DEUTSCHES 
SPRICHWÖRTERL 

EXIKON:  EIN 

HAUSSCHATZ 
FÜR  DAS... 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Ein  Hausschatz  für  tlas  deutsche  Volk. 


Herausgegeben 

von 

Karl  Friedrich  Wilhelm  Waiitler. 


E  i  ri  ii  ?i  \\  drei  s  s  \gsi  <i  L  i  e  I'  e  r  u  n  g. 

Bogen  1  — H  des  dritten  Bandes. 
Lehrer  Liebe. 


Leipzig:  F.  A.  Brockhaus. 

1  8  7  0. 


Z  ii  r  II  e  ;i  c  Ii  t  u  n  g. 


Am  Benutzung  tnr  den  innem  Ausbau  des  »Deutschen  Sprichwörter*  Lexikon"  sind 
mir  femor  Beitritte  /uuegaugen  aus  Annweiler,  Breslau  und  Warschau  (Plattdeutsch) 
wofür  ich  wehten  Dank  sage  ond  das  Ersuchen  hinzufüge,  auch  auf  die  sprichwörtlich 
^cwordeueu  ,.geflügelten  Worte"  achten  zu  wollen,  die  in  bewegten  Zeiten,  vrio  dii 
:  eüdgen,  /u  entstehen  pflegen.  Die  Mittheilung  derselben  unter  Beifügung  der  tüstorfschen 
V  'i^angu  und  I  mstande,  unter  denen  sie  entstanden  sind ,  winde  mir  sehr  willkommen  sein 

Bei  dieser  Gelegenheit  theile  ich  infolge  einiger  Aufraum  mit,  rtass  die  im  Quellen' 
verzeichniss  zum  ersten  Bande  «!»••>  „Deutschen  Sprichwörter  »Lejrikon"  S,  untei 
..Lutiier"<  Werke-  aufgeführt«  liandsdiriftlkhe Sprich wörtersauamlung  Dr.  Martin  Lutln  i 
in«,  tlein  Besitz  der  Schletter'schcn  Buchhandlung  in  Breslau  an  die  I  niversitÄtS'»  Buch- 
handlung von  James  Bark  er  A  in  Oxford  ül<erge^aim«Mi  i.-t.  In  welcher  Bibliothek 
-i«  Ii  das  NIanuscripl  aber  gegerfwä rüg  befinden  mag,  ist  dem  frühem  B<  i'/t  r  nicht  bekannt 

Mennsdorf  bei  Wnrmbrunn,  im  November  1870 

K.  I\  VV.  VmuWr. 
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Vorrede. 


Nach  einer  unausgesetzten,  äusserst  anstrengenden  Arbeit  von  nahe  drei  Jahren  bin  ich  zu  meiner 
Genugthuung  in  der  Lage,  wieder  einen  Band  des  Deutschen  Sprichwörter- Lexikon ,  den  dritten,  aus 
dem  Bnchstali  a  L  bis  in  das  S  führenden,  mit  einigen  Worten  schliesscnd  zu  begleiten. 

Die  Fortfuhrung  ist,  der  Aufgabe  entsprechend,  welche  das  Werk  zu  lösen  sich  gestellt  hat, 
erfolgt.  Die  Jahre,  in  denen  ich  stehe,  legen  mir  einerseits  den  Wunsch  sehr  nahe,  das  Werk  sobald 
wie  möglich  zu  beenden.  Auf  der  andern  Seite  fordert  die  Gewissenhaftigkeit,  jede  Erscheinung  auf  dem 
entsprechendenj-äteraturgebiet  zu  beachten,  das  geeignete  Material ,  welches  im  Volksmunde,  wie  in  Schrif- 
ten zerstreut,  noch  vorhanden  ist,  zu  sammeln  und  im  Deutschen  Sprichwörter-Lexikon,  als  dem  Mittelpunkte 
dieser  Literatur,  niederzulegen.  Um  nun  weder  auf  der  einen  Seite  die  Vollständigkeit  zu  beeinträchtigen, 
noch  auf  der  andern  dem  ohnehin  umfangreichen  Werke  eine  ungerechtfertigte  Ausdehnung  zu  geben ,  habe 
ich  ,  um  einen  Massstab  zu  haben  und  mir  Zaum  und  Zügel  anzulegen,  vom  Beginn  des  Drucks  an  die  Sprich- 
wörter jeder  Spalte  gezählt  und  in  mein  Handexemplar  das  Verhältnis  der  deutschen  zu  den  sinnver- 
wandten fremden  durch  Zahlen  angemerkt.  Dies  Verhältniss  ist  im  ganzen  festgehalten  worden.  Jeder  der 
beiden  ersten  Bände  enthält  in  runder  Zahl  45000  deutsche  Sprichwörter  und  15000  sinnverwandte  fremde. 
Trotz  der  grossen  Anzahl  von  Sprichwörtern ,  die  im  dritten  Bande  mit  einer  Erklärung  zu  begleiten  waren, 
trotzdem  auch  die  Einführung  mittelhochdeutscher  Lesarten  eine  häufigere  ist,  ward  dies  Verhältniss 
erhalten;  auch  er  enthält,  wie  jeder  der  beiden  vorhergehenden  Bände,  in  runder  Zahl  wieder  45OO0  deutsche 
und  gegen  löOoo  sinnverwandte  fremde,  sodass  die  bisjetzt  erschienenen  drei  Bände  gegen  135000  deutsche  ' 
und  45000  fremde,  also  in  runder  Summe  einen  wohlgeordneten  Sprichwörterschatz  von  nahe  160000 
enthalten.  Diejenigen,  welche  damals,  als  ich  in  der  Einladung  zur  Unterzeichnung  auf  das  Werk  80000 
Sprichwörter  in  Aussicht  stellte,  meinten,  es  möchte  etwas  üehertreibung  dabei  sein,  werden  sich  wol  längst 
überzeugt  baben,  dass  mehr  geleistet  als  versprochen  worden  ist,  selbst  dann,  wenn  einige  Tausend  auf  Wie- 
derholungen und  ähnliche  Mängel,  die  bei  solchem  Umfange  für  eine  einzelne  Arbeitskraft  kaum  vermeidlich 
sind,  abgezogen  werden.  Und  ich  will  von  dem  Grundsatz,  der  mir  durch  mein  ganzes  Leben  zur  Richt- 
schnur gedient  bat,  nicht  erst  am  Abend  desselben  abweichen;  auch  was  die  Anordnung  und  Behandlung 
des  gesammelten  Stoffs,  die  gesammten  Arbeiten  der  Herausgabe  betrifft,  will  ich  es  nicht.  Als  Auf- 
gabe gilt,  das  unter  den  gegebenen  Verhältnissen  Erreichbare  zu  leisten.  Ich  trage  nicht  das  mindeste 
Bedenken,  den  Schmeissfliegen  gegenüber,  die  darauf  herumkriechen,  mir  dies  Zeugniss  selbst  auszu- 
stellen; aber  ich  fühle  mich  auch  verpfiiehtet,  hinzuzufügen,  dass  alle  bei  der  Herausgabe  bethciligtin 
Factoren  von  demselben  Streben  erfüllt  sind;  obenan  die  Vcrlagshandlung,  welche  für  gute  und  correetc 
Ausstattung  alle  Einrichtungen  getroffen  hat  und  dafür  Sorge  trägt,  die  Correctoren,  welche  den  mög- 
lich fehlerfreien  Druck  überwachen,  und  der  wackere  Setzer,  der  vom  Anbeginn  an  aus  persönlichem  In- 
teresse an  dem  Werke  auch  seine  Müsse  dem  durch  die  fortlaufenden  Eintragungen  für  einen  gewöhn- 
lichen Schriftsetzer  gar  nicht  zu  bewältigenden  Manuscripte  widmet.  Ohne  dies  Zusammenwirken  der 
Kräfte  war  die  Herausgabe  in  dieser  Weise,  soviel  sie  für  den  einen  oder  andern  noch  zu  wünschen 
lassen  mag,  geradezu  unmöglich.   Ich  werde  unten  auf  diesen  Punkt  zu  sprechen  kommen. 

Ilicrau  knüpfe  ich  meinen  Dank  für  die  fortgesetzte  Unterstützung  von  Beiträgen  zur  Bereiche- 
rung unsers  Sprichwörterschatzes.  Nichts  ist  irriger  als  die  Annahme,  dass  nichts  mehr  zu  sammeln  sei. 
Abgesehen  davon,  dass  der  Volkswitz  unausgesetzt  Neues  schafft,  sind  an  jedem  Orte  noch  Sprichwörter 
in  Umlauf,  die  noch  nie  in  Schrift  gefasst  worden  sind.  Es  fehlt  nur  an  den  meisten  Orten  an  einem 
Ohr,  das  sie  auffasst,  wie  au  einer  Feder,  die  sie  festhält.  Und  in  tausend  Büchern  uud  Schriften  sind 
noch  Tausende  vergraben.  Noch  hat  man  kaum  mit  einer  planmässigcn  sprichwörtlichen  Ausbeutung  der 
Literatur  begonnen;  es  sind  nicht  einmal  unsere  Classiker  in  dieser  Hinsicht  gelesen;  wir  haben  noch 
nicht  einmal  eine  vollständige  Sammlung  der  Sprichwörter  Luthers,  Fischart'*,  Brunft  u.s.w.  aus  ihren 
Schriften.  Einen  zur  Nachfolge  auffordernden  Anfang  hat  Hr.  Dr.  Choleriu*  ( s.  (JucUcnverzeichniss)  gemacht. 
Es  ist  zu  bedauern,  dass  sich  unter  den  vielen  Zeitschriften  Deutschlands  nicht  eine  einzige  findet  oder 
dass  nicht  eine  gegründet  wird,  welche  sich  die  Aufgabe  stellt,  die  Ausbeute  der  geeignetsten  Schriften  zu 
veranlassen,  die  Ergebnisse  abzudrucken,  der  Besprechung  alles  auf  das  Sprichwort  sich  Beziehenden  zu 
dienen  und  alles  darauf  Bezügliche  zu  sammeln.  Ich  habe  im  Allgemeinen  Anzeiger  der  Deutschen 
(Gotha  183»>,  Nr.  15)  diesen  Gedanken  angeregt.  Im  folgenden  Jahre  ging  ich  noch  einen  Schritt  weiter; 
ich  lud  zur  Unterzeichnung  auf  eine  Vierteljahrechrift  unter  dein  Titel  ein:  Der  Sprichwörterfreund, 
Sprechsaal  für  alle*  in  das  Bereich  det  Sprichworts  Gehörende  und  Stoffmagazin  für  künftige  Sprich- 
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tcörterbearbeiter.  Aber  der  Mangel  an  Theilnabme  Hess  die  Idee  nicht  zur  Ausführung  kommen.  So  oft 
ich  indess  den  geretteten  Abdruck  des  Progpects  ansehe,  wird  in  mir  der  Wunsch  nach  einer  Vereinigung 
von  Kräften  für  den  in  Rede  stehenden  Zweck  wieder  neu.  • 

Als  ich  die  Herausgabe  des  Deutschen  Sprichwörter- Lexikon  begann,  rechnete  ich  darauf,  dass 
die  deutschen  Lehrer  es  als  eine  volkstümliche,  ihrer  Stellung  entsprechende  Aufgabe  betrachten  wür- 
den, in  jeder  Kreisversammlung  ein  Exemplar  des  Deutsehen  Spric/i  Wörter- Lexikon  zu  halten  und  dadurch 
zum  Sammeln  in  ihrem  Kreise  veranlasst  werden  würden.  Auf  diese  Weise  glaubte  ich  durch  Mitwirkung 
von  hunderttausend  deutschen  Volksschullehrern  den  im  Volksmundc  wie  den  in  der  Literatur  befindlichen 
Sprichwörterschatz ,  wenn  jeder  derselben  jährlich  auch  nur  Ein  Buch  ausgebeutet  hatte ,  zu  heben.  Aber 
das  Schöpfen  aus  den  Tiefen  der  preussischen  und  andern  Schul  regulative,  die  Behandlung  der  biblischen 
Geschichte  und  das  Einprägen  alter  Kernlicder  scheint  sie  so  in  Auspruch  genommen  zu  haben,  dass  für 
das  deutsche  Sprichwort,  obgleich  es  auch  Kernspruche  darunter  gibt,  Sinn  oder  —  Zeit  gefehlt  haben. 

Aus  dem  Verzeichniss  der  Mitarbeiter  ist  zu  ersehen,  dass  eiuigc  derselben  vom  Beginn  des 
Druckt  an  bisjetzt  ihre  Unterstützung  und  Mitwirkung  gewährt  haben.  Aber  wie  klein  ist  die  Zahl  dersel- 
ben! Und  ich  bin  nicht  in  Gewissheit  darüber,  ob  sie  mitgewirkt,  weil  oder  trotzdem  dass  sie  Lehrer  sind. 

Einige  Namen  der  Mitwirkenden  finden  sich  in  diesem  Bande  nicht  wieder,  dagegen  begeguen  wir 
andern.  Zwei  der  flcissigstcn  Mitarbeiter  hat  unser  Werk  wieder  durch  den  Tod  verloren;  am  12.  Aug. 
1872  starb  der  Maler  und  Redacteur  Eunom  Elssner  in  Hirschberg  und  den  10.  Oct.  desselben  Jahres 
der  Oberlehrer  und  Stadtbibliothekar  Dr.  A.  Tobias  in  Zittau,  der  einzige  Bibliothekar  in  Deutschland, 
der  seine  Stellung  als  solcher  benutzte,  um  Beitrage  aus  tiefer  Verborgenheit  herauszufinden. 

Das  Quell enverzeich  niss  zeigt,  wie  gross  die  Anzahl  der  Schriften  ist,  welche  zu  den  bisherigen 
in  der  Benutzung  herangezogen  worden  sind ;  sie  werden  einen  nicht  zu  unterschätzenden  Beitrag  zur 
Literatur  der  Spruchweisheit  bieten.  Es  sind  theils  ältere,  bisher  in  sprichwörtlicher  Beziehung  unbeachtet 
gebliebene,  theils  neu  erschienene  Schriften.  Soweit  als  irgend  möglich,  habe  ich  durch  ein  Wort  auf 
sie  als  Quelleu  bei  den  betreffenden  Sprichwörtern  verwiesen;  denn  die  Verweisungen  auf  die  gedruckten 
Quellen  sind  das  Band,  mit  dem  das  DeuUcJte  Sprichwörter- Lcukon  als  Mittelpunkt  des  betreffenden 
Zweigs  mit  der  Literatur  in  Verbindung  steht.  Der  in  der  Literatur  in  tausend  Schriften  zerstreute 
Sprichwörterschatz  des  Volks  kann  nicht  in  seinem  Umfange  und  Werthe  erkannt  werden.  Die  aus 
diesen  Schriften  entlehnten  und  in  Ein  Werk  zusammengedrängten  Sprichwörter  aber  ohne  Ilinweisnng 
auf  ihre  Quellen  sind  eines  grossen  Theils  ihrer  befruchtenden  Lebenskraft  beraubt.  Ich  habe  mich 
immer  mehr  davon  überzeugt,  dass  die  Quellenangabe  da,  wo  sie  möglich,  wo  das  Sprichwort  nicht 
auf  dem  Markte  des  Lebens  aufgegriffen  worden  ist,  zu  den  wesentlichsten  Erfordernissen  eines  Werks, 
wie  das  Deutsche  Sprichwörter-Lexikon  ist,  gehört;  und  ich  habe  keine  Zeit-  und  Kraftopfer  gespart, 
um  dem  gestellten  Ziele,  soweit  als  die  Umstände  gestatten,  mich  zu  nahern.  Man  wird  auch  wol 
schwerlich  eine  Spalte  finden ,  in  welcher  die  Verbindung  mit  den  Quelleu  vermisst  würde.  Ich  muss  uuten 
noch  auf  diesen  Punkt  zurückkommen. 

Zu  den  Schriften  der  neuern  Zeit,  auf  die  sehr  häufig  verwiesen  ist,  gehört  die  Sammlung  von  K.  Sim- 
rock,  weil  sie  zur  Zeit  ihres  Erscheinens  (1346)  die  vollständigste  wie  wohlfeilste  war  und  daher  wol  die 
verbreitetste  Sammlung  ist.  Von  diesem  Buche  ist  1863  eine  neue  Audage,  und  zwar  ein  völliger  Neudruck, 
aber,  wie  die  erste,  ohne  Jahreszahl  erschienen,  die  jedoch,  den  Verweisungen  im  Deutschen  Sprichwörter- 
Lexikon  gegenüber,  fast  werthlos  ist,  da  der  Verleger  die  neue  Ausgabe  dadurch  zu  verbessern  geglaubt 
hat,  dass  er  die  fortlaufende  Zählung  weggelassen.  Im  übrigen  ist  die  zweite  Autlage  der  altern  vollständig 
gleich,  und  zwar  in  einer  Weise,  dass  die  Sorgfalt,  die  Fehler  des  ersten  Drucks  zu  erhalten  und  der 
Nachwelt  zu  überliefern,  als  nicht  zu  übertreffen  bezeichnet  werden  muss.  Abgesehen  davon,  dass  sich 
228  völlig  gleichlautende  Sprichwörter,  dio  in  der  ersten  Auflage  ohne  allen  Grund  doppelt  abgedruckt  sind, 
wiederfinden,  sind  auch  sämmtliche  Druckfehler  (ich  rede  blos  von  sinnentstellenden)  gewissenhaft  erhal- 
ten. Schwerlich  hat  der  Name,  welcher  auf  dem  Titelblatt  steht,  weder  bei  der  ersten  noch  zweiten 
Auflage  eine  Correctur  gesehen. 1   Wenn  sich  nun  in  der  zweiten  Auflage  einer  mit  einem  geachteten 

1  Einmal,  weil  die  Siinroek'teh«  SprichwörterMramlung  zu  den  bekannteren  gebort,  uud  dann  um  su  aeigen,  data 
ich  kelneawega  allet  ungeprüft  im  Orul'chrn  Si>rich»örttr-l.titkon  abdrucken  1mm,  wie  eine  apater  erwähnte  Feder  den  Leiern 
der  Orengbottn  vorredet,  laue  leh  hier  in  einer  Note  eine  Anzahl  einnenletellendcr  Druckfehler ,  die  »ich  in  beiden  Auflegen 
finden,  folgen.  leb  bexcichne  die  erat*  Auflage  mit  I,  Nummer,  die  aweite  mit  II,  Seit«.  —  Dm  Spriohwort:  Tbu'  ,-emacb, 
wüt  baben  Gemach,  lautet  I,  33*6  (II,  178}:  Tbu'  gemach  ,  wir  haben  Ocmacb.  Dm  Sprichwort:  Ein  Herr  bttaat  den  andern  nicht, 
lautet  I,  4617  (II,  214):  Ein  Herr  boiaat  u.  a.  w.  Statt:  Die  künftigen  Herren  machen  dio  vorigen  fromm,  etehtl,  4636  (II,  8M): 
machen  die  vorigen  Frauen.  Unter  I,  494*2  (II,  26R;  heiaet  ea:  Man  mm» hftren ,  atatt  viel  huren,  ehe  ein  Ohr  abfallt.  Ü Itter 
I,  5027  (II,  265)  Heat  man:  Liatige  atatt  biaaige  Hunde  baben  aerbiaMoe  Ohren.  1 ,  1338  ( II ,  2S3 ) :  Ei  iat  armer  Jungfern 
Schande  (  alatt  Schade;,  dui  aie  achön  aind.  I,  5393  (II,  »«6):  Kandel  und  Andel  bringen  einen  warmen  Mantel,  atatt:  brin- 
gen einen  bdaen  Wandel.  1 ,  5504  ( II  ,'292 )  erhall  man  ala  deatacben  Volkawita  den  Dlüdainn:  Sterbende  Katien  ( statt  »erbende, 
Tgl.  Weigand ,  Wörterbuch,  //'' ,  644)  leben  lange.  I,  6026  (II,  319)  lautet:  Schöne  Kuno  geben  gemeiniglich  viel  (atatt 
nicht  viel;  MUch.  I,  8211  (II,  444):  Da«  Recht  iat  wol  ein  guter  Mann,  aber  nicht  immer  (fehlt:  der  Richter).  1,  91V1 
(II,  496):  Schreiber  und  Studenten  aiud  der  Welt  Segenten  (atatt  Regenten).   I,  m>3h  (II,  530):  Ea  iat  eine  Stadt  wie  »ieben 


Häuaer  im  (atatt:  ein)  Dorf.   1 ,  98o4  (II,  530) :  Wer  nur  aber  eine  Staffel  kommt  (atatt:  will),  kommt  nie  über  eine  Stiag«. 
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Namen  versehenen  Sprichwörtersammlung  solche  Fehler  befinden,  so  werden  sich  einsichtsvolle  Leser 
eine  Vorstellung  von  deu  Schwierigkeiten  machen  können,  welche  der  Herausgeber  des  Deutschen  Sprich- 
wörter-Lexikon  Hunderten  von  Sammlungen  gegenüber  zu  überwinden  hat,  und  es  wird  als  keine  Kunst 
erscheinen,  auf  Tausenden  von  Spalten  einige  Fehler  und  Irrthümer  zu  entdecken. 

Weun  ich  das  Gebiet  der  Sprichwörterliteratur  überblicke,  so  sind  mir  besonders  hervorragende 
Erscheinungen  auf  demselben  wenig  begegnet.  Das  bedeutende  Werk  über  die  Literatur  des  Sprichworts, 
das,  wie  ich  in  der  Vorrede  zum  zweiten  Bande  bemerkt,  Herr  J.  Franck  in  Annweiler  seit  langer  als 
dreissig  Jahren  vorbereitet,  ist  infolge  seiner  Versetzung  nach  Landau  in  der  Vollendung  aufgehalten 
worden.  Kleinere  Schriften  habe  ich  im  Verzeicbniss  genannt;  auch  die  Zeitschriften ,  welche  Sprichwört- 
liches enthalten,  soweit  sie  mir  bekannt  geworden  sind,  aufgeführt;  denn  oft  sind  es  gerade  Artikel  oder 
Bemerkungen  in  Tagesblättern,  die  über  irgendein  dunkles  Sprichwort  Licht  verbreiten,  oder  ein  geflügeltes 
Wort  der  Gegenwart  durch  Mittheiluug  des  betreffenden  Vorgangs  erklären.  Ein  grösseres  Werk  muss 
ich  hier  noch  besonders  hervorheben,  das  in  holländischer  Sprache  erschienen,  aber  für  unsere  Sprich- 
wörterliteratur von  Bedeutung  ist,  nämlich  das  von  Dr.  Suriugar,  der  sich  in  demselben  die  Aufgabe  ge- 
stellt bat,  die  germanischen  Elemente  in  dem  grossen  Werke  des  Erasmus  von  Rotterdam  nachzuweisen,  mit 
Stellen  aus  demselben  wie  mit  verwandten  Sprichwörtern  der  deutschen  Literatur  zu  belegen.  Schon 
Eiselein  (S.  XXVU1)  hat  in  der  Einleitung  zu  seiner  von  uns  oft  erwähnten  Sprichwörtersammlung  darauf 
hingewiesen,  dass  Erasmus  in  seinem  Werke  gegen  hundert  der  deutschen  Sprichwörter  bei  passenden  An- 
lässen in  seiner  lateinischen  Manier  angebracht  habe.  Weit  eingebender  hat  Latendorf  in  Agricola's 
Sprichwörtern  in  dem  Abschnitt  Tappius  und  sein  Verhiiltniss  zu  den  Sammlungen  der  Niederländer 
diesen  Punkt  behandelt.  1 

Die  Lösung  dieser  schwierigen  Aufgabe,  welche  der  gründliche  Forscher  auf  diesem  Felde  in  seiner 
erwähnten  trefflichen  Schrift  Agricola's  Sprichwörter  bis  S.  228  weiter  behandelt,  hat  sich  Dr.  Suringar, 
Bector  des  Gymnasiums  in  Leyden ,  in  der  oben  erwähnten  Schrift  gestellt.  Ich  halte  sie  für  die  bedeu- 
tendste aller  Arbeiten  auf  diesem  Felde,  welche  seit  dem  Erscheinen  des  zweiten  Bandes  unsere  Deut- 
schen Sprichwörter-Lexikon  hervorgetreten  sind.  Ihre  ausführliche  Würdigung  kann  sie  nur  in  gelehrten 
Zeitschriften  finden.  Ich  habe  auf  Grund  der  Aushängebogen ,  seit  sie  mir  durch  die  Güte  des  Verfassers 
zugegangen  sind,  bereits  au  den  geeigneten  Stelleu  auf  sie  verwiesen.  Das  gegen  600  Seiten  Lexikon- 
format starke  Werk  behandelt  Uber  200  Sprichwörter  aus  Erasmus,  in  denen  er  das  lateinische  Sprich- 
wort au  die  Spitze  stellt,  Belegstelleu  beifügt  und  auf  niederländische,  deutsche,  wie  Schriftsteller  anderer 
Völker  verweist.  Für  die  Sprichwörter  jedes  Volks  oder  Volksstamms  ist  ciu  sehr  sorgfältig  gearbeitetes 
alphabetisches  Register  beigefügt.  Das  mit  grosser  Genauigkeit  bearbeitete  Werk  des  gelehrten  Verfassers 
füllt  eine  wissenschaftliche  Lücke  in  der  Sprichwörterliteratur  aus. 

Ich  kann  die  literarische  Umschau  auf  diesem  Gebiet  nicht  seh  Hessen,  ohne  noch  einer  Arbeit 
au  gedeuken,  wobei  ich  aber  die  Erlaubnis»  der  Leser  für  den  Zweck  erbitten  muss,  zur  Abwehr 
eines  schmuzigen  Angriffs  auf  unser  Deutsches  Sprichwörter- Lexikon  das  Wort  zu  nehmen.  Wenn  es 
sich  blos  um  den  Theil  des  Publikums  handelte,  in  dessen  Händen  sich  das  Deutsche  Sprichwörter- Lexi- 
kon befindet,  um  die,  welche  es  von  seinem  ersten  Erscheinen  bisjetzt  theilnehmend  begleitet  haben  und 
wissen,  wie  es  sich  innerlich  fortentwickelt  hat  und  was  es  ist  und  leistet;  so  könnte  eine  Abwehr  ge- 
hässiger Augriffe  vielleicht  überflussig  erscheinen.  Allein  es  ist  auch  wol  die  grössere  Zahl  derer  zu  be- 
achten, die  es  aus  eigener  Anschauung  nicht  kennen,  wie  es  mir  aber  dann  auch  als  Ehrenpflicht  des 
Schriftstellers  erscheiut,  sein  Werk  nicht  von  unberufener,  unbefähigter  Seite  anfechten  und, dem  Publi- 
kum Sand  in  die  Augen  streuen  zu  lassen. 

Bald  nach  dem  Erscheinen  der  ersten  Lieferungen  des  Deutschen  Sprichwörter-Lexikon  erfuhr  ich, 
dass  es  von  dem  Freih.  ron  Heinsberg  und  seiner  Frau  unangenehm  empfunden  werde,  weil  sie  die  Ab- 
sicht hätten,  mit  einer  grossen  Sprichwörterarbeit  hervorzutreten.   Zwar  hatte  damals  Deutschland  sein 

I,  11S81  (II,  64S):  Gute  Worte  ohne  Gun.t  ilt  ein  Stack  ron  jede.  f statt  Jurfu)  Kamt.  I,  123S6  (II,  676):  Schnell  reichen 
thut  nicht  weh  (eUtt:  wohl;.  Selb«!  die  talsche  SaUxeichuung  der  ersten  Auflege,  wo  eie  den  Sinn  auf  den  Kopf  gestellt 
hat,  let  Im  Neudruck  aufrecht  erhalten.  Auch  dafür  wenigstens  ein  Beispiel.  I,  12oiS  (II,  658)  lautet:  Die  Zeit  vergeht  nicht, 
aber  wir,  etatt  dio  Zeil  vergebt,  nicht  aber  wir. 

•  Er  sagt  8.205:  „Zur  unbefangenen  Würdigung  der  allern  Sammler,  Intbeeondero  gerade  des  Westfalen  Tappius  ist 
eine  eingehende  Untersuchung  Ober  Erasmus  selbst  eine  unorleasUche  Vorbedingung.»  Er  ist  aber  der  Meinung,  dass  „go- 
logenUiche  UeberseUungen  aus  Erasmus",  wie  z.  B.  ilarrtbomie  eine  Schrift  anfuhrt,  in  der  sehn  Sprichwörter  verdeutscht  sind, 
„ausser  Acht  bleiben  niusaten".  „Solche  Arbeiten",  fahrt  er  fort,  „kamen  nur  daun  in  Betracht,  wenn  sie  einmal  umfang- 
reicher, sodann  geflissentlich  darauf  gerichtet  waren,  die  Spuren  deutscher  Sprichwörter  In  dem  Werke  des  Erasmus  su 
verfolgen  und  nachzuweisen.  Kein  «inxigcr  niederlAndischer  oder  deutscher  Sammler,  welche  heimatliche  und  lateinische 
Sprichwörter  miteinander  verbunden  haben,  kann  recht  gewürdigt  werden,  wenn  es  nicht  feststeht,  welchen  Anthcil  Erasmus 
an  seiner  Arbeit  hat.  Es  erscheint  mir  demnach  für  die  niederländischen  Forscher  als  eine  patriotische  Pflloht,  wie  gegen 
ihr  Land ,  so  gegen  ihren  grossen  Landsmann  ,  sammtlicbe  niederländische  Sprichwörter  aus  den  Werken  des  Erasmus  ( Ausgabe 
letzter  Hand)  auszuziehen  und  tu  verzeichnen.  Sie  allein  sind  aach  im  Stande,  der  Aufgabe  völlig  an  genügen.  Der  Beich- 
thum  solcher  Sprichwörter  wird  grösser  sein  als  man  vermuthet." 
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Elsass  und  Lothringen  noch  nicht  zurückerworben;  aher  es  war  wol  schon  gross  genug,  um  beiden  Ar- 
beiten nebeneinander  Raum  zu  gewähren,  und  man  durfte  dem  Publikum  ausreichend  ürtheil  zutrauen, 
die  bessere  Arbeit  aus  den  beiden  herauszufinden.  Nach  diesem  Grundsatz  haben  alle  andern  Verfasser 
von  Schriften  dieses  Zweiges  gehandelt,  keinem  derselben  ist  meine  Arbeit,  wie  der  meinigen  keine  andere 
im  Wege  gewesen;  sie  waren  im  Gegenthcil  alle  davon  überzeugt,  dass  ein  Mittelpunkt  für  die  sprich- 
wörtliche Literatur  noththue,  und  dadurch  gerade  die  Bearbeitung  einzelner  Zweige  ihre  Förderung  erhalte. 
So  sandte  mir  Herr  Lehrer  Frischbier  in  Königsberg  seine  Sammlung,  die  inzwischen  eine  zweite  Aurlage 
erlebt  hat,  noch  bevor  sie  gedruckt  war,  handschriftlich  und  ohne  Bedenken  zur  Benutzung;  dasselbe  that 
Herr  J.  Franck  in  Annweiler,  der  ein  Vierteljahrhundert  hindurch  die  Literatur  sprichwörtlich  ausgebeutet 
hatte  und  eiu  grosses  Literaturwerk  vorbereitet;  auch  er  stellte  mir  sein  Manuscript  zur  Verfügung,  ohne 
für  sein  Werk  Beklemmungen  zu  bekommen.  Und  Herr  Dr.  Könnt,  von  W'urzbach  sagt  in  der  Einleitung 
zu  seinem  Glimpf  und  Schimpf  (S.  10):  „Das  unvergleichliche  und  in  jeder  Beziehung  vortreffliche 
Deutsche  Sprichwörter-Lexikon  von  Wander  kann  meine  Arbeit  nicht  beeinträchtigen."  Von  dieser  An- 
sicht sind  alle  Schriftsteller  dieses  Feldes  —  ich  will  nur  noch  au  Herrn  Prof.  Baumgarten  in  Kremsmün- 
Btcr,  Herrn  Dr.  Zingerlc  in  Innsbruck  und  Herrn  Prof.  liirlinger  in  Bonn  erinnern  —  geleitet  worden. 
Kur  das  freiherrlich  von  Reinsberg- Düiingkfehf&che  Schriftstellerpaar  glaubte  keiuon  Raum  für  seine 
Arbeit  zu  finden  und  fürchtete,  das  deutsche  Volk  würde  nicht  eigenes  Unheil  genug  besitzen,  den  unter- 
schiedlichen Werth  zweier  Arbeiten  selbst  zu  erkenuen.  Ks  wurde  daher  jede  Gelegenheit  ergriffen  und 
benutzt,  meine  Arbeit  in  den  Augen  des  Publikums  herabzusetzen,  so  z.  B.  eine  literarische  Anzeige  im 
Magazin  für  die  Literatur  des  Auslandes  (18G9,  Nr.  14),  um  für  das  deutsche  Volk  die  Offenbarung 
einzuschmuggeln,  dass  mein  Deutsches  Sprichworter- Lexikon  „für  die  Wissenschaft  ganz  werthlos  sei"; 
als  wenn  der  Freih.  von  Reinsberg  ein  Mandat  hätte,  die  Wissenschaft  zu  vertreten.  Jos.  Lehmann,  der 
kürzlich  verstorbene  Herausgeber  des  Magazins,  bedauerte  die  ohne  seine  Keuntniss  erfolgte  Aufnahme 
dieses  Artikels  um  so  mehr,  als  in  seiner  Zeitschrift  schon  früher  (1865,  Nr.  43,  s.  u.)  der  Werth  des 
Deutschen  Sprichwörter- Lexikon  hervorgehoben  worden  war,  und  erbot  sich  sofort  zur  Aufnahme  einer 
Entgegnung,  die  in  Nr.  19  (1869)  erfolgte. 

Das  Verfahren,  mein  Deutsches  Sprichwörter- Lexikon  zu  überwinden,  hätte  für  den  Freih.  ron 
Reinsberg  sehr  nahe  gelegen,  er  hätte  nur  ein  besseres  Werk  liefern  dürfen,  was  ihm  bei  seiner  Vielzüngig- 
keit  und  da  er  in  Compagnie  arbeitet,  um  so  leichter  sein  konnte.  Aber  er  zog  den  Weg  der  Herab- 
setzung vor.  Nicht  vom  Standpunkte  des  strengen  Kritikers  besprach  er  das  Werk;  er  ging  in  demselben 
als  Kammerjäger  herum,  um  auf  dessen  Blättern  Insekten  abzulesen,  die  er  dann,  wenn  er  eine  Menge 
beisammen  hatte,  fürs  Publikum  ausstellte.  Eine  solche  Ausstellung  ist  neulich  wieder  in  den  Grenzboten 
veranstaltet  worden,  und  zwar  meist  in  wiederholt  ausgestellten  und  längst  abgestorbenen  Exemplaren.  Es 
beeinträchtigt  den  „wissenschaftlichen  Werth"  des  Freih.  von  Reinsberg-Döringsfeld ,  dass  sich  im  deut- 
schen Texte  fremde  Sprichwörter  und  „selbstgemachte"  befinden.  Diesen  Ausstellungen,  die  dem  Kenner 
ja  sofort  als  Schminke  für  die  eigentlichen  Gründe,  aus  denen  sie  fiossen,  erscheinen,  wurden,  obgleich  in 
der  Vorrede  zum  ersten  Bande  die  Veranlassung  dazu  dargelegt  ist,  von  dem  Freih.  ron  Reineberg  in  der 
Vorrede  zu  seinem  germanisch -romanischen  Opus,  dem  mein  Deutsches  Sprichwörter- Lcnkon  im  Wege 
steht,  wiederholt,  wo  es  heisst:  „Desto  mehr  bedauern  wir,  das  mundartlich  so  reiche  Material,  welches 
dem  B 'ander' sehen  Sprichwörter- Lexikon  zugeflossen  ist,  gänzlich  beiseite  lassen  zu  müssen,  weil  wir 
schon  aus  der  ersten  Lieferung  desselben  ersehen,  dass  es  zur  wissenschaftlichen  Benutzung  völlig  un- 
brauchbar ist." 

Weil,  in  der  ersten  Lieferung  meines  Deutschen  Sprichworter-Lcrikon  fremde  und  angeblich  selbst- 
gemachte Sprichwörter  stehen,  deshalb  soll  das  meinem  Werke  mundartlich  so  reich  zugeflossene  Ma- 
terial zur  „wissenschaftlichen  Benutzung  unbrauchbar"  sein.  Diese  freiherrliche  Compagnieweisbeit  liegt 
jenseit  der  Grenze  meines  Verständnisses. 

Als  mir  der  aus  längst  wiederholt  zurückgewiesenen  und  mit  Moos  bewachsenen  Ausstellungen ,  aus 
völliger  Unkenutniss  entsprungene,  aus  falschen  oder  gefälschten  Citaten,  von  wirklichen,  aber  mehr  erfun- 
denen Druckfehlern  u.  s.  w.  zusammengesetzte  Artikel  zuging,  stellte  ich  Material  zur  Berichtigung  zu- 
sammen, sandte  es  der  Verlagshandlung  mit  der  Ermächtigung  ein,  nach  Massgabe  davon  Gebrauch  zu 
machen  oder  die  Redaction  Gebrauch  machen  zu  lassen;  aber  der  jetzige  Redacteur  der  GrenzboUn, 
Dr.  Hans  Blum,  wies  die  Aufnahme  jeder,  ihm  zur  Auswahl  sogar  völlig  übcrlassenen,  Berichtigung  zurück. 
Ich  wandte  mich  selbst  an  ihn,  sprach  mein  Befremden  über  ein  solches  Verfahren  gegen  einen  alten  lang- 
jährigen, persöidichen  und  literarischen  Freund  seines  Vaters  ans  und  bat  um  Aufnahme  einer  kurzen 
Erklärung  von  etwa  sechs  bis  acht  Zeilen  gegen  einen  Angriff  von  sieben  Seiten.  Aber  ich  erhielt  als  Ant- 
wort 1  die  witzige  Mittheilung:  „dass  die  Grenzboten  nicht  dazu  da  seien,  ihre  Mitarbeiter  in  denselben 

1  AI io  doch  ein«  Antwort!  Wie  ich  soeben  aal  der  S'eu*n  frtien  Prtti»  (Nr.  JIM  >  ersehe,  hat  er  ein«  ron  A'.  GuIiIok 
eingesandte  Berichtigung  weder  beantwortet  noch  aufgenommen.  Dieter  schreibt  dort:  ,, Natürlich  Ist  nach  dem  ungesoblifleusn 
Brauche  der  meisten  deutschen  Journale  ein  Abdruck  meiner  Berichtigung  nicht  erfolgt.  Wie  konnte  eich  auch  eine  Zeitschrift 
auf  so  schmählichen  Unwahrheiten  vor  ihren  Lesern  ertappen  lassen." 
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beschimpfen  zu  lassen",  woraus  logisch  folgt,  dass  sie,  wenigstens  unter  der  jetzigen  Redaction,  dazu  da 
sind,  diejenigen  zu  beschimpfen,  die  nicht  die  Ehre  haben ,  zu  dieseu  Mitarbeitern  zu  gehören. 

Es  liegt  mir  fern,  alle  Einzelheiten  des  aus  unlauterer  Gesinnung  entsprungenen  Angriffs  zu  wider* 
legen.  Ich  werde  vielmehr  die  gemachten  Ausstellungen  gruppenweise  h  handeln  und  schliesslich  meine 
Arbeit  mit  der  freiherrlichen  vergleichen.  Wenn  ich  dabei  die  Feder  nicht  mit  Glacehandschuhen  führe 
so  wird  dies  durch  die  Natur  der  Sache  entschuldigt  sein.  In  Betreff  des  Angriffs  ist  stets  im  Auge  zu 
behalten,  dass  sich  dessen  Verfasser,  um  Platz  für  sein  Fabrikat  zu  gewinnen,  die  Aufgabe  gestellt, 
mittels  längst  widerlegter  Ausstellungen  den  wissenschaftliehen  Werth  meines  Deutschen  Sprichwörter- 
Lexikon  anzufechten,  obgleich  in  seinen  Leistungen  der  Beruf,  die  Wissenschaft  zu  vertreten,  nicht_zu 
erkennen  ist. 

Der  Umstand,  dass  W.  Körte  in  der  Einleitung  zu  seiuem  1837  erschienenen :  Die  Sprichwörter  tmd 
sprichwörtlicJten  Redentarten  der  Deutschen,  nachdem  er  dreimal  in  meiue  neuen  Sprichwörter  (Scheide- 
münze) hineingesehen,  sie  für  werthlos  erklärt  hat,  ist  für  den  Verfasser  des  Schmiihartikels  in  den  Q renz- 
boten der  erste  Grund  für  seine  Behauptung. 1  Eine  solche  Logik  beweist  nichts  gegen  den  wissenschaftlichen 
Werth  meiner  Arbeit.  Ich  beziehe  mich  im  allgemeinen,  was  diesen  Punkt  betrifft,  auf  S.  xu  der  Vor- 
rede zum  ersten  Bande.  Es  ist  ein  Beweis  von  der  ganzen  Armseligkeit  des  Machwerks,  nach  dem  dort 
Gesagten  immer  wieder  darauf  zurückzukommen. 

Körte,  auf  deu  sich  der  „gute  Manu"  in  den  Grenzboten  beruft,  hat  drei  Sprichwörter  aus  der 
Scheidemünze  ah)  Beispiele  ausgezogen,  um  den  Lesern  den  Beweis  zu  führen,  dass  sie  werthlos  sind.  Diesel- 
ben drei  hat  der  „gute  Mann"  auch  seinen  Lesern  aufgetischt,  aber  nicht  ohne  wenigstens  eins  zu  verdrehen. 
Das  Sprichwort  lautet  bei  mir:  „Die  Steuer  vom  Kümmel  verdient  nicht  den  Himmel."  Die  Grenzboten, 
deren  Artikel  mehr  Druckfehler  oder  Entstellungen,  Fälschungen ,  Verdrehungen  u.  dgl.  enthält  als  ein 
ganzer  Band  meines  Deutschen  Sprichwörter- Lexikon  Irrthümer  zählt,  haben  den  Gedanken  in  sein  Gegen- 
theil  verwandelt:  die  Steuer  verdient  dort  den  Himmel.  Für  den  Zweck  des  Verfassers,  meine  Arbeit  in  den 
Augen  des  Publikums  herabzusetzen,  ist  ein  solches  Verfahren  ganz  geeignet,  ttic  es  die  Zeitschrift  seibat 
charakterisirt,  die  keinen  Raum  für  eine  Berichtigung  hat.  Nachdem  er  nun  die  von  mir  1831  verfassteu 
Sprichwörter  tbeilweise  falsch  abgeschrieben  hat ,  sucht  er  aus  der  ersten  Lieferung  meines  Deutschen  Sprich- 
wörter-Lexikon,  welche  4743  Sprichwörter  enthält,  sechs  *  Sprichwörter  heraus,  die  er  den  Lesern  der  Grete- 

'  Wie  man  die  Welt  und  die  Sprichwörter  anschaut ,  so  schauen* eiuen  wieder  an.  Drei  Jahre  vorbor ,  che  Kört« 
hincingucktc,  und  vierzig  Jahre  früher,  ehe  die  ü  renttot  tn  deeaen  scharfsinnige  Beobachtung  wiederkäuten,  hatte  «in  anderer 
Hann  hineingesehen ,  denen  wissenschaftliches  Urtheil  ohne  Zweifel  an  Kurte  und  an  den  Preih.  von  Beineberg  hinanreicht, 
ein  Mann,  dessen  Name  in  Deutschland  einige  Geltung  besitzt,  und  auf  deieen  Urtheil  mich  au  berufen  mir,  leichtfertiger 
und  verleumderischer  Kritik  gegenüber,  erlaubt  sein  wird.  Ich  meine  den  verttorboneu  Semiuardiroctor  Dr.  A.  Ditäterieey  in 
Berlin.  Dieter  tagt  (Hhetnitche  Blätter,  Besen  i-m.  Neue  Folge,  IX,  INJ:  „Herr  Wander  ist  eiu  origineller  Mann.  Uder 
Ist  et  nicht  neu,  merkwürdig,  originell,  dass  ein  Mann  sieb  nicht  nur  vornimmt,  sondern  auch  ausfuhrt,  Tausende  von  neuen 
Sprichwörtern  xu  fabricireu?  Wer  durfto  sich  eines  gleichen  Productionsvcrmogcns  rühmen!  r'att  ist  es  eino  wahre  Superföta- 
tion"  . ..  Nun  vahlt  Dr.  Dietterteig  aus  jedem  Abschnitt  eine  Anxahl,  zutammen  an  xwei  Seiten  Sprichwörter  aus,  schreibt  sie 
auch  richtig  ab  und  thcilt  sie  den  Lesern  der  Rheinitcken  Hlätter  mit,  «.  B.  um  (einen  Geschmack  gegenüber  des  ÄVirfe'schen  xu 
«eigen :  Wer  sein  Paradies  nicht  xuschliesst,  dem  kommt  gar  bald  eine  Schlange  hinein.  Je  seltener  man  das  Licht  putzt ,  desto 
trüber  brennt  es.  Ein  Ochs  bleibt  ein  Ooh«,  aueh  wenn  er  französisch  brummt.  Dr.  Dietteru-ry  ecbliettt  seine  Besprechung  mit 
den  Worten:  „Was  sagen  die  I.eeer  daxu?  Siud  das  nicht  hübsche  Sachen?  Hat  Herr  Wander  in  der  That  den  Beruf  erfallt, 
den  er  sich  erwählt?  Wir  meinen  in  sehr  anerkennenswerthem  Grade.  Die  vorstehenden  (fünfzig)  Beispiel«  haben  wir  gar 
nicht  mit  Sorgfalt  ausgewählt,  eondorn  herausgegriffen.   Herr  Wander  ist  ein  wahres  Sprichwörtergenie. " 

Dem  i  reih,  eon  Reinsberg  hat,  soviel  mir  bekannt,  noch  niemand  nachgesagt,  das*  er  seibat  Sprichwörter  oder  das« 
•r  überhaupt  etwae  erfunden  habe,  man  mttsste  denn  dio  Sprichwörterverdrehungen  dazu  rechnen,  denen  wir  z.  B.  in  den 
Grtnttuttn  begegnen.  Nach  seiner  Uebersetzuug  fremder  Sprichwörter  xu  schliessen,  ist  auoh  nicht  zu  befurchten  —  Lieb 
Vaterland  kannst  ruhig  sein  -,  daat  er  je  eigene  Sprichwörter  fabriciren  werde.  Er  begnügt  sich  mit  dem  Durcheinander- 
schütteln  .bereits  fabricirter.  Auch  in  Dr.  Kürtt't  Verwandlung  eines  Nabenlucbs  in  eiu  Nachbarloch  kann  ich  keinen  üeuie- 
•treich  erblicken. 

1  Das  ersto  derselben,  von  denen  er  behauptet,  ich  bitte  sie  „ungescheut"  als  deutsche  Sprichwörter  „aufgetischt") 
wahrend  es  von  mir  selbst  fabricirte  Satze  seien  (vgl.  tTtentboten,  S.  IM),  soll  sich  im  Deutschem  tSprichteürtei -Lexikon ,  I,  |i«t 
befinden  und  lauten:  „Wer  sich  Anitoren  setzen  laast,  bedarf  keiner  Blutegel."  Aber  von  Anisoren  ist  ja  in  mei' ^m 
Deutschen  SprichteCrter- Lexikon  gar  nicht  die  Bede;  es  helstt  dort  Aocisoren.  Hier  gilt:  Erst  mache  ioh  eino  dumme  Brüh', 
dann  recensire  ich  sie.  Unter  andern  Umstanden  könnte  man  dabei  an  einen  Druckfehler  denken:  wenn  »her  der  Splitter- 
richter auf  einer  achtzig  bis  hundertzeiligen  Spalte  meines  Lexikons  oft  mit  vorherrschender  Nonparoilschrift  in  zwei  bis  zwölf 
Sprachen  und  hundert  verschiedenen  Mundarten  Druckfehler  nicht  anerkennt,  sondern  jeden  Irrthum,  jeden  falschen  Buch- 
stabau i  jede  Zeilenverschiebung  u.  s.  w.  auf  mein«  Unwissenheit  schiebt,  wie  ist  dann  ein  solcher  in  den  Gremboten,  deren 
Soiton  vierzig  Zeilen  in  grosser,  ein  und  derselben,  noch  durchschossenen  Schrift  sahleu,  annehmbar? 

Aber  schon  dies  erste  Beispiel  hat  nooh  eine  andere  Seite.  Der  angeblich  von  mir  „fabricirte"  und  „ungescheut  aufgetischte" 
SaU  ist  «in  sehr  altes  Sprichwort,  das  sich  schon  in  der  ersten  Auflage  der  Simrvci 'sehen  Sammlung,  S.  3  unter  Nr.  46  „auf- 
getischt"  findet.  Wenn  in  meinem  Deutschen  Sprick*Crt<r- Lexikon  di«  Quelle  nicht  angegeben  ist,  so  wird  man  den  Grund 
dazu  In  der  Vorrede  zum  ersten  Baude  S.  xxrv  bemerkt  finden.  Der  lireuxbotenschreiber  gehl  aber  von  der  bescheideneu 
Ansicht  aus,  aUes  was  er  nicht  kennt,  ist  von  mir  fabricirt. 

Den  Charakter,  den  die«  erst«  Beispiel  seigt,  tragt  der  ganxe  Schmahartikel  in  den  GrtntboUn ,  gegen  den  der 
Bedactour  die  Aufnahme  jeder  Gegenerklärung  tu  verweigern  den  —  Muth  besass.  —  Bei  diesem  Anlass  will  ich  auch  de*  Vor- 
wurf« gedonken,  dass  loh  die  Sprichwörter  nicht  genau  citire,  sondern  «in«  ander«,  von  mir  erfuudene  Fassung  gebe;  der 
Verfasser  sucht  dies  damit  xu  beweisen,  data  ich  Sprichwörter  aus  einer  Reinsberg- üüringsfttd' sehen  Sammlung  nicht  so 
buchstäblich  anführe,  wie  sie  dort  stehen.  Kr  befindet  «ich  aber  In  «inem  starken  Irrthum,  weun  ex  annimmt,  loh  habe  dio 
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boten  als  von  mir  fabricirtc  bezeichnet ,  ura  daran  zu  zeigen,  daas  mein  Deutsches  Sprichwörter-Lexikon 
„keinen  wissenschaftlichen  Werth"  besitzt.  Wenn  nun  auch  ein  derartiger  Beweis  an  sich  schon  Blödsinn 
ist,  so  ist  die  ganze  Behauptung  unwahr,  oder  genauer  nach  der  Form,  in  der  sie  auftritt^ine  1  ü  gen  hafte. 

Dass  Druckfehler  unvermeidlich  sind,  ist  jedermann  bekannt,  und  so  ist  auch  das  Deutsche  Sprich- 
Wörter- Lexikon  nicht  frei  davon,  obgleich  von  jedem  Bogen  vier  Correcturen  und  zwar  nicht  blos  von 
mir,  sondern  zwei  von  wissenschaftlich  gebildeten  Philologen  gelesen  werden. 1  Wenn  sich  nun  jemand 
Mühe  gibt,  aus  einem  Werke,  wie  das  Deutsche  Sprichwörter- Leaikon ,  von  dem  jetzt  300  Bogen  mit  mehr 
als  800000  Zeilen  vorliegen,  jeden  Irrthum  herauszusuchen  und,  mit  einer  schlechten  Brühe  versehen,  in 
einer  Schüssel  als  Ragout  aufzutragen ;  so  kann  er  schon  ein  gut  Gericht  zusammenbringen ,  besonders  wenn 
eres  an  falschen  Behauptungen,  Entstellungen  und  Verdrehungen  nicht  fehlen  lasst. 

In  der  seitenlangen  Auslassung  der  Grenzboten  kann  ich  keine  Kritik ,  sondern  nur  ein  Misbehagcn 
über  die  Thcilnahtne  erblicken,  welche  meiner  Arbeit  von  allen  Vorurteilsfreien  geschenkt  wird.  Der 
Artikel  wird  vielleicht  am  besten  durch  das  deutsche  Wort  ,, Hänselei"  bezeichnet,  wie  er  nur  durrh  daa 
Verfahren  der  Redaction  der  Grentboten  übertreffen  werden  kanu,  die  ihn  aufgenommen  '      .  i*n 

Es  bleibt  mir  noch  ein  Doppeltes  übrig;  zuerst  der  freiherrlich  ton  Reinsberg- Du.  j  ■  •  aen 
Behauptung,  meinem  Deutschen  Sprichworter-Lexikon  gebreche  der  wissenschaftliche  WertL     mir  au» 

Sprichwörter,  bei  denen  »fällig  der  Name  Reimberg  ileht,  aas  denen  Sammlungen  entlehnt  Der  einfachste  Menschenver- 
stand begreift,  das*  wenn  bei  einem  Satze  zehn  Verbreitungen  stehen,  dieselben  nlobt  gleichzeitig  im  a&mmtllcbeu  «ihn  Qual- 
len entlohnt  »ein  können.  Der  Druck  meines  Deuttch**  Sprichuüj  ttr  -  Lexikon  hatte  schon  (186!)  begonnon,  ehe  die  ersten 
Sammlungen  tun  Reintberg'»  erschienen.  Wie  leb  aber  auf  alle  Erscheinungen,  die  mir  wahrend  des  Drucks  zugehen,  verweis«, 
so  iat  dies  aucli  bei  seinen  Schriften  geschehen,  suweilcn  durch  Zusammenstellung  verwandter  Sprichwörter,  suwcilen  bloa 
durch  Ho. Tagung  Namens  tu  dem  in  meiner  Sammlung  langst  vorhandenen  Sprichwort,  in  sehr  vielen  Fallen  erst  in  den  Cof 
recturbogen.  Habe  ich  nun  Verwandtes  aus  den  ro»  M«ta*ry*aofcM  Sammlungen  berangesogen  oder  darauf  verwiesen,  wofür 
jeder  andere  Verfasser  nnr  dankkar  sein  wtlrdo,  so  sehe  ich,  dass  ich  densclbcu  au  viel  Ehre  angethan  habe. 

Weun  sich  demnach  der  Name  Reintberg  bei  Sprichwörtern  findet,  so  hellst  das  nicht,  dass  sie  aus  diesen  S --nmluBgen 
entlehnt  sind,  sondern  dass  sie  sich  dort  mit  verwandten  Sprichwörtern  gleichfalls  vorfinden.  So  steht  bei  ..  ",  138t 
unter  Kleien  6,  sogar  mit  einer  BelegsteUe  ans  Herbergen  „Sind  auch  Kloien  da?  grunzte  die  Sau,  als  Jupiter  "i  Gatte 

laden  liest."  Da  ich  spater  daa  8j>richwort  auch  im  rrakttkut  der  Ida  roa  llüringiftld  fand,  habe  ich  einfar'  «uf  ver- 
wiesen. Der  mit  der  Verfasserin  des  Praktikut  nahe  verwandte  Verfasser  in  den  Grentbuien  (S.  110)  behauptet  i».«r,  ivh  habe 
das  Sprichwort  gefälscht  wiedergegeben,  wodurch  der  „wissenschaftliche  Werth«'  meines  Oeuttchen  Syrichvör'er- Lexikon  ver- 
loren gegaugon  sein  soll,  was  doch  nur  dann  angenommen  werden  könnte,  wenn  die  Reintberg- buringijrld  sehen  ItQcticr  Ori- 
ginalles&rten  enthielten  und  mit  Quellenangaben  belegien. 

Im  lraktiku$  lautet  das  Spriohwort:  „Sind  auch  Kleien  da,  fragte  die  Sau  an  der  Tafel  des  Löwen. •*  Ich  rannte  wol 
ein,  dass  diese  Fassung  eine  für  feine  Kreise  geeignetere  ist.  Aber  ich  pflege  die  Sprichwörter  gern  in  der  ältesten  und 
derbsten  Lesart  su  geben.  Bei  mir  „grunat"  die  San;  „an  der  Tafel  des  Löwen",  welche  duroh  Frau  Ida  ton  Hetntbtrg- 
Duri»g*Jtld  besorgt  ist,  darf  die  Sau  nicht  „grunsen",  ile  muss  g*ns  nniertb&nigst  „fragen". 

1  Druckfehler  und  Wunder  sind  schwer  zu  erklären ,  aber  sie  können  Leuten,  die  Langeweile  haben,  als  Steckenpferd 
dienen,  in  unangebauten  literarischen  Gegenden  darauf  herumzureiten,  wie  der  Kitter  von  der  traurigen  Gestalt  in  den  Greni- 
1-oUn  thut.  So  bat  er  eutdeckl,  dass  I,  St  unter  77  das  aus  Uaal  entlehnte  englische  Sprichwort:  „The  voung  pig  grunts  like 
heoldsow",  dort  irrig:  „voung  pcople  "  lautet,  und  dais  II,  9'.)9-I»lJ  fünf  englische  Sprichwörter,  die  vom  Kuhn»  handeln,  in 
den  Artikel  Hunger  gelangt  sind;  so  folgt  natürlich  daraus,  dass  da«  beuttche  Sprichwörter- Lexikon  keinen  wissenschaftlichen 
Werth  hat,  weil  ich  nicht  weis«,  dass  fame  im  Englischen  Iluhm  beiloutet.  Ich  könnte  sagen,  dass  die  englische  Sprache  den 
Ruhm,  Huf  u.  s.  w.  sinnig  nur  deshalb  mit  fame  bezeichnet,  weil  der  Ehrgeiz  und  die  Ruhmsucht  u.  s.w.  nur  eine  nuilere  Art 
von  Hunger  sind,  aber  es  liegt  dort  wirkliches  Uobersehen  vor,  was  ich  um  so  bereitwiUiger  anerkenuo,  weil  diese  Fehlcrangabe 
zu  den  wenigen  richtigen  gehört,  die  sich  in  dem  Artikel  finden.  Wcnu  nun  auch  das  Wort  hunger  zu  den  ersten  gehurt, 
die  jemauil  vernimmt,  der  in  Amerika  ans  Land  steigt,  so  gab  es  für  die  Feder  in  den  Grentboten  keine  einfachere  und  näher- 
liegende Erklärung  als  nieino  Unwissenheit,  die  auf  alle  Falle  und  auch  auf  die  fachwissenschaftlich  gebildeten  Correctoren  der 
Vcrlagshandlung  pa»»t.  Wenn  sich  die  Feder  in  deu  Grentbottn  so  weit  erheben  könnte,  würde  sie  wissen ,  dass  man  jetzt  noch 
an  der  Beiicl.tigung  des  ursprüglichen  Textes  der  ScAthVr'schen,  Goethe  sehen  und  Shaktpeare  sehen  Werke  arbeitet.  Aus  vielen 
Bespielen  will  ich  nur  eins  anfuhren,  um  su  zeigen,  wie  Druckfehler  entstehen  und  sich  fortpflanzen:  Der  Name  K,  Simru:k  ist 
bekannt  uud  hochgeachtet,  und  man  wird  annehmen,  daas  ernlcbt  so  unwissend  ist,  wie  ich  in  den  freiberrlich  ron  Reintberg- 
l.  m/ilit  scheu  Augen  ohne  Zweifel  deshalb  erschien,  weil  ich  bloa  Lehrer  bin  und  keinen  akademischen  Titel  führe. 
'*  "  ersten  Auflage  von  Kurte  steht  untor  Nr.  762 11  zur  Bezeichnung  eines  Menschen,  mit  des  ein  Wissen  es  nicht  weit  her 
,c  Redensart:  „Er  bat  ein  Buch  durch  ein  Nachbarloch  gesehen."  In  dieser  Fassuug  ist  sie  1816  in  die  Simrock  seb« 
.  .  .cuwörtersammluug  unter  Nr.  1377 b  Übergegangen  und  1*63  in  der  swelten  Auflage  erschienen.  In  dieser  lachor- 
UoJieB  Lesart  hat  sio  sogar  aus  Simrotk  den  Weg  in  Grimm'»  Wörterbuch  (II,  469,  unter  fluch  II)  gefunden.  Die  Redens- 
art lautet  aber:  „Er  hnt  ein  Büch  durch  ein  Nabenloch  gesehen."  Da  sich  die  falsche  Lesart  zuerst  bei  KCrtt ,  den  der 
Grenzbotenkritiker  als  Autorität  gegen  mich  anruft,  findet,  so  ist  anzunehmen,  dass  er  sie  selbst  fabricirt  hat.  Es  befinden 
sich  in  seinem  Buch  unter  762'',  7C.V  und  S*Jl  ■  drei  Redensarten,  dio  bei  Fronet ,  I,  lu  beisammenstehen  und  gebraucht 
werden,  „wenn  einer  seicht  gelert,  ein  Ding  zu  lernen  erst  hat  angefangen  vnd  es  nlt  wol  kau".  Sie  stehen  in  meinem 
„nicht  wissenschaftlichen"  lieuttchen  Sprichwort-  r-Lexik<n  mit  buchstäblicher  Genauigkeit  unter  Buch  SS,  Buchslabe  11  und 
Sau  366.  Körte  hat  sie  alle  drei  in  seiner  Art  wi»»cnschaftlich  verbessert.  Die  Redensart,  um  die  es  sich  hier  handelt  und 
die  bei  mir  unter  Buch  SS  quellengenau  aufgeführt  ist,  lautet  bei  Franei:  „Er  hat  ein  buch  durch  ein  neber  loch  gesehen." 
Aus  „neber"  hat  nun  Körte  „Nachbar  '  gemacht.  Simrock  hat  diese  Verbesserung  in  seine  Sammlung  aufgenommen  und  sua 
dieser  ist  nie  in  das  f/rimr//sche  Wörterbuch  gelangt.  „Neber"  bezeichnet  aber  nioht  den  Nachbar;  der  Naber  (vgl.  Vumjr*,  Wör- 
terbuch, III,  3S7'')  ist  vielmehr  ein  Bohrer,  womit  die  Naben  ausgebohrt  werden,  ein  Nahenbohrer,  und  ein  Nabenloch  ist 
eben  ein  Luch ,  das  durch  einen  „neber",  Naber  oder  Nabenbohrer  gebohrt  worden  ist.  Nach  der  witzigen  Ausloht  des 
Kammerjägers  in  den  tirmiloten,  die  Dr.  Zfjjii  B'um  als  Evangelium  abgedruckt  hat,  ist  dadurch  der  wissenschaftliche  Werth 
von  Grimm' m  Wörterbuch  erschüttert,  ja  sogar  der  wissenschaftl:cbe  Standpunkt  des  Dr.  W.  Körte,  K.  S.mrock'i  und  —  der  Ge- 
brüder Grimm. 
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dere  Urtheile  entgegenzustellen1,  und  dann  einen  Blick  auf  die  Leistungen  des  reisenden  Schriftsteller- 
paars  selbst  zu  werfen. 

Vor  allem  will  ich  aber  noch  einmal  mit  einigen  Worten  die  Aufgabe  bezeichnen,  deren  Lösung 
ich  mir  gestellt  habe  und  fortgesetzt  nach  Massgabe  der  mir  zu  Gebote  stehenden  Mittel  und  Kräfte  an- 
strebe. Ich  will  den  deutschen  Sprichwörterschatz  so  vollständig  als  er  zu  erreichen  ist  aus  Lite- 
ratur und  Volksmund  in  einer  übersichtlichen,  leicht  zugänglichen  Ordnung  unter  Angabe  der  Quellen 
zusammenstellen,  mit  Belegstelleu,  wie  mit  sinnverwandten  Sprichwörtern  anderer  Völker  begleiten.  Ob 
zur  Zeit  auf  dem  Boden  der  Sprichwörterliteratur  diese  Aufgabe  nicht  als  eine  wissenschaftliche  gelten 
sollte,  kann  ich  mir  nicht  vorstellen,  da  die  Wissenschaft  überall  mit  dem  Anfange,  mit  den  Grundlagen 
beginnt.  Mögen  die  Manner  der  Wissenschaft  mit  den  Sprichwörtern  thun,  was  sie  wollen,  so  müssen 
sie  dieselben  doch  zuerst  besitzen  und  an  einem  bestimmten  Orte  finden.  Das  Sammeln  und  Ordnen  wird 
also  nach  dem  einfachen  Menschenverstände  die  erste  wissenschaftliche  Aufgabe  sein.  Daran  sdiliesst 
sich  die  Beifügung  des  dazu  gehörigen  Materials  und  der  Nachweis  der  Quellen,  damit  im  gegebenen 
Falle  ">  hotreffenden  Orte  das  Weitere  nachgesehen  werden  kann.  Wer  zur  Zeit  von  einer  solchen  Ar- 
beiL  ■  'nigt,  wer  etwa  fordert,  jedes  einzelue  Sprichwort  solle  geschichtlich  bis  zu  seinem  Ursprünge 

zun-? '        -jji.e'n  verschiedenen  Ausdrucksformen  nachgewiesen  werden;  oder  wer  verlangt,  es  sollen  keine 

'  Da  der  Freih.  eon  Re,intberg- Duringifeld  gchoti  aus  den  oraten  Lieferungen  desselben  ersehen,  dm  es  zur  „  wiaecn« 
«ch*fi  liehen  Benutsuug  völlig  unbrauchbar"  ( vgl.  ilayaiin  für  die  Literatur  de$  Auslände» ,  lH6z>,  Ü.  2029;  ferner  ton  RtbUt* rj- 
üiringtjttd ,  (itrmaai*  '/<•.•  und  romanische  Sprichwörter ,  Vorwort,  und  endlich  iu  den  Uremboten,  I,  1873),  so  mögen  die  Leaer 
entschuldigen,  wenn  ich  ein  früher  bereit«  anderwlirt»  Bedruckte*  Schreiben  hier  zum  Abdruck  bringe,  daa  der  Prof.  Dr.  Firine- 
nich-Richarf»,  der  Herauageber  von  Germanient  Yötkeritimmen  ,  nach  dem  Erscheinen  der  ersten,  noch  an  vielen.  epatcr  bcaeltigten 
Mang.lu  leidenden  Lieferung  au  mich  richtete?  Unterm  18.  Lee.  1*62  »chrieb  mir  donelbe,  obne  daas  ich  je  mit  ihm  aonat  in 
irgendeiner  Beziehung  ge«tandeu  hatte  und  also  wol  kein  „  blinder  Bewunderer" :  „Die  erste  Lieferung  Ilires  Werks,  des  DeuttcJ,en 
Spri-htcCrler-Ltrikun ,  hat  mir  einen  wahren  (ienuas  bewirkt;  und  ich  fühle  mich  gedrungen,  Ihnen  meinen  herzlichsten  und 
innigsten  Glückwunsch  fttr  diene  echt  vaterländische  Arbeit,  die  sich  von  seibat  zu  einem  wirklichen  deutschen  National* 
werke  atciuBStt,  auszudrucken.  Bas  deutsche  Volk  kann  aich  meines  Erachtens  Gluck  dazu  wünachsn,  seine  reiche  Literatur 
durch  die  itaadiegeuc  nnd  verdienstvolle  Werk  wesentlich  bereichert  zu  sehen.  Ich  kenne  das  Mühsame  und  Schwiorig« 
solcher  Waaiaeiaua  eigener  Erfahrung  und  weiss  deshalb  deu  Werth  derielbcn  zu  würdigen.    Nehmen  Sie  u.  s.  w.  " 

ür»;i  ■4-dieacr  ersten  Lieferung  entnimmt  nun  Ereih.  ton  Reimherg  wiederholt  die  Belege  für  deu  wiaacuachaftlicheu 
Unwert  Ii  u«rs  Werks,  für  den  ihm  entweder  das  wissenschaftlich«  VersUndnUa  »bgeht,  oder  den  er,  was  mir  wahrschein- 
licher erscheint,  nicht  sehen  will.  Aus  den  mehr  als  hundert  erschienenen  öffentlichen  Urthellen  nur  folgende.  Iu  Aoeer- 
Das »  Geschichte  der  druttchen  Xationallileralur  <  II ,  2j<;)  wird  es  ein  „vortreffliches  Work"  genannt.  GöscAe's  Archie  für 
Literaturn-iisemcha/t  (II,  27»)  nennt  es  eiue  „gigantische  Arbelt'*.  Iu  l/errig'i  Archie  für  neuere  .Sprachen  (XL,  f.'»)  heilst  es 
„Wander  hat  sich  durch  die  Herausgabe  seines  Deutschen  Sprichwörter-Lexikon  ein  grosses  und  Oberaus  schatzbares  Verdienst 
um  unsere  (Sprache  und  sugleich  den  Dank  aller  Freunde  dieses  Literatursweigs  erworben." 

Das  Uagaiin  Jir  die  Literatur  de.  Auslandes  (  l»ti ,  Nr.  43  )  sagt  nach  dem  Erseheinen  der  elften  Lieferung  :  „  Wir  komineu 
einer  lieben  Pflicht  nach,  indem  wir  Wandtrs  Putschet  Sprichwörter- Lexikon,  da»  wir  seiner  oulturhistorischcn  und  iuter- 
nationalen  Bedeutung  u.  s.  w.  wegen  neben  Grimm'»  Deutsch*!  Wörterbuch  stellen,  allen  Besitzern  von  Bibliotheken,  in  dunen 
belehrendes  Nachsehlagebuch  (Book  of  Kofcrencee  )  fehlen  darf,  empfehlen. •' 

DHaskaUa  (1865,  Nr.  24)  nennen  oa  das  „Werk  eines  bewundernswürdigen  ülcisscs",  oine  „verdienstvolle  Arbeit,  deren 
für  Cuiturgciohichle,  Lebensansehauung,  Symbolik  u.  s.  w.  in  den  bereits  erschienenen  (acht)  Lieferungen  klar 
vorliege". 

Aber  nach  Freih.  ro*  Reiniltrj-Dkri*g*f*id  ohne  „  wiaaenachaftlichen  Werth",  weil  ea  auf  mehr  ala  50 w  Spalten  eine 
Ansah!  wirkliche  oder  von  ihm  erfundene  Druckfehler  und  Irrthümcr  enthalt. 

Die  Allgemeine  Literatuneitnng  (1867,  Nr.  31)  «teilt  es  neben  Grimm' i  Deutsches  Wörterbuch  und  nennt  es  ein  Werks 
von  deutscher  Gründlichkeit  und  W is se u schaf t Ii o h k ei t.  Sie  schlioesl  ihre  Besprechung  mit  deu  Worten:  „Einen 
Vorzug  hat  unter  Buch  noch  vor  den  meisten,  den  nämlich,  da»»,  wenn  Slawiachea  cltlrt  wird,  dies  mit  der  grugaten 
Corr«ctbeit  geschieht;  kurz,  Sorgfalt  und  Genauigkeit  ist  ein  o harak teri s t isc he«  Merkmal  des  Buchs  von  Anfang 
bi«  «um  End«." 

Der  Oberstudienrath  A\  Viagner ,  der,  wie  ich  in  der  Vorrede  zum  zweiten  Bande  bemerkt  habe,  da«  Deutsche  Spnch- 
vörler-Lexikon  von  seinem  ersten  Erscheinen  an  kritiseh  begleitet  hat,  sagt  in  der  Allgemein  Schul:e,tung  ( TUrmsladt  18««, 
Nr.  4):  „Druckfehler  sind,  trotz  der  kleinen  Lettern  In  den  Belegstellen  aus  fremden  Sprachen ,  «elten." 

Die  -V  ...   Stettiner  Ztitung  (1867,  Nr.  281):  „  Dcutsoher  Blenenflei««  hat  hier  «in  Werk  zusammengetragen,  dem  d.1« 
Literatur  keines  Volks  ein«  völlig  zur  Seite  su  setzen  hat.    Selbst  da«  berühmt«  Sprtekicoordenboek  dtr  XsJertandscht 
v  m;  Harr eltomre  hat  nicht  den  Reichthum  aufzuweisen ,  den  das  Wander'ache  Werk  in  zunehmender  Vollendung  err< 
Die  Literatar  ist  nicht  nur  au«  den  einschlägigen  Sammelwerken  geschöpft,  es  sind  auch  die  Schriftsteller  seit  dem  16.  Jak^  > 
hundert  in  steigender  Ausdehnung  durchsucht;  Kalender,  Zeitungen,  Flugschriften  sind  als  der  lebendig  sprudelnde  Cjuell  de« 
VoUamur-.de«  benuUt.  " 

SchUsisch*  ProtinsiaMüter  (1864,  8.  345):  „Nachdem  sechs  Lieferungen  erschienen  sind,  ist  es  wol  Zeit  von  diesem 
allgemeinen  deutschen  Nalionalwerk  Nolls  su  nehmen ,  dem  die  go«ammt«  deutaohe  wissenschaftliche  Prosae,  «o  weit 
wir  dieselben  su  übersehen  vermögen,  ihre  Anerkennung  nicht  hat  versagen  können  ....  Druckfehler  u.  s.  w. ,  Insbesondere 
fremdsprachliche,  dieae  bäten  Thier« ,  sind  schwerlich  ganz  bei  einem  Werke  su  vertilgen,  zumal  von  gedrängtem  inneru 
Bau  ;  selbst  Prachtwerke  können  damit  aufwarten.  Allein  wir  können  aus  genauer  Kunde  versichern,  daa«  auf  dieaen  Theil 
de«  typographischen  Leben«  in  der  Brockbaua'schon  Ulucui  diu  grOaste  Sorgalt  verwandt  wird;  es  sind  fachmännische,  resp. 
gelehrte  Correctoren  für  jede«  Sprachgebiet  ang««t«Ut  und  «olcho  «elbatredend  auch  für  die«  Lexikon  in  Thatigkeit.  Auch 
mtUten  wir  tagen,  das«  uns  unsere  eigene  Druckfehlerjagd  (eine  alte  Passion)  eine  verschwindende  Ausbeute  geliefert  bat." 

Au«  der  grossen  Anzahl  noch  vorliegender  Unheil«  will  ich  nur  noch  eins  au«  der  englisch-amerikanischen  Pres«« 
beifugen.  7 he  Aufiba  (Ncujrork  vom  5.  Sept.  ;>  tagt:  „Such  a  coUeetion  from  printad  «ourcei  and  from  verbal  Communi- 
cations which  bstide«  tho  compariaou  noted,  preserv««  the  origin  of  th«  principal  proverbs  by  aneedote«  of  the  incidents  which 
»ave  rite  to  them ,  ha«  never  UU  now  existed  iu  the  German  or  any  otber  literatur«.  In  iu  scientific  aspect  nearly  «quäl  in 
value  to  Grimm  $  German  Oictionary ,  it  is  also  an  alwaj»  freth  «onree  of  entertaining  reading." 
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Wiederholungen,  keine  Irrthümer  und  Druckfehler  vorkommen,  der  macht  Anforderungen,  die  theils  nie,  theils 
erst  viel  später  am  Orte  sein  werden.  AVer  sich  z.  B.  daran  stösst,  dass  zuweilen  fremde  Sprichwörter  nicht 
als  Belegstelle  in  Notenform,  sondern  mit  fortlaufender  Zahl  im  Text  stehen,  der  beweist  blos,  dass  er 
kein  Verständniss  für  eine  Arbeit  wie  diese  und  die  Aufgabe  hat,  die  sie  sich  gestellt. 

Ich  habe  nun  seit  dem  Anfange  der  dreissiger  Jahre  Sprichwörter  gesammelt,  sie  später  geordnet, 
seit  dem  Jahre  1 862  hat  der  Druck  begonnen ,  während  dessen  das  Schöpfen  aus  den  beiden  Quellen  von 
einer  grossen  Anzahl  unterstützender  Freunde,  die  auch  etwas  von  Wissenschaft  verstehen,  fortgesetzt 
worden  ist  und  fortgesetzt  wird.  Das  allgemeine  Urtheil,  mit  Ausnahme  Einer  Stimme1,  war,  von  ein- 
zelnen Ausstellungen  abgesehen,  die  meist  begründet  waren,  ein  anerkennendes,  zum  Theil  freudige  Ueber-  , 
raschung  ausdrückend. 

Diese  einzige  Stimme  ist  der  Freib.  von  Reinsberg- Düringsfeld,  der  sich  mit  seiner  Feder  auf  das 
Sprichwörterfeld  begeben  hat  und  es  dort  nicht  dem  öffentlichen  Urtheil  überläast,  den  Werth  seiner 
Arbeit  mit  dem  anderer  zu  vergleichen.  Diesem  Auftreten  gegenüber  wird  es  erlaubt  sein,  seine  Leistun- 
gen näher  anzusehen  und  seine  Befähigung  zu  Arbeiten  auf  diesem  Felde  zu  prüfen. 

Freih.  ron  Reinsberg  betont  bei  jedem  Anlas*  den  Besitz  seiner  vielen  Sprachen,  den  auch  ich  als  ein 
vorzügliches  Hülfsmittel  zu  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  erachte;  doch  reicht  derselbe  allein  nicht  aus. 
Nirgends  thut  es  der  Besitz  eines  Dinges  an  sich,  sondern  die  richtige  Anwendung  desselben.  Es  kann 
jemand  mit  Einem  Thaler  mehr  ausrichten  als  ein  anderer  mit  zehn.  Freih.  von  Reinsberg  ist  seit  1645 
in  der  Welt  umhergezogen,  hat  in  Italien,  in  der  Schweiz,  in  Dalmatien,  Belgien,  Frankreich,  Böhmen 
und,  wissen  die  Götter,  wo  sonst  noch  gelebt  (Vgl.  Brockhaus1  Contcrsations- Lexikon,  II.  Aufl.,  V,  595.) 
Da  hat  er  denn  das  Leben  des  Volks,  seine  Sitten  und  Gebräuche  gesehen  und  mit  Hülfe  von  Büchern, 
die  er  aus  den  Bibliotheken  herausgelangt  hat,  beschrieben.  Ich  1iabe  diese  Arbeiten,  wo  ich  sie  gefun- 
den, wie  alles,  was  mir  seit  vierzig  Jahren  nnd  länger  auf  meinem  Felde  begegnet  ist,  beachtet,  und 
darauf,  wo  es  mir  geeignet  schien,  verwiesen,  da  ich  das  Verfahren  der  Biene  befolge,  welche  sich  aus 
allen  Blumen  das  herauszieht,  was  sie  für  ihren  Zweck  bedarf,  ungleich  dem  Freih.  ton  Reinsberg,  der 
aus  dem  „reichen  Material",  was  mir  für  mein  Werk  zugegangen  ist,  für  seinen  Zweck  nichts  gebrauchen 
kann,  womit  er  sich  selbst,  wie  ich  meine,  kein  geringes  Armuthszeugniss  ausstellt. 

In  den  das  Volksleben,  Sitten  und  Gebräuche  einzelner  Gegenden  und  Laudstrecken  schildernden, 
zum  Theil  in  Zeitschriften  zerstreuten  Aufsätzen,  theils  in  besondern  Schriften  erschienenen  Arbeiten  ist 
die  Feder  des  Freih.  ton  Reinsberg  an  ihrem  Platz.  Ich  habe  schon  früher  bemerkt,  dass  es  sich  Johnen 
würde,  die  einzelnen  Aufsätze  gesammelt  erscheinen  zu  lassen.  Um  das  Jahr  1861  lebte  er  in  Prag,  wo 
die  Idee  seiner  volksfasslichcn  Sprichwörterbücher  in  einer  wahrscheinlich  blos  auf  dem  Wege  des  Spiri- 
tualismus zu  erklärenden  Ideenassociation  entstanden  zu  sein  scheint,  über  die  man  in  Wurzbach's 
Glimpf  nnd  Schimpf  (Wien  1864,  S.  8  fg.)  Andeutungen  finden  wird.  Es  erschienen  nun  kurz  nachein- 
ander eine  Reihe  von  Spricbwörtcrbüchern,  deren  Titel  im  Quellenverzeichniss  zum  ersten  Bande  des 
Deutschen  Sprichwörter- Lexikon  (S.  xu)  angegeben  sind,  das  eine  aus  der  männlichen ,  das  andere  aus 
der  weiblichen  Feder  des  Schriftstcllerpaars ,  wenigstens  auf  dem  Titel,  wenn  auch  in  der  Bearbeitung 
eine  Verschiedenheit  durchaus  nicht  zu  entdecken  ist.  Auch  der  Inhalt  der  einzelnen  Bücher  (Das  Sprich- 
wort als  Philosoph,  Das  Spric/twort  als  Praktikus,  Das  Sprichwort  alt  Humorist)  ist  schwer  zu  un- 


Obgleich  alle  diese  Bücher  darin  übereinkommen,  dass  sie  keine  Quelle  für  die  Sprichwörter  an- 
geben, sondern  sich  darauf  beschränken,  am  Ende  eine  Anzahl  Schriften  zu  nennen,  die  der  Verfasser 
benutzt  zu  haben  versichert,  und  in  denen  man,  wenn  man  neugierig  ist,  das  betreffende  Sprichwort 
heraussuchen,  vielleicht  auch,  weun  man  besonderes  Glück  bat,  finden  kann;  so  habe  ich  sie  doch  nicht 
nur  in  meinem  Quellenverzeichniss  aufgeführt,  ich  habe  auch  bei  vielen  Sprichwörtern  darauf  verwiesen, 
weil  es  sich  für  einen  grossen  Theil  des  Volks  nicht  sowol  um  Kenntniss  der  Quelle  als  darum  handelt, 
die  Theilnahme  am  Sprichwörtlichen  anzuregen.  Darin  habe  ich  den  Werth  dieser  Schriften,  die  ich  als 
Volksbücher  betrachte,  erblickt. 

Jetzt  kam  aber  Freih.  von  Reinsberg  auf  den  unglücklichen  Gedanken,  ein  grosses  Sprichwörterwerk 
zu  schaffen,  über  das  er  sich  gar  nicht  klar  geworden  zu  sein  scheint.   Mag  er  sich  nun  dieselbe  Aufgabe 

'  „Xur  Eine  Stimme«,  Mgt  Dr.  U.  Schramm  in  Paul  Lindau  *  Otf*ivarl  (BerUn  vom  19.  Oct.  1872,  Nr.  39),  der  durch 
seine  vielseitige  Bildung  zu  einem  C'rtheil  um  to  eher  berufene  Herausgeber  dot  Uonittur  4t*  Daltt,  alt  er  mir  ebenfalls  \  uliig 
fremd  das  Dtultch*  Sprickwvrttr-Ltziko*  von  seinem  Erscheinen  an  kritisch  und  unterstützend  begleitet  hat,  ,,lst  mir  aller- 
dingt begegnet,  die  sieh  entblödet,  dem  auf  Jeder  Spalte  das  Gepräge  einer  vierzigjährigen  mühevollen  Arbeit,  einet  eisernen 
Fleisses  tragenden  Werke  den  wissenschaftlichen  Werth  abzusprechen.  Hier  sind  nur  swei  Fälle  möglich:  entweder  ist  die 
geearorote  deutsche  Kritik  blind,  oder  diese  einzige  Stimme  ist  nicht  sachlichen  Motiven  gefolgt.'4 

*  Die  Prtut  (Wien  tou>  11.  Juli  187J,  Beilage  au  188)  sagt:  „Mehrere  dieser  Binde  weisen  eine  solch«  Aehniicbkeit 
miteinander  auf,  dass  man  sie  blos  als  verschiedene  Zubereitungsfonaen  derselben  Sache  betrachten  rouss.  Wer  einmal  einen 
Blick  iu  ein  Kochbuch  gethan  hat,  weiss,  In  wie  viel  verschiedenen  Formen  z.  B.  Kartoffeln  zubereitet  werden  können.  Das 
Siameeenpuar  hat  eine  allen  Völkern  der  Erde  angohOrige  Anzahl  Sprichworter  in  einen  Kessel  gethan,  sie  durcheinander 
gerüttelt ,  nnd  es  ist  so  das  Sprichwort  alt  Humoritl  herausgekommen.  Wahrend  dieser  Band  gedruckt  wurde,  ward  der 
Kessel  aufs  neue  umgerührt,  und  es  kam  das  Sprichwort  al*  Prttktiku*  heraus  u.  s.  f." 
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gestellt  haben,  wie  mein  Deutsches  Sprichwörter  -  Lexikon  oder  eine  andere;  in  jedem  Falle  musste  er 
etwas  Vollkommeneres  liefern;  vor  allen  Dingen  masste  er  alle  die  Fehler  rermcidcn,  die  er  an  meiner 
Arbeit  gerügt  hatte.  Aber  bei  ihm  muss  es  rasch  gehen1,  wie  man  sich  nach  dem  Abendbrot  etwa 
niedersetzt  und  eine  Novelle  schreibt.  Es  scheint  ihm  ja  anch  nur  darauf  angekommen  zu  Bein,  den 
Inhalt  der  bereits  erschienenen  acht  Bacher  in  eine  andere  Form  zu  bringen. 1  Da  aber  das  Sprichwort 
ein  „Praktikus14  ist,  so  konnte  sich  Freih.  von  Reinsberg  unmöglich,  wie  die  wiener  Presse  meint,  auf 
ein  einziges  Buch  beschränken.  Es  galt  mit  Einem  Schuss  zwei,  vielleicht  drei  Hasen  zu  erlegen.  Die 
Menge  muss  es  bringen.  Daher  wurden  zwar  die  Sprichwörter  der  sammtlichcn  deutschen  Mund- 
arten, deren  man  habhaft  geworden  war,  in  Gruppen  und  zwar  der  leichtern  Arbeit  wegen  und,  nm  nicht 
unnutze  Zeit  zu  verschwenden,  ohne  alle  und  jede  Quellenangabe  *  zusammengestellt.  Diesen  Gruppen 
wurde  ein  hochdeutsches  Sprichwort  als  Anführer  gegeben,  wenn  man  eins  fand;  sonst  nahm  man  dazu  ein 
Sprichwort  aus  einer  andern  germanischen  oder  romanischen  Sprache.  Denn  das  vergleichende  Werk  bietet 
Sprichwörter  der  deutschen,  dänischen,  englischen,  französischen,  italienischen  und  spanischen  Sprache.  Der 
erste  Band  enthalt  9ti0  Gruppen  und  geht  bis  K;  schliesst  der  folgende  Band  mit  Z  und  bietet  ebenso 
viel,  so  wird  das  Werk  ungefähr  2000  Sprichwörter  in  sechs  Sprachen  enthalten  und  zwölf  Thaler  kosten. 
Da  die  Slawen  aber  auch  nicht  übersehen  werden  dürfen,  und  inzwischen  nicht  zweihundert  neue  deutsche 
Mundarten  entstanden  sein  werden,  so  wird  ein  neues  Sprichwörterbuch  folgen,  das  die  Sprichwörter  der 
zweihundert  deutschen  Mundarten  mit  den  slawischen  Sprachen  zusammenstellt  und  etwa  auch  zwölf  Tha- 
ler kostet.  Mittlerweile  wird  sich  das  Bcdürfniss  herausstellen,  es  wäre  besser,  bequemer,  leichter  zu  über- 
sehen, wenn  die  Sprachen  alle  in  Einem  Werke  vereinigt  wären,  wie  etwa  in  dem  „wissenschaftlich  wert- 
losen" von  Wander,  und  man  veranstaltet  ein  grosses  europäisches  Sprichwörterbuch,  etwa  unter  dem 
Haupttitel  Das  Sprichwort  als  Pfiffihts,  für  sechzehn  bis  zwanzig  Thalcr. 

Ich  erblicke  nur  Einen  Fehler  in  diesem  Plane,  den,  dass  die  germanischen  und  romanischen  Sprachen 
nicht  getrennt  behandelt  worden  sind,  dann  konnten  die  zweihundert  deutschen  Mundarten  viermal  ver- 
wertet werden.  Versteht  sich  bei  Freih.  von  Reinsberg  von  selbst  —  ohne  Quellenangaben,  die  ihm 
nur  ein  „Leichtes",  also  nicht  wissenschaftlich  sind. 4  Hierin  unterscheiden  wir  uns  nun  wesentlich:  denn 
ich  betrachte  eben  als  erste  Bedingung  eines  wissenschaftlichen  Sprichwörterwerks  die  Quellenangaben. 

Hätte  mein  Deutsches  Sprichwörter-Lexikon  auch  sonst  gar  kein  Verdienst;  hätte  es  selbst  noch 
mehr  Fehler,  als  ihm  Freih.  von  Reinsberg  andichtet:  so  wird  doch  niemand,  der  auch  nur  einen  Anflug 
von  wissenschaftlicher  Bildung  besitzt,  darüber  in  Zweifel  sein,  welche  von  beiden  Arbeiten  er  zu  wählen 
bat,  wenn  er  sich  in  Besitz  des  geordneten  Sprichwörterschatzes  setzen  will.  Es  gibt  keine  Spalte,  sel- 
ten einen  Absatz,  der  nicht  auch  die  Quellen  angibt  und  so  die  Beziehungen  zur  Literatur  nachweist.' 

Ich  bin  um  so  berechtigter  davon  zu  sprechen,  als  ich  bisjetzt  mehr  als  zehn  Jahre  meines  Lebens 
dieser  Aufgabe  gewidmet  habe;  die  ursprüngliche  Handschrift  war  ohne  Quellennachweis.   So  weit  mir  die 


•  Otmh  Geister  arbeilen  lehnen.  Eraimm  begann  149«  Sprichwörter  tu  sammeln,  und  toll  die««  Arbelt  in  „wenig 
Tagen"  au  Stande  gebracht  haben.   (Vgl.  Sopittth  ,  177.) 

'  Der  bereit»  erwähnte  Artikel  in  der  /Vi?»««  veranschaulicht  uni  das  Verfahren.  „Man  schüttet  den  gesamtsten  In- 
halt derselben  wieder  in  einen  grossen  Topf,  macht  ein  vergleichende ■  Sprichwiirterbuch  mit  oeaem  Titel  daraas  uud  ver- 
sichert hoch  nnd  theuer,  data  ee  dai  erste  Sprich  Wörterbuch  sei,  da«  wissenschaftlich  Werth  habe. 

'  Die  wiener  Prent  «agt:  MFnr  den  gedämmten  Inhalt  bat  man  keine  ander«  Garantie,  als  Ida  nnd  Otto,  oder  Otto 
nnd  Ida.» 

'  AU  Kraal«  vielleicht  für  das  Qnellenveraeichnls«  bat  der  Bearbeiter  de«  Sprichvortt  alt  FraUiiui  trin  Buch  dem 
deutschen  Kaiser  gewidmet.  Ich  wurde  unwillkürlich  dabei  an  einen  praktischen  Tanke«  erinnert.  Als  ich  im  Jahr«  l*il  in 
Waabington  lobte  —  Kreih.  roa  lUin*herg'l)ürinyt(eld  mag  hieraas  ersehen,  dass  ich  auch  einmal  aus  den  engen  Schulstubenfcn- 
stern  und  Ober  das  A-b-c  hinansgeschaut  habe  —  wurde  ertahlt,  dass  ein  Amerikaner  eine  Schlafmütze  erfunden  und  dem 


1  Dr.  U.  ScitamiH  in  dem  erwähnten  Artikel  der  Grgtntcart  «agt  8.  J4S:  „Ich  weiss  nicht,  waa  die  Verfasser  (Uti 
rom  A<i<t40<r?'schen  Buch«  )  inr  wissenschaftlichen  Bcnutaung  für  nothwendig  erachten.  Wie  aber  da«  H'uartVr'scbe 
Lexikon  den  Begriff  •wissenschaftlich«  anffas«!,  ««igt  an«  Kln  Beispiel.  Wir  sthlagtn  den  iweiten  Band  auf  und 
«tosten  da  auf  den  Artikel  „Krähe",  der  allein  148  Sprichwörter  auffahrt.  Unter  Nr.  47  «Übt :  „Kin«  krähe  hackt  der  andern 
kein  auge  aus."  Dahinter  nun  finden  «ich  bis  auf  Luther  surück  achtandswaaaig  Quellenschriften  ,  in  denen  da«  Sprich- 
wort in  verschiedenen  Fassungen,  Schreibungen  und  Anwendungsformen  vorkommt.  Was  die  Mundarten  anbetrifft,  so  ist  in 
Betreff  Hannovers  anf  Sthambact ,  Westfalens  auf  Hoest«  und  FirmrmeS ,  de«  Niederrheins  auf  firmenich,  Waldecks  auf 
Curiit  und  Schlesien«  anf  Gomotcke  verwiesen.  Köln  ist  vertreten  durch  Weydtn,  Steiermark  durch  Firwumitk,  Siebenbürgen 
durch  Sckiuler,  Obcroaterreieh  durch  Baumgarten  ;  di«  theologische  Anwendung  durch  Luther  uud  JJatbny,  die  sprachliche 
durch  &-Mtet .  die  juridische  durch  Fitloritu  ,  die  pädagogisch«  durch  IloUenOerg,  die  naturgetchichtlicbe  durch  Xaumanm 
und  Gttntr.  Dann  folgen  die  sinnverwandten  Sprichwörter  aus  vieriehn  Sprachen  mit  Quellenangabe,  (nicht  blu«)  germanische* 
<  und  .»  romanische,  (sondern  auch  )  slawische.  Sie  werden  in  alphabetischer  Ordnung  aufgeführt,  welche  Oberhaupt  die  gesamml« 
Verarbeitung  de«  Material«  im  Wand«r'«eben  Werke  mit  peinlicher  Genauigkeit  beherrscht,  also  bei  unsetm  Beispiel:  Böhmisch 
f<Jftaio»«*r;.  fransö«i«ch('£cro«Mr,  Bokn,  Gacd,  Mauom),  holländisch  (Hamborns) ,  italienisch  (Gaal  und  Maston) ,  kralniich  und 
kroatisch  (Öelalortky) ,  lateinisch  (Binder,  Seybotd  u.  *.)  u.  s.  f.» 

„  Selbstredend",  fahrt  der  Verfasser  fort,  „hat  nicht  jedes  Sprichwort  eine  so  ausgedehnte  Literatur,  weil  sein  Anwen- 
dungskreis ein  beschrankterer  Ist;  aber  die««  Bearbeitungsform  i«t  im  gansen  SpriekvörierLexiion  von  Wanlir  con«ao,uent 
durchgeführt.  Ob  nun  nach  der  gegenwärtigen  Entwlckelung  der 
•chaftlicbe  Sammlung  su  stellen  sind,  weis«  ich  nicht  n.  «.  w. " 
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deutsche  Sprichwttrterliteratur  bekannt  ist,  gab  es  vor  dem  Erscheinen  meines  Deutschen  Sprichwörter- 
Lexikon  nur  Ein  Bach  in  unserer  Literatur  mit  sorfältigen  Quellenangaben,  die  Biblischen  SpricJiwörter 
der  deutschen  Sprache  von  K.  Schuhe  (Göttingen  1860).   Einige  Freunde  meiner  Arbeit  haben  beson- 
ders darauf  hingewirkt,  dem  Deutschen  Sprichicörter- Lexikon  durch  Hinzufügung  der  Quellen  den  wis- 
senschaftlichen Charakter  und  damit  bleibenden  Werth  für  die  Zukunft  zu  verleihen.    Ich  will  nur  ein 
paar  Namen  nennen,  denen  ein  besonderes  Verdienst  dabei  gebührt:  die  Herren  Krcisgerichtsdircctor 
Ottow  in  Landeshut  und  der  Rector  J.  Franck,  jetzt  in  Landau,  Namen,  die  sicher  ein  Urtheil  über 
die  Ansprüche  der  Wissenschaft  auf  diesem  Gebiet  besitzen.   So  ist  denn  gerade  mein  Deutsches  Sprich- 
wörter-Lectkon  bisjetzt  neben  der  erwähnten  Schrift  das  erste  Werk  auf  dem  deutschen  Sprichwörter- 
gebiet, welches  die  Quelleu  der  Sprichwörter  mit  möglicher  Treue  nachweist  und  sie  mit  ihr,  aus  der 
sie  Erklärung  und  Lebenskraft  erhalten  und  der  sie  durch  ihren  Witz,  ihre  Schlag-  und  Beweiskraft 
dienen,  in  Verbindung  bringt  und  erhalt.    Wer  über  irgendein  Sprichwort  Auskunft  haben  will,  darf  jetzt 
nur  das  Deutsche  Sprichwörter- Lexikon  aufschlagen     er  weiss,  wo  er  es  zu  suchen  hat  und  wo  er  es 
finden  muss ;  und  er  begegnet  dort  nicht  blos  dem  betreffenden  Sprichwort ,  sondern  er  findet  auch  dessen 
Literatur.    Wo  aber  eine  Angabe  fehlt,  so  wird  in  der  Regel  anzunehmen  Bein,  dass  zur  Zeit  eine 
Quelle  nicht  nachgewiesen  ist.    Wo  es  sich  thun  Hess,  sind  Verweisungen  auf  verwandte  Sprichwörter  ge- 
geben und  eine  grosse  Anzahl  Zusammenstellungen  sinnverwandter  Gruppen  von  Redensarten  beigefügt. 

Wer  nun  hier  noch  von  wissenschaftlicher  Unbrauchbarkcit  redet,  der  will  entweder  nicht  sehen  oder 
er  ist  völlig  unfähig,  in  der  Sache  zu  urtheilcn. 

Wenn  ich  nun  dem  Deutschen  Sprichwörter- Lexikon  gegenüber  das  Sprichwörterbuch  des  Freih. 
ron  Beinsberg  ansehe,  so  weiss  ich  nicht,  welchem  Zweck  das  dienen  soll.1  Die  obenerwähnten  acht 
erschienenen  Volksbücher  können,  wie  ich  durch  Verweisung  anerkannt  habe,  vielfach  nützlich  sein, 
indem  sie  den  Sinn  für  das  Sprichwort  anregen  und  einen  Blick  in  die  Anschauungen  auch  anderer  Völ- 
ker thun  lassen.  Ob  sich  aber  jemand  960  Sprichwörter  für  sechs  Thalcr  blos  der  Zusammenstellung 
wegen  kaufen  wird,  bezweifle  ich.  Und  ein  wissenschaftlicher  Gebrauch  ist  davon  gar  nicht  zu  machen. 
Wem  an  deutschen  Sprichwörtern  etwas  liegt,  der  findet  deren  in  jeder  Lieferung  meines  Deutschen 
Sprichworter -Lexikon,  die  zwanzig  Silbergroschen  kostet,  über  UOOO  mit  Quellenangaben  und  oft  mit 
Erklärung;  wer  fremde  Sprichwörter  wünscht,  der  findet  deren  in  jeder  Lieferung  gegen  looo  nicht  blos 
in  germanischen  und  romanischen,  sondern  auch  in  slawischen,  nicht  in  sechs,  sondern  in  zehn  bis 
zwölf  Sprachen,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  er  ebenfalls  die  Schriften  genannt  findet,  aus  denen 
sie  entlehnt  sind,  womit  auch  der  Weg  zur  Berichtigung  gegeben  ist,  falls  ein  Fehler  vorkommt.  Wer 
mundartliche  Sprichwörter  verlangt,  der  findet  sie  in  derselben  Lieferung  mit  Hinweis  auf  die  litera- 
rischen Quellen;  und  es  werden  schwerlich  viel  deutsche  Mundarten  unvertreten  sein.  Hie  Leistung  des 
Freih.  von  Beinsberg  hält  sich  von  solchen  Mühseligkeiten  fem.  Er  macht  seine  Bücher  nach  einer  neuen 
wissenschaftlichen  Methode.  Er  ist  hin-  und  hergewandert,  hat  hier  in  eine  breslauer,  dort  in  eine 
prager,  schweizer,  italienische  Bibliothek  geschaut,  sich  herausgeschrieben,  was  ihm  zugesagt,  und  die 
Titel  der  Bücher  notirt.  Jetzt  bringt  er  die  Sprichwörter  in  eine  gewisse  Ordnung;  woher  sie  entlehnt 
sind,  weiss  er  selbst  nicht,  daher  fehlen  in  seinem  Buche  die  Nachweise  darüber.  Er  hat  sich  bisher  damit 
begnügt,  am  Ende  seiner  kleinen  Bücher  eine  Anzahl  Titel  aufzuführen,  die  er  als  Quellenschriften  be- 
zeichnet, und  so  hat  er  auch  für  sein  neues  Opus  den  gläubigen  Lesern  ein  ausführliches  Quelbnver- 
zeichniss  in  Aussicht  gestellt,  wicwol  es  ihm,  wie  er  im  Vorwort  versichert,  ein  „Leichtes  gewesen 
wäre,  zu  jedem  Sprichwort  die  Quelle  anzugeben".1 

'  Nach  der  SMnitcAe»  Zeituny  (IM;',  Nr.  i<7)  Ut  in  Köln  ein«  Freisprechung  von  einem  dortigen  Gericht  erfolgt.  Es 
war  jemand  angeklagt,  weil  er  gewissen  Branntwein  „  reine»  Gotleawort"  genannt  hatte,  worin  Ueligionsverspottung  erblickt 
wurde.  Der  Verthcidiger  wiei  nach,  da*»  diel  eine  sprichwörtlich«  Bcdcnsart  sei  und  berief  »ich  dabei  auf  da»  Utuh  l..  Sprich- 
Wörter- Lexikon,  II,  112,  Gotteswort  3. 

*  Im  Vorwort  wird  versichert,  eine  ,,io  umfangreiche,  ausschliesslich  vergleichende  Zusammenstellung  von  Sprichwör- 
tern in  mehr  als  sechs  sprachen  besitze  noch  kein«  Literatur  der  Welt",  weahalb  die  Herausgeber  „wiederholt  aufgefordert 
worden  seien",  die  ron  ihneu  „veranstaltete  Sammlung  im  Originaltest  (ohne  Quellenangabe?)  au  veröffeutlieneu '•.  Aber 
wie  überzeugt  man  sich  denn  ohne  Quellennachweis  davon,  dass  man  den  Originaltext  erbalt I 

'  Erinnert  mich  an  ein  Schweiler  Sprichwort:  '8  Schaffe  ist  em  en  G'spaas,  aber  er  g'apaiaet  nid  gern.  (Sulrruuitfer ,  61.) 
Man  kann  daraus,  wie  au»  deu  VrenxMen  {$.  111),  wo  •»  ein  „völlig  unnützes  Bemuhen-  genannt  wird,  dass  ich  im  ütut- 
Mthtn  SpriehvOrter-Lrxikon  anch  »olche  Autoren  als  Qn«U«  genannt  habe,  „welche  ni«  ein«  deutsche  Sjprlohwörteraatnmlung 
herausgegeben  Laben",  ersehen,  was  für  seltsam«  Vorstellungen  der  Verfasser  von  Quellen  und  Quellenangaben  besitzt.  Sprich- 
wörtersatnmlungon  sind  gerade  die  Quellen  vom  geringsten  Wcrthc,  da  sie  aber  die  verbreite  taten  Bücher  dieser  Art  sind,  so 
must  mau  sie  nennen,  weil  daraus  sich  jeder  ubeneugen  kann,  dass  das  betreffende  Sprichwort  vorhanden  gewesen  und  nicht 
etwa  bin»  zum  Privatvergnügen  fabricirt  worden  ist.  Die  Grtnsbote*  verlangen  vom  Quellenautor  nicht  etwa,  daaa  er  selbst 
Sprichwörter  gesammelt  habe,  er  ist  als  solcher  fertig,  wenn  er  eine  Sprichwörtersammlung  „herausgegeben"  hat.  Nichts  ist 
aber  leichter  als  dies.  Wer  unter  derartig«  Qucllenautoren  kommen  will,  darf  sieh  blos  von  der  Firma  Freih.  ron  RexuUrg- 
Dürinytftlil.  welche  in  wenigen  Jahren  Uber  > ,  Dutzend  dergleichen  Sammlungen  „herausgegeben"  hat,  das  Becept  erbitten. 
Er  kann  es  aber  anch  ohne  Becept  versuchen,  indem  er  aus  irgendeiner  andern  Sammlung  einige  hundert  Sprichwörter  aus- 
ichreibt,  durcheinander  schüttelt  und  drucken  lasst.  Ich  verstehe  unter  Quelle  die  Schrift,  in  der  das  Sprichwort  gefunden  wor- 
den ist.  Besonders  willkommen  sind  mir  die  Angaben  dann,  wenn  da«  Sprichwort  in  seiner  Anwendung  vorkommt.  Mir 
erscheint  ein  vergilbtes  Blatt,  das  ein  paar  alte  Sprichwörter  enthalt,  unter  Umstanden  werthvoller  als  eine  mittcU  Schuttel- 
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Welchen  Grad  von  Verstandessch «räche  muss  ein  Schriftsteller  seinen  Lesern  zutrauen,  der  ihnen 
so  etwas  vorzureden  wagt!  Nachdem  also  das  Buch  zu  Ende  sein,  also  mindestens  zweitausend  hochdeutsche, 
mehrere  tausend  fremde  nnd  mehrere  tausend  mundartliche  Sprichwörter  enthalten  wird,  werden  die 
sämmtlichcn  Bücher,  aus  denen  angeblich  entlehnt  ist,  dem  Titel  nach  genannt;  und  nun,  ihr  glücklichen 
Besitzer,  ihr  nach  der  Quelle  neugierigen  Leser,  geht  hin  und  sucht  euch  das  betreffende  Sprichwort 
heraus.  Welche  Freude  werdet  ihr  haben,  falls  ihr  es  nach  mehrmaligem  Durchblättern  von  hundert  und 
mehr  Büchern  im  „Originaltext"  findet. 

Um  ein  solches  Verfahren  zu  bezeichnen,  weiss  ich  in  der  deutschen  Sprache  kein  Wort,  aber  die 
Amerikaner  besitzen  eüi  sehr  bezeichnendes,  das  besonders  darch  die  Leistungen  Barnum's  stark  in  Um- 
lauf  gekommen  ist;  sie  nennen  es  Humbug. 

Um  das  Quellenveneicbniss  zu  ergänzen,  falls  ja  ein  Sprichwort  in  den  genannten  Titeln  nicht  ge- 
funden werden  sollte,  hat  Freih.  von  Reinsberg  noch  die  Güte  gehabt,  mitzutheilen ,  dass  er  die  Biblio- 
theken in  Altenburg,  Baireuth,  Berlin,  Breslau,  Dresden,  Gotha  u.  s.  w.  benutzt  hat,  sodass  also  der 
neugierige  Leser,  welcher  im  Quellenverzcichniss  aprilgeschickt  sein  sollte,  weiter  nichts  zu  thun  hat, 
als  die  genannten  elf  Bibliotheken  zu  durchforschen,  um  dem  „Originaltext"  auf  die  Spur  zu  kommen; 
endlich  bietet  noch,  falls  auch  auf  diesem  Wege  kein  Erfolg  erzielt  werden  sollte,  die  kaiserliche  Wid- 
mung Tollen  Ersatz  für  den  fehlenden  Nachweis.  Das  ist  die  neu-wissenschaftliche  Methode,  nach  welcher 
der  Baumeister  daa  Material  zusammensetzt,  den  verbindenden  Mörtel  danebenschüttet  und  die  Verbin- 
dung herzustellen  denen  überlässt,  welche  eine  solche  wünschen. 

Der  grösste  Werth  des  Freih.  ton  Reinsberg' sehen  Buchs  liegt  in  den  Mundarten ;  aber  es  kann 
niemand  mehr  als  ich  bedauern,  dass  ton  dem  darin  niedergelegten  mundartlichen  Schatze  kein  wissen- 
schaftlicher Gebrauch  gemacht  werden  kann.  Deuu  man  findet  dabei  auch  nicht  die  geringste  sprachliche 
Erläuterung,  nicht  eine  einzige  Hinweißung  auf  ein  mundartliches  Wörterbuch.  An  und  für  sich  ist  schon 
schwer  einzusehen,  was  eine  Zusammenstellung  von  zweihundert  Dialekten  mit  nichtdeutschen  Sprachen 
nützen  soll.  Was  werden  die  Franzosen,  Spanier  u.  s.  w.,  die  kaum  das  Hochdeutsch  bewältigen,  mit 
so  viel  Dialekten  beginnen?  Was  uns  gebricht,  ist  eine  möglichst  vollständige  sprichwörtliche  Ausbeutung 
der  deutschen  Mundarten.  Aber  ein  auch  nur  in  bescheidenem  Umfange  vollständiges  Sprichwörterbuch 
der  sämmtlichen  deutschen  Mundarten  wird  zur  Zeit  nicht  herzustellen  sein.  Wir  befinden  uns  hier  noch 
in  der  Zeit  der  Vorarbeiten,  die  wir  dankbar  begrüssen  müssen.  Uns  fehlen  noch  mundartliche  Wörter- 
bücher und  dann  ein  deutsches  Universal-ldiotikon.  Auf  diesem  Felde  hätte  sich  Freih.  ton  Reinsberg 
grosses  Verdienst  und  viel  Dank  verdienen  können;  aber  eine  herumziehende  Lebensweise  kann  wol  Bücher 
fabriciren,  aber  keine  Arbeit  dieser  Art  liefern. 

Während  Freih.  von  Reinsberg  aus  meinem  Deutschen  Sprichwörter- Lexikon  Druckfehler  heraus- 
sucht oder  hineintragt,  lässt  er  die  Correctur  für  sein  neu-wissenschattliches  Opus  iu  Kassel  lesen  und 
bittet  im  Vorwort  wegen  etwa  stehengebliebener  Fehler  um  Nachsicht von  der  er  wir  gegenüber  nichts 
weiss,  wiewol  die  Correctur  seines  Buchs,  das  ohne  Erklärungen,  ohne  Citate,  in  grosser  Schrift,  also  in 
einer  weniger  enthaltenden  Druckform  erscheint,  der  meinen  gegenüber  bei  weitem  nicht  so  schwierig 
ist.  Ich  empfehle  ihm,  in  der  Brockhaus 'sehen  Officin  einmal  eine  Correcturfahne  anzusehen,  damit  er 
eine  Vorstellung  von  dem  bekommt,  was  es  heisst,  einen  Bogen  meines  Deutschen  Sprichwörter-Lexikon 
in  mehrern  Schriftarten,  mit  Erklärungen,  Hunderten  von  Verweisungen  und  Citateu  zu  lesen;  vielleicht 
hört  er  dann  auf  von  Dingen  zu  reden,  die  ihm  völlig  fremd  sind. 

Ich  kann  keinen  Bogen  oder  Fahnenabzug  lesen,  ohne  Hunderte  von  Büchern  und  Handschrifteu 
zur  Hand  zu  haben  und  nachzuschlagen,  die  sich  nicht  gut  in  den  Reisekoffer  packen  lassen.  Die  frei- 
herrliche Methode,  Bücher  zu  fabriciren,  ist  dagegen  sehr  einfach  und  leicht  Da  es  nach  seinem  Vorwort 
„fast  unmöglich  ist,  über  zweihundert  Dialekte  so  gründlich  zu  verstehen,  um  jeden  Feblcr  des  Textes 
augenblicklich  zu  sehen",  da  die  „Uülfsmittel  dazu  mangelhaft  sind  oder  nicht  zu  Gebote  gestanden  haben"; 
so  muthet  er  die  Lesung  einem  Manne  zu,  der  die  Sprichwörter  aus  den  elf  Bibliotheken  nicht  gesammelt 
hat,  und  noch  viel  weniger  wissen  kann,  ob  sie  richtig  sind;  so  benutzt  er  auch  die  vorhandenen  Hülfs- 
mittel  uicht.  Denn  in  dem  ganzen  Buche  ist  auch  nicht  eine  Spur  von  mundartlicher  Literatur  zu  fin- 
den; weder  auf  das  Bremer  Wörterbuch,  noch  auf  Schmeller,  weder  auf  Ddhnert,  Schütze,  Stiirenburg, 
noch  auf  Schmid,  Tobler,  Stalder,  Danncil  u.  s.  w.,  nicht  einmal  auf  Frommann  s  Deutsche  Mund- 
arten, diese  reiche  Quelle  von  Belehrungen  auf  diesem  Gebiet,  ist  verwiesen. 

15  parat  febricirte  Sprichwürtersammlung.  So  macht  e*  mir  in  diesem  Augenblick  grosan  Freude,  da«  Sprichwort  vom  Rübezahl 
in  die  Correcturfahue  nachzutragen ,  dai  biajetzt  in  keiner  einetgen  deutschen  .Sprichwürtersammlung  zu  (luden  gewesen  ist. 

•  „Wenn  hier  und  da  einige  Kehler  stehen  geblieben  sind ,  so  möge  man  es  damit  entschuldigen ,  dass  es  fast  unmöglich 
iweihundert  Dialekte  so  gründlich  zu  verstehen,  um  jeden  Fohlor  des  Textes  augenblicklich  zu  sehen.  Dies  mag  auch 
und  dienen  ,  wenn  iu  Uebersetzuugen  aus  so  viel  Sprachen  nnd  Dialekten  Irgendwelcher  Irrtbum  Tor- 
e  die  Hülfsmittcl  zum  Verständnis*  der  Mundarten  meistens  noch  äusserst  mangelhaft  sind  oder 
qds  wenigstens  nicht  au  Oebote  gestanden  haben."  So  schreibt  Freih.  tun  Heintbag,  der  darüber  Geschrei  erhebt,  weil  bei 
mir  hier  und  da  ein  Fehler  stoben  geblieben  ist,  wahrend  seine  Arbeit  dem  blossen  besorgen  der  Correctur  meines  Dtulichm 
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Ist  der  fehlende  Quellennachweis  bei  hochdeutschen  und  fremdsprachlichen  Sprichwörtern  zu  beklagen, 
so  raubt  er  bei  den  mundartlichen  dem  Buche  jeden  wissenschaftlichen  Werth.  Tadelt  der  Freih.  von  Heins- 
berg au  meinem  Deutsclten  Sprichwörter-Lexikon ,  dass  sich  angeblich  von  mir  selbst  „fabricirte"  Sprich- 
wörter darin  finden,  so  ist  ohne  Quellenangabe  der  gesammte  Inhalt  seines  Buchs  gleich  einem  selbst  fabri- 
cirten,  da  wir  bei  keinem  Sprichwort  eine  andere  Garantie  besitzen,  als,  um  mit  der  oben  angeführten 
wiener  Presse  zu  reden,  Otto  und  Ida. 

Dem  Freih.  von  Reinsberg  hat  vielleicht  die  Idee  eines  mundartlichen  Sprichwörterbuchs  vor- 
geschwebt, die  ich  für  sehr  interessant  halte  und  in  deren  Durchführung  ich  ein  wissenschaftliches  Ver- 
dienst erblicken  wurde,  wenn  ich  auch  glaube,  dass  sie  zur  Zeit  noch  nicht  vollständig  ausgeführt  werden 
kann,  weil  es  an  den  dazu  unbedingt  erforderlichen  HüHsmitteln  gebricht;  aber  auch  als  Vorarbeit  wäre  sie 
dankenswerth ,  und  ich  würde  sie  mit  Freude  begrüsst  haben,  wenn  sie  mit  der  vorhandenen  mundart- 
lichen Literatur  in  Verbindung  Btäude,  resp.  an  sie  anknüpfte,  oder  wenn  sie  die  Sprichwörter  eines  Lan- 
des, einer  bestimmten  Gegend,  aus  dem  Volksmunde  geschöpft,  dargestellt  hatte,  wie  Baumgarten,  Birlin- 
ger,  Eichwald,  Frischbier,  Baabe,  Sutermeister  u.v.a.  in  eigenen  Schriften,  andere  in  den  werthvollen 
Quellenwerken  von  Firmenich  und  Frommann  gethan  haben. 

Die  Ausführung  eines  grossen  mundartlichen  Werks  beansprucht  ein  ganzes  Menschenleben  oder 
die  Kräfte  einer  Gesellschaft  für  lange  Zeit;  denn  sie  setzt  die  Kenntniss,  Durchforschung  und  Ausbeutung 
unserer  gesammten  mundartlichen  Literatur,  sie  setzt  für  jede  Hauptmundart  ein  gutes  Wörterbuch  und 
dann,  auf  diese  begründet,  ein  Gcsammtwörterbuch  der  deutschen  Mundarten,  ausserdem  aber  unterstützende 
Kräfte  in  allen  Theilen  Deutschlands,  „wo  die  deutsche  Zunge  klingt",  voraus.  Sind  diese  Voraussetzun- 
gen erfüllt,  dann  mag  der  mit  der  deutschen  Sprache  gründlich  vertraute  Herausgeber  mit  dem  Wunsche 
an  die  Arbeit  gehen :  0  dass  ich  tausend  Zungen  und  —  recht  viel  Sitzfleisch  hätte !  Ein  Nomadenleben 
eignet  sich  für  solche  Arbeit  nicht. 

Ueber  deutsche  Gründlichkeit  hat  mir  ein  Schreiber,  wie  der  in  den  Oremboten,  keinen  Unter- 
richt zu  ertheilen;  ich  habe  diese  schon  vor  fünfzig  Jahren  als  Lehrer  consequent  geübt.  Federn,  die  in 
der  Welt  umherziehen,  aus  allen  Bibliotheken  etwas  herausnaschen,  um  es  in  irgendeiner  Zeitschrift  abzu- 
lagern oder  zu  einem  Buche  zusammenzukueten,  spreche  ich  jede  Befugniss  ab,  über  das  zu  urtheilen, 
was  arbeiten  heisst  und  was  eine  Arbeit  ist. 

Ich  schliesse  hier  meine  Zurückweisung  eines  leichtfertigen  und  völlig  ungerechtfertigten  Angriffs 
mit  der  Versicherung,  dass  ich  nur  mit  Widerstreben  darauf  eingegangen  bin.  Aber  ich  habe  es  für  eine 
Pflicht  gehalten,  die  Ehre  des  gewissenhaften  Schriftstellers  zu  vertheidigen.  „Grob  war's  freilich",  sage 
ich  mit  Börne,  „aber  was  liegt  daran,  Wie  eine  Katzo  die  Maus  abthut"  Solchem  Gebaren  gegen- 
über hat  die  Bescheidenheit  aufgehört,  eine  Tugend  zu  sein.  Neben  meinem  Deutschen  Sprichtcörtcr- 
Lexikon  haben  noch  viel  andere  Bücher  Raum;  wer  aber  den  geordneten,  durchgehends  mittels  Quellen- 
nachweis mit  der  Literatur  in  Verbindung  gebrachten  Sprichwörterschatz  besitzen  will,  der  wird,  wenn  er 
einen  Blick  in  mein  Deutsches  Sprichwörter-Lexikon  gethan  und  dann  einen  zweiten  in  das  neu-wissen- 
schaftliche Buch  des  Freih.  von  Beinsberg  thut,  insofern  er  Uberhaupt  ein  Urtheil  in  der  Sache  besitzt, 
in  der  Wahl  nicht  zweifelhaft  sein  können;  denn  während  an  jenem  Fehler,  Irrthümer  und  Mängel  haften, 
ist  dieses  selbst  ein  einziger  grosser  Gesjunmtirrthum. 

Auch  diesem  Bande  habe  ich  wieder  ein  Verzeichnis*  derjenigen  beigefügt,  die  mich  freundlichst 
in  der  schweren  Arbeit  unterstützt  haben,  und  ersuche  sie,  mir  bis  an  den  Schluss  ihre  Mitwirkung  zu 
erhalten. 

Ebenso  ist  eine  üebereicht  der  in  diesem  Bande  enthaltenen  Zusammenstellung  sinnverwandter 
Sprichwörtergruppen  gegeben. 

Die  Befürchtung,  dass  es  unbeendet  bleiben  möchte,  welche  manche  öffentliche  Bibliotheken  und  Be- 
sitzer von  Privatbibliotheken  vom  Ankauf  des  Werks  abgehalten  hat,  wird  nun  wol  ziemlich  geschwunden 
Bein,  und  ich  darf  wol  hoffen,  dass  der  deutsche  Sprichwörterschatz  in  immer  mehr  Büchersälen  einen 
Platz  finden  werde;  ich  dar!  hoffen,  dass  die  Freunde  desselben  feindseligen  Angriffen  gegenüber  um  so 
kräftiger  dafür  wirken  werden,  dass  es  bald  keine  gute  Bibliothek  mehr  gibt,  in  der  man  vergeblich  da- 


Der  Druck  des  vierten  Bandes  hat  bereits  begonnen.  Möchte  es  mir  vergönnt  sein,  ihn  zu  beendi- 
gen und  das  reiche  Material  zu  verarbeiten,  was  während  des  Dnicks  eingegangen  ist  und  nicht  mehr 
in  die  bereits  im  Druck  beendigten  Buchstaben  zu  bringen  wart 
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nach  fragt. 


K  F.  W.  Wander. 


Quellenverzeicliniss. 


I.   Verzeichnis s  der  Werke, 

welche  dem  Deutschen  Sprichwörter- Lexikon  als  Grundlage  gedient  haben. 
(Die  in  dein  Werke  angewandte  Abkürzung  der  Titel  ist  jedesmal  vorangestellt.) 


Abele  =  Wohlgelaunter  Doctor  juris  das  ist:  Juristi- 
sche Kurzweil  in  mancherlei  Schwanken  und 
Ränken,  lustigen  Rechtshändeln  und  seltsamen 
Historien.    Von  J.  Abele.    Augsburg  1859. 

Alm  —  Holländische  Sprachlehre  und  Handbuch  der 
holländischen  Umgangssprache,  von  F.  Alm.  Kre- 
feld  1840  fg. 

Satt.  Annalen  =  Annalcn  des  Vereins  für  nassauische 
Alterthumskunde  und  Geschichtsforschung.  Wies- 
baden 1870.  (Dand  10  enthält  Taufnamen  und 
Gattungsnamen  in  sprichwörtlichen  Redensarten 
Nassaus  von  P.  J.  Münz.) 

Armenische  Spr.  =  Hundert  armenische  Sprichwörter. 
Von  Abgar  Joannissianv;  im  Ausland,  Augsburg 
1871,  Nr.  17,  8.  403—405. 

Bagtl  =  Der  plattdütsche  Kladderadatsch.  En  Samm- 
lung van  Vcrtällekes,  Dönkes,  Lcdches,  Rimkes 
un  Spröckches  in  allerhand  Mondarte  un  Sproeh- 
wiese  zom  Lache.  Mülheim  a.  d.  Ruhr,  Hagel. 
18G7.  (Enthält  S.  22  Spröckskes  ans  der  Graf- 
schaft Meura,  S.  44  Spröchelchen  üs  Köllen,  S.  55 
aus  Kleve,  S.  75  und  7G  sprichwörtliche  Redens- 
arten über  Trunk  und  Tod.) 

Basse  =  Spruchworte  und  Sprüche  zur  Pädagogik  für 
Haus  und  Schule.    Ciuedlinburg,  Basse.  1871. 

Beeren  =  Der  Ritter  Gottlieb,  dass  ist  ein  geistliche 
ganz  lustig  und  Lässwurdigc  Hystoria  von  dem 
edlen  Ritter  Theophilo  zu  teutsch  Gottlieb  ge- 
nannt, wie  er  u.  s.  w.  anjetzo  in  Teutsche  Rith- 
mos  gebracht  durch  Dr.  Franz  Beeren.  Getruckt 
zu  Brunntrut  durch  J<>h.  Schmidt.  MDXCVIII. 

Berg  —  Pürschgang  im  Dickicht  der  Jagd  -  und  Forst- 
gesebichte  von  C.  H.  E.  Freih.  von  Berg.  Dres- 
den 1869.  (Enthält  eine  Sammlung  erklärter 
Sprichwörter.) 

Berger  =  Proverbes  et  dictons  agricole  de  France. 
Strasburg,  Berger-Levrault  &  Co. 

Bernstein  Damit,  wie  durch  „Warschau"  ist  eine 
handschriftliche,  über  2000  Nummern  starke 
Sammlung  jüdisch-deutscher  Sprichwörter  bezeich- 
net, welche  mir  Hr.  Ignaz  Bernstein  in  War- 
schau zur  Benutzung  anvertraut  hat. 

Biantes  =  Aufgeräumter  Historicus  von  Biantes.  Er- 
furt 1731. 

Biber  =3  Handschriftliche  Sprichwörtersammlung. 

Ei  lind  damit  die  Hammlungen  du  am  30.  Aug.  1M8 
verstorbenen  Beclo»  dea  Lyceums  au  Ludwigiburg  in 
Wortemberg,  Biber,  bezeichnet.  Der  Verfaner  begann 
dietelben  nach  seiner  Verletzung  in  den  Buhestand  am 
*7.  Mai  1-41.   Sic  belieben  aui  folgenden  Thvllen  : 

1)  Ein  Heft  mit  83  BUttorn  mit  lateinischen  und  deut- 
schen Sprichwörtern.  Vorarbeit. 

2)  Ein  Heft  mit  22ns  lateinischen,  ans  Erasmus  aas- 
gezogenen Sprichwortern.  Vorarbeit. 

3)  Ein  Band  in  UcUr ,  lateinische  Satte  mit  fransöti- 
scher  Uebersetzung,  aui  Scneca,'  Fnbliui  Syrui,  Cicero, 
Horatius,  Juvenil ,  Owen. 

4)  Ein  Band  in  Octav  enthalt  2000  Maximen,  Borlcxtonen, 
Sentenzen  and  l'roverbe«  aui  Lafontaine,  l-'lorian,  Mon- 
tesquieu ,  Bochefoucauld ,  Maroiontel,  Ffnelon,  Bous- 
■eau  a.  s.  w.;  Altere  Vorarbeit  aus  dem  Jahre  1917. 

1)  Polyglotte  der  Sprichwörter  und  Denksprttohe  oder 
Lebens weiibeit,  geschöpft  aus  den  Sprichwörtern  der 
gebildetsten  Volker  alter  and  neuer  Zeit  und  aus  den 
Lenkiprüchen  Ihrer  dänischen  Schriftsteller  in  deutscher, 
franxöiischor .  englischer,  italieniicher  und  lateinischer 
Sprache.  (6  Bande).  Dia  Sprichworter  lind  nach  dea 
Stichworten  der  deutschen  alphabetiich  geordnet,  dlo 
fremden  dem  entsprechenden  deatacben  in  boioudern 

Dbctscums  Sp»tcnwöaT»B -Lsajaos.  Iii. 


Spalten  gegenübergestellt.  Biber  fügte  den  deutschen 
Sprichwörtern  Zahlen  bei,  etwas  über  40uo.  Ei  ilnd 
deren  aber  erheblich  mehr,  da  die  Sprichwörter  in  den 
Nachtragen  nicht  gezahlt  lind. 

6)  Sprichwörter  und  Dcnkiprüche,  doutach  und  fran- 
zösisch ('J  Bände). 

7)  Sprichwörter,  doutich  und  italienisch  (2  Bünde). 

8)  Sprichwörter,  deutsch  und  englitch  (  13  Hefte,  bis 
Todesfurcht).    Anscheinend  letato  Arbeit  Blber's. 

•J)  Zwei  Hefte  Polyglotte  bii  zum  Wime  „Ende". 

I»)  Der  kleine  Hora«.  Enthält  Sprichwörter,  Stinten- 
aen  u.  e.  w.  mit  deuticher,  französischer  und  dänischer 
Ueberietzung.  Zu  den  Sammlungen  finden  lieh  zwar 
Verxoichnine  dor  Quellen,  die  aber  zum  Nachschlagen 
nicht  ausreichen,  da  die  Angaben  nur  allgemein  lind. 
Zu  dem  Verzeichnis!  unter  6  r.  B.  sind  'JO  franrOsiichp, 
5  italienische ,  7  euglfsche,  10  lateiniiche ,  6  gricchi«cho 
7  deutsch»,  1  ichweiliicher,  1  ipaniichcr  Schriftsteller 
all  benutzt  aufgeführt,  wai  aber  den  Mangel  der  Quel- 
lenangabe hinter  den  einzelnen  Sprichwortern  nicht  er- 
setzen kann.  •, 

Ich  hielt  ei  aber  für  geboten,  von  dieser  nicht  zum 
Druck  gelaugten  Arbeit  auf  diesem  Uebiet  Nachricht  zu 
geben.  Mit  Ausnahme  dci  Hcfti  Nr.  2,  das  in  die  Biblio- 
thek des  Hrn.  Gymuasialrectori  Dr.  Saringar  in  Leydcn 
gelangt  ist,  bettodet  sich  die  ganze  Sammlung  jetzt  im 
Besitz  des  Hrn.  Kroilgorichtidiiectors  Uttow  in  Landet- 
hut  (  Schlesien). 
Back  =  Kräuterbuch  von  Hieronymus  Bock.  Stras- 
burg 16G0. 

Braunschw.  Magazin  =  Ueber  den  grossen  Reichthtim 
der  deutschen  Sprache  von  Th«  Bernd  in  Breslau 
im  Braunschweigischen  Magazin,  Jahrg.  1813, 
Nr.  12— 14.  (Enthält  eine  reiche  Zusammenstel- 
lung der  Ausdrücke,  welche  die  deutsche  Sprache 
zur  Bezeichnung  der  Begriffe  Trinken ,  Schlagen 
und  Sterben  besitzt.) 
Brebiss  m  Neueste  Beschreibung  des  Sauerbrunnens  zu 
Jebenhausen  von  Brebiss.  Rothenbarg  a.  T.  1723. 
Breuning  =  Hanss  Jacob  Breüning,  Orientalisch  Rcvss. 

Strasburg  M.D.CX1I. 
Carminum  =  Carminum  nuptiac.  (Es  ist  damit  eine 
aus  G  Foliobänden  bestehende  Sammlung  von 
Uochzeitgedichten  aus  dem  vorigen  Jahrhundert 
gemeint,  die  sich  in  der  königlichen  Bibliothek 
zu  Königsberg  in  Prcussen  befindet  und  aus  denen 
Hr.  Lehrer  Frischbier  die  darin  vorkommenden 
Sprichwörter  ausgezogen  hat.  (Die  Ziffern  be- 
zeichnen den  Sanintelband  und  das  darin  vor- 
kommende Stück.) 
Cholerius  —  Die  Verkehrssprache  in  Sophien»  Reise 
von  Memel  nach  Sachsen,  von  Prof.  Dr.  Cholevius 
im  Osterprogramm  des  Kneiphöfischen  Stadtgym- 
nasiums zu  Königsberg.    April  1873. 

Die  sprichwörtlichen  AnidrOcke  lind  unter  folgende 
L'eberschrifton  gebracht:  1)  Formeln  mit  dem  Worte  Gott 
in  neun  gemilderten  Absätzen,  Ausdrucke  für  An-  nnd 
Auiruf  der  Freude,  des  Schmerzes,  der  Angst  und  Sorge, 
der  Aufforderung  und  Mahnung,  doi  Muthei,  der  Be- 
theuerung,  Umschreibung  dos  Namens  Gottes.  2)  Formeln 
mit  dem  Namen  dei  Teufels  und  seiner  Grnoisru  in 
sieben  Absätzen,  der  Teufel  lelbit,  danu  verhüllende 
Bezeichnungen  für  denselben  als  :  Satuu,  Asmodi,  Sadrach, 
Henker,  Velten,  Tausend,  Kukuk,  Stern.  3)  Ausdrücke 
der  Schmeicbelrede  und  manmehfacher  Gebrauch  der 
Dlmlnullva,  Kosenamen.  4)  Scheit-  uud  Spottnamen  der 
Männer  in  sehn  verschiedenen  Abiatseu.  5>  Schell-  und 
Spottnamen  der  Frauen  in  vier  Abtheilungen  und  6)  einig« 
■collectlvo  Scheltnamen.  Die  Arbeit  ist  hier  abgebrochen. 
Die  noch  Übrigen  Kapitel  betreffen:  Die  Intorjoctionen, 
ihre  seltiamo  Verdoppelung,  die  Einmischung  lateini- 
scher Wörter.  Verschiedene  Arten  der  Steigerung  des  Aus- 
drucks. Kirchliche,  altmodische  nnd  plattdeutsche  Aus- 
drücke, Sprichwörter  nnd  sprichwörtliche  Vergleiche 
u.  s.  w.  W  ir  woUcn  hoffen,  dass  ein  folgendes  Programm 
den  Schlau  dieser  intereisanten  Arbeit  bietet,  die  ge- 
rade den  Weg  eingeschlagen  hat,  auf  den  ich  behufs  der 
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Quellen  verzeicliniss. 


Gewinnung  eine«  Sprichwßrtertcaattei  aus  der  Literatur 
wiederholt  bingewie  en  habe.  Eine  Ähnliche  liehaudlung 
der  O.  rnn  //i>;><(  sehen  Schriften  wurde  ebenfalls  eine 
reiche  Ausbeute  gewähren. 

Cibot  Pensees,  niaximes  et  Proverbes.  Extrait  et 
traduia  de  divers  livres  Chinoia,  par  M.  Cibot, 
Missionaire  a  Pe-king.  (Diese  Sammlung  von 
B13  unbenummerten  Sentenzen  und  Sprichwörtern, 
auf  die  mich  Herr  Ober6t  von  Plaenrkner  in 
Breslau  aufmerksam  machte,  befindet  sich  in  dem 
Werke :  Memoires  concernant  l'histoire  les  sciences, 
les  arts ,  les  moeurs,  les  usages  etc.  des  Chinoia, 
par  les  Missionnaires  de  Pe-kin.  Tome  dixieme. 
Paris  1784,  nnd  geht  dort  von  S.  U4— 178.) 

Cott  —  Deutsche  und  französische  Sprichwörter  ver- 
gleichend zusammengestellt  vom  Lehrer  Cott,  im 
Programm  des  herzoglichen  Renlgymnasiums  zu 
Gotha,  Ostern  1854. 

Daumas  —  Die  Pferde  der  Sahara  von  Daumas.  Ana 
dem  Französischen  von  C.  Gräfe,  Zwei  Bände. 
Berlin  1858.    (Enthält  arabische  Sprichwörter.) 

Doce  =  Politisches  Sprichwörterbrevier.  Tagebuch 
eines  Patrioten  der  fünfziger  Jahre  zur  Charak- 
teristik jener  Zeit.  Herausgegeben  von  N.  R. 
Dove.  Leipzig  1872.  (Enthält  1206  Sprichwörter 
mit  Glosaen.) 

Düsseldorf  =  Deutsche  Sprichwörter  und  Spruchreden 
in  Bildern  und  Gedichten.  Düsseldorf,  Arnf  u.  Co. 
(Theil  1 :  Sprichwörter  in  Bildern,  20  B1.;  Theil  2: 
Sprichwörter  in  alten  und  neuen  Gedichten.) 

Ehrmann  —  Die  Sprichwörter  im  Talmud  und  Midrasch, 
in  metrischen  Reimen  übertragen,  nebst  kurzen 
Anmerkungen  von  Daniel  Ehrmann,  Rabbiner  in 
Böbmisch-Leipa,  in  dem  Jahrbuch  für  israelitische 
Aeltern,  Lehrer  und  Schulfreunde.  Herausgegeben 
von  Ad.  Hlawatsch.  Wien  1856.  (Enthält  von 
S.  64—76  eine  Sammlung  von  188  Sprichwörtern.) 

Erin  —  Erin.  Auawahl  vorzüglicher  irischer  Erzäh- 
lungen mit  lebensgeachichtlichen  Nachrichten  von 
ihren  Verfassern  und  Sammlung  der  besten  iri- 
schen Volkssagen,  Märchen  und  Legenden  von 
K.  von  K.  (Am  Scbluss  befindet  sich  eine  Samm 
lung  Sprichwörter.) 

Fabelgärtchen  =  Das  Fabclgärtehen ,  mit  schonen  Bil- 
dern und  sinnreichen  Sprichwörtern  geziert.  Ein 
lehrreiches  Geschenk  für  sechs-  bis  zehnjährige 
Kinder.  Von  K.  F.  W.  Wander.  Hirschberg  1841. 

Faustbucli  =  Historia  von  D.  Johann  Fausten,  dem 
weit  beschreiten  Zauberer.  Wortgetreuer  Ab- 
druck der  editio  prineeps  des  Spiess'schen  Faust- 
buchs uus  dem  Jahre  1587.  Mit  Einleitung  und 
Anmerkungen  von  A.  Kühne.    Zerbst  1868. 

Feldbautch  =  Denksprüche  und  Sprüchwörtcr  für  Haus 
und  Schule,  gesammelt  von  Peter  Anton  Feld- 
bausch.   Speier  1865. 

Feiner  —  Fragmente  eines  Glossariums  von  Ignaz  Fei- 
ner.   Hadamar  1808. 

Festkalender  «=  Festkalender  aua  Böhmen.  Ein  Bei- 
trag zur  Kenntniss  des  Volkslebens  und  Volks- 
glaubens in  Böhmen.  Von  O.  Freih.  von  Reins- 
berg-Düringafeld.    Wien  und  Prag  1861. 

Fischer  =  Reiseabenteuer.  Von  C.  A.  Fiacher.  Zwei 
Bände.  Leipzig  1805.  (Band  1  enthält  Sprich- 
wörter aua  dem  Secleben.) 

Fleischhauer  =  Dreihundert  deutsche  Sprichwörter  und 
Denksprücbe,  neue  nnd  alte,  zur  Veredelung  des 
Geistes  und  Herzens  wio  auch  zur  Unterhaltung 
ausgewählt  und  zusammengestellt.  Reutlingen, 
Fleischhauer  u.  Spohn. 

Florini  «=  Francis«  Philippi  Florini  allgemeiner  klu- 
ger und  verständiger  Hausvater.  Zwei  Theile. 
Basel  1749. 

Forer  —  Forer-Gcsner's  Thierbuch.  1563. 

Friedrich,  Feldzug  =  Satirischer  Feldzug  in  einer 
Reihe  von  Vorlesungen.  (Erster  bis  dritter  Feld- 
zog.)   Berlin  1817. 


Friedrich ,  Zeitspiegel  =  Satirischer  Zeitspiegel  von  T. 
H.  Friedrich.    Berlin  1817 — 18. 

Friesen  =  Spiegel  der  Artzney.  Durch  selbigen  Lau- 
rentium  Friesen  vnd  M.  Othomar  Baumfelse  wie- 
derumb  gebessert.  MDXXXII. 

Frisius  =  Künstler  und  Handwerker  Ccremonial-Poli- 
tica.    Leipzig  1705. 

Gedankenspäne  —  Gedankenspäne,  mitunter  auch  man- 
ches Paradoxon.  Aus  der  Brieftasche  eines  von 
der  spanischen  Inquisition  Verurtheilten.  Ber- 
lin 1795. 

Gerbet  —  Nationale  Sprichwörter  der  Franzosen.  Von 
Nikolaua  von  Gerbel.  Im  Ausland,  Augsburg 
1870,  Nr.  47,  S.  1117;  1871,  Nr.  4,  S.  187; 
Nr.  10,  S.  227—229. 

Gerlach  =  Teutschea  Stammbuch:  darinnen  ausser- 
lesene  weltliche  Poemata  und  Politische  Sentenz, 
Lehren  und  Sprüche  zusammengetragen.  Gedruckt 
im  Jahre  1647.  Anhang  zu  Eutrupeliae  Philolo- 
giko,  Historiko-Ethiko-Politiko-Theologicae,  oder : 
Schöne  nützliche,  nachdenkliche,  vernünftige  Sinn-, 
Lehr-  und  Geistreiche  auch  anmuthige  Geschich- 
ten und  Reden  aus  unterschiedenen  Büchern  zu- 
sammengelesen und  herausgegeben  durch  M.  S. 
G.  (Gerlach).    Lübeck  1647. 

Gerson  —  Kleiderweisheit  in  Sprüchen;  in  H.  Gerson's 
Modezeitung,  Ister  Jahrgang,  S.  72,  und  2ter 
Jahrg.,  S.  80.    Berlin  1856  und  1857. 

Gierke  —  Der  Humor  im  deutschen  Recht.  Von  O. 
Gierke.    Berlin  1871. 

Goethe' s  Sprüche  —  Goethe's  Sprüche  in  Prosa.  Zum 
ersten  mal  erläutert  und  auf  ihre  Quellen  zurück- 
geführt von  G.  von  Loeper.    Berlin  1870. 

Herr  von  Loeper  hat  darin  den  Sprichwörtern  eine  be- 
sondere Aufmerksamkeit  gewidmet. 

Grässe  =  Bierstudien.  Ernst  und  Scherz.  Von  J.  G. 
Th.  Grässe.  Dresden  1872.  (Enthält  auf  S.  231 
— 237  eine  Sammlnng  von  103  deutschen ,  mehrern 
englischen  und  holländischen  Bier*.prichwörtern.) 

Grootc,  Köln.  Iteimchrunik  =  Reimcbronik  der  Stadt 
Köln  aus  dem  13.  Jahrhundert  von  Godefrit  Ha- 
gen. Mit  Anmerkungen  und  Wörterbuch  nach 
der  einzigen  alten  Handschrift  zum  ersten  male 
vollständig  herausgegeben  von  E.  von  Groote. 
Köln  1834. 

Guiguard  =  Bigarrures  ingenieusea,  a.  t.  J.  Guiguard. 
1696. 

Gutzkow ,  Hohenschwangau  =  Hohenschwangau.  Ro- 
man und  Geschichte.  1536—67.  Von  Karl  Gutz- 
kow.   Leipzig  1867 — 68. 

Hansen  —  Altfriesischer  Katechiamua  in  der  sylter 
Mundart,  mit  deutscher  Uebersetzung  oder  in 
Sprichwörter  eingekleidete  altfrieaische  Sitten- 
regeln von  C.  P.  Hansen  auf  Sylt.  (Das  mir  zu- 
gegangene Exemplar  ist  ohne  Jahr  und  Druckort.) 

Harsdörffer ,  Schauplatz  =  Grosser  Schauplatz  lust-  und 
lehrreicher  Geschichten.  Von  G.  P.  Harsdörflcr. 
Erstes  und  zweites  Hundert.    Hamburg  1703. 

Hartmann  m  Schwabcnspiegel  ana  alter  und  neuer 
Zeit.    Von  Julius  HarUnann.    Stuttgart  1871. 

Hätzlerin  =  Liederbuch  der  Clara  Hätxlerin.  Aus  der 
Handschrift  dea  böhmischen  Museums  zu  Prag 
herauagegeben  nnd  mit  Einleitung  und  Wörter- 
buch von  Karl  Haltans.    Quedlinburg  1840. 

Haussprüche  =  Deutsche  Hausspriiche  aus  Tirol.  Ge- 
sammelt von  W.  O.    Innsbruck  1871. 

Hagdn  ■=  Sprichwörter  für  Sopran,  Alt,  Tenor  und 
Bass,  coroponirt  von  Job.  Haydn.  In  Partitur 
gebracht  und  herausgegeben  von  Ad.  Kaim.  Mün- 
chen 1807. 

Re  sind  folgende  te«bi  Sprichworter:  Aller  Anfang  ist 
schwer.  Grosse  Sprunge  gerathon  selten.  Gleich  und 
gletoh  gesellt  eich  gern.  Jedem  dos  Heine.  Allzu  viel 
Ii t  ungesund.  Ende  gut ,  alias  gut. 
Hegewald  =  Aus  den  Papieren  eines  deutschen  Pa- 
trioten. Von  L.  Hegewald.  Karlsruhe  1868.  (Ent- 
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hält  S.  69 — 76  ein«  Anzahl  vorherrschend  histo- 
ritcber  Sprichwörter  mit  Erklärung  ohne  Quel- 
lenangabe.) 

Herrig,  Archiv  =  Archiv  für  das  Studium  der  neuem 
Sprachen  und  Literaturen.  Herausgegeben  von 
L.  Herrig.  Braunschweig  1671.  (Bd.  48  enthält 
S.  363 — 365 :  a)  [22]  plattdeutsch  uiünsterländi- 
sche  Sprichwörter-,  b)  [14]  Spreuken  en  Spreuk- 
worden ,  mitgetheilt  von  A.  Birlingcr.  Bd.  4.0  u.  50 
enthält  die  sprichwörtlichen  Formeln  der  deut- 
schen Sprache  von  C.  Schulze.) 

Christliche  Zeitschrift  für  Ch  risten.  Her- 
eben von  Hillmer.  Nürnberg  1808.  (Ent- 
hält Briefe,  in  denen  eine  Anzahl  alter  und  neuer 
Sprichwörter  und  Denksprüche  evangelisirt  wer- 
den. Und  zwar ,  so  weit  die  Zeitschrift  zur  Be- 
nutzung vorgelegen  hat,  S.  390  —  458,  6.  Brief 
enthält  die  Sprichwörter  32 — 47  und  7.  Brief  die 
Sprichwörter  1 — 14.) 

Da«  Heft  mit  den  rorautgebenden  St  Sprichwörtern 
habe  ich  biajcut  nicht  erhallen  können. 

Hlawatsch  =  Lebensweisheit  der  Chinesen.  250  chi- 
nesische Sprichwörter.  Herausgegeben  von  Ad. 
Hl  a  watsch. 

Hochvächter  =  Literarischer  Hocbwächtcr.  Literatnr- 
nnd  Conversationszeitung.  Red.:  F.  l'hilippi.  2ter 
Jahrgang.  Grimma  1834.  (Enthält  eine  Anzahl 
Sprichwörter  mit  Glossen ) 

Hoek  Schönes  Blumenfeldt  von  Th.  Hoek.  Lieg- 
niti  1601. 

Hoe/er,  Claws  Bur  <=  Claws  Bur.  Ein  niederdeut- 
sches Fastnachtsspiel.  Herausgegeben  von  A. 
Hoefer.    Greifswald  1850. 

Hoffmann  von  Fallersleben ,  Spenden  =  Spenden  zur 
deutschen  Literaturgeschichte.  Von  A.  H.  Hoff- 
mann  von  Fallersleben.  Zwei  Bändchen.  Leip- 
zig 1844. 

Ho/mann  =  Deutsche  Sprichwörtersammlung  aus  dem 
14.  Jahrhundert  nach  einer  aus  37  Blättern  be- 
stehenden Papierhandschrift  veröffentlicht  in  den 
Sitzungsberichten  der  königlich  bairischen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zu  München  von  Kon- 
rad Hofmann,  1870.  Bd.  2,  Hft.  1,  B.  25.  (Die 
Sammlung  besteht  aus  102  Sprichwörtern  mit  fort- 
laufender Nummer.) 
Hönn  =  Betrugslexikon,  worin  die  meisten  Betrüge- 
reien in  allen  Ständen  entdeckt  worden.  Von 
G.  P.  Hönn.    Zwei  Theile.    Koburg  1761. 

Taschenbuch  für  vaterländische  Geschichte. 
Von  von  Hormayr  und  von  Mednyanski.  Zwei- 
ter Jahrgang.  Wien  1821. 
Uueber  =  Ueber  Heribert  von  Salurn.  Beitrag  zur 
Kunde  deutscher  Sprache  am  Ende  des  17.  Jahr- 
hunderts.   Von  Adolf  Hueber.    Innsbruck  1872. 

Irenaus  =  Spiegel  des  ewigen  Lebens.  Von  M.  Christ. 
Irenaeus.    Yrsel  1509. 

Jahn,  Merke  =  Merke  zum  deutschen  Volksthnm  von 
Friedrich  Ludwig  Jahn.    Hildburghausen  1833. 

Jahn,  Vulksihum  —  Deutsches  Volksthum  von  Fried- 
rich Ludwig  Jahn.    Lübeck  1810. 

Jahns  ™  Ross  und  Reiter  in  Leben  und  Sprache, 
Glauben  und  Geschiebte  der  Deutschen.  Eine 
culturhistorische  Monographie  von  M.  Jahns. 
Leipzig  1872. 

Kahle  =  Claudius  und  Hebel  nebst  Gleichzeitigem  und 
Gleichartigem.  Ein  Hülfsbuch  zum  Studiren  deut- 
scher besonders  der  volkstümlichen  Sprache  und 
Literatur  sowie  eine  Handreichung  zum  Eintritt 
in  die  Geschichte  derselben.  Für  Seminaristen, 
Lehrer  und  alle  Freunde  der  Volksstimme,  Volks- 
sprache und  Volksschrift.  Von  F.  Herrn.  Kahle. 
(S.  104—220  ist  der  Behandlung  de«  Sprichworts 
in  Schulen  gewidmet,  angeknüpft  an  Hebel's 
Spricbwörterbearbeitung.) 


J  A'eiV  =  Ein  denkwürdiges  Gesellen  -  Stammbuch  aus 
der  Zeit  des  Dreißigjährigen  Kriegs.  Original- 
mittheilung, als  ein  Beitrag  zur  Geschichte  der 
deutschen  Sprucbpoesie  und  des  deutschen  Cul- 
turlebens  überhaupt.  Von  Robert  Keil.  Lahr  1861. 

Keilner  —  Der  Schulfreund.  Eine  Quartalschrift  zur 
Förderung  des  Elementarschulwesens  und  der  Ju- 
genderziehung. Im  Verein  mit  Schulmännern  und 
Jugendfreunden  herausgegeben  von  J.  N.  Schmitz 
und  L.  Kellner.  2 Ister  Jahrgang.  Erstes  Heft. 
Trier  1865.  (Enthält  von  S.  78—90  eine  Samm- 
lung von  225  Sprichwörtern  aus  dem  Volksmunde 
der  Eifel,  der  Mosel  und  des  Hundsrück.) 

Kleneke  =  Die  deutschen  Pharisäer  von  H.  Klencke. 
Drei  Bände.    Leipzig  1847. 

Ä"öoer  =  Sylloge  Proverbiorum  et  Gnomaruin  uotabilinm 
atque  usitutiorum  in  gratiam  et  emolumentum 
studiosae  juventutis  ex  variis  cum  vetustioribus 
tum  et  recentioribus  Gnomarum  et  Adagiorum 
scriptoribus.  EJit.  III  a  M.  Jo.  Frid.  Koebero. 
Jenae  MDCCXXIV. 

Köhler  Kunst  über  alle  Künste,  ein  bös  Weib  gut 
zu  machen.  Eine  deutsche  Bearbeitung  von  Shak- 
speare's  The  Tatning  of  the  Shrew,  aus  dem  Jahre 
1672.  Neu  herausgegeben  mit  Beifügung  des 
englischen  Originals  und  Anmerkungen  von  Rein- 
hold Köhler.    Berlin  1864. 

Kölhnff  —  Die  Cronioa  van  der  billigen  Stade  Coelne. 
Gedruckt  1499  durch  Joh.  Kölhoff. 

Kranen  =  Deutsche  Sprichwörter  aus  dem  Stammbuch 
des  künigsberger  HoforganUien  Jakob  von  Kranen. 
(Dies  Stammbuch  befindet  sich  auf  der  Wellen- 
werdtschen  Bibliothek  zu  Königsberg  und  ist  ge- 
nauer beschrieben  in  der  Altpreussischen  Monats- 
schrift von  Reicke  und  Wiehert  [LX,  86).  Die 
Sprichwörter  befinden  sich  aber  in  der  Monats- 
schrift nicht  abgedruckt,  sie  sind  für  das  Sprich- 
wörter-Lexikon besonders  ausgezogen.) 

Lazarus  —  Zeitschrift  für  Völkerpsychologie  und 
Sprachwissenschaft,  herausgegeben  von  M.  La- 
zarus und  H.  Stcinthal.   Berlin  1859  fg. 

Lehrb.  Gesellschaft  —  Bemühungen  einer  Lehrbegieri- 
gen Gesellschaft  aus  dem  Reiche  der  Wissen- 
schaften, II.  Zittau.  (Das  2.  Stück  [Jan.  1753] 
enthalt  S.  1 19  Abhandlung  von  deutschen  Sprich- 
wörtern, die  mit  einem  Versuch  über  die  Ge- 
schichte und  Entstehung  der  Sprichwörter  be- 
ginnt, von  S.  127  — 134  Erklärung  von  Sprich- 
wörtern folgen lässt,  diese  im  3.  Stück  [Mai  1753], 
S.  255 — 264,  fortsetzt  und  im  4.  Stück  [Nov.  1753], 
S.  289 — 304,  mit  theologischen,  juridischen,  me- 
dicinlschen  und  philosophischen  Sprüchen  be- 
schliesst.) 

Lipinski  —  (2G2)  Przystowia  i  wyrazenia  od  mi»st 
i  wsi,  zebral  Tymoteusz  Lipinski ;  in:  Biblioteka 
Warzawska  1852.    Listopad.  Zeszyt  CXLIII. 

Lübben,  Reinke  de  Vos  =•  Reinke  de  Vos  nach  der 
ältesten  Ausgabe  (Lübeck  1498).  Mit  Einleitung, 
Anmerkungen  und  einem  Wörterbuch  von  A. 
Lübben.    Oldenburg  1867. 

Makov»ky  =  Das  Göppinger  Betbesda  von  Makowsky. 
Nördlingcn  1*88. 

Marahrens  =  Grammatik  der  plattdeutschen  Sprache. 
Zur  Würdigung,  zur  Kunde  des  Charakters  und 
zum  richtigen  Verständniss  derselben  von  August 
Marahrens.  Altona  1858.  (Enthält  von  S.  95—98 
plattdeutsche  Sprichwörter.) 

Massmann  =  Die  öffentliche  Turnanstalt  zu  München 
I   .     von  H.  F.  Massmann.    1848.  . 

Mirakelbuch  =  Imenhofer  Mirakelbuch.  1659. 

Misson  —  Naz,  Gedicht  in  unterennsischer  Mundart 
von  Jos.  Misson.    Krems  1850. 

Mohr  =>  Geordnete  Gesetzes-Sammlung  und  grundsätz- 
liche Uebersichten  der  achtzehn  Erbrechte  des 
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eidgenössischen  Standes  Graubüuden  u.  s.  w.  Von 

Ulrich  von  Mohr.    Chnr  1831. 
Mücke  =  Schuster  Müller.  Von  C.  Mücke.  Berlin  1846. 
Mutler  =  J.  Muslerius  in  artcm  notondi  siqua.  Lip- 

Riae  1553. 

Seidhart  mm  Neidhart  von  Reuenthal.  Herausgegeben 

von  M.  Haupt.    Leipzig  1858. 
Sieritz,  Tagebuch  *=  Jakob  Sturm,  das  Tagebuch  eines 

Dorfschulmeister!..    Von  Nieritz.    Berlin  1847. 
Kister  =  Lebensspiegel  für  Landleute.    Ein  Lesebuch 

für  Schule  und  Haus  von  F.  Nister.  Darmstadt  1844. 

Oekon.  Weisheit  =  Oekonomische  Weisheit  und  Thor- 
heit,  oder  Journal  von  und  für  Ockonomen,  Ka- 
meralisten, Hausmütter,  Gartenliebhaber  und 
Freunde  der  Stadt-  und  Landwirthschaftsktimle 
u.  s.  w.  Sechs  Theile.  Erfurt  1789— 94.  (Der 
zweite  Theil  enthält  von  S.  114 — 118  Sentenzen 
und  Sprichwörter  von  Bienen  mit  Bemerkungen 
vom  Pfarror  Joh.  Emst  Werner  zu  Nöda.) 

Oesterr.  Volkskalender  —  Oesterreichischer  Volkskalen- 
dcr.    Wien  18G9. 

Ott/riet.  Jahrhuch  =  Ostfriesisches  Jahrbuch.  Altes 
und  Neues  aus  Ostfriesland.  Herausgegeben  un- 
ter Mitwirkung  von  Kennern  nnd  Freunden  des 
ostfriesischen  Landes  und  Volks.    Emden  1870. 

Hetlinger  =  Das  schwarze  Gespenst  von  E.  M.  Oet- 
tinger.  Frankfurt  a.  M.  1831.  (Enthält  S.  137  fg. 
modemisirte  Sprichwörter.) 

Oettl  =  Michael  Deutsch  oder  Erzählungen  aus  dem 
katholischen  Seelsorger  -  und  Volksleben  unserer 
Zeit.    Von  Job.  Nep.  Oettl.    Frag  1859. 

/'•  -/.  =  Jan  Feik,  de  nonrddütsche  Spasstnaker.  Samm- 
lung plattdeutscher  Humoresken,  Schnurren,  Ge- 
dichte, Sprichwörter  u.  s.  w.  von  W.  Schröder. 
Berlin  1869.  (Enthält  von  S.  196  —  216  eine 
Sammlung  von  263  apologischen  Sprichwörtern.) 

Pettalozzi  «=  Joh.  Pestalozzi  s  Sämmtliche  Schriften. 
Stuttgart  1820  fg. 

Peters  —  Es  ist  damit  eine  mir  vom  Prof.  J.  Peters 
in  Leitmeritz  zugegangene  Sammlung  von  etwa 
60  lateinischen  Sprichwörtern  mit  Beifügung  ent- 
sprechender deutscher  bezeichnet,  die  auf  den 
letzten  zwei  Dlättern  des  in  der  Gymnasialbiblio- 
thek in  Leitmeritz  befindlichen  Buchs  geschrie- 
ben sind:  F.  Terentii  Afr.  Comoediae.  Apud 
Seb.  Gryphinm,  Rugdnei  1553. 

Pred.Lat.  -  Predikantenlatein.  Cöllen,  Wollher*.  1608. 

Pro/e  —  Das  Bürgerthum.  Ein  Handbüchlcin  zur 
Kenntnis»,  Einthcilung,  Klassificirung  und  Cha- 
rakterisirung  der  liürgcr  aller  Zeiten.  Von  Profo. 
Schweidnitz  1870. 

Raiisch     Schlagschatten,  von  L.  Raiisch.  Mainz  1844. 

Hank  =  Ein  Dorfbrutus.  Cbarakterbild  von  Josef 
Rank.    Zwei  Theile.    Glogau  1861. 

Rebhun  =  Faul  Rebhun's  Dramen.  Herausgegeben  von 
Hermann  Palm.    Stuttgart  1859. 

Red.  Spiel  —  Das  14C4  geschriebene  sogenannte  Re- 
dentiner Spiel  bei  Mone ,  Schauspiele  des  Mittel- 
alters.   Band  2. 

Rhein.  Antiquarius  —  Denkwürdiger  und  nützlicher  rhei- 
nischer Antiquartus.    Frankfurt  a.  M.  1744  fg. 

Ring  =  Lebensweisheit  und  Menscbenkenntniss  in 
Sprüchen  von  Rochefoucauld,  Chamfort,  Lichten- 
berg u.  s.  w.  gesammelt  und  herausgegeben  von 
Max  Ring.    Berlin  1871. 

Rochholz,  Glaube  =  Deutscher  Glaube  und  Brauch  im 
Spiegel  der  heidnischen  Vorzeit.  Von  E.  L.  Roch- 
holz. Berlin  1867.  (Bd.  1 :  Deutseher  Unsterb- 
lichkeitsglaube. Bd.  2:  Altdeutsches  Bürgerleben.) 

Ruppius  =  Ernste  und  kurzweilige  Geschienen  von 
O.  Ruppius.    Berlin  1846. 

Rgbicka  =  Fravidla,  pHslovi  a  povfdfni,  vztahujiei 
sc  k  spräve  verejne  a  obecni  l  k  prävu  obc'ans- 
kemu  a  trestnetuu,  kteret  sebral  a  ;porädal  Ai.t 


Rybicka.  V  Präze.  Nakladem  jednoty  präv- 
nicki.  1872. 

Diese  Schrift,  die  mir  «rat  nahe  am  Schlu«s  de«  drittem 
Bandet  zugegangen  ut ,  muss  all  eine  werthvolle  Be- 
reicherung der  Sprlchwörterlitcratur,  wenn  auch  zuuachat 
der  böhmiichen,  betrachtet  werden,  In  der  «ia  ungefähr 
die  stelle  einnimmt,  wie  In  der  deutschen  da«  Work  von 
Qre/  und  IHtthry.  Sie  bietet  die  ltvgeln,  Sprichwörter  und 
Ausspruche ,  die  sich  auf  die  öffentliche  und  üemeindo- 
Terwaltung,  sowie  auf  das  bürgerliche  und  Btrafrecht 
beliehen,  also  nicht  blos  Sprichwörter,  sondern  auch 
BocbtsgrundsStie  u.  dgl.  Ea  Ut  aber  kein  «usamroen- 
genchriebenei  Buch,  sondern  eine  systematisch  geordnete, 
von  grossem  Kleine  aeugendo  Arbeit.  X>cr  Verfasser  hat 
für  »einen  Zweck  hundert  sogenannto  Stadt-  and  Dorf- 
■chOppenbucher,  Qonieindoordnungen ,  Genosscnschafts— 
atatuten ,  Landtage,  ebenao  die  in  alterer  und  neuerer 
Zelt  gedruckten  Werke,  die  Betug  auf  die  einheimischen 
und  ausländischen  Ordnungen,  Recht«,  Verfassungen,  juri- 
dischen uud  administrativen  ,  weltlichen  und  kirchlichen 
Gewohnheiten  haben,  durchgesehen ,  ebenao  viele  alt- 
bohmiiche,  religiöse,  tittenschildernde  und  polemische 
Schriften  u.  i.  w. 
Satz  =  Spanische  Sprachlehre  von  Saez  de  la  Huerta. 
Graz  1837. 

Sailer,  Sprüche  —  Sprüche  der  Weisen,  deutsch  nnd 
lateinisch.  Zur  Uebung  der  Studirenden  in  Sprach- 
und  Sachkenntnissen  herausgegeben  von  J.  M. 
Salier.    Zweite  Auflage.    Hagen  1813. 

Sanders  mm  Das  Volksleben  der  Neugriechen,  darge- 
stellt und  erklärt  aus  Liedern ,  Sprichwörtern, 
Kunstgedichten  n.  s.  w.  von  D.  H.  Sanders.  Man- 
heim 1844. 

Saphir,  Perlenschnur  t=  Register  der  Narreteisprieh- 
wörter  in  der  Humoristischen  Perlenschnur  von 
M.  G.  Saphir.    Stuttgart  1836. 

Schatzmai/r  =  Nord  nnd  Süd.  Geographisch  -  ethno- 
graphische Studien  und  Bilder.  Als  Beitrag  zur 
Verständigung ,  zugleich  als  Reisehandbuch  allen 
Gebildeten  der  deutschen  Nation  gewidmet  von 
Emil  Schatzmayr.    Braunschweig  1869. 

Schauplatz  «=  Schauplatz  jämmerlicher  Mordgeschich- 
ten und  viel  merkwürdiger  Erzählungen,  lehrrei- 
cher Sprüche,  scharfsinniger  Hofreden,  artiger 
Seherzfragen  und  darauf  wohlgefügter  Antworten. 
Hamburg  1649 — 50. 

S,chlingmann  =  So  spröäk'n  de  norddütsche  Bnr'n. 
Röädcnsoarten,  Sprüchwö'ör,  Bu'rröäthsel,  Riem- 
sei und  Singsang  van  de  Goaren.  Berlin,  Schling- 
mann  1870. 

Diese  20(1  Soiten  starke  Schrift,  welche  ausser  HS4 
plattdeutschen  Sprichwörtern  in  apologischcr  Form  noch 
oine  Anaahl  plattdeutsche  Gedichte  und  2W»  Hikthsel  ent- 
halt, Ist  einem  Vernichtungsproceta  als  Opfer  gefallen, 
also  im  Buchhandel  nicht  mehr  au  bekommen. 

Schmid  mm  Historischer  Katechismus,  oder  der  ganze 
Katechismus  in  historisch-wahren  Exempeln  für 
Kirche,  Schule  und  Haus  von  J.  E.  Schmid.  Drei 
Bände.    Schaffhausen  1855. 

Schnabel  =  Statistik  der  landwirtschaftlichen  Industrie 
Böhmens  von  G.  N.  Schnabel.    Prag  1846. 

Scholae  curiositatis  —  Scholae  curiositatis. 

Schürking,  Sohn  des  Volks  =  Ein  Sohn  des  Volks. 
Roman  von  Levin  Schücking.  Zwei  Theile.  Leip- 
zig 1849. 

Schultz  «ss  M.  J.  G.  Schultzens  Veritas  triumphans  in 
proverbis,  d.  i.  Einige  derer  von  der  Lehrbegie- 
rigen Gesellschaft  in  Zittau  mitgetheilten  und  an- 
dern dazu  genommenen  Sprichwörtern,  aufgesetzt 
den  28.  und  29.  December  1753,  1  Bogen  8.  in 
Manuscript.    (Stadtbibliothek  von  Zittau.) 

Schulz  =*  Aphorismen  der  Menschenkunde  nnd  Lebens- 
Philosophie.  Von  Fr.  Schulz.  Königsberg  1793 
—  95. 

Schwab.  Michel  =  Der  schwäbische  Michel  als  Aller- 
weltsspassmacher.  Ausgewählte  Sammlung  der 
beliebtesten  Gedichte  nnd  Erzählungifi  in  schwä- 
bischer Mundart  u.  s.  w.  Nebst  einem  Anhang 
von  schwäbischen  Sprichwörtern  und  Redensarten 
mit  ihrer  Erklärung.    Stattgart  1870. 

Die  Sprichwörter  sind  aus  Xrfit*,  Oer  Vttter  at 
?•(  i,  vollständig  ohne  Zutata  abgedruckt. 
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Seite  m  Göppinger  Sauerbrunnen.  1725. 

Skala  =  Skola  ce  zi'vot  Paedagogcky  &asopis.  Redaetor 

Fr.  Jos.  Rezüf.    Dritter  Jahrgang.    Prag  1857. 
Steuh  =  Drei  Sommer  in  Tirol  von  Ludwig  Steub. 

Drei  Bände.    2te  Auflage.    Stuttgart  1871. 

Suringar  =  Erasmus  over  Nederlandsche  Spreekwoor- 
den  en  Spreekwoordelijke  Uitdrukkingen  van  zij- 
ner  Tijd,  nit  's  mans  Adagia  opgczamcld  en  uit 
andere,  meest  nieuwere  Geschritten  pogehederd 
door  W.  H.  D.  Suringar,  Rector  van  het  Gym- 
nasium te  Leiden.    Utrecht  1873. 

Thekmann  =  Erzählungen  aus  der  Pfalz  von  K.  O. 
Thelemann.    Stuttgart  1862. 

Thiesting  =  Volksweisheit  aus  dem  mittägigen  Frank- 
reich von  John  Thiessing.  (In:  Aus  allen  Welt- 
tbeilcn.  Bodacteur  0.  Delitsch.  Zweiter  Jahr- 
gang, 1871,  S.  375—376.) 

Tölpel  =  Funkelnagelneue  Bauernmoral  und  das  dazu 
gehörige  Wörterbuch.    Von  Tölpel.    Ulm  1752. 

Toppen  —  Volksthümliche  Dichtungen  zumeist  aus 
Handschriften  des  15.,  16.  und  17.  Jahrhunderts 
gesammelt.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  schö- 
nen Literatur  der  Provini  Preussen  von  M.  Top- 
pen.   Königsberg  1873. 

Trachsel  —  Glossarium  der  berlinischen  Wörter  und 
Redensarten  von  C.  F.  Trachsel.    Berlin  1873. 

Tteherlmc  —  Tiller's  von  Tscherlow  philosophische 
Abhandlung  von  den  bekanntesten  Sprichwörtern 
der  alten  Deutschen.    Augsburg  1777. 

Untencegt  =  Unterwegs  und  Daheim.  Erste  Serie. 
Erster  und  zweiter  Band.    Leipzig  1864. 

Vintler-Zingerle  m  Beiträge  zur  ältern  tirolischen  Li- 
teratur. II.  Hans  Vintler.  Von  Ign.  Victor  Zin- 
gCTle.  Wien  1871.  (Enthält  S.  26  fg.  die  Sprich- 
wörter und  sprichwörtlichen  Redensarten  aus 
Vintler.) 

Vulpiu$  —  Curiositäten,  der  physisch,  literarisch,  arti- 
stisch, historischen  Vor-  und  Mitwelt,  zur  ange- 
nehmen Unterhaltung  für  gebildete  Leser.  (Von 
Vulpius.)    Weimar  1812—15. 

Wächter  =  Ein  Ordnung  eynes  vernünfftigen  Hauss- 
halters. (Diese  Schrift  befindet  sich  auf  der 
Stadtbibliothek  in  Zittau.  Das  erste  Blatt  ent- 
hält den  Titel,  2—7  den  Text,  auf  Bl.  8  folgt 
das  Drnokcnetchen :  Gedruckt  zu  Nürnberg  durch 
Georg  Wächter.) 

Wahl  =  Das  Sprichwort  der  hebräisch -aramäischen 
Literatur  mit  besonderer  BerücksichtiRung  des 
Sprichworts  der  neuern  Umgangssprachen.  Ein 
Beitrag  zur  vergleichenden  Parömiologie.  Von 
M.  C.  Wahl.  Erstes  Buch:  Znr  Entwicklungs- 
theorie des  sprichwörtlichen  Materials.  Inaugu- 
raldissertation.   Leipzig  1871. 


Wegtier  =  Philosophia  patrum  versibus  praesertim 
Leonis,  rhythmis  germanicis  adjectis,  juventuti 
atudiosae  hilariter  tradita.  —  Die  Philosophie  der 
Alten  in  lateinischen  Versen  mit  ihren  Ueber- 
setzungen  von  Julius  Wegeier.  Editio  altera.  Kob- 
lenz 1872.    (Enthält  2300  Sprichwörter.) 

W eigel  =  Türkische  Sprichwörter ,  gesammelt  von 
Alfred  Weigel,  im  Neuen  Blatt,  zweiter  Jahr- 
gang, S.  319,  Leipzig  1871. 

Weihnachttnüsse  —  Weihnachtsnüsse  oder  500  neue 
deutsche  Sprichwörter.  Ein  Geschenk  für  Kinder 
von  K.  F.  W.  Wauden    Hirschberg  1832. 

Wicelius,  Dialogorum  —  Geor.  Wireiii  Dialogorum. 
Libri  Tres.    Lipsia  Anno  M.D.XXXIX. 

Wiceliut,  Vertedigsrede  =  G.  Wicelii  vertedigsrede. 
M.D.xlv. 

Williu»  =  Conrad  Willius,  Bona  Senator.  Darmstadt 
1672. 

Wirth  =  Wie  der  Wirth  also  auch  die  Gäste,  d.  i. 
Was  Hanss  Guck  in  die  Welt,  »onsten  Mercks 
Matz  genandt,  auf  seiner  Reise  In  dreitägiger 
Lust-  und  Wasserfahrt  aufgefischet,  eingesammlet 
und  mit  nach  Hause  gebracht  hat.  Die  I  Gehal- 
ten und  gethan  mit  lustigen  Companen  bestehet 
in  644  Zeitkürtzenden  Schertz-Reden.  Die  II  Mit 
verständigen,  scharfsinnigen,  erfahrenen,  klugen 
Leuten,  bestehet  in  533  nützlichen  Sprichwörtern 
uud  Lehren.  Die  III  Mit  Tugend  und  fröhlichen 
Gemüths  begabte  Frauenzimmer  bestehet  in  441 
Räueln,  Fragen  und  Aufgaben  u.  s.  w.  Gedruckt 
in  der  Welt,  im  folgenden  Jahr  des  vorigen. 

Witterungsregeln  =  Witterungsregeln  nach  den  Erfah- 
rungen des  Landmanns  und  nach  den  Beobachtun- 
gen der  Spinnen  als  Wetterprophetinnen  zusam- 
mengestellt von  einem  Freunde  der  Natur. 
Zwickau  1871. 

Wunderlich  ~  Vademccum  für  Lamhvirtho  jeden  Stan- 
des. Bearbeitet  von  G.  Wunderlich.  Leipzig  1872. 

If'«r/A  Dreihundert  Sprichwörter  und  Redensarten, 
gesammelt  von  J.Wurth,  Lehrer  in  Münchendorf 
bei  Wien.  (Diese  Sammlung  befindet  sich  in  Ad. 
Nitsche's  Schulkalender  für  das  Jahr  1862.  Wien.) 

Wutike  =  Der  deutsche  Volksaberglaube  der  Gegen- 
wart, von  Adolf  Wuttke.  Zweite  Bearbeitung. 
Berlin  1*69. 

Zachariä  =  Das  Büchlein  vom  Reichwerden,  in  Ab- 
handlungen aus  dem  Gebiet  der  Staats wirthschafts- 
lehrc,  von  K.  S.  Zachariä.    Heidelberg  1835. 

Zeiler,  Handbuch  —  Handbuch  von  allerley  Erinne- 
rungen von  Martin  Zeiler.  Zwei  Theile.  Ulm  1655. 

Zinkgref  IV  und  V  =  Ausgabe,  Amsterdam  1653. 

Zun;  =  Spruchkundc.  Nachlese  dazu  enthält  die  He- 
bräische Bibliographie,  neunter  Jahrgang,  1869, 
S.  86. 


IT.  Verzeichniss  von  Zeitschriften, 

in  denen  sich  Sprichwörtersanimlungen  oder  andere  Artikel,  das  Sprichwort  und  dessen 

Literatur  betreffend,  befinden. 


Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit.  Organ 
des  germanischen  Museums.  Red. :  A.  Essenwein, 
G.  K.  Frommann,  A.  von  Eye  (Nürnberg  1869), 
sechzehnter  Jahrgang,  enthält  S.  44  türkische 
Sprichwörter. 

Aus  allen  Welttbeilen.  Illustrirtca  Familienblatt  für 
Länder-  und  Völkerkunde.  Red.:  0.  Delitsch 
(Leipzig  1871).  Zweiter  Jahrgang.  S.  375—376 
enthält:  Volkaweishcit  aus  dem  mittägigen  Frank- 
reich von  Job.  Thiessing. 


Ausland  (Augsburg)  enthält  im  Jahrg.  1870,  Nr.  47, 
S.  1117;  1871,  Nr.  4,  S.  93  und  Nr.  10,  S.  227 
nationale  Sprichwörter  der  Frauzoscn  von  Niko- 
laus von  Gerbel.  1871,  Nr.  17,  S. 403 -405  hundert 
armenische  Sprichwörter  von  Abgar  Joannissiany. 

Berliner  Fremden-  und  Anzeigeblatt  enthält  in  einer 
Novembernummer  von  1871 :  Deutsche  Sprich- 
wörter über  den  Krieg,  aber  darunter  keins,  das 
nicht  im  Deutschen  Sprichwörter-Lexikon 
dem  Artikel  „Krieg"  zu  finden  wäre. 
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Fliegende  Blätter  des  schlesiscben  Vereins  zur  Hebung 
der  evangelischen  Kirchenmusik,  enthält  in  Nr.  5 
und  6  (October  und  December  1872):  Die  Musik 
im  Sprichwort  von  W.  Tappert. 

Blätter  für  literarische  Unterhaltung  (Leipzig),  Jahrg. 
1871,  enthält  in  Nr.  14:  Ueber  eine  deutsche 
Sprichwörtersammlnng  aus  dem  14.  Jahrhundert 
von  K.  Hoffruann  :  Nr.  44:  Zur  Sprichwörterlitera- 
tur  (polnische  Sprichwörtersammlung). 

Buch  der  Welt.  Illustrirtes  Volksblatt  (Stuttgart). 
Jahrg.  1872  enthält  in  Nr.  5,  S.  79:  Kleine  Ga* 
lerie  von  Namen  und  Spitznamen. 

Europa  (Leipzig  1870).  Nr.  50:  Arabische  Sprich- 
wörter und  Redensarten  in  einem  Artikel  j  Hoch- 
schule der  Höflichkeit. 

Frankfurter  Conrersationsblatt  und  daraus  in:  Anek- 
dotenjäger (Nordbansen  1864),  Hfl.  74,  S.  290 
—293:  Was  das  deutsche  Sprichwort  von  den 
Frauen  sagt,  von  Grandjean. 

Frankfurter  Zeituog  enthält  im  Jahrg.  1872 ,  Nr.  122, 
Bl.  2  unter  der  Ueberschrift:  Humor  im  Sprich- 
wort 40  (meist  aus  Hoefer  entlehnte)  apologische 
Sprichwörter,  die  unter  derselben  Leberschrift 
auch  in  Nr.  18  der  Sonntagsbeilage  der  Meck- 
lenburger Zeitung  (Schwerin  1872),  wie  in  Nr.  268 
der  Breslauer  Zeitung  (Juni  1872)  und  in  die 
Wiener  Morgenpost  übergegangen  sind. 

Globus.  Illustrirte  Zeitschrift  für  Länder-  und  Völ- 
kerkunde. Herausgegeben  von  K.  Andree  (Braun- 
schweig 1870).  Bd.  18,  S.  270  enthält  elsassi- 
sche Sprichwörter  und  ethnographische  Vergleiche. 

Neuer  deutscher  Merkur.  Jahrg.  1800,  S.  112—115 
enthält:  Die  niedersäcbsisch-holsteinische  Mundart 
von  Joh.  Fr.  Schütze. 

Preussischer  Staatsanzeiger,  Nr.  43  vom  15.  Oct.  1870 
(besondere  Beilage)  enthält  einen  Artikel  unter 
der  Ueberschrift:  Deutsches  Wesen  in  Sprich wör- 

'  1    tern,  Sprüchen,  Inschriften  und  Devisen. 

Schlesischo  Provinzialblätter  (Rübezahl).  Herausge- 
geben von  Th.  Oelsner.  Jahrg.  1871*  S.  407 
enthalten:  Volkstümliche  Sprüche  und  Redens- 
arten von  K.  Haupt. 

Reichenberger  Zeitung.  Jahrg.  1871,  Nr.  143  vom 
21.  Juni  enthält  einen  aus  dem  Neuen  Wiener 
Tageblatt  (Nr.  167  vom  19.  Juni  1871)  entlehn- 
ten Artikel:  Rom  im  Sprichwort;  Jahrg.  1872, 
Nr.  56  :  Des  Teufels  Spuk  und  Schabernack  in 
der  französischen  Volkssprache.  Studium  von  J. 
KreUchmer. 

Sonntagsblatt  von  Franz  Duncker  (Berlin  1872)  ent- 
hält in  Nr.  47,  S.  563  Landsknechtssprüche  über 
den  Krieg  von  M.  Remy,  die  sich  aber  im  Deut- 
schen Sprichwörter-Lexikon  sämmtlich  unter  den 
Stichworten  „Krieg*1  und  „Landsknecht"  finden. 

Deutscher  Sprachwart.  Herausgegeben  von  Max  Moltke 
(Leipzig),  Bd.  1,  Nr.  14  vom  17.  Mai  1857  ent- 
hält: Deutsche  Treue  in  Sprüchen  und  Sprich- 
wörtern von  Leonh.  Freund.  Auch  in  den  fol- 
genden Bänden  ist  Sprichwörtliches  enthalten. 

Ucber  Land  und  Meer  (Stuttgart).  Bd.  28,  Nr.  30 
enthält  unter  dem  Titel  „Unbekannte  Fremdlinge" 
die  Herleitung  von  vier  sprichwörtlichen  Redens- 
arten. 

Victoria  (Berlin),  Jahrg.  1872,  Nr.  14,  S.  108  ent- 
hält unter  dem  Titel :  Reinke  der  Fuchs  eine  Cul- 
turstudie  von  Th.  Bondi  mit  apologischen  Sprich- 
wörtern vom  Fuchs. 

Das  freie  Volksblatt  (Wien  1872),  Nr.  20  enthält: 
Der  deutsche  Sprichwörterschau,  besprochen  von 
F.  Branky. 


Westermann's  illustrirte  deutsche  Monatshefte  für  das 
gesummte  geistige  Leben  der  Gegenwart.  Red. : 
A.  Glaser  (Braunschweig  1869—71).  Bd.  25, 
S.  615  —  620:  Spitznamen  in  Tirol.  Nr.  170, 
S.  145—148:  Der  Mai  in  Belgien  von  Ida  von 
Düringsfeld.  Nr.  187 — 190:  Ufeber  deutsche  Vor- 
namen von  Karl  Braun. 

Witzfunken  und  Lichtleiter  (Leipzig  1821).  In  Bd.  5, 
S.  159 — 166  befindet  sich  ein  aus  lauter  Sprich- 
wörtern bestehender  Brief  eines  Reisenden. 

Zeitschrift  für  deutsches  Alterthum.  Herausgegeben 
von  M.  Haupt  (Leipzig  1841  fg.),  enthält  Sprich- 
wörtliches und  zwar: 

Bd.  1 :  Sprüche  aus  baager  Handschriften  von  Jul. 
Zacher  (S.  233—234,  236,  239,  246  und  247). 

Bd.  2:  1)  Die  Frau  kein  wildes  Thier  von  Jakob 
Grimm  (S.  192).  2)  Ueber  theilen  und  wäh- 
len (kiesen).  Der  Aeltere  theilt,  der  Jüngere 
kiest.    Von  W.  Wackernagel  (S.  542—548). 

Bd.  3:  1)  Unter  den  von  W.  Wackernagcl  (S.  25 
— 34)  mitgetheilten  Räthseln  und  Fragen  sind 
eine  Anzahl  Sprichwörter.  2)  Salomonis  Pro- 
verbia  in  lateinischen  Reimversen  aus  einer  stras- 
burger Bibliothek  mitgetheilt  von  W.  Wacker- 
nagel (S.  128—130).  3)  Haupt  über  das  Sprich- 
wort: Stärker  als  der  Scbweppermann,  muthi- 
ger  als  Curtzipoltz  (S.  188).  4)  Haupt,  Be- 
merkungen zu  ein  paar  alten  Sprichwörtern  : 
Wiederschlag  ist  nicht  verboten  (S.  278—279). 
5)  Sprichwörtliche  Wetterregeln  u.  dgl.  unter 
Aberglauben  und  Gebräuche  von  G.  F.  Stertzing 
(S.  356  und  368).  6)  Ueber  die  im  Hävamäl 
\  I  zusammengestellte,  zuerst  von  Resenius  unter 
\  dem  Namen  Ethica  odini  veröffentlichten  Re- 
/\  geln  und  Sprichwörter  für:  fahren  und  heim- 
J  sitzen,  Ehre  und  Liebe  Erwerb  und  Gemach, 
^  handeln  und  trauen,  wie  Hinweisung  auf  ver- 
wandte deutsche  von  Dietrich  (S.  385 — 431). 

Bd.  4:  Einzelne  seltene  Sprichwörter,  Redens- 
arten und  sprichwörtliche  Namen  (S.  201,  232, 
279,  333,  336,  388  und  578). 

Bd.  5:  1)  Jakob  Grimm  über  das  Sprichwort: 
Wer  seinen  Kindern  gibt  das  Brot  u.  s.  w. 
(S.  72).  2)  Schulden  liegen  und  faulen  nicht 
(S.  181). 

Bd.  6:  1)  Niederländische  Reimsprüche,  mitge- 
theilt von  W.  Wackernagel  (S.  161).  2)  M<>rgcn- 
stund  hat  Gold  im  Mund  von  W.  Wackernagcl 
(S.  290).  3)  Vor  Liebe  fressen  von  W.  Wacker- 
nagcl (S.  294).  4)  Die  Spottnamen  der  Völ- 
ker von  W.  Wackernagel  ( S.  254-26 1 ).  5)  Li- 
ber  sententiolarum  oder  54  lateinische  Reim- 
sprüche aus  einer  züricherischen  Handschrift 
des  12.  Jahrhunderts  von  W.  Wackerungel 
(S.  304—307). 

Bd.  7:  Maulspitzen  gilt  nicht,  es  muss  gepfiffen 
sein  von  Jakob  Grimm  (S.  477). 

Bd.  8:  1)  Friesische  Sprichwörter.  Gesammelt 
von  Lor.  Fr.  Mechlenburg,  Pastor  auf  Amrum. 

a)  350  Sprichwörter  in  der  amrumer  Mundart; 

b)  27  Sprichwörter  in  der  nordmarscher  Mund- 
art (8.  350—376).  2)  Ausdrücke  für  Sprich- 
wort von  C.  Schulze  in  Aschersleben  (S.  376 
—  384). 

Bd.  11:  1)  269  altfranzösische  Sprichwörter 
(S.  114—144).  2)  Sprüche  aus  Freidank  (S.  239). 
Illustrirte  Zeitung  (Leipzig),  Jahrg.  1870,  Nr.  1431, 
S.  383  enthält  einen  Artikel  über  den  Nikolaus- 
tag von  Freih.  von  Reinsberg -Düringsfeld.  Nr. 
1447:  Was  man  in  Frankreich  über  Frankreich 
denkt  und  spricht,  von  demselben. 
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Verzeichniss  der  Mitarbeiter 

wie  alle  derer,  welche  Beiträge  für  das  Deutsche  Sprichwörter-Lexikon 

eingesandt  haben. 


Herr  Lehrer  Fr.  Adam,  Breslau.  Fortgesetzte  Samm- 
lungen aus  dem  Volksmunde,  welche  die  Be- 
hauptung widerlegen,  dass  diese  Quelle  er- 
schöpft sei. 

»  Hofrath  Dr.  Allihn,  Kothen.  Fortgesetzte 
Sammlung  aus  Volksmand  und  Literatur. 

u    Leopold  Bekh,  Zittau.   Aus  dem  Volksmunde. 

»  Hauptmann  und  Kreisrichter  L.  Berger,  Breslau. 
Sammlung  von  deutschen  und  französischen 
Sprichwörtern  unter  den  Besatzungstruppen  und 
gefangenen  Franzosen  in  Erfurt  im  Jahre  1870 
—  71. 

»  Joseph  Bergmann,  Kleriker  des  ritterlichen 
Krenzherrenordens  in  Prag.  Sammelte  fortgesetzt 
aus  dem  Volksmunde  in  Böhmen,  namentlich  aus 
der  Gegend  von  Friedland  und  Leitmeritz,  aus 
österreichischen  Zeitschriften  und  Zeitungen 
u.  s.  w. ;  er  überwachte  die  czechische  Literatur 
des  Sprichwortgebiets  und  bot  geeignete  Ueber- 
setzuogen  zur  Ausbeute,  wobei  er  von  meh- 
rern andern  Klerikern  und  Novizen  des  Kreuz- 
herrenordens ,  namentlich  den  Herren  Jos.  Kunt, 
Fr.  Xav.  Marat,  Ludw.  Subrt,  K.  Svoboda  und 
Jos.  Zika  unterstützt  worden  ist. 

»  Kaufmann  Ignaz  Bernstein,  Warschau,  bot 
fortgesetzte  Beiträge  aus  Volksmund  und  Lite- 
ratur, unterstützte  durch  Bücher  aus  seiner 
Bibliothek. 

•    Eugen  Graf  Braida,  Ugartsdorf  bei  Brünn. 
»    Prof.  Dr.  Antou  Birlinger,  Bonn.  Druck- 
schriften. 

»  Lehrer  Franz  Branky,  Wien.  Sammelte  im 
niederö»terreichischen  Volksmunde  und  regte  zu 
Sammlungen  an. 

»  Cantor  Fischer,  Zittau.  Auszüge  aus  Druck- 
schriften. 

D  Rector  J.  Franck,  früher  Annweiler,  jetzt 
Landau. 

i  Lehrer  H.  Frischbicr,  Königsberg  i.  Pr.  Ge- 
eignete Schriften,  Sammlungen  aus  Volksmund 
und  Literatur. 


Herr  Lehrer  Hansen  auf  Sylt. 
Fräulein  Am.  Held,  Wiesbaden.    Sammlung  aus  der 
Literatur. 

Herr  Adolf  Hueber,  Prof.  an  der  Oberrealschule 

in  Innsbruck. 
»    Ingenieur  Hugo  Knoblauch,  Dresden. 
»    Knoetel,  Gymnasialoberlehrer  zu  Glogau. 
»    Karl  Kurz,  Oekonom  in  Pürkersdorf,  Viertel 

unter  dem  Wiener  Walde. 
»    Fr.  Latendorf,  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu 

Schwerin. 
»    Lehrer  Mahr,  Wien. 
»    Kreisgerichtsrath  Mcydam,  Sorau. 
»    TheodorOelsner,  Redacteur  der  Schiesischen 

Procinzialhlätter ,  Breslau. 
»    Dr.  Fr.  Oetker,  Kassel. 

»  Kreisgerichtsdirector  A.  M.  Ottow,  Landeshut 
(Schlesien).  Ausdauernde  Fortsetzung  seiner 
bei  Herausgabe  des  Werks  begonnenen  Unter- 


»  L.  Parisius,  Abgeordneter  und  Herausgeber 
des  VoUct/reunde» ,  Berlin. 

»  Ignaz  Peters,  Prof.  am  Gymnasium  tu  Leit- 
meritz (Böhmen). 

»  Schäfer,  Lehrer  und  Cantor  in  Seifershau (Krcia 
Hirschberg). 

Fräulein  Emilie  Schiessling,  Lehrerin  in  Görlitz. 
Herr  Dr.  Hugo  Schramm,  Herausgeber  des  Boni- 
teur des  Datei,  Dresden.  Mittheilungen  aus 
der  Tagespresse  und  Literatur. 

»    Superintendent  Dr.  Schulze,  Ohrdruff. 

»  Reallehrer  G.  Seuffer,  Bietigheim  (Würtem- 
berg).  Fortgesetzte  Sammlungen  ausVolksmnnd 
und  Literatur. 

»    Antiquarius  Stott,  Breslau. 

«  Dr.  Suringar,  Rector  des  Gymnasiums  zn 
Leyden. 

»    Dr.  Anton  Tobias,  Oberlehrer  am  Gymnasium 

und  Stadtbibliothekar  in  Zittau. 
»    Prof.  Dr.  Ignaz  Zingerle,  Innsbruck. 
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Zusammenstellung 

von  verwandten  Sprichwörtern  und  Redensarten  in  übersichtlichen  Gruppen. 


Land  243,  Rcdeuserten  für  Personen,  die  nicht  weil  von  ihrem 
Heimatsort  « eggi  kommen  sind,  zu:  Kr  bat  viel  Land 
durch  ein  Kellerloch  gesehen. 

Lcutoangumpcr,  Aufdrücke  für  Bezeichnung  männlicher  Per- 
sonen, die  auf  Freie  rsfusscn  wandeln  oder  Frauenzimmern 
in  leichtsinniger  Weite  nachgehen. 

Lieblich  1,  ironische  Vergleichuugen  zu:  Lieblich  wie  ein 

Ltedlcin  33,  Uedontarten,  um  widerwärtige  Wiederholungen 

und  MassUberechreiluugen  aller  Art  zu  bezeichnen. 
Listig  S,  sprichwörtlich«  Vergleichuugen  zu:  Listig  wie  ein 
Octoborfuchs.    Ergänzung  zu  Ueduldig  13. 
inj ,   Redensarten,   um  für  jemand  den  unangenehmen 
Ausgang  einer  buche ,  namentlich  durch  Uoborlistung, 
Hintergehung  u.  s.  w.  bewirkt,  auszudrucken,  zu:  Dom 
es  e  Loch  durch  de  Nas  geb6t  worden. 
Löffel  BS  und  II»,  Redensarten,  um  von  jemand  zu  sagen:  Kr 
ist  gestorben,  zu:  Kr  hat  den  Löffel  aufgesteckt.  Er- 
ganzung  zu  Ktnpfehlou  und  Fuss  235. 
LOffelschleife,  Redensarten ,  um  einen  groben,  ungebildeten 
Menschen  zu  bezeichnen ,  zu :  Kr  ist  nicht  auf  der  Löffel- 
schleife  gewesen. 
Luft  41.  englische  Redensarten ,  um  nutzloses,  verkehrtes, 
zweckwidriges  Thun  zu  bezeichnen.    Zur  Ergänzung  von 
Aal  21  ,  Eule  77  und  Frosch  87. 
Lugen  7  ,  schweizer   Redensarten ,  um  einen  Schielenden  zu 

beliehnen,  zu:  Kr  luegt  doppelzielig  ( Uberegg«.) 
Lügen  äs««  26s  und  2*1 ,  Redensarten ,  um  eluen  Lügner  zu 
schildern. 

Mager  13,  schweizer  Redensarten,  um  eine  magere  Person  zu 
bezeichnen,  zu:  Kr  ist  so  mager  wie  e  Mantel«. 

Mall,  Redensarten  zu:  He  is  mall,  um  einen  Menschen  mit 
beschranktem  Verstände  oder  zerrüttetem  Oeiste  zu  be- 
bezeichnen. 

Mann  179",  Redensarten,  um  einen  wandelbaren,  unentschiede- 
nen, unzuverlässigen  C  harakter  zu  bezeichnen.  1823, 
Redensarten  zu:  Kr  soll  < einen  Mann  finden,  um  zu  sagen, 
dass  man  gegen  angedrohte  Angriffe  gerüstet  sei  und  sie 
abzuwehren  wissin  werde. 

Mantel  05,  Redensarten  zu:  Den  Mantel  auf  beiden  Schultern 
tragen. 

Mttrlcintiäger,  schweizer  Ausdrücke  und  Bezeichnungen  für 
Schwätzer,  Ncuigkeitstroger,  Zungendrescher  u.  s.  w., 


zu:  Kr  ist  ein  Marliträgcr. 
Marode,  schweizer  Ausdrücke,  um  zu  sagen,  dass  jemandes 
Gesundheit  nicht  im  erwünschten  Zustande  aich  befindet. 
Mass  94  ,  Rcdensartenzur  Rezeichnung eines  tüchtigen  Trinkers. 
(  S.  Ansehen  24,  Roden  3i,  Haarbeutel,  Hieb  16,  Laden, 
Verb.,  10,  Lampe  33,  Molum,  Oberstübchen ,  Odem  1, 
Oel  45  und  Palme.) 
Matt  3,  Redensarten  mit  Anrcim  (Alliteration). 
Maul  414,  Redensarten  von  einem,  der  unhöflich,  die 
BogTUssungsfonncln  unterlaeat.    473,  schweizei 
art  zu:  Kr  ka's  Mul  uf  hange;  um  Arinuth  ,  Verarmung, 
Noth  bis  zum  Hungerleideu  zu  bezeichnen. 
Maus  291 ,  schweizer  Redensarten,  um  den  Gedanken  auszu- 
drücken:  Kr  hat's  hinter  den  Ohren,  zu:  Kr  hat  Müi  im 
Kopf.   292,  schweizer  Redeusarlvu  ,  um  zu  sagen:  Kr  hat 
sich  vergeblich  bemüht,  zu:  K  hot  um  de  Müse  'pfiffe. 
294,  um  einen  Zustand  grosser,  ängstlicher,  leidenschaft- 
licher Aufregung  zu  charakteriairen,  au:  Er  ist  wie  e 
Mus  am  Fade. 

Mauseseele,  Ausdrucke  und  Redensarten,  um  einen  aber- 
gläubischen, feigen,  furchtsamen  Menschen  zu  bezeichnen, 
zu:  Er  ist  eine  Mauseseelc. 

Mehl  70,  Redensart  zu:  Ks  geht  viel  Mehl  in  den  Kasten;  um 
Restechlichkcit  anzudeuten. 

Mehlsack  7,  Redensarten  zu:  Kr  ist  mit  dem  Mohlsack  ge- 
schlagen; um  einen  einfaltigen,  geistig  beschränkten 
Menschen  zu  bezeichnen. 

Meinen  177,  Redensarten,  die  einzelnen  Völkern  eigenthüm- 
licb  sind. 

Mensch  92n,  Redensarten  zu:  Kin  Mensch  wie  eine  Ziffer;  um 

.     Leute  zu  bezeichnen,  die  nur  den  Platz  füllen. 
Messing  1,  Redensarten,  welche  tagen,  dass  in  allen  Berufs- 

verhaltnitten  Mangelhaftet  zu  beklagen  ist. 
Mollikopf,  Redensarten,  um  üble  Launen  oder  Widerhaarigkeit 

auszudrücken. 

Molum,  Redensarten,  um  zu  sagen,  data  jemand  berauscht  oder 
ein  Trinker  u.  t.  w.itt,  zu:  Er  ist  molum.   (b.  Mass  »4.) 


Morgen  (Subst.)8l,  Grutsformen  zu: 

(Adv.)  41,  Ausdrücke  und  Redensarten  zu:  Morgen  um 
die  achte;  um  eine  Ablehnung  in  ironischer  Form  auszu- 
sprechen. 

Muderkopf ,  Ausdrücke  und  Redensarten  ,  um  einen  mürrischen, 
verdrießlichen  .  widerwärtigen  Menschen  zu  bezeichnen. 

Mummeln  2,  Redensarten  zu:  Kr  mummelt  aus  der  Kaust;  um 
Leute  zu  bezeichnen  ,  die  öffentlich  Noth  leiden  und  im 
Verborgeneu  gut  leben. 

Mutach.  schweizer  Ausdrücke,  um  einen  dicken,  plumpen 
Menschen  zu  bezeichnen. 

Mutter  Tin,  Redensarten  zu:  Kr  hat  die  Mutter  Gottes  auf  dem 
Hut  und  den  Teufel  im  Herzen  u.  s.  w.;  für  einen  heuch- 
lerischen, durchtriebenen,  unsaubern  Gesellen,  vor  dem 
man  sich  zu  hüten  hat. 

MuttcrhundsseclcuaUein ,  dazu  ähnliche  Volkssuperlative. 

Nagel  82,  Redensarten  zu:  Kr  hat  oinen  Nagel  im  Kopfe,  um 
einen  hoehmüthigen,  an  Dünkel,  Selbstüberschätzung 
u.  s.  w.  leidenden  Mentoben  zu  bezeichnen.  112,  Re- 
densarten, um  eine  Drohung  auszudrucken,  zu:  Wollest 
eis  uf  de  Naggclr 

Nehmen  114,  Redensarten  für  Morben  oder  nahen  Tod,  in: 
Es  wird  e  wol  neh.  Ergänzung  zu  Fuss  235,  Leben 
(Subtt.)  280,  Löffel  89  und  118,  Odem  1,  Petrus  31  und 
Reisefertig. 

Nickel,  Ausdrücke  und  Redensarten  mit  Nickel. 

Note  C,  verhüllende  Redensarten   fnr:  Sich  erbrechen,  zu: 

Kr  singt  Noten  klafterlang. 
Nüst  119,  tchweizer  Redensarten,  um  autzudrücken,  dass  etwaa 

für  uns  einen  nur  geringen  oder  gar  keinen  Werth'be- 

tltze,  zu:  Ich  wollte  nicht  eino  wurmstichige  Nüst  darum 

geben. 

Obergude,  Redensart  zu:  Kr  Ist  der  Hant  im  Obergade,  um 


Oberitübchen  3,  französische  Redensarten  für  trunken  sein. 
(S.  Mass  94.) 

Ochsen  1,  Ausdrucke  und  Redentarten  der  Studententprache. 
Spitznamen  für  Ortschaften,  Personen,  Parteien  u.  s.  w. 
(S.  Pfaffe  ;183,  Piokfietter,  Piepmeicr,  Pumpenheimer 
und  Rundkopf.) 

Odem  1.  Redensarten  zu:  Der  Odem  ist  ihm  autgegangen,  für 
nahen  Tod,  sterben  und  gestorben  sein.  (S.  Empfehlen 
und  Nehmen  114,) 

Ofen  113,  Redensarten  zu:  Der  Ofen  ist  eingefallen,  um  die 
Niederkunft  einer  Frau  zu  bezeichnen.  142,  Redentart 
zur  Bezeichnung  einet  gedankcnloten ,  achwachkoprlgen 
u.  a.  w.  Menschen,  zu:  Mc  künnt'e  hinderra  Ole  verkaufe. 
8.  Mehltack  7. 

Ohr  231,  Redensart,  um  eine  Drohung  aulzudrücken.  S.  Kopf 
762  und  Nagel  112. 

Oel  45,  zu:  Kr  hat  Oel  am  Hut,  tchweizer  Redentarten  für  be- 
trunken tein.    (S.  Maas  94  und  Oberstübchen  3.) 

Olim  3,  Redensarten,  um  auszudrücken,  dass  etwas  schon 
lange  her  ist,  zu:  Zu  OHm't  Zeiten. 

Petras  31,  Redensarten,  um  zu  tagen,  daat  jemand  gestorben 
sei.   S.  Nehmen. 

Pfanne  33,  schweizer  Ausdrücke  und  Redensarten,  deren  man 
sich  bedient,  um  etwas  zu  betheuern. 

Pfuoherli,  tchweizer  Ausdiückc  und  Redentarten,  um  eine 
Person  als  klein  zu  schildern. 

Potz  3,  Redensarten  mit  dem  verhüllenden  Ausdrnek  Potz. 

Rattchkatl,  Vornamen  alt  Gemeinnamen. 

Mehlig 8  und  9,  Redcntartcn,  von  einem,  dessen  Geltt  schwach 
oder  nicht  in  einer  Weise  thatig  ist ,  wie  et  bei  einem 
geistig  Gesunden  zu  tein  pflegt,  zu:  Er  itt  nit  richtig  i 
seinem  KopfhDtlt. 

Ringlein  ,  Redensarten  zur  Charakter! tirung  eines  rechthaberi- 
schen ,   streitsüchtigen   Menschen,  au: 
Ringll. 

Roth  37.  schweizerische  Vi 

dass  du  nimmer  roth  würdest. 

Rühmen  21,  Ausdrücke  und  Redensarten  zur  Bezeichnung  von 
Augenfreuuden.  Ohrenbläsern ,  .Schmeichlern  u.  dgl.  Leu- 
ten ,  zu:  Er  rühmt  ihn,  er  mochte  Milch  geh 

Sammt,  anreimende  <  alliterirendo)  Ausdrücke  und 
zu:  Sammt  und  Seide. 

Sandmann  ,  Redensarten,  um  sich  einstellende  Schlaf rigkeit  zu 
bezeichnen. 

Sattel  60 ,  schweizer  Redensarten .  um  einen  thörichten  Menschen 
zu   bezeichnen,  der  besonders  geschäftlich  verkehrt 
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Lehrer. 

1  Dem  Lehrer  Bteht  es  übel  an,  wenn  er  straft, 

was  er  seibat  gcthan. 

Lot.:  Turpo  est  doctori.  cum  culpa  retlarguit  ipauni.  (Phi- 
lipp*, II,  227;  Schonheim,  T,  19;  SeyboU ,  SU.) 

2  Der  einsilbige  Lehrer  ist  der  beste. 

Dir  tüchtige  Lehrer  tagt  nicht«,  «u  nicht  durch- 
aus nothwendig  ist.  (Vgl.  aber  diu  pädagogische 
Sprichwort  die  SäcAtuche  SchuJstitung  ron  A.  Lantkv, 

1850,  Nr.  8,  8.  130.; 

3  Der  Lehrer  weiss  mehr  als  der  Schüler. 
^o^Non^Mt  <Ü»c4ptüM  per  Cognition«  magiatro.  (Bin- 

4  Der  Lehrer' wird  hoch  geehrt,  der  selber  thut, 
lehrt. 


aohuld  den  leraer  strafet,  das  ist 
laiterbaer.  (Buek  der  Rügt*.)  —  Swer  tuot  dar  er  lere t, 
de«  lere  and  rat  i«t  geeret.   (UartinaJ  (Zingent,  87.; 

5  Ein  falscher  Lehrer  ist  wie  ein  Pfaw ;  der  hat 
ein  Englisches  gewand,  ein  Teuffelischs  ge- 
vnd  Diebischen  gang.  —  Lehmann,  461 ,  5- 
falsk  Issrer  har  som  paa-fnglen,  engle-prang, 

—  -  -ang  og  t/re-gang.   (Prot,  da*.,  153.; 

b  üain  Lehrer  ist  besser  als  zwei  Bücher,-—  Sprich- 

vörtergarten .  143.  /*• 
Böhm. :  L«pil  raictr  nea  knihe.   (Öelakovtky ,  918.; 
Pol*.:  Leptzjr  mUtnt  nii  ksfega.    (delakoviky ,  218.; 

7  Ein  Lehrer  kann  viel  verderben. 

Wi.  «in«  U«ln»  Min«  «ine  ganze  8tadt  in  die  Luft 
•preugt. 

8  Ein  Lehrer  ohne  Leben  ist  eine  Wolke  ohne 

Regen.  —  Fabnciut ,  J7. 

9  Ein  selb  gewachssener  Lehrer  ist  wie  ein  selb 

gewachssener  bäum.  —  iViri,  II,  m,  Henuch. 
222.  1». 

10  Ein  treuer  Lehrer  ist  eine  Rose  unter  Dornen. 

—  Pein.  I,  33. 

11  Ein  versoffener  Lerer  ist  nicht  zum  Schlotten- 

feger  tüchtig.  —  Büttner.  Comp..  J/..4, 

12  Es  war  noch  nie  ein  Lehrer  so  gelind,  der 

Bube  meint,  er  sei  zu  scharf. 

t*£*V*#m  amarn»  erit  diteenti  »emper  ephebo.  (8ey- 

13  Falsche  Lehrer  seind  wie  nacht  Eulen,  zu  denen 

die  Vögel  fliegen  vnd  sich  ob  ihren  Wandel 

verwundern.  —  Lehmann,  461,  5. 

14  Falsche  Lehrer  wollen  gerühmbt  sein.  —  II*- 

mich.  993  .  64. 

15  Oute  Lehrer,  gute  Schüler. 

It.:  II  buon  maeitro  fe  baoni  «col*ri.   (Pattagiia,  206,  3.; 

16  Gute  Lehrer  und  Regierer  sind  nicht  auf  dem 

Markte  feil. 

ßan.r  Der  roxe  ai  hw  dag  folk,  «um  kunno  Tel  regiere 
og  laire.    (Prot.  dan. ,  Vi.) 

17  L  "^S  hl111,61"'  8bChleChte[  Ba™ff' 

18  Junge  Lehrer  und  unreife  Trauben  sind  selten 

gesund. 

Die  Hebräer:  Wer  «inen  jungen  Menschen  zum  Leh- 
rer hat,  iat  wi«  «in  Kann.  d«r  unreif«  Trauben  i««t 
und  Most  trinkt;  aber  dar  Schüler  de«  Orei«««  isst  reife 
Trauben  und  trinkt  alten  Wein.  (Cahier.  KU.) 

19  Kein  Lehrer  donnert  mit  Nutzen,  dessen  eige- 

nes Leben  kein  Blitz  ist. 

20  Lehrer,  die  keinen  Nutzen  schaffen;  Knechte, 

die  bis  um  acht  Uhr  schlafen;  faule  Mägde 

DlttlC«!  SralCHWOliTBB-IiBXIXOM.  III. 


bei  dem  Rocken,  faule  Messner  bei  den 
Glocken,  faule  Meister  und  Gesellen;  Buben, 
so  nichts  lernen  wollen;  faule  Bettler  auf  den 
Strassen  und  Vaganten  auf  den  Gassen;  Künste, 
die  kein  Brot  eintragen,  soll  man  alle  zum 
Land  ausjagen.  —  Pwvmiakon.  2*77. 

21  Lehrer  und  Ammen  lohnt  man  zusammen. 

D.  h.  ai«  haben  gleiche«  Schicktal. 

22  Macht  der  Lehrer  ein  X  für  ein  U,  so  spielen 

die  Knaben  Blindekuh. 

23  Beiner  lehrer  einigkeit  ist  dess  hellischen  Reichs 

grossester  abbrach.  —  Henuch,  839.  17.  Petri,  I,  78. 

24  S&umige  Lehrer,  unwissende  Schüler. 

Dan.:  Fi  ra  tan  Jemen  efterladenhed  volder  barnene«  uri- 
denhed.   (Prot,  dam.,  IM.) 

25  Süssmündige  Lehrer  sind  schädlicher,  denn  öf- 

fentliche Frevler.  —  Ptin.  I.  ss. 

26  Unser  Lehrer  heisst  wol  Zeisig ,  sagte  der  Junge, 

aber  er  ist  eine  Wachtel,  denn  er  schlagt  fort- 
während. 

27  Wer  einen  falschen  Lehrer  grüsset,  der  machtsich 

seiner  bösen  Werke  theilhaftig.  —  Petri,  i,  100. 

28  Wer  keinen  Lehrer  hat,  den  belehrt  die  Zeit 

—  Hemberg  III,  143. 

29  Wie  der  Lehrer,  so  der  Schüler.  —  Heetberg 

III.  63. 

Di«  Keugriechen:  Wi«  der  Lehrer,  in  dem  du  dich 
setzest,  danach  l«rn«t  du. 

30  Wie  der  Lehrer,  so  die  Schule.  —  Altmann  vi,  xi. 

Lehrgeld. 

1  Lehrgeld  ist  Schwergeld. 

2  Lehrgeld  muss  jeder  geben.  —  Mathe*v.  J47c. 

3  Man  muss  viel  Lehrgeld  geben.  — ■  Agncoia  /,  928; 

Franck,  I,  59. 

In  Pommern:  De  müt  nog  t©1  Ltrgeld  gewen.  (Boh- 
nert. m*J  Dermo»  er«t  durch  Schaden  klug  werden. 
S«in«  Erfahrungen  thener  bezahlen.  Auch  ron  Be- 
trogenen, Spieler«  u.  «.  w. 
Schied.  Man  miete  «tundom  gira  Urepentüngar.  (Grubt, 
505.; 

4  Mer  muss  überall  Lehrgeld  zoahl'n.  (Franken.) 

—  Frommann,  VI,  Jl»,  253;  hochdettUch  bei  Svlor.  734. 

'5  Wer  sein  Lehrgeld  bezahlt  hat,  ist  GeselL 


•  6  Der  kann  sich  auch  sein  Lehrgeld  wiedergehen 


•7  Er  hed  's  Lehrgeld  zahlt  (Lusern.j 

'8  Er  muss  leregeldt  geben.  —  Agricaia  l.  288.-  £'*-?• 

nolff,  126*.  EwWmn ,  417 ;  Sailer ,  306 ;  Simrock  ,  628«; 

ftr.ivi ,  I,  2207. 
In  Warschau  «agt  der  durch  Erfahrung  Gewitzigte 

jüdisch-deutsch:  Es  kost  mich  genüg  Bebbe-Geld. 
Boll.:  Hlj  heeft  leergeld  gegeren.  (Barrebomte ,  II,  13.1 
Lat.:  Arte«  di«cuntur  peeeendo.   (Sutor,  734;  Philippi, 

l,  43;  Sevbold ,  38.; 

•9  He  hett  Lehrgeld  hat.  —  Buerm,  m 

der,  III. 
Lehrjahre. 

I  Lärjäre  sint  Pärjärc.  —  Schambach,  II.  885. 
L«hrj«hr«  «ind  Pf.rdejahre,  d.i.  Jahre  d 

Dm  Bestimmungswort  „Pferd-  steht  als  Ver- 
wle  in  Pargluck  =  eln  ganz  ausserordentlich«« 
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Lehrjunge — Lehrstand 


Lehrstück — Leib 


2  Lehrjahre  sind  keine  Herrcn-(Meister- ,  Frauen-) 

jähre.  —  Müller,  41.  3;  Simrack,  6390;U'ori« .  17«. 
Braun.  I,  3309 ;  Reintberg  MI.  104. 
Frt.:  Apprcnti  n'cil  pst  mmltre.    (Cahitr,  118.; 

3  Lehrjahre  sind  Marterjahre. 

Böhm. :  Ucedlafk—  muöcdlnik.   ( Celakottkg  ,  316.) 

4  Lehrjahre  sind  Scherjahre. 

Dis  Kleinrutsen:  Knut  Lehre  ohne  Plage.  (Reint- 
berg VII,  104.; 

•5  He  starvt  in  den  Lerjaren.  —  Dahnen,  874°. 

Er  wird  da«  in  seinem  Leben  nicht  lernen. 
Lehrjunge. 

1  Aus  Lchrjungen  werden  Meister. 

Holl.:  De  leerjongen«  inaken  do  meettert.  (Harrebomee, 

tit  i4.; 

2  Der  Lehrjung  kan  mehr  dann  sein  Meister.  — 

Egenng.  I ,  JOS. 

3  Der  Lehrjunge  ist  kein  Meister. 

Frt.:  Apprentif  n'eet  pa«  maltre.    (Krittinger,  33  »J 

4  Lehrjungen  schonen  keine  Gerathschaften. 

In  Westfalen  häufig  von 


•5  Darin  sind  die  Lehrjungen  Meister. 

Wo  es  gilt,  etwas  su  verderben  oder  e 
Streich  su  machen. 

•6  Er  ist  nie  Lehrjunge  gewesen. 

„Man  find  Junge  dapn.ro  I,eut,  die  auff  der  Weiie- 
heit  Werkstatt  weder  Lehriungen  noch  Getellonwciis 
;  vnnd  niemaln  einem  Meister  nachgewandert, 
mr  daheira  bey  der  Muttermilch  vnnd  dess 
Vattert  Salsfa*«  in  aller  Weisshoit  Meister  werden; 
können  bescheidenlich  funff  vor  Vngcrad  sohlen, 
Dreissig  mit  Uott,  den  Gänsen  Huffeisen  ansiehen  vnnd 
einer  ieden  axt  ein  Stil  Anden."  (Lehmann,  K8S ,  90.; 
Lehrling. 

1  Da  Lehrus '  ist  ofte  klüga  os  da  Mesta.  f.Yonl- 

bähmen.) 

')  In  dem  Manuscript  au»  Böhmen  steht  dies  Wort 
mit  der  Erklärung:  Lehrling.  Es  ist  ans  der  Gegend  von 
KamniU  eingesandt,  deren  Mundart  ich  nicht 


2  Der  Lehrling  übertrifft  den  Meister. 

3  Ein  Lehrling,  der  nicht  nähen  gelernt  hat,  kann 

auch  kein  Kleid  machen. 

Soll. :  De  leerling,  die  nog  niet  n  aal  je  n  kan ,  wil  een  kleed 
snijden.   (Harrebomee.  II,  14.; 

4  Es  gibt  mehr  Lehrlinge  als  Meister.  —  Altmann 

VI,  39t). 

6  Gute  Lehrlinge  werden  gute  Meister.  —  Sim- 

rrx*,  6991.  Körte,  3744.  Braun,  I,  MIO.  Iteituberg  VII,  104. 

6  Lehrlinge  sind  keine  Meister. 

Man  mutt  von  Anfängern  nicht  so  viel  fordern. 
Fr*.:  Los  apprentia  ne  sont  pas  maltrea.   (Leroux,  II,  85.i 
Lehrmeister. 

1  Deim  lehrmeister  gehorg  allzeit,  so  du  zu  lehr- 

nen  bist  bereit. 

Lat.:  Doctori  pare,  sunt  artes  si  tibi  curae.  (Loci 
comm. ,  4«.; 

2  Der  zufrüe  dem  Lehrmeister  ist  ausgetretten,  der 

ist  vff  ein  Wagen  zu  kurz  vnd  vff  ein  Karch  zu 
lang.  —  Lehmann,  819,  9.  Satter,  167.  Simrock,  6393. 
Reinsberg  VII,  104. 

3  Ein  Lehrmeister  ist  (offt)  wie  die  Glocken,  die 

andere  zur  Kirchen  ruffen  vnd  sie  bleiben  sel- 
ber drBUSSen.  —  Lehmann,  460.  83. 

4  Lehrmeister  sind  wie  ein  Wetzstein,  er  schärft 

die  Waffen,  bleibt  stumpf  vnd  verzehrt  sich 

selbst.  —  Lehmann,  460,  82. 

5  Wer  nur  sein  eigener  Lehrmeister  sein  will, 

hat  einen  Narren  zum  Schüler.  —  EwWetn,  417; 
Catpan,  3.  Simrock.  6393.  Kört*.  374S  u.  4706;  Braun. 
/.2208. 

Ein  Quidam  sprach:  „Ich  bin  von  keiner  Schule; 
kein  Meister  lebt,  mit  dem  ich  buhle;  anch  bin  ich  weit 
davon  entfernt,  dass  ich  von  Todten  was  gelernt!" 
Das  heisit  wenn  ich  ihn  recht  verstand :  „  Ich  bin  ein 
Narr  auf  eigne  Hand." 
Engl.:  He  who  teaches  himself  has  a  fool  for  his  ma- 
tter. (SUtktm,  4i7.; 

•6  Sie  haben  Einen  Lehrmeister  gehabt. 

La».:  Ejutdem  müsse  aemuli.    (SeybiAH,  145.; 
Lehrstand. 

Wenn  man  vom  Lehrstand,  Wehrstand  und  Nehr- 
stand  den  ersten  Buchstaben  thut,  so  sind 
sie  alle  gleich  gut.  —  BtteUin,  417. 


Lehrstück. 

Lehrstück  ist  kein  Meisterstück.  —  Körte,  374«. 

ScA««sL:  Läro.pUn  »r  intet  mütterstyckie.  (Orubb,  488.; 
Lehrwerk. 

Lehrwark  is  ken  Meisterwark.  (Rendtburg.) 

Von  einem  Anfanger  muss  man  nichts  Vollkom 
erwarten.   Anch  in  Poramern.    (bdhntrt,  374  h.; 

Lehrzeit. 

Lehrzeit  ist  Schwerzeit.  (Oberlautiu.) 

Lei. 

1  Lei  (Gleiches)  findet  enand  (einander).  —  Sn- 

termeuler,  144. 

2  Uf  en  Glas  Lei  und  uf  en  Lug  e  MüUchelle. 

Was  heisst  hier:  Lei?    Sutermeitter ,  bei  dem  sieb 
S.  144  das  Sprichwort  rindet ,  hat  seine  Bedeutung  in 


igehonden  Sprichwort,  wo  es  weniger  noth- 
,  weil  sieh  bei  Kirchhofe  die  Erklärung 
findet,  durch  eine  Parenthese  angedeutet,  in  dieser 
aber  nichts  zur  Erklärung  gesagt ,  wahrend  gerade  hier 
weder  Kirchho/tr  noch  Stalder  und  Tobltr  Aufschluaa 
geben.  Ein  Glossar,  meint  Sutermeiiter,  wäre  su  dick 
geworden ,  wiawol  eich  in  einem  Druckbogen  sehr  viel 
andeuten  liest,  was  sich  bei  Statdtr  und  Tobltr  nicht 
findet;  auch  hätte  schwerlich  eine  Ansahl  erklären- 
der Parenthesen  den  Umfang  der  Schrift  ungebührlich  ge- 
steigert. Sutermeitter  glaubte  gründlicher  nnd  sweck- 
mäsiitrcr  su  verfahren ,  wenn  er  seine  Belehrung  Buchen- 
den Leser  auf  das  Schwtiterdeuttcht  Wörterbuch  ver- 
wies, das  einmal  erscheinen  soll.   (Vgl.  dessen  Vor- 


Lel  (die). 

•Dem  ist  ein  Lei^  (Schiefer)  gerutscht, 

rucktheitmb"cVei?^s^  Pew"nen  *°£e  Vel* 

jedem  Wort  in  ein  laute«  Gelächter  ausbrechen. 

Leib. 

1  A  lediger  Leib  iat  Goldes  werth;  wer's  nett 

glaubt,  ist  Henkers  werth.  (DtUMugtn.j  —  flir- 
Itnger ,  343. 

2  Alles  auf  dem  Leibe  und  nichts  darin. 

Fri.:  C'eat  1*  reine  d'  Antlocbe  qui  mange  plus  de  pein 
que  de  brioehe.   (Heu ton ,  593.; 

3  Am  Leibe  abstraffen  vnd  darzu  schelten,  ist  zu 

viel.  —  Lehmann,  737,  11. 
Engl.:  tiroat  boast,  smali  roast.    (ilatton,  395.; 

4  An  leib,  an  ehr,  an  gut  schadt  vngetrewer 

muth.  —  llenitch.  813,  60. 

6  An  Leib,  Verstand  vnd  Gut,  der  volle  Wein  scha- 
den thut.  —  l'etri.  II.  13. 

6  Bei  lebendigem  Leibe  und  mit  sehenden  Augen 

zu  Grunde  gehen. 

7  Bei  Leibe  nicht,  bei  Leibe  nicht,  bleib'  du  bei 

meinem  Weibe  nicht,  (Alt-PMau.) 

8  Besser  der  Leib  komme  in  Gefahr,  denn  dass 

die  Seel'  zum  Teufel  fahr'. 

Lat.:  Vitia  aniroi  curanda  prius,  quam  corporis.  (Phi- 
lippi,  II,  358.; 

9  Besser  ein  vngesunder  Leib  vnd  Gottes  Huld, 

denn  ein  gesunder  vnd  Gottes  Zorn.  —  Petri, 

II.  36. 

10  Beter  wat  in't  Lif  as  um't  Lif.  —  rl0l,Uchm*dt .  ui. 
Bueren.  73;  EU  hvald .  1183.  rrommann.  //,  890.  64. 
Asm,  499.  UauAalender ,  ff. 

Dem  Deutschen  steht  eine  gesunde  Kost  höher  als 
elegante  Kleidung;  er  legt  den  Ton  auf  das  Sein  and 
nicht  auf  den  Schein.  Einem  Wirth ,  der  durch  Zierlich- 
keit der  Tischgeräthe  und  geschmackvolle  Aus- 
schmückung des  Speisesaals   derbe  Speisen  ersetzen 

Dr  tagen:  Man  kan  der  nich 


wollte,  wurde  der  uldenburger 
sat  von  wären.   (S.  Kragen  8.) 

11  Der  hungrige  Leib  zu  Tische,  der  müde  Leib 

zu  Bette. 

Ein  Sprichwort  unter  Landleuten. 

12  Der  Leib  dem  Galgen,  and  die  Seele,  wer  sie 

will  (bekommt). 
Holl.:  Het  Ulf  der  galg,  en  de  siel  den  genen,  diese  wil. 

(Harrtbomee ,  //,  30.; 

13  Der  Leib  gehet,  wio  jhn  das  Aug  führet.  — 

llenitch,  1435,  58;  l'etri,  II,  99. 

14  Der  Leib  heisst  Falck.  —  W«iüch,  979  .  38. 

Bei  Tunnicius  (1010):  Dat  lyt  het  falke.  (Qui  semel 
extinetu«  prsesens  sibi  vita  negsUur.)  Nach  Harrebomtt 
soll  der  Sinn  des  Sprichwort«  sein :  Wie  der  Palk  ein 
edler  Vogel  itt,  to  itt  das  Loben  für  den  Menschen 
von  hohem  Werth.  Dagegen  bemorkt  Hufmann  ton 
Falleriteben  in  seiner  Ausgabe  des  Tnnniciu»  (180,  1010): 
„Da«  Sprichwort  »cheint  mir  gerade  da«  Gegentheil 
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Leib 


sagen  zu  wollen,  Dor  lebende  menschliche  Leib  ist 
etwas  «ehr  Kdeles  wie  der  Falke;  wenn  dieser  Leib  aber 
todi  ist,  to  gebt'*  ihm  wie  dem  todten  Feikea,  dann 
ist  er  ebenso  unwerth  wie  dieser. "  Kr  begründet  seine 
Ansicht  durch  ein  Wort,  du  Eltelein  (159)  aus  O  eiler 
anfahrt  und  dae  im  SprieMteörltr-Lexiionuatti  Falke  18 
aufgeführt  itt. " 

Boll.:  Dat  lijf  heet  ralc  (Tunn.,  24,  9;  Gruttr :  Prot 

Mft.  /,  113;  lUrrtbonUe ,  TT,  SO.J 
Lot.:  Hoc  rulgus  »tur,  qnod  corpus  falco  vooatur.  (Gart- 

n*r,  25*  n.  119r-;  EaOertltbtn,  714;  Hsnitek,  979,  1J9.J 

15  Der  Leib  ist  näher  als  das  Heinde. 

16  Der  leib  ists  hauptgut  —  Franck.  I,  I49b;  Cruler, 

III,  17.  Lehmann,  //,  80,  94;  Simrock.  6298  ;  Graf,  15S.  79. 

Wo  nach  den  Gesetzen  Gemeinichaftlichkeit  der  ehe- 
lichen Guter  besteht,  bleibt  die  Witwo  (s.  d.)  nach 
ihre»  Mannes  Tode  in  der  empfänglichen  Hand  sitzen 
und  i»t  als  überlebender  Ehetheü  aller  nachgelassenen 
Outer  ihres  verstorbenen  Mannes  nächster  Brbe.  Der 
Leib  ist  Hauptgut;  Vermögen  die  dazu  gehörende  Ne- 

17  Der  Leib  muas  hülle  vnd  fülle,  Futter  vnd 

Dreck  haben.  —  Theatrum  Ihabolorum.  529*. 
„Wie  man  sagt.» 

18  Der  Leib  musa  sein  der  Seele  Knecht, 

du  willst  leben  schlecht  und  recht  ' 

*,T<Lutrf:  ," ü.er  lj*lD  ,oU  ttia  e'o  Knecht  der  Seele, 
,0  Tldl«Seol«e»ue  Dienerin  des  Geistes."  (Unkgref,  I,  Vt?) 

19  Der  Leib  von  aussen  zeiget  frei,  ob  drinnen 

wohne  Schelmerei.  —  Parämiakon ,  124. 

20  Der  letzte  Leib  soll  das  Gut  halten.  —  Graf,  isj.  ei. 

«.  ,,eUU  lyff  iaU  dftt  S»»«11  holten.  (Steinen,  I, 

21  Der  nächste  Leib,  Mann  vor  Weib,  der  Ael- 

teste  auf  der  Strasse.    (8.  Lehn  8.)  —  Graf, 

459  .  63. 

Holl.:  Het  naaste  lijf,  de  man  röor't  wijf,  de  oudste  od 
„Ä  T^d*  •,r*'1,  koJnt.?1«*  ,<,en  te  «>■**•    (Uarrebomet,  IT,  30*) 

22  Her  nächste  Leib  nimmt  das  Erbe.  —  Graf,  200, 104. 

Der  dem  Orade  (s.  d.  3)  nächste   Verwandte  erbt. 
(S.  Nächster.) 
tritt.:  Dat  neste  lyf  aegh  dat  eerwo.   (RicMAo/en ,  432.; 

23  Der  schönste  leib  muss  eben  so  wol  zu  aschen 

werden ,  ab)  der  voller  brüch  vnd  alter  scha- 
den ist.  —  iiroUrn,  527.  Ii  Pein,  I,  19. 

24  Der  zarteste  Leib  hat  vorn  ein  W.  —  Euelein,  417. 

25  Des  Leibes  bist  du  ledig,  Gott  sei  der  Seele 

gnädig.  —  Eueton.  418. 
Ein  Mahnruf. 

26  Des  Leibes  Straf  hebt  alle  Geldstraf  auf  — 

Graf,  341.  344. 

27  Des  Leibes  Wollust  auft  der  Erd  ist  dess  Teuffels 

Vogel  Herd.  —  Pttri,  Ii.  ns. 

28  Eigen  leib  ist  ein  dieb.  —  Henitch,  329,  ss. 

29  Ein  gesunder  Leib  ist  besser  dann  Gelt  vnnd 

Gut  —  Pttri.  II,  190;  Hönisch ,  322,  23. 

'tÄ^ et  "p,re  duo  "nt  Tit*e  bo-  <**■ 

30  Em  gesunder  Leib  ist  besser,  denn  gross  Gut. 

—  Prei.  Sal.  M.  Ii  rnenuch,  322  .  25;  Schuht,  170; 


..  tni«,  nil  di- 
( Borat.)  (Phi- 


Leib 


G 


Lot.:  81  Tentri  bene,  ei 
Titiae  poterunt  nwales 

lippi,  U,  193.; 

31  Ein  gesunder  Leib  ist  wie  ein  Musicalisch  In- 

strument, so  die  saiten  verletzt  werden,  hat 
man  lang  dran  zu  stimmen,  biss  sie  wider 
zur  barmonie  kommen.  —  Lehmann,  S04»  41. 

32  Ein  gesunder  starcker  leib,  ein  frölich  freund- 

lich weib;  freund,  die  einander  sind  gleich, 
diese  stück  sind  vom  Himmelreich.  —  Gruier, 

III,»;  Ar<n.  //,  190;  Henitch.  1582.  36;  Mathety.  248"; 
Lehmann,  II,  147,  26. 

33  Ein  gesunder  starcker  leib,  ein  schön  Gottseelig 

weib,  gut  geschrey  vnd  bar  gelt  ist  das  best 
in  dieser  Welt.  —  Henitch,  isi.  22.  Pein.  //,  190. 

34  Ein  jeder  Leib  hat  seinen  schatten  vnd  seinen 

tnangel.  —  Lehmann,  1583  ,  40. 

3j  Ein  kleiner  Leib  kann  einen  grossen  Schatten 
machen.  —  mnclto-,  XVHI,  90. 

36  Ein  kleiner  Leib  macht  keinen  grossen  Schatten. 

37  Ein  Leib,  der  voll,  schickt  sich  zum  Beten 

nicht  wohl.  —  Paromiakon,  l»3S. 

38  Ein  Leib  ohne  Herz  ist  eine  Uhr  ohne  Feder. 


39  Ein  schöner  Leib  vol  vutrew  zieret  vbeL  — 

Petn,  II,  225. 

40  Ein  weiter  Leib  vnnd  reiffer  Mist  gar  leicht 

vnd  wol  zu  scheiden  ist.  —  Pein,  11,  236. 

41  En  gesundet  Lif,  en  fründliket  Wiw,  Fründ' 

enander  gbk,  sünd  dre  Stück  vom  Himmel- 

rik.    (Oldenburg.)  —  Hochdeutsch  bei  Gaal.  703. 

42  En  ledige  Üb  ist  Gälds  wärth.  —  Sutermeister .  123. 

43  Erst  int  Lif,  denn  upt  Lif.  —  Schambach,  ff,  169. 

44  Es  geht  leib  vnd  gut  mit  einander.  —  Eyering.  ihm. 

45  Es  ist  ein  Leib  ohne  Seele.  —  Eüeietn.  4i7. 

46  Es  ist  nichts  über  einen  gesunden  Leib. 

47  Es  ist  nichts  über  einen  gesunden  Leib  und 

gute  Vernunft 

48  Et  kümt  alles  in  ein  Lif.  —  Schambach,  //.  47. 

Wird  von  denjenigen  gebraucht ,  welche  Tielerlei  Spei- 
sen durcheinander  essen  oder  su  essen  empfehlen. 

49  Feiler  Leib  hat  Sold  genommen. 

50  Geh  mir  vom  Leibe,  sagte  der  Lumpen  zum 

Fetzen. 

Die  Csechen :  Der  Lumpen  schimpft  den  FeUen  und 
beide  sind  zerrissen.   (Kaimberg  IV,  48.; 

51  Gesunder  leib  ist  vber  all  reichtumb.  —  franck 

/,  74»;  Gnaer.  I.  43.  Henitch.  1582  ,  44;  Malhety,  201 
Pttri,  II.  336. 

52  Gesunder  Leib  schläft  wohl. 

53  Grosso  Leibe,  kleiner  Verstand. 

Vdn.:  Stor  krop,  liden  forstend.   (Prot,  da*.,  361.; 

54  Grosser  Leib  kommt  nett  von  kleinen  Linsen. 

—  Hirlinger.  346. 

55  In  einem  gesunden  Leib  soll  auch  eine  gesunde 

Seele  wohnen. 
tat..-  ürandum  est,  ut  tit  mens  sana  in  corpore  sano. 

r«ffMtt.  421.;  *  ,*n0- 

56  In  enen  Liv  sitt  en  lütjen  Def.  —  SMtm.  i.  20». 

57  In  schönem  leib  wont  ein  freundlich  weib.   

Lehmann,  148,  123;  Eueinn,  417,  Simrock,  6300. 

58  Ist  der  Leib  warm,  fragt  er  nicht«,  ob  Seid' 

oder  Wolle  ihn  wärmt. 

59  Ist  nicht  der  Leib  mehr  als  die  Kleydung?  — 

Cruler,  ///,  55. 

60  Je  gesunder  der  Leib  ist,  je  mehr  er  jhm  vn- 

flat  aussfegt  —  l'eiri,  Ii.  391. 

61  Je  länger  Leib,  je  länger  Gut.  —  Gral.  153,  76. 

Estor ,  I,  158  ,  370.  - 

62  Je  näher  dem  Leibe,  je  schlechter  der  Anzug. 

63  Je  weichlicher  Leib,  je  frecher  Gemüth. 

64  Jeder  Leib  hat  seinen  Schatten  (Mangel). 

65  Kleine  Leibe,  starcke  Leibe.  —  Petri,  ll,  424. 

66  Langer  Leib,  länger  Gut. 

Vgl.  darüber  O.  Ant.  ton  T/alem,  Blätter  termitchten 
Inhalt  .  Oldenbnrg  1J91,  üd.  1,  Hft.  3.  . 

67  Länger  Liw,  länger  Göd.  —  Goldschmidt,  so;  Hilte- 

brand,  ISO. 

68  Längst  Leib,  längst  Gut  —  Ei  tenhart ,  289;  Pittor,, 

l,  35;  Hattl.,  41;  Heraus,  l,  68.  £jlor,  /.  307;  ///,  432; 
Reicher  ,  V,  204;  IMtbrand.  129;  Runde',  607.  Eist- 
ton.  417,  Salier.  25«;  Simrock,  6295*.    Körte.  3747; 
Haltm  in  .VopiUtn  ,  75;  Motto  in  SouUsch,  53. 
Von  der  Erbfolge  unter  Ehegatten ,  inwiefern  sie  aus 
Gütergemeinschaft  entsteht.   Der  überlebende  Ehegatte 
bebalt,  wo  keine  Kinder  Torhanden  sind,  das  übergo- 
bliebene  Gut;  so  bleibt  dem  Ueberlebcaden  ,  der  unter 
dem  »längsten  Leib"  zu  verstehen  ist ,  das  sammtliche 
Vermögen ,  sodass  alle  Verwandten  des  Verstorbenen 
von  der  Erbschaft  ausgeschlossen  werden,  sogar  wenn 
sie  im  Testament  bedacht  wären. 
Ott/ritt.:  Laenger  Liw,  laenger  Oood.   (Goldtchmidt ,  80 ; 
H.llebrand,  130,  185J 

69  Lediger  Leib  ist  Goldes  werth;   der  Centner 

kostet  einen  Heller  '.  —  >tmroc«.  6309.  horte.  3750 ; 

Braun,  I,  2212. 

>)  Setzt  der  die  Junggeeellenschaft  nieht  hochach- 
tendo  Schweizer  hinan. 

70  Leib  an  Leib,  Gut  an  Gut.  —  Eisenhart,  137;  Her- 

Uns,  I,  69.  Notsl.,  42.  Pittor.,  IV,  13;  Etlor ,  1.  367; 
Hillebrand,  122,169;  Runde.  607;  Eueton.  417;  Sim- 
rock, 6294;  Satler.  231 .  Körle.  3718.  Grimm,  Rechtfall., 449. 
Von  der  Gütergemeinschaft  unter  Eheleuten.   Ks  will 
da  Eheleute  ihre  Leiber 
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die  Gut«  unter  ihnen  gemein  sein  müssen,  iie  also 
Out  und  Blut  nufflmen  verheiralhen  ond  der  aber- 
lebendo  Ehegatte  den  Ventorbenen  gans  allein  mit  Aus- 
schliessung der  nächsten  Anverwandten,  wenn  keine 
Kinder  vorhanden  sind,  beerbt.  Nach  der  Zeittchri/t  für 
deufckt,  Reckt  (X,  19)  iit  der  Rechtsspruch  aobon  Im 
IS.  Jahrhundert  bekannt  und  kommt  Im  nürnberger 
Stadtrecht  tot. 

71  Leib,  bubber*  nicht,  hast  im  Sommer  gut  ge- 
lebt (All-PMau.) 

1  Unwohl- 


72  Leib  für  Leib.  —  Graf,  336,  394. 

In  den  alten  deutschen  Recbtsbuchern  beschrankt 
aioh  dae  Wiedervergeltungsrecht  (.lue  talionia)  auf  die 


auiaere  Oleichartigkeit  dee  in  vergeltenden  Uebels.  Ur- 
dentelben  fremd,  ging  ei  »in  dem  moiai- 
■chon  Recht  in  dieselben  Uber.    In  der  Einleitung  su 


■pronglicb 


den  angelsächsischen  Gesetzen  dei  Könige  Alfred  beitit 
schon :  „  Wenn  jemand  dem  andern  dae  Auge  auf- 
schlagt ,  *o  g*b'  er  sein  eigene«  dagegen,  Zahn  um  Zahn, 
Hand  um  Hand,  Fuss  um  Fnu,  Brand  um  Brand, 
Wunde  um  Wände,  Beule  um  Beule." 
Alt/ritt.:  Lvn"  Toor  iys.    (Ricktho/en,  SU,  13.; 

73  Leib  für  Leib,  Glied  für  Glied  (s.  d.  18).  —  Graf, 

336,  393. 

AUfriet.  -.  Lytf  wer  hfl"  ende  led  weer  leed.  (Rtcktko/en, 
315,  58.; 

74  Leib,  muckse  nicht,  wenn  der  Geist  spricht. 

It.:  n  corpo  duve  servir  all'  anima,  non  l'anlma  al 

(Ptutaglia,  68,  l.) 

75  Leib  ohne  Ehr'  hält  man  für  todt.  — 

41'.  l;  Graf,  343.  370. 

Wer  durch  eine  Strafe  ehrlos  geworden ,  galt  für  bür- 
gerlich todt,  weil  die  bürgerliche  Ehre  des  Mannes 
höchstes  Kleinod  ist. 

76  Leib  um  Leib,  Gut  um  Gut.  —  Graf,  133,  Ii. 

Im  Stadtrecht  von  Schwert*  heitst  es  :  „  1 .  ■.  •!  umme 
lrff,  Ouidt  umme  guidt."    (st,,,..,,,  I,  5,  1513.; 

77  Leib  und  Gut  gehen  miteinander.  —  Hiürbranä. 

133,  173;  Putor..  17.  6».  Stmrock,  6196. 
In  Being  auf  die  Gütergemeinschaft  unter  Eheleuten. 

78  Leib  und  Lähmung  muss  man  mit  Land  be- 

setzen. —  Graf,  800.  118. 
Ticlen  Fallen 

l  übertreten,  durch 


Csich  vor  persönlicher  Halt  schatten.  Bei  schweren 
brechen  aber,  wo  die  Flucht  des  ThAters  zu  erwar- 
ten war ,  liess  man ,  um  nicht  die  Strafverfolgung  su  ver- 
eiteln, entweder  gar  keine  Bürgschaft  zu,  oder  sie 
wurde,  was  der  Sinn  des  obigen  Sprichworts  ut.  In 
Liegenschaften  gefordert. 
AU/rie,.  Llf  and  lemethe  ekel  ma  mit  londe  bist  tu. 
(Uetttma,  I,  191,  21 IJ 

79  Leib  und  Noth  scheiden  alle  Gebot.  —  Oec.  «r.. 

I.  16. 

„Tmb  essender  Waar  willen  kann  man  keinen  beugen." 

80  Leib  und  Seele  lacht,  wenn  man  sich  früh  auf- 

macht. 

81  Man  mot  sinem  Liwe  kene  Stefmoime  (Stief- 

mutter) sein.    (Hanomtr.)  —  Schambach,  1,  338. 

82  Mancher  ist  mit  dem  leib  gegenwärtig  vnd  mit 

dem  Hertzen  in  der  fern.  —  Lehman» ,  347  ,  39. 

83  Mancher  sorgt  für  seinen  Leib  mehr  als  für 

seine  Seele. 

Schvtd..   Hingen  eörler  mehr  för  8ijfwet,  an  Sialen. 

(Grubt) ,  557.; 

84  Mit  gesundem'Leib  und  gutem  Gewissen  ist  gut 

schlaffen.  —  Stdor,  sss. 

85  Mit  leib,  blut  vnd  gut  sitzt  man  ins  Keisers 

reich ;  mit  glaub  vnd  gewissen  in  Gottes  reich. 

—  Ilm t« eh,  458,  48.  .Voller,  338;  Simrock ,  3949. 

86  Mit  't  vulle  Lif  studert  sick  nich  göd.  —  Ho«i- 

87  Niemand  kann  sein  Leib  und  Gut  zusammen 

verbrechen.  —  EisenJkor»,  617,  Simrock,  6399 ;  Eue- 
lew, 417. 

Noch  aus  der  Zeit,  als  es  Reichsgrundsats  war,  dass 
der ,  welcher  an  Leib  und  Leben  bestraft  wurde ,  nicht 
gleichseitig  su  einer  Geldstrafe  rarurtheilt,  am  aller- 
wenigsten mit  der  Einsiehung  seines  Vermögens  be- 
straft werden  konnte.  Man  ist  spater  von  diesem  Grund- 
satz abgekommen. 
Fri. :  On  ne  pout  tesir  le  corps  et  les  biens.    (Uyel,  801.; 

88  Niemand  kann  seines  Leibes  Länge  eine  Elle 


sterre.  (Prot 


l  giere  sit 

dan. ,  WO., 


89  Niemandt  kann  seinen  leib  erlengern  vnd  nie- 

mand 

797 .  7. 

Lot.:  I 
797,  7.1 

90  Schwach  von  Leib  ist  starck  von  rath.  —  Pein, 

II.  403. 

91  T  treckt  sich  all  nun  Liw\  säd'  de  Snider, 

un  sett't  den  Aermel  ins  Taschenloch.  fJfedt- 

lenburg.)  (8.  Ziehen.) 

92  Up  'n  grautet  Liw  gehört  sick  'ne  graute  Bocks 

(Hose).    (Minien.)  —  Firmenick,  /,JS9.  3. 

93  Vbcr  einen  grossen  Leib  gehört  ein  gross  Kleid. 

—  PWri,  //,  543. 

94  Vber  viel  Leibe  gehören  viel  Kleide.  —  Prtri, 

B,  343. 

95  Verkrüppelt  Leib,  verkrüppelt  Geist 

Dan.:  Vanskabt  legem,  vanskabt  sind.  (Prot,  dan.,  bb9.) 

96  Völler  Leib  ist  selten  keusch.  —  P»iri,  //.  577. 

97  Wann  der  leib  ist  gnug  gefült,  das  heubt  viel 

eh  in  freuden  quilt  (spihlt).  —  Loci  1 
Sutor.  86. 
Lat.:  Tuno  caput  est  I 
tum.   (Sutor,  86.; 

98  Was  dem  Leibe  wohl  thut,  thut  der  Seele 

Böhm    Co  telu  Ubo,  dual  sei.    (Öttakottky,  36.; 
Poln..-  Co  cialo  lubl,  to  dueae  gubi.  (Ötlakotiky,  36.; 

99  Was  ich  im  Leibe  habe,  sagte  der  Arle,  gehört 

mir ,  was  in  den  Backentaschen  ist,  dem  Jäger. 

f.S'imnntnJ 

Sieber  hat  man  nur,  was  man  genossen ,  nicht,  was 
man  noch  su  genieasen  hofft. 

100  Was  nicht  in  Leib  geht,  dass  geht  in  die  Sack, 

wie  bey  einem,  der  vor  den  Morgen  nicht 
wolt  sorgen,  vnnd  ein  par  Feldhüner  zum 
Vorrath  sackirt.  —  Lehmann,  332.  SS. 

101  Was  soll  ein  Leib,  darinn  kein  Herz  ist  1  — 

LennuMa,  U,  636.  179. 
Dun.:  Hvad  skal  et  II»  da  intet  feiert«  udl.  (Pro,, 
dan.,  3S8.J 

102  Wem  ich  meinen  Leib  gönne,  dem  gönn'  ich 

auch  mein  Gut.  —  fc'umaari.  137 ;  Ettor,  /,30s 
Hülebrand,  139.  170;  Eitlein.  417.  Simrock,  6394;  Graf. 
153,  60. 

Princip  der  Gütergemeinschaft  unter  Eheleuten. 

103  Wenn  der  Leib  auflhört  zu  blühen,  so  welcket 

die  weissheit  vnnd  vernunfft.  — -  Lehman«,  886, 68. 

104  Wenn  der  Leib  gesund  soll  leben,  müssen  ihm 

alle  Glieder  geben.  —  Fro$chm.,  Ziü. 

105  Wenn  der  Leib  (schon)  kraftlos,  das  Herz  saft- 

los, der  Kopf  sinnlos  und  die  Hände  gewinn- 
los,  da  ist  die  Busse  heillos.  —  Puromiokon.  3197. 

106  Wenn  der  Leib  Beine  Arbeit  getragen,  so  lass 

das  Herz  fröhlich  sein. 

107  Wenn  der  Leib  todt  ist,  so  verachten  jhn  auch 

die  fliegen.  —  llenitch,  1147,  1.  Pein,  II,  636. 

108  Wenn  du  am  Leibe  nicht  stark  bist,  so  lerne 

Weisheit  und  List;  denn  magst  du  diese  zweie 
han,  so  bist  du  ein  starker  Mann.  — Lutdersaal. 

109  Wenn  einer  also  wird  am  Leib  gestrafft,  wenn 

er  ein  andern  hat  beschädigt,  der  hat  nicht 

Vrsach  ZU  klagen.  —  Lehmann ,  73! ,  56. 
Lot.:  Qui  patitur  que  fecit,  nihil  acerbl  est.  Lehmann, 
731 ,  46.; 

110  Wenn  man  auch  den  Leib  badet,  eine  schwarze 

Seele  wird  nicht  weiss  davon. 

It.:   Indarno  ai  lava  il  corpo,  se  non  si  lava  l'anima. 

WrPa*taglia,  16.; 
er  einem  zu  Leibe  will,  findet  leicht  aine 
Ursache.  —  Kritiinger,  140. 
112  Wer  Leib  und  Leben  wagen  will,  ist  zollfrei. 

—  Eisenhart ,  648;  Putor..  I,  99;  Simrock,  6303.  Graf, 
510,  173,  Körte,  3749.  flraun.  I,  231 1. 

Unter  Zoll  ist  hier  das  Oeld  su  versieben,  das  man 
bei  der  ehemaligen  Unsicherheit  der  Landstratien 
an  den  Landesherrn  sahlte,  um  sich  seinen  Schuts  su 

nicht  aahlen,  musste 
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118  Wir  sollen  des  Leibes  also  warten  (pflegen) 

■Krück* 


ien. 


(Prot. 


113  Wer  seinem  Leibe  etwas  zu  Gute  thun  will, 

kann  es  nur  in  Mailand. 

114  Wer  seinem  Leibe  gar  zu  wohl  thut,  macht 

selten  alte  Beine.  —  WinckUr.  XIII.  95. 

115  Wer  seinen  Leib  nicht  acht't,  auch  seine  Seel' 

veracht't. 

BoU. :  H tu  oi  agter  ai t  lir ,  agter  ei  «in  siel ,  som  boer  deri. 
(Pro:  da».,  20.; 

116  Wer  seines  Leibs  schont,  der  schont  eines  guten 

Freunds.  —  Umtost,  mo.  tl;  Pein.  Ii.  7ss. 

117  Wer  sin  Lif  verwahrt,  der  verwahrt  gein  (kein) 

dauf  Nöte.    (Solingen.)  —  Fmnenich.  I.  442.  J. 
fr::  Bon  chaetcau  garde  qui  »ait  son  corps  garder.  (Lt~ 

roux,  II,  116.; 
It.:  Baun  castollo  guarda  chi  '1  »uo  corpo  guarda.  (Paxta- 

WS*;*9-" 

wie  ein  Hinkender  1  ( 
—  Einfälle,  222. 
')  Deren  er  wohl  entbehren 
u:  üinr  dit  liv  t.i  gode,  og  ei 
dan. ,  38t).; 

119  Wird  der  Leib  genommen,  was  hat  der  Kopf 

davon?  (llebr.) 

120  Wo  ein  vngesunder  leib  ist,  da  sind  auch  blät- 

tern. —  Heimen ,  408 ,  47;  Plein.  //,  803. 

121  Wo  einer  seinen  Leib  wagt,  da  mag  er  auch 

leicht  sein  Gut  wagen.  —  Petn.  Ii.  sos. 

122  Wo  man  den  Leib  kasteit,  wird  er  der  Keusch- 

heit geweiht.  —  Pnrömiakm.  2819. 

123  Zwey  sein  von  Leib  vnd  eins  von  Muth  macht 

all  Vnglück  im  Ehstand  gut.  —  Petn.  U,  eso. 
•124  A  hot  en  Leb  wie  ane  Pauke.  —  Gomolcke .  46  ; 

Frommann,  III.  412,  482. 

*125  A  hot's  am  Lebe,  a  kons  gän.  —  Gomolcke .  so. 
•126  A  zehrt  vom  Lebe  wie  die  Hundaxen.  —  Go- 

molcke.  276.  /Minsen ,  235. 

•12V  Alles  upp't  Liv  hängen.  —  Hähnen.  mb. 

Sein  Vermögen  auf  Kleider  verwenden. 
•128  Aevert  ganze  Liv  gahn  laten.  —  Da/wer«,  278  b. 
Einen  Verweis  oder  eine  Strafe  abschütteln. 

•129  Bei  Leib  und  Leben. 

Leib  and  Leben  nur  der  Alliteration  wegen,  de  Leib 
in  dieeer  Verbindung,  wie  im  Mittelhochdeutschen  »ehr 
häutig,  Leben  bedeutet.  „Urumb  rath  ich  elm  jedem 
bei  leib.«  (  Waldit,  II,  49,  31.; 
Md.:  Der  keiser  wert  Ton  sorne  rot,  by  IIb  rnd  leben  er 
gebot.  (IHociHian  t  Üben,  7041— 742.; 

'130  Bei  Leibe  nicht. 

„Die  kr»  allem  solch«  widerrath,  rnd  sprach:  tbat 
solchi  bei  leibe  nitt"   (Waldit,  II,  85,  9.) 
Moli.:  Doe  dat  bij  ltjve  niet.   (Ilarrebomte,  II,  30.; 

•131  Bey  Leib  vnd  Leben  nicht.  —  Maihetg,  I.  23". 
Fnschbier  *.  1391 ;  Ilennig .  144- 

•132  Da  geht  mein  (sein)  Leib  und  Gut  mitein- 
ander. —  EitHexn.  417;  Körle.  3750*. 

Von  denen,  die  weiter  niohte  besitten,  als  was  sie 
aaf  dem  I,eibe  tragen. 

•133  Dat  geht  up  Liv  un  Leven.  —  Dahnen.  278°. 
Das  ist  eine  Halssache. 

•  134  Dreimal  rund  um  den  Leib. 

Die  13  Karten  einer  Farbe  sind  so  rertheilt ,  dass  je- 
der der  Tier  Spieler  auf  dreimaliges  Ausspiel  bedienen 
kann ,  event.  bei  dem  Ausspielen  der  dreixehnten  kommt 
noch  der  Zusats :  „und  noch'n  Ende  lum  Peitschen- 
stock".  Wie  in  Königsberg  (rgL  FriscAbier* ,  1375) 
dient  die  Bedensart  auch  in  Pommern  tur  Bezeichnung 
fttr  schlechten  und  billigen  Tebeck,  in  Stettin  auch  für 
„  Füsilier» ur.t".  Für'»  Sechser  dreimal  um'n  Leib", 
billigste  Leberwurst.  Wenn  fttr  einen  Groschen  mit 
einem  mal  gekault  wird ,  soll  der  Kunde  das  Ende  in 
die  Hand  nehmen  und  aus  der  Ladenthür  gehen; 
durch  ein  Sprachrohr  ruft  ihm  dann  der  Schlachter, 
wenn  es  genug  ist,  Haiti  nach,  schneidet  ab  und  der 
Kaufer  haspelt  nach,  was  ihm  gehört. 

•  135  Een  wat  up  Lif  seggn.  —  Eichuald,  1181;  für  Pom- 

mern  :  Dahnen ,  278  b. 


en  (wollen). 

o  Llwe  gahn. 


(Dahnen,  278 K) 


•136  Einem  auf  den  Leib  rücken.  —  Lohrenget.  II.  180. 
*  137  Einem  mit  Leib  und  Seele  ergeben  sein. 

Frt.:  Etre  4  qnelqn'un  a  vendre  et  a  dependre.  (Len- 
droy, inu.) 
•138  Einem  nicht  vom  Leibe  gehen. 

Frt.:  H  le  suit  comme  l'ombre  fatt  le  Corps.  (Krittinger 

489  ".; 


*139  Einem  zu  Leibe  gebi 

In  Pommern.*  Knen  to 
Hin  angreifen. 

Fri.:  Se  jeter  sur  la  friperic  de  quelqu'an.  ( Lendroy,  791.; 
BoU,:  Hij  wil  he  tu  te  lijf.    (Barrebomit,  II,  31.) 

*  140  Er  hängt  mit  Leib  und  Seele  daran. 

Holl.:  Hij  hangt  er  met  lief  en  siel  an.  (Barrtbomee, 
II.  30.) 

Frt.:  H  en  est  jaloux  comme  un  gueux  de  ■•  I 

(Lendroy.  127.; 

•141  Er  hat  Leib  und  Seele  verpfändet. 


,  iß.; 


Er  ist  so  mit  Schulden 
■ein  nennen  kann.  Hie 
■eine  Seele  schuldig. 
La'.  ■  An  im  am  debet.   (Terent.)  (f 

•  142  Er  hat  nichts  am  Leibe. 

In  Pommern:  He  hett  nick*  upp'n  Llwe.  (Dähnerl, 
278  h.  i  —  Ist  sehr  dürftig  gekleidet. 
Boll.!  Dat  heeft  niet  veel  om't  lijf.    (Barrebomie ,  II,  30.; 

•143  Er  hat  nichts  in  und  nichts  auf  dem  Leibe. 

—  Frwcn6i<rr  \  2392. 

•144  Er  hat  offnen  Leib  wie  ein  Jude. 

In  Warschau  jüdisch-deutsch:  Br  hot  Nekijes  (Rei- 
nigung, Leibesöffnuag )  wie  a  guter  Jüd.  —  Die  kör- 
perliche Reinigung  wird  bei  den  Juden  auch  als  Rei- 
nigung des  Geistes  betrachtet.  Je  frömmer  der  Jude 
ist,  desto  mehr  achtet  er  auf  regelmftsiige  und  voU- 

•145  Er  "hat's  ntcffSFSem  Leib.  (Meinsen.) 

Hat  keine  Veranlassung,  tat  nicht  In  dem  Zustande 
so  gross  and  wichtig  za  thnn. 

•146  Er  ist  der  Leib  der  Wahrheit,  er  stösBt  die 

Lüge  heraus. 
•147  Es  ist  ein  Leib  ohne  Seele.  —  Eüelein,  417. 
•148  Er  ist  mit  Leib  und  Seele  dafür. 

BoU..-  Hij  la  er  met  Ujf  en  zijl  voor.  (Barrtbomee, 

ii.  3i.; 

*149  Er  ist  seinem  Leibe  keine  Stiefmutter. 

•150  Er  ist  seines  leibs  ein  Held  (vnd  künerdegen). 

—  Eyenng.  U,  13C  u.  363. 

*15l  Er  ist  seines  leibs  ein  held,  darfest  dich  nit 
lang  nach  jm  vmbsehen.  ( S.  Floh  61.)  —  Franc», 
//,  97 b. 

•152  Er  muss  mit  seinem  Leibe  umgehen  wie  die 
Apostel  mit  ihren  Netzen.  —  Parömtakon .  «so. 

Die  da  Saasen,  sie  zu  flicken. 

*153  Er  sitzt  mit  dem  Leib  darauf,  wo  die  Berg- 
knappen das  Schurzfell  tragen.  —  Porom ut- 

kon.  1354. 

•154  Er  soll  mir  damit  (zehn  Schritt)  vom  Leibe 
bleiben. 

•155  Er  thut  seinem  Leibo  was  zugute. 

Holl. :  Hü  doet  zijn  lijf  wat  te  good.   (Barrtbomee,  II,  30^ 

•156  God  bi  Liwe.  —  Dahnen,  278 b. 

Wohl  anwehend,  dick  and  fett 

•157  He  hät't  upp'n  Liw  aa'n  Schöbest  (Aitmark.) 

—  Danneil,  278. 

Er  ist  sehr  eifrig  and  richtet  nichts  aas. 
•158  He  hett  gen  apen  Lif.  —  kern.  498. 

Un  eigentlich;  Er  kann  nicht  bezahlen. 

•169  He  möt't  Lif  altid  up  de  LSste  (Leiste)  heb- 

ben.  —  AVrn .  509. 
Arbeitet  nicht  gern. 

*160  Ich  will  dir's  am  Leibe  (wieder)  abschinden 
(herunterschlagen ). 

Lat.:   De  corio   tno  mihi  satisfaciam.    (Binder  1,  290; 

II,  701;  Philipp* ,  I,  119;  Seybold,  115.) 

•161  Leib  und  Gut  verwirken. 

Frt.:  Forfaire  oorps  et  a»oir.  (Krittinger,  324.; 
•162  Leib  und  Leben. 

•163  Leib  vnd  Leben  in  die  schantz  schlahen.  — 

Franck .  Zeytbuch,  CCXXXb. 
•164  'S  git  mer  am  Leibe  rim  wa  wess  wie  sir. 

(Schiet.)  —  Frommattn ,  VI,  410,  397. 
•165  Sich  den  Leib  voll  ärgern.  —  Fruchbie r  * .  2393. 
•166  Wenn's  me  Leib  und  Laben  kuste,  su  wiste 

ich  nisebte  dervon.  —  GomoUke.  not; 

III,  410,  384. 

•167  Wo  Leib  und  Seele 

lein,  417. 
Leibding. 

Wer  gross  Leibding  hat,  stirbt  nicht  gern. 

(Schreit.) 
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Ein  Leibeigener  ist  ein  leiblich  Gut.  —  Graf, 

49.  149. 

Er  wird  als  Sache  betrachtet.  (S.  Eigener},  4  a.  5, 
Kigenraann  1  und  Eigenschaft  5.) 
Mkd. :  Eyn  leibeygener  iet  ein  leibUch  guet.   (Uertiu* ,  6S.) 


•  Ei  ist  keine  schlimmere  Leibeigenschaft  als  sein 
eigener  Sklave  sein. 

Leiben. 

1  Was  wohl  leibt,  dasseelt  übel;  was  wohl  seelt, 

das  leibt  Übel.  —  £,'u«l«n,  418;  Simrock,  6301*. 
Mit  Bezug  auf  da*  Falten. 

2  Wenn  aich's  hier  wohl  leibt,  es  wird  sich  dort 

wohl  seelen. 

„Wae  Himmel,  wer  sie  (gros*«  Summe  Golde«)  wol 
hettel  da*  iet  Jhr  ockerlein,  Paradies  vnd  Himmelreich, 
das  nie  ewig  hieblieben ,  iie  nemen  hie  rheinisch  Gold 
vnd  lie*«en  einem  dae  Vngriach.  Wae  Himmel !  Wenn 
eiche  hie  nur  wol  leibet«,  es  wlrde  eich  dort  wol  »ee- 
len."   (f'itcker,  Ptaiter,  303  ""J 

•3  Wie  er  leibt  und  lebt  —  ßrosm.  /,  sju. 

•4  Wie  er  leibt  und  lebt,  von  Kopf  bis  zu  Fuss. 

—  Eitelein,  418. 
Leibes  annuth. 

Leibesarmuth  ist  beschwerlich,  aber  Geistes- 
armuth  ist  gefahrlich. 


An  Leibeserben  fällt  das  Eigen  (••  d.)  lediglich. 

—  Graf,  18«,  21. 


Da*  deutliche  Erbrecht  gründet  eich  ursprünglich  nur 
auf  Sippe,  d.i.  eheliche  Verwandtichaft,  nahe  und  fern, 
Vater ,  Kinder  und  alle  Vettern.   Ea  liegt  in  dor  Na- 


tur dei  deutschen  Erbrechte ,  daae  da«  Erbe  nur  in  der 
Familie  eich  vererbe,  d.  h.  wae  der  Sinn  de*  obigen 
Sprichwort*  ist,  nur  an  Leibeeerben  falle.  (8.  Erb- 
Behalt  3.) 

Mhd.    An  Up  erben  ralic daa eigen ledeclich.  (Oaupp.HH.) 

Böhm.:  Matka  pri  aynu  nenl  napadnice.  (6ttakot,k9,  347.; 
Leibeagestalt. 

Was  an  Leibesgestalt  abgeht,  geht  an  Gemüth 
und  Kunst  wieder  zu. 
Leibe«  kraft. 

1  Wer  leibeskrefft  vielleicht  ist  ohn ,  der  ist  desto 
ein  klügrer  man. 

Lal.:  Ingenio  plenu*  uir,  uiribui  extat  egenu*.  (Loci 
coitim. ,  148.J 

•2  Aus  Leibeskräften.  —  ßronn,  /.  2214. 
Leibesleben. 

Bei  Leibesleben  gibt's  kein  Erbe. 

Dan.:  I  midt  leren*  live  Urmuciom  arron  kive.  (Prot, 
dam.,  38J 

Lelbesnoth. 

1  Leibesnoth  bricht  das  Recht  (S.  Noth.)  —  Graf, 

38a ,  539;  Pein,  II,  436. 

Dem  Hungertode  gegenüber  eind  x.  B.  Eingriffe  In 
fremde*  Eigentbam  gestattet.  Im  Plattdeutschen:  Ly- 
veenöt  brikt  dat  recht.   (Reinke  de  Von,  III,  4,  4616.; 

2  Leibesnoth  und  Herrengebot  ist  ausgeschlossen. 

(S.  Hungersnot h  5.)  —  Graf,  389.  548. 
Mhd.  .-'Leibe«  not  und  herrengebot  aufgeschlossen.  (Grimm, 
I,  75i.; 

Leibe«»trafe. 

Die  Leibs  Straff  hebt  all  Geldstraff  auf.  — 

IVMnoartee.  //.  391 .  46. 


1  Leibfarb  und  Liebfarb  schiessen  bald  ab.  — 

Pardmioien ,  689. 

2  Man  muss  jedem  seine  Leibfarbe,  seine  Leib- 

speise und  seine  Leibreligion  lassen. 

Die«  nordamerlkanieche  Sprichwort  cbarakteriiirt 
hinlänglich  den   Geist  der  religiösen  Duldsamkeit  in 

Leibgarde. 

*Er  ist  von  der  Leibgarde.  <S.  Pratorianer.)  —  Fa- 

»diu* ,  79. 
Leibgeding  (*.  Leibgut). 

1  Leibgedinge  folgt  dem  Manne  nicht.  —  Graf, 
134 . 102. 

Bezieht  sich  auf  eine  Bectlmmnng  Im  Kaiserrecht, 
wonach  der  Frau  da*  Leibgedinge  so  beitellt  werden 
kann,  daa*  es  ihr  „ewiglich"  verbleibt;  dann  folgt  •■ 
freilich  nach  dem  Tode  der  Witwe  den  berechtigten 
männlichen  Erben  nicht ,  aber  es  ilt  dann  auch  wol 


2  Leibgedinge  geht  wieder  an  des  Mannes  Erben. 

—  Grof,  144,  103  u.  195,  94. 

Da  da*  Leibgedingo  blo*  eine  Natznieasung  an*  einem 
Gute  für  die  Frau  .war,  to  lange  sie  lebte,  so  blieb  der 
Botrag  nach  ihrem  Tode  natürlich  den  Erben  ihre« 


Mhd:   Daa  lipgedinge   gehl  wider  an  de«  mannea  erben. 

(U«»PP..  Ua.altemaadeburger  u.  1.  tc.  Reckt,  215,  28 .) 

3  Leibgedmge  ist  der  Frauen  Lehn.  —  Graf,  154, 101. 

Lm  dor  Frau  auch  im  Witwenatande  «In  sorgenfreie« 
Bestehen  zu  aichern,  ward  ihr  Leibgedinge ,  Leiblucht 
oder  Witthum  gewahrt.  Der  Mann  bestellte  vor  oder 
nach  Schliessung  der  Ehe  für  den  Leib ,  d.  I.  das  Leben 
der  Frau  ein  diuglichee  Nutzungsrecht  an  Beinen  Lie- 
genschaften. Nach  solcher  Bestellung  ging  »war  da« 
Blgenttium  am  liegenden  (Inte  auf  dea  Manne*  männ- 
liche Erben  aber,  blieb  aber,  ao  lange  die  Witwe  lebte 
ein  sehr  beschränktes  Hecht.  (8.  Loibzucht )  ,  Da« 
leibgedinge  der  frawen  lehen  iet."    (Klinge*.  133»,  l.) 

4  Wer  groes  Leibgeding  hat,  stirbt  nicht  gern. 

—  Simroc*.  12*67. 
Leibgut. 

1  Leibgut  gewinnt  Hauptgut  —  £WW« ,  418. 

Starb  die  Witwe,  die  ein  1 
■o  konnten  ihr«  Erben  den 
gut  nicht  zurückfordern  , 
■chwundea  ansehen. 

2  Leibgut  schwindet  Hauptgut  (Leibgeding).  — 

.Sulor.  315.  Eisenhart.  143.  £»lor,  ///,  496.  Hillebrand, 
1271,  ISO.  Ilerliut.  II,  22.  Pu/or..  »7.  62;  EUelein.  418; 
«trade.  596;  Simrock ,  6297;  Graf.  155.  113. 

Da*  Leibgut  oder  Leibgedinge  besteht  in  einem  im 
Ebevertrage  dor  einst  gur  Witwe  werdenden  Braut 
oder  Frau  ausgesetzten  Unterhalt«  und  richtet  sich  nach 
dem  eingebrachten  BrauUohatze  ( d.  i.  Hauptgut )  dersel- 
ben. Daher  geht  der  Sinn  dea  Sprichworts  dahin,  daa« 
der  Brautschatz  Ton  den  Erben  derselben  nicht  zurück- 
gefordert werden  könne .  «ondern  weil  *ie  wahrend 
ihre«  Witwenstandea  einen  entaprechenden  Unterhalt 
dafür  bezogen,  als  verschwunden  anzusehen  sei  Die 
Witwe  hat  nach  dem  Tode  ihres  Manne*  die  Wahl,  den 
ßrautachat*  zurückzufordern,  oder  das  Leibgedinge  an- 
zunehmen ;  thut  sie  daa  entere,  «o  verliert  cie  da*  leta- 
tcre;  nimmt  sie  dieses,  ao  muss  sie  auf  jenes  verzichten. 
Leibhuhn. 

Leibhuhn  folgt  dem  Unfreien  allenthalben.  — 

Graf.  CD.  251;  Dreyer,  III.  1313. 

Das  Leibhuhn  bezeichnet  dl«  Abgabe  der  Hörigen  an 
ihren  Schutzherrn,  und  daa  Sprichwort  drückt  die  Bcchta- 
aneicht  aua,  daaa  die  Freiheit  nicht  «o  wie  die  Hörig- 
keit (a.  Luft)  ersessen  werden  kann,  (ondern  da**  dl« 
Pflicht  dem  Unfreien  Uberall  hinfolg«. 


Zieh'  den  Leibrock  an,  zieh'  den  Leibrock  an, 
am  Sackrock  sind  keine  Knöpfe  dran.  (D6n- 

hofttädt.J 
Leibsache. 

Leibsachen  und  Geldsachen  sind  zweierlei.  

Graf.  341.  345. 

E«  war  aur  Kegel  geworden,  das*  vorzugsweise  nur 
der  Angriff  auf  Leib  und  Leben  mit  dem  Tode,  da« 
Vermögen  betreffendes  Unrecht  in  den  meisten  Füllen 
auf  andere  Weise  gebastt  wurde. 
Leibschaden. 
*1  Ear  höt'n  Leibschada  unter'm  Hut —  Arfftai,  457. 

Er  ilt  im  Kopf  nicht  richtig,  iat  Ubenpannt,  oder 
blöde,  ein  Halbnarr  oder  Einlallspinicl. 

•  2  Er  hat  einen  Leibschaden ,  fünf  Finger  über  der 

Nase.  (Oberötlerretch.) 
Es  i«t  ein  beschrankter  Kopf,  ein  dummer  Mensch. 
Leibschmerz,  «.  Llfpln. 
Leibwache. 

1  Eine  treue  Leibwache  verhütet  viel  Unglück. 

•  2  Er  ist  aus  der  Leibwache  der  Prätoren.  (AUVr.) 

Wer  auf  jeden  Wink  und  ohne  weitere  Prüfung  er- 
haltene Befehle  vollstreckt.  In  diesem  Sinne  reden 
wir  noch  Jetzt  von  Pratorianern.  Di«  Diener  der  Pra- 
toren  bedurften  keiner  andern  Entschuldigung  für  ihre 
Handlungsweise  als  dl«:  Wir  haben  e*  auf  Befehl  de« 
Prators  githan ;  die  Anklage  fiel  dann  auf  diesen  zurück. 
Leibzucht. 

Leibzucbt  kann  den  Frauen  niemand  brechen. 

(8.  Leibgedinge  3  und  Witthum.)  — .  Graf,  154,  105. 
Mhd.:    Liftucbt   ne   kan  den  vrouwen   naman  brekon. 
(Sach$en*pieatl,  I,  21 ,  2.; 

Leichdorn. 

1  Lei  Eiböm  de  hett'n  Likdorn  an  de  Föt,  wenn 
de  hum  drückt,  gifft  Waternoth.  —  Kern.  1254. 

Danach  gibt  e*  Begen,  wenn  die  Leichdorne 
oder  schmerzen. 

*2  Einem  auf  den  Leichdorn  treten. 
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Leiche. 

1  Eine  Leiche  bleibt  eine  Leiche,  auch  wenn  man 

sie  mit  Rosen  beeteckt. 

2  Leiche  mtus  man  mit  Leiche  büssen.  (S.  Leib  72 

a.  73.)  —  Graf.  337  ,  309;  llctlema.  Landrecht.  84. 

3  Leichen  erhalten  sich  nur  in  festgescbl 

Särgen. 

Manche  Staatsverfa 
Luftzug  hinzukommt. 

4  Ueber  Leichen  fuhrt  kein  Weg  zum  Glück. 

Die  Osmanen:  Einen  Leichnam   benutze  nicht  alt 
Brflcke.  (Sckleehta ,  99.) 

•5  Er  wurde  wie  eine  Leiche. 

Boll. t  Hij  krijgt  «no  kJeur  ala  een  tlnnen  tcbotel.  — 
Hij  rerachiet  xijne  rerw.   (Harrtbomee,  I,  414  *'.) 

•6  Es  ist  eine  lebend(ig)e  (wandelnde)  Leiche. 

»*..-  C'eet  an  vrai  fantöme.    (Krittinyt r  ,  303 ».) 

•  7  Mer  hoan  ern  a  Leichel  gekrett ,  sagte  der  Leid- 

mann, als  er  das  Begräbnis*  bestellte.  (Mar. 
kendorf  bei  Görlitz.) 

Wir  haben  etwa  eine  Leiche  (an  Stande)  gebracht,  d.  b. 
ee  itt  une  ein  Kind  gestorben. 
Leichen. 

•  1  Mit  en  andere  leiche (Luiern,) 

')  Aach  laichen  (ron  Laich)  und  leien  nm  nmgehen, 
besonders  mit  echieohten  Personen.  (Statdtr,  II ,  164.) 

•  2  Sie  leichen  mit  einander.  —  l*hmann ,  im  ,  8. 
Leichenbittermiene. 

•Etwas  mit  einer  Leichenbittermiene 


'Jemand  aufs  Leichenbret  bringen. 
Seinen  Tod  »-*■—■ — 


Leichenpredigt,  Lügenpredigt.  —  PUtor..  vi.  ti 
EUrlexn,  «18  .  Simrock,  6305 .  Körte.  3751.  Braun.  1.  2215, 
Leichenrede. 

*Den  kann  man  nicht  einmal  in  einer  Leichen 
rede  loben. 

Dan..  Sora  Uke  kand  roeee  1  ein  Uig-prasdikan.  (Prot, 
da*.,  480.; 

Leichenstein. 

Wer  Leichensteine  best,  darf  kein  gutes  Ge- 
dächtniss  haben.  —  Tendlau.  io62. 

Weil  da«  dort  gespendete  Lob  selten  ein 
tee  ist. 
Leichentuch. 

Ein  Leichentuch  und  damit  genug.  (S. 

—  Hamberg  II.  156. 
Leichenvogel. 

•Die  Leichenvögel  erscheinen. 

Vorboten,  Verkflnder,  Andenter  tob  unbeilrollen  Er 
eigniesea,  Vorgangen. 
Leichnam. 

1  Der  Leichnam  des  Papstes  braucht  nicht  mehr 
Erde  als  der  des  Kaplans. 

Holl. :  Hei  ligehaam  ran  den  paus  betlaat  nie!  meer  aar  de 
^  dan  dat  van  den  kapellaan.   (Hamborn**,  II,  29.) 

'2  Es  ist  nur  ein  Leichnam. 

Ein  Mensch  ohne  Oeist  und  Leben. 
Holl..-  Het  ie  een  dood  ligehaam —  Hetis  een  ligobaam 
zonder  ziel.   (Harrtbomit,  II,  29.) 

•3  Heiliger  Leichnam  und  Bocksdarm.  —  Murner. 
Schelm. ,  21. 
Sprichwörtlicher  Ausruf. 

Leicht. 

1  Es  ist  leicht,  in  die  Nesseln  zu  scheissen,  aber 

schwer,  es  wieder  herauszulecken.  (Graudem.) 

2  Es  ist  leicht,  man  darffs  nicht  auss  einem  tieffen 

Brunnen  SChÖpffen.  —  Lehmann,  452,  7. 

3  Es  ist  leichter,  ein  Dorf  zu  verthun,  als  ein 


4  Es  ist  leichter  einen  Korb  voll  Flöhe  zu  hüten 

als  ein  Dutzend  Magdlein. 

5  Es  ist  nicht  leicht,  allen  Schlingen  zu  entgehen. 

*Sir7irock#  9099. 

6  Es  ist  nicht  leicht,  aus  einem  Klotze  einen 

Zahnstocher  zu  schnitzen. 

7  Es  mag  leicht  sein,  das  danckenswerth  ist.  — 

Uenitch.  644  ,  31. 

8  Ea  mag  leicht  sein ,  das  ein  hurn  hebt  — 

ff.  85';  Lehmann,  ff,  137  ,  83. 

9  Es  mag  leicht  sein,  das  einn  faulen  hebt.  — 

//,  31 b. 


10  Es  mag  leicht  sein,  dass  einen  ein  Bauer  lobt. 

—  Simrock ,  6544. 

11  Es  mag  leicht  sein,  dz  einn  einn  weiten  weg 

beschwert.  —  Frunck,  //.  I83b. 

12  Ea  mag  leicht  seyn,  das  da  hilfft.  —  Lehmann, 
ff.  137  ,  82. 

13  Es  mag  leicht  seyn,  daa  nit  schwer  ist.  — 

Gruter,  I,  37. 

14  Ea  mag  leicht  seyn,  sagte  iene  fraw,  es  ge- 
höret für  die  Knechte  m  die  Mühle,  vnd  pis- 
seto  in  den  Topf  an  das  Zugemüse.  —  Ma- 

thety,  I,  e'Jb. 

15  Leicht  auff,  leicht  ab;  leicht  Geld,  leicht  Wahr. 

—  Petri,  II,  436. 

16  Was  leicht  ist,  wird  schwer,  wenn  man's  un- 
gern thut. 

Dan..-  Det  som  er  let,  gi«res  Tanskeligt,  naar  det  iritires 
n.digt.    (Prot,  dan.,  237.)  «.  «-*  «•«  gr«re» 

•  17  Der  ist  so  leicht,  's  könnt'  ihn  der  Habs  fort- 
nehmen. —  Herrig.  Archiv,  XXXVIII,  338. 
18  Es  geht  nicht  so  leicht  wie  die  Vennehrung 
der  Karaikel. 

•19  Es  ist  leichter  als  Pantoffelholz  (Kork).  —  Eue- 
lein ,  390. 

Du".    Et  lebendes  liig  lom  bar  den  eene  fod  paa  gravens 

bred.   (Prot,  dan.,  8*3.1 
Boll.:  Hij  is  zoo  droog  als  kurk.   (Harrtbomit,  I,  458 D  J 
Lot.:  Cadarer  riTnm.    (Binder  I,  1867;  //.  34*0;  Phi- 
lipp', I,  67.)  —  Subere  lerior. 

•20  Es  ist  so  leicht,  dass  man 
gehen.  —  Lehmann,  451,  12. 

*21  Es  ist  leicht,  man  kann  drüber  hinlauffen,  wie 
ein  Hau  vber  kohlen.  —  Lehmann.  453,  12. 

•22  He  is  so  licht  as'n  Ül  (Eule).    (Oufriet.)  —  Bue- 
rtn,  «62.  Eichwald.  1270;  Kern.  159;  Frommann.  V, 
523  .  556. 
Ist  federleicht. 

•23  Leicht  wie  ein  Federlein.  —  Maihetu,  1. 112 b. 
•24  So  leicht  als  ein  Fuchs  Birnen  frisst. 

Lot.:  Quam  faeile  rulpea  pyrum  com  est.   (Tappiut,  161  *>.) 

•25  So  licht  as  'ne  Fear  (Feder).    (Grafschaft  Mark.) 

—  Frommana,  V,  161,  106. 
*2G  So  licht  aa'n  Flogg.  —  Eichwald,  535. 

/>>*..-  Ltgier  corneae  la  fumee,  comme  la  pluye,  eomme 

la  nue ,  comme  l'irundelle,  comme  la  forme  au  mirouer. 

(Leroux,  II,  2bC.) 

Leichtee. 

1  Auch  das  Leichte  wird  zur  Last,  wenn  man's 

nicht  mit  Lieb  erfaast. 

La:.    Nihil  tarn  tadle,  quin  diflicile  Hat,  ai  inntus  f». 
ciaa.   (Ttrtnt.)   (PhiUppi,  II,  25.; 

2  Das  Leichte  schwimmt  oben.  —  Simrock,  6306; 

Eutlein,  418.  Braun,  t,  2217. 

3  Wem  was  Leichtes  nicht  gefällt ,  der  mag  Block- 

schuhe anziehen. 

„Die  Mianbrtkder  stellen  sie  weg,  wenn  sie  auf  Buhl- 
schaft gehen  and  bekommen  guten  Abiaas. «  ffi- 
schart.) 

Leichtfertig-. 

1  Der  ist  leichtfertig ,  der  vmbsonst  leugt.  —  Leh. 

494  .  55. 


dabey  kan  müssig 


2  Leichtfertig   im  Anfang   bringt  Schaden  im 
Ausgang. 

3  Was  leichtfertig  wird  angefangen,  das  hat  schäd- 
lichen aiUSgang.  —  Lehmann,  452  .  2. 

Leichtfertigkeit. 

1  Der  leichtfertigkeit  geferten  seynd  Narrheit  vnd 

geferligkeit.  —  Lehmann,  4&2,  4. 

2  Leichtfertigkeit,  die  glückheh  zuschlägt,  wird 

für  Tugend  gehalten.  —  Lehmann.  452.  5. 

3  Leichtfertigkeit  ist  blind  vnd  dabey  vermessen. 

_  Lehmann.  4i2.  1. 

4  Leichtfertigkeit  ist  des  Leibes  Motte  und  der 

Seele  Russ.  —  WüuUer.  ///,  95. 

Die  Emsen:  Leichtsinn  ist  de«  Glückes  Krebs.  (AU- 
mann  VI,  482.; 

5  Leichtfertigkeit  ist  eine  Mutter  der  Schande. 
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6  Leichtfertigkeit  und  Ehr'  stimmen  miteinander 

schwer. 

Lat. :  Lasclvia  et  Uni  nunquam  haben t  concordiam. 
tlui,  /.  820 .) 

7  Leichtfertigkeit  will  sich  vor  fröligkeit 

kauften.  —  Lehma**.  433,  6. 
Leichtsinn. 

Leichtsinn  und  Thorheit  sind  Nachbarn. 

Lot.:  Facllltaa  animi  ad  partem  ttultitiae  rapit. 
Uppi,  1,  M*J 
Leichtsinn!*.  . 

•Leichtsinnig  wie  ein  Franzose. 

Fr*. :  Srancols  lügen.  —  Leger  eomme  un  Francoii 
roux,  1,  228.; 
Leichtsinniger. 

1  Der  leichtsinnig  hengt  sein  gewissen  an 

hohen  Nagel.  —  Lehmann,  451,  21. 

2  Der  leichtsinnig  legt  alles  auff  die  leicht 


(Phi- 

ver- 

(pki- 

(Le- 


gerathwol.  — 


453,21. 


oder:  setzt.8 

._  (SubsO. 

1  Alleyn  leyd  ist  on  neid.  —  Franc«,  l,  w*;  Cm- 

»er,  /.  1. 

2  Auf  Leid  folgt  Freud.  —  E,i*t*in,  us;  Schlechta.  452. 

Brom,  I.  2218. 
Uhd.:  Einem  loide  volget  dicke  liep.   (Krönt.)  —  Man 
•eit,  das  man  Ton  leide  niht  verderbe.  (Von  Turne.) 
(ZingerU,  96.) 

Böhm.:  Kdy  saloat  vrebu  dostupuje,  u*  se  radoit  ohlasuje- 

(Celakottkg ,  ul.j 
Fr::  Le  plaisir  suocede  a  la  donleur.   (Kritiinger ,  661.) 

j^a/ii.fKadar'ialoit  dovarha  perkipi,  ae  vesele  ie  glaai. 

(öeUkotsky,  197  J 
Lot.:  Gaudi»  poat  luctul  veniunt.  poat  gaudi»  lue  tu«. 
(Segbold,  199.;  —  lmber  adelt  soll,  oomitantur  gaudia 
fletum.    (Seybold ,  229.)  —  Per  angusta  ad  angusta. 

(Prob. ,  536 ;  Philippi ,  II,  MJ  —  Ver  bieraem  sequitur, 
ttqultur  poet  trltte  tcrenum.  (F.geria,  317;  Binder 
1,  1835;  //,  3497;  Philippi,  II,  245;  Segbold.  8*5.; 

3  Bald  Leid,  bald  Freud. 

BShm.:  Dnea  taJost.  aejtra  radoit.  (Celakowtkg ,  195.) 
Lat.:  Jupiter  jam  pluit,  jam  serenus  eit.    (Seybold ,  267.; 
—  Miacentur  trmtia  laetit.   (Segbold  ,  30«.; 

4  Besser  zü  sehen  Leid,  eider  zu  hören  Freud'. 

(lui.-deuttch.  Wanchau.) 

So  aagen  Aeltern,  welche  es  vorstehen,  ibre 
weniger  gut  au  verheiratheu ,  um  nur  nicht 
an  aein,  sie  aua  dem  Hauie  au  geben. 

5  Das  Leid,  das  einer  mit  freuden  angehet,  kompt 

jhm  desto  leichter  an.  —  Petri,  U.  67. 

6  Das  Leid  über  ein  todt  Weib  währt  nicht  lange. 

7  Dein  Leid  behalt  alleine  oder  klag'  es  dem  Steine. 

8  Dem  sei  Leid,  der's  übel  deut't.  —  Gaal,  283. 

Der  Gedanke,  welcher  durch  da«  französische  Motto 
de«  englischen  lloaenbandordeni  ausgedruckt  wird. 
Engl.:  Kvil  bo  to  him  that  weil  thinka.    (Goal,  283.; 
Fr*.:  Honni  soit  qul  mal  y  penae.   (liaai,  283.; 
/,.:  Chi  1-  ha  per  mal  si  scinga.   (Goal  283.; 

9  Des  einen  Leid  ist  des  andern  Freud'. 

Der  Steiennarker  aagt:  Was  einen  keit  (schlagt, 
trifft,  befallt),  den  andern  freut. 

10  Durch  Leid  zu  Freud'. 

Lat.  i  Ardu»  per  praeeeps  gloria  tendit  iter.  (Froberg ,  31  ; 
Philippi,  I,  40J 

11  Ed  göffd  kaa  grieser  Laad,  als  wadd  mer  sich 

selwer  öndahd.   (Trier.)  —  La»*,  no.  si.  fv- 

menich,  in,  54«.  21.  für  Adln.  Heyden.  II,  €;  für  Düs- 
seldorf: Firmenich.  1,  438.  1;  für  Eifei:  Schmitt.  184,  19. 

In  Bedburg:  Et  gitt  ko  g rütter  Led,  als  wat  der 
Meugich  sich  aelbs  andeht.  —  Ks  gibt  kein  grosseres 
Leid,  als  das  man  sich  selbst  anthot. 

12  Es  kommt  geschwind  ein  Leid  und  nimmt  beim 

Gehn  sich  Zeit.^ 

Böhm.:  Höre  neztravit  vskofe.  —  Hofe  lycim  podpaiano. 
(ÖHakoeiky ,  ISO.; 

13  Es  springt  am  Leid  alle  tag  ein  Reiff.  —  /vin,  //,  298. 

14  Es  tregt  mancher  so  gross  leid  im  sack,  dz  er 

dafür  dz  schnuptuch  kan  drein  stecken.  — 
L<*»wiin.  520. 

15  Es  were  schad,  dassjhm  leyd  widderfaren  solt. 

—  Agncola  1,  534. 

16  Es  wird  viel  Leid  in  vierundzwanzig  Stunden 

vergessen. 

17  Fremdes  Leid  ist  bald  vergessen. 

Frt. :  A  mal  d'autroui  n'est  que  aonge.   (Lemui,  11 .  259.; 
Holl.:  Kens  anderminns  leed  is  haant  vergeteu.  (Barre- 

,  tt,  12.; 


18  Fremdes  Leid  rührt  mich  nicht. 

lt.:  Del  danno  altrul  poco  ci  duole. 

Lat.:  Cito  areacit  Ucrima  in  alienis  malii. 

ßchwed. :  Andraa  olycka  frigar  man  f«>ga  eftor.   (Marin  ,  i.j 

19  Gar  oft  in  Leid  ist  grosse  Freud'. 

20  Ge  grousser  Led  als  wat  me  sich  selv  andet. 

'Aachen.)  —  Firmenich,  I.  492  ,  20;  für  Gladbach:  Fir- 
».'•«!      111.  516.  40. 

21  Geklagtes  Leid  ist  halbes  Leid. 

Mkdml  Klage  mir  und  habe  dir.  (Beidin.)  —  Klage  von 
tröste  swindet.  —  Leit  anochet  tröste«  rat  und  siecher 
Up  den  arsat.    (Krone.)  (Zingerle,  83  u.  88.; 

It.:  Doglia  conunnnicaU  «  subito  ecemata.  (Paztaglia, 
94,  Q 

22  Gezwonge  Leid  es  Goddet  Leid.  (Bedburg.) 

23  Hie  Leid,  dort  Lohn;  hie  Kampf,  dort  Krön'. 

Denkspruch  der  Hersogin  Sophie  von  Liegnits. 

24  Im  Leid  halt  aus,  im  Genuss  halt  ein.  —  Körte,  275«. 

25  In  manchem  leid  ist  grosse  frewd.  —  Lehmann, 

832.  57. 

26  Jeder  klagt  sein  eigen  Leid.  —  SchUchta,  456. 

27  Kein  Leid  dem  Herzen  näher  gaht,  als  was 

man  nicht  verschuldet  hat 

28  Klag'  niemand  dein  Leid,  so  wird  es  nicht  breit. 

—  S\mrock,  6214;  A'drfe,  3758;  Braun,  /,  2221. 

29  Klage  ek  en'n  min  Led,  Bau  denket  dei,  wöre 

't  doch  noch  entnäl  sau  bräd.   (Hannover.)  — 

Schambach ,  1.  85;  für  Mecklenburg .  Baabe,  35. 
Klage  ich  einem  mein  Leid,  so  denkt  der,  wäre  es 

doch  noch  einmal  so  breit  (gross). 
Uhd.:  Es  ist  ouch  noch  der  liute  site,  twa  eine  leit  u» 

hersen  gat,  das  der  ander  freude  bt  im  lat.  (Klage.) 

(Zingerle,  88.; 
Böhm.:  CM  hofe  ltdem  smfeb.   (Crlakovtty ,  183.; 
Wrnd.:  Njeceje  horjo.  njeceji  smjech.    (Celakoitky,  18S.;t 

30  Iieid  drückt,  Lieb'  erquickt. 

Uhd.:  Leit  machet  sorge,  vtl  hebe  wOnne.  (Kirenberger.) 

(Zingerle,  t$.) 

31  Leid  ist  der  Liebe  Geleit. 

Uhd.:  Si  muosten  leit  nich  liebe  haben.  (Engelhaft.)  — 
Leit  is  liebet  nachgebur.  (Wild.  Alexander.)  -  Diner 
laste  rasen  hegent  sebarpfen  dorn:  leide  ist  liebe  suo- 
geborn.  —  Man  sol  gedenken  an  ein  wort,  das  was 
wllent  vlocke:  dar  liep,  tu  sol  man  leit  bevarn.  —  Hu 
liep,  nu  leit,  nu  tut  nu  to.  (Frauenlob.)  —  Und  er- 
mante  in  vi)  dicke  das  er  nich  liebe  hote  leit.  —  Also 
glt  Minne  beide  liebe  unde  leide.  ((Jute  Frau.)  (Zin- 
gerle, 8a— 91.; 

32  Leid  ist  ohne  Neid.  —  Lehmann,  //,  3 73  .  54;  Sim- 

rock.  6325;  A'orfr,  375.1  ;  Braun,  I,  2219. 

Die  Letart  bei  Gruter  (I,  55):  „Leid  ist  nie  ohne 
Koid",  ist  wol  durch  einen  Druckfehler  entstanden. 

33  Leid  oder  Freud',  in  fünfzig  Jahren  ist  alles 

eins.  —  Stmrocs,  6317;  Körte,  3761;  Venedeu,  «3; 
Braun ,  1 ,  2224. 

34  Leid  und  Freud'  folgen  aufeinander  wie  Tag 

und  Nacht. 

35  Leid  und  Freud'  kommen  niemand  zu  gleicher 

Zeit. 

Holl.:  Allemans  droefheid  en  blijdschap  kompt  nlet  op 
eenen  dag.    ( Uarrtbomee ,  II,  52*.; 

36  Leyd  vnd  freud,  allss  bringt  Zeit.  —  Stammbuch 

ton  1589  im  Joanneum  tu  Grat. 

37  Leyd  vnd  freud  seind  einander  zur  ehe  geben. 

—  Franck,  II,  160»;  Lehmann,  II,  373,  57. 

38  Man  vergisst  viel  Leid  in  vierundzwanzig  Mun- 

den. —  Eitelctn,  424;  Stmrorx,  6316;  Braun,  I,  2220; 
A'drte ,  3755. 

In  der  Schweis:  Me  vergisst  vil  Leids  i  visrexwan- 

lig  Stunde.    (Sutermeitter ,  141.) 
Lat.:  Dies  adimit  aegritudinem.   (Terenz.)   (Binder  1,330; 
II,  767,  Eraim.,  595;  Fateliu,,  62,  Philippi,  I,  118; 
Segbold.  123;  Wi.gand.  196.)  -  Dolorem  longa  contu- 
mit  diet.    (Seneca)    (Binder  II,  H35.; 

39  Nach  dem  Leide  kommt  Freude.  —  Becke,  1.  23. 

Engl.:  After  annoy  therc  comet  Joy.  —  Ladnett  and  glad- 
noss  suecoed  eacb  otber.  —  üf  sufferance  comet  eate. 

•40  Nur  Leid  ist  ohne  Neid. 

41  Ohne  Leid  keine  Freud'. 

Uhd. :  Et  ist  ain  alt  gesprochen  rat ,  mer  dann  vor  hun- 
dert jaren  und  wer  nye  laid  versuechet  hat,  wie  mag 
er  freud  ervaren?  ( WuUenUrin.)  (Zingerle  ,  88.;  -  Diu 
höchste  vreude  sich  ce  jamer  brächet,  liebe  in  leide 
tuchet.  (Frautntob.) 

42  Was  hilft  es,  sein  Leid  der  Stiefmutter  klagen! 

IV.  72. 
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43  Wenn  du  dein  Leid  willst  klagen,  so  mosst 

du'a  nur  dem  Steine  sagen. 

44  Wer  einem  Luid  zufügt ,  droht  mehreren  damit. 

45  Wer  in  sein  Leid  sich  schicken  kann ,  der  wird 

die  Hoffnung  nicht  verlan. 
Lot.    Perfer  et  obdura,  dolor  hic  tibi  proderit  olim ,  «aepe 
tulit  laeei«  tuccu«  mduoi  opem.   (Otid.)   (Froberg,  527  ; 
tktlippi,  II,  91.; 

46  Zu  Lad  und  zu  Frad  (Freude)  muss  man  essen. 

—  Blau ,  94. 

47  Zu  Lad  und  zu  Frad  muss  man  Leut'  haben. 

—  Blau .  2«. 

*  48  Da  kann  sen  ege  Leid  net  schweggen.  (Bedburg.) 

Plaudert  «eine  eigenen  Mlsbelligkeiteu  auf. 
Moll.:  MO  kan  «ijn  «igen  leed  niet  iwijgen.  (ffarrebomee, 

•49  Dm' Leid  geht  bei  ihm  im  Chor  ein. 

*  50  Einem  das  gebrandte  Leid  authun.  —  Mathe*?, 

I.  IM*. 

*51  Er  kann  sein  Leid  nicht  übersehen. 

HitU,:  Zijn  leed  Ii  niet  tc  overxieu.  (Harrebomee ,  II,  13.; 

•52  Leid  und  Freud'  miteinander  theilen. 

Engl.:  Starre  together,  eat  together. 
•53  Sein  Leid  dem  kalten  Ofen  klagen.  —  Evelem.  499. 
•54  Sein  Leid  der  Stiefmutter  klagen.  —  Simroch.  6313. 

Von  der  man  im  voran«  wusch  kann,  da««  «ie  nicht 
hilft. 

hat.:  Apud  novercam  queri.  (Ptautut.)   (Faselim,  19.; 

*  55  Sein  Leid  der  tauben  Wand  klagen.  —  Euelem.  w. 
•56  Sein  Leid  im  Wein  vertrinken. 

I        Mitteinen  Klagen  kein  Gehör,  keine  Thoilnalinie  finden. 

*57  Wer  jm  leyds  thut,  greiflt  mir  in  mein  äugen. 

—  Franck.  II.  74b;  Saüer,  U3. 
Leid  (Adv.). 

1  Dem  werd'  es  leid,  der's  übel  deut'.  (S.  Leid  8.) 

2  Es  ist  mir  leyd,  das  weiss  Gott.  —  Ayncvla  l,  579. 

BoU.:  Het  U  mij  leed,  dat  weet  God.   (Uarrthomit,  II,  12.J 

3  Es  ist  ofil  manchem  leid,  dass  es  andern  wol- 

gehet.  —  Mmidtj  1435,  2«. 

4  Ea  ist  vielen  leid,  dass  sie  müssen  fromb  sein. 

—  Lehmann,  217,  13. 

Lal.:  Plerique  metu  boni,  non  innocentia.  (Ulmann, 
217,  13.; 

•5  Dat  sali  di  led  waren.  —  Dahnen ,  970b. 
Du  wirft  e*  bereuen. 

•6  Denn  ist  led,  dat  a  hätt  goahn  lehrt.  (LUimark.) 

Dem  Ut'«  leid,  da«*  er  gehen  gelernt  hat.  —  Von 
Jemaud,  der  ein  außerordentliches  Man  von  Faulheit 
beutet. 

•7  Er  ist  leid  wie  die  Nacht.  —  S*t*rmei$t*r,  48. 

Leid  —  von  Menschen  ausgestaltet  uder  schwächlich 
an  Leib  und  Seele;  von  Sacheu  schlecht,  wüst.  Ein 
leider  Mensch  —  welcher  do*>  iu««ern  Gestalt  nach  un- 
anaebulich  oder  von  feiger  Katar  itt.   ( Vgl.  Stalder, 

II,  165.) 

•  8  Es  ist  ihm  so  leid  wie  dem  Bettler  ein  Gulden. 

•9  Es  ist  jhra  ebenso  leid,  als  so  eim  esel  ein 
sack    entpfelt.  —  Franck.  II,  16  b;  SimroWc,  J190; 
für  die  Schreit:  Sutermettler ,  81. 
Fn.:  Je  n'en  voudrai«  pa»  teuir  un  fer  chaud.  (Krittin- 
ger, JOh''.; 

*  10  Es  wirt  dir  leydt  werden.  —  Franck.  II,  90». 
•11  Hei  ies  et  so  leid,  as  de  lesel  dat  Sackdreägen. 

fßtiren.; 

*  12  Ik  ain  (bin)  et  so  leid  (überdrüssig)  as  't  Stei- 

nerdreägen.    (herlohn.)  —  Frommann,  V,  164,  104. 

•13  Me  kann  alles  leid  weren,  sogar  dat  danasen. 

(Wetlf.) 
Leld&ck. 

•  Er  iat  ein  Leidack.  —  Fruchbier »,  mt. 
D.  i.  ein  ltederlichor  Meuach. 

Leiden  (Subst.). 

1  An  überstandene  Leiden  erinnert  man  sich  gern. 

—  Eitelem ,  419. 

Lot.;  Meminisie  laborum  ati&ve  qui  «ervatua  est.  (Eitt- 
UiM,  419.; 

2  An  überwundene  Leiden  denkt  man  mit  Sieges- 

freuden. 7* 

It.  -  Qual  che  fü  dura  a  patire ,  e  dolce  a  ricordare.'7%s?u:- 

taglia,  266  ,  3.; 

3  Daa  ist  das  Leiden  in  der  Welt,  der  eine  hat 

den  Beutel,  der  andere  daa  Geld. 
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4  Das  leiden  ist  heylig,  wers  kent.  —  Franck,  1. 1»*.- 

//.  lMb;  Gruter,  I.  u ;  SduaH.  114»1;  Stmrodt,  6390; 
Karle,  3749  U.  4725. 

b  Das  Leyden,  Creutz,  böss  Weib  vnd  Sünd, 
wem  offtmala  gut,  wenn  mans  verstünd.  — 
Ebering,  I,  332. 

6  Dat  ea  e  wahret  Lüden,  wenn't  Vigoolke  nich 

geit.    (Mockrau  bat  Grande™.) 

E«  ist  «ehr  unangenehm,  wenn  eine  Sache  nicht  ge- 
lingt, wenn  etwa«  keinen  guten  Fortgang  hat.  vi- 
goolke =  Vjolinchen. 

7  Dat  is'n  Leiden  vor  de  Ogen,  wenn  dat  Bad 

äwer  de  Näa  geht.  (Gretftuaid.) 

8  Dat  's  'n  Leiden,  s&d'  Fehlmann,  kün'n  Vrack 

nich  ankreg'n  un  set  mit  beid'  Arm  all  dörin. 

—  Hot ftr,  269*. 

9  Dat  's  'n  Leiden,  säd'  Fehlmann,  künn'n  Vrack 

nich  ankrieg'n,  un  hürr  kenen.  —  lioefer ,  xs». 

Die  französischen  Nagar:  Die  Kröte  hat  kein  Hemde 
und  «oll  Unterhofen  tragen.   (Rtintberg  IV,  i.) 

10  Durch  viel  Leiden  zu  den  Freuden.  —  Gual,  vm. 
Frt.:  Lei  pleura  «ont  auivia  de  joie.  —  La  joie  «uccede 

aux  pleur«.    (Uual,  10*2.) 
Lal.:  Per  aipera  ad  astra.   (Phitippi ,  II.  9Ü.J 
Cnj.:  Keserttt  a'  tures,  de  «des  a  g^umölcse.  (Gaal,  1032.; 

11  Ein  boss  Leiden  ist  besser  denn  zwey.  —  /"ein, 

//.  245. 

12  Ein  Leiden  löst  das  andere  ab. 

Bvhm.:  Blda  ae  bldou  potktvvi.  —  Höre  «a  horem,  bfdr  za 
bidami.  —  Jedna  bida  i»  druhou.  —  Jedna  teikoet 
drubou  sttha.   (Celakottku ,  181.; 

13  Erst  die  Leiden,  dann  die  Freuden.  —  Parümxa. 

ton,  909. 

14  Es  ist  ein  (grosses)  leiden,  förchten,  das  du 

nit    kanst   meiden.   —   Franck,  II,  158  b,  GrsOYr, 
III,  32.  Lehmann.  II,  141.  148  u.  144.  126;  Pein.  II.  261. 
tat.:  Crux  est,  ai  metua«,  vincere  quod  nequea*.  (Phi- 
lipp!, i.  »».; 

15  Es  ist  kein  grosser  leiden,  denn  mit  einem 

bösen  Weibe  beladen  seyn.  —  Pein.  11.961. 

16  Es  ist  kein  süsser  leiden,  dann  hoffen.  —  Franck, 

II.  140a;  Egenolff,  S75b.  Gruter,  /,  35;  Pein,  II,  270; 
Lehmann.  396  ,  95;  Lehmann,  II,  319,  25;  StUor ,  914; 
Schallet.  1141 h .  Etteletn,  317;  Simroik.  4870;  hörte,  WH. 

Lat.:  Spe«  miseria  est  dulciiiima.    (Sutor ,  »13.; 

17  Gemeinsam  Leiden  macht  die  Bürde  leichter. 

Bükm.;  Spolecnt?  utrpeni,  spolecn6  poieieni.  (Ceta- 
koe>k\i,  159.; 

13  Im  leiden  fro,  wers  kan,  der  thu  also.  —  Pein.  I.  60. 
Denn,  sagen  die  Portugiesen  ,  im  Leiden  und  Enthal- 
ten iat  aller  Sieg  enthalten.    (Reintberg  II,  135.; 

19  Im  leyden  still,  wer  weiss,  wie  längs  Got  haben 

will.  —  Gruter.  III,  44;  Lehmann.  II.  282,  33. 

20  In  leyden  Gedult  ist  besser  dann  Golt.  —  Gruter, 

III,  54.  Lehmann,  //,  J84,  51. 

21  Leiden  fuhren  zu  Gott. 

It.:  La  triboUxione  deve  e«»erc  eprone  ai  bene.  (Patsa- 

glia  ,  380  ,  1.; 

Lot.:  Calamitatea  erudiunt  et  modestioros  reddunt.  (Phi- 
lipp! ,  I,  68.; 

22  Leiden  gehen  vor  den  Freuden,  Schmerzen  vor 

den  Scherzen,  Glut  vor  Gut,  Schuss  vorm 
Kuss,  Streich  vorm  Himmelreich.  —  Parömia. 

kon.  1100. 

23  Leiden  müssen  sein,  sonst  geht  man  nicht  in 

den  Himmel  ein.  —  Parömtakon.  2987. 

24  Leiden  Bigt.  —  Franc«,  /,  103*;  Lehmann,  II.  373,  44. 

25  Leiden  sind  mehr  als  Freuden. 

Frt.:  La  peine  paaao  la  plaialr. 

26  Leiden  und  Steine  helfen  verdauen. 

Der  Huhnormagen  bedarf  tur  Verdauung  kleiner 
Steine;  der  menschliche  würde  «ich  dafür  gern  mit 
Wein  begnügen. 

27  Leiden  wahrt  nicht  immer,  Ungeduld  macht's 

schlimmer.  —  iluller,  2l.  J;  Simrocfc,  631S;  Ei*e- 
lein,  419;  Steiger.  331.  Kürte,  3760;  ßraira.  /,  2222. 

28  Mit  kleinem  Leiden  kan  man  offt  ein  gros»  Vn- 

glück  meiden.  —  PaJrf,  //.  47«. 

29  Mit  leiden  vberwint  man  all  vnglück.  —  franck. 

/,  103». 

„Vnd  mit  Vernunft komt  man  jhm  vor",  Ut  bat  Schat- 
tet (H24b;  beigefugt. 
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30  Nach  Leides  kommen  Freuden.  —  ; nömiakon, 

3128  u.  3131. 

Engl.:  Of  tufferance  comet  et»»,    (Huhn  II,  Iii.) 

31  Schlafende  Leiden  weckt  man  nicht  gern. 

32  Schwere  Leiden  haben  keine  Worte. 

Lat.:  Tacere  multii  diicitur  ritae  maUt.  (Htneca.)  (Phi- 
lipp», II,  21»;  Binder  I,  ITH;  //,  3208.) 

3ö  Selten  wird  seines  Leidens  rath,  der  ein  böss 
Weib  genommen  hat.  —  Pein.  //.  520. 

34  Ueberstandener  Leiden  gedenkt  man  gern.  — 

Simnek,  au,  JUUubtr$  II,  IM. 

Die  Tamnlen  l  Man  empfindet  die  Annehmlichkeit  det 
Scbattent,  wenn  man  »na  der  Sonne  kommt.  (Reim- 
berg  II,  13b.) 

Lat.:  Fortan  et  haec  olim  memi niete  jurabit.  (Virgil.) 
(Binder  I,  1273;  //,  216-'»;  Krün,  33i ;  Philipp»,  I,  UV.) 

35  Verborgene  Leiden  sind  doppelt  schwer. 

Lat. :  Heä  mihi,  difficile  ett  imitari  gaudia  falaa;  difficile 
eett  tritti  fingere  mente  jocum.    (Titull.)  (Philippi, 

I,  175.; 

36  Wer  ein  Leiden  furchtet,  der  leidet  doppelt. 

Fri..-  Qui  craint  de  touffrir,  louffre  de  erainte.  (Buhn 

II,  19.; 

37  Wer  sein  Leiden  selbst  verschuldet,  beklagt 

sich  mit  Unrecht. 
Dan.:  l>et  er  ikke  nret  at  en  Uder  det  baa  barer  teW 
giort,  ei  heller  bor  man  heroyer  at  klage  tig.  (Prot, 
dan.,  luv,.) 

J8  Wer  sich  ins  Leiden  schicken  kann,  den  wird 
die  Hoffnung  nicht  verla'n.  —  SeyMd,  436. 

tat.:  Ferfer  at  obdora,  dolor  hic  tibi  proderit  olim,  taepe 
tulit  Unit  tuccui  amarut  opem.  (Otid.)  (Binder  I. 
1350.  //.  254*.; 

39  Wo  keine  Leiden,  da  ist  auch  kein  Gebet.  'La.) 

40  Wo  Leiden  nicht  bessern,  da  verschlimmern  Bie. 
•41  Du  liast  das  haimlich  Leiden.  —  Aaricoia  //.  295; 

fajapWU,  233*;  Eaenolfl,  144 ,J.  Ebering,  II,  259. 

Agiicula  verttebt  darunter  ttille  ertragene,  unerüff- 
nete,  vielleicht  auch  unerwiderte  Liebe.  Ttippm* 
dagegen  i  rklürt  et  durch  a'cabitudo  und  fügt  in  dietem 
Sinne  dat  lateinitcbe  Sprichwort  bei:  Herculanam 
babei  icabiem.   (Tappiut.  232 1>;  Egenvif.  144 

•42  Er  hat  das  Leiden  im  Beutel.  —  Herüber,  l,  2io. 
*43  lk  bin  min  Liden  nig  bekannt.  —  Dahnen,  277 b. 

Ich  verichweige  mein  Unglück. 
Leiden  (Verb  ). 

1  Besser  gelitten  als  viel  gestritten. 
3  Besser  leiden  für  die  Wahrheit  als  belohnt  wer- 
den für  die  Lüge. 

Schmed.:  Batire  Ii  da  für  Linning  an  taga  Ion  für  lag». 
(iirubb.  07  ;  ii"nttll,l2.) 

3  Besser  unschuldig  leiden  als  schuldig. 

It.:  E  meglio  patire  n«ll'  innocenxa,  che  nel  peccato. 
(Pastagita .  266,  1.1 

4  Das«  jedermann  leidet,  das  macht  der  Neid.  — 

Purömuikon ,  1630. 

5  De  unschuldig  litt,  de  litt  wohl.  —  Buercn,  183; 
O  Der  man  leiden,  der  siegen  und  wissen  will. 

Frt.:  11  fautendurer,  (jui  veut  vaincre  et  icavoir.  (Knttin- 

gtr ,  270  o.; 

7  Die  leiden  am  wenigsten,  die  am  unleidlichsten 

8ind.  —  Opel.  395. 

8  Er  leidet  wie  ein  Rndersklave. 

Wird  sehr  hart  gehalten. 

9  Es  ist  besser  vurecht  leiden  als  vnrecht  thun. 

—  Mi  tu?  U.  322.  67;  Lehmann,  41.  34;  .SimrocA,  10744. 
Dan.:  Bedre  at  Ude,  end  gi,»ro  ondt.   (Prot,  dan.,  384.; 


Lat. :  Accipere  praertat ,  quam  Inferre  ininriam.  (Benitch, 
323,  68.; 

10  Es  ist  besser  zu  leiden,  dann  zu  keren.  —  Top- 

oiiu .  42  *. 

11  Ee  muss  gelitten  und  gestritten  sein,  wer  will 

im  Himmel  Ritter  sein. 

12  Es  müssen  oft  viele  leiden,  was  einer  ver- 

schuldet hat. 

Dan. :  Mange  skulle  ei  bore  Ude  for  eeoi  ekyld.  (Prot, 
dan.,  307.; 

13  Et  is  better  unrecht  liden  osse  unrecht  dann. 

(Waldeck.)  —  Curtte ,  350,  445. 

14  He  mot  vel  lyden,  de  gelert  wil  werden.  — 

Tat**,,  667. 

Lot.:  Aeituat  et  frigot  cnpieni  eradere  doctut. 

15  Ich  muss  leiden,  was  der  Winterroggen  leidet. 

Ich  rnnu  mir  allet  gefaUen  lat.en,  mit  allem  fttxlieb 


IC  Ich  weiss  nicht  anders,  denn  recht;  es  muss 
sich  noch  leiden,  wo  es  nicht  ärger  würde. 

—  Agiicela  II,  574. 

17  Leid  inn  gedult,  dass  du  hast  schuld.  —  Statist*, 

1410.  32. 

18  Leid',  meid'  und  ertrage,  dein  Unglück  nicht 

klage  1  —  Simrock,  6312. 

19  Leid,  meid  vnd  Vertrag,  dein  leid  niemand 

klag,  an  Gott  nicht  verzag,  dein  glück  kompt 

alle  tag.  —  «wlv»,  1663  .  52;  Pein,  II.  435. 

20  Leid  und  meid',  all  Ding  hat  seine  Zeit  —  Sey- 

Md,  ML 

21  Leid  und  meid',  bist  du  gescheit.  —  Satter,  28J. 

22  Leid'  und  meid',  bist  du  gescheit;  so  kommst 

du  durch  die  Leut'.  —  Simrock,  030»;  Körte.  3757 

u.  4722. 

Dun.:  Lide  og  bie,  Ude  og  ]*re,  hielper  fettig  baro  tti 
»re.    (Prijt.  dan.,  3M.; 

23  Leid  und  meyd,  das  ist  die  beste  (oder:  so 

schreibt  der  Christen)  Kreyd.  —  Sutor,  45. 

24  Leid'  und  vertrag' ,  der  Schmerz  nichts  schad't, 

oft  hat  ein  bittrer  Trunk  gebatt.  (Sehteei:.) 

Batten  =  nützlich  tein. 

25  Leid'  und  vertrag',  Glück  kommt  all  Tag.  — 

Bwchingt  Wöchentliche  .\achrtchtcn,  II,  194:  Eisclem,  603. 
Lat.'  Kar»  fldet  bomini  tribuenda  eit  prob  dolor  omni; 
Paucia  •  multii  fidut  in  ett  animut.   (Eiteltin,  OOS.; 

26  Leid  vnd  lach,  gedult  überwindt  all  tach.  — 

Utnuch,  i4io,  29. 

27  Leid  vnd  meid!  —  Fram*.  //.  133»;  Tan*»*.  242»; 

Orultr.  I.  55;  Eaenihjf,  145";  BlftaTBeT.  II,  333;  Lch- 
mnnti  .  II,  373.  56.  Schöllet.  1113 **. 
Lat. :  Suttine  et  abttine.  (QtUitit.)    (Stybold,  531;  Philippi. 
II.  20*;  Binder  I.  1707;  //.  32-i2 ;  MllMll,  S,  33. 
Tnpyi,,,,  ?4J",  Eyrin,  2?0;  Friede».,  II,  92.J 

28  Leid  vnd  meid,  der  Christen  kreid.  —  Fran^k, 

I.  139*;  K*yrt$.  3756  u.  4721. 

29  Leid  vnd  meid,  jedes  hat  seine  Zeit.  —  Pein. 

II.  4S5. 

Fr:.-  yui  teufre  il  rainet.   (Ler,ux,  II,  310J 

30  Leid  vnd  rncid,  so  sigstu.  —  Fraiuk,  I,  69 b. 

ßvhm.:  Trp  mile,  d4f  pan  büh  T(ce.    (Uelakurtky ,  110.; 

31  Leid  vnd  vertrag,  dein  Leid  nit  klag,  an  Gott 

nit  verzag,  Glück  kompt  all  Tag.  —  Grutet. 

I.  55.  £Vffem.  419;  ßruim,  /,  2223. 

32  Leid  vnnd  meid,  das  ist  die  Kreid.  —  Lehmann, 

240,  7;  Petri,  II,  4J5;  fcuf/ri»,  419;   .Simroi*  ,  6319. 

Kreide  heim  hier,  wie  Eitttein  bemerkt,  to  viel  als 
Kreio  ( Kxie  >  Lotung,  Feldgetchrei.  Nach  Epiktetent- 
halten  die  drei  Worte  die  Summe  der  Weltweitheit. 

33  Leide  vnd  vertrag!  —  Litendorfil.il. 

34  Leiden  ist  der  Christen  recht.  —  ttwiirt,  603.  24; 

Pein,  I.  70. 

35  Leiden  macht  keinen  Merterer.  —  Luther'*  Werke. 

VIII,  386*. 

Luther  fngt  bei :  Non  poena,  ted  cama  faeit  Märtyrern. 
3G  Leiden  mit  süssem  Gesicht  ist  ein  gar  schweres 
Gedicht. 

Frt.:  Difficile  chote  ett  de  touffrir  aiie.   (Cahier,  64.; 

37  Leiden  siegt. 

38  Leiden  und  danken  ist  die  beste  Hofkunst.  — 

Sttimek,  6319;  Kurie.  3762;  Braun.  I.  2225. 

„Lact  dich  mit  Füllen  treten  und  kfttte  die  Hände 
dafür,  dat  ilt  die  erhabene  Kunst  dei  iloflebem.  Wirf 
die  Menschenwürde  auf  den  Trödelmarkt  und  übe  diete 
Kumt,  denn  tie  bringt  Ehre  yor  der  Welt,  Gold  und 
bunte  Bander. " 
&hwed. :  I.ijda  oeb  tacka  ftr  bätta  hoffkomt.  (Qrubb ,  452.; 

39  Leiden  verlieren  ist  für  Lachen  gut. 

40  Leiden  vnd  hoffen  ist  der  Christen  sieg.  —  Be- 

nuch.  603.  26. 

41  Leiden  vnd  schmertzen  verhalten  iBt  schwer.  — 

Franck.  I,  69*. 
Lat.:  Miier  dolor,  qnl  in  tormento  non  habet  vocera. 

(Franck,  I,  69".; 

42  Leiden  währt  nicht  immer,  Ungeduld  macht's 

schlimmer.  —  J/oycr,  /,  142;  A'orle,  3760  u.  4727. 

43  Leidestu,  dass  dich  einer  fasse;  so  leide,  daas 

er  dich  zu  Boden  werff.  —  Mrnwcn,  444,  63. 

Pein,  II,  435.  Sader .  120.  Simroc«.  6J23. 


Digitized  by  Google 


21 


Leiden  (Verb.) 


Leiden  (Verb.) 


22 


44  Leyde  dich  Gast,  sonst  bistu  ein  Last.  —  Leh- 

mann, II ,  873 1  36. 

45  Leyde  mit  Geduld.  —  Lehmann.  373.  59. 

46  Leyden  und  meiden  ist  mein  Orden,  arger  ist 

oft  besser  worden.  —  Stammbuch  au*  dem  Jahre 
1637  im  Joanneum  zu  Gratz;  Petn.  II,  435. 

47  Lide,  mide,  swige  und  verdrage,  dine  nodt  ne- 

mandt  klage,  an  God  dinen  Schepper  nich 
verzage,  denn  gelücke  kummpt  alle  Dage. 

Dir«,-,,  Spruch  hatte  im  Jahre  1*64  Frau  Dorothea 
Alberingk ,  Witwe  zu  Huntebroclc .  beim  Fenstsrber  dem 
Erbauer  de«  Hauses  Überreicht,  von  dem  ihn  neulich  J.  O. 
Xoht  seinen  Xordiceitdeuttchen  Sitzten  (Bremen  1*64, 
II,  313)  einverleibt  hat.  In  Westfalen  sind  „Fenster- 
spruche" eine  weit  verbreitete  Sitte.  Wenn  ein  Bauer 
•in  Haus  baut,  so  bringen  seine  Freunde  Glasfenster, 
auf  denen  ein  kleines  Bild  oder  «in  Spruch  nebst  dem 
Namen  des  Gebers  gemalt  ist,  tum  Geschenk,  die  dann 
nachher  in  die  Fensterrahmeu  eingesetzt  werden.  Ein 
•oleher  Fenstersprnch  ist  auch  der  obige.  Der  Be- 
schenkte musste  dabei  Bier  spenden  und  ein  Fest  ge- 
ben, welches  das  „Fensterbier'1  oder  noch  ge wohn- 
licher das  „Fensterter"  hless.  Teer  von  schren  heisst 
in  Westfalen  jede  Vereinigung  xum  Essen.  So  hat  man 
ein  Flachsteer,  Haferteer  u.  e.  w.,  d.  h.  Eis-  und,  wie 
sich  TOn  selbst  versteht,  Triukabende. 

43  Lieber  unrecht  leiden  als  unrecht  thun.  — 
UU4T,  tn. 

Pol*..-  Komu  dobne,  a  sobie  zle.    (Lompa ,  1  y) 


49  Lyd  dich  in  der  iugend.  —  Buiünger.  79  b. 

50  Man  kann  es  nicht  wohl  leiden,  wo  einen  die 

Flöhe  beissen. 

51  Men  lit  gerne,  wan  men  heft  einen  gesellen. 

Lat.  1  Calamitatum  habere  aoeios  mfserls  est  soutio.  (Publ. 
Syr. ,  "Mi.)  —  Ultra  dat  poenam  socio  comitaate  ma- 
Ugnus.   (Punn.,  $23.) 

52  Man  mus  leiden,  das  die  lauss  im  grinde  sich 

dicke  weide.  —  Henuch,  174«.  81;  Pein,  II,  im. 

53  Man  musa  leiden ,  dass  die  Laus  im  alten  Peltz 

aufSteltzen  geht.  — -  Schottel.  1143  b.  Petn.  II.  461; 
Henuch.  174«,  61. 

54  Man  muss  leiden,  dass  man  kann  bleiben. 

55  Man  muss  leiden,  um  zu  wissen,  und 

um  zu  haben. 

Fr*.:   Endurer  pour  stivoir  et 
(Kritringrr,  370  b.; 

56  Mau  muss  leyden,  dass  an  einem  schönen  Leib 

ein  Wartz  oder  grindlein  aey,  wo  mans  nit 
kan  wenden.  —  Petn .  II.  »47. 

Fn.;  Endurer  faut  pour  durer.   (Kritzinj'r ,  370  b.; 

57  Man  muss  oft  leiden,  was  man  nicht  verschul- 

det hat. 

frt.:  Ou  sueffre  lee  pechez  dont  on  est  eatechiei.  (Le- 
roux, II,  375.;  —  Tet  cn  patit  qui  n'en  peut  man, 
(Böhm  II,  58.; 

58  Man  muss  oft  leiden,  was  man  nicht  will,  um 

zu  erlangen,  was  man  will. 
Itan.:  Man  maae  ofte  Ude  det  man  ikke  vil,  at  naae  det 

man  »il.   (Prot.  Jan.,  3S4J 
Fn.:  En  sueffre  tout  est  miex  qne  alse.    (Leroux,  II,  875.; 

59  Man  muss  viel  leiden  oder  früh  sterben.  — 

Sckrtttl,  1133*. 
£>än..    Man  ekal  meget  lide  «Her  tiilig  d«e.  (Bohn  8*9; 
Prot,  dan.,  3S4.; 

80  Man  muss  willig  leiden,  was  man  nicht  kann 

meiden.  —  Parbmiahon,  1081. 
Engl.:  What  can't  be  cured,  must  be  endured. 
Fn.;  II  faut  laisser  couler  l'eau  sous  le  pont. 
Sohteed.:  Bast  at  lida,  det  man  ej  " 

9;  Urubh,  63;  Wentttl,  Ii.) 
a*s.:   A'    mit  megjobbiUui  nem  lebet, 
(Oaat ,  1061.; 

Gl  Mancher  will  lieber  lange  leiden,  um  einen 
kurzen  Tod  zu  meiden. 

/V:..-  Pitttot  souffrir  oue  mourir,  c'est  la  devise  des 
hommes.   (Leroux,  Ii,  $$J.) 

62  Mit  leyden  vberwind  man  alles  Vnglück.  — 

Lehmann,  341,  19.  Lehmann,  II.  406,  33;  Hemsen,  1668.  14. 

63  'S  Ls  bester  unrecht  leiden  as  unreeht  thun. 

(Schi  et  .)  —  Fromwionn,  ///,  416.  604. 

64  Stillem  Leiden  ist  guter  Rath  ein  Trost. 

Dan..-  Mod  Irfnlig  brest,  er  raad  best.   (Prot.  Jan.,  93.) 

65  Vil  leiden  vnd  er&ren  macht  entpfliegen  alle 

Garen.  —  Henuch,  933,  31. 

66  Was  du  leyden  must,  leyd  mit  Geduld.  —  Su- 

tor. 1098. 


67  Was  einer  selbst  nicht  leiden  wolt,  dass  soll  er 
einem  andern  nicht  auffsatteln.  —  Lehmann, 

88.36. 

63  Was  ich  möcht  leiden,  dass  muss  ich  meiden. 

—  Petn ,  II.  600. 

69  Was  ich  nicht  leiden  mag,  das  hab'  ich  alle 

Tag.  —  Pein.  II,  $00. 

70  Was  jederman  leiden  muss,  das  kann  einer 

allein  auch  leiden.  —  Lehmann.  339,  is. 

71  Was  man  nicht  gern  leidet,  kommt  uns  um  so 

härter  an. 

It.:  Raddoppia  il  mal,  chi  contro  U  mal  si  sdegna,  ne 
allevia  la  meta,  chi  sl  rassegna.  (Oaat.  I0ii.) 

72  Was  man  schwer  hat  gelitten,  das  ist  hernach 

BÜSS  ZU  gedencken.  —  Lehmann.  833  ,  70. 
Lat.:  Quod  fuit  durum  pati,  meminiiie  dulce  est 

tippt.  II,  143.;  '  f"' 

73  Waswil  mit  einander  leyden,  korabt  leichter 

an.  —  Sutor,  998. 

Lat.:  Qua«  mala  cum  multis  patimur  leviora  videntur 
(Sutor,  998.;  *  vioentur. 

74  Wenn  wir  leiden  spott  vnd  Pein,  so  wollen  wir 

alle  Christen  sein.  —  £ytnn3,  ///,  410. 

75  Wer  allein  leidet,  dessen  Seele  am  meisten 

leidet. 

76  Wer  leiden  kann,  wird  Frieden  han. 

Aehnlich  die  Araber  Cahier,  3363.  Wer  alles  leidet, 
was  man  ihm  sofugt,  der  hat  allerdings  von  einer  Ge- 
walt that  bis  tur  andern  Friede  und  Ruhe. 

77  Wer  leiden  mag,  dass  man  ihn  gouch'  und  ihm 

in  seine  Schuhe  seich',  oder  setzt  Hörner  uf 
die  Ohren,  der  hat  ein  Reigen  mit  den  Tho- 
ren. —  Brandt. 

78  Wer  leiden  mag,  dass  sein  Tisch  knapt,  sein 

Essen  reucht  vnd  ein  böss  Dach,  dass  auff 
jhn  regnet,  vnd  ein  Kieselstein  im  Schue,  der 
mag  auch  sein  Fraw  hin  leihen.  —  Gruter,  ///,  10«; 

Lehmann,  II.  874  .  306.  Euelem,  419;  Simrxxh  ,  6334. 
Beituberg  I.  141. 

79  Wer  leiden  und  schweigen  kann,  ist  ein  meister- 

licher Mann. 

80  Wer  leidet,  dass  ihn  drückt  sein  Schuh  vnd 

jhn  sein  Weib  im  Weinhauss  sucht,  der  ge- 
hört wol  recht  ins  Narrenbuch.  —  Petn,  11, 731. 

81  Wer  leidet,  der  gewinnt  zuletzt. 

82  Wer  leidt,  dass  jm  in  sein  eygen  hauss  regnet 

oder  schneiet,  dess  erbarmet  sich  Got  nit. — 

Franc*,  II,  U9b. 

83  Wer  leidt,  der  leidt,  wer  reift,  der  reift;  *m 

Glück  und  Sieg  ist  immer  Zeit.  —  Opel .  336. 

84  Wer  leydet,  dass  sein  Tisch  gnanpet  (wackelt), 

der  Ofen  riecht,  dass  es  durchs  Dach  in  sein 
eigen  Haus  regnet,  dass  ihn  ein  Stein  im 
Schuh  drückt,  dessen  will  sich  Gott  nicht  er- 
barmen. —  Sutor,  180. 

Um  dio  Faulheit  su  strafen.   Vgl.  Riehl,  !He 
Arbeit,  den  Abschnitt  Humor  der  Faulheit ,  6 

l!H>  1 . 

Lat.:  Qui  sibi  nequam  cui  bonos?  —  1 
hujua  ne  Deum  quidem  miseret. 

85  Wer  mek  nich  lien  mag ,  wenn  ek  ut  dem  Kau- 

stalle kome,  dei  bruket  mek  ak  nich  lien  to 
mögen,  wenn  ek  ut  der  Kerken  kome.  (Cr*. 

besagen.)  —  Brem.  Sonntag*bl. ,  IM .  i:  Schornbach. 
II,  530. 

Der  Bewerber  verdient  kein«  Beachtung,  der  einem 

erweis«,  «renn  sie 


86  Wer  nicht  leiden  kan,  dass  jhm  Gott  saltze,  der 

sey  mit  dem  Euangelio  vnverworren.    He- 

nttch,  934,  3». 

87  Wer  nicht  mag  leiden,  mach'  auf  seiner  eige- 

nen Geige. 

88  Wer  nicht  zeitlich  leiden  will,  will  (wird)  ewig 

sterben. 

It.:  O  pstire,  o  morlre.  (Pa„agl(a.  966,  t.) 

89  Wer  nichts  kan  leiden,  der  kan  nicht  bleiben. 

—  Petn,  11,  743. 

2« 
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90  Wer  selber  gelitten,  versteht  die  Leiden  an- 


Die  Bargamasken:  Wenn  man  gelitten  bat,  ist  man 
zum  Mitgefühl  geneigt.  Die  Polen:  Wer  die  Muhe  des 
Reitens  erfahren  hat,  iit  freundlich  gegen  Fremde. 
Die  Englander:  Niemand  weite  bester,  wai  gnt  ist, 
alt  wer   telbtt  Schlimmes   erduldet  hat.  (Rtintberg 

//,  «f.; 

91  Wie  sich's  leiden  mag,  so  soll  man's  loben.  — 

—  Kürte,  6»13. 

92  Wo  man  blos  gelitten  ist,  muss  man  nur  selten 

hinziehn,  und  muss  sich  da,  wo  sie  einen 
nicht  gern  haben,  nie  lassen  sehn.  (Poln.j 

93  Wo  man  leydet  in  des  Herren  Forcht,  da  ist 

Reichthumb,  Ehr  vnd  Leben.  —  Agncoia  ll,  249. 
•94  De  mögt  sik  liden  as  de  Kukuk  und  de  Söben- 

dünk.  —  Üiermutcn,  ISO. 

So  lange  nämlich  da« Siebengestirn  scheint,  rnft  der 
Kukuk  nicht. 

*9j  Er  leidt  die  geltsucht.     (S.  Dulden  40.)  —  Franck, 

1,  156»;  Eqcnolff,  SM*. 
•96  Er  mag  nit  leyden,  das  die  Sonne  ins  wasser 

scheinet.  —  7Vippiiu,  ISO*;  Mtfrittilth  bei  E\ch- 
mald,  1872. 

Der  MUrrieche.  Unautitehliche.  He  en  mach  nicht 
Irden,  dat  de  Sunne  in  dat  Water  sehynt. 
Lat.:  LiTidulu«  Phoebum  tpumotlt  inridet  undi».  (Tum., 
164.)  —  Zollue.    (Tappius,  130»,  fhiltppi,  II,  264.; 

•97  Er  will  nicht  leiden,  dass  armen  Leuten  das 
Brot  schmeckt. 
Bän.   Sota  ei  kand  Ilde  at  fattig  folk  boer  i  bye  med  tig. 
(Prov.  da*.,  3S4.; 

•98  Liden  wat  de  Winterroggn  litt  fWm/J 

Viel  auiitehen. 
•99  Sik  liden  muten.  —  Dahnerl ,  377 ''. 

Sein  Leide 


Leidpfosten. 

Leidpuste  statt  am  längesten  (oder:  stat 
fastesten).  (Westf.) 


Leier. 

1  Die  Leier  ist  in  guten  Händen. 

3  Die  Leier  klingt  auch  in  der  Finsterniss. 

3  Es  geht  in  einer  Leier  fort.  —  Körte.  s*39b;  Lohr- 

enqtl,  II,  331. 
Immer  in  einer  Weite,  den  alten  Gang. 
Engl.:  To  harp  npon  the  tarne  ttring.   (Bonn  II,  164.) 
fr».:  Cela  ra  toujourt  le  meme  train. 

4  Xeue  Leier,  neue  Dreier. 
Dat  Neue  gefallt  flberall  dem  Volk 

Lat.:  Penclopet  telam  retexere.   (Eisrlein,  419 .) 


5  Was  er  am  Tage  verdient  mit  der  Leier, 
geht  be 

lein  .  410. 


age 

geht  bei  Nacht  wieder  in  den  Wind.  — 


Leidenschaft. 

1  Dat  sind  Leidenschaften,  säd' Härtel,  dor  lepen 

em  de  Hamel  weg.  —  lloefer ,  440. 

2  Die  Leidenschaft  ist  ein  reissend  Thier  mit 

scharfen  Zähnen. 

Jud.-Htutsch:  A  Jezer-hore  (böte  Leidentchaft)  mit  an 
eiternen  (oder  kuppernen)  Pvtk  (polnisch:  Maul, 
Schnauze,  hier  Geblss ).  Eine  heftige  Leidentchaft, 
die  so  schwer  zn  bezähmen  iit ,  als  hatte  sie  ein  eitern 
oder  kupfern  Oebite. 

3  Leidenschaft  nur  Leiden  schafft.  —  Körte,  3764. 

Simrock ,  6326;  Braun,  I,  3236. 

4  Ohne  Leidenschaft  keine  Heidonschaft. 

*5  Seinen  Leidenschaften    den   Zügel  schiessen 
lassen. 

Frs. i  Lieber  la  bride  a  sei  passiont. 
Leidensgefährte. 

Wer  einen  Leidensgefährten  hat,  fühlt  seine 

Leiden  nur  halb. 
Frt.  i  Qui  ne  sonffre  pat  teul ,  ne  sonffre  pat  Unt.  (Bohn 
II,  510 


1  De  Lider  behalt  dat  Land.   (Holst.)  -  Schütze, 


III.  34;  Eichwald.  1179;  hochdeutsch  bei 

Körte,  3763. 

Der  (unschuldig)  Leidende  siegt  a 
Ausdauer. 

2  De  Lider  overwinnt  de  Stridor  (Streiter).  (Ottfriet.j 

—  Buere»,  149  ;  Etchwalil,  1180;  Frommann,  III,  439,  353. 
Hautskalender ,  I. 

3  Der  leider  behelt  das  feld.  —  Henuch.  1057,  46. 

/V(n.  n,  99. 
Leidsr  (Adr.). 

•Es  ist  leider  so. 

Lat..  Male,  quod  sie.   (Binder  II,  1768.; 
Leidig-. 

1  De  gar  to  leidig  1  is,  hett  en  bedragen  off  will 
en  bedregen.    (OslfrUt.)  —  Havskalender ,  I. 

1 )  Glatt  und  sanft,  nachgiebig,  demflthig,  mit  der 
Nebenbedeutung  der  Faltchheit,  der  Verführung  oder 
Verleitung;  eine  leidigeZunge=schmeichleriscueZunge. 
(8türenbwg,  134»; 

•2  Hi  as  so  leidag  üüs  an  Faas  (Fuchs).  (Amrum.) 

—  Haupt.  VIU.  356,  97. 

Leidlich.  ,   ,  , 

Wenn's  leidlich  ist,  so  soll  man's  loben.  —  Sim- 

rock.  6331. 


•G  Er  bleibt  bei  einerlei  Leier.  —  Bemdt,  19. 

Lat.:  Semper  eandem  canis  cantllenam. 
*7  Es  ist  immer  (dieselbe)  alte  Leier.  —  Mayer,  l,  196; 

Eiwtato,  420;  SimrV€k,  6328;  Braun,  I,  2*27. 

Immer  derselbe  einförmige  Gesang,  dat  alte  Lied, 
dietelbe  alte  und  bekannte  Sache,  Klage,  Rede  u.  e.  w. 

Fr:.:  C'ett  )a  chanton  du  ricochet.  ttendroy,  30» J  — 
C'ett  une  roue  de  vieille ;  c'ett  toujourt  la  mfime  chan- 
tou,  le  meme  refrain.  —  Cliotet  cent  foit  rebattues.  — 
Choux  rechaufiea.    (Maston,  234.; 

Lat.:  Cantllenam  eandem  canit.  (Eisrltin,  430;  8t\f- 
hold ,  68  J  —  Crambe  repetita occidit.  ( Maston ,  334. )-— 
Eadem  oberrat  eborda.  (Horas.)  (Hansttg,  156;  Phi- 
liypi.  1,  12»;  Smlold.  143.;  —  Eandem  cantionem 
canit.    tÜchameUut,  M8/9.J 

•8  Immer  die  alte  Leier  haben.  —  Schöpf,  384. 
In  Groden:  Avec  fort  una  leira. 
Frs.:  II  ne  tajt  qu'une  note.  —  II  c haute   toujourt  tur 

la  meme  note.  (Ltndrvy,  10S7.> 
Lat.:  Kuletur  Chorda,  qui  temper  oberrat  eadem.  's,., 
tue,  »3.; 

'9  Jede  Leier  hat  ihre  eigene  Weise. 

Fr:.;  Chatcuno  vielle  son  deul  plaint.  —  Chatcune  viell» 
a  ton  tour  plaint  ton  deuil  et  dolour.    (Ltrcmx,  II,  199.; 

•  10  Nach  eines  andern  Leier  stimmen. 

„Ich  wil  der  erste  tejm,  der  tolchet  auf  sich  1 
ich  weiss,  data  mancher  hier  nach  meiner  Leier  tti 

(Ktlttr,  174^.; 

*11  'S  is  og  immer  cne  Leire  bei  em.    [Schlesj  — 
FromsMwt,  ///,  115,  566. 
I  Leierer. 

Wenn  mich  der  Leierer  zahlt,  so  zahl'  ich  ihn 
wieder. 
Leiermann. 

1  Es  ist  ein  schlechter  Leiermann,  der  nur 

Liedlcin  kann.  —  c.aai.  1105. 

Engl..  He  it  a  bad  mutician  that  can  ting  bnt  1 

(Uaai.  nos.; 

2  In  des  Leiermanns  Hause  tanzt  jedermann. 
Leiern. 

1  Hasser  geleierd  als  gefeierd.    (Tner.)  — 

175.8;  Firmenich ,  III.  546.  8;  für  llenneherg:  From- 
mann, II,  40«,  12;  für  die  Sehwes::  Sutermeister ,  133; 
hochdeutsch  bei  S  im  rock,  6387  ;  Braun,  I,  199. 

Better  langsam  oder  wenig  gearbeitet,  als  gar  nichts 
gethan.    Bei  Bloss  (7)  heitst  es:  Betser  geleiert,  als 
gefeuert.   Ub  dies  Druckfehler,  Mundart  oder  ein  an- 
derer  Gedanke  iit,  weist  ich  nicht. 
Engl.:  Better  to  be  idle,  than  not  well  oeeupied. 

2  Besser  g'liret  als  g'firet    (Luxem.)  —  Schreit. 

H,  343  ,  43. 

3  Was  ich  mir  selber  leiern  kann,  dazu  brauch? 

ich  keinen  Leiermann. 

4  Wer  immer  leiert  Einen  Ton,  der  hat  nur  Spott 

zum  Lohn. 
Leiersack. 

Dudeldudel  Leiersack,  "»^cn  ist  ein  Feiertag. 


Leihe. 

Leihe  geht  vor  Eigen.  —  Graf.  ssi.  325. 

Nach  deutschem  Hecht  mutt  der  neue  Erwerber  einer 
Sache  die  darauf  lastenden  Vertrage  bis  tum  Ablauf 
beachten,  weil  er  von  seinem  Vorbetitzer  nicht  mehr 
Reohte  erwerben  konnte,  alt  dieser  besatt.  (S.  Miethe.) 
Kr  mutt  den  Miether  s^  B.  in  seinem  Kocht  so  lange 

Leihen  **  .    '  .    .  ; 

1  Beim  Leihen  Gott,  beim  Wiederfordern  Henker. 

Frs.:  Au  preter  Dien,  au  rendre  dlable.  (M 
563»; 
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IMn,  II.  435.  PUtor..  VI.  93; 

•  dynen 


rrundo, 


2  Es  ist  nicht  gut  leihen  Leuten,  die  ins  Gelobte 

Land  ziehen. 

3  Leihe  deinem  Freunde  und  mahne  deinen  Feind. 

—  BMack,  1335.  46 
Simrock .  63». 

Tunniriut  Lene 
vyent.   (Kit  Pylades  aurm 
■*,*«■„/.■  Mao  lAnar  tln  wau ,  och  krafwer  im  owau.  (Ma- 
rin, jo;  yuodia. 

4  Leihe  ich  nicht,  so  ist's  ein  zorn,  leiheich,  so 

ist's  Geld  verlorn;  doch  besser  der  erste  Zorn, 
denn  Geld  vnd  freund  zugleich  verlorn.  —  Wa- 
rt«!. 190  b. 

Böhm.:  NepÄjt'-lMi  ,  in. .'tu  na  tyden  •  pujiil-li ,  na  rok.  — 
6lm  komu  rlc  püjcujei,  t(o  hneru  mlll  budei.  (Ctla- 
kottky,  276.; 

Fri  Qu!  presto,  noa  n'a ,  si  n'a,  non  tott;  si  tost,  non 
tont  ;  ii  tont,  non  gre;  ti  gri,  non  ML  (Cahitr ,  14«».; 

Fol::  Jttepoiyci,  lydxien  gniewu:  potycs,  c*ly  rok.  C<Je- 
lakv»$ky,  TIS.) 

5  Leihe  ihm,  es  ist  nichts  zu  verlieren,  man  darf 

nur  auf  das  Wiederkommen  warten. 

tri.:  Emproataste  •  nio  cobraate;  ese  oobrasle.  nio  tanto ; 
ese  tanto ,  nio  tal;  ese  lal,  inimigo  mortal.  (Buhn  II,  97«.; 
van.:  Quien  preiU,  no  cobra;  y  ii  cobra,  no  todo;  y 
si  todo  do  tal.   (Bokn  II,  Ml.; 

6  Leihe  ihm  and  scherze  mit  ihm,  so  verlierst 

du  gewiss  bei  ihm.  —  Burckhardt ,  tu. 

Wer  mit  dem  Schuldner  scherzt ,  verliert  oft  das  Seine. 

7  Leihe  nicht  dem  Thoren,  er  bildet  sich  «in,  es 

gehöre  ihm.  —  ffurctfeardr,  729. 

8  Leihen  bringt  Reuen. 

9  Leihen  ist  verderblich. 

Kur  den  Leiber  wie  für  den  Borger. 
Mhd. :  lob  boer  wer  Übel  leibe,  daa  sey  ain  poeier  gelt. 
(Wölkendem.)   (Zingerle,  80.; 

10  Leihen  macht  freund(schaft),  wiederfordern  macht 
feind(schaft).  —  Franck,  II.  183°;  Petri.  1/.4M.  IM- 
,11. 15;  Lehmann.  103.3;  Laiendorf  II,  31;  Leh- 
II,  372 ,  104  ;  Uotcherwch ,  324  .  Subenkeet .  133 ; 
Salier.  269.  Stmrock .  6332;  körte,  3766;  Braun.  I,  2228. 
ie  jemand  eine  kleine  .Summe  Heldra  auf  einen 


Tag,  erinnere  ihn  in  acht  Tauen  an  die  Huckzahlung, 
warte  acht  Wochen  and  verlange  nach  einem  Viertel- 
jahre die  Zahlung  bestimmt,  uud  der  Feind  iit  fertig. 
„Clan*  (von  iUnttett)  wollte  einem,  der  ihn  ansprach, 
nicht*  leyhen,  tagend  :  Wenn  dn  mein  Feind  wärest, 
wolt  ich  dir  wol  lernen,  dann  macht  ich  dich  darmit 
zum  Freund;  weil  du  aber  mein  Freumd  biat,  mag  ich 
dich  nicht  mm  Feind  machen."  (Zinkgref ,  I,  320.; 
»'«■•  Pnjcka  eint  prnlely,  npomenutl  neprately.  (Ce 
lakoeiky,  276.; 

Fri.:  An  preter,  ami,  au  rendre,  •nnemi.    (Lendroy,  30; 

Cahxr.  7«  u.  1468.; 
Kroal.:  Potudlll  6ini  priatele,  terjati  nepriatele.  (C\tu- 

korttv.  276; 

Lal.  ■  Mutua  <iui  dederat,  repetene  tibi  coro  parat  boitero. 
(liattl,  65».;  —  Noll  cum  rulpe  inireamicitiam.  (CAaoi, 
54,  52.;—  Qui  dat  mutuam ,  amicum  vendit,  intmicum 
•mit.  (Binder  II,  2766;  Lehmann ,  103,  3.  —  Ut  nnno 
tust  morea,  adea  tut  reddit,  si  <|uia  quid  reddit  magna 
habrada  e»t  gratia.  (Terem.)   (Fhilippi,  II,  238.) 

Fol  i  Chcetz-li  prsyjaciel»  stracic,  pieuicdsy  inu  poiyca. 
—  Dawssy  rekoma,  bi«gaj  nogoma.  —  Dtuänik  poiy- 
csajac  rumlany,  oddac1  maiac  blady.  (ilcuion ,  336.;  — 
Posycaek  a  prtyjaciela  csyni  nieprzyjaciela.  (<Öeta- 
kottky.  376.; 

11  Leihen  macht  Freunde.  —  Smrock ,  632». 

Frz.  j  Ami  an  preter,  ennemi  au  rendre. 

12  Leihen  nährt  die  Feindschaft.  —  BurcJtAard/ ,  io8. 

13  Len  maokt  Fründschopp,  maon  (mahnen)  maokt 

Findschopp.    (AUmark.J  —  Uanneil.  377. 

14  Man  muss  keinem  leihen,  vor  dem  man  sich 

muss  neigen. 

Darum  wollte  «in  Huttnacher  einem  Junker  keinen 
Hut  auf  Borg  au  Kauf  geben ,  weil  er,  wie  er  tagte,  sein 
Haupt  nicht  vor  feinem  Hute  entblöeaen  woUte.  Die 
Kranxoien  behaupten  aber,  man  leibe  nur  den  Kel- 
chen: On  ne  prete  qu'aux  richea.   (Bokn  Jl,  43.) 

15  Man  soll  leihen  und  nichts  hoffen.  —  Ten9ler.  4J. 

Gfüf»  268,  260.  _au  |»^'^ 

Im  geistlichen  lUeht  det  Mittelaltar,  galt  alles  Zin- 
tennehmen  alt  Wucher;  man  tollte  leihen,  ohne  dafür 
etwa«  tu  erwarten. 
Fr:.  A  ernp  runter  contln  germain  et  au  rendre  flla  d« 
[.utani.  —  Quiconqu«  prete  or  ou  argent  deux  ebotoa 
ii  perd  entierement,  savoir  l'aml  et  l'argent.  —  Qui 
pret«  a  l'aml  perd  au  double.   (Maiton  ,  m.) 

*s:  asr pw,u  -  ^ cobt* un  ,Dem4Ä°-  fjr°- 


16  Mit  Leihen  gewint  man  einen  freund,  mit  wie- 

dergeben verleurt  man  jhn.  —  ftm,  II,  478. 

17  Mit  Lernen  macht  man  Freund,  mit  Fordern 

verliert  man  Gelt  und  macht  ihm  Feind.  — 


r,  656. 

Lat-j  Nihil  grariut.  quam  audire:   Bcdde.  (Fkilifpi, 

18  Vortheiüsch  gelihen,  vntrewlich  bezahlt.  —  He- 

nifih,  364  .  3;  Pttn ,  //,  SM. 

19  Wem  man  etwas  leiht,  von  dem  muss  man  es 

wieder  erwarten.  —  üraj,  no.  191. 

20  Wer  jedem  leihet,  der  kommt  borgen,  beladet 

sich  mit  Sorgen. 

Dan.:  Uro  aom  laaner  til  nrer  toin  der  borge  tü, 


god  Tillie,  meu  liden  riitdom.   (IVoe.  da:.  36».; 

21  Wer  leihen  kann,  ist  jedem  Borger  ein  braver 

Mann. 

22  Wer  leihet,  der  kaufft  jhm  ufft  einen  Feind  mit 

seinem  eigenen  Geld.  —  Pvtri .  //,  731. 

Engl.:  He  tbat  doth  lend,  doth  lote  hit  friend.  (Bokn 
If,  110.) 

23  Wer  leinet  seinem  Freund,  verliert  sein  Geld 

und  gewinnt  einen  Feind. 

Engl.:  He  had  lend  to  bis  friend  loted  double.  —  Tbe 
way  to  lote  a  friend  ii  ,  to  lend  bim  moaej-  (Mot- 
ion, 237.; 

^/Bo»"1*  °3io  ;'8  ge,ft  **rll*,t  *iin  B°*d  **  ****  Triend- 

24  Wer  leiht  ohne  Pfand,  hat  einen  Wurm  im 

Verstand. 

Engt.:  L«nd  and  lote;  to  play  foola.    (Bokn  II,  110,; 

25  Wer  nicht  leiht,  verliert  die  Freunde,  und  wer 

leiht,  der  macht  sich  Feinde. 
•  26  Darauf  leihet  kein  Jud  einen  Heller.  —  Mayer. 

II.  78. 
Leiher. 

1  Dem  Leiher  geht  man  ontgegen  bis  vors  Thor, 

dem  Forderer  (Mahner)  schlagt  man  die  Thür 

von  weitem  ZU.  —  Sailer.  J04;  Körle.  3765,  Sim- 
rock .  6334;  Braun.  /.  »339. 

2  Den  Leiher  Bucht  man  viele  Meilen  auf,  den 

Forderer  wirft  man  die  Stiegen  herunter.  — 

Satier.  304. 
Leihhaus. 

1  Wer  kommt  ins  Leihhaus,  der  kommt  gerupft 


igaanl 

lombard  ia  eene  »loijekitt  cn  luizrnka»t.    ( Uarrcbomte, 

Ii,  35.; 

•2  Auf  dem  Leihhause  Gevatter  stehen.  —  Braun. 

I.  778;  Äörw,2103. 
Sachen  gegen  ein  Darlehn  verpfändet  haben. 
Leiichkelt,  t.  Neuigkeit. 
Leikauf. 

*  Wir  haben  all  des  Leikauffs  1  getrunken.  —  Eye- 

riny ,  //  .  371. 

')  Lei- ,  nicht  Leih  •  oder  Leinkauf.  Ein  Qclöbniaa- 
trunk  beim  Abtcblutt  eine«  Handelt,  ein  Trank,  auch 
wol  Schmaut  aur  Feier  und  aar  Bezeichnung  (Bcfetti- 
gung)  einet  eingegangenen  Kauft.  (Sciameliut,  1470.; 
Mitteldeuttch:  derleykouf,  141» nach  MaMfla*  (11,531) 
leyebauf,  vom  altboohdeuttchen  Ud,  eigentlich  lidu 
- -Trunk,  Obttwein.  (  Vgl.  Weigand ,  Wh. ,  II,  34.)  Maoh 
(trimm  ( Recht ealtertkumer ,  l»i;  itt  die  früheste  ur- 
kundliche Brwähnung  dietet  Braucha  aaa  dem  Jahre 
1343.  —  Daa  Gubener  Wochenblatt  rom  35.  Juli  1868  ent- 
halt einen  Artikel  Uber  dat  Leikauftrinken  in  Deuttch- 
land  und  nicht  den  Ursprung  daatelben  wie  des  viele r 
andern  Sitten  im  Morgenlande.  Unter  den  Völkern 
Atiena  und  Afrikas ,  heitat  et  darin ,  beateht  aalt  Jahr- 
tauienden  der  Gebrauch  mit  Brot  und  Salt  oder  auoh 
einem  Getränk  FreundicbafUbundniiae  m  tchlietten 
und  Versicherungen  der  Treue  au  geben.  Gans  das- 
selbe tritt  uns  auch  bei  den  Volkarn  slawischen  Stam- 
mes (Knssen,  Polen,  Wenden  u.  s.  w),  deren  Wiege 
bekanntlich  in  den  südlichen  ProTinson  Asiens  (In- 
dien) stand,  und  die  sur  Zeit  der  allgemeinen  Völ- 
kerwanderung vordrangen,  entgegen.  Namentlich  Ist 
es  unter  diesen  Völkerschaften  Gebraneh  geworden, 
Brot  and  »als  als  Zeichen  der  Treue  bei  Gelegenheit 
dar  Schliessung  eines  Kbebundes  su  gebrauchen.  So 
pflegt  a.  B.  In  der  Gegend  von  Bautaen  die  junge  wen- 
dische Frau  den  Tag  nach  der  Hocbseit  der  «raten  in 
der  neuen  Wohnung  begegnenden  Person  ein  Brot 
an  schenken.  Daa  gesammta  Landvolk  Schlesien«  und 
der  Laasits  halt  streng  darauf,  data  bei  seinen  Hooh- 
aeiten,  die  oft  drei  bis  vier  Tage  dauern,  Brot  und 

,h  gilt  nun 
kwenals  ein 
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_  der  Treu«.  Eine  uralte  schUslech«  Urkuad« 
gibt  dafür  einen  Belog.  Ein  Kitter  Namens  Stephan 
machte  im  Jahre  »203  Ansprüche  auf  «In  Out,  welche» 
ein  gewisser  Karl  innehatte.  Auf  de«  regierenden 
Herzogs  Heinrich  Vennittelung  zahlte  Karl  dem  Stephan 
14  Mark  und  dieser  muuie  geloben,  daee  er  betagte« 
Gut  nie  wieder  inrückfordern  wolle.  Damit  dieses  >  er- 
ap rechen  und  BuudnU«  unumatoeelich  bleibe,  wurde 
der  nanze  Handel  nicht  etwa  durch  ein  Stempelpapier 
unumitosslich  gemacht,  aondern  der  Henog  befahl 
dem  Stephan  nach  ..  Landeaaitte  ein  Glas  Wasser"  au 
trinken.  Zum  Glück  erhielt  er  noch  au  rechter  Zeit 
die  Erlaubniaa,  statt  des  Wassers  Meth  au  nehmen, 
und  dieeen  trank  er  dann  Tor  dem  Herzog  und  seinen 
Baronen  zum  Zeugnlts  gegen  «ich.  Ursprünglich  war 
also  Was»«r  das  Zeichen  der  Treue.  Späterhin  nahm 
man  dazu  andere  Getränk«.  Bei  den  Schlesien,  a.  B. 
stand  als  solch««  Qelobnisszeicheu  der  Meth  anfangs 
in  Gebrauch;  im  Lauf  der  Zeit  trat  Bier,  »piter  auch 
Branntwein  an  die  Stelle.  Die  Sitte  also ,  ein  gegebenes 
Wort  nach  erfolgtem  Abschluss  «ine«  Handels  od«r 
Geschäft«  durch  einen  Trunk  Bl«r,  Branntwein  oder 
W«in  zu  bekräftigen,  die  Leikauf  trinken  heitit,  ist 
ein«  «ohr  alt«.  Wann  man  a«br  ailgemain  dafür  „  Lein- 
kauf vernimmt,  ao  Ist  der  Ausdruck  falsch ,  was  daher 
kommt,  dass  die  Abstammung  des  Wortes  „Lei"  »on 
althochdeutschen  lida  =  Trunk ,  aus  dem  Volksbewuset- 


Lein 


^{"itfur  aus  dem  Leim,  eagte  Dietrich,  da  der 
Sessel  brach,  als  er  sich  daraufsetzte. 

Veranlassung  dazu  soll  folgender  Vorgang  gegeben 
haben.  Zu  Anfang  de«  Jahre*  1*68  aberbrachte  eine 
Deputation  der  treugebliebenen  Anhänger  des  ent- 
thronten Kurfürsten  Ton  Hessen  demselben  einen  Turon- 
sessel.  Der  Ktlrst  dankte  und  sagt«  «um  Schluss,  wah- 
rend er  aicb  auf  den  Se«s«l  nieder  Hess:  „So  wahr  ich 
mich  hier  im  Kreise  einer  Deputation  meiner  Getreuen 
auf  diesen  Seeaal  niederlasse,  werde  ich  mich  bald  in 
meinem  Staate  nieder ..."  Mitten  in  diesem  Satze  braoh 
da»  Untergestell  zusammen.  Jeder  griff  nach  dem  Kur- 
ilen,  um  ihn  zu  halten;  und  die«er  tröstete  die  Tief- 
ergriffenen  mit  den  Worten:  „Kor  au*  dem  Leimt"  wor- 
auf wie  «in  Echo  die  Deputation  wiederholt«:  „Nur 
•u*  dam  Lelm I"   (Biriehberger  Zeitunf,  1169,  Mr.  1UJ 

2  Zu  viel  Leim  halt  nicht,  und  mit  iu  viel  Wor- 
ten richtet  man  nichts  aus. 
•3  Das  geht  aus  dem  Leime  —  FrtteUUr*. 
•4  Der  Leim  hält  (hielt)  nicht 

Engl.:  The  glue  did  not  hold.   (Böhm  II,  162 J 

•  6  Doas  ich  d'r  ne  a  Leim  worm  mache !  (iHruhberg.) 

Als  Drohung. 

•6  Man  könnte  Leim  aus  ihm  sieden. 

•7  Mit  jemand  um  den  Leim  (auch  Lam)  fahren. 

—  Idiot,  Atulr. 

Ihn  hintergehen,  b«trügen. 
Leimen  («•  Lehm).  . 
i  Du  verstehst  den  Leimen,  sollst  ein  Hafner  wer- 
den. —  Huyer,  //,  187. 

•  2  Einem  den  Leimen  <  s.  L«nm  st)  klopfen ,  wie  die 

Basler  den  armen  Gecken  im  Loche.  —  Fi- 

icharl.  Geich.,  in  Kloster,  VIII.  S87. 

„Wann  «ie  «olch«  vnd«rsta,nd,  so  muit  man  Jn  den 
leymen  klopfen."  „Vnd  mUat  Jr  erst  da«  Rar  au«ropffen, 
auch  noch  vil  bat«  den  lernten  klopffen. "  (Mumtr ,  üb., 
in  Kloster,  IV,  8313  u.  838.; 
Lelmleder. 

•  Doas  is'm  ais  Laimled'r  g'krocha,  (Oetttrr.-Schlet.) 

—  Piter  I,  446. 
at  er  «ich  auf  di«  Seite  gemacht.  (8.  Flecken.) 


•1  Da  ess  ens  raet  an  de  Limroth  kumen.  (Bedburg.) 

Zu  Schaden ,  durch  List  übervorthsill 

•  2  Sich  auf  der  Leimruthe  fangen 
Lelmsieder. 

•Er  ist  ein  rechter  Leimsieder.  (Frankenwald.) 

In  Oberö«t«rr«lcb :  A  recht»  L«ira»ied»  ««in,  d.  i. 
ein  untüchtiger,  apathischer  Monsch. 

^l^W^lnit  der  Leimstang  biss  zum  alter  lanfft, 
der  erlaufft  ein  Karren.  —  Lehmann.  409,  12. 
•2  Mit  der  Leimstange  lauffen.  —  Stmplic..  483;  Cnm- 

meUhousen.  Vogelnest,  U. 
Ha vun  euch:  LeimiUngler.  (Simptie..  483 .)  In  Pom- 
«rn:    He  lOppt  bi  de  LImStange.    (DdJmert,  278 

"  «i»o«aitd«rL*tm«tan(rogelün9n."  (tirtm 


... ,  Vafttnett ,  Ii.)  „  Loffwerdiirod«  wahr  vnd 
kundtbahr  *SS*t.  d»t  und  er  den  Krygssl  Urion  vnd 
Landesknechten  Tele  wunde reiiliam«  Hilligen  gefunden 
werden,  dar  erer  ellike  «ick  als  geputsedo  Gökeler 
Tnde  LymsUnger  ladunckliok  (vgl.  den  Artikel  Lau- 
dünkel  bei  Frtich)  vnde  rhomredichllk  hervor  dohn." 
(Qiyt.  9t.  19.  SthMtr ,  III.  18».) 
ff«tf..-Tttij  loopt  mot  de  HJm«t«vng.   (Barrebomee,  II,  38.; 


1  Lein  gesaet  an  Esther  (24.  Mai)  wächst  am 

allerbesten.   (Weitpretui.)  —  /.'.■■'...  w. 

2  Lein,  gesäet  auf  Petronell,  wachset  lang,  ver- 

fallet schnell,    (B'eitpreui«.;  —  Bothel,  26. 

3  Lein,  gesäet  Marientag  (25.  März),  wol  dem 

Nachtfrost  trotzen  mag.  (Wttipreuu.)  —  Boebri.  18. 

4  Lein,  gesäet  Sophientag  (15.  Mai),  ateta  vor- 

trefflich wachsen  mag,  säet  man  ihn  Vor- 
mittag; doch  gesäet  am  Sams-  (oder  Nach- 
mit)-Tag  nur  ein  Knötlein  gibt  Ertrag.  (Wett- 

pt tftM-s  )  — -  Bo^öai  14. 

5  Lein  liegt  sich  zu  Seide,  WoUe  zum  Wolf,  (hu.) 

Linnen  wird  be«a«r,    Wolle  geht  durch  Liegen  au 
Grunde. 

6  Wenn  der  Lein  alt  ist,  muaa  er  reisen.  — 

Spriehwöriergartiix ,  413. 

Von  i 
•erer  au 


7  Wenn  der  Lein  ist  gesäet,  and  wird  dann  fein  ge- 
eet  (geegget),  und  gibt  dann  wenig  Regen,  das 

Wgibt  dem  Flachs  den  Segen.  —  Kehre™,  rill.  JJO. 
er  den  Lein  säet  nach  Vit,  geht  der  Saat 
quitt;  wer  ihn  säet  vor  Medar  (8.  Juni)  ist 
ein  Narr.    (Oaprewt.)  —  Boebet ,  29. 
Leina  (Name). 

Df  Leine  fret  aUe  Jahr  teine.    (Gölten.)  — 

Schömbach,  II.  378. 

Man  will  bamarkt  haben,  dass  jährlich  lehn  Ertrin- 
kungsfalle  in  der  Leine  vorkommen.  (S. 


*  1  De  Line  hängen  taten. 

Eigentlich:  Den  Pferden  ihren  Willen  lasse« ,  un- 
eigentlich Ton  schlaffem  ,  Dachsichtigem  Kegtmcn  t. 

*%  Eene  de  lange  Line  laten.  —  Eichmaid,  im. 
•3  Eene  Line  trecken.  —  Eichwaid,  iwo. 

Dl«  hollandische  Bedensart:  Ken  lijntjetrekken,  haisst 
nach  Barrebome'e,  II,  32,  mit  jemand  Uber  Tisch  ein 
Glas  Wein  trinken  ;  ich  weis*  nicht,  ob  di«  obige  nie- 
derdeutsche denselben  Sinn  hat. 

•4  Sie  riehen  an  einer  Leine,  aber  jeder  an 
andern  Ende. 

Boll.:  Zij  trekken  4<no  lijn, 
(Barrebomee,  II,  33.; 

•5  Ziehe  deine  Leine. 
Leinen. 

•Einem  den  Leinen  klopfen.  —  Kant ,  376JC. 

Den  Kopf,  wie  Kört*  (a.  a.  O.)  bemerkt,  für  einen 
Leinknoten  ansehen.  Ich  vermuthe  indees,  dass  diese 
Bedensart  aammt  Ihrer  Erklärung  auf  einem  Irrthum 
beruht ,  und  aua  Leimen  (s.  d.  2)  entstanden  ist,  da  ich 
ai«  «oost  nirgend«  gefunden  habe, 
einen  (AdJ.). 

1  Halb  leinen  und  halb  Schweinen.  —  Frommem, 

III,  45,  13. 

Nur  £alb ,  nicht  echt  in  irgendeiner  Liegenschaft. 
Halb  herrisch  und  halb  bauerisch.  Schmeller  wendet 
die  Bedensart  auf  Personen  aa ,  die  an«  einem  Stand  in 
dm  andern  hinüberpfuschen.  Ferner:  Sauber  und  un- 
»auber  verbunden. 
Lot.:  Semi  «neraque  vlrum,  semi  rirumqu«.  —  Hibrida» 
—  Hermaphroditu«. 

•  2  Not  leinen  sein.   fOoeToijenwh. ) 

D.  h.  physisch  stark  sein  ,  körperlich«  Ausdauer  be- 
sitzen ,  häufig  aber  auch  ,  namentlich  in  Oberüsterreich, 
Beiz  für  das  an  * 
Etymologie  stellt  _. 
auf,  entscheidet  aber  nicht 


•Er  will  Leinenes  durch  Wollene«  abkühlen.  (LU.) 

So  sagt  dar  Litauer  vom  Prsvchtsuchtigen. 
Lit.:  Marsskon's  wiilnonu  aUustas. 

Lelnert.  ...  *  ., 

Wat  Leinert  nich  deit,  moet  Leenert  wohl 

(Ottfrxet.) 


*Er  geht  nicht  gern  bei  einem  Leinfeld  vorbei. 

_  Simrock.  6336;  Körle.  3765. 
Aus  einer  »ehr  lebhaften  Furcht  vorm  Strick. 

Lelnl. 

•Ar  it  nit  leini  >.  (Franken.)  —  Frommann.  VI.  319»  iii. 
')  Oelind.  (Vgl.  ScAmeUer,  II,  471.; 

Leinttamen-                       ,    .  ,  «jj.s 

1  Dem  Leinsamen  und  dem  Unkraut  geschieht 

Gleiches  in  der  Oelmühle.  (Oberlcnuiu.)  —  JWw- 

berg  II,  136. 
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2  Oer  Leinsamen  muss  so  dick  gesäet  werden,  { 
das«  ihn  der  Ochse  mit  der  Zunge  auflecken 
kann.    (Strehlen.)  —  Bocbtl,  137. 
Leinwand. 

1  Aua  böeer  Leinwand  kann   kein  guter  Sack 

werden. 

2  Besser  gute  Leinwand  machen  als  bösen  Leu- 

mund. 

3  Die  Leinwand  allein  macht  kein  Gemälde,  wenn 

der  Maler  den  Pinsel  nicht  nimmt.  —  Parö- 

miokcn.  225. 

4  Fin  Lenewand  un  Früenslüe  mot  men  nich  bi 

Liebte  köpen.  —  Schornbach  .  II.  200. 

Da  tbsi  den  alten  Germanen,  wie  bei  andern  Vol- 
kern, die  Verbelrathung  ursprünglich  nur  ein  Kauf  der 
Frau  war ,  »o  lag  der  Vergleich  nahe. 

5  Ist  die  Leinwand  nur  begonnen,  wird  auch 

Garn  dazu  gesponnen. 

Hr..    Ale  bet  lljnwaad  besonnen  ie,  sendt  Ood  er  garen 

toe.   (Harretonüe ,  //,  Vi.) 

6  Leinwand  und  Frauen,   hässlich  oder  schön, 

mu8s  man  nicht  beim  Licht  beschn. 

K«  ist  hier  künstliches  Kerzenlicht  gemeint. 
Tri.:  Toileet  femme,  laide  ou  belle,  prendre  ne  dois  a  la 
cbandelle.    (Kritsinger,  tbOb.) 

7  Leinwand  und  Frauen  muss  man  nicht  bei  Licht 

beschauen. 

8  Soll  die  Leinwand  taugen,  so  muss  sie  durch 

die  Laugen.  —  Pbrdmiflfcon,  1467- 

9  Wer  Leinwand  kauft,  prüfe  den  Rand,  und  wer 

eine  Frau  nimmt,  schaue  der  Mutter  auf  die 
Hand. 

•10  Mit  Leinwand  handeln.  —  Fns.hbur »,  am. 

Von  einem,  dem  daa  Hemd  ans  den  Beinkleidern  her- 
anzieht. 

•11  Wie  kommt  Leinwand  und  Summet  zusammen! 

—  ilurner ,  Mb. 
Leinwandhosen. 

Mit  Leinwandhosen  und  Melonen  soll  man  im 
HerbBt  (oder:  Spätherbst)  mich  verschonen. 


icht  gut 
mit  der 


1  Der  Leinweber  guckt  zum  Tuchmacher  heraus. 

(UohmtnJ 

Weun  man  durch  den  xerrieeenen  Kock  das  Hemde 
liebt. 

2  Der  Leinweber  schlachtet  alle  Jahr  zwei  Schwein, 

das  eine  ist  gestohlen  .  das  andere  nicht 

—  SuruhHtTlerlcse ,  42. 
Maller    ( s.  d.),  Schneider  (■.  d.),  Weber  (e.  d.) 

waren  früher  in  der  öffentlichen  Meinung  nicht 
angeschrieben.    Man  meinte, 
Khrltchkctt  nicht  «ehr  genau. 

3  Die  Leinweber  brocken  Brot  in  Wasser  und 

essen  es  für  Milchsuppe.  —  Riehl ,  Deutscht  Arbeit. 

4  Die  Leinweber  dürfen  Stock  und  Degen  tragen, 

seit  sie  bei  Augsburg  den  Feind  geschlagen. 

—  Riehl,  DruUche  Arbeit. 

5  Leinweber  nehmen  keinen  Lehrjungen  an,  der 

nicht  sechs  Wochen  hungern  kann.  —  Riehl, 

Deutsche  Arbeit. 

Leipje. 

WtH  ji  wol,  war  Leipje  1  wahnt,  Leipje  wahnt 
bi't  Pörtje ;  Leipje  he t  sin  Fro  verköfft ,  Pund 
vor  twe-un'n  Oertje*.  —  Kern,  147*. 

')  Jüdische 

Lelpaiff. 

1  Aus  Leipzigs 

etwas  Grosses 

Aus  einem  Tabisau  tun  Leiptig,  1783,  all 
ziger  Sprichwort  angefahrt.  Bei 

.VJhzreit  aus  Vergangener  it  und  Utgcnwan , 

8.  17. 

2  Leipzig  die  beste,  Chemnitz  die  feste ,  Freiberg 

die  grösste,  Annaberg  die  liebste. 

3  Leipzig  ist  das  rechte  Auge  von  Meissen.  — 

Deutuhe  Romatueilung ,  III.  49.  Hesekiel,  20. 

Man  nennt  ee  auch  Heina-Athen,  Klein-Paris,  warum 
aber  das  kleine  Rom  im  Sachienlande?  (V gl.  Hesekiel,  20.) 

4  Leipzig  ist  klein  Meissnerland.  —  Deutsche  Roman' 
,././.  42  .  474. 


')  Zwei  Staber  und  ein  Oertchen. 
wird  entweder  nichts  oder 


5  Leipzig  liegt  draussen  und  Leipzig  liegt  drin- 
nen, also  kann  Leipzig  nicht  Leipzig  gewin- 
nen. —  Pwler.,  V,  27.  Eltelein,  420;  .Vimrot«,  6338, 
fcörtf.  3767.  Reasbrrg  r.  90. 

Auch  in  kilrierer  Fassung:  Leipzig  liegt  vor  Leip- 
zig. Wird  angewandt,  wenn  die,  welche  gegenein- 
ander zu  Felde  liegen,  Freunde  sind.  Bei  der  hartnacki- 
gen Belagerung,  welche  der  Kurfürst  Johann  Friedrich 
im  Jahre  1.V47  aber  das  seinem  Vater  Herzog  Moritz  ge- 
hörige Leipzig  Terhängte,  hielt  ersterer  eines  Tags  auf 
dem  jetzt  sogenannten  Thonberg  seine  Mittagstafel  Da 
flog  eine  aus  der  Stadt  abgeschossene  Kanonenkugel  ge- 
rade in  die  Schüssel  hinein.  Kr  stand  daher  auf  und  sagte : 
„Hier  ist  übel  essen.  '  Bei  dieeer  Gelegenheit  entstand 
auch  jene«  Sprichwort,  weil  man  sagte,  der  Kurfant 
habe  die  Stadt  wol  erobern  können,  wenn  seine  Kriegs- 
obersten ihre  Schuldigkeit  gethan  hatten  j  dio  meisten 
derselben  hatten  aber  ihre  Frauen  und  bessern  Sachen 
ia  der  Stadt  gehabt,  damit  nun  diese  ,  wenn  die  Stadt 
mit  stürmender  Hand  genommen  wurde,  nicht  zu  Grund* 
gehen  mochten ,  hatten  sie  Leipzig  absichtlich  verschont. 
Der  vollständige  Spruch,  aus  dem  das  Sprichwort  er- 
wachsen ist,  heilst:  Leipzig  liegt  aussen  und  Leip- 
zig liegt  drinnen,  drum  kann  Leipzig  Leipzig  nicht  ge- 
winnen. Dass  Leipzig  auch  lur  Leipzig  lag ,  das  macht, 
daii  Leipzig  bleibet  nach.  War'  Leipzig  nicht  vor 
Leipzig  kommen ,  io  war'  Leipzig  wol  bald  gewonnen." 
(Vgl.  Vogrt.  Lripsigir  Annale*.  S.  175,  und  Urdtie,  Sagen- 
schall.  S.  293.; 
Trz.i  11  ne  faut  pas  prendre  ni  femme  ni  toile  a  U  eben. 


It.:  Ni>  donna  ne  tele,  non  comprare  alla  candela.  (Bahn 

II,  ui.; 

6  Mit  Leipzig  ist's  richtig.  —  Ksuc.  3766  u.  4736. 

Das  Wort  ward  zuerst  im  Dreissigjahrigen  Kriege  auf 
den  Sieg  Gustav  Adolfs  Uber  Tilly  (7.  Sept.  1631)  ge- 
münzt .  im  Siebenjährigen  Kriege  erneuert  und  neu  aus- 
geprägt am  19.  October  1*13. 

7  Von  Leipzig  aus  gibt's  hübsche  Wege;  man 

kommt  nach  Lau6e-Zwenke ',  Schweine-Riethe* 
und  Kuh-Pege'. 

•)  Zwenkau.  ')  Rötha.   ')  Pegau. 

8  Wenn  Leipzig  mein  wär',  wolt'  ich's  in  Frey- 

berg Verzehren.  —  Berckenmeutr .  303.  Aörlr  ,3768; 
Pxstor.,  /,  57;  Grvlcr.  1.  74:  Eiseinn,  420,  «.'aWrr.  131; 
Simro**,  6337, ;  lUtmierg  V,  90 ;  Deutsche  Romamcitung, 

III,  43.  551;  Sac hsengrun .  1861.  Nr.  13,  S.  133. 
Vielleicht  daher  entstanden,  weil  Freiberg  wegen 

■einer  gesunden  Lage  berühmt  ist.  Auch  fluchtete  eich 
der  sächsische  Hof.  als  im  Jahre  16*h  die  l'est  in  Dres- 
den und  Leipzig  wuthete,  in  diese  gesunde  Bergstadt. 
Doch  hciist  es  auch  wieder  rühmend:  „Mein  Leipzig 
lob"  ich  mir,  es  ist  ein  klein  Paris  und  bildet  seine 
Leute."  (  S.  Frankfurt  3,  Hamburg  3,  München,  Naum- 
burg, Nürnberg.) 
Holl.:  An  deze  stat  zal  men  het  goeJ  Winnen,  en  in  die 
■tad  zal  men  het  verteron.  {Harrttvmer,  I,  347.;  — 
Wanner  Leipzig  mijn  was,  zoo  wilde  ik  het  te  Freiberg 
verteren.   (Hat  rttomir .  II.  Ii.; 

9  Wer  von  Leipzig  kommt  ohne  Weib,  von  Wit- 

tenberg mit  gesundem  Leib,  von  Jena  (•.  d.) 
ungeschlagen ,  der  hat  von  grossem  Glück  zu 
sagen. 

Diesen  Spruch  erläutert  uns  Boas  in  seinen  Reise- 
blüttn  aus  Her  Oberwelt  (Grimma  1S34,  Bd.  2j,  indem 
er  sagt:  ,,Die  leipziger  Frauen  lind  fast  alle  reizend 
und  lieblich.  Sie  besitzen  eine  hingebende  Grazie  und 
eine  schnippische  Naivetat,  welche  ihnen  wundervoll 
steht.  Ich  fand  einen  solchen  Reichtbum  derselben, 
dasi  ich  mich  vor  Staunen  gar  nicht  satt  sehen  konnte 
an  den  hoben  süssen  Frauenbildern.  Wol  verstand  ich 
nun  den  Spruch:  Wer  von  Leipzig  u.  i.  w.  Die 
letzten  beiden  Zellen  wurden  aber  auf  die  leipziger 
Studenten  nicht  passen ,  denn  die  sind  sanft  und  still, 
weshalb  sie  von  andern  gewohnlich  •  Musensohne  a  ge- 
nannt werden." 

10  Zu  Leiptzig  seind  drey  seltzam  ding,  sprach 
der  fürst  ausa  Sachssen;  da  haben  wir  drey 
klöster,  deren  gleichen  kaum  funden  wirt. 
Die  Klöster,  die  da  predigerordens  seindt, 
die  verkauffen  ein  gautzes  jar  koren  vnnd 
haben  doch  keyn  acker.  Die  andern  mönch 
das  seind  barfüaser  observantzer,  die  voll- 
bringen grosse  baw  und  haben  keyn  gelt;  die 
dritten  Mönch,  das  seind  Augustiner  Ca- 
nonici reguläres,  die  tragen  weisse  heinbder 
an  vnd  regieren  alle  pfarren  zu  Leiptzig,  ma- 
chen viel  Kinder  vnd  haben  keyn  frawen. 

ndt  ja  lelUame  Ding,  tagt  er.   Da  lacht 

alle  vnd  gaben  jm  das  gewunneo.  Dann 
eben  on  weiber  ist  ein  gross  seltsam  ding. " 

(Pauli.  Schimpf.  LXXXl»; 


die 


Digitized  by  Google 


31 


Leise  —  Leisten  (Subst.) 


Leisten  (Verb.)— Leiter 


32 


11  Zu  Leipzig  bat  eia  Reicher,  was  sein  Herz 

wünscht. 

▲11«  dio»e  Sprichwörter  beziehen  «ich  auf  da«  •hom»- 
llge  Leipzig.  Ein  Ireuei  Bild  nicht  blo»  tob  diesem, 
sondern  auch  «om  Jetgigen  gewahrt  folgende  Schrift: 
Leiptig.  Stitten  aut  der  Vergangenheit  und  Oegeng  art, 
von  A.  Dietmann  t  Leipzig  IS.*»«). 

12  Zu  Leipzig  werden  viel  Stiefel  verkauft. 

let  der  Sinn  ron:  Ad  Corpus  caprae  (LaibZirg)  ven- 
duntur  multa  etannetta.  (RabintatH  Daemonotogia  ,  ron 
Jon.  Prattoriut,  Rudolstadt  1665 ,  Th.  2,  8.  60.) 

Leise. 

1  Er  muss  leise  gehen,  der  Eyer  vnter  den  Füg* 
sen  hat.  —  Petn,  ll.ui. 


Bei  Tunni,-iut  (64V):  H«  mot  lyslik  gta,  de  eler  heft 
nder  den  roten.    (Olm  teneus  le 
grcssu.) 


under  den  roten.    (U\e  teneui  leui  lub  plautii  utere 


Holt.:  Oa  aachtjet  aan,  dat  gy  de  eijeren  nietbreekt,  die 
fü  under  uwe  roeten  hebt.    (Barrebomee ,  I,  177*.) 

2  Wer  leise  geht,  geht  weit;  jedes  Ding  will  seine 

Zeit.  —  Schmeller. 

•3  Er  gehet  leise,  er  fürcht,  er  trett  in  ein  Glas. 

—  Henuch.  1627.  19  ;  Satler,  30$;  H6rU .  »173. 
Frt.  •  II  rn  oomme  un  preneur  de  teupet.  (Ltndroy,  UW.; 
•4  Er  geht  so  leise,  als  ging'  er  auf  Eiern. 
•5  Er  geht  so  leise  wie  der  Zcphyr. 
*6  Er  macht's  so  leise  wie  der  Pfarrer  von  Bunzel. 

(Schiet. J 

Nach  einer  alten  Chronik  lebte  ror  ein  paarhnndert 
Jahren  in  Bunslau  (Schieden)  ein  Pfarrer,  Namens 
Magiater  Johannei ,  der  äusserst  leine  sprach  und  ebento 
leite  auftrat.  Jede  männliche  Person  redete  er  mit 
„  Kreund  mein",  Jede  weibliche  mit  „liebe  Person"  an; 
dieser  Leiseeprecher  und  Leisetreter  gab  su  oblg«r  Re- 
densart Veranlassung.  (Vgl.  Brett.  KnäMrr,  ISO?,  8.  545.) 

•7  Er  tritt  leise  auf,  als  trüg'  er  Eyer.  —  Häver. 

1,10»;  Braun.  I.  2*31. 

•  8  Ganz  leiss  gehachen.  —  Hurner .  Srheimt. 

Wider  die  Kleiderpracht  der  Frauenzimmer.  „Fraw 
Venus  mit  höflichen  sachen  ist  gants  rnd  gar  an 
leias  gebachen  rnd  ist  ans  seiden  faden  gespunnen." 
„...Sie  (eitle  Frau)  lond  jn  seidin  kleider  messen 
rnd  baut«  in  jm  hauss  su  fressen.  Laast  auch  dafür 
ain  kittel  machen  rnd  selnd  nit  also  leiss  mbachen. " 
(Klotter,  I,  887J 

*9  Leise  vnd  sannt  wie  die  Katz  vmb  die  heissen 
prey.  —  Fttcher,  Pialter.  90,  3. 
•  10  Leise  wie  der  Wolf. 

Sohleicht  sich  sachte  herbei. 
».-.■  II  man  he  a  pas  de  loup. 

Lat..  Lanis  pedibus  incedere.    (Binder  II,  1625,  Notarin, 

fiüi.; 
Leisetreter. 

1  Ein  Leisetreter  muss  in  Holzpantoffeln  gehen. 
*2  Es  ist  ein  Leisetreter.  (8.  Hopfenfrennd.)  —  Pauli, 
tonilla.  Hl,  207»;  Herberger,  II.  31  ■  EueUn».  420. 
/,  3230. 

In  Pommern :  En  Lisekeutreder,  d.  I.  «in  Laurer, 
■ohwänser. 

L*Ere  wül'  Frau  Leisetritt  sein.  -  s<houel,  im»; 
Inn.  4JO.  Satter,  308. 


•Einen  auf  die  grüne  Leiste  setzen.  (Ottpreutt.) 

ilsrten  f8ubst,.)!>"<,aWB  m*cb*n 

1  Es  l&sst  sich  nicht  alles  vber  einen  leisten  ma- 

chen. (8.  Kamm  S  u.  15.)  —  Lehmann,  581,  9. 

Frt.:  II  ne  faut  paa  traiter  tont  le  monde  a  la  meine  auno. 
(Maitot ,  227.; 

2  Was  nicht  auf  meinen  Leisten  passt,  ist  kein 

Schuht 

3  Wie  der  Leisten,  so  der  Schuh.  —  Hurrebomer, 

II,  14. 

4  Wir  sind  nicht  alle  über  Einen  Leisten  ge- 

schlagen. 

Fr::  Je  ne  me  chausee  paa  4  aon  point.  (Leroux ,  II,  U7.J 
*5  Alles  über  Einen  Leisten  machen  (schlagen, 
ziehen).  —  Eueletn,  4*0.  Iruchbter*,  t3»7;  Brotm, 
/.  2231;  Schottel,  lU7b. 

•6  Ar  schlecht  allea  über  en  Last.   (Franken.)  — 

Frommann,  VI.  318.  »6. 

•7  Das  muss  man   über  einen  andern  Leisten 
schlagen. 

otL:  fL\j  sehoeit  bei  op  eene  andere  leest.  (Barrrbomie, 


(Barre- 


•6  Er  will  nicht  alles  über  Einen  Leisten 

Holl.:  y.,,  wiUen  nlet  op  eeuige  lee.t  »choeijen. 
bomie ,  II,  \4.) 

•9  He  mäkt  alles  na  enen  Leaten.  —  Dahnen,  mb. 

*  10  Man  muss  ihn  über  einen  andern  Leisten  schla- 

gen. —  Eueinn.  420. 
•11  Se  Bein  olle  iber  enn  Lesten  geschloan.  (Schlei.) 

—  Frommann,  III,  347.  194;  Gomolekt ,  838. 

Holl.:  Twec  op  eene  leest  gepast.   ( Harrebomet ,  II,  14.) 

•  12  Sie  sind  vber  einen  Leisten  geschlagen.  (8.  bnm  5 

und  Stempel.)  —  Fttcher,  l'talter ,  90.  1;  Ilerbrrger. 

I.  2,  251.  Matfer,  1, 196;  /nromwAon  ,  3050. 

„Sie  sein  olle  iwer  enn  Letten  geschloan."  (KtlUr. 
160°.;  In  Wurtemberg:  Ueber  oan  Loaat  g'sebla. 
(.Xe/Ien,  467.)  1».  1.  ron  gleicher  Beschaffenheit,  Gesin- 
nung. Die  Csechen:  8ie  sind  ans  demselben  BeuteL  Di» 
Perser:  Eine  Schlange  hat  sie  alle  gebissen.  Sie  sind 
alle  ron  Baumwollaastofi*.  Die  Polen:  Sie  sind  von. 
Einer  Wiese  gehalten.  (Ileiutberg  IV,  44 .) 
Frt.:  Ce  sont  lous  boutons  de  meine  drap.   (Kation,  227.; 

—  Gens  do  mime  farine,  de  meme  tremp»;  pigeoue  da 
la  mimt  rolee.  —  Iis  sont  de  la  mime  our6e.  —  IIa 
sont  frappree  a  miias  coin.    (Krittingtr ,  332°.; 

Holl.:  Het  is  op  deselfde  leest  getchoed.  (Barrebomee, 

II,  14.) 

Lat..  Calceum  eundem  omni  pedi  inducere.  (Pkilippi, 
I.  68.;  -  EJusdem  est  farinae.  (Motion,  227.;  -  Unura 
cognoreris,  omnes  noreris.  (Sffbotd,  651.; 

Poln.:  Jednej  to  kusui  ludst»;  t»gos  to  plotu  kol;  w 
J»dn6j  laee  patieni.  (Motion ,  227.;  -  Na  j»dno  kopyto 
wssysoy  robieni.   (Lompa,  23J 

•13  Ueber  Einen  Leisten  alle  Schuhe  schlagen. 

Frt.:  Mettre  tont  au  meine  Uux.   (Krlttinger,  671«.; 
Leisten  (Verb.). 

Die  leisten,  essen  auch  was.  —  MnI,  ms,  34. 
Leiten. 

1  Wer  sich  leiten  lässt,  geht  nicht  irre. 

Dan.  l  Fwlgelig  mand  er  klog  mand.   (Prot.  don. ,  192.; 

•2  Man  muss  ihn  leiten  wie  ein  blind  Pferd.  — 

hotte,  4783*. 

Leiter. 

1  Auf  Bolchen  Leitern  kommt  man  zu  solchen 

1?  enstern. 

Diebsleitern  führen  snm  Galgen. 
Holl.:  Die  zulke  laddera  hebben,  raken  llgt  in  tulke  ren- 
sters.   (Barrtbomie,  II,  'i.) 

2  Der  die  Leiter  hält,  ist  so  schuldig  wie  der 

Dieb.  (8.  Dieb  39  und  Motzger.)  —  Graf.  306.  173 ; 
lltllebrand.  2o4  .  292.  Goal.  1085;  Sorte.  3770.  Braun. 
I.  2236. 

Fr:.  Autant  Taut  celui  qui  tient  que  celnl  qni  ecorchc. 
(Lendroy,  648.;  —  Celui  qui  tieut  l'4chella  est  austl  cou- 
pable  qne  celui  qui  d^rob».  —  Celui  qni  tient  la  pied  de 
l'echelle  est  puni  comme  celui,  qni  rnle.    (Unat,  1065.; 

Boll.:  Dio  don  atijgbeugel  boudt ,  is  dikwijls  eren  goed 
als  die  erop  klimt.   (Barrtbamet,  I,  91.) 

It.:  Tanto  Tale  quel  che  tieae,  quanto  quel  < 
(Maiton,  174.; 

Lat.  i  Qni  non  vetat  pecoare,  cum  possit,  jnbet.  (B 
(Pkilippi,  II,  135;  Bchonheim,  A,  13) 

3  Die  Leiter  hilft  nur  dem  Steiger  weiter. 

4  Die  Leiter  ist  gut  ,  sagte  Tüffel,  nur  die  Spros- 

sen sind  faul  (morsch). 

Holl.:  Het  is  eene  goede  leer,  maar  het  sijn  siechte  spor- 
teu.    (Barrebomie,  II,  %.) 

b  Ich  brauche  keine  Leiter,  sprach  die  Geiss,  und 

sprang  von  der  Mauer. 
6  'N  Letter  und  a  Brät,  a  Uxe  und  a  Pfard,  'n 

Stiefel  und  'n  Lotscha ',  was  is  a  gläsendor- 

fer  Bauer  warth?    (Graitkau  im  Reaterungtbctirk 

Oppeln.) 

')  Pantoffeln  oder  anch  niedergetretene  8chuh».  —  Dm 
die  Armseligkeit  der  gUsendorfer  Bauern  su  verspotten. 
Ob  die  Torstehoude  Fastung  richtig  ist,  weiss  loh  nicht; 
die  Schiet.  Pronintialbl.,  (V,  617) 


; 


7  Nicht  jede  Leiter  führt  in  den  Himmel. 

Wie  weiland  Jakob's;  aber  es  steigen  auch  nicht  auf 
allen  Leitern  Engel. 

8  Wenn  die  Leiter  umgefallen  ist,  weiss  jeder, 

wie  sie  hätte  Uegen  sollen. 

Achnllch  Italienisch  Reintbtrg  IV.  27. 

9  Wer  auf  die  Leiter  will,  muss  den  Verstand  in 

den  Fuhsou  haben.  —  WinMer,  Xlll,  96. 

10  Wer  die  Leiter  der  Welt  ersteigt,  wird  auch 

die  Treppe  des  Himmels  finden. 

1 1  Wer  die  Leiter  erstiegen,  kehrt  ihr  den  Rücken  zu. 
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13  Wer  die  Leiter  hinauf  will,  musa  bei  der  un- 
tersten Sprosse  anfangen.  —  Steider ,  83;  Gün- 
ther, 1t;  Simrock,  6341;  Körte,  3769;  Satter,  970;  AU- 
mann  VI,  416;  Broun,  /,  JJ35. 
Empfiehlt  Vorsicht  beim  Bteigan. 

13  Wer  oben  hinaus  will  auf  die  Leiter,  steige 

von  unten  nur  immer  ein  Sprosse  weiter. 

Holl.:  Wie  de  ledder  beklimme«  wfi,  moet  na  de  on- 
derete  sport  binnen.   (Harrebomie.  II.  %.) 

14  Wer  sich  eine  Leiter  bauen  will,  zu  Gott  empor- 

zusteigen, strebt  nach  edelm  Ruhm. 

•  15  Die  Leiter  hinter  sich  umwerfen. 

„Bist  da  hinaufgestiegen ,  eo  Mi  nicht  dumm  und 
■tun  etwa  die  Leiter  hinter  dir  um." 
BoU.:  Rij  trekt  de  ledder  op,  die  hem  ora  faoog  gebragt 
heeft.  (HarrebonUe,  II,  3.) 

•16  Er  hat  die  Leiter  hinter  sich  aufgezogen.  — 

Mayer,  U,  18;  Braun,  /,  9937. 

•  17  Er  lief  mit  Leiter  und  Seil  (Datteln  zu  pflücken) 

und  erlangte  nichts.  —  Tendlau ,  74. 

Von  erfolglosen  Anstrengungen. 
Jid.-denttch:  Du  haaist  mar  Mechallel  Scliabbee  omsunat. 

•18  Er  wird  auf  der  Leiter  zu  Bett  gehen. 

Gehängt  werden.   (S.  Feldblachof,  Hochzeit  63,  nnd 
SeUcritochter.) 
Kngt.:  Ton'll  go  up  the  Uddar  to  bed.   (Böhm  II,  169.; 

*ld  Sich  cur  Leiter  machen. 

Von  denen,  die  eich  den  Reichen  in  jeder  Art  ron 
Gehorsam ,  «elbit  für  die  entehrende  Im  Dienstleistungen 
•Ja  Fussschemel  hingeben.  Altgriechisch  nnd  daher 
entitanden,  weil  einige  cyprische  Frauenzimmer  »ich 
tot  den  Wagen  der  Konigin  niederwarfen,  am  bei  Be- 
steigung deeielben  der  leiste»  gleichsam  als  Fusstritt 
an  dienen.  Bei  am  gesehlebt  dasselbe  wenn  man  die 
Pferde  ron  dem  Wagen  fUratlicber  Personen  ausspannt 
and  an  ihrer  Stelle  Dienste  leistet. 

•20  Up  de  Ledder  setten  laten.  —  Dähnert .  »69 b. 

Wird  in  pommerschen  Chroniken  als  eine  Strafe  geilt* 
lieber  Verbrecher  'oder  wegen  Verbrechen  an  geist- 
lichen Personen  angeführt,  vom  letzten  Falle  sagt  die 
StraUunder  Chronik:  „Anno  1411  do  ward  de  »an  Soest 
np  de  Ledder  geaettet  np  Sante  Nicolaus  Kerkhare, 
wento  he  hedde  enen  Prester  dood  slagon,  danunme 
moste  he  up  de  Ledder,  un  moste  darup  dood  hungern." 
Und  von  einem  Pfaffen ,  der  all  «in  Erzdicb  1489  in 
Wismar  gefangen  worden,  heisst  ee:  „Ho  Bischop  Tan 
Batseborg  ho»t  em  tor  Wismar  ap  de  Ledder  setten  la- 
ten, un  to  ewige  Gefängnisse  verdflmet. " 

,  («?«>• 

•Es  ist  ein  blinder  Leiter  der  Blinden. 
Noll.:  Het  tUn  bUnde  leidslieden  der  blinden.  (Harre- 
bomee,  II,  Ii.) 

Leitorbaum. 

Ist  der  Leiterbaum  nass,  geh  nicht  ins  Gras. 
(Oetyrenu.)  —  Boebet.  119. 
Leiterlein. 

•Einen  nicht  aufs  Loaterl 

Nicht  aaf  die  kleine  Leiter 
sten  Vereaeh ,  sich  sa  erheben , 
kommen,  hinderlich  sein. 

Leithammel. 

1  Ein   Leithammel   führt   eine   ganze  Heerde 

Schöpse  an. 

>)  Stürenbura  (lSb)  hat  dafür  BeUhammer,  das  er 
durch  Badalsfahrer  bei  einem  Streite  erklart,  also  Je- 
mand, der  an  der  Spitze  einer  Partei  steht,  die  Schelle 
oder  die  Glocke  =  Belle  lautet  oder  mit  dem  Hammer 
ichlegt. ^  Er^  bemerk^  jedoch,  den  ee  wol  ^richtiger 

Leithammel.  In  Pommern:  Lcdhamel,  der  vorangeht 
nnd  dem  die  übrigen  Schafe  an  folgen  gewohnt  sind. 

rßdhmtn,  m»; 

2  Wenn  man  erst  den  Leithammel  auff  den  Weg 

gebracht,  so  folgen  die  Schefflein  willig  hin- 

nach.  —  Petri,  II.  666. 

3  Wo  der  Leitbammel  hinläuft,  dahin  lauft  die 

ganze  Heerde  Schöpse. 
•4  Dem  Leithammel  nachlaufen.  —  Binder  //, 
Leitmerit». 

Leitmeritz  —  guter  Musikanten  Sitz.  — 
berg  VI.  197. 
LelUeil. 

Wenn's  Loitsoil  bricht,  so  ist  es  letz.  (Ober- 


hängt  ein  Leitzipfel  an  seinem  Hals.  —  Mi- 

tragenbüchletn ,  XCVH. 

SrBICHWÜBTSB  -LZIIKÜS.     III  , 


Lelk. 

Dat  es  lelk  (garstig),  sei  de  üehl,  do  sog  se 
Öhr  Jongen  an.  (Meurt.)  —  Firmenick .  I,  40T,  416. 

f 1 1  iii  1 1  im 

Sau  lange  die  Lemerink  (Lerche)  vor  Licht- 
mess  (i.  d.)  sink,  sau  lange  nachhier  de  Stemme 
verklink.    (Bkein.)  —  tobet,  t. 
Lemonlen. 

*Er  macht  viel  Lemonien. 

Schlesisch  für:  Umstände ,  Weitlftuugkeiten.  Woasdu 
ock  für  Lemonien  machat.  (Brest.  Srtdkler ,  II,  690.; 
Lende. 

•1  Die  Lenden  (mit  häslin  Stecken)  schmieren.  — 

Jfitraer.  JV6.,  ». 

„Tausend  gülden  geh  loh  dromb,  das  all«  fraawen 
rmbundrmb,  Idle  vns  mann  bejr  der  naeen  füren,  ka- 
men su  dem  Lenden  schmieren.   (Kloster,  IV,  649J 

*'2  Einem  die  Lenden  striegeln.  —  Murner.  A'6. .  8. 

„Seine  thuren  sol  er  drinn  Torriglen  md  der  narrin 
dlenden  striglan. "   (Kloster,  IV,  652 .) 

*3  Er  hat  eine  Lende  wie  ein  Prälat.  —  Datier- 

Spiegel,  33.  11. 

•«Er  hat  Lende  wie  e  Namebüechli.  —  Sutermei. 

Her ,  57. 

Ist  uhr  dnnn,  hager.  (B.  Mager.) 
Lendenbrot. 

*  De  werd  di  Lendenbrod  gewen.  —  Dähnert ,  973  \ 
Dich  durchhauen ,  besonders  in  Beeng  auf  Kinder 
mit  der  Küthe. 

Lendenlahm. 

*Er  ist  lendenlahm. 
Lot.;  Perdicls  orura.  (PkUippi,  II,  91J 
Lendenschmiere. 

•Zum  Lendenschmieren  zurechtkommen. 
Eine  Partie  Progel  mitbekommen  kennen. 
Lengnau. 

•Dä  hät  me  gwüss  z'  Lengnau  bin  Hebräern 
g'holt.    (Zürich.)  —  Sulermcitter ,  47. 
Lenken. 

J  Es  lenken  nicht  alle,  die  die  Zügel  halten. 
2  Jeder  lenkt,  wie  er  denkt. 


Weise,  wie  er  ee 
Frt.:  Chacun  falt  eo 
3  Wer  nicht  lenken  kann,  soll  auch  nicht  fahren. 
Dun.:  Han  skal  Ilde  klare,  som  ikke  kand  rende.  (Pro*. 

da*.,  344.; 

UU.:  Habenas  ignarus  non  tractet.   (Faselim,  416;  Wie- 
9 and,  419.; 


•Een  lens  1  mak'n.  —  Eichwald,  im. 

')  Trocken ,  ausgeschöpft ,  ron  Flüssigkeiten  entleert. 
Man  macht  bei  einem  Gelag  den  Wirth  lens ,  wenn  man 
seine  Getrtnkerorrathe  erschöpft.  (Stürenbura ,  134°.; 

Lente. 

Festina  lente,  sagte  die  Ente. 

Lena  (Name). 

1  Ein  fauler  Lenz. 

Bin  fauler  Bursche.  Abkürzung  ron  Lau-  oder  Lo- 
renz. 

2  Herr  Lenz,  mein  Daumen,  mein  Finger,  mein 

Fuss. 

8pottiecher  Zuruf  ron  sehr  allgemeinem  Gebrauch, 
der  unter  Umstanden  sehr  erregend  wirken  kann.  So 
wurde  einet  ein  stettiner  Vielscher  darüber  eo  aufge- 
bracht, daas  er  nach  dem  Uebelthater  daa  Messer  warf. 

Lena. 

1  Der  Lenz  ist  feucht,  der  Sommer  dürr,  der 

Herbst  weich ,  der  Winter  rauh.  —  Oec.  mr. 

Die  Alten  nannten  den  Lena  Bisam  Joris,  der  „"Luft 
Gelachter." 

2  Im  Lentzen  gehen  schlincken  (klincken)  Schla- 
tt, im  Sommer  gehen  Fische  fahen,  im 

bat  thun  Vögel  stellen,  verderbt  manchen 

guten  Gesellen.  —  Wma««,  II».  »9;  Lehmann. 
II.  183,  94.  Cru/ fr,  III,  54.} 

3  Im  Lenz  wird  der  Bawer  ein  Bawherr.  —  Oec.  rar. 

4  Im  Lenze  Sonnenfinsterniss  gibt  wenig  Korn, 
doch  Wein  gewiss.   (Jülich.)  —  Bibel,  U4. 

6  Im  Lenze  wachsen  die  Blätter,  im  Herbste  fal- 
len sie  ab;  den  einen  trägt  man  zur  Taufe, 
den  andern  ins  Grab. 
6  Lenz  kühl  und  nass  füllt  Scheuer  und  Fass. 

Soll.:  Lente  koel  an  wak  bringt    koren  in  den  sak. 

,  //.  16.; 
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7  Wer  im  Lentzen  spazieren  geht  vnd  im  Som- 
mer Fische  feht  vnd  auff  den  Herbst  den 
Voglen  stellt,  der  sehe,  was  der  Winter  auff 
sein  Tisch  feilt.  —  Henuch,  im,  52.  Pein,  u,  m. 
*8  Der  Lentz  drickt  (ihn)  mechtig  sehr.  —  Co- 
molcke.  342. 


•9  Der  Lenz  drückten  gor.  —  liobtnto« .  Sil. 
*10  Der  Lenz  hat  ihn  belegen.  ro*tprtuu.j 

Er  ist  trage  geworden  durch  Hitze. 

*11  Der  Lenz  sticht  ihn.  —  Parumiakm ,  »es. 

ii  Den  König  Dari  1  hat  einmal  der  Lenz  gestochen, 
de« wegen  < 


gelegt.  " 

•12  Der  Lenz  will  ihm  aufsitzen. 

Spott  schweizor  Erntearbeiter  Uber  einen 
der  Uber  Rückenschmerzen  klagt.  Man  pflegt  diese 
Klage  au*  Unlust  sur  Arbelt  herznlelten,  nnd  man  nö- 
tbigt  nicht  selten  einen  solchen  Arbeiter,  sich  auf  den 
Baueh  iu  legen  nnd  nach  der  Mnsik  des  Geigers  Ton 
einem  andern  Sehnitter  auf  dem  ROcken  herumtanzen 
zu  lassen.  (Suttrmrittrr ,  ErntttUtrn  in  der  Sckweit,  in 
den  Grentbolen,  1865,  Mr.  41,  S.  5*3.; 

*13  Sich  vom  Hauptmann  Lenz  unterhalten  lassen- 

I).  h.  faulenzen.  „Mir  war  die  Uitze,  die  Wahrheit 
zu  bekennen,  so  beschwerlich,  dass  ich  mich  unzah- 
lich  mal  vnder  den  Hauptmann  LenU  vnderhalten  las 

(UrimmeUkausen  ,  Fo-s  Milcker.) 


Es  lenzt  nicht,  ehe  es  gewintert 
Leonhard. 

St.-Leonhard  gib  sein  Eisen  niemand,  es  stcle 
es  jhm  denn  ein  Dieb.  —  Pein,  //,  ms. 
Leopold. 

•  Uff,  Lcbold ,  d'  Katz  hot  a  Säbel  an.  (Seebronn.) 

—  ßtriinoer,  342. 

„Auf,  Lebold"  iat  in  der  Oegend  von  Rothenburg  (Wtlr- 
temberg)  ein  Ruf  des  Heitern  ,  Lustigen,  die  obige  Re- 
densart besonders  ein  Aufmunterungsruf  des  Zoohers. 

*•?  mit  e  Lepsch  >.    (S.  Lappech.)  (Siebenbürg.^ddu.) 

—  Frommann  ,  V,  39,  19. 

>)  Wahrscheinlich  ans  einer  Verkürzung  ron  (Phi)- 
lipp  entstanden,  die  sich  an  Lappe,  lappisch,  lapsch 
n.  s.  w.  angelehnt  hat.  (Vgl.  Frommann,  II,  32  u. 
562,  Ii  ///,  IM,  M  n.  394,  32.; 

*2  Lepsch,  lass  nicht  schnappen.  —  \gncola  /,  51; 
Franek,  U,9;  Egmolff,  II  b;  Ebering,  III,  173;  Sim- 
roefc  ,  6342. 

Wird  gebraucht ,  um  jemand  zu  erinnern ,  ron  einem 
ihm  bekannten  Vorfall  niobt  zu  sprechen.  Das  Wort 
schreibt  sich  nach  Zinkgrej  (III,  365 )  von  Klans  Ton 
R anstatt  in  Meissen,  dam  kurzweiligen  Käthe  des  Kur- 
farsten Friedrich  in  Sachsen,  her,  den  andere  beim 
Bischof  Ernst  zu  Magdeburg  lustiger  Tischrath  sein 
lassen.  Kr  hatte  einen  Bettpfuhl  aufgetrennt  nnd  die  Fe- 
dern in  dem  Zimmer  seines  Herrn  berumgestreut.  Es 
war  niemand  bei  Ihm  als  der  Hnnd,  der  den  Namen 
Lepsch  führte.  Als  der  Herr  ins  Zimmer  trat,  fragte 
er,  wer  den  Unfug  gemacht  habe.  Der  Hund  sprang 
sogleich  auf  seinen  Herrn  zu  ,  räusperte  sich  und  machte 
das  Maul  auf,  worauf  Klaua  herbeisprang  und  ihm  da« 
Maul  zuhielt,  indem  er  schrie:  „Lepsch,  lass  nicht 
schnappen.  "  Der  Ausruf  wurde  wegen  seiner  Drollig- 
keit so  oft  und  lange  wiederholt,  dass  er  Sprichwort 
wurde ,  angewandt,  wenn  jemand  mit  diesem  oder  je- 
nem, waa  ihm  wohl  bekannt  ist,  nicht  herausplatzen 
■oll.  F.iteltin  (420)  verweist  bei  dem  Sprichwort  anf 
die  Erzählung  unter  dem  Titel  Liplap,  Üildap  bei  Fault 
(XLV)  nnd  bei  Auerbacktr. 


1  Besser  eine  Lerche  heute,  als  eine  Nachtigall 

morgen. 

Bikm.:  MileJÜ  dr.es  pecen?  skriran,  nez  zttra  kura.  fcV 
lakotskp,  25«0 

2  De  Lewark  (Lerche)  singt,  de  Wocke  (Rocken) 

Stinkt.  (Königsberg.) 

Sobald  der  Frühling  kommt ,  wird  das  Spinnen  in 
der  Stube  widerwärtig. 

3  De  Lerk  is'n  Lork      je  duller  he  schrit,  je 

ärger  't  sn!t.  —  Danneil.  116*. 

■  •  Eigentlich  Name  für  Kröte,  hier  Scheltwort  in  der 
Bedeutung  von  Schelm.  (S-  Kukuk  115.)  Der  Landmann 
in  der  Altmark  erkennt  die  Lerche  nicht  als  Frflh- 
lingsboten  an. 

4  Die  Lerch  singt  am  besten,  wenn  sie  bey  an- 

dern Lerchen  ist.  —  Pnri ,  //,  133;  Sutor,  sei. 
Lot.:  Se  quaerunt  et  amant  similes ,  simul  undique  cla- 
mant.    (Loci  <omm.,  184.; 


&  Die  Lerche  fliegt  hoch,  aber  sie  baut  ihr  Nest 
auf  der  Erde. 

Die  Tarken:  Was  niedrig  fliegt,  das  nistet  hoch, 
was  hoben  Fing  hat,  nistet  niedrig.  (A'ordmann.) 

6  Die  Lerche  hört  lieber  den  Spatz  als  die  Nach- 

tigall.   .t.'imuHi,  17,  |06. 

7  Die  Lerche  nistet  an  der  Erde  und  singt  hoch 

am  Himmel. 
Bökm.    SkriT&nek  nisko  zive,  alt  vyioko  Bobo  chrfcU. 
(Celakottky ,  6.) 

8  Die  Lerche  muss  an  Lichtmess  singen  und  sollte 

sie  noch  an  demselben  Tage  erfrieren.  — 

Heinsberg  VIII,  88. 

9  Die  Lerche  singt  anders  als  die  Krähe. 

Die  Russen  meinen  aber:  Wenn  du  nach  der  Lerche 
siehst,  so  höre  auch  auf  die  (Blau-)  Krähe.  (Ali- 
»um*  IV.) 

10  Die  Lerche  singt  im  Mai  so  fröhlich,  weil  sie 

keine  Miethe  zu  bezahlen  hat. 

Holl.  -  De  ieeuwerik  zingt  vrolijk,  omdat  hij  op  meidag 
geene  huisbuur  tc  betalen  heeft.   ( Hamborn/ 1 ,  II,  14.; 

11  Die  Lerche  verkündet  den  Frühling. 

Die  Russen:  Die  Lerche  ist  des  Frühlings 
(Altvtann  VI,  398.; 

12  Die  (gekoppelten)  Lerchen  bringen  schlecht 

Wetter,  wenn  sie  auf  dem  Hofe  singen.  (Pom- 
mcm.j 

13  Die  Lerchen  fliegen  nicht  gebraten  ins  Maul. 

Die  Holländer :  Gebratene  Haaen  lanfen  dem  Schläfer 
nicht  in  den  Mund.   Die  Russen:  DI«  gebratenen  _Vö- 
gel  fliegen  nicht  in  den  Mund.   Die  Engländer: 
len  Mund  aufsperrt,  bis  er  gefuttert  werde. 


Mund  aufsperren,  bis  er  todt  Ist.  —  Ihr  könnt  lange 
den  Mund  aufsperren,  ehe  euoh  «in  Vogel  hineinfallt. 
Die  Danen :  Mao  könnte  den  Mund  lange  aufsperren, 
ehe   eine   gebratene  Taube   hineinflöge.  (Reintbera 

III,  135J 

Frt.:  Les  aUouetea  luv  tomberont  toutea  rötlea  dans  la 

bouche.   (Ltruux,  I,  88.; 

14  Eine  Lerche,  die  singt,  noch  keinen  Sommer 

bringt;  doch  rufen  Kukuk  und  Nachtigall,  so  ist 
es  Sommer  Überall.    (Drandenlmrg.)  —  Bibel,  in. 

15  Fallende  Lerchen  singen  nicht. 

16  Gebratene  Lerchen  fliegen  einem  nicht  ins  Maul. 

Fri.:  Lee  alouettee  röties  ne  se  trourent  pas  sur  les  haies. 

(Lendrog,  26.; 

17  Je  höher  die  Lerche  fliegt,  desto  lieblicher 

singt  sie.  —  Parimiakon.  1212. 

18  Jede  Lerche  hat  ihr  Haublein. 

BSktn.:  Zadneho  neni  skfiranka,  aby  na  jeho  hlave  ne- 
byl*  chocholka.    (Ctlakattky  ,  108.; 

19  Lat  de  Lerke  flege,  de  Hafke  (Habicht)  kröggt 

se  doch.    (Ptllkallen.)  —  Fruchbter  1 ,  2«r». 

20  Lerche  und  Hamster  werden  einander  nie  er- 

rathen. 

Der  Dichter  besinge  den  Reichen,  der  Reiche  be- 
schenke den  Singer,  weil  eine  hungernde  Nachtigall 
nicht  am  schönsten  singt;  aber  schwerlich  durfte  einer 
ron  beiden  begreifen,  worin  der  andere  Frieden  nnd 
Genüge  flndet. 

21  Lerchen  lassen  sich  nit  unterm  Hütlein  fangen. 

—  Lehmann,  91,  43;  Saiter,  38;  Simrock,  6343. 
Von  dem,  was  List  und  Muhe  erfordert. 

22  Lerchen  und  Rosen  bringen  des  Frühlings  Kosen. 

Die  Russen  :  Well  die  Lerchen  noch  nicht  genug  den 
Frühling  verkQnden,  llsst  Gott  auch  die  Rosen  blühen. 
(Altmann  V,  116.; 

23  So  lang  die  Lerche  vor  Lichtmess  singt,  so 

lang  ihr  nachher  kein  Lied  gelingt.  —  Orakel,  247. 

24  So  lange  de  Lauwerk  vor  Peiderdag  singet,  so 

lange  mot'n  na  Peiderdag  wyer  bücken.  (Weif.) 

25  So  lange  die  Lerche  vor  Lichtmess  singen  will, 

so  lange  muss  sie  nach  Lichtmess  schweigen 
Still.  —  W«m,  382.  Ora«rf,  236;  Böbei,  8; 
17/1,  87;  Simrof*.  6397. 


_  im  Januar  und  Februar  spate  Kalte  I 
Marz  und  April  befürchten  lasse. 

26  Wan  a  Läsken  föör  Lägtens  (Lägtemsklüünj) 
sjong,  do  mut's  eftert  swigge.   (Amrum.)  — 

Haupt,  Piff,  370,  329. 
Wenn  die  Lerchen  ror  Lichtmess  singen  ,  so'  müssen 
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27  Wenn  de  Leferke  vor  Lechtmess  singt,  mutt 
se  na  Lechtmess  pipen.  —  Kern,  749  o.  ii89. 

gewöhnlich  noch  tchlocliU'i  Wetter  nach.    Wenn  et 


gewöhnlich 

i ■  kalt  itt ,  verwandelt  »ich  das  Singen  dar  Lerche  in 
•in  blosse«  Piepen. 

28  Wenn  die  Lerche  hoch  fliegt  und  lange  hoch 

oben  singt,  so  verkündet  sie  schönes  Wetter. 

—  Reineberg  Vlll,  59. 

29  Wenn  die  Lerche  za  hoch  fliegt,  frisst  sie  der 

Habicht  —  AUmann  Ff,  462. 

30  Wer  hat  die  Lerche  geschlagen? 

Wenn  ein  Schade  geschehen  itt,  wlU'a  niemand  ge- 

than  haben. 
Moll. :  Baet  wie  »toot  den  leweric  to  ? 
Las.:  Cui  culpa  e«t  imputanda?  —  Die  mihi  iub  cauda  qult 

te  percueait  alauda  ?    (Fallersleben,  601.) 

31  Wo  die  Lerche  ist,  da  ist  der  Kuckuk  auch 

gern.  —  Luther'»  Tuchr.,  337";  /V/ri,  //.  308. 

32  Wo  Lerchen  singen,  hört  man  Krähen  nicht. 
•33  Dat  geit  net  as  de  Leferkes,  in  en  Nacht  fett 

uu  mager  (?).  —  Kern,  750. 
*34  Die  gebratenen  Lerchen  sollen  ihm  ins  Maul 
fallen. 

•35  Die  gebratenen  Lerchen  werden  ihm  nicht  in 
den  Mund  fliegen. 

Engl. :  The  larke  fall  ther«  ready  roaaUd.  (Hehn  II,  168.; 
HoU. :  De  gebraden  leeuweriken  komen  u  niot  in  den  mond 


»liegen.   (Hambomie  ,  II,  14.; 


It.:  Vi  ee  legano  le  Titi  con  le  saliiccie. 

*  36*  Die  Lerchen  mit  dem  Lichte  fangen. 

Frt.:  Briiler  de«  alonettoa. 

•  37  Eine  Lerche  schiessen. 

Trunken,  beim  Geben  ichiefe  Linien  beschreiben. 
*38  Er  will  die  Lerche  singen  lehren.  —  Altmann 

Vi,  474. 

•39  Hij  let  an  Laak  üütjfle  an  wol  en  Gus  wedder 
hä.    Mmr«/n.;  —  Haupt,  Vlll.  359.  138. 

Er  laut  eine  Lerche  fliegen  und  will  eine  Gans  wie- 
derhaben. 


'Er  ist  im  Lerchenfelde. 

Im  Irrthum. 


Der  Lercheg'sang  weckt  di  vom  Winterschlaf. 
Bis  wacker,  füer  Mist  vff  Feld  und  Acker. 

(Soiolhun.)  —  SckiU,  103  ,  38. 
Lorchonkopf. 

Ein  subtiler  Lerchen  KoptT  vnd  grober  Sew 
Kopff  sind  weit  vnterschieden.  —  Petri ,  II,  «*. 
Lerg-esch. 

•Et  äs  e  Lergescb.  (Siebenhürg.-iächi.J  —  I- rommann. 
V,  39 ,  90. 
Ein  langer,  lümmelhafter  Meu«ch. 

L  ©  rn  pn . 

1  As  (wenn)  dü  lernst,  Chasergüt.  <7«d.-d«mc*. 

Vianchau.J 

WorUplel  mit  Cbaior  =  Schwein,  und  dem  Zeitwort« 
chaeern  —  wiederholen. 

2  Bat  me  lärt  hiät,  dat  friet'  i&m  kain  Brot  af. 

(lierluhn.J  —  Woeste,  79.  184. 

3  Bei  was  man  ist,  das  lernt  man.  —  Blau.  7. 

4  Besser  gar  nicht  gelernt  als  unrecht. 

5  Besser  ist  es,  einer  lerne,  dass  man  jbm  hofire, 

denn  dass  er  andern  eins  auffpfeiffen  vnd  auff 
dem  gelechter  ein  pösslein  reissen  müsse.  — 

Pein,  ll.  37. 

C  Besser  nichts  lernen,  denn  bösa  lernen.  —  //*- 

nuch ,  333,  14:  /'r(n,  //,  39. 

7  Das  Lernen  hat  kein  Narr  erfunden.  —  Mauer, 

II.  97;  Stmrock.  6353,  Braun*.  I,  3943;  Reineberg  VII.  100. 

8  Der  lernt  nichts,  der  nach  seinem  Kopf  will 

gelehrt  werden. 

Sowie  der  Krank«  nicht  mr  Gesundheit  gelangt,  der 
nach  aeinem  Gefallen  will  eurirt  aein. 

9  Durch  Lernen  wird  man  zum  Meister. 

Frl.:    En    appronant    l'on   devieut    maijtrc.  (Leroux, 

II,  100.; 

10  Ein  yoder  lern  sein  Lection,  so  wird  es  wohl 

im  Hause  stöhn.  —  JVm,  //.soi. 

11  Er  lernt,  dass  ihm  der  Kopf  raucht 

Strengt  den  Kopf  sehr  «n  durch 
Fri.:  11  ■«  cum  la  tite  »  apprendre. 


12  Es  ist  allezeit  gut  lernen.  —  Ltkmann,  ll.  in,  ui. 

13  Es  lernet  sich  wol,  wenn  einer  die  Füess  vnter 

sein  aigen  Tisch  stecket  —  Heniech ,  1334.  1. 

14  Es  lernt  sich  selber,  das«  die  Kühe  gebären 

Kälber. 

lö  Es  will  alles  gelernt  sein. 

16  Es  wollte  mancher  wol  was  lernen,  aber  das 

Schulgeld  reut  ihn. 

Lot.:  Sciro  Tolunt  omnei,  mercedem  tolvere  nemo.  (Ju- 

(*t"'fer  11 '  9046 ••  www»»'»  i',  »7o; 

17  Ginge  das  Lernen  ein  wie  der  Wein,  es  würde 

jeder  wollen  gelehret  sein. 
Lat. :  Sclr«  Tolunt  omne»,  etudlit  ineumbere  paucl.  (Bin- 
der 1,  1600;  II,  3047;  Seubold,  544.; 

18  Harn  skal  liar,  so  laang  üüs'm  lewwet  (Amrum.) 

—  Haupt.  Vlll,  168  ,  393. 
Auf  Sylt :  En  mut  liar  u  lung  lewwed. 

19  Je  länger  man  lernt,  je  weiter  man  kommt, 

sagte  Toffel,  und  er  konnte  ausrechnen,  wie 
viel  Beine  in  ein  Paar  Strümpfe  gehören. 

HoU.:  Die  lang  leert,  die  real  leert,  zel  de  mooijo  brei- 
■ter,  en  iij  wUt  nit  t«  ctjferen,  hoeveel  steken  «r  In 
e«n  paar  koni«n  gaao.    (Uarrebome* ,  I,  444».; 

20  Je  mehr  man  lernet,  je  mehr  man  tbun  muss. 

—  Petri,  ll.  395. 

21  Lange  gelernet  ist  übel  gelernet.  —  iVfri.  //,  431 ; 

Uenuch,  1457,  »6. 

22  Lehr  nebes,  so  chast  nebes.  —  Tobier.  39«. 

Lerne  «u,  i«  kanntt  da  wai.' 

23  Leicht  gelernt,  schwer  abgewöhnt. 

Von  Unarten. 

24  Ler  wat,  so  kannst  du  wat.  —  Bueren,  796;  Haut- 

Kalender,  I. 

2ö  Lere  wat,  so  west  du  wat;  still  wat,  so  hast 
du  wat;  awer  lat  elk  dat  Sine.  —  Eichwald,  1170. 

26  Lern',  als  lebst  du  immerfort,  und  leb', als  müss- 

test  du  morgen  fort.  —  Caepan ,  16. 

27  Lern  es  in  der  Jugend,  so  kannstu  es  im  Al- 

ter. —  Lehmann ,  //.378,  36. 

28  Lern  nicht  zu  viel,  du  must  sonst  viel  thun.  — 

—  Petri.  III.  9. 

29  Lern  vor  selbst,  ehe  du  ander  lehrest  —  Anri, 

II,  438. 

30  Lern,  was  du  bist  vnd  werden  wirst.  —  Pttn. 

I.  71. 

31  Lerne  dich  selbst  kennen.  —  Miier,  5«,  1. 

32  Lerne  jung,  das  dir  alt  nüt*.  —  Franc*.  /.  159*. 
Mh,l. .  Empefeiche«  lernen  das  ist  gnot, 

•ehaden  tnot.   (Ring.)   (Zingert*.  it.) 

33  Lerne  mit  fleiss,  so  wirst  du  weiss.  — 

1139,  59;  Petri.  II,  436. 

34  Lerne,  so  kannst  du  was  vergessen.  —  Mayer, 

II.  37;  Simroc*.  6350;  Braun,  l.  3343;  llevuberg  I  II,  100. 

35  Lerne  viel,  sage  wenig,  höre  alles.  —  WinchUr, 

ZOT,  54. 

36  Lerne  vnd  höre  viel,  rede  wenig.  —  Lehmann, 

II,  378  ,  35. 

37  Lerne  was,  so  kannst  du  was.  —  Petri,  ll.tai; 

Lehmann,  II,  378,  33;  Goal,  10M;  Körte,  3771.  Sim- 
rock .  6309 ;  Braun,  I,  3239. 

„Stiehl  dir  waa,  io  haat  du  waa,  aber  last  jedem  daa 
Seine",  aetat  man  in  manchen  Gegenden  hinan,  wo 
Handwerker  und  KttntUer  dal  Bedürfnis«  der  Fortbil- 
dung fühlen.  In  Pommern :  Lere  wat ,  io  wettatn  wat. 
(Dahnen,  274».; 
Lat.:  Dieont,  qni  neeclt,  nam  elc  eapiantia  creicit. 
(Oaat,  108«.; 

Schiced.:  LSr  nlgot  to  weatn  nlgot.   (Ürubb,  486.; 
üng.:  Tanoly  tinö,  okör  Im  belölad.   (Gaal,  1086.; 

38  Lernen,  fragen,  repetiren,  thut  dich  in  kunst 

vnd  weissneit  füren. 

lat.':  DUcere,  quaerere,  aa«pe  renoluero  alt  tibi  cur«:  Haeo 
tri«  euntnia  quaaaplentia  alt  ualitura.  (Loci  eomm.,  48.; 

39  Lernen  "führt  zum  Wissen  und  Wissen  zum  Ge- 

messen. 

Fri.:  Par  ec,aToir  rlent  arolr.   (Leroux,  ll,  378.; 

40  Lernen  hat  eine  bittere  Wurzel,  aber  es  trägt 

süsse  Frucht.  .  / 

Böhm.:   Uienl   koren  hofky,  «1«  plod  »iadky.  (Oeta- 
****** .  316.; 

3« 
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41  Lernen  ist  keine  Schande,  aber  nicht«  wissen. 

Voreuageeetat,  da.it  man  wissen  konnte. 
Lat.:  Diecere  non  aat  ritiosum,  aad  ignorare.  (Binder 

I,  341;  //,  803;  .v»wi,  139.;  —  Na  padaat,  qoae  ne- 
aciaria  te  relle  dooeri.  (Cato)  (Binder  II,  20O2;  Phi- 
lipp*, II,  17;  Segbold,  342.; 

42  Lernen  kann  man  alle  Tage. 

43  Lernen  kostet  Schweiss. 

Fr*.:  D'apprendre  aat  graad  aoeur,  maia  ton  fruict  aat 

doulceur.   (LtrouM ,  II,  347.; 
JCroat    Be*  muke  nekna  neuke.  (Hang.) 

44  Lernen  und  Probiren  machen  den  Künstler. 
Böhm..  Criceni  m  ikuienl  daraji  umenl. 

45  Lernen  was  gut«,  ist  nie  zu  spat.  —  Lehmann, 

II,  378.  37. 

46  Lernest  du  nicht  ita,  sagte  der  Bauer  zu  seinem 

Sohne,  so  musst  du  lernen  Hottsta.  —  Mo- 

tkety,  Ehttpitatl,  1592. 

47  Lernest  du  wol,  so  wirstu  der  Plagen  vol.  — 

Pttri,  II,  «7. 

48  Lernest  du  wol ,  so  wirstu  gebratner  Hüner  vol, 

lernest  du  vbel,  so  friss  mit  den  Sewen  aus 
dem  (oder:  aus  Einem)  Kübel.  —  Lmhen  Col- 

lomaa,  1576;  Gnäer,  III,  63.  Pttri.  //.  487;  Htnitch. 
4SI.  7;  Lehmann.  //,  378  ,  3».  Lateniorf,  II,  it.  Eut- 
in» .  430 ;  Simrock .  634S ;  Kört» .  3773 .  Braun ,  1 .  3340. 

In  Butor't  Chaot  ■chlleut  der  Sprach:  „lehrntt  Obel, 
ao  Uat  auss  dem  Sau-Trigl ". 

Frt. :  De  aaroir  Tient  aToir.  (Matten .  238.;  —  Qui  na 
aalt  l'ert  aert  la  boutique.   (Ctromx,  II,  304.; 

Lat.:  Diaoelibena,  quid  dulcioa  aat,  quam  jdiaeere  multa? 

—  I incent ein  oomitantnr  opea,  comitantur  honorea. 
( Chaot ,  SOS,  M.;  —  Nectar  et  ambrosiam ,  qui  bene  discit, 
habet.  (Binder  I,  1078;  II.  3030;  Seybold,  334.;  — 
Veecitur  astatia  gallinis  Beduine  umnn,  com  aniboi 
Tero,  qni  male  discit,  edit.  (Binder  II,  3318;  Sey- 
bold, 628.; 

49  Lernest,  mein  Sohn,  du  fein,  so  issest  du  Hü- 

ner vnd  trinkst  Wein;  lernest  du  aber  vbel, 
so  jssestu  mit  den  Sewen  aus  dem  Kübel.  — 
Mathut,  I,  IIS*. 

50  Lernt  es  bey  zeiten,  so  könt  jbrs  bey  den  Leu- 

ten. —  GnUer,  III,  63;  Lehmann,  II,  878,  39;  Sim- 
reck,  6351.  Körte,  377»;  Braun,  I,  3341;  Remsberg 
VII,  98. 

Böhm.:  C6  aa,  jmjdci  aa  hudoe.  ( ÖelaJtvetky ,  215J 

51  Man  hat  lange  zu  lernen,  bis  man  alles  kann. 

52  Man  ist  sein  Lebtage  nicht  zu  alt  zum  Lernen, 

sagte  ein  altes  Weib,  da  lernte  sie  noch  hexen. 

—  lloeftr.  83«. 

So  aaffe&  die  niederrheiniechen  Bauern,  um  ihren  Be- 
■pect  vor  dar  diabolischen  Gefährlichkeit  de»  Lernen» 
anasndrficken ,  and  ihre  Abneigung  gegoa  Neuerungen 
so  bcieichneu.   (Riehl,  Ottelltcha/t,  55.; 

53  Man  lehrnt  mehr  mit  ohren  als  mit  den  Augen. 

—  Lehmann,  454.  10;  Sulor,  388;  Simrock,  7673. 
Dan.:  Man  lerer  meere  med  «rene  ond  med  oyunc.  (Prot. 

dort. ,  381.; 

54  Man  lernet  viel  in  kurzer  Frist,  wenn  der  hei- 

lige Geist  Meister  ist.  —  Pari,  ll,  574. 

55  Man  lernt  eher  eine  Sprache  in  der  Küche  als 

in  der  Schule.  —  SmUr,  w>. 

Ohne  Hau.ubuug  antrabt  die  Schale  bot  kümmerliche 
Erfolge. 

56  Man  lernt  fürs  Leben,  nicht  für  die  Schule. 

Lat.:  Non  echolae ,  aed  Tita«  dieeimns.   (Bgeria,  179.; 

57  Man  lernt,  indem  man  lehrt. 

Frt.:  En  faisent,  on  apprend.  (Cahier,  649.; 

58  Man  lernt  mebr  im  Leben  als  in  der  Schule. 

Dan.:  Man  lasrer  meere  af  en  timee  omgistngelsc,  end 
en  heel  dagl  stadering.    (Pro»,  dun.  ,  875.; 

59  Man  lernt  mehr  (leichter),  wo  die  Liebe  lehrt, 

als  wo  der  Stock  regiert. 

Lat.:  Iite  parantum  eit  vitabilii  liberii  ubi  malunt metui, 
quam  rereri  a  toll.  (Philippi,  I,  »13.;  —  NuUa  aetae 
ad  perdtecendum  aat  eat.  (Segbold ,  387.; 

60  Man  lernt  nie  aus.  —  Mayer,  ff,  »7;  Braun,  I,  2844. 

61  Man  lernt  so  viel  newes,  dass  man  dz  alt  ver- 

gisset.  —  Lehmann,  780  .  6. 

62  Man  lert  mit  Schar  of  Schande.  —  Bueren,  883. 

63  Man  mus  lernen  biss  in  das  Grab.  —  üruter, 

III,  66;  Lehmann.  //.  409  ,  25. 

64  Man  muss  erst  lernen,  ehe  man  lehren  kann. 

f  rt.:  II  fant  apprendre,  puia  le  rendre.   (Ltroux,  II,  232.; 


...  gnod  panun  novit  nemo  docere  poteat.  C0».cf.; 
(Philippi,  II,  145.; 

66  Man  muss  lernen,  so  lange  man  lebt.  —  Sim- 
rock, an  J  Gaul,  1088;  Schottel,  1120 b  .  fietiu6erg  //,  9*. 

„Im  Belebe  der  Vernnnft  gibt  ei  keinen  Stillatand. 
War  darin  nicht  vorwarti  kommt,  gebt  zurück,  war 
nicht  täglich  klüger  wird,  der  wird  täglich  dummer.» 
Am.:  Veen*  ftti.  »Uni  aa  ucitl.   (delakottkg,  317.; 


Däm.:  Man  lasrer  meni  man  lerer.   (Prot.  4a*.,  103 j 
Engl.;  One  mar  Uve  and  laarn.   (Bahn  II,  113J 
lt.:  Non  ii  tini.ee  mai  d'imparare.  —  Sin  che  ai  rire 

e'impara.    (Pa—agiia ,  414 ,  16J 
Krcat.:  d'ovek  ee  do  smrrt  i  uci 


Lat. :  Discentea  vi n  deficit.    (Set/hold ,  139.;  —  Diaeere  ne- 

eft;  rar»  f 
(Philippi 
(Kgeria ,  54  j  —  Bee  aataa  nana 


imbo 

enra  «apren tia  creseft;  rar«  dator  longo  pro,, 
temporia  «in.  (Cato.)  (Philippi,  I,  132.;  —  Dam 
,  diacam.  (Kgeria ,  54  j  —  Bea  aetae  ui 
per  apportat  aiiquid  nori.  (Philippi ,  II,  155.)  —  Tarn 
diu  jdltcendutn  tat  homini,  quam  diu  neeciat.  (Puhl. 
Sgr.)  (Segbold,  594;  Binder  1 .  11 H ;  II ,  KTi ;  Schön- 
heit*, T,  l.)  —  Tarn  diu  dlecendom  eat,  quam  diu  vivna. 
(Seneca.)  (Beul old ,  594 ;  Frobtrg ,  585 ;  Philippi  ,11 ,  210.; 
Schied..-  Ingen  kr  für  gammal  tÜ  Ura.  (Oruob,  396.;  — 
Man  larer  ei  lange  man  le( wer.  (Wtnttll,  53;  Oruoh, 
68  u.  518.; 

67  Man  muss  lernen,  so  lange  man  lebt,  sagte  der 

Teufel ,  da  wollte  er  in  die  Schule 
gerieth  aufs  Landrathamt. 

68  Man  soll  lernen,  was  noth  und  nütze  ist. 

Lat.:  Intendaa  animum  ttudiU  et  rebus  honeetia.   (Borat J 

(PhUippi,  I,  204.; 

69  Mit  Lernen  wird  man  zum  Meister.  —  Gruet ,  2ss. 

70  Nichts  lernen  ist  besser  als  Böses  lernen. 

71  So  lange  du  lernst,  bist  du  klug;  sobald  du 

meinst,  du  könnest  es,  bist  du  ein  Thor. 

72  Viel  lernen  thut's  nicht,  besser  wenig  und  gut. 

Lat.:  Non  multa,  ted  multum.  (Kgeria,  175;  Philippi, 
It.  39.; 

73  Vom  Lernen,  Behalten  und  Repetiren  nimmt 

der  Jüngling  zu  im  Studiren. 

74  Was  du  glernt  vnd  glesen  hast  ein  mal,  Lisa 

wider,  so  wirds  dir  der  recht  verstand  len- 
je  mehr  werden  bekandt. 

..-  Sectio  lecta  eemel  deciea  repetita  pUcebit,  ein  de- 
ciei  repetas  decie.  repetita  patabit.    (Loci  eomm. ,  49.) 

75  Was  einer  gelernt,  dabei  soll  er  bleiben. 

76  Was  einer  gelernt  hat,  das  soll  er  treiben,  sagte 

der  Spitzbube,  da  er  aus  dem  Zuchthause 
kam  und  wieder  stahl. 

77  Was  hat  gelernt  der  junge  Mann,  das  hingt 

ihm  all  sein  Lebtag  an. 

78  Was  jeder  gelernt,  davon  redet  er  gern. 

79  Was  lernt  man  zu  Hofe  nicht! 

80  Was  man  einmal  recht  gelernt  hat,  vergisst 

man  so  leicht  nicht. 

/..:.'.  .•  Dcdltcit  anlmut  tero,  quod  didicit  diu.  (Seneca.) 
(Binder  II,  735;  Philippi,  I,  112;  Seybold,  115;  Schon- 
heim,  D,  l.) 

81  Was  man  gelernt,  das  soll  man  auch  treiben. 

Lat.:  Artem,  quam  quiaque  norit  in  hac  ee 
(Cicero.)   (Philippi,  I.  43.; 

82  Was  man  gelernt,  soll  man  nicht 

gessen. 

Lat,:  Haud  aequnm  fecit,  qui,  quod  didicit,  id 
(Plautut.)  (Philippi,  I,  174.; 

83  Was  man  gern  lernt,  lernt  man  leicht. 

Schwed. :  Han  lärer  enart  eom  wWlan  haar,   (ßrubb ,  469.; 

84  Was  man  langsam  gelernt,  bleibt  lange  hängen. 

Im  Beiug  auf  daa  Lernen  and  Behalten  tagen  die 
Hebräer:  Mancher  lernt  schnell  und  vergiest  ebento 
schnell ;  er  verliert  hier,  was  er  dort  gewinnt;  mancher 
lernt  und  rergisat  schwer  und  gewinnt  hier,  was  er 
dort  verliert.  Mancher  fasst  ohne  Muhe  and  rergisst 
schwer,  daa  ist  das  beete  Doe;  mancher  endlich  be- 
greift schwer  und  rergisst  leicht,  das  ist  daa  schlimmst«. 
(Cahier,  2528.; 

Lat. :  Ingenio  tardo  praeeeptum  firmins  haeret.  (Phi- 
lippi, 7,  196.; 

ScAired..-  Dinge  lart,  blijrt  seent  glomt.    (Grubb,  485.; 

85  Was  man  lernt ,  daran  tragt  man  nicht  schwer. 

86  Was  man  lernt  in  der  Wiegen,  das  bleibt  in 

die  Würme.  —  Grubb.  887. 

D.  i.  bis  mm  Tode. 

87  Was  man  nicht  gelernt  hat;  macht  man  nicht 

recht. 
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88  Was  man  selber  nicht  gelernt  hat,  kann 
andere  nicht  lehren. 

lt.:  E  mal  inaegnare  cid ,  oh«  BOB  ti  he.  imparato,  {/J,u- 
lOfKa,  182,  f.; 

89  Was  man  wohl  (früh,  jung)  gelernt  hat,  ver- 
aan  nicht  bald. 

Lange  og  Tel  Und  bltver  teent  glemt.  (Prot. 

.,  mj 

tat..     Natur»   tecacinimi  inmni  eomm,    quae  rudibui 
azuiia  perceplmsa.   (Pkiiippi,  II,  6.) 

90  Wat  einer  nich  erlärt  het,  dat  versteit  he  ak 

nich.  —  Schömbach,  II,  414. 

Lernen  iit  die  Bcdinguag  de*  KCnnena,  Vereteheaa, 
Willem. 

Dan.:  Man  akal  holde  den  tilgode,  eom  ei  veed  det  han 
«n  hex  laard.   (Prot.  dan. ,  291.) 

91  Wat  me  lert  frau,  hanget  emme  lange  tau. 

(Wtstf.) 

92  Wat  mer  geleht  hat,  dat  friss  einem  kein  Brüd 

aw.    (Köln.)  —  Firmenich,  I,  475,  215. 

93  Wei  wat  leren  will,  mot  wat  liyen.  (Wn»f.) 

94  Wenn  Lernen  keiue  Mühe  machte,  so  würde 

jedermann  geschickt  sein  wollen. 

95  Wer  etwas  gelehrnet  hat,  der  kommet  vberal 

fort.  —  Henitch.  US».  69. 
ScAtcid.:  Den  nlgot  will  lara,  kommer  tili  &ra.  (WtmtU,  16; 
Grubb,  112.; 

96  Wer  etwas  lernen  will,  darf  nicht  faulenzen.  — 

Grubb.  659. 

97  Wer  etwas  lernen  will ,  darf  nicht  zu  viel  schlafen. 

Böhm.:  Kdo  choe  mnoho  znati,  neaml  mnoho  apitl.  (6e- 
laiotik'j,  216.; 

98  Wer  etwas  (Ordentliches ,  Tüchtiges)  lernen  will, 

darf  sich  nicht  auf  die  Löffelei  legen.  —  Phi- 

lipm ,  II,  169. 

99  Wer  etwas  lernen  will,  der  muss  Lust  dazu 

haben.  —  Petri.  II,  707. 
1 100  Wer  etwas  lernen  will,  muss  den  Kopf  daran 
1  strecken. 

Lot.:  Gandent  endoribai  artet  et  loa  difficUem  reddunt 
ad  llmina  curium.  (Stybvld,  198.1 
101  Wer  etwas  lernen  will,  muss  schon  etwas  können. 

Frt.:  Pour  icaToir  duit  aToir.  (Lerout,  II,  264.) 

10*2  Wer  etwas  lernen  will,  muss  sich  sawer  wer- 
den lassen.  —  Grubb,  423. 

103  Wer  etwas  lernt  und  etwas  kann,  bricht  überall 

sich  Bahn. 

104  Wer  etwas  nicht  gelernt  hat  und  nicht  darauf 

gewandert  ist,  der  gibt  keinen  Meister. 

105  Wer  etwas  will  lernen,  muss  es  von  dem  ler- 

nen, der  es  kann. 

106  Wer  lernen  vnd  gewinnen  will,  muss  leyden 

vnd  ertragen  viel.  —  Sutor,  ws. 

Lot.:  Nobile  vincendi  genue  eit  paUentia,  rinclt  qui  pa- 
Utnr ;  ai  Tie  Tincere  diice  pati.  (Bindtr  1, 1105 ;  // ,  2105 ; 
Froberg,  780;  Gärtner,  153;  Stybold,  358.; 

107  Wer  (zu  viel  auf  einmal  oder  nebeneinander) 

lernen  wil,  der  lernt  nichts.  —  Uathety.  I,  er  b. 

108  Wer  lernen  wil,  muss  leiden  viel,  erfrieren  sehr 

vnd  schwitzen  mehr,  damit  er  kan  gewinnen 
an  Kunst  vnd  Lehr,  an  Gut  vnd  Ehr.  — 
Pein.  II,  732. 

109  Wer  lernen  will  ohne  Buch,  schöpft  mit  einem 

Siebe  Wasser  in  einen  Krug.  —  forte,  wo. 

110  Wer  lernt  am  Morgen,  hat  abends  keine  Sorgen. 

Böhm.:  Kino  ucl  io  aladko.   (Ce takovtky ,  216.; 

111  Wer  lernt,  muss  so  lange  glauben ,  bis  er's  bes- 

ter versteht 

Lat.:  Oportet  diaeantem  credere,  donec  meüai  intelligat. 

W Stybold,  417.; 
er  nicht  will  lernen  ita,  der  lerne  hotta. 

,/>*..-  C'eit  le  ligno  d'un  fou,  qu'avoir  hont*  d'apprendre. 

(Cahier.  117.; 

113  Wer  nichts  gelernt  hat,  kann  alle  Tage  sehen, 

wie  er  fortkommt. 

Lat.:  Remiun  ducat.qul  nihU  dldieit.   (Philipp! ,  II.  154.; 

1 14  Wer  nichts  gelernt  hat,  muss  die  Schweine  hüten. 

In  der  Schweiz:  Wer  nid  g'lehrt  het,  mueie  Sou 
boote.   (Suttrmtitttr ,  136.; 
It.:  Chi  non  ea  Diente,  non  e  baon  da  niente.  (Pacta- 
glia,  333,  2.; 

Schwtd.:   Den  ulgot  lart  och  nigot  Van,  han  tar  ilg  all- 
tid  fram.   (WenttU,  Ib.) 


116  Wer  nichts  lernt,  nichts  lehrt,  ist 
Gluffen-Knopff  werth. 

Lot.:  Neo  docet,  nec  docetur.   (Chaoi,  808  ,  48.; 

116  Wer  nit  vil  lernet,  hat  nit  vil  zu  vergessen. 

Lot..  Lectio  raria  delectat,  certa  autem  prodeet.  (Chatte, 
803  ,  7J 

117  Wer  nix  larnt  un  nix  ans  sich  macht,  der  ward 

ausgelacht  —  Curue,  sm.  «oe. 

118  Wer  selber  nicht  gelehrnet  hat,  der  kan  andere 

nicht  lehren.  —  Uenitch,  un.  «9. 

tat.:  Et  quod  non  didicit,  nemo  docere  poteat.  (Uenitch, 
1457,  41.; 

119  Wer  sich  befleisst  etwas  zu  leren,  kan  sich  alle- 

zeit mit  enteren. 

tat. :  Artem  qul  aequitur ,  raro  panper  reperltar.  (Loci 
comni. ,  12.; 

120  Wer  sich  zu  lernen  scheinet,  der  schämet  sich 

seiner  Besserung.  —  Uerberger ,  I,  42S. 

121  Wer  viel  lernt,  muss  viel  thun  (treiben).  — 

SWor,  9t«,  Braun,  I,  209. 

„  Ei  bleibt  dabev :  war  riel  larnt ,  dar  maaa  Tiel  tbnn ; 
war  viel  thun  maaa,  darbot  Tiel  muhe;  war  Tiel  muhe 
hol,  dar  murgelt  sich  ob;  war  eich  obmergelt,  ietirbt 
leichte;  und  au  atudlrt  au  aich  och  bald  su  tude." 
(ÄelUr,  141*.; 

Lat.:  Qui  addit  acientiam ,  addit  laborem.  (Bindtr  1, 1450; 
//,  275U;  Frobtrg,  546;  Styboid ,  479.) 

122  Wer  was  gelernt  hat,  ist  noch  nie  verdorben. 

Schvtd.:  Den  nigot  ar  lard  han  blijr  wtl  nard.  (Tör- 
ning  ,  19.)  —  Den  nigot  godt  har  lart  blirjmycket  godt 
beekardt.   (WenttU,  15;  Grubb,  149.) 

123  Wer  wat  lehrt  hett,  de  kann  sik  in  alle  Lagen 

fägen  (schicken).  (Rendsburg.) 

124  Wer  zu  lernen  lust  hat,  dem  ist  genug  gesagt. 

—  Uerberger .  /,  2.  311. 
Lat.:  Sapientt  aat.  (PhUippi,  II,  166;  Witgand,  1047.; 

125  Wer  zum  Lernen  sich  läast  zwingen,  wird's  im 

Wissen  nicht  weit  bringen. 

Lot.:  Stadium  dleoendi  roluutate  oonetat,  quae  oogi  non 
poteat.   (Styboid,  691.) 

126  Wil  tu  nicht  lernen  Ita,  so  lerne  hottesta,  saget 

der  Bawer  zum  groben  Sohn.  —  Uathety,  l,  i25b. 

127  Wiltu  nicht  lernen  mit  der  Feder  schreiben ,  so 

schreibe  mit  der  Mistgabel  (oder:  mit  dem 
Schmier  Eymer).  —  Uenitch.  um.  so;  M»the*y. 

I,  125. 

128  Wir  lernen  das  new  vnd  vergessen  das  alt  — 

Lehmann  ,780,4. 

129  Wir  lernen,  was  wir  vergessen  sollten,  und  ver- 

gessen, was  wir  lernen  sollen.  —  Sutor,  265  u.  732. 
Lat.:  Cordi  non  chartae  tradaa,  qoae  noTeria  ante.  (Su- 
tor, 263  u.  732.; 

130  Wut1  du  nich  leiern1  Latin,  Latan,  dann  sas» 

du  leiern:  Spannut,  Spannan.    (Bielefeld.)  — 
Firmenich.  I,  282.  19. 
')  Willat.  »)  Lernen.  ')  Sollet. 

131  Ze  liere  es  men  ze  leve  net  se  alt,  sät  et  o't 

Wif,  da  lieret  se  nog  hexe.  (\\ederrktin.) 

132  Zu  lernen  soll  sich  niemand  schämen. 
Sehwtd.:  Lagen  ekam  at  Ura,   (Grubb,  388.; 

133  Zum  Lernen  ist  keiner  zu  jung  oder  zu  alt.  — 

Petri,  II,  825;  Goal,  1067;  Eitelein.  420;  Tendlau,  833; 
Stmroch,  6346;  Braun,  /,2238.  Reinsberg  VII,  96. 

Dan.:  Man  laerer  altid  noget;  og  ingeu  er  for  gammel  tll 
at  höre.   (Prot.  dan..  575.; 

Engl.:  NeTer  too  old  to  learn.   (Goal,  !087.; 

Fr*.:  On  n'eat  Jamal •  trop  vieux  pour  apprendre.  (Nat- 
ion, 227.; 

lt.:  S'impara  tanto,  quanto  ai  Wve.  (Matten,  229J 
Lat.:  Diaoentee  Tita  defloit.  —  Null»  aetae  ad  diacendum 
aera.  (Pkiiippi,  II,  49;  tiaal.  1087;  Egtria,  184J  — 
Rea,  aeUa,  uaue  eemper  aliquid  apportat  no»i.  —  Tarn 
diu  diacendum  eit  tibi,  qoam  diu  Tivaa. 
Schftd.:  Bittre  tcent  lara  an  aldrig.  —  Ingen  »r  for 
gammal  til  Ura.   (Grubb,  m;  WtnttU,  43.) 

•134  Dei  well  äuk  mähr  lähren,  os  Iulenspiegcl's 

Iesel.  (Saterland.) 


•135  Er  hat  nichts  gelernet  —  Hemtch,  691.  35. 

„D.  i.  er  iit  ein  dieb." 
•13G  Er  hat  zu  viel  gelernt.  —  Agrimla  U.  19«. 
•137  Er  lernt  treighe  Pussel '.  flüd.-deuttch..) 

' )  Vnerlaubtea ,  Verpönte*.   —  So  b  eae ,  wie  Bern- 
stein  bemerkt,  in  früherer  Zeit  bei,  den  BechtgUubi- 
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gen  du  Lernen  nicht- jüdischer  Gegenstände.  Dm 
Losen  eines  deutschen  Bachs  t.  B.  war  verpönt  und 
»o  mancher  Gebildete  der  heutigen  Generation  raunte 
•einen  Schiller  im  geheimen  lesen,  um  nicht  rom  ge- 
■trengen  Vater  bei  dieser  „an wardigen"  Beschäftigung 
betroffen  zu  werden. 

•  138  Er  lerats  von  seim  nachbaurn.  —  Fronck,  Ii.  iso1» ; 

Gruttrr,  I.  89. 

•139  Ich  bin  zum  Lernen  zu  alt.  —  EueMn ,  420. 

•  140  Ich  ho  gelarnt,  wu  Bortel  Must  hüllen  boI.  — 

Heller.  Iii». 
•141  Lernen,  daaa  der  Kopf  raucht. 

•  14*2  Sie  haben  nicht«  gelernt  und  nichts  vergessen. 

Ursprunglich  ron  den  frantoeischen  Junkern,  die 
durch  die  Revolution  vertrieben  wurden  und  nach 
Ihrer  Rückkehr  ebenso  waren,  wie  sie  gewesen. 

•143  So  lernt  man  dem  Bären  die  Künste  ab. 

Antwort  der  Schlesier  ,  wenn  sie  auf  eiuo  Anfrage 
keine  Auskunft  geben  wollen. 


•Er  ist  ein  Leschak. 

Leschak  ist  ein  pragcr  Bier,  an  dem  man  sich  «ehr 
leicht  berauscht  and  uarh  dessen  Genuss  iura  Lescha- 
ken  wird.  Fritchhitr  ('.'iVi)  hat  die  Redensart:  Er  ist 
ein  Lodschack  =ein  unordentlich  gekleideter  Mensch, 
ein  Taugonichu.  Beide  Ausdrucke  sind  wol  in  ihrer 
Bedeutung  gleich. 

He  leschakt  rom.  (S.  Landtagen.)  (Bomig.)  — 
fWii.fr»,  2291. 

1  Die  erste  Lese  ist  ein  gutes  Werk.  —  Blan .  8. 

2  Die  letzte  Läss  gewint  allzeit  den  Stich.  —  /vtrf, 

//.  »35. 
Lesebengel. 

•Eb  sind  nur  Lesebcngels.  —  Uuhna  1 ,  274 b. 

Ein  Schimpfnamen  für  Schüler. 
Lesemelater. 

Viel  Lesmeister,  aber  wenig  Lebmeister.  —  Eue- 
Inn.  420.  Simrock.  6344. 

Lesen. 

1  Besser  zweymal  gelesen ,  denn  einmahl  vnd  das 

best  vergessen.  —  iienüek .m.i. 

2  Du  kannst  woll  läsen,  wat  du  bist  wäsen  (ge- 

wesen) ,  öäwerst  nicht  schriben.  wat  du  warst 
(wirst)  bliben.  (Strriaz.)  —  Firmenkh,  III,  "0.  4. 

3  Einmal  lesen  hilfft  wol,  zehnmal  lesen  hilffl 

besser.  —  iVfn .  II,  213. 

4  Je  mehr  man  liest,  je  mehr  man  lernt. 

5  Komm  zu  lesen,  nicht  zu  blättern,  komm  zu 

lernen,  nicht  zu  meistern.  —  Cospan,  13. 

6  Lesen  und  nicht  verstehen  ist  halbes  Müssig- 

gehen.  —  llollenberg.  II.  49.  Körte.  3774.  Simrock,  6353; 
Braun,  I.  2245. 

In  Rendsburg:  Lesen  und  ni  verttahn,  is  balw 
musti  gahn. 

It.:  Leggere,  e  non  Intenderc  .'•  cacciar ,  e  null*  prendre. 
(Patsaglta,  192,  IJ 

.i.7  Lesen  und  nicht  verstehen  ist  pflügen  und  nicht 
?  säen. 

Schteed..-  An  Uta  och  icke  försti  ir  att  ploja  och  ick  s*. 
(Wemelt,  6.)  —  Lata  och  Intet  förtta,  ar  fifangt  ar- 
bete.   (Orubb,  499.) 

8  Lesen  und  nichts  verstehen ,  Schaffen  und  nicht« 

davon  «eben,  Lieben  (Haben)  und  nicht  ge- 
messen ,  das  möchte  den  Teufel  verdriessen. 
Dan.:   Lasse  og  intet  forttaae,  elsko  og  intet  fonnaae, 
havo  og  ei  njrde,  straffes  og  ei  bryde,  maao  en  tleeti 
fortryde.   (Prvr,  dun.,  373.; 

9  Lesen  und  nicht«  wissen  ist  jagen  und  nicht« 

schiessen. 

Dun.:  At  laue  og  intet  forstaae,  er  som  at  jago  og  Intet 
faae.   (Prov.  da».,  185.; 

10  Lesen  und  Reisen  macht  klug. 

BChm.:  Ctcnt  cesta  k  umeni.   (Ctiakottky,  '-'i-.; 

Dan..  Det  gitfr  en  forsigtlg  at  läse  mange  btigcr,  van- 
dre  i  mange  lande,  udsluao  megen  mogti,  og  beraude 
■ig  med  vigtige  tlng.   (Prot,  dan.,  l»3.) 

Poi*.:  Csytanie  do  nauki  droga.   (Ctlakottkg ,  218.; 

11  Lesen  vnd  nicht  verstehen,  heist  ein  Ding  vber- 

sehen.  —  Pelri.  II,  437. 

12  Man  kann  wohl  lesen,  was  man  gewesen,  aber 

nicht  schreiben,  was  man  wird  bleiben.  — 

Eitelein,  420.  Jiiroror* ,  6356 ;  Aürft- .  4039 .  Lohrengel. 
I,  496.| 

13  Man  liest  keine  Feigen  von  Dornhecken. 


14  Nicht  vil  lesen,  aber  wol  einbilden  ',  | 

lert.  —  Henitck,  378,  4. 

>)  Hier  indem  Sinne  von:  einprlgen, 
Bild  von  der  Sache  innerUch  befestigen. 

16  Viel  lesen  ohn  Veratand,  versäumt  die  Zeit  vnd 

ist  ein  schaud.  —  l'.rrimg,  III,  333;  Körte.  377»; 
Braun.  I.  2246. 

16  Viel  lesen  und  nicht  durchschauen  (durchden- 

ken), ist  viel  Essen  und  übel  verdauen  (kauen). 

17  Wcnu  nicht  lese  kannst,  denn  raff.  —  fmrii- 

hier  *,  3401. 

18  Wer  nicht  lesen  kan,  der  spricht,  es  sein  böse 

buchstaben.  —  fWri.  //,  743. 

Die  Bussen :  Dem ,  der  nicht  lesen  kann ,  gilt  die 
Sohrift  auf  Papier  gleich  der  auf  Birkenrinde.  (Mt- 
munn  V,  ill.;  Sie  besitien  viele  alte  Schriften  auf 
Baum-,  namenUich  Birken-  nnd  Lindenrinde. 

19  Wer  nicht  lesen  kann,  dem  ist  es  gleich,  ob 

die  Buchstaben  deutsch  oder  hebräisch  sind. 

20  Wer  nicht  lesen  kann,  muss  Butten  tragen.  — 

Goal,  1089;  Euele in ,  421 ;  Simroc* ,  6354 ;  Körte.  8777. 
Braun,  /,  2248. 

In  der  Schweix:   Wer  nid  läse  cha,  muesa  Uutte 
tragen.  (Sutermeitter,  31.;  In  Weinliudern,  wo  da« 
Wort  lesen  cur  Zeit  der  Weintrauben  einen  Doppel- 
sinn hat  und  auch  Trauben  sammeln  heisis. 
It.  t  Chi  non  puo  aver  rieolta ,  vada  a  tpigolare.  ( Gaal ,  1089.; 

21  Wer  nicht  lesen  und  schreiben  kann,  der  ist 

nur  ein  halber  Mann.  —  Fruchbier*,  2403. 

22  Wer  nicht  liest,  der  lebt  nicht. 

Lieblingssprichwort  det  Propstes  Klaus  Harmi. 

23  Wer  viel  lieaet  vnd  nichts  behelt,  der  jagt  vnd 

nichts  fangt,  die  haben  die  Müh  zu  lohn.  — 
Lehmann.  455.  88;  Catpan,  18;  Sailer ,  299;  Kirte.  3776  ; 
Braun,  I,  8347. 
„Uhne  Plan  und  Wahl  durcheinander  lesen 


Strausscn-Ueberfullnng:  aud  das   Gelesene  unverdaut 

gleich  brühwarm  wieder  anbringen,  die  alte  Sage  vom 
Virlfrass,  der  vorn  hineinschliugt  und  hinten  hinaus- 


hineinschliugt 

swingt"  (Jahn.) 
Fr*.:  Au  taut  vaut  er!  111  qul  chatso  et  rlen  ne  prend  que 
celui  qui  lit  et  rien  n'entend.    (Masion .  930.)  —  Lire 
et  rien  entendre  est  comma  chatser  etnei' 

(l trimm,  II,  257.; 

24  Wer  viel  liest  und  nichts  behält,  ist  wie 

jagt  und  niemals  fängt.  —  Simrock,  6357. 

25  Wie  einer  liest  in  der  Bibel,  «o  stehet  in  sei- 

nem Hause  der  Giebel. 

Luther'«  Lieblingtipruch. 

•26  Er  ka  l&su  wie  Bohne  us  Fäau.  —  Sutermemter ,  so. 
*27  Er  kann  nicht  lesen  und  will  Premierminister 

werden.  (Türk.) 
•28  Er  kann  nicht«  lesen  als  Linsen  und  Erbsen.  — 

Pardmiakon  ,  1236. 
Von  einem  sehr  Unwissenden. 
Frt. :    II  rettemble  4  mossire  Jean  qui  ne  scauroil  lire 
que  dans  ton  breviaire.    (Leroux ,  II,  39.; 

•29  Er  liest  im  Buch  der  (Schellen-)Könige ,  wie 
der  Kartäuser  Uebung  ist.  —  Fiaeht 
in  Klotlrr,  VIII,  625. 
Von  Spielern. 

•30  Er  liest  in  der  Bibel  wie  der  Teufel. 

Der  immer  die  Blatter  und  SteUen,  die 
tusagen,  überschlagt. 
Dan.:  Han  la-ter  som  fanden  i  bibelen.   (Pro*,  dan.,  375.) 

•31  Er  liest  in  keinem  Buch  lieber  als  im  Puffen- 
dorf.  —  Pardmifikon  ,  308«. 
Ist  ein  Freund  des  Zuschlägen!. 

•32  Er  liest  kein  anderes  Buch  als  den  Frisiu«.  — 
Partmiakon ,  1282. 

Von  einem,  der  Esten  und  Trinken  für  die  Haupt- 
sache halt. 

•33  Er  liest  nicht«  als  die  Sprüche  von  den  Höllen- 
qualen und  das  Buch  von  den  Donnerkeilen. 

—  Burckhardt.  595. 

Wer  andere  durch  seltsame  und  schauderhafte  Neuig- 
keiten In  Schrecken  an  selten  pflegt.  Sprüche  von  den 
Hollenqualen  bezieht  sich  auf  Stellen  im  \Koran  und 
der  Schlutt  auf  ein  Werk  de«  Ilm  Uadtekar  unter  dem 
Titel:  /  •>>  brennenden  Donnerkeilt.  Wir  haben  ja  in  unterer 
thoologitchen  Literatur  ähnliche  Schriften. 

•34  Er  liest  wie  sie  buchstabirt. 

Der  gutmuthigo  ( pantoffelbebemchte) 
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•35  Es  liest  sich  wie  die  (Stadt-)Chronik  von  Jüter- 
bogk. 

Die  wol  des  Wichtigen 
Fremden  nicht  allzu  viel  bi 


•36  Es  liest  sich  wie  ein  Buch  von  Logarithmen. 
•37  Lese  lesst  hei,  wie  e  Buk.  scbriwe  schröfft  bei 

wie  gestäke.    > <■!;..■  tu  . 
•38  Lesen  wie  die  Nonnen  den  Psalter.  — 

Diabolorum,  474*. 

•39  Was  er  nicht  lesen  kann,  das  rafil  er. 

Ton  einem  •chlechtcn ,  stotterigen  Leser. 


Fürwitzige  leser  lauften  vber  die  bücher  bin, 
wie  die  Saw  durch  ein  rubenacker.  —  UenUch. 

449.  48. 
Leserlich. 

*  Dat  was  leserlich.  —  Dähna-t .  274  b. 

Wenn  jemand  einem  andern  unzweifelhafte  Grobhei- 
ten ins 


A  Letjen  san  nach  kimmen,  am  a  Gratten  un 
Ers  ta  kreppen.  fFihr.J 

Die  Kleinen  ( Geringen)  sind  nicht  gekommen,  am 
den  Grossen  in  den  Arsch  sn  kriechen. 
Letach ,  s.  Latsch. 
L  «fohit!  ■ 

•'S  is  a  rechte  Letschel. 

„Die  Kroge  kon  a  «ich  glitt  ausgesehen  und  sickert 
se  renn  aas,  aber  dar  Letschel  ist  sich  ach  nnr  's  beste 
ofs  ManL"   (Keller,  i;.r\,  • 

Letten. 

1  Wenn  der  Letten  trocken  wird,  spottet  er  über 
die  Härte  des  Granits,  (Petersburg.) 
•2  Im  Letten  liegen.  —  Schöpf,  387. 

wie  im  K 


*Das  ist  mit  goldenen  (feurigen)  Lettern  ge- 
schrieben. —  Dan.  5,3. 
Holl.:  Het  Staat  met  vorig«  letteren  uitgedrukt.  (Barre- 
bomee,  U,  17.J 
L*ta  (Adj.). 

•  l  Er  isch  letz  im  Chopf.  rsohthum.j  —  Schild,  75,  20«; 

Sutermeister ,  75. 
Er  ist  (that,  redet  wie)  halb  verrückt. 

•  2  Er  ist  litzer  as  en  Beiz.  —  Suisrmeisier .  93. 

Letz  ( lztz )  —  das  Innere  herausgekehrt,  z.  B.  die 
Strumpfe  leti  machen ;  es  ist  mir  in  latzon  Hals  (in 
die  unrechte  Kehle )  gekommen.  (Vgl.  Stalder ,  //,  167  J 

•3  Es  is  scho(n)  letz,  wenn  me  do  Hund  zum  Jage 

trage  muess.  (Ilm.) 
Letz  (Sahst  ). 

•Einem  die  Letz  halten.  —  Zauber.  Idiot.,  47. 
Dm  Absebiedsmahl  geben. 

Letal. 

•Er  hat  e  Lätzi  dervo  treit.  —  Sutermri*ier .  95. 

Eine  Wände,  einen  Schaden,  ein  Cebel  das  bleibt, 
nicht  cn  heben  ist.  Letsi  =  bösartige  Folge  von  etwas. 
Das  Wort  kommt  aber  aach  in  dem  Sinne  von  Ab- 
schiedsgeschenk, Abschiedsschmaus  als  Hohutzwehr 
oad  Qrenivertbeidigung  vor.   (Vgl.  Staldrr,  II,  169.; 

Letxkopf. 

1  Der  ist  ein  Letzkopf,  der  das  Gleis  verfahren 
hat  und  sich  nient  wieder  hineinbringen  las- 
sen will. 
•2  Den  Letzkopf  aufsetzen. 

Sich  gegen  alle  Gründe  verharten,  hartnackig  auf 
seiner  Absicht,  seinem  Willen  bestehen  ..verkehrt  oder 
im  Widerspruch  mit  andern  handeln.    (Vgl.  Staidcr, 


1  De  leste,  de  beste.  (UaMortr.)  —  Schömbach,  282. 

bähnert  (275*)  bemerkt  dazn:  Ein  Trostwort  an  Kin- 
der, denen  die  Zeit  lang  wird,  ehe  die  Reihe  an  sie 
kommt. 

2  De  leste  mot  den  Sack  läppen.  (Graftchafi  Mark.) 

—  Woeste.  72,  181. 

3  Den  letzsten  kommen  die  rauden  an.  —  Frone«. 

/.  52V 

Die  Romer  hatten  dieselbe  Redensart :  Der  Letzte 
soll  die  Kratze  bekommen,  oder:  Der  Letzte  gilt  für 
kratzig,  und  hatte  dort  ihren  Ursprung  bei  den  Wett- 
laufen, die  von  römischen  Knaben  untereinander  an- 
gestellt wurden.  Die  zuletzt  ans  Ziel  Gelangenden  wur- 
den verhöhnt,  nachdem  beim  Auslaufen  das  Extremum 
occupet  Scabies  als  Trumpf  gesetzt  worden  war.  (Fa- 
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4  Den  letzten  fressen  (beiasen)  die  Hunde.  — 

Petn .  //,  78  J  Lehmann  ,  174,  354  u.  45»,  S2;  zUum.  403  ; 
.Simroc«,  635«;  Körte,  1841,  tfratm.  /.  2282;  Reinsberg 
III.  4;  für  lloUtotn:  Schüfe.  111,30;  für  Mecklenburg: 
Schiller.  III,  4. 

Der  letzte  Gläubiger  verliert  allein  oder  doch  am 
meisten   bei    Subbastationen    und  Concursprocessen. 
Ein  Beitrag  aur  Erläuterung  dieses  Sprichworts  findet 
sich  in  E.  E.  Klein  t  Merkwürdigen  Recktttprüchen  der 
kaüitcken  Juri,len/acultät ,  Berlin  1797,  Bd.  2,  Nr.  33. 
—  Irgendwo  fand  ich  die  Bemerkung:  ein  altes  Sprich- 
wort der  berliner  Börse.   Auf  Ami  um :  A  Leedst  bat 
a  Hüanj.   (Uaupl  ,111,  368  ,  296.;   In  Pommern:  Den 
letzten  biten  die  Hunde.   (Oähnrrt,  -J7bn.) 
Dan.:  Den  sidste  bide  hundene.   (Fror,  dan.,  497.; 
Frt.:  Le  dernier  le  loup  le  mange.   (Leroux ,  I,  117.) 
Boll.:  Den  laatsten  man  bijten  de  bonden.  (Barrtbomee, 


vll.:  Den 
II.  54°.; 


Lal.:    Exiremum  occupet  Scabies.    (Horn:.)  (I'kilippl, 
Froberg,  243;    Binder    I,  1&6; 


g'schosse.    (Bern.)  — 


/,  146;  Eitelein,  422; 
//,  2344;  Seyboid,  166  u.  399.; 

5  Der  letscht'  hed  no  nid 

Zgro ,  SS  j  für  Schwaben :  .Vc//Iew  ,  464. 

Die  Sache  ist  noeh  nicht  zu  Ende  geführt,  noch  nicht 
entschieden,  das  letzte  Mittel  noch  nicht  verbraucht. 

6  Der  letzt  ins  Bett,  der  erst  herauss.  —  l\-tri. 

II,  99. 

7  Der  letzt  macht  (scbleusst)  die  Thür  zu.  — 

Gruter,  III,  17;  Lehmann,  II,  80.  95,  Eisenhart.  292; 
Ettor,  I.  308;  llilltbrand.  130,  187;  Goal.  1090;  Reicher. 
V.  204;  Runde.  607  u.  688.  Eiselein.  417;  Simrodt,  6339; 
Aörl*.  3840;  Braun.  I.  »98;  Reinsberg  III,  3;  Schwei:. 

I.  144  .  63;  XopUtck.  60;  C.  G.  Änorr,  l'rogr.  de  usu  juru 
Germ.:  Der  Letzte  thul  die  Thür  tu.  in  succetsione  conju- 
gurn  (  Halle  1741 ). 

Von  der  Erbfolge  der  Ehegatten.  Wo  es  im  Gebrauoh 
ist,  hat  es  die  Bedeutung,  dass,  wenn  in  den  Ebepacten 
nicht  etwas  anderes  festgesetzt  worden  ist,  der  aber- 
lebende Ehegatt«  mit  Ausschliessung  aller  übrigen  Ver- 
wandten ,  wenn  keine  Kinder  vorhanden  sind,  der  ein- 
zige  Erbe  des  Verstorbenen  wird.    (S.  Leib  68.) 

Engl. :  He  that  comes  last,  makes  all  fast.   (Goal,  1090.; 

Frt.:  Le  dernier  ferme  la  porte,  ou  la  laiaa«  ouvert«. 
[jtfeJcA  '09l>j('  ~  Les  derniers  veno*  fennentles  portes. 

lt.:  Chi  rest*  d"i  dietro,  serri  l'uscio.   (Goal,  1090.; 

8  Der  letzt  muss  den  fuchs  schleppen.  —  llenisch, 

1274.  23;  Pelri,  II.  99. 

9  Der  letzt  muss  herhalten.  —  Sutor,  414. 
«■W/'iJ*  la*tste  zal  sehijtebroek  zljn.  (Barrtbome*, 

Lot.:  Occupet  extremnm  Scabies.   (Sutor,  414.) 

10  Der  letzt  siht  hinden  nach.  —  Gnuer,  ///.  is.  Leh- 

mann, II,  80  ,  96. 

11  Der  letzt  zahlt  alls.  (Luiern.j 

Boll.:  Die  de  laatste  is,  moet  ramp  hebben.  (Barrebomee, 

II.  ».; 

12  Der  letzte  bekommt  die  Streiche.  —  Smor.  414. 

Fn.:  An  dernier  les  os.     Hohn  I,  6.; 

13  Der  letzte  esse  mit  den  Gemalten  an  der  Wand. 

14  Der  letzte  bat  das  Nachsehen. 

15  Der  letzte  hat  den  Sack  gestohlen.  —  »■.-■■<. 

I.  40.  Stmrock,  6360;  Braun,  I,  2*84;  Reinsberg  III,  4. 

16  Der  letzte  hat  noch  nicht  geschoben  (geschos- 

sen). —  Mager.  I,  218.  Eis  dein.  433;  Simrork.  6362; 
ßrflim,  /,  2*85. 

Die  Hache  ist  noch  nicht  zu  Ende,  die  Angelegenheit 
kann  sich  noch  andern.  Koch  kann  man  auf  günstige 
Umstünde  hoffen  .  die  der  Sache  «in«  ganz  andere  Wen- 
dung geben  konuen. 
Lat.:  Est  nulli  certum,  cui  pugna  velit  dar«  sertom. 
(Binder  I,  432;  //,  9«6;  Gärtner,  73.; 

17  Der  letzte  bat  schon  geschoben  (geschossen). 

(Raiern.) 

Die  Sache  ist  zu  Ende;  oder:  es  ist  aus  mit  ihm. 

18  Der  letzte  im  Sack  ist  der  erste  heraus.  (Vend. 

Lauiiti.) 

19  Der  letzte  kriegt  die  Knochen. 
Lat.:  Sero  venientibus  ossa.  (Matten,  217.; 

20  Der  letzte  muss  den  Sack  flicken.  —  Reinsberg 

III.  4. 

21  Der  letzte  ritt  (sitt)  übel. 

22  Der  letzte  sein  ist  nimmer  gut. 

23  Der  letzte  tregt  die  Buttermilch  heim.  —  Her- 

berger. I,  138. 

24  Der  letzte  wird  vom  Wolfe  gefressen. 
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26  Die  letzten  essen  auch  was.  —  Petri ,  It.  i«6. 
36  Die  letzten  werden  die  ersten  sein.  —  Steiger,  in. 

Dan.:  De  aidste  blire  tit  da  forste,  og  de  furste  da 

(Prot,  dam.,  491.) 
Boll.:  Vela  laateten  aullen  de  ©ersten  lijn,  an  ve 

da  laatsten.  (Barrebomee,  II,  «.; 

27  Wer  den  letzten  betreugt,  der  ist  Meister.  — 

Lehmann ,  n,  64. 

28  Wer  weiss,  wer  den  letzten  begrebt.  —  Eirmufl. 


i:  War  wass,  wer  d'n  leisten  begrabt.  (Lohr- 
.  *,  I,  703.; 

•29  Er  ist  an  den  letzten  gekommen. 

D.  h.  an  den  Unrechten,  er  Ut  ttbel  angelaufen. 

•30  Er  ist  nid  der  letzt,  wenn  er  vom  gohd.  (X*> 

tem.J  —  Hochdeutsch  bei  Simrock,  6363. 

•31  Er  ist  nie  der  letscht  bim  Löffl.  —  Sutermei- 


•  Einem  den  letzten  geben.  —  Frischbier1,  ho*. 

Nämlich  Sehl»«,  wie  aus  der  Schule  heimkehrende 


letat  muss  den  last  tragen.  —  Franck.  //,  i4\- 
Gniter,  l,  10. 

2  Das  letat,  das  best.  —  Franck,  II,  7».  Gniter,  I,  xt; 

Lehmann.  17«.  14.  Eiselein.  4M;  Körte.  «Sit;  Parömia- 
kon  ,  436. 

Fri.-  Aus  dsrniers  le»  bona,  (ilanon,  130.; 

3  Dat  is  't  letzte,  aäd  de  Düwel,  un  sehet  dat 

Hart  (Herz)  ut.  —  Hoefer,  1064. 

4  De  dat  teste  ut  de  Kros  nimmt,  fallt  de  Decksei 

(oder:  sleit  dat  Lid)  up  de  Nöse.  (Ostfrie*.) 

5  De  dat  leste  ot'r  Kannen  hebben  will ,  de  sleit 

dat  Lid  up'r  Nöse.  —  Eichwold,  m. 

6  Es  ist  besser  unter  den  letzten  der  erste,  als 

unter  den  ersten  der  letzte. 

7  T  lest  is  't  best,  hadde  de  Junge  sogt,  do 

badde  he  1  Brannsei1  ut  de  Pott 

(Oslfries.)  —  Hoefer,  SM.  Bueren,  1141 
■)  Dm  am  Boden  wie  an  dl 

W „brannte, 
er  dat  letzte  üt  de  Kann'  drink'n  will,  den 

föllt  de  Deckel  op  de  Snüt.  (Mecklenburg.)  — 
Raabe,  103;  Lohrengel,  I.  7M. 

•9  Das  ist  da«  letzte  auf  der  Mühle. 

Der  leuu  Bock,  da.  letate  Mittel,  c 
•10  Das  letzte  versuchen. 

*  11  Das  letzte  zuerst  tbun. 

Lat.:  <) cream  front  1  applicaro.  (Seybolä, 

•  12  Er  hat  das  letzte  auf  der  Mühle. 

„Bob,  ich  tag  dlra,  da  hast  du  leUte  auf  der  Büh- 
len."  (Chaos,  W0J 

•13  Er  höt's  letzt  in  der  Raufa.  —  Sefflen,  457. 

Noch  ein  Vergehen ,  und  er  kommt  ron  aeinom  Dienst, 
Letatling. 

•Der  Letztling  sein. 
Leu. 

1  Auch  der  Leu  hat  einer  Maus  vonnöthen.  — 

r.  Vfl.47. 


.  VI. 


2  Besser  ein  alter  Leu  als  ein  junger  Esel. 

3  Ein  alter  Leu  ist  stärker  als  ein  junger  Hirsch. 

4  Ein  Lay 1  gehet  mit  keinem  Hasen  schwanger. 

—  Schräder,  97. 

>)  Ei  kann  doch  wol  nichta  anderes  mit  dieaer  Schrei- 
bang gemeint  aein ,  ala  der  Löwe. 

5  Was  der  Leu  nicht  kann,  das  vermag  der 

Fuchs.  —  ffinckler.  XX.  66. 

6  Wenn  der  Leu  todt  ist,  hüpfen  auch  die  Hasen 

auf  ihm.  —  A'drl«.  «778. 


1  En  grosse  Lüht  (Leuchte)  on  wenig  Lett  (Licht). 

(Aachen.)  —  Firmenich ,  l ,  4M ,  44. 

2  Wer  die  Leuchte  nicht  zeitig  sucht,  den  über- 

fällt die  Finsterniss. 


•2  Das  leuchtet  wie  ein  heller  Carfunckel.  -  , 

Psalter,  S&4,  J. 
•3  Den  will  i  leucht'n.   (Franken.)  — 

330  ,  848. 

Fortbefördern,  im  drobenden  Sinne. 
•4  Er  leuchtet  mit  seinem  Licht  allen, 

selber  nicht. 
•5  Er  leuchtet  wie  Dreck  in  der  Laterne. 

Cm  verhüllend  aa  reden ,  bildete  man  aus  Dreck  rück- 
leaend  ,  Kerd,  wie  Luther  auch  wol  ara  für  xt»  aebrieb. 

„Ob  ich  achon  bei  den  armen  loten  heuflin  der  luthe- 
rischen rerdampt  bin,  ao  werde  ich  doch  dagegen  In 
aller  weit  bei  Jedermann  desto  hoher  geachtet,  da  werde 
ich  leuchten  wie  ein  Kerd  in  einer  Laterne.*4  (Albe- 

rus  wider  Wittel,  KS".;   (VfL  Grimm,  V,  466.; 

•6  Er  leuchtet  wie  eine  finstere  Laterne.  —  Henuch. 

1104  .  44. 

•7  Ks  leuchtet  wie  ein  schwarz  Kalb  im  Finatern. 

Die  Sache  empfiehlt  sich  schlecht. 
Holl. .-  Bet  blinkt  ala  een  twart  kalf  in't  donker.  (Barre- 
bomie,  I,  «74»; 

*8  Dom  leuchtet  noch  kein  Stern.  —  EiseUin.vn. 
*9  Sie  leucht  wie  ein  morgenstern,  ich  wolt  lieber 
meiner  äugen  entpern.  es.  Liebhaben.) 

IT,  74  b. 

•10  Wenn  er  nicht  leuchtete),  ao  könt 

sehen.  —  Lehmann .  14.  1». 
Ironisch  ron  einem  Lux  mundL 

•11  Wer  leuchtet,  eh  du  warst?  —  Sutor. 

f       rock,  6364;  Saxler ,  13«. 
Leuchtentr&Rer- 

Der  Leuchtenträger  muss  vorangehen.  —  Uaüen- 

berg  ,  I.  7. 


*l  Das  leuchtet  wie  die  Katze  eines  Lichtziehers 
in  der  Nacht. 
Boll.:  Hat  blinkt  ala  eene  kaartenmakera  kat  in't  donker. 
(Barrtbomet,  I,  386*.; 


1  Auf  den  Leuchter  das  Licht,  unter  den  Kübel 
nicht. 

3  Ein  Leuchter  ohne  Till,  ein  Scheisshaua  ohne 
Brill'  und  ein  Mann  ohne  Will'  aind  Ding1, 
die  ich  nicht  will. 

Boll.:  Het  gelijkt  wel  een  boeren-kakhnia  sonder  bril.  — 
Het  is  te  vroeg  op  een  mans  kakhuis  gegaan ,  als  mett 
nog  door  den  bril  valt.  (Barrebomee,  I ,  374°,; 

*3  Den  Leuchter  suchen,  wenn  man  das  Licht 
schon  in  der  Hand  hat 

Lat.:  Arrepta  candela  candelabrum  quaeris.  (Eras- 
mus, 364;  PhtUppi,  I,  41;  Binder  II,  «38.; 

•4  Du  stehest  wie  eyn  leuchter.  —  Tappiut.  47". 

Daateheu  wie  ein  Stock,  Blnfaltspinsel ,  üelgötse. 
tat.:  Ut  Begas  constitisü.   (Erasm-,  400;  Philippi.II,  «34 1 
Tappius,  47°.; 

•5  Einen  auf  den  Leuchter  setzen  (stellen). 

Ihn  rahmen,  der  Öffentlichen  Achtung  emj 
ihm  an  hoben  Warden  verhelfen. 

*6  Tacel  heisat  ein  Leuchter.  —  «n«.  «77». 
Leuchtkäfer. 

•Leuchtkäfer  Tür  Laternen 

IV,  144. 
Leuchtkugel. 

•Jetzt  geht  mir  eine  Leuchtkugel  auf.  —  WiU- 

komm,  &0. 

In  dem  Sinne :  Nun  geht  mir  ein  Lieht,  ein  Seifen- 
eieder  auf,  die  Sache  wird  mir  klar. 

Leuchtthuxm. 

1  Die  Leuchttürme  sind  versetzt. 

Geht  nicht  mehr  ao  g nt  wie  frtther. 

2  Die  Leuchttürme  zeigen  sich. 

Dm  Dunkle  ,  Verborgene  fangt  an  klar  su  werden. 
Leuchtwurm. 

•Einen  Leuchtwurm  für 


Leugnen. 

1  Könnte  man  mit  Leugnen  davonkommen,  so 

würde  niemand  gehangen.  —  Eisenhart,  vi,  »8; 

Pistor..  IV,  94:  Sailer,  MS;  Simrock.  6364.  «drt«,S711. 
Wenn  jemand  dnroh  unrorwerfliche,  unbestreitbare 

Zeugnisse  eines  Vergehens  (Verbrechens,  einer  Misac- 

that)  überwiesen  worden  lat,  ao  nutzt  nach  diesem 

Sprichwort  daa  Leugnen  weiter  nichts. 
It.:  Chi  tut  tu  nega,  tutto  confeasa.   (Bahn  II,  86.; 
Bpan.:  Quien  todo  lo  nlega,  todo  lo  oonfiesa.  (Bohn 

II,  «83.; 

2  Leugne  frisch  vorm  Richtertisch. 

La!.:  Si  fescisU,  nega. 

3  Leugne  nicht,  was  jedermann  bekannt 

BchuZd.:  Ondt  dOUia  dhet  hwar  man  weet.  (Grubb,  636.; 

4  Leugne  wacker  und  bleib'  dabei.  —  Meiner,  77. 
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gilt  bei  Wiirtemberg.  —  Auerbach,  borf- 
II.  69. 

6  Leugnen  ist  Kunst,  wenn  schwarz  auf  weiss  steht. 

7  So  lange  leugnen  hilft,  kommt  kein  Dieb  an 

den  Galgen. 

Böhm.:  Dokud  zaplrat ,  dotad  tva  chalupa.  —  Kdo  xaprel, 
pravu  ie  Typfei.  —  Upfenf  nejlepei  obohod,  j<Sn  se  dloubo 
_  netrvsv.    (Cetakowsky ,  353  u.  ü>i.) 
Fr».:  Kucore  que  iiier  ne  soit  laroin,  «1  e»t-cc  de  Urcin. 

(Cahier,  1133.; 
Lot.  :  (juod  fecisti,  nega.   (ParOmiakon,  3368.; 

8  Wen  n  mau  ins  leugnen  kompt,  so  leugnet  mau 

bis«  in  den  todt  hinein.  —  l\th,  //.  667. 
•9  Da  nützt  kein  Leugnen  und  kein  Lägen.  — 

Cuetein.  438. 

Bvhm. :  Bäh  ma  smysly  zmaü.  —  Krev  cloveka  pomate. 
—  N  i.  prospeje  zlocinci  zapirani.    (Öelakottky ,  u  i  J 

*10  Er  leugnet  das  Blaue  vom  Himmel  herunter. 

Lot.:   NU   intra  est  olea,  ail  extra  eit  in  nuco  duri. 

(ff-jrasj   (Philippi,  II,  26.) 

*11  Er  leugnet,  das«  Jupiter  Kinder  hat. 

Ward  im  Mittelalter  von  denen  gesagt,  die  offen- 
kundigen Thatsachen  widersprachen. 

*12  Er  leugnet  die  Sonne  vom  Himmel  herab  (weg). 

Die ,  welche  da*  Klarste ,  Unbezweifelbarste  bestrei- 
ten and  da«  Widersinnigste  behaupteten,  lienen  die 
Alten  lagen:  Jfi  gibt  weder  in  der  OUve  noch  ausser- 
halb  derselben  etwa*  Hartes ,  wahrend  die  Nuas  eine 
harte  Schale  hat,  und  in  den  Olive»  harte  Steineben 
•Ind.  (Nil  intra  est  oleam,  nil  extra  est  in  nuce  duri. 
Erann. ,  17.)  Die  Jaden  sagen  von  einem  solchen: 
A  Kojpher  (Leugner)  be  Ikker  (am  Wesentlichen), 
soviel  wie  Gottesleugner. 

13  Er  leugnet  Stein  und  ßein. 

D.  i.  sehr  hartnackig. 

*14  Er  leugnet  vnd  geht  erst  davon.  —  Franck.  I,  58*. 
*  15  Ich  kann's  nicht  leugnen. 

Cssf.4  Mnnifesto  faueibua  teneor.    (Chaos,  563.; 

•16  Leugnen  wie  der  Henker.  —  Str.  Gotthtlf,  Jakob,  in. 
•17  Leugnen  wie  ein  Ketzer.  —  Jer.  Coltkeif.  Jakob,  «. 
D.  h.  sehr  hartnackig. 
i  k  e:  t . 

•  ü  lütje  Leuigkeit',  'n  gröt  Verdret.  —  stürtn- 

burg,  135*.  Bueren ,  948. 

•)  Trägheit,  Unlust,  ton  leu,  loi,  lei=  trage,  faul. 
(Vgl.  SUrmburg,  a.  a.  O.) 


1  Der  Leumund  tüdtet  den  Mann.  (S.  Gerücht  io.) 

—  Graf.  454  ,  457. 

2  Guter  Leumund,  glaube  vnd  äugen  leiden  kei- 

nen schimpfi.  —  Pauli,  l-ostilla.  II,  9«b. 
tat.:  Non  patitur  lud  um   Fama,  Fides  Ocolns.  (Pauli, 
Postilla.  II,  96».; 

3  Guter  Leumund  ist  ein  stattlich  (zweites)  Erb- 

theil.  —  Eiwleia,  481.  Simroc* ,  6366;  Himberg  U.  49. 
Xaf.  -Honestas  rumor  alterom  est  Patrimonium.  (Publ.  Syr.J 
(Binder  I.  674;  //,  1334.; 

4  Vor  bösem  Leumund  ist  niemand  Bicher,  der 

mit  Leuten  umgeht. 

Lal.:  Vitemns  oeuio«  liominum  ,  si  linguam  non  possumus. 

(Cicero.)  (Philippi,  II,  258.; 

Leutabsleder. 

•  Er  ist  ein  rechter  Leutabsieder.   (Oenerreich.)  — 

/(■"(.  .4w(r. 
Von  einem,  der  überall  herum  seh  watit. 
Lentangumper. 

•Er  ist  an  Lütagumper.  —  Sutermeuter . 


1  A  de  rieh»  Lüta  werd  ma  nüd  rüdig - 

meislrr.  141.  'l  ob  ler ,  371. 

In  Appenzell:   Von  den  reichen  Leuten 
man  nicht  leere  Hände  (Tobler.) 

2  Albern  Leut  dienen  nicht  in  die  Welt  —  Ptin.  M,  4. 

3  Alberne  Lüe  sind  ock  Lüe.  (llannoter.)  —  Scham- 

bach, n,  83. 

Beansprucht  billige  Buckstcnt  gegen  Menschen  mit 
beschränkten  Geisteskräften. 

4  Aide  Leute  sen  gämlich  >  (wunderlich).  (Schi».) 

—  Palm ,  57.  5. 

>)  Das  mittelhochdeutsche  gaineclioh,  gemellob,  alt- 
hochdeutsch gamanlich  hat  seine  alte  Bedeutung  :  scherz- 
haft (  gamen  =  Spass )  gänzlich  verloren  uud  erscheint 
hier  im  Sinne  von  launisch,  wahrend  das  seltsam  (in 
dem  Sprichwort:  Is  ha  wunderlich  [s.  d.]  so  bin  ich 
seltsam)  umgekehrt  die  Bedeutung  des  mittelhochdeut- 
schen stltsame  =  auffallend ,  wunderlich,  hier  noch  er- 
halten hat.   (Vgl.  Palm,  34.) 

Dbotsokss  SrucuwOsTRa -Lkxikoh.  III. 


5  Aler  Ligden  ar  Fräinjt  äs  Nemesti  Fräinjt.  — 

Schuster ,  666. 

6  AU'  Lüüd  Müler  to  stoppen  hör'u  vöiil  Wiegens 

to.    (Selhausen.)  —  Ftrmeniih ,  III,  128,  87. 

7  Alle  Leute  konnten  nicht  treffen,  aber  mein 

Sohn  schoss  dicht  vorbei.  —  Simrock ,  10466. 

8  Alle  oarme  Leut  hoben  güte  Lewuwes.  <7ud.- 

Aeuisck.     Warschau.)  —  Blau,  5. 

Arme  Leute  haben  gute  Herxen.  Es  ist  hier  aber 
ironisch  von  denen  die  Bede ,  die  gern  wohlthan  auf 
fremde  Kosten ;  die  selber  nichts  haben  und  ans  dem 
Beutel  anderer  austheilen  oder  die  Hungerigen  aas  I 
der  Küche  speisen. 

9  Alle  reichen  Leute  sind  seine  Vettern. 
Hott.:  ABe  rijke  lieden  xijn  xijne 

II,  83.; 

10  Allen  Leuten  recht  gethan,  ist  die  Kunst,  die 

niemand  kann.  —  Stetoer.  135.  Lohrengel,  1,  jo. 

11  Aller  leut  freundt,  iedermanns  geck.  —  Franck. 

II,  159  b ;  Egenolff,  218»  .  /V/n  .  /.  3 ;  Benxsch  ,  1408  .  25 . 
Scholl*!,  uao". 

AUer  Lude  vrunt  U  manniger  Lude  gek.  (Multos 
ladibrio  est  canetis  qni  poscit  amicos.)  (Tunn.,  um.) 
Aehnlich  sagt  cm  jüdisch-deutsches  Sprichwort  in  War 
schau :  A  Tow-lakkel  is  a  Bah-lakkel |  d.  h.  Ein-Gut- 
für-aüe,  ist  ein  Schlecht-fUr-aUe ;  um  su  sagen:  dass 
derjenige,  der  für  alle  Menschen  gleich  gut  sein  will, 
streng  genommen  keiner*  befriedigt.  Auch  die  Güte 
ruuss  Mass  und  Ziel  haben. 

Frs.:  Cne  trop  grande  famUlarite  engendre  le  mepris. 

Engl.:  Too  mach  familiarity  breeds  contempt. 

hat.:  Neque  nnlli  sis  amicas  nec  multis.    (Seybold,  344.) 

—  Nimia  fainiilaritaa   parit  contemptnm.    (Marin,  4.; 

—  Bidiculus  multis,  canetis  sit  amicas  oportet.  (He- 
nisch  ,  1401,  86.; 

Schwed.:  AUe  maus  wau  ar  oft*  nwar  mans  narr.  (Ha- 
nn, \.) 

12  Aller  Leute  Freund,  aller  Leute  Geck  (vieler 

Leute  Narr).  —  mnckler,  x.  16. 

Man  soU  sich  vor  denen  hüten,  die  mit  jedermann 
gut  stehen  und  gleichsam  die  Gevattersleute  der  gan- 
zen Welt  sind. 
Schved.:  Alle  mans  wan  ar  ofta  hwar  mans  narr.   (H  en- 
teil, 6;  Grubb,  lt.) 

13  Aller  Lüe  Fründ,  jedermans  Geck.  —  Scham- 

bach, II,  4. 

14  Alleyn  fromm  leut  hoffen  im  vbel.  —  Francfc, 

/,  69 b.  Lehmann.  11,26,  9. 
Lal.:  In  msJJs  sperarebonam 

(Franck,  I,  691'.; 

15  Alt  leut,  alt  heut.  —  Franck,  I,  87»;  //,  35*.  Gruter. 

I,  4;  /Viri.  //,  11.  I^hmatm,  ll.il.  31;  Sirnrof*.  1941 . 
Aorte.3819.  braun.  /  .287U. 

Leu.:  Longa  senectas,  plena  malis.  —  Meto«  senectum, 
non  enim  venit  sola.  —  Senectas  ipsa  morbus.  (Philippt , 

II,  175.;  —  Seneetutem  plnrima  opprimunt  incommoda. 

—  Viri  senis  astaphis  calvaria. 

16  Alt  leut,   alt  Pferd  acht  niemand  werth.  — 

Ebering ,  I,  b;  III.  374;  Simrock.  195. 

17  Alt  leut,  alt  renck;  alt  fuchs,  alt  list.  — 

1,4;  Petri,  11.7;  Safer,  888.  Satter.  194. 
Lal . :    Bobur     decrescit,  t 
(Chaos,  858.; 

18  Alt  Leut  muBs  man  dallen  lau,  weil  man  .Sit- 

zung nicht  endern  kau.  —  Egenolff.  18* ;  Eyenng. 
I,  61. 

19  Alt  leut  muss  man  dallen  lassen.  —  Gmter,  /,  4; 

Petri.  II,  11;  Henuch,  637,  1». 

20  Alt  leüt  sol  man  eren.  —  H<wi*t  ,  Htj. 

21  Alt  Lüt  gsehnd  am  best  i  d'  Witi.  — 

meuter ,  140. 

22  Alt  Lüt  und  alt  Chüe  sy  eister  verachtet. 

Jortuni.;  —  Scnild,  5«,  2;  Sulermeister .  136. 

23  Alte  Leut.  alte  Renck,  junge  Füchs, 

Schwenck.  —  Lehmann,  7,  20;  Körte,  3880. 
rock,  193;  Lohrengel,  I,  35. 

24  Alte  Leut  gehen  alle  Tage  auff  Grabes  Bort.  — 

Petrt.  IU,  17.  UenUch,  1783,  14. 

25  Alte  Leut'  haben  kranke  Häuf. 

Sie  haben  tagUch  Schmerzen,  ee  thut  ihnen  immer 
etwas  wehe. 

It.:  AU'  huouto  vecchio  per  ttttto  gli  duole.  (PassagUa, 
392,  2J 
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36  Alto  Leat  haben  viel  Beschwerlichkeit. 
'böu  ,U3i7.)  "*nem  crcnmT*nmn  comm0 

27  Alte  Leut'  han  sähe  Häuf. 

28  Alte  Leut  machen  ein  ding  wie  es  zu  jhren  Sei- 

ten im  brauch  gewest;  die  newe  Leut  nia- 
chens  nach  der  newen  Manier.  —  Lehmann,  6,  6. 

29  Alte  leut  müssen  jre  stercke  aus  der  Schüssel 

nehmen.  CS-  KiefeL)  —  Lehmann,  II,  26.  18; 
/.  54  u.  SOS;  Goal,  17;  Simrock.  196. 
Speise 


Oude  lieden  aullen 
in  wecke  bedden  < 
bomee,  II,  S.Vj 
Ung.i  Ten  embornek  kaaa  a' 

(Goal,  37.; 

30  Alte  leut  müssen  jre  sterckt  mit  den  zenen 

holen.  —  Toppitu.  i«b. 

Holl.:  Oado  lieden  moeten  bet  met  de  fanden  houden  (of: 
moeten  sieh  met  do  landen  woran).  (Harrebomte, 
U,  %h.) 

Lot,:  Vlro  aeni  maxillao  bacnlui.  (Tappiut ,  193'','  Erat- 
mut.  471  ;  Pkilippi,  II,  »43;  Segbotd ,  637.; 

31  Alte  Leut  sagen  vom  alten  ehegestern.  —  Leh- 

mann,  9.  48. 


32  Alte  Leut  sagen  vqn  alten  Käsen.  - 

9.  48. 

33  Alte  Leut  seind  andig 1  vnd  wunderlich,  das 

nimpt  jhn  nieraandt  denn  hawen  vnd  schauf- 
fein. —  Egenulff,  12». 

1 )  Difflcilis,  iracundua,  snspiciosus.  Franek  (II,  170  D) 
sagt  bei  der  Erklärung  dea  Sprichworte:  Man  nun  «u- 
weilen  duroh  die  Finder  aeben :  „  v.  ■  -  so  kutilig  vnnd 
ao  endig  iat,  data  er  alles  so  nahe  will  sneben ,  musa 
>n  durch  die  Kinger  sehen."  Daa  Wort  gehört 
trimm  {Wb.,  I,  315;  au  anden  ,  ahnden  <  vindi- 

»). 

34  Alte  Leut  sind  kalte  Lout.  —  0<c.  mr..  29i. 

35  Alte  Leut  suchen  das  leben  in  der  kanten.  — 

Gruler,  III,  4;  Lehmann,  II.  34  ,  33. 

36  Alte  Leute,  alte  Schäden  (Leiden). 

Die  Bussen :  Ein  alter  Kerl,  ein  altea  Leiden.  (Alt' 
mann  VI,  399.) 

37  Alte  Leute,  alter  Wein  und  alt  Geld  haben  den 

Preis  in  aller  Welt. 

„Man  helt  Tiel  von  alten  Leuten  ,  altem  Oelde  und 
altem  Wein."   (Tkeatrum  üiabolorum,  410»; 

38  Alte  Leute  bleiben  zu  Hause. 

39  Alte  Leute  essen  auch  gern  einen  guten  Bissen. 

40  Alte  Leute  geben  guten  Rath. 

41  Alte  Leute  haben  Blau  an  Händen  und  Füssen. 


Fr».:  Quand  l'homme  TieUllst 
(Uroutc,  1,  171.; 

42  Alte  Leute  haben  enge  Beutel. 

Sii<  geben  nieht  gern  etwaa  aus,  and  wenn  es  ge- 
schieht, nur  sehr  wenig. 

43  Alte  Leute  haben  täglich  neue  Leiden. 

ücktetd. t  Alderen  har  hwar  dag  nyi»  Üjdendor.  (Grubb,  887.; 

44  Alte  Leute,  kalte  Liebe. 

Lot.:  Frigidus  in  HtlM  senior.  (Virgil)  ( Binder  II,  LiMg 

45  Alte  Leute  lassen  sich  auch  wol  noch  ein  Paar 

Narrenschuhe  machon. 

Lot..  Deliramua  aliquando  aenea.   (Binder  II,  734;  Lek- 
mann,  8,  39.; 

46  Alte  Leute  lauften  auch  schnell,  wenn  sie  ein 

Furcht  anatösst.  —  Puri,  II,  u. 

47  Alte  Leute  müssen  den  jungen  Platz  machen. 

Lot.:  Sexageuarios  de  ponte  dejieere.    (Binder  II,  3099.; 

48  Alte  Leute  müssen 

Die  Russen :  Gebrecl 
(AUmann  VI,  AU.) 

49  Alte  Leute  sehen  am  besten  in  die  Ferne.  — 

Steiger,  SOI;  Simroek,  198. 

50  Alte  Leute  sind  böss  jung  zu  machen.  —  Leh- 
mann, II,  26,  19;  Simroek,  191. 


61  Alte  Leute  sind  schwätsig. 

/•<•-'  :  Loqui  senibua  ree  est  grmt 

//,  i«*j.; 

52  Alte  Leute  sind  schwer  zu 

//.;  E  piü  faeite  roriaclar  un 
(Goal,  1060.; 


—  Pittor. ,  //,  14. 


61  Alte  le 


53  Alte  Leute  sind  wunderlich,  daa  nimmt  ihnen 
niemand  als  die  Schaufel.  —  Simroek,  m. 

64  Alte  Leute  sind  wunderlich,  wenn  es  regnet, 

wollen  sie  Heu  machen.  —  Pttri,  u,  ii;  Sim- 
roek, 188,  Körte,  3*93.  Brom  ,  /.  2*71 ;  Fritckbier*.  3406. 
Lat.:  Senea  annt  diffleilea  (morosi).   (SegboU,  Ml.) 

65  Alte  Leute  sind  zweimal  Kinder.  —  Strorodk.  i90. 

Braun.  II.  39. 

66  Alte  Leute  sitzen  gern  warm.  —  Simroek.  197. 

57  Alte  Leute  soll  man  nicht  beschweren  (belästi- 

gen ,  quälen). 
Holl.:  Oudc  lieden  moct  men  nied  hinderen.  ( Harrt bomee, 

II,  2J.J 

58  Alte  Leute  sollen  daheim  bleiben  hinter  dem 

Ofen. , 

Sckwed.:  Alder  »r  en  elack  reesebroor.    (Orubb,  887.; 

59  Alte  Leute  sollen  Karten  und  Würfel  ruhen 

lassen. 

Lat.:  Kenea  talos  relinquant  et  teseeraa.    (Cicero.)  (Pki- 
lippi, II, 

60  Alte  Leute  sollen  rathon ,  jungo  fechten.  —  Sey- 

bold,  84. 

leute  sollen  yhre  stercke  suchen  ynn  der 
kaunen,  ynn  weichen  betten  vnd  hynder  dem 
Ölen.  —  AgnaAa  I,  679;  Egenolff.  263»;  Petri,  II.  11; 
Tapyttu,  I93b.  (."ruicr.  /.  41,  Schultet.  X13»b ;  llenuch. 
342.  66. 

Böhm.:  Dia  ataruaaki  dobry  piec i  garnustki.  1 1J 

62  Alte  Leute  und  Kinder  reden  wahr. 

Von.:  Gammel  mands  sagn  er  ticlden  usand.  (Bokn  I,  370.; 

63  Alte  Leute  und  weitgereiste  haben  gut  lügen. 
Enal.:  Old  men  and  far  travoller»  muv  lie  by  authority. 

(Bokn  II,  120J 
Fort.:  Longes  vias,  longaa  mrntiras.   (Bokn  II,  120.; 

ten  de  una  manera. 

64  Alte  Leute  werden  pumplich.  —  Simroek.  189. 

65  Alte  Leute  werden  wieder  zu  Kindern.  —  &>- 

ring.  III.  276. 

„  It  is  vorwar  noch  ala  men  secht :  en  olt  man  kinde- 
ache  Sinne  drecht."  (II.  Waldit,  Parabel  eom  verlor- 
nen Sohne,  herausgegeben  von  Hoefer ,  H.  241.; 

Engt.:  Old  meu  are  twioe  ohUdren.    (Bokn  II,  120.; 

Holt.:  Als  de  lieden  bijster  worden,  worden  aij  weder  kin- 
dereu.  (Harrrbomet,  II,  ti.)  —  Üuda  lieden  aljn  twee 
maal  kinderen.    (Uarrrbomee ,  II,  25.) 

Lat.:  Senes  bis  pueri.  (Froberg,  46i;  Pkilippi,  II,  176; 
ScJionheim,  8,  U.) 

Sckteed.:  (taramal  man  trader  barneakoor.    (Grubb,  246.; 

66  Alte  Leute  wissen  auch  nicht  alles. 

Böhm.:  I  staff  lide  te  diviTaji  (novedf  o  mnohem).  (Cela- 
koetkg,  217.; 

Lei.:  Ir  weist  laudia  brihnijaha.    (Cetakottky ,  217.; 

67  Alte  Leute  wundern  sich.  —  Schleicher,  170. 

68  Alte  Leuth,  alte  Beuth.  —  Sutor,  8*8. 

69  Alte  Leuth  tragen  die  Augen  in  der  Taschen, 

den  Calender  jn  dem  Haupt  vnd  die  Füesse 
in  Händen.  —  HenUch,  1323  .  44.  Goal,  43. 

70  Alte  vnd  junge  Leut  seynd  nicht  gleich  gesint. 

—  Lehmann.  6.  4. 

71  Alten  Leuten  und  kleinen  Kindern  muss  man 

was  geben. 

72  Alter  Leute  Dank  ist  krank. 

Lat.:  In  senatn  ne  auod  coUocarie  boueficium.  (Erat- 
nun,  476;  Fbilipyi ,  II,  203;  Tappiue,  100*.; 

73  Alter  Leute  Kinder  dauern  nicht. 

Engl.:  The  offspring  of  tUem  that  are  very  old,  or  rery 
yoong,  laateth  not.   (Bokn  II,  Ii.) 

74  Alter  Leute  Kraflt  ist  ein  Trünckl  Wein,  ein 

weiches  Bett  und  der  warme  Ofen.  —  Chaot,  m. 

75  Alter  Leute  Meinung  ist  allzeit  die  bette. 

Lat.:  Seniorum  aentenUae  sunt  mcliorae.    (Segbold,  441.; 

76  Alter  Leute  Rath  ist  so  gut  als  eines  Jungen 

Degen. 

Lat.:  Consilia  senum  juTcnam  lanceae.   (Segbold,  84.; 

77  Alter  Leute  Rath  macht  selten  Kopfweh. 

78  Alter  Leute  Rath  soll  man  folgen. 

Uchte* d.:  Baal  f,  Iii»  de  gamblaa  Bad.   (Orubb,  64.; 

79  Alter  Leute  Rechnuntr  schläft  oft  fehl. 

Scktaed.:  Gamiual  maul  rakning  slar  ofta  folt.  (Grubb,  HS.) 

80  Alter  Leute  Tod  macht  keino  gross  Notb. 

Gammal  mans  dOdgOrliJUn  sorg.   (Grubb,  244.; 
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81  Alti  Lüt,  alti  Händ.  —  Sulermetsler.  140. 

82  An  anderer  leutte  kindern  vnd  an  frembden 

handen  hat  man  das  Brot  verloren.  —  Agricoia 

I,  »77;  Franek,ll,6h;  Tappiut.1*;  Egering .  I,  69 ; 
Egenolg,  10 b ;  Gruter.  I.  5  ;  Meaut*.  524.  »6 .  Sulor,  4M: 
Lange,  1468;  Luetem.  374.  Satler.  31;  JWrt*.  3381;  Stm- 
rock. 5645.  Chaos,  333.  Remsberg  VII.  4». 

In  der  Schweiz:  An  ander  Lut«  Kinder  und  a  fronde 
UUnd  hot  me't  Brot  verlöre.  (Sutermettter ,  HS.)  I>er 
Hund  lauft  davon,  oder  man  mute  ihn  «einem  Herrn 
unentgeltlich  wiedergeben.  Wird  auch  auf  den  Fall 
angewandt,  wenn  jemand  auf  fremden  Acker  reohtt- 
widrig  gebaut  hat  and  dadurch  der  Ernte  verlustig 
geht,    (Ö.  Graf  771».  > 

//  •;.  Aan  vreemde  lieden  kinderen  en  vreetndo  honden 
il  eomtijdf  de  koit  verloren.    (  Harrebumre ,  II,  13.) 

Lat.:  Qui  canern  alit  exterum,  hufc  praeter  lorum  nil 
tu  reliquum.    (Binder  II,  Btsinmeger ,  13;  Sulor, 

429.)  —  Qui  canem  alit  peregrinum,  buic  nil  reliqui 
fit, jtraetcr^Untun.  ^ 

83  An  arme  Leute  will  jeder  sich  die  Schuhe  wi- 

schen. 

ScAwed.:  Den  fettige  ar  hwari  man*  ekoitrok.  (Grubb,  U4.) 

84  An  arme  Leuth  wuscht  man  die  Schuh ,  so  geht 

es  in  der  Welt  hier  zu.  —  Chaos,  743. 

85  An  armer  Leut'  Bart  lernt  der  Junge  scheren. 

—  Mayer.  I.  43;  Stmrock,  320;  Braun.  1,9«.  Retne- 
berg  VIII.  iS. 

Die  Butten:  An  armer  Laute  Kinnlade  lerntder  junge 
Zahnarzt  Zahn«  autbrechen.   (AUmann  VI,  4i3.) 

86  An  anner  leut  hochmuth  (hoffart)  wischt  der 

Teufftl  den  ar8S.  —  1'rauck ,  II.  117';  Gfnfirr,  I.  5; 
Egering.  I,  73;  Latendorf  II,  5.    Sulor ,  92»;  Natkesy, 

I.  120°;  llenneberger ,  193;  Stmrock,  304. 

„  An  Hoffart ,  da  wischet  der  Teufel  Minen  Hindern 
an;  Und  ob  tie  wol  fatt  drücket ,  10  kan  tie  doch  nicht* 
machen,  denn  tie  hat  niehtt  im  Bauche."  {Luther  1 
Werke,  VI,  164  \)  „Wo  Hoffart  ist  heim  armen  man, 
wuscht  der  teuffcl  den  hindern  an."  (Waldit  ,  //.  28,  53.; 
Die  Batten:  Armer  Leute  Hoffart  tat  wie  eine  Blase 
auf  dem  Sumpfe,  die  bald  genug  zorplataen  wird;  rei- 
cher Leute  Hoffart  gleicht  dem  Kampfe  telbat,  der  erst 
allmählich  austr  •■  ■  »I  (AUu«in*  VI,  4M.) 
BoAm.:  äluif  chudemu  pycha,  Jako  krare  ••dl«.  (Öela- 
kostkg.  98.; 

£naL:  Poor  and  proud  —  fy ,  fy  1  —  The  devU  wipe*  hi»  teil 

with  the  poor  man'*  priilu.    (B>bn  II,  Iii.) 
Fr*.:  L'orgueil  ra  au  pauvre,  conuu*  la  seile  a  une  vacho. 

(CaMer,  19*9.; 

Hott. :  Aan  arme  lieden  boovaardij  vaagt  de  duivel  aijn 

aar*.   { llarrebotntt ,  II,  23.) 
Lat. :  Btiam  ip*a  Uaemoni  abominatio  süperb  in  pauperom. 

—  Immnada«  fortuua*  aequum  ett  aqualorem  sequi.  — 
Superbi  gloria  cito  At  ignorainle. 

ü*<j.:  Ax  ördog  i*  neveti  a  *zeg4ny  kevely  embert. 
(Gaal,  899.; 

87  An  armer  Leute  hofiart  wischet  Meister  Häm- 

merling  die  Nase.  —  Herberger.  II.  7. 

88  An  armer  Leute  Hofiart  wischt  der  Teufel  seine 

lateinische    Knust.  —  Ftschart.  Gesch.,  IQ  Kloster, 
VIU.  248.  Menuett.  4M.  40;  ftrlrs,  //.  574. 
Frischbtrr*,  1641;  Härte,  WOJ. 

89  An  bösen  Leuten  gewinnt  man  nicu», 

mit  guten,  noch  mit  bösen  Worten.  —  /tan, 

II,  14. 

90  An  dreierlei  Leuten  ist  kein  Mangel:  an  Prie- 

stern, Juden  und  Huren. 

91  An  dummen  Leuten  fehlt's  nicht. 

Frt.:  Pia«  de  gen*  bette*  que  d'ntne  cureitien.  (Uroux, 

l,  i  ) 

92  An  dummen  Leuten  sind  Rüben  und  Sack  ver- 

loren. —  Stmrock,  8567;  Heinsberg  IV,  38. 

93  An  frembder  Leuth  Kinder  vnd  frembden  Hun- 

den ist  die  Ko«t  verloren.  —  Uenuch.  «10, 17. 

94  An  krancken  (armen)  Leuten  kan  niemand  Rit- 

ter werden.  —  Fun.  n,  n. 

95  An  Leuten,  die  hoch  stehen,  sieht  man  Male 

und  Höcker  (Buckel)  fern. 

Lat.:  Omno  animi  Vitium  tanto  cooapectlu*  in  ae  crimen 
habet,  quanto  major,  qni  peecat,  habetur.  (Juoenml.) 
(Binder  II,  t*70|  PIMippi,  II,  64;  Segbold,  U*.) 

96  An  viererlei  Leuten  ist  Mangel  auf  Erden:  an 

Pfaffen,  sonst  dürfte  einer  nicht  sechs  bis  sie- 


ben Pfründen  haben;  an  Adehgen,  sunst  wollte 
nit  jeder  Bauer  ein  Junker  Bein ;  an  Huren, 
sonst  würden  Eheweiber  und  Nonnen  das 
Handwerk  nicht  treiben,  und  an  Juden,  sonst 
würden  Christen  nicht  wuchern.  —  Pauli.  Schimpft, 
CLXVIH;  Kloslersptegel,  34,  »4;  Eiselein ,  422. 

97  An  vnverstendigen  Leuten  kan  niemand  Meister 

werden. 

98  Ander  leut  brot  schmeckt  allzeit  besser.  —  Gru- 

ter, III,  6;  Grubb,  26. 

99  Ander  leut  creutz  lehrt  das  deine  tragen.  — 

Egering.  I.  78;  lleuuch.  623.  1;  Körte,  3551. 
Lat.:  AUorum  «xemplo  patiena. 

100  Ander  leut  haben  auch  hende.  —  Tappiut,  48»; 

Härte,  3796;  Heinsberg  II,  71. 
Lat.:  Et  meum  telum  cuapidem  habet.    |  tat  >pius,  ir  — 


Et  mihi  sunt  vires  et  mea  tela 

berg,  320;  Fhilippi,  I,  140.) 


(OHd.)  (Fro- 


101  Ander  Leut  haben  auch  heut  —  Gruter,  111,6: 

Lehmann,  II.  SS,  51. 

102  Ander  Leut  heuser  sein  besser  als  vnsers.  — 

Lehmann ,  788,  10. 

103  Ander  I^eut  Schad  ist  guter  Rath.  —  /tan,  //.  15. 

104  Ander  Leuth  fehl  sehen  vnd  sein  eigen  nicht, 

das  ist  der  Thoren  sitt,  —  llmuch.  1040,  15. 
/Wn .  //.  15. 

105  Ander  Leuth  gelt,  ander  Leuth  sorg.  —  Heniseh. 

1467  .  32;  Petrt.  II.  15. 

106  Ander  Leuth  Küh  geben  immer  mehr  Milch 

alss  vnsere.  —  Lehmann,  788.  10. 

107  Ander  lüde  breve,  büdels  unde  tavelen  en  sal 

men  nicht  ansein. 

Lat.:  Alteriu*  Chartas,   locnlum ,  non  inipice  memam. 
(Tunn.,  1308J 

108  Andere  Leut  gebrechen  haben  wirvorvns,  die 

vnsern  aufm  rucken.  —  Lehmann,  44. 
100  Andere  Leut  muss  man  nicht  mit  der  Hausselen, 
sondern  mit  Krämer  Elen  messen.  —  Lehmann, 
759,  8. 

110  Andere  Leut'  tragen  auch  Schälk  in  der  Haut. 

111  Andere  Leute  haben  auch  einen  Kopf. 

Span.:  Necio  et,  quieu  piema  que  otro  no  pienaa.  (Bohn 
II,  233.; 

112  Andere  Leute  haben  auch  Fauste. 

Holl.:  Andere  lieden  hobben  00k  handen.  (Uarrsbomie. 

U,  23.) 

113  Andere  Leute  haben  auch  Spiesse  und  Schilder, 

Helme  und  Hurnische. 

114  Andere  Leute  kochen  auch  mit  Wasser.  —  Körte. 

3795;  Reinsberg  II,  71. 

al*  kochten  sie  all«*  In  Be- 


ll 5  Andere  Leute  sind  auch  keine  Narren. 

„Oa  Uenoke  deaholbea  nieh,  daas  andre  Loa* 
»eyn;  »  meeot  wul,  ich  bin  ihm  gerade  gutt 
(KeWr,  U4».; 

116  Anderer  Leut  Kühe  haben  allzeit  die  grössten 

Euter.  —  Gruter,  III,  •;  Lehmann,  II,  35  ,  34;  fcW- 
iein,  402;  .Simreck.  6033;  Aranm,  /,  2054. 
Lat:  Parm*  lemper  tau*  pullus.   (Binder  II,  9489;  Aüe- 
letit,  402.; 

117  Anderer  Leut  Thorheit  aey  dein  WeissheiL  — 

Lehmann .  II.  28.  56. 

118  Anderer  Leut  vnglück,  der  Landsknechte  höch- 

ste« Glück.  —  Front*.  Zrytbuch,  CGOXb. 

119  Anderer  Leute  Bettdecke  schützt  mich  nicht 

vor  Kälte. 

Ea  ist  ein  «eil 


120  Anderer  Leute  Briefe,   Beutel  und  Tisch  soll 


Die  Italiener  und  Spanier:  Nicht  die 
Briefen ,  noch  die  Hände  in  den  Taachen  ( 1 

(Rimsberg  I V ,  5C.  > 

121  Anderer  Ixmte  Fehler  sind  gute  Lehrer. 

SchweH.:  Andre*  feel  Ura  hart.  -  B4*t  lira  »ff  I 
(Grubt,  2SJ 

4' 
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122  Anderer  Leute  Geld  ist  auch  kein  Blei. 

123  Anderer  Leute  Höcker  (Buckel)  sehen  wir  bes- 

ser als  unsere  eigenen. 

Lai.:  8ed  »od  virlemu»  id  manticae ,  qnod  in  tergo  eit. 

(Seybold,  546.; 

124  Anderer  Leute  Speck  ist  immer  fetter. 

125  Anderer  Lüe  Abend  is  äk  noch  nich  ekömen. 

—  Schambach  ,11,9. 

Dem  Bohadenf rohen  und  Spötter  ruft  man  *u:  An- 
derer Leute  Abend  Ut  auch  noch  nicht  gekommen, 
um  ihm  xu  tagen,  dau  auch  er  vor  Widerwärtigkeiten 
nicht  «icher  ici ,  daai  auch  ihm  vor  leinem  Tode  noch 
AehnUehei  begegnen  könne.  ( S.  Spotthauser  und  Tag.) 

126  Andern  Leuten  muss  der  Esel  Haare  tragen. 

127  Anderswo  gibts  auch  Leuth.  —  itoor,  «u. 

„Sie  thun  nach  ihrem,  nicht  nach  deinem  Willen." 

128  Aud'r  Laita  Brüd  is  d'r  Kend'r  Säni'l.  —  Peter, 

I.  445. 

129  Andrer  Lttte  Küje  hend  allewil  e  grösser  Uter. 

—  SutermcuU i ,  135. 

130  Anner  Lü(de)  Göd  is  anner  Lü(de)  Sorge.  (Osifnes.) 

—  Ilueren,  12;  Frommann.  11.369,  32.  Etchirald,  131». 
Uatukalender,  1;  Lohrengel,  1.46. 

Die  Böhmen:  Anderswo  sucht  er,  wm  er  iu 
IM,    (Reinsberg  IV,  51.; 


131  Anncr  Lüde  Kol  is  ümmer  fetter.  —  Dtimtrt,  24»  b. 

Wm  andere  1/eute  haben,  icheint  immer  better  all 
dai,  was  man  lelbit  bcsitxt. 

132  Anner  Lud'  sind  ök  Lud',  se(de)  Kläs  Steffens, 

dö  lewte  (lebte)  he  noch.  (Otiftit*^ —  Fror»- 
mann,  //,  3»9  ,  31 ,  Bueren,  44;  lloefer,  10O4  ;  Kern  .  146; 
Fkhlrald ,  1823. 

133  Arm  leut,  arm  kiiehen.  —  I'ramk ,  l,  Lehmann. 

148.  109.  Pein.  II.  1».  Lehmann,  II.  29,  S.  Laiendorf 
II.  4,  Caol.96;  Körle.  3804. 

Sie  eieden  und  braten  nicht  viel,  um  ihren  Uunger 
iu  »Uli en. 

Sebsced.    Faltig  man  har  kalt  kiöke.    (Grubb,  205.; 
Uny.:  A'  sjtegenyuek  uegvnj  a'  uereneeeje.   (Oaal,  98.; 

134  Arm  Leut,  arm  leben.  —  Lehmann.  44  .  34. 

Die  Letten:  Arme  Leute  grünen  nicht  leicht.  (Reic- 
hen, II.  i»u.; 

135  Arm  leut,  arms  creutz.  —  Franck.l.  Mb;  ü.  eb 

u.  157»;  firutcr.  /.  5,  Pelri,  //.  19;  Henuch,  621,  59, 
Eisenhart.  315:  Pittor.,  III.  44  körte.  3803.  Chaos.  741; 
Grubb ,  204. 

Moll.:  Arme  lui,  arm  kruii.   (Burrtbomer,  II,  23.) 

tat.:  MoU  aalia  liUnt,  qul  thura  non  haben t.  (PkiUppi, 

I,  254;  Seybotd,  3X0.)  -  Non  deoet  anperbom  eiae 
hominem  tervum.  (Plautus.)    (Binder  I,  1160;  //,  2151 ; 

Philippt ,  11,33;  Seybold,  365;  Sutor  ,  439.) 

136  Arm  leut  gehören  binder  die  thür.  —  Franc*. 

II,  6b;  Euenng.  I,  104  u.  112.  Gruler.  I,  5;  Petn ,  II,  19; 
Lehmann,  44,  27;  Satter,  197. 

137  Arm  leut  haben  gut  leben.  —  Franck.l.  H7b. 

138  Arm  Leut  helffen  die  Last  auch  tragen.  —  Pein. 

II. ». 

139  Arm  leut  kent  niemand.  —  Franck.  II.  6b.  Petri, 

II.  1»;  Eaenolff,  11*;  Untier.  I.  5;  Goal.  99.  Sailer.  197. 
iiroroc«,  494;  kört«,  1803;  Braun,  •/,  2359. 
Lt..  At  nunc  barbariei  grandii  habere  nihil.  (Philipps, 
1,  41.) 

Schved.:  Faltig  man  haar  ftt  kianda.   (Grubb,  304.) 

140  Arm  leut  kochen  dünne  (mager)  suppen  (brey). 

Franck.  II,  157».  Cruler,  I.  5,  Henuch,  505  .  60;  Pein. 


II.  19;  Goal,  98;  Satler,  197. 
Boll.:  Arme  lnde  coken  dünnen  bri.    (Tum.  ,  3,  22.; 
Lot.:  Pauperii  Mt  gentia  teoui*  puli  farre  carentU.  (Fal- 
lersleben ,  75.; 

8cAw*d..  Fattig  man  kokar  tunn  wUUng.   (Grubt.  204.; 
Ong.:  üatover  boinak  vekony  a*  lere.   (Oaal,  98.; 

141  Arm  leut  machen  reich  heiligen.  —  Froadk,  /.  87»; 

Egi  not lj ,  346 *  .  Gruler,  I,  6;  Pttri.ll,  19;  Lehmann, 
683  ,  39;  Chaos .  743;  Eüeitin,  294.  Simrock.  4494: 
Körle ,  300t. 

Boll.:  Arme  lieden  maken  rijke  heiligen.  (Barrtbomee, 

iL  sj.; 

142  Arm  leut  müssen  immerzu  vnrecht  haben.  — 

Franck.  II.  6h.  Gruler .  I.  5.  Goal.  101 ;  Reinsberg  II,  120. 
/Vi..-  Lei  ralioni  dei  pauvrei  n'ont  point   de  poidi. 

(Oaal.  101.) 

Boll.:  Arme  lieden  meeten  altijd  onregt  hebben.  (Barre- 

bomet,  II,  23.; 
It.:  Le  ralioni  del  povero  non  peiano.  (Qaal,  101.; 


143  Arm  leut  müssen  essen,  was  sie  haben.  —  Franc«, 

//,  157»  ,  Gruler,  I.  5;  Sutor.  653. 
Engl..-  Foor  folka  are  glad  of  potlage.    (Röhn  11,  125.; 
Boll.:  Arme  lieden  xullen  niet  lekker  tijn.  (Barrebomee, 

Ii,  23.; 


144  Arm  leut  müssen  vil  anfallen ,  biss  sie 

neren.  —  Franck.  11.  157».  Gruler,  I.  ». 

145  Arm  leut  schlaffen  (wol)  für  wol  essen.  —  Froiw*. 

//,  92 b.  Lehmann.  II.  2».  10. 

146  Arm  leut  stand  von  neid  vnd  grossen  ausgaben 

gefreit  Franck  ,  //.  lMb;  l'ttn,  II.  19;  Sutor.  30. 

147  Ann  leut,  vil  vnglücks,  kein  freund.  —  Franc*. 

/.  117*.  Lehmann,  II.  2».  11. 

148  Arm  leuth  haben  eben  einen  namen,  wie  sie 

glück  haben.  —  Franck.  I.  117*. 

149  Arm  Lü  Kinner  stat  achter  de  Döre.  —  "V«er- 

:e%lung ,  4036. 

150  Arme  Leut  deuten  alles  zu  jbrer  Verachtung.  — 

Lehmann  .  43 .  17. 

151  Arme  Leut  essen,  wann  sie  es  haben,  Reiche, 

Wann  Sie  wollen.  —  Lehmann.  46,  63. 
„Drumb  wolt  Clauii  Narr  nicht  arm  ieyn." 

152  Arme  Leut  gebeu  Epffcl  vnd  Birnen,  die  Rei- 

chen ein  Uchseu.  —  Lehmann  .  336,  65. 
Boll.:  Arme  lud«  driven  arme  wiie. 

Lot.:  Pauper  pauperem  per  totum  luilinet  orbem.  (Fallers- 
Mm,  72.) 

153  Arme  Leut  (haben  keinen  Freund.  — 

42.  4. 

Die  Knglftnder  tagen  gar:  Arme  Leute  haben 

Seele.    (Reinstxry  II,  Vi».) 
Fr:.-  Lei  malbeurvux  n'ont  point  de  pareni.  (Kritstnatr, 

434".;  —  Pauvrei  gern  n'ont  guere  d'amii.  —  Pour 

pauvre  perioune  guere  ou  ne  aonne.   (Uasson,  28.; 
lt.:  La  poverta  non  ha  parenti  ne  amici.    (Hassan,  INJ 
Lot.:  Mendico  ne  parentei  quidem  amici.   (Rinder  1 ,  976; 

//,  1»37;  Seybold,  303;  Eratm.,  123.) 

154  Arme  Leut  haben  weit  heim.  —  Petri,  //.  19;  Leh- 

mann, 11,19,  9;  Mayir.  I.  43.  Körle,  3801;  Braun. 
1.  106. 

D.  i.  wie  l'etri  bemerkt,  sie  gehen  bald  weg ,  als  hat- 
ten lie  weit  hin  nach  Hauss.  —  Wohin  sie  auch  kommen, 
man  nothigt  »ie  nicht  tum  langern  Verweilen. 
Lai.:  Infortunati  proeul  amici.    (Chaos,  5t.; 

155  Arme  Leut  haben  wenig  frewd.  —  Gruter,  III.  6. 

156  Arme  Leut'  kochen  mit  Wasser.  (Obero*terretch). 

—  Bloss.  6. 

Die  Oimanen  lagen:  Dei  Hirten  Geschenk  Ut  Fich- 
tenhari.    (SchUchta ,  2u0.; 
Boll.:  Den  arme  aiet  men  met  halve  oogen,  den  rijke  met 
heele  oogen  aan.    (BarrrhomSr ,  II,  141.)  —  Den  armen 
wil  rader  noch  moeder  erbarmen.  (Barrebomte,  1,  20J 

157  Arme  Leut  können  nicht  viel  geben.  —  Pein,  U.  19. 

158  Arme  Leut  müssen  die  Thür  zuthun.  —  Lehmann, 

44.  27. 

159  Arme   Leut   müssen  jhr  Kraut  mit  Lungen 

Schmelzen.  —  Gruler,  ///,  6;  Lehmann.  11,  35  ,  59. 

160  Arme  Leut  seynd  kleinlaut.  —  LWtrnona,  47,  81. 

161  Arme  Leut  sind  bald  verführet  vnd  in  hämisch 

gebracht,  wenn  die  Redeltreiber  geschwinde 
sind.  —  Pein.  II.  19. 

162  Arme  Leut  sollen  nicht  reich  sein.  —  Lehmann, 

45 ,  15  .  Pein .  U .  19. 

163  Arme  Leut  verziehen  jhre  Kinder  mehr  denn 

die  reichen.  —  Pein.  11,  19. 

164  Arme  Leut  will  niemand  kennen.  —  l^kmann. 

43  .  25. 

165  Arme  Leut  wohnen  in  kleinen  Heusern.  —  Pein. 

n.  19. 

166  Arme  Leute,  arm  Glück. 

BShtn.:  Chudobnebo  chndobnt  ja  iteiü.    (Celakoesky,  173J 

167  Arme  Leute,  arme  Rede. 

BoU. :  Arme  Ueden,  arme  ainnen.  (Barrebomee,  II,  23.; 

168  Arme  Leute  bauen  kleine  Häuser . 

Scksved:  Fattig  man  bygger  «ml  nun».  -  Smi  foglar  imi 
naite.    (Grubb.  204.; 

169  Arme  Leute  behalten  ihre  Hühner,  reiche  ihre 

Töchter  nicht  lange.  —  Blum,  m. 

170  Arme  Leute  brauchen  kein  Geleit 

171  Arme  Leute  brauchen  keine  Magentropfen. 

172  Arme  Leute  bringen  einen  Gross  vom  Himmel 
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173  Arme  Leute,  die  kein  Geld  haben,  zahlen  die 

Hälfte,  sagte  der  Komödiant 

174  Arme  Leute  drückt  man  am  meisten. 

175  Arme  Leute  dürfen  sich  den  grossen  nicht  gleich- 

stellen. 

176  Arme  Leute  gehören  hinter  die  Thür. 

177  Arme  Leute  gewinnen  selten  einen  Process. 

JUuil. :  Yerdrukte  liedeu  verhexen  »lüjU  bei  prooet.  (Harrt- 

bomee,  11,  26.; 

178  Arme  Leute  haben  auch  einen  Kopf. 

179  Arme  Leute  haben  bald  abgespeist.  —  Mum,  cic. 

Simroek,  589. 

£•  kommen  nur  wenige  Gerichte  auf  ihren  Tisch; 
■ach  habon  nie  nicht  Zeit,  um  lange  tu  tafeln. 

IM»  Arme  Leute  haben  einen  Sinn  mehr  als  die 
reichen.  —  H'incfcler,  V,  48 ;  Ckao»,  77. 
Engl.:  Poor  men  have  no  «ouli.   (Bohn  II,  16,; 
Hall. :  Arme  Ueden  hebben  eenen  ein  meer  dan  andere. 

(Harrtbomee ,  I.  23.) 

181  Arme  Leute  haben  kurze  Arme.  —  winckUr.  WO,  20. 

182  Arme  Leute  haben  leichten  Muth,  denn  es 

stiehlt  niemand  ihr  Gut. 

Lat.:  Cantabit  vaeuua  coram  latrone  viator.  (Jutenal.) 

(Stubold,  66.; 

183  Arme  Leute  haben  nicht  viel  Freunde. 

HolL:  Arme  Ueden  xien  sonder  rrienden.  (Harrebomre, 
II,  23.;  —  Daer  dat  begrijp  nauwe  i» ,  daer  U  die  vrtent- 
•chap  dein. 

La!.;  Kit  ibi  parvus  amor  nbi  tarn  le viter  reprehendere. 

(FaUenUben ,  160.; 

184  Arme  Leute  haben  wenig  Vettern. 

Holl. :  Arme  Ueden  hebben 

(Harrebomee ,  II,  Ii.) 
üng. :  Sseg4ny  embernek  kov6«  partfogoja.    ( Gaal,  101.; 

185  Arme  Leute  kochen  ihren  Kohl  in  Wasser. 
Schteed..  Fattig  man  kokar  ain  kol  i  watn.    (Orvbb,  204.; 

1«6  Arme  Leute  kennt  niemand  und  reiche  kennen 
sich  selber  nicht.  —  Beri.  lfcm<iuid»ri/l.  AT/.  a«7. 

Holl.:  De  arme  Ueden  kent  niemand.  —  Do  arme  U*n  xljn 

ongeiien.    (Harrtbomie ,  II.  13.) 
tat.:  Mendico  ne  parentet  quidem  amlcl  tont.  (Philippi. 

1, 246J  —  Vici nu  diviti,  paaper  moleetus  e«t.  (Chaoi,  139.) 
Poln.:  Übogiego  i  »woi  nlernaj».    (Maston,  27 
Span.:    Sin  dinero  no  te  conoceran,  eon  dinero  no  te 

conocera«. 

187  Arme  Leute  können  nichts  draufgehen  lassen 

188  Arme  Leute  kriegen  die  Beulen,  wenn  die  rei- 

chen sich  keilen. 

It. :  De'  pecatti  de'  aignori  fanno  penitenia  i  poveri. 

(Bohn  u,  hj 

189  Arme  Leute  leben  von  dem,  was  sie  essen. 

FV».j  Lee  pauvre«  gens  vivent  de  ce  qu'ils  mangent.  (Ca- 

hitr,  72.; 

190  Arme  Tieute  —  leere  Schüsseln. 

191  Arme  Leute  machen  keine  (selten)  reiche  Beute. 

192  Arme  Leute  machen  reiche  Heilige,  singen  die 

Mönche.  —  ÄIo*lMif|»i<,arl,  10,  1  ;  Brown,  /.  2261. 

193  Arme  Leute  müssen  auch  leben. 

Schteed.:  Fattigt  folk  miste  och  lefwa.   (Orubb,  404.; 

194  Arme  Leute  müssen  hinter  der  Thür  stehen. 

HoU.  s  Arme  Ueden  moeten  achter  de  deur  ttaan.   ( Harrt 

bomee.  it,  23.) 

Lat.:  Curia  panperibui  clausa  est,    dat  census  honores. 

(Ovid.)    (S*,beld,  109J 

195  Arme  Leute  neidet  niemand. 

S--:»red. :  Fattig  man  löjder  mlnsU  afwund.   (Orubb ,  203.; 

196  Arme  Leute  rechnen  nach  Pfennigen. 

fori.   A  Rente  pobre  moeda  miuda.   f£oA*  U,  264.; 

197  Arme  Leute  reden  auch  wol  ein  gescheit  Wort 

Lat.  i  Est  qnandoque  olitor  valde  opportuna  lncut u».  (Oel- 
Hut.)    (Philippi,  I,  137;  Bindtr  I,  486;  //,  99«.; 

198  Arme  Leute  schieben  kleine  Karren. 

Bcfi'.  nT*  "ed*n  b*  "      *"ne  **  e°* 

199  Arme  Leute  schlafen  sicher. 

200  Arme  Leute  schlafen  vor  Hunger. 

Böhm. :  Cbudy  clorek  1  od  hladu  spava.   (Cclakottkv  1720 

201  Arme  Leute  sind  auch  in  ihrem  eigenen  Hause 

nicht  daheim.  —  Simmk.  512. 
In  Böhmen  sagt  man,  sie  seien  halbe  Zigeuner. 
Bilm. :  Cbudobny  clovik ,  hotovy  eikan.   (Cetakottky ,  Iii.) 
Xroat. :  Siromak  Üovek,  gotov~oigan.   (Celakotiky ,  173.; 

202  Arme  Leute  sind  auch  zuweilen  frölich.  —  Pein, 

II. 


203  Arme  Leute  sind  des  Himmels  Boten. 

•'  •         Kdjby  neb> lu  cbudobnycn,  ani  by  slunce  nehfalo 

(CtiMknikv,  172.; 

204  Arme  Leute  soll  man  nicht  verachten. 

L<tt.:  Utile  consiUum  dominus  ne  despice  serri.  (Catu.i 
(Philippi,  II,  «37.;  ' 

205  Arme  Leute  sollen  nicht  lecker  sein.  —  Twin.,  s«; 

Simroek,  499. 

Bei  IWmfefat  (SS):  Arm  lüde  en  «ollen  nicht  lecker 
wesen.  ( Quaeret  inops  regum  vel  Apici  prandla  non- 
quam.) 

206  Arme  Leute  sollen  nicht  mucksen. 

Lat.:  Misoros  convitia  non  decent.   (S*y>x>ld,  30».) 

207  Arme  Leute  speisen  nicht  an  grossen  Tafeln. 

Ar  III  6  lifidcn  -i'I  >  Ii  Op    i Q  i.  ::  ;  >  •  n .      ( /fofT0^>Ofr%r*tl  //,  2^.  ) 

208  Arme  Leute  spinnen  feine  Faden.  —  Sprichwörter- 

garten,  58. 

209  Arme  Leute  treiben  arme  Weise.  —  E6rte,  3800. 

210  Arme  Leute  verneben  das  Geld  in  einen  Wetz- 

stein. —  Pein,  II,  19;  Simroek,  11586. 

211  Arme  Leute  verwechseln  die  Schüsseln  nicht. 

212  Arme  Leute  werden  am  meisten  gedrückt. 

213  Arme  Leute  werden  keine  Rathsherren. 

Lat.:  Clausa  Ades  miseris  et  toto  solue  in  orbc  est.  (Lu- 
cm»».;  {Binder  II,  504.;  —  Curia  pauperibus  clausa  est, 
dat  census  honoree.  (Otid.)  (Binder  I,  L'78;  //,  674  ; 
Philippi,  I.  107;  Seybold ,  lü9.; 

214  Arme  Leute  zählen  ihre  Schäflein  wohl  (zweimal). 
Lat. :  Pauperis  est ,  numerare  pecus.   (Binder  II,  2505  ; 

Ftueliut ,  195;  Wiegand,  1012.; 

215  Arme  Leutel  haben  immer  das  Fieber  im  Beutel. 

216  Arme  Leuth  kochen  dünne  Grütze.  —  *uior.6*7; 

Tunn..  85  ;  Körte.  3865.  Simrof*.  586;  ßraim.  1,  2260. 
Lat.:   Quid  pectant  Uli,  qoibus  absunt   fronte  capilliV 

(Sutor,  627.; 

217  Arme  leuth  machen  reiche  heiligen.  —  Wilhelm 

von  Sachten  ,  1577 ;  Lehmann,  42,  1 .  Sulor ,  633. 
Holl.:  Onghevallighe  lüde  maken  rlke  heelighen.  (Prot. 

eotmn.;  Barrtbemtie ,  I,  297".; 

218  Arme  Leuth  sollen  nichts  haben,  sonst  wären 

sie  nicht  arm. 

Lat.:  Paupertatom  et  divltias  nedederis  mihi.  (Cha»s  ,  736.; 

219  Arme  Lude  werden  vake  gröt  —  Tun».,  27. 

(Filioli  terrae  crebro  virtute  resurgunt.  ) 
Lat.:  Kxire  magnus  ex  turgurio  vir  potest.   (PubL  Sur.) 
—  Potest  ex  casa  magnns  vir  exire.  (Bentea.) 

220  Armen  Leuten  muss  man  geben,  dass  sie  arm 

bleiben.  —  Mevner,  66. 
Frt. :  II  n'est  si  mox  donner  que  de  povre  gent,  (Lrroajt, 
It,  238J 

221  Armen  Leuten  schmeckt  ihr  Schwarzbrot 

aU  den  Reichen  ihr  Kuchen. 

Die  Russen:  Des  Armcu  &i  (Kohlsuppe) 
besser,  als  des  Beichen  Ucha  ( Fischsuppe). 

r.  125.; 

222  Armen  Leuten  traut  man  nicht  viel. 

It.:  In  poverta  e  sospett»  la  lealta.  (Pauagtia,  300,  IJ 

223  Armen  Leuten  verdirbt  wenig.  —  Pein.  Ii.  19. 

224  Armen  leuthen  sagt  man  die  warheyt,  den  rei- 

chen nymmer.  —  Franck,  /,  11$*, 

225  Armer  Leut  Freund  vnd  Gesell  wil  niemand 
gern  sein.  —  Pun,  II.  19 . :  Henuch .  1S46  .  42. 

226  Armer  Leut  gäat  sehen  bald  sawer.  —  Cruier, 

111,6.  Lehmann,  II,  36.  61. 

227  Armer  Leut  güter  ziehen  die  Füss  zu  sich.  — 

Lehmann ,  44  ,  39. 
Gehen  genau  xusammen. 

228  Armer  leut  hoffart  hat  bald  ein  end.  —  Franck. 

I,  67»  u.  127  b;  //,  157»;  Cruier.  /,  5.  Sutor.  «34. 
Lat.:  Cito  ignominia  fit  auperbi  glnria.   (Franck,  1.  67 *.; 

229  Armer  Leut  Hoffart  hat  bald  ein  End  vnd  spot- 

tet jhr  jederman.  —  Petri,  II,  20. 

230  Armer  I^eut  Hoffart  vnd  Kalbermist  verreucht 

gar  bald  in  kurtzer  Frist.  —  Mrt,  //,  20.  Sim- 
rock.  505;  Körle.  3$09b,  Braun,  I,  »258. 
Mhd.:  Mich  mttejet  armes)  menschen  hochrart,  wan  ii 
swist  niht  uls.   (Oolm.)   (Zingerle,  190.) 

231  Armer  leut  hoffart  wert  nit  lang.  —  Franck, 

1 ,  53  »  ;  E$ntlf.  323  b  ;  .Sciwliel ,  1126  »  .  Simroek ,  503. 

232  Armer  Leut  Korn  ist  dünn  gesäet.  —  Cruier, 

III,  «,  Lehmann.  II.  3«,  62. 
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233  Armer  leut  red  gilt  nicht.  —  Frmck,  /,  117°;  Leh- 

mann, II,  219,  15;  Simrork,  514.  Graf.  456.  50». 

Im  Mittelalter  konnten  sie  «ach  kein  Zeugnis*  ab- 
legen. »  in ii  sie  nicht  eo  viel  belassen,  all  die  Meineid»» 
bona  betrag.  <N.  Mann.) 

234  Armer  Leut  Sach  gilt  nicht«.  —  Lvhman».  R,  »9. 16- 

Karle.  3807. 

235  Armer  Leut'  Schwein  und  reicher  Leut'  Kinder 

Beind  bald  zeitig.  —  Birlingtr ,  561. 
23G  Armer  heut  witz  gilt  nicht«.  —  Lehmann,  44.  33; 
Stmrork,  »18. 

„Wae  graten  wirdt  ron  gringen  lenten,  wlrslt  yon 
kluglingen  verworffen."   (WaidU,  II,  37,  13$. ) 

ilhd.  Ach  annuot  das  dln  ie  df  erden  wart  erdabtl  du 
liint  mich  brahl  uml«  alle  mlne  «ritze,  das  ich  niht  tar 
gesitzen  da  die  riehen  Hute  sint.  (Vvtm.)  (Zingerle,  190.) 

HM.:  Arme  lui  wijsheid  gaat   meest  verloren.  (Hohn, 

n,  so«.; 

It.:  La  »cienza  de'  poveri  e  sprezzata.   (Vattaglia ,  33»,  5.; 

237  Armer  Leut  Zorn  vnnd  Hoffart  wehret  beydes 

nicht  lang.  —  Jfalnrsy.  183 b. 

238  Armer  Leute  Arm  reicht  (greift)  nicht  weit. 

239  Armer  Leute  Bier  versauert  nicht. 

240  Armer  Leute  Gebackenes  und  reicher  Leute 

Krankheit  riecht  man  weit.  (Schtn.j 

241  Armer  Leute  Gebratenes  riecht  weit  und  dauert 

nicht  lange. 

fcftSMri.;  Det  warar  intet  langie,  at  falligt  folk  haarntgoi. 
(Orubb,  404J 

242  Armer  Leute  Groschen  und  kleiner  Knaben 

Säbel  rosten  nicht. 

Kanari  di  poveri  e  anne  di  poltroni  si  veggono  spesio. 
(Bonn  17,  90.; 

243  Armer  Leute  Gründe  senken  die  Wagschale 

nicht. 

244  Armer  Leute  lloffart  dauert  nicht  lange.  — 

Mayer,  I,  43  u.  211. 
Schvttl.:  Arm  hogfärd,  skrafla  och  swälta.    (BVsieM.  8; 
tit  M .  787.;  —  Skrappa  och  iwilu  ar  rattig  hogmod. 
(Urning,  13C.J 

245  Armer  Leute  Hoffart  ist  des  Teufels  Schuhbürste. 

246  Armer  Leute  lloffart  ist  des  Teuffels  köstlichster 

Al'68 wisch.  —  Fitchart,  Gesch.,  in  Slotler,  Vitt.  248. 

247  Armer  Leute  Hoffart  ist  ein  Spott,  Reicher  De- 

muth  liebet  Gott.  —  UrU.  SS0»c. 

md  Oedenck  woi  der  wise  man  gioht.  Arme  vnd  hof- 
fart ist  gut  niht,  Kiche  md  ein  lugnere  die  werdent 
su  jungst  vnmere  alt  vnd  ein  nar  da  by  die  gebresten 
hastu  alle  dry.  (DgccIeHans  Leben .  herau «gegeben  von 
Ad.  Keller,  Quedlinburg  1841.; 

248  Armer  Leute  Hoffnung  währt  nicht  lange. 

249  Armer  Leute  Kinder  regieren  Land  vnd  Lcut. 

—  Pein,  //,  »o. 

250  Armer  Leute  Kinder  sind  keine  Katzen,  wenn 

sie  auch  rauhe  Köpfe  haben. 

251  Armer  Leute  Kinder  und  reicher  Leute  Rinder 


wachsen  leicht  gross. 
Ohne  gros««  Pflege  und 


252  Armer  Leute  Korn  steht  dünn. 

Dan. :  Fattig  mands  körn  voxer  alttd  tyndt.   (Hohn  I,  91.; 
Sc/nned.:  Fattig  mans  korn  waaer  aliud  tunnt.  (Orubb,  206  ; 
W-mtU,  31) 

253  Armer  Leute  Pfennige  sind  auch  Geld. 

„(Int  ist  auch  schlichter  Leute  Rath,  woan  er  nur 
rindet  gute  btatt." 

254  Armer  Leute  Pracht  währt  kaum  über  Nacht. 

255  Armer  Leute  Pracht  währt  kaum  über  Nacht; 

zween  Tage  Weissbrot,  darnach  Jammer  und 

Noth.  —  Blum,  634;  Nimror*.  502;  körte,  SSO*.  ÄraiM, 
/.  M6. 

Nur  wenige  Tage  in  der  Woche,  weil  sie  in  kuraer 
Zeit  unwetslich  IM h wenden ,  was  sie  in  sechs  Wo- 
chentagen sauer  verdient  haben  und  wovon  sie  eine 
ganze  Woche  ordentlich  bitten  leben  können. 
Sch«e,l.:  Fattig  mans  bogtord  waxar  intet  lang«.  (Grubb, 
20J.) 

856  Armer  Leute  Proccsse  sind  magere  Küche. 

257  Armer  Leute  Rede  geht  riel  in  einen  Sack.  — 

Minirock.  515.  Braun.  II,  107. 

258  Armer  Leute  Keichthum  sind  kleine  (viele) 

Kinder.  (R.  Kind  r.06.) 
Fr,.:  A  paurres  gens  enfans  tout  nches.es.  (Kriliinger. 
347».; 


259  Armer  Leut«  Suppen  haben  wenig  Augen.  — 

Parömtakon,  1262. 

So  ersaufen  auch  manche  Schriftsteller  ihr«  magern 
Ideen  noch  in  einein  besondern  Wasser  des  Vortrags. 

260  Armer  Leute  Tisch,  erste  SchüAsel  —  letzte 
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266 
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268 

269 

270 

271 

272 
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274 

275 

276 
277 
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Armer  Leute  Tugend  leuchtet  nicht  weit. 

Lat.:  Vlrtus  inops  contempta.    (Segbold,  637.; 

Armer  Leute  Vergeltsgott  ist  der  beste  Dietrich 

in  den  Himmel.  —  l'urömiakon.  leot. 
Armer  Leute  Weisheit  hat  keinen  Curs. 

Holl.:  Arme  lui's  wijsheid  gaat  meest  verloren.  (Harrt- 

bomie,  II,  30.) 

Armer  I^eute  Witz  ist  nicht«  nütz. 

Sckieed.:  Fattig  mans  rad  gtaller  Icke  myeket.  (Grubb  ,  203.J 

Armer  Leute  Zorn  macht  nicht  viel  verworr'n. 

Lul.:  Vana  est  eine  viribus  tra.   (Sutor,  619.) 

Armer  Leuth  bochen  thut  selten  gut.  — 

1211.  20. 

Lat. :  Collige  fragmeutum  quod  pauperis  est 
(Sutor.  <  x.\-j  —  Os  rude  pecorum  sit  egeno, 
noruut.    ( Fallersleben ,  73.; 

Armer  Leuth  Gäste  gehen  früe  zu  Hauss.  — 

ffenweh.  156»,  48.  Stmrock,  510.  «roan.  /,  2257. 

Armer  Lü  Kalwer  uu  riker  Lü  Kmner  werd 

gau  (schnell)  old.  ((HHenbnrg.)  —  WetmeUung.  4036. 

Die  erstem  worden  aus  Mangel  an  Futter  bald  ge- 
schlachtet oder  verkauft,  die  andern  zeitig  verheiratet. 
Armer  Lü  Panukoken  un  riker  Lü  Krankheit 
rükt  liko  wit. 


280 


(Oldenburg.)  —  l  umeück.  t.  233.  25  . 

Euhualä,  1218. 
Woan  aich  der  Arme  einmal  etwas  su  gute  thun  will, 
erregt  dies  ebenso  viel  Aufseben  im  Dorfe,  als 
ein  Keicuer  krank  wird. 

Armer  Lue  Panukök  un  rike  Lüe'  Süükdo  1  un 

Pin  &  Lumen  *  wit.  —  Sturenburg ,  266*. 

')  Krankheit,  Siccuthum.  Jj  Dampfen,  duften,  aus  - 
damten. 

Armer  Luie  Paukäoukcn  nn  ruiker  Loie  Krank- 
heuten riuket  gluik  wuit.  (Lippe.)  —  Wramticft, 

I,  269. 

Auch  alte  leute  lauffen  schnell,  wann  sie  forcht 

ausloset  vud  vngcfcll.  —  Sutor.  m. 
Auch  alte  Leute  verderben  «ich  den  Magen. 
Auch  alte  Leute  wundern  sich. 

Lat.:  Nemo  celerius  opprimitur,  quam  qui  nihil  tinset. 
(Chao,,  I0:i6.;  -  Si  timor  in  raente,  currit  ustus  ipse 

repente.    (Li-ci  comm.,  1I8J 

Auch  böse  Leute  helffen  dazu,  dass  man  ein 
Schiff  erhalten  thu. 

Dcclman»  nauis ,  releuatur  in  aequore  prauis.  (Loci 

comm. ,  i)i.) 

Auch  bösen  Leuten  muss  man  zuweilen  eine 
Maien  (s.  d.)  stucken. 

Auch  geringer  Leute  Rath  ist  nicht  zu  verach- 
ten. —  Gaul,  13' 1. 

Lot.:  Nun  contemnatur  quisquis  bene  consiliatur.  —  Not» 
sit  neglecta  servi  »ententia  recta.   (Waat,  1371.) 

Auch  kleine  Leute  werden  giftig. 

Auf  ander  Leut  ein  jeder  sieht  vnd 
merckt,  was  (wo's)  jhm  gebricht.  — 
13.»  .  17.  Lange  71;  Simrock.  30»;  Körle.  3794.  I.ohrenael. 
I,  56.  ßraun,  /.  2265. 

Die  Spanier:  Unsere  Yergehuugeu  selten  wir  in  Spie- 
geln an  ,  die  verkleinern,  die  Fehler  anderer  betrachten 
wir  im  Wasser,  wo  die  UegculUnde  grosser  erscheinen. 
(Heinsberg  VI,  55;  Braun,  I,  2253.; 

»*.:  Le  boeeu  na  von  paa  sa  boese,  mala  bien  oalle  de 
son  compagnon. 

//.-•  In  casa  Argo ,  di  fuori  talpa. 

Lat.:  Nou  videmus  rnanticae,  quod  in  tergo  est. 

Poln.:  Cudxe  sif  widsi  pod  laicm,  a  swego  sie  niewidzi 
pod  nosem.   (Hation,  326.; 

Span.:  El  corcobado  no  vee  su  cörcoba,  y  vee  la  de  au 
oompafion.   (ilasson  ,  326J 

Auf  anderer  Ixmto  Kirchweih  ist  gut  Gätrte  la- 
den. —  iVriaf.  /.  118:  Simruc«,  5693,  Aortc.  37«. 
Braun,  1,  2253;  Beinsberg  IV,  100. 

Engl.:  AU  men  are  free  of  other  men's  goods.  (Mat- 
*on,  44;  KCrtt,  3791J 

Fr::  Otoereux  du  bien  d'autrui.    (Uasion,  44 J 

It.:  Del  cuojo  d'altri  si  fanno  lo  corregie  largo.  (Mai- 

,  4*-; 


Toi      Kledy  t  eudzego  tedy :  nu  nu !  a  1 

nie,  nio!    (Uanon,  41.; 
Span.:  Del  pan  de  Uli  compftdre  grau  zatico  amiahijado 

(Mai ton  ,  44.; 
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281  Auf  anderer  Leute  Kosten  zehren  ist  die  beste 

Diät. 

282  Auf  anderer  Leute  Rücken  ist  leicht  tragen. 

283  Auf  manche  Leuth  regnet  und  haglet  es  nichts 

als  Unglück,  auf  andere  schneyet  es  lauter 
Silber  und  Gold.  —  Otao».  747. 
•284  Auf  schöner  Leute  Hals  wächst  kein  Korn. 

Holl. :  Op  schoone  Ueden  hals  wut  geen  koorri.  (Ilarre- 


bomee,  II,  iU.) 

285  Auff  ander  Leut  beutet  einkauften  vnd  Wein 

auffn  Kerbholtz  sauften,  hat  nie  lang  gelaufen. 

—  Petn,  II.  22. 

286  Auff  ander  LeQth  Ackern  stehet  die  Saat  im- 

mer am  dicksten.  —  Lange,  isn. 

287  Auff  grosser  Leut  Pracht  furtz  ich,  dass  es 

kracht  —  Fischart,  Gesch. 

„Wird  •■  dann  ichon  veracht,  hat  man  doch  nur 
«im  Fort,  gelacht.«   (Kloster,  VIII,  »50.; 

•.'88  Auff  hohe  Leut  sind  viel  Augen  gerichtt.  —  Petn, 
II,  so. 

289  Auff  tode  vnd  abwesende  Leut  nichts  Böses  red 

noch  arges  deut.  —  Mtuhesg,  394  b. 

290  Aus  ande'  Leut  Häut'n  is  guat  Ream  schneid'n. 

In  fuhr  uik. j  —  b  rommann ,  17,  34,  22. 

291  Aus  anderer  Leute   Beutel  (Säckel)  ist  gut 

spielen.  —  Körte ,  8782. 

292  Aus  anderer  Leute  Schaden  ist  gut  klug  werden. 

293  Aus  and'r  Lait's  Haita  is  gutt  Rima  schncida. 

—  Peter.  I,  447. 

294  Aus  grosser  Leute  Kindern  wird  selten  was 

Rechtes. 

295  Aus  vieler  (anderer)  Leute  Beutel  ist  gut  Geld 

zählen  (zehren).  —  Simroefc»  io«2. 

296  Auas  ander  leut  heut  ist  gut  breyt  riemen  schnei- 

den. —  Frantk,  I,  82  b;  Ebering,  I,  120;  Petri.  II.  27. 
Mayer,  II,  Ul ;  Üiritnj  :.  283:  Eiseiein,  421;  Kvrte,  3782; 
Simrock,  4482;  Heinsberg  IV,  96;  für  I  rankt  n;  Frommann, 
VI,  818,  169,  für  Schlesien:  Frommann.  III,  247,  204. 
„Ami  ander  Leuth  Haut  ein  jeder  leicht  grau  Kie- 
men schneid."   (Chaos,  450.;   Bin  Mann  aus  dem  Rie- 
sengebirge:  „Ich  ho  mich  swischa  do  grussa  Barge 
niedergesotit,  wu  eich  die  Fremde  vu  dam  grussa 
Hlbaioal  furchta,  wu  aber  blr  xer  da  Loita  eicher  sejn, 
die  an«  andern  Loita  garne  Hiema  schncida."  (Keller, 
151»  n.  171  °J 
Engl.:  To  cut  largo  tbongs  of  another  man't 
Frs. :  Faire  du  culr  d'aatrai  large  conrroie. 
BoU.i  Uit  anderer  lioden  Weesen  ii  het  goed 

den.   (UarrtbomU,  II,  260 
It.:  Fare  dell'  altrui  cuojo  larghe  corregie. 
Lat.:  Alienum  tergus  in  lata«  dissecaro  corrigiaa.  (Sey- 
botd,  18 .)  —  De  alieno  ludere  corio.    (Binder  t,  288; 
//.  697;  Krasm.,  48;  Eiselein,  290;  Faselius,  58;  Phi- 
lippi.  I,  111;  SeyboM,  114;  Wienand,  »39.)  —  De  alieno 
libaralia.    (Eisflein ,  290;  Erasm.,   537;   Fasslius,  58; 
PhUippi,  I.  III;  Witgand,  838.; 
Schteed. :  Skara  breda  remmar  af  andra  httd.    (Marin ,  24.; 

297  Auas  ander  Leute  Säckl  ist  gut  Almosen  geben. 

298  Auss  ander  Leuth  Eisen  ist  gut  schmieden  und 

auss  ander  Leuth  Geldt  gut  reich  werden.  — 

i  hilf  -  ,  310. 

299  Auss  ander  Leuth  Kuchel  man  loichtlich  fette 

Suppen  geben  kan.  —  Chaos,  ai. 

300  Auss  Jungen  Leuten  werden  alte  Weise  Leut. 

—  Lehmann  ,  409 »  7. 

Lest.:  AUorum  ex  localis  faclliores  sumptus  fiunt.  (Chaos, 
90t.) 

301  Bedrohte  Leute  leben  lang. 

EngL:  Threatened  folke  Ure  long.   (Sohn  II,  136.) 

Frs.:  Oeae  qa'on  menace,  rivent  Tongtemps.  ( Cahitr ,  1072.; 

Holl.:  Qedreigde  lieden  levon  het  langat.   ( Ilarreoomee, 

Ii,  24.; 

302  Bei  ehrlichen  Leuten  geht's  ehrlich  zu. 

303  Bei  frommen  leuten  lert  man  frotnmkeyt,  bei 

bösen  SChalckheyt.  —  Franck.  II,  99  * ;  Grulrr,  1,1; 

Ptiri,  II,  43;  llenisch,  1248  ,  20. 
Mhd.:  Man  wirt  bl  reinen  Muten  gaot,  bt  boeaen  lernt 

man  valachen  mnot.   (Hatten.)    ( Zingerit .  52.) 
Span.:  Juntate  4  loa  buenoa,  y  seraa  uno  de  elioe.  (Don 

Qmixote.) 

304  Bei  frommen  (guten)  leuten  verleurt  man  nicht«. 

—  Franck,  48».  Petri.  //,  43;  llenisch.  1253  ,  58;  Gru- 
ler,  III.  8.  Lehmann.  //,  49,  16;  Simroc* ,  2882. 

Fr».  -.  A  gena  da  bien  on  ne  perd  rlen.  (Ltroux,  II.  164.; 


( angenehm ).  — 


305  Bei 


auserigen  Leuten  iüt  nicht  gut  kaufen. 

Frs.:  Ii  nest  chere  <jue  de  gen>  chichee. 

306  Bei  lamtn  Leuten  lernt  man  hincken.  —  Eyering. 

I,  199. 

307  Bekande  lüde  sint  leiftallich 

Ttinn. ,  810. 

(Dilfgimus  notos,  ignotum  nuUm  amavit.) 

308  Beknppto  Leute  können  nicht  erben.  —  Graf, 

210,  195. 

Der  Eintritt  im  Kloiter  nacht  erbunfahig.  (S.  Kind 
219,  370  u.  807,  Kl. Mtor  1.)  Di  Hamburg:  Bekappedo 
ludo  mögen  nicht  erven.    (Anderson,  373  ,  2».) 

309  Bekimmerto  Loite  honn's  (haben  es)  ne  gutt. 

(ScMes.) 

Ks  sind  Leute  gemeint,  die  «ich  um  Dinge  boknra- 
Kier. '  '       '  8"*      ,  «n    um  angelegte 

310  Berojgeesc  (schmollende)  Leut  gehen  auf  die 

Seit'.    (Jud. -deutsch.  Warschau,) 
D.  b.  lie  euchen  »ich  zu  meiden. 

all  Besser,  die  armen  Leute  sitzen  vor  deiner  Thür 
als  du  vor  ihrer. 

312  Besser  gute  leut  im  feld,  denn  ein  Festung  in 

(ihnen)  bestelt.  —  Heniteh,  S31,  46.  /Vir».  II,  37. 

313  Besser  ist,  mit  ander  Leut  schaden  witzig  wer- 

den ,  dann  in  frembder  Küchen  lernen  kochen. 
—  Gnster,  III,  10. 

314  Besser  Leute,  die  viel  haben  vnd  schweigen 

still ,  denn  die  gross  rühmen  vnd  hetten  gern 
viel.  —  /Viri,  //,  38. 

315  Besser  vieler  Leut  Rath,  denn  eines  Mannes 

That.  —  Petn.  //,  40. 

316  Bey  alten  Leuten  lernen  die  Jungen  gute  Sit- 

ten. —  Petri ,  //,  41. 
Bei  waa  für  Leuten  einer  gewohnt  hat,  aleht  man  bald. 

317  Bey  ander  Leut  Fewer  kan  man  sich  auch  wer- 

metl.  —  Lehmann,  iGO,  39. 

318  Bey  armen  leuten  gibt«  kleine  beuten.  —  Mo- 

scherosch,  25. 

319  Bey  armen  Leuthen  ist  man  gemeinigklich  am 

frölichsten.  —  llenisch.  1240,  28;  Petri.  II,  41. 

320  Bey  frommen  Leuthen  ist  gut  wesen,  bey  den 

man  glücklich  kan  genesen.  —  Hönisch,  1493  ,  42. 

Petri .  II,  43. 

321  Bey  guten  Leuten  verleurt  man  nichts.  —  <;«- 

ler.  III,  8;  Lehmann.  II,  49.  16. 

3-'2  Bey  Leuthen  schöner  Leibsgestalt  findt  Keusch- 
heit sich  nicht  bald.  —  Chaos.  792. 

323  Bey  rechten  Leuthen  gehts  ein  recht.  —  Sutor,  239. 

324  Bey  undanckbaren  Leuthen  verdient  man  den 

Danck,  als  wie  der,  welcher  Erbsen  auf  die 
Stiegen,  Ameisen  in  das  Bett  oder  Bienen  in 
das  Bad  traget. 
Lat.:  Ingratum  ei dixeris,  omnia  ritia  dixeris.  (Chaos,  329.) 

325  Bey  verruchten  leuten  gehet  zugleich  auff  leib, 

ehr  vnd  gut.  —  Henitch,  813,  64;  Petri,  II,  44. 

326  Bey  vnnützen  Leuten  darff  man  nicht  für  böse 

Wort  sorgen.  —  Gnler,  III,  9.  Lehmann .  //.  50,  19. 

327  Bey  vollen  Leuten  lernt  man  sauffen.  —  Petri. 

II,  45. 

328  Bi  den  Lüen  is  de  Närunge ,  sacht  de  Schären- 

sliper,  un  schof  met  de  Kar  in  de  Kiärke 
(Kirche).  (Iserlohn.)  —  Firmmntch.  III.  185.  31. 
Woeste,  63  .  29;  lloefer.  908. 

329  Bi  di  Leut,  so  des  Gezeuk  (Geräth,  Werkzeug). 

(Meiningen.)  —  Frommann ,  II,  408,  23. 

In  Koburg  baiiat  et  mehr  hochdeutsch.-  Wie  der  Herr, 
»o  ea  Ueicherr  (Geschirr,  namentUch  Tom  Fuhrwerk). 
(Frommann,  II,  413,  93.; 

330  Bi  frümmeden  Lüden  is  gut  wanken ,  äwwer 

nit  gut  kranken.    (WaUrck.)  —  Cvrite.  324.  124. 

331  Bi  Gebreck  von  Lüde  wurd  mien  Söhn  noch 

WOl  Grosskanzler.    (Ostfnes.)  —  llamkaltmder .  III. 

Aehnüch  judiach -deutsch  :  Be-Mukem  (1=  an  einem 
Orte)  iche-ejn  (wo  kein)  lach  (Mensch)  ist  Haringanch 
Fisch.  (Tendtau,  227.)  Wenn  man  nichts  Besseres  hat, 
masa  man  mit  etwaa  Oeringerm  fttrlteb  nehmen.  Man 
mnas  Heringe  essen,  wenn  keine  bessern  Fische  da 
sind;  und  man  outi  oft  Jemand  ein  Amt  anvertrauen, 
n  wttrde,  wenn  man  tüchtigere  uud 


Digitized  by  Google 


63 


Leute 


Leute 


64 


332  Biedere  Leute  glauben  keiner  Hure. 

333  Bleibe  bei  den  Leuten.  —  Mn,  j/,47. 

334  Böse  Leut  seiud  allhier  in  der  Welt  daheim,  so 

gehet»  jhneu  wohl;  Fromme  sind  Gast,  denen 
gebeta  vbel.  —  Lehmann .  ais ,  19. 

335  Böse  leut  seind  vermenschte  teufi'el.  —  Franck, 

II,  164ü   /Vln.  //.  49;  Gruter ,  ///.  11.  tlenuch,  481.  «0, 
Lehmann,  //,  52  .  59. 

336  Böse  Leut  sind  besser  mit  gnad  vnd  wolthaten 

zu  bringen,  als  mit  harter  straff.  —  Lehmann, 

909.  27. 

337  BÖBe  Leut  thun  ofll  hocblöbliche  Thaten.  —  Leh- 

mann .  93 ,  25. 

Lot.:  Mali  malt»  Isudabilta  faeiunt.    (Lehmann,  9«,  25.; 

338  Böse  heute,  böse  Träume. 

Die  Bussen:  Des  Gottlosen  Traume  lind  gottlos. 

(AHmann  17.455.; 
La,.:  Degeneres  anlmos  timor  arguit.    (Sebald,  U6.) 

339  Böse  Leute  haben  schlechten  Xsamen. 

Ilull.:  Booae  lieden  voeren  kwade  namen.  (Harre>«>mie, 

340  Böse  Leute  schaden  sich  selbst  am  meisten. 
Schyrtd.:  Ondakan  giör  sig  sielff  warst.   (Grubb.  621.; 

341  Böse  Leute  und  neue  Pflüge  sind  nirgends  hei- 

ser als  in  der  Erde. 

342  Bösen  Leuten  Gutes  thun,  heisst  oft  guten  Leu- 

ten Böses  thun. 

343  Bösen  Leuten  soll  man  aus  dem  Wege  gehen. 

Lnt.   Viro  malo  ne  *iae  comes  fueris.   (Sybold,  637  ; 

344  Bösen  Leuten  soll  man  kern  Sammtkissen  unter- 

legen. 

tri  ••  A  renimeux  et  a  felon   dolt-on  fair*  «i  mal  non. 

—  Aus  geos  venimeux  et  :•  Ions  Ton  ne  doit  faire  que 
du  mal. 

345  Bösen  Leuten  wollen  helffen,  ist  verlohren  ar- 

beit. —  ftiri.  II,  49.  tftwMch.  464  ,  61. 

346  Böser  Leut  farth  wehret  nicht  lange,  denn  Gott 

i«t  nicht  beym  Fuhrwerck.  —  Petri,  //,so.  He. 

nmih,  1283,  60;  Söder,  53;  Simrack,  8911. 

347  Böser  Leut  Ruth  am  meisten  schad  dem,  der 

jhn  gegeben  hat.  —  Am,  Ii,  so. 

348  Böser  Leut  rath  ist  gemeinigklich  auff  eigen 

nutz  gericht.  —  Bmiuk,  tso,  i. 
343  Böser  Leut  Uneinigkeit  ist  der  Guten  Sicher- 
heit. —  swor  .36. 
/„..   Certandum  est,  nulli  veniant  eine  Maite  Triumph!. 

—  Et  nisi  certanti  nolla  corona  datur.   (Sutor,  Sti.j 

350  Böser  Leute  Freud'  währt  nur  kurze  Zeit. 
/.'.:  Le  notae  de'  furfanti  duran  poco.  (<i«at ,  50«).; 
Lal.:    Cito    improborum    laeu  in    permeteru  cadunt. 

lid'ired!'  Den  onda»  gladie  warar  intet  U»ge.  ( Grubb ,  14*.) 

351  Böser  Leuth  fluch  ist  eytel  Vatterunser  vnd  Se- 

gen vber  die  Frommen.  —  Mri.  B,  832;  lleniuh, 
nco.  14. 

352  Boss  Leut,  bö*s  Werk.  —  GrWcr.  I,  8.  Pein,  II,  49. 

/i<rii«cfc.461,  49.  Körte,  3015. 

353  Boss  Leut  lassen  sich  nicht  leichtlich  vberbösern. 


{■ein,  //.  49. 
„Denn  »i«  lind  aus 


im  Bösen  und  dienen  dem 


Bösen." 

354  Boss  Leut  setzen  Gottes  Gebott  aufm  orth  vnd 

jhrc  Seel  auff  die  Oberthür,  vnd  thun  die- 
weil,  was  sie  gelüstet.  —  Peiri,  //,  49. 

355  Brave  Leute  lobt  jeder  und  lässt  sie  betteln 

gehen.  —  Schulleitung .  104. 

356  Brave  Leute  sind  dünn  gesäet  und  sitzen  weit 

voneinander.  —  SaiUr,  203. 

357  Brave  Leute  sind  seltene  Leute. 

358  Chleini  Lüt\  Teufelsbüt'.    (.\argau.)  —  Schwei:. 

II,  144.  «. 

359  Chline  Lüt  hett  Gott  erschaffen  und  die  grosse 

Bcngel  wachae-n-im  Wald.  —  Germania,  I,  14«; 
für  Solothurn:  Schild,  64.  97;  Suterm«i*ler ,  140.  Wolf. 
IMttrhrifl,  ///.  100;  hochdeuiieh  bei  Simrnck .  5735. 
Wortspiel  mit  Bengel  =  Knüttel  und  grober  Menscb. 

360  D'  Leut'  mÜBa'n  was  z'  rede  haba,  d'  Hund 

was  z'  belle.  (Oberötterreich.^ 

361  D  leut  nemen  sich  zu  tod.  —  Franck,  I.  74». 

Cmter,  I,  20. 


362  D  leut  sindt  nit  guldin.  —  Franck,  l.  89b. 

363  D'  Lüt  lan  rede .  d'  Hund  lan  waulen ,  d'  Vögel  lan 

gappen  und  geng  grad  usi  de  rächt  Weggen. 
—  Sutermei*ter ,  147. 

364  D'  Lüt  thüend  doch  nie  scbüliger,  aa  um  die 

hälig  Zit  umme.  —  Steiger,  Sitten,  I,  10J. 

Die  meisten  Ausschweifungen  fallen  in  die  Zeit  dar 
kirchlichen  feste. 

365  Dälsche  Leute  haben  das  meiste  Glück. 

ifoil.:  Malle  menschen  hebben  het  geluk.  (h 

II,  fib.; 

366  Dankbaren  Leuten  Gutes  thun  macht  Freude. 

Soli.;  Dankbaren  lieden  is  het  goed  deugd  doen.  (Barre- 

bomee,  II,  23.) 

367  Dapffer  Leut  lassen  bich  nicht  leichtlich  auff 

den  Esel  bringen ;  aber  wenn  sie  einmal  drauff 
kommen,  so  sind  sie  nicht  leichtlich  wieder 
herunter  zu  bringen.  —  Petn,  Ii,  55,  Henuch, 

942,  28. 

„Ist  geredt  Ton  Krieg  anzufangen." 

368  Das  die  Leut  bo  kurz  leben,  das  macht,  daoa 

sie  so  wenig  frolieb  sein.  —  Lehmann,  110.  38. 

369  Das  sein  narhaftige  Leute,  wie  PfatY  Magnus, 

der  die  Eier  aas  und  pb  die  Brühe  um  Got- 
tes Willen.  —  Coler,  307*». 

370  Das  sind  die  besten  Leute,  durch  die  man  ge- 

winnt. —  /hirrsAtirdl .  239. 

371  Dat  sitt  habaüken  Lü,  dat  giet  Espeukinuer. 

(Graftchaft  Mark.)  —  Hortte,  70.  131. 

372  Dat  sünd  Lud'  von  Mitteln,  segt  de,  hebben  !n 

Nörs  van  twe  Hälften.  (S.  Vornehmea.)  —  Ha*, 
(er,  908. 

373  De  all'  Lie'  den  Snüten  (das  Maul)  stoppen  will, 

is  väl  Mehls  vandönt  (vonnöthen). 

1.1  Oldenburg.)  —  Firmenich,  III.  24.  4. 

374  De  allen  Lüen  dat  Pottkuäksel  beschnöpet, 

derft  sick  lichte  den  Mägen  un  werd  unsachte 
unwirsk  in  der  Platten.  —  Lyra .  n. 

375  De  domnuten  Lit  hebbe  de  besten  Kartoffeln 

(  Ernten).    (Hemel.)  —  Fruchbier  .  460. 

376  De  fine  Lüd  leggen  de  Eier  leglech  ( leicht)  en 

de  Nctelen.     (Slenn.)  —  FirmmicA  ,  /.  400,  38. 

377  De  Lud'  seggen  wol  von  välen  Drinken,  äweat 

nich  von  Välen  Döst.  (Mr eklenburg.)  —  Raabe .  a.t. 

378  De  riche  Lü1  halde  ger  Fröndschaft;  märr  me 

moaa  hon  usgen  (ihnen  aus  der)  Teiache  blive. 

(.\achrn.)  —  Firmenich ,  /.  492 .  46. 

379  De  't  uÜ  Lie'  recht  maken  will,  de  met  fro 

(früh)  upstüli.   (Oldenburg  J  —  Firmenich,  III,  84.  5. 

380  Den  Leuten  beliebt,  warum  man  aie  treibt  und 

trübt.  —  Fuchart,  Gesch. 
Lat.t  Nitiraur  in  vetitum. 

381  Den  Leuten  gibt  man  mit  Geben,  Gott  mit 

Nehmen  und  mit  Danken. 

382  Den  Leuten  guta  thun,  bringt  liebe  vnd  rühm. 

—  Lehmann  ,  909  .  26. 

383  Den  Leuten  ist  nichts  schädlicher,  denn  unnütze 

Boten.  —  Graf.  418,  138. 
Ei  ist  hier  xon  Oerichtsboten  die 


nachlassige  Ladungen  oder  ungenaue  Ausführung  an- 
derer gerichtlicher  Auftrage  den  Parteien  grossen  Nach- 
theil verursachen  konnten.  Wegen  der  Wichtigkeit 
seiner  Stellung  und  des  durch  seinen  Saumsal  mögli- 
chen Schadens  wurde  er  mit  einer  eigenthumlichen 
Strafe  bedroht ,  mit  des  Königs  Malter ,  die  grosse  Aehn- 
licbkeit  mit  einem  „kaiserlichen  Frühstück"  (s.  d. 
Nachtrttge)  hat.  Es  waren  dies  nämlich  zwelunddrelssig 
Schlage  mit  einer  grünen  Elchengertc,  die  zwei  Daum- 
ellen  lang  ist.  Im  schwäbischen  Lande  wurde  dea  Königs 
Malter  nur  zu  dreissig  8chla,gen  gereobuet.  (/7oiwr»*r, 
//,  16J 

384  Den  achlimmateu  Leuten  soll  man  die  beaten 

Zeugnisse  geben.  —  Ihttor. ,  IV,  41. 

385  Den  wenig  leut  kennen,  der  ist  am  besten  daran. 

—  llenxtch  ,  328  ,  38.  /Vlri  ,11.90. 

386  Der  alten  Leut  rath  sol  mau  nicht  verachten. 

—  Eaffrisy,  /,  429. 

387  Der  es  allen  Leuten  wird  recht  machen,  soll 

noch  geboren  werden.  —  Herberge ,  /,  296. 
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gar  wenig  sind,  bei  tau- 
ieben  find't 


388  Der  frommen  Leut'  t 

send  man  kaum  rieL. 

389  Der  gottlose  Leuth  mit  gewalt  will  fromm  ma 

chen,  der  gewinnt  nichts  dann  ein  Esel.  — 

lienuch,  1696,  13. 

390  Der  ist  am  schlechtesten  bey  den  Leuthen  daran, 

von  welchem  man  weder  Gutes  noch  Böses 
saget,  weder  schiltet  noch  lobet.  —  Chaot,  363. 

391  Der  jungen  Leute  sterben  viel,  die  alten  alle. 
£«ft.-  Of  roung  tuen  die  manjr;  of  old  man  eecape  not  any. 

(Bonn  II,  130.)  *  ' 

It.:  Di  (fiovanni  nc  maoiono  molti,  di  vecchi  nettuno 
ce  acampa. 

392  Der  Leute  Freund,  ihren  Sünden  feind.  — 

/Vlrt.  u.n. 

393  Der  Leute  Gesundheit  ist  der  Äerate  Krankheit. 

—  Altmunn  VI,  433. 

394  Der  Leute  Hochmuth,  stoltz  vnd  Zorn  ist  gemei- 

niglich grösser  denn  ihr  Macht.  —  Petri,  U,  99. 

395  Der  Leute  Kinder  sind  nicht  wie  deine  eigenen. 

(Surinam.) 
Von  der  Behandlung  der  Stiefkinder. 

396  Der  Leute  vnordentliches  (oder :  üebel-)Leben  ist 

der  Aertzte  Wohlleben.  —  Sutor.  90.  (haa*.  549. 

Lot.:    Intemperantia    ort     medicorum     nutrix  (Seu- 
fcoW,  341;  Sutor,  963.;  1  * 

397  Der  Leute  Zanksucht  und  Trug  ist  der  Advo- 

caten  Acker  und  Pflug.  —  Coter,  333°. 

398  Der  vil  von  Leuthen  redt,  bringt  Zeitung  dir 

in  JUauss ,  der  tregt  gewiss  von  dir  auch  Lei- 
tung wieder  auss.  —  Chaos,  15«. 

399  Deutsche  Leute  sein  beständige  Leute.  —  «tot. 

Schulbl.,  XIV,  3. 

400  Diar  Lidjs  Müüser  staape  skal,  skal  föl  slonten 

ha.     (Amrum.)  —  Uaupt ,  »7//.  353  .  31- 
Wer  der  Leute  Mauler  .topfen  will,  n 
p*n  heben. 

401  Dicke  Leute,  faule  Leute. 
Frt.:  Oroeee«  gene,  bonnei  gene.  (CaJkitr,  831.; 

402  Die  armen  Leute  sind  auch  in  ihrem 

Hause  nicht  daheim.  —  SaUtr.  198. 

403  Die  besten  Leuth  geben  den  besten  rhat  —  11,- 

nuch.  838  .  80.  Pein.  //,124. 

404  Die  faulen  Leut'   und   die  fetten  Schweine 

schwitzen  gern.  (Arnberg.) 

405  Die  geschickten  Leute  können  auch  närrisch 

thun,  sonst  mussten  die  Narren  ertauben. 

406  Die  gutmeinenden  Leut  haben  Land  vnd  Leut 

verderbt.  —  /vir».  //.  149. 

407  Die  kleinen  Leut'  lass  nnveracht,  denn  sie  haben 

oft  grosse  Macht.  —  Seubotd,  91. 

408  Die  kiinfftigen  Leut  lassen  sich  von  jhren  Vor- 

fahren nicht  meistern.  —  Lehmann .  449 , 19. 

409  Die  Leut'  begegnen  sich,  nicht  aber  die  Berge. 

—  Schmitt,  195,  180. 

410  Die  Leut  betriegen  ist  kein  vnthat,  sondern  ein 

geseh  windigkeit.  —  Lehmann.  93  ,  60. 

,,M  er  curia»  der  Q6U  hat  die  Leut  vorreiten  gelehrt : 
Nun  fraudia  eaee  deeipere,  eed  attuti*. " 

411  Die  Leut  fuhren  das  Hecht  in  der  Taschen.  — 

Gnur,  III,  81 ;  Lehmann.  II.  84, 161;  Petn.  II,  13«.  Sim- 
roch,  6230.  Sailer.  167. 

412  Die  Leut  geben  der  tugend  die  hendt  vnnd  nicht 

das  Hertz.  —  Lehmann,  334  ,  33.  Simrock,  10566. 

413  Die  Leut  geben  nichts  mit  lieb,  man  streiff 

jhnen  denn  die  Haut  über  die  Ohren,  dem  ge- 
ben sie  mehr  als  man  begehrt.  —  Lehmann.  310. 79. 

414  Die  Leut  geloben,  was  sie  sollen,  vnd  halten 

doch  nit ,  was  sie  wollen.  —  Petri .  II.  835. 

415  Die  Leut  halten  in  nöthen  nicht.  —  Pttri.  II.  13«. 

416  Die  Leut  können  Artzneyen,  von  gott  kompt 

das  gedeyen.  —  lienuch,  im,  53;  Petri.  ff,  136. 
SaücT,  J83. 

417  Die  Leut  können  nirgend  mit  dem  besten  zu. 

—  Petri,  II.  136. 

418  Die  Leut  lassens  jhnen  sawer  werden,  dass  sie 
die  Höll  verdienen  (oder:  zum  Teuffei  fahren ). 

S,  744,  8. 

•  Lkxikow.  ni. 


419  Die  Leut  leben,  als  wenn  vnser  Herr  Gott  nicht 

bey  uns  daheim  were.  —  Lehmann.  112,18. 

420  Die  Leut  lehret  mann  nicht  in  der  Kirch  er- 

kennen, do  mann  auff  den  Knien  ligt,  vnnd 
am  Paternoster  betet,  sondern  auffm  marckt, 
im  Handel,  im  Kauffen  vnd  verkauffen.  — 

Lehmann,  189,  19  u.  868  »  40,  Zinkgref.  III.  194. 
wJZSZX?  ^^'^«'"«ke»*.  dl«  ma.,  in  der  f Kirchen 
- f»»"00™  "W  •••>«  frommen  Mann, 
der  eonat  ein  Bub  In  der  Haut  tat. " 

421  Die  Leut  machen  offt  der  Penelope  Arbeit;  was 

einer  auff  einen  tag  zusammenflickt,  das  ver- 
t  rCi8t         ander  20  m°rgen-  —  Lehmann,  775.  17. 

422  Die  Leut  mögen  sagen,  was  sie  wollen,  sie  haben 
.„„  _.dennoch  nicht,  was  sie  wollen.  —  Petri.  11.  m. 

423  Die  Leut  nehmen  sich  zu  Tod.  —  Schott*,  im*. 

424  Die  Leut  nemen  den  Segen  Esau  vnd  lassen 

den  frommen  den  Segen  Jakob.  —  Lehmann, 

853,  63. 

425  Die  Leut  nicht  ohn  gebrechen  sind,  wie  man 

kein  Fisch  ohn  grnden  findt  —  Petri.  ff,  136. 

lienuch,  1395»  3«. 

426  Die  Leut  sagen  viel  vnd  lügen  auch  viel.  — 

Petri.  II,  136. 

BCkm.:  Lid*  »idy  norm  priefünji.   (Öelaiootku,  107 .) 
Fotn.:  Zawaxe  lodxie  nowin  przycirniaja,.  (Ciiakottky ,  107 .) 

427  Die  Leut  sagen:  Wiltu  mit  mir  leben,  so  mustu 

etwas  dazu  geben.  —  Lehmann,  147,  108. 

428  Die  Leut  sagten  wol,  dass  in  der  Elbe  kein 

Wasser  were.  —  Petri,  II,  136.  lienuch,  869  ,  28. 

429  Die  leut  sehenden  vnd  schmehen  thut  (oder 
leydt)  keyn  biderman.  —  Franck,  l,  67". 

Lot.:  Contumeliaia  ingenuus  nec  facero  nec  nat 

(Franck,  I,  67 »J 

430  Die  Leut  schleichen  der  Arbeit  gern 
weg.  —  Lehmann,  38.  18. 

431  Die  Leut  seind  wie  die  Schaff;  wenn  der  Metz- 
ger eines  nach  dem  andern  metzelt,  so  drin- 
gen die  andern  auch  herbei  vnd  nemen  nicht 
in  acht,  was  geschiht.  —  Lehmann,  sos,  7. 

432  Die  Leut  seinds  jetzo  gewohnet,  das«  sie  mit 

ander  Leut  Dreck  dass  Maul  schwancken  vnd 
die  Zehn  reiben.  —  Lehmann.  793.  13. 

433  Die  leut  seindt  böss  mit  gesehenden  äugen  zu 

blenden.  —  Franck.  II,  ISO";  Grvter.  Ul,  81;  Lehmann. 
415,44;  Lehmann,  II,  84,  168.  Sutor,  868. 

434  Die  Leut  seynd  Simons  von  Cyrene  geschlechts, 

niemand  trägt  gern  Gottes  Creutz,  man  zwing 
jhn  denn  dazu.  —  Lehmann ,  83 .  69. 

435  Die  Leut  spielen  mit  der  warheit  wie  die  Ju- 

den mit  dem  Herrn  Christo.  —  Lehmann,  864,  1». 

436  Die  Leut  sterben  noch  heutiges  tags  in  der 

wüste  auff  der  Reiss  zum  gelobten  Lande.  — 

Lehmann.  748,  29. 

437  Die  Leut  versetzen  wol  die  Kleider,  aber  nicht 

die  Zung.  —  Petri.  II,  302. 

438  Die  Leut  werden  offt  gar  viel  betrogen,  dass 

sie  einen'  vor  ansehnüch  vnd  gravitetisch  hal- 
ten, da  es  doch  nur  eine  Geschwulst  ist.  — 

Lehmann ,  89.  41. 

439  Die  Leute,  auf  denen  Gras  wächst,  sind  die 

besten. 

440  Die  Leute  begegnen  sich ,  nicht  aber  die  Berge. 

(Eitel.) 

Die  Engländer:  Freunde  können  sieh  treffen,  aber 
Berge  b.  «egnen  lieh  niomaW.  (Reintöero  II,  80.;  ( S. 
Berg  -J,  12  u.  a.) 

441  Die  Leute  essen  alles,  aber  sie  glauben  nicht 

alles. 

442  Die  Loute  essen,  was  sie  haben,  sagte  der  Bür- 

germeister, als  er  nach  der  Nahrung  (Ge- 
werbszweigen) der  Stadt  gefragt  wurde. 

443  Die  Leute  haben  in  ihren  Hausera  Friede  wie 


der  Kaiser.  (8. 

—  Graf.  496.  71. 
Miid.:  Dy  lüde  aollen  in  iren  huien  fride 

(Stnlenber9,  IV,  16.; 

5 


193  u.  338  und  Hauifri.de  2.) 
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444  Die  Leute  lachen  und  beissen,  so  böse  ist  kein 

Hund. 

Wenigstens  nicht  io  falsch;  wenn  tr  nicht  toll  ist, 
bellt  er,  ehe  er  beisst. 

445  Die  Leute  lassen  es  sich  saurer  werden ,  in  die 

Hölle  zu  kommen  als  in  den  Himmel. 

Frs.  t  On  »  plus  de  mal  a  »e  damner  qn'a  se  tauver. 
(Mohn  11,  41.) 

446  Die  Leute  machen  es  überall,  wie  sie  wollen. 

Vorausgesetzt,  daai  lie  können. 

447  Die  Leute  meinen,  der  Arme  sei  nicht  so  klug 

wie  der  Reich«,  denn  (sagen  sie)  wie  konnte 
er  arm  sein,  wenn  er  klug  wäre. 

448  Die  Leute  reden  so  lange  vun  etwas,  bis  es  ge- 

schieht. 

Mit  Co  ludxie  gadaja  to  wj-gadij,.   (Lompa,  DO.) 

449  Die  Leute  reden  viel,  wenn  der  Tag  lang  ist. 

450  Die  Leute  sagen  immer:  die  Zeiten  werden 

schlimmer;  die  Zeiten  bleiben  immer,  die 
Leute  werden  schlimmer.  —  .inrj.  Tinrhcnbuch. 

An  einem  Ballten  im  Hauagange  in  Kegesdorf  bei 

Zürich. 

451  Die  Leute  saugen  sich  nicht  alles  aus  den  Fingern. 

Böhm.:  ittdko  lobe  co  lide  z  prttu  vyssou.  —  Zrldka 
■übe  lide  co  a  prstu  vycucaji.    (Cetakotiku  ,  107  u.  3it.) 

Pol*..-  Kxadko  co  ludzio  t,  palca  eobie  wytse.  (Cela- 
koeiky,  353.J 

452  Die  Leute  schneiden  und  mähen  mit  Recht,  die 

den  Acker  säen.  (3.  Frucht  6  und  Garten  3.)  — 
Graf.  Ii,  61. 

llhd.:  Di  liule  euident  nndo  maent  von  rehtu  all  sie  den 
acker  laent.    {jUrimm,  Freidank,  3,  i.J 

453  Die  Leute  sehen  nicht  in  den  Magen,  aber  auf 

den  Kragen. 

Nicht  auf  <Us,  waiich  im,  wol  aberanf  dai,  «u  ich  anf 
dem  Leibe  habe.  Ein  rabbinischer  Spruch  drückt  den- 
lelben  Uedanken  eo  aui:  Nach  deinem  Vermögen  be- 
tteile deine  Kost,  mehr  verwende  auf  deiue  Kleidung 
und  das  meiste  auf  deine  Wohnnng.  (Jüd.  Votkibl., 
1866.  S.  156.;  Die  Menschen  nrtheilen  nämlich  vorherr- 
schend nach  dem  Scheine. 

454  Die  Leute  sehen  uns  mit  andern  Augen  an  als 

wir  selbst,  wenn  wir  auch  in  den  Spiegel 
gucken. 

Böhm.:  Jinak  »inyslejl  lldü  O  n4s,  nez  my  o  eobe.  (Cela- 

Poln.:  ftmjl  ludzie  o  nas  roznmieja,  nli  my  o  sobie. 
(Crtaiottky,  28*.; 

455  Die  Leute  sind  Gottes,  der  ist  das  Reich.  — 

Graf.  40,  104. 

..-  Die  lute  die  eint  gote«  ,  der  ist  das  riebe.  (End*- 


,  III.  6,  193.; 

46C  Die  Leute  sind  Gottes  und  der  Zins  des  Kai- 
sers. —  Graf.  40.  105. 
MM. .  Die  lud«  sint  gotes  vnnd  der  cinni  ist  des  keysers. 

(S*nhtm6ttp,  III.  6.) 

457  Die  Leute  sind  nicht  neu,  die  Syrup  speien  und 

Zähne  zeigen  wie  ein  Leu. 

458  Die  Leute,  so  ihr  Geld  bei  Tage  in  die  Gruben 

werfen  und  bei  Licht  wieder  suchen ,  sind  wol 
nicht  gescheit. 

Bedenklichkeit  in  Betreff  der  gunstigen  Anlage  von 
Kapital  Im  Bergbau. 

459  Die  Leute  streiten  oft,  ob  der  Himmel  blau 

oder  roth  und  verlieren  darüber  auf  der  Erde 

das  Brot 

Schved.:  Mingen  gapar  fuUe  efter  brüd  men  miste  byU 
i  graset.   (Tuning,  109.; 

460  Die  Leute  thun  und  sagen  viel. 

Holl.:  in%»t  is  niets ,  of  de  lieden  doen  het.  (Barrtbomit, 
■7,  23.J 

461  Die  Leute  treffen  nicht  immer  die  Wahrheit. 
lal.:  Interdum  vulgus  rectum  videt,  est  ubi  peccat.  (Phi- 
lipp!, 1,  J05.; 

462  Die  Leute  vor  uns  sind  auch  keine  Narren  ge- 

wesen. —  Schmitt.  197  ,  SOS. 

463  Die  Leute,  welche  gern  Brei  mögen,  sprechen 

viel  von  Grütze. 

464  Die  Leute  worden  bestellt  mit  Aemtern  und 

uicht  die  Aemter  mit  Leuten. 

465  Die  Leute  werden  (jetzt,  dort)  gepramt  (un- 

terdrückt). 

Ein  Pram  ist  ein  Fahrnacben,  der  mit  Erde,  Steinen, 
Sand  u.  s.  w.  beladen,  in  der  Kegel  sehr  lief  in»  Waa- 
ter gedruckt  wird. 


466  Die  Leute  werden  nicht  nach  der  Elle  gemes- 

sen und  nicht  nach  dem  Centner  gewogen. 

467  Die  Leuth  kommen  zusammen,  aber  Berg  und 

Thal  nit.  —  Sutor.  528. 

för^iH.T011*  homin'1'  ne1nel,nt  occurrcre  m  (Su 

468  Die  Leuth  leben  eines  Gotts,  aber  nicht  eines 

Kopffs.  —  Lehmann,  430  .  38,  SaiUr,  41;  Schottel.  384*. 

469  Die  Leuth  vertreiben  nit  die  Zeit,  sonder  die 

Zeit  vertreibt  die  Leuth.  —  Suttr,  Ml 

470  Die  Leuth,  wo  das  Gras  daraufwachset,  seynd 

die  besten.  —  Sutor.  491. 

471  Die  lütten  von  Uri  synnt  die  hindresten  cristen. 

—  I>.  F.tlerbjn.  IX b. 

Yff  dz  male  nam  der  gothen  künigreich  ein  ende, 
rnn  walliche  also  by  leben  belieben  derra  nit  vU  wa- 
ren!, die  zu  gut  vnu  teiltent  sich  in  frSde  lande  ein 
schar  hie  hinast,  die  ander  dort  hinaas ...  kamen  auch 
«dich  mechtig  Karr . . .  in  das  Und,  so  yts  genempt 
wirt  Vry  vnd  wurden  cristen...  Also  sind  die  ro- 
busten vnd  frommen  lut  harkomen  von  grossem  gp- 
schlreht  vnd  adel  vnd  kumpt  aueh  dz  Sprichwort  dahar 
das  man  spricht,  sy  synnt  die  hindresten  cristen  ge- 
wesen in  diesen  landen;  dz  auch  war  ist..." 

472  Die  rotha  Lüt  hend  cn  Tock  (Tücke)  mch  as 

ander  Lüt.  fXttneiAergJ  —  Tobtet.  J7;  Suiermet- 
Her ,  140. 

473  Die  rotha  Lüt  hend  süba  Hüt  (Häute),  sechsmal 

meh  as  ander  Lüt.  —  TMer,  87;  Suiermtkltr,  lss. 

474  Die  vor  Weise   Leut  gehalten  werden,  thun 

vberall  den  grosten  schaden.  —  Lehmann.  8*3,  rt. 

475  Diese  Leuth  finden  auf  alle  Märckt  vor  sich  ein 

Kram.  —  Cham  .  3i3. 

„  Kemblich  :  Funff-Fingerkraut. " 

476  Dum  Lidj  an  ferrodet  Apler  as  nant  ap  roä  tu 

stellen.   (JhrtfHmi.J  —  Lappaüwbi  Ffrmaatk,  III. 

7,  95. 

Mit  dummen  Leuten  und  verrotteten  Aepfeln  ist  nichts 
aufzustellen. 

477  Dreierlei  Leute  dürfen  überall  hin:  Soldaten, 

Gelehrte  und  Frauen. 
Aebnlich  indisch  t'uAur,  2217. 


478  Dreierlei  Leute  wachen  sich  selbst 

wer  ohne  Noth  Streit  anfängt,  wer  ohne 
Kinder  ist  und  sein  Gut  durch  Wucher  mehrt ; 
ein  Alter,  der  ein  junges  Mädchen  zur  Ehe 
nimmt. 

479  Dreierlei  Leute  sind,  die  lieber  nehmen  als 

gebeu:  Edelleute,  Kriegsleute,  Bettelleute.  — 

—    l^arönnakon ,  2043. 

480  Dreierlei  Leute  sind  vor  allen  unleidlich:  alte 

Buhler,  arme  Prahler  und  reiche  Knicker. 

Dan.:  Tre  slags  folk  uüdelige,  faltig  hoffertig,  rig  Ljgner 
og  gammel  boler.    (Prof.  dan. ,  554.; 

481  Dreierlei  Leute  sind  vor  andern  ehrenwerth : 

züchtige   Weiber,    fromme  Pfaffen,  tapfere 

Soldaten.  —  Satler.  318.  Furiein,  421. 

482  Dreierlei  Leute  werden  nie  fertig:  Wegebesserer, 

Strassenkehrer  und  Heckenbescbneider. 

483  Dreierlei  Leuten  gehe  aus  dem  Wege:  den  Wei- 

bern, wenn  sie  karten,  den  Jägern,  wenn  sie 
schiessen,  und  den  Pfaffen,  wenn  sie  beten. 

In  Irland  tagt  man :  Thn  siebenerlei  Leuten  kein  Leid, 
wenn  sie  in  Zorn  sind :  einem  Barden ,  einem  Kriegsbe- 
fehlshaber, einem  Weibe,  einem  Gefangenen,  einem 


gleiche 


nem  Gebiet. 

484  DreiBtcn  Leuten  vnd  schelcken  gibt 

Stück.  —  Petri.  II.  154. 

485  Dreyerlei  Leuten  muss  man  jhren  (freien)  Spruch 

lassen:  Herren,  Kindern  vnd  Narren.  —  l'ctn. 
II,  154,  Satter,  96. 

486  Dumme  Leute  finden  überall  Dinge  zum  Ver- 

wundern. 

Fn.:  Ii'admiratlon  est   une  Alle  de  l'ignoranee.  (Re- 
cueit.  4.; 

487  Dumme  Leute  haben  dumme  Träume. 

Fri.:  A  sot  nomine  sot  tonge.    (Ltroux,  I,  165.; 

488  Dumme  Leute  stossen  sich  oft  eine  Beule. 

Boll.:  Dwaee  hebben  veel  onghelucs.   (Tunn.,  10,  Ii.) 
Lal.:  Dicitur  a  multis,  Sora  est  contraria  stultis.  (Fal- 
lersleben, 283.; 
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439  Durch  schwache  Leut  wird  Gottes  Macht  be- 
rümbt.  —  Pitri,  /,  as. 

490  Ehrbare  Leute  reden  keine  schandbaren  Worte. 

Lat.:  Ohiooenitas  ingenuo«  non  decet.   (Stybold,  398.; 

491  Ehrliche  leut  handeln  mit  einander  ohn  falsch 

vnd  geferde.  —  fttfi,  II,  ito. 

492  Ehrliche  leut  reden  gern  ehrlich  auch  von  bösen 

Sachen.  —  Petn,  //.  ieo. 
■493  Ehrliche  leut  Schemen  sich  jhres  geringen  her- 
kommens  nicht  —  Petri.  11.  iso.  ttenuch,  804,  »9. 

494  Ehrliche  Leute,  aber  schlechte  Musikanten.  — 

Stmrock ,  1834. 

495  Ehrliche  Leute  brauchen  nicht  viel  Worte. 

//  ,;.:  EerUJke  lieden  hebben  met  twee  woorden  gedaan. 

(Ilarrebomee,  II,  'it.) 

496  Ehrliche  Leute  gehen  keine  krummen  Wege. 

Fri.  :  (Jen»  de  bien  tont  tuujoure  gracirux.  (U-rvux,  II,  2K) 

497  Ehrliche  Leute  halten  auf  Ehre. 

Fr:. :  Qen«  de  bleni  portent  touijoura  oft  ilt  tont.  (Leroux, 
II,  226.; 

498  Ehrliche  Leute  machen  das  Wasser  nicht  trübe. 

499  Ehrlichen  Leuten  ist  gut  ein  kirb  kauften,  sie 

gedenckens  lang.  —  Le  hmann ,  u» ,  11. 

500  Ehrlicher  Leute  Tisch  soll  der  meiden,  der  an- 

dern will  ihr  Ehr'  abschneiden.  —  Chaos.  110. 

501  Eigene  Kinder  und  anderer  Leute  Kinder  sind 

zweierlei  Kinder. 

Die  engli.chen  Neger:  Der  Leute  Kinder  «ind  nicht 
deine  e>genen.  (Honsberg  VII,  XI.) 

502  Eigene  Leute  sind  für  nichts  geachtet.  —  Graf, 

42,  14«. 

Eigene  Leute  sind  nur  Schatten  von  Leuten.  Der  Ei- 
genmann ist  ,rechtaunfahig,  er  kann  nicht  beeiUen; 
er  dient  um  keinen  andern  Lohn  aU  um  «ein  Leben; 
wm  er  erwirbt  oder  erzeugt ,  gebort  dem  Herrn ,  er  lat 
bloi  Gegenstand  de«  Sachenrechte  und  hat  kein  än- 
deret Oesetz  ala  den  Willen  dee  Herrn.  In  Bremen : 
Eybene  Lude  «yndt  vor  niebte  geach teilt.  (Htrcken- 
•ntyrr,  311.J 

503  Einfältige  Leute  sind  auch  Leute.  —  Oec.  r»r. .  90. 

504  Einfeltige  leut  müssen  mit  frembden  äugen 

sehen.  —  BMn*,  844.  25;  Arfrl,  u.  im. 

505  Einmal  in  der  Leute  Mund,  kommt  man  übel 

heraus.    (S.  Maul.)  —  Simrotk,  6370;  Aorl* .  3837  ; 

Btmm,  I,  237t. 

506  Em  sekt  de  Ligde  wol  af  de  Klider,  awer  ned 

än  de  Mögen.  {Siebenbürg.-täch*.)  —  Schutte?,  659. 

507  Empfindliche  (zornige)  Leute  haben  alle  eher 

neue  Sorge  als  frische  Semmeln. 

En'jl.:  Angry  (hairy)  men  eeldom  want  woe.  (Bohn  II.  57.; 
Lat.:  Furor  iraquo  metum  pracclpltant.   (Virgil.)  (Phi- 
lipp*.  I.  186.-  Schonheim,  F.  22.) 
Span..-  Ollaquemuchoyerve,  eabor  pierde.  (Böhm  I,  23*.) 

508  Entlaufene  Leute  können  wieder  fechten. 

Hi.lt. :   Ontloopen   lieden    vechten    weir.  (llarre'xnnet, 

u,  25.; 

509  Ernsthafftige  Leut  betrügen  auch  wol.  —  Pein, 

II,  211;  llannh.  928.  68. 

510  Erst  oll  Lud,  denn  Snappsnut.  —  Ditrimstm,  58. 

Zur  Bezeichnung  der  Bangordnnng. 

511  Es  fressen  sich  mehr  Leut  zu  todt,  den  hun- 

gers  sterben.  —  Prtn,  I/.2«. 

512  Es  gehen  viel  armer  leut  redt  in  ein  sack.  — 

/Vfri.  B,  24«;  Gruter.  I.  30;  Henitch.  1435,  70;  Braun. 
/,  2262;  A'ürfr,  3808. 

513  Es  gehen  zuweilen  seltzam  Leut  zur  Kirchen. 

— —   /V/ri  f  H  t  2<4t. 

514  Es  geht  über  die  armen  Leute,  wenn  die  Her- 

ren Geld  haben  wollen. 

515  Es  gibt  allerhand  Leute,  nur  keine  runden, 

sonst  thut  man  mit  ihnen  kegeln.  (Auriinym.; 

516  Es  gibt  allerlei  Leute  in  der  Welt,  sogar  Spiel- 

leute. 

Fr:.:  Il-y-a  gen»  et  gen«.    (Kritiinger,  347 ^.) 

517  Es  gibt  der  Leut  gar  viel,  die  vnterm  Lob  des 

Schweigens  einen  grossen  Esel  decken.  — 

Lehmann  ,  714.  51. 

518  Es  gibt  Leute,  die  söffen  das  ganze  Meer,  wenn 

.las  Aber  nicht  war'. 


519  Es  gibt  Leute,  die  weder  Fleisch  noch  Fisch 

sind ;  sie  hauchen  das  Kalte  und  das  Warme, 
sie  schonen  die  Ziege  und  den  Kohl. 

520  Es  gibt  Leute  wie  der  Ächsennagel  am  Wagen. 

Leute  In  bescheidenen  Stellungen,  aber  obgleich  un- 
scheinbar and  wenig  bemerkt  und  geachtet ,  den  Staat« 
■o  unentbehrlich  wie  der  kleine  Nagel,  der  da«  Bad  in 
der  Achse  festhält. 

521  Es  gibt  nur  zweierlei  Leute  in  der  Welt:  solche 

mit  und  solche  ohne  Geld. 

Spat.:  Do«  linage«  «olo«  bay  en  el  mundo,  que  «on  el  tener 
y  el  no  tener.   (CtreanUt ,  Itun  Huixote.) 

522  Es  ist  am  besten,  vber  ander  Leut  schaden  klug 

und  weiss  werden.  —  Hentieh ,  329 ,  l. 

523  Es  ist  gut,  aus  ander  Leut  Heuten  lernen  Rie- 

men schneiden.  —  Lehmann ,  459 .  77. 

524  Es  ist  gut,  auss  ander  Leut  Seckol  spielen.  — 

Lehmann,  II,  142.  100. 

525  Es  ist  gut,  vnglückhafftigcr  Leuth  müessig  gehn. 

—  Egeuollf.  339 h.  /Vfri  ,  II,  2C4  ;  IlcnUch.  1435.  4. 

526  Es  ist  nicht  allen  Leuten  gut  predigen. 

527  Es  ist  nichts  gemeiner,  als  dass  man  die  Leut 

bereden  will,  Bley  sei  Silber  vnd  Messing 

Gold.  —  Lehmann,  787.9. 

528  Es  können  nicht  alle  Leut  einen  Stein  schindeu. 

—  Pein,  II.  284. 

Da«  können  nur  die  Orundgescheiten. 

529  Es  8eynd  kein  Leut,  die  schlechter  leben,  als 

die,  so  iu  den  Büchern  kleben. 

Lat.:  Amente*flunt»tudio«iacite»tudci>te»,  nemotltinianua, 
qui  studet  e«*e  bona«.    (Vhaot ,  830.; 

530  Es  seynd  wenig  Leut,  die  in  Buhlschafften  ein 

gut  Gesicht  haben.  —  Lehmann,  104,  s. 

531  Es  sihet  in  allen  Stäten  dünne  von  gelehrten 

Leuten.  —  Schottel,  1118*. 

532  Es  sind  arme  Leut,  die  nicht  ehe  dürffen  essen, 

biss  die  Herren  wollen.  —  Pttri.  II,  29»;  llentsch, 
653.  s. 

533  Es  sind  kluge  Leut,  die  nicht  viel  reden.  — 

/Vfn,  //,  293. 

534  Es  sind  mehr  Leute,  die  so  heissen. 

535  Es  sind  nicht  alle  Leute  Menschen. 

536  Es  sind  nicht  alles  ehrliche  Leute,  die  in  die 

Kirche  kommen. 
Hüll.:  Het  zijn  al  gecne  ccrlifko  lieden,  die  in  de  kerk 
komen.    (Uarr<t,»m,f,  Il.tl.) 

537  Es  sind  nicht  die  weisesten  Leute,  die  am  mei- 

sten reden. 

538  Es  sind  nicht  wenige  Leute ,  die  den  Rauch  für 

Gebratenes  nehmen. 

539  Es  sind  schlimme  Leute,  die  schelten,  eh'  sie 

wissen,  was  sie  gelten. 

540  Es  sind  versoffeue  .Leute,  welche  die  Kanne 

mit  Sonnenaufgang  aufheben  und  sio  nicht 
eher  als  mit  Sonnenuntergang  niedersetzen. 

541  Es  sind  unglückliche  Leute,  die  Nacht  machen. 

ehe  es  Abend  wird.  —  Wmekttr,  IV,  Si. 

542  Es  soll  keiner  mit  ander  leut  Bchaden  reich 

werden.  —  Gruter,  I,  38. 

543  Es  wären  viel  ehrliehe  Leute  gewesen,  wenn  sie 

nicht  im  Ueberfluss  ersoffen  wären. 

544  Es  wehret  mit  vnglückseligen  Leuthen  die  lange 

nicht.  —  HeniMch,  1637.  »2. 

545  Es  werden  auch  offt  arme  Loot  gross.  —  H<- 

nuch ,  1756  ,  20;  /Vfri ,  //,  303. 

546  Es  wissen  nicht  ulle  Leut,  waa  ein  gut  Kraut 

kostet  zu  kochen.  —  /Vfri ,  // ,  507. 

547  Es  wöllen's  also  han  die  Leut1,  sagt  jener  Pfaff, 

und  that  Bescheid.  —  Horfrr.sM. 

548  Et  äs  gat,  wun  ein  de  Legden  än  d'  Uge  sä 

kän.    (Siet>enbür.j.-*äclu.J  —  Schmier.  6*0. 

549  Et  giet  allerlei  Lü  in  der  Welt:  auch  Spiellü 

utl  Mu8ekanten.  —  Woeste,  7i,  28;  für  llannote r : 

Schornbach.  II,  16S. 

550  Eygennützige  Leut  im  Rath  machen  alles  vn- 

glück  in  der  Statt.  -  Lthmann.  600.  »8. 

6* 
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561  Falsche  Leut  geben  gute  Wort  auss  einem  fal- 
schen Hertzen.  —  Petri ,  u ,  aoe j  /;-•.,.<•  u ,  993 ,  64. 
552  Falsche  leut  können  kalt  vnd  warm  auss  einem 
munde  blasen.  —  Uenuch,  404,  34;  Petri,  II,  308. 
Lat.:  Viri  dupllees  anfeilt.  (Benitch,  404,  36.; 
563  Falsche  Leuth  thun  wie  falsche  Leuth  pflegen.  — 

llenüch,  »93.  69.  Petri,  II,  Ml. 

554  Falschen  Leuten  gehört  falsches  Geld. 

555  Falscher  Leute  Rath  fährt  auf  schlimmen  Pfad. 

UM.  t  Swas  raete  eis  valtcber  bringet,  die  kument  Qi 
«wachem  gründe.    (Fraurntub.)   (fingerte,  117.) 

556  Faul  leut  haben  (oder  macheu)  gern  vil  feier- 

tag.  —  Franc*.  //.  118  b ;  Egenolff,  139 »;  GnUer.  I,  40; 

III,  37.  fc>enny(  /,  613;  Petn,  II,  309;  Uenuch,  10S0,  80. 

Lehmann,  II,  174.  4;  Gaal,  426. 
Boll.:  Luije  lul  vinden  baaat  speel  i  heilige-,  vier-,  leest-) 

dagen.   (Barrebomi* .  //,  9».; 
Lat.:  Detidi  temper  feriac.   (Binder  I,  304; 

II»  nec  in  mlnln.il  ponat  diapendia  damntt ,  //,  744 J  — 

nullo  vel  breve  tempui  emi.   (Chaos,  705».;   i«rt  potwt 

557  Faul  leut  haben  lang  tage.  —  Franc* ,  //,  160B; 

Egcnolff,  »18 b;  Gnter,  1.  40;  Petri,  U.  809;  Sutor.  384; 

Uenuch.  1010.  99;  Gaal,  417;  Simrock.  9987. 
Bei  Lehmann  (194,  14)  mit  dem  Zutats:  „Bt  will 

jhnen  jrnmer  su  spat  nacht  werden." 
Lat.:  Longa  die«  ignavo  bomlni,  dox  longa  videtur  et 

longi  mensea,  longior  annus  abit.    (Gaal,  427.; 
Scktced.:    Lat  man  ar  dagen  lang.    (Grubb,    448;   ;i . 

tili,  48.; 

Un9.:  A '  reet  berea  gyakran  neti  »'  napot.   .fWaui.  437.; 

558  Faul   leut  lassen  sich  gern  halten.  —  Franck, 

II,  II*. 

Ki  bedarf  grosser  Anstrengung  nlobt,  sie  von  einer 
Arbeit  aurtlckxuxiehen.  Franck  lagt  noch  folgende 
verwandte  bei:  Faul  pferd  bebt  ein  klein  Und.  Ks 
mag  leiebt  aein ,  daa  etnn  faulen  bebt.  Faul  bund  legt 
man  an  einn  etrobalm.  Faul  bund  eeindt  gut  su  halten. 

559  Faul  Leut  machen  die  Woch  nur  siben  Feyer- 

tag.  —  Gruter ,  III,  37;  Lehmann.  II,  174,  4. 

660  Faul  Leuth  haben  bald  Feyertag  gefunden.  — 

Uenuch ,  1090  ,  64. 

561  Faule  leut  feiern  viel. 

Lat.:  Ignavis  temper  feriac  lunt.   (Egenolf ,  133*;  Binder 
II,  1363;  Froberg,  371;  Schonheim,  1 ,  f.; 

562  Faule  Leut',  listige  Leut'. 

Hott.:  Iittiie  menschen  «oeken  U.t.    (Barrebomit ,  II,  81 h.) 

563  Faule  Leut  thun  grosser  arbeyt  nicht  wehe.  — 

Grultrr,  ///,  37,  Lehmann.  //.  174,  6. 

564  Faule  Leute  boren  nicht  gern  dicke  Bretter.  — 

Gnittr.  III,  37;  Lehmann,  //,  174.  3. 

565  Faule  Leute,  faule  Anschläge.  —  Simroc* .  3188 ; 

Körle,  3816. 

566  Faule  Leute  haben  die  meiste  Arbeit. 

Engl.:  Idle  folka  have  the  most  labour.   (Buhn  U,  106, 
Gaal,  1269.; 

567  Faule  Leute  haben  grosse  Mühe. 

Enal..  Idle  people  take  the  moet  paina.   (Bonn  II,  106.; 

—  Wbo  ie  more  butjr  than  thej  that  have  leaat  to  do. 

(Goal.  1169.; 

568  Faule  Leute  haben  viel  Entschuldigungen. 

Engt.:  Idle  folkt  laok  no  exoueet.    (Bahn  II,  706.; 

569  Faule  Leute  hören  am  liebsten  das  Feierabend- 

geläut.   (Etfcl.)  —  Schmitz ,  101 .  248. 

570  Faule  Leute  kommen  leicht  in  Schweis«. 

571  Faule  Leute  kriegen  keine  Leute! 

572  Faule  Leute  sind  gute  Propheten. 

Boll. :  I.uijc  linden  sijn  balvo  profeten.  (HarrebonUe,  II,  14.; 

573  Faule  Leute  sind  lebendig  todt. 

Bchteed.:  Latar  man  ar  lefwandes  dod.    (Grubb,  449.; 

574  Faule  Leute  werden  nicht  reich. 

Frz.:  Gene  pareaaeux  jamaia  riebea.  (Ltroux,  II,  216.; 

575  Faule  Leuth  haben  allzeit  faule  tag. 
Lat.:  Otia  perpetuo  delitioaa  care.  (CMos.  710.; 

576  Faulen  Leuten  gehet  die  arbeit  von  der  Hand. 

—  Pein,  II,  309.  Uenuch,  1010,  68. 

577  Faulen  Leuten  sind  die  Werck  Glieder  verbrent 

im  ersten  Bade.  —  /Vtri,  II,  309. 

578  Faulen  Leuten  wird  es  immer  zu  spät  Nacht. 

579  Fauler  Leute  Schweiss  bricht  bald  aus. 

580  Feige  Leut'  kommen  mit  tapfern  nicht  in  Streit. 

iM£.  Den  frumen^haxxenMe  die  tagen.    (LanteM.)  - 

gVqn*med«ü  "trtte  oX^tVtta]}«'  ' "(Berbori.) ^(Zit 
gtrle,  M.) 


581  Feürte  Leut,  faule  Leut.  —  Petri,  U,  Mi. 

582  Fleissige  Leute  finden  immer  etwas  zu  thun. 

583  Frei  leut  stecken  in  keiner  bubenheut.  —  Frondk. 

ff,  193».  Uenuch,  442  ,  29.  Gruter ,  I.  41.  Petri.  //,  313. 
Simrock,  1643.  Frost.  114;  Graf,  32.  41. 

Im  Mittelalter  verband  man  mit  dem  Begriff  der  Frei 
hei  t  alle  edeln  Eigenschaften  ;  der  freie  Mann  war  auch 
ein  edler  (weiter,  ttarker ,  gerechter )  Mann ;  den  unfreien 
dachte  man  eich  alt  Schalk,  weil  unfreie  Zustande  de« 
Menseben  tätlich  herunterbringen. 

684  Freie  Leute  schlagen  der  Mutter  nach.  —  Graf. 

48,  910,  Grium,  Kechlsall.,  368. 

585  Freie  Leute  und  treue  Freunde  strafen  ins  An- 

gesicht —  SatUir,  163;  Aimror*.  1644. 

586  Freier  Leute  Brot  schmeckt  besser  als  der 

Knechte  Kuchen.  (Böhm.) 

587  Frembde  leutte  thun  offt  mehr  denn  die  blut- 

freunde. —  Aancola  l.  140;  Simrock,  2691. 

588  Fremde  Leute,  fremde  Wege. 

Boll.:  Vreemde  Uen  gaan  rreemde  gangen.  (Barrebomee, 

Ii.  9ü.; 

589  Fremde  Leuth  im  Rath  machen  Unruh  in  Land 

und  Stadt.  —  Chaos,  138. 

590  Fremde  Lü(de)  er  Brod  föt't  (füttert,  nährt) 

göd.    (Oitfriet.j  —  Eichvald.  im.  Frornmaiw.  V. 
427,  467.  Schütte.  III,  48. 
Gute  Tage  in  fremder  Herren  Dionsto  nähren  gut. 

591  Fremden  Leuten  soll  man  nicht  zu  viel  trauen- 

It. :  Giuoco  di  man! ,  giuooo  di  rillani. 

592  Fremder  Leute  Kühe  haben  immer  grössere 

Euter. 

Lat. :  FertiUor  seges  estalieno  Semper  inagro  Ticinumqne 
pecus  grandius  über  habet.  (Oeid.)  (Binder  I,  443, 
//,  112I.; 

593  Froge  1  Lü'  gevve  klafe  Kenger  J.    (Aachen.)  — 

Firmenich,  I,  491,  71. 
•J  Fragende.  ')  Schwauonde  Kinder. 

594  Fröhliche  Leute  gähnen  nicht. 

Dan.:  Sielden  gaber  glad  mand,  thi  en  gabende  er  enten 
ltcd  eller  ulretig.   (Prov.  dan.,  211.; 

595  Fromm  leut  lobet  jederman  vnd  lesst  sie  doch 

betteln  gan.  —  Franc«,  /,  40 \-  Pein,  II,  317.  Leh- 
mann. 1344.  43;  Latendorf  II,  13;  LWtmann.  II.  173,  39. 
5imrodk,  2814.  Sailer,  104. 

Die  Letten:  Kedlichkeit  ist  eine  Bettlerin,  die  an 
einer  Krücke  geht,  Schelmerei  eine  Fürstin,  die  eine 
Krone  tragt.   (Rrinsbrrg  II,  H2.J 
Lat..  Probitaslandaturetalget.   (/ueenal.)   (Chaos.  1049.; 

596  Fromm  leut  Bitzen  weit  von  einander.  —  Fram*. 

II,  168*;  Petri,  II,  317,  Gruter,  I,  4t;  Snlor,  679.  Leh- 
mann, 1244,  40;  Gaal.  33;  .Simrock ,  3A30;  Körte.  3813. 
Ausgenommen  die  Conventikelfrommen. 

597  Fromme  Leut  dörffen  keines  Gesetzes.  —  Petri. 

II,  313. 

598  Fromme  Leut  heben  sich  nur  am  Himmel,  drum 

haben  sie  kein  glück  anffm  boden.  —  Lehmann. 

118,  10. 

599  Fromme  leut  können  wol  zu  hoff  dienen,  aber 

schwerlich  fromb  bleiben.  —  Uenuch,  698  .  66; 

/Viri .  //,  317. 

600  Fromme  Leut  müssen  anfechtnng  haben.  — 

Petri .  II,  317. 

601  Fromme  Leut  seynd  arme  Schaf.  —  Lehmann. 

223,  92. 

„Ein  berümter  vom  Adel,  alt  er  tum  Erttbitchoff 
erwehlet,  ward  er  erinnert,  er  tolt  ein  frommen  geist- 
lichen wandet  fahren;  der  antwort:  ich  will  mich  mei- 
nem forstlichen  Stand  gemess  verhalten:  fromme  Leut 
aejrnd  arm  Schaf." 

602  Fromme  leut  thund  wie  fromme  leut  (pflegen). 

—  Franck,  II,  48*;  Tappxus.  60 b.  Pein,  II.  317;  Leh- 
mann, II,  173  ,  87. 
Lat.:  Frugi  hominot  omnta  recte  faciont.   (Tappius,  60».; 

603  Fromme  Leut  werden  mit  geben  reich,  denn 

sie  gebens  Gott  auff  Wucher;  Geitzige  wer- 
den mit  sparen  Bettler.  —  Lehmann .  937 ,  79. 

604  Fromme  leut  zürnen  nit  lang.  —  Franck.  I.  66b. 

Lehmann.  II,  173,  38.  .Simrock.  2830. 

605  Fromme  Leute,  arme  Lute. 
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606  Fromme  Leute  haben  allzeit  mehr  Kreuz  ah) 

andere. 

Lat. :  Aerumnac  bonlt  Tirit  duplicantur.  (Seybold,  14.;  — 
Pia«  aloei  quam  melU«  habet  fere  rita  bonornm. 
(Jutenal.)   (Seybold,  446.) 

607  Fromme  Leute  haben  auch  Galle. 

Sckwtd.:  Fromt  folk  haar  och  ain  galla.   (Orubb,  9X9.) 

603  Fromme  Leute  lassen  sich  leicht  regieren. 

Lot.:  Facile  aat  Imperium  In  bonoa.   (Pkitippi,  I,  14».) 

609  Fromme  Leute  leben  gern  in  Ruh'. 

(eAwi  :  Fromt  folklefwor  gl  Arn»  t  roo.    (Orubb ,  4(9.) 

610  Fromme  Leute  lieben  den  Tag,  böse  die  Nacht. 

Jtati  Qana  de  bien  ayment  le  joux  at  lea  mechant«  la 

nuict.   (Ltroux ,  II,  226.; 

611  Fromme  Leute  müssen  täglich  Lehrgeld  geben. 

—  Simrock.  »823.  Saüer,  346:  Heinsberg.  11,  132. 
Lat.:  Booua  vir  semper  Uro.   (Zinkgrtf ,  I,  250.; 
Sc*««  i..     Fromt  folk  miste    altijd  gl  o    l&repenning  ar. 

(Orubb,  218.; 

61*2  Fromme  Leute  sind  dänn  gesäet.  —  Goal,  543. 
Simrock.  2811;  Kort*.  Sein  .  Brom,  I.  2255. 

Die  Letten:  Unkraut  findet  eich  allenthaibeSW  Die 
Engländer :  Schatze  einen  Uuteo,  gute  Memohea  aind 
■eilen.  In  VeneUen:  Die  braven  Menschen  aind  wie 
die  wetasen  Fliesen.  —  Die  Mentchcn  lind  wie  die  Me- 
lonen, unter  hundert  tat  erat  eine  gut.  —  Unter  lausen- 
den Einer,  unter  hundert  Keiner.  (Reintberg  II,  \4.) 
Tri.:  Lei  gena  de  bien  aont  dair-aemüi  dans  le  monde. 

(Krittinger,  I46h.) 
Lai  :  Karl  quippe  boni :  vi  x  au  n t  numero  totidem ,  qaot 
Thebarum  portae  dlvite«  vel  ostia  Nlli.  (Jueenal.)  (Bin- 
der I,  1534;  II,  2920;  PUlippi,  II,  150;  Froberg ,  546; 
Seybold,  4SI  u.  646.)  —  Vir  bonua  eat  animal  rarum 
paucaaque  per  nrbea  et  per  rura  loco«  habet:  ost 
rariaaima  rirtu».  (Mantiut.)  (Pkitippi,  II,  252;  Binder 
II,  1454.; 

ScMieed.    Fromt  folk  kr  tunt  aidt.   (Orubb,  219.; 

613  Fromme  Leute  sind  dünn  geaäet,  wenn  sie  schon 

in  den  Klöstern  nebeneinander  wohnen.  — 

Klottertpiegel ,  11,4. 

614  Fromme  Leute  sind  nicht  Nachbarn. 

Lot.:  Karl  nantea  in  gurgite  raeto.  (Eitelein.) 

615  Frommo  Leute  zürnen  nicht  lange. 

616  Fromme  Leuth  fragen  mehr  nach  Worten,  deuu 

Narren  nach  schlagen.  —  Petri.  II,  317;  Uenuck, 
118».  so. 

617  Fromme  Leuth  glauben  leichtlich.  —  Uenuck, 

m&,  46. 

Lat.:  Credalitea  in  optlmi  oujuaque  meutern  facilo.  (8ty- 

öold.  9i.) 

618  Fromme  Leuth  haben  ein  heiteres  Angesicht. — 

Sutor,  461. 

Lat.:  Viri  boni  erecti»  »uspiciunt  oonli«.    (StyMJ,  636.) 

•19  Fromme  Leuth  haben  kein  Ohren.  —  Ckaot,  920. 
C20  Fromme  I^euth  müessen  gedoppelt  C'reutz  vnnd 

elend  tragen.  —  Uenuck,  1353,  43. 

621  Fromme  Leuth  seindt  allenthalben  fast  wenige. 

—  Uenuclt,  1244.  «4. 

622  Fromme  Leuth  sind  leichtlich  zu  betriegeu.  — 

Umuck ,  1243,  1. 

623  Fromme  Leuth  thun,  was  frommen  Leutheu  zu- 

steht. —  Uenuck,  1245.  45. 

624  Fromme  Leuth  weinen  leichtlich.  —  Uenuck, 

1244.  6. 

Lai.:  Boni  facilo  extUlant  lachrymas.    .;  //        .'  ,  1254,  1J 

625  Fromme  Luie  sind  griddig  (gierig).    (Lim-)  — 

tirmenuh.  1,  167. 

626  Frommen  Leuten  beschert  Gott  vber  Nacht.  — 

Petri.  II,  317. 

627  Frommen  Leuthcn  kompt  alles  zu  gutem.  —  Ue- 

nuck, 1243  ,  43, 
Lat.:  Omni«  bonoa  decent.   (Henitck,  1233,  46.) 

628  Frommen  Leuthen  steht  alles  wol  an.  —  Uenuck, 

1253,  46. 

629  Frommen  und  gelehrten  Leuthen  zu  lieb  soll 

mau  ein  paar  Solen  verlauffen.  —  Sutor.  in. 

630  Frommer  Leut  Gunst  erweckt  böser  Leute  vn- 

gunst.  —  Lekmann.  1781.  9;  Petri.  II,  318. 
6dl  Frommer  Lüe  Brot  fettet  göd.   (Oldenburg.)  — 

tUAdtchmidt .  112. 
Fremder  Leute  Brot  nährt  gut.  < 


632  Ful  Lüt  hend  all  Firtig.  —  ToMer,  22;  Sutermei- 

tter,  31. 

Faule  Leute  haben  allzeit,  immerdar  Feiertag. 

633  Füll  (faule)  Lü'  sönd  geschwend  meu  (müde). 

(Aachen.)  —  Firme  nick  ,  1,  492,  72. 

634  Fuol  Likt  hu  gäre  Feiertach.  (Siebenbüra.-tdckt.) 

—  Schlüter ,  434. 

635  Für  bösen  leuten  ist  niemand  gefreit.  —  Uenuck. 

461 ,  57. 

Lat.:  A  Titioala  nemo  Immun!«  e«t.   (Henitck,  461,  58 .) 

636  Furchtsame  Leut  haben  kein  glück.  —  Lekmann, 

229,  66. 

637  Fürwitzige  Leuth  begeren  immer  etwas  newes. 

—  Lehmann,  552  ,  46. 

638  Gähzornig  leut  seind  trew  leut.  —  Franck,  tt,  179  b. 

Lehmann.  II.  223  ,  4,  Petri,  11.  334. 

639  Gau  (rasche,  schnelle)  Lü(de)  löpt  sick  döt, 

loije  (faule)  Lü(de)  dragt  sick  dot.  —  From- 
mann.  V.  128  ,  45;  Uueren.  502;  Etckvald  ,  1221 ;  Cold- 
tchmtdt,  152. 

640  Gebrechliche  Leute  leben  am  längsten. 

"0?y  £*,  '«"o'«  (Uarrebomre, 

II,  93.) 

641  Gehertzte  Leut  machen  den  Anfang.  —  Uenuck. 

1245,  30. 

Lat. :  Scindere  glaciem.   (Ebering,  II,  63%.) 

642  Gelarter  Leute  WaarJ  nicht  viel  einträgt  haar- 

—  Eueiein,  223. 

643  Gelehrt  leut  kommen  allenthalb  aus  (überall 

durch).  —  Franck.  II,  7°;  Grvter.  III,  42;  Lek  mann, 
II,  235,  27;  Petri.  11,  332;  Uenuck.  1459,  19. 

Holt.:  Geleerte  liedan  raken  OTerai  uit.    (Harrebomie,  II,  4.) 

Lat.:  Artem  quaerte  aUt  terra.   (Seybold,  31.) 

644  Gelehrte  Leut  loben  die  Tugend  vnd  thun  die 

Laster.  —  Lehmann .  298  ,  83. 

645  Gelehrte  Leute  schreiben  schlecht. 

Hott.:   Oeleexde  Ueden  alin  aleebte  ichrijvor«.  (Harrt- 

bomie,  II,  34.) 

646  Gelehrte  Leute  sind  nicht  voll  Neid. 

Lat..  Muaarum  apertae  jaauae.  (Binder  II,  1958;  Sey- 
botd.  31  u.  323.; 

647  Gelehrte  Leute  und  Bienen  müssen  wohl  in  Acht 

genommen  werden.  —  Putor.,  X.  17 .  Simrock,  3339. 

648  Gelehrte  Leuth  Wissens,  dapffere  Leuth  thuns. 

—  Lehmann.  384.  11.  Simrock,  3344. 

649  Gelehrten  Leuten  ist  gut  predigen.  —  Lehmann, 

224.  84;  Uenuck .  1459,  18;  Eüelein ,  223. 
Lat.:  Uooere  porro  facUlu«  ei ,  qui  didioit.  ( Eitelein ,  223.; 

650  Gelehrter  Leut  wahren  gelten  nit  vberall.  — 

Lekmann,  421 .  67. 

651  Gelehrter  Leute  Kinder  gerathen  selten  wohl. 

Böhm.:  Zvlistnloh  lidl  den'  uoadary.  —  VaAonfch  pred- 
kfiT  potomek  caeto  bjv4  holomek.   (Celaioetiy ,  405.; 

Poln.:  Prsodköw  aaenjeb  potomek  cxeito  Lywa  wyrodek. 
(Ctlakovtky ,  404.; 

Span. :  Da  padre  «anto  hijo  diablo.   (Öelakoetiy ,  440.; 

602  Gelerde  lüde  worden  vornömt '  in  allen  landen 

')  Niederländisch  vernaemt  =  berühmt. 
Lat.:  Arte  «ua  doctl  nomen  memorabile  quaeruat.  (Tun- 
nicu».  1030.; 

Gä3  Gelert  leut  seind  auch  etwa  grosB  narren.  — 

Franc*.  //,  163*.  Petri,  II.  322.  .Simroct.  3340. 

654  Gelerte  Leut  gucken  überall  oben  auss.  —  Lek- 

mann, 144  ,  34. 
Frt. :  Gena  roverend»  tont  toutjouri  par  derant  (Leroux, 

tt,  22«.; 

Lat.:  Boni  facile*  «unt  deeepru.   (Btnitch,  1235  ,  3.; 

655  Gemeine  Leut  haben  viel  Richter  ;  ein  Fürst  ha 

nur  einen,  nemlich  vnsern  Herrn  Gott.  — 
Pem.  II.  333. 

656  Gemeiner  leut  leitern  sind  zu  kurtz,  der  Für- 

sten rahtschläg  vnd  geschafft  zu  erforschen- 

—  Lekmann.  674,  180. 

657  Geringe  Leute  reden  auch  zuzeiten  etwas  Gutes. 

658  Geringer  Leute  Zorn  ist  nicht  werth  ein  nafer- 

korn.  —  Simrock,  12138. 

659  Geschäftige  Leute  sind  der  trägen  Uofdiener. 

Holt.:  Do  Uuretl  lieden  rtjn  om  de  onbexotte  tc  regt  to 
helpen.    ( Harret '«!<•> ,  //,  23.; 
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75  Leute 
C60  Gescheide  Leuth  haben  allzeit  vil  zu  thun. 

Lat.:  Fatuo  danrur  «emper  imperia,  non 
(Chaot  ,  436.; 

661  Gescheide  Leuth  haben  ihr  Zungen  im  Hcrtzen, 

die  Thoren  da«  Hertz  auf  der  Zunge.  — 

Chaos  ,  918. 

662  Gescheide  Leuth  haben  keine  Ohren.  —  Chaot,  919. 

663  Gescheide  Leuth  widerlegen  vil  mit  Stillschwei- 

gen. —  Chaot,  919. 

664  Gescheite  Leute  haben  die  Augen  im  Kopfe, 

die  Narren  in  den  Füssen.  —  Wmckler,  XI.  so. 

665  Gescheite  Leute  können  auch  eine  Thorheit  be- 

geben. 

Lat.:  Quandoque  bonus  dormiUt  Homerui.   (Stybold ,  474  J 

666  Gescheite  Leute  müssen  keine  Narren  sein.  — 

Stand .  7322. 

667  Gesclieite  Leute  narriren  gem.  —  EtaW»,  41. 
Lat.:    Stultltiam  sünulare   loco    prudentia   lumm»  oit. 

(Vato.)    (Eiteten,  421.; 

668  Gescheite  Leute  sterben  und   die  ISarren  be- 

graben sie. 

In  Aegypten  «agt  man:  Die  Leute  gingen  weg,  die 
Paviane  blieben  da.  (Burekhardt ,  291.; 

6ü9  Geseheiter  Leute  Anschläge  sind  auch  nicht 
stets  von  Eichenholz. 
Dan.:  ViUc  folkei  anslag  er  ei  altid  af  ege-trac.  (Prot, 
dan. ,  34.J 

670  Geschickte  Leute  kommen  überall  fort. 

Holt.:  Handige  hedan  raken  ruort.   (Hamborn«,  II,  24.; 

671  Geschid  Lüt  narriered  au.  —  Sutermeuier.  m. 

672  Gib  den  Leuten,  wa*  jhnen  gefallt,  so  kompstu 

vberall  durch  die  weit.  —  Lehmann,  m,  so. 

673  Gläubige  Leute  sind  seltene  Bräute.  —  hörte.  3*13. 

674  Glaubige  Leuth  können  auch  mit  einem  fehl 

vbcreilet  werden.  —  Uenltck,  1040.  18. 
Lat.:   Kidele»  quoque  aliquo  autieipari  po»«unt.  (Ilenitch, 
lt»4lt,  19J 

675  Glückliche  Leute  machen  überall  Beute. 

Holt  ■  Gelukkige  Heden  doorboreu  alle  planken  en  kheven 
alle  kwatten.   (Uarrtbomie,  II,  24.j 

676  Gottloser  Leute  Freud'  währt  eine  kurze  Zeit. 
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—  <;,jui.  500. 

Cng.:  Igen  rövld  a»  Utentelonek  örome.   (öaal,  50U.J 

677  Gräute  Lnie  maket  gräute  Schrie,  owwer  keine 

lange  Wege.  (SnuerlanA.j 

678  Grauwe  olde  lüde  sal  men  eren. 
La;.:  Aeeurgea  cani»,  grandaevos  »empor  honora.  (Zw»- 

niciut,  12uj-J 

679  Grobe  Leut  sagen  immer,  sie  wollens  anders 

machen,  sagen  aber  nit,  dass  sie  es  wollen 
hesser  machen.  —  /vin.//.J4T. 

t;80  Groben  Leuten  muss  mau  etwas  zugute  halten. 
Aber  nicht  aUc». 

«81  Groben  Leuten  und  tollen  Hunden  soll  mau  aus 
dem  Wege  gehen.  —  Star«*,  4054. 

68*  GroB*  leut  verachten  klein1  iniuri  (Schmach) 
vnd  grossen  neid.  —  Iramk .  ;.  109  b .  Cnaer,  I,  45. 
Kyerinu.  It.  667;  Pelri.  //.  360.  Lttelein,  342. 

'< )  Bei  Fram-k  ( a.  a.  O. )  steht ,  offenbar  nur  Druck- 
fehler, „keyu";  in  allen  andern  Sammlungen  hndet 
tich.  wie  c«  auch  der  Sinn  erfordert,  du  Adjecüv 

fl&;  OlOOta  lieden  verachten  kleinen  amaad.  (Harre- 

't.  Li'-,  IL  '**■)  .  ,     ,.       ,  ,  ,  ,D.^~ 

Lot.:  Elephantu*  murem  non  mordet.  (Apotiol.)  (tun >ier 
II,  y39.J  —  Injuriae  magnanimo  »peruendae,  non  ulct- 
.cendae.   (Stybold,  244.,) 

683  Gross  Leuth  sind  vngeschickt.  —  IlwUch,  1536.  66. 

684  Grosse  Leut  haben  grosse  anfechtung.  —  Pftn, 

II.  360.  , 

685  Grosse  Leut  habeu  grosse  gebrechen.  —  Mn, 

//,  »so 

686  Grosse  Leut  haben  hohe  gedancken  vnd  artige 

zufelle.  —  Prtn.  II.  mo. 
6«7  Grosse  Leut  können  vergeben  vnnd  offt  viel  zu 

gute  halten.  —  Pein.  ff.  360. 
4588  Grosse  Leut  lesen  nicht  gern  feiste  Briefle.  — 

Pein.  II.  360.  Hewfch.  W,  IL 

689  Grosse  Leut  sind  (keiue)  kleine  Narren,  wenn 
sie  anfangen  zu  narren.  —  flrtri .  // .  3so. 


690  Grosse  Leut  sind  vnserm  Herren  Gott  eine  Thor- 

heit schuldig,  die  müssen  sie  jhm  bezahlen. 

—  Pein  .  //.  360. 

691  Grosse  Leut  tragen  Recht  vnd  Macht  in  Hen- 

den.  —  Pein.  II.  360. 
Lat.i  Magna  decent  magno*.   (SryMd,  289.) 

692  Grosse  Leut,  wenig  Weissheit.  —  Lehmann.  Et 

232.  174;  Körle.  3829. 

693  Grosse  Leute  fehlen  (irren)  auch.  —  fn.ss.io. 

Herberge,  I.  858.  Tapptut,  681 .  Pein,  II.  360.  Fucher. 
IHalter.  361,  4;  AeerraphiM.:  Statt«,  MI:  Hamann. 
Lnterr.,  V.  12;  Opel.  373.  SfBMWk,  4060;  SchuUe.  35; 
Zaupter .  270. 
Lat. :  Mendacea  6Ui  hominum. 

694  Grosse  Leute,  grosse  Fehler;   kleine  Leat«, 

kleine  Fehler. 

Boll.:  Oroote  lieden,  gTOote  fottten.  (Harrebomee ,  II,  24.; 

695  Grosse  Leute,  grosse  Tugend.  —  /Wri,  //,  sco. 

696  Grosse  Leute  lieben  Scham  vnd  Zucht.  —  Pem. 

lt.  J60- 

697  Grosse  Leute  sind  allweg  eine  halbe  Elle  faul. 

Holl. :  Groote  lut,  lnije  hat.    (Harrtbomee .  I.  24./ 

698  Grosse  Leut«-  sind  auch  einmal  klein  gewesen. 

—  Pttri,  lff.340. 

Lat.:  Do  nuce  fit  corulue,  de  glande  flt  ardua  quercui. 

(Binder  II,  T13J  ,     .  , 

699  Grosse  Leute  sehenden  einander  heute,  vnd  mor- 

gen gibt  eins  dem  andern  die  Schwester, 
sagte  jener.  —  Jfotftai,  177 a. 

700  Grosse  Leute  stolpern  auch. 

701  Grosse  Leute  thun  auch  einen  grossen  falL  — 

Pein.  II.  36o.  ilath.'y .  I.  94b. 

702  Grosse  Leuth  leben  als  wie  die,  so  im  Schlaff 

gehen  vnd  verderben.  —  Lehmann ,  823 ,  54. 

703  Grossen  Leuten  stehen  grosse  Dinge  wohl  an. 

Sehu-ed.:  Höga  herrar,  högt  wark.    (Grubb,  369.) 

704  Grosser  U«ute  Fehler  sieht  mau  weit. 

Lat.:  Orone  animl  Vitium  tanto  conipectiu«  in  >e  crirneu 
habet,  quanto  major,  qui  peccat,  habetur.  (Jutenal.j 
(Phitijtj-i ,  II.  i>!>.) 

705  Grosser  Leute  Kinder  sind  gemeiniglich  eitel 
Landsehaden.  —  Mslfttsy,  /.  92*. 

706  Grosser  Leuthe  Kind  offt  nur  ein  Schand  und 

Schaden  sind. 
Lat.:  Dedeout  est  nati. .  claro«  nabuWie  parentei,  ni 
«tudeaut  ill!»  moribu»  o»ie  pare«.   (Chaot.  flSJ 

tirosser  weiser  leut  kinder  geraten  selten  wol. 

_        _  u      ^-  _  .   
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—  Tapfhu  .  77 '' ;  Aorii 


(Ltroux. 


Fri.:  De  granda  penonnagea  cnfana  non  i 
/,  14LJ 

G'schida  Lüüta  n'isch  guat  brediga.    'Bern.)  — 
Zyro,  21. 

(iude  lüde  sint  allemaime  gudertiereu.  —  Tumi- 

ciu«  90*. 

Gute  Leute  »ind  wohlwollend  gegen  jedermann. 
Gut  leut  findt  man  selten.  —  FrmA,  II.  m* ;  Cm- 
ler,  I,  46. 

Gute  Leut  können  viel  thun.  —  Qrtri,  II.  364. 
Gute  leut  seiud  nit  (selten)  nachbarn.  —  Framk. 

II,  16*».  Gn,/.r.  I.  46;  fein,  //.  364.  Sulor.  677;  Sim- 

rock  4096. 
„Man  findet  »io  »elten." 
Lat.:  Exitua  o.tendit,  quo  inundi  gloria  tendit.  (Sutor.  «,79. ) 

Gute  l^eut  sind  jederman  gut.  —  Petri,  ff,  364. 

Gute  Leut  thun  die  Hand  vom  Hertzen  vnd  las- 
sen sieh  geuiessen.  —  Mri.  II. 

Gute  Leute,  aber  schlechte  Musikanten.  —  Sim- 
nek .  12375. 

Gute  Leute  sind  besser  als  Geld  in  der  Tasche. 

(Exfd.) 

Gute  Leute  sind  keine  Schelme. 

Holl. :  Goede  lieden  lijn  geene  guiten.  (HarrebomSt,  II .  24.; 

Gute  Leute  sind  leicht  zu  erweichen  ( erbitten ). 

Holl.:  Goode  lieden  »ijn   te  vermurweu.  (Harrebomie, 


719 

720 


if,  24.) 

Guten  Leuten  folgen  gute  Leute.  —  Peirt.  II,  364. 
Gutherzige  Leut'  haben  zu  Thränen  nicht  weit. 
Lat.:  Boui  viri  lachrymabUe«.    (Stybotd,  57.;  -  Improba 
nun  iuam  «pes  laeta  diu  e«t 
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721  Habaüken  Lüe  ',  espcu  Kinder,  {tlünm.j 

■)  Hagebuchene  oder  hainbuchene  Leute. 

722  Hailig  lent,  bailig  werck.  —  Egenolff,  3lob;  Ebering, 

II.  13.  Petri,  II,  375.  Gruler.  I,  47.  Lehmann.  II,  261.  11; 
Sutor.  684;  Körle,  3814. 
Und:  Scheinheilige  Leute,  scheinheilige  Werke. 
Lat.:  Sanctorom  vitas  perlege,  fac  timile.    (Chaot,  266.; 

723  Halt  dich  zu  guten  Leuten,  so  wirstu  gut  — 

Schnittt.  IMS* ;  llenuch.  1794,  61. 
/'u«. .-  Af  klare  brerade  klart  rand.  Oodt  tm ,  godt  fragt. 
Heilige  folk,  heilige  gteniinger.   (Prot,  «tan.,  278.; 

724  Halte  dich  zu  frommen  Leuthen.  —  llenuch,  ms,  4. 

725  Hüssliche  Leote  sind  auch  Leute. 

Aucb  der  hasslicbe  Menecb  ist  ein  Mensch  Oottei, 
tagen  die  Kleinrniien.    (Reinsberg  I,  55.; 

726  Hastige  Leute  geben  schlechte  Jägersleute. 

EngL:  Haitypeople  will  never  make  god  midwives.  (Bohn 

II,  101.; 

727  Hastige  Leute  kommen  leicht  zu  einer  Beule. 

Holl. :  öaauwe  lieden  gedijen  mimt.    (Harrebomit ,  II,  94 .) 

728  Hastige  Leute  müssen  keinen  Esel  reiten. 

Holt.:  Hastige  lieden  moeten  op  geene  schildpadden  rijden. 

( Hamborn«,  II,  24.; 

729  Haylose  Leut  haben  allzeit  mehr  Gelt  als  recht- 

schaffene. —  Gruler.  III,  47;  L.hmann.  II,  263  ,  3. 
Prtri.  II.  375. 

730  neilige  Leut  können  auch  fallen.  —  Pwn,  //,  375. 

llenuch  .  989 .  25. 

731  Heilige  leut«  müssen  viel  leiden.  —  Ltfkty*  V«.. 

s. ». 

732  Heillose  Leute  finden  leicht  ein  Schlupfloch. 

Holl.:  Loote  lieden  weten  veel  regt.    (Harrc'xttat'e ,  II,  25.; 

733  Heillose  Leute  haben  viel  Hebels  (Terdruss). 

734  Heylloss  leut  machen  auch  locher  in  ander  heut. 

—  Franck.  /.  81»;  Petri.  //.  375;  Lehmann.  II.  261.  10; 
Euelein.  Ül  ;  Körte,  3799. 

735  Hilff  fromme  Leut  mehren,  der  bösen  ist  doch 

genug  (oder:  sind  sonst  zu  viel).  —  Pein.  II,  881. 
73<;  Hoddele  1  Lü  en  nette J  Lü'  bliven  överal  bange. 

(Aachen.)  —  Firmenich.  I,  493,  S9. 

')  Lumpige,  zerlumpte.  »)  Mit  allerband  Flitterkram 
bekleidete. 

737  Hoffartige  Leute  müssen  Zwang  leiden. 

Lat.:  Impatieni  superbia  freni.    (Stybold,  231.; 

738  Hoffertige  leut  beschawen  sich,  alte  leut  klawen 

sich,  müde  leut  ruhen  sich,  weise  leut  besin- 
nen sich,  tolle  leut  äffen  vnd  narren  sich.  — 

llenuch  ,  300  ,  15;  Petri,  II,  3W. 

739  Hohe  Leut  gehen  offt  mit  grossen  Anschlägen  I 

schwanger  vnd  geberen  ein  Mück.  —  Lehmann, 

n.  9. 

740  Hohe  leut.  tiefe  demut.  —  Henitch ,  675 ,  83.  Prtri,  . 

II.  393. 

741  Hohe  Leut  wollen  lieber  über  vnd  über  gehen, 

denn  weichen.  —  Lehmann .  876  .  17. 

742  Hohe  Leut  ziehen  Kinder,  arme  Leut  ziehen 

Kinder.  —  Petri.  II.  m. 

743  Hohe  Leute  stossen  bald  die  Köpfe  an.  —  Ai- 

römiakon,  1904. 

744  Hoher  vnd  edler  Leut  Kind  oft  nur  ein  schand 

vnd  schaden  sind.  —  Lehmann,  170.  88. 

745  Hölzernen  Leuten  gehören  hölzerne  Trompeten. 

746  Hübsche  Leute  haben  hübsche  Sachen;  was  sie 

nicht  haben,  bissen  sie  machen.  (Bramschxetg.) 

747  Hübsche  Leute,  hübsche  Sachen. 

748  Hungrige  Leute  sehen  nicht  auf,  sondern  in  die 

Schüssel. 

S'krtd. :  Pattigt  folk  fattaa.  twi  bungrige  om  Hjtet  nap- 
pae.    (Törning,  S9.J 

749  Hüte  dich  für  solchen  Leuten ,  die  mit  den  Au- 

gen pflegen  zu  reden.  —  Petn.  //,  389. 

750  Ich  bin  aucb  vnter  Leuten  gewosen,  sagt  jener, 

do  er  vnter  der  Spende  schier  erdruckt  war.  , 

—  Latendnrf  II,  49. 

751  Ich  liebe  die  rückhaltigen  Leute  nicht,  sagte 

der  Krämer,  als  ihm  der  Bauer  nicht  fünf 
Metzen  aufs  Viertel  messen  wollte. 

Boll.  -  lk  bond  ran  die  inhalige  menseben  niet.xel  Jochem, 
•n  hij  wilde  Tijf  Tierendeel  voor  ene  el  bebbeu.  (Harre- 

■,,  i.  182.;  j 


752  Ihr,  die  ihr  die  Leute  draussen  füttert  und  die 

Leute  drinnen  hungern  lasat,  setzt  euch  ab- 
seits vom  Wege  und  esst.  —  UurUhordt,  748. 

Vou  denen,  die  eine  ibro  Mittel  übersteigende  Gast- 
freundschaft gegen  Fremde  ausüben  und  dabei  ihre  Fa- 
milie darben  lauen.  Man  isat  im  Morgenlande  vor  der 
Thür,  wo  die  Bettenden  vorüberziehen;  und  ee  ist 
Sitte,  jeden  Fremden  von  nur  einigermaßen  anständi- 
gem Aeuteern  ohne  Unterschied  einzuladen,  an  der 
Mahlzeit  thoiliunebmen.  8elbst  der  Acrmtte  t  heilt  sein 
kärgliches  Mahl  mit  dorn  Vorübergehenden. 

753  In  ander  Leut  (Jarten  ist  auch  gut  grasen.  — 

Lehmann.  401.  64;  Essel«  in ,  207. 
Bei  Lehmann  unter  der  Ueberschrift :  Hurerei. 

754  In  ander  Leut  Heut  schneid  man  wie  in  Filtz- 

hut.  —  Lehmann,  82,  57. 

„Niemand  thut  sich  selbst  wehe.« 
765  In  ander  leut  kuchen  ist  gut  kochen.  —  Franck, 
U,  44*.  Eyenng.  I.  120;  Gruler .  I,  33;  Simroch ,  60O2; 
HincUtr.  X.  31;  Stuter.  284;  Körte,  3790;  ßraun,  I,  2249. 

Die  Hollander:  Es  ist  leicht,  tou  anderer  Torf  ein 
gutes  Feuer  anzustecken.  In  Mailand  :  Des  Nachbars 
Hol»  gibt  ein  schönes  Gebäude.   (Reinsberg  IV,  99.; 

756  In  ander  Leut  Ställen  ist  böss  hüllen  ziehen. 

—  llenuch  .  1284  .  63  ,  Mri.  //.  401. 

757  In  ander  Leuth  Häuser  sollst  du  dein  Maul 

halten. 

tat.  ■  D  jmi  alienae  mutus  esto.    (Chaoi ,  76«.;' 

758  In  ander  Leuth  Kuchen  hat  kein  gast  zu  schaf- 

fen. —  llenuch.  1370,  13.  Pein,  II.  401. 

759  In  ander  Leuth  Topffen  ist  der  Speck  allzeit 

fetter  denn  in  den  vnsern.  —  llenuch.  1079.  9; 

ftlri.  //.  401;  Itetntherg  /»*,  101. 

760  In  ander  Lüde  Schottel  is't  altied  fetter.  (Ostfries.) 

—  <.  1.1       1  i-K  ,  US.  Hamkalender ,  J. 

761  In  anderer  Leute  Häusern  ist  gut  Feste  feiern. 
/»..-  Le  feste  sonu  beUe  a  casa  daltri.   (Hohn  I,  109.; 

762  In  anderer  Leute  Küchen  wird  immer  besser 

gekocht. 

Die  Bussen :  In  anderer  Leute  Kuchen  schmelzt  man 
auch  den  Speck  und  susiet  den  Honig.  (Altmann  17,461.; 

763  In  armer  Leute  Küche  verdirbt  kein  Braten. 

764  In  armer  Leute  Mund  verdirbt  viel  Weisheit. 

—  Simrock .  516. 

765  In  der  armen  Leut  Tasche  vnd  Flasche  muss 

viel  Weissheit  vmbkommen  vnd  versawren. 

—  Pein ,  II.  402. 

„Denn  sie  können  nicht  leichüioh  herfttrbrechen, 
weil  ei  ihnen  an  Beutl-Samen  mangelt." 

766  In  dreierlei  I^ute  Mund  liegt  die  Wahrheit  — 

Graf.  455.  490. 

Das  Zusammenstimmen  zweier  vereideter  Zeugen 
scbliesst  den  Gedanken  einseitiger  Auflassung  aus  und 
gibt  nach  den  ßechtebllchern  volle  Gewisaheit.  Nach  dem 
obigen  Sprichwort  ist  volle  Wahrheit  vorhanden,  wenn 
die  Behauptung  des  einen  noch  durch  das  abereinstim- 
mende Zeugni's  zweier  anderer  unterstützt  wird. 
Hhd.:  Die  wabrhoit  sal  sin  in  drier  lute  munde.  (Ende- 
mann,  t,  20,  22.; 

767  In  kleinen  Leuten  ist  die  meiste  Tugend.  — 

Petri.  II,  405. 

Bei  Tunnicitu  (1267):  In  kleinen  luden  i*  de  meiste 
dogede.    (Fortior  e«t  virtus  nnita  in  corpore  parvo.) 

768  In  vieler  Leute  Haupt  wird  vernommen  und 

verbessert  mancher  Sinn.  —  Graf,  414.  97. 

Was  viele  borathen  gewinnt  an  Gründlichkeit .  m 
sofern  haben  coUegialiscbe  Entscheidungen  Vo 
vor  L'rtheilen  einzelner. 
Md.:  Tu  vil  lewte  hewpte  wirt  vornommen  1 
manch  svu.    (Homeijer,  Richtsteig,  36V.) 

769  Ist  me  de  Lüte  im  Mül,  so  ist  inen  e  bald  un- 

der  de  Füesse.  —  Suiermeuti-r .  1*5. 

770  Jächzoruig  leut  scind  trew  leut.  —  Franck.  II.  i79b; 

Euering.  II.  643;  Körte.  3826. 

Sie  grollen  nicht,  wie  die  Engel,  sondern  stossen 
den  Zorn  anf  nm.nl  1 


Holl. :  Haaatige  lieden  zien  geene  vcrraderi.  (Harrebomet, 

U%  34  .; 

771  Je  ärger  die  Leut',  de*to  ärger  die  Zeit 

Lat.:  Tempora  plana  dolis.  tempore  plena  mali».  (Phi- 
Uppi,  II.  214;  Binder  I.  1730;        3i*>3  ;  Segbold,  SM.) 

772  Je  arger  Leut,  je  naher  straff.  —  Petri,  //,  389. 

773  Je  frommer  leut,  je  weniger  gesetz  sie  bc- 

dürffen.  —  llemnh.  230.  61.  Ittn,  I.  57. 
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'74  Je  füler  d'  Lüt,  desto  besser  Glück.  —  Sutsr- 

meitter,  144;  TMer,  207. 

775  Je  grösser  leut,  je  grösser  creutz.  —  llenitch, 

633 .  6. 

776  Je  grösser  Leut,  je  grösser  Tugend  vnnd  sehn- 

licher Lieb.  —  JVlri.  II.  392. 

777  Je  häuslicher  die  Leute,  je  stolzer  der  Gang. 

Holl.:  Hoo  leelijkcr  lui ,  ho«  moerder  gelaat.  (Uarrebomte, 
11.  2SJ 

778  Je  heiliger  Leut,  je  grösser  anfechtung.  —  Thea- 

trum IHabolonrm ,  39  *. 

779  Je  beiliger  Leut,  je  grösser  Fahr  vom  Teuffei. 

—  Pein,  II.  »44. 

780  Je  höher  Leute,  je  grösser  Gefahr.  —  Luther'* 

TUchr..  417.  Pein  .  II.  393. 

781  Je  mehr  Leut,  je  mehr  Glück.  —  JV/r»,  //,  »94, 

Stmrock.  6374 ;  Kürte.  3797 ;  Graf.  282,  353 .  Uraun.  I.  2264. 

Aul  Hilgen  :  Ju  im-S.r  Lade,  jo  mobr  Glucke.  (Nor- 
mann, 226,  181 .) 

782  Je  mehr  Leute  zum  Reichstag  kommen,  je  mehr 

Brot  iBt  übrig. 

783  Jong  Lekt  sele  bä  den  alden  de  Ire  brechen  und 

det  Mel  bilden.  (Siebenbm  g.-täctui.J  —  Schütter.  5€»b. 

784  Jonge  Lui  motten  TegenBpot  hebben.  (l)euit.) 

Junge  (Ebe-)Leute  mUiwD  anfügt  mit  Widerwär- 
tigkeiten su  kämpfen  heben,  wenn  ei  ihnen  «räter  gut 
geben  soll. 

785  Jung  Lück  de  spüle  gihn,  ahl  Lück  de  knottere  1 

gähn.     (Köln.;  —  HryüVn.  ///.  9. 
')  Keifern,  holltndisch  kneateren. 

786  Junge  Leut  sollen  bey  Alten  die  Obren  brau- 

chen vnnd  nicht  das  Maul.  (8.  Junge,  der,  28.) 

—  Lehmann,  409,  14;  Itemtberg  VII,  64. 

787  Junge  Leut'  und  Hunde  machen  viel  unnütze 

Schritt'  in  einer  Stunde. 
Böhm..    Mledlk   e  pefk   nedela  ii  mnoho  se  sachazky. 

(Öelakoesky ,  305.; 
Wend. :  Mlodemu  holcej  a  hewakej  je  jenak  wokolo  safte- 

(Celakottky,  SOS.) 

788  Junge  Leute,  dumme  Leute;  alte  Leute,  kalte 

(schwache  u.  s.  w.)  Leute.  (Ine».) 

Holt.:  Jonge  lui,  domrae  lui,  onde  lui,  konde  lui ;  't  is 
goed  met  hem  te  UJden.   (Barrebomee ,  II,  25.; 

789  Jungt-  Leute  fügen  und  biegen  sich  nicht  gern. 

Engt.:   Tbe  young  are  not  alweys  with  their  bow  lent. 
(Bohn  II.  145J 

790  Junge  Leute  halten  alte  für  Thoren;  alte  Leute 

wissen,  dass  junge  Thoren  sind. 
Engt.:   Young  men  think  old  men  foolt,  and  old  man 
know  young  men  to  be  eo.    (Bonn  II,  145J 

791  Junge  Leute  können  auch  alt  werden.  —  Pein, 

II.  410. 

792  Junge  Leutekönnen  so  geschwind  sterben  wie  alte. 
En. :  Auaiitot  meurent  jeuncs  quovieux.  (Krittinger,  389  u .; 

793  Junge  Leute  müssen  Zwang  leiden. 

Holl.:  Jonge  liedon  moeten  gedwongen  sijn.  (Harrt- 

bomte ,  I,  25  J 

794  Junge  I^eute  sind  gern  lustig. 

795  Junge  Leute  sind  kühn,  alt  bedechtig.  —  /Wn. 

II.  410. 

796  Junge  Leute  sind  nicht  gute  Rathgeber.  —  /Wn. 

//.  410. 

797  Jungfi  Leute  sollen  bei  den  Alten  die  Ohren 

aufthun  und  die  Mauler  halten.  —  Schmitt,  ia2,is. 

798  Jungt-  l/cute  Bollen  heurathen,  die  Alten  aber 

«las  Grab  suchen.  —  Lehmann.  II,  274.  19. 

799  Junge  Leute  6tüsseu  überall  an  wie  blinde  Rosse. 

—  Satter,  190. 

800  Junge  Leute  überstehen  oft  grosse  Krankheit 

801  Jungt;  Leute  wissen  alles  besser. 

La!.:  Juvenil  monitoribui  aiper.   (Phitt)-pi.  /,  218.; 

802  Junge  Leute  wollen  immer  um  ein  paar  Fuss 

über  die  Nase  der  Alten  hinaussehen. 

Holl.    Do  Jonge  dwasen  meenon  dat  d'oude  rasen ,  maar 
d'  oude  hebben  meer  Tergectcn  all  de  jonge  dwaicn 

weten.    (Bahn  II,  305.; 

803  Junge  Leute  zur  Trat,  alte  zum  Rath. 
Holt.:  Den  jongen  lieden  paet  de  lani,  maar  wel  te 

ouden  mani.    ( Harreb-jmee ,  //.  23.; 

804  Junge  Leuth,  dumme  (halbe)  Leuth.  — 

410,  28. 

So  Wie:  Kalbflei>ch  =  Ualljnciich. 


als  het 


grosse  hertzen.  —  Franck,  I,  m  b; 
//.  Sil.  43  J  Gaat.  889. 


805  Junge  Leuth  gehen  dran  wie  ein  blinder  Gaul. 

—  Lehmann,  410,  28. 

Böhm. :  Mladik  jako  orlfk,  a  roium  tetrevi.  (Öetakottky,  SOS.) 

806  Junge  Leuth  im  Rath  machen  Unruh  in  Land 

und  Stadt.  —  Chaos,  973. 

807  Junge  Leuth  sehen  nit,  an  wen  sie  stossen.  — 

Lehmann ,  410,  28. 

808  Junge  Leuth  sollen  einen  hungerigen  magen  zu 

Tisch  vnnd  müden  Leib  zu  bett  tragen.  — 

Lehmann,  410,  39. 

809  Junge  Lü  känt  starben ,  öle  Lü  möt  starben.  — 

Goldtchmidt ,  139;  ßueren.  73S,  UautkalenAer ,  III ;  MV- 
terietlung ,  4057;  hochdeutsch  bei  Lohrenget,  I,  413. 
Engt.:  Voung  men  may  die,  old  men  muit.   (Bokn  II,  ISO.; 

810  Junge  Lüed  de  Bpele  görn,  öle  Lüed  de  bromnie 

görn.  (Oiiiircutt., 

811  Junge-  vnd  frembde  Leut  im  Rath  machen  vn- 

ruh  in  der  Statt.  —  Lehmann,  ooo.  98. 

812  Junger  Leute  Weis'  ist  seltsam  Speis.  —  St-y. 

bM.  230. 

813  Junger  Leuth  weiss  ist  selten  ein  gut  SpeiBs. 

—  Sutor.  601. 

814  Karge  Leute  entbehren  das  Beste. 
Holl.:  Karige  lieden  onthalen  het  beat,  all 

komt.    (Barrrbomte,  II,  25.; 

815  Klagenden  Leuten  ist  leicht  zu  helfen. 

Holt.:  Klagende  lieden  sijn  goed  te  helpeu.  (Barrebomee. 
11,  3S.) 
81G  Klein  leut, 
Lehman 

Dan.:  8m &a  folk  itor  lind.  —  Hmaa  folk  har  og  itoro 

hierter.   (Prot),  dan.,  512.; 
Engl.:  A   litUe  body  does  oft 

(Uaal,  889J 

Frs.:  A  petite  clocho  grand  aon.  —  Dam  loa  petitea  boites 
sont  lea  bons  onguenta.   (Uaal,  889;  Krittingtr,  7gb 

—  En  pvtit  ventre,  gros  coeur.  —  En  petite  Ute 
grsni  sens. 

Lat.:  A  eane  non  magno 
215J—  Ingenio  pollet, 

boid,  24i.;  —  r 

Schteed.:  Lijten 
ning,  104  J 

817  Klein  leut  zürnen  bald.  -  frone* ,  //,  iso\  Pein. 

II.  423. 

It.:  Sdegno   d'buomo  mite   divien  furore.  (I'aitagtia, 
343  ,  4.) 

818  Kleine  Leut  haben  auch  Hertz  vnd  Verstand. 

—  Prtri,  II.  423.  Sulor,  552. 

Frt.:  La  nature  enchaase  lee  esprits  lea  plus  briUani  dana 

le«  plus  petiti  oorps.   (Xrittinger,  268h.; 
Lat.:  Major  in  exiguoregnabatorpurovirtna.  (Stybotd,  399.) 

819  Kleine  Leut  haben  hohen  Muth,  ein  langer  sol- 

len Wunder  thut;  ein  bleicher  Mann  hat  Wei- 
berart, hüt  dich  für  schwärt  vnd  roten  hart. 

—  Am,  //,  423.  Chaot,  993. 

820  Kleine  Leut',  kleine  Beut',  grosser  Neid. 

„Hute  dich  vor  dorn  HundaanUiu,  wie  die  T 
haben,  kleine  Lout,  kleine  Beut  vnd  g 
(Eitehart,  Prakt.,  in  Klotter .  VIII,  610.; 

821  Kleine  Leut  können  in  grossen  Nöthen  auch 

Half  vnnd  Beistand  leisten.  —  Lehmann.  Ii,  tu.  so. 

822  Kleine  Leut  lauffen  bald  voll  Zorn.  —  Pein.  Ii,  4M. 

823  Kleine  Leut  müssen  bey  den  grossen  über  sich 

sehen,  vnd  die  grossen  vnter  sich.  — 


a  great 


(Hatto*. 
fortuna  negavit.  (Sey. 


(TCr- 


(Uhmann,  202",  ff  J 

824  Kleine  Leut  müssen  sich  mit  dem  Maul  wehren1 

—  Gruler.  III.  59;  Lehmann .  //,  323.  80;  S»mro<*,  S754. 
Dan.:  Smaa  folk  maa  verje  lig  med  munden.  (Prot, 
dan.,  512.; 

825  Kleine  leut  seind  eitel  Seel  und  Geist. 
Schteed.:  8ml  karlar  bara  och  lang  ipint.  —  Smltt  folk, 

atoort  roood.   (Qrv'ib,  7S7.J 

826  Kleine  Leut  seynd  nicht  zu  verachten,  grosse 

seynd  zu  ehren.  —  Lehnumn,  Ii,  313.  46. 

Eckteed. :  Smitt  folk  har  oeh  stoort  hierta.   (Grubb,  463.; 

827  Kleine  Leut  sind  bald  im  hämisch.  —  Gmier. 

III.  59;  Lehmann.  II,  313.  81. 

Welche  Fliegen  beiasen  übler?  die  hungrigen.  Welche 
Lauaa  atechen  Ubier?  die  magern.  Welche  Beine  angeln 
mehr?  die  dürren.    Welche  Wölff «erreiieen  mehr?  die 
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nicht  lang.  — 


(Scy 


uuersettlichen.  Welche  Hund  bellen  mehr?  die  freeei- 
gen. Welche  Herren  ichlnden  «ehr?  die  armen.  Welche 

ä^/ "'**///"  «V;  d'°  klein',,•  c>v*cAa".  0etc*  <  «n 

Dfm.s  Smaae  folk  ere  auart  i  barniak,  ere  idelhierte,  Idel 

■iel  og  aand.   (Prot,  Jan..  172.; 
•s'  •'•"'•'•  i  Smatt  folk  kr  aoar  t ticket.    (Grubt),  737.; 

828  Kleine  Leut  sind  eytel  Seel  vnd  Geist  —  GmZr, 

///,  49.  Leomanii.  //.  323,  8J. 

829  Kleine  Leut  sind  vnnütz,  grosse  aber  vnge- 

schickt.  —  Lehmann .  II,  314,  34. 

830  Kleine  Leut  boII  man  hoch  setzen,  so  scheinen 

sie  auch  gross.  —  Mn,  //.  423. 

831  Kleine  Leut  thun  oflft  grosse  Thaten.  —  Pein, 

u.  m. 

832  Kleine  Leut  zürnen  bald,  doch 

Pelri .  II.  423. 

833  Kleine  Leute  haben  auch  Zorn. 

£<;*«.  .•  Mall  Ii  i«  takä  ee  umeji  hnerati.  (CHakoetky ,  266.; 

834  Kleine  Leute  haben  grossen  Verstand. 

Sie  Bauen :  Klein  ist  die  Nachtigall ,  aber  ihre  Stimme 
Ut  gron.  Die  Kleinrnifen :  Die  Eidechse  ist  klein,  aber 
ihre  Zahne  aind  schart .    (Keimberg  III.  125.; 
Lat.:  Ingenio  plenus  vir  viribus  extat  egenus.  —  Ouod 

alibi  demiuutum,  aUbi  addltum.  X 
Schtetd.:  Smatt  folk,  atoort  sinne.   (Grubb,  736.; 
836  Kleine  Leute  haben  oft  grossen  Durst. 

Frx.:  Tel  «et  petit  qnl  blen  boit.    (Krittinger  ,  52»«.; 

836  Kleine  Leute  halten  blos  Ziegen  statt  der  Kühe. 

837  Kleine  Leute   können    auch   lange  Schatten 

machen. 

S3S  Kleine  Leute,  reine  Leute. 

Holl.:  Kleine  int,  reine  lul.    (Harrebomee,  II,  25.; 

839  Kleine  Leute  sind  auch  Leute.  —  <W.  372. 

Kleiner  Glaube  iet  auch  ein  Qlaube.    (Pauli  ,  Pottilla, 

I  p    tili  •) 

840  Kleine  Leute  sind  auch  Leute,  aber  nicht  so 

gross;  am  Regen  und  Auswachsen  hat's  ge- 
mangelt. 

La!. :  Inter  Pygmaeot  non  pudet 

hold,  254.; 

841  Kleine  Leute,  Teufelshaute. 

842  Kleine  Leute  werden  leicht  übersehen. 

Holl.:  Kleine  lieden  tiet  meu  niet.  —  Kleine 
men  over  het  hoofd.   (Harrehvmre ,  //,  25.; 

843  Kleine  Lüo  süt  (oder  fiut)  man  nich. 

nmer.)  —  Schambach.  1,216. 

Vit  Kleinen ,  nicht  bloe  die  an  Körper  klein 
aondern  weit  mehr  die  an  Bang  und  Stellung  in  der 
Gesellschaft.   Kleine  werden  nur  au  oft  übersehen  und 
ungebührlich  vernachlässigt. 

844  Kleinen  leuten  liegtder  Öreck  nahe  beim  hertzen. 

—  Hennen,  746  .  3;  Pein.  II,  423.   Luther*  M*..  S.  5; 
Simruck ,  12360. 

845  Kleiner  leut  halben  ist  nie  keine  Schlacht  ver- 

lohren  worden.  —  Gruier,  /,  53;  Pein.  U,  424,  Ei- 
seiet»,  381.  Körle.  3634;  Stmrock .  5731.  Harkulf .  152. 
Ii'»'  :'<'i'  h  II.  30;  Braun,  I,  1838. 

Die  kleinen  Leute,  die  Soldaten,  schlagen  sich  gerade 
so  gut  oder  so  schlecht ,  wie  es  nach  Haltung  der 
groasan  Leute,  der  Anführer  oder  Feldherren,  geschehen 
kann.  K»  waren  dieselben  Frcussen  bei  Boesbach,  Leu- 
then,  Kaubach,  Sadowa,  wie  bei  Jena,  Auerstadt, 
Tilait,  aber  verschieden  angeführt. 

lt.:  Uli  huomini  non  »1  meeurano  a  canne.   (Kort e,  3884.; 

Lat.:  Corporis  ezigui  vires  contemnere  nolii  ingenio  pullet 
cui  rim  natura  negavit.  ((/aal,  889.;  — Enectat  ingen. 
tem  Tipera  parva  bovem.  (r'itther,  1,  7;  Philiftpi.  I,  133.; 

—  Ingenio  puguax  corpore  parvus  erat.   (Oaal,  870.J 

846  Kluge  Leut  können  sich  auch  auß'  einem  schma- 

len  Steglein  wenden,  wenn  zumal  die  grosse 
Glocke  hinter  jhneu  anhebt  zu  pumpen.  — 

Petri,  II,  425. 

847  Kluge  Leute  begehen  auch  wol  eine  Thorheit. 

Lat.:  BapienUa«  Cornea  est  stultitia.   (Seybold.  537.; 

848  Klage  Leute  fehlen  auch. 

ScKteed.:  Wljat  folk  feelar  ooh.    (Grubt,  860.; 

849  Kluge  Leute  halten  sich  zu  altem  Wein.  — 

Lehmann,  1,  10. 
Lat..-   Qui  utuntur  Tino  roter«  sapientes  puto.  (Lehmann, 
71,  loJ  ^ 

4M  Kluge  Leute  irren  auch,  aber  nicht  so  oft  als 


(Barn. 


851  Kluge  Leute  kaufenHänser,  Narren  bauen  welche. 

—  Körte,  3781 ;  Braun.  I.  2250. 

852  Kulfre  Leute  lachen  wenig. 

bei  Tunnicius  (708):  Wyae  lüde  lachen  weiuich. 

863  Kluge  Leute  machen  auch  wol  dumme  Streiche. 

//..•  Le  inaalate  paatie  le  fanuo  i  aavj.   (Hohn  II,  108.; 

854  Kluge  Leute  sorgen  nicht  darum,  ob  der  Mann 

im  Monde  gut  geschlafen  hat. 
Engt  :  Wise  men  care  not  for  what  tuey  cannot  bave. 

(Bahn  II,  TS.) 

855  Kluge  Loithe  fahlen  och.  —  Hochdeuttdi  bei  .Sim- 

roc*.  5768,  Gaal.  436. 
Lat.:  Errat  et  sapiente  aapientior.   (Seykold,  148.; 

856  Kluge  vnd  alte  Leut  thun  keine  geringe  Thor- 

heit. —  Lehmann,  II.  311 ,  57. 

857  Klugen  Leuten  steht's  nicht  fein,  sich  selber 

ein  Verdruss  zu  sein. 

Lat.:  DeJecet  ingenuos  taedi*  ferro  sui.   (Srybold,  Iii.) 

858  Kompstu  den  Leuten  vnter  die  Zeen  (Zahne)  so 

helff  dir  Gott.  —  /viri .  //,  425. 

859  Kranke  Leute  denken  gern  an  den  Arzt  (seh- 

nen sich  nach  dem  Arzte). 

Die  Bussen :  Die  Gedanken  der  Kranken  drehen  sich 

um  dio  Medicin.   (Altmann  I  I,  390.) 

860  Kranke  Leute  haben  seltsame  Gelüste. 

!><,*.:  Meget  er  aom  singe  at  lvste.    (Prot,  dan.,  336.; 

861  Kranke  Leute  muss  man  reden  lassen. 

It. :    L'infermo  ha  U   Liberia  dl  dir  tutto.  (Patzaolia 
176,  1.;  1         *  ' 

862  Kranke  Leute  sind  wunderlich. 

Holl..  Misseltjk  is  wonderlijk.  (Uarrtbmnre ,  II,  !>9».l 
Lat.:  Dolor  exettat  iram.  (Seybold .  134.;  * 
Ä.-/W..-  Siuker  ar  onder  at  giora  1  lag.    (Grubb .  718.; 

863  Kühne  Leut  sind  bald  im  Harnisch.  —  Lehmann. 

II.  315 ,  73. 

864  Küne  leut  lassen  sich  baldt  rüsten.  —  Gnter.  1,  53. 

865  Lange  Lüde  süut  so  got  as'n  Husledder.'  — 

EUkmU,  Uli. 

Hochgewachsene  Leute  ersetxen  eine  Hausleiter. 

866  Las  die  Leut  reden,  Geusa  künnens  nit.   

Gruter.  I,  54.   Schottel,  1127 b.  Gaal,  1300;  Körte,  3787 
U.  4764.  Heinsberg  III,  84. 
Engl.:  A  wise  man  doea  not  matter  what  the  multitude 
does  Ulk  of  hi in     (Gaal,  1300.; 

867  Lass  ander  leüt  auch  reden.  —  Hauer,  Kiij  ■ 

868  l&m  dich  andere  Leute  loben. 

Lat.:  Laudet  te  os  alienum.   (Seybold.  274.; 

869  Lass  die  leut  reden  an  ein  kerbholtz.  —  /viu/i 

Schimpft .  XCI*. 

lin,.0p0rich".n,Cht  TedMm4a  WCht  tban'  * 


Lat.. r  Cuncta  «jui  potuit.  -  Multum  deliro,  si 
placere  requiro.  —  Ne  - 


dumme. 
Una  rolta 

(Pattaglia,  177,  7.) 


III. 


870  Lass  dio  Leute  dich  loben,  anstatt  dich  selber 

zu  loben. 

871  Lass  die  Leute  Leute  sein!  —  Parömiakm .  is»s. 

872  Lass  die  Leute  reden  und  die  Hunde  bellen !  — 

SimrncJi ,  C368  .  Körte,  3785 ;  Braun ,  I,  2251 .  Parömia- 

kon,  1597.  Chaus ,  »4»,  Heinsberg  IV,  84. 
Frt.:  On  no  peut  pas   empecher  lo   vent   de  venter. 

(Körte.  378ij  —  Se  mouuer  du  qn'en  dira-t-on.  —  Etre 

au  deasus  du  qu'en  dira-t-ou.    (Seybold,  1109.; 
Lat. :  Tu ,  si  rocte  facit ,  ue  eure«  verba  malorum. 

873  Lät  du  de  Lüte,  wat  ee  sünt,  so  blüst  du  ök, 

wat  du  bist.  —  Alteren,  79S;  HautkaUnder ,  f. 

874  Latt  du  de  Lü  bi  iärem  Wiäsen,  dann  bÜtt 

(bleiben)  dine  Braiwe  ungehäsen.  (herlokn.j  — 
Finnenich,  III,  186,  5J. 

875  Leckerhafte  Leute  begehren  seltsame  Speise.  — 

Eitelein,  420,  Braun,  I,  2234. 
Holl. :  Der  geile  lieden  kost  ls  walig.  (Barrebomit,  II,  33.) 

876  Leicht  Leuth  glauben  leicht.  —  HenUch,  1637. 10. 

877  Leichtfertige  Leut  machen  löcher  in  ander  Leut 

Heut.  —  llenitch,  400  .  39. 

878  Leichtfertige  Leut  reitten  gern  auff  Stutten,  die 

den  Sattel  zwischen  Beinen  tragen.  —  Lenmann, 

400,  39. 

879  Leichtfertige  Leute  rühmen  sich,  närrische  Leute 

schelten  sich.  -  Hamann.  I.  Pred..  I.  209.  Äorf,.  3838. 
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SSO  Leie  Lüde  sunt  praktikst.  —  Bugren ,  ew  j  Woeite, 

73»  167.  Gvldichmtdt.  Ii9. 

Die  faulen  Leute  suchen  auf  die  kursette  und  be- 
quemet« Art  fertig  au  werden  ,  darauf  gebt  ihr  Denken ; 
eie  kommen  daber  leiebt  auf  Vortheile,  auf  die  ein 
Ruhrsanier  niebt  kommt. 

881  Leut,  die  nit  können  schaden,  scbelten,  damit 

sie  jhren  wnst  ausschütten.  —  Lehmann.  699. 17. 

882  Leut  sind  darumb  nicht  katzen,  weil  sie  haar 

am  Bauch  haben.  —  Grnter.  III,  «s,  Lehmann, 
II.  378,  38. 


Aui- 


und  Schon- 


i."  (FUdkari,  Gesch..  in  Klotter ,  VIII,  TU.) 

883  Leut  werden  viel  mehr  mit  Excmpeln  als  mit 
gesetzen  regiert.  —  Lehmann,  166.  n. 

8S4  Leute,  die  alle  Hände  voll  zu  thuu,  machen 
nicht  viel  fertig. 

Von  den  Vielgestaltigen  ,  die  nie  au  Atbem  kommen. 
Fr 2..-  II  n'y  a  |>aa  de  gens  plut  affaires  que  ceux  qui  ne 
font  rien.    (it..*»  II.  To.) 

885  Leute ,  die  ausser  Landes  den  weisen  Ruf  haben, 

essen  im  Lande  das  schlechteste  Brot.  —  Mat- 
ten ,  278. 

886  Leute,  die  kein  Brot,  sind  halb  todt. 

Frz.:  Peuple  »ans  blt  mal  aeterno)*.    ( irrest»,  //,  382J 

887  Leute,  die  minnen,  sind  nicht  recht  bei  Sinnen. 

888  Leute  gleicher  Art  haben  sich  leicht  gepaart. 

Holt.:  Lieden  van  gelijken  aard  tijn  te  tarnen  wel  gej.aard. 

(Harrebomet,  II.  2i.j 

889  Leute,  kommt  herbei,  meine  Frau  geht  entzwei. 

Ureprtinglioh   der  Aueruf 
mannen,  ala  er  bemerkt,  wi 
kleiden  ihre  aue  Touren  , 
Reiten  u.  e.  w.  kuustlic 
neit  zerlegte. 

891  Leute  und  Leute  sind  zweierlei. 

890  Leute,  welche  die  wenigsten  Zahne  haben,  kauen 

am  längfiten. 
Holl. :  Menachen,  die  de  ininito  landen  bebben,  kaauwen 
het  meeit.    ( Harrebome* ,  II,  82*.,) 

892  l.tMitlj.  die  schweigen,  und  Hund,  die  bellen. 

seynd  sehr  zu  förchten.  —  Chaon.  9U. 
Lat.:  Demissot  animu  ac  tacitos  vitaro  memento;  qua  flu- 
meu  placidum  e«t,  foraan  latet  altiue  und*.  (Cato.) 
(Phil-i  ,     I.  114.; 

893  Leve  Lue  un  kladderige  Lüe  blieben  allerwegs 

an  hangen.  (Ottfriei.j  —  ßutren ,  SOS ;  Hautkaie*- 
der,  II. 

894  Lieben  Leut'  ich  bitte  euch,  seid  so  gut  und 

zahlet  gleich. 
Häufige  Wandtohrift  in  Wirththäusern. 

895  Lieben  Leuten  gibt  man  viel  Namen. 

896  Listige  Leut  geben  ein  wenig  nach,  damit  ,sie 

viel  erhalten.  —  Henitch,  1380  ,  63. 

897  Lose  I^eute  futtern  viel  Hechts.  —  Hone.  38S8. 

898  Loser  leut  brach  nie  kein  man.  —  Franek,  II.  isa», 

linder.  I.  55 .  hurte,  3827. 

An  losen  Leuten  ist  kein  Mangel.  Franek 
„Loser  leut  findt  mann  genug,  aber  an  v 
tauten  i«t  allenthalb  ein  groaaer 

899  Lüd  brüen  1  polt  nich.  (Lübeck.) 

' )  Ursprünglich  brOden  —  Ärgern,.» 
Tom  altfrietischen  brlda  —  liehen,  tupfen,  ».  B.  an  der 
Naae.    <  Vgl.  Sturmhurg .  24  >'.) 

900  Lunsche  1  Leut  sind  böse  Leut.  —  Pein,  17.«*. 

')  Lonsch.  lünsch,  lunsk  ^- lanuisob.  (Oanneil.  129" J 
LOnachen  --  Übellaunig  acin.    (t romma**  .  V,  M.) 

901  Ma  g'aehd  a  d'  Lüt,  aber  nid  i  si  ine.  (Luzem.) 

Mun  kann  die  Leute  von  auaaen,  aber  nicht  im  In- 
nern beurtheilen. 

902  Mäch  et  wä  de  Likt,  se  huost  te't  wä  de  Likt. 

(Siebenburg.-mcht.y  —  Schlüter ,  1024*. 

903  Malle   Lüde,   de  hört  de  halvc  Welt  to.  — 

Ituen-n,  821.  Ilautkalender .  I. 

904  Malle  Lüe  lopen  de  Karten  mit.    (Ottfrte*)  — 

llum-H,  846.  IhHfkalrniU  r ,  IL 

905  Man  darf  nicht  zwei  Leute  vom  Lebeu  thuu, 

wo  nur  einer  bruchhalt  ist.  —  '»'ruf,  315,  220, 

Wenn  ein  Verbrechen  nur  von  einem  verübt  worden 
ist,  dann  aoll  man  nicht  twei  darum  hinrichten  oder 
bestrafen. 


Httderd.:  Man  aehal  neue  twe  lüde  van  den  Uue  don,  dar 
men  eyn  mynsebe  brochafftig  an  it.  (ßengler.  Stadl- 
recht, Haltwedel  1578.; 

906  Man  find  Leut,  wenn  sie  gesund  worden  sind 

vnd  sollen  Geld  geben ,  so  werden  sie  kranck. 

—  Pttn,  II,  44». 

907  Man  kann  den  Leuten  nicht  vor  dem  Maule 

sitzen. 

Böhm.:  Jakyni  kdo  jeat,  to  v  jeho  moci,  a  jak  o  nein  ae 
myali  a  mluvi,  to  v  citl.   (Cetaiovky ,  91.) 

Poln.:  Jaki  kto  jeat,  10  wjego  moey,  j»k  o  nietn rorumie- 
ja ,  w  eudaej.   (Öetakottky,  91.) 

908  Man  kann  die  Leute  nicht  immer  mit  einem 

seidenen  Fädlein  anrühren.  —  llerberger,  I,  3, 1 

909  Man  kann  es  den  Leuten  nicht  ans« 

sie  für  l)reck  scheissen. 
Boll.:  Het  Ii  aan  de  liedei.  niet  te  tien,  of  ae  bard  of 
week  k   (Harrr«,mre,  II.  24 J 

910  Man  kann  es  deu  Leuten  nicht  ansehen,  was  sie 

im  Schilde  führen. 
Holl.:  Bai  ie  aan  de  lieden  niet  te  aien,  wat  lij  in  de 
mouw  dragen.    (Harrebomre ,  II,  24.,) 

911  Man  kann  es  uicht  allen  Leuten  recht 

nicht  immer  sich  selbst. 

Dan.  -  Man  kand  ei  gture  mod  enhver ,  10m  han  vil:  thi 
man  kand  ei  giere  mod  tig  aelv,  iom  man  Tilde.  (I'ror. 
dan..  235.; 

Ong.:    Lehetetlen    minden    embernek     kedvere  jarni. 

(Uaat.  24.; 

912  Man  kann  es  nicht  allen  lauten  recht  machen, 

und  wenn  man  sich  die  Nase  abbeisst. 

913  Man  kann  nicht  allen  Leuten  ins  Herz  sehen. 

—  AflTtcata  /,  11*45 .  Subenkeet,  25. 

Nicht  von  jedem  erforschen,  ob  er  wirklich  unser« 
Zutrauens  wardig  iit. 
9ft  Man  kann  nicht  allen  vnnützen  Leuten  das  Maul 
^      stopffen,  man  müsste  viel  Heu  und  Stroh  dazu 

ff  habeu.  —  llerberger.  /.8|6. 

915  Man  kann  olde  Lüde  woll  üetlopen,  man  nich 

Üetraden.  —  liurren,  823;  //oNJdiiNVndfr,  /. 

916  Man  kann1*  den  Leuten  selten  recht  machen. 

Lat.:  Nihil  feciale  benigne  eat.    (S-yhuld,  3i'.<.) 

917  Man  konnte  deu  Leuten  nicht  recht  thun,  wenn 

man  ihnen  die  Nase  abbisse.  —  .Voyrr.  //.  12s. 

918  Man  lernt  die  Leute  kennen  nicht,  bis  man  mit 

ihnen  verkehrt  und  spricht.  —  Schmiu .  m .  133. 

919  Man  mag  den  Leuten  trauen .  soll  sich  diesel- 

ben aber  erst  ansehen. 

920  Man  mag  den  lauten  wol  das  Ohr  leihen,  Hera 

und  Vernunft  muss  man  aber  iür  sich  behalten. 

921  Man  misst  die  Leute  nicht  nach  der  Elb-  und 

wagt  sie  nicht  nach  dem  Centner. 

Frt. :  II  ne  faut  pa*  meaurer  lea  hotnmot  k  l'aune. 

lt.:  Uli  buomini  non  ei  meaurano  a  canne.    (Motion,  215.) 

922  Man  möt  de  Lüd*  «präken  läten,  de  Oos'  köänen 


't  nich.  —  ttaaht 


13.'»;  Schiller,  III,  10 ' 


923  Man  muss  ander  Leuten  mit  der  Kr&merelen 

messen,  uicht  mit  der  Hausselcn.  —  Lehman», 

519.  36;  .Silier,  270. 

924  Man  muss  den  Leuten  das  Beste  und  nicht  das 

Schönste  rathen. 
926  Man  niuss  den  Leuten  den  Staren  nicht  nem- 
inem —  Lehmann,  279.  61. 

,,  Grotte  wichtige  geschafft  vnnd  htndel  werden  offt 
vnachtaam  auf!  grathwnl  oder  mit  schlechtem  veratandt 
angriffen  vnnd  vorricht.  Daber  tagt  ein  Kurnehmer 
Rath ,  es  sey  ein  geheimniat  vnnd  diene  zu  erlanpung 
vnnd  Vermehrung  der  Kopulation ,  data  man  furgeb: 
Hohe  wichtige  geschafft  erfordere  grosse  getchicklich- 
keit  vnnd  Wctssheit.  Mann  musa  den  Leuten  dun  Staaren 
nicht  nemmen." 

926  Mau   muss  den  Leuten  nicht  weiter  (länger) 

trauen,  als  mau  sie  sieht. 

927  Man  muss  die  leut  reden  lassen,  genss  (Fisch) 

könuens  nit.  —  Franek,  l.  78  b.  /v-m,  //,  4«o,  He~ 

ni*ch .  1497.  13.  Lehmann  .  II.  403  .  33.  .Srtürr,  123.  Sim- 

rock.  6367.  f?i*Wfin,  422;  Braun.  I.  2266.  Mattun .  287. 
In  der  Schweia:  Me  raueta  d'  Lttt  lo  rede,  d'  Oana 

k6nn's  nid.    (Sutermeintr ,  147. ) 
Böim. :  Liiiskych  roef  nevai  tobe,  pakli  etnosf  a  roannt 

v  tobe.    (Ctlakotiky  .  W.) 
Lat.:  Arbitrii  non  est    nostri  quid  quisque  loquatur. 

(Cato.)    (Binder  I,  79;  //,  218;  Uaat,  1300;  Egtria,  11; 
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Fite  her ,  1 7 ,  82  ;  Phil  ppi  ,1,3»;  EUetein  ,  4 22  ;  Frobtrg ,  SO ; 
Stybotd,  13.; 

Pol».:  Möw  lud« »ich  nie  njewas  aobie,  gdy  roium,  enota 
pray  lobi«.   (öttakottkf,  90.; 

928  Man  muss  die  Leute  droben  (lachen,  lügen,  rich- 

ten, schänden,  schmähen,  spotten  u.  s.w.) 

lassen.  —  Haruaörffer ;  Chao*.  14. 

929  Man  muss  die  Leute  kratzen,  wo's  ihnen  juckt 

Frt.:  n   faut  gratter  lea  ({ans  par  ob  U  leur  dtmange. 

(Buhn  II.  22./ 

930  Man  muss  die  Leute  lassen  sagen  und  die  Kühe 

lassen  tragen.  —  Aurif,  ans.  Hantberg  iv,  84. 

931  Man  muss  die  Leute  nehmen,  wie  sie  sind. 

Kina  wichtige  Lebensregel  für  alle  ,  die  nicht  zufallig 
Hofmeiater  sind. 

932  Man  muss  es  von  den  Leuten  nehmen,  von  den 

Bäumen  kann  man  es  nicht  schütteln. 

933  Man  muss  nicht  allen,  doch  guten  (klugen) 

Leuten  gefallen.  —  Caal,  617;  Statrat,  6373. 

934  Man  muss  nicht  allen  Leuten  die  Hand  drücken. 

Nicht  aller  Welt  Freund  «ein. 
La'.:  Eligae,  quem  diligas.  —  Ne  cuivi«  daxtram  injeceris. 

—  Prae»ertim  castus,  dlgnos  aisumerc.  (Fatetiu*,  IM.; 

935  Mau  muss  sich  in  die  Leute  schicken,  die  Leute 

schicken  sich  nicht  in  uns.  —  Suior,  m. 

Lat.:  Koro  te  para.  (Phitippi,  f.  149.;  —  Non  oportet 
hospitem  Semper  esse  hoapitem.  (Kraim. ,  790;  Binder 
I,  1189;  II.  2204;  Phitippi.  II.  41;  Seybold .  37«,  Sio- 
for, ltSJ  —  Ut  horao  est,  ita  morem  geraa  (Tertni.) 
(Phitippi,  II,  237.; 

936  Man  sieht  an  die  Leute  hin,  aber  nicht  in  sie 

hinein.  —  Steiger,  fl;  EwWfin.  421;  Simrock,  6378. 
A'örti".  3S24;  Braun,  I,  2272. 

937  Man  sieht  viel  Leute,  aber  man  kennt  sie  nicht. 
Unit.:  AI  ziot  man  de  lien,  mon  kent  ae  niet.  (Harrt/somit, 

n,  23  .; 

938  Man  soll  den  Leuten  folgen,  so  trinckt  man 

Wein;  folget  man  den  Gänsen,  so  trinckt 
man  Wasser.  —  Gruter,  III,  67.  Lehmann.  II.  409,  33. 

939  Man  soll  die  Leute  hören,  aber  so,  dass  der 

Kopf  nicht  mit  den  Ohreu  fortgeht. 

B  hm.:  Lidl  poaluchej ,  a  »vüj  rozum  mfj.  (Ö«ta- 
toriJry,  204.; 

940  Man  soll  die  Leuth  nicht  hinwerffen,  sondern 

nur  hmleuen,  damit  inans  in  der  Noth  wi- 
derumb  kan  hernehmen.  —  Ocw,  430. 

941  Man  soll  nicht  alle  Leute  über  einen  Kamm 

scheren. 

fr:.:  L'on  ne  doit  paa  mettre  lea  gen«  tona  4  un  pri«. 
(Ltroux,  II,  214.; 

942  Man  soll  sich  den  Leuten  leihen,  nicht  schencken. 

—  Lehmann,  839,  4$. 

943  Man  soll  sich  nicht  an  anderer  Leute  Suppe 

das  Maul  verbrennen. 

944  Man  will  frembde  Leut  reformiren  vnd  kan  da- 

heim nicht  einer  alten  bösen  Haut  steuren. 

—  Prtn.  II.  444. 

945  Manche  Leute  sind  mehr  dumm  als  grob. 

Frt. :  Gen«  »ont  plus  eotz  quo  bestes.   (L'roux  .  II,  226.; 

946  Manche  wollen  aller  Leuth  Freund  und  vieler 

Leuth  Narr  seyn. 

Lat.:  Credite,  si  vultis,  mundua  aealat  undique  stulti«: 
Harte  stultorum  navlgat  otnne  forum.    (Chaos ,  949J 

947  Manchen  Leuten  muss  alles  Fisch  sein,  was  in 

ihr  Netz  kommt.  —  Winckler,  II.  S7. 

948  Mancher  flickt  andern  Leuten  den  Sack  und  läsat 

seinen  die  Mäuse  fressen.  —  Karte ,  3*93. 

Die  Russen:  Andern  vertreibt  er  die  Hatten  nnd  ihn 
vertreiben  die  eigenen  Mause.   ( Beintberg  I V,  b'i.) 

t'r:.:  L'caseigne  du  logis  chacuu  esberge  et  demeura  a 
la  plaje.    (  Uotchtrotch ,  443.; 

Lat.   Qualis  vit»,  talis  fama.   (Btrbtrger ,  II,  331.; 

949  Mancher  meint,  er  müsse  ander  Leut  liechter 

butzen  vnd  sihet  den  grossen  butz  an  seinem 

nicht.  —  Lehmann ,  83 ,  30. 

950  Mann  kan  die  Leut  nicht  bereden ,  dass  kein 

gefahr  da  sey,  wan  Stroh  beim  fewr  ligt; 
entweder  rauchts  oder  brennts.  —  Lehmann, 

244,  M. 

951  Matin  muss  es  die  Leut  reden  lasaen;  wenn  es  die 

Gänss  schnatterten,  würde  es  niemand  ver- 
stehen. —  Lehmann,  SOI.  17;  Reinsberg  IV.  84. 


952  Me  mot  kaine  oalle  Luüe  äüwen.    (Lip^tadt.)  — 
Firmenich,  1.  344,4. 
Man  muss  keine  allen  Leute  auflieben,  äSen,  necken. 

963  Me  mue88  d'  Lüt  neh,  wie  's  sind  oder  droh 
(darohne)  SÜ.  —  SutermeUter ,  U7. 

954  Me  muess  de  Lüte  de  Lauf  la  und  de  Narre  de 

Gang.  —  SutermeUter .  149. 

955  Me  muss  d'  Lüt  lo  säge  und  d'  Küh  lo  träge, 

80  gids  Chalber.    (Lutern.)  —  Sutrrmeuter .  147. 

956  Me  süht  de  Lüd'  wal  op  de  Kleier,  mär  (aber) 

nit  dronder.    (Hrun.)  —  Firmenich.  I.  400.  SS. 

957  Mehr  leut  beten  die  Sonn  an,  wann  sie  auflf- 

gehet,  denn  wann  sie  nidergehet.  —  Henueh. 

339,  44. 

958  Melancholische  Leute  sind  des  Todes  erste  Beute. 

959  Melancholische  Leute  sind  lebendig  begraben 

und  stinken,  ehe  sie  todt  sind. 

960  Mer  lüde  sterven  van  eten  unde  drinken  dan  im 

8 werde.   (8.  Fressen  4.) 
Lat.:  Knse  cadunt  multi,   perimit  sed  orapula 
(Tann.,  122.; 

961  Mer  muss  de  Lück  verschliesse  wie 

bät.  (Bedburg.) 
')  Verachleisaan  ,  verbrauchen. 

962  Met  kodde  Lügge  muss  me  sich  god  halden. 

(Bedburg.) 

963  Met  langsame  loggen  ess  not  god  ilen.  'Bedburg.) 

964  Mir  wei  d'  Lüt  la  säge  und  <r  Gäns  la  gagge. 

—  Sehweit.  I.  143,  36. 

965  Misliebigc  Leute  essen  auch  Brot. 

Port.:  Tambem  oa  ameac,ados  comam  pao.    (Buhn  II,  294.; 

966  Mit  albernen  Lüen  is  nich  gaud  Kespern  (Kir- 

schen) eten.    (Ilantvner.)  —  Schambach ,  II,  80. 

967  Mit  ander  Leut'  Gcald  ist  guet  hause.  (Vlm.) 

968  Mit  ander  Leut  schad  ein  weiser  Mitleiden  hat. 

—  Petri,  II,  474. 

962  Mit  ander  leut  schaden  ist  gut  weiss  werden.  — 

Franck.  II.  44'. 

970  Mit  ander  Leut  weibern  soll  man  allso  vmb- 

gehen,  dass  die  Nachbarn  nicht  vrsach  haben 
böses  zu  schwatzen  vnd  der  Mann  böses  zu 

gedencken.  —  Lehmann,  872.  49. 

971  Mit  anderer  Leute  Sache  muss  man  behutsamer 

als  mit  seiner  eigenen  umgehen.  —  Putor.,  11. 69. 

972  Mit  der  Leute  Gericht  kann  man  der  Leute 

Recht  betrügen.  —  Graf.  477.  632.  Klingen,  IIS»,  j. 

Man  kann  mit  dem  Recht  daa  Recht  verdrehen. 
Durch  falsche  Urtheile,  besonders  an  letzter  Stelle. 

973  Mit  dreierlei  Leuten  komme  nicht  in  Neckerei 

(Händelei):  mit  Koch,  mit  PfafT  nnd  Polizei. 

In  Indien  sagt  man:  Leb©  immer  in  gutem  Verneh- 
men mit  deinem  Koch,  mit  Dichtern,  Aersten  und  Zau- 
berern, mit  dem,  der  daa  Land  beherrscht,  mit  den 
Reichen  und  den  Hartnackigen.    (Cahier,  220.; 

974  Mit  dummen  Leuten  nnd  verrotteten  Aepfeln 

lässt  sich  nichts  aufstellen  (machen). 

975  Mit  ehrlichen  Leuten  ist  gnt  bandeln. 

Dan.:  Front  folk  er  godt  at  handle  med.    (Prot,  dan.,  469.; 

—  Skal  du  handle ,  da  giur  det  med  from  mand.  (Prow. 
dan. ,  271.; 

Frl.:  II  n'eat  que  d'avoir  aflaire  a  gens  de  bien.  (Leroux. 
II,  237  ;  Krittinger ,  347  b.; 

976  Mit  ehrlichen  Leuten  soll  man  ehrlich  handeln- 
Lat.:  Inter  bonos  beno  agier  oportet.    (Cicero.)  (Phi- 
tippi, I,  204;  Schonheim,  J,  24.; 

977  Mit  erzürnten  Leuten  ist  nicht  gut  handeln.  — 

Fetri.  //.  476. 

978  Mit  frommen  I-eutcn  kan  man  Glück  vberkom- 

men.  —  Pein,  II.  476.  Heniieh,  1406,  44. 

979  Mit  frommen  Leuten  umgehen  ist  keine  Kunst ; 

aber  das  ist  eine  Kunst,  bei  Bösen  bleiben 
und  nicht  böse  werden. 

980  Mit  grossen  lauten  ist  nicht  gut  schimpffen.  — 

itoMchcrotch .  313. 

981  Mit  grossen  Leuten  muss  man  umgehen  wie  mit 

Feuer;  nicht  zu  nahe,  dass  man  nicht  ver- 
brennt, nicht  zu  fern,  dass  man  nicht  er- 
friert. (Lit.j 
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982  Mit  guten  Leuten  ist  gut  fortkommen. 

Ihin. ;  Godt  folk  er  godt  at  Hinte  med.  (I'rov.  dan.,  172.; 
Boll.:  Met  goede  lieden  Ii  het  goed  omgaan.  (Harrt- 

bomee ,  //,  25.; 
tat.:  Cum  bonii  bona  est  narigatlo.    (PkUippi.  I,  101; 

Seybold,  99.;  —  Inter  bonos  facile  convenit.  (Sty- 

bold,  252.; 

983  Mit  guten  Leuten  ist  gut  handeln.  —  l'eih .  II,  477 ; 

llemtch.  1504  .  45. 

Stirr  .      (ladt  folk  ar  godt  att  göra  med.    f  »  ;.  35; 

Urubb ,  274.J  —  Statt  weed  ar  god  at  kljrfwa.  (Urubb,  734.; 

984  Mit  guten  Leuten  ist  gut  umgehen,  sagte  der 

Küster  und  zog  dem  Heiligen  den  Rock  aus. 

Holl.:  Met  goede  lul  ii  hot  gued  te  doen  te  hetiben ,  sei 
do  kotier,  eti  hij  ontkleedde  de  beeiden  (oder:  en  hij 
toog  onae  Lieve  Vroaw  deo  rok  ult).  (Harrtbomlt, 
II,  'ii.) 

985  Mit  guten  Leuten  soll  man  den  schwersten  Stein 

nit  heben.  —  Fttri,  II,  417. 

986  Mit   hastigen  Leuten  ist  gut  vmhzugehen.  — 

Pein  .  II .  477. 

987  Mit  rechten  leuten  gehts  eim  recht.  —  Fronet, 

ff,  154*;  Gnttr,  I,  59.  I'elri  ,  //,  497. 

988  Mit  schlimmen  Leuthcn  soll  mau  keine  Gemein- 

schafTt  haben.  —  Safer .  4««. 

Lat.:  Viro  malo  ne  viae  comti  fueri*.    (Sutor,  468.; 

989  Mit  spottischen  leuten  ja  nicht  zanck,  dan  wie 

der  säw ,  ist  jhr  gesang. 
Lat.:  Si  te  contemnunt  homines,  et  friuola  diennt,  nil 
contra  risu»  debes,  quam  dlcere  mi  aus.  (Lot  comm.,  145.; 

990  Mit  unerfahrnen  Leuthen  reise  ist  es  beschaf- 

fen wie  mit  einem  Holz,  das  in  ein  Feur  ge- 
worden; kombts  ungebrandt  davon,  so  hat« 
von  Glück  zu  sagen.  —  Sutor,  <is. 

Lat.:  Ilomine  imperito  nunquam  quidquam  injuatiu*. 
(Terent.)   (PkOippi.  I,  17*.; 

991  Mit  vngerechten  Leuten  ist  böss  hausshalten.  — 

h-tn,  II,  4SI. 

992  Mit  wenig  Leuten  soll  man  fröhlich  sein. 

Holt.:  Met  luttel  Ueden  aal  man  vrolijk  »ijn.  (Harre- 
bomee,  II,  ii.) 

993  Mit  zankschen  Leuten  sol  man  nicht  vortlen.  — 

PtH,  II.  4M. 

994  Mögen  die  Leute  über  mich  denken  wie  sie 

wollen,  mein  Thaler  gilt  doch  einen  Thaler. 

Böhm.:  Af  mi  jak  ehee  lid  ii  plie,  Jen  kdyz  ilato  v  truhlc 

dyse.    (Celakotiku ,  53.; 
Poln.:  Xn  li  mie  Jak  che*  lndxie  piaza,  gdy  pieniaiki  w 
akrzyni  dys**).    (Celakottky ,  53.) 

995  Müssige  Leute  haben  am  meisten  zu  thun.  — 

Lohrengel,  I,  526. 

996  Müssigo  Leute  haben  seltsame  Gedanken.  — 

Stmrock,  12376. 

997  MüsBige  Leute  im  Hause  und  Wespen  im  Bie- 

nenstock fressen  und  zehren ,  was  andere  mit 
saurer  Arbeit  gewonnen. 

998  Müssiger  Leute  grösste  Arbeit  ist  das  Böse  aus 

dem  Guten  zu  klauben.  —  Opel,  37». 

999  Muthwillige  Leut  thun  muthwillige  that  — 

Pein,  II,  4S4. 

1000  Närrische  Leute  haben  das  beste  Leben. 

Holl.:  Malle  lul,  het  beate  leren.    (Harrebomee .  II,  ii.) 

1001  Närrische  Leute  haben   närrische  Gedanken 

(Pläne). 

i/o«.    Malle  lal   hebben   malle    grillen.  (Harrebomee. 

Ii.  a.) 

1002  Närrische  Leute,  närrische  Händel. 

1003  Närrische  Leute  und  faule  Eier  sind  umsonst 

zu  theuer. 

Holl.:  Malle  lul  en  rotte  peren,  boeken,  die  geen  deugden 
leeren,  vulle  eijeren  op  een  hoop,  hoe  meer  om't  geld 
hoe  «lechter  koop.    (  Harrebomtt ,  II,  ii.) 

1004  Nei  Lidj,  nei  Wetten.  (Amntm.)  —  Manien,  Iii; 

Haupt.  VIII.  367.  281.  Ftrmcmch,  III,  5,  64. 
Neue  Leute,  neue  Gesetze. 

1005  Nicht  alle  Leute  beten,  welche  in  die  Kirche 

treten. 

1006  Nicht  wie  viel  Leute,  sondern  was  für  Leute. 

Lat.:  Non  quot  «ed  qualea  aliquid  dlcere  nolandum  c»t. 

(Se'jbold,  37S..J 

1007  Nichts  kommt  unter  den  Leuten  mehr  herum 

als  alte  Russe  und  junge  Weiber.  —  Euelem,  SM . 

Stmrock.  SMS. 


1008  Niemand  kann  es  allen  Leuten  recht  machen. 

Die  Oamanen  haben  da«  Sprichwort:  Deine*  Kaela 
Schwanz  stütze  nieht  vor  den  Leuten;  einer  findet  ihn 
zu  lang ,  der  andere  au  kurz.    (Schteckta .  'HO.) 
Und.;  Neman  den  lieden  allen  au  danke  levet«  noch  ne 

sprach.    (Saehtentpiegel.)    (Zingerle,  189.; 

It.:  Non  ii  pu6  dar  aoddiefaztone  a  tutti.    (Gaal,  676.; 
.Lat.:  Cunctia  qui  plaecat,  non  mdo,  quomodo  vlvat. 
f Binder  II,  667;   Stander,  270.;  —   Non  conveniena 
omnibui  omni*  orit.    (Oeid.)    (Binder  II,  2145.; 

Ong.:  Nehez  minden  embernek  eleget  tenni.   (Haal,  676.) 

1009  Niemand  mag  anderer  Leute  Gut  verfechten.  — 

Graf,  299,  110. 

Nach  altdcutachem  Recht  konnte  der  Mann  zwar  durch 
ein  Verbrechen  Leib  und  Fahrhabe ,  aber  nicht  Hegend 
Gnt  (a.  Eigen  7)  verwirken,  weil  diea  ihre  nur  zur 
Nulznieasung  wahrend  seines  Leben*  gelieben  war  und 
den  Erben  gehörte. 
Holl.:  Nvemant  en  mach  vervechten  ander  lute  goet. 
(Uteri).  I,  515  ,  47.; 

1010  Nigge  (neue)  Lue,  nigge  Wearke.  (Huren.) 

1011  Nigge  Luie  hanget  nigge  Hecke.    |  sautrland.) 

1012  Nur  dumme  Leute  stecken  ein  goldenes  Messer 

in  eine  schlechte  Scheitle. 

1013  Oeck  von  Lüdkes,  on  Lüdkes  von  mi.  —  Frisch- 

bter  J.  2410. 

1014  Gilt  streitten  die  Leuth  vmb  den  Himmel  vnd 

verlieren  auff  der  Erden  Hab  vnd  Narung, 
Landt  vnd  Leuth.  —  Lehmann,  sm.  2. 

1015  Ol'  Lüäde  sünt  wunderlich, wenn't  rägent,gähn's 

heil  heilen.    fSrekau*rn.)  —  Firmenich,  ///,  122,  32; 
für  Mecklenburg :  Raab«,  185. 
In  Pommern:  Trecken  te  nach  heuen. 

1016  Olde  Lüde  mutt  starven,  junge  Lüde  könt  star- 

Ten.  —  Hau*kaUnder ,  I. 

1017  Olde  lüde  sint  kinUik. 

Sie  *ind  oder  werden  wieder  kindiach. 
Lat.:  Bis  pner  ipae  sonex  pueria  coUndere  gestit.  (Tunni- 

ciut ,  40*.) 

1018  Olden  luden  sal  men  dat  nouweste  nicht  seggen. 

Tum.,  785. 

(Grandeevis  arcana  Tiria  committere  noli.) 

1019  Ole  Lid  sond  wunderlich,  wenn  se  ete,  wöll 

SO  ok  kack.  —  Frocfchirr'.  2408. 

1020  Ole  Lid  söud  wunderlich,  wenn  se  gegC te  hebbe, 

wolle  se  ok  drinke:  wenn  se  kacke,  wolle  se 
ok  pisse.  —  FritdtbUr 3,  2«>9. 

1021  Öle  Lüde,  öld  Tüg.  (IhUt.j  —  Schütte,  IV,  M7. 

Alte  Leute  haben  alte  (veraltete)  Sachen. 

1022  Oll  Lüd  seihen  am  besten  en  dei  Fiern.  (Heck- 

lenburg.j  —  Raube.  7. 

1023  Ollen  Loitcn  koan  mans  nicht  recht  machen. 

—  ftlfcr,  Iii*. 

1024  Ont  lytse  Lju  naet  leas  binne,  in  greate  naet 

luai,  so  binne  se  naet  folmecke.  (WmtjtJ 

Wenn  kleine  (geringe)  Leute  nicht  achlau  alnd  und 
grosse  nicht  faul,  *o  siud  aio  nicht  vollkommen. 

1025  Oeödar  Lidj,  öödar  Wetten.    (-.Vorder.«.;  -  Jo- 

hanten,  66. 

Andere  Leute',  andere  Sitten  und  Gebrauche. 

1026  Op  alle  Lüd  wat  weten,  sech  selfs  dobei  ver- 

geten.     (Mrurt.j  —  Firmenich ,  I,  402 ,  124. 

1027  Plumpe  Leut  thun  niemand  Ehr  an.  —  lltn, 

II.  507. 

1028  Rächer  Loite  Krankt  und  armer  Loite  Ge- 

brautn's  rieht  beides  wät.    (Synttau.)  —  Fir- 

menich  .  /.  298.  22. 

Die  Krankheit  reicher  und  daa  Gebratene  armer  Leute 
erregen  die  Aufmerksamkeit  in  weltern  Kreiaen. 

1029  Rächt  Lüt  händ  e  Gattig l.  —  Sutermeutir.  145. 

l)  Von  der  Stammeilbe  Gatt  in  Gattung  ,  wie  artig  von 
Art.  AlaSubatantivum  —  Auaaehen,  Form,  Geatalt,  Ma- 
nier, d.  i.  Art  und  Weise  im  allgemeinen  sowol ,  ala  Art 
und  Wciae  der  Geberden.  Er  hed  gueü  Gattig  =  hat  ein 
■chonea  Aussehen,  ein  einnehmende*  Acusseres,  ein 
angenehmea  Betragen.  Daa  hed  d'choi  Gatlig  -da» 
hat  keine  Art  und  Weise.  Der  8 ach  e  Gattig  gi  = 
ihr  eine  gute  Form  verleihen.  Als  Adjectiv  von  Por- 
aonen  und  Sachen  =  artig,  nett,  von  schöner  Gestalt 
und  Form,  uneigentlich x=  gesittet,  ordentlich ,  durch 
gefalligen  Umgang  aich  empfehlend.  (Vgl.  Slalder, 
I,  427.  j 

1030  Rächt.  Lüt  händ  rächt  Sache  und  rächt  Härd- 

Öpfl  K  —  Sutermeuter,  149. 
')  Erdapfel  (Solanum  tuberosum  Linn  ).  (Stalder, 

Ii.  39.; 
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1031  Recht  Lüte  bei  recht  Sache.  (Solothurn.)  —  StkfU, 

«7.  IS  7. 

Antraf  derer,  die  ihre  bürgerliche  Stellung  betonen 
wollen. 

1032  Rechtschaffene  Leute  kommen  überall  fort  (sind 

überall  willkommen). 

»j..-  Bonn«  maisnie  toua  dii  ie  paist.   (Leronx,  II,  185.; 

—  Familie  de  braves  trouv«  toujoura  a  rivre. 

1033  Kedliche  Leut  sollen  wenig  zusagen  vnd  viel 

halten.  —  /v/n,  //,  109. 

1034  Redlicher  Leute  Schelten  gilt  für  loser  Leute 

Loben. 

Findet  aicb  all  Ueberscbrift  bei  I^o.jau. 

1035  Reich  leüt  haben  nerrische  kinder.  —  Hauer,  L; 

Unter,  III.  76;  Lehmann,  II,  535,  19. 

1036  Reiche  Leut  essen  auch  wol  Koel.  —  Pem.  n,  510. 

1037  Reiche  leut  halten  vil  freund  vnd  raage«.  — 

nypte.  194b;  Pelri,  II,  Mi  Lehmann,  II,  532,39. 

Goal ,  534. 
■)  Verwandte,  Vettern  u.  1.  w. 
Lat..  übi  opes.  ibl  amici.   (Uaal,  524.; 
f«y.  s  A*  gaidag  ombernek  aok  a'  baratja.    (Gaat ,  524.; 

1038  Reiche  leut  können  nit  vnrecht  thun.  —  Oruttr, 

I.  iS. 

1039  Reiche  Leut  machen  arm,  arme  machen  reich. 

—  Petn,  II.  511. 

1040  Reiche  Leut  müssen  sich  nur  fürchten  für  Die- 

ben vnd  verreteru.  —  torf.  //.  su. 

1041  Reiche   Leut  seynd  allenthalben  daheim.  — 

Lehmann,  (.34,  49;  Lehmann,  II,  532,  36;  Simroc k ,  8373 ; 
Sau  •  .  303;  Lolirengel ,  I,  564. 
BvU.:  Kijke  lieden  zijn  allezins  t'   huii.     ( Uarrebomie, 

II,  25.; 

1042  Reiche  Leut  verziehen  jhre  Hunde,  arme  Leut 

jhre  Kinder.  —  Petn.  II.  511. 

1043  Reiche  Leute,  armo  Leute. 

Holl.:  Kijke  lieden,  bloode  lieden.    (Harrebomie,  II,  25.; 

1044  Reiche  Leute,  arme  Unterthancn. 

1045  Reiche  Leute  beklagt  niemand. 

IIoU  .:   Vette  llen    aijn    nooit   beklaagd.  (Harrei.omie, 
II,  26.; 

1046  Reiche  Leute  haben  fette  Katzen.  —  Petn ,  //,  510. 

Simret*.  8374;  A'orte,  31-33;  Braun.  I.  2278. 
HoU  :   Rijkc  lul    hebben   rette   poesen.  (Harrebamrt, 
II ,  25.; 

1047  Reiche  Leute  haben  offt  genge  Mäuler;  sie 

dencken,  sie  mögen  mit  allen  Heiligen  scher- 
zen. —  Herberger ,  II,  19. 

1048  Reiche  Leute  haben  viel  Freunde,  den  armen 

Mann  kennt  niomand. 

Ein  rabbinlschor  Sprach  lantet:  An  der  Pforte  de« 
Laden»  (  UoberHusses )  gibt's  der  Freund«  und  Genossen 
gar  riele;  an  der  Pforto  des  Elends  weilen  weder 
Freunde  noch  Oanoaaen.  (Duket .  RabbinUehe  Btu-nen- 
Ute.) 

1049  Reiche  Leute  haben  viel  müssige  (schlimme) 

Gedanken.  —  AUmmm  vi,  432. 

1050  Reiche  Leute  hencken  sich  gern.  —  Theatnim 

1051  Reiche  Leute  nähren  sich,  arme  Leute  (bettel- 

leutc)  mehren  Hich.  —  lietnsbng  VU,  *• 

1052  Reiche  Leute  prellen  im  Himmel  wie  die  bleyer- 

nen  Mönche  in  die  lürche.  —  Herberger,  Uetz- 
poAtMe,  69». 

1053  Reiche  Leute  prellen  im  Himmel  wie  die  Kuh 

ins  Mauseloch.  —  Herberger,  11.  90. 
„Wir  schwer  os  sei,  dass  ein  Keicher  ins  Reich  Oottet 


1054  Reiche  Leute  seiud  daheim,  wo  sie  hinkom- 

men. —  Lehmann,  117,20. 

1055  Reiche  Leute  sind  am  Schlaf  die  ärmsten. 

Lat.:  Donnit  nocte  param  possetsor  divitiarum.  —  In- 
somnis  longo  vculunt  examine  curao.  (Fitcher, 
113,  SH.;  —  Sub  noctem  cur»  recursat.    (Virgil.)  (Fht- 

ttfft,  Ii,  203.; 

1056  Reiche  Leute  sind  langsam  zu  gewinnen.  — 

Herberger ,  II,  90. 
D.  b.  schwer  tu  bekehren. 

1057  Reiche  Leute  sind  selten  fromm. 

Lat.:  Rarae  fnmant  fcliclbus  arac.    (Binder  II,  3919.; 

1058  Reiche  Leute  wischen  sich  mehr  vom  Munde 

als  die  Armen  hineinkriegen.  —  Wnnhoid.  1O6. 


1059  Reiche  Leuth  haben  das  maiste  gelt.    Leh- 
mann, II,  532,  37.  Petn,  II,  310.  Hentnch,  1468,  56; 
Simrotk,  8345. 

„Es  ist  doch  sonderbar  bestellt,  sprach  Ilanachen 
Schlau  /u  Vetter  Fritzen ,  daas  nur  die  Reichen  in  der 
Welt  das  meiste  Geld  besitzen. '•  (Ltttiny.) 
Holl.:  Rike  ludo  bebbon  mcost  gheldes.    (Tunn.     23  10- 
Jlarrrbomte,  II.  23.;  '  ' 

Lai't-  ,.Div;UM  P1"™«  »cio  nunc  quod  habent  locuplet««. 

j  r  allertt'.ben ,  »Job.; 

10C0  Reiche  Leuih  haben  Freunde  vil,  arm  Freund 
niemand  kennen  will. 

Lat.:  Haara  tibi  divjtiao  peperere,  est  falsus  amicus  ar- 
geutuiu,  non  te,  diligit  ille  tuum.    (Chaos,  4*0 

1061  Reiche  Leuth  haben  lachende  Erben.  —  Crufcr, 

///.  76,  Lthmann  ,  II,  535.  18. 
Schwä.    Arfwingars  grit  bar  löget  bakom  sig.  f OrstM ,  Sf.J 

1062  Reiche  Leuth  sind  der  Heuchler  (Schmeichler) 

narren.  —  Lehmann,  684,  43. 

1063  Reiche  Leuth  zieht  man  allzeit  für,  d'  Armo 

setzt  man  allzeit  hinder  thür.  —  timo*.  740. 

1064  Reichen  Leuten  ist  jedermann  geneigt.  Petn, 

1065  Reichen  Leuten  wiU  jedermann  angeboren.  — 

Pdn.  II,  511;  Braun,  I.  2276;  Heuuberg  MI,  48. 

1066  Reicher  leut  geneu»t  man  am  besten,  so  sie 

todt  sind.    (S>.  Sau.  )    —  Lehmann,  251.  24. 

1067  Reicher  Leut  Kinder  und  armer  Leut  Pferd 

werden  bald  gross.  —  /Y/n,  //.  511. 

106«  Reicher  Leut  Tochter  vnd  armer  Leut  Kälber 

(Käse)  werden  bald  gross  (reif).  —  Lehmann. 

939,7;  Simrock,  1339,  ki.rte.tm;  Heinsberg  I,  133; 

Braun,  /.  2277. 

Jfne  werden  fr'jh  gefreit,  diese  müssen  früh  verkauft 
werden. 

1069  Reicher  Leute  Kinder  und  anner  Leute  Käl- 

ber Sind  hald  alt  genug.  —  BtrUnger ,  22. 

1070  Keicher  Lernte  Kinder  und  armer  Leute  Rin- 

der werden  am  besten  gepflegt.  —  lu-m>berg 

Vit,  48. 

1071  Reicher  Leute  Kinder  und  Bettelhütten  wer- 

den schnell  alt.  —  WimäAer,  l,  71.  t7mo<,78B. 

1072  Reicher  Leute  Thorhcit  gilt  für  Weisheit. 

Sjian  :  Las  necedades  <lel  rioo  por  sentencias  pasan  en 
el  munde.    (I>  1  t^uixote.) 

1073  Reicher  Leute  Töchter  und  armer  Leute  Käl- 

ber kommen  bald  an  Mann.  —  £»*,.,  597. 

1074  Reicher  Leute  Uebertlusa  wär'  anner  Leute 

Arrauth. 

Fri.:  Maintes  gens  mainte*  choae«  ont  qul  petit  de  pour- 
flt  leur  fout  dont  uns  boms  souflreteua  seroit  rieh«« 
qui  la  lui  douneroit.    (Lrroux,  II,  258; 

1075  Reicher  Leut«  Wort  muss  Salomonis  Weissheit 
sein;  wa*  ein  armer  Mann  sagt,  das  wird 
verlieht.  —  Petn,  II.  Sil;  f.aal,  1767. 

Lat. :  Dum  dlrea  loqnitur,  verbum  Salomonis  videtur. 
(tiital ,  I7ß«.;  —  Ni  sit  nota  Ados,  ignoto  non  bene  fidos. 

1076  Reicher  Loite  Krankt  und  ormer  Loite  tie- 

broat's  roicht  ma  goar  weit.    ,  ScMet.j  —  r,o- 

m'ittke,  860;  l-'rummann ,  III,  24»,  239. 
äulL:  Hijke  lieden  sieht«  en  arme  lieden  weelde  wordt 
men  spoedi«  gewaar.  —  Rijke  Leden  ziekt«  en  schamele 
lieden  panrnkoekenverneemt  men  verre.  (Uarrebom<e. 

1077  Reisend  Lud'  möt  mau  nich  uphollen,  siid'  de 

Inspekter  to'n  Knecht,  de  von  ein  wull,  un 
smet'n  üt  de  Döer.    (Hamburg.)  —  Ihefcr,  484. 

1078  Reisende  Lud'  mut  mau  uig  upholen.  {Hamburg.) 

—  ScAsifre,  ///.  28«. 

Die  nämlich  in  ihr  L'nglQck  laufen.    Wenn  z.  B. 
jemand  im  L'hombre  den  an>lcrn  ab«'rbictrt  und  der 
Ucberbotene  Jenem  das  Bete  prophezeit. 
HvU.:  Reizende  lieden  moel  meu  niet  opbonden.  (Harre- 
bomte.  II.  •■i.j 

1079  Reychcr  (grosser,  weiser)  leutte  kinder  ge- 

raden Selten  Wol.  —  A.jucola  I,  263;  Pein,  II,  511; 
Egenolfl,  165»;  Luther,  440;  Eitenkart,  156;  Äörl«,  3?30; 
Siebenkeet.ei;  Strur.  ,  / ,  14  ;  Simroc): ,  8340;  lltuaberg 
VII,  48;  Braun,  1,  2276. 

Eine  Brfahrangswahrhcit.  Mtn  findet  nur  sehr  we- 
nig Beispiele  in  der  politischen  und  gelehrten  Ge- 
schichte, dass  der  .Sohn  eines  grossen  Mannes  eben- 
faUs  ein  grosser  ilann  gov.cic-u  wäre, 
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Tiel  Beispiele  von  misrathenen  Kindern  grosser  Vi- 
ter. Talent  und  Uenle  tind  das  Kigenthum  der  Per<on 
und  erben  nieht  fort;  eine  ungünstige  Bemerkung  für 
den  Üeburtsadel.  Auch  ist  die  Ereiebung  der  Kinder 
reicher  Aeltern  telten  gut.  Wohlleben  und  Schmeichelei 
▼erderben  sie-,  der  Strudel  unaufhörlicher  Vergnügun- 
gen macht  sie  anitrengungssohcu. 
Lot.:  Heroura  filii  noxae.    (Egenot/,  —  Ignara  est 

opulentia.   (Seybold,  226.J 

1080  Rieb  Lüt  band  viel  Fründ  ( Verwandte).  (Lwrn.) 

„  Welcher  reiche  Mann  belasse  nicht  einen  Schwann 
von  Freunden,  dl«  für  ihn  schwärmen.-'    (II.  Heine, 
Vermischte  Schriften.  Hamburg  1854,  II,  93.) 
Holt  ■  Büke  lieden  hebben  »eel  rrienden.  (Harrebomte, 
II.  84J 

1081  Richer  Ligden  är  Käinjt  gerode  sälde  gat.  — 

Schulter.  593. 

1082  Rieht  dich  in  die  Leut  vnnd  in  die  Zeit,  denn 

die  Zeit  ist  bÖ88.  —  Lehmann,  II.  533,  56. 

1083  Richte  dich  nach  den  leuten,  sie  werden  eich 

nit  nach  dir  richten.  —  Franck,  II,  87°;  Lehmann, 
II.  533,  47.  Sutor,  877. 
Lot.:  Poljpi  mentem  obtinet.    (Erunn.,  423.;  —  Utere 
foro.    (Suti>r, -Hl.) 

1084  Ricker  Lü  Kinner  un  armer  Lü  Koi  werd  gau 

(schnell)  alt  —  Gold«*mid<.  160;   llaiukalcndcr ,  I. 
Holt. .  Kijke  lui*a  kinderen  en  arme  lui's  koeljen  worden 
baast  oud.    (Harrrbomee,  II,  95.J 

1085  Riicher  Lüte  Töchter  und  armer  Lüte  Käs' 

werd  nid  alt.  —  Sutermeüter ,  ns. 

1086  Rik  Lü'  är  Dims  un  arm  Lü'  är  Kalwer  kamt 

boll  annen  Mann.  (Jever.)  —  Frommann,  III ,  39.  81. 

1087  Rike  Lü  hebbt  fette  Ratten,  (Oldenburg.)  —  hv- 

irrzeiluno ,  4036  ;  für  Soett:  Firmenkh,  I,  34* ,  19;  für 
Iserlohn  :  H'omI«  ,  74  .  260. 

1088  Rike  Lü  hebbt  plante  Saken,  de  sc  nich  hebbt, 

de  lat  se  makon.  (OUenbura.)  —  He«rr:ftli«a,  403«. 

1089  Rike  Lü  hebbt  Rinuer,  arme  Lü  Kinncr.  (Ol&en- 

bury.J  —  Weter:eilung ,  4030. 

1090  Rike  Lü'  Krankheit  un  arme  Lü'  Pankök  rükt 

bk  wit.  (irrer.)  — Itneren,  986.  Frommunn,  III,  38,  14; 
Luhuald.  1210;  Kern.  985.  Ilaiukalender ,  I. 

1091  Riker  Lü  Kioner  warn  gau  old.  —  Durren.  990. 

Bicfc—W.  1218. 

1092  Riker  Lü'n  Kinner  un  armer  Lü'n  Rinner,  dä 

wärt  am  besten  vorpiiäget.  (Iserlohn.)  —  Wottls, 
Ii.  361. 

1093  Roth]   Lüt  könned  vo  Gott  ewegg.  —  Suter- 

meitter.  140. 

1094  Kotzige  Leute  stecken  in  gesunder  (starker) 

Haut. 

1095  Kotzige  Leute  wollen  immer  andern  die  Nase 

putzen  (wischen). 
Fri.:  Les  roorveux  veulent  toujours  moucher  le 

(Bahn  II,  :\b.) 

1096  Ryke  lüde  hebben  vel  geldes.  —  Tunn.,% 

(Aeria  habent  multura  quibus  extant  fuadut  et 

109"  Ryke  lüde  unde  arme  eten  wol  köl  .—  Tunn.,  621. 
(Brassica  rel  regum  pueros  cum  paupere  nutrit.) 

1098  |9  gitt  allerhand  Leit,  äch  Schpielleit. —  Lohr- 

en jrl  .  II.  436. 

1099  'S  goht  nüd  über  g'schid  Lüt  als  der  HueL 

(Ltuern.)  —  Sehweit,  II,  MS.  SO. 

11 00  Sau  Lüde,  sau  Tüüg,  sau  Stall,  Bau  Veih. 

(Waldrck.)  —  Curt;e,  328.  1«2. 

1101  Sehcdliche  Leut  seind  wie  ein  glüend  kol  im 

Kleid  vnd  wie  ein  mauss  im  Brodtkorb.  — 

Lehmann,  775,  18. 

1102  Schelmische  Leut  thun  schelmische  That.  — 

Mn,  //.  528. 

1103  Schlaue  Leute  wissen  viel  Recht«. 

Holl.:  Lose  lüde  weten  Tele  rechts. 

1104  Schlechte  Leute  und  schlechter  Wein  werden 

bald  verrufen  sein. 

1105  Schlechten  Leuten  misfallen  ist  kein  Unglück. 

1106  Schlechter  Leute  Münze  sind  Pfennige  und 

Kreuzer.  —  ilarkolf,  86. 
Uu  l  wie  ihre  Mume,  so  ist  ihre  Bede. 


1107  Schlimme  Leut  sinds,  die  vmb  eines  Drecks 

willen  zaucken.  —  Pitn.  II.  530. 

1108  Schon  leut  haben  vd  aukräkena.  —  Fuchart, 

Elm.,  in  klotter.  X,  493;  Lehmann,  707  ,  40. 
Lat.:  Dlflloulter  cuttoditur  quod  multis  plaoet. 

1109  Schon  Leut  6ein  gar  freundlich.  —  Theotrum 

Diabtdorum ,  2'Jt'. .  Lehmann.  707  ,  40. 

1110  Schön  leut  siut  leicht  erbittlich,  dan  Hofart 

macht  sie  kitzlich.  —  Fitcharl,  thez.,  in  Klotter. 
X.  493. 

1111  Schöne  Leut  sind  gern  hoffertig.  —  l'etri,  II,  Ml. 

Lat.:    Fastus  inest  pulchris,  ioquiturque  super  Ina  for- 
mam.    (Seybotd,  lU.) 

1112  Schöne  Leut  sind  rotzig.  —  f*ri,  ff.  432.  Heu- 

teler  .  374. 

„Kein  menschlicher  Leichnam  ist  so  schön  und  ge- 
sund, os  geht  Bou  und  Unflat  von  ihm,  darum  kommt 
»uch  xuweileu  au*  einem  löblichen  Geschlecht  ein  un- 
geralbouer  Sohn."  (Luther.) 

1113  Schone  Leut  sind  selten  keusch.  —  Lehmann, 

II.  567,  43,  Simrock.  9167. 

1114  Schone  Leute  haben  schöne  Sachen.  —  Fn*ch- 

bw  ,  359.  FritekKimr*,  2407:  Stmntk,  9168. 

1115  Schone  Leute  haben  schöne  Sachen,  was  sie 

niciit  haben,  lassen  sie  sich  machen.  (Deutt.j 

1116  Schoue  Leute,  stolze  Leute.  —  GruM>,  780. 

1117  Schone  Leute  und  zerrissene  Schürzen  bleiben 

leicht  hängen. 

Holt. .  Schouue   lieden  eu  gescheurde  schone  kleederen 
hebben  veel  aanatoot.    (Harrebomte,  II,  -Ja.) 

1118  Schöne  Leute  werden  wol  alt,  aber  hässlich 

nicht  bald. 

Lot.:  Pulchrorumetiamautumnus  pulcher.  (Srybotd,  4*4., 

1119  Schonen  Leuten  ist  jedermann  günstig.  —  Sei,. 

Md ,  189. 

1120  bchuldigc  Leute  sehen  vnter  sich.  —  /vi«.  //,  sss. 

1121  >chwache  Leute  haben  auch  Fäuste. 
It.:  Kella  xuffa  il  debolc  I  forte.    (Hohn  I,  III.) 

1122  Schwache  Leute  —  witzige  Leute. 

En,!.:  Woak  nieu  have  need  to  he  witly.   (Botin  II,  141.; 

1123  Schwartz  leut  seind  auch  etwa  weiss.  —  Franck. 

I.  138 h;  tiruier.  I.  64.  l'etri,  II,  531;  Sutor,  753. 

1124  Sei  doch  auch  wie  de  Leut'.  (Lim.) 

1125  Sind  die  Leute  gesund,  sind  die  Aerzte  siech 

und  wund. 

Ruiti.:  Kogda  wsje  xdrawi,  togda  lekar  bulen.  (Wurt- 

1126  siichte  (geringe)  lüde  werden  ök  wol  gröt.  — 

(Tardus  euuum  calerem  crebro  producit  asellua.) 

1127  So  de  Lüe,  so  de  Werke.  (Li^.j 

1128  So  lauge  die  Leute  singen,  ist  die  Kirchen  noch 

nicht  aus. 

11 29  Sok  Lidj,  sokTjüüg.  (Amrum.)  —  Haupt.  Mll.  359. S4L 

Solche  Leute,  solch  Zeug. 

1130  Solche  Leute  muss  man  haben,  die  nichts  nach 

den  Türken  fragen.  —  Birlinger,  1044. 

1131  Starcke  Leute  haben  starcke  Uebel  (Kranck- 

hcit^.  _  Pttri  ,  II,  440.  Äulor.  848;  Simrock.  9816. 
horte.  3834,  »raun.  /,  2274. 
Dan.:    Sterke  folk,    sterko    sygdomme.     (Pro:  dan., 
531  u. 

Lat.:  Corpora  morbis  majora  patent.  (Sutor,  853.J 

1132  Starcker  Leut  Spiel  ist  krancker  Leut  Todt. 

—  JWn,  //.  540.  Lriimafin,  //,  570,  106.  Simrock.  9818. 
Hott.:  Der  Sterke  lieden  spol  der  swakke  ( kranke)  lieden 

dood.    (Harrehomie ,  //,  '13.) 

1133  Starcker  leute  spilen  vnd  sebertzen  bringt  schwa- 

chen leuten  tod  vnd  schmertzen. 

Lat.:  Dum  ludit  fortis,  trudil  me  cuipide  mortis.  (Loci 
COrnm.,  61.) 

1134  Stille  Leut  habens  hindern  Ohren.  —  Lehmann. 

//,  571.  16;  Sutor,  461. 
Lat.:  Non  credas  undam  placidam  non  esse  profundam. 

(Sutor,  561 ; 

1135  Stillen  Leuten  und  stummen  Hunden  ist.  nicht 

zu  trauen. 
Frt.:  Lei  gen«  sans  brutt  eont  dangereux.il 
alns,i  .los  aulres.    ;  CiA.fr,  2b6j 
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1136  Stinckende  Leuth  haben  gern  wohlriechende 

Gekreut  —  Gruler.  BT,  63;  Lehmann,  II.  580,  IM. 
Boll.:  Stinkend«  lieden  hebben  gaarue  riekeuda  kruiden. 
( Harrebomee ,  II,  26.; 

1137  Stoltze  Leut  halten  den  Kopfl",  wie  eine  Katz, 
die  eine  Maua  tregt.  —  PttH,  II,  542. 

1138  Stoltze  Leut  spiegeln  sich  in  ihrem  eigneu 

schatten.  —  h-tri,  II,  54». 

1139  Stoltze  Leuth  köunen  nit  eins  bleiben. 
Lat.:  Möns  cum  rannte  nun  ralscetur.   (Chu»<,  55.; 

1140  Stolze  Leute,  hochbeinige  Rede. 

Lat.:  YiolenU  saperhia  voce.    (Seybold ,  IM.) 

1141  Stolze  Leute  sind  gut  schmähen ,  denn  Bie  kla- 

gen nicht. 

Engl.:  'T  W  good  beating  proud  folks,  for  they'll  not  com- 
piain.    (Bo'n  II.  W.) 

1142  Stumme  Leute  dienen  nit  zum   Krämer.  — 

/V/rt,  II.  543. 

1143  Suverhke  (hübsche)  lüde  sint  gern  hoverdich. 

—  Timm.,  1242. 

(Saepiu«  clati  quibua  extat  forma  decora.) 

1 144  'T  givt  keu  beter  Lud'  U  Mannslüd'  un  Fru- 

genalüd'  Tumm-rn.j 

1145  Taube  Leute  ertragen  manchen  Schimpf. 

Engl.:  Deaf  men  go  away  witb  the  injury.    (Hohn  II,  5.; 

1140  Tho  Lidj,  thiar  hal  Brei  mei  seaki  ful  fan 
Griit.    .Nordel  ie«.;  —  Liipponfcor!,.  Firmentch,  III,  3,  80. 

Di«  Leutu,  welche  gern  Brei  mögen,  sprechen  viel 
Ton  OrOUc. 

1 147  Thörichter  Leute  Hoffnung  fällt  in  den  Brunnen. 

1148  Thu'  wie  andere  Leute,  so  narrest  du  nicht. 

—  Sitnnds,  7343;  Urtt,  37su  u.  475«. 

1 149  Todto  Leute  führen  keinen  Krieg. 

It.:  Huomo  mono  non  fa  guerra.    (l'attaglia,  234,  l.) 

1150  Todte  Leute  liegen  still. 

holt.:  Het  paat  wel,  dat  doode  lu  d.  n  «tili  liggen.  (Harre- 
bomie ,  II .  24.; 

1161  Törnige  lüde  sol  men  nicht  quellen  (reizen). 

—  Tunn. ,  73 

(Ignea  instanter  gladio  fodisie  caveto.) 

1152  Treue  Leute  sind  dünn  gesäet. 

Lat.:  Nusqnam  tuta  Ades.    (S'f/boUt,  .'«7.; 

1153  Trunckeno  leut  reden  nicht  von  hohen  dingen. 

—  Ilrniteh.  7 13,  16. 

1154  Trunckene  leut  sehen  doppelt.  —  flaut. .  PwfW/o. 

Hei.  tu  Bd.  I. 

1105  Trunkene  Leute  fallen  nicht  böse. 

IIoU.:  Dronke  lut  krijgen  geen  ongcluck.  (Harrebomee, 
II.  24.; 

1156  Trunkene  Leute  haben  einen  trunkenen  (iang. 

1157  Trunkene  Leute  und  kleine  Kinder  reden  die 

Wahrheit.  —  Heinsberg  VII.  90. 

1158  Tüchtige  Leute  schüttelt  man  nicht  von  den 

Bäumen  wie  Sauäpfel. 

1159  Leber  ander  Leut  Trübsal  hat  man  bald  aus- 

geweint. 

Lat.:  Cito  aros«'it  lachryrn»,  praeaertim  in  alieuis  mali«. 

(Sex/hold,  76.; 

11C0  Ueber  gescheite  Leute  geht  nichts  als  die  Haut- 
(S«rtt0,e».) 

1161  Um  schlechter  Leute  Zorn  gibt  man  wenig.  — 

Simroct.  1213**. 

1162  Unbekannten   Leuten  bald  vertrauen  macht 

sich  hintern  Ohren  krauen.  —  Hanl.  1554.  /.'<m«m- 

ber.j  ///.  71  .  .ScWejr.-i/oUf.  Jahrb. ,  I  V,  120. 

1163  Undankbare  Leut'  gibt  es  jederzeit. 

Lat. :  Macc  ;ngrato*  tulit,  «t  feret  omnibut  annii. 

(Seybold.  20".'.; 

1164  Ungeduldige  Leute  gucken  stets  in  die  andere 

Woche,  ehe  die  gegenwärtige  noch  vorüber  ist. 

1165  Ungesuude  Leute  leben  oft  am  längsten. 

Fr:.  •  Lea  pots  fei  äs  »un*.  ceux  <|Ui  durent  1*  plu«.  (Jirittin- 
ger.  .VIS1'.; 

1166  Ungleiche  Leute,  ungleiche  Reden. 

Lat.:  Intererit  multum,  Davusne  loquatur  an  hurot. 
(Unrat.)  (Bmdtr  I,  7S.1;  //,  1442;  StyMd .  253,-  IM- 
tippt ,  I <  2Sö.; 

1167  Unglückliche  Leute  soll  man  nicht  verspotten. 
Schwed  :  Spotta  iutet,  den  lyckan  ar  wring.  (Orubb ,  7S7.; 


1168  Unküschc  lüde  leveu  seiden  lange. 

Lnt.  :   In   Teuerem    proni   non   v.vunt   Nfstori«  anno«. 
(Tnnn.,  1240  ; 

1 109  Unrechter  Leute  B  isse  gibt  immer  wenig  From- 
men. —  Ora(,  42,  132. 
Und.:  Unrechter  lute  buthe  gevet  al  luixü  vrnmen.  (Ho- 
meyer,  III,  45,  9.) 

1170  Unstete  Leute  werden  gelten  reich. 

Holl,  i   Ongvstadige   lieden  worden  seiden  rijk.  (Barre- 

bolli'" ,   //,  %!,.) 

1171  Unter  bösen  Leuten  wohnen  ist  die  Hölle  auf 

Erden. 

Fr:..   II  n'y  a  choae  qui  plus  decuntente,  que  de  vivre 
entre  mal  gent.    (Leroux,  II,  156»;.; 

1172  Unter  den  Leuten  ist  die  Nahrung. 

Lat.:  Qui  eget,  in  tnrba  versetur.    (Seybotd ,  4820 

1173  Unter  fremden  Leuten  lebt  sich's  nicht  wie 

daheim. 

Bö/t  in.:    Kaidj  sc  rodl,  ale  nekaidy  men  lidi  sc  hodf. 

(Öelttkottk'j ,  't**.) 

1 1 74  Unter  gute  Leut'  mischen  sich  auch  böse  Haut*. 

Lat. :  Punico  malo  Semper  ineet  aliquod  granum  putre. 

(Segbotd.  465J 

1175  Unvernünftige  Leute  gehören  ins  Klostor. 

Eigentlich  uiedersacbslsches  Sprichwort,  wo  es  also 
lautet:  Ancwenten  Lude  hört  na  dem  Clo«t«r.  So  waren 
also  die  Klöster  Narrensamralnngrn  und  hatten  einen 
vernünftigen  Zweck;  Ihre  Aufhebung  wäre  xu  bodauern, 
weil  d.e  unvernünftigen  „Lüde  '•  die  vernünftig.»  Mensch- 
heit bedrohen,  man  wollte  sie  denn  durch  Irrenhäuser 

1176  Unweise  Leute  werden  von  Fürsten  befördert, 

quia  similis,  simili  gaudet.  —  EUeiew.  198. 

1177  IJnwuise  Luie  dauet  unwuise  Werke.  rs.«"«Tlai»d./) 

1178  Üs  ander  Lück's  Lcder  e>s  göt  Reme  schuieke. 

(Kvln.J  —  Firmcnirh,  /.  472  .  28. 

1179  Van  drunken  luden  sol  men  nicht  näseggen. 

Man  soll  nichts  nachreden  von  dem,  was  su<  gesagt 
haben. 

Lat.  ■  Votorc«  mcmorei  gestarum  ipernite  reruro.  (Tunni- 

au* ,  4io.; 

1 180  Van  wysen  luden  rät  vragen  is  nutte.  —  Unn..  628. 

(Utile  saepe  fult  bene  cuusuluitae  pentos, ) 

1181  Vber  ander  Leuth  regieren  ist  ein  gross  ding, 

aber  gar  glatt  vnd  schbpffrig.  —  llenUth,  1629,  s. 

1182  Vberall  machens  die  Leut  wie  sie  wollen.  — 

Lehmann ,  259,  10. 

1183  Veracht  geringe  Leuth  nicht  gar,  den  kleinen 

Mäusen  wachst  das  Haar.  —  Ihnmh,  isie,  38. 

/Vln ,  //,  565. 

1184  Verderbte  Leute  geben  die  besten  Kriegsleute. 

—  BittftBU,  66. 

Fr.  Burcard  bemerkt  dazu :  „  Wenn  sie  nichts  mehr 
haben,  müssen  sie  wol  s eben  ,  wo  sie  kriegen." 

1185  Verdorbe  Leut  vnd  Saltzwasser   suchen  gar 

gCDaW.  —  l.rlxmann,  II,  795,  16. 

1186  Verdorben  Leuthen  frist  der  Wolff  keine  Kuh. 

—  Ciulrr.  III,  87;  LtkmaXI,  II.  395,  Ii. 

1187  Vermügen  vnd  kecke  Leut  beist  eiu  kleiner 

Rauch  nicht.  —  /vin ,  II,  m. 

1 188  Versclilafleu  Leut  thuu  selten  gut.  — -Artri,  //.  568. 

1189  Verstandige  Leute  achten  nicht,  was  unnütze 

Leute  von  ihnen  sagen. 

1190  Verstandigen  Leuten  ist  gut  predigen.  —  Eite- 

li  tn .  619. 

.,  Verstandnen  Leuten  ist  predigen  gut.-'  (Brandt. 
.WA  ,  in  Flotter,  I,  6lf.; 

1191  Verzagten  Leuthen  ligt  das  Hertz  in  Hosen.  — 

f.rutrr.  III,  87.  Lehman,,,  II.  787.  42. 
Holt.:  VerssMgdo  li^len  ge.lijen  niet.  (Harrebomee,  II,  26.; 

1192  Viel  grosser  Leute  siud  von  r.irtecken  erzogen. 

—  /Vfn  ,  ;/.  572. 

119a  Viel  Leut  geben  viel  Beut.  —  Lehmann,  Ii.  790.  75. 
1194  Viel  Leut  haben  zu  viel,  aber  keiner  hat  genug. 

—  L'hmnnn,  349.  16. 
Lat. :  Avaro  tarn  deeit ,  qnod  habet ,  quam  qnod  non  habet. 

(Egerta ,  22;  Flntifpt  .  I,  53:  Schonheim ,  A.  3t.)  — 
Multi  nimium,  nemo  satis.  (Fiteher ,  141,  127.;  —  Non 
est  in  mundo  dives,  <|Ui  dicit  abundo.  —  Omnia  dea 
cupido,  sua  non  peiit  Indecufido.  —  Quiiijui»  ditatur, 
rnj  idoa  milvo»  imitattir. 
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1195  Viel  Leute,  aber  wenig  Menschen. 

Mehr  Thorbeit  all  Verstand. 
Dan.:  Faa  mcnneiker,  men  folk  nok.    (Pr<tt.  dat.,  413.; 
lt.:  Gl'liuomiui  iono  pochi,  ma  gente  asaai.  (fcutagUa, 
160,  9.) 

1196  Viel  Leute  vollbringen  viel. 

Holl. :  Veel  lieden  doen  meor  werk  dau  «en.  (Harrebomee, 
II,  MJ 

1197  Viel  Leuth,  viel  Beut;  viel  Feind,  viel  Ehr.  — 

Gnaer,  III.  87.  Lehmann.  II.  798.  52;  Fischart,  Gnch.; 
Körte.  3798. 

Angeblich  ain  Ausspruch  G.  von  Frundiberg'a.  (Klo- 
Her,  rat,  480.;  Die  letztere  Hälfte  gaben  die  Baader 
den  Luzernern  «ur  AntwoH:  Quo  plurei  boitea  tanto 
major  honoi. 

1198  Vielen  Leuten  dienen  ist  die  beate  nahrung. 

—  Ilrnin  h  ,  327 ,  33. 

1199  Viererlei  Leute  bringen  ihr  lieben  in  Traurig- 

keit zu:  Neidische,  Betrüger,  Geizige  und 
Eigensinnige. 

1200  Vil  leut  Bind  weiser  denn  einer.  —  Hcnuch, 

847  ,  31;  Pein.  11,  514. 

1201  Viler  Leuthe  Namen  stehen  im  Calender  ge-  \ 

schriben,  deren  Seelen  in  der  Höllen  seyn. 

—  Sutor,  181. 

1202  Vill  Lock  hant  ihr  ege  Raet.  (Heiburg.) 

1203  Viltzigo  Leut  sehen  vngern  essen.  —  Pctri,  II.  57«. 

1204  Viltzigen  Leut  feit  ein  blutttropffen  vom  Ilert- 

zen,  wenn  jhr  Gesind  oder  Gest  nach  dem 
brot  greifen.  —  totn,  11,  576. 

1205  Vnbekannten  Leuten  bald  trawen  macht  offt 

sich  hindern  ohren  krawen. —  Hemtth.  176,9. 

1206  Vneinige  Leuth  vnd  Landt  haben  nicht  lang 

bestandt  —  Ukman,  US,  Ii. 

Lat. .  Dum  singuli  pugnant  rniverii  vineuntur.  (Lehmann, 
»13,  15J 

1207  Vnglückhafftiger  leute  ist  gut  müssig  gehn.  — 

Gruter,  I,  33;  horte,  3811. 

1208  Vnkeusche  Leut  leben  selten  lang.  —  Petri, 

II.  559. 

1209  Vnselige  Leut  machen  die  Heiligen  reich.  — 

/Vrn.  //.  561;  Simrw*.  449»;  Körte.  J782 ;  Klottertpiegel, 

10,  14. 

Sie  opfern  nämlich  dem  angeblichen  Heiligen  ihr  i 
Vermögen,  in  der  Meinung  dafür  ihre  Fnnprache  zu  { 
gewinnen.  Dadurch  find  Kirchen  und  Klüiter  zu  •»  I 
groiaen  KeichthOmern  gelangt. 

7\t*nt<-iiii  (847):  Unielige  (  d.  i.  unglückliche)  Lude  ; 
maken  de  hilligen  rjrk.  ( Munera  divorum  miieria  por-  | 
taotur  ad  araa.) 

1210  Vuverstcndigc  Leut  gehen  an  den  Wenden.  — 

Pein,  II,  545. 

1211  Volle  Leute  erkennt  man  im  Gesicht. 

1212  Volle  Leuth  sollen  nicht  vom  fasten  predigen. 

—  Hetntch.  1015,  43. 

1213  Von  alten  Leuten  kann  man  viel  Gutes  lernen. 

Lat.:  Utile  doctrinia  praebere  aenilibui  aurea.  (Philippi. 

11,  »37,  Arit:t*ffer,  347".; 

1214  Von  alten  Leuten  und  kleinen  Kindern  hat 

man  wenig  Dank. 
Holl.:  Van  ouae  lieden  en  jonge  km  deren  behaalt  men 
weinig  dank.    ( Harribomre ,  //,  26.; 

1215  Von  andern  leuten  jhren  geschafften  vnd  sachen 

soll  man  nit  vbel  reden,  wie  gern  es  andere 
hören.  —  Lehmann,  70».  6J. 

1216  Von  argen  Leuten  kommen  arge  Zeiten. 

1217  Von  armen  Leuten  ist  nicht  viel  zu  gewinnen. 

lt. :  Co'  trltti  non  vi  e  coa'  alcuna  da  guadagnare.  (Paxta- 
glia,  161,  13.; 

1218  Von  armen  Leuten  weiss  man  wenig  zu  sagen. 

—  Pein,  II,  379;  .Sulor,  631. 

1219  Von  armer  Leute  Schweis»  werden  die  grossen 

Leute  reich. 

1220  Von  böser  lo.ut  fried  vnd  bund  den  frommen 

wirdt  grosser  jammer  kund.  —  Henuch,  558.  ai. 

1221  Von  guten  Leuten  lernt  man  (kommt)  Gutes. 

Fn.:  De  gern  de  blem  na  rient  que  bien.  (Leroux, 
11,  209j  Krittinytr  ,  347'».; 

1222  Von  redlichen  Leuten  denkt  man  nichts  Arges.  , 

La!.:  In  bonum  Timm  non  cadit  suipicio.  (Schonheini, 
I,  10.; 
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1223  Vor  den  gezeichneten  Leuten  soll  man  eich 

hüten. 

Fr,.    De*  gern  lignet  ou  maxquli  ae  faut  garder.  (Krittin- 
ger ,  347*.; 

1224  Vor  frommen  Leuten,  stillen  Wassern  und 

tollen  Hunden  soll  man  sich  hüten. 

Ein  hebräische«  Sprichwort  sagt:  Wenn  du  einen 
»Uten  lösen  Andachtler  liehat,  IO  meide  teme  Nachbar - 
«chaft.   (Pet.,  49.; 

1225  Vor  klügcm  Leuten  muss  man  nicht  gelehrt 

thun.  ( S.  Franciicaner  2 ,  Hinkender  2  und  Lahmer  29.) 

1226  Vor  Leuten,  die  nichts  zu  verlieren  haben, 

muss  man  Bich  in  Acht  nehmen. 

Frs.:  II  le  faut  garder  de«  gern  qui  n'ont  rien  a  perdre 

(Krittxnger,  525 »J 

1227  Vor  Leuten,  die  schweigen  und  Hunden,  die 

nicht  bellen,  wenn  sie  getroffen  werden ,  hat 
man  sich  wohl  vorzusehen. 

1228  Vor  neunerlei  Art  von  Leuten  behüt  uns  Gott 

zu  allen  Zeiten:  vor  dem  Schuldtheiss  und 
seiu  Bott,  vor  eim  Wucher  und  eim  Jodt, 
vor  Artzten  und  Juristen,  dann  sie  seynd 
böse  Christen;  und  auch  vor  Advokaten,  weil 
sie  dem  Säckel  schaden,  und  endlich  vor  eim 
Corporal,  weil  der  der  ärgst  ist  überall.  — 

Chao*.  443. 

1229  Vor  schielenden  Leuten  hüte  dich  zu  allen 

Zeiten. 

„Wilt  du  geiellen  inchen  vnder  den  leuten,  io  meyd 
den  icbtlleudeu  zeu  allen  zeevteu,  denn  er  iitrntraw  Tod 
AUichert  vol."    (Werdea,  AliJ.; 

1230  Vor  spindeldürren  Leuten  hüte  dich  beizeiten. 
Holl.:  Wacht  u  voor  de  lieden,  die  niet  meer  vet  hebban, 

dan  eeu  hoen  Toor  de  voorhoold.    (Uarrr>,omit ,  //,  26.; 

1231  Vorbezahlte  Leut'  haben  zur  Arbeit  selten  Zeit. 
Frt.:  Gern  pay#i  d'avancc,  out  lei  brai  rompna.   ( Ga- 
rnier, 1813J 

1232  Vornehme  Leute  essen  nicht  viel.  (Schlei.) 

1233  Vornehmer  Leute  Kinder  gerathen  selten  wohl. 

Lat.:  Virtutei  parentum  non  propagantur  gunitura.  (Leh- 
mann, 170,  34.; 

1234  Vrome  luden  vragen  mer  na  worden,  dann 

gecken  na  slägen.  —  Tun». ,  912. 

(Verba  prob  um  laedunt  plui  quam  oorrectio  bardoa.) 

1235  Vulle  (trunkene)  lüde,  gocken  unde  kinder 

sol  men  nicht  tergeu  (reizen).  —  Tum.,  1296. 
(Ebnacoi  fatuum  et  noll  irritare  puelloa.) 

1236  Wä  alle  Lüggen  de  Mül  wüll  stoppen,  da  möss 

vill  Heu  un  Striih  han.  (Bedburg.^ 

1237  Wäa  sick  op  anne  Lüd  valät,  de  is  valoaten 

genog.  (Lkermarh.) 

1238  Wachende  Leute  träumen  nicht. 

Holl.:  WakJtere  lieden  zijn  geene  droomeri.  (Uarrebomie, 
II,  26.; 

1239  Wann  alle  Leut  fromb  weren,  so  dörfft  man 

keine  Thüren  versperren.  —  Gnaer,  III,  93;  Leh- 
mann ,  219,  48;  Lehmann,  II,  859,  8. 

1240  Wann  alle  Leut  weren  gleich,  vnd  weren  alle 

samptlich  reich  vnd  weren  all  zu  Tisch  ge- 
sessen, wer  wolt  aufftragen  trincken  vnd  essen. 

CS.  Herr  823.)  —  Lehmann.  Ii,  90;  Hauff,  Lxchlemtei- 
ner ,  245. 

1241  Wann  die  Leuth  gesund  sein,  so  ist  der  Artzt 

kranck.  —  Henuch,  1583,  41. 
Lat.:  Male  habet  medicui,  ai  nemo  male  habuertt.  (He- 
aucA  ,  1583,  42.) 

1242  Wann  man  den  Leuten  die  Händ  mit  güldin 

Armbändern  bind ,  so  können  sie  wol  schrei- 
ben, die  gute  Meister  darin  n  seynd.  —  Leh- 
mann,  280,  10. 

1243  Wan't  naau  as  an  gud  Lidj,  würd  Tädern  tu 

Fäderen  beden.  (Amrum.j  —  Haupt,  VIII,  352  ,  27. 

Wenn'i  genau  (  knapp  )  iit  an'guten  Leuten  ,  io  wer- 
den Tatern  (Zigeuner)  zu  Gevattern  "gebeten.  (8.  Ge- 
brechen 2  u.  3  und  .Jungfer  43  u.  48.) 

1244  Wär  alle  Lück'e  glaub  un  sin  Bätt  Verkäufe, 

dä  litt  mem  Asch  om  Strüh.    (Köln.)  —  Fir- 

mentch.  I.  475.  192. 

1245  War  konuss  ollen  Loithen  recht  machen!  — 

llobtmon,  782;  Gomoleke,  106». 
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daysrisclu. 
Staals- 

N",  ü  n  c  e  n 

1246  Was  alle  leut  trugen  können ,  Mass  "tan  auch 

wol  einer  tragen.  —  llenuch.  847,  32;  Pein,  II,  S86. 

1247  Was  ander  leüt  haben  ist  als  zuuil.  —  »«r,  Ly  *. 

1248  Was  den  Leuten  gefällt,  ist  leicht  verkauft 

AML:  Kon  ding  dat  U«n  lieden  aamtaat,  i«  half  verkocht. 

(Harrtbomee.  II.  24.; 

1249  >Vns  den  Leuten  zuwider  ist,  das  treib'  ich, 

und  wo  man  mich  nicht  haben  mag,  da 
bleib'  ich. 

tat  -  Oderunt  bilareni  triatea,  trietetnque  jocoii.  (Chaoi, 

1250  Was  die  Leut  nicht  streifen,  das  strafft  Gott. 

—  Petn.  II,  489. 

1251  Was  euch  die  Leute   thun  sollen,  das  thut 

ihnen  auch.  —  Matth,  t .  12.  Schnitt.  113;  Sprich- 
■ff*.  24,  29;  AWr .  403. 
£.<ir.  -  Hoc  faciaa  homin* ,  .juod  cupii  ceae  tibi.  (Bindtr 

n,  vin*;  thnmUr,  w.) 

1252  Was  in  aller  Leute  Mund,  iat  nicht  immer 

ohne  Grund. 
Dan.:  Dat  alle  mand  eiger  er  girrne  aandt.  —  Gemeen 
rTgte  er  iielden  Itigu.    (Prot.  dan.  ,  i'J'i.) 

1253  Was  man  'alten  Leuten  und  kleinen  Kindern 

opfert,  ist  verloren. 

Holt. :  Het  ii  al  verloren ,  wat  meri  aan  oude  lieden  en 
junge  ktuderen  te  kotto  legt.    (Harrt.bomte ,  II,  24. ) 

1254  Was  mau  an  vndaukimre  Leute  legt,  ist  alles 

verloren.  —  Lthmnnn,  II,  12«,  140. 

1255  Was  man  mit  ander  Leut  Augen  sihet  und  mit 

andern  Ohren  hört,  dass  wird  nur  halb  ge- 
sehen vnd  gehört  vnd  geht  nur  ins  Wamms 
vnd  nicht  ins  Hertz.  —  Lehmann,  43.  47. 

1256  Was  rechtschatfer-eu  Leuten  gefällt,  das  bringt 

Ehr'  in  der  Welt. 

tat.     Principthut  placui»»e  virl»   non   ultima  laut  «it. 

iH.raz.)    (BinJer  1,  UM;  II.  2t>50.; 

1257  Was  reiche  Leute  thun,  ist  alles  wohlgethan. 

Holl. :  Wat  groot«  heeren  of  rijke  liodon  doen  ,  dat  ttaat 
hon  altijd  wel.  —  Wat  rijke  lieden  doon,  moet  gedaan 
*<jn;   wat  zij  zeigen,  moet  wijaheid  wezen.  (Harre- 

homee.  //,  26.; 

1258  Was  uns  an  andern  Leuten  nicht  gefallt,  mus» 

man  nicht  au  eich  selber  dulden. 

Böf.m.:  Co  »e  na  Jiuych  nelibi,  na  lobe  netrp.  (Cela- 
lociky,  2$*.) 

Pol*  :  Cor  t:e  drugich  nlcpodoba,  w  tobie  niecierp. 
{Ceiak'>rtly,  JSS.; 

1259  Wras  von  ehrlichen  leuten  seinen  ankunfft  hat, 

•las  tracht  nach  ehren  vnd  wird  zu  ehren.  — 

llenimh  ,  »04  ,  61. 

12ü0  Was  vor  Leut'  geschieht,   da  iat  keine  Be- 

trÜEerei  dabei.  —  lila'*, 33. 
1261  War  "de  Lekt  wäinjtschcn,  dät  gliwe  se  gärn. 

—  Schwur,  812 

12t".2  We  me  nit  i<t  wie  ander  Lüt ,  so  geit's  eim 
nit  wie  ander  Litu.  —  Sutermatttr .  133. 

1263  Wecker  't  all  de  Lü  recht  moaken  will,  de 

schall  erst  noch  gebor'n  wcrd'n.  —  Sch*mn,  60. 

1264  Wegen  böser  Leuthen  kommen  schwere  Zeiten. 
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übt  abiunt  terre  •nlatia.  - 
Irena.    (Sulor ,  10u3.; 

1265  Wehlidig  Lüt  sterbed  ni.l  so   bald.  —  Sut,r- 

mettter ,  127. 

1266  Weidliche  vnd  dapffere  leut  sind  die  best  maw- 

ren  in  einer  jeden  Statt.  —  llemtch,  328,  16. 

1267  Weise  Leut'  begehen  keine  kleine  Thorheit. 
fn.   ViTent  lea  gene  d'eiprit  puur  faira  dea  aottiaea.   ( Ca- 

h,rr.  I«i0.; 

1268  Weife  Leut  gehören  in  den  Rath,  Narren  für 

deu  Tisch  vnd  Reuter  ins  Feld.  —  Artrt,  //,  617. 

1269  Weise  leut  haben 


—  —  b  . 


F  r  i  n  l 1. 


gewonlich  torecht  kinder.  — 
k.  /.  i»\  i/.se»;  Cnaj#r,  /.  77; 


Petn,  II,  618. 

1270  Weise  Leut  haben  Hasen  Hertz,  dörffen  nichts 

wagen  vnnd  ersticken  jhre  anschläg  in  der 

Geburt.  —  Lehmann,  »82,  26. 

1271  Weise  Leut  haben  nichts  zu  thun  als  was  Nar- 

ren verderben,  dass  sie  es  verbessern.  —  Leh- 

i.  8»T.  81. 

m. 


1272  Weise  Leut  haben  wol  vielmal  gröblich  ge- 

narret. —  Pein .  II.  618. 

1273  Weise  Leut  lacheu  wenig.  —  Ptm ,  II.  eis. 

1274  Weise  Leut  richten  sich  nach  dem  Wetter  vnd 

Wind.  —  Lehmann  ,  336.  62. 

1275  Weise  Leut  thun  alles  mit  bedacht  vnd  furcht. 

—  Lehmann.  274,  7. 

1276  Weise  Leut  thun  selten  grosse  thaten,  das  best 

thut  der  grosse  muth.  —  Lehman*.  882,24. 

1277  Weise  Leut,  will  es  nicht  gehen,  wie  sie  es 

haben  wollen,  so  lassen  sie  es  gehen,  wie 
andere  Leut  wollen.  —  Lehma»*,  336.  62. 

1278  Weise  Leute  essen  auch  gern  Lobsalm. 

Sie  Buaaan:  T>aa  Lob  geht  auch  in  die  Ohren  der 
Weiaen.   (AI/mann  17,  502.; 

1279  Weise  Leute  geben  kurzen  Bescheid. 

Holt.:  Bij   wijie   lioden    kort   beacueid.  (Harrtbomec, 

ii.  n.j 

1280  Weise  Leute  gehören  zum  Regieren,  beherzte 

zum  Kriege  und  vorsichtige  zum  Gewerbe. 

1281  Weise  Leute  haben  ihren  Mund  (ihre  Zunge) 

im  Herzen,  die  Narren  das  Herz  auf  der 
Zunge.  —  Winckler,  I.  55;  IX.  93;  Stmrock. 7161 ;  Sai- 
ler.  2S1. 

1282  Weise  Leute  haben  unter  Narren  übel  reden. 

1283  Weise  Leute  lassen  es  nicht  gehen,  wie  sie  es 

haben  wollen,  sondern  wie  andere  Leute 
wollen. 

1284  Weise  Leute  machen  eich  jederman  gerecht. 

—  Lehmai.n ,  336  ,  62. 

12S5  Weise  Leute  tragen  ihren  Kopf  in  der  Mitte. 

1286  Weise  Leute  treten  vnters  Dach,  wenn  es  Spiesse 

vnnd  Kugeln  will  regnen.  —  Lehmann.  336.  62. 

1287  Weise  Leute  widerlegen  viel  mit  Stillschwei- 
gen. —  WkteUtt,  1 .  7». 

1288  Weise  Leute  wollen  Narren  haben.  —  /-aWi,  Po- 

■MUa.m* 

1289  Weise  Leuth  müssen  die  Narren  vbers  wasser 

tragen.  —  Lehmann,  885.  «4. 

1290  Weise  Leuth  wissen's,  Tapffere  Leuth  thun's. 

—  Lehmann  ,  h«2,  25. 

1291  Weisen  Leuten  stehen  die  Augen  im  Kopffe, 

Narren  gehen  im  tinstern.  —  /vm./i.sis. 

1292  Weiser  Leut  anschläg  seynd  nicht  allzeit  von 

eychen  HoltZ.  —  Lehman»,  31.  24. 

1293  Weiser  Leute  Kinder  gerathen  selten  wohl. 
Holt.:  Bijker,  grooter  eu  wijier  lieden  kinderan  gedijen 

zelden.    (Harreoomre,  II,  25.; 

1294  Weiss  leut  haben  gemeynlich  thörechte  kin- 

der. —  Franck,  I.  129*. 

1295  Weiss  leut  haben  jren  mund  im  hertzen.  — 

lYaacfc,  /.  129*;  Gruter.  I.  77;  Schottet.  1145 h;  l^tn. 
U.  618. 

Sott. :  Wijie  lieden  hebben  deu  mond  in  hat  hart.  (Harre. 

ftoaacV,  //,  26.; 

1296  Weiss  leut  könden  wol  schweigen.  —  f  ronet. 

/,  129»;  l'tlrt.  II.  618. 
Holl.:  Wijie  lieden  wederleggen  vaal  tuet  atilawUgan. 

(Uarrcbt>;n*e ,  II,  26.; 

1297  Weiss  leut,  reich  leut.  —  /Vom*.  J.  m\  Cnrfrr. 

/.  77. 

1298  Weiss  leut  eeind  allein  reich.  —  Franc» ,  i.  m*. 

1299  Weiss  leut  seind  auch  etwa  narrn.  —  Francs, 

f.  12» b;  l'etn.  II.  61*.  CiWteV,  I,  77. 

1300  Weiss  leut,  starck  leut.  —  Frone*. .  /,  129*.  Fi-iri, 
//,  618  ;  Aurl«-.  3817;  Gruter .  I,  77. 

1301  Weiss  leut,  weiss  worte.  —  Ftamk.  I.  129".  Lth- 

manu.  II.  837,  i03;  fMrl,  //.  618;  körte.  3818. 

1302  Weiss  vnd  gut  meinende  Leut  haben  oßt  Land 

vnnd  Leuth  verderbt  —  Henueh .  599 ,  tt. 

1303  Welsche  Leut,  falsche  Leut.  —  Paröm,akun.  mi. 

1304  Wen  ander  Leute  nicht  plagen,  don  quelen 

seine  eigen  Kinder.  —  Petn ,  //.  625. 

1305  Wenig  Leuten  genügt  au  dem  waB  Gott  jhn 

fügt.  —  Pein.  II.  293. 
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1306  Wenig  vnd  fromb  leut  ist  die  beste  Obrigkeit. 

—  Henitch ,  393. 

1307  Weniger  Leut  Noth,  vieler  Leut  Hende,  ma> 

chcns  gut  vnd  behende.  —  Priri ,  II,  637. 

1308  Wenn  alle  Leute  gesund,  so  kommen  die 

Aerzte  auf  den  Hund. 

Die  Rasten:  Vom  Gefundfein  der  Laut«  werden  die 
Aerate  nicht  roicb.   (AUmann  VI,  441.; 
Lat.i  Modle«  male  Oft,  ii  nein  im  male  ett.  (Lehmann, 
51,  48;  Binder  II,  1819.; 

1309  Wenn  alle  Leute  klug  wären,  so  verkaufte  man 

keine  Schellen. 

Schmed.:  Om  aUtfolkwore  klokt,  atldea  inga  narrbjellror. 
(W<ni*U,  62;  tirubb  ,  615.  j 

1310  Wenn  alle  vnnützo  l^eot  stürben,  so  müsten 

fromme  Leute  vnnütz  werden,  denn  der  Teu- 
fel muss  vnnütz  Gsind  haben  in  der  Welt.  — 
flrtrf,  //.8ii. 

1311  Wenn  alt  leut  dantzen,  so  ist  der  Himmel  in 
einer  färb.  —  Ihnuch.  648.  13.  Körte.  3832. 

1312  Wenn  alte  Leute  einreissen,  so  bauen  sie; 
wenn  die  jungen  Leute  bauen,  so  reiasen  sie 
ein. 

I>ahcr  tagt  ein  rabbiniicber  Spruch :  Kathen  dir  die 
Alten,  reiiie  ein,  und  die  Jüngern:  baue;  io  reifte 
lieber  ein  und  baue  nicht.   (Ouket,   Rabbinitche  blu- 

1313  Wenn  alte  Leute  tanzen,  wird  viel  Staub. 
Frt.:  Lei  Tieillof  geut  qui  fonf  gambadot  a  la  mort  ton- 

nent  dea  aubadea.   (Leroux,  II,  252.J 

1314  Wenn  arme  Leut  vorm  Hause  stehn,  so  pflegt 

die  Thür  schwer  aufzupehn. 

Lot,:  Dom  pauper  clamat,  ianua  limen  amat.  (Loci 
comm.  |  156.J 

131  f>  Wenn  arme  I*eut'  zu  Ehren  kommen,  ist's  sel- 
ten nur  zu  ihrem  Frommen. 

,,T)er  arm  ein  tummet  hertzc  treit,  to  er  kommet 
an  Würdigkeit." 
Lat. .    Corde  flat    inflato    pauper   honore   dato.  (Loci 
comm.,  155.; 

1316  Wenn  arme  Leute  sterben,  läutet  man  nicht 
viel. 

Frt.  -  Pour  jmuvre  pertonne  guerea  on  no  tonne.  (Lrroux, 

l.  35.  J 

1317  Wenn  arme  Leute  wollen  thurm  bawen,  Wild- 

prät  einkauften  oder  einen  andern  inn  sein 
geheg  fallen,  so  bleibet  jhnen  gemeinlich  die 
grad  vnnd  beinlein  im  Halss  bestecken.  —  Pe- 
in, II,  63«;  Hemsen.  1724,  54. 

1318  Wenn  arme  Leuth  ihr  Ding  gerne  theuer  ver- 

kauffeten,  so  schenken  sie  es  den  Reichen.  — 
Sulor.  78. 

1319  Wenn  d'  Lüt  und  's  Vch  vor  de  Mugge,  Brämn 

und  de  Fleuge  nit  sicher  sy,    so  zell  uff 

RägC.     (Sololhurn.)  —  Schild.  119.  174. 

1320  Wenn  de  Lüo  albern  ward,  sau  Imgct  se't 

(töerst)  in  de  Koppe.  —  Schamback,  II,  715. 

Man  wiU  damit  einer  tonit  unbegreiflichen  Haltung 
irgendjemand«!,  tei  et  eine  aut get prochen«  Anficht 
oder  eine  Handlungtwpitc  erklaren,  indem  man  tie  aut 
Geitteattörung  herleitet;  der,  will  man  tagen,  mUtte 
nicht  bei  Sinnen  «ein,  der  to  etwas  tarfe  oder  tbue. 
(8.  Geck,  Adj.,  2.) 

1321  Wenn  die  Leut  gesund  seynd,  so  seynd  die 

Medici  im  Ueutel  krank.  —  LfAmann .  31 .  48; 
llenitch,  1583  .  41.  .Snior,  859. 

Lat.:  Ex  malit  alienit  comparat  tibi  medicut  bona.  (Leh- 
mann, St,  48.;  —  Mal«  habet  medicut,  ti  nemo  male 
habuerit.  (Scyh'Ad,  WJ ;  Sutor,  •*.'.»;  l'hihppi ,  /.  2:17.; 
—  Si  valeant  bominet.  are  tut  Phocbe  jacet.  (Otid.) 
(Fhtlippi,  II,  193.; 

1322  Wenn  die  l.-nt  in  den  Kirchen  beten,  so  sitzen 

doch  die  Raben  auffm  Dach.  —  Lehmann, 
238  .  6. 

1323  Wenn  die  Leute  keine  JS'oth  (Sorge,  Unruhe) 

haben,  so  machen  sie  sich  welche. 
Frt.,  Ceux  qui  n'ont  point  d'aflairo»,  a'en  font.  (KritMtn- 

ger.  io»>.; 

1324  Wenn   die  Leute  sagen,  du  habest  silberne 

Löffel  gestohlen,  so  gehe  bei  keinem  Galgen 
vorbei. 

Macht  der  öffentlichen  Meinung,  de«  Gerichten,  f.  w. 


•in  Kftl,  to  tehrcio  wie  «in  Eael.  (Rtintbtrg  II,  b\.) 
Die  Hebräer:  Nennen  dich  deine  Freund«  «Inen  Eael, 
to  lege  dir  «in«  Halfter  auf.  Und:  Sagt  dir  einer,  da 
habet t  K «c  1  Bühren,  kümmere  dich  nicht  darum,  tagen 
dlr'e  iwei,  ao  lege  dir  einen  8attel  auf.  Die  Italiener: 
Sagt  dir  jemand,  du  aeiett  ohne  Natt,  so  greife  mit 
dar  Hand  hin.  In  Venotion  heiaat'a:  Wenn  dich  die 
Leute  betrunken  nennen ,  to  gehe  tu  Bett.  Auch 
die  Neugriechen :  Nennt  man  dich  betrunken ,  to  halte 
Jich  beim  Gehen  an  eine  Mauer. 

1325  Wenn  die  Leute  von  mir  reden,  so  reden  sie 

nicht  von  andern. 

1326  Wenn  die  Leate  zu  ehren  kommen,  so  werden 

sie  stoltz.  —  /Mi .  IHutMa.  III.  164  *. 

1327  Wenn  du  den  Leuten  thuat,  was  ihnen  gefallt, 

so  kommst  du  damit  durch  die  Welt. 

1328  Wenn   du   wilt   Leut   zusammengeben,  gib 

gleich  vnd  gleich  zusammen  eben.  —  Pein. 

//.  338. 

1329  Wenn  dumme  Luc  to  Market  kamen,  kriegen 

de  Köplüe  Geld.  (Otifne*.)  —  Kern,  Ul;  bue- 
Ten  ,  1395 ;  //aiuaafrndVr ,  //. 

1330  Wenn  gescheidte  Leute  nicht  auch  dumme 

Streiche  machten,  so  würden  die  Narren  über- 
müthig. 

It.:    Se  i  tavii  non  errat tero  i  paxsi  a'impiccarebbero. 
(I'attaglia,  10«,  \.) 

1331  Wenu  grosse  Leute  dahin  sind,  so  sihet  man 

erst,  was  man  an  jhnen  gehabt  hat.  —  Mn. 

//.  658. 

1332  Wenn  gute  Leute  in  Feuer  kommen,  brennen 

sie  recht. 

Holl.   AI«  goede  lieden  kwaad  worden ,  ia  er  geen  houden 
aan.    (Harrehomr*.  II,  23.; 

1333  Wenn  hoflartige  Ijeuth  Donnerwetter  wären,  so 

hätten  sie  das  Erdreich  schon  längst  über 
einen  Hauffen  geworffen.  —  Chaa* .  9<>3. 

1334  Wenn  junge  Leute  Erfahrung  hatten  und  alte 

Kräfte,  so  war'  beiden  geholfen.  (S.  Jugend  ieo.) 

1335  Wenn  junge  Leute  nicht  schlafen  und  alte 

nicht  wachen,  so  kann»  (können  sie's)  nicht 
lange  machen. 
IIulL:  Alt  jongo  lieden  niet  aUpen  en  oudo  niet  waken, 
knnnen  tij  bet  beiden  niet  lang  maken.    ( Uarrebomet , 
II,  23.; 

1336  Wenn  kleine  Leute  sich  die  Hände  waschen, 

können  sie  mit  den  Grossen  essen. 

Wer  aicb  in  tchicken  writt,  kommt  gut  durch  die 
Welt.  Ordentliche  Leute  tlud  Oberall  gern  getehen. 

1337  Wenn  lose  Leute  eins  werden,  so  geht's  aufl 

ein  newes  Schi  lmstüek.  —  llerlieraer ,  1 .  750. 

„Mutuum  n.uli  «cabunt  krasnorate,  kratnorate  itt 
der  Weltkinder  Symbolum." 

1338  Wenn  man  den  Leuten  den  Willen  macht. 

behält  man  sie  in  Frieden. 

1339  Wenn  man  den  Luien  den  Willen  nit  deit, 

dann  hänget  de  Stä(r)tcn  derächtcr.  (Sauer- 
land.J 

1340  Wenn  man  die  Leut  verderben  vnnd  betrügen 

will,  soll  man»  also  machen,  duss  es  der 
billigkeit  chnlich  sihet.  —  Lehmann  ,  677  .  203. 

1341  Wenn  man  die  Leut  wol  balsamirt,  so  gewinnt 

der  Handel  ein  guten  Geschmack.  —  Lehmann, 

889  .  30. 

1342  Wenn  man  Bich  mit  guten  Leuthen  sammlet, 

geben  sie  nicht,  so  gönnen  sie  doch.  —  n-  <  u 

1682  .  41. 

1343  Wenn  man  wil  Leut  im  Ehestande  zusammen  tei- 

dingen,  so  muss  man  grosse  Wannen  voll 
Lügen  zutragen.  —  Pem,  Hl.  13;  //«imcA.  soo,  63 

1344  Wenn  men  äle  Lüe  med  der  Limpe  1  behandelt, 

sau  kümt  et  «loch  an  den  rechten  Smed.  — 

Schornbach.  II.  494. 

')  Limpe  (angeltacht.  lempe  —  lenitaa)  bedentet  Ge- 
lindigknit,  Sanftheit,  Glimpf.  Sinn:  Mit  Sanftheit  und 
Gute  erlangt  man  von  alten  Leuten  mehr  alt  durch 
Schroffheit  und  Härte ,  wodurch  aie  nur  cigentinnig 
und  baltatarrig  gemacht  werden. 

1345  Wenn  närrische  Leute  schön  machen,  so  putzen 

sie  die  Pfannen  (Töpfe)  von  aussen. 

Holl.:  Ala  onaindelijke  lieden  not  worden,  tohuren  »ij 
de  pan  Tan  buiton.   (Barrtbomit,  II,  33.; 
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1346  Wer  abwesend  die  Leuth  schandt,  und  Lugen 
dichten  kann  behend,  und  Heimlichkeit  nit 
schweigen  kan ,  vor  dem  hüt  sich  wol  jeder- 
man.  —  Ckaot ,  156. 

1  347  Wer  alle  Leute  d'  Müler  wül  verstoppe ,  braucht 
viel  Lumpen.  (Lvtern.j 

In  der  Herzegowina:  Ich  kann  keine  Lappen  fertig 
weben,  um  der  Welt  den  Mund  »tupfen  zu  können. 
(Rtimbery  IV,  85.)  In  dar  Sehweis :  Wo  me  alle  Lüto 
wett  d'  Miller  vertchoppe,  mueast  me  vil  Lappe  ho. 

.V.J.:.  •  Wie  kan' hat  allen  man  ran  pa»  malten  (naar  den 

«in  doen).    (Harrebomie,  II,  64*.) 

1348  Wer  allen  Leuten  das  Maul  stopfen  will,  fin- 

det nicht  Lumpen  und  Scherwolle  genug.  — 
Geiler,  Aach..  41,  in  Klotlrr,  I,  452. 

1349  Wer  allen  Leuten  gefallen  (recht  thun)  will, 

musa  zeitig  auf  den  Beinen  sein. 

/Vi.:  Qul  vettt  plaire  a  tout  le  munde,  doit  te  lerer  de 
bunnc  heure.    (Ho/m  II,  Si.) 

1350  Wer  allen  Leuten  recht  thun  kann,  der  tilg 

mich  aus  und  schreib  sich  an.  , 

1351  Wer  allen  leuten  wolt  das  maul  stopffen  (ver- 

kleistern, der  muss  vil  brey  (Brot,  meel)  haben. 

—  Ihmuch,  505,  67,  Pein  ,  II.  678;  Körte  ,  3  7  vi .  Brom, 
I,  »54;  Itnnttxrrg  IV,  85. 

Böhm.:  Aby  vaein  nsla  aarizal  a  ia.il,  musil  by  mnoho 

platua  mitl.    (LHakotuky ,  lMi.) 
Holl.;  Die  alle  lade  den  mont  stoppen  aal,  behoeret  vele 

nweU.  (Tun*. .  9,  MU 
Ii. :  Chi  ruol  turar  la  bocoa  a  tutti  biaogna  ch'  habbi 

asssi  (farina)  polenta.    (Pattaotia,  35,  3;  Bahn  /,  88 .) 
Lat.:  Cunctorum  multii    cget   implen*  ora  farlnia.  — 

Farris  habet  xnultum  qui  cunctii  obitmit  ora.  (Fallen- 

leben ,  218.; 

1352  Wer  aller  Leute  Stichblatt  ist,  kann  gut  pa- 

riren.  —  Simrock ,  uo. 

1353  Wer  ander  Leut  meistern  will,  der  soll  erst 

für  seiner  eignen  Thür  kehren.  —  Am.  II.  68i. 

1354  Wer  ander  Leut  nicht  höret,  dem  gibt  Gott 

wider  keine  audienz.  —  Am ,  U,  681. 

1355  Wer  ander  ljeut  nur  wil  beschmitzen,  der  soll 

an  meinem  Tisch  nicht  sitzen.  —  Am,  //,68t. 
Lat. :  Qu  amat  dlctii  absentum  rodere  famam,  hanc 

mensam  vetitam  noverit  esse  eibt.    (Stgbold ,  459.) 

1356  Wer  ander  Leut  schwartet,  ist  drumb  nicht 

weiss.  —  Lehmann .  701 ,  5S. 

1357  Wer  ander  Leut  vber  die  Achsel  ansihet,  der 

verarmet.  —  Am ,  //,  682. 

1358  Wer  ander  Leut  wil  lehren,  der  sol  sich  erst 

bekehren.  —  Pein.  II,  681. 

1359  Wer  ander  Leute  schendet,  der  taugt  selber 

nicht.  —  Hon,  II,  681. 

1360  Wer  antler  Leuten  eine  Grube  grebet,  der 

feilet  se'bst  darein.  —  Uaihtty.  mb. 

1361  Wer  andere  Leute  zwagen  will,  soll  sich  erst 

selber  scheuern. 

tat.:  Cenaor  omni  careat  culpa.  (Seybold,  Ii.)  —  Si  cul- 
pare  reit»,  cnlpabili«  eeee  cavebl».  (Binder  II,  3107,- 
üartner ,  48.; 

1362  Wer  andern  Leuten  den  Mund  achliessen  will, 

soll  seinen  zuerst  zuhalten. 

Di».:  Hto  der  vil  binde  for  on  audens  mund,  akal  ferst 
anaire  for  »in  egen.    (Hohn  I,  377.; 

1363  Wer  andern  Leuten  schaden  will,  den  trifft 

ea  oft  am  ersten. 
U64  Wer  arme  Leute  nicht  wil  hören  der  taugt 

nicht  zum  regieren.  —  Afri,  ff.  65«. 
1365  Wer  auf  anderer  Leute  Schuhe  wartet,  der 

muss  lange  barfuss  gehen. 

Lat.:  Ne  aaeva  in  canos  juvem»  oonritia  fnndaa,  aed  *u- 
bito  asturgsa  praetereunt  ai  aene».    (Chaot,  $60.) 

13ü6  Wer  böse  Leut  nicht  straffen  will,  der  muss 
den  frommen  schaden  viel. 

Boll,:  Hij  doet  den  goedon  liedea  kwaad ,  die't  kwaade 

sonder  stiaffen  lset.   (Barrebomie ,  II,  24.; 
Lat. :  Ii  hu-  nocet ,  <iui  malt»  parcit.   (Friedeborn,  II ,  Mi.) 

1367  Wer  böae  Leute  kennt,  kann  sich  vor  ihnen 

hüten. 

1368  Wer  brave  Leute  Bchänden  kann,  wird  leicht 

bei  schlechten  Beifall  han. 

1369  Wer  d  leut  schreckt,  der  musa  jm  fürchten. 

—  Frame*.,  I,  $7*.  Simrock,  6375.  Körte,  38S6. 


1370  Wer  den  Leuten  allen  Willen  thut,  hat  viel 
Freunde. 

(Binder  I,  1253, 


gewalt 


Obsequio 
//,  9JJ6J 

1371  Wer  den  lenten  auffhilfft,  dem  greifft  man 

auch  an  sein  bürd.  —  Franck,  II.  i92b;  Eyenng, 
tU.  449.  Gruter.  III.  105;  Am,  II,  692;  Lehmann,  U. 
871.  158;  Saxler.  207;  Simrock  ,  6377. 

1372  Wer  den  Leuten  aus  dem  Wege  geht,  be- 

kommt keine  Beulen  an  den  Kopf. 

„Das  ist  die  beste  wein,  bey  den  Leuten  fortzukom- 
men, wenn  man'»  macht  wie  Jener  Fuhrmann,  der  in 
einen  bösen  holen  weg  einem  andern  Fuhrmann  be- 
gegnet md  derselbe  nicht  wolt  zurück  weichen,  so 
wich  er  zurück  vnd  macht  alao  dem  streit  ein  Knd. " 
(Lehmann,  77,  49.) 

1373  Wer  den  leuten  dienen  will,  der  diene  jhn  so- 

mehr  mit  beiden  händen  als  mit  einer.  — 
Henuch.m,  38;  Am,  //.  692. 

1374  Wer  den  Leuten  durch  die  Finger  sieht,  hat 

viel  Freunde. 

BoU.:  Het  baat  wel  aan  de  lien  ,  door  de  viagers  te 

(Barrebomte.  II,  -14.) 

1375  Wer  den  Leuten  gewalt  thut, 

leiden.  —  Am.  /,  104. 

1376  Wer  den  Leuten  gut«,  thut,  der  ist  ein  Gott ; 

wer  vor's  gut  wider  gutthat  fordert,  der  ist 
wie  ein  Wucherer.  —  Lehmann,  »so.  u. 

1377  Wer  den  leuten  inn  Mund  kompt,  der  kompt 

selten  (wieder  unverletzt)  drauss.  —  Franc*. 
//,  52°;  *Vrwto.  II.  77. 
Bull.:  Die  op  der  lieden  tongen  vaart,  die  ia  genoeg  ver- 
maard.    (Uarrebatute ,  II,  24.) 

1378  Wer  die  Leut  will  betriegen,  der  legt  zum 

grund  ein  krumme  Lügen.  —  Lehmann ,  »o ,  17 . 
Chaot ,  556. 

1379  Wer  die  Leuth  mit  reden  kann  wenden,  der 

bat  dass  Spiel  in 

650.  113. 

1380  Wer  es  allen  Leuten  recht  machen  will, 

früh  aufstehen. 

Engl.:  He  bas  need  risc  botimea,  that  would  ; 

body. 

lt.:  Non  si  puo  dar  aoddiafasioue  a  tutti. 
Unf.i  Nahes  miuden  embernk  eleget  tennl. 

1381  Wer  eynmal  in  der  Leute  mundt  kompt,  der 

kan  übel  wieder  darausskommen.  —  f.<*mann. 

//.  841.  264.  Tawxut.  50 b. 

1382  Wer  fremde  Leut  bezwungen  hat,  der  wird 

berühmt  ob  grosser  That ;  wer  aber  selbst 
sich  meistern  kann,  ist  ein  viel  starkrer 
Rittersmann. 

Lat.:   Ardua  reaviciase  alios  victoria,  major  »st  aulrat 
fluetns  composuisse  sui.   (Chaot,  1025.; 

1383  Wer  für  andere  Leute  stiehlt,  wird  für  sich 

selbst  gehängt. 

Lat.  t  Nemo  furatur  alten.   (Pliniu*.)   (Chaot ,  302.; 

1384  Wer  hinter  den  Leuten  klagt,  den  soll  der 

Kaiser  nicht  hören.  —  Gruf",  448;  Endemann, 
I,  29. 

Ein  Klage,  die  in  der  Wohnung  des  itichtera  oder 
anderswo,  nicht  vor  dem  Richtet  und  dem  Oexiohtsorte 
(QerichtasUtte)  angebracht  ward,  war  nicht  rechts» 
wirksam. 

1385  Wer  in  der  Leute  Mund  kommen  will,  der 

braucht  seinem  Hunde  nur  den  Schwanz  zu 
putzen. 

Böhm. :  Kdo  se  chee  t  povoar  dati ,  potfebnje  si  Jen  stf.- 
chu  obUiti  a  lonku  vydlaiditi.   (Cetakoetky,  108.; 

1386  Wer  kan  vor  böse  Leuth!  —  Gmter.  III.  iot. 

Lrnmonn.  lt.  874.  197. 

1387  Wer  kann  allen  Leuten  die  Mäuler  stopfen  1 

Lat.:  Arbitrii  nostri  non  quid  quisqne  loqnator.  (Calo.) 
(StyMd,  33.;  —  Famam  quolunjuiaque  potast  offugervV 

(Binder  II,  1092.;  —  Famae  os  nemo  cUudit.  (8ep- 
hold,  m.) 

1388  Wer  kann  es  allen  Leuten  recht  machen! 

Lat. :  Momo  ■atlafacere  quii  potest.  (Binder  II,  1879J 

1389  Wer  klugen  Leuten  gefallt,  thut  besser,  als 

wer  allen  gefällt.  —  Goal ,  tu. 

Lal. ;  Omnibus  In  mando  cum  possit  nemo  plscere ,  nt 
maltis  plaoeas,  oura  slt  una  UM.  (Oaal,  617.; 
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1390  Wer  Leut  zu  ehren  ladet,  der  soll  der  ehren 

nicht  vergessen.  —  Lehmann.  230.  L 

1391  Wer  Leute  hält ,  rauas  sieb  auf  Leute  verlassen. 
Fn.:  Qni  a  »IIa  Ire  k  gen»  U«  bien,  se  repose.  (Ca- 

hier.  48.; 

1392  Wer  mit  bösen  Leuten  verkehrt,  wird  leicht 

versehrt. 

Fn.:   A  meseban«  gen»  ne  peut  od  gaigner.  (Ltroux, 

u,  m.) 

HaU.:  Di«  met  booze  lifn  verkeert,  heeft  Loa  boosheid 
haast  geleerd.    (Harrebomte .  //.  24.; 

1393  Wer  mit  bösen  leutten  nicht  will  zu  thun  ha- 

ben, der  muss  aus  der  weit  gehen  (ziehen). 

—  AtfiCtla  I,  :i4;  Müller,  64;  Sc höM*l ,  1140 » .  Ilenuch, 
461.  63.  Sunrock.  6372;  twelrm,  422;  tiaal .  229;  Leh- 
mann .  //.  M2,  28». 

Denn  or  vergisst,  dass  in  der  unvollkommenen  Welt 

nichts  Vollkommene»  gefunden  wird. 
Boll.:  Wie  met  booze  lieden  niet  te  doen  wil  hebben,  die 

moct  de  wereld  uittrekken.    (Harrebomee .  //,  26.; 
It.:  Chi  non  vuol  »ivero  «o  non  co'  giusti ,  viva  nel  de- 

sert«.    (ir<i<il,  22V.;  —  Chi  non  vuol  oommercio  coi 

cattivl,  esca  dal  mondo.    (f,i: tagtia  ,  60,  3.) 

1394  Wer  mit  deu  Leuten  auskommen  will,  muss 

bUu-k  durch  die  Finger  sehen. 

Holl..  Wil  men  alle  dingen  met  goede  oogen  aaniien.  dau 
lu.itl  neu  »u&g  d  jor  de  viugenn  kijken.  (Iturrebomet, 
II,  392. ) 

1395  Wer  mit  ehrlichen  Leuten  zu  thun  hat,  darf 

wenig  sorgen. 
Fr:.,  Qui  a  a  faire  a  gen.  de  bien,  ne  se  doit  »oucier  de 
rion.   (Krittinytr,  3*7".; 

139t»  Wer  mit  faulen  Leuthen  Hauss  helt,  dem  ghe- 
nade  Gott.  —  Stmnxk ,  2293  .  >'m/«T,  276.  Hrmtch. 
1021 ,  2. 

1397  Wer  mit  klugen  Louten  umgeht,  wird  ver- 

ständig, wer  mit  Narren  verkehrt,  der  wird 

ihr  Gebelle. 

Fn. :  Qui  compaignie  a  »aige  tient  per  raieon  plu»  saiKo 
deTieut,  et  qui  de  fole  ajnuur  »"asauiMc  per  raiton  le 
fol  resamble.      (Leruux,  I.  133J 

1398  Wer  mit  Leuten  umgehet,  lernt  Leute  kennen. 
It.:  Chi  molto  pratica,  moito  impara.   (Patiagtia,  301,  l.) 

1399  Wer  mit  Leuten  vierzig  Tage  vertraut  umge- 

gangen, ist  einer  der  Ihrigen  geworden.  — 

Hurrkhardt,  644. 

1400  Wer  mit  Leuten  will  handlen,  der  muss  ein 

Argus  sein  vnd  auff  allen  seyten  scharpffe 

Augen  haben.  —  Lehmann,  sw.  28. 

1401  Wer  mit  rechtlichen  Leuten  umgeht,  verliert 

nicht. 

Wird  nloht  betrogen,  ObervortheUt. 
Fn..  Avec  gene  de  bien  tu  ne  perdra»  rien.  (Kritiinger, 
347  »J 

1402  Wer  nicht  stets  mit  Leuten  vmbgeht,  der  hat 

keine  erfahmng.  —  Uhviann.  184. 17. 

1403  Wer  nicht  wil  mit  bösen  Leuten   zu  thun 

haben,  der  mnss  aus»  der  Wel»  ziehen.  — 

Mrln,  //.  745. 

1404  Wer  nit  unter  die  Leuth  kotnbt ,  kan  mit  den 

Leuten  nit  umbgehen. 
Lat.:  Autterita»  eolitudinis  come*.   (Chaot.  601.; 

1406  Wer  seine  Leute  nicht  überwacht,  der  wird 
von  ihnen  ausgelacht  (oder:  der  wird  von 
ihnen  gemacht,  betrogen). 
Fn.:  >*e  pa»  »urvcUler  «e»  gen 

(Cahirr.  1672.; 

1406  Wer  sich  an  ander  Leut  Exempel  spiegelt,  der 

bat  ein  guten  Spiegel.  —  Lehmann,  193.  aa. 

1407  Wer  sich  auf  anderer  Leute  Schüssel  verlasst, 

geht  hungrig  zu  Bette. 
Fri.:  Qui  i'attend  a  l*<cuelle  d'autrai,  äouven   dlne  mal. 
It.:  Chi  »pera  eul  ben  altrui,  e  eempre  porero. 
Span.:  Quicn  eapera  en  tnano  ajena,  mal  yanta  y  peor 

cena.    (Umtun  ,  \96.) 

1408  Wer  sich  durch  die  Leute  strafen  lä-sat,  durch 

den  werden  die  Leute  nicht  gestraft. 
Böhm.:  Kai  ee  lidml,  af  ee  nebudou  tebou  kaaati.  — 
Zboiny  »e  Udmi   kaie,  a  hubeny  earo  »ebou.  (Öela- 
kottky.  33.) 

1409  Wer  Bich  in  ander  Leut  Vnflath  wälzet,  der 

macht  sich  selbst  bey  andern  auch  stinckend. 

—  Petn,  U,  85«;  Iknuch.  944,  IL 


1410  Wer  Bich  mit  bösen  Leuten  schilt,  hat  anders 

nichts  als  Zeit  verspilt. 

Lat. :  Certamen,  Utes,  rixfta,  et  jnrgta  rite».  —  Ob  litis 
fulcrum  sibi  eondit  inane  »fpulcbrum.    (Chaoi ,  419.; 

1411  Wer  sich  um  anderer  Leute  Sachen  bemüht, 

hat  mehr  Unruhe  als  Dank. 
Boll.:  Te  veel  bemoeijen»  met  anderer  lieden  saken  maakt 
sich  relven  ongernst.    ( llarr'^omtt ,  II,  26.; 

1412  Wer  sich  von  der  Leut  krieg  vnd  zanck  er- 

nehrt,  arbeit  in  dess  Teuffels  werckstadt.  — 

Lehmann,  916,  25. 

1413  Wer  sich  zu  ehrlichen  Leuten  gesellet,  dem 

gehet»  ehrlich.  —  P>-tn ,  II,  765. 

1414  Wer  unbekannten  Leuten  will  trauen,  wird 

bald  hinter  den  Ohren  krauen. 

1415  Wer  vmb  grosse  Leute  ist,  der   ladet  eine 

schwere  Last  auff  sich.  —  Mathety,  /.  76*. 

UatM**iut  »ehildert  das  Lo«  derer,  die  sich  in  sol- 
cher Stellung  befinden,  noch  weiter,  indem  er  sagt: 
„Er  muss  offt  X»rr  vnd  E«el  seyn  vnd  in  eineu  sawren 
Apffel  beisaen  .  Heden  lasten  für  Ohren  gehen.  Mus 
auch  bisweUen  des  Psiuigs  Keim  füren:  Des  Brod  ich 
eis,  des  Li r  l  ich  singe,  mus  mit  den  Wolffcn  heulen 
vnd  ein  jammerkneclit  seyn." 

1416  Wer  vmb  gross  Leut  ist,  der  muss  offt  Narr 

vnd  Esel  seyn  vnd  lassen  Rede  für  Ohren 
gehen.  —  Pttri ,  II.  774. 

1417  Wer  von  jungen  (vnerfahrenen)  Leuten  rhat 

nimbt,  der  ist  als  einer,  der  von  vuzeitigen 
Trauben  Wein  trinckt.  —  Lehmrinn,  399,  88. 

1418  Wer  vor  fremden  Leuten  weint,  verliert  (ver- 

schwendet) seine  Thränen. 
Buhm.:   y      mezi   lidi  po  zannutek;  ano  dum»  placi. 
{Ctlakortky,  182.; 

1419  Wer  .will  den  Leuten  ihr  Ehr'  abspan,  der 

Boll  des  Tisches  müssig  gahn. 

1420  Wer  will  mit  leuten  jnuo  wesen,  der  muss  be- 

hende brieffe  lesen.  —  Menmh.  5os,  50. 

1421  Werden  die  kriegenden  Leute  versöhnt,  das 

soll  dem  Kaiser  lieb  sein.  —  erat,  423.  ie«. 

Es  ist  oft  bestor,  wenn  die  in  eineu  Kechtsstreit  ver- 
wickelten Personen  sich  vergleichen ,  als  den  Process 
fortfuhren. 

Uhd.:  Werden  die  kriegenden  hite  vermnet,  dez  »al  dem 
kaiser  lieb  »in.    (Endanann,  209,  HS.; 

1422  Widerbiirsten  vnd  vnschlachtigen  Leuten  muss 

man  Zaum  vnd  gebiss  anlegen.  —  Petn,  II,  7»c. 

1423  Wie  die  Leute  leben,  so  klingen  jhneu  einst 

die  Glocken.  —  Hrrhrrtjer.  II.  331. 
lat.:  Qualis  Tita,  talis  fama.   (lirrberyer .  //,  331.; 

1424  Wie  die  Leute  sind,  so  begrüsBt  (empfangt) 

man  sie. 

Die  Franiosen :  Je  nach  den  Leuten  richtet  sich  der 
Weihrauch.   (R*intt*ro  III,  63.) 
«chice./. .  Som  folket  Ar  sA  folüer  och  »hran.    (Grubb ,  751.; 

1425  Wie  die  Leute,  so  ihre  Reden. 

Frt.:  Selon  les  gens,  l'enccns.   fCahiVr,  ts'is.; 

1426  Wie  die  Leate,  so  's  Gezeuke.  (lireilau.) 

Wie  der  Herr,  so  seine  Sachen,  sein  Zeug. 

1427  Wie  du  die  leut  grüsaest,  also  danckt  man  dir. 

  Franck,  I.  74*;  PeJri,  //,  798.  Ilcniseh .  644,  35. 

„Wir  danken  Qott  auch  nit  alweg,  darumb  sols  vns 
nicht  wundern ,  ob  zuweilen  die  Deut  ans  nit  danken.  " 

1428  Wie  einer  mit  den  Leuten  handelt,  also  han- 

delt man  wieder  mit  jhm.  —  Pein.  II.  789. 

1429  Wie  soll  der  andern  Leuten  heissen  schweigen. 

der  selbst  nicht  schweigen  kannl  —  AUm- 

roik,  9374. 

1430  Wie  viel  leut,  so  vil  heut  —  Franck,  //»mV- 

JWri,  //,  792;  Gruter,  I,  85;  Laiendorf  II,  39;  Sutor.43»; 
Euelein.  421.  Stmrock.  6871. 

1431  Will  man  arm  leut  zu  sehr  beschwern ,  so 

wirdt  Gottes  hilff  nicht  nein  fern. 
Lat.:  Quo  duplice»  lateree  exurget  tempore  Moses.  (Loci 
comm..  160.) 

1432  Willige  Leute  soll  man  nicht  überladen. 

1433  Willst  du  Leute  zusammengehen,  gib  gleich 

und  gleich  zusammen  eben. 

1434  Wilt  du  ander  Leuth  straffen  und  lehren,  am 

ersten  thu  dich  selbst  bekehren.  —  Sutor.  99. 

Lat..  Tuno  alio*  culpa,  cum  tu  fuerle  eine  culpa.  (Su- 
tor, 99.) 
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1435  Wilt  du  bey  Leuten  wobueu,  so  schick  dich 

auff  gcdult.  —  Wenucn,  1410,  69. 

1436  WiUige  und  verständige  Leut'  wissen,  was 

uiH  Ducose  oeueut  t. 
Dl«  Macht  da«  Oeldes  iit  ihnen  bekannt. 

1437  Wo  de  Lock  esa  vill  va  kalle,  do  ess  gät  an, 

udder  et  kütt  gät  dran.  (Htdburg.j 

1438  Wo  fromme  Leute  sind,  da  ist  gut  wohnen.  — 


1439  Wo  Leute  müssig  stehen,  soll  man  nur  fern 

vorübergehen. 
Fn.  ■  (Juand  gen*  oyseux  y  a  en  nne  place ,  «agement  fuit 
qui  d'icelle  desplace.    (Leroux,  II,  286.,) 

1440  Wo  Lüde  süut,  dar  sprekt  Lüde.    (Holst.)  — 

Schutze,  III.  54;  MMbcy ,  156.  hochdeutsch  bei  Harbers 
IV,  84;  Külte ,  3786 ;  für  Pommern;  hnhnert,  2*6  h. 

In  einer  Versammlung  geht  ea  selbstverständlich 
laut  au*  Warnung  vor  Unvorsichtigkeit  im  Iteden,  das 
Ausplaudern  nach  eich  sieht» 

1441  Wo  man  nicht  alte  Leut  hat,  muss  man  kin- 

der  auff  die  Bänck  setzen.  —  GnUr,  Ul,  11? ; 

l.thmann,  II,  8*4,  331;  Fuchart,  Gesch.,  in  Kloster, 
Mll,  491. 

1442  Wo  nit  Leut  sein,  du  setzt  man  d'  Gans  uff 

d'  Bank.  —  Büttner,  m. 

1443  Wo  reiche  Leute  siud,  ist  es  allzeit  theucr.  — 

Luther ,  Tische,  82. 

1444  Wo  sich  die  Leut  rauften,  da  gehe  weg.  — 

/V/n.  II,  ftli. 

1445  Wo  sich  die  Leute  kaum  des  Hungers  erweh- 

ren, da  sind  nicht  viel  Hunde  zu  nähren. 

1446  Wo  sich  die  Leute  keilen  und  raufen,  da  soll 

man  nicht  hinzulaufen,  sagte  der  Polizeimann, 
und  ging  seitab. 

1447  Wo  viel  Leut'  in  einom  Haus,  da  guckt  einer 


14u5  Zu  alten  leuten  ehre  trag,  so  volgt  dir  lob 
all  deine  tag. 
Lat.:  Vis  nt  honorcril,  Semper  canoa  uenereris.  (Loci 
conun.,  191.) 

1466  Zu  anderer  Leute  Schaden  soll  sich  niemand 

bereichern,  ausser  Juristen  und  Medici. 
Lat.:  tjuibus  licitum  est,  jure  sao  ez  alienis  incommodis 
sua  compnrare  commoda. 

1467  Zu  klujre  Leute  regieren  nicht  wohl. 

Schwei.:  Alt  för  klokt  folk  regera  intet  wal.   (Gru'b,  26.) 

1468  Zweierlei  Leute  hass'  ich  am  heftigsten :  falsche 

Zeugen  und  Verleumder. 

1469  Zweierlei  Leute  nehmen  ihr  Herzeleid  mit  ins 

'irab:  ein  Geiziger,  so  nichts  genossen,  und 
ein  Weiser,  der  niemand  genützt. 

1470  Zwischen   ehrlichen   Leuten    bedarFs  keiner 

Rechnung.  —  Simrock,  imi. 

1471  Zwischen  Leuten  und  Leuten  ist  ein  Unter- 

schied. 

Frt.:  11  jr  a  fagot  et  fagot.  -  II  jr  »  gens  et  gens.  (Le- 
roux. II,  Uil.) 

*1472  A  wess  nich,  wi  a  de  nrme  Loite  penunk 
tribeliren  sul.  (Schiet.)  —  Ftvmmaw,  Ul,  249.  276. 

•1473  A  wiel  andern  Loithen  Kotten  fangen  und 
kon  im  salber  keene  Moise  fanden.  —  RoMr- 
sun,  137,  Gomokke,  1156,  Fromm, inn  ,  III.  247  .  202. 

•1474  Als  jetzt  die  leut  gesinnet  seind.  —  Fap- 
P1IM  .  101 b. 

•1475  An  andern  Leuten  zum  Ritter  werden  wollen. 
•  1476  Ander  Leuth  Hilft-  nit  mehr  bedürften.  -  Su- 


ite, U. 

Litt.:  Sine  cortice  nare. 


(b-Ht,, 


HM.:  Paar  Tele  UeJeu  in  huis  zijn,  U  er  ecn,  diu  so 
allen  overkau.    (Harrebomrc ,  II,  'i'i.) 

1448  Wo  viel  Leut  verkehren,  da  ist  tewer  zeren.  — 

l'elTi .  II,  «17. 

1449  Wo  viel  Leute  hinkommen,  herbergt  man  übel. 

1450  Wo  viel  Leute  sind,  da  gibt  es  Gewinn,  sprach 

der  blinde  Bettler,  und  lies»  sich  auf  die  Dult 
(den  Jahrmarkt)  führen.  —  Eittlnn,  421.  ttseftr,  5«. 

1451  Wo  viel  Leute  verkehren,  da  ist  gut  sich 

nähren. 

,,  Wu  viel  Leut  aulf  und  niedergehen,  sich  einander 
auch  wol  ernährt,  der  arbeitet  und  sparsam  «ehrt.1' 
(Frothm.,  AaVI.; 

1452  Wo  viel  Lcath  seindt,  da  trügt  man  viel  zu. 

—  Lehmann,  807 ,  17. 

1453  Wyse  lüde  maken  gecken  wys.  —  Tmn.,  916. 

(A  prndonte  datur  bardia  sapientia  cunetia.) 

1454  Wyse  lüde  unde  gecken  hebben  gerne  gaven. 

—  Tunn. ,  1237. 

(  Prodcr.a  et  stultns  laetatnr  munere  Semper.) 
Kluge  Leute  wie  Karren  haben  gern  Geschenke. 

1455  Wyse  luyde  lathen  offt  Hullen  gecke  kinder. 

- —  Tapptus,  77  b. 

1456  Zag  leut  haben  keyn  glück.  —  F ranck ,  I,  si b ; 

Lehman»,  II,  902,  1. 

1457  Zenkisch  Leut,  vnselige  Leut.  —  Petri ,  U,  82i. 

1458  Zieht  man  den  Leuten  die  Larve  herab,  so 

geht  der  Kopf  meist  mit  herab. 

1459  Zornige  Leute,  ehrliche  Leute. 

Engl.:  Hot  men  harbour  no  malte«,   ilioh*  II,  lOi.) 

1460  Zornige  Leute  erkennt  man  am  besten  beim 

Spiel,  auf  der  Jagd  und  Buhlschaft.  —  Ein- 

(tiUe ,  IS*. 

1461  Zornige  Leut«  hören  nicht  auf  guten  Rath. 
14C2  Zornige  Leute  kommen  bald  zu  einer  Beule. 

Frs..    Oene  chaads  ont  beaueoup    de  meau.  (Leroux, 
II,  225;  Sritrivjtr,  347 

1463  Zornige  Leute  wissen  nicht,  was  sie  thun. 
Lat.:  Im  furor  breris  est.  (Horas.)  (Froberg ,  400;  Phi- 

Uypi.  I,  IUJ 

1464  Zornigen  Leuten 


•1477  Anderer  Leute  Krnte  abinahen. 
•1478  Anderer  Leute  Häuser  löschen  und  das  cigeue 
brennen  lassen.  —  Gtiler,  Steh.,  24. 

„Wir  roden  von  dl»en  ,  «n  und  er  leut  fordern  vnd  sich 
versäumen,  oder  »o  ander  leut  hatiser  loschen  vnd  la«- 
«en  das  jrig  brennen."    (Kiutter,  I,  .1f>i.> 

•1479  Andern  Leuten  flickt  er  den  Sack,  seinen  lässt 

er  die  Mäuse  fressen. 
•1480  Auf  anderer  Leute  Rücken  trapen.  — 

/,  2252;  A'firl«-.  3788. 

<  "1481  Bi  anner  Lüo  Over  de  Däle  1  wesen.  — 

bürg,  29  b:  Kern.  1091. 

')  Auf  fremder  Diele  sein ,  bei  oder  mit  andern  Lün- 
ten zuaatnmen  wnhnen.  Hit  andern  ein  gemeinschaft- 
liches Familienleben  fahren. 

•1482  Bi  de  Lüden  is  de  Nahrung.  —  F.i,htcal<l ,  1212. 
La!.:    Uni    homlnum   freuuentia,  ibi   uusestus.  (Seu- 
b<ild,  619.J 

•  1483  Bleib  bei  den  leuten.  —  Franck.  II.  187''. 

Ueborhebe  dich  n'cht;  wolle  nicht  alles  bc»i«r  wis- 
sen und  venloheii  als  andere.  Zu  viel  Weisheit  ist  Thor- 
heit. 

•1484  Bringt  mi  hen,  wo  Lüde  sind.  —  Dnhn-rt,  2*6  b. 

Sagt  man,  wenn  man  an  einem  kleinen  Orte  nicht 
sein  will. 

•  1485  Dai  Lü  hett  kain  guet  Holt  am  Truoge.  fher- 

lohn.J  —   Woeste,  85,  95. 

•i486  Das  sen  die  besten  Loite.  —  GomoUkr ,  354. 

D.  h.  gute  Froundo.    Um  stattgefnndene  Versöhnung 
auszudrücken,  helastes:  Se  sein  wieder  de  besten  Loite. 

•1487  Das  sind  keine  Leute,  auf  die  man  wartet. 
Holt.:  Hot  sijn  geeno  lieden,  daar  men   naar  wacht. 
(Harrtbnmit .  II,  24.; 

•  1488  Dsb  sind  Leut  als  wenn  nie  sie  auf  der  Stadel- 

trage zusammengeschoben  hätt'.  (liott-Thai.j 

•  1489  Das  sind  Leute  wie  die  Gricsknodl,  nötter  net 

so  rund.  (Rou-Tha\.) 
Ironisches  Lob. 
•1490  Dat  is  unner  de  Lüde.  —  Dahnen,  m b. 

So  geht  das  Gerücht ,  so  erzahlt  man  sich. 

•  1491  De  Leit  in  ( um )  Hand  hah'n.  —  Lohn-ngel ,  //.  94. 

Die  Leute  tum  besten  haben,  klatschen. 

•  1492  De  rea  Lcgd.    ,Sieb?nburg.-*äch$J  —  Frommann, 

V,  37.  93. 

Die  rauhen  Leute  heissen  sprichwörtlich  In  Sieben- 
burgen die  VV stachen.  Man  nennt  eie  auch:  de  rea- 
schächtigen  ( rauhichafttgen  ).  Auch  werden  sie  durch 
die  Redensarten  bezeichnet :  Se  drön  Werhes  ( tragen 
Bindschuhe)-,  da  ■  Brotfanne  g>*n  (die  in  Bratpfannen 
gehen). 

•  1493  Dear  schlupft  de  Leut  in  Hintern  nei.  (Ulm.) 
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•  1494  Den  Leuten  die  Fersen  behawen.  —  Theatrum 

Du>bolorvm.tnb. 
Wol  in  Bezug  auf  ttbte  Nachrede. 

•  1495  Den  Leuten  einen  blauen  Dunst  für  die  Au- 

gen ziehen.  —  Herberger,  II,  S45. 

•  1496  Den  Leuten  im  Maul  herumfahren  und  jeder- 

mann auff  der  Zunge  sitzen.  —  Maihesv,  I,  166*. 

•  1497  Den  Leuten  in  die  Mauler  kommen.  —  Ma- 

th*«/ .  I.  3*9». 

•1498  Der  thuat  bei  annera  Leuten  mausen  und 
derheuim  inog  er  nit  ratten.  (/Von*«».; 

•  1499  Die  Art  Leute  sind  alle  hohl.  (Mtenburg.) 

Von  gewissen  nntaro  Beamten,  die  wegen  ihrer  ge- 
ringen Besoldung  der  Bestechung  leiclit  zugänglich 
■inj. 

•1500  Die  (solche)  Lcut  sind  dick  geseet,  aber 
dünn  auffgungen.  —  Theatrum  Diabolorum ,  829 

•  1501  Die  Leute  speien  dagegen. 

„Pfui,  ich  seh  die  Leuthe  speien  recht  dargegen, 
da«t  er  mich  ao  gamllch  auffuhrt.  Und  doch  thut  er, 
al«  wenn  ihm  nichts  drum  wäre."    ( Keller ,  149 •J 

•1502  Die  Leute  zur  Bank  hauen.  —  Schottel.  ui6b  . 
'1503  Du  bleihst  wol  hei  andern  leuten.  —  Franck, 
II.  104 ''. 

•  1504  Du  kaust  die  Leute  bezaubern.  —  Agricola  II,  BS. 
•1505  Du  makst  ken  döde  Lud.  -  Sclmite.  I,  226. 

Du  bist  mir  nicht  gefährlich,  dich  furchte  ich  nicht. 
•1506  Er  hringt  sie  unter  die  Leute. 

D.  i.  ins  Gerede,  in  Übeln  Ruf. 
•1507  Er  folgt  den  Leuten:  folgt'  er  den  Gänsen, 
so  müsst'  er  Wasser  trinken.  —  Fiicnari,  6e*ch. 
•1508  Er  geht  mit  den  Leuten  um,  wie  der  Gärt- 
ner mit  dem  Buchsbaum.  —  Partnniaknn.  2046. 
Der  ihn  arg  beschneidet. 
•1509  Er  gehört  zu  den  Leuten  in  der  Welt,  die 

mehr  Läuse  haben  als  baar  Geld. 
•1510  Er  halt  viel  von  andern  Leuten,  aber  noch 
mehr  von  sich. 

Holl.:  Hij  boudt  veel  ran  de  Ueden,  maar  Tan  aich  selten 
meeet.    (Harrebomer,  II,  24.J 

•  1511  Er  hat  andern  Leuthen  zimmlich  das  Register 

gezogen. 

Hat  sie  übervortheilt ,  sieb  an  ihnen  bereichert. 
•1512  Er  isst  gern  anderer  Leute  Brot. 

Boll.:  Hij  heeft  anderer  Ueden  brood  -gegeten.  (Harre- 
bvmet,  II,  34J 

•1513  Er  ist  einer  von  unsern  Leuten. 
•1514  Er  ist  in  der  Leute  Mäuler. 

Holl.:  Hij  is  op  der  Ueden  tong. 

•1515  Er  ist  nicht  aller  Leute  Freond. 

Howol  von  bissigen  Hunden  als  mißgestimmten  Men- 
schen. 

M516  Er  ist  unter  den  Leuten  gewesen.  —  Brom, 
l.mo. 

Fr,.:  11  a  banU  lea  foires.    (Krittinger,  368*».j 

•  1517  Er  ist  wie  die  alten  Leute,  er  hat's  vergessen. 

Wenn  einer  etwas  nicht  wissen  will. 
HoU.:  Hij  «lacht  de  oude  lut,  aij 
(llarrebonUe.  II,  ib.) 

•1518  Er  kann  die  Leute  gut 
Der  Verleumder. 

•  1519  Er  miethot  Leute  gonug,  aber  er  ist  sein  ein- 

ziger Diener. 

Dan.:  Han  fester  sa»  mange,  og  forer  aaa  faa  biem. 

(l'rot.  dan.,  164.; 

•1520  Er  sieht  anderer  Leute  Splitter,  aber  nicht 
seine  eigenen  Balken. 

Holl.:  Hg  Igt  wel  anderer  lieden  stekjes,  maar  niet  zun' 

•1521  eEr"hutk'd'^utrtd"'Auge  usbohre  und  d'  Lö- 
cher mit  Dreck  fülle.  (Lutern.j 

Vom  Heuchler,  der  sieh  fromm  stellt,  aber  dabei 
«einen  Vortheil  nicht  verglast. 

•  1522  Er  weiss  sich  in  die  Leute  zu  schicken,  wie 

der  Schulze  in  den  Litzenrock.  —  Fitchart,  Trottb. 

 Wann  einer  nicht  von  wegen  eine«  Oasts  «in 

Wirt  ist,  sonder  sich  wais  inn  leut  zu  schicken,  wie 
der  Schulthais  inn  dem  lauen  Rock.  •'   (Klo.ter,  JT,6S8J 

•1523  Er  will  anderer  Leute  Ratten  fangen  und 
fängt  sich  selber  nicht  die  Mäuse.  —  Stm- 

rock,  81 J6. 

•1524  Er  wird  in  der  Leute  Mäuler  herumgezogen. 
—  Mayer,  II,  i74.  Braun.  I. 


•1525  Es  gibt  mehr  (viel)  Leute,  die  so  heissen. 
Fri.:    11  y  a  bien  des  änea  qui  n'ont  que  deuz  pie 
(KrUtin'jrr,  16  °J 

•1526  Es  is   nor  Leutens  Gelächter.  (M.-ätuuck. 

Wanchau.) 
Von  sehr  lächerlichen  Dingen. 
•1527  Es  ist  einer  von  unsere  Leut'.  —  EUelei*.  421 
Braun,  I,  2268. 

•1528  Es  sind  Leute  aus  einerlei  Teig  (Mehl,  dem- 
selben Gebäck). 

Ein  Schlag,  Ein  Oelichter. 
Fr*.:  Ce  sont  de«  gens  de  ineme  farine.    f kr, l-.inycr ,  M)lm.) 

•1529  Es  sind  Leute,  die  keine 

—  L'iwJnn ,  412. 

Leute,  die  Reinlichkeit 
kalt,  <L  i.  todt. 

•15:>0  Es  sind  Leute  von  der  alten  Welt. 

Gehören  ihren  Sitten  und  Gewohnheit 
ihrer  Denk-  und  Handlungsweise  nach  ein 
Zeit  an. 

•15:11  Es  sind  Leute  von  Einer  Profession. 

Holl.:  Het  zijn  lieden  van  eender  nsring.  (Harrtbomie, 
II,  24.; 

•1532  Es  sind  Leute,  wie  auf  den  Schub  gekommen. 
•1533  Es  sind  tapfere  (tüchtige)  Leute. 

„...8eht  ers  woas  ber  far  topper  Loite  ein,  da 

ihre  Woahre  su  an  Krussmäclitigo 

(Kelter,  152"J 

•  1534  Es  Bind  zwei  arme  Leute  vor  Einer  Thür. 

Holt.:  Twee  arme  lieden  voor  eene  deur.  (Utarrtbomit, 

ii,  26.; 

•  1535  Et  sönd  schöne  Lud,  wenn  men  ön  op  der  Röck 

SÜht.     (CAadbach.)  _  Firmrmch  .  III .  b\6 .  43. 

gehen  auf  die  Bücke  sieht.  ^         'k""  b0Un 

•  1536  Etwas  unter  die  Leute  bringen. 

•1537  Für  andere  Leute  die  Kastanien  aus  dem 
Feuer  holen. 

•1538  Für  ein  Leut'  bist  du  zu  g'scheid,  und  für  ein 
Hund  kannst  du  z'  wenig  laufen.  (Bott-Thal.) 

•  1539  Hä  süt  ander  Lücks  Splinter  un  singen  eigen 

Balken  nit.  (Köln.) 
•1540  He  het  de  Lüd  in  Schock.  —  Püning,  2. 
Er  weiss  die  Leute  in  Hespert  su  erhalten. 

•1541  He  is  mit  den  Lüden.  (llol*t.)  —  Schütte,  III,  64. 

Er  ist  gcfäUig,  umgänglich ,  willfährig,  läast  aich 
viel  gefallen. 

•  1542  ne  is  von  goden  Lüden.  (Iloltt.j  —  Schutte,  in,  55. 

Von  guter  Herkunft. 

•1543  Hei  mot  et  von  Lüen  nemen,  von  'n  Bornen 
kann  hei  et  nich  schüddeln.  (Hannorer.j 

•  1544  Hi  snaket  fan  öther  Lidj  au  sin  Anj  lucket 

ham  iin  auer  a  Dör.   (ItorifHet.)  —  Lappenkorb. 

Er  spricht  von  andern  Leuten  und  sein  Eigenes 
blickt  ihm  Ober  die  Thür  herein. 

•1545  Hungrige  Leute  halten  es  bei  ihm  nicht 
lange  auB. 

//...•'.    Schamcle  lieden  kunnen   bU  hem  niet  banken. 

lUarrebomee .  U,  26.; 

•1546  Ich  hab'  auch  schon  Leute  in  der  Welt  ge- 


Bin  nicht  so  unerfahren  wie  man  meint. 
Holl.:  Meent  gij,  dat  wij  nooit  liedon 
(Harrebamrt,  II,  24.; 

•1547  Ich  kann  nicht  allen  Leuten  nach  ihrem  Maule 
reden. 

iihd. :  Allen  lieten  ich  nekan  zu  danke  sprechen  noch  ne 
sol.    (SaclueMpieytt.)    (Xingerle,  189.; 

•1548  Ich  kenn'  meine  Leit  wie  der  Schinner  seine 

Hunne.  —  Lohrengel,  II,  327. 

•1549  Ich  mag  nicht  in  der  Leute  Mäulern  herum- 
gezogen werden.  (Würtingen.) 
•1550  Ich  will  die  Leute  schon  zu  Wasser  reiten. 


sagt:  Bekomme  ich  das 
A  ini  :   ich  will  die  Leut  anders  zu  Waiser  reiten." 

•  1551  Ihr  Loite,  macht  och  Fingerhandschken,  was 

de  Öch  em  recht  is.     (Schiet.)  —  Frommann,  III, 
242 .  7 .  Gomalcke ,  809. 
Aufforderung  zur  Billigkeit. 

•  1552  In  andrer  Leut  Küche  kochen.  —  Schottel.  ua»b. 

•  1553  In  der  Leute  Mäuler  kommen.  -  Schottel.  1111». 
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1554  Ji  sei  over  de  lütje  Lü  hen.  —  Bunt*.  731; 
Hautkatender,  III. 
Ihr  Mht  aber  die  kleinen  Leate  hin,  ttberteht,  ver- 


1555  Leut'  laden.  (Obertoerreick.) 

Leute  laden.  Es  tbne  die«  der  BrlutJgam  und  der 
„schöne  Mann",  eine  der  Hauptpersonen  bei  der 
Hochzeil.  Ale  tolcbe  werden  in  Oberösterreich  Ober- 
haupt, wenn  auch  nicht  Uberall  genannt:  Brautke 
(  Braut),  Zua  Brautke  (Zu-Braut),,schona  Man.  aehent 
Weib  oder  auch  ichena  Bue,  sehen*  Mensch,  je  nach- 
dem die  Betreffenden  verehelicht  sind  oder  nicht.  (Baum- 
,ar»m.  ///.; 

1556  Man  muss  solchen  Leuth  auss  dem  Weg  Räu- 
men. —  Chaos .  313. 

Vor  Dieben  muii  man  seine  Sachen  tchOUen. 

1557  Op  alle  Lüd'  wat  weten,  sech  selfs  dobei  ver- 
güten. (Meun.) 

1558  'S  eis  wi  ormer  Loite  Getraide.  (SfnUwJ  — 

Firmenich,  II,  398,  25. 
D.  b.  armlich,  spärlich. 

1559  Schmieriger  Leute  Trosttag.  (Bmiau.) 

N ilmlich  der  Sonnabend;  da  nimmt  man  •*  ihnen 
nicht  Dbel,  wenn  sio  uniaubor  sind. 

1560  Se  is  so  mit  den  Lüden.  —  Dahnen ,  286  b. 

Sie  Iii  «anft  und  gesprächig  Im  Umgänge. 

1561  Settig  Leut'  sett  me  könne  änderst  zweien. 

—  Sutermmler.  85. 

1562  Sich  grossen  Leuten  an  die  Seite  setzen. 

1563  Sich  in  die  Leute  Bchicken. 

1564  Sie  lässt  alle  Leute  über  ihre  Zunge  laufen. 

(Mniungcn.) 

1565  Solche  Leute  gibt's  zum  Streuen  und  Vor- 
legen. 

1566  Solche  Leute  wachsen  wie  die  Pilze. 
Lat. :  Euogua  nna  nocte  naacitur.   (l'hilippi,  /,  165.; 

1567  Solche  Leuth  lauffen  mit  den  Hasen  und  jagen 
mit  den  Hunden. 

Lat. :  Claudicat  et  aemper  titubat  pede  Pontius  uno ,  Hexa- 
nietrum  in  greaan  Pentametrunujue  refert.   (Vhaul,  283.; 

156Ü  üt  anuer  Lüd  Büdl  tarn.    (Altmark.)  —  Dan- 
netl,  331. 
Auf  fremde  Unkoaten  leben. 

1569  Vor  gelehrten  Leuten  Latein  reden. 

»«.:  11  »eut  parier  Istin  devaut  le*  cordelier*.  (Kritiin- 
grr ,  173  *>.)  —  Parier  latin  devant  loa  Clercs.  (Kritsin- 
ger.  147»'.; 

//..  Vuol  pemuader  Vacqua  al  peaee.   (Kritstnger,  173".; 

1570  War  kon  derfür,  doss  ein  de  Loithe  groni 

8eyn.  —  Itubinwn,  395. 

1571  Was  geht  das  die  Leute  an! 

Lat.:  Id  pupulua  curat  acilicet.  (T<-rrm.)  (Philippi  ,  /.  1S5.J 

1572  Was  werden  die  Leute  dazu  sagen.  —  Sfniw, 
//.  2;  l'arvmuikoH ,  1601. 

In  Pommern:  Wat  Warden  de  Lüde  seggen.  (Dah- 
nerl ,  2*6  ''.,)  Wae  wird  davon  Uberall  geurthcilt  wer- 
den V  Zu  viel  Gleichgültigkeit  gegen  da«  Lrtheildcr  Welt 
kann  den  Menschen  zu  einem  Bösewicht ,  zu  viel  angat- 
licho  Achtung  xu  einem  ganz  schwachen  Menschen 
machen.    Auch  hier  ist  die  Mittelstraesa  dio  goldene. 

1573  Wer  kann  vor  böse  Leut« ! 

1574  Wie  die  Leute  nun  heutzutage  sind.  —  Eue- 

lern,  421. 

Lat. :  Ut  nunc  sunt  nomine«.  (I'lautu».)  (Binder  II.  3444; 
Er  arm. ,  200;  Eiset* in,  421.; 

1575  Wo  anger  Lock  et  Hätz  band,  do  hat  hä 

kene  Steu.  (Bedburg.) 

1576  Wöllst  Lied  gröte  on  Stener  stete.  (Üönhof- 
»ladt.) 

Wenn  jemand  unnöthigerweiae  nach  der  Stadt  gehen 


•Er  ibcIi  e  Lüt-Agumper.    (Soloihum.)  —  Schild. 

88.  J47. 

Ein  Verehrer  des  schönen  Geschlechts.  Gumpen  — 
muthwillig  hüpfen,  springen.  Zur  Bezeichnung  mann- 
licher Personen ,  die  anf  leichtsinnigen  Abwegen  oder 
FreicrtftUieu  u.  s.  w.  wandeln,  hat  man  in  der  Schweix 
eine  grosse  Anxahl  Ausdrucke.  Man  sogt  von  einem 
solchen:  Kr  ist  en  Buebcdroht,  en  Dingeler,  eu  Gruael, 
enHuudel,  cnLust,  a  Maillaholder,  a  Meitlischraöcker, 
cn  Niggel.  en  wUoste  Pfudi.  on  SchUrxofrUnd,  en  Lhund, 
en  Soubautli,  cn  Souniggel,  en  Sourucdi,  e  Söuhut, 


•Her  könnt'  beim  hellen  Tag  ins  Leuterschrecken 
gehen. 


Leuteschinder. 

*Er  ist  ein  rechter  Leuteschinder. 

Fri.:  Ost  un  ecorcheur.    (Krittinger,  385 
Leutfresser. 

1  Leutfresser  find't  wol  Eisenfresser.  —  Kürte,  383«. 

Simrock,  6376. 
Der  Starke  einen  Starkern. 
Frz.:  L'araign£e  mange  la  mouche  et  le  lec&rd  l'araigne«. 

(Mauon,  707.; 


•2 


Es  hat  ein  leutfresBer  oinn  eisenbeisser  gefres- 
sen. —  Franc*,  /,  l6ob. 


1  Kleine  Leutlein,  holder  treutlein.  —  ßruier,  i//.i9; 

Lehmann.  II.  321,  79.  Petri,  II.  923.  Eueiein.  423. 
rock .  5753. 

2  Kleine  Leutlein  sind  bald  in  Harnisch.  - 

rock ,  5752. 

3  Kleine  Leuth,  Teufels  Häutli.  —  Körte.  3833.  ,su- 

termeister.  140. 

4  Rothi  Lütli,  TüfelshÜtli.  —  Sulermeuler,  140. 
Leuwerlrjfr  (s.  Lerche). 

Seu  lange  äs  de  Leuwering 1  vöer  Peiterdag 
singet,  seu  lange  mot  hei  noe  Peiterdag  wier  * 
inbucken  3.   (S.  Lerche  24.)    (Hamberg.)  —  Firme- 
nich.  I,  321,  12. 
')  Lerche.    -')  Wieder.    •)  Auf  dem  Boden  bleiben. 

Levi. 

•Sie  ist  aus  dem  Stamme  Levi. 

Im  Deutschen  hörte  ich  die  Kedensart  in  dem  Sinne 
anwenden:  Sie  ist  eine  Jadin.    Uarrebomee  bemerkt,  .  » 
sei  ein  Wortspiel  mit  dem  lateinischen  levis  und  werde 
apottweis«  von  eiuer  leichtsinnigen  Pcraon  gobraucht. 
Holl.:  Zij  is  uit  den  stam  Levi.    (HarreUumee,  II,  21.) 
Leviathan. 

Wenn  sich  der  Leviathan  (jüdisch :  Livjosou) 
rührt ,  zittert  die  Welt.  —  Tendlau .  io23. 
Leviten. 

1  Wenn  man  einem  die  Leviten  liest,  so  können 
seine  Nachbarn  zuhören. 

Lat.     I  n  um   gut  caatigat,   centum  eineudat.  (Philippi, 
1t,  234.; 

*2  Einem  die  Leviten  lr-son.  —  Emelem ,  422,  Wtn- 
buch  7/,  247;  Körte,  3839*.  I.ohrengel ,  II,  19i.  Braun, 
I.  2281.  [ränkitch  hei  Fr,.mmann.  «7  .  320,  159;  für  Ifal- 
slem  Schütte,  III,  29,  Euhu-ald.  1177;  Lauremberg,  An- 
hang 2.  v.  159. 

Ihm  ernste  Vorhaltungen  machen  ,  ihm  derb  die  Wahr- 
heit sagen.  Eigentlich  die  Levitoumeiae,  weil  bei  allen 
geistlichen  SUfteru  der  Vorstand  das  Sittonrichlerauit 
im  Kapitelhaoso  Uber  die  jüngere  Geistlichkeit  auiObte 
und  er,  was  er  in  dieser  Hiusicht  xu  bemerken  hatte, 
nach  der  Memo  sagte,  die  in  grOasern  Stiftern  taglich 
von  einem  Diakon  gehalten  wurde.  Der  disciplinarischo 
Act,  wolcher  der  Mtnse  folgte,  wurde  die  „Leviteu- 
messn"  genannt.  Mau  nannte  die  Diakonen  der  christ- 
lichen Kirche  früher  auch  Leviten.  „Sie  soll  die  drUsso 
vnd  pouUo  bestehen,  ik  wil  jn  die  Leuiten  lesen,  Bol- 
len sagen,  ich  wy -dagewesen.  ■:  (Johann?»  Kümoldt, 
herausgegeben  von  K.  (ioedekr  in  der  Zeitschrift  Jtr  Sie 
tirr$ach»en,  1*62.  S.  ,tl  I,  u~  .'!»!* )  Im  Sinno  der  obigen 
Bedensart  sagt  man  in  Wärschau  judi-tch-deutach:  Er 
bot  mir  gegeben,  die  Welt  zu  sehen. 

Frl.:  Faire  une  mercurialo  a  quelgu'un.    (Lendroy,  IS».*».; 

HM.  i  Iemand  de  Leviten  lexen.    (Harrthomee,  II,  21.) 
Lewin. 

Wer  geht  durch  Lewin  und  sieht  ein  Kind, 

kommt  über  den  Hummel  und  geht  kein  Wind, 

gelangt  durch   Reinerz  ohne   Schund'  und 

Spott  ,  hat  grosse  Gnad'  vor  Gott.  (Gr*f$tk.  Glan.) 

Lewin  bat  der  Kinder  nun  viele,  Keincrx  der  Spott- 
und  SchmahxUchtigen  nur  wenig;  Uber  den  Hummel 
geht  nicht  nur  noch  derselbe  Wind ,  sondern  ging 
in  den  vierxiger  Jahreu  noch  ein. elender  Weg. 


Wo  Lex  voran,  da  Kraus  Gespan.  —  Knriff*, 
1192.  42;  feYefrtii,  422  j  .S  im  rock .  6379. 

Bei  Petri  (II,  808)  mit  dem  Zusatx:  „da«  Obrigkeit 
offt  nicht  beatraflen  kann."  Wio  sorgfältig  ein  GeaeU 
auch  alle  Verhältnisse,  für  die  es  bestimmt  ist,  erwogen 
zu  haben  glaubt,  so  linden  sich  immer  noch  Lücken 
darin,  die  zum  MUbrauch  desselben  reixen:  darum  i ■  -1  ; t 
dem  neuen  Gesetze  neuer  Betrug  (  l'eburtretung,  Um- 
gebung). Sailer  {IM)  bemerkt:  „Eine  Satire  auf  dio 
schlechten  Advocateu,  oder  auf  die  Vervielfältigung  der 
Gesetze.  Gehört  zu  den  Sprichwörtern,  die  au*  den 
lateinischen  Schnlen  ausgegangen  und  sich  unter  den 
Oelehrtcn  fortgeerbt  haben,  die  aber  wegeu  der  latei- 
nischen Wörter  nie  zur  t'ourantmitnze  de*  deutschen 
Volk*  werden  können."  Ist  aber  auch  gir  nicht  Mlfe. 
wendig  j  es  muss  Ja  nicht  alles  Geld  „C 
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10  Bes>er  das  Licht 


Liberal. 

Je  liberaler,  je  brutaler.  —  ler.  Gubdf,  UM  .  97. 
Liberal. 

Wer  die  Liberei  Gottes  verachtet,  muss  mit  Teu- 
fclsanstrich  fürlieb  nehmen.  —  Paromiakm,  1158. 
Licent. 

Die  newe  Licent  verderbt  die  leutsche  Jugeud. 

—  Lehmann  ,  110 ,  37. 

Licht. 

1  Am  jungen  Licht  (Neumond)  ein  schwarzes 

Ho:n,  im  alten  wird's  ein  Regenborn.  —  Frisch- 

hur*.  2411. 

2  Ans  Lieht  zeuch  nicht,  sollen  sie  bleiben  hold: 

Mädchen,  Leinwand  und  iiold. 

3  Auch  da«!  Licht  hat  seine  Tücke,  darum  ver- 

sengt sich  dran  die  Mücke. 

4  Auch  ein  klein  Lieht  leuchtet  in  der  Finsterniss. 

tri.:  Petite  etiucellc  hiit  en  teuehre».    (B<  hn  //.  45.) 

5  Auf  ein  solches  Licht  gehört  ein  solcher  Putzer. 

—  tanjmMftta,  1689. 

6  Hei  Lieht  verliebt  man  sich  in  jedes  besieht. 

7  Heim  Licht  glänzt  manches  wie  Gold  und  ist 

doen  kein«. 

o  Heim  Licht  ist  eine  Hauernmagd  schon  genug. 
Frt.-  A  la  U.andelle  la  ohevri  ivinblv  dumowclle.  (Bokn 

n.  aj 

lt..   AI  lucie  di  luccma  o«ui  ruttica  i>ar  bell».  (Hehn 

ii,  7<>.; 

9  Beim  Licht  musst  du  nehmen  Geld,  Leinwand, 
Tuch  und  Jungfrauen  nicht.  —  itriiuberf  I.  los. 

It.:  AI  lume  di  caudela  11  canavacclo  yaro  lela.  {Pa::n- 

nicht  putzen,  als  es  gar  aus- 
löschen. 

Lan. .  Lad  heller  Ijset  vtre  uauydt  end  «Iukt.  (free, 
.tun. ,  407.; 

1 1  Butz  das  Liocht  nicht  so  genaw.  —  Lehmann,  5i/9,  43. 

12  Darnach  einer  ein  liecht  im  Hirn  hat,  also  sihet 

vnnd  versteht  er  ein  ding.  —  Lehmann,  7M,  IL 

13  Das  grössere  Licht  verdunkelt  das  kleine. 

14  Da«  Licht  brennt  nicht  langer  als  bis  der  Docht 

verzehrt  ist. 
Dan. :  Lyiet  brander  ei  Inngere  end  regen  naaer.  —  Sa» 

lamge  uer  vi  ulg  \ed  veegeu  ,  IM  Ueugo  ikinuer  lyaot. 

>Proc.  dan. .  4o.f>  u. 
SchfU  •■  Lju.et  brünier  icke  langre  im  weken  ritcker. 

(Khodi».         Wentel!,  *'.<;  tirubh.  4f,X) 

15  Das  Lieht  leuchtet  andern  und  zerstört  sich  selbst. 
Frz. :  I.a  cliandellc  nclairo  ebaeun  et  aUum«  et  ioy  Dinm« 

ae  ditrult  Unit  et  comurue.    (Lrmur.  II,  243.J 
Sc)n""I.:  Ljuiet  tjonar  aridra  och  tareu  »ig  »jclft.  (Wen- 
ttlt,  49;  <Vr«6',,  4MS3.J 

16  Das  Licht  muss  heller  brennen,  sagte  Toffel, 

und  putzte  es  aus. 
Holl.-  Dat  licht  beider,  «ei  Gerrit,  cn  Ii ij  inoot  de  kaan 
uit.    ^Harrtt>on,et ,  I,  SiO^.J 

17  Das  Licht  scheint  in  die  Finsterniss. 

Holt.:  Hat  licht  »chijut  in  de  duisterui'.  (lla>  rrhomte. 
Ii,  *V) 

18  Das  Licht,  was  vorangeht,  leuchtet  besser,  als 

das,  whs  nachfolgt. 

Vurautxahlangen  lind  angenehmer  all  solche,  die 
■ehr  apat  hinteuiiach  kommen.  l>ai  tiute,  was  mau 
wahrend  »eine»  Lebens  thut,  i«t  verdicuatlicher,  all 

Dan.:  Hest  eer  man  af  det  lyi  foregaaer.  (Prot.  dan. ,  494.; 
tri.:  La  chaudell«  qui  va  devaut, (vaut)  eclaire  mieux  que 

celle  qui  >a  derriere.    (Hohn  II,  48;   Lrrotue,  /,  4; 

Cahier,  Ti-t.) 

Boll.}  Vit  kerio  die  vore  gaet  d!o  light  ichoon.  (Tvnni- 
cim.  S,  14;  Hurre'.oUier ,  I,  370«;  Bahn  lt.  305.) 

hat.:  I'revi»  lux  icirc  dat  cuuti  quo  valet  ire.  (Fallen- 
t*t«n,  m.j 

19  Das  liecht  der  veruunfft  nimbt  ab  vnd  zu,  wie 

der  .Mond.  —  l.rhmann  ,  799  .  37. 

20  Das  Liecht  hilfft  dem  Schatten.  —  Sutor,  m. 

I.at.:  CM  onu«,  ibi  iodui.    (Sutor,  488.; 

31  Dass  Liecht  leucht  andern  vnd  nicht  sich  selbst. 

—  Lehmann  ,  717  ,  17. 

FnjL :  The  caudUc  due«  not  give  light  to  itielf. 

22  Dat  gifft  Lucht  in  de  Käth,  hadd  de  Kerl  aeggt, 

hadd  de  letzte  Pann  (Dachziegel)  van't  Hüs 
ixten.   (Oitfrin.)  —  OlamkafmdM*.  IV. 

23  Der  nicht  gut  zum  liecht  ist,  der  gibt  doch  ein 

gute  Liechtputz.  —  Lchmaw.  717.  14. 


24 

25 
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27 
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31 
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40 
41 

42 

43 

44 

45 

46 
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Drei  Lichter  verlöschen  nicht:  Gott,  Vernunft 

und  Liebe.  —  Sprüh .  örttr^  jrferi ,  94. 
Ein  anderer  hat  das  Licht  gefressen  und  ein 

auderer  muss  das  Docht  verdauen.  —  VutckUr. 

XU,  65. 

Ein  gutes  Licht  brennt  durch  den  Scheffel.  — 

Mayer,  l,  US. 

Em  gutes  Licht  scheint  auch  in  Nachbars  Garten. 
Ein  grosses  Licht  verdunkelt  das  kleine. 

Inin.:  Kt  «t»rt  lyo»  fortagor  det  mindre.    (Prot.  dan. ,  407 .) 

Ein  jeder  lasse  sem  Licht  leuchten. 

Holl.:  Laat  ji licht  ichijnen  voorde  menicbeu.  (Ilarrebomrr, 

u,  ixj 

Ein  kleiu  Licht  kann  keinen  grossen  Schein 

geben. 

It.:   PiOOOle  fiamma  non  pu6  (ar  grau  lun.c.  (PatzagUa, 

Ein  Liclit  aut  dem  Thurm  blast  der  Wind,  ein 
Licht  auf  der  Gasse  löschen  die  Buben  aus. 
Ein  Licht,  das  düster  brennt,  muss  man  putzen- 

IIvll. :  De  kaan,  diu  duistcr  braudt,  tuoet  meu  nteuw  al- 

mjjiuu.    iilarit?tuintt',  I,  370*.,) 

Eiu  Licht,  das  Gott  angezündet,  kann  der 
Teufel  wol  an-,  aber  nicht  ausblasen. 

Ein  Licht  in  der  Laterne  löscht  der  Wind  nicht 
leicht.  —  Pnrumiakon,  3187. 

Em  Licht  ist  leichter  ausgelöscht  als  angezündet. 

—  AJMMM  17,590. 

E.u  Lieht  vor  uns  ist  besser  als  zwei  hinter  uns. 
llöhm.:  Lepäi  jedua  avicka  jired  «ebou,  nex  dve  t%  »ebou. 

(CrlukotUij,  Hl.) 
Lat.:    V rat: via  luctdlor  multo  candela  tequeuta.  (Binder 

I,  1/91;  //,  Kö4:<;  Htj,',„ld,  455.; 

i  An. :  Lepua  «wiuczka  Jtdnapnced  »uba ,  nii  dwie  xa  loba.. 
<  CriuKursKy ,  10;  Lompa,  2n.) 

Ein  Lieht  zündet  man  unsenn  Herrgott  an  und 

zwei  dem  leufel. 
/>:..-  Luunur  uue  cbaudelle  ä  Diru  et  uue  au  iliablo.  (Bol.n 

II.  Ifi.J  -  Une  chandeUe  a  Saint-Michel  et  une  a  ion 
diable.    (Bol.n  IJ ,  64.) 

Ein  Liecht  leuchtet  mehr  vnd  scheinet  sehrer 
in  Finsterniss,  den  am  Tage.  —  /vin ,  //,  ais. 

Ein  Liecht  scheint  doch,  obs  schon  ein  Blin- 
der nicht  sieht.  —  Lehmann,  97,  15. 

Ein  liecht  ziint  das  ander  an.  —  l.rhmann,  563.  sc. 

En  grötc  Lüog,  ewer  cn  klein  Leech  (Licht), 
fjfswraj 

Es  geschieht  wol  des  Nachts  bei  Licht,  dass 

man  zur  Eselin  Fräulein  spricht. 
Es  ist  besser,  man  lasse  du«  liecht  vngeputzt, 

alss  das  maus  gar  auslese  Iii.  —  Lehmann,  774.  4. 
Es  ist  kein  liecht  so  hoch,  der  Ncydhart  wolts 

gern  aussblasen.  —  Lehmann,  545,  15. 
Es  ist  nicht  alles  Licht,  was  leuchtet.  —  Parö- 

mfaftM.ttt.  Jf- 

„Uai  faule  Hol»  in  der  lff7.t*rDi»a  kommt  una  tot 
wie  ein  Licnt ;  bat  «ich  M^Lialit.    Der  Schein  trütft." 

Es  kan  «  iner  mit  S'  inct.i  liecht  einem  andern 
seins  ohne  schadau  anzünden.  —  Lehmann,  174,  4. 
Es  kommt  nicht  arres  Licht  durch  Ein  Fenster. 

bvhm.:  Num(  «vetlo  jenom  v  uknicb ,  xa  okny  h"  jeitö 
vice.   (Ötlakottka ,  IMJ 

Es  soll  einer  sein  liecht  auffm  leuchtcr  stellen, 
nicht  vnderm  Kübel.  —  Lehmann,  an,  13. 

Für  ein  solches  Licht  gehört  ein  solcher  Putzer. 

Hast  du  selber  kein  Licht,  so  leuchte  andern 
nicht. 

Hohe  Lichter  löscht  der  Wind,  niedrige  ein 
jedes  Kind. 

Ich  putze  das  Licht,  nicht  gern,  ich  fürchte, 
ich  möchte  es  auslöschen,  sagte  der  Küster, 
als  er  den  Pfarrer  Straten  (zurechtweisen,  be- 
lehren) sollte.  —  5«for,4i8. 

Indem  das  Licht  leuchtet,  verzehrt  es  sich. 

BShuut  Svlce  lidem  ilouilo  «ama  ae  travl.  (itlakottk'j .  10.) 
Dan.:    Lyiet  tiener  andre,  og  ta>rer  aig  lelv.  (Prot. 

dan.,  407.;— Ved  det  at  lyiet  branider,  adbrander  der 

•ig  ieW.    (Prot,  dan.,  405.; 
P0I.1.:  8«  nc»  ludxiviu  uilugajac  aama  lir  trawi.  fC'l«- 

kttthj,  10J 
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54  Ist  das  Licht  auch  noch  so  klein,  es  wirft  sei- 

nen Schein. 

55  Ist  einer  nicht  gut  zum  Licht ,  so  gibt  er  doch 

oft  einen  guten  Lichtputzer. 

56  Je  grösser  (heller)  das  Licht  des  Evangeliums. 

desto  böser  die  Welt.  —  Huri,  /.  57;  iienuch 
954  .  lt. 

57  Je  grosser  Licht,  je  heller  Tag. 

Je  mehr  Lichter  brennen,  je  heller  wird's. 

HC  Am..  Vice  t»ec,  Tlce  tretU.    fCWa*»e«iy,  284.; 

59  Je  seltener  man  das  Licht  putzt,  je  trüber  es 

brennt. 

60  Kein  Licht  ohne  Butzen,  keine  Freude  ohne 

Thränen.  —  l'arumutkim ,  301. 

Gl  Kein  Licht  ohne  Schatten.  (8.  Haue  aos.)  —  fti- 

rdmioAon,  111. 

Boll.:  öeen  licht  xonder  echaduw.   I  Barrebomer,  II.  21.) s 

G2  Kieme  Lichter  regieren  die  Nacht,  grosse  den 
Tag. 

83  Kommt  ein  grosses  Licht,  sieht  man  das  kleine 
nicht. 

Ii.    II  maggior  lume  off»m  il  minore.   {Goal,  1 147.) 

64  Lass  das  Liecht  vngeputzt,  so  leschts  nicht.  — 


>v». 


le  dubia 


05  Lesch  das  Liecht  aus.-,  so  sindt  die  weiber  all 

gleich.  —  Front*.  I.  34».  Gruler,   I.  45.  Eyering, 
III,  175;  Hörle.  384 7;  Shnroek.  11401:  FMelnn,  422. 
Uraun,  I,  3387;  /leuwoery  i,  Iii. 
FngL  :  John  ii  aa  good  aa  mj  lady  in  tbe  daxk.  —  When 
caadlea  are  out,  all  cati  are  grey.   (Uamvn ,  tot.) 

üti  Licht  hemmt  den  Püger  nicht. 

67  Licht  ist  (taugt)  für  kranke  Augen  nicht 

Z.iHil.:  The  light  T»  nought  for  sore  eyea.  (Hohn  II,  110.; 
Fr:.:  A  l'o«U  malade  la  lumiere  nult. 

68  Licht  und  Salz  sind  wichtige  Ding,  der  Kluge 

acht'  Bie  nicht  gering. 
Lot.    8ole  et  aale  nihil  utiliue.  (Pküippi,  II,  194.J 

69  Lacht  weg,  Scham  im  Dreck. 

Holl. :  De  kaan  nit,  de  ichaamte  uit.  (Harrtbomie,  I,  370».; 

70  Licht  zieht  zum  Licht. 

71  Liecht  ist  (bleibt)  Liecht,  siehts  gleich  der 

blinde  nicht.  —  Lehmann,  81».  10;  Simnck,  63dO. 
horte-,  3844;  Braun.  I.  3286;  Carpari,  14. 

Dennoch  behauptet  man  In  Abyeelnien:  Kainer  aorgt 
mehr  datux,  daaa  abendi  Licht  angesllndet  werde,  als 
der  Blinde. 

Dan.:   Lya  er  dog  lyaom  den  blinde  ei  aeer  det.  (Prot, 
da:,  407.; 

72  Mag  das  Licht  brennen,  bis  e«  von  selber  er- 

lischt. 

Boll.  -  Laat  de  kaan  branden,  tot  ze  Tan]  «elf  uit  gaat. 

(Barrtbomit ,  I.  370  <>.) 

?  3  Man  muss  das  Licht  nicht  zu  genau  putzen.  — 


yd  ei  lyaet  for  n«ga,  iaa  gaaer  det   nd.  (fror. 

417.; 

74  Man  muss  sein  Licht  nicht  unter  den  Scheffel 

Stellen.  —  Goal.  «4.  innre*«.  63*7;  horte.  3848 
braun.  I.  3148 

Fri.:  11  ne  laut  pae  mettre  le  chandelier  aooa  le  boitieau. 

(Ltndroy,  173;  Gau;  663.; 

75  Man  soll  das  Licht  leuchten  lassen,  weil  man's 

in  der  Hand  bat.  —  Pttn .  //.  464. 

76  Man  soll  kein  Licht  auslöschen,  das  man  nicht 

wieder  anzünden  kann.  —  fl#i»*6ero  UI,  ur. 

77  Man  zündet  ein  Liecht  mit  dem  andern  au.  — 

Lthmann,  891,  70. 

78  Man  zündet  kein  Licht  an  nnd  setzt  es  unter 

einen  Scheffel,  sondern  auf  den  Leuchter.  — 

Baiin.  4,  IS;  Schnitt.  186;  Zaupter.  419. 
Omn.:  Lyset  tkal  avttea  paa  lyse-stagen ,  Ikke  nnder  «n 

•kleppe.  (Prot,  da*.,  404.; 
Boll.:  'tat  «tw  Ucht  niet  oader  eene  koramaat ,  maar  op  een' 

kandelaar.   (Barrtbomtt,  II,  I2.j 

79  Mancher  verbrennt  ein  paar  Lichter,  um  eine 

Stecknadel  zu  suchen. 

Fri.-  Otter  one  chandelle  pour  tronrer  an«  tpingle. 
(Bonn  II,  Ii.) 

SO  Mit  einem  Liecht  muss  man  das  ander  brennend 

» ,  463 ,  86. 

nx 


81  Nicht  jedes  Licht  kommt  von  der  Sonne. 

Knyl.:  Kvory  ligbt  ia  not  Die  nun.    (Bnhn  II,  12.; 

82  Ohne  Licht  ist  auch  der  llimtucl  finster.  (LH.) 
8.1  Ohne  Licht  ist  keine  Herrlichkeit.  (Käthen.) 

84  Ohne  Licht  Biehet  auch  ein  gutes  Auge  nicht. 
Van.:  Lyra  er  godt  aom  oye,  der  eene  kand  oi  ra*re  den 

anden  foruden.   (Prot.  dan..  4u1.) 

85  Ohne  Licht  sieht  man  diu  Fehler  nicht. 

86  Pfennigweis  Licht  holen  ist  gross  Unratb.  — 

Sau.  Schulbl..  XIV,  4.  Oec.  rur.,  691. 

87  Setzt  man  das  licht  hoch,  so  le&chcts  der  wind, 

setzt  man  es  zu  nider,  so  leschen  es  die  Kindt. 

—  Lehmann.  522.  18;  FUchart.  Usch.,  in  Klotler. 
VIII.  488.  N.iiJ.t,  274;  Simrack.  6301.  SckmUt.  201.  244; 
Kurte,  3845. 

Fr:.:  JLampc  plM<a  trop  haut  e»t  »oufft.'c  par  le  yent;  trop 
l>as,  eile  sora  rcnTcrsec  par  le«  cnfauta.    (Basion,  283.; 

88  Viel  Licht  taugt  für  kranke  Augen  nicht. 

lt.:  Ad  oeebio  inferno  nnoce  la  luce.    (Hohn  II,  68.; 

89  Was  nützt  dem  liecht  oder  brill,  der  nicht  sehen 

kan  oder  will.  —  Henitch.  50».  67.  Prtri.  II .  5»b. 
U.U.:  Wat  baat  kaar«  en  bril,  als  de  uil  niot  kijken  wil. 

(Barrebomee,  I,  371*.; 
Lot.:  Quid  caeco  cum  tpeculo.   (Bemtth ,  5«9  ,  69.; 
Schwtd.:  Jiir  mau  intet  wil  see,  s*  hielper  hwarken  liui 

eller  ogen.    (Grubb,  294».; 

90  Was  nützt  ein  Licht,  das  nicht  leuchtet. 

Int.:  Quja  nosaot  Homernm,  Iliai  aelernum  ii  letuisiet 
oputr    ("Orirf.;    (Binder  II,  2*12.; 

91  Wenn  das  Licht  nicht  durch  den  Scheffel  brennt, 

so  leuchtet  es  doch  im  Scheffel. 

92  Wenn  das  Licht  noch  brennt,  geuss  Oel  darauf, 

weun'B  erloschen,  ist's  zu  spät 

93  Wenn  grosse  Liechter  erlöschen,  so  wirdts  fin- 

ster. —  Hrnuch,  1105.  58;  l'rlri  ,  II.  657. 

94  Wenn  hier  ein  Licht  auslischt,  gebt  dort  ein 

anderes  an. 

95  Wenn  man  das  Licht  auslöscht,  sind  alle  Wei- 

ber einander  gleich. 
9C  Wenn  man  ein  Liecht  anzündet  vnd  steckt  es 
an  das  Vfer  dess  Wassers,  darin u  die  frösche 
sind,  so  quaken  sie  nicht  mehr.  —  Htnuch. 

1362.  43. 

97  Wenn  man  ein  Liecht  zu  genaw  putzt  (scharf 

schneuzt),  so  lescht  mans  gar  aus«.  —  Utnuch. 
59»,  85;  Lehmann ,  736.  7  u.  780,  5;  Körtt.  3846;  Sonnen- 
ttaubchtn.  38. 

98  Wenn  man  ihm  kein  Licht  bringt,  findet  er 

nicht,  was  er  will. 
Er  bedarf  Rath,  Hülfe. 

99  Wenn  mancher  ein  Liecht  in  einer  Schrifft  siebt, 

so  ist  er  gleich  mit  seiner  Liecbtputz  fertig, 
dasselb  abzuputzen.  —  Lehmann,  717,  30. 

100  Wenn  mancher  wird  beim  Liebt  beschaut,  so 

ist's  ein  Esel  in  der  Haut. 

Lat.:  More  malo  oaau  aequale«  eequantnr  bonorei : 
aaino  aapient  eic  eolet  ire  comee.  (Ckaot,  807 J 

101  Wenn  mans  beim  Liechte  besieht,  so  wird 

•eben,  wo  der  Peltz  verbrochen  ist.  -  Lah- 
mann, IM.  7. 

102  Wer  andern  das  Licht  auabläst,  muss  selbst  im 

Finstern  tappen. 

103  Wer  das  Licht  frisst,  muss  auch  den  Docht  mit 

verdauen.  —  AUmann  vi,  46». 

104  Wer  das  Licht  gern  putzt,  will  ein  schön  Weib 

haben.  (Schlu.) 

105  Wer  das  Licht  gut  heisst,  ist  Gottes  Freund. 

106  Wer  das  Licht  sucht,  dem  scheint's  aus  jeder 

Wolke, 

107  Wer  das  Licht  zu  knapp  schneuzt,  der  löscht 

es.  —  EufJetn.  433:  Simroc«,  6383. 
Boll.:  Wie  de  kaan  te  dlep  esait,  blaeebt  haar  lniater  alt. 

—  Wie  de  kmir»  te  Ter  nfauult,  berooft  haar  van  Uoht. 
(Barrtbomtt.  I,  371».; 

108  Wer  das  Liecht  scheucht,  der  hat  nicht«  guts 

im  Sinn.  —  Patri.ii.6ia. 

109  Wer  des  Lichtes  will 

sehe«  Oel 

tat. :  Qui  lnoeraa  egem,  uuunoui  oieus.    .  atys. 
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110  Wer  des  Lichta  bedarff,  der  geusst  Oel?«i.  — 

Petri.  //,  6M. 

1 1 1  Wer  dich  einmal  hinter  das  Licht  geführt  hat, 

dem  traue  nie  wieder.  —  Paromtakon.  im, 
US  Wer  ein  Licht  anzündet,  dem  geht  ein  lacht  auf. 
113  Wer  ein  Licht  anzündet,  verbirgt  es  nicht  unter 

dem  Scheffel. 

Lmt.1  Occultae  muaicao  uullua  est  reepectus.  (Qaal,  6*5J 
Ung.:  Mtg  a'  foldben  vegyon ,  nem  haeinal  a*  arany. 

Wilaal,  66S.) 
er  ein  Licht  tragt  durch  den  Wind,  der  musa 
es  wohl  behüten  mit  den  Händen,  es  löscht 
sonst  aus.  —  Eitelein .  4*2. 
1 1 5  Wer  gern  im  Liecht  togget togget  gern  im 
Dreck.  —  ToWer ,  144. 

')  Manschen  ,  mit  einem  nassen  oder  feuchten  Körper 
unreinlich  umgaben. 
I  IG  Wer  im  Lichte  Almosen  gibt,  dem  wird  es  im 
Finstem  vergolten  werden. 

117  Wer  ins  Licht  greift,  verbrennt  sich.  —  Altmann 

VI.  493. 

118  Wer  kein  Liecht  im  Kopff  hat,  der  kan  nie- 

mand mehr  leuchten.  —  Lehmann.  4*9,  «4. 

Iii)  Wer  Licht  behalten  will,  muss  Oel 

120  Wer  Licht  frisst,  muss  Lochte 

lt.:  Chi  mangia  lo  candella,  caca  i  atoppini.  (Pattaglia, 
311,  10.) 

121  Wer  Licht  in  der  Stube  haben  will,  muss  das 

Fenster  öffnen. 

122  Wer  wird  Licht  brennen,  wenn  die  Sonne 

scheint. 

Böhm. :  8vlcky  netreba  nes  do  Jne    (CtlaJtoetky ,  iO.) 

123  Wie  das  Licht  zum  Sehen  dient,  so  dient  es 

auch  dazu,  gesehen  zu  werden. 

124  Wie  mit  einem  Licht  im  offenen  Feld,  ist's  mit 

dem  Leben  des  Menschen  bestellt 

Boll. :  Als  met  een  kaara  in't  open  veld,  aoo  ia  het  met 
.  (Barrtbomit,  I,  XIOK) 


all  vn- 


r.  ni.  äs. 


125  Wo  das  licht  der 

ser  werck  nur  schatten 

Lehmann,  II,  88t.  31t. 

126  Wo  das  Licht  herkommt,  daher  kommt  auch 

der  Schatten. 

127  Wo  es  an  Licht  fehlt,  nützen  die  besten  Augen 

nichts. 

12»  Wo  kein  liecht  ist,  do  ist  kein  Schatten.  — Leh- 
mann ,  S4& ,  15. 
Dan.:  Hror  tutet  ly«  er,  er  ingen  skugge.  (Prot,  da*.,  401.) 
121)  Wo  Licht,  da  Kreuz. 

„Ubl  Ins,  ibi  orox.  Wo  daa  Licht  dea  Eaangeliumi 
hinacheint  da  bleibt  daa  Creuta  niobt  lange  aus." 
(Fitcker,  Ptalter,  16t,  l.) 

130  Wo  Licht  ist,  da  ist  auch  Schatten. 

Fn. :  Chaque  m&daiile  a  ton  revera.  ( (iaal .  961.) 

•131  A  hot  en  recht  hinders  Licht  geführt.  —  Ho- 

Innton,  280;  Gomolckc ,  63. 

•132  A  putzt  garn  's  Licht,  a  wird  wullen  anne 
Schiene  hon.  —  Hobin*on,  49i. 

Bai  Oomolckt  (193):  A  wird  wtüln  a  seine  W4b  hon. 

•  133  A  stiebt  em  salber  am  Lichte.  —  Robinson ,  984 . 

Üomolcke,  207.  Frommunn,  III,  *49,  289. 
•134  Appelgraue  Lücht,  iserfast  (beständig)  Weer; 
Jungens,  staht  up  un  hält  de  Per.  —  Kern,  ms. 

Mit  dieiem  Rufe  weckt  dor  Bauer  an  einem  viel 
sprechenden  Morgen  aeinoJKnochto. 

•135  Bei  dem  brennt  ein  Licht,  wenn's  bei 
dunkel  ist 

Er  aiebt  schärfer  als  viel«  andere.   Auch  wol  Ironisch. 

•136  Bei  Licht  betrachtet,  ist  nichts  dahinter.  — 
Brom.  II.  540. 

•  137  Beim  Lichte  betrachtet —  lleiiei,  EteUfreuer,  l,  m. 

•  1 38  Da  geht  ein  Licht  auf. 

Holl.:  Daar  gaat  een  licht  op.   (Barrtbomte,  IT,  1XJ 

•139  Dabei  verdient  man  nicht  das  Licht 

Fr».:  Le  Jen  ne  vaut  paa  la  chandelle.   (Krittinger ,  I20a; 

•140  Dai  sittet  sik  im  Lochte  aa  cn  Holskenmeaker 

mann.  1'.  167.  13«. 

•  141  Das  ist  ein  Licht  in  der  Nacht. 

Boll.:  Dat  ia  eene  brandende  kaar.  1«  den  nacht.  (Barre- 


•142  Das  Licht  un  hellen  Mittag  su 
•143  Das  Licht  an  beiden  Enden 

Einfälle.  433. 
Uebel  verstandener  VortbeU  oder  i 

dung.   Die  Hussen:  Daa  Liebt  am 

den.   (AUmanm  VI,  ilfi.J 
F.ngL:  He  ligbu  bis  «andient  botb  endi.   (Böhm  II,  i>\:>  • 
Frt. t  On  j  brnle  la  chandelle  par  les  dem  bonts.  (Cen- 

droy ,  316;  Leroux,  II,  106.) 
Boll.:  Dl  kaara  brandt  aas  beide  einden.  —  Hl| 

sijue  kaara  aan  beide  kanten  »an .   (Bahn  II,  331 ; 

bomee,  I.  370  b.; 

•  144  Das  Licht  brennt. 
*145  Daa  Licht  brennt  ihn  auf  die  Finger. 
•146  Daa  Licht  dabei  (bei  etwas,  bei 

Arbeit)  nicht  verdienen. 

Fn.:  Le  Jeu  na  raut  paa  la  chandelle.  Unter  Umstanden» 
kann  man  den  franioeiechen  Hätz  umkehren: 
delle  Taut  U  Jen.   (VgL  Varnhagtn ,  Tagtbu 
r,  H.J 

•  147  Das  Licht  der  Welt  erblicken. 

Oeboren  werden.  —  Eine    Zusammenstellung  von 

,  die  aber  meint 


rakter  tragen,  enthalt  Fülleborn' t 
8.  367). 

*148  Das  Licht  hat  einen  Räuber. 

BoU.:  Daar  ait  een  brtef  (ook:  dlef,  Brabander,  eene 
weell)  aan  de  kaars.    (Barrtbomie,  I,  370*.; 

•149  Das  Licht  hilft  dem  Schatten. 

•150  Das  Licht  (im  Sacke)  ins  Haus  tragen. 

Beruht  auf  einer  8childbQrger-G«echichte,  die  Im  obern 
Wallis  aueb  von  den  Viapertbalern  ,  im  untern  von  den 
Salvanesern  erzählt  wird,  sufoige  der  man  ein  Hatu 
gebaut,  aber  die  Fenster  vergessen  hatte.  Da  ea  ans 
stockfinster  darin  war,  kam  man  endlich  nach  langer 
und  gründlicher  Berathachlagnng  auf  das  Auskunft* - 
mittel,  Sonnenschein  hineinzutragen  Mm  stellte 
Sacke  auf  die  Wiese,  wo  die  Sonne  schien,  echloaa  eiv, 
wenn  sie  voll  Liebt  waren,  trug  sie  in  daa  neue 
und  sohuttete  den  Sonnenschein  aua. 

*15l  Das  Licht  ist  ausgeblasen. 

Ii..  iL:  De  kaaraen  lijn  uitgeblaxen.    (Barrtbomte ,  I, 

•152  Das  Licht  ist  bis  auf  den  Nagel  verbrannt. 

Boll.:  De  kaara  ia  tot  op  den  nagel  verbrand.  (Harrt 
bomie,  I,  370*.; 

•153  Das  Licht  ist  für  den  Teufel  angezündet 

Boll.   Het  is  ee.se  kars  voor  den  dulvel.  (Barrebomet, 
I,  370  *.J 

•154  Das  Licht  ist  Behr  (zu)  klein  für  die  grosse 
Laterne. 

Boll.:  Het  is  aan  klein  liebt  voor  soo'u  grooto  lantaarn. 

(Barrebomee ,  II,  tl) 

•155  Das  Licht  nehmen  und  den  Leuchter  damit 

suchen. 

Ohne  Ueberlegung  handeln.   Aucb  um  Zerstreutheit 

su  beaeiebnen. 

•156  Das  Licht  scheuen.  —  Körte.  3846».  Brom.  /.  «94 

•157  Das  Licht  verhawen.  -  Erring,  l.m. 

•  158  Das  liecht  brennt  jhn  auff  dem  finger.  —  He- 

nitch,  502,  1. 

Er  maaa  achnelle  Hülfe  haben.    In  Pommern:  Dat 
Licht  brennt  em  up  de  Finger. 

•159  Das  liecht  halten.  —  Franca,  ll,  ub. 

„Der  su  ein  Ding  hilfft  vnnd  die  Thür  auffibut,  der 
heit  daa  liecht  oder  die  flies  darr.u." 
•160  Dat  gaw  mi  Licht.  —  Ddhnerl,  276". 
Dadurch  erfuhr  ich  ea. 

•161  Dat  Lioht  brennt,  as  wenn  't  vörn  Döden 

brennt   (Hotttj  —  Schüue,  III.  31. 
•162  Dat  Licht  geit  ut    (Prot.  Prem*«*.) 

Wenn  der  Tag  sich  neigt  und  ee  anfl 

werden.  > 

•163  Dat  Licht  singt  den  leUten  Vers.  - 

///,  30. 
Ea  geht  damit  au  Ende. 

•  164  Dat  Lucht  brennt,  as  wenn  de  Wcver  üm't  Hüs 

geit  un  fred  (freit)  n&  de  Maid.  (Otfriet.)  — 
Bueren,  279;  //auxaoJmiier,  III;  Frommann ,  II ,  841, 142. 

•  166  Dat  Lücht  brennt,  as  wenn  *n  Wever  dod  is. 

(Ottfriet.)  —  Bueren.  »6.  Eiekwald.  »04»;  Hautkalen- 
der. II. 

Sehr  dunkel,  weil  die  Weber  bei  ihrer  Arbeit  helles 
Lioht  bedürfen.  Doch  stehen  damit  die  bei  Barrebomet 
angeführten  holländischen  Auslegungen  im  Wider- 
spruch; dann  Itisueacofv*  laitot  die  Redensart  gerade 
davon  ab,  daas  die  Weber  bei  sehr  darf  tigern  Licht 
(kleine  lampjes  en  dünne  pitjea)  arbeiten. 
BaU. :  De  kaars  brandt,  alaof  er  een  wever  vrijde.  (Barre 
'-,  /,  370»; 
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•  166  Der  hat'i  wahre  Licht.  —  Mayer,  //,  su. 

•  14V7  Der  stett  «  rächt  für'n  I/icht,    (Franken.)  — 

Frommann,  Tl,  130,  Ml. 

Der  «Übt  «ich  recht  vor  dem  Licht,  er  «Übt  seinen 
wahren  Tortheil  nicht. 

•  168  Du  hast  das  rechte  Licht,  nur  nicht  die  recht* 

Ampel.   i  Sunv*g«n.  i 

T)n  verstehst  daa,  im  ironiachen  Sinne. 

•  169  Du  haat^wol  Licht  to  köpe.  -  ftiiwi.  :?«•.- 

»170  EimJfiir  dai  liecht  stehen.  -  Pauli.  Schimpf,  UW ; 
Franc* ,  U,  131*. 

•  171  Ein  Licht  atn  hellen  Mittag  ( bei  Tage )  anzün- 

den. —  Ttndlau ,  I«. 

•  172  Ein  Licht  in  die  Sonne 

Die  Griechen:    Eine  Lami 
•arg  F/,  SS,) 

•  173  Ein  Licht  verl > rennen,  um  eine  Nadel  zu 

Hr.    Kane  kaara  verslinden,  um  eena  apelt  te 
(Barrteomee,  I.  370  *>.) 

•  174  Ein  Licht  wie  die  Ostcrkcrzc. 

•  175  Einem  dae  Licht  ausblasen  ( auKluBcben).  — 

Schiff'  39°- 

Ihm  dae  Leben  nehmen.    „...Beinern  liruder  daa  Liebt 
auszublasen."  (Ooitfried,  771 >\; 
tri.:  Oter  k  qaelqa'nn  l'usage.  (Krit-.lmytr ,  713.; 

•  176  Einem  daa  Licht  nicht  gönnen. 

Huü. :  Hij  mint  hein  bat  Uoht  in  de  oogeu  niet.   (Bari  e- 
bom**,  //.  11.; 

•  177  Einem  das  Liecht  verbawen.  —  F.genoiff,  m b. 

Franca.  //.  Iii";  Körle,  SSM. 
Seine  Khra  verdunkeln.   Vom  Bauen  entlehnt,  wann 

man  Gebäude  eo  aufführt,  daas  der  Nachbar  daa  Licht 

dadurch  verliert, 
B-O.:  Hij  betimroert  ean  ander  het  lieht.  —  Hij  blaaat 

hem  het  Ucht  uit.   (Barrrbomte.  II.il.) 
Lmt..  Offioera  lominibue.  (Saenetf,  144°.; 

•178  Einen  hindere  Liecht  füren.  —  Eoenolff,  mb; 


Mager,  /.  €8; 

8K3  U.  IUI. 

Einen  ; Uberliiten ,  betragen,  daei  er'«  kaum  merkt. 
I>ic4Hodensart  mag  vielleicht  darin  ihren  Ureprnng 
laben  .^weil^man Jrinter^dem  Lichte  jiel  weniger  vor- 

iter  nna  aufgeteilt  Ut,  oder  von  uneerm  Rücken  her 
in  der  Richtung  einfällt,  nach  welcher  »ach  untere 
Augen  lieh  wenden,  frühmorgens  beim  Sonneneehein 
sieht  man  s.  B.  viel  klarer  und  beeser  nach  Westen, 
eowie  ebenda  mit  dem  Rucken  der  Sonne  sugekehrt 
viel  deutlicher  nach  Osten.  (KitHein.  671.;  ,  Der  Teufel 
hatte  eine  grosse  Freude,  als  er  Adam  und  Eva  hinter 
daa  Licht  geführt  und  ihnen  vorgelogen  .hatte,  sie 
würden  wie  Götter  werden."  (Parfmiakun ,  885  u.  IUI.) 
,.  Sein  Vater  ist  kein  Fuhrmann ,  aber  er  versteht  gleich- 
wol,  die  Leute  hinter  das  Licht  zu  fahren."  (Parv- 
miaion,  1409.; 
Fr*.:  Donner  de  bnyi 


jres  a  quelqu'un.  —  n  m'a  dünnt  le 
'  duper  quelqu'un     (Krittinger ,  631', 

ISO6  u.  7$«.; 

•  179  Eins  hinterm  Licht  dreingeben.  —  tone,  3849f. 

•  180  Enem  de  Lucht  verboen.  (Haut.)  —  Schutte.  Iii.  3i . 

Rieht».  155. 

•181  Er  fleucht  das  Licht  wie  der  Teufel  daa  Kreuz. 


.«te,  59i.; 

•  1 82  Er  frisst  daa  Licht  auf  und  sitzt  im  Finstern. 

—  Frischbier  ».  1413 ;  Matten  ,  131. 

•  183  Er  hat  das  glimmend  liecht  wieder  angeblasen. 

—  Lehmann,  177,  34. 

Geleistete  Hülfe.  „Wenn  einer  hulff  vnnd  furtchub 
su  etwaa  tbnt."  Um  denselben  oder  einen  verwandten 
Oedanken  auasodrucken,  fttgt  Lekmann  noch  folgende 
Reden tarten  bei :  Er  bat  am  Wagen  geschoben,  den 
Wagen  belffen  schmieren;  er  hat  wieder  in  die  stag- 
reiffen  geboliTen. " 

•  184  Er  hat  das  Licht  darzu  gehalten.  —  raupt**,  71 V 

K6rU,  S848h ;  Braun ,  1, 1S9S. 
Ist  zur  Ausführung  einer  (boten)  Sache  bebülfiieh 

gewesen. 
Hat.-  Hü  houdt  de  kaars. 
Lot.:  Fanestram  aperire.   (tappiu*.  71».; 

•  185  Er  hat  ein  Licht  angezündet,  eine  ganze  Woche 

gesucht  und  eine  Muschel  gefunden^-  Burck- 

hardl.  45 
Von 


/,  370».; 


♦186  Er  hat  frei  Licht,  wenn  die  Sonne  scheint. 

Bett.:  Hij  heeft  vrij  liebl,  alt  de  son  scbijnt.  (Barre, 
bemie,  II,  11.) 

•187  Er  bat  kein  (gross)  Licht  in  seiner  Laterne- 
•188  Er  hat  kein  Liechter  feil.  —  Lehmann,  sie.  i. 

Oer  Unwissende,  Ungeecbickte.  ( S.  Hobelspan  2.) 

•  1 89  Er  ist  dem  Licht  zu  nahe  gekommen. 

Fr*. .  Cet  homase  a'ett  venu  brftJer  *  U  cbandelle.  (Krilttn- 
Vtr.  ISO*.; 

♦190  Er  ist  ein  Licht  in  einer  fiuetern  Laterne.  — 

Paremiakon,  >'i  j 

•191  Er  ist  ein  (kein)  grusses  Licht. 

Ernst  und  ironisch,  auc'  Weltlich!. 
Frt.:  Cet  tiommi  est  du  commun   des  Mariyrs.  (Leu- 
Hroy,  477.) 

I.at.:    Cymbalum    mandi.     (Pt.niu*.)    (Binder  II,  6,4; 
PkiUppi.  I,  109.; 

•192  Er  ist  ein  Licht  unter  den  Lichtern,  wie  der 
Arsch  unter  den  Gesichtern. 

Engt.:  You'rs  a  man  among  tho  geeto  when  tlir  gander 

ia  away.  (Böhm  II.  161.; 
tat.:  Hoof  lucidlcus,  interdJu  inutilis.   (Fromm.,  11.) 

•193  Er  ist  ein  verglimmendes  Licht. 

Fr*.:  Xtre  rdduit  a  la  obandelle Mnite.  —  II  s'cu  vacomme 
une  chandelle.   (krittingtr,  110».; 

*  194  Er  kann  (muss)  die  Lichter  putzen. 

Kino  Ordnungsstrafe  erleiden  oder  irgendeinen  unier- 
geordneten  mit  ßecchamung  verbundenen  Dienst  ver- 
richten. Wol  aus  einer  frühem  Sitte  zu  erklären.  So 
erzahlt  WVyd-a  (Köln  eor  /un/tiy  Jakren) .•  „Vertief  sich 
ein  Mitglied  irgendeiner  Bauernbank  in  ein  Bierhaua 
in  der  Stadt,  so  musste  er  die  iLichtcr  putzen."  Einem 
Knaben  oder  Minderjährigen,  der  eioh  erlaubt  hatte, 
die  Schwelle  einea  Biorhauses  zu  Uberschreiten,  erging 
es  noch  schlimmer ,  man  tehlug  ihm  den  Spullumpen 
um  den  Mund  und  Jagte  ihn  hinaus. 

•  195  Er  lasst  kein  Licht  an  seinem  Lichte  anzünden. 

Der  Neidische. 

*196  Er  putzt  das  Licht  oft,  weil  er  eine  schöne 
Frau  haben  will.  —  simretk,  6S8t. 

*  197  Er  putzt  daa  Liebt  wie  der  Teufel  seine  Gross- 

mutter. 

Fr*.:  Mouoher  la  cbandelle  commc  Ic  diable  mouche  aa 
msre.   (Leroux,  II,  it.) 

•198  Er  steckt  ihm  ein  Licht  auf. 
•199  Er  stehet  jhm  selber  im  Lichte.  —  Maikcxj  m\ 
Pein,  II,  198;  Berberger,  I.  180.  Not,  3S»h. 
In  Pommern :  8ick  im  Lichten  stahn.         >,»trl,  2*6  »J 


Lat. 

♦200  Er 


( Chao, ,  HM.) 


will  andern  sein  ein  Licht  und  leuchtet 
selber  nicht. 

•201  Er  will  das  Licht  ein  andern  lassen  Lützen, 


Lehmann,  38S,  1«. 


Sonne  bringen. 

oh  höchst  klar  ist,  noch 


(Barre- 

uit  ein  liecht  vergebene  an.  — 


er  furcht ,  er  lesche  es  auss. 

Von  einem  Heuchler. 

♦202  Er  will  Licht  in  die 

Eine  Sache,  die  an  sich 
Gründen  deutlich  machen. 
Lat.:  Soli  Inmtn  inferre.   (Quinta.)   (Eratm.,  II.) 

♦203  Er  wird  dir  ein  Licht  anzünden. 

Boll.:  Hij  aal  wa) 
bomie.l.  370*.; 

•20-1  Er  zündet  eim 

Franc*.  //,  71*. 
Der  Gewinnsüchtige.  (S.  Nehmen.) 
♦205  Es  geht  ihm  das  Lieht  aus  wie  Cantora  Fackel 
zu  Lützen. 

Wo  findet  sich  etwaa  Uber  den  Vorgang,  der  dieser 
Redensart  su  U runde  liegt  'r 

*206  Es  geht  ihm  ein  Licht  auf  wie  denen  zu  Ulm. 

Die  der  Volkswitz  8 patzen  aunamte.  Als  sie  einst  vor 
langer  Zeit  einen  langen  Balken,  den  sie  quer  gefasat 
hatten,  zum  Thor  hineintragen  wollten  und,  da  das  Thor 
zu  eng  war,  nicht  wussten,  wie|  dae  anzufangen  sei, 
sahen  sio  einen  Sperling  hinoinfliegon ,  dor  eintn  Langen 
Strohhalm  im  Schnabel  hatte;  da  riefen  sie  aus  :  „Nun 
geht  uns  ein  Ucht  auf.  Wir  wollen  es  macheetwie  der 
Spatz."  Sie  trugen  den  Balken  dor  Länge,  und  es  ging. 
Deshalb  fuhren  die  Ulmer  den  Spitznamen  „8pataen". 

♦207  Es  hat  Lichter  feil.  —  A7«n. /,  ssi. 

Von  einem  Kinde,  das  eine  Rotznase  hat. 
•208  Ee  ist  mir  (ihm)  ein  Licht  (in  der  Sache) 
aufgegangen.  —  A'orie-,  3848*;  flraun,  //,  SS-'O. 

Ich  habe  einen  klaren  anschaulichen  Begriff  von  dem* 
selben  bekommen. 

*  209  Es  stehet  je  eins  dem  andern  für  das  liecht, 
Schtmpf{,  XHIb. 
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Licht  (Adj.)— Lichten 


Lichterchen  —  Lichtmess 
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•2 10  Etwas  hei  Licht  besehen.  —  KM>,  MM;  Brom», 

/.  2291. 

•■211  Hain   :ts  't  Lägt  ÜÜtjblest.    (\mrum.)  —  Haupt, 

rm,  »fii,  im. 

Ihm  i.t  du  Licht  ausgeblasen.   <  S.  Löffel.) 
•212  Hc  fürt  di  achter  dat  Licht.  -  lu,h*m.  27« \ 

lir  betragt  dich. 
•213  He  ging  üt  as'n  Licht.  —  Dahnen, 'M\ 

Kr  verschied  sanft. 
•214  Hinder  dem  Licht  dreiii  schlagen.  —  Eranck, 

II,  101». 

„Die  da«  lischt  fliehen,  kriechen  xun  winkelen  vnd 
kommen  nit  uin  tag  wie  die  Fledermeu»»." 
•215  Ich  will  euch  das  Licht  halten  und  zusehen. 
—  Euctetn,  421;  Simrock,  «386. 
Holl.:  Ik  will  u  de  kaars  houdon.    (Uarrrbvmee ,  1,  3J01'.; 

•216  Kumm  vor't  Licht.  —  Hähnen.  276b. 
Uli  dich  beichon. 

•217  Licht  spottet  der  Dunkelheit.  fX4iv 

•218  Lichter  ziehen. 

Von  Kindern,  denen  der  Nasenschlein)  heraushängt, 
•219  Man  bietet  dir  das  Licht  dazu.  —  Stator,  ML 
•220  Nun  geht  mir  ein  Licht  auf. 

Oft  mit  dem  Znaatae:  wie  eine  Osterkerse.  (Ei**- 
Inn,  tt'l.)    Nim  kenn'  ich  den  wahren  Grund. 
Lot.:  Hinc  illae  lacryniee.    (Wienand,  903;  FmsHim*.  10*  > 

•221  Oetz  gett  mer  a  Liacht  auf.  (Franken.)  —  From- 

mann,  VI,  3>0.  26». 
Nun  wird  mir  die  Sache  klar. 
Sckved.    Lius  ar  hattre  an  Oga .  sade  Kjanugen.  (firttkb, 
44t.) 

•222  Sein  Licht  ist  niedergebrannt. 

Er  iit  alt  und  iteht  am  Rande  de*  Graboe. 
Engl.    Hi«  eandle  burn*  witbin  the  locket.    (Bahn  II .  1»2.) 

•223  Sein  Licht  unter  den  Scheffel  stellen. 

Er  wendet  die  ihm  verliehenen  Kräfte  nicht  *o  zum 


allgemeinen  Beaten  an,  wie  er  sollte 
r*..  II  i 


oache  la  cbandelle  aoua  Ic  boiseeau.    i k>  >t  t*g<r. 

tao«.; 

Lal.  Smeragdne  in  lue*  obacarua.  (I  ■■  ..  II,  19J.J  — 
Lncidior  celerem  facit  ignia  in  aede  magimm.  fSsy- 
bold.  283.1 

•234  Sein  Licht  vor  den  Leuten  leuchten  lassen. 

Imt.l  Boen««  lerrire.   (Cittro.)   (Binder  II.  .1034.; 

•  226  Sich  am  Lichte  verbrennen. 

l.'ebel  ankommen ,  sich  an  den  unrechten  Mann  wen- 
den, seine  Zuflucht  am  unreohten  Ort«  suchen. 

•  226  Sich  im  Lichte  umgehen.  —  Schw .  .wo. 

Den  eigenen  Vortheil  nicht  «eben. 
•227  Sich  selbst  im  Lichte  stehen. 

Seinem  eigenen  Vortheil  entgegenhandeln.  Mein 
riertxe  bricht,  dae  viele  gastt  verkerth  sich  telbtt  in 
lichten  ilehn."    (KHltr,  134°.; 
.  Schuld,   Mengen  stlrsig  aielf  i  liueet    (Orubb.  »48.  Wen. 
seil,  MJ 

•228  So  man  es  bey  Liecht  besihet-  —  Fmnek, 
bueh,  CXXXVÜTb.  Thtatrum  Diabulonim ,  397b. 

'229  Steck'  Licht  an,  Ferdinand,  ich  hab'  einen 
Gedanken.  CDänhafiiadt) 

Wenn  einem  plotslioh  etwat  tn  die  Ertnaernng  tritt, 
worüber  man  schon  lange  getonnen. 

•  230  Twe  Lüchtere  up  de  Disk,  schewe  Möke  il  död. 

fOttfr.)  —  Bueren.  1102;  HamkaUxuter .  U. 

•231  Wenn  man's  beim  Licht  betrachtet,  so  ist 
nichts  dahinter.  —  Jfd»er,  /,  40. 

In  Pommern.  Wenn  ick  *t  bi'm  Licht  beaeh.  (Itah- 
ntrl,  276».)   Wenn  ich  ee  genau  erwäge. 

•232  Wie  ein  Licht  um  drei  Heller. 

Ein  breslauer  Krauterweib :  „  I  nu  sat  og ,  dau  i*  a 
Web,  die  gibt  honnen  vnd  ttibta  Stoadt  Mensch  <etn 
Frauennminer  aue  der  Stadt)  benner  (bei  ihr)  wie  a 
Lieht  im  dre  Heller ,  und  haut  a  gepfnutache  und  a 
gssonne  aa  hatter  einer  a  Korb  gegen."   'Etiler,  170  bj 

"233  Wie  ein  Licht  verlischt. 

Von  einem  tanften  Tode. 
Fr».:  C'eet  une  chandelle  qui  anleint.   (KrUtingtr.  120«. 

Lendrotf,  301 J 
lat.:  Mala«  fugtt  ut  diabolue  crucem. 


Licht  ( Adj  ). 

*1  Es  ist  (jetzt)  zu  licht  (hell). 

So  lagt  man,  wenn  Kinder,  Frauen,  Aufpasser  u.  ».  w 
ad  lind,  die  dai ,  was  man  erzählt,  nicht  hören 
Auch  die  Beantwortung  gewisser  Fragen  wird 
aselben  Grunde  mit  der  Redenaart  abgelehnt. 

•  2  'S  woar  sü  lichto,  ma  hätte  Geld  zalen  kinnen. 

(Sehl*,.)  —  (hmoteke,  1017;  Frommann  .  III .  410  .  380. 


•Ikkann  dat  nig  liichteiu  —  Dahnen,  1 W*. 
Ks  ist  mir  au  achwer. 


Lichter  chen. 

♦Die  letzten  Lichterchen  aufsetzen.  —  Et*etew.  4»j. 

Soaagendie  Maler  »UU:  ultima  manum  adder*.  Lei- 
>.«</  bediente  aich  des  Ausdrucks  auch  für  die  VoUen- 
dung  i 


•Einem  (sich)  im  Lichten  stehen.  —  fcVrinj».  /.  s*25. 

Eue-Inn,  425.  kort-- ,  3*48  b;  «rotm,  I,  2287. 

In  Holstein:   He  steit  ml  in  Lüchten.     (.*•* fite«, 
///,  31.)   In  Steiermark:  Karls  marin  Liechd  gestouti- 
ten.  (Eirmenick,  II,  770,  153.;  Zu  seinem  eigenen  Nach- 
theil  bandeln. 
EngLl  To  stand  in  once's  own  lighl.    (Bokm  II,  169.; 
>>:.-  Boucher  la  rue  *  quelqu'un.    (Eriltingtr,  K*.) 
Holl.:  Iii)  is  sich  aelve«  in  het  licht.  —  Hij  Staat  in  rgi, 

eigen  licht.    ( Harrebmn* t ,  II,  21J 
Lai..  I.umin.bu»  oüicere.  (Aiseisiii ,  423 ;  Pkxlipp-i ,  //,6o. 
Erutin.,  268.; 
Lichting. 

*  1  Dat.  di  de  Liebling! 

•  2  Hol'  ihn  der  Lichting!  —  Ftuchbier  \  3416. 

In  dem  Sinne  wie:  Hol«  ihn  der  Kukuk. 


Ein  Lichtknecht  weiss  sich  viel  auf  seinem  Po- 
sten. —  SpriekwArlergafUn  .  UL 
Lichtlein. 

1  Em  klein  Lichtlein  im  linstern  Hauss  ist  besser 

als  die  ganze  Finsternuss,  die  drinnen  ist.  — 

Lehman»  .  3S2,  20. 

2  Mit  einem  kleinen  Lichtloiu  kaun  man  ein  gros» 

I*  f'ticr  Hi i/ 1 1 ini t1  n . 
B*km.:    Moakva  shorela   od    grueove    evlcky.  (C*'e 
kovtku,  HO.) 

•J  Er  ist  ein  grosses,  Lichtlein. 
Ironisch. 

•4  Er  ist  ein  kleines  (kein  großes)  Lichtlein. 
•ö  Man  muss  ihm  ein  Lichtlein  aufstecken,  (hot- 

lenburgj 
Lichtmess. 

1  An  Lichtmess  (2.  Febr.)  laset  man  (Arbeit  und) 

das  Spinnrad  in  Kuh',  damit  der  Wolf  keinen 

Schaden  thu'.     ,  Ua*uren.J  —  Boebtl ,  6. 

2  Au  Lichtmess  muss  die  Lerche  singen  und  sollt' 

der  Kopf  ihr  auf  dem  Stein  zerspringen.  (Oti*  , 
—  Botbet.  10. 

3  An  Lichtmess  Schnee,  zu  Ostern  Wasser  zu 

Thee  (Hegen). 

4  Auf  Lichtmess,  du,  flick1  die  Handschuh. 
Fotn. :  Gromnios  tetaj  eobie  rekewiee.   (Bo»b4l,  i.) 

b  Auf  Lichtmess  hat  (sieht)  der  Bauer  (Schmier) 
lieber  den  Wolf  im  Stall  als  die  Sonne.  — 

Blum.  241;  Riehl,  üuehtchten .  I,  IM 

Die  Schäfer  furchten  grossen  und  spaten  Schnee,  wenn 
die  Sonne  an  diesem  Tage  (d.  h.  um  dieee  Zeit)  sc  hör 
iu  wann  scheint.  Ein  alter  Vera  lautet.  „Wenn  an 
dem  Lichtmess  tag  die  Sonn'  sieh  thut  einfinden,  eo  iet 
noeh  groesrer  Sohnes,  als  vormals  fiel,  dahinden.*' 
En.-  A  la  c  handelet!  r  la  grau  de  doulenr.  —  A  la  Chan 
deleur  ou  taute»  bete«   sont  en  horrear.  (I 

l,  «♦.; 

6  Aut  Maria  Liechtmess  haben  wir  der 
gewess.  —  iktc  rur. 

„Spreeben  die  alten  Bawren."   tE*trt,  II,  34.; 

T  Es  Lechtmisse  hell  un  klar,  dann  giet't  en  guet 
Flassjär;  es  Lechtmisse  dunkel,  dann  wart 
de  Bur  en  Junker.  fi««no*n.;  —  Woutc,  so.  36, 
Firmen«*,  III ,  166,  7.  hochdeutsch  hei  f>ra*f<.  265. 

8  Fallt  auf  Lichtmess  Sonnenschein,  wird  der 
Flachs  sehr  lang  und  fein.      Boebti .  i  u  io 
Gibt's  an  Lichtmess  Sonnenschein,  wird's  ein 
spates  Frühiahr  sein.  —  fioeM.  19. 

10  Haben  zu  Lichtmess  die  Ganse  nass,  so  haben 

die  Schafe  zu  Marien  Gras.  —  hoebei ,  s. 

1 1  Ist  Lichtmess  ein  Dunkler,  wird  der  Bauer  ein 

Junker.  (Ei{»l.j  —  Schmitt.  16»,  17 .  litintber.j  VIU, 

12  Ist  Lichtmess  hell  und  klar,  verspricht's  ein 

gutes  Jahr.  (Sachten.)  —  Borbet ,  9,  Reinsberg 
VW.  86. 

13  Ist  Lichtmess  sehr  kalt,  so  kommt  grossere 

Kalte  nicht  bald.  —  Hoebei .  3. 

14  Ist  Lichtmess  stürmisch  und  kalt,  so  kommt 

der  Frühling  bald. 

Die  Basken  sagen.  Lichtmess  kalt,  guter 
Winter  nach  Ostern.  In 
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Llchtm«ts  mit  Schnee,  sind  wir  aus  dem  Winter;  Licht- 
mess mit  Sonno,  liod  wir  immer  noch  tUrin  (Ceriola 
nevegarola,  da  rtnverno  iodo  fora;  Ceriola  solarola, 
ue  l'inverno  somo  aueora).   (Or,ik*l,  TJl.) 

15  Ist's  vi  Lichtmess  bell  und  rem,  wird  ein  lan- 

ger Winter  sein ;  wenn  es  stürmt  und  schneit, 
ist  der  Frühling  nicht  mehr  weit.  —  luntubcnj 

VIII.  85. 

16  Je  stürmischer  es  an  Lichtmess  ist,  desto  siche- 

rer ein  gnt  Krühjahr  ist.  —  Boebet.  s:  Orakel.  387; 
Hannberg  VIII,  8«. 

17  Kommt  Lichtmess  heran,  ist's  Ende  der  Schlit- 

tenbahn. —  Heitubenj  VIII,  88. 
IS  Kriecht  um  Lichtmess  der  Dachs  aus  seiner 
Hohle  in  die  Sonne,  so  geht  er  noch  vier 
Wochen  ins  Loch.  —  Oraktt .  280. 

Wie  mau  diet  vom  Dache  in  Polen  und  Deutschland 
tagt,  »o  vom  Fucbe  und  Baren  tu  Deutschland  und 
vom  Wolf  in  der  Gegend  von  Köln. 

19  Lechmessen  hell,  schiudt  den  Bär  et  Kell 

(Köln.)  —   Wrydem,  /.  1. 

20  Lechtmess  hell  uu  kluar  dat  bedut  tu  gut  Joar. 

( TetkUmburg.j  —  Bothel,  10. 

21  Lechtmess  is  en  Hohner  Medag'.    ;  /«i/enimro., 

—  Hoebt! .  10. 

')  Der  Huhner  Montag. 

22  Lechtmiss  lecht  (licht,  hell),   is  de  Buer  en 

Knecht,  Lechtnusa  duukel,  is  de  Buer  en  Jun- 
ker. (Muntier.)  —  t'trmenitJi.  1 ,  398,  3t».  fui  Soul.  Ftr- 
numuh,  I.  349.11.  Frommann.  17,435,3!;  A*m.H88. 
B*«r«i.810.  fctcäraM ,  L'45 ;  luM+datUrh  ha  Uoebrl ,  io. 
Reinsberg  IUI.  8S. 

Der  Bauet  ein  Knecht.  JSa  kann  heisaen  .  der  Bauer  hat 
viel  zu  tbun,  kann  bald  sein«  Anasaat  bestellen  und  darf 
auf  eine  gute  Krnte  rechnen ,  es  kann  aber  auch  beu- 
len, er  wird  au  Grande  gerichtet  und  einem  Knechte 
gleich.  ..Der  Hauer  ein  Janker"  kann  den  Sinn  haben 
er  kann  wegen  »ehleohter  Witterung  auf  dem  Felde 
noch  lange  nicht  arbeiten  ,  vielmehr  wie  ein  Junker 
massig  geben,  oder  den.  er  bat  ▲useichtauf  eine  gute 
Aniaaal  und  Ernte  und  kann  infolge  deeien  angenehm 
tri*  ein  .Junker  leben. 

23  Lechtmisse  dunkel,  dann  gilt  de  Büro  en  Jun- 

ker. (Waldeck.  —  turn«.  313.  10,  für  Brtmen  Ao- 
a«,  25»;  für  htrlokn:  Moeale .  60.  3«.  für  Eifa:  Schmth. 
169.  17. 

24  Lechtmissen  hebbe1  we  Winter  wissen.  -  Scham. 

bock,  l.  353. 

Ia  der  Kegel  tritt  um  dieee  Zeil  der  Winter  mit  >ei 
er  ganzen  Strenge  an  f. 
Fn.:  La  vellle  de  la  Chandaleur ,  l'hiver  te  passe  on  presd 
vigueur.  (Linux,  I,  «5.; 

25  Lechtmissen  hell  und  klar  gift  en  got  Fnefär. 

—  Schornbach.  I,  87*. 

D.  i.  ein  gute»  Heirathsjahr. 

26  Lechtmissen  kalwet  de  Kau  un  legt  1  Hauu.  - 

Schambat-h .  1 .  166 , 

27  Lichtmess  Ändert  das  Wetter.  (Luttm.) 

War  «  vorher  kalt,  ao  wird'«  milder,  and  amgekehrt 

28  Lichtmess,  die  Herren  bei  Tag  ees',  die  Armen, 

wenn  sie's  haben. 

29  Lichtmess,  doa  man  bi  Dag  ett  un  bi  de  Nacht 

dat  Spinnen  vergett.  ('J/ecWeiwury-.; 

Man  iett  bei  Tage  and  dae  Lichtbrennen  nimmt  ab. 

30  Lichtmess  dunger,  macht  den  Bauer  zum  Jim 

ker.  —  rtitW.  Geschickten.  I.  224. 
Holl.:  LichtmUs  donker,  de  boer  een  jonker.  Lichlmus 
beider,  de  boer  in  den  kelder.   (Harrtboiute. .  //, 

31  Lichtmess  dunkel ,  ist  der  Winter  versunken.  — 

Sottet ,  8. 

32  Lichtmess  halb  Futter,  halb  Brot.  —  Boebd.  7 

Orakel.  859 

Der  2.  Februar  wird  au  Mitte  dea  Winters  angenom- 
men ,  und  ee  soll ,  wie  dae  Sprichwort  verlangt,  noch 
die  Hallte  des  Futtere  für  dae  Vieh  und  die  Haine  des 
Brotgetreides  vorhanden  sein.  Aach  die  Knglendei 
wie  die  Czechen  nehmen  den  9.  Februar  als  Wlutcrmittu 
an.  Jene  tagen:  An  Lichtmess  tnllsst  ihr  noch  difc 
Hälfte  euere  Strohs  uud  Heus  haben,  und  diese  er- 
thcüen  den  Halb:  An  Lichtmess  mits  deinen  Topf  und 
hebe  dein  Korn  auf.  Die  Italiener  gehen  sogar  iu  dei- 
Vorslcht  noch  weiter,  indem  sie  die  andere  Halfu- 
dos Winters  erst  mit  dem  14.  Februar  beginnen  lassen. 
Zwar  heiset  es  in  Veuetlen  bisweilen:  An  bauct-Aguc» 


(31.  Jan.)  die  Hälfte  Heu  und  die  Hälfte  Ausgabe; 
allein  in  ganz  Oberitalien  gilt  aU  Kegel:  An  Ranct- 
Valentin  (  14.  Febr.)  die  Hälfte  Brot ,  die  Halft«  Wein, 
und  die  Hälfte  Heu  füre  Vieh.  In  Toscaaa  heisst  es: 
An  Weihnacht  die  Hallte  Brot,  dio  HaJfto  Wein.  (Reim- 
f,rry  VIII,  11.)  In  Estland  sagt  man:  Am  Antonius- 
tage  steht  auf  des  Dachet  Giebel:  Das  Brot  xnr  Hälfte, 
das  Viehfutter  sur  Hälfte.  D.  h.  dio  Wintervor- 
rathe  dürfen  nur  sur  Hälfte  veraehrt  und  mUstcn  noch 
xnr  Halft«  übrig  sein.  Der  Antoniustag  ( 17.  Jan.)  wir«, 
also  von  den  Kston  für  die  Mitte  dos  Winters  ge- 
lullten. Die  Bassen  n«nnen  daher  uucli  den  heiligen 
Timotheus  (93.  Jan.  a,  St.)  HaJbwinterer  und  die  bei- 
Iiro  Xenia  (34.  Jan.  a.  St.)  llalbbrotbowahrerin.  In 
Üergamo  tagt  man:  Um  Mitte  Januar  halb  Brot  und 
halb  Stroh.  (Orakel ,  JOS  u.  3n«J  Auch  :  An  Sanct-Agnes 
(«I.  Jan.)  die  Hälfte  Heu  und  die  Haflte  Arbeitslohn. 
(Orakel,  213J  In  Venedig:  An  Hauet- Valentin  (14.  Febr.) 
die  Halft o  Brot,  die  Halft«  Wein  and  die  Halft«  Heu 
fürs  Vieh.  (De  San  Valentin  mlta  pan  e  mita  vin  ,  e 
ni ita  fen  per  el  bascin.)  (Orakel,  VH.)  In  Mailand:  An 
Sanct-Valentiu ,  die  Hälfte  Brut,  die  Hälfte  Heu  und 
den  ganzen  Wein.  (De  San  Valentin  mita  pan  fen  e  tut 
ei  vin.)  (Orakel.  30&.;  Die  Buthcnen  sagen  An  Lichtmess 
begegnetsichderSommerroitdem  Winter.  {Orakel,  264.) 

Van.:  Man  ekai  have  halte  foor,  og  brndkurven  igien  ved 
kyndelmiese.   (Prot,  dan.,  370.,) 

r.ngl.:  On  candlemas-day  you  mutt  have  half  your  straw 
and  half  your  hay.    (Hohn  II.  38.) 

33  Lichtmess  heH  und  klar  bringt  ein  gutes  Bie- 
iienjahr.    (/(*««.;  —  Hoebd.  to. 

31  Lichtmess  hell  und  klar  gibt  ein  gut«*  Flach: - 
jähr.  —  BotM,  «.  KOirem,  VIII,  330.  Hamberg  VIII.  84 
FrMe,  ktrehluht  Sitten,  1W8.  S.  305.  für  ntttinghauim 
ha  flsWfl-n    Firmtmch,  /.  SM.  2.  für  hrrlokn .  Woestf, 
«0.  SS. 

In  Waldeck:  Lechtmisse  bell  un  klar,  gilt  en  gut 
Flassjahr.   (Curtit ,  313,  10.; 

35  Lichtmess  hell  und  klar  gibt  ein  gutes  Roggen 

jähr.  (Wutf.)  —  B**M,in.  Simrorfc.  «392.  Ran- 
brrg  VIII.  86. 

In  OttfrietUnd:  Lichtmets  h*U  un  klar  glft'n  god 
Kornjahr.    (Bueren,  309;  Uautkalendtr ,  II.) 

36  Lichtmess  hell  und  klar  gibt  ein  schlechtes 

Jahr.    (Anuberg.)        ßoeöef,  10 

37  Lichtmess  hell  und  klar,  macht  die  Bienen 

schwar.  —  Boe  bei .  10. 
Boll.-  Lichtmit  b«1d«r  en   klaar,  en   goed  btj«D-jaar. 
(HarrebomJe,  U,  66*.) 

3K  Lichtmess  hell  und  klar,  werd  de  Garwe  (Garbe) 
s war;  Lichtmess  dunkel,  werd  de  Bur  en 

Junker.  —  -  Lohrengel.  I,  471 

39  Lichtmess  hell  und  klar  neigt  noch  viel  Schnee 

fürwahr.  —  .Sck»nat.  i«»,  15. 

40  Lichtmess  helle,  krigt  de  Schlaxer  dt  Felle. 

fUicfccrsisWJ  -  Boebel.9. 

41  Lichtmess  im  Klee,  Ostern  im  Schnee.  —  Htm 

rock,  6393.  Boebei.  6.   OraH*l,285.    Reintbtrg  VHI ,  85. 

42  Lichtmess  im  Schnee;  Palmtag  im  Klee.  — 

Sckmtlt.  170,  18.  Btiatoero  VIII.  8t. 

43  Lichtmess  kalbt  die  Kuh  und  legt  das  Huhu, 

dann  hat  die  Frau  genug  zu  thun. 

44  Lichtmess  mösse  di  Herrn  be  To  ( bei  Tage )  ess 

di  reche,  bann  (reichen  wann)  se  woun  (wol- 
len), di  arme,  bann  se  eppes  honn  (etwas 
haben).    ri/rn»rtrr9.J  —  Frommann  ,  II .  407  .  2. 

4.S  Lichtmess  muss  me  die  grüss  Wuscht  css. 
(Mctnmgen.)  —  Fro/iinni/m,  //,  407,  3. 

4«  Lichtmess  muss  UM  Kraut  on  Frosch  es*,  thmi 
berg.) 

47  Lichtmess  Sonnenschein  bringt  viel  Schnee  her- 

ein. —  KiintSt-ro  Vitt,  »6,  Boebel,  7.  OruM,  269 

48  Lichtmess  spinne  verpess;  's  Rädel  hinter  d' 

Dir,  's  Rebmesser  (Hackmesser)  evir.  Sirn«- 
burg.j  —  firrnenuh ,  II,  527,  .Simrodk.  12367 

Im  Kltatt,  um  auszudrucken,  «last  die  letzte  Spinn - 
stube  unwiderruflich;  am  Abend  vor  Lichtmett  gehal- 
ten wird,  worauf  die  Feldarbeiten  wieder  ihren  An- 
fang nehmen.  (Vgl.  StSber.  Mundartliche*  au»  rirm 
Kita**;  FromMutan,  IV,  \l.) 

49  Lichtmess  verlängert  den  Tag  um  eine  Stunde 

für  Menschen  wie  für  Hunde. 

t'rt.:  A  1»  fite  de  la  Chandeleur,  lee  jours  croitsent  de 
plus  d'un  heure  et  le  froid  piijue  nvcc  iloulcur.  (Le- 
roux,  f,  64.; 
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öO  Lichtmease  —  Schneefreese.  —  Boebd,  9. 

Engl.:  Wheu  candlemas-day  ia  oome  and  gone,  the  snow 
Um  ob  »  bot  «tu u*.   (Baku  II,  93.) 

51  Lichtmessen  bei  Tag  essen ;  Spinner  den  Rocken 

vergeBB.  —  Bothel.  7.  Orr.  rur..  536;  Fructbier1,  2415. 
i'V'-.'  On  candlemas-day  ibrow  rändle  and  candleetlck 
»>'iy.  (Boh*  II,  39.) 
62  Lichtmessen  hell,  gerbt  (schindet)  dem  Bauer 
das  Fell,  Lichtmessen  dunkel,  macht  den 
Bauer  zum  Junker.  —  Blum,  zu.  Bothel,  6  u.  n. 
"•aktl,  V70-J7I.  6imrodk,(6a90;  ftewwfcirj  17//,  86;  BmM, 
GttdUchten ,  I,  224. 

Traber  Himmel  an  diesem  Tage  iuU  einen  zeitigen 
Frühling  and  «in  fruchtbare!  .Uhr  bedeuten ,  wu  aber 
nieht  tod  dieeem  Tag«  allaln  abhängen  kann ,  sondern 
wol  nur  sagen  will,  daaa  ein  feuchter  Februar  Frucht- 
barkeit befordere. 

53  Lichtmessen,  kleine  Herren  bei  Tag  esseu.  — 

FrischMer.  46).  AYucMut1.  J415*. 

54  Lichtmessen  können  die  Herren  hei  Tage  essen. 

—  Simrock,  6191;  Orakel ,  263. 

55  Lichtmessen  «eggt:  Holl  still,  Buer,  morgen 

ward  't  bater.  Marten  (10.  Nov.)  spreckt: 
Führ  tö,  Buer,  morgen  ward  länger1. 

')  D.  h.  die  Wege  werden  jetzt  taglich  schlechter. 

56  Lichtmessen  Stöt  (Stoss)  deit  do  ölen  Pagcu 

den  Dod.   (tobt.)  —  StkÜt»,  III,  U. 

UngeetUni  Wetter  um  Lichtmess  ist  den  alten  Pfer- 
den tödlich.  „Bs  ist  eine  schlimme  Zeit  für  altes  Vieh." 
Page  ist  eine  Ton  den  Altern  Benennungen  für  Pferd, 
bei  Stürenburg  (171 )  steht  es  für  altes ,  abgelebtes  Pferd, 
Schindmähre.  In  der  niederdeutschen  Redensart:  'N 
Page  Tan  'n  Jungen,  bezeichnet  es  einen  Feigling, 
Schwächling.  Daa  Wort  kommt  noch  in  Zusammeu- 
setsungen  Tur:  in  Pagcnatecher  fttr  Abdecker,  Schin- 
der. Stellenweise  ist  Pag*  in  Pogge  verderbt:  so  hört 
man  in  Bremen  neben  Pagenmunte  und  Pagenmuhle 
auch  Poggenmunte  und  PoRgeornuhlc;  in  Warnemünde 
neben  Pagenwerder  aneh  Poggcnwerder.  ( Vgl.  Sckil- 
Irr,  II,  1*».) 

57  Lichtmiss,  Winter  gewiss.  —  Blum ,  980;  Boebei,  i. 

Orakel,  269;  5tmroofc,  6389. 

In  der  ersten  Hälfte  des  Februar  fallen  gewohnlich 
die  kältesten  Wintertage. 

Fr».:  A  la  ehandoleur  grande  douleur. 

58  Mari a  Lichtmess  hell  und  klar,  zeigt  noch  viel 

Schnee  fürwahr.  —  Bamberg  Uff,  84. 

59  Marie  Lechtmiss  dunkel,  wat't  de  hauge  (hoch- 

wohnende) Bür  en  Junker.  (Harburg.)  — 
Botbeil,  10. 

60  Marie  Lechtmiss  hell  und  kloar  giew  en  gut 

Flassjoar.    (Warendorf.)  —  Boebei,  10. 

61  Na  Lechtmess  kakehi  de  Höner  ön  Marren  de 

Käfer  (Kälber).  —  Kern.  im. 

Nach  Ltchtmest  kann  der  Bauer  Bier  und  Milch  haben. 

62  Na  Lechtmess  sünd  de  Hunde  un  de  Wefers 

bürgen.  (Ottfriet.)  —  Bueren,  895;  Kern,  USS;  Hau*- 
kniender,  f. 

Die  Hunde  können  draussen  wieder  manches  finden, 
weil  der  Schnee  fort  ist;  und  die  Weber  stehen  sich 
besser,  weil  sie  viel  Beleuchtung  und  Heizung  ersparen. 

63  Na  Lechtmess  trauet  de  Voss  't  Is  nich  mehr. 

(Ottfriet.)  —  Bueren,  896.  Kern,  1186;  llantkalender ,  /; 
hnrhdruttch  bei  Pelri.  II,  487. 

64  Nach  Lichtmess  ist  es  Aushalt ,  es  sei  warm 

oder  kalt;  die  Tage  werden  lang  und  der 
Fuss  bekommt  meinen  Oang.  —  Srhmitt.  170.  22. 

Nicht  bloa  hei  den  Deutschen,  auch  bei  andern  Völ- 
kern ersehest  Lichtmess  als  dar  Tag,  der  in.den  Win- 
ter einen  gewiaacnlAbschnitt  macht.  Die  Sprichwörter 
räumen  ein,  dass  er  noch  nicht  aberwunden  ist,  daaa 
er  noch  mit  einem  widerwärtigen  und  oft  eehr  lang- 
weiligen Bnde  nachkommt;  allein  sie  nehmen  doch  aueh 
Act  tod  den  ersten  Strahlen  ,  die  der  kommende  Früh* 
ling  alsVorlttufer  sendet.  Dass  I.ichtmess  den  Sommer 
an  -  und  dem  Winter  die  Wohnung  aufkündigt,  sagt  auch 
ein  italienisches  Sprichwort:  Caunelor,  estate  dentro, 
InTerno  fuor,  aono  quaranta  giornl  ancor,  quello  chi  fa 
il  sole,  fa  U  neve  ancor.  (Vgl.  den  Artikel  Der  Hin- 
ter in  Seanel,  im  Autland,  1864,  Nr.  11.) 

65  Nach  Liechtmess  dass  nächste  Neu,  am  Oster- 

montag darauf  die  Fastnacht  sey.  —  Ckao»,  1017. 

66  Scheint  an  Lichtmess  die  Sonne  dem  Pfaffen 

aufs  Altar,  so  muss  der  Fuchs  wieder  sechs 

Wochen  in8  Loch.  —  Eiielnn  .  423 ;  Simrork  .  639.'. ; 
Orakel,  212;  Beinrhcrg  VIII.  87. 


,  so  kommt 


67  Scheint  an  Lichtmess  die 

noch  sehr  viel  Schnee  und 

lotender ;  Bnntberg  VIII ,  Sa. 

In  Italien:  Lichtmess  mit  Schnee,  sind  wir  aus  dem 
Winter,  Lichtmess  mit  Sonne,  sind  wir  noch  im  Winter; 
oder,  da  in  Itadien  tUtt  des  Schnees  oft  Regen  fallt: 
Isfs  an  Lichtmess  regnerisch,  sind  wir  ans  dem  Win- 
ter, ist  Sonne  oder  Wind,  sind  wir  mitten  drin  (oder 
so  haben  wir  noch  vierzig  Tage  Winter).  In  Mailand  : 
Wenn  es  an  Lichtmess  regnet,  sind  wir  aas  dem  Win- 
ter 'raus  ;  wenn  es  aber  heiter  ist,  sind  wir  ao  echön 
als  möglich  drin.  In  Toscana    Wenn  es  am  Licht- 


raesetag  regnet .  s 
es  wolkig,  gibt's 
heiter,  gibt's  noc 


toU;  ist  Ml 
gibt 's  noch  ein  Zweiglein.  Die  Bcrgamukam  : 
Gibt  Lichtmess  Schnee  uns  oderSchneln,  ao  wird's  bald 
nieht  mehr  Winter  sein;  gibt  sie  «tat»  dessen  Sonn' 
..der  Regen,  noch  vierzig  Tage  Winter  deswegen.  (Reim- 
>*rg  VIII,  89.; 

66  Scheint  auf  Lichtmess  die  Sonne  auf  den  Mist, 
schliesso  der  Bauer  das  Futter  in  die  Kitt'. 

69  Scheint  auf  Lichtmess  die  Sonne  froh,  bewahr' 

der  Wirth  nur  all  sein  Stroh.  —  Bothel,  6. 

70  Sind  um  Lichtmess  die  Vögel  feist,  so  rechne 

auf  Schnee  und  Kälte  dreist.   (Sackten.)  — 

ßorfcrl.9. 

71  So  lange  vor  Lichtmess  die  Lerche  singt,  so 

lange  schweigt  sie  nachher. 

Dan.:  Harn  lange  lerkenhun  siunger  for  krndelmisse,  saa 
Isengc  tier  htm  efter.   (tritt,  dan.,  J82.J 

72  To  Lichtmösse  geihtde  Schnei  pössc  '.  <o$ipreu»i.) 

—  I  ritchbitr.  463;  Fruehbler^,  24U. 
')  D.  h.  er  schmilzt. 

73  Um  Lichtmess  kalbt  die  Kuh,  dann  legt  das 

Huhn ,  dann  zickelt  die  Geiss ,  dann  macht  der 
Bauer  am  allermeist.   (Köln.)  —  Bothel,  11. 

74  Uemme  Lcchtmisse  is  de  Winter  wisse.  fUarz- 

Iterg.)  —  Firmelte* ,  /.  S21 ,  17;  Btintbcrg  VIII,  87. 

75  Vor  Lichtmess  gibt  es  Garn,  nach  Lichtmess 

Gärnchen.  (Eifel.) 

Weil  die  Tage  dann  kOrser  werden  und  nur  wenig 
gesponnen  werden  kann. 

76  Vor  und  nach  Lichtmess  liegt  der  Schnee  auf 

einem  heissen  Stein.  —  Bothel,  ». 

77  Wann  et  up  Lechtmiasen  is  helle,  sau  is  de 

Buer  en  Geselle;  wenn  et  is  dunkel,  sau  is 
der  Buer  en  Junker.  (Grubenkagen.)  —  Sekam- 
bach,  I,  360. 

Man  meint,  das«  helle«  Wetter  um  Lichtmess  «in« 
wenig  ergiebige  Brate  in  Aussicht  stelle  und  den  Bauer 
zu  einem  armen  Oesellen  mache,  wahrend  trübes  Wet- 
ter ihm  eine  reiche  Brnte  andeute.  In  Oberöeterreich 
sagt  man  in  dieser  Beziehung :  Wenn  am  Lichtmesstag 
die  8onse  den  Oeistlichen  auf  der  Kanzel  anscheint, 
aoll  die  grosso  Dirne  geschwind  belmlaufen  und  alles 
znzammenputxen,  sogar  „'s  U'sod  undarn  Baru"  (a.  Licht- 
me«stag  1),  denn  ee  wird  ein  schlechtes  Jahr.  Kur 
der  Flachs  gortth,  wenn  an  diesem  Tage  die  Sonne 
scheint.    (Baumsaiten,  43v> 

78  Wann  man  zu  Liechtmcsa  die  Kertzen  beim 

Grünen  weyhet,  so  weyht  man  die  Palmen  beym 
Weissen.  —  Sutor.  972.^  ^ 

79  Wann  't  up  Lechtmiss  hell  is,  wat't  nachior 

küller,  as  't  West  18.    fB'tireiidorfJ  —  Boebtt,  10. 

80  Wenn  an  Lichtmess  der  Wind  ein  Bund  Stroh 

vom  Berge  weht,  so  darf  der  Schafer  nicht 
für  Futter  sorgen.  —  Boebei,  t. 

81  Wenn  an  Lichtmess  die  Sonne  sich  findet  ein, 

so  ist  noch  viel  Schnee  in  Winters  Schrein. 

—  Boebei ,  9. 

82  Wenn  an  Lichtmess  Schneegestober  die  Wege 
zuweht,  weht  es  Futter  darunter.  —  Oro*W,  »96 


83  Wenn  Lichtmess  die  Dacher  Uenzen  rweinen), 

wird  im  Jahr  der  Flachs  bass  glänzen.  (Ma. 

turen.)  —  llocbel ,  6. 
M*h<  GdJ  *»  (Jromnice  z  deku  leci ,  w  tym  roku  lenec 
sie  swieci.  (Borbet,  6.; 

84  Wenn  bis  zu  Lichtmess  der  Kornpreis  nicht 
steigt.,  er  grosse  Höhe  nicht  erreicht.  — 

1.9. 
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85  Wenn  d'  Liechtmees  bell  ist,  gids  fitz  (zu)  gern 

läär  Stall.  —  Tobler.  192. 

8C  Wenn  Lichtniess  die  Sonne  sc»  lange  scheint, 
dass  ein  Heiter  Bein  Pferd  satteln  kann ,  dann 
dauert  der  Winter  noch  so  lange,  als  er 
schon  gedauert  hat.  —  Boebei , ». 

37  Wenn  Lechtmess  is  lecht;  is  de  Bür  'n  Knecht. 

—  Hauikalender ,  II. 

88  Wenn  Lichtmess  im  Klee,  ist  Ostern  im  Schnee. 

Frl.:  NoSl  au  peiTOn  ,  Plquu  ;iu  tilOn. 

89  Wenn  Lichtmess  kommt  heran,  ist's  Ende  mit 

der  Schlittenbahn.  —  Orakel .  w. 

90  Wenn  Lichtmess  trüb'  und  windstill  war,  s<> 

gibt's  ein  gutes  Weinjahr.    (Euikirchen.)  — 

Boebei.  11. 

91  Wenn  Lichtmess  viel  Schnee,  so  viel  Heu,  doch 

wenig  Stroh  und  Faser.  —  Boebti.9. 

92  Wenn  Lichtmeasen  hell  und  schön,  will  Win- 

ter noch  nicht  weiter  gehn;  steigt  aber  Re- 
gen au  Lichtmess  nieder,  dann  kommt  der 
Winter  gewiss  nicht  wieder. 

93  Wenn  um  Lichtmess  der  Dachs  noch  im  Loche 

bleibt,  kommt  späterhin  noch  Kälte. 

94  Wenn  um  Lichtmess  die  8onne  scheint,  kommt 

arges  Wetter  und  Heunoth.  —  fteituberg  PID,  ss. 

95  Wenn  z'  Liechtraäas  d'  Sunne-n-'em  Pfarrer 

uffem  Altar  i  d'  Cherze  schynt,  so  muess  der 
Wolf  no  sechs  Wuche-u  i  dT  Hühli.  (Sotothum.) 

—  Schüd,  IIS,  114. 

Wenn  z'  Liechtmäss  der  Bär  über  e  Berg  us 
t,  80  muoss  er  no  sechs  Wuche-n-i  d' 

(Solothurn.)  —  Schild,  11».  113. 

97  Wenn  zu  Lichtmess  die  Sonne  dem  Pfaffen  auf 

den  Altar  scheint,  ist  es  noch  sechs  Wochen 
Winter.  (Schwei*.) 

98  Wenn  zu  Lichtmessen  der  Bär  seinen  Schat- 

ten sieht,  so  kriecht  er  wieder  sechs  Wochen 

ins  Loch.  —  Simroek,  63%, ;  OraM .  27«:  Haneberg 
»'/!/.  87. 

Di«  Catchen:  Wenn't  um  Lichtmoit  warm  ist.  baut 
•ich  der  Bar  seine  Hohl»;  friert  «  um  Lieh tmt-.ii,  io  be- 
ginnt er,  tie  »u  teratoren.  (Orakel,  377.;  Diese  Be- 
obachtung iit,  je  nach  den  Lindern  am  Dache,  am 
Fucbe  und  am  Wolf  gemacht  worden;  nur  itt,man 
uneini  darüber,  auf  wio  lange  daa  betreffende  Thier  lieh 
In  aeine  Behauaung  aurückaieht.  Die  Polen  tagen : 
Kriecht  um  Licht  mein  der  Dacht  iu  die  Bonne,  geht  er 
auf  eine  Woche  wieder  int  Loch.  (Reineberg  Vitt,  88.; 
(8.  B»r  55  and  Dacht  4  u.  5.) 

99  Wenn's  an  Lichtmess  stürmt  und  schneit,  ist 

der  Frühling  nicht  mehr  weit;  ist  es  aber 
klar  und  hell,  kommt  der  Lenz  wol  nicht 

SO  schnell.  (OeU.)  —  Boebei,  9;  Orakel,  388.  Hnni- 
berg  17//,  85. 

In  Venedig  heiiit  ea:  Wenu'a  an  Llehtmeei  achneit, 
to  tohnelfi  noch  tiebenmal.  (Orakel,  »3.;  Die  Rui- 
aen:  Wenn  am  Liohtmeei  Sohneegeitober  die  Wege  «u- 
weht,  weht  et  Futter  herunter.  (Reineberg  VI  II,  H8J 
F.ngU:  If  candlemea-day  be  fair  and  bright,  Winter  will  havrt 
aaother  fligbt;  if  on  canrileraai-day  it  b«  ehower  and 
rain,  winter  ii  gone,  and  will  not  com.  again.  (Bohn 
II,  37.; 

Lot.:  Si  eol  aplendeacat  Maria  puriBcanto;  major  erit 
glaciea  pO(t  featum  quam  fuit  ante. 

100  Wenn's  an  Lichtmess  stürmt  und  tobt,  der  Bauer 

sich  daa  Wetter  lobt  —  Boebei,  8;  Orakel,  189. 

Riehl,  Gesch.,  I,  334. 

101  Wenn's  Lichtmess  schneit,  ist  der  Frühling 

weit.  —  Ifctiufcfry  Vitt.  84. 


i  kann ,  to  findet  det 
am  Mari»  Verkündigungitago  (24.  Mars)  kein  Natt. 
Oder:  Wenn  der  Haan  au  Lichtmett  unter  der  Traufe 
trinken  kann,  to  findet  der  Mann  an  Michaeli«  keinen 
Tropfan  unter  dem  Fatte.  Bei  den  Katen  gilt  autter- 
dem  Ltcbtmeit  (Maria  Reinigung)  alt  Anfasgitermin 
der  Berechnung  ihrer  landwirthtohaftliahea  Verrich- 
tungen, die  eie  in  den  Worten  tuiamraenfmen :  In  lieben 
daa  Schwein,  In  acht  daa  Vieh  auf  die  Weide,  in  aehn 
daa  Pflügen.  D.  b.  von  Liehtmeti  find  et  «leben  Wo- 
chon,  bit  man  die  Schweine  auttreibt ,  acht  Woehen  bit 
dat  Vieh  auf  die  Weide  geht,  zehn  Wooben  bit  aur 
Pflugeelt.   (Reintbtrg  VIII,  89.; 


102  Wer  vor  Liechmess  ön  de  Stobb'ln  fährd,  öss 

seines  Viehs  nöd  währd.   (Trier.)  —  taten, 

196.  135.  Firmrnieh.  III,  548  ,  76. 

Wer  ror  Liehtmeti  (mit  den  8chaf»n)  In  die  Hafer- 
ttoppel  fahrt,  itt  «einet  Vicht  nicht  werth.  (Schmitt. 
177,  »5.; 

103  Wer  zu  Lichtmessen  nicht  einen  Wolf  fürchtet, 

zu  Fastnacht  einen  Bauern  und  in  der  Fasten 
einen  Pfaffen,  bei. dem  er  beichten  soll,  der 
ist  ein  beherzter  Mann.  —  simnck .  txn. 

104  Wie  lange  vor  Lichtmess  die  Lerche  singen 

will,  so  lange  musa  sie  hernachmala  schwei- 
gen still.  —  Simroek.  6397. 

105  Wyaai  Lichtmcsa,  grüeni  Oatern.   (Solothmr*.)  — 

Schweit,  II,  79.  8. 

106  Zu  Lichtmess  sieht  der  Bauer  Heber  sein  Weib 

auf  der  Bahr  als  den  Himmel  schön  und  klar. 

—  Orakel,  279. 

Der  Engländer  itt 
VIII,  85.; 

107  Zu  Lichtmessen  hat  der  Schäfer  (Bauer)  lieber 

den  Wolf  als  die  Sonne  im  StalL  —  Srnt* 

rock,  6394;  Orakel,  274;  Heinsberg  VIII,  84. 

•108  Da  is  Lechtmisse  (terheime).  (Büren.) 

Kt  i«t  nichtt  mehr  da. 

•109  Wir  wollen  LichtmesB  inachen.  (Oberlauriit.) 

Dat  Dlenitverhaitniaa  von  der  einen  oder  andern  Seite 
aufheben.  Die  Redentart  itt  auch  in  der  Schwelt  ge- 
bräuchlich. 

Lichtmetatojr. 

1  Am  Liachtmösstoag  huate'  (heiter),  troag'  d' 

U'ress'u'  übe'  d'  Loate*;  am  Lichtmöastoag 
külb'»,  thua  d'  U'reas'n  hi,  wo  d'  willst.  (I  n. 

lennnlhal.)  —  Frommann ,  VI,  34 ,  9. 

')  Ueberbleibtel  det  Futtert.  ')  Ueber  die  Leiter, 
d.h.  in  den  Heuboden,  um  tie  torgaam  aufxuhebeu. 
')  Bedeckt,  trabe,  wolkig.  D.  b.  wenn  der  Llchtmen- 
tag  klar  itt,  aoll  man  die  Ueberbleibtel  det  Futtert 
aut  dem  Stalle  wieder  auf  den  Heuboden  tragen,  weil 
ein  tpktet  Frühjahr  and  daher  Heumangel  droht;  itt 
jedoch  dor  Lichtmetttag  trübe  (kulb),  dann  tlnd  tie  ent- 
behrlich ,  weil  ein  loitigei  Frühjahr  und  deehalb  gutet 
Anikommcn  mit  den  Heuvorrathen  in  Auiticht  lieht. 
(Frommann,  VI,  38.;  (8.  Hornung  25  n.  26.)  In  Pom- 
mern: Auf  liichtmcaa  toll  der  Schafer  ein  Bund  Stroh 
auf  einon  Berg  hinlegen;  weht  der  Wind  daa  fort,  to 
darf  man  wegen  Putter  nicht  besorgt  «ein ,  l&iat  er  et 
aber  liegen,  to  toll  man  daa  Oert  aufbewahren.  (Schil- 
ler, III,  20  0;  Boebet,  *.) 

2  Am  Lichtinesstag  sieht  kaum  der  Bär  'uen  Son- 

nenblick, kehrt  er  in  seine  Höhl'  zurück.  — 

Beineberg  VIII,  86. 

3  Lichtmesstoag,  woas  a  Hirsch  springn  moag. 

(Xtederöeierretth.) 

Wahrend  der  Tag  am  Dreikönigitage  um  einen  Hatin- 
tchritt  sunimmt,  su  am  Lichtmcutage  um  einen  ULriih- 
tprung. 

4  Scheint  Lichtmesstag  die  Sonne  klar,  gibt's 

Spätfrost  und  kein  fruchtbar  Jahr.  —  Orakel,  366. 

Die  Kroaten:  Aua  welchem  Loch  (an  Liehtmeti)  die 
Sonne  tcheint,  aut  dem  wird  noch  viel  Schnee  fliegen. 

(Reineberg  VIII,  to.) 

5  Scheint  Lichtmcsstag  die  Soune  klar,  wird  grös- 

seres Eis,  ala  vorher  war;  ist  aber  Regen 
und  kein  Sonnenblick,  ist  der  Winter  fort 
und  kommt  nicht  zurück.  —  Haneberg  VIII,  to; 
Orakel,  267. 

In  Italien:  Der  Keraeutag  lehrt  dich  den  Winter 
kennen.  Biehtt  du  foinen  Regen ,  to  iit  der  Winter  vor- 
bei ;  aber  tiobtt  du  Konnentchoin ,  to  macht'«  der  Mkra 
wie  der  Januar.  Die  Kranxoten :  Wenn  die  Sonne 
icheint,  glaubt  mir,  to  habt  noch  einen  Winter  ihr; 
denn  aobald  der  Bar  die  Sonne  lieht,  er  lieh  xurück 
in  die  Höhlt  zieht.   (Reinsberg  VIII,  85  a.  86.; 

6  Wenn  es  um  Lichtmeestag  schneit,  so  schneit 

es  Blattern.   (Oberbetemich.)  —  Baumgarten,  I,  44. 

7  Wenn  es  am  Lichtmesstage  recht  dunkel  ist, 

folgt  ein  fruchtbares  Jahr.  (Attmdrk.)  —  Bein,- 

berg  VIII,  86. 

8  Wenn's  auf  den  Lichtinesstag  hell  und  schön 

ist,  so  bleibt  der  Dachs  im  Loche.  —  Orakel,  978. 

Kr  tpflrt  nämlich ,  data  noch  Winterkalte  vorhaadeu 
Itt.    Wenn  aber  an  dieaem  Tage  dai  Wetter 
itt  and  mit  Regen  und  8chnee  vermitebt,  tu  I 
hervor  und  furchtet  keinen  Winter  mehr. 
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Lichtpächter. 

•Kr  hot  a  Naschuinc  (Seele)  viu  (von)  a  Licht- 
echter '.     fJu,i..,UuUch.  Ilrody.) 

')  Pächter  der  Licht*tcuer.  Kommt  von  der  tu  Oester- 
reich vor  dorn  Jahre         bestandenen ,  sehr  drückenden 
.Tudeniteuer. 
Lichtputze. 

•Das  is  mar  u  Gramme  Lichtputzen  (Betschwe- 
ster). —  Idiol.  Austr. 
icher  e.  • 

Wo  ls  an  einer  Lichtschere  fehlt,  putzt  man 
das  Licht  mit  den  Fingern. 

„Viele  l«»«cu  lieber  du«  Licht  trüb'  herunterbrennen, 
wenn  sie  keine  Lichtechcre  haben,  all  dass  lie  e»  mit 
den  Händen  p.it/ten."    (Menzel,  Strrektene  .  VAS.) 
Lichtzleher- 

1  Der  Lichtzieher  mochte  gern  den  Sonnenschein 

besteuern. 

Aehnlieb  rmtitioli  Mtmann  17,  SOV. 

•2  Den  Lichtzieher  zum  Schah  der  Sonne  machen. 

—    Utmnnn  17.  .\23. 


•3  Nun  geh 


lt  ihm  ( 


in  Lichtzieher  auf. 


Die  Sache  wird  ihm  endlich  klar.   (3.  täeifoneioder.) 
Lickebret. 

•  Ninen  wat  up't  Lickel»ret  leggen.  (Osnabrück.)  — 

Lyra .  22. 

')  Ein  Brötchen,  worauf  den  Hunden  nnd  Katxen  ihr 
Futter  gegeben  wird.  —  ,,  Na  mlnen  butten  Begrlpe 
döet  de  Aulen  up'n  beuten  ,  wann  te  e«r  de  BreuUAupe 
(ein  runde»  böUemtJs  Ur>>tgefk<i ,  statt  des  Brotkorbs) 
bi  Tlen  arl  haager  hanget  und  ninen  Minsken  wat 
up't  Lickobrett  legge!. " 

Dii  ess  uns  rät  öm  et  Lictgefot  wurde.  t'Hedburg.) 

In  dem  Sinne:  über  den  Löffel  barbiert.    (8.  Loch.) 
Lii  di  Led  üp,  wa'n  dit  Jungen  ön  Sund'  es. 

(Sylt.)  —  Haupt,  VIII,  3C8.  »«». 
Da«  Lid,  den  Deckel  auflegen,  wenn  da 
iit. 


Lid 
•l 


1  AU's  'lik  lew,  segt  de  Reper.  —  lltfer.  m. 
Allee  gleich  lieb ,  sagt  der  Seiler 

2  Dem  einen  lieh,  dem  andern  leid,  so  war  es 

oft  zu  aller  Zeit. 

3  Der  eine  ist  lieh,  der  ander  leid,  der  dritt  ver- 

liert kost  vnd  arbeit.  —  Bftttk .  ;m  .  19. 

4  Einen  lieb  vnd  niemand  mehr  ist  allen  Jungk- 

frawen  eine  ehr.  —  HenUek,  si:>.  S9. 
I)  Heut  lieb  vnd  werth  wird  bald  vnwerth  vnd 
morgen  verscharret  iu  die  Erd.  —  fMrl,  //.  J*o. 

6  Lieb  und  heiss  kommt  vom  Schweis». 

7  Nicht«  lieber  als  Kindes  Kind.  (S.  Kindeskind  x.i 

tot.  -.  Et  nati  natornm,  et  qui  nasrentur  ab  Uli*. 

8  Was  dir  lieb  iBt,  das  ist  mir  nicht  zuwider.  — 

JEurlrtri . 427. 

Fn.:  Pour  l'amour  du  Chevalier  halte  U  dame  l'couyer. 
(Buhn  11,  4«J 

Int.    Si  tibi  aroicum,  nec  mihi  est  inimicum.  (Fite- 
Uin .  427.; 

9  Was  einem  lieb  ist,  holt  der  Teufel  am  ersten. 

F.ntjl.:  Naaght  is  never  in  danger.    (Gaul,  417.; 
tat    Bi  qua  placeat ,  abennt ,  inimica  teaaciot  haerent. 
(Goal,  417.; 

i»  Was  lieb  ist,  das  ist  schön.  —  Euclnn ,  428 ,  iim- 
rock,  e44t:  RrituberQ  I.  65. 
•11  Das  ist  jhm  so  lieb  als  eine  heisse  Rübe  im 

Maul.  —  Herberger .  II.  299 

•  I  i  Das  ist  mir  lieber  als  meines  Vaters  sein  altes 

Steuerbuch.     i  Heining™,  i 

•  13  Du  bist  mer  so  lieb,  wie  dem  Kröraer  der  Dieb. 

—  Sutermn-t,   .  it. 


Et  finden  sich  a.  •.  O.  ooch  folgende  sinnverwandte 
Redentartan  der  Schwei/  Du  bist  cn  »ubere  Herr 
Egli.  Nimm  erligi  BJetter ,  drflek  aen  ut  und  wasch  dl 
Ltb  dermit.  (wortapiel  mit  Erlas  nnd  abrUch.)  Du 
bist  brav  drei  Tag,  hut  iit  de  lettobt. 

Mi  Du  bist  mir  so  lieb,  wie  dem  Müller  der  Dieb. 
-  Eaelnn,  4S7  Sinnuli. ,  6503 .  Kürte,  *SU  .  Braun, 
J.  279!. 

»16  Du  bist  mir  so  lieb,  wie  der  Müller  sich  selber 

lieb  ist.  —  Eveunn .  427  ;  Braun.  I,  2 356 
'IG  Du  bist  mir  so  lieb,  wie  manchem  Manne  sein 

Weib. 

•  17  Er  ist  lieh  vnd  werdt  gehalten.  —  Agntola  i,  »57. 

frone*.  /.  150;  Egenoiff,  226#. 


*  18  Es  ist  mir  so  lieb  als  solt  ich  Pdlon  beissen.  — 

Lehmann,  21,  11. 

*19  Mir  lieb,  mir  hübsch  vud  sottisch  bü  (sollte  sie 

Sein)  wie  OfetÜSCb.  —  Sulcrmnttrr ,  US. 

••20  So  lieb,  als  unserm  Herrn  ein  Pfaffenweib,  die 
des  Teufels  Feldmar  ist.  -  «M«t»,  M7. 


1  Es  gibt  kein  hässliches  Liebchen  und  kein 

schönes  Oelängniss. 

Die  Basken  sagen:  Ich  liebte  unsere  Alte  und  nehme 
sie  lür  ein  junge»  .Mädchen.    (  Rrtnibery  I,  117.; 
Engl.:  Never  »eemed  a  prison  tair,  nor  a  mictreet  foul 

(Ma>»vn,  UI.J 

Frl.:  L'amour  »e  jett«  austi  bien  sur  un  chardon  que  sur 
une  rose.  —  L'objet  qu'on  atme  est  toujoura   beau . 

.        i  a.ti.; 

Holt.:   Ken  ieghulic  bchughet  aiju  lief,   al  it  beanot. 

Lai  ^' Amata* rea'cuecot  twnaates  officit  -  Inaaao  nemo  in 
amore  videt.  (Uanom  ,  ZJl.J  (Juatnvis  fedatur  polipo, 
placet  id  quod  amatur.    (F,illertlel>en ,  340.; 

2  Jedem  ist  sciu  Liebchen  schon,  aber  noch  kei- 

ner hat  ein  hübsches  Gefangniss  gesehn. 

tri.:  11  n'ost  nuilo  laida  amour,  ny  boUe  priaon.  (L*. 
rouz,  11.  L'3:>  u.  W,;  JStarichtHel ,  Ii;  hntiinaer,  2«  b.j 

3  Jedem  ist  Bein  Liebchen  schön,  wtir's  auch  ohne 

Zahne. 

Da  die  Liebe  blind  g«tnalt  wird,  to  erscheint  die 
Sc  hönheit  auch  voUig  Uberflut»«. 
Holl.    Lik  heeft  aiju  helje  Uef,  ai  lt      beanot.  (Harre, 
bomee.  1,  JH.) 

4  Jeder  bat  das  schönste  Liebchen. 

HoU. :  Elk  rneent,  dat  tijn  Uef  de  »oboonete  it.  (Harre- 
bomee  .  /.  -J-UJ 

5  Kein  Liebchen  ist  hässlich,  keine  alte  Hexe 

schön. 

HoB.:  Den  tchoonheid  der  vrijtter  ligt  in't  vrijert  oog. 

(Harrebomee ,  11,  416.;  —  (reen  leeüjk  lief  noch    neu 

kOolxak.    ^Harrtbomee,  I,  M.) 

Ü  Keinem  ist  sein  Liebchen  ungestaltet,  es.  Braut  M 

und  (iretchen.)  —  i» m rock.  6446 .  körte,  38S3  u.  4S43. 
Ilraun.  I.  2295.  Hcin*brrt  I.  56. 

„Wat  au  ym  selber  iit  hetaUch ,  dat  macht  die  liebt 
teuberlich."    fll'oldu,  /.  91.; 
Engl. :  Love  aeet  no  faulte. 

tre:  II  n'ett  point  de  laidet  amourt.   (Lenäroy,  899.; 
Holt.:  AUe  dingen  itjn  wel,  heeft  het  lief  geen  geel  haar, 
aij  heeft  geel  vel.   (Harrebomee,  II,  2*4.;  —  De  llefde 


leeüjk  it.   (Uarrebomir.  U,*;.) 
lt.:  Hoa  e  beUo  quel  oh'  t  bello,  ma  quel  che  plae«. 
(Maiton,  331.) 

LrU. :  ljutiquit  tust  cervam ,  cervam  putat  este  Minerva» ; 
quiiquit  amat  ranam,  ranam  putat  eaae  Diaaam  ;  qaie- 
quit  amat  vetulam.  vttulam  putat  ease  paeUam.  (Luct 
eomm.,  10;  ifauon.  231;  Chaoi,  68.; 

Pol*.:  Nie  to  piekne  co  piekne.  aie  co  tie  komu  podoba. 

{  *W  O  $  90tt  ,     at  t  1  .  y 

*  Au»rf.:  Kart  oga  aer  iagea  briet.  (Hhatin,  66.; 

Liebchen  ist  schön  und  sollt's  auch  nur  aul  Einem 
Auge  sehn  (oder:  auf  Einem  Beine  stehn). 

Böhm.:  Heck;  muj  milf,  tfeba  mal  kabSt  htlj  (ÖHa- 
ttky,  MtJ 


de,  L  ieb',  ich  kann  nicht  weine,  verlier'  ich 
dich,  ich  weiss  noch  eine. 

Auch  in  der  Form :  Adieu  Lieb ,  ich  kan  tut  weinen, 
wilt  du  nit,  ieb  weiaa  tchoa  einen,  f  C/.a«i .  60.;  „Weaa 
dir  dein  Liebchen  untreu  war,  mutet  du  dich  nur  aioht 
gleich  ermorden,  vielleicht  nach  einem  halben  Jahr, 
wartt  gern  du  aelbat  tie  lot  geworden."  (Schückimf . 
Welt  und  Zeit,  487.; 
Böhm  Star*  Uaka  nabaana  (ntaraart.)  (cUlaltotiky ,  24U 
9  Ahl  Lev  en  ross '  nit  un  wann  se  sibbe  Jor  em 
Mespohl»  Ut.   (Kitn)  —  M>rdm.  //.  « 

')  Sottet.  *)  Mtttpfuhl. 

3  Alle  Lieb  dolosiret. 

Lot.:  Omni!  am  aus  aoant.    (Chaoi ,  62 

4  Alles  aus  Liebe,  aber  nichts  umsonst. 

Motto  eines  Ladentisch. tmBaiar  det  berliner  Frauen 
verein».  (VotriKbi  Zeitung  vom  JO.  Jas.  1S8I,  2.  Beil; 

ö  Alles  in  Liebe  und  Freundschaft,  sagte  der 
Bauer,  als  er  seine  Kühe  in  Nachbars  Klee 
trieb. 

Holl.:  Alle  ding  met  vriendtchsp ,  zei  Oorert,  en  hiji 
de  eijeren  ult  zijnt  buurmaat  hoenderneet.  (Ha 
bom4e,  /,  134.; 

G  Alles  mit  Liebe  und  nichts  mit  Gewalt. 

Enal.   AU  by  love  and  nothing  by  force 
Frt.    Tont  pat  amour,  rien  par  force.    (Krittinatr .  26».; 


Fn.  Tout  par  amour.  rien  pax  force.  (An.-ftf 
lt.:  Si  pigliaao  le  motehe  eol  miele  e  non  coli' 
Schved.:  AUt  med  godt,  intet  med  wild.  (Mar 


(Marin.  5> 
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7  Allzu  heisge  Liebe  erkaltet  bald. 

Fnyl. :  Hot  lov«  U  soon  oold.   (Bohn  II,  41.) 

8  AU  Lieb  bleibt,  wenu  s'  schon  neuu  Jahr  auf 

'n  Zaunstecken  g'hängt  igt.  (Rou-IhoI.) 

Di«  Buuen:  Liebe  kann  wol  alt  werden,   aber  aie 

bleicht  nicht.    (Altmann   VI,  459.; 

9  Alte  lieb  ist  bald  auss,  wenn  newe  kommt  in 

das  IlausB.  —  Gruier,  III,  $;  L  ehmann ,  II,  34,  34; 
Pein,  II,  192;  Mathesy,  347'. 
Mhä.:  Swem  alte  liebe  wonet  bt,  dat  der  belibe  dee  nlu- 
wen  tri,  das  waere  «in   wuimeclichcz  diuc.  (Traf. 
Krieg. )    (Zingerle,  93.) 

10  Alte  Lieb  not  rost,  brinnt's  not  ,  so  glots. 

fiiott -Thai.; 

11  Alt«  lieb  rost  nit.  —  Franc*.  II,  83  \-  Egenolff.  uib; 

Euering,  I,  58;  Gruter ,  I,  4.  /V/n  ,  //,  11;  Habt  ner,  Sa- 
tiren, IV,  4;  Goal,  1098;  Simroek,  90;  Körle,  3889 ;  Sack- 
mann ,  34;  Braun,  /,  9317;  Reinsberg  II,  26. 

In  Mecklenburg:  Olle  Lew«  rastet  nlg.  (Dähnert,  971  b.l 
Die  alte  Liebe  mnte  eich  aber  doch  unter  l  iuitanden 
•ehr  weeentlich  von  der  jungen  anterecheiden.  denn 
ein  hebräisches  Sprichwort  lagt:  Ale  die  Ltobe  noch 
jung  (etark)  war,  konnten  wir  auf  der  Breite  einM 
Schwertes  eitsen,  jetst  haben  wir  nicht  mehr  auf  ei oem 
sechzig  Kllen  breiten  Diwan  Plate. 
EngL:  Sound  loTe  ie  not  eoon  forgotten.  (Uaal,  1089; 
Körte ,  3889.; 

Frr.:  Lee  vieillea  amourt  ne  e'*tcigent  point.  (Star- 
tcktdel ,  494  :  Uaal,  417.;  -  On  en  revient  tonjourt  a  see 
Premiere»  araours.  —  Qui  bien  aim«  tard  oublie.  (.Stat- 
ion. 930.;  —  Vletllee  amoure  et  vieux  tieone  e'allument 
en  toutee  eaUona.   (Bohn  II,  63.) 

Holt. :  Onde  liefde  roeit  niet.    (Harrtbomee ,  //,  98.; 

it.:  Amor  vero  non  diventa  mal  cannto.  (Botin  II,  71.)  — 
II  primo  amore  non  ei  acorda  mai. 

tat.:  Diffile  eit  longum  subito  deponere  amorem.  (üaal. 
Ius»3.;-Vetu«  amor  non  sentit  rubiginem.  (Eiietein,  424, 
Hatto* ,  330.) 

Schleid.:  Gammal  kirlek  roetar  ick«.   (Marin,  13;  Mo- 
dln ,  4.1;  Grubb,  U0.) 
Span.:  Qui«n  bien  ata,  bien  dciata.    .  Bohn  II,  54«.; 

12  Alte  lieb  rottet  nicht ;  alter  Neyd  vergebet  nicht. 

—  Lehmann.  464  .  37;  Stetger.  971.  Mayer,  II.  31. 
EurUnn.  494.  Simroek,  6474.  Lohrengel.  I.  36. 

Auf  der  Insel  Sylt  sagt  man:  Hat  (rttet  Iflghst  0p 
ual  Hial  =  alter  Neid  vergeht  Dicht.  „Wae  die  erat« 
Liebe  genannt  wird,  lebt  fort  In  der  zweiten,  in  jeder 
folgenden,  wird  in  jeder  spttorn  nen  geboren;  denn 
die  Liebe  ist  ewig  und  eins,  sie  zahlt  die  Wonnen 
nicht  nach  armseligen  Zahlen  und  rechnet  nicht  die 
Pulaschlage  des  Herzen*  nach  dem  Kinmaleins  vor." 
(Jahn ,  rotksthum .  S.  490.;  „Bs  lieben  eioh  ewig,  die  sich 
auch  nur  eine  Stunde  geliebt."  Börne,  Gei.  Schrif- 
ten, III.  165.;  „Sehen  sich  nicht  wieder,  die  sich  lie- 
ben, meinen  sie,  dass  sie  jung  geblieben.  Sehen  eie 
sieb  «rieder  nach  langen  Jahren,  lieben  sie  sich  trots 
grauen  Haaren;  denn  nngelebt  sind  ihnen  die  Stunden, 
wo  sie  sich  nioht  gesehen,  entschwunden."  (Schückiny, 
Welt  und  Z<it.  937. )  Vgl.  Uber  dies  Sprichwort  Abend- 
seituna,  18» .  Nr.  163;  ferner  Jahn,  Volktthum  ,  S.  419. 
Humoristisch  widerlegt  ist  das  Sprichwort  in  Oettinyer'i 
8chu>ar.ei  Wipenit ,  1831,  Abth.  2,  S.  137. 

13  Alte  Liebe  rostet  nicht,  neue  holt  der  Teufel 

nicht.  (Käthen.) 

1-4  Alte  Liebe  rostet  nicht  und  frisches  Brot,  das 
schimmelt  nicht. 

15  Alt«  Liel>e  rostet  nicht  und  wenn  sie  zehn  .Jahr 

im  Schornstein  hinge  (oder:  im  Rinnstein 
liegt).  —  Sxmvock .  6475;  Reineberg  1,66;  Frisch- 
hier  *,  2417. 

In  Venetien:  Neue  Liebe  kommt  und  geht, alte  Liebe 
fortbesteht. 
Lat.-.  Cynthi*  prima  fuit,  Cynthia  flnis  erit. 

16  Alte  Liebe  verliert  die  Wurzel  nicht.  f"M>«d. 

Lausitz.) 

17  Alti  Liebi  rostet  nid,  seit  de  Dilihänsel,  wo-n 

er  sis  verpfändet  Züg  wider  g'stole  het.  — 

Sutermetsler ,  35. 

13  Auch  wenn  Liebe  in  Kummer  schwimmt,  trinkt 

sie  den  Wein  der  Lust. 
10  Auf  Lieb'  und  Gewinn  steht  der  Welt  Sinn.  — 

Simroek,  6465.  Körte,  3907;  Braun.  I.  9339. 
Mhd.:  Cfminne  und  uf  gewinne  stint  »1  der  werlde  sinne. 

(Freidank.)    (Zingerle.  179J 

80  Auf  Liebe  folgt  Leid. 

Mhd..  Von  grozer  lieb  kumt  grozex  leit.   (Weticher  Gast.) 
Boll..-  Van  liefde  komt  grootlkjden,  en  ond«rwijl  v.rdriet. 

( H *trrtbQft\4c ,  // , 

in. 


21  Auf  Liebe  und  Wetter  ist  kein  Verlass. 

Die  Bussen:  Die  Lieb«  ist  ein  so  trüglichet  Dioir  wis 
das  Wetter.   (Attmann  VT,  457.; 

22  Aus  Liebe  frisst  der  Wolf  das  Schaf.  —  Dicking, 

164  u.  351.  Blum,  J54;  Steiger.  16;  EisHew,  «47.  Sim'- 


Aus  Lieb«  nttmlich  sn  lieh  selbst  und  aus  Appetit  sti 
Schöpsenfleisch.  In  Aegypten  hat  man,  um  die  Houehe 
le»  der  Tyrannen  tu  bezeichnen,  das  Sprichwort:  Als 
man  den  Wolf  fragt«,  warum  er  immer  den  armen 
Schafen  nachgehe,  antwortet«  er:  Der  Staub,  den  sie 
erregen,  ist  gnt  für  meine  Augen.  (Burckhardt,  590.; 
llS  COrT°  pi*n«"e  *•  P*«>»»t  •  pol  1»  mangia.  (Goal, 
Lot.:  Ut  lupue  overo  (am*t).   (Eitelein,  «47. ) 

23  Aus  Liebe  schlägt  sich  der  eine,  um  Narben 

und  blaue  Male  der  andere. 
Holl.    Da  een  doet  het  uit  liefde,  de  ander  om  eere,  de 

derde  om  geld.   (Bohn  II,  3o4.) 
Schwed. :  För  karlek  bryter  mlngen  ett  b«en.  (Orubb .  937.; 

24  Aus  Liebe  zum  Ritter  küsst  die^rau  den  Knappen. 

Das*  jede  Liebe  Selbstliebe  sei,  hat  im  Alterthum  schon 
Plato  durch  «In«  Fabel,  dl«  er  dem  ArUtopbanes  in  den 
Mund  legt,  su  zeigen  versucht.  Der  menschliche  Kor- 
per war  ehemals  doppelt  in  allen  seinen  Tbeilen;  er 
hatte  vier  Arme,  vier  Bein«  und  zwei  Kopf«  ,  vereinigte 
beide  Geschlechter  und  konnte  sich  selbst  hervorbrin- 
gen. In  diesem  Zustande  war  der  Mensch  aber  zu 
stark  zu  mächtig  und  zu  stolz,  sodass  die  Götter  selbst 
ihn  fürchteten,  daher  Jupiter  für  rathsam  fand,  am 
ihn  zu  schwachen,  den  KOrper  in  cw«i  Theile  zu  th«i- 
len ,  manuliah  und  weiblich.  Apollo  abernahm  es ,  diese 
halben  Körper  so  su  formen,  dass  sie  in  ihrer  Art  voll- 
kommen waren.  Nach  dieser  Umformung  wurden  si« 
in  die  Welt  zerstreut;  ••  war  d«n  gesonderten  TheUen 
unmöglich,  einander  zu  erkennen,  sie  muteten  blos 
einer  Art  Instinct  folgen,  der  sie  geneigt  macht,  sich 
einander  zu  nahem  und  zu  vereinigen.  Dies«  Neigung 
nun  nennt  man  Liebe.  Allein  man  betrogt  sich  s«hr 
oft,  da  man  nur  selten  seine  wahre  Hälfte  findet.  Wonn 
et  aber  geschieht,  so  Ist  ee  eine  Lieb«,  di«  nur  mit 
dem  Leben  aufhört.   (Breit.  Ertähter,  ISO«,  8.  »34.) 

Holt.  :  Uit  liefde  voor  den  ridder  kutt  d«  vrouw  den  sciuld- 
knaap.    (Harrebomie,  II,  28.; 

FrM.:  Pour  l'amour  du  Chevalier  baite  la  dam«  l'ecuyer. 
(Bohn  II,  46.) 

25  Aus  Liebe  zum  Talg  beleckt  die  Katze  den 

Leuchter ,  sagte  der  Pater,  und  küsste  die  Kö- 
chin. —  Klottertpieijel ,  U  ,  y. 
Lat.  -  Pinguia  amore  levet  labunt  caudelabra  feles.  (Qaal. 

1101.;  1 

26  Aus«  lieb  gegen  den  Unschht  (Talg)  leckt  die 

Katze  den  Leuchter.  —  IMn.  11,  29 ;  Sutor,  t; 

Eiseirin,  425;  .SimroWi,  6439.  Ktrte,  3894.  Brom.  I,  9328. 

Die  Butten :  Aus  Liebe  znr  bach«  leckt  die  K-atze  den 
Topf.  —  Aus  Liebe  zu  de«  Herrn  Meth  kfitst  dar  Diener 
die  Flasche.  —  Aus  Liebe  su  den  Forellen  ktittt  des 
Fitchert  Sohn  das  Gras,  welches  am  Ufer  wachst.  —  Die 
Lieb«  d«s  Wolfs  zum  Schaf  ist  so  gross,  daas  er  «t 
frisst.  r^ifmiznii  17  .  392  ,  409  ,  419  tt.  451J  Di«  Latten: 
An«  Liebe  su  don  Fischen  gruitt  der  Biber  den  Teich 
(Reintberg  IV,  •i.) 

Holl.:  um  Jie  tninue  van  den  sra«flrlectdi«catd«ncandele«r. 

Lat.  1  Pinguit  amore  lueri  Umbunt  csndelabra  cati.  (Fal- 
lersleben, 560;  Sutor,  9.) 

27  Bald  feit  de  Lif  up  en  Rosenblad,  bald  up'n 

Kökläk.    (Lüneburg.)  —  Schornbach  ,  II,  61. 

Di«  Liebe  wählt  ebenso  gut  alt  schlecht,  bald  den 
Wttrdigtten,  bald  den  Unwürdigsten.  (S.  H«rs  67.) 

28  Bei  Lieb'  und  Pferdekauf  hört  Treu  und  Freund- 

schaft auf. 

29  Bei  Liebe  fühlt  man  keinen  Schmerz. 

30  Besser  wenig  mit  Liebe  als  viel  mit  Fäusten. 

—  Eiseiein,  423.  Simroek,  6432;  firoun.  /.  2303. 

31  Bey  der  Lieb  ist  man  nit  recht  bey  Sinnen.  — 

Sutor.  4. 

Lat.:  Amare  et  tap«r«  non  conceditur.    (Sutor,  4.) 

32  Bey  grosser  Lieb  ist  grosse  anfechtung.  —  <Vnr 

ter.  III.  8;  Lehmann,  11,49,  Ii. 

33  Blinde  lieb  für  schön  erkennt,  was  auch  hess- 

lich vnd  geschendt. 

„Der  blinden  Liebe  verzeiht  man  die  Verblendung, 
•her  der  iahenden  nicht."  (L.  Börne,  Gei.  Schriften, 
I,  77.J 

Lat.:  Urit  amor  caecut.  non  «st  amor  arbiter  aeqoua, 
nun  d«forn«  p«cus  indicat  «sse  dacus.  (Loci  comiH. ,  10.; 

34  Boss  Lieb  fleugt  vnd  bestehet  nicht  lang.  — 

tori,  II,  31. 
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35 
36 


37 
38 
39 

40 
41 
42 
43 
44 
45 
46 

47 


D'  Liebe  mues  zangget  ha.    fßcm.j  —  Zyro,  u. 
D'  Liebi  dringt  dur  <T  Händsche  dure.  —  Suter. 

meuter,  111. 

Boll.:  De  liefde  klapt  uit  hare  oogen,  cd  dringt  door  den 
bandacboen  heeu.   (Harrtbomte,  II,  67.; 

D'  Liebi  ist  blind ;  es  küsst  e  Mueter  ihre»  rotzig 

Kind.  —  Sutermeiiter ,  34. 

D'  Liebi  ist  blind,  fallt  che  so  liecht  uf  e  Küedr. 

äs  uf  e  liebs  Kind.  —  Suurmeitw,  34. 
D'  Liebi  muess  zangget  ha,  und  wan  si  en- 
angere   mit  Schitere   würf.    (Oheraargau.)  — 
.SYhiceti,  /,  120»  17;  Sutermei'tcr,  111. 

Das  ist  der  Liebe  Losungswort:  weder  nie  noch 

immerfort.  —  Simrock,  «466;  Ei*el«iti,  42». 

Das  ist  der  waren  Liebe  recht,  wenn  man  nicht 

arme  Freund  verschmecht-  —  Pein.  Ii.  s». 
Dat  Böske  Lewe  öss  dem  Arme  sin  Brade. 

(8.  Flcken.)  fO.lf.reu«.; 

De  Leöv  nährt  bi  enem,  bi  'n  andre  tehrt  se. 

(Königsberg.) 

De  Levde  fallt  so  licht  up'n  Kohdreck  M  up'n 

Rosenblatt.  —  Exhitaid.  1077. 
De  Levde  hebb'n  will ,  mutt  Levde  fahr'n  lat'n. 

_  Eichtrald.  1164. 

De  Lew  fallt  so  gaud  up'n  Küschitfladen »  aa 
np'n  Rosenblatt.    (Sh*tm*riO  —  Günther,  1U; 
für  Bremen:  Küster,  252. 
')  In  Guttingen :  Kuhschelssklcx. 

De  Liewe  fallt  s'  gaut  upp'n  Kauklack  asse 
upp'n  Rosenblad.  (Eimbeck.)  —  FirmmicK  III.  142,  s. 

Die  Liebe  fallt  eo  gut  auf  einen  Kuhfladen  als  auf 
ein  Boeenblatt.  (Sckltivcig-holtt.  Jahrb.,  IV,  120.;  „Die 
Liebe  fallt  halt  niebt  Jedesmal  auf  ein  Kosenblatt,  sie 
bleibt  auch  mitunter  auf  einem  Kuhfladen."  (Holt*; 
CMlsAWeW.  /.  162;  Fri,chbitr\  Uli.) 

Dän.:  Kierlighed  er  som  koeskarn,  faider  tu  tnart  paa 
etnelle  blad  ,  10m  paa  et  roeen  bl*d.  (Prot.  4am.,if1.) 

tat.-.  Ambiguum  faciunt  amor  Wo,  amor  ille  dueUu 
(CAaui.  6».;  ,  , 

Schwed. :  Karleken  faller  in  inart  pa  kotracken  tom  pa 
lilieblad.    (Qruhb ,  435.; 

48  Deam  einen  fallt  de  Leiwe  up  den  Butterweck, 
deam  annern  up  den  Koudreck.   (Harsberg.)  — 

Firmenuh.l,  »21,16. 

/    49  Der  Lieb  end  ist  leidt.  —  Lehmann,  m,  48. 
/     öd  Der  lieb  frewde  weret  so  lang  als  ein  leffel  von 

Brod.  —  Lehmann,  465.  47;  Simrock,  6402 ;  Euelein,  4f- 
Itraun .  1 ,  23*3 ;  Reintberg  1.61. 
51  Der  lieb  wunden  kann  alloyn  heylen,  ders  macht. 

_  Franck.  I,  65  \  Simrock.  6487.  Kärte ,  888« ;  Ve- 
nedey,  90;  Reineberg  I.  66. 
Lat.     Amorii  Yulnus  ideto  qui  facit  sanat.  (Franck, 

v  52  Der  Liebe  ist  kein  Ding  unmöglich. 

IfAd.:  Der  mlnne  itt  nihtunmugollch.  (Uiintelim.)  (Zin- 

Fri'.r  Amour  ne  craint  ni  peril  nl  mort 
It.:  Amor«  rince  ogni  co«a. 
Lat.:  Nihil  difficile  amanti.   (ila*$on,  232.; 

53  Der  Liebe  ist  kein  Wind  zu  kalt.  —  Parömia- 

kon,  2321. 

54  Der  liebe  maas  ist,   dass  sie  sein  ohn  alle 

mass.  —  Pf  tri,  II,  99. 

55  Der  Liebe  Mund  küsst  auch  den  Hund.  —  Eue- 

lein,  426;  Simrock,  6455. 

56  Der  Liebe  Nacht  ist  Mittag.  —  Euelnn ,  424. 

57  Der  Liebe  Pfeile  treffen  schnell. 

,.  Der  minnen  Tier  ii  melier  vele  d*n  enlch  gheseot 
(Gloriant,  4b0.) 

58  Der  Liebe  Spiel  bedarff  gar  viel.  —  Pein,  ll,  m. 

59  Der  Liebe  und  dem  Feuer  musa  man  bei  reiten 

wehren.  —  Eüelein,  434;  Stmrocfc,  6490.  flem*6er9 
/,  64;  Braun,  1,  2313. 
Frz.:  II  ne  faut  pae  Jouer  «w  le  feu  nl  aTeo  l'amour 

Aaf^K.'an.mi'rioene  parra  eparea  reeedi»  aqua.  (Otid.) 
(Philippi.  I,  128;  Eitttein,  224.; 

60  Der  Liebe  und  dem  Tode  kann  niemand  ent- 

gehen. 

Dan.    Kierlighed  og  deden  kand  iogen  undgaac.  (Prot. 

. ,  337.; 


61  Der  Liebe  Worte  sind  nicht  allweg  süss. 

Moll. :  De  Uefde  beeft  niet  altijd  aaogename  zaken  te 
zeggen ;  tij  ie  onafscheidelijk  van  de  waaxbeid.  (Uarre- 
bom«,  II,  27.; 

62  Des  enen  Leide  fällt  up'n  Rosenblatt,  des  an- 

nern Sine  up'n  Kohflatt.  ((hnabruck.J  —  Firme- 
mch,  III,  162.  5,  Lyra,  58. 

63  Die  erste  Liebe  die  beste.  —  Petn,u,  u«;  Her- 

beratr,  I,  130. 

In  Toicana:  Der  ersten  Liebe  rergiest  man  nimmer. 
Die  Portugiesen :  Von  Brotsuppe  und  Liebe  ilt  davs 
Erste  das  Bett«.  Und  die  Perser:  Das  Verlangen  nacb 
dem  Garten  verlasst  nie  das  Her«  der  Nachtigall.  In 
Mailand :  Wer  das  erste  mal  recht  liebt,  liebt  nicht  das 
zweite  mal.  (Reintberg  II,  26.;  Die  Bussen  dagegen: 
Die  letzte  Liebe  ist  die  wahre.  (Altmann  VI,  431.; 
„Die  erste  Liebe  gleicht  mit  ihrer  Glut  und  ihren  Thro- 
nen dem  Jungen  Holze,  das,  wenn  es  an  einem  Knde 
brennt,  am  andern  Wasser  gibt."  (Mensel,  Streck 
eertt,  220.; 

Fr:.  :  11  n'est  quele»  premiers  amours.  ( Ltroux ,  II,  237.;  — 
On  revient  toujours  a  ses  premieres  ainours.  (Bvkn  11,41.) 

Holl.:  De  eerste  liefde  gaat  voor  boven  al.  —  De  «erste 
liefdc  is  de  beste.   (Uarrebomie,  II,  27.; 

\64  Die  in  der  Liebe  ertrunken  sind,  die  sind  mit 
offenen  Augen  blind.  —  Goal.  im. 

65  Die  lieb  bestehet  selten  lang.  —  Henmh,  334  .  6. 

Pein.  //,  136. 

66  Die  Lieb  bringt  heimlich  wehe.  —  Pein,  il,  iu. 

67  Die  Lieb  entwechst  aus  den  Augen.  —  Pein.  II.  136. 

entsteht  aus  dem 


Die  Türken :  Die  Liebe  entatebt  aus  dem  Anblick. 
(Reintberg  I,  61.;  .... 

68  Die  Lieb  fängt  von  sich  selbst  an,  vnnd  so 

noch  etwas  vbrig,  läst  sie  es  andere  auch 
gemessen.  —  Lehmann.  Ml, it. 

69  Die  Lieb  feit  sobald  auff  ein  Dreck  als  auff  ein 

Rosenblat.  —  Lehmann,  II,  71 ,  42. 

„Und  feilt  die  lieb  sobald  in  kat,  als  auffen  rotes 
Rosenblat.'-  (Waldit,  /,  S1J 
Span. :  Quien  feo  ama.  bermoso  le  pareae.  (Bokn  I,  49.; 

70  Die  Lieb'  findt  sich  era  Bettstruh.  (Hewuberg.) 

So  sagen  die  Aeltern  oder  Verwandten  eines  Paares, 
welche  sich  materieller  Interessen  willen,  ohne  Her- 
xensneigung  heiratben  sollen. 

71  Dio  lieb  füllet  die  Welt  vnnd  mehrt  den  Him- 

mel. —  Lehmann,  463,  16;  Eucliriii,  424 ;  Simrock .  6462 . 
[traun  ,  I,  2323;  Rnntberg  I.  65. 

72  Die  lieb  fürkompt  das  betlen.  —  QnUr,  I,  20. 

73  Die  Lieb  gehet  vber  alle  ding;  das  leugst  du, 

sprach  der  Pfenning;  denn  wo  ich  Pfenning 
nicht  bin,  da  kompstu  Lieb  selten  hin.  — 

Fein,  II.  136. 

Es  mag  hier  eins  unserer  ältesten  apologiseben 
Sprichwörter,  das  erst  einging,  als  der  Artikel  „Amor*' 
bereits  gedruckt  war,  eine  Stelle  finden:  Amor  rincit 
omnia.  „Du  Uegbt,  zeide  pecunia,  wannt  daer  ick 
necunia  niet  cn  bin ,  Amor  raaokt  daer  celde  in. "  (  W. 
I  Wotft  Wodana,  II,  206.; 

\74  Die  lieb  gehet  vnter  aich,  nicht  vber  sich;  sie 
Steigt  ab,  nicht  vf.  —  Agricola  I.SM,  Gmter,  I.  20; 
Egenolff.  183»;  I'etri,  II.  136;  Lehmann,  466,  94;  Saif*r.47. 
Schöltet .  1135 b;  Sufor,  889;  Eutlein,  425.  Simrotk.  6603. 
Kurte,  SS79,  ßrauit,  /,  2320. 

Die  Aeltern  haben  die  Kinder  lieber ,  als  die  Kinder 
die  Aeltern.  „Auch  die  Liebe  steht  im  Menseben  nie- 
mals stille  ;  sie  wächst  immer,  entweder  auf-  oder  ab- 
wärts."   (Schücking,  Welt  und  Z*it .  V,  286,  195J 

Frz..  L'amour  des  parenta  descend  et  ne  remonte  ras.- 
L'amour  descend  et  ne  monte  pas. 

Holl. :  De  liefde  gaat  onder  lieh  ,  niet  boTen  «ich.  (Harrt- 
bomee,  II,  27.; 

Lat..  Amordescendit.nonaecendit.  (Fizcher,  13,62  -  StV- 
bold,  25.; 

Schtced.:  Karleken  gär  utfOre.    (Grubb,  430;  Wenttll.  47.) 

75  Die  lieb  hat  der  Sonne  art;  sie  feit  sobald  auff 

ein  Kühdreck  als  auff  ein  Rosenblat.  —  lwi- 

mann,  465,  55 ;  Körle,  3001 ;  Euelein,  436 ;  Reintberg  I,  60. 
Sehiced.:  Karleken  ar  som  daggen,  den  faller  sl  laU  pi 
brknnisslan  som  pt  lüjeblad.   (  Wentell.  41.) 

76  Die  Lieb  hat  immer  ein  heimlich  leiden.  — 

Pelri.  II.  13«. 

i  77  Die  Lieb'  im  Haus  und  der  Wein  im  Kopf  las- 
sen sich  nit  vertuschen.  (Steiermark.) 

78  Die  Lieb  is  a  Fieber,  wer'a  bot,  der  hot's.  (Sehte»., 

79  Die  Lieb  ist  allenthalben  daheimb. 

Lat.:   Caecal  amor  mentfts ,  »c  non  raro  sapientes. 

(Chact,  59-; 
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Die  Lieb  ist  angst  vnd  sorgen  voll.  —  Pein, 
Ii,  IM. 

Die  Lieb  ist  ausländisch ,  geht  von  eira  zu  dem 
andern. 

Lat.   Amor  fugax.   (Ckaot,  59 .) 

Sc A Kfd.  Karleken  kr  landsfljchlig.   (Gruob,  439.; 

Die  Lieb  ist  blind.  —  Henitck,  123,  50;  Lehmann, 
46J,  SO;  Ckaot.  901. 

,,Dlt  Liebe,  sagt  au,  wäre  blind;  ich  will  den  SiU 
nicht  «an?  beetreiten;  doch  wo  dte  meUten  Thaler 
»ind,  «ah  aie  recht  gut  an  allen  Zeiten."  (Schücking, 

nnt  unj  ztit .  4M.; 

Engl.:  Lov«  it  blind.   (Bokn  II,  41 .) 
Fri.:  Amour  aveugle  raison.   (Ytntdey,  86.;  — 

a  an  baniieaa  aar  lee  yeux. 
/'.:  Amor  #  cieco  ,  im  rede  da  lontano.   (Bokn  II,  71.;  — 

L*amor  4  cieco  •  paaao.   (Pattaglia,  14 .) 
Lot.:  Amor  coecus. —  Credula  res  amor  eit.  (Oeid.)  (Bin' 

der  I,  247;  //,  €08;  Pkilippi ,  I,  97.;  —  Omnil  amana 

caecal,  non  est  amor  arbiter  aeqnui. 
Schrtd.:  Karleken  ar  blind.    (OrutA,  4S4;  Wtni'tl.  47; 

Man»,  19;  Rhodin ,  96.) 

Die  Lieb  ist  blind,  fallt  so  leicht  auf  Koth  als 

auf  ein  liebes  Kind.  —  Ckaot,  tz. 
Die  Lieb  ist  blind,  sie  feit  so  bald  an  ff  Kuhmist, 

als  auffn  Rosenblat,  so  bald  auff  Vngestalt  als 

auff  Wolgestalt.  —  Pein.  //.  136;  Henitck,  140,  50. 
Die  Lieb  ist  blind,  sie  gehet,  da  man  sie  nicht 

send.  —  Petri.  II,  13«;  HmritCk,  420,  13;  £uWnn,423. 
Lat.:  Qais  enim  modu*  adsit  arm  an  H ,  mopsonlsa  datnr, 

quid  non  speremus  amantei.   (Henitck,  420,  15.; 

Die  lieb  ist  blind  vnd  toll.  —  Henitck ,  430 , 8. 

Die  Lieb  ist  blind ,  wers  nit  glaubt ,  sieht  nicht. 
„Die  Blind«  sieht  ihren  Geliebten  mit  dem  Herzen, 
da  sie  mit  den  Aagen  ihn  nicht  sehen  kann."  (Maga- 
tm  für  die  Literatur  dtt  Autlandtt,  1854,  Kr.  58.J 

Lot.:  Quid  deceat ,  non  videt  omnia  amans.  (Ckaot,  59.; 

Die  Lieb  ist  das  einzige  Wahrzeichen  rechter 

Christen.  —  OpW .  395. 
Die  Lieb  ist  des  Gesetzes  Kern.  —  Waldu.i,  7. 
Die  Lieb'  ist  des  Glaubens  Thür,  Riegel  und 

Zier.  —  Härmt,  90. 
Die  Lieb  ist  ein  bitter  Kraut.  —  Priri,  B,  137; 

Henitck  ,  403 ,  30. 

„Die Liebe  ist  in  Frankreich  ein  8chert,  in  England 
ein  Zweifel,  in  Italien  eine  ailei  venehrende  Flamme, 
in  Deutschland  eine  Blute  aus  Elyslum,  die  nur  lang- 
■am,  aber  um  so  sicherer  zur  seelenerquickenden  Frucht 
heranreift."   (II.  Hau,  DU  Pietiilen ,  /,  103.; 

Die  Lieb  ist  ein  gross  Hertzenwehe  mit  kleinen 
Frewden.  —  Pein .  II ,  137. 


Mkd.:  LUb  bau  ine  tr  »t  ist  mlnes  herxen  röst.  (Lieder- 

*aal.)    (Zingerl* ,  »3.; 
Lal  :  Est  amor  ingratus,  cum  non  sit  amator  amatas. 

,  (Loci  corum,,  9.; 

101  Die  Lieb  ist  voll  bitz.  —  Pein,  Ii,  137. 

102  Die  Lieb*  ist  wie  der  Schwalbenkoth,  verblen- 

det, wen  sie  troffen  hot. 

103  Die  lieb  jhr  viel  betriegen  kan  vnd  blendet 

manchen  weisen  man. 

Lat.:  Caecat  amor  mentes,  ac  interdom  sapientes.  (Loci 
corit'n.,  8.; 

104  Die  lieb  kan  auch  ein  todte  Kol  auffblasen  vnnd 

glühend  machen.  —  Lekmann,  4«4,  40. 

105  Die  Lieb  kan  nicht  zu  berge  fliessen.  —  Pein, 

II,  137.  Ilenitch,  289  ,  34. 

106  Die  Lieb  kan  nichts  verschweigen. 

Lat.:  Amor  aecreta  prodit.   (Ckaot ,  62.; 

107  Die  Lieb  kombt  der  Koth  vor.  —  Sutor.n. 
A08  Die  lieb  kompt  vom  sehen.  (8.  Auge  86.)  —  Franek, 

II,  138*;  Gntler,  I,  81.  Eyring ,  I,  707.  Pein,  II.  137. 
/;.'•...  Liiska  jako  also  rodi  ae  v  ocich  a  fpada  k  srdoi. 

(Celakottky .  237.; 
Boll.:  De  min  komt  door  de  oogen  in.  (Uarrebomee 

ii,  87 b.; 

Lat. :  Ex  aapectu  naacitur  amor. 

Seybold,  160.; 
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denen  AurTassungipunktcn  Ist 
Lieb«  auch  verschieden  erklärt  worden.  Denjenigen, 
die  noch  Uber  ihr  Wes«n  in  Zweifel  sein  sollten,  ent- 
hüllt sie  ein  hegelscher  Philosoph  als  „die  Idealität 
der  Realität  «Ines  Theils  der  Totalitat  des  unendlichen 
Seins,  verbunden  mit  der  Cupiditat  /.wischen  Ich  und 
Du;  denn  Ich  und  Du  ist  Er".  Ji.  Heine  (Reittbildtr, 
III,  287;  sagt :  „Was  PrOgel  sind,  das  weiss  man  schon, 
was  aber  Liebe  ist,  das  hat  noch  keiner  herausgebracht." 

Die  Lieb  ist  ein  süsse  Bitterkeit.  —  A-tn.  //.  ist. 

U 1  ..   Ich  weis  wol,  ez  ist  ein  altez  maere,  das  ein  armes 
minnerlln   ist  reht  «in  marteraere.    (Zingerlt,  103.) 

Die  Lieb'  ist  ein  Waar',  die  kommt  unter  Pur- 
pur und  Tatar. 
B  Ar/,.  ■  Laekaslepi  sbeduje  i  popa.  (Celakottky,  340.; 

Die  Lieb'  ist  eine  kleine  Freud",  und  was  sie 

bringt ,  ist  Scham  und  Leid. 
Lat.:  Kil  amor  est  aliud,  cradaa,  quam  parva  voluptas, 

cum  s«m«l  «xpleta  est,  iaficit  ota  rubor.   (Ckaot,  493.; 

Die  Lieb'  ist  frei  von  Eitelkeit,  sie  wohnt  unter 
dem  Kittel  wie  unter  Seidenkleid. 

Fr»..  Aussi  bl«n  sont  amourettes  soas  bureau  que  sous 
brünettes.    (Krittinger,  97.) 

Die  Lieb  ist  gemein,  der  Glaub  ist  klein.  — 

Henutk,  1633  ,  45. 

Die  Lieb  ist  Meister.  —  Pein.  Ii,  137. 

Di«  Kauen  -  Die  Lieb«  ist  Zarin  im  Belche  der  Phan- 
tasie und  die  Hoffnung  ist  ihre  erste  Kammerzofe. 
(AU mann  I*/,  504.; 

Die  Lieb  ist  nicbtB  den  bitter  leiden ,  vermischt 

mit  kleinen  Freuden.  —  Petri,  II,  137. 
Die  Lieb  ist  vbel  angelegt,  die  keine  Lieb  her- 

wider  tregt  —  Prtri.  II.  137;  Gntler,  III,  31;  Lek- 
II.  »5.  163;  Stmreck.  6407. 


(Fateliut.lS;  Sutor,  i.  ; 


109  Die  lieb  lest  sich  mit  eim  schlechten  faden  fan- 

gen, aber  nicht  mit  Prügeln  vertreiben.  — 

Hamann.  467.  101.  Saxler.  272. 

110  Die  lieb  lest  sich  nit  verbergen.  —  Prm.  Ii,  U7. 

Henitck.  890  ,  66.  Mayer,  II,  38. 

Sckteed.:  Karleken  kan  icke  dülja  sig.   (Orubb,  437;  H>a- 
j««.  437.; 

111  Die  Lieb  macht  alle  Bürde  ring.  —  Sulor.  5. 
Lat.:  Amor  dlfflculutera  nescit,  onus  sine  oner«  portal. 

(Sufor,  i.) 

112  Die  lieb  muss  schleg  vnd  zanckt  haben.  —  Frank, 

II,  144 b;  Lehn,, im,,  11.71,  43. 

113  Die  lieb  muss  zanckt  haben.  —  Franck.  i.  67b. 

Pein,  II,  137;  Siriger.  805. 
Lal.:  A man t iura  ira«  amoris  reintcgratlo  est.  (Franek, 

I,  67  bJ   —  In  amore   non  vivitur  abique  dolore. 

(Ckaot,  59.; 

114  Die  Lieb  sitzt  in  den  Augen.  —  Sutor,  13. 

Soli.:  Het  oog  is  leidsman  van  de  min,  en  brengt  voor 
e«nt  de  lusteu  in.   (Harrebomee ,  II,  87  b.) 

115  Die  Lieb,  so  dass  bandt  der  Ehe  ist,  lest  sich 

nicht  erzwingen.  —  Lehmann,  150, 149. 

116  Die  Lieb  thut  jederman  guts.  —  Pein,  U.  137. 

117  Die  lieb  treibt  die  forcht  auss.  —  1  Jok.  4,  is.- 

Franck.  I,  51 b;  Lekmann  .11.  71 ,  44 .  Simnxk ,  6433  , 
Sckulzc.  294. 

„Wenn  jeder  vor  Mars  aitttrt,  der  kleine  Amor 

furchtet  sich  nicht,  und  thut,,  was  er  will."  (Börnt, 

Ott.  Sekri/Un,  II.  15J 
BOkm.:  Laaka  s  strachem  neoatojf;   nemUoje,  kdo  *e 

bojl.    (Celakottky,  239.; 
Lot.-  Amor  misceri  cum  timore non  poUst.  (PuU.  Byr.)  — 

Caritas  foras  mlttit  limorem.  (Schulst,  294.; 
Poln..  Milosc  s  bojai  nia  niastoji;  niemiluj«,  kto  sie  bojl. 

(Celakonky,  239.; 

118  Die  Lieb  trinckt  nicht  Kothweio.  — 

II,  71 ,  45 ;  Simrort ,  6435. 

119  Die  Lieb  vberwind  manch  freundücl 

Pttn.  II,  137. 

ilkd. :  Umbe  die  mlnne  ist  iz  abir  so  g«tin:  da  nemac 

niht  labendes  vor  beuan.    ( Kaitrrchronik.) 
Lat.:  Omnia  vincit  amor.    (Egtria,  206.; 

120  Die  lieb  verblendet  auch  der  weisen  hertz.  — 

Hemtck,  41S,  35. 

121  Die  lieb  vnd  ehe  ist  voll  honig  vnd  wehe.  — 

Hrnwcft,  801,  63;  Pf  In,  II.  137. 
Lat.:    Non  bene  conveniunt  nec  in  una  aede  morantur 
ntajeslasat  amor.  —  Non  bene  cum  socUs  regna  venusque 
manont.   (Oeid.)   (Pkilip/n,  II,  33;  Stuhoid,  363.) 

122  Die  lieb  vnd  ehr  lest  vns  an  nichts  gedencken. 

—  Henitek ,  814 .  SO. 

123  Die  lieb  will  gezenck  haben.  —  Tapptut.  nob; 

Cyenntf ,  I.  56  u.  707. 
Frt.:  Lei  smiati  qul  a«  dispuUnt,  s'adorant.  —  Petites 
querelle«  et  noisette«  sont  alguillons  d'amourettes.  — 
Querellos  d'amants,    rsnouveUement  d'amour.    t Hat- 
te*. 333.; 

Lat..  Amor  fit  ira  juenndior.  (FateUut,  13.; 
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1 24  Die  Liebe  aus  der  Ferne  bleibt  am 

„Die  Liebe,  »o  am  heissesten  ist, 
stand  au*  fern,  kühlt  sich  «och  un  ehesten  in  «einer 
Nahe  ab,  gleich  der  Erde  in  der  Sonnenfern« 
Sonnennahe."    (Uent'l,  Streckten* ,  143J 
bChm. .  Radeji  ie  z  daleka  milovati ,  neili  s  blltka 
videU    (CtUtkotihy,  244.; 

125  Die  Liebe  blendet  und  bezaubert. 

126  Die  Liebe  decket  Fehler  und  Gebreeben. 
bvkm, -.  Kdo  koho  miluj«,  »ad  jeho  nepotoruje.  (Ctla- 

kovk'j,  241.; 

Ii. :  Ogui  disuguaglianza  amore  agguaglia.    (Bvkn  II,  116.; 
Potn.-.    Kto  kogo  miluj«,   wad  jego    niectuje.  (C<la- 
«oniy,  241.; 

v  127  Die  Liebe  der  Kinder  ist  Wasser  in  einem  Korbe. 

»j.    Amour  de  petit  enfant  c'ett  eau  en  an  petit  panier. 

(Krittinger,  26  *•.) 

128  Die  Liebe  der  Unterthanen  ist  der  Obrigkeit 
beste  Hut. 

|  129  Die  Liebe  des  Eifersüchtigen  ist  das  Leben 
eines  Kranken. 
\   130  Die  Liebe  einer  wiederverheiratheten  Witwe  ist 
ein  Glas,  das  den  ersten  Mann  als  Kiesen, 
den  zweiten  als  Zwerg  darstellt.  —  Entfalle ,  471. 

131  Die  Liebe  ergibt  sich  keinem  Diebe. 

132  Die  Liebe  fällt  nich  immer  uf  a  Rosenbläd ', 

se  fallt  öch  amul  uf  an  Kuhkät.  (Obem,ak.j  — 
WiMnld,  ij. 

1 )  In  andern  Gegenden  sagt  man  auch :  Lilienblatt.  — 
„De  wyle  de  Leu«  nicht  steds  valt  up  schone  wolrü 
keude  Rosenbieder,  sondern  ock  up  olde  FrantzOsische 
belgentreder. "   (#.  Urgtt ,  Lei*nbitnl,  Fr.  40".; 

{  133  Die  Liebe  fängt  von  sich  selbst  an.  —  fffrtt, 

3M9  u.  4SS2. 

Biikm. :  LAska  od  seb«  zacina.   ( Ctlakotiki/ ,  56.; 
Kngl..  Charit/  begins  at  home.   (Kürte.  JdiJ.j 

ruux .  II,  199.; 
Kroat.:  Ljubav  se  pocinilje  od  sebe.   (Ötlakottky ,  :,6.) 
v  Lat.:  Amor  ineipit  a  seipso.  (t>c/>am*li*i,  156,  9.)  —  Proxi- 

mus  quisque  sibi.    (thaot,  64.; 
S  kTfä.r  Karleken  börjar  p«  sig  sielf.    (OrM,  4M:  fVen- 

trll.  47.; 

134  Die  Liebe  fragt  nicht,  ob  sich's  schickt. 

Lat.  Quid  deceat,  non  videt  nllms  amans.  (Otid.)  (Pki- 
lippi.  II,  15».; 

135  Die  Liebe  fragt  nicht«  nach  altem  Adel. 

136  Die  Liebe  geht  gern  den  Mittelweg.  —  AU- 

mann  17. 

Van.:  Thi  kierlighed  stiger  ned  og  ikke  op,  gaaer  frem, 
og  ikke  tilbage.   (Prot.  dan. ,  Iii.) 

137  Die  Liebe  gleicht  den  Blattern,  je  später,  desto 

schlimmer. 

Byron-  „Die  Liebe  gleicht  den  Masern,  Je  alter  die 
Leute,  desto  gefährlicher  wird  die  Krankheit." 

138  Die  Liebe  grawet  nicht. 

ScÄrcd.:  Karleken  äldras  intet.   (Urubb,  436.; 

139  Die  Liebe  hält  (dauert)  bis  zum  letzten  Thaler 

Geld. 

Frt.  Tant  dure  amour  conime  argeut  dure,  mala  argent 
court  cherche  avanture.   (Krittingtr ,  27".; 

140  Die  Liebe  hat  die  Angel  eingeschluckt.  —  Sax- 

ler. 171. 

Sie  ist  blind  folgsam ,  leicht  in  oine  Falle  in  locken. 

141  Die  Liebe  hat  ein  gutes  Gedächtniss. 

142  Die  Liebe  hat  ihre  eigene  Sprache. 

Auch  die  Russen  mit  dem  Zusats:  Die  Ehe  kehrt  sur 
Landessprache  zurück.   (Altmann  17,  464.; 

»i.:  Chat  .:•  bien  ordonnee  commence  par  eoi-mtroe. 
(Leroux,  II,  IW.J 

Lot.:  Amor  ineipit  a  seipso.    (Sckamelim,  156J 

143  Die  Liebe  hat  viel  verborgene  (geheime)  Schübe. 

fr:.:  L'amour  a  ses  hauts  et  bas.   (Krittinger.  36'g 

144  Die  Liebe  hat's  gethan ,  mein  Kind,  sagte  jener 

Kapuziner  zu  dem  Mädchen,  da  sie  ihm 
beichtete. 

145  Die  Liebe  ist  blind  und  macht  blind,  wer's  nicht 

glaubt,  ist  ein  Kind.  —  Mauer.  II,  33  J  Eueinn.  421  ; 
*imro<*,  6447;  Schlechte,  309;  Heinsberg  I,  65. 

ilhd.:  Alle  minner,  die  n6  eint  heizen  t  an  den  o 
blint.    (Heimetin.)  —  Ach  ach  diu  minne 
du  voor  rechter  liebe  gar  erblindest.  (Lab 
spricht  die  minne  «ei  blinde.    (M.  Falkner.)  (Z\n- 
gerlt,  91.)  —  Diu  blintbeid  der  xniunen  diu  blendet  Ose 
und  innen.  (Tristan.) 

Dan.:  Kierlighed  er  blind,  og  som  den  ikke  »etr,  metner 
man  at  ingen  teer  den.    (Prot,  dan. ,  331.) 


lugan 
,  da« 


Engl.:  Love  U  blind,  and  lo»er«  cannot  see.  (Fittletn, 

433;  Uaal,  1095.; 
Frt.:  Amour  apprend  auz  anes  k  danser.   (Vsnedty,  (•€..■ 

—  L'amour  aveugle  la  raison.    (Uaal,  IVni.) 
Boll.     De  liefde  is  blind ,  «U  gaat ,  daar  men  haar  tuet 

zeudt.  ( Harrebumee ,  II,  27.; 
It.:  L'amor  cieoo  fa  ciechi  amantl.  (Patsaglia,  54.  *■)  — 
L'amore  e  cleeo  e  non  «onoece  lume;  ma  p«rd«  l'm- 
telletto,  e  il  buon  costume.  (QatU,  1U95.) 
hat. :  Credula  res  amor  est.  (Pkilippi,  I,  9J.)  —  Quatuor 
pervertuntanUai  Judicium:  amor,  avaritia,  odiam,  ebrie- 
tas.  —  Quisquit  amat  luscam ,  luscam  putat  esse  venu- 
stam.  —  Scilioet  inaano  nemo  in  amor«  videt.  (Kitt- 
lein,  433.; 

146  Die  Liebe  ist  der  Liebe  Lohn  (Preis). 

Holl.:  Ll«fd«  te  dragen  i«  geen  pUn,  al«  liefde  met  liefd« 
beloont  mag  «yn.   (Harrebon.it ,  II,  2b.; 

147  Die  Liebe  ist  die  beste  Hut. 

148  Die  Liebe  ist  ein  lebendiger  Tod  und  ein  ster- 
bendes Leben. 

Frt.:  L'amour  «et  une  vivanM  mort  et  une  vi«  monrante. 

(Krtttingtr ,  27  *.) 

149  Die  Liebe  ist  ein  Schalk. 

iMin. :  Kiarligued  er  en  skalk.    (Prot,  dan.,  33*.) 

150  Die  Liebe  ist  keck. 
Lai.:  Quid  non  amor  improbus  aadat.   (Otid.)  (l'ktlrppt, 

Ii,  i3o.; 

151  Die  Liebe  ist  nicht  blind,  aber  sie  sieht  nicht. 

152  Die  Liebe  ist  nicht  blind,  sie  sieht,  wo  die 

Umeisten  Thaler  sind. 
153  Die  Liebe  ist  nie  allein. 

Lat.:  Quis  nuuquam  solus?  Amor.   (Kgtrut,  253.; 

1 154  Die  Liebe  ist  stärker  als  der  Tod. 

Di«  Fransosen:  Jede  Kraft  weicht  der  Lieb«.  Die 
Engländer:  Kein  Kraut  kann  Liebe  heilen.  In  Mai- 
land; Liebe  macht  die  Zeit  vergehen  und  gebt  Uber 
die  Handschuhe  hinaus.   (Heinsberg  II,  23.; 

155  Die  Liebe  ist  süss,  bis  ihr  wachsen  Händ'  und 
Fuss'.  -  Mayer.  I,  33.  Stmnek,  6465.  Ilram,  I.  23M 
llexntberg  I,  67. 

156  Die  Liebe  ist  verschieden;  der  eine  liebt  die 
Mutter,  der  andere  die  Tochter  und  der  dritte 
alle  beide.  —  FmthUer  uvs. 

Ll57  Die  Liebe  ist  voll  Eifersucht.  —  E^eletn.  425. 

It.:  Non  c'  e  amor  senza  gelosia.    fßnA«  //,  112.; 

158  Die  Liebe  ist  wie  der  Thau,  sie  fällt  auf  Rosen 
und  Kuhfladen.  —  Simmk,  tu»  .  Bmm,  /,  tUl; 

Eiselem,  424.  Ileintbera  I,  60. 
Lat. :  Amor  omnibu«  haud  idem.   (Binder  II,  163;  Pa- 
lingen, II,  402  u.  403.; 

159  Die  Liebe  ist  wie  die  Löcher  in  den  Strümpfen. 
•4, 160  Die  Liebe  kann  alles. 

Die  Bergamasken :  Die  Liebe  Ubers teigt  sieben  Mauern. 
Die  Liebe  verbirgt  sich  hinter  einem  Nadelknopf. 
(Keimbtrg  II,  33.) 

161  Die  Liebe  kann  alles,  aber  seiltanzen  kann  sie 
nicht. 

162  Die  Liebe  kann  kein  Strom  ersäufen.  —  Hvhtt 

Lira  Sal.  8,7;  Fahricmt ,  47. 

163  Die  Liebe  kennt  keine  Furcht.  _  

Lat.:  Amor  misceri  cum  tiinore  non  polest.    (PutL  8gr.) 
(FiH-krr.  13,  60 

164  Die  Liebe  kommt  rasch,  der  Hass  allgemach. 

Die  Russen:  Die  Lieb«  nimmt  gewöhnlich  die  Herzen 
mit  Sturm  ein,  der  Hass  erst  nach  einer  regelmässigen 
Belagerung.  (Alt mann  VI,  42*.;  Die  Letten:  Liebe 
ist  der  Morgen  der  Tugenden,  Hass  der  Abend  der 
Sünden.  Die  Perser:  Ein  Liebender  ist  gutiger  als  ein 
Vater.    (Heintberg  II,  22.; 

165  Die  Liebe  kreucht,  wo  sie  nicht  gehen  kann. 

Sie  ist  unerschöpflich  in  Mitteln  und  Wegen  «u  ihrem 
Zweck. 

Fingt.:  Love  will  creep  where  it  cannot  go.  (Bnkn  II,  4t.; 
Hott.:  De  liefde  krutpt,  waar  zij  niet  gaan  kan.  (Uarrt- 

bomre,  II,  27.; 
&:**<><<.. 'Karleken  ar  outtröttlig.   fll>«MW».  47.; 

166  Die  Liebe  lässt  keinen  dritten  ein. 

Mkd.  ■  Minne  entoue  niht  eine:  «i  toi  w«scn  gemeine,  so 
gemeine  daz  si  g4  dur  zwei  harte  und  üur  deketnez 
at.    (Waltker.)   —  Wan  die  relit«  lUoeschaft 
scheut  r wagen  hat  ir  ebraft  und  wil  ir  auch  nicht  i 
haben.   (Ring.)    —  Ain   lieb   vnd    nicht  mer« 
allen  frawen  ain  Ire.   (Keller.)   (ZingtrU.  93.; 
Lat.:  Amicitia  mundi  est  inimicitia  Dei'.    (Ckaot,  56.; 
Sekired.:  Twl  frijare  frtrlikas  intet  giarna  om  en  braud. 
(Orubb,  437.; 

167  Die  Liebe  lässt  sich  nicht  verjagen,  man  kann 
mit  hundert  Prügeln  dreinschlagen. 

Frt.   Amour  apprend  aus  Ine«  a  danaer.    (Krittinger.  ith.) 
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168  Die  Liebe  lernet  tantzen.  —  /.Olendorf  U ,  «;  Pttri. 

II,  137. 

169  Die  Liebe  macht  auch  kluge  Leute  zu  Narren. 

It.    L'amor  abbacine  gl'  ittetti  Saloraoni.  (I  lutaglta,  14.) 
Lai     Amtnttt  imtnlM    (Binder  II,  144;  Ftueliut,  15; 
Fhilippi,  /  .  24;  Scybcld.  21.J 

1 70  Die  Liebe  macht  das  abwesend  gegenwertig.  — 

  <  ■  V  .ir.-.  (  246,  18. 

tat.  i    Praesentia  amori  sunt  Tel  loDginquieslma.  (L,h- 

'*aa<i ,  346,  Ih.) 

171  Die  Liebe  maietert  alle  Gesetz.  —  Henum ,  iö«o.  U. 

172  Die  Liel>e  muss  einmal  zerreissen,  sonst  wur- 

den sich  die  Liebenden  das  Maul  abbeissen. 

173  Die  Liebe  muss  gescherzt  baben. 

hui.   Amor  seecit  amaritudinem.   (Chaw,  59.; 

174  Die  Liebe  muss  herüber-  und  hinübergehen.  — 

Schlechte  ,  433. 
D.  b.  gegenteilig  Mim. 

175  Die  Liehe  pflanzen  ist  nicht  genug,  man  muss 

sie  auch  begiessen. 

176  Die  Liebe  quält  alle  Leut'  und  macht  nur  wenifr 

Freud'. 

frt. :  L'amonr  ne  f«it  honneur  *  perionne ,  et  tili  doulenr 
*  tooi.    (Kr\tiingtr,  71*.) 

177  Die  Liebe  si"ht  durch  eine  Brille,  die  Kupfer 

zu  Gold  und  Triefthranen  zu  Perlen  macht 

ll.    Deila  «ua  ittetta  colpa  Amor  6  eoaea.    (Bohn  II,  91.; 

178  Die  Liebe  sieht  keine  Klecken. 


Boll.: 
II  . 


De  liefde  kent  vlek  Doch  getrek.  (üarrtbomtr. 


179  Die  Liebe  sieht  nicht  auf  Bich  selbst.  —  Suior,  436. 

180  Die  Liebe  springt  oft  vom  Juli  in  den  Februar. 

—  I'aruimaiiun ,  2445. 

Die  Venetlaoer  tagen  eehr  tchon:  Die  Liebe  iit  eise 
Cicadr,  die  le.cht  aus  dem  Hersen  auf  die  Zunge  hupft. 
( Rtini'rrg  I,  64.) 

181  Die  Liebe  tauchet  die  Jungen  und  ertränket  die 

Alten.  —   WincKltr,  XIX.  44 
Lot.:  Principium  dulce  ett,  at  finit  amorit  amarui  I.aeta 

venire  Venn«,  tritt;»  ahire  «ölet.   (Chaot,  63.; 

182  Die  Liebe  thut  nichts  Böses. 

Scktetä.:  Karleken  ilskaa  intet,   (ilrubb,  436.; 

183  Die  Ivebe  thut  viel,  das  Geld  alles. 

184  Die  Liebe,  Treue,  der  Glaube  und  das  Recht, 

diese  vier  haben  sich  schlafen  gelegt;  wenn 
diese  wieder  auferstehen ,  dann  wird  es  recht 
in  der  Welt  zugehen.  —  Hemmcrr,  no. 

Uautintchrift  ru  Lonnentadt  a.  d.  Alach  in  Ober- 
franken. 

Holt.:  De  liefdr  i«  oit  od  tronw  te  balen.    (Uarre'n nur, 
II.  27. ) 

185  Die  Liebe  und  das  Glück  sind  blind. 

Fr:.    L'amonr  et  la  fortune  tont  aveogles.  (Xntiin- 
9*r.  36»; 

186  Die  Liebe  und  der  Husten  lassen  sich  nicht 

verbergen. 

tri.    I<a  gale  nl  l'amonr  ne  peuvent  ee  cacber.  fifu- 

droj.  803.; 

187  Die  Liebe  vergeht  und  das  Elend  besteht. 

Frt.     1<«>  amoure  i'en  Tont,  et  let  doulenr«  demenxent. 

(Kritsingtr.  27*.; 

188  Die  Liebe  vertreiben  ist  dumm  gethan,  man 

schnallt  ihr  nur  die  Spuren  an.  —  hörte,  386*. 

189  Die  Liebe  will  geneckt  sein.  —  Vrnfäey,  95. 

190  Die  Liebe  wurtzelt  vnter  sieb. 

„Weib  und  Kind  Ist  lieber  alt  Vater  und  Matter.» 

(Hitkexj,  2S2<\; 

191  Die  Lieb«  zankt  Rem.  —  fcfaytr,  //,  33. 

1 92  Die  Liebe  zieht  mehr  als  vier  Schimmel.  <s  Frauen- 

haar.) —  I  rin kXÄrr  3, 2421. 

193  Die  Liebe  ziemt  der  Jugend,  im  Alter  wird's 

Untugend.  —  Phti.p>»i ,  / ,  24. 

„Die  Lieb«  iit  eine  Pfeife,  die  mit  aebttehn  Jahren 
gestopft  and  bit  vierzig  Jahre  geraucht  wird  nnd  aoe 
der  man  die  Asche  beim  Requiem  ausklopft."  ( Wochen- 
blatt der  dtuttchrn  HchntUport .  Nauyork  1851,  Kr.  13.) 
Herne  (Bntf*  out  Farii)  tagt:'  „Man  tollte  nicht  mehr 
lieben  .  wenn  man  alt  geworden  iit.  nicht  einmal  die 
Freiheit. " 

Lot.    Amare  Javeni  fruetut  eit,  crimen  teni.  (PhtUppi. 
I.  54.J 

194  Die  Liwe  feit  eben  sau  gaod  up  en'n  Kauklack  *, 

(Rauschet)  as  up  en  Niljenblad"  (oder  Bosen- 
blad).  —  Schambach  II,  61. 

Kuhkl«,  Kuh« Uder,. 


Die  ohne  Lieb  zusammen  kommen ,  gehen  aus- 
einander (scheiden)  ohne  Thränen. 

Hott.:  Die  vergaderen  7  und  er  lief  de,  echeiden  sonder 
weten.    (Barrebomee,  II,  27.; 

Die  sich  aus  Liebe  nehmen,  laufen  oft  aus 

Zorn  auseinander.  —  Remberg  i,  no. 
Echte  Liehe  zündet  Wasser  an. 
Eifersüchtige  Liebe  macht  daB  Leben  trübe. 

Fngt. :  Love  being  jealoui .  nahe«  a  good  eye  look  »- 
tquint.   (Bohn  II,  Ii.) 

Ein  Lieb,  ein  Hertz,  zwey  gewachsen  zusamm', 
scheid  nichts,  auch  nicht  dess  Tod  kram.  — 

f.ruter,  111,36.  Lehmann.  II,  149.  51. 
Eine  Lieb  sucht  die  ander.  —  Itin  .  11.  212. 
Eine  Liebe  ßebiert  die  andere.  —  Caal.im. 

KtML  :  Lov«  begett  love.    (dual,  1094J 

Hott.:    De   r  liefde  helpt  de  andere.  (Barrtbum,,, 

II,  27.; 

hat.:  Philtrnm  amoria  amor.    ((letal,  1094.; 

Eine  Liebe  ist  der  andern  Hebamme. 

JfAd.  -   Kid  minne  dem  dandern  tuochet,  ein  huoch  dem 

andern  fluochet.   (Freidan*.)    fZingerlt,  102.; 
Boll.     De  eene  min  brengt  de  andere  in.   (Barrtb, mre. 
//,87  b.; 

Eine  Liebe  ist  der  andern  werth.  —  tvcKn.g ,  5 ' 
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Heyer,  II,  ISO;  Hamann.  1.  Pred.  ,  /.  374. 

Auch  ironisch,  wenn  ein  Scbelmenttrtich  mit  einem 
andern  erwidert  wird.    „Deinem  Schritt«  folgt  mein 
Schritt ;  denn  daa  Ut  der  Liebe  Braoch.  Wäret  du  fromm, 
ich  war' et  mit,  dadugotüot,  bin  ich't  auch."  (Vaumer.) 
It.:  Am*  cht  t'tiu. 

204  Eine  Liebe  ist  der  andern  werth,  sagte  der 

Bauer,  und  schlug  das  Fferd,  das  ihn  geschla- 
gen hatte.  —  Fruchtnet  *.  3422. 

205  Eine  Liebe  vertreibt  die  andere.  —  he^n^rg  m,  92. 

Kina  neuo  läebichaft  macht  der  frühem  ein  Ende. 
Span.:  Vn  amor  taoa  otro.    (Bohn  II,  3€Ov 

20C  Eine  rechte  Liebe  wird  neunmal  nischt.  ,  Cim.j 

—  Körte.  3*9«. 

207  Einer  thut's  aus  Liebe,  ein  anderer  aus  Ehre; 
einer,  weil's  ihm  gefällt,  der  andere  ums  Geld. 
MI..'  De  een  doet  het  ult  liefde,  de  ander  om  cer«  ,  de  ' 
derdc  om  geld.    (Harrebomet,  II,  31.) 

308  Ene  Leow  öss  de  andre  werth ;  komm,  schit  mi 
ön  de  Hand,  öck  schmer  di  't  ont  Mül.  (Ko- 
tUfibtfg.) 

209  Erkauffte  lieb  vnnd  FreundB.jhafft  ist  nur  Heu- 
chelei. —  Lehmann  ,  465  ,  57. 
,210  Erste  Liebe  —  letzte  Liebe. 

\       Boll.:  De  «erste  liefde  moet  de  laattte  lijm.  (Batidomef, 
II,  27.; 

2 1 1  Erzwungene  Lieb  ist  Gleisnerey  vnnd  ist  selten 

Bestand  dabei.  —  Lehmann,  150,  157.  Eurtem,  425. 
Frt.:  Amoure  ne  peut  durer  ne  vivre  se  n'est  en  euer 
franc  et  d41ivre.   (Leroux,  II.  171.; 

212  Es  geschiehet  nicht  mit  lieb,  wenn  ein  junges 

ein  altes  freyen  will.  —  WcnurA ,  1207,  41. 

213  Es  geschieht  aus  Liebe,  sagte  der  Bauer,  als  er 

das  Kalb  unter  dem  Schwanz  küsste. 
Boll. :  Het  geschiedt  uit  enkolo  liefde ,  sei  de  boer,  en 
hij  aoende  stjn  Jialf  voor  het  g»t.  —  Het  it  al  van 
liefde,  sei  Lille  koiudijne  (knrkumdijne),  tuen  trntt« 
hij  htd  paard  voor  den  aare,  daar  d«  bruid  op  »at. 
(Bcuitboutet ,  II,  27.; 

214  Es  ist.  als  wäre  gar  keine  Liebe  mehr  in  der 

Welt,  sagte  die  Magd,  da  kein  Bursch  sie 
zum  Tanz  holte. 

Boll..  Het  it,  of  er  geene  liefde  meer  in  de  wereld  it, 
sei  Qrietje,  ea  sij  sag  tw«e  jongent  vechton.  (Harrt- 
bomit.  II,  27.; 

215  Es  ist  die  höchste  Liebe,  die  das  Leben  opfert. 

Jt'r».:  C'ett  trop  aitner,  quand  on  en  tneurt.    (Cahier,  62.; 

216  Es  ist  eine  böse  Liebe,  bei  der  man  einem  den 

Hals  bricht. 

In  Aegypten  tagt  man:  Wahrend  ei«  ihren  Liebhaber 
kitsst,  reisst  sie  ihm  di«  Zahne  aus. 

217  Es  ist  gross  lieb  im  Spital,  wann  die  Bettler 

einander  mit  Läusen  werffen.  —  Grutcr,  m,  3j, 

Lehmann.  II,  154.  1J0. 
Boll.:  Daar  it  groote  liefde  in't  gatthnit,  ale  de  bedelaan 
malkander  met  Inisen  werpen.   (Barrtbomdt,  II,  26.; 

218  Es  ist  keine  Lieb  hessüch.  —  Prtri.  Ii.  26«. 
L.  R6rn4(Qti.  Schriften,  III.  339)  tagt  daher:  „Nicht 

litt,  wirst  da  geliebt;  wenn 
liebentwnrdig  gefunden." 
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219  Es  ist  keine  Liebe  ohne  Argwohn  and  Furcht. 

220  Es  ist  nicht  alles  Lieb  vnd  freundschatft,  wenn 

arme  Gesellen  mit  grossen  Löffeln  essen  sol- 
len. —  /V*ri,  //,  873. 

221  Es  si  zweu  Liebe  z&mc  cho  und  beidi  nit  gar 

hübschi ;  's  ist  eis  wie  ne  Thürlistock  und  d's 
andre  wie  ne  's  Tütschi.    (Dem.)  —  Sehveit. 

f/,  248.  22. 

222  Et  fallt  de  Lev'  on  'n  Röschen  nett,  so  god 

als  OD  'ne  rüge  Klett.  —  Ditrmiutn,  264. 

223  Eygen  Lieb  ist  ein  Dieb.  — *  Laiendorf  ll,  9. 

224  Falsch  Lieb,  falsch  Freund,  falscher  Rath ,  falsch 

Wahr,  falsch  Gelt  find  man  jetzt  in  aller 
Welt.  —  Lehmann.  93,  74 ;  timisch,  994,  3 ;  Pttri,  II,  308  j 
Sailer,  79;  Simrock  ,  93S4. 

225  Früh  Lieb,  früh  Leid. 

Holl.  :  Vroeg  lief  ,  rroeg  leed.  (Hmrrtbomte ,  II.  86.; 

226  Für  die  Liebe  ist  nicht  WinUr  und  nicht  Sommer. 

Holt.'.  De  liefde  bloeit  wiater  ea  nomer, 

Met  niet  dort.    (Harrebomie.  II,  VI.) 
lt.:    L'amor  fiorltce  taato  riarerno, 

(Pattagtia,  14.; 

227  Gähe  lieb,  lange  foindtschafft  —  Franck,  ff,  14°. 

Gruler,  I.  42;  Pttri,  II,  333;  Euelein,  413;  Härle,  3895; 

Simrock.  6495;  Venedef,  87. 
likd.:  Herteliebe  itt  arbeit  ir  ende  briagrt  beraelait.  fWf- 

galoit.)   —  Acb,  ralaa,  dln  tdezer  aaranc  glt  mangea 

bittern  ftzgang.    (Her.)  —  O  w«,  wie  weadet  eich 

dai  Iii  tob  Uebe  «e  henealelde.   (Heidin.)  (Zingerte. 

58  a.  89.; 
En. :  Araoure  qul  commeaoeat 

per  couteaux. 
Lat.:  Praecepe  amor  frigotcU. 
Sektrrd.:  Brid  kiilrlek  glömme« 

forgkr  inart.   (Orubb,  57.; 

228  Gäbe  Lieb  und  Freundschafft,  lange  teind- 

schafft  —  Schottel,  1144 ■;  Broun,  /,  2313. 

229  Gedwungen  leifde  vorgeit  bolde.  —  Tann. ,  lao. 

(Ipie  eoactae  amor,  fregilit  quaai  bull»  recedlt.) 

230  Geflickte  lieb  oder  Freuudschafft  wirdt  nimmer 

gantz.  i —  Lehmann,  85,  28. 

231  Gegen  (auch:  für)  die  Liebe  ist  kein  Kraut  ge- 

wachsen. —  Ei*etein ,  434. 
DieOtmanea  eagea:  Gegen  Liebe  hilft  nur  relsea  oder 

Geduld  beweisen.   (Schieehta,  812.; 
Engl.  :  Ko  berb  wiU  eure  love.  (Eitelein,  424.; 
It.:  Contro  amore  non  e  conaigUo.   (Bonn  II,  89.; 

232  Gegen  Liebe  und  Tod  ist  kein  Kraut  gewachsen. 

Der  griechische  Weite  Krates  empfahl  drei  Mittel 
gegen  die  Liebe:  Hunger,  Zeit  und,  wenn  beide  nicht 
genügten,  Hanf  (Strick).  (Brett.  Erzähler.  1804  ,  8.  »5.; 
Die  Runen:  Wider  die  Liebe  hilft  nur  der  Hae». 
(Altmann  VI,  3*8.; 
Schied.:  aUrlekt  «iuken  haar  Ingen  both.  —  Med  älskog 
hielper  ingea  medicin.  (ürubb ,  iSi.) 

233  Gekauflle  Lieb  vergehet  bald.  —  Pttri.  II,  33«. 

234  Gekaufte  Liebe  nimmt  bald  ein  Ende.  —  Eue- 

lern,  416. 

235  Gekofte  leifde  unde  rode  duren  nicht  lange.  — 

—  Tun*..  194.       ^     ^  ^  ^  nequibant) 
23G  Gckrinkte"  Liebe^hat  "einen  Freund  imqHimmel. 

—  Simroci,  6496;  lleimberg  I,  66. 

237  Genöthc  Lieb'  ist  Gott  leid.  —  Blatt.  13. 

,,Auch  in  der  Liebe  i«t  Hunger  der  bette 

(Welt  und  Zeit,  V,  S58,  937.) 

233  Gesuchte  Lieb  ist  gut,  gefunden  aber  besser.  — 

Euelein ,  436. 

239  Getrewe  lieb  von  Hertzen  kan  nicht  wol  sein 

Ohn  SChmertten.  —  Pein .  II,  336;  fffnite».  1587  ,  65. 

240  Gezcwungene  lieb  vnd  gerybne  röt  seyn  alle 

beyde  nichts  wert.  —  Werdea,  Aiiij. 

241  Gezwungen  Lieb,  gemahlte  Färb  eins  so  bald 

als  das  ander  verdarb.  —  Gruttr,  III,  as.  Leh- 

mann,  II,  237,56. 

Vom  Glaubea  (•.  d.  36)  wird  daeaelbe  behauptet. 
„Wie  der  Vereuoh,  Liebe to  erzwingea,  Haat  erzeugt", 
sagt  Schopenhauer  (Parerga.  II,  336),  ,,eo  der,  Glau- 
ben zu  erzwingen,  ertt  rechten  Ungbjuben^ daher  ist 

regeln  einfuhren  oder  beseitigen  tu  wollen." 
Dan.:  Trungen  kterlighad,  farfet  tkiouhed  og  inee  rarer 

ei  isage.    (Pro»,  dan.,  339.; 
Holt.:  Gedwongen  liefde  ea  waterrerw  g&in  tpoedlg  uit. 
<  Hamborn** ,  II,  87.)  —  Gedwongea  liefde 
haart.   (Hohn  I,  SIS.; 


Lat.:  Decretcit  facto»  eolor,  ac  amor  ipte  coaotut.  (I 
eomm.,  9;  Sutor,  *.)  —  reelle  perlt  amicitia  coxm 
(Buckier,  27;  Binder  I,  Wl;  //,  10*1;  Seybold ,  169.; 

Schu-d.:  Twungen  kärlok,  imtnkad  akonhel  och  wardafft- 
aaO  hafwa  iagen  lang  Uder.     H  enteil ,  77;  Orubb,  Mi.) 

242  Gezwungen  Lieb  vnd  gemachte  Farbe  haben 

keinen  Bestand.  —  Lehmann,  //,  229,  Iis.  He- 

nitch.  1613,  59. 

243  Gezwungene  lieb  vnd  geferbte  Schönheit  hal- 

ten nicht  Farbe.  —  Soiier  ,  859;  Simrock,  12888. 

Holl.:  Badwoaghen  tiefte  eade  ghemaecte  verwe  gaen  al 
af.  (Tu an.,  6,  8.; 

Lat.:  Decretcit  factui  color  et  amor  ipte  coaotut.  (Fal- 
lersleben ,  Iii.) 

244  Gezwungene  lieb  vnd  gemachte  Schönheit  haben 

kein  bestandigkeit.  —  Lehmann .  iso.  wo  u.  46«.  73; 
Chso«,  60. 

245  Gezwungene  Liebe  dauert  wie  gemalte  Wangen. 

—  f.uWfiN .  486. 

Lat.,  Coaetut  amor  et  rubor  faciei  frictua  manibne  nihil 
valent  aeque  duraat.   (Eiteiiin.  4x6.; 

246  Geawungene  Liebe  und  geflickte  Schönheit  tau- 

gen gleichviel. 

WA»...  Beadecn*  mUoet  a  rrtreai  cenreaort  (»te  Jadao). 

—  NucenA  latka  a  apraTorana  krAta  aa  alc  neetojl. 
(Ceiakoetky,  338.;  ,  , 

Wend.:  Twungowaaa  luboti  a  porediana  rjanoai  njetjje. 

(Celakoetky  238.; 

247  Gezwungene  Liebe  und  gemalte  Wangen  dauern 

nicht  lange.  (S.  Küthe.)  —  Aörlc,  3899.  Surtroc«, 
6434;  ßroun,  /,  8330;  fteintberg,  I,  61. 

248  Gezwungene  Liebe  vergeht  bald. 

249  Gezwungene  Liebe  wird  oft  zum  Diebe. 

250  Gleiche  Liebe,  gleiche  Stände,  gleiche  Schöne, 

gleiche  Jahr,  gleiche  Füsse,  gleiche  Hände, 
so  ist  es  ein  gleiches  Paar. 

251  Grosse  lieb  gebieret  grossen  zorn.  —  Lehmann, 

463,  15. 

252  Grosse  Liebe,  gross  Leid  (grosser  Schmerz). 

Mhd.:  Wo  «lieb  hat  lieb  Tertlotten,  wem  lieb  durohlieb 
■uo  hertzea  gat.  der  aelb  der  etat  ia  Uebee  clelt;  Ueb 
briagt  jm  leit,  Leb  macht  ia  dicke  rerdroteen.  (Mut- 
caibiut.)  —  Te  gröeeaer  lieb,  ya  merer  leid  kumpt  tob 
den  ecbOenea  frauea.  ( Wolkenttein.)  —  Lieb  bringt 
laid,  alt  hitz  den  regen  de«  bedarff  tich  njemant  wunder 
hau.  (Hättlerin.)  —  Bit  man  ea  alle«  sprechen  eol.eo 
tet  doch  Aue  leit  Ueb  nie  manne  wol.  (Bubein.)  (tin- 
aMe.  90.; 

En. !   De  grand  amour  grand  duell  et  dolonr.  (Ltroui, 

II,  80»  u.  224.; 
Holl.:  Uroote  liefde,  groote  pija.   (Harrebomee,  II,  27.; 
lt.:  l)o tu  4  grand  amore,  14 ui  vi  «  graa  dolor«.  (Buhn 

II,  94-,  Cakier,  2802.;  —  Grand  amor,  gran  dolor. 

(Cakier,  2800;  Maiton,  232J 
Span.:  Quiea  blea  te  quiera  to  hart  Uorar.   (Cahier.  27i.; 

253  iiab  lieb,  biss  fromm,  das  ist  die  grosst  reich- 

tuinb.  —  Franc*.  /.  57*. 
Lat.:  Firmieeimee  ope«  amor.   C»anc*,  /,  57 »J 

254  Hastige  Liebe,  heftiger  Hass. 

Holl.:  baelle  liefde,  langer  haat.  —  Te  groote  liefde  breagt 
wel  eeat  haat  Toort.   (Harrebomee,  II,  28.; 

255  Hat  die  Liebe  nichts  zu  klingen,  so  hört  sie 

auf  zu  schmelzen  und  zu  singen. 

Engl.:  He  that  marriee  for  lore,  hat  good  Blgbte  bat  torrr 
deyi. 

256  Heimliche  Liebe  brennt  wie  Feuer. 

Inn..  Hemmelig  kierHghed  brttader  med  ttartte  lue. 
(Pro:  dan.,  340.; 

257  Heisse  Liebe  gibt  heisse  fÜrtz.  —  FUchan.  Genh.. 

in  Elottir ,  VIII,  514;  Klottertptegel ,  76,  10. 

258  Heisse  Liebe  ist  selten  ohne  Eifersucht. 

It.:  Uomo  amaate,  uomo  zelaate.   (Bohn  1,  131.) 

259  Heisee  Liebe,  kalter  Ofen. 

260  Heisse  Liebe  und  Schlittenfahrten  dauern  nicht 

lange. 

Au.  eiaer  Erzählung  tob  Drobitck  im  AmeitenkaUnder 
fttr  1865. 

Mhd.  :  Herseliebe  itt  ela  eehur.  (Wigaloit.)  (Zingerle.  90.; 

Soll.:  De  liefde  begiut  te  Terkoeleu.  —  Kene  liefde,  die 
vlamt,  eer  datte  brandt,  kau  niet  lang  ttaad  houden.  — 
Heete  miB  möge  al  rerkouden ,  maar  reine  liefde  aal  niet 
Tergaaa.   (Harrebomee,  II,  27  u.  87>'.; 

Lat.:  Pinguit  amor,  nimiumque  potent  ia  taedia  aobit 
Tertitur  et  ttomaebo  duleit  ut  etoa  nocet.  (Otid.) 
(PkiHppi,  II.  96.; 

261  Heute  Lieb',  morgen  Leid. 

Mkd.:  Hinte  liep,  morgen  leit.   (Liektenttein.)  -  ffiute 
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dank.)  —  An  dirr  «fit  ist  kein  staetekelt:  was  hiut  iet 
liep ,  dMt  morne  leit.  (Bontr.)  —  Deiet  hinte  llcp  and 
morne  leit.  (Colmar.)  —  Hinte  liep ,  morgen  leit  das  simt 
nibt  reebter  staetekelt.  (Docen ,  Mite.)  —  Swas  hinie 
ganse  liebe  ist,  du  ist  morne  leit.  (Colm.)  -  Wae 
hent  ist  lieb ,  wird  morgen  leid.  (Antrat.  Litdtrb.)  (Zin- 
gent, **.; 

262  Heute  Lieb',  morgen  Schabab. 

ial.:  Errat  et  in  nuDa  leJt  moratur  amor.  (Philippi, 
I,  134.; 

263  Hitzige  Liebe  ist  haatig  kalt.  —  WUtekUn,  III,  Mi 

Heinsberg  II.  2«. 

264  Holdselig  Lieb  bringet  geniess. —  Ptin,  //.  sm. 

265  In  der  lieb  berrachen  die  sinn,  vernunfft  ist 

knecbt.  —  Lehmann ,  463,  13. 
Holl.:  In  de  liefde  is  dwaasheid  en  wijsbeid.  (Harrt- 

bomee,  II,  2S.J 

266  In  der  Lieb,  Jagt  vnd  Hoffleben,  wann  man 

thut  am  heftigsten  darnach  streben,  so  sitzt 
gemeiniglich  darneben.  —  Gmttr,  in,  34. 
»i..-  En  amoar  eit  folie  et  sens.   (Lerous,  II,  Hl.) 

267  In  der  Lieb'  und  beim  Processiren  kann  man 

nur,  was  mau  hat  (gibt),  verlieren. 
Fr:. :  En  amour  et  en  proces  on  ne  perd  que  oe  qu'on  j 
mct.    (Kritiinger,  26'.; 

268  In  der  Liebe  Garten  wächst  nichts  denn  langes 

Warten.  —  Itm ,  II,  »44. 

269  In  der  Liebe  ist  nicht  alles  süss. 

Bull. :  In  de  »aliche  liefde  is  meer  gal,  dan  er  in  de  wäre 
liefde  bonig  kan  sijn.   (Harrtbomtt ,  II,  28.J 

270  In  der  Liebe  spiel  schallt  Vntrew  vieL  —  ftm, 

Ii,  402. 

271  Ist  Liebe  und  Rausch  bei  dir  im  Haoa,  sie 

schauen  gewiss  zum  Fenster  heraus. 

272  Jähe  Liebe  und  Strohfeuer  verrauchen  schnelL 

BChm.:  Liska  nabla  neb/va  stala.   (Cetakotsky ,  240.; 

273  Je  grosser  die  Liebe,  je  weniger  Worte. 
Boll.:  Koe  meerder  liefde,  boe  minder  spraak.  (Harrt- 
bomtt. II.  27.; 

274  Junge  Liebe  ist  Strohfeuer. 

Dan.:  De  unges  kierlighed  er  eom  spaane  Ud,  snarere 
sinkt  end  ttendt,   (Prot,  dan.,  339.) 

275  Junge  Liebe,  starke  Liebe. 

It.:  Amor  appena  nato  gia  vola  grande,  e  gla  trionfa  ar- 
mata.   (Passagüa ,  14 ,  23.; 

276  Kein  Lieb  ohn  argwöhn  oder  forcht.  —  Henuth. 

1175.  ai. 

Lot.   Bee  est  sollieiti  plana  timorle  amor.  (Otid.)  (Bindtr 
I,  IUI;  II,  2V57;  Schonheim  ,  K,  «.; 

277  Kein  Lieb  ohn  Leid.  —  Pein,  II,  417;  Ambras.  Lie- 

derbuch, 102.  41;  Körle,  3864  u.  4859;  Braun.  I,  2307, 
Venedt'i,  69;  Heinsberg  I,  66;  III,  102. 
Mhd.:  Lieb  ine  leit  mao  nibt  gtoln.   (t.  Eist.)  —  Lieb« 
bat  dicke  leides  ende.    (Heinttnbury.)  —  Liebe  mnoa 
dicke  mit  leide  sergin.    (üildh.  ».  Schvangau.)  (Zin- 
gent.  88  u.  89.; 
t'n. :  Aimer  n'eat  pas  »ans  amer.  (Masxon ,  232.; 
//..■  Ii.  .v"  6  grand'  atnore,  i vi  6  gran  dolore.  (I'aisaglia,  14.; 

Kein  Lieb  ward  nie  so  heiss,  als  Lieb,  die  nie- 
mand weiss.  —  Gntler,  III,  J8;  Lehmann,  0,320,  29. 
La'.:  Laudatur  merito  laudator,  amatar amator,  ergo:  ut 
landerii,  lauda,  nt  ameris  ama.   (Chaos  ,  60.; 

Kein  stärker  Lieb'  in  der  Welt,  als  die  Liebe 
zum  Geld. 

Lot.:  Usqne  adeo  solnt  ferrnm  mortemque  timort-  anri 
neeeit  amor.   (Luean.)  (Philippi,  II,  233.) 

Keine  Liebe  ohne  Eifersucht. 

Frs. :  U  n'v  a  poInt  d'amoure  sans  Jalousie.  (Böhm  II,  25.; 
Holl.  .-  Ueene  llefdo  sonder  jaloeiij.  (Harrtbomee ,  II,  27.; 
It.:  Amor  dk  per  mercede  gelöst*  •  rotu  fede.  (Buhn 

ir.  71.; 

Keine  Liebe  über  die  Liebe  zu  Gott    (H*br. j 
Kleine  lieb  macht  oflft  gross  wehe.  —  Lehmann. 
463.  11  ;  Simrock,  «40«. 

Von  den  unangeni 
Liebe,  eondern  aus 
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Sch*c<d, :  Karleken 
Wtnstll.  47.; 


in  *bar  alttid  sin  pltga. 
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Kleine  Liebe  bei  Huren  macht  gross  Wehe. 
Kommt   die  Liebe  ins  Auge,  kommt  sie  auch 
ins  Herz. 

Die  Kuxen :  Kommt  die  Liebe  erst  bis  ans  Hera ,  dann 
will  ei«  auch  bis  In  die  Nieren.  —  Wenn  die  Liebe  erst 
bis  ans  Her»  geht,  dann  gebt  sie  auch  tiefer.  (AUi 
VI,  484  n.  505.; 


285  Kurze  Liebe,  langes  Leid. 

Mhd.-  Dia  kurse  liep  min  langes  leit  ie  brahte.  (Reinm. 
Zw.)  —  Dln  ende  das  ist  nibt  so  gnot  als  du  der  werlde 
gebeiseet,  so  du  ei  von  trete  reisest  mit  kurser  liebo 
nf  langes  leit.    (71  man.) 

286  Lieb  au  ff  der  Seiten,  da  die  tasch  hanget.  — 

Egenoltr,  2459°.  Atfrle.  3899. 

War  nur  um  des  Oeldes  willen  freiat.  Ein  junges 
Weib  liebt  ma  ihrem  alten  Menno  das  Oeld.  „  Vnd  Dal 
die  lieb  an  allen  seilen  .  sonderlich  aber  uff  der  Seiten, 
da  die  Taaebe  pflegt  au  bangen."  (Waldis,  11,46.)  Die 
Russen .  Die  Liebe  neigt  sich  der  Börse  su ,  wenn  ein 
eich  nicht  dem  Harsen  suneitt.  -  Liebe  walst  sich  auf 
die  Sackelseite.  (AUmann  VI,  487  u.  494.;  In  Ober- 
oaterreieb:  D'  Lieb  neigt  sich  auf  da  Seit'n,  wo  d'  Ta- 
schen hangt.  (Baumgarten.  III,  38.; 
bat.:  Amor  vergit  ad  crumenam. 

Schiet d.:  Kiarleken  hinger  wed  taskan.    (Grubb,  436.; 

287  Lieb  bringt  Leid  vnd  grosse  rein.  —  Ptin. 

Ut  43«. 

Schmed.:  ÄUkog  giOr  oro.   (Oruhb,  894.; 

288  Lieb  bringt  lieb.  —  Tranes./,  56b.  Lehmann,  II. 

373.61. 

Holt.:  Liefde  baart  weder-liefde.    (Harrtbomet,  II,  28.J 

289  Lieb  bringt  selten  grosse«  frommen.  —  Ptin. 

17,  «46. 

290  Lieb  der  vnterthanen  ist  der  Obrigkeit  beste 

Gnardj.  —  Lehmann,  465  .  34. 

291  Lieb  dess  Vnschlichts  macht,  dass  die  katz  den 

Leuchter  leckt.  —  tiruter,  III,  68;  Lthmamn.il. 
378  ,  39. 

292  Lieb,  die  heimlich  ist  gehalten,  ist  am  aller- 

angenemb8ten.  —  Lehmann.  Ii,  378.  11. 

Mhd.:  Den  miet  strout  man  den  blnomen  dar,  minn  11t 
in  eren  Schrine.  (Frauenlob.)    (Zingent ,  103.; 

293  Lieb,  die  nicht  die  huld  vnnd  gratias  frewlin 

zu  geferten  hat,  ist  ein  Mistfeig.  —  Lihman«, 

463,  9. 

294  Lieb  durch  leid  ein  ende  hat  —  Pein.  //,  438; 

Henisch,  887,  95. 

295  Lieb  durchdringt  Schild  vnd  Harnisch.  —  Leh- 

mann ,  U,  373 .  70. 

296  Lieb',  Ehr'  und  Gewinn  verkehren  de«  Mannes 

Sinn. 

Mhd.:  Itinne,  werltlieh  Are  .und  gros  gewin  verkerent 
guotes  mannee  ein.   (Rtnntr.)   ( /Inger  U,  103.) 

297  Lieb'  ergreift  das  feine  Kleid,  aber  auch  die 

Lumpenmaid. 

298  Lieb'  erquickt,  was  Haas  erstickt. 

Frs.:  Charit«"  vingt,  pech«  poingt.   (Ltrouz ,  /,  i.) 

299  Lieb  erreicht  alles.  —  Lehmann,  373  ,  68. 

300  Lieb  erwirbt  (erzeugt)  lieb. —  Eyerini).  III,  m 

u.  178,  Pein.  II,  438.  Lehmann,  151,  163  u.  465,  49; 

Lehmann.  II,  373  ,  65.  MmrocJt,  «426;  Körle.  «872.  Ve- 

nedn,.  90;  Braun,  I,  234«;  Heinsberg  I,  62;  Staxtou ,  23». 
BShm. i  Laaka  lasku  rodl  (budl).   (Ctlakotsky,  238.; 
Dan.:   Paa  kierlighed    feiger    gien   kierlighed.  (»oe. 

dan.,  142.; 
Engl.:  Lora  worketb  love. 
Fr:.:  Amour  veut  amour. 

Lat.:  Ut  ameris,  ama.  (Martini. j  (Binder  II,  3434.; 
Felis..-  Mitose  s  miloe'ci  sie  rodsi.   (Celakotsky,  238.; 

301  Lieb  fält  sobald  auff  einen  schwartzen  hess- 

lichen Kohlsack  als  auff  ein  schön  weissen 

WolUack.  —  USMM,  /f.  379  .  48. 
Dan.:    Kierlighed  faider  saa  snart  paa  en  atraae-satk, 
som  paa  en  bolster-eeng.  (Prot,  dan.,  337.; 

302  Lieb  feit  sobald  aufi  ein  Strohsack  als  Feder- 

bett —  Cruter,  III.  63;  Lehmann,  II,  379  .  43. 

DieKuaieu:  Weil  die  Liebo  frei  sein  will,  so  seist  sie 
sich  auch  suweilen  in  den  Mist.  (AUmann  VI,  468.; 

303  Lieb  gehet  durch  die  handschub.  —  Grvtrr,  in,  «3. 

Lehmann  ,  463 ,  6 ;  I-cfimann  ,  // ,  579  ,  43. 

304  Lieb  gehet  für  schöne.  —  I'rtn .  Ii.  438. 

305  Lieb  gebet  vor  Recht  —  Cmier.  ///.  63,  Lrnmana, 

//.  379  ,  41. 

306  Lieb  hat  ein  gut  gedechtnus«.  —  Lcnmann,  4*4, 34; 

SWhr.  171.  Simrock,  6498. 
Wen  man  herllich  liebt,  den  vcrgiist  man  nicht. 

307  Lieb  hat  keinen  zaum,  dabey  man  sie  halten 


143 


Liebe 


Liebe 


144 


308  Lieb  hat  weder  gesetz  noch  Zaum.  —  Ukmam, 

463.  12. 

Io  Veoetieu:  Die  Liebe  hat  vor  niemand  Hespert. 
(Reineberg  Ii,  23.; 
Lat.:  Vera»  unor  uullum  novit  habere  modum.  (Sey 

bald,  627  f 

Port. .  Amor  nio  tem  lei.   (Bahn  II ,  265.; 
8chv*d.    Karleken  ar  o.tyrig.    (Wenttll,  47;  Grubt, ,  438J 

309  Lieb  hiuterschleicht  die  Leut  wie  ein  Dieb.  — 

Lir/irriiinn  ,  463.  1. 

310  Lieb,  Husten,  Rauch  vnnd  Gelt  können  «ich 

nicht  lang  verbergen.  —  Lehmann,  ff,  471.  82. 

Rmntberg  I.  63. 

311  Lieb'  im  Haus  ist  allzeit  aus,  Lieb'  im  Dorf 

ist  stets  zu  nah,  Lieb'  über  Feld  ist  über 
Gut  und  Geld.  —  km«,  3800. 

Fri.    Aimar  mieux  da  loin  que  de  prea. 

312  Lieb'  im  Herzen,  Stroh  in  den  Schuhen  und 

eine  Metz*  im  Haus  schauen  überall  heraus. 

313  Lieb'  in  hohen  Jahren  ist  Gras,  daa  auf  allen 

Dächern  wächst. 

314  Lieb  ist  aller  Sorgen  voll.  —  Lehmann,  ll.m.  70. 

315  Lieb  ist  allzeyt  eygenwillig.  —  Lelimann ,  ff,  373  .  «7. 

316  Lieb'  ist  der  Hulda  Conterfei,  doch  Original 

geht  vor  Copei.  —  EuW«™ ,  109. 

317  Lieb'  ist  der  liebe  magnet.  —  Fmnck,  l.  46b. 

Körte.  3875. 

Lat.:  Magna«  amarii  amnr.   (Fronde,  I,  56  b.; 

318  Lieb  ist  der  vernuuftt  Reitter.  —  Lahmann,  4*3.  2- 

319  Lieb  ist  die  best  hut  oder  gwardy.  —  Franc*, 

l.  47*;  Egerolff.  S25 ■  .  PttH.  II,  438.  Lehmann,  373.  72 . 
Jjimro*.  6397;  Aort.'.SSBl;  B< J»n  .  /  .  2319 .  Heinsberg 
I.  60. 

Lat. :  Magnum  todalitium  imor.    (Sutor ,  430.) 

320  Lieb  ist  die  gröst  Frewd  in  der  Welt.  —  Leh- 

mann .  465  ,  60. 

Dia  Finnen  haben  den  Spruch :  Honig  lat  der  Bienen 
Ehre,  Liebe  Zier  der  Menschensoele.   (Reinsberg  I,  60.) 
Lat.   Sine  renere  rlta  non  aet,  nec  jacunditaa. 

321  Lieb  ist  ein  bitter  Leiden.  —  Lehmann.  463,  1. 

It.:  Amor  luainghiero  non  da  mai  piacer  intiero.  (Pal 
taglia  ,  12.; 

322  Lieb'  ist  ein  Dieb.  —  Paromtakun.  im, 

323  Lieb  ist  ein  Fewer,  je  grösser,  je 

—  Lehmann  .  465  .  41 

324  Lieb  ist  ein  fewer,  man  rauss  immer  ein  scheit- 

lein  zulegen,  so  es  brennen  soll.  —  Ldtman* 
464.  äs. 

325  Lieb  ist  ein  Knopff,  der  nicht  auffzulösen.  — 

Lehm  im  .  465.  56. 

Die  Pinnen:  Eine  Blüte  Ut  die  Liebe,  Früchte  tragt 
aie  in  der  Ehe.   (Reinsberg  I ,  bOJ 

326  Lieb  ist  ein  verborgen  Feur.  —  Lehmann ,  463 .  i 

327  Lieb  ist  eine  süsse  bitterkeit  —  Lehmann.  463.  l. 

BShn,.:  Laaka  morf,  laaka  roikoi  troff.    ( Öelakotskg.  240.) 
Fr». :  Armer  n'eit  pas  aana  amer.    (Leroux,  II,  169. ) 
Iii.  .  LJubar  mori,  IJnbar  aladott  tvori.   (ÖHaktntky ,  240.; 
Lat. :  Amor  et  melle  et  feile  oit  foecundittimus.  (Phi 

328  Lieb  ist  gross  Narrheit.  —  Petn  .  //.  846. 
I   323  Lieb  ist  leyd«  anfang.  —  Franck.  I.  107*  u.  m\ 

Eg-molff.  360b;    Pwn ,  //,   438.  £u«f«tn.  423.  Sim- 
"ich,  6403.  Körte.  3902  .  »>*nfry,  8»  :  Reinsberg  I,  60. 

Bai  Lehmann  (465  ,  46)  noch,  mit  dem  ZueaU :  ,,«• 
•tehe  kurtx  od«T  lang". 

Uhd.:  Daa  lieb  mit  leide  ran  liebe  aol  acbeiden,  dax  beiet 
doch  wot  ein  Irden  I  wan  lieb  an  leit  nit  mach  ge»in;\ 
lieb  priogt  pin.  (Kutcatblüt.)  —  Diu  minne  eflecem  1 
friunde  bin  tU  ofte  ein  ende  sar.  (Krone.)  —  B  dax 
•i  (die  minne)  liep  gar  Ane  leit  liexe  in  gaoxer  wanne 
■In ,  6  itiexe  ei  den  etift  dar  In  vi)  harte  deiner  tcholde. 
(Tro).  Krieg.)   (Zingerle,  90.; 

Ddn.:  Kierlighed  medfi»rer  plage,  baade  mdt  og  xuort. 
(Prot,  dan.,  337.; 

Lat.:  Amor  et  dolor  tont  German i  fratree.    (Chaos,  59.; 

330  Lieb  ist  nicht  ohne  eyfer  vnnd  Ehr  nicht  ohue 

Keydt.  —  /.«*m<wn ,  463  .  43. 

In  Toicana:  Lieb«  ixt  nicht  ohne  Bitterex.  (Reins- 
berg, LT,  23.) 

331  Lieb'  ist  nicht  ohno  Gefahr,  wenn  sie  kommt 

ins  graue  Haar. 
//..  Non  ei  da  pena  maggiore,  ch'  in  vecehie  mernbr*  11 
ftus.«««  ,  14,  22.; 


332  Lieb  ist  nimmor  ohne  argwöhn  oder  furcht.  — 

Lehmann,  466,  70. 

333  Lieb'  ist  selten  ohne  Kieb. 
„Wae  »oll  ein  trew  mit  »ohew?  Waa  »oll  eil  lib  obn 

kib?"   (FiscJusrt,  Gesch.,  in  Kloster,  VIII,  614J 

334  Lieb'  ist  zugleich  an  Gull'  und  Honig  reich. 

335  Lieb  kann  alles  vberwinden.  —  ürutm  .  Iii.  «. 

i>fi mann,  II,  379,  44. 
Ilkd.:  Minne  bUtn,  aö  man  teil,  gewaltic  guotar  wtbe. 

(Haehtendorf.)    (Zingent,  93.; 
Boll.    De  liefde  kan  alle»  verduren.  (Uarrebomee ,  II.  27.; 
Lat.    Nihil  difficile  amanti.    (Cicero.)   (Binder  II,  3075.; 

336  Lieb  kompt  auss  beywonung.  —  Lehmann ,  46» ,  61. 
Die  Bueien :  Aai  dem  Ei  de»  Mitleid»  i»t  oft  aobon 

die  Henne  der  Liebe  gekrochen.  -  .•  //,  24.; 

Böhm.:  Laaka  a  obcoranl  ardet  bare.   (Celakottkg ,  238.; 
Dan. :    Kierllgbad  kommer  af  omgiengeUe.    (Prot,  dan., 
337.; 

Pol«.;  Miloec  x  obeowania  roicie.    (Celakowsky,  238.; 

337  Lieb  kompt  vom  trieb.  —  r.ruter.  III.  «3.  Lehmann. 
II.  379,  47;  Eyenng.  I.  333.  Pelrt.  II.  6»;  S  hotlel,  1123*. 

Mad.  de  Bcudery  aagt:  „Die  Lieb«  Ut:  ich  w«ie»  nicht, 
wa»;  »ie  kommt,  ich  weis»  nicht,  «roher,  und  endigt, 
loh  waiai  nicht,  wie." 
Böhm.:  Mnoho  i.sü  Uaka,  ale  mnoham  v(c«  p«n(x«.  (Öe- 
lakowikj.  162.; 

HolL:  De  liefde  komt  door  het  rentier,  en  gaat  door  d« 
deur.    (ßarrebumie ■  II,  27.; 

338  Lieb  kompt  von  Aug  ins  Aug,  von  Mund  in 
Mund,  von  Zung  auß  Zung,  von  banden  auff 
halas  vnd  Armen.  —  ümi^r.  III.  63; 


eehee  6 

ingerie,  92  ) 

l»m,  dasrlighed  og  alderdom  er« 

dan.,  »3«.; 
od  eile  «»t.   (Leroux.  II.  171.; 
(Harrebomt*.  II,  In.) 
i»  - 


II.  379.  46. 

KierUghad  komner  af  besknelaan.  —  D/et  er  an- 
f#r«r  l  kierlighed.   (Pro:  dan.,  339.) 
Fri. L'en  ne  ecet  combieo  Ten  arm«  tout  coame  l'en 

1«  roit.    (Leroux,  II,  254.; 
Schwed.   Ogat  foder  alakog.    (Urubb.  910.) 

?S39  Lieb  laast  sich  n»t  bergen.  —  Fwuk.  l.  83  \  Ege- 

noi/T.343*;  l*hmai^  II.  373,  74. 
Mh.t  :  Minne  nieman  pBegen  mae  .  »o  tougen  einen  halben 
tao,  esu  wissen  rier^  oder  me,  oder  libte 
ergo.    (Frridank.)  (, 
Dan.:  Kierlighed,  fattii 
ond«  at  «Idulea.  (Pr\ 
Fr::  Amour  ae  monitri 
Holl.:  Liefde  ia 
La'    Qui«  bem 

flamma  «no.   (Oeid.)   (PhUippj.  II,  137.; 
Span.:  El  »mori 

//.  215 ; 

340  Lieb  laust  sich  nit  nöten.  —  fr«H*.f,  59  \  Leh- 
mann .  II ,  374  ,  73. 

Böhm.:  Strach  anadno  na  mne  pustfä.  ale  milorati  ne- 

pfinutü.    (ÖeUU-je*k<j,  2»'J  ; 
Enal.:  Uokindnes«  ha»  no  remody  »t  law.    (Ba'>»  II,  HO.) 
Lat.   Kon  estonuebi.  aman.    (Franck.  I.  .■.;•».; 

341  Lieb  lehret  tanteen.  —  Ukmwm,  II.  344  .  77.  Ma- 
the*/, I.  Jl\-  Hager.  II.  38;  Saüer.  171;  SimracK.  64»; 
Braun.  I.  2343. 

F.nji. :  Lore  make»  the  old  wife  trot.   (Hatto* ,  213.; 
Fri.:  L'amonr  apprrnd  aus  iknv»  4  danser.   (Leroux,  II, 
171;  Huhn  II,  30.;  —  L'amour  est  un  grand  maiatre,  U 
faict  le  lourdau  gentUestre.  -  L'amour  fait  porter  aeU« 
et  bride  aus  plu»  grand»  clerc».    (ilaiton,  333.; 

342  Lieb  leidet  kein  Vernunfft  und  daa  Zorn- Wetter 
keinen  Rath.  —  Choo»,  577. 

343  Lieb  lernt  reden.  —  Hawtr ,  küj  *. 

Boll.:  AU  de  min  u  regt  ontitoken  heeft,  soit  gij  wel 
le«r«n  »preken.    (Harrebomit,  II,  87".; 

344  Lieb  lest  sich  nicht  lang  bitten  vnnd  nicht  i 
gen.  —  Lehmann.  464  .  66.  Retttberg  II.  24 

345  Lieb  leydet  kein  Gesellschafft.  —  Lehmann,  ff, : 

346  Lieb  macht,  dass  man  der  Ehr  nicht  acht  — 

Lehmann.  466  .  74. 

347  Lieb  macht  die  Menschen  zu  allem  geschickt. 
—  Lehmann.  U.  374,  79. 

348  Lieb  macht  Ehr  vergessen.  —  Pein,  n,m. 

349  Lieb  macht  grosse  Frewd.  —  Pein ,  //.  429. 

350  Lieb  macht  gunst.  —  /Vm.  //.  439.  Henuch.  mt.  t». 

351  Lieb  macht  Lappen.  —  EgenoifT,  W7b.  Omer.  i.  44. 
Laiendorf  II,  7.  Körle .  3893. 

Macht  alles  für  Ihre  Zwecke  »urecht,  nimmt  alle»  in 
ihren  Dienst. 

352  Lieb  macht  Lappen,  deas  Tuchs  hat  mancher 

,  //,  439. 
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353  Lieb  macht  läppen,  Lumpen  machen  leuss.  — 


354 

355 

356 

357 
338 


359 


Lehmann.  466,  76;  Simrock  ,  6M6. 

Lieb  macht  leyd,  Elend  ist  der  abscheid.  — 

tinaer.  III,  6J;  Lehmann,  II,  379,  40. 

Lieb  macht  Löffelholtz  auss  manchem  jungen 
Knaben  ( Gesellen )  stoltz.  —  Lehmann,  II,  379, 49. 
I'etn.  II,  43»;  Simrock,  6504;  Körte,  J8S6. 

Lieb  macht  mÜBsigen  leuten  zu  schaffen.  —  Leh- 
mann ,  466 ,  74. 

Itän.:  KUkov  gi*r  uroe.  —  Hvo  du  ei  girer  «Ukes  oi.  — 
Kierlighed  fplger  p*nge.   (Prot,  da*.,  143  u.  339.; 

Lieb  macht  vil  betrübte  hertzen.  —  llemuh,  jio,  i; 

Pttri,  //.  439. 

Lieb  muss  (will  (ge)zanck(t)  haben.  —  Lehmann, 
II,  374.  80  u.  89;  Euelein,  434;  Körte,  3891;  Braun, 
I.  J326;  Sailer,  126. 

Die  Russen  :  Lieb*  sieht  den  Eifer  nach  eich.  (Alt- 
mann  VI,  469.,) 
Fr».:  A  battre  taut  l'amour. 

Lat.t  Amantiutn  ira  amori*  rodint  vr  >tl  ..  (Seybold,  21; 
Fauliui,  Ii.)  —  Cari  rixantur,  rixantei  couoiliantur. 
f  Hatto».  —  Diacordia  fit  earior  concordia  (Fe- 

"■>..>■  1'-;  F.ratm.,  55;  Tappiut.  U0a;  Et**»tt»,  4ÜI 
Phtlippi,  I.  24.;  —  Kon  bene.  li  toll**  proelia,  durat 
amor.   (Oeid.)   (Binder  II,  2133.; 

Lieb  ohn  gesiebt  gar  bald  entzwey  bricht.  — 
Petn.  II,  439.  Unter.  III,  63;  Lehmann,  46«.  90;  Lir- 
mann,  II,  379,  58;  Sulor.  424;  Körte.  3890;  SimrocA,  6414; 
Itrauti.  I,  2321. 

In  demselben  Sinno  lagen  die  Spanier:  Abwesenheit 
iat  eine  Feindin  der  Liebe.  Die  Baaken :  Wae  da*  Auge 
nicht  gewahr  wird,  wird  dem  Herzen  niaht  lieb.  Da- 
gegen behaupten  dlo  Araber:  Liebe  euttteht  au*  Ab- 
waienheit.  (Reineberg  I,  62.; 
Pol».:  Co  x  oczu,  to  i  g  eercu.  —  Czegooko  niewidzi,  tego 

»ercu  nl*ial.   (Nation,  31.; 
Span.:  Abiencia  enemiga  de  amor.    (Körte,  3990.; 

Lieb  ohne  gegenlieb  ist  verlohren  arbeit.  — 

.///.  63.  Lehmann.  11.319,11. 
Minne  *ol  tln  under  iwein.     (Slarner.)  (Zin- 

.  loa.; 

ohne  Hoffen  ist  bald  vom  Tod  getroffen, 
ohne  Schelten  soll  nicht  viel  gelten. 
Laaks  bei  sehranl,  jako  Polak  be*  touiut.  (tV 
lakvtiky,  342.; 
Polt.:  Miloie  b*i 
lakotlky,  942.) 

Lieb'  ohne  Schmerz  bewegt  (berührt)  kein 
Herz. 

Holt.:  Liefd«  •Urft  ala  do  hoop  i«  afgeeneden.  —  Xeem 
van  de  lief  du  moeite  en  pijn,  de  liefde  zal  geen  liefde 
tijn.    (Uarrtboui't ,  //,  28.; 

364  Lieb  ohne  Eutzen  ist  eine  vnzeitige  Frucht.  — 

Lehmann.  II.  374,  85. 
Stkred.:  Karlek  ntan  nytta  ar  en  otidig  frnkt.  fHVw«, 
47;  Or«W.  441.; 

365  Lieb  ohne  Tugend  ist  den  wilden  Thieren  gleich. 

—   -in,  II,  374  ,  84. 

366  Lieb  ohne  widerlieb  ist  eben  als  wann  einer 

fragt ,  der  ander  nicht  antwort.  —  Lehmann, 

463  ,  8;  Eueiein,  433;  ßraun.  /.  2323;  lte,n,bera  II.  35. 
Mhd,:  Minne  blendet  wlseu  man,  der  lieh  vor  ir  niht 
hueten  kan.   (Freidan'  ;  —  gi  blendet  wliei  mann** 
muot.   (  Wdlieher  (satt.)  —  6i  machet  kluoge  Hat*  ze 
narren.  ( Renner.)   (Zimgerle,  91 — 92.; 

367  Lieb'  ohne  Widerlieb'  ist  Narrheit. 

Frc:  Qulconqu*  aim*  lani  etre  aime,  d'amour  eitrrai*. 
ment  bieu  charu.iV 

36S  Lieb,  Rauch  vnd  Husten  brechen  auss  vnd  lassen 
sich  nicht  im  buseu  bergen.  —  Lehmann,  464.  38. 
Fr:..  Amonr,  toux  et  furn**  en  secret  ne  font  demeuree. 

,  toux ,  fum4e  et  argent ,  ne  »c  peuvent  cacher 
et.   (B0K»  II,  4.;  —  L'amour,  la  toux  et  la 
on  ne  peut  pai  t*nir  cachei.   (Krittinger,  96*.; 

369  Lieb  stielt  kein  Dieb.  —  Lehmann.  465  ,  69;  Su- 
tor,  630;  Satler.  171. 

Z TO  Lieb  sol  man  mit  Lieb  vergelten,  Vndanck  ist 
billig  hoch  zu  schelten.  —  Pein,  II,  846. 

3:i  Lieb  thut  viel,  Geld  thut  alles.  —  Chao*.  in. 
372  Lieb'  und  Geld  herrschen  in  der  Welt. 

Lat.:  Concordia  rc*  parra*  creicunt. 

dllabuntur.  (Chaoi ,  583.;  —  Qoiequla  acut ,  »enril: 
natur,  quiequi*  amatur.   (CAaw,  61.; 
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to  Jak  Polak  bez  wfjW.  (6t- 


373  Lieb'  und  Gnade  erben  nicht. 

Fn.:  Amour  de  leigneur  n'e.t  pai  heritage.  (Krittin- 
ger, i'b«.; 

374  Lieb'  und  Haas  han  gleiches  Mass. 

Fr».:  Qui  n'eit  pas  grand  ennemi  n'eet  pal  grand  ami. 

375  Lieb'  und  Hass  wohnen  nicht  in  Einem  Kass. 

„Unmöglich,  das*  Minn  und  Ha**  beieinander  be- 
sitzen ein  Paai. 

37G  Lieb'  und  Noth  brechen  viel  Gebot. 

Lat.:  In  neceisitat*  ouneta  sunt  Ucita.    (Chao* ,  974.; 

377  Lieb'  und  Treu  wird  durch  Lieb'  und  Treu  er- 

kauft. —  Schottel,  1181  b. 

378  Lieb'  und  Veratand  gedeihen  in  jedem  Land. 

379  Lieb'  und  Wein  wollen  gern  beisammen  sein. " 

380  Lieb  vberkompt  man  mit  Lieb.  —  Petn,  //,  439. 

381  Lieb  vberwind  all  ding.  —  Lehmann.  II.  374.  87; 

Simrock.  6424.  Körle.  3i*i  u.  4887;  Venedcj ,  90;  Hein*, 
berg  I,  64. 

Böhm.:  jLaska  vje  sladi,  vjeniu  uef,  ke  viemu  ponukne 

Tie  premaha.    (Celakortkg ,  23t*.; 
Fn.:  Amour  »oumet  tout  horruu  coeur  de  Klon.  (Böhm 

II,  4.;  —  L'amour  en  un  Clin  d'oeil  dornte  lea  indom- 

Ublea.   (Kritiinger.  26".;— Tout*  forco  cede  a  cell*  de 

l'amour.   (Oaat.  1096.; 
Hotl.:  D*  liefde  verändert  met  hat  rel.  —  De  liefde  ver- 

wint  alle  dingen ,  benaive  *en  venijnig  harte.  —  Liefde 

overwint  veel  kwaad.   ( llarrtbomi* ,  II.  27  u.  28J 
It.:  All»  forza  d'amore  aoggiac«  ogni  Talore.  (Pattaglta, 

14,  3J 

Pol».:  Miloic  wizystko  ilodzi,  wizyitkiego  nauczy ,  powab 
do  wszystkiego.    (C  lakotlky ,  239.; 

382  Lieb  vberwind  manch  freundlich  Kind.  —  Petn, 

I,  439. 

383  Lieb  vberwind  vnd  bind,  macht  toll,  taub, 

stumm  vnd  blind.  —  Petn.  II.  139. 

384  Lieb  verkehrt  sich  allzeit 

leid.  —  ftfri,  II,  439. 

385  Lieb  vermag  viel,  Gold  noch  mehr.  —  Lehmann. 

464  ,  31. 

Dam.:  Kierlighed  ginr  meget,  man  pange  meere.  (Pro», 
dam. ,  338.; 

Fr». .  L'amour  fait  rage,  maii  l'axgent  fait  manage.  (Bahn 

II,  30.) 

,  In  einer  frani&iischen  Dichtung  aua  dem  13.  Jahr- 

hundert: Le  Castoiemtnt  aux  iJani'i,  wird  die  Macht  der 
Liebe  in  mehr  all  vierzig  Venen,  die  dai  Gepräge 
von  Sprichwörtern  tragen ,  geaebüdert:  Amori  eit  de 
trop  grand  d«i  roi.  Amor*  ne  cri*nt  cont*  ne  roi. 
Amors  ne  crient  eapil  tranchant.  Amor*  ne  doute  feu 
ardant.  Amori  ne  doute  aigue  profund»  Amor*  ne 
doute  tot  le  monde.  Amora  ne  crient  p*re  ne  mere. 
Amor*  ne  prise  mer  ne  frere.  Amori  ne  criont  raible  ne 
fort.  Amori  ne  crient  p4rll  de  mort.  Amor*  na  crient 
lancen'eicu.  Amors  ne  crient  dart  esmoulu.  Amor*  f*t 
le*  lauces  briiier.  Amora  fet  cbevaua  trebuchier.  Amori 
fet  lei  tornoiemenz.  Amori  fet  eabauder  lei  gens. 
Amori  enauc*  cortoisie.  Amori  bet  toute  vilauie. 
Amori  contreuT*  lei  chamon*.  Amor*  fet  doner  lei  biaui 
dom.  Amor*  ne  **t  rien  d*  pare**e.  Amor*  e*t  mer* 
d*  larguece.  Amors  fet  bardia  mala*  couara.  Amori 
fet  large*  le*  eeebar».  Amor*  fet  pai s ,  amori  fet  guerre. 
Amors  fet  brisier  mainte  terra.  Amora  f*t  f*rr*  maint 
atsaut.  Amors  mont*  de  ba*  *n  haut.  Amors  de  baut 
en  bas  d*ao*nd.  Amor*  trop  grant  ohose  entreprent. 
Amori  ne  set  garde  paragc.  Amora  fet  fere  maiut 
outrage.  Amora  ne  garde  aerement.  Amor*  detpit 
chaitiement.  Amori  fauise  religion.  Amor*  na  «et 
guadar  reson.  Amora  faune  manage.  Amors  fet  chan 
ger  maint  coraga.  Amors  le*  den*  m*t  an  grant  peine. 
Amor*  ei t  bon«,  amora  ait  male.  Amora  fet  mainte 
face  pal*.  Amors  fet  a  pluiieurs  grevanca.  Amora  fet 
maint  bien  sani  doutance.   (Lenmx,  II,  173.; 

It.  :  Amore  puo  tutto,  il  danaro  rine*  tutto,  il  tempo  eon- 
■umatuttoe  lamortetermlnatutto.   (Pattaglia,  383,«.; 

Spam.:  Amor  fa  molt ,  argent  fa  tot.   (Böhm  II,  199.; 

386  Lieb   vmb  lieb.  —  Franck,  II.  |5».   Uruler.  /.35. 
//.  31. 

I 


Frewd  in  Hertze- 


(Welt 


.,Der  einzige  Lohn  für  wahr*  Liebe  ist 
alles  Übrige  gehört  in  das  Qebiet  doi 
und  Zeit.  V,  2*2,  170.; 

387  Lieb  vmb  Lieb  (Leyd);  Korn  vmb  Salti.  — 

/Vlri,  //.  439.  Lehmann.  II,  314,  82. 
Fn.  s  Amour  ne  i'acheU ,  ni  ••  rend ,  mal*  au  prix  d'amour , 

amour  *e  vend. 
It.:  Amor  non  ii  compra,  n*  li  rende;  mainpreaio  d'amor 

amor  ai  rende. 

388  Lieb  vmb  widerlieb.  —  Cnter.  IU,  63.  Lehmann. 

U.  379  ,  33.  Sailer.  69. 

In  Mailand  :  Di*  Li*be  kauft  und  verkanft  lieh  nicht, 
aber  *i*  gibt  «ich  g«g*n  Lieb*.    Di*  Bergamaaken: 

10 
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l.  ,.<.r  will  Lieb«.  Di*  Portugiesen.  Lisbedea,  der  dieb 
liebt,  antworte  dem,  der  dich  ruft.  Die  Fran»oaen  : 
Süm  iet  Dieben  and  nicht  bitter,  wird**  gefolgt  vom 
Wiederlieben.  (Heintbtrg  II,  24.;  Die  Serben:  Diebe» 
für  Diebes.    (Reintberg  III,  b3.) 

tri.-  Amoar  vcut  amour.    (Motion,  232.J 

Lot.  Dammodo  morala  rede  veniat,  dotata  est  «at,« 
(Plaut*.)  -  UtamerU,  amabilw  e.to.  (0*4.)  (Pht- 
lippi,  I,  |tT{  //.  m.j 

389  Lieb  vnd  Barmhertzigkeit ,  verborgene  Weise- 

beit,  dess  hertzen  reinigkeit  vertreibt  Borg 

vnd  neid.  —  Gruter.lll,  63;  Lthmcnn  ,  II.  379,  54. 

390  Lieb  vnd  einigkeit  erbelt  frid.  —  Pttri,  11, 4M; 

Utnueh.  839.  16. 

391  Lieb  vnd  Freundschaft!  thut  mehr  den  zwang. 

—  /Vfrt .  //,  439. 

392  Lieb  vnd  gunst  der  vnterthanen  ist  dem  Re- 

genten besser  vnd  gewisser,  denn  ein  sthalen 

maur.  —  Hönisch,  1781.  38  ;  Prtn  .//.  489. 

393  Lieb  vnd  hels»  kompt  von  schweyss.  —  tränet.. 


II.  t 


Kcrir ,  38M>. 


394  Lieb  vnd  noth  hat  (kennen)  kein  gebot.  — 

Prtn,  II.  440.  Ilrnutch  .  1393.  11.  /V(or. .  17,  88;  Thea- 
Irum  Ihat'oltrrum  .  461»;  Simroek,  6430;  Kirlt .  3850. 
Graf.  388  .  340.  Wniun  .  /.  2396;  F.etntbtrg  l,  61. 
Kngl.    Lov«  and  pease-pottage  will  make  tbeir  way.  (Bohn 

Lat.    Quis  legem  dat  amaatibu».    (Sulor  ,  427v' 

395  Lieb  vnd  noth  scheidet  alle  gebot.  —  Utnueh. 

1393.  11 .  Pttri  ,  II.  440. 

396  Lieb  vnd  trew  sind  dess  Lands  verwiesen.  — 

Ltnmann.  519,  20. 

397  Lieb  vnd  trew  sind   von  einander  gezogen, 

wohnen  nit  mehr  beysammen.  —  Lehmann.  166,  84. 

398  Lieb  vnd  wider  leyd  ist  verlohrn  Arbeit.  — 

Prtn.  //.  440.  Lthmann,  II.  374,80.  hörlr  ,  3861 .  Rraur., 
I,  83o0,  Sehr  idtr.  48;  Stmruck,  6600,  Heinsberg  I,  66. 

399  Lieb  vnd  Witz  wohnen  nicht  in  Einem  Hauss. 

—  LcfcfniinTi ,  46i  .  V<J. 
Ii.:  U  faut  estre  fol  en  amour.    (Uroux,  I,  159  J 
Span.    Amar  y  «aber  no  paede  «er.   (Buhn  II.  196; 

400  Lieb  vnnd  Trew  iBt  Schlaffen  gangen.  —  La- 

tum .  III ,  23. 

401  Lieb  vnnd  Trew  losieret  bey  Hunden  im  Huuds- 

Btall.  —  Lrhmann.  463.  7;  Euelem,  483. 

402  Lieb  vnnd  Weissheit  finden  sich  nicht  an  einem 

Ort  (beysaminen).  —  Lehmann  .  II .  349 ,  l. 

Ddn.     KiorUghed    kand  ei  «tyre   med  viisdom.  (FroP. 
«an..  337.; 

403  Lieb'  wächst  durch  Kieb.  —  FiMthart,  fi»rh..  Stm- 
rock.  6418;  Körle.  SOOi. 

A  wall  betweeu,  presenree  love.    (Körte,  3903.) 
Amantium  ira  amorii  redintegratio  eet.    (Binder  I. 
46,  //.  141;  Pkihppi,  I,  84.; 

404  Lieb  wechst  aus  beywonung.  —  Lehmann,  uo.  160. 

405  Lieb  wehret  nfft  so  lang  als  der  geruch  der 

dürren  Rosen.  —  Lehmann,  464.  19. 

406  Lieb  weisB  viel  verborgene  weg.  —  Lehmann,  44c.  61 . 

fcWimn.  483.  Saxler.  171.  Simroek,  6440.  Heinsberg  I,  65. 

407  Lieb  wil  geliebet  sein.  —  Leh mann,  465  .  44, 

408  Lieb  wil  mit  Threnen  angefeucht,  aber  mit  Ar- 

beit erhalten  werden.  —  Lehmann,  II.  374.  88. 

Die  Hussen    Dato  Liebe  will  erobert  sein,  »chleohte 
gibt  eich  von  leibst.    (AUmann  VI.  508.; 

409  Lieb  wird  mit  (um)  lieb  erkaufft.  —  Lehmann. 

465.  50.  Körte .  3873  u.  4871 ;  1  ewo>y.  »0;  Burekhardl ,  311 . 


Kngl. 
hat  : 


It.:  Amor  oon  amor  •>  paga.    (I'anaglia,  12.; 

410  Lieb  würt  vmb  lieb  verkauft!  vnd  kauüt.  — 

Franek.  I.  56b;  Prtn,  //  .  440.  Lehmann,  ff,  374.  91. 
Engl.:  Dore  can  neither  be  bought  nor  «old,  it«  only  prico 
l«  love. 

It.   Amore  e  il  vero  pre.io ,  con  che  si  compra  amore. 
Lal.:  Amor  amore  veoditur emiturque.    (Franck,  1,  »6°.J 

—  Amor  amore  vinettur. 
Schwed.  ■  Karle  k  winnee  med  kitrlek.    (Mann,  IS.; 

411  Liebe,  Almosen,  Andacht  und  Geduld  sind  die 

Elemente,  aus  denen  Heilige  gemacht  wer- 
den. —  W melier,  .VIA',  40. 

412  Liebe  auf  dem  Brot  ist  noch  lange  kein  Butter- 

brot. —  Fruehbier*,  J423.  JftWM.  176. 


413  Liebe  bedeckt  Herren  vnd  Narren  mit 

Hut.  —  Lehmann  .  463,  8. 

414  Liebe  beginnt  mit  Küssen  und  hört  auf  mit 

hchmisBen. 

415  Liebe  beschmeist  die  Heyligen. 

416  Liebe  berauscht  wie  der  Wein.  —  Heinsberg  If.  27. 

417  Liebe  besteht,  bis  alles  vergeht. 

Holl  !  Daar  aal  liefde  lijn ,  100  lang  er  oogen  en  schoon- 
heid  in  de  wereld  «allen  »gn.    (Harrebomee ,  II.  27.; 

418  Liebe  besteht  nicht  in  Worten. 

Span.:  81  bien  me  quiere«.  tue  obrae  me  lo  diran.  (Ca- 
kirr,  MflBJ 

419  Liebe  betrügt  die  Jungen  und  tödtet  die  Alten. 

lt.:  Amor  inganna  i  giovani,  et  annega  i  vecebi.  (Pax- 
laotta,  12.; 

420  Liebe  bezwingt  alle  Dinge.  —  £WI«n ,  42«. 

421  Liebe  blend  die  Vernunft  t.  —  Lehmann,  II.  373.  es. 

422  Liebe  braucht  keinen  Lehrer.  —  Hnnsberg  l,  61. 

Die  Perier:  Liebe  kommt  unversehens  und  kann  nicht 
gelehrt  werden.    (Rrmtbrrg  II,  24. : 

423  Liebe  braucht  uicht  Ross  und  Bügel,  vor  ihr 

schützt  nicht  Scbloss  und  Riegel. 
Dan     AU«  baand  ere  for  .vage  til  at  holde  kierlighed. 
Der  er  ingen  uvey  for  kierlighed.   (fror.  dan. ,  339.;J 

424  Liebe  bringt  Freud'  und  Leid. 

Sch*r,t.:  Karleken  profwar  blde  eott  och  enrt.  (Urubb, 
43b;   Wtn$tU,  47-,  TOrmng ,  116.; 

425  Liebe  der  Bürger  ist  des  Lande»  stärkste  Mauer. 
Böhm.   Laika  nejlopii  ochrance  flae.    (Celakwkg.  339.; 

426  Liebe  des  Volks  ist  des  Fürsten  beste  Leib- 

wacht. 

iMn.:  Kierlighed  er  den   bcele  vogt  en  regent.  (Frot. 

dan.,  337.; 

427  Liebe,  die  einen  umbringt,  ist  zu  stark. 

Frl.:  C'eet  trop  aimer  quand  ><D  en  raeart.    (Bokn  II,  IJJ 

428  Liebe,  die  in  Krankheit  entsteht,  mit  der  Ge- 

sundheit vergeht. 

429  Liebe,  die  man  meiden  muse,  ist  gar  ein  harte 

Bubs'. 

J/AJ.  j  Deich  dich  mlden  muoi ,  du  tuot  mir  w«.  (Era- 
tU UM.)    (Zmgtvit,  93. ) 

430  Liebe,  die  nur  von  einer  Seile  kommt,  dauert 

nicht  lange. 

UM.:  Ala  de  liefde  «lechts  van  e^nc  rijde  komt,  dnart 
lij  nict  lang.    (Uarrrhouite ,  //,  26.; 

431  Liebe,  Diebe  und  Furchtsamkeit  machen  Ge- 

rUSter.  —  Stmrock.  6493.  KCrle-,  3bil. 
duldet  keinen  Zwang. 
„So  wie  die  Liebe  ihre  Kette  fühlt,  begreift  eie  auch, 
■io  enden  rauai.1'    (b*  Lalrna .  Kinde  dt  I  Hümme.) 


Die  Ruften:  Liebe  ilt  ein  (ilaa,  daa  aerbneht.  wenn 
man  et  uneicher  oder  au  fe»t  faaat.    (AUmann  17,  .'OO-J 

433  Liebe  durchdringt  Schild  und  Harnisch.  —  Leh- 

mann, II,  373,  70. 
Sekteed.:  Kirleken  tranger  igenom  panuar  och  sköld.  (  Wm- 
«il,  47;  Urabb,  440.; 

434  Liebe  emptindet  kein  Arbeit,  weder  Hitz  noch 

Kalt.  —  Lehmann,  II,  373,  63.  .Mrnroc*.  6438;  Vm 
dcv.  90;  Kurl,  ,  3886.  Hamberg  I.  65. 

Die  Spanier:  Daa  Feuor  und  die  Liebe 
gehe^wi  doinor  Arbeit,  denn  «ie  neiimon  in 
(Rrintbrrg  l,  fi.'.  J 

435  Liebe  ergibt  sich  keinem  Diel*.  —  *.W lein,  484. 

Simroek ,  6491. 

436  Liebe  erkennt  man  aus  den  Werken. 

II. :  L'amor  e  la  fede  dall'  opere  (i  vede.  </«/..-.•  ,-i,u ,  14.; 
Fori.:  O  amor  e  u  fo  uaa  obraa  «c  ve.    (Buhn  II,  •191.) 
Span.-    El  amor  y  la  le  en  la«  obras   sc   ve.  (Bahn 
II,  216.; 

437  Liebe  erweicht  auch  die  härtesten  Stein  vnd 

Felsen.  —  Lehmann,  II,  373,  66. 
S-Awd  •  Karleken  gor  tjelfwa  »tonen  wek.    <  W enteil,  47, 

Ornbh,  W.)  . 

438  Liebe  iahet  süss  an,  aber  ihr  Nachschmack  ist 

Galle. 

■HAd.:  Liep  ist  bitter  an  dem  ende  und  ist  ze  jangeai 
als  ein  wint.  (Klus.)  —  Liep  wirl  niet  anders  loit,  golt 
»wliiet  an  der  hende:  selb  ende  der  mlnne  ist  bereit. 
(Marner.)  -  VU  liep  mitleide  gar  sergat.  (Sperroyel., 
(Zingtrle,  hl.) 

Dan.:  Kierlighed  bar  en  stfd  begyndelse .  1 
ende.   (Frov.  dan.,  387.; 

439  Liebe  fahet  von  sich  selber  an.  —  «ihw»,  i 

Caal.  1091;  Simroek,  6501,  Hermann,  I,  17. 
Auch  von  Job.  Fr.  Teller  findet  «ich  eine  Predigt  übe 


die«  Sprichwort  in 
Nopilick,  67. 


Predigten,  Leipsig  1771,  in 


Digitized  by  Google 
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Engl.:  l'harity  begiai  at  hom«.  (Bahn  II,  27 J  —  Lo»e  and 
cough  cannot  be  nid.   (hörte,  3876 ;  Oaa/.  1093.; 
;    Charit«  bien  ordonnee  commenoe  par  eoi-meme.  ( Lt- 
rt,ux,  I,  5;  Cukter,  301;  Bonn  I,  13;  Kritringrr ,  13b»; 

i/u//.  De  llefde  begint  van  liob  zelten.  (  Harrebomie, 
II,  27 ;  ÄoAn  /,  306.; 

/(■*  Fi  bene  a  te  •  tuoi,  e  poi  agli  altri,  ee  tu  puoi. 

Lot.:  Amor  incipit  a  m  ipeo.  —  OmoM  eibi  molioi  «im 
niiluDt  quam  altcri.  (Tertnt.)  —  ProzJmue  lun  ego- 
met  mihi. 

Span.:  L»  caredad  bi«n  ordauada  aomieaza  de  «f  propia. 
fBokn  I,  MSJ 

440  Liebe  fangt  mit  Ringen  an  und  hört  mit  Mes- 
sern auf. 

>    441  Liebe,  Feuer,  Husten,  Kratz1  und  Gicht  lassen 
verbergen  nicht.  —  Goal.  1093.  Körte,  3876. 

«,6493;  Ol*«.  921.  Braun,  l.  23H. 
£nyi. :  Lo»e,  and  cough,  and  tbe  itch,  cannot  bo  bid. 

(Kntiinger.  340».) 
Frz.     La  gale  ni  l'amour  ne  peuvant  ee  oacber.  (Oaat, 

1093.;  —  L'amour  et  1*  toux  ne  M  pouvent  cacher. 
/(..-  Amor,  e  toste,  e  rogna,  celar  non  ti.biaogna.  (Goal, 

10»3;  kritsinyer,  HO1.) 
Lot.  :  Amor  et  tuaaia  non  celantur.   (Oaal.  lO'JSJ  —  Amor 
tuaeiaque  non  ceUntur.  —  Klee ,  ridee,  gaudea,  moerei, 
oberrae;  non  mir  um,   Tita  eet  taln  amantil 
(Ckaot,  63.) 
Nie  zatai  aie.  aaydio  w  worte.     ifaitun,  232.; 
S  ',,     I,     Karlek  och  hoiU  lita  ikko  dolja  aig.  (Ma- 
rx», 18.; 

Span.:  Amorci,  dolore«  y  dinerot  non  pueden  eetar  aecre- 

doe.   (Matton,  Iii.) 
Cuy.:  A  iterelmat  «»  a  burutot  nehez  eltitkolui.  ,• 

Itroj 

442  Liebe,  Feuer,  Rauch  und  Geld  gucken  hervor 
in  aller  Welt.  —  WkteUtr,  XVHl.  64. 

Itäm.:  Kierligbed,  mg,  holte  og  penge  kunne  ei  djilgea. 

(Fior.  dan.  ,  338.; 
lt.:  Amor,  toiae,  e  fumo  malamente  ti  naacondono.  (Buhn 
11,  11.) 

443  Liebe,  Feuer  und  Licht  leben  von  widrigen  Sa- 


rebelle.    (Krittinger,  26  . 

Liebe  findet  man  nicht  auf 


Markte  feil.  - 
Seiler.  771.  Simrock .  6160;  llotlenberg,  I,  60;  Lehmann, 
466 ,  60. 

Sckwd.:  Karlaken  Anne«  cy  p»  torget  ML    (WtrueU,  47; 
Oruth,  43!«.; 

Liebe  findet  wieder  Liebe. 

Dan.:  KierLighed  Tindee  med  kierligbod. 

Liebe  fordert  Treue  und  Treue  Beständigkeit. 

—  Winekler.  VI,  81. 

Liebe  fragt  nach  keinem  Fürsten  vnnd  Herren. 

— -  Lehmain,  463,  S. 

Liebe  fragt  nach  keinem  Kaiser ;  sie  reibt  sich 
au  jedeui. 

„Sie  beechmeieet  die  Heiligen,  acbeut  kein  Altar, 
noch  Weisheit,  bedeckt  Herren  und  Narren  mit  einem 
Hut." 

Liebe  fragt  nach  keinem  Stammbaum. 

Auf..    NeicH  amor  priacie  codere  imaginibua.  (Proper:.) 
(Pkilippi,  II,  20.; 

Liebe  führt  zu  Erben,  Wollust  ins  Verderben. 

Die  Runen :  Die  Liebe  lat  ein  Warner  dea  Lebena, 
die  Wolltet  «in«  Angel  dea  Todea.  (  ( AUmann  17,  440.; 

Liebe  ^ür  Liebe.     4  W 
Liebe  fürchtet  keine  Gefalir. 

Holt.:  De  Uelde  keut  gecn  gevaar. 

Liebe  gebiert  Leid. 

//      .-  De  liefde  haart  droefheid.    (Uarrebomie ,  //.  27.; 

Liebe  geht  über  die  Linie  und  Hans  geht  über 

die  Linie.  (Mehr.) 
Liebe  geht  über  (durch)  Zaun  und  Hecke. 

Bckteed.:  Karleken  fluner  falle  wagen.    (Orubb ,  439J 

Liebe,  Geld  und  Pein  können  nicht  verborgen 


4 

-.  (Ba 


U,  27.; 


—  WxnMer.  V.  76. 
Lat .    Inquietum  eet 
tum.   <Ckaot,  61J 

Liebe  guckt  durch ,  wenn  sie  auch  drei  Pelze 
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ig.    (th-ubb,  437.; 

4.'iS  Liebe  hau  und  meiden  ist  ein  bitter  Leiden. 

Knol. :  Wbat  jrou  love  hamrtely,  yon  will  loaa  amartely. 

t    459  Liebe,  Hass  und  Eigennutz  bieten  oft  der  The- 
nns Trutz. 

Lat.:  Amor,  odium  et  propriam  eornmodum ,  aaepe  fa- 
ciant  judioem  noa  cognoteero  verum.    (Pkilippi,  I,  79.) 


4€0  Liebe  basst  Ruhe. 

Lat.:  Amor  od«  inertea.   (Pkilippi,  I,  26.; 

'"4*1 1  Liebe  hat  ihren  Sitz  in  den  Augen.  • 

Simrock,  6463;  Reintberg  l,  32. 

Daa  Auge  iat  aber  nicht  nur  der  Verritber  der  Liebe, 
aondern  una^rer  Empfindungen  und   gebeimaten  Oe- 

Do»*  6  l'amore,  l'occbio  conrien  guardar«.  (Gaai. 
1092.;  ' 
Lat.  .  Oouli  aunt  in  amor«  dao«a.   (Oeutl,  1092.) 

462  Liebe  hat  kein  Mass.  —  IXexntberg  l,  6«. 

463  Liebe  hat  keinen  Zaum,  dabei  man  sie  halten 

kann. 

464  Liebe  heilt  wunde  Herzen. 

„Die  Lieb'  iat  twar  ein  feater  Kitt,  zu  heilen  wunde« 
Herz  damit ,  doch  umzulegen  den  Verband ,  bedarf  ea 
einer  zarten  Hand."  iSckucHny,  Welt  und  Zeit,  38,  149.; 

465  Liebe,  Husten,  Rauch  und  Geld  mit  aller  Macht 

man  nicht  behelL  —  Schottel,  1134*. 

466  Liebe  im  Herzen  macht  grosse  Schmerzen. 

It.:  Non  e  capace  di  Tita  e  di  pieU  un  obe  ama,  •  taco. 
(Pattagtia,  3*8°.; 

467  Liebe  im  Herzen  macht  schnelle  Füsse. 

468  Liebe  im  Herzen,  Sporen  in  der  Seite.  —  Hwk- 

i*r.  XU,  83. 

It.:  Chi  ba  l'amor  in  aeno  ha  gli  aperopi  al  Hanco 
(Pauaglia,  14.; 

469  Liebe  im  Munde  und  eine  Lunte  in  der  Hand 

sind  böse  Prediger. 

470  Liebe  in  die  (aus  der)  Fern'  erkaltet  gern. 

Mhä.  Diu  manegem  minne  ainnet,  diu  Ist  manegea  ua- 
geminnet.   (Tristan.)   (ZtngerU.  192.; 

Dan.:  Kierligbed  gi«ir  d«  fraTaarend«  na*rr*M«nd« ;  nar> 
rasrelae  i  kierligbed  er  avovel,  der  antainder;  frav*r- 
elae,  aom  Tandet,  der  alukker.    (Prot,  dan.,  337. ) 

It.:  La  prima  earit*  oomincia  da  ae.  (Üaal.lWl.) 

471  Liebe  ist  das  Geschäft  der  Faulenzer.  —  Ew- 

fälle.  Iii. 

472  Liebe  ist  das  Handwerk  der  Weiber. 

„Lieb«  iat  der  Zweck  der  Welt,  Amor  tragt  die  Welt- 
kugel."  (W.  MentH,  Btrtkvtrte,  ').) 

473  Liebe  ist  das  stärckste  band.  —  Gnu«r ,  in ,  6s ; 

Lehmann,  II,  379.  43. 
Iat. :  Omnibua  rebua  ego  am  »rem  credo  antevonir«  (Flau- 

tut.)   (Philippi,  II,  72J 

474  Liebe  ist  das  stärkste  Band,  sagte  der  Bauer, 

und  band  (hieb)  seine  Frau  mit  einem  Strick. 

475  Liebe  ist  der  beste  Lehrer. 

Böhm.-  Nenf  ucitele  nad  lAeku.   (Öelakonty,  239.; 
Fotn.  :  Niomaaz  miatrza  nad  iniloac.    (Cetakoetky,  239.; 

476  Liebe  ist  der  beste  Wächter.  —  Körte,  sssi. 

rock,  6446;  Vcnedn .  90;  llrtnibery  I.  60. 

477  Liebe  ist  der  grösote  Reichthum.  —  Körte. 

Simrock.  6460.  rrnedey,  90;  Iteintberg  I,  60. 

Der  in  dieaem  Punkte  urtheilaber*obtlgte  Fr 
sagt  Tom  Lieben:  Trop  n'eat  paa  aaaez. 

478  Liebe  ist  der  Prüfstein  der  Tugend. 

Engl.:  Lore  ia  the  touchatone  of  rirtue.   (Böhm  II,  110.; 

479  Liebe  ist  die  Frucht  der  Bescheidenheit. 

480  Liebe  ist  die  Genossin  (Schwester)  der  Diebe. 

481  Liebe  ist  die  Schwester  (Genossin)  der  Blind- 

heit. (Arab.) 

482  Liebe  iat  ein  Feuer,  je  grösser,  je  mehr  Rauch. 

483  Liebe  ist  ein  gefährlich  Gift. 

„Lieh  iat  ein  solch  gefährlich  Oilfl,  wann  aie  recht 
in  daa  Herze  trifft,  da«  aie  brennet  duroh  Mark  und 
Bein,  wie  der  Donner  duroh  Stahl  nad  stein,  bia  aie 
erlangt,  waa  aie  er  weh]  t,  «  ■ 
(Frotckm.,  Fr.) 

484  Liebe  ist  ein  Gewürz  über  (für)  alle 

485  Liebe  ist  ein  guter  Knecht,  aber  ein  böser  Herr. 

,486  Liebo  ist  ein  Ri 

Die    Uua«m;    Liebe  iat  ein  Hing 
kein  Kude.    (Reinsberg  I,  60.) 

487  Liebe  ist  ein  seltsam  Wesen,  man  lockt  sie  mit 

Rosrn  und  verjagt  sie  mit  Besen. 

Die  Kuaaun :  Die  Liebe  fängt  man  aa  einem  Seiden- 
faden  und  verjagt  aie  mit  einem  Schifftau.  (AUmann 
VI,  496J 

488  Liebe  ist  ein  süsser  Wahn. 

Dan.    RlakoT  er  en  »«d  galousfcab.    (Fron,  dan.,  337.) 
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489  Liebe  ist  ein  verzehrt  ud  Fieler. 

Die  Pener:  Liebe  itt  ein  Feuer,  last  Jung  und  AH 
■loh  davor  nuten.   In  Mailand:  Liebe  berauscht  wie- 
der Wein.    (Rei*.brra  II,  31.)  , 
Böhm.:    Mil#  tneni  tlotyn,  ale  vytuil  do  kotU.  (Cela- 
ivfiy  .  240.; 

490  Liebe  ist  einäugig,  aber  der  Hass  ist  blind. 

Die  Hünen.  Kit'  Lieb«  itt  die  Mutter  der  Luit ,  Hau 
der  Vater  det  Gramm.   L'nd:  Liebe  itt  mit  Nachficht, 
Hanl  mit  Unduldsamkeit  gepaart,    (Altmann  VI,  -4  .: 
I/än. :   Kierlighed  er  eeneget,  men  bad  gandtke  blind. 

(Pro:  dan. ,  3*>J 

491  Liebe  ist  eine  Fischeriu,  die  die  grossen  Fische 
tödtet  and  mit  den  kleinen  spielt. 

Liebe  ist  eine  Krankheit,  die  man  haben  will. 

Böhm.:  Liika  nemoc,  a  zdrari  ie  nechee.    1  boli  i  lahodi. 

(Ötlakomiy,  33».) 
Pol*.:  I  gwoll  i  boli.    (Cetakotikg ,  339.) 

Liebe  ist  eine  Meisterin  aller  Künste.  —  Wmckler. 
Will.  r,6. 

lt.:  Di  tutte  Parti  maettro  e  l'amore.   (Faiiagtia ,  14.; 

Liebe  ist  erfinderisch. 

bin.:  Klerligbed  er  tankefuld.    (Prot,  da*.,  143.; 
Stkued.:  Karleken  är  tankfull.    (  Weniell,  47 ;  Gru'ib ,  440J 

Liebe  ist  für  Geld  nicht  teil. 

tri.:    Amour  ne  a'aehete,  ni  ie  vend;  mait  an  pri* 

d'amonr.  amonr  ic  rend.    (Goal,  10  1 1 
//. :  Amor  non  si  compra,  ne  ii  vende;  ma  in  premio  d'amor 

amor  ei  rende.    (dual,  XU94.) 

496  Liebe  ist  halb  (bald)  Honig,  halb  (bald)  Gift 
Bikm.:  Liika  jett  plnaimedu  i  Jedu.  (Celakottky ,  240.; 
//(..  l.jubav  je  puna  meda  i  jeda.   (Celakotiky ,  240.; 

497  Liebe  ist  kalt,  wo  Eigennutz  regiert  mit  Gewalt. 

498  Liebe  ist  keine  Postille,  Lieb    ist  eine  über- 

zuckerte Pille. 

Wa«  auch  die  Venetianer  behaupten.  (Reintberg  I,  60,) 
Boll.:  In  de  liefde  ie  »lief  gerne  tucker.  (Harrtbomee, 
II,  28.J 

Liebe  ist  nur  um  Liebe  feil. 

Ii. :  Amor  e  il  vero  presto  con  cui  ei  compra  amore.  (Bok* 
II.  11.) 

500  Liebe  ist  so  vergnügt  unter  Wolle  als  unter 

Seide.  —  H'tndtltT,  XX,  82. 

501  Liebe  ist  solcher  Natur,  dass  sie  verblendet  die 

Creatur. 

>Vj.  Amour  e»t  de  teile  nature,  qu'il  aveugle  Im  crea- 
ture.  (Kritunger,  26  b.;  -  l«,  coeur  a  sei  raisons  que 
la  raiton  aveugle. 

502  Liebe  ist  stärker  als  das  Landrecht 

Daher  manche  eogenannten  Miiheirathen. 
Itan.:  Kierligbed  gaaer  for  konge-bud.   (Prot.  da*..  331.) 

50:>  Liebe  ist  stärker  als  der  Tod.  —  Gaal.  109«. 

HoU.:  De  liefde  ii  tterker  dan  de  dood.  (Uarrebomee, 

Ii,  27.; 

lt. :  Alla  forta  d'amore  eoggiace  ognl  valore.  (Gaal.  1099.) 

504  Liebe  ist  süss,  wo  Liebe  erfolgt  —  Sfcwwfc,  HUi 

/Himberg  I.  62. 

ilkd. :  Wan  eelt.  ea  tl  iae  Treuden  guot,  »wer  habe  nf 
minne  itaetenmuot.  (  T'.jjenburg.)  —  Si  jehent  daz  diu 
minne  eanfte  löne ,  «wem  ei  gnotei  willen  ii?  (Brennen- 
btnj.)    (Zingerle,  9S-93.) 

Fri.?  Aimer  eet  doux,  non  pae  amer,  quand  eet  auivi  de 
contreaimer.  —  Aymor  est  bon,  mieulx  eetre  arme, 
l'ung  eet  aervir  et  l'autxc  dominer.    (Ltroux,  II,  170.) 

505  Liebe  ist  Wildpret 

506  Liebe,  Jagd  und  Schlittenbahn  halten  selten 

lange  an. 
BSAmu :  Verniliaka, 
(Öttaiowiky .  240.; 

507  Liebe  kann  auch  eine  todte  Kohle  aufblasen, 

und  glühend  Liebe  fahet  von  sich  selber  an. 

lt. :  L'amor  s'appiccia  aubito  in  cuor  gentile.  (Pai- 
tagHa,  14.; 

508  Liebe  kann  Berge  versetzen. 

Die  Raieeo:  Wenn  die  Liebe  den  Willen 
wa*  macht  ee  für  Muhe  Berge  »bidtragen.  (. 

vi.  4J0.; 

509  Liebe  kann  man  nicht  kaufen. 

ilkd. :  Swer  wanet  koufen  minn  umb  guot,  der 

weder  minn  noch  muot.  (WäUehtr  Gatt.)  (Zingerle,  103.; 

510  Liebe  kann  nicht  verloren  bleiben. 

511  Liebe  kann  viel,  Geld  kann  alles.  —  5wor,  647. 

Gaal.  1097;  Simroc*.  6470.  ttrle.  »S87.  Braun.  /.  2318. 
Lohrengel ,  I.  474. 

Die  Serben:   Viel  thut  die  Liebe,  mehr  noch  da« 
Gold.  Die  Italiener.-  Die  Lieb«  vermag  alles,  das  Geld 
besiegt  aUes ,  die  Zelt  verzehrt  alles  und  der  Tod  be- 
■chlieest  aUes.    (Reintbtrg  II,  111  n.  HS.) 
Fr,.:  Amour  falt  moult,  mala  axgent  fait  tont  (Lerou*, 
;  Jl.llli  Bok*  I,  4,  KrUti*0*r,  26*J  —  ' 

•P. 


toot,  fort  que  euer  de  felon.  (Leroux,  II,  172.;  —  Amour 
fait  beaueoup,  man  l'argenl  fait  tout.    (Cahter.  124.; 
It.:   I  dannari  fanno  correr  i  zoppi  e  cantar  ßl'orbi. 
(Uaito*.  ItlJ 

512  Liebe  kaufft  man  besser  nicht  als  mit  Lob.  — 

».rNlrr,  ///.  (3;  Lehmann.  II,  319.  44. 

513  Liebe  kennt  (verlangt)  kein  Gesetz.  —  .4/imoiui 

17,  SU;  Hemberg  I,  61. 
B<~l,m.:  Pro  laaku  nenl  iadnlho  pravidla  ani  zakona.  (Ct- 

lakottiy,  131.) 

Fri.:  Amour  n'a  point  de  loi.   (Kritiinger,  Sf.bj  —  H  n'j- 

a  pat  de  regle  pour  U  grtee.   (Örlakottky,  237.; 
Perl.:  O  amor  nio  tem  lei.    (Bok*  II,  2»7J 

514  Liebe  kommt  der  Bitte  zuvor.  —  Kmnek,  mm. 

Mrte.im:  Vtmrift,  90. :  Hraun,  I,  2342.  /fcin*bcry  /.  61. 
Spruch  Kalter  Maximiliane. 

515  Liebe  kommt  der  Bitte  zuvor,  sagte  die  Braut 

516  Liebe  kommt  der  Bitte  zuvor,  sagte  die  Magd, 

als  sie  zum  Knecht  in  die  Kammer  kam. 

517  Liebe  kommt  zum  Fenster  (Auge)  herein  und 

geht  zur  Thür  (zum  Munde) 

bä*.:  Kierligbed  kommer  indad  vindut 

af  dorren.    (Prot,  da*.,  iiA.) 
Engl.:  Love  'comee  in  at  tlie  Windows, 

tbe  doors.    (Holm  II.  tl.) 

^518  Liebe  lasst  die  Strümpfe  leer.  (Ven.) 

519  Liebe  lässt  sich  nicht  erzwingen.  —  .V.iy#r,  /;,  asi. 

Fri. :  Amour  ne  soufTre  point  de  contrainte.  (Mono* ,  333.) 

520  Liebe  liisst  sich  nicht  meistern. 

Die  Polen:  Du  hast  keinen  Meiiter  Uber  die  Liebe 

(Hetntberi/  II.  23.; 

521  Liebe  lässt  sich  nicht  mit  der  Elle  messen. 

522  Liebe  lasst  sich  so  wenig  bergen  als  Husten.  — 

A'i.rfe,  3b77. 

Fri.:  Amour  te  montre  lä  oft  eile  eit.    f.lfai'0*,  232.; 

523  Liebe  legt  Fesseln  an. 

Lot.:  Amor  animi  arbitrio  sumitur,  non  ponitur.  (Philippi, 

i,  2s.; 

524  Liebe  lehrt  Künste. 

Holl.:  Liefde  leert  kunsten.    (Marrtbomee,  II.  39.) 

525  Liebe  lehrt  singen.  —  EueUm.  tu;  Kvne.  3e*3. 
Boll.:  Liefde  leert  zingen  ook  zonder  dwingen.  (Barrt- 

bomre.  II.  39) 
tmt.i  Amor  docet  masicam.   (Seybold,  25.; 

526  Liebe  leidet  keine  Vernunft  und  Zorn  keinen 

Rath.  —  Winckler,  XII.  41. 

J>27  Liebe  leidet  Noth  ohne  Wein  und  Brot 

^       //.:  Senza  Cerere  e  Bacco  Venere  e  dl  ghiaccio.  (Srittin- 
9>r,  26  \> 

Lat..    Sine  Cecere  et  Baccho  friget  Venne.  (Terenx) 
(Binder  I,  1647;  //,  3161;  Scko*keim,  S,  31.) 

528  Liebe  lernt  Lautenschlagen.  —  eruier, ;//,  $3.  (,eB. 

mann,  //,  379  ,  48. 
M '■■{.:  Die  minne  manchen  wunder  IChrt.  (Uittr,  Aut  fahrt ) 

(Zögerte,  19K) 
Lat.:  Amor  docet  muticam.   (Buehltr.  26;  Binder!,  59; 

KÄÄ/-  *»^n*»r 

529  Liebe  macht  auch  die  Weisesten  zu  Na 

—  L'hmann ,  II,  374  .  78. 

Fri.:  Follet  amourt  font  let  gent  bltet;  Salomon  en  ido- 

latra,  Samson  y  perdit  tet  lnnettet,  blenheureux  «et 

qui  rien  n'y  a.   (Krittinger,  36".) 
It.:  Chi  bh  amor  in  teno,  ba  Ii  tproni  a  fi&nchi,  o  le  ali 

a  piedi.    (Pasiagtia,  347,  1.; 
Lat.:  Ludit  amor  sensut,  oculot  praeetringit  et  aufert 

libcrtatem  animi  et  mira  not  fascinat  arte.  (.Vant.) 

(Philippi,  I,  230.; 

530  Liebe  macht  aus  Brüdern  Diebe. 

Mkd.:  Betwungeniu  Hobe  wirt  dicke  ze  diebe.  (Freidani.) 

—  Diu  minne  machet  manigen  noch  zu  diebc.  (J.  T,- 
turei.)  —  Verholne  lieb  wirt  dicke  zc  dieb.  Henner.)  — 
Betwungen  liebe  ist  gar  ein  wiht,  wan  Ii  git  höhet 
muotes  niht.   ( »  inibakin.)    (Zingerle,  93.) 

531  Liebe  macht  aus  rauhen  Fellen  feine  Gesellen. 
Fri. :  De  bonne  amour  vlent  säance  et  beautü.  (Leroum, 

Ii.  2o8.; 

532  Liebe  macht  blind,  aber  die  Ehe  gibt  das  Ge- 

sicht wieder.  —  Binder  ff,  146. 

„Die  Liebe  wird  wie  die  Katze  bliad  geboren; 
die  Ehe  itt  eine  Staarnadel  in  der  geabte 
(L.  Börne,  Ott.  Behh/ten,  1,  11.)  Die  Ru 
leiht  Flügel,  et  sind  aber  wächserne ,  die  a 
der  Ehe  schmelzen.  (AUmann  VI,  S02.) 
Mhd. :  Doch  machet  si  diu  minne  blint.  —  Diu  lieb  cban 
wol  blenden  den  man ,  daa  er  niht  ensiht  und  nixnt  im 
doch  der  ougen  niht.  (Eracliut.) 
:  Amor  extorqueri  non  pote,  elabi  pote.  —  Initno 
in  amore  videt.  (Prvpert.)  —  Judicium  rectum 
(Binder  II,  1521  u.  15»».; 
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Liebe  macht  den  Topf  nicht  sieden.  — 

berg  I,  Iii. 
Liebe  macht  die  Leute  werth. 

Frt.   Amonr  fait  Taloir  la  gent.   (Leroux,  II,  171.; 

Liebe  macht  fleissige  Hand. 

Böhm.:  Bea  pilnoiti  nenl  prlebylnoeti.   (C'elakotikg,  238.; 

macht  Gegenliebe.  —  Schottel,  HS4».  Sim- 

.  6460;  total.  10M.  Remberg  I,  63. 
Engl.:  Love  begetl  love. 

Liebe  macht  Gespenster. 

tat.:  Cuncta  Umemui  amantet.    (Otid.J  (Philipp* ,  /,  lOi.j 

Liebe  macht  kurze  Meilen. 

EnpL:  He  tbat  hath  loTe  in  hii  breaat,  hath  »pur»  in 

hfi  lidei.    (Hohn  II,  41.) 
lt.:  Chi  ha  amor  oel  p«tto  ha  1»  iprooc  nei  flanchi. 

Liebe  macht  Liebe  und  Grausamkeit  (Harte) 

verzehrt  Liebe.  rVen.) 
Liebe  macht  Lust,  Lust  macht  die  Arbeit  leicht, 

Arbeit  mac  ht  die  Zeit  kurz.  —  Saxler,  95. 
HolL:  Luit  maakt  den  arbeit  ligt.   (B<  hu  I,  332.; 

Liebe  macht  närrisch. 

In  Apulicn  heifit  e«:  Je  mehr  man  liebt,  je  närrischer 
man  wird.    (Anhand.  1870,  8.  4»,  11 J 
Böhm.:  Miloit  i  Udi  blazny  cinl.    ( Celakoeikf .  Hl.) 

Liebe  macht  nicht  satt. 

Bihm.  ■  Liekoo  ie  ituha  nezaiytl.    (Ötlakootkg,  243.;  — 

Po  miloiti  ebec  ae  Jini.    (Öelakortky ,  242.; 
Pttht  Laak»  pamka  bea  datku  nie  oiewaiy.  —  Laak»  tyt 
alnga  niefcedzie.    (Crlakovskg ,  243.; 

Liebe  macht  schwere  Bürde  leicht. 

S:*tc<d    Karleken  Ar  trottlöt.    (ürubb,  «37.; 

Liebe  macht  so  viel  Wehn,   als  Blümlein  im 

Felde  *tehn. 

„Ala  Til  der  bltlmblein  im  fehle  itehn,  »o  manche 
tebmertten  die  lieb  vbergehn. " 
Lot.:  Quot  campo  florea ,  tot  innt  in  amore  dolor*«.  (Loci 

comrn.,  10.  j 

Liebe  macht  *tark. 

Liebe  macht  Thorheiten,  aber  Geld  Heirathen. 

—  Hntuhrrg  /,  Iii 
Liebe  macht  (das  Leben)  trübe. 

..Ihre  Minne  Terkehrt  ihm  die  Sinne."  (Eilelein,  ii  X) 
Die  Fortagieien:  Liebe,  achlimmer  Anfang,  ichlimmei 
Ende.  Und:  Die  Liebe  gibt  keinem  Ehre,  aber  vielen 
gibt  aie  Seemen.  Die  Venetianer:  Liebe  ist  Oift.  Die 
Mailänder  :  Die  Liabe  hatiuerit  den  Honig  und  dann  die 
(lalle.  Die  Illyrer:  Die  Liebe  ist  voll  Honig  und  Gift. 
(Rrin<berg  II.  27.; 

Liebe,  Macht  und  Wein  vielen  schädlich  sein 
(sind). 

Liebe  macht  verborgene  Wege.  —  tfroun,  /,  2304. 
Liebe  macht  warm  die  Kalten  und  jung  die  Alten. 

Jikd.  ■  Minne  man  nnd  frawen  meiitern  kanj.  den  jungen 
und  den  alten  gleich.  (Hittr.  Ausfahrt.)  (Zingrrlr  ,  WS.) 

Liebe  mehrt,  Hass  zerstört. 

Böhm.:  Laaka  po  aobe  ivornoet  vodi,  u  znentviiti  vraida 
a«  rodi.   (Öelakotiky,  244.; 

Liebe,  Nacht  und  Wein  lassen  fünf  gerade  sein. 
WSkm.i  Koc.  laaka  a  Tino  riecko  pouiteji  mimo.  (öela- 
«or.iy ,  243.; 

Liebe  nährt  Liebe. 

UoU.:  Lief  de  ii  lief  de»  weutecn.  (Harrebvmtt.  II,  28.; 
Liebe  ohne  Bart  ist  nicht  von  Dauerart. 

Engl.:  Lada'  lote"»»  bnekof  broom  ,  hot  a  while  and  aoon 

done.   (Bahn  II.  41.; 

Liebe  ohne  Eifersucht  ist  wie  ein  Pole  ohne 

VI.  »T. 
int 


Liebe  ohne  Freude  ist  schlechte  Weide. 

Liebe  ohne  Geld  sich  selten  lange  hält. 
Vin.    Klakor  öden  penge  Taw  lkk»  l«ng».  (Prot. 
143.; 

Liebe  ohne  Huld  (Grazie)  ist  eine  Mistfeige. 
Liebe  ohne  Treu  ist  ein  schlecht  Gebräu. 

Die  Rnaaen:  Di»  Myrte  der  Liebe  gedeiht  nur  in  dem 
ä  arten  der  Traue.     Altmann  V.  79.; 
lt.:  Amor  tuoI  fede,  efederuol  fermeaaa.   (Bohn  II,  71.) 

Liebe  ohne  Zucht  trägt  keine  gute  Frucht. 

Di»  Rnaaen:  Ein»  Liebe,  dl»  ichlccht  gegürtet  ist, 
kann  »ich  nlont  lohön  loien.   (Altmann  VI,  496.) 

Liebe  pflanzt  Liebe.  —  steiget,  232. 


562  Liebe  regiret  ohne  gesetz  vnd  ohne  Schwert. 

—  Lehmann,  464  ,  33,  Reinsberg  11,  23. 

Dan.:  Kierlighed  regieret  uiien  Iot,  uden  iverd.  (Fror, 
dan.,  338.; 

563  Liebe  reibt  sich  an  jedem.  —  Lrama»«,  «es.  l. 

564  Liebe  reimt  sich  gern  auf  Diel«. 

565  Liebe  scheucht  kein  alter  noch  Weissheit.  — 

Lehmann,  463,  3. 

566  Liebe  scheut  keine  Dornen. 

Poln.:  MUoac  waayitko  tlodzi,  wtryitkiego  nauczy,  powab 
do  wszyitkiego.    (Matson  ,  232.; 

567  Liebe  schmilzt  das  härteste  Herz. 

Boll.:  De  liefde  bekruipt  »omtijd»  een  bart  ran  »t»en. 

ftfarrenvmee.  It.  27.; 

568  Liebe  schützt  mehr  als  Wehr  und  Waffen. 

Sektted.    Karlek  iir  meer  An  ikiold  och  »vard.  (Urubb ,  465.; 

569  Liebe  setzt  dem  Lahmen  Flügel  an. 

570  Liebe  sieht  durch  (hinter)  Breter. 

Hott.:  Liefde  merkt  op  alle  dingen.    (Barr'bomee ,  II,  3 
Span.:  Quien  bien  quiere,  de  lejo»  ve.    (Cahitr,  375.; 

571  Liebe  sieht  nicht  auf  Schönheit.  (Surinam.) 

572  Liebe  sieht  nur  Rosen  ohne  Dornen. 

Holt.:  De  liefde  ziet  geen  leed.   (Barrrbonut,  II,  27.) 

573  Liebe,  so  geht  auf  Gewinn,  ist  bald  dahin 

lt.:  Kon  ha  buona  bat»  l'amore,  ch'  4  fondato 
1'interMie.   (fanagtia.  14.) 

574  Liebe,  Sorg'  (Schmerz)  und  Geld  lassen  sich  nicht 

(schwer)  verbergen  in  der  Welt.  —  Rtimberg  1,63. 

575  Liebe  spricht,  wenn  auch  die  Lippen  schweigen. 
t:  hm,:  Laaka  mi  tri  jaayky.  ■  rtkg ,  237.; 
Kroal.:  Ljubar  ima  tri  jeiike.   (Velakottkf,  237.; 

576  Liob*  Bteckt  voller  List  wie  ein  Weiberpelz 

voller  Flöhe. 

All..'  Liefde  rockt  liit.    (Uarrebomtt  ,  II.  28.; 

577  Liebe  thut  alles.  —  Lehmann,  II,  374,  8«.  Körle,  SSM 

u.  488«. 

Engl.    All  by  love  and  nothing  by  forc». 

578  Liebe  thut  viel,  Geld  thut  mehr".  —  £url«a .  424. 

F.ngl.:  Lot»  doei  mueb,  but  money  doei  mora.  (Eite- 
ltin, 424J 

Holl. :  De  liefde  doet  T»cl ,  maar  hat  geld  doct  alle«.  ( Barre- 

tomee ,  lt.  27.; 

579  Liebe  treibt  die  einen  und  Furcht  die  andern. 
fri. :  Atnour  et  crainete  aont  le  tymon  et  1»  fönet  do 

charroi  bumain.    (Ltroux ,  //,  171.; 

580  Liebe  trinkt  schon  Wein,  doch  darPs  kein 

Nothwein  sein. 

581  Liebe  überwindet  alles.  —  Körle,  mi. 

Mhd.:  Lieb  Tbarwindt  alle  ding.  (Keller.)  —  Sie  kau 
wunder,  ala6  til,  du  dea  nieman  hat  einzll.  (Renner.) 
(Zingerle,  92.; 

Fri.:  Toute  forc»  ctdo  4  cell»  de  l'amonr. 

lt.:  AUa  forza  d'amore  aoggiace  ogni  valore. 

hat.:  Amor  ornnia  Tincit.  (Virgil.)  (Binder  11,  2407;  Fi- 
Kher,  14,  63.) 

Poln.:  Milnj»jc«mu  nie  nie  cietko.   (ilwan,  232J 

582  Liebe  überwindet  das  Joch  des  Berges.  (Mab.) 

—  Reineberg  l .  64. 

583  Liebe  und  Armuth  sind  schwer  zu  verbergen. 

Dan.    Armod  og  kiarrlighed  ere  ond»  at  dol«c.  (Bohn 

I,  547.; 

684  Liebe  und  Barmherzigkeit  erfrieren  eher  als  dass 

sie  verbrennen. 
Boll.:  Liefde  en  milddadigheid  loupen  meer  gevaar  om 
te  b«Tri»aen  dan  te  verbranden,    (üarrebomee ,  II,  98.; 

685  Liebe  und  Bratwurst  sind  keine  Alltagskost. 

Fri.:  A  l'amonr  et  au  f»u  on  a'babitae.   (Bohn  II,  3.) 

58G  Liebe  und  Buhlen  fahet  im  Gesicht  an.  —  Eue- 
lein, 424. 

587  Liebe  und  Ehe  hüben  verschiedene  Wehe. 

Die  Runen  unterscheiden  zwiichen  beiden  »o:  Liebe 
hat  Flügel  auf  den  Schultern,  Ehe  Krücken  unter  den 
Armen.   (Altmann  VI,  406.) 

588  Liebe  und  Ehrgeiz  leiden  keine  Gesellen. 

Fri.:  L'amonr  »t  T'ambition  ne  louffrent  point  de  com- 
pagnon.   (Krittinger,  657 •.; 

589  Liebe  und  Eier  muss  man  frisch 

Aebnlich  rni»i»0h  Mimann  VI.  440. 

590  Liebe  und  ein  Bogen  dürfen  nicht  zu  lange  ge- 

spannt sein. 
Fri.:  A  l'amour  et  an  f»u  ob  a'habttne.   (Bohn  I,  3.) 

591  Liebe  und  Geld  verkehren  die  Welt. 

592  Liebe  und  Gesang  kennen  (leiden,  wollen)  kei- 

nen Zwang.  —  WincUer,  X,  Ii  ;  Körle,  SSC7.  Sim- 
roch,  M32;  Venedeyl  90.  Reineberg  1.  61. 
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Holl.:    Liefde  en  zang  lijden  geeu  dwang.   (Harr,  otnee, 
11 

Pol».':   Milosc  z  bojaznia  nieatoi;  nemilujc  klo  sie  bul. 
(Hatto*, 

593  Liebe  und  Gewalt  sind  unduldsame  üesellen. 
694  Liebe  und  Glück  verändern  wie  der  Mond  den 

B,ick-  .  .  „ 

595  Liebe  uud  Hass  finden  (haben)  kein  Mass. 

596  Liebe  und  Has»  haben  nicht  in  Einem  Herzen 

Platz. 

597  Liebe  und  Hass  sind  ein  Schleier  vor  den  Au- 

gen, der  eine  lässt  nur  das  Gute,  der  andere 
nur  das  Böse  sehen. 

598  Liebe  und  heiss  Wasser  gefrieren  leicht. 

Ddn  Head  kierüghed  er  ligeaom  heed  vand  der  fryzer 
snnre.t.  ff  rot.  dan.,  142.; 

599  Liebe  und  Herrschaft  lassen  sich  nicht  theilen. 

—  Euwlein .  426. 
Frt.:  Amour  et  aaigneuria  ne  reulent  point  de  compagnie. 
(Eitetem,  426 .) 

600  Liebe  und  Herrschaft  leiden  nicht  Gesellschaft. 

  Simiock,  6494;  Härle.  S8T0. 

In  Apullen  heitit  sag  Eint  tage  ich  dir,  meine  Krau, 
du  kamn.t  deinen  Kraund  nicht  inerat  und  mehr  al« 
deinen  Mann  lieben.   (Autland,  1870  ,  8.  4M,  14J 
Dan.:   Kierüghed  og  herskab  lide  intet  eelzkab.    ( l  rot. 
dan. .  338.; 

Engt.:  Lore  and  lordship  like  uo  fcllowthip. 

Frt.:  Amouret  Seigneuiie  ne  reulent point  de  compagnie 
(Krif.inier.  27  *J  -  Kt  le  trono  et  l'amour  ne  ae  parta- 
gent  paa.  -  Oncque.  amour  et  .elgoeune  na  ae  tin- 
rent  compagnie.  _  ,. 

lt.-  Amor  e  zignoria  non  »ogliou  compagma.  (PattagUa, 
14,  8,  Bokn  II,  IV.)  „  eet.it  \ 

Lot.:  Non bene  cum  »ooiiz  regna  >  enusque  manent.  ( Oeta.j 
(Binder  l,  VViO;  11,  3V3U.) 

Pol». :  Kochanle  i  panowauie  niecierpi  towsrzratwa.  ( Mae- 

/•ort"" '  Amor  a  •enhoria,  nio  quer  companhia.  (Bokn 

11.  265.;  , 
Span  :  Man  dar  no  quiare  par. 

601  Liebe  und  Honig  sind  selten  ohne  Stachel. 

ilhd.:  Sua  birget  in  diu  minne  den  angel  in  er  eOeze 

(Ttvf.  Krieg.)   («ngerU,  . 

602  Liebe  und  Husten  lassen  sich  nicht  verbergen. 

  Euelein,  426;  Lohrengel,  I.  475. 

Die  Peraar:  Liebe  und  Moeohua 

bonren    Die  Portugiesen:   Die  Liebe  _ 

„,«en  «ich  in  den  Werken.  -  Werke  sind  Lieb«,  nicht 

süsse  Worte.    (Reintberg  11,  Ii.) 
Dan.:  Kierüghed  briiter  altid  ud.  —  Kierlighod  kand  ei 

skiulei.   (Prot,  da».,  S.W.;  /■»„*,//  t,  ■ 

Engl.:  Lore  and  a  cough  oannot  be  bid.   (Bahn  //.41. 

Eitelein  .  426.;  ,  . 

Frt.    L'aniour,  la  tonaae,  et  la  gale  ne  ae  peuveot  celer. 

-  Pro»p«rit#,  amour,  fumee  ne  toux,  longucment  no 

ae  peurent  cacher  de  touz.   (Leroux ,  II,  im.) 
lt.:  Amoree  tuaaianon  sl  postouo  curare.  —  Amor,  laregna, 

e  U  tozaa  no  ai  ponno  naacondore. 
Lot.:  Amor  tuaaiique  non  celautur.   (Binder  11,  165;  la- 

teUnt,  Vi.)  .  ,  . 

603  Liebe  und  Mond  nehmen  ab,  wenn  sie  nicht 

mehr  zunehmen. 

604  Liebe  und  Noth  meistern  alle  Gebot.  -  Höne 

3BM.EVerin9.lll.m. 
It.:  Amor  regg*  »enza  legge.   (Pat-.ajUa,  14,  10.) 

605  Liebe  und  Noth  springen  über  jedes  Gebot 


Lat.:  Amor  et  potettos  impatiena  eil  cousort»».  (Goal, 
1102.;  —  See  regna  eooium  ferre.  nec  taedae  solent. 
{Segbold,  333.)  —  Non  bene  cooyeniunt  n«c  in  una  »»de 
morantur  majeeta«  et  amor.  —  Rivalem  pussem  non  ego 
ferreJorem.  t  Propere.)  (Philippi,  Il.Vbt;  Begbold,  h%<\.) 

Schtred.:  Karleken  lider  ingen  medbroder.  (Orubb,  447; 
W enteil ,  41;  Mari»,  18.; 

610  Liebe  und  Ringe  sind  endlose  Dinge. 

Bökm.i  Laska  prsten,  a  preten  bez  konce.  ( tetakottky.  93>1.) 

611  Liebe  und  Rosen  sind  nicht  ohne  Dornen. 

In  Toscana:  Wo  groaie  Liebe,  ial  groeaer  Schmerz. 

Nicht  »oU  der  Liebe  folgen,  der  nicht  Muth  und  U«- 
duld  hat.  (Heiniberg  11,  ib.) 
ßükm. :  Laska  jako  rüze  nent  bi:z  trottr.  (Lelakoetky ,  34Q.J 

612  Liebe  und  Runzeln  passen  nicht  zusammen. 

Holl.!  Anu't  gerimpeld  rel  paat  do  min  niet  wel.  (Harre- 

bomee,  II,  »7  b.; 

613  Liebe  und  Sorge  vertragen  sich  nicht  lange. 
E»gl. :  Art  he  aa  merry  az  jt  can,  for  lore  ne'ar  daUghta 

in  a  aorrowful  man.   (Bokn  II,  iV.) 

614  Liebe  und  Tbau  fallen  auf  Rosen  und  Nesseln. 

615  Liebe  und  Thränen  entspringen  aus  den  Augen. 

616  Liebe  und  Thränen  kommen  durch  (in)  die 

Augen  und  fallen  auf  die  Brust. 

hä». :  Kierüghed  aom  graad  kommer  af  «tyne ,  og  fzddar 

paa  brretat.   {Prut.  da».,  336.) 
It.:  L'amor  o  etmil  alle  lagrime,  dagl'  occhi  nazee,  e  nel 

petto  cade.    (Pattaglia,  14,  V.) 

C17  Liebe  und  verborgene  Weisheit,  des  Herzen« 

Reinheit  vertreiben  Sorge,  Hass  und  Neid. 
6X8  Liebe  und  Verstand  gehen  aelteu  Hand  in  Hand. 

Da».:    Kierüghed  og  forttand  boe  ei  tlleammen.  (Prot. 

dan.,  337.;  ...  . 

Fr*.:  Amonr  aveugle  raison.    (Krittinger,  *•'.) 
Port.:  Amar  e  aaber  nio  pode  aar.   (Bon*  I, 

619  Liebe  und  Verstand  sind  über  den  Fuss  ge- 

spannt. 

Schwed.:  Kärlek  gidr  darakop.    (Orubb,  UV.) 
Spam,:  Anoion  ciega  raaon.   (CaAier,  3180J 

620  Liebe  und  Wein  gehen  süss  ein. 

Engt.:  The  lo»e  of  a  womau,  and  a  bottla  of  wine  are 
aweat  for  a  eeaaon,  but  loat  for  a  time.  (Böhm  II,  41.J 

621  Liebe  und  Windbeutel 1  bekommt  man  bald  satt. 

')  Steht  hier  doppalainnig  alz  bekanntes  Conditor- 
backwerk  und  lelchtainniger  Mensch. 
Fit.:  Charte1  foiaonne.   (Bokn  II,  V3.) 

622  Liebe  und  Zorn  machen  alle  Ding'  verworr'n. 

It.:   Amor  non  ha  aapienaa,  e  l'lra  non  ha  oontiglio. 
(Goal,  1794.; 

623  Liebe  verblend't,  das«  bis  zum  End'  der  Mensch 

weder  Schad'  und  Nutz'  erkennt.  —  Eine,  zu* 


607  Liebe  und  Polizei  schlafen  nicht  auf  Einer  Streu 
Bükt».:   LAakanTUda  (lote  a  komna)  netrpl  zpolku. 

(Öelalortiy,  319.) 
/oln.:  Kochanie  i  panowanie  niecierpi  (niepoiwaia)  towar- 

rtTttwa.   f£«la*or»*y ,  J1»0 

608  Liebe  und  Rausch  schauen  zum  Fenster  hinaus. 

—  .Work,  6441;  Körte,  3478.  Saiter.ViU;  Haneberg 
/,«*.  Bratm,  /.  2315.  ^ 

Lar.^rle^et'l^r^r^äpro^t.  (Seneca.)  (Binder 
II,  229,  FattUut,  7J.; 

609  Liebe  und  Regiment  leiden  keinen  Mitregent 

(Mitgenossen ).  —  Karte,  3870  u.  486».  Bnntberg 
I.  64. 

Engt-:  Ijov»  and  lordship  Um»  no  fellowalup.  (Bahn 

Fr"':  Ämour  et  aaigneuria  dinieüement  font  compagnie 
(na  TeaWrat  point  de  compagnte).  (Oaat,  1I02.J  - 
L'amour  et  l'ambition  ne  aouffrent  paa  de  oompagnon. 

lt.:  Na  amor.  ne  aignoria  noo  roglion  compagnia.  (Oaat, 

1102.; 


It.i  Amor  accieca  la  ragione.   (Pattagba  , J2.) 
Lot.:  Ludit  amor  aonzu»,  oculo«  praeztringlt  et  aufert 
Ubertatem  animi  et  mlra  uoa  fascinat  arte.  (Sej- 

bold.  2*4.; 

624  Liebe  verdeckt  viel  Flecken  und  Mal. 

Holl.:  Liefde  bedekt  allez  (reele  zonden).  (Harrr'Minee. 
II,  %*.) 

625  Liebe  verlangt  vier  Dinge :  Einsamkeit,  Gelegen- 

heit, Pünktlichkeit  und  Verschwiegenheit. 

Holl.:  De  liefde  zoekt  vier  dingen:  wij»,  alleen,  aorg- 
Tuldig  en  geheim.   (Uarrehonute ,  II,  27.; 

626  Liebe  verräth  sich  am  ersten,  wenn  sie  sieb 
verbergen  will. 

Aehnlich  ruitiich  Alt  mann  VI,  487. 


606  Liebe  und  Pocken,  je*  später  sie  kommen ,  je j  1,627  Liebe  vertreibt  die  Zeit  und  Zeit  vertreibt  die 
gefährlicher  sind  sie.  —  Evnfäüt,  38J.  Liebe. 

A*^a    .    I   'ainitti  •>  f<iit 


Fr*. :  L'amour  fait  paaaer  le  tampa ,  et  le  tempa  fait 
l'amour.   (Bokn  II,  3t).) 

628  Liebe  vertreibt  Leid. 

Hhd.:  L«it  TOD  Uebe  zergat.    (Krone.)    (Zingerie,  it.) 

629  Liebe  wartet  nicht  auf  Bitte,  sondern  kommt 

ihr  zuvor.  —  Euelein,  426. 

630  Liebe,  Wein  und  Nacht  haben  nie  was  Guts 

gebracht  —  Theatrttm  Diabolorum  .  911. 
Lat.     Nox  et  amor  Tinumqn«  nihil  modambile  auad«ut. 
{Theatrum  Diabolorum ,  221.; 

631  Liebe  weiss  viel  Weg'  und  Steg'. 

Dan.:    Kierüghed   girer   ra*d    og    driatighed.  (Prot-, 
dan.,  337.; 

632  Liebe ,  welche  die  Vernunft  leitet,  gedeiht  selten. 
Liebe  will  Glauben  (Vertrauen). 

£npi.:  Lora  aaka  faitb,  and  foith  aaka  firmaeaa.  (Bokn 
II,  .  _ 

634  Liebe  will  keinen  Lohn  als  die  Person. 

Liefdei  beste  loon  ii  d 

,  2».; 


JloU.: 

y\"- 
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635  Liebe  wird  durch  Liebe  erkauft  (bezahlt).  — 

s  •'.   6121;  Körte,  4873;  Hamberg  I,  68. 

636  LieLe  wird  oft  darch  einen  Blick  gepflanzt. 

637  Liebe  wohne. 

Der  (ieheimrath  BluntscnU  bat  1367  in  Heidelberg  ein 
Hau«  bauen  und  mit  Inschriften,  wie  man  früher  in 
thun  pflegte ,  reriehen  lassen.  In  der  Mitte  der  Lang- 
seite befindet  liob  eine  bochgewblbte  Luflhalle  ( Ve- 
randa ~i  und  au  deren  Hinterwand  das  gemalte  Brustbild 
der  Oöttin  der  Weisheit  mit  der  Inschrift:  „Weitheil 
regiere."  Zu  beiden  Seilen  der  Halle  sind  Uber  je  drei 
Fenstern  ähnliche  kurxo ,  auf  Haus  und  Bewohner  be- 
tttgllche  Inschriften ,  und  *war  rechts :  „Liebe  wohne'" 
„Arbeit  wirke",  „Friede  walte",  und  links:  „Ehre 
xiere»,  „Freude  lohne",  „Treue  halte".  (ßaditehe 
landfUfiluHg, 

638  Liebe  wohnt  auch  unter  einem  Dach  mit  Schnee 

bedeckt. 

Lat.:  Ncc  modus  autrequies,  nisi  mors,  reperitur  amoria. 

("ri.i.J    (Phtlippi,    II,  10.; 

639  Liebe  wohnt  in  Hütten  und  Palästen. 

£ngt.    Love  live»  in  cottages  as  well  m  in  courts.  (Bohn 

II,  13-; 

640  Liebe  wohnt  unter  jedem  Kittel. 

Boll.  De  liefde  aebuilt  toowel  onder  de  grove  pij  als 
onder  bet  xijden  kleed.    (Barrebomee.  II,  27  J 

lt.:  Tanto  bene  si  trora  l'amor  aotta  la  lana,  com«  sotta 
la  seta.    (Paxiaglia ,  14,  24.;; 

641  Liebe,  Zank  und  Rechtshändel  machen  einen 

verständig.  —  Körle ,  3863. 
Ki  sind  aber  sehr  theuere  Verstandsubungen. 

641»  Liebe  zeugt  das  Schönste  und  gebiert  das  Beste. 
C43  Liebe  zeugt  Ernst. 

Boll.  ■■  Liefde  teelt  ernst.   (Uarrebomre ,  II,  28.j 
044  Liebe  zieht  starker  als  sieben  Ochsen. 

lt.:  Amore  am  uro ,  corao  toro  tira.   (Paaaglia,  14.; 

645  Liebe  zum  ding  macht  alle  arbeit  (Mühe)  ge- 

ring. —  Ikmteh,  1139  ,  34. 
BekwtZi  Karlek  och  lust  tili  ett  ting  giör  swira  arbet  ring. 

fJSrafty,  94.; 

646  Liebe  zum  Golde  macht  eiserne  Zeit. 

It. .  L'amor  dell'  oro  rcnJe  il  secolo  di  ferro,  (Fat- 
sagtiti,  254  .  tlj 

647  Liebe  zur  Unzeit  ist  keine  Liebe. 

Dan.:  At  elske  i  utide  er  som  at  hade.    (Prot.  Hon.,  143.) 

648  Liebe  zwingt  auch  den  Esel  durchs  Fewer.  — 

Lehmann,  II,  374,  92. 

649  Liwe  mächt  nichen  Litfänkschaft.  —  Schütter,  1044. 

650  Man  inuss  auch  mit  der  Liebe  haushalten. 

651  Man  muss  die  Liebe  wie  Confect  geniessen, 

nicht  wie  Coumiishrot- 
L-U..    Vinccre  vult  animos,  non  satiare  Venns,  fiBsHtsvJ 
(b,«d<r  II,  3041.)  *  ' 

G52  Man  muss  für  Lieb  nemmen,  was  einem  gott 
zuschickt.  —  llenitch,  1711,67. 

Daes  man  selbst  ein  Unglück  ohne  Murren  ,  mit  Gott- 
/  rgebenheit  tragen  soll,  sagt  auch  ein  judisch-deutaohes 
Sprichwort:  Man  muss  dus  tnekabbcl  sein  (empfangen, 
hinnehmen)  be-Athawo  (mit  Liebe). 

653  Man  muss  nicht  Liebe  kaufen  wollen,  wenn  der 

Neid  den  Schlüssel  dazu  hat. 

654  Mate  Lewile,  lange  lewde.  —  Eickttatd,  U64. 

655  Mein  Lieb  hat  ainen  Höcker  vnd  den  Grind, 

vnd  ist  mit  beiden  Augen  blind,  noch  kan 
ich  jhr  nicht  vergessen.  —  iVir»,  //,  471. 

656  Mit  der  Liebe  ist's  wie  mit  den  Bocken ;  wer  sie 

in  seiner  Jugend  nicht  gehabt  hat,  bekommt 
sie  selten  oder  nie ;  aber  wenn  er  sie  bekommt, 
sind  sie  desto  gefährlicher.  —  Katxebue,  13. 

657  'N  enen  sin  Liebe  föllt  up  'u  RoBenblatt,  'n 

annern  sine  Up  'n  Kohlfatt.   (Münster.)  —  From- 
mann, VI,  428,  91. 

658  Nach  lieb  —  leidt.  —  ArancA,  /,  UM;  //,  2S4;  Leh- 

mann. II.  423,  12.  Petn.  //,  487;  Schottel,  1341*.  Sim- 
rock,  6409.  Reitusberg  I,  66. 

ttkd.:  Ex  Ut  an  m*nik'< n  wlben  vil  dicke  worden  schln, 
wie  Ucbe  mit  leide  xe  jungest  Ionen  kan.  —  Mit  leide 
was  verendet  des  kauige«  höchgezlt,  als  ie  diu  liebe 
leide  an  dem  ende  gerne  git.  (Nibelungen.)  —  Nach 
liebe  kamt  ril  dicke  I.  .t    (ton  Limt.) 

UM.  :  Na  lief  komt  leed.   (Barrtbvmtt ,  // ,  26.; 

659  Neue  Liebe  kommt  und  geht,  alte  aber  besteht. 

/(..•  Amor  nuovo  scaccia  U  vecebio.    (Pattaglia,  12. ) 

660  Niemand  zu  Liebe  und  niemand  zu  Leide. 

Wahr,  gerecht,  unparteiisch, 

661  Nur  Liebe  zahlt  Liebe. 


662  Ohne  Liebe  kein  Weib,  ohne  Schmerzen  kein 

alter  Leib. 

663  Ole  Levde  rüstet  nieb.  —  BkkmaU.  tut, 

664  Rechte  Lieb  grawet   oder  dorrt  nimmer.  — 

Gmler,  III,  IC;  Lehmann,  i/,434.8».  HinriUer.  XVIII,  67. 
Fr>.:  Bien  aime  qui  n'oublie  bien  /aict.  —  Ki  bien  airae 

*  tart  oublle.    (Uro**,  II,  180  u.  292.; 
Boll..-  Begte  liefde  vergeet  niet  ligt.   (Barrel.ome* ,  //,  28.; 
Fort.:  Bern  am»,  quem  nunoa  se  esquece.   (Hohn  I.  268.; 

665  Rechte  Lieb  vbertregt  vieL  —  Pnn,  Ii.  513. 

666  Rechte  lieb  verlescht  uit  bald.  —  Petn .  II.  4i». 

667  Rechte  lieb  wendet  sich  nit  leicht.  —  /vin ,  //.  413. 

668  Rechte  Liebe  geht  durch  Handschuhe. 

In  Mailand:  Liebo  macht  dio  Zeit  vergohen  und  gebt 
Uber  Handschuhe  hinaus.    (Reineberg  Ii,  23.; 

669  Rechte  Liebe  hält  einen  Puff  aus. 

Die  Bussen:  Es  ist  eine  feine  Liebe,  die  von  einem 
Schlag  »erbricht.    (Altmann  VI,  464.; 

670  Rechte  Liebe  heuchelt  (verstellt  sich)  nicht. 

Sehn  •  1.  •  Karleken  «krymtar  intet.    (Orubb,  439.; 

671  Rechte  Liebe  ist  Dauerobst. 

Die  Englander:  Wahre  Liebe  wird  nicht  bald  verges- 
sen.  Dio  Portugiesen:  Hecht  liebt,  wer  nicht  vergisst. 

672  Rechte  Liebe  kann  auch  ernste  Blicke  werfen. 

SP""-:  Parque  te  quiero,  te  apperreo.   (Cahier,  274.; 

673  Rechte  Liebe  wird  vergnügt,  wenn  sie  ihres- 

gleichen kriegt.  —  Stmrock  .  6484. 
D.  h.  wenn  die  Ehe  nicht  kinderlos  bleibt. 

674  Reine  Lieb'  besteht,  Lieb'  aus  Wollust  bald 

bin.:  ffskov  skal  »vet  af  fonrndenhed  og  ei  af  vellvst. 

(Prot,  dan.,  143.y 

675  Ruhige  Liebe  und  kalte  Wärme  sind  Schwestern. 

676  Schöne  Lieb  vnd  sehendlich  leben  steht  vbel  * 

zusam.  —  Fun,  Ii,  431. 

677  Thörichtc  Lieb'  macht  das  Lel>en  trüb'. 

Fn.:  De  fol  araour  ne  vlent  que  mal.    (Leroux.  II.  2081.) 

678  Treue  Liebe  hält  Farbe.  >"*™i 

Böhm.:  Vorn*  lAska  nexbyt?  host.    (C'lakotuly ,  239,; 
Puln.:  Wiorna  milosc  nlcxbyty  goitc.    (V-takotiky ,  239.; 

679  Treuer  Liebe  Band  hält  über  Meer  und  Land 

Vin.    Kierligbeds  baand  bUver  fastere  end  d#den.  (Pro,. 

680  Trewe  Lieb  ist  Ehren  werth.  —  Cruter,  III,  ss. 
Boll.:  De  Liefde  ist  ongeveinsd,  <>p«n  van  hart  en  open 

van  hand.    (Bnrreb  nntr  ,  II,  27.; 

681  Trewe  Lieb  ist  jederzeit  zu  gehorsamen  bereit 

—  Sim.  Üach.  Anke  von  Thara*. 

682  Unzüchtige  Liebe  ist  Schneiderwerk,  sie  macht 

Lappen.  —  Mathen,  l ,  112*. 

683  Verborgne  Liebe  ist  das  hortzeleid.  —  \gncola 

II,  244. 

Lat.:  Malus  clandestinus  est  amor.    (l'hiltppi,  1,  240.; 

684  Verholene  Lieb  wird  offt  zum  Dieb.  —  Agnccla 

II,  298. 

685  Verkehrt  die  IJebe  sich  in  Hass,  verliert  sie 

alles  Mass. 
Boll. :  Als  liefde  keert  in  I 

(Barrthume* ,  //,  26.; 

686  Vernünftige  Liebe  ist  eine  Mühle  ohne  Getriebe. 

„  Wenn  Liebe  mit  Vernunft  sich  rüsten  will ,  so  spricht 
sie  zu  dem  Wasserfall:  steh'  still."    (W.  Mutter,  28.; 

687  Verschmähte  ( verachtete )  Lieb'  macht  das  Herz 

(Leben)  trüb'. 
Dan.:   Foragtet  kierlighed  blivet  tit  til  raaerie,  tit  til 
intet.    (Pn*.  dan. ,  339.; 

688  Verschwiegne  Lieb  ist  Herzbetrüb. 

Lat.;  Vctus  Amor promptam  non ita tardat opem.  (L'haot,$S.) 

689  Verstohlene  Liebe  taugt  nicht. 

690  Vo  der  Liebi  bet  rae  nit  gässe.  —  .s«i«rm«>»*i«r,  111. 

691  Von  blosser  Liebe  raucht  der  Schornstein  nicht. 
Boll.:  Van  liefde  rookt  de  schoorsteon  niet.  (Barrtbomet, 

II,  2b.j 

692  Von  der  Liebe  hat  niemand  gegessen  (den  Tisch 

gedeckt). 

Lat.:  Qui  amat,  si  eget,  tniaera  afficitur  aorumna.  (Platt- 
tut.)   (Philipp* ,  //,  134.; 

693  Von  der  Liebe  (allein)  kann  man  nicht  leben.  — 

.Vimroft,  6472;  Mayer,  II,  33;  CflnJ,  1099.  Äraun,  f,  J341. 

In  Oberösterrelcb :  Von  da  Lieb  kann  ma  nod  leb'n. 
(Baumgarten,  III,  38.; 
Poln.:  Ka  gladk«  iouc  patrxac  syt  nieWdxies«.  —  W  noey 
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694  Von  heisacr  Liebe  kommt  bitteres  Leid. 

Mhd.:  Sl  (minne)  machet  io  nach  lieb«  leit.  Krrejir.)  — 
Nein  liebe  tergat  tnlt  leide.  (J.  T.tur.)  -  Jur  liep  a«r- 
gat  mit  leide.  ' Uracitut.)  —  Na  ist  ei  leider,  als  man 
gibt,  das  man  die  liebe  selten  liht,  si  eiimüeze  mit 
leide  ende  nun.  (Schiler  tu  Pari».)  —  Mauuc  liep  dar 
wlrt  ze  leide.    (Frauenlob.)    (iinjtrl'.  Vi.) 

695  Von  wegen  der  Liebe  f'rist  der  Wölfl  das  Schaaf 

vnd  die  (ieyss.  —  Mann,  //.  793,  Ut. 

696  Vor  der  Liebe  ist  kein  Ansehen  der  Person. 

Schited.:  Kkrleken  anser  ej  personen.    (Weniell,  47.; 

697  Vor  der  Liebe  kann  man  sich  nicht  schützen. 

it..-  L'amore  paasa  il  guaato. 

698  Vor  lieb  t'risst  der  wolff  das  schaf.  —  l'ranck, 

I.  S4b.  Oruler,  I,  70;  Efnutff,  344*.  PttH.  II.  582; 
Sutur,  56«.  Braun.  I ,  2327. 
It.:  11  corbo  piange  1»  pecora,  e  poi  la  mangia.  (Goal, 

Zoll?  Non  ac«rba  ,  aed  blanda  verba  timenda.  (Sutor,  568.) 
Ung..-  Ugy  tzer«ti  farkaaa  barinyt,  hogy  taeretetböt  meg- 
•eti.    (Haal,  1101.; 

699  Wahre  Liebe  halt  sich  still,  falsche  Liebe  redet 

viel.  —  Setoeit,  /,  u.  4. 

700  Wahre  Liebe  keuut  keine  Eifersucht. 

Fn. .  L'amour  chatte  Jalouaie.   (Hohn  I.  30.J 

701  Wahre  Liebe  kennt  keine  Grenzen. 

Lot. :  Venn  amor  nulluni  novit  habere  modum.  (Propert.) 
(Phil.ppi.  II,  246.; 

702  Wahre  Liebe  schreibt  nicht  mit  Wasserfarben. 

Sie  itt  beständig. 
Moll.:  Daar  gettadige  min  plagt  te  aijn    blyft nog  wel 

een  worteltja  ran  over.   ( Barrtbomee ,  //.  «1  *».) 
It.:  Benche  fortnna  tuoni  an  »er'  amauto  serapre  tara  con- 

atante.   ( Patiagttn ,  6.) 
Schu-ed.:  Karleken  wissnar  intet.   (<iru'A,  437.; 

703  Wan  dir  d'  lieb  einmal  's  hertz  abgewünt, 

schwerlich  sie  dich  wieder  entbindt. 
Lat.:  Vnara  temper  amu ,  eniut  non  toluor  ab  hämo. 

(Loci  comm.,  MJ 

704  War  Leif  hebben  wil,  mot  Leif  faren  laten. 

(Ilannmer.)  —  Sehambach,  I.  290. 

Da  Unbeständigkeit  ein  wetentlicher  Zug  der  mensch- 
lichen Hatur  itt ,  to  pflegen  auch  Liebe  und  Freund- 
•ohaft  schnell  tu  «ntetehen  and  tu  vergehen. 

705  Warme  Liebe,  die  dauert,  ist  besser  als  heisse, 

die  verfliegt  (verraucht). 

Frt.:  Aime-mol  nn  peu,  malt  conünuc.    (Bahn  1,  2.; 

706  Was  die  Liebe  nicht  alles  thut,   sagte  der 

Bauer,  als  er  seine  Frau  in  den  Backofen 
schob,  damit  sie  nicht  erfrieren  sollte. 

Bali-:  Wat  kan  de  liefde  niet  al  doen,  zoi  de  boor,  en 
inj  ttak  sijne  vrouw  in  een'  brouwketel,  opdat  ttj  van 
geene  dokterthandeu  sterveuzou.   ( BarreOomc ,  //,  ti.) 

707  Was  die  Liebe  nicht  sieht,  das  glaubt  (greift,  sie. 

In  Mailand:  Die  Liebe  glaubt  das,  wat  tie  nicht  sieht. 
InVenetien:  Wer  liebt,  glaubt.  Auch:  Wer  liebt,  fürchtet. 
Pie  Hussen:  Mlstrauen  ist  eine  Axt  an  dem  Baume  der 
Liebe.  Die  franaösiechen  Neger:  Ach,  daa  Fieber  itt 
keine  Krankheit,  aber  dl«  Eifersucht  Utaina.  (Klint- 

HolL? Wat  dVllefde  nlet  zl«t,  dat  grijpt  ze.  (Barrtbomee, 
II.  2*.; 

708  Was  <lie  Liebe  nicht  thut! 

Lat.:  Quid  non  coglt  amor.  (Marti.it.)  (PkiUppi,  11,130.) 

709  WaB  kan  man  der  Liebe  thun,  wenn  sie  nicht 

lachen  wil.  —  Wn,  //.  601. 

710  Was  Liebe  thut,  ist  alles  gut. 

Boll.:  Wanne«r  an  ding  ult  liefde  getebiet,  dan  U  het 
wol,  aei  Jan  Faddebaard,  ea  hlj  bep —  aijn  wijf  Tan 
boren  tot  onder.   ( Barrebomi* ,  II,  28.; 

711  Was  Liebe  verbunden,  kann  die  Polizei  nicht 

scheiden. 

Im  Marx  13(3  wandte  Ich  diet  Sprichwort  in  einem 
Vortrage,  den  ich  in  einer  Burgerversaramlungau  Hirsch- 
berg  hielt,  in  folgender  Form  an:  „Wenn  daa  preussi- 
ache  Volk  eine  Braut  von  guter  Constitution  hat,  mit 
der  es  bereits  telt  1-l.s  verlebt  itt.  to  wird  die  Polizei 
di«  Hochteit  nicht  hindern."  Wall  man  darin  ein« 
sträfliche  Erinnerung  an  die  dem  Volk«  (1815)  ver- 
sprochene Conttitution  erblickte,  wurde  eine  Crlminal- 
Untersuchung  gegen  mich  eingeleitet,  die  zwei  Jahre 
dauerte,  zwar  mit  Freisprechung  ( 1348)  endete,  mich 
aber  so  lange  dem  Lehramt«  entcog.   Die  Hochzeit  fand 

IM».:  Kierlighed  er  ttmrk,  vil  «l  lade  sig  «kille.  (Prot. 

dan.,  Mi.) 

Soll.:  Dat  <1«  regt«  liefde  tarnen  bindt,  aal  de  reine  cou- 
tcienlle  niet  scheiden.   (Barrebomee ,  II,  i~.) 

712  Was  Liebe  weiht,  zur  Lust  gedeiht 


713  Was  Liebe  will,  das  will  sie  bald. 

Lat. :  Odit  verus  araor  nec  patitur  moras.  (Phihppi,  II,  fit.) 

714  Was  thut  die  Liebe  nicht,  sagt  jener  Schney- 

der,  küsst  ein  Bock  zwischen  die  Hörner.  — 
Laiendorf  II,  32.  Simrock  ,  64S7. 

Um  jemand  wegen  seiner  Liebe  au  «inei 
Gegenstande  au  verspotten. 

715  Was  von  der  Liebe  nit  entzündet,  ist  bald 

loschen. 

Lat.:  Quod  qnit  non  eligit,  non  diligit.   ,'CTao«,  61.) 

716  Wat  de  Lev  nich  deit,  seggt  jenn'n  Snider,  un 

küsst  den  Buck  twischen  de  Hürn.  (Mecklen- 
burg) —  Raabe.n,  Schiller.  ///,9°;  hochdeulxch  bei 
lloefer ,  940. 

717  Weder  nie  noch  immerfort  ist  der  Liebe  Lo- 

sungswort. —  Heinsberg  I.  87. 

718  Weder  zu  Liebe,  noch  zu  Leide. 

D.  h.  unparteiisch.  „  Bitt  «wer  gestreng  gerechtigkeit, 
ir  wollet  noch  rmb  lieb  noch  leidt  jeut  zwiachen  mir 
vnd  di«tem  gsellen  ein  rechtmessiges  vrtheil  feilen. " 
(Waidi,,  VI,  94,  102.; 

719  Wei  Lef  hawwen  will,  mot  Lef  fahren  loten. 

(Waldeck.)  —  Curlte.  341,  342. 

720  Weltliche  Liebe  ist  nicht  allein  die  unreine 

Liebe,  da  ein  Löffel  eine  Närrin  lieb  hat.  — 

Eltelrtn ,  433. 

7*21  Wem  die  Liebe  ihre  Brille  aufsetzt,  der  sieht 
in  dem  Mohren  einen  Engel.  —  Sader.  173. 

Retnuberg  1 ,  6i. 
Sie  besticht  dat  Urtheil. 

722  Wen  die  lieh  vberwiudt,  der  ist  verwegen ,  toll 

vnd  blind.  —   Heninch.  420.  U.  fWn.  //.  «26. 

723  Wen  die  Liebe  kitzelt,  dem  ist  der  Tod  nicht 

verhaaster  als  Aufschub.  —  Sunrock.  6422. 

724  Wenig  mit  Liebe,  viel  mit  Kolben.  —  Körte.  3900. 

äimror*.  6433. 

725  Weun  die  Lieb'  fallt  und  feilet  auf  ein  Zaun- 

stecken, so  bleibt  s'  hangen.  (Roti-nal.) 

726  Wenn  die  lieb  zwischen  den  liebenden  stets 

wachsen  wolt,  würde  eins  dem  andern  vor 
lieb  das  Maul  abbeissen.  —  Lehmann .  4«s.  io. 

727  Wenn  die  Liebe  anfängt,  ist  der  Weg  nicht  weit. 

728  Wenn  die  Liebe  Beeren  trägt,  so  sind's  Wein- 

beeren. —  AlWMMI  436. 
Es  sind  wol  Thranen  gemeint. 

729  Wenn  die  Liebe  bis  ans  Knie  kommt,  steigt 

sie  hoher. 

Die  Bussen  :  W*enn  die  Liebe  sich  von  den  Fussen  bis 
au  den  Knien  hebt,  so  steigt  sie  auch  zu  den  Hüften. 
(AUmann  17,  4'J1.;  • 

730  Wenn  die  Liebe  den  Kopf  einnimmt,  hat  der 

Verstand  Feiertage. 
Engl.:    Where  love  is  in  the  case,  lh«  doctor  is  an  aas. 
(Bonn  II.  ii.) 

731  Wenn  die  Liebe  ebenso  zunimmt,  wie  sie  ab- 

nimmt, so  frässen  sich  die  Eheleute  vor  Liebe. 

—  Pulor..  VII,  21.  Simrock.  6467.  Heimber.)  I.  60. 
Die  Bussen  tagen:  Die  Liebe  vor  der  Ehe  kann  man 

nicht  mit  Wanten  (Meilen)  messen,  di«  Liebenach  der 
Ehe  aber  mit  Werschoken.  —  Wetten  Lieb«  tu  beitt  itt, 
dar  kohle  lle  durch  di«  Ehe.  (Attmann  V,  102, 
»7,  440.; 

732  Wenn  die  Liebe  einmal  den  Rücken  wendet, 

kommt  sie  schwer  wieder  zurück. 

Di«  Butten:  Jagst  du  auch  dor  fliehenden  Liebe  nach, 
du  holst  tlo  doch  nicht  ein.  —  Wenn  die  Liebe  fliehen 
will,  toll  man  ihr  nicht  nachjagen,  man  holt  tie  doch 
nicht  ein.    (Altmann  VI,  483  n.  MX)J 

733  Wenn  die  Liebe  Steine  trägt,  sie  hält  sie  für 

Flaum. 

It.:  Amor  non  conote«  travagllo.  (Bahn  I.  iL) 

734  Wenn  die  Liebe  treibt,  ist  kein  Weg  zu  weit. 

—  Birlinger,  3J1. 

735  Wenn  die  Liebe  zu  hitzig  angesteckt  ist,  ver- 

brennt sie  bald  die  Augen. 

736  Wenn  Levde  kummt,  mut  Leider  gau.  —  Eich- 

uald.  H6J. 

737  Wenn  Liebe  schreit  die  Welt,  bo  meint  sie  Geld. 

738  Wenn  Liebe  sich  verkehrt  in  Hasa,  so  weiss  sie 

selten  Mass. 
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739  Wenn  man  die  Liebe  zur  Thür  hiuaustreibt, 

kommt  sie  zum  Fenster  wieder  herein. 

Die  Rution:  Du  kanuit  die  Lieb*  wol  au»  dtr  Omh 
*y^yt»»i  »b«r  nicht  au»  dem  Dorfe.  (Altmana 

740  Wer  an  der  Liebe  stirbt,  der  hat  zu  viel  geliebt» 

Frt.:  C'ett  trop  airaer,    quand  on  en  meurt.  (krittin- 

Wter ,  16".) 
er  an  die  Liebe  seiner  Erben  glaubt,  dem  ist 
wol  aller  Witz  geraubt. 

Dan. :  Dan  farer  rild ,  der  troer  at  hana  arvitig  haver  han- 
nen  kiasr.    (Proe.  dan.  ,  38./ 

742  Wer  aus  Liebe  heirathet,  hat  gute  Nächte,  aber^ 
schlechte  (üble)  Tage.  —  SluUs,  IM;  torlii 

ger,  352;  Stmrock.  6471;  Maston,  178;  Reinsberg  1,  110. 
Engl. :  Ho  tbai  marriei  for  love ,  ha*  good  nighta .  bat 
»orry  da;*.     (Gaat,   10»K.)  —  Who  marriei  for  love 
without  money,   hath  good  night*  and  »orry  dar*. 
(Röhn  II,  14.; 
Fn.:  <iui  *e  man*  par  ainour»,  a  bonue«  uuit*  et 
(ßohn  II.  52.; 


760  Wer  Liebe  will  und  keine  gewährt,  der  trabt. 

mit  einem  lahmen  Pferd. 

761  Wer  mir  Liebe  erzeigt  (Liebes  thut),  bereitet 

Stmrock.  6404 ,  Kurl*,  3*96;  Yenede y.  99. 
,  bereet  mi  een  »orgho.  (Ha 


was  guts 


743  Wer  aus  Liebe  heirathet  ohne  Geld,  hat  gute 

Nächte,  aber  schlimme  Tage  in  der  Welt.  — 

Braun,  I ,  3306. 

744  Wer  aus  Liebe  kratzt,  streichelt. 

745  Wer  aus  Liebe  leidet,  fühlt  keine  Pein. 

746  Wer  beherrschen  will  die  Lieb,  soll  faulenzen 

meiden,  er  wird  sonst  ein  Ehrendieb  und 
macht  aus  Kohlen  Kreiden. 

Lat.:  Cedit  anior  rebus,  ree  age,  tu  tut  eria.    (Chaos,  709.; 

747  Wer  der  Liebe  folgt,  den  flieht  sie;  wer  sie 

flieht,  dem  folgt  sie. 

Engl.:  Follow  love,  and  it  wlllfl.ee;  fleo  love  aDd  it  will 
loliow  tbee.    (Bonn  II,  41.; 

748  Wer  der  Liebe  Sklave  ist,  ist  auch  bald  des 

llasses  Knecht. 

Die  Basten :  Wer  seine  Liebe  in  zügeln  verstand, 
der  wird  auch  seinen  IIa*»  au  säumen  willen.  (Alt- 
mann VI,  467.; 

749  Wer  die  Liebe  der  Braut  gemisbraucht ,  soll  es 

die  üattin  nicht  fühlen  lassen.  —  Altmam  v.  78. 

750  Wer  die  liebe  verbeut,  der  gürtet  ihr  die  Spo- 

ren an.  —  Lthmann,  463,  4;  Simroek.  6421;  Eite- 
lein, 433.  Körle,  4869;  Braun,  I,  23S8;  Reineberg  I,  64. 
Dän.:  Hvo  ton  forbyder  kierlighed,  byder  den  meere. 
(Pro:  dan.,  339.; 

751  Wer  die  Liebe  will  vertreiben,  wird  ihr  Spo- 

ren verschreiben. 

752  Wer  in  der  Lieb  ersoffen  ist  ,  der  ist  mit  sehen- 

den Augen  blind.  —  Pari,  Ii,  m. 

Ünkgre]  (III,  303)  erzählt  zur  blindmachondeu  Liebe 
ein  Beispiel:  „Einer  der  lange  Zelt  nach  einer  jungen 
Tochter  vergeblich  gefreyet  hatte,  zog  aoia  Unwillen 
ia  frembde  Landen.  Nach  etlich  Jahren ,  all*  er  wieder 
zu  Hau**  kommen,  iah  er,  da**  *io  nur  ein  Aug  hatte. 
Da  fragte  er ,  wann  und  wie  »ie  das  bekommen.  Da  tagte 
daaa  «ie  In  Ihrer  Jugend  in  den  Kinderblattern 
iorcn,  ob  rr  da*  nicht  zuvor  geieben.  Er 
ich,  dm%  er  das  nicht  in  acht  genommen: 
wol  tagen  mag,  die  Lieb  *ey  blind  und 
macht  auch  die  Freyer  blind.  Der  Schuirer*  sagt  des- 
wegen w.>l:  Wer  iit  von  Lieb  verblendt,  in  diesem 
Wabn  der  ttehet,  er  hab  die  achöntt«  Frau ,  *o  auf 
zwei  Beinen  gebet;  nnd  wir  sie  schon  ein  Eul,  oin  Eyd 
er  »chwören  thet .  er  hltt  ein'  Venu.in  und  Uott  in 
•einem  Bett." 

753  Wer  kein  lieb  hat,  der  ist  kein  Mensch.  — 

Lehmann ,  464  .  32. 

754  Wer  lieb  haben  wil,  muss  lieb  (fahren)  lassen. 

—  Latenäorf  U,  30;  Pelri,  II.  732.  Suse.  Sdtulbl.,  XIV,  J. 
für  Driburg:  Firmenich.  I.  362.  12. 

D.  h.  Opfer  bringen.   (  Vgl.  Magdeburger  Zeitung ,  1867, 
Nr.  140J 

755  Wer  lieb  zu  lieb  wil  han,  der  muss  das  liebe 

faren  lan.  —  WMtt,  IV,  b\.' 

756  Wer  Liebe  bergen  will,  dem  kriecht  sie  aus 

den  Augen  heraus.  —  Simroek,  6442;  Reinsberg  I.  64. 

757  Wer  Liebe  ernten  will,  der  muss  auch  Liebe 

säen. 

Frt.:  Qui  veut  etre  aime,  qu'il  aime.   (Cahier,  57.; 

758  Wer  Liebe  stiehlt,  ist  kein  Dieb. —  Stmrork.  648«. 

759  Wer  liebe  sucht  (erzwingt),  da  keine  ist,  der  ist 

(bleibt)  ein  Geck  (Narr,  Thor)  zu  aller  frist. 

—  /..«mann.  465.  38.  Stmrock,  6431;  llraun.l,  3324, 
Reinsberg  I.  61. 

DaCTtCBxa  SraioBwö«TBB-Ljtxixost.  in. 


nur  borge. 

Boll. :  Die  mi  lief 

bjmee,  II,  27.; 
Lat.:  Pondua  curarom  gravat  bunc  cui 
(Fallersleben,  224.; 

762  Wer  mit  Lieb  ist  behafft,  der  selten 

Schafft.  —  Lehmann,  II,  64a,  294. 

763  Wer  nicht  hat  Lieb'  und  Gunst,  dem  hilft 
der  Rede  noch  Kunst  —  Luelein ,  263. 

764  Wer  ohne  Liebe  lebt,  der  ist  lebendig  todt,  — 

Eueiein,  424 ;  Stmntck ,  6479;  Heinsberg  I,  66. 

765  Wer  seine  Liebe  in  Thalern  reicht,  bekommt 
sie  in  Pfennigen  zurück. 

Engl.:  Tbey  who  love  most  aro  least  valued.  (Bahn  II,  13.; 

766  Wer  um  Liebe  dient,  dessen  Börse  platzt  nicht. 

Böhm.:  ,K.do  ilouit  s  Lasky ,  mi,  metec  pl»»ky.  (Cela- 

koesky ,  243.;  ~ 
Poln.:    kto  siuiy  z  la.ky,  ma  mieiwk  piaski.  (Cela- 
kottky,  243.;  1 

767  Wer  von  der  Liebe  wird  verwund't,  den  macht 
kein  Kräutersaft  gesund.  —  Pein,  II,  704. 

„Fraw  Venu*  (sagt):  Welcher  meint,  das  or  wiuig 
tey,  dorn  tunok*  ich  tieft*  in  Narren  .brey;  wer  ein 
mal  wirdt  von  mir  verwund,  den  macht  kome  Krtiutter 
krallt  ge*ond."  (Brandt,  Mich.,  13,  in  Kloster,  I,  2«8.; 

768  Wer  vor  Liebe  stirbt,  an  dessen  Tode  ist  seine 
Frau  nicht  schuld. 

Frt.:  A  femme  qui  *e  meurt  d'amour,  c'ett  chercher  la 
lune  en  plein  Jon».   (Leroux,  I,  70.; 

769  Wer  vor  Liebe  stirbt,  liebt  zu  stark. 
Engl.:  They  love  too  much,   that  die  for  love.  [Böhm 

770  Wer  wahre  Lieb  im  Hertzen  treit,  der  lest 

nicht  ab  in  kurtzer  Zeit  0nd<fr,  m,  na. 

mann.  11,  878  .  237. 

Lat.:  Cedit  amor  *eru*  ab  amantis  pectore  uerus  fLoei 
eamm.,  9.;  '  1 

Wer  wird  Liebe  suchen,  wo  keine  ist. 
Wider  die  Liebe  hilft  kein  Kraut. 

Die  Bussen:   Wider  die  Liebe  hilft  nur  der 
(Reinsberg  II,  27 J 

773  Wider  die  Liebe 


771 
772 


Kau. 


(Oeid.)  (Pki- 

sucht,  da  keine  ist. 


ist  kein  Kraut  gewachsen.  — 

.Simroek,  6436;  Luhrengei,  1,  870,  Reinsberg  J,  64. 
Engl.:  No  herb  will  eure  love. 
Lai.t  Nullit  amor  est 

tippt ,  //,  53.; 

774  Wie  weh  dem  ist,  der 

—  Schöltet  ,  1128*. 

775  Will  mau  die  Liebe  wiederfinden,  muss  man 

sie  zwei-,  auch  dreimal  binden. 

Böhm.:  Cbcei-  Ii  mfti  ttalou  laskn,  dr*  ji  na  trojltn  pro- 
vazku.    (Ctiakoesky,  240.; 

776  Wiltu  ein  treue  Lieb  bestehen,  so  lass  die  an- 

dern alle  gehen.  —  Petri,  «,794. 

777  Wird  die  Liebe  kalt,  so  werden  die  Beine  alt. 

tuche  ab.  "  *uo'i  <^e  ^° 

Böhm.:    Kdyi  tntbu  napada,    cetticka  zapada.  (Öela- 

kot.lu.  242.;  1 
Wen*:  Dyi  .njeh  nandie,  »oaäka  so  zaodse.  (Cetakoe.kg, 

778  Wo  die  Liab  leit,  is  koa  Weg  z'  weit.  Inns- 

brück.)  —  Frommann.  17,  36  .  38. 

779  Wo  die  Liebe  fehlt,  da  fehlt  auch  die  Men- 

schenliebe. 

Dan.:  Hvor  der  ei  er  kierlighed ,  er  ei  meunetke-  kierlighed. 

(Prot,  dan.,  142.; 

780  Wo  die  Liebe  hinfallt,  da  bleibt  sie  hegen, 

und  wär'  es  ein  Misthaufen.  —  ÄiaWrtn ,  424 . 
Simroek,  6448;  Reinsberg  1 ,  60. 

In  Schwaben:  und  wenn  sie  uff  a  Milte  flcl.  (Btr- 
linger,  350.; 

781  Wo  die  Liebe  Kram  hält,  da  fehlt's  nicht  an 

Käufern. 

782  Wo  die  Liebe  regiert,  werden  keine  Fehler 

gespürt. 

It.:  Doveregnaamure  non *i oonoaeeerrore.  (Passaglia,  14.) 
Poln..-  Odz.e  miloiic  panuje,  tarn  »it  bledu  nie  tna  f  nie 
czuje.   f»  ursback  I.  235.; 
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783  Wo  die  Liebe  schleicht  ein,  alle  Künst'  ver- 

trieben sein.' 

Lat.i    Sl  quls  amore  calet,  consuete  negotia 
(Chaot,  1104. 

784  Wo  ist  Liebe,  da  ist  Freude. 

785  Wo  keine  lieb,  do  ist  kein  trew.  — 

ISO ,  139. 

Die  Bults:  Wo  keine  Liebe  lit,  fehlt  dM  Vi 
wo  kein  Vertrauen,  da  iit  keine  Treue.  (Altmann  VI,  480.. 

786  Wo  keine  I  jebe ,  da  ist  auch  kein  wahrer  Glaube 

—  Opel.  393. 

Böhm.:   Kde  nenl  prar«  lasky,  neni  tak6  rirr.  (öela- 
kvotky,  1*0.) 

Kroat.:  Kade  ni  iatiaake  ljubarl,  ni  nit  prare  rernostl. 

(Cetakotlky,  240.) 

787  Wo  keine  Liebe  ist,  da  mangelt's  auch  am 

Glauben. 

788  Wo  Lieb',  da  Freud';  wo  Noth,  da  Leid. 

789  Wo  lieb,  da  frewd;  wo  freud,  da  beb.  —  lle- 

nltch,  1317,  50;  JVtri,  II,  809. 
Böhm. :  Kilo  laska,  tu  radoet ;  kde  nouie ,  tu  ialosi.  (öela- 
kotlky ,  242.; 

790  Wo  lieb  ist,  da  ist  trew.  —  Lehman*,  464,  80;  Eite- 

lein, 435;  Stmrock,  6477;  Braun,  I,  23*4. 

In  Toieana:  Liebe  fordert  Treue  und  Traue  Fettig- 
keit. Die  Kroaten:  Wo  keine  wahr«  Liebe  ist,  da  tat 
auch  keine  Treue.  Die  Russen:  Wo  aufrichtige  Liebe, 
da  sind  hundert  Kngel ,  wo  faleche,  da  iit  nicht  einer. 
(B*intherg  II,  V>.) 

Böhm.:    Kde  uprtmna  laska .  tarn  audeldv  ua  ita;  a  kde 
•alba ,  tarn  najdeä  dabla.    (Öelako* tky  ,  240J 

Dan.    Hrordercr  kicrligbed,  er  trore.  (Frot.dan.,  HO.) 

791  Wo  Lieb'  ist,  ist  Geduld. 

Lat.   Amor  eet  ectivae  ot  passlrae  rocis.   {Chaot,  61.) 

792  Wo  Liebe  anklopft,  da  macht  Liebe  auf.  — 

Sailer,  38. 

Lat.:  Magnet  amorit  amor.    (Sailer,  3S.) 

793  Wo  Liebe  blüht,  sieht  man  keine  Dornen. 

Man  lieht  ile  nicht,  abereie  lind  dessenungeachtet  da. 

794  Wo(hin)  Liebe,  da(hin)  Auge.  —  »inckier.  XIX.  43. 

Fri.:  Qui  II  amors  est  Ii  cucnrst  eet.   (Leroux,  II,  27t;.; 
Moll.:  Waar  Uefde,  waar  <x>g.   (Harrtbotni* ,  //,  38.; 
It.:  Dor'  e  l'amore,  la  e  l'occhio.    (Hohn  II,  94.) 

795  Wo  Liebe,  da  Frieden;  wo  Frieden,  da  Segen; 

wo  Segen,  da  Gott;  wo  Gott,  keine  Noth. 

796  Wo  Lieb*,  da  Her». 

It.:  Do»'  e  l'amore,  quirl  e  U  cnore. 

797  Wo  Liebe,  da  ist  Gott 

Die  Hussen  fügen  hinau:   Wo  Neid,  da  ist  der  böse 

Geist.   (Rtintberg  I,  66.) 

798  Wo  Liebe,  da  ist  Gott;  wo  Neid  (Ha»a),  da 

kocht  der  Teufel  sein  Compot 

Böhm.:    Kde  laska,  tu  i  bdh;   kda  eerisf, 
,<:.:!.,k  -r»»v.  237.; 

799  Wo  Liebe  fehlt,  erblickt 

Eueinn.  434;  Simrock,  6460. 
Engl. :  Wbere  lore  falls  wo  espjr  all  faulte.    (Bokn  II,  13  ; 
Eitelein,  434.; 

800  Wo  Licbo  fehlt,  erblickt  man  kein  schön  Gesicht. 

801  Wo  Liebe  fehlt,  wird  jeder  Fehl  gezählt. 

802  Wo  Liebe  feil  ist,  da  nimmt  man  eineB  Alten 

Schilling  für  eines  Jungen  Pfennig.  (Friet.) 

803  Wo  Liebe  im  Herzen  ist,  da  kommt  sie  auch 

auf  die  Zunge. 

804  Wo  Liebe  ist,  da  ist  auch  Gehorsam. 

Fri.:  Qui  m'alme  roe  surre.   (Leroux,  II ,  30.; 

Span.:  Quicn  bienquiere,  bien  obedece.    (Hohn  II,  346.; 

805  Wo  Liebe  ist,  da  ist  auch  Vertrauen. 

BShm.:  Kde  laska  nalio«  merna,  tu  nadeje  vir*,  (i'tia- 
kotlky,  340.; 

Ii.:  Chi  ama,  crede.  —  Chi  ama,  teme.    (Bohn  II,  79.) 

806  Wo  Liebe  ist,  da  ist  strenge  Zucht. 

Die  Russen  sagen  russisch :  Wer  wahrhaft  liebt ,  der 
peitscht  auch  wahrhaft. 
Frt.:  Qui  bian  aime  bleu  chastie.    (Leroux,  II,  293;  Ca- 

hier,  59.; 

807  Wo  Liebe  ist,  da  ist  kein  Streit 

808  Wo  Liebe  ist,  da  kommt  sie  hervor. 

Maas.:  Lasco  netfeba  ukaaoval!  prstem.  (Celakovky ,  339.; 

809  Wo  Liebe  ist,  da  mangelt  nicht«. 

Enal.:  In  Ioto  is  no  lack.    (Sohn  II.  113.) 

810  Wo  Liebe  pflanzt,  wachsen  keine  Disteln. 

Die  Erfahrung  scigt  es  aber. 

811  W:o  Liebe  redet,   da  kann  die  Zunge  müssig 

gehen.  —  Wwckler,  X  17.  63. 
La!.:  Hon  fruBtra  lingua  in  udo  cit,  <|uia  fscile  labitur. 

(Chaot,  919.; 


mit  Mach, 
man  alle  Fehler.  — 


812  Wo  Liebe  regiert,  da  darf  s  nicht  vieler  Gesetze. 

Enal.:  Lora  rulas  bis  kingdom  without  a  »word.  (Bokn 

Ii,  13.; 

It.:  Amor  regge  il  suo  regno  sensa  spada.  —  Amor  regge 
seusa  legge.   (Bohn  II,  71.; 

813  Wo  Liebe  und  Feuer  über  den  Herd  geben,  da 

machen  sie  viel  Bauch  ( oder :  da  sind  sie 
schwer  zu  löschen). 

Dan.:  Kierüghed  er  ild,  jo  starre,  jo  meere  reg.  (Pror. 
rlan.,  338.; 

814  Wo  man  die  Liebe  kauften  sol,  da  ist  die 

freundschotTt  tewr.  —  Petri,  //,  sn. 

815  Wo  man  in  der  lieb  der  vntrew  spielt,  do  ist 

ach  vnd  wehe.  —  Lehmann .  466,  64. 

816  Wo  man  Lielwj  findet,  dahin  geht  man  gern. 

Frt.:  On  ra  rolontiers  o«  on  aime.   (Leroux,  77,376.; 

817  Wo  man  Liebe  gesaut ,  da  wird  Freude  gemähet 

818  Wo  man  Liebe  säet,  da  wächst  Treue  empor. 

Die  Hussen:  Wo  Liebe  wurselt,  da  sieht  Gott  eine 
Rose  daraus.  (AUmann  VI,  4560 

819  Wo  man  Liebe  seet  (pflanzt,  heget),  da  weebst 

vnd  wudelt  frewd  heraus«.  —  Petn,  Ii,  Bit . 

Euelein.  416;  Sailer.  84;  Simroek.  6480.  Reintbera  l.  66. 

Die  Ruseen :  Liebe  wird  ausgastet,  Hoffnung  wachst 
mit  empor.   (AUmann  Vi,  399.; 

820  Wo  mein  Lieb,  da  mein  Aug.  —  Petri.  II,  su. 

821  Wo  Bich  die  erste  Liebe  eingeschrieben,  da 
frisst  keine  Zeit  die  Striche  weg. 

Wo  viel  Liebe,  da  sind  wenig  Worte. 

Engl.:    Whom  we  lore  best,  to  them  we  oan  sar  least. 

W'Bohn  II,  41.; 
o  vngeferbte  lieb  ist,  da  ist  trew  vnd  glaub. 

—  Lehmann.  466.  71. 

824  Wo  wahre  Liebe  ist,  da  bleibt  ein  Fünklein  zu 
aller  Frist 

83ö  Worauff  eins  sein  lieb  setzt,  vors  aller  schönst 
es  das  schetzt.  —  Gruler.  III.  117;  Lehmann,  II. 
884  ,  339. 

826  Zu  heisse  Liebe  kühlt  sich  bald. 

Die  Russen:  Wenn  die  Liebe  su  schwül  wird,  rennet 
sie  erst,  dann  kühlt  sie  sich.    •  Altmann  VI.  433.; 

827  Zu  Lieb'  und  zu  Leid  wird  alle«  geaeit  — 

körn,  3*53. 

In  der  Schweis:   Z*  Lieb  md  s'  Lad  werd  etat  alla 
gesad.    (Sutermeitter,  127.J 

828  Zu  viel  Lieb'  und  zu  viel  Honig  verderben  den 

Böhm.:  Sladkeho  do  srta  se  nenajia,  a  miUho  uikdr  ne- 
narolls.   (Öelakottky ,  239.) 

*829  A  furcht  sich  biser  Liebe.  —  IWiase«,  SM. 

Kr  furchtet  Vorwarfe,  8trafe,  Züchtigung. 
•830  Alle«  aus  Liebe,  du  (verfluchter)  Hund.  (Kö- 
nxgtberg.) 

•831  Aus  Liebe,  du  Hund,  räch'  ik  di  de  Ogen  üt'. 


•22 


823 


■)  Krats'  ich  dir  die  Angen  ans. 

*832  Das  macht  der  Liebe  kein  Kind,  wenn  sie  nur 
sonst  keine  Hure  ist  (Ottpreuu.)  —  Fritck- 
bier,  464;  Fritchbier*,  3418. 

*833  Das  macht  der  Lieben  kä  Kind.  —  LohrengeA, 

//.  163. 

Von  etwas,  das  man  für  erlaubt  oder  unschädlich  halt, 
s.  B.  Kossen. 

"834  Dat  css  en  Lieb,  de  brennt  wie  Messpöl  (Mist- 
jauche) en  der  Lamp.    < Bedburg.) 

•835  Dem  zu  Lieb'  lang'  ich  nicht  «um  Fidle  hinum. 
(Rottenburg.) 
So  wenig  Werth  lege  ich  darauf. 

•836  Der  Liebe  Ade  sagen  (gute  Nacht  geben). 

Frt.:  Briser  ses  chalnes  (fers).   (Krittinger,  •.•»•'. 
•837  Einen  vor  Liebe  erdrücken. 
Wie  der  Affe  die  Jungen. 
Engl.:  To  kill  with  kindness.   (Bohn  II,  167.) 

*838  Einen  vor  Liebe  fressen.  —  Kitdtim,  4M. 

In  Pommern:  Do  treten  sick  holl  rör  Lew  up.  (Däh- 
nert,  271 '*.;  „Mir kimmta  f Urals  liebe a  sich  sn  sibr  doss 
a  sich  selbst  rer  Liebe  fressen  mochte."  (KeU'r,  1541'.; 
Wie  W.  Uackernaget  in  Maupt  t  ZeU.chri/t  (VI,  394  fg.) 
nachgewiesen  hat,  war  unsere  sprichwörtlich«  Kedeue- 
art:  „Jemand  vor  Liebe  fressen",  ichon  im  Mittelalter 
geläufig.  Als  Beleg  folgende  Stellen:  Diewll  er  bie  vor 
ougen  etat,  so  hat  sl  semlich  parat,  sam  si  in  well  vor 
lieb  verkiuwen.  (Liederiaal ,  I,  39S.)  —  ITeter  den  prle 
behalten  so  an  rrarelen  beiden  so  diu  Up,  fOr  suckrr 
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poezan  in  diu  wtp.   (Partitat.)  —  Für  sucker  möhten 

En  diu  wlp  durch  iln*  frlholt  nieten  turn.  (t.  Kantet.) 
Gans  Ähnlich  tagt  Neidhard  (33,  6  u.  34,  4):  Disen 
■uinar  hiil  er  *1  gekouwen  gar  für  hrol,  und  wände  er 
kou  il  tegelich  vür  tchoenex  brot.  Jenes  fttr  ,.  Zucker 
aasen"  eoU  die  leidenschaftliche  Verliebtheit,  dM  Bs- 
■en  für  Brot  den  uuausgesetsten  Verkehr  bezeichnen. 
Der  Gebrauch  jener  Bedenearten  mag  den  honschen  Dich- 
tern empfohlen  worden  eeia  durch  die  bei  den  Proven- 
»aicn,  Franzosen  und  Denttchen  mehrfach  wiederkehren- 
den Sagen  ron  Liebhabern,  deren  zerstückter  Leib  oder 
aufgeschnittene!  Hera  von  ihren  Damen  gegessen  wor- 
den. (Vgl.  Diet,  Leben  und  Werke  der  Troubadour; 
11  fg.;  Hol/-  Vtber  die  Lall,  ;<.«.,  In  Konrao?i  Märe 
von  der  Minne  (460)  vergleicht  die  Dame  das  von  Ihr 
genoaeene  Herz  des.Oeliebteu  auch  wirklich  mit  dem 
ansäen  Zucker:  .,Ub  ich  ie  iptee  goeze ,  diu  aö  aucker- 
moeze  mich  dinhte  und  also  reine."  Alle  diese  Sagen 
aind  indess  undeulscher  Herkunft,  erst  im  Ablaufe  dos 
Mittelalters,  mit  Uebortragung  auf  den  Brennenberger 
(rgl.  Haupt,  III,  39)  ist  ihr  Stoff  unter  uns  einheimi- 
scher gewordee,  zu  spat,  um  fttr  ein  so  alterthumlichee 
Sprichwort  den  Anlaas  au  geben.  In  jenen  Liebes- 
sagen  Terzehren  die  Weiher  Überdies  Fleisch  und  Hers 
des  Mannes  unwissend,  wahrend  dagegen  das  Sprich- 
wort liehe  „Fressen  ror  Liebe"  ein  bewuset  gewolltes 
ist.  Das  richtige  Verstaodniss  des  Ausdrucks  geht  auf 
die  ganz  natürliche  Empfindung  zurück,  die  wirklich 
solche  Gelüste  tragt,  zugleich  aber  auf  ebendaher 
■  i  Vorsl 


denihuros.  Da  wird' von  Hexen  berichtet,  die  naeht- 
hoh  Menschen  essen,  von  säubernden  Weibern  also. 
Es  wird  dies  anch  in  Deutachland  als  Liebeszauber  ge- 
nannt und  verstanden  worden  sein,  wofür  II".  W«c*rr- 
nagei  a.  a.  O.  Belege  beibringt.  In  demselben  ist  die, 
welche  das  Hers  raubt  und  gar  verzehrt,  keine  ge- 
fürchtet,- arge  Zauberin,  sondern  ein  geliebtes  Weib, 
und  Anschauung  und  Ausdruck  sind  nur  noch  bildlich 
gemeint.  Daran  nun  schlisset  siob  auf  der  einen  Seite 
unser  Sprichwort,  auf  der  andern  die  ganze  Beihe  der 
Beispiele,  in  denen  deutsche  und  welsche  Minnesinger 
von  der  Entführung  ihres  Hersens  und  seihst  des  Her- 
zen» der  Geliebten  sprechen,  ohne  auf  ein  Essen  des- 


Der  Endpunkt  dieses  minniglicheru  Wegs  ist  die  Vor- 
stellung von  einem  Tausch  der  Herzen,  und  Frau  Ve- 
nus iat  es,  die  den  Tausch  vollzieht.  Neben  dem  „Fres- 
sen vor  Liebe"  muss  es  auch  ein  anderes  gegeben  haben, 
worauf  verschiedene  Kedensarten  (hindeuten  ,  in  denen 
die  Frau  als  ein  wildes  Thier  bezeichnet  wird.  Will 
«Ine  Frau  ihrem  Geliebton  seine  Blodigkeit  vorrücken, 
•o  sagt  sie  ihm:  Ich  war  ja  kein  wildes  Thier,  das  du 
•u  meiden  brauchtest.  lutein  (8369)  helsst  es:  „Ir  möh- 
tent  silsen  naher  baa,  min  vrouwe  blzet  iuwer  nlht." 
(Vgl.  Jak.  Grimm :  Dte  Frau  kein  wildee  Thier,  in  Haupt, 
Zeitschrift,  II,  193,  und  Weinhold  ebendaselbt,  VI,  462.) 

Engl.:  1  kill'd  für  good  will,  seid  Scot,  wben  he  kllled 
bis  neighbour's  mare.    (Hohn  II,  62.; 

tat. :  Cor  meura  prae  amore  Ineensum  neteit  suum  domici- 
lium.    (Chaot,  63.; 

*839  Er  brennt  vor  Lieb«,  wie  eine  alte  Scheune 
von  einem  Schwefe  Huden, 
UM.:  Hij  wordt  door  de  liefde  ontstoken  gelijk  en  ver- 
nageld  sink  kanon  door  eenc  smeulende  Tont.  —  Zijne 
liefde  brandt,  als  de  damp  van  eenen  verscb  gek  ... 
koestront  in  eene  blikken  Ump.  (Harrebomee  ,  II, 
tl  u.  28.; 

•  840  Er  ist  voll  Liebe  wie  die  Scheune  voll 


Boll.:  De  liefde  wroet  in  sljn  lijf,  ala  eene  mnis  In 

(Barrebomee,  II,  27.; 


•841  Er  iat  voll  Liebe,  wie  ein  Schafkopf  voll  0c- 


Dän. :  Born  er  tan  fuld  af  kierlighed  som  fanden  af  salig- 

hed.    (Pro,,  da..  ,  XS9.) 


*842  Es  ist  die  Lieb'  einer  Stiefmutter. 

La/. t  Amor  novercae.    (Boeill,  l,  10.; 

•  843  Hai  redt  von  der  Liebe  des  Nächsten ,  wo  de 
Bene  am  dicksten  sönd.  —  Fnzrhoicr,  465.  Fn,ch. 
Her  *,  2434. 

•844  Ihre  Liebe  dauert  so  lange  als  die  Tasche 

U  bean  Bobiu  tont  comme  aon  argent 
(Lerou*,  U,  61.) 

'845  Ihre  Liebe  ist  so  heiss,  man  könnte  Stroh 
darin  aufheben.'  —  Parömiakon ,  1794. 

Ironisch  von  Eheleuten,  die  sich  gegenseitig  ebskmaen. 

•846  In  Ueb  und  Leid. 

Boll.:  In  lief  en  leed.  —  Om  lief  noch  leed.  (Barre- 
bomte,  II,  36.; 

*847  Mit  Lieb'  dir  dein  Gast.  —  Benuiein. 

Jüdiech-deuteohe  BegrUssungsformel  au  einen  Wirtb, 
der  einen  Gast  bei  sich  beherbergt. 

•848  Mit  Lieb  dir  dein  Klimik  K  (Ptätti**.) 

1 )  Verdorben  vom  polnischen  tlomok  es  Bansen,  Beise- 
«ack.  Spöttische  ßegrassungsfonnel  an  einen,  dereinen 
last  igen  Gast  erhalt. 


*849  Möng  (meine)  Liewe  höllt  so  fest,  bi  (wie)  der 
Büm  die  Est 

Von  der  Sohwalm  in  Kurbessen.    DI«  Bedensart 

wird  in  Liebesbriefen  und  Gesprächen  gebraucht, 

•850  Mit  zu  Lieb  un  nit  zu  leid.  —  Tendla*,  i7B. 

Im  jüdisch-deutschen  Sinne  von  jemand,  den  man 
weder  bei  freudigen  noch  traurigen  Anlassen  zuge- 
zogen haben,  mit  dem  man  in  gar  keine  Berührung 
treten  will.  Verwandt  ist  damit  die  Bedensart*.  Der» 
nit  su  Kiddeteoh  un  nit  su  Havdölo  an  brauchen. 
(Tendlau,  377J  „Kiddeseh"  ( Kiddnaob  =. Heiligung) 
heisst  der  Segeusspruch ,  mit  welchem  die  Feiertage, 
„Havdöle"  (habdalah  =  Unterscheidung)  hingegen 
der,  mit  dem  die  Arbeitstage  eingeleitet  werden.  Zu 
beiden  wird  Wein  geuommen,  in  Ermangelung  dessen 
oin  anderes  goistiges  Getrink.  Die  Bedensart  heisst 
also :  Der  ist  tu  nichts  su  gebrauchen ,  nicht  zum  Beginn 
der  Feiertage ,  nicht  sun 
su 

Wolt 

•851  Nümms  to  Lev  edder  to  Led.  —  Dahnen,  371 b. 


,  nicht  »um  Beginn  der  Werktage,  er  ist 
tauglich,  er  ist,  wie  wir  sagen,  Gott  und  der 
nütze. 


(Wurf 


•852  Seine  Liebe  steckt  im 

Interesse,  Egoismus. 

•803  Sich  böser  Liebe  fürchten.  —  Haltei.  EteUfretter, 

1,  66. 

Wegen  der  unangenehmen  Folgen  irgendeines  Ver- 
gehens in  Furcht  sein. 

•854  Wat  det  de  Lewe  nig?  —  Donnert.  mb. 

Oder:  Wat  dSt  me  nig  ut  Lewe.  (Dahnen,  396»; 
Was  thut  man  nicht,  wenn  man  jemand  lieb  hat. 

LiebeU. 

'S  sind  zwei  Licbcli  zäma  ku,  aber  nit  zwei 
hübschi;  's  eint  ist  wie  n'en  Schmiedestück, 
's  ander  wie  'ne  Brütschi. 
Liebeln. 

1  Die  viel  liebeln,  machen  kein  Paar. 

Poln.:  Co  sie  radzi  aalecaja  1 
bach  I,  26»,  304.; 

2  Wer  liebelt  mit  alten  Frauen,  muss  sich  bald 

nach  einem  Spital  umschauen. 
Lieben. 

1  Der  eine  liebet  de  Strähl l,  der  ander,  was  druff 

lauft.  —  Sutermeuttr.  117. 

>)  Im  allgemeinen :  Kamm,  davon  strahlen  =  kämmen, 
bei  den  Haaren  raufen,  scheren,  aber  auch  mit  meh- 
rern Nebenbedeutungen.  Htrahll  =  der  Boden  Uber  dem 
Melkstalle,  worauf  sich  kleine  Stuben  oder  Betten  be- 
finden U.  S.  W.    (Vgl.  fluider.  II,  406.; 

2  Der  eine  bebt  die  Mutter,  der  andere  die 

Tochter. 

Holl.:  D«  een  heft  sin  in  de  inoedor ,  de  ander  in  de 
dochter,  een  soo  geraken  slj  beide  aan  den  man. 
(Barrebomee,  II,  64».; 

3  Der  liebt  sich  selber  schlecht,  der  gegen  andere 

nicht  gerecht 

Potn:  Kto  siebie  nie  miluje,  ten  i  bliiniego  nie  miluje. 
(Wuribach  f.  332  ,  430.; 

4  Der  liebt  sonder  Lust,  trinkt  sonder  Durst, 

isset  sonder  Hunger,  stirbet  desto  junger.  — 

Schottel,  113.1  \ 

5  Der  liebt  wohl,  der  nicht  vergisst. 

Frz.;  Blen  aime,  qui  n'oublie.    (Kritiinger,  Iffcj 

6  Der  mich  liebt,  der  sieht  mich  nicht,  nach  den 

andern  frag*  ich  nicht.   (8.  Freier  8.) 

7  Der  wird  nie  geliebt  werden,  der  stets  an  sich 

allein  denkt. 

8  Die  lieben  zu  sehr,  die  aus  Liebe  sterben.  — 

/Iriaztffry  //.  37. 

9  Ein  jeder  liebt,  was  jhm  behagt,  vnnd  wer  es 

gleich  die  hessüchstc  Magd.  —  Crvier,  III,  27; 
Petri,  II,  201:  Lehmann,  II,  US.  40. 

10  Ein  jedes  liebt,  was  sein  ist;  und  ob  ea  schon 

nit  fein  ist,  und  ihm  auch  nicht  werden  kan, 
so  hat  er  douh  Gefallen  dran. 

11  Einen  lieb  vnd  niemand  mehr,  das  iat  allen 

Jungfrawen  eine  Ehr.  —  Peui,  II,  m. 

12  Einer  liebt  vnd  sagts ,  ein  ander  sagts  vnd  thuts 

HÜ  —  Orutcr,  III,  30.  Lehmann.  II,  16t,  82. 

13  Einer  üebt's,  den  andern  betrübt's. 

14  Es  ist  besser,  man  wird  wegen  seiner  Güte  ge- 

liebt, als  wegen  seiner  Strenge  gehasst. 
Dan.:  Bedre  at  clskes  for  sin  formhed,  end  at  frvgtoa 
for  sin  strenghed.   (Prof,  dan.,  634.; 

Ii» 
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15  Es  ist  niemand,  der  von  allen  geliebt  (oder 
gehasst)  wird. 
Dan.:  Ingen  elskcs,  ellerhades,  eller  roees  af  alle.  (Prot, 
da*.,  24.; 

IC  Es  liebt  uns  nicbt  jedermann,  der  uns  freund- 
lich lächelt  an. 

Dan.:  D«  elske  ikke  aU«  lom  rose  dig.    (Prot.  dan. .  Iii.) 

17  Herzlich  geliebt,  schmerzlich  betrübt.  —  Lohr- 

etigel,  I,  365. 

Die  Englander:  Was  da  liehet  vom  Herten,  wirst  du 
verlieren  mit  Schmerlen.  l)io  l'olen:  Was  du  am  meisten 
liebet,  erkennet  du  beim  Verluit.    (H*in$hrry  II,  ib.) 

18  Ich  liebe  die  Menschen,  sagte  der  Floh,  aber 

die  Menschen  lieben  mich  nicht. 

Von  eigennütziger  Freundschaft. 

19  Ich  liebe,  was  fein  ist,  obs  schon  nicht  mein 

ist;  obs  schon  mir  nicht  werden  kan,  so  habe 
ich  doch  ein  gefallen  dran.  —  Groin-,  ///,  52 . 
Simrock.  tili;  Heinsberg  I.  69. 

20  Ich  liebe,  wer  mich  liebt. 

Dan.:  Jeg  eUker  den  mig  eleker.    (Prot,  dat.,  :  12 

21  Im  Lieben  und  im  Hechten  verliert  man  nichts, 

als  was  man  dran  wend't  —  Knumgrr,  26*. 

22  Jeder  liebt  die  Seinen,  sagte  der  Affe,  als  er 

die  Jungen  herzte. 

Dan.:  Hver  er  Wer  ad  sig.sagde  kragen  nm  eine  unger. 

(Prot,  dan.,  341.; 

23  Jeder  liebt  einmal  im  Leben. 

L.    „Seibat  der  tchlimmste  Mensch  liebt  einmal ,  wie  auch 
die  Distel  «ine  Blume  hat."    (Hemel,  Strtckttrse,  50.; 

24  Jeder  liebt  seinesgleichen. 

25  Jeder  liebt  sich  selbst  am  meisten. 

Die  Kassen:  Ich  liebe  dich,  aber  nicht  wie  mich. 
(AUmann  V,  70.; 

26  Jeder  liebt,  was  ihm  gefällt. 

hat. :  Terra  aroat  imbrem.    (Seybold ,  (Mi.) 

27  Lass  dir  lützel  lieben,  so  kann  dich  lützel  be- 

trüben. —  Eueinn,  42«. 
Lot.:  Oaudebis  minui,  et  minus  dolebis.    (EiseUin.  428.; 

28  Lass  dir  nicht  lieben,  so  kan  dich  nicht  be- 

trüben. —  frone«,  /,  107*. 

29  Lieb  mich,  so  lieb  ich  dich  wieder.  —  Artri, 

II.  41» 

30  Lieb ,  so  wirst  du  geliebt.  —  Pttri ,  II,  43». 

31  Lieb,  so  wirst  du  nimmer  träg;  lieb,  so  hast 

du  geschäftige  T&g'. 

32  Lieb,  traw  doch  nicbt.  —  Lehmann,  II.  374,  81; 

Körle ,  3851  u.  4*41. 

33  Liehe,  als  müsstest  du  einmal  hassen,  und 

haßse,  als  müsstest  du  einmal  lieben.  —  Eue- 
lein, 42S. 

Das  Sprichwort  empfiehlt,  weder  in  der  Liebe,  noch 
im  Hase  su  weit  su  gehen,  sondern  die  recht«.  Mittel- 


59 
60 
61 
62 


Dan.:  Klsksomduskuldeeengang hade; 

eengang  elske.    (Prot,  dan.,  Iii.) 
Lot.:  Ama  tanquam  osurus,  oderis 

(Eitel e in,  42*;  Eateliu» ,\i.) 

34  Liebe  dein  Weih,  so  hasset  sie  dich.  — 

II.  373,  «2.  Stmrock,  6409. 

35  Liebe  deine  Kinder  so,  wenn  sie  kloin,  dass 

sie  dich  noch  achten,  wenn  sie  grösser  sein. 

bin.:  Klsk  dine  b*rn  i  ungdommen  .  at  de  ci  foragte  dig 
i  sJderdommen.    (Prot,  dan.,  Iii.) 

36  Liebe  deiuen  Feind,  aber  hüte  dich  vor  ihm ! 
Dan.     Klsk  en  skalk,  og  b«d  til  gud,  hau  lonner  dig 

ikke.   (Prot,  dan.,  141J 

37  Liebe  deinen  Nächsten,  aber  reisse  den  Zaun 

nicht  nieder. 

„Die  Menschenliebe  ist  sehr  verschieden.  Der  Ehr- 
gciiige  liebt  die  Menschen  wie  Pudelhunde,  welche 
ihm  Künste  machen  sollen;  der  EigennUUigo  wie  Kühe 
die  gute  Milch  geben;  der  Edle  wie  seine  Bruder,  und 
liott  wie  seine  Kinder.  ■ 

38  Liebe  deinen  Nächsten,  aber  zuerst  (oder:  noch  f\\ 

mehr)  dich  selbst. 

Uoi:.:  Bansin  wel  and'ren,  maar  u  seWen  boven  al;  sijt  aan 
den  goeden  go«d,  d'.ch  mijd  uwongeval.  (Hohn  I,  300.) 

39  Liebe  mich,  damit  ich  dich  liebe;  halte  mich, 

damit  ich  dich  halte.  (.Xeugriech.; 

40  Liebe  mich  wenig,  aber  liebe  mich  lang. 

Dan.:  Elsk  mig  lidt.  og  elsk  mig  lienge.    (Prot.  dan.. 

142;  Bokn  I.  -V.J.: 
Engl.:  Lov«  me  Uitle.  and  love  me  Ion*,    (sfeta  I  "1. 
>a  continua.    (Bokn  /.  71».; 


41 

42 

43 
44 
45 
46 
47 
48 

49 

50 
51 

52 

53 

54 

55 

56 
67 


58 


Liebe  mich,  wenn  ich  hungere;  bin  ich  satt, 
so  brauch'  ich  deine  Liebe  nicht 

Bf''hm.:  MilnJ  me  aa  oerna,  sa  blla  sa  te  neprosim.  (öt- 
lakottky,  'Iii.) 

Liebe  so,  dass  man  dich  achtet  und  herrsche 

(regiere)  so,  dass  man  dich  liebt. 
Dan.:  Elsk  saa,  at  du  kand  frjgtes;  regier  saa,  at  du 
kand  elskes.    (Prot,  dan.,  141.; 

Liebe,  wiltu  geliebt  sein.  —  Gnier,  I,  I»;  Ege- 
nolff,  325». 

Lieben  in  ehren  kan  niemand  wehren.  — 

///,  63 ;  Lehmann .  ff,  37» ,  55. 

Lieben  ist  leiden. 

Dal. :  Araare  est  pari.  (C*«o».»».; 

Lieben  ist  nicht  ehren.  —  Lehmann,  464,  so. 

Inn.  42«. 

Lieben  ist  nicht  ohne  Bitterkeit. 

Fr».:  Aimer  n'est  paa  Sans  amertume.    (Krilsinger ,  16*.; 

Lieben  ist  nicht  Sund'    und    küssen  macht 

kein  Kind.  —  Eueletn.  40».  Simroek.  6117.  Has- 
san.  464. 

Lieben  ist  süss,  wo  Lieben  erfolgt  —  Gruhb.  «*6. 

Er$.:  Aimer  est  doux  et  non  amer,  quand  ast  «ulvl  de 

contr'  aimer.    (Krittinotr,  16".; 
Schuld.:  Ondt  llaka,  dher  Ingen  alskar  igen.  (Orubb.  626.; 

Lieben  kommt  vom  Lieben. 
Lieben  macht  wachsam. 

Dat.:  Curis  jactatur ,  si  qois  veneri  tociatur.  (Chaos ,  63.; 

Lieben  steht  eim  jeden  frey.  —  Cnder,  ni.  «4. 

Lehmann,  II,  879,  5«. 

Lieben  und  Buhlen  fangt  im  Gesicht  an.  — 

Simroek,  6462.  Heinsberg  1,61. 

Lieben  und  Husten  lässt  sich  uicht  verbergen. 

—  Äinroofc .  6445. 

Lieben  und  Singen  lässt  sich  nicht  zwingen.  — 

Simrodi.  64.18.  ndrre ,  3863 ;  Itrann,  I.  3310.  Heinsberg 
I.  61. 

Lieben  und  nicht  geliebt  werden  ist  die  grösste 
Pein  auf  Erden. 

Dal.:   Uli  poena  datur ,  qui  Semper  amat,  nec  amatur. 

(Ckaot,  60.; 

Lieben  vnd  nicht  geniessen,  das  möcht  den 
Teufel   verdriessen.  —   Lehmann,  465  ,  44.  Eise- 
Ifin,  428;  Simfotk ,  640$;  Reinsberg  /,  70« 
Hkd.:  Lieb  hin  und  mldea  Ist  ein  bitt«r  Uden.  (Lieder- 

saal.)   (Zingerle ,  »3.; 
Dan,:  Elsk  og  ei  nyde,  maae  en  steen  fortryd».    (Prt  e. 
dan..  142.; 

Lot.:  Heu  dolor  est',  gratis  abscedere  rebus  amatis. 

Lieb'n  und  Bet'n  lasst  si  nit  nöthen.  —  Zaut>- 
*er,9i;  Hafer.  II.  S3;  Eiselem.  428.  Simroek.  6439. 
Körle,  3866;  Reinsberg  I,  61. 

In  Steiermark:  'S  Liaben  und  Pettn  lOsst  si  nid 
ten.  (Eirmenich,  //.  771,  176.;  In  der  Schweis:  1 
und  Bitte  lot  si  nid  uöthe.    (SntermHster ,  127J 

Liebstu  gemach,  so  bleibe  zu  Hauss.  —  Magst, 
1130*. 

Liebstu  mit  Vernunfft,  so  kompstu  du  nimmer 
in  der  Armuth  Zunfft  —  Lehmann.  II,  374,  »6. 

Man  kann  jemand  nicht  eher  lieben,  bis  man 
ihn  gesehen  hat 

Man  kann  nicht  alle  Leute  lieben. 

Wen  man  liebon  soll,  der  mnss  Liebe  verdienen. 
Ein  Ägyptisches  Sprichwort  sagt:  ,,  Warum  liebt  ihr 
uns  nicht",  sagten  die  Moggrebinen  su  den  Leuten  von 
Kairo.  „Wegen  euere  schlechten  Charakters",  sagton 
•ie.  (Bnrckhardl,  507.)  Dies  Sprichwort  wird  von  einem 
Menschen  gebraucht,  der  sich  wundert,  dass  er  keinen 
Freund  hat.  Die  Moggrebinen  sind  «ine  Colonie  rei- 
cher Kaufleute  in  Kairo,  die  in  dem  Kufe  des  Hoch- 
mut Ii«  .  der  Prahlerei  und  grober  Sitten  stehen,  at'er 
mehr  Rechtlichkeit  besitson  alt  die  M  -sternim  aller 
andern  Vftlker. 

Man  liebt  nicht,  was  (wer)  schön  ist;  schön  ist 
was  (wen)  man  liebt 

Aehnlich  russisch.  Die  Portugiesen:  Wer  <ln«  '.si- 
lierte liebt,  dem  scheint  es  schon.  In  Toacana  :  Wenn 
sich  nur  die  SchOnen  verheiratheten .  was  sollten  die 
IlSsslichen  thun.  Die  Holländer:  Alle  Dinge  sind  gut, 
hat  die  Liebste  kein  gelb  Uaar,  so  hat  sie  einen  gelben 
Hut.  (Heinthrrg  II .  23.; 
DOkm.:  Ne  ten  mily,  kdo  krasnf ;  ale  ten  krAsnJ,  kdo 
milf.     (Cet.ikotik'j.  241.; 
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64  Man  liebt  nur  einmal 

In  Venetien:  Zweierle 
(Reinsberg  I ,  66.) 

65  Man  liebt  oft  den  Hund  um  des  Herrn  willen. 

<S.  Hand  891.) 

Man  eUker  hunden  for  herrens  «kyld  ,  frenden  for 
huuebondens  ikyld,  tonien  for  rosernes  «kyld.  (Prot, 
da».,  US.) 

66  Man  liebt,  was  einem  gefallt. 

Lot.:  Quod  pulchrum  idem  amicum.    (Philippi ,   II,  Iii; 
8eybotd,  Sil.; 

67  Man  liebt,  was  schön  ist,  sagte  der  Blinde,  als 

er  die  alte  Magd  küsste. 

Dan.:  Det  er  en  blind«  apprsmaal:  hvor  for  det  elskes 
ton  er  imukt.   (/Vor.  dan.,  515.; 

68  Man  muss  lieben,  wie  wenn  man  wieder  ein- 

mal hassen,  und  hassen,  wie  wenn  man  wie- 
der einmal  lieben  wollte. 

nd  Hais  sollen 


69  Mancher  liebet  einen  wie  der  Wolff  das  Schaaf. 

(8.  Lieb«  TIS.)  —  Lehmann.  II,  349,  2. 

70  Nicht  lieben  ist  ein  langes  Sterben. 

71  Vor  dem  Lieben  steht  das  Betrüben.  —  Port- 


Oft  »teht  ee  »neb  nachher. 

72  Vor  geliebt,  jetzt  getrübt. 

73  Was  einem  liebet,  das  leydet  dem 

Lehmann.  II,  634.  131.  .s  !,..,;  I  .  1141  b. 

74  Was  einer  liebt,  darauf!  stehen  sein  godanken. 

—  Lehmann.  464,  98. 
Böhm.:  Tain  placba  mvM  paluje ,  kde  lobe  kdo  v  cem 

llbnje.   (CeUtkoesky,  241.; 
Polt.     Tarn  wiedxie  mysl  plocha,  gdrie  sie  kdo  w  cxeiu 

koch«,    (Öeiakoeskg ,  341.; 

75  Was  einer  liebt,  das  hat  er  gern.  —  Mm,  159». 

76  Was  einer  lieht  (oder  förcht),  das  ist  sein 

Gott.  —   Lehmann,  466,  86 ;  Henitch.  1683,  $4. 

Die  Serben:  Schati  tat  nicht  Silber  noch  Oold ,  Schalr 
iat,  wm  einem  lieb  Iit.   (Reinsberg  II,  23.;  _ 
Böhm.:  Co  kdo  miluje,  xa  poklad  ma  ttoji.  (Öelakotsky, 
241.; 

77  Was  einer  liebt,  das  muss  er  lassen,  und  was 
er  haut,  beständig  fassen. 

8i  qua  placent,  abettnt, 


W'StylxM,  b61.) 
as  einer  liebt,  das  verderbt  ihn.  (Obmthlct.) 
—  Reintbtrg  II,  27. 

L.  Börne  (Briefe  am  Paris ,  II):  „Dmi  doch  die  wahn- 
«innigen  Menschen  immer  am  meisten  liebten ,  «ras  sie 
am  meisten  bitten  verabscheuen  tollen." 

79  Was  geliebt  will  werden,  muss  sich  danach 

Stellen.  —  Simrock.  6507;  Reintbtrg  I.  61. 

80  Was  liebt,  betrübt.  —  Franc« .  //.  61  \  Braun.  1. 22*8. 
tat.:   Quot  Hajo  flore«,   tot    suot  in   amore  dolore«. 

(Chaot,  58.; 

81  Was  man  liebt  au«  Herzensgrund,  kommt  uns 

oft  in  Sinn  und  Mund. 

82  Was  man  liebt,  das  gefällt  (das  ist  schön). 

Böhm.:  Co  kdo  kocha,  to  mn  mQo,  a  bvf  na  pul  hnile 
bylo.  -  Kdo  mlly,  ten  i  hexky.    fCWutor»*v ,  241.; 

Dan.  Det  er  altid  «mukt  «om  man  elsker.  (Prot,  dan., 
338-J 

Fr*.:  Kn  (on)  regarde  volontier«  ce  qn'on  afme.  (Leroux, 

u,  »75.; 

rtrln.:  Co  komu  mite,  to  mu  mile,  ohoeby  na  pol  zgnile. 
(Lompa,  7.;  —  Co  kto  lnbi,  to  na  mihi,  choi  na  poiy 
«gnilo.    (Celakottkg,  241.; 

83  Was  man  liebt,  davon  ist  das  gespreeb.  —  Leh- 

mann ,  466 ,  79. 

84  Was  man  liebt,  ist  das  allerschönste.  —  ilayer, 

//.  »3. 

85  Was  man  nicht  liebt,  das  lobt  man  selten  (nicht). 
B'hm..   Kdo  koho  nemiluje,  «iidka  ho  vychvalnje  (Ce- 

lakorsky.  244.; 

Frt.:  On  souffre  h  paioe  ce  c'on  n'airoe  pa*.  (Leroux, 
II,  275.; 

8t5  Was  sich  geliebet,  das  gesellet  sieb  auch.  — 

//•;..    ».  1557,  14  :  /'ein.  II.  «07:  Eu 


„Wu  «ich  liebt,  gesellt  »ich 
mancher  (Jauch."  (Brandt.) 


,  spricht  anjetro 


wenden,   sondern  anch  wie 

rithen  Zeitspiegrl  bemerkt, 
gar  auf  —  Volkshirten.     .  / 
«kill: 


Friedrich  in  «einem  Sati- 
suf  Volker  und 


•"ST  Was  sich  liebt,  das  neckt  sieh.  —  Simm.«,  6416; 
I.nhrenael ,  I,  721. 
Laist  «ich  nicht  nur  auf  Liebes-  und  Eheleute  an- 


(Prut.  dan., 


94 


95 


Dan..-  Kierlighed  yppes  i  adxkillige  maader. 

337.; 

]  Frz.:  Lee  amoureux  i'agaccnt  volontiers. 

88  Was  sich  liebt,  das  neckt  sich  auch,  sagte  der 

Mann,  als  er  sein  Weib  mit  dem  Stiefel- 
knecht schlug. 

89  Was  sich  liebt,  das  neckt  sich,  sagte  der  Koch 

zum  Apotheker,  als  er  ihm  den  Magen  ver- 
dorben hatte. 

90  Was  sich  liebt,  das  neckt  sich,  sagte  die  Katze 

zur  Maus,  und  frass  sie. 

91  Waas  liebt,  das  betrübt  (was  herzt,  das  schmerzt). 

—  Lehmann.  464,  27  .  Körle.  3855  u.  4«4«  .  Vencdeg.  89  . 
Simrock ,  6414. 

92  Wen  man  liebt,  dem  braucht  man's  nicht  zn 
sagen. 

Frt.:  On  ne  s'aime  bien  qnequaod  on  n'a  plus  besoin  de 
«e  le  dire.    (Cahier,  5«.; 

93  Wen  man  liebt,  dem  dient  (gehorcht)  man  gem. 

Böhm.:  Koho  mllujl,  toho  take  potlouchajf.  (Cetakoeskg, 

23'j.; 

Wen  man  bebt ,  der  braucht  nicht  zum  Wasser 

zu  gehen,  er  ist  auch  ungewaschen  schön. 
Böhm.:  Kdo  komu  mllouckf,  I  neumyt  belouek/.  (Ceia- 
h,esky,  241.; 

Wen  man  liebt,  der  hat  Ablass  für  tausend 
Jahr;  wer  uns  zuwider  ist,  dem  wird  der  Hei- 
ligenschein zu  Teufelshörnern. 

|96  Wenn  du  mich  liebst,  mnsst  du  meinen  Hund 
auch  beben. 

97  Wenn  man  liebt  Magd  oder  Knecht,  so  thun 

sie  alle  Dinge  recht. 

Dan.:  Hvo  er  bedre  yndet ,  ban  bedregier.  (Fron.  dan. ,  b8.) 

98  Wer  alle   liebt,    liebt  niemand.  —  neimherg 

III.  144. 

99  Wer  dich  nicht  liebt,  der  schändet  dich.  — 

Graler,  III,  105;  Lehmann.  II,  872,  166. 

100  Wer  einen  andern  mehr  liebt  als  sich  selber, 

erhungert  beim  Bäcker. 
Boll.:  Die  een  ander  liever  heeft  dan  «ich  aelven,  iterft 
van  dorst  bij  den  molen.    (Uarrebumet ,  II,  95*.; 

101  Wer  einen  (mich)  liebt,  der  ehret  (liebt)  auch 

Man  iiius a  «ich  auch  in  die  Leidenschaften,  Inter- 
essen undUefuhle  «eines  Freuode«  zu  schicken  suchen. 
Die  Bülten:  Liebst  du  mich,  schlage  auch  meinen 
Hnnd  nicht.  Die  englischen  Keger:  Wenn  du  mich 
liebst,  mu»st  du  meinen  Hund  auch  lieben.  (Reint- 
btrg IV,  108.j 

Fngl.:  Luve  nie,  lovo  ray  dog.    (Bohn  II,  86.; 

Frt. '  Qui  aim«  Jean,  arme  «on  ebien. 

It.:  Chi  ama  me,  ama  U  mio  cane.   (Hohn  II,  78.; 

Span.:  Quien  bien  qnlere  a  Pedro,  ne  hace  mal  4  su  perro. 
(Bohn  II,  146.) 

102  Wer  etwas  liebt,  spricht  gern  davon.  —  Bmk- 

hardt,  677. 

103  Wer  geliebt  werden  will,  muss  sich  danach 

stellen  (oder:  muss  sich  liebenswürdig  ma- 
chen, zeigen).  —  Saat,  1 103. 

„Man  liebt  gern",  sagt  Börne  (Pariter  Briefe ,  I).  „wenn 
es  einem  nicht  gar  xu  «euer  gemacht  wird."    Kr  hat 
die  Regierungen  im  Auge ,  die  gern  geliebt  sein  wollen. 
Lot.:  Si  vi«  amari,  ama.    (Egeria.Yil.)  —  Ut  ameris,  ama- 
biU«  eito.    (Qaal,  1103;  Fischer.  245,  117.; 

104  Wer  leicht  liebt,  der  hasst  auch  leicht. 

Frt.:  Qui  de  pou  ahne,  de  pou  het  (qui  aime  aiieraent 
halt  de  memo).    (Leroux,  II,  295.; 

105  Wer  liebet  den  gemeinen  Nut/.,  der  hält  den 

Adel  für  Landes  Schutz. 

106  Wer  liebt  blos  mein  Gut  und  nicht  mich,  der 
•        schere  sich. 

107  Wer  liebt,  dem  ist  jeder  Tintenfleck  eine  Venus. 

Carteiins  liebte  ein  schielende«  Madchen  und  hielt 
seitdem  alle«  Schielende  für  echon. 
Span.:  Kl  de«eo  haxe  bermoio  lo  feo.    (Cahier,  3364; 

108  Wer  liebt,  fürchtet. 

Fn.:  Qui  aime,  il  craint.    (Knttingrr ,  \6h.j 
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109  Wer  liebt,  hj.:  alle  Taschen  voll  Uoffnunj 

Die  Kauen:  Keine  Liebe,  der  sieb 
beigeieUt.  (Altmann  Vi,  50».; 

110  Wer  liebt,  hat  seine  Sinne  bis  auf  fünf. 

hat.-  Amare  et  sapere  ne  deo  quideat  f  lUcmiitur.'TrS'ji- 

M,  22.; 

111  Wer  liebt,  ist  immer  in  Sorge. 

Fri.:  Qai  arme,  il  eraint.   (leroux ,  //.  »90.; 
hat.:   Ree  est  eolliciti  pleu»  ttrnorls  amor.    (Ooid.)  (Phi- 
tippt,  II,  m.) 

L19  Wer  liebt,  kann  mit  dem  A-b-o  nicht  fort, 
wüantc  er  auch  die  Bibel  von  Wort  zu  Wort. 

113  Wer  liebt,  lauft  immer  über. 

114  Wer  liebt,  macht  sich  die  Träume  selbst. 
£af..  Quiamant,  ipslsibisonuua  nnguat.    ( Virgil. )  (Phi- 

lippi,  II,  US.) 

115  Wer  Behl  ohn  lost  vnd  trinckt  ohn  dorst,  und 

jsset  ohu  huugcr,  der  stirbt  siben  Jahr  zu 
junger;  lebt  er  lenger,  da«  nimpt  mich  wun- 
der. —  Hernien,  779.  31.  /Vlri,  II.  73». 

116  Wer  liebt,  schwitzt  beim  Mondschein. 

117  Wer  liebl,  sich  freiwillig  in  Fesseln  gibt 

hat.:    Nu  Iii-.»  Uber  erit,  si  quil  amaro    Telit.  (Philippi, 
II,  M-J 

118  Wer  liebt  um  Geld,  der  liebt  nicht  recht. 
Fr*.:  Ctl  n'alme  pu  iouverainemeut,  qai 

argent.  (Leroux,  II,  »67  J 

1 19  Wer  liebt  und  wird  nicht  geliebt, 

in  den  Tod  betrübt. 

tat.:  Kit  (mar   ingratas,   ti   non  elt 

(Okac,,  60.JI 

120  Wer  liebt  und  wird  nicht  wieder  geliebt,  ist 

ein  Frager,  dem  man  keine  Antwort  gibt 
IS1  Wer  liebt,  weiss  wol,  was  er  begehrt,  weiss 
aber  nicht,  was  es  ist.  —  Sauer,  Uli 


Der  Verlieble  ist,  wie  die  TUrkau  sagen,  blind  (Rtin*. 
berg  t,  69;,  er  verliert  Urtheil  und  Oberleitung. 

122  Wer  liebt,  will  nicht  das  Kleid,  souderu  was 
im  Kleide  ist. 

Engl.:  Love  rae  »ad  love  mjr  dag.    (Gaal,  91*;  A'örr«, 


Jean),  aime  soo 
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Fr*. 

(Gaal,  918.; 

Holl.:  Die  mij  benünt,  bernint  ook  mijn  bond.  (Harrt- 

bomet,  I.  317.; 
It.:  Sia  rUpetto  ei  cane  per  U  padrone.   (Qaal,  91».) 

Wer  mich  liebt,  der  folge  mir. 

Fr,.:  Qai  m'aime  me  sulrs.  (Krimngtr,  16».; 

Wer  mich  liebt,  küsst  mich,  wer  mich  hasst, 

frisst  mich. 

Fri. :  Qui  m'ayme  ml  bouobe  le  «est.    (Leroux,  II,  301.; 

Wer  nicht  lieben  kann,  der  ist  fürwahr  ein 

hölzerner  Mann. 
Wer  nicht  liebt,  der  wird  nicht  geliebt. 

It.:  Amato  nou  aaral,  e'a  te  solo  peasarai.  (Paitaglia, 
»78,  l.) 

Wer  nicht  liebt,  lebt  nicht. 

Uottht  unter  dem  1*.  und  22.  Juli  1776  an  Frau  »on 
Stein:  „Wenn  ich  nur  leben  konnte,  ohne  «u  llebenl 
Die  Liebe  gibt  mir  alles ,  und  wo  die  niobt  ist,  da  dresch' 
ich  Stroh."  In  Du  Mädchen»  Klagt  schliesst  Schiller 
die  ewelte  8trnphe  mit  den  Worten:  „Ich  habe  Belebt 
und  geliebt  die  auch  wieder  den  Schlüte  des  Gesangs 
der  Thekla  (Act  3,  Scene  7 )  in  den  Picrolomini  bil- 
den. (Buchmann.  1»  u.  30.) 
Engt..  Life  Ueth  not  in  Irring,  but  in  liking.  (Bohn 
II,  110.; 

hat.:  Non  est  rivere,  led  ralcre  rita. 
Wer  nicht   liebt,    verdient  nicht  geliebt  zu 
werden. 

//.:  Chi  non  ama,  non  merita  d'esser  amato.  (Paiiaolia, 

ii),  6.; 

Span.:   Ama  4  quien  no  te  ama,  responde  a  qulen  no  te 
Hanta  ,  correraa  carrera  vana.   (Bohn  II,  U».; 

Wer  nicht  bebt,  versteht  die  Liebe  nicht. 

In  Mailand:    Wer  sieht  Uebt,  der  bat  kein  Herr.. 

(Heiniberg  II,  2».; 

Wer  nicht  liebt  Wein,  Weib  uud  Gesang,  bleibt 
ein  Narr  sein  Leben  lang. 

Die  Araber:   Wer  nie  jagte  und  nie  liebte,  nie  den 
Duft  der  Blumen  suchte  und  nie  beim  Klang  der  Mu- 
sik erbebte,  ist  kein  Mensch,  sondern  ein  Esel. 
It.:  Amato  non  sarai,  se  a  te  sulo  penserai.    (Bvhn  II,  70 

Cahier  .  2793.; 


(Pro: 


131  Wer  nie  geliebt,  weiss  nicht,  was  Himmel  und 

was  Holle  gibt. 

Die  Perser :  Nicht  geliebt  haben ,  heisst  niemals  selig 
gewesen  sein.    (Heiniberg  II,  22.; 
Frl.:  Qui  bien  aime,  tard  oublie.    (Cahier,  SS;  Xritsim- 
ger.  495«.) 

132  Wer  recht  liebt,  vergisst  spät 

133  Wer  sich  selbs  liebt,  den  hassen  viel.  —  Gruter. 

f.  83;  Ptlri,  II,  763;  StkoUei.  Uli*. 
Engl.  :  Seif  lofe  is  a  mote  in  every  man's  eye.  (Goal ,  1401.; 
Fri..-  Qai  s'aime  trop  n'a  point  d'amy.    (Leroux,  II.  309J 

It.:  Amato  non  sarai,  se  a  tc  solo  penserai. 
Poln. :  Miiosc  wlasna  niema  iadnego  prsyjaeiola.  (ktat- 
io%,  U.) 

134  Wer  sich  selbst  liebt  allzu  sehr,  den  hassen 

andere  desto  mehr.  —  Oaal,  Mol;  Simnck.  MM, 

Körte ,  676». 

Die  Selbstgefälligkeit  ist  der  Dummheit  unsertrann- 
liehste  Gefahrtta. 
Lot.:  Temneris  multU,  se  tui  amator  eris.   (Oaal.  l*Ol.) 
Fri. :  Qai  mint  aime  autrui  qae  eoi  c'en  1»  doit  bien  por 

fol  tenir.   (Uroux  ,  //,  302.; 

135  Wer  Bich  selbst  zu  sehr  liebt,  der  Uebt  andere 

zu  wenig. 

Die  Chinesen:  Mau  liebt  eich  selbst  wenig,  wenn  man 
Jemand  hasst,  aber  maa  hasst  die  halb«  Wels,  wena 
man  nur  sich  Uebt.   (Cahitr ,  »L&1J 
Dan.:  H  vii  sig  solv  elsker  formogat,  ' 
(Prof.  dan..  141.) 

136  Wer  sich  selbst  i 

gewiss. 
Dan.:  Hau  har 
dan.,  164.; 

137  Wer  wohl  liebt,  der  züchtigt  wohL 

Die  Busseu:  Wen  man  liebt,  den  schlagt  maa  auch. 
—  War  straft,  der  Uebt  auch.    In  Toseaaa:    War  gut 

liebt,  dor  suchtigt  gut.    [Keimberg  VII,  «1.) 
Fri.:  Qui  bien  aime,  bien  chatte.  (Venedfg,  103;  Cridia- 
ger.  16 

It.:  Chi  ben  ama,  ben  gastiga.    (Bohn  II,  78.; 

138  Wer  wohl  liebt,  kann  reich  sterben. 

139  Wie  man  liebt,  so  dient  man. 

140  Wiltu  geliebt  werden,  so  lieb.  —  Frone* ,  / .  s« <>. 

141  Wo  alles  liebt,  kann  Karl  aUein  nicht  hasson. 

—  ßurwmann,  »3. 
SpriebwürUich  aas  Schiller' i  Don  Cor  Jos ,  Act  1,  Seena  1 . 

142  Wo  man  liebt,  da  ist  das  Auge  hingewandt, 

und  wo's  schmerzt,  da  ist  die  Hand. 

143  Zu  viel  heben  ist  nicht  gut,  hat  weder  frewd 

noch  muth.  —  Graier,  III,  119.  Lekmann,  II,  90*.  li. 

•  144  Er  liebt  das  trübe  Wasser  wie  der  Aal. 

•145  Er  liebt  die  Weissen  und  die  Schwarzen. 

Fn.:  II  ea 
ger,  97».) 

•146  Er  liebt 
wurst 

Fn.:  II  aime  mieux  deux  oeufi  qu'une  brune.  (Krititn- 
ger,  16»1.; 

Er  liebt  es,  auf  zwei  Stühlen  zu  sitzen. 

Bs  mit  keiner  Partei  su  verdorben. 

Er  Uebt  ihn  wie  der  Wolf  das  Schaf. 

Wer  seines  Vortheile  wegen  Liebe  heuchelt,  die  in 

der  Thal  Hass  ist. 
Dan. :  Han  elsker  harn  »om  gammel  hest  sin  runder.  —  Hau 

elsker  ham  aom  nlren  faaret.   (Pro:  dan.,  UZ.) 
Lat.:  Ut  lupus  orem  (diligit).    (Philippi,  //,  »37  ,  Seg- 

60«.  659.; 

•  14»  Er  liebt  ihn  wie  seinen  Augapfel. 

»f..-  II  l'aimo  comme  la  pruneUe  de  eee  yeux. 

•  1 50  Er  liebt  mich  wie  das  Kalb  den  Fleischer. 

Die  Bussen:  Kr  liebt  mich,  wie  die  Ziege  das  Schlacht- 
messer.   1  .'.  mann  VI.  474.) 

•151  Er  liebt  mich  wie  der  Hund  das  Schaf. 

•  152  Er  liebt  mich  wie  die  Ziege  den  Kohl. 

Die  Bussen:  Aach  das  Oras  hat  seinen  Feind  an 
den  Schafen.    (AUmann  VI,  410.; 

•  153  Er  liebt  ohne  Nebenbuhler. 

Ohne  Beneidung  eines  andern.  Von  denen,  die  tho- 
richt  bewundern  was  ein  anderer  gar  nicht  begehrt, 
wie  s.  B.  der  Affe  seine  Jungen  und  ein  eitler  Dichter 
soine  Verse. 

•  154  Es  liebt  sich  oder  diebt  sich.  —  Stmndk,  6483 

Wenn  man  irgendwo  (iospenster  su  sehen  wftbnt ,  su 
stockt  melstcino Liebes-  oder  Diebesgeschichte  dahinter. 

•  155  Er  liebt  sie  so  zärtlich  wie  Abälard  die  Hcloise. 

Lat.:  Ut  PJ.rygius  aioiTit  Pieriam.   (Fraim.,  67;  IMlippi, 
II.  238.; 


•  147 

•148 


a  la  blonde  et  a  la  brune.  (Kriuin- 

Speckseite  mehr  als  eine  Brat- 


ioogle 
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•  15f.  Er  liebt 


nicht 


od  ticbt  nicht  mehr  vor  Liebe. 
Fr*..  Tel  Mt  son  amour  qaMl  pcrd  tes  piods. 
•  1 57  Etwas  lieben  wie  seinen  eigenen  Augapfel. 

La».:  Pias  oculis  suis  ncnnre.  (Calrntl.)  (Binder  II,  2597.; 
•158  Ich  liebe  dich  wie  Brechpulver. 


hnji. :  I  luve  thee  Ii  Wo  pudding,  if  ihou  wert  pie,  I  woald 
est  thee.   (Hohn  II,  54.; 

"159  Ich  liebe  ihn  wie  mein  Leben. 

Fr*.:  Je  raune-  comnte  mii  petita  boyaux. 

*  160  Man  liebt  ihn  wie  die  Hunde  den  Bettler. 

Uebenll  befinden  lieb  die  Hnnde  in  einem  gespann- 
ten Verhältnis«  iu  den  Bettlern,  in  Polen  ist  dasselbe 
aber  in  einen  offenen  Krieg  aasgebrochen.  Es  gibt  nlm- 
lioh  forterbliche  BetUerfamilien.  Jeder  Bettler  erbt 
vom  Vater  oder  Grossrater  einen  gewissen  Bezirk ,  den 
•r  jährlich  einigemal  durchwandert  und  an/ diese  Weit« 
s  Brot  hat. 


sein  sicheres  ltrot  hat.  Mit  sohmuxigen 
gethan,  durchsiehen  diese  Mustigganger  —  früher  ge- 
schah et  mit  dem  Dndelsack  in  der  Hand  —  mit  dem 
Quersack  auf  dem  Backen  Stadt  und  Dorf.  In  der 
einen  Hand  haben  sie  oft  eines  Schlüssel  oder  einen 
Bosenkrans ,  in  der  andern  eine  knotenreiche  Krücke 
oder  eine  Peitsche  zum  Abwehren  der  Hnnde,  ihren 
erbittertsten  Peiadea.   (Vgl.  Wmrtbüeh  1,  166.) 

•  161  Sie  lieben  einander  wie  Tristan  und  Isolde.  — 

Eitelnn ,  604. 

Fr*,:  Iis   s'aiment  comme  Bobin  et  Marlon.  (Ltroux, 

//.  «.; 

M62  Sie  lieben  eich  wie  ein  hundt,  der  häfen  «er- 
bricht. —  PoWi.  Schimpff.  LXm. 
•163  Sie  lieben  sich  wie  Hund  und  Katze. 
•164  Sie  lieben  sich  zum  Auffressen.  <S.  Liebe  83«.) 

Lot..  Extreme  linea  emere.    (Ttren*.)   (Pkilippi ,  1 ,  146.; 

•  165  Sie  liebt  die  Löffel  mehr  als  die  Kochlöffel. 

Sie  geht  lieber 

Liebende. 

1  Bei  zweien  Liebenden  quellen  die  Worte  vnter 

der  Zungen.  —  Herberger,  I,  488. 

Noch  fehlt  es  aber  an  einem  Wörterbuch«  ihrer  Sprache. 
Wahrend  a.  B.  in  Deutschland  die  Liebenden  eich : 
mein  Engelchun .  Herzchan,  Taubchen  o.  «.  w.  nennen, 

nefkeule  n.  s.  w. 

2  Dem  Liebenden  ist  auch  der  Kropf  eine  Zierde. 

—  .Sulor,  436. 

3  Der  Liebenden  Börse  ist  mit  Spinnweben  ge- 

knöpft   <S.  Liebhaber  8.) 

4  Der  Liebenden  Grollen  ist  kurz  wie  Gewitter- 

rollen. 

5  Die  Liebenden  werden  von  Blicken  und  Küs- 

sen satt. 

Engt. Lovers  Ure  by  lnvc  as  larks  by  leeks.  (Bokn 

II,  AI.) 

6  Ein  Liebender  weiss  nicht,  was  ihm  gut  ist 
tat.:  Amaaa  quid  enpiat  seit,  quid  eaplat  non  ridet.  (Pki- 
lippi. I,  13.) 

7  Liebende  brauchen  keinen  Kalender.  —  Altmann 

VI.  443. 

„Sie  kennen  auch  keine  Zeit;  Amor  schneidet  den 
Uhrzeiger  zum  Pfeile."  (M*n**l,  Btrtckners* ,  \%.) 

&  Liebende  haben  sich  viel  zu  erzählen,  aber  es 
ist  immer  dasselbe. 

Dän. :  ElzkoTs  snak  rarer  nok  red.   (Prof.  dan. ,  Iii.) 

9  Liebende  meinen,  sie  hätten  die  besten  Augen 

und  sind  doch  auf  zweien  blind. 
II.:  Penaano  gl'innamorati  che  gli  altri 

(Bokn  II,  119.; 
8ck<c+d.:  Älskhogsnak  har  Ingen  briet. 
Span. .-  Piensan  los  enamorados  qne  ti 

ojoe  qnebradoa.    (Röhn  II,  240.J 

10  Liebende  träumen  nur  von  ihrem  Glück. 

Lat.:  Qui  amant.  ipsi  sibi  somnia flngunt.  ( Virgil.)  (Fa- 
*4liut.  JI4;  Wiegamt,  310;  Binder  II.  2752;  Pkilippi, 
II,  125.; 

11  Was  der  Liebende  am  Tsge  denkt  (argwöhnt, 

fürchtet),  davon  träumt  er  des  Nachts. 

Lat.:  Aman«,  quod  zuspicatur  rigilans,  somniat.  (Pki- 
lippi, I.  23.) 

12  Wenn  den  Liebenden  zu  wohl  ist,  dann  hei-  y> 

rathen  sie  sich.  —  Reinsberg  IV.  in. 

13  Wenn  Liebende  schreiben  wollen,  sind  G 

und  Tafel  bald  bei  der  Hand.  —  Altmann 

14  Wer  bei  Liebenden  sitzt,  darf  nur  von  Liebe 


15  Wer  Liebende  will  versöhnen,  der  spare  keino 

Thränen. 

Leu.:  Ab  amante  lacrimis  redimimus  iracundiam.  (Pki- 
uppi,  i,  i.; 

16  Zwei  Liebende  haben  auch  auf  einer  Salzmcste 

Raum,  zwei  Eheleute  kaum  in  einem  Hause. 

In  Mailand:  Wer  sich  liebt,  braucht  wenig  Kaum 

(Reinsberg  II,  23.) 

*17  Einem  Liebenden  das  Kloster  anpreisen. 

Aehnlich  russisch  Altmann  VI,  US, 
Liebenswürdig. 

*  Liebenswürdig  wie  ein  betrunkener  Bau  er  (Draht- 
binder, Pflasterjude). 

Fr*.:  Aimable  comme  an  Aoglois.  —  Aimable  comme  nn 
Jaif  enrers  celuy  qui  n'a  gagee.  (Ltroux ,  /,  187  u.  196.) 
Lieber. 

1  Läwer  dir,  wä  mir.  —  Schütter ,  973. 

2  Läwer  mir  wä  dir,  läwer  hekt  wä  morn.  — 

Schütter ,  97». 
Lieber  mir  wie  dir,  lieber  heut*  wie  morg 

3  Lieber,  lass  Bauern  auch  Leute  sein. 

4  Lieber,  was  kann  ich  dazu  (dafür),  dass  mich 
der  hasst,  dem  ich  nichts  thu'. 

5  Wenn  lieber  kommt,  so  muss  leider  weichen. 
(8.  Hemd  3.)  —  Lehmann.  77».  IS;  Entring.  I.  6fi; 
Simrack,  6A00. 

In  der  Schweis:  Wenn  Liebers  kennt,  muesi  Leiders 
wichen.  (Sutermeiater .  133.;  In  Ostfriesland:  Wen 
Lerer  kamt,  möt  Leider  gan.  (ßueren  1948;  Bautka- 
lender,  II.) 

Dan.:  Unat  kierrere  kommer,  maae  kiert  rige.  (Prot. 

dan.,  340.) 

Holt.:  Als  liererkomt,  moet  leider  wijken.  (Hamborn*?, 

II,  26.) 

tat.:   Succeesore  novo  pellitur  (tollitur)  omais  amana. 

(Orid.)    (Binder  II,  3239;  BucAUr,  27.) 
ßckwtd.:  NSr  kiarare  kommer,  mäste  kiarit  wike.  (Grubt, 
  590.; 

Lieberes. 

1  Es  ist  nichts  Lieberes  als  Kindes  Kind.  —  Eisen- 
hart,  III,  3.  9;  PUtor..  X,  6. 

Es  ist  eine  ziemlich  allgemeineErfahrnng,  daes  Bokel 
ron  ihren  Uroez altern  mehr  als  von  den  Aeltern  geliebt, 
aber  anch  in  sehr  rieten  Stocken  verzärtelt  werden. 
Als  Bcehtssprichwort  lehrt  ee,  daes  in  dem  Falle, 
wenn  die  Kinder  nicht  mehr  leben,  die  Bnkel  alsdann 
die  nächsten  Erben  sind,  indem  sich  ihr  Erbrecht  auf 
die  natürliche  Liebe  so  gut  wie  das  Erbrecht  der  Kin- 
der gründet. 

2  Es  ist  nichts  lieberes  auff  Erden,  denn  ein 
züchtig  Weib.  —  iVfri.  Ii,  17s. 

3  Nichts  Lieberes  ist  auf  Erden  als  Frauenliebe, 
wem  sie  kann  werden.  —  Puter.,  u,  so.  sim- 

reeft.  6483;  Tentei .  766. 
Mkd. :  Ny cht  lerere  is  up  erden  alae  froawen  lere  weme 
de  kan  tho  dele  werden.  (Fa*tnaekt**piet,  985,  36.; 

4  Wenn  Liebcrs  kommt,  ist  (muss)  Leiders  aus 
(weichen). 


.1  Als  meerdermen  korat, 
(Harrtbomee,  II,  42».; 


in  nei-  ,< 
Griffel| 

VI,  433. 


1  Bö  me  wot  Lewes  hät,  dö  geit  me  noh.  (Wal- 

deck.)  —  Oirtte.  339,  137. 

2  De  watt  Leves  bett,  de  geit  dernä  un  de  wat 

Seres  (Schmerzhaftes ,  Wundes)  hett,  de  fohlt 
dernä.  (Oldenburg.)  —  Frommann.  IV,  143.  33i;  ßue- 
ren ,  i»3;  Eickwald.  1168;  Hantkai  enier ,  1. 

Wer  etwas  Liebes  hat,  der  geht ,  und  wer  was  Wehes 
hat,  der  sieht  oder  fohlt  danach.  In  Hannover :  War 
wat  Leirez  het,  der  geit  dernie ;  un  war  wat  Weiez 
het,  dt  Sit  (oder  foilt)  dernie.  (Schornbach,  II,  583.; 
Um  su  sagen,  dass  Personen,  die  sich  liebhaben,  jede 
Gelegenheit  ergreifen ,  sich  zu  sehen. 

3  Der  mir  Liebs  thut,   der  macht  mir  Sorgen, 

wie  ichs  möcht  vergelten  morgen.  —  Suior.  304. 

Lat.:  Pondus  curarum  faclt  hic,  qui  dat  mihi  charura. 

(Loci  conan..  59;  Sulor,  304.) 

4  Diar  wat  Lefs  bea,  di  leapt  'r  eftar;  diar  wat 

Siars  hea,  di  feit  'r  eftar.  (Fne*.j  —  Johan- 
«m.  153;  Haupt.  VIII.  354,  55. 

5  Er  geht  so  vil  (mehr)  liebs  als  srhöns  ghecn 

kirchen.  —  Prtmtk,  II.  68°.  Egenolff,  6lb;  Gruler. 
1.30;  /Vlri.  //.  346.   thmnen   1436.11;  Etteln,, ,  427 . 
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.Votier,  16».  Smiock,  6441;  WiactUt .  X,  11.  Hamberg 

I.  46;  Braun,  I,  2344;  (irubb  ,  Mi. 

Weil  jeder  <!»».  was  «r  liebt,  scbOn  findet  ,  wenn  es 
«ue:i  eben  nicht  icbön  ist;  io  mau  iucIi  die  Summe 
der  Liebenden  grösser  »ein  «Ii  die  der  Schönen. 

U'M.:  Mevr  lief»  d»n  «ebuons.    (  Harr  ebomit ,  II,  26.) 

tat.:  Suum  caiqae  pnlcbrum.   (Eitelein,  427.; 

6  Hast  du  was  Liebes,  so  schweige  davon. 

Lat.:  Non  tutum  e«t,  quod  im«  laudare  todali.    (Ooid  .) 
(Philipp»,  II,  i6.) 

7  Je  mehr  liebes,  je  mehr  leides.  —  Petri,  Ii,  394. 

8  Liebes  geht  über  Schönes.  —  Euelein.  427;  .Sim- 

rock,  64iu.  kürte,  3S47.  l'enedey,  90;  Heimberg  I,  bt; 
Maum,  230;  liraun,  I,  3303. 

9  Liebs  sucht  Liebs.  —  L-Amonn,  //,  874.  94. 

10  Liebs  zeucht  liebs.  —  l'ranck,  II,  46°. 

11  Was  einem  a  u  liebsten  ist,  das  wird  nicht  alt. 

12  Wer  was  liebt  hat,  der  (sihets  gern  und)  geht 

darnach.  —  Pein,  II.  776;  Gruler.  III.  118;  Lehmann, 

II,  878,  24». 

•13  Ich  war  egen  was  liebes  sahn,  's  rechte  Oge 

krimmert  mich  guar.  —  Gnmolüu.  ito. 
Liebesauge. 

Liebesaugen  sehen  keine  Flecken. 

S:htred.:  Kart  Oga  eeer  Ingen  briit.   (Grubb,  439;  Wen- 
teU,  47.; 

Liebesbeoher. 

Wer  den  Liebesbecher  zu  tief  leert,  bekommt 
einen  schlechten  Nachgeschmack. 

Die  Bauen:  Die  Liebe  Ut  ent  schal,  wenn  nun  lie 
genossen  bat.    (AUmann  VI,  413.; 
Llebesbllck. 

1  Ein  Liebesblick  int  ein  langer  Text. 

Wie  viel  wird  darüber  gedacht  und  geträumt  I  Wie  un- 
endlich verschieden  wird  er  ausgelegt. 

2  Liebeablick  bringt  oft  Reu  (Leid,  Schmerz) 

zurück. 

„Dies  beert  die  müme  vreniden  »ede,  dat  haer  die 

r»uwe  volghct  medc."    (Eluit  •■<i-i<-  Bianceäo'r  in  Hör. 
betg.,  III,  17.; 
Liebesbrief. 

1  Liebesbriefe  brauchen  kein  Datum. 

Entweder  weil  man  es  Uber  der  Begierde  nach  dem 
Inhalte  doch  Übersieht,  oder  weil  sie  so  rasch  aufein- 
anderfolgen, dass  sie  Kalenderslelle  vertreten.  ,,Sie 
sind  der  Liebe  Taubenwagon,  die  ein  Hert  sum  andern 
licht."  (Uenttl,  Streekterte,  'M.)  „Um  einen  guten 
Liebesbrief  iu  schreiben",  sagt  ft  m«««,  „muiitdmn- 
fangen,  ohne  xu  wissen ,  was  du  sagen  willst,  und  en- 
digen, ohne  su  wissen,  was  du  gesagt  hast.- 

2  Liebesbriefe  haben  enge  Zeilen. 

3  Liebesbriefe  sind  mit  weichem  Quarge  versiegelt. 

Uoli.:  MinnebrieTcnslJn  met  boter  veriegeld.  (Uarrebomit, 
II,  K*J 

4  Wer  Liebesbriefe  anfasst,  muss  nasse  Hände 

haben. 
Ihres  feurigen  Inhalts  wegen. 

5  Wo  Liebesbriefe  cinwollen,   theilen  sich  die 

Mauern. 
Liebesbrille. 

Die  Liebesbrille  macht  aus  blauen  Hecken 
blaue  Augen. 

Die  Bussen:  Wer  durch  der  Lieb«  Brille  sieht ,  dem 
orschelnt  seiner  Braut  Buckel  als  ein  sartcr  Busen.  (Alt- 
mann VI,  392.) 
Liebesdienst. 

Ohne  Liebesdienst  keine  schone  Maid ,  kein  alter 
Mann  ohne  Korperleid.  —  fltiasWrs  I.  4». 
Liebeseid. 

Liebeseid  hält  vom  Mittag  bis  zur  Vesperzeit. 

Lat.:  Venereum  Jus  jurandum  noi 
54H4;  EiteUin,  437 .) 


sperzeit. 

(Binder  II, 


1  Es  ist  kein  Liebesfeuer  so  heiss ,  die  Ehe  kühlt  es. 

9  Liebesfeuer  halt  nicht  so  lange  an,  dass  man 
ein  Ei  dabei  sieden  kann. 

Die  Borgamasken :  Feuer  der  Liebe  und  Feuer  von 
Stroh  haben  beide  nur  nachtige  Loh.  D*e  Acgypter: 
Das  Bobrfeuer  rerlischt  schnell.    (Reintbery  II,  2*>.J 

3  Liebesfeuer  ist  schwer  zu  löschen. 

Dan.  Med  vand  udslukker  man  ilden  stor,  dertil  den 
brandende  brand,  mon  kicrlitiheds  brynde  langt  over- 
gaacr  den  ingen  mand  dempe  kaud.   (Prof.  dan..  33».; 

4  Wenn  das  Liebesfeuer  ausloscht,  dann  sieht 

mm  wol  Asche,  aber  kein  Gold. 

I»te  Bum«ii:  Das  Liobesfeuer  bat  schon  manch  YOfr 
urtheil  verbrannt.    (Altmann  VI,  506  ) 


to  d'amore.  (Bohn  I ,  IffJ 


*5  Das  Liebesfeuer  verzehrt  ihn. 
Li  b'  fl  bwr' l"wdailto ***•*■  (Wt'9and,  121;  F—Um*,  lll) 

1  Das  Liebesfieber  ist  schwer  zu  heilen. 

Schtetd.:  Karlekssjukan  Ar  «wir  att  bot».    (Wentel!.  47.) 

2  Wer  das  Liebesfieber  hat,  wandert  in  die  Nar- 

renstadt. 

Plutarch  fahrt  diesen  (iedanken  schon  im 
AI.  Antonia»  als  Sprichwort  an. 
Frz. :  L'ame  d'un  amant  Tit  dant  1 
Liebesgram. 

Liebesgram,  Liebesschlamm  ( Liebesriarum').  — 
Gmlrr,  ///,  64;  Lehmann.  II,  380,  61;  Körte.  3904. 
Liebeshand. 

Was  von  Licbshand  kompt,   das  ist  lieb.  — 
Für»,  II.  6u. 
Liebeshera. 

Was  von  Liebes  Hertzen  kompt,  das  gehet  zu 

Hcrtzen.  —  fctn.  11.  cn. 
Liebeskampf. 

Wer  im  Liebeskampf  will  gewinnen,  der 

bald  entrinnen. 
Ddn..   VU  du  rinde  1  kicrligbsd«  sind,   da  Are 

(Prot,  dan.,  MO.) 
It.:  Neils  guerr»  d'amor  rinoe  chi  fngge.    (Bohn  II,  III.) 
Liebeskrank. 

Liebeskrank  stirbt  nicht  gleich. 

Die  Schriften  der  griechischen  und  lateinischen  Aerzt« 
sprechen  ebenso  wie  einige  Schriftsteller  des  14.  und  16. 
.lahrhunderts  von  dieser  Krankheit,  Uber  welche  ein 
Frauxute,  Jak.  t'errand .  iu  einem  sehr  seltenen  und 
gesuchten  Builie  unter  dem  Titel:  l)t  ta  maladit  a~amour, 
allerlei  Ktusclheiten  darüber  gesammelt.  ( Vgl,  Brett. 
KrüMtr,  1806,  S.  404 J 
lt.:  Tanto  e  morirdi  male  1 
Liebesmangel. 

Langer  Licbesmangel  ist  meines  Herzens  Angel. 
Inschrift  auf  dem  Becher  der  Margarethe  Maultaeche. 
($feu'>.  frei  Somtner .  304.; 
Ukd.;   Mannes  langer  mangel  das  ist  des  hersen  angel. 
(XleUrani.)    (Zingerle,  »7.; 

Liebespaar. 

Ein  Liebespaar  geht  gern  allein. 

Die  Bussen:  Die  Liebenden  gehen  gern  auf  neuen 
Wegen ,  ein  Ehepaar  sucht  die  alten.  (Altmann  VI.  441.; 
Liebespolizei. 

•Die  Liebespolizei  machen. 
Liebeascherben. 

Aus  Liebesscherben  wird  kein  ganzer  Topf  mehr. 

Die  Bussen:  Wenn  Liebe  erst  in  Scherbon  ging,  fugt 
sie  kein  Kitt  lusammen. 
Liebesschlag. 

1  Liebesschläge  sind  besser,  denn  feinds  schmeit  h- 

len.  —  Veiri,  II.  439;  llenitch,  1048  ,  60. 

2  Licbcäschläge  thun  (einem)  nicht  wehe. 

Böhm.:  Ne  tak  boli  od  lafkave  ruky.    (Öelatoetky ,  40$.; 
Dan.:  Elskerena  «lag  ero  trofaste,  men  haderen*  kyt  er« 

kied  som  welige.    (Prot,  dan.,  143.; 
Pol*.:  Od  laskawej  reki  nie  tak  boli.   j Öetakoetky,  409.; 

3  Liebcsschlege  fallen  wie  Rosenbletter.  —  /Yfn, 

//,  439;  Betrink,  407,  14. 
•4  Es  sind  eyttel   liebeschlege.  —  Ayncola  I.  iso. 

.ScftOl/rl.  1131*. 

Liebesschmers. 

LiebeBschmerzen  sind  wol  süss,  sind  aber  schwer 
zu  heilen. 

Lat.:  Hen  mihi,  quod  nullis  auiur  est  modicabili»  herbia. 
COr.,/.;    (Philipp,,  I,  176.) 
Liebesschwur. 

1  Liebe8schwüre  dauern  nicht. 

Holt.:  Eeden,  op  het  bed  gesworen,  xtjn  niaar  minnelui- 
men.  —  Eeden  van  schipper»  en  beloften  van  vrijers 
zijn  maar  wind,  als  de  nood  over  is.  (Harrebomre 

I,  170.; 

2  Liebcsschwürc  und  Flaumfedern  verjagt  ein 

leichter  Wind. 

Lat, :  Aphroditeum  jusjurandum.    (Fatdiut,  18;  Binder 

II,  201.; 
Liebesstreich. 

•Eiuen  mit  Liebesstreichcn  peitschen.  —  Schottel, 

1116". 
Liebesstuck. 

Liebesstück  ist  kein  Diebesstück. 
Liebessucht. 

Wer  mit  Liebs  Sucht  ist  besessen,  der  muss 
vber  macht  manch  sawren  Bissen 

JVln.  II.  S4S. 
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Liebentafel. 

Wer  an  der  Liebestafel  epeist,  hat  Gerichte  aus 
zwei  Welten. 

Li  e  bestrank. 

Der  beste  Liebestrank  ist,  liebenswürdig  sein. 

ybta  hatte  früher  für  beide  Geschlechter  Liebes  trank«, 
welche  die  Kraft  besitien  sollten,  Liebe  gegen  gewisse 
Personen  tu  «rseugen.  In  Rom  und  Alexandrien  war 
dies  für  Juden  ein  bedeutender  Handelsartikel.  Einige 

deutlicher  lernt  man  sie  tu  der  Verteidigung  kennen, 
welche  der  Homer  Apulcju«  gegen  seinen  christlichen 
Schwiegervater  aufsetzte,  der  ihn  anklagte,  seine  Toch- 
ter mittels  eine«  Fhiltrunts  sur  Heirath  bewogen  su 
haben.  Die  wahren  Liebestranke  sind  Jugend  und  Ge- 
sundheit. Manche  betrachten  auch  Chocoled«  als  Ltebe«- 
trank,  aber  man  kann  z«hn  Tassen  Chocolade  trinken, 
ohne  liebenswürdig  zu  werden.  ( Vgl.  Brtil.  Ertäkler, 
180b.  8.  992.; 
Lat.:  Ut  ameris, 


Liebestrauiu  ist  (vergeht  so  schnell  wie)  Spei- 
chelschaom. 

Vor  Liebesweh  hilft  kein  Kamillen(Hollunder-)- 
thee. 

Dan.:  Intet  ondt  behever  snarere  hielp  end  kierligheds 
onde.   (Prot,  dan.,  33V.,) 
Liebes  w-imde. 

1  Liebeswunden  heilt  nur  die  Zeit  mit  ihren 

Stunden. 

2  Wer  die  Liebeswund'  ertheilt,  sie  auch  sicher 

wieder  heilt. 
Dan,:  Den  beste  lago  er  den  som  giorde  saaret.  (Prot, 
dan.,  143J 

Lat..  Amoris  rulnu«  ld«m  qul  sannt  facit.  (Philipp*, 
1,  28.; 

Liebenau*. 

Liebeszank,  Liebesdank.  —  Simrock,  6*20;  Körte,  390t. 

PoT.  inTf0* d* nMmor%d0' M0  *,^ore,  dob^»do,•  (Bohn 


1  Liebeazorn  dauert  nicht  langet 

iltntitr  (Saturaetchtj/dtn  Ehtbüchlein)  schildert  die 
Haltung  der  Ehefrau  gegenüber  ihrem  Gatten  und  sagt 
darin:  ..Seine  HoUschleglige  Btrantapen  sind  ihre 
Haodtrucksamo  Bulerdatzlein ;  sein  Kropffstoe»  jhr  Nie- 
derländisch Kützeltrutteln  ,  sein  Zank  bey  Tag,  Lieb«- 
anfang  su  Nacht,  der  Buhlcr  Zorn,  der  BuhlschafTt 
Sporn,  liebe«  gramm ,  liebesflamm,  liebeszanck,  liobee- 
danck,  JhrLieb  wachsstdorch  Kleb.1'  (Klotter,  VIII,  119.; 
Aach  die  Basken  sagen:  Daa  Grollen  des  Liebenden 
ist  von  knrser  Dauer.  Und  in  Venetien  heisst  es:  Der 
Zorn  der  Verliebten  gleicht  8pinnenweben.  (Rtinbtrg 
1,  TO.; 

2  Liebeszorn  ist  neuer  Liebeszunder.  —  Körtr,  3906. 

Simrock,  6430;  Motion,  333. 

Die  Aegypter :  Bin  Schlag  vom  Liebhaber  Ut  wie  eine 
Rosine.  (Räntberg  II ,U.)  Und:  Wann  er  sie  (sie  ihn) 
lajtert  und  schmäht,  so  wisse,  das  er  sie  (sie  Ihn) 
liebt.  (Burckkardt.  36.;  Und  die  Ferser:  Wenn  die 
Liehenden  sich  zanken,  so  wichst  die  Liebe  um  ein 
Palmblatt. 

Bvhm.:  Mili  «e  hnerajf,  no  al.y  hreiili ,  ale  by  se  teJili. 

(CelaJtottkg,  842.; 
Dan. :  Bolers  rrnde  ginr  starro  Iderllghed.  —  Nu  hugges 

uruene,  nu  mages  de  igi«n.    (Prot,  dan.,  340.; 
Frt.:  Les  peiiu  demeles  rereillent  l'amour. 
Lat.:    Amantium  irse  amori»  int«gratio  «st.  (Ttrent.) 

(Binder  I,  46;  //,  143;  Pkilippi,  I,  »4;  Seybold,  31.)  — 

In  amore  m«ndax  semper  iracundia  est.    (Stybold ,  234  ; 

Pkilippi,  I,  191.; 
Scktttd.:  Smltt  gnabb  npplifwar  karleken.   (Marin,  34.; 

1©  DuSUsllHi 

1  Leiwen- F  rüendag 1  maut  det  Schap  med  dem 

Lamme  ernert  sin  un  Lechtmissen  de  Hamel. 
( 8.  dagegen  Ostern  und  Peterstag.)  —  Scliambcch.  II.  639. 
')  Maria  Verkündigung,  33.  Mar». 

2  Lewen  Früwwcndag  is  Schaupe  Medag  l.  (Teck- 

lenbvrg.J  —  Haebrl,  16. 
')  Der  8ch*fe  Mai  tag. 

3  Lewen  Früwwendag  möt  we  da  Linsaut1  säg- 

gen.    (Tecklenburg.)  —  Bothel,  18. 
')  Leinsaat  besorgen,  Lein  slen. 

4  Nien  Leiwen-Fruendag  is  de  Hamel  ernert  un 

ölen  Leiwen-Fruendag  det  Schap  mit  dem 
Lamme.  —  Schambach,  II,  639. 

Nach  1  soU  Liebfreoentag  (Maria  Verkündigung, 
93.  Man)  da«  Schaf  mit  dem  Lamme  ernährt  sein  und 
Lichtmess  der  Hammel ,  waa  dem  Torstehenden  (  4 )  wi- 
derspricht.   „AU  den  «neuen  Liebfrauentag » be- 


merkt Stambach  a.  a.  O.,  „bezeichneten  mir  Schafe  r, 
offenbar  irrig,  den  5.  April,  als  den  «  alten  »  den  13.  April. 
Wollte  man  nun  auch  jenen  auf  den  Gregorianischen 
Kalender,  diesen  auf  den  Julianischen  zurückfuhren, 
•o  blieb«  doch  ein  Widerspruch.  Ware  dagegen  unter 
« nien  L«iwen-fruen-dag ■•  Lichtmeasen  zu  verstehen,  so 
wltre  wenigstens  damit  die  Uebereinstimmung  dieser  mit 
der  obigen  Form  des  Sprichworts  gegeben." 
Liebhaben. 

1  Liebhaben  ohn  danck  macht  einem  die  zeit  lang. 

—  llenuch .  644 ,  44. 

2  Lieb  haben  und  nit  dürffen  sagen ,  Noth  leyden 

und  nit  dürffen  klagen,  gern  essen  wollen 
und  nit  haben  seynd  drey  gar  grosse  Klagen. 

—  Chat» ,  333. 

3  Liebhaben  vud  nit  gemessen  möcht  den  teuffei 

(Henker)  verdrie&sen.  —  Franck,  l,  ssb;  llenuch, 

1493.  43;  EgencAff,  J47b;  Lehmann ,  II,  373  .  63 ;  Pttri. 
11,  438 

Lat. :  Heu  dolor  est,  gratis  abscedere  rebus  amatis.  (Loci 
comm. ,  9;  Chao»,  63.; 

4  Liebhaben  war  mir  offt  beschert,  Geldaussgeben 

hat  mirs  gewerth.  —  Petri,  II,  433. 

5  Liebhaben  will  ich  dich  wol ,  dass  ich  dich  aber 

neiumen  soll,  davor  behüt  dich  (mich)  Gott. 

—  Üruler,  III,  64;  Lehmann,  Ii,  379 ,  57. 

6  Sie  hat  yhn  lieb,  ia  auff  der  seyte,  da  die 

tasche  hengt.  —  AgHcola  1,  674.  Uathety.  I,  965*; 
Lehmann,  11.  568  ,  75.  EiteUnn,  588;  Simrock,  10107. 
Lat.:  In  Utere,  quo  locnlus  pendet.   (Eitetein,  588.; 

7  Was  man  am  liebsten  hat,  führt  der  Teufel  all- 

wog am  ersten  weg,  sagte  der  Dauer,  da 
ihm  die  Frau  gestorben  war. 

8  Was  man  liebhat,  kauft  man  theuer. 

Als  Kennzeichen  wahrer  Liebe  sagen  dl«  Neger  in 
Surinam:  Ob  du  mich  lieb  hast ,  werde  ick  in  der  Krank- 
heit sehen. 

Frz.:  Qui  tant  1'elme,  tant  l'acbepte.  (Leroux,  II,  310.; 

9  Wen  man  nicht  liebhat,  dem  gibt  man  einen 

Korb  zum  Wasserholen. 
Man  macht  ihm  auf  jede  Weite  da«  Leben  schwer. 

10  Wer  lieb  hat,  das  er  lieben  soll,  dem  ist  mit 

einem  ehweib  wol.  —  llenuch,  801,  3»;  Pein,  //,  733. 

11  Wer  recht  liebhat,  der  straft  stark. 

12  Wer  was  lieb  hat,  der  sihets  vnnd  gehet  dar- 

nach. —  llenuch.  1513.  38. 
•13  A  hod'n  Hb  wi  ane  Pauke.  —  Gomolcke.  46. 

•  14  A  hod'n  Hb,  wi  der  Krämer  a  Dib.    (Schiet.)  — . 

/',-■■■  .'.'im. ■.■!,!.  //;,  417,  6J8. 

*lö  Einen  ewig  lieb  haben  vnd  drey  jar  nach  dem 

tod.  —  Comedia  Vgolini;  Euelein,  438. 
*16  Einen  liebhaben,  dass  er  die  Hölle  für  einen 

Tanzsaal  ansiebt.  —  Gotthelf,  Jakob ,  33s. 
*17  Er  hat  ihn  so  lieb,  wie  der  Hund  den  Dieb. 
•18  Er  hat  ihn  (sie)  so  lieb,  wie  ein  altes  Pferd 

seine  Mutter. 

•19  Er  hat  ihn  so  lieb,  wie  ein  Hund  den  Knüppel. 
Moll.:  Hij  heeft  haar  «00  lief,  al«  de  hond  den  knuppel. 

(Harrtbomie,  /,319b; 

•20  Er  hat  sie  so  lieb,  wie  ein  alter  Gaul  seine 
Mutter;  beisst  er  sie  nicht,  so  schlägt  er 
sie  doch. 

Dan.:  Han  har  hende  «aa  kier,  som  g&mmel  best  sin  mo- 
der;  naar  han  ikke  bider  aaa  slaer  han  bende.  (Prot, 
dan.,  336.; 

*21  He  hetmechso  lief,  wie  de  Krcmmer  (Krämer) 
den  Dief.    rMeurt.)  —  Fiiwntck»  /,  404  .  833. 
Holl.:  Hij  heeft  haar  zoo  lief  aU  ecn  oud  paard  zijne 
raoär.    (Harrtbomie,  II,  91*.; 

•22  Ich  hab  dich  so  lieb  als  meine  rechte  Faust 
(oder :  als  ein  rechtes  Auge).  —  Herberger,  1. 2,  499. 
„Saget  man  von  Hoben  Dingen." 

•23  Ich  hab'  ihn  (sie)  so  lieb,  ich  möcht'  ihn  (sie) 
vor  Liebe  fressen.  (S.  Liebe  838.) 

*  24  Ich  hab'  ihn  so  lieb  wie  mein  Leben.  —  Sailer.  118. 
•25  Ich  hab  jhu  Heb,  er  ist  mir  nicht  gram,  da 

kommen  die  lieben  Kinder  von.  —  Pein,  11,  397. 
•26  Ich  hab  jn  lieber  dann  meine  eigen  ,  äugen.  — 

Tayptut ,  nh. 

Lat.:  OcnlU,  aut  pnpiUa  oculi  charior.  (Tappiut,  91  b.) 

12 
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•  27  Ich  hab  jn  so  lieb  als  roeinn  eygen  leib.  — 

Franc*.  ff,  74  b. 

Franck  (II,  74  h)  für:  Pupille  oculi  charior,  und  fügt 
noch  folgende  verwandte  bei:  Wer  Jm  leydds  thut, 

Sreifft  mir  in  meine  engen.  Ich  «ehe  Jn  lieber  denn 
ot.  Sie  lenebt  wie  ein  morgenstern ,  ich  wolt  lieber 
meiner  nagen  entpern.  Ich  wolt  meine  engen  oderdM 
Hen  im  leib  mit  jhm  teylen.  Ich  wolt  für  jn  sterben, 
mein  leben  mit  jm  theylen. 

•  28  Ich  hob  dich  lieb  drei  Muhl  in  Schleier.  (Lemberg.) 

Ebenfalls  in  Besag  auf  Uetige  Personen,  deren  An- 
blick widerwärtig  iet,  wovor  wol  drei  et«»*  dicke 
Schleier  schütten  mögen. 

•  29  Ich  hob  dich  lieb  vün  der  Weitens.  —  Bmutei*. 

Von  Zudringlichen,  die  man  am  liebsten  mit  dem 
Racken  siebt. 

•30  Ich  hob  dich  lieb  wie  a  verfaulte  Rfib'.  —  Benuuin. 

Auch  wieder  von  jemand ,  den  man  nicht  leiden  kann. 

*3l  Ik  hewe  di  so  laif  as  de  Rui'e  den  Daif.  (Graf- 
ichafl  Mark.)  —  Frommann ,  V,  61 ,  8t». 

*32  Ik  hewwe  di  so  leiw  ässe  de  Katte  den  heiten 

Sleiw.  (Buren.) 
•33  Dt  hewwe  di  so  leiw,  ik  wo  11  di  woel  Zucker 
mummeln 1   un  Maus  up'n  Koppe  hacken. 

(Büren.) 

1 )  Rasch  mit  den  Vordersahnen  kauen.  —  „...Man 
in'n  »runde  harren  wi  dat  töte  Knip  in  't  Herden  dach 
sau  lef,  dat  ei  em  wual  Sucker  mummeln  mögt  hewen." 

fiyra.  I7.j 

•34  Se  hoat  en  a  su  lieb,  se  mecht'n  frasBen.  — 

(km\o\cke,  8W. 
Liebhaber. 

1  Ein  blöder  Liebhaber  macht  keine  Eroberungen. 

„Se  gibt  unglückliche  Liebhaber,  denen  jede  Rose, 
die  sie  von  der  Geliebten  erhalten ,  gleich  oben  am 
Stiele  abbricht."   (Hemel,  Btreckoerte,  172.; 
lt.:  Amante  non  iia  chi  coraggio  non  ha.    (Böhm  II,  70.; 

2  Ein  gesunder  (junger,  süsser)  Liebhaber  ist 

besser  als  ein  kranker  (alter,  mürrischer) 
Ehemann. 

In  Aegypten  sagt  man  in  etwas  anderer  Besiehung : 
Besser  tausend  Liebhaber  als  ein  Mostahil.  (Burck- 
Hardt ,  79.;  Ks  ist  weniger  Schande  für  eine  Frau ,  von 
einer  Menge  Liebhaber  umgeben  su  werden,  als  von 
einem  Mostahil,  welches  ein  Mann  ist,  dem  sie  sich 
auf  einen  Tag  wenigstens  mass  antrauen  lassen,  wenn 
sie  ihren  Mann,  der  sie  im  Zorn  durch  ein  bestimmte» 
nicht  lurucknehmbares  Wort  Verstössen  bat,  wieder 
haben  will ,  weil  «ach  dem  Gents  kein  Mann  seine  einmal 
entlassene  Frau  eher  wieder  heirathen  kann,  bis  sie  die 
getetaliche  Krau  eines  andern  Mannes  gewesen  ist. 
Ein  Mostahil  ist  also  ein  vom  wirklichen  Manne  be- 
hufs der  Wiedererlangung  seiner  Frau  gemletbeter 
Zwiachenmann ,  der  gewöhnlich  vom  Miether  aus  gu- 
ten Gründen  unter  den  hasilichsten  Mannern,  die  es 
gibt ,  ausgewählt  wird. 

3  Ein  guter  Liebhaber  muss  vier  S  haben:  Sanft- 

mut!), Scharfsinn,  Schönheit,  Starke. 

4  Ein  lebendiger  Liebhaber  ist  besser  als  ein 

todter  Ehemann.  —  Beinthrrg  I,  iss. 

5  Ein  Liebhaber,  der  tu  wählerisch  ist,  bekommt 

ein  Plätzlein  auf  dem  Mist. 

In  Nordböhmen  heisst  es  von  wählerischen  Lieb- 
habern: Ha  kriecht  so  lange  rlm  von  einer  su  der 
andern,  bis  a  's  'n  amou  vosieht ;  bis  's  'n  a  mou  tracksch 
geht;  bis  'r  a  mou  die  Schaue  vosieht;  bis  'r  e  mou 
hange  bleibt. 

6  Ein  Liebhaber  wird  nicht  reich  und  wenn's 

Gold  regnet. 

Hall.:  Bens  vrijers  hnishouding  maakt  niet  rijk,  al  re- 
gende het  ook  goud  door  het  dak.  (Harrehomie,  II,  «16*.; 

7  Einem  Liebhaber  ist  nichts  zu  schwer.  —  fcwe- 

lew .  4)8  j  Stmrock ,  8506. 

Die  Letten :  Nicht  Gott ,  nicht  Teufel  können  Lieb- 
chen aus  Ihrem  Sinne  herausbringen.   (Heinsberg  /,  69.; 

8  Eines  Liebhabers  Börse  ist  mit  Spinnweben 

geschlossen. 

It.  ■'  La  bona  degli  araanli  vi  legata  con  fil  di  ragno. 

(Bonn  II,  104.; 
Lat.:  Lucrum  amare  nullum  amatorem  addecet.  (Plautut.) 

( Philipp»,  i,  m; 

9  Eines  Liebhabers  Schlag  schmeckt  so  süss  wie 

Rosinen. 

JO  Für  kein  Liebhaber  halt'  ich  dich,  wenn  du  das 
Mein  mehr  liebst  als  mich.  —  Cham.  ei. 

Lat.-  Veras  amator  erit  uui  me  plui ,  quam  mea  quaerit. 

(Buchler.) 


11  Liebhaber  kommen  immer  der  Glocke  zuvor.  — 

EUWrin,  438;  SimracM,  6505;  Jfrtiuoery  /,  71. 

Die  Bussen:  Bin  Liebeader  bedarf  keiner  Glocke, 
die  ihm  die  8tunde  lautet ,  das  Hera  der  Geliebten 
schlagt  sie  ihm.   (Mtmann  VI,  448.; 

12  Liebhaber  messen  die  Zeit  mit  Wünschen. 

Fr*.:  Lee  amans  mesurent  le  tems  par  le  dasir.  (Mrittia- 

13  Mein  Liebhaber  ist  ein  feines  Herrchen  und 

trägt  einen  Strohturban.  —  Burckhordt,  30i. 
Spott  auf  lächerliche  Stutaer. 

14  Zu  ändern  eines  Liebhabers  Sinn  ist  vergeblich 

Beginn. 

•15  Er  ist  ein  Liebhaber  der  grossen  Trommel. 

D.  i.  ein  Maulheld,  Phraaenmacher,  Rededreobaler. 
Die  Kölnitche  Zeitung  und  nach  ihr  die  Brettauer  Mor- 
ftnttitung  vom  6.  Oct.  1870  oharakterislrtcn  den  franxöai- 
sohen  Minister  Jules  Favre  als  „Liebhaber  der  grossen 
Trommel" 

•16  Sie  hat  viel  Liebhaber,  aber  keine  Nehmer. 

Dan.:  Hau  haver  menge  bolere,  tuen    Ingen    be viere. 
(Pro»,  dam. ,  7SJ 

•  17  Sie  wechselt  ihre  Liebhaber  öfter  als  ihre  Hem- 
den. —  P.  Heyn-  *  Andrea  Ütlhn. 
Rott:  Het  sijn  liefhebbere  niet  van  denhemel,  maar  van 
het  gehemelte.   (Harrebomee,  II,  38.; 

Liebhaberei. 

Es  hat  jeder  seine  Liebhaberei ,  sagte  Greif  und 
schraubte  den  Sarg  zu,  in  dem  sein  reicher 
Vetter  lag. 
Liebiahe. 

Zwey  Liebichen  haben  auff  einer  Saltzmeeten 
Raum.  —  Htrbtraer,  II,  78  u.  1SR. 

Herberoer  gebraucht  das  Wort  Liebichen  wiederholen  t- 
lich  für  Liebeade. 
Liebkindchen. 

•Sich  bei  jemand  Liebkindchen  machen. 

Liebkosen. 

1  Unter  falschem  Liebkosen  sind  viel  Dörner  ohne 

Rosen. 

2  Wer  dich  ungewöhnlich  liebkost,  hat  dich  be- 

trogen  oder   will  dich   betrügen.  —  St«». 

rock,  6406. 
Liebkoaig. 

*  So  hebkoBig  wie  ein  alter  Wölfl".  —  Cfcoo* .  &17. 
Liebleller. 

Der  Liebleller  und  Kapellan  kann  auch  das  hei- 
lige Oel  anstreichen.  —  Eurtetn ,  428. 
Lat. :  Ulis ,  qui  laborant  in  extremis.  (OtiUr.) 
Lieblich. 

1  Es  ist  lieblich  auf  der  See  zu  fahren,  wenn  die 
Gefahr  vorüber  ist. 
•2  So  lieblich  als  ein  Essigkrug. 

Neben  dieser  linden  sich  Chaoi ,  423,  noch  eine  An- 
sahl  anderer  ironischer  Vergleich ungen,  als:  So  glatt 
wie  ein  verrostetes  Rnbeisen ;  so  freundlich  als  wenn 
du  sehn  Dörfer  voll  Teufel  aufgofreeeen  hattest;  so 
bftbsch  weiss  und  bleich  als  wie  ein  ttbel  gesottener 
Krebs;  so  fett,  dass  dich  die  Sonn  kante  ansflnden, 
als  wie  ein  dürres  Schwebelhöltsel;  so  fpltsig  als  wenn 
du  waltest  Federkuhlen  speyen;  hast  gewiss  alle  Tag 
Quatember;  so  gerad  wie  ein  Wincklrnass ;  du  schnaufst 
so  langsam  als  wenn  du  ein  Pfund  Laimb  geschlucket 
hattest.  Andere  finden  sich  a.  a.  <).,  8.  426:  Gemostet 
wie  ein  alte  eingeschrompffte  Geldt-Blater;  so  vil  nufcs 
als  das  funffte  Rad  am  Wagen;  dem  Hanta  so  anstän- 
dig, wie  eim  Kind  ein  spitzige  Messer;  so  bekannt  und 
gütig  wie  ein  böser  Pfennig;  so  geschwind  wie  ein 
bleyerner  Vogel ;  so  nieebtern ,  in  der  Woche  eibeumal 
voll;  freundlicher  als  der  widerspkastige  Mus;  so 
schmal,  lang  und  subtil,  wie  die  Linde,  so  Apcllps  und 
Protogenes  gesogen;  so  durchsichtig  als  ein  altes  halb 
eingefallens  Haute  und  so  aussgedörrt,  dass  man  dein 
Gebeine  für  Schwefel-Holti  gebrauchen  konte. 
Lieblich  ea. 

Nichts  lieblichere  als  der  verstand  mit  glimpff. 

—  Schottel.  112»*. 
Lieblichkeit. 

Lieblichkeit  ist  ein  vergänglich  Kleid. 
Liebmonn. 

Hört  up  Liefmann  1 !    Kennt  gy  nit  de  grote 
Konig  Bosan?  —  Pütor..  Iii.  10. 

L      '^"ti'**'  C0UrtiWln" 
nosti  ? 
Liebreich. 

•Er  ist  so  liebreich  wie  S.  Margarethä  Thierlein. 

—  Sutor.  572. 
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LinbachAft. 

1  Alte  Liebschaften  erlöschen  schwer. 

2  Lange  Liebschaft  —  schwere  Gefangenschaft. 

Lot.:  Antiquue  inor  carcer eit.   (Bindern,  194;  Pttron., 
43,  kl; 

3  Liebschaft  duldet  keine  Gemeinschaft. 

Las.     Impation»  ■ocü  est  omaii  amor.    ( Binder  I,  705; 
//,  1387;  Seubold,  231.) 

4  Liebschaft  geht  über  Freundschaft. 

Die  Bauen:  Die  Liebsoneft  verjagt  die  Freundschaft, 
und  die  Kindechaft  die  Liebschaft.   (AU mann  VI,  469.) 

5  Liebschaft  und   Ehe   aus  Buhlschaft  bringen 

Wehe. 


tri.:  Amourt  et  mariagea  qui  ee  font  par 
finiaeent  par  noisette».   (Leroux,  II,  1.) 

6  Neue  Liebschaft  tödtet  die  alte. 


(Leroux, 


tr*.:   Amoura  nouTellei  oublient  lee  vieillee 

//,  171J 

Span.:  Amores  nueroi  olvidan  viojo».  (Bahn  II,  199.) 
Liebst««. 

1  Das  Liebste  holt  der  Teufel  am  ersten,  sagte 

Hans  zu  Jörge,  mir  die  Schecke  und  dir  's 
Weib. 

2  Das  Liebste  holt  der  Teufel  am  ersten  und  lässt 

seinen  Unflat  (Stank)  zurück. 
Lot.}  81  qua  plaoent,  abeunt,  Inimlce  tenacini  heerent. 

(Binder  1, 1654;  //,  3116;  Beybold ,  S«7 ,  PUUppi,  U,  ISO.; 

3  Dem  Liebsten  das  Liebste. 

Für  den  Liebsten  aooh  da«  Ohrgehänge  aua  den  Oh- 
ren.  (Reineberg  II,  13.; 

4  Jeder  weiss  am  besten,  was  für  ihn  das  Liebste 

ist,  sagte  die  Frau  Ratbin,  und  küsste  ihren 
Mops. 

Engl.:  Bverv  one  ai  they  llke  tm  st,  aa  the  good  man  seid, 
when  he  kiited  hie  cow.    (Bonn  II,  111.; 

5  Was  eim  am  liebsten  ist ,  das  fürt  jm  der  teuffei 

hin.  —  Frone».  //.  98b.  Lehmann.  II,  633.  IM. 

6  Was  eim  am  liebsten  ist,  stirbt  bald.  —  Frone», 

/.  161 b. 

7  Was  eim  am  liebsten  ist ,  wird  nit  alt.  —  Franc*., 

I,  161 b ;  Lehmann .  II,  834,  130. 

Liebstöckel. 

Liebstöckel  (Olus  atrum)  ist  ein  gut  Kraut, 
aber  es  wächst  nicht  in  jedem  Garten. 

Lied. 

1  Auch  das  längste  Lied  hat  ein  Ende. 

Böhm.:  I  ta  nej debil  pfeniika  mA  ardj  koneo.  (öeln- 
koetkg,  317.; 

2  Aus  einem  schönen  Liede  soll  man  keinen  Vers 

weglassen. 

Böhm.:  Z  plane  ani  tlOTa  nerynech.  (Öelakoieky ,  fft.) 

3  Das  alte  Lied,  das  alte  Leid. 

4  Das  alte  Lied,  das  beste  Lied. 

Boll.:   De  onde  liedje»  lijn  nag  de  beete.  (Barrebomee, 

II.  «.; 

5  Das  beste  Lied  macht  durch  die  Länge 

—  Bantr.  ff,  47.  Braun,  I,  »143. 

Die  Schweden  behaupten  daa  Uegentheil: 
wUor  aro  eldrig  för  langa.  (Wen$elt,  79.)  — 
wiaor  aro  eltld  korta.   (Rkodin,  190.; 

6  Das  erste  Lied  singt  sich  nicht  leicht. 

Böhm.:  Prrn!  peenlok»  peni  nobyvi  b«a  aapyrenf.  (Ö.la. 
kotekf,  316.; 

7  Des  lied  ich  sing,  des  brot  ich  ess.  —  Frone», 

II,  ■&*;  Gruter,  I,  19. 

8  Ein  gut  Lied  singt  man  wol  dreimal.  —  Htnuck. 

747.  46.  ßnetina,  334;  Pulor..  »7,  71:  Simrock,  6510. 

flroiin.  I.  »44. 
Bühv,.:  Neskodt  peknou  pisnleku  po   drub«  saspiveü. 

(Celakoetky,  16.) 
Dan.:  Ben  god  ben  bedes,  en  god  viiae  qvoedes  lkke  for 

tit.  —  Oodt  gl  eres  ikke  for  tit.   (Pro*,  dam. ,  346.) 
Boll.:  Ken  goed  liedje  moet  men  dlkwijli  singen.  (Barre- 
bomee, II,  13°.; 
Lot.:  Bia  ae  ter,  qnod  pulchrum  est.    (Philippi,  1,  60; 

8tfbold,  51.;  —  Bona  cantüena  taepiue  canenda.  — 

Nulla  eatietai  rerom  honcatarnm. 
Schreed.:  Wacker  wiaa  qwldea  aldrig  för  oft«.  (WeneeU,  79; 

Grubt,  843;  Rhodin,  m.) 

9  Ein  gut  Lied  soll  man  nicht  aussingen.  — 


10  Ein  kurtzes  Lied  ist  bald  gesungen.  —  /vm, 

U.  311:  Goal,  831.  Simrock,  6409;  Braun,  f,  3344. 

Bin  kort  19t  Ii  bolde  geeungen.  (Dlgni 
rapide  tox  fioit  amoena).    (Tunn.,  473.; 


BoU. :  Ben  cort  liet  1«  haeat  gheeonghen.  (Pro:  eomm.  I 

Barrebomee,  II,  U.) 
Leu..  Bat  cito  centatu«  cantut  brevi.  apooopatui.  (Fal- 

lereleben,  346.; 

11  Ein  Lied  aus  dem  Herzen  lässt  sich  schwer  in 

Koten  setzen. 

12  Ein  new  Lied  singt  man  ein  Jahr.  —  Pein,  U,  117. 

13  Ein  versungen  (verklungen)  Lied  hört  man 

nicht  gern.  —  Pein .  //,  931. 

14  Es  ist  ein  übel  Lied,  das  die  Küche  leer  lässt. 

Engl. :  It'e  an  ill  air  where  nothing  U  to  be  gained.  (Bahn 

ii.  i  .; 

15  Es  ist  kein  Lied  so  lang,  es  hat  sein  Ende. 

Böhm.:  Zadna  plseu  tak  dlooh»  neoi,  aby  Jl  nebylo 

(Öelakottku,  317.; 

16  Es  ist  kein  Lied  so  schön,  Ein  Vers  gefallt  am 

besten. 

Fr»..-  En  one  ohaneon  n'jr  a  qu'un  bon  mot.  (Leroux, 
II.  91.; 

17  Es  ist  keyn  so  gut  lied,  man  würt  sein  müd. 

—  Francs.  /,  91*.  iWri,  II,  370.  Gruter ,  I.  S4;  Laien- 
dorf II,  9;  fitetetn.  419:  Simrock.  6411;  Braun ,  I,  2347. 

fri.:  Beau  chanter  aouvent  ennuie.   (Bateon,  334.; 

18  Jeder  singt  sein  (eigen)  Lied. 

Böhm.:  Kaidy  itoo  (nejakou)  pfaen  bade.  (Öetakottky,  186.; 

19  Man  hat  offt  das  Lied  zu  niedrig  angefangen. 

—  Lehmann,  17.  IL 
,,  Ware  beeaer 

weat. 


kann  ein  gut  Lied  nicht  zu  dick  (oft)  sin- 
gen. —  Uenieck ,  689  .  40. 
BoU.  •  Men  kan  een  goed  liedje  niet  te  veel  i 
bomie,  II,  31.; 

21  Man  muss  das  Lied  auff  ein 

—  Lehmann ,  19,  40. 

22  Man  mut  nich  alle  Leder  utsingen.  —  Baeren,  81 1 , 

Eickwald.  1163.  Hauskalender ,  L 

23  Mit  Liedern  zahlt  man  keine  Zeche.  —  Sehl«ckta.iM. 

24  Neue  Lieder  singt  man  gern.  —  Simrock .  6414 . 

Braun.  I,  3346.  Haneberg  HI.  U9. 

25  Politisch  Lied,  bässlich  Lied. 

Jeden  Lied  kann  haaslich  aein ,  wen 
oder  Form  misfallt;  der  politische 
macht  es  weder  baulich  noch  schon,  waa  von  den  re- 
ligiösen wie  von  jedem  andern  Liede  ebenao  gilt. 

26  Schöne  Lieder  kehren  selten  wieder.  —  Spnch- 


27 


Gloria 


Lied  aus  ist,  so  singt 
patri  et  filio.  —  ExweUm,  499. 
2d  Wenn  das  Lied  ist  ausgesungen,  weiss  man  wie 
es  hat  geklungen. 

La:.    In  flae  videbitur ,  cujus  toni.   (Befbotd,  939 .) 

29  Wer  das  Lied  angefangen  hat,  der  kann's  aus- 

(weiter)  singen. 

BoU.:  Qg  hebt  hed  lied  begonnen,  aing  het  uit.  ^0^«- 
00m«'«,  //.  33.J 

30  Wer  das  Lied  nicht  we 

wieder  von  vorne  an. 

Sprichwort  geworden  au»  dem  bekannten  Liede: 
neue  Lied .  daa  neue  Lied  von 
achmied;  und  wer  daa  Lied  : 
••  wieder  Ton  vorne  an." 

31  Wer  das  Lied  zu  hoch  anfängt,  der  muss  die 

Gurgel  enge  machen.  —  WmckUr.  XII.  40. 

32  Wer's  Ued  zu  hoch  anhebt  im  Reihn,  der  kanns 

zuletzt  nicht  mehr  erschrein.  -  Efering ,  11 ,  37. 

Der 


kann,  der  fang'  es 


Omg.:  Annyir.  n.  riajy ,  a  men  71,« ,0«  lehet.  (Oaat.U*.) 
•33  Da  singt  faxt  (immer)  es  aide  Lid.  (Trnoer.  ßery. 
lond.;  —  Schröer. 

•34  Das  breslauer  Lied  singen.  (SehUt.) 

Bfan  sang  früher  in  Deutachland  ein  achershaftes 
Lied,  das  man  an  dem  einen  Ort«  daa  breelaner,  en 
einem  andern  daa  bremer  nannte.    Fülleborn  (Bretl. 
Ertähler,  1800,  397;  fuhrt  folgende  Strophen  an: 
Von  Breelau  will  ich  aingen,  Ist  gar  ein' schöne  Stadt, 
Wer  Beine  hat,  kann  apringen,  wer  Oeld  het,  Uat 

sich  aatt. 
mit  Schaden ,  dem  tat  nicht 
an  Haus, 
der  kommt  nicht 


Und 


j  uy  vjt.jt 
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Lied 


Liedchen — Liedlein 
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•35 

•36 

•37 

•38 
•39 

•40 

•41 

•42 

•43 
•44 

•46 

•46 
•47 


•48 
•49 


will  da. 


'50 


•61 

•52 


•53 

•54 
•55 


•56 
•57 
•58 

•59 
•60 


Das  gehört  nicht 

Lat.:  Extra  cantionem.    (Binder  ff,  104«;  EüeUin,  429.; 

—  Nihil  ad  fldes.  -  Nihil  ad  rartum. 

Das  int  das  Lied  vom  ende.  —  Matkety,  228  b.  Her- 

berger,  I,  440;  Schuppitu ,  Tract. 
Das  ist  ein  ander  Lied. 

Einmal  etwa«  Neues,  da«  klingt,  lautet  anders. 

Das  Lied  hat  eines  Esels  Final. 

Die«  Lied  hat  ihm  nicht  gefallen.  —  Parömto- 

kon,  1M7. 
Das  Lied  ist  aus  (ru  Ende). 

Lat.:  Cantatum  satia  e«t.    (Bindtr  El,  425;  Schrrjtr,  4J 

Das  Lied  ist  meiner  stimmen  zu  hoch.  —  Lu- 

ther'M  Werke,  TO»  423  •. 
Das  Lied  stimmet  vnd  klingt  zu  seiner  Geig 

(Zither).  —  Lehmann.  788.  17. 

Das  Lied  zu  hoch  anfangen.  —  Braun,  I,  2M. 

Der  singt  kein  schön  Lied. 

Dessen  Lied  singen ,  dessen  Brot  man  isst.  — 

llerberger ,  I ,  738. 

Die  Lieder  kommen  alle  aus  Einer  (derselben) 
Kehle. 

//  «•  ••  AI  die  liedje«  komen  uit  dezelfde  zakpijp.  (Harre- 
bomie ,  //,  22.) 

Dies  Lied  muss  ein  jeder  singen.  —  Parimia- 
kun,  ms. 

Darein  mu«i  jeder  einstimmen ;  oder  auch:  jeder 
muss  sterben. 

Ein  Lied  in  die  Küche  singen. 
Er  hat  das  Lied  zu  hoch  angefangen.  —  Eyering, 
II,  295;  Lehmann,  935.  11. 

„Die  einei  Dinget  in 
t:  Man  bah  da«  Lied 

angefangen 
mit  dam  Bad  am 
da«  Beil  an  Weit 
Bock  machen." 
Er  kann  ein  Lied  davon  singen.  — 
Fritchhier*.  2428. 
Kr  bat  Erfahrungen  in  dieser  Sache 

Er  kann  nur  Ein  Lied  singen.  —  Eyering ,  ll,  386. 
Er  in usa  sein  Lied  zu  Ende  singen,  es  geht 
wie's  geht. 

Soll.:  Hij  moet  sijn  Med  zingen,  het  ga,  boe  et  ga. 

(Uuirthomte,  II,  22.; 

Er  singt  ein  Lied  auf  seine  eigene  Hand. 
Holl. :  Een  liedje  zingen  op  sijno  eigene  band.  (Harre- 
bomte,  II.  22.) 

Er  singt  kein  schönes  Lied.  —  Euelein,  «29. 

Lat.:  Nee  bona  carmina  cantat.   (Eittlein,  429.; 

Es  ist  ein  Lied,  das  kein  Ende  hat. 

Indem  man  das,  wa«  «obon  gesungen,  immer  wieder- 
holt. Bei  Kriivnytr  steht  dafttr:  De«  Benxenaucr«  (?) 
Lied. 

Engl.:  To  barp  «tili  upon  the  «ante  «tring.   (Maiton ,  ist.) 

—  To  «in«  tbe  «ame  «ong.   (Buhn  II,  176.; 

Fr*.:  C'eat  l'ordinaire,  c'est  la  piece  de  boeuf.  (Lendroy, 
1203.;  —  C'est  toujonr«  la  ntme  chan«on  (retrain). 
(Lendroy,  308J  —  La  Chanson  du  ricoohet,  toujours  a 
recommencer.    (Leroux,  II,  58;  Krittinger ,  l2l'\; 

Es  ist  ein  neues  Lied  wie  der  Unkensang  im 
Teiche. 

Es  ist  ein  versungen  und  verklungen  Lied.  — 

Eueie\n .  429. 

Es  ist  immer  das  alte  Lied. 

In  Pommern:  Dat  i«  dat  oUe  LBd.   (Dahnen,  270°.; 
Da«  bat  man  «ohon  oft  gehört. 
Holl.:  Altijd  het  oude  lied.   (Ilarrebomee ,  II,  22.; 

Ich  will  ihm  ein  ander  Lied  singen  lehren. 

Holl.:  Ik  aal  hem  een  ander  liedje  laten  zingen.  (Harre- 
bvmte,  II,  23.; 

Immer  das  alte  (dasselbe)  Liedsingen.  —  Braun, 

I,  2350;  Sulor,  82. 

Bei  einerlei  bleiben;  immer  z.  B.  dieselbe  Klage  fuh- 
ren. Wenn  die  Erfahrungen  der  A eitern  für  die  Kin- 
der nicht  verloren  waren  und  nicht  jeder  Mensch  gleich- 
•am  «ein  eigene«  A-h-c  tun  Erfahrungen  seihat  durch- 
machen müsste,  wäre  diese  Welt,  wie  einer  klaute, 
■ehon  bis  «um  Ekel  klug;  «o  aber  fangt  mit  jedem 
neuen  Geschlecht  auch  da«  Lied  wieder  ron  Torn  an; 
und  unter  den  Sangern  finden  «ich  immer  nur  «ehr 
wenige,  welche  einige  Töne  au«  der  Weise  ihrer  Ael- 
tern  ersehnappt  haben. 
Frs.:  Ne  savoir  qu'une  chanion. 

Lat.:  Cantilenam  eandem  cauere.  (Teren:.)  (Binder  /. 
166;  //.  42«;  Fateliut.  40;  Philipp*.  I,  72;  Seybold,66.) 

—  Cantilenam  repetere.    (H,«d<r  II,  4KJ  -  Cramhe 


repetita  eccidit.  —  Badem  oberrare  chorda.  (Matton,  234.; 
—  Inendem  eandem  tundere.  (Cicero.)  (Binder  I,  7J4; 
II,  1490;  Bepbold,  236.; 

•61  Immer  ein  Lied  an  allen  orten  singen.  —  Franck, 

Zeylbuch,  XLIIIV 

•62  Nun  muss  ich  das  Lied  zu  Ende  singen. 

Holl. :  Wij  moetan  het  liedje  nu  maar  gebeel  uitai&gen. 

(Harrtbomit,  II,  SS.) 

Liedchen. 

1  Lidcher,  dä  enem  gefale,  let  em  sich  gäre  vir- 

Säinjen.     (Siebenbürg.^dchi.J  —  Schmier,  813. 

2  Man  singt  auch  nicht  «die  Liedchen  aus.  — 

Stmrork.  6512*. 

3  Nä  Lidcher  hirt  em  gern.  —  ScAuiier.  814. 

4  Wenn  man  das  Liedchen  zu  hoch  anlängt,  so 

erliegt  man  im  Singen.  —  Simroe*.  «5«. 

•  5  Alle  Ledcher  lasse  sich  net  ussengen.  (Bedburg.) 
•6  So  ein  Liedchen  lob'  ich  mir.  —  FrUtUtw*  2429. 
Lledel. 

Sie  üben  beide  an  Einem  Liedel ,  er  geigt  den 
Bass,  sie  streicht  die  Fiedel.  (Letpüg.) 
Liederlich  <  Subtt.). 

•Es  ist  ein  Bruder  (oder:  es  ist  Meister)  Lie- 
derlich. 

„ ist  einer  ohn  scheu  ein  Bruder  Liederlich,  der  in 
der  Sohmauierei  allein  nur  hall  den  stich,  ao  spricht 
man:  an  ihm  Ist  «o  Hopp  al«  Schmaltt  Tertorben." 
(Keller,  133*.;  Da«  CAao«  (524)  gibt  folgende  Schil- 
derung Ton  ihm:  „Meister  Liederlich  thut  mu««iggohen 
und  stehen  ,  Brandtwein  und  Bier,  Schnupff-  und  Beuch- 
Toback  iit  «ein  Hendwerkseug.  K«  iat  der  Meister  Gro- 
bian. Hein  alter  schwartzer  Mantel  hangt  ihm  ron  einer 
Axel  su  der  andern  wie  eine  Zugeiner-KoUen :  er 
•chlaipfft  ihn  im  Koth  und  macht  Spitt  daran,  wie  Spa- 
nische Kenter;  den  durchlöcherten  Huet  tragt  er  anf 
einem  Ohrlappel  als  hatte  er  junge  Haben  oder  Grüllen 
darunter;  sein  Ucborachleg  oder  Kragen  iit  schön ,  ja  so 
fein  gleich  gepöglet,  daas  man  es  ffir  Ymber  und  Pfeffer- 
Scbarmitzel  brauchen  kunte,  und  auch  so  sauber,  das« 
alle  Bier-Tropfen  und  Maul-Zaher  darauf  xehien 


Bart  Ut  allamodisch  aufgesetzt,  daaa  er  mehr 
Toback-'al«  einer  Pfeffermihl  gleichet;  «ein  Kupff 
i«t  «cbön  auitgekamplct,  das«  Katsen  darinnen  Jungen 
hacken  kunten;  alle  Leuth  auf  der  Gassen  riechen  ihn 
von  weitem;  dar  Bauob-Toback  riecht  an  ihm,  ao  lieb- 
lich,  all  wie  ein  Gäns-SlaU,  der  aehen  Jahr  nit  «raa«- 
getnttstet  worden;  er  bat  Strimpff  an,  welche  die  Zu- 
geiner schon  vor  ril  Monath  auf 
bähen  ligen  lassen.  Er  hat  die  Na* 
toback,  wie  ein  alter  Pulver-Sack;  im  Barth  hat" er 
lauter  Baucb-Tob«vck«-A«che.  idaas  der  Saiffensieder 
lange  Zeit  geling  venetianische  Saiffen  daranss  sieden 
kunto;  halbe  Pomphose,  ein  Stifel;  sein  Parocken  itt 


■o  kraul«,  al«  wen  Maus»,  Hund  und  Katsen  Jungen 
darinnen  au«sbrütheten ;   sein  Ledernes  li oller  ist  so 
«chmuttig,  «cumirig,  rotzig  und  faisst,  man 
ein  gantt  Jahr  Hochzeit-Suppen  genug  daraui 
i.:  Ii  se  falt  beau  garcon. 


Liederlich  hat's  meiste  Glück.   (Koten.)  —  nein*. 

berg  IV,  1138. 

2  Liederlich  ist  nicht,  wer  trinkt,  sondern  wer 

nicht  bezahlen  kann. 
Böhm.:  Ne  ten  lotras ,  kdo  pije  a  m«  sac;  aie  ten,  kdo 

nema  zac.    (Celakottky,  142.; 
Poln.:  Nie  to  lotr,  co  pije  a  ma  sa  co:  aie  to,  co  nierna 

sa  co.   (Celaiortky ,  142.; 

3  Liederlich  macht  widerlich. 

4  Zite  bin  i  liederli,  Zite  bin  i  gut,  Zite  bau'  i 

d's  Käppli  uf,  Zite  den  Hut.  (Am  Thunertee.) 
—  Schuet:.  I,  21S,  121. 

•5  Er  ist  liederlich,  so  weit  ihn  die  Haut  an- 
rührt 

•6  Er  ist  liederlich  wie  ein  Strick.  (Otipreuu.j 

•7  He  wart  liederlich  up  de  Tehen  gan.  (Mecklen- 
burg.; —  Muuäut.  120,  2. 
Er  fangt  an,  auf  den  Zehen  zu  gehen,  er  wird  stolz. 

•8  Liederlich  werden. 

In  der  Niederlausitt  sagt  man  van  einem  Stack  Vieh, 
e«  werde  liederlich,  wenn  es  schlaff,  elend  wird,  abfallt. 

Liederlichkeit. 

•Deam  gucket  d'  Liederlichkeit  us  alle  Knopf- 
löcher aus.  (Ulm.) 
Liedlein. 

1  Eiu  gut  Liedlein  mag  man  wol  zwier  singen.  — 

Fächer,  Psaller,  64,  3. 
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2  Ein  guts  Ii  edlin  sol  man  dreimal  singen.' — 

Frantk,  11.  II b;  GnUer,  1,  35;  Petri,  II,  195;  Ikrb erger, 

I,  360  u.  783.  Siitor,  679;  Goal,  1104;  Curiein,  4». 
BU  H<-  ter  quod  pul  ehr  am  est.    (Goal,  1104;  Binder 

II,  33a ;  Pkilippi,  I,  60;  Sryoofd,  53;  Tappiut,  109 b.)  — 
Beciea  repetitu  placebunt.    (Kielet*,  429.; 

3  Ein  Liedel  und  ein  Trunk  machen  zum  Feier- 
abend jung.  —  firadtoogri,  Scaufcurl  und  »*inr 
//,  368. 

4  Jedermann  singt  das  Liedlcin  dem  Loch  unter 
der  Nase  zu  lieb.  —  BtHMn,  439;  Stmrock,  au. 

5  Man  sol  (kan)  eyn  guts  liedlin  nit  zu  dick  sin 
gen.  —  fronet,  II,  85 b;    Tappiut,  HO».  Lehmann, 
//.  403.  30;  Petri,  II,  445;  Latendorf  II,  38. 

6  Man  sol  keyn  guts  liedlin  auss  Bingen.  —  Tap- 
p.u.,  110».  Franck.  II.  85b;  Schottel,  1145»;  Gruter, 
I,  5«;  Sailer,  380;         im  ,  430. 

Man  soll  in  rechter  Zeit  aufzuhören  Witten. 

7  New  liedlin  singt  man  gern.  —  fVanr«.  //,  7*. 

Ebering,  III,  35«;  Gruter.  I.  61;  Petri,  II.  49S;  5n- 
tar,  549;  Sailer,  170;  Eitelein,  439. 
■Löf..-  Gr»U  novites.   (Binder  II,  1847;  ttrApnAWm ,  <?,  7; 
Ä«t■m^^y<T,  13»;  CAao»,  785.J 

8  Was  Liedlein  und  Pasquill  1  Heins  dauert  so 
lange  als  das  Lied:  Christ  ist  erstanden.  — 

Kauer  Maximilian  l. 

„Beim  Kaiser  Maximilian  I.  beklagte  »ich  einst  einer 
•einer  Beamten  wegen  etlicher  tenUcben  Liedlein  and 
Pssquil,  ao  ihm  zu  höhn  waren  gemacht  worden  und 
bat,  sie  durah  ein  offen  Edict  Terbieten  und  hinter- 
stellig  zu  machen.  Bern  antwortet  Kaiser  Maximilian : 
i  wir  nicht  gern  thun,  dann  eie  dornten  erat 
Itero  auch  an  una  selbst  gerathen.  Nimm  dich'a 
nicht  an  und  vericlimertze  ea,  gleich  wie  wir  der- 
gleichen et»  au  auch  verachmcrUen  mueien;  dann  der- 
gleichen Lieder,  wie  aie  geichwind  auffkommen,  also 
vergehen  aie  auch  geschwind  wieder;  sie  weren  nicht 
ao  lang  als  das  Lied:  Chriat  ist  erstanden,  darüber 
ein  mal  ein  Jud  klagt«,  dass  es  nun  1500  Jahr  Bewahrt 
hat."  (Zinkgref,  I,  Ii.) 

•9  Das  letzte  Liedlein  singen. 

Boll.:  Bat  laatste  liedje  singen.   (Barrebomee ,  II,  22.) 

•10  Das  Liedlein  geht  nicht  anders. 

BoU.:  Het  Uedjo  gaat  soo.   (Barrebomee,  II,  22.) 

•11  Das  Liedlein  singen  dessen,  dess  Brot  sie  essen. 

„Bas  etliche  ander  in  da«  liedlcin  aungen  ,  dea  Brot 
aie  aasen."   f.Voz,  405°.; 

•12  Das  liedlin  zu  hoch  anfahen.  (S.  Schnur.)  —  FVandk. 

//,  9« b;  Eyrnmj.  I,  393;  llenuch.  969;  Sutor.  931;  Eite- 
lein.  439;  Sailer,  77. 
Lat.   Arrogans  est  simUia  arm 

931.) 

*  13  Davon  köndt  ich  auch  ein  Liedlein 

Theatrum  Diabolorum ,  75  . 

Ich  habe  dieselben  Erfahrungen  gemacht.  „EinLied-- 
lln  singt  man  von  einer  that  vod  geschichte,  das  rucht- 
bar  rnd  gewiss  ist;  md  wer  ein  ding  wejss  rnd  be- 
tracht  es  wol,  der  kan  vll  daruon  singen  vnd  sagen, 
daaa  ich  wolt  wol  ein  liedlin  daruon  singen,  also  vil  bot, 
•Je,  Ich  weyss  warheyt  darumb." 

Prt.:  J'en  sais  dea  nouveUesJJ'enjpais  auasi  parier;  J'en 
ai  eu  ma  part,  j'ai  ausai  pasee*  par  14. 

BoU. :  Ik  wilde  daar  wel  een  liedje  ran  singen.  (Harre- 
bomH.  11,23.)  1 

*  14  Dor  wet  ick  en  Löd  van  to  singen.  —  Dahnen,  870b. 

Bas  habe  ich  leider  erfahren. 

•  15  Ein  Liedlein  singen.  —  Kirchhofe .  109. 

Bie  Alten  verfaulten  allo  denkwürdigen  Vorfalle  in 
Lieder  und  Helme ,  durch  welche  die  Ercigniaae  gleich 
in  den  Mund  oder  daa  Laban  des  Volks  übergingen. 
Bas  Lied  vertrat  in  dieaer  Welse  oinigermassen  die 
Bruckerp  rcase. 

•16  Ein  Liedlein,  welches  der  Vogel  gewohnt  ist, 

lässt  er  nicht.  —  Parömiakan  ,  509. 

•  17  Ein  solches  Liedlein  singt  er  selten. 

BolL:    Het  gebeurt   zeldcn ,  dat  hij't  liedje  soo  singt 
(Barrebomee,  II,  22.) 

*18  Einem  ein  Liedlein  aufpfeifen,  danach  er  tan- 
zen soll.  —  ftirdmiobm ,  698. 

*19  Einem  ein  Liedlein  pfeifen. 

„Bis  ich  in  (den  Eber)  noch  einmal  ergriff,  mit  dem 
achweinapieas  ein  liedlein  pfiff"  ( d.  h.  ihn  erstach). 
( Waldit,  II,  U,  31.; 

*20  Er  hat  sein  Liedlein  ausgesungen. 
Boll.    Hg  heeft  sijn  Uedje  al  ge 
//.  22.) 


•21  Er  singt  ein  liedlein  in  kfichen.  —  Franck,  //.  51 b. 

llenuch.  518,  37. 

Ein  KUcheulied,  als  „aUe  tc 
achlecker".  —  „Allan  Flein  dahin 
geniessen  kann."   (8.  Brot  405.; 

•22  Er  weiss  ein  Liedlein  davon 

Tendlau.  643;  Uerberaer.  I,  417. 
•23  Er  wird  bald  ein  ander  Liedlein  singen. 
Boll..-  Hl)  sal  wel  een  ander  liedje  singen.  (B 
II,  22.) 

*24  Es  ist  das  alte  Liedlein. 

•25  Es  ist  ein  versungen  Liedlein.  —  Braun,  I,  2335. 
•26  Ich  wolt  einem  wol  ein  liedlein  daruon  6ingen. 

(8.  Himmel  1U2.)  —  Agrxcola  /.  378;  Schottel,  1135  b; 
Sailer,  177. 

Frl.:  J'ai  ausai  paeae  par  la.  —  J'en  al  eu  ma  pars.  — 
J'an  puia  auasi  parier.  —  J'en  aaia  des  nouvelloa  (Star- 
tckedel,  486.; 

•27  Jemandes  Liedlein  (nicht)  singen  können. 
•28  Men  bot  ihm  a  sa  Liedel  bei  der  Wieg1  nischt 

gesunken.    (Jüd.-dtuttch.  BroAu.) 

Man  hat  ihm  ein  solches  Liedlein  an  der  Wiege  nicht 
gesungen,  d.  b.  dasa  ee  ihm  ao  gut  oder  so  schlecht 
gehen  werde,  dass  er  so  hinauf-  oder  so  herunterkom- 
men werde,  ist  nicht  geahnt  worden. 

•29  Sein  Licdlein  singen  müssen  (nolens  volens).  — 

Euelein,  439. 
Lat.  :  Oanere  ad  myrtum.   f  Eitelein,  429.; 

•30  Sich  selbst  ein  Liedlein  singen. 
•31  Ueber  einen  das  Liedlein  singen.  —  Schottel,  in»». 
•32  ünser  Liedlc  in  ist  — 


Boll.:  Nu  is  ona  liedje  uit.   (Barrebomee,  II,  23.) 

•33  Ymmerzu  em  liedlin  singen.  —  Franc«.  /,49b. 

Franck  hat  bei  dieaer  Bedenaart  gegen  widerwärtige 
V\  iederholungen  und  Maaeubericbreitungen  aller  Art  noch 
folgende  verwandte  Sprichworter  und  Redensarten  bei- 
gefügt: Einmal  Ist  genug,  xwoytmal  Istdertodt.  Wann 
eines  dinge  genug  ist,  aol  man  auffbOren.  Zuvil  ist 
vngoiundt.  Zuvil  verderbt  alle  spiL  Ymmerza  auff 
einem  anbiss  Schmiden.  Ymmerzu  auff  einer  seyten 
raspen,  rff  oiner  geigen  Ilgen. 
Liedlohn. 

Verdienter  Liedlohn  1  schreiet  zu  Gott  im  Him- 
mel. (8.  Lohn.)  —  Hertiut,  II,  3,  437 ;  Stmrock,  6516; 
Graf,  178,  198. 

')  Litlön  —  Arbeits- ,  Oesindelohn.  Sckmelier  (JX  439) 
vermuthet  zunächst  Zuzammeusetaung  mit  einem  dem 
altnordischen  lid  =  Hülfe,  Mannschaft  entsprechen- 
den mittelhochdeutschen  Worte.  J.  Grimm  (Heckttalt., 
35«;  denkt  an  das  in  den  alten  Gesetzen  latinislrt  vor- 
kommende:  der  litus,  lidus,  Uto  =  höriger  Bleuer. 

 <▼»  »e.gand,  Wh..  II,  49.) 

Liedtke. 

Got  so ,  Broder  Liedtke ,  kannst  so  lege ,  kannst 

SO  stehle.  —  FriaeAeier*,  3430. 
Liefern. 

1  Liener  mir,  ich  lieffer  dir.  —  Lehmann,  u,  375,  102. 
*2  Hier  ist  er  geliefert. 

Verloren,  .wenn  ihm  nicht  beigestanden  wird.  In 
Pommern:  Wo  bo  nfg  Hulpo  krigt,  so  1*  he  lewert. 
(Däknert,  875«>.; 
Lieferant*. 

•Wer  hett  de  Lewerung  hett?  —  Dahnen,  876». 

So  umschreibt  der  pommersche  Volkswitz  die  Frage : 
Wer  ist  Arzt  bei  dem  Verstorbenen  gowosenv  Es  wird 
Jener  als  Lieferant  fax  den  Kirchhof  betrachtet. 
Liegen. 

1  Allein  liegen  ist  am  besten. 

3  Auff  den,  der  unten  liegt,  soll  man  nicht  sitzen. 

—  Lehmann ,  II ,  30 ,  43. 

3  Besser  liegen  als  betrügen.  —  Spnchiröriergixnem,  103. 

Besser  arm,  niedrig  bleiben,  als  auf  eine  unrecht- 
liebo,  unwürdige  Weise  reich  und  angesehen  werden. 

4  Da  leit's,  sagte  die  Jungfer,  als  sie  's  Kind 

verlor. 

5  Da  liegt  sie,  sagte  der  Hundebernd,  und  warf 

sein  Weib  die  Treppe  hinab. 
Boll.:  Bat  ligt,  sei  Maarten,  en  lüj  gooide  zijn  wijf  van 
de  trappen.    (Barrebomee  ,  II,  48  b.) 

6  Da  hegt's,  davon  man  lange  hat  gesagt,  sprach 

die  Maid  beim  Tanze,  der  das  Kind  entfiel. 

—  Eitelein,  *30. 

7  Da  liegt's,  sprach  die  Magd  im  Kranz,  ver- 

zettet  sie  das  Kind  im  Tanz.  —  £i*e!«n,  444. 
Seybolä ,  226. 

Wenn  ans  etwas  begegnet  ist,  da*  wir  nicht  langer 
verbergen  können,  so  gern  wir  wollten.    Von  einem 
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Madchen  entlehnt,  die  ihre  Schwangerschaft  rerborgen 

"  einet 


bisher  geleugnet  hatte,  alt  ile  wahrend 
Tarnet  plötalich  entbanden  ward. 
HqU.:  Daar  ligt  het,  sei  de  meid,  en  haar  ontriel  een 

kind,  terwijT  slj  danste.    (Harrebome*,  I,  401  »J 
Lat.:  nies  in  lucem  profert  occulta. 

8  Da  liggt  de  Dreck,  säd  de  Pap,  on  let  dat  Kind 

falle.  —  FruCh*i*r,4«9 Fritchbier*.  »435. 

Da  liegt  der  Dreck,  eagte  der  Pape,  und  li.it  da« 
Kind  fallen. 

9  Da  liggt't,  se(de)  de  Magd',  as  Be  den  Bre  in'n 

Dreck  8  inet  (schmiss).  —  Fi  am  mann,  II,  mj,  87. 
Eicha  ald.  1858;  hochdeuttcit  bei  Hoefer.  706. 

10  Da  ligt  es,  sagt  ihene  gute  magt,  do  empfiel 

ybr  daa  kind  am  tantze.  —  Agncola  /,  IM;  Eye* 
ring,  /.  Ml;  Hoefer.  »30;  Eudein.  430.  Simrock ,  MM ; 
Reineberg  17/.  1J. 
Lot.:  Ibi  jacet,  quod  placet.  (Seybold, 

1 1  Do  leit  a ,  sagte  die  Frau  am  Grabe  des  Mannes, 

und  schneuzte  die  Nase  ins  ürab.  (Sohlland 

bei  Löbau.) 

II  Dor  ligt't,  säd  de  Diern,  un  dat  Kind  fei  er 
in'n  Danz  weg.  —  Hoefer.  »so. 

13  Durch  Liegen  kann  man  nicht  siegen. 

Die  Kusien  :  Durch  Liegen  können  nur  Haren  siegen. 
(Ättmann  VI,  487J 

14  Eher  liegen  als  biegen. 

Eher  au  Grunde  gehen  alt 
Fri.:  TJ  rompra  plutot  que  de  j 

15  Es  liegt  nicht  am  marren,  sondern  am  schar- 

ren. —  Lehmann ,  II,  137,  77. 

16  Es  liegt  nicht  an  der  Dicke,  sonst  war1  ein 

Saukürbis  besser  als  eine  Melone. 

17  Es  liegt  nicht  an  viel  Worten,  sondern  an  viel 

thun.  —  Lehmann.  II,  137  ,  78. 

18  Es  liegt  viel  am  Ueberreden. 

19  Es  ligt  vil  dran  wie  gewon.  —  Franck.  I,  U8b; 

Lehmann,  ff,  187  .  79. 
Macht  der  Oewohnheit. 
•20  Es  liit  eine  niene  besser  as  i  siim  Bett  —  Su- 


21  Ich  hab*  sie  vom  Liegen  am  Zauncurirt,  sagte 

der  Mann,  da  hatte  er  seine  Tochter  ver- 
heiratetet. 

22  Je  lenger  he  lach,  je  fuler  he  waas.  f Schwerin, J 

—  Firmenu*.  /.  70,  J.  Baabe,  IM;  für  Schwaben  ßir- 


Zu  .. 

23  Lass  liegen,  was  du  nicht  heben  kannst 

Boll.:  Da»  te  «waar  ie,  laat  Uggen.  (Bohn  I,  303.J 

24  Laaa  liegen,  was  nicht  dein  ist,  sonst 

du,  ehe  du  krank  wirst  (Ottpreuu.) 

25  Lass  liegen,  was  nicht  dein  ist,  wenn's  auch 

nicht  mein  ist. 

26  Liegen  ist  der  Lebern  gesund.  —  Agricola  II,  8«. 

27  Liegt  einer  im  Bette  bei  einer  im  Kloster,  so 

beten  sie  schwerlich  das  Paternoster. 

Ke  steht  nicht  voraussusetsen  und  Ut  nicht  au  »er- 
langen, dase  wenn  einer  mit  einer  allein  in  der  Sofa- 
eekc  eitel,    einer  mit  einer  «In   Vateronear  bete." 

(Demttcke  Romanttitvng,  1865,  8.  646.J 
Lat. :  Solue  cum  sola  nun  praasumitur  orare  Pater  noster. 

28  Ligest  du,  so  gehet  jederman  fürüber.  —  He- 

mach,  1431.  »4;  Fetri,  //.  440. 

29  Ligt  er,  so  gibt  er;   leg'  er  nit,  so  geb  er 
nit  —  Franck,  II.  87 b;  Ebering,  III,  37».  Lehmann, 


i.la.  »36.31.  Cmler,/,  M;  Furfrin.  430,  Faxe 
Urne,  81;  Stmcoc*.  M31. 
Wird  tum  Baume  getagt. 

30  Man  liegt  nirgends  besser  als  in  seinem  Bett 

31  Man  liegt,  wie  man  sich  gebettet  hat 

32  Man  ligt  senffter  auffeim  waseu,  dann  auff  eim 

seidin  bett  —  Franck,  1. 117°;  Lehmann,  II,  408,  M. 

33  Man  ligt  senffter  auff  einer  banck,  dann  auf! 

eim  purpurbett.  —  Frone* ,  /,  117  .  Lehmann, 

ii.m. «. 

Man  bat  weniglteni  nicht  eo  viel  Sorgen  und  darum 
mehr  Buhe. 
F.ngl  :  Lowly  eit  riohly  warm. 

34  Viele  liegen  in  den  Zügen  und  ziehen  doch 

nicht 


3d  Vom  Liegen  rostet  das  Beil. 

36  Wann  einer  ligt ,  will  alles  über  ihn  lauffen.  — 

87  War  lang  leit,  dem  üott  geit  (gibt).  fFranWj 

—  Fwmmann,  VI.  319,  »04. 

38  Was  lange  lige  blibt,  rostet  (Aargan.)  —  Schrei*. 

II.  184 .  17. 

39  Was  man  liegen  sieht,  ist  bald  (leicht)  gesucht 

40  Wat  liggt,  dat  liggt    (Holet.)  —  SchüUe.  III.  41. 

Beim  Spiel ,  wenn  einer  eine  ausgespielte  Kart«  wieder 
aufnehmen  will. 

£*4  Wenn  einer  länger  liegt  als  sieben  Stund',  ist 
er  fauler  als  ein  Schäferhund.  — Birlinger.  vm. 

42  Wenn  einer  liegt,  will  jeder  Ritter  an  ihm 

werden.  —  Euelein,  43». 

43  Wenn  einer  übel  liegt,  bettet  er  gern  ander». 

_  Jer.  Gotthelf '.  Jakobe,  »33. 

44  Wenn  'k  man  ierst  leg,  säd'  de  oll  Frü,  un  set 

in'n  Berr.  —  Hoefer.  338. 

45  Wenn  'k  nü  man  ierst  leg',  säd'  de  Jung,  un 

set  in'n  Berr;  Moder,  kämt  här  un  stöt't  mi 

Üm.  —  Hoefer,  383 *. 

46  Wer  da  ligt,  der  ligt,  dem  hilffet  niemand  Wid- 

der auff.  —  Agricola  I,  110;  Franck.  U,  37 b;  Tap- 
ftm,  16»b;  Fetri.  ff.  7M;  Lehmann,  17.  889.  M7.  Fi- 
scher.  Ptalter,  Zi9.  1;  Schöltet.  1130  b;  Sailer.  »OJ;  Stm- 
rock ,  Ml  8. 

47  Wer  da  ligt,  vber  den  lauffet  alle  weit  fieder- 

man)  hvn.  —  Agricola  I,  III;  Franca,  //,  37";  Tap- 
piu$,  16»  b;  Egenolff,  48*.  Egering.  III ,  87»  u.  469 ;  Grv- 
ler,  I.  78;  Fetri.  II.  783.  «aal.  1106;  Schottel,  1130 b; 
Eüetein.  4»».  Hindüer.  /.»;  Saiter.  30b:  Simrock.  «417. 

„  Wer  ligt  rnd  aelb  nit  aufletehn  kan  ,  des  Tberlaufft 
baldtjodonnan."  ( WaldU  ,  ///,  84,  »8.;  Die  Holländer 
drücken  denselben  Oedanken  durch  daa  Bild  von  den 
beiden  Mühlsteinen  aus;  wai  auf  den  untern  kommt, 
serreibt  der  obere:  Wie  eene  op  den  Ugger  raakt,  de 
looper  aal  heen  nlet  vereeboonen.  (Ilarrtbomtt,  II.  f9.) 
Engl.  If  a  man  onoe  falle  all  will  treed  on  bim.  (EU*- 
MAl   43w*  ) 

Lat.:  Calcätiacentemvulgui.  (Faeetiue,  36;  fürtet»,  439 J 
Poln.:  Jak  ei«  pod  kirn  noga  podwinle  tu  wsxyecy  na 

niego  :  bij  tabljl   (Lompa,  13  J 
Schient.:  Den,  com  ligger  omkull,  Springer  hwar  man  öf- 
wer.    (  Wemttll ,  18,'   Grubb  ,  145.J 

48  Wer  einmal  ligt,  ligt  lang,  und  wird  ihm  angst 
und  pang.  • —  Chao* ,  740. 

Wer  lang  liggt,  liggt  söck  warm,  wer  froh  op- 
steit,  frett  söck  arm.  —  FriaehWer*.  8438. 

50  Wer  liegt,  der  liegt 

In  Schlesien :  War  de  leit,  dar  leit.   (Oomokke,  1063, 
Petri,  //,  788.^ 
Lat.:  Hio  rooit  et  genti,  panca  at  nihil  addere  egenti. 

51  Wer  liegt,  kann  nicht  fallen.  —  Eitelein,  4». 

52  Wer  ligt,  der  ligt  vnnd  gibt  ein  gute  Bruck. 

—  Lehmami,  77».  7. 

53  Wer  ligt,  der  ligt,  wan  nur  der  haufi  dass  feld 

bebf  it   —  Lehmann.  443,  184. 

54  Wer  nicht  weiss,  wie  hart  er  liegt,  schläft  am 

besten. 

Dan.:  Den  sover  beit,  «om  ikke  nemmer,  hvor  bardt  han 
ligger.   (Prot,  dan.,  Slfil.J 

55  Wer  still  hegt,  der  ist  todt  -  Fi.eWn.480. 

56  Wer  unten  liegt,  darf  nicht  mucksen. 
Lat.:  Victi  non  audent  bisoere.   (l'hitippi,  II.  848.; 

57  Wer  unten  liegt,  kann  nicht  hoch  fallen. 

Sekte  id.  1  lagg  dir,  ei  faller  du  intet  neer.    (Tvming,  103.) 

58  Wer  unten  liegt,  mit  dem  kriegt  niemand. 

59  Wer  wil  wol  ligen,  der  bett  jm  wol.  (S.  Betten  5.) 

_  Franck,  l.bbh:  Grnler.i.M;  Prlri .  II,  78» .  Leh. 
mami  .  II,  M4.  389;  Heniech,  340,  43.  Sailer.  133  u.  »69  ; 
Körle,  67»9;  Keinsherfl  ///,  M. 

60  Wer  wol  ligen  wil,  der  bleib  zu  hauss.  —  He- 

niech.  340,  S3;  /Vlri.  //,  788. 

61  Willst  du  nicht  liegen,  so  musst  du  dich  biegen. 

62  Wik  du  saufft  ligen,  so  bett  dir  wol.  —  Franr*. 

ü,  Slb.  SWwtlei,  lllJb;  iMur,  681. 

*63  Alles  liegen  vud  gehen  lassen,  wie  es  lieget 

vnd  gehet.  —  fhemmltu« .  ///.  43. 
•64  Da  liegt  der  ganze  Brast  —  Fwchiner».  3431. 
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*  65  Da  liegt  der  ganze  Magietrat 

Beim  Kartenspiel,  wenn  die  höchsten  Trumpfe 
einem  Spiel  zusammenfallen.   (Fritchbier,  9433.; 

*  66  Da  liegt  die  ganze  Prostemahlzeit,  (Ottpreuu.) 
* 67  Da  hegt  ein  Musikant  ( ein  Spielmann )  begraben. 

—   Fruchbier  *  1433. 


Sa 


•68  Da  liggt  de  Dreck,  wat  kost't  de  Botter? 

(OtlfTOIM.) 

In  Hemel:  Wie  dler  (theaer)  de  Botter. 

•  69  Das  hat  nicht  hoch  gelegen.  —  Fruchbier  •  2440. 
•70  Dat  kanstu  im  Liggen  dön.  —  bahnen .  978". 

Et  ist  eine  leichte  Arbeit,  die  nebenbei  so  machen  ist. 
•71  De  in  Liggens  dull.  —  Dahnen,  978*. 

Man  kann  ihn  nicht  mm  Aufstehen  bewege*. 

•73  De  liggt  all  up'n  Rüggen.  —  üahnert ,  »78*. 

Kr  ist  bereit«  gestorben. 

•  73  Den  leken  ( liegen )  öck  de  Nierkes  wärm.  (Neun.) 
•74  Der  lasst  nix  lieg'n  wei  d'  Mahlschla  and  's 

gleihed  Eifl'n.  (Nürnberg.)  —  Frommann,  VI,  416,  >4. 

•  75  Doar  liggt  dat  jo  uck  beter  as  in'n  dammschen 

See.  (Pommern.) 
*76  Du  lies  as  en  Prins  in  der  Mistkeule  (herlohn.:. 

—  Frommann ,  V,  163 ,  107. 

')  Keule  «=  Grabe ,  Höhle;  küelen  =  höhlen,  wühlen; 
daher  schilt  man  Kinder,  die  da«  Bett  verwählen ,  Küel- 
Ur  (Wuhleber;.   (Frommann,  J65,  107J) 

•77  Du  lies  (hegst)  gerade  as  en  Kaweleir  in  der 

Scheafkär.    (Ueriohn.)  —  Frommann,  V,  161.  107. 
Da  liegst  gerade  wie  ein  Cavalior  in  der  Schiebkarre. 

•78  Er  (sie)  lasst  alles  liegen,  wie  der  Hund  (die 

Sau)  den  Dreck. 
*79  Er  lasst  nichts  hegen  als  glühend  Eisen  und 

Mühlsteine.  —  Simnck.  713«.  Mrtr, 4313  * ;  Lohr- 

engel.  II,  409. 

EnaL:  Hell  bear  it  away,  if  it  be  not  too  bot  or  too 
leary.   (Bohn  II,  70.; 

Frt.:  11  n'y  a  riea  de  trop  froid  ni  de  trop  chaud  pour 
loi.    (Lendroy,  344.; 

Holl.:  Hij  kau  niets  laten  liggen  dan  gloeijend  U>er  en 
molenateenen.  ( üarrtoomtt ,  II,  95  K;  —  Ik  vertrouw 
u  niets  dan  molenstecnen  en  die  nauweüjks  op  sijn 
kant.  (Harrtbomee,  I,  380°.;  —  Indien  hu  soo  begrij- 
pelijk  als  begeerlijk  wat,  dan  blecf  er  seker  niets  op- 
etraat  Uggen.    (Hamborn- ■■ .  1,  43  >.J 

*80  Er  liegt  auf  den  Tisch  hinein,  wie  der  Bauer, 
wenn  er  den  Zins  gezahlt  hat.  (Rottenburg.) 

•81  Er  liegt  auf  der  Bärenhaut.  —  ßemdi,  n. 

•82  Er  liegt  auf  der  Lummerbank.  (Bnmdenburg.)  — 
fterodf,  17. 

•  83  Er  hegt  auf  seinem  Gut  wie  ein  Hund  auf  dem 

Heu. 

•84  Er  liegt,  bis  ihm  die  Sonne  in  den  Arsch  scheint. 
(Bretlau.) 
Der  Langschläfer. 

•  85  Er  liegt  brach.  —  Fruchbier J.  9434. 

*86  Er  liegt  dabei  wie  der  Has'  in  seinem  Lager. 

HoU. :  Hij  ligt  erbij  als  een  haaa  in  aljn  1  eg»» ■  (Harre- 
bomtr,  II,  IS.; 

•87  Er  liegt  dabei  wie  der  Mausdreck  beim  Pfeffer. 
•88  Er  hegt  hin  wie  der  Propst  von  Ellwangen. 

fJNftanysaJ 

•  89  Er  hegt  im  dritten  Traum. 

Schlaft  sehr  fest. 

•90  Er  hegt  in  der  Hitze. 

•91  Er  liegt  vor  Anker.  —  Fruchbier %,  9434. 

•92  Er  hegt  wie  abgeschlachtet.  —  Fruchbxer,  a. 

•93  Er  ligt  nit  unten  und  oben.  —  Schöllet,  Ul5b. 
•94  Es  lid  und  mahlet  (Intern.) 

Die  Sache  ist  abgethan ,  sur  Rohe  gebracht. 

*95  Es  liegt  da,  wo  niemand  hinkann.  —  Körte,  tut. 
*96  Es  liegt  enfach  nicht  drin.  (Anhalt.) 

Cm  sa  sagen:  Das  ist  nach  der  Natur  der  Sache  un- 
möglich. 

*97  Es  hegt  über  einem  wüsten  Haufen,  als  hätt's 

ein  Trunkenbold  ausgespien. 
•98  Es  ligt  bei  im  begraben.  —  Egenolff,  *«b. 

Lat.:  Terra  defossum  habet.    (Egenolß,  $6  h.) 

*99  Gah  ligge,  gah  ligge.  De  Schwien  ön  dinem 
Oeller  liggn  all  lang,  on  de  Hehner  sönd  ock 
schon  up  de  Sett.  (Dtnhofttädt.) 

Zu  einem  Kinde,  das  nicht  xu  Bett  will. 


•100  He  lett  nix  liggen  as  Mülenstene  un  glöinige 
(glühende)  Bolten  (as  gleueudig  Isen).  (0*t- 
friee.)  —  lluercn ,  613;  Frommann,  V,  594  ,  618.  Haut- 
kalender,  III;  für  Hannover:  Schambach,  I;  für  Ihlde*- 
heim:  Firmenich,  I,  185.  11;  für  Iserlohn :  Firmenich. 
III,  IM,  96;  Woete,  85  .  78;  für  Offner*;  H,,,,»«),  905; 
für  Hautein:  Schütte.  IV,  91;  für  Mecklenburg:  Günther, 

II.  199  .  39;  für  Steiermark .  Firmenich,  II,  769,  148; 

für  Werl:  Firmenich,  I,  350,  3. 

Der  oonseqoente  Spiubnbe.   Er  liest  das  ! 
dann ,  wenn  es  an  sioh  unmöglich  ist 

•  101  He  liggt  all  up  de  Kanssel.  (Hott.)  — 

III.  49. 

Wird  vom  Prediger  aufgeboten. 

•  102  He  liggt,  dat  de  Schwart  knackt  —  Fruchbier1,  j 

Von  einem  Langschläfer. 

•103  He  liggt  in  Jaffa.  —  Kern.  48. 

Dies  Sprichwort  erinnert  an  die  Seuche,  womit  die 
friesischen  Kreuafaiirer  1109  su  Joppe  oder  Jaffa,  einer 
Hafenstadt  am  Mittelmeere ,  behaftet  wurden,  welcher 
Seuche  auch  der  friesische  Heerführer  Belke  Liaukma 
unterliegen  mimte.  (  Vgl.  Qtmeinnüttigt  Nachrichten  für 
On/riutand,  1806,  8.  171.) 

•  104  Hc  liggt  mi  alle  Dage  upper  Bucht  —  Etch- 

waU,  919. 

•  105  He  liggt  örert  Bökermaken.  (Haut.)  —  schütte, 

III,  42. 
Ist  SchriftsteUer. 

•106  He  liggt  ümmer  up  de  Stritt  (Beut.)  —  Schüue. 

Ul,  49. 

Geht  viel  aus,  ist  ein  Pflastertreter. 
•107  He  liggt  vör't  letzte  Anker. 
Ist  todkrank. 

•108  He  liggt  wie  de  Foss  vorm  Loch.   (JMsiw  M 
Gr  andern.) 
Vom  Kaulen. 

•109  He  liggt'  wie  Forschte  Su  6m  Leger.  —  Fruch- 
bier *,  9437. 
')  Auch  wöltert,  d.  i.  weist  sich.' 

•  110  He  ligt  dar  as  en  Roggenwulf.  (Holet.)  —  Schütte, 

III,  300. 

■oben,  weil  der'wolf  gern  in  Roweufeldora  hnxiet.^ 

•111  Hei  ligt  äs  en  Fürst«  im  Suegestalle.  (Weetf.) 
•112  Ich  liege  wie  ein  Prinz  in  der  Mistkarre. 
•113  Ich  wolt«,  er  lege  da,  da  der  Rhein  vnd  die 

•114  Ik  hebbe  lege  as  upper  Britze.  —  Eichwaid.  m. 

Britae  =  Briticbe,  Pritsche,  mit  Bret  susammenhan- 
gvnd.  Von  britsen  =  sohneilen,  emporschnellen,  ver- 
mittels eines  Bretes,  das  in  der  Mitte  auf  einer  erhöhten 
Unterlage  rnht,  oder  vermittels  eines  ausgsspannten 
Tuchs.  (VgL  Slurenburg,  94».)  (S.BriUen  im  Nachtrag.) 

•116  Je,  led  doch  der  Ruthwalsche  bee  der?  - 

•116  Saite  leit's.    (Schlee.)  —  Frommann.  Ul.  416,  619. 

Dort  liegt's;  dort  ist  die  Ursache,  kler  Grund,  die 


•117  Sie  liegen  unter  Einer  Decke. 

•118  Untereinander  hegen  wie  Kraut  und  Rüben. 

—  Schuppuu ,  Tract. 
•119  Wir  liegen  hie  wie  die  Kindbetterinnen.  — 
Eüelein.  375. 
Die  Berner  nach  der  Schlacht  bei  Leopen. 
•120  Wo  dat  liggt,  kann  noch  mehr  ligge.  —  Fruch- 
bier *,  9439. 

Wenn  jemand  etwas,  besonders  zerbrechliches  Ge- 
schirr fallen  laaet. 

IdegwT. 

Der  Licher  öewerwennet  den  Stricher.  (Weetf.) 
Llegnitx. 

Liegnitz  ist  das  andere  Auge  von  Schlesien.  — 


kom  tu  Bad.  (Fthr.) 

su  Bette;  d.  h. 


Hat  as  egh  altidj: 

Es  ist  nicht  f 


*As  wenn  de 

(Tiegenkof.) 


dwatsche 


na  Jungfer  geit. 


Wenn  jemand  einen  Umweg 
Dorf  im  Kreise  Marienborg. 


d  by  Google 
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1  Der  faulen  Lisel  ist  eine  gute  Schätzung  ihr 
kleines  Kind-  —  Suior,  5*1. 

2  E  Liesel,  zwe  Klieasel.    (ScMmJ  —  Weinhold,  u  . 

Ihmdl.  70. 

3  Wo  ein  Lisi  im  Haus  is,  da  braucht  ma'  koan 
Ködnhund.  (OberörterreichJ 

Herr  Leutnant,  schete  se  ok,  wenn  se  blose? 
CKümgibfg .)  —  Fruchbier  \  3441. 

Lirpin. 

He  hett  Lifpin  in  de  grote  Ten  (Zehe).  — 

Kern.  540. 
Lik  (s.  Olelob). 

1  Lik  söggt  sik ,  recht  find  sik.  —  Euhwald .  1183. 
•2  Lik  tö,  lik  an,  us  de  Düvel  na  Roggenstede. 


3  Lik  un  Lik  gesellt  sich,  säd'  de  Düwel,  dar 

kern  he  to'n  Kahlenbreuner.  —  FtrmmUk,  I, 

1*4.  H  lloefer,  10*8. 

4  Lik  uu  recht  hett  Gott  schapn.  —  Eichrald,  im. 

5  Like  söcht  sek,  like  finnt  sek.  (8.  Gleieh  39.)  — 

Schambach ,  II.  186. 

6  Man  möt  elk  lik  un  regt  dön.  —  Bueren .  833. 

*  7  Dat  geit  so  lik 1  als  de  Weg  na  Bremen. 
(S.  Gleich  109.)  —  Eickwaid.  10»;  Schütte.  III.  39; 
Rtchey.  143. 

') Gleich ,  eben,  gleichmUthig,  englisch :  like,  danisch : 
lige;  liker  =  gleicher,  likeu  —  gleich  aohen-  — D.  h.  eehr 
krumm. 

*8  He  seg  so  lik  ut  as  en  Drelingslicht.  (IhUi.J  — 
Schulte .  III,  39. 
Kr  lachte  gar  nicht. 

•9  He  is  lik  üt,  lik  an.  —  Richcy,  iss. 

Ohne  falsch;  »ach  IUI  facon. 

•  10  He  is  bö  lik  (gerade)  as  'n  Krummstock.  (Onfhm^ 

—  Iluerrn.  640;  eUkwU,  1847.  Kern,  1116.  I  rommann, 

v,  323  ,  iii. 

*  1 1  He  is  bo  lik  ut  vor  sik  weg.  —  Eickvatd ,  um. 
•12  Jeden  lik  un  recht  don.  —  Eichwald,  332. 

•13  Lik  vel  «ünt  twe  halwe  Grote.  —  Eichwaid,  im 


•1  Dat  likt 1  derna  aa  min  Ers  na  'u  Peperdose. 
(OttfriMj  —  Bueren.  866;  BtOmM,  407;  Frommann, 
III,  428,  225. 
')  Gleichen,  ähnlich  sein. 

•2  Et  likt  fpasst)  as  de  Füst  up't  Auge  un  'n  Ri- 
der  (Reiter)  up  de  Sügen  ( Sau ).  (Hvuur.)  — 

Frommann,  VI,  418,  96;  Lyra,  8. 
Likkebret. 

•Eck  will  deck  wat  up  dat  Lickebret 
(lhlde$heim.)  —  Firmenich.  I.  184.  1. 
Ich  will  dir  die  Freude  nicht  ,,,»chen,  den 


•Er  singt  's  Lilachelied.  —  Sutermeuter ,  eo. 
Er  Ist  schläfrig,  er  gähnt.  (8.  SchUflaus.) 
L 11  ftc  he  afreund. 

•Er  ist  ein  Lilachenfreund.  (Schweii.) 
D.  1.  ein  Blutsverwandter. 

Lille. 

1  Die  Lilie  ist  auch  im  Garten  des  Gottveräch- 

tors  weiss. 

2  Die  Lilien  spinnen  (nahen)  nicht.  —  Putor., 

VI,  85;  Graf,  18».  39. 

Frankreich  biete  früher  da>  Reich  der  Lilien  und  der 
König  ron  Frankreich  Fünt  der  Lilien,  sowie  man ,  tuu 
anzuzeigen,  daee  die  franaöaiaohe  Krone  nicht  auf  die 
weibliche  Linie  übergehe,  aagte:  Dio  Lilien  apinneu 
nicht.  Daa  Sprichwort  druckt  aber  überhaupt  da«  Vor- 
ruL- recht  der  minnlichen  Nachkommen  in  der  Lehn- 
folge ane.  Lehen  fallen  niemals  auf  dio  Spindel;  sie 
galten  all  der  Sold  der  Ritter.  Der  Natur  der  Franen 
oatepricht  et,  an  spinnen,  aber  nicht,  tu  kämpfen. 
Fr:.   Lea  Iis  ne  fllent  pme.  (Leroux,  /,  41.; 

3  Die  schöne  wolriechende  Lilich  wächst 


stinckenden  Kraut.  —  Lehmann,  172,  49. 
*4  Auf  den  Lilien  sitzen. 

Eine  Stelle  in  den  obern  Gerichtshöfen  Frankreichs 
haben,  ein  Ausdruck,  der  sich  auf  die  Sitae  bezog,  die 
in  den  obern  Gerichtssalen  mit  Lilien  ausgeschlagen 


*5  Die  Lilien  im  Garten  Bind  verwelkt.  —  Part- 

mtakon,  2477. 
Die  Unschuld  Ist  rerloren. 

*6  Einem  eine  Lilie  aufheften  (anhängen). 

Ihn  brandmarken,  well  in  Frankreich  deneu  ,  die  ge- 
brandmarkt wurden ,  oine  Lilie  aufgebrannt  ward. 

*7  Lilie  und  Rose. 

Lilium  et  roaa,  Denktpruch  Urbsvn's  VIII  ,  der  1623 
suui  Papst  erwählt  wurde.  Der  Erzbischof  Malachiaa 
au  Armagh  in  Irland  (gestorben  1148  zu  Clairraut)  hat 
auf  jeden  künftigen  Papst  ron  seiner  Zelt  asn  einen 
karten  Denkspruoh  hinterlassen ;  diese  Denkaprttcbe, 
angeblich  um  daa  Jahr  1130  geschrieben,  kamen  als 
Prophezeiungen  bei  jederPapstwahl  in  Erinnerung,  und 
man  versuchte,  eine  Uebereinkunft  twiseben  jedem 
Papste  und  dem  ihm  zugedachten  Donkspruch  aufzu- 
finden. Ks  fehlt  natürlich  nicht  an  solchen ,  welche 
meinen,  diese  Denksprache  seien  erst  in  spätem  Zeiten  er- 
dacht worden.  Ich  lasse  aio  in  alphabetischer  Ordnung 
mit  den  betreffenden  Päpsten,  soweit  sie  mir  bekannt 
sind,  folgen:  Abbas  suburhauus  (Anastasius  IV.,  1153). 
Avis  ostiensls  (Gregor  IX.,  1239).  Anguineus  rir 
(Gregor  X.,  u  —  i.  Annator  crucia  (Felix  V.,  1439). 
Aoscuiapii  pbarmacum  (Plua  IV.,  1559).  Angelas 
nemorosas  (Plus  V.,  1586).   Axis  in  raedletate  signi 

(Benedict  XIV, 


(Sixtus  V.,  1585). 

1740).  Aqaila  rapax  (-?).  Bonus  oomaa  (Adrian  V, 
1276 ) .  Bos  paecens  ( Calixtus  III. ,  1455 ) .  Bos  Albanus 
in  portu  (Alezander  VI.,  1492).  Bellua  inaatiabllu 
(Innocenz  XI.,  1676).  Comes  signatns  ( Innozenz  III, 
1191).  Canonicus  de  Latere  (Honorius  III.,  1216). 
Cornea  Laurentius  (Innocena  IV.,  1343).  Conciouator 

( Benedictnx°l!t,I*303  ).  ,aCor^oa0sch^stma\^u»Pr'ieg^n- 
papst  Nikolaus  V.,  1316).  Cervus  sirenae  (Johannes 
Will.  14|0).  Corona  Teil  aurei  (Martin  V.,  1417). 
Cruz  Romulea  (Clemens  VIII.,  1592).  Cut  tos  mon- 
tium  (Alexander  VII.,  1655).  Columna  exoelsa  (Cle- 
mens XII.,  1730).    Cania  et  coluber  (— V).    Crax  dt 


— ?).  De  rurealbo  (Adrian  IV.  ,  1154).  Del 
Thusciae(  Paschalis  III..  1169).  De  schob»  exibit 
(Clemens  III. ,  1188).  De  rare  bovensi  (Cölestinna  1IL, 
1191).  Draco  depressus  (Clemens  IV'  1265).  Bs 
festis  aqultanicia  (Clemens  V.,  1305).  De  roaa  atre* 
batenai  (Clemena  VI.,  1342).  De  montibus  Painmachil 
(Innocenz  VI.,  1352).  Be  cruce  apostolica  (Gegen- 
papst Clemens  V1L,  137»).  De  Inferno  praeguani 
(Urban  VI.,  1378).  De  meUore sidere  (Innocena  VII, 
1404).  De  modicitale  lunae  (Nikolaus  V.,  1447).  De 
capra  et  albergo  (Pius  II.,  14:>8).  De  cerro  et  leone 
(Paulus  II.,  14t>4).  De  parvo  bomine  (Piua  III. ,  1401). 
De  craticula  poliliana  (Leo  X.,  1513).  De  Corona  mos- 
tan«  (Julius  III.,  1550).  De  fldo  Petri  (Paulus  IV, 
1555).  De  roro  coeli  (Urban  VII.,  1M0).  De  antiqui- 
tate  nrbis  (Gregor  XIV  ,  1590).  De  dumme  magnj 
(Clemens  X.,  1670).  De  bona religione  (Innocena  XIII., 
1721 ) .  De  balneis  Hetrariae  (  —  7).  De  medieUte  lunae 
( —  7 ).  De  labore  solis  ( —  1 ).  Kx  castro  Tiberis  ( COlesti- 
nas  II.,  1143).  Ex  magnitudino  montls  (Kugenius  1X1  • 
1145).  Kx  telrocarcere  (Victor  VL,  1161).  Kx  ansere 
cnstode  (Alexander  III.,  1181).  Kx  telonio  lUiacei 
(Martin  V.,  1291).  Ex  rosa  leonina  (Honorius  IV, 
1285).  Kx  eremo  celaua  (Cölestinna  V.,  1294).  Ex 
nndarum  benedictione  (  Bonität  VIII..  1294).  Kons 
Lauroniii  (Gregor  VIII.,  1187).  Frigidus  abbas  ( Be- 
nedict XII.,  1334).  FlageBum  aolls  (Alexander  V, 
1409).  Fruotus  Joris  jnrablt  (Julius  II.,  1503).  Flos 
pilei  aegri  (Clemens  VII.,  1523).  Frumentum  flaccidum 
(MarcoB  II.,  1555).  Flores  circumdati  (Clemens  XL, 
1700).  Fides  intrepida  (— ?).  Flna  Horum  (  — f  ).  Gallas 
vlcecomee  (Urban  V.,  1362).  Gloria olivae  ( —  T  ).  Hiero- 
aalem  Campaniae  (Urban  IV.,  1261).  Hysclnthus  medi- 
corum  (Paulus  III-,  1534).  In  izaloue  expultus  (Lucias 
II.,  1144).  In  tribulatione  pacis  (Gregor  XV.,  1631)- 
Jucunditas  crucis  (Innocenz  X.,  1644).  Ignis  arden» 
(—7).  Lax  In  ostio  (Laclas  III.,  1185).  Leo  eabinus 
(Colestinus  IV.,  1341).  Luna  cosmedina  (Gegenpapst 
Benedict  XIII.,  1394).  Lupa  coelestma  (Eugeniaa  IV  , 
1431).  Leo  florentias  (Adrian  VI.,  1522).  Lilium  et 
rosa  (Urban  VIII.,  1623).  Lumen  in  coelo  ( —  7).  Me- 
dium corpus  pilarum  (Gregor  XIII.,  1579).  Mile«  In 
boUo  (Benedict  XIII.,  1724).  Novus  de  rirgine  forti 
(Gregor  XI.,  13"ü).  Nauta  de  ponte  nigra  (Gregor 
XII.,  1406).  Piscator  tuscus  (Johann  XXI.,  1376). 
Picua  inter  esoas  (Nikolaus  IV.,  128S).  Piscator  ml- 
noritai  Sixtus  IV.,  1471).  Praocursor  Sicillae  (Inno- 
cenz \  Hl  .  1484).  Pia  civitas  in  bello  ( Innocena IX- 
1591).  Poenltentia  gloriose  (Alexander  VIII..  16$9>- 
Peregrinus  apostolicus  (Pius  VI.,  1774).  Paator ange- 
be us  l — ?).  Paator  et  nauta  (  —  ?).  Roaa  compositt 
(Nikolaus  III..  1277).  Rastrum  in  portst  (Innocenr 
VII.,  1691).  KoaaLmbriae(ClemonsXllI.,  lT>i).  Re- 
ligio depopulata  ( — 7).  Sui  iu  cribro  (Urban  III-. 
11«5).  Signum  Ustiense  (Alexander  IV.,  1254).  Schis- 
ma Barcinonicum  (Gegenpapst  Clemens  VIII.,  1394). 
Sidus  olorum  (Clemens  IX.,  1667).  Undosus  rir  (be? 
XI.,  1605).  Crsus  velox  (Clemens  XIV.,  1769).  Vir 
religiosus  (-?).  Via  traustiberina  (Calixtin..  1164)- 
(Üben  CUmen*  XIV.,  Berlin  1775,  III.  116  fg.) 
Lilliput. 

•Er  ist  aus  Lilliput. 
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sind  Lilliputaner. 
Die  Schafe  und  Ziegen  sind  völlig«  Lilliputaner, 
•ich  aber  «ebrraach."  (Baker,  Erfortckung 
UilqueUtn,  deutaeh  tob  Hart  im,  I,  88.; 

Lima  ist  der  Himmel  der  Frauen,  das  Fege- 
feuer der  Männer  und  die  Hölle  der  Esel.  — 
Bamberg  VI,  Iii;  Yoiktfrevnd  au*  den  Sudeleu  (Hirsch- 
berg  1833),  Nr.  U,  S.  129. 

Die  K»el  vertreten  nämlich  die  Stelle  der  Lastwagen  | 
und  um  ihnen  bei  den  ichwaren  Barden  dat  Athnicn 
au  erleichtern ,  aehlitat  man  ihnen  ungefähr  auf  eine 
Länge  von  6  ZoU  die  Naae  auf.  Uebrigens  werden  alle 
Lastthiere ,  nicht  bloi  der  Esel  und  nicht  bloi  in  Lima, 
•ondern  in  gana  Pom  und  Kcuadur,  uberladen  und 
äusserst  scnlecbt  behandelt  und  gepflegt.  Maulüiiere  und 
Pferde  werden  mit  8-10  Arobai  (a  25  Pfund),  ein  Esel 
mit  4— «  beladen.  Die  Ladung  n»i  Uber  die  eteUiten 
Hohen  hinauf,  und  wenn  auch  die  Thiere  auf  dem 

Ä".nnSn^Ä&rDd  "  ^ 

t  äa  e  Liragekel.  (Siebenbürg..*ach*.)  — 

V.  32.  19. 

Oekel  ( wol  mit  gaukeln  zusammenhängend ) 
puppe;  Llmgekol  =  Lehmpuppe. 
Limhöken. 

•Et  |a  e  Limhoken1.    (Stebenbürg.-tacht.)  —  From. 
I.  V.  32.  19. 


ein  matter,  schläfriger  Mensch. ; 


segt 


Limmer 

In  Limmer  werd  et  alle  Dagc 
Sackmann.  —  llocfer ,  886. 

Der  meist  plattdeutsch  predigende  Paetor  Jobst  Sack  - 
mann  in  Limmer  bei  Hannover  tagte  eeiner  Gemeinde 
elntt  in  einer  Predigt:  ,. Ehret  den  Priester,  hellet 
anch:  Bezahlst  den  Priester.  Aber  leider,  in  Limmer 
werd  et  alle  Dage  »Limmer,  in  VeUwor  schlachten  die 
Bauern  die  Kalber  und  fressen  sie  selber;  aber  meine 
lieben^Devenstedter,  die  haben  mir  einen  schönen  Block 

noch  lange  leben,  so  werden  sie  mir  nächstes  Jahr 

lfcl'1  "bI""  kIVm?' ^ckmlnn^ii.')* '  a0nHta9*' 

Llmone. 

•Er  wirft  die  Limonc  nach  einer  Apfelsine.  (Su- 
rinam.) 

Unaar:  Die  Wuret  nach  der  Speckseite.   Gibt  das 
I  Worthe,  um  des 


Llmpe. 

1  Mit  Limpc  1  kriggt  man  dat  Ei  in'n  Hoppen- 
sack. —  Fichwald,  436. 

*)  Gut«  Worte,  schlaue  Freundlichkeit , 
Glimpf.    (Vgl.  Stürtnburg,  137  b.) 


•  2  He  quem  d'r  mit  'n  Limp  off.  — 

Kr  kam  glimpflich  davon. 
Lincoln. 

Lincoln  ist  die  berühmteste  Stadt  Englands  ge- 
wesen, London  ist's  jetzt,  York  wird's  künf- 
tig sein.  —  Berckenmeyer ,  83  j  Deutsche 
III,  47  .  867.  Uetekiel,  51 


Ein  altes  englische«  geographisches  Sprichwort,  des- 
sen  prophetischen  Tboil  die  Zukunft  su  bestätigen  oder 
an  widerlegen  bat, 


Lindau. 

Lindau  ist  klein  Venedig.  — 

III,  41.  393;  Uetekiel,  16. 
Wegen 


1  Auf  eine  krumme  (gebückte)  Linde  steigen  alle 

Geissen. 

2  Die  Lindo  duftet  und  fordert  keinen  Dank. 

(Wend.  Lauttlz.) 

3  Hat  die  Linde  Lauf  (Laub),  ist  auch  Gras  für 

die  Kuh  vollauf.    (Sachten.)  —  Bothel,  138. 

4  Man  muss  der  Linde  den  Bast  nehmen ,  so  lange 

sie  sich  schält. 

5  Wenn  de  Linne  is  Dälers  grät,  sau  et  de  Buer 

Halfäbenbrad  ».  —  Schornbach,  II,  388. 
D-  *•  ▼•"p#Tb*°l-   (S.  Liudcnblatt.) 

6  Wenn  die  Linde  blüht,  mähe  deine  Wiesen. 

7  Wer  Linden  pfropfet  (polzet)  auf  den  Dorn, 

hat  an  beiden  sein  Recht  verlorn.  —  Ätfrie,  4801; 
.Vimrocfc,  7914. 

8  Wo  es  Linden  gibt,  wird  es  auch  an  Bienen 

nicht  fehlen.  —  Altmann  v,  iso. 

SPntCHWÖ»TBB-L«Xl*OX.  HI. 


9  Wo  Linden  blühen,  die  Bienen  Honig  ziehen. 

Die  Bussen :  Aua  den  bittern  Lindenblüten  bereiten 
die  Bienen  den  süssen  Honig.  -  Die  Lindenblüte  nennt 
den  Honig  gern  ihr  Sohnlein.  (Attmann  V,  M  u.  118.; 
Linden  (Käme). 

Auf  der  Linden  war  nicht*  zu  finden,  vor  der 
Lause  da  blieb's  ausse,  in  Berlebacb,  da 
kriegt's  den  Krach,  auf  der  Lüsse  da  büeb's 
össc. 

Lindenblatt.  8  *  ****  Betgwcrlte  bel  B**1*0"*»*' 

1  Linnenblad  Dälers  grät,  Mutter  gif  mek  't  Ves- 

perbräd.  —  Schambach  ,  II,  388. 

Im  Juni  bat  das  Lindenblatt  die  Grosse  eines  Tha- 
ler«  erreicht;  von  dieser  Zeit  an  wird  Vesperbrot  ver- 
abreicht. 

2  Wenn  't  Linnenblad  as  en  Ossenäge  gröt  is, 

sau  is  et  Tid  det  Ameise  te  äten.  —  Scham- 
bach ,  II,  288. 

Wenn  das  Lindenblatt  so  .gross  ist  wie  ein  Ochsen- 
auge, so  Ut  ea  Zeit,  das  Abendbrot  su  essen. 
Llndennols. 

1  Bcy  Lindenholtz  kan  man  eich  besser  wermen 

als  bey  Eiche.  (S.  Eiobenholz  4.)  —  Lehmann, 
341.  13. 

•2  Hier  is  mit  Lendenholt  inbött.  (Hamburg.) 

Wortspiel  mit  Lindenhols;  inbott  =^  eingefeuert. 
Lindetritt. 

•A  ies  a  rechter  Linde-trit.  —  Bobmton,  914  .•  Co- 

moteke,  966. 
Lindwurm. 

Ein  Lindwurm  verliert  sein  Gift  nicht,  wenn 
er  auch  an  einem  reinen  Orte  lebt.  —  forö- 

2343. 


•Er  hat  eine  Lindwurmschnauze.  (Sordbohmen'.) 

Ein  grossmauliger,  grubor  Schreier. 
Lineal. 

1  Gerad  Lineal  macht  gerade  Striche. 
*2  Das  Lineal  auf  die  Finger  erhalten. 

Tadol,  Zurechtweisung;  aus  der  Scbulatube  entlehnt, 
wo  Schreibsch  0.1er  wegen  falscher  Fedorhaltung,  fal- 
schen oder  schlechten  Schreibens  wol  in  dieser  Weite 
erinnert  werden.  In  einer  Besprechung  der  II'.  tttnttt- 
••'••••i  Schrift:  Kritik  dt*  modernen  Zeitbtwutttteint, 
sagt  R.  Gotttehall  in  Bezug  auf  dieselbe:  „Zuerit  er- 
hall Kant  das  Lineal  auf  die  Pinger."  (Hlätter  für  Uttr. 
Unterhaltung,  Leipsig  1870,  Nr.  36,  8.  5«5.; 

Linie. 

1  Wer  die  Linie  pasairt  ist,  kommt  auch  wol 
weiter. 

•2  Bei  der  Linie  anfangen.  (Altgriech.) 

Gans  von  vorn.   Von  den  WctUaufern  hergenommen. 
Allgemein:  von  jeder  Grenze. 
•3  Er  hat  die  Linie  paasirt  (Seemannuprichvort.) 

Ist  Ober  das  fünfzig«*  Jahr,  den  Mittag  seines  Le- 
bens hinaus. 

Soll.:  W anneer  hlj  de  Uni«  pasaeert,  aal  inj  wel  verder 
komen.   (Uarrtbomit,  II,  33. ) 

•4  Er  hat  keine  Linie  (weiter,  heute)  gezogen. 

(AUgnech.) 

Die  in  ihrer  Wissenschaft  nicht  fortgeschritten  sind, 
Überhaupt  nichts  getban  haben. 

•5  Ueber  die  Linie  hinausspringen. 
Die  Grenze  Überschreiten. 

Linke. 

1  Die  Linke  (nämlich  Hand)  gibt  vo  Harzen. 

(Schiet.)  —  Frommann,  IU.  411,  413;  Gomolcke.  339. 

2  Was  die  Linke  thut,  laas  die  Rechte  nicht  wis- 

sen. —  Stmroc*.  «523. 
•3  Zur  Lincken  fischen.  —  llerberger,  I,  m. 
Linker. 

1  Dem  Lincken  kompt  alleB  lincka.  —  Sutor,  166. 

Pttri ,  II,  74. 

2  Ein  Linker  macht  nichts  recht. 


1  Er  ist  links  und  rechts  wie  ein  polnischer  Stiefel. 

Sehr  dehnbar,  elastiach,  unzuverlässig  oder  schlau, 
gewandt.  Pertiut  sagt  von  einem  Manne,  der  immer 
ein  ander««  Geaicht  zeigt,  d.  b.  zweideutig  Ut:  ,.Kr  ist 
ein  zweiter  Janus."  ( Alter  Janus  est.)   ( tateliu* ,  12.J 

2  Er  ist  links  und  rechts  wie  ein  Schubsack.  — 

Fateliut ,  9. 

3  Wenn  kein  lincks,  so  wer  kein  rechts.  —  Frantk, 

II,  «0*.  Simrock,  6595. 
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4  Wer  linkt«  ist,  macht  nichts  recht«. 

Fr»,:  Un  gaucher  ne  fait  rien  a  droit«.   (CaMier,  SOS.; 

•5  Enen  link  holden.  —  Dahnen,  aso". 

Sieb  »us  einem  nicht*  machen.    Wir  lagen  auch, 
linkt  liegen  lasaen. 

•6  Gl  geht  alles  links  wie  bei  den  Juden.  — 
rock,  SS70;  Reinsberg  V,  34. 
hat.:    8inietra*  Uterae  edoetns.    (EiteUin,  SSO 
//.  3165.; 

*  7  Lincks  vnd  rechts  wie  die  Cartheuserkatzen.  — 
Gruttr,  III,  64;  Lehmann ,  II,  380  .  63  ;  Simrock  ,  6SS7. 
Fn.:  C'eet  ung  mot  dit  k  deux  viaagee.   (Leroux,  I,  186.; 

•8  Links  und  rechts  etwas  thun  oder  können.  — 

Schottel.  1116  V 

•9  Links  und  rechts  wie  ein  Federfechter. 
Linksmacher. 

*Ae  Linksmacher  sein.  (Oberhart.)  —  Lohrenget,  II,  6. 
Von  jemand,  dar  aine  Sache  verdreht    aus  recht» 


1  Der  müsste  viel  Linnen  haben,  der  allen  Leu- 

ten das  Maul  verbinden  wollte. 

2  Je  feiner  der  Linnen,  je  leichter  reis8t(schmuzt)  er. 

Engt. :  The  fineit  lawn  aooneat  «taina.    (Bohn  II,  93.) 

3  Linnen  un  Frolfide  mutt  man  nich  bi  Licht 

köpen.  (Oldenburg.)  —  Bueren ,  801 ;  llaiukalender ,  I; 
Weterteitung ,  4077. 

Warnt,  »ich  durch  die  Rothe,  die  der  Tan«  und  ein 
abendliche*  Fettgelag  hervorruft,  tauschen  in  laaien, 
wie  e*  Vorsieht  beim  Linnenkauf  empfiehlt 
Engl, ;  He  that  buye  lawn  betöre  he  can  aold  it ,  ahall  re- 
pent  him,  before  he  have  aold  it.   (Sohn  II,  109.) 

4  Nicht  aus  jedem  Linnen  webt  man  Schleier. 

b  Vel  Linnen  in  de  Kist  ist  en  Ii  cm  liehen  Rikdom; 
,      knapp  Linnen  in  de  Kist  ist  en  heroliche 
(verborgene)  Armod.  —  Schlitze,  in.  Ii. 

Redemart  der  bolateiniachen  Frauen,  um  in  Fleiaa 
und  Sparsamkeit  aufzumuntern. 

6  Wer  Linnen  kaufen  will,  betrachte  vor  den 
Schnitt 

£*möther  e^d'tak*  thf  dtughUr. 

•7  Kr  hat  kein  ganzes  Linnen  und  spottet  über 
ein  Loch  im  Hemde  seines  Nachbars. 

Die  Hussen  aagen  ahnlich:  Wer  «elbit  kein  Linnen 
hat,  vor  dem  haben  die  Nackten  keine  Onade.  ( Au- 
ma nn  V.) 

*  8  Se  hett  hübsch  Linnen  un  Bedden.  —  Dahnen.  Mo". 

D.  h.  eine  gute  Aueetoucr,  Mitgift. 
Linncniirmuth. 

Linnenarmuth  ist  grosse  Armut  h,  Linnenreich  - 
thum  ist  heimlicher  Reichthum.  fHVaif.j 


1  Sind  die  Linsen  aufgezehrt,  so  kochen  wir 

Bohnen. 

Der  KtaHderadhttch  (1867,  Nr.  56  Beibl.  1)  wendet 
die*  Sprichwort  mit  Bezug  auf  den  Umstand ,  da**  der 
franzoeiacbe  Kalter  eich  Nizza  und  Savoven  von  Ita- 
lien genommen  bat,  in  folgender  Weiae  an:  „Die  Lin- 
sen aind  verbraucht,  waa  soll  dich  jetat  belohnen? 
Mein  Freund ,  wie  war'  ea  jetat  —  mit  blanen  Bohnen  »«• 

2  Von  schmalen  Linsen  bekommt  man  keinen 

breiten  Bauch.  —  Blatt.  19. 
•3  Diese  Linsen  sind  theuer  bezahlt.  —  Par&mia- 

kon ,  699. 
Von  Baau'a  Linienkauf  entlehnt. 

*4  Er  ist  zu  Linsen  und  Bohnen  gewesen.  —  Fi- 
tchart, Getch. 

lat  durchtrieben.   „Ihr  werdet  mir  keine  Kats  im  Sack 
verkauften ,  wenn  ihr  aebon  au  Linien  vnd  Bönen  aeid 
geweaen,  apeiaaet  all  in  Brer,  aagt'a  Olockengieaaera 
(Fitchart ,  Getch. ,  in  Klottfr, 

>•) 

Linsengericht. 

1  Ein  Linsengericht  ist  mehr  werth  als  ein  gan- 
zes Kochbuch.  —  Sprichtfärtergarten ,  S65. 

*2  Das  Linsengericht  Esau's  schmeckt  ihm  besser 
als  die  Honigfladen  Simson's.  —  Parömiaktm,  ms. 

Kr  sieht  ainnliche  Oenutte  den  geiatigvn  vor. 

ein  Linsenmus  hingeben. 

1,  die  Wohlfahrt 


Hau« »lein  sn 

TUT,  354.; 


Linaenspalter. 

•Es  ist  ein  Linsenspalter.  (.8. 

KOnim  lohn  Opfer.) 

Die  Römer  und  Griechen  tagten  dafür  auch :  eine  Feige 
theilen  (ficoa  dividere),  hier  nicht  wegen  der  Kleinheit, 
aondern  weil  die  Feigen  bei  ihnen  für  die  woblfoilaten 
Frfichte  galten.  Dieae  Redemart  wurde  nicht  bloa  auf 
den  Geis,  aondern  auch^auf  Streitaucbt  und  Rech  1  ha.- 

von  Leuten  auch  die  Beseicbnung  Wortklauber.  (Fa- 
teUtu.  55.; 
Lintja. 

*Enen  ant  Lintjen  kriegen.  —  Schütte,  m,  40. 

Einen  leicht  bereden,  wie  den  Hund  am  SeUe  leiten. 
Von  Lint—  Band,  Lln  oder  Llnje  =  Schnur,  dünner 
Strick,  Leine,  däniteh  line,  englitch  line.  (Btnrenbmn, , 
137  b; 

Lipp  (Philipp). 

Der  Lipp,  der  Lipp  hot  d'  Hosa  geflickt,  da 
drauaaen  am  a  Roinle;  er  hat  a  gstnmpet« 
Kittele  an,  ma  sieht'm  seine  Beinle.  —  Bir- 

linger,  1118. 
Lippe  (Flnaa). 

1  Es  de  Lippe1  klar  un  'et  Su'erlant  swar,  dann 

folget  gnet  Wiär  snar  (schnell),  flmrlohn.)  — 

Firmenich,  III,  184,  4;  Woeste,  59,  SS. 
>)  Flu»  in  Westfalen. 

2  In  de  Lipp  swoer,  Ruhr  kloer,  giet  gout  Wiär  l. 

(liecklinghatuen.)  —  Firmenich ,  /,  374. 
')  Gut  Wetter. 

3  Lippe  klar,  Här(auch:  Suerland)  swär,  bedütt 

gued  Weader. 

4  Lippe  swar,  Suerland  klär  bedütt  Reagen.  (Büren.) 

5  Wann  de  Lippe  grfnt  un  de  Här 1  schint,  dann 

giwt  et  Reagen.  (Büren.) 

>)  Gebirgszug  in  Westfalen. 

6  Wann  de  Lippe  schinnt  un  'et  Su'erlant  grinnt, 

dann  giet  et  gnet  Wiär.  (Grafschaft  Mark.)  — 
Wimm.  W.9S. 

Lippe. 

1  Dünne  Lippen,  spitze  Nasen  vnd  witzige  Köpfe 
wollen  zusammen  sein.  —  Petri,  II,  is&. 
Feurige  Lippen  lachen  über  den 
Rauhe  Lippen,  rauher  Salat. 

h eher  cin-H  Wort  soll  Lueüiua  Cratiut  dat 
mal  in  teinem  Leben  gelacht  haben,  aonst  nie. 

4  Ruhe  Lippen,  ruhen  Solot    (Walaeck.)  — 

3S7.  160. 

5  Schöne  Lippen  lachen  gern.  —  AUmamn  VI.  ss«. 

6  Schöne  Lippen  machen  sauern  Wein  süss. 

7  Was  deine  Lippen  nicht  brennt,  lass  ungeblasen. 

8  Wem  die  Lippen  abgeschnitten  sind,  der  friert 

an  die  Zähne. 

9  Wer  mit  den  Lippen  betet  die  Litanei  und  im 

Herzen  ist  voller  Schelmerei,  dess  Gebet  ist 

ein  Nest  ohne  Ei.  —  Pardmiakon,  1055. 

10  Wie  die  Lippen,  so  der  Salat 

Engl.:  Like  fleah,  like  knife.  —  Like  Ups,  Uke  lettuce. 

(Bohn  II,  111.; 
Boll.:  Znlke  lippen,  znlke  talade.    (Rarrtbomtt ,  //, 
/(..-  Tal  carne ,  tal  coltello. 

Lat.:  Similea  haben t  lsbra  lactucas.    (Bohn  II,  III.) 

11  Zwei  Lippen   können  nicht 

wahren. 

12  Zwischen  Lipp'  und  Bechers  Rand  achwebt 

Schicksals  dunkle  Hand.  —  Goal.  1111. 

„Z  wieeben  Lipp'  und  Kelcbearand  schwebt  der  1 
Genien  Hand."   (Kladderadatsch,  1868,  Nr.  45.) 

13  Zwischen  Lipp'  und  Gaum  ist  ein  grosser  Raum. 

Span. :  De  la  mano  4  la  boca  deaaparece  la  aopa.  (Ca- 
hier,  3530.; 

*14  An  jemandes  Lippen  hängen. 

Holl.:  Aan  iemanda  lippen  bangen.   (Barrebomee ,  II,  33.) 

*  15  D'  Leppe  is  g'achwolla  wi  a  Bänd'r  potscha. 

(Oetterr.-ScMet.)  —  Peter,  444. 
•16  De  Lippen  hongen  laten.  —  Etducald ,  im :  für 
Pommern  :  Dähncrt ,  SSO'*. 
BoU..    U.j  laut  de  Up  hangen  ala  de  merrie  van  Booi.  — 
Hij  laat  de  Up  hangen  tot  op  bet  derde  knoopagat. 
(Barrebomee,  II,  33 J 

*  17  Die  Lippen  werden  über  die  Zähne  kommen. 


2 

3 


eine  Zunge  be- 


•18  Etwas  mit  den  Lippen  kc 

Nur  leicht  bertthren;  aicb 

la»ll?D. 
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*19  He  lett  de  Lippe  bangen  as  'n  Marc1  över  't 

död  f!U*,  (Ottfriet.)  —  ßiierfn.  MO;  Frommann, 
V.  395.  «n;  Evchmüd,  1194.  Hautkalrndcr.il. 

')  Stute,  Mutlerpferd.   ')  F61,  Fallen.  -  Hai  den 
Math  gänzlich  verloren. 

•20  1k  hedd  dat  up  de  Lippe.  —  üäW«,  3sob. 
lob  wollte  dat  eben  selber  sagen. 

•21  Jetz  üt  hä  de  Leppe  hange.  (Bedburg.) 

•  22  Nimm  dat  np  de  Lipp.  —  Dahnen,  j»b. 

D.  h.  versuche,  probire  es. 

•  23  Sich  in  die  Lippe  beiseen.  —  EUelem .  439. 

Infolg«  Ton  Beschämung  schweigen.   Man  bell 
in  oder  auf  die  Lippe  einmal  um  Aerger  oder  Zorn ,  dann 
aber  auch,  um  da«  Lachen  su  unterdrücken. 
Boll.:  HU  bljt  op  zijne  Uppen.   (Barrebomee,  II,  33.) 

(Eratm.,  594;  FaieUut ,  149.) 


Lat.: 
Llprel. 


•A  reebta  (dummer)  Lipl 

U  h.  ein  äusserst  dumm« 


(Oberöiterreich.) 
Henich.    Llppl  ist  zu- 


Seven  Pund  Lippenflesk  hangt  vor  Mulen  Döre. 

—  Siehmaid ,  1199. 
Lippenunterfutter. 

•Er  hat  viel  Lippenunterfutter.  (Nirtmrlamitt.) 

D.  b.  aufgeworfene 


Lipps. 

•Lipps  tüh  de  Brügge 1  up.  (8.  Oslfriesland.)  — 
EUhmald.  1194. 

•)  Zunächst  BrUeke,  hollandisch  brug,  uneigentlioh 
Koggen-Butterbrot.   (Vgl.  Slürenburg,  35*.; 
T.lvn  mUrum . 

1  Lim iii  Larum  Löffelst il.  oarme  Laite  honn  ni 

viel.    (OeHerr.-SchUi.J —  Peter,  450. 
•2  Das  ist  Lirumlarum  Löffelstiel. 

daa  iit 


•1  Bei  der  Lisbeth1  beichten. 

< )  Bei  der  Frau  Pastorin ,  am  su  tagen :  ein  Liebes- 
Verhältnis»  haben.  Ub  diese  Redensart  ans  derselben 
(Quelle  entsprungen  ist,  wie  die  nachstehende,  d.  b.  ob 
sie  sich  beide  auf  die  hamburger  Lisbeth  bezieben? 
Es  wäre  wol  möglich ,  daas  dieae  Lisbeth  nicbtblos  cuxirt, 
sondern  auch  Liebesverhältnisse  vermittelt  * 

•2  Doctor  Lisbeth.  —  Schutte,  l.  938. 

So  nannte  man  in  Hamborg  eine 
Fran,  die  sioh  mit  Curiren  abgab. 
Llschke. 

•He  hefft  de  Lösch ke  1  voll.  (Oupreu**.) 

')  Hier  f*r  Baach. 
LI*»»  bon. 

Wer  Lissabon  nicht  gesehen,  der  hat  nichts 
Schönes  gesehen.  —  Berckenmeger .  10  j  Reineberg 
VI.  8. 

Die  Spanier  sagen  dasselbe  von  Madrid  (s.  d.)t  die 
Italiener  TO«  Neapel  u.  s.  w.  Die  Portugiesen  rer- 
sichern  anoh,  ihre  Hauptstadt  aei  von  Ulysses  gegrün- 
det und  heisse  eigentlioh  Olissippo. 
Port.:  Quem  no  ha  riato  Lisboa,  no  ba  visto  coaa  boa. 
(Deuttcke  Bomanteitung ,  III,,  47,  867;  Beiekiel,  b0.) 

List- 

1  Bey  arger  List  ist  nit  allzeit  gut  Glück.  — 

Petri .  II ,  41. 
Sebu-td.:  List  flr  sallan  treffnad.    (Orubb,  4b7.) 

2  Eine  List  betreugt  die  ander.  —  Pein,  a,  319; 

Wen  wen,  353,  S. 

3  Eine  List  ist  der  andern  werth.    (S.  Fachs  59.) 

Fri.:  A  coraalre,  corsaire  et  demi. 

4  Es  ist  auff  erden  kein  besser  List,  denn  wer 
Zungen  ein  Meister  ist.  —  Cruter,  in.  31. 

l,  333,  1.  Laiendorf  II,  10;  Luther  $  Werke  von 
O.  ton  iiertach,  XX.  168;  Luther  *  Tiichr.,  Append. 

5  Es  ist  fürwahr  eine  arge  List,  wenn  der  Fisch 
den  Fischer  friast.  —  Partmiakom,  9901. 

Unerwarteter,  ganz  entgegengesetzter  Ausgang  einer 
Sache,  etwa  deutsch-franzosischer  Krieg  1870. 

6  Es  ist  kein  List  vber  frawen  (Weiber-)List.  — 
Psiri.  17.  MS.  Pred.  Sal.  95.  18.  Schulze.  163. 

Diu.:  Ingen  list  som  quinde-list,  ingen  vreda  som  quinde- 

rrede.   (Prot,  da».,  367.,) 
Lot.:  Omnis malltia  nequitla  muhen».   (Schulte,  163.; 

7  Es  ist  keine  List  äber  des  Teufels  List. 

8  Frembd  List  gut  ist. 
Lot.:  Bervltia  peregrina  placent.  (Ckaot,  401. > 

9  In  Listen  ist  der  Mann  einfältig,  die  einfältigste 
Frau  neunfaltig.  (8.  Manneeliet.)  —  Wrt*.3W3. 

1,  I.  3156;  llnntberg  I,  38. 


10  Je  mehr  Listen,  desto  mehr  List. 

11  Keine  List,  es  gehört  ein  Recht  dazu.  —  liraf. 

418.  133.  Klingen,  940 b. 

Die  Anwendung  noch  so  vieler  Kniffe  fuhrt  nicht 
immer  dahin,  die  Oberhand  in  einem  Process  zu  erhalten ; 
dennoch  gelingt  es  manchmal.  „Man  kann  mit  der 
Leute  Gericht  der  Leute  Becht  betrugen."  Seit  dem  17. 
Jahrhundert  sebon  steht  auf  .dem  Titelblatte  der  Ur- 
schrift des  Stadt-  und  Amtsbuchs  für  Zug  von  1566 : 
„Das  Stadt-  und  Amtabuch  hat  eine  wächserne  Nase.1' 
(Vgl.  Billebrund  10.) 

12  List  gegen  List.  —  Simroc*.  6532;  tfraim.  /.  9358. 
Dan.:  Det  er  klogskab  at  ekaffe  at  man  ei  skal  skaffei. 

—  List  mod  list.   (Prot,  dan.,  388.; 

13  List  geht  über  Gewalt.  —  UMcr.  38.  i;  Ei»elein,  430 .- 

Braun.  I,  9355. 

,i  Mit  Listen  wird  (lewalt  zerstört. "  (Boner.) 
Engl.:  Snbtiiity  is  better  tbaa  force.   (Maiion,  -iVtj 
Fri.;  Mieuz  vaat  subtilito  (engin)  que  force.  (Bobn  II,  3S.) 

—  Mieux  vaut  engin  que  force  et  bois  qu'escorc*.  — 
Mius  Taut  angine  que  ne  fait  forebe.  (LerouJC,  II,  9fi3.; 

HM.  -  List  gaat  boveu  geweld.  —  Listii  beterdan  aterkte. 

(Barrebomee,  II,  34.) 
Lat.:  Ars  compensabit,  quod  Tis  tibi  magna  nogabit. 

«<ilicrf.'?Ltst^'inner  macht.   (Orubb,  457 J 

14  List  geht  über  List,  aber  nicht  über  Weisheit. 

Dan. :  Liat  er  ikke  viisdom. 

Sckteed.:  List  ar  foga  wijssdom.    (Orubb,  458.; 

15  List  gewinnt  Land  und  Lcut'. 

Van.:  Med  liat  skal  man  land  vinde.   (Prot,  dan.,  331.) 

16  List  bat  den  Schlüssel  bey  sich.  —  Lehn 

468,  18. 

17  List  ist  eine  Maus,  die  viel  Thüren  in 

Haus. 

Sckwed.:  Listig  leotar  aig  fram.   {Orubb,  436.^ 

18  List  ist  keine  List,  wenn  sie  nicht  listig  ist. 
Dan.:  List  er  ikke  liat  uden  hun  listig  brages.  (Prot. 

dan.,  186.) 

Schtced.i   List  Ir  ingen  list,  uthaa  hon  listigt  brakas. 

(Orubb,  455.) 

19  List  ist  Kriegsgebrauch.  —  Petri.  II.  441. 

20  List»  macht  (auch:  nicht  gern)  guten  Mist. — 

Lehmann,  II.  375.  106;  Simroc«.  6534. 

Hier  für:  Qesohlck,  Kunst,  Wissenschaft  u.  a.  w. 
Eoli.:  List  -  mlst.    (Tlarrtbomit.  II,  34.) 

21  List  muss  man  mit  List  vertreiben,  wenn  man 

will  in  der  Welt  bleiben.  —  Lehmann,  II,  373.  107. 

22  List  thut  mehr  als  sterck.  —  Lebmann,  468.  17; 

Petri,  II,  141.  Lehmann,  II.  373,  106.  Sutor,  88;  Sim- 
rotk.  6599.  Körte.  3919.  Körte  \  4997.  Braun ,  I , ! 
Der  acht  ungleich,  der  mit  1 

23  List  über  List.  —  Caal.  U07.  ßlwn.  319. 

Hauer ,  Liij  *. 

Der  Italiener  sagt :  Es  gibt  keinen  Betrug ,  der  sich 
nicht  durch   Betrag  aberwinden  liesse.  (Reintberg 

III,  93.) 

Dan. :  List  og  lvkke  bar  stor  kraft.   (Prot.  Jan. ,  3»7  J, 

Engl.:  Diamond  cut  diamoud.    (Maiton,  109.) 

tri.:  A  trompeur  (fourbe),  trompeur  (fourbe)  et  ,demi. 

(Krittingtr ,  693  °|  Starickedet,  436.) 
Boll. :  Liat  tegen  liat  ia  de  moeijelijkste  kamp ,  dien  de 
mensch  str.jdcn  kau.   (Barrebomie ,  II,  34.) 
:  Are  deludltar  arte.   (Cato.)   (Oaal.  566 


17,  88;  Binder  /.  81,-  Eiiettin,  43a;  - 
aUam  trudit.   (Ttrent.)  (Bauer,   LÜJ»;   Segbold ,  171  ; 
PbiUppi,  I,  149.) 
Sckteed.:  List  emoot  list.   (Orubb,  4K.) 

24  List  und  Betrug  sind  wie  ein  Holzkeil;  man 

sieht  ihm  nicht  an,  dass  er  etwas  thun  werde. 

Wenn  er  aber  eingeschlagen  wird,  spaltet  oder  ver- 
dirbt er  grosse  Baume. 

25  List  und  Ehr1  sind  oft  über  den  Fuss  gespannt. 
Dan.:    List  er  (har)  Ildes  asre.   (Prot,  dan.,  388,  ßoA« 

//.  384.; 

26  List  vberwindt  rath.  —  Lehmann ,  468 . 17. 

Dan.:  List  OTerrinder  read  og  etyrke.   (Prot.  dan..  387.; 
It.:   Non  *  inganno,  che  non-  sl  Tinea 
(Oaal,  1107.; 

27  List  vnd  Glück  haben  grosse  krafft.  — 

467.  1. 

28  List  vnd  Trug  muas  man  zuweilen  mit  List  vml 

Trug  vertreiben  vnd  berücken.  —  Petri.  I,  441. 

29  List  vnd  vortheil  im  Krieg  ist  so  gut  als  sterck. 

—  Petri,  II,  441. 

30  List,  wieder  List. 

Fri..  A  bon  chat,  bon  rat.   (Kritiinger .  197  *>.)  -  En 
oontre  ve*i4  reemt  (contre  ruae  retort) .  (Ltroux,  II,  990.; 

*  13* 
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31 

32 


List  wird  gern  Lust.  —  Kürte,  swi. 

Was  der  Weg  ist,  dal«  sie  selber  Überlistet  wird. 
List  wird  mit  List  bezwungen  (überwunden). 


lut.' 


„Vnd  wirdt  ttet«  Hat  bete.hU  mit 
///,  »6J 

.WA-/..-  List  Uet  bedarf,  ob  »1  toi  sin  betrogen.  (Frauen- 

lob.)   (Zinaerle,  (3.) 
Fr».:  i,<  t  plus  raset  tont  lee  premlers  prins.  (Leroux, 

II,  85«.,)  —  Tricberie  rc  virnt  a  eon  maltTe.  (Bekn  II,  60.) 
Lot.:  Are  deluditur  arte.    (F.ittltin,  430.J 
Sehtetd.:  List  grljper  »et.   (Urubb,  101.) 

33  List  wird  stets  mit  List  bezahlt  —  Pein,  u,ui. 

Lot.:  Adveraut  cretensem  cretiza.  (Chaot.  WS.) 

34  Mit  List  (Schlauheit,  Oeschicklichkeit)  bringt 

man  ein  Ei  in  einen  Hopfensack. 

Schersoncl  von  jemand,  der  sehr  soblaa  «n  sein  meint, 
wenn  er  Dinge  Terriohtet,  sa  deren  Ausführung  kein 
besonderer  Witz  gehört. 
Hott.:  Met  list  breagt  inen  eon  ei  in  eeu'  bopsak.  (Harre- 
bomee,  II,  34.) 

35  Mit  List  fahet  man  einen  Fuchs  leichter  als 

mit  Jagen. 

EngL:  Cunning  1s  no  bürden.    (Buhn  II,  i>3.) 

36  Mit  list  fahet  man  Hirsch  vnd  Schwein.  —  /fc- 

niscA.  970,  41;  Petri,  II,  «78. 

37  Mit  List  gewinnt  man  öfters  Schmer,  doch  nicht 

immer  Ehr'. 

ScMued.:  List  ar  lijten  hoder.   (Grubt-,  4bi.) 

38  Mit  List  und  Betrug  hast  auf  n  halb  Jahr  ge- 

nug; mit  Betrug  und  List  auch  fürs  andere 
(nämlich  Halbjahr)  versorgt  bist. 

Engl.:  A  good  Shirt  may  serre  long,  bat  it  will  not  serre 
ever.    (Bohn  II,  34.) 

Fr*.:  L'ertißce  et  la  fourborie  font  paeaer  la  moitio  de 
rannte  et  la  fourborie  etl'artifioe  aident  a  paeter  l'autre 
moitie.   (Krittinger ,  39 '.,7 

It. :  Con  arte  e  oon  inganno  ti  vir--  measo  l'anno ,  con  in- 
ganno e  oon  arte  ti  rive  l'altra  parte.   (Bohn  II,  %$■) 

39  Mit  Listen  kann  niemand  Gut  eigen  machen. 

—  Graf,  94  ,  200. 

Durch  Betrug  kommt 
rechtmässigem  Besltt. 

(KL 


Verborgene  List  die  schlimmste  ist. 

/,  23J.) 

41  Wo  List  aufhört,  fängt  Gewalt  an. 

„  Die  Welt  schwebt  twiteben  i 
twischen  Gewalt  und  Litt;  wo 
jene  an."  (Vieo.) 

42  Wo  List  and  Trug,  Falschheit  und  uugcu, 

sich  die  Wahrheit  unterschmiegen.  —  dum.  m. 
•43  Alle  List  und  Kunst  brauchen.  —  Eueietn.  430. 

Lot. :  O  ran  es  adhibere  machinae.   (EiteUin ,  430.) 

*44  Die  hau  i  mit  List  übercho,  es  hat  di  sust  nie 
mer  welle.    (Bern.)  —  Scktteit,  II,  148,  14. 

•45  List  mit  List  vortreiben  (vergelten).  —  Eoenng, 

III.  ISO. 


1  Wer  do  steht  uf  er  List,  der  muss  heren ,  wös 
en  verdrisst.  —  Curtte.  364,  «12. 
•2  Einen  aus  der  Liste  streichen.  —  Eueln« ,  430. 
tat. :  Imis  cerls  eradere.  (Kittlein ,  430.; 

•3  Er  hat  ihn  auf  der  Liste. 

Hat  eine  Pike  anf  ihn. 

•4  Ich  kann  ihn  in  meiner  Liste  nicht  finden. 

Holl.:  Ik  vlnd  hem  op  de  lijst  niet.  (Harrebomie,  II,  33.) 

Llati«T-  ..... 

1  Es  ist  keiner  so  listig,  es  gibt  einen  Listigem. 

It.:  A  sottüi  casoano  le  brache.   (Bohn  II,  72.) 

2  Es  ist  niemand  so  listig,  er  geht  endlich  an. 

tat.:  Anus  simia  soro  quidem  (capltur).   (Seybuid,  31.) 

•3  Er  ist  listig  wie  ein  Octoberfuchs.  —  Braun. 
I,m. 

Als  Ergänzung  tn  den  sprichwörtlichen  Vergleichnn- 
gen ,  die  unter  Geduldig  13  xusammengostellt  sind, 
trage  ich  hier  diejenigen  nach,  welche  sich  in  J.  B. 
Meichttner't  Handbüehtein  finden,  dessen  vollständigen 
Titel  Herr  Dr.  A.  Tobiat  (Bibliothekar  in  Zittau)  im 
Strapeum  (18G9,  Nr.  21,  8.  33«,  und  Nr.  J2,  S.  350) 
mitgethcilt  und  aus  dem  er  jene  Redensarten  auszUglicb 
beigefugt  hat  Ich  gebe  sie  in  alphabetischer  Folge. 
,.  «law  als  der  himmel  in  einer  färb.  Brennt  wie  teuer, 
«rinnt  wie  strow.  Dürr  als  im  Hummer.  Faul  als  ein 
EseL  Frassig  als  ein  Wolff.  Fortachnell  als  ein  Hast. 
Glitzend  als  ein  schmid  vor  Tage.  Oifftig  als  eine 
Sehlang.  Grymmig  als  ein  Low.    Hochfartig  als  ein 


Pfaw.   Hurtig  als  ein  Affe.   Kalt  wie  eise.   Keusch  als 

eine  Turteltaube.  Littig  als  ein  Fuchs.  Neidig  als  ein 
Hund.    Rauch  als  der  mortz.     Richig  als  ein  Beer. 


Sinnt  als  der  Mey.  Vnkcusch  als  ein  Spats, 
als  das  Wetter  im  Aprill.  Vergleicht  sich  wie  wyaa  vnd 
scbwarti.  WUst  als  eine  8aw.  Zerschmilzt  wie  schnee." 
Ferner:  „ Bitterer  weder  ein  galL  Gelberdann  ein  Saff- 
ian. Gruner  dann  grass.  Harter  dann  stein.  Liechter 
weder  die  Sonn'.  Rötter  dann  Blut, 
ein  kol.  Süsser  weder  Honig. 
Vinstererwederdienachl.  ~ 
dann  schnee." 
•4  Er  ist  listiger  als  der  Fuchs. 

Lat.:   Magie   variue,  quam  hydra.  —  Superavit 
Trojanum.   (Fhilippi,  II,  206;  Seybotd,  U9.) 

•5  Er  ist  so  listig  wie  der  Pfaff  von  Kalenberg 
und  Mönch  Ylsson. 

Vgl    Uber  diesen  Schalksnarren  Uormavr't  Hittori- 
tchts  Tatchenbuch  für  das  Jahr  1833. 

*C  Er  ist  so  listig  wie  eine  Amsel  (ein  Fuchs,  ein 
Kukuk ). 

Frt.:  Fin  comme  un  merle,  mauvals corrrme nne  chenille, 
tf  tu  comme  un  an*  ronge,  malin  comme  une  vieuz 
singe,  bavard  comme  une  pie  borgne,  poltron  comme 
un  lapln.   (V.ahitr ,  108J 

•7  Listiger  dann  ein  guckguck.  • —  Htuisch,  1773  ,  63. 
Listiger. 

Der  listig  nutzt  fremder  müh.  —  Gnuer,  III,  IS; 
Lehmann.  II,  80,  97. 

^^fÄticheit  en  botet  alletyt  nicht.  —  Tu»«..  10«. 

(Saepe  dolus  caruit  fauttis  successibus  omnit.) 


TiMIfK 

Wenn  man  Listleins  spielt,  so  darfst  keinen  an 
des  Weibes  Statt  stellen.  —  Eueln« ,  430. 
Litanei. 

•1  Dor  mag  man  in  de  Litenij  vor  bidden.  — 
Mhtsrfj  »81». 

Davor  wolle  ans  Gott  behüten. 

•2  Eine  ganze  Litanei. 

Jüd.-deuttch:  De«  is  e  gant  Megille.  Ausgedehnt,  bekannt, 
langweilig.  Am  Purimfento  wird  in  der  jodischen  Syna- 
goge der  Brief  Esther's  (megillah)  jedesmal  vorgelesen, 
der  lang  und  bekannt  Ist.   (Trndlau,  113.) 

Holt.:  Het  is  eene  litanei  van  alle  heiligen.  (Uarrtbomee, 
II,  34.) 

•3  Es  ist  wieder  die  alte  Litanei.  (8.  Himmel  so».) 
Litauer. 

1  A  Littwak  hot  a  Zeilem  (Kreuz)  in  Kopp.  (Jüa.- 

(\t\i\sct\*      ■  »  ttrJ*Y  'Hill,  i 

Die  litauischen  Juden  stehen  bei  ihren  polnischen 
Glaubensgenossen  in  keinem  guten  Rufe.  Letztere  be- 
haupten nämlich,  dast  die  Littwaki  vom  Judenthum 
abfallen,  sodass  jeder  von  ihnen  von  vornherein  ein 
Kreuz  im  Kopfe  tragt. 

2  A  Littwak  starbt  nit.    (IüA.'Anatth.  Wanchau.j 

Es  wurde  bei  dem  vorangehenden  Sprichwort  bereits 
bemerkt,  das  die  litauischen  Juden,  welche  von  tlera 
Treiben  der  Litauer  manches  zu  erzählen  wissen,  bei  ih- 
ren polnischen  Brüdern  nicht  gut  angeschrieben  stehen. 
So  sagen  die  Polen:  Bin  Litauer  sterbo  nie  als  solcher. 
Entweder  er  wandere  naeh  Sibirien  und  endeals  Sträfling, 
oder  er  faUe  vom  Judenthum  ab  und  heisse  dann  Getauf- 
ter; oder  er  siehe  nach  dem  Heiligen  Lande,  als  wenn 
er  als  Erez-lsruel-Jüd  uguirt.  In  keinem  Fall  stirbt 
er  als  Littwak.  . 

3  Dem  Litauer  darf  der  Deutsche  nicht  trauen 

und  wenn  er  mit  ihm  in  Einem  Bett  schläft. 
—  Frücbbier  *  »44». 

4  Den  Litauern  gutes  Fleisch  und  den  Herren  die 

Knochen.  —  Heinsberg  VI.  61. 

Damit  drucken  die  Litauer  ihr«  Abneigung  gegen  Ihre 
Feudalherren  aus. 

5  Der  Litauer  ist  keinem  Deutschen  treu  und 

wenn  er  bis  Mittag  schläft  —  Fruchbier  *,  »448. 

6  Der  Litauer  kommt  mit  einem  Pferdezaum  in 

der  Hand  zur  Welt  —  FtUMtm*.  *Wi  f.  Le. 

vald,  IVottiWimorn  (Berlin  1864).  /.  18;  Ausland.  1830, 
S.  1317. 

Oder:  Der  Litauer  wird  mit  dem  Zaum  in  der  Hand 
goboren.  Der  ottpreusaisohe  Litauer  gilt  nicht  nur  für 
einen  berüchtigten  Pferdedieb,  seine  Liebe  und  seine 
Anhänglichkeit  an  sein  Boss  ähnelt  auch  der  des  Orien- 
talen, seine  UnzertrennUohkeit  von  demselben  der  des 
asiatischen  Steppenbewohners.  Selbstverständlich  sind 
•le  auch  gute  Reiter. 

7  Der  Litauer  lässt  seine  Nicken  nicht.  (KUkoiien.) 


• » 
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8  Der  Litauer  reitet  in  den  Wald  und  kommt  ge- 

fahren (zu  Wagen)  heraus.   (onpreuss.j  —  p.- 

sanski,  8;  Herrn,,;,  146;  Fruchbur,  471 ;  Fritchbier  «.  3445. 

Bs  »oll  durch  die«  Sprichwort  die  Gewohnheit  der 
preussischen  Litauer  angeseigt  werden,  nach  welcher 
sie  ihr  ganzes  Fuhrwerk  aus  blossem  Holze  «elbet  ver- 
fertigen, ohne  dazu  einen  Schmied  oder  (reschirrmacher 
nothig  au  haben.  Da  dies  nun  oft  im  Waldo  geschieht, 
und  aie  da«  fertigo  Fuhrwerk  durch  Ihre  Pferde  heraus- 
fuhren, ao  itt  dai  obige  Sprichwort  entstanden.  (Bock, 
Idiot,  prvst.) 

9  Ein  Litauer  ist  nicht  eine  Parcske  werth. 

D.  h.  man  achtet  den  Litauer  nicht.  Um  lieh  für 
diese  herabsetzende  Redensart  su  entschädigen,  hat 
der  Litauer  andere  geschaffen  ,  die  seinen  Werth  desto 
mehr  hervorheben.  (S.  Deutscher  11.  Pareska  ist 
eine  Ärmliche  Fussbekleidung. 

•10  Den  Litauer  für  einen  Bastschuh  (Pareska) 
halten. 

*  1 1  Zehn  Litauer  scheissen  ihm  das  Maul  nicht  voll. 

—  Fritchbier  *  2446. 

lata. 

•1  Dat  was  en  ärige  Litz'.    (Hobt.)  —  nuhey,  im; 
Schütte,  III,  45. 

1 )  Dunn ,  rund  oder  platt  gedrehte  Schnur  Ton  Seide, 
Wolle  u.  s.  w. ,  womit  man  Kleider,  HUte  ein-  oder  um- 
faast.  Auch  Stock  einer  oder  Kndo  eines  Bindestricks 
oder  einer  Schnur.  Dänisch:  Lisse.  —  Das  war  ein 
hobscher  Gewinn,  Vorth  eil   guter  Zug. 

•2  He  hett  dar  en  Litz  van.  —  154;  Schütte, 

III,  44. 


•  1  Das  hat  der  Litzcl  erfunden. 

Der  böso  Leind,  vermutlich  aus  Luoifer  l 
gesogen. 

•2  Der  Litzel  ist  los. 


•Er  macht  es  Litzi.  —  Suterme ister .  56. 

Er  macht  ein  mürrisches,  unsufriedenes  Gesicht. 
Litzi  bezeichnet  Schatten  oder  Schattenseite,  wie  auch 
den  in  den  Heubergen  von  der  Sonne  abgewam 
Platz.  (Vgl.  Stald, r,  II,  176.)  Also:  Er  sieht  so 
st«r ,  dass  Schatten  wird. 
Livland. 

Lieflland  —  Bliefiland.  —  Pein,  u,  440. 


Um  a  Loa  schnetzet  ma  de  Kobis.  —  Sutermei- 


Lob. 

1  Auf  Lob  warten,  heisst,  es  annehmen. 

2  Besser  kein  Lob  als  kaltes  Lob. 

Engl.   Faint  praise  is  disparagement.   (Bahn  II,  59.; 

*""3  Besser  Lob  verdienen  als  Lob  erhalten. 

It..-  Cerca  plü  tosto  d'esser  lodovole  che  lodato.  (Fat- 
saglia ,  301 ,  14.) 

4  Das  Lob  des  Dieners  ist  des  Herrn  Ehre. 

5  Das  Lob  eines  Freundes  und  die 

eines  Feindes  wiegen  gleich  schwer.  — 

ler,  XI  V,  18. 

6  Das  Lob  Eines  Klugen  ist  besser  als  das  von 

tausend  Marren. 

7  Das  Lob  eines  Weisen  ist  besser  als  von  zehn 

Narren. 

Mhd.:  Ein  Lop,  daa  mit  der  volge  uz  wtsem  munde  gat, 
da*  lop  bestat  Ton  tage  ze  tage  ic  löter.  (Frauenlob.) 
(Zingerte,  94.) 

8  Das  lob  ist  der  Thoren  (Narren)  prob.  —  Frone«, 

/.  137 b .  Petrx,  III.  68;  Gruter,  I,  11.  «f,  64.  Ltkmtum. 
46».  25.  Lehma*» .  II,  330.  64;  Erring,  /,  333.  Eise- 
430.  Goal,  1108;  Simrock ,  6547;  Steiger,  188; 
,  3935 ;  Lohrenael ,  I,  477. 
Willst  du  wissen  wie  dumm  ein  Narr  ist,  so  lobe  ihn. 
Die  Perser:  Lob  macht  den  Thoren  fett.  Die  Russen: 
Ix>b  ist  des  Mannes  Untergang.  (Reinsberg  III,  131.) 
Die  Russen:  Lob  todtot  den  Narren.  (Altmann  VI,  462.; 
Köder  womit  man  die  Thoren  angelt.  (Altma»»  VI,  451.; 
Hefte  Lob  an  die  Angel  und  du  köderst  alle  Narren. 
(AU mann  VI,  505J 
Dan.:  Lot  er  nar-prov.    (Prot,  da».,  497.; 

9  Das  Lob  ist  so  viel  werth  als  wie  der,  so  es 
spendet. 

Aehnlicb  die  Chinesen  Cakier ,  2155.   Daher  schreibt 
Börne  im  vierten  seiner  Pariser  Briefe:  „I 
mich  getadelt,  kann  ich  ihnen  verzeihen;  ab 
mich  gelobt,  verzeihe  ich  ihnen  nicht." 


10  Das  Lob  vom  Feind  ist  selten  gut  gemeint. 

„Das  Lob  eine«  Feindes  ist  Gift,"  (Voss,  bei  einem 
Besuch  desselben  in  Weimar  bei  Wieland,  nach  Botti- 
geris  Aufzeichnung,  Tgl.  Morgenblatl,  «57,  8  .  756.) 

Böhm.:  Hobt  nahanl,  kdyi  te  sly  chvalt.  (Cetakotsky. 
102.;  —  Vlaatnl  ohwala  «  hrdlasmrdl.  (Celakotsky,  101.; 

Pol».:  Chwala  a  wlaanych  tut  emterdzi ,  s  ondzych  pachnie. 
—  Sobiegali,  gdy  ciezly  chwali.  (Celakotsky ,  101  u.  102.; 

11  Das  Lob,  was  einem  Löwen  gebührt,  muss  man 

keiner  Maus  zulegen.  —  winckler.  XV,  36. 

12  Der  hat  das  lob ,  so  schweigen  kann  vnd  freund- 

lich ist  bey  jederman.  —  Gruter,  III,  n ;  Leh- 
mann. II,  79.  61. 

13  Der  ist  kleines  Lobes  werth,  der  sich  selbst  zu 

loben  begehrt.  —  Sutor,  315. 

Lot.:  Qui  sese  lau  dat,  laudis  so  munero  fraudat.  (Loci 
»mm.,  4;  Sutor,  315.) 

14  Der  kein  Lob  verdient,  ist  vor  Ehrabschnei- 

dung sicher.  —  Chaos,  158. 

15  Des  Lobe«  aus  der  Mutter  Mund  geht  viel  auf 

ein  Pfund. 

Fr,..-  Cest  peu  de  ohose  d'etrc  loa«  d«  son  per«,  de  sa 
nourrice  et  de  «on  curo.   (Cahier,  964.; 

16  Dös  Lob,  dös  mc  hört,  ist  net  viel  werth.  (X- 

resheim.) 

Die  Bussen:  Des  Sklaven  Lob  ist  Tadel.  (Altmann 
VI,  406.; 

17  Eigen  Lob  ist  verdächtig.  —  llenüch,  m,  44. 

„Ist  einem  eignes  Lob  der  angenehmste  Kau  ff,  geht 
In  der  Nase  ihm  diess  als  wie  ein  Pfeffer  auf,  spricht 
man:  dass  er  in  sich  unsterblich  sey  Terliebet;  doch 
eignes  Lob  da«  stinckt,  wie  es  daa  Sprichwort  glebet.*» 
(Keller,  134».; 

18  Eigen  Lob  riecht  nach  limburger  Käse.  —  Ei*c- 

lein.  431. 

19  Eigen  Lob  stinkt,  der  Freunde  Lob  hinkt; 

fremd  Lob  (klingt,  oder)  ist  wahr  und  dauert 
wol  ein  Jahr.  —  Eiselein,  4SI;  Ilenisch.  829,  43; 
Braun,  I,  360  u.  3367. 

jesf 


Böhm.:  Vlastnf  chTala  f  oii  prasi;  jinyoh 

pfinazi.  (Öelakoesky,  102.; 
Wend.:  Samokhwalba  ( samsna  kbwala)  woci  kala; 

hioh  khwaia  öosc  ei  dawa.   (Öelakoesky ,  102.; 

20  Eigen  Loff  stinkt ,  Frünn'n  Loff  hinkt,  äwerst 

wat  anner  Lüd'  laben,  dat  blifll  bäbeu.  (Meck- 
lenburg.j  —  Günther,  III:  Uiermuten,  26».  Baabe,  104. 

21  Eignes  Lob  und  faule  Früchte  schmecken  übel. 

—  Chaos,  J«8. 

22  Ein  gut  Lob  ist  Goldes  werth.  —  Pefri.  //.  195. 

23  Es  ist  kein  Lob  für  den  Himmel,  so  es  den 

Bösen  gut  geht  —  Euelein.  89. 
Lot. :  Probrum  est  deo ,  «i  ras  malis  sint  prosperae.  (F.ise- 
tein,  89J 

24  Es  ist  Lob,  den  Bösen  misfallen. 

25  Es  ist  nit  lobs  werdt,  das  der  böfel  hoch  ehrt. 

—  Frone«.  /,  138';  Lehmann,  II,  135 ,  46.  Henisch. 
445  ,  18;  Körte,  3939. 

Lat.  t  Non  quam  multis  plaoea«,  sedquibus,  stude.  (Phi- 
lippi,  II,  43.; 

96  Eygen  lob  ist  zu  grob.  —  Frone«,  /.  133". 

Und. :  Wer  sich  selber  labet,  aln  lop  nlht  wol  in  habet. 
(Mool/eJ  —  Lop  daa  Ton  eigen)  munde  gat,  daa  Ist  Bült 
lop.  (Boner.)  —  Lop  wart  ie  tüI,  da  mauz  da  heime 
Taut.   (Frauenlob.)   (Zingerte ,  94.) 

27  Eygen  lob  stinckt  —  Agricolo  l.  314;  Franck.  I,  13S\ 

Egmotff,  119b;  Ebering.  I.  541;  ff,  1«.  409.  Waldis, 

///.  39.  34.  Ilenisch.  839  .  43.  Gruter,  I.  3.  Laiendorf 

ü,  9;  Schottel,  1134 b.  Schamehus.  IST,  I;  Mayer,  I,  36; 

für  Schlesien:  Comolcke.  351;  Keller,  178*. 
„Eygen  lobs  red  ist  faulerjstanck."  (Waldis ,  II,  19,  42.; 

Die  Russen:    Anderer  Lob  hat  Rosenduft  für  uns. 

Selbstlob  bat  Kothgeruch  für  andere.  (Mi mann  VI,  455.; 
Böhm.  .*  Kdo  se  sim  ehvali .  ton  si  «Am  kadi ;  •>  kde  se 

kad(,  tarn  jiste  smrdi.    (Celakotsky,  101.; 
Boll.:  Eigen  lof  stinkt,  eigen  roem  hinkt.  (Uarrebomie, 

it.  34.; 

lt.:  Sordida  e  la  lod«  in  bocest  propria.   (Gaal,  339.) 
Lat.:  Propria  laus  sordet.  (SchameUus ,  187,  1 ;  Uaal,  339; 

Chaos,  479;  Philipp»,  II,  11].; 
Schwed.:  Eget  berüm  ( loff )  lukUr  Ula.   (Wensell,  37;  Rho- 

din,  46;  ffrubb,  178;  Törning.  19.; 

28  Falsch  Lob  ist  gewisser  spott.  —  Lehmann ,  489, 14; 

Eiselein,  431;  Simrock,  6559;  Braun,  I,  2368. 
Uhd.:  Gelogen  lop  ist  unwert.   Der  des  gert,  daa  man  in 
mit  lagen  lobe,  ich  bans  dft  für  daa  er  tobe.  (IltWUng.) 
(Zingerte,  94.J 
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Dan.:  Falak  roee  or  ipot.    (Prot,  dam.,  Iii.)  —  HalTt  at 
rot«  er  halvt  at  ekield.  (Bokn  II,  378;  /Vo».  dan..  480.; 
»z . .-  Un  mauraia  flöge  Taut  un  grand  hlAme.  CJCajfOM, 

29  Fremd  Lob  ist  wabr  und  dauert  über  ein  Jahr. 

—  Simrock,  6353. 

Mkd.:   Lop  TOn    lantliuten  toi  nie  muri  v,,rk:  nten.  (La*- 

telel.)   (Zingerle,  93.) 
Lat.:  Laude t  te  oa  alienum.  (Egeria, 

30  Fremd  Lob  klingt,  eigen  (Freunde«)  Lob  hinkt. 

Böhm.:    L«pa  je«t  od  jlneho  chvalenu  b/tl.  -  Lfbeanejl 
chrala  ■  cialchü*  «Ifcha,  neill «  Tla«tnloh  dmf  oha. 

(Ceiakottky,  lOT.J  ,    t  . 

Potn.:  Chwaly  wtaanej  cudnej  cudayoh  nit  s.uchao  Bis 

j*.  »w»  8t°4  dmuchae.    ( 6-fultor«iy  ,  103J 

31  FremdeB  Lob  und  Brot  schmecket  besser  als 

das  eigene.  —  Chaot ,  36*. 

32  Freundes  Lob  hinkt,  Feindes  (fremdes)  Lob 

klingt. 

33  Gross  Lob  ist  nicht  immer  gros«  Ehr'. 

Dan..-  Ott»  fanget  ttort  loff  liden  ara.  (Prot,  da».,  173.; 

34  Halbes  Lob  hat  wenig  Werth,  es  ist  ein  Thor, 

der  es  begehrt. 

35  Im  Lob,  das  einer  selbst  sich  singt,  er's  im- 

mer nur  zu  Miston  bringt. 

36  Kein  grösseres  Lob  für  eine  Frau,  als 

nicht  sei  eine  gelehrte  Sau 

Dia  Chineaea  iag«n :  Man  kl 
Fmueniimmere  nicht  beaaer  r« 
sagt,  da«  aie  nioht  gelahrt  aa!. 

37  Lautes  Lob  und  Tadel  im  geheim  ist  dem 

Freunde  süss  wie  Honigseim. 

38  Lob  bessert  den  Meister  und  verdirbt  den  Lehr- 

jungen. —  AUmann  VI,  463. 

39  Lob,  das  man  nicht  verdient,  ist  Spott. 

It.:  hm  rar»  lode  edoraa,  queUa  ebe  non  evara,  r 

(Pattagiia,  901 ,  6.) 
Scktetd.;  Alt  lofligit  Kr  intet  eltijd  ahrligit.   (Torning,  6.; 

40  Lob  erhalt  mancher  todte  Mann,  der  es  im 

Leben  nie  gewann.  —  Braun,  I.  5365 

41  Lob  erhebt  die  Klugen  und  benebelt  die  Narren. 

—  Welt  und  Zeil.  V,  340,  190. 
lt.:  La  lode  giora  al  aarlo  a  nui 
hier,  3969.; 

42  Lob  eygenes  Munds  stinckt.  — 

EiteMn,  SSI. 

43  Lob  folgt  den  Wercken.  — 

44  Lob  gewinnt  Liebe. 

Fr*.:  Miau  rant  loner  qu 
roux.  O,  963.; 

45  Lob  in  die  Augen  soll  nicht  viel 
Böhm. :  Kdyä  ti  ▼  ooi  ohTall ,  boj  aa  nncta/Uii  m>»U.  (öeta- 

kottky ,  42.;  . 
Poll«.;  Kto  w  ociy  chwali .  atraai  sie  nachjhr  myeli.  (Ce- 
lakottky,  43.) 

46  Lob  ist  dem  Guten  ein  Sporn,  dem  Bösen  ein 

BdAm°rChTila  k  dobremn  podnit.  ( Öttakottku ,  104.; 
Pol».:  Chwala  popudka  dodobrego-  (Celakottky .  104.; 

47  Lob  ist  dem  Guten  eine  Ehre,  dem  Bösen 

Schande. 

48  Lob  ist  der  Tugend  Lohn.  —  A*n,  U,  441. 

49  Lob  ist  eine  wohlfeile  Münze,   die  man  den 

Todten  ins  Grab  gibt. 
lt.:  La  lode  naioer  der«  quando  e  morto  chi  ai  ha  da  lo- 
dare.   (Pattagiia,  301,  3.; 

50  Lob  ist  leicht  zu  gewinnen,  aber  Tadel  noch 

viel  leichter. 

Da».:  Man  fanger  oft«  lof  for  lidet,  og  laet  for  halTe 
mindre.    (Prot,  da».,  146  u.  88».; 

51  Lob  ist  leichter  zu  erlangen  als  zu  erhalten 

denn  es  will  immer  wie  ein  Fewer  geschürt 

sein.  —  Lehmann .  490  .  40 .  Körte, 
Braun.  I,  2359. 

52  Lob  ist  nicht  allezeit  angenehm.  —  leh 

489.  17. 

Wenn  der  Fucha  daa  Genafleiach  lobt,  ao  können  dU 
leSfZSfm  e?ralUt?de  Y^harrt.  */v£».  da».,  480.; 

53  Lob  ist  Wind,  verfliegt  geschwind. 

„Lob  iat  der  angenebmate  aller  Baleamdüfte,  allein 
et  nimmt,  wie  alle  aUrken  Wohlgertche ,  den  Kopf  ein." 
itkd.:  Ria  awacher  lober  traget  dich  stritst  da  Of  stnen 
kloben.     Mügli».)   (ZingerU,  94.;  -  KnUtate«  lop  gat 


al  paato.  (Ca. 
II.  tli,  113; 

,  468.  4. 
(orltiquer).  (U- 
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dick«  wider  erdichtiu  hdohTartTellet  nider.  (Boner.) 
(Zi»gerle,  94.) 

It.:  L«  lodi  hamane  eono  eoae  Taue.    (Pattagiia ,  301  .  7.) 

54  Lob  kitzelt  jedem  in  den  Ohren. 

„Wir  hangen  dia  Perle  des  Lobe»  ina  Ohr,  nicht  in 
den  Mund."   (Me»tel.  Btrertteru,  16.) 
Böhm.:  Chvala  nejprljemnejsi  plsnika.   (Celakottkg ,  103.; 
It.:  La  lode  giova  al  savio,  od  al  matto  nooe.  (Pattagita, 

301,  s.; 

Lot.:  Kat  niminm  rarna  qui  laadia  non  ait  ivami,  (F.ge- 

ria,  61J 

Pol».:  Pioinkanajprxyjemniejsa«  kaxdemu  ,  gdy  go  chwala. 

(Celakottkg,  103.) 

55  Lob  kommt  nicht  aus  Feindesmund.  —  Ei#e- 

Icin.  431. 

66  Lob  macht  den  Guten  besser,  den  Bösen  schlim- 
mer. —  HindU«-,  XIX.  61. 
Engl. :  Fraiae  doea  a  wie«  man  good,  bat  a  fool  härm. 
(Goal.  1108.; 

It.:  Loda  U  buono,  e  direrra  migllore  loda  il  cattiro,  di- 
ventera  peggiore.  (Pattagiia  ,201 , 13.;  —  Loda  11  matto, 
e  fa  1'    aaTtare;  aa  non  e  matto,  il  farai  direntare 

(Goal,  1108.; 

Lob  macht  den  Guten  nicht  besser,  Tadel  den 
Schlimmen  schlimmer. 

Di«  Rneean:  Lob  hilft  dam  Outen  nicht,  und  echadet 
dem  Schlimmen.    (AUmann  VI,  433.; 
Dan.:  Roo«  giitr  «n  god  bedre,  og  laat  en  ond  ra 
(Prot,  dan.,  479.) 

Lob  macht  einen  Anfang  zur 
körte ,  3921;  Sintrock.  6333. 

69  Lob  macht  Freunde. 

Dan.:  Lot  b*n«r  reyen  til  Tenakab.  (Prot,  dan.,  330; 
//,  385.;  . 

60  Lob  macht  künstler.  —  Franck.l,  l97b.  Lehman«, 

II,  «7».  Hl;  Peiri.  II.  141;  Gruter.  I.  55,  Lolendorf 
//,  31.  Braun ,  I.  9300.  Atfrte.  3934. 
Wirkt  auch  anregend  auf  den  Schriftsteller. 
Lat.:  Laue  (bonoa)  alit  arte«.  (Cicero.)  (Frob.,  365; 
Sckonheim  II,  15;  Pkilippi .  I.  182.;—  Bcrfbentom  jurat 
ipte  favor,  minuitque  Uborem.  (Otid.)  (Bi»der  1, 1«<M , 
//,  3053.; 

61  Lob  macht  nicht  gross  und  Tadel  nicht  klein. 

Lob  und  Tadel  können  eben  beid«  rerderblich  wirken. 
Einen  aolohen  Fall  hat  B<'-r»e  (Uet.  Sckri/ie».  Vit,  299; 
im  Auge .  wenn  er  aagt :  „Mit  der  einen  Seite  bratet  er 
im  Feuer  deaLobca,  mit  der  andern  friert  er  im  FroeU 
dea  Tadela." 

Dan.:  Af  rooa,  eaaeom  af  akyggen  bllrer  man  hrerken 
eterrr«  eller  mindre.    (Prot,  dan.,  490.) 

62  Lob  macht  nicht  satt. 

Die  Herben:   Leere«  Lob  fallt 
(Reintberg  IV,  79.; 
Bökm. :  Chrila  a  nie ,  i 
(Öelakottkg,  106.) 

Lob  macht  rührige  Hand. 

„Der  Welhrnaoh  dea  Lobea  treibt  daa  Dainpfecbiir 
Junger  Genie«.  •'    (Mrmrt.  Streckten»,  \9.) 
Dan.:  Ingen  Iot  intet  Ii».   (Prot.  dan. .  390.; 

Lob  nach  dem  Tode  ist  Gesang  der  I»achtigall. 
Lob  ohne  Mass  hat  keine  Ehre.  —  £dri.\  3930 

u.  4943;  Simrock,  6S41. 

Lob  treibt  den  Mann  zu  grossen  Thatcn  an. 

Lat. :  Immenaum  gloria  oalcar  habet.    (Sutor,  32S.J 

67  Lob  und  Ehr'  veralten  sehr. 

68  Lob  und  faule  Leut'  treffen  (begegnen)  sich  zu 

keiner  Zeit. 

Dan.:   Lot   og    la-ebed  komme  aldrig   »amma.  (Prot. 

69  Lob  und°Kohl  schmecken  wohl,  aber  sie  blähen. 

Böhm.:  LidakA  chvala  te  nanadymej.   ( Cetakottky,  10».; 
Fol«..-  Chwala  aie  ludaka  nieuno*.   (Cetakottkg,  103.; 

70  Lob  und  Ohrfeigen  sind  verschiedene  Dinge. 

Aber  mitunter  aiebt  daa  Lob  aua  wie  eine  Ohrfeig«, 
ja  man  wurde  in  gewiaaen  Fallen  «in»  Ohrfeige  dem 
Lobe  vorziehen.  —  Lttting  wnn«cht  in  seinem  Tagebuch. 
ar  hatte  alles  Lob  Uber  «ein«  Schulten  In  einem  Ruch, 
beisammen,  aber  in  einem  andern  allen  Tadel,  den  er 
erfahren;  da«  «ine  »ollte  ihn  ermuthigen.  da«  andere 
Tor  TJebennuth  echutaen.  Der  Schauapieler  Borchera 
hatte  alle  Sinngedichte  gegen  aich,  aowie  alle  Kritiken 
aeinea  Spiele  «orgfaltig  geaammelt  und  gesondert  ge- 
bunden.   (Brett.  Ertäkler,  1801,  8.  SSO  ) 

(Celakottky 
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Böhm. 
Lat. 


dum.  fC.cero.; 


Hipp 

Foift.'pröina  chwala  i  pieeueb»  ruasy.  (Öetakottky,  t03.; 

71  Lob  vom  eigenen  Munde  wird  bös  zu  aUer 

Stunde.  —  Euelein,  431. 

72  Lob  wird  manchem  todten  Mann,  der  Lob  im 

Leben  nie  gewann.  —  Simrock ,  6»S7. 
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73  Lob  wird  nicht  immer  so  aufgenommen  wie  et 

gespendet  wird. 

Dän.:    Det  redelige  loffui«,  dct  holde«  \gtUge.  (Prot, 
dan.,  389.; 

74  Lob  wird  nicht  kand  aus  Feindes  Mund. 

75  Lob  wirkt  mehr  als  Tadel. 

Die  Rn««en :  Lohn  f euort  mehr  an  als  Strafe abschreckt. 
—  Lob  spornt  mehr  an  «Ii  Tadel  ;abschreckt.    ( Allmann 
VI,  4SI  o.  so«.; 

76  Loves  is  he  wert,  de  aik  sulven  uphelpet 
Lot.:  Candida  Marte  tao  virtutem  quaerere  lau»  ett.  (TVn- 

II  r/t.  I  ,  400.) 

77  Man  soll  mit  Lob  und  Tadel  sparsam  (vor- 

sichtig)  sein. 

Schriftstellern  itt  besondere  Vorsicht  In  Betreff  dee 
Tadele  gegen  Regierungen  zu  empfehlen;  das  Lob  ist 
weniger  bedenklich.  L.  Börne  (Ut:  Schriften,  IV,  SOj; 
sagt  wenigitent :  „  Man  wird  (die  veneti  anisclie  Staats- 
inquisition  ausgenommen,  die  auob  da«  Lob  bestrafte) 
keinen  Kall  angeben  können,  wo  ein  SchrifUtelier  in 
Deutschland  gestraft  worden  wäre,  weil  er  eine  Re- 
gierung gelobt  habe." 
Las.:  Neminem  nec  accunaveris ,  nec  laudaveris  cito. 
(Puhl.  8fr.)    (Binder  I,  108».; 

78  Mit  Lob  fangt  man  die  Narren,  mit  Hunden 

Ilasen  und  mit  Geld  die  Frauen.  —  Braun,  l,  »364. 

79  Mit  Lob  und  Tadel  soll  man  wie  mit  Feuer 
und  Licht  umgehen. 

den  Uaachfang  des  Lobea  sieht  der  Toufel 


(Sey- 


__»."    (Mlniel,  Streckwerte,  IIS.) 
Dan.:  Prili  ▼artig,  lait  tparlig.   (Prot,  dan.,  460.; 
Lot.:  Neminem  cito  accuaaveri«  Tel  laudaveris. 
Md,  337.; 

80  Uebermäsaig  Lob  ist  Honig  voller  Gift 

81  Viel  lob  vnd  ehr  der  man  gewint  ,  so  man  all- 

zeit auffrichtig  findt. 
Lot. :  Est  dignaa  lande  qni  cuneta  faott  eine  fraude.  (Loci 
co mm. ,  »1.; 

82  Vil  Lob,  wenig  Prob. 

tat. :  Ubi  mnlta  laus,  ibi  multa  fraas.    (Chaot,  474 J 

83  Von  Lob  wird  man  weder  grösser  noch  kleiner, 

wie  vom  schatten.  —  Lehmann,  490.  44. 

84  Wahres  Lob  wachst  auch  in  armer  Leute  Garten. 
ImLt  Law  rera  humili  eaepe  contingit  riro.  (PhiUppi, 

85  Wem  du  Lob  zusagst,  den  lobe,  dass  du  schel- 

ten magst 

86  Wer  einem  Lob  zulegt,  das  nicht  im  Werk  ist, 

sagt,  wie  er  soll  beschaffen  sein. 

87  Wer  für  sein  Lob  zu  wenig  gibt,  bekommt 

Schande. 

88  Wer  Lob  bettelt,  den  hungert  nach  Schimpf. 

—  Winckler.  XIV.  35. 

89  Wer  Loh  will  erlangen,  muss  sich  nicht  las- 

sen von  Buhlschaft,  Suff  und  Faulheit  fangen. 

90  Wer  Lobes  nicht  begehrt,  dem  wird  Lobes  ge- 


91  Wer  nicht  nach  Lob  strebt,  dem  schadet  die 

Schmach  nicht 

92  Wer  «ein  eigenes  Lob  ruffet  aus,  hat  böse 

Nachbarn  vmb  sein  Hauss.  —  Smiw.  sn.  Loci 

comm. ,  89. 

Lot.:  Omnibus  iuris»  est  «tolidae  jactantia  roentis :  dam 
de  te  lnqucris,  gloria  nolla  toa  est.  (Chaot,  473.;  — 
Seee  rietnos  jactans  habet  nndlque  pravo«.  IFalleri- 
Uben ,  231  ;  Sutor .  311J 

93  Wer  sein  Lob  kauft,  bezahlt  es  stets  zu  theuer. 

94  Wiltu  erlangen  lob  vnd  ehr,  kein  schlemmer 

sey,  geitz'  nicht  zu  sobr. 

anariciae,  nam  sunt  contraria  famae.  (  Ltti**omm""iy) 

95  Wohl  dem,  der  Lobes  nicht  begehrt  und  dem 

doch  Lobes  wird  gewährt 
Boll.:  Wat  lof  verdient,  blijft.   (Barrebomee ,  II,  35.; 
•96  Bei  dam  is  Lob  und  Gras  verdürben.  (Sehl*».) 

—  Frommann .  III.  »42. 
•97  D'  Loab  hoam  gea.  —  fofflen.  454. 


•98  Da*  Lob  ist  verdächtig. 

Den  Ton  aof  da«. 
Iaii    M  ercenariam  praeconium.  (Cicero.)  (PhiUppi,!,  »48.; 

*99  Er  hat  es  mit  dem  lateinischen  Lob  (Laus)  zu 
thun. 

Kr  leidet  an  Ungesiefer. 


•100  Er  hat  viel  lateinisch  Lob  mitgebracht 
Lttuae,  Wortspiel  mit  den  lateinischen  Lau«. 
•101  Er  singt  das  Lob,  das  nahe  beim  Schelten  ist. 

—  Euelein.  431. 

•102  Er  wird  ein  schlechtes  Lob  kriegen. 

Boll.:  Dat  heeft  een*  kwaden  loop.   (Barrebomee,  II,  36.; 

•103  He  givt  em  ken  göd  Lov.  —  Dahnen,  »85 b. 

Br  spricht  nicht  viel  Onte«  von  ihm. 

•  104  Man  hat  ihm  das  Lob  gepriesen.  (Schlei.) 

Ironisch  für:  Man  hat  sehr 
urtheilt, 

*  105  Sein  eigen  Lob 

Lot.:  Haud  «ane 
semet  canit. 

Löbau. 

Löbau  ist  die  kleinste  unter  ihren  Schwestern, 
desto  grösser  ihre  Liebe. 

UeB»ndr06^ta2,'"f  S.tt  138. 
Lobbe. 

•  1  Er  läast  den  Lobben  laufen.  —  Xau.  Schvlbl.,  XIV,  5. 
'2  He  hett  dor  enen  Lobben  lopen  laten.  —  Don- 
nert, »81* 

Er  hat  einen  groben  Streich  gemacht.   Lobbe  ist  ein 
grober,  ungeschliffener  Mensch. 
Löbe  Imsum ,  1,  Lab  Oman. 
Loben. 

1  Auf  einen,  der  uns  lobt,  kommen  zehn,  die 

einen  schelten.  —  Sutor.  3»s. 

Lal..  Princlptbu.  pl. euere  riris  non  ultima  laus  est.  (Sh- 
tor,  333.) 

2  De  aik  sulven  loven,  de  hebben  quade  nabers. 

—  TW«..  319. 

(  Sese  laudanti  praesto  est  vioinia  prava.) 

3  Der  einen  lobt,  der  macht  einen  anfang  zur 

Freundschafft  —  Lehmann.  48».  9. 

4  Der  ist  alle«  Lobens  werth,  der  gutem  Rath 

folgt  unbeschwert  —  (Tinos .  825. 

5  Der  ist  zu  loben,  der  mit  bösem  Wind  fahren 

kann.  —  llenuch,  »76,  »6;  Petri.  II,  96. 

6  Der  ist  zu  loben,  der  Zorn  zempt  vnd  sich  vn- 

rechts  vnd  böses  schembt  —  Priri,  II,  »6. 

7  Der  sich  selb«  lobt,  der  heysst  der  lesterlin.  — 

Franc*.  I,  133*  u.  153*. 

8  Dich  lobe  eins  andern  Mund,  Eygen  Lob  ist  zu 

grob.  —  Lehmann ,  II ,  69 ,  U. 

9  Die  sind  zu  loben,  die  ihre  Geschäfte  verrich- 

ten. —  Graf.  418,  140. 

10  E  jeder  lift  seinj  Wuor,  ich  lieve  meinj  gor.  — 

Ä'cniMlsr ,  976. 

11  E  jeder  lift,  wat  em  fil  äs.  —  vwi.r,  »64. 

12  Ein  ieder  lobt  sein  Kautzen.  —  Lehmann,  490.  37. 

13  Ein  jeder  hört  sich  selbst  gern  loben. 

Lal. :  Suis  quisque  Uudibus  tatet.   (Srgbotd ,  X 


I. 


58«.; 

14  Ein  jeder  lobt  seine  Waare. 
tat.:  Suum  enique  pulchrum.  (Chaoi,  479.; 

15  Ein  yglicher  lobt  das  seine.  — 

Ebering,  II,  l»3;  Petti,  II,  Ml. 
Lot.:  Scruta  «crutarin«  laudat.   (Seybold,  545.; 

16  Es  ist  besser  zu  dulden,  das  sich 

lobt,  denn  das  er  sich  selbst  schendeL  —  Be- 

nüch ,  33» ,  6» ;  Pein ,  II ,  356. 

17  Es  wird  gar  vieles  gelobt,  was  kein  Lob  verdient 

Boll.:   Wat  lof  verdient,  wordt  geroemd.  (Barrebomee, 

II,  35.; 

18  Geloht  aei,  der  da  kommt  —  mit  Säcken  voll 

Silber  und  Gold.  —  EUeieta.  »4. 

19  Heut'  gelobt,  morgen  gefoppt.  —  Pardmiakon.  139«. 

20  Ich  lobe  ein  gut  haussgemach.  —  Agricoia  I.  206. 

21  Ich  lobe  einen,  weil  er  fromm  ist;  wenn  er 

aber  ein  hübe  wirt,  so  schilt  ich  yhn.  — 
Agricola  I,  197;  Egrnolff.  11»»;  Grvler,  I.  S»;  Peiri, 
U,  397. 

22  Ich  muss  mich  selber  loben,  meine  Nachbarn 

sind  nicht  daheim.  —  Ebering .  Iii.  70. 

Böhm..-  S4m  sechwill,  raa  sie  »ousedy.  (delakoeeky .  10SJ 
Engl.:  Ue  has  ill  neighbours,  who  is  forced  to  praise  hlm- 

•elf.   (Cetakofky,  10»^ 
Poln.:  ZI*  Di  sasiady ,  kto  Sit  «am  chwali.  (Celakoptk,, 
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23  Im  Loben  halte  Mass  und  im  Schelten  besinn' 

dich  bass. 

Scktced.:  Frita  wariamt ,  las  tu  apariamt.    (Wentell,  64; 

Orubb,  C72.J 

24  Jeder  hört  sich  lieber  loben  als  schelten  (ta- 

deln). —  Sutor,  934. 

Alexander  ton  Bumbvldt  ichrieb  unter  dem  13.  Sept. 
1844  nn  Varnhagon:  „loh  habe  <t fahren,  das»  ich  für 
Lob  noch  nioht  abgestumpft  bin.  "  (Alexander  von  II •>••>• 
botdt't  Briefe  an  Varnkagen  von  Ense ,  Leipzig  1860, 
S.  169.^  In  Toteana  hut  rann  da»  Worupiel :  Das  Fleitoh 
der  Lerche  (lodola)  icbmeckt  jedem.  (Heinsberg  l'l,  IV.) 

Dan..  Hrer  h»rer  hellt  ein  egen  rooe.  (Prot,  dan.,  480: 
Buhn  Ii,  375.;  —  Ingen  er  iom  jo  heller  vil  loree  end 
laetea.   (Prot,  dan.,  393J 

Lat.:  Nemo  tamgnarua,  qui  non  lit  laudii  avaru».  (Bin- 
der  II,  2058 ;  Cnaot ,  473 ;  Gärtner ,  20.;  —  Omnet  nun- 
talet  eeee  laudarier  Optant.   (Binder  II,  2386.)  —  Trabi. 

^^S^&JSSA  SÄ  'iiSt 

357.; 

25  Jeder  lobt  sein  Handwerk. 

26  Jeder  lobt  sein  Werk. 

Lat..  Auetor  opui  laudat.  (Ovid.)  (Binderl,  104;  77,876.; 

27  Jeder  lobt,  was  ihm  gefällt.  (8.  Uaichmack  w.)  — 

Gaal ,  1109. 

It.:  A  chl  place  la  torta,  a  chi  1  paiücci.  (Gaal,  1109.; 
Ung.:  Bolondnak  ii  teteaik  aa  6  Ca  eablaja.   (Gaal,  1109.) 

—  Kl  magat  dicaAri ,  rou  iziJUHÜdgyai  vanuak. 

28  Jedermann  lobt  seine  Kuh  und  glaubt,  sie  ist 

die  beste.  —  FnscHbier  \  2*36. 

29  Lass  andere  dich  loben  1  —  Tendlau .  71. 

30  Lob,  das  löblich.  —  Gruter.  /.  m.  Bgtmif.m*; 

Eüdein ,  «33. 

UM.«  Hieit  wol  gelobet:  lobe  anderaw*.  (WaUkerJ  - 
ilennewert  lobe  audertwa,  dn  baut  hie  gelobet  wol. 
(Tk>  (itngerU,  94.) 

31  Lob,  das  zu  loben  ist.  —  Pein.  II.  44t. 

32  Lob  den  also,  das  du  in  auch  sehenden  mögst. 

—  Hauer ,  Liij 

33  Lob  den  narren,  so  geschwilt  er.  —  7'raiw*. 

/,  133».  Lehmann,  II,  375,  108.  Simrock  ,  6562 .  Körle. 
3926.  ßraiw.  7  .  3363. 

34  Lob  den  Narren,  so  gewinnt  er  Eselsohren.  — 

Lehmann,  II.  375  ,  9.  Grubb  ,  693. 
Dan.:  Booi  giekken,  iaa  faaer  du  garn  af  liam.  (Prot. 

36  Lob  dich  ein  anderer  vnnd  du  dich  nicht  selbst. 

—  Lehmann ,  II.  373.  113. 

36  Lob  die  berg  vnd  bleib  auf  der  ebene.  —  Leh- 
mann. 490,  39. 


37  Lob  die  faulen,  so  werden  sie  endelich  (flink). 

—  Franck.  I.  137 b  .  Gruter.  I.  55;  Pein.  II.  441. 

38  Lob  einen  also ,  dass  du  jhn  auch 

teil  kanst.  —  Mathvty,  i7Sb. 

39  Lob  einen  bösen  nicht  von  seines 

wegen.  —  Lehmann,  II,  375,  HO. 

40  Lob'  einen  Karren,  so  wird  er  lachen. 

„lat  er  kein  Man,  eo  wird  er  tagen :  du  Heuchler." 

41  Lob'  einen,  so  er  fromm  ist;  schilt  ihn  aber,  so 

er  eine  Bube  wird. 

42  Lob'  es,  wer 's  hat;  wenn's  weg  ist,  ist's  zu 

spat  —  Beintberg  17,  34. 

43  Lob  vor  dem  Tod  nit  ohne  Noth.  —  Cfcao»,  3*6. 

44  Lobe,  dass  du  könnest  schelten,  schilt,  dass  du 

kannst  loben.  —  Simrock,  6543. 

45  Lobe,  dass  du  noch  zu  loben  und  zu  schelten 

Platz  habest  —  Stfor,  318. 

46  Lobe  den  Narren,  so  gewinnt  er  Eselsohren.  — 

47  Lobe  die  Fremde  und  bleibe  daheim. 

Die  Finnen:  Lobe  die  Wuojalander  (Lappländer),  (aber 
bleibe  in  Suomi  (Finnland).   (Reinsberg  V ,  41.; 

48  Lobe  gern  die  alte  Welt  und  thue,  was  anitz 

gefällt. 

49  Lobe  und  tadle  nicht  zu  geschwinde. —  Gaal,  1490. 

Dan.:  Booi  eUer  hut  ei  for  haltig.    (Prot,  dan.,  480.; 
It.:  Avant!  che  tu  conoica,  non  lodare  ne  ditpreziare. 
(Gaal,  149a; 

50  Lüben  ist  nicht  lieben.  —  Körte .  3936 .  Simrock.  6536 ; 

Thtiuiirra  I.  4.  Braun,  I,  2361. 
Denn  oft  iit  daa  Lob  nur  Gift. 

51  Loben  Bich  selbst,  ist  ausstachen  werth.  —  7.efc- 

mann.  II,  375,  114. 


52  Loben  vnd  bieten  gehört  zum  knuff.  —  IknUch. 

376.  24:  l'etri.  II,  441;  Graf.  360,  815. 

Die  Waaren  empfehlen  von  der  einen  Seite  and  dar- 
auf bieten  von  der  andern  fuhrt  zum  Kauf.  Angebot 
und  Nachfrage. 

53  Lobet,  was  draussen  ist  und  bleibt  darin.  (Wend. 

LauttU.J 

54  Lobt  den  Frommen  nicht  Kuntze,  so  lobt  jhn 

Hintze.  —  l'etri,  II,  441. 

55  Malk(jcder)  lovt  dat  eyne 


Lat. :  Cuique  iuum  cordi  laadat  quod  diligit  omnii.  (Tim- 
me« uj,  366.; 

56  Man  kan  keinen  loben,  es  müssen  jhr  viel  ge- 

scholten werden.  —  Pein.  Ii.  U6. 

57  Mao  lobt  die  bessere  Weise  und  bleibt  im  alten 

Gleise.  —  Caoi.  im. 

58  Man  lobt  im  Tode  manchen  Mann,  der  Lob  im 

Leben  nie  gewann.  —  .simrock,  ioss7. 
Mkd.:  Bi  wirt  offt  nach  dem  tod  gemeint  ain  man  der 
lop  hie  nie  geban.    (Wotkenttein.)  —  Man  lobt  naeh 
tod«  manegen  man ,  der  lob  «er  werlde  nie  gewaa.  .  Frei- 
dank.)  (Zingerle,  149.) 

59  Man  lobt  keinen,  ausser  er  braucht's.  (Ober- 


tchtraben.J 


IMinger,  354. 


60  Man  lobt  oflt  etwas,  das  des  lobens  nie  werdt 

Wardt  —  -4oruro(a  I.  »15;  Pttri.  II.  458;  Lehmann. 
II.  402  ,  24. 

„ Dai  Schlechte  kannst  du  immer  loben,  da  halt  da- 
für loglaich  den  Lohn  ;  in  deinem  Pfahle  ichwimmit 
da  oben ,  da  bist  der  Pfuscher  Schutzpatron."  (Goethe.) 

61  Man  lobt  und  billigt  bessere  Weise  und  bleibt 

doch  stets  im  alten  Gleise. 

62  Man  muss  einen  an  dem  ort  loben,  do  er  hübsch 

ist  —  Lehmann.  468,  4 ;  Euelei* ,  413  .  liemsch,  «33.  433 . 
Simrock,  656.  Braun,  I,  2369. 

Die  Araber  nagen:  Lobe  auch  den  guten  Meniclien 
nioht  zu  aehr,  ehe  du  weint,  waa  »cm  Kopf  werth  iit, 
denn  «1  gibt  gute  Memcbeu,  die  lehr  dumm  lind.  (Ca- 
hier,  »312.;  r 

63  Man  soll  die  Auwesenden  so  loben,  dass  die 

Abwesenden  keine  Flecken  bekommen. 

Dän. .-  Den  nerrmreade  ber  du  »aa  at  roie ,  at  den  frara 
rende  derred  ei  laitei.    (Prot.  dan. ,  424.; 

64  Man  soll  einen  also  loben,  dass  man  auch  ein 

blätzleiu  lasse ,  da  man  jhn  schelten  kan.  — 
Lehmann.  490  .  36,  Schottel.  1127*. 
Böhm.:  Tak  chral,  abyi  nepfechvilil.    (Celakootky ,  104.; 

65  Man  soll  es  loben,  wenn  man's  leiden  kann. 

Boll.:  Alit  liden  mach,  icl  min  loren.    (Tunn.,  3,  19.) 
(FaUerrtebe'n^So.)  n       '  m  *  qU*m 

66  Man  soll  nicht  zu  früh  loben  und  schelten. 
Span.:  No  alabea  ni  deaalabei  haita  liete  uavidadei.  (Ca- 

hier,  3191.; 

67  Man  soll  nichts  loben,  das  man  nicht  kennt. 

It.:  Non  lodare  ilno  al  provare.   (Pasiagüa ,  201,  9.; 

68  Man  soll  nur  loben,  was  Lob  verdient. 

Loiting  lehnt«  einen  Baf  nach  Kouigtberg  all  Pro- 
feiior  dar  Bloquenx  mit  dem  Bemerken  ab,  daat  et  ihm 
uumöRliot,  aei,  alle  Jahre  einen  Panegrrikue  auf  den 
jedcamalirfeo  König  tu  halten.  (Stakr,  Leuing»  Le- 
ben, I,  226.; 

Fr:.:  Li  plator  roelent  te  loer  qai  il  derreient  blasmer. 
et  ce  halnent  que  il  derreient  formen!  loer,  ae  il 
l'aveient.   (I.eroux,  II,  252.; 

69  Mancher  lobt  die  Tugend  und  übt  das  Laater. 

70  Mancher  lobt  einen  vnd  schlägt  jhn  mit  dem 

schwantz  wie  ein  Scorpion.  —  Lehmann,  468.  5. 

71  Met  Leven  1  en  Bein *  köut  me  beienan  \  (Aachen.; 

—  Firmenich,  I,  493,  103. 

')  Anprciien  der  Waare.  *)  Bieten.  *)  Kommt  man 
beieinander. 

72  Mit  loben  gewinnet  man  lieben.  —  Lehmann, 

489.  24. 

73  Sich  selber  loben  ist  Thorheit,  sich  selber 

schänden  ist  Unsinn.  —  Simrock ,  9497. 

74  Sich  selber  niemand  loben  soll,  den  Guten  loben 

andere  wol.  —  Sprichwort,  27,  2.  Schulte,  96;  Zeh- 
ner.  18*;  Gaal,  1402;  Simrock,  6556. 

„Erner  xcu  teerten  telbtt  mage  lern  ergen  lob  aa- 
gen,  nemlich  wenn  er  begert  daa  aejn  neonater  doron 
gobenert  werd.  (Werdea,  B.)  Nach  Sfr.  Sal.  27,  j 
aagt ein  jadiich-deuticbc»  Sprichwort:  Jehallelichu  Lor 
(=:ea  lobe  dich  ein  Fremder)  weloj-Picha  Cond  nicht 
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dein  eigener  Mund).  Dar  VolkswiU  laaat  die»«  War- 
nung vor  S<-lb»tlob  auch  in  d«r  icber/hult-  n  Form  er- 
scheinen: Et  lob«  dich  ein  Frrtnder,  wenn  nicht,  eo 
dein  eigener  Mund.  In  dieeer  VHMU  von  Aufschnei- 
dern und  Groaaaprechern  gebrauoht.  (Bernttein.) 
Lot.-.  Bumiferet  de  te  tua  nun,  »cd  uox  aliena.  (Loci 
comm.,  8».; 

75  Sich  selber  niemand  loben  soll;  der  recht  thut, 

ist  gelobet  wol. 

Lat.:  N..m  »ati»  c»t,  alter  »i  «ua  f.icta  canit.  —  X.-o  tua 
laudabi»,  nec  facta  aliena  repreudea.   (Ckaot,  I72.J 

76  Sich  selber  niemand  loben  soll;  der  wühl  thut, 

lobt  sich  beiher  wol.  —  sm»r.  319. 
L<xt.:  HonMtui  rumor  alteriun  et  Patrimonium.  (Sutor,  31».; 

77  Sihe  zu,  den  du  lohest,  dass  du  nit  darüber  zu 

Schanden  werdest.  —  Suiur ,  325. 

78  Tewer  gelobt  ist  nicht  verkauft.  —  Petri,  II,  544. 
Lut.:  Cara  tazata  uun  c»t  re»  undique  grata. 

79  Viele  loben  die  alte  Welt  uud  leben,  wie  es 

der  neuen  gefallt. 

80  Wann  man  ein  zu  sebr  lobt  vnd  liebet  ,  gemei- 

niglich viel  falsches  mitunter  stiebet.  —  Leh- 
mann ,  //,  863 ,  SU- 
SI Was  der  eine  lobt,  schilt  der  andere. 

Uil.:  Laudatur  ab  hl«,  culpatur  ab  illit.    (S'yhold ,  274.; 

8*2  Was  du  einmal  lobst  vnd  erhebst,  das  schilt 
nit  leicht  mehr,  weil  du  lebst  —  Franck.l,  im» 

83  Was  einer  lobt,  das  schilt  der  ander.  —  /Vtri, 

II.  SM. 

84  Was  man  nicht  zu  loben  versteht,  soll  man 

auch  nicht  tadeln.  —  Kietewetler ,  35.  Cahier.  1904. 
Böhm..  Ceho  neUe  chrallti ,  nehaii.    (C.lak,„tky ,  104J 
Poln.:  C»ego  ehwalic  niemoie«!,  niegan.  (Ceiakvtky ,  lo4-; 

85  Wen  man  loben  soll,  der  muss  sich  danach 

halten. 

Li:,:  Talen  te  praeata,  qualem  te  poaci»  baberi.    f Hu- 
ret.)   (Binder  I,  1713;  ;/,  3271.; 

86  Wenn  man  dich  lobt,  so  halte  dich  danach. 

lat.:  Cura  e»»e,  quod  audi».    (Bo*pt.)    (Binder  I,  274; 
//,  664;  Philtppi,  I,  106.; 

87  Wenn  man  dich  lobt,  so  sieh  in  den  Spiegel. 

D.  h.  prüf«  dich,  ob  du  daa  Lob  verdienst. 
M*W  Svar  den  »om  roeer  dig,  at  du  tuender  nok  dine 
feyle.    (Pro»,  dan.  ,  536.; 

88  Wenn  mich  niemand  loben  will,  so  lob'  ich 

mich  selbst. 

Ein  Kukuka-Grundiatz  nach  der  Fabel, 
Boll.:  AI»  ik  m(J  ntet  prije,  en  een  ander  mij  nlet  prijet, 
dan  moel  1k  ongeprwen  het  Und  ult,  xei  de  graunaaij«r. 

(Barrtiomee,  I,  »53»; 

89  Wer  alles  lobt,  hat  nichts  gelobt. 

90  Wer  andere  lobt,  schlägt  dem  Neide  einen 

Nagel  zum  Sarge. 

91  Wer  einen  allzu  sehr  lobt,  der  schilt  jhn,  wer 

zu  sehr  schilt,  der  lobt  ihn.  —  Petn,  Ii,  700. 

92  Wer  einen  loht  in  praesentia  vnnd  schilt  jhn  in 

absentia,  den  hol'  die  pestilentia  (der  taugt 

nichts  in  essentia).  —  d'rul^r,  III,  I06;  Lehmann, 
489,  19.  Lehmann,  II,  872,  174.  EuWein  ,  432 ;  /"u/or.. 
»7/.i»;  Simrodt,  6567.  Körte.  3937 ;  flroun .  /.  2371. 
Jfoaaon ,  304. 

£»<»». :  Hvo  »om  roter  rai«  In  praesentia,  og  lauter  mig  i 

abeentia,  bannem  tage  peatileotla.   (Pro*,  dan..  454.; 
Lat.:  Preeeentem  lauda»,  absentem  Uciiis  nmicuin,  et  per- 

93  Wer  einen  loht  ins  Angesicht,  ist  (meist)  ein 

schlimmer  Wicht. 
Boll.:  Die  n  biUder  aangesigt  toont,  dan  hij  plagt ,  die 
beeft  u  bedrogen,  of  will  n  bedriegen.  (Barrtbomee, 
l, 

94  Wer  einen  lobt,  macht  einen  Anfang  zur  Feind- 

schaft 

95  Wer  gelobt  sein  will,  muss  sterben,  wer  ver- 

achtet sein  will,  heirathen.  —  simrock,  6538. 

Nach  dem  Grundaatae  der  Leichenredner,  von  den 
Todten  nur  daa  Gut*  hervorcuheben.  „Der  arme  La- 
fontaine hat  in  Chateau-Thierrjr,  »einer  Vater»tadt,  eine 
Marmorsäule,  die  40000  Franes  gekottet.  Ich  lachte 
herzlich,  al»  ich  »ie  im  Vorverfahren  »ah.  Der  arme 
Schelm  verlangte,  bei  Lebielten  ein  Stück  Brot,  naeh 
dem  Tode  gibt  man  ihm  Air  40000  Franc»  Marmor.  Jean 
Jacques  Bouaseau  und  ähnliche  Menschen,  die  in  Ihrem 
Leben  kaum  ein  Dachstübchen  erlangen  konnten ,  denen 
dedicirt  man  jettt  gante  Strassen. "  (Beinrieh  Beine  an 
Varnhagm  ton  Ense.) 

III. 


Hhd.:  Man  lopl  die  töten  vur  das  Leben.  (Frauenlob.) 

—  Xu  h&n  ich  ofto  gehoeret  sogen,  swen  man  n&ch  töde 
hie  beklaget ,  der  »1  von  gnaden  unbejaget.  (RumelantJ 

—  Bot  er  de«  haben  6re.  der  nach  töde  wirt  bekleit, 
ad  het  er  mit  der  wärheit  eren  vil  erworben.  (KlaaeJ 
(Zinyerle,  'Ji  u.  14».; 

/f.;  Dupo  U  mortorio  reitano  le  lodl.  (Pattaylia, '201,  II.) 

96  Wer  hats  nicht  gern,  dass  man  jhn  lobt.  — 

Lehmann  ,  II,  841 ,  274. 

97  Wer  läwt  (gelobt)  warm  will,  de  mutt  död 

hüben.  (Ilemkburg.) 

98  Wer  läwt  wäsen 1  will ,  möt  dod  bliwen ,  un 

wer  veracht  werden  will,  möt  frien  (frigen). 
(Mecklenburg.)  —  Gunther .  III. 
')  Gelobt  »ein. 

99  Wer  lobt,  dass  jhm  missfeit,  der  ist  einschalck. 

—  Lehmann,  468,  3. 

100  Wer  loht,  hat  eine  volle  Kirche. 

101  Wer  lüöwt  wurde  will,  mut  starwn ,  un  wer 

brüüt  (getäuscht)  werden  will,   mutt  frin. 

(  Suderdithmartchrn.) 

102  Wer  mich  lobt,  den  lob'  ich  wieder. 

103  Wer  niemals  gelobt  ist  worden,  der  gehört  in 

den  Nichtsnutzigkeitsorden. 

104  Wer  sich  gern  loben  hört,  der  wirt  billig  be- 

trogen. —  llenuch  ,  353  ,  3. 

105  Wer  sich  lobt  allein,  dess  ehr  (Lob)  ist  leider 

klein.  —  rtrnu<«.  817.  58;  Petri.  II,  766.  Chaos,  473. 
ÜBUSS1 ,  64. 

Böhm.:  Kdo  »e  chvali,  nent  chvaly  hoden  (mala  mu  cena). 

—  Vlastni  chvAla  neplatt.    (Vtlaioeily,  102.; 
Kroat.:  Ki  se  sam  hvaii,  mala  mu  je  cena.  (Öelakoetky, 

IUI) 

10C  Wer  sich  lobt,  der  besudelt  sich.  —  Lehmann, 

4<*9.  J0. 

In  der  Gegend  von  Bovercdo  In  Welichtirol :  Chi  »o 
loda,  i'einbrode.    (Börmann ,  28.; 

107  Wer  sich  selber  lobt,  den  hassen  viele.  —  üim- 

rofi.  6558. 

108  Wer  sich  selber  lobt  zu  sehr,  den  verachten 

(hassen)  andere  um  so  mehr. 

Böhm.:  Kdo  ae  «im  chvali,  nikdo  ho  ne  poch  vi  Ii.  (Cela- 
kottku,  lo2.;  . 

Poln.:  Kto  »ie  »am  chwaii,  tego  nikt  niepochwaU.  (Ce- 
lakottkg,  102.; 

109  Wer  sich  sclbs  lobt,  der  hat  bös  nachbawren. 

—  Tappiut,  213».  Lehmann.  II,  841,  334.  HincUer. 
MV,  9.  i,WI«B.  432.  Körte*.  5317,  Simrodt.  6554; 
Uraun  ,  I,  3370. 

Man  spricht:  „Der  sioh  thut  selber  loben,  er  mus» 

vorwar  bö»»  nahbawern  haben."   (Waldii,  II,  19,  44 

u.  IV,  57,  64.; 
MkH.:  Weih  man  vil  poscr  nachpauren  hat,  der  lob  »ich 

selb»;  da»  ia  mein  rat.  (FattnachtttpteQ  (Zingerle,  105J 
Enal.:  Ho  haa  III  neighbour«,  who  is  forced  to  praiao 

hlmself.   (Eitelein,  43».; 
Boll.:  Die  hem  »elven  prijat,  heeflquade  gheburen.  (Tunn., 

It.  t '  Quel  che  loda  ae  steaso  ha  cattivi  viclni.  (Fatta- 

alia.  201,  15.; 

Lat.:  Domcvtieu*  teatis.  (Binder  I,  360;  //,  839;  Germ- 
berp,  X,  186.;  —  Maina  vicino«  habe»:  dicitur  In  iacta- 
turo»  ac  Rlorioao».  {Bebel.)  —  Qui  ■•  landat,  malos 
habet  vielno».  (Eitelein ,  432.;  —  ljui  «e*e  lauda 
«e  munere  fraudat.  (Qaal,  1403;  Cnaot ,  473.; 

Ong.:  Ki  tnagat  dica6ri ,  jelle,  ro»i  i 
(Qaal,  1402.) 

110  Wer  sich  selbs  lobt,  der  ist  ein  narr;  wer  sich 

selbs  schendet,  der  ist  vnsinnig.  —  Agncola 

I,(aA.  Franck,  II.  50 b  .  Tovpiut.  47b. 
Oruter.  I.  83;  iYa«,  89*.  Euetein,  4*8. 
Böhm. .  Ani  sim  »e  chval,  ani  sam  se  hau.  (C 

102.; 

111  Wer  sich  selbs  lobt,  heist  lästerlin.  —  Gruter. 

I.  83;  Lehmann.  II.  877.  24»;  Pein.  II,  763.  Kört*.  6761  , 
EUellin,  411.  iimrodk.  6347. 

112  Wer  sich  selbs  muss  loben,  dem  Bind  die  nach- 

bawren fern.  —  r<ij>F»iu ,  3is  *. 

Mhd.:  8w»r  «ich  lobt  und  prl.et,  der  hat  nleman  der  in 
lobe,  was  im  11t  diu  schände  obe.  allea  lop  in  eigen 
munde  ervulet  und  verdirbet.  (Krönet  —  Swer  sich 
selben  loben  wil,  den  lobent  danne  nlht  ae  vil  aln 
nAchgebüm.   (Weltcher  GuttJ   (Ztngerle ,  94.; 

Lat.:  Te  ipsum  laudas.    rEratm..  «59;  Taypiu»,  7121\; 

113  Wer  sich  selbst  lobt,  den  schlagt's  Gewitter 

nicht  todt.  —  Fruchbier'.  iur. 

14 
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114  Wer  sich  selbst  lobt,  der  bette  doch  gern  Ehr. 

—  Pctri,  II.  763. 

115  Wer  sich  selbst  lobt,  der  hinckt  am  Hirn.  — 

Lehmann,  703 ,  59. 


lobt,  verwickelt  eich:  Chi  ee  loda,  e'imbroda.  (üör- 
man»,  21.; 

116  Wer  Bich  selbst  lobt,  hat  gewiss  keinen  Freund. 
tat.:  Null»  tarn  odiosa  narratlo,  quam  sui  ipsius  lau«. 

(Chaot,  47«.; 

117  Wer  sich  selbst  lobt,  heist  Lesterlein ,  wer  sich 

selbst  schild,  ist  von  Sinnen  nicht  rein.  — 

Gruter.  III,  111. 

„Wer  aich  aalber  lobt,  heiaat  Listerlein,  war  aich 
«elber  achilt,  will  gelobt  «ein."  (RoehAolz ,  28.; 
'hd.  Die  wlaen  jehent:  awer  aioh  lobe  aander  volge, 
dsz  er  tob«.  (Gerhart.)  —  Merket,  ewer  aioh  «»Iben 
lobet,  ine  volge,  du  er  tobet.  (Preidank.)  (Zin<jerle. 
93  u.  94.;  —  Ich  waene,  das  er  sÄre  tobet,  wer  unver- 
echult  aich  «elber  lobet.  (Boner,  68,  35.; 
Böhm.:  Kdo  slm  so  honoai,  vhlarö  mnobo  nenoai.  — Kdo 

*e  chvAU,  lim  ao  hyzdi.    (Celakovtky ,  1U2.; 
Da».:  Man  skal  hverken  love  eller  laate  «ig  aelv.  (Prot, 
dam.,  391.) 

Fr*. :  Qui  ae  loa  ai  a'enboc.  (teroux ,11,  309 ;  Motion.  64.) 
It.:}  Chi  al  loda,  a'imbroda.  (Cahier,  3966;  Buhn  II,  86; 
PattagUa,  901,  1;  Gaal,  339.)  —  Chi  ai  loda,  si  lorda. 
(Matten,  64.)  —  Di  ae  steaso  il  lodatore  trora  presto 
un  deriaore.  (Gaal,  1402.) 
tat.:  Nee  te  collaudee  (laudal.is  i  neo  to  culpaveria  ipae, 
hoe  faciant  etulti,  quoe  gloria  vexat  inania.  (Cato.) 
(Binder  I,  1079)  //,  3033;  Chaot,  475;  Schonheim,  X,  7; 
Phitippi,  II,   11;  Beybold,  334J 

Den  aig  «ielf  berommor  eller  laator,  han  at  en 


narr;  den  tom  «kUmmer  «lg  sielf,  han  Ehrar  ingen.  (Tür- 
nimg ,  14.)  —  Den  aig  aielfwan  Ibra  giör,  äff  androm 
hau  det  aamma  tpöör.  (Grubb,  103.; 


118  Wer  sich  selbst  lobt,  ist  auslachenswerth. 

119  Wer  sich  selbst  lobt,  tadelt  sich. 

Poln.:  Ktoaiaeamcbwall,  chwarvniegodslen.  (tompa,  14 J 

120  Wer  sich  selbst  lobt  und  schändet  vil,  für  einen 

Narren  g'aeht  werden  will. 

hat.:  Nec  tc  laudahis,  nec  te  cuipareria  ipae;  hoc  faciunt 
atnlti ,  qnoa  gloria  vexat  inania.   (Chaot,  473.; 

121  Wer  sich  selbst  nicht  lobt  und  andere  nicjjj. 

schilt,  dem  ist  man  gut  gewillt 

Lat.:  Nec  tua  lauiiabia  studla  aut  alieua  reprendea.  (Ho- 
rat.)   (Binder  II,  2034;  Segbold,  33SJ 

122  Wer  söek  sölwst  lawt,  heft  schlimme  Naberscb. 

—  Pruchbier  *.  8448. 

123  Wie  man  etwas  loben  soll,  prüfet  man  am 

Ende  wol.  —  Sttfor ,  679. 
Lat.:  Si  flnla  bonaa  Ott,  totura  laadablle  tunc  eit.  (Su- 
tor,  679J 

124  Wilt  du  das  loben  han,  must  du  das  geitzen 

lahn.  —  llenüth.  1447.  18. 

125  Wohl  gelobt  ist  halb  verkauft. 
tat.:    Vondita  pro 


(8u- 

8c*we'd3"4u  rooaad  ftr  halft  sald.   (Gntbb,  877.; 

126  Worüber  man  einen  lobt,  das  thut  er  gern.  — 

Pelri,  II,  815. 

127  Zu  sehr  gelobt  ist  halb  gescholten.  —  llenuch. 

818.  91. 

tat,:  Immodicae  atqno  byperbolieae  laude»  propemodnm 
viluperij  looo  habentur.   (Ueniech  ,  818,  »2.; 

•128  Bi  em  es  Laven  un  Geven  enerlei.  —  Schütte, 
III.  u. 

Er  lasst  »ich  nichts  abdingen.  Laven  ateht  hier  In 
der  Bedeutung  einen  Freie  für  eine  Waare  fordern. 
Wat  Ut  jl  dat  Pärd,  d.  h.  waa  aoU  daa  Pferd  kosten? 
(Vgl.  Stirenburg,  133  f.) 

•129  De  dat  löft,  de  hett  en  Kalf  in't  Lief. 

•130  Der  lobt'n  iwa'n  grean  Gle.  (Niederotierreich.)  — 

Frommann,  III,  391,  40. 
Er  lobt  ihn  ausserordentlich ,  wie  man  auch  sagt: 

Ueber  den  ScheUenk6nig. 
•131  Einen  loben  über  den  Schellenkönig  (e.  d.)  — 

Mayer,  /,  36;  EtfHrin,  547;  Klein,  II,  110;  Braun,  I.  2374. 

D.i.  sehr  stark.  Um  auszudrucken,  daaa  man  jemand 
aber  alle  messen  lobt,  ihm  Schmeicheleien  sagt,  hat 
man  in  Podolien  die  Jüdisch-deutsche  Kedemart:  Ha- 
ben auf  Drikkes.  ( Verdorben  vom  polnischen  Drijg  — 
8tange,  Uebebauro.) 

•  132  Einen  von  vorn  loben  und  hintennach  schelten. 
frt.:  Cares«crla  beUe,  et  puls  »e  moequer  d'elle.  (Krittin- 
gtr,  63«>J 


•133  Enen  lob'n  in  all'n  Krög'n,  dar  ken  B*5r  in  i* 

—  Eichveali,  1127;  Schulte,  I,  84. 

In  Pommern:  Du  warst  em  Uwen  in  allen  Kroges, 
wo  nen  Ber  ia.  bohnert  (369*  )  fügt  cur  Erklärung  dis 
Bemerkung  bei:  „Du  wirst  seine  Outthat  bald  ver- 
gessen." D.  h.  ich  wül  dich  gar  nicht  loben  oder  in 
Winkelkrugen,  wo  nichts  au  haben  iat. 

•134  Er  lobt  aus  Leibeskräften.  —  Eitelein,  *n. 

*135  Er  lobt  den  Tag  vor  dem  Abend. 

•136  Er  lobt  der  andern  Tugend  zwar,  an  ihm  sel- 
ber aber  ist  kein  gutes  Haar. 

tat.:  FraeBcarum  more  agere.   (Brgbotd,  453.; 

•137  Er  lobt  die  alte  Welt  und  thut,  was  der  neuen 
gefällt 

•  138  Er  lobt  ihn  in  allen  Stuben,  in  denen  niemand  ist. 

Cm  ironisch  su  sagen ,  dass  nirgends  an  beifällig« 
Aousserungen  über  ihn  su  denken  iet. 

♦139  Er  lobt  ihn  so  hoch  wie  der  Rathsthurm  und 
er  ist  nicht  drei  Käse  hoch. 

Kar  übertriebenes  Lob. 
Böhm.:  Chloubr  ea  sto  slatych,  a  1 
gresll.  (Celakoetku,  103.; 

•  140  Er  lobt  ihn  (sie,  es)  wie 

(Schiet.) 

Die  iauerschen  I 
werden  weit  versandt. 

•  141  Er  lobt  jhn  für  alle  schwangere  Bawren  hinauss. 

—  Fuchart.  ft  .  b. 

•142  Er  lobt  sich  selber,  weil  seine  Nachbarn  nicht 
daheim  sind.  —  Sutor,  367;  Eyenng ,  II,  409 ;  Ette- 
lnn,  4M;  Stmrofk,  «55. 

Die  (»riechen  sagten:  Er  rühmt  eich  selbst  wie  A«tj- 
dainaa ,  ein  griechiacheriTragiker  und  Neffe  des  Aeschy- 
lua.  Er  lebt«  um  daa  Jahr  400  v.  Chr.  und  aoU  gegen 
340  Tranerspiele  verfaeet  haben,  von  denen  aber  nur  die 
Titel  auf  una  Bekommen  aind.  Die  Neugriechen  aageo 
von  eiteln  Madehon  und  Frauen,  dl«  aich  gern  sellxt 
loben :  Ihr  seid  wie  die  calabresiachen  Madchen.  (Rein,- 
berg  VI,  120.) 

Böhm.:  Chvalmi.hubo.eicteroatrhnu.  (Öelakootkf,  lOlj 
tat.:  Landet  td  allen u»  et  non  os  tuum. 

•143  Er  lobt  sie  wie  der  Herr  den  ungerechten 
Haushalter. 

•144  Er  lobt  und  schilt  (schmäht,  lästert)  in  Einem 
Athem. 

8ch*td. :  Lofwa  och  laste  ur  en  munn.    (Orubb,  36.) 

•145  Er  muss  sich  selber  loben,  seine  Nachbarn 

sind  schlecht  gerathen. 
*146  Hei  ward  gelawet  ön  alle  Körche,  wo  keine 

Mönsche,  on  ön  alle  Krög,  wo  kein  Ber  öss. 

(Donhofttddi.) 

•147  Ich  lob  jhn,  so  lang  er  fromm  ist;  wird  er 
böss,  so  schelt  ich  jhn.  —  Sntor,  68i. 

Dies  .Wort  wird  dem  Dr.  Mart.  Mellerstad  an  iti 
Sobula  su  Wittenberg  sugeschrieben,  der  dem  Kurfar- 
sten  Friedrich  von  Sachsen  einen  gewissen  Dr.  Via- 
centius  gut  empfohlen  hatte,  der  aber  nachher  der 
Kmpfehlung  nicht  entsprach.  Als  der  Kurfürst  dis« 
dem  Dr.  Meilersted  vorhielt,  erwiderte  er  die  obig«n 
sprichwörtlich  gewordenen  Worte.   (Zinkgref ,  1.  »32-; 

•148  Ich  lob'  ihn,  wenn  er  mich  lobt. 

tat.:  Da  mihi  mutuutn  testünonium.    (Cicero.)  (Philippi- 

•  149  Ich  wär'n  loben  durchs  ganze  Abc,   bem  A 

war  ich  oanfang'n.  (Schiet.)  —  Gomolcke,  563; 
Keller,  157b.  h'rvmrnann.  III,  249  ,  369. 

„O  fing  se  on,  ich  hlre  wul,  ihr  wult  og  garn  (g*m* 
gelaubt  s*n.  ich  wlls  thun:  aber,  bem  (bei  dem)  * 
war  ich  anfangen.«  (KtUer,  167 *J  Spott  der  Sohle 
sier  auf  eiuen,  der  eben  nicht  sehr  vicl^ Lob^ *^r^,1* 

Js»Ad.DleS^Usin"esu*lob^Cdy*er  dtog^vssrichten.  (Senken- 
berg,  III,  15«; 

•150  Ich  wil  es  widder  loben  noch  schelten.  - 
Agncola  I,  876;  Ei*elein,  433. 

•  151  Man  lobt  ihn  in  allen  Stuben,  wo  niemand  drin 

ist  (Schiet.) 
Hott.:  Hrj  prijst  hem  in  de  dorpen,  daar  geene  huisea 
staan.   (Harrebomee ,  I,  150.; 

•  152  Se  loben's  uf  olle  Gossen ,  wu  kß  Vulk  is.  ( Schiet.) 

—  I •rommann.  111.41t. 
•153  Wer  dich  loben  will,  der  muss  liegen  viel. - 

Sular,  325.  ^         (Ph  tiP1 
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Lobenswerte 

Der  ist  lobenswerth,  der  einen  Betrieger  be- 

trcugt.  —  Lehmann,  73,  86. 

Lober. 

1  Auf  einen  Lober  kommen  zehn  Schelter. 

2  Ein  jeder  hat  seinen  Lober  und  seinen  Schän- 

der. (Oberosterreich.) 
Lat.:  Laudatur  eb  hu,  culpatur  ab  Ulis.    (Borat.)  (Bin- 
der II,  1637.; 


,    »Er  wdl  den  Lobgesang  Maria  verbessern. 

Da  bekritteln,  wo  nicht« su  tadeln  und  zu  bessern  ilL 
Lobbard. 

Lobhard  kommt  weiter  als  Schiltfried.  —  Sprich- 


Massig«!  Lob  wirkt  mehr  als  überbaufter  un 
fer  Tadel. 

LoMm. 

•De  Luefleis'  fressen  en.    (Siebenbürg.  -  sächs ,)  — ■ 
Frommann ,  V,  34. 

Die  Loblause  freiten  ihn,  er  Ut  .eingebildet  infolge 
erhaltenen  Lobes. 
Lot.:  Laude  ad  pejora  dacl.  (Seybold,  374J 
Lobqualm. 

Wem  Lobqualm  steigt  zu  Kopf,  dem  wächst 


I«ob  edgar  ^ald  ^°1>f 


Bei  einer  Ix>brede  gähnt  man  nicht. 

Ki  kommt  darauf  an ,  wie  *ie  ist.    Wenn  ein  grosser 
Mann  alle  die  Lobreden  anhören  sollte,  die  auf  ihn 
gehalten  werden,  er  würde  wol  oft  au«  ,dem  (Jahnen 
nicht  herauskommen. 
L>obwa*a«r. 

*  Lobwasser  machen. 

, Da  mir  doch  mein  Knau  (Vater)  ein  «o  treffliche« 
macht."   (Simptic,  bi.)  „Diewa- 
_  etlich  Gesang  und  Psalmen  an«  lh- 
daher  zu  singen.  "    (Simptic,  III,  353.; 


1  A  Loch  macht  a  Gannev  (Dieb).  fJüd.-deuuch. 


2  Altes  Loch  und  neue  Naht*seltcn  gerath.  — 

Reinsberg  I, 117. 

3  Auch  aus  einem  kleinen  Loche  sieht  man  den 

Himmel.  —  Rabener.  Satiren,  IV;  WincMer,  LT, es. 

4  Aufs  Loch  gehört  ein  Pflaster. 

5  Ausser  dem  Loch  ist  gut  tedigen.  (8.  Stande.)  — 

EiteUxn.  43«. 

tat.:  Extra  carcerem  causam  agere  tutUsimum.  —  Si  potes 
fugere,  ne  quaere  litem.  (Seybold,  165  n.  566.; 

6  Bemm  Luchche  is  de  Kü  fett.  (Schle,.)  —  F rom- 

mann,  III,  245.  131.  flotiiwon.  143.  Gomolcke ,  443 ;  hoch, 
deutsch  bei  Simrock,  6057. 

7  Beschissen  Loch  und  kurz  Hemd ,  langer  Bauch 

vnd  kurtz  Bein,  gross  Bruch  und  nichts  drein, 
das  stehet  nicht  fein.  —  Kloster,  VUI.  soo. 

8  Bohre  die  Löcher,  ich  werde  die  Nägel  ein- 

schlagen. 

Sinn:  Frage  an,  mich  «ollst  du  bereit  finden.  Nur 
an,  ich  werde  dabei  sein.  Probire  es ,  ich  werde  meinen 
Mann  stellen. 

9  Das  Loch  ist  oft  schöner  als  der  Fleck. 

OUt  auch  von  schlechten  Entschuldigungen,  die  da« 
üebal  arger  mache«. 

10  Das  Loch  ruft  den  Dieb  herbei  —  TetidUtu,  937; 

Heinsberg  III,  70. 
Gelegenheit  reist. 

11  Dat  giflt  'n  gröt  Lock,  seggt  Lünck l,  donn 

soll  he  'n  Gösei  legg'n.  —  Schiller,  II,  liü;  Moe- 
fer.  674;  Schling/mann ,  1319. 

■)  Sperling.  Die  -verschiedenen  mundartlichen  Namen 
für  dieaen  Vogel  sind  von  SchiUtr  (Zum  Thier-  und 
Mrduierbucht,  «.  a.  0.)  zusammengestellt.  —  Wenn  es  hart 
ankommt,  mit  geringen  Mitteln  grossen  Anforderun- 
gen zu  genügen. 

12  Der  Löcher  in  die  Kornsäcke  machte,  ist  nun 

ein  (Sitten-)Prediger  geworden.  —  flurckJiardt,  ses. 

13  Durch  zwei  Löcher  geht  mehr  hinaus,  als  durch 

eins  hereinkommt. 

14  Ein  altes  Loch  und  neue  Naht  selten  gut  that. 

15  Ein  kleines  Loch  bringt  endlich  das  Schiff  zum 

Sinken  und  ein  kleines  Laster  ein  Haus.  — 

Opel.  773. 

frs.:    L'on  Toit  par  petite  achoUon  le  domage  venir  a 
•oleon.  (Uroux,  II,  956.; 


in  die 


est»,  87.; 


16  Ein  kleines  Loch  füllt  Bich  durch  wenig  Wasser« 

17  Ein  Loch,  das  die  Begierde  macht,  wird  nur 

mit  Erde  verstopft.  —  CrwnMiu.38. 

18  Ein  Loch  im  Dache  verderbt  das  ganze  Haus. 

—  Parömiakon ,  3345. 

19  Ein  Loch  im  Saum,  ein  Katz,  ein  Rab  und 

ein  Mau88  seynd  vier  gewisse  Dieb  im  Hauss. 

20  Ein  Loch  ist  eine  partielle  Negation  einer  rela- 

tiven Totalität,  sagte  der  Doctor  zum  Bauer, 
als  dieser  ins  Loch  sollte  und  fragte,  was 
das  sei. 

21  Ein  Loch  ist  leichter  gerissen  als  geflickt.  — 

Altmann  II,  396;  Reinsberg  II,  36. 

22  Ein  Loch  macht  mehr  Löcher. 

Hott.:  Ken  gat  raaakt  meer  gaten.  (Barrebomee,  II,  304  b.) 

23  Es  ist  kein  Loch  so  klein,  es  passt  ein  Nagel 

drein. 

Holl.:  Er  i«  geen  gat  soo  klein,  of  er  put  een  «pijker  ia. 

(Barrebomie,  1,  904°.; 

24  Es  wird  oft  ein  Loch  im  Sack,  wo  man's  am 

wenigsten  erwartet. 

AI«  Friedrich  der  Grosse  im  Jahre  1760  inder  grOssten 
Bedrängnis«  unweit  Llegnits  mit  dem  liest  seine«  Moers 
ron  30000  Mann  lagert«,  und  auf  der  eiuen  Seite  von 
lOOOOQ  Uesterreichern  unter  Daun  und  Laudon,  auf  der 
andern  von  70000  Russen  bewacht  wurde ,  sagten  seine 
Feinde:  „Der  Sack  ist  aufgemacht,  wir  brauchen  ihn 
nur  zuzuschnüren  und  der  König  ist  mit  seiner  ganzen 
Armee  gefangen."  Als  man  ihm  die«  mitthelll«,  er- 
widerte er  lächelnd:  „Sic  haben  so  unrecht  nicht;  aber 
ieh  denke  ein  Loch  in  den  Sack  su  machen,  da«  wie- 
der su  «Chilenen  ihnen  Muhe  kosten  wird. " 

25  Grosse  Löcher  wollen  grosse  Lappen. 

26  In  demselben  Loche  fängt  man  den  Fuchs  nicht 

zweimal. 

Die  Letten:  Keine  Maus  geht  zum 
gleiche  Falle.   (Reinsberg  III,  96.) 

27  In  ein  krummes  Loch  gehört 

Nagel. 

Böhm.:  Na  krivon  dlru  kürf  hrebik.  ( 

28  Lass  es  bei  den  alten  Löchern  bleiben ,  so  darfst 

du  nichts  Neues  treiben.  —  Sass.  Schulbl.  XIV,  s. 

29  Lass  es  bei  den  alten  Löchern  bleiben,  so 

narrestu  desto  minder.  —  Hut,  II,  433. 

30  Loch  ist  Loch,  b&tt'  ich  mein'  Kuh  und  mein' 

Karra  noch !  (llheinhcssen.) 

31  Lock  is  en  Lock,  wenn  man  warm  is.  (Rendsburg.) 

32  Lock  is  Lock ,  blöt  dat  Hemd  is  flner,  säd'  de 

Bür,  as  he  bi  de  Edelfrü  west  was.  —  //<*- 
(er,  107. 

33  Lock  is  Lock,  sä'  Lauenstein,  da  lag  hei  bi  'ner 

ölen.  (Ihldesheim.)  —  lloefer,  666;  Schlingmann,  934. 

34  Lock  is  Lock,  säd  de  Döwel,  un  föllt  in'n 

Schosten.  (Bremen.)  —  lloefer,  1063;  Schlingmann.  369. 

35  Lock  is  Lock ,  säd'  de  Düwel  un  stök  'n  Swans 

in  de  Thertunn.  —  lloefer.  1061 ;  Schlingmann ,  370. 

36  Man  muss  das  Loch  nicht  grösser  machen  als 

der  Pflock  ist.  —  AUmann  VI,  403. 

37  Man  muss  erst  das  Loch  im  Sacke  stopfen,  ehe 

man  Gerste  hineinschüttet. 

38  Man  muss  oft  ein  Loch  zurückstecken. 

Zur  rechten  Zeit  nachgeben ,  um  seine  Absicht) 
ter  su  erreichen. 
Fr*.:  II  fant  reonler  pour  mieuz  sauter.  (Seybold 

39  Man  muss  vorher  ins  Loch  sehen,  ehe 

hineinkriecht  —  H»i»«*i>r,  VIII,  9i. 

40  Mau  soll  es  bei  den  alten  Löchern 

Pistor. ,  VII,  51;  Simrock,  6570.  . 
Alte  Einrichtungen,  Gewohnheiten  u.  s.  w.  soll  man 

Fri.:  Ilfautlai.serlemoustieroail  est.  (Kritsingtr,  463».; 

41  Mancher  reisset  ein  loch  auff  vnd  flickt  das  an- 

der zu,  biss  endlich  weder  schindel  noch  bret 
im  haus  bleibt.  —  Berns,  h.  .'.»I  .  43;  Petri,  II.  453. 

42  'N  Lock  is  'n  Lock,  seggte  de  Düwel  un  stak 

sinen  Swanz  in  'n  Bienenstock.  (Göttingen.) 

43  Sau  viel  Löeker,  säu  viel  Pinne ',  säu  viel 

Köppe,  säu  viel  Sinne.  (Wulf.) 

')  Hölzerne  Nagel,  Pflöcke. 

14* 


1393.; 

man 
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44  So  viel  Löcher,  so  viel  Nägel. 

Boll.:   Zooveel   gaten,    xooreel.  spuken.  (Barrebomtt, 

I,  20«1*.; 

Frt.:  Autant  da  troui ,  autant  de  cherilles.   (Bohn  B,  1; 
Cahier,  1737., 

45  Tau  einem  Lock  möt  de  Voss  rat.  —  Frttt  Beu- 

tet, Slromlid  (Wiiuinr  1863),  //,  70. 

46  Twe  Locker  hew't  man,  sed'  de  Schösterfrü 

to'n  Quartiermäker,  vorn  arbeite  min  Mann 
un  achter  de  Gesell.  (Hamburg.)  —  Hocfer,  967; 
Schlingmann.  1275. 

47  Üs  dem  Loch,  worüs  mer  krisch  (weint),  lach 

mer  och.    (Köln.)  —  Firmenich,  I.  474,  119. 

48  War  et  bi'n  älen  Lökeren  let,  dei  brüket  keine 

nie  te  bören.  —  Schambach.  II,  v.vj.  hochdeuUch  bei 
Simrotk ,  6471  j  Körte,  393«. 

Wer  es  bei  dem  alten  Loche  lasst,  .braucht  kein 
neuei  xu  bohren.  (Sitiirock,  65710  Wer  eich  mit  dem 
Begehenden  behilft,  erspart  Muhe  und  Kotten ,  Neues 
an  die  Stelle  «u  teUen. 

49  Wäre  das  Loch  unter  der  Nase  zu  wie  einem 

Frosch  nach  Sanct- Jakobstag ,  so  bhebe  viel 
unterwegs.  —  Euelein ,  432. 

50  Was  zu  einem  Loch  hereinkommt,  geht  zum 

andern  wieder  hinaus.  —  Reinsberg  Iii,  »7. 

Die  Hollander:  Durch  ein  Loch  wir»!  du  den  Aal 
fangen .  durch  ein  andere«  wird  er  entwischen.  (Reins- 
berg 1/1,  21 J 

51  Wei  annern  en  Lok  maket,  dei  fällt  selwer 

derin.  (Sauerland.) 

52  Wenn  das  Loch  vnter  der  Nasen  zu  were,  blieb 

viel  bÖBB  vnterwegen.  —  Lehmann,  534.  1»;  Sim- 
rock,  6476. 

53  Wenn  ein  Loch  zu  ist,  steigt  der  Fuchs  durch 

ein  anderes  in  den  Hühnerstall. 

54  Wenn  ein  Loch  zu  wird ,  wird  ein  anderes  wie- 

der auf. 

Wenn  una  ein  Weg  ahge»chnitten  oder  rerscblossen 
wird,  10  öffnet  lieh  oin  anderer  für  unier  Fortkommen; 
wenn  eine  ErwerbsqueUe  versiegt,  ersohlleut  sloh  eine 
neue. 

55  Wenn  man  ein  Loch  durch  manchen  predigt,  so 

hilfft8  doch  nicht.  —  Lehmann ,  541 ,  63. 

56  Wenn  man  einmal  ein  Loch  ins  Kleid  bekommt, 

so  ist  es  stets  in  Gefahr. 

57  Wenn  um  ein  Loch  Blech  geschlagen  wird,  ist 

die  Kanne  noch  lauge  nicht  fertig,  (l^ipsig.) 

58  Wer  alle  löcher  ersuchen  wil,  muss  seine  hend 

bescheissen  vil. 
tat.:  Bic  digitot  maculat,  qui  cuneta  foramina  ton  tat 

W'Loci  «mm. ,  3GJ 
er  alle  Löcher  krebset  aus,  zeucht  bald  eine 
beschissene  Hand  heraus.  —  Egrring ,  Iii ,  502. 

60  Wer  alle  Löcher  vermacht,  Hingt  am  wenig- 

sten ;  denn  er  stopft  wol  auch  die  Löcher  zu, 
durch  die  die  Fische  hereinkommen. 

61  Wer  alle  Löcher  will  stopffen,  der  stopfft  so- 

bald die  zu,  so  nutzen,  als  die  schaden.  — 
Lehmann,  68,  10:  Satler.  330. 
Dan.:  Uro  10m  vil  stoppe  aide  buller  han  stopper  saa 
snart  de  nyttelige  som  de  skadelige.   (Prot,  dam.,  21.; 

62  Wer  alle  Löcher  will  verstopfen,  den  soll  man  mit 

der  Peitsche  klopfen.  —  Eiselein ,  433 .  Simrock.  6568. 

63  Wer  das  Loch  unter  der  Nase  zu  weit  aufthut, 

muss  geflickte  Schuhe  tragen. 

Bull.:  Die  hot  gat  onder  den  neus  veel  open  doet,  moet 
geicheurde  schoenen  dragen.   (Uarrebomee ,  I,  204  b.) 

64  Wer  es   bey  den  Alten  löchern  bleiben  lest, 

der  darff  kein  newe  bohren.  —  Lehmann,  31s,  2». 

65  Wer  in  alle  Löcher  guckt,  dem  kann  leicht 

was  ins  Gesicht  fliegen. 

Span.:  Quion  acocha  por  agujero,  ve  sn  duelo.  (Bohn 

II.  245.; 

66  Wer  in  einem  bösen  Loch  steckt,  muss  sehen 

wie  er  herauskommt. 

Boll.:  Wie  in  ecn  kwaad  gat  is,  die moet  erdoor.  (Barre- 
bomee ,  l ,  205'' .) 

67  Wer  selber  nicht  die  Löcher  kann  leiden ,  muss 

andern  nicht  das  Wams  zerschneiden. 

68  Wie  das  Loch  ist,  so  muss  der  Keil  sein. 

Die  Russen:  In  ein  tiefe«  Loch  muss  man  einen  lan- 
gen Keil  schlagen.   (Altmann  VI,  394.; 


69  Wie  man  ins  Loch  hineinschreit,  so  ruft's  wie- 

der heraus.  —  Stmrorfc ,  6572. 

70  Wie  sie  in  das  hole  Loch  schreien ,  also  erhalts 

wider.  —  Aoi ,  503  •. 

71  Wo  die  Locher  sind,  da  sind  die  Krebse.  — 

Beintberg  II.  54. 

72  Wo-n  es  Loch  dri  ist,  ist  au  eis  drus.  (Lmem.j 

73  Wozu  das  Loch  stopffen,  wenn  die  Hühner 

aussgeflogen  sind.  —  Fiuhart.  Praki. ,  in  Klotter. 
17//,  5«9. 

74  Wozu  neue  Löcher  bohren ,  wenn  man  die  alten 

gebrauchen  kann. 
Dan.:   Som  stedse  ril  bore  nye  huller,  uaar  man  kund 
bruge  de  gamle.    (Pro».  Han.,  432V 

75  Zu  dem  Loche  man  hineinkriecht,  zu  dem  muss 

man  auch  wieder  heraus.  —  Sau.  Schulbi..  XIV.  5. 

Vom  Schlupf-  und  FallensteUen  für  Hasen. 

76  Zu  einem  Loche  muss  es  doch  hinaus.  —  Sim- 

rock. «575. 

Die  Sache  muss  sieb  doch  endlich  auf  eine  oder  die) 
andere  Art  entscheiden. 

77  Zuletzt  müssen  wir  alle  ins  Loch  (Grab). 

•  78  A  Loch  in  de  Tag  nei  Schlaufe.  (Ulm.) 

•79  A  pfeift  auf  (aus)  dem  letzten  Loche.  —  Grim- 
melshausen. Vogelnest.  B;  Eitlem ,  432.  ßroua,  /.  237»; 
Frischbier.  473  ;  Fritehbier  »,  2367. 

In  Schlesien:  A  pfeif»  (auch:  pfefft)  uflTm  letxten 
Luche.    (Robinson,  te».)   In  Wurtemberg:  Ufern  letzten 
Loch  pfeiffe.   {Xeflen,  458 J  —  Bei  wem  es  mit  Vermö- 
gen, Üesundheit  u.  s.  w.  au  Bode  geht. 
Frs.:  Tircr  du  olocher. 

Lot.:  Ad  restim  res  redit.    (Faselius,  6;    Frohberg,  11; 
Bantetg.  SU;  Bauer.  L  ;  Philipp, ,  l,  10;  Witgand .  754.; 

—  Mortons  Jaoct  pedens.  (EistUin ,  432 ;  Binder  1,  1904.; 

•  80  A  pfeift  aua'm  rechten  Luchebe.   (Hinehberg.j  — 

Hochdeutsch  bei  Körte,  3939 c. 

*81  Alle  Löcher  durchsuchen. 

Boll.:  AI  de  gaten  omioeken.   (Barrtbomet ,  I.  204.) 

*82  Aus  einem  Loche  ins  andere  gehen  (gerathen). 
•83  Blos't  a  e  woarm  Loch.  (8.  KlJenbogen  6.)  —  Go- 
molcke,  720. 

•  84  Blos't  mer  a  mec  woarm  Loach.  ( 8.  Ellenbogen  6J 

—  Gomolckc,  1159. 

•85  Dar  is  nen  Lock  dör  to  sin.  —  Ddaneri.  283 b. 

Es  ist  nicht  abzusehen,  wie  die  Sache  ein  gutes  Ende 
nehmen  könne. 

•86  Das  Loch  einem  verriemen.  —  Schottel,  ui7°. 
*87  Das  Loch  ist  nicht  zu  stopfen. 

Boll.:  Dat  gat  is  niet  te  stoppen.   (Harrebomit,  I,  204  »J 

•88  Das  Loch  ist  vernagelt. 

Boll.:  Dat  gat  is  vcrnageld.   (Barrebomet,  I,  204".; 

•89  Das  Loch  ist  zugeschnappt. 

Er  ist  endlich  erwischt  worden. 

•90  Das  Loch,  was  er  machte,  ging  in  ein  Ge- 
treide(Stroh-)magazin.  —  Burckhardt ,  401. 

Von  dem  Fehlschlagen  einer  mühsamen  Unterneh- 
mung. Von  einem  Diebe  entlehnt,  der  eine  Mauer  in 
der  Absicht  durchbrach,  Kostbarkeiten,  Kleinodien 
dahinter  «n  finden,  aber  nur  Getreide  oder  Stroh  fand, 
womit  Ihm  wenig  grdiont  sein  konnte. 

•91  Das  Loch  zustopfen,  wenn  die  Hühner  ausgeflo- 
gen sind.  —  Fitchart,  Gesch. 
*92  Das  Loch  zustopfen,  wenn  's  Bein  gebrochen  ist. 

Span.:    Kecebido  ya  el  dafio ,  atapar  el  horado.  {Buhn 

II,  254.; 

*93  Das  wird  ein  Loch  geben. 

 BiM. :  Dat  zal  een  gat  maken.   (Barrebomet,  I,  -"4  . 

•94  Dat  is  en  elend  Lock.  —  Dahnen,  283 h. 

Das  ist  eine  schlechte  Wohnung. 

•95  De  hlösst  upt't  letzte  Lock.  —  Dahnen ,  383. 
•96  Dem  ess  e  Loch  durch  de  Nas  gebot  wurden. 

(Bedburg.) 

Die  Sache  hat  für  ihn  einen  unangenehmen  Ausgang 
genommen.  Um  diesen  Gedanken,  namentlich  Ueber- 
listung,  Uobervortheilung,  Hintergehung  u.  s.  w.  auasu- 
drucken,  sind  mir  noch  folgende  sprichwörtliche  Re- 
densarten aus  Redburg  sugegaugen:  Da  eis  ens  rftet 
en  der  Dreck  gerippe  wurde.  Da  ess  Orrer  der  Löffel 
halbes  wurde.  Da  ass  ens  raet  öm  et  Liet  geföt  wue- 
den.  Da  ess  geschnigge  wueden  ohne  Mut/..  Dt  est 
geschniggen  uu  heel.  Da  ess  en  Ei  en  et  Ness  gelat 
wueden.  Ha  let  em  Dreck.  Da  ess  ens  raet  an  de 
Liemroth  kumme.  Dem  ess  'ne  Strech  durch  de  Rech- 
nung gemacht  wueden.  Da  hat  den  Papst  drürrer  krie- 
gen. Dat  css  im  'ue  Schlag  en  de  Rocks.   Ha  hat  de 
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Ferke  geschoren  nn  da  (ein  anderer)  de; Schafe.  Dem 
-  (»k  Lu«  an  der  Pela  gesät*  wuede.    Du  hat  dam  • 
Brünkchen  on  gestrichen. 

•97  Der  ist  nicht  vor  Einem  Loche  zu  fangen. 

Holl.:  Hij  it  niet  roor  cen  trat  tc  vbuui'd.    (Ilm  rebomi«, 

I,  so.-.».; 

•98  Der  weiss  immer  das  rechte  Loch  durch  den 
Zaun.  (Trier.) 
Von  Personen ,  di«  in  dem  Kufe  grosser  Bechtskennt- 
i,  Recbtsgewandtheit  oder  Rechtaknifle  ftehen  und 
■Ich  ala  Winkeladvocaten  gebrauchen  lauen;  auch  tou 
solchen,  die  in  aehwierigen  Lagen  einen  Rath  oder 
Ausweg  wissen. 

•99  Der  wird  kein  Loch  in  der  Welt  aufreisson.  — 

Schöpf,  393. 

Nicht»  Besonder«*,  Ausserordentlich«-*  leisten. 

•100  Deswegen  wett  (wird)  kein  Loch  in'm  Him- 
mel nit  weren.    (Jud.-deHUck.  Wanchau.) 
Bas  Unglück  iet  nicht  gross. 

*  101  Die  blasen  aus  Einem  Loche. 

Stecken  unter  Einer  Decke. 
•102  DÖS  hat  a  LoUch.    (Franken.)   —  Frommann,  VI. 
320  .  26». 

Die  Sache,  die  Haushaltung  u.  e.  w.  hat  einen  gehei- 
men Schaden. 

•103  Durch  dies  Loch  müssen  wir  hinein. 

Holl.:  Bit  gat  moeten  wij  in.   (Barrtbomte ,  1,  M  *.) 

•  104  Ein  Loch  auffreissen  vnnd  das  andere  wider  zu- 

flicken. —  Mathety,  /.  68«  u.  IN*. 
•105  Ein  Loch  bekommen. 

„Also  bekam  der  Magdeburgische  Krieg  ein  Loch 
(d.  h.  er  horte  auf)."    (fintt/r..  783«.; 

•106  Ein  Loch  durch  den  Himmel  bohren.  —  Lu- 
thers Wink»,  nt.  68*. 

„Von  fladdergelstern,  to  geru  speculiren  tod  hoben 
dingen,  wolleu  ein  Loch  durch  den  hirarael  boren  rnd 
fareo  hinauf  vnd  gaffen,  was  Gott  mache." 

•107  Ein  Loch  durch  einen  Brief  (Gesetz  u.  s.  w.) 

reden.  —  KSrte,  3939  d  ;  Braun.  I,  8377. 
In  Bezug  darauf,  dass  bei  den  Alten  Urkunden  mittels 

balisten,  die  alles  zu  drehen  wissen ,  wie  sie  wollen 
und  so  lange  Geld  dabei  zuverdienen  iet.  „Ich  red 
ela  loch  yets  durch  ein  brieff,  eo  breit  rnd  weit  rnd 
auch  eo  tieft."  (ilumer,  Sb.,  SO,  in  Klotter,  IV,  687.) 
„Versiegelt  schon  der  Bapst  mit  Hey.  eo  kan  ich'a 
widersprechen  frejr.  Ich  binn  derselblg  tapffer  mann, 
der  Siegel  rnd  brieff  durchreden  kan."  „Derselb  fnunb, 
redlich  biderman  mit  Gelt  ein  brieff  durchreden  kan." 
(Murner.  Seht  Im.,  3,  in  Ktotter,  V,  830  u.  83  \.) 

•108  Ein  Loch  finden.  —  EueUm.  43s. 

Lot.:  Beperire  rimam.   (F.iseMn,  433.) 

•109  Ein  Loch  in  den  Himmel  beissen.  —  Parömin- 

kon,  1H76. 

Die  mit  ihrer  Heiligkeit  obenan«  woUen.  „Manche 
gluben  .  sie  haben  echon  ein  gross  Loch  in  den  Himmel 
gebissen,  .wenn  sie  anderthalb  Vaterunser  in  den  Hut 

»,  daaa  kein  Strohd  ach 


•110  Ein  Loch  in  den  Mond 

Sich  heimlich  entfernen, 


xu  be- 

Frt.:  Faire  un  rrou  a  la  lane.    (CenHrog,  936.) 

•  1 11  Ein  Loch  in  die  Trommel  schlagen.  <s.  Faea  114J 
De».--  At  forrykko  compasset.  —  Forsalt«  Soppen.  — 
Slaae  bunden  ud  paa  fadet.  —  Slaae  hui  paa  trommen. 

(Prot.  Harn.,  1*8.; 

•112  Ein  Loch  in  etwas  stechen. 

„...  lTnd  hat  diese  Schlacht  den  Griechen  ein  gros« 
Loch  in  ihre  Freiheit  gestochen."    ((iott/r.,  161  »J 

•113  Ein  Loch  ins  Wasser  machen. 
Cnnutae  Arbeit. 
Engl.:  To  make  a  hole  in  the  water.    (Bohn  II,  166.) 
ii  II.:  Hij  aal  een  gat  in  het  water  malten.  (Harrtbomet, 


•  1 1 4j  Ein  Loch  zu  -  und  ein  anderes  aufmachen.  — 
Körle,  3939.  Braun,  I,  83T4. 
Schulden  mit  Borg  besahlen. 
Fr:.:  Emprunter  des  uns  pour  paler  les  autres.  (Kritiin- 
ger,  267  bJ  — Faire  un  trou  pour  en  boucher  un  autre. 
(Undroy.  1606;  B«hn  II.  lf<;  Mrittingtr,  82".; 
Holl  -   Een  gat  maken,  om  een  ander  gat  de  stoppen. 
( narrttotnit ,  I,  SO«».; 

•115  Ein  Loch  zurückstecken.  —  Körte,  3939 Sim- 
roca,  6478. 

8ich  weniger  «toi»  aeigen,  weniger  Aufwand,  gerin- 
gere Ansprüche  machen. 

•116  Einem  das  Loch  verlaufen.  (8.  Knopf  46.)  —  t«fc- 

mann,  186,  7. 
Ihm  eis  Hindernis»  in  den  Weg  legen. 


•117  Einem  das  Loch  versohlen. 

Ihn  auf  die  Sitabacken  prügeln. 
•118  Einem  ein  Loch  in  den  Kopf  sehen. 

„Sie  brauchen  mich  kßn  Loch  in  den  Kopf  zu  blicken." 
7».  König:  Eine  ou'iLnaritche  F.xitten»  (Tgl.  Br flauer 
Ztit>tn<j.  1S.64.  ».  9J,  S.  521.) 
Holt.:  Daar  xie  ik  raij  een  gat  mede  in  de  huid.  (Harrt- 
bvmrr ,  l,  20«  *.) 

119  Einem  ein  Loch  in  den  Kopf  sprechen. 
Mit  Sprechen  »ehr  lastig  werden. 
•120  Einem  ein  Loch  in  den  Leib  reden. 
•121  Einem  ein  Loch  ins  Ohr  schneiden.  —  FW»ch- 
bier*.  2441. 
Ihm  einen  Denkzettel  geben.) 

•122  Einen  andern  vors  Loch  schieben.  —  Knttin. 
ger,  128  b. 

•123  Einen  in  ein  Loch  stecken,  dass  ihn 
Sonne  noch  Mond  bescheinen  kann.  — 

ger,  II,  222. 

*124  Einen  in  Sanct-Gereon's  Loch  setzen,  dass  ihn 

die  Sonne  nicht  bescheine. 
•125  Einen  ins  Loch  stecken.  —  Matheiy.  276«. 

ern:  Enen int't Lock iteken.  (Donnert,  SM»0.; 
i  hier  für  Gefangniss,  weil  in  früherer  Zeit 
die  Gefängnisse  in  der  Segel  nur  Locher  waren ,  hier 
und  da  noch  eind.  „De  ahn  barmhartigheit  in  et  Lock 
so  wurde  iteken."   (Lauremberg,  I,  444.; 

•126  Einen  Lok  in  de  Fröäten  kiken.  —  SekUma. 

mann ,  440. 

Eine  Erklärung  der  mir  bisher  unbekannten  Redens- 
art fehlt  a.  a.  O.  Ob  das  Wort  fOr  Loch  oder,  nach 
Itanut  tl  ( 128*;  Log  r- m  Lauge  des  Bleichers,  b)  Lobe 
des  Gerbers,  oder  Lok  =  Lauch  (Allium)  bedeutet, 
weiss  ich  nicht.  Ich  verum  the  aber,  dass  die  Redens- 
art blos  eine  scherzhafte  Abwandlung  der  bekannten: 
Einen  ein  Loch  in  den  Kopf  sehen,  r-1 

•127  En  Lock  taustoppen.  (Uettf.) 
Einen  Theil  einer  Schuld  tilge 
beseitigen. 

*128  Er  bekommt  ein  Loch  ins  Dach. 

Boll.;  Hij  krUgt  een  gat  in  sijn   dak.  (Barrtbomte, 
l,  404».; 

•129  Er  bohrt  gern  Löcher  (mit  dem  cilfton  Finger) 
in  anderer  Leute  Haut  —  Euetnn,  29t ;  Braun, 

I.  1801;  .Simrodk,  4462*. 

Zur  Erklärung  der  Ausdrucke  „elfter  Finger",  ein 
„Loch  in  anderer  Leute  Haut",  und  ein  „Loch  durch 
die  Kansel  bohren"  vgl.  in  den  Berichtigungen  zum 
ersten  Band  des  Sprichwörter-Lexikon ,  was  zu  Finger 
189,  8p.  1024,  nachbemerkt  ist. 

•130  Er  findet  immer  ein  Loch  zum  Entschlüpfen. 

—  Eutletn,  438. 

•  131  Er  hat  das  Loch  immer  offen  wio  eine  todte 

Ratte.  (SiedertaiulU.) 
Der  mit  Blähungen  belästigt, 

*  132  Er  hat  ein  Loch  durch  die  Kanzel  gebohrt.  — 

Körle,  3939;  Braun,  I,  1747. 
Wenn  ein  Geistlicher  ein  Midchen  beschwangert  ha  . 

*133  Er  hat  ein  Loch  im  Haubte.  —  Schottel,  ms*. 
*134  Er  hat  ein  Loch  in  den  Tag  geschlafen. 
•135  Er  hat  ein  theures  Loch  unter  seiner  Nase. 

Der  gern  lecker  isst  und  theuer  trinkt. 
Boll.:    Hij  heeft  een  kostelljk  gat  onder  sijn  neos  (in 
sijn  hoofd).   (Barre'xjmtt ,  /,  20i\) 

•136  Er  hat  (weiss)  für  jedes  Loch  einen  Nagel. 

Er  bleibt  keine  Antwort  schuldig. 
BoU.  .•  Hij  weet  voor  ieder  gat  een  spljker. 

/.  204 »J 

•137  Er  het  bald  e  Loch  in  Huet  gmacht,  — 
mettler,  104. 
Hat  sich  wieder  verheiratbet. 

•138  Er  het  es  Loch  dur  de  Huet  briegget.  — 

lermeixter,  104. 

Der  Schmerz  um  den  Verlust  seiner  Frau  war  so 
stark,  dass  er  au  einer  neuen  Ehe  geschritten  ist. 

•139  Er  het  wegen  Loch  kein  Thür  gfunde. 

Er  hat  zu  riel  getrunken. 

•140  Er  ist  wie  ein  Loch,  je  mehr  er  verliert,  je 
grosser  wird  er. 

Von  Herunterkommenden,  deren  Hochmuth  sich  aber 
noch  steigert.  Als  Philipp  IV.  Portugal,  Catalonien 
und  noch  andere  Prorinzen  rerloren  hatte,  nahm  er 
den  Titel  des  Grossen  an  .  worauf  der  Hersog  von  Me- 
dia» CeJi  sagte:  „Unser  Herr  ist  wie  ein  Loch ,  je  mehr 
er  verliert ,  je  grosser  wird  er." 
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•141  Er  kann  kein  Loch  in  der  Leiter  sehen. 

Von  einem  stark  Betrunkenen. 

•  142  Er  kehrt  das  Loch  in  Aussschnit.  —  llerbtrger, 

I.  883. 

Kr  macht  es  besser ,  als  man  vermuthet ,  oder  rerw su- 
delt Böses  in  Gutes. 

•143  Er  läuft  ein  Loch  in  die  Thür. 

Der  Zudringliche. 
•144  Er  macht  aan  Loch  zu,  an  andres  uf.  — 
Tendlau,  204;  für  Steiermark:  Firmemeh,  II,  767.  184. 

An  andern  Orten,  s.  B.  Meiningen,  macht  man  gar 
drei  andere. 

•145  Er  möchte  sich  in  ein  Loch  verkriechen. 

Aas  Furoht  oder  Scham. 
Fn.:  II  se  iourrerolt  volontlers  dans  un  trou.  (KriUin- 
gtr,  696».; 

•146  Er  redt  Löcher  i  d'  Wände.  (Luxem.) 
•147  Er  schlagt  ein  Loch  in  die  Luft. 

Boll.:  HU  slaateengatln  deluoht.  (Barrtbomie,  I,  205»; 

'148  Er  soll  sich  aus  dem  Loche  scheren,  das  der 
Zimmermann  gelassen  hat. 

•  149  Er  steht  ein  Loch  in  den  Boden  hinein.  (Rot- 

tenburg.) 

•150  Er  sucht  ein  Loch  im  Zaun. 

EnoU:  You  seek  a  brack  where  the  hedge  is  whole.  (Bohn 

II,  151. J 

•  101  Er  will  alle  Löcher  aussuppen. 

„Doch  es  soll  denen  also  gehen,  die  alle  Löcher 
woUen  aussuppen."  (RoUwagenbücJUein.) 

•152  Er  wird  dir  kein  Loch  in  den  Kopf  reden. 

Lot.:  Verba  cutem  non  laniant.   (Chaoi,  418.; 

•153  Es  gewann  bald  ein  Loch. 

„Das  nit  lang  wäret,  eunder,  wie  man  sagt,  ein  loch 
gewann."    (Rollvagenbüchlein,  XXIV.) 

•  154  Es  goht  zuam  reachta  Loch  'naus.  —  fiefflen,  459. 

Die  Sache  hat  den  erwarteten  Fortgang,  nimmt  die 
rechte  Kiohtung,  gewinnt  das  erwünschte  Endo. 

•155  Es  hat  so  viel  Lukam,  dass  neun  Katzen  darin 
Maus  fahen  könnten.    (OberMerreich.)  — 

i.  I,  82. 

Von  einem  sorfetiten  Kleide  oder  ähnlichem 


•156  Es  ist  kein  Loch,  er  weiss  'nen  *»agel  dazu.  — 

—  Eueiein,  4M;  Simrock,  6579;  Körte,  3939b. 
Ist  Ar  jeden  Fall  mit  einer  Ausflucht  bereit. 
Dan.:  Veed  dn  et  hull,  saa  Teod  han  en  nagle.  (Pro: 
dam.,  309.; 

•  157  Es  muss  zum  rechten  Loch  heraus. 


•158  Es  werden  mir  alle  Löcher  zu  eng. 

->  ich  roor 
g,  werden  mir  alle  loch 

111,93,  87.; 


Ich  wein 
antwort  breng, 


keinen  Ausweg.  „Wo 


'l'ocher'seng?0'^ 


•  159  Etwas  bei  den  alten  Löchern  lassen. 

•  160  Ey  jem  Luche  bitten  die  Füchse  annander  an 

gude  Murgen.  —  Gomolcke .  »83  ;  llobinton ,  442. 
In  jenem  Loohe  bieten  die  Fuchse  einander  einen 

•161  lfür'dies  Loch  wird  sich  auch  noch  ein  Nagel 
finden. 

•162  Hä  wöss  ke  Loch  dodurch.  (Bedburg.) 

Ist  rathlos. 

•163  He  mot  in  alle  Locker  kiken.  —  Dahnen,  283». 

Kr  ist  sehr  neugierig. 
•164  Ich  will  dir  's  Loch  flicken.  (OberMerreich.) 

Meist  an  einem  Kinde,  um  ihm  körperliche  Strafe 
ansudroben. 

•165  Ich  will  eher  ein  Loch  in  die  Welt  laufen  (als 
dies  oder  jenes  thun).  —  Palm,  107,  20. 

•166  Ich  will  ihm  das  Loch  weisen,  das  der  Zim- 
mermann gehissen  hat     ^  ^ 

**wijstßhem  het'gBJvan*  de'  l^rf^HaTreVo^l^'l ,  »04^ 
n.  205  ».; 

•167  Ich  will  ihm  ein  ander  Loch  zeigen. 

Soli.:  Icmand  een  ander  gat  doen  ingaan.  (Barrebomet, 

•168  Ick  seh  hüm  'n  Lock  in  de  Kopp.  —  .sruren- 

euro ,  139. 
D.  h.  ich  weissage  ihm  nichts  Gutes. 
•169  Ik  seh  dar  ken  Lock  dör.  —  Schütte,  ///.  46; 
fhchry,  154. 
Ich  finde  keinen  Ausweg. 
•170  Ik  wet  dar  ken  Lok  in  to  finden.  —  Schütte, 
III,  46. 

Ich  weies  nicht,  wie  ich  mich  da  hindnrehnnde,  ich 
weiss  die  Sache  nicht  an  Staads  su  bringen. 


*171  In  ein  Loch  nei  schwätze.  (Ulm.) 
*172  In  einem  Loch  fortbohren.  (Oberitterreich.) 

Ueber  eine  und  dieselbe ,  besonders  oine  unangenehi 
Sache  su  lauge  fortreden. 
•173  Ins  alt  Loch  zedla.  —  Tobler,  454. 

Kine  Schuldverschreibung  oder  einen  Pfandbrief  1 
stellen  ,  der  gerade  an  die  Stelle  eines  altern  tritt.  Ze>- 
del  (Zettel)  —  l'faudverscbreibung,  Schuldschein. 

•174  Löcher  in  fremde  Breter  bohren. 

•  175  Mach,  as  d'  zum  Loch  üs  kumst.  —  SuiermeUter .  33. 

In  demselben  oder  ähnlichem  Sinne  werden  auch  fol- 
gende Redensarten,  die  sich  a.  a.  O.  finden,  angewandt: 
„Lo  ml  i  Notht  Gang  nuer  wog,  i  ha  mls  Besonder* 
gern  apartigl  Half  der  Gott  in  Himmel  ufe,  so  kumst 
mer  sur  Stube-nus. 

•176  Mer  nemmt  e  Loch  un  macht  Eise'  drum.  — 

Tendlau,  1003. 

Zur  Beieichnung  einer  vorkohrtcu  Antwort ,  weil  ein- 
mal jemand  auf  dio  Frage,   wie  eino  Kanone  gomecht 
werde,  die  obige  Antwort  gegeben  haben  soU. 
•177  Nif,  naf,  koan's  Loch  nich  traff(en).  —  Robi*- 

Mon.  271.  Gomolcke,  806. 

•178  'R  bläst  aufn  letzta  Loch.  —  Sorfonas ,  m. 

Sein  Geld,  Gut,  Vermögen,  seine  Mittel,  Wirthachaft, 
sein  Leben  geht  su  Ende. 

•179  'S  woarn  viel  hundert  Lecher  a  dam  Dinge. 
—  Gomolcke.  1020. 

•180  Schwätz  mer  koi  Loch  in  Kopf!  (Ulm.) 

•181  Se  biÖsen  än  i  Loch.   (Siebenburg. -$dch$.)  —  From- 
mann. V,  174.  145. 
Sie  blason  in  ein  Loch,  sie  halten  susammen. 

•182  Sich  zu  dem  Loch  hinauBStehleu,  das  der 
Maurer  aufgelassen  hat. 

„Sie  stehlen  sich  geschwind  von  der  GeseUschaft 
hinweg  su  dem  Loch  hinaus,  das  der  M 
gelasneu."    (Fac.  pennaliuin,  50.; 

•183  Sie  wissen  mehr  Löcher  als  eins.  —  Fac.  fac.,  ■ 
•184  Ufern  gliche  Loch  pfife.  (Uten.) 

•  185  üfm  letzten  Luche  fiedeln.  —  Gomolcke.  24. 
•186  Um  Ein  Loci)  zu  schliessen,  macht  er  zwei  1 

Die  Engländer  sagen:  Er  macht's  wie  die  1 

•187  Weiss  er  ein  Loch,  so  weiss  ich's  andere.  — 
Palm,  1027. 

•188  Weisst  du  ein  Loch,  ich  weiss  einen  Nagel. 

Holl.:  Weet  gij  en  gat,  ik  weeteen'  nagel.  (Barrebomee, 

I,  205°.; 

•189  Wenn  er  in  ein  Loch  greift,  sind  die  Krebse 
schon  heraus.  —  Beintberg  IV,  133. 
Dom  das  Glück  nicht  wohl  will. 

*190  Wir  wollens  bey  den  alten  Löchern  bleiben 
lassen.  —  Uerberger,  I,  2,  869. 
Zu  deam  Loch  will's  naua.  —  Sefflen.  4TO. 
Das  war  der  Zweck,  das  ist  das  Ende 

Zu  Loche  gehen. 

Vom  Hunde  entlehnt,  der  In  das  Loch 
geht.  Schwelgen,  sich  sur  Buhe  begeben, 
sieben. 
Lochdibl. 

•Ein  rechta  Lochdib'l  sein.  (Oberöiterretih.) 

Von  jemand,  der  gar  nicht  su  gebrauchen,  at 
nur  sum  Verdruss  da  ist.   Loch  —  der  Hintere, 
(Dttbbel,  Düppel  )  =  kleines  Geschwür. 
Lochfeger. 

•Er  ist  ein  guter  Lochfeger. 

Von  Schmeichlern.  In  Nordfriesland:  That  as  an  ga- 
den  Haifager. 

Löchleln.  ...  ,  „• 

1  Durch  ein  kleines  Löchlein  sieht  man  den  Him- 
mel auch. 

Boll. :  Door  een  klein  gaatje  xiet  men  00k  den  hemel. 


•191 

•192 


(Barrebomet,  I.Xi».) 


das  unter  der 


2  Es  ist  kein  theureres  Löchlein 

Nase. 

Boll.:   Geeu  kostelijker  gat   dan   bet  lekkere  keelgat. 

(Barrebomet,  1 ,  234*.; 

3  Kleine  Löchlein  im  Schiff  machen's  voll  Wasser. 

„Kloin  Laster  maobens  Regiment  »oll  Verderbens. " 
Kleine  Fehler,  siehen  grossere  nach  sieh. 

4  Me  vermacht  vnger  e  Löchli  ns  e  Loch.  —  Su- 

unneuler.  121. 

5  Wer  das  Löchlein  nicht  stopft,  muss  ein  Loch 

zumachen. 

It.:  Chi  non  tura  bueo,  tura  bueone.    (Gaat ,  568.; 
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6  Wer  das  Löchlein  übersieht,  dem  versinkt  bald 
das  Schiff.  — 


1  Ei  jeder  Lacke  steckt  an  (eine)  Mucke.  (Kreit 

Landethut  in  Schienen.} 

Von  Krautköpfen,  um  sie  all  gefährlich  m  charak- 
teriilren. 

2  Schöne  Locken,  schlecht«  Socken. 

•3  Eine  Locke  mehr  als  ein  Scbweinschwanz. 
Locken. 

1  Der  ist  leicht  locken,  der  selber  gern  kom- 

men will. 

ScAred. :  Uan  »r  god  lock»,  tora  med  wil  hopp*.  (Orubb, 

sau 

2  Man  lockt  anders  den  Meisen  vnnd  anders  den 

KrammetBYÖgeln.  —  Lehmann,  77,  38. 

3  Man  lockt  vnd  pfeift;  dem  vogel  biss  er  gefan- 

gen ist  (oder:  biss  er  auff  dem  Kloben  sitzt). 

—  Lehmann,  89,  13. 
Lot.:  Fistula  dulcu  canlt,  volucrcm  dum  deioipit  aucepi. 

(Cato.)  (Binder  II,  1144;  Frobberg,  291;  PAilippi,  I,  lS8j» 
ScAonAeim,  F.  11.) 

•4  Er  will  uns  damit  locken,  dass  wir  anbeisson 
sollen. 

Di«  Italiener:  Du  Teufel  will  des  Lucifer  verfuhren. 

(Reimberg  IV.  49.; 
Lat. :  Viscus  merut  VCStra  eet  blauditia.    (Flautus.)  (Phi- 
lipp», II,  2.-.TJ 

Looker.  ««««_! 
1  Wenn  dersch  lucker  thät,  sagte  der  Schulmei- 
ster zu  einem  schreienden  Buben,  den  er 
lte,  da  müsst'  ich  den  ganzen  Tag  bei 

(Oberlaueiti.) 

•2  Nicht  locker  lassen. 

Ohne  nachzulassen  , 
bestimmten  Ziele  anstreben. 


Lockpfeife. 

Mit  Lockpfeifen  fangt 


Vögel. 
Braun,  1, 


Lockapeiee. 

•Zur  Lockspeise  dienen.  — 

Lockvogel. 

1  Ein  Lockvogel  bringt  (singt)  ein  andern  mit 

lieblichem  Gesang  ins  Garn.  —  Lehmann .  91 ,  41 ; 

Sailer.  48;  Sun  rock,  6480. 
Dan.  1  En  lokkenfngl  h  vorm  od  man  bedruger  og  forforer 
andre.  —  Lokkenfuglen  bringer  den  anden  med  sin 
■ang  i  garnot.    (Prot,  dan.,  Sw'J.J 

2  Lockvögel  können  alle  Weisen.  —  Sprichwörter- 

garlen,  401. 

3  Wer  Lockvögel  feil  tregt,  der  kan  andere  da- 

mit fangen.  —  Lehmann,  91,  49. 
„Er  man  warten  bin  »ie  rffetUeu." 
"4  Das  ist  ein  Lockvogel. 

Dan.:  Uan  er  en  lokke-due.    (Prot,  dan.,  118.) 
Looo. 

L.  S.  Lat  schlicken,  las  de  Dorfscholz. 
Ltd, 

•  1  He  het  dat  Löt 1  all  in  de  Billen.  —  Hatukalender ,  //. 
>)  Bleikörner,  Hagel,  Sehrot.    (Sturenburg,  139 »J 

•2  Löd  in  de  Naärs  hebben.  —  StüTenbvrg,  mb. 


Lode. 

1  Lange  Loden,  kurzer  Verstand.  (Kamnite.) 
*  2  Aich  war  d'r  de  Loden  schaudern.  (Kreit  iiitxUch.) 

▲Ii  Drohung,  t.  B.  gegen  einen  ungoaogenen  Kna- 
ben.   Ich  werde  dir  die  Loden  dohnen,  die  Haare 

Lodelen. 

Eisder 1  lödele  1  bricht  nid.  (Luzern.) 

■ .  8teU  fort,  ununterbrochen.  M  Wackeln,  nicht 
gehörig  feat,  beweglich  wie  ein  Loden  sein.  Verwandt 
mit  lodern  =  «chlumpen,  lottern,  ichlottern,  nicht  fett 
■ein.   (Stalder,  II,  176.  >j 

Löf. 

*Er  sticht  ihm  den  Löf  (Loof)  ab. 

Cebermeiitert  ihn.  Löf  iet  die  Seito  elnei  Schiffs, 
Ton  welcher  der  Wind  herkommt,  Hoohieite.  Vor  dem 
Löf  sein  helut ,  Uber  dem  Winde  sein,  sodass  man  ein 
anderes  Schiff  sehen  kann,  was  s.  B.  bei  Seegefechten 
sehr  wichtig  ist.  Kin  Sohlff  Im  Lee  (s.  d.)  bekommt 
den  Pulverdampf. 

Löffel. 

1  Besser  Löffel  schnitzen,  als  müssig  bei  Tische 

sitzen. 

2  Besser  ohne  Löffel  als  ohne  Brei.  —  Altmann 

n. 


3  De  Lepel  ward  erst  läppt,  eh'r  dermit  eten  ward. 

—  Burren.  147;  Eichwald,  1174;  Frommann,  W,  429,  »42; 

llautkalender ,  I. 

Stirenbury  (130*)  hat  das  Sprichwort  in  folgender 
Vorm:  De  La  pol  mut  orst  belakt  worden,  er  darmit 
eten  wart.  Es  wird  angewandt,  wenn  ein  Madchen 
einen  jungen  Mann  erst  verachtet  bat  und  ihn  hernach 
doch  nooh  nimmt.  Das  Wort  blaken,  beiAken  ' 
tadeln,  anfechton,  bemängeln,  bekritti' 
ler  aufsuchen. 

4  Deinen  Löffel  stecke  nicht  in 

Töpfe. 

5  Der  Löffel 1  gumpet,  wie  er  der  Motzen  wohl- 

ge falle,  und  lauft  ihr  nach  wie  der  Stier  der 

Kuh.  —  Euelein ,  433. 

')  Das  Wort  steht  hier  in  dem  schon  im  17.  Jahr- 
hundert veralteten  Sinne  von  buhlerischer  Bchonthuer, 
Mädchen- oder  Schürzenjäger,  verliebter  Geck ,  und  ist 
jeut  nur  nooh  in  Holzlöffel  r=  naseweiser,  vordrängen- 
der junger  Mensch  hochdeutsch  üblich,  ist  aber  das- 
selbe Wort,  das  als  Bezeichnung  des  Essgerftthi  bekannt 
ist,  und  eigentlich,  wie  es  mittelhochdeutsch  geschah, 
Lerlel  (althochdeutsch  lefil)  geichrieben  werden  soUte. 
(Vgl.  U-.yu.-iii.  Wb.,  II,  49 7) 

6  Der  muss  einen  langen  Löffel  jhaben,  der  mit 

dem  Teufel  (Riesen)  Brei  essen  will.  —  Winck- 

ler.  IV,  96. 

Hin.:  Den  skel  have  en  lang  skee,  der  vil  mbe  of  fod 

med  fanden.   (Bohn  II,  345 J 
Holl.:  Hij  moet  wel  een'  langen  lepel  hebben,  die  met  den 
droea  pap  sal  können  eten.    (Uarribomet ,  II,  17.; 

7  Die  Löffel  sind  am  meisten  geschätzt  bei  der 

Suppe. 

Böhm:.  DrabA  liice  pfed  ob Ädern.    (öelakoetk«,  »30.; 

8  Ehe  man  den  Löffel  zum  Munde  bringt,  kann 

sich  viel  begeben.  —  simrock.  6478. 

Im  Altgriechiscbcn:  Von  der  Schale  Ms  zur  Lippe  kann 
es  tausend  Unglücksfalle  geben.  Die  Runen:  Zwi- 
■ohen  Saatkorn  und  Erntekorn  kann  sich  manches  er- 
oignen.  Die  Franzosen:  Eingegossener  Wein  ist  noch 
nicht  getrunken.  —  Zwischen  Löffel  und  Mund  gibt's  oft 
grosse  Störung.  (Reineberg  II,  8»v' 

9  Ein  Löffel,  den  man  mit  den 

überlebt  nicht  viel  Suppen. 

10  Ein  Löffel  erhalten  vnd  das  hauss  verthun,  ist 

narrenwerck. , —  Lehmann,  372,  iss. 

11  Ein  Löffel  voll  That  ist  besser  als  ein  Scheffel 

VOll  Bath.  —  Euelein.  433,  Simrock,  6481,  Lohrenyel. 
/.  234;  «rot»i ,  /.  2S87. 

12  Ein  solcher  Löffel  gehört  in  ein  solch  Futter. 

—  Euelein,  433;  Simrock,  6482. 

„  AJs  man  Luthern  erzählt  hatte,  ein  Pfarrer  zu  Nürn- 
berg habe  bei  Spendung  des  Abendmahls  getagt:  Membt 
hin  und  trinkt,  das  ist  der  Löffel  des  neuen  Testaments, 
sagte  er:  «Wenn  ich  Obrigkeit  allda  wäre ,  wolt  ich  ibn 
in  den  Thurm  werffen  und  sagen:  Ein  solcher  Löffel 
gbört  In  ein  soloh  Futter.»"   (Zinkgre/,  I,  206.; 

13  Em  miss  nit  äinjde  mät  dem  griste  Liefe!  ies* 

seil.    (Sic*enlurn.-idcA».j  —  -Sensal«-.  960. 

14  Erst'n  Läpel,  denn  'n  Sief,  un  am  Enne  'n  gan- 

zen Def.    (Bremen.)  —  Köeter .  242. 

15  Es  begibt  sich  viel  zwischen  Löffel  und  Gaurn. 

(8.  Hand  389  u.  414.)  —  Körte.  8941;  Körte1.  4948. 
Knill.:  There's  many  a  «Up  twlxt  the  cup  and  tbe  Up. 
»f.;  Entre  bouehe  et  cu :11er  vient  souvent  grand  oncom- 

brier.  —  Entre  la  coupe  et  les  levree  il  y  a  encore  de 

la  place  pour  un  malheur.    (Masion.  936.; 
It. :  Aooade  in  un  punto  quel  che  non  awion  in  mill' 

(Motion,  236.; 

16  Es  gehören  grosse  Löffel  dazu,  das  Meer 

zusuppen. 

17  Es  wird  nicht  jeder  mit  silbernen  Löffeln  ge- 

boren. 

18  Es  zeigt  sich  offt  vil,  ehe  man  den  Löffel  zum 

Maul  bringt.  —  Sutor,  in. 

19  Gib  der  Löffel  nid  us  de  Hände,  bis  d'  g'esso 

hest.  (Lutern.) 

20  Grosse  Löffel  haben  lange  Stiele. 

21  Grosse  Löffel  machen  eine  kleine  Schüssel  bald 

leer. 

22  Jedem  Löffel  gefallt  sein  StieL  —  Reineberg  m.  im. 

Poln.:  Haida  liiska  swöj  ogon  chwali. 

23  Könt  mancher  heut  einen  im  Löffel  ertren«-ken, 

er  thets  lieber  als  morgen.  — -  Gmier,  Ul,  eo; 

//,  323  ,  95. 
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24  Löffel  un  1  Löfflerei  sind  Nachbarn.  —  Mla*  der 

Emtkdm,  III;  l'arömiak'M.  1133. 
Ein  Laster  führt  leicht  zum  andern. 

25  Löffel  und  Schüssel  machen  noch  kein  Gastmahl. 

26  Lütt  Läpel  lät  wol  nett,  oawer  grot  schafft  doch 

bett.    (Mecklenlnirg.)  —  Frommann,  II,  229. 

Kin  kleiner  Löffel  l&ast  wol  nett,  aber  ein  groiier 
arhafit  besser. 

27  BT  mües  d'r  LötFl  nid  us  d'r  Hand  gäh,  bis 

1™'  g'gässa  het.     '«.-rn.J  —  /*yro,69. 

28  Man  kann  auch  bisweilen  neue  Löflel  aus  altem 

Holze  schnitzen.  —  Winckler.  II,  33. 
Lal.:  Quando  est  raanus  parva,  tone  eit  plenior  arca. 
(Chaui,  671 J 

29  Man  kann  weder  einen  Löffel  im  Topfe,  noch 

ein  Krauthlatt  im  Fasse  sehen. 

30  Man  ruüt'n  Läpel  nich  ähr  dal  leggen  as  bet 

m'n  satt  is.  (Ilattedc.j  —  Firmenith,  III,  29.  126; 
GtUMekmUt,  in. 

31  Man  muss  den  Löffel  in  die  rechte  Hand  neh- 

men, dass  man  die  Suppe  nicht  vergisst. 

ScMte«!.:  Bäst  att  tag»  skeden  i  wackra  banden,    f  Wen- 
se«, 

32  Man  muss  den  Löffel  nicht  eher  aus  der  Hand 

legen,  bis  man  satt  gegessen  hat.  —  Simrock.  6585 . 
Körle,  39«.  Braun.  I.  2332. 

33  Man  muss  mit  Einem  Löffel  nicht  zwei  Suppen 

zugleich  verkosten.  —  Enelein,  433;  Simrock,  6591. 

34  Mancher  hebt  den  Löffel  oder  Teller  auff  vnnd 

zutritt  ein  Schüssel.  —  /Wri,  //,  450.  llerberger, 
I,  189. 

35  Mancher  wils  lieber  mit  Löffeln  als  mit  Schef- 

feln; ein  ander  wils  lieber  mit  Scheffeln  als 

mit  Leffcln.  —  Lehmann,  788,  19. 

36  Me  cha  der  Löffel  liecht  us  der  Hang  gä,  wenn 

me  g'nue  g'güsse  het.  ( Solothurn.)  —  Schild, 
65  ,  107 ;  Sulermcutcr ,  133. 

37  Me  inuess  der  Löffel  nid  abgeen  bis  mu  selber 

genueg  het.  —  Sulermcitler ,  H7. 

38  Me  muess  en  grosse  Löffel  ha,  bis  me  derigi 

esse  c  ha.    —  Sulermeitter ,  75. 
In  Beiug  auf  einen  Aufschneider  und  Lügner. 

39  Mit  dem  Löffel  kann  man  das  Meer  (den  Strom) 

nicht  ausschöpfen. 

Aebnlich  die  Bussen  Cahier  2002. 

40  Mit  eigenem  Löffel  isst  es  sich  am  besten.  — 

Ml  mann  VI,  405. 

41  Mit  leeren  Löffeln  ist  kein  Drescher  zufrieden. 

42  Mit'n  Läpel  lett  wol  nett,  äwer  mit  de  Kell, 

dat  schafft  doch  bett.  (Mecklenburg.)  —  Dier- 
mmen ,  74;  Günther,  III. 

43  Neuen  Löffel  braucht  der  Koch,  eiuen  alten 

wirft  er  ins  Feuer. 

44  Nimm  einen  Löffel  und  schmecke,  was  du  sagest. 

—  Schottel,  1118°. 

45  Stecke  deinen  Löffel  nicht  in  anderer  Leute 

Töpfe.    (8.  Amt  66,  Bauer  24»,  Bröl  22,  Brennen  9 
und  jucken  15.)  —  Stmroc*.  6583 ;  Körle,  3943.  Mat- 
mii,  17.  tfrau»,  /.  2383. 
Engl.:  üon't  icald  rour  lips  in  another  man's  pottage. 

-  Meddle  not  with  that  you  have  aothing  to  do  with. 
(Meuton,  In.) 

tIt.:  Di  coaa  che  non  ti  calo,  non  dir  ne  ben,  ne  male. 
Poln.:  Kto  ■  korca  glowe  wyehyla,  tego  stryebuicera  vr 
leb.   (Ma**on,  17.) 

46  Viel  Löffel,  viel  Scheflcl. 

Viel  Kinder,  viel  Segen. 

47  Was  nützt  ein  Löffel  ohne  Suppe. 

Die  Bauen:  Nimm  den  Löffel  zur  Hand,  bevor  die 
Suppe  schäumt    (Altmann  VI,  435.; 

48  Weil  der  leffel  new  ist,  so  brauchet  yhu  der 

koch,  darnach  wenn  er  alt  ist,  so  wirfft  er 
yhn  ynn  das  fewer.  —  Agricola  1,  109;  Blum,  708; 
Petn.ll.  148;  Simroe*.  6580;  Schottel.  1130 b;  Satler.208. 
Daa  ScLicke.il  dee  Neuen  lowol  all  des  Abgenutzten. 
Holl.:  Zoo  lang  de  lepel  nleuw  U,  gebruikt  de  kok  nein; 
maar  al«  hij  oud  ii,  werpt  Inj  hem  in't  vuur.  (ffarre- 
bomrt  II,  XI.) 

49  Wen  eim  der  Löffel  nid  kümle  ist,  so  cha  mu 

z'vil  esse.  —  Sulenne-uftT.  1J2. 


50  Wenn  du  einen  Löffel  findest,  so  wirst  du  auch 

Suppe  essen.  (Surinam.) 

Der  Markt  lehrt  kramen.  Habe  nur  erst  Macht ,  du 
wir»t  ne  ichon  anzuwenden  wüten. 

51  Wenn  man  dich  und  den  Löffel  nicht  hatte, 

miiaste  man  die  Suppe  trinken.  —  ilmer,  II,  78; 

f.'mWrin,  433.  Kurte  .  3944  c  .  Simrock.  6592. 

Von  einem,  der  lieh  für  ganz  unentbehrlich  hält,  der 
alle»  verstehen  will  uud  aeine  Nase  in  allea  steckt. 
Die  eugllsclicu  Ne«er  sugeu  spomveis  von  einem  aol- 
chen Meuschen:  W»<  war  im  Toiife,  das  der  Löffel 
nicht  gesehen  hätte.    (Reintberg  IV,  59.; 

52  Wenn  man  mit  Löffeln  einniiupt  undmitSchäffeln 

aussgibt,  so  werets  nicht  lang.  —  Lehmann,  723.  3s. 

53  Wer  auf  den  Löffel  eines  Todten  wartet,  wird 

wenig  Suppe  essen. 

Wer  auf  anderer  Leute  Tod  hofft ,  kann  lange  vergeb- 
lich hoffen. 

54  Wer  den  Löffel  verleiht,  muss  mit  den  Händen 

suppen. 

55  Wer  ein  Löffel  aufhebt  vnnd  ein  schüssel  zer- 

tritt, der  gewinnt  nichts.  —  Lehmann,  372.  12s. 

56  Wer  einen  Löffel  aufhebt  und  tritt  eine  Schüssel 

entzwei,  gewinnt  wenig  dabei. 

57  Wer  keinen  Löffel  hat,  muss  mit  den  Fingern 

essen. 

58  Wer  keinen  Löffel  hat,  reckt  den  Stiel  in  die 

Höhe. 

59  Wer  mit  Leffeln  einnimbt  vnd  mit  scheffeln  auss- 

gibt, der  macht  bald  feyerabend.  —  Lehmann. 

372»  126. 

60  Wer  mit  Löffeln  einnimmt  und  mit  Scheffeln 

ausgibt,  wird  bald  am  Boden  sein. 
Da~n.:  Hvo  indtager  med  ikeer,  og  udgirer  med  skiepper 
gi»r  det  anart  of.    (Prot,  da*.,  325.; 

61  Wie's  der  Löflel  gibt,  so  muss  man 's  nehmen. 

62  Wo  der  Löflel  reicht,  bedarf s  der  Kelle  nicht. 

—  lltum,  550.  Bucking,  173.  Stmnck,  6584;  h  >rte,  J940. 
Braun  ,  1 ,  2381» 

Wo  ein  einfacher  Weg  aus  Ziel  führt,  da  ioü  mau 
keine  kostspieligen  Anstalten  treffen. 

63  Wo  man  den  Löffel  zu  stark  braucht,  bleibt  auch 

das  Löffeln  nicht  aus.  —  Puromtakon ,  28is. 

Unmäasigkeit  im  Käsen  und  Trinken  führt  auch  su 
andern  Auaacbweifungen. 

64  Wo  man  ein  Löffel  will  erretten,  da  wird  ein 

Schüsse]  oft  zertrotten.  —  Haidts ,  /  V,  92. 

65  Zwei  Löffl  a  eim  Stil  ist  doch  e  kli  z'vil.  — 

Sulermeitter,  125. 

66  Zwischen  Löffel  uud  Gaurn  ist  ein  grosser  (wei- 

ter) Raum.    (S.  Braut  10  und  Hand  388  —  399.)  — 

Zehner,  20.  Äorle.4958. 
Auf  etwas,  das  dem  Gluckswechsel  unterworfen  iat, 

■oll  man  uicht  mit  Uewiasheit  rechnen,  to  nahe  der 

Besitz  au  liegen  scheint.    „  Weit  iat  der  Weg  Tom 

Kelch  bis  au  den  Lippen."    (SheUeu ,  Biograph.  Kocelte 

von  IV.  Hamm,  Leipilg  1*58,  S.  J.t.y 
Dan.:  Langt  er  imeUem  mund  og  bid.   (Pro».  Jan.,  421.; 
Engt.:  Many  thiugs  fall  between  the  cup  and  the  Up. 

(Gaal,  Uli.; 

Fri.:  De  la  main  a  la  bouche  on  perd  souvent  la  soup«. 
((Saal,  Uli.;  —  Entre  bouche  et  culllier  vieut  grand 
diatourbier.  (Körle,  3941.; 

67  Zwischen  Löflel  und  Mund  geht  viel  Suppe  zu 

Grund. 

Holt,:  Tuascben  lepel  en  mond  valt  het  top  te  grond. 

(Harrebomtt ,  II,  17;  Röhn  I,  339.; 

*68  Allen  mit  gleichen  Löffeln  anrichten. 

Die  Bedarfnisse  sind  nicht  gleich ;  einer  braucht  viel, 
der  audero  wenig. 

*69  Alles,  was  Löffel  lecken  kann.  (Meiningen.) 

Zu  ergänzen:  war  da,  oder:  musste  helfen. 
*  70  Aus  grossen  Lößein  essen.  —  Fritchbier  *,  2457. 
•71  Dat  is  all  en  Lepel  un  en  Pott.    ( Mecklenburg. j 

Von  sehr  guten  Freunden. 

•72  Den  geringsten  Löffel  dazu  nit  zu  waschen 
haben.  —  Schottel.  1116". 

*73  Den  Löffel  aufheben  uud  die  Schüssel  zer- 
brechen.—  Luther,  334 ;  Schottel,  1113*;  Simrock,  6538. 

Dem  Geringfügigen  mehr  Aufmerksamkeit  schenken 
als  dem  Wichtigern.  —  „  D.  h.  carbones  prothesaura  ein 
Löffel  aufheben  und  ein«  Scliilaaol  dafür  sorbrechen." 
(Htrbergtr,  II,  572.;  Die  Walachen:  Kraucht  den  Nagrel 
und  verliert  das  Hufelsen.  Die  Basken:  Kr  sjart  den 
Pfennig  und  wirft  den  Dukalen  weg.  (tteimberg  III,  1».; 
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•74  Den  Löffel  reicht  er  und  mit  der  Gabel  sticht  er. 

Die  Bönen:  Mancher  gibt  mit  dem.  Luffel,  der  mit 
dem  Spaten  die  Augen  auskratzt. 

•  75  Der  it  über'n  Löffl  balhirt  wor'n.   (Franken.)  — 

Fnmmann.  VI.  329.  261. 
•76  Der  Löffel  ist  ihm  entfallen.  —  Fuckart .  Geich. 

Wum'de"  Löffel"'*   fXto £r  ?  ritt\4M0 

•77  Dich  hab'  ich  mit  Löffeln  gefressen. 

AehnUch:  Hu  bist  mir  feil,  du  kannst  mir  . 
werden,  dich  habe  ich  dick,  dich  habe  ich  im 

•78  Die  Löffel  bringen,  wenn  die  Suppe  getrun- 
ken ist. 

Fri.:  Ce  aont  faucilles  apres  aont.   (Leroux ,  I,  62.; 

•79  Ea  muand,  ea  hod  ois  mid'n  gross'n  Leffl 
gfressn.    (Steiermark.)  —  Firmenich.  III,  770,  154. 
Er  hält  lieh  für  allein  gescheit. 

•80  Ein  junger  Löffel  vnd  Gcelschnabel.  (S.  s.)  — 

Malhety,  I.  31»;  Tnealrum  [HaMorum.  395°. 

•81  Ein  trockener  (scharfer)  Löffel  kratzt. 

Auch  russisch  Cahier ,  1!*2?. 
Böhm.:  Bucha  UIce  oata  ikrsbe.    (C'takonky,  361.; 

•83  Einem  den  Löffel  aus  dem  Maule  schlagen.  — 

lavpttr ,  Idiot. .  Sachtexe ,  27 ;  Älrin .  / ,  284. 
Einen  um  dat  sichere  Brot  bringen. 
•83  Einen  über  den  Löffel  barbieren.  —  Etttiein.  433. 

Körte.  3944»;  Uraun.  I,  23»;  I  rmchbier  *  ,  2453. 

Nur  anf  alte  Leute  anwendbar ,  welche  ehemals ,  be- 
sondere, wenn  ihnen  die  Zinne  fehlten,  einen  Löffel 
in  den  Mund  nahmen,  um  durch  Ausspannung  der 
Backen  das  Basiren  au  erleichtern.  Vielleicht  auch, 
nach  der  Anekdote,  dase  ein  Barbier  manchen  Leu- 
ten, die  ihm  danach  aussahen,  vorspiegelte,  er  könne 
sie  nur  rasiren,  wenn  sie  den  hölzernen  Löffel,  den  er 
eigens  dazu  hielt,  in  den  Mund  nähmen  und  ihre 
Backen  damit  auestopften.  (Vgl.  StMfrisj,  52.)  In 
dem  Wort  ..barbieren"  liegt  aber  dar  Nebenbegriff  des 
heimlich  schlanen  Betragens,  wahrscheinlich,  weil  der, 
welcher  barbiert  wird,  sich  nicht  umsehen,  also  nicht 
betrachten  kann,  was  man  hinter  seinem  Bücken  macht, 
oder  auch  Ton  der  Geschwätzigkeit  der  Barbiere  ent- 
lehnt, die  tahr  häufig  so  unredlichen  Zwecken  benutzt 
wurde.  Auf  der  Eifel  sagt  man  auch :  Sich  Ober  den 
LötM  hauen  lassen.  -  A\  Andrer,  der  im  Otobu,  (VI,  164; 
die  Barbiere  von  Sevilla  schildert,  sagt  von  den  Bar- 
bieren der  Vorstadt,  die  gegenüber  den  Barberot  der 
Stadt,  Barberillos  genannt  werden:  „Der  Himmel  ist 
ihr  Dach,  ein  Rohrstuhl  ihr  Möbel,  Becken  und  Bcher- 
sser ,  wie  etliche  Wallnütse  verstoben  eich  von  selbst. 

Walinnsse?  Wenn  irgendein  Oallego  oder 
lern  Künstler  einen  sehr  hornigen  Bart  «um 
iit,  dann  schiebt  derselbe  ihm  eine  Nuss 
k-  und  Zahnfleisch ,  um  richtig  und  glatt 
putzen  zu  können.  Die  Spanier  würden  also  sagen: 
aber  die  Nuss  barbieren,  wie  man  bei  uns  tagt:  Uber 
den  Löffel  barbieren.  Diese  Anwendung  des  Löffels 
hab«  ich  in  einem  Dorfe  auf  dem  Sohwarzwalde  mit 
anzusehen  Gelegenheit  gehabt.  In  meinen  Sludenten- 
jahreu  übernachtete  ioh  einst  in  einem  Dorfe  am  Ost- 
abhange  dea  Harzes;  am  Morgen  fanden  sich  mehrere 
Bauern  im  Schenkzimmer  ein  und  der  Barbier  steckte 
jedem  einen  kleinen  Apfel  in  den  Mund.  Sie  wurdun 
buchstäblich  Ober  den  Apfel  barbiert.  Bei  dieser  Ge- 
legenheit erfuhr  ich,  dass  sehr  oft  au  gleichen  Zwecken 
•ine  Kartoffel  genommen  werde." 
Fr*.:  Faire  la  barbe  ä  quehiu'uu. 
Lot.:  Adder«  manum.  (Eitelein,  58.; 
•84  En  ölen  Lepel!     (Hamburg.)  —  Schutte.  III.  2«. 

Ausruf,  wenn  man  etwas,  das  ein  anderer  sagt, 
leugnet  oder  unwillig  ablehnt,  was  er  verlangt. 

•85  Erbat  den  Löffel  umgekehrt  (oder:  weggelegt, 
weggeworfen).  —  Mayer,  II.  136;  Fruchbier.  474. 
Er  ist  gestorben. 

•  86  Er  bat  keinen  Löffel  dabei 

rwdk,  3590. 

Von  denen,  die  sich  rühmen, 
die  nichts  thun  können. 

•87  Er  hat  keinen  Löffel  zu  lecken. 

Von  einem,  der  gar  nichts  zu  leben  hat. 

•88  Er  het  de  Löffel  gebort    (Wa\iu.)  —  Sutern*. 

ster ,  ii.r. 

*89  Er  het  de  Löffel  üfgsteckt.  —  Siitermeütrr.  107. 

Um  von  jemand  zu  sagen:  «r  ist  gestorben  (s.  Em- 
pfehlen ) ,  wofür  man  in  der  Schwell  auch  noch  fol- 
gende Redensarten  hat:  Er  ist  «um  Gugger.  Er  hat 
•big  vertobnüfet.  Er  het  vergisse  «'  athme.  D'  Auge 
sind  em  überschösse.  'S  Glüngg  (Herz ,  Lunge  u.  s.  w.) 
Istern  abeirftlle.  Kr  ist  gatabet  und  bestahet.  Er  hat  grab 
gm  acht.  Er  i«t  vcrmnugelt.  Er  ist  verrebbet.  Et  hld 
gklopft.  Er  istabdlfllirt  (oder:  abgtpasiert,  .  gfratzt). 
Er  ist  über  dure.    Er  het  en  ringe  Tod  ignu    Er  hetz 

III. 


kurs  gmacht.  Et  it  e  nett  Tödli  (lieblich«  Kinder- 
lelohe). Es  ist  en  gottlobige  Tod.  Er  ist  in  ene  pa- 
pierige Gutsche  (Todtenachcin)  heicho.   Er  het  müsse 


dra  glaube.  Uese  Herrget  hat  e  gholt-  Er  hat  gul 
let.  Er  ist  nldii  im  Himmel.  Er  ist  im  Niueigunt 
gstorbe.  Er  ist  mit  dem  Petrus  einig  worde.  Er  het 
sich  gflüchtet.  Er  ist  fürt.  Er  gabt  «'  Maressch  (Mo* 
ritz)  Henne  ga  liüet«.  Er  must  abla  bald  ufrn  Frit- 
hof  gan  d'  Henne  hietu.  Er  mueas  ga  Bire  schüttle. 
Er  muess  ga  Bandit  haue.  Er  goht  i  d'  Holxbirn.  Er 
ist  wider  öpper  i  d'  Ewigkeit  fwenn  ausgelautet  wird). 
(Suttrmeinter,  107.) 

•90  Er  het  de  Löffel  verworffe.    (Sckveix.)  —  Suter. 
meitter,  107. 

•91  Er  hüb  nicht  einen  Löffel  auf,  er  tret  ehr  gar 

mit  Füssen  drauf.  —  Eyering.  I,  803.  Körte,  J944. 

•92  Er  iBst  mit  dem  grossen  Löffel. 

•93  Er  isst  mit  zwee  Löö'ln.  —  SwUmtüter.  sj. 

Sutermeiiter  führt  a.  a.  O.  noch  ander«  Redensarten 
an,  di«  von  Jemand  gebraucht  werden  ,  dem  Dicht  recht 
■u  trauen  ist,  der  alle  Farben  tragt,  seinen  Vortheil 
nach  jeder  Seite  wahrnimmt.  Man  sagt  von  einem  sol- 
chen auch  :  Er  will  überall  guet  Ma  si.  Er  macht  guet 
Ma.  Er  werket  mit  doppeltem  Geschirr.  Er  ka  under 
«tili  Ellboge  Küssli  mache.  Duhe.ehes,  we  de 
lot,  me  ka  di«  trage  «•  Fwud  und  «'  Leid. 
0  rächte  Ma,  wenn  d'  numme-n  angersch  thatsch. 
Bult.:  Hij  eet  met  twee  lepels.   (Barrebomee ,  II,  16.) 

•94  Er  ist  da  Löffel  und  Topf.  —  Körte.  JW4h. 

Alles  in  allem,  Factotum. 

•95  Er  ist  dicht  beim  silbernen  Löffel.  (Königsberg.) 

—  FrMMtr*.  »455. 
Seinem  Ziele  sehr  nahe.  Bei 

silberne  Estlöffel  Preise  für  die 

•96  Er  ist  gern,  wo  man  mit  dem  grossen  Löffel 
aufgiesst. 

„ . . .  Denn  er  (  Gargantua )  war  gern ,  da  man  mit 
grossen  Löffeln  anffgiesset."  (Kto'ter,  VIII,  71.;  Wo 
es  gut  zu  essen  und  zu  trinken  gibt. 

•97  Er  ist  mit  einem  silbernen  Löffel  im  Munde 
geboren. 

Von  jemand,  der  ungewöhnliches  Glück  hat. 
Engt.:  To  be  born  with  •  silver  tpoon  in  hii  mouth.  — 

To  have  it«  pear  ready  pared.   (Bahn  II,  177.J 
lt.:  Aver  la  pera  monda. 

•98  Er  legt  mit  dem  grossen  Löffel  vor. 
•99  Er  nimmt  den  grossen  Löffel,  der  kleine  hat 
ein  Loch. 

Boll. :  Schep  op,  Lubbert,  met  den  grooten  lepel,  de  klein« 
heeft  een  gut.    (Barrebomet ,  //,  17.; 

•100  Er  sucht  den  Löffel  und  isst  damit-  (S.  Auge  42s, 

Bar  SR  und  Esel  617.) 

•  101  Er  wischt  den  Löffel  und  gebt.  (IMtenburg.) 

Ohne  Dank. 

•102  Erst  makt  se  den  Lepel  ful  und  dann  freet  se 
wedder  derut.  —  Uueren,  458. 

•  103  Es  ist  ihm  auf  die  Löffel  gefallen.  (Damxg.)  — 

Fruckbier  ■,  2456. 
Vor  die  Ohren ,  er  hört  schwer. 

•104  Et  hefft  wedder  ener  den  Läpcl  hengeleggt. 

(Wehlau.) 

Wenn  jemand,  besonders  ein  Beicher,  gestorben  ist, 
für  den  gelautet  wird. 

Etwas  mit  Löffeln  gegessen  haben. 

Bis  «u  Uebermass  undtEkel.  ,,'B  hot  die  G'scheidig- 
keit  mit  Löffel  g'frassa."  Ironisch  um  zu  sagen,  er 
ist  unwissend  und  dumm,  obschon  erwähnt,  im  Besitze 
bedeutender  Kenntnisse  und  grosser  Weisheit  zu  sein. 
(Sartoriuf,  113.)  „...Meine,  sie  neigen  ellei  mit  Löffle 
d'  G'ler»amk«ll  g'frease. »    (Bebet  t  Werke,  II,  110.; 

Hä  gröieft  nach  dem  Löffel  onn  zertritt  die 
Schüssel.  (Henneberg.) 

Von  jemand,  der  die  Hauptsache  über  der  Neben- 
sache verglast  oder  vernachlässigt. 

Ue  hett  sülvst  kenen  Lepel  to  licken.  (HoUt.) 

—  Schutze.  III,  43. 
Er  besitzt  nichts,  er  lebt  nur  vom  fremden  Tische. 

He  wet  dar  kenen  Lepel  to  to  waschen.  (IMst.)  — 

Schutze.  III,  26 ;  /:          151 :  hochdevUch  bei  Körte.  3944  '. 

Er  weist  dabei  nicht  die  geringst«  Hülfe  zu  leisten. 
Ik  wet  dem  Liepel  kainen  Stiel,    (herlohn.;  — 

Woette.  87.  128. 
Löffel  feil  tntgeu.  —  Murner,  Sb.  .48. 

Liederlich,  verschwenderisch  leben.  „Mancher  hat 
gross  sorg  vnd  acht,  wie  er  sein(e)  kind(er)  xu  herren 
macht.  Wenn  er  das  gut  schon  rameu  bringt  vnd  sein 
kindt  hoch  auff  hin  ringt,  so  stirbet  jhm  der  halbe 
Theil  (die  Halft«  der  Kinder),  die  ander 
feil."    (Ktoiter,  IV,  765.; 

15 
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Löffelei 


Löffelgans  —  Löffelstiel 
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•in 

•112 
•113 

•114 
•115 


•116 
•117 
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Löffel  schneiden.  —  Munter,  Xb.,  7. 

„Hört  wm  ein  jangor  löffei  thut,  verbrasst  sein  erb- 
theil  all  aein  gut"   (Kloiter.  IV.  6*1.) 

Lurtz,  leck  a  Löffel.  —  flooin«,»,  siS;  WhoV.rf.cA 
bei  Simrock,  6589. 

Mät  dem  grisse  Lefel  essen.    (SMtnbir§ ■  sdfäsj 

—  Frommann,  Y,  336,  38». 
Zu  einen»  Mahle  geladen  sein. 

Mer  hünt's  wia  mit  Löffel  gessa.  —  \effien,  463. 

Wir  haben  bia  cum  Uebertiuss  genug ;  wir  sind  Ober* 
aatt  davon. 

Mit  dem  grossen  Löffel  essen.  —  Mathety,  I,  20s b  ; 
Körte ,  1944  0  i  Fruckkier  »  2144. 

In  vornehmer  Gesellschaft.  „  Mein  Mann  and  Schwa- 
ger essen  beute  mit  dem  gronen  Löffel  beim  Kath  B., 
und  da  wahrt  es  Immer  bie  in  die  Nacht."  (G.  Born 
in  der  Berliner  Montapueitunff ,  and  MedtrtMetitehe 
Zeitung,  UÖrlitz  1866,  Boibl.  in  Nr. 

Nun  weiss  ich  meines  Löffels  keinen  Stiel 
mehr.  —  Simrock,  6597. 

Sie  liebt  die  Löffel  mehr  als  die  Kochlöffel.  — 
Parimiakon,  816. 

Geht  mehr  ihren  Liebschaften  nach,  all  «las»  eie  lieh 
um  ihre  Wirthachaft  bekümmert. 

Sin  Lepel  upsteken.   (Holst.)  —  Schüue,  Iii,  86. 

Sterben;  daher,  weil  die  Landleut«  nach  dem  Essen 
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runde  Ooffnungen  der  Stiel  geht,  stecken  and  dann  ab- 
gaben. In  Mecklenburg:  IIa  hett'n  Lepel  au  de  Wand 
staken  tm  he  i»  död  blavcn .  er  ist  dee  Tode«  erblichen. 
Dr.  8chiller  bemerkt  hierbei:  Dat  für  Knechte  und 
Magde  auf  dem  Lande  and  für  kleine  Leute  Uberhaupt 
bereitete  Essen  Ist  meist  „suppig"  gekocht,  daher  der 
LOffel  das  liauptgeschirr  beim  Easen.  Ist  dies  einge- 
nommen, so  wird  der  Löffel  an  die  Wand  gesteckt. 
Das  Fleisch  (wie  Fisch)  wird  in  die  Hand  genommen 
and  von  Zeit  m  Zeit  xageblssen  oder  geschnitten.  Eine 
Gabel  wird  nicht  gebraucht.  Die  Redensart:  Den  Le- 
pel an  de  Wand  staken,  kommt  schon  bei  Neocorut 
(/,  90)  vor,  wo  es  heisst :  .,vp  dat  nicht  junge  Lüde 
dorch  derOlden  Volheit  (Vielheit)  mangel  leden,  sondern 
Wege  vnd  den  Lepel  vpgesteken,  ge- 
. "  —  Auf  der  nordfriesischen  Hisel  Arn- 
es in  demselben  Sinne:  Hi  he  a  Skai  ap 
m  oder  einen  verwandten  Sinn  haben 
auch  die  dortigen,  an  ihrem  Piatie  mundartlich  aufge- 
führten Bodensarten:  Er  hat  seine  Bier  gelegt.  Er  hat 
ausgelegt  (ausverkauft;.  Ui  as  bi  Nuurden  amgingen. 
Hi  as  tu't  HAI  (s.  d.  3)  slebbet.  Harn  as't  Lacht  (s. 
Lioht  811)  autjblast.   (Vgl.  Uaupt ,  V7II,  S60,  157.; 

Vom  Löffel  im  Rigel  1  bis  uehe  zum  vierspän- 


nigen Fuerw 


eren. 


'Solothurn.)  —  Schild ,  87 ,  338. 


>)  Ein  eingekerbtes.  Ober  dem  Tisch  quer  Ober  die 
ichen,  in  das  man  nach  der 
—  Vom  Geringsten  bis  «um 


Vör  den  I/öffel  keinen  Stiel  wieten. 

Für  ein  Mädchen  keinen  Freier. 
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*121  Wenn  du  ne  mieh  wirst  sein,  an  der  Löffel, 
dernach  müss'  her  de  Suppe  spiesaen.  (Oker- 
laxutli.) 

Wenn  er  ihn  in  einem  leffel  ertrencken  könnte, 
er  brauchte  keinen  Brawpottig  dazu.  —  Fucker, 

Kaller ,  37  b. 

Wenn  erjnin  einem  Löffel  voll  Wasser  erseuffen 
köndte ,  neme  er  nicht  eine  Schüssel  voll  dazu. 

—  Pauli,  IMUU,  188  b- 
So  felnd  ist  er  ibm. 
Wenn  sie  mich  in  einem  Löffel  ersäufen  könnte, 
sie  nähme  nicht  erst  einen  Zuber.  —  Holtet, 

Esrlsfrettrr ,  I,  188. 

Wie  mit  Löffeln  gessen.  —  Ewririn,  433. 
Zwei  Löffel  in  einer  Schüssel  (Tasse)  vereini- 
gen wollen. 


•122 
•123 

•124 

•125 
•126 


1  Es  ist  nit  nöthig,  dass  aus  einer  Löffelei  flugs 

Hochzeit  werd.  —  Fat.  fac. .  »7. 

2  Es  sind  nicht  alle  Löffeleyn  Vorbereitungen  zum 

folgenden  Hochzeitdantz.  —  Gmter,  Ut,  H;  Leh- 
mann. II,  158,  185. 

Die  Löffelei  ist  verschieden.  Murner  (Sb. ,  in  Klotler, 
IV,  647;  bebandelt  auch  Löffelschneider  und  sagt:  „Bin 
jeder  Gauch  batt  sein  geschrey ,  so  flndt  man  loffel 
mancherley,  gross  vnd  klein,  auch  jung  vnd  alt,  die 
löflcrey  ist  mannigfalt.  Wer  nimpt  ein  weib  vmb  gut 
vnd  gelt,  der  ist  xu  einem  löffei  seit  u.  s.  w." 

3  Viel  Löflelei,  aber  schlechte  Suppen.  —  Paro- 

mioLm,  37. 


nit  | 


.  .V». 


Löffelgana. 

•Es  ist  eipe  Löffelgans. 

Löffeln  =  csvreasiren.    Ein  daaa 
simmer  wird  Löffelgans  genannt, 
glöffeltr"    (Idiot.  Auttr.,  9U.) 
LöffelgavrdUt. 

•Er  ist  ein  Löffelgardist.  (Ottfrmut.) 
Wenn  jemand  damit  prahlt,  ~ 
Löflelgebiaa. 

•Einem  das  Löffelgehiss  zurichten.  — 

Ihn  com  Schweigen  bringen  wollen. 
Löffelhana. 

Es  ist  selten  ein  alter  Löffelhanss,  der  eins 
vbersehen  hette  die  Schantr.  —  Gruier.  III.  34. 
Lehmann,  //,  156.  159. 
Löffelhol«. 

M  Er  ist  gut  zu  Löffelholz.  —  Murner ,  jv«.,  i. 

„Vnd  glaubt,  was  jm  das  weib  glosiert,  eo  sie  jn  bey 
der  nasen  fttrt,  der  ist  zu  löffelholc  geschickt.  Sobald 
ein  weib  jn  ann  blickt,  ao  hat  er  gleich  kein  raat  noch 
ruw.  Der  Loffel  sind  noch  vil  uff  erden,  die  erat  im 
alter  loffel  werden ,  vnd  thund  wia  sie  In  jagend  thaten, 
wie  das  die  löflin  hatt  geraten."   (Klotler,  IV.  (AI.) 

*%  Er  ist  nicht  weit  vom  Löffelholz.  —  Murner,  AI.,  7. 

„Wer  hisslich  Ist  vnd  acht  sich  stoli,  der  ist  nit 
weit  vom  lönelhol».*'   (Klotter ,  IV,  647.; 
Löffelkorblein. 

•Er  hat  ihr  ein  Löffelkörblein  gebracht  —  Mut- 

Eine  Liebschaft  angeknüpft ,  Liebekien  angefangen. 
Löffelkraut. 

1  Löffelkraut  ist  ihm  lieber  als  Ehrenpreis.  — 


Der  sinnliche 


Gennss^steht  ihm  höher,  ala  das  Stre- 


2  Löffelkraut  wächst  gern  auf  feuchtem  Grunde. 

—  Parömiakon ,  1439. 
Der 

die 


Löffelmacher  kommen  den  Leuten  in  die  Mäu- 
ler.  —  Star,  «8- 
Löffeln. 

1  Löfflen  1  macht  kein  Hochzeit.  —  Gnaer,in,  64; 

Lehmann,  II .  360,  65;  Simrock,  6599. 

')  Daa  von  Löffel  in  der  Bedeutung  von  Bnhler  ab- 
geleitete Zeitwort  ,löffeln  =  Frauen  buhlerisch 
thun,  findet  sich  zuerst  bei  Kaltenberg  in  der 
tung:  „Ständchen  bringen".   (Frisch,  I,  680».; 

2  Löfflen  vnd  witzig  seyu  stimmen  nicht  vberein. 

—  Gruter,  III,  64;  Lehmann,  II,  380,  6«;  Simrock ,  6596. 
LöffelacbielfB. 

•Er  ist  nie  uf  der  Löffels chleifi  gsii.  —  Suiermet- 
tler.  70. 

Er  ist  ein  ungebildeter,  läppischer  Menseb.  Dm 
einen  groben  Menschen  au  bezeichnen,  besitzen  die 
Sehweiaer  eine  recht  reiche  Aaswahl  von  Auadrucken 
and  Redensarten,  die  hier  nach  Sutermeister  folgen 
mögen.  Von  einer  weiblichen  Person  derart  sagen 
•ie:  Sie  iet  en  Darrliwatacb,  e  Traachi.  Von  einer 
mannlichen:  Er  ist  en  Brägel,  en  Buuregnolggi ,  en 
Gnolggi:  en  Holahock,  en  KaÜi,  eo  Knopf,  en  Knn- 
bel,  en  Pfnuost,  en  Kuchlig,  en  Sohllffel,  en  Stöaeel. 
Er  iat  so  grob  wie  Bohnestrau,  wie  ein  Höchster,  wie 
ein  Schwarzwalder.  Er  ls  von  Bnebedorf.  Er  iat  halt 
vo  Buebike.  Er  ist  halt  Btteblike  diheim.  Kr  ist  i 
Stall  ine  gheit.  Er  iat  i  de  Kalberjohre.  Er  ist  wider 
e  Kalb  uf  am  Schräge.  Er  ist  ee  Osterkalb ,  es  Kalb 
Mosis.  Er  is  am  Kueseil  abunge.  Er  ist  dem  Ktteaeil 
etrunnc.  Er  ist  en  Uberweidigi  Kue.  Er  ist  ni  as  der 
Kueweid  cho.  —  Das  Benehmen  eines  Groben  in  beson- 


,  wie  e  L&ndersan  in  e  BohnebUts.  r.r 
fahrt  dri  wle-n  e  Mas  in  e  Grtshafe.  Er  fahrt  grmd  dnr 
di  Kuclil.  Er  glaubt  aa  nid  as  Zuegtno.es  ( btlt  nicht  viel 
auf  Ceremonien,  Uöflichkeitsformen).  Er  haut  d' Sach 
mit  der  Schweizeraxt  aben  and.  Er  könnt  wie  de  Ha- 
gel i  d'  Halm.  Kr  kamt  »um  Esse  wie  d'  Soa  zam  Trog. 
Er  11t  ie  wie  en  Schwöb.  Er  macht  nid  lang  Mauel.  Kr 
»ehlöt  mit  der  schwere  Hand  dri.  Er  sehlöt  uf  d' 
Stude-n  as  d'  Nest  ilttere.  Er  schlot  d«  Kier  mit  ere 
Tanne  nf. 
Löffeleeuche. 

*ÜC  hett  de  Läpelsüükto —  Stürenburg ,  130». 

1 )  Scherzhafter  Ausdruck  zur  Bezeichnung  des  Un- 
wohlseins dee  Viehes  ans  Hanger.  Besonders  im  Be- 
zog auf  Pferde  gebräuchlich  ,  die  von  ihren  Besitzern 
knapp  gehalten,  schlecht  und  spärlich,  wie  mit  dem 
Löffel,  gefuttert  werden.  —  Von  einem  Menschen,  der 
infolge  der  Entbehrungen  elend  auasieht 

Löffelstiel. 

Mänger,  mänger,  Löffelstiel,  alte  Weiber  fres- 
sen viel. 
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Löfflich — Lohn 
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Er  hat's  nur  löfflieh,  nicht  schefflicb.  —  Körte,  S944c. 


1  Achter  in't  Log1  wänt  ök  Lüde.  —  Buerm.t; 

Frommann,  II,  348,  3;  Hautkalender,  I. 

')  Dorf,  namentlich  Pfarrdorf,  lateinisch:  locus  = 
Ort,  Statte,  Haue,  (Vgl.  Stürenhurg,  140.)  Hintan  im 
Dorla  wohnen  auch  Leute. 

2  Negen  Logen  un  en  Stadt,  de  hebhen 

CD  Slötelgatt.  —  Kern.  8«. 
Unter  den  neun  Logen  lind  < 


1  die  Dörfer  Extum,  llm- 
>um.  Bah«,  Walle,  Sandhont,  Willinghausen,  Egels, 
l'ogens  und  Kirchdorf  gemeint,  die  zum  Kirchspiel 
Aurich  gehören  und  Lugen  genannt,-  auch  mit  Spott- 
▼ersen  geneckt  werden.  (8.  Pogens,  Walle  und  Wel- 
ling ttauien.) 
LiOaTament  (■.  Losament). 

Schlecht  Logement  und  Langeweil',  schwarz 
Brot,  schlimm  Bier  und  grobe  Schweinekeul' 
gibt's  allenthalben  in  Westfalen;  wcr's  nicht 
glaubt,  mag's  selbst  erfahren.  (S.  Brot  153.)  — 
üeuueh*  Bomanteitung ,  III,  40.  314;  Simroek,  11376; 
He»ekiel.  11.  Heinsberg  V,  75. 

TiWUt 

Die  Logik  ist  von  der  Rhetorik  überwältigt  und 
besiegt  worden.  (AUaMu.) 

Einer  der  kriegerischen  Bischöfe  war  Oerhard  Baron 
Ton  Berg ,  Biechof  von  Hildesheim.  Oleich  in  seinem 
ersten  Amtsjahre  (1364)  schlug  und  fing  er  sechzig 
westfälische  Bitter,  die  gleich  Raubern  in  dem  Biathum 
früher  gehaust  hatten.  Auch  mit  den  Herzögen  tob 
Brauneehweig  kämpfte  er,  obgleich  schwacher  an  Kräf- 
ten, immer  mit  grossem  Vortbeil  and  OlQck.  Unter 
ihren  Verbündeten  bekam  er  einst  den  Bischof  Ton 
Halberstadt,  Albert,  Jon  man  allgemein  für  einen 
guten  Logiker  hielt,  gefangen.  Oerhard  aber  war  als 
ein  ausgezeichneter  Rhetoriker  bekannt.  Da  also  der 
erste ro  in  die  Hände  des  letztem  ,  seines  Feindes,  ge- 
kommen war,  so  hörte  man  lange  Zelt  im  ganzen  Hach- 
sen daa  obige  Sprichwort. 
Lok  Iren.. 

1  Willt  jü  hier  alle  loschiren?  Et  is  'r  Platz  ge- 
nang,  segt  de  Qösewische,  un  kratzet  seck 
unnen  an'n  Buke.    'Hüdetheim.)  —  tloefer.  399. 
•2  Er  logirt  beim  freien  Mann. 

Wohnt  im  Freien;  der  Obdachlose. 
Frt.:  11  a  löge  ä  l'enseigne  de  la  lnne.   (Lerouz,  I,  10.) 


ie  Lohe  macht  die  Stube 

berg  III,  106. 
LokenateLn. 

'Heiliger  Lohensteini 
LoiiMsrbwr. 

Löer  un  Schinner  sind  Suister(Schwe9ter-)kin- 
ner.  (Sautrland.) 
LohkJta. 

*  Das  ist  der  helle  Lohkäs.  (Ulm.)  (S.  Pappendeekel.) 
Lohn. 

1  Besser   vergeblicher   Lohn    als  verdorbener 

Meister. 

2  Danach  Lohn,  danach  Arbeit. 

„Weiset  du  nach  Brot,  nach  Fntter  nur  zu  streben, 
schau,  wie  gemutbuch  liegt  der  Ochse  dort  Im  Ont 
nnd  kautt   Oeh,  lege  dieh  daneben  I"  (Fr. 


Dan 


Laitntvangttium ,  Leipzig  1843  ,  8.  36.; 

,  liden  l*n.  —  L»n  lom  arbeyde. 

(Pro*,  dan. .  396.; 


—  Sim- 


Lidet  arbeyde 

»».  dan. .  39«.; 

3  Deinen  Lohn  sollst  du  nicht 

rock .  660C. 

4  Der  Lohn  ist  kranck,  wo  man  nur  sagt:  hab 

danck.  —  Pelri,  //,  300;  Wenizcn.  «41 .  54. 

5  Ein  Lohn  ohn  nutz  vnd  ein  vergeben  Kunst 

tregt  nicht  Brot  ins  Hauss.  —  PeM,  II,  si3. 

6  Geringer  Lohn  ist  besser  als  keiner. 

Dan. :  Den  hlirer  end  ikke  u-lent  som  ilde  bllver  lernt, 
ond  i,.:i  er  og  Inn.   (Prot,  dan.,  396.; 

Guter  lohn ,  getrewer  Diener.  —  Lehmann ,  im  ,  5«. 
Guter  Lohn  macht  die  Arbeit  leicht.  —  Lehmann, 

73  .  33;  Körte,  3S4«;  Winekler,  IUI,  1«. 
It. :  La  mereede  raddolcisce  il  travaglio.   (Pauaglia ,  333, 

1;  Goal,  1113.; 
tat. :  Com  mereede  labor  gratlor  esue  aolet.  (8eybold,  101  ; 

Kinder  I,  Uli  H.  Oaal ,  1113;  Philipp»,  I,  103.; 

Schrrd.:  Haud  band  twättar,  steen  steen  gUttar,  en  god 
lohn  gör  arbete  Uttar.  —  Lohn,  gjör 
(Urubb,  4«;  rumiag,  61.) 


7 
8 


9  Guter  Lohn  macht  hurtige  Hände,  —  Goal,  ni»; 

Simroek.  6601;  Körte.  294«.  Braun.  I,  im;  Graf. 
166  ,  349. 

ifhd.:  Er  sprach:  „des  ein  gebure  dem  andern  tuot,  komet 
dicke  lön,  des  hoer  ich Jehen."  (Reinhardt.)  (ZingerU,  93.; 
Fn.:  Loyer  est  forcier.   (Leroux,  II,  357.; 
Schied.:  Lön  och  ftra  lockar  trohet  fram.    (Oruttb,  495.; 

10  Guter  Lohn  macht  in  der  Kirche  grossen  Thon. 

—  Lehmann,  73,  33;  Etietein,  433;  .Simroek,  6600. 

11  Guter  Lohn  und  guter  Gewinn  machen  einen 

guten  Gesellen  bald  reich.  —  Lehmann,  683  ,  37. 

12  Höltzen  lohn,  höltzen  arbeit. 

13  Je  geringer  Lohn,  je  weniger  (schlechter)  Ar- 

beit. 

Böhm.:  Zaspatny  plat  nespora  prace.   (Cttakot$ky,  139.; 
Poln.:  Niespora  praca,  gdy  licha  place.    (Öetakottky ,  139.; 

14  Klein  Lohn ,  klein  Arbeit. 

15  Kupferner  Lohn,  kupferne  Arbeit. 

16  Lohn,  darnach  Arbeit.  —  Cnsler,  ///,  «4.  Lehmann, 

II.  390  ,  87. 

„Verdienter  lohn  im  himmel  achreit."   (IVatdit,  £ 

57,  46.J 

17  Lohn  um  Lohn  war  eben  schon.  —  Lehmann* 

II.  373.  113  ;  A'Ärte,  3945. 

18  Lohn  und  Ehre  sind  Quell  und  Sporn  der 

Lehre. 

Dan.:  L»n  og  Rre  ere  aarsag  til  lssre.    (Prof.  dan.,  196.) 

19  Niemand  kann  den  Lohn  vorausfordern. 

Dan.  s  Det  er  daarligt  at  krseve  l»n  for  arbeydet  er  giort. 
(Prot,  dan.,  34  u.  101.; 

20  Niemand  kann  mit  dem  Lohn  entlaufen.  —  Graf, 

266  ,  343. 

Wie  jeder  Arbeiter  seines  Lohne«  werth  ist,  so  kann 
aber  auch  umgokohrt  niemand  Lohn  annehmen  nnd  be- 
halten und  die  Arbeit  stehen  lausen.  Wer  den  Lohn 
für  bestimmte  Zeit  vorausbezahlt  erhält,  musa  dieeeZeit 
ausdienen.  Schiffstaufe,  welche  dem  Lohn  entliefen,  wur- 
den ehedem  gehängt.  (Vgl.  Momeyer't  8ack*en*piegel ,  II, 
33,  3;  Lattberg,  8chwabtn*piegei ,  303.)  In  Hamburg: 
Kemant  mach  myt  demo  lono  ontlopcn.  (Lappenberg, 
180  ,  33.; 

21  Rechnest  du  auf  Lohn,  so  hast  du  ihn  schon. 

22  Schlechter  Lohn  macht  schlecht  Tuch.  —  Leh- 

mann ,  73 ,  38. 

23  Uebler  Lohn  ist  auch  Lohn. 

flcAtceaf..-  Ond  löou  kr  och  löön.   (Qntbb ,  Iii.) 

24  Verdienten  Lohn  muss  man  bezahlen  oder  bin- 

nen Jahres  mahnen.  —  Graf,  17$,  300. 

Im  Plattdeutschen:  Vordent  Ion  schall  me  bethalen, 
Tnd  binnen  jarea  manen.   (Pu/endor/,  I,  Iii.) 

25  Verdienten  Lohn  sol  man  geben  bey  Sonnen- 

schein. —  Petri,  II,  566.  Lotendorf  II.  37. 

26  Verdienter  Lohn  schreiet  zu  Gott  im  Himmel. 

—  Petri.  II.  566;  Blum.  5«;  Euenhart ,  430;  Putor., 
17,  «7.  Sulor,  857;  Schulte,  3;  SprichicörteTtchati ,  155. 

Der  Ruckstand  des  schuldigen  Lohnes  galt  immer  für 
die  dringendste  Schuld. 

27  Vier  Lohn  gibt  die  Welt:  Args  vmb  Gut«,  späh- 

ten Rewen,  leren  Kasten  vnd  ein  verlassen 

A)ter.  —  Crvlfr,  1/7,  90;  Lehmann,  II,  800  ,  81. 

28  Wer  den  Lohn  bekommt,  mag  auch  die  (Mist-) 

Grube  (Kloake)  räumen. 
Schwed. :  Den  som  tar  Ionen  ml  och  giöra  tjensten.  (Tör- 
ning.  33.; 

29  Wer  den  Lohn  weg  hat ,  legt  die  Hände  in  den 

Schos. 

30  Wer  deh  Lön  verdeinen  will,  dei  mot  er  ök 

wat  vor  dann.  —  Schömbach ,  II,  516. 

31  Wer  für  wenig  Lohn  weit  läuft,  dem  ist  der 

Weg  hin  so  lang  wie  der  zurück.  —  körte,  «773. 

32  Wer  keinen  Lohn  bekommt,  wird  auch  belohnt 


s  h.  ■  :      Den  bliir  intet  olönt,   aom   illa  blür  lönt. 
(Orubb,  145J 

33  Wer  leichtlich  seinen  Lohn  fordert,  dient  sel- 

ten aus.  —  Satt.  Schulhl.,  XIV,  i. 

34  Wer  ohne  Lohn  dient,  wird  keinen  fetten 

(guten)  Bissen  beissen. 

It. .-  Buona  Tita  non  puö  teuere ,  quel  cho  i 
(Bohn  II,  75.; 

15« 
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35  Wer  um  Lohn  gewonnen  ist ,  dem  soll  man 

nicht  unrecht  thun.  —  Graf,  w.  136. 

Dienstherrschaften  und  Arbeitgeber  tollen  lieh  aller 
Willkür  gegen  ihr  Gelinde  und  Ihre  Arbeiter  enthalten. 
Mhd.:  Wer  umb  Ion  gewonnen  ist,  dem  iol  man  nit  unrecht 
tun.    (Kl.  Kai$err.,  II,  28.; 

36  Wie  der  Lohn,  bo  die  Arbeit.  —  Mmrodk»  ecos. 

Die  Bussen:  Ofildner  Lohn,  güldene  Arbeit,  bleier- 
ner Lohn,  bleierner  Dienst.   (AUmann  17  .  483.) 
Böhm    Jak  m  hnde,  Uk  ie  pleie.    (CHak»etky,  1S9.; 
Krain.:  Kakor  ie  gode,  tako  se  pMie.    (öelakottky ,  139.; 
Krv.it.:  Kak  se  Igra,  tak  ie  plväe.    IC-  lakortiy  ,  129.) 
Lot.:  Opera  pro  pecunia.    (Binder  II,  2423;  Buchler,  181.; 

37  Wie  der  Lohn,  so  ist  der  Dienst.  —  Lehmann. 

73  .  34. 

38  Willst  du  jährlichen  Lohn,  so  verrichte  jähr- 

lichen Fron. 

39  Wo  Lohn  anfängt,  hört  Liebe  auf. 

•40  Er  hat  seinen  Lohn  dahin.  —  Stimm,  /,  3389. 

•41  Lohn  vmb   lohn.  —  «enizrfc.  1S*S.  29. ;Petrt.  II.  441. 

„Gaul  vmb  gurre,  ruck  vmb  ttuck,  körn  vmb  talti, 
wnrtt  wider  wurtt,  d.  1.  für  wa«  gibt  man  waa." 
•42  Jo,  jo,  de  muest  meh  Loh  ha.  —  SutermcUter ,  74. 
•43  Seinen  verdienten  Lohn  bekommen. 

Meist  drohend  für  Strafe. 
Fr». :  II  doit  avoir  de  l'onguent  pour  la  brnlnre.  —  II  est 

recommende  au  prdne.   (Xrittinoer,  430"  u.  568  *.J 
Boll..-  H1J  heeft  (krijgt)  xijn'  verdienden  loon.  (Barre- 

bomee ,  //,  36  .) 

Lohnen. 

1  Man  lohnt  wie  man  arbeit.  —  Eyenng,  11,416. 
•2  Also  lohnet  die  Welt  (».  d.).  —  Agncria  lt.  L 
•  3  Du  lonest  mir  wie  der  Guckuck  dem  gorsen.  — 
Geener,  III,  345. 
Lot.:  Arie*  nutricationil  mercedem  pereolvit.  (Tappiut, 
188 b;  Eratm.,  474;  Philipp* ,  I.  41.) 

*4  Du  lonst  mir  wie  der  guckuck  der  grassmucken 
odder  bachsteltzen.  —  Franck,  II.  H8b;  Henuch, 
1773,  57. 

Mhd.:  All 6  man  dem  meiiter  lönet,  aliö  wiichet  er  das 
achwert.    (Prenheimer.)    (/ingerle,  101.; 

*5  Er  lohnet  wie  der  Diebsbenker  dem  Knecht. 

—  Ilerberger. 

'6  Er  lohnt  jhm  wie  der  Henker  seinem  Knecht. 

—  fcVfing.  //.  397;  Malhety.  1,90;  Kvrlcin ,  298.  Sim- 
rock,  4559.  Braun.  I,  1272. 

Uebel;  aber  wie  lohnte  der  Henker  leinem  Knecht? 
„Ju  wider  dsfttr  höhnt  vnd  ichmeoht,  gleich  wie  der 
Henker  »«im  Knecht."   (WaUit,  III,  47,  84.; 


•Es  sind  Loiskenbröder.  —  (HBuurt,  SU" 

Oeietliche  Bettelbrüder,  deren  Processionen  in  den 
pommerachen  Chroniken  unter  dem  Jahre  ISO!)  erwähnt 
werden. 

Lote 

Löhs  (Lutetia)  daa  Dreckloch.  —  Schmidt,  Jubel- 

ichrifl ,  19. 


•Das  ist  ein  blöder  (blinder)  Loizcr. 

So  riefen  froher  die  demmin 
Loiz   fahrenden  Heilendes 
ichri/t,  19.; 
Loitsch. 

*Dus  is  a  Loksch  (Nudel).    (Warschau  J 

Von  der  Form  der  Nudeln  wird  dieae  jüdisch-deutsche 
Redensart  auf  tehr  grone,  aber  magere  Leute  ange- 


Lolcb. 

1  Wenn  man  den  Lolch  nicht  ausrupft,  verdirbt 

er  den  Weizen. 

2  Wer  Lolch  säet ,  erntet  Tollkorn.  —  Sprichwörter. 

garten ,  408. 
Lombarde. 

Die  Lombarden  sind  die  klügsten  Leute. 

Fn.:  Li  plus  tage  homme  tont  en  Lombard  ie;  Ii  plat 
eaige  marebeant  iont  en  Toiquanne.  (Leroux ,  I,  i»s.; 

Lombardei,  ••  Lamparten. 
Lomp  (Adj.). 

•He  is  SO  lomp*.    (Mturt.)  —  Firmmtch.  /.400  .  5. 
')  Plump,  ungeschickt,  grob,  dumm;  holländisch: 
lomp. 

London  (i.  Lincoln). 

•Er  ist  auf  London.  (Totkemit.)  —  F ritdibter 2458. 
Cm  verblümt  au  lagen:  Kr  ilt  im  Schuldgefängniss. 
Darüber,  warum  man  die  Scbuldgefangenen  inTolkemit 
grrade  nach  London  versetzt,  findet  lieh  bei  Frhchbier 


Londoner. 

♦Die  Londoner  heisaen  Cockney.' 

Aber  nur  io  weit  man  die  Glocken  von' der  Bow- 
kirche  in  der  Altitadt  klingen  bort.  Der  Ausdruck 
„Cockncy",  dar  im  Wb.  mit  „Stadter"  und  „"Weich- 
ling" übenetst  ist,  soll  in  der  obigen  Redensart,  wie 
Britkiel  (51)  bemerkt,  aber  so  viel  heissen  wie  „Kftm- 
mcltnrke"  auf  studentisch. 
Longobarder. 

*Er  ist  ein  rechter  Longobarder.  —  Schuppitu,  Troa. 
„  Mit  der  Zungen  zu  frey  vnd  mit  dem  Herlsen  sn 
anff  richtig. " 
LOÖch. 

•En  gröte  Lööch,  ewer  en  klein  Leech  (Licht). 

(Mtun.)  —  Firmenich.  1,  401.  80. 

Loon. 

*Du  WÜe8ti  LoOS.  —  Sulrrmriilrr,  26.' 

Loos.  auch  Los,  ist  ein  schweüxer  Ausdruck  fUr  Mot- 
terschwein oder  Sau  und  bezeichnet  sprichwörtlich  in 
der  obigen  Redensart  eine  weibliche  Person  von  säui- 
scher Lebensart,  sowie  das  davon  abgeleitete  Zeitwort 
losen  für  unflätiges  Betragen  wie  für  alles  gebraucht 
wird,  was  der  weiblichen  Ehrbarkeit  und  Zucht  wider- 
spricht. r/Vgl.  Stalder,  II,  180.; 
Lootee. 

1  Es  sitzt  nicht  tiefer,  sagte  der  Lootsc,  und  er 
mass  den  Grund. 

Um  an  sagen,  man  mun  von  Menschen  beschrankter 
Geisteskräfte  nicht  mehr  erwarten  ,  all  Iis  zu  leiiten 
vermögen. 

'2  Er  ist  ein  guter  (erfahrener)  Lootse. 

Von  jemand,  auf  den  man  sich  in  seinem  Fache  ver- 
lassen kann,  der  Erfahrung  und  Kenntnisse  besitzt. 
BoU.:  Hij  is  een  goede  loods.   (Barrebome* ,  II,  36.; 
'3  Ei  ist  ein  sruter  Lootsc  an  Bord. 

BoU.:  Hij  heeft  een*  loods  aan  boord.  (Barrebomee, 
II.  36.; 
Lopelgara 

•Se  spinnt  Lopelgarn  un  haspelt  mit  de  Hacken. 
—  BtekmM,  1205. 
Lopschut. 

•Et  is  en  Lopschut.  —  Dahnen ,  384 *. 

Ein  Schimpfname  auf  ein  Mädchen ,  das  gern  herum- 
lauft. . 
Lorbaaa. 

•Er  ist  ein  Lorbass.  —  FritcUitr*.  HS». 
Lorber.  # 

1  Den  Lorber  auf  dem  Kopfe  und  ein  leerar  Ma- 

gen stimmen  (vertragen  sich)  schlecht. 

2  Lorbern  geben  keino  Steuer. 

Ehre,  Ruhm,  Verdienste  lind  keine  Gegenstände  für 
Steuererhebung.  Die  Entstehung  des  Wortes  soll  fol- 
gende sein :  Als  der  Marschall  von  Sachten  ausserhalb 
Paris  spazieren  fuhr ,  nun te  er  bei  seiner  Zurückkauft 
am  Thore  halten.  Als  der  Steuerbeamte  den  Wagen 
Öffnete  und  den  Marschau  erblickte,  sagte  er:  „Ent- 
schuldigen Ew.  Ezccllenz,  Lorbern  geben  keine  Stener." 

W Braun,  Bibliothek  de.  Frohsinn»,  III  3,  290J 
as  nützen  Lorbern  ohne  Karpfen. 

B.  Bein*  {Reitebilder,  III,  1)  gebraucht  das  Wort, 
den  Gedanken  auszudrucken:   Waa  nützen  Vorst 
ebnngen  ohne  Gehalt. 
•4  Auf  seinen  Lorbern  ausruhen. 

Boll.:  Hij  ruat  op  zijue  lauweeren.  (Barrebome* ,  //,  11.; 
Span.:  Piensa  bien  v  no  dnennas.   (Cahier,  3399.; 

#5  Den  Lorber  in  Rosinenkuchen  suchen. 

Sich  bei  geringfügigen,  kleinUchen  Geschäften  Kahm 
erwerben  wollen. 

•6  Die  Lorbern  aeinea  Vatera  lasaen  ihn  nicht 
schlafen. 

Auch  im  ironischen  Sinne  von  Forsten,  die  noch 
willkürlicher  und  schlechter  regieren  als  ihre  Vater 
oder  Vorgänger.  Der  Staatsstreich  des  8ohnee  soll 
doch  nicht  kleiner  sein  als  der  des  Vaters  (Jakob  I. 
und  manche  andere). 
•7  Er  macht  sich  Lorber. 

Bermtein,  der  mir  diese  jüdisch-deutsch«  Redensart 
aus  Warschau  mit  der  Bemerkung  mitt heilt,  dass  sie 
In  einigeu  Gegenden  gebraucht  werde,  weias  die  Be- 
deutung des  Wortes  Lorber  hier  nicht  anzugeben. 
Sonst  sagt  man  anch:  Er  macht  sich  Lammel ,  d.  h. 
•r  stellt  sich  lammfromm,  naiv. 

*8  Trockene  Lorbern  ernten. 

Von  nutzlosem  Ksmpf  und  Sieg.  „Die  Arbeiter  feier- 
ten hier  einen  Triumph  mit  trockenen  Lorbern. "  (Löwe 
in  der  Sitzung  des  preuisischen 
vom  14.  Februar  1865.; 


1  Für  einen  Pfennig  Lorberblätter  und  was  zu. 
(StedtHau$Us.j 
Spott  auf  Dienstboten  und  Kinder,  die.^wenn  sie  ir- 
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•2  Er  sucht  Lorberblätter. 

Lat.:  Laureolam  in  mustaceo  quaerere.  (Cicero.)  (Binder 
17,  1639;  Haneely,  45;  Philipp».  I,  222J 
Lorberkranz. 

Lorberkränze  machen  keinen  Dichter. 

Lat.:  Non  titoli  faciunt  nee  lanrea  MtU  p<  .-!»m:  non  in 
fronde,  sed  in  fronte  poela  sedet.    (Kgeria,  180.; 
Lorberkx&nxleln. 

Es  hilfft  nit  ein  ieden  das  Lorberkrentzlein  vor 
den  donner.  —  Gruter,  III.il;  Lehmann,  II,  153,  108. 

Loren. 

•Do  salls  mich  nit  loren (Köln.)  —  Weyden,  Iii,  Ii. 
')  Anfahren,   dnreh  Versprechungen  hintergehen. 
Von  dem  französischen  leurer,  holländisch  teuren,  eng- 
lisch Iure. 

Lören. 

•Es  ist  ein  eitel  Lören  und  Dohnen. 

Die  Redensart  kommt  «ehr  häufig  in  den  Luther* tehen 
Schriften  vor.  Das  Wort  loren,  du  dem  niederdeut- 
schen grölen  entipricht  nnd  eo  viel  heilet,  als  ein 
raubet,  eintönige»  Geschrei  erheben  (Tgl.  Camp»,  Wb„ 
///,  147  ")  iet  leider  aui  der  hochdeutschen  Sprache  so 
gut  wie  verschwunden.  In  der  Luther'tchen  BibeluOer- 
tettung  findet  es  sich  nnr  Hot.  7,  14:  „Sie  rufen  mich 
nicht  an  Ton  Herien,  sondern  loren  auf  ihren  La- 
gern." —  »Wir  müssen  sehen,  dass  das  Wort  Gottes 
im  Schwange  geht ,  und  nicht  wiederum  ein  Loren  und 
Dehnen  daraus  werde,  wie  bisher  gewesen  ist."  (Lu- 
ther'» Werke.  II,  247.;  „Loren  und  heulen."  (Luther* 
Werke,  V,  314.;  „ Denn  der  Mönche,  Nonnen,  Pfaffen 
Loren  ist  kein  Gebet."  (Luther  »  Werke,  VII,  386.; 
„In  den  Metten  und  Vespern  haben  sie  nicht  gebetet, 
sondern  allein  gedönot  und  gelöret. "  (Luther'»  Kirchen- 
poitiUe.  100'.; 

Lorenz. 

1  Der  Lerenz  1  secht  an  de  Bach.  —  Schmier.  28  \ 

>)  Sanct-Laurentiuatag. 

2  Der  Lorenz  zündet  gära  a.  (Soloihuru.)  —  Stküi, 

107,  68. 

//..•  San  Lorenzu  La  gran  calura,  Haut  Antonia  la  gran 
Mddura;  l'una  e  l'autra  pocu  dura.    (Orakel,  307.) 

3  Lorenz  hat  die  Hose  versebrenz. 

Ein  sprichwörtliches  Namenspiel,  wie  sich  deren  eine 
Anaahl  in  der  Schweis  Übliche*  bei  Sutermeitter  (39) 
zusammengestellt  finden,  wie:  Anni  Pfanoi  Kcsselbodo 
hatt  dem  Teufel  d'  Bei  usxoge.  Andercs-Krottekrös. 
Bartli  bis  arti.  ChristöfleU-Pantöffeli.  David  Meier- 
K rotte  daucr.  Er  soll  beisse  Frans  ander  der  Nase 
ganz.  Kraus  het  i  de  Hose-n  en  Sebrans.  Fridli 
Bank  d' Hosen  a  d'  Widli.  Du  bist  Hans  Egli,  wenn 
d'  kes  Brod  best,  so  iss  WeggU.  Hans  Roth,  du  bist 
mer  schuldig  drtt  Brod.  Hans  Simen  Ott  ritet  uf  der 
Krott.  Hans  Ueli,  wo  hest  dine  8chttli.  Joggelibock 
im  Pfannestiel  ko  lache  und  sänne,  wio-n  er  will. 
Lustig  is  mi  Elso,  wenn  ich  sag  i  well  »e.  Michell 
Macheli  mach  is  Ktcheli.  PoU  Watter  Frau  Eatter. 
Rfidi  verthu-dl  so  wit  und  breit,  bis  die  de  Tafel  i  d' 
Höll  abe  treit.  Thomms  kehr  d'  Stond  omma.  Zuseli 
btlseli  Haberstrau  git  e  gueti  Bettelfrau. 

4  Lorenz  ist  Kellner.  —  Munter,  \b. .  47. 

Wo  man  in  Saus  und  Braus  lebt.  „Der  hat  Lorents 
keller  gemacht,  der  in  tag  vnd  einer  nacht  mehr  ver- 
scblempt,  rerthut  denn  sunst  vertuet  ein  gants  ge- 
mein." —  „Sejt  vns  herr  Lorenta  keller  ward,  hond 
wir  nichts  vbrigs  gespart. "  —  „Das  sind  derTeutschen 
faule  Sachen ,  wann  sie  Lorents  keller  machen ,  der  jn 
dann  aufftregt  nach  der  Schaar  vnd  wolt  das  bald  feyer- 
abent  war."   (Ktotter,  IV,  764.; 

5  Lorenz  macht  'nen  Hirs  ein  Schränz.  (Solo- 

thum.)  —  Schild,  107  .  66. 

Der  Hirse  soll  vor  Lorenztag  ( 10.  Aug. )  eingeerntet 
werden,  sonst  springen  die  Fruchthalsen,  und  die  Kör- 
ner fallen  aus. 

6  Sanct- Lorenz  hat  d'  Wetter  verschrenzt  (ge- 

brochen). (Luxem.) 

7  Sankt  Loarcnz  will  a  G'wenz bat  e  koa's  (keine), 

aft  (so)  macht  er  oa's  (eins),    (tnntbruck.)  — 

Frommann,  VI,  34,  10. 

')  Regenwetter,  vermuthlich  von  ge wendetet,  umschla- 
gendes Wetter. 

8  Wenn  Sanct-Lorenz  das  Haupt  gut  hält,  dann 

wol  auch  seit« ii.>  ••  Wetter  fällt. 
•9  Einen  (krummen)  Lorenz  machen.    (Sehtet.)  — 
Atterlei.  1797  .  901 J  Fritchbier  *,  2460. 

Sich  bücken,  besonders  nach  bäurischer  Art.  Sonst 
auch  eine  Verbeugung  oder  einen  Pflicbtbosuch  machen. 
•10  En  krummen  Lorenz  mak'n.  —  Eichwald,  1308; 
hochdeuttch  bei  Klein.  /.  361. 
In  der  Unterpfalz  für: 


De  Sanct-Lorenzer  sönd  Scbnodderscbmiter,  on 
de  Pobether  stocke  et  ön  e  Flipp.  (Samland.) 
—  Fritchbirr  s.  3461. 
Die  Pobether  sind  also ,  da  sie  sich  bereits  eines  Ta- 

wehiteVU°rFr^ecAi^?3461.;er  Bi,dUng  am  9Ü>n  °™d 
Loretto. 

Wer  zu  Loretto  und  nicht  zu  Sirolo  gewesen, 
der  hat  zwar  die  Mutter  aber  nicht  den  Sohn 

gesehen.  —  Herckenmeyer ,  183. 

In  Bezug  auf  ein  dortiges  altes  aberkleidotes  Cru- 
eiflx.  ImVenctisnischenhcisstes:  Nach  Loretto  geht  der 
Lahme  wio  der  Gerade.  Loretto  ist  nämlich  der  be- 
suchteste Wallfahrtsort  Italiens,  well  dort  die  berahmte 
Santa  Casa  steht,  welche  ein  Engel  aus  Bethlehem 
durch  die  Luft  dorthin  getragen  haben  soll.  (Reineberg 
IV,  2t).; 

Lork. 

1  Man  kan  'n  Lork  1  so  lange  träen  but  he  quacket. 
(Bremm.)  —  Kälter.  344. 
')  Hier  Frosch,  Unke,  sonst 


Mensch,  Schurke.  Hochdeutsch 
140  t*.; 

2  Teif,  Lorck,  sä  jenne  Släcbter,  hast  du  't  Le» 
ben  da  sitten?  Da  stök  hei't  Swin  in  't  Äs- 
lok.    (Htldetheim.)  —  Uoefer,  919. 

Lorke. 

•Er  hat  Lorken  bekommen.  —  Früchbirr  *,  3t62. 

Schelte,  starko  Verweise.   (Vgl.  Uennig,  148.) 

LoroL 

•Es  ist  loröl.  —  Franc*.  /,  51°,  Schottel ,  Uli* ;  Eise- 
lein,  434. 

Soviel  wie  faule  Fische ,  weil  der  Lorberbaum  ( Lau- 
rus)  kein  Ocl  liefert,   (8.  Gramanzen.) 

Los  (Subst.). 

1  Das  Los  fällt  immer  auf  die  Unglücklichen.  — 

Spnchwörtertchatt ,  197. 

2  Das  Los  stillt  den  Hader.  —  sprichvort,  is.  18; 

Kslor.,  17, 76.  Simrodk,  6605.  Schulte,  77;  Graf,  IIS,  304. 
Lat.:  Contradictiones  comprimit  sor«. 

3  Jedem  ist  sein  Los  bestimmt. 

Dan..  Fordi  er  verden  vid,  at  hver  haver  sin  id.  (Bohn 
I,  368.; 

4  Könnte  jeder  sein  Los  zieben  wie  er  wollte,  es 

zöge  sich  jeder  das  beste. 

D.  h.  das,  was  er  für  das  Beste  hielt. 

5  Man  niuss  sein  Los  erwarten. 

Die  Russen  sagon  aber:  Auch  das  grosse  Los  ver- 
dient es  nicht,  dass  man  bis  au  seinen  Tod  darauf  hofft. 

(Alt mann  V,  81. J 
Lat.:  Expocta,  aliquid  continget.   (Botilt,  1,  136.; 

6  Niemand  ist  mit  seinem  Lose  zufrieden. 

Lat.:  Nemo  sua  sorte  contentus.    (Egeria,  157.; 

Port.:  Ninguem  se  oontenta  oom  sua  sörte.    (Bohn  I,  386.; 

7  Was  das  Los  einem  gibt,  das  soll  er  nehmen. 

—  Gra(,  815,  303. 

Von  der  Erbtheilung;  wo  sie  schwierig  war,  ward  die 
Entscheidung  durch  das  Los  herbeigeführt. 
Mkd. :  Was' das  loss  einem  gibt  das  sol  er  nahmen.   ( Z»pfl, 
»18.; 

Dan. :  Hver  er  dierv  over  declt  lod.   (Prot,  dan-,  109.; 

8  Wie  man  das  Los  gezogen  hat,  so  gewinnt  es. 

Auch  russisch  Attmann  VI,  464. 

•9  Das  grosse  Los  ziehen. 

Ein  ausserordentliches  OlOck  haben. 

•10  Das  Los  ist  geworfen. 

Der  EntschTuss  ist  gefasst. 

Holl.  :  Het  lot  is  geworpen.   (Barrebomee  ,  II,  37.; 

•11  Der  hat  auch  das  grosse  Los  gezogen. 

Spott  auf  einen  Getauschten. 

*12  Es  ist  ein  Los  aus  der  Lotterie. 

Holl.:  Dat  is  een  lot  ult  deloterij.  (Harrebome'e ,  II,  37.; 

•13  Sein  Los  geduldig  tragen. 

Hott.:  HiJ  draagt  gewillig  schot  en  lot.  (Harrebomie, 

Ii,  37.; 

Lo«  (AdJ.). 

He  is  lös  (schlau)  up  dat  Lösen,  he  kikt  in 
de  Naden  (Nähte)  to.  —  Kern,  764  u.  i063. 

Wenn  jemand  es  ganz  genau  mit  einer  Sache  nimmt 
oder  beim  Ankauf  einer  Waare  u.  s.  w.  gar  su  peinlich 
verfahrt. 
LOS  (Adv.). 

•1  Er  ist  vorn  und  hinten  los.  —  Fritchbier*.  2463. 

Hat  seine  Stellung  verloren,  ist  seines  Amts  enthoben. 

•2  Es  ist  nichts  los  als  Schuhsohlen. 
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*3  Loa  für  de  Laurc.  —  Fritckbicr*,utt. 

•4  Wat  öss  da  los?    (Antwort:)  Wat  nich  ange- 

build  ÖSS.  (Ottprna*.) 
Losament  (  s.  Logement ). 

Die  Losament  sind  noch  nicht  voll.  —  Lehmann. 

384,  L 

Es  lind  noch  Platze,  Wohnungen  frei,  Logen  un- 
besetzt. Das  Wort  Losa-  oder  Losemen  t,  nach  der 
Aussprache  aus  dem  französischen  logement  =  Woh- 
nung, Wohnsimmer,  Behausung,  Herberge,  iit  meist 
veraltet.  (Vgl.  Weigand ,  WO.,  17,  66.J 
Losbinden. 

Binde  mich  los  von  Pfeiler  zu  Pfeiler;  vielleicht 
werd'  ich  so  frei.  —  Burcknardl ,  29*. 

Mache  mich  hier  los  und  binde  mich  dort  an ;  es  jiet 
möglich,  das«  ich  auf  diese  Weise  mich  befreien  kann. 
Der  Unglückliche  ergreift  den  geringfügigsten  Umstand, 
in  der  Hoffnung,  sich  su  helfen. 
Losbrot. 

*Er  ist  ein  Losbrot.    (Hemel.)  —  Fn»rW>MT  *.  246.V 

Eigentlich  ein  Losbrotesser.   Man  bezeichnet  damit 


1  Beyzeit  ist  gut  leschen.  —  Petri,II,*b. 

2  Das  heisst  löschen,  Herr  Kumzarius ,  sagten  die 

Spritzenleute  in  der  Schenke,  als  er  sie  fragte, 
ob  das  spritzen  heissc. 

3  Es  ist  böse  löschen,  wo  das  Hera  brennt 

4  Es  ist  schwer  zu  löschen,  was  man  angezündet  hat. 

5  Leach  nicht,  wanns  dich  nicht  brennt,  sonst 

bekompt  man  vom  (macht  dir  der)  Fürwitz 
viel  zu  schaffen.   (8.  Brennon  I— IL)  —  Lehmann. 
36,  39;  fl«in*6ery  U  .U. 
It.!  Di  quel  ohe  non  ti  cale,  non  ne  dir  ne  ben  ne  male. 

—  II  fuoco  che  non  ml  scaida,  nun  voglio  che  mt  scotti. 
(Uaal,  U13J 

Ong.:  A'  rai  nem  egeti  a'  nyelredet,  ast  ne  Mjjad.  (Gaal, 
1113.; 

6  Leschc  beyzeit,  che  das  fewer  zum  dach  auss- 

echlegt.  —  llemtch,  TOS,  11;  Pein,  II,  437;  Sim- 
rock,  6604. 

7  Lösche  beizeit,  eh'  es  kommt  weit.  —  Euelein,  434. 

8  Was  du  heute  löschen  kannst,  lass  nicht  bis 

morgen  brennen. 

9  Wer  leschen  wil  eins  andern  Fewr,  vnd  bren- 

nen lesst  sein  eigen  Schewr,  der  ist  gut  auff 
der  Narren  Lewer.  —  Brandt ,  Stck. ,  ss.  in  Klo- 
tter,  I,  540. 

10  Wer  loscht,  das  jhn  nicht  brennt,  der  wird  be- 

raucht vnnd  veraengt.  —  Lehmann ,  323 ,  20. 
MhJ.:  Swer  ieschon  wil  und  das  in  niht  enbrennet,  swer 
wecket  slAfenden  hunt,  sich  selben  niht  erkennet,  das 
soll  niemanne  wunder  hin,    ob  ei    im   miese  volle  t. 
(Colmar.)   (Zingent,  K.) 

11  Wer  löschen  will,  muss  das  Feuer  nicht  furchten. 

12  Wo  man  gelescht  hat,  hat  es  gebrent.  —  Gruter, 

III.  117;  Lehmann,  II,  884  ,  338;  Körte,  6919. 

13  Wo  man  gelöscht,  da  hat  es  gebrannt,  sagte 

der  Pater,  als  ihm  der  Guardian  den  Rausch 

verwies.  —  Klotlersyiegel ,  Ti,  8. 

•14  Damit  löscht  man  (kein)  griechisch  Feuer. 
•16  Er  will  löschen,  was  ihn  (wo  es)  nicht 
•16  Er  wollte  löschen  helfen  und  —  stahl. 

Ein  tunesisches  Sprichwort  sagt:  „Er kam  nm  deines 
Vaters  Urab  machen  xu  helfen  und  lief  mit  der  Hacke 
fort",  um  auszudrücken,  man  soll  Leuten  nicht  trauen, 
die  in  eigennDtsiger  Absieht  Ihre  Dienste  anbieten. 

(Globut ,  VIII J 

•  17  Löschen,  wans  Feuer  beym  'fach  hinaus  schlegt. 

—  Sutor,  404. 
Löschhorn.  ... 

•Er  hat  ein  gutes  Löschhorn  \  —  Fruchbier1,  246«. 
1 »  Ii  rosse  Nase. 
Löschhörndl. 

'Der  hat  ein  rechtes  Löschhörndl.  (Rott-Thal.) 
Zur  Bezeichnung  einer  grossen  Nase. 

Lose. 

Je  loser,  je  böser.  —  EUeinn ,  *u. 
Lösegeld.  , 

Das  Lösegeld  für  einen  König  ist  für  eine 
Schüssel  Märzscbnee  zu  wenig.  fOmpreuu.)  — 
Boebel,  79. 


•Das  eisen  wir  noch  los  (von  ihm). 


Losen. 

1  Die  losen  (heucheln)  unde  schmeichen,  Feder- 
lesen streichen  künnen,  beide  spat  und  fruo, 
die  dringen  sehr  den  Fürsten  zuo.  —  F.ue- 

hm ,  434. 

•  2  Dea  losed  wie  d'  Sau  vor  da  Muldia.  (Sxederütter. 

reich.)  —  Frommann,  W/,  891.38. 

Er  lauscht,  horcht,  wie  die  Sau  vor  der  Muhlthür. 
Losen,  eigentlich  horchen,  auch  gedankenlos  dastehen. 
In  Mühlen  werden  häufig  Schweine  gemistet,  die  oft 
horchen,  was  in  der  Muhle  so  klappert. 

*  3  Er  hat  sich  geloset.  —  Luthert  Mt. ,  11. 

*4  Jeder  lotet  in  sinen  Büel.  —  Schambaih,  II,  253. 

Loten  —  losen,  durch  das  Los  bekommen.  Was  einem 
irgendwie  dnrehs  Los,  durch  ein  günstige»  (»«schick 
zufallt,  das  kommt  in  seinen  Beutel,  das  nimmt  er  für 
■ich  hin. 

•5  Losa1  wie  en  Häftlimacher.  —  Tobirr,  jso. 

')  Genau  und  mit  angestrengter  Aufmerksamkeit 
durch  das  Qehör  su  vernehmen  suchen,  horchen. 
Lösen. 

Wer  ander  lösen  will,  der  muss  selber  nicht 
bestrickt  sein.  —  Httätek,  336  .  91.  Petri,  //.  681. 

Loser. 

1  Da  Losa  1  on  da  Wond  head  sain  oagni  Schond. 
(Siederötterrtich.)  —  FrWMMeM,  ///.  391.  47;  für  i 


mark  :  Firmenick  .  II,  765  ,  34 ;  für  Baiern :  Zavpter ,  93  j 
für  die  Schweiz:  Tobler,  306;  hochdevttck  bei  Sutor,  204. 
QssM ,  36 ;  Stmrock .  6601 

')  Lose  s=  Loser ,  Lauseher,  Horcher.  (Frommann, 
III.  313  u.  394.1 

I  Der  Loser  a  der  Thör  verstöd  alls  hönderför. 
—  Sulermeuter,  Iis. 

wie  die  Görliteer  auf  der  leschwitzer 
Kirmes. 

Di«  Redensart,  welche  den  guten  Appetit  der  Gör- 
litzer hervorhebt,  muss  auch  in  weitern  Kreisen  ver- 
breitet sein.  Ais  namUch  ein  görlitaer  Fabrikant  auf 
der  leipsiger  Masse  war,  traten  in  ein  dortiges  Gast- 
haus, in  dem  o#  sich  eben  befand,  ein  paar  Studenten 
und  Hessen  sich  tu  Essen  geben.  Ale  das  Verlangte 
augekommen  war,  rief  der  eine,  seinem  guten  Appetit 
Ausdruck  gebend,  aus:  „Nun  wollen  wir  einmal  los- 
essou  wie  die  GorliUer  auf  der  lescuwltzer  Kirmes. " 
(Vgl.  Kie.iertchUtitcke  Zeitung,  Görlita  vom  16.  De«. 
1869,  Nr.  294.) 
Losgehen. 

1  Nu  get  't  los,  segt  de  Köster  von  Hanshagen, 

un  schitt  sich  de  blagen  Buxen  (blauen  Ho- 
sen) VUÜ.  —  lloefer.  628». 

2  Nu  get  't  los ,  segt  de  Köster  von  Hundshagen, 

un  sitt  den  Pastor  in  de  P'rück.  —  lloefer,  629 . 

Schlingmann ,  869. 

3  Nu  kann't  losgehen,  seggt  de  Brut,  on  schött 

äver'n  LedderbÖm.  (Satangen.)  —  Fruchbier',  2476. 

4  Nun  geht's  los,  sagte  Kienstein,  als  man  ihn 

die  Treppe  herunterwarf.  (Kro**en.) 
*5  Er  geht  los  wie  ein  Bachmarder.  (Marburg.) 

Von  einem  feigen  Menschen. 

•6  Jetzt  geht's  los  bei  Torgau. 

Um  den  Beginn  eines  Actss,  eini 

su  beseichnen. 

•7  Jetzt  geht's  los  bei  Tzschacksdorf 1  in  der  Busch- 
ecke. 

')  Ein  kleiner  Ort  bei  Triebet  im  sorauer  Kreise. 
Die  Redensart  wird  gebraucht,  nm  den  Anfang  einer 
Handlung,  ■,  B.  des  Tanses,  Spiels  u.  s.  w. ,  su  be- 
zeichnen. 

•8  Nu  kann's  losgehen  ans  Pclzwaschen.  (Königt- 
berg.J 
Loslassen. 

1  Lass  mich  los  oder  ich  schreie ,  Bagte  die  Maus 

zur  Kafcse.  (Dantig.J  —  lloefer,  776;  Fruchbier*,  2*83. 

2  Loslassen  ist  leichter  als  halten. 

Fn.:   II  est  plus  facile  lascher   que  retenlr.  (Lerout, 
II,  230J 
Losrindlg. 

•  Sich  losrindig  1  schlafen.  (Altenburg.) 

Vom  Brote  hergenommen,  dessen  Rinde  sich  löst, 
wenn  es  su  lange  im  Ofen  steht. 
Losschiessen. 

*Er  schieast  los  wie  die  Peitsche  des  Bettlers. 
(Poln.) 

Von  einem  Menschen,  der  plötzlich  liederlich  gewor- 
£s  ist  bei  einem  andern  Sprichwort  ts.  Lieben  160) 
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bemerkt  worden,  data  die  Bettler  in  Polen  gegen  die 
Hnnde  bewaffnet  tind.  Die  Peitsche,  welche  tie  fah- 
ren, itt  eine  zur  Abwehrung  ,  der  Hunde  lehr  zweck- 
mässig eingerichtete  Waffe.  Der  Stock  telbit  Ut  stark 
mit  Einen  betchlagen,  daran  befindet  «ich  eine  klafter- 
lange  Schnur,  an  deren  Ende  eine  eiaerne  Kugel  oder 
ein  Stein  angebunden  itt.  Gawöbnlieh  ist  die  Schnur 
aufgewunden  nnd  wird  nur  geicbwnngen,  wenn  Hunde 
ihn  verfolgen.  Dloae  haben  dann  auch  in  der  Regel 
aolchen  Beipect  davor ,  daai  wenn  aie  von  weitem  einen 
rblicken ,  sie  sofort  unter  heftigem  Gebell  und 
i  Knurren  ein  Veriteck  «nehen.  (Wurtbach 
I,  60.; 


ist  die  Lösung  des  Räthsels. 
Das  war  getroffen;  to  verhalt  tieh'f. 
Loten   a.  Loten  4, 
Loth  (Name). 

Loth  war  fromm  vnnd  wobnete  unter  den  So- 

domitern.  —  Lehmann,  860,  15. 


1  Dag  Loth  ist  zu  langsam  ausgeworfen,  wenn 
das  Schiff  gestrandet  ist-  —  WUuUtr,  III.  is. 
Holl.:  Het  in  te  laat,  alt  het  echip  atnit  het  lood  de  wer- 
pen.    (Barrebomee,  II,  3i».; 

*2  Es  ist  alles  wieder  im  Loth. 

In  rechter  Ordnung. 
Beil.:  Hij  it  uit  het  lood  gesakt.    (Barrebomee ,  II,  35.; 

•3  Es  ist  im  richtigen  Loth.  —  FrudUner  •  2468. 

In  der  richtigen  Stimmung,  halt  sich  und  handelt  in 
angemeaiener  Weite. 

"4  He  hett  't  Lot  (Blei)  al  in  de  Billen  (Hinter- 
backen). —  Buerm,  527;  Eidiwald,  1809;  Frommann, 
F,  430.  534. 


Es  hilfft  kein  löten  noch  leimen  an  einem  alten 

gliiSS.  —  Petri.  II.  252. 
Lother. 

Lother  und  Spitzknecht  mag  man  wol  gerathen. 

—  Luther,  Titchr. ,  557 *. 


Oeppzedie  isch  am  Löther  und  öppedie  am 
Kräli,  seit  do  Löther-Hanseli.  —  Sutermeuter,  41. 
Lothringen. 

Lothr  ingen  heisst  die  Soldatenjacke.  —  Hete- 


Ein  Lothringer  verräth  Gott  und  seinen  Näch- 
sten. 

Lothringen  nnd  Lothringer  sind  in  den  französischen 
Sprichwörtern  nicht  gut  angeechrieben ,  höchstens  daat 
man  die  lothringischen  Tänzer  und  Schmausereien  her- 
vorhebt: Let  meillouri  danteura  tont  en  Lorraine.  L'hi- 
ver  paate  par  Lorreine  en  France.  Let  carouses  sont 
plut  dangereutee  en  Lorraine  qu'en  Allemagne.  Lei  vint 
de  Batsigny  et  de  Lorraine  ne  portent  point  d'eau  ny 
l'eau  de  vin.  (Leroux,  I,  234.)  Von  den  dortigen 
Fürsten  heisst  et :  Let  prinoea  Lorrain«  rettemblent  les 
couraiert  de  Naplet  qui  tont  long«  et  Urdifs  a  venir. 
malt  venant  tor  l'age  IIa  tont  trea-boni.  (Leroux,  II,  ".) 
Lorrain,  vilain,  prete-moi  ton  lard  pour  trotte r  man 
pain-  N"rnn.  ca  t1  nie?  Prtte-moi  ta  femmet  La 
voll»,  (CaAitr,  963;  Leroux,  I,  334) 
Fri.:  Lorrain,  vilain,  traitre  a  Dleu  et  a  ton  proehain. 
(Votier,  963;  Leroux ,  /,  234 ;  Reintberg  VI,  131;  A.  Du- 
mat,  Saleator,  VIII,  57.; 

Lotterbett. 

•Auf  dem  Lotterbett  liegen. 

Lot..  Herculani  lecti.    (Eratm. ,  579;  rhilippi,  I,  175.; 
Lotterbube. 

"  Es  sind  Lotterbuben  und  Stocknarren. 

„Sie  gaukeln  mit  dem  Befehl  nnd  Wort  Oottee,  wie 
die  Lotterbuben  und  Stocknarren. "  (Luther'*  Werke. 
IV.  231.; 

Lotterie. 

1  Die  kleine  Lotterie  ist  grosse  Lottcrei. 

In  einem  Vortrage  von  1.  B.  BolttingT .  den  derselbe 
am  10.  Dec.  1868  tu  (r  ratz  Ober  das  Eottotpielgehalten  hat. 
In  Sachten  nennt  man  die  Lotterie  tcherzweite  Luderic. 

2  Lotterie  fuhrt  zur  Lotterei.  —  Guttkow. 

3  Lotterie  und  Kuxen  können  einen  beluchsen. 

4  Lotterey  ist  eine  kleine  triegerey.  —  fVfri.  //.  441. 

5  Was  bringt  die  Lotterie,  dauert  vom  Abend 

bis  früh. 

//•  .•  .-  Bij  loterij-geld  it  geen  zcgen.  (Barrebom/e,  II,  38.; 

•6  Das  is  e  Lotterie  ohne  Treffer. 

Ein  Unternehmen ,  wobei  nlchtt  zu  gewinnen  i«U 


Lotterlelos. 

1  Lotterielose  sind  Eingangszettel  ins 

—  Müller.  57,  1,  Hamann,  Unterr..  II,  11.  Saxler.  134; 
Simrock .  6608  ;  Lohrengel .  II,  478. 

2  Lotterielose  und  Recepte  bieten  mehr  Nieten 

als  Treffer. 

Man  kann  tich  wol  ein  Lolterielot  kaufen ,  aber  kei- 
nen Treffer.  Die  Küsten :  Man  kann  tich  wol  ein  Glucke- 
lot  kaufen,  aber  nicht  daa  Glück.    (Altmann  VI,  464.) 
Lotusblume. 

•Auch  die  Lotusblume  blüht  nicht  immer.  (Ind.) 
Keine  Schönheit  itt  von  Dauer. 


(Siebenbürg.-tächx.)  —  Frommem*,, 


•Et  äs  e  Lötz1. 

V,  32 ,  19. 

' )  Ein  einfältiger  Mentch  (t.  Lcptoh).  Nach  From- 
mann liegt  die  Abkürzung  zwischen  dem  Namen  Letz, 
Lutz  (=  Ludwig)  und  dem  mittelhochdeutschen  lotze. 
(Vgl.  Ben.-ilülltr,  Mhd.  Wb.,  I,  1044.; 

Lotzen. 

Wer  nicht  weiss  wo  Lützen  liegt,  muss  dem 
Stintgeruch  nachgehen.  (Ottprevu.) 

Der  Stint  findet  tich  beaondere  im  Löwentlntee  hei 
Lötzen  und  in  Nikolaiken  to  zahlreich,  data  man  in 
dortiger  liegend  sprichwörtlich  zu  engen  pflegt,  wenn 
ein  Beizender  nicht  weilt ,  wo  Lotzen  liegt,  er  möge 
nur  dem  Stintgeruche  nachgehen.  Der  7  ' 
mit  Stinten  teine  Schweine,  de 
trocknet  die  kleinen  Fiiobe  un 
Louindor. 

Ein  Louisdor  in  der  Tasche  ist  besser  als  zehn 
auf  dem  Bücherbret. 

Löwe. 

1  Auch  ein  gefangener  Löwe  ist  noch  ein  Löwe. 

öän.:  En  fangen  luve  beholder  dog  luve-mod.  (Prot, 
da*.,  396J 

2  Auch  ein  Löwe  im  Walde  brüllet,  wenn  er 

keinen  Raub  hat.  —  Pf  in,  //.  52. 

3  Auch  mit  einem  Löwen  ohne  Mähne  darf  der 

Fuchs  nicht  spielen. 

4  Auf  Einen  Löwen  kommen  viel  Hasen. 

5  Auk  de  Löwen  miötet  (müssen)  sik  vör  do 

Müggen  wären.  (Mürutcr.)  —  Lyra.  25;  From- 
mann,  VI,  427,  76;  hochdeuUch  bei  Simrock.  «613". 

6  Aus  einem  Löwen  lässt  sich  kein  Jagdhund 

machen. 

Die  Buaien:  Weder  ein  alter  noch  jnnger  Löwe 
llUtt  tich  zur  Jagd  abrichten.  (Altmann  VI,  441.) 

7  Auss  einem  wilden  Löwen  wird  offt  ein  zam 

Lämlein,  aber  sorglich  ist's  mit  jhra  zu  wa- 
gen. —  /V/n,  //,  26. 

8  Besser  der  Löwe  führt  die  Hasen  an,  als  der 

Hase  die  Löwen. 

Frt.:  Plut  terrible  ett  la  compagnie  de  cerfz  detquelz  do 
lyon  eet  chef  qua  det  lyont  detquelz  le  oerf  ett  cJief. 
(Leroux,  I,  96.) 

9  Besser  des  Löwen  Schweif  als  des  Fuchses  Kopf. 

Dat  itt  Gctchmacktzache. 

10  Besser  des  Löwen  Zorn  als  der  Hyäne  Freund- 

schaft. (Abyninien.) 

11  Besser  Ein  Löwe  als  tausend  Mücken. 

Et  itt  grausam,  von  einem  Lüweu  zerriteen  zu  wer- 
den; aber  tarnend  mal  grausamer  ist  et,  von 
Dutzend  Schmeiasfliegen  langsam  zu  Tode 
■n  werden.    Die  Butten:  Dem  Löwen  entgeht 
leiohter  alt  den  Wölfen.  (Altmann  VI,  491.) 

12  Dem  Löwen  gehört,  was  seine  Klaue  erreicht. 

—  Burckharüt ,  585. 

13  Dem  Löwen  wollt'  ich  Frieden  geben,  Hessen 

mich  die  Flöhe  leben.  —  Eueln*,  464. 

14  Dem  todten  Lewen  wollen  auch  die  Hasen  den 

Bart  rauffen.  —  /Wri.  tt,  76;  ßrawi.  /.  2394; 
berg  II.  29. 

',  5^*sfy""  d\°*16 TBimlJ^U °°// ,^644.^ 

15  Den  Löwen  erkennt  man  an  den  Klanen.  — 
Reinsberg  II,  55. 

Böhm.:  Lva  a  m 

F«"i  l'ongle  on  connalt  le  lion.   (Leroux,  I,  IIS.; 
It.:  Dali'  ungbla  ti  cono.ee  il  leone.   (Bahn  II,  90.) 

16  Den  Löwen  widerlegt  man  nicht  nach  seinem 

Tode.  —  Tendlau,  776. 
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,  als  man  ihn 

a*  be*s  painted.  (Bohn 


17  Den  todtcn  Löwen  kann  jeder  Hase  am  Bart 

zupfen. 

Lat.:  Leonem  mortuum  et  catuli  morden t,  calcat  jacentem 
Tulgu».   (Hatto*,  WltJ 

18  Der  alte  Löwe  ist  besser  als  ein  junger  Hirsch. 

Ein  tapfer  :  and  rüstiger  Mann,  tei  er  auch  alt,  iat 
besser  alt  ein  Jungling,  der  ein  Schwächling  oder  eine 
Memme  ist.  Der  tieist  eine«  gelehrten  und  erfahrenen 
Greise»  iit  dem  einei  weniger  gebildeten  Junglinge  ror- 
«uiiohon. 

19  Der  Low  trachtet  nicht  nach  Mausen.  (S.  Adler  88.) 

_  Lehmann,  445,  15?. 

Die  Russen:  Der  Löwe  beachtet  die  Mause  nicht, 
aber  die  Manie  hauen  den  Löwen.    (.Unna»;  VI,  498.) 

20  Der  Löw  wolt  mit  keinem  Thier  Bündnuss  ma- 

chen als  mit  dem  Schwein,  darumb,  das«  es 
seinem  gesellen  in  gefahr  trewlich  zuspringt. 

—  Lehmann,  111 ,  59. 

21  Der  Löwe  achtet  keine  Mückenstiche. 

Schved. .  Lcjonet  achter  intet  Loppebett.    (Orubb,  I.M.J 

22  Der  Löwe  erschrickt  nicht,  wenn  auch  ein  Ele- 

fant über  den  Weg  läuft. 
klhd. :  Der  lewe  niemer  f  ol  versagen ,  ob  in  die  Hasen 
weüent  jagen.  (Freidank.) 

23  Der  I>öwe  fängt  keine  Fliegen. 

Srhwed. :  Lejouct  fangar  inga  flogor.    (Ontbb ,  4M.;B  ~" 

24  Der  Löwe  1  freut  sich ,  wenn  er  die  Ameisen  in 

den  Fresszangen  hält,  aber  die  Ameise  schwebt 
in  Todesängsten. 
>)  Hier  der  Ameisenlöwe. 

25  Der  Löwe  ist  nicht  so 

abmalt  (schildert). 
EngL  :  The  lion's  not  half  so 
//.  III  ) 

Trt.  :  Le  li..n  n'est  pas  si  farienx  qu'on  le  peint.  (Krittin- 
ger, 4J91'.; 

//„••.  De  leeuw  is  xoo  Trecsolijk  niet,  als  men  hem  schil- 
dert.   (Barrebomee .  II.  lt.) 

Lat.:  Leonem  es  unguibus  aestimare.  (Seybold,  376.)  — 
Minuunt  praosentia  famam. 

Span.:  No  et  tau  Uravo  el  leon  como  le  pintan.  (Buhn 
II.  235.; 

26  Der  Löwe  kümmert  sieh  nicht  darum,  was  die 

Katze  von  ihm  denkt. 

27  Der  Löwe  rauss  auf  einmal  ein  ganzes  Schaf 

haben. 

28  Der  Löwe  nimmt  lieber  den  Esel  als  den  Fuchs 

in  seine  Dienste. 

29  Der  Löwe  sagt  wol  zum  Lamm:  Willkommen, 

aber  nicht:  Lebewohl. 

Dan.:  Leveu  hilser  nok  lammet  relkomroen,  men  ikke  sit 
farrel.   (I'rov.  dan.,  397.; 

30  Der  Löwe  sei  noch  so  fromm,  er  weiss,  wo  er 

die  Zähne  hat. 

31  Der  Löwe  stirbt  eher  Hungers,  ehe  er  frisst, 

was  der  Hund  übriglässt 

Dan  Kor  doer  löven  af  hnnger,  end  han  spiiscr  hnnde- 
lernlng.   sPro:  dan.,  397.; 

32  Der  Löwe  zerreisst  den  nicht,  der  ihm  einen 

Dorn  aus  dem  Fusse  gezogen. 

„Der  Leu  dem  Menschen  dankbar  war,  der  ihm  ge- 
heilt die  kranke  Pfote;  das  klingt  Jetst  rieten  wunder- 
bar und  ist  wol  auch  nur  Anekdote."  ,  /..  Schucking, 
Well  und  Zeit.  4,  15. ) 

33  Die  Löwen  sind  fort,  nun  spielen  die  Hyänen. 

„  Und  wenn  der  Löwe  das  Feld  rtumt ,  das  Wiesel 
taust,  der  Ichneumon  singt." 

34  Ein  alter  Löw  ist  stareker  dann  ein  junger 

Hirsch.  —  /Vfri,  //.  164.  Lehmann,  II.  120,  6. 
Dan. .-  Kn  gammal  l,»v«  er  stärkere  end  en  nug  hiort  (Prot, 
dan.,  396.; 

35  Ein  alter  Löwe  vermag  mehr  als  ein  junger  Hase. 

So  richtet  auch  ein  alter  Mann  oft  weit  mehr  aus  als 
ein  junger  Hasenfuss. 
Lot.:   Senecta  leouia  praestantior  hlnnulorum  Juventa. 

(mtippi.  Ii,  i7.v; 

36  Ein  gefangener  Löwe  knurrt  nicht.  —  Sprich- 

teörlrrUtc,  4*3. 

37  Ein  Lew  frist  wol  ein  Lam,  aber  von  einem 

Lewen  wird  kein  Lam  geboren.  —  Pein,  II.  212. 

38  Ein  Löw  geht  mit  keinem  Hasen  schwanger.  — 

LewlMm.  //.  124,  77.  Körtr,  3947 .  ßroun.  /, 
rock  ,  6616,  ParOmi  ikon,  2913. 


39  Ein  Löw  hat  keinen  Fuchs  im  Bauch.  —  Leh- 

mann, 384.  13. 

„Kln  grossmutiger  hasset  Betrug,  Yerraiuerey  »od 
arglistigkeit." 

40  Ein  Low'  im  Käfig  ist  ohnmächtig. 

Holl. :  Een  leeuw  in  sijn  hok  is  een  Napje  op  Sint  Helena. 
(Barrebomee.  II,  U.) 

41  Ein  Löwe,  der  Honig  gibt  (enthält),  ist  nicht 

zu  fürchten. 

Dan.:   Erygt  ei  for  den  luve,  i  hvelken  du  kand  finde 

honniug.    (Prot,  dan.,  3V6.) 

42  Ein  Löwe,  der  mich  frisst,  ist  mir  lieber  als 

ein  Wolf,  der  mich  beschmuzt.  —  Globu*.  VtB. 

43  Ein  Löwe  geht  nicht  auf  die  Hasenjagd. 

44  Ein  Löwe  im  Frieden,  ein  Fuchs  im  Felde. 

Wer  verkehrt  handelt ,  oder  von  denen  ,  die  sieb  i 


an 


der 


45  Ein  Löwe  im  Hause,  ein  Hase  vor  der  Thür. 

 Darum  bin  ich  denen  sehr  feind,  die  gegen  die 

armen  Weiber  so  heberst  sind,  wie  man  pflegt  zu  sagen: 

Domi  leones.  foris  lepores.    (Beuteler,  421.; 
Lat:  In  psce  leones,  in  proelio  cerri.  —  In  praet  i 
leones,  in  eastris  lepores.   (Binder  II,  1455.2 

46  Ein  Löwe  ohne  Mähne ,  ein  Hund  ohne  Zähne. 

ein  Schulmeister  ohne  Buch,  ein  Matrose  ohne 
Fluch,  ein  Soldat  ohne  Bart  sind  Dinge  schlech- 
ter Art. 

47  Ein  Löwe  verhungert,  wo  ein  Esel  fett  wird. 

Der  Afrikareisende  Baker  (Erfortchung  der  Sil- 
quellen.  II,  137;,  der  an  gute  Kost  gewohnt  war,  nahm 
sichtlich  ab.  wahrend  seine  Begleiter,  dastge  Kinge- 
borene ,  von  der  Pflanzenkost  dick  und  fett  worden.  In 
Besug  hierauf  wurde  das  obigo  Sprichwort  als  solches 
angeführt. 

48  Ein  todter  Löwe  hat  weniger  Macht  als  eine 

lebende  Maus.  —  Altmann  V,  98. 

49  Einem  Löwen  weicht  wol  auch  ein  Elefant  aus. 
60  Einem  schlafenden  Löwen  spielt  auch  eine  Maus 

um  die  Tatzen. 

51  Einen  Löwen  scheren,  ist  ein  gefährlich  Ge- 

schäft. 

Boll.:  Uet  is  kwaad,  den  leeuw  te  scheren.  (Barrebomee, 
II,  14.; 

52  Einen  schlafenden  Löwen  muss  man  nicht  auf- 

wecken. —  Lohrengel ,  I,  JOS. 
Die  Perser:  Wecke  nicht  den  schlafenden  Aufruhr. 

(Reintberg  III,  76.; 
Fit.:  II  nn  faut  pas  rfreiller  le  chat  qül  dort. 
Sehved.:  Lugga  intet  Lejonet.   (Urubb,  729.; 

53  Einen  todten  Löwen  kann  jeder  Hase 

Mähne  zupfen. 

Aehnlioh  türkisch  Cahier ,  2K58. 
Böhm.:  Zdechleho  Iva  anadm 
*or«*v,lSü.; 

Poln.:  Lwu  sdechtemn  lacno  brode  ikttbac  (Celakortky. 

lso.; 

64  Einen  todten  Löwen  tritt  selbst  ein  Esel  mit 
Füssen. 

Denn  er  hat,  wie  die  Russen -sagen,  nicht  so  viel 
Macht ,  als  eine  lebende  Maus.   (Altmann  V,  98.; 

Boll.  '  Een  ezel  geeft  nog  gaarne  een'  dooden  leeuw  oen' 
schnp.    (Ilarrebomee.  I,  1R*.; 

It.:  AI  cane,  che  invecchia,  la  Tolpe  gli  piscia  addosso. 

Lat.:  Annoso  leoni  vel  lepores  insultant.  —  Mortuo  looni 
Tel  lepores  insultant.    (Seybold,  31»; 

55  Einen  verstrickten  Löwen  kann  oft  eine  Maus 

retten. 

lt.:  U  leone  obbe  bisogno  del  topo.   (Böhm  II,  102.; 

56  Eines  Lewen  Gcmtith  erkennt  man  im  Schwantz, 

eines  Pferdes  an  den  Ohren.  —  Guler,  W\ 

57  Es  ist  besser,  dass  ein  Löw  ein  Fahnen  Hir- 

schen, dann  dass  ein  Hirsch  ein  Fahnen  Lö- 
wen führe.  —  SMtler,  64*. 

58  Es  ist  leichter  einen  Löwen  zu  überwinden, 

denn  einen  Drachen.  —  Luther't  Tüchr.,  327*. 

59  Für  einen  Löwen  gibt's  hundert  Gehöfte,  Wege 

und  Furten 

>)  Ueber  die  Schwierigkeit  der  Löwenjagd  vgl.  JuUt 
Gerard,  Der  LCtrenjä.jer ,  deutsch  Ton  A.  Dietmann. 
1S55J 

60  Für  Lewen  hat  kein  Hase  freien  Fass.  —  Pein. 

II,  321. 

61  Hundert  Löwen  verlieren,  wenn  ein  Schaf  sie 

anführt. 
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62  Ich  den  Löwen  oder  der  Löwe  mich. 

Die  Araber:  Wer  den  Löwen  erlegt,  kann  ihn  unter 
die  Zahne  bringen,  wer  ihn  nicht  erlegt,  der  kommt 
unter  die  Zinne.   (Cakier,  2253.) 

63  Ich  will  einem  Löwen  die  Zunge  ausreissen, 

sagte  jener,  aber  man  muss  ihm  erst  die 

Zahne  ausbrechen.  —  l^kmamt,  447.  34. 
6-4  Ist  der  Löwe  todt,  so  raufen  ihm  die  Hasen 

den  Bart  —  Gaal,  1114;  Euelein,  433;  Saüer.  209; 

Simrock.  Uli:  Schlechta.  96. 
It.:  Quando  il  leono  6  morto,  le  lepri gll  aaltano  addoeto. 

(Gaal,  1U4;  Bahn  Ii.  m.) 
Lat.:  Audel  rel  leput  ex  animl  insultaro  leonl.  (Eilt- 

Uin,*V>.) — Barbara  relleremortuo  leoni.  (Eramu,  186.; 
Cng.:  A'  le  etett  bikit  a'  grormek  it  rugdotta.  (Gaal, 

1114.J 

65  Kein  Löwe  verletzt  einen  edeln  Mann.  —  Graf,  35. 

Der  Aberglaube  von  den  Vorzeigen  de«  Adelt  ror 
den  Übrigen  Stttmlen  war  im  Mittelalter  to  grott, 
man  aogar  behauptete,  der  Löwe  habe  ror  einem  ] 
manne  Betpect.   (Vgl.  Wtilphal,  III,  87.) 

66  Kein  Löwe  wird  mit  der  Mähne  geboren. 

67  Lieber  in  des  Löwen  Tatzen  als  in  die  Krallen 

der  Katzen. 

68  Liegt  der  Löwe  todt,  ist  er  der  Hasen  Spott. 

—  Logtiu,  Smnged. ,  1,1,  99. 

69  Löwe  im  Munde,  Hase  im  Herzen. 

70  Löwe  und  Adler  ziehen  juuge  Löwen  und  junge 

Adler. 

»*..•  Le  lyon  et  l'aigle  font  leure  petitz  parfaictx  et  en 
certain  nombre.   (Leroux,  II,  11.  .; 

71  Löwen,  Bären,  wilde  Schwein'  zusammen  drei 

böse  Thiere  sein. 

72  Löwen  fangen  kein  Mäuss. 

„Ea  ist  einer  Obrigkeitliehen  oder  tapffern  Perton 
gar  mxiemlich  md  Terkleinerlich ,  wenn  man  einem 
geringem  vnn recht  rund  gewalt  aufogt. " 

l>än.:  Luven  ril  ei  novo«  med  t!u«r.   (Prot,  dan,,  397 .) 

Lot.:  t|uid  leo  cum  mure? 

73  Löwen  im  Hause,  Hasen  im  Treffen.  —  Eite- 

lein ,  435.  I 

74  Löwen  vnd  jung  gezemte  Bären  soil  niemand 

in  sein  Hauss  begeren.  —  Petn ,  Ii ,  439 ;  Henne h, 
172  .  2«. , 

75  Löwen  vnud  Beeren  lassen  sich  zam  machen, 

aber  jhre  wüte  art  nicht  aussziehen.  —  Leh- 
mann. 129,  17. 
„Die  Natur  lattt  tich  lenken,  nicht  brechen." 

76  Löwen  zerreissen  oft.  ihre  Wärter. 

77  Man  kann  Löwen  und  Bären  zähmen,  warum 

nicht  auch  böse  Buben.  —  Blum,  ssi.  Pi*iw.. 

II.  »8. 

Ucberschrift  det  Zuchthauses  in  Bremen. 

78  Man  sol  den  lewen  nicht  warderen  (schätzen) 

na  den  klouwen.  —  T«roi..49. 

Aito  gegen  Klaue  1. 
Lot.:  Cnguibut  a 


(Tun- 

niciui,  490 

79  Mancher  enttlieht  dem  Löwen  auf  schnellen  Füs- 

sen und  wird  vom  Bären  zerrissen. 

Dan.:  Han  Arode  for  l»»en  og  modte  biernen.  (Prot, 
dan.,  397.) 

80  Mancher  ranfft  den  todten  Löwen  beim  Bart, 

derjn,  wenn  er  lebet,  nicht  getörste  ansehen. 

—  Agricola  II,  16».  Egenolff.  3ib  ;  Petri.  II,  452;  He- 
nitch,  195  .  30.  Blum.  350.  Sutor.  304  u.  6».  Satter.  345; 
Simrock ,  6613. 

81  Mit  dem  Löwen  ist  nicht  gut  Beute  theilen. 

Dan.  Ondt  at  deele med  den  nuegtige.  (Prot,  dan.,  10' J 
Sckwed.:  Ondt  bjrta  med  lejonet.   (Grubb  ,  640.) 

82  Mit  einem  gefangenen  Löwen  ist  leicht  spielen. 

»«.:  Cbaeun  Jone  au  roi  depouill«.    (Gaal,  IIIS.) 

83  Obgleich  der  Lew  grimmig  ist,  lest  er  sich  doch 

ein  Hannengeschrey  erschrecken  vnd  jochen. 

—  Pclri.  II.  501. 

84  Sei  nicht  ein  Löwe  in  deinem  Hause. 

Böhm.:  Nebutf  lvem  v  dorne  trem.    (Cetakotiley ,  375.) 

85  Von  Löwen  kommen  keine  Hasen.  —  Par&mia- 

kon,  3913. 

86  Vorn  ein  Löwe,  hinten  ein  Drache  und  mitten 

eine  Chimäre.  (Altröm.) 

Damit  tchildert  Cicero  einen  unbeständigen,  wankel- 
muthigen  Menschen;  oder  eine  Arbeit,  die  «war  gut 
angefangen  ,  aber  nicht  to  durchgeführt  wurde. 


87  Wann  der  Löw  todt  ist,  so  hüpffen  auch  die 

Hasen  auff  jhm.  —  Lehmann.  TOl.40.  Lehmann, 
//,  837,  89.  Hemberg  II,  39. 
Dan.:  Naar  Uten  er  di»d  springen  baren  paaden.  (Prot., 
dan.,  396.) 

Boll.:  Ais  de  leeuw  dood  is,  kunnen  de  Uazen  wel  Over 
hem  heen  huppelen.  —  Ook  hazen  trekken  een'  leeuw 
bij  den  baard,  alt  he  dood  1«.   (Barrtbomee ,  II,  Ii) 

88  Was  der  Löw  nicht  kan  thun,  das  thut  der 

Fuchs.  —  Lehmann.  467.  3.  Uarctlfui ,  9;  Körte.  394*  . 
Simrock.  6609;  Graf.  329.  347;  Braun ,  I,  2391. 

89  Was  der  Löwe  einmal  in  den  Klauen  hat,  gibt 

er  nicht  wieder. 

90  Was  der  Löwe  nicht  kann,  das  kann  der  Fuchs; 

was  der  Fuchs  nicht  kann,  kann  der  Teufel; 

was  der  Teufel  nicht  kann,  das  macht  ein 

Jesuit.  —  Klailerepiegel ,  U,  U;  Kötte  *,  4967  ,  platt- 

deutic h  bei  Schlingmann ,  950. 
Engl.:  To  patch  a  fox't  taü  to  a  lion't  tkin. 
tri.:  Ce  quo  le  lion  ne  peut,  le  renard  le  fait.  —  II  faut 

joindre  la  peau  du  renard  a  celie  du  Uon.  f  ilauo* ,  233.; 
Boll.:  Dat  de  leeuw  niet  weet,  doet  de  vot.  (Barrebomet, 

II,  14.J 

It.:  Quel  che  non  fa  U  leone,  lo  fa  la  rolpe.  (Pana- 
glia.  419,  4.; 

tat.:  Vulpina  pelllt  attnenda,  ti  leonina  non  tufficit. 

(Motion,  235J 

91  Was  fragt  der  Löwe  nach  Flohstichen. 

Dan.:  l.d  von  tkiütter  ei  ob  loppe-bld.  (Prot,  dan.,  391.) 

92  Was  nützt's,  wenn  man  ein  Löwe  im  Hause  ist, 

wenn  einen  draussen  jeder  Esel  frisst! 

„Waa  hilft  et  dir,  datt  dn  ein  Löwe  bitt  in  deinem 
Haus,  wenn  doch  alsbald  dich  jeder  Stel  frittt,  gehtt 
du  hinaut."   (L.  Sehüeking ,  Welt  und  Zeit,  13,  91.; 

93  Was  vermöchte  nicht  der  Löwe,  wenn  er  ein 

Affe  wäre. 

Die  Chineten,  um  auszudrücken  ,  datt  Gewandtheit 
aber  Starke  goht  oder  data  Starke  dureh  Verbindung 
mit  Gewandtheit  ihre  Leittungen  steigert.  (Victor  Bugo, 
Die  llttrarbeiter.)  ... 

94  Weil  Löw'  vnd  Bär  vmb  die  Geiss  sich  streiten, 

stiehlt  sie  der  Fuchs.  —  Fuchart.  Getdt.,  in  Klo- 

,ter.  Vitts  «8- 

In  Afrika:  Weil  Löw*  und  Tiger  tich  zerreissen ,  geht 
der  Schakal  mit  der  Beute  fort. 

95  Wenn  auch  der  Löwe  ruht,  aber  schlafen  darf 

er  nicht. 

Wer  Frieden  haben  wUl,  mute  etet«  au  Schutt  und 
Trutz  gewappnet  sein. 

96  Wenn  der  Löwe  brüllt,  soll  der  Wolf  schweigen. 

97  Wenn  der  Löwe  brüllt,  soll  die  Katze  nicht 

miauen. 

98  Wenn  der  Löwe  brüllt,  zittert  der  Wald.  — 

iuflein.  434;  Simrock,  6618.  Braun,  I,  2393. 

99  Wenn  der  Löwe  einem  Hasen  dient,  ist  er  dop- 

pelt stark. 

100  Wenn  der  Löwe  schläft,  ist  ein  Lamm  König. 

101  Wenn  der  Löwe  sich  an  die  Kette  legen  lässt, 

so  ist  hinfort  keine  Schmach  für  ihn,  an  der 
Kette  zu  liegen.  (Abgumien.) 

102  Wenn  der  Löwe  spricht,  schweigen  die  andern 

Thiere.  .  , 

Dan.:  L#ren  er  dyre-konge.   (Prot,  dan.,  397.) 

103  Wenn  der  Löwe  zittert,  geschieht's  nicht  aus 

Furcht.  . 

ilhd  •  Der  Uwe  enfurht  det  mannet  niht,  wan  10  em 
höert  und  niht  entiht.   (freidank.)   (Zingerlt,  9i.) 

104  Wenn  dir  ein  Löwe  die  Tatze  reicht,  so  zieh' 

eiserne  Handschuh'  an. 

105  Wenn  du  sagst,  der  Löwe  sei  ein  Esel,  so 

gehe  hin  und  lege  ihm  einen  Zaum  an. 

106  Wenn  ein  Löwe  schlafen  geht,   steht  kein 

Hase  auf.  . 

107  Wenn  Löwen  um  die  Höhle  kumpten,  kann 

kein  Lamm  Schiedsrichter  sein.  —  Spricheürur- 

108  Wenn  "man"  dem  Löwen  eine  Lehre  geben  will, 

schlägt  man  den  Hund  auf  die ^chnauze 

Boll.:  Om  den  leeuw  tebedwingen,  tlaat  men  het  hondje 
klein.   (Harrtbomee,  II,  14.; 

109  Wer  auff  einem  Lewen  reit,  der  kan  bald  her- 

nieder auff  einen  Hund  kommen.  —  Pein,  n,  684. 
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110  Wer  deu  lebenden  Luwen  nicht  anzusehen 
wagte,  zupft  den  toJten  am  Barte.  —  Kfru,  3949. 

Lat. .-  Ubi  nihil  proficitor  leonina,  induenda  est  vulpina. 

(Segbbld,  620.J 

Hl  Wer  den  Löwen  für  einen  Esel  hält,  der  half- 
tere (reite,  sattle)  ihn. 
Aehulich  arabisch  Cahier,  2247. 

112  Wer  einen  Lewen  füttert,  der  dient  dem  Le- 
wen, der  Lew  dient  jhm  nicht.  —  Pctn,  //,  701. 

11 15  Wer  einen  Löwen  in  der  Ferne  weiss,  den 
schreckt  schon  eine  Maus  in  der  Nabe. 

It.:  Chi  piglta  leone  in  astenza ,  teme  la  talpa  in  pretenza. 

(Bo.'.n  II,  85.; 

114  Wer  Löwen  zerreissen   kann,   zertritt  nicht 

Würmer. 

115  Wer  mit  einem  Löwen  die  Beute  theilt,  be- 

kommt nicht  das  grösste  Stück. 

Dan.:  Lpvc-byttet  er  tungt  at  indgaao.   (Prot.  dan. ,  396.; 

116  Wer  mit  Löwen  kämpft,  darf  keine  Lamms- 

pfoten  haben. 

117  Wer  zum  Löwen  zu  Gaste  geht,  muss  grossen 

Hunger  haben. 

118  Wio  ein  Löwe  kommt  er,  und  wie  ein  Hase 

läuft  er. 

Die  Runen:  Ks  fUugt  mancher  an  wie  ein  Leu  und 
endet  wie  ein  Batelein.  (AUmunnVl.irt.) 

119  Wo  der  Löwe  Hof  hält,  darf  der  Wolf  nicht 

wohnen. 

120  Wohin  der  Löwe  nicht  selbst  kann,  da  schickt 

er  den  Fuchs  hin. 

121  Zu  Hause  Löwen,  im  Treffen  Hasen.  —  Sim- 

rock,  6614. 
*122  Das  ist  der  Löwe  des  Tags. 

Der  Hauptgegenttand  der  Aufmerksamkeit  und  Be- 
achtung. Von  etwa»,  da*  allgemeine*  Aufsehen  erregt. 
Die  Erklärung  der  Ucdensart  müssen  wir  au*  Eng- 
land holen.  Seit  dem  Jahre  1*265  befand  »ich  der  kö- 
nigliche Lowengartcn  England»  im  Tower  und  machte 
einen  solchen  Eindruck  auf  da«  Volk  der  City  und 
Umgebung,  das»  man  alles,  was  die  Aufmcakiamkeit 
in  ausserordentlicher  Weite  auf  eich  lenkte,  ,,  Lowe" 
nannte.  Von  da  bis  jetat  spricht  man  daher  von  einem 
„Löwen  de»  Tag»".  (Vgl.  Bericht  über  die  engliichen 
Shulen  von  Krehenberg  im  S:huMatt  der  Protin:  Bran- 
denburg, 1867,  lieft  8  u.  4.)  „Der  Lowe  de*  Tag»  in 
Xeuyork  iit  Pater  Hyacinth."  (Wächter  am  Erie,  Cleve- 
land vom  18.  (Jet.  1-0»,  Nr.  15.)  „Die  Löwen  de»  Tags 
sind  gegenwärtig  in  Washington  die  Indianerhäupt- 
linge.''  (Breil.  Zeitung  vom  27.  Juni  1870,  Nr.  292.; 

•123  Dem  Löwen  die  Mähne  schneiden.  —  Alimann 

17.  S15. 

*  124  Dem  Löwen  die  Tatze  beschuhen  und  die  Mähne 

frisiren. 

*lü  Dem  Löwen  seine  Bcuto  entreissen. 

In  dem  Sinne  wie:  Einem  den  Bissen  aus  dem  Munde 
nehmen,  aber  nur  dann,  wenn  grosse  Oefahr  mit  einem 
»olchen  Unternehmen  verbunden  ist. 
Lat.:  Esurienti  leoni  praedam  exsculpero.   (Fateliut  .  33.) 

*  126  Den  Löwen  bei  den  pfoten  erkennen.  —  Frank. 

Zeytbttch ,  III,  Vorr. 
•127  Den  Löwen  mit  dem  Clausen  verechröcken. 

Lat.:  T irrere  leonem  larva.    (Chaoi ,  1037.; 

*  128  Der  Löwe  ist  zu  einer  grossen  Katze  geworden. 

So  heruntergekommen  ist  er.  Macht,  Ansehen ,  Ein- 
flua»  sind  gesunken. 

*129  Einem  hungrigen  Löwen  die  Zähne  putzen 
lausbrechen)  wollen. 

In  Bezug  auf  ein  äusserst  gefahrvolles  oder  geradezu 
toUkuhne»  und  unsinnige»  Unternehmen. 
Lat.:   Esurienti  leoni  praedam   exsculpero.  (Philippi, 
I,  138.; 

•130  Einem  Löwen  in  die  Klauen  fallen  (greifen). 
*131  Einen  Löwen  am  Bart  zupfen. 

Lat.   Leoni  barbam  vollere.    (Seybold,  176.; 

*132  Einen  Löwen  barbieren.  (Mtgnech.) 

Wer  Mächtige  an  eigener  grosser  Oefahr  betrugen, 
verspotten  will. 
'133  Einen  Löwen  im  Käfig  (gefangen)  halten. 

„  Wer  boi  Lasterangen  and  Unbilden  geduldig  bleibt, 
gleicht  jenem,  der  oinen  Löwen  in  einem  Käfig  gefan- 
gen hält;  war  »ich  aber  rächt,  gleicht  einem,  der  sich 
selbst  zu  Grande  richtet."   (Ephram.  I,  2*26.) 

•134  Einen  Löwen  mit  Stroh  futtern. 

Ein  talmudisclies  Sprichwort  »agt:  Der  Löwe  wird 
als  Uhcrmüthig,  wenn  man  ihm  Stroh  vorlegt,  son- 
wenn  er  mit  fleisch  gefuttert  wird.    (Berach,  32.) 


•  135  Einen  Löwen  soll  man  nicht  reizen. 

Nicht  zu  seinem  eigenen  Verderben  einen 
herausfordern. 

Lat. :  Leonem  no  »timula.    (Eramu,  «II;  Eiteltin,  435; 

phiuppi,  j.  sa«.;, 
*136  Einen  todteu  Löwen  tödten.  —  77nd/ai<,74. 

Leeret  Stroh  dreschen. 
Lat.:  Leonis  ve«tigia  cjtiairi«.    (Binder  II,  1647;  t'ra$m., 
920;  Lang,  335;  Philippi,  11,  223.; 

•137  Er  reinst  dem  todten  Löwen  die  Mähne  aus. 

Von  einem  Feigen,  der  »ich  an  seinem  mächtigen 
Gegner  rächt,  nachdem  derselbe  keinen  Widerstand 
mehr  leisten  kann. 

*138  Löwe  und  Lamm  in  Einer  Person  sein. 
*139  Löwen  und  Füchse  zusammenkuppeln. 

Lat.:  Leonibut  vnlpe»  jüngere.   (Seybold,  276.; 

•140  Mit  dem  Löwen  in  Gesellschaft  gehen. 

Von  der  Fabel  des  Aesop,  Der  LtHM,  Fiel  und  Fuckt. 
Lat.:  Leonina  societas.   (Seyboid.  276.; 

•141  Sich  vor  einem  gemalten  Löweu  fürchten. 

Aehnlich  russisch  Altmann  VI,  521. 

Löwen. 

Löwen  heisst  die  Studentenstadt.  —  Iktckiel.  it. 


•Er  nimmt  sich  den  Lowenantheil. 

„Die  Borte  schloss  mit  einer  Hauste.    Der  Lowenan- 
theil derselben  fiel  neben  den  Türken  und  Aegypteni 
auch  den  Amerikanern  zu."     (külnitche  Zettung  vgzj. 
25.  Aug.  1869 ,  Nr.  235.; 
Fi-*..  C  est  lo  partage  du lion.  (I.eroux,  I,  Hb.)  —  I'artag. 
'    Montgommery  (oder  du  lion):  toute  d'un  cöte  ,  e: 
in  de  1'autre.  (Cahier ,  Iii»}.) 

•Er  hat  eine  Löwengusche.  (Sordbohmtn.) 

In  dem  Sinne  wie  Lindwunnschnauze  (».  d.). 
Löwenhaut. 

1  Auch  unter  der  Löwenhaut  ragen  dem  Esel  die 

Ohren  hervor.  —  Gaal,  378. 

Dan.:  Eller  et  atenet  tager  luve- huden  paa,  saa  forraade 

det  dog  af  erene.    (Prot,  dan.,  127.; 
Vng.:  Szeg  a'  zsäkböl  homar  kl  tettztn.    (liaal ,  376.) 

2  Eine  Löwenhaut  und  ein  Katzenfell  haben  nicht 

Einen  Preist 

Frl.:  II  u'y  eut  jamait  hon  marchß  de  peaux  de  liout. 

(Buhn  II,  26.; 

3  Nicht  in  jeder  Löwenhaut  steckt  ein  Löwe. 

4  Wenn  die  Löwenhaut  nicht  zureicht,  so  muss 

man  den  Fuchspelz  dransetzen,  und  reicht 
der  Fuchspelz  nicht  zu,  so  thut's  eine  Kutte 

gewiss.  —  Kloitcrsptcuvl ,  28,  32. 
Holt.:  Dat  niet  met  kracht  wil  zijn  gedaan,  mi  et  tuen  tuet 
looaheid  wel  uc.taan.   (Harrtbotnee,  I,  447*>.; 

6  Wer  in  einer  Löwenhaut  sein  sacb  kan  verrich- 
ten, der  darff  des«  Fuchabalgs  nicht  —  Lefc- 

■MM,  108,  185. 

6  Wo  die  Löwenhaut  nit  kan  hinlangen ,  da  muss 
man  einen  Fuchsbeltz  hinan  knüpfen  (oder: 
so  setzt  man  Fuchsschwanz  hinten  dran).  — 

Uentich,  1272  ,  46;  Pelri,  II,  802;  Uerbcrger.  I,  »,  184. 
Goal,  litt;  Simrock.  6620;  Körte,  3950  u.  4970;  Graf, 
529,  348;  Chaot,  293;  Satter.  205;  Parömiakon ,  2861. 

Wo  kräftige  Gründe  nicht  fiberzeugen  und  nicht  zum 
Ziele  fuhren  wollen,  mut*  mau  freilich  »einen  Zweck 
mit  Liit  zu  erreichen  »uchen.  D.  1.  „kannst  du  mit 
gowalt  nicht  fortkommen,  »o  beflei*»e  dich  der  arglistig- 
keit  vnd  des*  botragt."  (LTeni$ch ,  1272,  SOJ  „Mit  be- 
bendigkeit  bringet  vort  de  man,  dat  he  mit  macht 
nicht  don  enkan."   (Fuekt  und  Hahn,  14.; 

Böktn.:  Kdo  kdie  Ivo  vi  platna  bftl  neeh  ce,  litci  brernc 
podkladej.  —  Kde  nemtizo  lvovä  knie  projiti,  tu  tluii 
knie  liici  prieiniti.  —  Kdo  vlciny  neitaci,  lijciny  na- 
aaditi.  (Öelakottky,  254.; 

Emgl.:  11  the  Uont  skln  cannot ,  the  foxe'ä  »hall.  —  To 
patch  a  fox's  tail  to  a  lion'a  tkin. 

Fr*..-  On  doit  coudro  la  peau  da  renard  ä  cello  du  lion. 
(Cahier,  1519.; 

llotl.:  Kan  lisj  met  do  leeuwenhuid  zijn  oogmerk  uiet 
bereiken,  dan  doet  hij  het  vossenvel  aan.  (Uarrt- 
bumee,  II,  14 1  Bokn  II,  325.) 

It.:  Dove  oi  manca  la  pello  di  leone,  convien  eucirvi  il 
cnojo  di  volpe.  (Bohn  I,  9k;  Gaal,  1115.; —Dove  non 
batta  la  pelle  del  leone ,  blsogna  nttaccarvi  qaella  della 
▼olpe. 

Lat.:  Cum  vieibas  res  obtincri  non  potett,  dolat  ad- 
hibeadai.  (Heniick,  1272  ,  48.;—  Dolo  pugnandum  ett, 
dam  qai»  par  non  Ott  armii.  (Com.  Nep.)  (Binder 
II,  823.;  —  8i  leonina  pelUt  non  aatU  est,  vulpina  ad- 
denda.  —  Ubi  leoni»  pclli»  deficit,  vulpina  uiduenda  e«t. 
—  Ubi  nil  profleitur  loonina,  jnngenda  Ott  vulpina. 
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toi*.:  Gdzie  wilczej  sköry  niestaje,  liiiej  nadstawic.  f(Je- 

lakonkj,  im.; 

S:bw*d.:  Der  lejonhndea  int«  räcker  Uli,   mäste  raf- 

pelsen  iU  bi.    (ktarin,  10.) 
Span.:  ho  que  la  fuerca  no  puodo ,  ingenio  lo  vince. 

(Bonn  II,  m.) 

•7  An  die  Löwenhaut  einen  Fachsbalg  nähen.  — 

Parömiakon,  253$. 
*8  Sich  in  eine  Löwenhaut  hüllen. 

Ein  Oeschift  abernehmen,  Um  grösser  als  die  Fä- 
higkeit ist,  die  man  dafür  besitzt,  und  vorne! 
und  leben,  alf  es  die  Verhaltnisse  erlauben. 


1  Ein  Löwenherz  ist  besser  als  ein  Hasenherz. 

2  Er  hat  ein  Lewenhertz,  ist  Wulflshart  vnd  sehr 

haar  freudig.  —  Mathesy.  I,  140°. 

„Wenn  er  aber  für  den  Hunden  stehen,  rnd  ver- 
antworten *ol,  was  er  geredet  bat,  io  gibt  er  es  wol- 
feiler  vnd  möcbt  sich  wol  für  furcht  beschmeissen,  weis 
auch  nicht,  wo  er  in  der  Haut  bleiben  sol  mnd  jhm 
so  gut  werden  kann,  so  wirfft  er  das  Hasenpanier  auff 
vnd  trifft  dat  Fenster  so  der  Ma wer  oder  Zimmermann 
gelassen." 
*3  Er  hat  ein  Löwenherz. 

Vergleichungeu  wie  diese,  als  Hasenhers,  Strautsen- 
magen  u.  s.  w.  haben  auch  die  Franzosen:  Voix  de 
taureau,  täte  de  llnotte,  memoire  de  Ii*  vre  ,  langue  de 
vipi rc,  estomac  d'autruche,  coeur  de  lion,  grtmsvc«  de 
singe.   (Cakier,  108.; 

Löwenmaul. 

1  Das  Löwenmaul  hat  ein  Hasenherz.  —  Satter,  M; 

Chaot,  579,  Schaltet ,  1186*;  iifnrocJt,  6615 .  Körle,  3951. 
Dom.:  Hangen  har  lgire-mund  og  hare-hierte.   (Fror,  dan., 
396  u.  420.J 

2  Löwenmaul  und  Hasenherz  fürchtet  sich  vor 

Kinderscherz. 
•3  Er  hat  ein  lewenmaul  vnd  ein  hasenherU.  — 
Fraack,  I,  51*;  Braun.  I.  2396. 
Scku-td.:  Levone  mun,  och  hare  hierta.  (Grubb,  4SI.; 
Lowciimuth. 

Der  hat  einen  Löwenmuth,  der  nicht  Gewalt 
dem  Schwachem  thut.  —  .Suior .  33s. 
Löwensorn. 

Löwenzorn  ist  schwer  zu  stillen. 

Schwei!. :  Lcjone  bvtet  ftr  awart  at  pagi.  (Grubb ,  450.; 
Löwenz  unge. 

Manche  haben  Löwenzunge  und  Hasenherz.  — 
Chao*.  96t. 
Lübeck. 

1  Lübeck,  ein  Kauffhauss;  Hamburg,  ein  Braw- 

hauss;  Braunschweig,  ein  Rüathauss;  Lüne- 
bürg,  ein  Saltzhauss;  Halberstadt,  ein  Pfaf- 
fenhauss.  —  flrtri,  //,  441;  Eüelein.  43J;  Kirte,  3952. 
Simrock,  G621;  Reineberg  V,  91. 
Aus  der  Zeit  vor  dem  DreissigjsJirigen  Kriege. 

2  Lübeck  is  in  enem  Dag  stift't,  aver  nig  in 

enem  Dag  boet.  —  Schult* ,  III.  ii;  hochdeutsch  bei 
iimroc«,  6620;  Körle,  39J3;  Reinsberg  V,  51. 
Gnt  Ding  will  Weile  haben. 

•  3  He  kann  wol  Lüb'k  un  Hamborg  up.  —  Kern,  37. 

Er  will  alles  haben.  Das  Sprichwort  stammt  viel- 
leicht  aus  der  Zeit  der  Vltalienbroder,  wo  diese 
Stadt«  die  reichsten  Hansestädte  in  Deutschland  waren. 

Lncca.  ... 

1  Es  fehlt  ihm 1  nichts  als  Lucca  und  Sarzana, 

um  zu  sein  König  von  Toscana. 
i)  Dem  Grosshersog  von  Toscana. 

2  Lucca  heisst  die  Fleissige  (Arne).  —  llaekiel.  37. 
Lucerne  (s.  Laterne). 

1  Ein  Lucern  1  deucht  andern  den  Weg,  aber 

sich   selbst  nicht.   (8.  Laterne  1.)  —  Lehmann, 
»5        4fil .  10. 

2  Ein  schön  Lucern  hat  oftt  kein  Liecht.  —  Leh- 

mann,  163,  13. 

3  Mancher  will  andern  mit  seiner  Unstern  Lucerne 

ein  Licht  anzünden.  —  Lehmann,  soo,  109. 

4  Wenn  die  Lucern  inwendig  voll  Macken  (Meuss, 

Tauben,  Spinnen  vnd  Sumsen)  ist,  do  kan  kein 
gut  liecht  inwendig  scheinen.  —  Lehmann.  798,  24. 
Lot.:  Mens  sano  in  corpore  «ano  Optimum  bonum  est. 
(Lehmann,  799,  24J 

5  Wer  ein  Hültzin  Lucern  hat,  so  hilffta  nicht, 

ob  man  schon  ein  Liecht  drein  steckt.  (8.  La- 
terne 9.)  —  Lehmann,  457.  46. 


Luchs. 

1  Draussen  ein  luchs,  daheym  ein  maulwurff.  — 

Framk,  /.  6tb.  Simrock,  6631.  AorJe,  3955. 
Dan.:  Ude  er  man  som  en  los,  hiemme  som  en  muldvarp. 

(Prot,  dan.,  *10.) 

2  Der  Luchs  ist  ein  Wanderer  von  einem  Berg 

zum  andern. 

Ein  alter  Jagerspruch,  um  die  Lebensweise  des 
Luchses  zu  charakteriairon,  der  sich  wirklich,  wieder 
Wolf,  unstet,  meilenweit  und  tagelang  umhertreibt, 
aber  immer  gern  wieder  dahiu  zurückkehrt,  wo  er  gute 
Beute  und  Deckung  Ändet.  ("Vgl.  8<hle,i,cke  Zeitung, 
IN»,  Nr.  257.) 

3  Der  Luchs  lüsst  nicht  von  der  Tücke  seiner 

Ahnen. 
Luchsaugen. 

1  Der  muss  Luchsaugen  haben ,  der  ein  Jungfraw 
will  erkennen.  —  Lehmann.  411.20. 

•  2  Luchsaugen  haben. 

Dan.:  Som  haver  los-ojne.   (TVoe.  Jan., 

•3  Mit  Luchsaugen  sehen. 

Sehr  scharf. 
Luc  haklauen . 

•Er  hat  Luchsklauen.  ftMyrwmJ 

Sehr  lange  Nagel.    (S.  Grossmutter  10.) 
Lucht  (s.  Luft). 

1  Dat  gef  Lucht,  sad  de  lütje  Dem,  un  krech  twe 

Kinner  up  enmal.    (IM*.)  —  Hagen ,  91 .  20. 

2  Dat  gifft  Lucht  in  de  Kät hadd  de  Kerl  seggt, 

badd  de  letzte  Pann  *  van' t  Uüs  reten.  — 

llan*kalender ,  IV. 

»)  Kate  =  Hütte,  schlechte  Wohnung,  die  Kothe,  da- 
her Rüther,  Köthncr,  Kothsesse,  engl,  cot,  cottage, 
hollftudlsch  kot.  *)  Pfanne,  hier:  DachiiogeL  (Stiren- 
bürg,  104  u.  172".; 

3  Os  de  Lugt  go  vollen,  we  goan  ol  d'roun  her 

tyn.    (t'rant.  Flandern.)  —  Firmenich  ,  III,  695 ,  30. 

Wenn  die  Luft  (hier  der  Luftkreis,  der  Himmel) 
wird  fallen,  so  werden  wir  alle  darunter  lein. 
•4  Dai  sühd  in  de  Locht  as  en  Vucgelfänger. 
(Grafschaft  Mcirk.j  —  Frommann,  Y,  163,  161. 

•5  Dar  wahnt  Hans  van  der  Lucht  (Luft).  — 

flii/iev.  155. 

Wird  von  einem  verfallenen  Hause  und  «erbrochenen 
Fenstern  gesagt,  wo  die  Luft  durchgeht. 

*6  Es  kimmt  schon  da  Lucht  daher.  (obet otterreich.) 

Eine  von  Jloe/er  angefahrte,  jetit  aber  nur  selten 
gehörte  Redensart,  um  sru  sagen:  es  geht  schon  auf  die 
Neige,  weil  derjenige,  welcher  nicht  mehr  viel  Geld 
im  Sacke ,  In  der  Tasche  hat  (Börsen  trug  man  su  jener 
Zeit  nicht),  nahm  er  ein  Stück  heraus,  zugleich  „Lucht", 
d.  h.  hier  Fasern,  Staub  u.  s.  w.,  wie  deriei  in  Sacken 
and  Tasohen  sich  ansammelt,  hervorzog.  (Baumgarten.) 

•7  Is  de  Lucht  rein?  —  Schütte,  III.  si. 

Ist  die  Luft  rein?  Sind  die  gefahrlichen  oder  wi- 
derwärtigen Elemente  aus  der  Gesellschaft  fort? 

•  8  Na,  dat  öss  doch  nicht  von  de  Lucht  gestahle. 

(Darkehnen.) 
 »  (a.  1..  achte). 

•Mit  de  pommersche  Lüchte  (Leuchte)  lopen.  — 

Duhnen,  28* \ 
Das  Hemde  über  die  Hosen  hangen  lassen. 
Luchter. 

•1  Hei  öss  luchter  (munter)  wie  e  Kau  fer  fief 

üille.  —  Fnschbier  1,  2470. 
•2  Hei  öss  luchter  wie  e  Klederlüa.  —  Fntchbxer,  417; 

Fruchbier  *«  2470. 

•  3  Hei  öss  luchter  wie  e  Niejahrke.  —  FrUcUimT,  247a 
Lucia. 

1  Lucia  macht  die  längste  Macht;  die  längste 

Tageszeit  bat  Junius  um  Sanct-Yeit,  Septem- 
ber and  Martius  halb  verbracht,  die  machen 
uns  gleich  lang  den  Tag  und  die  Nacht.  — 

Orakel.  964. 

2  Luzen  (23725.  Dec)  macht  den  Tag  stutzen.  — 

Blum.  299.  Oec.  mr..  110;  Orakel.  963;  Simnck,  6706. 
iVIr«.  //,  516;  Boebei,  54. 

Das  Fest  der  heiligen  Lucia  (13.  Dec.),  welche«  nach 
dem  alten  Kalender  auf  den  25.  des  jeuigen  fallt,  wird 
im  Volksmunde  noch  immer  sur  Bezeichnung  des  kttrse- 
sten  Tags  gebraucht.  Der  Tag, 
gleichsam  bergunter  lief,  stutste 
an  den  Weg  zurückzunehmen. 
Engt.:  Lucy  light,  the  shortestday  and  tue 
(Bokn  II,  38;  tro*rl,  957.; 
Santa  Lucia  la  nottepiö  longa  che  sta.  (Orakel,  955; 
Beimtberg  rill,  9H.) 

16* 
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3  Sünter  Lucigge  gät  (gehen)  dai  Dage  to  digge  '. 

[.\rntbery.j  —  Firmrmch,  1,  331 ,  i. 

')  Dl«  Tag«  gedeihen,  nahmen  cu.  —  Aach  andere 
Volker  lauen  Ton  Sanct-Lucia  an  die  Nacht  ab-  and 
die  Taire  bereite  wieder  annehmen.  Die  Spanier  tagen: 
Hanoi-Lucia  nimmt  ab  die  Nacht  und  wachet  der  Tag. 
Die  Ctcuhon:  Heilige  Lucia  trinkt  die  Nachte  ab. 
Oder:  Am  Tag  der  heiligen  Lucie  trinkt  tie  echon 
die  Nachte  ah.  Die  Frao totes:  An  Sanct-Lucia  wach- 
ten die  Tage  tun  den  Sprang  einet  Flohe.  Nach  An- 
ficht der  Toacaner  wachtt  der  Tag  von  Sanct-Lucia  bit 
Weihnacht  um  einen  Hahnschritt.   In  der  Picardie  :  An 


Sanct-Lucia  wachten  die  Tag«  tun  den  Sprung 
Floht,  an  Sanct-Thomaa  am  den  Schritt  einet  Pferdet. 
(Orakel ,  456— 460. )  In  Venetlen:  Von  Sanct-Lacia  bU 
Weihnachten  wachtt  der  Tag  am  einen  Hahnenfuti,  von 
Weihnacht  bit  Epiphania  am  ein  Stündchen.  In  Por- 
tugal glaubt  man :  Von  Sanct-Lucia  bis  Weihnachten 
wachtt  der  Tag  um  eise  Spanno.  (Orakel,  MS.)  Auf 
Sardinien:  um  den  Schritt  einet  KUohleim.  (Oraktl. 
KLJ  Auf  SicUien  heittt  et :  Von  Sanct-Lacia  bia  Weih- 
nacht um  einen  Hundoichritt;  von  Weihnacht  bie  Neu- 
jahr am  einen  Menichcntchritt.  (Keinttxrg  VI  11,  »7 
u.  199.;  In  Venedig  verlängert  tich  der  Tag  von  Sanct- 
Lucia  bit  Weihnacht  um  «inen  Hahnenfuea,  von  Weih- 
nacht bit  Eplphaniaa  um  ein  Brevierchen.  Dar  Tag 
wird  aber  auch  an  rertebiedenen  Orten  aar  Bettim- 
mung  der  Witterung  benutzt.  In  Sardinien  benimmt 
man  nach  der  Witterung  det  Lucientagt  die  det  Chritt- 
tagt;  man  tagt:  Lucia  hell,  Weihnacht  dunkel  (mit 
Schnee);  Lucia  mit  Schnee,  Weihnacht  klar.  In  Ober- 
italien halt  man  den  Tag  für  empfindlich  kalt.  In 
Mailand  heittt  ea  in  dieser  Beziehung:  An  Sanct-Luoia 
beittt  die  Kalte.  (Oraket ,  963— »66.;  In  Venetlen :  An 
Sanct-  Lucia  martert  die  Kalt«. 

4  Wenn  Lucia  die  Gans  geht  im  Dreck,  so  geht 
sie  am  Christtag  auf  Eis.  —  ßoe6«t.  55. 
Lucifer. 

•Hat  doch  Lucifer  im  Himmel  gestolpert 
Luoke. 

•1  Lücke,  beiegg  mi  dat.  —  EuhvaU.im. 
•2  Lücke,  se  belurt  di.  —  E.chiraid,  m«. 


die  Reihen  der  Sachten,  indem  et  bei  jedem  fernem 
Schutte  wiederholt  wurde,  und  bald  durch  die  Zeitun- 
gen auch  durch  gans  Deutschland.  Die  tprichworUich 
gewordene  Kadenaart  itt  einem  Oadicht  entlehnt,  in 
dem  ein  invalider  leipziger  Stadttoldat,  Namene  Karche- 
witz,  aeine  Thaten  aua  der  Schlacht  bei  Dreeden  1813 
erzählt.  Nachdem  er  berichtet,  data  er  „achonat  oan- 
tertn  oUen  Fritz  eintt  zwee  Terken  bald  eraohoaaen 
habe",  kommt  er  spater  mit  Napoleon  I.  in  Berührung, 
der  ihm,  dem  Kanonier,  den  Auftrag  gibt,  nach  einem 
beaUmmten  Punkte  za  tchietten,  lieht  dann  durch  aein 
Fernrohr  and  ruft  entzückt:  „  Nee  ,  Barchewitz ,  da  biet 
Ii  Luder,  der  Schau  war  werklich  acbene  ,  weettt  de. 
wat  de  getchotten  hatt?  daa  waren  Moreaa't  BSne. " 
(Hirtchbergtr  Zeitung,  Nr.  644  U.  649.; 

•7  Er  ist  ein  damliges  (verdrehtes)  Luder.  — 
Fntchbier  \  2471. 

•8  Es  ist  noch  unterm  Luder. 

Maatlot  tchlecbt,  unter  aller  Kritik.   In  Warzburg: 
Unterm  Luader.    (Sartoriut,  113.) 

•9  Halb  Luder  und  halb  Racker.  fS.  Gelb  9.) 
•10  Im  Luder  liegen.  —  ChemuM»*,  /,  435,  Theatrut^ 
Diabolorum .  474  ;  Euelein .  495. 
Von  Schlemmern. 

*  11  Man  musa  ein  Luder  legen.  —  Lehmann,  3*9,  ir. 

Kin  Beizmittel,  wenn  man  fangen  wiU.    (S.  Spec«. 
und  Wurm.) 

•12  Sich  um  das  Luder  ziehen. 


1  Man  muss  die  Lück  wider  flicken.  —  Lehmann. 

694.  53. 

D.  i.  die  Scharte  wieder  autwetaen. 

2  Wer  die  Lücke  im  Zaun  hat,  der  hat  auch  den 
Schaden. 

3  Wer  sein  lück  nicht  versehen  kan,  der  soll  des 

Weibs  miissip  gan.  —  Lehmann ,  143.  49. 

4  Wer  sein  Lück  nit  vertretten  kan,  der  soll 
sich  dern  nicht  massen  an  (oder:  der  soll  ein 
andern  dass  best  thun  lan).  —  Lehmann,  143,  33. 

Allgemeiner  Sinn  I  Man  aoU  eich  sieht  in  Lagen  brin- 
gen, denen  man  mit  aeiner  Kraft  nicht  ye  wachsen  ist. 
Bei  Lehmann  in  dem  Abichuitt,  der  die  Frage  sur 
Uebenchrift  hat:  „Ob  jede  Manaiperton  aoU  Herreten." 

Ein  lucken  durch  den  Zaun  machen.  —  nuatrum 

Diabolornm ,  139  a. 
•6  Eine  Lücke  auf-,  die  ander  zumachen.  —  Suur- 
meuter,  879. 

Schulden  mit  neuen  Schulden  bezahlen.  (8.  Loch.) 
Lot.:  Verturam  facere.  f«ty6oW,^697.j 

7  Vor  d1  Lücke  stahn.  (OberMerreich.) 

Etwa  in  dem  Sinne,  wie  etwas  vertuschen ,  vertreten, 
den  Sündeubock  machen. 

LOckenbüeeer. 

•Das  dient  nur  als  Lückenbüsscr. 


ielen. 

thun,  sich  anrede  stellen. 


•5 


•Die  Lucretia  s 
Zurück 


Luder. 

1  fieide,  Luder  und  Spiel  sind  Leibes  und  der 
Seele  Fall. 

'2  Das  Luder  und  das  Doppclspiel  eammt  Würfel 
verzehren  viel.  —  EueUm,  433. 

3  Loder,  Muthwill'  und  Spiel  machen  freier  Buben 

viel.  —  Eue  lein ,  433. 

4  Was  einmal  Lnder  ist,  das  bleibt  Luder.  (Bthmtn .) 

5  Wer  kein  Luder  am  Angel  hat,  fischt  umsonst. 

—  HtsdUeT,  XIX,  71. 
•6  Du  bist  a  Luder,  Barchewitz. 

In  einem  der  Gefechte,  die  dir  Schlecht  von  Sedan 
vorangingen,  achoes  ein  tachtiecher  Soldat  unmittelbar 
nacheinander  zwei  Fraszoten  nieder.  ,.Du  bftt  a  Lu- 
der, Barchewitz,"  rief  ihm  aein  Nebenmann  zu,  und 
mit  Windettchnelle  verbreitete  lieh  dat  Wort  durch 


Sich  um  die  Lockepeite,  den  Kodor  gegenteilig  her- 

i{  Hurner. 

Luderbauer. 


umziehen  oder  reitaen.  (Vgl.  Lappenbtrg; 
Uletupitgel,  Leipzig  1854,  S.  231.) 


*Es  sind  Luderbauern. 

Von  Leuten,  die  ein  genuaattlchtigri ,  eustchweifen- 
det  Leben  ( a.  Luderleben  )  fuhren.  „  Daa  helaaen  nicht 
tüchtige  Jungfrauen,  tondera  Luderpauern,  die  allent- 
halben Klapperbankleis  (a.  d.)  auftchlegen  und  die 
Augen  hin  und  her  werfen."   (Luther  e  Kirche 


Yor  Lüderitz  und  Kuckeritz,  vor  Hagens  und 
vor  Itzenplitz  bewahr'  uns,  lieber  Herre  Gott. 
—  n>»id#ulK*e  Zeütma  (Köln  1849).  Nr.  111. 
Luderleben.  • 

*Ein  Luderleben  führen. 

„Die  Chriiten  sollen  nicht  aolch  ruebloe  Luderleben 
führen  in  Freiten,  Saufen,  Schlemmen  und  Temmcn." 

(Luther' ,  KirchenpottMe ,  II,  98'  .; 

Luder  aeuche. 

Manche  Luderscucbe  frisst  den,  der  voll  Ge- 
sundheit ist. 
Ludwig. 

1  Ach,  du,  mein  Ludewig,  komm  her  und  nudle 
mich.  (Pommern.) 
j     2  Ach,  liebste  Madam  Ludewig,  nc,  so  was  dut 
der  Peter  nich.  (Stettin.) 
Ludwigeburg-. 

In  Ludwigsburg1  werden  die  Pfannkuchen  nur 
]    ,er  Seite^get 


(a.  Lucht). 

1  Auf  schwüle  Luft  folgt  Donnerwetter. 

2  Aus  Luft  wird  kein  Speck.  —  sprickvörivraanen.  433. 

3  Dat  die  de  Loft  vergeit,  seggt  de  Bnnkus,  wenn 

he  en  Kopp  afhaut.  —  Fruchbier1,  2473. 

Bunkua  war  8oherfriohter  in  Danzig. 

4  Dat  gaw  Luft,  sä(de)  de  Dem,  un  kreg  twe  Kin- 

ner Up'n  m&L  —  rTicliirald,  310;  Schlingmann ,  276. 
Frommann,  II.  bS9,  197;  lloefer,  937.  Schütte,  III,  31. 

In  Konigalutter:  Dat  givt  Luft,  aeggte  de  Fru,  un 
krig  Drillinge. 

5  Dat  gifft  Luft,  seggt  Lünk  (a.  Loch  13),  donn 

Söll  he  'n  Gösei  legg'n.  —  Schüler ,  ll.  isD. 

6  De  Loch  ess  esu  mälk,  mer  kriggen  hück  nog 

Kahn  genüg,  et  Rahnvüggelchen  hat  sich  og 
höre  loSSC    (Köln.)  —  Firmtnich.  /.  47S,  170. 

7  Die  Luft  bläht  die  Sackpfeifc  auf  und  Hoffart 

den  Narren.  —  Satler,  175;  Simrock,  4835. 

8  Die  Luft  im  Rheingau  macht  frei.  —  Rem$bcra 

VI,  127. 

Weil  die  Bewohner  det  Bheingaus  »war  den  Erxbi- 
schof  von  Maina  ala  ihren  Herrn  anerkannten,  aber 
weder  leibeigen,  noch  hörig,  noch  zu  irgendeinem  Leib- 
zina  oder  Frondienet  verpflichtet  waren. 

9  Die  Luft  kann  niemand  verbieten. 
Leu. :  Aura  patet  eusetia.  (  Seybuld ,  46.; 
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lü  Die  Luft  macht  der  Orte  leibeigene  Leute.  — 

Hfflte.  401;  Graf.  59,  343. 

11  Die  Luft  macht  (leib)eigen.  —  Euenhart.  74;  Her- 

<mt,40l;  Pilfor.,  /.  5«;  Ihllebrand,  46.  2$;  Körte.  3956 
ii.  4976;  Eiteiein,  435;  Simrock,  4038;  ilüier ,  III,  337; 
firaf,  59,  348;  Grimm,  Rechtfall.  .  399;  braun,  I,  2399. 

Nämlich  da,  wo  Leibeigenschaft besteht.  In  Deutsch- 
land weht  dieae  Luit  nicht  mehr.  —  Der  Menich  geräth 
entweder  sogleich  nach  teiner  Geburt  In  Leibeigen- 
schaft, wenn  er  von  leibeigenen  Aeltern  geboren  wird, 
oder  er  begeht  eine  Handlung,  die  ihn  seiner  Freiheit 
beraubt.  Die«  kann  ».  B.  schon  dadurch  geschehen, 
und  davon  ist  eben  in  diesem  Sprichwort  die  Rede, 
wenn  er  sich  an  einem  Orte  niederlasst,  wo  die  Leib- 
eigenschaft besteht.  Es  geschah  aber  in  der  Kegel  erst 
nach  einem  freien  Aufenthalte  von  Jahr  und  Tag  in 
der  „unfreien  Luft".  (Loynel,  39.; 
Fr  f.:  L'air  rend  eeolave.   (Loy  »et,  39.; 

12  Die  Luft  macht  frei.  —  ItiUebrand.  27,  35;  Gaupp, 

I,  XXXIX;  Grimm,  Rechtfall.,  337. 

Nach  dem  'mittelalterlichen  8tadterecht  konnte  ein 
Unfreier,  welcher  Jahr  und  Tag  (d.  i.  genau  ein  Jahr 
sechs  Wochen  und  drei  Tage)  unangefochten  in  einer 

in  Anspruch  genommen  werden. 

13  Die  Luft  zehrt. 

Bewegung  in  freier  Luft  erzeugt  und  erhöht  die  K*s- 
lust.  Die  Russen  sagen:  Die  Luft  hat  einen  scharfen 
Zahn ,  der  schon  manchen  Palast  serblsten  hat.  (AU- 
mann  VI,  502.; 

14  Gesunde  Luft  macht  die  Aerzte  arm. 

Dan.:  Sund  luft  gigr  liegen  arm.   (Prot.  dan..  430.) 
Scktred.:  Sund  luft  giör  lackjaren  arm.    (Grubb,  771.; 

15  In  die  Luft  bauen  ist  umsonst  bauen.  —  Parimia. 

kon ,  465. 

16  In  die  rauhe  Luft  haucht  die  Rose  keinen  Duft. 

17  Je  höher  in  do  Luft  ebuet  werd,  je  arger  kämt 

er  de  Wind  gegen.  —  Schömbach.  II.  248. 

18  Je  mehr  Luft  im  Wein,  desto  mehr  schäumt  er. 

19  Kühl*  Luft  erquickt  wol,  löscht  aber  den  Durst 

nicht. 

Schone  Worte  ersetzen  Wohlthaten  nicht. 

20  Luft  ist  Luft,  sagte  der  Pfaff,  und  liess  einen 

streichen. 

MoU.:  AI  eene  locht,  sei  de  bagijn,  en  de  paap  liet  er 
een  v  liegen.   (Barrebomre,  II,  39.; 

21  Lüfte  bringen  Düfte. 

22  Man  kann  nicht  von  der  Luft  leben.  — 


/.  210. 

Et;,:.    A  man  cannot  live  by  the  air.   (Bahn  II,  66.; 

23  Man  würde  die  Luft  versteuern  müssen,  könnte 

man  nur  einen  Schlagbaum  anlegen. 

Die  Russen  sagen  in  demselben  Sinn«:'  (übe  es  eine 
Methquelle.  du  musstest  Obrok  zahlen,  wenn  da  aus 
Ihr  schöpfen  wolltest.   (Altmann  VI,  479.; 

24  Ohne  frische  Luft  stinkt  der  feinste  Duft. 

In  einem  Räume,  wo  die  frische  Luft  and  in  einem 
Staate,  wo  die  öffentliche  Meinung  ihre  Wirkung  nicht 
äussern  kann,  muss  um  Eude  alles  stinkend  werden. 

25  Ohne  Luft  brennt  kein  Licht. 

„Wenn  man  eine  Later(n)  oben  deckt,  da*  die  Flam 
kein  athem  kann  finden,  so  mus  das  lieoht  endlich  vor- 
»chwinden.   (Frotchm.,  M.; 

26  Reine  Luft  ist  halbes  Leben  (halbe  Kost). 

Da«. .-  6 od  luft  hielper  til  god  sundhed.   (Prot.  dan. ,  39t).; 

27  Verleihe  Luft,  Herr,  oder  ich  muss  verschmel- 

zen! sä  de  Ulnspegel,  on  hadd  söck  en  e 
Föschemett  gewöckelt.  (Ah-piUau.) 

28  Von  der  Luft  (allein)  kann  man  nicht  leben- 

—  Ilerherger,  1 ,  628;  Simrock,  6626;  Braun,  I.  2402. 

In  Luxem  !  Mb  cha  nid  to  der  Luft  lebe.  —  „So  kan 
man  doch  dee  luffts  nit  loben."    (Wmldit,  II,  79  ,  20.; 

29  Von  der  Luft  wird  man  nicht  satt. 

Die  Russen  behaupten  sogar :  Von  der  Luft  wird 
keine  Dirne  schwanger.    (Altmann  VI,  439.) 

30  Während  man  sich  der  ruhigen  Luft  freut,  ist 

ein  Sturm  unterwegs. 

Aehnlich  sagt  man  in  Abyssinien :  Wenn  mu 
eben  noch  der  reinen  Luft  freut,  dann  ist  sehr 
Harmattan  Im  Anzüge.   (Altmann  II.) 

31  Was  die  Luft  nicht  ausplaudern  soll,  muss 

ihr  nicht  erzäl >r>. 
38  Wenn  er  auch  verändert  die  Luft,  es  bleibt 
der  Schuft. 

Boll.  ■  AI  verändert  men  van  luchtstreek,  men  verändert 

r.//,38.; 


33  Wer  in  die  Lufft  speyet,  der  bespeyet  sein  eigen 

Angesicht.  —  Atfri,  //,  724. 

34  Wer  von  Luft  schwanger  ist,  kann  nur  Wind 

gebären.  —  fflnoMeT,  ///,  is. 
Boll.    Die  zwanger  van  lucht  is,  wat  kan  hij 
wind  baren.   (Barrebomit ,  II,  38.; 

*3ö  Das  ist  aus  der  Luft  gegriffen.  — 

Eueiein,  435;  »raun,  1,  2401. 

Vernünftiger  Begründung  ermangelnd.  In  ] 
Dat  is  ut  de  Luft  grepen.    (Oihntrt,  288  a.) 

•36  Das  ist  wie  wenn  die  Luft  unter  die  Federn 

kommt.  (Rottenburg.) 

*37  Dat  hat  da  us  der  Luet  geschäpp.  (BeMurg.j 

Boll.:  Dat  is  uit  de  lucht  gegrepen.    (Barrebomie,  II,  38.) 

•  38  De  Luft  het  em  's  Dach  gno.  —  Suiermeuter,  94. 

*39  Die  Luft  ist  (wieder)  rein. 

Die  Gefahr  Ut  vorüber,  es  ist  nichts  Besonderes  von 
einer  Entdeckung  zu  furchten.  Wird  in  Schlesien 
sehr  häufig  gebraucht,  wenn  s.  B.  kein  Steueraufaehcr 
gemerkt  wird  und  man  die  steuerbaren  Artikel  ohne 
Gefahr  unversteuert  in  die  Stadt  bringen  au  konneu 
Von  dem  Zustande  der  Luft  bei  pestartigen 


•40  Die  Luft  mit  Löffeln  messen.  —  i.w*«r. 
•41  Die  Luft  peitschen.  —  Mtmann  VI,  516. 

Um  nutzloses,  verkehrtes,  zweckwidriges  u.  s.  w. 
Thun  zu  bezeichnen,  haben  die  Engländer  eine  Menge 
Redensarten,  die  ich  hior,  frühere  Artikel  ergänzend 
(s.  Aal,  21,  Eule  77  und  Frosch  >*7),  folgen  lasse: 
He  bringe  bis  machines  after  the  war  is  over.  He  is 
building  a  bridge  over  the  sea.  He  catchet  the  wind 
with  a  net.  He  changes  a  ny  into  an  elephant.  He 
chastises  the  dead.  He  cleaves  the  douds.  He  de- 
mands  tribute  of  the  dcad.  He  digs  the  well  at  the 
river.  He  draws  water  with  a  sieve.  He  is  erecting 
broken  ports.  He  gives  straw  to  bis  dog  and  bones  to 
his  aas.  He  bolds  a  lookingglass  to  a  mole.  He  holde 
the  serpent  by  thotail.  Ho  is  makin  clotbes  for  fishes. 
He  is  plougbing  a  rock.  He  is  sowing  on  the  sand.  He 
is  teaching  an  old  woman  to  dance.  He  is  teaebing  a  pig 
to  play  on  a  flute.  He  is  teaching  iron  to  swim.  He  is 
washing  the  crow.  He  is  maklng  ropea  of  sand.  He 
measures  a  twig.  Uo  numbers  the  waves.  He  opens 
the  door  with  an  axe.  He  paints  the  dead.  He  pavea 
the  meadow.  He  ploughs  the  air.  Hepute  a  haton  a 
hen.  He  puts  a  rope  to  the  eye  of  aneedle.  He  teeke 
water  in  the  sea.  He  roasts  snow  in  a  fumace.  Ho 
runs  against  the  poiut  of  a  spear.  He  seeks  wool  on 
an  ass.  Ho  speaks  of  things  moro  ancient  than  chaos. 
He  aprinkles  iueense  on  a  dunghiU.  He  strikee  with  a 
straw.  He  takes  a  spear  to  kill  a  Hey.  He  takes  the 
buU  by  the  homs.  He  takes  oil  to  extinguisb  the  fire. 
He  takes  the  spring  from  the  ycar.  He  washes  his 
sbeep  with  scaltling  water.  He  wasbea  the  Ethiopian. 
(Botin  II.  U.j 

•42  Die  Luft  verfälschen.  —  Emelein.  435. 

Lat.:  Crepitu  ventris.   (F.itrt'in ,  435.; 

•43  Doss  wiel  ich  ei  de  Luft  geredt  hon.  —  Robin- 
fon,  235;  Gomolcke,  362. 

Es  soll  nichts  gelten,  ich  lege  kein  Gewicht  darauf 
oder  auch:  ich  wiU  nicht,  dass  man  weiter  davon 

■preohe  Doch  das  wiel  ich  in  die  Lufft  geredet 

haben."   (Keller.  148».; 

•44  Einen  an  die  Luit  setzen. 

In  heitern  Tagen  ist  nichts  angenehmer,  als  wenn 
ans  etwas  Wind  zugeweht  wird.  Personen,  die  In  Ohn- 
macht gefallen,  pflegt  man  besonders  mit  Erweiterung 
der  engen  Kleider  die  Athmung  zu  erleichtern.  Dio 
Redensart  wird  aber  auch  in  dam  Sinne  angewandt: 
Jemand  auf  dio  Gasse,  vor  die  Thür  befordern,  ausser 
Wohnung  bringen. 

•46  Er  lebt  von  der  Luft  und  füttert  seinen  Hund 
mit  Anschlägen. 

•46  Er  wird  in  der  Luft  das  Luftschöpfen  verges- 
sen. —  ParOmiakon,  11. 
Nämlich  am  Galgen. 

•47  Es  ist  aus  der  Luft  gegriffen.  —  Emcc«»  .  435. 

•48  Es  liegt  in  der  Luft. 

Von  Ideen,  die  plötzlich  ac 
gleichzeitig,  wie  Krankheiten, 
dergleichen  hervortreten. 

•49  Etwas  aus  der  Luft  greifen.  —  Fmchbier  \  2472. 
•50  Hier  ist  die  Luft  nicht  rein. 

Man  kann  mit  der  Sache,  Sprache  nicht  heraus,  M 
sind  Rücksichten  auf  Anwesende  zu  nehmen. 
BolL  :  De  lucht  Is  daar  nietklaar  (helder,  zuiver).  (Barre- 

bomte,  II,  38. ) 

•51  Himmelblaue  Luft.  —  Schütze,  I.  112. 

In  Hamburg:  Spöttische  Bezeichnung  solcher  Dirnen, 
die  in  ubelm  Rufe  stehen. 

•52  In  d'  Lüft'n  (oder:  in  allen  Lüften)  daher  kom- 

-  SchW.  402. 
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•53  In  der  Luft  tischen. 

Wer  Unmögliches  will.  Wenn  Jemand  bei  Obrigkeit* 
liehen  Aeintern  ein  ruhigea,  in  Vergnügungen  ein 
glücldicliea,  im  Rcicuthum  ein  zufriedene*  Leben  sucht. 
Auch  russisch  AllmaHit  VI,  b\i.  Die  Czecben:  In  der 
Luft  Fische  und  im  Wrner  Vogelfängen.  Und:  Gim- 
pel mit  der  Angel  und  Karpfen  mit  Vogellelm  fangen. 
(Reiniberj  IV,  lo.) 
Lot.:  In  aere  piecari.  (Itautut.)  (Binder  I,  714;  //,  1397; 

Stj>.d<i,  -m.) 

Schwed.:  Fiakia  i  lüften  4r  afwogt  arbete.   (Grubt,,  209.; 

•  54  In  der  Luft  kaufen.  —  »urtbach  II.  227. 

Eine  kaufmännische  Redensart,  die  dann  angewandt 
wird,  wenn  Kautieute  eine  Frucht  lange  vor  ihrer  Reife, 
du  sie  noch  am  Baume  hangt  oder  auf  den  Haimo 
«teht,  iu  speculirender  Weiao  kaufen.   (S.  Stock.) 

•  55  In  der  Luft  reiten  müssen.  —  Graf,  344. 

Mit  dem  Reiten  in  der  Luft  wurde  im  Mittelalter  der 


•2  Luftschlösser  bauen.  —  tkünbert.  II,  42;  Mayer, 
II,  99  .  EneiH»,  435  ;  Körte,  3257  u.  4978.  Braun,  I,  2400. 

Unauaführbare'Dingc  bolTen  und  anstreben.  „In  allem, 
was  unser  Wohl  und  Wehe  betrifft,  sollen  wir  die 
Phantasie  im  Zügel  halten,  also  zuvörderst  kelno  Luft- 
schlösser bauen,  weil  die  so  zu  kostspielig  sind." 
(Schopenhauer  ,  Farerya ,  I,  412.; 

Engl.:  To  buUd  Castles  in  tbe  alr.  (Bonn  II,  151.; 

tri.;  Batir  (faire)  des  chateaux  en  Eapagno.  (Leroux, 
I,  191;  Ltndrou,  J39;  Bohn  I,  1»;  KittUin,  435.1  (In 
Bezug  auf  die  Roichthumcr  des  ehemaligen  spanischen 
Amerika.) 

Boll.:  Dat  is  een  kapelletje  in  de  maan.  (Barrtbome* 
I,  —  H1J  bouwt  kasteelen  in  Spaoj«.  — 

bouwt  Luchtkaateelen.   (Hamborn**,  I,  .M  x.)  — 
timmert  in  de  lucbt.   (Harrtbomit,  II,  39.; 

It..  Far  castftli  in  aria. 

tat.:  Castra  in  Hiapania.  (BotiU,  I,  U.)  -  Inania  i 


Tod  am  Galgen  bezeichnet, 
am  ,, nördlichen  Baume". 

"56  In  der  Luft  rudern  (schiffen). 

Noch  aus  der  Zeit,  wo  man  die*  für  Hirngespinst 
hielt  und  daher  das  Zwecklos«,  Unnütze  oder  Unerreich- 
bare damit  bezeichnet«.  Die  Perser  sagen  in  demselben 
Sinne:  Er  bindet  das  Wasaer  mit  Bindfaden.  Die  Eng- 
lander: Er  macht  Seile  aua  Sand.  Die  Illrrier:  Erbaut 
auf  das  Eis  eine  Stadt.  Die  Neugriechen :  Er  verbirgt 
die  Sonne  mit  einem  Siebe.    (Reinsberg  IV,  66.) 

•57  In  der  Luft  tanzen. 

Am  Galgen  hangen. 
Fr*.:  Danser  sur  rien. 
•58  In  die  Luft  reden. 

Sodass  die  Rede  keine  Wirkung  auf  die  Zuhörer 
macht. 

Fri.:  11  ne  falt  que  battre  l'air. 

•  59  Luft  bekommen. 

Von  einem  druckenden  Ucbel  ganz  oder  doch  zum 
Thcil  befreit  werden. 
•60  Luft  haben. 

„Also  dass  unter  seinem  Regiment  die  Banditen  gar 
gute  Luft  hatten."   (Gott/rid,  9*8 » J 

•61  Man  kann's  nicht  aus  der  Luft  greifen. 
•62  Nun  ist  die  Luft  klar. 

Holl. :  Nu  is  de  lucht  klaar.   (Barrtbome*  ,  Ii,  93.) 

*63  Stopp,  luter  Luft.  (Pommtrn.) 

Luter  Luft;  wie  Auter  —  August,  wird  Luter  =  Lud- 
wig, Louia,  gebraucht,  und  durch  den  Zuaatz  tos 
Luft,  gewisaermassen  als  Familionname,  erinnert  man 
•ich,  daas  „Luter  Luft»,  als  Adjectiv  und  Substantiv, 
-1  viter  Luft  bedeutet,  wodurch  die  Zusammenstel- 
lung —  Windbeutel  wird. 

•G4  Verleihe  Luit,  Herr,  oder  ein  Mädchen.  (Alt- 
iHiiau.) 

•65  Verleihe  Luft,  o  Herr,  sonst  beschiet  öck  mi. 

(Oilpreutt.) 

•G6  Von  der  Luft  leben.  —  Eueln» ,  435. 

Sehr  wenig  oder  gar  nichts  zn  geniesaen  haben.  Ein 
neuer  Naturforscher  meint,  e«  werde  eine  Zeit  kommen, 
wo  wir  alle  von  der  aua  comprirairtcr  Luft  genomme- 
nen Nahrung  leben  werdan.  Und  warum  wir«  dies 
nicht  möglich,  da  Starkekörnchen  in  der  Atmosphäre 
■o  reichlich  vorhanden  sind.  ( Vgl.  den  Artikel :  Staub 
in  der  Gartenlaube,  Leipzig  18:,9,  S.  «59.")  Die  Russen : 
Durch  Luftkauen  wird  keiner  satt,  (lieiaiberg  IV,  78.; 
Lat.:  De  vento  vivere.  (Binder  II,  72*2;  Sotarin,  722J — 
Ror«  pascitur.  (Binderl,  »60;  //,  2y7S;  Erammt,  876.; 

L,ttfte. 

•He  het  Lüfte  iu'n  Kopp.  —  Schüler,  m,  s*.  strodx- 

t.  129. 

Lniffe.   (S.  Hundslüfte.) 
Luftjrrür. 

•Luftgriffe  thun.  —  Siiwtiel,  im*. 

Lufthans. 

Die  Lufft-Hansen  und  Wind-Schützen  bilden 
ihnen  ein,  sie  können  jedem  die  Federn  stutzen 
(oder:  jeden  durch  die  Hechel  ziehen  und 
auss  dem  Weg  räumen). 

Lat.:  Bellua  deterior  nulla  est,  ubl  posse  putarit,  quam 
servi  rabies  in  libera  colla  furentis.   (Chan* ,  957.; 

Luftig. 

•  1  So  lochtig  as  'ne  Alle.  (Grafichafl  Mark.)  —  f rom- 
mann, V,  161,  108. 

•2  So  lochtig  as  'ne  Fuarakefuet  (Froscharscb).  — 

fronimann,  1',  161,  109. 
Luftling. 

•Er  ist  ein  Lüftling.  —  Fruckbier.*  S474. 
LufUchloss. 

/I  Er  hat  immer  Luftschlösser  in  der  Arbeit.  — 

ifayer,  II.  78. 


Li  Bygga  lufulott.  (Bärin,  6.) 

•Er  lebt^rom  Luftschnappen. 
Ohne  bestimmten  Erwerb;  der 
Luftsprink-er. 

1  Für  Luftspringer  schickt  Gott  keine  Engel. 

2  Zwei  Luftspriuger  können  nicht  auf  demselben 

Seüe  tanzen. 

Zwischen  zweien,  die  dasselbe  Gewerb«  treiben,  1 
schwer  ein  Vc 


Luflaprung. 

•  Luftsprünge 

Engl.:  He  capers  like  a  rlv  in  » 
//..  .    Uij  maakt  luchtaprongen 

Luftatreich. 

1  Luftstreiche  bluten  nicht. 

2  Luftstreiche  schlagen  den 

//.  441. 

*3  Einen  Luftstreich  thun. 

Von  erfolglosen  Bestrebungen. 
Lat.:  Austrum  perculi.   (Plautut.)   (PhUippi ,  /,  s&-  Sn- 
bold,  49;  Binder  I,  X16;  //,  300.; 


Barr*botn** ,  II \  39.; 


nicht  —  p*tn. 


1  Auf  Lug  und  Trug  folgt  Gottes  Fluch. 
.•  Lhare  pin  bin  kife,  jwtli  ne  mrazem,  t.dv  pro- 

m.   (Öelakottty ,  67.) 
:  Lgarzo  pan  bög  kurze , 
wrozem.   (Celakottky,  61.) 
8tou-.:  Lharapan  böh  kara,  j«itü  i 
(Celakonky,  67.; 

2  Heute  Lug,  morgen  Trug. 

3  Lug,  Betrug  verlieren  den  Henkel  wie  den  Krug. 

Boll.:  Op  leugen  en  bedrog  leeft  men  het  gansche  iaar 

(Harrebomet,  II,  18.;  * 

4  Lug  und  Trug  sind  der  Welt  Acker,  Wagen 

und  Pflug.  —  Simrodfc.  6628;  K6rte,  395«;  Jfaison,  237 
Braun.  I.  2403. 

5  Lug  verzett  kein  zan.  —  Uenüeh,  554.  54. 

„Sagt  man,  wann  ein  alter  bulet." 

6  Wenn  d'  bim  erste  Lug  es  Füli  g'gen  hettist, 

so  wärist  scho  en  alts  Boss.  —  Sutermeitter ,  73. 

7  Wenn  mer  e  Lug  nid  mit  Lüge  füttert,  so  cre- 

pirt  er.  (Lmern.j 

8  Wo  ist  Lug,  da  ist  Trug. 

•9  Das  ist  en  Lug  wie-n  es  Hub.  —  Sturm***,  74. 
•10  Er  ist  aus  Lug  und  Trug  zusammengesetzt. 

Boll.:  Hij  hangt  mot  de  leugen»  aau  een.  —  Uij  hangt 
van  leugen  s  aan  elkander.   (Harrebomie ,  II,  \$.) 

•  1 1  Es  ist  lauter  Lug  und  Trug.  —  BtitMa ,  435. 

Jüd.-deutirh:  Lauter  Scbckcr  weschöv.   (Tendlau ,  973.) 

•12  Wenn  er  am  erste  Lug  erstickt  wär,  er  war' 
en  alte  Chaib  (Luzem.) 

')  Ob  Kcib,  Schimpfname  in 
(Vgl.  Stalder.  II,  <H.) 

•13  Wenn  er  am  ersto  Lug  erstickt  wär',  er  war' 
längst  verfult  (oder:  er  lebte  schon  lange 
nicht  mehr).  (Lutum.) 

•14  Wenn  er  bim  erste  Lug  es  Boss  worde  wär', 
er  war'  e  alte  üül.  (Lutern.) 

Lüge. 

1  Af  a  Lug  ghead  a  Wadschn.  (Steiermark.)  - 

niemtk,  II,  T6C.  61. 

2  Alle  Lügen  ersticken  in  der  Wiegen. 

Lat.:  Mcndaciutn  non  sencicit.    (Binder  /,  1833; 
r,er,  13.; 


Ftr- 
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3  Alle  Lügen  sind  krumm,  grad'  ist  keine,  wie 

die  Schlange  auch.  —  Sailer,  316. 

Luther  lagt:  „Alle  Lagen  tejen  krumb,  keine  grad, 
wie  die  Schlange  auch,  die  »eyn  immer  ichlecht,  »mi- 
genommen,  wann  «ie  todt  •oynd."    (Zinkgrtf,  f,  307.) 

4  An  der  ersten  Lüge  ist  noch  niemand  gestorben. 

5  An  liegen  gewint  man  nicht,  dann  dass  man 

jnen  zunächst  dester  weniger  glaubt  —  Front*, 
II.  74»;  Simrack,  6675. 
C  Auf  eine  grobe  Lüge  gehört  eine  grobe  Ohr- 
feige. —  Simrock.  6632;  Rexntberg  III,  59. 

7  Auf  eine  Löge  gehört  eine  Fliege  (Maulschelle, 

Maultasche,  Ohrfeige).  —  Franck.  l,  90.  /vin, 

Ul,  1;  Hamann,  L'nterr.,  14;  Eittnhart,  200;  Kürte,  3961; 

Putor..  VI,  81;  Ucxsner.  112;  Matter,  II,  41;  Euelein,  444; 

Simrock.  66S9;  Braun,  I,  2408 ;  hirömUikon.  534  u.  2678  j 

Heituberg  III,  39. 
L>ün.:  Fu  en  logu  h#r  en  mund-daak.   (Prot,  da*.,  39SJ 
Fr:.:  In  .Umcnti  Taut  un  aoufllet.    (Venedty,  133J 
SM.:  Op  eene  leugen  beboort  een  kinncbakslag.  (Harrt- 

bemi*,  II,  18 j 

8  Auf  grobe  Lüge  derbo  Wahrheit. 

9  Auf  solche  Lügen  gehört  ein  guter  Kyem1.  — 

Frischbier  s,  8475. 

')  Kyem:  wie  Fritckbier  nach  Nettler  bemerkt,  alle- 
in dem  .Sinne  von  Lunge.  Aber  warum  auf  eine  Loge 
ein  guter  KyemV 

10  Auflf  ain  lugen  gehört  kain  antwort ,  sonder  ain 

Backenstraieh.  —  .\gnr»ia  II,  56. 
Hol!.:  Oj.  eene  opeobare  leugen  zal  man  ntet  antwoorden. 
(Harreöomee,  II.  18.; 

11  Auff  ein  lugen  gehört  ein  backenschlag.  — - 

AgricUa  I,  424 ;  llenitck,  172,  19;  Gruter,  I,  24;  Leh- 
mann, II.  SO.  46;  Euelein.  436.  Sailer,  14». 

12  Besser  eine  Lüge  die  heilt,  als  eine  Wahrheit, 

die  verwundet. 

„Der  Arzt,  der  weit«,  wie  oft  daa  Uift  den  Krank- 
heüistoff  am  besten  trifft;  ao  wird  die  Luge  oft  allein 
die  beit'  und  einzige  Wahrheit  «ein."  (Ulaulrenner, 
Rtineke  Fuc/.t.  Leipzig  ls46,  8.  iQ 
Bilm,.:  Lepif  lei  ke  «p4«e,  nezli  pwda  k  a&hnb*.  (Öela- 
koesky, 

Fr:..  Bon  fall  mentir  pour  paix  avoir.   (Lrroux ,  II ,  tu.) 
HoU.:  Eene  leugen ombestwil  iageene  zondo (oder:  zchaad 
niet).    (Harreboim'c,  II,  1H.) 

13  Den  Lügen  muss  man  ein  Färblein  anstreichen. 

Eine  Ge«talt  geben;  man  gibt  ihnen  gewöhnlich  die 
der  Wahrheit. 

14  Der  logen  wert  wol  radt,  men  hode  sik  vor  der 

dath.  —  Eitorf,  31. 

15  Der  Lüge  Mantel  ist  durchsichtig. 

Sie  reräth  zieh  selbst. 
Büknu:   Klarny  Jak  äidla  ▼  raecliu  nedlonho  ie  utajl.  — 

PodTod  a  klam  zradi  ie  «am.   (Celakottky ,  4.1.) 
Potn.:  Klamitwo  jak  azydlo  w  worze  nie  dhtgo  zit  zataji. 

(ÖeUikoeiky,  41.; 

16  Der  Lügen  deck  ist  ein  garn.  —  Lehmann,  494  ,  46. 

17  Die  erste  Lüge  und  die  erste  MUlion  sind  die 

schwersten. 

Die  Bu«sen:  Die  erste  Lüge  ko»tct  mehr  als  dio  fol- 
genden zehn,    (Altmann  VI.  453.; 

18  Die  gröbsten  Lügen  sind  die  besten. 

Frt.:  Ce  »ont  le«  plre»  bourdee  que  los  vrayo».  (Lrroux, 
II,  m.) 

19  Die  lüg  darff  gelerter,  die  warheyt  einfeltiger 

leut.  —   Franck.  II.  101 b;   Groier.  /,  21;  Ebering. 

I.  708;  Petri,  II.  137.  Körte.  3940  u.  4980;  EUelein .  436 . 

Simrock,  6643;  Sailer,  164. 
ilhil.:  Liegen  daz  wil  haben  Hat.  (Ring.)   (Zingtrlt,  96.; 
Dän.:  Logen  behirrer  klogikab,  men  «andhed  eenfoldig- 

hed.    (Prot.  dan. ,  394J 

20  Die  lug  ist  allzeit  gedrehet.  —  UenUch ,  741 , 23 . 

Petri.  II,  137. 

21  Die  Lüg  ist  wie  ein  Schneeball;  je  lenger  mau 

jhn  walzet,  je  grösser  er  wird,  vnd  ie  heff- 
tiger  die  Sonne  scheint,  je  ehe  er  zerschmelzt. 
—  I'etri,  II,  137,;  Salier.  «38. 

22  Die  Lug  krümmet  sich  wie  eine  Schlange.  — 

Henne  h,  1404  ,  31;  I'etri,  II,  13$. 
„Sit  gebe  oder  atehc,  to  ist  aie  nimmer  gerade." 
_'3  Die  Lüge  beschämt  «ich  selbst.  —  Graf,  453,  4«. 

Vebcr  kuxz  oder  lang  kommt  die  Wahrheit  an  den 
Tag.  / 
Alt/riet.:  Dyo  le/ua  tchamet  her  ttlm.    (Hemma.  XIII. 

36,  88.; 
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24  Die  Lüge  braucht  Geduchtniss,  aber  sie  hat 

keine  Füsse. 

25  Die  Lüge  bringt  sich  selber  um. 

Holl.:  De  leugen  ia  haar  eigen  regier.  (Barrtbomet ,  //,  17.; 

2G  Die  Lüge  der  Bauern  ist  Sünd'  und  Schimpf; 
der  Herreu  Lüge  ein  lützel  Unglimpf. 

„Du  «ollat  es  ja  ein  wenig  färben  nnd  nicht  mit 
Eichenrinde  gerben;  mit  Lindenaaft  etwa  schmieren, 
und  etUcbe  Dinge  auch  glosairen."  (Brandt.) 

27  Die  Lüge  geht  auf  schwachen  Beinen. 

Bei  den  L'ugarn  hat  die  Lugo  gar  nur  halbe  Beine. 
(Heintberj  III,  130.; 
Holl.:  De  leugen  *U»»t  maar  op  diu  becn;  ga,  breek  haar 
dat,  zoo  heeft  zo  er  geen.   (HarrebonU* ,  II,  17.; 

28  Die  Lüge  geht,  die  Wahrheit  besteht. 

29  Die  Lüge  hängt  aneinander  wie  rühriger  Sand, 

man  kann  ihn  nicht  ballen.  —  Sailer.  IM;  EUe- 
lein ,  436. 
tat.:  Arena  «ine  calce. 

30  Die  Lüge  hat  ein  Bein  zum  Gehen,  die  Wahr- 

heit zwei  zum  Stehen.  (Böhm.) 

31  Dio  Lüge  hat  einen  glatten  (schlüpfrigen)  Boden. 

Buir  i.    Lei  in 4  plitk6  dno.   (Öetakovtky ,  U).j 

32  Die  Lüge  ist  eine  Brücke  zum  Meineid. 

33  Die  Lüge  ist  eine  Tochter  des  Teufels  und 

redet  ihres  Vaters  Sprache. 
Hin.:  Hun  veed  eet,  og  taler  andet.  —  Logn  er  dicvclen« 

daatter,  og  taler  ain  fader«  maal.   (Prov.  dun.,  395.; 
Fri.:    Le«  mentoura   «ont  enfanU  du  diable.  (Leroux, 

I,  142.; 

34  Dio  Lüge  ist  gedruckt,  drum  ist  sie  so  ge- 

schmückt. 

35  Die  Lüge  ist  so  alt  als  die  Welt. 

Böhm.:  Xopravda  so  svetcra  «e  focala ,  se  «vitem  i  «kou4. 

(Cttak;t)ky,  67.; 

36  Die  Lüge  mag  noch  so  geschwind  sein,  die 

Wahrheit  holt  sie  ein.  —  fVbukler,  XIII,  24. 

37  Die  lügen  bestellet,  wie  ein  schatten  an  der 

wandt.  —  Lehmann,  492  ,  32. 

38  Die  Lügen  habeu  lange  Beine,  heut'  au  der 

Donau,  morgen  am  Rheine. 

Holt.:  De  leugen  heeft  lauge  becnen,  zij  komtgaauw  rond. 

(Barrtbcm**,  II,  17.; 

39  Die  lügen  hat  kurtze  Füss  vnnd  kurtze  Flügel. 

—  /.rhmrtrni,493,  30. 
BCkm.t  Lei  (Ui4f )  m*  kr4tk«  nohy,  daleko  ncnjde.  — 

Ve  Iii  atilostl  nenf.    (C'lakovtky ,  66.; 
Kroat. :  U  lail  «u  kratke  noge. 

40  Die  lügen  ist  die  best,  die  erst  aus  der  Schmitt 

kotllpt.  —  Lehmann  ,  493,  29. 

41  Die  Lügen  ist  schnell,  aber  die  warheit  erlaufft 

sie  Wol.  —  Lehmann,  f*«3,  10;  Iteintherg  III ,  530. 
HoU. :  AI*  is  de  leugen  nog  zoo  sncl ,  de  waarheid  achter- 

haalt  haar  wel.    (Harrebomre,  II,  17.; 
It.:  Benchö  In  Itugin  sia  vcloce,  la  verita  la  raggiunge. 

fOaal.  1117.-  Paitafflia,  36 ,  3sJ 

42  Die  Lugen  kommen  mit  krummen  Füssen  durch 

das  gantze  Land.  —  S«<or.  480. 
SJhd..-  Man  rertmit  lügen  durch  daz  lant ,  her  wider  niht, 
Wirt  man  bekant.   (Freidank.)    (Zin-jerle  ,  9.'..; 

43  Die  Lugen  seynd  gleich  den  Schneeballen;  je 

weiter  man  sie  waltzet,  je  grösser  werden 
sie,  aber  endlich  werdens  zu  Wasser.  —  Su- 

tor,  482;  Zinkgrcf,  I,  211. 
/.■:.'.    Augcutur,  ut  nivis  globu«,  mendacia.    (Chaut ,  552.; 

44  Die  Lugen  sind  mit  weissen  Feden  genähet.  — 

Sarrin ,  II. 
Man  erkennt  «ie  bald. 

45  Die  Lügen  steht  auff  jhr  selbst,  die  Wahrheit 

aulf  Gott  vnd  ist  sicher.  —  Petri,  II,  137. 

Sicher,  sobald  aie  im  Oefangni««  ist  und  schweigt. 

46  Die  Lügen  wachsen  im  Gehen. 

47  Die  starklose  Lüge  erwirbet  jbre  Schande  an  der 

Warheit.  —  Sthotul,  ni8b. 

48  Durch  Lüg'  und  List  manch'  Ehe  gestiftet  ist. 

Van.:  Ved  Lfgn  og  list  gipre«  mangt  et  giftcrmaaL  (I*rot, 
dan.,  395.) 

49  Ehe  man  andern  eine  Lüge  aufheftet,  hat  man 

sich  selber  schon  zehnmal  belogen. 

50  Ein  lug  bedarf!  wol  zehen  dicht,  biss  sie  eine 

warheit  nur  gleich  sieht.  —  llcmtch,  230,  44. 
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51  Ein  lugen  hedarff  siben  lugen.  —  Hem*eh,  749,  si. 

Die  Runen:  Eine  Lüg«  -  lieben  Lugen;  lieben  Lttgen 
—  liebtig  Lügen.  (AU.uann  VI,  398.; 

52  Ein  Lügen  ist  rühmen*  werth,  die  etwas  zum 

Besten  kehrt.  —  Fix-hart.  Ehet.,  in  Mover,  17/1. 

53  Ein  Lügen  ist  wie  ein  Schneebällen,  je  mehr 

mau  den  «reitst,  je  grösser  er  würd.  —  Leh- 
mann, 493,  44. 

54  Ein  Lügen  muss  man  mit  sieben  andern  Lügen 

schmücken.  —  Pctri,  U.M. 

55  Ein  lügen  sihet  offt  der  Warheit  so  gleich  als 

ein  Storck  vnnd  störckin.  —  Lehmann ,  49s ,  66. 
66  Ein  offenbar  lügen  ist  kein  antwort  werd.  — 

Franck.  II.  81»;  Gruter,  I,  31;  Pelrt.  II,  318,  Lehmann, 
M,  91;  Schottel.  1117 b;  Luther'*  Mi.,  S.  3;  Hrandenb. 
Schulhl.  .  XXVI.  654. 
O  i*. :  Logn  dgder  lig  vel  mW.   (Prot.  dan. ,  395J 
/(..-  Uns  bugia  aperta  non  merita  riipoata.  (Panaglia .  36.; 

57  Eine  grosse  Lüge  ist  so  bald  gesagt  wie  eine 

kleine. 

58  Eine  gut  gefärbte  Lüge  gilt  für  Wahrheit  ( oder: 

sieht  wie  Wahrheit  aus). 
Schu  ed.:  Forgal  logt»  ar  launing  Uk.   (Unttb,  230.; 

ä9  Eine  gute  Lüge  findet  mehr  Glauben  als  eine 
schbmme  Wahrheit. 

Die  Oimaneu  nagen:  Manche  Lugen  lind  beiser  all 

die  Wahrheit.    (Scklechta,  487.; 

00  Eine  jrute  Lüge  geht  durch  den  längsten  Bart. 

61  Eine  Lüge  gebiert  zehn  andere. 

Holl.:  E«ne  leugon  brengt  tien  (honderd)  andere  med« 

(roort).   (Harrebomie,  II,  16.; 
Lot.:    Kallaci»   all»   allam   trudit.    (Ttrtni.)  (Binder 

II,  1080.; 

62  Eine  Lüge  ist  bald  fertig. 

Böhm.:  Oiud*  clovek  ,  hotera  lei.    f Öelakoviky ,  68.; 

63  Eine  Lüge  ist  so  bald  gered't  als  eine  Wahrheit 

tat.:  Mlecentur  rcriipaailm  commenta.  (Philippi,  II,  JSl.; 

64  Eine  Lüge  kann  nie  genug  haben. 

Nämlich  Deckingen. 

65  Eine  Lüge  will  zehn  andere  zum  Futter  haben, 

wenn  sie  nicht  sterben  soll.  —  P.euubei-a  ;//.  110. 

66  Eine  Lüge  wird  Wahrheit,  wenn  man  sie  glaubt 

67  Eine  Lüge  wird  wohl  vergeben,  aber  nicht  ver- 

gessen. 

68  Eine  Lüge  zeucht  zehen  nach  sich.  —  Schottel,  im» . 

nexMberg  III,  130. 
lt.:  üna  bngia  n«  tira  dieci.  (Bahn  U,  199.) 

«9  Eine  Lüge  zum  besten  ist  keine  Sünde. 

70  Eine  lügen  biet  (reicht)  der  andern  die  Hand. 

—  Lehmann,  494,  38. 
Schund.:  En  lögn  racker  den  andra  banden.   (Grubb,  19S.J 

71  Eine  lügen  muss  noch  andere  sieben  haben, 

damit  man  sie  füttern  kann,  Bonst  hat  sie 
weder  Händ  noch  Fuss.  —  Lehmann.  491.  s. 

72  Eine  lügen  schleppt  zehn  andere  nach  sich.  — 

tiaal,  1116.  Simrock.  6640 
Lat.:  Mendacio  fneum  addere  oportet. 

73  Einer  Lüge  muss  man  so  genau  ins 

wie  im  Kosskauf  geschieht. 

74  Einer  lügen  gebürt  ein  backenschlag  (Maul- 

streych).  —  E.jenollf.  *00».  E^rina.  II.  54. 
„Wai  woltcn  aber  vniere   alten  DonUcben  sagen. 


wenn  ile  ilaund  auffitunden  md  lehen,  wie  hohe  rsd 
ntdere  itende  mit  falscheroi ,  liegen  vnd  triegen  behafft 

'  Mindtt"    (Egenrtf  a.  a.  O.  nach  Agricola  I,  84J 

75  En  irlich  Lije  schuot  näst.  —  Schmer ,  in. 

76  Es  gehen  viel  Lügen  in  einen  Sack.  —  Sim- 

— *  cÄjra  a 
roi  k ,  ooo*  . 

77  Es  giebt  viel  Lügen  auffm  Spiel.  —  Petn,  ll,  »49. 

78  Es  ist  besser  eine  Lügen  als  eine  böse  War- 

heit ZU  reden.  —  Lehmann,  II,  396,  5. 

79  Es  ist  eitel  lugen  vnd  mord,  was  der  Teuffei 

thut  —  tknUd*.  868.  14. 
Lat.:  Dtaboll  opera  lunt  mendacia  et  homicldia.  (Htniich, 
868,  15.; 

80  Es  ist  kein  Lügen  so  gross,  man  findet  Leute, 

die  jhr  glauben.  —  Pctri .  II.  268. 

81  Es  ist  keine  Lüg1  so  stark,  es  gibt  ein  Manl, 

dem  schmeckt  der  Quark. 

Lat.:   Nullnra  tarn  impudeni  mendacium  eit,  nt  teile 
careat.   (SeybAd,  393.; 


op  e 


82  Es  ist  keine  Lüge ,  oder  sie  hat  einen  Boden.  — 

Simrock  ,  6692. 
Man  kommt  ihr  auf  den  Orund. 
Holl.:    Oeen«  leugen   aonder  likteeken.  (Burrebomte, 
II,  18.) 

83  Es  ist  keine  Lüge,  sie  findet  ihr  Mantelein. 

Sehwtd.:  Lögneu  trjrter  aldrig  mautel.    (Wenttll,  51.; 

84  Es  kan  einer  der  Lügen  besser  ein  färb  an- 

streichen als  der  ander.   (8.  stellen.)  —  Leh. 

MM,  494  ,  52. 

85  Es  läuft  keine  Lüge  so  schnell,  die  Wahrheit 

holt  sie  ein. 

Die  Runen.  Die  Lüge  lauft  iwar  schneller  aui  all 
die  Wahrheit,  die  Wahrheit  kommt  aber  eher  ans  Ziel. 
( AUmann  VI,  469.; 

86  Gedruckte  Lügen  am  schwersten  wiegen.  — 

Willkomm ,  35. 

87  Gedultet  man  das  Lügen,  so  lehrnen  sie  auch 

das  Stehlen.  —  Sutor.  531. 

88  Ist  die  Lüg'  auch  noch  so  schön,  sie  kann  als 

(vor)  Wahrheit  nicht  beatehn. 
Böhm.:  I  pekne  lhatiieit  hrfch.   (öctakoMkf,  68 J 

89  Je  grösser  die  Lüge,  je  schöner  der  Mantel. 

90  Je  grösser  die  Lügen,  je  mehr  si 

gen.  —  Spnchmdrtergarten.  444. 

91  Je  mehr  der  Lügen,  je  mehr 

Pelri ,  II,  395. 

92  Jede  Lüge  will  zehn  andere  zum  Futter  haben, 

wenn  sie  nicht  sterben  soll.  —  Euelein,  m. 

Simrock,  6638. 
Böhm.:  lAl  ae  neryliee.   (Celakoetky ,  6t.)\ 

93  Kein  Lügen  wehret  biss  ins  Alter.  —  Lehmann. 

II.  335 ,  3. 

94  Kostete  jede  Lüg1  ein  Pfund,  man  löge  nicht 

ZU  aller  Stund'.  —  Körte,  1967;  Satter.  73;  JVlri, 
//,  435. 

Die  Runen:  Wenn  jede  Luge  einen  Babel  kostete, 
•e  wflrde  riel  naschhaft«  Leute    geben.  (A 

vi,  5oo.; 

95  Lögen  en  der  Nuth  gönn  (gehen)  fufzig 

Luth.    fKöln.)  —  Weyden.  Ul.  9. 

96  Lögen  hebbt  körte  Bene  (Foite).  — 

U,  284;  Etchrald ,  1199;  Haiukatender .  I. 
It.:  Rugie  banno  corte  le  gambe.   (Bohn  II,  Ii.) 

97  Lüg  ist  ein  Schandfleck  am  Menschen. 

MoU.:  AU  er  da  lengen  ii  tan  end,  soo  ia  sw  go 
geaehend.    ( Barrebomee ,  II,  17.; 

98  Lüg  und  Betrug  sind  der  Welt  Wagen  und 

Pflug- 

„Nur  wenige  mögen  lieh  geitehen,  wie  tief  in  untere 
Verhaltnisse  die  Loge  eingedrungen  nt."  (Freihafen, 
Augaburg  1642.; 
Holl.:  Leugen  en  bedrog  en  lagen  iljn  dei  worldt  ploeg 
en  wagen,    (llarrebome« ,  II,  Ii.) 

99  Lüge  nat  keinen  Bestand,  sie   muss  allzeit 

wider  sich  selbst  reden.  —  Petn.  II.  442. 

„Wai  iat  geticht,  dai  beetehet  nicht." 
Lat.:  Praeitat  rera  dicendo  rinoi,  quan 
rare.   (Lehmann,  494,  *%) 

100  Lüge  heisst's  bei  andern  und  Ausflucht  bei 

selbst. 

101  Lüge  hinkt  auf  einem  Bein,  Wahrheit  stehtauf 

zwei'n. 

„Die  warheit  iit  beitendlg,*  lest  lieh  nit  yerwirren, 
»teilt  allexeit  feit  auff  zwei  Seinen,  aufl  einem  bein  die 
lügen  hinkt."   (Waldit,  III,  24,  31.; 

102  Lüge  ist  allzeit  siech  vnd  darff  viel  flickens 

vnd  glosierens.  —  Petn,  II,  442. 

103  Lüge  ist  des  Betrugs  Mutter. 

It.:  La  bngia  e  madre  dell'  inganno.    (Pattaglia,  30.) 

104  Lüge  ist  die  erste  Staffel  zum  Galgen.  —  *>■». 

rot* ,  6661. 

105  Lüge  ist  eine  gewaltige  (reiche)  Keyserinn  in 

der  Welt.  —  Petn ,  II ,  4*3. 

„So  eint«  gewaltige  (reiche)  Kaiserinn  iit  die  Lügen 
oder  falsche  Lahrein  der  Welt."  {Luther*  Werke,  101*.; 

106  Lüge  und  Traum  ist  eitel  Schaum. 

Schieed.:  Lögn  ipinnei  oft*  ntan  ten.   (Wentell,  51.) 

107  Lüge  und  Untreu  ist  alle  Morgen  neu. 

Schired.:    L-ign    och   S<1* aller    Kr   bwar  morgen  uytt. 

(Urubb,  75S.) 

108  Lüge  und  Wahrheit  sind  oft  Nachbarn. 

Lat.  t  Miata  cum  rerii  paasitn  commenta  vagantur.  (Owid.) 

(Binder  /  ,  993  ;  //.  1874.; 
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109  Lüge  vergebt,  Wahrheit  besteht. 

110  Lügen  Aufzug  und  Lügen  Einschlag. 

Lat. :  Cito      prodont  mendacla.  (Goal ,  Uli.) 

111  Lügen  bezahlen  keinen  Zoll.  —  H'indUer.  XIII. 84. 

„Geb  mu  mir  tob  dar  lugen  sol,  so  wolt  ieb  mich 
behelffen  wol."   (Murner,  Jfb.,  M,  in  Kloster,  IV,  782.1 
Di».:  Man  giret  ingen  told  mS  l0gn:  derfor  er  landet  fuld 
deraf.   (Prot.  dan. .  395 J 

112  Lugen  dempffen  keinen.  —  llenuch,  674.  is. 

113  Lügen  erreichen  kein  hohes  Alter. 

114  Lügen  fleugt  nicht,  bisa  die  Wahrheit  kommt. 

„Lügen  ist  gar  gern  in  Finstern  nnd  Abwesenheit 

der  Wahrheit."  (Luther  j  Werke,  III,  479 \j 

115  Lügen  geben  keine  Brocken  in  die  Suppe. 
Fn.:  Oa  ne  peat  mle  auqnes  (beaueoap)  avolr 

mentlr  auquet.   (Leroux,  II,  17*.) 

116  Lügen  gehen  auf  Stehen. 

Stelsengang  iit  unsicherer  Gang. 

117  Lügen  haben  keine  (kurze)  Beine  (Fersen,  Füsse, 

Spur).  —  HoUenberg,  I,  M.  Schottel .  IUI h :  Mütter. 
34.  1.  Bidsina.tn;  Goal,  1117;  Günther,  77;  Winckler. 
X.  45 ;  XVII,  1»;  Eueinn,  437;  Simroch.  «637;  Körte. 
3960  u.  4981  Reineberg  III.  190;  Braun,  /,  3407.  für  Hol- 
stein: Schütz*.  I.  80;  für  Rastede:  Firmenich.  III.  37.  St; 
für  StreHts:  Firmenich.  III.  74.  140.  für  Oit(he»land : 


 l  Leign  barer  et  kort  been.  —  Lo«n  barer 

been.    (Pro*,  äan.,  395  u.  490J 
Holl.:  De  leugen  heeft  geene  roeten.  —  De  leugen  heeft 
körte  beenen ,  de  waarheid  achterhaalt  se.  ;'  Harrehcmie, 
II.  17.; 

lt.:  La  bugia  ha  le  gambe  corte.  —  Le  bugie  hanno 

Corte,  e  tri.ti  gambe.    (Oaat,  1117;  Pattaglia,  3«.  6.) 

-  Kon  puö  la  falsita  etar  sempre  oeculte.  (ilaiton  ,  »37.; 
lat.:  Cito  ie  produnt  meudacia.  (Goal,  1117.;—  Nullum 

mandacium  reteraeoit.    (Eitel***,  437.; 
Port.:  Curtae  tem  ai  pernas  a  monlira.   (Bahn  II,  373. ) 
S:kmeJ.:  LOgu  haar  ett  kort  been,  hon  Springer  inart  om. 

(Gruhh,  493.; 
Sio*.:  Laii  ma  kratka  noge. 

Span..  La  mentira  no  tiene  ptfi.   (Mattem,  337.; 

C*9.:  Ciak  fei  liba  ragron  a'  haiugeagnak.   (Oaat.  1117.; 

118  Lugen  haben  kleine  (schmale)  Beine.  —  Heniuh. 

363  .  3;  l'etn.  II,  443. 

In  Aegypten  sagt  man :  Dal  Leben  dei  Lügner»  ist 
kurs.  (BurcMardt,  433.;  Die  Unwahrheit  kommt  bald 
an  den  Tag. 

119  Lügen  hangen  zusammen  wie  Sand,  man  kann 

ihn  nicht  ballen.  —  Simrock,  6635;  Reinsberg  ///,  130. 
Schred. :  l.  tri.  llter  intet  Urania  »ig.   (Grubt,  495.; 

120  Lügen  hören  ist  allgemein,  Gespenster  sehen 

ist  seltener. 

121  Lügen  in  allen  Formaten  ist  eine  grosse  Biblio- 

thek. —  Eittlein.  437;  Simtock.  6666;  ßrow..  /,  3431. 

122  Lügen  ist  allzeit  krumb,  sie  liege,  gehe  oder 

Stehe.  —  Lehman«  ,  493  ,  28. 

123  Lügen  ist  so  gut  als  warheit,  wenn  sie  nutzen 

schafft  —  Lehmann,  493  ,  37. 

124  Lügen  kommen  keck  herfür  und  gehen  bis  zu 

Kaisers  Thür. 

Mhd.  ■  Liegen  triegen  dringent  für  ze  babstel  und  se  kcl- 
ser*  tttr.  (Freidank.)  —  Log  kumt  an  babestee  tttr,  lüg 
wont  oneb  sehoenen  rrouwen  bl,  man  treit  onch  lüge 
den  rursten  tut.  (Marner.)  —  Boese  lügenacre  die 
dringent  leider  alles  für:  die  getriwen  bllbent  vor  der  tttr. 
(Beinhart.)   (Zimgerle ,  987.; 

125  Lügen  kurtze  Füsse  han,  fallen  bald  vmb,  War- 

heit hehelt  den  Plan.  —  fttrf.  //.»*«. 

126  Lügen,  Latein  und  bös  Geld  gehen  durch  die 

ganze  Welt. 

Uän.  -  Legn  og  Latin  gaaer  rerdea  omkring.  (Pro*, 
dam.,  395.; 

12"  Lügen  mit  und  ohne  Bart  kommen  nur  von 
böser  Art. 

MM.:  Es  hat  diu  werlt  rür  eine  lüge,  das  lern»  nnart 
garten  rottge.   (Trittau.)  (Zingerte,  15».; 

128  Lügen  ohno  Noth  bringt  in  grosse  Noth. 

Holl..-  Leugen  ionder  nooa  brengt  de  siel  ter 
(Harrthom**,  II,  ISJ 

129  Lügen  schleißen  ist  kein  schandt,  einen  lugen 

straffen  ist  ein  vbelstandt.  —  Lehmann ,  49» .  18. 

130  Lügen  sind  der  Krämer  Wagen  und  Pflug. 

Holl  ■  Eene  leugen  is  koopmani  welraert.  (Barrebomee, 
II,  is.;  „ 

131  Lügen  sind  des  Teufels  Wahrheiten. 

in. 


132  Lügen  sind  kein  Dauerobst. 

Dan..  Ingen  logn  naaer  atderdom.   (Prot,  dan.,  395.; 
Ong.:  Nem  illandö  e'  basugsag.    (Oaat,  1118.; 

133  Lügen  sind  schnell,  aber  die  Wahrheit  fasst  sie 

doch  noch  beim  Zopf. 

It.:  Beuch«  la  bugia  sia  reloce,  la  verita  l'arrira.  (Bohn 
II,  75 :  Pasiagtia  ,  3S,  Ii.)  -  La  bugia  6  reloce,  ma  la 
reriU  1'incaUa.   (Pauaytui,  403,  12.; 

134  Lügen  sind  wie  Schneeballen;  je  weiter  man  sie 

wälzt ,  je  grösser  werden  sie ;  aber  endlich 
werden  sie  zu  Wasser.  —  Einfälle,  389  j  Eiielein.  436. 

Da«  Wort  ist  wol  aus  Luther  t  Titckreden  entlehnt, 
wo  es  sieb  Kap.  32:  Von  der  Sopkitterty,  BL  330», 
findet. 

Boll. :  Eene  leugen  groelt  aan  als  een  sneeuwbal.  (Harre- 
bomtt,  II,  18.; 

135  Lügen  sind  zollfrei. 

Holl.:  Eene  leugen  betaalt  geen  toi.   (Harrebomie .  II,  U  ) 
Lat.:  Creecit  eunda. 

136  Lügen  sterben  bald  an  der  Auszehrung. 

Lat.  :  Optnionum  commenta  dclet  dies.   (Philippi.  U,  53.; 

137  Lügen  und  Lavinen  wachsen  immer.  —  Sim- 

rock. 6672. 

138  Lügen  und  Pferden,  die  man  kauft,  muss  man 

ins  Maul  sehen. 
Dan.:  Man  skal  som  i  heste  kiob,  skue  ljfgn  rel  i  munden. 
(Pro*,  dan..  39b.) 

139  Lügen  und  Schneebälle  (Gerüchte)  vergrösseru 

.-ich  Stets.  —  Goal.  Ulf:  Reineberg  III.  130. 
In».  -  Logn  er snee-bolden ,  eges  snart.   (Pro*,  dan.,  395.; 
Engl.:  A  Störy  uerer  loses  bjr  carrying.   (Goal,  1116.; 
Holl.:  Eene  leugen  en  eene  wasch  renninderen  noolt.  — 

Eene  leugen  gelijkt  eene  waschtobbe,  er  wordt  altijd 

wet  bijgedaan.   (Barrebomee.  II.  18.; 
Schieed.:  Lögncn  och  snöballen  forstoras  snart.  (Wen- 

teil,  51.; 

140  Lügen  und  Schlangen  winden  sich. 

„Lflgen  ist  allseit  gedrehet  und  krümmet  sich  wie 
eine  Schlange;  sie  ist  nimmer  grade,  sie  gehe  oder 
stehe,  sondern  allein,  wenn  sie  tod  ist,  da  sie  gerade 
und  auffrichtig. "   (Luther  *  Titchr. ,  Kap.  33 ,  Bl.  330».; 

141  Lügen  verratben  sich  schnell. 

142  Lugen  vnd  List  manchen  beraubt  der  ehr,  die 

er  nicht  wieder  gewinnet  mehr. —  Henisch.  816,  34. 

143  Lügen  vnd  mord  stallen  gemeinlich  heyeinander. 

—  F iteher,  Ptalter,  110,». 

144  Lügen  vnd  vntrew  zertrennen  die  Herzen  vnd 

Hund.  —  Lehmann  ,  494.  39. 

145  Lügen  wird  ein  warheit,  so  man  sie  für  wahr 

glaubt.  —  Lehmann.  491,  $. 

146  Lügen  zerschmelzen  wie  Schnee.  —  ftMf.lttl; 

Simrodt.  6636;  Reintberg  III,  130. 
Lat.:  Mendacium  non  veterascit.  (Gaal,  Iii»;  Philippi, 
//  53.; 

Ong.:  Kern  allando  a"  hisugiig.    (Gaal,  1118.; 

147  Man  braucht  sieben  Lügen,  um  eine  zu  be- 

stätigen. 

„Die  Teutleben  sagen  wohl:  Eine  Lugen  su  beschö- 
nen, dasu  gehören  noob  sieben  andere  Lugen,  alsdann 
ist  BS  keine  Lüg..,.-    (Zinkaref,  III.  307.; 

148  Man  darff  keiner  lugen  dazu,  das  man  das  ge- 

bot helt  —  llenuch.  1393,  1». 

149  Man  darff  zehen  Lügen,  biss  man  einer  helff. 

—  Pein .  II.  444. 

150  Man  fahrt  mit  Lugen  durch  das  Land,  aber 

hernach  lohnt  sie  mit  Schand.  —  Chaos.  554. 

Lat..-  Diu  late»  non  queunt  mendaeia.   (Ckaot.  354.; 

151  Man  fehrt  mit  Lügen  durch  das  Land,  her- 

wider  wird  sie  oft  zu  Schand.  —  flnri,  //,  445. 

152  Man  mag  der  Lüge  ein  noch  so  Bchön  Mänt- 

lein  umhängen,  das  hässliche  Gesicht  guckt 

doch  herfür. 
Holl  ■  Als  de  leugen  schoon  bekleed,  nogtaas  doet  aij 
haar1  meester  leed.   (Barrebvmee,  II,  17 J 

153  Man  muss  keiner1  lügen  so  genaw  ins  Maul 

sehen,  wie  im  Rosskauff  geschieht.  —  Leh- 
mann ,  494  ,  54. 

')  Wenn  dies  bei  Lehmann  nicht  1 
„einer"  helssen  soll;  so  steht  diese 
den  ^Widerspruch  mit  der  in  Nr.  78. 

154  Man  muss  keiner  Lügen  zu  genau  ins  Maul  sehen. 

155  Man  muss  sich  keine  Lüge  auf  den  Aermel  bin- 

den lassen. 
Boll,  i  Man  moel  sieh  geene  leugens  op  de 
Speiden.   (HarrebonUe,  II,  18.; 

17 
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U6  Man  redt  sobald  ein  Lug  als  die  Warheit.  — 

—  Sulor,  477. 
In:     XiiUqae  com  veri«  paaaim  commente  Ttgantur. 

(Hutor,  477;  Segöolä,  309.; 

157  Man  8ag  eben  so  mehr  ein  gross  Lügen  als  ein 

klein.  —  Gmler.  III.  66.  Lehmen* .  Ii,  4M,  39. 
Lat.:  Calidam  et  atrenuum  mendacium  tat«  oportet.  (Sey- 

bold,  62.) 

158  Man  sol  kein  lüg  von  eins  worts  willen  ver- 

schnitzlen  (oder  verderben).  —  Fronet,  u,  131*, 
Lehmann,  494,  53;  Lehmann,  II,  4M,  59. 

159  Manche  Lägen  sind  Lichtschirme  der  Wahrheit. 

160  Mancher  kunte  offt  in  seinen  Lugen  baden.  — 

Sutor.  479. 

Lat'or  ,C4T™Jb°"  lntertUm  DMcitur  'P**  ,nU  lin«n»*-  flw* 

161  Mit  der  Lüge  findet  man  sein  Fortkommen, 

aber  das  Wiederkommen  ist  schwer. 
BChm.:  Lil  ae  «tM  projdei,  nie,  natpet  t«  nerratii.  c«v. 
iaioaiiy,  66.; 

162  Mit  einer  Lüge  lockt  man  oft  die  Wahrheit  heraus. 

..Km  Gluck,  dM  wir  dar  Lüfte  vordanken,  Ut  kein 
wahret  Glück."   (B.  Beine,  Rtuebildtr,  II.  8J 
Span,:  Dl  mentira ,  j  tacaraa  verdad.   (Hohn  II,  914,) 

163  Mit  liegen  betreugt  einer  sich  selbst,  nicht  den 

arteten.  —  llmuck,  352.  9;  Pein,  //,  47«. 

164  Mit  Lügen  betreugstu  den  Artet  nicht,  sondern 

dich  selber.  —  Uatluty ,  384  b. 
16ö  Mit  Lügen  und  Listen  füllt  man  Sack  nnd  Ki- 
sten. —  Simrock,  6(70;  Braun ,  I,  2939. 

166  Mit  lügen  vnd  triegen  erlangt  man  mehr  als 

mit  Warheit  vnnd  recht.  —  Lehmann,  493  ,  86. 

167  Nahm'  jede  Lüge  einen  Zahn,  so  würde 

eher  zahnlos  gähn. 

MM.'  Hkulde  hver  lngn  stodo  an  I 
teen  tandlot.   (Prot,  dan.,  39i.) 

168  Öffentliche  lüg  ist  keiner  antwort  werd.  — 

Franek.  II.  199":  Luther,  156  u.  313;  Körle,  3969. 
Boll. :  £cne  opanbaro  langen ,  hoe  wil 


(Barrebomet ,  //,  18J 

169  Ohne  Lüge  kein  Kram  (Markt). 

Böhm.:  I  ii  »vnt  äira.    (ÖeUxkotiky,  67 J 

170  Sag'  eine  Lüge,  so  hörst  du  eine  Wahrheit.  — 

Sunrock,  6664;  Körle,  3963;  Braun,  I,  1410. 

„Mit  dem  Köder  der  Logen  fangt  man  leioht  den 
Karpfen  der  Wahrheit." 
Engl.:  Teli  a  lie  and  find  tha  trnth.  (Bahn  II,  55.; 

171  Schöne  Lügen  müssen  aus  der  Ferne  fliegen. 

Engl. :  Old  man  and  far  travellere  m»y  lie  b»  anthority. 
Ung. :  A'  meeaxünnen  jottek  n4ha  tokat  haaudnak. 

172  Sei  die  Lüge  noch  so  schön,  vor  der  Wahrheit 

kann  sie  nicht  bestehn. 
Boll.:  Hoe tchoon men  leugene  moog'  verzinnen,  dewaar- 
heid  aal  haar  overwianen.   (Barrebomie,  II,  18,; 

173  Uüb  Länjen  let  ham  nian  Kual  köge.  (Amnm.j 

—  Maust.  VIII,  552,  91. 

Anf  Lagen  lint  eich  kein  Kohl  kochen. 

174  Von  einer  Lüge  schwillt  das  Zahnfleisch  nicht 

—  Fückart. 

175  Von  einer  Lüge  stirbt  man  nicht. 

ÜÖAm.:  Ze  Iii  lld6.nenmlrajl,  Jen  äe  potom  vic«  vfry 
nemajl.    (Celakonky ,  66J 

176  Von  Lügen  gibt  man  keinen  Zoll,  drum  ist  das 

Land  an  Lügen  voll. 

177  Vor  Lügen  gut  ein  eisern  Hut. 

178  Wann  einer  auf  ein  jede  Lug  pfeiffen  sollte, 

müsste  er  jederzeit  ein  spitzig  Maul  machen. 

—  Chaot,  561. 

179  Wann  Lugen  Brodt  wurden ,  brauchte  man  kein 

Bäcker.  —  s«ior,  478. 

180  Waren  Lügen  Latein ,  so  würden  viel  gelehrte 

Leute  sein. 

Dan.:  Var  Ugn  Latin,  da  rare  mange  lairda  folk.  (Bahn 

II,  40S;  Fron,  dam.,  395.; 

181  Warme  Lügen   kommen    der  Wahrheit  am 

nächsten. 

Lot.:  Cahdum  mendaeiam  Optimum.    (Thilippi,  I,  69.) 

182  Was  mit  T.ügen  beginnt,  hört  mit  Betrügen  auf. 

—  Körte ,  3965. 

183  Wem  die  Lüg'  eine  Wand'  geschlagen,  der 

mus*  ein  Wahrheitspflaster  tragen. 

Dan. :  Ui«r  andrei  I*gn  dig  an  tu  ad«, 
vaere  dit  platter.    (Prot,  dan.,  491.) 


din  tandlied 


184  Wenn  alle  Lügen  lemeten,  so  were  mancher 

hincken.  —  fttri,  II,  SM. 

185  Wenn  auf  jede  Lüge  eine  Maultasche  käme,  so 

hätte  ein  Ladendiener  in  acht  Tagen  keinen 

Zahn  mehr.  —  Parörntaken ,  2468. 

„  Wenn  bei  den  alten  Deutachen  einer  den  andern 
beleidigt  batte,  to  wurde  er  rum  Widerrufe  genothigt; 
er  muttte  tich  auf  dat  Lügenmaul  «chlagen  und  epre- 
chen:  «Mund,  da  dn  aolehea  tagteat,  logeet  dn»,  und 
nach  Befinden  rttckwarta  aut  dem  Saale  gehen."  (Strafen 
der  Vorseit  u.  i.  in  der  Gartrnlau>>r .  1*56,  Nr.  93 
n.  24.,) 

186  Wenn  die  erste  Lüge  heraus  will,  so  beisse  die 

Zähne  fest  zusammen. 

187  Wenn  die  Lüge  erkaltet,  so  stinkt  sie.  —  Eist- 

lein,  435;  Simrock,  6670;  Braun,  /,  2409. 

188  Wenn  die  Lüge  warm  wird,  riecht  sie. 

189  Wenn  eine  Lüge  zwei  Tage  im  Lande  dauert, 

so  bringt  sie  dem  Feinde  oft  grossen  .Nutzen. 

190  Wenn  Lüg'  and  Betrug  sich  freien,  muss  der 

Teufel  bald  Gevatter  stehen. 

Dia  Butten  :  Wenn  der  Lügner  die  Diebin  freit ,  wird 
der  MOrder  geboren.  (Allmann  VI,  509.J 

191  Wenn  man  den  Sumpf  der  Lüge  noch  so  sehr 

vergoldet,  der  Schlamm  wird  doch  durch- 
blicken. (Aegupt.) 

192  Wenn  mancher  auf  jede  Lug  ein  Maultaschcn 

müsste  ausstehen,  wurden  sein  Backen  im- 
merdar geschwollen  sein.  —  fh<w*,5«i. 

193  Wenn  seine  erste  Lüge  ein  Füllen  gewesen 

wäre,  so  wären  die  Pferde  nicht  so  theuer. 

—  Birlingtr.  147. 

Dn  Niederdeutschen:  Wier  ein  ieraeht  Lo'n  Foll'n 
weit,  wier'n  da  Pier  billig.  (SdUinamann,  9*9.) 

194  Wer  Lügen  halber  verdächtig  ist,  dess  Wahr- 

heit wird  nicht  angenommen. 

195  Wer  der  Lüge  zeiht,  verdient  (bekommt)  etwas 

aufs  Kleid. 
Fr».:  Un  dement!  Taut  nn  foniflet. 

196  Wer  umgeht  mit  Lügen,  schämt  sich  nit,  jeden 

zu  betrügen.  —  Chaoi,  556. 

197  Wer  von  der  Lüge  scheidet,  der  nähert  sich  Gott 

198  Wer  will,  dass  man  seiner  Lügen  glauben  soll, 

der  muss  sie  mit  warheit  flicken.  —  Lehmann, 
495,  63;  Körle,  3068. 
Dan.:  Skal  Usgnen  troet,  da  maae  den  flikkea  med  tend- 
hed.   (Bohn  II,  397.) 

199  Weren  alle  Lügen  Latein,  so  würde  mancher 

Doktor  sein.  —  ftm  ,  //.  628. 

200  Wider  die  Lägen  ist  kein  feinerer  Krieg,  denn  sie 

offenbaren  (enthüllen).  —  EXtsrl  Wirkt,  II,  95. 

201  Wird  die  Lüge  alt,  so  verschwindet  sie  (schweigt 

sie  als-)  bald.  —  JEiarWn,  436;  Phüippi.  I,  246. 

202  Wo  die  Lüge  frühstückt,  da  isst  sie  Bellen 

Mittag,  aber  nie  zu  Abend.  —  Reinsberg  in.  iso. 

203  Wo  die  Lüge  gefrühstückt  hat,  da  kann  sie 

nicht  zu  Mittag  essen. 
BChm.:  Lei,  ackoli  »Ida,  eridkaobedva,  nikdvt4mer  ne- 

veeeii.   (Criakoviky .  66.; 
Kroal.:  Lei,  ako  froatuklja,  redko  otiMva,  nigdan  tkoro 

nevecerja.   (Öetakonky ,  66.; 

204  Zu  einer  Lüge  gehören  immer  sieben  Lügen.  — 

Stmroc* ,  6639 ,  Körte,  3964;  Braun,  I,  2411 .  /Iriwfcery 

m,  iso. 

Klotttrtpieytt  (U,  13)  verwelet  «ur  Betätigung  dietea 
Sprichwort!  auf  die  Vertheidigungiickrift  der  aargatti- 
ichen  Klöster. 

Fr».:  Le  mentonge  aet  para  du  mentonge.   (Bauon,  937.; 
Schvtd.:  Den  enalügnen  rlcker  den  andra  handen.    ( Wen- 
tel!,  13.; 

205  Zu  grober  Lüge  muss  man  pfeifen. 

•206  A  103  üm  anne  (um  eine)  frische  Lüge  un- 
bekümmert. —  Äofriiwon  ,  939;  Gomolike,  ljo. 
•207  A  kon  een  a  su  anne  Lüge  en  de  Hand  drehen. 

—  Robinson.  934;  Gomolckt ,  143. 

208  A  Lügen  mit   a  Worteeichen,  (lüd.-deuuch. 
Wanthau.) 

machen  will. 
•209  Das  ist  eine  handgreifliche  Lüge. 
tat.:  Jnpiter  ofbue.  (Philippi,  I,  216.; 
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•210  Dat  is  'ne  stinkende  Lögen.  —  Dahnen,  M*. 

Da  ist  kein  wah  res  Wort  daran- 
•211  Dem  sind  tausend  Lügen  nicht  an  den  Fuss 

gebunden.  (Kühe*.) 
•212  Der  bleibt  keine  Lüge  im  Halse  stecken. 

Von  einer  argen  Sohwetserin. 
•213  Der  Lug  ein  Farblein  geben.  —  Chaot.at. 
•214  Der  Lüge  ein  Gewand  anthun.  —  EuMein.  im. 

Lat.:  Mendacio  focam  eddere.   (Kittlei*,  436.; 

•215  Die  Lüge  bat  einen  langen  Schwanz. 

Ball. :  Dat  xi ju  leugen*  tuet  staarten.  ( HarreboaUe ,  11,11.) 

•216  Die  Lüge  ist  auf  seinem  eigenen  Miste  ge- 
wachsen. 
•217  Die  Lüge 

Holl.:  Die 


Lüge 


•240  Er  kan  eyn  lugen  cyn  färbe  anstreychen.  — 

Tjpptut.  36  b.  Eyenng.  I,  38*  U.  800.  17  .  390. 

Zur  gehüdorung  de*  Verfahrene,  durch  angonehme, 
süsse,  schlaue  Beden  *u  taueohen,  haben  wir  die  Be- 

*    -m  m      •  -      .   r  r-  t*       «jO     l         T"\  *t  — 


de  nearten  •  Atbotn  feil  tragen.   (Eyering,  I,  389J 

Hengst.«  *.  d.  2»i)  streichen.  Da*  H4Unlein  (i.  d.  3) 


//.  it.; 

•218  Diese  Lüge  läuft  allein  davon. 

Engl.:  That'*  a  lie  with  a  latehet,  all  the  dog*  in  the 
towna  oannot  match  it.   (Bokn  II,  169.; 

•219  Diese  Lügen  haben  auf  keiner  Kuhhaut  Platz. 

Lat.:  Tantum  mendacio rum  quantum  Tix  una  narls  rshat. 

(Binder  I,  1719,-  //,  3383.; 

*  -220  Du  bist  an  der  ersten  Lüg1  nöt  erstickt,  und  die 
letzt  hast  nöt  g'macht.  (Ron-Thal.) 

•221  Du  bist  von  de  erste  Lüge  nich  hosten  (ge- 
borsten). —  Goldtchmidl,  77.  (Ür  luriohn:  Woeste, 

•222  Du'findst  bälder  e  Luge  als  a  Maus  a  Loch. 

(ülmj 

•223  Du  gibst  wenig  von  einer  Lugen  zu  waschen, 
du  kanst  sie  selbst  wol  seipffen.  (Seh***.)  — 
Joe.  Ul.  Je. 

•224  Durch  eine  Lüge  hinter  die  Wahrheit  kommen. 

HM.  ■  Met  eene  leugen  achter  de  waarheid  komeo.  (Harre- 
bomet.  II,  19.; 
•225  Ein  lügen  also  heyss.  —  Francs,  J,  S2'- 
Eine  gana  frische. 

•226  Ein  new  backen  lügen.  —  Franca,/,  äi*. 

•227  Eine  Lüge  mit  der  andern  dicken. 

Wie  auf  eine*  Bettler*  Bocke  ein  bunter  Lappen  den 
andern  deckt,  ao  ergeht  e*  mit  Lügen  Die  Börner 
hatten  dafür  die  Bedensart:  Farcire  oentone*.  (Plau- 
ts.)   (Eroten.,  SSJ;  Hauer,  M;  Philippi,  ff,  Iii.) 

•228  Eine  Lüge  schmieden. 

Er,.:  Forger  une  menterie.   (KriUinger,  3J5 

•229  Eine  verwegene  Lüge.  —  Eittiein,  4M. 

lat.:  Caiidum  hercle  auäiri  ee*e  Optimum 
—  Caiidum  rneodacium.     Eitelein ,  436J 

*230  Einem  die  Lügen  in  den  Hals  treiben. 
Fri..   Oa  lui  fern  rentrer  •••  parole*  dana  la  . 

•231  Emern"*  eine  Lüge  an(oder  auf-)heften,  auf- 
binden. 

En.:  Kn  bailier  de*  cornue*  a  quelcju'un.  (Mruun- 
ioTTcentone.  alicui  f.rcir*.   (Fa.eUut,  44.; 

•232  Einem  eine  Lüge  meisterlich  in  die  Hand 
drehen. 

Mit  Bciug  auf  eine  au  nachrichtige  Mutter,  deren 
Sohn  inisrathen  von  der  Schule  zurückkommt ,  beUet 
e«  -  ,  Sagte  ich  ihr  manch  mahl ,  wenn  er  ihr  eine  Luge 
recht  meiiterlich  in  die  Hand  gedreht,  lie  «ölte  ihm 
nicht  trauen,  er  habe  »ie  nngersdicke  hinter  den  Obren, 
■o  hie**  e* ,  o  mt  lat  klndfrommor  Mensch ,  er  betrü- 
bet ja  kein  Wasser,  er  wird  eolchee  nimmermehr  thun. 
( Keller,  UI"J 

•  233  Einer  lügen  ein  gestalt  geben.  —  Fronck.  ff,  35 ■: 

EgetuAff.  47* .  Ebering,  II,  36. 

„Wann  man  mit  worten  der  lug  will  beiden  md 
eine  färb  der  wahrhaft  anstreichen." 
Lat.:  Mendacio  fucttut  addit.   (Egenolg,  47*.; 

234  Er  braucht  sieben  Lügen ,  um  eine  zu  färben 
(schmücken,  schön  zu  machen). 

•  235  Er  darf  die  Lügen  nicht  kaufen. 
•236  Er  hat  für  seine  Lügen  gute  Gründe. 

£*oi  ■  To  teil  a  man  a  lie  and  gira  him  a  reaaon  for  lt. 

(Bokn  ff,  1*0 

•237  Er  ist  so  voll  Lüge  als  ein  Ei  voll  Dotter. 

Holl. HU  i*  ioo  toI  leugen.  all  eett  ei  rot  suirei.  {Hmrre- 

bomee,  II.  lt.) 

•238  Er  ist  um  eine  Lüge  nicht  verlegen. 

Holl.    Om  eene  leugen  iou  bij  niet  laug  m  den  stok  lit- 
ten,   (ffarrebomee,  II,  WO  „««,«. 

•239  Er  ist  voll  Lügen  wie  ein  Hund  voll  Flöhe 
in  den  Hundstagen. 


Mendeoio  fueum  addit.  [ Binder  I,  978,  //,  1832, 
ppiut,  36 h;  Sleimuryr,  4«;  Philippi,  I.  14«;  8ey- 


durch*  Maul  sieben.   Wind  verkaufen.   Das  *Qi*  umbs 
maul  streichen.    Mit  dem  fuchsschwants  ( s.  d.  92 )  wed- 
lest.  Den  Kausen  (*.  d.  4)  streichen.   Vber  den  kam 
(a.  d.  15)  beecheren.    Ein  tiewen  schwalben  zeyRcn. 
In*  gemalt  »tu Mm  füren.    Ein  blaen  hund  (*.  d.  1543) 
sergen.  Vber  da«  sejrl  werffon.  Di*  garn  (e.  d.  36) 
Aren.    (Franc*,  1,  äK5»>0   (8.  Eiter  ».) 
Frt.:  Donner  coulaur  4  un  monsonge.   (KrtUmger,  179«.; 
Lat    Mendacium  speciosum  esse  oportet.   (Seybold,  303.; 
_  Pyrrhandri  oommentum.  (Philippi,  IT,  116.) 
•241  Er  kan  eyn  lugen  wol  stoffieren.  —  Franc*, 

II.  35»;  fopp««,  36°. 
Böhm. :  Kaida  smyslenk»  heska  re  sperka  (*  prfmaetkem). 

(6elako9tky,  68.; 
Holl.:  De  leugens  Sitten  hem  in  bot  gebeente.  —  HiJ  be- 
denkt sich  niet  lang,  om  eene  leugen  de  stofferen.  — 
Hij  weet  de  leugen*  fljn  te  »tofferen.  ( Uarrebomet,  II ,  17 

u.  18.; 
Lat.:  Me 
TappitL- . 
bot/,  3030 

•242  Er  kann  die  Lügen  aus  den  Pingern  saugen. 

Besitzt  eine  au.serordentliche  Fertigkeit  im  Lügen. 
•243  Er  kann  die  Lügen  nicht  leiden,  darum  schafft 

er  sie  fort- 

Holl. :   Hij  i*  een  vi  j  und  van  de  leugen,  daarom  spouwt 
hij  er  bij  menigte  uit.   (Harrebomde,  II,  18.) 

•244  Er  macht  sich  aus  einer  Lüge  so  viel  als  eine 
Krähe  aus  dem  Sonntage. 

Holl.:  Hü  geeft  niet  meer  om  eene  leugen ,  den  eene  kraai 
om  een'  sondag.   (Uarrtbomie,  II,  18.;  . 

•245  Kr  scheinet  sich  keiner  lüg.  —  Franc*,  11,94». 
*246  Er  spielt  eine  Lüge  aus,  um  eine  Wahrheit 
zu  gewinnen. 

Von  denen,  die  sich  einer  Lüge  bedienen,  um  hinter 
die  Wahrheit  su  kommen. 
Frt.:  II  est  de  la  confrerie  aaint  Hubert,  11  n'enrage  paa 
pour  menttr.  (Leroux  II,  31J 

•247  Er  thut  zehen  lüg  in  einem  athem.  —  Franck, 

U.  180*. 

•248  Er  weiss  einer  Lüge  ein  Mäntelchen  umzu- 
hängen. 

•249  Er  wirt  vor  ainer  Lugen  nicht  rot  —  Agncola 

II.  143. 

Lat.:  Faciem  perfricare.    (Seybold,  1680 

•  250  Er  würde  keine  Lüge  sagen ,  und  wenn  er  da- 

mit den  Himmel  gewinnen  könnte. 

Angeblich  der  Ausspruch  eine*  Kirchenvaters. 

•251  Es  kommt  ihm  auf  eine  süsse  Lüge  nicht  an, 
wenn  die  Wahrheit  bitter  ist. 

Holl.: 

•252  Hätt' 

längst  todt.  —  *™r«k-  ~i  l   M  . 

Böhm.  I  Pravdy  *e  nenajU,  Ui  *e  neanaartt.  (L«»a«o*i*y .  oe.; 
FoJn.    Prawdr  *iC  nien*J*es,   Us  sie  »endawi.*.  (C«to- 

*otf*jf ,  6*  j  _  .   ^  ^_ 

•  203  Hätte  ihm  jede  Luge  einen  Z,ann  ausgestossen, 

er  wäre  längstnungers  gestorben.— «n«,i9«s*. 

•  254  He  is  van  de  erste  Lögen  nich  bürsten.  (Ott- 

friet.)  finerr».  678;  fVicnwaid,  U9S.  .Sl«T«»*ura  ,  !•*; 


un  ■  ■  **~"    — goede  redenen  ach 

t^Te^^'tüge  erstickt,  er  wäre 

irret  tnrlt.  —  Simroc«.  6676. 


•255  Hei  ies  van  der  eisten  Lügge  ni  buesten.  (Man- 

btrg.j  —  Firmenick,  I,  Ml ,  11 
•256  Hette  er  sollen  an  der  ersten  Lugen  sterben, 

er  WCTe  lang  todt.  —  AgriaAa  l.  696;  Schottel.  1140». 
Mager,  II,  4»;  SaUer,  J97. 
Dan  •  Skalde  haut  ded  af  ferst*  la  gn ,  da  harde  han  lasnge 
■i'den  »*>r*t  datd.   (Prov.  dan. ,  995^ 

•257  Hi  is  vän  a  iarat  Länj  egh  borsten.  (XordfrUt.) 
_  Johanten.  66;  Tur  Ammm:  Haupt.  VW,  SSO.  74;  osl- 
fn«»*el»  bei  Frommann  .  V.  SM.  SM. 
Er  ist  tob  der  ersten  Lage  nicht  g«b°™te»   In  Ober- 
Urrreich'  Er  iat  an  der  ersten  Lug  nieht  enUokt, 
s  nst  lebet  er  lang  nimmer.  (Baumgarten.) 
Holl.:  Hij  i*  T»n  de  erste  leugen  niet  g.baxaUn.  (Harre- 
bomie ,  II,  HO  .        T  ,. 

•258  Ihn  schwindelt  vor  keiner  Luge. 
ifeU..-  Hij  beswtjmt  »an  eene  leugen  niet. 

•259  Luge'n  ferben.  —  ^»"«i«  Ii.  isr 
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Lügen  sagen,  die  allein  davonlaufen. 

Sebr  grosse,  handgreiflich«. 

•261  Lügen  sind's. 

Mit  dieser  Redentart  Uber  «etile  man  in  em  seinen 

Kreisen  oder  Gegenden  da«  L.  S.  (Loco  sigilli),  daa 
■ich  unter  Verordnungen  u.  a.  w.  fand.  ( Vgl.  A.  Rügt, 
Au*  frühem  Zeil,  I.  60.; 

*  262  Man  findet  keine  Lüge  in  seinem  Munde,  aus- 
genommen, wenn  er  spricht. 
Soll.;  Meu  Yindt  gecne  leugen  in  sijncu  mond,  als  hij 
niet  spreekt.  (ßarrebotn** .  II,  18.; 

•263  Man  hat  dich  auf  der  Lug  erdapL 

Lat. i  Cauda  de  vulpe  teatatur.   (Cham.  563.; 

"264  Sei  es  umb  ein  Lug  hin  oder  her,  rumb  oder 
numb,  es  wird  ihm  das  Zahnfleisch  nit  ge- 
schwellen.  —  Cham.  Ml. 

•265  Seine  Lügen  hängen  zusammen  wie  ein  Bettler- 
mantel. 


•266  Seine  Lügen  möchten  die  Fenster  ausstossen. 

—  Herberger,  J,  672. 

Daher  pflegt  man  auch,' wo  stark  gelogen  wird,  au 
rufen  :  Mach'a  Fenster  a>uf. 

*267  Sie  müssen  Lügen  predigen,  sonst  gibt  man 
ihnen  nichts.  —  KloUerMptegel ,  so,  ts. 

*268  Solt  er  an  der  ersten  Lugen  gestorben  sein, 
so  were  er  lange  tod.  —  Agntola  Ii.  hg. 

•269  Wenn  a  ey  der  erste  Lüge  derwurgt  war',  a 
war'  lange  tu  dt.  —  MtM ,  UM ;  GomclcU,  1081. 

Die  Englander  haben,  um  groaa«  Lugen  zu  bCMlehnen, 
die  Beden.arten:  That  waa  laid  on  withatowel.  Thaf» 
a  loud  on«.  That'e  a  Ue  witb  a  witnes«.  A  Ue  with  a 
latchot.  That  itick*  in  hia  throat.  Tb«  dam  of  that 
waa  a  whisker.  (Böhm 

•270  Wenn  du  an  der  ersten  Lüge  erworgt  wärst, 
dann  hättest  du  nicht  erst  die  heilige  Taufe 
erhalten.    (Kreu  SimpUch  in  Schienen.) 

•271  Wenn  er  an  einer  Lüge  ersticken  könnte,  so 
müsste  er  jetzt  erstickt  sein. 

Engl.:  If  a  ho  oouid  bare  chocked  bim,  that  would  hare 
done  it.   (Böhm  II,  «4.; 

•272  Wenn  er  mit  Lügen  bezahlen  könnte,  er  wäre 
niemand  einen  Pfennig  schuldig. 

SoU.t  Hij  ion  niemand  «en*  duit  schuldig  blijven,  kon 
hij  met  leugena  aijn«  schulden  betalen.  (Harrtbomee, 
II,  18.; 

*273  Wenn  es  ihm  an  einer  Lüge  fehlte,  er  würde 
sie  von  der  Strasse  auflesen. 

Holt.  -  Hij  ton  wel  «en«  leugen  uit  de  atraat  nemen  en 
werpeo  ae  iemand  naar  het  hoofd.    (Ilarrebomie ,  II,  18.; 

•274  Wenn  jede  seiner  Lügen  ein  Ziegel  wäre,  man 
könnte  einen  babylonischen  Thurm  daraus 

bauen.  —  l'arömialum  ,  1331. 
Lugen. 

1  Harn  kan  Neaman  farther  lucke,  üs  tu  tha  Tetb. 

fSorifrie*.)  —  Firmenich  .  I ,  5 .  S7 .  lohaiuen,  7»;  für 
Amrum   Haupt .  36*  ,  233. 

Man  kann  niemand  weiter ,  ferner,  tiefer  (ein)  lugen, 
in  ihn  hineinsehen ,  all  bla  an  den  Zahnen.  (Sinn:  Die 
tiefste  Kenntniaa,  die  wir  von  «inem  Menaohen  an  haben 
glauben  und  erlangen  können,  itt  immer  nur  eine  «ehr 
oberflächlich«. 

2  Ein  jeder  lug  in  sein  eigenes  Töpfflein.  —  Her- 

berger, H,  842. 

3  Wo  's  Luege  ufhört,  geht  's  Greifen  a.  (Laxem.) 

•  4  Er  lueget  uf  eimol  i  aibe  II afe.  —  Suu-rmeuter ,  so. 

•  5  Er  luügkt  wie  'ne  Gans  in  Lojel (EUa**.)  — 

Frommann,  IV,  469,  96. 

')  Auch  Loge! ,  LCOel ,  ein  Tragf asschen ,  das  mit  Ina 
Feld  genommen  wird.  —  D.  b.  es  «ehielt. 

•  6  Er  Inegt  der  zwäris  wie  e  Gans  uf  e  Bitzgi.  — 

Sutermeuter,  36. 
•7  Er  luegt  doppelzilig  (auch:  schärbis,  übereggs). 

—  SutermtUter ,  36. 

Diese  Redanaarten  hat  man  in  de*  Schweis  sur  Be- 
zeichnung eine«  Schielenden.  Für  denselben  Zweck 
gebrauchen  sie  auch  die  folgenden :  Er  bat  d'  Auge  de 
lata  Weg  im  Grind  inne.  Kr  tat  en  Sohilibingg,  en 
Schihaiu  :,  en  Schill  güggi.  Schad,  dass  er  in  Binatsch 
Obere  luegt.  Er  hat  e  grade  Augemas ,  aber  e  krumbi 
Luegi.  Kr  gluaa  no  em  Jknaitige.  Er  ka  i  sibe  H&fe 
koche  und  d«  Krieaine  bnete.   (Sutermeuter .  Sl.) 

•  8  Er  luegt  d'ruf  wie  der  Düfel  uff  e-ne  armi  Seel'. 

(Solothum.)  —  Schild.  17,  S31. 


•9 
•10 
•11 

•12 

•13 
•14 

•15 

•16 
•17 

•18 
•19 

•20 

•21 


22 

23 
24 
26 
26 

27 
28 
29 
30 


31 
32 


Er  luegt  d'ruf  wie  'ne  Uabi  (Habicht)  uff  'nes 

Uli  ii.      rlolhum.)  —  Schäd,  77.  231. 

Er  luegt  d'ruf  wie-ne  Häftlimacher.  (SoUthum.) 

—  Schild,  83.  29». 

Er  luegt  dry  wie  sibe  Tag  Rägewätter.  (Solo- 

thurn.j  —  Schild,  87,  341. 
Siebt  unfreundlich  aus. 

Er  luegt  dry  wie-ne  er  am  ebige  Gangwerch 

Studiren  tha'..  —  Schild,  87  ,  342;  Sutermeitier ,  36. 
^Von  einem  ,^der  «ehr         nn<1  nachsinnend  aussieht 
mobil«,  stu'dirt.  üan8welk'  P**P«*«M«*> 

Er  luegt  d'r'y  wie-n-en  Oelgötz.   (Soiethum.)  — 

Schild,  87  ,  344. 

Er  luegt  d'ry  wie  wenn  er  's  Gel  verschüttet 

hätt'.  (Sotuthum.)  _  Schüd.  87  .  343;  Suttrmeuttr.  46. 

Er  luegt  em  i  d'  Kraft.  —  Suirrnuui»r ,  so. 
Faast  ihn  Ina  Auge. 

Er  luegt  i  die  ander  Wält  dure.  —  Sutermcuttr,  56 
Er  luegt  i  die  ander  Wache  ine  —  is  schön 

Wätter  dure.  —  Sutermeuter ,  36. 
Er  luegt  rächt  is  Knit  ie.  —  Sutermeuter,  36- 

Er  luegt  sc  früntli  dri  as  wien  e  hermetschwy- 

ler  Klosterfrau.  —  Sutermeuter ,  47. 
Er  luegt  über  ü   Kappe-n  ÜJ.  —  Sutermeuter ,  6». 
Von  einem  Hochmutiugen. 

Er  luegt  use  wie-n-e  Mus  us  'me  Kuderbüzi1. 

(Solothum.)  —  Schild.  87,  11»;  Sulermwsier ,  56. 

')  Ruder  ==  Werrich,  Wereb,  Abgang  rom  Flachs 
beim  Hecheln.  (Stalder,  II,  HO.)  Bügi  oder  Butei  rom 
Buta  =  Larve,  verlarvtes  Gesicht,  daher  Faatnachtsbutai 

—  vertu umrato  Personen,  Butsibou«  Teufel,  auch  eine 
Art  Knecht  Ruprecht,  um  die  Kinder  au  achrecken. 
(SUddtr,  I,  231.; 

Er  luegt  vo  der  Suppe-n-i  d'  Schnitz.  (Solo- 

thum.)  —  Schild .  87  ,  340 ;  Sutermeut»' ,  3«. 
Kr  schielt. 

Er  luejt  in  d*  ander  Wuch.  (EUa**.)  —  Prom- 
mann, IV.  46».* 

Er  luejt  in  aiwwe  (sieben)  Wuch.   (EUa*$.)  — 

Frommann,  IV.  46». 

Er  lugt  wie  eine  Katze  im  Donnerwetter. 

Von  denen,  die  sehr  angstlich  auseehon. 

Er  lugt  wie  eine  Kuh  in  eine  neue  Thür  (oder: 
in  ein  altes  Scheunthor). 

Hi  lucket,  üüs  an  Kät  uun  Thonnerwedder.  (Am- 
rum.) —  Haupt.  VIII.  337,  100. 

Hi  lucket,  üüa  an  Kü  tu  an  nei  Baasdör  (Stall- 
thür).   (Ammm.)  —  Haupt.  VIII,  SST.  199. 

Lucki  üsch  a  Kät  uun  't  Thonnarweddar.  (Nord- 

fnet.)  —  Johannen ,  57. 

Lucki  üsch  a  Kü  eftar  a  nei  Baasder.  (yordfne*., 

—  Johamen  ,  57. 

Lugen  wie  die  Kuh  nach  der  neuen  Stallthür. 
Lueged  au  wie  er  roth  wird.  —  Sutermeuter,  ti. 
Lug,  dass  dich  nit  beisa.  —  Franck.  II, 

„Itan  braucht»  wider  die  faulen,  wie:  Greift«  nit  an, 
es  ist  ein  ,«orJji°.  Onlt  ."»»*      da*  'Och ,  es  «iehen  die 


33  Lug'n  wiera  Bock,  (Oberötterreich.) 

Finster,  Terdrieaslich  dreinschauen 

34  Sie  lueget  i  frömd  Häfe.  —  Sutermeuter,  101. 

Sie  liebäugelt. 

36  We  Luckin  as  frei.    (Sordfne*.)  —  Johannen .  87. 
Lugen,  sehen  ist  frei. 

T  .ii  ff  f*Y\ 

1  AI  lücht  de  munt,  dat  herte  endoet  des  nicht. 

—  Twin. ,  25. 

Lagt  auch  dar  Mund  (a.  <L),  daa  Hera  thut's  nicht. 
(Cor  non  tMBtitur,  licet  o«  falaisaima  narret.) 

2  Allein  lügen  am  besten.  —  Lehmann,  ii.h.U: 

Simroek,  6645. 

3  Bai  lüget,  dai  drüget.  (herloh»,)  —  Woette.  7»,  iss. 

4  Bai  lüget,  dai  stielt;  bai  hört,  dai  snort.  (her. 

lofc«.;  —  Woeste.  72,  ISO 

5  Böske  lege  ziert  de  Red.    (isakallen.)  —  Fnnh- 

hier*.  2480. 

6  Das  Liegen  ist  ein  Haupt  Sprach,  die  kan 

aller  Orthen.  —  5mor,  475. 
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7  De  lücht,  de  stelt  ök. 

Lat.:  Sorripuiete  «ölet  crebro  mendacia  narrans.  (Tun- 

nicius,  631.) 

8  De  wil  leigen  ,  de  kan  wat  nijes  seggen. 

Lat.    Mentiri  cupien*  mora  aalt  naVrare  popello.  (Tun- 

■Mm,  >9i.; 

9  Der  hat  gut  lügen,  der  weit  her  ist. 

10  Einer  lügt  und  der  andere  sagt  nicht  wahr 

(redet  die  Unwahrheit). 
Nm,:  Iy«t  osahla  trtho  otce  1707,  a  nas  •  nimi.  —  Lid« 
lex  prarili,  a  my  neprardu.    (C'rtak<jv$ky ,  61.) 

11  Erst  lügen,  dann  betrügen  nnd  stehlen. 

Dän. :  Ondt  at  1  j  v  0,  og  and  Tarn  at  atiala.  (Prot,  da*.,  406. ) 

12  Es  bat  nie  keiner  gelogen,  er  hat  sich  selbs 

betrogen.  —  Franck.  II.  94  b. 

13  Es  ist  nirgends  besser  lügen  als  weit  her.  (Wurm- 

lingen.) —  Uirlmaer,  346. 

14  Hülfe  Lügen,  so  würde  keiner  gehangen.  —  Eue- 

lein,  437  ,  Sfcwvcfc,  66C2,  flraun ,  1,  24JO. 

Im  Plattdeutschen :  Hulp't  Lö'n,  wOr'  keinen  gehaug'n. 
(ScAUnanuxnn,  941.) 

15  Leug  nicht,  arm  Mann,  es  stehet  grossen  Her- 

ren (oder:  den  Reichen)  an.  —  Xathety,  1.  im* 

Bei  JVfri  (II,  43?)  lautet  es:  Luge  nicht,  armer  Mann, 
ea  gehört  den  grossen  Hanieu  an.  ,.l»ie>  alten  Teatachen 
haben  jhr  Sprichwort  nicht  aaa  dem  kleinen  Finger  ge- 
■ogen :  Leuch  nicht,  armer  Mann,  ea  iteht  grossen  licrrn 
an."  „Ein  armer  Handwerckiman  vnnd  der  tonet  nicht 
su  halten  kan,  dem  mtiaa  man  einen  noth-  oder  Ehrscbusa 
in  gute  halten;  aber  wenn  eine  reiche  Sew  ohne  noth 
vnnd  ohne  mach  Tnter  die  Taaben  icheuat,  entweder 
an«  gewohnheit,  oder  aui*  Bossheit,  denen  bin  ich 
fein  der  ala  einem  Hunde  rnd  einer  Schlangen." 
/. ;(..  Regia  c rede  mihi  reu  est  promlttere  multum ,  at  1  er- 
rare fidem,  ruaticltatl»  opus,   (Ucrberger ,  Ii,  207 .) 

16  Leug1  nicht,  du  geringer  Mann,  die  Herren 

haben  damit  zu  than;  den  Herren  ist  Lügen 
kein  Schimpf,  den  Geringen  ist's  Schand'  and 
Unglimpf. 

17  Leugt  man  doch  wol  vbers  ander  Hauss.  — 

Pttn.  II,  438. 

18  Liegen  ist  dem  Menschen  ein  schund  lieh  Ding. 

—  JVIrt,  //,  440. 

Lat.:  Mentiri  in  bonnm  rimm  non  cedit.   (Stybotd ,  304.; 
Sekmed.    Liuga  er  Uten  heder.   (Urubb ,  464.; 

19  Liegen  ist  der  Leber  gesund.  —  Petri.  ///,  5». 

Sa$,  18t»;  EueLHn,  437.  Simroc«,  6668;  Kram,  /,  »433. 
Mkd.    Lyegin  ist  der  leber  gesund.   (Morttkeim.)  (Zin- 
gerie,  96.; 

20  Liegen  steht  jm  wol  an,  aber  er  muss's  offt 

entgelten.  —  Front*.  Ii,  94  b. 

21  Liegen  vnd  nicht  schamroth  werden,  ist  auch 

eine  Kunst.  —  Petri.  II,  «40. 

22  Liegen  vnd  triegen  ist  bei  vielen  nur  ein  Spiel. 

—  Pttn  .  II,  440. 

23  Liegen  vnd  triegen  ist  ein  Bot  zu  allen  Herrn 

ohn  tu   Gott.  —  Petn,  //,  440;  Cfcoo».  555.  Eit- 
lem, 437. 

24  Liegen  vnd  triegen  sind  sehr  werth,  zu  allem 

Kaut?  man  jhr  begert.  —  Pein.  //.  440. 

Im  1 '«<!...«  (461)  findet  sich  der  Sprach :  „Vom  Lagen, 
Trocren  ich  mich  nihr,  Kecht  and  Fug  nicht  kümmert 
■ehr;  bös  Wear  geb  ich  Tor  recht  nnd  gut  aufs  theu- 
riet  and  nach  meinem  Muth;  ich  schwer,  ee  eey  kein 
Mangel  dran,  ich  sah  dabei  den  Himmel  an." 

25  Liegen  vnd  triegen  stallen  gemein  lieh  beyein- 

ander.  —  Fächer,  Psalter ,  STI. 

26  Liefren  vnd  triegen,  stelen,  morden,  gehören 

all  in  einen  Orden.  —  Petri,  II,  440. 

27  Liegen  vnd  triegen  stets  gath  sampt  finantzerey 

an  Fürstenrath.  —  Petri,  II.  440. 

28  Ligen,  bulen,  stelen  hangen  an  einander.  — 

Pauli,  Schtmpff.  LXVIb;  Simroek,  6648. 

29  Lüge,  so  wir>t  du  die  Wahrheit  inne. 

30  Lügen,  Betrügen  und  Zanken  bringen  starke 

Knochen  zum  Wanken. 

Fr».:  Mentir,  tromper,  embler  et  queation  acheminem 
souvent  l'homme  k  perdition.   (Krittinger,  441  »J 

31  Lügen  darff  viel  Plaudern,  Wahrheit  ist  bald  1 

gesagt.  —  Petri.  II.  442. 

32  Lügen  fordert  viel  Wort  —  Pttn .  II.  u». 


33  Lügen  guckt  allezeit  oben  mit  dem  Kopf  hinau6S. 

—  Lehmann.  493,  31. 

34  Lugen  hat  keinen  bestand,  sie  muss  allzeit 

wider  sich  selbst  reden.  —  Uenuch,  330,  6i. 

35  Lügen  henckt  aneinander  wie  ein  Kett  von  Kuh- 

mist. —  Lehmann,  4S4,  49. 

36  Lugen  hincket  allzeit  auff  einem  bein.  —  Hmuik. 

361 ,  43.  Pein,  II.  442. 

37  Lugen  ist  allzeit  siech  vnd  darff  vil  Bickens 

vnd  glossierens.  —  llenurh.  1144,  IX. 

38  Lügen  n>t  des  TeurTels  Hoffart.  —  Pauli,  Potiaia, 

a,  s«ib. 

39  Lügen  ist  die  erste  Staffel  zum  Galgen.  — 

Körte,  3910;  Iteiutbery  III,  139. 

40  Lügen  ist  die  erste  Staffel  zum  Galgen,  wenn 

einer  vorher  nicht  ein  Jesuit  wird.  —  Klotter- 

«jiifji-J,  10,  2. 

41  Lügen  ist  durchsichtig.  —  Pein.  Ii,  44t. 

42  Lügen  ist  ein  vnerfindliche  warheit.  —  Lehmann, 

»42.  21. 

43  Lügen  ist  eine  Hauptsprach,  denn  sie  geht 

durch  alle  Land.  —  Eüdtin,  437;  Chaos,  544 

44  Lügen  ist  fein  sicherlich,  treibt  man  es  nur 

meisterlich.  —  Eueiem .  431. 

45  Lügen  ist  keine  halsbrechende  Arbeit. 

Böhm.:  Lbani  tnekke  dflo,  jesyk  ae  TrtJ ,  a  aredknr  neni. 

(Cetakoniy ,  68.; 
Span.:  El  mentir  no  tiene  alcabolu.    (Huhn  II,  21».; 

46  Lügen  ist  keine  Kunst. 

„Es  ist  gar  keine  Kunst,  eine  Unwahrheit  au  erfinden, 
jeder  Flachkopf  kann  es.  Die  eigentliche  Kunst  besteht 
darin,  durch  arglistige  Zusammenstellung  iw ei  wahrer 
Satae  einen  dritten  harauaaubringen ,  der  eine  Lage 
ist."    (Jachmann,  Reliquien,  I.  Iii.) 

47  Lügen  ist  wie  ein  Oelfleck  an  einem  Kleide, 

der  sich  schwerlich  lest  aussreihen.  —  Petn. 

II,  443. 

48  Lugen  ist  Teuffels  Dochter.  —  Lehmann,  493,  14. 

49  Lügen  kan  man  nicht  zu  Hauff  bringen.  — 

i¥<n,  //.  442. 

50  Lügen  lernt  man  ohne  Buch. 

Schu  .  i.    Ljaga  lares  utan  book.  —  LJuga  och  lofva  ar 
bwars  mens  konat.   (Orubb .  466.; 

51  Lügen  lest  sich  nicht  zusammen  leymen.  —  Leh- 

mann ,  494  ,  6». 

52  Lügen  mag  das  Liecht  nicht  leiden.  —  Petn. 

II.  442 

53  Lügen  muss  endlich  zu  schänden  werden.  — 

Pein.  II.  442. 

54  Lügen  sitzt  den  Schulden  auf  der  Schulter.  — 

PrWftMer*,  2476. 

55  Lügen  thut  mir  nicht ,  Warheit  schew  ich  nicht, 

spricht  ein  gut  Gewissen.  —  Petn.  II.  44». 

56  Lügen  und  BrotesBen  sind  gemeine  Dinge.  — 

IHinSmiokuN ,  2743. 

67  Lügen  und  Leugnen  sind  seit  Adam  Brüder  ge- 
wesen. 

58  Lügen  und  List,  Falschheit  und  Trug  ist  der 

Welt  Wag'  und  des  Teufels  Ptiug.  —  Oww,  44«. 

59  Lügen  und  Schwatzen  haben  Bcharfere  Krallen 

als  Katzen. 

8chuxd. :  Lögn  och  drafvel  (Oder  elack  afrei.   (Urubb ,  493 ; 
WemeU,  41.; 

60  Lügen  und  Schweigen  zu  rechter  Zeit  ist  das 

Kunststück  vieler  Leut'. 
Sckietd.:  Ljuga  och  swika  i  r Alten  tid  är  ingen  rings  konat. 

(Hruhh,  464 J 

61  Lügen  und  Stehlen  gehen  miteinander.  —  Sim- 

rock,  6647;  Körte.  3971.  Matten,  238.  Reimherg  III,  129. 
».»..■  y>u  dit  menteur,  dit  larron.  (Jianon,  238.; 
Sehvtd..  Liuga  00h  «Mala  follia«  ffiarna  it.    (lirulb,  463.; 

-  Logt»  ar  ej  langt  ifran  tjufnad.   (»'enteil.  41.; 
Span..-  El  mentir  jr  el  comiiadrar  ambos  andan  4  1*  par. 

(Bokn  II.  21».; 

62  Lügen  und  Stehlen  sind  verwandt  wie  Jakob 

und  Ks  au.  —  l\irömiakon ,  439. 
Sektttd..   Lögn  och  tjufrery  folgiaa  gjama  at.  (TCr- 
ning,  104.) 

63  Lügen  und  Trügen  bricht  herfür  bis  zu  Papstes 

und  Kaisers  Thür.  —  Euelein ,  437 ;  Oiao* .  S45. 
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»v.»  *  •  ■  •  — —  r  Ii  *  —  —  —  -  -  - 

jetzt  auch  cum  Privilegio.  —  Opri,  382. 
du  auf  officläee  Telegramme  and  Zwangen 


64  Lügen  und  Trügen  seind  so  werth,  dass  man 

ihrer  zu  allen  Käufen  1  begehrt  —  Eudetn,  437. 

Riehl .  S'oteUen ,  394. 
•)  Im  Chaot  (555)  eteht  dafür:  In  allen  Kanälen. 

65  Lügen  und  Trügen  stets  gaht  für  Courtiaei  im 

Fürstenrath.  —  Externa .  437. 

66  Lügen  vnnd  trug  ist  der  Leuth  Wagen  vnnd 

Pflug.  —  Lehmann ,  49» .  25. 

67  Lugenn  bey  vielen  vorhassenn  mich,  zu  uer- 

auttwortten  vngehort  bleibe  ich.  Da»  muss 
ich  gott  vonn  hiinel  klagen,  auf  ihr  gewiszen 
alle  gesagen.  —  Latendorf ,  Jahrb. ,  3W. 

68  Lügst  du  gern,  so  stielst  auch  gern,  ei  so  musst 

du  gehenket  wern.  —  Chaot.  ss». 

69  Lügst  nid?  het  's  Büebli  de  Schulmeister  g'frogt. 

—  Sulermeister ,  42. 

70  Mau  darfl  keiner  Lügen  dazu,  dasa  man  das 

Gebot  halte.  —  /vin .  /.  IL 

71  Man  leugt  von  einem  Iiauss  in  das  ander,  wie  | 

dann  erst  so  ferr.  —  Pauli.  Schimpft,  LXXvi». 

72  Man  lügt 

Ob  efoh 
besieht? 

tri.:  On  meut  tont  c'on  ne  »et  quo  croire.  (Leroum, 

II,  »73.; 

73  Mancher  leugt  alB  were  jhm  das  Maul  ge- 

schmiert. —  Lehmann ,  IM ,  57. 

74  Mancher  Leugt  eins  auff,  das  ander  ab,  vnnd 

hat  ein  gesunde  Leber  dabey.  —  Lehmann, 

485.  68. 

75  Mancher  log/  einen  ganzen  Tag  und  stand'  auf 

einem  Bein  dazu.  —  Simrock .  6673. 

76  Mancher  versteigt  sich  mit  lügen ,  da*  er  ohne 

Leiter  nicht  kann  wieder  herab  kommen.  — 

Lehmann,  492 , 22. 

77  Mancher  wölt  nioht  gern  lügen,  wenn  er  die 

Wahrheit  könnte  treffen.  —  Lehmann ,  494  ,  56. 

78  Me  muess  no  au  lüage,  dass  me's  glaube  ka.  (Ulm.) 

79  Mehrmals  gelogen,  hat  manchen  bedrogen.  — 

GM**,  165,  619. 

80  Mit  gewalt  liegen  Landtfarer,  alt  Lütt  vnd  die 

Herren;  so  ist  erlaubt  ze  hegen  den  Wäch- 
tern, Waidlüten  vnd  den  Bulern;  so  ist  not- 
durft  ze  liegen  den  Ärzten,  Kauflüten  vnd 
den  Gaugglern.  —  iiaitau*.  lxvii.  i,  t 

81  Mit  Lügeu  und  Trügen  erlangt  man  mehr  als 

mit  Wahrheit  und  Recht. 

82  Mit  Lügen  vnnd  listen  spickt  (füllt)  man  Säck 

(  Kisten)  vnnd  Kisten.  —  Lehmann,  493,  87;  Eue- 
lein, 437;  Chaot,  556. 

83  Nach  lügen  kömpt  stehlen,  nach  stehlen  kömpt 

der  Strick  an  die  Kehlen.  —  .Schräder,  55. 

84  Obwol  zuweilen  leugt  der  Mund ,  so  leugt  doch 

nicht  des  Hertzens  Grund.  —  Pctri ,  II.  so». 

85  'S  hesst,  wärde  (wer)  loigt,  der  stild  och. 

(Schiet.)  —  Frommann,  III,  242,  29. 

86  'S  Lüge ,  's  Hure-n  und  's  Stähle  sy  Gschwister- 

ching.    rSolothvrn.j  —  Schild  .  65 .  10$. 

87  So  man  lügen  zum  grundfest  legt,  kan  man 

nichts  den  Lügen  darauff  bauwen.  — 
Zeytbueh ,  Vorr. 

88  Von  ferne  ist  gut  lügen. 

Dan.:  Hto  tü  ljre  langt  frm.  (Prot. 
Frz.:  A  beau  mentir  qul  rient  de 

Krittinger,  64 *.j 
tat. :  Longinquitaa 

Binder  II,  im.) 

89  Wann  liegen  londisch  Tuch  were 

nicht  ein  Wunder,  daaa  du  hübsche  Kleider 

hettest    (Schwexz.)  —  Joe,  III,  38;  Simrock,  6676*. 

90  Wann  liegen  Welsch  were,  so  gebatu  einen 

guten  DollmeUcher.  (Schwei*.)  —  Joe.,  III,  3$; 
Eitelein,  437.  Simrock,  6676  *  ;  Reineberg  V,  tl. 

91  Wür  anfenget  mit  leigen,  höärt  up  med  bc< irri- 

gen. —  Schambach ,  161. 
Wer  mit  Lugen  anfingt ,  hOrt  mit  Betrugen  uf. 


406.; 

(Cakier,  957; 
(Buckier,  311; 

so  were  es 


92  War  d's  Lüga  si  schwär  wia  Stei  traga,  'a 

würd  no  mänga  d'  Warheit  saga.  (Bern.)  — 
Zaro.  *1:  hochdeuueh  bei  Extelexn  ,  437.  Simrock.  6665  . 
Braun.  I.  3419. 

Im  Niederdeutechen :  Wier't  I.ü'n  *o  aohwölr  aee 
Stene  dra'n,  wur'  mancher  lewer  de  Woahrhtit  ea'n. 
(Scktinomann ,  946.; 

93  Wär5  Lügeu  eine  Kunst,  das  ganze  Land  war' 

voller  Künstler. 
Dan. ;  Der  tom  at  lyve  rar  an  koset .  rar  rerden  fuld  af 
konitnere.   (Prot.  4an.,  406.; 

94  WäT  lügt,  dei  drügt.  —  Schambach.  II,  547. 

95  War  salber  leugt,  der  globt  ne  olles.  (Obexlautitt.) 

96  Wäre  Lügen  ao  schwer  wie  Stein  (oder  Holz) 

tragen,  so  würde  jeder  die  Wahrheit  sagen. 

—  Kört«,  3973;  Chaot,  SSh. 

„  Wenn  Ilgen  alt  m  thate  ala  arbeiten  ader  etoyn 
tragen ,  ao  wüxd  maneber  eojro  miwl  ict>  haben,"   (  Wer- 

dea,  EUJ 

97  Wei  lüget,  de  stiehlt.  (Watdeck.)  —  Curts«.  347.  «13. 

hochdeuueh  bei  Goal.  11*0;  Braun.  I.  2418. 
Stvut.:  Kdor  läse,  tudi  kmall  krade. 

98  Weil  Lügen  und  Trügen  den  Juden  zugelassen, 

tragen  die  Christen  der  Juden  Bing  an  Fin- 


99  Wenn  man  ein  Lügen  nachgibt,  folgen  vil  her- 
nach. —  Franck ,  Zeutbuck,  HL 

100  Wenn  man  lüggt,  so  mot  man  aik  in  ainen 

Geldbüdel  leigen,  aeggt  de  Büer.  (Gottingen,) 

101  Wenn  man  mit  Lügen  könnte  vom  Galgen  kom- 

men, würde  niemand  gehängt.  (8.  Leugnen  u 

Sulor.  479.  /fiilt*rond,  236. 

Dai  Sprichwort  tagt,  data  daa  GettandnUt  dee  Ver- 
brachen leoineawega  erforderUoh  ael ,  am  denaelben  »um 
Tode  au  rerurtbailen. 
tat.:  Si  decua  ett  morum,  ut  curea  verba  malorum.  (Su- 
tor,  479.; 

102  Wenn  man  umbsonst  so  vil  hegt,  wie  würd 
liegen,  wenn  man  die  Lügen  " 


al  inferni  »ort*.  (8m- 

103  Wer  am  höflichsten  ligen  kan,  deriet  fast  der 

beste  Mann.  —  Herberger,  1.3,  sos. 

104  Wer  beginnt  mit  Lügen,  endet  mit  Betrügen. 

—  Simrock,  «655. 

105  Wer  daa  Lügen  leidet,  lehrt  daa  Stehlen. 

106  Wer  einmal  gelogen  hat,  dem  glaubt  man  nicht 

mehr.  —  Muller,  35,  3. 

Die  Chineaen  aagtm :  Wer  dreimal  lügt ,  dem  wird  nicht 
einmal  geglaubt,    (Cakier,  2136 J 
Bönm.:  Kdo  Toera  lhal,  tomu  i  Eitra  aa  neveri.  (CeU- 
kottkv,  66.; 

Frz.:  CU  qtü  ment  volontiere  ne  fait  potnt  acroirc.  (Le- 
roux,  II,  203.) 

It.:  Credeai  U  falto  al  verace,  e  negaai  U  vero  al  men- 
dace.   «iaat,  1123J 

Potn.:  Klo  jaden  raa  ektamat,  tem«  rat 

oiaäuy  pnTaifgat.    (Lompa,  87.;  —  Klo  raa 
traeiwiarenaxawaae.   (Maiton,  338.;  —  Kto  ai«xaai 
Biewierz)- .  tema  jui  nikt  niewieray.   (Lompa,  91.) 

107  Wer  einmal  gelogen  hat,  iat  immer  ein 

—  Allmami  17  ,  422. 

108  Wer  einmal  leugt,  dem  glaubt  man  i 

—  i¥frt.  //,  704. 

109  Wer  einmal  lügt,  dem  glaubt  man  nicht,  und 

wenn  er  auch  die  Wahrheit  spricht.  —  Sim- 
rock, «624. 

Dan.:  Den  aom  pleyer  at  ljr»e,  atoaer  og  al  til  troeedea, 
naaer  han  aiger  aanden.   (Prot-,  dam.,  406 J 

Enyl. :  A  Uar  ia  not  beliered  when  he  apeaka  the  trnth. 

Prt.:  On  ne  croit  point  un  menteur  lora  mim«  qu*il  dit 
la  v«rit«. 

It.:  AI  bugiardo  non  e  creduto  il  vero. 

tat.:  Mendaci  hominl  nec  verum  quidem  dioonti  oredere 
aolemua.  —  Quiconque  tnrpi  fraude  aemel  lnnotmt, 
etiam  ai  verum  dicit,  amittlt  fldem.  (Pkatdrut.)  (Mot- 
ion, 2.HS,  Pkitippi,  II    128;  Binder  II,  2826J 

Scktred.:  Den  aom  en  gftng  haar  lugit,  troor  man  ajfjnp 
ligen  aedan  fast  an  han  aager  aanningan.  (Törning ,  20.; 

110  Wer  gern  leugt,  der  muss  auch  liegen,  wenn 

er  die  Wahrheit  sagt.  —  l'etn,  U,  712 
j  111  Wer  gern  leugt  ,  der  stilt  auch  gern.  —  Franck. 

/,  7»l>.  Eaenolff.  31  b.  E*enng,  II.  335»,  Prtn,  //,  712. 
|  Gmter  .1,  80.  Latendorf  II ,  28 ,  Pauli .  Mmtfff,  LXTI  * . 
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Schottel,  im«.  Mover,  II.  44;  EittUim,  438 ;  Motu,  3971; 
Chaos,  552.  Ämr«*,  6«4. 

"„Wrr  du  pflegt  gerne  xcu  liegen,  pflegt  auch  Stelen 
vnnd  bedrigen."    ( Werdea  .  E,  TilJ.J 
Engl.:  Shew  ma  ■  Ii  kr  »cd  I'U  ihew  70a  n  th.cf.  (Eitt- 
Uim, 438.; 

»*.--  Montre-moi  an  mentear  et  je  te  montrerari  un  larron. 

(Eieelein,  438.; 
Lat.    Mendax  est  fax.   (Pkilippi ,  /,  »46;  Seybotd.  303; 

*>r*a,  335»;  Binder  I,  9*4 ;  //,  1834.;  —  Mendax 

idem  et  für**.    (EUelein,  436.) 
Poln.:  Klo  klataie,  ten   kradnie.  —  Zlodslej  a  kiamca 

dwaj  bracia.    (Ha* um.  239.; 
Uno.:  Kl  örOmett  baiud ,  Orümest  lop.    (Hanl,  1120.; 

112  Wer  gern  lügt,  kann  viel  Neuis  sagen.  —  N'im- 

rnck,  6651;  Theatrum  Diabolurum ,  237*;  »raun,  /,  2417. 

113  Wer  gern  lügt,  macht  gern  Wunder.  —  Körte,  »74. 

114  Wer  gern  lügt  und  Lästerung  spricht,  zieht 

sich  selber  vors  Gericht.  (Lübeck.) 
Mb  Wer  heid  lieget,  den  kan  mer  morgen  nit  glö- 
wen.  —  Christ,  364,  «0. 

116  Wer  immer  lügt,  wird  nicht  mehr  rotb. 

It. :  Chi  sempre  mente,  vorgogna  non  sente.  (Pattaatia. 
S19,  2.; 

117  Wer  jetzt  nit  kan  liegen  und  betriegen,  der 

wird  gehalten  für  ein  Kind  der  Wiegen.  — 

Sutor.  364. 

ho«  aevo  cmlitur  eaae  puer.    (Sutor,  364.; 

118  Wer  jetzt  wol  liege  vnd  triege  kan,  der  wird 

sein  Schrägen  zu  setzen  verstan.  —  Theatrum 

Diabolorutn ,  446  b. 

119  Wer  leugt,  der  trägt  dess  Teuffels  Kleid.  — 

Lehmann ,  497 ,  77. 

Dia  Schotten:  Wer  lugt,  todtet  die  Seele.  (Reiniber* 
TU,  139.; 

120  Wer  leugt,  naschet  auch.  —  Matheiy.  /.  mb. 

121  Wer  liegen  wil,  sol  von  verren  landen  liegen, 

so  kann  man  jm  nicht  nachfragen.  —  Franck. 

II.  131».  Prtn,  II.  732;  Lehmann.  II.  874.  105;  Gruter, 

III.  10»  ;  Simrock ,  6647. 

MM. :  So  fremdin  maere  ie  rerrer  fliegen,  so  din  linte  ie 
mere  gellegen.  (Renner.)  (Zinoerte,  96.) 

BCknu:  Netfeba  lhatl,  kde  pcJky  dojdei,  anebo  na  koni 
dojedeä.   (Cetakoetky,  66.) 

Lot.:  St  Mercurio  quldein  credere.  (PhiUppi,  Tl,  773.) 

Poln.:  Nietrzeba  tam  Igac  gdiie  czlowiek  pieszo  dojdzie, 
albo  na  koniu  dojedzie.  (delakofky,  66.) 

122  Wer  liegen  wil,  der  sols  nicht  so  krumm  drehen, 

damit   ers  auch  Addern  könne.  —  Luther* 

Werke,  363 Petn,  II,  7S3;  Simrock ,  6653. 

In  dem  Sinne:  Der  Lügner  muea  «in  gut  Gedicht- 
ni»i  haben,  fttgt  Luther  hinan:  Mendacem  oportet  esse 
memorem. 

123  Wer  liegen  will,  der  lüge  auss  der  fern,  sonst 

fragen  die  Bauren  nach.  —  Lang« ,  848 ;  Ckaot ,  557. 

124  Wer  liegen  will,  kann  sagen  wunder  viel.  — 

Loci  fomm . ,  114;  .Sutor ,  4T9;  Simroek,  6651. 
BolL :  Die liegben  wil ,  mach  wonder  aegghen.  (Tunn.,  8,  10J 
Lat.:    Qui  vult  nugari,  miranda  poteet  nova  fari.  (Su- 
tor, 479.) 

125  Wer  liegen  will,  muss  dess  anfangs  nicht  ver- 

gessen, biss  er  zu  end  kompt.  —  Lehman*. 
4*7 .  78 ;  Euelein ,  437 ;  Simrock .  6634. 
Büktn,:  Lhati,  ivati;  jeoom  nakoneck/pamatovati.  (de- 
lakoetky,  67.) 

126  Wer  lügen  und  betrügen  kann,  der  ist  noch  oft 

der  beste  Mann.  —  EieeUin,  437.  o<km,  554. 

127  Wer  lügen  will,  dem  fehlt's  an  Bchönen  Wor- 

ten nicht. 

BCkm. :    Na  «mvilenkv  slova  Ucino  te  koupL  (Öela- 

kottky,  68.; 

128  Wer  lügen  will,  der  lüge  in  die  Ferne,  so  kann 

es  Hans  von  Legitten  nicht  merken.  (Ottprtuu.  l 

—  Fruchbter,  479.  Fruchlner* .  8479;  iJetinifl,  97;  Pi- 
taneki.  2». 

San  die»  Sprichwort ,  welche«  in  Linemann'»  Delieiit 
calenJariograpkicU  beim  Jahr  1646  vorkommt,  ursprüng- 
lich preuaaUch  iat,  teigt  das  Wort  Legitten ,  der  Name 
einM  Kirchdorfs  im  Hauptamt«  J.aUiau.  Ka  sagt  das- 
aelbe,  als  wai  man  durch  das  lateinischo  Sprichwort 
anid rückt:  Removeat  testea  qui  mentire  vult. 

129  Wer  lügen  will,  kann  viel  Neuigkeiten  erzählen. 

Aebnlich  rusaiscb  Alt  mann  VI,  35*2. 

130  Wer  lüge"  will,  muss   ein  gut  Gedächtnis« 

haben.  —  Sintttk,  6681. 


131  Wer  lügt,  den  flieht  das  Glück,  wie  ein  Fisch- 

chen den  lauernden  Hecht. 

132  Wer  lügt,  der  betrügt. 

„War  aich  behelffen  kan  mit  liegen,  weist  nichts, 
denn  nur  die  leut  betriegen,  der  bat  gTots  lust  vnd 
gfallsn  dran,  drnmb  soll  aich  ein  fursicbtig  Mau  für 
Bolchen  Euebasen  wissen  z  hüten  datt  sie  nit  Füchsisch 
in  sie  waten."   (Watdit,  III,  So.; 

133  Wer  lügt,  der  stiehlt,  wer  stiehlt,  der  hängt. 
Böhm.:  Byli  jednou  tri  bratrt,  jeden  lhai,  dznhj  kradl 

a  tretl  visel.   (Cttakottky ,  67.) 
Kroat.:  Tko  jedan  put  tlaie,  drugi  pnt  nue  ze  nevernje, 

ako  1  istinu  kaze.  (Mautj.) 
Poln. :  Zlodziej  a  kiamca  dwa  bracia.   (Öelakow iky ,  67.) 

134  Wer  lügt,  der  stiehlt;  wer  stiehlt,  der  lügt.  — 

Venedey,  137. 
Böhm. :  Kdo  lie,  ten  kxsvde.   (  'lakoetky,  67.) 
Poln.  1  Kto  <mia  aelgac  ,  amie  i  nkraic.   (Celakotsku .  67.) 

135  Wer  lügt,  kommt  nach  Damm1. 

')  Stadt  eine  Meile  von  Stettin.  —  Dies  Sprichwort, 
das  noch  beute  im  Braach  ist,  verdankt  angeblieh 
einem  stettiner  Barbier  seine  EntstohuDg,  welcher  bei 
den  Kunden  das  Zuapttkommen  dadurch  su  entschul- 
digen pflegte,  dass  er  schon  des  Morgens  in  Damm 
seinem  Oescha/te  bei  dortigen  Kunden  nachgegangen 
sei.  Um  ihm  diese  Kotgchuldigung  an  verleiden,  wurde 
derselbe  eines  Abends  tranken  gemacht,  nach  Damm 
gefahren  und  dort  mit  seinem  8eherbentel  in  dem  Bette 
eines  Gasthofs  untergebracht.  Als  er  am  folgenden 
Morgen  aufwachte  und  nach  Stettin  rannte,  kam  er  an 
aptt;  und  diejenigen  Kunden,  welch«  die  8eene  auf- 
geführt hatten,  empfingen  ihn  mit  den  Worten:  „Wer 
ittgt,  kommt  nach  Damm."  Es  geht  hieraus  hervor, 
dass  die  Einwohner  Damms  keine  Veranlassung  su  dem 
Sprichwort  gegeben  haben.  Die  Sache  soll  erst  in  den 
zwanziger  Jahren  dieses  Jahrhunderts  stattgefunden 
haben.   (Vgl.  Schmidt,  JubeUthri/t.  9.) 

136  Wer  mit  Lügen  ein  WarhaflVer  Mann  sein  kan, 

der  darff  sein  wort  nicht  halten. 

137  Wer  nicht  liegen  vnd  triegen  kan,  der  ist  ein 

verdorben  Mann. 

138  Wer  selber  nicht  lügt,  meint,  die  ganze  Welt 

rede  die  Wahrneit. 
It.:  Chi  non  e  nso  a  mentire  penaa  «hl  ogn'nno  dica  il 
vero.  _  (Paitaglia,  21»,  1.) 

139  Wer  sich  lügen  will  zum  grossen  Mann,  der 

führe  nicht  die  Freunde  an. 

Mhd.:  8 wer  wil  umb  Are  liegen,  dern  sol  niht  frinnt  be- 
triegen.   (Freidank.)    (Zinytrle ,  96.) 

140  Wer  sich  will  liegen  vnterstahn,  der  muss  ein 

frisch  gedechtnuss  han.  —  llenieeh,  1245.70. 

141  Wer  viel  leugt,  der  ist  niemand«  freund.  — 

Pein.  II,  778;  llenüch.  138«.  45. 

142  Wer  viel  leugt,  (dem)  glaubt  man  desto  weni- 

ger. —  Franck.  I,  56 b;  Egenolff ,  3S5;  Petri,  II,  773. 

143  Wer  viel  lügt,  gewinnt  nichts  dran. 

144  Wer  zwanzig  Jahre  gelogen  hat,  muss  Notar 

werden,  dann  muss  man  ihm  glauben.  — 

Opel ,  378. 

145  Wier  legt,  bedrecht;  wier  bedrecht,  dier  schtclt; 

wier  schtelt,  kit  un  de  Galgen.  —  Schu$ter,  650. 

146  Wiltu  jemanden  mit  Lügen  beklecken,  so  thu 

es  nur  keck;  es  bleibt  was  kleben  vnd  geht 
nicht  weg.  —  Audi.  Pottilla,  II,  97'. 

147  Wo  man  lügen  muss,  darf  man  lügen. 

Man  nennt  et  denn  auch  nicht  lugen,  es  heisat  dann 
diplomatisch:  witaentlioh  die  Unwaihrheit  sagen. 

148  Wol  lügen  und  trügen  ist  keine  schlechte  Kunst 

—  6rv66,  465. 

•149  Ä  laight,  doass  a  schworz  wird.  —  Nter.  I,  444. 
•150  A  laight,  doass  sich  olle  Bäme  bigha.  {Ottterr.- 

Schlei.)  —  Peter,  I,  444. 

•151  A  loigt  ärger  ass  a  leefft.  —  /;.,f.in*o«.  s«l ;  Co- 

moltke.  162. 

•152  A  loigt  sirrer  (sehrer,  mehr)  as  a  left.  (Schle*.) 

—  Frommann.  III,  416.  601. 

Gomotcke  (169)  hat  statt  des  Comparativs  sirrer,  von 
sehr,  den  Comparativ  arger. 

•153  A  loigt,  wenn  as  Maul  ufthut.  —  Rotnnmn.  551; 
Gomolcke.  161. 

Bin  breelauor  Krauterweib  sagt  su  einem  Zimmer- 
mann: „Do  hat  ers  treffen,  woos  haut  ihr  ich  im  unaer 
Ans  su  bekimmern ,  macht  og  dasa  me  liaus  fertig  wird 
und  der  nauch  sohoart  ich  hei,  wn  ihrharkummen  sed, 
dann  iob  seh  wul ,  ihr  liegt,  wenn  eVs  moaJ  nfthot. " 
(Keiler.  l«9».j 
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Fr;.:  Avale  ar  de  charrettes  fcrrrias.  —  Cest  un  grand 
abatteur  de  boii,  de  quiUes.  —  II  eu  abat  beaucoup.  — 
II  caurbe  lei  noutree  «a  menteut.  —  II  n'eu  rage  paa 
pour  mentir.  —  Ii  nt  prendpoint  d'argent  poar  mentir. 
—  Menteur  comme  une  oraieon  funtbrc.  —  Menteur 


un  arracbeur  de  denta.   (Mai  ton ,  239.; 
H»U.    B1J  liegt.  xoodra  hij  de  m«nd  open  doel.  (Harrt- 

««mx.  //.  jhK) 
Pol*.:  Lie,  az  sciany  sehn«.  -  Lie,  jak kalenderx.  (Hat- 

cm.  M.J 

•  154  Ar  lüagt.  ass  (dass)  en  di  Ag'n  (Augen)  tropf  n. 

(Fr.ir.krr,. }  —  Frommann  .  VI .  320 ,  863 

•155  Das  keisst  g'loge,  's  Pfeister  uf.  —  Schweü. 

I,  MC,  135. 

•156  Dat  lügst  du  as  'n  Snider.   (Ottfnet.)  —  Bw- 

rm,  280;  Euhtrald,  1771.  Frommann.  III.  428.  886; 
//-urJUWiNder,  Hl.  Kern,  366. 
Schneider,  besonders  weit  gereiste,  sollen  gern  lugen. 
•157  Dat  lügt  he  as  en  Schelm.  —  Schutte,  IV,». 

•  158  De  kann  mehr  lege  als  nögo  Perd  renne  kön- 

nen. —  Fritcnbier  '.  2481. 
*159  De  kann  mehr  lege,  als  tin  Joch  Oase  pflege. 
(Samland.) 

Bei  Egen  ' -i'J'J  \>  sind  folgende  Redensarten,  um 
•inen  Lugner  xu  schildern ,  zusammengestellt :  Kr  aagt 
keine  warbeyt ,  sie  entrinn  jhm  dann.  Kr  «ol  tu  keim 
Ziguuncrin .  k»n  nicht  warf agen.  Du  gobest  einn  guten 
pfaffen,  aber  einn  büeen  Propheten.  Kr  gibts  jm  ealba 
ein.  Kr  hats  von  jhm  selbe  gehört.  Kr  sagt  von  Herr 
Dollmann,  der  ward  mit  einem  pulsier  durch  bede 
arssbacken  geschossen.  Ferner  in  Bezug  auf  Lüge  und 
Lugen :  Den  Wind  verkaufen.  Breyte  glatte  wort 
schleiffen.  Den  atbem  feyl  tragen.    Kr  ist  mit  «im 

gelt.  Kin  gllldluer  Traum.  Faul, 
Oramonxeo.  Ks  hat  weder  trumm  noch  anfang.  Ks 
sind  hundert  gülden  in  eim  Wetzstein  vernahet.  Es 
ist  Lorül.  Alter  weiber  thedlng. 

•160  Der  muss  lügen,  der  ihn  loben  will. 

•161  Du  leugst  wie  ein  Kalendermacher.  —  GrypMw, 

/,  783. 

•  162  Du  lügsch  i  dii  Krassa     —  Suierme-.*ter .  74. 

1 )  In  Bern  xsx  Hals ,  Gurgel.  ( Vgl.  Stalder  ,  II,  135.) 

•  163  Das  lügest  du  in  deinen  Halss.  —  Schuftpim.  Tmct. 

Böhm.:  Hlede  vüci  lie.  —  V  hrdlo  Ihati.  —  V  svou  hlaru 
Ihati.    (&  Ii«  uJ  /  537.; 

•  1 64  Du  lügst  wie  ein  Bote.  —  «ruf ,  4». 

Die  altdeutschen  Uerichtsboten  können  damit  nicht 
gemeint  sein,  denn  deren  Zeugnisa  wog  so  viel  als  das 
von  zwei  oder  sieben  andern  Zeugen.  (S.  Frone.)  —  »Der 
Bector  Calendorpiu«  fragte  einmal  einen  Boten,  der 
auss  den  Niederlanden  kam .  was  er  Neues  mitbrachte. 
Der  Bot'  antwortet:  Nicht*.  Diesem  gab  er  den 
Kath:  Ist  sebou  nichts  Neues  In  der  Tbat,  aoi  mustu 
doch  gleichwohl  was  erdanken,  umb  den  Neues-giort- 
gen  su  ersehlen ;  dn  kriegst  tum  wenigsten  noch  ein 
trunk  Bier.  Kurts  darnach  kam  dar  Bot  wieder  an 
und  war  eingedenk  der  Lehr  Calendorpil ,  aagt«  dero- 
halben  xu  ihm,  er  solte  wissen,  dasa  die  Königin  KU- 
aabath  etliche  tausend  englische  Docken  Hesse  abrich- 
ten auff  Kriegs-Sachen,  und  sonderlich  auf  die  Spanier 
anzufallen,  die  würde  man  herauss  senden  und  sie  xu 
Feld  gegen  die  Spanier,  gleichwie  sie  dieselbige  xuvo- 
ren  gegen  die  Indianer  gethan  hatten,  gebrauchen. 
Calendorpius  meynt,  es  wäre  ein  Ding,  das  wol  konte 
gescheheu,  schrieb  das  an  etlich  gute  Leute,  die  ihn 
darüber  verlachten.  Der  Bot ,  dem  er  es  verwies ,  sagte ! 
Herr,  ich  hab  nach  euer  Lehr  gethan."  (Zinkjrrf. 
III.  133.;  VieUeicht  ist  es  erlaubt,  bei  dem  Boten  an 
Kriegscorrespondeuten  und  Feldpostbriefe  su  denken. 
Frt.:  11  meut  comme  un  laquis.   (Leroux ,  //,  63.; 

•165  Du  lügst  wie  ein  Fresser,  und  ein  Fresser 
mag  viel. 

•166  E  lecht  (lügt)  dat  sich  de  lerd  (Erde)  bigt. 

(Stebcnbür<}.-$dclis.)  —  Frommann.  V.  SM»  MS. 

Lagt  sehr  stark. 
*167  E  legt  Wä  gedreckt.   (Siebtnbürg.-«aih.-.j  —  From- 
BMNÜ,  r,  17),  124. 

Er  logt  wie  gedruckt. 

•168  Ea  luigg  in  sainen  Paiddl.  ( Steiermark.)  —  Fir- 

mei.iVn.  //,  767  ,  90. 

•  169  Ea  luigg ,  sou  oufl  a's  Maul  aufmocht.  (Stmer. 

mark.)  —  Firmcntcfc,  //.  770,  155. 
HoU.:  Kij  liegt  xoovoel,  als  hii  groot  is.  (Harrtbomie, 

I,  262. J 

•170  Ek  lüg  nit,  of  (oder)  ek  sek  (sag)  et.  (Ueur*) 

—  Fl  MW  ■»'<]»,  /,  404,  245. 

•  171  Er  cba  lüga  n'ond  sehwätza  wie  en  Landama  '. 

—  TofArr.  291. 

'  |  Laodammann,  einer  der  twei  ersten  Staatsbeamten 


diese  Redensart  nicht  ein  Sehers  ist,  so  will  man  damit 
wol  weniger  unerlaubte  Reden  andeuten  als  vielmehr 
einen  hohen  Grad  von  Geläufigkeit  und  Gewandtheit 
im  Reden,  wie  sie  LUgner  und  Schwfttxer  besitxen. 

•172  Er  kau  lügen  ohne  AnatOBsen.  —  Ckatm,  Ml. 
•173  Er  leuget.  dass  es  stiuekt.  —  Thratrum  DiaMo- 
rum  .  38  ö 

•174  Er  leuget  in  seinen  eigen  Beutel.  —  Agncola 

II,  144;  Franck.  II.  946 

•175  Er  leuget  Plätze,  das*  man  Friesische  Gäule 
da  rauft'  bereiten  möchte.  —  Mathety.  l,  844  b 

•176  Er  leugt  als  were  jm  das  maul  geschmiert.  — 
Agricala  II,  147.  Fitster,  /'softer,  36«,  4. 

•177  Er  leugt  Bäum  auss  der  Erden.  —  Chaos,  553. 

Löf.  t  Immense  spirant  cavi  mendacia  foUee.   (Chaot ,  553.; 

•178  Er  leugt,  das  mans  greiffen  kan.  —  Agncola 

II.  142.  Franck,  II,  94h. 

•179  Er  leugt,  das  sich  die  Balcken  biegen.  — 

Aantola  II,  Uli  Eyering ,  //,  57  u.  396,  Schottel.  1114°, 
Ao,.387«;  Mayer.  II,  41;  Simrock.  6687;  Braun.  I,  8475. 
Chaos.  553;  hnOmiakon.  1304 ;  PHatAMsT,  478;  Frisch- 
hier  J,  8477 

Höchst  unverschämt.  „Ich  log  dick  (oft)  daas  die 
Balken  stoben  vnd  reket  auas,  was  krum  gebogen." 

(Joh.  l'al.  Andrea*,  Da»  gute  Leben  einet  reckfekafenrn 
Ü'tnert  Hottet,  herausgegeben  von  Laurent  in  Vifmar  t 
I'aitorat-theotoa.  til.,  1864,  4.  Hfl.,  V,  191.;  „VndUe- 
send,  dass  die  Balken  krachen."  (Mumtr,  A'6. ,  In 
llosfer.  IV.  674.; 

Jüd.-deuttck  :  Der  sagt  Schenker ,  1 
(Ttndlau,  316.; 

£»dn.:  Han  lyver  saa  biclkerne 
JJ'rot.  dam.,  406J 

•180  Er  leugt,  dass  einn  erbarmet. 

•181  Er  leugt,  dasa  sich  der  Boden  beugt.  —  Eue- 

Inn.  435. 

•  182  Er  leugt  ein  Uemkette  entzwey.  —  /:.•  .-.  II.  57. 

Wie  hier  die  Starke  der  Luge  dadurch  veranschau- 
licht wird,  dass  sie  eine  Hemmkette  zersprengt,  ao  aagt 
man  in  Warschau  jüdisch-deutsch  von  Lagnern  and 

kan^Vu^uffuhren  "wc^"w»ndd*IU,*m,n*,lIÜ*'n "  "* 

•183  Er  leugt  jm  sellw.  —  Franc*.  //,  94 b. 

„Der  jm  kein  wort  laset  das  herts  nbitossen.  ao&n- 
der,  was  jm  einfeit  für  ein  histori  sagt."  Diese  be- 
zeichnet Franck  a.  a.  O.  durch  folgende  Redensarten 
„Er  leugt,  daaa  mans  greiffen  macht.  Er  reiset  prillen. 
Er  wil  vmb  ein  kleinoth  liegen.  Er  mevst,  Uegen  sei 
ein  kunst.  Vm'..  ein  barchot  Uegen.  Er  leugt  da», 
ein  erbarmet." 

•184  Er  leugt  Plätze,  man  möchte  Pferde  darauff 

bereiten.  —  Herberaer,  I,  878  u.  678. 

•185  Er  leugt  vnd  nimpt  kein  blat  fürs  maul.  — 

Franc*  .  //,  1*0*.  Ebenol  ff,  23S  D. 

*186  Er  leugt,  wenn  er  das  maul  auffthut.  —  Agn- 

iota  I,  697,  Braun.  I,  2406. 

•187  Er  leugt  wie  Leupold,  der  hofieret  in  die  Hell 
vnd  saget:  es  stinckt  vbel  in  der  Stuben.  — 

/.Olendorf  //,  12. 

•  188  Er  lifigt ,  dass  ers  selber  glaubt.  —  MM.  .4u«ir .  61. 

BSkm.1   Lies-li,  tedr  tak  Iii,  aby  sam  mrslll,  xe  pravda 
jest.    (C'lakvttk'j.  68.; 

•189  Er  liegt  vnd  triegt,  dass  sich  der  Balcken 
biegt.  —  Mtttasf,  178*. 

*190  Er  log,  dass  sich  die  balcken  beugeten.  — 
IfsiaTMlsT,  41;  SuiJer,  267;  lür  lltldethetm :  FtrmenUk 
I.  186.  26;  für  Franken:  Frommen» ,  17  .  320  ,  265. 

„Wen  ik  schon  hören  schold,  dat  jemand  würde  le- 
gen, dat  eik  de  bauten,  Ja  dat  ganze  Hus  mocht  bögen." 
(Lappenberg.  I,  379;  Simplic,  I.  31.) 

•  191  Er  lüge  eim  einn  gantzen  tag  vnnd  stund  auff 

einem  fuss  darzu.  —  Iramk,  It.  ISO*;  Saxler.  897. 

•  192  Er  lügt  als  ob  er  lutherische  Psalmen  sänge. 

Die  Holunder  sagen:  Hlj  liegt  als  of  hij  Lutherache 
psalmeu  soog.  (Harret,om't  kann  sur  Erklärung  der 
Redensart  nur  die  Vermuthung  anfuhren,  daaa  man  da- 
durch vielleicht  die  nicht  ganx  treue  Uebersetxung  der 
Psalmen  tadeln  will.) 

•193  Er  lügt  als  ofil  der  han  kräet.  —  G«l*r.  Schiff 

ilfr  j>r/iir«mlr  ,  1S49. 

•194  Er  lügt,  als  weun'a  gedruckt  wär',  und  stiehlt, 
als  wenn's  erlaubt  war'.  —  K»ru .  s»74b. 

„Ich  furchte  fast,  es  sei  nicht  wahr,  denn  es  ist  ge. 
druckt."    (II.  Htm?  ÜK'r  B>~rn*,  Hamburg  1840,  S.  122.; 
Fn.:  Iii  snnt  menteurs  comrae  une  dpltre  dedicatolre  ;  — 
comme  une  oraison  funebre.  —  Iis  sont  raentears  comme 
un  Pauegrrio,ue.    (Knttingtr  .  450.J 
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•195  Er  lüjjt  anständig. 

f*rt.:  II  brode  coone  U  faut.    (Kritxinytr ,  U'.j 

*  106  Er  lügt  das  Blaue  vom  Himmel  herunter.  (Käthen.) 

Die  Bauen:  Kr  lügt  dmt  Laub  von  den  Baumen  her- 
unter.   (Attmann  VI,  523.; 

*197  Er  lügt,  das  niemand  nicht  hinein  trag.  — 
Franck,  II.  20°. 
Steht  bei  Franck  für:  Lydaa  ostiam  claudit. 

'  198  Er  lügt,  dass  alles  blau  wird. 
•199  Er  lüjrt,  dass  d'  Schwarte  i  brache.  (I.utem.) 
•200  Er  lügt,  dass  er  ersticken  möchte. 
•201  Er  lügt,  dass  ihm  der  Dampf  zum  Maul  her- 
ausgeht. —  Mayer,  II.  41;  Kört«,  3974' ;  ttraun,  /,  2414. 
Böhm.:  Kouri  ao  za  nlm.  —  Lie,  ei  ee  mn  i  hnby  koufi. 
-  _  Lie,  al  tma,  ei  te  xa  nlm  prajl.  —  Praxi ,  ei  ee  kouri. 
{Celakoesky,  537.; 
Engl.:  He  liee  as  fett  ee  e  horeo  can 


frt.:  11  ment  oent  piede  dans  ea  gorge. 
lt.:  Egli  e  piü  bugiardo  ehe  un  gallo. 
Lai.:  Parthit  mendecior. 


Hau  Ijoger  eom  en  boratblodaro.   (Marin,  14.; 

lügt,  dass  ihm  der  Hals  geschwült»  - 


ScSwed. 

•202  Er 

Cham,  543. 

•203  Er  lügt,  dass  ihm  der  Kopf  raucht. 

Potn ..-  Lie,  ai  mu  tle  x  glowy  kurzy,    (Lompa,  20.; 

•204  Er  lügt,  dass  ihm  die  Läuse  auf  dem  Kopfe 
platzen. 

Moll.:  Hij  liegt  zoo,  dat  de  lulxen  hem  op  den  kop  bartton. 

'Uarrebomit ,  II,  41.; 

•205  Er  lügt,  dass  ihm  die  Nase  schief  steht.  — 

Fritcnbier ,  478;  Frist hbier  *,  2477. 

*206  Er  lügt,  dass  man  schwarz  und  blau  wird. 
•207  Er  lügt,  dass  's  stübt  —  Sutermeister ,  73. 
•208  Er  lügt,  dass  sich  der  Kücken  biegen  möchte. 
*209  Er  lügt,  dat  hinger  em  rökt.  (FAbing.j  —  Frisch- 

bier  *,  2477. 

•210  Er  lügt,  de  Teifel  könnt  Souhamme  debi  süde. 

—  Sutermfulrr,  73. 

•211  Er  lügt  dem  Teufel  ein  Bein  entzwei. 
•212  Er  lügt  dem  Teufel  ein  Ohr  ab. 

In  Pommern:  De  lttggt  den  Dnwel  en  Ohr  »f.  (Däh- 
nert,  282 *) 

•213  Er  lügt  den  Teufel  neunmal  in  die  Hölle  und 
wieder  'raus. 

Böhm.:  Vylie  ee  i  certum  i  pckla.       ■ .'  il  r  ku,  538.; 

•214  Er  lügt  den  Todten  nach  und  lästert  die  Le- 
bendigen ins  Gesicht. 
♦215  Er  lügt  durch  ein  Brett.  —  Murner,  Nb.,  a. 

„  Vnd  bandgelogen  durch  ein  brett,  daa  vierundvierzig 
elen  hei." 

•21G  Er  lügt  einen  an,  dass  man  möchte  blau  wer- 
den. —  Mayer.  II,  41. 

•  217  Er  lügt  Gott  und  die  Welt  an.  — 
•218  Er  lügt  in  Beinen  Sack.  —  EUeieit 

I.  2424. 

•  219  Er  lügt  kleine  Steine  aus  der  Erde.  —  Frisch- 

hier*.  2477. 

•220  Er  lügt,  man  könnt's  auf  keinen  Heuwagen 

laden.  (Nürtingen.) 

*221  Er  lügt,  me  chönt  samme  dabi  süde.  (Lünern.) 
*222  Er  lügt,  me  chönt  Wegesse  schmiede.  (Lutcrn.) 
•223  Er  lügt  mehr  als  er  betet.  (Nürtingen.) 

•  224  Er  lügt  nach  der  Tabulatur.  —  Omio».  360. 
•225  Er  lügt  nicht,  wenn  er  die  Wahrheit  sagt  

Eiselein,  439;  Braun,  I.  2423. 
*22C  Er  lüjrt  nur  in  der  Woche  sieben  Tage. 

Bökm.:  Mlnvt  pravdu,  kdyz  te  mu  Iii  nedottara.  —  Mluvi 
praTdn  vidycky  na  ätedry  den.  —  Ten  nelie,  jen  kdyz 
te  mu  pravdy  ne  dostava.    (Celakovsky,  538.; 

•227  Er  lügt,  's  könnt's  kein  Hund  verrennen.  (not- 

tenburg.) 

•228  Er  lügt,  so  oft  er 's  Maul  aufthut.  (Sürtingrn.j 

•229  Er  lügt  8tein  und  Bein. 

•230  Er  lügt  toller  als  zehn  Pferde  laufen. 

•231  Er  lügt  nngeheissen. 

•232  Er  lügt,  wenn  er  den  Mund  aufthut. 

Stirn.:  Seite,  pokud  buby  neolrevie.    (Öetakotsky ,  538.; 

-  Vice  lie ,  neili  dyie.    (Cetakoesky ,  537J 

Fri.-   Cet  humine  n'enrage  pat  pour  mcnllr.  (Leroux, 

Kroat..  Laie  kad  vutta  odpre.  —  Laie,  kad  xine.  (Cela- 
k—ky,  5»».; 

III. 


*233  Er  lügt  wie  das  Bulletin  der  grossen  Armee. 

—  NationalteUung ,  Berlin  1870.  Nr.  348. 

Et  itt  dae  Heer  Napoleon't  I.  gemeint,  mit  dem  er 
Buttland  überschwemmte. 

•234  Er  lügt  wie  der  Hund  läuft»  —  Frischbier  ■„  2478. 

Engl.:  He  liet  aa  fatt  aa  a  dog  can  lick  »  dlth.  (Hohn 
II,  169.;  —  He  liee  ae  fatt  as  a  dog  can  trot.  (Hohn 
II,  64.; 

•235  Er  lügt  wie  e  Lichered.  —  Sutermeister,  73. 

Wie  eine  Leichenrede,  die  daa  Oute,  was-  aie  ron 
dem  Todten  verkündet,  auch  telbtt  erfunden  hat. 
Fr:.:  U  eet  menteur  comme  une  Epitaphe.    (Lendroy ,  (AK.) 
*236  Er  lügt  wie  ein  Armeebulletin. 
•237  Er  lügt  wie  ein  Buch. 

In  einer  zusammenhangenden,  wohlbegründeten, 
^laubenawUrdig  tcbeinenden  DarateUung. 

•238  Er  lügt  wie  ein  Buchdrucker.  —  Körle,  7C2;  Su- 
lermeitter ,  73. 

Buchdrucker  eteht  wol  hier  für  Zeitung,  die  mau 
früher  mehr  alt  jetzt  Tom  Volke  alt  ihr  Werk  zu  be- 
trachten pflegte.  Die  unbegründeten  Mittheilungen  der 
Zeitungen  betraohtete  man  alt  Erfindungen  der  Buch- 
drucker. Jetzt  tagt  man  vielleicht  zutreffender:  Er 
lügt  wie  der  Telegraph.  In  Holland  macht  man  einem 
ganzen  Volktttamm  den  Vorwurf,  indem  man  taut: 
Hij  heefteen  Boorgondiach  geloof.  (Marrebome* ,  /,  m5J 
Die  Butten:  Er  lügt  wie  ein  Dichter.  (Altmann  VI,  429 .} 

*239  Er  lügt  wie  ein  Jude.  — loh.  8;  Heimberg  17,63. 
Dän.:  En  jtfde-lxgn.    (Pro*,  dan.,  328.; 

*240  Er  lügt  wie  ein  Jütläuder.  —  Heinsberg  VI.  53. 

„Wenn  jemand  gar  zu  arg  aufschneidet,  ao  fragt 
man  ihn  gewöhnlich  ironiteh,  ob  er  lange  in  Jütlaud 
gewesen  itt." 

*241  Er  lügt  wie  ein  Kalender.  —  Wvrtbcch  //,  219. 

Ein  Weib,  daa  von  einem  andern  Lügnerin  gescholten 
ward,  tagte:  „Ich  liege  bittwellen ,  du  aber  leugtt  dat 
ganze  Jahr  durch  ,  gleich  wie  <* 


ganze  Jxnr  durch  .  gleich  wie  der  Almanach  oder 

der.    (Zinkgre/,  III,  360J 

•242  Er  lügt  wie  ein  Landvogt.  ( Schwei t.) 

oirueh  T^terF*  h*b*n  iB        Sohw,U  keinen  »uten 
•243  Er  lügt  wie  ein  Lobredner.  —  Sprichwort  d'Alcm- 

berfx  j  Einfälle,  f. 
*244  Er  lügt  wie  ein  Missionär  (Missionsbericht). 
*245  Er  lügt  wie  ein  Pferd  laufen  kann.  —  Lohr- 

•?W0cl ,  //,  356. 

•246  Er  lügt  wie  ein  Quacksalber. 

Mumer  f.Vfc.;  tchildert  nicht  nur  die  Quacksalber,  die 
verstellten  Bettler,  die  Buhler  u.  t.  w.  alt  Meister  im 
Lügen,  er  tagt  auch:  „ Handtwercker  könnend  auch 
wol  liegen  vmb  jre  narnng  mich  beiliegend  wann  tle 
tauientmal  versprechen,  dannocht  mutt  ich  darneben 
stechen."  (klotter.  IV,  782.; 
Hott.:  Hij  liegt  alt  een  kwakzaiver.  (Harrebomte ,  7,462*.; 
•  247  Er  lügt  wie  ein  rother  Hand.   [S  u  t,  unter  reich.) 

Die  Vergleiohung  ist  mir  unverständlich. 
*248  Er  lügt  wie  ein  Zahtibrecher. 

Wol  daher,  weil  die  Zahnarzte  gewöhnlich  vor  der 
Operation  versichern,  dass  diese  sehr  leicht  und  mit 
wenig  Schmerzen  verbunden  tein  werde,  wovon  in  der 
Regel  dat  tiegontheil  wahr  Itt. 
Frs.:  II  ment  comme  un  arracheur  de  dentt.  (Lendroy, 
581;  Bahn  II,  2.1J  —  Mentlr  comme  un  arracheur  de 
dentt.    (Leroux,  I,  13V.; 

*249  Er  lügt  wie  eine  Zeitung. 

Die  irren  tehr,  welche  meinen,  datt  dat  Lügen  ort 
•eit  dem  Bettehen  der  Zeitungen  in  die  Welt  gekom- 


men iei ,  tenun  Agetilaui  machte  falsche  Hüllet  int  und 
noch  viel  früher  erlaubte  man  lieh  im  Paradiese  der- 
artige freiwillige  Cngenauigkeiten.  (Welt  und  Zeit, 
IT,  147,  26J 

Frs.:  IX  ment  comme  on  Bulletin,  comme  le  Monitenr. 
•250  Er  lügt  wie  en  Briefträger.  —  Sutermeister ,  73. 

•  251  Er  lügt  wie  en  Häftlimacher.  —  SufrrwM/eT.  73. 
•252  Er  lügt  wie  en  Rohrspatz.  —  Sutermetster ,  73. 
•253  Er  lügt  wie  en  Wachtelhund.  —  Sutermeister.  73. 

•  254  Er  lügt  wie  gedrechselt.  —  Frischbier 3,  2477. 
•255  Er  liegt  wie  gedruckt.  —  Körte,  3274*.  Eise- 

lein,  407;  Frisvhbier.  478;  Frischbier1.  2477. 

In  Ostfriesland :  He  luggt  es  wenn  t  druckt  it. 
(F.ichwald,  1197.)  Der  preuttltcbo  Minitterprtsident 
Qraf  von  Bitmarck  tagte  in  der  14.  Sitzung  det  Her- 
renhauses ,  13.  Febr.  1869,  um  die  lügenhaften  Telo- 

g ramme  zu  schildern:   „Wenn  bit  zum  Jahre  1848  dat 
prichwort:  Er  lügt  wie  gedruckt,  galt,  to  kann  man 
jetzt  sagen:  Kr  lügt  wie  telegraphlrt.*' 
Böhm.:  Lie,  az  tteny  to  rozt  lupujf.  —  Lio,  jakbyorecby 

louakal.    fcWoesly,  537.; 
Lat.:   I'arthlt  mendaclor.  (i 

a,  i'470.; 
•256  Er  lügt  wie  Lot. 


(Ilorat.)    (Binder   1,  1324; 
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•'257  Er  lügt  wie  Münchhausen.  —  Uknm§ii,  II,  257. 

Die  Araber  tagen:    Kr  ist  ein  grösserer  Lügner  >1b 
Moscilama.    (Burckhanit ,  W.)    Bezieht  sich  auf  einen 
alten,  «1«  falschen  Propheten  berüchtigten  Araber. 
HoU. :  Hij  liegt  ala  ecn  driek.    (Harrebomee ,  /,  259J 
•258  Kr  lügt  wie   's  Amtsblatt.  —  llretlaucr  Zctlnng. 
1865.  Nr.  244,  S.  4M. 

in  Bezug  auf  die  offlciüicn  Artikel  gegen  <lai  Ab- 
geordnetenhaus. 

*  259  Kr  lügt  wie  wenn'«  gedruckt  war  ,  und  stiehlt 

als  wenn's  erlaubt  war'.  —  Sintndt,  6*59'. 
•2G0  Ks  leugt  niemand  sehrer,  als  die,  so  reden 

können.  —  l'dri,  II,  2*5. 
*2ül  Ha  kö  gelüg,  dass  sich  die  Balke  biege. 

(llennehcrg.J 

•868  Hä  luiged  as  wan't  gedruckt  wär.  (Gra[*cluiH 
\l„rk.  \  —  Fmmmm,  V,  lfil.  ttl. 

In  Pommern:   He  lilggt.  as  wonn't  druckt  is.  (I>äh- 

mtrt,  2H2».; 

•2G;;  Hä  lüg,  wat  ha  hüht.  (Köln.)  —  Heyden.  IV,  16. 
•2G1  He  kann  leg'n  as  'n  Tard  löpt    (AU  mark.)  — 
Danneil.  27G. 

*2C")  ne  Ifiggt,  dat  de  Dump  darron  tüht. 

Er  luxt,  dait  der  Dampf  davonzieht. 

•866  He  lügt  as  wenn't  druckt  is.  ((htfne*.;,  —  Eich- 

trald.  1197;  Schütze,  III,  20,  llamkalrmler .  IV. 

♦267  He  lugt,  dat  man  't  mit'n  Föt  (Fuss)  feien 

kann.    (Studland.)  —  Finnenich  .  III,  25 ,  29. 
*208  He  lügt  dem  Düwel  cn  Ör(auch:  Heu)  af. — 
Schutze,  II,  27S. 

Die  Englander  haben,  um  einen  Lügner  zu  bezeich- 
nen, die  Bedena arten:  He  deserves  the  whetitone. 
lle'll  not  let  auy  body  lie  by  him.  Ue  «hall  have  the 
king'e  hörne.    He's  a  long-bow  man.    (Huhn  II,  MJ 

•209  He  lügt  Land  un  Lüde  tosamen.    (Holst.)  — 
Schütte.  III.  R, 
Der  Erz  klatscher  nnd  Verleumder. 

*270  He  lügt  wie  ennen  Börgermeister,   (ileurt.)  - 

Firmenich.  I,  4M.  353. 

•271  Hei  ies  van  der  eisten  Lügge  ni  buesten. 

f  Martherg.) 

*272  Iii  kän  leg  üüs  wan  't  drückt  as  (skrewwen 
Btcnt).  (Amrum.)  —  Haupt,  VIII,  363.  209;  Kern.  1513. 

Er  kann  lügen ,  all  wenn  es  gedruckt  wäre  oder  ge- 
schrieben stände. 

•273  Hinein  lügen  wie  heraus».  —  Lehma»».  II,  267.  72. 
*274  Lägen  und  Drögen.  —  BkkttaU,  im;  Kern.  im; 
hochdeutsch  bei  Uathcty.  I.  20*. 

*  '275  Leg  du  on  de  Diewcl ,  denn  lege  ehre  twei.  — 

FHiOMisT»  2183. 

•270  Leug,  das  dirs  maul  gswel.  —  Xa*.  i5,',  378b 

u.  431  b. 

•277  Lcug  dich  nicht  ZU  tod.  —  Agricola  II,  259. 
•278  Liegen,  das  das  erdreich  möcht  erzytern.  — 
Pauli.  Schimpft.  XXIII b. 

ItChm.:  Lie,  jakby  tiskL    (f'elalortly ,  b*».) 

krnat.:  Laie,  kak  dabi  orebo  tukcl.    (Celakottky,  537.; 

Voln.:  Lie,  az  s'ciany  schna.    (Celakorsky ,  537 J 

*  279  Liegen,  dass  der  Dunder  schlag.  —  Munter,  Sb..  ss. 

„Ich  weis»,  das  ich  die  warheit  sag,  sie  liegen,  das 
der  Dunder  schlag."    (Kloster,  IV,  Ib'i.) 

•280  Liegen  durch  ein  stähelin  berg.  —  JtWn,  Xh.,  65. 

„Blutswillen,  das  sind  newe  mer,  wo  sind  vns  die 
gest  knramen  her,  die  liegen  künnen  durch  ein  berg, 
wann  schon  sechs  legen  v herz werg."   (Klottrr,  IV,  779.J 

*  28 1  Liegen  vndtriegen,  schinden  vnd  schaben.  — 

7"ftealrtrm  Üiabolorum.  335 a. 

•282  Lüg',  aber  mit  Mass,  sagen  die  Ottomanen.  — 

Sdilechta,  483. 

•283  Lüg,  dat  du  barstest.  — KiclimM,  1221. 

•284  Lüg'  dem  Tüfl  en  Ohr  ab.  —  Suiermeister.n; 
hochdeutsch  bei  flfaM,  XoreUen,  11. 

Ausser  den  an  ihrem  Orte  unter  dies  Stichwort  fal- 
lenden Sprichwörtern  und  Bedctiiarten,  welclio  es  offen 
oder  verdeckt  aussprechen,  dats  jemand  nicht  die 
Wahrheit  redet,  finden  sich  noch  folgende,  die  unter 
andere  Stichworter  fallen:  Kr  berichtet  ZUg,  me  könnt 
Rabe  derbi  sude.  Er  seits,  wenn  er  lügt.  Ks  ist  er- 
hell und  erlöge.  O  Aettl,  wie  lügst.  Mach  mer  nid 
Mftsch.  Mach  mer  keni  Rreiitmle.  Schwätz  mer  keis 
Loch  in  Kopf.  Schwätz  mer  kein!  Müs,  i  ha-n  e  Katz 
im  Knnel.  Oha  Kolil  Uotl  nme!  Alach  mer  de  Koll  (de 
Schimel)  nid  »chtih.  Wor's  glaubt .  meint,  e»  ioi  wahr. 
•S  Fenster  flf!    Still,  e»  wott  «Milch  dick«.    Du  er- 


zählst Stürkli  wie  halb  Opfel.  Kr  langt  nurne  hinders 
Ohr  uud  het  wioder  eini  (Lüge).  Kr  ka  Schwalbe 
schiesse.  Kr  wer  im  Stand  und  wer  unserm  UerrKet 
's  Lnservater  ablangne.  Kr  hed  nid  übel  Mehl  a  der 
Kelle.  Er  macht  en  Stil  dra.  Kr  macht  en  Schwanz 
as  X.  Kr  ka  mit  dem  grosse  Masser  nmgeh.  Was  er 
seit,  ist  luter  Luft  und  Duft.  Er  het  wider  es  Zungc- 
•chlepli  überko  (hat  sich  im  Lügen  verwickelt).  —  Uro 
weitere  Lügen  abzuschneiden,  sagt  man:  Und  do  bist 
gange!  Mo  jo,  do  rausst  meh  Loh  hal  Demo  hets  acht! 
gschlage  nnd  d'  Kind  sind  i  d'  Schnei  gange.  (Suter- 
mritttr,  73.) 

*285  Lüg'  in  deinen  Kragen  hinein.  —  Euelein.  43a. 

Pri.:  11  a  menti  cent  pieds  dani  sa  gorge.   (Eiseltin  ,  438  ; 
Aörf  «•  ,  ms.) 
•286  Lüg,  Teufel  lüg!  (Breslau.) 

Bei  Anfsebneidereien  und  MUnchhansiaden. 

*  287  Lüge,  dass  dir  das  Brot  im  Halse  stecken  bleibt 
•2«8  Lüge,  dass  du  erstickst. 

Diese  sprichwörtlichen  Bedensarten  nnd  Verwün- 
schungen haben  ihren  Ursprung  im  Broturtheil,  einer 
Art  ;der  ehemaligen  Ordalien.  Dem  Beklagten  wurde 
ein  Stück  Ilrot  oder  Kaan  gereicht,  das  vorher  be- 
schworen nnd  eingesegnet  war.  Man  glaubte,  dass 
es  dem  wirklich  Schuldigen  im  Halse  stecken  bleiben 
müsse.  (Oräter's  Bragur ,!!&.(>,  Ahih.'l;  lloltkt,  Üeut- 
scher  Sprachuxtrt ,  287.; 

*289  Lüge  nicht,  du  bekommst  eine  Blatter  auf  der 
Zunge. 

Zu  jemand ,  der  handgreiflich  die  Unwahrheit  sagt. 

•290  Lügen,  das  Himmel  und  Krden  dafür  er- 
schrecken mag.  —  l'auli,  IH>ttaia.  439b. 
•291  Lügen,  dass  die  Ksse  schief  steht. 

*  292  Lügen,  dass  einer  möcht  bei  dem  Tag  die  Sterne 

sehen.  —  üansler,  II. 

•293  Lügen,  dass  sich  der  Thurm  zu  Köln  möchte 
biegen.  —  /tirdmiaJwn .  571. 

•294  Lügen,  dass  sich  die  Balken  biegen.  —  Bis«* 
»cm.  484.  Xas.  1541';  hörte.  3975. 

„Sie  liegen,  dasdie  balcken  krachen."  (Frosckm..  Kit) 
„Das  sind  slarck  lugen  vnd  gross  sachen,  wann  man 
leugt  das  die  balkcn  krachen."   (AToifer,  IV,  779.J 

•295  Lügen  und  lästern  balcken  entzwei.  —  An«,  4»b. 

*290  Lügen  wicra Bumal  (gstutzte  Hund,  reotallund). 
(Oberöslrrreich.)  —  Daumgarten  ,  80. 

•297  Lüg'n  wie's  Wassa.  (OberüstcrreUh.) 

D.  i.  sehr  gewandt  lügen,  ohne  Stocken  wie  das  Was- 
ser tliesst. 

*298  Mit  Lügen  ersticken  in  der  Wiegen.  —  Sutor.  4*0. 

hat.:  Mendacium  nulluni  senescit.   (Sutor,  4S0.J 

*299  O  loig,  Schelme  ,loig!  — Gomolcne,  833. 

*  300  O  loig,  doass  dealloals  behältst.  —  Omtkkt,  834. 
•301  Se  loigt  ärger  as  se  leift. 

Kin  breslauer  Krftutcrwcib  sagt  in  Bezug  auf  eine  biise 
Nachbarin:  „Darzu  koan  se  scieh  bey  a  Loiten  recht 
o  schmoren',  und  molige  son  sueifellig,  dass  se  glauben, 
do  se  doch  arger  loigt  as  se  leift."    (Keller,  ltuäh.) 

•302  "Wat  de  legBt,  öss  Sindag  nich  wahr.  —  /  nsd.- 

bicr*,  2185. 

•303  Wat  du  legst,  öss  gewöss  nich  wahr.  —  Fruch- 

bier  *,  21S3. 

Frz.:  II  ment  comme  nn  laquais.    (Ltroux,  II.  G&J 
Holl.:    Hij  liegt  legen  de   kllppen   aan.  (Harrebomie, 

1,  ii.s.; 

Kgll  ba  bei  dir  bugie,  chi  vieno  da  lontano.  (Uaal, 

1121.; 

Lügenberg. 

Mancher  hat  den  Lügenberg  an  allen  Orten 
durchstiegen.  —  Lehmann ,  494 .  47. 


•'S  is  a  Lügabäutel.  —  Sariorit«,  82. 


o  der  Lügongei8t  regiert,  da  ist  der  Mord- 
geist  auch  bey.  —  llemxch.  U46,  5;  iv/n,  I.  iu. 
LUsenhaua. 

1  An  jonghan  Länjhüs,  an  ualen  Thiif.  (Ammrn.) 

—  UuttuVtH,  151.  Htatjsf,  VIII,  367,  276. 
Ein  junges  Lügenhaus,  ein  alter  Dieb. 

8  An  Länjhüs  het  kurt  Bian.  (\mrum.)  —  ioktnutm, 

151 J  Haupt.  VIII.  353.  37. 
Ein  LUgenhaus  liat  kurze  Beine. 
3  An  Länjhüs  mut  (skal)  an  gud  Gideehtnis  ha. 
(Amrum.)  —  Johann,  150;  Haupt,  VIII,  .153  ,  23. 

Ein  Lügenhaus  (Lügner)  mnss  ein  gut  Ocdärbtniss 
haben. 
LügonJiöniff. 

Lügenkönig  ist  der  Teufel. 

I*,t.:  Pater  metidaciorum  Diabolns  est.   (CKhob  ,  5.M.; 
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•Er  ist  ein  Lügenkrämer. 

Lot.:  Sycophanta.    (Philippi,  II,  209.; 


ist  durchsichtig.  —  Petri,  Ii.  100. 
Im  Lügenmaul  ist  auch  die  Wahrheit  faul. 

(Gaal,  1122.; 


Den  Lügonpebs  anlegen. 

„  Wer  et  mit  allen  Outen  chrUeh  ... 
im  Lugenpels  sich  zu  vermummen. "    (Fr.  ton  Stillet 
Laienetangelium,  Leipzig  184*,  S.  453.; 


•Er  ist  ein  Lügenschmied. 

»*..  C'est  an  forgeur  de  oontc«.    (Krininger ,  162».; 
Lügenspar  gierer. 

Lügenspargierer  strafen  sich  selbst  damit,  dass 
ihnen  niemand  mehr  glaubt-  —  Opel ,  389. 
LtXg-enapiel. 

•«ein  Lügenspiel  treiben. 

„Er  treibet  mit  der  Schrift  nur  LOgenspicl.  "  (  Lutter' $ 
Xirchenpoitille,  2401».;  ' 
L  ügenuhrwerk. 

•Er  hat  's  Lügenuhrwerk  aufgezogen.  —  HTB- 
komm,  43. 
Ltlgenrunge. 

Eine  Lügenzunge  schneidet  schärfer  als  ein 
Schwert. 

Lot.:  Plne  stricto  mendax  offendit  lingua  mucrone.  (Phi- 
lippi, II,  99.) 
Lügner. 

1  An  Lügnern  gewinnt  man  nichts,  denn  dass 
man  jhn  zunächst  destoweniger  glaubt,  — 

Lehmann.  II,  28,  42. 
hn.:  Le  mensongo  a  beaoin  <in'on  le  eroie.  —  Mentlr  a 
mesticr  a  la  fiee.   (Leroux,  II.  261.; 

'2  Auch  einem  Lügner  entwischt  manchmal  eine 
ahrheit. 

„Seihst  Münchhausen  wird  manchmal  die  Wahrheit 
sagen."  (Kürnbt.rger ,  Der  Amerikamüde ,  Frankfurt  1855, 
S.  148.; 

3  Bei  einem  Lügner  ist  Sparwort  theuer. 

Böhm.:   Lbar  a  ikupec  snadno  se   pohodnoa.  (Ötla- 
kotikv,  52.; 

4  Dem  logeuer  kan  nummant  den  munt  stoppen. 

—  Tunn.  ,61. 
(Clandere  nemo  poteat  mendacU  rubra  labella.) 

5  Dem  Lügner  wart  so  götl  in  den  Mand  sen  as 

den,  de  Wärheit  sprikt.   (lM*t.)  —  Schütte, 

III.  20. 

6  Dem  Lügner  folge  zu  der  Thür  seines  Hauses. 

  f,Mr..Vu.Jr  ,  »9. 

Um  dich  zu  Oberseugen,  ob  er  wahr  gesprochen  hat, 
und  ihn  auf  der  Stelle  zu  entlarven. 

7  Dem  Lügner  glaubt  kein  Mensch  eine  Wahrheit. 

(Bedburg.)  —  Bdbel ,  Iii. 

Die  Tarken:  Des  Lügners  Haus  brannte,  aber  nie- 
mand glaubte  es  ihm.   (Schlechta,  485.; 
It.:  AI  bugiardo  non  rien  creduta  la  verita.  (Patta. 

glia.  36.; 

8  Dem  Lügner  sieht  man  so  tief  in  den  Mund 

ab  dem,  der  die  Wahrheit  spricht.  —  Sto- 
re«*. 6663. 

Man  glaubt  ihm  so  leicht  und  oft  eher  als  dem  Wahr- 
heitsfreunde. 

9  Der  Lügner  bewegt  sich  im  Freien,  die  Wahr- 

heit steckt  hinter  Häusern.  (IM.) 

10  Der  Lügner  fängt  sich  selbst  in  seiner  eigenen 

Lüge.  —  Sunrock,  6641.  V<i»«on,  237.  Beimberg  III.  136. 
BChm.:  Lhar  jen  sam  tobe  ikodi,  af  raoo  uebo  pozde. 

(Ltlakoeikg,  66,; 
Vng.:  Hamarobbütonerika'  haxugot,  mint  a'  santa  kuty  4t. 

(Uaal,  1117.; 

11  Der  Lügner  ist  ein  Betrüger.  —  .»/.,•.••  >  .  //,  41. 

Lat.:  Mendax  est  für.  (BebtLi 

12  Der  Lügner  trägt  des  Teufels  Livree.  —  Sim- 

rock,  6660;  Körle,  39S1 ;  Beiiubira  III,  130;  Braun, 
I.  2498. 

13  Der  Lügner  und  der  Dieb  wohnen  unter  Einem 

Dache.  —  Stmrock,  6658.  Gaal.  1120. 
Engl..-  Shewmealalr,  and  I  II  shew  jrou  a  tbief.  (final,  1H0.J 
Er:.:  Vn  menteurest  ordinairement  larrou.    (Goal,  MO.) 

11  Der   mit  Lügnern   umgehet,   schwabbelt.  — 

Ckaoi,  932. 


15  Des  Lügners  Leben  ist  kurz.  —  nurkhanU. 

IG  Des  Lügners  Zunge  ist  schärfer  als  ein  Schwert. 

Holl.:  Ecn  leugenaar  snijdt  moerdan  cen  zwaard.  (Harre- 
bomee,  II,  18.; 

17  Ein  guter  Lügner  muss  eine  Dose  haben. 

18  Ein  logener  snit  mer  den  ein  swert. 

^«iciZl™^0  mend*x  °ffcndU  Ungu*  min*ci-  (TuH- 

19  Ein  Lügener  ist  nicht  werth,  dass  jhn  die  Sonno 

bescheine.  —  /Wn, //.  212. 

,,  Unter  allen  Sandern  in  allen  Religionen  der  Well, 
sagt  Algaro  Ho ,  sind  die  Lügner  die  gröbsten.  "  (L.  Weck- 
herlin,  Grottet  Ungeheuer ,  IX,  72.; 

20  Ein  Lügner  bleibt  nicht  (selten)  ungestraft, 
LaÜ,  mT  mend*CM  loW8  poonM  m«jBfl«i-  (I'hilippi, 

21  Ein  Lügner,  der  einen  belügt,  ein  Schalk,  der 

den  andern  betrügt;  ein  Herr,  der  immer 
flucht  und  schilt,  ein  Knecht,  der  immer  wi- 
derbillt;  ein  Kohler  und  ein  schwarzer  Mohr, 
ein  Narr  umbaonst  ein  lauter  Thor,  ein  Fi- 
scher, Jäger  und  ein  Förg,  ein  Büttel  und  eiu 
loser  Schörg;  ein  Trinker  und  ein  Voller, 
ein  Turner  und  ein  Toller,  ein  Todtschl&ger 
und  ein  Mörder  schnöd,  ein  Henker,  der 
sich  selber  tödt;  ein  Wirth,  der  zu  mald  mit 
der  Kreid,  ein  Gast,  der  vor  der  Zech  nichts 
geit  seind  nach  des  weisen  Mannes  Spruch 
vier  Hosen  gemacht  aus  einem  Tuch.  — 
Cham,  926. 

22  Ein  Lügner,  der  nicht  denkt  der  Wort',  kommt 

mit  der  Lüge  nicht  weit  fort.  —  /»arörowJU».  »787  . 

(Tutos,  552. 

23  Ein  Lügner  gibt  ein  bösen  Zügeiner  oder  Pro- 

pheten, er  kann  nit  warsagen.  —  Lehmann. 

49 i .  44.  Cruler,  III,  64;  Lehmann,  II,  380  .  69;  Wutckler, 
IV,  20. 

•24  Ein  Lügner  hat  bald  ausgedient.  —  Körte,  3982; 

Braun ,  I,  2430. 
Engl.:  Mars  have  iliort  wings.   (Bohn  II,  114 J 
Ert.:  Le  menteur  ne  vapasloin.  (Goal,  Uli;  Maston ,  237.; 

25  Ein  lügner  hawet  über  die  Schnur.  —  Lehmann. 

in,  6i. 

26  Ein  Lügner  kommt  besser  fort  als  ein  Lahmer. 

—  »inckler.  A  K//.  79. 

27  Ein  Lügner  leugt  vom  andern. 

Lat.:  Aspii  a  vipera  mutuatur  veneuum.   (Seybold,  41.; 

28  Ein  Lügner  macht  den  andern. 

Dan.:  En  lyrer  gitfr  Heere.   (Prot,  dan.,  406J 

29  Ein  Lügner  muss  bedächtig  seyn.  —  /Vfrt.  //,  212; 

llenitch,  229,  60. 

30  Ein  Lügner  muss  ein  gut  Gedächtniss  haben, 

(sonst  verredet  er  sitrh).  —  üeniuh,  229  ,  59;  /vjn, 

//.2I2;  Chaos.  552;  Gaal,  1813.  Mayer.  11,41;  Brem. 
Schulbl..  XXVI,  651;  Schlechte.  486;  Miller.  35,  3.  IIa- 
mann,  Vnlnr..  I,  15;  fjif/rin,  438;  A'drf*.  3776  u.  3982; 
Blas*,  II. 

„Wer  sich  liegens  wil  vnderstahn,  der  muss  ein 
frisch  gedechtnuss  han."  (Watdis,  III ,  7a,  29.;  Daher 
goben  die  Acgyptcr  den  Spottrath:  Willst  du  ein  Lüg- 
ner werden,  so  schaffo  dir  ein  gutes  Gedächtniss  au. 
(Krimberg  III,  131.; 

Jud.-deuttch :  K  Schakren  muss  e  Baai-Sikkoren  (Mann  de* 
Gedächtnisses)  sein.  (Tendlau,  956.;  —  A  Lügner 
mllss  hoben  a  guten  Sikkuren  (Gedächtnis»),  damit  er 
nicht  mit  sich  in  Widerspruch  geralhe. 

BChiu.:  Lhar  ma  s  pameti  lhati.    (Cetakoeiky,  66.) 

Dan.:  Den  som  vil  lyve  skal  have  god  hukommelse. 
(Prot,  sto».,  310  u.  406J 

Engl.:  A  ltar  must  have  a  good  memory.    (Bohn  II,  IIS.) 

Er:.:  II  faut  <|u'uu  menteur  ait  bonne  memoire.  (Ca- 
hier,  1074;  Gaal,  UTA.) 

Holl.:  Ken  leugenaar  moet  c«n  goed  gehengen  (memorie) 
hebben.   (Uarrebomie,  II,  18;  Bohn  I,,3U.) 

III.:  Lailjivec  ne  sin<  biti  pozabljivec.    (Celakotsky ,  67.) 

It.:  A  un  grau  bugiardo  ci  vuol  buona  memoria.  (Bohn 
I,  74.;  —  Ad  un  bugiardo  convien  buon  memoria. 
(Pastajlia ,  36.)  —  Bisogna  che  tenga  ben  a  mento  11 
bugiardo,  quando  mente.  (Pattaglia,  219,  4.;  —  Chi 
non  h!k  memoria  non  ami  la  bugia.    (Pattaglia,  218,  3.; 

—  Korjta  che  t<-nga  bonc  amento  uu  bugiardo  quando 
mrute.  (Pattaglia,  36.;  —  II  bugiardo  vuol  avvr  buona 
memoria.  (Bohn  /,  101  {  Uaal,  IVJX)  —  Un  bon  busi- 
ard  bUogna,  clr  l'.ibia  bona  memoria.    (Otlakinkf ,  61.) 

18* 
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Lat.:  Mendaccm  oportet  Mio  raeraorem.  (Quinta.)  (Bin- 
der I,  972;  //,  1831;  PhÜippi ,  I,  24«;  EiteUin,  438; 
Schonheim,  U,  11;  üaat,  1123;  Zinkarrf ,  III,  307.; 

Poin.:  Klamcy  dobrfj  pamieoi  i  dowcipu  prcdkiego  po- 
trzeba.    (Ötlakottky ,  66;  hlat  ton  ,  838.; 

Schwed.:  Liignaron  bör  war*  minneagod.  (Grubb ,  46t; 
Xtarin,  19.; 

Span.:  Tu  que  mlcntee  qua  dixiste  para  mientea.  (CVia- 
ko—ky,  67.) 

0*9.:  A*  ki  haxudni  akar,  jö  eml«kz6eo  K-gyen  annak. 

(Oaal,  1123.; 

31  Ein  Lügner  schneid  scharpffer  denn  ein  Schwert. 

—  Petrt,  II,  212. 

32  Ein  lügner  verkaufft  faule  Fische.  —  Lehmann. 

495,  61. 

33  Ein  Lügner  wirfft  das  Beil  zuweit,  das  ers  nicht 

kan  wiederholen.  —  Lehmann ,  4us ,  61. 

34  Einem  Lügner  glaubt  (traut)  man  nicht,  wenn 

er  auch  die  Wahrheit  (im  Schwören)  spricht. 

—  Goal.  im. 

Aehnlich  die  Hebräer  Cahier,  2S30. 
Frx.:  Od  ne  eroit  paa  1«  monteur  meine  qoand  il  dit  la 

Yent«.    (üaal,  Uli.) 
Hott.:  Benen  leu«<>naar  gelooft  man  niet,  al  ipreekt  hij  de 

waarboid.    (üarrebomtt,  II,  18.; 
It.:  AI  bugiardo  non  e  crednto  il  Tcro.   (Bohn  II,  69; 

Goal,  112».; 

Lat.:  Crodit  mendaoi,  quamTis  per  numina  juret ,  nullus, 
et  Uliat  pondere  verba  carant.    (Gaai,  1122;  Philippi, 

I,  97;  Froherg,  104.;  —  Mendaci  homini  no  verum  qui- 
dem  dioenti  credere  solcnt.   (Oeid.)  (Philippi,  I,  246.; 

35  Einem  Lügner  ist  ein  Geheimniss  am  ersten  zu 

Vertrauen.  —  Lehmann .  491 .  2. 
Denn,  was  eraaeb  ipriobt,  glaubt  Ihm  doch  niemand. 

36  Einen  Lügner  holt  man  schneller  ein ,  als  einen 

hinkenden  (lahmen)  Hund. 

Die  Kleinrussen :  Den  lahmen  Huud  und  den  Lagner 
i»t  et  leicht  einzuholen.   (Remtberg  1,1.  130.; 

llhd,.-  Kin  lagner  Tort  wol  durch  die  laut,  wil  er  har- 
wider,  er  wirt  gcachant.   (Boner.)   (Zingerle ,  95.; 

Böhm.:  Cbromeho  paa  a  lhaie  tnadno  dohoniti.  (Cela- 
koltky,  66.; 

Frs. :  Ön  prend  pluitoat  un  menteux  qu'un  aveugle  ou 

an  boiteax.   (Leroux,  II,  275.; 
//  ..-•  Een  leaapnaar  ia  ligtar  te  achtarhalen,  dan  een 

kreupele.  (Barrebomie ,  II,  l».) 
It.:  Pin  totto  ai  arrWa  un  bugiardo,  che  uno  zoppo. 

(Bohn  II,  121  u.  126.; 
Port.:  Mala  aainha  ae  toma  hum  mentiroso,  qaehnm  coxo. 

(Bohn  II,  281J 
Span,:    Antea  toman  al  mentlroao  que  al  cojo.  (Bohn 

II ,  200.;  —  La  mentira  no  tiene  piet. 

37  Für  einen  Lügner  ist  nichts  besser  als  die  Kar- 

täuser Regel. 

Die  Kartaueer  reden  nicht. 

38  Gegen  den  Lügner  gibt  es  keine  Redlichkeit  — 

Graf.  373  .  475. 
Wer  keine  Treuo  übt,  bat  keine  tu  beanaprueben. 
Alt/riet.:  To  jesni  dyn  legner  ia  neen  apreeck.  (Utttema, 
LXVII ,  2.  226J 

39  Guter  Lügner,  schlechter  Freund. 

Böhm. :  Kdo  rad  lie,  toho  za  pfltele  mlti  nelze.  fc'rfa- 
kontku.  67.; 

40  Heute  Lügner,  morgen  betrogen.  —  t*<«M,56o. 

41  Jeder  Lügner  braucht  einen  Zeugen.  (Steiermark.) 

—  Sonntag. 

42  Jeder  Lügner  leugt  für  eigene  Rechnung. 

Böhm,:  Kazdy  lhar  lie  na  erou  hlavu.   (Öelakottky ,  61.) 

43  Juoger  Lügner  alter  Dieb.  —  Um.  3979.  Hat- 

»an.  23«. 

Böhm.:  Mlady  lhaf ,  atary  «lodoj.    (Celakewsky,  67.; 

44  Kleine  Lügner,  grosse  Diebe. 

45  Lügenern  wächst  nicht  allezeit  ein  Blatter  auff 

der  Nase  (Zung).  —  Gruter,  III,  Iii ;  Lehmann,  II, 
3*0.  70. 

46  Lügner  geben  gute  Pfaffen,  aber  böse  Prophe- 

ten. —  Leh-nann,  II,  380.  6«;  Gruter,  III,  64. 

47  Lügner  geben  keine  Mauth.  —  Chaot,  557. 

48  Lügner  hauen  über  die  Schnur. 

49  Lügner  müssen  gedenken,  was  sie  reden.  — 

Paxdi,  Millo,  472". 

50  Lügner  und  Diebe  sind  Geschwisterkinder.  — 

Chaot,  554. 

Sehteed.:  Lognaren  och  tjufwen  Uro  ayakonbarn.  (W en- 
teil, 51;  Rhodt  n,  90.) 

51  Lügner  und  Nachklaffer  machen  aus  Freunden 

Feinde.  —  Körte,  nn. 


52  Lügner  und  Trüger  werther  sind  zu  Hof,  denn 

aller  Fürsten  Kind.  —  Eiselein.  437. 

53  Lügnern  gefallen  ihre  eigenen  Finten  am  besten. 

54  Lügnern  kan  niemand  das  Maul  verstopffen.  — 

Pf  In,  //,  442. 

55  Lügnern  und  Prahlern  glaubt  man  nicht. 

It.:   Credi  al  rantatore  com«  al  mentitore.  (Paitaylia, 

56  Ma  sit  am  Ligner  su  weit  ci's  Maul  as  enem 

dar  de  Woarhet  redt.  —  Gomolcke .  762;  Fnmmann. 
III,  409  .  344  J  hodideutteh  bei  K6rh-,  3977  ■  Braun,  I.  2427. 

57  Man  kann  eher  einen  Lügner,  als  einen  Stelz- 

fuss einholen. 

It.:  Pia  toeto  e'arriva  un  bugiardo   ch*  un  zoppo.  (Pas- 
taglia,  36.) 

58  Sagt  ein  Lügner  noch  so  viel,  so  glaub'  ich 

dennoch,  was  ich  will. 

59  Sei  du  Lügner,  sei  du  Dieb;  hast  du  Geld,  so 

bist  du  lieb. 

60  Von  Lugnern  bleibet  keiner  frei,  er  sei  auch, 

wer  er  immer  sey.  —  Ckmt,  554. 
Lat.:  Soliamcdicisconccssum eatemendaclum.  f Chaot,  554.; 

61  Wenn  alle  Lügner  Hafer  frässen,  müsston  die 

Pferde  verhungern.  —  /\ir<Jmin*on ,  247t. 

62  Wenn  der  Lügner  nicht  behält,  wird  er  bald 

zum  Spott  der  Welt. 

63  Wenn  die  Lügner  schwören,  wollen  sie  bethören. 

—  Simrotk,  6669;  Körte,  3983,  Iii  au»  .  1.  2431;  IfaW* 
ton.  310. 

64  Wenn  ein  Lügner  gleich  einmal  ein  wahr  Wort 

redet,  so  wird  jhm  doch  nicht  geglaubt  — 
Pelri,  II,  652. 

65  Zeige  mir  einen  Lügner,  so  zeig*  ich  dir  einen 

Dieb.  —  Simroek,  6656.  Äörle,  3980;  Braun,  I.  3439. 
Petri.  //,  615;  Chaot,  559 ;  Reinsberg  III,  129.  Maxson.  23*. 
D<in.:  Viia  mlg  an  I»gner ,  Jeg  vuer  dig  en  tjr.  (Prot, 
dan.,  406.; 

Engl. .  Suew  me  a  liar  and  TU  ahew  yon  a  thlef.  (Bohn 

Ii,  no.; 

Frl.:  La  mentorie  aat  la  promier  da  toui  lea  mauz.  — 
Monitre  moy  un  menteur,  je  te  monstrerai  un  larron. 
(Leroux,  II,  3«5;  Bohn  II,  39;  Krittinger.  450 ;  Rho- 
din.'M;  Venedeg  .  138.; 
Holt.:  Wija  mij  een'  leugenaar,  ik  wija  u  een'  dief. 
(Uarrebomee,  II,  18;  Bohn  I,  344.; 
LUgnereld. 

Lüguereid  ist  verdächtig. 
Lubuarken. 

•Hä  lühuarked'  as  'ne  Sü'e,  dä  sichten  2  härd. 
(Lüdenteheia.)  —  Arommann.  V.  161.  103  u.  110. 

')  I^auaoht,  horcht  rerwundert.    ')  Sichten  =  aiften, 
aieben. 

LulO. 

Hat  es  beder  me  an  Luien  tu  werken,  üüs  me 

an  Dommen.    (Amrum.J  —  Haupt,  VIII.  356  .  90. 


Luit ',  däon  de  Augen  up ,  Friggen  *  est 
Perckaupen  *.  (8.  Freien  6,  2«  u.  88.)   (Lippe.)  — 
A'irmcmch,  /,  26«. 
' )  Madchen.   ')  Freund.    »)  Ist  kein  Pferdekouf. 

Lukas. 

1  Auch  Sanct  Lukas  ist  gestorben,  obgleich  er 

Doctor  war. 

Dan.:  St.  Lncaa  var  en  neigen  og  Jasgo,  og  dog  dpde. 

(Prot.  dan. ,  397J 

2  Sanct  Lukas  Evangelist  bringt  Spätroggen  ohne 

Mist.    (Arnsberg.)  —  Doebel ,  50. 

Der  Lukaatag  (IN.  Oct. )  wird  in  andern  Landern 
mehr  ala  in  Deutschland  su  landwirtschaftlichen,  zu 
Wttternnga-  und  andern  Bestimmungen  gebraucht.  In 
Norditalien  halt  man  ihn  für  die  ausserste  Grenz«  zur 
Wintersaat.  Di  Venetien  sagt  man  daher:  Wer  am 
Sanct-Lukaa  noch  nicht  gos&at  hat,  der  reiaat  aioh  (ror 
Wuth)  die  Haare  aus.  Die  Bergamasken  aagen:  Wer 
nicht  am  Sanct-Lukaa  «aet,  erntet  nicht  einmal  eine  Zaun- 
rübe ein.  Man  riith  daher  in  Mailand:  Am  Sanct- Lu- 
kas spanne  die  Ocbaen  au,  ea  sei  naas  oder  trocken. 
Am  Sanct-Lukaa  nimm  die  Huben  heraus  und  atecke 
die  KUrbisse.  In  der  Picardie  heisst  es:  Am  Sanct- 
Lukaa  aae  etark  oder  gar  niehl  mehr.  In  Böhmen  gilt 
der  Lukaatag  als  Schluaa  der  Ernte  aller  Frucht«,  in- 
dem sie  sagen-  Am  Sanct-Lukaa  Brot  und  Brei  in 
Maa.  In  Toscana  hurt  mit  diesem  Tage  das  Veaper- 
brot  auf;  man  pflegt  zu  tagen:  Am  Sanct-Lukaa  daa 
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Vesperprot  lu  die  Qrubo  und  dte  Mispeln  geschalt.  Die 
Spanier  geben  die  Kegel:  Am  Sanot-Lukai  U.dte  dein 
Schwein  und  tpunda  doiuo  Tonne  xu.  In  Venelien  be- 
trachtet mau  den  Lukastag  alt  du  Kndo  der  Gewitter. 
Man  hat  den  Beim:  Da  «an  Luca  el  ton  va  in  zuca. 
(Am  Sanot-Lukat  gebt  der  Donner  in  dio  Kürbisse.) 
Die  Serben  iprechon  aui,  dass  um  dieie  Zeit  Kalte  ein- 
tritt, indem  sie  lagen:  BU  Sanct-Lukas  habe  dio  Händo 
wo  du  willit,  nach  Sanct-Lukaa  aber  (tecke  sie  in  den 
Husen.  (Orakel ,  844  u.  845.  J  Bei  don  Franzosen  ver- 
tritt in  dieser  Hinsiebt  der  heilige  Cerbonnet  dieso 
Stelle,  dessen  Gedachtnils  dem  17.  Oct.  bestimmt  ist. 
Sie  haben  dafür  das  Wortspiel:  De  jour  de  St-Cerbon- 
uet  les  pretres  prenuent  lo  camail  et  eerrent  lo  bonuet 
carrÄ.    (Rnmbtrg  VHl,  182  — 1»3.; 

3  Sanct  Lukas  schreibt  nichts  davon,  wir  wol- 
len'a  auch  heimlich  hnlten,  sagte  der  Mönch 
zur  Nonne.  —  KUufartfttgd,  tl«  io. 
•4  Da  schreibet  weder  Lucas  noch  Syrach  etwas 
(viel)  daruon.  —  Malhcsy,  193  \  Euelein.  418;  Sim- 
rock ,  6623.; 
Wortspiel  mit  Lugas  und  Lukas. 
Holl,:  Lukas  schrijft  ilaar  nit  Tan.   (ftarrehomee,  II,  43.) 

•  j  Dat  is  in  ut  Luks  Ohm  sin  Büel.  —  Kern,  IM*, 

Wenn  jemand  sehr  aufsehneidet;  ei  ist  eine  clatti- 
■che  Luge. 

"6  Er  weiss  wo  Luks  Bier  holt,  (Prems.) 

Loks  (Lukas)  soll  ein  Schuhmacher  in  Königsberg 
gewesen  seiu,  der,  ein  tüchtiger  llierkenner,  aus  alleu 
Häusern  Probon  geholt,  um  sich  dann,  wo  er  das 
besto  gefanden,  seiu  Bier  so  lange  holen  Uesen,  als 
er  et  gut  gefunden,  nachher  aber  seine  Versuche  aufs 
neue  begonnen.  Dieso  Kedensart  wird  von  jemand  ge- 
braucht, der  sich  da«  Beste  aussucht,  seino  Sache 
immer  am  rechten  Bndo  anfasst,  der  Ober  gewisse 
Dinge  mehr  alt  andere  weiss,  odor  mehr  als  man  ihm 
zugetraut  hat.    (Host,  Idiot,  prutt.) 

*  7  In  d'  Lukas  gehen,    ((testerreich.)  —  Klein,  I,  389. 

In  der  Pfals:  Indukat  geben.    fS.  Dux.) 
•8  Lukas  schreibt  nicht  also.  —  Agraria  I,  422;  Egc 
nolff,  200*.  gering,  1.37;  III.  180.  Thentrwn  MoM*> 
r«m.436b;  Schottel ,  imh;  Mehner,  115;  Sailer,  142; 
Lohrengel,  II.  80. 

Die  Sache  (standen,  oder:  Das  ist  eine  eingebildet«, 
thOricble  Erwartung. 
Dan.:  Lucas  skrivor  ei  ttt.   (Prot,  dan.,  397.) 
Lukaewoche. 

Wer  in  der  Lukaswoche  Roggen  streut,  es  nicht 
in  nächster  Ernte  bereut.  (Arnsberg.)  —  Boebel,  50. 

Luke. 

1  Wer  nicht  kann  vor  die  Luke  stahn,  der  soll 
des  Weibes  müssig  gahn.  —  Eiselein ,  «8. 
*2  Einen  andern  für  die  Luckon  stellen.  —  J/a- 

roejy.  104*. 

•3  Fall  man  nich  üt  de  Lük.  —  Prikt**,*. 

Ulaube  dich  nicht  xu  sicher. 
•4  Krüp«t  du  ut  de  Luk?  (Lk,rm„rk.) 

Kriechst  du,aus  dor  Luke  ?  D.  i. :  Nimmt  d. 


•5  Sich  in  die  Luke  stellen. 


•6  Vor  die  Luke  treten 
Lake. 

Lüke  1  lüvt  noch.  —  Stürenburg ,  141*;  Kehrein,  148; 
HauxkalenHer ,  II. 

')  Name.  Lukas ,  Leakel ;  dann  Lichtchen.  So  sagen 
dio  Kinder  mit  Anspielung  auf  don  Namen  Luke,  wenn 
sie  einen  angebrannten,  noch  glimmenden  Halm  (aus 
dem  Besen)  aus  der  einen  Hand  in  die  andere  gehen 
lassen.  Die  Kedentart  stammt  aus  einem  Kinderspiel, 
bei  welchem  die  Kinder  einen  brennenden  Strohhalm,  be- 
gleitet von  dem  obigen  Ausrufe,  von  Hand  zu  Hand 
schicken.  Dasjenige  Kind,  in  dessen  Hand  dor  Halm 
erloscht,  mau  ein  Pfand  geben. 
Laiaffe. 

•Du  Lulaffe. 

,Wu  ist's  nun  gesagt,  lieber  Lulaffe?"  (Luther*! 
Werke,  V,  327. j 
Laiaffen. 

•Sie  lulaffen  und  alfanzen.  • 

„Der  Pabst  mit  den  Seinen  haben  eino  heidnisebo 
Weiso  aufbracht,  dass  sie  mögen  lulaffen  und  »lfanzen, 
was  sie  wollen."    ( Luther' s  kirche»pu,tilU ,  84''.; 

LUfBff« 

1  Biätcr  en  Lülink  1  in  der  Hant,  as  en  Kranek 

oppem  Düke,    (herlohn.)  —  Woeste,  72,  163. 
')  Aach  LOning,  Leining  —  Sperling. 

2  En  Lüliug  in  de  Hand  is  better  oss  'uc  Düwe 

uppem  Düke.  (Waldak)  —  Cwt:r,  332,  216;  für 
Attendorn  :  lirmennh,  I.  3öC,  1. 


Lüike. 

•Au  ausgeräucherte  1  Lülkc.  (Jüd.-<lrut*th.  Warschau.) 

■)  Durchgorauchte.  :)  Lulka.  ruthenisch  =  Pfeife. 
Von  t  ri  'in  ii,  durchtriebenen  Menschen,  in  dem  Sinn» 
von  Jungo  7,i  und  Kind  IHM.  Die  Pfeifen,  besonder« 
dio  mccrschauiueaeu  ,  sind  nur  dann  dauerhaft  und  ge- 
schützt, wenn  sie  eine  Zeit  lang  im  Gebrauch  gewesen, 
also  durchgoraucht  lind.  Ueber  LQlko  Tgl.  Ate-Lalle- 
mant,  IV,  J68.J 

Lull. 

•De  wet  nig  vnn  LüII  edder  Tüll.  —  Dahnen,  287". 

Sie  ist  gänzlich  unerfahren. 

Lumen. 

*Er  ist  ein  lumen  mundi,  vier  aufs  Pfund. 
LümmeL 

1  Lümmel  vom  Lande,  kennt  er  seinen  König 

nicht?  (Pommern.) 

Häufig  gebraucht  von  einem  Bekannton  gegen  den 
andern,  der  an  ihm  vorübergeht,  ohne  ihn  zu  beachten 
oder  zu  sehen.   Ursprung  unbekannt. 

*ä  Er  hat  den  Lümmel  verschüttet.  —  Kettmr,  uoa. 


„Führet  einer  sich  gar  su  grob  auff,  so  saget 
er  hat  Lümmel  verschüttet.  Lümmel  aber  ist  ein  alt- 
deutsch Wort  und  heisst  im  lateinischen  Miuutal,  dass 
bedentot  eine  zerhackte  Speise." 

•  3  'S  ies  a  rechter  Vierschrietiger  Limmel.  (S.  nund 

1521.)  —  llobinson.  613;  Comolcke .  972. 

•4  Süll  ich  den  Lümmel  läuten  ?  (S.  Lammclglockcl.) 

—    H  r  in  hold  ,  55. 

LtkzninelarlöokeL 

*Das  Lümmelglöckel  läuten.  (Drrslau.) 

Dies  „Glöckel"  befand  sich  im  Schweidnitxer  Keller 
Breslau  und  wurde  stets  gelautet,  wenn  jemand 
zerbrach  odor  einen  andern  LUmmelstreicli 
(futUOorn,  Hrest.  HrsÜhler,  I,  644.; 


•  Dat  geit  na  de  Lummert.  —  Siimbmr% .  Ml h. 

D.  h.  es  geht  vorloren.  Lnramcrt  ist  der  niederdeutsche 
Ausdruck  fttr  Lombard  —  Leihhaus,  sogenannt,  weil  in 
dor  Lombardei  dio  ersten  Leihhäuser  im  14.  Jabrhun- 
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Lump. 

1  Beschissene  Lumpen  gehören  olle  ei  e  Loch. 

(Itöhmen.) 

2  D'  Lumpe  si  Lüt,  und  us  Narre  gita  nüt.  (Svlo- 

thurn.)  —  Srht/d.  65.  109;  6'iuVrmmfcr ,  126. 

3  Der  ein  Lump  werden  soll,  wird  erst  Schöffe. 

,     —  Horn  ,  SiAnnituhe,  1846,  191. 

4  Der  Lump  gilt  nicht«,  wo  die  Leute  theuer 

sind.  —  Eiseirin,  438;  .Simroofc,  6X80. 

5  Der  Lump  ist  einer  von  denen,  wo  dreizehn 

auf  ein  Dutzend  gehen.  —  Eiselein ,  43ä. 
C  Ein  Lump  auswendig  ist  auch  ein  Lump  in- 
wendig. 

7  Ein  Lump  ist  ein  Lump  und  war'  er  mit  Gold 

überzogen.  —  Lohr.-ngel ,  /,  233. 

8  Ein  rechter  Lump  fängt  frühe  an. 

9  Es  ist  kein  Lumpen,  er  findet  seinen  Lappen. 

Böhm.:  Uadr  onucl,  kmet  babu  pojal.  —  Hadr  onuci  ridy 
najde.   (Öelnkotsky ,  38.; 

Ist  ein  Lump  bei  dir,  so  lass  ihn  nicht  gehen, 
es  möchte  ein  noch  grösserer  Lump  zu  dir 

kommen.  —  /iurrJtfiardi ,  5. 

Besonders  von  Dienstboten,  deren  Spitzbüberei  und 
Unverschämtheit  in  Aegypten  dor  Gegenstand  allge- 
meiner Klage  ist.  Allgemein  aber:  Es  itt  besser  ge- 
genwärtig« Uebel  zu  ertragen,  als  sich  durch  den  Ver- 
such, sie  zu  entfernen,  noch  grossem  aussetzen. 

Je  grösser  der  Lump,  je  mehr  gilt  er  vor  Gericht. 
Der  Abgeordncto  Dr.  Sepp  in  der  36.  Sitzung  der 
bairischen  Kammer  der  Abgeordneten,  München  am 
19.  Mai  IS70,  In  der  Verhandlung  Ober  Todesstrafe:  „In 
der  Staatsieiruny  von  Illinois  las  ich  neulich:  An  die 
Abschaffung  der  Todesstrafe  denkt  bei  uns  niemand, 
wenn  der  Arm  der  ordentlichen  Gerichte  nicht  aus- 
reicht, wird  gelyncht  ( s.  Lynchen):  denn  gegen  Men- 
schen, welche  das  Leben  ihrer  Mitbürger  nicht  achten, 
muss  jeder  sich  wehren  wie  gegen  ein  w  ildes  Thier.  Auch 
bei  uns  sträubt  sich  das  Oewiuen  des  Volks  dagegen, 
mehr  Mitleid  mit  Verbrechern  als  mit  ehrlichen  Leuten  xu 
haben.  Nur  das  Gewissen  der  Juristen  Ist  so  human,  so 
zart,  so  nerveuschwach,  nämlich  den  Verbrechern  gegen- 
über; wenn  es  daran f  ankommt ,  einem  ehrlichen  M  «nue 
das  Fell  abzuziehen  ,  so  stürzen  sie  sich  wie  die  Tiger 
auf  den  Nucken  ihres  Opfers  und  saugen  ihm  das  Blut 
aus.  Unsereiner  weiss  d*von  zu  erzählen,  wenn  die 
lteeht«zuständo  eines  Volks  derart  sind,  dass  das  Volk 
sich  das  Sprichwort  gemacht  hat:  Je  grüticr  der  Lump, 
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Lumpen  (Subst.) 


Lumpen  (Verb.)  — Lumpemväseher  284 


je  inclir  gilt  er  vor  Gericht."  (Vgl.  Vori tt/tondent  rvn 
und  jür  lieuUchtand ,  Nürnberg  am  2».  MM  187U,  Nr.  IST  ; 
IftUt  l'reusaiKnf  Zeitung,  Berlin  ,  Nr.  120.J 

12  Je  grösser  Lump,  je  grösser  Gunst.  —  Kälte,  3i)93; 

Simrmk,  6680;  Maxuon,  236. 

13  Junge  Lumpe,  alte  Bettler. 

14  Lump  findt  Leamp  (auch:  Lod).  (DciMlin<}cn.J  — 

ttirlinger,  3J7. 
D.  i.  «eineigleichen.   (S.  Hndel.) 

15  Lumpen  bleibt  Lumpen. 

16  Lumpen  geben  dreizehn  aufs  Dutzend.  —  Sim- 

roc*.  6678;  Braun ,  /,  '.'432. 

17  Lumpen  in  der  Jugend  sind  Lumpen  im  Alter. 

18  Lumpen  und  Lappen  sind  unsere  Hauses  Wappen. 

Da«  Wort  wird  tob  einem  Ausspruch  Sixtus'  V.  ab- 
geleitet. Kr  lull  Hemden  Ton  gewöhnlicher  Leinwand 
und  bisweilen  geflickte  gelragen  haben.  AI*  ihm  Heine 
Seh weiter Camilla  deswegen  Vorwarfe  machte,  sagte  er: 
„L'nsero  jetzige  hohe  Stellung  darf  nicht  machen,  dasa 
wir  unser«  Ursprung*  vergessen.  Alte  Lumpen  und 
Lappen  sind  unser«  Hause»  Wappen."  Sein  Vator  war 
ein  Tagelöhner  und  er  selbst  hütete  in  seiner  Jugend 
die  Schweine.    (GetrlUcha/ter ,  Magdeburg  1783,  I,  5".'.; 

19  Man  würfl't  aueb  wol  ein  Lumpen  autt*  ein  Itanck. 

(8.  Herr  204.)  —  Lehmann.  44,  44;  Cruler,  III,  67; 
Lehmann,  II,  810,  39. 

20  Kid  all  Lumpe  gend  Papir.    (Luteni  j  —  Hoch- 

deuheh  bei  Simrock.  Hit*. 

21  Nur  Lumpe  sind  bescheiden.  —  Buchmann ,  40. 

Wird  mei«t  in  der  Form  angewandt :  „Nur  der  Lump 
ist  bescheiden.1'  Ks  ist  aber  |einem  Rechentcha/t  Uber- 
schriebenen  Gedichte  (Joethe'i  eutlehnt  und  lautet  im 
Zusammenhange:  „Nur  die  Lumpe  sind  bescheiden, 
lirave  freuen  «ich  der  Tbat."  Aus  dem  Gedicht  geht 
durchaus  nicht  hervor,  tioethe  habe  leugnen  wollen, 
das«  es  auch  unbescheidene  Lumpe  gehe,  die  «ich  sol- 
cher Thalen  rühmen,  die  sie  nie  geleistet  haben  oder 
nie  leUten  können;  zu  niesen  im  Uegeniutx  donkt  er 
nur  an  die  bescheidenen  Lumpe,  die  «ich  keiner  Thateu 
rühmen,  weil  «ie  keine  geleistet  haben. 

22  Yo  de  Lumpe  muess  me  de  Wii  kaufe.  —  Su- 

ttrmcitter,  149. 

23  Wenn  du  einem  Lump  die  Stiefel  schmierst, 

so  wird  er  sagen:  du  verbrennst  sie. 

24  Wer  sich  mit  Lumpen  niedersetzt,  der  steht 

mit  Lumpen  auf.  —  Schmitt,  194.  im. 
•25  Du  bist  kein  besser  Lump  als  ich. 

Sfin. :  Yo  oomo  tü  y  tü  ootno  yo,  el  diablo  te  me  diö.  (Sohn 

II,  tt)-J 

•26  Er  ist  ein  Lump,  so  weit  (wo)  ihn  die  Haut 

berührt  (IMIcnbury.J 
Ein  Lump  durch  und  durch. 

•27  Kr  ist  noch  kein  Lump,  aber  es  güggelet  dar- 
auf. —  Eifticin,  438;  Sulermrixtcr ,  84. 

Ii  aggein  ~  gern  und  öfters  trinken,  beranachendo  Ge- 
tränke lieben,  wovon  vergüggeln,  «ein  Vermögen  mit 
GUggoln  durchdringen.    (Utalder,  I,  fttj 

28  Es  ist  ein  Lump. 

Jüd.-deutich:  Da«  is  •  Chatte«.   (Tendtau,  246.; 

Ein  armseliger  Mensch,  «owol  waa  Vermögen  als  Ge- 
sinnung betrifft. 
•  29  Ks  ist  Lump  und  Compagnie. 

Hall.:  Hot  is  krot  en  compagnie.  (Uarrtbomee ,  /,  IM  h.j 
Lumpen  (Subst.). 

1  Alte  Lumpen  brennen  leichter  als  frische  Linnen. 

Aohnlich  französisch  Reiniherg  II.  121. 

2  Alte  Lumpen,  rein  gewaschen,  beiden  manchem 

auss  der  Aschen.  —  IWri.  //.  n;  Hattos,  1494.  5. 

3  An  einem  schinuzigrn  Lumpen  kann  man  sich 

nicht  sauber  waschen.  —  .Simror*.  6S791'. 

4  Besser  in  Lumpen  zum  Himmel  als  in  Purpur 

zur  Hölle. 

5  Die  Lumpen,  die  jemand  hat,  verkauft  er  auf 

seinem  Markte. 

6  Die  Lumpen  hangen  an  einem  Klumpen.  — 

Schmitt,  199,  22H. 

7  Kin  Lumpen  nennt  den  andern  Fetzen. 

8  Ks  geben  nicht  alle  Lumpen  Papier. 

Holl.:    Allo  lompcn   geven  geeu  papicr.  (Harre'jomee, 
II. 

9  Ks  ist  gemein  ,  das  man  auss  alten  Lumpen  ein 

newen  Rock  macht.  —  Lehmann ,  4S4 ,  34. 
Ich  creh'  in  Lumpen,  sagte  der  Kerl,  wer  will 
nur  den  Hock  stehlen I 

KH'il.:   1  io  u»»  wcar   cloth ,   but  I  wcar  tho  selvago 
öf  it. 


11  In  einem  Lumpen  fangt  das  Feuer  schnell. 

Arme  Leute  trifft  leicht  ein  l'nglQck. 

12  Leichte  Lumpen,  leichte  gutnpen.  —  llore*  Tri- 

Unnuet. 

Lat.:    Veite«  discinetae,   diicinctu«  animu«.  (PhUippi, 
II,  247J 

13  Lieber  ein  Lumpen  als  ein  Lappen. 

Bas  letztere  wird  all  stärkere  Beleidigung  betrachtet. 

14  Lumpen  sind  selten  ohne  Läuse. 

Frt.:  Nul  vieil  vestement  «ans  poux.    ( Leroux,  I,  US.) 

15  Lumpen  sind  wohlfeil. 

16  Man  soll  keinen  Lumpen  wegwerfen,  ehe  man 

ihn  siebenmal  umgedreht  (angesehen)  hat, 

17  Nach  den  Lumpen  geht  (leckt)  das  Feuer. 

18  Von  den  Lumpen  muss  man  den  Wein  kaufen. 

—  Simrock.  12369. 

19  Wo  Lumpen  regieren ,  machen  die  Kleider  Leute. 
*20  Einen  aus  den  Lumpen  schütteln.  —  Aörir.  399s'. 
*2l  Etwas  in  die  Lumpen  werfen. 

Holt..-   Hij  ichopl  het  al  In  do 
II,  34.J 

*22  I  kauFs  um  ke  Pfund  Lumpa.  —  Sartnriut .  172. 
Ich  lege  nicht  den  geringsten  Werth  darauf. 

*23  Man  solt  jhn  (billig)  mit  nassen  Lumpen  aus 

der  Schuel  werffen.  —  ilaihety,  346*. 
Lumpen  (Verb.). 

•Sik  nig  lumpen  laten.  —  Schütte,  Iii.  57.  stiren- 

burg,  4Jb;  üanneil.  129 h. 

Nicht  geizig  oder  knamerig  «ein;  wo  die  «ogenannte 
Ehre  im  Spiel  ist,  gern  ein  Opfer  bringen,  vielleicht 
Uber  die  Kraft,  um  hinter  andern  nicht  curttckzustehen  ; 
überhaupt  sich  nicht  al«  Lump  behandeln  lassen. 

Lumpengeld. 

'Etwas  für  ein  Lumpengeld  kaufen  (oder:  ver- 
kaufen). 

Sehr  wotfeil.  wie  am  einen  Spnttprei«.  „  E»  bleibt 
dabei,  er  hat  don  Herrn  verrathen,  aus  keinem  andern 
Grund,  all  um  ein  Lumpengeld."  (fr.  ran  Stillet, 
Laienetangetium,  Leipzig  1842  ,  8.  438.; 

Lumpengesindel. 

'  K-  ist  nichts  als  Lumpengesindel. 

Ei  lind  Leute,  die  nicht«  beaitzen,  «ich  liederlich 
horumtreiben,  betteln,  betrügen,  «tehlen. 
Lumpenhund. 

1  Ein  Lumpenhund  bellt  den  andern  an. 

„Einem  Lumpenhunde  geschieht  schon  recht,  wenn 
er  auch  von  einem  Lumpenhunde  verachtet  wird.'., 
(  l'arnhagen  ton  Kmte ,  Tagebücher,  Leipzig  1861,  1,  41.; 

2  Jeder  Lumpenhund  wird  vom  andern  abgetban. 

Die«  Goethe'iche  Wort  hat  durah  die  Anwendung, 
die  der  Miniatur  von  Manteuffel  In  der  51.  Sitzung  der 
zweiten  prcniaiichen  Kammer  Tum  31.  Mir«  1840  davon 
machte,  «einen  sprichwörtlichen  Charakter  erhalten. 
(Büehmann,  38.; 

Lumpenkerl. 

♦Er  ist  ein  Lumpenkerl. 
Lumpenkram. 

•'T  is  'n  Lumpenkram,  de  mit  Fuddcn  1  to  Markt 

kummt.  ((Mfrie*.)  —  Uueren,  IUI;  MnuiKaJnioVr.  ///. 
' )  Odor  Kodden  =  Lumpen ,  Fetzen.  (Stürtnburg,  62  «.> 


•Es  ist  nur  Lumpenpack. 

Et  «ind  liederliche,  bettelhafte  Leute. 

Lumpenpredlger. 

*Es  ist  ein  Luinpenprediger. 

„Christin  prodigte  «o,  das«  alle  Priester  und  Lehrer 
für  faule,  kalto  Lumpenprediger  gehalten  wurden." 
(Luther,  Werke.  VII l,  HO.) 

Lumpenrebe. 

Lumpenreben  geben  den  besten  Wein. 
—  Simrock,  8168;  Orakel,  1099. 
Lumpensammeln. 

Wer  's  Lumpcnsammeln  nicht  versteht,  der  las»' 
es  bleiben. 

Lumpenstert. 

Lüder,  Lüder,  Lumpenstert  is  ken  dre  Swüreu 
werth.  —  Eichvald.  ms. 
Lumpenw&scher. 

•Es  sind  eitel  Lumpenw&scher. 

„Drum  las«  die  Lumpenweirher  fuhren."  „Gleich 
wie  umero  Luropcnv.  i  scher  bisher  nicht'  anders  al 
vom  Fegefeuer  fcOReiffcrt  haben."   „Das  können  jeu 
Lnmpenwesnher  nicht  lehren  noch  «eigen."    (Luther' s 
Werke,  II,  321;  V,  4*4  u.  17,  3'.'.; 
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Lumpen  werk. 

*  Es  ist  nichts  als  Lampenwerk. 

„  Wann  lieh  Kmter  meiner  Antwort  versehen  bitte, 
warde  er  nicht  «o  söügt  Lumpenwerk  ftlrgetragon  ha- 
llen."   „Ki  iit  eitel  beachabeu  Ding  und  Lumpen- 
wergk."    (Lulkers  »Irr*«,  /,  412;  IV,  271  j 
Lumpenzeug-. 

1  Aus  Lumpenzeug  wird  kein  festes  Kleid. 

•  2  Es  ist  Lumpenzeug. 

In  der  Schweiz:  Da«  lach   ea  Luniuejiilg.  (Suler- 
mei.ttr,  25.;    Liederlich  Oeaindel. 
Lumperei. 

•  1  La  ist  die  Lumperei  zu  Hause,  (itotimlmrg.j 
•2  Da  steht  Lumperei  Schildwaeht.  (Xurimgen.) 
•3  Er  hat  alle  Lumpereien  (Teufeleien)  im  Leibe. 

(XürUnqen.) 
Lumperöckli. 

•Er  hat  am  Lumperöckli  büezt.  —  SukutuiUtr,  64. 

Hat  xu  viel  getrunken. 
Lumplein. 

Dem  Lümpli  das  Stümpli.  —  Simrock,  66*1. 
Lumps. 

•Lumps  und  Lex.  (ßretlau.) 

Unter  Lumps  und  Lex  aitzo  Ich  nicht,  menge  ich  mich 
nicht;  mit  Lumpt  und  Lex  gehe  ich  nicht  um.    Da  iat 
nicht*  al*  Lumpa  und  Lex  zusammen. 
Lunfre. 

1  Der  mos«  eine  gute  Lunge  haben,  der  die  Sonne 
ausblasen  will. 

Die  Kuaaen  aagen,  dast  dazu  auch  die  Lunge  dea 
Zaren  nicht  auareiche.    (AUmann  V.) 

1  Die  Lunge  ist  zum  Blusen  ebenso  notuwendig 
wie  ein  Horn. 

3  Einer  hat  es  auf  der  Lüng.  der  andere  auf  der 

Züng.     (Jud.-deuUch.  Wartchau.J 

Mancher  auebt  einen  Innern  Schmerz  n.  a.  w.  zu  ver- 
bergen, wahrend  ein  anderer  in  laute  Klagen  auabrioht. 

4  Ohne  Lunge  keine  Zunge. 

b  Von  der  Long  ob  d'  Zong,  dat  söng  de  bäst 
Löek,  awel  e'  wilden  am  mosten  verfolgt. 

fBfrtJ 

Von  dor  Lunge  auf  die  Zuugc,  daa  sind  dio  besten 
Leute,  aber  »ie  werden  am  meiaton  verfolgt. 

C  Wann't  is  öwwer  de  Lunge,  dann  mott  et  auk 
öwwer  de  Tunge.    {Waldeck.)  —  Cum«,  347.  4is. 
7  Wie  off  der  Long ,  su  off  der  Zong.  (Trier.)  — 

Latin.  197.  140. 

*8  Aus8  der  Lungen  vnd  nicht  auss  dem  Hertzen 
reden.  —  Aoncola  ff,  87.  Fgenolff,  118  b;  Boiler.  297; 
Aör(r,  3984«. 

*9  Da  könute  man  sich  die  Lungen  herausschreien. 

•  lu  Das  geht  ihm  durch  Lunge  vnd  Leber.  —  Her- 

Urtjer.  I.  19G  u.  468. 

•  1 1  Die  Lunge  fegen  (schonen).  —  A'ärie.  S984»;  ßroim, 

/.  2435. 

•  12  Eher  hätte  sich  die  Lunge  davongemacht. 

Von  Langsamen  und  Zögernden.  Weil  die  Lunge, 
obgleich  in  «tetcr  Bewegung,  doch  nicht  von  der  Stello 
geht. 

•  lo  Ei  so  spei  Lurg'  und  Leber.  —  Eiselein,  «9. 

•  U  Einen  durch  die  Lungeu  stechen. 

Lebensgefährlich  vorwunden.   „  Der  Deutacho  Bund 
wird  (durch  diese  Politik)  durch  dio  Lungen  gestochen 
ae.n."   (Uretlautr  Z<,Iuh9  ,  1864,  Nr.  51.; 
15  Er  hat  eine  gute  Lunge. 

BoU. :  Hij  heeft  cene  goede  long.   (Barrtbomet ,  II,  Vi.) 

•  IG  Es  kehret  sich  Lunge  vnd  Leber  um.  —  Fischer, 

Psalter,  551 .  2. 

•17  Etwas  von  der  Lungen  räumen  (schwemmen). 

—  Fgenolff,  299  •  ;  Scholle l .  1121 b  ;  tut  lein .  439 ;  Hörle. 
3J84b;  Braun,  I,  2434. 

Eine  irrige,  thörichte  u.  a.  w.  Meinung  aus  der  Seclo 
entfernen,  sich  von  alten  Vorurtheilen  befreien.  Bei  /Vr- 
■<aU  heiast  ea:  die  Lunge  fogen.  Mehr  oder  weniger  sinn- 
verwandt mit  der  obigen  Redensart  aind  die  folgenden, 
di«  sich  bei  >.  ».  Ü.  finden.   „Den  narrn  born, 

den  tpicgel  zevgeo  hcytet  eim  daa  wapen  visieren,  zu- 
haute sagen,  dasa  era  nicht  lacht,  vnd  in  summa  clm 
den  Text  leten,  seinen  kolbcn  zeygon  vnd  sagen  wer 
er  ist.  Wir  tagen  anch:  Ich  wll  dir  den  eyss  (t.  Ait) 
auffthun  vnd  den  vnflat  herauss  lassen. 
Lat.l  De  pulmonc  revcllorc.    (Kheln'n,  43'.».; 

•  18  Ich  habe  meine  Lunge  nicht  gestohlen. 

*19  Sich  in  seine  Lunge  vnd  Leber  scheinen.  — 

I.  200*'. 


Lungenhleb. 

*1  Einern  einen  Lungenhieb  versetzen. 

Ihm  etwas  aehr  Empfindliches  sagen. 
Fn.:  Donner  un  coup  de  pate  a  iiuelqu'uu.  (Sejbotd,  647.) 
•2  Luugenhiebe  bekommen  (geben). 
Durch  der  Leute  Mauler  gehen. 
Fri.:  Passer  par  les  baguettes. 
LungeusieUer. 

•Zollikoner  Lunggcsüdcr.  —  Sut ermtinter,  so. 

Gehört  zu  den  örtlichen  Neck-  und  Spitzwörtern. 
(S.  Kropf  31.) 

Lumrensüchtiger. 

Die  Lungensüchtigen  müssen  ihr  Hab  und  Gut 
verhusten.  —  <7i«uz,44t.  * 
Lttning. 

1  Aen  olleu  Lüning  fangt  mo  nit  mit  Kofi'.  (Sauer- 
land.) 

*2  De  bindt  den  Lüuink  an.  —  nahmen.  Hl*, 

Wenn  Kinder  aus  Verdrutt  in  einen  Winkel  gehen 
oder  den  Kopf  dahin  stecken ,  weil  Bio  ihren  Willen 
nicht  erhalten. 

*3  Hast  du  Lünken  (Sperlinge)  to  kope? —  BUk- 
tcald.  1233.  SckUUr,  II,  113''. 
Lunisch. 

•ile  is  ifintch.  —  Dahiu  rt,  257". 

Verdriesslich,  dass  sein  Wille  nicht  durchgegangen  ist. 


Es  wehret  die  Lenge  nicht,  wo  der  Lons  vom 
Wagen  aussgefallen  ist.  —  l'dri.  II,  304. 
Lunsen. 

*lk  lüusede  so  wat  davan. 

Merkte,  spurte  etwa«  davon  aut,  wat  geheim  tein 
tollte. 
Lunten. 

1  Lunten  genug,  aber  kein  Pulver.  —  AUmmm 
17,  512. 

*2  Die  Lunte  an  beiden  Seiten  anbrennen. 

Boll.:  Hij  »teekt  de  lont  aan  beide  «fjden  aan.  (Barri- 
boinrt,  II,  35.; 

•3  Die  Lunten  reichen  ans  Pulverfass. 

Der  Kampf  kann  joden  Augenblick  beginucn,  die  Kx- 
plntiou  bangt  am  Moment. 

•4  Er  hat  keine  Lunte. 

Ks  fehlt  au  Feuer,  Leben,  Geist. 
•5  Er  hat  (bemerkt,  riecht)  Lunten.  —  F.isrlein ,  439; 
Frischlner  *,  2487. 

Merkt  die  bevorstehende  Gefahr.  Aui  der  Zeit,  in 
der  tich  die  Soldaten  zur  Lotbrenuung  ihrer  Gewehre 
der  Lunteu  bedienten,  dio  sie,  wenn  sie  auf  einen  An- 
griffausgingen, brennend  mit  sich  führten.  Nachdem  nun 
der  WiuJ  ging,  konnte  der  Feind  ihro  Annabcruug 
merken.  Der  Wolf  fallt  nicht  leicht  einen  Menschen 
an,  der  eine  brennende  Lunte  tragt.  In  Bedburg:  Hii 
roch  Lonten.  Sinnverwandt  damit:  Ha  merk  der  Brü- 
den. Hä  hat  Haaenhoor. 
BoU.:  Hij  ruikt  lont.   (tlarreb„mee,  II,  35J 

•G  Er  hat  Lunten  gerocheu.  —  Hayer,  II,  l».  Sin». 
rock,  G6S3;  Lraun.  I.  2436.  Lohrengel,  U,  2S2. 
J  7  Lunta  schinecka.  —  *«irt»ri«z.  172. 
Etwas  wittern,  vorausbemerkeu. 
*  8  Älan  hat  Lunten  gelegt. 

Einen  Kampf,  Aufttaud  u.  t.  w.  verbreitet. 

*9  Mit  der  Lunte  am  Pulverfass  spielen. 

„Man  spielt  wieder  einmal  mit  der  Lunte  am  Pul- 
ve-rfata."   (Bre.tauer  /ritun:i ,  lt*,4,  Nr.  -.'31 ,  8.13:5:'.,) 
BoU.:  Dat  is  d©  lunt  in't  kruid  gesu.kou.    (Barrel  omee, 

Luntenpuster. 

•Er  ist  ein  Luntenpuster.  —  Frischbier s.  8488. 

Scherzhaft  von  einem  Artilleristen. 
Luntroaa. 

*Es  sind  grobe  Lüntrossc. 

„Und  haben  dio  groben  Luntrotsc  und  StadtBchluu- 
gel  nicht  so  viel  gelernt,  dasa  u.  a.  w."  (I.uth'f* 
Werke,   Iii,  104.; 
Lupöhxchen. 

•lt  ess  nit  esu  do,  et  ess  e  Lupührche.  (Köln.) 

—  FirmeuUh,  I,  473.  107. 
Luprian. 

Wenn  ihr  den  Narren  Luprian  trunken  macht  , 
so  scherzt  nicht  zu  sehr,  dass  er  euch  nicht 
in  den  Busen  speie.  —  Luther. 

LÜX  <s.  Lauern). 

♦1  1k  hebb't  in  de  Lür.  —  siürenlmrg.  na". 

Ich  merk'*,  ich  rieche  den  Braten. 

•'2  Sick  up  d'  Lür  leggen.  —  n.mnnl.  1291'. 
•3  Up  de  Lüre  Mahn. 

Eine  Stelle  einnehmen ,  wo  man  sicher 
kann,  wat  man  erforschen  will. 
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Lurifax. 

•Et  iB  en  Lurifax.  —  Dahnen.  2*8°. 

Ein  Auflaurer,  ein  listiger  Fach*.   Lu  re  =  lauern. 
LOrlesbad. 

•Ins  Lürlesbad  gehen.  —  Murner,  M>.,6t. 

„So  war  «in  gut  Bad  in  der  bellen,  darum»  di 
ren  aU  drein  wollen",  sonst  lond  sies  gon  recht  wie  os 
gadt ,  vud  wollen  nur  In  s  lürli.bad.«   (Kloiter,  I V,  79J.; 

Lurren. 

•1  Er  hat  Lurren  (Luhrcn)  im  Kopfe.  —  Ein  Inn.  43«; 

Körte,  3984  d. 

Soll  aich  auf  einen  ehemaligen  leipziger  Professor 
Iloiurich  Luhr  beziehen,  der  ein  Erzkulmiluscr  war 
*  und  dessen  Kojif  toII  scholastischer  (»rillen  steckte. 
Ettrlein  (439)  nennt  diese  Herleitung  „albern".  Nach 
ihm  sagt  sie  so  Tiel  als  Lurren  und  Schnurren  im  Koi>fe 
haben.  Nachträglich  (t>7a)  erinnert  er  an  Lur  und 
Glur,  einen  Wein  au«  Trcstern ,  als  ob  Lurren  im  Kopfe 
haben  beissen  könnte,  Tresterwein  getrunken  haben. 
C.  ron  H'achsmann  bezweifelt  im  Literaturblatt  der 
A'-endieitunj  (St.  71  rora  «.  Sept.  1*37),  bei  Be- 
apreebung  der  hvrtt'trhen  Sprichwiirteraammlungeben- 
falls,  dass  aich  die  obige  Heden  Hart  auf  den  leipziger 
Professor  Heinrich  Lahr  beziehe;  ihn  erinnert  sie  viel- 
mehr  an  das  alte  Wort  „lurken"  —  Zoten  rcissen. 

*2  Er  steckt  voll  Lurren  und  Schnurren.  —  Kur- 
Ion,  439;  Star«**,  6684;  Körle,  3984  e  ;  Braun,  1,  S437. 


*He  is  en  Lurrendreier.  — 

Ein  Betrüger.  Lürdreien  =  anfahren ,  tauschen,  be- 
trugen; eigentlich  Schleichhandel  treiben,  vom  Schiffer, 
der  die  Pässe  fälscht,  oder  falsche  Briefe,  nach  Frinch 
früber  Lurden  genannt,  ausstellt.  Die  Bcdenaart  kann 
aber  auch  eine  Anspielung  auf  „  Lurrd  '*  aein ,  worun- 
ter man  die  zur  Schonung  um  die  Schiffsseile  gewun- 
denen, getheerten,  alten  Stricke 
(Slürenburg,  142  b; 


•Lurtz,  leck  a  Löffel.  —  Gomolcke ,  im. 
Lusche. 


*  Aus  där  Lüsche 1 

—  Pcler.  I.  4S0. 


war  w'r  schon  noch  woata. 


')  Eine  Art  Teich  durch  Stehenbleiben  des  Wassers 
gebildet.  Verwandt  damit  sind  im  Kiesengebirge  Bruch, 
BrQchtig,  Gesimpe,  Pfütze,  Pantsche.  (Vgl.  rrummann, 
II,  '236.)  —  Aus  der  Verlogenheit  werden  wir  uns  schon 
zu  retten  wissen. 

Luschhühnchen. 

"It  ess  e  Lüschhöhnche (Köln.)  —  Firmenich, 

I,  473,  108. 

')  Ein  Schilfhabnchon;  ron  einem  aufgeweckten ,  pfif- 
Bgen  Mädchen. 
Lusan. 

•Der  lust  (lauscht)  wie  die  Sau  vor  der  Mühl- 
thür. (Ilott-Thal.) 
Lüskenknicker. 

•He  is  en  Lüskenknicker.  —  Donnert,  287". 

Ein  Lauser,  karger  Pils.   (S.  Lausknicker.) 

Lust. 

1  Auf  Lust  folgt  (leicht)  Unlust. 

Fri.:  Plaisir  engondre  douil.    (Cahier,  1391.; 

Holl.:  Vit  lust  rolgt  onruat.  —  Volg  den  lust  es  Wj  haart 

onluat.   (Harrrbemee ,  II,  42.; 
I.a(.:  Omnibus  in  rebus  voluptatibus  maximis  fastidlum 

tinitiraum  est.  {Cicero.)   (Piitippi,  II,  72.; 

2  Aus  der  Lust  in  den  Wust  ist  nur  ein  Schritt. 

3  Aus  Lust  küsst  einer  die  Kuh,  wo  sie  hübsch 

ist.  —  Eise!««,  439;  Simrock,  6689. 

4  Das  bringt  keinem  lust,  was  einem  zuwider  ist. 

—  Lehmann,  497,  5. 

5  Das  is  rechte  lust,  darauff  keine  rew  folgt  — 

Lehmann,  497,  12. 

6  Das  ist  der  beste  lust  auff  der  Welt,  der  kein 

vnlust  im  Gewissen  hat.  —  Lehmann, 901,  27. 

7  Das  ist  die  rechte  Lust,  die  du  nicht  bereuen 
/  musst. 

Dan.:  Det  er  ret  lyst,  hror  paa  feiger  ingen  ulyst.  (Prot, 
dan.,  405.; 

8  De  de  Lust  to  danseen  hett,  de  is  der  licht 

upspählt.  (Ottfriet.J  —  Uneren ,  123 ;  r.irfcirofd .  284 ; 
Fromtnann,  II,  430,  288;  llatukalender .  I. 

9  Der  eiue  hat  Lust  zur  Mutter,  der  andere  zur 

Tochter;  so  kommen  beide  zur  Frau. 
10  Der  muBs  grosso  Lust  zum  Dreckkaucn  tragen, 
der  auch  den  Sack  davon  frisst  und  noch  an 
den  Zipfeln  will  nagen.  —  Fitckart ,  Gorf.;  Crtam, 

II.  1356,  7. 


11  Die  Lust  baut   das  Land.  —  St&beukees,  73;  Sim- 

rock. 6692;  Körte,  8988;  liraun,  I,  2441. 

Nur  in  dem  Stand«,  in  welchem  man  mit  Lust  und 
Liebe  arbeitet,  darf  man  auf  Gelingen  seiner  Arbeit 
hoffen. 

12  Die  Lust  kostet  viel,  der  üunger  nicht  viel.  — 

Pein,  II,  138. 

13  Die  Lust  des  menschen  ist  sein  himmelreich.  — 

Lehmann,  210,  19. 

Ueber  diese«  Sprichwort  hat  auch  Spangenberg  in 
■einer  Schrift:  Elegantiat  eeterit  Adami  oder  Formular- 
Hücblein  der  alten  Adamttprachi ,  gedruckt  an  Eisa- 
leben 1563,  geschrieben. 

14  Ein  jede  lust  hat  zuletzt  eine  vnlust.  —  Lehmann. 

498 ,  28. 

15  Ein  jeder  hat  seine  Lust  in  der  Welt.  —  Her- 

bcry.T,  H,  430. 

hat.:  Trahil  suaquamquo  rolonUa.   (Berberotr,  II,  430.) 

16  Eine  kleine  lust  ist  offt  zweyfach  vnlust.  —  Le*- 

mann,  498,  26. 
Frl.:  Pour  nn  plaisir  mille  doulenr«.   (Gaal,  1125.; 
Onf.l  Egy  kis  gyonyOruseg  sereges  jajjal  jar.  (Goal,  1125.; 

17  Eine  LuBt,  die  Unlust  bringt,  inuss  man  fliehen. 

18  Eine  Lust  macht  Appetit  zur  andern. 

Holl.:  Lust  lokt  lust. 

19  Einer  Lust,  der  man  nicht  kann  entbehren,  soll 

man  sich  nach  Kräften  wehren. 

Engt.:  Bule  lust,  tempor  tho  tongue  and  bridle  the  belly. 

(Hohn  II,  18J 

20  Eimer  hat  Lust  zu  Vögeln  und  enner  zu  Tau- 

ben. (Ohetiatuiu.) 

21  Es  ist  eine  böse  Lust,  die  einem  Ehr1  und 

Leben  kust» 

Scktced.:  Ond  lustmat,  aom  giör  tungan  air.   (Grvbb,  167.) 

22  Es  ist  eine  kurze  Lust,  wenn  eine  Kuh  auf  dem 

Hofe  springt. 

23  Es  ist  keine  grössere  Lust,  als  wenn  Bettler 

miteinander  schmausen. 

24  Es  ist  keine  Lust,  sie  hat  jhre  vnlust.  (S.  ] 

—  Lehmann,  498,  27.  Goal.  1124; 
Dan.:  Ingen  lyst  uden  ulyst,  eller 

(Pro*,  dan. ,  405.; 
Engl.:  No  joy  without  smnoy.    (Goal,  1124.; 
Fr». :  Plaisir«  moudain«  ftnent  en  plcurs.  (Leroux ,  II,  282.; 
It.:  Gli  stremi  doli'  allegrezza  occupa  11  pianto.  (Goal, 

499. ; 

Lat.:   Commoditas   omni«   «na  fert  incommoda  lucum. 

(Gaal,  1124.; 

25  Gekaufte  Lust  ist  um  jeden  Preis  zu  tbeucr. 
2G  Hastu  lust  zum  süssen,  so  lass  dich  auch  das 

bitter  nicht  verdriessen.  —  i'eiri.  II.  844;  Leh- 
mann. 559  .  25.  Gaal,  216;  Aürle.  5301.  Simrock.  10048. 

Frt.:  Qui  reut  le  doux,  no  doit  pas  refuser  l'amer. 

//. ;  Chi  tuoI  il  dolce,  non  rinuti  l'ainare. 

Lat.:  Mel  nulli  «ine  feile  datur.   (Gaal,  216.; 

27  Keine  Lust  ohne  Last. 

Holl.:  Alle  lusten  hebbeo  hunne  lasten.  —  Die  de  lasten 
heeft,  moct  ook  de  lasten  dragen.  (Uarrebomee ,  II,  42.; 

28  Keine  lust  ohne  Verlust  Gruler.  III,  5».  Lehmann. 

II,  820,  31;  Mrte.  3990;  Gaal,  1124,  Braun.  /,  2442. 

29  Kurtze  lust  bringt  lange  rewe.  —  Lehmann,  906.  is ; 

Go.ii.  1125;  Simrock,  6694;  Lohrengel.  I,  461. 
Dan.:  Kort  lyst,  langvarig  anger.   (Pro*,  dan.,  405.; 
Vrt.:  De  court  plaisir  long  repenür.   (Gaal,  U25.J 
It.:  Da  diletto  temporale  temi  pur  qualche  grau  male. 

(Paizaylta,  80,  2.; 
Lat. :   Sperne  voluptate«,  nocet  emta  dolore  volupta«. 

(Gaal,  501.; 

Vng.:  Egy  k<t  napi  dlnom  d&nom,  holtig  volö  azänom 
binom.   (Gaal,  1125.; 

30  Kurtze  lust  wird  mit  langer  vnlust  versaltzen. 

—  Pein.  II,  429. 

Frt.:  Vue  goutte  de  miel  apporto  an  gouffre  do  fiel. 

( Krittinye r ,  354  °J 
Lat.:   Voluptatis   usura   est  mala  valetudo.  (Lehmann, 

906,  n.; 

31  Kurze  Lust,  langes  Weh  (lange  Unlust). 
Dan..-  En  lideu  lyst  fprer  lit  med  sig  en  stör»  sorg.  (Prot. 

dan. ,  405.; 

32  Leibliche  lust  die  seel  thut  krencken,  das  soll 

ein  jeder  mensch  bedencken. 

Lat.:  Spiritus  inde  perit,  dum  corpu«  dulcia  quacrit. 

(Loci  comm.,  207.; 

33  Lust  an  Weibern,  Krieg  und  Hunden  ist  mit 

Kosten  und  Weh  verbunden. 

Dan.:  AI  hnnde,  fugle,  krig  og  las  kiorlighed  im  her 
man  dog  megeu  ulyst.  (Prov.  dan.,  405.; 
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34  Lust,  die  tnau  vom  Spielmann  kauft,  dauert 

nicht  lange. 

Ddn.;  Kistbt  lyet  rarer  ai  hungere  end  klangen  hiires. 
(Prot.  da*.. 

35  Lust,  Ehr'  und  Geld  sind  die  Götzen  dieser 

Welt.  —  J.  Crüger.  Entwurf  einer  entw.  Katechismus- 
lehre,  S.  19. 

34»  Lust  gebiert  Unlust. 

fr».:  Li-»  plaisira  ont  leur  doboire.   (Uaat,  1599.;  —  Nul 

plaieir  Uni  deplaiair.   (Gaul,  V<99.) 
Holl.:   Ho«  hooger  luit,  hoe  minder  ruet.  (Harrebomte, 

II,  4t.) 

It.:  Dal  diletü  e  facil  il  passaggio  ai  delitü.  —  II 
piacere  e  l'esca  della  tnalattia.  (Pattaytia,  84,  ,1  u. 
286,  s.; 

37  Lust  haben  zur  Tugend  ist  auch  Tugend.  — 

Petri.  II,  44t. 

38  Lust  hin,  Lust  her,  sagte  jener,  da  er  ohne 

Dank  sollte  lustig  sein.  —  lioefer ,  4"6. 

39  Lust  kost  Geld,  see  de  Junge,  hadde  en  örtje 

verdanst.  (Oslfrtes.)  —  Uueren,  813.  kern.  80C;  Iloe- 
fer,  531,  Uauikalender ,  III. 

40  Lust  lehret  Kunst.  —  Hathesy,  Ii*. 

41  Lust  lehrt  pfeifen.  —  s,-ybotd.m. 

/.,.-■.    Amor  |>  vit  muaicam. 

42  Lust  macht  Arbeit  leicht.  —  Schottet,  utt*. 

43  Lust  maoht  Leuth.  —  Lehmann.  498.  17. 

44  Lust  muss  man  mit  vnlust  nicht  verpfeffern.  — 

Lehmann  ,  497 ,  10. 
//.;  Faggaai  il  piacere  preeente,  ehe  prepara  il  dolor  fu- 
turo.   (l'aztaytia ,  28fi,  5J 

45  Lust  ohn  frucht  vnd  nutz  ist  Verlust.  —  hin. 

II,  449. 

46  Lust  ohne  Wust  wohnt  nur  in  einer  (eigener) 

Brust. 

47  Lust  on  frucht  vnd  nutz.  —  Aaricola  I,  288. 

Von  aller  eiteln,  leereu,  der  sogenannten  WelUnit. 

48  Lust  schafft  Leute.  —  Simrock,  6«9S;  Euelein.  439. 

49  Lust  u  Liabi  zu  u'  m'  Ding  macht  alli  Müj  u 

n'  Arbet  ring.    (Rem.)  —  Zyro .  27. 

50  Lust  und  Liebe  zum  Dinge  macht  alle  Mühe  ge- 

ringe, sagte  der  Bräutigam. 

51  Lust  und  List  wachsen  auf  der  Weiber  Mist.  — 

Pardmiahon,  1036  u.  1363. 

52  Lust  und  Unlust  wohnen  in  Einer  Flasche  bei- 

sammen. 

53  Lust  vnd  lieb  lehrt  singen.  —  Petri.  U.M. 

Sckwed.:  Luit  och  wilja  liirer  pilten  gilja.   (Grubt,  469.) 

54  Lust  vnnd  begir  zu  lob  vnd  ehrn  steckt  in  allen 

Menschen.  — ■  Lehmann,  156.  3. 

55  Lust  vnnd  Lieb  zu  einem  Ding  macht  alle  mähe 

vnnd  arbeit  gering.  —  Lehmann,  38  .  29  u.  49« ,  32; 

Petri,  II,  443.  Ilenisch,  713.  52  u.  1519.  21.  Lehmann. 

II.  375,  11«;  Mayer,  I.  35.   Ilückmg ,  239;  Eitrlein.  439; 

Herberger,  II,  354,  Cham.  814;  Siebenkee t ,  74;  Ilamann. 

Lnlerr.,  II,  16,  f.aal ,  1126;  Simrocfc.  6685;  Körte,  3985, 

•frÜHftr,  1180;  Lottrenari,  I,  482.  Ilraun,  I.  2438;  Pari). 

miakon,  24S7;  Heinsberg  III,  89;  Schweiz.  I.  144  .  86. 
Kühr».:  K  cemn  kdo  ebuf  ml,  v  toin  teikoati  nepozn4. 

(Ctlakov$kf,  130.; 
I/an.:  Lyst  ög  villie  giur  arbeydet  ringe.    (Prof.  dan., 

33  u.  405.; 

Engl.:  Nothing  is  hard  to  a  Willing  mind. 

fn.:  Avcc  de  la  volonte  on  vient  4  bout  de  tont.  —  On 

vient  aisement  k  bout  d'uno  affairo,  quand  l'inclination 

et  l'amour  lont  de  concert. 
Hott.:  Lust  en  liefde  tot  een  ding  maakt  de  moeite  »wr 

gering.  —  Lust  maakt  deu  arbeid  ligt.  (Uarrebomet, 

II.  42.) 

//.  •  Kuona  volonta  euppliace  a  facolta.  —  H  piacere  ecema 
la  fatica,  e  la  puna.  {Pattaytia,  2*»,  2.;  —  Qucllo, 
che  ai  fa  volontier!  non  b  fatico.   (PuiMgiia ,  124,  4.) 

Lat.:  Amor  e«t  omni  exceptione  major.   (Chaos,  59,  12.; 

—  Amor  eine  onereportat.  (AUd'/rf ,  1;  Bindet  II,  164.) 

—  Omniaconandodocilia  solortia  vmeit.  (ilauit.)  (Phi- 
UppL  II,  69;  Binder  I,  1286,  tl.  2370;  Sebald,  4U); 
Haut,  1126;  rroberg.  509;  Schönheit» ,  0,  14.)  —  Qua« 
noati.  impertiro  ltbene  tacilisque  roganti  <sto:  quae 
nescis,  diaeer«  uon  pudeat.    (Ckaos,  814.; 

Schwtd.:  Uod  wilja  drar  lasset  tili  bye.  (Grubb,  469;  Ma- 
nn .  13.)  —  Luit  och  fllt  gor  bordan  latt.    (Grubb  ,  I19J 

—  Luat  och  wilja  giör  arbetet  lütt.  (Grut.b,  469;  Tör- 
nia  j,  'M  ;  Wentdl ,  49.; 

5C  Lust  zu  viel  hat  Unlust  zum  Ziel. 
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57  Man  muss  der  Lust  nicht  die  Zügel  schiessen 

lassen. 

Die  Boaaen:  Die  Luit  haatdu,  die  Luat«  haben  dich. 
(Altmann  VI,  486.; 

58  Man  soll  der  Lust  einen  Knüttel  an  den  Hals 

hängen. 

„  Henge  der  Luat  einen  Knüttel  an  den  Hain  und 
mache  ibr  ein  Mai»,  daa  aie  nicht  Überfahre."  (Lu- 
ther'i  Werke,  VIII,  314".; 

59  Ohne  Lust  is  Studiren  umsust. 

Span..  Donde  hay  gana  hay  man».   (Cakier ,  3439. ) 

60  'S  is  keue  bessre  Lust,  as  di  ma  sich  salber 

macht.     (Schles.)  —  Frommann,  III,  416.  631. 

Cl  So  as  du  Lust  (zur  Arbeit)  hast,  geiht  die  ok 
va  Hannen.  (Vkermatt.) 

Wie  die  Luat  daiu,  ao  geht  die  Arbeit  von  Händen. 

62  Von  lust  küsset  einer  ein  Kuh.  —  Lehmann,  498.  si. 
Schxeed.:  FOt  luat  akull  kyaaer  mlngen  en  koo.  (Grubb, 

134J 

63  War/u  einer  lust  hat,  das  beschert  jhm  Gott 

geuug.  —  GrulCT-,  /.  74 ;  /Viri,  //.  818;  Simrock,  6687; 
Hörle,  3986. 

64  Was  dem  einen  eine  Lust  ist,  das  ist  dem  an- 

dern eine  Unmut. 

65  Wat  heff  wi'n  Lüst  hadd,  sä  de  Kerl,  do  harr'n 

se  mit  säfen  (sieben)  en  Glas  (oder:  Krüs) 
Ber  ütstoken  (oder:  drunken).  (Ottfries.)  — 
llauskalender ,  IV. 

Boi  AVna  (33)  ttebt  »tat t  Kerl  „FeUng".  Di»„Felnke" 
oder  „Felings"  (weatfaliache  »trumpfhandler),  wie 
mau  die  Falinger,  Weatfalinger,  Weatfalen  nennt,  gel- 
ten in  gana  Oatfriealand  alt  Krahwinkler  und  tichil- 
dacr,  und  apielcn  auch  in  den  oatfrioaiachen  Sprichwör- 
tern und  Erzählungen  die  Bolle  der  hchtldberger,  lluxte. 
huder  und  Buaumer.  In  den  Schwanken,  die  daa  Volk 
ron  ihnen  erzählt .  geht  die  äpitie  ateta  darauf  hinaus, 
daaa  der  Felnk  (Feliug)  ein  Tölpel,  ein  Dummriau 
oder  anch  ein  Pechvogel  iat.  Schon  aeino  Heimat  iat 
dem  Volkawita  verfallen,  welche  dieaer  mit  dem  Kli- 
man „Furatenenlaod",  daa  wie  hoobdeuUch  Furatenland 
autaieht,  aber  plattdeutach  „Feuerateinlaod"  (Faeraton 
—  Kielelatein),  d.  1.  Land,  wo  diu  Kieaelateiue  wach- 
aen,  heiaat.  Ka  iat  damit  die  iwiaohen  Papenburg  und 
dem  Weaergebirgo  liegende ,  mehr  einer  Sand-  und  Kiea 
wüste,  ala  eiuem  angebauten  oder  anbaufähigen  Hu- 
den gleichende  Gegend  gemeint,  die  auch  wol  Muffrika 
(  vom  holländischen  Schimpfwort  mof  =  Deutscher,  und 
dem  niederdeutschen  Schimpfwort  mof  =  Holländer) 
heiaat.  Nach  dem  Volkawita  mllaaen  im  FUeratenen- 
lande,  infolge  der  Kieaelproducte  ,  die  Kinwohner  ateta 
hungern  ( —  achmach  teu )  oder  aber  Kieael  aeblucken, 
daher  man  aie  bald  Schmachtlappnu  (Hungerleider), 
bald  Furatenfreters  nennt.  Mituntor  heiaat  der  Feliug 
auch  wol  ein  Manatermaun.  (Vgl.  O.tfrirt.  Jahrburh, 
I,  44.)  (8.  Drang,  Oewiaaen  222,  Kitsein  5,  Pflaume, 
Piepen,  Prelaen,  Sache,  Salzkraut,  Sand,  Stein,  Volk 
und  Wagen  [Verb.].)  Man  erzählt  von  ihnen,  das»  aie 
einst  um  ein  Feuer  geseaaeu  haben,  und,  um  der  Glut 
dea  ihnen  laetigcn  Feuere  su  wehren,  fortwährend  Torf- 
aodou  von  auaaeu  angeactxt,  wodurch  aber  die  Glut  alcta 
erhobt  worden,  sodass  lhneu  itilctzt  die  Schienbeine 
förmlich  veraengt  worden  aind  und  aie  aich  nicht  mehr 
au  helfen  gewuast  haben  vor  der  Hitze.  Kin  Fuhrmann, 
den  aie  in  dieaem  klaglichen  Zustande  um  Hülfe  ge- 
beten, gab  ihnen  mit  der  Peitache  einige  derbe  Streiche 
über  die  Schienbeine.  Da  sprangen  aie  aofort  auf  den 
Fuhrmann  loa,  um  sich  au  riehen,  besannen  sich  aber 
achneU  und  dankten  ihm  für  dio  Krrettung.  Einer 
dieaer  Leute  hatte  aich  einmal  an  einem  Teller  voll 
Senf  versucht,  um  aich  waa  au  Gut«  au  thun,  weil  er 
gesehen  hatte,  dasa  aelbat  vornehme  Leute  denselben 
nur  ao  sparsam  genoaaen.  (Vgl.  die  Sagen  in  Hedetkött 
und  Schnipp-Scbnapp-Scbnarren ,  Aurich  1866.) 

66  Well  het  Lüst  to  min  Docbtcr,  ütbeden  will 

ick  Se  nich.    (0*tfrie*,)  —  Hauskalender ,  IV. 

67  Wenn  auf  Lust  nicht  Unlust  folgt,  so  ist's  gute 

Lust.  —  Simrock ,  6690. 

68  Wenn  man  lust  zur  sach  hat,  wie  ein  krancker 

zur  artzeney,  so  kan  es  sobald  hinter  sich 
als  für  sich  gehen.  —  Lehmann,  498,  33. 

69  Wer  alles  nach  Lust  studirt,  der  wird  nimmer 

reich.  —  Pvtri,  II,  678. 

70  Wer  den  Lüsten  nicht  das  Messer  an  die  Kehle 

setzt,  den  bringen  sie  ums  Leben.  —  Saxler,  176. 

71  Wer  Lust  haben  will  zu  Bett  und  Tische,  der 

verheirathe  sich  au  eine  Frische. 

Daa  Frische  hat  man  dahiu  aulgelegt,  daaa  aie  nach 
den  efnsolneii  Buchatabcn  folgende  Eigenachaften 
habe:  Fromm ,  reich,  jung,  schön,  (c)keuach,  häuslich, 
ehrlich. 

19 
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nur  lust  zu  Krieg  vnd  vnruh  hat,  der  ge- 
rt  nicht  in  Himmel,  da  nichts  den  fried 


72  Wer  Lust  hat,  sieht  einem  andern  in  den  Hin- 

tern. —  EüWtnn ,  439. 

73  Wer  Lust  hat  zu  tauschen,  der  hat  auch  Lust 

ZU  betrügen.  —  .Simrodk,  10129;  Braun,  I,  4407. 

74  Wer  Lust  ze  tauschen  hott,  der  stehlt  o  gärne. 

—  Curtte,  3Gb.  639. 

75  Wer  Lust  zu  Krieg  hat,  nehm'  ein  Weib,  so 

darf  er  nicht  danach  reisen. 
7G  Wer  lust  zu  tantzen  hat,  dem  mag  man  leicht 

pfeyffen.  —  Agricula  I,  363;  Cm/er,  1,  St.  Ilollenbrrg, 

II.  14.  Egenolff.  \9lb. 
Boll.:  Het  1«  haast  genoec  gepijpt  (gefloten)  voor  die 

lu*t  beeft  tot  dansen.   (Uarrtbomtt,  II,  42.; 
Lot.:  Audiens  non  audit,  nisi  bene  iplacita  sibi.  (Chaoi, 

1083.; 

Schved.  I  Ood  plpa  för  den  som  gilrna  danrar    (Orubb ,  271 J 

77  Wer  Lust  zu  zanken  hat,  kann  leicht  ein  Kun- 

kel von  Hader  anlegen.  —  Euelein,  268. 

78  Wer  Lust  zur  Täuschung  hat,  dem  läuft  der 

Wahn  überall  voran. 

79  Wer  mit  Lust  will  essen,  darf  nicht  kochen 

sehen. 

80  Wer  nicht  Lust  hat  zu  einem  wackern  Pferd, 

auch  nicht  Lust  zu  einem  blanken  Schwert, 
und  nicht  Lust  zu  einem  schönen  Weib,  für- 
wahr der  hat  kein  Herz  im  Leib. 

81  Wer  nicht  Lust  zum  Frieden  hat,  der  fiudt 

leicht  Vrsach  zum  Krieg.  —  Lehmann,  443,  101. 

82  Wer  nicht  lust  zum  leidlichen  frieden  hat,  der 

hat  auch  kein  glück.  —  Lehmann,  sie.  sa. 

83  Wer 

hört 

Vnd  ruhe  ist.  —  Lehmann ,  445 .  147. 

84.  Wer  seine  Lust  beherrscht,  ist  ein  gewaltiger 
Herr. 

Dän. :  At  tvinge  sin  lyater  dydens  pn*«.  (Prot.  dan. ,  408.  J 

85  Wer  will  haben  die  Lust,  der  nehme  auch  die 

Last. 

86  Wo  die  Lost  fehlt,  ist  der  Tanz  schlecht. 

Poln.:  Bes  ochoty  nie  spore  roboty.   (Lompa,  6.) 

87  Wo  einer  Lust  zu  hat,  das  gehet  jhm  leicht 

von  stat  —  P*tri.  II,  803. 

88  Wo  keine  Lust,  da  ist  auch  kein  Vortheil.  — 

Eueiein,  439. 

89  Wozu  ein  yeder  lust  vnd  liebe  hat,  des  be- 

koinpt  er  sein  lcbenlang  genug.  —  Agricola 
I,  11;  Lehmann,  498  .  30  u.  1400.  5«;  Entring,  III.  588. 
Egenolff,  6*;  PelH,  II.  803;  Lehmann,  11.  858.  438;  Eue- 
iein. 439;  Simrodk,  6638;  KMt,  8987;  SprichwMer- 
tchalt,  71. 

Böhm.:  Kdo  V  cetnu  ma  chuf,  nsjdo  toho  dotti.  (Örla- 
kottky ,  381.; 

Schioed.:  »et  man  lyster  It,  kommer  aldrig  för  tnart. 

(Grubb,  90.; 

90  Wozu  einer  am  meisten  lust  hat,  dass  gereicht 

jhm  zu  verderben.  —  Lehmann ,  498 ,  29. 

Böhm. :  Co  lfboit  plodl,  to  casto  ikodf.  (Celakotikg,  341.; 
Poln.:  W  crem  sie  koebamy,    to  nam  c/eslo  sikodxi. 

(Celakotily,  341.; 
Stow.:  Co  kto  lubi,  to  bo  habt.   (Celakotiky,  241J 

91  Wozu  einer  lust  hat,  dass  würd  jhm  nicht  sauer. 

—  Lehmann,  498.  34. 

Böhm.:  B  ohutl  do  toho ,  Je  pul  hotoro.    (Cttakorily ,  ISO.) 

92  Wozu  man  keine  Lust  hat,  dem  geht  man  aus 

dem  Wege. 

Böhm.:  Kdo  uemachutf,  snadno  vykiütl.  (ielakouky.  381 J 
1-oln.:  Kto  niemacheel,  wie  Jak  wykrtcl.  (Öetakottky,  381.; 
8hm. I  Kdo  noma  völi,  vaocko  ho  boll.  ( ÖtUikowtky ,  381.; 

93  Wozu  man  Lust  hat,  dazu  hat  man  auch  An- 

dacht. —  Hamann,  IL  Pred.,  1,  448;  Körle,  3987;  Arnim, 
/,  3439. 

Böhm.:  K  cemu  ohuf,  k  tomu  lftska.   (Celakottkg,  381.; 

94  Zu  viel  lust  bringt  vulust.  —  Pctri.  11,  828.  c.ruter, 

I.  89;  Lehmann.  493,  25;  Simrock.  6695.  Körte.  3999. 
Dän. :  Enbrer  ljrit  bar  omiider  en  ulyet.  —  For  megen 

lyst  er  ulyst.    (Prot.  Jan.,  **.; 
Holl.:   Ovcrdrevcn  lust  ie  der  nieren  kwaad.  (Harre- 

bomre,  II.  43.) 
SchicfJ.:  Allt  für  myeken  lust   Ar  olost.     Grubb.  233; 
W*n**a,  7.)  —  Lust  füllior  olust.    (Orubb  ,  4  79.; 


lyst,  skal  die  med  aio  uljst. 


95  Zur  Lust  oder  Qual ,  man  freit  doch  einmal.  — 

Lohrrngrl ,  I,  917. 
*96  Dat  kumt  van  de  Lust.  —  ßner«i.f78;  llautkalen- 

der,  HL 

•97  Die  LuBt  vergeht  ihnen  wio  der  alten  Köchin 
das  Trinken.  —  Griier. 

•98  Er  hat  Lust  dazu  wie  der  Hund  zum  Hechel- 
lecken. —  Parömiakon.  3455;  Chuot,  458. 

•99  Er  hat  Lust  zu  Unlust. 
Dar  Ueberraütblge. 

♦100  Er  hat  so  viel  Lust  dazu  wie  der  Esel  zum 

Lautenschlagen.  —  Bücking ,  316. 
•101  Er  hat  so  viel  Lust  zur  Arbeit  wie  der  todto 

Hund  zum  Bellen. 
•102  Es  ist  weder  lust  noch  freüd  in  jm.  —  Tap- 

jnwi,  146°;  Henitch,  1916,  8. 
Lot.  :  Salsitudonon  inest  Uli.         •  .  .  494;  Tappiut,  146°.; 
*103  Mit  Lust  Wäs'n.  —  Üanneil,  130. 

Kin  Gelüst  nach  etwas  haben,  besonder«  von  Schwan- 
gern gobraucht. 

*  104  Seine  Lust  büssen.  —  Euetein.  439;  Braun,  l.  2443. 

•  105  Wer  hat  Lust  zu  meiner  Hanne.  (Uirtchbtr*.) 
Mate 

1  Wer  den  Lüsten  den  Zügel  schiessen  lasst,  der 

wird  ihr  Gefangener. 

2  Wer  den  Lüsten  nicht  das  Messer  an  die  Kehle 

setzt,  den  bringen  sie  um.  —  Simrock.  6691. 

3  Wer  nach  seinen  Lüsten  lebt,  wird  in  seinen 

Unlüsten  sterben.  —  Lehmann,  498,  16. 
Böhm    Ten  trpeliv  byti  nemuie, 

m&ie.   (Öelakotsky,  III.) 
Dan.:  Hoo  lerer  efter  ein 

(Prot,  dan.,  435.; 

*4  Mit  Lüsten  wesen.  —  Euhwald,  1346. 

Lust  —  Lust,  Begierde,  Appetit;  mit  Lasten,  voller 
OelUste,  Zeichen  dar  Schwangerschaft.  (Vgl.  Stürm- 
bürg,  141°.) 

*  5  Sei  es  an  het  Losten.  (Deutz.) 

Von  einer  Krau,  die  besondere  Speisen  bevorzugt,  um 
zu  sagen:  sie  ist  schwanger. 
Lüstern. 

1  Es  lüstet  sie  gar  sehr  das  Land,  wo  einst  ihr 

Fleischhafen  stand. 
Lot.:  Carnis  ad  Ulecebras  nullo  retloente  rumtes. 

2  Um  was  dich  lastet,  das  darf  dir  nicht  grauen. 

(Steiermark.)  —  Sonntag. 
L  da  tarn. 

1  De  der  lästert1,  het  ken  göt  Geweten.  {Ott- 

fri*t.)  —  Alleren.  132;  Frommann,  III,  430  ,  287;  Eich- 
wald ,  1347;  Arm,  1547;  llautkalender ,  1. 

')  Lastern,  holländisch  luisteren,  schweizerisch  lä- 
stern (SUüder,  II,  187;  gehört  entweder  an  dem  vom 
allsachsischen  hlust— Ohr,  gotbisch  hlausjan  =  hören 
u.  s.  w.  abstammenden  lästern,  lüstern,  oberdoutscb 
losen  für:  boreben ,  lansebsn  (vgl.  Frommann,  II,  95,  8  .- 
Müller- Wtiti,  147)  oder  es  ist  ein  lautmalendes  Wort, 
wie  die  anklingenden:  flüstern,  lüstern,  Hischpern,  pisch- 
pern,  flschpern ,  wisebpern.  (t'romtnann,  III,  282  ,  9y; 
Sturrnburg,  141°.; 

2  Erst  lüstern  wie  eine  Katz',  dann  gestohlen  wio 

ein  Spatz. 

•3  He  lüstert,  as  e  Süege  (Sau),  de  sichten  hört. 

(WeMf.) 

*4  He  lüstert  bi  de  Vördör,  datman't  bi  de  Achter- 

dör  hören  kann.  —  Kern,  ii37. 
•5  He  lüstert  (flüstert)  up  de  Bönc  (Oberboden, 

Dachraum),  dat  man't  in  de  Kellerhören  kann. 

(Ottfnet.)  —  Frommann,  VI.  381,  «71;  ßuerrn,  553; 

Kern.  1078;  Hautkalender ,  IL 

LuatLr. 

1  Es  soind  nicht  alle  lustig,  die  tantzen.  —  teamonr». 

310.  39. 

Dan..-  De  ore  ei  alle  lystige  som  dandse.   (Proe.  dan. ,  319.; 

2  Genügten  lustig,  v. innen  Aven  droerig.  (Franz. 

Flandern.)  —  Firmenich,  III,  697,  6. 
Diesen  Morgen  lustig,  diesen  Abend  traurig. 

3  Lasset  uns  lustig  sein,  über  hundert  Jahre 

kommen  die  Heiden.  —  Eitttein,  309. 

4  Lostig  öss  do  Else,  wenn  öck  segg  ,  öck  wöll  se ; 

wenn  öck  segg,  öck  wöll  se  nich,  öss  de  Ehr* 
ganz  wedderlich.  —  Fri*ekbier* ,  >49i. 

Nach  Sutrrmeitter  (29)  ist  auch  die  Bise  in  der 
Schweix  ungefähr  so. 
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5  Lustig,  der  Vatter  hat  das  Hauss  verkauft,  die 

Mutter  die  Schewer  abgebrandt  —  Gruier, 
111.94;  Lehman»,  II,  380.  71;  Simrock,  6701. 

6  Lustig  gelebt  und  selig  gestorben,  heisst  dem 

Teufel   die  Rechnung  verdorben.  —  Braun, 

1.  3446;  BiTltnger,  349. 

7  Lustig,  ich  bah'  noch  Gelds  genug.  haV  noch 

die  Ochsen  sammt  dem  Pflug;  eh  ich  mein'n 
Hof  werd'  ganz  verzehren,  wird  mir  das 
Glück  was  andres  bescheren. 

Kiue  Hausin.cbrift  in  der  Schwei*  >o*  dem  Jahre  1670. 
(Htrtt,  Vi.) 

8  Lustig  ihr  Brüder,  ein  reiches  Weib  bringt  alles 

wieder. 

Fri.;  Courage,  un  bon  raaringo  payera  tont.  (itotektr- 
rose*,  993.) 

9  Lustig  in  der  Halle,  die  Barte  wackeln  alle. 

Diei  Sprichwort  int  englischen  Ursprungs.  Die  Ent- 
»tebung  dieselben  wird  in  einem  alten  Buche  bei  Schil- 
derung dee  Weihnachtsfestes ,  wie  ee  vor  zweihundert 
Jahren  gefeiert  wurde,  wie  folgt  erzählt:  „ Rinnt  vor 
alten  Zeiten  gab  e*  noch  Gastfreundschaft  im  Lande. 
Wenn  der  Weihnachtetag  erschien ,  aah  ein  englischer 
Edelmann  alle  seine  Pachter  und  Nachbarn  mit  Tages- 
anbruch in  seine  Halle  treten.  Da*  starke  Bier  wurdo 
angezapft,  und  die  vollen  Humpen  gingen  herum,  mit 

und 


r,  Muikatnuss 

Die  8tuben  waren  mit  Epheu  u.  * 
schmückt .  und  ein  praiaelnder  Weihnachts-K loben 
lag  im  Kamin  und  glühte  wie  dio  Backen  einer  Dorf- 
milchmagd. Da*  Zinn  war  so  blank  wie  ein  geputzte* 
.Fräulein,  und  jede*  Stack  Kupfergeechlrr  leuchtete  wie 
der  »chmuckstc  Edelmann.  Dio  Diener  rannten  bin  und 
her  mit  fröhlichen  Hersen  und  heitern  Gelichtern  |  alle 
waren  geschäftig,  die  Gaste  zu  bewillkommnen,  und  sa- 
hen so  zierlich  au*,  wie  frisch  gelockte  junge  Hunde.  Die 
Dirnen  waren  so  munter  uud  blühend,  wie  die  Mäd- 
chen sur  Zeit  der  guten  Königin  Elisabeth,  als  sie  noch 
gebratene  Hammelkeulen  zum  Frühstück  asseu.  Grete 
trippelte  herum,  um  für  Hans  Brot  su  rösten ,  und  Ran* 
lief,  al*  wenn  ihm  der  Kopf  brennte,  um  für  Greten 
eine  Kanne  Ale  su  sapfen."  Weiter  heisst  es:  „Da* 
i  Fett  ( Weihnachtsfest)  wurde  in  frühem  Zeiten 
and  mit  so  vieler  Freiheit  und  einem  so  offenen 
gefeiert ,  das*  in  der  Nachbarschaft  eine*  Edel- 
■  jedermann  wenigsten*  einen  Tag  de*  Weihnachts- 
vergnttgt  zubrachte.  Die  Tafeln  waren  von  An- 
fang bi*  su  Ende  besetzt.  Itindsl.ru tun ,  Fleitchpaate- 
t«n  ,  Boiineniuppe,  Kapaunen,  Truthahn«,  Gänse  und 
Kosinen-Puddings ,  alle*  wurde  aufgesetzt,  und  ein  je- 
der, der  einen  guten  Magen  und  ein  scharfe!  Messer 
mitbrachte,  war  willkommen,  wodurch  das  Sprichwort 
entstand:  «Dustig  in  der  Halle ,  die  Barte  wackeln  alle.* 
Damals  gebraucht*  man,  den  Bratspiess  zu  drehen, 
Leute,  die  nach  dem  Mittagsessen  *o  «chwarzund  fettig 
waren,  wie  ein  welsober  Suppentopf;  allein  die  Braten- 
wender haben  sie  alle  verdrängt.  Die  Gänse,  die  man 
sonst  fOr  ehrliche  Kachbaraleute  mästete,  wurden  in 
letzter  Zelt  nach  London  gesandt,  und  aus  den  Kielen 
schnitt  man  Federn,  um  den  Wirth  um  Hab'  und  Gut 
zu  schreiben.  Die  Schafe  wurden  fortgetrieben  und  zu 
Gelde  gemacht,  um  die  beim  Würfel-  oder  Kartenspiel 
gemachten  Schulden  su  bezahlen,  und  aus  den  Folien 
Pergament  su  Schuldverschreibungen  und 
cliuldigen  Bie 


Pfandbriefes;  ja  sogar  die  armen  unschuldigen 
die  sonst  dem  Gutsherrn  jährlich  ihren  Tribut  in  gutem 
Metb  abtrugen,  zum  grossen  Behagen  seiner  Gäste, 
und  deren  Wachs  zn  Heilpflattern  für  kranke  Nachbarn 
verwondet  wurde,  müssen  e*  jetzt  in  Biegellack  vorwan- 
delt sehen,  um  Venchroibungen,  die  ihren  Herrn  rui- 
nlren,  damit  su  siegeln." 

10  Lustig  in  Ehren  kann  (Vlarf)  niemand  wehren.  — 

r..  fi,  78;  Sulor,  187;  Simrodk.  6698;  Kürte .  3991, 

i.  n >{  Hayn.  I,  1»S;  Braun,  I.  2444. 

Lat.:  Ad  sua  regna  viam ,  nec  sydera  segnlbus  offert, 
non  nisi  per  multos  voluit  Deus  esse  laborcs.  (Su- 
tor,  »87.; 

11  Lustig  ist  das  Freien  ohne  Zierereien. 
Engt..-  Happy  Is  tbo  wooing  that  Is  not  long  a  doing. 

12  Lustig,  sagte  Hans,  morgen  haben  wir  wieder 
nichts.  —  Ihefer,  41S. 


Engl.:  Who  does  sing  so  merry  »  note  aa  he 
change  a  groat.  (Goal,  840.J 

13  Lustig  sein,  ist  des  Weins  Gerechtigkeit.  — 

rock,  6699;  Körle,  3992,  Braun,  1,  3443. 

14  Lustig  sind  wir  zusammenkommen  und  lustig 

wollen  wir  scheiden,  sagte  der  Mann,  als  seine 
Frau  im  Sterben  lag;  da  hatte  er  Dudelsack 
und  Schalmei  bestellt. 

Engl.:  Merry  meet,  morry  part.   (Bokn  II,  Iii.) 

15  Lustig  und  kein  Geld  ist  eine  Gabe  Gottes. 


16  Lustig  up,  trürig  af.  —  Schambach,  11,  »90. 
Engl.   Merry  Is  the  f  eas  t-making  tili  we  come  to  tbe  i 

ing.   (Bonn  II,  Iii.) 

17  Lustig,  vber  hundert  Jahr  sind  die  Heiden  hier. 

—  Lehmann,  II.  380  ,  72;  Gruter,  III,  64 ;  Simrock,  670». 

18  Lustig,  weil  wir  ledig  sind,  wird  uns  bald  ver- 

gehen ,  wenn  sieben  in  den  Wiegen  sind  und 
achte  darum  stehen. 

19  Lustig  wenn  wir  lcdig  sind,  traurig  wenn  wir 

hausen,  wenn  die  Kinder  um  Pappen  schrein, 
Mutter,  thu'  mir  lausen. 

20  Mancher  macht  sich  lustig,  wie  ein  Affe  an  der 

Stang.  —  Lehmann,  »09,  10. 

21  Sei  lustig  und  fröhlich  und  niemand  beschwerlich. 

(Weingarten.)  —  Birlinger,  358. 

22  Wer  lustig  kann  leben  und  selig  weiss  zu  ster- 

ben, der  kann  dem  Teufel  das  Spiel  verderben. 

23  Wer  lustig  lebt,    der  thuet  übel  haushalte. 

(Aargau.) 

24  Wer  lustig  sein  will  in  jedem  Fall,  dem  wird 

die  Kräh'  zur  Nachtigall. 

25  Wiltu  früh  fein  lustig  seyn,  nimm  den  Abend 

wenig  ein.  —  Petri,  11,  794. 
*28  Er  ist  so  lustig,  alB  wenn's  zum  Tanz  ginge. 

Frt.i  11  est  fou  comme  le  branle-gai.   (Lendrou ,  9278.J 

•27  Er  ist  so  lustig  und  munter  jetzt,  als  hätte 
man  ihn  auf  ein  türkisches  Pferd  gesetzt. 

(Polen.) 

Die  türkischen  Pferde  gehören  zu  den  besten  Seit- 
pferden. 

•  28  Er  macht  sich  lustig,  wie  ein  Affe  an  der  Stange. 
Boll.:  HU  ls  soo  blU  als  ecn  kermisduivcL  (Harrtbovue, 
I,  394''.; 

•29  Es  ist  lustig  zu  sehen,  als  wie  der  Küfer,  der 
in  ein  Fass  seblüpfft  vnnd  steckt  das  Licht 

in  Hindern.  —  Lehmann,  818,  »». 

•30  Es  ist  so  lostig  wie  im  Himmel  vorossa '.  — 

Suti  rni  .».'.  r ,  93. 

der^f,™"?)     d*^*u•*en,  *wn  dom  Hauso,  fSfof- 

•31  Lustig,  murgen  hober  wieder  nischte.  (Schlei.) 

—  Comotcke,  1171;  Bobinton,  749;  für  Mecklenburg : 
Baabe,  23;  hochdeutsch  bei  Simrock  ,  6700;  Chaoi ,  743. 

Der  Sir. n  ist  ein  wesentlich  verschiedener, 
„haben"  oder  „wieder"  betont  wird.   Dio  ~ 
ken:  Lastig,  der  Teufel  ist  todt.  —  Lustig,  su 
ist'*  immer  Zeit.   (Heinsberg  II,  149.) 

•32  Lustig  wie  der  Fisch  im  Wasser. 
*33  Lustig  wie  ein  Buchfink.  (n~ien.) 
•34  Lustig  wie  ein  Floh  im  Ohr. 

Dan.:  Luitfg  *om  en  loppo  i  #rot.  (Pro».  dan.,  49C.) 

•35  Lustig  wie  ein  Maikäfer. 

•36  Lustig  wie  ein  nasser  Sonntag. 

•37  Lustig  wie  eine  AmseL  —  Th.  Mündt, 
:cr,  1841. 

•38  Lustig  wie  faul  öpfel  auf  dem  stro.  —  Fischan, 

Troitb..  in  Kloster,  X,  639. 
Lustig  (Subst.). 

•Das  ist  (ein)  Bruder  Lustig. 

Zur  Bezeiehnung  eines  „fldelen  Kerls"  wird  die  pol- 
nische Redensart:  Choc  bleda  tö  hoc,  auch  von  den 
dortigen  Juden  häufig  gebraucht. 

Lustiger. 

1  Die  Lustigen  gehen  voran. 

nis.cn  solcher,  die  man  nicht  betrauert, 
orfreuten  Verwandten  ein  hübsches  Erbe 


2  Einem  Lustigen  ist  gut  aufspielen.  —  Horn,  Spinn- 

Hube.  1846,  S.  193. 
Lustkugel. 

Wenn  die  Lustkugel  (beim  Feuerwerk)  am 
schönsten  leuchtet,  so  zerspringt  sie,  —  Pa- 


Wann  man  deas  Listleina  spielt,  so  darffstu 
keinen  an  eines  weibs  Btatt  stellen.  —  Leh- 
mann, //,  831,  81. 
Lüstling. 

Dem  Lüstling  ist  ein  Weib  ohne  Hemd  nicht 
nackt  genug.  —  Ahmann  17.  432. 

19* 


Digitized  by  G 


295 


Luther — Lütj 


Lütje— Lüttich 


296 


Luther. 

1  Der  arme  (und  geringe)  Luther  macht  viele 

zu  reichen  Hansen.  —  /Vier. ,  VIII,  i. 

So  ••  .unn».  als  einigen,  die  gegen  Luther  ge- 

schrieben halten,  Bisthüinur  erthcilt  wurden.  (Ei*- 
fäUt,  147;  Zinkyref,  1,  21*;  ///,  208.; 

2  Doctor  Luther's  Schuhe  sind  nicht  jedem  Dorf- 

pfarrcr  gerecht  —  BImMs,  4*9;  IHstor.,  VII,  ii, 
Simrock,  6703.  A'eirfc,  3994 ;  liraun,  I,  2147,  Ge.  Ileinr. 
Goeliii  Diss.  per  rulgntum  illud :  Dr.  Lulher'i  Schuhe  sind 
nicht  allen  Darfpfarrern  gerecht  (Leipzig  1725). 

Aber  dessenungeachtet  möchte  gern  jeder  darin  her- 
umstoUlren.  Darum  klagt  Casar  ton  Lengerkt  in  «einer 


Stimme  aus  Zion  (Königsberg  1*4'.>):  „O 
da  der  Uruft  entschreiten  ...  und  • 
da«  Volk  belhoreu  lasst,  welch  Unheil  sie  in 
Namen  stiften,  in«  Feuer  würfest  du  .die 
ten  erzürnter  alt  der  Papste  Manifest." 

3  Luther  hat  zwei  grosse  Sunden  hegangen,  er 
hat  dem  Bapst  an  die  Krone  und  den  Pfaffen 
an  die  Bäuche  gegriffen.  —  Herbergcr,  /,  RH. 

Angeblieh  sagte  diet  Wort  Erasmus  von  Rotterdam 
«um  Kurfürsten  von  Sachsen ,  als  dieser  ihn  fragte,  was 
Iitttbcr  denn  eigentlich  verbrochen  habe. 

■4  Luther  war  unsere  Herrn  Gottes  Quecksilber, 
da«  er  in  den  Teich  geworfen  hau  —  Luther; 

Tischr. ,  369  b. 

Ungefähr  wie  Professor  Leo  in  Halle  vor  einigen 
Jahren  den  Kaiser  Kapoleon  den  Hecht  im  Karpfen- 
teiche nannte. 

ö  Martin  Luther  frisst  Käs*  und  Butter. 
6  Wer  Doctor  Luther's  Lehr  veracht,  der  bleibt 
ein  Narr,  wie  gross  er  sich  acht.  —  /viri.  /.  ist. 

In  einer  dOstern  prophetischen  Stimmung  sagte  Lu- 
ther aber  in  Ilezug  auf  die  Leute,  dio  sich  an  «eine 
Worte  klammerten,  ohne  seinen  < leint  zu  erfassen,  zu 
einem  seiner  Mitarbeiter:  „Sie  werden  einst  noch  un- 
tern Dreck  anbeten."  (Schaltjahr,  II,  lifi.)  In  Lasern 
wurdo  am  11.  Pobr.  1843  Luther'  t  Geist,  in  Form  von 
Meyers  Miniatur- Bibliothek ,  Bdobn.  174,  sogar  mit  l»e- 


Vey, 

schlag  belegt. 
Lutheraner. 

Der  Lutheraner  und  Calvinistcn  Götzen  sind 
ihr  heimlicher  Neid,  Ehrgeiz  und  Zanksucht 
—  Opel,  374. 
Lutherisch. 

1  Mancher  hält  sich  für  lutherisch  und  ist  nur 
leuterisch.  —  llerberger,  I,  2. 

„Ks  helt  sich  mancher  für  Evangelisch  vnd  ist  nur 
eigen willisch;  und  mancher  saget:  Ich  bin  gut  Luthe- 
risch und  ist  gut  Leuterisch.  Ks  gehöret  mehr  dazu 
als  ein  roth  par  Schuhe."   (Ihrberjcr,  I,  2,  7*3.; 

*2  Er  ist  lutherisch  beim  Fleischessen  und  gut  ka- 
tholisch in  Betreff  der  Feiertage. 
*3  Heut'  soll  es  echt  lutherisch  zugehen. 

Einzelne  katholische  Schriftsteller  erzählen,  es  sei 
im  goldenen  Zeitalter  des  Lutherthums  die  Ausschwei- 
fung in  dem  Orade sprichwörtlich  geworden,  dass  man, 
wenn  man  einen  Tag  in  Kohwclgerei  und  Ausschweifung 
habe  verleben  wollen,  gesagt  habe:  „Hodie  luthora- 
nlce  vivemus."  (Vgl.  Widerteyuny  der  hauptsdehlichtten 
Irrthümtr ,  »eiche  in  dem  Handtttchen  Religionsleit/aden 
vorkommen.  Von  der  Ntisstr  Curaten  Geistlichkeit; 
Leipzig  1S41.; 

Lutherische. 

1  De  Luttersken  het  de  Hilligen  awsc.haffet,  aw- 

wer  de  Schiynhilligen  het  se  behoallen.  (Wrttf.j 

2  Die  Lutherischen  haben  niemand  auf  ihrer  Seite 

als  den  lieben  Gott,  Bagte  jener  Jesuit  — 
Herleroer,  /,  687. 

Lütj. 

1  Lütjet  schadet  nich,  die  meiste  Arbeid  is  an 

de  Grund.    (Oldenburg.)  —  Weterzeilung.  4077. 

Man  halt  bedeutende  Korpergrössn  für  koine  Schön- 
heit, auch  für  anstrengende  Arbeiten,  besonders  auf 
dem  Felde,  für  nicht  besonders  geeignet. 

2  Lütjet  un  wol  is  beter  als  wit  un  holl.  —  Eich- 

teald,  1249;  Schlingmann,  971. 

3  Lütjet  un  woll  is  bäter  as  gröt  un  weh.  (Bre- 

men.) —  Kotier.  243. 

4  Lütjet  und  kregel  is  bäter  as  gröt  un  'nen 

Flegel.    (Oldenburg.)  —  WexerzeUung ,  4077. 

In  Oldenburg  gelten  die  Kleinen  für  rascher,  ge- 
wandter (kortarraiger)  wie  die  Grossen,  und  man 
nimmt  deshalb  auch  nicht  gern,  wenn  man  die  Wahl 
hat,  grosse  Leute  in 


5  Se  bünt  lütjet,  man  lecker,  seggt  de 

Gröntebür  (Wuttelbauer).  (Ostfnes.)  —  fiue- 
ren,  101»;  lloefer,  153;  Kern.  21;  llaunkalender .  III. 

In  der  Umgegend  von  Emden  wird  viel  und  gutes 
Gemüse  gezogen,  bosonders  Weisskohl  (Huskohl),  wel- 
ches in  Aurich  und  andern  ostfriesischen  Städten  zum 
Verkauf  kommt.  Wullen  dann  dio  Käufer  die  kleinen 
Kohlkopfe  nicht  so  theuer  bo2ahleu  wie  die  grossen  ,  an 
gebraucht  der  Geniüseliiludlcr  das  obige  Sprichwort  als 
Ucberredungsmittcl.  In  der  Gegend  von  Flensburg 
sagt  dasselbe  der  Grunhöker.   (üiermissen,  226*.; 

Lütje. 

*  1  Dat  kann  Jan  Lüttje  wol.  —  Eichmaid ,  1248. 
•2  Lütje  levt  noch.  —  Oldenburger  Volksbote. 
Noch  ist  nicht  alle*  verloren. 

Lütjes. 

1  A  Letjen  san  eg  kimmen  am  a  gratten  min  a 

Eers  to  kreppen.  (Amrum.)  —  Haupt,  VIII.  358.  119. 

Dio  Kleinen  sind  nicht  gekommen,  um  den  Groesen 
in  den  Arsch  zu  kriechen. 

2  Dat  's  vörwör  nix  Lütt«,  sngt  de  Bür,  wenn 

de  0s8  in  de  Weg  ligt  —  lloefer,  186. 

3  De  't  Lütje  nig  ert,  is  't  Grote  nig  wert  (tutfriet.) 

—  Bueren,  179;  Eichwald.  1251;  Kern,  1434;  I rommann. 
IV.  142.  348;  //iiuztaloidtT,  /. 

4  De  't  Lüttje  verschmäht,  wurd  't  gröte  nich  in 

Heer.  —  HawtkaUnder ,  I. 

5  Vel  Lüttes  mäkt  en  Grotes. 

•6  All  um  't  Lüttje.  —  Eichwald,  1240. 
*7  Se  kriggt  dor  nog  wat  lüttes  van.  —  Hähnen,  287  \ 
Sie  war  so  freudig  oder  in  audercr  Weise  erregt, 
dass  es  ihre  Kntbludung  bewirken  kann. 

Lütk. 

1  Lütk  un  gröt  as  de  Swin  to  Holte  lopt  —  ftt- 

chey.  30;  Schütze,  IV.  S3C. 
Klein  und  gross  durcheinander. 

2  Lütk  un  kricgel 1  e«s  bettcr  ob  en  grauten  Flie- 

get *.    (Lippe.)  —  Firma**,  I.  268.  für  Luheck: 
Ueecke.  10. 
')  Munter,  vergnügt.   *)  Grosser  Flegel. 

3  Lütk  vnde  vakeu  bekleidet  den  nackcn(den.)  — 

fwri.  //.  443. 

4  Lütk  vnde  wreed  raaket  manchem  syn  Hüs  leed. 

—  /Wri .  // .  443. 

5  Lütke,  friere  dl!  Graute,  lid  et  nich.  (Lippe.) 

Kleiner,  wehr*  dich,  grosser,  leid'  es  nicht.  Wird 
gesagt,  wenn  man  zwei  Streitende  zum  Fortkampf  an- 
feuern will;  auch  scherzwoisu,  wenn  sich  zwei  Hunde 
boissen. 

Lutschen. 

E  lutscht  sich  uu  do  Kniwweln,  wä  der  Bier  un 
de  Proatzen.  (Schästburg.)  —  Firmemch,  III,  424.  2. 


•Das  ist  ein  Lutscher. 

Im  Westerwalde  entweder 
Hand  statt  der 


en  ist.   (Schmidt,  105.; 


enn  de  Luttcrborn  löpet,  sau  gift  et  düero 
Tien ;  büet  awer  in  de  Hclperhüsche  Mole  de 
Spennen  un  in  't  Rad  de  Schwölcken,  sau 
sint  gaue  Tien.  —  Schamiiach ,  Ii,  709. 

Der  Lutterborn  (—Lauterbrunnen)  ist  eine  Hunger- 
quello  unweit  des  Dorfes  Herberliausen  (  Helporhausen) 
bei  Güttingen.  Aus  derselben  nimmt  ein  Usch,  dio 
Lutter  ( =--  Lauter ),  seinen  Ursprung.  Wenn  d 
quelle  fliesst ,  sollen  nach  dem  Volksglauben  J 
ten  bevorstehen.  (Vgl.  X  Uder  sächsische  Sage 
ehen,  von  Schornbach  und  MÜUer ,  8.  59;  Grimm,  Mgth., 

1219.; 

Lüttich. 

1  In  Lüttich  ist  mehr  Geld  als  Verstand.  —  Heins- 

berg VI,  46. 

2  Könte  man  Lüttich  vbers  Meer  führen .  wie  Lo- 

retta,  so  würden  die  Gänss  gross  Eyer  legen. 
—  Gmter,  III,  60;  Lehmann,  II,  324,96;  Eücharl,  Gesch. 

3  Lüttich  hat  das  beste  Brot,  das  härteste  Eisen 

und  das  stärkste  Feuer.  —  Deutsche  llomanzeitung, 
III,  47,  868. 

Es  worden  nämlich  dort  vorzügliche  Steinkohlen  in 
grosser  Menge  gefunden. 

4  Lüttich  ist  der  Pfaffen  Paradies.  —  Deutsche  Do- 
1.111,  47, 
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1  Wer  lützel  behält  und  viel  verthut,  der  kommt, 

er  weiss  nicht  wie,  ums  Gut. 
8  Zu  lützel  und  zu  viel  ist  des  Teufels  Spiel.  — 

BM*n,  592. 

3  Zu  lützel 1  vnd  zu  vil  verderbt  (verhönt)  alle 

spil.  —  Franck,  I,  57  h;  l'elri.  II,  »3b;  Cntter ,  I,  8*; 
Lehmann.  506,  5.  Ittendorf  II,  33;SchvtUl,  1121".  Gez- 
Mr.  /.  Wl;  SitMm,  572.  für  die  Sehwm:  Tobirr.  303; 
kirchliafrr.  163. 

•)  Auch  lüuil  —  w     l-    nicht  viel;  in  Balcrn  Uta«], 
lciU»r-  klein;  englisch:  liltle. 
hat.:  Omne  nimiutn  vertilur  in  Vitium.   (Kittirin,  44n.)  — 
Parum  et  nimiam  ubique  uocont.    (Uetner,  J,  Iii;  Eiit- 
M»,  44».) 

Luxus.  ^ 

Luxus  ist  der  schlimmste  Kheteufel. 

Die  Chinesen:  Das  Jahrhundert  des  Lnxns  iit  das  der 
Falschheit,  der  IrrlnUnicr  and  der  Täuschungen.  (Ca- 
kitr,  i40.) 


Luzcro  setzt  zu  Bcromünstcr  die  Chorherren, 
Beru  gibt  ihnen  Unterhalt,  und  Zürich  ver- 
sieht sie  mit  schönen  Köchinnen.  —  hirck- 
kofer ,  110,  Simrotk,  6706*;  Kloshrtjnegtl ,  4.  5;  f.Viru- 
benj  V,  76. 

Vor  d>*r  Reformation  entstanden.  Da*  Stift  Münster 
hatte  grotie  Gefüll«  im  Cum  i.  Bern,  und  die  Sehöueu 
von  Zürich  mochten  beliebte  Kochinnen  sein. 

Lyck. 

Lyck  Arys  Rhemm.  —  h 'wckhier  *.  2402. 

Diese  Namen  dreier  masuriscuer  Nach  barst  ädle  bringt 
der  Vulkswil*  in  Verbindung,  um  die  unter  Ellenbogen 
6  ausgedrückte  Aufforderung  auszudrücken. 
Lylachenlied. 

♦Er  singt  's  Lylachelied.    (SottUmrm.)  —  Schild. 

93.  393. 

Er  Ut  »chlafrig.   Lylache=  Lelncnttich. 
Lynchen. 

•Kinen  lynchen. 

Wir  pflegen  darunter  die  Misbandlungon  zu  verslc- 
hen,  die  eine  aufgeregte  Volksmassu  an  einer  Person 
ausübt.    Der  Auadruck  kommt  an»  Nordamerika,  wo 

»elbit  die  Straf«  an  einer  Nerton  TolUieht,  die  nach 
•einer  Veberzengung  eine*  Verbrechen*  schuldig  ist, 
und  zwar  besonder»  in  den  Fallen,  wo  entweder  ein 
Gericht  nicht  vorhanden  oder  so  fern  iit;  auch  wol 
dann,  wenn  man  glaubt,  das*  da*  gerichtliche  Straf- 
verfahren tu  langiam,  r.u  mild  oder  xu  parteiisch  «ei. 
Sehr  häufig,  ja  last  allgemein  wird  mit  dem  Worte 
Lynchgcricht  die  Vorstellung  der  Ungerechtigkeit,  der 
Pobclhorrschafl  u.  ».  w.  verbunden.  Dieter  Ansicht 
widerspricht  der  Ursprung  derselben,  den  wir  in  Vir- 
ginien  finden,  wo  e*  zur  Zeit  de*  Unabhängigkeitskrieg* 
gegen  die  Engländer  nur  Ein  Crirainalgoricht  gab,  wel- 
che* da»  Endurtheil  boi  schweren  Verbrechen  ausspre- 
chen konnte.  Die  Verbrecher  hatten  in  dem  Krelto 
(Connty),  in  dem  sie  gefangen  wurden,  ein«  Vorunter- 
suchung zu  bestehen  and  wurden  dann  nach  Williams- 
bnrg,  wo  das  Strafgericht  «einen  Sitz  hatte,  «ur  Al.ur- 
telung  gesandt,  was  sehr  nns  weck  massig  war.  Wah- 
rend der  Kriegszeit  waren  Pferde  für  beide  Heere  ein 
■ehr  gesuchter  und  th  eurer  Artikel.  Der  Pferdedieb* 
stuhl  nahm  daher  in  einer  solchen  Weise  überhand,  dass 
niemand,  auch  bei  der  grössten  Wachsamkeil  seine 
Pferde  »icher  hatte.  Wenn  der  Pferdedieb  nicht  selbst  auf 
dem  Transport  ua<  sh  Willianisburg  entrann,  so  verschwan- 
den doch  in  der  Kogel  die  Belastungszeugen,  und  der 
Angeklagte  musate  freigesprochen  werden.  Die  Pferde- 
diehe halten  sich  unter  einem  Manne,  der  sich  durch 
Kühnheit,  feine  Bildung  und  männliche  Schönheit  aus- 
zeichnete, dem  Kapitän  Perkius,  als  eine  Handeorgaiiisirt, 
latten  ihre  Pi»*tcn  und  Niederlagen  vom  Norden 
Virginien  hindurch  bis  Si 


Ankämpfen  gegen  sie  erfolglos  war.  Wurde  auch  ein 
einzelner  einmal  gefangen,  so  wurde  er  von  seineu 
Kpie*«ge*ellvn  befreit.  Unter  diesen  Umatänden  dehnten 
sich  1  i ia  Pfcrdcdicbstähle  bis  Pittsylvania  County  au», 
wo  ein  alter  Hichler,  Namen*  Lynch,  den  Vorsitz  im 
Gericht  führte.  Kr  erkannte  die  Noth  des  Landes  und 
lud  eines  Tags  die  sämratlichenl  Bichler  de«  County 
zu  einer  Versammlung  ein,  in  der  er  eine  Hede  voll 
Zorn  hielt  und  den  Vorschlag  begründete,  dass  jedes 
County  seino  schweren  Verbrecher  selber  richte.  Der 
Vorschlag  ward  angenommen.  Jetzt  begann  in  jedem 
County  die  Jagd  auf  die  Pferdediebe;  und  „Bichler 
Lynch"  war  das  Wort,  das  die  Bauern  zu  Ihrem  Feld* 
goschroi  machten  und  das  bald  das  Schreckeniworl  aller 
Spitzbuhen  war.  Uebcrall  wurden  die  Galgen  mit  Pferde- 
dieben bedeckt.  Wenn  die  Vernrtheilung  aueh  ganz 
nach  allen  Kegeln  de*  Hechts  erfolgte,  so  wirkte  doch 
die  Karze  und  Schnelligkeit  der  Strafe  »o  gewaltig  auf 
die  Diebe,  das*  «ie  Virginien  räumten.  Kichter  Lynch 
hatte  sein  Lan  d  von  einer  schweren  Plage  befreit ;  aber  er 
wähnte  wol  nicht,  dass  »puter  sein  Nam«  da/u  gehraucht 
werden  wurde,  jeden  Ausbruch  des  Volksunwillens  zu 
rechtfertigen  ,  der  die  Gesetze  willkürlich  anwendo  oder 
nmgehe.  —  Iu  ähnlichen  Fallen  wie  damals  hat  dss  Volk 
oft  die  Handhabung  de*  Hechts  nach  seiner  Aufrüstung 
seihst  in  die  Hand  genommen.  Im  Jahre  I*.t4  versammel- 
ten »ich  z.  B.  die  Bürger  Vicksburgs  aus  eigener  Macht- 
vollkommenheit zu  einem  Gericht,  um  die  Spielbuuser 
auszurotten.  Die  Spieler  von  Profession  wurden  einge- 
fallen und  nach  einer  Art  von  Gerichtsverfahren,  wo 
das  Wort  „Lynchgericht"  auftauchte  und  bald  geläu- 
fig für  alle  Zungen  wurde,  aufgehangen.  (Vgl.  Ural. 
/.r,tunS,  |>r,4,  Nr.  437,  S.2C.7;  S>*drrichl<«>cht  /.rifun.,, 
Görlitz  1H..4.  Nr.  ML]  Im  Jahre  1K.M  hatte  eine  L>n- 
chung  in  Californien  stattgefunden.  Der  Ausspruch  de» 
Coroners  am  Grabe  des  Gelynchten  lautete;  „Gestor- 
ben nach  göttlichem  Willen  und. menschlicher  Gerech- 
tigkeit." (Wochenblatt  tlrr  dntltcken  Schnell putt ,  Neu- 
york  vom  März  IHM,  Nr.  ll.j  Die  uordamerikaui- 
schen  Zeitungen  bringen  häufig  Beispiele  von  solcher 
Lynchjustiz,  namentlich  au»  Kalifornien.  (Vgl.  H'ocA^it- 
blatl  der  deutschen  Schnell),u<t ,  IHM,  Nr.  14  u.  15;  Nr.  *i 
u.  v«;  Nr.  IG  aus  Texas.)  K.  Heinsen  schlug  IUI  die 
Lynchjustiz  lür  die  Kowdies  und  Luafers  Neuyork«  vor. 

Lyon  ist  das  gallische  Korn.    (S.  Paris.) 
Lyra. 

1  Hütt'  Lyra  nicht  über  die  Bibel  geschrieben, 
war  mancher  Uoctor  ein  Ksel  geblieben.  — 
ISntor..  I.  60;  Einrinn,  440;  Simrock,  6705,  Körle,  3995; 
Wurzlnrk  U,  24»;  ttraun ,  1,  2449. 

Luther  bat  nämlich,  wie  dies  jeder  gewissenhafte 
Schriftsteller  thut,  das  benutzt  und  beachtet,  was  vor 
ihm  in  dem  berügltchcn  Pacho  geleistet  wurden  ist, 
daher  bei  seiner  Bibelubersettling  auch  den  Commcntar, 
welchen  der  FrauciecancrmOuch  Nikolaus  de  Lyra,  ein 
im  14.  Jahrhundert  als  Professor  zu  Paris  lebender  ge- 
lehrter und  (weil  ein  geborener  Jude  j  des  Hebräischen 
durchaus  kundiger  Theolog  Uber  die  Bihol  geschrieben 
hatte.  Wie  viel  aber  auch  die  lutherische  Bibelüber- 
setzung durch  ilie  Bouutzung  des  Com  in'  ntars  von  de  Lyra 
(tatiiUw  psrpe'.uat  u.  s.  w. ,  Kom  1471,  I  Bde.,),  an  dem 
sein  Verfasser  von  Vl:'3-  1330  gearbeitet  hatte,  gewon- 
nen haben  mag,  sio  trägt  das  Gepräge  der  Selb- 
ständigkeit in  einem  so  hohen  Grade  an  sich,  das»  diu 
Verdienste  Luther'*  dadurch  nicht  im  geringsten  ge- 
schmälert werden;  und  ea  wäre  »ein  mächtiges  Saiten- 
sgiiel  wol  auch  erklungen,  wenn  Lyra  nicht  geleiert 
hätte.  Aus  derselben  tjuelle  ist  aucli  der  folgeudo 
Spruch  hervorgegangen. 

"2  Hätte  Lyra  nicht  geleiert,  hatte  Luther  nicht 
getanzt.  —  Eueinn,  439;  .Vimrot* ,  6704;  horte,  3995; 

Drani .  / .  24  48. 

Er  wird  boim  Eintreten  eine»  Ereignisse*  angewandt, 
das  als  Kolge  eines  vorangegangenen  erscheint.  Un- 
getflhrdasselbe,  was  sich  gegen  die  vorstehenden  beiden 
Sprüche  sagen  lä«*t,  gilt  wol  auch  von  dem  Satze: 
„Eraamus  hat  die  Eyer  gelegt,  Lutherus  hat  sie 
gebrut."    (Ixnhjrej,  III,  4oj.,1 


M. 


Drei  M  dulde  nicht  lauge  im  Haus :  Mädchen, 
Mist  und  Maus. 

Drei  M  werden  aus  verzweifelnden  Studenten: 
Miliz,  Mönche  und  Mälzer. 

/.«'.  •'  Desperatio  ex  studioso  fscit  tria  M :  aut  Militem, 
aot  Mo  nach  um  aut  Malzenbräuer  im  LObenicht.  (h'iineh- 
bier,  2»VI4»;  Pitanilt,  Sacktray,  und  Stepkan  S-Aultt', 
Affe*  d*rck  Europa.  Alia  und  Afrika,  Halle  1771,  //, 
ö.  277.)   (S.  MJUaenbrtner.) 


3  FliehrTdrei  lateinische  M:  Muliercm,  Mustum, 
Militiuru.  —  Sutar.  455. 


1  Alle  Maales  können  nit  sein  in  einem  (beisam- 

men ).    fJuil.-dei4t.cn.  Warschau.) 

In  keiner  Persou  oder  Saehe  sind  alle  guten  Eigen- 
schaften voreinigt,  jede  Seche  hat  ihre  .Schattenseiten. 

2  Man  wird  einem  kein  Maal  vom  Auge  schwcUcii. 

—  A<H,  //,  4C4. 
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Maus  (Name). 

Maas»1  macht  Spass,  sagt  Maass,  aber  Spass 
mit  Mass.  nrgard.) 
')  K:u  jüdischer  Pfordehindler  und  Spattvogel. 
Maasae-Behejme. 

•Dus  is  Maasse-Behejme.    (Jüd.-deut»ch.  Wanehau.) 

Kigcnlllch  du  Werk  eine»  Vieh».  Von  «ohr  albernen 
Geschäften  und  Unternehmungen. 

Mabbul. 

•S«it  dem  Mabbul  (Sintflut).  —  Tendlau.  3. 
Um  in  tagen,  du»  etwa»  lange  her  iit. 

Mache. 

•1  Da  's  lange  in'r  Make  wes'n.  —  Eidurald,  1258. 
*2  Ktwas  in  der  Mache  behalten. 

11  U.:  Dat  aal  wel  altijd  in  de  maak  blijven.  (Hambomit, 
II,  46.; 

*3  Etwas  in  der  Mache  haben  (oder:  in  die  Mache 
kriegen,  nehmen). 

Wa»  haat  du  in  der  Mache?  Ich  will  ihn  *chon  in 
dio  Mache  kriegen.  (Schmidt.  107.)  In  Pommern:  Dat 
kl.  it  is  in  de  Mako,  d.  i.  et  wird  daran  gearbeitet.  De 
Fretter  ia  in  de  Make,  d.  i.  man  iitmit  der  Wahl  eine» 
I'rietters  beschäftigt. 

•4  In  de  Make  nehmen.  —  Dähnert.  S94b. 

Anfangen  an  einer  Sache  »u  arbeiten. 
*  5  Jemand  in  der  Mache  haben.  —  Weinhold ,  Dialekt- 

{ortchung,  110;  Hennig,  1J0;  FrUchbirr,  480;  Frtich- 
bier*.  2190. 

In  Pommern:    Se  hadden  am  duchtig  in  de  Make. 
(üiihntrt,  '^a4  b.)    D.  i.  »ie  achlugen  derb  auf  ihn  ein. 
»2.:  Vout  viendrea  cuire  a  mon  four.    (Lendroy ,  SSO.) 

•6  Na,  durt  wor  Mache.  (Oberlatuitt.) 

Wann  junge  Bartchan  ihro  Rechnung  finden. 

Machet. 

•Dat  du  de  swere  Machei  kriggst.  —  Dahnen ,  29ib. 
Kine  pommersche  Kluohformel. 

MT  A*ls  bi  d'  es  ta  machst,  asou  hast  es.  (Ungar. 

Bergland.)  —  Schrwr. 
Alt  wie  du  •■  dir  machst,  »o  haat  du  et. 

2  Barr  niss  aus  sich  macht,  iss  niss.  (Ilenneberg.) 

Wer  geachtet  sein  will,  muta  «ich  durch  »eine  Hal- 
tung Achtung  erwerben. 

3  Ein  jeder  macht's  nach  seinem  Kopf.  —  Chaot,  ioss. 

J.at. :  Suut  cuique  moi  ett.  (Terem.) 

4  Ein  jeder  macht's,  so  gut  er  kann,  sagte  zur 

Braut  der  Bräutigam. 

5  Einer  macht  den  andern,  wie  die  Käse  des 

Pfarrers  von  QuivK-res.  —  Heinsberg  V,  160. 

Ein  alter  Pfarrer  diotei  Dorf»  hatte  zwei  Kühe,  eine 
weisse  und,  eine  schwane,  von  denen  die  oioc  schlech- 
tere  Milch  gab  alt  die  andere.  Alt  abor  die  Magd  die 
Milch  tortiren  wollte,  um  zweierlei  Kaso  daraut  an 
machen,  tagte  der  Pfarrer:  Nein,  mitche  tie  nur  zusam- 
men, l'un  Iura  l'autrc;  und  diete  Antwort  wnrde  spa- 
ter von  den  emigrirten  Oeittlicb.cn  überallhin  verbreitet. 

6  Einer  macht's,  der  andere  hochacht's,  der  dritte 

veracht'8. 

7  Es  ist  gemacht,  sagt  Schnabel. 

Dieter  ehemalige  Chautteegeldeinnehmer  in  der  Pro- 
vinz Sachten  pflegto  jeder  Abfertigung  jene  drei  Wort© 
hinzuzufügen,  wodurch  die  obige  Redensart  entstand. 

8  Es  macht  mancher,  was  er  nicht  machen  will. 

tri.:  11  ne  fall  paa  oe  qu'il  reut  qui  fait  de»  chauttet  de 
ta  femme  un  chapperon.   (Leroux ,  /,  134.; 

9  Es  macht  offt  einer,  das  zehen  entgelten  müs- 

sen. —  Franck,  II,  183 ■;  Lehmann,  //,  137,  84. 

10  Es  wird  sich  machen  lassen,  kommen  Sie  nach 

der  Post  zu  mir,  sagt  Abel. 

Abel  war  ein  Bankier,  der  bei  angebotenen  Geldge- 
schäften fo  su  tagen  pflegte.  Die  Redensart  wird  in 
Stargard  and  Umgegend  allgemein  angewandt. 

11  Hab'  ich  gleich  nicht  viel  gemacht,  hab'  ich  doch 

den  Tag  vollbracht,  mein  Lohn,  das  muss 
mir  werden,  sang  der  Maurer. 

12  Hastu's  gut  gemacht,  so  wirstu's  gut  finden. 

  F.'jmng  ,  III,  7. 

13  Ich  hätte  es  so  machen  sollen,  sagte  der  Bauer, 

als  er  das  Haus  verbaut  hatte. 

14  Ik  will  mäken,  dat  'k  dervan  kam,  sä  (sagte) 

Jan ,  dö  gunk  he  hen  un  hung  sik  up.  (lerer.) 
—  Frommann,  III,  39,  l ;  llotfer,  4M;  Schlingmann.  701. 
13  Ist's  nicht  gut  gemacht,  so  ist's  doch  gut  ge- 
dacht. —  Lehmann,  II.  947.  16;  EUtlc in,  263. 


16  Janjaust,  wu  mäkst'  et?  Stiekste  dem  Buer  den 

Schimmel  dod  odder  nit?  (W'ettf.) 

Um  Unichlüiiigkeit  zu  schildern. 

17  Jeder  mach's,  so  gut  er's  kann. 

Holt.:  AI  naardat  ik  magt  heb.  (Harrebomie,  II,  SO0.; 

18  Jeder  macht's  auf  seine  Weise.  —  Philippi,  l,  II, 
Lal.:  Aliud  noclua  tonat,  aliud  oornix.  (Pkilippi,  1,  21.) 

19  Klein  gemacht,  gross  gemacht. 

20  Ma  müss  hibsch  machen,  doss  se  es  (einen) 

Geh  loben  uf  ollen  Gossen,  wu  ke  Vulk  is. 
(Schiet.)  —  Frommann,  III,  416,631. 

21  Mach  du,  wenn  d'  käst,  hät  de  Schereseklifer 

g'seit,  wo  me'n  em  si  Arbct  g'schultc  hät.  — 

Sutermeitler ,  40. 

22  Mäch  et,  wä  dä  andern,  se  gid  et  der,  wa  dien 

ändern.  —  Schuster,  1024b. 

23  Mach's,  dass  gutt  is.  (Schiet.) 

„Aber  furohtottu  dich  der  Sünde  niobt?  Haha  ieh  dir 
nicht  getagt,  ala  du  wegzogett:  mach'»,  data  es  gutt 
ist."   (Kelter,  146*.; 

24  Machs  ein  jeder  selbst  recht.  —  Lehmann,  /;,  407, 1. 

25  Machs  gut  vnd  nimbs  wol  bezahlt.  —  Gruter. 

III,  64;  Lehmann,  II,  407.  2. 

26  Machs  nicht  ZU  gut.  —  Lehmann,  II,  401.  J. 

Ist  nicht  au  befürchten,  ••  soll  nur  in  kelnar  Weite 
daa  Mass  aberschritten  werden. 

27  Machs,  wie  du  wilt,  ich  hab  einn  schilt.  — 

Franck,  II.  54';  Simrock,  9013;  Körle,  S316. 
Ich  bin  gegen  jeden  Angriff  gerüstet. 

28  Machst  du's  gut,  so  hast  du's  gut;  machst  du's 

schlecht,  geschieht  dir  recht.  —  Körte,  4000. 
Simrock,  6708;  Braun,  l,  2463;  Reinsberg  III,  GS. 
Engl.:  Tou  shall  haveasgood  as  jrou  bring,   (daal,  201.; 

29  Magt  nik  in  en  Schepel,  so  magt  doch  in  cn 

Lepel.  (Ihhi.) 

Symbol  der  Genügsamkeit. 

30  Man  kann  aus  niemand  machen,  was  er  nicht  ist. 

Böhm      Kdo  oim  nenl,   i*d.u}  botim  ncndela.  (Öela- 
koetky,  91.; 

31  Man  kann's  auch  so  machen,  sagte  der  Frosch, 

und  setzte  sich  auf  einen  Deichel  '. 

')  Aach  Deuchel,  Diuchel,  DOchel ,  Tüchel ,  Teuchel 
K  ihr.-,  Rinne,  tubus.  Deuchel  war  früher  im  süd- 
lichen Deutschland  im  Braach,  man  verstand  darunter 
hauptsächlich  einen  im  Kern  durchbohrten  Pohren- 
stamm,  wie  tie  au  Wasserleitungen  verwendet  werden. 
(Vgl.  darüber  Orimm.  II,  103«.) 
Lt.:  Practica  est  multiplex.  (Fattliut,  207;  Schultz. ,  402) ; 
Stander,  342;  Binder  II,  2639.; 

32  Man  muss  es  machen  wie  der  Jude  von  Eislin- 

gen. —  Eiselein.  80;  Heinsberg  VI,  123. 

Dieser  Jod«  des  Dorfe*  Bislmgen  in  Begau  sucht« 
bei  der  Regierang  die  Erlaubnies  an  einer  Wirthtchaft 
nach,  wurde  aber  mit  seinem  Oesucb  awanzigxnal  ab- 
gewiesen. Unermüdlich  wiederholt«  er  sein  Gesuch  ,  so- 
dass es  die  Regierung  endlich  gewahrt«,  am  sainer  los 
zu  werden. 

33  Man  muss  es  machen  wie  die  Herren  zu  Metz 

die  lasson's  geschehen,  wenn  es  regnet 

')  Auch  die  „  Herren "  vieler  andern  Orto  lassen  ea 
geschehen. 

34  Man  muss  es  machen ,  wie  es  die  Leute  haben 

wollen. 

35  Man  muss  es  nicht  machen  wie  der  heilige  Cris- 

pin, der  den  Reichen  das  Leder  stahl  und 
den  Armen  Schuhe  davon  machte. 

Leo  X.  verdarb  durch  seinen  Ablatthandel  in  Deutsch- 
land die  Montcben,  um  in  Rom  Kirchen  au  bauen. 
Von  dem  Pachte  der  Spieibauser,  in  Paris  ward«  der 
gröstte  Theil  sur  Unterstützung  der  Kirchen  and  Hos- 
pitaler verwandt. 

36  Man  muss  es  so  machen,  dass  der  Wolf  satt 

wird  und  das  Lamm  ganz  bleibt. 

Ich  horte  dies  Sprichwort  in  Hermadorf,  am  tu  sa- 
gen: Man  must  nach  der  «inen  Saite  befriedigen  und 
nach  der  andern  nicht  weh«  thnn. 

37  Man  muss  es  so  machen,  dass  die  Kirche  im 

Dorfe  bleibt. 

38  Man  muss  machen,  dass  in  sack  gehet.  —  Lch. 

mann,  SOS,  6. 

39  Man  niuss  machen,  dass  maus  crleitk-n  kan, 

nicht  zu  kalt,  nicht  zu  warm.  —  Lehmann,  so»,  a. 
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40  Man  in us-  machen,  dass  mann  laden  vnd  tra- 

gen kan.  —  Lehmann.  S08,  6. 

41  Me  rouess  immer  mache,  dass  d'  Chile  z'  mitz 

im  Dorf  blibt».  —  StUermeiitfr ,  148. 

')  Man  toll  stets  so  »erfahren*  das»  die  Kirche  in 
dar  Mitte  des  Dorf*  bleibt. 

42  'S  macht  nichts  hat  schon  viele  ins  Grab  ge- 

legt. (Oberäileneich). 

43  Selber  g'macht,  selber  g'ha.  (Solothurn.)  -  Schild. 

68 .  137.  . 
Eigene!  Verschulden. 

44  So  wird's  gemacht,  wer  nicht  stirbt,  wird  ge- 

schlacht't.  (fommem.) 

45  Was  gemacht  werden  kann,  wird  gemacht. 

Reden.- an  der  Handeleleute  und  Krämer. 

46  Was  machen  wir,  backen  wir,  oder  fressen 

wir  den  Teig  80.  (Schreibcrihau.) 

Wenn  man  in  einer  Angelegenheit  unachlüisig  ist; 
z.  lt.  legen  wir  Berufung  ein,  oder  Innen  wir  es  bei 
dein  vorliegenden  Erkenntnis!  bewenden. 

47  Was  man  macht,  muss  man  aus  ganzem  Holze 

machen. 

D.  h.  gut,  gründlich,  ordentlich. 
Böhm.:  Bovue  koväno,  brzo  zbrouieno.   (Ctlakatiky ,  131.; 

48  Was  man  macht,  soll  man  gut  (recht)  machen. 

L  i'..:  Oportet  testndinii  carnei  ant  edere,  aut  non  edere. 
(Binder  I, 1897;  //,  24«;  PkUippi,  Il.U;  Segbold.itf.) 

49  Was  man  nicht  gut  machen  kann,  soll  man 

nicht  verschlimmern. 

50  Was  man  selber  machen  kann,  muss  man  nicht 

von  andern  verlangen. 

Frt.:  Ne  Charge  pas  autrui  de  co  quo  tu  penx  faire.  (Ca- 
hier.  153.; 

51  Was  will  ich  machen?   Wenn  ich  bergauf  und 

bergab  laufe,  ich  kann  es  nicht  ändern. 

52  Wat  man  mäk,  mutt  man  gud  maken.  (Rendsburg.) 

53  Wer  es  macht  wie  ander  Leuth,  der  narret 

nicht.  —  Lehmann,  852,  1. 

54  Wer  etwas  besser  machen  will ,  als  es  Bein  soll, 

der  verschlimmert's  nur. 

55  Wer  kans  machen,  das  es  yederman  gefalle!  — 

Tairjriut,  209*;  Heniich,  1416.  28. 
La:.:  Ne  Jupiter  quidem  omnibue  place t.  —  Nemo  inve- 
nitur,  qui  satis  faciat  omnibus.  —  Nemo  placet  omni- 
bui  unqoam.  —  Nemo  uaus  es  lententia  omni  um  fecerit. 
(Heniich,  1416,  29 .) 

56  Wer  lang  macht,  cha's  nid  wohL   (Luxem.)  — 

Schreit,  II,  243,  42. 

67  Wer  macht,  dass  andere  machen,  macht  auch. 

Fn.:  Am«*  fait  qui  fait  fair«.   (Leroux ,  II,  175.; 

58  Wer  macht,  was  er  soll,  dem  geht  es  immer 

wohl. 

Span,  i  Manda  y  haalo,  y  quitar  to  ha«  de  enidado.  (Ca- 
hier ,  3529.J 

59  Wer  nichts  aus  sich  macht,  der  ist  nichts.  — 

Hamann,  II.  I'red.,  B,  17;  Su-igrr,  268;  Körle,  6739. 

60  Wer  nix  aus  sich  macht,  wird  ausgelacht.  (Dein- 

Hägen.)  —  Biriinger,  360. 

61  Wers  gut  macht,  der  hat*  gut  vnd  hats  auch 

gut  zu  verantworten.  —  Ihmiich,  1796  ,  46. 

62  Wcr's  machen  kann,  der  kann  befehlen.  — 

Heiniberg  II,  105. 

63  Wie  es  einer  macht,  so  findt  ers;  macht  ers 

gut,  so  findt  ers  gut;  macht  ers  anders,  so 
findt  ers  auch  anders.  —  Heniich,  low,  61.  Pfüt, 

II,  789. 

64  Wie  man's  macht,  so  ist's,  hat  der  Schneider 

g'sagt,  da  hat  er  's  Hosenthürlein  hinten  hin- 
gemacht.   (Franken.)  —  Hoefer.MS. 

65  Wie  man's  macht,  so  schmeckt's. 

Holl.:  Maect  man  wel,  io  smaect  wel.   (Tann.,  16,  21.) 
La'.:  Guitui  laudatur  esc«,  heoe  quando  paretur.  (ral- 
lenleben ,  468.; 

66  Wie  me's  mneht,  se  hed  me's.  (Lutem.) 

67  Wie's  einer  macht,  so  geht's  ihm.  —  Sprkhtcör- 

tertchal:,  171. 

68  Wir  künden  nit  machen,  das  es  jederman  gefall. 

—  Mm.  409 b. 

•69  A  macht's,  wt  ma's  (man  es)  hoan  «iL  —  Ito- 

bimon.  780. 
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Da  kann  man  nichts  machen,  wo  nichts  ver- 
rissen ist.  (Nürtingen.) 

Da  machen  wir's  noch  einmal  wie  der  buchner 
Pfarr\  (Thüringen.) 

Diese  Redensart  ist  mir  aus  Thüringen  mit  folgender 
Erläuterung  zugegangen.  Der  buchner  (ob  Bucha  bei 
Ziegenrück?)  Pfurrer  war  ein  lehr  origineller  Mann. 
Uebcr  die  Entstehung  des  obigen  Sprichwort*  wird  er- 
zählt: Ein  starkor  (iewlttergust  hatte  dio  über  don  Bach 
führenden  Stege  hinweggeschwemmt,  sodass  der  Pastor 
zur  Verrichtung  einer  bevorstehenden  Taufhandlung 
nicht  hinüber ,  aber  auch  die  Pallien  nirgends  herüber 
konnten.  Da  liess  der  Pfarrer  eine  Handspritze  holen 
und  bedeutete  dio  Pathen,  so  nahe  als  möglich  zu  tre- 
ten und  den  Kopf  des  Täuflings  zu  entblbssen.  Mit 
der  Spritze  in  der  Iland  verrichtote  der  (ieistlicho  dio 
erforderlichen  Formalitäten  und  sprach  dann  über  den 
Bach  auf  den  Täufling  spritzend:  „Ich  taufe  dich  im 
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dos  Vaters  (erster  Spritzstrahl )  und  des  heili- 
gen Ueistea  (zwoiter  Spritzstrabi) ,  Amen."  Da  riefen 
die  Pallien:  ,, Herr  Pfarrer.  Sie  haben  den  Sohn  ver- 
gessen." „Na",  erwiderte  dieser,  „das  schadet  nichts;  da 
machen  wir's  noch  einmal."  Und  die  Ceremonio 
wurde  wiederholt.  Seit  dieser  Zeit  ist  diese  Redensart 
sprichwortlich  geworden.  —  Öollto  sich  nicht  aus  einer 
dortigen  Ortschronilt  oder  einer  andorn  Localschrift 
Uber  das  Wann  ,  wis  ttbor  den  Vorgang,  selbst,  Näheres 
milthoilen  lassen? 

Dar  is  nieks  bi  to  mäken.  —  üähneri ,  SM 

Dabei  ist  nichts  zu  gewinnen. 
Darüt  is  nicks  to  mäken.  —  Däkturt,  IM*. 

Es  kann  daraus  nicht!  Ordentliches  werden.  Auch  : 
Es  ist  darauf  kein  ' ie wicht  zu  legen. 

Das  ist  gemacht  von  zwölf  bis  Mittag.  (Wien.) 
Der  macht's  wie  der  ulmer  Kuhhirt.  —  Bir- 

linger,  499. 

Der  abdankte,  bevor  er  abgedankt  wurde. 
Du  makst  di  bi  Mandschin  on  bi  Dag  noch 

betcr.  (hünigiberg.) 
Er  kans  machen  wie  mana  haben  wil.  —  Ebering, 
II.  379. 

Er  machet  lang  daran,  es  wirt  gut  werden.  — 

^oncolo  /,  658.  Lehmann,  II,  134  ,  33. 
Er  macht  eine  kleine  Sache  so  gross  wie  dio 

Nürnberger  einen  Dukaten. 

Von  unnütbigen  Weitläufigkeiten. 

Er  macht  es  lelum  polelum.  (i\An.) 

Wenn  jemand  etwas  nachlässig  •••ler  mit  Unlust 
macht  ;  auch  von  gutmUthigen  und  anhänglichen  Per- 
sonen, die  aber  fahrlässig  in  ihren  Verrichtungen  sind. 
Lelum  polelum  ist  wahrscheinlich  eine  häufig  wieder- 
holte Stelle  eines  alten  polnischen  Opferliodes,  denn 
Lei  und  Folol  waren  in  Polen  und  Russlaud  die  Oott- 
heiton  der  Liebe  und  Ehre.  (Vgl.  darüber  ausführlich 
\iunbach  I,  152  fg.) 

Er  macht  es  wie  der  heilige  Cyprian ,  den  Rei- 
chen stiehlt  er  das  Leder  und  macht  den  Ar- 
men Schuhe. 

Gewöhnlich  wird  dies  Verfahren  dem  heiligen  Crispin 
zugeschrieben;  da  diese  Methode wohlzuthun aber ■ 
bequem  ist,  so  erscheint  es  nicht  unmöglich, 
lieh  die  Heiligen  derselben  allgemein  bedienen. 

Er  macht  es  wie  die  Eier,  die 
Er  macht  keine  todten  Leute. 

Spott  der  Hamburger  Unterklasse  bei  1 


Er  macht  nichts  und  zerbricht  nichts. 
Er  macht  si  fuecht.  —  SuiermeUler .  68. 
Tritt  mit  viel  Selbstgefühl  auf. 

Er  macht  Bi  so  breit  wie  e  Wanncmachcr.  — 

Sulermeitter ,  68. 

Er  macht  si  ■fettig,  wie  's  Ankemi's  Esel.  — 

Sutermeiiter ,  68. 

Er  macht,  was  er  cha,  es  thuet  ke  Hex  mehr. 

(Lu:em.) 

Er  macht's  nümme  lang.  —  Sutermeiiter,  106. 

Von  jemand,  dessen  Lebens-,  oder  auch  geschäft- 
liches Ende  nahe  bevorsteht. 

Er  macht's  wie  auf  dem  krakauer  Markt.  ( s.  Ge- 
bot 25.)  —  Reimberg  17.  77. 

Er  bietet  die  Sache  so  hoch,  das!  er  dio  Hälfte  bor- 
unterlassen kann  oder  muss. 

Er  macht's  wie  das  Wachs  in  der  Sonne. 

Er  macht's  wie  de  Schwöb  sim  Chüeli,  wo-n 
cr's  am  Morge  ug'fueteret  üsg'lo  hat:  i  gib 
der  nui»,  do  host  mer  au  nuiz  gic.  —  Sutn- 

meiiter.  44. 
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•93  Er  macht's  wie  der  Affe,  welcher  mit  der  Pfote 
der  Katze  die  Kastanien  aus  dem  Feuer  holte. 
•94  Er  macht's  wie  der  Kuhhirt  von  Darliken.  — 

ivWJ.-in,609,  Kürte ,  3612d. 

Von  donon,  welche  durch  eigene  Verzieh  tlciatung  ih- 
rer Kichterwahlung  oder  Entsetzung  zuvorkommen. 
Denn,  als  der  Kuhhirt  Ton  Darliken  aah  ,  daaa  ihn  die 
Gemeinde  absetzen  wollt«,  legte  er  selbst  seine  Stelle 
nieder.  Wird  auch  vom  Kuhhirten  von  Ulm  behauptet. 
(8.  75.) 

•95  Er  macht's  wie  der  Pfaff  von  Foissen,  der  das 

Opfer  und  die  Eier  frass. 
•90  Er  macht's  wie  der  Schuster  von  Gimmeldingen. 

Der  nahm  alle  seine  Gesellen  mit;  wohin  und  woxu 
habe  ich  nicht  ermitteln  können.  Die  Redensart  fin- 
det sich  in  P.  JJClUnas  Rritetkitten,  Galveston,  Texas 

im,  s.  i«. 

•97  Fa-  miicht's  wie  der  tolle  Barthelmes. 

•  98  Er  macht's  wie  der  Truthahn  in  Dresden ,  spricht 

er  nicht,  bo  denkt  er  desto  melir.  —  Simrock. 

10537.  AorlP,  6083 b;  Reinsberg  V,  81. 

Ks  wird  erzählt,  ein  Bauer  habe  in  Dresden  einst 
gesehen,  wio  ein  Papagai  für  fünf  Thaler  verkauft  wor- 
den sei.  Ja,  dachte  er,  dein  Truthahn  ist  mehr  als  noch 
einmal  so  gross;  da  kannst  dn  recht  gut  zehn  Thaler 
dafür  erhalten.  Als  nun  eine  Köchin  bei  seiner  über- 
triebenen Forderung  die  Hände  Uber  dorn  Kopfe  zu- 
sammenschlug und ,  als  er  sich  auf  den  Fapagai  berief, 
man  ihn  fragte:  ..Kann  denn  der  Truthahn  ebenso  spre- 
chen wie  der  Papagai?"  erwiderte  der  Himer  :  „Wenn  er 
auch  nicht  sprecheu  kann,  so  denkt  er  desto  mehr." 

•99  Er  macht's  wie  des  Kaisers  Ross,    das  im 
Wasser  stallt. 
Holl.:  Hlj  stacht  des  Keizers  paard,  datp. ..  in  de  groote 
plassen.    (Harrtbomie ,  I,  TU1'.) 

•100  Er  macht's  wie  die  Erbsenschmecker  (s.  d.).  — 
FrUckbier,  161. 

Kr  lobt  von  Proben.  In  Hirschborg  lebte  in  den  dreissi- 
ger  Jahren  ein  geiziger  Kontier,  der  sich  zeitweise  von 
samnitlicheu  Kaufleuten  Kaffeeproben  holen  liees  und 
auf  dieso  Weise  eine  Zeitlang  wohlfeilen  Kaffee  trank. 

•101  Er  macht's  wie  die  Fliegen  in  einer  kalten 
Küche.  —  torömiokon ,  UM. 

Kr  hat  hinter  der  Thür  Abschied  genommen.  Von 
blossen  Titchfreunden. 

*102  Er  macht's  wie  die  Klosterkatzen.  —  Parömia- 

knn,  73. 
Istt  frUh  und  spat  liraton. 

•  103  Er  macht's  wie  die  zu  Calis 

')  Auch  von  Metz  (s.  33)  und  Pari».  (Reinsberg 
V,  93  u.  IM*.;  -  -  Der  Markgraf  Christoph  von  Baden 
hatte  den  Spruch :  Man  muss  dem  Wetter  seinen 
Willen  lassen.  Und  ein  anderer  sagte:  Wenn  es  don- 
nert und  regnet,  mache  ich  es  wie  die  cu  Calis.  Ge- 
fragt ,.  wio  sie  es  denn  machten,  sagte  er:  Sie  lassen 
es  in  Uottcs  Namen  geschehen.  (Zinkyref,  III,  74.) 
riiioriut  (I,  45)  hat  in  der  Erläuterung  des  Sprichworts: 
„Kln  jeder  vor  sich,  Gott  vor  uns  alle",  statt  des  Orts- 
namen Calis  den  Kamen  Calais.  T)a«s  man  in  Deutsch- 
land gerade  an  die  Herren  von  Calais  gedacht  haben 
sollte,  ist  nicht  wahrscheinlich;  und  ein  Ort,  der  Calis 
holsst,  findet  sich  in  Deutschland  nach  Huhn  »  Lexikon 
nicht. 

frz..  Kairo  comrao  Ton  faita Pari«,  laUser pleuvoir.  (lt- 
roux,  I.  245,  Reinsberg  IV,  83.J 

•  104  Er  macht's  wie  Eisen,  wcnn's  ins  Nasse  kommt. 

Kr  ochsidirt  (oxidirt),  macht  Ochsenstreiche,  wenn 
er  zu  viel  trinkt. 

•105  Er  macht's  wie  Fuggcr's  Hund.  —  Simrock,  12336; 

Wurzbach  II,  199. 

Der  so  lange  das  Fleisch  vom  Fleischer  treu  besorgte, 
bis  er  von  oiueni  andern  Huude  angefallen  war,  wobei 
er  dann,  als  dieser  über  das  Fleisch  burüol,  auch  sein 
Theil  nahm. 

Fii.:  U  re«somblo  le  chien  de  Kiville,  il  s'cnfuit  quand 
on  l'appclle.   ff  iTwm.  II,  41.) 

•  10C  Er  macht's  wie  Gaulard,  er  kümmert  sich  nicht 

um  das,  was  hinter  ihm  vorgeht. 

Als  man  den  durch  seine  Einfalle  bekannten  Gaulard, 
da  er  einmal  Schlage  erhalten  hatte .  fragte,  wie  er  das 
leiden  könne,  erwiderte  er,  er  kümmere  sich  nicht  um 
das,  was  hinter  ihm  vorgehe. 

•  107  Er  macht's  wie  jeuer  Bauer,  der,  nachdem  er 

blutig  geschlagen  war,  nach  Haus  lief  und  ins 
Heu  kroch. 

Her  Italiener:  Er  hat's  gemacht  wio  jener  Poruglaner, 
welcher  gleich ,  sobald  ihm  dur  Kopf  entzweigeschla- 
gen worden  war,  nach  Hause  lief,  um  sich  zu  ver- 
stecken.   (KeintOtry  VI,  M.) 


*108  Er  macht's  wie  jener,  er  hört  zu  spielen  auf, 
wenn  alles  hin  ist. 

Fr»..-  Faire  ernnme  le  roy  FrangoU  devant  Pari«:  tirer 
juiqu'a  la  derniere  pfece.   (Ltroux,  II,  i.) 

•109  Er  macht'p'wie  Jochem's  Hund,  je  länger,  je 

böser.  (HM.) 

Fr».:  C'eat  le  chien  do  Jean  de  Nivello ,  il  s'enfuit  quand 

on  l'appelle.  (Hohn  I,  il.) 

•110  Er  macht's  wie  Schorcho  Mannhema  Hand. 

—  rMswm, 

Wenn  »IesS  jemand  zum  sogenannten  „Mitmachen" 
verleiten  lüsst.  Vor  etwa  sechzig  Jahren  lobte  ( Frank- 
furt a.M.)  ein  Mann,  Kamens  Schorche  au«  Manheim, 
der  seineu  Hund  dahin  abgerichtet  hatte,  das«  derselbo 
jede«  Fleisch,  das  ihm  mit  „Trophe"  (dem  Juden  cu 
essen  verboten)  bezeichnet  wurde,  unberührt  lies«. 
Als  Schorche  einst  dies  Kunststack  mit  seinem  Hunde 
mochte,  und  dieser  vor  dem  mit  „trophe"  bezeichne- 
ten StUck  Fleisch  sass,  kam  ein  anderer  Hund  und 
schnappte  danach.  Jetzt  bis«  auch  Schorche'«  Hund  ein, 
der  also  grosse  Aehnlichkeit  mit  Fugger's  Hund  hatte. 
(S.  105.) 

•  1 1 1  Er  macht's  wie  selbiger  Schlossersjungo.  (Baien.) 
•112  Er  macht's  wie  unsere  Herrgotts  Schuhmacher. 

Dor  heilige  Crispin. 
Frt.:  U  a  falt  comme  lo  valet  de  Marot. 

•113  Er  macht's  wie  weiland  Tambour  Veit,  er 
trommelt,  wenn's  nicht  mehr  nöthig  isL  (üeuttch- 

pcnruulra  n  isek.) 

„So  machte  es  weiland  Tambour  Veit,  er  rührte  im- 
mer die  Trommel,  wenn's  nicht  mobr  nöthig  war.  '*  — 
„Sein  ganzes  Poltern  ist  nur  ein  windiges  Geprassel  aus 
Tambour  Veit's  Trommel. "  (Der  Morgenstern,  Doyles- 
town,  Penusylvanien  vom  18.  Oct.  1854.)  Nähere« 
Uber  den  Tambour  Veit  habe  ich  nicht  auffinden  können. 
Frt.:  Faire  cumme  les  bahutiers,  faire  beaueoup  do  bruit 
et  peu  de  besogne.   (Ltroux,  I,  90.) 

•114  Er  muss  es  gad  machen  wie  der  Appenzeller. 

—  Tabkr.  7;  Kirchhofer.  53,  12;  Reinsberg-  V,  71. 
Und  wie  machte  c«  dieser?    Als  er  bei  dem  Pfarrer 

um  die  Taufe  seines  Kindes  anhielt,  und  dieser  fragte, 
wo  er  das  Kind  habe,  erwiderte  der  Appenteller:  ,,K« 
hangu  gad  eba  (neba)  an  der  Kirchenthur,  er  und  der 
Pfarrer  werden'«  wol  mögen  b'haben  (gbeba)."  Da« 
Sprichwort  wird  gebraucht,  wenn  jemand  nicht  weiss, 
wio  er  ein  Ding  anfangen  soll.  —  Uober  die  verschie- 
dene Bedeutung  des  Wortes  gad  =  nur,  wol,  gerade 
oder  blosses  Ausfullungswort  vgl.  Tobler,  209;  Stai- 
der,  I,  4<t5.; 

•115  Es  ist  nicht  gut  gemacht,  aber  gut  gedacht. 

•  1  IG  Uc  inakt  et  as  de  Katten,  de  vör  lecken  uu 

achter  kratzen.  —  Schuft»,  ///,  333;  hochdiittsck  im 
Chaos.  329. 

Vom  Falschen,  der  den  verleumdet,  dem  er  in«  Ge- 
eicht «chmeichelt. 
Lot.:  Altera  manu  fort  lapidom,  panetn  ostentat  altera. 

(Chaos,  329.; 

•117  Ho  makt  et  as  de  Koh,  do  en  Stappen  vull 
Melk  gift  un  mit  de  Föte  wedder  umstött.  — 

/  .  .'i  ■  n  i ,  1080;  Schlingmann ,  891. 
♦118  He  mäkt  van  Eier.    (Ostfries.)  —  llauskalender .  II. 
•119  Hei  mäk  't  as  uns  Börgcmeister ,  dei  lett't  ök 

in  Gnaden  gesebeihen,  wenn 't  regen t.  (Meek- 

lenburg.)  —  Itaabe,  23. 
•120  Hoi  maket  et  äs  de  Küe,  dei  slicpet  dat  Fleisk 
dör  de  Schiyte  (Schmuz,  Koth)  ehr  e't  frie- 
tct.  (Weslf.) 

•121  Hei  makt  't  as  unse  Schaulmcistcr,  dei  seggt: 
Wat  Tarer,  wat  Freund,  Jung',  treck  dei 

Bück8CU  af.  (Mecklenburg.) 

•122  I  bi  scho  g'macht,  aber  gar  übel  g'rotlie.  — 
SntenuUttr,  19. 

Scherzhafte  Entgegnung  auf  die  Aufforderung:  Mach*, 

•  1 23  Ich  hab's  ihm  gemacht  wie  sauerm  Bier. 
*124  Ich  will  machen,  dass  du's  keiuem  Pfaffsu 

beichten  darfst.  —  BMei* ,  506. 

Zum  Verständnis«  fngt  Eisrtrin  folgende  Stelle  aus 
Geiler  bei:  „Dio  geistlichen  Väter  suchen  etwa  der 
Beginen,  Nunnen  und  der  jungen  Witweu  Bosenkranco 
im  Busen  oder  unter  dem  Fürtuch  und  goben  ihnen  dann 
ihr  Paternoiter. " 

•125  Ihm  macht  es  nichts,  was  die  Buttor  gilt.  — 

Reinsberg  IV.  84. 

*12G  lk  mak  et  as  de  Nürnberger,  ik  gaa  daiünner 
weg.  (IloUi.) 
Ein  Witz  der  Hamburger  bei  llegenwetter. 
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127 


•128 


Lass  dich,  nicht  von  ihm  machen. 
D.  Ii.  snra  Betrogenen,  zum  Hänichen. 

ihn  machen,  er  hat  Haare  am  Arsch.  — 


•129 

•130 

•131 

•132 
•133 
•134 
•135 
•136 
•137 
•138 

•139 
•140 


•141 
•142 

•143 


•144 
•146 

•14C 


Mach',  mach'  as  's  lauft.  — *  Suiermtisier .  19. 
Aufforderung  su  etwas. 

Mach's  nur  so ,  die  Leut'  werden  dir  lange  gut 
Bein.  —  Mir,  46. 

Macht  a  doch  su  anne  runzl\che  Stirne  as  wie 
a  Woalkcbroat.  —  Gomolcke  ,'nt. 
Macht  a  hisch  lindes.  —  Gomolcke,  774. 
Macht  og  Ort  und  Ende.  —  Gomolcke,  775. 
Macht  oich  og  nig  su  bret.  —  Gomolcke,  m. 
Macht's,  doss  gutt  is.  —  Gomolcke.  TO. 
Macht's  doss  zu  erleden  is.  —  Gomolcke.  773. 
Man  soll  machen,  dass  er  die  Schuhe  spart 
Wir  machen  gor  nischt  bei  dar  Witterung. 

(Oberlauttls.) 

Nachdem  er  lang  daran  gemacht  hat,  so  ist  es 

nichts  desto  besser.  —  Atricola  I,  619;  Lehmann. 
II.  432,  1. 

'S  is  as  wenn  a  mers  gemacht  hätte.  —  Co- 
molckt,  976. 

▲Ii  wenn  ich  unter  einem  zauberhaften  Einfiut 
ihm  st&nde. 

Se  makt  et  as  de  Scheperwiver. 
Was  er  vorn  macht,  schmeisst  er  hinten 

—  Fnschbie r  »  2494. 
Wenn  das  machsch,  so  muess  me  der  d'  Hose-n- 

abzieb.  (Sololhurn.)  —  Schild,  83,  350;  Sutermn- 
ster,  85. 

Dann  mu«a  man  dir  den  männlichen  Charakter  ab- 
■prechen. 

Wie  mak  öck,  dat  öck  tom  Scbepel  Göld  kam? 

(Elbmg.)  —  Fruchbier  *.  249S. 
Tm  su  tagen:  wie  fange  Ich  da«  Ding,  die  8acho  an. 
Wir  machen  es  wie  die  Mumsdorfer,  die  las- 
sen'» regnen,  wcnn's  regnet.  (Altenburg.) 

Mumsdorf  ist  ein  altcnburgiscltes  Dorf  an  der  preusai- 

Wir  wollen  es  so  machen,  dass  es  in  einen 
Sack  geht.    (Agnetendorf  in  Schlesien.) 

Um  su  »igen,  dass  man  keine  unbilligen  Ansprache 
und  Kurderungen  machen  wolle. 
Enal.:  We'll  do  as  they  do  at  Ouern,  wbat  we  do  not  to- 
dajr,  we  muat  do  in  tbe  morn.   (Bahn  I.  i».) 


11  Gleiche  Macht  erhalt  den  Frieden. 

hat.:  Aequahtas  non  facit  bellum. 

Schwed..-  Lijka  macht  glür  basta  samian.  (Orubb.  454.; 

12  Grosse  Macht  und  WeitläuftigkeU  eines  Regi- 


er ist  ein  Machler.  —  Frhchbier  *  2496. 
Betruger,  Bankeachmicd ,  Verleumder. 

Macht. 

1  Alle  Macht  kommt  von  Gott.  —  Grtf,  486.  1. 

2  Alle  Macht  vnd  Rcichtumb  auff  Erden  ist  Staub. 

—  Latendorf  II.  5. 

3  Die  Macht  der  Fürsten  hört  im  Zimmer  ihrer 

Zofe  auf. 

4  Die  Macht  gehört  dem  Obersten.  —  Graf.  486  .  2. 

In  Lfibeck:  Do  macht  höret  den  obersten.  (Uach, 
383,  13.; 

5  Die  Macht  steht  bei  dem  Rathe.  —  Graf.  5is.  203. 

Die  Obrigkeit  hat  die  Gewalt. 

6  Die  spanisch  Macht  gewinnt  mehr  mit  Rath  als 

mit  That.  —  Opel,  38i\ 

JIoll.:  Menichten  briet  borghon  endo  slote.   (Tunn. ,  \  - ■  9.) 
Lal.:   Ingenti  tnrba  franguntur  fortia  castra.  (Fallers- 
leben ,  502.; 

7  Eine  Handvoll  Macht  ist  besser  als  ein  Sack  voll 

Recht.  —  Körle,  2123;  Braun,  I,  789. 

Die  Bussen:  Ein  Sasen  Macht  ist  besser  als  ein  Werst 
Becht.    (AUtnann  VI,  410.) 
Engl.:  Might  overcomesrigbt.   (Bahn  II,  11;  Masion,  140.; 

8  Eine  Macht  raisst  sich  gern  mit  der  andern. 

BChm.:  Moc  s  moci  rada  se  polfka.   (CUlakovsky ,  366.; 

9  Geringe  macht  verachte  nicht,  denn  man  mit 

witz  gross  sterck  zerbricht. 
tat.:   Corporis  ezigui   uires   contemnere  noli.  (Loci 
comm. ,  94.; 

10  Getheilte  Macht  hat  keinen  Bestand.  —  »in". 

II.  336. 

Jiän.!   Str#d  hob  er  snart  slagen,  og  tkilt  magt  snart 

runde».   (Prot.  ttan. ,  29.1J 
S    •/••  /.  .•  Sklograd  macht  ar  snart  wunnen.  —  Strödd  hoop 
&r  snart  wnnnea.    (Orubb,  723.; 
Dectschbs  SraicnwönTEa-LKiiroie.  III. 


ments 
Opel,  386. 

13  Hatt'  ich  die  Macht  wie  mein  Bruder  Hart- 
mond (Januar),  sagte  der  Februar,  so  sollte 
es  an  einem  Ende  des  Topfes  kochen,  am 

andern  frieren.  (8.  Februar  1 7.)  —  Boebel,  78; 
Heinsberg  VIII,  83. 

In  Grubenhagen:  Wennn  ek  di  Machtherr«,  di  min 
Brauder  harrn,  denn  woll'  ek  den  Pot  Torne  koken 


hinne  frclsen  Uten.  (Schambach 
Macht 


Iserlohn:  Wann  ick  de 


haddo  a« 


VI,  631J  In 
min  Bro'er 


Harremont  (Hartmooat,  Januar),  «ist  ( sagt )  de  Spttor- 
kel  (Hornnng,  Kothmonat ,  Februar;,  dann  «oll  de  Pott 
(Topf)  Yttör  kuoken  (Torn  kochen)  un  Sehten  freisen 
(hinten  frieren).  (Firmenich  .  ///,  183,  6.)  Der  Februar 
hat  wol  den  Willen  «o  kalt  su  sein  wie  d«r  Januar; 
da  die  Sonne  aber  bereit«  su  hoch  steht  und  sn  kräf- 
tig wirkt,  so  fehlt  ihm  die  Macht  dazu. 

14  Hatt'  ich  Macht  wie  du,  sagte  der  kleine  Horn 

zum  grossen  (Hornung  zum  Jänner),  ich  lieas 
das  Kalb  erfrieren  in  der  Kuh.  (9.  Gewalt  78.)  — 
Eitelein,  322;  Moltke,  Deutscher  Sprachwart,  1869,  S.  358. 

15  Hette  ich  Venediger  Macht  vnd  augspurger 

Pracht,  Sternberger  (nürnberger)  Witz,  Strass- 
burger  Geschütz,  Vlmcr  Gelt,  were  ich  ein 
Herr  der  gantzen  Welt.  (S.  Getehou  3.)  — 
Grutcr,  III,  49;  Lehmann,  II,  265'.  34;  Satler,  132;  Eite- 
lein, 616.  Reinsberg  V,  109. 

16  Je  mehr  Macht,  je  mehr  Recht. 

Böhm.:  VftÜ  jsi,  retel  mal  pravo.   (Celakotiky,  349.) 
BW.:  WJotil  «i,  a  wjetie  mai  prawo.  (Öelakowskg,  349.; 

17  Kommt  die  Macht,  so  fällt  das  Recht  in  Acht. 

18  Macht  geht  über  (vor)  Recht  («.  d.). 

Daa  Losungswort  der  sogenannten  Bealpolitiker  und 
de«  conscrvatiTi-n  Lagers.  (Vgl.  darüber,  namentlich 
aber  die  Begriffe  Macht  und  Becht:  Jul.  Fröbel,  Tkeuri* 
der  Politik,  Wien  1861— 64,  und  auszugsweise :  lltustrirte 
Zeitung,  Leipzig  rom  14.  Januar  1865,  8.  21.) 

Dan.:  Magien  gasen  ofte  for  retten  og  kunsten.  (Hohn 
I,  386;  Prot.  dan. ,  409.; 

Frs.:  Force  n  a  pa«  droit.   (Bohn  I,  19.) 

It.:  Ira  senza  forza  subito  si  smorza.   (Gaal,  1128.; 

19  Macht  ist  nicht  immer  Recht. 

Moll.:  Gowcld  I«  geen  regt.   (Bohn  I,  319.; 

20  Macht  kann  Berge  versetzen. 

Schteed.:  Macht  brjter  barg.   (Grubb,  493.) 

21  Macht  ohn  rat  feit  bald  vnd  erdrückt  sich  selbst. 

—  Pelri,  II,  443. 

22  Macht  ohne  Bedacht  schlägt  um,  dass  es  kracht. 
Mm  Magt  uden  raad  fulder  snart.  (Prov.  dan.,  409.) 
Lal.:  Vis  consilU  expers  mole  mit  su».   (Borat.)  (Pki- 

lippi,  II,  256 .1 

23  Macht  ohne  Muth  ist  ohne  Kopf  ein  Hut. 

It.:  Forza  langnisce  ore  coraggio  manca.  (Pattaglia, 
139,  3.J 

24  Macht  ohne  Rath  zeugt  Narrenthat. 

„Ein  Macht  ohn  Bath  feit  In  der  hatt,  zudrückt  sich 
selbst  mit  Ihrer  Last"   (Frosch,  >  ,  D.d.IIL; 

25  Macht  ohne  Verstand  hat  keinen  Bestand. 

It.:  Forza  senza  consiglio  e  aenz'  ingegno  null«  Tale. 

(Pattaytii  ,  139,  4.) 
■MSSSsf,  "' 


Schwed..-  Macht  uun  rid  faller  snart  I 

49H.; 

26  Macht  und  Will'  vermögen  viel.  —  Gaal.  1127. 

Simroci,  6710. 

Schused.:  Macht  og  mood  williafoa  wett  I  föllie.  (ürubb,  497.; 

27  Mallik  na  einer  Macht.  —  Dahnen.  296*. 

Bin  jeder  nach  seinem  Vermögen. 

28  Mit  der  Macht  geht  das  Recht  in  Aberacht. 

29  Ohne  Macht  ist  der  Zorn  eitel.  —  Gaal,  litt; 

SimrofK,  6711. 

Frl.:  Cils  qul  k  plus  fort  «'acomriagnie  de  soi  bien  est 
droit  i|u'll  sVn  plaigne.   (Lerout,  II.  Wi.) 

30  Ohne  Macht  und  starke  Hand  ist  mit  Zürnen 

nichts  be wandt.  —  Gaal.  iso4. 

31  Tröste  dich  mit  deiner  grossen  Macht.  —  Leh- 

mann, II,  626  .  32. 

32  Venediger  Macht,  Augspurger  Pracht,  Nürn- 

berger Witz,  Strassburger  Geschütz,  Ulmer 
Geld  behält  den  Prciss  in  der  gantzen  Welt. 
—  Üerckenmeyer.  225;  Deuttche Romanteituus.  IU,  43,  711. 
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33  Vereinte  Macht  bricht  Burg  und  Strom.  —  Sim- 

rock.  C7I2;  Kurte,  4001;  Arnim,  /,  2454. 
It.:    Ouar.iati  da  litigar  col  tuo  raaggloro.  (Patiaglia, 
200,  3.) 

34  Wenn  die  Macht  gebt  ohne  Verstand,  so  steht 

es  übel  im  Land. 

D'in,  :  Magt  og  mod  vil  have  rid  med  1  f0lgo.  (Bokn  I,  386.,) 

35  Wenn  ek  de  Macht  herre,  dei  min  Brauder 

harre,  segt  de  Fibruär,  denn  woiJ'  ek  den 
Pot  vorne  kokett  läten  un  hinne  freisett  läten. 

—  Schambach  .  II,  631. 

36  Wenn  kompt  die  macht,  so  ist  das  Recht  in 

Aberacht.  —  Lehmann.  305,  6. 
ASIat.*  Kdn  alla  v4vodi,  ku  pravu  io  nechodl.  (Cela- 

Ivtiiy,  3«6.; 

lU. :  Gitje  lila  gospodi,  •  razlogom  uo  hodi.  (Vtlakovtly, 
.!<-.,;.  j 

S/ian.:  Do  fuerza  vieuo,  derecho  io  piordo.    {Bokn  I,  fit) 

37  Wer  der  Macht  eich  fügt,  sie  sei  vom  Teufel 

oder  üott,  der  ist  ein  guter  Patriot. 

„Our  mancher  schlau  und  aohr  behend  aich  fugt  in 


38  Wer  die  Macht  hat,  der  gebraucht  sie,  sagt 

Zedlitz. 

Der  ZuaaU:  ,,aagt  Zedlitz",  im  hirachberger  Kreise, 
schreibt  sich  von  einer  durch  den  Erciherrn  Ton  Zed- 
litz 1353  dort  ausgeführten  Haussuchung  her,  bei  der 
die  gesetzlichen  Vorschriften  nicht  beobachtet  Warden. 
Aul  diese  hingewiesen,  gab  er  das  obige  Sprichwort  zur 
Antwort. 

llolt.:  nie  de  magt  heoft,  gobruikt  «c.  (Oarrebomee, 
/,  50  »J 

39  Wer  die  Macht  hat,  der  hat  auch  das  Recht. 

„Druin  klingt's  auch  schlicht,  ist's  doch  nicht  schlecht: 
Wer  nur  die  Macht  hat,  hat  auch  Uecht.  liecht  hat 
am  muisten  der  Tyrann,  doch's  Volk  auch,  das  ihn 
stürzen  kann.'*    ((iUMbrenner ,  Kcineke  t'uc>t,,  S.  10.) 

ttühm.:  Kd«  moc,  tu  pomoc  Kdo  vlada,  tam  prarda.  — 

Kdo  vlAdncjü,  ton  ailnejsi.  —  Kdoi  raocnii,  tonprivo. 
(Cetukock'j,  MX)  —  Mocnlprava  piii.  —  JJa  kom  rUda, 
ue  kom  pravda.   (Celakaukt, ,  339  n.  349.) 

fruit.:  Ilvo  som  haTer  magt  har  og  rot.  —  Thi  den  som 
har  eu  h«"«l  ssek  fuld  rot,  men  ikkomagt,  bhver  under- 
lagt.    (fror.  Jan..  408J 

40  Wer  die  Macht  hat,  hat  auch  die  Mittel.  — 

Mlmann  VI ,  40-1. 

41  Wer  die  Macht  hat,  ist  tugendhaft  genug. 

Bökm.1  Kdo  mocnöjii.  ton  lepil.   (Celako»,k>r,  349.; 

42  Wer  die  Macht  hat,   zu  nehmen,  dem  wird 

bald  gegeben. 
I.at.:  Qui  potens  et  no<|uam,  zartem  conferimus  cquani. 

—  Qu»d  sunm  genti  datnr  undiquo  magni  potouti.  (Fal- 
lersleben, 265.,) 

43  Wer  macht  vnd  gewalt  hat,  der  will  seins  thuns 

auch  desto  mehr  recht  haben.  —  Lehmann.  G32,  65. 

44  Wer  seine  Macht  verloren  hat,  auf  den  treten 

die  eigenen  Knechte. 

45  Wi  heft'n  nu  in  de  Macht  as  Peter  Smidt  den 

Düvel,  da  harr  hc  en  Buren  hat.  —  Dicrmis- 
sen  .331. 

46  Wo  die  Macht  nicht  ausreicht,  muss  man  List 

gebrauchen. 

Schwede    Nar  machten   stadnar,    Uar    klookhoot  wcd. 

(Orato,  597.J 

47  Wo  diu  Macht  zur  Ohnmacht  wird,  da  wird 

die  Liebe  (Milde)  zur  Macht. 

f.it.:  Kienn  wallo,  to  ir  teisybe.    (Celakofky ,  349.; 
{'■itt.:  Kto  micniejszy  (duzszy),  tcnlcpszy.  (Öelakuotkij,  349.J 

48  Wo  keine  Mncht,  da  ist  aueh  kein  Recht. 
i'ort.:  Ondo  forca  nio  ha,  diroito  so  perde.   (Bolin  /,  289.; 

A[)  Wo  sieh  Macht  anbaut,  rankt  sich  auch  List 
hinauf. 

:>0  Zertheilte  Macht  ist  bald  gedampft. 
"51  Bi  m:igt  hollen,  wat  man  toseggt.  —  Dühnni,  294a. 

Sein  Vorsprechen  erfüllen., 
•53  Dar  Word  j;rote  Magt  an  leggt.  —  Duhnen.  294 

D.trauf  wunl«  stark  gehalteu,  es  wurde  ein  grosse* 
Gewicht  darauf  gelegt. 

'53  Mit  magt  dieses  brefes.  —  Dahnen,  294*. 

1).  i.  in  Kraft  dieses  Briefs. 
*  ji  Ucbcr  Macht  essen.  —  Schottel.  iuab. 

„...  Jedoch  tnussten  sio  ein  bisslein  Uber  Macht  es- 
sen."  [Hott/r.,  1145«; 

*L<ö  Wa  es  in  meiner  maacht  ist,  so  wil  ichs  thun. 

—  rnrjuiu,  142". 


Machthans. 

*  Ks  ist  ein  Machthans. 

„Sie  dachten,  will  öott  Acndcrung  anrichten,  so  wird 
cr's  uns  grossen  Karsten  und  Machthansen  zuvor  durch 
einen  Propheten  anzeigen  lassen,  und  nicht  so  einen 
armen  Dettler,  wie  Johannes  ist,  dazu  gebrauchen." 
(Luther,  Werke,  II,  409 «\J 

Machtig. 

1  Der  ist  mächtig,  der  sein  selbst  Herr  ist. 

2  Wer  machtig  ist,  blibt  ung'raesse.  —  Svter- 

meulcr,  133. 

3  Wer  mächtig  ist,  wird  auch  vermessen,  grosso 

Fische  die  kleinen  fressen.  —  Pistor..  17//,  52  ; 
/Viri,  //,  734.  Ilenuch,  1116,  50;  Fmchm.,  T.t.VIl; 
Simrock .  6715  ;  Goal,  459;  Friedrick.  Satir.  7rit>chrifl, 
VII.  121. 

Lat.-  Pisces  majore*  conitat  gl  Uli  r*  minore*,  »ic  homo 
majori«  «aepe  Üt  oaca  minor,   (üaal,  459.J 

•4  A  is  mächtig  geschäftig. 

Eine  breslauer  Krsuterln:  Dö  iss  mO  Zimmermann 
leuft  »  doch  as  wenne  a  Morekt  versoimt  hatte;  a  tsa 
gewiss  machtig  goschafftig."  (KtUer,  169».; 

•5  Dat  is  mi  to  mächtig.  —  Dahnn  t .  29S b. 

Das  geht  Ober  meine  Kräfte. 
'6  Ick  bin  niiner  nig  mächtig.  —  Dahnen,  »a1*. 

I>io  Last,  welche  auf  meinen  Schulter,,  liegt,  ist  «n 
gross. 

*7  Iek  kann  't  nig  mächtig  waren. —  üähnert,  mb. 
Ich  kann  das  nicht  erreichen ;  ich  kann  e*  nicht  so 

weit  bringen. 

Mächtiger. 

1  Dem  Mächtigern  soll  man  nachgeben,  nicht  wi- 

derstreben. —  Lehmann.  875.  2. 
Böhm.:  Medvedu  do  ucha  nedmi.  — Kezapäsej  s medredem. 

—  Silncjslho  nehoti,  «trän  *e  ho  na  mltT.  (Celakovtky, 
349.; 

Lat. :    Lex  omnium  est,    potentlori  oedere.  (Lehmann, 

»75,  a.; 

Potn. :  Niego6  duisztgo,  mijaj  go  o  mile.  (CeUtkottky,  349J 

2  Der  Mächtigere  steckt  den  andern  iu  den  Sack. 

—  Simrock,  6714;  Graf.  539,  333;  Braun,  I,  2456. 

Von  ungerechten  Bedrückungen  und  Vergewaltigun- 
gen sagen  die  Aegyptcr:  Ks  ist  die  Herrschaft  des 
Mächtigen  Uber  den  Schwachen.    (Burekhordt ,  216.; 
Bühin.:  Ci  slla,  toho  i  vtilßl  —  Koho  zmohu,  toho  na 
roby.    (6elakorsk<j ,  349.; 

3  Einen  Mächtigern  muss  mau  nicht  zum  Genos- 

sen Wählen.  —  Schlechte.  261. 

4  Man  muss  vorm  mechtigern  absatteln.  —  Leh- 

mann, 428.  2  u.  876,  19. 

Die  Araber  geben  »ogar  folgende  Bogel:  Wenn  dir 
ein  Machtiger  anfeinem  Esel  begegnot ;  so  sage  :  Gnädi- 
ger Herr,  was  für  ein  herrliches  Boss  reiten  Sie.  (Ca- 
kter,  2255.; 

Dan.:  Vig  den  Murre,  spar  den  mindro.    (Prot.  rfa«. ,  534J 

5  Mit  dem  Mächtigen  zürnen  (streiten)  ist  Thor- 

heit.  —  Gaal,  1128;  Simrock.  67U,  «rmw,  /,  2455. 
Böhm.:  S  mocnejsim  so  nevad',  a  ■  nopritelcm  *o  nerad*. 

—  S  moenym  zapa*  —  »mrf  za  paiero.  —  S  silny  mnechotr 
v  zapas  a  •  bohatym  pfed  sond.   (Ctlakottky,  349.; 

Lat.:  No  capr»  contra  tconem.  -  Periculos»  potentium 
offensa.    (Üaal,  1128.; 

6  Mit  den  Mächtigen  ist  nicht  zu  spassen. 

Lat.:  Tange  montes  et  fumigabunt.   (Qaal,  1128.; 

7  Mit  einem  Mechtigen  sol  man  keinen  Krieg  an- 

fangen. —  Pttri .  II.  476. 

8  Willst  du  vor  Mächtigen  nicht  fehlen,  steck' 

einen  Block  dir  in  die  Kehlen. 

Weil  mit  grossen  Herren  (s.  d.)  nicht  gut  Kirschen- 
cssen  ist. 

9  Zu  einem  Mächtigern  als  du  geselle  dich  nicht 

ZU.  —  IWinAcr-j  I,  116. 
Lat.:  Non  bouc  cum  gracill  pnmillono  glgaa.   (flaut.  I12S.,! 

Machtspruch. 

Machtsprüche  beweisen  nichts. 

Holl.:  Magtspreukou  zUn  do  laatsto  toevlucht  »an  dego- 
nen,   dio  hunne  zaak  verloren  achton.  (UarreOomee, 

Ii,  Ji.; 

Machwerk. 

•Da  'b  jo  en  dull  Makwark.  —  Eichvald,  iai9. 
Mack. 

•1  Hö  is  so  mack  ass'n  Fleg.  (Mtmark.) —  DunnW/,  sa. 

Er*ch6pft,  inuthlo*. 

•2  Nett  so  mack  as'n  Schäp.  —  kern.  «31. 
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Madam. 

*1  Die  Madam  hängt  auf  der  Leine. 

Eine  dieaer  Bedentarten  pflogt  vou  einer  Frau  er- 
widert zu  werden,  die  man  mit  Madarno  anredet,  dlo 
aber  nicht  so  genannt  werden  will. 

•2  Die  Madam  ist  ausgewaschen. 
•  3  Die  Madam  ist  nicht  zu  Hause.  (Sialertautitt.j 
•4  Wenn  ich  auch  Madam  bin,  dann  gibt's  immer 
noch  Bettelleute  genug.  (Mederiuutiu,) 

Wird  ebenfalls  von  Franen  gebraucht,  um  dio  Oo- 
zeichnnng  „Madame"  »bauluhnen. 
Kadaairock. 

Lauge  Madamröcko  bringon  die  Kothbcsen  aus 
der  Mode. 

Mädchen  ( s.  Jungfer,  Jungfrau,  Madel  uud  Mci  Ischl  k 
1  Alle  Mädchen  sind  Jungfern,  so  lanjre  der  Bauch 


Simroch,  i'i'iS;  Braun, 


schweigt.  —  Eitelein,  354 
I,  1703. 

Im  Plattdeutschen:  AU1  Muakuus  sind  Jumfom,  io 
lang  de  Buk  tchwjgt.    (Schtint/mann ,  TMJ 

2  Als  Mädchen  brav  und  geehrt,  als  Frau  nicht 

eine  Rübe  werth. 

Um  xu  tagen,  wie  lehr  oft  die  Erwartungen,  die  vou 
einem  Mädchen  gemacht  werden,  tätlichen ,  um  die  Ver- 
änderungen zu  bezeichnen,  die  nicht  teilen  ilurch  die 
Ehe  im  Charakter  einer  Perton  bewirkt  werden. 

3  Als  Mädchen  tüchtig  und  verheirathet  nichtig. 

Untauglicbo  Hautfrau. 

4  Altem  Mädchen  wartet  das  Glück. 

5  A    Maidlech  könen  nischt  tanzen,  suchen  sie, 

die  Kleismorein  (Musikanto)  könne  nischt 
spielen.    (Jud..deuUch.  Urody.J 

In  dem  Sinne:  Wenn  der  Zimmermann  niohtt  taugt, 
gibt  er  der  Axt  die  Schuld.  Madchen,  die  nicht  tan- 
zen können,  sagen,  die  Musik  tei  schlecht. 

6  Aua  den  schönsten  Mädchen  werden  die  schmu- 

zigsten  Frauen. 

In  Nordfriesland:  A  filmt  (feinsten)  Fanucn  wurd  a 
tlordagtt  (tchmuzigtten)  Waffen  (Weiber). 

7  Bevor  die  Mädchen  tlügge,  sind  sie  voller  Tücke 

—  Stmrock.  6TU;  llraun,  I,  Sias. 

8  Braune  Mädchen,  lieb  Kämet adehen. 

Dunkle  Färbung  hat  auch  ihre  Krcuude.  Sie  sollen, 
wie  die  Franzosen  behaupten ,  sehr  hoitcr  und  liebens- 
würdig «»in. 

Frt.:  Fille  brunolte  de  naturo  gayo  et  netto.  (Cahitr ,  1J3.; 
Scl.tced.:  Swarta  pggor  bhj  och  gilt».    (Qrubb.  IT).) 

9  Das  Mädchen  auf  dem  Tanzboden  und  Getreide 

aut  dem  Vorgewende 1  darf  man  nicht  «ls 
Kegel  nehmen.  (Kothen.; 

■)  Cmweadettello  des  PHuks  am  Wege. 

10  Das  Mädchen  ist  bei  der  Mutter  wie  ein  Lamm 

so  sanft  und  fromm;  ist  hie  mit  dem  Manne 
getraut,  wird  ihr  Zünglein  laut. 

11  Dbs  Mädchen  int  verliebt,  die  bujipe  ist  ver- 

salzen. 

Holt.:  De  meid  i»  verlicfd,  zij  laai  den  brij  nanbrandcn. 
(JJarretvmte,  II,  t'oA.) 

12  Da«  Madchen  kommt  aus  Jüturhogk ,  das  Hemd 

ist  länger  als  der  Kock. 

13  Das  Madehen  mag  einen  Bräutigam  han,  es  soll 

sich  aber  an  Einem  begnügen  lan. 

Die  Finneu  sagen:  El  ist  gut  eines  Mannet  Braut  zu 
•  ein;  aber  schlimm  um!  gefährlich,  mehr  als  «inen 
Bräutigam  zu  haben.  (Ilrtram,  :<-•.)  l  ud  in  Uergamu 
heisst  es:  Das  Mädchen,  das  liebelt  allgemeiu,  wird 
keines  einzigen  Braut  je  sein. 

14  Das  Madeheu  wäre  schön,  sagte  der  Mohr,  als 

er  eine  \N  eisse  sah,  wenn  <  r  nur  schwarz  wäre. 

Die  Küssen :  Als  der  Mohr  die  nackte  Weit  st  sali: 
Wahrlich,  du  wärest  schon,  riel  er,  wenn  dem«  Kaut 
die  schwarze  Farbe  trüge.    Hei  den  l'.rutinieru  iu  TiQil 
fheisst  et:  Werther  wurde  das  Elfenbein  dem  Mohren 
•ein,  wenn  et  tchwarz  wäre.   (AUmau*  VI,  1$'.) 

\b  Dat  MedBchen  kann  sengen  '.  do  es  eu  iN'agtc- 
gall  mär  en  Bcs3  tegen.  '  ,..«.;  —  Firmerich. 
1,  V)i .  toa. 

■)  Singen.  ')  Gemeines  Thier. 
IG  De  einbeckschen  Mäkens  sint  sau  stolt,  den 
Sunndag  te  Danzo,  den  Mundag  in  't  Holt. 

—  Sdtambnck,  II.  c»7. 

So  spotten  die  Bewohner  der  um  Einbeck  horumli«- 
gendcu  Dorfer  mit  Uczug  auf  diejenigen  Stadtmädchen, 
welche  am  Sonntag  so  ,, stolz-',  d.  I.  geputzt  auf  dem 
Tanztx.den  erscheinen,  am  f'dgonden  Montage  aber  mit 
dem  Tragkorbe  in  den  nahen  Wald  gehen,  um  eich  dat 
n  >thigo  Brennholz  zu  holen. 


17  Dem  Mädchen  biet'  ein  Manu,  dem  Fischlcin 

ein'  Schneck',  so  sind  sie  beide  weg. 
Holl.:  Bied  aan  het  meisje  een'  man,  een  vischje  aan  den 
snoek,  fluks  hebt  gij  te  heulen  aan  den  hock.  (Harre- 
bomet,  Ii.  3H.) 

18  Den  Mädchen  fehlt  nichts  als  ein  Mann,  und 

wenn  sie  den  haben,  fehlt  ihnen  —  alles.  — 

Heinsberg  I,  79. 

Den  Mädchen,  so  empfänglich  sind,  ist  es  bald 
beizubringen.  —  Kuriein,  m. 

Lat.:  Parit  puella  etiam  ai  rnalo  adtit  viro.  (Hin  lein.  441.J 

Dct  Medehü  säl  afcäze,  wun  em  der  Wuugo 

kit.     ( Siebenbüro .•tdüw.J  —  Schulter.  343. 

Dat  Mädchen  toll  lieh  aufsetzen,  wenu  der  W;.uon 
kommt,  soll  nicht  zu  wählerisch  sein,  nicht  zu  viel 
Körbe  erthoilen. 

Dct  Medche  säl  gö,  wun  em  et  reft.  ,'.si,[,  •  • 

tächs.J  —  Schuster , 
Dct  Medeheu  as  en  Wür;  gät  se  dör;  ä  läinjer 
em  se  halt,  ä  wcnijer  so  gclält.  (Siebeub>irg.~ 

tiAi.)  —  Schlüter.  345. 

Di  Mäkens,  di  flöiten  (pfeifen),  die  Hftnder 
(Hühner),  di  kröen,  müt  man  den  Hals  af- 
dräen.    (Fakrkad  bei  lU'dam.) 

Iu  Bezug  auf  das  Kraben  der  Hühner  vgl.  tirimm, 
Myth.,  1, 1066.  Wenu  Huhner  krähen  kommt  Feuer  au«. 

Dio  jungen  Mädchen  sterben  und  die  alten  ver- 
derben. 

Ulcibon  uuverheir.ithet  sitzen  und  verkümmern  alt 
alte  Jungfern. 

Die  Madeben  beten  gern  vor  dem  Spiegel.  — 

.SimrorA..  12369». 
Die  Mädchen  gewinnt  man  mit  seidenen  Lum- 
pen, die  Mönche  mit  vollen  Humpen. 

Böhm.:  Na  deveata  furtelcrn,  namuiehyt  korbclcm.  (£■• 
talonky,  334.,) 

Die  Mädchen  kommen  von  ungefähr  auf  den 
Markt,  wie  die  Predigermönche  nach  Dics- 
Benhofcu  auf  die  Kilbi.  —  AiWin-t-pieyel .  4.  c 
Dio  Mädchen  lassen  sich  nicht  umsonst  lieb- 
haben. 

Die  Mädchen  sind  veränderlich,  heute  so  und 
morgen  so. 

Dasselbe  behaupten  ncn«eel*ndl8che  Sprichwörter  rmi 
den  dortigen  Madchen:  Ein  Mädchen  auf  uem  Land"  i«t 
so  l.iunenhalt  wie  ein  Lach»  im  Flusse.  Wer  kuun  sie 
gen,  au  welche  Art  von  Fliegen  ein  Lachs  anbei«.', 
und  für  welches  Burschengesiehl  ein  Mädchen  din 
meiste  Neigung  fühlt?  (Reif  ■/<"•  itttrreichitch*n  Fre- 
gatte Xorara  um  die  Erde.  II,  317.) 

Die  Mädchen  sind  von  demselben  Zeuge,  wor- 
aus Knechtchen  gemacht  werden.  —  Wimttrr. 

V,  34. 

Die  Madeben  tragen  ihr  Heirathsgut  im  Gesicht. 

tri.:  Fille  honeste  et  morigfaee  est  attcz  richo  et  biou 

dolee.   ( Venedej,  W.) 
Die  Mädchen  weinen  wol  manchen  Tag  roii 
einem  Auge,  die  Frauen  aber  das  ganz?  Jahr 
mit  zweien. 

Die  schönen  Mädchen  soll  man  lieben,  junge 
Weiber  nicht  betrüben,  und  die  allen  auch 
nicht  harnen,  und  was  lebet,  leben  lassen. 
Hauelutchriit  in  Franken,    (llerti,  79.) 

Een  Mauken  mot  ümme  ennc  Feddern  öwwern 
Tön  springen,  et  siet  er  gar  ville,  de  taum 

BlÜtbeddo   bort.     (\WMrrii.)  —  CurUe,  .125,133. 

Ein  armes  Mädchen  mit  Verstand  ist  mehr  werth 
als  ein  reiches,  dumm,  mit  Spitzen  an  der 
Hand. 

Ein  braun  Mädchen  zieri.  jedes  Städtchen. 

Der  Franzose  sagt:  Das  brauno  Madchen  ist  von  Na- 
tur heiter  und  reinlich. 
Ein  brav  Mädchen  sucht  mau  daheim. 

Daher  tagen  die  Serben:  Wart»,  M-idch«n,  die  Zeit 
ab,  verliere  nicht  (tön OB  (  guti-u  >  N'jtucu.  Hie  Cttfihm  I 
Sitze  Mädchen  im  Winkel,  bist  du  tugendhaft,  wird 
man  dich  finden.  D  e  Btttten:  Den  Vogel  im  Kiifi  '. 
daa  Madeheu  im  Hau««.  —  Das  Held  im  Schuuo,  o 
Marleben  in  der  Stube.    Daun:  I)us  <-ft  gesehene  Ma  i- 

chon  lit  Kupfer,  d.n  ungAaeheo«  Gold.  —  W«nn  die 
Keuschheit  sich  Na  dl«  Bonne  stellt,  ist  sie  von  Wart  l. 
(Alt.uann  flt  4I0J    Dl«  Ki.glün  ler  sagen :  Ria  «ft  i  - 
M»dch.»i.  >!nd  cm  oft  i^tmeenrs  Klei  1  verl  t- 

20* 


19 

20 

21 

83 

23 

21 

25 
26 

27 

28 
29 


30 

31 

32 

33 
34 


36- 
37 


Digitized  by  Google 


311  .  Mädchen 


ren  den  Werth.  —  Gegen  «Im  Lftufen  auf  den  Strassen 

und  Sitzen  on  den  Fenstern  tagen  die  Iuliener:  Ein 
Mädchen  verliert  unterwegi  oft  den  Weg.  —  El  iit  ein 
Hue,  allein  und  unerfahren  auf  offenem  Felde.  Die 
Franzoien:  Ein  Mädchen,  dae  gem  aua  dem  Feniter 
guckt  und  gern  auf  den  .Straeten  lauft,  i«t  keine  guto 
Wirthin.  Die  Spanier:  Das  feniterliebende  Mädchen 
wird  Lauferin  oder  gar  Verkäuferin.  Auch  die  Polen 
aigen:  Ei  iit  kein  gut  Zeichen,  wenn  ein  Mädchen 
nicht  daheim  bleiben  kann.   (Reinsberg  I,  80.) 

38  Ein  braves  Mädchen  wird  nicht  ausgeboten  wie 

sauer  Bier. 

In  Finnland  beiiit  ei:  Da«  Madehon  gibt  man  nicht 
für  die  Kopfiteuer.   (Bertram ,  42.) 

39  Ein  hässlich  Mädchen  "opfert  lieber  den  seide 

nen  Gurt  als  den  wollenen  Schleier.  —  AU 

mann  V,  78. 

40  Ein  hübsches  Mädchen  und  ein  alter  Rock  bleiben 

überall  hängen. 
Fn.:  Belle  fillo  et  mechante  rohe  trouvo  toujour»  qul 
l'accroehe.    (Krittinger,  7  ■'.,) 

41  Ein  junges  Mädchen  und  ein  alter  Knoll  gibt 

alle  Jahr'  eine  Wiege  voll. 
//•••;.'.  •  Eon  joog  meiije  cn  een  oade  »mul,  dat  geeft  alle 
jaren  aeno  wieg  vol.   (Uarrebomee .  //,  7b".) 

42  Ein  keifeudes  Mädchen,  eine  keilende  Frau. 

Dio Finnen:  Dio  all  Madchen  zankt,  ichUgtali  Frau. 
(Bertram,  59.) 

43  Ein  Mädchen  bei  seinem  Vater  gleicht  dem  Kai- 

ser in  seinem  Schlosse,  nur  der  Degen  fehlt. 

—  Bertram,  61. 

44  Ein  Mädchen  bekommt  so  leicht  einen  Leck 

wie  ein  weisses  Kleid  einen  Fleck.  —  Blum,  126; 

Caal,  319;  Hörle,  4006;  Simrock,  6717;  Venetley,  84. 

In  Venetien:  Dai  Madchen  iit  aui  beionderm  Teig, 
man  licht  ihn  nur  an,  da  verdirbt  er  gleich.  (Heins- 
birg  I.  sn.J 

45  Ein  Mädchen  darf  nicht  so  lange  müssig  gehen, 

als  eine  Taube  ein  Korn  aufnimmt.    (8.  Jung- 
frau 83.)  —  Simrock,  6?1»;  Körle  ,  4M3. 
Fri.:  Fillo  oiiivc,  a  mal  pemive.  (Leroux,  I,  153;  Ca- 
hier.  Hl.) 

46  Ein  Mädchen,  das  allein,  kann  immer  schön 

geschniegelt  sein. 
Dan.:  8*iter-li>*  kvmde  gaaer  altid  ved  henglet  tll  kirke. 

(Prot.  dan. ,  363.) 

47  Ein  Mädchen,  das  das  Hemd  bis  auf  die  Knie 

hat  fallen  lassen ,  braucht  es  weiter  nicht  zu 
halten. 

Die  Bunen:  Die  kann  dai  Gewand  ganz  von  lieh 
•treifen,  die  ei  bil  au  die  Knie  fallen  Ben.  (Altmann 
»7,  444^ 

48  Ein  Mädchen,  das  Fluchs  gätet,  im  stillen  ums 

Brauthemd  betet. 

49  Ein  Mädchen,  das  gätet,  ist  besser  als  ein  Mäd- 

chen, das  betet. 

Madchen  und  Frauen,  die  lehr  fromm  tbnn,  sich  viel 
mit  dein  Himmel  beichaftigen,  lieber  in  der  Kirche  all 
in  ihrer  Wirthichaft  lind,  stehen  nirgends  in  gutem 
Credit.  Die  Spanier  behaupten:  Ein  Madeben,  dai 
■tarke  Beterin,  wird  eino  groaie  Pllgarin  oder  auch 
groiie  Sünderin,  Und:  Ali  Pilgerin  furtgehen  und  all 
Hure  zurückkommen.   (Rein.Ury  I,  61.) 

50  Ein  Mädchen,  das  gern  auf  der  Strasse  läuft 

oder  daheim  hält  Fensterschau,  wird  keine 
hau8wtrthliche  Frau. 

Fri..-  Fille  trop  en  rue  toit  perdue.  (Leroux,  I,  153.)  — 
Tonte  Alle  qul  iort  louvent,  muntre  qu'elle  a  la  tfite  au 
vent.    (Cifiier,  116.) 

51  Ein  Mädchen,  das  in  Schöuheit  blüht,  ist  sel- 

ten heil  an  Körper  und  Gemüth. 

52  Ein  Mädchen,  das  ins  Kloster  will,  sucht  einen 

Mann. 

In  der  Begel  treiben  nur  unerfüllt  gebliebene  Wunicbe 
und  Hoffnungen  in  Anmalten,  welche  der  von  der  Na- 
tur vorgezalchneten  Lebembeitimmung  entgegemtehen. 

53  Ein  Mädchen,  das  liebt  den  Putz,  ist  selten 

etwas  nutz. 

lat.:  Culla  puella  nimil  caita  puclle  minui.  (Philippi, 
I,  101;  Binder  I,  W7;  //,  638 ;  Segbold.  96.) 

54  Ein  Mädchen,  das  man  alle  Tage  sieht,  und 

ein  Kleid,  das  man  alle  Tage  trägt,  gelten 
nicht  viel. 

Engl.:  A  maid  oft  secn,  a  gown  nft  worn,  are  diieiteem'd 

and  held  in  icnrn.    (Buhn  II,  Ii.) 
Fn.:  Fille  trop  vue  et  robe  tro»  vi-tue  ne  iont  pai  blen 

cherei  tenuei. 
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55  Ein  Mädchen,  das  nichts  thut,  hat  einen  schlim- 

men Muth. 

Daher  lagen  die  Runen:  Ein  mQuig  Mädchen  denkt 
,  auf  Schlimmei.   (Reinsberg  I,  63.) 

56  Ein  Madchen,  das  nimmt,  verkauft  sich;  ein 

Mädchen,  das  schenkt,  gibt  sich  hin. 

Engl.:  A  maid  that  laketh  yieldeth.   (Bonn  II,  13) 

Frs.:  Fille,  pour  aon  bonnenr  garder,  ne  doibt  prent!  ro  no 

donner.   (Leroux,  I,  »3;  Kritsinger,  245  b.) 
It.:  Donna  che  prende,  toito  li  rendo.  (Bahn  II,  13.) 

57  Ein  Mädchen,  das  sich  das  Leben  nimmt,  fürchtet 

Leben  zu  geben.  (China.) 

58  Ein  Mädchen,  das  sich  kleid't  zum  Schein,  bei 

diesem  ist  die  Tugend  klein. 

59  Ein  Mädchen,  das  sich  lässt  schenken,  lässt 

sich  auch  lenken. 

„Um  ihrer  Ehre  treu  zu  lebon ,  ioll  eine  Maid  nicht 
nehmen,  nicht  geben."  (Reinsberg  I,  83.)  (S.  Magd  30.) 
Fn.:  Fille  qui  prend  io  vend,  et  tille  qui  donue  i'aban- 
donne. 

60  Ein  Mädchen,  das  sich  zu  viel  spiegelt,  spinnt 

wenig. 

61  Ein  Mädchen,  das  singt,  und  eine  Stadt,  dio 

unterhandelt,  sind  halb  verloren. 

Die  Polen  behaupten :  Ein  Mädchen,  da«  licit,  liugt 
und  muilcirt,  wird  leiten  eine  gute  Frau.  (Heiasberg 
I,  126.; 

Frs.:  Fille  qui  chante  et  ville  qui  parlcmente  iont  a 
moiti6  renduei.   [Lendroy,  1301.) 

62  Ein  Mädchen  ,  das  Vorschläge  annimmt,  ist  bald 

über  den  Tölpel  zu  werfen.   (8.  Fcitung  i.) 

Frs. :  Fille  ( ville )  qul  parlemente  eil  a  demi  rendue  ( priie). 
(Kritsinger,  507 1\) 

63  Ein  Mädchen,  das  zehnt,  ist  schlimmer  (gefähr- 

licher) als  eins,  das  zahnt. 
Dai  lecht-zehnt,  lieb-zehut,  acht-zebut  u.  i.  w. 

64  Ein  Mädchen,  das  zu  keck,  hat  bald  was  weg. 
Engt.:  A  maid  that  laugbei  Ii  half  taken.  (Bo>m  II,  13.) 
Fri.:  Fillo  tun  crainte  ne  vaut  rieu.   (Leroux,  I,  153.) 

65  Ein  Mädchen,  das  zu  Tanze  geht,  kommt  sel- 

ten ungerupft  heim. 

Die  Bunen :  Wenn  die  Madchen  zu  Tanze  gehen, 
lauen  iie  oft  die  Madchenicbaft  dort.  (Altmann  VI,  42V.) 

66  Ein  Mädchen  empfängt,   eine  Witwe  nimmt 

einen  Mann. 

67  Ein  Mädchen  gibt  alles  auf  Erden,  um  eino 

Frau  zu  werden. 

Engl.:  Every  maid  ii  undone.   (Bohn  II,  114.) 

68  Ein  Mädchen  kann  nichts  Besseres  nehmen  als 

einen  Mann. 

Holl.:  Met  »je,  neem  het  eente  deel  van  cen'  meinen,  het 
middelite  deel  van  ecne  bam,  eu  het  laatite  dool  van 
een  hoen;  dat  aal  u  goeddoen.  (Uarrebomee,  II,  76".) 

69  Ein  Mädchen  läuft  nach  einem  Mann  zehn 

Meilen. 

Hott.:  Meiajoa worden gaarnöTrouw.  (Uarrebomee,  II,  76*.) 

70  Ein  Mädchen  macht  keinen  Tanz.  —  Bflrt»,  4004 . 

Simroc*,  6726;  ßraiw,  /,  2459. 

71  Ein  Mädchen  mag  sich  vergnügen,  aber  sie 

muss  die  Arbeit  nicht  lassen  liegen. 

72  Ein  Mädchen  mit  duukler  Haut  wird  auch  wol 

eine  Braut. 
Dän.:  Korto  piger  blive  og  gifte.    (Prot.  Jan.,  521.) 

73  Ein  Mädchen  mit  Geld  findet  Freier  in  der 

ganzen  Welt. 
Frs.:  La  fille  de  Wen  et  de  biem  n'a  qua  faire  de  aon 
voilln  pour  le  marier.   (Leroux,  I,  154.) 

74  Ein  Mädchen  mit  schönem  Gesicht  hat  eine 

Aussteuer  von  Gewicht 

It.:  Chi  bell»  nacque,  povora  non  nacque.   (Patiaglia,  30.) 

75  Ein  Mädchen  muss  nach  einer  Feder  über  drei 

Zäune  spriugen.  —  Eisetem,  44t;  .Simmc« ,  6719 ; 
Körte,  4002;  Braun,  1,  2458. 

76  Ein  Mädchen  muss  seine  Heize  nicht  zu  sehr 

bloss  legen  (ausbieten). 

Die  Runen:  Katja,  schürze  dein  Kleid  nicht  biiana 
Knie,  daai  man  nicht  deine  behaarten  Waden  »che. 
(Altmann  VI,  412.)  In  Spanien  heint  ei:  Ein  artig« 
Madchen  iit  ein  hohler  Kurbiti.  Und:  Ein  arttgea 
Madchen  irt  entweder  lehr  vernunftig  oder  ichr  verlo- 
ren.   (Reinsberg  I,  83.) 

77  Ein  Mädchen  ohne  Lein  (Flachs,  Linnen )  hat 

keinen  (guten)  Schein.   (Hrad.  Lausitz.) 
Frt:  Fille  qui  trop  ie  rairo  peu  OUe.  (Leroux,  I,  153) 
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78  Ein  Mädchen  ohne  Liebe,  ein  Jahrmarkt  obue 
Diebe,  ein  Bettler  ohne  Läuse,  ein  altes  Haus 
ohne  Mäuse ,  ein  Ziegenbock  ohne  Bart  sind 
wider  ihre  Art. 

Holl.:  Zelden  eeue  schoone  maagd  sonder  goliefde.  (Ifarre- 
bemet ,  II,  45 *.; 

"9  Ein  (reifes)  Mädchen  ohne  Liebe,  ein  Jahrmarkt 

ohne  Diebe,  ein  Jude  der  nicht  Bpart,  ein 

GeUbock  ohne  Bart,  ein  Kornbaus  ohne  Mäuse, 

ein  Rusße  (Kosack)  ohne  Läuse,  eine  Nonne 

die  nicht  singe,  sind  sieben  seltne  Dinge. 

Dan.:  En  Jomfrue  udeu  kierlighed ,  ot  marked  uden  tyven- 
led,  en  laadeu  puls  foruden  Um,  et  gammelt  huui 
foruden  »um,  cn  buk  foruden  skiuget  stridt  nep  fin- 
det; sptfrg  kun  bredt  og  vidt.  (Prot,  äan.,  IG«.; 

80  Em  Mädchen  ohne  Scham  und  ein  Baum  ohne 

Blüte  sind  von  gleicher  Güte. 

UoU.:  Misteen  maagd  haar  eerbar  rood,  da«  ii  zij  al  lc- 
read  dood.    (Uarrebomee,  II,  45».; 

81  Ein  Mädchen,  reif  zur  Eh',  macht  zu  bewachen 

borg'  und  Weh. 

82  Ein  Madchen,  so  will  ehrbar  sein,  muss  sich 

stets  der  Arbeit  freun. 

83  Ein  Mädchen  soll  sich  die  Hand,  die  man  ihm 

geben  will,  erst  ansehen. 

Die  Finnen  empfohlen :  Die  Mädchen  müssen  steh 
umsehan  rechte  und  links,  Ohe  iie  den  Bing  annehmen. 
(Btrtram,  Ct.j 

84  Ein  Mädchen  soll  von  Herrn  sich  klüglich  hal- 

ten fern. 

Die  Finnen  tagen:  Ein  [Mädchen  hüte  «ich,  mit 
Herren  Beeren  tu  pflücken.   (Bertram,  41.J 

85  Ein  Mädchen  uud  ein  Weinberg,  ein  Obstgar- 

ten und  ein  Bohnenfeld  sind  schwer  zu  be- 
wachen. 

86  Ein  Mädchen  unter  zwanzig  Jahren  muss  einen 

altern,  eins  von  droissig  einen  ebenso  alten 
Mann  heirathen;  ist  sie  vierzig  und  drüber, 
so  nehme  sie,  was  kommt. 

Dan.:  Pige  ander  tyro  aar,  ekal  tage  hugcro  mand;  under 
tredive  aar  Uige  mand,  under  fyrgetyvc  og  aiden,  hro 
der  kommer.   (Prot,  dat.,  454.; 

87  Ein  Mädchen  verputzt,  ein  Bursche  verspielt 

und  ein  Greis  vertrinkt  sein  Geld. 

f'rs.:  Mm  4  te  parer,  jenne  ä  Joner  et  banqueter  et  vieil- 
lard  ä  boire  detpendeut  leur  abvojr.   (Leroux,  I,  153.; 

88  Ein  Mädchen,  wohl  geschmückt,  trifft  bald  auf 

einen,  der  sich  (vor  ihr)  bückt. 

89  Ein  Mädchen  zieht  mehr  als  ein  Schiffstau. 

Span.:  Mai  tira  aiota  quo  toga.   (Buhn  I,  TU.) 

90  Ein  Mädchen  zu  narren  ist  keine  Kunst  und 

—  keine  Ehre. 

Lat.:  Kaller«  credenlero  non  ett  Operon  puellaui  gloria. 
(Otul.)    (Rinder  II.  1082.; 

91  Ein  mannbar  Mädchen  ist  schwer  zu  hüten. 

Dan.:  Maudvoxen  inaer  ondt  at  rogte.    (Prot.  dan.,41».) 

92  Em  schon  Mädchen  gefällt,  aber  wer  will  sie 

ohne  Geld? 

93  Ein  schönes  Mädchen  findet  bald  einen  Mann. 

In  der  Lombardei:  Guten  Advocatou  fehlt'«  nicht  an 
I'roceaaen,  schönen  Madchen  nicht  an  Mänucni.  In 
Bertram  o:  Ein  schönes  Mädchen  wird  Terheiratbet  (oder 
alt  Dame)  geboren.  (Heinsberg  I,  52.J  Die  Spanier  ta- 
gen :  Nur  kein  hlitilichei  Mädchen  und  keine  grobe  Gold- 
arbeit. Die  Italiener  dagegen:  Ein  schönes  Mädchen 
ohne  Geld  teben  alle  au,  aber  keiner  will  iie.  (Reins- 
berg I.  109  n.  lll.J 

94  Ein  schönes  Mädchen  trägt  sein  Heirathsgut  im 

Gesicht    (S.  Jungfrau  85.) 

Bei  Schopenhauer  findet  tieb  dio  RegrOndung  det 
Wortet,  Er  tagt:  „Mit  den  Mädchen  hat  et  die  Natur 
auf  dat,  wai  man  im  dramatitcheu  Sinne  einen  Knall- 
effect  nennt,  abgetehen,  indem  •iedletelben  auf  wenige 
Jabro  mit  überreichlicher  Schönheit,  Beiz  und  FüUe 
autttattete,  auf  Kotten  ihrer  ganzen  Übrigen  Lebens- 
zeit, damit  iie  nämlich,  während  jener  Jahr«  der  Phan- 
tasie, eines  Mannes  sieh  in  dem  Maate  bemächtigen 
könnten,  dats  er  hingerissen  wird,  die  Sorge  für  sie 
auf  zeitlebens  in  irgendeiner  Form  ehrlich  an  über- 
nehmen, zu  welchem  Schritte  ihn  zu  vermögen  diebloste 
vernünftige  Ueberlcgung  keino  hinlänglich  sichere  Bürg- 
schaft tu  geben  schien.  Sonach  bat  die  Natur  das  Weib, 
eben  wie  jedes  andere  ihrer  Geschöpfe,  mit  den  Waffen 
und  Werkzeugen  ausgerüstet,  deren  es  zur  Sicherung 
seines  Daseins  bedarf,  und  auf  die  Zeit,  da  es  ihrer 
bedarf,  wobei  sie  denn  auch  mit  ihrer  gewöhnlichen 
Sparsamkeit  verfahren  ist."  (Partrga,  II,  496.} 
Dan.:  En  devlig  bter  med  giften iantigtet.  ( Prot,  dan.,  10'. J 


95  Ein  schönes  Mädchen  und  ein  zerrissen  Kleid 

bleiben  überall  hängen. 

fr».:  Belle  flUe  et  meebante  robe  trouve  toujours  qui  les 
acroche.   (Leroux,  I.  152;  Bahn  I,  8.; 

96  Ein  schwangeres  Mädchen  muss  nicht  ins  Bad 

gehen,  wenn  man  sie  Jungfrau  nennen  soll. 
—  Altmann  VI,  420. 

97  Ein  suringend  Mädchen  und  ein  fliegend  Huhn 

sind  bald  gefangen. 

Fr».:  Fillo  qui  trotto  et  gollne  qui  volo  de  legier  sont 
adirfes  (sont  facilement  enlevAee).    (Leroux,  I ,  l'»3. > 

93  Einem  Mädchen  an  die  Brüste  fühlen,  heisst 
der  F.;.' einen  guten  Morgen  bieten.  (Wenf.J 
99  Einem  Mädchen  steht  schweigen  wohl  an. 

Von  deutschen  Mädchen  behaupten  die  Bussen,  sie 
konnten  nicht  sprechen,  vorständen  aber,  alles.  (Reins- 
berg V,  14.;  Die  Finnen:  Für  «in  Mädchen  schickt  es 
sich  besser,  still  zu  sein,   (liertram,  !>i.) 

100  Em  säl  det  Modehe  nid  af  de  Jörmert  fären. 

(Stcbenburg.-$äch$.)  —  Schutler.  341 c. 

Bezieht  sich  auf  eine  bekannte  bei  Städtern  ^Sieben- 
bürgen) herrschende  Sitte,  ihre  Töchter,  besonders  für 
die  Faschingszeit,  in  andere  Städte  zu  schicken,  um 
sie  an  den  Mann  zu  bringen. 

101  Em  säl  nit  mät  Medchere  Jürmert  bin.  (Sie- 

benbHrg..$äch*J  —  Schtuler .  ül*. 

102  En  jung  Mäken  mot  nä  einer  Feder  ower  sehen 

Tünc  springen.  —  Scknmbach.  II,  151. 

103  En  jung  Mäken  un  cn  Zwctschenbäm ,  dei  sint 

met  enander  in  der  ränge.  —  Schambath,  II,  147. 

Die  Blute  eines  Mädchens  und  die  Zeit,  in  der  «in 
Zwctschenhaum  in  voller  Kraft  und  Tragfähigkeit  da- 
steht, dauern  ungefähr  zehn  bis  zwölf  Jahre;  insofern 
stehen  beide  in  gleichem  B.mge. 

104  En  Mäken  mot  löpen,  dat  et  de  Federn  tohope 

krigt.  —  Sehamhacn,  II.  191, 

105  En  Melken  op  allen  Kearmissen  un  en  Dauk 

biijieder  Wäskc,  da  hält  mc  nicks  von.  (\\i*if.J 

106  Es  bleibt  kein  Mädchen  sitzen,  wenn  sie  nur 

zuzulangen  weiss. 

Aber  darin  Hegt  wol  gerade  die  Schwierigkeit.  In 
Mailand  sagt  man:  Jedet  Madeheu.  es  sei  hübsch  oder 
häaslich,  findet  einen  Mann.  Und:  Et  bleibt  kein 
Fleitoh  in  derFloitchhalle.  Oder:  Wie  traurig  es  auch 
■ei,  bleibt  doch  das  Fleisch  nio  ungegessen  in  der 
FloischhaUe.  In  Veuctien :  Es  gibt  kein  Fleisch  in  den 
Fleischbänken,  welches  ein  Hund  oder  Kater  nicht 
wegschnappte.  In  Toteana:  Et  gibt  Fleisch  für  jede 
Schneide  uud  für  jedes  Messer;  dio  Hässlichen  werden 
goheirathet  gleich  den  8choncn.  Der  Engländer  be- 
hauptet: AUes  Fleisch  soll  g«ges«en,  alle  Mädchen  sol- 
len gebeirathet  worden.   (Reinsberg  1 ,  (HS.; 

107  Es  hat  noch  nie  ein  Mädchen  gelacht,  dio  nicht 

dem  Spiegel  Grimassen  (Gesichter)  gemacht. 

108  Es  int  kein  Mädchen,  es  hätte  gern  einen  Mann. 

Dan.:  Alle  smukke  piger  vil  gicrae  have  mand,  saa 
vil  og  den  grimme,  od  hun  den  fange  kand.  (Prot, 
dan.,  455.; 

109  Es  ist  kein  Mädchen  so  gut,  es  fohlt  ihm  zum 

Klatschen  nicht  der  Muth. 

In  China:  Das  schüchternste  Mädohrn  hat  den  Muth 
zum  Verleumden.    (Reimbrrg  I,  14.j 

110  Et  wart  ok  c  mal  an  mine  kante,  säd  jen 

Make,  au  Nabers  Liese  ehre  öss  et  schon. 

111  Faule  Mädchen,  lange  Fädchen.  —  Simror«,  6722; 

Kirte.  4007;  Ära«,  /.  2460. 

In  Bergamo:  Ist  dio  Tochter  gut  erzogen,  so  spinnt 
sie  auch  gute  Leinwand.    (Reinsberg  I,  s».J 

112  Fünfzig  Mädchen,  hundert  Tüttlich.  (Schttaben.) 

113  Für  ein  bejahrtes  Mädchen  spinnt  das  Glück 

wol  auch  ein  Fädchen. 

In  Bretcia:  Wird  das  Mädchen  alt,  wartet  das  Glück. 
In  Venedig:  Dem  reifen  Mädchen  fehlt  es  nicht  au 
Glück.    (Reinsberg  I.  131.; 

114  Für  Mädchen  ist  Eine  Sprache  schon  zu  viel. 

(West  f.) 

An  einem  Mädchen  licht  man  Schweigsamkeit.  Mäd- 
dle Engländer,  müsteu  getehen  und  nicht 


115  Goldeno  Mädchen,  bleierne  Weiber.  —  FMscfc* 

öirr  J,  2497. 

116  Hat  ein  Mädchen  Dreier,  so  hat  es  auch  Freier. 

117  Ich  nehme  mir  ein  Mädchen,  das  mir  gefällt, 

und  hätt'  es  keinen  Kreuzer  Geld.  (Po*™.) 
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118  In  Mädchen  soll  der  Teufel  wohnen,  in  Wei- 

hern aher  Legionen. 

Die  Humen:  In  den  Madeben  treckt  zwar  der  Teufel, 
aber  gegen  die  Weiber  sind  aie  noch  Kngel.  (Altmunn 
VI,  i'JS.) 

119  Ist  das  Mädchen  beringt,  so  ist  es  auch  be- 

dingt. —  Körte ,  4005. 

120  Ist  das  Mädchen  ilügg  und  reif,  scheut  es  nicht. 

den  Vogel  Greif,  wie  die  braunen  Nüsse  auch 
fallen  gern  vom  Strauch.  —  KimU™ ,  ui. 

Lal.  i  Virgo  pubescen*  et  nux  matura  rubescen* ,  illa  quidem 
tangi,  vult  liaec  de  ktipite  frangi.Ä  (Üinder  II,  3SÖ4; 
titelein,  4il.) 

121  Je  grösser  eines  Mädchens  Putz,  jo  minder  ist 

sie  selber  nutz. 

122  Je  schöner  das  Mädchen ,  je  träger  das  Rädchen. 

123  Jen  Mako  seggt:  öck  mot  wete,  wo't  rüt  wöll, 

out  püsst  önt  Süw  (Sieb).  —  FrittkUtr\  SMS. 

124  Jung  Maken,  nimm  ken  ollen  Mann,  siist  warst 

du  nümmer  froh;  de  Lerer  de  ward  bräden 
bi  Flackerfiir  un  Stroh.  (Lübeck.) 

Der  Lette  empfiehlt:  Das  Junge  Mädchen  mit  dem 
jungen  Mann  und  der  Junge  Mann  mit  dein  Milchbart- 
chen.  Der  Spanier:  Em  junges  Mädchen  patat  nicht 
für  de»  Greis.  Ein  Junten  Mädchen,  die  einen  ttrei* 
heiratbet,  behandelt  »ich  wie  eine  alte.  (H4huher$ 
I,  11CJ 

125  Junge  Meakcns  sind  keine  Wahrappcl.  (l\'nif.) 

1 )  Keine  Acpfol  zum  Aufbewahren ,  kein  Dauerobst. 

126  Kein  Mädchen  ohne  Lieb'  im  Herzen,  kein 

Hochbetngter  ohne  Schmerzen.  —  0**1 ,  43. 

127  Kein  Mädchen  ohno  Liebe,   kein  Jahrmarkt 

ohne  Diebe,  kein  Bock  ohne  Bart,  kein  Weib 
ohn'  Unart.  —  traun,  /,  «462;  ltet»fttw|  /,59. 

Im  Plattdeutschen :  Ken  Möäken  tahne  Lew,  Ha 
.luatirmarkt  oahne  Dow,  ken  Buck  oahno  Bontt.  ken 
Wlw  oahu'  Unoart.   (Sei/Unjmann ,  I0S0J 

128  Kluge  Mädchen  werden  arge  Weiher. 

129  Kiakaucr  Mädchen,  warschauer  Schuhe  (oder: 

Bier),  dauziger  Branntwein,  thorncr  Pfeffer- 
kuchen und  posener  Brot  sind  die  besten. 

130  Kremper  Mädchen,  Thurm  und  Glocken  kön- 

nen Männer  an  sich  locken.  —  Schulze .  II,  343. 

Krempe  Ut  eine  Aue,  die  wegen  ihrer  Krumme  »o 
lici?4t,  und  die  dem  holsteinischen  Dtstrict  und  der 
Stadt  den  Namen  gegeben  bat.  Der  Bezirk  „Krempe", 
ea;<t  AcMfM  (a.  a.  Ü.;,  „zeichnet  sich  noch  jetzt  durch 
nrigincllo  Trachten,  iSprachabweicbungen,  und  die 
Sud t  durch  einen  schönen  Thurm,  durch  schone  Glocken 
und  Mitdchcn  aus."  Dieser  Reiclithum  hat  das  obige 
Sprichwort  veranlasst. 

131  Mädchen  die  pfeifen  und  Hühnern  die  krähen, 

den  soll  mau  beiden  die  Hälse  verdrehen  (den 
Hals  umdrehen).  —  Peter,  HO. 
Holt.:  Mtisje*.  diofluiten,  nict veel  stuiten.  (ffarrtbomtt, 
II,  76  »J 

132  Mädchen,  die  singen  und  musicireu,  werden 

selten  gut  die  Wirthsehaft  führen.  (lUn.) 
Fri.:  Fille  feneitriere  et  frustillicrc  rnremvut  bouue  meua- 
gcre.    (Ventdty,  81.; 

133  Mädchen,  hast  du  Geld,  so  hnb'  ich  dich  lieb. 

134  Manchen  hüten  ist  vergebliche  Arbeit. 

Frl.:  C'cal  choae  faclicux  a  garacr  que  jeuno  fille  .'t  maricr. 
—  Fou  est  le  jaloux  qui  toute  de  Karder  aa  femme.  — 
De*  fcmiuea  feneatriore«  et  les  terrea  de  frontiörei  tont 
mauvaiao  a  garder.  —  Mieuz  vaudrait  tenir  uu  panier 
de  »ouns  qu'uuc  fille  de  vingt  ans.  yul  a  feinme  fe 
garder,  il  n'a  pai  journflo  asaurfe.  —  Sottcs  nlles  I 
maricr  sout  facheux  tronpraux  a  garder.    C'/<M«o«j,  '»'«'»J 

lt.:  Argo  con  cont'  oeehl  uoli  puö  guuntur  donna  ch' 
adocchi.  —  Meglio  6  aver  cura  di  uu  aaeco  dl  pulici 
cho  d'una  sola  donna.   (ilatton,  240J 

Span.:  Viuas  v  niüas  son  rnuy  ni.Uai»  a  guardar.  (M-it- 
ton,  340.; 

135  Mädchen,  Leinwand  und  Gold  zeuch  nicht  ans 

Liebt,  sollen  sie  bleiben  hold. 
13t»  Mädchen,  Mist  und  Maus  schaff  bald  aus  dem 
Haus.  (Gotha.) 

137  Mädchen  müssen  sich  zuweilen  sehen,  aber  nur 

selten  hören  lassen. 

Knyl.:  Maiden»  raust  bo  aecn,  and  not  heard.  (BoUn 
M.44J 

138  Mädchen  sagen  nein  und  thun  es  doch.  —  s>m- 

rock  ,  0716.  MttMon  ,  96.  6'rumi ,  /,  i'4S7. 

Denn  ihr  Pnla  achlUgt  Heirath,  wie  die  Engländer 
behaupten.   (JlffMMty  A  7S.J1 


flau.:  Nej  er  ifcke  nej  i  cnqvindos  mund.  (Prot,  dan, , 
F.nyl.:  Maida  «ay  no  and  take  it.    (Röhn  II,  114.; 
l.at.:  Quamvis  voce  liegst,  vox  est  contraria  mentl.  (Eite- 
ltin, 441.; 

139  Mädchen  sind   belieb;  bei  Herrn,  wenn  sie 
(Küsse)  nehmen  und  geben  gern. 
Fr:..-  Fille»  et  meres  donuanl  et  prcuantiont  amee*.  ( Le- 
roux,  I,  lb3.) 

HO  Mädchen  sind  nie  sehönor  als  im  Geschäft 
141  Mädchen  und  Eier  muss  mau  nicht  lange  auf- 
heben. —  l.ohrengel,  1,  483. 
Frz.:  Le.  Alles  et  lea  pororae»  »it  uno  mcime  cho.e.  (Le- 
mm,  I,  Ii*  ) 

14.'  Mädchen  und  Eier  muss  man  wohl  bewahren. 

143  Mädchen  und  Fische  sind  mit  gutem  Köder 

leicht  zu  fangen. 
Holl.:  liicd  aan  bot  meisje  e.'ti"  mau,  een  vischjo  an  den 
annek,  üuks  hebt  gij  ze  beidrn  aan  den  huck.  (Harre- 
tmmre,  II,  75".; 

144  Mädchen  und  Glaswaaren  laufen  leicht  Gefahr. 

Fr:.:  Fillea  et  verriers  aont  toujour*  en  danger.  (Lervux, 

I,  153.; 

It.:  Figlio  c  vetri  aon  sempre  in  pericolo.   (Bo/in  I,  09.) 

145  Mädchen  und  Hanf  wachsen  schnell. 

14G  Mädchen  und  Küchlein  zu  hüten,  soll  den  Teufel 
selbst  verdriessen. 

Auoh  die  Spanier  sagen:  Heirathtfahigo  junge  Mäd- 
chen sind  eine  schlechte  Ilcerdo  zu  hüten.  Und:  Ein 
Madchen  und  einen  Weinberg,  einen  Ubstgarten  und 
ein  Bohneufeld  sind  schwer  zu  bewachen.  Die  Fran- 
zosen: Madeben,  diu  Lust  zum  Hciratliun  haben,  sind 
schwer  zu  bewachen.    llCr,n.tber</  1,  *4.) 

Fr,.:  Fillea  »ottes  a  marior  »ont  bien  penible*  a  garder. 
(I.e,  oux,  1,  MX) 

Port.:  Mcninae  vinha,  peralcfaval,  ntoa  üu  de  guardar. 
(Bahn  I,  S83.; 

147  Mädchen  und  Pferde  wissen  nicht,  wo  ihre 

Wohnung  sein  wird. 

Fr:.  Schwei::  De  fillö  et  14  tsavau  uo  »chavont  pa«  iv 
sehen«  lou  oshau.    (Schwei:,  II,  213,  |&J 

148  Mädchen  und  Pfirsiche  wachsen  schnell. 

ttühm.:  Divcatarychlojakokouiiperostou.  (Öeiakotikn,  411.; 
l'oln.:  Dziewki  jak  konopie  predku  rost%.  (Öetaioetky,  411.; 

149  Mädchen    und  Sommerbirnen    werden  leicht 

fleckig. 

150  Mädchen  und  Stroh  brennen  leicht  lichterlob. 

Fn.:  Que  les  ßlles  et  les  ctoupci  sc  tieuuont  loin  du  feu. 

(CmkHr,  <i».; 

101  Mädchen  und  Uhren  darf  man  nicht  verleihen- 
Holt.:  Leen  nooit  uit  uw  meiije,  uw  horologio  of  uw 
peuueme«,  wanl  gij  krijgl  zc  bedurven  t'  huia.  (Hurrr- 

tMsjcV,  I,  335J 

132  Madchen  uud  Weidenruthen  wachsen,  wohin 
man  sie  setzt. 

Die  Madchen  sollen  sich  leichter  erziehen  als  Kna- 
ben. Die  Portugiesen  sagen  daher:  Dem  glücklichen 
Manne  wird  zuerst  die  Tochter  geboren ,  weil  sie  spater 
die  kleinen  Bruder  mit  erziehe«  helfen  kann.  Denn 
die  Mädchen  wachsen .  wie  dio  Polen  sagen,  schnell 
wie  Ilanf.  (H-imbrrv  VII.  l'.'.J 
Hvl""..  Divka  jest  jako  vrba ,  k<lo  jl  T<iaJ!i,  tarn  sc  ujmc. 
(Ctletkotiky ,  411. ) 

lf>3  Mädchen  verlangen  nur  nach  einem  Mann,  alle» 
übrige  häugt  daran. 

Engl.:  Maida  w»nt  notbing  but  husbandi ;  and  when  they 
havo  them,  they  want  ovory  tluug.    (Hob*  II.  11 IJ 

154  Mädchen  zu  hüten,  vermag  nur  der  Todten- 

gräber. 

Die  Kiunen  sagen:  Gut  verwahrt  ist  da*  Madchen  nur 
unter  der  Erde.    (Btftrum ,  WS.; 

155  Maken,  itt  Kohl,  da  sitt  dick  de  Bock  glatt. 

156  Mäken,  wenn  d'  all  Fisch'  koaken  kast,  denn 

kast  jo  uk  all'  Doac'  frigen.  (Pommern.) 

Midchcn,  wenn  du  Fiacho  kochen  kannst,  dann 
kaunbt  du  jederzeit  heiratlieu.  Wie  das  Karluffelkuclien 
ala  eine  sehr  uugontlgendc.  so  gilt  dagegen  das  Fische- 
kochen  als  uberzuugende  Probo  von  der  hinreichenden 
Befähigung  oder  Itulfc  zu  einer  Hausfrau.  Datier  fagt 
man  zu  einer  Braut:  Kast  uk  all'  Fisch'  kuaken'r  in 
lreundschaltlicliciii  aawol  wie  in  beleidigendem  Zweifel. 
(S.  KrullpantuHel.j 

157  Mäkcns  un  Muse  makt  kahle  Iiüse.  (OUmbmrf.) 

—  \\'eter:iHunij ,  4097. 

Bezieht  sich  unf  dio  Aus-Uuer ,  die  der  Erbe  des  v». 
torlicheii  Outes  »einen  Schwestern  geben  muss. 

158  Man  muss  mit  den  Mädchen  tanzen,  die  man  hat. 

Man  musa  sich  in  dio  Verlialtni»»e  lagen. 
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159  Man  soll  den  Mädchen  nicht  zu  sehr  in  die 

Augen  sehen,  man  wird  leicht  blind.  (Iklkmtm.) 
1U0  Manch  Madchen  hat  ein  schön  Gesicht  und  ist 

doch  nur  ein  böser  Wicht  (oder:  doch  ist's 

ein  Teufel,  wenn  es  spricht). 
Dan.:  Statik  er  pigen  og  hvid,  mon  ond  og  traadaig  i linde. 

(Prot,  da».,  ilä.J 

1G1  Manch  Mädchen  wil  an  (einen)  Moau,  und 
wenn  s'n  höt,  mccht's  wieder  zur  Mutter  gähn. 

Aocb  bei  den  Finnen  heilst  ee:  Manches  Mädchen 
wünscht  «ich  wieder  zurück  in  da»  alterliehe  Haua  ne- 
ben die  zärtliche  Mutter.   (Bertram,  6U.J 

163  Manch  Madchen  würde  man  heirathen,  wenn 

das  Kleid  (nicht)  dessen  Sitten  erzählte.  — 

tlCTlram.  60. 

1C3  Medchen  —  Housgretcheu.  (Sicb<„bürg..sächs.)  — 

Schütter .  331 

164  Mßdchen  uor  cm  Wermtchcn.  —  SdmUr,  371. 

165  Mekon  sünncr  Brüdigam,  dat  es  oss  'ne  Koh 

sunner  Schwanz.  (Um*.) 

166  Mir  ist  nicht  wie  allen  Madchen,  die  gern 

Männer  hätten.  —  Hörte.  4006". 

Holt..-  Hat  ii  mij  niot  gelijk  alle  waagden,  dio  «aurt.e 
mannen  hadden.    (ttarrclom>e .  //.  4S".J 

167  Mit  einem  Mädchen  von  zwanzig  und  einem 

Freunde  von  fünfzig  Jahren  ist  gut  fahren. 
Holl.:  Jfeem  tone  tnaagd  van  twintig,  en  cen  vriond  van 
bondert  jaar.   (Hart vftoarä ,  //,  458.; 

166  Müssige  Mädchen  spinnen  schlimme  Füdchen. 

b  in.     Ladig  jomfruo  aieldcn  dydig.   (Prot,  dun.,  373 ■) 
lt.:  Donna  otlosa  a  male  penicia. 

169  'N  jung  Mäken  mött  na  einer  Fedder  ower 

sehen  Tünc  springen.    (Fimbcck.j  —  Firmenich, 

III.  142.  lt. 

170  Nicht  jedes  Mädchen  heisst  Mario. 

Engt.:  Thcro  are  more  maidt  than  Maukin ,  and  moro  men 
than  Michael.   (Hohn  II,  IM.; 

171  Nichts  als  gute  Mädchen  und  überall  böse  Frauen. 

Diese  Erfahrung  ist  eine  tchr  allgemeine.  In  Ber- 
gamo tagt  man:  Alt  Madchen  in  «ie  brav,  alt  Kran 
nicht  eine  Hübe,  wcrlh.  In  Toscana:  Als  Madchen 
tüchtig,  verbeirathet  gar  nicht*  wertb.  (S.  Heiratb  24.) 
In  Vcnetien:  Wenn  ein  Madeheu  heirathen  will,  hat 
aia  eine  Zunge  und  lieben  Arme;  wenn  lie  Einen  Mo- 
nat verbeiralbet  tit,  nur  Einen  Arm  und  lieben  Satan  a- 
xungen.  Der  Serbe:  So  lange  daa  Mädchen  bei  der 
Mutter  itt,  friedlicher  alt  ein  Schäfchen,  und  sobald 
ale  einen  Maun  hat,  ttreckt  lic  eine  ellenlange  Zange 
herauf.  Der  Kinne:  Oute  Madchen,  artige  Tochter, 
wo  kommen  denn  die  bäien  Weiber  her?  —  Ei  reritcht 
uch  von  -.•)b»t,  datt,  wenn  «ie  icbou  all  Mädchen 
ichllmme  Eigenicbafiun  offenbaren,  verbeirathet  noch 
arger  lind.  Die  Kinnen  bestätigen  diea  durch  daa 
Sprichwort:  Die  alt  Mädchen  zankt,  ichlägt  alt  Krau. 
(Rriniltrn  I.  144  u.  163.; 
BOh'n.:  Ueviinky  heiounke,  lichounkc,  raüounko!  —1  od- 
knds  zle  icny  iu  berou?  —  Z  techio  je  vxdycky  vyberou. 
(Ctiakvfky,  39Ü.; 

172  Reife  Mädchen  sind  schwer  zu  hüten. 

Fr:.:  C'eit  un  facbeux  troupeau  ä  garder  qnc  dl  sottet 
fUlut  ä  marivr.    (tcrour,  11,  l'.'i.y 

173  Schöne  Mädchen  nähen  alle  mit  Gold. 

174  Schöne  Mädchen  stehen  mehr  vor  dem  (lieben 

mehr  den)  Spiegel,  als  vor  dem  (als  den) 
Tiegel. 

DOhm.:  Vieckykritne  dlvky  iijlxlatem.   (Cflakotsky,  303.; 

1 75  Schöne  Mädchen  und  gerissene  Kleider  bleiben 

überall  hängen. 

Holl.:  Mooije  meitjes  en  geichciirJo  kleodercn  blijren 
overal  hangen.    (Ilarrehomtt ,  II,  16".) 

176  Sind  den  Mädchen  die  Brüste  zu  klein,  s<>  stecken 

sie  'ne  Masse  Lumpen  hinein.  (Westf.) 

177  Sittige  Mädchen  und  volle  Kornähren  neigen  sich. 

Fr.:  f  Killea.  voyei  IVpl  de  bl6,  qnand  il  en  bcau  ,  il  baiaae 
lo  ne».    (Cakitr,  717.; 

1 78  Solang'  ea  Mädchen  gibt ,  nimmt  man  keine  Frau. 

179  Unter  Mädchen  und  Nüssen  sind  die  guten 

schwer  zu  kennen. 

Fugt.:  Wlio  knows  who's  a  good  miüd.    (Uv!it  II,  Ml.) 

180  Verliebte  Mädchen  und  Pascher  wissen  viel 

Wege. 

Frz.:    Kille    aymant  tilenco  •  grand  science.  (l.traux, 

l,  i.vj.; 

1 8 1  Verlobtes  Mädchen  hängt  am  (trügt  ein)  Füdchen. 

Itt  nicht  mehr  völlig  frei. 
Fr:.:    Kill«    ßaiic4©  nVH  prln»c  ny    tai««e>.  (I.ttoux, 
I,  1MJ 


182  Viel  Mädchen,  viel  Sorge. 

Dt«  Hollander  tagen  :  Bin  Maua  voll  Töchter  itt  ein 
Keller  voll  lauer  Bier.  Die  Krauaoten:  Wer  viel  Mad- 
chen und  viel  Häuser  hat,  lebt  ohne  Freude.  {Rrins- 
btry  Vit,  30.; 

183  Vom  Mädchen  soll  ein  jeder  höreu,  aber  keiner 

soll  es  sehen. 

Man  toll  von  seinen  Tugenden,  von  der  Gate  toinci 
Charakters  allgemein  iprechen,  aber  ei  leibst  toll  sieh 
nicht  in  die  Oeffentlichkeit  drängen. 

184  Vor  die.  Mädchen  flügge,  sind  sie  voller  Tücke. 

—  Fistinn.  441. 

185  Was  man  einem  Mädchen  einmal  ins  Auge 

winkt,  Bagt  ihm  der  Teufel  zehnmal  ins  Mieder. 

Span.:  Dltela  td  una  vez,  qne  cl  diablo  so  la  dir*  diez. 
(U?kn  I,  214.; 

186  Wedder  ent,  seggt  jen  Mäken,  on  kröggt  o 

Paarkc.  —  FrUchbicr  *,  240S. 

187  Weil  die  jungen  Mädchen  währen,  will  ich  kei- 

ner Frau  begehren.  —  Mcuner.  33. 

188  Wen  ein  Mädchen  lachet  an,  den  will  es  darum 

nicht  gleich  han.  —  SUnndk,  6325;  Kurie .  4008. • 

PoMriff,  84,  llraun,  I,  2461. 

In  England  sagt  man:  Ein  Mädchen  dat  lacht,  itt 
halb  verloren.   (Rrimbtrg  /,  84J 

189  Wenn  das  Mädchen  versprochen  ist,  finden  sich 

viel  Liebhaber. 

S,,an.:  A  hija>  caaada  laltn  los  yernoi.   (Cahitr ,  3460.; 

190  Wenn  de  Mäke's  schlape,  steit  dat  Ficstloch 

apc.  —  Frwnbxcr'1,  2506. 

191  Wenn  dem  Mädchen  das  Hemd  vorm  Arschloch 

brennt,  hei,  wie  sie  dann  nach  Wasser  rennt, 
denn  das  ist  das  geschwindste.  —  Fruch- 
bier  *,  24ü8. 

192  Wenn  die  Mädchen  fürchteten  den  Pint,  wie 

sie  fürchten  Regen  und  Wind,  dann  kriegten 
sie  selten  ein  Kind.  fn'umjshfrg.; 

Ein,  wie  am  Königiherg  versichert  wird,  von  Kant 
■ehr  häufig  gebrauchter  Spruch. 

193  Wenn  die  Mädchen  mit  Nein  sich  zieren,  muss 

man  es  als  Ja  buchstabiren. 

Dan.:  I'igent  uej  er  ung-svends  ja.   (Proc.  Jan..  ii*.) 
S  Aicerf..-  Pijgnnea  ncy  det  är  hennot  ja.   (Grubt),  67>J 

194  Wenn  die  Mädchen  oben  glatt  werden,  werden 

Bie  unten  rauch.  (Wettf.J 
I*.i5  Wenn  die  Mädchen  pfeifen,  die  Weiber  keifen 
und  die  Hühner  krähen,  dann  ist's  Zeit,  ihnen 
di  u  Hals  umzudrehen.  —  Frischbier,  298;  Frisch- 
Wer  2499. 

190  Wenn  die  Mädchen  vergriffen  sind,  steigen  die 

alten  Weiber  im  Preise. 
ItuMn.:  Kde  devfat  nemajl,  i  baby  so  vdavaji.  (Ötta- 
Aur.ty,  17J.; 

197  Wenn  die  Mädchen  wissen,  wie  es  auf  der 

<Jas.se  geiit,  mögen  die  Männer  nicht  wissen, 
wie  es  in  ihrem  Hause  steht. 

198  Wenn  ein  ehrlich  Mädchen  nur  drankommen 

könnte!  —  Kiu-tnn,  441. 

199  Wenn  ein  Mädchen  die  Augen  niederschlägt, 

so  sucht  es  einen  Mann. 

Die  Litauer  fragen:  Wonach  gafft  daa  Madchen ,  will 
ea  etwa  keinen  Mann?  In  Bergamo  heittt  es:  Die  hau» 
liehen  Madchen  zerren  und  bciaieu,  koten  und  reitaen, 
um!  brennen  darauf,  doch  Frauen  zu  icin.  (lirin*'<rj 

I,  7s.; 

200  Wenn  ein  Mädchen  geht  allein,  bietet  es  seim! 

.Tungferschaft  feil. 
Holl.:  All  de  meiden  alleen  huren,  veilcn  rij  den  maag- 
dorn.    (Itarrehomee ,  II ,  71".; 

201  Wenn  ein  Midchen  verheirathet  ist,  will  es 

jeder  haben. 

In  Tnacana:  Wenn  ein  Mädchen  Frau  geworden,  ge- 
feilt sie  allen  Männern. 
Fr:.:  Quand  notro  rille  cat  maricc  nous  trouvoni  trop  de 
gendre*.  (Cakitr ,  7li».; 

202  Wenn  Mädchen  bitten,  so  gewähren  die  Män- 

ner. —  Eitrlein,  441;  Nimm*,  C723;  BraiU ,  /,  UCi, 

803  Wer  die  schönsten  Mädchen  in  Thüringen  will 
sehen,  der  muss  nach  Ruhla  gehen. 

204  Wer  ein  Mädchen  der  Schönheit  wegen  nimmt, 
der  hat,  was  dauert,  kurze  Zeit;  des  Ver- 
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mögens  wegen,  der  erhält,  was  bald  verloren; 
um  der  Tugend  willen,  der  hat,  was  bleibt 
in  Ewigkeit. 

205  Wer  ein  Mädchen  kennen  lernen  will,  muss  es 

in  der  Arbeits(Wochen-)schürze  sehen. 

Dan.:  Mau  akal  akue  en  pifte  i  et  trug  del,  og  ikke  i  cn 
apringe-danda.   (Bahn  I,  3S9.; 

206  Wer  ein  Mädchen  will  zur  Närrin  machen ,  darf 

ihr  nur  sagen,  dass  es  schön  sei.  —  Winckler, 

XV,  29. 

207  Wer  ein  übersehenes  Mädchen  erkiest,  bekommt 

eine  auserlesene  Frau.  —  Bertram,  es. 

Dia  Finnen  tagen:  Man  ltaat  oft  diu  guten  Madchen 
titxen  und  heiralhet  dio  «chlechton.   (Dtrtram,  57.; 

208  Wer  einem  Mädchen  sagt,  dass  es  hübsch  sei, 

gibt  ihm  Wein  mit  Kokeiskörnern. 

Span.:  DIlc  qua  et  |hannoM,  y  toruaatela  loca.  (Bahn 

209  We^enn  Maden  schändt,  de  mutt  er  ok  ehr'n. 

(ftendiburg.) 

210  Wer  um  ein  Mädchen  froit,  darf  selten  nur 

sich  zeigen;  wer  um  eine  Witwe  freit,  muss 
spielen  Tag  und  Nacht  die  Geigen. 

Engl.:  Ho  tbat  wooa  a  maid,  mint  com«  aeldom  in  hör 
sight;  but  bo  tbat  wooa  a  vridow,  muat  woo  her  day 
aud  nlgbt.   (Bahn  II,  43.; 

211  Wer  um  ein  Mädchen  wirbt,  muss  lügen,  kosen; 

wer  um  eine  Witwo  freit,  herunter  mit  den 
Hosen.  —  Demokrat*,  I,  37J. 
Engl.:  He  tbat  wooa  •>  mald,  muat  foign,  lio  and  flattor, 
but  ba,  tbat  wooa  •  widow,  muat  down  with  braechea 
and  at  bor.   (Buhn  U,  43.; 

212  Wie  ein  Mädchen  erzogen,  so  wird  es  gewon- 

nen (vom  Manne  genommen),  wie  der  Flachs 
bereitet,  so  wird  er  gesponnen. 

213  Wio  ein  Mädchen  erzogen  worden,  so  ist  es. 
Fr::  Fille  «ello  cotnme  alle  cat  olevee  ot  eetoupe  commo 

olle  est  fllee.   (Lrrvui ,  I,  1*3 ■) 
Span. :  La  mofl  como  ca  criada,  la  calopa  cono  oa  bilada. 
(Bonn  I,  227.; 

214  Will  ein  Mädchen  achtbar  sein,  so  muss  es  sich 

der  Arbeit  freun. 

Span.:  La  doncclla  honesta  cl  bacor  algo  et  au  fieata. 

(Ceitantet,  Don  Quixute.)  m 

215  Will  ein  Mädchen  auch  keinen  Mann,  so  isla 

doch  gern  unter  dem  Volk,  das  Frauen  ma- 
chen kann. 

Holl.:  Hot  meiije  wll  geen'  man  hebben;  maar  xij  ia 
gaarne  bij  bot  volk,  dat  Itaar  eenü  vrouw  kan  maken. 

(Uarrtbomet,  II,  16\) 

216  Will  ein  Mädchen  ehrbar  sein,  hält  es  steh  zu 

Hause  fein. 

217  Wo's  verliebte  Mädchen  gibt,  wird  die  Thür 

umsonst  verschlossen.  —  RtUubv§  I.  To. 

218  Wu  sich  de  Mütcher  ftm  Scbpäjel  besän,  zart 

der  Teiwel  det  Uorscbloch.  (Siebcnbürg.-sutht.) 
—  Schuster,  340. 

219  Zählt  ein  Mädchen  sechzehn  Summer,  hat  sie 

schon  ums  Freien  Kummer. 
•220  Das  ist  ein  Mädchen  wio  ein  Rädehen.  — 

Klür,  40. 

•  221  Das  Mädchen  hat  den  Schneider.  —  Em«*,  in .  553. 

Iat  schläfrig  wie  ein  Schneider,  dar  tief  In  dio  Nacht 
gearbeitet  bat. 

•222  Das  Mädchen  hat  ein  Hufeisen  (einen  Absatz) 

verloren.   (S.  Hufonen  B— 11.) 
•223  Das  Mädchen  hat  mehr  als  man  sieht  (Wolf.) 

Sie  bat  aueb  Gold. 

•  224  Das  Mädchen  ist  just  kein  Hund. 

In  der  Studontcneprache:  aie  aiobt  nicht  Übel 

•  225  Das  Mädchen  ist  zu  haben. 

Frz.:  Cotte  flllo  a  lo  bouquet  tur  l'oreille.   (Ltndroy,  IltJ 

•  226  Das  Mädchen  muss  einen  Mann  haben,  (oupmui.) 

Rodenaart  beim  Kartenapiel ,  wenn  die  Darao  von  dein 
KOnig  gcatochen  wird. 

•227  Das  Mädchen  trägt  dio  Nase  hoch. 

Ist  oltel, 


ill  hoch  hinaua.  Die  NeugTie- 
chon  tagen  von  eitelu  Madeben,  die  aich  gern  telbst 
loben:  Ihr  aeid  wio  dio  calabroalachen  Mädchen.  (Reins- 
btrg  VI,  121.;  ,  ,  , 

•228  Dat  hübschtMäko  hefft  a  Dröpko  an  delSäs. 
—  FrittkHar,  485;  FrWkWtr«,  2500. 

Gewöhnlicher  Auaruf  de.  oralen  Mähers,  i 
no  klolne  Pau.a  machen  will,  dio  von  allcu 


den,  namentlich  den  Mädchen,  von  denen  jede  die 
hübscheste  aein  möchte,  tum  Putten  der  Nato  ver- 
wandt wird. 

•229  Dat  is  'n  Maisje  van  dre  Sessjes.  —  Kern,  usc; 

Stürenburg,  244  V  HauMkalender ,  III. 
Alto  oin  aoaben  mannbarea  Madeben  von  3  mal  6  — 
18  Jahren. 

•230  Dat  Meken  ess  'no  rechte  Kratzeböste.  (Lippe.) 

')  KraUbarate.   Man  tagt  dafür  aueb  Tange. 

•231  Dem  Mädchen  passt  bald  der  Mutter  Hemde. 
Fn.:  Catto  ftllo  marcho  tur  lea  talona  de  aa  mar«.  {Ltn- 
droy,  118SJ 

•232  Ein  Mädchen  anführen. 

Demielben  unter  Vorapiegelung  dor  Ehe  dia  Jung- 
fraulichkeit  rauben. 
•233  Ein  Mädchen  mit  kurzer  Seide  (heirathen). 

Um  auf  eine  feine  lierliche  Weise  ein  solehet  tu  be- 
■eiohnen,  die  ihr  tchönea  langes  Haar  an  einen  Haar- 
handler  verkauft  hat.  (Vgl.  den  Artikel  FaUeie  Haart 
und  Uaarkandti  in  den  Jakrtutiten,  Hamburg  1864, 
Nr.  34  ,  8.  543.; 

•234  Einem  Mädchen  in  die  Haare  wollen. 

Fn.:  Couoher  en  Jone  une  All«.   (Kritiingtr,  401*.; 

•235  Em  säl  det  Medche  nit  zc  Muort  drOn.  (9t** 

benbürg. -lacht.)  —  Schmier,  341  *. 
•236  En  Mäken  dör  knüllen.  —  £ic**nW,  i»6i. 
•237  Es  ist  ein  Mädchen  comme  il  faut. 
•238  Es  ist  ein  Mädchen  für  alles. 

Wol  aua  einer  Anzeige  in  berliner  Blattern  er. •.■lan- 
den, in  denen  oft  Madchen  gesucht  werden,  welche 
aammtliche  Geschäfte.  In  Haut  nnd  KUche  tu  beiorgen 
haben.  Der  Volkawita  bat  in  dio  allgemeine  Fatauog 
dio  Bedeutung  gebracht,  welche  in  dor  Bedenaarl liegt: 
Ka  Iat  ein  Madchen,  daa  „aeine  Scham  getrunken  hat", 
oder  dat  „aich  ina  Handwerk  mischt",  oder  in  Frank- 
reich :  Ba  iat  eine  Jungfer  Ton  Marolies,  die  bereits 
Uber  die  Brücke  von  Gournay,  d.  i.  die  Brücke  von 
Grcnct  (in  Abbeville)  gelogen  iat,  wo  tioh  ein  Spital 
tur  Aufnahme  übelberuchtigtcr  Frauen  befindet.  (Reimt- 
berg  V,  156.; 

//oft.:  Zoo  wat  entradeux  alt  Jaar,  die  waa  maagd,  vrouw 

noch  mooder.   (Harrebomfe  ,  //,  45J 

•239  Et  äs  en  hiesch  (hübsch)  Müdchcn;  won  et 
än  Hof  git,  dinken  do  Hiener,  et  wer'  Kocht 
en  si)rengcn  af  do  Stangen  zsm  Scblöfen. 

(Siebenburg.-sächs.)  —  FromriinBR,  1',  31,11. 
*240  Mädchen,  wo  willst  du  hin?  ((Mpreu**.) 

Redensart  beim  Bostontpiel,  wenn  dio  Damo  von  dem 
König  gcatochen  wird. 

•241  Schall  dy  de  Metje  mit  dem  langen  Arm  halen? 

Es  iat  damit  die  Waaacruixc,  Im  Mecklenburg  Wa- 
Man  sucht  durch  dteee  Frago  Kin- 


tcrmoin,  gemeint, 
der  vom  Wauer  feru  tu  haltcu. 

•242  So  öss  e  riket  Mäke,  se  heft  binde  e  Wind- 

mähl,  vere  c  Watermähl,  ok  c  Puschke  Wold 

derbi.  —  Frinhbier l.  2503. 
♦24".  So  öss  c  riket  Mäke,  sc  heft  hundertausend 

Hille:  hiüdo  varzig,  vere  sechzig.  —  Frtich- 

hier3,  2504. 

•  244  Unter  uns  Mädchen  gesagt.  —  Sunnck ,  6?30. 
•245  Wir  Mädchen  unter  uns.  (S.  rfarrentochter.) 
Madchenblick. 

Ein  Mädclienblick  zieht  mehr  als  ein  Strick. 
In  Spanien:  Ein  junge.«  Madchen  tieht  mehr  ala  ein 
Seil.    (Reintberg  I,  36.J 

Madchenehre. 

Mädchcnehrc  ist  eine  zarte  Waare. 

In  Finland  sagt  man :  Dat  Brot  duldet  keinen  Staub, 
Madcbcnchre  keine  schlechten  Worte.   (Bertram,  41.) 

Madchenhaar.  _  _ 

Ein  Mädchenhaar  zieht  Btärkcr  als  ein  Joch 
Ochsen. 

Dan.:  Ect  jomfru  haar  drager  stänkere  end  ti  par  ßxtn. 
(Bahn  I,  365J 
MadchonlUKt 

Mädchenlust  sprengt  die  Brust 

Dult.:  Maagdcnlutt  gat  voor  al.    (Uarrcbomii,  II,  45».; 
Miidchenpuls. 

Mädchenpuls  schlägt  früh  und  spat  —  Heirath. 

Mädchenachwur. 

Mädchcnschwür'  und  Spreu  sind  Dinge  einerlei. 

tat.:   Verba  puellorum  foliit  loviora  caducia.  (OtiJ.) 
(Binder  II,  3504;  Philippi,  II,  244J 
Irladdern. 

1  Maddern'  kost't  Geld.  —  Frinhbier \  im. 
')  Vertuchcn,  probiren. 
•  2  He  maddert  wie  c  Kranker  an  c  Tditz.  (Angn-burj.; 
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1  De  Mad  «linkt,  et  wer  nireat  biesser  wä  äm 

Krin.    (Siebenbürg.tdeh* .)  —  Schulter.  W. 

2  Maden  fressen  den  Käse,  Motten  die  Kleider 

und  Sorgen  die  Menschen. 

Dam.:  Madlker  fortstre  oeten ,  mall  klssderne  ,  mensygdouv 
menneakene.   (Prot,  da».,  HO.) 

*3  Es  ist  als  ob  ein  Haufen  Maden  einen  Käse 
frisst. 

„Wenn  iIm  Volk  spricht,  kommt'*  mir  vor,  als  ob  ein 
Haufen  Ma.len  eine»  bordeaoxer  Kaie  friast."  (ürie- 
peaktrle  Oirondütem  .  V,  1.) 

•4  Es  möchte  Maden  regnen  wie  zu  Neissc.  —  Hn». 

M,  64. 

„Ks  acht  einmal  niebt  und  möeht's  Matten  regnen 
wie  an  Neiaae."  Holtet  in  seinem  lloman:  Di«  Eulsfrtiter 
bat  Maden,  Fülttbom  dagegen  Moden  (a.  d.). 

•5  Wie  die  Maden  aus  dem  Käse  springen. 

Holl.:  Als  de  muijc»  nit  de  kaaa  epringen.  (Uarrtbumre, 
II,  tb.) 

•6  Wie  eine  Made  im  Speck  sitzen. 

Im  Wohlstands,  in  Hülle  und  Fülle,  gut  leben. 
Madeira. 

Wer  Madeira  gesehen,  will  nichts  weiter  sehen. 

<S.  Madrid.) 

Span-  :  Quien  ha  vietn  Madeira  otra  rosa  no  quiera. 
Mädel. 

1  A  Mädel  is  wie  a  Handtecb.  (JuJ.-di-uUth.  Wartehau.) 

Das  leicht  Flecke  bekommt.  Um  zu  sagen,  es  aoll 
■ebr  sorgfältig  auf  armen  guten  Ruf  achten. 

2  Ab  man  macht  a  Mädel   nit  Chasscm  (Hoch- 

zeit), macht  sie  sich  allein  Chaaaem.  i  >ü<l.- 
deuttch.  Warsckau.) 

Die  Tochter  verbelraUicu  sich  selber,  wenn  es  die 
Aeltero  nicht  thon. 


Zeacken  (Spitzen) 
die  Erdäpfel 


3  Die  heasberger  Mädle 

onn  (und)  Frisur  enn 
mit  soammet  der  Montur. 

Wird  als  Spott  auf  die  etwas  eiteln  Madchen  der  Ge- 
gend von  Hessberg  (bei  Hildburghausen)  häufig  ge- 
braucht. Uebrigena  ist  der  Hang  der  weiblichen  Jugend 
der  Iii  der  Nahe  einer  Stadt  gelegenen  Ortschaften,  es 
den  Städtern  gleich  su  thun,  aehr  allgemein. 

4  Dir  Mädels  sind  sehr  interessirt. 

Sagt  Mephistopheles  in  Fault,  und  fahrt  dann  fort: 
„...  ob  einer  fromm  und  schlicht  nach  altem  Brauch. 
Sie  denken,  duckt  er  da,  folgt  er  ans  eben  auch.*1 
(OucAmanu  ,  i'X) 

i  Ich  bin  e  rührend  Mädel,  sagte  die  Dirne,  da 
batt'  sie  eineu  Kochlöffel  in  der  Hand. 

C  Midie,  du  musst  Küss  essa,  sonst  wird  dir 
Hemmet  r'  kurz,    (tiomt.)  —  MrfiBfltr,  »eo. 

7  Mädle,  fussla,  Spindladrot,  lauf  den  alten  Wei- 

bern no.    (lluchau.)  —  flirluigi'i  ,  1114. 

Auf  Knaben  angewandt,  die  lieber  nach  den  Spiel- 
gescllscbaften  der  kleineu  Madchen  gehen  ,  als  sich  mit 
ihresgleichen  tummeln. 

8  Mädle,  magst  KftsV  Noin,  i  mag  koin.  (»ei*. 

garten.)  —  lltrimger,  SC. 
0  Msulle  senn  (sind)  kc  Lagerobat.  (llemeberg .)  — 

FmmiHiiitn,  //,  410,  77. 

10  Ol  Madel  vün  achtzehn  Juhr  mög  (kann)  tru- 
gen uhn  (ohne)  a  ErCW.  (Jüi.-Atvltch.  Warschau.) 
Kin  Madchen  von  achtsehn  Jahren  darf  achon  eine 

Zur  Erklärung 


Folgendea:  Am  Sabbat  ist  ea  den  Juden  nicht  gestattet, 
etwas  ans  einem  begrenstsn  Räume  in  einen  freien, 
unbegrenzten  su  tragen,  l'm  dieses  oft  beschwerliche 
rabbinisch«  Verbot  su  umgehen,  bedient  man  sich  des 
•ogenannten  Krew.  Man  verbindet  nämlich  die  uuater- 
•  ten  Enden  einer  Oaese  durch  emeu  Faden  oder  eine 
Drahtleitung  und  bildet  auf  diese  Welse  ein  Revier, 
in  welchem  das  Tragen  erlaubt  wird.  Dieie  Verbindung 
beisst  Erew.  Eine  humoristische  Itaschreibung  des 
,,Erew"  gibt  A.  Herntltin  In  seiner  Erzählung:  Vi'yele 
der  Uayßd.  (Vgl.  auch  Tendlau,  1000.)  Wo  man  kein 
„Erew"  machen  kann,  bedient  man  sich  sum  Tragen 
der  kleinen  Kinder.  Verglast  sich  ein  Mädchen  und 
wird  schwanger,  so  wird  das  obige  Sprichwort  ange- 
wandt. 

11  'S  is  nett,  dass  d'  Madel  bächt;  mau  hat  noch 
Broat  1  genug.    (Oberndorf.)  —  IltTlinger,  »s. 
• )  S  -  sprechen  die  Sohwabcu  zwischen  lllor  und  Lech 


oa  =  o  vor  den  Zungenlaute™,  unter  Oer  Alp  au :  Brnot, 
Nont,  gTBOis.  —  Es  i»t  vun  einer  vermeiutliohen  Noth 
nicht!  vorhanden.  Madel  acheint ,  wie  Btrlinytr  bemerkt, 
«milch  «ine  beatimmte  Ferson  bcielcbnot  su  haben. 

IS  Schöne  Madien,  wüste  Weiber.  —  Dirli*9cr,  3«. 

i-tiBxia-o*.  III. 


13  Wenn  ein  Madl  geboren  wird,  weinen  die  Wand'. 

—  Mal«.  »I. 

14  Wenn  Mädel  pfeifen  und  Hühner  krähn,  so  soll 

man  beiden  den  Hals  umdrehn.  (Obertausttt.) 
•  15  A  Mädel  von  der  Kunst.  (Baum.)  —  Klan,  I,  aw. 

Ein  sehr  schönes  Madchen. 
•16  Host  o  Mädle  gfressa,   dass  dir  d'  Zöpf  no 
rahanget?   (Abmtimiiik.J  —  Dtrhnaer.  wi. 

Zu  einem  rotznaaigen  Buben. 
•17  Madl,  du  wärst  a  Todsünd  werth.  (lioti-Thal.) 
•18  Medlc  gön.  (Su  benbura.-tachi.  — Frommann.  V.  176. 186. 
:h  den  Mädeln 


Madelffer. 

Made 


Iger  1  ist  aller  Wurzel  ein  Ehr'. 

')  Madchenger  (Senecio  vulg.  L.),  auch  entstellt: 
Madel^er,  in  manchen  Gegenden  Oberdeutschlandsein 
Name  der  Kreuswurs,   auch  Baldpreis,  Sperenatich 

ist  Madelger  Sohn  eint 

ne. 

Mädelpüzler. 

Madlespfizeler  unter  em  Dach ,  leuft  de  schöne 
Mädle  nach.  (Ulm.) 

irena  ein  Knabe  MädchengeselUcbaft 

anfaucht. 


u.  a.  w.  Bei  MoroU  (40  u.  41) 
Meerminne. 


•Ich  war  madennass.  —  Ahr.  4ß. 
XäderUtatr. 

Wenn's  am  Mäderlistag  1  rägnet,  git's  e  schlechte 
Heuet.    (Solothurn.)  —  Scoifd.  104.  SS. 
'I  Medardus,  8.  Jnnl  (s.  d.). 
Madetach. 

Madetach  e  Spitz  wie  a  Kitz,  Gosswand  wie  a 
Hand,  Zermeit  wie  a  Scheit. 

Namen  dreier  tiroler  Berge  mit  Angabe  ihrer  Form. 
(Üakeim.  Leipzig  JSÜ7,  Hr.  bi,  S.  Vlb.) 

Mädleln. 

Das  neukircher  Mädlein  hat  gesagt:  Kann  ich 
das  Waaser  beim  obern  Brauen  holen,  so 
geh'  ich  nicht  zum  uutern.  —  Simnek,  litt». 
Von  solchen  Madlein,  die  sich 


1  Erat  Madrid,  danach  daB  Paradies.  —  Iktuhche 
llomamritung ,  III,  40,  791. 

Der  Dominicaner,  welcher  über  dio  Verauchnng  Christi 
predigte,  fügto  daher  au  der  SteUe,  wo  er  erzählte, 
wie  der  Teufel  Jesum  auf  einen  hohen  Berg  fahrte  und 
Ihm  die  Königreiche  der  Erde,  Frankreich,  England 
and  Italien  seb/to,  die  Worte  bei:  „Zum  Gluck  fftr  den 
Sohn  Gottes  verbargen  ibm  die  Pyrenäen  Spanien  und 
Madrid.  Ein  arabisches  Sprichwort  aagt  Aehnlicbes  von 
Mohammed  in  Besag  auf  Scbiras:  Mohammed  ging 
nicht  nach  Schiras,  aus  Furcht,  das«  Uim  die  Frauen 
dieses  Orts  den  Eingang  znm  Paradies  verseif 
konnten.    (Reinsberg  VI,  tf  u.  WJ.) 

9  Madrid  allein  ist  Hofstndt. 

3  Madrid  bat  feurige  Mauern.  —  DtnUck» 

zeiiung.  //.  4C.  m. 

Daher,  weU  die  nnfruchtbaro  Ebene  ringsum  aUrk 
mit  Feuerateineu  belegt  i«t. 

4  Madrid  ist  der  Mittelpunkt  der  Ehre,  Wissen- 

schaft Und  Freude.  —  Deutsche  Itomautritung ,  II. 
46,  791. 

5  Wo  Madrid  ist,  da  musa  die  ganze  Welt  schwei- 

gen. —  Reineberg  17,  S. 
Für  den  Spanler  ist  Madrid  die  ersto  Stadt  der  Welt 
Blaffeken. 

•Maftökcn  maken. 

Soll  nach  Dr.  SckilUr  auch  im  Hochdoutichon  vor- 
kommen; Fölsen  treiben,  etwas  vornehmen  sum  Schein, 
etwas  zur  Täuschung  thun.  Ilve/er  (ieittchn/t  für  die 
Wiuetuchajt  der  Sprache,  III,  äSO.)  bemerkt  Über  das 
Wort:  „Wenn  ich  nicht  irre,  steckt  ganz  oder  zum 
Tbcii  das  alto  angelsächsische  man-tneen ,  frau»  scelesla, 
darin,  aus  mtia  gemein,  «cWmi  («.  Meineid)  und  fäcn 
BolrtiK,  zusammen geaetst.  wie  z.  B.  ayi  t.ictH  zu  leh  n, 
tpuca  zu  »peke  ,  btae  zu  biek  wird. 

Mag  (Mak)  is  ök  Bröd.  (Süarrddkmartche,,.) 
Gemach,  Gemächlichkeit  u.  a.  w.  izt  auch  Brot. 


Ea  ist  kein  Mngaziu  so  gross,  dass  alles  ging 

in  seinen  Selms. 
lluU.:  Geen  koren  magazijn  is  groot  genoc«,  om  alles  to 
an,  geen  gelieugen  zoo  aterk,  om  alles  to  outhou- 
(Uarrebomee.  II.  SO».) 

21 
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1  AU  die  Magd  vom  Golde  geträumt ,  griff  sie  in 

Kindes  Dreck. 
*2  Alte  Mägde  verstehen  das  Mädchen. 

3  Aus  einer  Magd  wird  nie  eine  Dame. 

Aat..-  Ancilla  semel,  nunquani  her«. 

4  Auss  hesslichen  Mägden  werden  hübsche  Wei- 

ber. —  Oruler.  III.  1;  Lehmann,  ff,  38.  76;  /Vlri. 

n.n. 

5  Auss  hurtigen  (flinken,  rüstigen)  Megden  werden 

faule  Weiber.  —  llenuch.  1081,  40;  /Vlri,  //,  2». 
C  Auss  schönen  Mägden  werden  heasliche  Weiber. 

—  /Vir..  II.  59. 

7  Das  ist  eine  treue  Magd,  sprach  der  Pfaffe,  da 

sie  ihm  zwei  Knäblein  geboren  und  eins  hätte 
unterschlagen  können.  —  Auel«»*,  «42;  ihefer. 

837.  36. 

8  Der  Magd  Sonntag  ist  der  Kühe  stiller  Freitag. 

—  Pari,  II.  100.  llenuch.  1807,  26.  Sailer,  106.  Sim- 
rock,  6036. 

9  Dio  Magd  denkt,  man  meint  die  Gänse,  wenn 

man  von  Vögeln  spricht. 

10  Die  Magd  hat  's  Fenster  zerschlagen,  sagte  der 

Knecht;  der  Knecht  hat's  zerschlagen,  sagte 
die  Magd. 

Einer  ichlebt  dl«  Schuld  auf  den  andern.  Die  eng- 
lischen Neger  in  Surinam  drucken  denselben  Gudanken 
durch  du  Sprichwort  aus:  Dm  Gespenst  stört  (beun- 
ruhigt) mich,  sagte  der  Mensch ;  der  Mensch  stört  mich, 
sagte  das  Gespenst.   (  WulUchläotL) 

11  Die  Magd  ist  oft  schöner  als  die  Frau. 

/V>. .-  La  serrante  est  plus  belle  qne  la  tnaltrene.  (Kriltin- 
gtr,  647»J 

Ii.:  Val  piü  la  giunta  che  1*  carne.   ( Kritiingtr ,  647*.; 

12  Die  Magd  zieht  (wol ,  oft)  des  Knechtes  Hosen  an. 

13  Dorthinaus,  sagte  die  faule  Magd  zu  Petro,  als 

er  sie  nach  dem  rechten  Wege  fragte,  und 
reckte  das  Bein  aus.  —  ilathcy,  1598. 

14  Ein  fleissige  Magd  ist  ein  edel  Hauptklcinod. 

—  /Vlri,  II.  184. 

15  Ein  hesslicho  Magd  verstellet  den  Tantz  wie 

die  fliegen  einen  Haberbrey.  —  llnuck.  1146.  58; 
/Vlri,  /;/.  5. 

16  Ein  junge  stoltzo  Magd,  ein  alte  bctlcriu.  — 

ihniich,  343,  30;  /Vlri,  //,  206. 

17  Ein  Magd,  die  gibt,  beut  auss  jhr  Ehr;  ein 

Magd,  die  nimpt,  verkaufft  jhr  Ehr;  ein 
Magd,  die  wil  mit  Ehren  leben,  dio  sol  nicht 
nemen,  auch  nicht  geben.  —  /vin.  //,  si3 ;  //<•- 

nvtek,  815.  23,  Simrock,  6735;  Körle,  4012;  »nrifcy.  84; 
Uraun,  I,  246». 

18  Ein  Magd  mit'm  Kind  ist  böss  HoffgCBind.  — 

/viri .  //.  J13. 

19  Ein  schlimmo  Magd  vnd  loser  knecht,  dio 

schicken  Bich  zusammen  recht.  —  Pari,  II,  324. 
'20  Eine  alte  Magd  liegt  dem  Vater  vberm  Halse, 
wie  ein  Wetter  vberm  Dorffe.  —  Maliter.  357 

21  Eine  böss  Magd  lägt  in  Wochen  ohn  ein  Mann. 

—  Pari,  U.  171. 

22  Eine  gute  Magd  darf  sich  nicht  selber  loben. 

Böhm.:   Spatna  to  devka,  co  so  tarn»  chyali.  (Ötla- 
kottky,  101. ) 

23  Eine  gute  Magd  wird  eine  gute  Frau.  —  Sim- 

rodfc,  6732;  A'drle,  4010;  Brown,  /,  3467. 

24  Eine  junge  Magd  beim  Tanz  sitzt  nicht  lang 

ohne  Hans. 

Holt.:  Ben  jonge  maagd  vroordt  ras  gevraagd.  (Ilane- 
bomit.  U,  45 »J 

2.'>  Eine  junge  Magd  ohne  Lieb  und  ein  Markt 
ohne  Dieb;  ein  alter  Jud'  ohne  Gut,  ein  jun- 
ger Mann  ohne  Muth,  alte  Scheunen  ohne 
Mäus',  alte  Pelz1  ohne  Laus';  alte  Böcke  ohne 
Bart  sind  nicht  natürlicher  Art.  —  IlcmokrUa*. 
II,  324. 

26  Eine  Magd  allein  spinnt  selten  klein  (fein).  — 

/Vlri.  //,  213. 

•27  Eine  Magd,  die  einen  Besen  liegen  lässt,  hebt 
auch  ein  Fass  nicht  auf.  —  neimherg  /.  64. 
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28  Eine  Magd,  die  einmal  verliert  die  Ehr',  die 

erhält  sie  nimmermehr. 

29  Eine  Magd,  die  vbel  dient,  kriegt  einen  bösen 

Mann.  —  /vin.  //.  313. 

30  Eine  Magd,  die  widerbellt,  und  eine  Frau  mit 

Latein  lass  nicht  herein. 

31  Eine  Magd  macht  keinen  dantz.  —  Pari,  II,  213. 

Eoenolff,  3J4b;  Ebering,  II.  140. 
Holl.:    Eene   maagd  raaakt  geen'   dans.  (Uarrebomie, 
ti,  ***>.) 

32  Einer  miesen  (hässlichen)  Maad  darf  mer  koan 

KuBS  geben.  —  TeniUau,  914. 
Da  ihr  so  etwas  nur  selten  begegnet,  so  plaudert  sie 

Menschen  rou  widerlichem  Charakter  ,nicbt  eiulassen. 

33  Einmal  Magd,  niemals  Frau  (Dame). 

Di«  Spuren  des   niedern  Herkommens  lassen  sich 
nicht  leicht  Terwischea  ;  oder  auch :  dienende  Personen 
kommen  selten  tu  hohen  Ehren  und  grossam  Gluck. 
Lot.:  Anckllasemel,  uuuquam  bera.    (Ph$lippi,  I,  30;  8ey~ 
bald,  26.; 

34  Es  bleibt  so  manch  eine  Magd,  weil  niemand 

nach  ihr  fragt. 

//•  :/. :  Bregt  is  gestorren  maagd,  omdat  het  haar  nict  is 
gerrajigu.   (Uarrtbom.it ,  II,  44.J 

35  Eb  de  Maged  Brut,  dann  es  met  dem  Densto 

Ut.  (Iserlohn.)  —  Firmenich,  III,  186  ,  38;  Woette. 
73.  312. 

36  Es  ist  nicht  gut,  wenn  eine  Magd  Frau  wird. 

37  Es  sind  faule  Megde,  die  gern  Kinder  tragen. 

—  flMtoft .  1031 . 10 .  Pari,  II.  393. 

38  Faule  M&gd  haben  scharpff  Messer.  —  llenuch. 

1031,  12;  /Vlri,  //,  309. 

39  Genäschige  Mägde  machen  aufmerksame  Haus- 

frauen. 

Aehnlich  russisch  AUman*  VI,  492. 

40  Ist  dio  Magd  jung,  der  Knecht  alt,  gibt  es 

schweren  Haushalt.  (Eifa.) 
Wenn  sich  swel  solche  Personen  heirathen. 

41  Jene  Magd  sagt  zur  Kuh:  sta;  Marga,  sta;  wilt 

du  mir  nicht  geben,  so  stoss  vnd  schlag  mich 

nicht.  —  Lehmann ,  234  ,  3'.'. 

42  Junge  Mägd,  magere  Küche. 

Schlecht«  Pflege. 

43  Keine  Magd  wird  je  Uauschr.  (S.  Hausehre  3.) 

Lat.:  Ke  sit  ancUlae  amor  tibi  pudori.  —  (Juae  temel  an- 
cilla nunquani  hera  Pallas.  —  8i  qua  ancilla  semel 
fuit,  haud  unquam  durainatur.   (Ei**lt%*,  442.; 

44  Magd  und  Glas  dulden  (ertragen)  nicht  viel 

Spass. 

Holl.  •   Qlas  en  maagd  dienen  uict  rockeloos  gewaagd. 

(llarrtbomee ,  //,  43".; 

45  Mägde,  die,  aufgeweckt,  sagen:  Ja,  ja,  schlafen 

wieder  ein.  —  Saxler .  154. 

46  Man  schilt  oft  die  Magd,  das  der  Sohn  mercken 

soll,  was  er  an  jbm  soll  büasen.  —  ffirhrn, 
571.  1;  /Vlri,  //,  464. 

47  Meine  Magd  hat  eine  Magd,  mein  Kuecht  einen 

Knecht  (Enn.J 

l~t:t  zusagen,  dass  weder  Herr  noch  Erau  ihre  Schuldig- 
keit thun  und  mit  dem  Beispiel  der  Thatigkcit und  Auf- 
sicht vorangehen. 

48  Mir  ist  nicht  wie  allen  meyden.  die  gern  men- 

ner  hetten.  —  Kgncola  1, 365.  Sjtmtlf,  193\ 

49  Neu  Mähde  un  neu  Bässemc  de  kerrc  göt.  (SAn.) 

—  Firmmick,  I.  475,  213. 

50  lSigge  Meagde  laupet  harde.  (»etifr.j 

Neue  Mägde  laufen  stark. 

51  Spröde  Magd  macht  kühne  Freier. 

Jloti.:  Maagden  weigcriug  is  vrijere-geluk.  (Ilarrtbomet, 
II.  45  \; 

52  Verliebte  Magd  ist  bös  zu  hüten. 

BehnHht.l  Mögen  moo  ur  ond  at  wachta.   (Orubb,  531.; 

53  Viel  Megde  habens  besser,  wenn  sie  dienen, 

als  wenn  sie  jhren  eigen  Teller  lecken.  — 
/Vtri ,  //,  574. 

54  Wann  die  Magd  zur  Frauen  wird,  will  sie  Ke- 

Bpect,  wie  er  dem  Adel  gebührt.  —  Ono»,  639. 

55  Was  die  Magd  im  Kehricht  findet,  gehört  ihr? 

56  Welcher  zun  megden  sich  geselt,  wird  bald  mit 

List  in  strick  gefeit. 

Lat.:  Filo  captus  erii,  ancillis  ti  sceleris.  (Loci  conua.,  146.; 
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57  Wenn  die  Magd  ein  Hufeisen  verloren  hat, 

dann  kommt  die  Hut  zu  spät. 
Holl.:  Hei  i»  t«  iMt,  eeos  raeagd  in  bare  eer  te  herstellen, 
als  xij  Rov»Uen  is.    (Uarrebome* ,  II, 

58  Wenn  die  Magd  genascht,  bekommt  die  Katze 

Prügel  (oder:  wird  die  Katze  auB  der  Küche 

Böhm!:  Kocku  bijf,  a  nevestu  mini.   (Celakotiky,  »$.) 

59  Wenn  die  Magd  ligt  im  Betth ,  so  sol  der  Knecht 

gehen  ins  Maat.  —  Laiendorf  Ii,  J2. 

60  Wenn  die  Magd  mit  Schüsseln  spielt,  werden 

sie  langsam  gespült.  —  Sailer,  277. 

61  Wenn  die  Magd  wird  Frau  im  Haus,  so  jagt 

sie  den  Herrn  zum  Fenster  hinauB.  —  Stm- 
roc*.  6734;  Sailer,  169.  Dauingarten ,  III,  39. 

62  Wenn  die  Magd  zu  früh  aufsteht,  so  versalzt 

sio  die  Suppe. 

63  Wenn  die  Mägde  sich  zanken,  kommt  die  Wahr- 

heit an  den  Tag. 
U.l  Qnando  le  serve  tra  di  loro  contraslano,  «11'  hon  si 
ecopre  la  verita ,  che  stava  nascosta.   (Paisaglia,  403,H.) 

64  Wenn  die  Mägde  tragen  Mühlen  (feine  Schuhe), 

so  haben  die  Köhe  Fött  (Acrsche)  wie  Sieh- 
len  (Pfriemen).    (EuAirch>n.j  —  üoebel,  1S3. 

65  Wenn  eine  Magd  der  andern  begegnet,  so  hal- 

ten sie  miteinander  Taschenmarkt.  —  Luihrr. 

66  Wer  der  Magd  die  Hände  küsst,  was  Ehr'  soll 

der  der  Frau  thun. 

Die  Buiien:  Wer  dio  Magd  mit  Kw.  Hoheit  anredet, 
wird  keinen  Titel  für  die  Zarin  finden.  (Mlmann 
VI,  476.) 

67  Wer  mit  seiner  Magd  spielt  (tändelt),  macht 

sie  zur  Herrin  seiner  Frau. 

Aebnlich  russisch  Altmanm  V,  t>l. 

68  Wie  die  Magd  die  Suppe  schmalzt  (salzt),  so 

ist  sie. 

Die  Bussen:  Wie  die  Magd  dio  Dittter  macht,  io  isst 
aie  die  Hausfrau.   (Altma*n  VI,  iSü.) 

69  Wie  die  Magd,  so  die  Frau.  —  n'drfc,  4011;  ßraim, 

/,  2468. 

lt.:    Qnando  la  patrona  folleggia,  la  fanto  donneggia. 
(ki'rlt,  4011.,) 

70  Wo  die  Magd  soll  lehren  die  Frau,  da  geht's 

(steht's)  mit  der  Wirthschaft  flau. 

ÜMMti  Kar  pijgan  ikal  lara  maat  modron ,  si  löper  bak- 
fram  i  huusshaUet.   ( Orubt> ,  64b.) 

71  Wo  die  Mägde  sich  lange  besinnen  und  die 

Frauen  müssen  spinnen,  da  wird  man  nicht 

viel  gewinnen. 
•72  Das  ist  eine  andere  Magd,  heisst  Else. 
*73  Das  macht  der  Magd  koi  Kind,  (Elm.) 
*74  Hie  Magd  hat  's  Kind  lassen  fallen.  —  Luther'* 

Tnchr..  41'. 

•75  Die  Magd  ist  in  Stücken  fallen.  —  Irommann, 

VI,  71. 

Ist  niedergekommen.  —  „Wann  im  die  magd  xu 
•tueken  seit."  (0.  Schade ,  Satiren.  Hannover  1&4«-4H, 
II,  tl»»€Mj  —  „Wauu  einem  I'faffeu  icine  Magd  feilet 
vber  den  Schnsselkorb  vud  bricht  in  xwei  ttack,  dass 
man  ein  theil  uiubs  xur  Taufe  tragen.'1  (Luther,  Wider 
de»  futsch  ernannten  gei-ttichen  Stund  dei  Papstes  und 
der  hitch-'ße) 

•76  Eine  Magd  wie  die  Frau. 

AU  wäre  sie  die  Krau,  die  Herrin. 
Jid.-deutsth,  E  Pilsel  wie  c  Balböeste.   (Tendtau,  488.; 
Beide  taugen  nicbti,  „Pilscl"  von  dem  franxosische  n 
pucelle,  pulcelle.  ,,Balboeite''  vom  hebräischen  baa- 
lath -habbajith  ( UaushrrrinL 

•77  Es  ging  ihr  wie  der  Magd,  der  man  den  Dom 
auszog. 

Der  (nach  Fitchart,  Geich. )  vor  Schmer«  dabei  ctwai 
Menschliche«  begegnet  sein  »oll. 
•78  Gib  der  Magd  ein  Trinkgeld. 
Magdalena.  • 

1  Magdalein  (22.  Juli)  knackt  die  Nüsse  aliein. 

(Wvtf.)  —  Bockel .  36. 
Fn.:  A  1*  Madeloino  los  nols  sont  plcines.  (Leroux, 
I,  7».) 

2  Magdalene  weinet  um  ihren  Herrn,  drum  reg- 

net's an  diesem  Tage  gern. 

3  Magdaleno  weint  (regnet)  gerne.  (Luzem.) 

4  Magdaleneu  fehlt's  nicht  an  Thränen.  —  Hoebet,  je. 

Ka  regnet  gern  um  dioee  Zeit. 


5  Sünte  Magdalene  frett  (frisst)  de  Nute  aUene. 

(Munster.)  —  Firmenich.  /,  298,  48;  l ■  rommann,  VI, 
426,  44;  Dottel .  44. 

6  Sünte  Magdalene  pisset  in  de  Nüete  (Nüsse). 

—  Woeste ,  61,  49. 

7  Sünte  Magdcloine  niemt  dei  Nüete  miet  höhne. 

(Lipptladi.)  —  Firmenich,  I,  344,  1. 

Angeblicher  Kinfluas  der  Witterung  um  diese  Zeit 
auf  die  Haselnüsse.  In  der  Lombardei  halt  man  um 
diese  Zeit  die  Nüsse  für  reif  und  sagt:  An  Sanet-Mag- 
dalcna,  ist  die  Nuse  voll  oder  noeh  nicht  voll,  unsero 
Kinder  wollen  sie  aufmachen.  In  Venedig  gilt  all  Be- 
An  Sanot-Anna  schlagt  man  die  Nu»ac  ab.  In 
k reich  sagt  man:  Am  Magdalenentag  ist  die  Nuts 
voll.  Und:  Am  Magdalenentage  wird  die  Maulbeere 
reif.  In  der  l'icardie  heisst  es:  Am  Magdalenentage 
sind  die  HaselnQsse  voU.  In  Bergamo:  Am  Sauet- 
Matfdalenentago  schneidtt  man  den  Hafer.  (Reinsberg 
VIII,  Iii.) 
Magdalenentag-. 

Regnet's  am  Magdalenentag  (22.  Juli) ,  folgt  ge- 
wiss mehr  Regen  nach.  —  Bothel,  36. 
Magdeburg*. 

1  Wer  zu  Magdeburg  will  Bürger  sein ,  inuss  der 
Frau  gehorsam  sein.  —  Körte,  4014. 

Wortspiel  mit  der  Stadt  Magdeburg  in  der  Bedeutung 
von  Magde-Burg^=  Madebenburg. 

*2  Er  liegt  lieber  bei  Magdeburg  als  bei  Fünfkir- 
chen. —  Parömiakon .  416. 
Er  besucht  lieber  ein  Madchen  als  die  Kirche. 
•3  Von  Magdeburg  nach  Kandelburg  reisen.  — 
Airömtoton,  32U. 
Allen  Smnengeuus.cn  nachgehen. 
Magdeburger. 

Wer  jahrelang  Magdeburger  gewesen  ist,  wird 
nie  ein  Reinfelder.  —  l'arömiakm ,  474. 

„Wer  viel  Jahr  ist  der  Venus  Ihr  Candidatus,  der 
wird  seltener  werden  ein  Candidus.  Wer  viel  Jahr  wird 
eiprisch  leben,  der  wird  niemals  eiprianisch  werden. 
Lantech  war  ein  Dirndeljuger  in  der  Jugend  nnd  hatte 
nicht  gelassen  im  Alter."  (Judas  der  F.rttchelm,  !■) 
Mogdetröster. 

*1  Es  ist  ein  Mägdetröster. 

Krittingrr  (28°)  gebraucht  den  Ausdmck  xur  Ver- 
deutschung der  frauxosischen  Bedensart:  C'est  un  in« 
debate,  und  fugt  noch  für  denselben  Zweck  ein  „Men- 
scherkerl", ein  „Zentrumm"  bei. 

•2  Es  ist  ein  verlogener  Mägdetröster  aus  der 
Arche  Notih.  —  Heitner,  60. 

Vorachtlich  von  alten  Postillen  oder  ähnlichen  An- 
dachtsbürhern. 
Mägdlein. 

1  Armo  mägdlcin  können  einer  trewen  Mutter 

viel  vbler  entberen  als  die  Söhne.  —  llenUch, 

«»8.  4;  iVfri.  //.19. 

2  Bei  Mägdlcin  von  achtzehn  Jahren,  mit  schwar- 

zen Augen  und  gelben  Haaren,  mit  weissen 
Händen  und  schmalen  Lenden,  kann  einer 
wol  sein  Leben  enden.  —  Simrock,  6727. 

3  Die  mägdlein  thun  den  jungen  grellen  mit 

einem  kräntzlcin  offtmals  stellen. 
Lat.t  Cur  mittis  uiolas?  nempe  ut  uiolcntius urao,  et  uiolcr 
uiolis,  o  niolanda,  tuis.    (Loci  comm. ,  130.) 

4  Die  Megdlin  beten  gern  fürin  Spiegel.  —  Ihnisch, 

33  s.  41;  Petri.  II,  133. 

5  Die  Megdlin  lassen  sich  nicht  vmbsonst  liebhaben. 

—  Petii.  II,  138. 

6  Die  Megdlin  sollen  nicht  viel  trincken,  sondern 

fern  dencken;  sie  sollen  nicht  viel  essen,  auch 
dazu  wenig  sprechen.  —  Prtn ,  II.  iss. 

7  Dio  Mcidlin  machen  die  Mönch  die  Fasten  bre- 

chen. —  Fischart. 

8  E  Maidle  wie  g'schleckt,  e  Frau  wie  e  Butzo  '. 

( Hauentlein.)  —  Schrei; ,  II,  184,  4. 
»)  Vgl.  BuU  3  und  Mtdohen  C. 

9  Ein  Mägdlein  kann  nichts  denn  plaudern. 

10  Ein  Magdlein  bo  sich  kleid't  zum  Schein,  bei 

der  ist  die  Zucht  gar  klein. 

Lot.;  Culta  puella  nlmis  casta  puella  minus.  (Sutor,  427.: 

1 1  Fettes  Mägdlein ,  magere  Frau.  —  Simrock'.  6733. 

12  Hoffärtige  Meidli,  schmutzige  Wiber.  (\4arooif.; 

—  Schweif ,  II ,  444 ,  11. 

13  Hübsche  Meiteli  hed  er  gern,  hür  no  lieher 

weder  fern.  (tuten.) 

81« 


Kran 


Digitized  by  Google 


V27 


Mägdlein 


Mage  — Magen  328 


14  Ist  das  Mägdlein  hübsch  und  roth,  ist  nie  falsch 

von  Hinnen. 

15  Junge  Mägdlein  niuss  man  heyzeit  abtbun,  da- 

mit sie  nicht  der  jungen  Gesellen  Kirschbaum 
werden.  —  Gruler,  III,  57;  Lehmann,  II,  286  ,  80. 

16  Lacht  dich  ein  Mägdlein  freundlich  an,  denck 

nicht  alsbald,  sie  will  mich  han.  —  timter, 

III,  61.  Lrhmann.  II,  376,  2;  Pclri,  II,  630. 
Lat.:  Stultus  quam  uidet,  quem  pulchra  puollul*  ridet, 
mos fatuus  credit,     quod untre  ueUt.  (Loci Cumm.,  190.; 

17  Madli  senn  ka  Lagerobst.  (Franken.) 

18  Megdlein,  die  gern  in  der  Thür  stahn  vnd  vil 

weisses  in  Augen  han,  mich  deucht  in  mei- 
nen Sinnen,  dass  sie  nicht  gern  spinnen.  — 

Peiri,  II,  471. 

19  Megdlein,  lass  dich  nicht  betriegen,  du  musst 

sonst,  rumpeln  mit  der  Wiegen.  —  Petri,  II,  471. 

20  Meidlin  spinnen  ungern,  wie  schön  die  Kunkel 

gemalt. 

„Was  des  unnützen  Volki  ist,  erdenket  also  Sprich- 
wörUein  und  tagt:  lob  mag  nlt  spinnen;  der  Kunkel 
■  tinkt  der  Athem,  et  iat  Tcufelsdreck  darin,  wenn 
jungo  Locker  den  Jungfrawon  Sali  und  Pfeffer  In  dat 
Werg  geworfen  haben."  (Geiler.) 

21  Mit  schönen  Magdlein  kriegen  ist  der  Behönste 

Krieg. 

Lal.:  Est  bellum  bellum,  bellii  bcllarc  puollii.  (täte- 

Um,  76.; 

'22  Schöne  Mägdelein,  Tiel  Rebhühner  und  herr- 
licher Wein  wollen  gern  beisammen  sein.  — 
iVom.  Schulbl.,  .Y/r.  5. 

23  Schöne  Mägdlein  vnd  (schöne)  Gcul  nimbt  (fin- 

det) man  zu  hauss,  grobe  Ksel  lest  man 
draus.  —  Gruler,  Iii,  79. 

24  Vmb  eines  hübschen  mägdlcin  willen  schlagen 

sich  offt  junge  gesellen. 

Lal.:  Saepe  gerunt  bell»  juvene»  pro  virgine  belle.  (.In- 
tor,  42V;  Loci  rrnnm.  ,  4) 

25  Was  d'  Meitli  c  der  junge  Fassnacht  spinnen, 

das  fressen  d'  Müs.    |  Lmtem.) 
2G  Wenn  die  Mägdlein  sieh  zieren,  so  wollen  sie 
verführen. 

Holl.:  Mu»k«1o  x uebten  zijn  ma»r kluehton.  (Harrelomet, 
II,  45  ".) 

27  Wenn  die  Mägdlcin  worden  flügg',  dann  sind 

sie  voller  Tück'. 

Frs.t  Quand  les  fovce  eont  fleuriea  los  Alles  entrent  en 

folie.    (kritiinger ,  316  n.J 

28  Wenn  ein  Junges  Mediin  vnnd  ein  Alter  Mann 

zusammen  lleyratcn,  so  ist«  als  wann  der  gut 
Morgen  zur  valet  Nacht  kommen  were.  — 
Lrhmann,  146.  88. 

20  Wenn  man  die  Mägdlein  will  zu  Narren  ma- 
chen, darf  man  nur  sagen,  dass  sie  hübsch 
seien.  —  Oum ,  952. 

30  Wer  das  Megdlein  haben  wil,  der  halt  es  mit 

der  Mutter.  —  /viri,  //.  689. 

31  Wer  einem  Mägdlein  leichtlich  glaubt  und  nur 

auf  IiIobbo  Wort'  vertraut,  der  ist  seiner  fünf 
Sinn'  beraubt. 
Lat.:  Quao  minime  taut  pulchra,  ca  pulobra  videntur 
amanti.    (Chntu,  499.; 

32  Wer  einem  Mägdlein  traut,  der  hat  auf  Sand 

gebaut. 

Im  Ambraiitchen  Liederbuch  (79  ,  26)  heiait  es:  „Wer 
•ich  auf  einen  Dornttrauch  setzt,  vnd  auff  ein  junges 
Megdlein  verlest,  ein  Blinder  tbut  Jn  führen,  kompt 
er  ilet  unbetrngon  darvon,  so  mag  er  eich  das  wol 

rühmen." 

33  Wer  wil  ein  frommes  Megdlein  han,  der  seh 

erstlich  dio  Mutter  an;  ist  die  from  vnd  von 
«uten  Sitten,  so  mag  er  wol  vmb  die  Toch- 
ter bitton.  —  Pein,  lt.  778. 

34  Wie  ciu  Mägdlein  geht  zum  Tanz,  kehrt  sie 

nicht  wieder  ganz. 
*3.r>  Das  Meidlein  hat  Werg  an  der  Kunkel.  —  Site- 

Ii  i» ,  457. 

„So  spricht  man,  so  eine»  srhellig  i»t  und  im  un- 
ordentlichen Lieben  der  Bubler  Refangen.  ( S.  Jongfrau 
19  n.  113.) 

*36  Das  sei  unter  uns  Mägdlcin  gesagt. 
Lat :  Sub  rosa. 


•37  Dos  is  a  Madla  wio  a  Radla.  (lAtndeehm.) 

Wenn  ein  Madohen  flink  und  stet»  auf  seinem  Platt  ist. 
•38  Meitlein,  ich  merck,  dass  du  dich  übersehen 
hast.  —  P*>Uwagenbüchlein ,  XXV. 

Mage. 

1  Der  dritte  Mag  hat  zu  scheiden ,  wenn  er  mag. 

—  Craf,  423.  169. 

Wenn  unter  Verwandten  8trelt  entsteht,  ioll  ein 
dritter  Verwandter,  sofern  er  es  im  Stande  ist,  einen 
Ausgleich  bewirken. 
Mhd.:  Die  dirde  roalch  aal  bain  zu  scheiden  of  be  mach. 
(Günther,  II,  242.; 

2  Es  ist  kein  Mag  Bchuldig,  sein  Gut  für  einen 

andern  zu  geben.  —  Graf,  222.  27t. 

Die  Erben  aind  nach  deutschem  Kocht  für  die  Schul- 
den des  Erblasser*  nicht  weiter  verhaftet,  als  der  Nach- 
las« derselben  reicht. 
Mhd.:  Ei  ist  kern  mag  phlichtlgk  das  tine  vor  eynen an- 
dern ku  geben.    (Hantelt,  W'eickbildglosten ,  300,  41.) 

Magen. 

1  Alle  M&gelcch  sennen  fleischig.  —  l!la*t.  y 

Wortepiol  mit  „Magelchen"  und  tt  möglich 

2  As  der  Mugen  (Magen)  is  leer,  is  der  Schluf 

(Schlaf)  schwer.    (Jud-deuiich.  Wanchau.) 
Mit  leerem  Magen  »cbUft  sich's  nicht  gut. 

3  Auch  ein  guter  Magen  kann  nicht  alles,  was 

dio  Augen  reizt,  vertragen. 
Pän.:  De^er  ei  alt  i  maffne  godr",  i  mund  er  fudt.  (Trot. 

4  Auf  den  Magen  sieht  man  nicht,  aber  auf  den 

Kragen. 

5  Auff  einem  vollen  Magen  stehet  ein  fröhlicher 

Kragen.  —  Ih-nuch,  134».  59.  Petri.  II,  23.  Loten, 
darf  II,  5.  SimrocL.  6941. 
/'ii'».:  Er  ikke  tekke-piben  fuld,  saa  suarrer  den  ei  beller. 

—  Fuld  mave  foder  ei  subtile  tank  er.  —  Naar  maven  er 
fuld,  es  hovedet  lystigt.    (Fror,  dan.,  309.; 

6  Aus  dem  Magen,  aus  dem  Sinn. 

7  Aus  dem  Magen  kommen  arge  Gedanken. 

Die  Bibel  sagt:  ans  dem  Herzen  ;  allein  Hera  und  Ma- 
gen sind  in  vielen  Fallen  gleich.  Dio  römischen  Oesetz- 
geber haben  einen  Thcil  ihrer  Gesetzbücher  Uigetla 
(Verdautes)  genannt  und  dadurch  bewiesen,  dass  auch 
die  Gesetze  aus  dem  Magen  entspringen.  —  Der  Lurifrr, 
Nouyork  vom  16.  .Man  1851,  sagt:  „Aus  dem  Magen 
kommen  alle  Lehel  und  Leiden,  selbst  dio  Kopf-  und 
Herzkrankheiten  der  Menschheit.  Was  hilft  alle  Klar- 
heit und  Ueeundbeit  des  Herzens,  wenn  der  Magen  krank 
ist."  Voltaire  bot  ein  Jahrhuüdert  Nachruhm  für  einen 
guten  Magen. 

8  Bei  leerem  Magen  ist  nicht  gut  Raths  pflegen. 

Lal. :  Venire  pleno  melior  consultalio.    {Hauer,  Mlj;  Phi- 
lipp!, II,  24 J;  Seybold,  623.; 

'.>  Bei  vollem  Magen  ist  gut  fasten. 

/Vi.:    (juioonqus  a  l'cstomach  piain  bien    peut  jeuner. 

(Leroux,  II,  293.; 
Lat.:  Farto  ieiunare  itomacho.    (Botitl,  III,  33.; 

10  Besser  den  Magen  gekränkt  als  dem  Wirth 

was  geschenkt.  —  Friichbter  2008. 

11  Dem  Magen  ist  nicht  stete  gesund,  was  süss 

im  Mund. 

Engl.:  That  is  not  alwajs  good  in  the  roaw  that  is  sweet 

in  the  moutb.   (Bohn  II,  115.; 
Schvrd.:  Icks  alt  god  i  magen,  som  smakartott  i  munnen. 

(Gruhh,  375.; 

12  Der  Magen  (des  Hungrigen)  bildet  sich  ein,  die 

Gurgel  haue  sich  aufgehängt.  —  Fritehbier,  4«2. 

Wird  von  solchen  gebraucht,  dio  starkeu  Hunger 
haben. 

13  Der  Magen  borgt  (wol,  aber)  nicht  lange. 

Sckwtd.; Magen  will  intet  borga.  (üntbb,!,*;  WeweU.hl.) 

14  Der  Magen  findet  oft,  was  der  Kopf  gesucht. 

—  ."»'/iriclimirlei  ynr/cH  ,  140. 

15  Der  Magen  fragt  nicht,  wie  viel  es  geschlagen. 

Die  Bussen:  Der  Magen  ist  der  richtigste  Zeitmesser. 
Die  Magenuhr  geht  richtig.    (Altmann  VI.  64.) 
Lat.:   Moleslus  interpellator  Vinter.    (Phitippi ,  I,  «:,4; 
Seybold,  310;  Tappiui ,  93 u;  traun.,  25»5.J 

IG  Der  Magen,  hat  bälder  genug  als  die  Augen 

(•.  d.  54,  91  u.  113).  (S'ürlinyrn.) 

In  Habesob  beisst  es:  Den  Magen  sattigt  ein  Slraus- 
senei,  das  Auge  keine  Straussenheerde.  Dio  Russen 
sagen:  Der  Magen  wird  von  einem  Unhn  gefallt,  aber 
das  Auge  nicht  von  einer  Heerde  Ganse.  (Altmann 

V,  xn.y 

Engl.:  Better  fiU  a  glutton's  belly  than  bis  eye.  (Bohn 
II.  98.; 

lt.:  Pia  tosto»  si  eatolla  il  ventre  che  l'orchio.  (Böhm 

Ii,  9s.; 

17  Der  Magen  hat  kein  Gewissen. 
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18  Der  Magen  ist  der  Gott  der  Welt  (XorMhmat.; 

Der  Manen  ertchelnt,  wio  andere  Dingo  auch ,  je 
nach  dem  Standpunkte  und  Zuatanda  det  Betrachtenden 
venoliieden.  Rottini  x.  Ii.  hielt  den  Hagen  für  den  Ka- 
pellmeitUr,  welcher  dai  grotte  Orchetter  unterer  I.el- 
denichaften  regiert  und  in  Thatigkeft  aeUt.  „Den  lee- 
ren Magen",  lagt  er,  .,  veralnnlicbt  der  Fagott  oder  die 
P.ccoloflöte,  wie  er  vor  MUrergnMgen  brummt  oder 
vor  Verlangen  gellt;  der  volle  Magen  dagegen  iat  der 
Triangel  dea  Vergnügen»  oder  die  Pauke  der  Freude." 
(  Vgl.  If,  von  Lent ,  Retthoten ,  eint  Jiwutttudie ,  Kat»<-1 
1951,  I.)  Zttholtt  nannte  den  Magen  den  Mittelpunkt 
der  Welt. 

19  Der  Magen  ist  ein  grimmig  Thier. 

Böhm.:  Zaludek  je  routt«  huvado.  —  Zaludek  neni  küio 
ovii  (viel),   ((.'fiakottty,  1S8J 

20  Der  Magen  ist  ein  grosser  Schalk  und  macht 

viel  zu  Schelmen. 

21  Der  Magen  ist  kein  Spiegel.  —  FrücUitr*,  zsto. 

22  Der  Magen  ist  mir  näher  als  mein  Schwähcr. 

23  Der  Magen  ist  nie  schwerer  als  wenn  er  am 

leichtesten  ist. 

24  Der  Mageu  ist  stärker  als  die  Ohren ;  auch  fette 

Lerchen  fangt  man. 

25  Der  Matten  ist  stets  ein  offener  Schaden,  macht 

den  Menschen  am  meisten  zu  Bchnffen.  (S.  Maul.) 
—  EMcin,  4i2:  AnflM,  I,  W7«, 

„Ich  iag'i  zuerst  :  wir  müssen  eiteu.  Darum  In  un- 
terer Sprache  itt  gleichklingend  auch  daa  I*t  und  Iait ; 
drum  reduciren  alle  Kragen  «ich  auf  den  Magen;  drum 
reimt  eich  alle«  Klagou  und  alles  Jagen  und  alle*  Za- 
gen, Behagen,  hrtragen,  Sagen  und  Schlagen,  drum 
reimen  eich  alle  Lagen  auf  deu  Magen."  (Ulattbm- 
ner.  Reineke  Fu.;ht ,  8.  »IGJ  Die  (zechen:  Der  Magen 
lit  ein  reines  Vieh.  Dio  Serben:  Der  Magen  Iat  dlo  hoste 
Uhr.  (Reintbtrj  III,  M.J 
t'rt.:  Au  venire  taut  y  entre. 

Lat.:  Alvui  homim  plnritnua  negotii  exhibet.  (PhHippi, 

I,  Kl  StyboU,  St.; 

in.  -  Olodnemu  mwui  polndnie.    (Uatson,  211.) 

26  Der  Magen  lässt  sich  kein  Schnippchen  schlagen- 

27  Der  Magen  liait  sich  nicht  mit  Versprochun- 

geu  abspeisen. 

„Die  Vernunft  inui«  Widerstand  haben,  aber  den 
Magen  hat  Gott  ohne  Widerrede  auf  Sättigung  an- 
gewieaen."  (Iii  •>/  einet  Xarren  an  eine  AuVrin ,  Ham- 
burg ims.; 

Port.;  A  boca  näo  admitto  flador.    (Huhn  I,  '263.) 

•J8  Der  Magen  lässt  sich  nicht  vergessen. 

29  Der  Magen  läutet  um  elf  Uhr  Mittag. 

I.al.  i  Ventcr  Optimum  Ott  horologium. 

30  Der  Magen  reiht,  auch  wenn  man  nicht  die 

Karre  treibt. 

31  Der  Magen  stärkt  das  Herz  und  nicht  das  Herz 

den  Magen. 

Simtn.:  Tripat  Hovan  corazon.  que  no  coraxon  tripaa. 
(Don  Uuixote.) 

32  Der  Mairen  trägt  die  Füsse  und  nicht  die  Füsse 

den  Magen. 

Port..-  Aa  tripaa  eatejai  clieia« ,  quo  ellai  levario  aa  pernaa. 

(Hohn  I.  JM.; 

Span,  t  Tripaa  Heran  pit's  que  no  j>Ut  a  tripaa.  (Bon 
Quixote.) 

33  Dar  Magen  wird  eher  gefüllt  als  die  Augen. 

Dän.:  Han  mrtter  bugen  fo>r  «vneue.   (Prot.  dan.,  40*.) 
S  htreri.  ■  Magen  blir  forr  matt  an  ogat.    (Wtniell,  M, 
tirubb,  449  J 

34  Ein  deutsch  biderber  Magen  kann  sich  mit  deut- 

scher Würz'  vertragen.  —  ftseida,  4«. 

35  Ein  gesunder  Magen  ist  mehr  werth  als  ein 

voller  Kasten. 

36  Ein  guter  Magen  kann  viel  ertragen. 

Fri.:  Bon  esloroac  et  manvaii  coeur,  c'ost  le  teeret  pour 
vivre  longtempt.    (Cahier ,  3'J4.) 

37  Ein  guter  Magen  lässt  sich  nicht  immer  Wasser 

und  Brot  auftragen. 

38  Ein  guter  Magen  verdaut  auch  harte  Brocken. 

39  Ein  guter  Mageu  verdaut  Sohlledor. 

Holl.:  Kene  goede  maag  verarlieet  allct.  (llarrebomee, 

II.  U.) 

40  Ein  fluter  Magen  verdaut  süss  und  sauer. 
//„//. .•  Ii. .eile  maagen  hebben  qeeu  or*nj*-aop  ofauresau- 

aen  van  doen.   (Ilarrebomet.  II,  44,) 

41  Ein  hungeriger  Magen  gibt  ein  schwach  Haupt 

_  Itlri,  II,  198. 


42  Ein  hungeriger  Magen  studirt  nicht  gern.  — 

Pttri ,  ü,  198. 

bin.:  Det  er  ttrengt  st  trirlle  med  tom  Uim.  (Hohn 
I,  3b2.) 

43  Eiuhungriger  Magen  hat  keine  Ohren.  (S.  Bauche?) 

—  Hauer,  11,  22l :  liraun,  ],  2*70. 
RUm.:  Dobry  (hladory) 
(Celakottly,  190.) 
an.:  Mavener  er  tyk 
Holt.:    Ken  hongerige  buik  heeft 


Dan.:  Mavener  er  tyk  for  bar.  (Prot,  dan.,  441. ) 
"oll.:  Bei 
/,  ZU.) 


(Bahn 


It.:  Ventro  dlgiunu  non  ode  nettuno.   (Buhn  1,  131.; 
Lat.:  Venter  caret  auribut.   (Srrtbotd,  btl ;  Jlansely ,  IC4 ; 
PMippi,  II.  243.) 


ventre  em  jcjum  naü  onvo  a  nenhum.  (Botin 

I,  2'.*).) 

•>-•'•-•  •'    Hungrig  maga  toi  intet  langt  anak.  (drubb,  333.; 

—  Magen  har  inga  örou.    (  WttUrtl,  il.) 

Span.:  Kl  vientre  ajouo  no  njrc  4  uinguno.    (Röhn  I,  220.) 

44  Ein  hungriger  Magen  hat  keinen  Verstand. 
.«y«t»..-.A  la  cabeca  la  comida  la  cndcrcc.a.   (Buhn  I,  195.; 

45  Ein  hungriger  Magen  ist  der  beste  Koch. 

Schued.:  Huugrig  mairo  ger  ingen  pardon.    (llarin.  Ii.) 

—  Hungrig  maga  gior  tu  god  kock.   (ürubb.  333.) 

4C  Ein  hungriger  Magen  ist  ein  schlechter  Rath- 
geber. 

Lat.:  Ventro  pleno  mclior  contultatio.  ( \\  irjand ,  251 ;  Fa- 

2i».; 

S/,nn.:  Ma»  detrubro  nn  hambriento  quo  cien  lctradot. 
(Roh*  I,  231.) 

47  Kin  hungriger  Magen  ist  selten  gefüllt. 

Unit.:  Kcne  Ii  olle  ntaag  la  aelden  ge«uld.  (llarrtbomee, 

II,  U.) 

48  Ein  hungriger  Magen  lässt  sich  nicht  mit  Wor- 

ten abspeisen. 
Dan.:  Uugeu  vil  intet  borge.    (Rt>hn  I.  XA.) 
y.nyt.:  Tho  belly   la  not  fllled  wllh  f.ilr  wnrdt.  (B^hn 

ii.  ii.; 

ar  intet  brod  lür  twarl.  (ümlb, 


«catMcr. :  nungng  sngsj  ar  aue»  uroti  iar  twari.  (iir* 
49  Ein  hungriger  Magen  lehrt  viel  Künste. 

/(.:  Tulte  lc  »eien/e  insegna  il  ventre.    (f.ihitr ,  3K2.) 


(CmM* 

50  Kin  hungriger  Magen  liebt  kurze  (lebete  ( Pre- 

digten). 

F.kjI.:  A  »harp  ttomaeh  maket  th^rt  devollon.  (Bahn 
II,  is-.'.; 

51  Ein  hungriger  Magen  macht  aus  Wassersuppe 

Brühe. 

52  Ein  hungriger  Magen  pflegt  nicht  nach  Schnu- 

brot  zu  fragen. 

53  Ein  hungriger  Magen  versteht  keinen  Spass. 

En-jl.:  A  hungry  man,  an  angry  man.    [Röhn  II,  II.) 

54  Ein  leerer  Magen  ist  ein  böser  Fronvogt. 

Lat.:  Cibumje  flamma  petere.    (T-inu.)   (Philipyi ,  l.y^  j 

55  Ein  leerer  Magen  verdaut  keino  Hoffnung.  — 

SpiiiAmtnmfmi  ttB  ,  au. 

//.  HriHt  (Htitebilder ,  Hamburg  I  s  10 ,  I,  SOOJ  tagt  mit 
llezug  auf  die  Horaa'iclie  Hrgi-1 :  Xonunt  prematur  in 
annum:  „Ich  kannte  e»  keine  viorundzwan^ig  Stunden, 
viel  weniger  nenn  Jahro  aushalten ;  mein  Magen  hat 
wenig  Sinn  für  UntterbHchkeit." 
Ft..:  Le  ventre  ne  te  rattatie  p.juit  de  parolet. 

56  Ein  Magen,  der  stets  Milch  bekommt,  lernt 

nie  Fleisch  verdauen.  —  Sprictutorurjurm,  ist». 

57  Ein  Magen  ist  keine  Spanne  grosser  als  der 

andere. 

Span.:  So  hay  etto  raago  que  tea  un  paltno  major  quo 
otio.    (Don  tiuixolr.) 

58  Ein  verdorbener  .Magen,  die  deutscho  Ccnsur 

und  Mangel  an  Geld  sind  dio  grossten  Ucbel 
in  der  Welt. 

Der  berühmte  Skandcrbcg  behauptete,  der  Muth  titze 
im  Magen;  ein  verdorbener  Mageu  würdo  aUo  auch 
Feigheit  erzeugen. 

59  Ein  voller  Magen  weiss  nicht,  was  Hunger  ist. 

lt.:  IX  aatollo  non  orade  al  digiuno.   (Hohn  I,  W3.) 

60  Ein  voller  Magen  weiss  nicht  wie  dem  leeren 

zu  Muthe  ist. 

Holl.:  Keue  volle  maag  gelooft  aan'  geen* honger.  (llarrr- 
bomee,  II.  44.) 

61  Einem  gesunden  Magen  bekommt  jede  Speise. 
gotatMLl  Sund  mag»  toi  all  tptjt.   (Urub>>,  "\.) 

62  Einem  gesunden  Magen  ist  alles  (Gesunde!) 

gesund. 

Dan.:   Sund  mave  tagar  mod  alle    L.  .b   tpitc.  (Prot, 
dan.,  M8J 

63  Einem  hungrigen  Magen  ist  alles  wohl  gekocht. 
Engl.:  A  good  ttomacb  Ii  th«  bett  taueo 
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64  Einem  hungrigen  Magen  ist  keiu  Brot  zu  schwarz. 

Dän.:  For  hungrig  inavo  er  intet  bro.l  tort  ci.  (Vrot. 
da*.,  314.; 

65  Einem  hungrigen  Magen  ist  nicht  gut  predigen. 

(8.  Bauch  69.) 
Holl..-  Voor  cene  hongerige  roaag  i$  het  preken  nuttelooi. 

(Harrtbomit,  it.  44  *.) 
Poln.:  Qioduemu  chleb  naroysll.  -  Uludny  kija  sie  nie  boi. 

(Motion,  206.; 

6b  Einem  hungrigen  Magen  ist  .Schwarzbrot  lieber 

als  Kuchen.  —  Altmann  V,  48. 

67  Einem  hungrigen  Magen  schmeckt  Haferbrot 

wie  Honigkuchen.  —  Hamborns,  I,  44. 

68  Einen  leeren  Magen  wollen  die  Boinc  nicht 

weit  tragen. 
■Span.:  Las  tripai  esten  Uenat,  que  ellaa  llcvan  4  laa  picr- 
nu.   (Bobn  1,  329.) 

69  Erst  de  Mag',  denn  de  Krag'.    (Lübeck.)  — 

Deeckf,  6. 

Im  Hochdeutschen :  Krat  der  Mageu,  dann  der  Kragen. 
C Körte,  40i:>  .-  Simrock,  6738;  Braun,  /,  2474;  Froil,  1S9; 
Sitelein,  44.) 

'0  Es  dient  nicht  stets  dem  Magen,  was  angenehm 
dem  Kragen. 

Waa  angenehm  mundet,  iit  nicht  allemal  dem  Magen 
geiund. 

Lot.:  Ciboruo  varietat  una  eit  nioborum  causa.  (Pbitippi, 
I,  82.) 

7 1  Es  gehört  ein  starker  Magen  dazu ,  gross  Glück 

zu  verdauen. 

Die  Buiaen:  Der  Magen  mnaa  atark  »ein,  der  ein 
gronei  Glück  verdauen  kann.   (AU mann  17,  460.; 

72  Es  ist  ein  starker  Magen,  der  Haus  und  Hof 

verdaut. 

73  Es  ist  kein  besserer  Magen ,  als  der  harte  Brocken 

schlucken  kann.  —  Parömiakon,  12781. 

74  Es  ist  nicht  alles  dem  Magen  gut,  was  dem 

Maul  wohlthut.  —  htri.  //,  S73. 

75  Es  kommt  alles  in  Einen  Magen.  —  Mmnck.  C747. 

Wenn  Jemand  vielerlei  durcheinander  ist*. 

76  Hat  sich  der  Magen  auch  geschlossen,  so  kann 

noch  etwas  beim  Schlüsselloch  hinein.  —  Kit,- 

Irin,  443;  Sirarock,  f. 744. 

77  Hungrige  Magen  muss  man  nicht :  wie  schmeckt 

es?  fragen. 

78  Im  Magen  gut,  im  Herzen  warm ,  ist  niemals  arm. 

79  In  den  Magen  kann  uns  niemand  sehen.  —  Kiu ,  46. 

80  Ist  der  Magen  krank,  wird  der  Körper  wank. 

Combe,  der  ein  gelehrte«  Werk  aber  den  Magen  und 
die  Qeietse  der  Verdauung  geaohrieben  hat,  beweist 
darin,  daaa  die  meisten  Krankheiten  der  Menschen  und 
die  groisten  Uebel  der  Welt  aua  einein  verdorbenen 
Magen  entipringcn. 
//oll.:  Ali  de  maag  niet  raeer  wil  koken,  wordt  het  lig- 
chaam  haast  gvbroken.    (I/nrrrbomre ,  II,  ii.) 

81  Ist  der  Magen  satt,  wird  dns  Merz,  fröhlich.  — 

Körle.  4017;  Simrock.  G742.  Fnti,  799.  Braun.  I.  2473. 

82  Ist  der  Magen  voll,  so  geht  noch  etwas  zum 

Schlüsselloch  hinein.  —  /traun,  i.  2482. 

83  Ist  der  Magen  voll,  so  springt  (tanzt)  man 

wohl.  —  fiitelrin.  442. 

84  Ist  dir  der  Magen  vom  Hunger  hohl ,  so  schmeckt 

dir  Käs'  und  Brot  gar  wohl. 

85  Je  mehr  man  den  Magen  treibt,  jo  mehr  er 

reibt  (oder:  desto  besser  das  Essen  bekleibt). 

86  Je  stärker  der  Magen,  je  schwächer  der  Kopf. 

„Die  Magenkraft  der  Monichen  bildet  sich  nnr  auf 
Unkosten  ihrer  Kopfkrittle  am."  fllVM  und  Zeil,  V, 
MS,  276.; 

87  Je  voller  der  Magen,  je  geringer  der  Appetit. 

Span.:  Hombre  harto  no  ei  coniedor.   (Bob»  I,  224.) 

88  Je  voller  Magen,  je  leerer  Kopf.  —  Sphehvc,n,r- 

garttn .  300. 

89  Jeder  muss  seinen  Magen  selber  tragen. 

90  Kalter  Magen,  heisse  Leber. 

Boll.:  Die  koude  mögen  hebben ,  xijn  gemeenlijk  met  eenc 
heeto  lever  gekvreld.   (Harrebomet ,  I/,  44.; 

91  Kleine  Magen  finden  überall  Korn  zu  Brot. 

92  Kranker  Magen,  kranker  Kopf. 

93  Leichter  Magen  macht  schweren  Sinn.  —  sim- 

rock, 6743;  Körle,  4016;  Braun.  I,  2478. 

94  Magen  und  Ehrgeiz  sind  die  schlechtesten  Ge- 

setzgeber. 1 
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95  Man  sieht  uns  nicht  in  den  Magen,  aber  auf 

den  Kragen.  —  Eutidn.  44».  Körte,  4018;  Sim- 
HKS,  mO;  GvUhchmidt.  143.  Ilirhnnrr,  364;  Braun. 
I,  2477. 

InApulieu:  Dai  Anil.tz  liebst  du  bei  den  Memcben. 
aber  nicht,  wat  Bio  im  Magen  haben.  (Autland,  1870, 
8.  42».  %) 

fr:.:  Micux  vaut  belle  mauche  que  belle  panae.   r Mai- 
ton, 24IJ 

96  Mancher  hat  einen  so  grossen  Magen,  dass  er 

verschlungen  (oder;  dass  hindurchfährt )  Boss 
und  Wagen. 

tat.:  Nu  neu  du  est  mensura  tuae  buccac.  (Sutor,  135  .) 

97  Mein  Magen  wird  nicht  BStt,  ,wenn  auch  der 

Nachbar  isst. 

Span.:  Lo  que  come  roi  veiino  no  aproveebe  a  ml  tripa. 

(Bobn  I,  Mt\J 

98  Mit  hungrigem  Magen  ist  bös  tanzen  und  jagen. 

,,Der  leer  vnd  hungerig  magen  kan  wenig  freu  de  ge- 
haben."  (Werdea,  Bij.) 
Dan.:  Hungrig  mave  danser  ci  gierne.   (Prot,  t/o«.,  314.) 
Scbwed. :  Hungrig  tnaga  danxer  intet  giftrna.   (Grubb ,  333.; 

99  Mit  leerem  Magen  schläft  sich's  übel. 

100  Nicht  alle  Magen  können  gross  Glück  verdauen. 

—  WincUer,  XIV,  75. 

101  Voller  Magen  lobt  da«  Fasten. 

bin.:  Mutter  mave  roier  faaten.   (Prot,  dan,  4ÖS;  Huhn 

i.  3».; 

It.:  B  hello  predicare  il  digiuuo  a  corpo  pieno.  (Bobn 

/,  »5.; 

Spkmtd.:  Matter  maga  roiar  faitan.    (Ürubb,  561;  Tör- 
ning,  112.; 

102  Voller  Magen  macht  Uebermuth. 

103  Voller  Magen  studirt  nicht  gern. 

Span.:  Tripa  Uena,  ni  bien  huye  ni  blen  pclea.  (Bobn 

/,  2«o.; 

104  Voller  Magen  will  Ruhe  haben. 

Port.!  Barriga  quente  p6  donnonte.    (Bobn  I,  268.; 

105  Wann  der  Magen  auffgeht,  so  geht  das  Maul 

auch  auf.  —  Gral  er,  ///,  94;  Lehmann,  Ii,  860, 10. 

106  Was  der  Magen  bekommen,  wird  nicht  von 

Hund  und  Katze  genommen. 

Die  Bussen:  Was  man  in  den  Magen  legt,  verdirbt 
nicht  in  der  Schublade.  (Altmann  V/,  419.; 

107  Was  der  Magen  nicht  verdaut ,  verschlingen  die 

Augen. 

108  Was  du  in  deinen  Magen  Ihust,  werden  fünf 

nicht  wieder  herausnehmen.  (IM.) 

109  Was  im  ersten  Magen  verdorben  worden  ist,  wird 

nie  im  zweiten  wieder  gut. 

1 10  Was  man  in  den  Magen  bekommen ,  wird  auch 

vom  grössten  Herrn  nicht  genommen. 

111  Was  man  sieh  am  Magen  abspart,  damit  läuft 

einem  die  Katze  weg.    (S.  Infam  b.) 
IIS  Wenn  der  Magen  messig  gehalten  wird,  so 
schlcft  man  sanfft.  —  hm.  II.  636. 

113  Wenn  der  Magen  Mittag  läutet,  ist's  Zeit  essen 

gehen. 

Engl.:  Your  belly  chimei ,  it  ii  timo  to  go  to  dinner. 
(Bobn  II,  49.; 

114  Wenn  der  Magen  nicht  war',  bliebe  die  Schüssel 

leer. 

Der  Magen  iit  vielleicht  der  stärkste  geheime  Trieb- 
faden  menaohlieher  Handlungen.  Die  Hparter  heilten 
mit  ihrer  schwurten  Suppe  alle  gewöhnlichen  Laater 
der  Menichen. 

115  Wenn  der  Magen  nicht  wäre,  ginge  der  Kopf 

verloren. 

11G  Wenn  der  Magen  satt  ist,  hungert  Venus. 

117  Wenn  der  Magen  satt,  kauen  die  Zahne  matt. 

Scbxctd.:  Matter  maga  wallicr  1  mitten.    (ürubb,  561.; 

118  Wenn  der  Magen  satt,  sind  die  Glieder  matt. 
Knut..-  When  tbo  belly  is  füll,  tbo  benes  would  be  at  reut. 

(Bobn  II,  71.; 

119  Wenn  der  Magen  spricht,  hört  man  's  Gewissen 

nicht. 

Die  Bussen:  Wo  der  Magen  spricht,  verstummt  daa 
Hera.    (AU mann   IV,  5uOJ 

120  Wenn  der  Magen  voll,  so  ist's  gleich,  ob  von 

Schinken  oder  Kohl. 
F.n;l.:  A  belly  full'i  a  belly-full,  weither  it  be  meat  or 
driuk.    (Bobn  II,  71.; 
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121  Wer  nicht  einen  starken  Magen  hat,  kommt 

nicht  in  den  Himmel. 

Er  rann  harte  Brocken  verdauen  können. 

122  Wer  nicht  kennt  seines  Magens  Weit',  der  ist 

fürwahr  nicht  recht  gescheit. 

Lat.:  Mensurani  stoiaachi  nescire  et  scire  «cjrpborum, 
stultitlae  extremam  dixeri«  esse  modura.  (Hindtr 
II,  1845;  Stybotd,  79.) 

123  Wer  nar  dem  Magen  opfert,  der  vergisst,  wo 

die  Sterne  stehen.  —  SchuUeuumj.  i83i.  48.  ,s>rirn- 

Ba^TrSSm*Sm  obeovin«,  kdo  jen  wfi  drice  nabanf. 

(Celakottty,  58.J 

12-4  Wer  nur  für  seinen  Magen  lebt,  desa  Anden- 
ken fressen  die  Würmer. 

125  Wer  seinen  Magen  zum  Gott  macht,  der  macht 

den  Kopf  zum  Schornstein. 

126  Wie  der  Magen,  also  die  Speise.  —  Petri,  tt,  787. 

127  Wo  der  Magen  spricht,  da  schweigt  der  Ver- 

stand. —  Bre*lauer  Zeitung ,  Nr.  495 .  S.  2804. 

„Der  Magen  iit  die  Achillesferse  de«  deutschen  Ge- 
lehrten, die  einsige  Stelle,  an  der  er  «terblioh  ist." 
(L.  WaUtrodt,  Qlotttn  und  Randtttehnungtn ,  Königs- 
berg 1849,  8.  J*.; 

12S  Wo  der  Magen  spricht,  da  weicht  die  Klugheit. 
129  Wol  dem  Magen,  in  welchen  der  Arzt  sein  Apo- 
thek  vnd  Mist  nicht  hat  getragen.  —  Mri, 

//.  506. 

120  Zehn  Magen  werden  eher  satt  ab  ein  Auge.  — 

SpnchKÖTtert/artm ,  471. 

131  Zwanzig  Magen  füllen  sich  leichter  als  zwei 

Augen.     (S.  Auge  91  u.  113.) 

•133  Dai  ne&d  en  Mägen  as  en  Saldoatentoruister. 
(Graftchafl  Mark.)  —  Frommann,  161.  112. 
J/oll-:  Dat  ligt  mij  to  hard  in  de  maag.  —  Dat  zit  hem 
dwars  in  de  maag.   (Harrtbomie ,  II,  44.; 

•133  Damit  wird  er  seinen  Magen  nicht  überladen 
(verderben). 

•134  Darmit  hett  hc  de  Magc  verdorwen.  —  Dah- 
nen. 294". 
Da»  lhut  er  nicht  gern. 
•135  Das  liegt  mir  im  Magen.  —  &>»>,•(,  402. 

In  Warburg ;  Dcss  liegt  m'r  in  Maga.  (Snrtoriut,  113.) 
Ks  liegt  mir  auf  dem  Herzen ,  Ärgert  oder  bekümmert 
mich. 

Halt. ■  Hij  aal  er  zijne  uiuag  nict  aan  ovcrladcn.  (Uarrt- 
6oWf,  //.  44.) 

•136  Das  stinkt  mir  aus  dem  Magen.  —  Schöpf,  402; 

Schnuller,  Ii,  wo. 
•137  Dat  tüt  cm  iu  de  Magc.  —  Dahnen,  m*. 
Dat  vordrlettt  ihn. 

*138  Dazu  gehurt  ein  guter  Magen«  —  Eüctcin,  443. 
Kitte.  40l8d;  Braun,  I.  2475. 

In  l'ommorn:  Dar  bort'ne  goden  Mago  to.  (iMhnt.t, 
-!■)**.)  Da«  i»t  schwer  zu  verdauen.  Auch  von  l'cr- 
«onen. 

Jid.-dentich:  Zu  dem  gohört  e  guter  Magc.    (Ttndtau,  3G6  J 

•  139  Den  hab'  ich  im  Magen.  —  Ktix,  40. 

In  Siebenbürgen:  Kucmära  Mögen  hun.  (Frommann, 
V,  177,  206.; 

•140  Den  Magen  zu  einer  Apotheke  machen. 
•141  Der  hat  einen  Magen  wie  ein  Sticfclscbaft. — 

Mix,  40. 

•142  Der  kommt  mir  nöt  in  den  Mag'n.  (Hoh-HmI.) 

Um  Abneigung  gegen  jemand  auszudrucken. 

•  143  Der  Magen  krimmert  mich  gor.  —  Bobxmon,  157  ; 

Comolcke ,  782. 
Holt.:  Mijne  maag  jeukt.   (Harrebommee ,  II,  44.; 

•144  Der  Magen  spielt  mit  dem  Darm  Kaschlan 

(Solo).  —  Fn>chbier\  2511. 
Beim  Hungrigen. 

•  145  Di  ho-n-i  im  Maga.    (Auburg.)  —  Birlmger,  022. 

Dn  bist  mir  zuwider  wie  ein  Brechpulver. 

•  146  Diäm  hinget  de  Magen  op  ener  Sit.  (Inrlohn.) 

—  Woettr.  87,  138. 
Er  ist  hungrig. 

*147  Doat  wer  net  vuer  menge  (für  meinen)  Mö- 
gen.    (Stebenhürg.-säih*.)  —  Frommann,  V,  325  ,  265. 

•148  Du  hast  einen  heyssen  magen,  du  verdawst 
euch  steinen heuser.  —  Franek,  II,  4Sb ;  Tnppiu*.  43*. 

AI«  sinnverwandt  stellt  Franek  daneben:  „Er  frea« 
den  pfaffen  zur  kirclien.  E«  ist  ein  guter  «chlucker, 
es  ut  )m  acker  vnd  wisen  durch  den  Bauch  gefarcu. " 


Wir  aalten  auch :  Er  hat  einen  Stranssmagen.  Er  konnte 
auch  Hufelsen  verdauen. 
lat.:  Etiam  Baetylum  devorares.  (Franek,  II,  48.» ;  Tau- 
jrfM,  43»;  Eram.,  297;  PMlippi,  I,  139.; 

*149  E  höt  en  Mögen  mät  em  Auszeng  (Auszug, 

Schublade).    (Sitbcnbürg.-näclis.)  -~  Frommann,  V, 
326  ,  263. 
I«t  schwer  su  sättigen. 

*160  Einem  den  Magen  vollstopfen. 

Holl.:  Ieinand  ieta  in  de  maag  stoppen.  (Harrtbomit, 
II,  4  t.; 

•151  Einen  auf  dem  (oder  im)  Magen  haben.  — 
l.ohrengtl ,  II,  234. 

Wenn  uns  jemand  «ehr  widerwärtig  Ist,  wenn  man 
•ich  ftber  ihn  ärgert. 

*152  Einen  guten  Magen  haben.  —  Mrnmt,  Ab.,  tt. 

qWer  Jm  in  die  schuh  laut  brunzen,  vnd  gestadt  da« 
«ein  fraw  jr  profuntzen  feyl  mag  jedermann  heim  tra- 
gen, der  mag  wol  han  ein  guten  magen.  *'  (Klotter, 
IV,  789.; 

*  153  Er  hat  ein  heissen  Magen,  wie  ein  Uan  oder 

Strauas ,  er  verdawet  eisen.  —  Egenofff.  317  * ; 

Eyrrxng,  II.  274;  Schottel,  1125".  Eutlein,  442. 
Dan.:  Han  haver  en  heed  mave,  han  fortssrer  steen-huuse. 

(Prot,  dan.,  411.; 
Sehtred.:  Han  heer  en  heet  maga,  han  «mitlter  »teen  hu». 

(Grubb,  300.; 

*154  Er  hat  einen  calvinischen  (auch:  lutherischen) 
Magen ,  kann  alles  vertragen.  —  Eitelein ,  105  j 

Aorte,  401*". •  Braun.  I.  2481. 

In  der  Schweis  werden  zunächst  «olche  damit  be- 
zeichnet, die  c«  mit  den  Faatengeboten  und  .ähnlichen 
Vorschriften  nicht  «ehr  genau  nehmen;  dann  auch  wol 
freisinnige  Köpfe,  die  nicht  vor  jeder  fremden  Meinung 
erschrecken  und  dieselbe  verdammen. 

*165  Er  hat  einen  engen  Magen.  —  Burckhardt ,  *9i. 

Von  einem,  der  kein  Geheimnis«  bewahren  kann. 

*  156  Er  hat  einen  guten  Magen ,  er  übergibt  sich 

nicht. 

Frs.:  11  a  hon  cocur,  il  ne  rond  rlen.  (Lendroy,  449.; 
•157  Er  hat  einen  hitzigen  Magen,  er  kann  steinerne 
Häuser  verdauen.  —  Einfalle,  m. 

Von  einem,  der  das  Seine  verlebt  hat. 

•158  Er  hat  einen  protestantischen  Magen. 

Von  einom  Katholiken,  der  «ich  Dinge  erlaubt,  die 
ihm  «eine  Kirche  verbietet. 
Fri.:  C'oat  un  catholiuuo  A  gro«  grains.   (Lendroy,  849.; 

*  159  Er  hat  einen  seidenen  magen.  —  CoUr,  470. 
•160  Er  hat  en  Mago  wie  c  Zehntschür.  —  Sutcr. 

meuter ,  fö. 

*  161  Er  hat  für  zwei  den  Magen,  aber  er  kann  die 

Arbeit  nicht  vertragen. 
Xmv.1  He  ha«  two  «towachs  to  cat  and  ono  to  work. 

(H.,hn  II,  89.; 

Span.:  AI  hazor  terablar  y  al  comor  «udar.   (Bonn  II,  89.; 

*  1G2  Er  hat  'neu  pommerscheu  Magen,  der  verdaut 

Eisen  und  Kieselsteine.  —  Eittlrin,  442;  s»m- 

rot.'.,  6746;  horte,  4018 c;  lleiiubrrg  V,  108;  Braun.  I,  2479. 

*  163  Er  hat  heinon  Magen  überladen. 

Holl.:  Hij  heeft  zijne  maag  ovcrladcn.  (Harrtbomit, 

ii,  44.; 

•164  Er  hats  jm  aus  dem  magen  gerissen.  —  Franek 

i/,21b. 

•163  Er  het  cn  gute  Magc,  er  ka  Schuenegel  ver- 
daue. —  Sutermeuter,  84. 

•166  Er  hod  an  auspichten  Magn.  —  Zaupur,  Idiot.; 
hochdeutsch  bei  Mager.  //,  417. 

Von  einom ,  der  alle«  und  vieles  durcheinander  ctien 
kaun,  ohno  dass  c*  ihm  «chadet. 

•167  Er  hot  e  Mage1  wie  o  Strümp'.  —  IMIn,  530. 

Von  einem  Nimmersatt,  einem  Fresser. 

*  168  Er  lässt  den  Magen  drt-sch  1  liegen.  —  FrwA- 

bier,  483;  FrUehbier*,  2512. 
')  Unbearbeitet,  ohne  Dung. 
Holl. :  Zijne  maag  i«  zoo  hard  al«  cen  «pljker.  (Harrt- 

boir.ee,  II,  44.; 

•169  Er  muss  einen  guten  Magen  haben,  wenn  er 
das  verdauen  kann. 

Wenn  einem  vi«l  Unrecht  geschieht  oder  ihm  in  ir- 
gendeiner Weise  viel  Verdruss  gemacht  wird. 
Fra.:  J'ay  un  estomach  pav6,  creux  comme  la  botte  «ainet 
Benoist,  tousjour«  ouvert  comme  la  gibbeetiro  d'un  ad- 
vocat.    (Leroux,  II,  88.; 

•170  Er  sieht  einem  bis  in  den  Magen  hinein.  — 

Frischbur  »  2513. 
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•171  Er  sorgt  mehr  für  den  Magen  ala  für  den 
Kragen. 

•178  Es  kehrt  mir  allemal  den  Magen  um,  wenn 
ich  ihn  sieh.  (Hoit-Thal.j 

Der  Mellich  Ut  mir  unausstehlich,  flötst  mir  den  hlark- 
■len  Widerwillen  ein. 

•173  Fat  cm  äwer  de  Mag.  (UrMenbwiJ 

Kui  ihn  Ober  dem  Muaen,  greif  ihn  herzhaft  an , 
eine  Redensart  die  auch  heim  Kartenspiel  gebraucht 

wird. 

*174  Für  seinen  Magen  alles  aufs  Spiel  setzen. 

l.al.:   Cibum  o  flamm»  petere.   (Terent.)    (Rimier  I,  190; 
//.  485;  Philipp! ,  I,  «2;  StyMd,  74.; 

^  175  IIa  lütt  'ne  Mag  wc  cn  Spöhlzing,  hu  kann 
Schohnühl  verdrage.  (Köln.)  —  Ftrmentck.  I, 
473 ,  n. 

•17«  Hai  hiat  en  Magen,  dä  es  inet  Dielen  ( Lca- 
der)  beschueten.    (lu*Uk*.)  —  Woeste,  87,  IST. 

•177  In  meiin  Mage  hat's  dreiviertel  auf  zwölf 
g'sehlage.  (Ubern-krabm.) 

•178  Mit  blossem  Magen  in  der  Kalte  sitzen.  — 
O.  Ptttletke,  Ku.Utelmuddrl  (Slrsl«un.l  ls*3) .  S.  43. 
Mich  In  «Ino»  schlechten  Lage  berlnden. 

•  179  Mit  seinem  Magen  trotzen. 

Sich  selbst  an»  Eigensinn  etwas  Gute*  veragen. 
Frt.:  Bouder  contre  son  venire. 

•  1 80  Oeck  wonach  ,  dat  min  Mage  c  Schletta  wiir', 

ok  noch  B  Peludd.    (TUmt.j  —  Fmchbier  »,  2514. 

Ich  wUntchte,  mein  Magen  wäre  eine  Scheune  mit 
einem  Anbau  <  Peladd )  daneben. 

•181  Sc  Mögen  verdrit  (vertragt )  alles  w&  en  Zänt- 
scheir  ( Zchntacheuer ).  (Stebrubur^-uiehn.)  — 
l'ivmmann,  V,  326,  2fi4. 

Kr  hat  einen  «ehr  guten  Matten.  Eine  Zehntscbeuar 
nimmt  alle  Uetreideaortcn  ohne  Unterschied  auf. 

•  182  Sei  Mög'n  is  wie  a  Zätatöd'l '.    (hoburg.j  — 

f VaHMMM .  I',  329.  264. 
•}  Zobnlttadel,  wo  alle  Feld  fruchte  lieh  xusainmen- 

finden. 

•183  Sein  Magen  bildet  sich  ein,  die  <«urgcl  hahe 
»ich  autgehängt.  —  Fri*ehbier  *,  2519. 
Von  einem  Hungernden. 

•184  Sein  Magen  ist  besser  als  sein  Herz. 

Frt.:  Mauvai«  coeur  et  bou  citomac.   (lloh*  I,  38.; 

•185  Sein  Magen  ist  leer,  dennoch  kaut  er  Weih- 
rauch. —  llurckkardl,  2*3. 

Von  Hungerleidern,  welche  dio  Gewohnheiten  vor- 
nebmer  Leute  nachäffen.  Daher,  weil  es  unter  den 
Personen  der  hohem  Elasten  in  Aegypten  Sitte  ist, 
Weihrauch  zu  kauen,  um  die  Verdauung  au  befor- 
dern und  um  dem  Atbem  Woblgeruch  tu  geben. 

•18G  Sein  Magen  ist  lutherisch,  aber  seine  Feier- 
tage sind  katholisch. 

Krisstgut  (Tautet  nicht)  und  arbeitet  nicht  gorn.  AU 
Kratmni  wegen  «einer  Lelbettchwachllchkeit  vom  Papst 
die  Erlaubnis«  erhalten  hatte,  immer  Fleisch  xu  essen, 
tagte  er  oft:  „Mein  Magen  ift  lutherisch,  mein  U  einlud 
aber  christisch."  (Einfallt,  54,  14*,  Zinkyr,/,  1,  2l'J.; 
In  Holland  tagt  man  von  einer  Krau:  Zij  ia  Lutherich, 
wenn  ein  Zipfel  ihrei  Unterkleide*  vor  dem  Oborklcide 
vorttcht.  Spötter  der  (legenpartei  haben  dio  Urdentart 
aua  der  Sag«  erklären  wollen,  da»,  all  Luther  seine 
Frau  aus  dem  Kloster,  und  xwar  unter  «einer  Kutte 
verborgen,  entführt,  ein  Zipfel  ihres  Kleidet  unter 
der  letxtcru  hervorgeragt  habe.  Andero  suchen  den  Ur- 
sprung der  Redensart  in  den  Unterrocken  der  luthe- 
rischen Waltenmadchen ,  die  etwas  langer  siud  als 
deren  Oberkleid.  Wieder  andere  leiten  die  Hedensart 
von  einem  Hildo  des  Kefurmatort  ab,  dai  lieh  xu  EU- 
leben  befinden  soll  und  auf  welchem  ein  rother  Kragen 
Uber  dat  tchwarzo  Kleid  hervorragt.  Endlich  wollen 
undere  in  dem  Zipfel  den  Schwant  des  Teufel«,  an  den 
Luther  to  lebhaft  glaubte,  erkennen.  (Vgl.  Hamborn«, 
II  43.) 

•  187  Sein  Magen  ist  so  freigebig  wie  ein  Müller- 

beutel. —  «Wal  der  Enkheim,  I,  Ckao*.  213;  Airü- 
miakon,  414. 

Kr  gibt  nicht  gern,  er  mui 
den ,  wenn  er  geben  soll. 

•188  Sein  Magen  ist  wie  Sanct-Bcnedict's  Stiefel 

ohne  Sohlledcr.  —  luchart, 
•189  Sein  Magen  kocht  gut,  er  hat  Haus  und  Hof 

verdaut.  —  Kürte,  4018 b;  Satter,  102;  /frorai,  /,  2480. 
Von  dem  verarmten  Verschwender. 

•  100  Sein  Magen  steht  allezeit  offen,  wie  eines  Für- 

sprechs Tasche. 

S,.an.:  Tenor  la  barriga  a  la  buca.   (IM*  I.  8MJ 


♦191  Seinem  Magen  fehlt's  nicht  an  Feiertagen. 

Hott.:  Het  is  in  de  keel  en  de  maag  (in  hat  keel  gat  en 
den  buik)  vacantie.   (Harrtbomtt ,  II,  44.; 

♦192  Seineu  Magen  werden  dio  Mäuse  nicht  fort- 
tragen. 

Von  einem,  der  lieh  sehr  vollgegeaien  hat. 

•193  Zu  dein  gehört  e  guter  Magen.  —  TenUau,  ycn. 

Von  Hachen  und  Personen,  um  sie  xu  v 


Magenkratzer  trinken. 

schlechten  Wein. 
Fr:.:  Moire  de  guluguel.   (Krittingtr,  MC1'.) 
Millen  lause. 

*Die  Magenläusc  heissen  ihn. 
Kr  Ut  hungrig. 
Ma«enpfla«ter. 

Das  ist  ein  gutes  Magenpflaster.  —  DAwtt,  SM*. 
Z.  H.  eine  für  dm  Magen  gute  Suppe. 
M     on  waaser. 

•Das  hebt  mir  's  Magenwasser.   (übertuen  eich.) 

Ist  mir  in  fado,  xu  albern.  In  dem  Sinns  wi«:  Das 
macht  mich  seekrank. 

Kafjtjr. 

1  Is  mager  de  Tewe  («.  d  ),  sünt  grot  de  Flöhe. 

—  i.irhtNiM,  1919. 

2  Je  maogerer  der  Hund,  je  mer  Flei'n.  (Allmark.) 

—  banneil.  3U. 

3  Mager  ist  kein  Hemmniss.  —  Petri.  II.  443. 

4  Mager  üss  kein  Fehler,  twintig  Jahr  kein  Oeller, 

fteggt  de  Zigener.  (Stallupunen.)  —  Fritchbier*.  251i. 
ö  Wer  mager  sein  will,  muss  ein  Geizhals  werden. 
Holl.:   Die  mager  wil  tljn,  moet  gierig  worden.  {Harrt- 
bom'e  ,  II,  40 »J 

C  Wer  Mager  vnnd  Ran  ist,  dem  fallet!  leicht 
die  Hosen  ab.  —  Lehmann ,  737 ,  23. 
••  7  A  ies  su  mager,  a  möchte  brennen.  —  iu>bin- 

mm,  164;  liomoleke.  100. 

•8  Du  bist  magerer  als  ein  Holzapfelhaura. 

Lat.x  Macilentior  untbris.   (Cham,  334.; 
•9  Er  ist  magerer  als  ein  Hering. 

tat.:  Macilentior  Leotrephlde.  —  Phllippido  Ictiuiut.  (Phi- 
lippi,  I.  233;  //,  94.; 

•10  Er  ist  so  mager,  dass  er  kaum  die  Zähne  be- 
decken kann. 

•11  Er  ist  so  mager,  man  kann  ihm  ein  Vaterunser 
durch  dio  Hacken  blasen.  (Schlet.j 

*  12  Er  ist  so  mager,  man  könnte  Muskatenuuss 

auf  ihm  reiben. 

*  13  Er  ist  so  mager  wie  e  Wäntelc    —  Sutermetstcr ,  47. 

')  Wandwanxo.  (Stalätr .  II,  434.;  Zur  Bezeichnung 
sehr  hagerer  Personen  hat  man  in  der  Schweix  eine 
Menge  Redensarten,  die  a.  a.  ü.  xutammengetteUt  tind. 
Man  sagt  von  einem  solchen:  Kr  Ist  so  dünn  wie  e 
NamebUechli.  Kr  bot  Lende  wie  o  Kamebuechli,  Kr 
ist  so  fei«",  er  chOnnt  o  Oeiss  xwQtchet  de  llnrnrre 
ebtttte.  Kr  ist  so  Ung  wio  o  Latte.  Kr  hnt  Späcksite 
wie  e  Wante.  Kr  Ut  en  Heinrich  vo  Gottet  (luado,  het 
hiune  d'  Sehinbei  und  vorne  d'  Wade.  D'  W.util« 
heind  nu  wie  a  Kxoliomo  zngrvicot  (  Wallis).  Kr  ist  en 
Durrbtrelielni,  c  BeihUsli,  on  U'itadel,  on  Megcrlich, 
on  gpMgi,  en  Spiitlig.  Vou  cinor  weiblichen  l'ertun 
diesvr  Art  tagt  mau:  Sie  Ist  et  Hügtieli  (tcbiuilchtig). 
Sie  ist  vo  (ilattfeldo  (  plattbrnstig ). 

*  11  Er  ist  so  mager  wie  eiu  Kienstock. 

*lj  Er  ist  so  mager  wio  eiu  Pökling  (oder:  aus- 
geuommener  Hering). 

Frt.l  Elle.  01t  maigre  commo  an  harang  taur.  (Knt:im- 


>>  ) 


•lü 

•17 


Er  ist  so  mager  wie  ein  Todtengerippe  (Skclet). 

Fr:.:  II  est  maigro  eommo un  aqueletc.  ( Krittingtr ,  427*.,) 
Er  ist  so  mager  wie  ein  Zaunstecken. 

Ein  Farmer  aut  Illinoit  ersablte  teinem  Freund, 
einem  Farmer  aut  Missouri,  er  habe  Schweine  gesehen, 
to  mager,  dait  xwei  nebeneinander  itehen  museteu, 
um  einen  Schatten  tu  werfen;  worauf  dicter  erwiderte, 
er  hübe  selber  Schweine  gehabt,  ao  mager,  datt  ■!• 
immer  durch  die  Risse  xwitohen  den  Brctern  am  8tallc 
durchschlüpften,  wat  er  nur  dadurch  habe  verhüten 
können,  dass  er  ihnen  Knoten  in  dio  Schwilnxe  knttpfte. 
C  Wächter  am  Frit ,  Cleveland  vom  N,  Januar  186».;  Die 
Franzosen  sagen  von  einem,  der  sehr  (mager  ist:  Kr 
kommt  von  der  Dclaßerung  von  Rucuelle.  (II  revient 
de  la  RocheUe.)    (Krittinger,  427.; 

Frt.:  II  revient  de  la  Rochollc,  il  est  charg«  de  maigre. 
CA'nf«in{rrr ,  427"  J 

Boll.:  Hij  is  te  mager,  om  tot  botor  en  brood  te  «ten.  — 
Hij  it  xoo  mager,  dat  hij  met  sijn  gebeente  wel  twalf 
uren  kan  luijeu.    (Harrehomee,  II,  40>'.; 

UH.:  Haud  ttlllant  matta,  uon  et  pinguit,  neque  craata. 
(S,„or.  24.; 
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Magere  (der)  —  Magnet 


Maguetenpoppe — Mäher 
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*  l  s  Er  ist  su  mager  wie  eine  Schindel. 

t'rz.    II  ett  maigrt  commi  une  planen*.    (KriUinger,  SVfi.) 

*  19  Er  ist  so  mager  wie  eine  Wanze  (eine  Laus). 

*  20  He ia  so  mager  as  en  Rißt.  (Ihlet.j  —  Schütte,  in.  296 . 


So  mager  all  ein  Gerippe. 
*2l  He  ü  so  mager  as  'n  Rupe.  —  *«m,  JJ6. 
"22  He  ii  so  mager  as  'n  Sprick  (dürres  Reis),  he 
kann  wol  b rannen.  —  Eickwald.  1816:  Kern,  1J64. 

*  23  He  is  so  mager  as  'n  Stück  Holt.  —  Kern ,  uoo. 

Frl.:  C'eet  une  peau  4tendu6  tur  de*  oe.  —  liUe  a'a  que 
la  ptau  et  lee  oe.   (Krtttinger ,  494  ".; 

»24  He  is  so  mager,  dat  he  klütert  (klappert). 

•25  Mager  wie  die  Falken.  —  aMMqpr .  Hl  •. 

•26  Mager  wie  e  Bohne(Hoppe-)stang\  —  frwcfc- 

bter  •  2316. 

•27  Mager  zum  Anzünden. 

•28  So  mager  as  en  Ruien  (Hund).    fiter  lohn..  — 

/>«»  165,  113. 

•  29  So  mager  wie  eine  Zinshenne.  (Schiet.)  —  Sckle*. 

Prtmmialbl. .  1862.  570. 
Xavere  (der). 

1  Den  Magern  gehen  die  Hosen  leicht  herunter. 

—  Euelein .  443.  Simrock  .  6748  .  /;•,«.*...  /,  2483. 

2  Die  Magern  essen  mehr  als  die  Fetten. 

Fri.:  Lea  metgrea  mengent  plus  que  lei  graa.  (Leroux, 
II,  251.; 

Litt.:  Macileuti  plui  edont,  obeii  rninua.   (Botiii,  III,  34J 
.  »Lieh. 

'Er  ist  en  Megerlig.  (8.  Mager  13.)  —  Sulermeuter,  47. 

Mactatetr. 

1  Kannst  du  nicht  werden  ein  Magister,  so  bleib' 

ein  Küster.  —  Eueletn .  443  .  Simrock,  674»  .  Brau*. 
I.  3484. 

2  Magister  hin,  Magister  her,  sagte  der  Candidat, 

als  er  durchgefallen  war,  Christus  bat  auch 
keine  Magister  zu  Aposteln  gehabt. 
•3  Der  Herr  Magister  hat's  mit  der  Nadel  berührt. 

Die  Börner  tagten  ebenfalls  Kr  bat  ei  mit  der  Na- 
del berührt ,  wenn  jemand  auf  eine  Sache  rieth ,  aber 
daa  nichtige  nicht  traf. 
Lot.:  Bern  acu  tetigiati.  (Plautut.)  (Faieliut,  223;  Hey- 
bold, 525;  Wiesand,  193 ;  PkUippi ,  II,  154,  Binder 
I,  1543,-  //,  47J 

*4  Herr  Magister,  für  einen  Groschen  Ooldl  — 
(königtberg.j  —  Fruehbter,  484;  AVticMter',  1317. 

Bin  holländischer  Kaufmann  hatte  in  einer  Geiell- 
aebaft,  in  der  anch  Kant  anweeend  war,  ein  Goldstück 
Ton  der  GrOttoeinei  damaligen  prousiiichen  Groschen i, 
jetxt  eine*  Pfennigs,  vorgezeigt.  Der  Philosoph,  et 
genau  betrachtend,  fragte  in  teiner  Unbesonnenheit: 
„Auch  nur  einen  Groschen  wertb?"  Brttaunt  rief  der 
Kaufmann :  „  Herr  Magitter,  für  einen  Uroacben 
Gold1'  Die  verzechte  Bechtfertlgong  der  Frage  konnte 
nicht  verhindern,  daet  dieter  Ausruf  fQr  verwandte 
Veranlattnngen  sprich»  örtlich  blieb.  So  berichtet  Fr. 
SMMCfc.  ein  Freund  und  Tiachgenotte  Kauf«,  in  dtm 
Preuts.  Protintiolbt. ,  II,  60. 


JCagnetenpuppo. 

*Wie  eine  Magnetenpuppe 


Von 


1  Auch  ein  guter  Magistrat  verschläft's  bisweilen. 

—   Graf',  516/313. 

,,Ke  verichlafft  tur  leiten  auch  eju  guoter  Magistrat 
oder  Bichter. "   (  TengUr ,  Vi.) 

*2  Bei  mir  hat  der  Magistrat  fegen  lassen.  (Pom~ 
mern.) 

Um  tu  tagen:   Maine  Trumpfe  tind  alle,   und  mein 
Geld  itt  ebenfailt  weg. 

Magnet. 

1  Magnet  zieht  Eisen  an. 

l»äa.:  Segltteen  drager  lernet,  og  velvillighed  hierteme. 

(Prot.  da*. ,  495.; 

2  Wen  nicht  zieht  Maguet,  den  zieht  Agnet. 
Lot.:    yuetn  uou  trahit   magnot,   trahit  Agnea.  (Hu- 

tor.  455.; 

3  Wenn  der  Magnet  stark  genug  ist,  so  folgt  ihm 

jedes  Eisen. 

Die  Küsset :  Wenn  der  Magnet  der  Vertuohung  stark 
genug,  s>j  f  Igt  ihm  daa  Biseueri.    (AU  mann  VI,  503 .) 

■i  Wie  der  Magnet  das  Eisen,  so  zieht  Agnes  den 
rerdiuand.  —  /'uromiuJw« ,  1914. 
l.at.:  Sicut  ferrum  trahit  raaguea,  ita  F.  rJtuanduui  trahit 


am  Fenster  sitzen. 


Magnicht  liegt  auf  dem  Kirchhof,   (s.  Sparbrot.) 

—  Pelri.  //.  SM,  Eitel«»,  442. 
Lot. :  Mortui  nil  ampliua  denderant.   (Bittlein ,  442.; 
ihr. 

icbtinahr  liegt  unner  de  Aer.    (Lübeck.)  — 
Iteecke.  10. 
Magnificat. 

•l  Bei  der  ist  's  Magnificat  langer  als  d'  Vesper. 
(Holenbury.J  —  Birlinyer,  923. 

Von  Frauen ,  bei  denen  ein  unterer  Bock  langer  alt 
der  obere  iat. 

•2  Er  laast  das  Magnificat  zur  Metten  singen. 
Frt.:  Chanter  Magnificat  a  mannet.   (Lerota ,  1,  lt.) 

•3  Er  will  das  Magnificat  verbessern.  -  EUeUtn,  4M. 

Vom  Superklngen,  der  Verbesserungen  da  anbringen 
will,  wo  et  aohon  gut  itt.  Im  Magnificat  kommen  die 
Worte  vor:  Dieperait  tuperbot.  Der  ballhornltlrende 
f'orrector  letzte  dafür:  tuper  bovem.  Bnglisoh:  Tou 
correct  the  Magniücat. 

öd«..-  Bora  vil  oorrigere  magnificat.    (Prot,  dan.,  408.; 

Boll.     HU  wil  bot  Magnificat  verbeteren.  rBarrebomee, 

a,  so.; 

Magno«. 

Magnus  nahm  die  Eier  und  gab  die  Brühe  um 
Gottes  willen.  —  Not*.  Schnlhlatt.  XIV,  i. 
Magon  (Name). 
•  1  Es  gehört  in  Magon's  Topf.  —  Eueletn.  »43. 
•2  Es  ist  in  Magon's  Topf.  —  Eueiein.us. 

In  der  Stadt  Villingen  auf  dem  Sohwarawatdo  Ii  eil 
eine  Familie,  Magon,  alle  Spelten  untereinander  In 
einem  und  derntelben  Topfe  kochen ,  wat  zur  obigen 
iprichwortliohon  Bedentart  Veranlassung  gab,  am  et- 
wa! tetir  Gemengtet ,  Vermitebtee  tu  bezeichnen. 

MAgaohait. 

1  Ein  wenig  Magschafit  helt  gute  Freundschatft, 

denn  bey  einem  Schwager  ist  lieb  vnd  dienst 
(  Freundschafft)  mager.  —  Arfri,  II,  256.  Ilenitch. 

1226.  9.  Lehmann,  U.  13«.  211,  Sular ,  139. 
Holt.:  Ben  Uttel  maeehichap  holt  wael  vrientachap. 
tat.:  Ne  bUndoa  nimia  aettimei  amicot ,  illii  dum  calet 

olla.  amor  calebit,  fri g« bunt  cito,  ii  culina  friget. 

(Chaot,  49.;  —  Qui  contangulneui  mihi  firmlor  extat 

amiout.   (Loci  Conan.,  6,-  8mtor ,  13;  Falter rieben,  344.; 

2  Magschaft  ist  ein'  solbwachsen  Ehre.  —  Eue- 

lein,  443. 


magyarisch 


•5  Von  solchem  Magnet  nicht  angezogen  zu  wer- 
den, ist  viel.  —  ParoffliotoB,  2962. 

DEUTSCHES  SPHICHWÖkT«B-L«XIKO*.  III. 


D.Mi,  bei  den  Ungarn  kurs,  offen,  gerade.    Auf  ma- 
gjrarltoh  =  tüchtig. 

Mittatet» 

1  D's  Mähju  und  d's  Singu  ist  nit  z'  erzwingu.  — 

Sutermeutrr ,  129. 

2  Man  muss  erst  mähen,  ehe  man  dreschen  kann. 

3  Meien  is  man  Bücken  un  Dreien;  man  Hede 

tepen  (Wullspinnen),  dat  is  Ledebrekcn. — 


•7 


Mähen  tat  eine  Arbeit,  bei  der  man  aich  nur  buoken 
und  drehen  darf;  aber  beim  Werehiopfen  muss  man  sich 

die  Glieder  brechen. 

4  'S  isch  besser  inaihe  as  saie;  der  Soeme  chost 
Ueid.  (Uauenxtnn  im  Aaro.au.)  —  Schwei:,  II.  184,  48. 

h  Wer  zuerst  mähet,  mähet  für  ein  Rind:  wer 
zuerst  Korn  schneidet,  schueidet  für  ein  Kind. 
—  Schmitt .  175 ,  3. 

Diet  Sprichwort  hat,  nach  anderer  beigefügter  Be- 
merkung, „nur  Geltung  für  die  Diebe".  —  Sowol  in 
dor  Heu-  all  Kornernte  toll  der,  weloher  nach  den 
übrigen  Leuten  mähet  und  echnoidet,  viel  verlieren. 

ü  Wer  zuerst  mäht,  der  mäht  wohl. 

Der  mähet  ein  Wiess,  da  Oras  gebrist.  —  i:ru- 

ier,  III.  18. 


1  Ein  rechter  Mähder  hat  einen  rechten  Kumpf 

(Wetzkehle,  Wetzkieze). 

2  Ein  schlechter  Mäher  hat  selten  eine  gute  Sense. 

Der  schlechte  Arbeiter  kommt  tu  keinem  guten  Werk- 
zeuge.   Wer  die  Birke  nicht  flüen  kann,   tagen  die 


Ii 
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Ast  gelegen  ,  wenn  man  die  Baume  nicht  fällen  konnte. 
(Reintbtra  IV,  104.; 
Holl.:  Een  siecht  maaijer  heeft  noolt  eene  goeda  zeiss.n. 

(Barrebomet,  U,  45*.; 

3  Man  gibt  keinem  Mäher  den  Lohn,  er  habe  ihn 
denn  verdient.  —  simrock.  67«». 


1  Allzeit  wird  das  Mahl  zum  Fest,  hat  der 

herr  liebe  Gast'.  —  Biriingtr,  im. 

2  Auf  ein  gutes  Mahl  folgt  der  Doctor  mit  der 

Qual. 

3  Auf  ein  gutes  Mahl  und  eine  gute  Frau  wartet 

man  nicht  zu  lange. 

Dan.:  Efter  god  mad  og  from  huatru  tuver  man  ei  for 
laenge.    (Huhn  I.  365.; 

Sckund.:  Kfler  god  tnaat  och  from  halten  töwan  man  in- 
tet fOr  lange.   (Orubb,  Wt.) 

4  Bei  einem  guten  Mahl  vergeht  die  Zeit  schnell. 

Dan.:   Snart  lahmt  tiden  mens  maalthd  giares.  (Prot. 

■!■">..  sie; 

5  Bei  einem  guten  Mahl  vergisst  man  viel  Qual. 

Span..  Todos  loa  dueloe,  con  paa  son  buaoos.  (Cakier, 
3607.; 

6  Besser  ein  gutes  Mahl  als  ein  feiner  Shaw! 

(theurcs  Kleid). 
Fri.:  Mieux  vuut  hon  repaa  qua  bei  habii.   (Bahn  I,  38.; 

7  Die  geschwinden  Möhli  sind  die  beste.  —  Suter- 

mei*ter.  144. 

8  Die  getheilten  Mahle  sind  die  besten.  —  Sim- 

rock. 12370. 

9  Een  enkelt  Mahl  kann  man  mit  'n  Börgemester 

eten  (auch:  tegen  den  Börgemester  tehren). 

10  Ein  getheilt  Mal  ist  besser,  denn  ein  gedarbet 

Mal.  —  Petri,  II,  190;  llcnitch.  650.  46.  Lehmann. 
7S3 .  39. 

11  Ein  gut  Mahl  ist  oft  schwer  zu  verdauen. 

//. .-  Un  baon  paato ,  e  cento  gnai.   (Goal,  1125,; 

12  Ein  gut  Mahl  ohne  heitern  Sinn  hat  für  den 

Magen  keinen  Gewinn. 

Enal.:H  ii  good  to  be  merry  at  xneat.    (Bahn  II,  14.; 

13  Ein  gut  mal  ist  henckenswerdt.  —  Franck,  II.  97". 

Egenolff,  95 b;  Eyenng ,  II.  83.  Pein,  ///,  5.  Gruler, 
1.3b;  Blum,  615;  Eitetnn.  444;  Luther  t  Titchr.,  404 b; 
•SailcT,  371;  Simrock,  6765  ;  Körte,  4019;  r.rubh,  174; 

Braun ,  I,  1485. 

Bei  Benitck  (644,  14)  und  Pttri  (II,  95)  „danckene- 
werth".  Diei  Sprichwort  wird  in  der  Kegel  als  Symbol 
der  Qenuisaucbt  aufgefasst  nnd  nach  EiteteinU  (672) 
Ansicht,  wie  ein  Ähnliches  (s.  Aemtlein)  unriohtig  er- 
klärt. Kr  sagt:  „Zu  grob  wäre  es,  unsera  Altvordern 
beizumessen  ■  daas  sie  selbst  am  Henkens  willen  ein 
Amt  oder  Mahl  nicht  zurückzulassen  ermahnt  hatten. 
Mir  scheint  Tielmehr,  dass  Bild  und  Uedensart  vom 
Keitcn  horgenommen  sind  und  man  ursprünglich  sagen 
wollte,  ein  Amt  oder  Mahl  sind  wol  werth,  dass  man 
um  sie  zu  erlangen,  dem  Rosse  den  Zttgel  schieasen 
lasse."  Kür  seine  Ansicht  fuhrt  er  noch  folgende  Hei- 
spiel« an:  ,,Dem  Rosae  er  hängte;  den  Rossen  ward 
gehenget"  (Karl).  Und  sagt:  Hongen  aber  Ist  laxare 
frenum. "  (Vgl.  Urimm,  IV,  693  u.  699.)  „Ich  solches 
meinem  Oemüte  nie  Verheugen  (erlauben)  wollen." 
(Steinkövei.)  Mögen  die  für  eine  solche  Untersuchung 
ausgerüsteten  Gelehrten  Uber  die  Richtigkeit  dieser  An- 
sicht entscheiden;  inzwischen  kann  ich  mich  nur  der 
bisherigen  Auffaasuug  anschliessen  ,  welche  die  erwähn- 
ten Sprichwörter  dahin  versteht:  Es  ist  kein  Amt  so 
Bering,  es  kann  so  gemisbraucht  werden,  dass  der 
Verwalter  desselben  gebangt  ru  werden  verdient.  Dazu 
bedurfte  es  su  der  Zeit,  welcher  das  Sprichwort  ange- 
hört, keiner  grossen  Veruntreuungen.  Der  Strick  war 
bald  verdient.  Ein  Sprichwort  sagt  auch:  Ks  ist  kein 
Amt  so  gering,  es  besieht  deu  Strick.  (S.  Amt  42.) 
(  Vgl.  Graf,  516,218.)  Das  andere  ,>bigc  Sprichwort  will 
doch  nur  aagen :  der  Genuas  eines  guten  Mahles  sei  eo 
gut ,  dass  man  ihn  mit  dem  Verlust  des  Lebens  erkaufen 
möchte.  Ich  erblicke  darin  nichts  als  eine  gewohn- 
liche sprichwörtliche  Hyperbel,  etwa  wie:  Sieh  Neapel 
oder  Madrid,  und  stirb. 
hat.:  De  pulohro  ligno  vel» strangulari  (convenit).  (l'ki- 
lippi,  I,  115  J 

14  Ein  gutes  Mahl  und  ein  guter  Trunk  erhalten 

alte  Leute  jung. 

Engl.:  Kat  thy  meat  and  drink  thy  drink,  and  stand  tby 
ground,  old  Harry.   (Bvhn  II,  63.; 

15  Ein  Mahl,  auf  das  man  (lange)  warten  rnuss, 

ist  nicht  dankenswert!). 
Frz.:  Petit  attendant  les  souliers  d'un  mort,  on  roarche 
longtcmps  pieil*  nu«.    (Cakier,  145.)  —  Petit  dian*  lon- 
guement  atten<lu  n'est paa  donne,  mala chierement  vendu. 
(Ler-iuz.  It.  281.; 
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Ein  schlechtes  Mahl,  auf  das  man  lange  warten 

muss,  ist  theuer  bezahlt. 
Ein  schlechtes  Mahl  macht  Appetit  ru  einem 

guten. 

Engl.    Two  ill  meals  make  the  third  a  glutton.  (Bohn 

II,  115.; 

Es  gibt  ein  einfach  Mahl,  sagte  Bummler,  als 
er  einen  Heringskopf  fand. 

BaU.:  Dat  haalt  een  maal  uit,  sei  Jurriea,  en  bij  vond 
den  kop  van  een'  pekelharing.   (Barrebomie ,  II,  46*.; 

Es  ist  besser  ein  getheilt  Mahl  alB  ein  gefehlt 
Mahl.  —  Joe..  II,  Iii;  Simrock,  6766;  Sorte,  4098; 
Braun.l,  3486. 

In  der  Schwelt :  Es  iat  basier  e  tbeilts  Mahl  as  • 
gfehlta  Mahl.    (Sutermtitter ,  181.; 

Es  ist  kein  gut  Mahl  ohne  hungrigen  Magen. 

Fri.:  Un  bon  repaa  doit  commencer  par  la  faim.  (Bonn 

I,  61;  Cakier,  647.; 

Es  ist  kein  Mahl ,  es  ist  eine  schlechte  Schüssel 
dabei. 

SngU:  There's  no  graat  banquet  but  sorae  fax«  ill. 

//,  2.; 

Es  ist  kein  theurer  Mahl,  als  das 
dem  Hause  isst. 

JEfoi'.:  U een  duurder  maal,  den  dat  me 
(Barrebomt* ,  II,  46».; 

Je  besser  das  Mahl,  desto  eher  ist  der  Wirtb 

vergessen. 
Kein  besser  Mahl  als  im  eigenen  Saal. 

Boll.:  Geen  maal  zoo  dienstig  of  soet,  dan  dat  man  t' 
hnis  gebruikt.  (Barrtbomee,  II,  46*.; 

Kein  Mahl  taugt  etwas  ohne  Brot.  —  Euelein,  »6  ; 

Vuim  .  21,  19;  Simrock,  1319. 
Boll.:  Tis  quaet  boven  sonder  broot.   ( Fall* r »leben ,  657.; 
Lat. :  Convivare  male  constat  pane  deociente.  —  Quando 

deestpauia,  eibus  est  tunc  omnis  Inanis.  (Luei  «imm.,  K,; 

Köstliche  Mahl  heissen  Gieselmahl.  (8.  G«isel- 
wahl  2.)  —  Eisenkart.  405.  IliUebranä ,  94  ,  135 ;  Sim- 
rock. 6769;  Grimm,  HechUalt.,  620;  Graf.  244,  142. 

Kurzes  Mahl  am  Abend  macht  die  Nachtruh 
labend. 

Kurzes  Mahl  macht  langes  Leben. 

Möl  bä  Möl  —  wor  lang  as't  Jör.  —  Schütter,  255. 

Schlechtes  Mahl  macht  den  Tisch  bald  kahl. 

Engl. :  Dinners  cannot  be  long  where  daiutlei  want.  (Hohn 

II,  85.; 

Selten  ein  Mahl  ohne  Narren. 

Im  15.  und  16.  Jahrhundert  war  die  Gewohnheit, 
Narren  an  Hofen  zu  halten,  in/Deutschland  und  Polen 
sehr  allgemein.  Namentlich  durften  sie  sur  Unterhal- 
tung der  Gaste  bei  keinem  Mahle  fehlen.  ( Wunbeck 
I.  12.; 

Verboten  Mahl  ist  schnell  gegessen. 

Sciwfi.    EOrbudan  maat  bHJr  snarast  ateu.   (Grubb,  234.; 

Vom  gestrigen  Mahl  wird  heute  niemand 

Schleid.:  Ondt  nrinnas  upftten  nutet.    (Grubb.  646J 

Von  eim  guten  Mahl  kombt  ein  grosser  T 

—  Gruter,  III.  93;  Lehmann.  II,  805.  145. 

Wer  eines  andern  Mahl  verzehrt,  der  wird  mit 


bliver  deraf 


l*n.: 

u-glad.    (Prot.  dan. ,  10J 

36  Willst  du  das  Mahl  wold  verdauen,  so  laas  die 
Annen  mitessen.  —  Sailer,  291. 
*37  Ein  salomonisches  Mahl  (jüdisch:  Sudes  Schlome). 
—  1  Eon.  5,  23;  7V»df<iu.  30. 

Die  Römer  hatten,  um  ihr«  Mahlseiten  su  charakteri- 
slren ,  verschiedene  sprichwörtlich  gewordene  Mezeich  - 
nungen.  Ein  reichhaltiges,  kraftiges  Mahl ,  wie  es  dem 
Volke  bei  öffentlichen  Speianngen  gereicht  au  werden 
pflegte,  hiess,  wie  ea  bei  1  lautut  vorkommt:  Coena 
popularis  (Eratm.,  553;;  ein  Mahl,  bei  dem  alle  Speisen 
schmackhaft  und  gut  bereitet,  delicat  waren:  Coena 
dapalis;  ein  verachweiulerlschea ,  bei  dem  ao  verschie- 
dene gute  und  ausgezeichnete  Speisen  uufgetrageu 
wurden,  daaa  jedermann  ,  der  zulangen  sollte,  die  Wahl 
schwer  fiel:  Coena  dubia  (Eratm.,  552;  Pkitippi, 
I,  125;;  ein  kostbare«,  .la»  sich  durch  Seltenbeiteu  aus- 
zeichnete: Coena  adjicialis  (s.  Herrenessen);  ein  arm- 
liches, spärliches  Mahl:  Sacrum  sine  fumo.  (PM.pp,, 

n,  ut) 

•38  Es  ist  ein  Mahl,  man  trinkt  Gänsewein  dabei. 


1  Es  malet  sich  vbel,  wo  die  Zeen  aussgefallen 
sind.  —  PWri,  //,  227. 
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2  Man  kann  nicht  zu  gleicher  Zeit  mahlen  and 
dreschen. 

Frs.:  Ob  ne  peut  pu  vtre  1*  mtae  tempi  uu  four  et  au 
(Böhm  l,  49.; 


3  Man  soll  mahlen ,  weil  man  Wind  oder  Wasser 

hat.  —  Lehmann,  248,  19. 
Böhm.:  Mel,  dekud  vodu  mai.    (Celakovtky  ,  360.) 
Da*.:  Mal  meni  Tandet  l*b«r.    (Prot.  dan. ,  92J 
IU. :  Dok  imaa  Todu,  meli.    (Ctlakotiky,  S60;  Reimberg 

III,  9.) 

It.:  K  biaogna  maclnar  finche  piove.   ((Saal,  262.; 

hat.:  Dum  tat  quicunque  molim  ,  fugit  11  le  farinam.  —  Qul 

Titat  molam,  vivat  farinam.    (Eiseleim,  475.; 
Schwed.:   Man  matte  mala  inedan  watnet  löper.  (tiruM, 

51s.; 

4  Wer  mahlen  will,  geht  in  keine  Schmiede. 

Lot.    Pir»  desiderans,  pirum,  non  ulmum  accedaa.  'W..i- 
der  I,  1964;  //,  2S77.; 

5  Wer  mahlen  will,  muss  auch  das  Klappern  dulden. 

6  Wer  mahlen  will,  muss  in  der  Mühle  bleiben. 

Span..  Kl  qua  e«ta  tu  Im  acuüa  rauol« ,  qua  no  el  qae  t» 

y  Tiene.   (Böhm  I,  220.; 

7  Wer  nicht  mahlen  will,  kriegt  kein 

Eieeiein,  475;  härte,  4189;  Braun,  I,  2647. 

8  Wer  nit  will  mahlen,  der  gerate 

Gruter,  I,  82,  Petri,  II,  745. 

9  Wie  man  mahlt,  so  hat  man  Mehl. 

Die  N>u kriechen  tagen:  Wie  du  mahla 
essen.   (Rexmtberg  III,  64.; 

•10  Er  hat  weder  zu  malen  noch  zu  backen.  — 

Franck,  ff,  5»b. 

*  1 1  Es  mahlt  in  Kleien. 

Dieee  sehr  bezeichnende  Redentart  hört«  Ich  hier  in 
Henntdorf  von  einem  Bchafor.  Er  gebrauchte  ai«  im 
(ietprtch  mit  einem  alten  Freunde,  mit  dem  er  ror 
etwa  aeobaig  Jahren  auf  der  Schulbank  geaetsen  hatte, 
am  zu  tagen:  I)»»  Korn  ron  der  f.ebenimuble  itt  her- 
unter, wat  jetet  noch  kommt,  »ind  nur  Kleien. 
'  12  Hai  mahlt  Ohne  Water.  (Attendorn.)  —  Firmenich, 
I,  367.20. 


to  wirit  du 


Hanl  gang. 

Ein  einziger  Mahlgang  ist  besser  als  ein  Meier- 
( grosser  Acker-)hof.  ( 8.  Klapetook.)  —  Scsomoac*, 
//.  117. 


ie  Mahlgaste  bekommen  von  den  Müllem  nicht 

das  Beste, 
ar.fctwn. 

*Es  ist  ein  Mahlkalb. 

„Die  Juden  heilten  unt  (Chritten)  Wechaelbetg  oder 

Manlkelber.»    ( Luther  i  Werk».  VUl,  340 J 

Kahlsohloa«. 

•Man  soll  ihr  ein  Mahlschloss  vors  Maul  legen. 

—  Simrock,  6750. 
Xahlzeit. 

1  Besser  eine  gespaltene  Mahlzeit  als  gar  keine. 

2  Besser  en  gedhelde  Molzeck  als  en  verfresse. 

(Bedburg.) 

3  Die  Mahlzeit  grosser  Herreu  schmeckt  lieblich, 

verdirbt  aber  den  Magen. 

4  Es  ist  eine  schlechte  Mahlzeit,  wenn  zuletzt 

Stockfische  aufgetragen  werden. 

ßoU.:  Het  it  een  slecbte  maeltijd,  daax  da  ttokrisch  hot 
laattte  geregt  ia.    ( Rarrebomit ,  II,  46".; 

5  Et  is  beter  'ne  gedeilte  as  'ne  geialte  (fehlende, 

verfehlte)  MäTtid.  —  Schambach  ,  II.  174. 

Klne  Mahlzeit  mit  einem  andern  theilcn  zu  mütten 
und  tich  dabei  vielleicht  nur  halb  imttetteo  tu  können, 
itt  immer  noch  better  alt  gar  nichta  zu  etten  zu  haben. 

6  Für  der  Malzeit  soll  man  esseu  bereiten.  — 

llenirrh,  949.  12,  /Vfn  ,  //.  320. 

7  Gering  Mahlzeit  macht  keine  hoheu  Sprünge. 

Lot.:  Villa  coena  nou  gignit  debachationem.    (.iutor,  143.; 

8  Grosse  Mahlzeiten  enden  mit  kalter  Küche.  — 

l\,,öm,akün.  3095. 

Wohlleben  schlioiit  mit  Hungorleiden,  fette  Küche 
bringt  an  den  Itettelttab. 

9  Kurze  Mahlzeiten  machen  ein  langes  Leben. 

10  Lange  Mahlzeit,  und  kurze  Gebete  hat  man  gern. 

HAI.:  Lange  maaltijden  en  körte  prologen  prijtt  nien  meett. 
(Marrrbomee,  II,  ***>.) 

11  Nach  der  Mahlzeit  beim  kühlen  Wciu,  spat  beim 
» 


')  Ducktlefn,  a)  ein  löcheriger  tchwaruui». 
(tofus  tophut)  and  b)  ein  Woitabler,  daa 


12 


luttar  Im  1 

ti.T  gebraut  wird,  die  aut  einem  Dnokttein 
und  eine  Zeit  lang  auf  dietem  Oeitein  binlliettt.  '(  Ya 
Campt,  Wh..  1,  m*i  Grimm,  II,  1497.; 
Fri.:  Caretaer  le  bouteille  Jour  et  nuit  tandie  qu'on  ▼iellle. 
(Krittimger,  89'.) 

Nach  der  Mahlzeit  soll  man  stehn  oder  tausend 
Schritte  gehn.    ( s.  Knen  25  u.  26.)  —  Körle,  4093 . 


,;.-u...    (S.  Ktaen  24 
Eitelein,  444;  Braun,  I,  2484. 

Die  EngUnder  unterscheiden  dabei  xwitoben  Mit  tag  - 
und  Abeudetten,  indem  tle  nach  jenem  Ruhe,  nach 
dietem  Bewegung  empfehlen.  ( After  dinner  ait  a  white, 
after  aupper  walk  a  mile.  Böhm  II,  27.) 
Lot.:  Non  bonut  ett  tomnua  de  prandio.  (Plautut.)  — 
Pott  epulaa  »Ubit  vel  paaaua  mille  neabis.  —  Poat  men- 
•am  stabil ,  aut  pattua  mille  meabit.   (Eitelein  ,  444.; 

—  Quae  rirtut,  et  quanta  boni  fit  rirere  parro.  (8u- 
tor,  148.; 

13  Niemand  wird  arm  vmb  einer  Malzeit,  wird 

auch  mit  einer  nicht  reich.  —  Pein.  Ii,  49«. 

14  Oeftere  Mahlzeiten  machen  kahle  Zeiten.  — 

Windiler,  VI.  43. 

15  Prosit  Mahlzeit,  sagt  de  Düwel,  als  sich  der 

Bundestag  vor  Aerger  auffrass.  —  Kladderadaitch. 

1866,  Nr.  36. 

16  Pröst  Moaltid,  sär  de  Jung,  doa  wier  (war) 

dör  nix  miir.  (SlteUtz.)  —  Firmemch.  III,  72  ,  70; 
WtVfU  ,  537. 

17  Von  der  gestrigen  Mahlzeit  wird  heute  nie- 

mand satt. 

18  Von  Einer  Mahlzeit  wird  niemand  arm.  — 

Blum ,  621. 

19  Wer  allein  Malzeit  helt,  der  hat  ein  Imbs  wie 

Sein  Pferdt.  —  Lehmann,  191 ,  20. 

20  Wer  vor  (zwischen)  der  Mahlzeit  iast,  muss 

zu  der  Mahlzeit  fasten. 
Dan.:  Hvo  iom  »der  l  utijde,  tkal  fatte  i  utgde.  (Prot, 
dan.,  9J  < 

21  Willst  du  eine  schlechte  Mahlzeit  halten,  so  iss 

von  einem  gebratenen  Hasen. 

Fri.:  üi  tu  veux  faire  mauvaii  rapaa,  mange  d'un  lierre 
röti.   (Krittinger,  605».; 

22  Zur  Mahlzeit  muss  das  Essen  (der  Tisch) 

bereit. 

Soll.:   Vöor  den  maaltijd  zal  men  «et 

(Harrebomte,  II,  46b.; 

23  Zwei  gespaltene  Mahlzeiten  sind  besser  als  eine 

gedarbte. 

Lot.:  Quaealtit  utero  parce.   (Philippi,  II,  119.; 

24  Zwo  maJzeyten  schlahen  sich  nicht.  —  Agncota 

I.  79;  Lehmann,  190.9;  Lehmann  ,  II,  903.  44.  fcW- 
l«n.44S;  Blum,  M8;  Sewatlcf,  1130*.  .Simrec* .  6768 ; 
Körte,  4022.  Braun,  I,  2487. 

In  Pommern:  Twe  Maltiden  tUn  tik  nig.  (Dahnen, 
290b.;  Mein  gegen  einen  Oait  gebraucht,  der  versichert, 
achon  gegetten  zu  haben.  Doch  kommt  ea  darauf  an, 
woraus  aie  bettehan  und  von  welchem  Umfange  sie 
aind.  Auch  wird  dai  8prichwort  wol  da  nur,  ausser 
dem  Bcherzgebrauch,  eine  Hauptrolle  spielen,  wo  man 
Esten  und  Trinken  zur  Hauptsache  det  Lebern  macht. 
Böhm. :  Dr»  obedy  te  nerrou.  —  Z  pfljedku  blava  neboll. 
(Öelakoesky ,  137.; 

Schwed**:  T?wa  maltijder  aUtt  Intet.    (GruU.  m.) 
•25  Einen  hinter  der  Mahlzeit  herspringen  lassen. 

—  Krittinger,  514 \ 

Ihm  nichta  zu  etten  geben. 
•28  Er  hat  eine  gute  Mahlzeit  hinter  sich. 

Holl.:  Hij  heeft  een  goed  maal  gedaau.  (Harrelvmtt, 

n,  *«  •'.; 

••27  E<<  wird  für  eine  Mahlzeit  gerechnet. 

Scherzhafte  Aufforderung  an  einen  Gast,  mehr  tutu- 
langtn.  Auch  die  Raiten  tagen:  In  oder  in  nicht: 
n  wird  für  oino  Mahlzeit  gerechnet.    (Vahier .  1968.; 

•  28  Wieder  eine  Mahlzeit  naher  zum  Tod.  —  Fntch- 
bier*.  3J18. 

Mahnbrief. 

Der  hat  seinen  Mahnbrief  ehelicher  Geburt ; 
darum  so  liegt  die  Gabel  in  der  Streu  und 
die  Katze  auf  dem  Herd.  —  BirUmger ,  iss. 


Es  ist  besser  sich  an  die  Mähne  halten  als  an 
den  Schwanz. 

Böhm.:  Puttll-li  Jii  te  hitvy ,  za  ocas  te  neudriii.    ( £  - 
lakotiky,  193.; 

'22> 
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J  Ich  will  nicht  mahnen,  sagte  der  Junge,  aber 
wann  bekomme  ich  meinen  Dreier  wieder? 

2  'S  Moana  ist  a  Milksuppe  in  'ra  saura  Breiha 
(Brühe).    (Wurmlingen.)  —  Biriinger,  371. 

•3  Da  hiia  weder  Mahnen  noch  Warnen.  —  Ei»e~ 

lein.  443. 


1  Der  Mahner  muss  nicht  gleich  den  Beutel  mit- 
nehmen. —  Simroc*,675!f,  Braun,  I, 

in  i 


2  Die  besten  Mahner  sind  die  schlimmsten  Zah- 

ler. —  Kuriexn ,  443;  Simrock,  6754. 
Lot.:  Qnanto  perditior  quieque  est,  tanto  acriut  urget. 
(Horm.)   (Eitelein,  446 

3  E  fliwige  Mahner  ist  besser  als  e  fule  Arbeiter. 

(hutern.) 

4  Ein  Mahner  ist  ein  unwillkommener  Gast. 

Aoeh  russisch  AUmann  VI.  446.   Die  Hutten  tagen 
auch:   Mahner  gehören  nicht  in  den  Qastfreunden. 

(Mimann    VI,  4bb.) 

b  Gute  Mahner  machen  scharffe  (gute)  Zahler.  — 

Ltkmann.  23,  SS;  Simror* ,  4751 .  Kirte,  4024:  Braun. 
1.  2490. 

l>än.  i  Gods  minore  ere  onde  betalere.  (Prof.  äan. ,  68.,) 
UoU.:  Scherpe  munden  maken  Korde  beulen.  (Harre- 

bomie,  II,  4««.; 
hat.:  Bona  nomine  inte  rd  um  tant  appellanda  ne  fiant 

mala.  —  Optima  nnmlna  non  sppellando  flunt  mala. 

6  Gute  Mahner  seind  böse  zahler.  —  Lehmann .  70».  2 ; 

Blau.  i. 

UoU. :  Scherpe  munden  tijn  de  traagtte  betalert.  (Uarre- 
bo,n*t,  II,  48»; 

7  Je  arger  der  Mahner,  je  schlimmer  der  Zahler. 

—  Pütor..  II.  88,  Simrock.  6733;  Karle.  4025:  »raun, 
/,  2491. 

Schwrd. :  Skarpute  manare,  wanta  betalare.  (tirnbb,  714.) 

8  Scharfe  Mahner,  «chlimmc  Zahler.  —  Winekler, 

XVII,  10. 

It.:  Severo  euttore  e  mal  pagatore.   (Paetaglia ,  2H0,  13.) 


Dat  Ö8B  so  mähr  wie  'n  Herrn  PfaiT  sin  Bär. 

rOttprewa.f 
Mahr  — weich,  mürbe. 
Mahre  (Kquus). 

1  Besser  eine  alte  Mahre  als  gar  kein  Pferd. 

2  Eine  alte  Mähre  frisst  ebenso  viel  als  ein  jun- 

ges Koks. 

Mangia  tanto  unt  rozxa,  quanto  un  bnon  cavallo. 
(Pattagtia,  211,  7;  Röhn  I,  110.; 

3  Eine  alte  Mähre  ist  nicht  besser  als  eine  junge. 

Lai..  Vetulus  cantherini  nOTello  non  melior.    (tiaai,  44.) 

4  Eine  blinde  Mähre  geht  stets  in  der  alten  Fahre. 

5  Ist  die  Mähre  noch  so  dürr,  sie  ist  besser  als 

ein  leerer  Strick. 

6  Mit  zwei  Mähren  kommt  man  so  weit  als  mit 


Auf  nassen  Mai  kommt  trockner  Juni  herbei. 

—  Orakel.  49t:  Baebri,  82. 

Die  Abhängigkeit  der  Jnniwitternng  rot  den  atmo- 
sphärischen Verhaltnisten  der  vorautgegangenen  Monate 
ist  ron  Metereologen  nachgewiesen,  böte  sagt  hierauf 
bezüglich:  „Wahrend  im  Winter  dat  Innere  Kuropat 
erheblich  kalter  itt,  alt  die  Westküsten  sind ,  erwärmt 
■ich  jenes  schneller  alt  dleee.  Die  nun  kältere  Luft 
de«  nordatlantitchen  Oceant  fallt  dann  alt  Nordwest 
in  die  (aufgelockert  warme  des  Continents  ein  und  be- 
wirkt untere  den  Juni  und  Juli  hauptsächlich  bezeich- 
nende Begenteit.  Je  wärmer  in  einem  bestimmten 
Jahre  der  Mai,  desto  intensiver  die  Beactton  im  Juni 
in  heftigen  Regengüssen,  wie  x.  B.  1S62; 
Strom  auch  nur  vorübergehend  auf  ku 
so  brach  t «gleich  der  kalte  Nordwest 
er  den 


2  Den  ersten  Mai  führt  man  den  Ochsen  ins  Hou. 

—  Ktix.  40. 

3  Den  Maien  voll  Wind  begehrt  das  Baucragesind. 

—  Orakel.  495:  Boebel ,  94. 

4  Den  Maien  zwischen  zweien. 

D.  h.  nicht  tu  trocken,  nicht  in  feucht. 

5  Der  dritte  Mai  ist  ein  Wolf.  (Sacht.*,.)  —  Bärbel,  n 


6  Der  Mai  bringt  Bl< 
dem  Magen  Keine 


Früchte. 


Gesichte  ,?!aber 


Daher  rufen  die  Bussen:  Ki,  ei,  Herr  Mai,  so  warm 
und  ao  hungrig.    (  8.  Pfingsten.) 

7  Der  Mai  bringt  der  Rosen  viel.  —  Petri,  /;,  101. 

8  Der  Mai  is  ön  Habam  sei'  Winda.  (0ber6tterre,ch.) 

—  Baumgarten,  I,  49. 

9  Der  Mai  ist  selten  so  gut,  er  bringt  dem  Zaun- 

pfahl einen  Hut  (von  Schnee).  —  ß/«rm,2*9; 

Petri,  II.  101;  Sahir.  972;  Goal.  1130;  Orakel,  306. 
Bt#bcl.  93. 

Der  Mai  laset  sich  iwar  Wonnemond  nennen ,  er  spielt 

nicht  blosTn  ^euUehlaad  ,*  Msrfssrsi  Stüh  L' wtowSSTI 
Landern.  80  sagen  die  Basken :  Der  Mai  gebt  um  Feuer 
betteln.  Und :  Mai ,  Lieber  Mai,  ioh  lasse  dir  deine  Bo- 
sen und  nehme  mir  den  Pels.  In  Venedig  gibt  man 
den  Bath :  Wer  einen  guten  Klots  hat ,  hebe  ihn  für 
den  Mai  (tum  Einheiten)  auf.  Und  die  Barden  em- 
pfehlen :  Im  Monat  Mai  behalte  den  Mantel.  (Orakel. 
407-510.; 

Frt.:  A  la  mi-mai  queue  d'hivsr.  (Cakier ,  977.;  —  II 
n'est  si  gentü  mois  d'svril,  qui  n'ait  son  cbapeau  de 
gT4ail.   (Gaal,  1430.; 

10  Der  Mai  ist  so  verwegen  und  setzet  noch  ein 

Schneechen.  (Sattau.) 

11  Der  Mai  kommt  gezogen  wie  der  November 

verflogen.  —  Orakel,  477. 

Der  Mai  ist  wie  der  vergangene  November.  (Orakel, 
477J 

12  Der  Mai  kühl,    der  Brachmond   nicht  nass, 

füllet  dem  Landmann  Speicher,  Keller,  Ka- 
sten und  Fass.  (IfaU.) 

13  Der  Mai  lägst  den  Pflug  hinei.  (OH*.)  —  Boebei.  95. 

14  Der  Mai  lockt  ins  Frei'. 

Die  Bngltnder  nennen  den  Monat  den  InsUgen 
<the  merry  month  of  May  ).  Auf  Sardinien  sagt  man: 
Heiter  wie  der  Mali  und  die  Mallander  sagen :  Der  Mai 
ist  der  seltenste  Monat.  Die  Lombarden :  Der  Mai  bat 
nicht  seinesgleichen.  (Reineberg  VIII,  126J 
Holl.:  Met  de  mund  van  Mei  blijft  geen  koebeest  uit  de 
wei.   (Harrebomre ,  //,  74  b.) 

15  Der  May  kühl,  der  Brachmond  nass,  die  füllen 

Scheunen  und  Fass.  —  llenitek,  472,  U;  Laien. 

tUirf  II.  8;  Wey'.  55  ;  Orakel .  504. 

Kür  Solothnrn:  Der  Meie  choel,  der  Brachmonat 
nass,  fallt  Spicher  und  Fass.  Bei  Reineberg  VIII,  14 
findet  sich  das  Spriohwort  aus  der  Pf  als  angeführt ,  aber 
in  der  Fassung :  ,,  Brachmond  nicht  nass. "  Sollte  es 
wirklich  dort  so  lauten,  oder  Druckfehler  sein?  Mir 
ist  es  sonst  als  deutsches  nirgends  in  dieter  verneinen- 
den Form  begegnet.  (S.  üben  12.) 
Lot.:  Majns  frigidiusculus ,  non  frigidus  amatur.  (CAaot. 

1001.; 

16  Der  schönste  Mai  macht  alte  Zeit  nicht  neu. 

17  Der  siebente  Mai  ist  eine  Schlange.  (Sacken.) 

  iJ0s«|»<?/  u 

18  Des  Maies  Mitte  hat  für  den  Winter  noch  eine 

Hütte. 

19  Dens  Mayen  brauch,  weil  du  drin  bist,  vber 

vier  Wochen  keiner  ist.  —  Loci  oomm.,  194. 

20  E  Maai  kiehl  on  naas  fölld  Scbeier  on  Fass. 

(Trier.)    Luven  ,  44. 

21  Ein  feucht  warmer  Mai  erzeugt  viel  Stroh  und 

wenig  Korn.    |  Bru*io-Thal.)  —  Schreit.  I.  235,  4. 

22  Ein  heisser  Mai  ist  des  Todes  Kanzlei. 

Engl.:  A  bot  mar  makes  a  tat  church-yard.    (Bokn  II,  34.; 

23  Ein  kalter  Mai  bringt  keine  böse  Zeit  -  Petri. 

II.  2t«. 

24  Ein  kühler  Mai  bringt  Allerlei  (Vielerlei). 

25  Ein  kühler  Mai  bringt  Gras  (Stroh)  und  Heu. 

Engl. :  A  cold  may  and  a  windy  roaket  a  füll  barn  and  a 
Andy.    tHoh»  II,  33.; 

26  Ein  kühler  Mai,  gut  Geschrei.  —  simrock,  6757  •; 

Orakel,  400;  Bair.  Ilautkalendrr. 
Boll.:  De  koele  Mai  doet   bet  al  verblijden.  (Harrt- 
bomee,  II,  74».; 

27  Ein  kühler  Mai  und  nass  dabei  gibt  viel  und 

gutes  Heu.  —  SchmU: ,  17».  43;  0ra*W,  502. 

28  Ein  kühler  Mai  wird  hoch  geachtt  weil  er 

schon  vielen  Nutzen  bracht». 

29  Ein  nasser  Mai  macht  viel  Geschrei  und  wenig 

Heu.  (Eifet) 
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30  Ersten  Mai  legt  elke  Vögel  'n  Ei ,  de  Kiwit  nn 

de  Swän  hebben  't  Leggen  denn  all  dän.  — 

Hern,  1205. 

31  Enten  Mai  legt  elke  Vögel  'n  Ei,  atgenomen 

de  Kiwit ,  de  is  sin  Ei  all  quit.  —  Arm .  1205. 

32  En  ist  kein  Mai  ein  solcher  Wicht,  er  bringt 

uns  Blut'  und  Licht. 
Engt.:  He  that  worai  m«j  still  (iol<!  ihr  candle.  (Gaal, 

io*s.; 

33  E»  ist  kein  Mai  so  gut,  er  schneit  dem  Jager 

(Schäfer)  auf  den  Hut.  ( Wehlen.)  —  Bothel ,  96. 
Es  ist  nicht  immer  Mai. 

Hell. :  Het  U  altijd  geeu  melavond.    (Barrtbvmie .  II,  74  *'.) 


34 

36 


JVlri, 


(Su- 


£s  wehret  kein  Mey  sieben  Monat 

B,  3M;  Lehmann.  II.  145.  208 .  Sulor ,  993 

„  Ei  bat  kein  May  noch  nicht  techi  Monate 
doch  kommt  ar  wieder  »u,  io  hat  man 

( htilrr  ,  176*.; 

tat.  Non  itat  perineale«  Majn 

for.  vn.) 

36  Es  wird  kommen  der  Mai,  der  wird  sagen: 

Bauer,  hast  du  auch  Heu?  „Ja,  hätt'  ich 
Stroh ,  so  war'  ich  froh."  —  Fnechbier ».  Mi». 

37  Gibt's  im  Mai  der  Nebel  viel,  fehlt's  an  Aepfel 

und  Birnen  zum  Spiel.    (KoUent.J  —  Boebei ,  96. 

38  Hiernae  Mey,  sagte  de  Sügge,  do  sloich  se  der 

Hagel  vor  den  Ars.  —  raupt»«,  726*. 

Bo*/rr  (892)  «raohtet  in  dieier  Fallung  den  WiU  for 
verdorben.  „Die  Selbittroetung  dos  Thier»,  datt  nach 
dem  Hagel  da«  gute  Wetter  kommen  werde",  last  er, 
,,iet  Nebenlache;  die  Pointe  liegt  darin ,  da««  in  dieaen 
Wortern  die  Stimme  de«  Thier»  nachgeahmt  wird ,  and 
ee  iit  klar,  daa*  die«  Thier  hier  ein  Schaf  (a.  39)  oder 
Umm ,  nicht  aber  die  Sau  «ein  könne."  Daa  hollan- 
di*cbe  Sprichwort  bat  aber  auch  Sau.  Für  dieae  «eine 
Anilchl,  daat  in  den  Worten  die  Stimme  dee  Thieri 
nachgeahmt  werde ,  fuhrt  lloefer  noch  folgende  ähnliche 
Sprichwörter  an:  Bleiben  ti06,  Baxe  2  und  L4t*t  War- 
den, wat  ward,  «Ad'  de  Arpel  un  trat.  Willi  tatchen, 
wlllt  tatchen i  roptdeBull.  SA,  MgtdeBuck.  Schlltdln 
Tld,  «egt  dat  VOgelken.   Auch  noch  folgenden  Spruch, 


40 


41 


i  gehört,  aber  hoebdeuteoh  mittheilt : 
„Wann  kommt  der  Hai?  tagte  daa  Lamm.   Wint'i  er- 
leben,  aagte  daa  Schaf.  Ich  nicht,  aagte  dar  Bock." 
Frl.:  Froid  mai  et  chand  juin  donnent  pain  et  vin.  (Lt- 

rouJt ,  I,  10.) 

Boll.:  Hierna  mei,  aei  de  teug,  toen  iloeg  haar  de  hagel 
voor  den  aar».   (Harrtbomit,  I,  J73J 

39  Hirnä  Mai,  sach  't  Schau,  da  slaugh  iäm  de 
Hagel  vor  de  Fuet. 
Im  Mai  a  Gras,  im  Brochet  a  Gräsle.  (Ober- 

tchmaben.j  —  ftirlmyer,  697. 

Im  Mai  athmet  man  frei. 

Wir  halten  ihn  for  den  icbOmten  Monal  de«  Jahre« 
Aach  in  Mailand  tagt  man:  Mai  bat  nicht  «eine« gleichen. 

(Orakil,  47!».; 

42  Im  Mai  den  Pferden  Heu,  du,  geh  dem  Ofen 

nicht  vorbei.     (ilaturen.)  —  Boebei.  91. 

43  Im  Mai  geschoren,  ist  neu  geboren. 

Engl.:  Shear  your  »heep  in  May  and 
(Bonn  II,  33.; 

44  Im  Mai  Regen  und  Kälte  bringt  reiche  Kmte, 

Heu  und  Milch. 

Die  Kalt«  darf  aber  nicht  in  Pro«  auaarten  j  denn 
Froit  und  HiUe  lind  gleich  Übel  angeschrieben.  Heiner 
Mai  macht  den  Kirchhof  fett,  tagen  die  Knglander. 
Die  Lombarden  wQnicben :  Mal  bewölkt  und  daa  Hanl 
durchwärmt,  dann  bleibt  die  Magd  geiund.    Die  Portu- 


giesen halten  iwar  etwa«  Fieber  oder  Durchfall  im  Mai 
•agen : 

da«  ganse  Jahr  von  Krankheit  frei.    Im  Mai  rathen  die 


gnt,  indem  «ie 


Fieber  (Durchfall)  im  Mai, 


Spanier,  lege  deinen  Sayo  (Kittel,  Ueberwarf)  nicht 
ab.  Behalte  deinen  Kittel  im  Mai.  Die  Portugiesen: 
Wer  nicht«  anden  hat,  dem  nun  der  Kittel  genügen. 
Die  ßergamaaken :  Bit  «um  30.  Mal  lege  deine  Winter- 
kleider nicht  ab.  Die  Lombarden:  Im  Monat  Mai  ver- 
sieh dich  mit  Hobt  und  Kaie.  —  Wer  einen  guten  Klotz 
hat ,  hebe  Ihn  auf  für  den  Mai  -.  denn  der  Mai  iit  dort 
ao  kalt,  dai«  mamagt:  Mai,  lieher  Mal,  behalte  deine 
Boien  und  lax»  mir  den  Pili.    (Reintberg  Till,  131.; 

45  Im  Mai  regnet  es  Gras.  (Obentierreich.)  —  Saarn- 

yurim  .  49. 

Um  die  befruchtende  Kraft  dee  Mairegeni  zu  veran- 
ic  ha  ul  lohen. 

46  Im  Mai  soll  dem  Hirten  der  Sack  vom  Leibe 

faulen,  dann  wird  gutes  Jahr.  —  ßoefcw.  »i. 

Fr::  Boarbee  en  may,  et  plei  en  aoutt.   (Ltoux  ,  I,  71.; 

47  Im  Mai  wächst  Brot  und  Heu. 

Fr::  Kn  may  ble  et  vin  nalit.   (Ler^ux ,  I,  70.; 


48  Im  Maien  braucht  man  warme  Bäder,  da  wer- 

den die  Krummen  wieder  gräder. 

49  Im  Maien  fällt  der  meiste  und  nach  dem  halben 

Mai  der  gesundeste  Thau.  —  Oro*w.  49«. 

50  Im  Maien  ist  schlecht  freien.  —  »Vw-ibad.  /;.  349. 

Von  denen,  die  mr  Caseit  etwa*  thun.  Börner  and 
Griechen  hielten  ei  für  eine  schlecht l-  Vorbedeutung, 
wenn  Frauen  im  Mal  beiratheten.  Deber  die  verschie- 
denen Ansiebten  Uterer  und  neuerer  Volker  im  Betreff 
dieeei  Punktet  Tgl.  Wurtback  a.  a.  O. 

51  Im  Mayen  braucht  man  Wannebad ,  werden  die 

krummen  wieder  gerad.  —  (.ruier .  III.  54,  Leh- 
mann. II,  283.  35. 
5*2  Im  Mayen  haben  die  Vögel  jungen  oder  Eyer. 

—  Gruter,  III,  54.  Lehmann,  II,  283.  36. 

In  Finnland  sind  «ie  noch  nicht  so  weit;  dort  hei««t 
et:  Der  Mai  hat  die  Schwalben  in  der  Hand  und  Brik 
(1«.  Mai)  den  Kukuk  ,(i.  d.  1  u.  6)  unter  dem  Arm. 

(Bertram ,  70J 

Fr::   Mai  clair  et  ventenx  fait  I'an  plantares*.  (Ca- 
hier.  976.; 

Holl.:  In  de  maand  van  Mei  leggen  alle  vogeltjei  een  ei; 
behalwe  de  kwartel  en  de  griet,  die  leggen  in  de  mei 

maand  nieu   (Uarrtbomie,  II,  74 b.; 

53  Im  Meyen  gehn  hurn  vnd  buben  zu  kirchen.  — 

Franc*,  II,  124  b;  Egenolff,  187».  Gruter.  f.  SO; 

241,  37;  Eueietn.  357;  Simroc*.  6762. 
Fr::  Le  common  peuple  dltvrny,  la  mauTaiie 

en  may.   (Leroux,  I,  71.; 
Boll.:  Wat  in  de  mehmaand  tronwt,  daar  ia 

haar  an.   (  üarrtbotnf ,  II,  75*.; 
Lot   Messe  mala«  Maio  n  obere  vulgo  ait.   (Eittkrin,  337.; 

—  Meme  Majo  nubunt  mala«.  (Ooiä.)  (Tmvpius,  Ml»; 
Binder  U,  IM:    Er  asm.,  513,  Kgenoli, tmW) 

54  In  der  Mitte  des  Mai  ist  der  Winter  vorbei  - 

Qtqb\&1  t  tV3^, 

Die  Franioien  nennen  die  Maimitte  di« 

schleppe:  A  la  mi-mai  qneae  d'hlver.  (Orakel. 
Die  Kutten  tagen :  Iit  Isidor  ( 15.  Mai>)  i 
die  Nordwinde  vorbei.    (Orakel,  534J 

55  In  'n  Mai  verdröögt  (vertrocknet)  nischt.  (See- 

hauten.J  —  Firmemüh,  III.  123,  8. 

56  Ist  der  Mai  ein  Gärtner,  so  ist  er  auch  ein 

Ackerer. 

57  Ist  der  Mey  kühl  und  nass,  thut  der  Brach- 

mond auch  das,  und  der  Heumond  ist  nicht 
nass,  so  füllen  sie  die  Söller  und  Faas.  — 
Oec.  rur. ,  58. 

58  Kalter  Mai  bringt  Korn  (Stroh)  und  Heu.  — 

Buebel .  93  u.  95. 

59  Kaule  Me  giwt  vel  He.  i  *mi(.)  —  Borbet,  92  u.  95. 

60  Kein  Mai  dauert  sieben  Monden.  —  WincUer, 

XVII.  100.  Stmrock,  6761;  KCrte ,  4183.  Orakel .  4SI. 
Bei  Tunmeine  (879):  De  mei  en  dftrt  nicht  achte  mint 

lank.   ( Perdurat  vernum  tempui  non  memibui  ooto.) 

Die  Hutten:  Aach  der  langete  Mai  reicht  nieht  In  den 

Juni  hinein.   (AUmann  VI,  432.; 
Boll.:  Ten  duurde  nie  mei  leven  nutende.  (Barrebomie, 

II,  74;  Tann.,  31,  15.; 
Lot.-    Non  etat  per  mentut  roaiut   «vptem  rcdolente« 

(fallt rtleben,  650;  Loci  comm. .  194.; 

61  Köllen  (kalter)  Mai  giff  viel  Heu.    (MUn*m.)  — 

Aimifnich,  /,  J»8,  45 ,  Frommamt .  IV,  4J4.  i6. 

62  Kühler  Mai  bringt  allerlei.  —  Orakel ,  499. 

63  Kühler  Mai  bringt  allerlei ,  gut  Geschrei ,  Gras 

und  Heu.  —  BoeUri,  93. 

64  Kühler  Mai  gibt  guten  Weiu  und  vieles  Heu. 

Orakel.  501. 


fÄ  t&i 


Nur, 
Oec. 


was  den  Wein  betrifft,  nicht  naiikalter.  In 


rur.  (XI)  heilet  ee:  „Auff  dioee  Zeit  geben  die 
Weinhindler  gute  Achtung,  und  waan  me  merken,  di 
der  Wein  erfrewret,  to  erhohen  sie  den  Kauft*  balde  und 
tragen  viel  Waater  in  Weinkeller  oder  nun  der  Wein 
die  gemeine  Weite  lernen:  Landwein  kannstu 
gen,  in*  Weinfaai  loUitu  itetgen,  wiltu  mi< 
melden,  vier  Oroechen  lohn  gelten." 
Fr::  Frais  mai  et  chaud  juin  amenent  pain  et  vin.  (Ca- 
hier,  978J 

65  Kühler  Mai  schad  kein  Ei.  fflr*J 

66  Kühler  Mai,  viel  Stroh  und  Heu.  —  L4ktm§d,  I.  4M. 

67  Kühler  Mai,  voller  Kasten.  (WutmpfaU.j 

68  Las»  den  Mai  zu  Ende  kommen,  willst  da  wis- 

sen des  Weines  Frommen.  —  Boebei.  »4. 

69  Mai  bringt  'n  Huss.    (Qlfrim.)  —  Bucim,  83*; 

kaienaVr.  /. 

70  Mai  helpt  de  Kau  up  de  Knei.    i  Htntf.j 
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71  Mai,  Juni,  Juli  und  August,  machst  du,  mein 
Weibchen,  mir  nicht  Lust.  'Bergamo.) 

73  Mai  kalt  un  natt,  füllt  dem  Bure  Schüre  un 
Fatt.  (WoUeck.)  —  Curtte.  314.  13.  fm  Trier:  Laven. 
181 .  44 ; ;  für  El*a$$ .  Stob,  • .  63. 

73  Mai  kiehl  un  Juni  nass  filt  de  Spycher  an  un 

d'  Fass.    (Stratburg.)  —  Ftrmewch,  I.  417. 

74  Mai  kold  un  natt,  füllt-  (de  Bur)  Sack  un  Fatt. 

—  Bueren  ,  639 ;  Kern .  1904 ;  Uautkalendtr ,  l. 

75  Mai  költ  un  natt  füllt  Hüs,  Keller,  Schün  un 

Fatt.  —  Schulze.  III,  79. 
Seil.:  AU  de  Mei  is  koel  en  wak,  brengt  (•  koren  in  den 
uk.  —  Da  Mal  koel  an  aal,  geeft  koren  In  hat  rat. 

(Barrtbomit ,  II,  W.) 

7t>  Mai  kühl,  Brach  (oder:  Juni)  nass,  füllt  dem 
Bauer  Scheune  und  Fass.  —  Stmrock,  6766,  /v/n, 

//,  100;  Boebel,  99.  Äntor,  379.  Fritchh ter  *,  9491. 

77  Mai  kühl  und  nass  füllt  Keller,  Boden  und 

FaSS.  —  Orakel,  »03.  Lohrengt l,  I,  4*6. 

Dia  dachen :  Kahler  Mai ,  der  Scheuer  Paradiaa.  In 
Oberitalien :  Mal  kahl,  Stroh  und  Korn.  Und:  Mai 
ktthl  and  windig  macht  das  Jahr  fruchtbar.  In  der 
Picardie  heiaat  aa:  Kahler  Mai  and  warmer  Juni  geben 
gutes  Brot  and  guten  Wein.  Doch  hart  man  in  Frank- 
reich noch  die  Behauptung:  Kalter  Mai  macht  niemand 
reich.  Die  Baaken  tagen:  Mai  kühl,  fröhliche«  Jahr. 
Sonst  heiait  aa  in  Spanien  auch:  Im  Mai  kalt,  ver- 
grOssore  deine  Speicher.  In  Portugal:  Mai  naaa,  wird 
das  Korn  sehr  kOruig.  (Rrintbfrg  17//,  128.J 
Holl..  Ken  uatte  Mel  geeft  boter  in  de  wei.  (Barrtbomee, 

II,  74  «J 

//..  Maggio  hortolano  molta  paglia,  poco  grano.  (Pat- 
taglia,  Ml,  •>.) 

78  Mai  natt  füllt  Schüneu  un  Vatt.  (Molsi.',  —  Schutte. 

III.  71. 

Dia  Batken  tagen:  Regen  im  Mal.  Brot  für«  ganze 
Jahr.  Und  in  Bergamo  beittt  es:  Koth  im  Mai,  Aehren 
im  Auguat.  In  Krankreich:  Moder  im  Mai,  Aehren  im 
Augnst.  —  Koth  im  Mai,  Staub  im  Augutt.  Dagegen 
behauptet  man  in  Totcana:  Mai  trocken,  Getreide 
uberall ;  und  In  Böhmen  :  Maiwatter  trinkt  den  Wein 
aaa.    (Heiniberg  17//,  123.) 

79  Mai  nicht  zu  kalt  und  nicht  zu  nass  füllt  die 

Scheuer  und  das  Fass.  —  Bon.  Hwkaienitr. 

80  Mai  steit  vor'u  Sommer,  aase  de  Tun  vor  der 

Säd.  —  Schornbach.  II,  694. 

Der  Mai  ttebt  Tor  dem  Sommer  wie  der  Zaun  vor 
der  Saat.  Man  nimmt  an,  dam  mit  dem  beginnenden 
Mai  die  Saat  Tor  Krott  getchtttat  aei. 

81  Mai  warm  füllt  dem  Jahre  den  Darm. 

Fn.:  Du  moit  de  mai  lachalcur  de  tout  l'an  fait  lavaleur. 

(Lerou-x  .  1 ,  71.) 

82  Man  mot  den  Mai  sau  nahmen  as  e  kümt. 

—  Schornbach  .  I,  119. 

In  daa  Unvermeidliche  und  Unabänderliche  raun  man 
aieh  mit  Geduld  ragen. 

83  Man  muss  den  May  nemen  wie  (wann)  er  kommt 

und  käme  er  zu  Weihnacht.  —  Pein ,  ll,  459 . 

Simrock,  6759,  Körle ,  4185  Oec.  rar.,  57.  Braun.  /.  9644. 
Orakel,  440. 

84  Man  redet  lange  vom  Mai,  eh'  er  kommt. 

DieBnaaen:  Vom  Mai  wird  viel  (am  meisten)  im  De- 
cember  getprochen.    (Attmo**  17,  50S.) 

85  Me  kühl  un  natt  füllet  Keller  un  Fatt.  CM«n. 

Her.  —  Firmenxch,  /.  997,  7.  I  rommann .  IV.  494.  31; 
Boebel,  99.  für  Köln:  Heyden,  /.  1. 

86  Mer  inuss  de  Ma  namme  wiere  feit.  —  Lohrotgti. 

I,  511. 

87  Nasser  Mai ,  volles  Heu.  —  F mchbu-r  *  959s. 

88  Trockner  Mai,  dürres  Jahr.  —  Boebel.  92. 

89  Um  Mai  hett  elke  Vögel  'n  Ei;  de  Kukuk  itn 

de  GreV  de  leggen  in  de  Maimänt  net  — 

kern.  1906. 
')  Greta  =  Pfuhlschnepfe. 

90  Vandig  1  den  erste  Mey  leit  *  ieder  Vogel  en 

Ei,  bütten  de  Quartel 1  en  de  Schriet«  die 

lcgf;e  nou  öör1  Eier  noch   nit.    (Kirne.)  — 

/'irm.mrn,  I.  3S9.  47. 

>  Heute.    ')  liegt.  ')  Aumer  der  Wachtel.  «)  Schnarr- 
drt.jsel  oder  Mittler.    l)  Ihre. 

91  Vom  achten  bis  vierzehnten  Mai  müssen  Boh- 

i.uu  und  Gurken  in  den  Boden  nei. 


92  Wann  de  Mai  den  Mai 1  brenget ,  dat  es  biäter 

as  wann  he  'ne  tinnt.   (Grafichaß  itark.)  — 

Woeile,  60.  47. 
')  Oraa  und  Laub. 

93  Wann  kommt  der  Mai?  sagt  das  Lamm.  Wirst's 

erleben,  sagt  das  Schaf.  Ich  nicht,  sagt  der 

Bock.  —  lloefer.  899. 

94  Was  am  Maien  freit,  ist  nicht  die  beste  Waar'. 

Kin  alter  Reimtpruch  lautet:  Kt  itt  noch  Wittwen, 
noch  Jungfern  gut  tu  freien  im  Maien;  denn  et  pflegt 
tie  bald  tu  gereueo.  Sie  leben  aalten  lang.  Auch  iat 
daa  Sprichwort  wahr:  Wer  in  dem  Maien  freit,  iat 
nicht  der  beeten  Haar.   (Klotter.  I,  166.) 

95  Was  Mai  nicht  will,  nimmt  der  April. 

96  Wenn  am  ersten  Mai  der  Reif  liegt  offen,  ist 

ein  gutes  Jahr  zu  hoffen. 

97  Wenn  am  ersten  Mai  der  Wald  grünt,  so  iat 

an  Jakobi  die  Ernte  zu  hoffen.  fRoimbnrg.j  — 

Birlinger ,  596. 

98  Wenn  am  ersten  Mai  Reif  fallt,  gerith  die 

Frucht  wohl.  —  Orakel.  519. 

99  Wenn  der  Mai  ein  Gärtner  ist,  so  ist  er  auch 

ein  Bauer.  —  Avrtr,  4183.  simrock.  6760.  Boebel,  92. 
Oraktl ,  436. 

Dieaer  Anficht  itt  man  nicht  aberall.  (8.  10».)  Schon 
in  Böhmen  heiait  ea :  Mai  waiser  trinkt  den  Wein  aaa. 
Die  Portugieaen  tagen:  Der  Mai  Kohlbauer  iat  nicht 
Weinbauer.  Die  Venelier:  Der  Mai  ein  Gärtner,  Tiel 
Stroh  und  wenig  Körner.   (Reinsberg  VI  II,  199.; 

100  Wenn  im  Mai  der  Wolf  im  Saatfeld  liegt ,  die 

Last  des  Korns  die  Scheuer  biegt. 

101  Wenn  im  Mai  die  Bienen  schwärmen,  so  soll 

man  vor  Freuden  lärmen. 

Pate..  Gdy  tie  w  Maja  ptzcoly  roi%,  laky  w  wielhie/ 
oenie  atoia.   (Boebel,  91.) 

102  Wenn  im  Mai  die  Laubfrösche  knarren ,  magst 

du  wol  auf  Regen  harren.  —  Orakel.  489. 

103  Wenn  man  vom  Mai  spricht,  fangen  die  Birken 

an  zu  trauern. 

Mit  Becug  auf  die  Sitte,  die  Hauser  mit  Maien  aus- 
zuschmücken. In  Deutschland  getchieht  diea  haupt- 
sächlich an  Pfingsten,  in  andern  Landern ,  wie  in  Kuss- 
land  ,  am  1.  Mai.   (Altnuinn  V,  114.; 

104  Wenn's  im  Mai  donnert,  so  riegelt's  d'  Erden. 

(ObtTuMcrreich,)  — -  Baurnyartcn  ,  /,  4v 

105  Wenn's  im  Mai  hagelt,  so  hagelt's  jeden  Monat 

—  Baumoartm.  I,  4«. 

106  Wenn  s  im  Maia  vil  Gras  hed,  sott  ma  n'e  Chue 

verchauffe.  —  Tobler,  934. 

107  Wenn't  im  Mai  recht  rägent,  wart  Joer  woll 

gesägent.    (Strelxlz .}  —  FirmMiich ,  ///.  79 ,  69. 

108  Wer  im  Mai  die  Saat  sieht  an ,  kehrt  heim  als 

ein  betrübter  Mann;  wer  im  Juni  geht  hinaus, 
kehrt  vergnügt  nach  Haus. 
Engl.:  Look  at  \uur  com  in  May,  and  you'll  com«  weep. 
ing  swsy ;   look  at   tho   tarne  in  June,    and  you'll 
come  home  in  another  tone.    (Bohn  II,  13.) 

109  Wer  im  Mai  verzehrt,  was  dor  September  erst 

gewährt,  dem  ist  ein  schbmmer  Winter  be- 
schert. 

110  Wer  nicht  an  den  Mai  gedacht,  hat  nicht  gut 

wintern  (das  Vieh);  auch  im  Juni  ist  noch 
eine  Hand  voll  Heu  nöthig.  (Potchiavo-Thal.)  — 
SdUMil,  /,  934  .  3. 

111  Will  der  Mai  ein  Gärtner  sein,  trägt  er  nicht 

in  die  Scheuern  ein.  —  Boebel ,  94 ;  Oraktl .  437. 

Frl..  May  jardlnier  ne  comble  le  grenler.   (Leroux,  /,  71.) 

•  112  Der  hat  nie  hören  im  Mayen  die  Vögel  singen. 

—  ifriMta  //.  499. 
Der  Gefühllose. 

*U3  Im  Meyen  hochzeyt  halten.  —  Franc*.  //,  mb. 

,.Daas  huren  vnd  buben  sich  dicton  monat  berfox 
latten  Tnnd  ein  knappen  oder  pfaffen  Bhe  machen  .  die 
weret  nit  lenger  denn  der  m  tn  mer.  Im  w  in  ter ,  so  aia 
weder  bautt  noch  hof  haben,  laufft  eins  hie,  dat  ander 
dort  hinautt.  Dero  meyenehe  haben  auch  viel  die 
frommeu  landaknecht." 
Maiabend. 

1  Wer  am  Maiabend  betzt  Bohnen,  dem  wird's 
lohnen.      Koblenz.)  —  Boebel ,  96. 

•2  Das  ist  kein  Maiabend. 
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"3  Es  ist  wie  an  einem  Maiabend. 


Eine  Maibiene,  keine  Biene.  —  Schmitt,  II»,  12. 
blut. 

Maiblut  thut  selten  gut.  —  Schmitt,  MI,  45. 

Sngl.:  A  M.y  flood  nc  ver  did  good.    fBeA..  //.  33.; 

Maid. 

1  A  jüdische  Majd  (Maid)  känn  mä  nit  nöthen. 

Jü  l.-'ii  »i-,  Ii.  Wartckau.j 
Ii.  b.  man  kann  sie  Dicht  tum  Heirathen  _ 

2  A  micssen  Mojd  soll  män  kein  Kiisch  ( 

nit  geben.    (Jüd.-deuUth.  Warschau.) 

Weil  (ie  «ich  laicht  uberheben  uml  viel 
bilden  könnte.   Muss,  miews  =  haaslieh.  (8 

3  As  die  Moid  känn  nit  tanzen,  sagt  sie,  die 

Klesmer  (Musikanten)  können  nit  spielen. 

(JuA.-AeuUch.  Warschau.) 
Man  pflegt  gern  die  eigene  Schuld  auf  andere  tu 


) 


4  Das  ist  eine  treue  Maid,  sagte  der  Abt,  da  sie 
ihm  zwei  Knäblein  geboren  und  eins  hätte 
unterschlagen  können.  —  flsHirastifii,  33 .  so. 

6  Eine  bässliche  Maid  und  grobe  Goldarbeit  nimm 
zu  keiner  Zeit. 

6  Eine  schöne  Maid  trägt  ihre  Mitgift  bei  sich 

zu  jeder  Zeit. 

7  En  lüttjen  Maid  et  beter  stait,  mit  de  Ulen  to 

sitten,  as  mit'n  Heister  to  wippen.  —  Dier- 


8.  En  Maid  —  'n  helc  Maid,  twe  'n  halvc,  dre  — 

hei  gen.  (Oslfnes.)  —  Bueren,  439;  llatif holender ,  III. 

9  Es  war  noch  nie  eine  schöne  Maid,  die  dem 
Spiegel  keine  Grimassen  gemacht. — £twtew,444. 

10  Nirgend  eine  schöne  Maid,  die  dem  Spiegel 

nicht  Gesichter  (Grimassen)  schneid't. 

11  Schöne  Maid  trägt  bei  sich  steU  ihr  Braut - 


geschmeid  (Hochzeitskleid  ] 
Wann  eine  Maid  die 


12  Wann  eine  Maid  die  Büchse  spannt,  setzt  's 

Pulver  sich  von  selbst  in  Brand.  —  Euetew.  444; 

Braun,  I,  S494. 

13  Wer  da  wirbt  um  eine  Maid,  lasse  sich  nur 

selten  sehen;  wer  um  eine  Witwe  freit,  darf 
Tag  und  Nacht  nicht  von  ihr  gehen.  —  /!«•»«*- 

twr?  /.  74. 

•14  Mir  ist  nicht  wie  allen  Maiden,  die  gern  Män- 
ner hätten.  —  Enden»,  444. 
Malen  (Subet.). 

1  Abgehauene  Maien  bleiben  ein  Weil  grün,  so 

man  sie  ins  Wasser  stellt.  —  Einfälle .  aa». 

Alte  Leute  Bind  ihnen  zu  vergleichet!:  Arznei  nnd 
Dttt  hilft  ihnen,  aber  nicht  viel. 

2  Man  steckt  einem  Maien  oder  Besen,  je  nach- 

dem man  ihm  (wohl)  will. 

Ancb  war  ei  Sitte  (in  »Franken)  vor  den  Hamern 
dea  Pfarrers .  dei  Beamten ,  des  Sohulzen  und  anderer 
.Leute,  denen  man  Khre  erxeigeu  und  eine  Freude 
machen  wollte,  in  der  Nacht  vor  dem  1.  Mai  einen 
KrUnen,  mit  Bandern  gezierten  Baum  zu  erriohten  und 
dadurch  die  Bewohner  gleich  beim  Krwachen  zum  Grass« 
de«  Wonnemonds  einzuladen.  Man  hiess  dieses :  Einem 
ein  Mayen  stecken.  (SehCppner,  II,  248J  (S.  Wohl- 
wollen.) 

•3  Er  het  e  Mei-n  ufern  Huet  (oder:  ufern  Kopf). 

—  Sutermeuler ,  68. 

•4  Man  wird  ihm  keine  Maien  stecken.  —  Kirch. 

hofer,  112. 

Kr  wird  sich  keines  freundlichen  Empfangs  zu  er- 
freuen haben.  (S.  Besen  2u  nnd  Wohlwollen.)  Wem 
man  nicht  wohl  will,  baiast  es  in  mehreren  Gegenden 
Deutschlands,  s.  B.  in  Baiern,  dem  steckt  man  keine 
Maien.  In  Schwaben:  Man  wird  om  koan  Maia  Stocka. 
(S'fltn ,  4.V8.;  In  der  Schweis  dagegen  heisst  es :  Einem 
ein  Maien  stecken;  ihm  blaue  Augen  schlagen.  (Vgl. 
t'trd.  I'iper,  üit  deutschen  Monatsnamen.)  In  Ober- 
Osterreicn  setzt  man  am  ersten  Sonntag  dea  Mai  Mai- 
bäume.  Bautngarten  (Programm  3i)  berichtet  darüber: 
Zu  Maibaumen  wählt  man  (Innviertel)  hohe  schlanke 
Stamme,  die  man,  den  Wipfel  ausgenommen,  dem 
Binde  und  Zweigo  verbleiben,  völlig  abschält.  Der 
Wipfel  wird  mit  bunten,  flatternden  Seidenbandern, 
mit  Rauschgold  u.  s.  w.  behangen,  der  Summ  ( WiUrt- 
Zuweilen  werden  die  Bäume  auch  bc- 


Winkel  am  Stamme  befestigt  sind,  findet  eich  nicht 
selten  eine  Art  robar  plastischer  Darstellungen ,  welche 
moist  komischen  oder  satirischen  Bezug  haben  (Sanct- 
Martin,  Mühlviertel ) .  Das  Maibaumsetsen  geschieht 
am  ersten  Sonntag  des  Mai.  Die,  welche  das  Klettern 
versuchen,  bestreichen  sich  Hände  und  Fuss  sohlen  mit 
Pech  nnd  fuhren  in  Bicken  Asche  bei  sich,  denn  der 
Stamm  ist  nicht  nur  glatt  geschult,  sondern  auch  ge- 
wsch.t  Oben  sind  Preise  angebracht ;  dar  höchste 
krönt  den  Wipfel  selbst. 
(Verb),  s. 


•Er  schliesst  eine  Maienehc  wie  die  Landsknechte. 

„Im  Mai  beginnt  für  Spatzen  und  Lstidfahrer  die 
nahrhafte  Zeit  und  wahrt  durch  den  ganzen  Sommer; 
mit  dem  rothen  Laub  fallen  auch  die  Mn>nchnn  ah  '< 


mit  dem  rothen  Laub  fallen  auch  die  Maienehen  ab." 
(Riehl,  Deutsche  Arbeit,  IV,  'l.j 
Malenfroat. 

1  Maienfrost  den  Früchton  (Blüten)  das  Leben 

kost't 

2  Maienfröste  sind  unnütze  Gäste.  —  Orakel,  497. 
Matenoatern. 

*Auf  Maienostern. 

Nie ,  da  Ostern  niemals  im  Mai  fallt.   (8.  Nimmers  tat.) 
Maienataub. 

Maienstaub  bringt  Gras  und  Laub.    (Oppeln.)  — 

Borbet,  95. 

Malhafer. 

1  Maihafer  —  Kei(n)hafer.  —  Orakel ,  i»4. 

2  Maihafer,  Spreuhafer.  fOeU.)  —  Bothel,  »s;  fn.a. 

hier  \  2523. 


Maihirse  —  Kei(n)hirse.  —  Orakel,  485. 


zeil)  1 
rindet 


1  Der  Maikäfer  Menge  bedeutet  der  Schnitter 
Gedränge.   (Wettyreuu.)  —  Ao«m ,  93. 

2  Ein  Maikäfer  fragt  nicht,  wem  er  um  die  Oh- 
ren schwirrt. 

Aber  wahrscheinlich  haben  sie  es  doch  1481  dem  Bi- 
schof von  Chur  gar  zu  bunt  gemacht,  denn  dieser  ver- 
bannte die  sammtlicben  Maikäfer  Graubündtens  in  ein 
ödes  Thal,  also  zum  Verhungern;  es  ist  aber  nicht  ver- 
bürgt,  dass  sie  hingeflogen  sind.  (Vgl.  Reauuitslsr, 
n  *tr  Leipzig  1N64,  S.  784.) 

3  Maikäfer,  fliege,  der  Vater  ist  im  Kriege,  die 
Mutter  ist  in  Pommerland  und  hat  sich  dort 
den  Arsch  verbrannt. 

Spruch  der  Kinder  in  dar  Niederlansitz. 

4  Maikäfer  gcrathen  nicht  alle  Jahre ,  aber  Huren. 
•5  Es  ist  ein  alter  Maikäfer. 

Mit  diesem  Spitznamen  belegt  mau  in  Berlin  vorzugs- 
weise Soldaten  der  oder  gewisser  Garderegimentcr. 
Ein  Laufbursche  wurde  1861  wegen  des  Gebrauchs  des 
Ausdruck»,  weil  eine  Beleidigung  darin  erblickt  wurde, 
bestraft.  Der  Gerichtshof  nahm  an,  dass  die  Benennung 
von  den  gelben  Achselklappen  der  1' iiiformen  des  Begi- 
ments  herkomme,  die  Aehnlicukeit  mit  den  Flügeln 
der  Maikifer  haben  sollen.  Es  ist  dies  aber  wol  nur 
ein«  sehr  entfernte  Ähnlichkeit ,  nnd  es  scheint  diese 
Annahme  gegenüber  einer  andern  Krklärung  eine  irrige 
an  sein.  Man  erzählt  nämlich  in  Berlin,  dasa  der  Name 
von  dem  Umstände  herrühre,  daas  einmal  ein  Theil  der 
Mannschaften  des  Regiment«  nach  den  königlichen  Gar- 
ten in  Charlottenburg  commandirt  gewesen  sei,  um 
dort  die  lästige  Menge  von  Maikäfern  von  den  Bäumen 
zu  schütteln. 
MaikAferjahx. 

Maiküferjahr  —  gutes  Jahr.  —  Boebd.  95;  Orakel,  7. 
In  Malland  sagt  man:  Wehe  dem  Jahre,  in  denen 
die  Vögel  keinen  Schaden  thun;  man  glaubt,  das  Jahr 
werde  schlecht,  in  welchem  nicht  viel  Vögel  kom- 
men. In  der  Picardie  sagt  man  wie  in  Deutschland: 
.Maikafcrreicb.es  Jahr,  getreidereiches  Jahr;  aber  man 
erwartet  in  diesem  Falle  eine  sohlechte  Weinernte: 
Grande  hannetone«,  t'ohotte  vlno>.  Auch  die  Fran- 
zosen nennen  ein  Maikaferjahr  ein  gutes,  (Reinster., 

F  yU,A^L  h 

hanneton  la  bonne  aunee.  '(Lereux,  /,  61* 
MaikAtzchen. 

•Wie  a  Maikatzcl  su  munter.  ;Obertausttt.) 

Namentlich  beim  Anblick  frischer  Madeben.  Die 
Holländer  dagegen  :  De  mei-katteu  deugen  mct.  (llarre- 
bomee,  II,  M»J 

Mailand. 

Nur  allein  in  Mailand  kann  man  seinem  Leibe 

Was   Rechtes   zugute    ihun.  —  Deutsche  Homan- 
tntung.  III.  45.  712. 

Ich  fand  dies  Sprichwort  in  dem  Fragment  einer  al 
teu  deutschen  geographischen  Schrift,  vermisse  es  abe 
bei  Berckenmt yr.  der  diese  Art  von  Sprichwörtern  in  aei- 
nem  A»t,.,uarius  aufgeführt  hat.  Dagogen  findet  äich  in 
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den  Uauiblättern  (Stuttgart  1863)  iu  einem  Artikel  Uber 
Fetti/ebrauhe  out  Oberitalim  von  Reineberg  (VI,  So  u. 
139)  oiu  anderes  verwandtes  Sprichwort,  nämlich:  War 
Mailand  den  Bücken  aukehrt,  kehrt  ihn  dem  Brot«  an; 
daa  mit  dam  dort  darüber  Gesagten  mr  Erklärung  dee 
obigen  dient.  Ka  heilst  dort:  „Mailand  wird  in  ganz 
Italien  wegen  »einer  trefflichen  Kuobo  ebanao gerühmt, 
wie  wegen  det  etarken  Appetits  aalnar  Bewohner,  die 
deehalb  die  lombardierten  Wölfe  genannt  werden,  ver- 
■pottet.  Und  in  der  That  wird  in  keiner  italienischen 
Stadt  Ton  Inländern  so  viel  gegessen  als  in  Mailand, 
weshalb  auch  das  charakteristische  Gepräge  der  Kest- 
teiten  des  Jahree  dort  in  einer  BaUte  von  Teraohiadenen 
Gerichton  besteht ,  die  vorzugsweise  an  dem  oder  jenem 
Tage  aubereltet  undgenoeson  werden  oder  in  keiner  nur 
einigermaasen  bemittelten  Familie  fehlen  dürfen.  So 
isst  man  t.  B.  gleich  am  I.  Januar  überall  la  Creaeenaa, 
ein  Backwerk  aua  Riem,  Zucker,  Butter  und  Mehl, 
das  in  vornehmen  Häusern  abends  zu  Wein  oder  Thea 
harumgereicht  wird.  Wahrend  dee  Carnevals  bildet 
•  Honigmllch  i»  (lalle  miel),  geschlagene  Sahne  mit 
Zucker  ( ureprOnglioh  Honig )  und  Z  im  int  einen  wesent- 
lichen Bestandteil  jadee  mailander  Tisches"  u.  s  w. 

Mailuit. 

Mailuft  bringt  die  Todten  aus  der  Gruft. 

Frt. :  Une  heure  da  majr  faict  perdra  las  pklea  couleurs. 
(Leroiut,  l,  71.; 

Maimond. 

1  Maimänd  käld  un  nat  füllt  Schünen  un  Fat.  — 

Schambach ,  II ,  364. 

2  Mairaond  kalt  und  windig,  macht  die  Scheuer 

VOll  und  pfündig.      Sachten.)  —  Borbet,  94. 

3  Maimond  kühl  und  Brachmond  nass,  füllt  beide 

Boden  und  Fass.  —  liium.  »m.  ora«w.  ws.  sim- 
rect.  6747. 


Mit  Beaug  auf  Witterun?sregeln  und  Wetterprophe- 
ten wie  dleae  und  die  vielen  sogenannten  Bauern- 


etn  vgl.  den  Artikel:  UlbtT  Wttterpropke ajtMpM  und 
natürliche  Wetterpropheten  von  W.  Ua/er  im  MecUen- 
burjer  Anteiger ,  Neubrandenburg  1364,  Nr.  3s  fg. 

4  Wenn  der  Meyman  natet  (nässet)  vnd  der  Brak- 
man  spaket  (trocknet),  dat  füllet  Schüne  vnd 

vake.  —  Henuch  .  «TS.  33.  Pein  ,  //.  647. 
Malmorgen. 

1  Wenn  die  drei  erste  Meimorgc  Thau  hei,  so 

rähnet  me-n-uff  e  nasse  Monat.  (Solothum.)  — 
Schild,  114.  m. 

2  T  is  altid  gen  Maimorgen.  —  Bmmm,  1116. 


1  Der  Main  ist  hoch  entsprossen ,  lang  genossen, 
viel  verflossen.  —  IHitor. .  m.  n. 

Zur  Schilderung  des  vom  Main  durchflosseneo  Landes 
heisa t  es  ,.  Die  Berge  triefen  mit  Wein,  die  Hügel 
fliaasen  mit  Miloh,  die  Anger  eind  voll  Schafe,  die  Wal- 
der voll  Wild,  und  der  geflügelte  Mercurius  kann  ver- 
mittele dieeee  edeln  Stromes  alle  neeeeaaria  herbei- 
bringen."   (Orot*,  I'«»  ilmen  tier  Trott- Strömen ,  S.  35.; 

•2  Wenn  die  iu  den  Maan  guckt,  verrecken  die 

Fische.  —   TenHau .  33» 
So  abschreckend  btsslich  ist  sie. 


Wie  Maine  geht,  so  geht  auch  die  Union. 

Dies  nordamerikanische  Sprichwort  spricht  den  Er- 
fahrung! sali  aus,  dasa  In  der  Begel  die  Wahlen  für  die 
Unionsregierung  in  der  Bichtung  ausfallen,  in  der  die 
Wahlen  für  die  Begierung  des  Staats  Maine  auagefallen 
sind,  eodaaa  also  die  Partei,  die  in  Maine  gesiegt  hat, 
sich  dam  Glauben  hingibt,  aueb  in  don  Unionswahlen 
tu  siegen.  In  einer  andern  Zeitung  finde  ich  als  ameri- 
kanisches Sprichwort :  „As  Pennsylvania  goea,  the  Uuiou 
goes" ;  waa  der  Grösse  des  Staats  wegen  angemessener 
erscheint. 


•Es  ist  als  ob  er  in  Mainz  gewesen  wäre  und 
hätte  nicht  hören  läuten. 
Maipen. 

•Dai  mäiped  '  as  'ne  Breud.    (Oraf.chait  Mark.,  — 


«u,  in.ii:- 

wie  eine 


».  V,  164,  US. 
')  Nicht  recht  einbeiaten  wollen,  geeiert 
len,  von  Mappe—  Muud.    Kr  last  so 
Braut. 
Kairegen. 

1  Miairahnche,  faal  off  meig,  do  wachsen  eig. 

(Trier.)  —  Laven.  1*6.  72.  Iirmentvh.  IU,  Hl.  41;  für 
i  i/M.  Schmitt,  173.  ii.y 

Hmrcgouchen ,  komm  horab ,  falle  auf  mich,  dann 
w»  >iso  icb.  Spruch  der  Kinder,  indem  nie  sich  im  Mai 
in  den  Hexen  eleUen. 

2  Mairägen  up  de  Soateu ,  denn  rägnet  dat  Du- 

koaten.   pSrnlst*.;  —  Firtmmitk,  ni.  73.63. 


U  Mairegen  ist  ein  Segen. 

Doch  sagen  die  Engländer :  Eine  Maiflut  that  nie  gut. 

4  Mairegen  —  Kei(n)regen.  —  Orakel,  m. 
•  5  Er  mag  sich  noch  etwas  in  den  Mairegen  stellen. 

^  Scherzhaft^ von^klelnen  well  man  ans 


Geknäjel,  Weinj  Gedrtgel.  (S,*b*nb*rg.- 

.)  —  Schwier ,  60. 

2  Wo  Mais  gedeiht,  darf  man  nicht  Hafer  säen. 
Mal  tag. 

1  Am  alten  Maitage  muas  sich  eine  Krähe  in  der 

jungen  Saat  verbergen  können.  —  ßair.  Haut- 
kalender. 

2  De  Mai  dag  is  dat  vor'n  Sommer,  wat  de  Tun 

in  vor'n  Acker.  —  Schambach.  II,  6>4. 

Was  der  Zaun  für  den  Acker,  ist  der  Maitag  ( l.  Mai) 
fttr  den  Sommer.   (S.  Mai  so.) 

3  Fällt  am  Maitag  ein  Thau,  so  fällt  diesen  Mo- 

nat kein  Thau  mehr.  (Intern.) 

4  Maitag  ein  Rabe,  Johannis  ein  Knabe.  —  Sim- 

rock .  6738 .  tioebcl ,  94 ;  Orakel ,  488. 
Man  verspricht  siob  eine  gnte  Ernte,  wann  aich  Au- 


ll 

verbergen  kann. 

5  Medag  giwt  Vesperbraut.  (Tecklenburg.)  —  Reebel,  S3. 

6  Sind  am  Maitag  die  Matte  wie  'ne  Iloas  (braun ), 

so  gibts  am  meiste  Gros.  (Lutem.j 

7  Sind  'n  Maidag  de  Bööm  nonnich  gröön,  ick 

lftöw  ( glaube ) ,  du  krigst  vöäl  Weiten  ( Weizen ) 

to  sehn.    (Sechamen. j  —  Firmenich.  III.  133,  4. 

8  So  viele  Tage  vor  Maitag  das  Bucheulaub  ein- 

tritt, so  viele  Tage  wird  vor  Jakobi  (26.  Juli ) 
die  Ernte  kommen.  (Lutern.) 

9  Wat  vor  Maidäge  wasset,  dat  mot  med  isernen 

Külen  in  de  Aeren  eslan  wären.  —  Schambach. 

II.  636. 

Waa  vor  dem  Mailag  wichst,  da«  mnsa  mit  eisernen 
Keulen  in  die  Erde  geschlagen  werden.  Das  Sprich- 
wort vertritt  die  Ansicht,  das  eigentliche  Wachten  der 
Peldfrllchte  beginne  erst  mit  dem  Mai;  es  wachse 
nachher  um  so  viel  weniger,  wenn  vorher  viel  wachs«. 
Dieselbe  Ansicht  wird  auch  durch  ein  hochdeutsches 
Sprichwort  ausgesprochen.    (S.  MarxengrUn.) 

10  Wenn  es  am  ersten  Maitag  regnet,  gibt  es 

Eicheln  in  Fülle.  —  oruH«»,  5if. 

Dagegen  glauben  die  Franzosen ,  dass  Ihre  Quitten  in 
der  Blüte  gepflückt,  d.  h.  verloren  seien,  wenn  es  an 
diesem  Tage  regne:  S'U  pleut  le  vremier  jour  de  may, 
les  coins,  madäme,  sont  curillös.  (Orakel,  H7.)  In 
der  Plcardie  betest  es:  Wenn  ee  in  der  Mainacht  reg- 
net, gibt  es  keine  Kirschen,    (Heintberg  VIII,  132.) 

11  Wenn  seck  an  'u  Maidäge  de  Kroije  iu*n  Koren 

verbargen  kan,  sau  steit  'ne  gaue  Arne  vor  der 

Dör.    IS.  Krähe  IUI  u.  ItW.)  —  .<chambach  .  II.  671. 
Oder :  So  gibfs  einen  gesegneten  Sommer.  (Htint'erg 

rat, 

•12  Das  ist  ein  (kein)  Maitag. 

Hol,.:  Hot  is  racida«.    (Uarrrbomit,  II,  7kh.) 
Maithau. 

1  Maienthau  macht  grüne  Au.  —  orakrt,  497;  lioebel.  94. 
Er  scheint  auch  noch  andere  Kräfte  iu  besitzen.  In 
Schottland  stehen  die  Madchen  am  1.  Mai  in  aller  Frühe 
auf  und  sammeln  Maithau,  den  sie  Uber  ihre  Schultern 
werfen,  um  vom  Geschick  einen  guten  Mann  zu  er- 
hallen. (  Vgl.  den  Artikel:  Alte  Jungfern  in  der  //iu- 
Urirten  Z'itung.  Leipzig  vom  31.  Gel.  1368,  S.  T*9.) 

Maithau  und  Aprilregen  sind  unschätzbar. 
Wer  sich  vor  Maithau  türchtet,  den  behüte 
Gott  vor  Platzregen. 


2 


l  In  der 

Bai 

dem 
agris.) 

•2  Thor  tueitydt  spatzeren  gau,  im  Sommer  Fysche 
tho  fangende  atan,  vnde  vp  den  Hervest  Vogel- 
ne::e  stellen,  sind  im  Winter  hungrige  Ge- 
sellen. —  Gr^se,  Fr.  44. 
Majestät. 

Kaiserliche  Majestät  bringt  das  Geleit  mit  sich. 

—  Fucnliart ,  <-30. 

Nach  dem  Staatsrecht  unterscheidet  man  bei  Geleit 
dio  Geleitsherriicbkeit  und  das  fürstliche  Geleit,  Jene 
darin,  dass  die  Pursten  den 
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«Odern  Reisenden  durch  ihr  (reblet  eine  Begleitung 
cum  Schate  gewährten.  Dieeee  bestand  in  der  Erlaub - 
nln.  die  einem  Mächtigere  gewahrt  wurde,  durch  dat 
Land  einet  endern  Fürsten  tu  eiehen ;  de«  von  dem 
Landelherrn  ihm  mitgegebono  Geleit  wer  dee  Zeichen 
der  gegebenen  Erlaubnis!.  Dee  obige  Sprichwort  tagt 
nun,  daii  ee  fttr  den  Keieer  einer  eolohen  Erlanbniit 
nicht  bedürfe.  Dee  Wort  wird  dem  Keieer  Ferdinand  I. 
»«geichrieben.  Ale  er  einet  nach  Nürnberg  gekom- 
men, hat  eich  der  Markgraf  Friedrich  von  Brandenburg 
mit  einer  ansehnlichen  Mannschaft  an  der  Gronze  ein- 
gefunden, um  den  Kaller  durch  eeln  Land  tu  geleiten. 
Bei  dieeem  An  lau  eoll  nun  Ferdinand  geeagt  haben: 
er  bedürfe  kene»  Oeleitmannc* ,  er  eei  da*  Geleit 
eelbet. 

Major. 

Wenn  Major  ist  gehört,  folgt  minor  cum  con- 
clusione. 
Majoran  topfls. 

Die  Maioranti 

Zu  den  geheimen  Gesetzen  der  Liebesgerichte  (sur 
Zeit  der  Troubadour* )  gehörte  anter  anderm  auch,  data 
die  Liebhabor  täglich  ihre  Binde  tüchtig  verknoten  and 
abends  beim  Aufknoten  jedesmal  lagen  muisten :  „ Gott 
gebe  meiner  Dame  eine  gute  Nacht  t "  Die  Dame  mutete 
dagegen  morgens  beim  Ankleiden  e|>rechen:  „Gott 
gebe  meinem  süssen  Freund«  einen  recht  guten  Tagt" 
Um  jedem  Spott  tu  entgehen,  waren  die  Damen  damalt 
tehr  roreichtig  in  der  Liebe.  Alle  hatten  Majorantöpfe 
tot  ihrem  Fenater.  Sobald  nan  der  Geliebte  roraber- 
ging,  ward  unter  dem  Vorwande,  die  Töpfe  in  be- 
gleiten, das  Fentter  geöffnet,  and  da«  nannte  man  in 
der  Sprache  jenet  Zelt 
u 


pfe  weckei 


»altere:    „Die  Majorantöpfe 


Majorat. 

Das  Majorat  um  ein  Linsengericht  |geben.  — 

PunrmiuJton ,  2'JS9. 


Au  den  Majoriten 1 ,  nicht  an  den  Minoriten 
ruuss  man  den  Anfang  zur  Besserang  machen, 
sagte  Kaiser  Sigismund.  —  Eiretan.  «*». 
»)  An  den  hohen  Orden.   (Klo$ttr$pi*t*t,  34,  MJ 

i_Es  kriegt  mancher  einn  mackel,  der  gantz  Rhein 
waschet  es  jm  uit  ab ,  der  todt  were  jm  weger. 

—  Franck,  //,  lWb:  Satter .  12«. 

I  Man  kann  leichter  einen  Makel  erhalten  als  ab- 
waschen. 

Die  Batten :  Makel  Buden  tat 
den.    (AUman*  VI,  406.} 


•  Der  ist  makelig  1  wie  ein  Sack  voll  Geisenhör- 

ner1.    (Sauau.)  —  Kehret*.  MI,  68. 
')  Fleliohig.  *)  D.  h.  aberall  Knochen. 

 ein. 

1  Wer  lange  mäkelt ',  kriegt  zuletut  *s  beschissene 

Ende  in  die  Hand,  (Käthen,) 

•)  Bei  Eingehung  einer  Ehe  wählt,  Madchen  litten 
laaet. 

2  Wer  makein  kann ,  ist  darob  noch  kein  Meister. 

—  AUmann  VI,  406. 

•Make«  und  beikere  Fisch.  (JiMmMkJ 

d.  h.  doppelte 


•Es  ist  Makulatur. 

Von  werthloten  Schriften  und  Papieren  (Documen- 
ten).  Die  Juden  haben  dafür  die  Redensart.  Asche  r- 
J  uz  er- Papier ,  auch  bedient  man  «ich  blot  det  Aufdruckt 
Aicher-Juterlieb.   Da«  Ateher-Joier-Gebet  wird  beim 


andern. 


ha 

.  Das  erste  mal  ist's  geschenkt. 

Wae  dae  erstemal  nicht  geht,  gelingt  zum 
Dan.:   Vil  det  ei  engang,  «aa  vi!  det  en  an 

(Prot.  da*. .  1*4.} 

2  Zum  dritten  mal  gilt  alles.  (Kitktn.j 
•3  Dat  is  blot  't  irsente  moal,  sua  de  Schuoster, 

do  kreg  sin  Fru  acht  Wochen  noa  de  Hoch» 

tüd  'n  Kind.  —  Schlingmann.  1847. 
•4  Es  ist  nur  um  ein  ander  mal. 

Wenn  man  etwai  thut  oder  nicht  thut  an*  Kuck- 
eicht auf  künftige  Falle,  i.  B.  einem  Kaufer  die  Waare 
billiger  alt  geschehen  tollte,  abUaat,  um  an  ihm  einen 
Kunden  tu  gewinnen. 
Mal  (Fleck,  Kennzeichen). 

1  Blaue  Mal  helfen  für  Unfall.  —  Saiier ,  i«4. 

2  Blaue  Mal  und  Beulen  können  Unfall  heilen. 

3  Ein  altes  Mal  aus  einem  Kleide  bringen,  ist 

umsonst.  —  Parümiakon,  488. 
Dttmcaa»  SraicHWöar««-Lam«-o«.  in. 


•4  Dat  Mal  gewen.  —  Dahnen,  jjo*. 

Die  st,  De  bezei  ebnen,  wo  ein  Wettlaufen, 
Wurf  u.  t.  w.  anfangen  oder  enden  eoll. 
•5  Na'n  Mal  scheteu.  —  Dahnen,  890». 

Nach  einem  Ziel. 
•6  Wid  vam  Mal  scheten.  —  Duhnen.  aw\ 

Selnet  Zweckt  tehr  verfehlen. 
Malader». 

Ihr  verfluchten  Maladers !  Galater  am  sechsten. 
—  Kirchhofer,  11t;  .Allermeister ,  35. 

Bin  Pfarrer  von  Maladere  ioll  die««  Wort«  In  einer 
Predigt  angeführt  und  dadurch  Yeranleeiung  zu  ihrer 
Sprichwörtlichkeit  gegeben  haben.  Man  neckt  die  Leute 
von  Maladen  mit  ihnen.  Bei  Suttrmeitter  a.  a  O.  finden 
•ich  eine  Meng«  anderer  in  der  Schwelt  üblicher  tprich- 
wörtlicber  Ausdrucke  and  Redensarten ,  die  alt  Ver- 
wünschungen gebraucht  werden,  und  hier  folgen:  Ihr 
Dottertcbtetse!  Ihr  chtlit  fule  Hund!  Ihr  Fekelt 
Chatzere!  Dn  Chatiii  Buebt  Da  tatig«  Chftppelerl  Du 
Lackerl  Du  wtlette  Gatt!  Du  wüeete  Lootl  Du  obige 
Feldiiech  t  Da  ditere  und  dauere  1  De  donnttigt  Schnürrfi ! 
De  verfluecht  millionttutigt  Donner!  De  Dreihungt  De 
Anketanzerl  De  Erdochrib!  De  Hellhand.  De  Chare- 
aalbchung.  De  Stopfli.  De  Snrfli.  De  Sibehögenhoger. 
Die  Blättere.  Die  doldera  Ha*.  Die  Lädi.  Die  Mett- 
germoore.   Die  Strupf.    Die  fuü  Wittere.    Da«  FOr- 


*Er  ist  aus  Maldeuteu;  leck  mir  im  A.  von  all 
beid'  Seiten.  —  FrmkkUr*,UH. 
Malech. 

1  As  man  redt- vom  Malech,  kimmt  der  Galach. 

(Jnd.-deuUch.  Brody.J 

Wenn  man  vom  Engel  (Malacb)  redet,  kommt  der 
Pfaff  (Galag). 

*2  Einem  einen  Malech  werfen.  —  Tenüau.  239. 

Wenn  man  dem  juditcheu  Kinde ,  dai  die  Letekunat 


•  3  Sein  Malech  fascht  (fastet)  noch  mit  ihm.  —  Tend. 
lau,  339. 
Von 
gut  fattet. 


1  Malen  ist  mehr  als  eine  Wand  beechmuzen. 

Die  Engländer:  Zum  Anstreichen  gehört  mehr  Kunst, 
alt  Schmu«  an  die  Mauer  werfen.   (Reinsberg  Ii/,  I04.j 

2  Wer  malen  will,  der  geht  in  keine  Schmiede. 

Lat.:  Pira  detiderani,  pirum,  non  ulnum  accedaa.  (Su- 
tor,  741.; 

3  Wer  nicht  malen  kann,  musa  Farbe  reiben.  — 

Euelein,  443;  Stmrock ,  6774;  firaun,  /,  8497. 

4  Wer  sich  jung  malen  lässt,  runzelt  auch. 

gegebenen  Geiinnung  bit  an  tein  Ende  treu  bleiben 
kann. 

•  6  A  wils  gar  gemolt  han.  —  Gomolcke.  853. 
*6  Dem  muss  man  eine  malen. 

Einem  Freier,  dem  keine  weibliche  Perion  tutagt. 
•7  Dem  werd'  ich's  malen. 

*8  Du  kannst  di  wat  (op  Löskpapier)  moaleu  laten. 

(West  f.) 

Abweliend;  du  kannst  dir  daa  auf  Löschpapier  ma- 
len lauen;  oft  mit  dem  Zutat; ,  dann  halt  du'i  doppelt. 

Einen  malen,  wie  man  ihn  findet.  —  Wmckler. 

XIV.  96. 

Er  kann  malen  ohne  Farbe. 

Der  Pfifflkua,  der  Politikus   oder  di 
Pfifnkui,  der  pfiffige  Politikui. 

Er  malt  aus  Einem  Tiegel  schwarz  und 

—  Sailer,  398. 

Der  Vielieitige ,  Gewandte,  meilt  im  flbeln  ! 
Doppelzüngige. 

Er  malt  sich  selbst 

Er  malt  wie  Schäfer  Tob  ein  I  auf  räudig  und 
gesundes  Vieh. 

Lat.:  Diicrimina  neieit.  (Jutenal.) 

Er  malt  wie  sie  reisst. 

Der  gehorsame  Ehemann. 

Ich  will  dir  etwas  malen. 

Um  ein  Begehren  (mit  Spott  oder  Verachtung)  tu- 


•9 

•10 

Ml 

•12 
•13 

•14 
•15 

•16 

•17 


Jid..deut,ch:  loh  wiU  dir  ebbet  huUeln.   (Tendtau,  Hl.) 
Ist  nicht  gemalen,  von  Natur  so  schön. 
Scherzhafte  Antwort  in  Oatpreuiien,  wenn  mi 

•ehlichten  Burger  nach  dem  Befinden  «eine 

fragt. 

Lat  di  wat  malen.    (UoUuj  —  Schüue.  W,  67. 
Abschlägige  Autwort. 

23 
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Malke  —  Malschloss 


•18  Malen  ohne  Farben.  (8.  p  oiiturai.)  —  Sutur,  m. 
•19  Man  wird  dir  nichts  malen. 

In  dam  Sinne:  Man  wird  dir  kein«  Wuxit  braten. 

•20  Nicht  gemalt  hat  er's  gesehen.  —  F.ueiein.m; 

Simrock,  3379. 
Lot.:  Ne  pictum  quidem  Tidet. 

,   Dichtern  und  Erd- 
tau«eud  schlechte  auf 


1  Bei  Malern, 
schwämmen 
einen  guten. 

Frz.  UenMtdN 


des  pelntree  et  dee 


(Cakier,  2154.; 

2  Bei  Malern  und  Dichtern  darf  man  nicht  zu 

streng  richtern. 

Lot.:  PictoribuB  atquo  poetii  quidlibet  audendi  semper 
fuit  aequa  potestaa.  (Horas.)  (Binder  II,  2572;  Fht- 
lifpi,  II,  »SJ 

3  Der  Maler  kennt  die  Farben  am  besten.  — 

Simrock ,  6773. 

4  Der  Maler  reibe  seine  Farben  und  der  Schnitter 

binde  seine  Garben.  —  Par6mialum ,  *3». 

Jeder  treibe  seinen  Beruf  I 

5  Ein  grosser  Maler,  der  sich  selber  trifft.  — 

Sprich»  örtergarten ,  374. 
Schwierigkeit  der  Selbstcrkcnntnise. 

6  Ein  Mahler  kan  ein  schöne  Blum  mahlen,  kan 

jhr  doch  keinen  Geruch  geben.  —  Lehmann, 
440,  5. 

7  Ein  Maler  ohne  Pinsel,  ein  Bauer  ohne  Pflug, 

ein  Gärtner  ohne  Spaten  werden  wenig 

It.:  Ogni  »rtific«  ha  bisogno  de  suoi  »tromenti,  0 
(FauugUa,  18.; 

8  Ein  verdorben  Maler  gibt  einen  guten  Conter- 

feyer.  —  Pein,  //,  m, 

9  Es  ist  nicht  jeder  ein  Maler,  der  Farbe  ver- 

schmiert. 

Die  Bniien:  Der  Kleckser  halt  eich  wo)  für  einen 
Maler.    (Altmann  VI,  419.; 

10  Kein  geschickterer  Maler,  als  der  seinen  Pinsel 

in  Goldfarbe  taucht.  —  Altmann  vi,  387. 

11  Mahler  können  nicht  verderben ,  geräd  der  Engel 

nicht,  so  machens  ein  Teuffei.  —  Cmtcr.  ///,  65. 

Lehmann,  II.  407,  4  ;  Kirt«.  4021;  Satter,  81;  Stm- 
rock,  6773;  Braun ,  I ,  Um. 

12  Maler  sind  Swaler.  —  Petri,  in.  9. 

13  Maler  und  Poeten  sind  Freiherren.  —  Simrock, 

6772*. 

Die  Itadiener  nennen  die  Malerkunst  eine  stumme 
Poesie  and  die  Poetie  redende  Malerkunst:  La  pitturs 
e  um  Poeaia  tacila ,  o  la  Poesia  uua  pittura  loquace. 

(Pattaglia,  294,  2.; 
Dan. :  Maler  og  poeter  digte  frit.    (Prov.  tinn. ,  409.J 

*  14  Der  Maler  geht  herum. 

•15  Er  ist  ein  kluger  Maler;  wenn  ihm  die  Engel 
nicht  gerathen,  macht  er  Teufel  daraus.  — 

Euelein ,  443. 

In  Mecklenburg:  Hei  is'n  klauken  Maler,  geraden 
em  dei  Engels  nieb,  so  makt  bei  Dttwels  darat. 

(Haabr  ,  Ii.) 

•16  Es  ist  ein  Maler,  der  drunter  schreiben  muss, 
was  es  ist. 

Böhm. :  Dobrj  malir  nepisu  neklade,  ipatnf  innaf.  (Ctia- 
kotiky,  30.;  . 

Foln.:  Malarz  dobrjr  napisu  niakladzie,  zly  musi.  (Celtf 
*o»«*y,  30.; 

•  17  Es  ist  ein  Maler,  der  einem  was  Blaues  für 

die  Augen  macht.   (8.  Meesner.)  —  Cham.  634. 
Malerwerk. 

Malerwerk  ist  nur  Schattenwerk.  —  Acena  jML 
Xalheur. 

1  Dat  's  'n  war  Mailar,  säd'  de  Jung,  do  fällt 

he  in  d'  JiergrÜpp  (ierer.J  —  Ziemer .  336;  Fir- 
menich.  III.  13.12. 

•)  Jiergrupp  =  die  echmale  Rinne  an  einem  Misthau  - 
fen,  in  welche  die  Jauche  von  diesem  abfüesst. 

2  Was  kann  man  für  ein  Malheur,  wenn  das  ganze 

Haus  voll  ist.  (Kittinyen.) 

3  Wenn  kn  Malier  hämm'  sali,  denn  brickt  he 

sick  'n  Finger  in'n  Aors  äff  un  stött  sick 

mit'n  Stummel  't  Öge  Üt.  (Altmark.)  —  Dannrtl.  267. 

4  Wenn  man  Malheur  haben  soll ,  kann  man  den 

Finger  in  der  Westentasche  brechen.  (Kothen.) 


5  Wer  kann  vor  Malüer,  aäd'  de  Prestermamsell, 
härr  twe  Jören  kragen.  (Hamburg.)  —  li»efer.  833. 
Oder:  —  do«  kreg  te  two  Goaren  up  enntoal.  (ScJtUno- 

,  lies.; 

1  Auf  der  Malke  1  grün  nemmt  man  auch  a  gros» 
sen  Kuhn  *  aus. 

')  Konigin,  hier:  Dame  im  Kartenspiel.   *)  Stamm, 
Kartenregel.    Man  will  damit  sagen,  dass  selbst  der 
Kleinste  zuweilen  einen  grossen  Dienst  ' 


•2  A  jüdische  Malke  (Königin).    (Jud.-deuuch.  War- 
schau.) 

Zur  Bezeichnung  einer  eebönen,  stattlichen  Frau. 


1  Old  Mall  geit  överall.  —  liau$kalend*r.  IV. 

Der  8inn  dieaes  Spriohworta  ist  mir  nicht  klar ;  auch 
habe  ich  es  an  keinem  andern  alt  dem  angefahrten 
Orte  und  auch  dort  ohne  1 


2  'T  gehtnargens  (nirgends)  maller  (dümmer,  thö- 

nchter)  her,  see  de  Jung«,  as  in  de  Welt  un 
in  min  igen  Vaars  un  Moors  Hüse.  (Ottfries.) 

Ilawkaleudcr ,  IL 

3  'T  geit  der  mall  (wunderlich)  her  in  de  Welt, 

de  in  holt  mit  de  Büel  (Geldbeutel)  un  de 
anner  mit  't  Geld.  —  AYn»,  1158. 

Zuweilen  wird  noch  hinmgeffigt:  War  holist  du  mitf 
Antwort:  Mit  Hannen  und  Tannen.   ( Wortwits.; 

4  T  is  mall,  sä  Jann,  warme  Bollen  (rundes 

kleines  Weissbrot)  mak  iknich:  dorharrhe 
vor  dre  Fiefthalwen  up.  (Ottfnes.)  —  sturen, 
bürg.  21°;  llotfer,  152. 

•5  He  is  mall. 

Das  Wort  „Mall"  hat  in  der  ostfriesischen  Mundart 
eine  Ansah!  verschiedener  Bedeutungen.  Ks  steht  a)  für 
arg.  faul,  schlimm,  z.  B.  't  stttt  mall  ut  mit  htm; 

b)  für  wahnsinnig,  albern,  nlrriscb,  geckenhaft,  s.B.: 
tier  di  nich  mall  =  führ  dich  nicht  albern ,  ltppisch  auf  j 

c)  haaaUch,  als:  dat  lett  mall;  d)  Uberzartliol) ,  s.  B. : 
be  is  gar  mall  mit  her;  c)  vor  mall  =  fehl,  frucbtlus, 
unnut/- ,  ala:  dat  war  vör  mall.  (Vgl.  Stürenburg,  144*.; 
Die  obige  Itedentart  will  sagen:  Kr  ist  albern,  dumm, 
ein  Geck .  ein  Man.  Die  ostfriesiiche  Mundart  besitzt 
eine  Anzahl  spriohwürtliober  Ausdrücke  und  Redens- 
arten tur  Bezeichuung  eines  Menschen  mit  beschrank- 
tem Verstände  und  zerrüttetem  Geiste,  die  ich  hier 
nach  Kern  (119)  suaammensteUe:  He  is  net  güd  be- 
doebt.  He  hett  sin  Benuli  udt  recht.  He  is  awar 
vau  Begripp.  He  is  wat  beschrankt,  He  bott  gen  Brä- 
gen in  de  Kopp,  Sin  Kragen  saut  hum  fraren.  81a 
Brkgan  sunt  hum  drög.  »T  is'n  Damler.  He  denkt  nöt 
ratt.  He  is  net  recht  dagn.  He  is  dummer  as  dumm. 
He  is'n  Dammkopp.  He  is  'n  Dummbart.  Ue  ia  'n 
Dummsuut.  He  is  so  dumm  as  'n  Esel.  He  is  so  dumm 
aa  'n  Ocha.  Ha  is  so  dumm  aa  'n  Bhinoceroa.  He  ia 
■o  dumm  as  'n  Torf.  He  is  'n  Darblöd.  He  is  'n 
DOsckopp.  T  läppt  hum  dör  nanner.  T  fehlt  hum 
wat.  He  bett  sin  HI  net  all  binander.  He  kann  gen 
tu  teilen.  "V  is  'n  Oöd-Gott.  Sin  Gosen  gähnt  n«t 
wit.  He  bett  gen  OOrt  in  de  Kopp.  He  ia  'n  Hans 
Sttnner-Kopp.  'T  ia  'n  Herrgott's  Harm.  He  is  'n 
Hornveh.  He  is  holl  iu  de  Kopp.  Ue  sali  gen  Katt 
van't  Für  jagen.  Het  bett  geh  (goden)  Kopp.  'T  is 
hum  in  de  Kopp  slan.  He  is  n8t  koppfest.  He  is  up 
de  Kopp  fallen.  He  denkt  wat  langsam.  Hedettnüms 
wat  to  Leeds.  He  bett  gen  Moderwitz.  He  is  net  aa 
be  mutt.  He  is  up  de  Mose  fallen.  "T  ia  'n  Ooh- 
Herrgotts  -  lilod.  He  hett'e  Pulver  net  erfunnen.  He 
ia  'n  Jann  Peter.  'T  ia  'n  Pinsel.  He  is  'n  SchApskop. 
'T  is  'n  Schapharm.  He  is  'n  ollen  Sluckert.  He  is  'n 
ollen  Stackert.  Ue  is  'n  Strohkop.  He  is  swack  von 
Benull.  He  is  swackhaftig.  He  is  'n  Swackkopp.  Mit 
bum  is  't  n6t,  aa  't  wesen  mutt.  He  ls  *n  Tölpel.  He 
wet  van  gen  Tewes  of  Mewes.  He  w4t  van  gen  Tuten 
of  Blasen.  He  is  vernagelt.  He  ia  verruckt.  He  wet 
▼an  vörn  net ,  dat  be  achter  laft.  He  hrengt  de  Welt 
nSt  ut  de  Punen. 

MalliaTheld. 

1  Dat  is  Malligheit,  sä  de  Kerl,  do  stohl  he  sin 

Nabers  Toback.  —  kern,  216. 

Auch Malligkeit  =  Sehers,  Spasa,  lustige,  lächerliche 
Einfälle;  Thorheit.  (  Vgl.  Stürenburg .  143  u.)  Entschul- 
digung des  Diebes ,  wenn  er  UbeT  der  That  ertappt  wird. 

2  Malligheit  is  Malligheit,  man  Für  in  de  Ners 

is  Ernst.  —  Kern,  521. 

3  T  is  gen  Malligheid  \  'u  Perd  in  de  Wege  un 

'n  Fohl  to'n  Fötenende.  —  Dun™,  1130. 

HtlMhlOMh 

•Man  muss  ihr  ein  Malschloss  ans  Maul  hängen. 

D.  i.  ein  Schloss,  wie  mau  deren  an  Felleisen  legt; 
denn  althochdeutsch  Malaha  und  mittelhochdeutsch 
Malhe  heisst  per«.   (Eiitlein,  445.) 
haben  wir  Jetzt  Mallepost. 
hat.:  Ponc  seram  cobibc.  (Jueenal.) 
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1  Aus  einem  Malter  kann  man  leicht  eine  Metze 
machen. 

„Zur  Metze  wird  ein  Malter,  wo  man  nicht  seitlich 
spart,"  (Keller,  184°.; 
3  Malter  für  Bauer,  Knecht  und  Gesindel,  stelle 
hoch  den  Steingrindel.  —  ScUe*.  Morgmhtau ,  im, 

Mr.  86. 

3  Viel  Malter  aufs  G'schaid  pringt  Lob  vom  Voigt 
und  Lait. 

„  Wae  du  mar  von  Herrnmalter  gewinnest ,  spare  fein 
in  die  Kammer,  viel  Malter  aufs  U'tchaid  pringt  Lob 
Tom  Vogt  und  Lait. "  Aus  der  mittelalterlichen  Mahlen- 
ordnung in  Oesterreich  Tom  Jahre  1409,  betitelt:  IM* 
KoUurflfmrdieilalknechte.i.  (Vgl.  SchUutchet  Morgen- 
Uatt,  Breslau  186«,  Nr.  86.) 
9Cs\lun*i. 

•En  trockne  Malunsi.  —  Sutermei*ur,  jo. 
Cm  die 


•Sie  hält  sich  für  Malvasier  und  andere  nur  für 


1  Maitz  im  Sommer  von  der  Sonne  gedarret  auSra 

Boden  gibt  im  Winter  das  beste  Bier.  — 

Petri ,  U,  443. 

2  Natürlich  Maitz,  niesaiger  Hopffen  vnd  Wassers 

die  fülle  gibt  gut  dünn  Bier.  —  Petn,  //,  m. 
•  3  Er  hat  auch  noch  grün  Malz  auf  dem  Boden. 

Unerzogene  Kinder,  Ton  denen  man  nicht  weiss,  was 
ans  ihnen  werden  soll. 
/•hl  :  Han  bar  »elv  grnnt  malt  paa  lofter.  (Pro:  dam.,  253.; 

*4  Hi  skal  'r  uk  altidj  sin  malt  iinmad  smitj.  Mm. 
rum.j  —  Haupt.  17//.  SS8,  11T. 

Er  rauss  anch  immer  sein  Malz  hineinwerfen;  so- 
riel  wie  seinen  Senf  (s.  d.)  hinzu thun. 
Mälzenbrauer. 

Aut  miles,  autmonachus,  aut  Malzenbräuer  im 
Löbenicht.  —  Fruchburr.  45.  Fnsehbier  *.  2634. 

Malzenbräuer  heilten  diejenigen  Grossbürger  tu 
Königsberg,  die  ein  Haus  entweder  eigentümlich  be- 
sitzen oder  zur  Miethe  haben,  auf  welchem  die  Brau- 
gerechtigkeit haftet.  Sie  brauen  aber  nicht  selbst, 
sondern  es  Uiut  dies  eine  eigene  Brauerzunft.  Weil 
nun  oft  auch  solche,  die  das  Brauen  nicht  verstehen 
oder  sich  damit  abgeben  können,  sich  ein  solches  Haus 
kaufen  oder  miethen,  manche  et  auch  als  das  leiste  Hülfs- 
m Ittel  des  Unterhalts  ergreifen,  so  ist  darauf  das  obige 
Sprichwort  entstanden.  ( Htnnig ,  1S3.)  Dies  Sprichwort 
ist  auch  noch  gegenwartig  in  den  gebildeten  Kreiten 
Königsbergs  gebräuchlich,  aber  in  anderm  Sinne.  Di» 
Xalxenbrauer,  grösstenteils  im  Löbenicht,  einem  Stadt- 
theil  Konfgtbergs,  wohnend,  waren  meist  wohlhabend 
tmd  führten  ein  so  angenehmes  Leben,  dast  man  zur 
Zeit  der  Entstehung  obiger  Redensart  kein  besseres 
kannte,  als  das  eines  Soldaten ,  eines  Mönches  und  eines 
MaUenbrauers.  Auch  in  der  Form:  Aut  Caetar,  aut 
nihil,  aut  Malzenbräuer  im  Löbenicht. 
MUMr. 

Der  maitzer  zeucht  den  bawern  den  rock  aus, 
der  Gerber  dem  schuster.  —  HenUch,  ijot.  43; 

Artn.  //.IM. 


1  Wo  de  Moltaack  ophält ,  fangt  de  Mehlsack  an. 

f^UüiiisgiJ 

2  Wo  de  Moltaack  steit,  kann  de  Roggensack  nig 

Stän.  (Hobt.)  —  Schütte,  III,  138;  hochdeutsch  bei 
Stmrecft,  6774;  Körte,  4026 .  Graf,  503,  129,  Hannberg 
IV.  116. 

Wo  der  Malzsack  steht,  kann  der  Korntack  nicht 
stehen.  ( S.  Bäcker  1,  Brauhaue  I  u.  4  und  Geratenkorn  6.) 
Saufer  essen  wenig;  auch:  Wer  eich  dem  Trünke  er- 

Fri ^aens^aoult  n«  tont  pas  grand  mangeurs.  (Lerouz, 
II,  226.J 

Boll. :  Mout  »paart  meel.   (ttarrebomi* ,  II,  106*.) 
Port.:  Hörnern  farto,  näo  he  comedor.    (Bahn  I,  21$.) 
Span.:  Hombr»  harto  no  es  comedor.    (Bahn  l.  224.; 


Mama,  Papa.    Ken  Brot  in  't  Spint,  un  doch 
Mama,  Papa.  (I'ommern.) 

Es  wird  Leuten  alt  Streben  nach  Vornehmheit  auf- 
gelegt, wenn  sie  llch^von  ihren  Kindern  Mama  und 

Mameluk. 

1  Kein  Mameluk  besteht,  so  Prüfung  über  ihn 

ergeht.  —  Eitiiem .  444. 

Wie  Luther  (Tiichredtn)  da*  Wort  Mameluk  in  der 
Bedeutung  von  Apostat  gebraucht,  so  bezeichnet  et 


•2  Ein  Mameluk  sein. 

Sprichwörtlich  fUr  Renegat.  „Jochim  Visbek«,  Pa- 
stor, Mammoluck,  do  he  nicht  fant,  wat  he  lochte, 
vnde  de  Missen  (Mesten)  mar  inbrochten,  den  dat 
prediken,  wende  he  wedder  rmme  vnd  vil  wedder  af." 
(Oryte,  Fr.  31;  SdmMer.  III,  10.) 
Dän.:  En  mameluk  eom  har  negtet  troen.  (Pro*,  dan., 
409.; 

"3  Zum  Mameluken  werden.  —  Knitinger,  in*. 

Den  Mantel  umkehren,  slou  tu  einer  andern  Partei 
schlag 


Mamertus. 

Mamertus,  Pankratius,  Servatius  bringen  oft 
Kalt«  und  Aergernuss.  —  Bothel,  34. 
Kämme. 

1  Mömme  (Mutter),  saggte  Hansken  tau  suiner 

Mauder',  wann  iek  et  Hittken  (Zicklein)  nit 
hoallen  kann,  sali  iek  et  dann  mäns  (nur) 
läupen  loaten?  (Soeti.j 

')  Mutter,  auch  Mauer,  in  der  Stadt  Motter.  (Firme- 
nich, I,  349.; 

2  Um  die  Memme  darf  sich  die  Mutter  nicht 

angst cn.  —  Burckhardt,  Iii). 

Weil  ein  feiger  Mentch  weit  davon  entfernt  ist, 
einer  Gefahr  autzutetzen. 
•3  Er  hat  es  in  seiner  Mämme  Kindbett 
besser  gehabt.  —  T endlau .  eos. 
Von  jemand,  dem  et  tehr  gut  geht. 
'4  Er  muss  sein  Mämmes  Gebetbuch  (Tfille)  habe'. 

— •  Tendlau,  154. 

^Von  Leuten,  die  sich  in  nichts  finden  können,  womit 

bekannt  sind. 
Mammon, 

1  Den  Mammon  schilt  niemand,  weil  er  der  Welt 

wolgefelt.  —  Petn,  II,  78. 

2  Der  grosse  Gott  Mammon  hat  viel  Diener.  — 

Henüch,  701,  43;  Pein,  II.  91. 

3  Es  kommt  selten  ein  Mammon  zusammen,  es 

muss  armer  Leute  Schweis«  vnnd  Blut  dabey 
seyn.  —  Pein.  II,  283. 

4  Mammon  soll  dienen,  nicht  herrschen. 

Mftmmonaynt. 

Mammonsgut  macht  Muth  vnd  Vbermuth  vnd 
bringt  Manchen  in  Noth  vnd  in  der  Höllen 

gluth.  —  Pcth,  II,  443. 
Mamsell. 

1  Unse  Mamsells  sünd   gön  JüfTers  (Jungfern) 

mehr,  see  de  Maid.   (Ottfriei.j  —  Jherra.  t478.- 

Hoefer.  714,  Schlingmann .  1025. 

2  Wi  lange  is  üse  Mamsell  keine  Jungfer  mehr 

sa'  dat  Pastorenmaken.  (IMdeiheim.)  — Uoefer.  826. 


Mancher  kommt,  da  mancher  ist,  nicht  weiss 
mancher,  wer  mancher  ist;  wenn  mancher 
wüsste,  wer  mancher  wäre,  er  thät  ihm  grös- 
sere Gunst  und  Ehre.  —  Körte,  4052. 
Manches  terg  e  wölbe. 

•Ins  Manchestergewölbe  steigen. 
D.  h.  in  die  Tasche  greifen. 
Mandarin. 

Wenn  der  Mandarin  dick  geworden,  verwelkt 
er  wie  eine  Blume.  (Chm.) 
Mande«6d. 

Mandegod,  Schandegöd.  —  Stürenburg,  ttsm. 
Mande  =  Gemeine  " 
gemein  sc  haf  tlic  hei 
Gemeinde. 
Maxidekram. 

Mandekram,  Schandekram.    (Ottfnet.j  — 

bur».  143*.  Bueren.  833.  Kern,  lf21 .  HaiakaUmder ,  II. 


1  Eine  bittere  Mandel  ist  auch  eine  Mandel.  — 

.tlimann  17,  471. 

2  Man  mass  die  Mandeln  nicht  nach  der  Schale 

beurtheilen.  —  Aitmann  17.  445. 

3  Wer  die  süssen  mandeln  will  gemessen,  der 

muss  die  schalen  klicken.  —  Lehma»».  360.  3». 
•4  Er  ist  keine  Mandel  für  dich. 

Von  nicht  füreinander  passenden 
ders  in  Bezug  auf  Ehe. 

23* 
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Mandel  (der)— Mangel 


M  angelholz — Manheim 


360 


_  (aar). 

1  A  ieds  Mandl  hat  sein  Brandl.  — 

m,  38. 

•2  Es  steigt  ihm  (ihr)  der  Mandel 1  auf.  —  Schopf.  420. 
')  Verkleinerungsform  Ton  Mann.  —  Er  (•!•)  wird 
sornig. 

Mandelkern. 

Wo  der  mandelkern  angebissen  wirt,  so  wirt 
er  bitter.  —  neniich,  40», ». 
Xander. 

Laufe  de  Mander  över  Dag  anch  de  Kapellchere 
noh,  des  Ovvends  könt  (kommt)  doch  j edder 
ger  (gern)  en  sing  Pfarrkerch.   (Aachen.)  — 

Firmenich,  I,  483,  93. 
len. 

Die  sich  mänen  werfen  sich  xnödd  Stanen. 
(Trier.)  —  Firmenich.  III,  54«,  18;  Loten,  IT»,  J7. 

1  Sich  wohlwollend  geainnt  «ein,  aich  Haben,  dleae 
werfen  eich  mit  8telnen ,  etwa  mit  Kiracb-  und  Pflaumen- 
•teinen,  d.  b.  aie  necken  aieb. 

et  Mang  säet  den  ersten  Strang;  Maria  Ge- 
burt Säet  furt.    (WuTmlmqen.)  —  Btrhnftr .  638. 
1. 

1  Ängeborne  menget  kan  man  nicht  aus«  vnd  ein 

setzen  wie  der  Glaser  die  Fenster.  —  Lehma»«, 

542  ,  78. 

„Qewiiee  Mangel  lind  nothwendig  »um»Deeein  dee 
einzelnen.  K«  wurde  um  unangenehm  sein,  wenn  alte 
Freunde  gewiue  Eigenheiten  ablegten."  (Lotper,  Got- 
tnet Spruch»,  41»J 

2  Aus  Mangel  an  Tinte  schreibt  man  mit  Kohle. 

3  Das  ist  ein  geringer  mangel ,  wenn  ein  floh  auff 

ein  weiss  Tuch  hustet.  —  Lehmann,  506,  47. 
4.  Der  hat  kein  mangel,  der  mit  seiner  armuth 
gnug  hat.  —  Lcnmann,  349,  15. 

5  Der  wird  bald  Mangel  an  Gel  haben,  der  am 

hellen  Mittag  herrliche  Essenzen  verbrennt 

6  Eigen  mangel  sehen  wir  nicht.  —  lltnuch,  899,  5a 

Lat.:  Non  videmu»  mantieae  qnod  in  tergo  eet.  (Henitch, 

829,  51.; 

7  Es  ist  niemand  ohne  Mangel,  wir  sind  Men- 

schen, keine  Engel.  —  Goal,  tut;  Stmrock,  tili. 
'  EngL:  Tbere  ia  no  man  ao  perfeet  but  hath  hl»  fault«. 
(Goal,  1131.; 

Lat.:  Nunquam  innt  Tili  qui  caruere  nit i.   (Goal,  1131 J 

8  Fremde  Mangel  sehen  wir  eher  als  die  unsern. 

9  Kommt  der  Mangel  ins  Haus,  flieht  die  Liebe 

hinaus. 

10  Könt  jeder  sein  mangel  verstehn,  so  würd  kei- 

ner auff  den  andern  sehen.  —  Cmter,  ///.  eo. 

Lehmann.  M.  323  .  94. 

11  Mancher  ist  mit  mangeln  bebenckt,  wie  die 

Schwebischen  Fuhrleuth  mit  Nestlen.  —  Leh- 
mann ,  104 ,  26. 

„Aber  wie  aieb  hierüber  niemand  erxürnt,  alao  aoll 
man  ileh  nicht  wegen  der  mangel  erzürnen." 

12  Mangel  an  Glauben  und  an  Geld  macht  einen 

traurig  in  der  Welt. 

tri.:  Faute  de  credit  et  d'argcnt  rend  l'homme  tonte  trifte 
et  dolent.    (Krittinger,  303*.; 

13  Mangel  an  Jahren  ist  ein  Fehler,  der  sich  mit 

jedem  Tage  bessert.  —  Sotier,  191 

14  Mängel,  die  im  Blute  sitzen,  kann  man  nicht 

vertreiben  durch  Schwitzen. 

15  Wer  keinen  Mangel  leidet,  hat  genug. 

16  Wer  kleine  Mängel  nicht  acht't,  wird  bald  in 

grosse  Laster  gebracht.  —  ParOmialon,  442. 

17  Wer  kleine  Mängel  nicht  acht't,  wird  bald  zu 

grossem  Fall  gebracht.  —  huumiakon .  3249. 

18  Wer  Mangel  hat,  zieht  das  Schamhütlein  ab. 
lt.;  Chi  abbi.iogna,  non  abbia  rergogna.   (Bonn  1,  78.) 

19  Wer  Mangel  im  Beutel  hat,  wird  fremder  Speise 

nicht  satt. 

Lat.:  Si  tibi  deficit  ae»,  miaer  ea,  et  plngui»  non  «a.  (8u- 
tor,  62».; 

20  Wer  nicht  Mangel  leidet,  ist  reich  genug. 

lt.:  Aeaai  e  rieco  a  chi  non  manoa.   (Bohn  I,  73.) 

21  Wer  nie  Mangel  empfunden,  weiss  nicht,  was 

ein  guter  Tag  werth  ist. 

Frz.:  Qui  n'a  paa  tenti  le  beeoin,  ne  connalt  pa»  le  bon- 
heur.    (Cah.er,  1302.; 


22  Willst  du  nicht  haben  (leiden)  Mangel,  so  führe 

brav  die  Angel. 

23  Wir  seynd  in  unsern  Mangeln  blind  und  sehn 

doch  andere  geschwind!  —  Chaot,  iosi. 

24  Wu  de  Mangel ,  do  de  Krangel ».    (Trier.)  — 

Firmenich,  III.  548  .  80;  Loren.  197.  14». 


fJaVdk- 


')  Btreit,  Hader,' 
ei  an  den  n 
da  fehlt  ea 
•25  Der  Mangel  guckt  dort 

„So  atntaen  wir  anch  ni 
der  Mangel  guckt 

(Ktllrr,  173 b.; 

•26  He  hett  em  dägt  in  de  Mangel 

lenbura.) 

Er  bat  ihn  tüchtig  verarbeitet.  (&. 
Mangelholz. 

Das  Mangelbolz  hängt  ihm  über  (vor)  der  Thür 
(oder:  vor  Küche  und  Keller).  —  Satter,  74; 

Schottel,  IIIS*;  -Simrodk,  6777;  Braun,  I,  351 J  Lohrengel, 
II.  84. 

Bezeichnung  der  Dürftigkeit. 
Mangeln. 

1  Wer  wol  mangeln  (entbehren)  kan,  der  kan 
WOl  haben.  —  Pein,  II.  78J.  Lehmann,  II.  853,  175. 
Simrock,  6776. 

•2  Das  mangelt  ihm  so  wenig  wie  dem  Hund  die 

Flöhe. 

Frt. :  Je  ne  manque  non  plus  de  cela  qn'nn  chlen  de  pnoea . 
(Kritiinger,  438  »j 
Mangelt. 

1  Mangelt  und  Cbrut  wachset  gern  i  der  Gertrud. 

(Bern.)  —  Schrei:.  II,  248,  11. 

2  Sanct  Mangelt  flickt  Schuhe. 


ieim  hat  (vier  Widersprüche):  einen  Brun- 
ohne  Sprung,  einen  l.<»wen  ohne  Zung', 
einen  Bürgermeister  ohne  Sitz  und  einen 
Ratbsthurm  ohne  Spitz'. 
Manheim  bat  einen  Brunnen  ohne  Sprung,  einen 
Löwen  ohne  Zung',  einen  Mann  ohne  Mut*', 
einen  Kirchthurm  ohne  Spitz',  einen  Bürger- 
meister ohne  Witz. 

Unter  dem  Brunnen  i(t  derjenige  gemeint,  den  der 
Bildhauer  Crepello  1741  auf  dem  Paradcplatz  errichtete, 
den  er  mit  Brunncmcbaien,  mit  Grotten ,  kurz  mit  allem 
versah,  nur  nicht  mit  Waater.  —  Wu  den  Löwen  be- 
trifft, ao  gehen  die  Anaichten  aufeinander.   Die  einen 


i  ein  Thor  am  i 
haue  bewachten  und  mit  getchlottenem  Munde  dalagen, 
andere  dagegen  den  Löwen  am  Veteranendenkmal  auf 
dem  Zeugüautplatz,  daa  1848  den  badiechen  Kriegern 
errichtet  wurde.  Diesem  Löwen  aber  wurde  1849  muth- 
willigerweiee  die  Schnauze  abgefchlagen.  —  Auf  dem 

1684  noch  einmal  umgebaut  wurde,  war  ein  Atla*  ent- 
blotften  Haupte» ,  der  die  Erdkugel  auf  der  Schulter 
trug.  Von  dieaem  ging  die  Volkaaage,  er  werde  die 
Kugel  abwerfen  und  eine  Mütze  auffetzen,  aobald  er 
dat  erzte  Schiff  den  Neckar  herabkommen  aehe.  —  Un- 
ter dem  Kirchthurm  ohne  Spitze  toll  der  Thurm  der 
jetzigen  Concordienkirche  gemeint  aein ,  de«» en  Orund- 
stem  1708  gelegt  wurde  und  der  ftatt  einer  Spitze  eine 
abgettumpfte  Pyramide  alf  Dach  hat.  —  Der  Bttrger- 
meifter  ohne  Witz  »chclnt  aich  auf  keine  benimmt« 
Perion  zu  beziehen ,  aondern  blof  de«  Keim«  wegen  hin- 
zugekommen zu  »ein,  wenigsten«  ift  jetft  eine  folebe 
nicht  nachweiabar.  Der  obig«  Spruch  ift  ind«at  vom 
Volk »witz,  etwa  in  den  vierziger  Jahren  dieaef  Jahr- 
hundert», In  folgender  Form  auf  beftimmt«  Peraonen 
angewandt  worden:  „Ein  Stadtdlrector  mit  Schmer, 
bauch,  ein  Burgermeister  mit  einem  Aug'  (der  Vater 
de»  Minister»  Jelly  i ,  ein  Mann  ohne  Müta',  ein  Raths- 
diener  ohne  Spitz'."  Daa  letzlere  bezieht  «ich  auf 
einen  Bathadlener,  der  um  da«  Jahr  1848  »ich  die  Pu- 
denda  abgeschnitten  hat.  Ich  habe  Uber  den  obigen 
Spruch  und  «eine  Mundform  mehrere  Nachfragen  ge- 
tban.  Prof.  W.  A.  Fickler  meint,  daff  nach  der  gan- 
zen Kaaaung  die  Form:  Kin  Brunn'  ohneSprung,  ein  Low' 
ohne  Zung',  ein  Burgermeieter  ohne  Sitz  und  ein  Ratha- 
tburm  ohne  Spitz',  die  ursprüngliche,  alle  andern  nur 
Accommodationen  davon  teieu.  Dann  wäre  die  Zeit  der 
Entstehung  «witclien  1689  und  1701 ,  da  da«  jetzige  Rath- 
hau»  gebaut  wurde.  In  dieaer  Zeit  befand  »ich  der 
Burgcrmeitter  ohne  Sita,  bald  in  Heidelberg,  bald  in 
Weinheim,  ein  Theil  der  BQrger  in  Magdeburg,  ein 
Theil  in  Nen-Manheim,  ein  letzter  endlich  da  und  dort 
zerttreut.  Auch  der  alt«  Rathsbrnnnen  hatte  keinen 
Sprung,  wenn  darunter  flieaf 
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•  tcrttort ,  der  Thum  also  theilweiie  abgetragen'oder 
abgebrannt.  Der  Lowe  ohne  Zunge  kann  irgendein  an 
einem  Thor  angebrachter  pf&Uer  Lowe  »«in,  der  ge- 
ichloitenee  Maul  hatte.  Zar  Auffindung  der  rieh" 
Deutung  eind  Belege  aus  altern  Schriften 
in  denen  dar  Spruch  rorkommt. 

3  Manheim  hat  sieben  Wunder. 

Ein  Volkawita,  da  nm  de*  Jahr  1850  (?)  lieben 


1  Gute  Manier  ist  der  Jugend  Zier. 

Boa.:  Ooedc  manieren  eijn  kwaad  tc  leeren.  (Barrtbomee, 

U,  65».; 

2  Wem  so  gefällt  Manier  als  Werk,  das  ist  der 

Affvon  Heidelberg.  (8.  Affe  107  und  Heidelberg.) 
—  Eitelein,  293. 

•3  Auf  gute  Manier.  —  Eueinn,  m. 

/Vi. :  BATOir  faire.    (Eitelein  ,  445.; 
Lot.:  Caput  artii  docere  quod  faciat. 

*  t  Jeder  auf  seine  Manier. 

Fr».:  Chaoun  vtt  »  «a  gulie.    (Krittinger ,  366 h.) 
Boll..-   Elk  op  «Uno  manier,  en  de  eaele  op  de  oude. 
(Harrt  bomet .  II,  65») 

■fcatsmL 

Sein  Manierel  hat  jedes  Thierel. 
MMilwlInn 

Er  ist  so  manierlich  wie  das  Ding,  mit  dem 
man  Getreide  drischt.  —  Parmxakon,  1793. 

Um  in  tagen:  Er  iit  ei: 


2 
3 


4 

5 


A  blind  man  may  perchance  hit  the  mark.  — 

Taulien-  und  Hühner  -  Zntun-j  (Berlin  1661),  Nr.  6,  S.  46. 

A  Mann  a  Wort  oder  a  Hundsfott.  (Um.) 
A  Mann  wie  a  Maus  ün  a  Weib  wie  a  Haus 

is  noch  nit  gleich.    (lüA.-dcultch.  Warschau.) 

Will  tagen,  das«  der  Mann  der  Frau  an  körperlicher 
Kraft  weit  aberlegen  «ei.  AehnlJch  rebblnisch  Büket, 

227;  Blau,  11. 

Ain  man ,  kain  man.  —  Hauer ,  L *. 
Ain  man  macht  kain  thantz.  —  Hoi«t,  Lu*. 

6  AU'  Mann  'rann,  seggt  de  Bär,  onn  hefft  man 

ene  Junge,  onn  densölwge  hefft  he  söck  ge- 
lege  (oder:  on  desölwge  öss  lahm).  —  Fruih- 

bter,  58;  Fri'chbier*.  262. 

7  Alle  Manner  sind  Adam's  Söhne,  alle  Weiber 

Eva's  Töchter. 

Dan.:  AUa  mandfolk  ere  Adams  ««rnner  og  quindvolk  Erae 
dottre.    (Prot,  dan.,  6.) 

8  Allens  kämmt  an'n  Mann,  aeggt  dei  Diera,  blöt 

ick  nich.  (Mecklenburg.)  —  Baabe  .  75 ;  Hoefer ,  697 ; 
hiKkdeuUch  hei  Euelein .  446 ;  Simrock ,  6800. 

9  Alles  kommt  an  den  Mann ,  nur  ich  nicht,  klagte 

die  Nonne.  —  KIa*ter*p%cijel ,  34.  M. 

10  Allweg  soll  des  Mannes  Kind  vorgehen  in  die 

Losung.  —  Graf,  119 ,  33. 

Von  dem  Vorxugerecbt  der  Verwandten  vaterlicher- 
eeite  in  der  Erbfolge  Tor  denen  rautterllcherteit«.  Wenn 
dir»  Sprichwort  aber  behauptet,  daee  sie  «tet»  vorgehen 
tollen,  »o  «teht  e«  mit  andern  RechtaaUen  und  Ge- 
wohnheiten im  Widerapruch.  (3.  Vaterauge  und  Spo>- 
band.) 

Holl.:  Alle  woge  aal  «man«  kint  voren  gamn  in  dl  lotiinga. 

(Mitrit,  512,  In., 

11  Allweg  «oll  wollen  mehr  ein  Mann,  dann  er 

mit  der  That  gelcisten  kann.  —  Lehmann,  II, 

27  .  39.  Aörle,  3069. 

12  Als  Mann  Sprichwort  —  Dummkopf  Sprichwort 

—  Jüngling  Sprichwort  —  schlecht  Sprich- 
wort. —  SeJkwet»,  ///.  9;  Frick,  1860.  S.  242. 
fr:  Scbtetit.  Ree!  de-e-anhiau ,  SM  de  tukan;  Bevi  de 
dxoun6  dzin',  Re>i  de  rin. 

13  Alsbald  ein  Mann  gewint  gross  Gut,  verkert 

■ich  an  jhm  Sinn  vnd  Muth.  —  /V/n,  //.  9. 

14  Alt  Moan  uch  jong  Frä  —  sächer  Kainjt.  (Sic 

benbürg.-iächt.)  —  Schmier,  379. 

15  Altem  Mann  bringt  jeder  Tag  immer  eine  neue 

Plag'. 

Span.:  Hombre  Tiejo,  cada  dia  un  malo  nuevo.  (Cabier, 
2757.; 

16  Alten  Mann  mit  grauem  Bart  liebt  nicht  leicht 

ein  Mädchen  zart. 

17  Alten  Minnern  junge  Frauen.  (Migncch.) 

Die  Alten  wollten.  Ja-»  alte  Minner  lieber  Jung- 
frauen heiratbeten,  damit,  wenn  Kälte  tu  Kälte  käme, 
die  Ehe  nicht  unfruchtbar  bliebe 


18  Alten  Manns  soll  man  nicht  spotten. 

ä>a»..-,Quien  con  el  Tiejo  burin,  primero  nö  j  de«  puea 
Horn.   (Bahn  I,  247.) 

19  Alter  Mann,  guter  Rath.  —  SaiJer,  192.  Simrorfc,  299.' 

20  Alter  Mann  ist  als  ein  abgehawen  meyen  im 

Wasser.  —  Gruttr,  III,  5;  Lehmann,  II,  34.  35. 

21  Alter  Mann,  junges  Weib,  zwei  gewisse  Kin- 

der; junger  Mann  und  altes  Weib  sind  nur 
arme  Sünder.  —  Pi*ior.,  II,  21 ;  Eitenkart,  i65. 
Slrne*.  186;  Srmrvdk,  221;  Körte,  4073;  Reintbcrg  I,  181; 
Braun,  I,  2526. 
Fr:. :  Vieux  man  et  jeune  femme— onfant«  certaine ,  Jeune 
mari  et  rieille  femme  ne  laiiient  paa  d'orphelin«.  (Mot- 
ion, im.; 

Ii..-   Manto   reoohio,  moglie  giovane,   aatai  figliaoli. 

ftfaul,  33J 

Lat.:  Semper  teni  juvenoularo  «ubjlce.    (Philipp!,  II,  174.; 

22  Alter  Mann,  kalter  Mann. 

Boll.:  En  oud  man  I«  een  nacht  ii«.  (Barrebomte, 
II,  56°.; 

23  Alter  Mann,  lieber  Gott;  altes  Weib,  alter  Dei- 

wel.  (AU-PiUau.)* 

24  Alter  Mann,  neue  Mär;  gelehrter  Mann,  un- 

bekannte Mär. 

25  Alter  Mann  seiner  jungen  Frau  macht  Freuden 

wie  der  Floh  im  Ohr. 

Engl.:  An  old  man  wbo  wed«  a  buxom  young  meiden, 
bid«  fair  to  become  afreeman  of  Buckingham.  (D.  1.  a 
CUckold=  Hörnertrager).    (Bobn  II,  198.; 

26  Alter  Mann  stellt  nicht  mehr  seinen  Gesellen. 

—  Eiselem,  231. 
Lot.  ■•  Vir!  veiuli  braccatut  »ociu«  militiam  recuant.   ( Alle- 
in« ,  331.; 

27  Alter  Mann  und  jung  Weib  ist  besser  als  alt 

Weib  und  junger  Mann  (Gesell).  —  Simrock,  222. 

28  An  armen  Mannes  Hoffart  wischt  der  Teufel 

seinen  Bart. 

Boll. :  Een«  armen  man«  boovaardij  i«  niot«  wa&rd.  (Barre- 
bomte,  II,  26 b.; 

29  An  einem  Mann  fehlt's  keiner  schönen  Maid,  wie 

an  Processen  guten  Advocaten  zu  keiner  Zeit. 

30  An  einem  Mann  wird  hochgepreist,  wenn  ehr 

vnd  tugend  er  beweist.  —  Henuch,  SM,  57;  Peiri, 

II,  16. 

31  An  jhres  Mannes  Tod  ein  Fraw  ist  noch  nio 

worden  graw.  —  Pein,  Ii,  n. 

32  An  urem  Mann  is  a  Wattren  (Freigebiger)  auf 

a  fremden  Beutel.    (lud ..deutuh.  Warschau.) 


33  An  urm  Mann  is  wie  a  löchriger  SackT  (Jüi.- 

&eul»ch.  Wartebau.) 
D.  h.  echwer  tu  füllen. 

34  An  urm  Mann  steht  bei  der  Thür.  (Jud.-deuucb. 

Wartebau.) 

Um  au  tagen:  War  Gefälligkeiten  oder  Wohlthaten 
beansprucht,  nun  beeebeiden  tein. 

35  An  Wedwüf  her  iarst  Man  mut  altidj  üübh 

baasel  dänsi.    (Xordfnet.)  —  Jobanten ,  66. 

Der  orete  Mann  einer  wieder  .verheiratheten  Witwe 
mua«  allezeit  auf  dem  Tische  tarnen.  D.  h.  er  wird  bei 
jedem  Anlas»  gelabt. 

36  Ander  Mann,  ander  Glück.  —  Mri,  U,  U;  Uenitcb, 

1659  .  34;  fcWinn.  304;  Satter,  211;  Körte,  4101 ;  Sim- 
rock, 3799;  Braun.  I,  3539;  fletnthenj  II,  96. 

Auch  wol 
ben  nicht. 

37  Aene  brave  Mann,  de  get  (gibt),  wat  ho 

(Aachen,)  —  Firmenich,  ///,  333. 

38  Aene  domme  Mann,  de  mieh  get,  a«  he  kann. 

(Aachen.)  —  Ftrmcnich,  III.  233. 

39  Ann  Man  mus«  arms  creutz  trag.  —  Ebering, 

i.  km,  ;/.  16. 

40  Acrme  Manns  Rinder  un  riche  Manns  Kinder 

sin  bäl  bestat  (untergebracht).  (Kein.)  —  Ftr- 

menieb.  I,  471,  7. 

41  Armen  Mann  kennt  niemand. 

Schund.:  Pattig  man  kr  kand  »f  f».   (Wentel!,  31.) 

42  Armen  Mann  mit  guten  Sinnen  soll  man  für 

den  reichen  minnen. 

43  Armen  Mannes  Korn  steht  selten  dicht. 

Dan.:  Fattig  mandtkorn  voxer  altid  tjndt.  (Prot,  dan.,  355.; 
Sebieed.:  Fattig  mant  korn  waxer  altid  tunnt.  (Rbodin, 
50;  Wtnitll,  31;  Urubb,  206.; 
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45 
46 

47 
48 

49 

50 


Armen  Manne«  Verstand  hat  wenig  Werth  im 
Land. 

Holl. :  Daar  1«  tu  (MB  ding  meerier  verloren  dan  aan 
eeni  armen  mau  wijsbeld.   ( Barrtbomee ,  II,  53 J 

Armer  Mann ,  gesunder  Mann ;  gesunder  Mann, 

reicher  Mann.  —  Chao*  ■  546. 
Armer  Mann  ist  kein  Rathsmann. 
Boll.:  Een  arm  man  wordt  niet  on  Wangen  in  den  raad, 

(Harrtbomit,  II,  55°.; 

Armer  Mann,  kalte  Küche. 

,1  FatUg  man  har  kalt  kiöko.   (Orubb,  ü)b.)\ 

dünnen  Brei. 

cm  tonn  Willing.    (Rkodin,  50; 

Grubt).  KM.; 

Armer  Mann,  nnwerther  Gast.  —  Simrock ,  495. 
Armer  manns  ego,  per  corbem  fallen'  cogor; 
cor  möcht  in  tausend  springere  frusta  meum. 

—  Grubb ,  426. 

Alt  Unterschrift  ainM  Bildai  In  dem  Stammbuch  eine* 
Studenten,  daaeine  Jungfraa  dart teilt  mit  einem  boden- 
losen Korbe,  durch  den  eine  Mannaperson  gefallen  Üt. 

(8.  Korb  32  u.  37.; 

As  an  nrem  Mann  seht  a  Groschen,  springt  er 
vün  der  Haut  heraus.    (Jüd.-deuiKh.  Wanchau.) 

So  erpicht  eoU  der  Arme  aule  Geld  sein.   Einer  armen 
Frau,  die  eioh  in  schweren  Kindesnotheu  befand,  rieth 
ein  Witiling,  d< 


51 

«  \ 

62 
53 


54  Auch  den  weisen  Mann  cm  Narr  barbieren  kann. 
Ithd..-  Von  tnmper  ongen  blicke  wirt  ril  wlaer  man  be- 
trogen.   (Eraetiut.)   (ZingerU,  171.; 

65  Auch  der  weiseste  Mann  muss  zuweilen  die 
Farbe  seines  Bartes  wechseln.  (Moroenl.j 

56  Aach  ein  blinder  Mann  schiesst  bisweilen  eine 

Krähe. 

57  Auch  ein  guter  Mann  thut  zuweilen  einen  bösen 

Schritt. 


As  de  Mann  is,  wart  em  deJWust  brat.  —  Gün- 
ther, II,  200  .  47. 

Aet  ea  leine  Mann  asu  göt,  of  'ä  hät  'ne  Wolf- 
zank onger  dem  Hot.  (Düren.J  —  Firmentch. 
I.  4M.  US. 

K«  iet  kein  Mann  to  gut,  ar  bat  einen  Wolfszahn 


(Barrtbomte,  II,  5«». 

58  Auch  ein  starker  Mann  zuckt  mit  dem  Kopf, 

wenn  man  ihn  plötzlich  begießet. 

Die  Negerin  Sarinam  haben  da»  Sprichwort:  „Lauge 
kann  den  Gouverneur  in  Verlegenheit  bringen  " ,  um  aus- 
eudrucken ,  daas  auch  reiche  hochgestellte  Leute  dnreh 
Mangel  einee  Gegenstandes  oder  durch  plötalichee  Ein- 
treten unvorhergesehener  Umstände  in  Verlegenheit 
kommen  können. 

59  Auch  ein  weiser  Mann  hat  seine  Grillen.  —  AU- 

mann  Vi,  4M. 

60  Auf  dem  gefallenen  Manne  will  jeder  herum- 

treten. 

61  Auf  den  alten  Mann  bauen,  ist  mislich/  —  Sim- 

roci.  MO.  Bronn.  //.  M. 

62  Aus  dem  reichen  Mann  wird  gar  leicht  ein 

Bettelmann  (oder:  ein  armer  Lazarus). 
tat.:  Irue  erit  anbito,  qni  modo  Groaeoa  erat.  COnd.; 
(Binder  I,  815;  //,  1574,  Fischer,  117.  »I ,  Arn**.  633; 
VMippi.  I,  211.  Stybold.  363,  Schonkeim.  J,  31.) 

63  Aus  einem  frommen  Mann  ein  grosser  Schalk 

werden  kann. 

64  Aus  eines  armen  Mannes  Tasohe  kann  auch  ein- 

mal ein  guter  Brocken  fallen. 
üng.:  Neha  af  hajae  taskabol  ii  eeik  ki  »•  «Siros  pogieee. 
(Goal.  1171.; 

65  Bedrohter  Mann  lebt  dreissig  Jahr.  —  Strock. 

1690.  Graf,  293,  82. 
Dan.     Lenge  lever  trnet  mand,  om  han  fanger  bratd. 

(Hohn  I,  383.; 

Holl.:  Een  gbedreiebt  (gedreut)  man,  leeft  wael  XXX 
jaer.  fe«*  n.  11.;  Bei  Barrebomee ,  II,  S6»:  se- 
ven.  dertig.  hundert  j aar.    (Hohn  I,  312.; 

It.:  Vlve  pih  Ii  minacclato  che  l'impiccato.   (Bohn  I,  132.; 

Lal..  Vivera  ter  denoi  vir  quam  minor  hic  valet  annoi. 
(>a//«r»J«6ei»,  323.;  * 

Span.    Los  amenazados  comen  pan.    (Bohn  I,  229.; 

66  Befind i.  sich  irgend  hie  ein  Mann,  der  in  Wahr- 

heit sagen  kann,  dass  ihn  sin  Heirat  nicht 


gereu',  und  furcht  sich  nicht  vor  siner  Frawen  : 
der  mag  diesen  Backen  herunter  hawen.  — 
Ki «rii  in ,  SSI :  Herckenmeyer ,  313. 
Inschrift  in  Wien. 

67  Bei  einem  alten  Mann  guten  Rath  man  haben 

kann. 

68  Bei  einem  armen  Mann  kann  man  schöne  Frauen 

und  stöbe  Pferde  selten  schauen. 

69  Bei  Gebrech  von  Männern  musa  man  Weiber  in 

den  Rath  nehmen. 
Böhm.:  Kde  Mi  nenf,  tn  muef  jeden  etolice  n 
staveti.   ( C*tako,,k¥ ,  175.; 

70  Beim  geraden  (schlichten,  richtigen) 

heisst's:  das  ist  mein  und  das  ist  dein. 

Holt.:  Een  offen  man  is't:  dijn  U't,  mijn  ia't.  (Ha 

körnet,  II,  551'.; 

71  Beim  Mann  Vorsicht,  bei  der  Frau  Nachsicht 

72  Beim  reichen  Mann  hinkt's  auch  manchmal. 
Frt.:  II  n'est  pas  homme  de  bien  qui  n'a  jambe  de  boie. 

(Ltroux,  I1,  167.;  SJ 

73  Beim  verständigen  Mann  ist's  mit  wenig  Wor- 

ten gethan. 

74  Bekümmerter  Mann  ersieht  selten  seinen  Vor- 

theil. —  Simrock,  6066.  Körte,  4076;  Braun.  I,  9518. 


syn 


75  Besser  als  nichts  ist  noch  ein  Mann,  wenn  er 
auch  weder  sehen  noch  hören  kann. 

7C  Besser  bei  einem  bösen  Mann  sein  als  bei  einem 
freundlichen  Weibe.  —  Wmckier ,  i,  so. 

Boll.:   Het  is  betcr  bij  een'  boosen  man,  dan  bij  een 
vriendeHJk  wijf  te  aijn.   (Barrebomee,  II,  58  V; 

77  Besser,  dass  der  Mann  Leib  und  Gut  wehrt, 

als  dass  er  danach  klagt.  —  Graf.  390.5M. 

Sitderdeutieh:  Het  ie  better  dat  een  man  syn  \jt  ende 
goet  rerwer  dan  hl  nae  claghe.    (Holt.  Sachtenipie 
115,  iot.; 

78  Besser  des  Mannes  Bosheit  als  des  Weibes 

Schalkheit  (oder:  falsche  Frömmigkeit). 

79  Besser  ein  alter  Mann  vnd  ein  junges  Weib, 

denn  ein  altes  Weib  vnd  ein  junger  Gesell. 
—  Pein.  II.  35. 

Nicht  selten  liehen  togar  Mädchen  einen  alten  Mann 
dem  jungen  vor,  indem  eie  sagen:  Lieber  mit  dem  Al- 
ten essen,  ala  mit  dem  jnngen  weinen.  In  Spanien 
heisit  ea:  Lieber  einen  Mann  mit  weieaem  Barte  für 
deine  Tochter  ala  einen  jungen  Mann  mit  gescheiteltem 
Haar.  Die  Serbin  sagt:  Besser  eines  alten  Manne« 
Liebling  ala  eines  jungen  Mannes  Liebchen.  Die  Eng- 
länderinnen: Besser  unter  dem  Barte  des  Alten,  als 
der  Peitache  des  Jungen.   (Reinsberg  I,  US.; 

ein  armer  Mann  mit  Verstand  als  ein 
reicher  Narr  im  Land. 

„Bin  arm  Kind  und  ein  junger  Mann,  der  weiaa  ist 


80 


and  alter  Narr."  (Froichm.,  Vvi.; 

81  Besser  ein  armer  Mann  und  gesund  als  ein 

reicher  und  krank. 

Bei  Tunnieiut  (1197):  Beter  is  ein  arm  man  gesund 
dan  ein  ryk  man  krank.  ( Sanne  Inopa  praaatat  morboei 

divitis  aurum. ) 

82  Besser  ein  geduldig  Mann ,  denn  der  nicht  vber- 

8ehen  kan.  —  Hennen..  1411,  21.  Petrt.  II,  38. 

83  Besser  em  gedultig  Mann,  denn  der  sein  geist 

nicht  halten  kan.  —  Uemitek,  Uli,  17;  Pein,  II,  st. 

84  Besser  ein  Mann,  der  gelts  bedarff,  denn  gelt, 

daa  eines  Mannes  bedarff.  —  Henuch ,  im ,  39; 

Petn ,  II,  M. 

85  Besser  ein  Mann  ohne  Geld,  als  Geld  ohne 

Mann.  —  Satler.  317.  Eueletn.  447.  Pein i,  //,  SS; 
Simror«,  3191:  Singer.  IM. 

Dann ,  sagt  man  in  Mailand ,  der  Mann  Ist  das  Para- 
dies der  Frauen.  —  Lieber  einen  alten  Mann  heirathen, 
denn  Madchen  bleiben.  —  Besser  von  einem  schonen 
Manne  gemishandelt .  als  vom  Bruder  geliebkost  wer- 

ner.  Und  in  Venetien:  Lieber  als  nichts  einen  alten 
(oder  blinden;  Manu.  Die  Hebräer  behaupten:  Ist  der 
Mann  auch  nur  ein  Wollkämmer,  so  ruft  ihn  die  Frau 
dennoch  wohlgemuth  vor  die  Schwelle  des  Hauses  und 
»ptzt  sich  neben  ihn.  Ist  der  Mann  anch  nur  ein  Feld- 
hüter, so  ist  die  Frau  «ufrieden  nnd  verlangt  nicht 
viel  von  ihm.   Ist  der  Mann  auch  nur  so  gross  wie 
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•in«  Ameise,  »o  setzt  lieh  die  Frau 

die  Vornehmen  bin.   (Hamberg  I,  11.) 
Ol.:  Vti  qni  neeoit  nummis,  eareat 

a,  an.) 

86  Besser  ein  Mann  ohne  Haus ,  als  ein  Haus(wesen) 

ohne  Mann. 

Da*. :  Bedre  er  mand  huuslwe  ( penge)0i  )  end  hu  u  s  (  og 

penge)  mandlu».    (Prot,  dan.,  54.; 
Frt.:  j'aimc  mienz  un  Ii  omni  c  uni  maison  ei  tum 

qa'une  mmon  et  de  1'arKcnt  tans  possesteur. 

87  Besser  ein  verborget  Mann ,  denn  ein 

Mann.  —  /Vir».  II,  36j.  Hcnuch,  455,  «9. 

88  Besser  ein  verseumern  Man,  den  ein 

fraw.  —  Pttn,  II.  >6. 

89  Besser  ein  wunderlicher  Mann,  der  lebt,  denn 

ein  frommer,  der  todt  ist.  —  Petri,  //,  3«. 

90  Besser  ein  zorniger  Mann  als  ein  hungriger. 

Dun..   Det  er  bedre  at  runde  ,»red  mand  «sd  fastende. 
(Bohn  1,  Ii*.) 

91  Besser  einen  alten  Mann  zur  Eh',  als  lebens- 

länglich Liebesweh. 

92  Besser  eines  alten  Mannes  Liebe  als  eines  jun- 

gen Hiebe. 

Engl. :  Better  be  an  old  man'i  darling  tban  a  young  man'i 
tnarling.   (Bahn  II,  44.; 

93  Besser  eines  armen  Mannes  Tochter,  als  eines 

reichen  Mannes  Magd  zur  Ehe  gewinnen.  — 

Uenüch,  530,  46;  Petri.  II,  36. 

94  Besser  ist's,  ein  armer  Mann  als  reich  und  an 

der  Kette  stahn. 

95  Besser  Mann  als  geld.  —  llenitch,  1469,  43;  Petri, 

II.  38. 

96  Besser  Mann  ohne  Gut  als  Gut  ohne  Mann. 

Holl.:  Het  it  bater  man  sonder  goed,  dan  goed  zonder 
man.    (Harrtbomre ,  II,  58».; 

97  Besser  Mannes  bossheit,  denn  Weibs  falsche 

frömmigkeit.  —  Pttri,  //.  38.  licnUch,  uss.  st. 

98  Besser  mit  einem  alten  Mann  am  vollen  Tisch 
ab  mit  einem  jungen  am  leeren. 

papati,  nein  ■ 
(Celakotsky,  389.) 

99  Besser  ohn  Mann,  denn  ohn  Gott  leben.  — 

Petn,  II,  39;  Henisch,  1711 ,  56. 

100  Besser  von  schönem  Manne  geschlagen  als  vom 

Bruder  auf  Händen  getragen. 

101  Besser  zehen  Man  freundschafft,  denn  eins  Mans 

feiudschafft.  —  Pwri,//.40. 

102  Besser  zweier  Männer  Rath  als  eines  Mannes 

ThaL 

,.  Ik  bebbe  dick  gebort:  ril  bester  twyer  man*  rat, 
waa  eyne«  mannet  daet.   (Fuekt  und  Hahn,  1,  36.; 


103  Bewegter  Mann  nicht  wirken  kann. 

104  Bezahlt  man  den  Mann,  so  sind  die  Wunden 

quitt.  —  Oraf,  331.  252. 

War  nach  altdeutschem  Hecht  die  Uuiie  für  ein  einem 
andern  zugefügtes  Unrecht  beiahlt,  der  Verletzte  be- 
friedigt ;  dann  war  die  Wände  quitt,  d.  h.  der  Rechte- 
frieden  «rieder  gesichert.  Nicht  telteu  gab  sogar  dio 
Feierlichkeit  der  Boaaxahlung  und  die  darauf  erfolgte 
Wiedenrersöbnung  Anlast  zu  nachher  entatchender 
enger  Freundschaft.  (VgL  Graf,  339.) 
Friet.:  Beule  he  den  man,  to  sind  de  wanden  quitt. 
(Ricktkof**,  5C6,  13.; 

105  Bin  ich  anders  ein  witzig  Mann,  ich  nemme 

den  Dotter  für  die  Schalen  an.  —  Qamerw, 

DU  I,  pror. ;  Loci  comm. ,  114. 
Lat.    Staut  ego  novi,  plus  testae  pars  valet  ovi.  (Loci 
comm.,  114;  Sutor ,  406.; 

106  Bist  du  ein  Mann,  so  streng1  dich  an. 

107  Bis  tu  der  ander,  dritte  oder  vierte  Mann,  so 

bistu  am  besten  dran.  —  Pein.  II,  wo. 

108  Bleicher  Mann  ist  Weiberart.  —  Lthmam ,  n,  48, 49. 

109  Blind  man,  arm  man.  —  Luther'*  St*.,  16;  Jfo- 

fk«*j(.363b;  EUctüiart,  II,  t,  1;  Buching, 9:  Hamann,  L 


Pred..  II.  5 ;  PurtJmiakon.  2031 ;  Goal,  318 ;  Braun,  /.  8527  ; 
für  Trier:  Laven,  17«. 

110  Blinder  Mann,  armer  Mann,  hat  er  auch  Pelz- 

werk an. 

111  Blinder  Mann,  ein  armer  Mann,  hätt'  er  auch 

Seid'  und  Sammet  an.  —  Simnck,  1150. 

Bei  Tunniciui 1  ( 183):  Bin  bUnt  man,  arm  man,  1 


teetus  Sit  muriee  quamTU.)  Bunte  d.  h.  theure  Kleider, 
donn  das  Wort  „bunt"  bezeichnete  früher  nicht  blos 
verschiedene  Farben,  sondern  mit  dem  im  Neuhoch- 
deutschen ausgestorbenen  rech  kostbares  Pelzwerk. 
(Vgl.  darüber  Grimm,  Wb.,  II,  525.; 
Dan. :  En  blind-mand  er  en  arm  mand ,  b«r  han  end  silke 
og  ftaiel.   (Prot,  dan.,  74.; 

112  Brave  Männer  und  alte  Waffen  werden  nur  in 

der  Noth  gebraucht. 

113  Bü  de  Mann,  sau  de  Kroam.  (Waidcck.j  —  Curtte, 

333. 111. 

114  D'  Manne  hei  alli  es  Schit  im  Kügge,  wenn  's 

nit  brönnt,  so  mottet's.  —  iutermewisr,  111. 

115  D'  Manne  hei  Chnöpfli  u  d'  Wiber  Häftli.  (Bern.) 

—  Schuvt:,  II,  348,  3. 

116  Da  ist  der  Mou  oum  ärmsten,  wenn  de  Kinner 

Rouz  zu'n  Brat  essen.  (Franken.) 

Da  ist  der  Mann  am  ärmsten ,  wenn  die  Kinder  Rots 
zum  Brot  essen,  d.  ks  so  lange  sie  noch  sehr  klein  sind. 

117  Danach  der  Mann  geboren,  danach  nimmt  er 

theil.  —  tlraf.  816,  325. 

Die  Nachkommen  erben  nicht  immer  gleich,  sondern 
haben  nur  am  Erbe  nach  dem  Grade  der  Verwand  t- 
schaftsnahe  theü.  | 
Mkd.:  Darnach  der  man  gheboren  is,  darnach  sal  er  teil 
nemen.   (Kaittrrtckt ,  II,  34.; 

118  Danach  der  Mann  gerathen,  wird  ihm  die  Wurst 

gebraten.  —  Stltrscfc,  6805;  Adrf«.  4078;  Braun, 
I.  3489. 

Engt.:  Every  man  is  remarked  aecording  as  ho  deserres. 
Ong.:  M  ihm  a'  »endeg,  olyan  a  vendegseg. 

119  Danach  Mann,  danach  Gunst.  —  Hörte,  408O. 

Fr,.:  Selon  les  gen«  l'enccnt.   (Körte.  40fOj 
La*.:  Qualis  vir,  taUs  honos. 

120  Danach  Mann,  danach  Quast;  danach  Wirth, 

danach  Gast.  —  Kuciein,  447;  Lohrenget,  I,  106. 

dendorum.  P 
Frz..  A  gens  de  village  trompetto  de  bois. 
Lat.    Sl  bonus  (malus)  ost  hospes.  bonus  (malus)  aut 

simiUs  venit  hospes.    (Sutor,  129.) 

121  Darna  Man,  darna  Quast.  —  Bueren ,  201 ;  From- 

mann, II,  436,  137;  lliutkalender .  II;  Pein,  II.  54. 

122  Darnach  der  Mann  Geld  gibt,  pfeifft  der  Spiel- 

mann. —  Petri,  //.  55;  Neutsch,  1469  .  50. 

123  Darnach  der  Mann  ist,  darnach  ist  auch  sein 

Glück.  —  llenuck.  164».  63.  Petri,  II,  »4. 

124  Darnach  der  Mann  ist,  ist  auch  seine  Krafft. 

—  Petri.  II,  44. 

125  Darnach  der  Mann,  so  brät  man  ihm  ein  Hö- 

ring. —  Lehmann,  154.  29.  Körte,  4079.  Simrock,  «486; 
Braun,  I,  8530. 

Die  Neger  in  Surinam :  Wenn  du  gut  tanzest ,  wirst 
du  Kuhkopf  etsen.   (Reinsberg  III.  66.; 

136  Darnach  der  Mann  werth,  so  wird  er  geehrt.  — 

LcAmoNn ,  154,  31. 
Md.:  Aber  sew  wellen  merken  nicht,  das  man  gern  hal- 
tet den  man  nach  dem,  »nd  ersieh  haiton  chan.  (Vin. 
tur.)    (Zingerle,  96.) 

127  Darnoach  d'r  Mou,  darnoach  brät't  nier  'n  die 

Worscht.     (Franken.)  —  Frommann,  17  ,  380  ,  266. 

128  Das  ist  ein  arm  gezwungen  man,  der  nicht  ein 

furtz  aufm  feld  darf  lan. 

Lot.:  Valde  ooactus  homo,  qui  bombum  teruat  in  agro. 

(Loci  comm.,  183.; 

129  Das  ist  der  beste  Mann,  der  sich  freut  über 

anderer  Wohlergehen.  —  Bwckhardt,  2«s. 

130  Das  ist  der  edle  Mann ,  der  es  im  Unglück 

thut,  wie  die  Wäsche,  die  rein  wird,  wenn 
man  sie  schlägt. 

131  Das  ist  der  man,  ders  kan. 

132  Das  ist  ein  edlsr  Mann,  der  nicht  schadet,  wie 


In  Aegypten:  Heil  de...  •»■«««  .»•*»>.  »...•..* 

und  sich  doch  enthalt,  andern  (Joblos  zn  tbun.  (Burck- 
hardt,  305.; 

133  Das  ist  ein  frommer  Mann ,  der  sich  im  Glück 

recht  halten  kann.  —  llemtch ,  1254 . 10. 

134  Das  ist  ein  gar  gescheiter  Mann,  der  hier < 

ist  und  dort  narren  kann. 
Mh  l.:  Er  was  gewissen  unde  guot,  den  tumben 
den  wlsen  frnot.   (Wigatoi*.)  —  Mit  den  wlten 
Wtt,  den  tumben  tump.  (Rudolf.)  -  Er 
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?  (Prot. 


genuot.  mit  tumben  tump,  mit  wiien  wti:  da  von  »6 
het  er  lobe«  prlt.  (Lichtentttin.)  —  Den  süren  lür ,  den 
scharfen  icharf,  den  horten  hart  dait  »He«  guot,  den 
kan,  dt  mani  bedarf.   (Reinmar  Zw.)   (Zingertt.  171.; 

136  Das  ist  ein  gemarterter  (geplagter)  Mann,  dess 
Weib  und  Magd  in  der  Küchen  nichts 

noch  kann.  —  Luther  s  Tuchr. ,  408  *. 

Zu  einer  guten  Ehe  gehört  eine  Frau,  die  die 
weeen  veriteht. 

136  Das  ist  ein  geschlagner  Mann ,  ders  dulden 

und  nicht  klagen  kann. 
Las.:  Heu  quam  mite  nun  eet  ab  iUo  laedi,  de  quo  non 
poeeil  querl.   (Pubt.  8fr.)   ((Philippi,  I,  176.; 

137  Das  ist  ein  glücklich  Mann,  der  zu  Hause  essen 

kann. 

Holl.:  Het  i*  een  regt  gelukkig  man,  die  t'buii  iljn  putje 
ichrapen  kau.   (Harrebomie,  II,  49".; 

138  Das  ist  (der  Welt)  ein  lieber  Mann,  der  "alles 

zum  besten  kehren  kann.  —  Mathe *y .  37  •. 

139  Das  ist  ein  machtiger  Mann,  der  sich  der  Flöhe 
erwehren  kann. 

>hd.:  Wa»  hllfet  berechaft  unde  List ,  ilt  dai  ein  flöch  »in 
moleter  iet.  (Freidank.)  (Z.ngtrle ,  34.;  -  Alle  klinge 
uf  erden  mit  iren  heren  mttgen  eich  der  floehe  niht 
erweren.  (Renner.) 

140  Das  iat  ein  Mann,  der  sich  regieren  kann. 

It. :  Colui  e  buomo  che  puo  regger  se  eteeeo.  (Panaglia, 

141  Da«  ist  ein  Mann,  der  spricht  wie  ein  Mann. 

Bei  Tunniciui  (1018):  Dat  ie  ein  man,  de  etrak  kallet 
all  ein  Mann.  (Eue  virum  dicie,  eermo  cui  flrmui  et 
acer.) 

HoU.:  Wat  aal  een  man,  hl  en  epreect  als  een 

comm.,  744.; 

142  Das  ist  ein  schlechter  Mann ,  der  nit  ein  halbe 

Stund  von  seinem  Handwerk  reden  kann.  — 
Vhaot .  642. 

143  Das  ist  ein  starker  (grossmütiger)  Mann,  der  sei- 

nen Muth  selbst  brechen  kunn.  —  Frotckm.,  Vllb. 

144  Das  ist  ein  unbrauchbarer  Mann ,  der  nicht  be- 

fehlen und  nicht  gehorchen  kann. 

145  Das  ist  ein  verächtlich  Mann,  auf  den  nian 

sich  nicht  verbissen  kann. 

I  Boll.:  Niet  ■«  quaet  all  quaettoe  verlaet.   (Inn».,  30,  1J 
Lat..  Bei  mala,  rei  itulta,  darenll,  promittere  multa, 
(FaU*r,lebtn ,  544.; 

146  Das  ist  ein  weiser  man,  der  scnaden  mag,  vnnd 

es  nit  wil  thun.  —  Fron«.  /.  148\ 

147  Das  ist  ein  weiser  mann,  der  auss  holder  ab- 

brechen machen  kan.  —  Agncota  I,  749;  Unter, 
I,  11.  Lehmann,**«,  49;  Pttn,  U,  68;  Ebering,  I,  41S 
u  444;  Lehmann.  II.  64.  140.  Sunrock,  Hill. 

Ueberall  dae  rechte  Mail,  auch  in  der  Luit.  „Dai 
Sprichwort  bat  einen  eebr  ichonen  Doppelsinn.  Von 
dem,  der  lieh  rom  Liebston,  wai  er  hat,  louturaechen 
Im  Stande  im.  Wer  einen  Bruch  der  Freundschaft  und 
Liebe,  dei  Frieden!  u.  i.  w.,  wenn  er  nothwendig  ilt, 
eu  bewirken  veriteht,  der,  eagt  dai  Sprichwort,  Ut 
ebemo  weise ,  wie  der  (ironisch)  kunstreich,  der  aus 
Hollunder  Abbrechen,  d.  h.  LichtpuUen  machen  kann. 
Dioie  Abbrechen  lind  nichti  anderes  all  ein  gespalten 
Helschen,  um  dai  Licht  von  dem^  verkohlten ^Dochte 
■u  reinigen 
brechen  11« 

wirt  geredet,  «»•■         —  ■   —  

tugent  mache.  Niemand  weichet  gern  von  dem,  wal 
er  lieb  hat."  (Agricota.) 

148  Das  ist  ein  weiser  Mann,  der  in  die  Zeit  sich 

schicken  kann.  —  WMU,  II,  »s. 

149  Das  ist  ein  weiser  Mann,  der  recht  geben  und 

nehmen  kann. 
Holt.:  Het  Ii  een  wiji  man,  die  geven  en  neuen  kau. 
(Hamborn**,  II,  59 "J 

150  Das  ist  ein  weiser  Mann,  der  reden  last  vor 

Ohren  gahn.  —  Lenroarm  ,  882  ,  16. 

151  Das  ist  ein  weiser  Mann,  der  Schalke  mit  Schal- 

ken verjagen  kann. 
162  Das  ist  ein  weiser  Mann,  der  sich  an  eines  an- 
dern Vnfall  bessern  kann.  —  Petrt.  ll.6A. 

153  Das  ist  ein  weiser  Mann,  der  sich  in  seinen 

Stand  schicken  kann. 

Wer  dai  nicht  kan  ,  der  bleibt  elend ,  und  bleibt 
ein  Narr  bil  an  »ein  End."   (Protchm.,  F.vi.; 

154  Das  ist  fürwahr  ein  armer  Mann,  der  sein  Weib 

nicht  zwingen  kann. 

Oder  der  sich ,  weil  ile  einem  h^hern  Stand e^ngehjlrt. 


Mann,  der  sich  nicht 


um  dai  Licht  von  dem  verkohlten  Dochte 
"  (EUetein.)  „Aua  holdem  macht  mau  ab- 
hteohnupffen  vnd  liechtacheeren,  aber  lie 
t,  daii  ein  weisser  man  aui  der  not  eine 


armen  Manne,  denen  Frau  im  Haute  höhern 
ilt.  (Reintberg  I.  116.) 
Böhm.:  Za  itar/ch  ceiuv  bfvalo ,  ie  mui  eenu  blval ,  •> 
nynl  iena  mute  tepe.  —  Zle,  kde  mui  v  rouie  a  iena 
t  kukle  ehodi.   (Öolakotiky,  394.; 

155  Das  ist  fürwahr  ein 

begnügen  kann. 

Engt.:  They  need  much,  whom  nothing  will 

(Qaal,  1493.; 
Frt.:  Qui  n*a  ittflliance,  n*a  rien.   (Gaal,  WZ.) 

156  Das  ist  fürwahr  ein  glücklich  Mann,  der  Her- 

rengunst entbehren  kann. 

157  Das  ist  fürwahr  ein  kluger  Mann,  der  seinen 

Geck  verbergen  kann.  —  Körte-.  is«7. 

158  Das  ist  fürwahr  kein  weiser  Mann,  der  sich 

nicht  selber  rathen  kann. 

Lat.:  Odi  aapientem ,  qui  tibi  non  lapit.    (Binder  I,  1166; 
//,  3855,  Stybald,  403.; 

159  Das  ist  wol  ein  seltner  Mann,  den  kein  Weib 

betrügen  kann. 
Md.:  Wer  vonwlben  niht  en  wirt  betrogen,  der  lobe  guo- 
ten  wirt.   (Boner.)   (Z  ingort* ,  166 J 

160  Das  muss  ein  Mann  thun,  der  Courage  hat, 

sagt  Schneider  Lai,  als  ihn  seine  Frau  unter 
das  Bett  (den  Tisch)  getrieben  hatte. 

Spott  auf  jemand,  der,  nachdem  er  lieh  feig  benom- 
men hat,  leinen  Bildung  all  eine  mulhige  That  dar- 
■teilt.  Dem  Sprlehwort  ioU  ein  wirklicher  Vorgang 
in  Daun  ( Begierungibextrk  Trier)  au  Grunde  liegen. 
Ein  Schneider  Namani  Lai  »oll  von  seiner  Frau  unter 
dai  Bett  oder  unter  den  Tisch  getrieben  worden  sein, 
dann  dieselbe  drohend  angesehen  und  ausgerufen  haben : 
Dai  nun  ein  Mann  thun,  der  Courage  hat. 

161  Das  muss  ja  seyn  ein  armer  mann,  der  nicht 

ein  Fähnlein  Läuss  ernehren  kann.  —  Grui«r, 

III,  14;  Lehmann,  II.  76,36. 

1C2  Das  war'  ein  seltner  Mann,  der  niemals  irren 
kann. 

//.;  £  buon  maeitro  chi  non  faUa  mai.   (Pat:aglia,  116,  3.; 

163  Dass  du  den  Mann  zufrieden  machest,  sey  nicht 

trag  den  Tisch  zu  decken.  —  llenixh ,  im ,  6. 

164  Dat  sünd  Minschen,  segt  Füst,  ierst  schiten  se 

up  de  Klink  un  denn  seggen's:  Füst,  mäk 
de  Döer  to.  (Mecklenburg.) 
166  De  den  Mann  troet  (vriet),  de  troet  (vrict)  ök 
de  Schulden.    (UoUt.)  —  Schutze,  IV.  78.  Piiler., 

A*  84  e 

166  De  ene  hett 1  de  Mann  un  de  andere  hett  de 

Will*  dervan.  —  Euhrald,  1873;  Kern.  343;  From- 
mann, IV,  386.  394.  Ilautkalender ,  III. 
>)  Beaitat  ihn  gesetzlich.    ')  Beeitat  ihn  wirklich. 

167  De  Maenner  hebbet  alle  den  Brand,  un  brennet 

se  nich,  sau  glimmet  se  doch,    (tidtunatn.j  — 

Brem.  Sonntagtbl. ,  1844  .  4. 

Sagen  die  Frauen  mit  Besug  auf  die  Heftigkeit  und 
den  Jähzorn  der  Manner. 

168  De  Maenner  hebbet  öre  Fruen  sau  leif  as  dat 

Water  in  der  Kipen.  (Owingen.)  —  Brem.  Sonn- 

laosbi..  1844.  4. 

Die  Frauen  behaupten,  die  Minner  hatte 
nach  der  Hochieit  io  lieb,  wie  dai  Wa 

korD*'  •  «. 

169  De  man  mot  sin  sulven  de  knecht,  wil  he  ldt 

im  huse  finden  recht.  —  Ebttorf.  s. 

170  De  Man  schaffet  ,  de  Früe  fret.  —  Schambach.  U.  a. 

Der  Mann  schafft  (  erwirbt),  die  Fraa  frint  (veraehrt). 
Holl.  .-  De  man  wint,  de  vrouw  niet  ipint. 

171  De  Mann  e  Müs,  de  Frü  e  Vagel.   (EUnna.j  — 

Fruchbter'1,  3589. 
Jedei  erhalt  lein  Theü. 

172  De  Mann  har  sine  Fru  verlaren  mit  en  Büdel 

vull  Gelde ;  harr  he  sine*  Fru  man  wedder, 
frög  he  nicks  na'm  Gelde.  —  Diermwswt.  34. 

173  De  Ittann  kann  nig  so  vel  in  de  grote  Dör  in- 

fören,  as  de  Fro  üt  de  lütje  Dör  ütdregen 

kan.    (IM*t J  —  Schülie.  IV,  323. 

Der  Fleis«  dei  Mannei  hilft  nichti,  wenn  die  Frau 
nicht  ipart. 

174  De  Mann  mutt  wol  alles  eten,  aber  nicht  alles 

w/eten.  —  .Simrock  ,  6796:  Körte,  4117. 
Er  mun  gemessen,  was  die  Kelle  gibt,  aber  nicht 
jedem  kleinen  biuilichen  Oeheimnine  der  7 
ü  i 
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175  De  Mann  schall  erwerven,  de  Frouwe  dat  ere 

dartho  scherven,  dat  sülve  ock  nich  laten 
vörderuen,  vp  dat  se  beyde  nicht  hunger  Ster- 
nen. —  Gryte.  Fr.  8. 

176  De  M inner  het  en  Füerbrand  in'n  Hindersten, 

brennt  he  nich,  so  glimmt  he  doch.  (Hannover.) 
—  Schambach ,  II,  63. 

Di*  Frauen  behaupten:  Die  Männer  haben  alle  den 
Brand,  und  wenn  er  nicht  brenn«,  «o  rieebo  er  doch, 
am  tu  tagen,  sie  teien  hitxig,  lei  Jl- nie  haftlich ,  nur  der 
eine  mehr  als  der  andere. 

177  De  ryke  man  wert  vorgetogen.  —  Tmn..  m. 

(CnrU  diviubo*  patet  et  die  tolut  amatur.) 

178  Deinen  Mann  liebe  wie  deinen  Freund  and 

furcht'  ihn  wie  deinen  Feind. 

179  Dem  alten  Manne  soll  man  nicht  ins  Maul  (in 

Hintern)  sehen. 
ISO  Dem  armen  Mann  fehlt  viel,  dem  geizigen  alles. 

Schved.:  Fattig  man  felar  nAgot,  den 


girigeallt.  (Wen- 

das  Rind  (die  Kuh), 
et  au  riche  »on 


I,  31;  Urubb.  307.; 

151  Dem  armen  Mann  stirbt 
dem  reichen  das  Kind. 

Frt. :  A  un  pauvre  homrae  ta  räche 
enfant.    (Hohn  I,  3;  Leroux,  /,  16«.; 

182  Dem  blinden  Mann  ist  es  gleich,  ob  (wie)  seine 

Stube  gemalt  ist 

Die  Butten:  Einem  blinden  Mann  gilt  die  Katharinen- 
kirche für  den  Sophiendom.  (Altmann 

183  Dem  äeissigen  Manne  guckt  der  Hunger  wol 

ins  Fenster,  aber  ins  Haus  darf  er  nicht  kom- 
men. —  Sailer,  159. 

184  Dem  gemeinen  Mann  will  niemand  gern  zu 

Tantz  pfeiffen.  —  At<ri.  //,  so«.  Gaal,  w. 

185  Dem  geschickten  Mann  brennt's  auch  wol  von 

der  Pfann'. 

UM.:  Aan  een'  knap-  man  kan  wel  eens  Ifta  mi.lukken. 

( Harrebome« ,  II,  52".; 

186  Dem  Mann  einen  Vogel,  sagte  der  Fuhrmann, 

und  legte  sich  die  Gans  vor.  —  Simrock.  2908. 

Ilotfer ,  374. 

187  Dem  Mann  mag  Gott  Trost  sagen,  der  stets 

sich  soll  mit  Unglück  tragen.  —  l'etn,  II,  79. 

188  Dem  Mann  vertraue  nicht,  der  viel  mit  vielen 

spricht.  —  Gaal.  1446. 
tat.:  Exigua  Ott  tribuenda  flJca,  qui  nulla  loquantur. 
(Caai,  H46.; 

189  Dem  Manne  die  Hosen,  der  Frau  den  Rock, 

sonst  schiesst  die  Wirthschaft  einen  Bock. 

190  Dem  Manne  ein  Ei,  dem  frommen  Schwepper- 

manil  zwei.  (8.  El  122.)  —  i«u(ur.,  ///.97.  Goltfr. 
Hennco  Matero,  Yelur  dictum  Teulonicum:  llem  Mann  ein 
Fi  h.  t.  w.  (AltdorOi  1720  u.  1711). 

191  Dem  Manne  eine  Frau,  dem  Knaben  eine  Ruthe. 

Gegen  dat  Heirathen  unreifer  Burachen. 
Frt.:  A  ix  hommea  on  baiUe  des  femmea  et  aux  enfant* 
de*  verges  fermc*.   (Ltruux,  I,  166.) 

192  Dem  Manne  ist  es  keine  Ehre,  eine  Frau  zu 

schlagen.  —  Gaal,  490;  Simrock,  6783. 
Holt. :  Eon  man  heoft  weinig  eere,  al*  hij  eeno  rroaw 
•la>at,  U  tij  booi,  zoo  helpt  het  niet,  en  is  xij  vroom, 
ioo  doet  hlj  haar  onregt.   ( Ilarrtbomit ,  II,  Se4.; 

193  Dem  Manne  sind  vier  Worte  unduldbar:  Mör- 

der, Dieb,  Räuber  und  Mordbrenner.  —  Graf, 

352.  408. 

Der  Mann  konnte  leicht  Uber  einen  mnthwilligen 
Scherz,  Uber  oineu  Spott  oder  andern  Beleidigung  hin- 
wegsehen ohne  Gefahr  für  «eine  Ehre;  aber  unter 
keinen  Umständen  durfte  er  dulden,  da**  man  ihn 
Morder,  Dielt  u.  *.  w.  schalt. 
Altgi'tU.:  Oquethiu*  urth  im  manni  Augur:  tliiufr  Minor- 
thlug,  raufere  ac  kajna  rargr.    (Schildner,  51,  1.; 

194  Dem  Manne,  was  dem  Manne  gebührt. 

195  Dom  reichen  Manne  kalbt  der  Ochs,  dem  ar- 

men nicht  die  Kuh. 

Frz.:  Au  riche  nomine,  «ouTcnt  »a  vacho  »elo  et  da  p  au  vre 
le  loup  veau  ommine.   (Ltroux,  I,  160.) 

196  Dem  trunkenen  Manne  soll  ein  Fuder  Heu  aus- 

weichen. —  Simrock,  10516;  Graf,  391.  589. 

197  Dem  trunkenen  Manno  soll  ein  geladener  Wa- 

gen weichen.  —  Graf,  391 .  590. 

„Ein  Wetsthum  beatimmt  aogar:  wenn  ein  Danger- 
wagen  mit  fünf  Pferden  angefahren  und  ihm  ein  Be- 
trunkener in  den  Weg  kirne,  10  «oll  der  Fuhrmann 

DEL-Ttcnas  SrnicnwÖBTBU-LixiKOH.  III. 


■  Uli  halten,  den  Mann  an  «ich  vorübergehen 
ihm  auch  gute  Worte  auf  den  Weg  geben  an 
dann  *eine  Straiie  weiter  fahren,  denn  aomt  konnte  er 
Anlaa*  aum  Zorn  geben.»  (Grimm,  Weiith.,  III,  70.; 

198  Dem  weisen  Manne  und  dem  Gold  ist  man 

überall  hold. 

199  Den  alten  Mann  braucht  man  wie  der  Appen- 

zeller die  Schuhe. 

Ein  im  Thorgeu  übliche«  Spriohwort ,  das  man  < 
•agt,  wenn  er  nicht  wet**,  wie  er  eine  Bache  * 
gen  «oll. 

'200  Den  alten  Mann  mit  grauem  Bart  lieben  selten 
die  Mägdlein  zart 

Lat..  Seni«  amplexu.cultapuellafugit.    (Tibutl.)  (Binder 
II,  3079J  ' 

201  Den  gemeinen  Mann  soll  man  nit  lassen 

gahn.  —  Lehmann,  586,  5;  £WJ«*tn,  235. 

Müttigioll  eigentlich  niemand  gehen, 
bat  ct.ii  un--  wenig  ein  Privilegium  dazu. 

202  Den  halt  ich  für  ein  g'lehrten  man,  so  aLLzeit 

weisslich  leben  kan. 

Lat.  •  Doctor  erit  qui  *cit  «apienter  niuere  lemper.  (Loci 
cvmm.,  179.; 

203  Den  hält  man  für  ein'n  weisen  Mann,  der  zu 

rechter  Zeit  reden  kann.  —  Patri,  II,  78. 

204  Den  halt  man  vor  ein  weisen  Mann,  der  zu  der 

Sach  wol  rathen  kann.  —  Chao»,  825. 

205  Den  man  zeygts  ampt  an.  —  Egenolff,  2*6  '\  Gut- 

tentletn,  139,  23. 
Lat.:  Magiitratua  airum  argult.   (Fgeria,  1296°J 

206  Den  Mann  der  Noth  macht  wol  der  Reichthum 

todt. 

Holl.:  Hij,  die  een  man  wa*  in  den  nood,  die  blijft  wel 
onder  weelde  dood.  (Harrebomee ,  //,  60  '.; 

207  Den  Mann  empfängt  man  nach  dem  Kleide  und 

begleitet  ihn  nach  dem  Verstände.  —  Körte.  «080. 

Die  Kinnen  tagen:  Den  Mann  beartheilt  man  nicht 
nach  «einem  Rocke.   (Bertram,  43.) 

208  Den  Mann  erkennt  man  in  seinem  Amt  (Beruf). 

—  Gnttetulcin,  1J9,  24. 
Dän.:   Man  prwrer  bett  en  wand  i  ein  yaftd.  (Prot, 
dun. ,  460.; 

Holl.:  Meu  kent  een  man  niet  eer  voor  dat  hij  komt  tot 
eer.    (Bohn  I,  333.) 

209  Den  Mann  ich  halb  verdorben  acht,  dessen 

Vieh  nicht  bringt,  noch  tragt;  dess  Weib 
gern  trinket  Wein,  dess  Sohn  ein  Spieler 
pflegt  zu  sein,  die  Tochter  man  auf  der  Gas- 
Ben  findt  und  Magd  und  Knecht  selten  zu 
Hause  sind.  —  Chnos,  678. 

210  Den  Mann  kennt  man  an  seinen  Freunden. 
UoU. :  Mcn  kent  den  man  aan  «ijne  rrienden.  (Harrtbomrt, 

II,  62».; 

211  Den  Mann  kennt  man  an  seiner  Rede. 

Die  Finnen:  Den  Mann  bemerkt  man  an  «einem  Gange. 

(Bertram,  69.; 
Btamtd.i  Mannen  kilinnc*  äff  talet.   (Grubb,  514.) 

212  Den  Mann  muss  man  nicht  zum  Gespielen  neh- 

men (heiratben).  (Ileclitngen.) 

213  Den  Mann  nimbt  man  beym  Wort,  den  Ochsen 

bey  den  Hörnern. 

Lat.:    Verb»   ligunt  hominei,   animaüia   caetera  fune*. 

( Chaoi ,  m.) 

214  Den  Mann  nimmt  man  beim  Wort  und  den 

Hund  beim  Schwänze.  —  Simrock ,  lisao. 
Fn.:  On  prend  le*  oiaeanx  par  le  beo  et  le*  hommetpar 
la  parole.   (Leroux,  I,  92.; 

215  Den  Mann  siehe  bei  seinen  Gesellen  an. 

216  Den  Männern  Frauen  und  den  Kindern  Brot 

Holl.:  Den  mannen  geeft  men  huiivrouwen,  den  kinderen 
geeft  men  brood.   (Harrebomee,  II,  54  <\) 

217  Den  schlechten  Mann  selbst  eine  Maus  anbeia- 

sen  kann. 

Da«  Schlechte  wird,  e«  «ei  auf  wa*  fttr  eine  Art  et 
wolle,  bettraft.  Aneh  ron  denen,  < 
keit  Zank  anfangen  and  «ich  fttr 
halten. 

218  Den  schuldigen  Mann  geht 's  Grausen  (kommt 

Grausen)  an.  —  Gaal,  1388. 

Lat.:  Crimina  quiaqui«  ogit  tremebundo  pectore  Tirit.  - 
Eure,  clamorem  metnant.   (Gaal,  1388.; 

219  Den  stärksten  Mann  Weiberlist  betrügen  kann. 

220  Den  tapfern  Mann  kann  eine  feige  Kugel  todten. 
Fr:.:  Couard  touTent  coup  mortelau  preox  donne.  (Bohn 

1.  14.; 

24 
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221  Den  tapfern  Mann  und  den  guten  Wein  soll 
man  nicht  nach  dem  Herkommen  fragen.  — 
Sailer,  93. 

922  Denck  an  (auf)  den  alten  mann.  —  Omer,  l,  u. 

Pttri ,  II.  78;  Schottel.  1125*. 

Di«  Serben  «»gen:   Heb»  daa  weiaae  Geld  für  den 
tchwarzen  Tag  auf.   Daaaelbe  empfehlen  die  Neugrie- 
ohen,  die  Albaneien  vom  weinen  Kreuzer,  die  Kuiieu 
tod  der  weinen  Kopeke.   (Reimberg  III,  lTJ 
Boll.:  Gedenk  aan  den  ouden  man.  ( Hamborn** ,  //,  J7S.J 

223  Denck  jung  an  den  alten  mann,  wiltu  nit  bet- 

len  gan.  —  Gruter.  l ,  is. 
Engl.:  Save  tomething  for  the  man  tbat  ridea  on  tbe 

wliite  horte.  (Bahn  II,  it*.) 
Lat. :   Ventura«  menorn  j»m  nunc  eetole  tenectae,  aie 

Doilum  vobl«  tempui  »bibit  inert.    (Otid.)  (Pkilippi, 

II,  243;  Binder  11,  349S.) 

224  Der  alt  man  schmeckt  nach  dem  jungen.  — 

Franck,  I ,  146b.  Lehmann,  II.  63  ,  76;  Simrork,  »31. 
hirte,  4100;  Braun,  I,  2549. 

225  Der  alte  Mann  soll  daran  denken,  dass  er  jung 

gewesen  ist. 

Lat.:  Multorutn  com  faeta  aenex  et  dteta  reeent««,  tac 
tibi  luccnrraiit ,  juvenil  qnae  fecerit  ipte.  (Cato.)  (Phi- 
lipp!, I,  263.; 

226  Der  alte  Mann  sucht  das  Leben  in  der  Kanne. 

—  Petn.  II,  »o. 

Holt.:  De  oude  man  tmaakt  allijd  naar  den  jongen.  (Harre- 
bomie.  II,  54°.; 

227  Der  (den)  Arme  Mann  bedure,  magd  em  net 

satt;  wat  hölpt  betrure  dorn,  de  nüs  hat. 

(Aachen.)  —  Firm enich.  III.  933. 

228  Der  arme  Mann  darf  bei  der  Hochzeit  nicht 

fehlen. 

Der  „arme  Mann"  hiett  in  Ober.  -;•  -  •  «in  Hocb- 
teltgaat,  von  dem  man  tagte ,  er  tei  eingeladen,  weil 
nichtt  glucklich  auigebe,  bei  dem  der  lieb«  Herrgott 
nicht  dabei  tei.  (ßaimgarttn.) 

229  Der  arme  Mann  hat  mehr  Storchen  im  Hause 

als  Frösche. 

Lat.  Egeni  manducant  panem  doloria.  (Lehmann.  46  ,  64; 
Binder  11.  93» J 

230  Der  arme  Mann  kann  essen  und  hat  nichts ,  der 

reiche  hat  und  kann  nicht. 

Enal.:  The  difference,  between  the  poor  man  and  the 
rieh  it  that  the  poor  walketh  t<>  get  meat  for  hit  tto- 
mach;  the  nah,  n  ttomacb  for  hit  meat.    (Röhn  11,  58.; 

231  Der  arme  Mann  mästet  dem  Reichen  die  Kühe. 

232  Der  arme  Mann  muss  draussen  vor  der  Thüre 

stehen.  —  Petn ,  //.  n. 

Schved.:  Fattig  mant  nun  ar  back  doran.     ..',«46,  205.; 

233  Der  arme  Mann  muss  in  den  Sack ;  was  Geld 

gibt,  bat  ein  guten  schmack.  —  Petri,  II,  si. 

234  Der  arme  Mann  pflegt  seine  Kuh  wie  der  reiche 

sein  Kind. 

Holt.:  Ken  arm  man  varliett  sooTeal  aan  tijne  koe,  alt 
•en  njk«  aan  nja  kind.    (Harrebome*.  II,  SSb.; 

235  Der  arme  Mann  zieht  die  Hühner  und  der  reiche 

isst  sie. 

230  Der  auswärtige  Mann  ist  keine  Antwort  schul- 
dig. —  Graf,  437.  »99. 

Nach  altdeutschem  Recht  war  kein  Beklagter  ver- 
pflichtet, auf  eine  Klage  einaugehen,  die  nicht  bei  dem 
Gerichte  leinet  Heimattbexirkt  angebracht  war.  (S.  Kla- 
ger 10.) 

Hhd, :  Der  autwendige  man  itt  nicht  pflichtig  ru  antwor- 
ten.  (Homeger,  Iii,  33,  %.) 

237  Der  bekannte  Mann  gehet  vor.  —  Pein,  Ii.  ss. 

Hönisch  ,  269  ,  7. 

238  Der  bekannte  Mann  zeugt  dem  vnbekanten  das 

brodt  aus  dem  Maul.  —  Petri.  Ii.  83. 

239  Der  beste  Mann  auf  Erden  wird  nie  vollkom- 

men werden.  —  Aarg.  hittor.  Taschenbuch. 

240  Dt  beste  Mann  hat  oft  ein  böses  Weib. 

Holt.:  Daar  badnooitgoed  man  kwaad  wijf.  (Harrebemie. 

U,  53».; 

241  Der  den  mann  fängt  ,  hat  auch  sein  baut.  — 

Gruter.  ///.  16. 

242  Der  dreizehnte  Mann  bringt  den  Tod  herein. 

Holl.:  De  dertiende  man  brengt  den  dood  an.  —  Dertien 
man  aan  de  tafel  it  binnen  bot  jaar  tta  dood. 
(Harrtbomr*.  II.  54"  n.  54 b; 

243  Der  ehrlichste  Mann  wird  am  ersten  (leichte- 

sten) betrogen. 
Span. :  El  buen  hombre  goia  «1  horto.    (Bohn  I,  316.) 


244  Der  erste  Mann  ist  ein  silberner,  der  zweite 

ein  goldener  Sessel.  (Hott-Thal.j 

245  Der  erste  Mann  ist  Geld,  der  andere  Kupfer 

vnd  Blei.  —  Pein.  //,86. 

Boa.:  D«  «erat«  man  it  e«n  rriend,  d«  tw««d«  man  i«  een 
man.  de  derd«  man  it  een  meeiter.  (Harrebtmre, 
II,  54»0 

246  Der  gemeine  Mann  kan  sich  selbst  nicht  rha- 

ten,  drumb  soll  er  guten  rhat  folgen.  — 
Lehmann.  587.  13. 

247  Der  gemeine  Mann  merkt  eben  auf  seines  Herrn 

Leben. 

Lat.     Scilicet   in  rulgut   manant    exempla  Regentum. 

(Chaot.  977J 

248  Der  gemeine  Mann  muss  schulden  mit  baarem 

Gelt  zahlen,  Herren  mit  gutem  Hofwind  an 
statt  feins  Gelds,  sonst  wird  ihr  Schatz  bald 
erschöpft  sein.  —  Lehmann ,  »31 ,  48. 

249  Der  gemeine  Mann  tregt  die  <Last.  —  Henxuh. 

1485.  85.  Pttri.  II.  8». 

250  Der  gemeine  Mann  verdaut  nicht  alles. 

251  Der  gute  Mann  macht  die  gute  Frau. 

252  Der  ist  ein  armer  Mann,  der  ihm  selbs  nit 

helffen  kann. 

Lat.:  Odit  «apientam,  qui  tibi  non  tapit.   (Sutor ,  569.; 

253  Der  ist  ein  armer  Mann,  der  seinen  nutz  nicht 

fördern  kan.  —  Petri,  II.  94.  Ilcnuch.  1178.  2. 

254  Der  ist  ein  behertzter  Mann,  der  ein  Wolff 

nicht  furcht  vrab  Lichtmesse;  ein  Bawern  in 
der  Fastnacht  vnd  einen  Pfaffen  in  der  faste, 
wenn  man  soll  beichten.  —  Pttri,  II,  94;  Htm*ch, 
101S,  68;  Pauli,  Schimpff,  LXXXVb. 

255  Der  ist  ein  geschickter  Mann,  der  sich  in  alle 

Sättel  schicken  kan.  —  Lehmann ,  292.  2. 

256  Der  ist  ein  hurtig  Mann,  der  ein  Jüden  vnd 

Zölner  vbervortheilen  kan.  —  Oraler,  III.  17; 

Lehmann,  II,  80,  87. 

257  Der  ist  ein  kluger  Mann,  der  Geld  und  Gut 

recht  brauchen  kann. 

258  Der  ist  ein  kluger  Mann,  der  seinen  Geck  ver- 

bergen kann. 

259  Der  ist  ein  kluger  Mann,  der  seinen  Nutzen 

verschweigen  kann.  —  Petri.  II,  95,  Goal.  1231. 
Engl.:  He  that  thewt  hit  purte  longt  to  be  rid  of  it. 
(Oaal,  1231.; 

Lat.:  Propter  inridiara  vela  opulentiam.   (Gaal,  1231.; 

260  Der  ist  ein  kluger  Mann ,  der  sich  in  Menschen 

(oder:  in  alles)  schicken  kann.  —  .Simrw»,  5572. 

(Binder  Il^Wl.) 

261  Der  ist  ein  man,  der  sich  selbs  regieren  kan.  — 

Franc«.  I.  73».  Lehmann,  II.  64,  1J6.  Stmrock  ,  6S12. 

262  Der  ist  ein  Mann,  der  starke  Worte  reden  kann. 

—  /Vfn,  // ,  95. 
Dän.:   Den  er  roand  tom  gi«»r  mandt  gierninger.  (Prot, 
dan.,  409.) 

263  Der  ist  ein  Mann  von  guter  Art,  der  seinen 

Leib  gar  fein  verwahrt  bis  zu  des  Herrn  Him- 
melfahrt. —  FrucA6i<T  !,  1630 ;  Seme  freust.  Pronn- 
zialbl..  VI.  227. 

264  Der  ist  ein  selig  Mann,  der  ihm  selber  alles 

riugereu  kan.  —  Chaot.  726. 

Der  et  vermag,  lieh  auch  eine  tchwere  Latt  ao  leicht 
alt  möglich  zu  machen,  ein  herbei  Schicksal  von  der 
mildeiten  Seite  aufzufalten. 

265  Der  ist  ein  starcker  Mann,  der  Laster  vber- 

winden  kan.  —  Petri ,  II.  »5. 

266  Der  ist  ein  tapferer  Mann,  der  seinen  Zorn  be- 

meistern  kann. 

267  Der  ist  ein  tapfrer  Mann,  der  siegt  (schlägt), 

wo  andrer  wird  gcschla'n. 

Lat.  •  Virtut  ett  domare,  quae  cuneti  pavent.  (Pkilippi , 
II,  254.; 

268  Der  ist  ein  verlorener  Mann,  der  höher  will 

steigen  als  er  kann. 

Hott.:  II  j  it  een  verloren  man  .  die  hooger  wil  vliegen  den 
hij  kan.    (Harrebemie ,  II,  60*.; 

269  Der  ist  ein  weis  verständig  Mann,  der  feindt 

vnd  freundtschafft  halten  kan.  —  Petn.  Ii.  95. 

Heni'ch ,  1233,  50. 
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270  Der  ist  ein  weiser  Mann,  der  in  die  Zeit  sich 
schicken  kann. 

Holt.:  Hij  il  gewii  een  deugdelijk  man,  die  op  llju'  tijd 
»wljgen  en  spreken  km.    (Harrebome* ,  //,  i!0*.; 

It.:  Chi  »1  tempo  sa  piegarsl,  b  uomo  da  lodarsi.  (Goal, 
1790.) 

371  Oer  ist  ein  weiser  Mann,  der  masse  rahmen 
kan.  —  Schottel,  U3jb. 

272  Der  ist  ein  weiser  Mann,  der  Schickelmann  zur 

Hand  gehen  kann.  —  Lehmann.  980,  23.  Binder 
II.  IJ67. 

273  Der  ist  ein  weiser  Mann,  der  sein  Dunckel 

brechen  kan.  —  Lehmann.  357,  19. 

274  Der  ist  ein  weiser  Mann,  der  sich  an  eines  an- 

dern vnfaJl  bessern  kan.  —  /tauch ,  31»,  14. 
/.  ;'. :  Felix  quem  faciunt  aliana  pexicula  cautum.  (Henitch, 
31»,  Ii) 

275  Der  ist  ein  weiser  Mann,  der  sich  in  sein  Stand 

schicken  kan.  —  Chat ,  3fi7. 

Mit  dem  Zutat«:  „und  tracht  nit  mehr  nach  andern 
•achen ,  die  ihm  aein  L-eben  eohwerer  machen. " 

276  Der  ist  ein  weiser  Mann ,  der  sich  selber  rathen 

kann. 

„Der  lit  aueh  Lohne«  werth,  der  gutem  Bath  folgt 
unbeschwert.  Wer  aber  selber  wust  kein  Bath,  auch 
nach  der  Weisen  Lehr  nicht  that ,  der  war  und  blieb 
ein  toller  Karr,  bracht  eich  und  ander  In  Gefahr." 

(trotcim.,  Bbüi".) 

277  Der  ist  ein  weiser  Mann,  der  wohl  hören  kann. 

—  Lehmann,  892  .  21. 

278  Der  ist  ein  weiser  Mann,  der  zu  Zeiten  harren 

kan.  —  Petri,  H,»i. 

279  Der  ist  ein  weiss  verstandig  Mann,  der  sich 

selbst  kennen  kann.  —  JVm,  //,  95. 

280  Der  ist  eyn  früntlich  man,  der  eynen  früntlich 

handeln  kan.  —  Werden ,  Bi  ü. 

281  Der  ist  eyn  weyser  man,  der  gelück  vnd  vn- 

gelück  leyden  (tragen)  kan.  —  Herdea,  Diy; 
Hernien,  1661,  12. 

,.D«m  »611  wir  rnweyit  sagen,  der  nicht  mgeluck 
kan  tragen."   (Werdea.  DIU;  fetri,  II,  9b.) 

2S2  Der  ist  eyn  weyser  man,  der  wenig  lewten  ge- 
trawen  kan.  —  Herdea,  Bijj. 

283  Der  ist  eyn  weysse  man,  der  myt  vernunflt 

schweygen  kan.  —  Werdea,  Aiiij. 

284  Der  ist  fürwahr  ein  thöricht  Mann ,  der  seinem 

Nachbar  das  Haus  zündet  an  und  selber  mit 
v  crL>  renne  t  d&HQ» 
ilhd.:  Kj  dunket  mich  ein  tumber  raunt,  «wer  im  aelbe 
■chaden  tuot  slme  nachgebüre  se  leide.  ( Freidank.)  — 
Erat  tumbe  sammir  got ,  der  mit  «chaden  richet  das 
man  im  geiprichet.    (Btinhart.)    (Zingerte,  116.; 

285  Der  ist  fürwahr  ein  vn weiss  Mann,  der  seine 

Schand  nicht  schweigen  kan.  —  Fetri,  «,9J. 

286  Der  ist  fürwahr  ein  weiser  Mann,  der  seinen 

Zorn  bezemen  kan.  —  Petri ,  II,  »5. 

287  Der  ist  fürwar  ein  weiser  mann,  so  gescholten 

nit  zürnt,  gelobt  nit  geschwilt,  der  seinn 
zorn  zemen  kan.  —  Franc* .  //.  193». 

288  Der  ist  gar  ein  weiser  Mann,  der  Lug  mit  Lug 

wohl  gelten  kann. 

Z.  B.  Märchen  vom  Bchneekiude,  das  in  Aegypten 
xerschmolEen. 

289  Der  ist  kein  Mann,  der  nicht  Nein  sagen  kann. 

It.:  Jfon  e  oono  Chi  non  sa  dir  di  nö.    (Bahn  I,  1 12 J 

290  Der  ist  kein  Mann,  den  Zorn  nicht  warm  ma- 

chen kann. 

tat.:  Vir  non  videtur,  qai  irasci  ncscit.  (Fattliui,  273; 
SfyMd,  636;  Schulet., 

291  Der  ist  Mann,  der  erwerben  kann, 

292  Der  ist  wol  ein  rechtschaffen  Mann,  der  sein 

affekten  zwingen  kan.  —  Lehmann,  5,  48. 

293  Der  kältste  Mann  ist  wärmer,  denn  das  wärmste 

Weib  nach  der  complexion.  —  iienUck,  «u,  67, 

Pein.  II,  91. 

294  Der  kluge  (geschickte,  weise)  Mann  sucht  ein 

(ist  ohne)  Amt,  und  der  Esel  trägt  den 
Sammt  (das  Amtskleid). 
Holl.     Verständigen  staan  n.iar  ampten  en  de  dom-ooren 
kxijgen  se.    (Bahn  I,  341.; 

295  Der  klügste  Mann  kann  vom  Narren  etwas  lernen. 

Frt.:  Un  fon  »rite  bien  un  sage.    (Bahn  I,  62.; 
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296  Der  letzt  Mann  nimpt  die  ehr  einem  andern. 

—  Henisch,  814,  21. 
Lat. :  Berum  ab  aliia  geatarum  postremus  qnispism  inter- 
Teniens  gloriam  intereipit.   (Henüch,  814,  2».; 

297  Der  liebste  Mann,  der  lebendige.  —  Petri.  II.  »9. 

298  Der  mag  wol  bleiben  ein  armer  Mann,  der  sei- 

nen Nutzen  nicht  fördern  kann. 

Lat.:  Qui  tacet  nt  mutua,  raro  fit  munere  tut««.   ( Loci 
comm.,  183 .) 

299  Der  man  ist  an  das  schwerd  gebunden.  —  Lu- 

ther't  H$. ,  Ii. 

300  Der  Man  säl  abräinjen,  de  Fra  säl  zeaumen 

hälden.     (Stebenbura  -tächt.)  —  Schütter,  382. 

301  Der  Man  säl  miren  (mehren),  de  Fr&  Bai  er- 

halden.  —  .Schusier,  383. 

302  Der  Man  sol  allerley  schaffen  zu'n  henden ,  das 

Weib  zu'n  brenden.  —  C«i«r,  2isD;  Hegl,  103. 

')  Brent«  =  ein  hölaernea  Geftas  für  verschiedene 
Wirthtchaftsxwocke,  i.  B.  für  Weintrauben ,  gesalxcnss 
Fleisch,  in  Viehwirthschaften  besonders  für  .Milch 
(MüchkUbel,  Milehnapfi,,  in  der  Küche  dss  Oefaae  snm 
Aufwaschen.  Die  Milch  wird  in  Brenten  anfgestellt. 
„Er  lese,  wenn  man  es  ihm  gäbe,  awei  Brenten  voU." 
„Seih  ihn  in  ein  schönes  Schaff  oder  in  ein  Brenten." 
(Vgl.  Orimm,  II,  371.;  —  D.  i.  die  Frau  soll  das,  was 
der  Mann  erworben,  aufbewahren,  durch  die  ganze 
Haushaltung  angemessen  vertheilen  und  verwenden. 
lt.:  Oli  uomini  fanno  la  roba,  e  le  donne  la  conserrano. 
(Bohn  I,  100.; 

303  Der  Mann  an  (einen)  Vogel,  der  Schneider  ane 

(eine)  Gans.  (ihrtchberg.) 

304  Der  Mann  bleib'  auf  der  Kanzelei  und  das 

Weib  treibe  die  Kocherei.  —  Partmiakm,  im. 

305  Der  Mann  bleibt  allweg  das  Haupt  und  die 

Frau  sein  Hut.  —  Euelew,  448. 

306  Der  Mann ,  der  auf  seine  Frau  etwas  kommen 

lässt,  schneidet  sich  selbst  in  die  Nase.  — 
Schiet.  Zeitung,  1868,  Nr.  31. 

307  Der  Mann,  der  das  Wenn  und  das  Aber  er- 

dacht, hat  sicher  aus  Häckerling  Gold  schon 

gemacht.  —  Kits,  40.  Uatton.Vi. 

308  Der  Mann  ehrt  das  Amt,  nicht  das  Amt  den 

Mann. 

Schired.:  Mannen  prydor  rammet.  —  Personen  heedrar 
Ambetet.    (Orubb ,  517.; 

309  Der  Mann  ehrt  den  Platz.  —  TenHau.  »oo. 

310  Der  Mann  ehrt  sich  gar  schlecht,  der  ist  des 

Weibes  Knecht. 

Lat.:  Non  sane  oonvenit  ut  Hercules  Omphala«  serviat. 

(Binder  II,  2323.; 

311  Der  Mann  einen  Vogel,  der  Bauer1  eine  Gans. 

')  In  Hirschbergt  der  Schneider. 
Holt.:   De  man  een  vogeltje,  en  den  boer  eeno  gans. 

(Harretmmee,  II,  U°.) 

312  Der  Mann  einen  Vogel,  die  Frau  einen  Sper- 

ling. —  klix .  40. 

313  Der  Mann  erfährt  es  allzeit  am  letzten,  was 

geschehen  ist  —  l-etri.  II.  100. 

314  Der  Mann  erwirbt  das  Vermögen,  die  Frau  er- 

hält es. 

315  Der  Mann  fährt's  auf  Wagen  ins  Haus,  die 

Frau  trägt'B  in  der  Schürze  hinaus.  —  Frisch- 
eier^,  Fruchour  »,2435. 

316  Der  Mann  findet  leicht  wieder  eine  Frau,  die 

Kinder  aber  nie  wieder  eine  Mutter. 

Böhm.:  2ena  muri  aas  se  mdi;  naroditi,  matka  nikdy. 

(öttakoetky ,  400.; 
I'oln.:  tonn  mesowi  mose  sie  urodaie,  a  matka  jus1  nie 

(Celakottky,  440.; 

317  Der  Mann  findet  nur  Vergnügen  bei  seiner  ersten 

Frau. 

318  Der  Mann  führt  das  Regiment  im  Haus  ;  aber 

was  die  Frau  will,  muss  geschehen. 

Engl.:  As  the  good  man  saith,  so  say  we,  but  ae  the 
good  wo  man  saith,  so  it  must  be.   (Bohn  II,  ib.) 

319  Der  Mann  gehört  in  den  Rath,  die  Frau  ins 

Bad.  —  Mmruc*.  6786;  Wrte.  4074;  flroim.  /.  2535 ; 
Heinsberg  I.  137. 

320  Der  Mann  geht  in  Geschäften  aus,  die  Frau 

ZU  Schmaus.  —  fierlrnm,  43. 

24* 
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321  Der  Mann  geht  zum  Erbe,  das  Weib  davon. 

—  Graf,  18»,  25;  IWlceroad.  155.  216.  JHimficMi.  Dtul- 
tchtt  Privatrcchl,  IM,  10. 

Bespricht  die  Bevorzugung  dei  Manne*  vor  der  Frau 
Im  Erbrecht  und  In  Bezug  auf  hegende  Guter.  (S.  Erb» 
gut  2,  Lilie,  Schwert  and  8ch Wertteile.)  Ei  ist  wol 
skandinavischen  Ursprungs:  Tha  gangen  hau  er  til  ok 
huva  fram.   (Grimm,  Rechtfall.,  473.; 

322  Der  Mann  hat  die  Jahre  in  den  Knochen,  die 

Frau  im  Gesicht. 

In  der  Lombardei:  Die  Männer  haben  die  Jahre, 
welche  aie  fahlen,  die  Frauen,  welche  iie  »eigen. 

(Reinsberg  I,  139.  J 

3«3  Der  Mann  hat  Zeit  genug,  sieh  eine  Frau  zu 
wählen. 

324  Der  Mann  hinaus,  die  Frau  ins  Ilaus.  —  Aa« 

Sthuibl.,  XIV,  y 

325  Der  Mann  im  Mond  hat  das  Holz  gestohlen.  — 

Simrack,  7079 

326  Der  Mann  in  Stiefeln  kennt  den  Mann  in  Bast- 

schuhen nicht 

Holt.:  De  man  in  laanen  kent  den  man  in  ichoenen  niet. 
(äarrebvmee,  II,  54«.; 

327  Der  mann  ist  aller  ehren  werd,  der  all  ding 

zum  besten  kert-  —  Gmirr,  /,  i«;  tkmiuk,  811.  50. 

328  Der  Mann  ist  alles  Lobes  werth,  der  gutem 

Rath  folgt  unbeschwert.  —  Chua$.  825. 

329  Der  Mann  ist  dann  am  ärmsten ,  wenn  die  Kin- 

der Rotz  zum  Brot  essen,  (.\umber9.) 


Wenn  nämlich  seine  Kinder  noch  ao  klein 
■ie  blo*  Opfer  erfordern,  ohne  ele  durch 
kleine  Mulfsleistung  vergelten  zu  können. 

330  Der  Mann  ist  das  (von)  Feuer,  das  Weib  das 

(von)  Werch  und  der  Teufel  der  Wind,  der 
bläst.  —  llantberg  I,  70. 

331  Der  Mann  ist  das  Haupt  des  Weibes  und  das 

Weib  die  Krone  des  Hauses. 

Die  Vinnen:  Der  Mann  herrscht  Uber  «eine  Frau,  der 
Pastor  Ober  seine  Gemeinde  und  der  Kaiser  Uber  das 
ganze  Reich.   (Bertram,  69.; 

332  Der  Mann  ist  das  Haupt,  die  Frau  sein  Hut. 

—  Stmrvck,  617t. 
Die  Bossen :  Die  Frau  ist  dem  Mann  ein  Pflaster,  er 

ihr  ein  Hirt.  Der  Pfau  ist  schon  durch  seine  Federn 
die  Frau  durch  Ihren  Mann.  In  Venetlen  heisst  es 
Der  Mann  macht  die  Frau,  und  die  Frau  macht  den 
Mann.  In  Mailand:  Der  gute  Mann  macht  die  gute 
Frau.  In  England:  Die  gute  Frau  macht  den  guten 
Mann.   (Reinsberg  I,  94J 

333  Der  Mann  ist  das  Haupt,  on  de  Fru  öss  et 

Klutke,  dat  sött  bawe  drop.  (Solange*.)  — 
FritthHmr,  177. 

334  Der  Mann  ist  das  Haupt  und  das  Weib  die 

Krone,  sagt  die  Gross mutter. 

335  Der  Mann  ist  das  Haupt  und  die  Frau  die 

Krone. 

Das  letatere  setzen  die  Frauen  hinsu,  wenn  die 
Manner  das  erste  behaupten.  Man  bedient  sich  aber 
auch  des  ganzen  Salzen,  wenn  ein  Mann  seine  Fran 
schmäht,  um  zu  sagen:  Wenn  ein  Mann  seine  Frau 
schände,  so  schände  er  sich  selbst. 

336  Der  Mann  ist  das  Haupt  und  die  Frau  sein  Leib. 

—  Graf.  140.  U. 

Dan.:  Mauden  skal  rs»r«  hoveder,  qutnden  liiertet.  (Prot. 
Jan.,  139.; 

337  Der  Mann  ist  das  Paradies  der  Frauen. 

338  Der  Mann  ist  der  Frauen  Meister.  —  Graf,  171,  iw. 

Gesetzlicher  Vormund:  „Der  man  is  der  frawen 
maieter."   (Kaiterreckt ,  XII  ) 

339  Der  Mann  ist  der  letzte  im  Haus,  der  erfahrt, 

was  man  (was  die  Frau)  trägt  zur  Hinter- 
thür  'naus. 

Engl.:  The  good  man  is  the  last,  who  knowt,  what's 

amiss  at  hörne.    (Hohn  II,  46. j 
Lett.:  Dedecus  lUe  domaa  seiet  ultimus. 

340  Der  Mann  ist  des  Weibes  Haupt.  —  1  Kor.  n.  3: 

Schulte,  265;  Graf,  140  ,  22. 
ilhd.:  Der  min  ist  ein  houpt  des  wibee.   (Daniel* ,  SS7,  46.; 
»«..  L'homme  est  l'ame  de  la  amatson.   (Leroux,  I,  169.) 
Lal.:  Caput  mulieris  vir. 

341  Der  Mann  ist  des  Weibes  Vogt  und  Meister.  — 

Graf.  171,  161. 

„Da  ist  davon  Besetzet,  das  der  man  des  wlbes  voget 
ist  vnd  ir  maister."   (Sehteabenspieget,  9.) 
ilhd. :  Der  man  is  tines  wibes  vogtt  und  lr  meister.  (Mau- 
rer, i, ».; 


342  Der  Mann  ist  des  Weibes  Vormund  zur  Hand, 

da  sie  ihm  an  getrauet  wird.  —  Graf,  in,  i«t. 

Von  dem  Augenblicke  an.  da  sie  in  gesetzliche  Khe 
mit  ihm  eingetreten  ist,  steht  sie  unter  ihm. 
Mhd. :  Die  man  is  Vormunde  stnes  wlbcs ,  to  bant  als  ei« 
Imme  getruwet  werd.   (8achsensp leget ,  ///,  45,  IJ 

343  Der  Mann  ist  die  Seele  seines  Hauses.  — 

WUuUtr,  XIV,  w. 
Fn.:  L'homme  fait  la  couronne.    (L'tuux ,  I,  169.; 

344  Der  Mann  ist  ehrenwerth,  der  alle  ding  zum 

be8ten  kehrt.  —  Lehmann ,  41 ,  19 ;  Stmrodt,  1835; 
hörle.  4103. 

345  Der  Mann  ist  ehrenwerth,  der  sein  Geld  in 

Ruh'  verzehrt.    (Sauauer  Carlen  bei  Königsberg. J 

346  Der  Mann  ist  geschaffen  zu  Ernst  vnd  Schutz, 

das  Weib  zu  Schimpff  vnd  Frewden.  —  Jvin, 

U,  400. 

347  Der  Mann  ist  glücklich,  welcher  keine  Sor- 

gen hat. 

Bei  Tunnieius  (174):  Selig  ist  ein  Mann  sunder  sorge. 
(Ex  animus  curas  remove,  cor  mandere  noli.) 

348  Der  Maun  ist  nicht  besser  als  sein  Wort.  — 

.Simroc*,  llt>91. 

349  Der  Mann  ist  nicht  zu  finden,  der  einen  Wetz- 

stein könnte  schinden. 

BvlL :  Alle  die  levenden  vilden  nog  geen  wetsteen.  (Htxrre- 

bomee,  11,  45«.; 
tat.:  Vivensnomu  datur,  per  quem  cos  ezcoriatur.  (Falters- 

leben ,  !>8.) 

350  Der  Mann  ist  Pfeffer,  welcher  in  die  Zunge 

heisst,  das  Weib  Zwiebel,  welche  Zunge  und 

Augen  beissl.  —  Allmann  »7.412. 

351  Der  Mann  ist  schuldig,  sein  Weib  zu  verhegen. 

—  Graf,  140,  21;  klingen ,  204".  2. 
D.  h.  Uber  ihre  sittliche  Führung  su  waches. 

352  Der  Manu  ist  seins  Leibs  nicht  mechtig,  son- 

dern das  Weib.  —  l'etrt,  1t,  100. 

353  Der  Mann  ist  uugeziert  am  schönsten.  —  fifcM- 

lein,  448,  Uraun,  I,  2543. 
Lal.:  Forma  viros  neglecta  decet.    (Fistle in ,  44S.; 

354  Der  Manu  ist  weis'  und  wohlgelehrt,  der  alle 

Ding'  zum  besten  kehrt.  —  Simruck,  9J6. 
Sehtced.:  Den  man  *r  wija  och  mjeket  snill,  som  alt  til 
basta  lyda  will.   (Urubb,  136.; 

355  Der  Mann  kann  mit  einem  Leiterwagen  nicht 

so  viel  zum  Thor  hereinfahren,  als  die  Frau 
in  der  Schürze  zum  Hinterpförtchen  hinaus- 
trägt. —  Simruck.  6795. 

1)1«  Verschwendung  der  Frau  ist  für  die  Wirthschaft 
ue Jährlicher  als  die  des  Mannes.  Daher  sagen  die  Eng- 
länder: Der  Mann  muss  seine  Frau  um  Erlaubnisa  bit- 
ten, vorwärts  zu  kommen.  Die  Bussen:  Verschwendet 
der  Mann,  so  brennt  der  Hof  halb  ab,  verschwendet 
die  Frau,  so  brennt  er  ganz  ab.  —  Der  Mann  schleppt 
mit  dem  Geldbeutel  nicht  so  viel  fort,  wie  die  Frau 
mit  dem  Kochtopf.    (Reinsberg  I,  Iii.) 

Böhm.:  Nenavozl  mui  na  rebrluovem  voze  do  domu,  co 
zena  po  zastrrkach  vynesti  muze.  (i 

Wtnd.:  Mus  njezamoie  ireblowanym 
domoj  nawozic,  haö  zona  iorcuii 
(Celaiottkg.  V.H).) 

356  Der  Mann  kann  nig  so  vel  in  de  gröte  Dör  in- 

föhren,  as  de  Fro  1  ut  de  lütje  *  Dör  uttragen 
kann.     (Iloltl.)  —  KOrlt,  4071;  Maston ,  87. 

')  Uder:  as  en  Kistcnfegersch  ---  GclcgrnhcitsmacSe- 
rin.   ')  Kleine. 

357  Der  Mann  kann's  nicht  hereinfudern ,  was  die 

Frau  fortschürzt  (mit  der  Schürze  fortträgt). 
(Wend.  Lausiii.) 

358  Der  Mann  kommt  an  den  Galgen,  die  Frau 

unter  den  Stein.  —  Grimm ,  lleclitsalt. .  687 .  Graf. 
S41 .  347. 

Die  mittelalterlichen  Beehtsbflcher  kennen  als  regel- 
mässige Lebensstrafen  Schwert,  Galgen  uDd  Bad. 
Frauen  wurden  aber,  der  weiblichen  Ehre  wegen,  im 
entsprechenden  Falle  nicht  mit  dem  Galgen  bestraft, 
sondern  in  die  Grube  versenkt  oder  unterm  Btcin  be- 
graben, d.  1.  gesteinigt. 

359  Der  Mann  legt  das  Gut  auf  die  Schwelle  und 

die  Frau  zieht  es  herein. 

360  Der  Manu  löst  sich  mit  seiner  Habe.  —  Graf. 

321,  251. 

Er  macht  das  gethane  Unrecht  durch 
Busse  gut.   „Das  sich  ein  mann  mit  sein 
mag."   (Klingen,  69»,  l.) 
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361  Der  Mann  macht  die  Frau  und  die  Frau  den 

Mann. 

362  Der  Mann  macht  die  Schule. 

Der  tüchtige  Lehrer  lehrt  mehr  durch  seine  Fsrson 
als  durch  seine  Worte.  Die  Bildung  des  Willens  ist 
die  Hauptsache.  ..Auf  den  Willen  wirkt  nur  ein  star- 
ker Wille",  sagt  sehr  wahr  Xäg'Ubach  In  seiner  O'y"»- 
natialpädagogik  herausgegeben  ton  Auienrittk,  S.21.  Ein 
Lehrer  ohne  Willen  ist  ein  tonendes  Erz.  Vernach- 
lässigte Willensbildung  macht  endlich  ein  Volk  iam 
Waschlappen,  so  klug  und  gelehrt  es  sein  mag. 

363  Der  Mann  muss  etwas  erwerben,  die  Frau  muss 

nichts  lassen  verderben,  sonst  müssen  sie 
beide  am  Bettelstäbe  sterben.  —  Bair.  Schul- 

tettmg.  1864,  S.  300. 

364  Der  Mann  muss  etwas  unter  den  Zähnen  haben. 

365  Der  Mann  hiusb  gewinnen,  die  Frau  wohl  spinnen. 

UoU.:  D*  man  moet  Winnen,  zal  t  wijf  wel  spinnen. 
(Üarrtbomet,  II,  54  *.; 

366  Der  Mann  muss  Haar  lassen,  er  mag  eine  alte 

oder  eine  junge  Frau  heirathen.  —  Euelem,  s«7; 

Simrock,  4161. 

367  Der  Mann  muss  seine  Frau  fuhren  und  fassen. 

—  HiUebrand.  IM,  166;  Graf.  140  ,  24. 

Dies  Sprichwort  druckt  im  Canton  Schwrs  die  Pflicht 
des  Ehemannes  aus ,  seine  Frau  standesgemass  zu  halten. 

3C8  Der  Mann  muss  seine  Frau  thun  bis  auf  den 
Kirchhof.  —  HtWrfrrand,  1*0,  165.  Graf,  140,  85. 

Dies  Sprichwort  gehört  dem  Canton  Schwyi  an,  wo 
es  indess  jetzt  seine  Rechtskraft  verloren  hat.  Es 
druckt  den  Satz  III,  das»  der  Ehemann  einer  ohne 
Kinder  verstorbenen  Frau  alle  Kosten,  weiche  derTodes- 
Gall  veranlasst  bis  zum  Begräbnis* ,  diese*  eingeschlos- 
sen, zu  tragen  hat,  wahrend  weitere  Ausgaben,  I.  B. 
für  kirchliche  Exequien,  auf  die  Erben  fallen. 

369  Der  Mann  muss  seinem  Herrn  folgen  und  der 

Herr  dem  Mann.  —  Graf,  556,  tl. 

„Eyn  man  man  weil  folecnn  sevnem  herrnn,  vnnd 
der  berre  dem  manne."  (Tkungtn ,  I>a»  tackt.  Wtickb., 
aas  dem  Cod.  Palatinut .  Heidelberg  18IT,  8.  inj 

370  Der  Mann  muss  selber  sein  der  Knecht,  will 

ers  im  Hause  haben  recht.  —  Cham,  6*4. 

371  Der  Mann  scheint  offt  gering,  durch  den  Gott 

schaffet  grosse  Ding.  —  Peiri .  II.  296. 

372  Der  Mann  schiesst,  aber  Gott  trägt  die  Kugel. 

(LH.) 

373  Der  Mann  schiesst  mit  dem  Pfeil,  das  Weib 

mit  der  Zunge. 

374  Der  Mann  schleppt  mit  dem  Geldbeutel  nicht 

so  viel  fort  wie  die  Frau  mit  dem  Kochtopf. 

375  Der  Mann  sei  beklagt,  der  seiner  Frau  ein  Ge- 

heimniss  sagt. 

376  Der  Mann  sei  frumb,  das   Weib  sei  stumm, 

so  geht  das  Hausshalten  recht  vmb.  —  Pein, 

II.  100. 

377  Der  Mann,  so  Meister  im  Haus  ist,  soll  das 

Osterlied  anheben,  predigte  der  Mönch  am 
Ostertage.  —  Eitelein,  447;  Motterspiegel ,  34,  1. 

Als  kein  Mann  anzufangen  sich  getraute,  fing  der 
Pater  an. 

378  Der  Mann  soll  schöner  sein  als  der  Teufel,  das 

Weib  garstiger  als  ein  Kngel. 

379  Der  Mann  soll  sehen  wie  ein  Teuffei,  das  Weib 

wie  ein  Engel.  —  Gnter.  in.  is .  /^fcm4»nii.  //,  *o,  »8. 

Engl.:  In  the  busband  wisdom,  in  the  wife  gentleness. 

(B<.kn  II.  47.; 

380  Der  Mann  soll  werben,  das  Weib  sparen.  — 

■Huri,  //,  100. 

Di*  Bergamasken :  Der  Mann  erwirbt  das  Vermögen, 
die  Frau  erhalt  es.  —  Der  Mann  legt  da*  Out  auf  die 
Schwelle  und  die  Frau  siebt  es  herein.  (Ktintperg 
1.  MO 

381  Der  Mann  soll  ziehen,  nähren,  zeugen,  das 

Weib  gebären  und  säugen. 

382  Der  Mann  soll  zu  allen  Tagen  im  Haus  die  Ho- 

sen tragen. 

Die  Toscaner  rathen:  Gib  der  Frau  die  Hosen  nicht. 
Die  Mailänder  sagen:  Dem  Mann  die  Hosen,  der 
Frau  den  Rock.  Und  die  Franzosen  warnen:  Dulde 
auf  deinem  Fuss  beileibe  nicht  den  Fuss  von  deinem 
Weibe;  denn  bald  könnt»  es  sie  ergötzen,  dir  ihn  auf 
den  Kopf  zu  setzen.  (R'inrt'fg  I,  170.;  Die 
haben  den  Sprach:  Der  Mann  ist 
ken  der  Frau,  die  Frau,  die 

».  7».; 


zu  hüten.  fBer- 


383  Der  Mann  stirbt,  aber  das  Amt  bleibt 

384  Der  Mann  taub,  die  Frau  stumm,  gibt  die 

besten  Ehen  rundum.  —  Simrock,  10119. 
In  Spanien  bei**t  es:  Der  Mann  sehe  nicht,  die  Fran 

sei  blind.    (lUi*»t*rg  I,  98.; 
Engl. :  The  husband  must  not  sce  and  the  wife  must  blind 

be.    (Motion,  176.; 
Frt.:  Pour  faire  hon  manage ,  il  faut  que  l'homme  soit 

sourd  et  la  femme  aveugle.   (Venedig,  93.; 

386  Der  Mann  und  der  Hund,  die  müssen  hinaus; 
die  Katz'  und  die  Frau ,  die  bleiben  zu  Haus. 

386  Der  Mann  verhindert  der  Frau  die  Ehe.  — 

Graf.  450,  110. 

„Uir  uxort  sue  dicitur  mariUgiom  lmpedire. "  (Leget 
yvnnannvruin ,  Bd.  7  von  Ludew.  rtliqu.  manmeriptorum, 
337,  J.  li.J 

387  Der  Mann  verujtheilt  nicht  billig  einen  Dieb, 

der  selbst  ein  Dieb  ist  —  Graf ,  408  ,  89 ;  hlin- 

grn.  58  b ,  1. 

Der  Richter  soU  fleckenlos  vor  der  Öffentlichen  Mei- 
nung dastehen. 

388  Der  Mann  vnnd  Fraw  im  Hauss  seind  spiegel 

jhres  Gsindes.  —  Lehmann.  864  ,  3. 

389  Der  Mann,  welcher  mit  Weibern  streiten  will, 

muss  eine  geläufige  Zunge  haben. 

In  Finland  sagt  man:  Dem  Mann,  der  mit  Weihern 
zankt,  muss  die  Zunge  nicht  mit  ürütze  verbrannt  sein. 

(Sertram.  39.) 

390  Der  Mann  will  haben  für  seinen  Leib  ein  jun- 

ges und  gesundes  Weib. 

Bükm.:  Muz  müuje  zenu  zdravou,  a  bratr  sestra  bohatou. 

(Ctlakoetkg,  389.; 

391  Der  Mann  wird  bei  seinen  Gesellen  erkannt. 

Lot.:  A  bonis  disces  bona;  et  malis  te  immiscens  meutern 
amittes.   (Eitelein,  330.; 

392  Der  Mann  wird  reich,  dem  die  Frauen  übel 

gerathen  und  die  Immen  (Bienen)  wohl.  — 

EUvletn,  448;  Simrock,  6797. 

393  Der  Mann  wohnt,  wo  er  Weib  und  Ofen  hat. 

—  Graf,  49. 

394  Der  Mann  zerbricht  die  Häfen,  die  Frau  die 

Schüsseln.  —  Stmrock.  6788,  Körle.  4072;  Heinsberg 

I,  151;  Brwn,  /,  J523. 

Wenn  ein  paar  Eheleute  gemeinschaftlich  an  der 
Zugrunderichtung  ihre«  Hauswesen»  arbeiten. 

395  Der  Männer  Ehre  ist  auch  der  Frauen  Ehre; 

der  Weiber  Schande  ist  auch  der  Manner 
Schande.  —  i'*«or,  /,  347;  Eitcnkart.  125;  Pvtor. 
V.  91  u.  9«;  litllebrand,  2;  Butte*,  134;  Simruck,  6798; 
SaiU-r,  141;  Reiiuherg  I,  141. 

Von  der  Gemeinschaft  unter  Ehegatten  in  Ansehung 
der  Ehre.  Die  Frau  hat  an  dem  Range,  dem  Titel 
u.  s.  w.  de*  Mannes  theil;  sowie  es  dem  Mann  wie- 
derum mit  zum  Schimpf  gereicht,  wenn  seiner  Frau  et- 
was Schimpfliches  begegnet-,  daher  der  Mann  schon 
seiner  eigenen  Ehre  wegen  die  gekrankt«  Ehre  seiner 
Oattin  zu  wahren  verpflichtet  ist. 

396  Der  Männer  Weisheit  sitzt  in  ihrem  ganzen 

Körper,  der  Weiber  Weisheit  nur  in  ihrem 
Mittelpunkt.  —  AUmam  VI.  411. 

397  Der  miselsüchtige  Mann  empfängt  weder  Lehen 

und  Erbe.  —  Graf,  210,  193. 

Der  misel-  anch  maiselsuchtige ,  d.  i.  Aussätzige. 
Er  gehörte  zu  denen,  die  nach  dem  altdeutschen  Rech', 
durchaus  erbunfahig  waren.  Denn  ihn,  hiess  es.  ha 
der  Himmel  mit  dem  Siechthum  vom  Memcheugeschlech  - 
losgerissen.  Selbst  der  König  wurde  abgesetzt,  wenn 
diese  Krankheit  ihn  erfasste.  ( S.  Maaschen.) 
Mlid.:  Der  miselsich«  man  entphet  wedir  len  noch  erbt. 
(Sacktentpiegel,  I,  i.) 

398  Der  rechte  Mann  am  rechten  Platze. 

399  Der  reiche  Mann  hat  nimmer  genug.  —  /vir., 

//,  105;  Lehmann,  II.  661.  165. 

400  Der  reiche  Mann  kommt  immer  obenan. 

Bei  Tunniriut  (980):  De  ryke  man  wert  vorgelogen. 
(Curia  divitibu«  paUt  et  die  aolu*  amatur). 
Lat.:  Curia  pauperibus  clausa  e*t,  dat  cenaus  honores. 

(Otid.) 

401  Der  reiche  Mann  will  alles  han,  vnd  sollt  der 

arm  auch  betteln  gähn.  —  Hemtck.  347,  3J;  Pein, 

II,  105. 

402  Der  stärkste  Mann  wird  nicht  mehr  thun  als 

er  kann. 

EngL:  A  man  eaa  do  so  morc  tbau  be  can.   (Böhm  II,  76.; 
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403  Der  thut  einem  alten  Manne  nicht  unrecht,  der 

ihm  das  Abendbrot  stiehlt,  (8.  Alu,  d«r,  9.) 

Engl.:  He  wrODffi  not  an  old  m»n,  who  «Mal«  hii  «upper 

frora  Iura.    :  Hohn  II,  Ii.) 

404  Der  truncken  man  verschweiget  nicht,  alles, 

das  nur  sein  hertze  gicht. 
tu/..-  Ebrietai  prodit,  quod  amat  cor  »ine  >]uod  odit, 
(Loci  fu»im. ,  33.; 

405  Der  verständige  Mann  nimmt  Lehr'  und  Mah- 

nung an. 

„Der  welia  Mann  hat  für  gut,  «trar  ich  ihn,  «o  er 
mitiethut,  and  tha'  ich  einem  Thoren  das,  ar  wird 
mir  immlr  mehr  gehaae."  (Freidank.) 
Lal.:  Argae  comultum ,  te  diliget;  argue  italtum,  avertet 
vultam.  nec  ta  dimittat  i  nulluni.    (Eiselein,  448.; 

40G  Dernoh  de  Mann  is,  brött'  me'n  de  Wost. 
(Waldeck.)  —  Curfr*.  344.  174.  für  U*ut$  •  Firmenich, 
I.  401  ,  73;  für  Düren:  Firmnich,  l,  484,  »8:  für  Soest: 
Firmenich ,  /,  349,  «8. 

407  Derweil  es  dem  Mann  wohlgeht,  heisst  er  klug. 

408  Des  armen  Mannes  Kinder  und  des  reichen 

Mannes  Kalber  sind  früh  reif. 

Sckwed.:  Fattig  mana  barn  Och  rike  man«  kalf  dö  ej  gema. 

(Khodin,  SO.) 

409  Des  armen  Mannes  Mahl  ist  schnell  bereit  (oder: 

ist  bald  veraehrt). 

Dan.:  Fattig  man  da  mad  er  anart  »dt.    (Prot,  dan.,  II.) 

410  Des  armen  Mannes  Rede  ist  keine  Rede. 

«Wam,  i  Cbudobnebo  sdani  nema  usnani.  (Ctlakoetky ,  173J 
Pom. :  l'hoglego  adaaia  —  niedba  nikt  na  nie.  (Cetakoeiky, 

173.) 

411  Des  einen  Mannes  Tod  ist  des  andern  Brot 

S  hwtd.:  Mingen  bUJrdod  an  annan  tll  brod.  (Grubb,  548.; 

412  Des  Mannes  Ehre  ist  der  Frauen  Ehre.  —  Graf, 

140.  17. 

413  Des  Mannes  Ehre  ist  der  Frauen  Tugend.  — 

MincUrr,  //,  22. 
Holl.:  Manaeere,  vrouwe  deugd.   (Harrsbomie ,  //.  62*.) 
tat.;  L'xor  cornacat  radiia  mariti.   (Philippi,  II,  240 .) 

414  Des  Mannes  Ehre  schönt  das  Weib.  —  Graf,  ho,  ig. 

In  Kleve :  Dee  manne«  eere  «ohöent  dat  wjB.  (Kampls, 
III,  SO.; 

415  Des  Mannes  freund,  der  sachen  feind.  —  llenuch, 

10J3.  18.  !•■■:>  i  ,  //,  118. 
Holl.:  De  man  een  vriend,  maar  daarom  de  xaak  eetie 

partij.   (Hamborn** ,  II,  54*.; 

416  Des  Mannes  Gut  steht  der  Frau  zu  Pfände.  — 

Graf,  154 ,  98. 

Wenn  da«  eingebracht*  Gut  der  Frau  beim  Tode  de« 
Khemanne«  nicht  mehr  voll  vorbanden  i*t,  «o  muaa  •« 
ihr  au«  dem  Nachlas»  da«  Veratorbenen  ereelzt  oder 
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Mhd~.  De«  manne«  guet  «tat  dor  vrouwcn  to  panda.  (Riehl- 

417  Des^ Mannes  Jugend  ist  selten  lauter  Tugend. 

Holl.:   Man«   rreugd   i*   seiden   deugd.  (Harrebomee. 

II,  es*.; 

418  De»  Mannes  Mutter  ist  der  Frauen  Teufel.  — 

Steiger.  106.   Simrock,  6790.   A'drir,  4067;  Reinsberg 

I.  196.  Ilraun,  I,  9844. 

Dan.:  Mandl  taoder  er  ei  »*nn»-kone  god ,  nden  der  er 

•jrv  dag«  rejr«e  til  hende.  (Prot.  dan. ,  410,; 
Lai.:  Ornne«  »oeru«  oderunt  «uaa  nuru«.  (Ttreni.) 

419  Des  Mannes  Mutter  ist  des  Teufels  Unterfutter. 

Holl..  Man«  moer  i«  de  duivel  op  den  vloer.  (Harrebomee, 

II,  62».; 

420  Des  Mannes  Saat  ist  verdient,  sobald  die  Egge 

darüberfahrt.  —  Graf,  74.  58. 

Wer  den  Boden  bearbeitet  hat,  dem  »oll  die  Ernte, 
die  Frucht  geboren.   (8.  Uarten  3.) 
Uhd.:  De«  manne«  aat  di  he  mit  «ime  phlnge  wirket,  di 
i«t  verdinet,  al«  di  egede  dar  über  gat.  (Homryer, 

U.  5»,  2J 

421  Des  Mannes  Sinn  ist  sein  Gewinn.  —  tone,  4ii4; 

Simiork.  6815  :  «raun.  /.  2548. 

42-*  Des  Mannes  weissheit  ein  ende  hat,  wenn  grosser 
zorn  jhm  begaht.  —  llenuch ,  887,  13. 

423  Des  Mannes  Wort,  des  Mannes  Ehre.  —  Graf. 

227,  10. 

Dan.  t  Mandl  oord  ,  mand«  asre.   ( Prot.  dan. ,  440.) 
Sckved. :  Man«  ord  och  man«  aera.   ( Grubb ,  508 ;  K  *  <:  i  c '  er, 

X  VI,  98J 

424  Des  reichen  Mannes  Krankheit  und  des  armen 

Mannes  Pfannkuchen  riechen  gleich  weit. 

Auf  der  Inael  Amrum:  Rikmiu»  Krankheid  an  Arm- 
>.tinn»UkFUur.  (Haupt,  VIII,  350,  4.; 


425  Des  wegfertigen  Mannes  wegen  hat  der  Ge- 

sessene sein  Recht  nicht  verloren.  —  Graf, 

442 ,  341. 

Der  Klager  als  angreifender  Theil  muaa  nicht  nur  den, 
wenn  auch  noch  «o  entfernten  Gerichtiatand  de«  Be- 
klagten aufsuchen,  sondern  auch  dla  Gerichtueit  und 
Friiten  derselben  abwarten,  weil  eine»  für  den  Gerichts- 
boslrk  fremden  oder  wegfertigen  Mann«  wegen  in  dan 
dort  bestehenden  Einrichtungen  kein»  Aenderungen 
gemacht  werden.  Ea  seigt  »ich  auch  hier ,  wie  da«  Recht 
(«.  d.)  dem  Antwortar  (Beklagten)  gunetiger  tat  al« 
dem  Kläger,  da  ar  die  Ladung  de«  Beklagten  bewirken 
ffliuii  und  dieae,  nicht  erat  di»  Klage beantwortnng, 
wie  spatere  Rcichigeselze  anordnen,  den  Streit  anhangig 
macht.  (S.  Ladung  3.) 
Hkd.:  Umb  de«  wegfertigen  manne«  willinhatder  gesesaiu 
man  »in  recht  nit  virlorn.   (Endemann,  I,  17,  18.; 

426  Dess  Mannes  eifer  schont  nicht.  —  Petn ,  ll,  ns . 

Uetrisch,  824,  59. 

427  Dess  Mannes  Liebe  ist  des  Weibes  Leben.  — 

Petn,  II.  118. 

428  Dess  Mannes  Mund  soll  sein  Siegel  seyn.  — 

Prlrt.  II.  IIS. 

429  Dess  Manns  gesundheit  hilfft  dess  Weibes  kranck- 

heit  —  llenuch.  1584.  32.  Petri.  II,  118. 

430  Det  Mannes  Moder,  der  Frauen  Düvel.  —  »>- 

nedeg,  101. 

431  Deutscher  Mann,  Ehrenmann.  —  Simrot*,  1545. 

432  Die  alten  Manner  halten  sich  mit  den  Zähnen 

auf.  —  Lehmann,  11.69,  U, 

433  Die  dem  Mann  trauet,  die  trauet  auch  die  Schuld. 

—  Euenhart,  129.  Uerliut.  I,  70;  £»lor,  /,  308  u.  347; 
liiltebrand,  126  .  177.  Mund«,  606;  Euetetn,  601,  Sim- 
rock, 9244;  Sailcr ,  251.  Graf,  152.  61. 

Die  dem  Mann  trauet  (d.  h.  hier  vertrauet;,  die  trauet 
auch  den  Schulden.  (Hitlebrand,  125,  176;  Graf,  152,62.; 
Die  den  Mann  heirathet,  heirathet  auch  die  Schulden. 
Im  Niederdeutschen :  Die  de  Mann  trouwet,  die  trouwt 
6k  de  Schulden.  (I'istor.,  IV,  33  u.  X,  84;  Hanl.,  43.) 
Von  der  unter  Eheleuten  bestehenden  GUtargemein- 
■chaft,  welche  in  einem  Miteigentum  de«  einen  Ehe- 
gatten Uber  das  Vermögen  des  andern  wahrend  der 
Ehe  beitehl,  und  wonach,  mit  gewisten  Einschrän- 
kungen und  Bedingungen,  beide  nebtt  andern  Ba- 
achwerden die  gegenseitigen  Schulden  Ober  sich  neh- 
men. Wie  die  Frau  nach  geschlossener  Ehe  am  Er- 
werbe tueilnimml,  «o  haftet  sie  auch  für  die  vorn  Mann 
eingegangeneu  Schulden.  (Rund*,  35,  136.; 
Frs.:  yui  opouie  femme,  Apoui»  «e»  dette«.  (Pistor.,  1059; 
Haut.,  43.;  —  (jui  4pous»  le  corps,  4pou«o  lc«  deltee. 
(Louiel,  110.; 

Holl.:  Die  den  man  trouwt,  trouwt  00k  de  schulden. 

(Harrebomee,  II,  55».; 
Lat.:  Vuae  viro  nubit,  nubit  qnoqu«  (illigatie)  ejus  aeri 

aüeno  ac  debitia.   (Pilfor.,  1059J 

434  Die  eifersüchtigsten  Männer  sind  meist  die, 

welche  selbst  nicht  sauber  sind. 

Lat.:  Zelotypo  conjux  «emper  »uapecU  marito:  natu  qua« 
quieque  facit,  Üeri  sibi  fürt»  meretur.    (Rinder  II.  i?06.) 

435  Die  einen  alten  Mann  nimmt,  bat  ein  Bett  voll 

Knochen. 

Engl..  An  old  man  i«  a  bed  fall  orbone«.    (Röhn  //,  121.; 

436  Die  einen  Mann  hat  wie  ein  Mäuschen ,  ist  nicht 

Herrin  mehr  im  Häuschen. 


Hat!.:  Die  een'  man  heeft  als  een  muiajo,  i« 
meer  in  sijn  hulaje.   (Harrtljotnie.il,  55*.; 

437  Die  Männer  beim  Schmause,  die  Weiber  zu 

Hause.  —  Euclnn,  449;  .Simrock ,  6787 ;  braun,  /,  »559; 
Maston ,  89. 

Die  Finnon:  Selig  i«t  da«  Weib  su  Haute,  der  arme 
Mann  auf  Reisen.    (Reinsberg  l,  149.) 

438  Die  Männer  fürchten  die  Gefahr,  die  Weiber 

nur  den  Anblick  derselben,    f  Abyssimen.) 

439  Diu  Männer  haben  die  Jahre,  welche  sie  füh- 

len; die  Frauen  die,  welche  sie  zeigen. 

440  Die  Männer  müssen  oft  das  Bett  hüten,  wenn 

die  Weiber  geboren  haben. 

441  Die  Männer  regieren  die  Welt  und  die  Weiber 

die  Männer.  (Posen.) 

442  Die  Männer  sind  nicht  einmal  zum  Krohnreiben 

zu  gebrauchen.  (Kamnitz.j 

Behaupten  die  Frauen,  wenn  sich  die  Männer  in  weib- 
liche Arbeit  mischen. 

443  Die  Männer  singen,  sagen  und  sprechen:  den 

jungen  (Weibern)  soll  man  wohl  ton  und 
die  alten  gehn  Ion.  —  SrtfaMw*. 
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444  Die  M&nner  sollen  die  Weiber  ehren,  s  o  kön- 
nen alle  zusammen  kein  Kindlein  gebären. 

440  Die  Männer  sollen  kriegen  vnd  reden ,  die  Wei- 
ber daheim  bleiben  vnd  Hausshalten.  —  Ht- 

nttch,  614,  45;  JVlri,  //,  138. 

446  Die  M»nner  sollen  schulen,  den  Weibern  ge- 

hört das  Spulen.  —  Parämiaktm,  IIIS. 

447  Die  MÄnncr  von  den  Zünfften  regirn  mit  schlech- 

ten V ernannten.  —  //.  Sacht;  Chaot,  972. 

448  Die  Männer  von  Kunitz  sind  keine  Bauern.  — 

UcvtAchc  Ih'inanzeUuny ,  1866.  4!. 

KunlU  toll  früher  eine  Stadt  geweeen  »ein,  and  Jä- 
her «ollen  tich  dort  die  Manner  „Männer  von  Kunita" 
nennen ,  um  nicht  Bauern  tu  heilten. 

449  Die  Männer  wollen  Butter,  die  Kühe  aber  Fut- 

ter. —  £'itdfin,  4«9. 

450  Die  meisten  Männer  sind  Frauboasen  in  langen 

oder  kurzen  Hosen. 

451  Die  menner  haben  das  plar  1  am  morgen  vnd 

die  Weiber  erst  nach  mittentag.  —  RoUtcagen- 
büchlein,  XLV. 
')  Ueplarr,  berlue. 

452  Döm  (den)  hescb  ich  merr  (nur)  'ne  louse 

(klugen)  Mann,  de  sprachen  en  ouch  schwigge 
kann.    (Aachen.)  —  FtrnuaMk ,  III.  m. 

453  D'r  Mann  ist  des  Weiwee  Haupt  und  de  Fra 

de  Xaehtmütz  drauf.—  Lohrcnael,  II,  m. 

454  DV  Moan  an  Vogel,  sagte  der  Knecht  and 

nahm  sich  aus  einer  Schüssel  mit  gebratenen 
Staaren  die  in  der  Mitte  liegende  Taube. 
(Obrrlauttl:.) 

Abb  Dreimal  glücklich  (selig)  ist  der  Mann,  der 
Herrendienst  entrathen  kann.  —  Simnck,  4621. 
Ille,  qui  prooul  negotii« 
.   (Fatthut,  68.; 


(Loci 


456  Du  bist  der  Mann,  dich  geht's  zuvörderst  an. 

- —  Eiitletn,  447. 

457  Du  findst  keinen  narrichten  man,  der  auffa  zu- 

künfflig  sorgen  kau. 
Lot.:  Intipien«  cann  mal 

comm. ,  IS».) 

458  Dummen  Mann  und  Pavian  muss  man  nicht 

nehmen  zum  Kumpan. 

Frt.:  A   homme  tot  deux  pairet  d«  matin».  (Ltroux, 
l.  165.; 

459  Dummen  und  frommen  Mann  will  ich  nicht  zum 

Nachbar  ban. 

Ein  rabbinitcher  Spruch :  „I«t  ein  Unwlttender  über- 
fromm,  «o  wohne  nicht  In  «einer  Nachbarschaft.  •• 
(Duket.) 

460  Durch  den  Mann  ist  die  Königin  die  Frau, 

durch  ihn  kommt  sie  nach  Birkenhau. 
Zu  körperlicher  Züchtigung  herab. 

461  Durch  einen  Mann  mit  Bart  wird  die  Frau  ver- 

wahrt. 

Holl.:  Met  een*  man  met  «en-  baard  i»  eene  vrouw  bewaard. 

(Harrtbomrt,  I,  63*.) 

462  E  guete  Ma  cha-n-e  gueti  Frau  mache.  (Soto- 

thurn.J  —  Schild,  66,  112. 

463  E  Man  bracht  nor  de  Hand  ze  wiejen,  se  hed 

un  ein  jede  Fäinjer  en  Froa.  (Siebenbürg.-tächt.J 

—  Schüller,  372. 

464  Ehelich  (echter)  Mann  und  ehelich  (echtes) 

Weib  nehmen  unehelichen  (unechten)  Mannes 
Erbe  nicht   (8.  Ebenbürtig.,  —  Graf.  »10,  167. 

Vater  und  Mutter  konnten  uneheliche  Kinder  nicht  be- 
erben,  aber  diete  konnten  da«  Erbe  de«  echten  Vater« 
nehmen,  wo  keine  echten  Kinder  da  waren. 
Mhd.:  Ecbt  man  noch  echt  wif  ne  nimt  ok 


ne«  erre  nicht.   (Sacktentpitgel,  I,  53.; 

465  Ehrenwerthe  Manner  heiratheu  bald ,  weise  gar 

nicht. 

466  Ehrlichen  Mann  soll  man  ohn'  Argwohn  la'n. 
1.1:.:  In  bonum  Tirum  non  cadit  mentiri.    (Scybold.  234; 

Binder  l.  717;  //,  1406;  Schonkeim,  J,  |0iJ 

467  Ehrloser  Mann  ist  nirgend  daheim.  —  Henisch. 

7»,  47. 

468  Eim  alten  mann  gehört  ein  jungs  weib.  — 

Franck,  II,  57». 

469  Eim  alten  mann  ist  ein  junges  weib  ein  töd- 

lich gift-  —  Franc*.  U.  106*. 


470 


ehrlichen  vnd  tapfleren  man  steht  auch 
ein  hübscher  leib  wol  an. 


Lot.;  Ett 


procerum  corpni  habere.  (Lad 


.  inj 

471  Eim  glarten  Man  der  rhum  ist  Vituperium.  — 

Bitter,  P,  «. 

472  Eim  mitten  maun  sol  man  sein  hold;  er  gibt 

doch  obs,  hat  er  kein  gold. 

La!.:  Dat  pyra,  dat  poma,  qui  non  habet  aurea  dona. 
(Loci  eomm.,  101.) 

473  Eim  vollen  mann  sol  ein  fuder  hew  weichen. 

—  front«,//,  72 \  Satler,  26«. 

474  Ein  alt  man  vnd  jungs  weib,  ein  hanss  vol  kin- 

der.  —  Franck,  II.  57*.  7,m  ,  58b.  Goal,  88. 

Böhm.:  Starj  mut  a  mlada  iena  —  jl«t4  deti  j  mladj  mui  a 

•tara  tena  —  Ji«t«  biU.    (Celakonkf,  390.) 
Wend.:  Htary  mar  ha  mloda  iona  —  wette  dteci;  mlody 
mui  ba 


todt. 


pnky.   (6eiako„kg .  J*).; 

475  Ein  alter  man,  ein  iunges  weib,  gewisse  kin- 

der.  —  Agricola  l,  672;  Franck.  //,  »7»;  Tappiut,  SSD, 
Egentdff,  260*.  £j*ri»o.  //,  U;  ///,  »7«;  Cruler.  I.  24; 
Prtri,  II,  165;  Ihlendorf  II,  11;  Mager,  I,  20;  Sailrr,  85. 

Dia  Spitce  de«  Sprichwort«  liegt  in  der  Betonung  de« 
Worte  „gewitte",  Olm  lieh  awei.  Sagegen  tagen  die 
Butten:  Wenn  der  Junge  die  Alte  freit,  gibt  t«  Kind- 
taufen im  andern  Dorfe.  (AUmann  VI,  420.; 
Dan. !  Gammel  mand  og  ung  kone  vit»e  bar«.  (Prot, 
dan..  217.; 

Holt.:  En  oud  man  en  een  jong  wijf  «ijn  kindert  al  bun 

UJf.    (Harrtbomrt,  II,  56  b.; 

476  Ein  alter  Man  kan  auch  wol  eine  grosse  thor- 

heit  begehen.  —  Matherg,  S55b. 

477  Ein  alter  Mann  beim  fewer  ist  der  1 

—  Ilcnitch.  10S7,  40.  Pttri,  II,  165. 

478  Ein  alter  Mann,  der  eine  junge  Fran  nimmt, 

gibt  dem  Tode  Handgeld. 

Job.  Dornt,  ein  frantOtlicher  Gelehrter,  heirathete  im 
hohen  Alter  ein  Madeben  um  19  Jahren.  AI«  man  ihm 
vorttellte,  warum  er  nicht  lieber  eine  Frau  von  ral- 
farm Alter  genommen,  antwortete  er:  „Ich  will  mix 
doch  lieber  mit  einem  blank  getchliffenen  al«  mit  einem 
Terroateten  Degen  da«  Her*  durchbohren  latten."  (Ein- 
fälle, 132.; 

Frt. :  L'homme  Tieil  qui  demande  «a  bonne  fortune  ne  doit 
en  futur  avoir  eure.   (Ltroux,  I,  170  J 

479  Ein  alter  Mann,  der  freit,  ist  nicht  gescheit. 
Holl.:   Een  oud  man,  die  vrijt,  i«  eane  winterbloem. 

( Harrebomie ,  II.  56 

480  Ein  alfr  Mann,  der  nichts  mehr  kann,  der 

muss  ein  Fuhrmann  werden;  and  wenn  er 
nicht  mehr  klatschen  kann ,  so  muss  er  unter 
die  Erden. 

4SI  Ein  alter  Mann,  ein  junges  Weib,  ein  alter 
Lappen,  eine  junge  Närrin.  —  Petri.  11. 16S. 

482  Ein  alter  Mann,  ein  junges  Weib,  ein  vngleicher 

Zeug.  —  Itenuch,  1644,  21. 

„Einem  bejahrten  Mann  verdachte  man,  da««  «reich 
noch  um  junge  Frauenzimmer  bemühe.  Ei  i«t  da«  ein- 
zige Mittel,  veraettte  er,  «ich  «u  verjüngen,  und  da« 
will  doch  Jedermann."   (Loeyer,  Goethe't  Spniehe ,  411.) 

Frt.:  Homme  vieil  et  poure  qui  a  mal  vetou  de  leune 
femme  «era  bata. 

Lot.:  Vetulu«  et  inop«  vir,  ab  vxore  luven«  poena«  lnit. 
(Bovin.  III,  172.; 

483  Ein  alter  Mann,  ein  junges  Weib,  gewisse  Kin- 

der; ein  junger  Mann,  ein  altes  Weib  —  ein 
grosser  Sünder.  (Brnlau.) 

484  Ein  alter  Mann,  geklagt  sei's  üott,   ist  oft 

nur  junger  Leute  Spott. 

Lot.:  Sexagenario»  de  ponte  dejicere.    (Pkitippi ,  //,  Isl.; 

485  Ein  alter  Mann  im  Hause  ist  Schrecken  im 

Hause,  eine  alte  Frau  im  Hause  ist  eine 
Perle  im  Hause.  —  Jud.  YolUbi.,  isci,  S.  172. 

486  Ein  alter  Mann  in  seinem  Land  und  ein  junger 

auf  fremder  Strassen,  die  sagen  viel  Dinge, 
dif>  nicht  ganz  [laasen. 

Zutreffen ,  genau  wahr  «ind ,  «ie  irren  oder  über- 
treiben. 

Holl.:  Een  oud  man  in  «ijn  land.  een  jonge  dtar  bullen, 
die  «eggen  veel  dingen  die  uiet  tluiten.  (Uurrebomet, 

tt,  sc  ".; 

487  Ein  alter  Mann  ist  am  Tage  weis'  und  in  der 

Nacht  Eis. 

Holl. :  Ken  oud  man  I«  een  nacht  ij «.  (Harrebomie,  II,  114  0 .) 

488  Ein  alter  Mann  ist  besser  als  keiner. 
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489  Ein  alter  Mann  ist  wie  eine  abgehauene  Mai 

im  Wasser. 

Dan.:  Gammel  mand  bUver  snart  graa.   (Prot,  dun.,  350.; 

490  Ein  alter  Mann  macht  einer  jungen  Frau  Freude, 

wie  ein  Floh  im  Ohr.  —  Simrock.  sjo,  Motion,  isj. 

Ks  ist  offenbares  Klend,  klauen  die  Serben,  «ine  junge 
Frau  bei  einem  alten  Manne.  Die  Perser  meinen :  Bester 
für  eine  junge  Krau  ein  Pfeil  im  Herzen,  als  einen  al- 
ten Mann  an  ihrer  Seite.  Das  lahme  Schwein,  bemer- 
ken die  Albanescn,  frisst  die  weiche  Birne.  Die  Chi- 
nesen sagen:  Kin  alter  Mann,  der  eine  junge  Frau 
heirathet,  ist  gleich  einem  verwelkten  ausspriettendon 
Weidenbaume.   (Heintberg  I,  in.) 

491  Ein  alter  Mann  mauset  gemeiniglich  einem  an- 

dern einen  Sperber  für.  —  Ar/ri,  //,  164. 

492  Ein  alter  mann  nicht  freien  solt,  kein  freulein 

jung  wird  jhm  mehr  holdt. 
hat.:  Vir  nimis  antiqnus,  non  est  mulioris  amicus.  (Loci 
comm.,  181.; 

493  Ein  alter  Mann  nimmt  seine  Kräfte  aus  der 

Kanne. 

Sf>an. :  Quando  el  viejo  no  pnede  beber  la  buesa  le  puedan 
hacer.   ffioA»  /,  244.; 

494  Ein  alter  Mann  ohne  Witz,  ein  Furz  ohne 

Hitz'  und  ein  Ofen  ohne  Glut,  die  drei  sind 

ZU  nichts  gut.  —  Euelein ,  499. 

495  Ein  alter  Mann  steigt  nicht  gern  Berge. 

Dan.:  Srart  er  gammel  raand  mod  bierg  at  reise.  (Prot, 
dan. ,  537.; 

496  Ein  alter  Mann  trägt  am  besten  die  Weisheit 

im  Kopfe. 

La!.:  Turpe  est  seni  es  commentario  sapere.  (Stntca.) 
(Philippt,  II,  m.) 

497  Ein  alter  Mann  und  ein  alt  Pferd  sind  nicht 

viel  werth;  aber  ein  alt  Weib  und  eine  alte 
Kuh,  die  taugen  noch  wozu. 
Holt-:  Ken  oud  man  en  cenoud  paard  zijn  niot  veel  waard, 
maar  een  oud  wijf  en  eene  oude  koe  die  deugen  ja 
waartooV    (  Uarrebomtt ,  II,  56  b.) 

498  Ein  alter  Mann  und  ein  junges  Weib  leben  zu- 

sammen wie  ohne  Leib. 

499  Ein  alter  Mann  und  eine  junge  Maid ,  da  gibt's 

mehr  Leid  als  Freud'. 

tri.:  Hommo  vieil  et  paurre  qui  a  mal  vescu,  de  jeuncs 
femraes  »er»  fouette  et  batn.    (Leroux,  I,  161.; 

500  Ein  alter  Mann  vnd  ein  altes  Weib  gehören 

zusammen.  —  llenisch,  1439,  64. 

Die  Polen:  Selten  stimmt  es,  ein  alter  Mann  und  eine  ' 
junge  Frau.  Die  Spanier:  Bin  junge«  Madchen  paust 
nicht  für  einen  Greis.  Die  Dänen:  Zwei  Hähne  in 
einem  Hans,  eine  Katze  und  eine  Maus,  ein  alter  Manu 
und  ein  junges  Weib  leben  selten  ohne  Keib.  (Htint- 
btr>j  I,  117.; 

501  Ein  alter  Mann  vnd  ein  junges  Woib  sind  ein  ' 

vngleicher  Zeug.  —  /Vir»,  ll,  i«5. 

Kaiser  Friedrich  IV.  sagte:  „So  man  einen  Alten  hilf-  I 
lieh  und  glimpflich  ums  Leben  briugen  will ,  gebe  man  j 
ihm  ein  junges  Weib;  das  ist  ein  sonderlich  und  gewiss  !  r.j, 
(iift.1'   Seiu  Sohn  Maximilian  halte  sich  die  Worto  ge-  j  a" 
merkt.    Kr  heirathete  nicht  wieder,  obgleich  er  im  . 
zwetuudfunfiigsten  Lebensjahre  Witwer  wurde. 
l.at.:   Cascus  cascam  ducit  (  i.  e.  vetulut  nnumj.    (Unat,  522 
73$) 

502  Ein  alter  Mann  vnnd  Jung  Weib  seind  selten 

ohnfl  keib.  —  Lehmann ,  8*7,  4, 
Böhm.:   KSdka  shoda,   stary  muz  a  mladä  ieua.  (Ctla- 
kotalu,  BtOJ 

L)än.:  Oammol  mand  og  ung  vir.  leve  sielden  uden  kiv. 

(Prot,  da».,  aii.; 
UM. ■  Ki  i>  oud  man  en  een  jongo  vrotiw  blijft  zclden  dan 

met  groot  berouw.    (Uarrtboinet ,  II,  S61'.; 

503  Ein  alter  Mann  zeugt  Waisen. 

Böhm.:  Kratke  dfiTl,  hotov<  uhlf;  pozdni  ditky,  hotori 
sirotei.  —  Stary  otec  sirotky  plodt.    (Ctlakot »*y ,  390.; 

504  Ein  alter,  unzüchtiger  Mann  mit  Ehren  nicht 

bestehen  kann. 

Lat.:  Turpe  senexmilos,  turpe  senilis  amor.  (Otid.)  (Pki- 
lippi,  II,  227;  Stybold,  615.; 

505  Ein  ander  Mann  ist,  der  den  Degen  macht,  ein 

ander,  der  ihn  braucht  und  deu  Feind  schlägt. 

  S<  huyj:iu<  ,  I,  93. 

506  Ein  arm  man  offt  viel  kunst  vermag,  die  bleibt 

verschmehet  all  sein  tag. 

Lat.-  Pauperis  in  capite  pereunt  bona  dogmata  aaepe. 

(Loci  comm.,  159.; 

507  Em  arm  man  soll  nicht  reich  sein.  —  Luther» 

Ms..  17. 


508  Ein  armen  mann ,  als  man  jetzt  sieht ,  hat  sel- 
ten ein  gut  gross  gerächt. 

Lat.:  Pauper  homo  raro  uiuit  cum  nomine  claro.  (Loci 
com«.,  153.; 

509  Ein  armer  Mann  darf  keinen  Gusto  haben.  — 
Blau,  10;  ».  Auerbach.  Schaltkätüetn  des  Gera  Hermann*. 

I.  90. 

UoU.    Ben  arm  man,  dia  lekker  is,  heefl  tijnen  wil  nisi. 

(Uarrebomtt,  II,  bb*>.) 

510  Ein  armer  Mann  darf  keinen  Verstand  haben. 

UM.:    Ren   arm   man   is   unverständig.     (Uarrtbomte , 

II,  55  u.) 

611  Ein  armer  Mann  darf  nicht  blöde  sein. 

Scktced.:  Fattig  man  far  intet  wara  birger.  _(u  rubb ,  301.} 

51'/  Ein  armer  Mann  geht  sicher  seinen  Weg. 

Sckteed..-  Fattig  man  gir  Irygg  fram  (sin  wag).  ( Rho- 
dt n,  50;  WtnttU,  31.) 

613  Ein  armer  Mann  hat  keine  Neider. 

Dan.:  Fattig  mand  bar  ikke  mangu  misundsre.  (Prot, 
dan.,  41.; 

511  Ein  armer  Mann  hat  keine  reichen  Vettern 
( Freunde). 

D.  h.  sie  kennen  ihn  nicht. 
Ithd.:  Arinuetu  scheidet  dicke  mige,  swie  nahe  das  sie 
slu  geboren.    (Coint.)    (XinytrU,  IM)) 

515  Ein  armer  Mann  hat  wenig  Freunde  (Bekannte). 
Jjan.  i  Fattig  mand  har  faa  kundiger.   (Hohn  l,  *>8.; 

516  Ein  armer  Mann  ist  ein  armer  Mann,  er  komme 
hin,  wo  er  wolle.  —  Unmut*.  Ii,  iso.  7,  ;vtn. 

//.  167. 

517  Ein  armer  Mann  ist  immer  hinter  der  Thür, 
»i.;  Povre  hom  laisse  on  ä  la  porte,  parce  qua  bei  habit 

ne  porte.   (Vahitr ,  1291.; 
ttotl.:  Arm  man  is  alom  verstehen.   (Tann.,  5,  17J  — 

Arm  man  is  alom  veraebt.  (Harrtbomee ,  II,  52  K; 
Lat. :  Pauper  vitatur  miser  et  rüis  reputatur.  (taUtr,- 
Ubtn,  107.; 

518  Ein  armer  Mann  ist  in  Gottes  Bann. 
Uoll.:  Ben  godloos  man  is  in  Gods  ban.  (Uarrebomtt, 

II,  5b»J 

519  Ein  armer  Mann  ist  kein  grafl.  —  Petri,  Ii.  vu; 

llenisch,  1725.  47;  Nimm*.  501;  Graf,  33,  59. 

Wie  nach  der  mittelalterlichen  Vorstellung  dem  ade- 
lich geborenen  Maune  Tapferkeit,  Weisheit  und  alle 
edoln  Blgenschaften  vorerbt  waren,  so  widersprachen 
sich  auch  Armuth  und  Adel.  Bei  Tunmcius  (  463 ) :  Ein 
arm  man  is  nein  greve.  (  Principis  officium  nunquam 
mandatur  egeno.)  In  lieinke  de  Vot ,  ältester  Druck  von 
141)8,  herausgegeben  von  L\M>en  (  Oldenburg  1867  ),  lau- 
tet das  Sprichwort  V,  554:  Bin  arm  man  enia  jo  nen 
greve. 

UoU.:  Ben  arm  man  is  seiden  graaf  (greve).   (Tunn.,  13,  >| 

(Uarrebomtt ,  II,  SO1'.; 
Scutcfd.:  Fattig  man  ar  icke  grefwe.    (flrubb,  204.;  —  Fat- 
tig man  ur  iugou  grofwe.    (liruhb,  204;  Rhodtn,  50.; 

Ein  armer  Mann  ist  so  voll  Pläne  wie  ein  Ei 

voll  Dotter. 
Span.:  Uombre  pobre  todo  es  traxas.    (Bolin  l,  224.; 

Ein  armer  Munn  kann  auch  guten  Rath  geben. 

tekmd.}  Fattig  man  «inner   ock  stundom  ett  godt  rid. 

(  tVenstll,  31;  Orubb.  206.; 

Ein  armer  Mann  kann  kein  Zeuge  sein.  —  Graf, 

456  ,  501. 

Wie  Unechte  (Uneheliche),  Baubcr,  Diebe,  Kämpfer, 
Bcscborcne  (d.  i.  für  rechtlos  Brklärte),  Spiollente, 
Gefangene  und  Geachtete  nicht  xur  Ablegung  eines 
Zeuguisscs  xugelasseu  wurden,  so  auch  niemand,  der 
nicht  wenigstens  so  viel  bosass,  um  eine  Meinctds- 
busse  bezahlen  zu  können  ;  und  nur  insoweit  war  der 
Arme  von  der  Ableguug  eines  Zeugnisses  ausgeschlos- 
sen, keineswegs,  weil  er  als  bestechlich  erachtet  ward 
oder  ihm  weniger  zu  glauben  sei  als  einem  UegUterton. 
(S.  Mann.) 

M 'xv' lVjh*;  *Crm  m*U  mCJr °ecn orkeM  weM*'  (u*tu,na< 

523  Ein  armer  Mann  kann  nicht  alles  (immer)  essen, 
was  gut  schmeckt. 

UoU.:    Arm.  man  locker  heeft  sinen  wil  niot.  (Tunn., 

*,  2.; 

Lat..  Ksurit  atque  sitit  pauper  qui  lauta  requlrit.  (Fallen- 
leben,  7t.) 

524  Ein  armer  Mann  kocht  dünnen  Brei. 

„Bin  armer  mann  kocht  dünnen  brey,  der  nicht  hat 
ein  «chcffcl  mehl  oder  drey.*'  (Loci  comm.,  \b'J.) 
Lat.:  Pauperis  est  gentis  tenuis  pnls  farre  carentia.  (Su- 
tor ,  679.J —  Si  tibi  detieit  aes,  miser  es  et  pinguis  nou 
es.  (Philippi,  II,  l'J'2.)  —  Si  non  adsunt  carncs,  taricho 
contentos  caso  oportet.   (Philippi,  II,  181).; 

525  Ein  armer  Mann  muss  kuschen.  —  Matt.  10. 
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526  Ein  armer  Mann  ohne  Geld  ist  völlig  versossen. 

Bei  Tunniciu$  (HS):  Ein  arm  Man  aander  gelt  It  al 
ronchowen.  ( Aere  racaui  canetit  ignaeut  habetur  et 
•x  cor».) 

BotU:   Arm  man  ie  alom  renteken  (reraoht).  (Prot. 

conim. .  107;  Barrebomee,  II,  52  b.; 
Lat.:  Pauper  ubiquo  iacet.  (Otid.) 

527  Ein  anner  Mann  soll  die  Herren  nicht  wissen 

lassen,  was  er  in  seinem  Hause  hat.  —  w«n- 

Vach  II,  177.  Pein,  II.  166. 

Da«  Volkaurtheil  empfiehlt  damit  Vorilcht  gegen  <Ut 
begehrliche  Junker-  und  Herrenthum. 

528  Ein  armer  Mann  soll  kein  Schamhut  auSsetzen; 

er  nutzt  jhm  nicht«.  —  Lehmann.  697,  21. 

529  Ein  armer  Mann  versteht  den  Pfiff. 

Holl.:  Armoed e  zoekt  liet.  —  De  arme  man  lockt  litt, 
daar  de  rijke  niet  op  gilt.   (Barrebomte ,  II,  it.) 

530  Ein  armer  Mann  und  lecker  hat  seinen  Willen 

nicht.  —  Simrotk,  500. 

Bei  Tunnicimi  (87):  Ein  arm  Man  leckeren  heft  nicht 
lynen  willen.  (Optata  fruitur  nunquam  re  lautui  egenna.) 

531  Ein  beherzter  Mann,  der  Mut  und  Lust  be- 

zwingen kann.  —  Schotlei,  1132h. 

532  Ein  bekümmert  mann  thut  selten  gut.  —  llmitch. 

1795,  86;  Pein.  II,  168. 

533  Ein  bewegter  Mann  uichts  gutes  machen  kann. 

—  Le amann .  5,  43. 

534  Ein  bleicher  Mann  hat  Weiberärt ;  hüt  dich,  vor 

einem  rothen  Bart  (».  d.  36-«o).  —  Bemüh,  413,  83; 
Gaal,  1*3. 

535  Ein  blind  Mann,  ein  arm  Mann.  —  Petri,  II,  169; 

Lotzdorf  11,9;  Parömiakon,  3416  u.  »21. 
Lat.:  Caecal  inope  dictai  quamrii  eit  gemml»  amicta. 

(Gaal ,  818.; 

SeAnted.:  Blinder  man  en  armer  man.    (Orubb,  47.) 

536  Ein  bbnd  Mann,  ein  arm  Mann  vnd  hett  er 

auch  seiden  Kleider  (oder:  hett  er  auch  Seid 
vnd  Sammet)  an.  —  Pein,  0, 169;  Tunn.,  6,  LI; 

Hemiich,  480.  83;  Lehmann,  II,  121,  13;  Ramann,  I.  Pred., 
II.  1 ;  Karte ,  40«8;  Stmroch.  1150. 
Boll.:  Een  blind  man  ie  een  arm  man,  al  had  hij  bonten 
kletren  (cleider)  an.  ( Falter  »Üben ,  183  ;  ,Barrt  dornte, 
I.  SO  u.  //,  Mb.;  _  Hij  ie  wel  arm,  die  niet  eenen 
ateek  ziel.) 

Lat.:  Caecui  inopa  die  tu»,  quamrii  rariii  fit  amictua. 

(Loci  remm.,  80; Binder  I,  149;  Sutor,  631;  Philipp», 


1,(1;  Seybold,  60.; 

537  Ein  blind  Mann,  ein  armer  Mann,  weh  dem, 

der  nicht  sehen  kann.  —  Pauli,  liutnia,  298 b. 

538  Ein  blinder  Mann  fallt  nicht  so  oft  wie  ein 

sehender.  —  AUmann  VI,  431, 

539  Ein  bbnder  Mann  findet  zuweilen  auch  ein 

Hufeisen. 

Da*. :  Blind-mand  Ander  ttundum  en  holte  akoe.  (Prot, 
dan.,  74.; 

540  Ein  blinder  Mann  schiesst  auch  wol  einen  Vogel. 

Bei  Tunnicim  (470):  Ein  blint  man  ichut  dk  wol 
•inen  rogel.  (Interdom  caeei  rolncria  deprehenditor 
arcu.) 

Moll.  -.  Een  blind  man  tchlet  lomtqde  wel  eene  kraai. 
(Barrebomee ,  II,  55°;  Bohn  I.  318.;  —  Een  blint  man 
»eboot  een  quattel.   (Tunn.,  18,  16J 

541  Ein  blinder  Mann  sieht  im  Finstern  so  viel  als 

ein  anderer  ohne  Licht. 

Boll.:  Een  bUnd  man  kan  dat  zoowel  in  't  d  unter  lien 
all  zonder  kaara.    (Barrebomee ,  II,  55 °.; 

542  Ein  blindt  man,  ein  arm  man,  noch  ist  das 

viel  ein  armer  man ,  der  sein  weib  nicht  zwin- 
gen kan.  —  Agncola  I,  7«;  Egenolff,  293 b ;  Gruter, 
I,  27.  Pein.  II.  169;  Henuch ,  480,  25.  Satter,  259.  .Sim- 
rock,  1149;  Chaot .  978;  Körte,  4088;  Lohrengel,  I,  98. 

Im  Plattdeutschen :  Biinner  Mann  'n  armer  Mann,  tUI 
artnrer  Mann,  da  Bin  Wlw  ne  twingen^tann.  (Schling- 

Dan.:  Jeg  ri'dite  gierae  hrad  hau  mon  heede,  tom  elg  af 
qulnder  ei  lair  leede;  en  blind  mand  en  arm  mand, 
dog  meere  arm  end  ban,  aomiln  huitrue  ei  trlnge  kand. 
(Prot.  San.,  293.; 

Boll.:  Een  blind  man  ii  een  arm  man;  maar  die  zljne 
rrouw  niet  bedwingen  kan,  ii  nog  veel  armer  man. 
(Barrebomee,  II,  55  K; 

543  Ein  blöder  Mann  freit  keine  schöne  Frau. 

Dän.:  Red  mand  frier  ikke  vakre  maer.  (Prot,  dan.,  199.; 

—  Red  mand  har  tynd  lykke.    (Bohn  I,  395.; 
Engl.:  Faint  heart  nerer  won  fair  ladjr. 
Dbcticoci  Spbicbwöbter-Lzxikos.  III. 


BolL  i  Een  renraardman  kreeg  nooit  eene  toboone  rrouw. 

(Barrebomee.  II,  56 b.; 
Schwed.:  Radderman  frijar  lillan  wacker  pijga.  (Orubb, 

698.; 

544  Ein  bösen  Mann  hindert  eine  fliege  an  der 

Wand.  —  Laimdorf  II.  18;  Pein.  U,  179;  Henuch. 
1146.  CO. 

545  Ein  bösen  Mann  soll  auch  wol  ein  mauss  beis- 

Sen.  —  Henuch ,  461 ,  65. 
Lat..  Tel  muimordeat  Tlruro  tmprobum.  (BenUeh,  461,  66.; 

546  Ein  böser  Mann  ist  besser  als  eine  gute  Frau. 
Boll.:  Het  kwaadit«  ran  een'  man  U  beter  dan  het  beite 

▼an  eene  rrouw.   (Barrebomee,  II,  lt"J 

547  Ein  böser  Mann  ist  doch  ein  Mann. 

Und  alto  wie  die  Elten  behaupten  beiaer  all  Witwen- 
thun».  (Reineberg  I,  188.; 

548  Ein  böser  Mann  ist  ein  Teufel,  ein  böses  Weib 

eine  Hölle. 

Dän.:  Naar  an  ond  mand  er  tom  en  Diewel,  da  er  en  end 
quinde  iom  et  belrede.   (Prot,  dan.,  43ti.; 

549  Ein  böser  Mann  richtet  viel  Unheil  an. 

Dän.:  For  en  ond  mand  ttt  mange  lide.   (Prot,  dan.,  433.; 

550  Ein  boshafter  Mann  gibt  ein  Auge  hin,  wenn 

er  seinen  Nachbar  dadurch  blind  machen 

Dän.   Ond  mand  miiter  glerne  alt  eene  Mg,  at  1 
kaad  miite  baade  line.   (Prot,  dan.,  443.; 

551  Ein  braver  Mann  braucht  keinen  Stammbaum. 

Span.:  AI  hombre  bueno,  no  le  buiquei  abolengo.  (Bohn 

I,  196.; 

552  Ein  braver  Mann  fängt  keine  Feindschaft  an.  — 

Aarg.  Tatchenbuch. 

553  Ein  braver  Mann  geht  gradaus.  —  Euelein,  956. 

554  Ein  braver  Mann  ist  ein  Schatz  für  die  Gemeine. 

Lat  :  Bonul  rir  commune  bonum.   (Proberg.  61  ;  Philippi, 

i,  64.; 

555  Ein  braver  Mann  ist  Herr  seines  Pferdes  und 

Genosse  seiner  Frau. 

Fri.:  Ii  faut  * tre  compagnon  de  la  femme  et 
lou  cheral.    (Leroux,  I,  147.; 

556  Ein  braver  Mann  ist  überall  daheim. 

Dem  wackern  Mann ,  tagt  der  Italiener ,  iit  die 
Welt  Vaterland.   (Reineberg  II,  72.; 

557  Ein  braver  Mann  schluckt  'nunter,  was  er 

abbeisst.  —  Fruchbier*.  1959;  Schleicher,  171. 

553  Ein  dapffer  Man  schilt  Bich  mit  niemands.  — 

Henuch,  643,  67. 

559  Ein  dapfferer  Mann  ist  ein  recht 

eines  S. -bloss.  —  Henuch,  648,  65. 

560  Ein  dummer  Mann  hat  dumme  Träume. 

Dan. :  Daarllg  mand  barer  daarlig  dr«m.  (Prot.  dan. ,  101.; 

561  Ein  dunkler  Mann  ist  ein  Juwel  in  den  Augen 

einer  schönen  Frau.  (Engl.) 

562  Ein  echter  deutscher  Mann  mag  keinen  Fren- 

zen leiden,  doch  ihre  Weine  trinkt  er  gern. 

—  Goethe'%  F autl ;  Buchmann ,  94. 

563  Ein  edler  Mann  will  auch  einen  guten  Namen 

haben. 

Lat.:  Kit  hominis  ingenui  relle  bene  audire  ab  omnibui. 

(Cicero.)   (Phtlippi,  I,  136.; 

564  Ein  ehrlich  Mann,  ein  ehrlich  Kleid.  —  Ma- 

the*«, 65  b. 

565  Ein  ehrlicher  Mann  achtet  weder  auf  Lob  noch 

Tadel,. 

Schu-fd..  Ärlig  man  aktar  hwarken  lof  eller tadel.  (Wen- 
teil,  83;  Orubb,  904.; 

566  Ein  ehrlicher  Mann  braucht  nur  die  Hälfte  sei- 

nes Verstandes,  ein  Schurke  (Schelm)  kommt 
mit  dem  ganzen  nicht  aus. 

//.:  Ad  un  uomo  dabbene  aranaa  la  meta  del  cerrello, 
ad  un  triito  non  baita  ne  anche  tutto.   (Bohn  I,  68.; 

567  Ein  ehrlicher  Mann  hält  sein  Wort.  —  Henuch, 

804  ,  65.  PVfn  .  //,  174;  Ramann,  II,  879. 
Dän.:  En  »rüg  mand  holder  iit  ord.   (Prot,  dan.,  Ii.) — 

Mandl  ord,  mandi  vre-   (Bohn  I,  386.) 
Engl.:  An  honeit  man't  word  ii  aa  good  aa  hli  bond. 

(Bohn  II,  103.; 
Fri.:  Honnete  hommc  ne  manque  jamaii  de  parole.  —  Un 

homme  d'honneur  n'a  que  aa  parole.   (Uarin  .>11.; 
Boll. :  Een  eerlijk  man  houdt  itju  woord.  (Barrebomee, 

II,  55.;  —  Een  eerlijk  man'i  woord  ii  zijnzegel.  (Bohn 
/,  31 3J 

Port. :  Hörnern  de  bem.  tem  palarra  como  Bei.  (Bohn 
I,  W  ) 
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568  Ein  ehrlicher  Mann  ist  ein  Daniel  in  Babylon, 

ein  Moses  in  Aegypten,  ein  Nacman  in  Sy- 
rien und  ein  Noah  in  der  ganzen  Welt.  — 
Iftaekicr,  IV,  38. 

569  Ein  ehrlicher  Mann  ist  ein  reicher  Schatz. 

Holl. :  Een  o  <•  rlijk  man  U  meer  waard  den  good.  (Harrt- 

bovni*    II  55  ^  )" 

570  Ein  ehrlicher  Mann  ist  überall  daheim. 

Holl. :  Kern  eerlijken  man«  erf  ligt  in  alle  landen.  (Harre- 
bomee.  II,  56 

Ii.:  AI  galantuomo  ogol  paeee  e  patria.  —  II  galant- 
uomo e  «ernpre  a  cata  tun,  dovunque  egli  ti  ritrori. 
(Paztas/lia.  147,  S  u.  147,  3.; 

571  Ein  ehrlicher  Mann  kehret  nicht  gern  ein  zu 

einem  schnöden  schiudenwirt.  —  Uenuch.  »C4, 66 . 

iVfri.  //.  174. 

572  Ein  ehrlicher  Mann  lügt  nicht 

tat.:  In  virum  bonam  non  oadit  mentiri.   (kfarin,  11.) 

573  Ein  ehrlicher  Mann  macht  sich  eines  Knochens 

wegen  nicht  zum  Hunde. 

An.«  Glev  mand  gior  sig  ikke  til  hnnd  for  et  beent 
tkyld.    ( H..I, n  I.  370J 

574  Ein  ehrlicher  Mann  mit  Charakter  iat  bald  ein 

gepackter. 

We ni ir« tcin  in  »int  tu  Lande,  wo  Schalken  dai  Regi- 
ment fahren. 

575  Ein  ehrlicher  Mann  muss  sich  nicht  lassen  Nüsse 

auf  dem  Kopfe  aufklopfen. 

576  Ein  ehrlicher  Mann  schämt  sich  seines  Hand- 

werks nicht. 

Holl.:  Geen  eerlijk  man  ichame  »ich  xljne  kuntt  of  xijnen 
naam.    (Harrtbomct ,  II,  57*.; 

577  Ein  ehrlicher  Mann  sich  nicht  verstellen  kann. 

fr:.:  Gent  de  bien  s«  monitrent  toojoart  oo  cet  eont. 

(Lervux.  //,  »6.J 

578  Ein  ehrlicher  Mann  verliert  nichts,  wenn  ihn 

auch  ein  Gassenhund  anbellt  (Gassenbube  mit 
Koth  wirft). 

Dan. Ariig  mand  er  ei  de«  vame,  at  eo  Ii  und  gjoer  ad  harn. 

(Bohn  I,  34».; 

579  Ein  ehrlicher  Mann  wird  selten  reich. 

Holl.:  Een  eerlijk  man  werd  xelden  rijk.  (Hamborn«, 
tf,  50  bv 

580  Ein  ehrlos  Mann  kann  nicht  als  Zeuge  gahn. 

Sckwed.:  En  ahrelüt  man  bor  ick  witna.    (Tömmg,  35.; 

581  Ein  ehrloser  Mann  ist  nirgend  daheim.  —  Pein, 

II,  174. 

582  Ein  eifersüchtiger  Mann  stirbt  als  Hahnrei,  (hol.) 

583  Ein  einfältiger  Mann,  ein  zwcifaltiger  Schalk. 

„Simplex  homo  ging  nach  Rom,  duplex  neqaam  kam 


/  .  i. .-  Eentoldig  mand,  mangfoldig  ekalk.  (Prot,  dan.,  135.; 

584  Ein  einig  man  kan  zu  keiner  stund  mehr  essen, 

denn  mit  einem  mund. 

Lat.:  Vir  uaux more  ueteri  solo  eibat  ore.  (Loci  cotnrit.,  202  J 

585  Ein  einziger  Mann  keinen  Tanz  machen  kann. 

586  Ein  eitler  Mann  und  ein  Geck  sind  von  einem 

Geheck. 

Lat.:  Forma  riroe  neglecta  decet.   (Sckonkeim,  F,  13; 
Binder  U,  1176.; 

587  Ein  falsch  Mann  von  Natur  muss  han  zu  allen 

Zeiten  bösen  wahn.  —  Hnfeeft.  994. 7 .  Eueiem,  447. 

588  Ein  feiger  Mann  gewinnt  keine  Stadt. 

I.  at.:  Timida*  nunqaam  etatait  traphaeum. 

Schied..  Radder  man  winneringen  ttad.  (drubb,  699;  H>n- 
selt.  6«.; 

589  Ein  feiger  Mann  hat  das  Herz,  in  den  Hosen. 

Sckteed.:  Hadder  man  haar  hiertat  i  broken.   (Orubb .  700.; 

590  Ein  feiger  Mann  ist  am  tapfersten  hinter  dem 

Ofen. 

Dün.:  Bedre  er  feg  mand  i  nana  end  nden  hu«.  (Prot, 
dan.,  162.) 

591  Ein  feiner  Mann  zieht  ein  fein  Weib.  —  /.rn- 

m<inn ,  //,  123 ,  38. 

II.  :   II  bnon  marito  fa  la  buona  moglie.  (Patiaglia, 

215,  ii.; 

592  Ein  fleissiger  Mann  kann  jhm  nimmer  selbst 

genug  thun.  —  Henitch,  i5oo,  so. 
&93  Ein  flüchtiger  Mann  kann  morgen  wieder  fechten. 

„Vom  Uberiten  Bonnigbaaten ,  io  gemeiniglich,  wann 
et  xum  Treffen  kommen  that,  den  Hatenpfad  in  ritt, 
tatet  ein  Edelmann  Bönningk.hauten  Vferd  iat  aehr 
linnreich,  dann  et  den  Feind  drey  tag  xaTor 
kann,  ehe  et  dem  antlcbtlg  wird.    Von  dem 


man  gedenken,  alt  Demouhentt  tagt:  Vir  fugient  i 

pugnabit.   Bliebe  ich  jetxt  todt,  to  käme  ich  ein  i 
mal  nicht  wieder."   (Zinkgrtf ,  III,  49.) 

594  Ein  flüchtiger  Mann  sieht  nit  vil  umb. 

Lat.:  Vir  fugient  haud  moratur  lyrae  ttxepitum.  (Pki- 
Uppf,  H,  353;  ««rror,  »93.; 

695  Ein  flüchtiger  Mann  wird  nicht  gekrönt. 

Holl.:  Ken  Ylagtend  man  werd  nooit  gekroond.  (Harre- 

bomee,  II,  36''.; 

596  Ein  freier  Mann  duldet  keinen  Zwang. 

Lat.    Acerba  eet  omnit  hotnini  Inganno  tervhu«.  (Pkt 
Ufpi ,  /,  5.; 

597  Ein  froher  Mann,  ein  braver  Mann. 

598  Ein  from  Man  helt  sein  wort  wol.  —  A»«ih,  JV 

«liMa,  114b. 

599  Ein  fromb  Mann  hört  sich  nicht  gern  loben.  — 

llenuch,  1255.  13. 

600  Ein  frommer  Man  zeucht  ein  fromm  weib.  — 

/mm*.  //,  1305;  Crultr ,  I,  25;  Ebering,  //.  69;  Mri, 
II,  186. 

Dan.:  God  mand  bar  gcraeonlich  ond  kone. 

601  Ein  frommer  Mann,  der  seiner  Frauen  nicht 

genug  thun  kann.  —  Facti. .  506. 

602  Ein  frommer  Mann,  der  sich  wol  hält,  der 

darff  keines  Rechtens  in  der  Welt.  —  .s'uior,  ru. 

Lat.:  Virbnnut  ett  plnrlt,  qnam  tut»  teientia  iuria,  (Loci 
comm.,  205.; 

603  Ein  frommer  Mann  hält  alle  für  fromm. 

Lat. :  Bonut  minima  pntat  aUum  ette  malum.   (Sutor,  209.) 

604* Ein  frommer  Mann  hilfft  (dient),  wo  er  kann. 

—  Lehmann,  T7.  55;  Schottel .  ItSl*J  Sulor ,  705 ;  Stm- 
rock ,  2825. 

Dan.  .-  En  from  mand  kand  hielpe  en  heel  ttad.  —  From- 
mer mand  hiclper  hvor  han  kand.   (Prot,  dan.,  20t.; 
Holl,  i  Een  rroom  man  helpt,  waax  hij  kan.  (Harrtbomtt, 

U,  5«b.; 

605  Ein  frommer  Mann  ist  ein  Paar  Sohlen  werth. 

606  Ein  frommer  Mann  ist  to  seltzam  als  ein  weiser 

Rab.  —  Lehmann  ,  222 .  76. 

607  Ein  frommer  Mann  kann  ohne  Schaden  über 

einen  Steg  gehen ,  darunter  ein  Schalk  liegt. 

D.  h.  ein  Schalk  kann  wol  ron  Gott  and  redlichen 
Lauten  reden  and  tio  latten  Uber  die  Zange  geben  ■  and 
er  bleibt  doch  ein  Schalk. 

608  Ein  frommer  Mann  verderbt  nichts.  —  IWn. 

V,  186. 

609  Ein  frommer  Mann  wird  erkannt  auss  seinen 

Händeln.  —  Pein .  //,  is6. 

610  Ein  furchtsamer  Mann  fangt  keine  gute  That 

an.  —  Lehmann,  228  .  53. 

611  Ein  furchtsamer  Mann  hat  wenig  Glück. 

Dan.:  Redd  mand  har  tjud  ljrkke.   (Prot,  dan.,  468.) 


612  Ein  furchtsamer  Mann  prophezeit  nur  Unglück. 


Dun.:  Heed  mand  tp 


alt/dt  ondt,  leger  altingi 


613  Ein  geduldiger  Mann  ist  besser  als  ein  starker. 

Sckteed..  En  tllig  man  ar  battro,  In  en  ttark.  fUVx- 

Mft,  29.; 

614  Ein  gedultiger  Mann  hat  das  beste  Leben  aaff 

Erdeu.  —  Petn,  II,  188. 

615  Ein  geehrt  und  mächtig  Mann  hört  nicht  gern 

einen  Tadel  an. 

Dan.:  Den  tom  er  i  agt  og  «nagt  lader  tig  ei  gierne  ttraffe. 

(Prot.  dan..  1».; 

616  Ein  gefangener  Mann,  ein  armer  Mann. 

Lat.:  Carcer  mala  mantio.    (Binder  I,  169;  //.  439;  PMi- 
Uppi,  I,  73;  Seybold.  67.; 

617  Ein  gelehrter  Mann  trägt  seinen  Schatz  bei  sich. 
Holl. :  Een  geleert!  man  draagt  xijn  rijkdom  in  den  boc- 

xetn.    ( Uarrebomet ,  II,  56  *J 

618  Ein  geiziger  Mann,  ein  arger  (armer)  Mann. 

Fr«..-  Hamme  ebiche  Jamal«  riebe.   (Bokn  I,  20.) 

619  Ein  gemeiner  Mann  ist  ofll  viel  Witziger  als 

ein  gelehrter.  —  Lehmann.  587,  86. 

„  Denn  er  will  nicht  Witxiger  tein  alt  ronnöthen  itt.  " 

620  Ein  gemeiner  Mann  ist  witzig  genug,  so  er 

weiss,  dass  er  sein  Wümmes  an  Leib  vnnd 
die  Strumpf  an  die  Fuss  muss  ziehen.  — 

Arhrnann  ,  5*8 ,  17. 

621  Ein  gescheiter  Mann  hat  den  Neid  lieber  als 

die  Erbarm ung.  —  Chaos.  i&7. 

622  Ein  geschickter  Mann  wol  ein  schön  Liedlein 

singen  kann. 
Aehnlich  die  Finnen  Bertram,  55. 
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623  Ein  geschlagener  (besiegter)  Mann  ist  auch  ein 

Mann. 

In  Flnlaad:  Kln  Hann  bleibt  «in  Mann,  »ach  wenn 
überwunden.    (Bertram,  73.) 

624  Ein  geschwinder  Mann  soll  auff  keim  Esel  sitzen. 

—  tstmniB.  i6i.  m. 

625  Ein  getäuschter  Mann  ist  ein  Hund,  der  'b  Haus 


626  Ein  gewarnter  Mann  stehet  für  zwei.  —  ninckler, 

IV,  41. 

627  Ein  glarter  Mann  nicht  acht  noch  fragt,  was 

Plebs  von  jm  dicht  oder  sagt.  —  Büttner,  P.  ». 
638  Ein  glimpfflieber  Man  teuschet  viel  Leute.  — 

Petri,  II.  191. 

629  Ein  gnügig  Mann  bald  ist  gestille t.  —  Sutar,  73. 

630  Ein  goder  Mann  von  rechter  Art  dr&cht  sinen 

Pölz  (».  d.;  bött  Himmelfahrt  (».  d.),  on  deiht 
em  denn  de  Buk  nog  weh,  dann  drächt  hei 
em  bött  Barthlomä,  on  fangt  em  dann  te 
frere  an,  dann  treckt  hei  em  von  vere  (vorn) 
an.  ((ktpreutt.J 

631  Ein  greiser  Mann  im  Hause  ist  eine  Grube  im 

Hause,  eine  greise  Frau  im  Hause  ist  ein 
Schatz  im  Hause. 

632  Ein  grosser  Mann  begehet  kein  kleine  Thor- 

heit.  —  Lehmann,  508,  75. 

633  Ein  grosser  Mann  ist  nicht  gross  vor  seinem 

K  ammerdie  ner. 
Holl. :  l>a»r  i»  geen  groot  man  voor  zijnen  diener.    ( Harrt- 


634  Ein 


aar  lt  geen 

Mann  kann  über  viel  kleine  weg- 


1 ,  want  hij  xlet  over 

»,  //,  56».; 

Mann  verdient  grosse  Ehre. 

nme  grant  Terra.   (Leroux,  I,  16SJ 
dtl  rej  Roma,  pronto  aaoma.  (Ca- 

r,  nwJJ 

636  Ein  gut  ehrlich  Man  drinket  sick  wol  drunken, 

ein  .Schalk  averst  wahret'  sick  des  Drunkes. 

— i  Xeoeorus,  I,  14«. 

637  Ein  gut  man  is  almans  vrunt.  —  Twin..  1347; 

Petri,  II,  193. 
(Vir  bonui  et  iaatue  cunetis  ••  praestat  amiettm.) 

638  Ein  guter  Mann  braucht  keinen  Brief,  bei  einem 

schlechten  nützt  kein  Brief.  —  Blau ,  u. 

639  Ein  guter  Mann  ist  auch  ein  erb  oder  heurat- 

gut.  —  Uenüch,  179* ,  19. 

640  Ein  guter  Mann  ist  guter  Seide  werth.  —  Sim- 

rock,  SWS.  Reintbrrg  III,  6«. 

641  Ein  guter  Mann  ist  jedermanns  Freund. 

B«i  Tunniciut  (1347):  Ein  gut  man  is  alroane  vrunt, 
(Vir  bonna  et  iuetua  cuncUs  «c  praestat  amicum.) 

642  Ein  guter  Mann  macht  eine  gute  Krau. 

Ks  fehlt  aber  nicht  an  Fallen ,  die  für»  (jogasrtheU  zu 
sprechen  scheinen ,  dem  Sokrates  i.  B.  ift  das  Experi- 
ment nicht  gelangen.   

Holt.:  Een  goed  man  maakt  wel  ceno  goed  Trouw.  (Harrt- 
bomit,  II,  56 ».) 

643  Ein   guter  Mann   macht   keinen  schlechten 

Nachbar. 

Ist'er  gut,  sein  Nachbar  kann  es  anch  aein. 
Dan.:  Ben  er  lkke  ond  fordi  en  anden  er  god.  (Bahn 
1,  364J 

644  Ein  guter  Mann  straft  seine  Kinder. 

Bei  Tunniciut  (597):  Ein  gut  Mann  straffet  allewege 
de  kinder.   ( Caatigat  ritii  puerum  virtutis  amator.) 

C45  Ein  guter  Mann  thut,  was  er  kann,  sagte  der 
Hahn  und  sass  auf  einem  Ei. 

Boll.:  AUe  ding  dient  waargenomen,  zei  de  haan  ,  en  hij 
aat  op  hetei,  on  niet  te  missen.    (Horrebomet ,  I,  365.) 

646  Ein  guter  Mann  wird  nichts  Böses  stiften. 

Bei  TVorfiiciui  (7»s):  Ein  gut  man  aal  nein  qnat  Blö- 
ken.  (Vir  probua  adUciet  rutilom  non  ignibns  ignem.) 

647  Ein  hässlicher  Mann  findet  leicht  eine  schöne 

Frau. 

In  Mailand  behauptet  man  sogar,  dass  bauliche 
Minner  sich  gern  schone  Frauen  suebon.  (Ä*i"«»6ery 

/,  53.J 

Enal.:  A  bleck  man  's  a  Jewel  in'a  fair  woman's  eye. 

{Bahn  II,  35.; 


643  Ein  hastig  vnd  vngehalten  man  soll  sich  auff 
kein  eael  setzen  lan. 

tat.:  Festinans  nimium  vir  non  ascendat  asellam.  ( Loci 
comm.,  (ib.) 

649  Ein  hastiger  Mann  ist  kein  Verräther. 

Bei  TuHmciut  (569):  Ein  hastig  matt  en  Is  nein  vor- 
rider.  (Excandens  subito  faUax  non  traditor  Ule.) 

650  Ein  hastiger  Mann  muss  (soll)  keinen  Esel 

reiten.  —  Körtt,  4106. 

Bei  Tunnidui  (573):  Bin  hastig  man  sal  up  neinem 
•sei  reyden.  (Festinans  nimium  tardo  haud  utetor 
asello.)  —  Dies  Sprichwort  gebort  xu  denen,  welche  EUt- 
Uin  (a.  deasen  Vorwort  8.  XXX11I)  ausgemerzt  haben 
will,  weil  es  gar  keinen  Boden  habe.  Abgesehen  davon, 
dass  et  mit  dem  Ausmerzen  von  Sprichwörtern,  sobald 
■ie  einmal  da  sind,  eine  achwierige  Bache  ist,  hat  Eitt- 
le in  auch  nicht  angegeben,  was  er  anter  „Boden"  ver- 
steht. Zwar  hat  Karte  keine  Quelle  angegeben,  aber 
ich  habe  nachgewiesen ,  dass  sich  die  von  ihm  aufge- 
führte Lesart  schon  bei  Tunnioitu  und  ebenso  im  Hol- 
ländischen findet.  Wenn  das  eise  Sprichwort  dem  jttben 
oder  hastigen  Mann  das  Reiten  auf  dem  Esel  empfiehlt, 
das  andere  ihn  davor  warnt,  so  ist  das  noch  kein  Wider- 
spruch; aus  verschiedenen  Gesichtspunkten  haben  sie 
beide  recht. 

Holl.:  Een  haastig  ( jagtig )  man  moet  op  geeu'  ezel  rü- 
den.  (Harrtbomee ,  II,  56».; 

Lat.:  Non  asino  lenti  rectum  valet  vehementi.  —  Si  fueris 
vehemens,  asinum  consoendere  vetes.  (Mone,  An:H- 
ger,  1»35,  506.; 

651  Ein  hastiger  Mann  zerbricht  viel  Porzellan. 

Engl..-  A  hasty  man  nerer  wants  woe.   (Bohn  II,  101.; 
HUI.  •  Eon-  hastig'  man  ontbrak  nooit  leed.  (Harrebomie, 

tt,  5«».; 

Port. :  Hörnern  etrevido ,  odre  de  bom  vinho ,  e  vaso  de 

vidro  poueo  duraö.   (Bohn  I,  379.; 
Span.:  Olla  que  mucho  yerve  ,  saborperde.   (Bohn  II,  101. j 

652  Ein  häuslicher  Mann  heirathet  früh,  ein  klu- 

ger nie. 

Enyl.:  Honest  tnen  marry  soon,  wise  men  not  at  all. 
(Bohn  II,  14.; 

653  Ein  häuslicher  Mann  schaut  oft  den  Brotlaib 

an.  —  Schreger,  38;  Binder  II,  51. 

654  Ein  hefftig  Mann  soll  sich  auff  den  Esel  nicht 

setzen  lan.  —  Htnüch,  93s,  35. 

655  Ein  hundertjähriger  Mann ,  ein  alt  Weib  ohn 

Zahn,  da  ist  wenig  Freude  dran.  —  Wthlt'i 


656  Ein  iunger  man  kan  neunmal  verderben  vnd 

dennoch  widerumb  genesen.  —  äfrial*  f»  Ii; 

/.Olendorf  II,  U.  Pelh,  II,  305;  Lehmann  ,  II,  134,  67, 
Ilenuth,  C79  ,  43;  Schottel ,  1129* ;  Eiselein,  447;  Siro- 
roct  ,  5SS3. 

Fn.:  La  Jeuneaae  revient  de  loln.  (Goal,  673.; 

657  Ein  jäher  Mann  gibt  keinen  guten  Jäger. 

S;ktct.i.:  Hastig  mau  gier  ingen  god  jagare.    (lirubb,  316.; 

658  Ein  jäher  Mann  soll  Esel  reiten,  die  gehen 

langsamb.  —  Heniuh,  939,  36;  Pein,  11,  188;  Eue- 
lein.  44«;  JWrlr.  4107. 

..An  Mathe  allzujther  Mann  viel  trtgen  Esel  reiten 
soll."  (Witntbtkt.) 
Lot.:  Ergo  praeeipitea  asinum  conacendite  stulti,  quo 
veteres  fatuos  bestia  tarda  vehat.  (Locher.) 

659  Ein  jähzorniger  Mann  ist  kein  Verräther.  — 

iWn.  //.  18»;  Körle,  3131. 

660  Ein  jeder  Mann  hat  seine  eigenen  Sorgen.  — 

Hucktng,  553. 
Jeder  hat  etwa«  zu  dulden  und  zu  tragen. 

661  Ein  jeglicher  Man  gern  Lob  vertreit,  doch 

schelten  thut  ihm  leid. 
Lat.    Speruit  nemo  suas,  qua«  poscit  vendere  merces. 

( Chaoi ,  473.; 

662  Ein  jeglicher  Mann  sollt  Gut  nach  seiner  Tu- 

gend han. 

663  Ein  junger  man  viel  besser  gfalt  eim  jungen 

weib,  weder  der  alt. 
Lat.:  Foemina  unlt  iuuenera  thalamo ,  spernitque  senilem. 

(Loci  comm-,  141.; 

664  Ein  junger  Mann,  der  den  Kopf  hängt;  eine 

alte  Frau,  die  ihn  in  die  Höhe  wirft;  blaue 
Rüben  und  rother  Knoblauch  sind  vier  Dinge, 
die  man  meiden  soll. 

665  Ein  junger  Mann,  der  sich  den  Frauen  ergibt, 

betritt  den  Weg  zum  Elend. 

25' 
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666  Ein  junger  Mann  im  Haus,  da  wird  nicht  viel 


In  der  Schweix:  En  junge  Ma  cha  ntlamol  «'  Grund 
goh  und  doch  wider  «'weg  chu.    (Suttrmtitter,  Hl.) 
Boll..  Jonkmani  moeten  buiten  hole  versoeken.  (Barrt- 

dornet,  I,  3«i»>.J 

667  Ein  junger  Mann  kann  neunmal  verderben  und 

dennoch  wieder  genesen. 

Holl.:  Een  jonkman  kan  negen  maal  verderren ,  en  dan 
nog  weder  geneaen.  (Barrtbomee,  1,  365».; 

668  Ein  junger  Mann  lehnt  gern  sich  an  den  al- 

ten an. 

Fr».;  Homme  jeune  enuy  jeunc.   (Ltroux,  I,  164.; 

669  Ein  junger  Mann  muss  viermal  verderben,  ehe 

er  haushalten  lernt.  —  Saüer,  190.  Simrock,  5823, 
Schmu:,  17».  24. 

670  Ein  junger  Mann  ohne  Zwang  (Noth,  Bedräng- 

niss)  und  ein  Christ  im  Glauben  krank,  ge- 
deihen selten. 
HoiU:  Ecu  jonkman  sonder  bedwang,  of  Chriitenen,  int 
goloove  krank ,  gedijen  relden.   (Barrebomie ,  I,  365*.; 

671  Ein  junger  Mann  und  ein  Hahn  mögen  ein  Jahr 

lang  gehen. 

Frt. .-  Le  garcon  et  lo  coq  tont  bon  un  an  doraat.  (Krittln- 
ger,  3*3*.) 

672  Ein  kleiner  Mann  grosse  Bäume  fallen  kann. 

Fr».:  Petit  homme  abat  grand  ebene.  (JCritti*9»r,73;  Bot» 
I,  *SJ 

Boll. :  Een  klein  man  »elt  wel  een'  gTooten  boom.  (Barre- 
bomee,  II,  56*.; 

673  Ein  kleiner  Mann  ist  auch  ein  Mann.  —  Körte,  4U0. 

Dän.:  Li  den  mand(en)  er  derfor  ikke  et  piadarin.  (Pro,. 

dan.,  385.) 
Fn.:  Un  petit  homme  ei 

(Cahier,  1348J 

674  Ein  kleiner  Mann  kann  leicht 

Kerl  eine  Ohrfeige  geben. 
Engl. :  A  ihort  man  needi  no  etool  to  gi  ve  a  great  lubber 
»  box  on  the  e*r.   (Bohn  II,  132J 

675  Ein  kleiner  Mann  macht  oft  einen  grossen  Schat- 

ten. —  Simrock.  8896 *;  Heinsberg  III.  2«. 
Dän.:  Liden  mand  gitfr  oft«  itor  ikygge.  (Prot,  dan. ,  510.; 
Fn.:  D'un  petit  homme  eonvent  grand  ombre.  (Ltroux, 

I,  167;  Bohn  I,  62.;  —  Petit  homme  abbat  bien  un 

grand  eheane.   (Ltroux,  I,  171 J 
It.:  Di  pieeiol  uomo  tpeato  grand'  ombra.   (Hohn  I,  92.) 
Lot,:  Etiam  capillui  unui  habet  umbram  au  am.  —  Ex 

parvii  laepe  magnarum  rerum  momenta  pendent. 

676  Ein  kleiner  Mann  macht  oft  grosse  Possen.  — 

Potiurluhcr  Markolf,  63. 

677  Ein  kleiner  Mann  wirft  keinen  grossen  Schatten. 

Boll.   Hot  ii  een  klein  man,  en  hij  wil  eene  gTOOte  aeba- 
duw  maken.  (Barrebomie ,  II,  58°.; 

678  Ein  kluger  Mann  gibt  seine  Geheimnisse  nicht 

der  Frau  sur  Aufbewahrung. 

Frt.:  Jamal»  homme  »actio  et  diecret  ne  r«vdle  a  femme 
aon  aecret.   (Ltroux,  I,  168.; 

679  Ein  kluger  Mann  ist  wie  der  Zeiger  an  der 

Uhr,  dessen  Anschlage  man  nicht  eher  merkt, 
als  bis  sie  schlagen.  —  Einfälle,  543. 

680  Ein  kluger  Mann  muss  nicht  hören  auf  der 

Frauen  Weinen  und  der  Krämer  Schwören. 

681  Ein  kluger  Mann  rathet,  eh'  er  thatet. 

It.:  AI  ben  a'applglia  chi  ben  il  coniiglia. 

682  Ein  kluger  Mann  soll  nie  sagen:  Ich  hätt's 

nicht  gedacht.  —  iVo».  Schulbi.,  XIV,  s. 

683  Ein  kluger  Mann  sorgt  für  seinen  Torf  vor  Sanct- 

Johann. 

Boll.:  Die  wil  weaen  een  wiji  man,  doe  aijn'  turf  op  vöör 
8int  Jan.   (Barrtbomee,  II,  55*.; 

684  Ein  kluger  Mann  verachtet  guten  Rath  nicht, 

wenn  er  auch  aus  einem  jungen  Munde  kommt. 
Span.:  Aunqne  teaa  prudente  riejo,  no  deedeaea  el  con- 
aejo.   (Bohn  I,  304.; 

685  Ein  kranker  Mann  ist  besser  zu  Haus  als  drauss. 

Dan.:  Bedre  er  feg  mand  1  huus,  end  uden  huua.  — 
Siwg  mand  loftner  ikke  gierne  hamp.    (Pro*,  dan.,  56 

U-  498.; 

686  Ein  kühler  Mann  ist  besser  als  ein  eifersüch- 

tiger. 

lt.:  Meglio  e  haver  un  marito  «en»'  amore,  ch'  haTerne 

un  geloso.    (Pattaglia,  115,  13.; 

687  Ein  kühner  Mann  erschrickt  nicht  vor  grossen 

(schweren)  Dingen. 
Dän.  i  Driatig  mand  kaad  meget  forfare.  (Prot.  dan. ,  128.; 


688  Ein  kühner  Mann  fahrt  ein  rasch 

Dan.:  En  mand  hantig  kand  tkafie  mange  leyer.  (Prot. 

dan. ,  275.; 

689  Ein  kühner  Mann  geht  voran. 
Fr::  II  n'eet 

II,  235.; 

690  Ein  kummervoller  Mann  weiss  sich  selten 

helfen. 

Bei  Tunniciut  (178):  Ein  bekümmert 
bäte.   (Anxiui  et  motltui  quaerit  eibi  oommoda  nun- 
quam.) 

Holl.:  Een  bekommerd  man  doet  leiden  baat.  (Barre- 
bomet,  II,  55  b;  Prot.  Conan. ,  1.) 

691  Ein  langer  Mann  ist  selten  weise. 

Lot.:  Homo  longul  raro  aapiena.   (Demokritot ,  I,  U.vj 

692  Ein  leichter  Mann  macht  ein  schweres  Weib. 

693  Ein  leichtsinnig  man,  der  gehet  leicht  der  thor- 

heyt  ban.  —  Franck.  I,  66°. 

694  Ein  Man,  der  ohne  Weib  ist,  der  lebt  im 

Hauss  wie  ein  Wanders  Man.  —  Lehmann.  142,  44. 

695  Ein  man,  der  schebig  ist,  mag  werden  bald 

blutrust.  —  Sopittch.  203. 
Lot.:  Vir  quem  tormentat  ecabiea  pereepe  crueutat.  (Su- 
tor,  468;  Mont ,  Anttigtr ,  1854,  270;  Falleraieben ,  201.; 

696  Ein  man  hat  des  kleine  ehre ,  wenn  er  ein  weib 

BCblegt.  —  iloricoJo  /,  413;  Pein,  II,  213;  GnOer,  /.  26. 

697  Ein  man  in  seinem  hauss  ist  stercker  dann  vil 

drauss.  —  Franck,  II,  bi  b.  Mager,  II,  164. 

698  Ein  man  ist  dan  kein  man,  wann  durch 

nichts  geschehen  kan. 

Lat.:  Solu«  quaado 

(Loci  comm. ,  202.; 


Ein  man  ist  des  andern  werdt,  zwen  seindt  eins 
meyster,  drei  gar  der  tod.  —  Franck, I.  ioob; 

Hemtch,  74».  4».  Petri,  II.  214;  Gruter ,  III.  28;  Leh- 
mann, II,  149.  32.  Saxler,  265. 
Mit»  darum  xuTor  deine  Kräfte. 
Dan.:  En  kare  er  den  anden  waerd.  toere  eent  meater,  tre 
ddden.   (Prot.  dan. ,  333.; 

700  Ein  man  kans  nit  alles.  —  Franck,  Ii,  »8b. 

701  Ein  man,  kein  man.  —  Fronet.  //.  68 7appiiu,  81  *; 

Egenolff,  61 b.  Eyering,  II.  143;  Petri,  II,  314;  Hemtch. 
840  ,  49;  Gruler,  /,  26;  Hauer,  L  ';  Luther  t  Mi.,  S.  4; 
Lehmann,  166,  3;  Schottel.  1122*;  Eitelein.  446;  Phi- 
Uppi.  II.  234;  Simrock.  1952;  Härte.  4097;  Graf.  435.  479. 

Bei  I\inniciut:  Ein  man,  kein  man.  (Unui  homo 
nihil  est .  dicto  non  credimoi  uni.)  —  Ein  Ma,  kein  Mi. 
(Suttrmeitter ,  122.;  —  Einea  Stimme  iat  keinei  Stimme, 
eagen^  die  Italiener.^  Einer  ^*nlt  nicij^t.^  Einer  ent- 

Die  Pranaoaen :  Ein  Manu  allein  hilft  wenig.  In  Afrika, 
heint  ei:  Einer  allein  iat  kein  Held.  Wenn  du  auch 
atark  biat,  tbuat  du  doch  nicht  sweier  Leute  Arbeit. 
(Reintbtrg III,  148.;  Dai  Zeugnili  Eine*  Manne»  ilt  aar 
Führung  einet  gerichtlichen  Beweieee  uniureichend. 
(S.  Leute  766,  wo  dreier  statt  dreierlei  <u  leaon  iat.) 

Böhm.:  Jeden  clovek,  ikiaf  clovek.   (Celakottkg,  331.; 

Dän.:  Een  mand,  Ingen  mand;  een  gang,  ingen  gang. 
(Prot,  dan.,  135.; 

Engl.:  One  band  doei  not  clap. 

Fr:.-  Un  homme,  nul  homme.    (Bohn  I,  62.; 

Holl.:  Een  man  gheen  man.    (Tunn.,  11.  14;  Barrebomet . 

Ii,  56».; 

It.:  Uno  non  fa  numero.  —  Una  noco  iola  non  mona  in 
un  lacco.   (Goal,  343.; 

l.v..:  Audiatur  et  alten  pari.  —  Dictum  uniua,  dictum 
nullius.  (Binder  II,  764;  Lehmann,  166,  5.;  —  Solu« 
quaado  datur  qnaai  nullui  homo  repulatur.  (Faltert- 
lebtn.  325.;  —  Unna  homo  non  faeit  eboream.  —  Unna 
rir,  nullui  vir.  (Goal,  343.;  —  Vir  unui  autem  nemo 
cuneta  deipiclt  —  Vnui  rir  nullui  rir.  (Egeria,  61  b; 
Binder  II,  2424;  Sutor ,  361;  Hemberg,  Vil,  114.; 

8ektt*d.:  En  man  Ar  ingen  man.   (Grubb,  195.; 

702  Ein  man  macht  keyn  dantz.  —  Franck,  I,  7»; 

Crit/w,  /,  26. 

703  Ein  Mann  beim  Trunck  wird  oflt  erkent,  den 

man  sonst  einen  Dokter  nennt.  —  llenuek. 
in.  17. 

704  Ein  Mann  betrügt  den  andern ,  aber  nur  einmal. 

705  Ein  Mann  der  auff  einer  Stelzen  geht ,  kan  auch 

sein  lück  vertreten.  —  Lehmann ,  506 ,  76. 

706  Ein  Mann,  der  das  Feuer  seiner  Frau  nicht 

löscht,  muss  nicht  klagen,  wenn  sie  ihm  das 
Haus  anzündet. 
Frt.:  L'homme  n  »  ny  iena  nv  raison  qui  jenne  femme 
laine  au  tiion.  (Leroux,  I,  169.; 
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707  Ein  Mann,  der  den  Frauen  dienen  will,  gelobe 

ihnen  wenig  und  halte  viel. 

708  Ein  Mann,  der  ein  Weib  genommen,  ist  in  einen 

Käfig  kommen. 

Frt.:  L'homme  mariÄ  est.un  oiseau  en  cage.  (Leroux, 
I,  63.) 

709  Ein  Mann,  der  ein  Weib  genommen,  ist  um 

seine  Freiheit  kommen. 

Die  Bergamafken  «»gm:  Ein  verheiratheterMann  ist 
ein  Vogel  im  Käfig.  Die  Engländer:  Der  verheirathete 
Mann  maaa  seinen  Stab  In  eine  Stange  verwaudeln. 
(Reinsberg  I,  100  n.  145 J  D.  h.  er  darf  nicht  mehr 
frei  werden,  er  matt  ein  Zelt  für  feine  Familie  auf- 
schlagen. 

Engl.:  Tbe  married  man  mmt  tarn  his  itaff  inlo  a  itake. 

(Bokn  U,  13.; 

710  Ein  Mann,  der  ein  Weib  genommen,  und  ein 

Vogel,  der  in  Käfig  kommen,  sind  zwei  arme 
Thiere. 

It.:  Uomo  ammogliato,  uccello  in  gabbia.   (Bohrt  I,  131.; 

711  Ein  Mann ,  der  ertrinken  soll ,  greift  nach  einem 

Strohhalm  wol. 

712  Ein  Mann,  der  etwas  kann,  kombt  durch  die 

Welt,  tregt  leicht,  braucht  nit  viel  Geld.  — 

Sulor,  407. 

713  Ein  Mann,  der  Geld,  ist  ein  Freier,  der  gefällt. 

Die  Finnen  nagen  von  einem  baaslichen  Freier,  der 
woblbabend  oder  reich  ist:  Der  Mann  ist  icbwarz,  der 
Bart  ist  weif.   (Btrtram ,  T%) 

714  Ein  Mann,  der  Geldes  bedarf,  ist  besser  als 

Geld,  das  eines  Mannes  bedarf. 

715  Ein  Mann,  der  grosse  Dinge  verrichten  soll, 

musB  sein  wie  eine  Laus  mit  einem  Flohkopf 
oder  wie  ein  Hirschbraten  mit  Kuhfleisch  ge- 
spickt. —  Winckler,  ff,  71. 

716  Ein  Mann,  der  beirathet,  zieht  in  den  Krieg. 
Span.:  Ir  a  la  guerra  ni  casar,  no  ae  ha  de  acontejar. 


717  Etn°Mann?4der  nicht  weiss,  wub  Kummer  ißt, 

der  setz'  ein  Weib  sich  aufs  Genist. 

718  Ein  Mann,  der  nur  in  seiner  Zelle,  gehört  dem 

Himmel  oder  der  Hölle. 

It.:  TJomo  folitario,  o  bettia  o  angiolo.   (Kofi«  I.  III.) 

719  Ein  Mann ,  der  seine  Frau  einmal  schlägt,  schlägt 

sie  mehr. 

Holl.:  Wanneer  een  man  aijne  vrouw  Mnrail  tlaat,  tlaat 
hij  haar  meor.   (BarrtbonUt,  II,  63".) 

720  Ein  Mann,  der  seiner  Frau  ein  Geheimniss 

vermacht,  wird  von  ihr  auf  den  Teufelsweg 
gebracht 

Sagen  die  Neger  in  den  franzositeben 
Frt.:  L'homme  qui  veut  avoir  nom  de  die 


(Ltroux,  I,  170.; 

721  Ein  Mann,  der  sich  selber  beherrscht,  ist  stär- 

ker, als  einer,  der  andere  bekämpft 

De  man,  die  zieh  zelven  bostnjd,  ie  gelnkkiger, 
dan  die  tegen  eenander  kampt.    (Barrebomie ,  U,  54  »j 

722  Ein  Mann,  der  vmb  sein  Freyheit  streittet,  hat 

20  Händ  vnd  noch  so  viel  Hertz.  —  Lehmann, 
203.  s. 

723  Ein  Mann,  der  will,  kann  mehr,  als  zehn,  die 


7  24  Ein  Mann,  der  zwei  Mäuler  küsst,  dem  stinkt  eins. 

725  Ein  Mann,  ein  Mann;  ein  Wort,  ein  Wort.  — 

Pein.  II,  213;  Graf,  237,  11;  Parömiaka» ,  540;  Braun, 
I,  2531. 

Frl.:  Ja  eneuntre  aa  looherie  ne  harne  nefame,  lecherette 
ne  gardera  weu  ne  promesse.  —  Jamale  Komme  ni  fetnmo 
lache  ne  garde  voeu  ni  proraesse.  (Ltroux,  I,  167.; 

Lat.:  Et  eemel  emiftam  volat  irrevocabile  Terbom. 
( Ckact ,  483.; 

726  Ein  Mann,  ein  Mann,  hat  er  gleich 

guten  Fetzen  an.  —  Par&niakon,  3113. 

Jungfrauen  and  Witwen  ausrufen:  „leb  musf  diel 
Jahr  noch  einen  Mann  haben,  e«  gebe  wie  ee  wolle ; 
r»  tehmeckt  mir  kein  SAppel ,  wenn  ich  nicht  bab'  den 
Lippel.  Der  Paul  kommt  mir  alleweil  ine  Maul.  In 
den  Franz  Vorschau'  ich  mich  ganz.  Ach,  dass  ich 
doch  werde  begluckt  mit  dem  lieben  Benedict.  Dem 
Meister  Berthold  bin  ich  von  Herzen  hold  und  mit  Herrn 
Mathiee  gibt'i  alle  Tag  ein  Paradies."  (Abrakamuchtt 
Lauberkütt,  II.) 

727  Ein  Mann,  ein  Weib;  ein  Fleisch,  ein  Leib. — 

Henuch,  1136  .  60.  Pttn,  //.  213.  Eutlein,  446. 


728  Ein  Mann,  ein  Weib,  zwei  Seelen  und  Ein  Leib. 

—  Graf,  139,  3. 

In  Westfalen :  Man  Tnnd  wyff  heiten  twee  Seeleu 
rnnd  ein  lyff.   (Kindlinger ,  II,  340.) 

729  Ein  Mann,  ein  Wort  —  Hiüebrand,  94. 125;  Graf. 

227,  CO. 

Böhm.:  Mut  slovo.    (Ctlakuwiky,  345.; 

730  Ein  Mann,  ein  Wort;  ein  Wort,  ein  Mann.  — 

Eltenhart,  340,  Ihltebrand.  95,  126;  Hey  eher ,  A'V7.  97; 
l/ay«x.  //,  183.  Simrock.  11888»;  Graf,  217,  18;  IVnt- 
licv.  138;  Kurie,  4083;  Körte  •.  7005—  7006  ;  Marin,  11. 

Dae  Sprichwort  bat  die  doppelte  Bedeutung,  daea 
eich  Doppelzüngigkeit  nicht  mit  der  Ehre  eines  Mannet 
verträgt,  und  umgekehrt,  da«s  ca  teine  Ehre  Ist,  dass 
ihm  das  Wort  auch  da  zukommt,  wo  es  gilt,  ein  sol- 
ches zu  haben ,  und  daas  es  zugleich  seine  Pflicht  ist, 
ee  zu  fordern.  „Wer  ein  Mann  ist,  dem  gebohrt  das 
Wort."  Das  Sprichwort  bat  in  den  ürdalien  seinen 
Entftehungtgrund.  Man  brauchte  anfangs,  am  die 
Wahrheit  einer  Aassago  zu  bestätigen,  nur  das  Zeug- 
niss  eines  Freundes,  der  sich  für  die  Wahrheit  mit 
seinem  deutschen  Ehrenwort  verborgt«,  daher  das 
obige  Sprichwort.  Allmahlich  artete  der  deuUche  Cha- 
rakter aus;  man  verbürgte  endlich  seines  Vortheila 
willen  auch  Unwahrheiten.  Um  davor  abzuschrecken, 
führte  man  die  Uottesortheile  oder  Ordalien  ein.  (Vgl. 
Braga  und  Hermode,  III,  1 ,  155.)  Wenn  der  Sackten- 
tpieget  (II,  49,  7)  unter  „Wort"  auch  einen  geschlos- 
senen Ort,  eine  Usus-  oder  Hofstatte  versteht  (wir  ha- 
ben noch  den  Aufdruck  „  Wirth"  für  ein  Grundstück), 
dann  hat  das  Sprichwort  auch  den  Sinn,  dass  der  Be- 
sitz eine«  Grundstücks  in  der  Gemeindo,  mit  welcher 
das  Stimmrecht  sioh  verband,  als  eine  Bedingung  der 
Mannhaftigkeit  anzusehen  sei.  ( Vgl.  Backte.  Erklärung 
der  Htckluprickmörttr  in  der  ZetUchrttt  jür  Heuttcktt 
Reckt,  Tubingen  1S56,  XVI.)  Nach  Heytcher  druckt 
das  Sprichwort  den  deutaclirechtlichea  Grundsatz  aus, 
data  die  blosse  Einwilligung  zur  Verbindlichkeit  dor 
Vertrüge  hinreiche,  datf  ef  daher  weder  det  Gebrauchs 
feierlicher  Worte,  noch  vorausgegangener  Leistungen 
bedürfe,  am  einem  Geschäft  Klagbarkeit  zn  geben. 
(ZtHiChrijt  fir  deuttcket  Heckt,  Leipzig  1841,  V ,  197.; 
Die  Osiaanen  sagen:  Sei  der  Mann  deines  Worten. 
(Bckleckta.  265.;  Und:  Wer  kein  Mann  von  Wort  ist, 
ist  gar  kein  Mann.   (Cahitr ,  2780.; 

Engl.:  An  honest  man's  word,  is  as  good  as  his  bond. 
(Goal,  1751;  .War»»,  11.; 

Frt.:  HuunAte  humme  no  manque  jamais  de  parole. 
(Gaal,  1751.;  —  Un  homme  d'honneur  n'aqu'une parole. 
(Cakier,  868.; 

Hüll.:  Een  man,  een  man,   een  woord,  een  woord. 

(Barrebotnee,  11,  56".; 
Lot.:  Verbls  opera  concordare  debent.   (Seneca.)  (Binder 

II,  3508.; 

SchtteJ.:  En  karl  stax  wid  aina  ord.   (Marin,  Ii.; 

731  Ein  Mann  ein  Wort,  ein  Wort,  ein  Mann;  ein 

Mönch  ein  Schalk,  ein  Schalk,  ein  Mönch.  — 

AI.  ■:■  rVi,  v     21.  11. 

732  Ein  Mann  erferts  am  letzten,  wenn  sein  Fraw 

ein  Hur  ist  —  Lehmann,  674,  222. 

gehts  Fürsten,  die  zu  viel  trawon;  vnd  wenn  der 
■  ehen,  eo  sieht  man  erst  zum  Pfordt  vnd  will 
is  su  Fölsen  drehen." 

733  Ein  Mann  rindet  überall  sein  Brot. 

Die  Türken  :  Wer  ein  Mann  ist,  schlagt  sich  aus 
Steinen  sein  Brot. 

734  Ein  Mann  gilt  mehr  als  zehn  Weiber. 

Die  Fraaen  konnten  nach  deutschem  Recht  nicht 
einmal  ihre  Guter  verwalten.  (S.  Frau  205  .  228,  fH 
u.  685.)  Die  Sprichwörter  zeigen,  dass  der  Werth  der 
Frauen  gegen  den  des  Mannes  zurückstand ,  auch  der 
deutschen.    (S.  Bock  30  and  Weiberfleisch.) 

735  Ein  Mann  hat  nicht  allen  Verstand.  —  Bertram,  47. 

736  Ein  Mann  hat  so  viel  Recht  als  der  andere.  — 

Graf,  432  ,  345. 

Die  Parteien  haben  vor  Gericht  ein  gleiches  Vcr- 
theidigungs recht  ,(S.  Einwohner  1,  Gericht  33  nnd 
Kläger  18.) 

Alt/ritt.:  Dat  dij  ena  man  also  fulla  riuoht  aegb  tu  fereu 
als  en  oder.   (Btitcma,  I,  44,  14.; 

737  Ein  Mann  hat  Zeit  genug,  sich  eine  Frau  zu 

wählen.  —  B  erlram ,  61. 

738  Ein  Mann  im  Bart  sieht  aus  wie  ein  Bock,  ein 

Mann  ohne  Bart  sieht  aus  wie  'ne  Dock 
')  Die  Finnen  sagen :  wia  ein  Pastor.  (Btrtram ,  64.) 

739  Ein  Mann  in  der  Stadt  ist  so  gut  als  zehn 

draussen.  —  Petri.  ff,  211. 

740  Ein  Mann  in  schlechtem  (schlichtem)  Kleid  ist 

manchmal  auch  gescheit. 

tat.     Vilis  amictus  saepius  abscondit  spiritnale  Jübar. 

(Salut.)   (Binder  II,  3536.; 
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741  Ein  Mann  isst  mit  Einem  Munde 

Bei  TunnieiM:  Ein  man  it 
borao  solo  pulmentit  r««oitnr  ort.) 

742  Ein  Mann  ist  ein  Esel,  wenn  er  nicht  ist  wie 

ein  Rösel.  —  Pnriimiakoti ,  3435. 

743  Ein  Mann  ist  ein  Lümmel,  wenn  er  nicht  ist 

wie  der  Himmel.  —  ParJmtukon.  3484. 

744  Ein  Mann  ist  ein  Mann,  und  hatte  er  auch  keine 

Hosen  an. 

Engl.:  A  mtn'i  •  du,  tbough  he  hath  bat  t>  böte  on'i 
head.    (Bahn  II,  114.; 

745  Ein  Mann  ist  ein  SchlÜffel,  wenn  er  nicht  ist 

wie  ein  Schiffe!.  —  Paronuakon ,  3433. 

746  Ein  Mann  ist  Mann  in  seinem  Haus,  und  war' 

er  nicht  grosser  als  eine  Maus. 
Mb:  En  mand  er  mand  1  tit  nun»,  rar  hau  ei  sterreend 
•n  muil.    (Prot,  dan.,  409J 

747  Ein  Mann  ist  nicht  besser  ah  sein  Wort.  (S.  730 

u.  7«.)  —  Graf.  337.  40. 
Ii        Een  man  i*  Biet  beter  dan  zijn  woard.  fHarrt- 
bomie,  II,  56»; 

748  Ein  Mann  ist  nicht  besser  als  seine  Rede. 

749  Ein  Mann  ist  so  alt,  als  er  sich  fühlt,  und  ein 

Weib  so  alt,  als  sie  aussieht. 

It.:  QU  uomlnl  hanno  gli  anni  cb'  e'  eentano,  e  le  donne 
quelll  che  mostrano.    (Röhn  l,  V*i.) 

750  Ein  Mann  ist,  wer  als  ein  Mann  handelt. 

Üän.:  Den  er  mand,  100  gier  mand»  gierniug.   Hohn  /,  353.; 

751  Ein  Mann  kan  nicht  viel  erheben.  —  Lehmann. 

lbfi  .  4. 

752  Ein  Mann  kann  an  einem  Tage  drei  Haupt- 

thaten  begeben:  Weib  nothen,  Mann  schla- 
gen und  stehlen.  —  Graf,  3ii ,  397. 

Die  Kothzucht  war  dai  ertte  der  Verbreeben,  deren 
eich  ein  Mann  an  einem  Taue  icliuldig  machen  konnte, 
dann  Mord  nnd  Diebstahl. 
Attfnts.  Tb'n  mon  mey  eyne«  deys  dria  haueddeda  due 
wif  nedenlma,  mon  »la  and  »tela.  (Hichthe/tn,  344, 
37,  17J 

753  Ein  Mann  kann  ein  Pferd  zum  Wasser  brin- 

gen, aber  zehn  können  nicht  machen,  dass 
es  triukt. 

Holl.:  Een  man  kan  het  paard  naar  bet  wed  brengeo, 
maar  geen  tien  man  kunnen  het  doen  zuipen.  (Harrt- 
bomee,  II,  56  \) 

754  Ein  Mann  kann  kein  tantz  machen.  —  Hemsen. 

840  ,  47;  Pein .  II ,  314. 
Lat.:  Unut  bomo  non'facit  ciuitatem.   (H/nitch,  «40,  48.; 

755  Ein  Mann  kann  keine  Huusfabrt  thun.  —  Graf. 

306,  IM. 

Von  Verbrechen,  zu  deren  Ausführung  »Sei  Theil- 
nehmer  geboren. 
Sted'rdeutirh:  En  mau  mey  nene  hui  feredua.  (Wiarda.V).) 

756  Ein  Mann  kann  machen,  dass  ihn  seine  eigenen 

Hunde  beisseu.  —  Ettetein,  44$;  Simrotfc,  3060. 
Engt.:  A  man  may  cause  tut  owu  dogtobite  him.  (Kitt- 
Um,  41"*.) 

757  Ein  Mann  kann  nicht  alles  sehen.  —  Pein,  II,  314 
753  Ein  Mann  kann  nicht  gedeihen ,  wenn  die  Frau 

nicht  ihren  Segen  dazu  gibt. 

Engl.:  A  man  mint  atk  a  wife't  Ion 

//.  43.; 

759  Ein  Mann  kann  nur  (nicht  mehr  als)  mit 

Einem  Munde  essen.  —  Stmrock.  im. 
KtUmi  Een  man  encan  niet  meer  mit  enen  mont  eten. 
(Tunn.,  Vi,  18 j  Barretiomee.  II,  561-; 

760  Ein  Mann  kann  sich  eher  zu  Tode  grämen  als 

eine  Frau.  —  Puter..  IX.  56 .  Stmruck,  6794.  «cini- 
btrg  I,  ISO. 

7t',l  Hin  Mann  kann  um  eines  Weibes  willen  seine 
Kiudcr  nicht  wegwerffen.  —  Pein.  II,  314. 

762  Ein  Mann  macht  eine  Wallfahrt.  Ja,  sagte  je- 
mand, und  für  seine  Bubenstücke  bleibt  er 
zu  Mekka  wohnen.  —  Bwekhnnti ,  4*0. 

7C3  Ein  Mann  macht  keinen  Markt.  —  £■«•/<•.«,  453. • 
Simrtck,  tni. 

Lat.:  Wuae  uniut  hominit ,  Uta  non  eit  cMtat.  (Eite- 
lein ,  IMJ 

7C4  Ein  Mann  macht  keinen  Tanz,  eine  Blume  kei- 
nen   Kranz.    (8.  Jude  SQ.)  —  Ende».  887;  A'im- 
roih,  1953    Körte,  4W»8 .  Remtherg  II!.  4;  «.«wn,  310. 
Fr:.:  In  hemme  nc  fa:t  pM  nu  bal.    (Gas'.,  344.; 


Holl.:   Ken  man  an  can  Rhenen   dam   maken.  ,  (Tnnn., 

11,  Ii.; 

It.:  Un  nomo  non  fa  un  baUo.   (Oaal,  344.; 
/.  •'.    öolut  bomo  ralidam  nunquam  facit  iüe  ebor 

(r'aUer$lfben,  33«.;  —  L'nua 

(Goal,  144;  Sutor,  468.; 

765  Ein  Mann  mag  wol  Gewalt  mit  Gewalt  ver- 

treiben. —  Graf,  390.  MO. 

Et  gibt  Falle  und  dieee  bat  die«  Sprichwort  im  Sinn«, 
in  denen  ••  bester  ist,  mit  wehrhaftem  Arm  l»elb  und 
Gut  zu  schutxen,  als,  daran  beschädigt  und  beraubt, 
danach  au  klagen.  (S.  Gewalt  4  ,  44,  134  u.  147  nnd 
Mann  77.) 

Mhd.:  Eyn  man  mag  wol  gewalt  mit  gewalt  »ertriben. 

(Oanteli,  43* ,  Ii.) 

766  Ein  Mann  mit  der  Feder  regiert  tausend  mit 

dem  Schwert. 

767  Ein  Mann  mit  Geld  ist  ein  Mann  mit  Hörnern, 

ein  Mann  mit  Hoffart.  (in.) 
763  Ein  Mann  mit  Geschick  macht  überall  sein  Glück. 
Holl. :  Een  man  ran  alle  nering  vindt  tigtlijk  syne  terlng. 
(Barrehomee,  II,  56°.; 

769  Em  Manu  mit  grosser  Verwandtschaft  ist  das 

grosse  Messer  und  die  Kuhhaut. 

Die  Neger  in  Surinam,  um  tu  sagen:  Man  tolle  tich 
nicht  in  Familienangelegenheiten  mischen,  man  rieht« 
niebtt  aut.  Mit  einem  Manne,  der  eine  .grosse  Ver- 
wandtschaft betiUe,  komme  man  nicht  durch,  Bluts- 
verwandte ttänden  einander  bei. 

770  Ein  Manu  mu»s  für  seine  Ehre  stehen. 

Holl. .  Een  man  moet  tijne  «er  rerdedigeu  tot  aan  itjn 
einde.    ( Harrrbomee ,  //,  86".; 

Ein  Mann  nimmt  ein  Weib ,  wo  er  will ,  und 
die  Frau  ihren  Mann,  wo  sie  will.  —  Graf. 

141 , 39. 

Die  Schliessung  des  Ehebandas  toll  ton  ewingenden 

Einflüssen  frei  sein.   (S.  Brautlieb,  Ehe  38  ,  43-44  und 

Niftel.) 


love  to  thrive.  (Bohn 


771 


man  nlmpt  tin  weib,  wo  er  wUl ,  und  e 
tin  man  wo  ty  wül.  (Gninm,  I,  387J 

772  Ein  Mann  ohn  gelt  ist  ein  Leiche.  — 

1470.  5»;  Pein,  II.  818.  Ratubera  //.  HO. 

773  Ein  Manu  ohne  Entschluss  ist  ein  Schiff  ohne 

Rudor. 

774  Ein  Mann  ohne  Frau  ist  ein  Esel,  der  nicht  grau. 

775  Ein  Mann  ohne  Frau  ist  ein  Haus  ohne  Dach, 

und  eine  Frau  ohne  Mann  ein  naus  ohne 
Fundament.  —  Omtakrilsa,  11,  333. 
Dan.;  Mand  uden  frue,  hoved  uden  bue,  Ud  udeu  grue, 
perte  uden  tkrue ,  rintno  uden  drue  kaud  taa  ladet  due. 
(Prot.  dan..  177.; 

776  Ein  Mann  ohne  Frau  ist  ein  Saumthier  ohne 

Tau  (Leine,  Leitseil,  auch  Last).  (Sj>an.) 
III  Ein  Manu  ohne  Freund  ist  nur  ein  halber  Mann. 
Holl.:  Een  man  is  maar  een  mau  alleen ,  heeft  hij  geen 
Triend ,  tijn  tnagt  it  klecn.   (Barrehomee ,  II,  46*.) 

778  Ein  Mann  ohne  Geld  ist  eine  Kuli  in  der  Welt. 

Dan.  Mand  uden  pengo  er  tom  blind  uden  Star,  apo- 
thek  Juden  xukker,  ttad  uden  klokke  og  snart  tom  le- 
gen uden  siel.    (Prot,  dan.,  453.;  * 

Holl.:  Een  man  tonder  geld  ts  een  lijk.  (Harrtbo-met, 
II,  >,*'..>  —  Een  man  zonder  geld  is  eeu  schip 
teilen.    (Hohn  I.  315.;  —  Een  man  tonder 
dwijnt  en  Teremelt.    ( Harrebomet ,  II,  :>6*<J 

779  Ein  Mann  ohne  jruten  Kam'  ist  ein  Spiegel  ohne 

Rahm',  ein  Markt  ohue  Kram,  ein  Feuer 
ohne  Flamm',  ein  Teich  ohne  Hamm,  ein 
Hirt  ohne  Lamm,  ein  Baum  ohne  Stamm.  — 

Part>tni(iA<in ,  3339.  AbraliamischeM  Laubtrhült .  III. 

780  Ein  Mann  ohne  Muth  kauft  selten  gut. 

Holl.  1  Bekommerd  man  doet  zelden  eeue  goede  koopman- 
■cbap.  —  Een    bekommerd   man    doet   zelden  baat. 

(Hurre'.omtt ,  II,  SS1'.; 

781  Ein  Mann  ohne  Waffe  (Werkzeug)  ist  ein  Mann 

ohne  Hände. 
Djp.:  Ambedelet  mand  er  haandlat.    (Prot,  dan.,  38.; 

782  Ein  Mann  ohne  Weib  ist  ein  Haupt  ohne  Leib; 

ein  Weib  ohne  Mann,  ein  Leib  ohne  Haupt 
daran.  —  .Simradt,  6780;  Urlt,  4069;  Rcttubenj  I.  93. 

783  Ein  Mann  ohne  Weib  ist  ein  Mann  ohne  Sor- 

gen. —  Bertram .  5i. 

784  Ein  Mann  ohne  Weib  ist  nur  ein  halber  Mann: 

es  mangelt  ihm  ein  Rieb  vud  stück  vom 
Hertzen.  —  l'etn,  11.  SM. 

In  Mailand  tagt  man:  Der  Mann  ohne  ein  Stuckchen 
Frau  ist  ein  Saurathier  ohne  Ladung  (oder  auch: 
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Fliege  ohne  Kopf  and  Heine).  Der  Film«  empfiehlt: 
Kauf  dir  kein  Moser,  aber  nimm  dir  eine  Frau.  Und: 
Dar  Mann  hat  Zeit  genug ,  sich  eine  Frau  an  wählen. 
Denn,  lagt  der  Czeohe,  allein  sein  taugt  dem  Menachen 

nicht.  (Reinsberg  I,  101.; 

785  Ein  Mann  ohne  Weib  ist  wie  ein  Fuhrmann, 

dem  die  Pferdt  seind  aussgespant.  —  Lehmann. 
US.  40. 

Holl.:  Ken  man  conder  vroaw  ii  een  tchip  zonder  keel, 
en  ligchaam  conder  ziel.  —  Ken  man  zonder  Trouw  ii 
eene  kenken  zonder  mar.  —  Een  mau  zonder  wijf  ii 
een  arm  katijf.    (Barrtbormie ,  II,  56».; 

786  Ein  Manu  ohne  Zauber  ist  wie  ein  lahmer  Tau- 

ber, der  keine  Taube  erobert. 


Von  einei 
Krau  bat. 

BChm.:  Nekouzlen?  mui,  jako  nesolenj*  brach.  (Ctla- 
k  rj«y,  243.; 

787  Ein  Mann,  so  ein  Weib  genommen,  ist  um 

seine  Freiheit  (Ruhe  u.  a.  w.)  kommen. 

In  Bergamo  beUit  ei:  Der  verheirathete  Mann  hat 
vier  ewige  Plagen:  Mangel,  Kernt,  Unruhe  und  Sorgen. 
In  Venetien:  Den  verheiratheten  Mannern  ateht  eins 
von  drei  Dingon  bevor:  Getangenschaft,  Krankheit  oder 
Hahnreischaft.   (Reinsberg  I,  93.; 

788  Ein  Mann  sol  seine  Ehr  vertheidigen  biss  in 

den  Todt.  —  /Vir»,  //,  214;  Henitch,  »15.  25. 

789  Ein  mann  soll  allweg  mehr  wollen,  als  er  thun 

kann.  —  Omer,  1,  U .  Smrock,  6809. 

790  Ein  Mann  soll  ein  Mann  sein.  —  Pein.  17, au. 

Erapüttblt  Khrlichkeit,  Redlichkeit  im  Wortgeben  und 
Worthalten. 

.      Bull.:  Een  man  zal  een  man  zijn.   (Barrebomie.  II,  561'.; 

791  Ein  Manu  soll  kein  Sturmwind  Bein,  der  im 

Hauso  alles  wirft  ein. 

792  Ein  Mann  soll  seinen  Leib  nicht  zieren  (schmü- 

cken) wie  ein  Weib. 
Lat.:  Forma  virus  negleot»  deoet.    fOtid.;    (  Philip  pi, 
i ,  159.; 

793  Ein  Mann  soll  sich  erst  fürchten,  wenn  der 

Kopf  vor  den  Füssen  liegt.  —  Wiuckter,  IX,  23. 

Cnao«.  788. 

Lat.:  Unue  homo  veram  nunqu&m  facit  esse  choream. 
(Binder  II,  342V;  Stander,  320.; 

794  Ein  Mann  über  Bord  gibt  einen  Esser  weniger. 
ti       Ken  man  over  boord  een  eter  te  minder.  (Barre- 

bomte,  //,  56;  Hohn  I,  315.) 

795  Ein  Mann  verläsBt  seinen  Posten  nicht  eher, 

bis  man  ihn  ruft.  —  Spnchwönergarun,  ass. 
79C  Ein  Mann  vermag  in  seinem  Hause  mehr  als 
vier  draussen.  —  Petri,  11,  au. 

797  Ein  Mann  verschiesst  seine  Pfeile  nicht  um- 

sonst. —  Sprichirörtcrgarten ,  12. 

798  Ein  Mann  versteh'  alles  aufs  beste,  er  braucht 

(doch)  den  Schneider  zu  Rock  und  Weste. 

Fri. :  Un  phlloeopho  ee  fait  habiUcr  par  ton  tailleur.    (  Ve- 
ntdey,  44J 

799  Ein.  Mann  vnd  ein  Weib  sollen  seyn  ein  Leib. 

—  liruttr.  III,  »8.  Lehmann,  II.  14»,  51. 

800  Ein  Mann  voll  Worte  ohne  That  ist  ein  Garten 

mit  Unrath. 
F.n'jl.   A  man  of  words  and  not  of  deeda  l(  like  a 
iull  of  weeds.    (Goal,  1764.; 

801  Ein  Mann  von  guter  deutscher  Art  trägt  seinen 

Pelz  bis  Himmelfahrt,  und  friert's  dann  noch 
und  kommt  noch  Schnee,  so  trägt  er'n  auch 
bis  BarthoPmä. 

Mit  diesem  „alten  Sprach"  obarakterieirt  die  Sieder- 
ithUtilche  Zeitung  (Gor Ii le.  vom  7.  August  1867)  den 
Sommer  von  1867. 


802  Ein  Mann  von  Stroh  will  ein  Weib  mit  golde- 

nem Popo. 

Die  auf  Gold  sitzt. 

803  Ein  Mann  weiss  nicht  alles. 

Bei  JWici'u*  (600):  Ein  man  wet  al  dink  nicht. 
(Omnia  qui*  novit?  quit  Tu  Iii  m  atque  poeta?) 
Lat.:  Unui  vir  non  cerait  omnia.    (Sutor,  468.; 

804  Ein  Mann  wiegt  so  viel  als  hundert  Leute. 

It.:  üu  uomo  ne  vml  cento,  e  cento  non  ne  valgon  uno. 
(Cahitr.  3142J 

805  Ein  Mann  wiegt  zehn  Weiber  auf.  —  Stmrock.  6793. 

806  Ein  Mann  wird  unwerth,  der  mit  Fragen  nicht 

aufhört. 

tut.:   Saepe  fit  ingratus,   qui  quaerere  saepe  waratus. 

(Sutor,  47J.; 


807  Ein  Mann  wohnt  seiner  Frau  bei,  die  Nach- 

barin geberdet  sich,  als  ob  es  ihr  selbst  wider- 
führe. —  ßurckhardt,  714. 

„Wenn  lieh  ein  Augenzeuge  da«  Anacheo  gibt,  alt 
geniesse  er  wirklich  selbst,  wovon  er  doch  nur  Augen- 
zeuge ist.  Diei  Sprichwort,  obgleich  gar  nicht  natür- 
lich Übersetzt,  bemerkt  Burdthardt,  gebort  nicht  zu  den 
unzartesten ,  von  denen  ich  sehr  viele  von  Leuten  der 
betten  Erziehung  in  Gegenwart  der  tugendhaftesten 
Frauen  habe  gebrauchen  hören." 

808  Ein  Mann  zu  Pferd  meint,  er  sei  noch  einmal 

so  viel  werth. 

^ffrlr?"  b6amme  bien  m0Dt6  e,t  t0ttjourt  orsi»«n>««»»- 

809  Ein  milter  Mann  ist  seines  gelta  Herr.  —  llc 

nisch,  1470,  56;  l'etri,  II,  215. 

810  Ein  müssiger  und  ein  gesunder  Mann  haben 

nicht  eine  Haut  an. 

811  Ein  rechter  Mann  hilft,  wo  er  kann.  —  Sun- 

rock,  4529. 

812  Ein  rechter  Mann  verlässt  seinen  Posten  nicht. 

Lat.:  Turpe  referre  reden),  ne  passu  stare  tenaci.  (Otid.) 
(Binderl,  1774;  //.  3369;  Kruse .  1129.; 

813  Ein  rechtlicher  Mann  kann  nicht  länger  ruhig 

leben,  als  ein  Schurke  es  zulasst, 

Span.:  No  vive  mas  el  leal  quo  ouanto  qoiere  el  traidor. 

(Sohn  I,  237.; 

814  Ein  rechtschaffener  Mann  findet  überall  sein 

Brot. 

Dan.:  Frommer  mand  faaer  vel  sit  bred.    (Pro«,  dun. ,  302.; 

815  Ein  rechtschaffener  Mann  trinkt  mit  dem  Frev- 

ler nicht  aus  Einer  Kanu'. 

Lat.:  Bonns  animus  uunquam  erranti  obsequiam  aecom- 
modat.    (Phtlippi,  I,  63.) 

816  Ein  reicher  Mann  hat  klingenden  Verstand. 
Schumi.:  Rijker  man  dristar  p&  guUet.   (Urubb.  687.; 

817  Ein  reicher  Mann  ist  nie  zu  alt,  wenn  er  um 

ein  jung  Mädchen  wirbt. 

Fr:.:  Un  homme  riebe  n'est  jamais  laid  (vieil)  pour  uno 
fiUe.    (Leroux.  I,  159;  Bokn  I,  62.; 

818  Ein  reicher  Mann  kann  nicht  wohl  schlaffen.  — 

Lehmann,  U .  130.  176. 

819  Ein  reicher  Mann  kennt  seine  Freunde  nicht. 
Ball.:  Ben  rijk  man  weet  niet  wie  zijn  vrlendis.  (Harrt- 

bomte,  II,  56  ".; 

820  Ein  reicher  Mann  muss  klug  (gescheit,  weise) 

sein,  wenn  er  auch  ein  Narr  wäre. 

Dun,:  Big  maiid  er  viis  mand.    (Prot,  dam.,  476J 
Boll.:  Een  rijk  man  moet  wijs  zijn,  al  is  hij  00k  een  zot. 
(Barrebome* ,  II,  56».; 

821  Ein  rothköpfiger  Mann  und  eine  Frau  mit  einem 

Bart  sind  selten  einer  guten  Art. 

822  Ein  rührig  Mann  ist  früh  (zeitig)  auf  dem  Plan. 

»j.   Homme  finlevematin.  (Leroux,  I,  163;  Cahitr,  1052.; 

823  Ein  schlecht  (einfach,  schlicht)  Mann  kan  auch 

bissweilen  weisslich  reden. 
Lat.:    Saepe  etiam  est  olitor  vaide  oportuna  loeutus. 

(Sutor,  «46.; 

824  Ein  schlechter  (einfacher)  Mann  hat  auch  sei- 

neu Sinn.  —  l'etri i,  II.  824. 

825  Ein  schlechter  Mann  ist  auch  ein  Mann,  der 

sein  ort  vertreten  kan.  —  Lehmann,  a«4,5i. 

826  Ein  schwatzhafftiger Mann,  ein  vnleidlicher  Manu. 

—  Petri.  11,  ric. 

827  Ein  starcker  mann,  der  an  kranckheit  leit,  h.t 

mit  dem  tod  ein  gewissen  streit. 

Lat.:  Semper  habet  fortis  morbos,  quasi  iurgia  mortis. 
(Loci  cornm..  m.) 

828  Ein  starker  Mann  weicht  nicht 
Schved.:  Stadig  man  weekar  intet.   (Qrubb,  759.; 

829  Ein  stiller  Mann  ist  wie  ein  Diamant,  mit  schwei- 

gen sich  verrath  niemand.  (Um.) 

830  Ein  stolzer  Mann  rühmt  sich  seiner  Prügel  nicht. 
Fn.:  II  fait  bon  battre  l'orgueilleux  quand  U  est  teul. 

(Böhm  I.  21.; 

831  Ein  stroherner  Mann  ist  einer  goldenen  Frau 

Werth.   (S.  Bock  36.) 

Der  Perser  fragt:  Was  für  ein  Mann  ist  das,  der  we- 
niger ist  als  eine  Frau.  Der  Italiener  behauptet:  Eino 
Mutze  ist  mehr  werth  als  hundert  Hauben.  Im  Nieder- 
deutschen: Neen  Karl  is  so  ring,  der  beste  is  he  wert. 
Engl.:  A  man  af  straw  is  worth  a  woman  ofgold.  (Bahn 
II.  44.; 

Fri.:  Un  homme  de  paille  vaut  tue  femrae  d'or.  (Buhn 
I.  62  J 
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//..  Anohe  dei  «oppt  ai  maritano.  —  TJn  uomo  di  paglia 
vuole  una  donna  d'oro.  (Bahn  I,  30;  Pcuiaglia,  160,  8.; 
Port. :  Hörnern  de  palha  ral  mait ,  qua  mulher  de  ouro. 

(Bahn  I.  279.; 

832  Ein  tapferer  Mann  achtet  klein  Unglück  nicht. 

—  Grubb.  4SI. 

833  Ein  tapferer  Mann  braueht  keinen  langen  Degen. 

Frz.:  A  hardi  homme  court  baton.    (Leroux,  I,  163  J 
Holl.:    Ken  dapper  man   behüeft  geen'   langen  degen. 

(RarrtbomU,  II.  55  L.; 

834  Ein  tapferer  Mann  fingt  nicht  mit  Raufen  und 

Schlagen  an. 
Span. :  El  prudente  todo  lo  ha  de  prorar  »nie»  que  armaa 

toroar.   (Cvkier,  3123.; 

835  Ein  tapferer  Mann  ist  der  Schild  seiner  Magen. 

—  Graf,  42,  136. 

Der  freie  deutsche  Maas  hatte  die  Seinen,  wo  et 
noththat,  mit  den  Waffen  tu  eohütien  und  jede  ihnen 
zuKefugte  Unbill  tu  riehen.  Jeder  «inaelne  erachtete 
»ich  so  telbitandig  frei  alt  ein  Htaat;  jede  abiichtlich 
zugefügte  Beleidigung  hatte  den  Krieg  der  ganzen  Fa- 
milie det  Beleidigten  gegen  die  det  Beleidigen  aar 
Folge.  Kein  richterliche»  Erkenntnis*  konnte  die  Fehde 
beendigen,  sondern  nur  ein  Friedentchluttzwitchen  den 
KAmpfeuden.  Noch  im  Jahre  U-->  wurdo  aber  einen 
Jodtchlug  ein  Vergleich  abgeichloiten.   fVgl.  Blumer, 

836  Ein  tapferer  Mann  liebt  (führt)  einen  kurzen 

Degen. 

Fn.:  A  vaillant  homme,  oourte  epee.   (CaMtr,  1740;  Le- 
roux, II.  62:  Lendroy .  523.; 

837  Ein  tapflerer  Mann  ist  allenthalben  daheimb. 

La!.:  Omne  tolum  forti  patria  ett,  ut  piielbut  aequor. 

fGftflM, 

838  Ein  todter  Mann  führt  keinen  Krieg.  —  Sim- 

rock.  10391.  Graf,  237.  111. 

Der  Tod  hebt  nicht  alle  Vertrag« Verbindlichkeiten 
auf.  die  bereite  erworbenen  Klagerechte  dauern  fort; 
wer  aber  todt  itt,  erhebt  keine  neuen  Klagen.  (8.  Tod.) 
Frs.:    Homme  mort  ne  fait  pai  la   guerr».  (Leroux, 
I,  164.; 

//..-  L'omo  morto  na  faguerra.   (Bohn  I,  131.; 
Port.:  Hörnern  morto,  naö  Ulla.   (Bohn  I.  279.; 

b39  Ein  todter  Mann  furzt  nicht  mehr. 

840  Ein  todter  Mann  hat  keine  Freunde. 

Fr:.:  I  n  homme  mort  n'a  p »reute  ni  ami*.  (Bohn  1 ,  62.; 

841  Ein  truncken  Mann ,  ein  vnleidlicher  Mann.  — 

Pctn ,  II.  231. 

84'.»  Ein  trunckener  Mann  sieht  ein  Bock  vor  ein 

Gärtner  an.  —  Lehmann,  757,  21;  Chaoi.  908. 
Fri.:  Homme  irre  n'ett  pas  a  foy.    (Ltroux,  t,  164.; 

843  Ein  trunkener  Mann  gibt  trunkenen  Rath. 

Der  Bath  kommt  am  betten  aut  einem  nüchternen 

Kopfe. 

Dan. ;  Drukken  mand,  drukket  raad.    (Pror.  dan„  124.; 

844  Ein  trunkener  Mann  hat  sein  Herz  im  Munde. 

Die  Finnen  tagen  -  Im  Munde  itt  der  Betoffcnen  Her«. 

(Bertram,  67.; 

845  Ein  trunkener  Mann  lebt  wie  im  Traum,  und 

was  er  spricht,  ist  Schaum. 

846  Ein  trunkeacr  Mann  muss  tanzen,  wenn  er's 

auch  nicht  kann. 
Mkd.:  Die  drunkenheit  macht  manchen  man  ouch  tanzen 
der  ein  nit  enkan.   (Sluicatblut.)   (ZingerU,  152.; 

847  Ein  überfallener  Mann  ist  halb  geschlagen. 

Fri.:  Homme  attaUli  a  dem!  Taincu.  (Bohn  I,  20.; 
lt.:  l'omo  attaltto,  e  raezzo  preto.    (Cahter,  2815.; 

848  Ein  unerfahrener  Mann  ist  wie  ein  ungesalzen 

Kraut.  —  Söder,  184;  Ki\rte,  411.  Uraun ,  I,  2445. 

849  Ein  ungelehrt  und  unwissend  man  ein  Land  nit 

wohl  regieren  kan.  —  Chao* ,  971. 

Mit  dem  Zuietz  |  ,.  Soll  er  mit  frembden 
»o  itt  ei  umb  dat  Land  geschehen." 

850  Ein  vergessener  Mann  ist  am  besten  dran. 

Holl.:  Eeu  rergeten  man  i>  er  bett  aan.  (Harrebomtt, 

851  Ein  vernünftiger  Man  zeucht  ein  vernünntig 

Weib,  oder  ein  witzpoldt.  —  Lehmann.  142,  176. 

In  Venetieu  heilet  et :  Der  Mann  muii  gut  sein,  ge- 
tund  tein,  Brot  haben;  die  Freu  mut»  gefallen,  tehwei- 
gen,  häuslich  tein.  In  Totcana:  Beim  Manne  Vorsicht, 
bei  der  Frau  Geduld.  In  Mailand:  Wackrer  Mann,  ge- 
duldiget Weib  machen  im  Haute  Zufriedenheit.  (Reim- 
berg  l,  97.; 

0N.I  En  klog  mand  gier  en  rlit  koo&t,  og  konen  en  tyk 
talig  mand.    (fr,  r.  dan.,  U9.) 

802  Ein  vernünftiger  Mann  regiert  seine  Frau.  — 

Bertram  .  57. 


853  Ein  verschuldeter  Mann  ist  nur  ein  halber 

Mann. 

Fn,:  Homme endebte chacuna foudroy*.  (Ltroux ,  I,  16S. ; 

854  Ein  verständiger  Mann  ist  kein  armer  Mann. 

Span. :  Bai  hombre  no  et  todo  pobre.  (Bohn  I,  204.; 

855  Ein  verständiger  Mann  sich  wohl  in  andere 

schicken  kann. 

Lot.:  Qui  tapit  in  numerit  moribui  aptat  erit.  (Otid.) 

(Philippi,  II,  136.; 

856  Ein  verständiger  und  weiser  Mann  kann  man- 

chem Unglück  entgahn. 
Lax,:  Kon  de  ponte  cadit ,  qui  com  aapientia  radit.    ( Su- 
lor,  784.; 

857  Ein  verzagten  man  gehet  kein  glück  an.  —  He- 

nück,  1434,  66;  Prtri.ll.  939. 
Lat..   Nemo  te  lautat,  qui  se  mntari  desperat.  (Loci 

eomm. ,  186.; 

858  Ein  verzagter  Mann  gehet  keinen  kühnen  an. 

—  Pein,  II.  232. 

859  Ein  verzagter  Mann  niemals  mit  Ehren  kam 

vom  Plan.  —  Euelein  ,  446. 

860  Ein  vnerfahrener  (Klotziger)  Mann  kein  Statt 

noch  Dorfl  regieren  kan.  —  Lehmann,  466.  u. 

861  Ein  vnerfahrner  starcker  Mann  ist  weniger  zu 

furchten  als  ein  schwacher  vnd  doch  weisser. 

—  Lehmann ,  II,  287.  6. 

862  Ein  Vngeschickter  Mann  hält  nichts  recht  ge- 

than,  als  da  er  selbst  Hand  legt  an.  —  /.«*- 

mann,  820  ,  24. 

863  Eiu  vngeschickter  Mann  vnnd  Herr  ist  nur  ein 

Klotz  vnd  gar  nichts  mehr.  —  Lehmann ,  820 ,  27. 

864  Ein  volljähriger  Mann  kann  mit  seiner  Rechten 

all  sein  Geld  verwetten  und  mit 
versprechen.  —  Graf,  936  .  76. 

Kr  kann  tich  durch  8piel  und  nachteilige  V< 
um  aU  sein  Uut  bringen. 
Ah/r. :  En  ierich  mon  thi  mei  nieth  tinre  ferra  hond  ml 
•in  riueht  urweddia  und  mit  sinre  tungo  rrmelia. 
(Uettema;  Wetten,  I,  908.; 

865  Ein  wackerer  Mann  und  eine  fleissige  Maid 

machen  ein  Paar  in  Zufriedenheit. 

866  Ein  weiser  man,  der  nimmet  rath,  so  es  dem 

thoren  vbel  gath. 
Lat. :  Casus    denen tis,   correctio   fit  sapienUt-  (Loci 
comm.,  37.; 

867  Ein  weiser  Man  schlegt  der  noth  nichts  ab.  — 

Lehmann  ,  544,  2. 
Lot.:  Necessitat  ante  ratf  onem^f  tf  aai ,  1226.; 


Uno..-  NincsenastuksJgnektzabottWrTenye.  (Goal,  1926.; 

868  Ein  weiter  Man  thut,  was  er  kan,  das  vbrig 

läst  er  vor  sich  gahn.  —  Lehmann ,  882 ,  90. 

869  Ein  weiser  Mann  bedenckt  sich  offt  ein  Stund, 

wass  er  reden  will,  so  bedenckt  man  billig 
Zehen  stunden,  was  man  thun  will.  —  Leh- 
mann. 740,  24. 

870  Ein  weiser  Mann  besinnet  seine  red.  —  /v/n, 

II,  236. 

871  Ein  weiser  Mann  deckt  sich  nicht  mit  dos  pö- 

fels  mantel.  —  i.Wimann ,  887  .  82. 

872  Ein  weiser  Mann,  der  seine  Kunst  nit  brauchen 

lest  vnnd  ein  vergraben  Schatz  sind  beide 
nichts  nütz.  —  Pein ,  //,  236  ;  ff«nt*4-« ,  483 ,  51. 

873  Ein  weiser  Mann,  ein  starcker  Mann.  —  Petn. 

B.  336. 

874  Ein  weiser  Mann  fangt  von  selbst  damit  an, 

womit  der  Narr  aufhören  muss. 

It.:  Qucl  che  fa  il  paaio  all'  ultimo,  lo  fa  U  tario  aUa 

prima.    (Bohn  I,  HS.) 

875  Ein  weiser  Mann  folgt  nicht  der  Narren  Rath. 

Mkd.:  Der  wlse  tuochet  wlten  rat,  der  tore  tich  nach  to- 
ren  hat.    (Freidank.)    (ZingerU ,  Iii-) 

876  Ein  weiser  Mann  gehet  die  rechte  Ban.  —  Pein. 

II,  236. 

877  Ein  weiser  Mann  gibt  der  Noth  nach.  —  Eüe- 


Lat.:  Adrertum 
Necettitati  parere 

Inn,  4!>GJ 


e  Dil  . 
habitum  ett 


(Eiie- 
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878  Ein  weiser  Mann  hat  lang  Ohren  vnnd  ein 

kurtre  Zung.  —  Lehmann.  SS2,  Ii.  Ehetein ,  «39 ; 
Simrock,  \lS\h. 
BöAm.:  Chceä-li  mondrfm  murem  slouti  ,  dej  recem  mirao 
•e  plonti.    (Velakortkg.  9t.) 

879  Ein  weiser  Mann  hat  uiemaicn  eine  Heimblich- 

keit  seinem  Weib  geoffenbaret. 

tat.:  Virtutem  primain  eise  put»,  compescere  llnguam: 
proximnt  iUe  D«o ,  qui  icft  ratione  tacere.   (Chao* ,  917.J 

880  Ein  weiser  Mann  hat  ofi't  eim  Narren  ein  Glass 

mit  wein  gebracht  vnnd  liats  selbst  bescheidt 

gethan.  —  Lehmann,  SS2,  18. 

881  Ein  weiser  Mann  hat  seine  Augen  im  Kopff, 

ein  Narr  auffm  Rücken.  —  Lehmann,  m.  19. 

D.  h.  er  lieht  vorher,  « «»  der  Thor  erst  nachher 
bemerkt. 

*■'■'■*  '  '    Wi,e  mliu  h*r  "Bönen  I  hufwudet,  men  diren  i 
et i Irtan.    (TUning,  IfllJ 

882  Ein  weiser  Munn  hat  seine  Zunge  im  Herzen, 

der  Narr  hnt  das  Herz  auf  der  Zunge. 

Sckve,!..-  En  wl*  man  har  tungen  1  hjertat,  cu  dire  h»r 
hjertat  p»  tanken.   (  HYnietf,  M.) 

883  Ein  weiser  Mann  hat  stets  den  Tod  vor  Aurren. 
Soll.:  Ken  wijs  man  berft  steeds  deu  dood  voor  oo"gen. 

(Jlarrttomee,  II, 

884  Ein  weiser  Mann  henekt  keines  Handwerckers 

schurtz  vmb  sich.  —  Lehmann,  *s7,  «2. 
886  Ein  weiser  Mann  ist  auch  ein  reicher  Mann. 
886  Ein  weiser  Mann  ist  kaltsinnig.  —  Nlri,  ll.  23t. 
S87  Ein  weiser  Mann  ist  reich  genug. 

ScAicetl. .-  Wis  man  ar  rik  mau.  (  Wentttl ,  SO.)  —  Wijs 
man  ar  rijk  nog.    (Gruhh .  NOJ 

888  Ein  weiser  Mann  ist  überall  daheim. 

Schvtd.;  Wijs  mau  är  allcstitds  hemma.  (UrubU,  «59; 
Wentell,  30.,) 

889  Ein  weiser  Manu  kann  mit  Ochsen  und  Eseln 

Hasen  fangen.  —  Chaos,  m. 

890  Ein  weiser  Mann  lächelt,  ein  Narr  lacht. 

Bei  Tunmeiui :  Hin  wyse  man  lachet  sedigon  (sittig), 
de  gek  let  ivne  itemmo  hören.  (Subridct  sapiens,  bardi 
■ed  voce  cachinnant.» 

891  Ein  weiser  Mann  lehrt  seinem  Kind,  zu  leben 

da,  wo  man's  gut  fiud't 

Boll.:  Ken  wij.  man  leert  »i)n  kiud:  blijf,  daar  «ij  het 
wel  flndt.    (HarrtOomre,  II,  %!».) 

892  Ein  weiser  Mann  macht  nicht  viel  Worte. 
bän.   J«  klogore  mand,  jomindre  af  oord.  (l'rvc.dan.,  440.J 
frz.:  A  sage  homo  assict  peu  de  parolei.  -  L'homme  sage 

n'a  pftl  besoia  de  beaueoup  do  parole».  (Ltroux,  I,  165.J 

893  Ein  weiser  Maun  soll  Kath  fragen  bei  Weisen. 

Bei  Tunnicim  (403):  Kin  wj«  man  aal  rat  Tragen  Tan 
wysen.   (Prudentii  refert  beue  consuluiste  peritos.) 

S94  Ein  weiser  Mann  vertraut  seiner  Frau  kein  Ge- 
heimniss  an. 

895  Ein  weiser  Mann  ward  nie  genannt,  an  dem 
eich  keine  Thorheit  fand.  —  EMcin.m.  Sim- 

rw«.  10268. 

890  Ein  weiser  Mann  wird  nimmer  alt. 

Ii'' hm.:  Dornum  a  statkum  so  pocitajl  Ulm,  a  moudr^ 
cloTi-k  txMt  jest  mlad.   (blakortku ,  205.) 

Iii.:  Kucim  ie  i  bastln  am  i*tu  godijta,  a  mndar  corek 
•Tag  je  mlad.    (Velakoetkg,  20.V; 

897  Ein  wohlerzogner  Mann  kcin'n  Schimpf  ertragen 

kann. 

898  Ein  wolgeraten  Mann  viel  tausend  hclffen  kann. 

—  I'tlri.  II.  237. 

899  Ein  zornig  man  ist  seiner  sinn  beraubt.  — 

Frantk.ll.  192». 

900  Ein  zornig  Mann  das  recht  nicht  sehen  kan.  — 

iV<n .  //,  239. 

901  Ein  zornig  Mann  hat  seine  Sinn  biss  ohn  funff. 

—  Ptiri .  II ,  J39 ;  tlenuch ,  1290 .  SO. 

902  Ein  zornig  Mann  ist  nicht  bey  ihm  selbst.  — 

Pari.  11.339. 

903  Ein  zornig  Mann  rieht  Hader  an.  —  Petri.  ll,  i39. 

904  Ein  züchtiger  Mann  ist  ein  Hort. 

905  Einem  alten  man  gehört  ein  alta  weyb.  ( s.  Kum- 

met 2.)  —  Ilaner.  Kiij  \ 
90C  Einem  alten  Mann  thut  man  kein  Unrecht, 
wenn  man  ihm  sein  Abendessen  nimmt. 

Engl.:  Ho  wrougs  not  an  old  man,  who  steels  hia  supper 
froro  hlm. 

i-LixiKOw.  in. 


907  Einem  armen  Mann  ist  ein  Ei  so  viel  werth 
als  dem  reichen  ein  Ochs. 

Fr:..-  Au  pauvre  un  oeuf  Taut  nn  boeuf.   (Ltroux,  I,  94.; 

903  Emern  3rmen  Mann  kann  man  nicht  viel  nehmen. 

909  Einem  armen  Mann  kommt  nicht  alles  mit 

Haufen. 

S<k%.td;,  ^f"1«  man'  Urff  Pommer  iotet  alt  1  eander. 

910  Einem  armen  Mann  läuft  der  Ruhm  nicht  nach 

911  Einem  armen  Mann  mangelt  viel,  einem  geizi- 

gen alles.  —  Lehmann.  251,  18;  Saiter,  172. 

912  Einem  bissigen  Manne  soll  man  aus  dem  Weee 

gehen.  6 

913  Einem  blinden  Manne  ist  es  gleich,  gepinselt 

oder  gemalt. 

Iii i  Kuailand  s.itrt  man:  Einem  blindon  Manno  »ilt  dl« 
Katharinenkirche  für  den  Sophieudom. 

914  Einem  ehrlichen  Manne  gleicht  nichts  so  sehr 

als  ein  Betrüger  (Schelm,  Spitzbube). 

fr*..-  Bien  ne  rea««mh|o  plu»  a  nn  honmVc  nomme  ou'nn 
fripon.    (Bof.n  I,  5S.;  nomine  qu  an 

910  Hinein  ehrlichen  Manne  ist  es  gleich,  ob  ihn 
ein  Schelm  lobt  oder  eine  Hure  schilt. 
BStL.hS&  m*1Dd  "?,"r  u^ken  lov  eller  laat",  om  en 
X'^ll}  C"Cr  "  r0i" 

91G  Einem  ehrhehen  Manne  thut  eine  Wunde  nicht 
so  weh  als  eine  Ohrfeige.  —  Eitenhari,  473.  Eue- 
lein  ,  500;  />M/»r. ,  /,  61  ;  Simrotk,  767C ;  Graf.  3S2  ,  417 
Ein  Schlag  in»  (iesicht  galt  uneern  Vorfahren  als  eine 
so  arge  Ileloid.gang,  di,  sie  zu  der  Zeit.  a?.  B.leid" 
52iM?h  'ClbV  KCr4oht  wcrdRh  ^rUon,  mit  eige- 
»chellcT       IUWCllcn  mit  T<,d«c,'l»«  rächten.  (S.Maul- 

917  Einem  einigen  Mann  fallen  nicht  allzeit  trute 

und  trefl liehe  Worte  zu.  —  ;..,//„•»•'*  n*c*r..  M* 

Einer  wel.,  nicht  alles  ;  mehrere  können  «ich  gegen- 
»eit.«  helfen,  was  einer  nicht  *rei„,  da.  weii»  der 

918  Einem  erfahrenen  Mann  (der  die  Streiche  weiss) 
r»  n  t.-    nn  man  die  A"r?en  llicht  leicht  verbinden. 

919  Einem  gefallenen  Manne  gibt  jeder  einen  Fuss- 

tritt. 

Ku''  9i  Jf  *  m*n  °nc°  iM'  M  wiU  ,r"d  0D  him-  (Bohn 

920  Einem  gehenden  Manne  nimmt  man  kein  Pferd. 

—  Stand,  3i7i. 

Wo  nichts  ist,  kann  man  nichts  nehmen.  Der  Xackt« 
Ist  nicht  «u  plündern.  (Kein.'^g  7.)  (  S.  Oeld  109* 
—93;  Kopf  43i— 437.)  '  lw; 

921  Einem  gescheiten  Manne  sieht  nichts  ähnlicher 

als  ein  Narr,  der  das  Maul  hält.  —  Sim- 

rock ,  7324. 

922  Einem  grossen  Mann  hat  der  Tod  nichts  an. 

Weil  or  durch  seine  Thalen  auch  nach  dem  Todo  lebt 

ft,ÄKr dei"1  mortc  ~di",uta  Ä 

923  Emern  jungen  Mann,  der  Hrot  und  Verstand 

gehört  ein  Weib  zur  Hand. 

924  Einem  klugen  Mann  steht  das  essen  auf  der 

gassen  nicht  wol  an.  —  lienuch.9is.4s. 

925  Einem  kühnen  Manne  ist  das  Glück  hold 

Pth.:  Prttjtttj  mand  har  lykkeu  I  sit  folge.   (Bohn  /.  363 J 
är  lyckantunn.   (Wentell,  26  u.  66;  lirubb ,  1S6  u.  699." 

926  Einem  kühnen  Manne  reicht  Fortuna  cern  die 

Hand. 

Frt:  A  rhommo  TailUut  et  hautain  la  fortune  Ini  presse 
la  main.   (Leroux,  I,  1K>.) 

927  Einem  Mann  von  Eichen  müssen  hundert  stro- 

hene  weichen. 

Un  haomo  no  val  cento,  e  cento  non  noTagliono  nno. 
(ra::aylia,  172,  4.^ 

928  Einem  Manno,  dem  die  erste  Frau  gestorben, 

ist  es  so  viel,  als  wäre  der  Tempel  zu  Jeru- 
salem abgebrannt.  (Hehr.) 

929  Einem  Manne,  der  seine  Frau  lusst  allein,  stellt 

der  Teufel  ein  Bein. 

Fr:..-  L'homme  n'a  ni  sens  ni  raison,  nui  jeonc  femir, 
l»t»«c  au  Um,    (Huhn  J.  37.)  1 
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930  Einem  Manne  mit  doppeltem  Geeicht  traue  nieht. 

Holl.:    Wacht  u  voor  eeo*  man  nu*l  iwee  aangczigten. 

(Harrebomit ,  II,  C3b.J 

1)31  Einem  Manne  passen  keine  Knabensihnhe  mehr. 
932  Einem  Manne,  so  im  Zorn,  ist  alles  vervrorr'n. 

Die  Finnen  saRen :  Sogar  die  Milch  schmeckt  nicht 
dem  erzürnten  Manu,    (liertrttm ,  40.; 


was  heim 


933  Einem  Manne  wird  olt  verziehen, 

Weibe  unverzeihlich  ist. 
lt.:  Agli  uomini  ogni  peecato  mortale b  reniale,  alledonne 
ogni  veniale  i  mortale.    (Hohn  /,  ('S.) 

934  Einem  nüchternen  Manne  geht  kein  Glück  an. 

(SttUlfM.)  —  Uirlingrr .  19t ;  KiiWri« ,  49>\ 

935  Einem  reithon  Mann  fehlt  es  nie  an  Freunden. 
Fr:.:  A  riebe  homme  ne  chaull  qui  amy  luieit.  (Urour, 

1,  165.; 

•J36  Kinem  Reichen  Mann  stehet  es  alles  wohl  an  ; 
gelobt  sey,  der  da  kompt  mit  secken  Silber 
vnild  Gold.  —  Lehmann,  682,  1!». 

i)37  Einem  schuldigen  Mann  geht  das  Grausen  an. 
(Siedtruslerreich.) 

938  Einem  schwachen  Mann  nützt  die  schwere  Rü- 

stung nichts. 

Holl.:  AI  heeft  eou  zwak  man  een  groot  xwaar-1  in  do 
vulst,  hij  zal  daarom  uict  tc  harder  slaan.  (Harre- 
bamie,  11 ,  52*.; 

939  Einem  tapfern  Mann  steht  ein  auft'rcchter  (ge- 

rader) Leib  wohl  au. 
Lat.:  Bit  procerum  Tere  procerum  corpus  habere.  (Su- 
lor.  549.; 

940  Einem  todten  Mann  darf  man  nicht  trauen, 

nackte  Madchen  zu  beschauen. 

Di«  Bussen:  Da«  Glied  eine«  blinden  Manne»  wird 
:iim  Auge,  vrenn  Bf  am  Bache  steht,  worin  die  nack- 
ten Madeben  plätschern.    (Allmann  17,  469.; 

941  Einem  trunckenen  Manne  höret  das  zu,  indem 

Dreck  liegen  spat  vnd  früh.  —  Limb.  Ömutk,  37. 

942  Einem  trunckenen  (vollen)  Mann  soll  ein  gc- 

ladencr(B)  Wagen  (Fuder  IIcu)  ausweichen.  — 
tulher.  105,  Ulendorf  H ,  U ;  Lehmann,  II,  138.106; 
Chaos.  2to;  Mathe*»,  2U1';  Eisenhart.  476.  IW».,  17,56; 
Steifer,  42. 

Betrunkenen  «oll  man  «u*  dem  Wege  gehen,  »ich 
aber  gauz  besonders  hüten,  »f-  zum  Zorn  zu  reizen, 
weil  man  dann  keinen  Kraut/,  für  den  erlittenen  Scha- 
den erlangen,  sondern  jeden  Verlust  und  jede»  Uchel 
sieb  selbst  zuzuschreiben  hat. 

Fr:.:  Homnioyvre  et  pervers  ra  do  travers.  (Lei oux.l,  164.; 

/.«/.:  Xu  rino  verita*.   (ÜHlor ,  244.; 

943  Einem  trunkenen   Manne  soll  mau  aus  dem 

Wege  gehen. 

Frz.:  D'lioimno  qui  b'cuijtn  tost  l'en  delivrc.  (Lti<mx, 

t,  166.;  .  . 

944  Einem  untreuen   Mann  ist  man  keine  lrcue 

schuldig. 

Md.:  Man  ne  sal  dem  untrflwen  man  neheino  trfiwe  lei- 
sten. (AtrranrtrrlM.)  —  Vtlt  untnuwe  i»t  niht  »6  guot 
su  der  triuweliohe  tuul.    (Frehlank.)    (Zin-jerU,  15*.; 

946  Einem  vernünftigen  Manne  sieht  nichts  ähn- 
licher als  ein  Karr,  welcher  das  Maul  hält. 

—  Körle ,  4498;  Körle  -,  5584. 

946  Einem  vnbekanden  Mann  trawen  ist  Thorhcit.  — 

lYJn.  //,  178. 

947  Einem  vollen  Mann  sol  ein  geladener  Wagen 

weichen.  —  Sehmid .  imh. 

948  Einem  vollkommenen  Manne  kann  man  keinen 

bessern  Namen  finden  als  „Bitter4*.  —  Graf, 
Ii,  41. 

Mit  dem  Worte  „Mann"  verband  man  im  Mittelalter 
die  Vorstellung  „Freiheit";  da  da»  Mass  derselben  ver- 
schieden war.  so  war  ein  „ voUkomuiener  Mann"  ein 
VoUfreier;  diesen  dachte  man  sich  als  weise,  stark, 
tugendhaU.  Und  so  erschien  in  der  Vorstellung  auch 
der  Kitter.  Solche  Vorzüge  ramsten  bürgerlich  und 
staatsrechtlich  auch  ausgezeichnet  sein,  und  sie  waren 
c».  Der  Adlicho  erhob  beim  Schwüre  nur  einen  Fin- 
ger, (htinom,  191',  'i.)  Der  Kid  des  Kitters  ( s.  d.)  wog 
schwerer  »I«  der  von  Bauern  und  Bürgern ;  man  glaubte 

cdeln  Mann 


Jut. 


So  streng  die  Achtung  vor  dorn  Kigenlhum  gehegt 
wurde;  so  waren  doch,  wo  es  Bcistaud  und  Unter- 
stützung galt,  gewisse  Kingriff«  gestattet,  worauf  sich 
das  obige  Sprichwort  besieht.  Der  Keisende  durfte  auf 
fremdem  liruud  und  Boden  sein  Nachtlager  nehmen 
uud  sich  einrichten,  Holz  fallen,  um  eiu  Feuer  anzu- 
machen ,  um  Wagen ,  Schlitten  wieder  in  den  Stand  au 
setzen;  er  durfte  sein  ermüdetes  u.  s.  w.  Pferd  selbst 
auf  fremder  Wiese  grasen  lassen.    ( S.  Drei  34.; 


sogar,    dass  koin  Uöwe  einen 
l  Vgl.  Wettphalen,  III,  87.) 
V >,<!.:  Auch  «int  man  oim vollenkumcn 

zern  namen  konde  finden,  den  ein  rittcr.  (Endtmann, 
III,  *) 

949  Einem  wegfertigen  Manne  kanu  man  kein  Gras 
verweigern.  —  ».V«/,  .i?9,  5*4. 

Bei  aller  Strenge  auf  der  einen  Seite  geht  durch  die 
ultdeutschen  llesetze  ein  ichüner  Zug  von  Humanität. 
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u*     iituiuvi      »v  ewwv    n  '  —   X".     —  -4t 

:   Waegb  faraen  man  oc  gest  mughar  inen  aec  graes 
synae.  ;  Thorttn,  Jut.  Loe.,  I,  1?2,  261;  Oulath  ,  545,  11.; 

Einern  weisen  Mann  folgt  (dient)  das  Glück. 

ScktetJ.:  Wis  man  binder  lyckan  wid  hjulet.  (tirubb  ,  »61  ; 
»en$rtl,  80.; 

Einem  weisen  Mann  widerfehrt  kein  schlecht« 

Torheit.  —  l'eiri,  II,  178. 
Einem  witzigen  Manne  begeguet  keine  kleine 

Thorheit.  —  <>,..•(.. 173. 
Einen  berühmten  Mauu  rauss  mau  nicht  zu 

nahe  ansehen. 
Holl.:  Bcrocmde  mannen  moet  wi-n  niet  al  te  nabij  be- 
schouweu.    ( Harrebomee ,  II .  52 

Einen  blinden  Mann  zu  führen,  schlagen  sich 
zehn  Weiber. 

Einen  braven  Mann  kennt  man  wohl. 

Einen  ehrlichen  Mann  erkennt  man  am  Gesicht. 

lt.:  Dalla  ciera,  si  conoscuno  Ii  gulanthuomini.  (Tai- 
saglia,  147,  3.) 

Einen  frommen  Mann  bescharret  man  ebenso 
wie  einen  Schalek;  ein  fromb  Weib  stirbt 
eben  sowol  als  ein  Hur,  aber  vngleich  ist  jhr 
haimfart.  —  /Vrtri,  II.  Iii:  Itotisck.  124»,  IS. 

Emen  gefangen  Manu  sol  man  nicht  schlagen. 

—  /Vir.,  //.  179.  . 

Einen  geschlagenen  Mann  haut  ein  jeder  in  die 
Plann'. 

V<iu.:  Slagen  mand  bliver  suarest  slagen  of  foragtet 
tieude.  —  Slagen  mand  giur  ingeu  modsUnd. 

Einen  hungrigen  Mann  kann  eine  Fliege  auf- 
regen. 

Einen  Mann,  der  was  kann,  sagte  die  Toch- 
ter, als  die  Mutter  sie  fragte,  was  sie  ihr 
zum  Jahrmarkt  mitbringen  solle. 

Saas.:  Madrc.  casar,  casar,  quo  carraüco  me  quiere 
Ucvar.    (Hohn  1.  230.; 

Einen  Mann  erkennt  man  am  Gange. 

Einen  Mann  hungerte  manche  Stund';  er  ging 

und  kaufte  sich  einen  Hund.  —  Simrock .  50*9. 
ilhd..-  Kinen  man  hungerte  manche  stunt,  der  gieng  und 

kouflo  eineu  huut.    ( UorolJ.)    (Zinytrtt ,  H.) 

Einen  Manu  kennt  man  nicht  ch'r,  bis  dass  er 

kommt  zur  Ehr'. 
Hott.:  Men  keut  cen'  mau  uict  eer,  voor  dat  hu  komt  tot 
cer.  —  Meu  keut  eeu»  maus  wijshcid,  als  hij  cn  hoolU 
is.  —  Meu  kent  gcc.u'  man,  als  eer  hij  magt  knjgt. 

(Uturtbomet,  II,  62".; 

Einen  Mann  lernt  man  kenneu  im  Spiel,  auf 
der  Buhlschaft  und  auf  der  Jagd.  —  Kxselcxn  44s. 

Einen  Mann  misst  man  nicht  nach  der  Elle. 

llöhm.:  Uhlap  sc  jako  oves  korccm  nemerl.  (Ltlakody, 
268  ; 

l'uln.:  Korcem  chlopa  niemiers.  —  Jficmierza  chlopa  w 
korza  jako  owloe.    (CelakortL'j,  26«.; 

Einen  Manu  muss  man  nicht  eher  beim  Bart 
nehmen ,  bis  man  ihm  den  Kopf  abgesclda- 
gen  hat. 

Einen  Mann  von  Flaum  jagt  der  Wind  über 

den  Zaun.  . 
It.:  L'huomo  di  riuma  vola.    f7V>::a?/<«,  1'2,  *■) 

Einen  tapfern  Mann  das  Unglück  nicht  be- 
siegen kann. 

Lat.:  tjuemeunque  fortem  viderit,  miserum  neges.  (St- 

«r.«.;  (i'hiiipp>.  u,  va.) 
Einen  verdrossenen  Manu  kein  Gott  befriedi- 
gen kanu. 

Einen  weisen  Mann  furcht  jederman.  —  Pein. 

II.  150. 

Eines  alten  Mannes  Platz  ist  hinter  dem  Ofen. 
Eines  alten  Mannes  Tanz  und  der  Märzensonne 
Glanz  sind  von  kurzer  Dauer. 

Holl.  ■  Kens  ouds  maus  vreugd  eu  de  Maartsche  «on  die- 
nen tljdelljk  waargenoraen.   (Harr^l^iwe,  II.  5C.; 
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974  Eines  armen  Mannes  Arm  greift  (nur  biß  an 
das  Herz  seines  Weibes.  —  Atimann  FI,  443. 

075  Eines  armen  Mannes  guten  Rath  soll  man  nicht 
verachten. 

Däm. :  Bing«  roand»  goude  ramd  «r  ikko  at  foragte.  (Prot, 
diu.,  466.) 

976  Eines  armen  Mannes  Korn  verschont  das  Hagel- 

wetter selten. 

Span.:  Kl  bombre  neccsltado  cada  aüo  apedreado.  (Bohn 

i,  mj 

977  Eines  armen  Mannes  Mahl  ist  schnell 

Schired.:   Faltig  maus  roat  är  snart  «ton.  (, 

Wtnsctl,  31;  tirubb,  203.; 

978  Eines  armen  Mannes  ilnth  gilt  selten  viel. 

ScW.d.:   Fällig  man»  rad  giiiller  icko  myeket.  (Wf 

mm,  sii  OntU, 

979  Eines  armen  Mannes  Wort  wird  nicht  gehört. 
HvU.   Etil»  armen  maus  reden  is  ernict  gelioord.  (Harre. 

bomee,  11.  *&J 

980  Eines  armen  Mannes  Zorn  wird  verlacht. 

lan.:  Faltig  mands  trusel  er  ingen  mands  truicl.  (fror. 
Hau.,  5570 

981  Eines  blinden  Mannes  Frau   braucht  keinen 

Spiegel  für  ihren  Mann. 
Al*er  sie  selbst  bedarf  doch  einen. 
Engl,  t  For  whorad  ocs  the  blind  man'»  wifo  paint  hersclf» 

—  The  blind  man'i  wifo  ueeds  uo  painting.  (Boän 
tt,  3.) 

.Span..  La  mug.'r  del  ciego,  pra  QOMd  >e  afeitar 

982  Eines  edeln  Mannes  Kind  kann  kein  Schalk 

rein.  —  (traf.  35. 

•  Nach  mittelalterlicher  Rechtsanschauuug  iat  der  Ge- 
burtastand  das  Man  der  Tugend,  der  Weisheit,  Ge- 
rechtigkeit n.  s.  w. ,  die  im  Blut«  fortwallen,  sodass  der 
edel  Geborono  einer  unedeln  Handlung  unfähig  ist. 
Wir  sind  jetzt  anderer  Ansicht;  wir  wissen,  dass  der 
Apfel  oft  gar  weit  toi«  Stamme  fallt.  (S.  Adel  1,  1', 
7  u.  lt.)  a 

983  Eines  ehrlichen  Mannes  Wort  kommt  aus  dem 

Herzen. 

Holt.:  Zoo  de  man  is  in  den  mond,  xoo  Ii  ook  r.ijns  har- 
ten grond.    (llanebomee ,  //.  IM3.; 

984  Eines  faulen  Mannes  Gebet  kommt  nieht  in  den 

Himmel. 

t)„n.:  Lad  mands  btm  bliver  »icldcn  hert.  {l'r-c.  dan.,  VII.) 

985  Eines  faulen  Mannes  Kehle  vertrocknet  bald. 
98G  Eines  frommen  Mannes  geneust  ciu  ganz  Land. 

—  t'elri.  II.  322. 

Lnt.:  Bonns  vir  commnno  bonuro.   (Seghutd ,  5!*;  Fischer, 
35,  41;  Htnisch,  1355,  31.; 

987  Eines  frommen  Mannes  Herkommen  und  eines 

guten  Weines  Heimat  soll  man  nicht  zu  ge- 
nau erforschen. 

Nach  Eitelein  (300)  ein  Spruch  des  Kaisers  Ferdi- 
naud  J. 

988  Eines  fromen  nmns  kan  man  vil  gemessen.  — 

Ayricola  I,  3?;  Eyenollf,  291';  Grater,  I.  28;  Ifrnuck. 
U55.  JO;  ><fcotlri,  1129\ 

Richard  {J7-<  hat  in  den  Sprichwörtern  aus  dem  16. 
Jahrhundert:  „F.inc*  frommen  Mannes  kaus  man  viel 
gemessen  ",  was  offenbar  wol  Folge  einer  undeutlichen 
Abschrift  ist.  Die  l'erser  sagen:  Wenn  ein  frommer 
Mann  einen  halben  I(aib  Brot  inst,  gibt  er  die  andere 
Hälfte  den  Armen,    (Iteinnberg  II,  IG.) 

989  Eines  geringen  Mannes  rath  stehet  nicht  zu 

verachten,  wenn  er  gut  ist.  —  ffaUsc*,  Iii-,  is. 
/V*(n ,  //, 

990  Eines  jungen  Mannes  Gedanken  schwebeln  und 

schwanken. 

Die  Finnen:  Wie  ilie  Wellen  «ich  bewegen,  so  •sind 
des  jungen  Mannes  Gedanken,    (Bertram ,  Gl.; 

991  Eines  klugen  Mannes  Krbc  liegt  in  allen  Landen. 

Dan..-  Den  kloges  arv  find  es  i  all»  lando.    (Bnhn  i.  554.; 

992  Eines  Mannes  Hmt  (Athem,  (iliick,  Leben)  ist 

des  andern  Notk  (Tod). 
Engl.:  One  man'»  bnalh  an  other  man"»  death.  (Gaul, 
XUS.) 

993  Eines  Mannes  Bruder  kann  ihm  nicht  zeugen 

helfen.  —  Graf,  «sc,  4i»7. 

Das  /.engniis  des  Bruder«  vom  Reweisfuhrenden, 
hatte  kerne  gerichtliche  Gültigkeit.    (3.  Frau  62  und 

994  Eines   (einzelnen)  Mannes  Hand  ist  nur  ein 

schwacher  Widerstand.  —  Orr».  ».222. 


Teufel 


995  Eines  Mannes  Mutter  im  Hause  ist  d< 

in  der  Klause. 

Bei  jungen  Eheleuten  wird  es  für  rathsamer  gehal- 
ten, die  Mutter  der  Frau  als  des  Mannes  ins  Haus  zu 
nehmen. 

996  Eines  Mannes  Hede  hab'  ich  nuu  gehört,  hören 

wir  auch  des  amiern  Wort.  —  o><r/ .  433,  268. 

Mlid.:  Hinz  mans  rede  hab  uu  gehört,  höre  wir  auch  dez 
andern  wort.   (Ihmeger,  ftichthvten ,  311,  17.' 

Eines  Mannes  Rede  ist  keine  Hede,  man  soll 

sie  hören  alle   bede.  —  Maihety,  6sh;  Eisen- 

hart,  522;  //<r«»..  33.  Uülchrand.  217.  313;  AY.ilf ,  4084  . 
K6rte\  5135;  Hegscher,  AT/,  95;  iwiroe*.  1947 :  Sath- 
•      icntpiegct.  f.  62, 

Der  Richter  «oll  nicht  nur  den  Kläger  hören  und 
iUs,  was  derselbe  in  der  Klage  vorgetragen,  ohne  wei- 
teres fur  wahr  annehmen,  sondern  da*  prüfend  ver- 
nehmen, was  der  Reklagto  dagegen  einwendet.  In 
Warschau  hat  man  elu  jmli«tli. deutsches  Sprichwort, 
welches  denselben  Gedanken  ausspricht:  Beim  Misch- 
pet  (Gericht)  mUss  mftn  Zwei  boren.  Der  Richter  soll 
durch  Anhören  einer  Partei  nicht  bceintluxsl  werden. 
(Man,  I.)  Viele  RuthhauselngHiiKO  sind  mit  dem  obi- 
gen Spruche  versehen,  der  auch  wol  mit  dem  Nchluss 
erscheint:  „Man  soll  dio  l'art  verhören  bede."  Das  hat 
schon  das  Buch  :  Scherls  milder  II  ahrheit .  low  gurten 
tiesprachen  (Frankfurt  a.  M.).  So  lautet  jener  dcutnahe 
Beim  auf  der  Thür  zur  Audienz  des  lübecker  Rath- 
hauses vom  Jahre  1573  (vgl.  Ziel:.  Ansichten  Her 
freien  Stadt  Lübeck,  S.  112;,  ferner  Uber  der  Ratbhaiis. 
thur  in  Nürnberg,  Uber  dem  Kingange  zum  alten  Hat  Ii - 
i  hauae  der  Allstadt  Kastel,  au  der  Wand  der  grossen 
Balhsstube  in  Fraukurt  a.  M.,  über  der  Rathssaalthllr 
in  Winterthnr  und  ähnlich  in  Basel  vom  Jahre  1611. 
In  lateinischer  Sprache  erscheint  die  Sentenz  nur  in  der 
Gerichtsstubc  dos  berner  Rnthhauscs  im  Jahre  Hl* 
und  auf  dem  Bande,  das  die  Darstellung  einer  Raths- 
vcrsammluug  in  den  .Miniaturen  zu  dem  hambnrger 
Stadtrecht  vom  Jahre  141»7  ( Tgl. l,ap!>enherg ,  lue  Minia- 
turen :u  dem  tiambur.jrr  St.utlrrlit ,  S.  27.)  umsthlingl. 
(  Vgl.  AT.  //.  Neger,  t'rW  die  Sprüche  der  Rathha>t>h,dte 
in  Bremen  im  hremi$<:hen  Jahrbuch,  I,  73.) 
Dan.:  Var  klagemaal  nok  ,  da  fandtoa  ingen  utkyldig. 

(rrue.  dan.,  340.; 
Jlult..  Kcnen  mau  gehoord,  maar  half  gohourd.  (Harre- 

bomee,  II.  ftjbj 
lt.:  Kon  giudicar  per  legge,  ne  per  carte,  se  non  aacoltt 

l'una  e  l'altra  parte.   (PastafUät  151,  H'.) 
Lot.:  Audiatur  et  altera  pars.   (Binder  1,  157;  //.  2*2; 
teybotd,  (&;  Wienand,  3'.<3  :  Fasetiut,  24.; 

998  Eines  rnannes  redt  ist  ein  schon  halbe  redt.  — 

Eyerinij ,  1 ,  142 ;  l.tchnrr  ,2,2;  (»'ni/ ,  432  ,  266. 
Hüll.:  Waar  een  man  alle  n  is,  daar  zijn  de  woorclen  maar 

haef.  —  Waarl  siechte  «11  mau  is,  daar  Is  geene  halve 

taal.    (Harrebumre,  11,  6J™J 
/.at.:  Hui  statuit  aliijuid,  parte  in  audita  altera,  aequam 

licet  stat   nerit,  band  na>(uam  est   tarnen.  (Seneca.) 

i  Binder  1,   U'Jl ;   11,  2811;    l'hittppi ,    1t,    14U;  Sey- 

b,dd.  Ml.) 

999  Eines  Mannes  Uebelthat  muss  oft  entgelten  die 

ganze  Stadt. 
La'.:  L'nius  peccata  viri  populus  luit  omni».  (Thilippi. 

11,  2.n.; 

1000  Eines  Mannes  VBghlck  ist  des  andern  glüt  k.  — 

Mmiacn,  ISW',  36. 

hat.:  Alttrias  salus.  saepe  e*t  altorius  exitium.  -  Mala 
nomini  s.ir»  est  quin  allem  »it  bona.  —  Nemo  ditescit, 
Iii»!  mato  alterius.   (Ih  n,.       D.i;7 ,  :17,  3h  n.  39.; 

1001  Eines  Mannes  wegen  bleibt  kein  Pflug  stehen. 

—  Mural*.  1951;  K-ife.  tw:> ; Graf,  516,  23«;  Broim, 
I,  2510. 

10D-J  Eines  Mannes  wegen  wird  keine  zur  Hübin. 

Lal.:  Dilficile  est  assucl»  derelinqUCC«.    (Egen«,  «3».; 

lf)ü:j  Eine-,  (recIltediaOcneii)  Mannes  Wort  ist  so 
gnt  (besser)  als  eine  Handschrift. 

1004  Eines  Manne* 

455  .  484. 

Ist  zur  Führung  einen  llewu 
(8.  Leute  76«.; 
AUfriet.:  Knis  monnis  Üiiuch  daecht  nact.   (Bi->it! nfen, 
254,  :17.; 

1005  Eines  Mannes  Zeugniss  taugt  nicht  und  wäre 

es  ein  Bischof.  —  Graf,  455  ,  486. 
Altfries.:  Aenis  maunis  orkenseip  daegh  naet,  allweer  hit 

een  Biseop.    (Hettema,  AT,  i'>,  114.; 

100«  Eines  redliehen  Mannes  Wort  soll  seine  Seele 
sein. 

1007  Eines  reichen  Mannes  Hunger  ist  bald  gestillt. 

bän.:  Rig  raanda  trang  varer  ikko  Itrngc.  (fror,  dan.,  476.; 

•2G* 


Zeugniss  taugt  nicht.  —  Graf, 
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1008  Eineß  todten  Mannes  Kind  tragen,  ist  eine 

schwere  Bürde. 

Von  einer  tohwangern  Fran,  deren  Mann  geitor- 
ben  ist. 

1009  Eines  ungreiueten  Mannes  Mund  kochet  kalt 

and  blaset  warm. 

1010  Eines  weisen  Mannes  Ernte  dauert  das  ganze 

Jahr. 

Heil.:  Eeu«  wijsfn  iiliil-i  uogitt  duurt  bot  ganscho  jaar. 
(Harrebomie,  II,  56'\J 

1011  Eins  eintzigen  Mannes  kleider  kosten  offt  vie- 

ler armen  schweiss  vnd  arbeit  —  Lehmann,  423.  ». 

1012  Eins  Manne*,  narrentheidnng  wird  offt  eines 

gantzen  volcks  incinung.  —  Lehmann,  m,  49. 

1013  Eins  mans  red  ist  ein  halb  red,  man  sol  die 

part  verhören  bed.  —  Inmck,  l.  »9 h  u.  km*.  //.  98  b 

Da  165b;  Bunte*,  W7.  54;  Gnittr,  I.  28.  Pelri.  II.  336; 

Lehmann.  167.  25;  Latendorf  II .9:  Hainhof ,  3 ;  Graf, 

433.  367.   -  :.'<t,  253. 
La!.:  Ne  judex  fuerti.  parle«  ni  audiTeri»  ambas.  (Kitt- 

Uin.  140;  Bindtr  II,  1998.) 
Schwed.:  hu  man  ar  ingen  man.  —  Kna  taal  akal  ingen 

domas  efter.    (Törning,  37.; 

1014  Eins  mans  rede  ist  von  keiner  wirde.  (S.  1003 

u.  100J.)  —  Iranik,  II.  lC5b;  Graf.  454.  4S5. 

Boi  TmmkUttl  Kim  maus  red«  is  van  nelncr  gewerdc. 
(Uulua  Nt  hominis  nullius  «ermo  momenti.) 

1015  Eins  Mans  Wort  ist  keius  Mans  Wort.  —  ftfrt, 

//,  226. 

1016  Eins  weisen  Mans  Muth  gehet  für  Thoren 

grosses  Out.  —  IWri,  //.  239. 

1017  Eins  weisen  Mans  Muth  ist  nehest  Gott  die 

besto  hut.  —  IWri,  11.  336. 

1018  Eine  recht«  Mann  g'hört  au  a  rechte  Nas. 

(Serc*\u\m.) 

1019  En  blinde  Ma,  en  arme  Ma ;  doch  ist  de  110 

schlimmer  dra,  wo  si  Frau  nid  meistre  cha. 

—  Sutermcuter ,  34. 

1020  En  g'öpflete  Ma  und  es  S  traun  nd  sind  bedi 

glich  g'schwind.  —  Suiermeuler.  134. 

1021  En  Mann,  da  nä  Kindern  verlanget,  iß  dum. 

—  Schambach  I,  17. 

Völlige  Kinderlosigkeit  wird  dadurch  als  der  glück- 
lichere Zustand  bezeichnet. 

1022  En  Man  öno  Frä  friesse  Wanzen  ug  Fli.  sie. 

benbürg. -sach* .)  —  Schütter  ,  376. 

1023  En  Mann  kann  net  ebbes  hinner  sich  bringe, 

wenn  er  net  en  Frä  hat,  das  ebbes  vor  sich 
zu  bringen  wcps.  (Pennt^ranuch-detatek.J  —  HYff- 
hürgrr  vorn  II.  Juni  MM. 

1024  En  verschrockene  Ma  ist  im  Himel  verlöre.  — 

.SMlfrmruJcr,  143. 

1025  En  vull  Mann,  eu  dull  Manu.  —  Euhmtld.  i26s. 

Sihiingmnmi .  9S7. 
1020  En  wys  Man  schal  sturen  ( steuern )  deine  <|ua- 
den  vor  synes  Nabers  Dorc,  dat  id  vor  sync 
eghene  Dor  nicht  en  kome.  —  Grantv>[,  U,  «Ol 

1027  Enc  Mann  css  ene  Weg.  (Urdburg.j 

Ein  Mann  besitzt  nicht  Kraft  fttr  mehrere  und  kaun 
also  auch  nicht  so  viel  leisten. 

1028  Erzürnter  Mann,  wenn  dich  die  Flöhe  beissen, 

sollst  ihnen  gleich  die  Zähne  nusreissen. 
Lat.:  Si  mordent  |>ulices,  morden  Uhus  excute  dente«, 
sie  non  mordebunl,  nie  aueto  dento  nocebunt.  (>■■■- 
tor,  52. ) 

1029  Es  fallet  schwer,  wenn  bei  einem  gelehrten 

Mann  (der  hoch  am  Brett  sitzet)  die  Grob- 
heit vmb  etliche  Centner  mehr  wieget  als 
beym  gröbsten  Bauren.  —  Chao«.  670. 

1030  Es  findet  auch  je  ein  Minder  Mann  ein  Huf- 

eisen. —  Hamch,  420.  35. 
hat.:  Saepe  etlam  est  olitor  valde  opportun»  toentu*. 
Saepe  etiam  est  inb  palliolo  sordido  sapientia.    ( Hönisch, 
420.  36J 

1031  Es  folgt  nicht  zwei  Männern  Busse  um  Eine 

Schuld.  —  Graf,  3-'».  -'*»• 

Für  ein  und  dasselbe  Unrecht  kann  nur  eine  llum- 
Befördert  «erden.  Wenn  jemand  z.  11.  in  einem  Streit 
eine  Uand  eingebuast  hfitle,  und  wäre  die  auf  den  Ver- 
tat! einer  lland  gesetzte  Eutuchad'.guugasummc  Ton 


einem  gezahlt,  m  kann  sie  nicht  noch  m  einem  zwei- 
ten gefordert  worden,  wäre  er  auch  betheihgt  gewesen. 
-l/Aif.   1z  ne  volgit  zwein  mannin  ir  boze  nicht  vmme  ene 
schult.   (KSUtr,  /,  430,  20.J 

1032  Es  gebührt  sich  nicht,  dass  ein  armer  Mann 

Konrad  heisst.  —  Schottel .  MJl 

1033  Es  gehet  alles  über  den  gemeinen  Manu  auss. 

Lat. :  inferior  huirct.  quidquid  peceat  suparior.  (  Vkaot,  980.) 

1034  Es  gehört  vil  zu  einem  frommen  mann  (oder 

weih).  —  h'ranck.  II.  199     Lehmann,  223,  76. 

1035  Es  hat  auch  offt  ein  schlechter1  Mann  sehr 

vil  zu  einer  Sach  gethan.  —  Simpltc.,  433. 

■)  Schlichter,  einfacher. 

1036  Es  hat  immer  Männer  gegeben  mit  Haaren 

auf  den  Zähnen. 

B'jkm.:  I  drire  jsou  statni  lide  v  neanaafch  b<-ra!l.  (Ö*- 

lakorskg,  196.J  . 
Id.:  I  prije  au  junaci  u  nerolje  upali.   ( Öeiakoitky ,  12«.; 

1037  Es  hat  kein  Mann  so  weisen  Sinn,  es  sitzt  ein 

Gecklein  drin. 

Holt.:  Geen  man  hat  tulk  een'  wijsen  sin,  of  daar  rat 
wel  een  gekje  in.   (Uarrtbomie,  II,  57».; 

1038  Es  helt  sich  stets  der  gemeine  Mann,  nachdem 

sie  einen  Herren  hau.  —  Pmri.ll.  252.  HentKch. 
4*5.  41. 

1039  Es  ist  besser  der  Mann  ehrt  das  Amt  als  das 

Amt  den  Mann. 

iJän.:  Vel  den  mand  som  forsjrnes  med  amt;  men  bedra 
dot  amt  som  foraynes  med  mand.   {Prot,  dost,  409.; 

1040  Ks  ist  besser  ein  alter  mann  vnd  ein  jung 

weib,  dann  ein  alt  weih  vnd  junger  gesell. 

—  r<ippitt«,  5*b;  Egmutff.  260 b;  Eyenng .  //,  »06.  Ile- 
nisch,  320  ,  29;  Lehmann.  II,  128,  145. 
JJvlt.:  Het  is  nog  betcr  een  oud  mau  eu  een  jong  wijf, 
dan  een  oud  wijf  en  ecu  jong  man.  (Hurrtbome't. 

II,  59«.; 

1041  Es  ist  besser  ein  man  <jn  gelt,  dann  gelt  on 

einn  man.  —  Franek.  I.  ISS". 
1012  Es  ist  dem  Manne  keiue  Ehre,  eine  Frau  zu 
schlagen.  —  t."aal,  490. 
I'rin.:  Det  er  ingen  srre  at  slaae  en  <|iiindc.  (Tror.  dan.,  14.) 
tr:.:  Quand  un  horamo  bat  sa  femme,  le  diable  s'eu  rit. 
(yaal,  49n.; 

1043  Es  ist  dem  Mann  vmb  ein  Vogel,  sagt  jener 
Fuhrmann  vnd  legt  die  Gans  für  sich.  —  L.i- 
tendorf  II,  12. 

1014  Es  ist  ein  armer  Mann,  der  auf  seiner  Hoch- 
zeit nicht  zugegen  ist. 

U.U.:  lict  is  cen  urm  man,  die  op  zijne  bruiloft  niet 

tegonwoordig  is.  (Harrt  bomt'e,  11,  5S*.J 
1045  Ks  ist  ein  armer  Manu,  der  Herr  sein  will 
und  nicht  befehlen  kann. 
//..-  Non  c  ptvlrouo  chi  comondar  non  osa.  (PuxiagU«, 

104U  Es'ist  ein  armer  Mann,  der  sich  nicht  selber 
helfen  kann. 

1047  Es  ist  ein  elend  Mann,  der  sein  Weib  nicht 

zwingen  kann. 

J>ic  Chiticseu  :  F.in  dummer  Mann  fiirchtct  aeine  Frau, 
eine  kluge  Frau  gehorcht  ihrem  Manne.    (Reintbri j 

1.  ii»-; 

1048  Es  ist  ein  elender  Maun,  der  seines  Weibes  we- 

gen kurze  Hosen  trogen  muss.  —  ninrUer.  ///.  7. 

1049  Es  ist  ein  fein  ding  vmb  ein  man,  der  etwas 

kau.  —  /VuruJk.  //.  7h;  l'etrt,  II,  262. 

1050  Es  ist  ein  gefährlich  Mann,  der  nichts1  ver- 

lieren kann. 
»I  Also  auch  nicht  guten  Namen  und  Khre. 
lt.:  Uuardati  da  chi  non  ha  ebo  pordere.  (Pattaglic, 

•••31,  8.; 

1051  Es  ist  ein  gewandter  Mann,  der  seinen  Wagen 

auf  engem  Platze  wenden  kann. 

U.U.:  Hij  ii  Toorwaar  cen  rüstig  man,  die  op  een'  engen 
hoek  »ijn  wagen  draaijcn  kan.    (Harrebomte ,  II,  60*.; 

1052  Ks  ist  ein  leichtfertig  man,  der  glaubt  ieder- 

man.  —  I  nmck,  II,  96°. 

1053  Es  ist  ein  schlimmer  Mann,  dem  niemand 

traut  und  dem  niemand  trauen  kann. 

1054  Es  ist  ein  schlimmer  Mann,  der  sich  des  Bö- 

sen rühmen  kann. 
/'..-  Kon  u'  e  maluaggio  uguale  a  colui,  che  si  preggia  di 
far  male.   (Pauaglia .  114,  9.; 

1055  Es  ist  ein  schwach  Mann,  der  die  Gevatterey 

jrt.  —  Cmirr,  ///,  32.  L^mann .  II.  154.  127. 


Digitized  by  Google 


409 


Mann 


Mann  410 


1056  Es  üt  ein  seliger  Manu,  der  art/.ney  entbern 

kan.  —  Henuch  ,  MS .  lt. 

1057  Es  ist  ein  tapferer  Mann,  der  seinen  Zorn  bc- 

meistern  kann.  —  Simrock .  1214* 

1058  Es  ist  ein  uugeborener  Mann,  der  es  allen 

recht  machen  kann. 

1059  Es  ist  ein  weiser  Maun,  der  hören  und  schwei- 

gen kann. 

/toll.:  Het  ii  een  wijs  man,  die  hooren  en  swijgen  kan. 

(Harrebom'e,  II.  S)*.) 

1060  Es  ist  ein  weiser  Mann,  der  sein  Hanss  be- 

wachen kann.  —  Petri,  II,  $39. 

1061  Es  ist  ein  weiser  Mann,  der  viel  leiden  und 

schweigen  kann. 

IJoll.:  Het  ii  «en  wijs  man,  die  veel  lijdon  eu  zwijgen 
kan.    (Uarrebomtc,  II,  i'j».) 

1062  Es  ist  geschwind  üppis  am  ein;  Ma.  (Emern.) 

Ei  bangt  aich  leicht  eiu  Makel  an  den  Huf  eine« 
Menschen  ;  oder:  ein  Fehltritt  ist  loiebt  gethan.  Darum 
aber  ist  Sorge  uud  Voreicht  um  • 


1063  Es  ist  gut,  wenn  die  Männer  einig  werden  zu 

Einem  Mann.  —  ürauaan»,  i.  79.  Straf,  77. 

D.  b.  wo  man  «ich  zur  Verwaltung  einei  Gemein- 
wesen! Ober  den  tüchtigsten  Mann  vereinigt. 
Bali.:  Het  behoeft  wel,  dat  eeu  arm  man  Koonrad  licet. 
(Uarrebomie .  II,  57  '•._) 

1064  Es  ist  kein  gefährlicherer  Mann,  denn  derauf 

zwei  Stühlen  sitzen  kann. 

mtl.:  Geen  lauer  man,  dan  die  Dp  twee  stoelen  Sit. 
(Barrtbomee.  U,  57".; 

1065  Es  ist  kein  kluger  Mann,  der  mehr  umfasst, 

als  er  halten  kann. 

Holl.:  Die  meer  bettaan  wii,  dan  hij  kan,  dat  is  een  log. 
bol  Tan  een1  man.   ( Uarrebomte ,  II,  'it.) 

1066  Es  ist  kein  man,  er  hat  einn  wolffszan,  vnd 

kein  ross  ohn  einn  duck,  vnd  kein  weib  on 

cinn  tCUfel.  —  Egenolff,  108  \  Eymng.  II,  549;  Gru- 
ter,  I.  154;  Satler,  376;  EUetcm ,  446.  S.mrnck,  6810; 
Draitn.  I,  1536. 

Die  Perser  sagen:  Wo'»  immer  nur  eine  Juugfrau  mit 
dem  Antliti  einer  Km  gibt,  da  wird  lie  von  einem  Da- 
nion begleitet.   (Reutberg  /,  M.) 
I.al.:  Nemo  mortalium  omnibua  hori»  sapit.  (Gaul,  XilS.J 

1067  Es  ist  kein  Maun,  er  hab'  einen  Wolfszahn  und 

beissc  sich  stets  mit  des  Weibes  Hundszahn. 

1068  Es  ist  kein  Maun,  er  hat  auch  einen  Wolfs- 

zahn; es  ist  keine  Frau,  sie  hat  ihn  au.  — 
Simrodr,6809*.  Emlein,  446. 
lOtjO  Es  ist  kein  Mann,  er  ist  dem  Weibe  untertban. 

«.  H'oMm  (IV)  fahrt  die«  naher  aui:  „Man  aeh  die 
Welt  jetzunder  an,  man  findt  jetzt  »chier  keiu  bobeu 
Mann,  der  Dil  deu  Weibern  wirdl  zu  thcil,  offt  ziehen 
muss  am  Narrenteil.  Und  ist  kein  Mann  so  stoltz  von 
leib,  der  jetzt  nicht  furchten  muss  sein  Wuib.  Vmb- 
sonst  ist  nit  dos  gmald  erdacht,  da  man  eiu  magern 
Mann  gemacht,  der  allen  Mannern  stets  nachgebt  vnd 
sie  zu  fressen  vnteisU-ht ,  die  sich  nit  furchten  für  jrn 
Weihern,  wirdt  aber  wul  so  mager  bleiben.  Derselben 
kOCh  verschmachten  muss:  er  üudt  jr  keine;  es  ist 
vmbsunst.  Darumb  singt  man  noch  das  alte  Liedt: 
Der  Schafer  Newenstadt  sein  ßossli  ausigcboteii  hat, 
ein  vnuerzagten  Mann  zu  gehen,  dem  nit  sein  Weib 
lUrir  widerstreben,  flndt  aber  kein,  dert  So  begert, 
tierhalb  behelt  er  wol  sein  Pferdt. '•  —  In  Wien  unter 
dem  Thor,  der  Bothe  Thurm  genannt,  hing  eine  Speck- 
seite und  dabei  staud  der  Keim:  ,,Ucfindt  sich  irgend 
hier  ein  Mann,  der  mit  Wahrheit  sprechen  kann,  dasa 
ihm  (ein  Höhrath  nicht  gereuen  ,  und  furcht  sich  nicht 
vor  seiner  Frau,  der  mag  diesen  Hacken  herunter- 
hauen.*' Einst  kam  nuu  ein  Mann,  der  es  wagen 
wollte,  die  Speckseite  herunterzunehmen.  Als  man  ihm 
nun  die  Leiter  brachte,  hinaufzusteigen,  um  das  Aben- 
teuer zu  bestehen,  bat  er.  es  möge  es  ein  anderer  für 
ihn  thun;  wenn  er  einen  Fleck  an  seinem  Kock  erhalte, 
mochte  seino  Frau  ihn  umschalten.  Mache  dass  du 
fortkommst,  rief  man  ihm  zu;  deuu  wer  das  furchtet, 
ist  nicht  Herr  im  Hause,  und  es  mag  ihn  wol  renen, 
geheiratbet  aufhaben.  (Vgl.  Braun ,  üiblwlhek  den 
frohnntu,  Bd.  3,  Hfl.  1,  Nr.  210.;  Wenu  Luther 
(Werke,  Kisleben,  II,  3.15»;  an  seine  Frau  sehrieb,  so 
pflegte  er  den  Brief  mit  deD  Worten  au  eröffnen :  „Mein 
Herr  Kathel"  Scheint  er  nicht  damit  auch  die  Herr- 
schaft seiner  Frau  anzuerkennen  7 

1070  Es  ist  kein  Mann,  er  weiss  ein  böses  Woib 
zu  zähmen,  nur  sein  eigenes  nicht. 
Engl.:  Every  man  can  tarne  a  shrew  but  he  that  hath  her. 
(Bohn  tt,  45.; 


1071  Es  ist  kein  Mann  so  gross,  er  kann  sich  noch 

strecken,  und  keiner  so  klein,  er  kann  sich 
noch  bücken. 

Dan.:  Ingen  er  saa  lang,  han  maa  jo  rsskke  «ig.  ingeu 
saa  lideu  han  maa  Jo  bukke  sig.    f*oAn  /,  381.) 

1072  Es  ist  kein  Manu  so  kleine,  er  hat  der  Teu- 

felsadern eine.  —  Simrock.  6811;  Körle,  4109;  ßra«n, 
/.  2544;  frosf.  196. 

1073  Es  ist  kein  Mann  so  klug,  ein  Weib 

ihn  zum  Narren. 

Holl.:  Wijto  cd  kloeke  mannen  sjjn  wel  door  een 
nrogehragt.   (Harrtbomte.  II,  f,4*.) 

1074  Es  ist  kein  Mann  so  klug  von  Rath,  der  nichts 

von  einem  Gecken  bat  —  Simmk,  3116. 

l.oi.;  Nullus  cnfm  culpa,  stultitiaqne  vacal.   (Goal,  603.; 

1075  Es  ist  kein  Mann  so  weis',  er  kommt  in  fal- 

sches Gleis. 

Holl-  ■  Geen  man  zoo  wij«,  of  hij  kan  dwalen.  (Harrt- 

bomee,  II,  57  ".) 

1076  Es  ist  kein  reicher  Mann,  er  muss  an  seinem 

Kinde  han  einen  Foind  über  zwölf  Jahr  heim- 
lich oder  offenbar.  —  FtoMwfc. 

1077  Es  ist  kein  so  armer  Mann,  der  im  Jahr  nicht 

einmal  lachen  kann. 

Sclitred.:  Faltig  mau  tinoer  och  stundom  cn  god  dag. 

(Qrubl,,  206.; 

1079  Ks  ist  kein  weiser  Mann,  als  der  so  schwei- 
gen kann. 

llull.:  Geen  wijzer  man  dan  een,  die  zwijgen  kan.  (Harre- 
bomee,  II,  S71'.; 

1079  Es  ist  keyn  man,  er  hat  eins  wolffs  zan,  hat 

er  nit  das  maul  vol.  —  Franc*,  /,  90  •;  Ii,  U5° 
Egenoilf,  349";    Grvler,  I.  34;   Petri ,  II,  26$;  Ma»- 
*on.  246.  Körle,  4095. 

1080  Es  ist  keyner  keyn  weysser  man,  denn  der 

do  weysslich  thun  kan.  —  Werden ,  Büij. 

108 1  Es  ist  manch  weiser  Mann  den  frawen  unter- 

tban. —  Petri,  II,  371;  llenück,  1197,  40. 

1082  Es  ist  Mann  als  Ross.  —  Eitelein,  446. 

1083  Es  ist  nicht  jeder  ein  gelehrter  Mann,  der 

im  Katechismus  lesen  kann. 

Die  Italiener:  Nicht  jeder,  der  die  Buchstaben  kennt, 
ist  weise.  —  Nicht  jeder  ist  Doctor,  der  das  Pelzklald 
trägt.  Die  Polen:  Nicht  jeder  Kahlkopf  ist  ein  Pfarrer. 
Die  Pinnen:  Math  ist  nicht  in  jedem  Kruge,  Klugheit 
nicht  in  jedem  Kopfe.  Die  franzosischen  Neger:  Fr  an 
rosisch  sprechen  heisst  nicht  Verstand  haben.  (Rein», 
krrj  ///,  I7.J 

1084  Es  ist  nicht  stets  der  beste  Mann,  der  süsser 

Worte  viel  geben  kann.  —  /Vfri ,  //,  276. 

1085  Es  ist  nichts,  sagte  die  Frau,  man  bringt  nur 

meinen  Mann  um. 

1086  Es  ist  noch  besser  ein  alter  mann  vnd  ein 

junges  weib,  dann  ein  alt  weib  vnd  ein  jun- 
ger gesell.  —  Agricula  I,  673;  Gruter.  I,  36. 

1087  Es  ist  vmb  einen  Mann,  der  nichts  kan,  we- 

der getban  noch  gelassen.  —  Lehmann,  IM,  i, 

1088  Es  kann  wol  ein  kleiner  Mann  einen 

in  Dreck  werfen. 
Holl.:  Ken  klein  man  kan  wel  oen*  groot'  ma 
(llarrebumer .  II,  16".; 

1089  Es  muss  oflt  eiu  frommer  Mann  eines  bösen 

Schalcka  entgelten.  —  Uenüch.  1255 ,  3s. 

1090  Es  muss  sich  offt  ein  guter  Mann  vntcr  einer 

schlechten  Deck  bebeüTen.  —  Lehmann,  182.  34. 
Dän.:  En  god  raand  maa  ofte  behielpe  sig  under  et  »let 
dekke.   (I'rve.  dan.,  iij.) 

1091  Es  soll  ain  armer  man  die  Herren  nicht  wis- 

sen lassen,  was  er  in  seinem  Hause  hat.  — 

Agr.cola  II,  180.  Egcnolff ,  30-'. 

1092  Es  soll  ein  jeder  Mann  seine  Ehr'  besorgen 

wie  er  kann. 

1093  Es  steht  gut,  wenn  ein  armer  Mann  Konrad  1 

heisst.  —  Aürf«  ,  4105. 

■)  Mittelhochdeutsch  Kuonrat,  d.  i.  kühn  an  Bath. 
(Vgl.  Weiyand,  Wt>. .  7.622.;  Es  ist  gut,  wenn  er,  blos 
auf  die  Mittel  seines  Verstandes  angewiesen ,  fslls  irgend- 
etwas mialingt,  neue  Auskunftswege  entdeckt  und  also 
nieht  in  Verlegenheit  kommt. 

1094  Es  steht  schlimm  um  den  Mann,   hat  das 

Weib  die  Hosen  an. 
«Am.-  Bidamuniin,  kdc  irna  vlidue.    (Ceialotsiy,  31*.) 
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1095  Es  tragt  kein  Mann  so  schlimmen  Hut,  daee 

er  nicht  einmal  (ctwaB)  Gutes  thut» 

Holt-:  Geen  man  zoo  kwaad,  of  Inj  deed  wel  iemand  baat. 

(Harrtbomft ,  11,  57".; 

1096  Es  treibt  don  Mann  aus  seinem  Haus  ein  un- 

verständig Weib  hinaiiB. 
1007  Es  ward  kein  weiser  Mann  genannt,  an  dem 
sich  kciuo  Thorhcit  fand.  —  Euddn.bw. 

Lal. :  Nulluni  maguum  ingenium  sine  raixtura  dementia©. 

(Eiteltin.  535.; 

1098  Es  weiss  ein  jeder  Mann  gar  wohl  wie  er  mit 
Frauen  laichen  Boll.  —  EMein.  407. 

1009  Es  werden  wenig  Männer  sein,  die  Weiber 
hassen  und  den  Wein.  —  EUelein.  449. 

1100  Es  wil  ein  karger  Man  allzeit  einen  verthuer 

han.  —  Ebering  ,  II,  179. 

1101  Es  will  niemand  gern  dem  gemeinen  Mann  zu 

Tantz  pfeiffen.  —  lleniah .  m:. ,  43. 

1102  Es  will  offt  wissen  ein  thorecht  man,  ilcss  sich 

der  weise  nie  besan. 

Lal. :  Sciro  rode»  quacrunl  quod  docti  nou  dooueruut. 
(Lo:i  cumm. ,  |MJ 

1103  Es  wird  gefunden  so  glücklich  (rein)  kein 

Manu,  er  wird  sein  Bürde  (ein  Fleckleiu)  han. 

„Wie  haben  gehört  ein  alt*  Sprichwort:  Nie  ohain 
Man  so  eben  gesatz,  im  geprest  ettwaz.  Vnd  als  die 
weisen  noch  wellen,  so  sol  er  yras  zu  Vnhayl  seilen, 
dein  solich  Oeniach  ist  geschert,  das  ym  nymer  wider- 
wert dhain  VngeuuL  •   (Hattuut,  GUftarium  ,  I,  M.) 

1104  Es  wird  keine  vmb  oina  Mannes  willen  ein 

Hur.  —  /Viri,  //,  S06, 

1105  Es  zeucht  ein  mann  wol  ein  fromme  frawen, 

er  zeugt  wol  ein  vnfromme.  —  AwJi.  Schimpft. 
XXXV  ». 

1106  Et  18  beter,  bi'n  ölen  Mann  to  spulen  als  bi'n 

jungen  to  hülon.  —  Stmrock,  »273. 

1107  Eyn  alder  man  mit  hurn  lieb  beladen,  auch 

eyner,  der  inu  kleydern  wil  baden  sein  nar- 
ren vnd  thorn,  an  yn  ist  alle  straff  verloren. 

—  Herden,  inj;  Mrf,  //.  ISS. 

1108  Faul  Mann  wird  jederman  gram.  —  Gmltr. 

III,  37;  Lehmann,  II,  174,  7. 

1109  Fauler  Mann  —  todter  Mann. 

Dan.:  Lad  mand  er  halv-dud   mand  og  ei  livet  »;.•;•.!. 
(Pro*,  dan.,  371.) 

1110  Flüchtig  man,  schuldig  man.  —  Franck.l.  it>7h. 

Egcnolff.  224*.  Gruter,  I.  41;  Henitch,  1161»  4;  Petri, 
II.  312.  Scholle!,  1144*.  Wurtlum,  »XXXV;  IHttor., 
II,  43;  Euenhart,  601;  Sailer,  183;  Simrock,  2554.  Graf, 
443  .  363;  Härle  ,  4104. 

Man  mnthmasst,  dais  derjenige,  welcher  sogleich 
nach  einem  begangenen  Verbrechen  die  Flucht  ergriffen 
hat,  der  Verbrecher  sein  müsse:  obgleich  ein  solcher 
Scbluss  sehr  gewagt  ist,  weil  noch  viel  andere  Gründe 
jemand  zur  Flucht  bestimmen  können  ,  z.  1).  die  Ab- 
sieht, seine  Unschuld  freier  und  besser  beweisen  zu 
können,  oder  den  mit  dem  licfangtiiss  verbundenen 
lleschwerden  zu  entgehen  u.  v.  a.  Verdächtig  kann 
die  Flucht  machen  ,  wie  dieselbe  auch  in  der  peinlichen 
Halsgerichtsordnung  Karl's  V.  <  Art.  2:.)  deu  entfern- 
ten Anzeigen  (Indicieu)  zugezahlt  wird.  <S.  Fliehen  4 
u.  1.1,  Fuss  14  u.  16.) 
ttän.:  Flygtig  mand,  skyldig  mand.    (/Vor.  dan. ,  MI.) 


Fr*.:  Qui  fuit  lo 
»et, 

lai.:  Probitae  iandatur  et  alget.  (Wiegand,  4MI.J 
Schteed.:  Flygtig  mau,  skyldig  mau.    (Ünloc,  165.; 

1111  Frage  den  kranken  Mann,  ob  er  zu  Bette 

wünscht.  (TMt.) 

1112  Frei  Mann,  frei  Gut  —  Wstor.,  I.  M;  IfflMnmi, 

43»  58;  Eisenhart,  72;  lladmann.  172;  Kurie ,  4113;  Sim- 
nu*,  2647;  Sailcr,  254;  Grimm,  lUtehlmilt. ,  2".»5;  ISrmm, 
I,  2549. 

Im  Mittelalter  galt  der  (irundsatx:  Ist  der  Mann  frei, 
so  ist  auch  sein  (iut  frei,  und  umgekehrt.  Die  freien 
Grundeigent huiner  und  seit  der  letzten  llalfte  des  Mittel- 
alters dio  Kittcrburtigen  dienten  mit  ihrem  lllute,  nicht 
mit  dem  liute.  Güter  dieser  Art  blieben  dann  nnr  bis 
in  die  neuere  Zeit  von  öffentlichen  Abgaben  und  Lasten, 
wie  Kinquartiurung  n.  ilgl.,  befreit,  Seit  der  Franzosi- 
schen Revolution  bat  sich  durch  die  neuere  Gesetz- 
gebung vieles  geändert. 
Mkd.:  Freimann  sind,  der  freigut  hat.   (tirimm,  III,  7?#.) 

1113  Freier  Mann  hasset  jeden  Zwang. 


11 14  Fromm  Mann  muss  betteln  gahn.  —  Lehmann. 

127,  8. 

1115  Frommen  Mann  lobt  jedermann  und  lässt  ihn 

betteln  gahn. 

1116  Frommer  Mann,  böses  Weib.  —  Slmndt, MM; 

Uhmann,  II,  173,  40. 

1117  Frommer  Mann  hilfft,  wo  er  kan.  —  Lehmann. 

218.  33. 

1118  Frommer  Mann  zeugt  (zieht)  ein  fromb  Weib. 

—  Gruler,  III,  40;  Lehmann.  II.  177,  41. 

1119  Führt  ein  blinder  Mann  den  andern,  werden 

beide  nicht  weit  wandern.  —  Goal,  22t. 
Engl.:  IX  tho  blind  lead  the  blind,  both  fallinto  the  dilch. 
(Gaal,  221.; 

1120  Fünf  stolze  Mann  sind  in  der  Welt  gezahlt:  ein 

junger  Rathsherr  und  neuer  Jurist,  ein  Hauern- 
sohn, der  ein  Herr  worden  ist,  ein  Fähndrich 
und  neugebackener  Edelmann,  dcr's  weiss,  wer 
von  der  Welt  erzählen  kann. 

1121  Für  Männer  ist  Wissen  über  Tugend,  für  Frauen 

ist  Tugend  dem  Wissen  entaagen.  (Chm.) 

1122  Gar  manchen  werden  man  die  weiber  mit  list 

betrogen  han. 

tat.:  Adam,  Simsoncm,  Loth ,  Dauidom ,  Salomonen,  foe- 
mina  doeepit,  quis  modo  tutus  erit.   (Loci  com,»..  ISO.) 

1123  Gedultiger  Manu  ist  ein  weiser  Mann.  —  Leh- 

mann ,  241 .  32. 
bän.:  Taalmodig  mand  er  viis  mand.   (Pro:  dan.,  442J 

1124  Gefangen  Mann,  arm  Mann.  —  Petri ,  II ,  i»6. 
Holt. 1  Ken  gevangen  mau  wordt  altijd  verzwaard.  (Harre- 

bomee,  11,  56 *.) 

11*25  Gefangen  Maun.  listig  Mann. 

Holt.:    Ken   gerangeu    mau    zoekt   list.  (Harrebomte. 

II,  !>6*.) 

1126  Geitzig  man,  arg  man.  —  FYwtdk,  /,  118b;  ife- 

ntuh,  1449,  SC. 

1127  Geitziger  Mau  pfetzt  (achneidet,  zwickt)  jeder- 

man. —  Lehmann ,  150 ,  2. 

1128  Gescheite    Männer    haben    ihren   Mund  im 


Lal.:  Qul  sibi  toll  sapit,  aliis  desipit.   (Chaot,  IG?.; 

1 1 29  Gescheiter  Mann  ist  nie  ein  Narr.  —  EtieUnn ,  220. 

1130  Geschickter  Mann  nicht  hungern  kann. 

Die  Osmancn  sagen :  Der  wahre  Mann  weiss  sein 

Drot  auch  ans  Steinen  herauszuschlagen.  (SchteeMla,  25.; 

1131  Geschminkte  (geputzte)  Männer  und  bärtige 

Frauen  sind  übel  zu  schauen. 

Siktced.:  Mannen  tianar  illc  smink.   (Orubb,  407.; 

1132  Geschwind  und  weis'  muss  sein  der 

der  sich  vor  Frauenlist  hüten  kann. 

1133  Gesunder  Mann,  reicher  Mann.  —  Grubh,  3ei. 

Lal.:  SI  ventri  bene,  si  latcri  pedibusque  tuis,  nil  di- 
vltiac  poterunt  rcgale*  addero  majus.  (Hora;.)  (Gaal, 
TÖOJ 

S  A.re,/.  -  Sünder  man  är  rijker  man.    (drubb.  771;  Wen- 

>ftt,  71.; 

1134  Gewarnter  Mann  gegen  zwei  sich  wehren  kann.  \ 

—  Hörle.  4111. 
Engl.:  Afore  waru'il ,  afore  arm'd.    (K-'rte,  4111.; 


UM.:  Ken 
// 


waarsebuwd  man  is  er  twee  waard. 


Er:.:  Vu  homme  averti  en  vaut  deux.    (Hohn  I,  r,2.) 

w 

Cfl  avvertito  ne  val  due.    (Hohn  1,  1.IO.J 
Span.:  Hombre  aporcebido  Tale  por  dos.    (Hohn  I,  224.; 


rn  gewaar« 

.  //.  56".? 


1 1  :J5  Gewarnter  Mann  ist  halb  gerettet.  —  Kört«,  4iu*; 

Simrmk,  1U88;  //rann.  /,  254G. 
S-kterd.:  Warnad  kr  s  i  godt  ton  bewftrd.   (Marin,  29.; 

113C  Gleich  Mann,  gleich  Magd,  gleich  Ehestand, 
die  Gleichheit  i«t  der  Liebe  Band.  —  Körte,  2i»7. 
Erwchm.,  Fv1'. 

1137  Glirapff  Mann  est  pluris,  ijuam  tota  scientia 

juris.  —  Sulor,  333. 

113S  GlimplTliclicr  Mann  führt  dir  Lcut  an.  —  Leh- 
mann, 342,  S;  Eisrlnn,  241;  Simrock.  3780. 
Sehtetd.:  Foglig  man  Jtr  kloker  man.    (Grubb,  212J 

1139  Glücklich  ist  der  Mann,  der  eine  Frau  ent- 
behren kann. 

Holl.:  Gelukkig  Is  de  man,  dio  de  vrouw  derren  kan. 

(Hamborn,'.  Ii,  57''.; 
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1140  Glücklich  ist  der  Mann,  der  wohl  gelebt  und 

sterben  kann. 

Wti  Gslukkig  is  da  man,  die  wel  leert  en  iterven  kan. 
( Harrtbomte ,  II,  57  ".J 

1141  Glückselig  ist  der  Mann,  der  mit  seinen  Och- 

sen ackern  kann. 

1142  Glückselig  ist  ja  wohl  der  Manu,  der  in  der 

Zeit  Ja  sagen  kaun.  —  Sehuppiu»,  Sehr.,  III.  SS9. 

1143  Grindiger  Mann  ist  leicht  blutig  geachlan. 

Holl.:  Die  tchorfle  ii  haest  ghebloetreist. 
La!.:  Vir  quem  torraeutat  Scabies  cito  valde  crueutat. 
foiMtniKof.  soi.; 

1144  Grosse  Männer,  gros.se  Fehler. 

fit.:  Grande  persotmages  ont  par  usage  laute  d'cnfaua 
ou  n«  eont  sage*.    (Leraux,  II.  227.) 

1145  Grosse  Männer  kaun  ein  Dorfschulz  nicht  mit 

dem  Zollstock  messen. 

„Nur  wenige  Menschen  besitzen  einen  richtigen  Masa- 
itab  zur  Würdigung  groetor  Männer.  Die  Schuhmacher 
zu  Bhodue  hatten  auch  kein  .Vau ,  um  dem  Kalos»  Stic  - 
foln  anzumessen."  (Welt  und  Zr,i,  V,  S4ü,  37».; 

114C  Grosse  Männer,  kleine  Söhne. 

114"  Grosse  Männer  und  gefüllte  Blumen  bringen 

selten  guten  Samen.  —  Welt  und  Zut,  v,  soi.  s. 

1148  Grosse  Männer  und  Kometen  erscheinen  nicht 

alle  Tage. 

„In  unaem  Tagen  tielit  man  mehr  Kometen  alt  groaac 
Männer."    (»V«  und  /.eil.  V ,  'Hl,  357.; 

1 149  Grosser  Mann,  blöder  Mensch.  —  Lehmann,  33k,  13. 

1 1 50  Grosser  Mann ,  kleine  Küche. 

1151  Guter  Mann,  büse  Frau. 

U>jU.:  Goedo  inauiien  hebben  gcmconlgk  kwade  vrotnveu. 
(Harrebomde ,  II,  57 '".; 

1 1 5-2  Hagerer  Mann,  zäher  Mann. 

Engl.:  Fore-warn'd,  fore-artn'd. 
It.:  L'omoavvisato ,  mezzoservato. 

Spam.:  Scco  v  no  de  hambre  maa  reciu  oa  qua  alambre. 
(Bohn  I,  256.; 

1153  Halt  den  Manu,  dio  Kuh  will  beisscu  (stossen). 

—  SimrtHk.  4240. 

Bei  Tannicini  (S53):  Halt  den  man,  de  ko  wil  atoteu. 

( lratum  aerva,  Lim  as  su&  cornua  tollit.) 
Hott.:  Holt  den  man,  die  coe  wil  Itiaaen.   (7'mtn.,  15,  W.J 
tat.:  Vacca  pugnantc  vir  |>oat  loueatur  et  ante.  (Faller»- 

leben,  «US.; 

1154  Halte  sich  ein  Manu  der  ehren,  dess  guts  wirk 

allweg  rath.  —  Itaritc»,  SU,  i». 

1155  nar  ick  man  irst  'neu  Mann,  wat  gahu  ei 

anner  Mäkeus  an.    (MevUcttbury.)  —  Itaabe,  S3. 

1156  Hastig  Mann  —  schlechter  Jägersmann. 

X»,;«..-  Hastig  maud  gHver  lugen  god  jwger.  (t'rot. ./««.,  321 J 

1157  Hastiger  Manu  soll  trägen  Esel  reiten.  —  Sun- 

rorifc.  4381;  Körte,  4107;  P.raun  ,  I,  3541. 
X.t'I..-  So  kumt  der  gar  das  «iirichwurt  wol ,  daz  muotca 
alz  gaeber  mau  vil  traegen  oael  rlten  soi.  (Winsbtke.) 
(Zinyerlt,  46.) 

Holl.:  Uaeaticb  man  eu  aal  gbonen  oacl  rideu.  (Tunn., 
17,  S.) 

Lat.:  Debet  homo  lentum  vabaSMDl  cqultare  jumentum. 

—  Kcatinans  nimium  vir  nun  ascendat  aacllura.  (Fal- 
ter Heben.  386.) 

ScJured.:  Hastig  mau  rijdcr  illa  pi  äsnar.   (firubb,  316.; 

1158  Hastiger  Mann  war  nie  Verräther.  —  Sim- 

rock,  4383.  Hörte,  4S10;  llraua,  I,  2547. 
Holl.:  Haestelio  man  nn  waa  nie  vcrratlcr.    (Tunn.,  15,  2.) 
La/.:  Non  eit  festinue  vir  traditor  immo  divinus.  —  Qui 

furit  ex  capitc  vir  non  est  traditor  ille.  (Fatten- 

leben.  3S5.J 

1 159  Hat  der  Mann  eine  weiche  Hand  und  die  Frau 

einen  breiten  Rücken,  so  kann's  mit  der  Ehe 
glücken. 

//..-  Xel  marito  prudenia,  nolla  moglia  pationza.  (Pai- 

laylia,  215,  1.) 

11  CO  Hat  der  Mann  gut  gewinnen,  so  hat  die  fraw 

ZU  spinnen.  —  Henuch.  1197  .  49,   /Mri,  //,  374. 

HCl  Hätt'  ein  Mann  auch  ko  viel  Augen  als  Haar', 
so  brächt'  ihm  die  Frau  den  Staar. 

1 102  Hätt'  ich  nur  erst  einen  Mann,  was  gehn  mich 
andre  Jungfern  an!  —  Simrock,  «aoi;  Braun. 

/,  2553. 

11C3  Heat  de  riyke  Mann  gnaug,  litt  de  Brodeter 

keine  Naut  (ttüren.) 
11G4  Heil  dem  Manne,  der  seine  Macht  kennt  und 

Bich  doch  enthält ,  andern  Uebels  zu  thun.  — 

llurtkkardt ,  303. 


1165  Ich  bin  ein  angesehener  Mann,  sagte  der  Dieb, 

da  stand  er  am  Srhand  pfähl. 

Holt.:  Hoe  beb  ik  zooveel  bekijka,  «ei  loeae  Trui,  en  zij 
ward  naar  bet  apinhnia  gebragt.   (Harrtbotnet .  I,  Vi.) 

1166  Ich  bin  ein  ehrlicher  Mann,  sagte  Finanzer; 

wer  kein  Geld  hat,  ist  ein  Hundsfott. 

1167  Ich  bin  ein  guter  Mann,  ich  lasse,  was  ich 

nicht  kann,  trinke  nie  aus  leerer  Flasche  und 
stecke  keinen  Kirchthurm  in  die  Tasche. 

1168  Ich  bin  ein  lieber  Mann,  sagte  der  Executor, 

ich  habe  einnehmende  Manieren. 

1169  Ich  bin  ein  Mann  wie  ein  ander  Mann,  nur 

dasa  mir  Gott  der  Ehre  gan. 

„  Aull  eine  Zeit  achriebe  einer  der  Abgönner  des  Kal- 
lers MaximiUanus  jhroe  vber  sein  Secret  mit  Kreide 
den  Spruch:  Da  Adam  rodet  vnd  Kva  spann,  wer  war 
da  ein  Kdclmann  V  ■•  Vnd  wie  wol  es  der  gute  Keyser 
wol  verstünde,  dass  es  yhmn  angeschrieben  were,  ver- 
trug ers  doch  demütig,  vnd  sagte  es  hernach  seineu 
Bähten  vber  tische  saropt  den  obigen  'Worten:  «Ich 
bin  ein  Mann,  wio  ein  ander  Mann,  nur  dasa  mlrGott 
der  Kbre  gan.»'-  (Jlathcty,  155*.; 
Hütt.:  Ik  ben  ecu  man  gelijk  cen  ander  man,  alleen  dat 
mij  (Sod  de  cere  gundo.   (Uarrebomee,  II,  61».; 

1170  Ich  bin  jetzt  auch  ein  hochangesehener  Mann. 

sagte  der  Dieb,  als  er  am  Galgen  hing. 
Lat.:  Sunt  miacrl  fures,  quos  mala  furca  necat.  (Su- 

tor,  MtJ 

1171  Ich  bin  überall  ein  höfisch  Mann,  sagte  der 

Soldat  (Kosack),  denn  die  Leute  sehen  mich 
lieber  im  Hofe  als  in  der  Stube.  —  lYurfet*,  317. 
117-2  Ich  mücht  wol  seheu  so  ein  weisen  Mann,  der 
ein  böses  Weib  bozwingen  kann.  —  Chaot,  513. 

1173  Ich  muss  heunt  meinem  Mann  noch  Gallen  zu 

essen  geben,  sagen  die  Frawen.  —  Haefer,  sss. 

1 1 74  Ich  nehme  des  weisen  Mannes  Muth  für  eines 

Thoren  grosses  Gut. 
Lat. :  Mcntom  animumque  viri  mal  im  sapiontis  habere, 
regalca  inopia  quam  rationis  opei.    (SsyboUl,  304;  Bin- 
der  1, 1WU;  //,  184«.;  —  Plnsprubothcsaurumdocti,  quam 
dinitis  aurum.   (Lort  cohuh..  4').) 

1175  Ich  sah  auff  erden  nie  kein  mann,  er  hatte. 

das  er  nicht  wolt  hau. 
Lat..  (jui  sint  absquo  uisi  nou  sunt  hoinlues  mihi  nisl. 

(Loci  Conan.,  84.; 

1176  Ich  will  lieber  den  Mann  ohne  das  Geld  als 

das  Geld  ohne  den  Mann.  —  EfseMn,  44& 

1177  Ich  wiisstc  prern  wie  der  Mann  auch  hie6s,  der 
sich  sein  Weib  nicht  narren  Hess.  —  Petn, 

II.  39$. 

1178  Idt  is  gewis  ein  framer  man,  do  sick  um  sin 

wif  nimpt  an;  idt  is  gewiss  ein  frames  wif, 
wo  sc  bi  einem  Mann  blivet.  —  Ebstorf,  s. 

1179  In  armen  Mannes  Munde  ertrinket  Witzes  viel. 

In  einem  alten  Stammbuch  (von  (ietwg  Rotenbergtr)  von 
156.1  steht:  „Wol  manches  schone  Wort  verdirbt  in  eines 
Bettlers  Munde,  wol  manches  schone  Gras  verdirbt  In 
schlammig  tiefem  Grunde,  wol  mancher  schöne,  grade 
Daum  verdirbt  auf  breiter  Heide;  auch  mancher  schöne 
Leib  verdirbt  in  grobem  xwiirchncii  Kleide."  (Zeitung 
für  die  elegante  Welt,  Leipzig  is;>7,  S.  2014.; 
Engl.:  Indnstry  is  often  coucealed  under  a  straw. 

1180  In  einem  prossen  Mann  ist  Witz  für  viel  kleine. 

Fn.:  Cesar  ha  beancoup  de  Marina. 

Lat.:  Multos  Caesari  Marios  iuesse.   (fiorid,  f,  163.; 

1181  Ins  Armen  Maus  seckcl  verdirbet  viel  Weis- 

heit. —  It'ilMm  ron  Sachten.  1577  ;  Sntor,  309. 

In  Würtcmberg:  Ks  verdirbt  viel  Witz  in's  arma 
Mann  «  Beut).  (Srfßen.  460.;  Bei  Tunniciu*:  In  ein 
armen  man  hilft  veie  w.vsheit  vorswe^en.  (Saepe  viri 
niS  corde  lalet  sapientia  egontis.)  „In  der  Armuth 
leeren  Baatel  mehr  versiegte  Weisheit  steckt,  als  der 
Keichthum  dicke  Thorheit  in  den  vollen  Kasten  heckt." 
(W.  Mütter,  45.;  „Ein  arm  Mann  wol  eb  geben  hat 
ein  guten,  weisen .  trewen  rath."   (Waldis,  III,  14.) 

'>'•!.:  In  aremmanncs  herze  verdirbet  wlsheit  vil.  — Ann- 
mannes witzo  ist  gar  verlorn  nnd  huote  an  reinen  wi- 
ben.  fColm.;  — Menvindetmannigen  kleinen  man,  darin 
is  wishoit  unde  Hat,  do  mannigem  groten  vremde  Ist 
(Libyen,  Reinette  Von.  933.) 

Holl. :  In  eens  arm  man«  honft  Mij ft  veel  wijsheit  ver- 
smeerd.    (Twin.,  15,  21;  Harrebomec.  II,  61*.; 

Lat. :  Uaud  facile  emergunt,  quorum  virtutibus  obstat  res 
angasta  domi.  (Juienal.)  —  Multa  prndentia  perit  in 
paupernm  ernmena.  (Binder  II,  1SH6  u.  ISIS.;  —  Nil 
bene  pauper  agit.  (Alan. .  4;  Binder  II,  S0S4.;  —  Null» 
fldes  inopi.  (Arnum.)  (Binder  II.  SS81.;  —  Panp«ris  in 
caplte  perennt  bona  dqgmata  saepe.    (Binder  II.  S50C 
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Xtantlrr ,  3^6 ;  Salor,  Wt;  FollertUUn,  434.;  —  l'aupc- 
rum  rationes  pondus  non  babent.  (Hiiulrr  II,  2'>06 ; 
Lehmann,  44,  :13.;  —  Saepe  ctt  etiam  «üb  pallio  «ordido 
sapientia.  (Cictro.)  —  Saepe  «üb  attrlta  latitat  «apientla 
meule.   (Gaat,  *»;».;• 

1182  Ist  das  ein  vornehm  Mann,  sein  Pferd  rührt 

kein  bezahltes  Futter  an. 

1183  Ist  dem  gemeinen  Mann  bekannt,  wie  viel  er 

Finger  an  einer  Hand,  so  ist  er  klug  und  be- 
lehrt genug. 

Ein  gut«'  Wink  lur  einen  volkiaufklarendcn  Unler- 
ricbuminiiter. 

1184  Ist  der  Mann  auch  noch  so  fleissig  und  das 

Weib  ist  liederlich,  geht  die  Wirthschaft  hin- 
ter Sich.  —  f'.aut,  487. 
Unij. :  Kern  kaparbat  annyit  a  kakas  hogy  a  jerce  kino 
vakarja.   (Goal,  487.; 

1185  Ist  der  Mann  aus  dem  Haus,  ist  das  Tisch- 

tuch  auch  hinaus. 

lloil.:  AI*  do  man  van  huia  is  ,  is  hct  tafellaken  verloren. 
(Hurrt>M>mrt ,  //  ,  52 

118C  Ist  der  Mann  aus  dem  Haus,  so  lebt  die  Frau 
in  Saus  und  Braus. 

Knyl.:  Whou  tue  guod  mau'»  front  home,  tbe  goud  wir«'» 
table  Is  aoon  sprcud.   (Buhn  II,  48.; 

1187  Ist  der  Mann  im  grünen  Kranz,  wacht  das  Weil» 

auf  gleicher  Schanz.  —  fWJmsafcui,  22ix. 

1188  Ist  der  Mann  im  Wirthshaus,  geht  das  Weib 

ins  Schenkhaus.  —  Parömiak»n .  asw. 

1189  Ist  der  Mann  klein,  so  ist  der  Mulh  desto 

grÖ88Cr.  —  Prtn i,  //,  407. 

1190  Ist  der  Manu  unvorsichtig  und  die  Frau  eine 

Thörin,  so  geht  alles  den  Krebsgang.  —  Sim- 
rock,  6792. 

1191  i-t  ein  Mann  über  Bord,  so  ist  ein  Ksser  fort. 

1192  Ist  schön  und  Wohlgestalt  der  Mann,  so  steht 

ihm  Wort  und  Werk  gut  an.  —  Stefefa,  ub. 

1193  Ist's  auch  nur  ein  kleiner  Mann,  so  ist  es 

docli  ein  Mann,  sagte  die  Frau. 

Die  Hebraar  aagen :  lat  der  Mann  auch  nur  ein  Woll- 
kämmer, dio  Frau  setzt  aicb  woblgemuth  ueben  ihn 
auf  die  Schwelle  de«  Haute«.  Iit  der  Mann  auch  nur 
ein  Feldhüter,  die  Frau  ist  zufrieden  und  verlangt  von 
ihm  nicht  grosse  Guter.  Ist  der  Mann  auch  nur  au 
gron  wie  eine  Ameise,  »o  setzt  lieh  dio  Frau  doch  in 
vornehme  Kreise. 

1194  Ist's  kein  Man,  so  ist's  derweil  doch  ein  Galan. 

1195  Ist's  mein  Mann  zufrieden,  was  werd'  ich  zum 

Richter  beschieden. 

1196  Ja,  ia,  min  leiwe  Mann,  wenn  hei  do  Alflen 

nien  sau  mag ,  so  seihe  hei  tau ,  wo  hei  Speck 
krigt,  sä'  jenue  Frü  tau'u  leckem  Handwerks- 
burssen.  (BUiaheim^)  —  SeMktpimm,  4W,  /for. 
fer.  J39. 

1197  Jähzorniger  Mann  ist  kein  Verrather. 

1198  Je  frömmer  Mann,  je  grösser  Kreuz. 

1199  Je  frömmer  Manu,  je  weniger  argwon.  —  Petri, 

II.  Ml. 

1200  Je  grösser  der  Mann,  je  grösser  die  Brille. 

1201  Je  grösser  der  Mann,  je  grösser  seine  Leiden- 

schaften (jüdisch:  der  Jcezcr  Horre).  — 
Tcndlau,  33i. 

Jeter  hart  =  das  boie  Dichten,  der  böte  Sinn,  die 
Sinnlichkeit,  im  Gegensatz  zum  Je/er  hattob  ,  dem  guten 
■  Hebten,  dem  höhern  Ströhen;  bcldo  werden  von  den 
Talmudiiten  perioniflcirt,  i.  II. :  Der  Jezer  hart  stellt 
lieh  auerit  al*  Wanderer  ein,  dann  als  Uast  und  end- 
lich alt  Hausherr.  (Sukkah,  I,  e.) 

1202  Je  grösser  (länger)  der  Mann,  je  kleiner  (kür- 

zer) der  Muth. 

Fr*.:   Orant   nomine   est   volontier«   couart.  (Ltronx, 
I,  167.; 

1203  Je  grösser  Mann,  je  schwerer  Fall.  —  llenuch. 

»88,  4«;  Petri.  II,  392;  A'tfrte,  4116. 
Lat.   Ut  laptu  graviore  ruant.   (Sutor,  937.) 

1204  Je  grösser  vnd  edler  ist  der  Mann,  je  eher 

er  sein  Zorn  stillen  kann.  —  Lehmann ,  w, ,  n>. 

1205  Je  heiliger  Mann,  je  wunderbarl icher  ThaU  — 

Ptlri,  Ii.  m. 

1206  Je  höher  Man,  je  höher  gebrechen.  —  Pauli. 

Pwtitla ,  103 t>. 


1207  Je  kühner  der  Mann,  je  vorsichtiger  das 

Schwert. 

I>an.:  Dristig  tnand  og  red  sva-rd.   (Prot,  dan.,  122-, 

1208  Je  kühner  Mann,  je  weniger  Worte. 

Sihu-ed. :  Jw  kiäck&re  man,  jw  min. Ire  äff  ord.  (Grubh,  409.; 

1200  Je  nodem  de  Mann  es,  wörd  era  de  Worsch 
gebroen.    (ilmtn.j  —  lirmenich,  I,  401. 74. 

1210  Je  sehrer  ein  Mann  gewinnt,  je  mehr  er  sein 

Gut  minnt.  —  Freidank. 

1211  Je  tapferer  Mann,  je  kürzer  Degen. 

Frz.:  A  vaillant  bomme  courte  upee.    (Holm  l,  1.) 

1212  Jedem  Mann  ein  stück,  sagte  jener  Schneider, 

vnd  legte  alle  Stücke  Fleisch  jhm  selbst  allein 
vor.  —  ItafeMy,  Mb. 

1213  Jedem  Mann  ziemt  seine  Lage.  —  Graf.  31.  3«. 

Dan.:  Uvorjum  brag  liarfir  eitt  lag.    (Jonttyni ,  16».; 

1214  Jeder  findet  seinen  Mann,  wie  er  will  und 

wann.  —  Kürle,  4118;  GrimmeUhautcn ,  Vogeineft ,  II. 

lilb  Jeder  friedbare  Mann  hat  Frieden  in  seinem 

Hause.   (S.  Haut  l'SO  und  I^ute  443.)  —  Graf,  49C.  72. 
„  Vcder  fridger  man  «ol  fryd  In  seinem  Hswi  haben." 

( Kalteneck.  I.  4,  14.) 

IS16  Jeder  Ma  hat  n  Wolfsza,  hat  er  nit  an,  hat 
ers  Maul  voll.  (Sdmdb.J 

1217  Jeder  Mann  c  Vagcl  on  de  Bür  c  Gans.  (0*1- 

■ff Wf i.J 

1218  Jeder  Mann  findet  seinesgleichen.  —  Kinclein  ,  474. 

1219  Jeder  Mann  ist  ein  Ijöwe  in  seiner  eigenen 

Sache  (auf  seinem  eigenen  Boden). 

1220  Jeder  Mann  sich  allzeit  selbst  das  Beste  gann. 

(8.  Hemd  3.)  — ■  Ewctcin ,  5C6. 

1221  Jeder  Mann  weiss  wol,  wie  er  mit  Frauen 

laichen  Soll.  —  Liteletn,  407. 

1222  Junge  Männer,  alte  Weiber,  abgefeimte  Sün- 

der; alte  Männer,  junge  Weiber,  ganz  ge- 
wisse Kinder.  (Suderiauxiu.) 

1223  Junge  Männer  gehen  zu  Wellie,  alte  klopfen 

Steine. 

1224  Junger  man  wiez,  vnd  stro  in  hiez  vnd  der 

schalt  an  der  wend,  dio  trew  hant  schier  ein 
end.  —  -Vomc.  An  seif  er,  isra,  8.  545. 
lJ2b  Junger  Mann  und  altes  Weib  schadet  Seel' 
und  Leib. 

1226  Kann  der  Mann  wohl  reden  und  die  Frau  wohl 

schweigen,  so  soll  man  sich  vor  ihnen  neigen. 

Diin.:  Noar  mandon  roiei  af  sin  veltalen  bed,  roaea  konen 

af  lin  tauthed.   (I'roc.  dan. ,  4b6.J 

1227  Kein  braver  Mann  fällt  (einen)  von  hinten  an. 

1228  Kein  fester  Mann  dann  einigkett.  —  llenüch. 

839.  7. 

HeU.!  Klein  man,  groot  hart.  (llarretouut.  II,  61  '>.; 

1229  Kein  grosser  Mann  thut  eine  geringe  Thorheit. 

—  Luther-*  Tttchr.,  3hS :  Fitclein,  449,  Stmrock ,  4061. 

1230  Kein  Mann  darf  Kccht  verkaufen.  —  Graf.  410.  78. 

(lesen  Bestechlichkeit  und  Käuflichkeit  der  Bichter. 
,,Kein  man  sal  recht  nicht  verkouffeu."  (Srring,  II,  12.; 

1231  Kein  Mann  ist  ein  Meucbler,  kein  Meuchler 

ein  Mann.  —  RrJrt,  II,  417, 

1232  Kein  Mann  ist  schuldig  seine  Gewer  zu  räu- 

men. —  Graf,  94,  1J9. 

Kr  kann  nicht  ander«  als  durch  ürtel  und  Eecht  aua 
■einem  rechtmässigen  BesiU  entfernt  werden.  (S.  Ge- 
wero  S.) 

MM.«  Keyn  man  ia  phliehtig  «ine  gewer  «cn  ruman.  (Ort- 
loß,  XXX  \  III,  7.; 

1233  Kein  Mann  kann  des  andern  Gut  verwirken. 

—  Graf.  299 ,  109. 

Zur  Krklltrung  «.  I.cuti«  1009;  Schlagen  and  Stehlen. 
HM.:  Uheen  man  en  mach  des  undern  goet  verwirken. 

(UM.  Snchientpiegrl ,  3S,  26.; 

1234  Kein  Mann  mag  des  andern  Haus  anzünden, 

ohne  dasB  er  Mordbrenner  heisse.  —  Graf. 

363,  469. 

Bot  der  Brandstiftung  kam  es  in  Ansehung  der  Strafe, 
ähnlich  wie  boim  Raube,  nicht  so  auf  den  Krfolg  als 
aof  den  bösen  Willen  an.  Das  Ueseiz  der  Ostgotheu 
■agto:  „Wer  Feuer  an  eines  andern  Mannes  Haus  stiehlt, 
d.  i.  heimlich  wie  ein  Dieb  anzündet,  heisst  Mord- 
brenner, wird  beide«  «Mammen  ergriffen  :  Hand  und 
Brand,  «o  mag  mau  ihn  husslos  in«  Feuer  «toa«en, 
wenn  auch  die  Absiebt  des  Tbäter»  nicht  erreicht  wor- 
den i«t." 
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1*235  Kein  stolzerer  (übermüthigcrer)  Mann,  als  wenn 
der  Bauer  wird  ein  Edelmann. 

1236  Kein  verzagt  Mann  bult  eine  achöno  frawen. 

—  Ilenuch.  554.  S3. 

1237  Kein  weiser  Mann  begeht  eine  kleine  Thor- 

heit 

Bim,:  Ingen  klog  mand  begaaer  en  ringe  dearwkab.  (Prvr. 
dam. .  34a.; 

l'.'Jb  Kein  weiser  Mann  wardt  je  genannt,  an  dein 
man  nicht  ein  Thorheit  fandt.  —  Ldmmm, 
6Si.il:  F rwcAm.,  kilj.  Caal,  1418.  Abtrat*.  11501. 
Kurte,  im-'  .  Körte1,  2147.  liraun.l,  2537. 

DieEngldndersageu:  Jeder  Meoicli  bat  seine  Schwach- 
heit. Die  Mailänder:  Niemaud  ist  vollkommen.  Die 
Runen  :  Jeder  hat  «ein  (Streiten  - )  Pferd .  Die  Kroaten  : 
Jeder  fuhrt  feine  Ziege.   (Heinthery  II,  74.; 

Nulluni  magtiuin  ingenium  sine  specie  dementia»  füll. 

—  Sapientiae  comes  est  stultltia.  ( Philipp! ,  II,  IM; 
Schonheim  ,  5  .  5 ;  SeijUitd  ,  537,^ 

1239  Keines  Mannes  Herr,  keines  Herrn  Mann.  — 

Simrock ,  4623. 

1240  Klei  Mann,  gross  Hätz,   (Köln.)  —  Pbrmatuh, 

I,  473  ,  18;  nurJiaVuMrfc  tri  Simrotk .  575«. 
Kleiner  Mann,  groiees  Hera. 

1241  Kleine  Männer,  grosse  Miiuler. 

1242  Kleiner  Mann  auch  schaden  kann. 

Hott.:  Oeen  sulk  een  kleine  man  .  of  hij  kan  wel  hinderen 
doen.   (Harrebomee,  II,  57  \) 

1*243  Kleiner  Mann,  freier  Mann. 

1*244  Kleiner  Mann,  freudig  Mann.  —  Pari,  II.  «4. 

1*245  Kleiner  Mann,  kleiner  Schatten.  —  Mauna, 

427.  5.  Schräder.  45. 

I-24C  Kleiner  Mann  macht  oft  grosaen  schatten.  — 

Uhmann,  4J7.  13. 
Lot.:  Saepe  magna  rirtut  in  pusillo  corpore  est.  (Lehmann, 
4*7,  13.; 

1247  Kluge  Männer  suchen  wirthliche  Frauen.  — 

Stmroch.  6791.  ffraira,  /.  2552. 
1*248  Krankem  Mann  ist  daheim  am  wohlsten. 

liän.:  Bedro  er  sjrg  tnand  i  hnus,  eud  udeu  huna.  (Prot, 
•Inn.,  56.; 

1*249  Kranker  Manu,  armer  Mann. 

t'rs.:  Qui  n'a  saute,  u'a  rion.   (Bahn  I,  50.; 

1260  Lebendiger  Mann  —  lieber  Mann.  —  Eineirin.  415  ; 

Simrock.  6268. 
Beweggrund  für  die  Kranen  au  einer  fulgeuden  Ehe. 

l*2öl  Lediger  Mann  ein  Pfau;  Verlobter  Mann  ein 
Löwe.  Ehemann  ein  Esel.  (Spart.) 

125*2  Legt  der  Mann  die  Karten,  wird  die  Frau  der 
Liebe  warten. 

1253  Lieber  einen  blinden  Mann  als  keinen. 

1*254  Lieber  einen  Mann  mit  einem  Auge  als  mit 
einem  Kinde.  (Span.) 
Uegen  das  Heirathen  eines  Witwen. 

1*255  Lieber  einen  Mann  mit  weissem  Bart  für  deine 
Tochter  als  einen  jungen  mit  schon  geschei- 
teltem Haar.  (Spam,) 

1250  Lieber  mit  dem  alten  Manne  essen  als  mit  dem 
jungen  (hungern  und)  weinen.  (Herb.) 

Unter  Umstanden  wird  ein  alter  Mann  dem  jangen 
mit  Keeht  vorgesogen. 

1257  Lieber  Mann  und  liebes  Weib,  aus  den  zweien 
wird  ein  Leib.  —  fcuWrin ,  44c. 

1258  Macht  der  Mann  sich  einen  Jucks,  so  geht 

das  halbe  Out  in  Ducksj  geht  die  Frau  zum 
Tanze,  so  ruinirt  sie  das  ganze. 

Böhm.:  Mni-U  ,ab,fi,  pul  dvoru  norf,  a  sena  Ii  lab/fl, 
»»ecken  ehoif.   (Ctlatotiky ,  390.; 

1259  Man  braucht  den  alten  Mann  wie  der  Appen- 

zeller die  Schuh.  —  TMer .  7. 

Me  brftcht  der  alt  Mi  wie  der  AppUellcr  d*  Sehne. 
(Sutermeiiter,  44.; 

1260  Man  ehrt  den  Mann  um  des  Kleides  wiMen. 

l.at  . :  Hunc  nomine«  decorant,  quem  vestlmento  decorant. 
(Binder  II.  1350.; 

12C1  Man  empfangt  den  Mann  nach  dem  Kleid  und 
entlässt  ihn  nach  dem  Verstände.  —  Sim- 
rock. 3723. 

Daher  sagt  ein  rabbiuisoher  Sprach:  IndeiSladt,  wo 
mau  wohnt,  reicht  der  Name  hin,  ausserhalb  muss  es 
das  Kleid  thun.  (Dukes.) 
BiniCHM  SraiCRWöBTsn-Lsxixo».  in. 


1262  Man  fasst  den  Mann  beim  Wort,  den  Ochsen 

bei  den  Hörnern.  —  Chaos,  1055. 

l)än.:  Ord  binde  en  rnand  og  hampereb  oxen.  (Böhm 

I .  395 J 

Fr».:  ün  prend  les  homraos  par  les  parole«,  et  les  betes 
par  les  cornes.    (Starichrdct ,  4M.) 

1263  Man  find  gar  offt  ein  klein  Mann,  der  darff 

ein  grossen  greiffen  an.  —  ivm,  //,  441. 

1*264  Man  find  manchen  künen  Mann,  der  Thürn 
vnd  Mauren  brechen  kan ;  der  ist  recht  starck, 
der  sich  bereit  zu  allem  Anstoss  vnd  Wider- 
wertigkeit.  —  tlrnler.  III.  C5;  Lehmann,  II,  407.  10. 

1*265  Man  hat  nie  keinen  Mann  gesehen,  der  nicht 
ein  fehltritt  kont  begehen.  —  ifcatwh(fl4S,  54. 
/Vin.  I.  71. 

1266  Man  is  so  lange  in  ehrlich  Mann,  bätt  (bis) 
man  selwst  ingesteit,  dat  man  en  Schelm  is. 

(IWndrbura.) 

1367  Man  lobt  manchen  Mann,  der  kein  Lob  ge- 
wann. —  /Vin,  II,  458. 

1'2C8  Man  muss  dem  gemeinen  Mann  den  prügel 
nicht  in  die  Hand  geben.  —  Lehmann .  5S7 .  6. 

1209  Mau  muss  dem  Mann  helfen,  wenn  er  den 
Berg  erklimmen  will,  nicht,  wenn  er  schon 
wieder  unten  ist.  (FtnlanA.) 

1270  Man  muss  den  Mann  nicht  nach  der  Elle  messen. 

Niernaud  bloi  nach  dem  äussern  Scheine  beurtheileu. 
Um  diesen  Oedanken  auszudrucken .  sagen  die  Neger 
in  Surinam:  Man  in  um  den  Mann  nicht  mit  dem  Auge 
wagen. 

1*271  Man  nimmt  den  Mann  beim  Wort,  den  Hund 
beim  Schwanz.  —  ShHnek,  usw.  üraf,  22s.  25. 

127*2  Man  on  Frii  sein  aa  Leib,  awer  nödd  aan 
Dreih  (Darm,  Magen).  (Trier.)  —  FirmtmUk, 
III,  547,  43,  Lotte«,  lü«.  73. 

1273  Man  sihet  dem  mann  an,  was  er  kan.  —  Fram-k. 

II.  118  b.  Cmler,  I,  58. 

1274  Man  sol  kein  vuerfahrenon  Mann  am  Scbüp- 

penstuhl  boisitzen  lahn.  —  Pein,  11, 4ec.-  Cham»,  BIS. 

1275  Man  soll  den  gemeinen  Mann  lassen  einfältig 

selig  werden  und  nicht  mit  Schuldisputieren 
verwirren.  —  Opel,  »96. 

1276  Man  soll  den  Mann  nicht  dafür  halten,  dafür 

man  jn  ansieht  —  Fi/erwa ,  /// .  214. 

1277  Man  soll  sich  keinem  Manne  anvertrauen,  den 

man  uicht  kennt. 

Fri.:  Aujourd'huy  ne  t*  fye  poinet  a  l'hommo  si  nun  bien 

a  poinet.    (Lrrour,  I,  166.; 

1*278  Manchen  grawsamen  stanken  Mann  Weiber 

List  betrügen  kan.  —  Lihmunn,  II,  405,  CS. 
1*279  Mancher  alter  grawer  Mann  trägt  noch  seinen 

Kind8kopfT.  —  I  '  mann ,  8 ,  42. 

1280  Mancher  ist  ein  Mann,  der's  kann,  doch  sieht 
man's  ihm  nicht  an,  dass  er'a  kann.  —  sim- 
rmk.  5411. 

1*281  Mancher  ist  wol  ein  junger  Mann  von  jähren, 
aber  ein  alter  von  Verstand.  —  Uljataw.  II. 
274  . 21. 

1282  Mancher  Mann  trägt  mehr  am  Leibe  als  er 

besitzt. 

Dan.:  En  nutnds  klcder  koster  til  mangen  »red.  (Prot, 
dan.,  347.; 

1283  Mancher  wetv  ein  behaltner  Mann,  het  er  hof- 

fart  vnd  Pracht  gelan.  —  Pein,  II.  433. 
1*284  Mann  also  Boss.  —  Ittendorf  IT,  23.  Pttn.  Ii.  443. 

1285  Mann  bei  Mann,  alle  beieinander,  so  viel  ihrer 

vom  Brote  sind.  (Im.) 
D.  h.  sAmratllchc  Hausgenossen. 

1286  Mann  bleibt  doch  Mann,  sagte  Toffel,  als  ihn 

seine  Frau  unter  den  Tisch  gesteckt  hatte. 

(.Ulenburg.) 

1287  Mann,  brock  in,  sag  (sagte)  de  Frü,  eck  well 

mangs  iätten  (mitunter  essen),  dass  weg- 
kömms.  frtetklingkmntm.J  —  Wrntenift .  El,  tl*>,  4. 

1288  Mann  ist  Mann,  aber  einer  ist  doch  nicht  wie 

der  andere. 

Die  englischen  Neger  auf  Surinam:  Alle  Manner  sind 
Männer,  aber  nicht  alle  Manner  verstehen  einen  Schur« 
recht  umsuthun.    Nicht  jeder  Soldat  ist  auch  ein  Held. 
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1989  Mann,  kumm  na  Hub,  de  Her  Pastauer  is  da, 
uu  well'n  Ossen  sein  (»eben).   ,  wmt.j 

1*290  Mann  last  manchen  tauglichen  (guten)  Mann 
anstatt  einer  Henne  vmhgehen.  —  UhUMm, 

773.  23. 

1291  Mann,  nimm  deine  Hau',  ernäbro  deine  Frau! 

—  S,mro,k,  67.S2.  V«Mi»f .  100. Körle,  406C. 

1*292  Mann  ohne  Bart  ist  Weiberart. 

1893  Mann  ohne  Weil),  Haupt  ohne  Leib ;  Weib  ohne 

u       Mann,  Leib  und  kein  Haupt  daran  1  —  i'tne- 

dey,  SM;  llraun ,  I.  2421. 
liön.:   M .iinl  uden  buetru  er  hoved  uden  legem,  ijvinde 
udon  huuabond  legem  uden  hoved.    (Prot.  Jan.,  317.) 

1294  Mann  on  Wiew  sön  6n  Liew;  wenn  se  söck 

prögle,  sönd  et  doch  ehrer  twei.  —  fVwrfc- 
t„rr\  2534. 

1295  Mann  und  Frau  liegen  bo  lange  auf  Einem 

Kissen,  bis  sie  kriegen  Ein  Gewissen.  —  ßuy. 

Collt ,  Zur  Charakteriitik  und  Saturgrtchirhtr  der  Frauen. 

1296  Mann  und  Frau  sind  die  nächsten  Verwandten, 

wenn  Bie  zwei  Paar  Beine  übereinander  legen. 

—  Winckier.  III.  J3. 

1291  Mann  und  Hund  haben  manche  böse  Stund'. 

I>äm.:  Mauden  og  den  hund  de  Imvo  iu  mugeii  ond  stund. 
(fror.  </«»., 

1298  Mann  und  Hund  machen  die  Rund',  aber  Katzen 

und  Weiben  sollen  zu  Hause  bleiben. 

Holl. i  .Mannen  en  honden ,  die  doen  de  ronden ,  nur  katteu 
en  wijfen  moeten  t  hol«  blijven.  (Harrebomit ,  II,  i    '. ' 

1299  Mann,  und  Vorsatz  halten  Schritt 

1300  Munn  und  Weib  haben  (gemein)  kein  gezwei- 

tes  Gut  zu  ihrem  Leib.  —  ffliertirt,  wo.  Eue- 
ln». 446;  E»<»r.  ///.  437;  lltllcbrand,  III,  168;  /«umr., 
VIII.  54;  Simrock.  6781.  Hunde.  603;  Graf.  143  ,  64. 

Von  der  Vormundschaft,  die  dem  Manne  Ober  eeine 
Ehefrau  zusteht,  indem  er  ihre  Gflter  verwaltet  und 
da«  Recht  beeilet ,  den  Nutzen  davon  tu  sieben,  durch 
welches  Verfuiftiugsrccht  sich  diese  Vormundschaft  von 
allen  unterscheidet.  In  Hindostan  heisst  es:  Die  bette 
Genoaaenschaft  ist  zwischen  Mann  und  Weib.  (Reim- 
hrry  I,  D4.J  Die  Russen  eagon:  Mann  und  Krau  sind 
eine  Seele.  Di«  Czechcn:  Was  dem  Mann  theaer,  ist 
der  Krau  heilig.  Ks  soll  durch  das  Sprichwort  da« 
enge  Band ,  das  zwischen  Khegattcn  besteht ,  angezeigt 
werden.  Ferner  ist  nach  demselben  die  Gewalt  Ober 
die  Kinder  beiden  Eheleuten  gemein;  beide  geboren 
miteinander  unter  eine  Gcriehtabarkeit  und  nach  dem 
Kirchenrecht  beide  in  eine  gemeinschaftlich«)  Pfarre. 
Ks  bezieht  sich  jedoch  nicht  auf  Handlungen ,  dio  nicht 
aus  dem  Khestande  herflieeicn,  sundern  von  den  Ehe- 
gatten als  Staatsbürger  begangen  werden.  (  Vgl.  auch 
Saphir't  Uarinirte  Sprichwörter  in  seinen  Ilumuriiti- 
»che»  Abenden,  Augsburg  1k.Ii>.) 

ilhd.:  Man  und  welp  int  ain  laip.  (KOitUr,  Stadt  recht 
ron  Hrünn,  III,  4UI.J  -  Ir  habet  wol  vernommen  dnz, 
daz  der  mau  unt  ain  wip  suln  stn  ein  aele  und  ein  Up. 
(Kraelim.)  —  Hie  fulaciut  sich  daz  aide  wort,  daz  wart 
inieeemeilig  dort ,  daz  ein  man  und  sin  wip  aulden  ha- 
ben einen  11p.  (Ueorg.)  —  Daz  si  zwo  selo  nnde  ein 
llp  waren,  d6  si  was  sin  wip.  (Klage.)  —  Ein  Up, 
zwö  aele,  daz  ist,  iwt  sich  zwei  gebeut  ze  «amen  mit 
rechter  (■  (Uttum.  Xir.)  —  Der  wtrt  und  ouch  tlu  wip 
zwo  seien  und  niur  eiu  Up.  (AUtehwert.)  —  Diu  was 
im  nach  sippe  ein  llp  uud  iwA  sAlcn  doch,  alz  ez  ist 
gewonliob  noch.  (Martina.)  —  Eiu  Up,  zwo  sfile,  ein 
rnunt,  ein  muot.    (Reinm.  Zw.)    (/.inijerte,  'J7.) 

Böhm.;  Muä  nopfede,  a  bes  koäilo  nochodi,  a  baba  ac 
pfede,  pfedee  dvou  ucnosl.   (Celakottky .  186.J 

Fn.:  Mari  et  femme  ne  font  (|u'on  eorps.    (ilation,  243.; 

Holl.:  Man  cn  wijf  zijn  tweo  zielen  in  «e»  lijf.  (Harre- 
bomtt,  II,  62».; 

Lat.:  Anünae  dimidiam  meae.  —  Cna  fnqnimni  aminamea 
et  huiua.   (Aritt.)   (Eitelein.  447.; 

Scktred.:  Qwlnnan  och  mannen  uro  ctl.   (Törning ,  127.; 

1301  Mann  und  Weib  haben  kein  verschieden  (go- 

zweit)  Gut.  —  Graf,  153  ,  65. 

Die  deutschen  Rechte  kennen  nur  zwei  Hauptartou 
der  Ordnung  ehelicher  Vermögensrechte;  entweder 
werden  die  (juter  geeinigt  und  verbunden  für  alle  Zu- 
kunft, auch  Uber  dio  Dauer  der  Ehe  hinaus  (Güter- 
gemeinschaft) oder  nur  für  die  Dauer  der  Ehe  (Outer- 
Verbindung).  Die  letztere  Form  ist  die  allgemeine, 
auf  die  sich  wol  auch  das  obige  Sprichwort  bezieht. 
Ehegatten  haben  für  dio  Dauer  ihres  Lebens  kein  ver- 
schiedenes Gut.  Das  Sprichwort  hat  seine  Quelle  wol 
im  Sachtentpiegel  (I,  31,  1):  Man  nnde  wyf  ne  hebbet 
uein  getreiet  gut  to  irme  live. 
Hu.:  Manu  unde  Wyl  hebben  geen  rerscheyden  Goet. 


Set 


rus,  rurwrmu  brlgica  ,  Kl.  S*J 

red.:  Man  och  qwiuna  hafwa  obytt  sins 


Waiiners  gods  hör 


odeelt.    (törning,  105J 


1302  Mann  und  Weib  ist  oin  Leib,  aber  itt  oin 

Wämpa,    (llterauke».J  —  Itirlinger ,  :.2C. 

1303  Mann  und  Weib  ist  oin  Leib,  aber  nitt  oin 

Maga.    (Saulgau.)  —  HirUnger ,  526. 

1304  Mann  und  Weib  kommen  auf  hulb  und  halb 

zusammen.  —  tiraf,  iu,  6s. 

1305  Mann  und  Weib  sei  ein  Leib,  sagt«  der  Bauer; 

aber  ich  ha  uff  der  Pust  fir  zw«"  missa  zual'u. 

Holl.:  Man  on  vrouw  zijn  6en,  sei  Jocbein;  nur  Iu  de 
delft»ohe  schult  beulen  zij  voor  twee.  (Hariebomer. 
U,  M\J 

1306  Mann  und  Weib  sein  e  Thier;  wenn  sie  sich 

aber  keilen,  denkt  ma,  's  sei  'ner  (es  sind 
ihrer)  vier. 

Ihll.:  Mau  en  wijf  zijn  Mn  ,  maar  al«  ze  tarne»  kljveu, 
tUUig  twee.   (Harrebomee,  II,  62  >\; 

1307  Mann  und  Weib  sind  ein  Leib.  —  ßifor.  f.  MC; 

///,  438;  Ettenhort,  113;  EtteJnn,  447.  HMe/brand,  164. 
hilor.,  VI.  94;  ItafMlCT.  1,  203;  iVirt.  II.  470;  Luther '» 
Twtfcr..  M b;  SotlaT,  Uli  Schulte.  1 ;  .Sinn ort ,  677»  ; 
Körle.  406h.  f.rflf.  1J9,  1;  ParömiokoH,  2407  u.  2S»44  ; 
liraun,  I,  2422;  lleintberg  l,  93  u.  147. 

In  Ostfriesland:  Mann  uu  Wlf  is  (sind)  en  LIf.  (Haut- 
kalender, I;  Kern,  23S.J  „Aber  selten",  bemerkt  je- 
mand, „ausgenommen  sie  iiegen  einander  in  den  Has- 
reu,  ein  Kopf."  Bei  OotttcMed  (Vertuen  einer  kriti*ch*n 
DicMhtntt)  losen  wir:  „Ein  Mann  und  Weib  sind  nur 
ein  Leib,  pflegt  man  zu  sagen;  doch  wird  ea  klar, 
dasa  sie  ein  Paar,  wenn  aie  eich  achlagen." 
Uhd.:  Alae  in  got  geboten  bat,  daz  b«Me  man  unde  wtp 
ain  als  «In  Up.  (Kaiterchronii.)  (Zingerle,  lSS.j  Nach 
1  Hot.  2,  24. 

1308  Mann  und  Weib  sind  Ein  Leib;  aber  ein  Sinn 

findet  sich  selten  darin. 

1309  Mann  und  Weib  sind  ein  Leib,  sagte  der 

Mann,  als  die  Frau  schalt,  dass  er  einen  Bit- 
tern getrunken  hatte. 

Er  meinte,  ea  sei  ebenso  gut,  aU  wenn  sie  ihn  ge- 
trunken hatte. 

1310  Mann  und  Weib  sind  in  gleicher  Gewer.  — 

Eidar,  III,  438.  Ihllebrand,  122;  Graf,  143,  66. 

Ihr  beiderseitiges  Vermögen  lat  für  die  Dauer  der  Eh« 
vereinigt,  im  Wesen  aber  getrennt.  Nimmt  man  daa 
Wort  „Gewer"  im  Sinne  von  Beaitx,  so  hat  daa  Sprich- 
wort den  Sinn :  Mann  und  Weib  haben  kein  gezweitea 
Gut.  Paast  mau  es  in  der  Bedeutung  von  Haut  und 
Hof  auf ,  ao  aagt  ea,  das  <  Mann  und  Frau  das  gleich» 
Domicil,  nämlich  daa  des  Mannes,  haben.  (Sachtm- 
tpieget,  I,  81,  2  n.  44,  3.) 

1311  Mann  und  Weib  soll  Kindstheil  nehmen.  — 

Graf,  270,  240. 

Vom  Erbrecht  «lberlebonder  Ebegatten,  welches  ihm 
neben  den  Kindern  eingeräumt  war.  Meist  war  ihm  ein 
Knpfthell  bestimmt.  Nach  manchen  Schweizerrechten 
orhalt  die  Witwe  wenn  ein  Kind  oder  zwei  vorhanden 
sind,  je  ein  Drittel.  Meist  bleiben  aie  aber  beisammen 
und  theilcn  gar  nicht.    ( S.  Frau  624  und  Mutter.) 

1312  Mann  und  Weib  werden  mit  den  Händen  zu- 

sammengegeben, und  mit  den  Füssen  laufen 
sie  wieder  auseinander,   (s.  Hand  289.) 

Die  Chinesen  sagen:  Mann  und  Weib  sind  den  Vö- 
geln auf  dem  Felde  ahnlich;  des  Nacbta  kommen  sie 
in  einerlei  GobUacb  zuaammen,  aber  am  Morgen  tren- 
nen aie  aich  voneinander.  (Heiniberg  I.  9S.) 
Din.:  Mand  og  qvinde  givea  aammen  med  hamderne, 
med fodderne lobe  defra  hinanden  igien.  (/Vor. dan., 


,  439.; 

1313  Mann  und  Wein  haben  früh  und  abends  an- 

dern Schein. 
Fn.:  Ob  ne  doibt  Juger  d'homme  ne  d«  Tin  aana  lea  es- 
prouver  soir  et  matin.   (Leroux,  II,  273.; 

1314  Mann  unn  Fru  is  uns.  (Hendsbnrg.j 

1315  Mann  vnd  Weib  offt  die  armuth  zwingt  vnd 

sie  zu  list  vnnd  lügen  dringt.  —  Lehmann,  492,  20. 

1316  Mann  vör  Mann  'n  Vägel,  säd'  de  Paster,  un 

rai  de  gebraden  Oos.  —  lloefer,  812. 

1317  Mann  vör  Mann  'n  Vugol,  äwwer  de  Köster 

( Küster)  man  'n  Lokfinken.  (Lipp*.) 

Sagt  z.  B.  dor  Vorsitzende  bei  einem  Mahle,  um  aua- 
•  zudrücken,  jeder  aolle  ein  volles  Glaa  ganz  austrinken 
oder  von  Bratvögeln ,  Wanten  u.  s.  w.  au»  der  um- 
gehenden SchUaael  ein  ganzea  Exemplar  nehmen  und 
verzehren,  wenn  auch  für  den  KOater  nur  ein  kleiner 
Reat  flbrigbleibo.  Wol  noch  aus  der  Zeit  der  Reiben- 
tische. 

1318  Mann  vör  Mann  'nen  Vogel,  seggt  jene  Mann 

un  leggt  sich  dei  Gans  up'n  Teller.  fJfect- 

lenburg.)  —  Hanbe ,  75. 
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1319  Mann.  Weih  und  Teufel  sind  drei  gradus  com- 

parationis.  —  Oj»w,  372. 

1320  Männer  fchden,  Weiber  reden.  —  nunhach  ll,  4*4. 
1331  Männer  gleicher  Stärke  l>cfcliden  ihre  Werke. 

/■>:..-   Par  leur  orgueil  pareillci  gcni  »mit  defraudez  Ic 
plus  souuent. 

UU.\  l'ares  viri  a  mutuae  salutis  extpectatione ,  altern  tra 
■o  priuant  salnte.   (Botin,  III,  199.) 

132-2  Männer  hören  einander,  Weiber  sehen  ein- 
ander an,  denn  sie  reden  alle. 

Auch  die  Chinesen  «ind  dieser  Ansicht.  (Beintberg 
I.  170 

1323  Männer  können  nicht  fröhlich  sein ,  fehlen 

Frauen  und  Wein. 

1324  Männer  mit  bösen  Leibern  sind  vergiftet  von 

Weibern. 

1325  Männer  schämen  sieb  der  Kinderhosen. 

De»  Menschen  Wille  iit  wandelbar,  uooh  wandel- 
barer aein  Qalit.  Wie  verschieden  sind  nicht  die  An- 
sichten de»  Knaben  von  denen  des  <IUugliugs ,  und  diose 
wiederum  Tun  den  Anlichten  des  Mannen,  und  wer 
konnte  wol  dafür  bürgen,  dm»  er  nach  einem  Jahre 
alle  Gegenstände  noch  ani  dem  nämlichen  OcsichU- 
punkte  ansehen  werde  wie  heute  V  Ute  künftigen  Ge- 
danken de«  Menichen  liegon  ebenso  sehr  ausser  seiner 
Gewalt  als  seine  künftigen  Empfindungen.  Wie  oft 
haben  wir  uns  nicht  unserer  frühem  Ideen ,  wie  unserer 
Knabenstreiebe  su  schämen! 

1336  Männer  sind  Adams  Söhne  vnd  Weiber  Eve 
Töchter.  —  Lehmann  ,  504,  13. 
„  Drumb  haben  Manner  vnd  Weiber  jbre  Gebrechen.  " 

1327  Manner  sollen  reden,  Weiber  schweigen.  — 

Simrock,  6784;  neintberg  I.  14. 

1328  Männer  sterben,  Aemter  bleiben. 

Die  Sorge  für  eine  tüchtige  Torbereitung  zum  Amte 
ist  daher  wichtiger  als  die  fürs  Amt  selbst.  Dies  wird 
«Ich  finden,  wenn  die  Tüchtigkeit  daxu  da  ist,  weil 
der  Tod  einen  Beamten  nach  dem  andern  abruft. 

1329  Männer  und  Frauen  setzt  der  Herr  in  die 

Welt,  worauf  sich  gleich  und  gleich  gesellt. 

1330  Männer  und  Lerchen  singen  nur  im  treien, 

Weiber  und  Nachtigallen  im  Dunkeln. 

1331  Männer  verschweigen  fremde,  Weiber  eigene 

Geheimnisse.  —  Saüer,  108;  Simrock,  3171. 

Der  Mann  ist  unglücklich ,  sagen  die  Karden ,  welcher 
Krauen  ein  Geheimnis*  anvertraut.    (Hrinsbery  I,  Ii.) 

1332  Männer  von  zünfften  regitren  mit  schlechten 

vernünfften.  —  Lehmann .  573.  81. 

1333  Männer  von  Zunft  walten  mit  Unvernunft» — 

Euelein.  669;  Simrock,  11180:  Braun.  I,  4499. 

1334  Männer  werden  zu  Wölfen,  Weiber  zu  Katzen. 

  (.[Ii  !,  M.  64$. 

Volksaberglauben. 

1335  Männer  wiegen  schwerer  als  Leute. 

Fn. :  Hommeenfant.  Homrue  dage  perfaict.  Homnie  ssige. 

Lat,:  Homo.    Homo  homo.    Homo  homo  homo.  (Bo- 
tili,  206.) 

1336  Mannes  langer  Mangel  daz  ist  des  Herzen 

angel.  —  Utrrig,  .IrcAtr,  XXXII,  435. 

1337  Mannes  list  ist  behendt,  Frawenlist  hat  kein 

endt.  —  Lehmann,  468.  14. 

1338  Mannes  Mund  zehret  auss  biss  auff  den  Grund. 

—  Mrt.  //  ,  464;  llenuch,  1770,  46. 

1339  Mannes  Mutter,  Sohnes  Wyf,  ewiger  Kyf.  — 

Pttri,  II,  464;  Hnfecfc,  959,  31. 

1340  Mannes  Wort  ist  Mannes  Ehre. 

Fngl.:  Man's  word,  mau's  lionour. 
Uckved.  1  Maua  ord  och  mans  ilra. 

1341  Mann's  Grotte,  Mann's  Mate.  fOtftim.)  — ■  i/<hm- 

kahnder,  /;  Burren ,  $3G. 

1342  Mann's  ilnnd  bab'n.  —  EicAirüid,  724;  .sYAamAarA, 

// .  «3 ;  AVtii  ,  247. 

Nach  dem  Volksglauben  wird  von  dem  Brautpaar  der 
Theil  in  der  Ehe  die  Herrschaft  haben  ,  dessen  Hand 
oben  ist,  wenn  sie  sich  vorm  Altar  die  Hand  reichen. 
Das  obige  Sprichwort  fordert  daher,  dass  des  Mannes 
Hand  dabei  oben  sei,  weil  er  das  Regiment  haheu  soll. 
Des  Manuel  Wille  soll  der  massgebende  sein. 

1343  Mann's  Moder,  Düwels  Unnerfoder.  (II0U1.)  — 

Schülie.  I,  279.  für  «fihniin-o.  Coldachmidt ,  110;  A01A- 
».•»/•.  A  bei  Stmrock,  A'orlc.  4371;  Fruthbier*,  2433. 

1344  Mann's  Mö'er  is  Frauen  Diiwel,  Frauen  Mö'er 

is  Mannes  Satan.  (mn>lcr.)  —  Fxrmenuh,  I,  297,  20. 
Frommann,  VI,  426,  S2. 


1345  Mann  s  Mör  1  is  so  göd  »s  de  Üufel  over  de 
Flör  (Hausflur).  (Ontfrie*.)  —  liuerrn,  «5<?;  siu- 
rmAnrj,  14« h.  Arn«,  24«  fg..  Haukatrnder.  IL 

•J  Des  Ehemanns  Mutter  pfuscht  der  Hausfrau  in 
die  Wirthsobaft  und  macht  den  Mann  aufsatzig  urgen 
die  Krau;  sie  will  als  die  altere  Frau  das  Itauaregimunt 
lubren,  wogegen  «ich  die  jüngere  als  die  eigentliche 
Hauafrau auflehnt,  was  zn  Unfrieden  und  Zerwürfnmen 
führt. 

1340  Mann's  Mutter,  Düwels  Grossmutter.  (Mrrkim- 

barg.)  —  Cunther ,  III. 

1347  Medians  as  a  Man,  apsküü  wan  hea  di  Hingar 

ökeehan.    (Sordfries.)  —  Manien,  84. 

Gleich  ist  der  Mann,  aufschieben  hat  der  Henker  ge- 
schaffen. 

1348  Mein  Manu  hat  das  Weehselfieber ,  sagte  die 

Frau,  da  war  er  im  Sehuldgefangniss. 

1349  Mein  Mann  ist  auch  etwas  im  Kartenspiel, 

spricht  die  Frau  ,  wenn  er  des  Raths  ist  (uder : 
da  war  er  Rathshorr).  —  Eitehin,  446.  .Vtm- 

rodk.  6799.  Ihr  (er ,  328. 

1350  Mein  Mann  ist  jetzt  sehr  fromm,  sagte  des 

Zimmermanns  Frau,  er  ist  alle  Tage  auf  dem 
Kirchendach. 

IIoU.:  Ik  heb  cen'  vroom'  mau,  zei  Mjsjc,  de  nachtloop- 
stcr,  miju  man  timmert  aan  de  kork.  (Uarieh.,,nrr, 
II,  61»..! 

1351  Mein  Mann  ist  wol  ein  guter  Rechenmeister, 

aber  er  kann  nicht  multipliciren,  sagte  die 
Frau,  die  zehn  Jahr  verheirathet  war  und 
noch  kein  Kind  hatte. 

1352  Mein  Mann  wurde  nicht  eifersüchtig,  wenn 

mich  auch  mein  Liebhaber  mit  einem  Lichte 
Buchte.  —  öwrAAarrfl.  317. 
Von  der  Blindheit  eines  Hahnrei. 

1353  Mcn  nimmt  kenem  gohenden  Mann  e  l'äed  af. 

(Bedburg.) 

1354  Mennieh  Mann  lüde  singet,  wenn  man  cm  de 

Brüt  bringet.  Wusste  he,  wat  mau  ein  bruchte, 
he  vel  lever  wenen  möchte.  —  Okrmtmm.  203. 

Herl;.  41. 

lnBchrif»  des  Brautzimmers  im  lubeckrr  Ratliswein- 
koller.  Dieser  Spruch  steht  am  Kamin  einer  Zelle  im 
lübecker  Itatbhause,  in  welcher  die  Junker  ihr  Hoeh- 
zeiUmabl  hielten.   (Btrtt,  41.; 

1355  Mennig  Manns  Fründ.  mennig  Manns  Geck.  — 

llauikalender ,  III. 

135G  Mer  süht  dem  Mann  op  der  Rock,  cvver  net 

droilgen.  (Bedburg.) 

1357  Min  Mann  hölt  söck  kein'  Hör,  he  lieft  0  Fru. 

Xalantß  ».)   —  / ;  11  chbu  1  *,  1 UM, 

Wurde  früher  häufig  als  Erwiderung  auf  die  Anrede 
„Madam"  gebraucht,  und  stammt  wol  aus  der  Zeit  der 
Mai  trrssen  wirt  lucbaft. 

1358  Min  Mann  öss  e  Gefreiter  ou  lätt  söck  sprakc 

wie  e  Gemener.  (WtkUtu.) 

1359  Mit  dem  dreizehnten  Mann  kommt  der  Tod  an. 

Holl.:  De  tertlende  man  brengt  den  dood  an.  (Harrt- 
bomer,  II,  44 

1360  Mit  dem  frommen  Manne  geht  Gott  und  die 

Armuth  zu  Tische.  —  Sailet ,  240. 

1361  Mit  einem  guten  Manne  auskommen  ist  keine 

Tugend,  sondern  mit  einem  bösen. 
1862  Mit  einem  reichen  Mauue  geht  man  bis  zur 
Arche  Noah's  zurück. 

Um  den  Nachweis  zu  führen,  da»s  man  mit  ihm  ver- 
wandt ist. 

1363  Mit  einem  vornünfftigen  guten  Man  können 

ausskommen  ist  kein  Kunst ,  sondern  mit  dem, 
der  widerporstig  ist.  —  Lehmann,  143,  IM. 

1364  Main  Mann  hett  (heisst):  Mak't  dornohe;  eck 

heute:  Waltefrühe  (wohl  zufrieden).  (Lippe.) 

1365  'N  bedreveu  Mann  deit  beiden  'n  goden  Köp. 

fOslfrie*.)  —  WiHTt-n ,  500 ;  llamkalrnder ,  I. 

1366  »N  braven  Mann  helpt,  wo'r  kann.  —  Seklfaf 

mann,  ygl, 

1367  'N  Manu  over  Bord  is  'n  Freier  minncr.  — 

Bueren,  943. 

1368  'N  rike  Mann,  'n  gode  Mann.  —  Kern,  w. 

1369  'N  schuldigen  Mann  geht  Grauecn  an.  ((H*i- 

ÖnicTTtich .) 

27* 
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1370  'N  warm  Matin,  'n  fast  Mann.  (0*i[ne*.)  —  ifuc 

reu  ,  934 ;  Hauskalender ,  III. 

1371  Nachdem  der  Mann,  brädt  mau  jhm  ein  Ila- 

ring. —  Gmter,  III,  70  ;  Lehmann.  II,  430,  ». 

1372  Nachdem  der  .Mann  ist,  danach  wird  ihm  die 

Wurst  gebraten.  —  Wum.cse.  Cm/,  I7T4;  für 

Köln:  It'cydc-n.  //.  6;  Chaos,  y23. 

In  Schlesien:  Noach  dorn  doi  Horn  ii,  brtt  du  de 
Wunt,  (domoteke,  M)l.)  Während  dor  gleichgültigere 
Bekannte  mit  dem,  «u  die  Kelle  gibt,  furlicbneh- 
mon  muii,  bowirthet  man  den  willkommenen,  seltenen, 
hochgeachteten  Beiuch  mit  denen  Lieblingsgerichten. 
Hott.:  Zoo  alt  de  man  ia,  braadt  men  de  vrorit.  (Harre- 

6o»i«'<,  /;,  64».; 

1373  Nachdem  der  Manu  ist,  ist  auch  sein  sterck. 

—  Cruter,  III,  71.  Lehmann.  II.  430,  3. 

1374  Nachdem  der  Mann,  nachdem  er  kann. 

HoU.:  Naardat  de  man  ii,  ii  aijne  kracht.  (Ilarrrt.omee, 
II,  m\) 

1375  'No  Mann  wie  'nc  Mus,  fürch  sich  net  für  'nc 

Frau  wie  en  Hus.  (Uedhurg.) 

1376  Nichts  höht  des  Mannes  Schild,  denn  Fahn- 

lehen (••  d.).  —  Simruck,  '.'241,  Graf,  33,  SO. 

Do*  Adelichen  Schild,  d.  i.  lein  lehnrechtlicher  Rang, 
kann  nur  durch  Belohnung  mit  der  Landeshoheit  oiu- 
Bchlienlich  der  höchsten  königlichen  Gerechtsame, 
insbesondere  dei  Gericht«-  and  Heerbannes  seitens  dee 
Konig«  (Kalle»)  erhobon  werden. 

1377  Niemand  kann  einen  wegfertigen  Mann  be- 

kümmern. —  Graf,  445,  401. 

In  der  Hocbtssprache  des  Mittelalter*  wurde  ein  strei- 
tige! Out  <oder  ein  enteprochonder  Werth)  bekümmert, 
wenn  e«  Tom  Kichter  in  Bosits  genommen,  eingesogen, 
mit  Beschlag  belegt  wurde.  Ks  geschah  dos  nament- 
lich bei  Ausländern  oder  Fluchtigen.    Man  hat  nun 


allerdings  im  Betreff  flüchtiger  Verbrecher  gesagt,  dass, 
wenn  man  den  Mann  selbst  suche,  sein  Out  nicht  be- 
kümmert (eingezogen )  worden  dürfe,  was  der  Sinn  dos 
obigen  Sprichworts  ist.  «r«/  bemerkt  aber,  das»  das- 
selbe, so  bestimmt  es  seine  Behauptung  ausspreche, 
unrichtig  aei,  weil  gerade  bei  Fluchtigen  der  Kummer 
(  Beschlagnahme  oder  Kiniiebung  des  (iutes)  uothig  er- 
scheine und  in  stetiger  Uebung  sei.  „Nymand  mag 
bekümmern    ernon    wegevorligcu    Mann".  f.Veriny, 

///.  »7.; 

1378  Niemand  kennt  den  Mann,  biss  jhm  sein  Ampt 

zeigt  an.  —  /v/n ,  //,  495. 

1379  Nimbstu  ein  Mann,  so  ists  vmb  dein  glück 

gelhan.  —  Franek.ll.  132".  Gtutcr .  /,  92;  llenmh, 
1664,  16.  Petri.  III,  10;  .Simro<A,  6802;  horte,  1074;  l'e- 
avrftfy,  92. 

1380  Nimmt  der  Mann  Manneslos,  nimmt  das  Weib 

Weibeslos.  —  tiraf .  21  fi.  242. 

Wenn  aus  dem  Krbe  das  llcergerath  (s.  d.  1  aus- 
geschieden wurde,  «n  geschah  dies  auch  mit  der  Ge- 
rade (s.  d. )  ,  griffen  die  Schwerlmagen  oder  männlichen 
Verwandten  nach  jenem  ,  so  langten  die  woiblicbcn 
oder  Spillmagen  nach  dieser. 

1381  Nur  der  ist  ein  weiser  Mann,  iler  seine  Af- 

fecten  zwingen  kann. 

1382  Nympstu  einen  mann,  bu  hcflslu  diu  gelüeke 

all.  —  7oj^irM.  230  b. 

1383  Ob  ich  gleich  bin  oin  alter  Mann,  so  kombts 

mir  doch  zun  zeiten  an.  —  /'«tri. ,  477. 

1384  Oft  klagt  der  Mann  über  die  Frau  und  die 

Frau  über  den  Mann,  und  beide  haben  recht 
Dan.:  Tit  klager  inanden  ret  over  qvinden,  og  qvioden 
ikke  uret  o»cr  inanden.    (l'rot.  dan. ,  34*.) 

1385  Oft  wohnt  ein  kluger  Mann  in  einem  schlech- 

ten (schlichten)  Hause. 

1386  Öl  (alter)  Mann  onn  61  Pcrd  sönd  wenig  werth, 

öl  Wiw  onn  öl  Kau  gahuo  de  Wertbschaft 

liaU.     (Salangrn.j  —  Fnxchbirr ,  8;  Fritchburr 44. 

1387  Öler  Mann  öss  böld  gcschlago,  ölet  Wiw  böld 

op  c  Narsch  geetott.  (FHeOtmd  in  Prtntn.J  — 
Fritehbier  »,  46. 

1388  Per  Mann  cn  Vugel  uu  Kasper  cn  Buukßnk. 

(SawrlnnA.) 

1389  PrüP  den  Mann,  dann  trau'  dem  Mann. 

1390  Reche  Manns  Kenger  un  arm  Manns  Renger 

sind  früh  grussjäluig.  (tledburg.) 

1391  Redliche  Manner  machen  aus  ihren  Berufs- 

geschäften  Pflichten,  Sc  hurken  aus  ihren  Pflich- 
ten Geschäfte.  —  Well  und  Zeit    V,  262  ,  474. 


1392  Reichen  Manns  Töchter  und 

Kälber  werden  früh  zeitig. 

Dan. :  K.ig  man  4a  datier,  og  fattig  mauds  stud,  bUre  ei 

gamlo  i  gaarde.    (Prot,  dan.,  [<<J 

1393  Reicher  Mann,  alter  Mann. 
Holt.:  AU  die  man  rijk  wordt,  zal  liij  wel  oudzljn.  (Harr*. 


t'omtr,  II, 


1394  Reicher  Mann  lebt  alle  Tage  in  Saus. 

1395  Reicher  Mann,  starker  (mächtiger)  Mann. 

Holl.:    Die  rijke  man,    die  Sterke   man.  (Harrtbom**, 
II,  44  *.) 

1396  Rik  Man's  Krankhaid  an  arm  Man's  Pankuken 

stirmi  für.  —  Firmentik,  III,  3,  7. 

Reichen  Mannes  Krankheit  und  armen  Mannet  Pfann- 
knehon  riechen  weit. 

1397  Rike  Mann,  göde  Mann.  —  Rwren ,  »4. 

1398  Rothen  Manu  und  bärtige«  Weib  halte  dir  drei 

Schritt  vom  Leib. 

Die  Franzosen  sagen:  Rothen  Mann  und  bartig  Weib, 
grtlsse  sie  rier  Stunden  weit,  in  der  Hand  vier  Steine 
bereit,  sie  tu  werfen  zu  rechter  Zeit.    (Rrimher-j  I,  Iii.) 

1399  Rothhaarige  Männer  und  bärtige  Weiber  grüssc 

von  fern,  mit  drei  Steinen  in  der  Hand. 

1400  'S  is  eis  cn  arme  Ma,  wenn  er  niid  hed  als 

Wib  und  Chintl.  (Luiern.) 

1401  'S  ist  amol  a  Mann  g'wesen,  hat  'n  Sack  traga; 

wenn  du's  nett  glaubat,  will  dir's  noch  mal 

Saga.     (Hohberg.)  —  ttirtingrr,  1143. 

1402  ist  eine  scho  nc  ganze  Ma,  wenn  er  mit 
Freude  wybo  cha.  (Ge§t»i  am  Thunencr.)  —  Suler- 
mritUr,  122.  Schmeit,  I.  192,  109. 

14U3  Säumiger  Mann  füllt  keine  Scheunen  an.  (W'euf.j 

—  llocbrl,  144. 

1404  Scharriflo  Männer  macheu  gute  Bezahlen  — 

Lehmann,  II,  566.  24. 

1403  Schmaust  der  Mann  beim  Pflug,  sitzt  das  Weib 

beim  Krug.  —  /Virönimsmi  .  2257. 

1406  Schnupfende  Männer,   pfeifende  Weiber  und 

brüllende  Kühe  sind  selten  gut.  (SorAbtahnnt 

In  dor  unteru  VolkMklasse  ist  da»  Schimpfen  dort  nur 
bei  den  Krauen  Üblich. 

1407  Schönem  Mann  steht  alles  an. 

Fr:.    I.e»  beaux  hommes  au  gibet,  les  helles  femmet  au 

bordel.    (RorUI,  tt,  III.) 
Lat.:  Fonnosl  Tin  patibulo,  formosae  mulieres  prostibul... 


1408  lobend  Mann.  —  Lrhmann, 

II.  468.  61  i  Simrort.  9361. 
Holl.:  Ken  xwijgendc  man,  cen  geloovendo  man.  (Harre, 
bom«.  II,  47  M 

1409  Sein  eigen  Mann  sein  ist  besser,  denn  eius 

andern  Knecht.  —  /viri,  //,  41«. 

1410  Selbst  ist  der  Mann  im  Hause. —  IMlenUig,  1,  91. 

1411  Selig  ist  der  Mann,  der  Hcrrcndienst  (Herreu- 

gunst)  entrathen  kan.  —  Fnuckm.,  Et*. 

Lat.:  Alterius  non  sit,  qai  sunt  esse  potest. 

1412  Sie  prügeln  nur  meinen  Mann,  sagte  die  Frau, 

sonst  iBt's  Bichls. 
Port.:  N'.io  he  nada,  soiibo  quo  matao  a  meu  msrido,  (Hohn 
1,  284.) 

Span.:  No  es  nada,  sino  que  mala»  a  roi  marido.  (Botin 

I,  2*5.,) 

1413  Sihc  den  man  bey  seim  gesellen  an.  —  Franek, 

I,  78";  Lehmann,  II,  569,  «4.  Henuch,  1457.  L 

1414  Sind  die  Mär.ncr  taub  und  die  Weiber  stumm, 

so  ist  die  Welt  ohne  Zank  und  frumm. 

1415  Sind  Mann  und  Weib  von  gleichem  Sinn,  so 

ist  die  Ehe  ein  Gewinn. 

Dan.:    Samtykke    gi»r  egteskabet,    ikke   leger  maulet. 

(Troe.  dan.,  HO.) 

1416  So  lang  bist  du  ein  frommer  Mann,  dieweil 

man  dein  geniesseu  kann.  —  Urning .  1495 , 44. 

1417  So  lang  ein  Mann  kann  Käs'  verdauen,  kann 

er  der  Frauen  Liebe  trauen  (oder:  kann  er 
auf  Frauenbebe  bauen). 

Holl.:  Zoo  lange  leeft  hier  vrouw  en  man,  als  Inj  de  kaas 
verdouwen  kan.   (Barrtbomet,  II,  434  *.) 

1418  So  lange  ein  Mann  den  Rath  sucht,  kann  sein 

Sohn  nicht  Rathmann  sein.  —  Graf.  m.  153. 

Sitdtrd.:  Dcwilo  en  man  dhen  raet  socht,  en  aal  sin  sone 
11  en  raetman  wessen .   (l.appenberg ,  W.j 

1419  So  mau  ein  Mann  für  klug  wil  schetzen,  thut 

man  jn  vor  in  Empter  setzen.  —  Fyerinj.  in.  aus. 
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1420  So  Mann,  so  Gäat.  — 

//.  578,  87. 

1421  So  Mann,  so  Perd,  cnncn  Schöf,  den  (der) 

sine  Word  nit  hält  (Neur*.)  — r,rmt»uk.  l,  m,  347. 

1422  So  misshandclt  ein  voller  man,  spricht  er,  der 

wein  sei  schuldig  dran. 
Lot.:  hi  per  ulua  labcs,  non  nini,  icd  tum  Übet.  (Loci 

1423  So  unschuldig  der  Mann,  man  macht  ihm  den- 

noch Lügen  au. 

1424  Starcker  Mänuer  spiel  ist  krancker  Männer  tod. 

—  Lehmann,  714,  14. 

1425  Stirbt  der  Mann  ohne  Kind,  sein  Vater  sein 

Erbe  nimmt.  —  i.raf,  194.  ig. 

Da«  Out  der  Kinder,  diu  keine  Nachkommen  haben, 
fallt  an  die  Aeltern.    (8.  Klteru  1»,  Krbgut  4,  Uut  »5. 
Kind  63  n.  8s  und  KindiMgut ) 
Mhtt,:  Stirft  di  man  ano  klnt,  sin  vator  nimt  sin  erre 

(Sachtnupie.jd ,  /.  17,  l.; 

1426  Stotterndem  Mann  soll    man   nicht  wider- 

sprechen. 

1427  'T  is  uk  'n  Mann,  sää'  de  Dcrn,  doa  frietc 

SC  'n  Schnider.  —  Schlingmann ,  307. 

1428  Thränenreiche  Manner  sind  gut.    fAUyriHk.)  — 

tloelht ,  W'ahlrerwantUtckaflcn  (Tübingen  1809),  / ,  TM. 

unendliche  Geduld  ioII  oa  geben,  aber  einen 
hen  Schmers  will  der  Behagliche  nicht  auor- 
Verachmäht  doch  aber  «in  odler  Grieche,  der 
auch  Ileldon  au  schildern  weite ,  keineswegs,  die  »eini- 
gen bei  schmerzlichen]  Drangt)  weinen  tu  lassen ;  daher 
sagt  er  selbst  im  (obigen)  Sprichwort:  Thrauenrcicho 
Männer  sind  gut." 

1429  Thut  der  Man  der  Frawen  gut«,  so  gewint  sie 

jhn  lieb.  —  Lehmann,  UZ,  il. 

Zur  Erläuterung  fugt  Lehmann  bei:  „Kiiu  Uuu  hell 
sich  zum  Kappen." 

1430  Todtcr  Mann  kämpft  nicht 

1431  Trunckner  Mann  bchclt  nichts  Heimliches  bey 

sich.  —    /.«*m<i«H,  //,  636  ,  39. 

143-'  Trunken  Mann,  gefangen  Mann. 

Dan.:  Orukken  fanger  sig  selr,  binder  tuender  og  fodder 
paa  sig.   (fr,,,.  Jan..  134.; 

1433  Trunkener  Maun  redet,  was  der  uüihternc  ge- 

dacht. 

Schreit.:  Drucken  man  talar,  hwad  nrckter Unker.  (Wen- 
Uli,  26;  RAo,li*.  45.; 

1434  Trunkener  Mann  sieht  den  Himmel  für  einen 

Dudelsat k  an. 

HcAwed.:  Drucken  man  »er  syn  für  tu.   (Grubt,,  158.  H'ca- 
sstf,  36.; 

1435  Unschuldig  Mann  kein  forcht  thnt  han.  — 

Fyertwj ,  III,  363. 

1436  Unter  eines  armen  Mannes  Rocke  verdirbt  viel 

Weisheit. 

1437  Unter  zehn  Männern  sind  neun  Weiber.  — 

Sehleehta.  31. 

1438  Uppen  Mann  'n  Vagcl ,  secht  de  Förman  un 

legt  de  Gös  vor  sik  hen.  (Irrer.)  —  Frommann, 

III,  39  ,  40. 

1439  Ut  ander  Manns  Laer  is  göd  Remen  sehniden. 

—  Ilaiukalendtr ,  I. 

144f>  Verfesteter  Mann  ist  allerorten  verfestet.  — 

Graf.  443,  363. 

Ries  Sprichwort  steht  mit  einem  andern ,  dass  nie- 
mand in  «Ine«  andern  Herrn  Gericht  »erhaltet  werden 
könne  (e.  Verfettung),  well  die  Verhaftung  <«.  Festung  3) 
nur  ein  Urtheil  sei,  das  nur  den  erkennenden  und  die 
mit  ihm  einem  gemeinschaftlichen  Oberriehter  unter- 
geordneten Richter  binde,  in  Widerspruch;  denn  es 
spricht  die  Behauptung  aus,  dats  ein  verbaneter  Mann 
uberall  verhaftet  ici.  Graf  (449 )  bemerkt,  daat  et  nicht 
buchstäblich  au  verstehen,  sondern  nur  dabin  aufzu- 
fassen sei,  dast  blot  die  Antchuldigung  auf  einem  sol- 
chen laste,  und  daher  die  Verhaftung  im  ganzen  Belebe 
bewirkt  werden  kUnno. 

1441  Verführe  nicht  anderer  Männer  Frauen,  so 

wird  deine  eigene  nicht  befleckt  werden.  (CM*.) 

1442  Versagt  man  Kam  mit  ehrn  nie  vom  plan.  — 

Franc*.  II,  64 b{  Gruler,  /,  68.  /Vir«.  //.SO;  Eue- 
Uin  ,  630.  .S'tmror* ,  6808  ;  Körte,  4077. 
Gedieht  Ton  Unland  in:  Dittetdorf  II. 
Lmi.:  Audendum  tibi  aliquid,  si  Tie  et*«  aliquid.  (Su- 
lor,  1003.; 

1443  Versagt  Mann  gewinnt  kein  Stadt.  —  Gmter, 

III,  87.  Lehmann,  II,  797,  J8. 


1444  Verzagter  man  halt  vmb  kein  schön  weib.  - 

Franc«.  //.  41»  u.  144 ''. 

1445  Verzagter  man  sigt  nie  auff  dem  plan.  — 

Franek,  II,  144  b. 
144C  Vmb  eines  Manues  glück  dobclcn  wol  zehen 
vnd  gcreth  doch  keinem.  —  llemuh,  1664.  si. 

/Wn .  //.  555. 

1447  Vubillig  wird  begert  von  oim  mann,  das  er 

mit  nicht  verbringen  kau. 
Lat.:  Vitra  posse  uiri,  non  uult  Deut  ulla  requiri.   (U  • 

comm.,  Wi.) 

1448  Voll  Mann,  toll  Mann.  —  /Wn.  //,  S78. 

1449  Vollem  vnd  zornigem  Mann  soll  ein  How wagen 

aussweichen.  —  Gruler.  III.  68.  EuHcin.  633.  Leh. 
mann,  II.  804,  13**;  Simnck,  11034. 
.<  Drunkrn  mau  och  wredan  tkal  ett  huvagn  wijka, 

(Uruhh,  157.) 

1450  Voller  Manu,  fauler  Mann.  —  Satin- ,  70,  Mn»- 

rofi.  11030.  SeVf«,  4094.  Itraun,  /.2534. 

1451  Voller  Maun  hat  kein  Vernunft.  —  Lehmann. 

II.  805,  140. 

145'J  Voller  Mann  ist  einem  vnsiiinigen  gleich.  — 

Lehmann,  II,  805,  142. 

1453  Voller  Mann  offenbaret  alle  Ding.  —  Lehmann, 

8(15.  143. 

1454  Voller  Mann,  vnlustig  Mann.  —  /Wn,  //,  577. 

1455  Von  einem  uriiicn  Manne  soll  man  nichts  aus- 

leihen, einer  micssen  (häsalichen)  Maid  soll 
mau  keiueu  Kuss  geben.  —  ««*»,  19. 

1456  Von  einem  frommen  Mann  kombt  ein  frommo 

Fraw.  —  r.ruler.  III,  93;  Lehmann.  II,  Su5,  144. 

t457  Vou  keinem  Mann  fordert  mau  mehr  als  er 
kann. 

L'cbor  seine  Kräfte  ist  niemand  Tcrpfllchtct. 
Fn.:  Gn  n'ett  point  oblige  a  faire  plus  qu'on  ne  peut. 

1458  Vor  einem  bartlosen  Mann  und  einer  bärtigen 

Frau  hüte  dich,  wie  vor  der  Pest  im  üau. 

1459  Vor  einem  jungen  Manu,  der  betet,  und  einem 

alten,  der  fastet,  bewahre  uns  Gott. 
14Ü0  Vor  einem  schweigenden  Mann  hüte  sich,  wer 
kann. 

1481  Wa  der  man  selb*  nit  kompt,  da  wirl  jm 
bein  liaupt  nit  wol  gelaugt  (gezwagt).  —  Tup- 

piri»,  173 b. 

140-2  Waken  sik  twischen  Mann  un  Frü|  stellen 
deit,  wenn  6esik  vcrtöörnt  hebt,  de  is  ebenso 
dumm  as  en,  de  sik  twischen  twe  Regen- 
schirms stellt,  wenn  dat  regen  deit.  —  /v- 

mng,  115. 

14G3  Während  ich  auf  einen  Mann  warte,  der  Rit- 
ter sei,  sinken  die  Brüste  bis  auf  die  Schürze 

8o  klagt  die  alte  Jungfer  Spaniern,  die  früher  <u 
wählerisch  war. 

14154  Wandert  ein  frommer  Mann  in  Italiam,  so 
kommt  hernieder  zu  uns  ein  Ncouam. 

Lot.:  Venit  in  Italiam  tpeclabilit  indole  rara  Gel 
rediit  de  puero  mulier.   (EheUin,  497.) 

1465  Wann  de  Mann  'et  Glück  saüket,  dann  hält  et 

swar;  men  wann  'et  Glück  den  Mann  saüket, 
danngetet  snar  (rasch),  (herlohn.)  —  Fnmenuh. 

III.  186,  40. 

1466  Wann  de  riik  Mann  krank  is,  dat  wütet  alle 

Lüc ;  wann  de  arme  Mann  Pankaukcn  backet, 
dat  rüket  alle  Lue.  (We$if.) 

1467  Wann  der  mann  sechs  fliegen  an  der  frawen 

find,  die  jhm  missfallen,  so  findet  die  frawe 
zwintzig  an  jhm,  die  jr  missfallen;  darum  so 
muis  arm  pacieutc  haben.  —  Amh.  ScMaffl, 
xxxv.  vi*. 

1468  Wann  durch  Einen  Mann  nichts  geschehen 

kann,  dann  ist  Ein  Mann  kein  Mann. 
Lat.    Bolus  quando  datur,  tunc  nullus  bomo  reputatur. 

(Sutar,  560. ) 

1469  Wann  ein  schlechter  (gemeiner,  schlichter) 

man  eines  grossen  Herrn  Freund  ist,  so  ist 
er  entweder  sein  Narr  oder  sein  Esel'.  — 
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')  Bei  Grvttr  »teilt  dafür:  Gesell,  was  aber  wol  Druck- 
fehler ist.  —  Der  Vornehme  hat  ihn  mm  besten,  oder 
benutzt  ihn  blos  als  Mittel  au  aeinen  Zwecken. 

1470  Wann  'n  ärmer  Mann  ufn  Gaul  kommt,  dann 

rannt  e  Leit  cm.    (Sa*tan.)  —  Schrein .  vi,  29. 

1471  Wrt  der  mann  selust  nicht  kompt,  dar  wert 

eme  dat  hoefft  nicht  wol  (reyn)  gewaschen. 
—  Tappiiu,  ito°. 

1472  Wäre  dem  Mann  keine  Gehülfin  gegeben,  er 

würde  schlecht  auf  Erden  leben.  —  £ud«n.  tu. 

1473  Warmer  Mann,   atarcker  Mann;  gesandter 

Mann,  reicher  Mann.  —  Lehmann,  ms,  9. 

1474  Was  da  sei  der  Mann,  zeigt  sein  Amt  an. 

1475  Was  der  brave  Mann  abbeisst,  das  schluckt 

er  auch  hinunter.  (Lu.j 

1476  Was  der  man  kan,  zeigt  sein  ampt  an.  —  Franck, 

I.  77b;  Tappiue,  IM»;  Eyennq.  III.  412;  Oruler,  I,  «5. 
l'elH,  II,  58«;  Lehmann,  11,  1;  Schottel.  1128  b;  Litten. 
durf  II.  28;  Simrock,  98IJ;  Körte.  4088:  Graf,  33.  66. 

Im  Mittelalter  wurde  der  Mann  durch  »einen  Geburte- 
slaud  tu  dem  betreffenden  Amt«  berufen  und  war  aUo 
Vorbildung  daau  befähigt.  Man 
nicht:  dieser  Mann  wäre  wegon  »eine«  Verstan- 
xu  dorn  oder  Jenem  Amte  geeignet,  sondern  weil 
er  die»  Amt  hat,  beaiut  er  den  au  demselben  »rfor- 
dorlichen  Veritand.   ( 8.  Gott  1818.) 
Frl.:  L'office  ddnote  quel  »oit  l'homrae,  et  1«  pommier 
est  la  ponime.  —  L'office  et  la  aomme  monstre- 
it  quel  aoit  l'homme.    (Leroux,  I,  170.; 
Wet  de  man  kan,  wijst  het  nmbt  an.  (Itarrebomre, 

915;  //,  1736; 
r,  //.  ity  — 


//,  68  b .) 

Lat. :  Magistrates  virum  iu dient.  (Rinder  I, 


Tapptut,  135b;  l'hilippi ,  I,  234;  H>6 
Hermo  homini»  iudex.   (Sutor,  729. 

1477  Was  der  man  kan,  zeygt  der  wein  {die  red) 

an.  —  Franca,  /,  89  b, ;  II.  13» ;  Grnter ,  I.  75.  Mn, 
//.  588;  Egenolff,  347'';  Lehmann,  II.  832.  106;  /.Olen- 
dorf. II,  28;  Blum,  577;  Goal,  1691;  Euelei,»,  44«;  Sim- 
rock,  11489;  Körle,  4088.  Satter,  162;  Rrami,  I,  2535. 
Sskieed.:  Äff  IJodet  kannes  malmen;  äff  orden  (tatet) 
profwas  mannen.   (Orubb,  8;  Wentel!,  5;  Rkodin,  l.) 

1478  Was  der  Mann  auf  sich  trägt  ,  davon  gibt  er 

nichts  ab.  —  Graf,  sio,  ist. 

Von  einer  halt,  die  jemand  auf  seinem  Rücken  trug, 
hatte  er  keinen  Zoll  su  entrichten.  (S.  Edelmann  14, 
Federspiel  2,  Fuss  107  —  11)9,  Pfaff,  Scheffel  und  Stn- 
dentengut.) 

1479  Was  der  Mann  gelobt,  ist  er  schuldig  mit 

Recht.  —  Graf,  141.  33. 
MUH.:  Was  der  man  gelobet,  d«z  is  er  scaldig  mit  rehte. 

(Kl.  Kauerrecht ,  Ii,  86.; 

1480  Was  der  Mann  in  rechter  Gewer  nicht  hat, 

dafür  soll  er  antworten.  —  Graf,  9t.  Ml. 
Wem  der  rechtliche  Beslts  eines  Oute«  angefochten 
wird,  der  muas  sich  gegen  dem  Kläger,  der  ein  besse- 
res Recht  nachweint,  Tor  dem  Richter  verantworten. 
ilkd.:  Swaa  der  man  in  rechter  gewer  nit  en  hat,  da  sal 
er  umbe  antwurten.   (Sckwabennpiiyel,  248J 

1481  Was  der  Mann  kann,  das  zeigt  das  Werck  an. 

—  Lehmann,  749,  1  ;  Goal.  1717. 

Kleine  Mcnschon ,  kleine  Massregeln ,  halbe  Menschen, 
halbe  Maasregeln. 
It.:  All'  opera  sT  conesce  11  maeitro.  ('.aal.  1717J 

1482  Was  der  Mann  kann,  zeigt  die  Kleidung  an. 

1483  Was  der  Mann  liebt,  das  hasBt  die  Frau. 

Frt.:  Ce  que  le  baron  ayme  femrae  a  en  harne.  (Lerouz, 
I,  U4  ) 

1484  Was  der  Mann  nicht  mit  Mannschaft  empfängt, 

ist  mit  Recht  kein  Lehn.  —  Graf,  556  ,  6. 

Mannschaft,  Geriebtapflicht,  Treuo  und  Dienst  ge- 
hörten wesentlich  zum  l<ebn.  „Bei  der  Lehnahuldiguug 
kommt  der  (Lehns-)Mann  mit  gefalteten  Händen  dem 
Herrn  so  nahe,  dsas  er  ihn  berühren  kanu ,  kniet  dann 
nieder,  schwört  Mannstreue  und  bietet  dreimal  seine 
Mannschaft  an.  Dabei  ist  der  Kuss  als  Zeichen  gegen- 
seitiger Treue  unerlasslleh.  UngekOsat  heisat:  ohne 
Mannschaft;  und  Mannschaft  ist  die  Treue  zwischen 
Lehnsmann  und  Lehnsherrn ,  sodats  jener  diesem  und 
dieser  jenem  im  Felde  wie  im  Gericht  folgen  muss. 
ilhd.:  Swax  so  der  man  mit  manschaft  nicht  autfet ,  das 
n'  ist  mit  rechte  ne  nein  len.  (Kühler,  Uörlitter  Lehn, 
reckt,  23.; 

1485  Was  der  Mann  selbst  auf  sein  Gut  sagt,  kann 

der  Kaiser  nicht  wenden.  —  Graf,  445 ,  416. 

Angeklagte  selbst  gesteht,  muss  der  Rich- 
batrachtan,  so  lange  nicht  «in  Irr- 


thum  nachgewiesen  ist.  (8.  Irren  21 ,  wo  ei 
»oll:  Wer  irret,  der  bekennet  nicht.) 
»kd.:  Waa  der  man  auf  sein  gut  selber  p«8k, 
cnmag  der  kayser  nicht  wider  wenden 
//,  119.) 

1486  Wae  der  Mann  überwintert,  das  mag  er  auch 

übersommern.  —  Graf.  69,4«. 

Im  Interesse  einer  für  die  ganso  Genossenschaft 
gleichmaasig  rortheiihaftou  Weidebenutzung  galt  die 
allgemeine  Bestimmung,  dasa  Jedes  Mitglied  derselben 
so  viel  Vieh  auf  die  gemeine  Weide  sollte  treiben  dür- 
fen, als  mit  dem  Umfange  seiner  Wirthschaft  im  Ein- 
klänge stand.  Das  obige  Sprichwort  bestimmt  dies  nun 
naher,  indem  es  sagt,  da»»  jeder  »o  viel  Vieh  im  Som- 
mer auf  die  Weide  bringen  darfc,  al»  er  im  Winter  in 
•einen  Süllen  unterzubringen  vermöge.  ( 8.  Benachten 
und  Kniehen  3.) 
Mkd.:  Waa  der  man  ge  wintern  mag  uff  dem  einen,  da* 
•al  er  oneh  ane  geverde  »umren.   (Urimm,  I,  166.; 

1487  Was  der  Mann  verehrt,  ist  auch  der  Frauen 

werth. 

Böhm. :  Co  musi  vsaeno  (draho  ,  to  butf  zene  svato.  ((,'«• 
lakoesky ,  391.) 

1488  Was  der  Mann  vermag,   legt  sein  Amt  an 

den  Tag. 

1489  Was  der  Mann  vorm  Kuss  verspricht,  verzieht 

viel  eh'  als  Gliedergicht. 

Dio  Bussen:  Waa  der  Mann  dem  Weibe  vor  der  Um- 
armung lagt ,  da*  soU  sie  sich  nach  derselben  wieder- 
holen lassen.   (Altmann  VI,  460.; 

1490  Was  der  Mann  werth,  weiss  man  erst,  wenn 

man  ihn  entbehrt. 
Dan.:  Man  veed  ci  hvortU  folk  duer  f»rend  de  aro  borte. 

(Prot,  dan.,  172.; 

1491  Was  der  reiche  Mann  thut,  das  gilt  für  gut. 
Lat.:  Dummodo  alt  dives  barbarus  llle  placet.  (Owid.) 

(Eitelein,  52A.; 

1492  Was  ein  jeder  für  ein  Mann,  Creutz  und  Noth 

muss  zeigen  an.  —  «wo»,  1041. 

1493  Was  »'in  Mann  nicht  will,  soll  er  auch  einem 

andern  erlassen.  —  Graf,  288. 

1494  Was  ein  Mann  schuldig  ist,  braucht  er  nicht 

ZU  versteuern.  ( 8.  Gilt,  Nachtrag.)  —  Graf,  511,  194. 

Ursprünglich  kam  nur  das  wirkliche  Vermögen  bei 
der  Besteuerung  in  Betracht.  ,,  Wsz  ein  man  schul- 
dig Ist,  das  sal  he  nicht  verschoszen."    (Schott,  170,  4J 

1495  Was  ein  Mann  umsonst  hat,  soll  er  umsonst 

geben.  —  Graf,  419,  158. 

Nach  mittelalterlicher  Rcehttansobaunng  sollte,  wie 
das  Recht  dem  hilft,  der  sich  selber  nicht  hellen  kann, 
der  gewandte  Fürsprecher  den  Unkundigen  freiwillig 
und  unentgeltlich  vertreten.  „  Die  Zunge  der  Beredten", 
sagt  das  Kaiterrecht,  „soll  mit  den  Stammlern  getheilt 
werden.'*  (Endemann ,  I ,  VI ,  Ii.)  AUein  der  Rechts- 
anwalt hat  sein  Wissen  nicht  umsonst;  es  kostet  ihm 
vielmehr  viel  Arbeit,  Geld  und  Zeit. 
Vkd.:  Was  ein  man  ummesust  hat,  da«  aal  er  ouch  um- 
mesu»t  geben.   (Daniels,  Weichbildglosse,  237,  19.; 

1496  Was  für  ein  Mann  ist  es,  schau!  der 

ist  als  eine  Frau?  (Pen.) 

1497  Was  haben  soll  ein  armer  Mann,  darumb 

man  zu  rathe  gan.  —  llenisch ,  759  ,  is. 

1498  Was  ich  gegen  den  Mann  spreche,  daa  spreche 

ich  auch  gegen  die  Frau.  —  Graf.  143. 149. 

Bezieht  sich  auf  ein  aus  geistlicher  8itte  entspringen- 
des Ehehindernisi.  Wenn  der  Mann  ein  Kind  aus  der 
Taufe  hob,  so  galt  für  seino  Frau,  was  für  ihn  galt, 
und  umgekehrt,   (8.  Gevatter  9  und  Gevattersohafl  2.) 

1499  Was  ist  ein  Mann,  der  sein  Wort  nicht  hält. 

Bei  Ttinnieiut  (".»24):  Wat  is  ein  man,  de  syn  wört 
nicht  enholt?  (80  «triam  praestan»  nuUo  laudatur 
honore.) 

1500  Was  ist  ein  Mann,  er  spräche  denn  wie  ein 

Mann.  —  LeJimann,  II,  835,  149. 
Holl.:  Wat  sal  cen  man  ,  hl  en  sprict  als  een  man.   ( 7V«m., 
t,  17.; 

Lat.:    Hunc   virum    reputa  qui  profert  grandia  verba. 

(Fallertleben,  744.; 

1501  Was  nützt  des  Mannes  That,  hält  die  Haus- 

frau nicht  zu  Rath. 

1502  Was  sagstu  nur,  du  trunckner  man?  hgst  wie 

ein  klota  da  vnbesunneu,  es  sein  dir  adle  sinn 
entronnen. 

Lat.:  Ebris.quidfaris?  uinis,  uelmortegrattarisf  —  Quid f*. 
ciasnescis,  truneua  »ine  mentequieacia.  (Locicomm.,  ii.) 

Iö03  Was  sol  der  waise  Mann,  de/  jhm  selbst  nicht 

rathen  kann.  —  /v/ri,  ff,  60s. 
1504  Was  soll  ein  Mann,  der  nicht  (mit) 

und  raufen  kann.  —  Fisthart.  Gttch. 
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1505  Was  weiss  der 

salat,  er  würd'  ihn  mit  der  Mistgabel 

—  Fron,  42. 

1506  Wat  de  Mann  op  de  Schiufkar  noch  Hiua 

hrenget ,  kann  de  Frau  in  der  Schotte  bcriut 
drögen.  (Saurrlaud.) 

1507  Wat  schat  äm  ruiken  Mann  ein  Ange,  dei  den 

ganzen  Duik  vull  Fiske  hat.  fs«ueHaitä.j 

1508  Weh,  jmmer  Weh  eim  aolchen  Mann,  der  seim 

Weib  Üiut  die  Herrschaft  lan;  drumb  wiltu 
wol  fahren  biss  ins  End,  so  gib  keim  Weib 
das  Regiment.  —  Lehman»,  u.m.  tot;  Onaer, 
III.  101. 

BüJtm.:  Beda  muxi  tomu,  kde  «ena  nad  «tar  jeho  t 

(Ctlakotilj/ ,  387.; 

1509  Webe  dem  armen  Maun  sein  Leben  lang, 

sen  Frau  ist  von  höher m  Rang. 

1510  Weil  die  Männer  ziebn  nach  Compoatell,  ihre 

Weiber  sich  legen  auf  Pumperneil.  —  Fitchart, 

Oetck. 

1511  Weise  Männer  zanken  sich  nicht. 

1512  Weise  mir  den  Mann,  ich  weise  dir  das  Recht. 

—  /Vir».  //.  $18  ,  V.raf,  11 .  iJ, 

Aua  dar  Zeit,  in  welcher  ea  für  die  verschiedenen  Stande 
»erechiedone  Hechte  gab,  and  der  Adel  nach  andern  Ge- 
•etaen  all  Barger  nnd  Baner  gerichtet  wurde. 
11  iL-    Wijeraijden  man,  ik  wtj«  u  het  regt,  (üarrtbomte, 

lt.  »u.; 

1513  Weisen  Mannes  Muth  ist  besser  als  eines  Tho- 

ren grosses  Gut. 

1514  Weiser  Mann,  starker  Manu.  —  Simrock,  iiioo; 

Härte,  4039;  Braun.  I,  2533. 

1515  Weiser  Mann,  weise  Rede. 

Fr}.:  De  tage  ho  nie  eage  demande.    (Leroux,  I,  166.) 

1516  Welch  fremder  Mann  sich  frei  sagt,  den  soll 

man  für  frei  halten.  —  c.ra\.  41,  nc. 

Die  Freiheit  wurde  als  Hegel  angenommen ,  und  jeder 
galt  «o  lange  für  frei,  bit  rechtagultig  nachgrwieeen 
war,  daaa  er  in  einem  HOrtgkeita*erbaltniea  ttand,  d.  B. 
eigen  war. 

USd.:  Srelk  inkoroen  man  lik  fr»  leget,  den  lal  man  ror 
fri  halden.    (Uomtuer,  II l,  VI.) 

1517  Welch  Man  ein  Heim  hat,  die  nicht  Eyer  legt, 

vnd  ein  Saw,  die  nicht  jungen  tregt,  vnd  ein 
Kuh,  die  nicht  Milch  gibt,  vnd  ein  Tochter, 
die  all  Nacht  aussligt,  vnd  ein  Sohn,  der  all- 
zeit gern  spilt,  vnd  ein  fraw,  dio  jhm  heim- 
lich abstilt,  vnd  ein  Magd,  die  da  geht  mit 
einem  Kind:  fürwahr,  der  hat  ein  vnnütz 
Hauagesind.  —  /v/ri. 

1518  Welch  Mann  ist  des  Gutes  Knecht,  der  hat 

immer  Schalkes  Recht.  —  tiral,  52. 

Kr  gehört  wol  xu  den  Unfreien,  lit  aber  dennoch 
nicht  eigon,  weil  der  Dienat  auf  dem  Unte  haftet,  tiein 
Bchatxherr  nun  Ihm  die  Freiheit  bewahren;  (denn  er 
eoll  um  jeden  der  Seinen  ein  Pferd  xn  Tode  reiten  und 
darüber  noeh  einea,  bia  ihm  der  BUgel  unter  den  Puaaen 
aohlitat.  (Orimm.  IVrislA.,  313  u.  31*.; 
Mkd,  i  SweUcher  man  iat  dei  guotea  kueoht ,  der  hit  iemer 
achalkea  recht.  (Orimm,  ReckUatt.,  302.; 

1519  Welcher  Man  zwey  Meuler  Kusst,  dem  stinckt 

eins.    (8.  Frau  680.)  —  Lehmann,  loi.  21. 

1520  Welcher  Mann  dreissig  Tugenden  hat  und  er 

begeht  eine  Miasethat  —  der  Tugenden  wird 
vergessen,  die  Missethat  scharf  gemessen.  — 

Eitelein,  448. 

1521  Welcher  will  sein  ein  alter  man,  der  sol  im 

essen  massen  han.  —  Loa  romm.,  i. 

1522  Wenn  de  arme  Mann  up  Martendag  slachtet, 

saa  is  et  Winachten  alle.  (8.  Martin.)  —  Sekam- 

lach,  II,  383. 

1 523  Wenn  de  Mann  es  wie  e  Müs  on  de  Frö  es  wie 

e  Hüs ,  so  beft  he  de  Hände  bawe  on  kann  dem 
Wiew  dat  Fell  utgarve.  (Matkerau  fco»  GrauAem.) 

Oer  Mann  iat  atota  Herr  im  Uauac.  —  Utgarren  = 
auagerben. 

1524  Wenn  de  Mann  öss  wie  e  Lüh  on  de  Fru  wie 

e  Hüs,  mot  se  doch  gehorche.  (Samland.) 

1 525  Wenn  der  gemein  Mann  den  Rhat  will  lehren, 

dann  ists  Zeit  zu  straffen  vnnd  zu  wehren.  — 

.  7S8.  11. 


1526  Wenn  der  junge  Mann  wiisste  und  der  alte 
könnte,  so  würde  viel  mehr  in  der  Welt  ge- 


It.l  He  11  gioraae  aapeaae  e  il  vecchio  pol 
che  non  ai  faceaae.    (Holm  I,  Iii.) 

1527  Wenn  der  Man  verwundt  ist,  soll  man  nicht 

die  Fraw  pflastern.  —  Lehmann ,  isi .  is. 

/.<!/..-  Nullua  plectelur,  niai  qui  peccatua  habetur. 

1528  Wenn  der  Mann  das  Glück  sucht  vnd  der 

Handel  treibt  jhn,  so  stehets  nit  wol  vmb  die 
Narung.  —  Pttri,  II.  636. 

1529  Wenn  der  Mann  das  Weib  zu  einer  thür  auss- 

jagt,  so  soll  sie  zur  andern  wieder  eingehen. 

—  /Vir»  .  //.  636;  Herrisch.  850.  35. 

1530  Wenn  der  Mann  des  Nachts  und  das  Weib  bei 

Tag  das  Regiment  führt,  so  stimmen  Pfeifen 
und  Geigen  zusammen,  (s  Ovige  34.)  —  Entr- 
inn, 624. 

Die  Franioeen  nennen  ein  Mädchen  ecberxhaft:  lin 
compagnon  (garcon)  fendu  oder  plaaeuae ;  und  die 
Deuuchen  beachreiben  einen  Knaben  ala  ein  Kind, 
woran  der  Hafner  daa  Pfeif el  nlt  vergeaaen  hat.  (Heini- 
htra  VI.  12J 

1531  Wenu  der  Mann  die  Frau  einmal  schlägt,  so 

schlägt  er  sie  mehr;  und  wenn  der  Mönch 
die  Nonne  küsst,  so  thut  er  noch  mehr.  — 

Klostenrpiegel ,  11,  13. 

1532  Wenn  der  Mann  einleffelt  vnnd  die  Frau  auss- 

scheffelt,  da  nimmt  die  Narung  nicht  zu.  — 

Uathety,  362  b. 

1533  Wenn  der  Mann  einlöffelt  vnd  die  Frau  aus- 

Mcbeffelt,  so  geht  die  Wirthscbaft  zu  Grunde. 

—  /Vir».  //,  636;  Simrock,  3618.  Hatto» .  86. 

1534  Wenn  der  Mann  einträgt  wie  die  Bienen  und 

die  Frau  ausgibt  wie  eine  Sanduhr,  werden 
sie  reich. 

1535  Wenn  der  Mann  gern  Kuchen  isst,  braucht  die 

Frau  nicht  stets  zu  braten. 

Holl.:  Daar  de  man  te  reel  van  koeken  houdt,  behoeft 
de  vrouw  niet  altijd  de  pau  btj  den  ateel  te  houden. 

fUarrrtomre ,  II,  53'1.; 

1536  Wenn  der  Mann  lebt  vom  Weib  allein,  muss 

er  auch  ihr  Spielmann  sein. 

1537  Wenn  der  Mann  liebt,  was  die  Frau  hasBt,  so 

hasRt  die  Frau  allen,  was  dem  Mann  gefällt. 
Dan.:  Naar  manden  elaker  det  aom  konen  hader,  aaa  ha- 
der  alt  det  manden  elaker.    (l'roe.  dun.,  410.; 

1538  Wenn  der  Mann  nicht  rührt  die  Knochen ,  so 

kann  die  Frau  nicht  kochen. 

Darum  helatt  c»  in  Hindoetan:  Wenn  der  Mann  et- 
waa  bringt,  ao  kann  «lies  Frau  eaaen;  wenn  er  nichta 
herbetachaflt,  ao  muaa  aie  ea  Uaaen.  Die  Cxechin  aagt 
daher:  Willat  du  mit  mir  leben,  ao  bringe  (Brot)  mit 
dir.  Wer  nichta  hat  und  erwirbt,  eoll  nicht  heirathen. 
HeJbtt  afrikaniache  Neger  aagen :  Einer  hat  nicht  Klei- 
der nnd  verlangt  nach  oiner  Frau.  Und  aurinamieebe: 
Ich  habe  nichta,  mir  einen  Schurz  au  kaufen;  wo  eoll 
ich'e  hernehmen,  eine  Sobarxe  au  kaufen.  (Remberg 
1,  »7  J 

1539  Wenn  der  Mann  nicht  selbst  kommet,  so  kann 

man  jhm  die  hünd  nicht  hinten.  —  Lehmann, 

346 ,  10. 

1540  Wenn  der  Mann  nicht  selbst  kommet,  so  wird 

jhrae  der  kopff  nit  gez wagen.  —  Lekmmn.  346, 10. 

1541  Wenn  der  Mann  nicht  zu  Mittag  und  die  Frau 

nicht  zu  Abend  zu  essen  hat,  da  soll  keine 
Heirath  finden  statt. 

1542  Wenn  der  Mann  schmaust  beim  Pfluge,  so  sitzt 

das  Weib  beim  Kruge. 

1543  Wenn  der  Mann  seine  Frau  im  Leben  nicht 

gehörig  geprügelt  hat,  kann  sie  im  Grabe 
nicht  verfaulen.  (SckU$.j 

1544  Wenn  der  Mann  oelber  nicht  kompt,  so  wird 

jhm  das  Hemd  nicht  wol  gewaschen.  —  //*• 

nücn ,  1595 ,  3. 

1545  Wenn  der  Mann  spricht,  muss  das  Weib 

schweigen. 

FY§.:  Ce  n'eet  paa  a  la  ponle  a  chanter  derant  1«  coq. 

1546  Wenn  der  Mann  stirbt,  so  feit  seine  Nahrung 

vnd  Btirbt  sein  halb  gut.  —  /viri,  //.  63«. 
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1547  Wenn  der  Mann  stirbt,  so  stirbt  auch  seine 

Klage.  —  Graf,  *>l ,  136. 

Da  dio  Strafe  fUr  erlitten«!  Unrecht  lieb  an  die  Per- 
son desaen  knüpft,  der  et  zugefügt  liat ,  so  kann  der 
Beleidigte  mit  leiner  Klage  nicht  mehr  gehört  werden, 
wenn  er  io  lange  gewartet,  Die  der  Beleidiger  gestor- 
ben  lit.  Aber  auch  die  Erben  de«  beleidigten  Theila 
können  nloht  mehr  klagbar  aaftreten ,  wenu  ihr  Krblas- 
aer  keine  Klage  anhangig  gemacht  hat.  Nach  diesen 
beiden  Seiten  findet  daa  obige  .Sprichwort  »eine  An- 
wendung. 

Ukd.:  Wen  dar  man  ttirbet,  ttirbet  ouoh  ijne  clage. 
(Hantelt ,  Weichhitdtgloitt,  »1,  86.J 

1548  Wenn  der  Mann  taub  und  die  Frau  ist  blind, 

so  gibt's  eine  Ehe  ohne  bösen  Wind. 

Holl.:  Dan  de  man  de  vrouw  bemint,  all  hij  doof  it,  en 
«ij  blind.    (Barrehomit ,  II,  13 

1549  Wenn  der  Mann  todt  ist,  wachst  Gras  auf 

seinem  Grabe. 
Wer  kttmmert  eich  nm  den,  der  gestorben  itt. 

1550  Wenn  der  Mann  todt,  vergisst  man,  was  er 

gethan. 

Hat.:  De  man  dood,  «ijne  dienat  vergeten.  (Barrtbomte, 

1551  Wenn  der  Mann  trinkt,  dürstet  auch  die  Frau. 

Du*. :  TU  d  r  I Icker  aaaledee  mandeu  ,  at  konan  flndea  üll- 
eyg.   (Prot,  da*.,  i.-.j 

155-2  Wenn  der  Manu  trinkt  mit  der  Frau,  so  ist 
kein  Leid;  trinkt  die  Frau  dem  Manne  zu, 
dann  ist  Freud'. 

Engt.:  When  the  huiband  drinka  to  the  wife,  all  wonld 
be  well:  when  the  wife  drinka  to  tbe  hntband,  all  ii 
well.   (Botin  II,  47.; 

1553  Wenn  der  Mann  verschwendet,  brennt  der  Hof 

halb,  wenn  die  Frau  verschwendet,  brennt 
er  ganz  ab.  (Buu.j 

1554  Wenn  der  Mann  verwundet  ist,  muss  man 

nicht  der  Frau  Pflaster  auflegen. 

1555  Wenn  der  Mann  voll,  ist  dos  Weib  toll.  — 

/•..«vmiuJtwi ,  WS. 

155C  Wenn  der  Mann  vorm  Spiegel  steht  und  die 
Frau  ist's  Hausdecret ,  so  geht  die  Wirthschaft 
verdreht. 

Fr*. :  A  l'bomme  le  miroir  ne  eied ,  s'il  n'a  1c  visaga  offene«. 
(Ltroux,  I,  ISi.) 

1557  Wenn  der  Mann  wild,  so  sei  die  Frau  mild. 

1558  Wenn  der  Mann  will  vorwärts  kommen,  niuaB 

er  die  Frau  um  Erlaubniss  bitten. 
Ohne  die  Krau  kommt  kein  Hanaweaen  vorwärts. 

1559  Wenn  der  Mann  zu  Hause  ist,  lehrt  die  Frau 

wol  das  Netz  plötzen. 

1560  Wenn  der  Mann  zürnt,  so  ist  Schweigen  die 

beste  Antwort  des  Weibes.  —  Satter,  swi. 

Abraham  a  Saneta-Claratngt:  „Unter  Herr  will,  daaa 
ein  Weib  bei  demjenigen  verbleibe,  was  ihr  von  Kocht 
lugehört  nnd  aich  in  dea  Manne«  Arbeit  nicht  ein- 
miaehe.  Das  Himmelreich  iet  gleiah  einem  Pflug,  den 
ein  Weib  führt  auf  einem  Acker:  da«  aind  die  Worte 
des  Herrn  nicht.  Der  Himmel  ist  gleich  einem  Harnisch, 
den  ein  Weib  anthat  und  ins  Feld  sog:  das  aind  die 
Worte  unters  Herrn  nicht.  Das  llimmelreich  itt  gleich 
einer  Uolahacke,  mit  der  ein  Weib  die  Kiohbauroe  im 
Walde  um  hackt:  das  sind  die  Worte  des  Herrn  nicht; 
sondern  das  Himmelreich  ist  gleich  einem  Sauerteige, 
den  ein  Weib  unter  das  Mehl  mischt  und  su  Hause 
ein  gutes  Brot  backt."   (Judat  der  Eruchtlm ,  I) 

1561  Wenn  der  Mann  zürnt  vnnd  poldert,  so  ist 

schweigen  einer  vernüufftigen  Frawen  best 

antwort.  —  Lehmann,  874,  7S. 

1562  Wenn  der  reiche  Mann  ausgestanden ,  so  hat 

der  arme  bereit  sein  gut  verzehrt.  —  Hönisch, 

283.  13,  Prtri,  II,  C37. 

1563  Wenn  der  reiche  Mann  ausgespielt  ist,  so 

bleibt  noch  ein  armer  Mann  übrig. 

Soll.    Ala  een  rijk  man  uit  gedobbeld  is,  roo  heeft  hg 
nog  eens  armen  mans  goed.   (Barrebomte,  II,  SJ"J 

1664  Wenn  die  Männer  auf  der  Romfahrt  sind,  so 

Jenen  die  Möncho  den  Weibern  daheim  zwei- 
undertundsiebzigtägigen  Ablass.  —  «M*t- 

rmeuel.  73,23. 

1565  Wenn  die  Männer  die  Weiber  schlagen,  so 

bedeutet's  trübe  Suppen. 

1566  Wenn  die  Männer  disputiren,  sollen  die  Wei- 

ber die  Butter  rühren.  —  Partmiokon,  1112. 


1567  Wenn  die  Männer  sich  mit  Weibern  schleppen, 
so  werden  sie  wie  Tücher  auf  den  Treppen. 

ii  ••  Ihi  hat  zum  Schluss:  ,, so  werden  sie  so  gleichsam 
abgesponnen  wie  ein  Woeken."    ;'r.  Loeper,  31SJ 

1568  Wenn  ein  alter  Mann  ein  junges  Mädchen  hei- 
rathet,  so  kommt  der  gute  (frische)  Morgen 
zur  Mitternacht.  —  Einfälle,  od. 

1561»  Wenn  ein  alter  Mann  ein  junges  Weib  hei- 
rathet,  so  ist  es  ebenso,  als  wenn  ein  AAP  auf 

den  Ofen  kriecht.  (Samland.)  —  Eritcubier  *  2i»7. 

1570  Wenn  ein  alter  Mann  freit  ein  junges  Weib,  legt 
der  Teufel  ein  Ei  in  die  Eh'  als  Zeitvertreib. 

1571  Wenn  ein  alter  Mann  verliebt  ist,  so  ist's  was 
Grosses  und  ebenso,  als  ob  ein  alter  Baum 
(Zweig)  frische  Frucht  treibe.  (Pen.) 

1572  Wenn  ein  armer  Mann  stirbt,  so  ist  er  todt. 

bin. :  Der  gaaer  mlndre  aagn  af  fattlg  manda  Und  en  rüg 
mands  tand-vee  eUer  hoved-verk.  (Prot,  dan. ,  496J 

1573  Wenn  ein  armer  Mann  zu  Recht  gefordert 
wird,  so  stehen  alle  Wandel  nach  Gnaden.  — 

Graf,  322,  26« 

Ea  wurde  mit  dem  Armen  sehr  schlimm  gestanden 
haben ,  hatte  man  ihm  Busaen  wie  dem  Reichen  aufer- 
legt; er  bitte  dann  meist  mit  Leib  und  Leben  busseu 
mimen.  Daa  obige  Sprichwort  tagt  aber,  daat  nm 
auf  die  Vermogeniverhallnlaae  bei  Festsetzung  der 
Busse  bllüg  Rücksicht  nehme,  und  Buaaen  wandelte, 
d.  L  ao  ermaeeigte,  daaa  ea  wol  jedem  möglich  war,  sich 
durch  Zahlung  einer  Ueldbusse  vor  grdaeerm  Uugemach 
■u  bewahren. 

Mttd. :  Wan  di  armen  au  recht  geuordert  werden ,  ao  Stent 
alle  wandet  nach  genaden.    (Unmut,  HI,  -:-.> 

1574  Wenn  ein  gemeiner  Mann  weiss,  wie  viel  er 
Finger  an  einer  Hand  bat,  so  ist  er  witzig 
genug.  —  Lehmann ,  ii»,  17. 

Empfiehlt  aich  «Ja  Motto  für  ein  Schulregulativ. 

1575  Wenn  ein  grosser  Mann  in  Unglück  kommt, 
so  freuen  sich  die  Schufte. 

1576  Wenn  ein  kleiner  Mann  will  obenaus,  so  ver- 
liert er  den  Boden  im  eigenen  Haus. 

Boll.:  Clein  man  coen  ia  niet  dan  voetghetrap. 
/.af..-  Parvus  et  «latus  vir  Semper  erit  pode  atratua.  (Eal 
Urlleben,  U6.) 

1577  Wenn  ein  man  das  weih  einmal  schlecht,  so 
schlecht  ers  mehr.  —  Aarutfa  I,  41C;  Gmur,  /.  73  ; 
Eaaulff.  199»,  BsaiSfi,  846.9;  Pein,  M.636;  Aoile,  407u. 
.Sinn  uii.  6784;  Braun,  I,  2324. 

1578  Wenu  ein  Mann  kein  Schlafmütz  ist,  so  ist 
es  gut  zu  aller  Frist. 

Dan.:  Brede  maind  ere  de  beate.   (Prot,  dan.,  68.J 

1579  Wenn  ein  Mann  reich  wird,  so  wird  er  hündisch. 
Bei  Tunniciut  (IM):  Als  ein  man  rijkot,  so  huudet 

he.  (Creecit  araricies  quantnm  res  gliacit  opima.) 
Boll.:  Ala  een  mau  rijct,  ao  hond  hi.  (Prot,  eotum.,  100J 
Wie  Bußmann  von  FallersUben  in  seiner  Ausgabe  des 
7'unniciH«  bemerkt,  ist  die  Fassung  dieses  Sprichworts 
bei  Barrebomet,  II.  S2U:  „Als  de  man  rijk  wordt  aal 
hij  wel  oud  xijn",  eine  snisverslandlichc ,  wie  er  01,  1S4 
nachweist. 

Lat.:  Duinquisditatur,  cupidos  vultros  imltalur.  —  Homo 
eordidua,  avarua  caniuua. 

1580  Wenn  ein  Mann  sein  Weib  schlägt,  so  lacht 
der  Teufel. 

1581  Wenn  ein  mann  seine  ehefrawen  schent,  so 
ist  er  vorgeschendt.  —  Ami«,  Schtmpff,  XXX\'i°. 

1582  Wenn  einem  Manne  seine  Frau  stirbt,  thut 
es  ihm  so  lange  wehe  als  einem  andern ,  wenn 
er  die  Ellenbogen  stösst. 

1583  Wenn  es  zwischen  Mann  und  Frau  friert,  so 
dauert  der  Frost  nicht  lange. 

Er:. :  11  gele  aouvent  entre  homme  et  femme.  (Ltroux,  I,  ic. 

1584  Wenn  ich  keinen  Manu  kriege,  lass  ich  mir 
einen  backen,  sagte  die  Magd. 

Butt.:  Krijgikgeen'  kerel,  ik  laat  er  mij  een*  bakken,  ael 
de  meid.   (Sarrtbom**,  I,  392''.; 

1585  Wenn  man  den  Mann  hat,  so  hat  man  die 
Daneben  auch.  —  Luther-*  Tischr.,  441 b;  Bernte  h. 
IM»,  iJ;  Ptiri,  /.  99. 

1586  Wenn  man  den  Mann  nicht  schelten  kann,  so 
schelte  man  den  Hut. 

1587  Wenn  man  den  Mann  will  lernen  kennen,  rauss 
man  zu  Aemtern  ihn  ernennen. 

It.:  So  vuoi  conoscere  un  uomo  ponilo  in  dignita.  (Ca- 
hirr,  3U0V 
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1588  Wenn  man  Einen  Mann  hört,  so  hört  man« 

nur  kalb.  —  Pari.  II,  gc;. 
IüS'j  Wenn  Man  vnd  Weih  einander  schlagen:  so  int 

der  gewin,  dass  ander  Leut  zu  lachen  haben. 

—  Lehmann,  152,  177. 

Dan.:  Xaar  mand  og  uviude  slaa''«,  lilic  de  det  gavu 
der»!  ,  al  uaboerne  lee  af  dein.    (I'ioe.  dan.  .  itHX) 

B.U.:  Als  man  en  vronw  het  malkamlir  breiigen,  4m 
lagcben   de    eugellje»    in   den   hemel.    (Harrt t.w. 

ii.  sä'-.; 

1Ö90  Wenn  mancher  Munn  wüsste,  wer  mancher 
Manu  wäre,  thät  mancher  Minn  manchem 
Mann  manchmal  mehr  Khre.  —  sinirmi,  m\ 
Star,  40ia;  mirttaefe  //.  25«;.-  Mir,  40;  «ronn.  /,  SSM. 

Diese  Worte  «oll  Kurl  XII.  von  Schweden ,  als  er  bei 
«einer  Abweseuheit  in  Schlesien  unerkannt  bei  einem 
Uastwtrthe  >n  Schweidnitz  einkehrt)',  au  die  Thilr  «ei- 
dp«  Zimmers  geschrieben  haben,  um  dem  (iustwirlh,  der 
ihn  «ehr  unhöflich  behandelte,  eine  Lehre  M  Beben. 
AI»  der  Wirth  tiputer  erfuhr,  wer  »ein  <ia-t  gewr»eu, 
bedauerte  er  »ciue  Haltung  und  schrieb  die  Worte  Uber 
die  Thür  «eines  «tasthauaeä ,  um  andere  vor  ähnlichen 
Mißgriffen  zu  warnen. 
Holt.  -  Zoo  menig  uiau  wist,  wat  menig  man  i« ,  ruenig 
man  de«l  ruenig  man  j/roote  cere.  ( llarrebonne ,  II,  i'A  '.) 

1Ö91  Wenn  Mann  und  Weih  beisammen  sind,  ge- 
winnen sie  gar  leicht  ein  Kind.  —  L>-> Ina.  wi. 

1699  Wenn  Mann  und  Weib  sich  streiten,  so  bleibe 
du  im  Weiten. 

Die  Lombarden  empfehlen:  Zwischen  Mann  und  Krau 
mischt  euch  nicht  Bin ,  lasst  sie  es  unter  lieh  selbst 
ausmachen.  Denn  sagen  dieSardeu:  Handel /wischen 
Maun  und  Frau  dauern  vom  hett  bis  zum  Stuhl.  I  nd 
die  euglischen  Neger  Surinams  fragen:  Wer  still  den 
Streit  zwischen  Kamm  und  Haar  schlichten''  (Krintberji 
I,  136.) 

11)91}  Wenn  Mann  vnd  Weib  gleich  ziehen ,  so  gebet 
die  Nahrung  fort,  vnd  wird  alles  träglieber 
im  Hauss.  -  Ihmuh.  ica .  :,:  priri.  //,  gc». 

1594  Wenn  Mann  vnd  Weib  viel  küssen,  sebertzen 
vnd  spielen,  so  wird  endlich  ein  Niderländi- 
scher  Krieg  draus».  —  Lehman»,  ioi.  19. 

1  j'35  Wenn  Männer  reden,  sollen  Weiber  schweigen. 

S.:htr'd. :  Mannen  bor  tala  och  hustrum  tijga.  (tlrubh,  5IH.; 

1096  Wenn  Männer  zusammenkommen,  ho  boren  sie 
aufeinander;  kommen  Weiber  zusammen,  so 
seben  sie  aufeinander. 

1597  Wenn  sich  Mann  und  Weib  auch  zanken  im 
Haus,  sei  jagen  sie  doch  miteinander  ein  fremd 
Schwein  aus  ihrem  Garten  hiuaus.  —  Kise- 
lein.  447. 

1Ö9S  Wenn  zum  armen  Mann  kommt  die  böse  Krau, 
so  heisst's  für  immer  ach  und  au. 

1C>99  Wenn  zwei  Männer  sich  küssen,  so  sieht  das 
aus,  als  wenn  sich  zwei  Hullen  im  A.  lecken. 

—  Frmhbier  *,  tSSS. 

1600  Wenn's  nur  ein  Mann  ist,  sagte  die  Frau,  hat 
er  auch  nur  Ein  Auge. 

Spun.:  Sitae  velado  y  so  ase  un  pulo.    (Hohn  t,  |3&J 

1001  Wens  der  Mann  nit  reucht  vnd  die  Fraw  es 
nicht  sagt,  so  ist  die  Werkstatt  in  gemein- 
fiebafft.  —  Lehmann,  399,  25. 
Steht  bei  Lehmann  nnter  dem  Titel  „Hurerei". 

ICO-.'  Wer  den  Mann  liebt,  der  liebt  auch  seinen 
Hund. 

Hott.:  Die  iegt,  dat  bij  den  man  bemint,  gunno  00k  zij- 
non  bond  bet  goede.   (Harrebome* ,  //,  55".; 

1003  Wer  den  Mann  nicht  schlagen  kaun.  der 

schlage  den  Hut. 
1604  Wer  den  Mann  nicht  schlegt,  der  darff  jhn 

nicht  bessern.  —  /Wh,  II,  692. 
1C05  Wer  den  Mann  will  erkennen  und  messen,  der 

muss  mit  ihm  schaffen  und  essen. 

Und. :  8 wer  den  man  erkennen  welle,  der  werde  sin  ge- 
selle.   (Freidank.)    (Zingerle,  51.; 

1C0Ü  Wer  den  Manu  will  kennen  von  Grund,  schlag' 
seine  Frau  oder  seinen  Hund. 

Holl.:  Die  wil  keunen  des  diu*  grond,  die  sie  zy'ue  vrouw 
of  rijneu  bond.   (Harrebomee ,  //,  55  a.; 

1C07  Wer  dess  gemeinen  Mannes  Wein  vnd  Waaser 
geniessen  will,  der  rieht  sich  nach  dem  Wind 
vnd  zeucht  gute  Seiten  auf.  —  Henhck,  was,  58. 


1C08  Wer  ein  alter  Mann  werden  will,  muss  jung 
dazutliun. 

Ii  Chi  vuol  eiMf  IWMO  teiupo  vecchio,  bisngua  coiniu- 
eiar  a  buon'  uia.    [Hohn  I,  81.; 

1009  Wer  ein  Manu  ist,  steht  auf  eigenen  Füssen. 
Fr:.:  Va  grand  homme  ne  a'abaudonnc  |<as  lui  mSme, 

(t.akitr,  S.J 

IGlo  Wer  einem  alten  Manu  das  Abendbrot  stiehlt, 
thut  ihm  nicht  unrecht. 

Spun,-  Quieu  hurta  la  cena  al  viejo  ui>  le  haie  agrario. 
{Huhn  II,  M.) 

1611  Wer  einem  verständigen  Manne  gehorcht,  bat 
genug  befohlen. 
Engl.:    He   cumin  iu<U  enoutfh    tbat  oWjh  a  wiso  man. 
(Kahn  II,  4.) 

IC  12  Wer  einen  Mann  hat,  der  bat  auch  einen  Schitt Z. 

Hie  batkisebeu  fiHN  *agen  :  Wer  einen  Mann  hat, 
hat  einen  Herrn.  I'nd  die  Hresrianerin  klagt:  Wer 
einen  Manu  hat,  hat  l'ruliiugeu.    ( firutshrjy  l,  91.; 

1013  Wer  einen  Manu  nimmt,  thut  wohl,  wer  kei- 

nen nimmt  ,  besser. 

1014  Wer  ist  ein  Mann  von  guter  Art,  traut  seinen 

Pelz  bis  Himmelfahrt. 

Auf  der  Insel  Usedom,  um  die  lange  Kalte  uud  d.e 
Schärf«  des  u=twindei  xu  bezeichnen. 

1616  Wer  nicht  lang  wil  sein  ein  reicher  Mann,  der 
fang  ein  Bergwerek  an,  vnd  leg  sein  Gut  in 
Kuehs,  so  geht  es  bald  in  Dlichs.  —  A-iri. 
//,  742. 

1010  Wer  sein  eigener  Mann  Kein  kan,  der  dient 

keinem  andern.  —  Heu^h.  »*9.  sj,  l'em.  II.  751. 

tat.:  Alterius  uon  tit,  l|ui  suna  esse  potent.  (Btmiteh, 
M,  58 .) 

1017  Wer  sein  will  ein   fürsieblig  Mann,  mag  otlt 

in  vnglück  wol  bestau. 

lal.  Non  du  ponte  eadit,  <(ui  cum  dapieutU  »adit.  ( toct 
com«,.,  liU;  Sular, 

1018  Wer  sieb  au  Gemeinen  Mann  beugt,  der  hengt 

arger  als  am  Räume.  —  l.iUmann,  II,  iti,  i. 
10J9  Wer  will  kenneu  den  Maun,  der  sehe  seineu 
Gesellen  au. 

//oll.:  Iii  -im  n  gbe-ielle  kent  raeu  den  mau. 

I.at.:  DogkltU  in  parte  ait  per  UOinn  \ir  aperte.  (Fal- 
lersleben, IS7J 

I02U  Wer  will  sein  ein  Maun  von  Stand,  geh'  im 
Sommer  aufs  Land. 

Fr:.:  II  ne  Taut  paaser  i|iie  de  pay«  en  autre  ponr  estre 
gentilhoinme.    (/■■■nair.  II.  (A.) 

1621  Wer  will  sein  ein  weiser  Mann,  soll  lassen 
Itede  für  (ihren  gabn.  —  Oun.iO. 

/.«!..•  In  libera  civitato  oportet  etiam  llnguaK  esse  liberas 
(KUelein,  447.;  —  Kesistv  Irae,  m  potes,  si  nuu  pote», 
codo.   (Chaos,  4lS.,t 

10'22  Wer  will  werden  ein  alter  Mann,  soll  Mass  in 
Speis'  und  Tranke  hau. 
Lut.:  Parcitosaepccibis,  et  sie  nnnosior  IM«,  fSKtor,  l-'s; 
Loci  Cvmm.,  I.) 

102Ö*  Wess  sieb  der  Manu  verbindet,  dess  bleibt  er 
verbunden.  —  f.Vof, IM. 

Oio  Vertrag!-,  die  er  eingeht,  muss  er  halten. 
Mhil.:  Wex  sieh  der  mann  vorbindet  de/,  inu*«  er  vorban- 
den syn.   (Sfnekenberij ,  II,  3.1.; 

1G24  Wie  deMa,  so  de  Kocks.  (Ihm.)  —  Fintwuwm, 

I,  407,  3^9. 

1025  Wie  der  Ma,  so  dät  Gcscborr.  (Singen.)  —  f,r- 

NsMid ,  /,  52i>,  U. 

102ü  Wie  der  man,  also  sein  red  vnd  thun.  —  Ftvnck, 

II.  13'.  tVrinu,  ///,  :.2n;  /Viri ,  //.  7»7. 
1027  Wie  der  Mann  geht,  so  steht  er. 

1628  Wie  der  Manu  gekleidet  ist,  so  brät  man  ihm 
die  Wurst.  —  lUintUrf  III,  ne. 

1G29  Wie  der  Mann  genäht  ist,  wird  er  auch  be- 
graben Werden.    (Obedauxtiz.)  —  llnnsbrra  /!'»  43. 

1G30  Wie  der  Mann  ist,  also  redt  er.  —  Lehmann. 

II,  »44  ,  390,  FMrt,  II,  787. 
Lal.:  yualia  verba  viri,  talis  et  ipae  vir  est.  —  Qualis  vir, 
talis  oratio.   (Chaos,  4s«.; 

1C*U  Wie  der  Mann  ist,  bo  bratet  man  jbm  den 
Hering.  —  Mose hnaul, .  uo. 

Fr:.:  Selon  lo  dnip  la  rohe     ( Krittittyr ,  r.lsa.; 
Holl.:  Kalkt  man,  xulke  visch.    ( flarrrbvmrr .  II,  fA*.J 
Lal.  :  yuali»  persona,  tali,  perixoma.    (.Sf,jbo!,l .  Wi;  Kin- 
der 1,  1434;  /i\  2723.; 

28 
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I63S  Wie  der  Mann  ist,  so  sind  seine  Träume. 

Fr:.:  Tel  Immun',  tul  songe.    (Lemur,  f,  172.; 

1633  Wie  der  Mann  reichet,  also  hundet  er.  — 

Mn,  II,  787. 

1634  Wie  der  Mann,  so  blit  man  ihm  die  Wurst. 

—  Eisaleim,  uc.;  Steiwi,  tm  ,  (.okTfwmd,  I,  873. 

frz.:  A  gen*  ile  village  trompette  de  boi».  -  Selon  les 
gens  lVnccim.    (Kütieim  ,  440.; 

1635  Wie  der  Mann,  so  der  Hut.    i /w«.,: 

1636  Wie  der  Muun,  so  der  Quast. 

1637  Wie  der  Mann,  so  die  Ehre.  (FrauktimtM.) 
Mhd.  ■  Man  hat  den  man ,  ul«  man  iu  siht.  (Sprrruytl.) 

(/iuyerle ,  t*».; 

Fn<ft.:  IMH  mau  is  remarkod  according,  a»  he  deservec. 

(f/.i«/.  1774. J 
/.u(.:  Vjiiali«  vir,  talii  bonos.    (Haut,  1774-j 

I63S  Wie  der  Mann,  so  die  Frau. 

Fr:.:  Tel  homme,  tolle  femrne.    (I.eroux.  I,  Iii.) 

1639  Wie  der  Mann,  so  die  Predigt. 

1640  Wie  der  Mann,  so  ist  die  Expedition.  —  htk- 

mann,  280.  <'.7. 

„Wer  vngeschickte  au  geichefftcn  schickt,  der  hat 
vngeschlekte  Verrichtung. " 

1641  Wie  der  Mann,  ho  ist  seine  Stärke. 

1642  Wie  der  Mann,  so  sein  (iespann  (sein  Auf- 

treten, Wirken  u.  s.  w.). 

1643  Wie  der  Mann,  so  sein  Kram.  —  Körte, 4085; 

Kört«  *,  5148. 

>;«  kommt  alle*  auf  den  Manu,  auf  die  Wlrthachaft, 
auf  die  llehaudlung  der  Sache  an. 
fn.i  Taut  vaut  l'liommo,  taut  vaut  sa  terre.  (Krittln- 
yr,  37»  K) 

1644  Wio  der  Mann,  au  seine  Rache. 

1645  Wie  der  Mann,  so  seine  Kede.  —  Euelein,  446; 

hüi  te  y  4U90. 

ßühm.:  .lakj  ro/um  (clovek;  lukovifec.    (Öelakoealy  ,  S9J 
/»««..•  Horn  tuanden  saa  og  hana  tale.    (Huhn  I,  Syä.i 
llutl.:  Zoo  alt  de  man  U,  xoo  xijn  zijne  vroorden.  (Ilarrt- 

bumte,  II  M«J 
///.:  Kakov  i-luvak  takve  reci.   (Uelakortkg,  G9.J 
hat.:  Inertibua  viri*  iuers  oratio.  —  4J.ualii  homo,  talis 
dermo.  —  (jualis  vir,  talii  oratio.  —  Sermo  imago  animi 
ist.    (Eiitteit ,  UÜ ;  Phüippi,  II,  190;  Seybutd .  4TJ ;  Fa- 
»etint.  213;  Wifjand ,  350;  Fi icher,  1»5 ,  14  ;  Unat,  12'.'4; 

Tmpplm i        Blmder  II,  2720.; 

1646  Wie  der  Mann,  so  such'  er  sein  Gespan  (sei- 

neu Cumpan). 

1647  Wie  der  Mann,  so  wird  ihm  gethan. 

Holl. :  Zoo  eu  man  doet ,  xoo  gaat  het  bcm.  (Uarrebome*. 
II,  M»J 

1648  Wie  ein  Mann  den  andern  lähmt,  so  soll  man 

ihm  hinwider  thun.  <tf.  Auge  12,  Hlut  3,  Fliess, 

lilied  18,  Haupt  20  u.  25,  Lahmung,  Leib  72  u.  7:1  und 
Leicho  2.)  —  Graf,  337 .  307. 
Mhd.:  Wie  ein  man  den  andern  lembt,  das  sol  man  jm 
binwider  tuen.    (Kupr.  von  Frryting.) 

1049  Wie  heisst  der  Munn,  der  nie  von  Weibern 
sich  hat  narren  lan. 

hat.:  Ejus  ego  vellem  vivcntii  noscere  nomen ,  qui  non 
femiuea  luius  ab  arte  foret.  (Binder  l,  402;  II,  USA; 
StjfboU,  Iii.) 

1650  Wie  hoch  sich  ein  Mann  abschätzt,  so  viel 

gilt  er. 

Frz.:  Antant  vault  l'horome  comme  il  e'cstiiuc.  (Leroux, 
I.  MJ 

1651  Wie  mag  ich  den  halten  für  ein  weisen  Mann, 

der  Ihm  selbst  nicht  rathen  kann!  —  f.nirrr, 

///,  113;  Lehmann,  //.  8*0,  285. 
lat.:  Non  boutu  eit  ulli,  qui  malus  ipse  tibi.  (Chaoi,  523.; 

1652  Wie  Mann,  so  Pferd,  wie  Volk,  so  Schwert 
JI<,tt. :  Zoo  man ,  »00  paaxd ;  100  Volk ,  «00  waard.  (llarrt- 

bomte  ,  II,  HA  *.) 

1653  Wie  Mann,  so  Werk. 

Hütt.:  Zulke  man,  /.ulk  werk.   (Ilarrebomtc,  II,  >'A'1.) 

1654  Wie  sehr  ein  Mann  Recht  hat,  er  kann  es  ver- 

inuthwillen.  —  Graf.  236.  77;  A'lin.jpfi,  178*.  2. 

Z.  U.  wenn  er  mUndig  ist,  durch  leichtsinnige,  un- 
vorsichtig eingegangene  Vertrüge. 

1655  Wie  soll  jhm  thun  ein  frommer  Mann,  ders 

buben  nicht  entberen  kann. —  lieni*rh,  544,  22. 
1G5G  Wie's  der  Mann  werth,  so  wird  er  geehrt.  — 
EImMr,  214. 

Int.:  Anlmus  generoius  est  impatioii*  contumeliac. 

1657  Willst  du  einen  Mann  erspüren,  gib  ihm  etwas 
zu  regieren.  —  Graf,  iis.  2s». 


1058  Willst  du  einen  Mann  strafen  an  See!'  und 

Leib,  so  gil»  ihm  ein  Weib.  (Mail.) 
1C59  Will  du  erkennen  den  Mann,  so  schaw  sein 

gesellschalt  an.  —  HimutU.  155b.  w.  Lau-ndurf  II.  30. 
l.at.:  Noacitnr  ux  socio,  qui  non  cognoscitur  ex  se.  (Bim- 

drr  I,  1214;  //.  »tiO;  tiartnrr ,  134:  Frabrra ,  4*1. 

«oArr,  1.',;,   11.1;  H ■h.mhma.  X.  Ti.)  -    Vi«  tu  UOSS« 

homineiu,  quali*  sit ,  uerapicc  amicoi.  ( falmwn  .  10,  Vit 

B.ndrr  II,  :ir,7j.; 

1660  Wüt  du  sein  ein  weiser  Mann,  so  lass  red  Tür 

Uhren  gahn  vud  nim  nicht  alles  in  vbel  an. 
—  NWmI,  1333.  39. 

1661  Wiltu  werden  ein  geschickter  Mann,  soltn  zu 

fragen  nit  Schäme  han. 

I.aJ.:    San  pudor  e.t  quacri,  qna«<  nesciK,  sive  doceri. 
(Sutvr,  7.12.; 

166'.'  Wir  sind  ein  Mann  wie  ein  ander  Mann,  allein 
das  vns  (iott  die  Ehre  gahn.  —  /Wri.  //.  798, 

UrnmcH ,  1333  ,  29. 
„Ist  Herrn  vud  Fürsten  Keimen." 

1603  Wir  spielen  Mann  und  Frau,  sagte  der  Junge, 
der  sich  mit  seiner  Schwester  prügelte,  als 
die  Mutter  fragte,  was  sie  sich  zankten. 

1664  Wo  der  arme  Manu  den  Dienst  anbot,  da  war 
sein  Lohn  immer  gering.  <s.  Arbeit  Ul  und 
(tiiade  'S»— 40.)  —  liraf.  180, 

16C5  Wo  der  Mann  aussgehet  vnd  buben  ein,  da 
kann  nichts  guts  sein.  —  llcnmh ,  543 , 24 .  /v/n, 
//.  801. 

1666  Wo  der  Mann  gewinnen  will,  da  soll  er  ver- 

lieren. —  C.raf,  438,  317. 

Die  Anliüngigkeit  eines  Rechtsstreits  begründete  den 
besondern  Gerichtsstand  der  Widerklage.  K«  galt  als 
Hecht:  Wer  Klage  anbringt,  muu  vor  demselben  Rich- 
ter Kede  stehen,  falls  ihn  der  Beklagte  im  Verlauf  des 
ursprünglichen  Rechtsstreits  wiederbelaugt,  venu  er 
sonst  auch  diesem  Gericht  nicht  unterworfen  wäre. 
Alt/rirs.:  Deer  een  mau  wil  wvnne,  ..in  da  riueht  mot  er 
aeck  wrljeea.    (Uttteina,  I,  23,  ».) 

1667  Wo  der  Mann  Häfen  bricht  vnd  das  Weib 

Krüge,  da  ist  das  üedeyen  auas.  —  llenuck, 

1407.  29,  /Vfri.  //.  801. 

1668  Wo  der  Mann  hinfällt,  da  fällt  auch  die  Uusse 

hin.  —  f.'r.if.  437,  309. 

Wo  ein  Verbrechen  begangen  ist,  da  musa  es  gebUsst 
werden.    (S.  Ksel  50C  und  UrundbrUche.) 
Md.:  Wo  dann  der  mann  bynno  fiele,  do  fylu  auch  die 
busse  hync.   (tlnmm,  I,  491.; 

1669  Wo  der  Mann  klagt,  da  muss  er  auch  ant- 

worten. —  Graf,  438,  31S. 
Mhd.:  Wo  eyn  Man  clagt,  do  muax  er  auch  an  t  warten - 
(Thiny»,  :Vi7.) 

1670  Wo  der  Mann  Recht  fordert,  da  soll  er  auch 

Recht  nehmen.  —  Graf,  4J8,  319. 

Mhd.:  Swa  der  man  rcht  vorder! ,  da  sal  er  reht  nemen. 

(Wackernagel,  73,  77.J 

1671  Wo  der  Mann  selbst  nicht  kompt,  wird  jhm 

sein  Haupt  nit  wul  gezwagt.  —  Lehmann,  Ii, 
»42.  4.  SimracfcjMU. 

1672  Wo  der  Mann  taub  und  das  Weib  stumm  ist, 

da  gibt  es  die  besten  Ehen.  —  l'itior,,  X,  44. 

1673  Wo  ein  guter  (frommer)  Mann  ist,  da  kompt 

ein  guter  Mann  zu.  —  ;v»n ,  //,  soa. 

1674  Wo  ein  Man  ist  vnnd  kein  Weib,  da  ist  ein 

Haupt  vnd  kein  Leib;  wo  ein  Weib  ist  vnd 
kein  Man,  da  ist  ein  Leib  vnd  kein  Kopf 
daran.  —  Lehmann,  142,  37  u.  869.  9;  HfcMR,  446  ; 
Chat»,  510;  formn;;,  37. 

1675  Wo  es  an  verständigen  Männern  fehlt,  steigen  ^ 

die  Narren  im  Curs.  (S.  Fra«  728  und  Jungfer  47 

U..48.) 

Il'jhm.:  V  bezlidoustvf  i  Janek  clovek,  »  ■  nim  Anka, 

jsou  lid<*.   (Ö'takoMkm,  175.; 
Frz.:  Kn  d4faot  d'homrun  sage  monte  le  fol  en  cbairo  et 

cage.  (leroux.  I,  158.; 
l'ort.:  Vor  ialta  de  In  mens  ßzerüo  a  meu  pai  juis.  (Huhn 

I,  2S2.; 

Span.:  Vor  falU  de  hombres  buenos ,  a  rai  padre  bicieron 
alcalde.    (Hohn  I.  241.; 

1676  Wo  genge  (kein)  Man  es,  do  es  genge  Roth, 

wo  genge  Frau  is,  do  es  ginge  Stüt  (Staat). 

(Aachen.)  —  Firmcmi fi ,  /,  491,  13;  für  Köln:  Wtfifm, 
III,  10. 
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1677  Wo  man  den  Mann  selber  sucht,  da  darf  man 

sein  Gut  nicht  bekümmern.  —  Graf,  311,  346. 

lieben«! traf«  hebt  Gcldatrafe  auf. 
JUkd.:  Wimm  den  man  iclibr  auolit,  da  »al  man  »in  gut 
nicht  bekümmern.    (Kl.  Kaittrreeht ,  /,  AI.) 

1678  Wo  wackerer  Mann  und  braves  Weib  bedarf 

man  keinen  Zeitvertreib. 

1679  Woher  bist  du  Mann?  Aus  dem  Lande  meiner 

Frau. 

1680  Wohin  ein  Mann  sich  wendet,  sein  Charakter 

geht  mit. 

16S1  Wohlgestaltem  Mann  steht  Wort  und  Werk 
gut  an.  —  Kittirin ,  44S. 

1682  Wol  dem  Mann,  der  am  letzten  end  wol  rin- 
gen kau.  —  Hemsen,  886.  11. 

16*3  Wol  jm,  er  ist  ain  sälig  man,  der  sieh  selbs 
wol  erkennen  kan.  —  .lyhto/u  //,  71. 

16K4  Wozu  der  Mann  mit  Unwissen  kommt,  dazu 
gehört  (Jnadc.  —  Graf.  398.  «i«. 

«ionado  verdient  der,  welcher  nicht  au<  Iloshcit  und 
Voreatz,  aondorn  aus  Unkenntni»»  oder  Luwinenhcit 
schuldig  geworden  ist. 
ilhd.     Warzu  der  man  mit  uuwizzcu  kämet,  durxu  hört 
gnade.    (Kl.  Kaiicrrecht,  III.  2.) 

10S.J  Wun  cn  alt  Man  iwer  'n  Dirpel  schrigdo  kän, 
äs  em  äinjdc  noch  net  ze  trän.  (.sv.Vn0.ir9.- 

,.)  —  Schulter,  542. 


Die 

dann  immer  noch  nicht  völlig  erloichcn 
1086  Zehn  Männer  vertragen  sich  eher  zusammen 
in  einem  Sack  als  zwei  Frauen  in  Einem  Hause. 

( IttlpreutM.) 

1687  Zehrt  der  Mann  beim  Stern,  so  ist  das  Weib 

nicht  fern.  —  Parömiakmt .  3W. 
168S  Zu  einem  frommen  Manne  gehört  viel. 
16«9  Zubricht  der  Mann  gropeu,  so  zubricht  das 

Weib  krüge.  —  MmfKft,  1750,  je.;  Pari,  Ii,  «22. 

1690  Züchtiger  Mann  ist  ein  Hort.  —  Sinnt*,  m«9a. 

1691  Zuerst  der  Mann  macht  schlecht  das  Weib, 

zuletzt  den  Mann  macht  schlecht  das  Weib. 

1692  Zwei  Manner   sind    Eines  Mannes  Zeugen. 

(S.  Leute  76.-.  und  Manu  73:.  u.  LOOt— 1003.)  —  Graf, 
455 ,  m. 

Dan.:  Tvcler  menn  eina  man«  rlthl.   (Gulatl.,  477.; 

1693  Zwei  Männer  sind  glücklich:  ein  Blinder,  der 

kein  Weib  sieht  und  ein  Tauber,  der  keinshört. 

1694  Zweifle  an  dem  Manne,  der  zwei  Sprachen 

spricht,  zweifle  nicht  mehr  an  dem,  der  drei 
redet. 

1695  Zwen  mänuer  scind  (alleweg)  eins  maus  herr. 

—  Tapfritu,  205 '';  Henne I .  Ü47 .  44 ;  Petri,  II.  82».  /.rfc- 
mann,  II,  «JOS,  38;  Heinsberg  III,  52. 

Bei  Timnicim  ( 1001 ) :  Twe  manno  lint  allewego  ein« 
manne»  her.  ( Herculeo»  ortui  faclle  et  dao  vincero 

■omni) 

Holl. :  Ken  nun  It  legen  con'  man  opgowasaen.  (Harre. 

Kv$a<e,  II,  56  '.;  -  «Twee  mannen  «ijn  altooi  cen»  man» 

ho«r.    (Prot,  co mm. ,  4'i;  l'unn.,  24,  1.) 
Int.:  No  Hercnle«  quidem  advcr«u»  dun».  (Tappitu,  SOib.i 

1696  Zwischen  Mann  und   Mann   ist  ein  grosser 

Unterschied. 
fn. :  11  v  a  grande  dilTercucc  d'homme  i  homme.   ( A/ir:ot- 

otr,  ra^>.) 

1697  Zwischen  Mann  und  Weib  ist  die  beste  (ie- 

uossensebaft  für  Haus,  für  Seel'  und  Leib. 

•  1698  A  ies  gor  der  Monn  dernoch.  —  IoMmopj,,  5ü;. 

KtXUr.  154  \ 

•1699  A  is  a  stenrecher  Moau.  —  GumoUke,  131. 

•  1700  A  Mann,  a  Vogel! 

Im  Harz:  A  Mann,  |  Vogel.  (Lohrmytl,  II,  14.J 
Die  Redcnaart  wird  gebraucht,  wenn  für  jeden  in  der 
<>e»ell»chaft  ein  Stück,  beim  Trinken  ein  Gla»,  eine 
Kufe,  eine  ITaache  verUngt  wird. 
•1701  A  Mann  auf  a  Spann',  a  Burd  (Bart)  auf  an 
Eil  (Elle). 

Stehend*  Kigur  in  Volksmärchen  »1»  Zwerg,  Zauberer. 

•1702  Aach  e  Mann  am  Brückeleh'n.  —  Tmilau,  sas. 

Von  einem  unbedeutenden  ciufluisloien  Menichen. 
Da»  llruckelchen  i»t  ein  Oaaxchen  bei  der  -lud« 
in  Frankfurt  a.  M.   Ki  war  und  iat  thcilwcUc  n 
clplaU  der  jüdlichen  Proletarier. 


•1703  Alle  Mann  cn  Quast.  (Itrnm^chKctg.) 

Alle  nach  der  (leihe .  da»  Alter  voran. 

•1704  An  dem  hat  er  seinen  Mann  gefunden. 

Holl.:  Hij  heeft  zijn'  mau  in  dem  gevonden.   t  Hai  rt  turnte. 

Ii.  «0«.; 

*1705  An  eines  tauben  Maunes  Thür  klojifen.  —  Et tt> 

/cm.  58f». 

Holl.:  Dat  ii  aan  eeus  dooven  maus  denr  geklojit.  (Harrr- 
bomee,  II,  53".; 

•1706  Anderthalb  Mann  und  ein  Pferdekopf. 

Von  einem  Zimmer  oder  irgendeinem  Orte,  WO  lieh 
■ehr  wenig  Menschen  befinden.  Au»  einer  Till  Knien- 
•plegel'scheu  Erzählung  entstanden.  Als  Till  Kuleu- 
apiegel  noch  al»  kleiner  Knabe  in  der  Wiege  lag,  da 
kam  eine«  Morgen»,  als  »eine  Adlern  eben  nicht  au- 
weaend  waren,  ein  Mann  cn  I'fordo  an  die  Thiir,  die 
er  aufativs»  und  fragte,  ob  niemand  zu  Maime  »ei. 
Kulenapicgcl  antwortete:  „Anderthalb  Mann  und  ein 
Pferdokorf«,  weil  er  »ich  nur  für  einen  halben  M*nu 
rechnete,  der  Reiter  alier  mit  dem  Leihe  auf  Hern 
Kopfe  de»  Pferden  lag  und  beide  tum  Thcil  im  Wolm- 
hauio  waren. 
♦1707  Ha  sterkt  ein  Mann  drin. 

Von  einem  Knaben  mit  hervorragenden  Anlagen. 
Ht.lt.:  Daar  steckt  reu  mau  iu.    (Harre'wntie ,  //,.'»;( 

•1708  Dar  bin  ick  Mann  vor.  —  D*hurt.»l\ 

•  1709  Dar  Mann  bringt  mich  o  noch  nich  in  Him- 

mel. {IHrsvhbenj.J 
•1710  Darto  is  he  de  Mann  uig.  —  Matter*,  8>Tb. 
Dazu  iat  er  nicht  befähigt. 

•1711  Darup  warde  ik  Mann.  —  Uahmn,  297 h. 

DafUr  bin  ich  liurge. 
•1712  Das  ist  der  kluge  Mann,  wenn  wo  was  fehlt, 

fragt  man  bei  dem  an.  —  A'd.r,  46. 
•1713  Das  ist  der  Mann  bei  der  Spritze,  sonst  nie- 
mand wa»  nütze.  —  Alu ,  40. 
•1714  Das  ist  ein  ganzer  Mann.  —  Eu.cte,n,  446. 

Fri.:  C'eit  le  roy  de»  Nomine«.  —  C'cat  un  homine  marqm» 
a  l'A.    (I.truux,  I,  IGG  u.  |72.; 

•1715  Das  ist  ein  gemachter  Mann.  —  Euclei*,  4M 

Sein  Wohlitand  iat  »icher  begründet. 
•1716  Das  ist  ein  Mann  für  mich. 

AM*.«  Con  vo»  me  entierren.   (Don  Uuixote.) 

•1717  Das  ist  ein  Mann  nach  meinem  Herzen. 

Holl.:  Dat  i»  ecn  man  naar  miju  hart.  (Harrthotner, 
II,  ItVj 

•1718  Das  ist  ein  Mann  nach  meinem  Sinn. 

Hott.:   Dat  i»  cen  man  van  zijnen  «in.  (Harrebvmf. 

n.  531'.; 

•1719  Das  ist  ein  Manu  wie  ein  Papptoffel.  — 

Kh  i ,  40. 

•  1720  Da8  ist  nicht  der  Manu  dazu.  —  /tjuli,  l<o- 

ttüla ,  in". 

•1721  Das  ist  vor  eines  tauben  Mannes  Thür  ge- 
sungen. 

Von  ganz  erfolglosen  Bemühungen. 
Hol'     Jict  is  al  voor  eeus  dooven  maus  dcnr  gezongeu. 
(Harrebomie,  II.  58  '.; 

•1722  Dat  es  'ne  Mann,  da  sich  net  mich  gehürig 
sohen  und  der  Düfel  met  Weihwasser  onge 
do  Ugc  werpe  kann.  (Urdbunj.j 

•  1723  Dat  is  de  Mann,  de  't  Laut  verhüert  (vor- 

pachtet). (Offnes.)  —  llucrrn,  3J7;  EichwaU.  1272. 
)•' rammann ,  II,  53H,  171;  Kern,  241. 

An  den  muea  mau  »ich  wenden.  El  wird  eine  Anek- 
dote von  einem  gowi»«en  Ohmstede,  crxuhlt,  der  mit 
ausserordentlichen  KorperkraJten  an»ge»tattct  gewe»en 
sein  »oll.  Kiumal  hatU'  dersi'lbe  Land  xu  verpachten- 
Kinige  Tage  nuch  «Irr  llrkaniitmachtiug  wird  Ohmstede, 
der  eben  am  l'Miigeu  Ist,  von  einem  Vorübergehenden 
angehalten ,  ihm  die  Wohnung  de»  Verpächter»  |ru 
zeigen,  worauf  ohmatedo  erwidert,  indem  er  auf  »ich 
.elber  relgtc:  „Hier  is  do  Mann,  de  't  Land  verhürt ", 
und  dann,  mit  aufgehobenem  Pfluge  auf  «eine  Woh- 
nung zeigeud,  hinimeute:  „und  «lar  wohnt  he.'« 

•1724  Dat  is'n  Mann.  —  Ihthwrt.m*. 

Dir  weiss  sieh  als  Mnuu  xu  zeigen. 

•1725  Dat  kann  cn  blind  Mann  met  dem  Stock 
faulen,  (liuren.) 
Ist  leicht  einzuteilen  oder  zu  begreifen. 

•1726  De  deukl  up'n  ollen  Manu.  —  Dahnm,  2:>,\ 

Kr  nimmt  leine  Gesundheit  in  Acht.' 

•  1727  De  is  sin  Mann  ankamen.  —  AVm,  240. 

In  dem  Sinne:  Kr  bat  »einen  Mann,  d.  i.  (Jegner  Be- 
fanden. Auch:  Kr  iat  »ehr  unangenehm  Oberraieht 
worden. 

•1728  De  olc  Mann  ward  al  dummerhaftig.  —  Euh- 
126«. 

28» 
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•  1729  Dem  alte  Ma  husc.  (Ltuen.)  —  Sth**$.  II.  24, 10. 

Dafür  ■orgen,  dass  man  im  Aller  Dicht  Noth  zu  loi- 
den  braucht. 

*  1730  Dem  Mann  einen  Vogel,  der  Frau  einen  (Sper- 

ling. (Kothen.) 
Kcberxhane  Umgestaltung  von  Nr.  1740. 
*173l  Dem  Mann  kann  geholfen  werden.  —  Ktir.  40. 

Diese  Kcdcntart  ist  aus  Srhiltrr  $  Schauspiel :  Ott  Kau- 
hrr  entlehnt.    (Il«<  hmann  .  Sl.; 

'  1732  Den  hat  ein  weiser  Mann  gemacht,  hat  ihn 
aber  zu  zettig  laufen  langen. 
Holl.:  Ren  wija  man  beert  u  gemutet;  maar  hlj  is  te  vmeg 
van  u  gescheiden.    {llarrrbomtr,  II,  W.) 

•  1733  Denk  an  den  Mann  im  Monde. 

In  Böhmen,  um  zu  sagen:  Arbeite  nicht  am  Sonntage. 

"1734  Der  ist  jetzt  an  den  rechten  Mann  gekommen. 

l.ttt. .-  Novacnla  in  entern,    (l'hilippi ,  II, 

•1735  Der  ist  mein  Mann  nicht. 

//'j«.:  Hij  is  mijn  man  nlet.   (Ilarrtlomfe ,  II,  f,o  x.) 

*J73G  Der  kalte  Ma  (der  Winter)  hänkt  Bob  der 
Huestcn  a.  —  Sulermriiter .  33. 

•1737  Der  kranke  Mann  ist  nicht  geheilt. 

Bussland  verglich  vor  dem  orientalischen  Kriege 
1853 — 55  die  Türkei  mit  einem  „kranken  Manne",  in 
dessen  Krbachaft  man  eich  theilen  müsse.  Kngland 
und  Krankreich  eilten  demselben  aber  zu  Hülfe.  Nach 
dem  1'arlser  Flieden  aber  cutstand  die  abigo  Bedentnrt: 
Der  krankt«  Mann  iat  nicht  geheilt,  die  aeitdem  auch 
in  anderer  Mcziohung  sprichwörtlich  gebraucht  wird, 
um  xu  sagen,  dexa  c«  mit  einem  in  achleclitem  Zu- 
stande befindlichen  Gegenstände  beim  alten  geblieben 
ist.  Der  geschichtliche  Ursprung  wird  so  erzählt.  Ks 
war  im  Januar  1*53,  als  der  Kaiser  Nikolaus  seine  ge- 
schichtlich gewordene  Unterredung  mit  Lord  Seymour, 
dem  damaligen  englischen  Gesandten  iu  Petersburg, 
hatte.  Der  Kaiser  sprach  darin  seine  Ansichten  über 
den  xu  erwartenden  Zerfall  des  türkischen  Beichs  aus. 
„Die  Angelegenheiten  der  Türkei",  »agto  der  Kaieei 
und  Seymuur  berichtete  es  unter  dorn  II.  Jan.  de», 
selben  .lahrea  an  I.ord  .lohn  Busseil — ,  „siodiu  völliger 
Desorganisation,  daa  Land  ist  dem  Zusammensturz 
nahe.  Sei«  Kuli  würde  ein  grosses  Unglück  sein;  und 
ra  iat  von  Wichtigkeit,  dass  Kngland  und  Kusstand  sieh 
daruher  verstündigen.  Schon  Hie.  wir  haben  einen  kran- 
ken Manu  auf  dem  Arme;  und  es  wäre  ein  grosses  l'n- 
gluck, wenn  er  uns  einet  Tagt  entglitte,  besonder* 
ehe  wir  noch  alle  Anstalten  getroffen  hätten."  Nach 
einigen  Tagen  fügte  der  Kaiser  noch  Folgendes,  das 
Mild  weiter  ausführend,  hinzu:  ,,. letzt  ist  die  Türkei 
Stufe  für  Stufe  in  einem  Zustand  der  Altersschwache 
veraunken,  dasa,  so  sehr  wir  auch  wünschen  die  RslrtMU 
dea  Kranken  xu  verlängern,  er  doch  plötzlich  sterben 
und  uns  auf  den  Armen  bleiben  kann.  Wir  können  einen 
Todten  nicht  wieder  aufwecken."  ( .•f.;AjV» it.hr  Irtlttng, 
|M9,  Nr.  Ii.)  Nikolaus  ist  inxwisrhen,  vielleicht  infolge 
dea  orientalischen  Kriegt,  gestorben,  aber  der  „kranke 
Mann"  lebt  noch,  Und  es  ist  hier  cingetrofTeu ,  was 
die  unter  Kranke,  der,  6  und  Feige,  Adjectivum  1  auf- 
geführten Sprichwörter  aussprechen.  Ks  wiril  Ubrigenn 
behauptet,  die  von  Nikolaus  angewandte  Bezeichnung  moI 
nicht  in  «einem  Kopfe  entsprungen,  aondem  hotge- 
»chlchtliche  Keberlieferung.  Sie  »oll  zuerst  von  VoUmirt 
und  zwar  In  einem  seiner  llriolonn  Katharina  von  Kuss- 
land  angewandt  sein.  Zwischen  ihm  und  der  Kaiserin 
waren  über  den  Gesundheitszustand  des  kranken  Tür- 
ken vertrauliche  Aeusacrungen  gepflogen  worden,  und 
Vottaln  sprach  es  mit  aller  llestimmtlieit  au»,  „der 
kranko  Mann  könne  nur  in  dem  Über  ihn  zusammen- 
schlagenden Arm«  Bussland«  sein  richtiges  und  wohl- 
verdientes Kudo  finden".  Daa  l';ltatrt  sehr  Wort  vom 
kranken  Manne,  der  auf  den  letzten  .Schlaf  des  russi- 
schen Zaren  warte,  war  in  die  russischen  Hoftraditio- 
nen  übergegangen  und  hatte  lieh  in  demselben  al  -  pi- 
kanter Auadruck  einer  Idee  festgesetzt,  welche  das 
Schicksal  selbst  tn  die  Bestimmung  Kuttland»  einge- 
pflanzt habe.  (Ruppiut,  Sonntn<j$Mtitt ,  Berlin  f<6s, 
Nr.  24,  S.  Yfi.) 
h tgl.:  The  aick  mau  in  a  carriage. 

•1738  Der  lebendig  man,  der  lieb.  —  1'rttmk,  //,  iuh. 

In  demselben  Sinne  heitst  es  a,  n.  O,  ferner:  „daa  liebst 
weih  sei  dir,  da«  da  lebt,  das  liebst  gelt,  da«  du  hast." 

*17.\9  Der  man  macht  sein  vorfaru  fromm.  —  Frese*, 
II.  M-. 

D.  i.  „er  holt  »ich  »o  vbol ,  dass  die  fraw  den  vorigen 
auss  der  erden  kratzt." 

•1740  Der  Mann  einen  Vogel. 

D.  i.  jeder  eiu  Stück. 
•1741  Der  Mann  hat  einen  Namen. 

H'  ll.:  Hct  zijn  mannen  van  naam.    (Ilarrr>*)mr? ,  II,  59'\) 

*  174'.!  Der  Mann  hat  Recht,  der  muss  einen  Schnaps 

kriegen.  —  Ktii .  4«. 
*1743  Der  Mann  im  Mond  hat  Holz  gestohlen.  — 
Kmlein,  <7J;  llumu ,  I.  2754. 

Ks  dürfte  achwerlicb  einen  Volk, »lamm  auf  dcrKrda 
geben  ,  der  nicht  an  die  Klecken  im  Monde  eine  Sage 


•1741 
•1745 
•1T46 

•1747 
•1748 

•1740 

*  1750 
•1751 

•1752 
•1753 


knüpfte,  Unerklärt  iat  et  noch,  warum  der  Mond  von 
verschiedenen  Völkern  mit  den  Hasen  in  Beziehung  ge- 
beizt int.  Die  hottonlotlischc  Namaquahorde  verehrt  den 
Mann  im  Monde  als  ein  höheres  Wesen,  und  vermeidet 
den  Genus*  dea  llaacnllciachcs ,  weil  ihnen  dies  Thier 
geheiligt  erscheint.  (Waitt,  Antlnopotopir,  II,  34 S; 
die  Mondtage  vom  Hasen  betreffend  Antimon,  Lnle 
Syaini,  London  WS«.  S.  3'IS.)  —  In  der  1.1.  Kabel  des 
indiaebou  //irejxitiVju  gibt  sich  ein  Hase  vor  dem  Klc- 
i 'ante  n  für  den  Botschafter  des  Mondes  aut  uud  sagt ,  dass 
der  Mond  in  seiner  Scheibe  den  Hasen  alt  Wappenthier 
trage.  (A.  B«Ut,  llitupailrta,  Leipzig  IfttjM,  8.  i'J.J  In 
Indien  heitst  der  Mond  wirklich  Uatcntrager.  Doch 
vergluicht  man  die  Mondflecken  dort  auch  mit  ciuem 
Beh  und  nennt  den  Mond  danach  auch  Behlrager. 
( Humholdt ,  Aormoi .  //,  539.,)  In  öiara  erblickt  mau  in 
der  Mondscheibe  bald  einen  Hasen  ,  bald  ein  altes  Kh<:- 
paar,  einen  Grosavatcr  und  eine  Grotsmutter,  welch« 
die  Keldcr  im  Monde  bestellen.  Buddha  hat  den  Buch, 
aiaben  Um  darin  erkannt.  (Haitian,  Völker  Ui'.oiV»', 
III,  343  u.  349J  Die  Japanesen  dagegen  erblicken  ein 
Kaninchen,  daa  in  einem  Mörser  ltciakorner  stuiisl. 
Battian,  Viitlrr  Ostatirni,  V,  4^0.)  Die  mongolischen 
uraten  «eheu  in  den  Umrissen  auf  der  Mondscheibe 
ein  von  ihrer  Mutter  verwünschte*  Mädchen,  daa  in 
der  einen  Hand  cineu  Dlaltcrbtlschcl  halt,  wahrend  es 
im  andern  Arme  einen  Wasterkrug  trägt.  (Auslatd, 
l&Sfi,  535.J  Auf  Samoa,  der  grossen  Schifferinsel,  er- 
blickt man  darin  eine  Krau  mit  ihren  Kindern,  ihrem 
Hammer  uud  Klopfbrot,  dio  der  Mond,  den  tie  belei- 
digt, von  der  Brde  weggenommen  hat.  (Turnrr,  Xtne- 
tern  ytari  in  tolynetiu,  London  ISf.l ,  S.  Hl.)  Auf 
Barotoliga,  einer  Intel  der  Cooksgruppc,  9UO  deutsche 
Meilen  von  jener  entfernt,  wird  erzählt,  dass  eine  Göttin 
einen  Knaben  geboren,  den  awei  Gatter  alt  Sohn  be- 
anspruchten und  der  daher  getheilt  werden  inusate. 
Der  Gott,  welcher  die  Kupfhalfte  erhielt,  schleuderte 
tic  in  den  Himmel,  und  es  wurde  die  Sonne  daraus; 
der  andere  warf  dio  Beinhalfte  in  den  Wald,  wo  sie 
lange  lag,  bis  tie  der  Sonnengott  erhielt,  auch  in  den 
Himmel  wart,  wodurch  der  Mond  entstand.  Die  dunkeln 
Klecken  zeigen  die  Verwesung  an,  von  der  das  fleisch 
bereits  angegriffen  war.  (Suml'i  landand  Butacott ,  Mts- 
nni%  Life,  elf.,  London  1M6U.;  Die  Potewatami,  ein  In- 
ilianerstaroin  im  Jetzigen  Iowa,  aahen  Im  Mond  ein  Weib 
sitzen  und  einen  Korb  llechton  ,  mit  deasen  Vollendung 
die  Welt  untergehen  müsse,  wonn  nicht  wahrend  der 
Verfinsterung  desselben  ein  Hund  mit  dem  Weibe 
kämpfe  und  den  Korb  zerreissn.  (Watts,  AlMrtpohpit, 
III ,  'JJi.)  Die  Inca-Poruancr  erklären  die  Mondfleckeu 
dadurch,  dasa  aich  eine  Dirne  in  den  Mond  verliebte; 
als  sie  ihn  aber  anfasatc,  schloss  er  sie  in  seine  Aitnu 
und  halt  sio  noch  fest.  (C<,mm.ilitrio$  realei  ttc,  Lis- 
sabon l«r».j  Shai tpr.trr  (Snnm-rnachtitraum  ,  V,  1  und 
Sturm,  II,  2,"  spielt  auf  eine  alte  Sage  an,  von  einem 
Bauer,  der  Holz  gestohlen  hat,  der  im  Monde  einen 
Dornbusch  trügt  uud  auf  den  sich  der  Vers  besieht:  ßu- 
sticus  in  luri»  quem  saroiot  deprimit  tina,  monstrat 
per  spiuas,  nulli  prodetso  rapinas.  Noch  alter  «l« 
diese  Sago,  die  tich  schon  im  12.  Jahrhundort  findet, 
ist  eine  altnordische,  nach  welcher  Mani  (der  Mond  , 
den  Acltcrn  zwei  Kinder,  dio  Wasser  geschöpft  hatten, 
-t  >hl  und  mit  sich  in  den  Himmel  trug.  Im  europäi- 
schen Mittelalter  war  die  Deutung  der  Mondflecken 
sehr  verschieden.  Sie  haben  aber  nicht  blos  eine  my- 
t'i'dogischc,  sondern  auch  ihre  wissenschaftliche  Ge- 
schichte, an  deren  Hand  wir  sehen,  wie  wir  den  Mann 
im  Monde  los  geworden  sind.  (  Vgl.  über  den  Mann  im 
Monde  .t«,W,  Augsburg  IM»,  Nr.  45.) 
Der  Mann  ist  blutarm,  hat  gar  nichts  als 
liäti8  und  die  sind  krank,  rtw-erschira**«.;  — 
lluUngcr,  Jtf. 

Der  Mann  ist  ein  Seiler. 

So  sagt«  man  in  Hessen  von  einem  Manne,  der  sehr 
breit  und  langweilig  Uber  einen  Gegenatand  spricht, 
seinen  Kopf  in  langen  Kaden  ausspiuut. 

Der  Mann  ist  so  sicher  wie  die  londoner  Hank. 

Bei  F.  II',  mn  Schutt  (Archiv  für  Sch'rärinrrti  unH 
Attauirung,  Altona  17'.t7—?s ,  Bd."  1,  Hfl.  1)  befindet 
»ich  ein  AufsaU:  Hat  durch  dm  Mm,,trr  ritt  --anirt' 
Sprichwort .  Hrr  .Mann  itt  tu  »icher  wie  die  londoner  Banl . 

Der  Mann  macht  Niigel  mit  Köpfen.  —  Smu- 

roct,  7S93. 

Der  Mann  zerbricht  die  Uüfcn  uud  das  Weib 

die  Schüsseln.  —  Birlinger,  798. 

Der  schwarze '  Mann  kommt. 

M  Am  Khein:  Buhkerl.  —  Kinderscheuchc. 

Der  wird  seinen  Mann  stellen.  —  Alu.«. 
Di  Mau  he  lung  faugeren.  f Annan .J  —  Haupt, 

VIII,  35S.  110. 
Der  Mann  hat  lange  Kinger. 


Dos  ist  o  Ma,  deams  Lcabc  freut,  dear  's  Son 
tighäs  ge  Wertig  (Werktag)  treit.  (Lim.) 
Drei   Mann   on   cne  Hoppi 

6irr  »,  2531. 
Wenn  mehr  Kraft  al«  Last  vorhanden  ist. 


Uoppcsack.  —  Fn«^. 
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•  1754  Drei  Mann  un  o  Rosskopp.  —  TeiuUau,  1029. 

Um  iu  tagen,  wenige,  w«nn  gefragt  wird:  Warm 
viel  Leute  dar  Beruht  auf  einer  Sage,  die  Teudlau 
a.  ».  U.  erzählt. 

•  1755  D'rsent  dar  Moan  tüd  is,  do  is  oss  wänn  a 

Hond  v'rackt  wir.  —  Peter,  447. 

Et  will  nicht  mehr  gehen. 
•175G  Du  bist  eben  ein  man,  wie  Judas  ein  zwöllT- 
bott.  —  Franck,  ll.il*. 

„Braucht  10  man  widerwertige  ding  wil  xuoamcii 
reyroen,  odder  autt  einem  dreck  gern  bitam  machet." 
Holl.:  Ret  ia  een  man  alt  l'ott,  en  Cata  waa  ecn  vent 
alt  eene  underdeur.  —  Het  it  een  man  alt  cene  paar- 
dun-vijg,  daar  it  gecne  gal  In.  —  Het  it  cen  man  alt 
mottel  on  viich.    (HarreUtmr,,  II,  56'g 

•  1757  Du  bist  ein  mann  von  Ccscon  wie  mans  auff 

der  Alb   hat.    <S.  Hnl/Icin  7.)  —  fronet,  II,  4<A 

•  1758  Du  bist  mir  ein  recht  man.  —  Franck,  II.  &i\ 
•1753  Du  bist  noch  nicht  der  Manu,  den  Teufel 

festzuhalten. 

Mephlitophelci  in  f.'oer/„«  Famt.    (Bichmann  ,  48.) 

•1760  Du  wersch  e  rächte  Ma,  wenn  de  numnie-n 
angersch  thatsch.  —  SUmMiiUr ,  83. 

•  1761  Ein  blinder  Mann  sehoss  einen  Vogel.  —  Sbth 

rock,  1144  ;  Turnt..  12,  10. 

•  1762  Ein  gewürfelter  Mann,  er  hört  vier  Sprachen. 

—  tuWfi»,  S7S. 

•1763  Ein  kostfreier  mann  in  ander  leut  heuser. — 
Faenolff,  319b. 

•  1 764  Ein  Mann  nach  der  Uhr. 

Acustertt  pünktlich,  vielleicht  pedantitch  genau. 

•176ö  Ein  Mann  von  altem  (echtem)  Schrot  und 

Korn.  —  Eweletn  ,  447. 
Lat.:  Antiqua  vlrtute  ac  flde.    (Kit- Irin,  47J.J 

•  1766  Ein  Mann  wie  ein  alt  Weib. 

•  1767  Ein  Mann  wie  ein  Kind;  alles,  was  er  sieht, 

will  er  haben.  —  Körte,  uu. 

•  1768  Einen  alten  Mann  nehmen,  um  einen  jungen 

zu  gewinnen. 
Fri.:  Du  cuir  d'uu  vieux  mari  on  eu  achtle  un  ieune. 
(Bahn  I,  16.) 

*1769  Einen  stillen  Mann  aus  jemand  machen. 

Ihn  durch  Überwältigende  (irUnde  zum  Schweigen 
bringen;  auch  wol  durch  Mord  beteiligen. 

•  1770  En  heden  Mann  un  en  Hassen  Frü.  (IfaUt.j  — 

Schul:«,  II.  119. 
Unpaiaondea  Ehepaar.   Hede  —  Wereb. 
•1771  En  Ma  se  wie  die  lieb  Stond.  —  TuMit.so*. 

Ein  hcrxguter  Mann  tein. 
•1772  En  Mann  vun  Fassun.  —  F.ichrald.  1267. 
•1773  En  Mann  vun  grot  Bedrif.  —  Eichwald,  1264. 
*1774  Er  gibt  einen  Mann,  wo  man  ansetzt. 

•  1775  Er  hat  (einmal)  seinn  man  gefunden.  — 

Franck.  II.  62».  Lohrcngel ,  II ,  430. 
Von  der  Demllthigung  einet  Stolzen. 
/"Vi     Itan  har  faael  tin  rette  mand  (rette  kiebmand). 

(fror,  tlan.,  473.  J 
Frz.:  II  a  trouvÄ  ehauiture  a  ton  pied.   (Lendroy,  358.,) 

•  1776  Er  hat  sich  an  den  unrechten  Mann  gewandt. 

Itt  Obel  angekommen,  hat  an  einem  falschen  Orte 
Schutz,  Zuflucht  gesucht. 

•  1777  Er  hciBst  ein  Mann,  aber  der  Kam1  ist  an 

ihm  verloren.  —  Hone,  411»*;  Braun,  I,  sssi. 

•  1778  Er  is  a  berühmter  Mann,  denn  er  geht  in 

Kupfer  aus.  —  Mief.  lurir.,  89. 

Spottauf  jemand,  der  einen  Kupferauttchlag  im  Ge- 
richt hat. 

•  1779  Er  isch  e  Ma,  wo  ine  meinen  sett',  er  weil  ein» 

chüsso-n,  und  schlot  eim  glich  der  I logge 

(Solothurn.)  —  Schild.  .«8  ,  349.  Sulirmritler ,  83. 
')  Beim  Bohwlngen.  — Zur  Schilderung  der  Falschheit. 
•1780  Er  ist  der  Mann  nicht. 
•1781  Er  ist  der  Mann  nicht,  um  an  Schafen  den 

fünften  Fuss  zu  suchen. 

Holl.:  Oij  sijt  de  man  niet,  om  vijf  Pooten  aan  ecn  tchaap 
M  zoeken.   (Harrebomee ,  II,  57>».J 

•1782  Er  ist  der  tapfler  man,  der  Siegel  und  Brief 
durchreden  kann.  —  A»«r«er.  Schelm..  3. 

„  Hett  ich  ichon  hunderttausend  bricfT  vnd  den  Rech- 
ten tteta  nauhlieff  u.  t.  w.  Denn  lauf  ich  zu  den  Aduo- 
caten ,  der  telb  frumb ,  redlich ,  bidermann  mit  Uelt  nur 
1. rieft  durchreden  kan."    (KtüSttr,  I,  831 J 

•1783  Er  ist  ein  eisgrauer  Mann.  —  Om.  612. 


*  1 784  Er  ist  ein  frommer  Mann,  wenn  er  schläft. 

J)un.:  Det  er  en  from  mand  naar  hau  aover.  (Fror,  dan., 
201.1 

*178.'i  Er  (es)  ist  ein  ganzer  (gemachter,  geschla- 
gener) Mann.  —  EürMn,  MC. 

•176Ü  Er  ist  ein  höfischer  Mann,  die  Leute  sehen 
ihn  überall  lieber  im  Hofe  als  im  Hause. 

*  1787  Er  ist  ein  kühner  Mann  auf  seinem  Mist.  — 

Sau.  Schult,!.,  A7I',  S. 
Vom  Hauriialiu  entlehnt. 

•178«  Er  ist  ein  Mann  auf  seinem  Plan.  —  KSrie,  im'. 

•1789  Er  ist  ein  Mann  bei  der  Spritz«.  —  HU,  «0. 

•1790  Er  ist  ein  Mann  commo  il  faut. 

•1791  Er  ist  ein  Mann  von  der  Courage. 

Der  in  6An...C2fi)ironitchtogetchildertwird:  „Krkann 
kein  blossen  Hegen  »eben.  Er  kann  kein  Pulver  riechen. 
Kr  kann  kein  Zinnkraul  brauchen.  Bei  Martchiren  thut 
ihm  der  Mitten  «eh.  Vor  der  Trommel  Kuhren  veritopflt 
er  die  Uhren.  Vor  rlrm  «Schultert  dat  Gewehrt  »  fängt 
er  an  zu  zittern.  Wenn  der  Trompeter  zu  Feld  blaat, 
klappern  Mim  die  Zahne.  Vom  Schlesien  zcliwindelt  ihm 
der  Kopff." 

*  1792  Kr  ist  ein  Mann  von  echtem  Schrot  und  Korn. 

Dan.:  II  an  er  saadnn  tom  eu  god  mand  »kal  va-re.  (Frvt. 
dan.,  241.; 

•1793  Er  ist  ein  Mann  von  sieben  Sinnen.  —  Leh- 
mann. 903.  1. 

Zur  Bezeichnung  eine*  witzigen  Mannet ,  auch  irn- 
nitrh  von  überklugen ,  eingebildeten,  dünkelhaften. 
Lehmann  r.'ol,  11  u.  Hl  hat  tie  alt  linnverwandt  mit 
den  folgenden  Redenaarten  zatamiueugettrlit :  Er  ist  ein 
liemtentteiger,  (iutdaukler,  tchlecht  und  recht  wie  die 
Spitzmäuse,  obeu  aut  und  nirgend«  an,  hat  zweiseboei- 
•Ilgen  Verttand,  itt  hinter  »ich  und  vor  tich  wie  die 
Sagemühlen.  Er  hört's  Grat  wachsen ,  die  Flohe  hOpfen, 
die  MUrkcn  an  der  Wand  nieten.  Er  kann  jeder  Axt 
einen  Stiel  Anden,  Jeder  Laut  Stolzen  machen,  einer 
Gant  Hufeiicn  aufschlagen,  lieben  vor  ungerade  zahlen. 

•1791  Er  ist  ein  Mann  von  Verstand. 

Die  Holländer  haben  eine  graute  Anzahl  dergleichen 
Hedensarten:  Het  i*  ecn  man  van  verttand,  -  van  de 
wereld,  —  van  goud,  —  van  groote  gaven,  —  van  ilt- 
vatt,  —  van  den  Ubbaard,  —  voor  de  vuist.  Het  it  eeu 
mannet  je  op  een'  turf,  —  van  boter,  —  van  ttroo,  — 
om  in  oene  praam  te  xetten,  —  um  op  eeno  praauw  te 
tetten,  —  ora  op  eeue  vlaggeapil  te  teilen  u.  t.  w. 
(Harrebomte,  II,  SS1'.; 

*  1 795  Er  ist  ein  Mann  von  Wort 

In  Schottland  tagt  man  von  unbeständigen  Pertonen: 
Kr  itt  ein  Mann  von  Aberdeen,  der  tein  Wort  zurück- 
nimmt. In  England  heitten  tie:  Männer  von  Dureriy, 
einer  Stadt  in  Glocettertbire.   (Rtintbery  V,  11«  u.  UV.) 

Fr:.:  Cent  nn  homino  entier.   (Kriliinyer ,  III".) 

Holl.:  Uij  it  een  man  van  zijn  woord.  (Hnrrtbome'e, 
II,  CO».; 

•179G  Er  ist  ein  Mann  von  Worten,  man  darf  ihn 
nur  einmal  fragen. 
I.it.:   Son  fucaU,  icd  wt  Simplex  oratio  veri.  (Su- 
lor,  484  .J 

*  1797  Er  ist  ein  mann,  wem  er  taug;  was  er  redt 

vnd  helt,  ist  war.  —  Franck.  11,99*. 

Franca  hat  diese  Redentart  für:  Cothurno  venalutior, 
mit  den  folgenden  zusammengestellt:  „  Vnttetler  dann 
der  wotterban.  Ein  bedenbender  wie  ein  bundtechuch. 
Ein  verbrent  kindt.  Ein  nasser  knab.  Ein  getchmitzter 
gael.  Ein  abgefQrter  wurffei."  Und  fugt  hinzu:  „Wir 
nagen:  Er  heyttt  dacite  eum  eaute,  der  wie  ein  vmb- 
kerte  handt  auff  toinn  Worten  betteht,  wie  ein  belti 
auff  teinn  ermein  .  der  et  machen  vnnd  eim  ieden  ding 
ein  nesen  vnd  ichonbart  traen  vnd  machen  kan  wie  er 
wil.  Wir  tagen:  F.s  weytt  niemand! ,  obt  tuch  oder 
gern  vmb  jn  tei,  obt  dran  bleib  oder  herab  geh,  obt 
tag  oder  nacht  bei  jm  tei.  Ein  man  wio  ein  gockel- 
han,  der  allen  henuen  jr  recht  kan  thun.  Ein  littiger 
fucht.  Ein  naientracr,  der  ieden  aaw  einn  taUel  auf- 
legen, jeder  flo  ein  ketten,  vnnd  ieden  Igel  einn  bart 
flechten,  darxu  yeder  lautt  ein  tteltaen  machen  kau." 
—  „Braucht  wann  einer  auff  nicht  bleibt ,  aonderjm  beut 
diu,  morgen  dat  lattt  gefallen,  vnnd  doch  mit  ge- 
tebwinden  griffen  verblümen  kan,  alt  tei  et  alweg  altu 
sein  wiU  vnnd  meynung  gewesen. " 

*  1 798  Er  ist  ein  Mann  wie  ein  anderes  Weib. 

Holl.:  Het  it  een  man  alt  onzo  klaat,  eil  die  wat  zon 
wreed  alt  een  Lam.  —  Het  it  een  man  alt  tpek,  en  tpek 
it  to  goed  alt  geld,  alt  het  niet  garstig  it.  (Harre- 
bomee,  II,  üK) 

•1899  Er  ist  ein  Mann  wie  ein  Kind,  er  wischt 
seine  Nase  an  den  Aormct. 

Holl.:  Het  it  een  man  alt  een  kind;  hij  veegt  zijn'  neut 
aan  zijne  mouw  af.   (Harrebijtnce ,  II,  J?hJ 

*  1800  Er  ist  ein  Mann  wio  Judas  eiu  Apo&tcl.  — 

fcWIcin,  3J0.  Äörir.  4119  h;  Braun,  I,  2451. 
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•1801  Er  ist  ein  Mann  wie  von  Hollunderholz. 

Von  einem  walchlichen  und  unnützen  Menschen,  weil 
du  Hol«  de»  Hollundcrbatims  äusserst  gebrechlich  und 
fast  xu  allem  untauglich  iat. 

•  1802  Er  ist  ein  rauhmäulctcr  Mann.  (Httl-TML,) 

Kehr  barich. 

•  1803  Er  ist  ein  recht  guter  Mann,  aber  Sparta 

hat  viele,  die  besser  Bind.  (MignuH.) 

Wider  die,  welche  lieh  nicht  nur  für  die  ersten, 
«andern  wol  gar  für  die  einzigen  halten. 

•  1801  Er  ist  ein  todter  Mann. 

Sein  Bestehen,  Amt,  Vermögen,  Leben,  Ut  gefähr- 
lich bedroht. 

*1806  Er  ist  einmal  vff  seinen  mann  kommen.  — 
•1806  Er  ist  cn  g'schlagne  Ma.  —  Sattrairfstcr ,  so  ; 

Horhderttch  bei  Hvrlnn .  446. 
In  Bern  für :  Dummkopf. 

•  1 807  Er  ist  cn  Ma  wie  David ,  er  het  Bei  bis  an's 

Fidle  llfe.  —  .Nwlrrinfwler,  90. 

•1808  Er  ist  eu  Ma  wie  David,  nu  hat  er  ke  Harj.fe. 

—  Sulcrmeittrr .  00. 

•1800  Er  ist  cn  Ma  wie  die  lieb  Stund.  —  Sulcr- 

ntemter,  90. 

•1810  Er  ist  Gott  einen  armen  Mann  schuldig. 

Wider  den  leichtsinnigen  Verschwender. 

•1811  Er  ist  ihm  Mann's  genug.  —  Adrir,  4mc;  llraun. 

I.  255«;. 

*1812  Er  ist  jhm  Maus  gewesen  gnug.  —  Sterin*, 

//.  114. 

•  1813  Er  ist  kein  Mann,  sondern  das  Gewölbe  eines 

ltades;  er  macht  das  Echo  zu  dem,  was  du 
sagst.  (Türk.) 
•1814  Er  ist  nicht  Mann  davor. 

Kr  Ut  dies  nicht  im  Stande,  er  vermag  e>  nicht,  man 
kann  ihm  diea  nicht  anvertrauen. 
Jloll.:  Daar  zljt  gij  ook  geen  man  voor.  (Uarrtbam^f, 

II,  53".; 

•1815  Er  ist  nicht  mein  Mann. 

Sein  Charakter  aagt  mir  nicht  zu. 
Fr:.:  Ce  n'ett  pas  mon  homme.    (Krittinytr ,  3781'.; 

•1816  Er  ist  sein  eigener  Mann  geworden. 
Iit  aui  dem  dienenden  Verhältnis« 
und  hat  ein  eigene*  Oeichiift  eingerich 
Wirtbichaft  begründet. 
Dan.:  Hau  er  bleven  ein  egen  mand.    (fror,  dan,,  137.; 

♦1817  Er  ist  zum  stillen  Mann  geworden. 

Gestorben  oder  cum  Schweigen  gebracht. 

•1818  Er  kan  auf  einmal  fünfzehn  Mann  die  Stie- 
gen hinunter  wertTcn.. 
I.ai.;  Oladius  «ecat,  calumnin  separat  amicoi.  (Sutor.m.) 
•1819  Er  kann  noch  ein  grosser  Mann  werden  in 

—  Schiida. 

I.ai.:  Quid  non  fies  profectua  Arbelas.   (Han:tl  .  .  227; 

rhmppi,  n,  UOJ 

•  1820  Er  macht  guet  Ma.  —  SHlermatier ,  83. 
•1821  Er  mag  ein  guter  Mann  sein ,  aber  man  wird 

nichts  gewahr  davon. 

Holl.:  Het  mag  wel  oen  goed  man  wezen ,  nusr  hij  bewijat 
hot  niet.   (Uarrebttnee,  II,  19''.; 

•1822  Er  muss  stets  dem  letzten  Manne  den  Sack 
aufheben. 

•1823  Er  soll  seinn  man  finden.  —  Fronet.  //,5i". 

Um  zu  sagen,  dass  man  gegen  angedrohte  Angriffe 
gerüstet  sei  und  sie  abzuwehren  wissen  werde.  Franck 
fuhrt  dabei  noch  folgende  sinnverwandte  Hedcntarten 
aar  „Kr  wfirt  mich  nlt  Werlos«  finden.  Mein  «cliwerdt 
schneidt  auch.  Ich  wil  jm  man«  gnug  sein,  ich  bin 
nicht  hatenschreckig.  Ks  «ol  Jn«  nocli  »awr  werden, 
wil  er  mich  schlagen,  /.wagest  du  mir,  so  schier  ich 
dir.  Du  bist  mir  ein  recht  man.  Kr  würdt  ein  dinit 
thnn,  da«  Jm  leyd  wirt."  , Und  ferner  (Franck  .  Il,!y\*): 
„Mach«,  wie  du  wilt ,  ich  habe  ein  schilt.  Far  nur  her, 
ich  bin  «chon  da.  Wie  du  wilt  vnd  wann  ,  du  (ludst 
doinn  man."  > 

•1824  Er  steht  seinen  Mann.  —  «TiYte.  4118°;  ttraun. 

I.  J55". 

•1825  Er  stellt  c  tolle  Ma  i  d'  Hose.  —  Sutrrmn- 

ttrr,  99. 

•  I82t>  Er  stellt  seinen  Manu  im  Essen  und  Trinken. 
•1827  Er  will  ein  kluger  Mann  sein,  aher  er  redet 

(thut)  wie  ein  Narr. 

Holl.:  Het  mag  wel  een  wij«  man  zijn,  maar  hij  kalt  als 

een  gek.   ( Harrtbomre .  II,  59".; 


•1828  Er  will  überall  guet  Ma  si.  (S.  Löffel  93.)  — 
Snltrmet'ler ,  83. 

•  1R29  Er  wird  seinen  Mann  stehen. 

M830  Es  gibt  noch  grossere  Mäuner  als  er. 

Lat.:  Bratidas  quid  ein  virbonus,  seil  Lact 
habet  praestautiure*.   (Philipp,.  I,  Ks.; 

•1831  Es  haben'«  zwei  Männer  an  einer  Stange 
weggetragen. 

Wenn  der  Schweixer  etwa«  verlegt  oder  verloren  bat. 

•  1832  Es  isch  c  kalte  Ma  über  Faid  gange.  —  >«- 

tiiimtiCsir,  32. 
Um  zu  tagen :  Der  Winter  ist  gekommen. 

•  1 833  Es  isch  e  kalte  Ma  vor  der  Thür.  —  smrr- 

tntittrr,  32. 

•1834  Es  ist  ein  ehrlicher  Mann,  er  hat  deu  Post- 
wagen noch  nicht  bcstohlcu. 

Ks  ist  auffallend ,  wenn  man  in  dorn  Annalisten  Gre- 
•joriut  Tttronentit  liest:  „Ounthratn  war  ein  ehrlicher 
Mann,  nur  sohr  zum  Meineide  geneigt,  indem  er  nie 
Wort  hielt,  auch  dann  nicht,  wenn  or  «einen  Freunden 
eidlich  gelobt  hatte,  es  zu  thun."  Man  konnte  al»u 
damals  ein  ehrlicher  Mann  heissen ,  wenn  man  auch  eiu 
uffenbarer  Schurke  war.  Mo  erzählte  man  in  «crliu, 
der  als  zweideutiger  Charakter  bukannte  Kriegsrath 
Cranz  habe  nie  versäumt,  sich  als  ,, ehrlichen  Mann" 
mündlich,  wie  in  seinen  Schriften  zu  rühmen.  Deshalb 
soll  Fr.  Sicolai  gesagt  haben:  „Ich  habe  allen  Reepect 
vor  ehrlichen  Leuten,  besonder«,  wenn  sie  es  selber 
sagen  und  es  sogar  mit  Schwabacber  Schrift  drucken 
lassen. "   (Wagentril,  Athrtnlu* ,  Nr.  33.; 

*183ö  Es  ist  ein  gewauderter  Mann ,  er  ist  cinmahl 
zu  Marckte  vnd  zweymal  zur  Mühle  vnd  drei- 
mal zu  Bade  gewesen.  —  Lehmann.  Il.m,  im, 

Körle,  4118r;  llraun.  I,  2554. 

•  183G  Es  ist  ein  guter  Mann ,  aber  man  kann  schwer 

zu  seinem  Beutel  kommen. 
MuH.:  Het  is  een  goed  man,  maar  men  kan  bun  niet  ge- 
makkelijk  aan  de  beurs  komen.   ( Harrtbomie ,  II,  SS*.; 

•1837  Es  ist  ein  guter  Manu,  der  sich  in  alle  Sattel 
schickt. 

AVenn  jemand  ein  „guter  Mann"  genannt  wird,  so 
ist  das  nicht  telteu  weit  eher  eine  Beleidigung  als  ein 
Lob.  Diese  Ansicht  scheint  «ogar  unter  den  Ureinwoh- 
nern Afrika«  zu  herrschen.  Die  Neger  eines  ottafrika- 
nischen  Stammes  gaben  dem  englischen  Reisenden  Burton 
in  einem  Loblied«  den  Titel  eines  „schlimmen"  oder 
„böten"  Manne«,  was  siu  als  ein  Compliment  betraeh. 
teten;  denn  ein  „guter  Mann"  wäre  so  viel  gewesen 
als  ein  Tropf.  (Auttand,  1860,  Nr.  32,  8.  761.;  Auch 
bei  uns  hört  sich  mancher  lieber  einen  „Mordkerl", 
als  einen  „guten  Mann"  nennen. 

•1838  Es  ist  ein  guter  Mann,  er  frisst  keine  Schuh- 
wichse und  seheisst  in  keine  Kirche.  (SeUm.) 

•1839  Es  ist  ein  Mann  der  Schreibstube. 

•1840  Es  ist  ein  Mann,  er  hat  keine  Stimme  im 
Kapitol. 

Kr  iteht  unter  dem  Fantoffel  seiner  Frau. 
•1841  Es  ist  ein  Mann  von  altem  Schrot  und  Korn. 

—  ßnitin  ,  / .  2538. 

Int.:  Homo  antiqna  virtute  et  flde.   (Terem.)  (Philippi. 

i,  i»o.; 

•1842  Es  ist  ein  Mann  von  Naso.  (Talmud.) 

Kin  hervorragender,  „dickthuender"  Mann. 

•1843  Es  ist  ein  Mann  wie  David,  wenn  er  nur 
eine  Harfe  hätte,  (s.  Aber  s  n.  13  und  Hund  i63i.> 
•1844  Es  ist  ein  Mann  wie  ein  alt  Weib.  —  Körte,  «0*7. 
•1845  Es  ist  ein  Mann  wie  ein  Baum.  —  Trudinu,  sie. 

Von  einem  kraftigen  mannlich 

•  184i:  Es  ist  ein  Mann  wio  ein  Hirsch. 

KurchUam  und  «tets  »uf  die  Flucht  bedacht.  Der 
Hirsch  vertatst  sich  überall  mehr  auf  seine  Beine,  «ds 
auf  seinen  Mulh. 

•1847  Es  ist  ein  Mann  wie  ein  Lachs,  aber  nicht 
so  fett. 

•1848  Es  ist  ein  Mann  wie  eine  Pfeife,  der  Hintere 

wie  ein  Knopf.  (Lit.) 
•1849  Es  ist  ein  theur  mann.  —  Tappiut.  105 h. 

Wol  ironisch,  um  zu  sagen,  er  ist  keinen  Pfifferling 
werth. 

*1850  Es  ist  eyn  bewandert  man,  er  ist  eynmal 
zum  mareke  vnd  zweymal  zur  müllen  gewest. 

—  Tappita,  35 b. 

Lot.:  Ncque  compluitur,  neque  aolc  aduritur.  (Philipp,, 
II,  IS:  Tappiut.  35'».j 

•1851  Es  ist  Mann  und  Maus  verloren. 

I.nt.:  Cum  oane  ainiui  et  lornm  (periit).    (Kratm.,  51*. 
Wnder  l,  258,  // ,  640.  PhiUppi ,  /,  101;  fitvMd ,  MJ 
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I   *18j2  Es  ist  mir  wider  den  Mann.  (Uttn.) 

Es  widerstrebt  meinem  Innern. 
*13j3  Etwas  an  den  Mann  bringen. 

Kiu  Madchen,  sein  (Jeld,  Vermögen. 

•  ISj4  Eyn  man  von  tauscnt  freudeu.  —  Tquim,  MI*. 

l.ai.:  Ümnium  horarum  homo.    (Tuppiut,  242 ''J 

MSjj  Hi  ess  'ne  Mann  bei  der  Spreu/',     Köln.)  — 

Firmc»iek,  I,  47s,  i.V.. 

■>  Bei  der  Spritze,  d.  Ii.  er  ist  stet«  auf  dem  FUU, 
wenn'»  gilt. 

*180C  lle  denkt  up  den  ollen  Mann. 

Kr  spart  in  der  Jugend. 

"1357  He  is  en  Mann  von  Fassun '. 

■J  (iestalt,  Komi,  Mode,  hohe  Geburt,  Amtand,  Fein- 
heit, Bildung,  feine  Lebensart.   (  Vgl.  Sivrenbunj ,  il.) 
Französisch  :  Facou.  (S.  Katann.) 
*lSi8  lle  is  ken  Mann  do  achtzehn  Schilling  viir 
en  Mark  utgivt.    (Höht.)  —  Sdtätu.  Hl,  7i. 

Von  einem  xu  Ballte  halten  Jeu,  vorsichtigeu'.Maune, 
<ler  sich  wol  in  Acht  nimmt,  2  Schilling  mehr  ala  uii- 
thig  itt,  zu  gebou.    1  Mark     H,  Schilling. 

•1359  He  sali  sin  Mann  ankörnen.  —  Ilucren .  ui. 
'ISO»  Het  geht  nit  vor  de  Mann  oiges.  (NittonM*.) 

Em  wird  nicht«  hesser  gethan ,  alt  wai  man  «elbat  tliut. 
•18CI  Ilurrah,  min  Mann  kann  schwemme.  —  Frimlf 
Imr  s.  2433. 

Auaruf  der  Verwunderung. 
'1302  I  bin  Manns  genag  d'rzua.  —  Saruniu»,  173. 

Ich  habe  dazu  Ueachick,  Kraft  und  Auadauer. 

•1SG3  Ich  hab  einen  frommen  man  bey  der  handt. 

—  Ajrtcula  I, 

Kiu  Scher* ,  mit  dem  man  das  üegentheil  beaveichnen 
will.  Agricotu:  „Das  ist  ein  schert*  vnd  wirt  da«  wid- 
derspiel gemeynet  sevu." 

•  1804  Ihr  Mann  ist  im  Zeichen  des  Widders  geboren. 

Sie  hat  ihm  Horner  aufgcEetzt. 

•  I8C5  Ihr  Mann  ist  zwar  todt,  aber  die  Kindpr  haben 

dadurch  den  Vater  nicht  verloren. 
Diu.:  Oin  maoden  en  er  dsul,  saa  er«  hends«  b«rn  dog 
ikke  faderlrise,  ei  heller  hun  enke.   (I'rur.  dat..  Wi.) 
•1SCG  Ihr  aackerleUchcr  Moan.  —  tiumokke,  629. 
*18ü7  Ihr  sed  och  Will  nich  der  Moan  darnoch.  — 

(UmtoUke,  633. 

*1S<JS  Ihr  seyd  a  schmuck  Moan.  —  ««ton««,  440 ;  Co- 

moteke.  C2H. 

•  18C9  Ihr  seyd  grode  derMoandernoch.—  /IoAdmom,  976. 

•  1870  Man  hat  ihm  seinen  Mann  gezeigt. 

Kineo  Starkem  ober  ihn  kommen  lassen. 
tri.:  On  lai  a  fait  voir  aou  maltre. 

•1871  Mann  Gottes  aus  Pörschken.  —  Fri>chb,rr,  w: 

Friichbier  »  2536. 

Zuruf  an  Einfaltigt)  nnd  solche,  die  geistreich  «ein 
wollen. 

M372  Manu  Gottes  aus  Pörschken,  wo  hast  du  deine 
Schäfchens  (Schafchen)?  (Ottpreu*».) 

Wird  häufig  nur  mit  dem  ersten  Theil  als  Zuruf  an 
einfältige  .Leute  gabraucht,  die  geistreich  sein  wollen, 
auch  wol  an  solche,  welcho  oberflächlich  und  ohne 
Kenntnis«  Uber  Goistliche  selbst  uriheileu.  —  Pörsch- 
ken ist  «in  Kirchdorf  im  Kreiae  Heiligenbeil,  Itegie- 
rungsbcalrk  Königsberg. 

•1873  Mann  vnd  Mord. 

„..Ist  alsdann  der  andaro  auch  da,  vnd  gibt  wieder 
böse  wort;  so  kömpt  es  zum  streiten  vnd  wird  ufftiisn 
vnd  Mord  daraus."   ( MatAety ,  214  b.J 

•  1874  Mein  Mann  ischt  koancr.  —  Auerbach,  Dorfyefchtih- 

ten.  V,  61. 

V.  i.  mit  mir  kann  sich  niemand  vergleichen. 

•  1875  Mit  dem  Mann  kann  me  au  fuahrwerke  (oder: 

haudere,  hotto).  (Um.) 
•1876  Mit  Mann  uu  Mus  verdrunken.  —  Kern,  1537. 
•1877  Mit  Mann  vnd  alle.  —  IhknVu,  Strals.  Chromk. 

I,  214  u.  213. 

„Velc  Schepen  vorgingen  mit  Manne  mit  alle.  Hat 
bleff  mit  Mann  vnd  alle."  —  So  viel  wie:  untergehen 
mit  Mann  und  Maus. 
Holl.:  Met  kat  en  mot  muis.   ( Harrcbumrc .  I,  386*.) 

•1878  'JN  Mann  van  Kap'tal,  hett  'n  Moers  van  twe 
Hälften,  (fimmtrm.) 

•  1879  Näge  Mann  on  en  Rosskopp.  —  Fritchbu-r 2.  SJ34. 
'1880  'S  is  a  Mann  mit  cm  Bart,  er  arbt  wie  a 

Kind  und  frisst  wie  a  Pfard. 
Fri.:  Ost  un  homme  qui  est  »  moi  a  vendre  et  a  d«- 
pendre.   (Ltroux,  II,  1I0.J 

Het  zijn  mannen  met  baarden,  alj  werken  als 
l,  en  freien  als  paarden.   (Harrtbomt* .  1,  2ü.) 


•1881  'S  is  emme  reiche  Manu  sei  Kind.  '/W»/- 

nuusch-ilrultch.) 

Von  einer  weiblichen  Person,  die  In  Kleiduug  und 
Hauswesen  sehr  sauber  ist.  „Kiu  Weibsbild,  was  's 
not  sehne  kann,  wenn  ehuig  ebbe«  <  irgendetwas)  ver- 
risse, wenn  ehnig  ebbe»  im  Haus  stabig  (staubig)  oder 
dreckig  is,  seil  is  emme  reiche  Mann  sei  Kind,  uu 
wenu  ihr  Vatter  im  Taglohn  schaffe  tuisst."  (  V«l. 
/V«n»y(ru«i»cA-«V*McAe  Spruch*  und  Hamticlittk,  in 
Hellbiryrr.  Buffalo  vom  14.  Jnnl  IUI,  Nr.  »7J 

•1882  Schadt  d'n  reich'n  Mann  tt  Äg.  —  Lohntet. 

II,  422. 

•  1883  Seinen  Mann  stehen  (linden). 

•  1884  Sich  bis  auf  den  letzten  Mann  schlagen. 
•1880  Sic  fand  ihren  Mann  wie  der  Kukuk  mit  zu- 
gebundenen Augen.  (LH.) 

In  den  slawischen  Volksliedern  und  Saget)  spielt  der 
Kukuk  eine  bedeutende  Holle.    <  Vgl.  Wurihack  l ,  Wi.) 

*13SC  Sie  gibt  jhrem  Mann  alle  Tage  Kitelerbeia  zu 

essen.  —  UutftffAv.  i6i b. 
*1887  Sie  hält  sich  zu  ihrem  Manne  wie  der  Hasp 
zum  Hunde.  —  iMu,  2«3. 

Im  Plattdeutschen:  Se  halt  sich  tom  Mann,  we  de 
Hoase  tom  Hund.    (ScAlingmann ,  C27 .) 
Lal.:  Illa  man  et  cum  vlro,  ut  lepus  cum  cane.  (Fitr- 

•  1888  Sie  hat  ihrem  Mann  das  türkische  Wappen 

auf  den  Kopf  gesetzt.  —  Parömiakou.  tot. 

Halbmond,  zwei  Horner-,  ist  ihm 
(S.  Hahnrei  und  Oberhttlfsgerieht.) 

♦1889  Sie  las  st  ihrem  Mann  den  Strauss 

Von  einer  Französin,  die  ihrem  Mann  Horner  auf 
setzt. 

•1890  Su,  Mann  Gottes!  (Um.) 
•1891  Such  dir  einen  reichein  Mann. 

In  Warschau  j  ildisch-deutsch :  Leg'  dich  auf  a  grossem 
Ojscher  wie  ich  bin.  Man  will  sagen:  der  kann 
C'apriccn  besser  ertragen.  Wird  | 
Streit  vom  Zaune  bricht. 
•1892  T  was  'n  Mann,  de  het  Popan;  Popan  het 
he,  in  do  Hosen  sehet  he.  (Nmmrrn.) 

Am  Schluss  von  Geschichten,  die  man  Kindern  er- 
zahlt, aber  auch  dem  Bericht  eines  andern  hinzugefügt, 
den  jener  ernsthaft  genommen  wissen  will.  In  dem- 
selben Sinne  s.  Tuterubut.  (Vgl.  Agricolu,  I,  024 
u.  <>25.J 

•  1893  Up  den  olen  Mann  denk'n.  —  Fuhwuld,  1269. 

•  1 894  Vor  einem  Manne  stehen. 

•  1895  Was  der  Mann  redet,  hat  Hunde  und  Füsse. 
•1890  Zum  klugen  Mann  gehen. 

l>.  h.  zu  einem  Mann,  der  du 


heimc  Wunder,  Zaubcrmlttcl  etwas  ent< 
wirken  soll. 
Manna. 

1  Wem  das  Manna  nicht  schmeckt,  dem  setzt 

Gott  Holzäpfel  vor. 

Tirndtau  (16  )  bemerkt:  Der  Uutschmecker  konnte  einer 
Speise  ein  grosseres  Lob  nicht  ertheilen,  als  wenn  er 
sagte:  sie  schmeckt  wie  Manna ,  das  nach  der  Bibel,  wie 
Kuchen  mit  Honig  geschmeckt  haben  soll.  Die  Sage 
erzählt  sogar,  da»*  es  stets  den  Geschmack  derjenigen 
Speise  angenommen  haben  solle,  nach  der  man  aicii 
eben  gesehnt  habe. 

2  Wenn  Manna  fehlt,  muss  man  sich  mit  Grütze 

( russisch :  Kascha )  begnügen. 

3  Zu  viel  Manna  macht  Ekel. 
Männchen. 

1  Klein  Männckcn,  et  Linsen,  dat  Brodkören  is 

düer.  —  Schömbach,  II,  272. 

Wie  8ihambach  vermuthet,  hat  dies  Sprichwort,  das 
die  Linsen  als  eine  nahrhafto  Speise,  namentlich  In 
Zelten  der  Thcurung,  empfiehlt,  in  einer  Sago  seine 
Quelle,  wo  die  Worte  vielleicht  an  einen  um  Brot  bit- 
tenden Zwerg  gerichtet  gewesen  sind. 

2  Solk  Männecken  möten  stigen,  wo  nit  op  de 

Preystul,  doch  op  de  Orgel.  —  Füchatt. 
•3  Allerhand  Männkcs  maken.  —  Etenwold .  1274. 
•4  Das  schwarze  Männchen  in  Homburg. 

L'ebcr  dem  mit  eisernen  Staketen  verwahrten  Portal- 
eiagaoge  zu  dem  ehcmaUgen  landgrftfliehen  Archiv  im 
westlichen  Flügel  des  Schlosses  zu  Homburg  steht  in 
einer  Nischo  die  kolossale  Bronzebuste  einer  fürstlichen 
Person.  Wegen  seiner  tief  dunkelgrünen  Färbung  bat 
der  Volksmund  dem  Denkmal  den  Kamen  des  „  schwar- 
zen Männchens"  beigelegt.  Seit  Menschengedenken  hat 
sich  die  Vorstellung  gebildet,  daas  in  dem  Uebilde 
niemand  anders  als  der  Erbauer  des  Schlosses,  Ijand- 
graf  Friedrich  mit  dem  silbernen  Boiu ,  dargestellt  sei, 
der  au  der  Barg  ISSü  den  Grund  gelegt  und  in  der 
bei  FehrbeUin  (l«7i)  1 
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reich  in  die  preussische  (leschichte  eingeschrieben  li»t. 
Der  Archirralh  Dr.  liutiH  hat  «her  in  dem  xu  Hom- 
burg erscheinenden  Tauuu iloten  ( lJWtS J  nachgewiesen, 
ilass  der  dargestellte  KUrst  nicht  der  Landgraf,  Ma- 
liern deaaen  Kriegsherr,  der  llrosae  Kurfürst  Friedrich 
Wilhelm  iit.  Das  „schwarze  Männchen"  iat  da»  eherne 
Bild  de«  groasteu  Karaten  «einer  Zelt.  Der  erwähnt«- 
Artikel  iat  in  die  Sclileshein'  Zeitung,  ltuls,  Nr.  297, 
Ubergegaugen. 

'b  Ein  altes  Männchen  und  spielt  den  Stutzer.  — 

Hui vMiirdl ,  360. 

'  6  Kr  macht  Männchen  in  den  Mond. 

Krundet  airh  selbst  Schwierigkeiten ,  die  so  wenig 
da  sind,  wie  Männer  im  Monde. 

*T  Er  macht  Männchen  wie  's  Kichhorn,  wenn'«  in 
die  KttM  heisst.  —  Perus*.  Hatufreuntl,  IslO.  S.  415. 
•  8  Mannchen  hinter  einem  her  machen. 
•9  Munniehen  wir  jung  genaue,  wenn  he  man  nicb 

so'n  oll  Gesicht  nur.  (Mecklenburg.) 
Männerchen. 

•Er  hat  schwarze  Männerchen  gesehen.  —  Frbtrk- 
bier  *.  2536. 
Im  Delirium. 
M -um. -i  witz. 

Mäunerwitz  und  Weibcrmuth   trinkt  man  aus 
eini  Fingel  hut.    (Xmlx-eg  in  J.r  OnVfflto.) 


Manneshürde  ist  nicht  für  Kinderschultern. 

Dumme  Menarbeii  unterliegen  höhern  Auslebten ,  wie 
Kinder  grossen  Lasten. 
Mannenkunst. 

Manneskunst  die  ist  behende,  doch  Krauenlist 
hat  gar  kein  Ende. 
ManneaUat- 

Maenncrlist  is  behcnne,  Wiwerlist  nümt  kein 
Enne.  (Köllingeii.}  —  Urem.  SwnhtusUt. .  1855,  4. 
Sclutmbaeh,  II,  29S. 

l'm  xu  aagen,  ilasa  die  Kranen  unerschöpflich  sind 
im  K.rsinnen  von  Diäten.    ( S.  Kran  57  uud  l.iat  il.) 
Dan.:  Mandena  liat,  er  nok  behende;  Uten  >|vindeus  Int 
har  ingen  ende.   (I'r»t.  «/««.,  387.; 
Mannes  treu. 

Mannstrew  ist  seltsam.  —  Petn,  II.  469. 
M  anneswort. 

Manneswort  ~  ein  eisern  Hort.  —  Schleehia ,  m. 
Manng-eld. 

•Dat  is  ewen  neu  Manngcld.  --  Mh*ni,  auj'». 

Daa  ist  eine  so  grosse  Summe  nicht. 

Mannheit. 

1  Die  Mannheit  bringt  ein  Hempublik  auf,  der 

Geiz  wieder  ab.  —  tycl,  3*1. 
\!  Es  ist  schwer,  grosse  Mannheit  vndcr  wenig 

papier  verbergen.  —  Iteninh ,  291» ,  «7. 

3  Manheit  vnd  trew  ist  der  Hanse  Hand,  damit 

erhalten  sie  Stadt  vnd  Land.  —  Fritekküt    2537  ; 
.Vtror  /Vena«.  Prorinsialbl.,  II,  71. 
Wahlspruch  der  Unusa. 

4  Mannheit  und  Witz  sind  zwei  Schlingen,  die 

schon  manches  Mägdleiu  ringen.  —  Emelem,  449. 
l>  Mannheit  wehret,  Weisheit  lehret. 
U  Versuche  deine  Mannheit  und  dann  heirathe. 

(Ihr».) 

7  Wo  die  Mannheit  ist,  da  ist  auch  das  Glück.  — 

Lehmann,  II,  15.  18. 
MannlchfalUg. 

•  Maunichfaltiger  als  oine  Bamberger  (Zwiebel). 
Männlich. 

•Sei  mich  nor  nit  mannisch  berien.  —  Tendlau.  435. 

Als  Zuruf  an  einen  wildblickenden  Menschen  ,  um  au 
sagen:   Wolle  mich  nur  nicht  durch  den 
hosen  Blick 


1  Altes  Manlin,  Weinkanlin;  junger  Bul  vnd  Bub, 

alter  Wasserkrug.  —  Mri,  //.  la.  IJenück.  554,  21  ; 

Malhety  .  158". 

2  Die  kleinen  Männlein  kommen  auf  wie  die  gros- 

sen Hosen.  —  r>«w.382. 

3  Kle  Mannel,  viel  Gift. 

4  Kleine  Männlein  mit  grossem  Düukel  gibt's  in 

jedem  Erdenwinkel. 
I)  Kleine  männlein  sind  eitel  hertz  vnd  seel.  — 
Franc*.  /.  151 b ,  Eyenng,  ///,  102.  Veit,, II,  423.  I.eh- 
II.  313,44. 


(»  Männlein  hat  Mannesherz,  —  Pein.  II.  458;  .Siw- 

rori.fittlC. 

liegen  die  Verächter  der  kleinen  Natur  an  Upiern 
Menacheu. 

7  U  Mannli,  schlag'  nur  ein,  wir  wollen  beide 

unser  sein.  —  Arfatnciy  I,  94. 

•8  Das  is  e  Manuel,  das  in  die  Welt  passt.  —  KlU,  40. 

*!l  Ein  sehr  zerbrechlich  Männleiu. 
l.til.:  Virl  Heul ni.    (Philipp!,  II,  253J 

*  10  Er  hat  zwölf  Munnleiu  im  Kopf  und  nur  elf 

Stühle,  jetzt  kann  eins  nicht  sitzen  und  rap- 
pelt's ihm.  (\»rtiuytu.J 
Ml   Er  int's  MÜTldli  im  GütU-rli.  —  Sutermrvtrr,  81. 

M'2  Er  macht's  Männli.  —  Suicne.Mer.  «I. 

%i  In  Kim:  Uunudle  mache.    Vom  Ha  «11 ,  wenn  er  »ich 

auf  die  lliutcrfllsic  stellt. 
'  13  Es  ist  ein  Männlein  auf  dem  Torf.  —  f\ir*a*a- 

f.011,  2193. 

Vuii  der  wichtigen  Kinbilduug  der  Stolzen,  die  Eitel- 
keit mit  ihrem  nichtigen  achwankenden  (Irutide.  Wie 
der  Zwerg  auf  einem  Stuck  Torf  deswegen  nicht  grösser 
wird,  so  wird  der  Mensch  nicht  mehr,  wenn  er  auch 
etwas  hoher  steht  als  andere.    ( S.  Kamin  M.) 

•14  Es  steigt  ihm  das  Mnunlein  auf. 

l.al.:  In  fernirntn  jacet.    (I'titutu*.)    (I'hilippi,  I,  195.,> 

*  K»  Männle  im  Kopf  habe.  (Ilm.) 
Mannlich. 

1  Der  ist  maulich,  der  sein  Creutz  mit  gedult 

tragen  kau.  —  UmMk.m.n. 
•-'  MänuUch  wehrt  sich  unrechter  That. 
Mannsbild. 

1  Ein  Mannsbild  mit  einem  weibischen  Verstand 

ist  der  ärgste  Hermaphrodit.  —  <>f  i .  3*8. 

2  Wenn  a  Mannsbild  11  bizzili  scheuer  ist,  ass  der 

Teufel,  iatVs  liirncambst  Weibsbild  weat.  (l  n- 
Ungen.)  —  llirUmjer.  487. 
Mannsfeld. 

.Mannsfeld  ett  nu  geen  Suckeibankett,  het  l'rett 
(magnu)  wol  Strünken  Bünder  Fett.  (Oufriet.) 

—  Hitcren,  sS4;  IhiuxkalcnittT ,  II. 

Kohlstrunke  ohne  Kell.  Di  e  s.t  Keim  stammt  aus  der 
letalen  Zeil  der  Mannsfelder  iu  OstfriesUud.  (Vgl. 
darüber  hl„pp,  tietehichte  roll  Ontfrieilamt .  II,  271  ) 
Danket  ist  hier  nioht  das  hochdeutsche  llaHtmib)  oder 
Tischgelag,  e«  bedeutet  im  Niederdeutschen  ein  Zucker 
gebuck.  (Vgl.  Kern,  MI.) 
Mannsilelsch. 

•Sie  sehnt  sich  nach  Mannsfleiech. 

Ist  heirathslustig. 
Fr:.:  Celte  femme  a  envic  de  la  peau  d'un  hoinme. 
Mannshand. 

1  Ein  eintzeln  Manneshand  ist  gar  zu  schwacher 

Widerstand.  —  Umsteh,  83».  63. 

2  Manushaud  baveu.  —  liolduthmitii,  i«2. 

3  Mannshand  bäwen,  sce  de  Knrcl,  do  hedde  he 

sin  Wiw  in  de  Güte.    fOttfrir*.)  —  ßueren.  855; 
//.iM»Jta/<*iidt  r,  //.  Iloefer,  597. 
HvU.:  Mans  haud  boven,  xei  de  man,  en  Inj  stak  xijne 
haud  omhoog,  tocu  litj  ondvrlag.   (tliirrrhomte,  II,  vä*.) 

4  Manneshand  bawen,  süä'  de  Kierl,  doa  ha'r  sin 

Wiw  bin'n  Schlunck.  —  ScJsHMfaioaa,  sis. 
b  Mannshand  bindet  den  Band.  —  llenitch,  3S7.  e». 
C  Mannshand  bowen ,  on  wenn  sc  en  de  Guot  let 

(Meurt.)  —  flfiaHllil«.  /,  4iü.  123. 
')  Und  wenn  sie  iu  der  GosRe  liegt. 

7  Mannshant  buowen,  hä  ligge  unner  adder  uowen, 
hadde  de  Karl  sacht,  as  sin  Wif  'n  unner 
krech.    (herlohn.)  —  Firmenich,  III,  185  ,  22;  HWtfr'. 
63,  31;  Iloefer,  596;  für  Hannot<r;  Stukmann,  38. 
Mannahnt. 

Wo  ein  Mannshut  ist,  da  gilt  keine  Weiber- 
mütze. (Lippe.) 
Mannaleute. 

1  Mannlui  Ohren,  Frauluie  Knie  un  Kuiens  Schniu- 
ten  sind  selten  wärm.  (Sauerlund.) 
Mannslüd  verschwigen  fremd  Heimlichkeiten, 

Fruenslüd  dei  eigen.    (Mecklenburg.)  —  Habe.  9. 

3  Wo  keine  Mannslüe  sind,  da  is  kein  Kät ;  wo 
keine  Fraulüe  sind,  da  ia  kein  Stät.  fUWff.j 
Mannslist. 

1  Maunsliat  behend  ist,  Weibcrlist  ohn  end  ist.  — 
Peiri  ,  11,  464. 
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2  Mannslist  ist  behende,  Frawenlist  hat  kein  Ende. 
Selig  der  Mann,  der  sich  vor  Frawenlist  hüten 
kann.  —  Heniteh,  887,  2»;  Lehmami.  II,  404.  63;  Pttlur,, 
V,  29.  Körle,  3922;  Simreck,  «531;  Braun,  I,  2347;  Lohr- 


vir,  Tlribna 


egenu..  (fc- 


enget ,  l,  504 
Zaf. ;  Ingenio 
tor,  «67 J 
lÜMBMUL 

Wenn  sich  Mannsmiuler  und  Weibsmündlein 
paaren,  gibt's  nach  neun  Monaten  etwas  Jun- 
ges zu  erfahren. 


Braun  ,  1 ,  2560. 


Sie  ist  mannBÜchtig. 
avolk. 

Wenn  twe  Mannsvolk  (auch:  Mannaliet)  to- 
samme  danze,  dat  sitt  ut,  als  wenn  söck  twe 
Bare  ränge.  —  FrUchbier*.  2538. 


•Du  wirst  wol  's  Maweh  ha.  —  Sutermextier ,  ». 

mit  Zahnschmerzen. 


(Bretlau.) 


•1  Die  Manschetten  bekommen. 

Furcht  vor  Entdeckung. 
•2  Die  Manschetten  flattern  ihm.  —  FriscMrier*.  »539. 
>'r  hat  Furcht. 

•3  Die  Manschetten  wackeln  ihm. 

Er  steht  nicht  mehr  fest. 
Frs.:  Cet  homme  branle  au  manch«.   (Lendrov,  229.; 

-4  Es  sind  Manschetten  für  jemand,  der  kein  gutes 
Hemd  am  Leibe  hat.  —  Einfälle ,  437. 

•  5  Jemand  schöne  Manschetten  machen. 

Ihm  einen  Streich  ipielen ,  iho  in  die  BrUehe  bringen. 
Mann  0  hettenbau  er. 

•Er  ist  ein  Manschettenbauer. 

Waa  man  im  Weaten  Nordamerika*  einen  lateinischen 
Farmer  nennt. 

Manschettenneber. 

•  1  Er  bat  das  Manschettenfieber.  —  FHtchbier  *,  3539. 

•  2  He  hett  en  Manschettenfever.  (II0U1.)  —  Schütte, 

III,  7». 

Ein  Fieber,  dat  lange  Manschetten  ins  Zittern  bringen 

■  ,  Angst,  Furcht, 


1  Ae  gratter  Mautel,  do  kan  'm  thi  oal  Knecht 

San  Stört  egh  sä.  (Fähr.)  —  La}rpenkorb ;  Firm*- 
meh,  III,  3,  14. 

Ein  gTOiier  Mantel,  so  kann  man  dea  Teufel«  —  des 
alten  Knechts  —  8chwanz  nicht  aeheu.   Das  vornehme 
Kleid  deckt  vielea  in.   Je  tiefer  eich  dir  Mensch  in 
seinen  Deckmautel  hüllt,  dotto  weniger  ist  er  zu  er 
kennen. 

2  Alle  grauen  Mäntel  haben  grau  Tuch.  —  Sim- 

ror«,  4037. 

In  Bezug  auf  einen  bummelnden  Groisiprecher :  „  A 
spricht,  u  kon  viel  hamprige,  ober  betteln  ias  wnl  egeu 
s  beste.  O  leb  kenn'n  itzo  ols  a  tausond  und  sehe 
*»;,  daea olle gro  Mantel han  gro  Tuch."  (heller,  154 0 .) 
Sinnverwandt  mit:  Eine  Krähe  backt  der  andern  kein 
Ange  aus. 

Aus  einem  alten  Mantel  wird  ein  neues  Wams. 

—  Extelexn,  4V»;  Simrock.  C832. 

4  Der  den  mantel  gegen  den  wind  halt  vnnd  sich 

auff  alle  sättel  gerecht  macht,  der  redt  mit 
zweyen  zungen.  —  Gruter.  /.  14. 

5  Der  dickste  Mantel  hängt  oft  da ,  wo  nichts  zu 

erfrieren  ist. 

C  Der  Mantel  ist  dess,  den  er  deckt;  die  Welt 
deas,  der  ihrer  geneusst.  —  Körte,  4123,  s,m. 

roch.  6619:  Braun.  I,  2564. 

7  Der  Mantel  macht  keinen  Philosophen. 

8  Der  Mantel  muss  grösser  sein  als  der  Rock. 
Engl.:  Cut  jour  cloak  aecording  to  your  clotb. 

9  Dre  de  Moankel  nö  den  Wäinjt.  (Siebenbürg.-täckt.) 

—  SthuUer ,  989. 

1 0  Ein  geborgter  Mantel  hält  nicht  warm.  (S.  Hemd  29.) 

—  Burckhardl.  171. 

1 1  Ein  guter  Mantel  dient  in  jedem  Wetter. 

Ii. .-  Non  si  fa  mantel  )o  pur  un"  acqua  sola.   (Huhn  I.  114.J 

12  Ein  heiliger  Mantel  deckt  oft  einen  argen  Schalk. 

thi;  s  Med  en  hellig  kappe  fra  Me 
esel  datkket.    (Pro*,  dan. ,  146J 


en  arg 

tempel 


bliver  tit  et 


Med  en  hellig  kappi 
I  datkket.    (Pro:  dan 

13  Ein  kleiner  Mantel  verbirgt  einen  grossen  Ver- 
stand. ~  Parümiakon.  2891. 
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Ein  kurzer  Mantel  kann  nicht  zweie  wärmen. 

Von  einem  beschrankten  Gesehnt,  das  nicht  ao  viel 
abwirft,  data  xwei  davon  bestehen  können. 
Uppil***!)*™  utrum,ia*  OP«1*"  "»on  uoteet.  (Pki- 

Ein  langer  Mantel  vnd  eigen  Dach  deckt  viel 
annut,  schand  vnd  vngemach,  vnd  macht 
mancher  sorgen  frey.  —  Petri,  11,211;  Henüch, 

669  ,  48;  Malhesy,  /,  196  b ;  üaal .  1133. 
Uy.:  A  bosszö  mha  aok  azegjrant  el  takar.   (Gaat,  1133.) 

Ein  Mann  den  Mantel  kehret,  als  ihn  das  Wet- 
ter lehret.  —  Euelein,  450. 

Fri.:  II  faut  s'aecommoder  aus  clrconatance«.       II  taut 

se  conformer  au  tems.  —  11  faut  tourner  4  tont  vent. 

tat.:  Ad  felicem  parietem  (felioius  latus)  inflectere 
(Phitippi,  I,  8.) 

Ein  Mantel  deckt,  was  schön  und  hässlich  ist. 

Frt.:  Mantean  coavre  laid  et  beau.   (Krittinger,  438».; 

Ein  Mantel  und  ein  Dach  bedecket  alle  Sach. 

—  Blatt,  u. 

Ein  mantel  vnd  ein  bauss  deckt  viel  schand. 

—  Cruler.  /.  J6;  Pvlri,  II,  214;  Ädrtr.  4122;  Sim- 
rock,  6818  ;  Braun,  I,  J163. 

Ein  Mantel  von  Tuch  bedeckt  Sorge  (Kummer) 
genug. 

Frt.:  Manteau  couvre  lait  et  beau.   (Leroux,  II,  126J 

Ein  Mantel  von  Tuch  und  ein  Mantel  von  Seide 
kleiden  und  wärmen  beide. 

Ein  schmucker  Mantel  ist  ein  guter  Empfeh- 
lungsbrief. 

Boll..-  Ken  zindeUJk  kleed  ii  eeno  goede  aaubeveliu« 
(Hohn  I,  317.; 

Einem  frommen  Mantel  ist  nicht  zu  traueu. 

Span.:  Debajo  del  buen  sayo  est*  el  hombre  malo.  (Bahn 
I,  210.;  1 

Es  ist  kein  Mantel  oder  Kleidt,  das  schandt 
vnnd  laster  decken  kau.  —  Lehmann,  434,  33. 

Es  ist  kein  Mantel  so  lang,  dass  er  Armuth 
und  Schande  bedecken  könnte.  —  Pein.  11.  26». 

Oaat.  1132. 

Ueber  den  Orad  der  Lange  fehlt  ea  an  BesUmmungen. 
Der  Mantel  dea  heiligen  Franx  gab  sogar  zu  einer 
Trennung  unter  seinem  Jüngern  Anlasa ;  die  einen  be- 
haupteten ,  er  müsse  bis  an  die  Kniekehle  reichen ,  die 
andern  beschnitten  ihn  so  sehr,  data  er  kaum  die  Hüf- 
ten bedeckte. 

Feine  Mäntel  vertreiben  grobe  Röcke. 

Gibt  man  einem  den  Mantel,  so  nimbt  er  den 

Rock  darzu.  —  Lehmann,  342,  42. 

In  einem  schlechten  Mantel  steckt  oft  ein  guter 
Tänzer. 

Ist  der  Mantel  zu  klein,  so  deckt  er  nicht  die 
Bein'. 

Jeder  deckt  sieh  mit  einem  frommen  Mantel. 
Kein  Mantel  ist  so  weit,  zu  verbergen  Armuth 

und  Trunkenheit 
^(G^UX??1'  t6"<tgttget'  »««sT*i>y»«g«tnth4atitkolnl. 

Lest  jhm  einer  den  Mantel  nehmen ,  man  nimpt 
ihm  bald  den  Rock  dazu.  —  Pttn.  II,  437.  Leh- 
mann, II,  371,  26. 

Man  kann  viel  Mäntel  anziehen,  ehe  ein  Nack- 
ter warm  wird. 

Man  muss  den  Mantel  besorgen,  ehe  das  Wet- 
ter (der  Winter)  kommt. 

EngL:  Have  not  the  cloak  to  make  wben  it  begins  to  rain. 
(Bohn  II,  101.;  , 

Man  muss  den  Mantel  nach  dem  Tuche  schnei- 
den, das  man  hau 

Frt.:  II  faut  tailler  son  inanteau  telon  aon  drap.  (Ca- 
hier,  1036.; 

Man  muss  den  Mantel  nach  dem  Winde  hän- 
gen, sagte  das  Pferd,  und  schlug  mit  dem 
Schweif  nach  den  Bremsen. 


vau 

hen- 


MM. :  Men  moet  de  huik  naar  de  wind 
paard ,  an  hot  aloeg  tuet  zijn  staart 
zljn'  rüg  af.    (Harrttxmie ,  1,  338.; 

Man  mus9  ;den  Mantel  nach  dem  Winde 
ken.  —  IWri,  III,  10;  Lehmann.  76. 
II.  403.  Sl. 

„Man  hat  gelehret  mit  vielen  rencken,  den 
nach  dem  winde  hencken. "  (Loci  comm..  194.; 
muss  den  Mantel  foin  stets  nach  dem  Wi 


finde 


mantel 
drehn 
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und  dünn  und  wann  auch  durch  die  Finger  tchn.'" 
„Wur  teitwn  Mantel  Heu  nach  jedem  Winde  hengt, 
den  trifft  der  Bogen  nicht,  er  irrt  in  Glückes  Lauff, 
denn  er  kommt  hier  gar  offt  vom  liegen  in  die  Trauff." 
(Kutter,  117"  u.  1741'.;  „Kehr  dein  Mantel  nach  dem 
Winde,  mach  e»  also,  du«  man  dich  statt  in  llcreit- 
achaft  finde ;  doch  in  aller  Billigkeit  uud  ohn  Verletz 
.ter  Gerechtigkeit."  (CAaos.  376.)  Bei  Tunnirint  (TOT)s 
Men  mot  den  hoiken  (a.  Heuke)  na  dorn  Winde  han- 
gen. (Palliolttm  rapide«  tendendum  flaübus  ipsura.) 
ilhd. :  Man  sol  den  inantel  keren  als  das  weter  gÄt. 
(SpTtoytl.)  —  Man  s»l  den  nianlcl  kfr.-n  all  ic  die 
winde  siut  gowant.  (Tristan.)  —  Besieh  in  welchem 
zeit  du  pitt,  darxuo,  wie  das  weter  ist,  daz  du  deinen 

Kin  iimu  den  nüschel  köret,"  als  in  das  weter  fdret. 

(Freidank.)    (Zinyerle.  Vi.) 
li.'hm.:  Kam  v»r,  tarn  plair    (Ctlakoc%ky.  43.) 
fr:.-  Mets  ton  manteau  comme  vient  1«  vent.  (/lohn 

1,  38;  Shir$cheJel ,  427.;  —  Selon  lovont,  la  voilo.  (Len- 

droy.  1451.; 

Holl.:  Men  tal  die  hnike  nao  den  wint  hanghen.  (Tum., 
I«,  4.) 

tat.:  Et  toga  ait  Ulis,  ai  uentus  sit  boroali».  (Loci 
co min. ,  1!H:  Sulor,  96».)  —  Tartis  erit  Ulis  toga,  ven- 
tus  Iii  borcatis.  (Fallersleben,  SO".;  —  Temporarium  In- 
genium ei  est.  (Binder  II,  3'Mtf>.)  —  Uteunque  es  ven- 
tus  exin  veluui  vertitur.    (I'lautus.)    (l'hilippi  ,  II,  236.) 

38  Man  muss  den  Mantel  nicht  grösser  schneiden 

als  man  Tuch  hat 

Enpl. I  Von  must  cnt  your  coat  aecording  to  your  cloth. 
(Buhn  II,  80.; 

tri.:  Selon  lo  pain  il  faul  le  couteau. 

lt.:  Noi  facejamo  le  spese  aecondo  l'entrata. 

tat.:  Honeato  tervit,  qul  luocumbit  temporl.  (FnU.  Sgr.) 
( l'hilippi ,  I,  181.)  —  Isthuc  est  sapere,  qui  ubicunque 
opus  sit,  animum  possis  Uectere.  (Terem.)  (l'hilippi, 
1,  213.;  —  Sumptus  censum  ne  auperet.  (I'lautus.) 

39  Man  muss  den  Mantel  suchen,   wo  mau  ihn 

verloren  hat. 
Span.:  Doi.de  perdisto  la  capa,  oy  la  caU.  (Hohn  I,  215.) 

40  Man  muss  nicht  ohne  Mantel  gebn,  scheint  die 

Sonn'  auch  noch  so  schön. 

Böhm.:  Kdyi  pekny  cas,  nes  s  sebou  platt,  a  kdyi  destivo, 
ein  co  ti  llbo.  —  V  horku  vcz  plaif  s  tebou,  v  deiü 
»am  pojode.   (Celakottky ,  253.) 

Int.:  Frustra  habet,  qui  uon  utitur.    (Kranit.,  0.) 

Span.:  Por  aol  ».ue  haga  no  tenes  tu  capa  en  cata.  (Huhn 
I,  242.; 

41  Man  nimmt  den  Mantel  zu  spät,  wenn  der  Re- 

gen vorüber  ist. 

42  Man  soll  den  Mantel  kehren,  wie  'das  Wetter 

geht.  —  Simrock,  317;  Härte,  4121.  Frost,  3». 
ilhd.:  Man  aol  den  mantvl  keron  als  daz   weter  gilt. 
(Spm<»jel.)  —  Bin  mau  den  ntuchel  keret,  als  in  daz 
weter  Irret.    (Vrcidank.)   (Zingent,  VI.) 

43  Mancher  tregt  ein  frommen  Mantel,  ist  dir 

vornen  freundlich  vnd  sitzt  dir  ein  Wolff  aufm 
rücken.  —  Lehmann,  334  .  36. 

44  Mantel  (rodes  de  Bärnklau  vlüner  werlle.  — 

ftitsr.,  ///,  7. 

D.h.  Mantel  (Schutz,  Obhut)  Gottes,  fliege  niemals 
von  den  Barcnklauen  —  Gott  wolle  nie  dio  Grafschaft 
Hoya  vorlauten.  Mau  schrieb  deu  Autapruch  dem  Grafen 
Otto  von  Hoya  xu,  durch  den  er  sich  und  sein  Haus 
dem  Schutze  Gottes  empfahl.  Kr  führte  in  seinem  Wap- 
pen die  Tatzen  eines  schwarzen  littren. 

46  Mit  einem  kleinen  Mantel  kann  man  keinen 

grossen  Mann  bedecken.  —  Frischbier.  4s«;  Fri*ch- 

Iner  s,  8M0. 

40  Mit  einem  zerrissen  (entlehnten)  Mantel  ist  nit 
gut  prangen.  —  Sutor.  32o. 

47  Mit  einem  zerrisseucn   Mantel    prablt  sich's 

schlecht. 

Dennoch  verstand  es  Antiathoue* ,  dem  Sokratcs  vor- 
warf, da«!  die  Eitelkeit  überall  aus  den  Büchern  seine» 
Mautel*  lif-rvorgucke. 

48  (Ihne  Mantel  ist  nicht  gut  reisen. 

/■Vi.:  Quand  il  fait  beau,  prends  ton  manteau,  quand  il 
plOttt.  prends-le  «i  tu  veux.    (fahirr.  luli.; 

It.:  Ne  dVstatr,  nö  d'inucrno  non  viaggiar  senza  mantello. 
{Paitaglia .  113,  3.) 

4:)  011«  grö  Mantel  hon  grö  Tuch.  —  flvhmi,.,, ,  «ho . 
r,nmi>lik,\  S.W. 

•ii»  Sammele  Milntcl  und  gülden  Stück  machen  man- 
chem einen  bösen  Hauch  und  schmale  IJiss- 
lcin.  —  Opd,  38«. 

51  Unter  dem  Mantel  der  Liebe  verbirgt  sich  viel 
I  Iass. 

D<ihm.:  Tod  plaaUkem  etnotti  mnoho  so  kryje  nepravoiti. 
(Celakorsky,  41.) 
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8.1  Sotto  il  mantello  di  honte  ipesso  tl  coprono  molti 

vial.   (Pattaylia,  213,  i.) 
l'oln.:  Wielajich  plassczem  enoty  pokrywa  nieenote.  (Ce- 

lakonky,  41.) 

Unter  dem  Mantel  trägt  man  die  Sache,  dasa 
sie  andere  nicht  sehen.  —  Eitelein.  449. 

Unter  einem  heiligen  Mantel  verbirgt  sich  viel 
Schurkerei. 

y.nyl.:  He  hath  a  doak  for  Iiis  knavery.   (Bokn,  II.  153.; 
It.:  Ha  mantello  d'ogni  acqua.    (Buhn  II,  li3.) 

Unter  einem  kahlen  Mantel  steckt  oft  ein  guter 
Trinker. 

l'urt.:  Debaixo  do  hum«  raim  capa  jaz  hum  bom  bebedor. 
ffloAw  /.  274.; 

Span. :  Debajo  do  mala  capa  auole  haber  buen  bebedor. 

(Bahn  1,  IIOJ 

Von  einem  heiligen  Mautel  will  jeder  ein  Stück 
haben. 

Was  nützt  der  Mantel,  wenn  er  nicht  gerollt 
(gewickelt)  ist  t  —  Fritchbier  *,Ü4l. 

Zur  Charakteristik  des  apeeiflachen  Gamascbenthums, 
das  in  der  Armee  eine  Vertorgungnanslalt  ftlr  Keut« 
erbliekt,  die  in  der  Welt  tu  sonst  nicht«  taugen  und 
KuOpfepaUen  zum  Parademarsch  for  den  einzigen  uud 
höchsten  Zweck  derselben  halten.  Wahrend  des  Win- 
terfeldzugs  in  Schleswig-Holstein  im  Januar  1*64  schrieb 
ein  Soldat:  Der  Mantel  nutze  jetzt  niemand  mehr  ge- 
rollt. Ich  habe  nicht  erfahren  können,  von  wem  dies 
Wort  herrührt;  es  fehlt  sogar  in  der  mir  vorliegenden 
Auflage  der  ifeitügtUtn  Worte  Bü  chtnunn's.  Iier  Ataddrr.t  - 
d<a,eh  (1863,  Nr.  47,  S.  186),  d«r  demselben  eino  Bo- 
trachtung  widmet,  scheint  den  Antor  zu  kennen,  ver- 
rat!, ihn  aber  nicht ;  er  aagt  blos:  ,,Es  war  ein  prophe- 
tisches Wort;  und  ein  grosser  Mann  hat  es  in  Preusseu 
gesprochen,  lauge  Zeit  bevor  noch  au  eine  Verfassung 
zu  denken  war."  Dann  erläutert  eres  in  seiner  Weise 
durch  Hoitpiclo,  in  denen  er  sagt:  „Was  nützt 
der  Theckessul,  wenn  er  nicht  blank  geputzt  auf  de 
Schrank  atohtl  Waa  nützt  mich  das  Pulver,  wenn  l 
et  vsrtchieiscu  ■»II!  Was  nü t/t  mich  der  Schein, 
man  ihn  retten  matt!  Wat  nutzt  mich  das  Licht,  wenn 
man  es  nicht  auslöschen  kann!  Wat  nutzt  mioh  der 
Vertrag,  wenn  man  Ihn  halten  musal  Waa  nützt  mich 
derEinflutt  in  Deutschland,  wenn  man  ihn  gebrauchen 
mutsl  Waa  nutzt  dio  Sprache,  wenn  tie  nicht  erfun- 
den ist,  die  Gedanken  au  verbergen!  Wat  nutst  die) 
Wahrheit,  wenu  tie  nackt  ist.'» 

Frl.:  Qui  trup  ettent  ton  mautel  la  penne  (l'£toffe)  en  rond. 
(Leroux,  II,  126.) 

Wenn  der  Mautel  fallt,  muss  der  Herzog  nach. 
Wer  den  Mantel  Gottes  verachtet,  muss  mit 

Teufels  Anstrich  fürliebnehmen. 
Wer  den  Mantel  macht,  der  mache  auch  deu 

Kragen. 

Frt.:  Qui  fait  la  chappe  dolt  faire  le  chaperon.  (/.. 
//,  WS.) 

Wer  den  Mantel  tragt  nach  dem  Wind, 
kommt  ans  Ziel  geschwind. 

Mlid.:  Wer  den  mantel  keret  dar,  da  er  des  windet  wirt 
war,  und  Uberkraft  entwichen  kan,  der  mag  wol  deste 
baz  geatftn.    (Buner.)   (Zingtrle  ,  Ii.) 

Wer  jhin  lest  den  Mantel  nehmen,  dem  nimbt 
mau  (bald)  auch  den  Rock  darzu.  —  Lehmann , 

306 ,  33. 

„Oflt  geschilits,  so  man  in  einem  weicht,  so  ruuas 
man  im  andern  auch  nachgeben ,  lkst  man  sich  fasaen, 
so  last  man  sich  auffeu  Boden  werffen ;  wer  sich  last 

den  Mantel  nehmen,  dem  nimbt  mau  (bald)  auch  den 
Kock  darzu."    (Lehmann.  876,  13.> 

Wer  seinen  Mantel  nicht  mit  einem  guten  tie- 
wissen füttert,  bekommt  in  den  Hundstagen 
Zabneklappern. 

Wer  wird  im  Mantel  gehn ,  ist  das  Wetter  schön ! 

Fr:.:  Vi  de  manteau  quand  il  fait  bean.    (Bohn  I,  18.) 


der 


noeh'm  Winde 
i ,  /'/.  144.  104;  für 


A  koan  a  Mantel  schröcklig 

drehn.  —  Iluhimon.  HC;  Frommu* 

Steiermark:  Ftrnunuh,  III,  767»  9t. 
Den  Mantel  aulT  beiden  Schultern  tragen.  (S.  Fuchs 

437,  Helsa  22,  Hoiike  1  und  Kalt  33.)  —  /Wi.  PokI.Hu, 
S8\-  Körte,  4120.  Lohrengel.  II.  Iu9.  Brom,  /.  J161. 

Lehmann  ( 17 )  führt  eine  Anzahl  von  ltedentarten, 
die  deutelben  Grundgedanken  in  seinen  verschiedenen 
Schattirungon  und  Anwondungsforroeu  enthalten,  unter 
der  Ueberacbrift  auf:  Yntcr  der  tntnte  Janen  dienen. 
Unter  dieser  Fahne  dient  ihm:  der  auff  beyden  acht- 
sein tragt;  der  Angnndiener,  der  dast  Gut  bött  auss- 
agt; der  lieh  in  beyde  Backen  hawet;  der  durch  die 
Finger  sichet ;  der  den  Fuchstchwantz  streichet,  der 
mit  einem  Fuss  iu  den  Bach  gehet ;  der  ums  Geld  Uiu 
wat  man  will;  der  vntern  hütlcn  spielen  kan  ;  der  m 
dem  Juden»piett  rennet;  der  den  Mantel  hengt  nau 
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1;  dar  awei  mussor  in  einem  Haffen  koolit;  der 
wort  schleiflt  vnd  falsche  werk  leiit.  —  Um  <•!»• 
Nmtaren  der  unter  Heaken  I  geschilderten  Art 
su  bezeichnen,  hat  wol  jede«  Volk  eeiae  verschiede- 
nen Bcdensarten:  Die  Hollander  sagen:  Feuer  in  der 
einen  und  Waiser  in  der  andern  Hand  tragen.  Sein 
schneidet  auf  beiden  Seiten.   Er  spricht 

Windo  i 


Der  Engländer :  Mit  jedem 
len.  Oer  Italiener  sagt :  Er  ist  doppelter  als  eine 
Zwiebel.  Die  Deutschen  lassen  ihn  auf  beiden  Achseln 
tragen,  Schwarz  und  Weiss  aus  Einem  Tiegel  malen, 
Gott  und  den  Teufel  in  ein  Olas  bannen.  Bei  den  Neu- 
griechen  kommt  zugleich  Uitzo  und  Kalte  aus  seinem 
den  Albanesen  hat  er  zwei  Gesichter.  In 


Vcuctivn.  swel  Gesichter  unter  einer  Mutze.  Die  eng- 
lischen Neger  auf  Surinam  sagen  zu  einem  solchen : 
Du  bist  daa  Schneidgras,  du  schneidest  auf  beiden  Sei- 
(Rrintbtrg  III,  119  n.  IV,  119.;  A.  Rüg*  läast 
i  Mautcltrdgcr  aasen:  „Ich  bin  weder  Republikaner 
i  Koyalist;  ich  fahre,  wenn  ich  bezahlt  werde,  für 


(Engl.:  To  carry  two  facea 
Frt. :  Nager  entre  deux  eaux. 
It.:  Star  fra  due  aeque. 
[.Hl.:  Duabus  eeUis  sedero. 

Sckrtd.:  Barm  kajipau  pl  bida  axlama.  (Marin,  6.) 

*G6  Den  Mantel  der  christlichen  Liebo  darumhän- 
gen  (darüberbreiten).  —  Kiu,  40. 

•  G7  Den  mantel  hencken,  darnach  der  wind  hergeht. 
—  Frantk,  I,  84';  //.  17";  Lohrenqei ,  II,  110,  Üraxt», 
I,  2566;  Törning ,  54. 

„Den  Mantel  nach  dem  Winde  hangen  vnd  sich  nach 
der  Welt  richten."  (Uatkm>/,  CO".;  Watdu  (IV,  75, 
119  fg.)  dichtet  von  den  Manteltragorn  seiner  Zeit  und 
aller  Zeit,  unter  Anwondung  der  sinnverwandten  Sprich- 
wörter: „Aber  wer  sich  kau  zur  selten  lenken,  gegen 
den  Wind  den  Mantel  henken,  den  stein  auff  beiden 
achsseln  tragen,  vnd  was  man  gern  bort,  kan  nagen, 
das  boss  loben,  das  gute  sehenden,  brülen  verkauften, 
schleiften,  wenden.  Und  kan  vor  beiden  äugen  allen, 
der scbalckhetl  vnderm  hutlein  spielen,  die  »arbeit 
kan  verschlahn  mit  liegen,  dem  recht  ein  wachsten 
naaen  biegen,  das  schlechte  krura,  das  krum  schlecht 
machen  vnd  ja  sagen  au  bössen  suchen  ,  kan  Pflaumen 
streichen,  Federn  klauben;  den  kleidt  man  jetzt  mit 
Mardern  echauban,  vnd  wird  gesetzet  oben  an.  Man 
aagt:  Daa  ist  ein  trowor  Mann!  Bleiben  so  äffen  für 
vnd  für,  allein  das  maus  uit  sagen  tur."  U.  Struve 
(Der  Zutckauer,  1847,  Nr.  VI)  schildert  diese  Louto  so: 
„Heute  Guclphen,  morgen  UhibeUlnoa,  wie  os  eben  des 
politischen  Lebens  Wocbsolfallc  erheischen;  des  Mor- 
gens anf  der  linken,  des  Abends  auf  dorrechten  Seite, 
wissen  sie  ,  als  kluge,  windverst&ndigc  Steuorleuto,  das 
Schilllein  aus  der  Wugunbrandung  zu  bringon,  weuu 
auch  auf  Kosten  der  Ehro. " 

•68  Den  Mantel  nach  dem  Windo  hängen.  —  Ayn- 

t-la  II,  SO:  Eyrrinsi .  /,  145  u.  401;  Sdwllel.  1114*.  Nu- 
lor,  721.  Unter,  ff,  96;  Hermann,  l,  11 ;  iWInn,  450; 
Körtr,  4119.  Ueimiu.  4;  Neuner.  97. 

In  Schlesien:  A  koan  a  Mantel  trafflich  nur  lim  Windo 
drahn.  (Goinotcl* ,  141.;  In  WUrtcmborg:  Da  Mantel 
nöchem  Wiena  hanga.  (StJUn,  453.)  Sich  in  Zeit  und 
I  mstande  schicken,  war's  auch  mit  Aufopferung  de» 
geraden  Charakters  eines  Biedermanns.  (S.  Politikus.» 
„Hat  nicht  selbst  die  Natur  zweiunddroisaig  Winde? 
Hangt  nicht  selbst  der  erste  Mann  den  Mantel  uarh 
dem  Winde,  wenn  er  nur  weiss,  wo  er  herkommt?" 
(Wtbtr,  Demolritoi.)  „Hetst  den  Mantel  nachem  Windt 
gehenkt."  CHWii,  IV,  7.)  Drohte  doch  auch  Dioge- 
nes seine  Tonn«  nach  der  Sonne;  und  V,  F.  so*  .tfeAreW- 
titr  dichtet:  „Diogonos  in  seinem  Faas  war  eben  nicht 
ao  dämm;  er  dreht  ea  ohne  Untcrlass  stets  nach  dor 
Sonne  um."  (L.  Sekücting,  WtU  und  Znt,  Nr.  los.J 
„Musst  den  Mantel  nehmen,  wie  der  Wind  just  kommt, 
brauchst  dich  nicht  zu  schämen,  wenn'»  nur  dem  Beutel 
frommt."  Vgl.  auch  die  Slanttlrtde  Uber  dies  Sprich- 
wort in  den  Oittrländitck«n  Btaltem,  Grimma  1834, 
Kr.  85.  In  dem  Sinne  von:  Auf  beiden  Achseln  (s.  d.  9) 
tragen,  Gott  (s.  d.  2593)  und  den  Teufel  in  ein  Glas  ban- 
nen wollen,  Lachen  (s.  d.  11")  und  Weinen  in  einem 
Sacke  haben ;  eohwarz  und  weiss  aus  einem  Tiegel  malen ; 
warm  und  kalt  ans  einem  Munde  blauen.  Zur  Krg*n«<ing 
von  Heuken  1.  „Ein  Wandersraanu  sein  Kleid  verkehrt, 
wie  das  Wetter  und  Wind  lehrt."  (Frotckm. ,  P.p.r.; 
MArt.  ■  Wil  er  den  mantel  hencken  da  mi  der  wint  sin 


gase  hex  nimt,  so  ist  sin  kunst  verhoenet. 
Na  dem  penynge  so  habeut  it  den  m 
na  reht.   (MutcatbM)   (Zingtrle,  98.; 


(Colin.) 

so  habeut  ir  den  mantol  und  wenig 


dem  p 
reht. 

Engl.:  He  holds  with  tho  bounda  and  rans  with  the  hare. 
ger .  335".;  —  To  be  Jack  on  both  sides 


(Mai  ton  V24S.;  —  He  turne  as  the.wind  turn*.  ^Krit 
with  everv  wind.   (Hatto*,  248.) 


griud 


Fr».:  Avoir  deux  poida  et  deux  meaurei.  —  (Locher  dea 
deux  cotes.  —  Homme  da  doux  malhe,  a  denx  vieages. 

—  Manager  lo  chevre  et  le  chou.  —  Naviger  selon  la 
vant  quMl  fait.  (KrittingT ,  475''.;  Porter  un  habit  de 
denx  paroimes.  —  S'accommoder  aux  circonstanres 
(tecops).  -  Se  conformer  au  tems.    (Krittingrr.  165  \) 

—  Signer  pour  las  deux  paitiea.  —  Tendre  las  voilee  du 
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cdte"  qua  vieut  lo  vont.  (Manon,  245.;  —  Tourner  X 
tout  vont  comme  uuo  girouetle. 
/.'. .-  Eiaero  come  uua  girandola. 

hat.:  Ad  id,.unüo  aliquia  Haina  ostandilur,  vala  dare. 

—  Duabus  ae  venditat  partibus.  —  Duabus  tcUis  sedet. 

—  Ex  eodem  ore  calidum  et  frigidum  efflare.  (Mot- 
to*, 24s.; 

Fuln.  :  Zimuoicieplozjednojgebychuchoc.  (Uatsun .  218.; 
oVAic«/.;  WAuda  kappan  öfter  winden.   (Mann,  18.J 

Den  Mantel  verlieren,  wenn  daa  Wetter  am 
schlechtesten  ist. 

Fr:.:  Fcrdro  aon  habit  en  jonr  de  froid. 

Lat.i  Amittere  palliura,  in  die  fngoris.   (ISotill,  I,  73.) 

Den  spanischen  Mantel  anlegen. 
Der  Mantel  pasBi  mir  nicht. 

Holl.:  Dia  mantel  past  mij  best. 

Der  Sache  einen  Mantel  umhängen.  —  Hermann, 

U,  8;  Kurie,  4123  ";  llraim,  I.  2..6S. 

Ihre  Blossen,  das  Verwerfliche  an  derselben  beschö- 
nigen oder  verbergen. 

Di«  Mäntel  hüten. 

Massig  sein,  wahrend  andere  sich  schlagen.  Oder: 
an  der  Lustbarkeit  der  andern  keinen  Theil  nehmen. 

Du  kanst  wol  den  mantel  nach  dem  Winde  hal- 
ten. —  Tumiiuz.  20»  ;  jVr,erilia.  //,  179. 

Bei  Tappiut  findet  siob  hier  auch  die  hoUandischo  ßo- 
densarl  angeführt:  Du  bist  hucks,  noch  kabbeltawes. 
(S.  Kabeljau.) 

Miid.:  Du  bengkst  den  mantel  nach  dem  wint.  (Sfortkeim.) 

—  Ach  ir  geneUen  jhr  könt  wol  wenden  den  mantel 
nach  dem  wind.   (Ambrat.  Liederb.) 

Einem  den  Mantel  über  den  Kopf  werfen.  — 

forte,  4123". 

Ilm  berücken;  die  Spanier  vorfahren  mit  dorn  Stlero 
bei  den  Stiorge  fechten  auf  diese  Wciac. 

Er  hat  den  Mantel  au  den  Kugel  gehängt  — 

Mayer,  II.  122. 

Er  hat  aufgehört  zu  atudirou ,  dio  Schulen  zu  besuchen. 
Der  Mantel  war  uaniüch  früher  ein  weeentllohee  Klei- 
dungsstück eines  jungen  Menschen,  dar  dio  Öffentlichen 
Schulen  besuchte. 

Er  hat  einen  bösen  Mantel  für  den  Winter. 
Ironisch.   Das  vierttägige  Fieber  im  Herbste. 

Er  hat  einen  wächsernen  Mantel  an,  lässt  alles 

über  sich  herunterlaufen. 
Er  lässt  Bich  dun  Mantel  (Atrmcl)  nicht  zer- 

rcisaen. 

Er  bleibt  gorn  au  Gasto,  ohne  aich  stark  nothlgen 
an  lassen. 
Lat.:  Scindero  penulani. 

Er  weiss  es  unter  dem  Mantel  zu  behalten.  — 

I'arumiakon ,  1583. 
Er  weiss  seinen  Mantel  zu  hängen  (tragen). 

M>  i.  Ir  andern  wusucnt  auch  dou  sitt  zu  warten*  hinder 
diesem  man,  der  seiu  mantel  heuken  kau.  (ilorttheim.) 
(ZingerU ,  M.) 

Es  ist  ein  abgetragener  Mantel. 
Etwas  mit  dem  ManUd  der  cliriaÜicheu  Liebe 
zudecken.  —  MariMieK,  //,  4;  BMmm,  449;  ü»uun. 

/.  2562. 

Bull. :  letB  met  den  mantol  der  liefdc  bodekkon.  (Harrt- 

b„mtt,  II.  sw*J 
hat.:  Strumam  dibapho  legere.   (Cieno,)   (Ilamtlg,  126, 

Fhilippi,  Ii,  i?j;».; 

Etwas  unter  dem  Mantel  halten  (machen).  — 

farumUikon.  2133. 


•84 


•85  Iii  dreid  di  Mandtcl  ned'er  di  Win'.   (9»U.)  - 

Haupt,  VIII,  361.  15«. 
Kr  tragt  den  Mantel  nach  dem  Windo. 
•SO  Ich  will  üim  den  Mantel  ausklopfen. 

Holl. :  leinand  den  mantel  uitvegen.  (liarrtbontie,  II,  (>,'>''.  1 

*87  Sein  Mantel  ist  gut  gegen  Stickluft. 

Ist  voller  Locher.  Die  Engländer  sagen  von  denen, 
die  m  Plymouth  so  mittellos  landen,  dam  sie  in  abge- 
tragenen, schadhaften  Kleidern  heimkehren  mtieeou, 
aie  gehen  im  Mantel  von  plymouth.  Diese  Leute  pfle- 
gen sich  im  nächsten  liehöl*  einen  Stock  /.u  schneiden 
und  wandern  zu  Fuss  weiter;  denn  wer  einen  Mantei 
hat,  pflegt  keinen  Mock  zu  tragen.   (RtintOerg  V,  122.; 

•  88  Hein  Mantel  ist  mit  Kreuzkraut  gefüttert. 

Sein  Leben  ist  voll  Ungemach. 
Frt,:  Manteau  doublo  de  vlnaigre.    (Leroux,  II,  126.; 

*89  Seinen  Mantel  im  Sommer  zerrcisscu. 

Von  denen,  dio  ihre  Güter  und  Saohcn  zur  Unzeft 
verbrauchen.    So  verschwenden  oft  junge  Leute  das 
vaterliche  Vermögen  in  der  Jugend, 
im  Alter  eine  Stütze  sein  konnte. 

20« 
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•90  Sich  um  den  Mantel  des  Bischofs  streiten. 

Wurtbach  II.  24. 
Kln  altes  Sprichwort  französischen  Ursprung«,  » 

man  kein  Recht  hat.  Die  Redentart  Ut  au* 
Volksbrauch  entstanden.  Wenn  der  Knbiacbof  von 
Bourgea  daa  entemal  den  Fun  in  die  Domkirche  «etzte, 
warf  tich  da«  ihn  ror  der  Thür  erwartende  Volk  auf 
den  Mantel,  womit  er  bekleidet  war,  und  der  nur  an 
einom  Faden  von  Seide  hing,  und  rite  ibn  in  Stücke. 

Im  9.  - 


bischof« 
rauben. 


kämpfte  um  eina  dersolben. 
d  auch  .der  Misbraucb,  den 
ft  nacb  denen  Tode  au»  g 


•Er  macht  ihm  a  Mantlik.    (Jüd-dcuuch.  Brody.j 
in  Mantelchen,  .teilt  «ich  als  Wohl- 


1  Vnter  einem  vertragenen  Mantelin  vund  gerin- 
gem Röcklin  wird  offt  grosser  Tugend  vnd 
Frömmigkeit  gefunden,  denn  vnter  stattlichen 
Kleidern.  —  Mn.u.m. 
•2  Er  bet  es  wachstüechiges  Munteli  a.  —  Sutrr- 

meitter,  84. 

Er  laut  alle«  Uber  lieh  ergeben ,  ei  berührt  ihn  «o 
weniif .  wio  der  Begen  einen  Mantel  ron  Wachitucb. 

•3  Es  schockt  ( schottclt)  jm  das  mentclin.  — 

Franck,  II,  19*.  Sutor,  373. 
•  4  'S  Mänteli  schlotteret  cm.  —  SMermeüler .  «4. 
'b  Unter  dem  Mantelein  spielen.  —  SckoiiH,  1124". 

Betraglich  umgehen.   (S.  Hutlein  8.) 
Mantolträffer. 

•Er  ist  ein  Mantclträgcr. 

D.  h.  er  halt  eich  so,  wie  et  aoin  Vortheil  eben  er» 
fordert. 

Mar  ( Name). 

•Das  is  e  Mar  bar  Recv  Asche.  —  7'.™ifnu,  u.v 

Ein  Mann  von  gronem  Scharfsinn,  wie  Mar,  der 
Sohn  dea  Rav  Aeche.  ( Vgl.  Jon ,  iletcnichtr.  dtt  itratlil. 
Volk»,  II,  143.; 


•De  Mär  (der  Alp)  es  diss  Nach  bi  imm  gowääs. 

(Köln.)  —  Ftrmenith.  I.  477,  277. 
Mar  (Fabula). 

I  Böse  Mär  wird  bald  flügge  (zeitig).  —  Brom, 

/.  2S67. 


l.al.:  Fama  de  minima  meisa  super  aquilarum  magul- 
tudlnem  exerescit.  —  Fama  mal  um ,  quo  uon  aliud 
velocius  i.ll  um.   (.Vatton ,  342.) 

2  Immer  hört  man  neue  Mär,  wcnu'g  auch  nur 

was  Gutes  war'. 

tat..  Karo  quid  boni  rnmores.    (Philippi ,  II,  l.M  J 

3  Je  ferner  die  Mär  fliegt,  je  mehr  sie  lügt. 

4  Newe  Mehr  von  alten  Dingen  hört  man  gern. 

—  Pf  in .  II,  492. 

5  Was  einem  newe  Mehr  zutregt,  das  tregt  sie 

auch  wieder  hinweg.  —  Pctn.  II,  392.  Maihesy,  114*. 

6  Wer  viel  fragt  nach  neuen  Mehren,  der  schwatzt 

vil  vnd  ligt  auch  gern. 

tat.:  Mobile  lingua  bonum  (malum)  si  farl  in  tempore 
(novit;  nescit.    (Sutor,  47«.; 

•7  Dat  sind  Viskes  Mähren.  (Meuu. 

*8  Meine  Mehr  ist  aus,  hie  leidt  die  Kunst.  — 

t'yeriiij ,  //,  378. 
•9  Was  ist  der  Märe  ?  -  -  Pta*tt  m  Baude. 


In  Marbach  sind  gute  Gesellen.  —  tostet* .  4M. 

Simrock.  6823.  Reineberg  V,  »1. 
Lat.:  Nunc  in  Marbach  oppidulo  (Suevico)  dicunturesse 
boni  socii,  nescio  quo  proverbio.  (Hebel.) 

Märchen. 

1  Ein  Märchen  verliert  nichts  durchs  Erzählen. 

2  Jetwcde  Möerkcn  hiät  iär  Glöweken.  — 

SS.  84. 

Van,:  Alle  eventyr  ere  Ingo,  og  alle  vijeer  sende.  (Prot. 
Hon.,  117.; 

*3  Das  Märchen  ist  aus,  da  läuft  cino  Maus. 

Fn.:  Je  jetai  mon  bonnet  par  deesus  les  tnoulin»,  et  je 
ne  sais  plus  co  qu'il  dem.- 

•4  Das  sind  Märchen. 

»1.;  Ce  sont  de«  contes  de  nourrices,  <le  rieille«,  ou 
d'enfans.  —  Ce  aont  de«  conte«  ,de  peau  d'atnon ,  de« 
c-oute»  aux  vieux  loup  ou  de  ma  commere  l'oye.  — 
Von«  me  faite«  de«  conte«  a  dormir  debout.  (l.eroux, 
II,  03.; 


•  5  Dat  es](hci  verteilt)  e  Mährke  met  'm  (von)  Appel- 
görke.   (Otlpreiut.)  —  Frwdkoirr ,  499. 

Fine  drollige,  märchenhafte ,  mit  Humor  Torgotragece 
Krzlblung. 

'G  Es  sind  Grimmsche  Märchen.  • 

Diese  Redensart  besieht  «ich  keineswegs  auf  die  be- 
kannten Dichtungen  der  Gebrüder  ürimm;  es  sind  viel- 
mehr damit  die  Bulletin«  gemeint,  welche  Dr.  (Irimm, 
der  Leibaret  Friedrich  Wilhelm'«  IV.,  Uber  de«*en  Krank! 
beit  in  den  funfxiger  Jahren  herau.gab  und  die  der  ber- 
liner Volk.witz  al«  „Gnmm'.che  Märchen"  bezeichnete. 

Märchenkind. 

Märchenkinder  und  Hurkinder  haben  das  beste 
Glück. 
Marcipan. 

Marcipan  kackt  der  Hahn.  —  FrUckbier  ■  2543. 

Mar  dachai. 

Es  gibt  viel  Mardachai  unter  den  Juden.  — 


,  die  zu  all- 
sagte:  Es  gibt 


,  die 


so  als 


Marder. 

1  Der  Marder  braucht  keine  Leiter  zum  Tauben- 

schlage. 

Die  Buiaen:  Dem  Marder  die  I/eitor  au  den  Taubeu- 
schlag setzen.    (Allmann  VI,  524.; 

2  Der  Marder  brütet  keine  Eier. 

3  Der  Marder  frisst  wol  Eier,  aber  er  legt  keine. 

—  AUmanu  VI,  438. 

4  Der  Marder  hält  sein  Nest  rein. 

j  Die  jungen  Marder  lernen  von  den  alten  Hüh- 
ner würgen. 

(5  Ein  hungriger  Marder  findet  bald  den  Tauben- 
schlag. 

7  Ein  Marder  gehört  in  den  rechten  Wildbann. 

—  Graf.  131 ,  392. 

Der  Wildbann  oder  das  Jagdregal,  d.  h.  die  Be- 
schränkung des  Jagdrechts  auf  eimelno  Bevorzugte 
wurde  allmählich  Immer  weiter  «usgodehut,  sodass  zu- 
letzt nur  die  gemelnschadlichen  Thiere  wie  Ftiohae, 
Wölfe,  Baren  u.  «.  w.  aussorbalb  desselben  und  fUr 
jedermann  »jagdbar  blieben.  Von  diesen  bösartigen 
Raubthieren  war  aber,  wie  das  obige  Sprichwort  sagt, 
der  Marder,  wahrscheinlich  wegen  Beines  kostbaren 
Pelze«,  wieder  au«ge«chlo««en.  Kreittmajr  um  1  be- 
merkt: „Hatte  man  an  Mausen,  Raiten,  Wannern, 
Schlangen,  Schnecken,  Heuschrecken,  Macken  and 
Maikäfern  so  viel  Profit  und  Lustbarkeit,  wie  an  an- 
dern wilden  Tbieren  gefunden,  «o  waren  sie  ebenfalls 
schon  lange  mit  zum  Jagdregal  gezogen  worden." 
MM.  Ain  marder  gebortt  in  den  reentenn  wvldpan. 
(Qrtmt»,  Wtitih.,  in.  661.; 

8  Ein  Marder  ist  für  einen  ganzen  Hühnerstall 

genug. 

9  Hatten  Marder  vnnd  Füehs  nicht  gute  Beltz, 

niemand  würde  sie  begehren.  —  Lehman*.  25«,  5«. 

Dan.:  Havde  «abel  og  tnaar  ikke  «aa  gode  akind,  ingen 
■kielet  od  dem.   (Prot.  Ha».,  484.; 

10  Junge  Marder  lernen  von  den  alten  würgen.  — 

Die  Russen:    Wa«  vom  Marder  kommt,  würgt  gern. 
(Reineberg  II,  i8.) 

11  Mancher  ist  wie  ein  Marder,  der  immer  sihet, 

wie  er  wieder  auss  der  fallen  kommt.  —  Leh- 
mann, Hb,  19. 

12  Wenn  der  Marder  das  Maul  spitzt,  will  er  die 

Täublein  nicht  küssen.  —  Mtmatm  vi,  431. 

13  Wenn  der  Marder  die  Hühner  (Tauben)  ge- 

würgt hat,  so  lässt  er  nichts  zurück  als  seinen 
Koth.  —  Allmann  VI,  434. 

14  Wenn  der  Marder  gefangen  ist,  sind  die  Tau- 

ben noch  nicht  vorm  Wiesel  sicher. 

15  Wer  dem  marder  lat  siu  nest  bei  den  hünern  in 

dem  hus,  er  leit  sich  iemer  in  verlius.  — 
Kirchhof,  Read  Vnmutli.  ISO?. 

16  Wer  den  Marder  aus  seinem  Loche  (seiner  Höhle) 

mit  der  Haud  holen  will,  der  wird  gebissen. 

17  Wer  des  Marders  schont,  der  gefährdet  die 

Hühner  (Tauben).  —  Altmann  vi,  390  u.  4tio. 

Man  macht  su  spat  auf  den  Marder  Jagd,  wenn  er 
die  Tauben  gefressen  hat.   (Allmann  VI,  4*3.; 

18  Wo  ein  Marder  einzieht,  hören  die  Eierkuchen  auf. 

Wirkung  d< 


Digitized  by  Google 


457 


Marderdreck  —  Margarethe 


Margarethenregen  —  Margen 


•158 


*19  Das  ist  ein  harter  Marder,  die  ist  nicht  umzu- 
bringen. CBollenburg.) 
Sie  hat  eine  sähe  Ueinndheit. 

•20  Den  Marder  in  (über)  den  Taubenschlag  setzen. 

Man  kann  die  Tauben  achon  durch  Kalten-  und 
Marderkoth  aua  dem  Schlage  vertreiben ,  es  bedarf  de« 
.Marder»  aelbat  nicht.  (  Vgl.  Taubfn-  und  Bihntrteitung, 
im,  Nr.  2J  Die  Ruaaen  lassen  Ihn  «um  Vogt  de« 
Huhnerhofs  machen.  (Htin.berg  I  V,  67;  Alt  mann  VI,  in.) 

•21  Den  Marder  jagen,  nachdem  er  die  Tauben  er- 
würgt bat. 

•  22  Einem  Marder  (Iltis)  Talg  geben  (anvertrauen). 

Das,  wonach  er  von  Natur  grossen  Appetit  hat. 
Wer  den  Ehrgeizigen  lobt,  dem  Saufer  berauichondo 
Getränke  reicht  u.  a.  w. 

•23  Einen  Marder  für  einen  Fuchs  fangen. 
Marderdreck. 

1  Er  hält  Marderdreck  für  Bisam. 

2  Er  kann  den  Marderdreck  nicht  vom  Bissim  un- 

terscheiden. —  Uayor,  II.  1". 


•Er  hett  de  Mare  reden.  —  Dahnen, tW". 

In  Beaug  auf  da«  Alpdrücken.   Mare  iat  die  Krank- 
heit, die  man  den  Alp  nennt. 
Maremmen. 

In  den  Maremmen  wird  man  reich  in  einem 
Jahr  und  stirbt  in  einem  halben. 

Unter  Maremmen  im  engern  Sinne  veriteht  man  den 
aumpfigen  Küstenstrich  im  endlichen  Toacana  am  Mit- 
telländischen Meere,  der  aieh  Tom  Anaflnsae  des  Cccina 
sttdlich  ron  Livorno  tum  Kirchenataate  in  einer  Lang.. 
tod  30  Meilen,  bei  einer  Breite  von  1",  —  4  Meilen 
erelreckt.  Im  weitern  Sinno  riebt  sich  dor  Streifen 
fort  bia  nach  Calabrien.  DerThcil  desselben,  den  das 
Sprichwort  im  Augo  hat,  ist  ebenso  ausgezeichnet  durch 
aeine  Fruchtbarkeit,  wie  verderblich  durch  sein  mörde- 
risches Klima.  Der  alaun-  und  schwefelhaltige  Boden 
bringt  die  der  Gesundheit  ao  gefährlichen  (Malaria-,  eine 
Art  Weoh»el-)Kieber  durch  aeine  AuadDnstongen  her- 
vor, ähnlich  wie  Koma  Caropngna.  i  Vgl.  Cnnnabich, 
Umljtbuch,  Kieleben  1834,  I,  315.) 


Wer  ein  Märer  sein  will,  dorn  glaub'  nicht  zu  viel. 
Margarethe. 

1  An  Margarethen  (13.  Juli)  Kegcn  bringt  den 

Nüssen  keinen  Segen.  —  Orakel,  wf. 

2  Auf  Margarethe  Regen  und  Sturm  bringt  der 

Hasel  nuss  den  Wurm.  —  DmM,  36. 

3  Bringt  Margarethe  Regen  Btalt  Sonnenschein, 

so  kommt  das  Heu  schlecht  ein.   (Göriii:.)  — 


4  Bringt  Margarethe  Regenzeit,  so  verdirbt  Most 

und  Nu ss  weit  und  nreit.  —  Bothel,  35. 

5  Bummi  di,  Magreth,  Bür,  magst  6k  Kohfot? 

—  Baren.  M.  Uawkolender ,  III. 

6  Drei  (drehe)  di,  Margret,  dat  Kind  wül  süfen. 

(Ottfna.)  —  BwT«i,JS7.  Eickmaid,  127« .  Fromman*. 
I V,  286 ,  404 ;  IfaiutoWer.  II. 

7  Gegen  Margarethen  und  Jakoben  (-.'5.  Juli)  die 

stärksten  Gewitter  toben.  —  BtoSe»,  M. 

8  Margaretb,  die  Wetterfrau. 

So  nennt  man  diese  Heilige  im  Fuatertbal,  und  in 
«inem  andern,  weil,  wenn  ea  an  dieaam  Tage  regnet, 
anhaltender  Regen  folgen  aoU,  sagt  man  mit  wenig  ge- 
nug Hochachtung:  Margret,  die  PeUgret.  (Reinsberg 
Vitt,  1*6.)  Auch  die  Katen  achreiben  den  Margarethen- 
tag,  den  »ie  den  Ofenschmiertag  nennen,  die  Kutsche. - 
düng  aber  die  Witterung  dea  Herbatea  zu  and  glauben, 
wenn  Margarethen  tag  trocken  iat,  ao  gibt  Uott  einen 
guten  Herbat. 

9  Margarethe  bringt  den  Flachs  auf  Beete.  — 

ßOf<.*l.  36. 

10  Margarethe  nass  gibt  für  die  Backen  nur  hohlu 

(HascMNüsse  zu  knacken.  (hMenz.)  —  Bothel,  36. 

1 1  Margarethe  und  Jakobi  bringen  starke  Gewitter. 

—  Schnabel. 

12  Margarethen'»  Regen  bringt  wenig  Segen.  — 

Bothel,  35. 

13  Margreite  lätt  us  de  Nüetto  (Nüsse)  genciten, 

Magdeleine  (22.  Juli)  ietet  so  alleinc.  (her- 
lohn.)  —  Firmenick,  III,  Iii,  40;  Woette,  61.  SS. 

Man  meint,  daaa  die  an  den  beiden  Tagen  horrschendo 
Witterung  Einflnta  auf  die  Haselnüsse  habe.  Die  Fran- 
zosen behaupten  auch,  daaa  die  Nasse  mUratbeq,  wenn 
ee  am  Tage  Maria  Heimsuchung  (3.  Juli)  regnet:  Deux 
joure  alor.  que  Marie  l'on  vi.ite,  a'il  fait  pluii 
von«  qut  lei  flllci  euelllcront  bien  peu  de 


(Orakel,  63$.)  In  der  Mark  halt  man  den  Magdale 
tag  (i.  d.)  den  Nüssen  für  noeh  gefährlicher  als  den 
Margaret  henUg. 
Dan. :  St.  Margarete  piaaer  paa  nuddern.   (Prot,  da*.,  410.J 

14  Margreten  deit  sesi  Wck  heten  of  sess  Wek 

geten.  —  Kern,  lir. 

Wie  das  Wetter  am  Margarethentage  iat,  aoU  ea  aich 
aeebs  Wochen  halten;  wenn  ea  an  diesem  Tage  heiia 
iat,  soll  aecha  Wochen  heiseea  Wetter  folgen,  wenn  ea 
regnot,  soll  ea  ebenso  lange  regnen  (gieasen). 

15  Puhe,  Margareth!  wat  is  di  't  Hemd  lang.  — 

Untren,  970. 

16  Regnet  es  an  Sanct-Margareth ,  die  Nuss  schlecht 

ger&th.  —  Orakel ,  643. 

17  Sanct-Margret  pisst  in  de  Nöt.  (IM*t.)  —  Schutze. 

III.  81;  hochdeutsch  bei  iimrodk,  6824.  Orakel.  645. 

Man  glaubt,  daaa,  wenn  es  am  Margarethentago 
(13.  Juli)  regne,  aich  für  die  nächstfolgenden  vier 
Wochen  eine  gleichmassigo  Witterung  anknüpfen  werde, 
und  infolge  der  gerade  um  diese  Zeit  eingetretenen 
und  fortdauernden  verderblichen  Nässe,  vor  allen  die 
Nüsse  faulen,  abfallen,  madig  oder  taub  wurden.  (Vgl. 
MiUUnkof,  Sagen  u.  s.  «•.,  S.  5!»8;  Kuhn,  West/.  Sagen, 
II,  175;  mfannhardt,  üerm.  Mythen,  382;  Zinyrrte ,  Die 
Sagen  ton  Margaretha  der  MauUasehe,  Innsbruck  1863, 
S.  82.J 

18  Sieben  Margarethen  machen  dem  Teufel  die 

Hölle  zu  eng. 

„Wirft  mit  Schelmen  und  Dieben  umb  aich,  sonder- 
lich wenn  alo Margarethe  heiaat,  doren  aieben  dem  Teufel 
die  Hölle  zu  eng  inachen." 
Lat.   Margaride«  aeptem  apoliare  feruntur  avcrnuin.  (Fat. 
fac,  40-.'.; 

10  Wann  Margret  pesat  en  de  Nöss  ',  dann  ge- 
röden s«  schl&eg.  (KU*.) 

20  Wenn  auf  Margarethe  Regen  fällt  ins  Laub,  so 

fallen  die  Wallnüsse  ab  und  die  Haselnüsse 
werden  taub. 

21  Wenn  Margarethe  pisst,  misräth  die  welsch' 

Und  Ha8elnU88.  —  Bothel,  35;  Or.iiW.  649. 

„Dat  hett  up  Margreten  regent."  Margrete  hell  in 
de  Nöte  pisset,  sie  werden  dies  Jahr  nicht  gerathen. 
(Dahnen ,  ?}**.) 

•22  Fine  Margretc.  —  EuktmU,  1274. 

MarR-ftrethcnregen. 

Margaretnrögn  macht  d'  Nubb  teuer.  (Otorftter. 

rcith.)    '>ur...rM.  n  ,  50. 

Im  Jägtrbreritr  (Dreaden  1R48,  S.  70)  heiaat  ea: 
„Wenn  es  am  Margarethentage  regnet,  werden  die 
HaaelnUsso  wurmig."  Ob  «ich  daraus  die  Margarethen- 
Würmer  bei  O.  Schade  (II,  VJ3,  132):  „Margreten wurm 
hat  er  manch  Schock",  erklären  lassen/  (Vgl.  From- 
mann,  VI,  10.) 

Margarethentag. 

1  Am  Margurethentagc  (13.  Juli)  ist  Rogen  eine 

Plage.  —  Bothel .  35. 

2  Margarethentag  Regen  bringt  den  Nüssen  kei- 

nen Segen. 

3  Margarethentag  Regen  bringt  wenig  Segen. 

4  Sanct-Margarethcntag  stösBt  die  Sichel  ins  Korn. 

(Böhmen.) 

Man  betrachtet  ihn  dort  ala  Anfang  der  Ernte. 
(Reinsberg  17//.  154.) 

ö  Wann  et  op  Margritendag  rahnt ,  dann  gcroden 
de  Nöss  schläaeh,  dann  säd'  mer,  et  Margrit 
hat  en  de  Nöss  gepess.    (Köln.)  —  Firmenich. 

/.  472  .  43. 

Der  Dichter  Dreier  erging  aieh  auf  einer  Alaterfahrt 
am  MargarethenUge  in  folgenden  Versen :  „Saget  Mar- 
garethen Dank,  weil  sie,  wie  ihr  wiaaet,  heute  nicht 
gepisset." 

^Margarethle,  mein  Schatz,  hat  Augen  wie  Katz\ 
hat  Fücsslen  wie  Besr,  Margarethlc,  komm 

hear.    ZlVirrmlingm.;  —  Ittrlxngtr  ,  1118. 

Marge. 

Marge,  jhr  habt's  gut  gemacht,  wo  neuncl  jhr 
die  Kunst?  —  Mathv»y ,  ll .  mh. 

„Gegen  die,  welche  Allee  loben,  was  der  andere  thut 
vnd  redet."  Margot  Marie  „Marge,  Gottea Mutter." 
(Luther  »  Tiichr.,  197 b.; 

Margen. 

Kupe  Margen  hau  a  Hüünjcr,  jo  mei  's  wel 
sallew.    (Amrum.)  —  Haupt.  VIII,  354.  S». 

Kaufo  Wttnte  von  den  Händen,  «ie  mögen  «ie  wol 
selber. 
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Margranapfel. 

Es  ist  kein  Margranapffel,  er  hat  ein  bös  kcrn- 
lcin  in  jm.  —  Fmuft,  //,  nc\ 


1  An  Maria  Verkündigung  (25.  März)  geht  un- 

sere liebe  Frau  mit  einem  brennenden  Scheit 
unter  der  Erde  hin.  (Oberötierrrieh.) 

„Unter  den  Taffeil",  lagt  [iaumyarltn  ( I .  55) ,  „welche 
auf  Zeit  und  Witterung,  auf  Saat  und  Brate  Bezug  haben, 
treten  gewisse  besonder»  hervor ;  und  es  lauen  lieh  aueh, 
wenn  man  die  Abstände  vergleicht,  Oflera  wiederkeh- 
rende Cyklen  von  Monaten  und  Tagen  nicht  verkennen. 
Unter  den  Krauentagen  iat  beaonders  Moria  Verkündi- 
gung iu  nennen.  Von  da  an  gefriert  e»  nicht  mehr,  weit 
untere  liebe  Krau  mit  einem  brennenden  Scheit  unter 
der  Krde  hingeht.  Unter  den  Tagen  der  Heiligen  lind  am 
wichtigsten  Georg,  Peter  und  Paul,  Michael,  denen  sieb 
Matthiai,  Jakob,  Bartholomäus,  Matthaut,  Simon  und 
Judai  anachliessim.  Zu  erwähnen  sind  noch  Gregor, 
Ucnedict,  die  vierzig  Märtyrer,  Mariä  Heiroittchung, 
Laurenz;  Gertrud  (17.  Mär«),  welche  an  ihrem  Namens- 
tage iu  „garteln"  anfangt,  fallt,  was  Zeit-  und  Natur- 
symbolik betrifft,  mit  Maria  Verkündigung  zutammeu. 
Dio  beiden  Tage  schliefen  so  zu  sagen  eine  Oclave 
ein.  Als  Haupttag  des  Jahres  stellt  sich  Ucnrgi  heraus ; 
mit  Ihm  beginnt  der  Auswärts,  die  mildere  Jahreizeil, 
welche  mit  Michaelis  wieder  endet.  Der  Abstand  zwi- 
schen beiden  beträgt  fünf  Monate  und  wenige  Ta«c; 
nur  einen  Tag  mehr  als  der  von  Pauli  Bekehrung  (halb 
Winter  blnum,  halb  Winter  herum)  bis  mm  Prterstag, 
der  mit  der  Sichel  dasteht  und  die  erste  Hälfte  der 
mildem  Jahreszeit  schlicttt.  Von  Mattheis,  der's  Kis 
bricht,  bis  Jakobl,  wo  der  Schnee  blüht,  zieht  sieh 
ebenfallt  eine  Frist  von  fünf  Monateu.  Von  Pauli  Be- 
kehrung bis  Georgi  verläuft  eben  ein  Vierteljahr  oder 
drei  Monate;  und  die  uämlicho  Zeitfrist  erstreckt  sich 
zwischen  Georgi  und  Jakobi,  twitcliou  Jakobl  und  Si- 
mim  Judas,  wo  es  don  ersten  Schnee  anwirft,  und  die 
rauhe  Jahreszeit  wieder  beginnt,  endlich  zwischen  Si- 
mon Judas  und  swisehen  Pauli  Bekehrnng.  Auch 
Peter  und  Pauli  und  Mlohaeli  liegen  drei  Monate  von- 
einander ab.  Von  Mattheis,  der's  Eis  bricht,  bis  B»r- 
tholomäl,  wo  alles  Getreide  eingebracht  sein  soll,  gehen 
sechs  Monate-,  ebenso  von  Benedicti.  wo  Hafer  gebaut 
wird,  bis  Matthäus,  der  das  Gesohick  der  neuen  Aus- 
saat beetimtnt,  und  von  Maria  Verkündigung  bis  Mi- 
chaeli. Von  Gregori,  wo  der  Bür  das  erstemal  aus  dorn 
Loche  gelit ,  siud  etwas  mehr  als  viorzig  Tage  bis  (icorgi, 
wo  er  Keinesfalls  mehr  im  Loche  bleibt.  Mit  Beginn 
der  Woche,  in  die  Georgi  fallt,  enden  die  vierzig  kal- 
ten Tage  der  vierzig  Märtyrer.  Vierzig  Begontago  reichen 
von  Mariä  Heimsuchung  bis  Laurcnzl;  und  der  L-auronzi- 
stürm,  der  dem  Regenwetter  ein  Ende  macht,  bleibt 
nicht  aus." 

2  An  Maria  Verkündung  kehrt  der  Storch  zurück 

mit  Vcspcrmündung  (Vesperbrot).  —  floet.w,  IT, 

3  An  Marien  ist  gut  Lein  säen.  —  Boebel,  is. 

4  Auf  Mariä  Lichtmcss  haben  wir  den  Winter 

gewiss.  —  Orakel ,  S90. 

5  Bringt  Maria  Himmelfahrt  (15.  Aug.)  Sonnen- 

schein, so  gibt  es  heuer  guten  Wein.  — 

Or.iiW.  710. 

6  Bringt  Maria  Reinigung  Sonnenschein,  wird  die 

Kalte  hernach  noch  grösser  sein.  —  OiukW,  26». 

7  Hilf,  Maria,  wer  mich  hör',  dass  ich  ihm  alles 

Leid  zerstör'.  —  llcrt:,  n. 

Glockeninschrift  aus  dem  Jahre  1485. 

8  Is  det  Marien  gries,  denn  lohnt  der  Weit  (Wei- 

zen) et  Ries  (Reis).    (Eldena.)  —  Boebel,  is. 

9  Ist's  Marien  schön  und  hell,  kommt  viel  Obst 

in  alle  Fäll'.  —  Horhel.  18. 

10  Ist's  Marien  (Verkündigung)  schön  und  rein, 

wird  das  Jahr  sehr  fruchtbar  sein.  —  Boebel,  18. 
Orakel .  100. 

In  Mailand  beisstes:  Se  a  la  Madüna  de  Mar*  vengio  la 
luina,  no  la  fa  altera  ruina.  —  Se  la  note  dcl  3.V  raarzo  xe 
fredo,  de  bei  raoolto  xo  buon  segno.  (Orakel,  #11— ItrJ.) 

11  Ist's  vor  Maria  Magdalcin  trocken  mit  wenig 

Sonnenschein,  so  wird  das  Korn  recht  wich- 
tig sein.  —  Bair.  Hautkalemler. 
LS  Jungfrau  Maria,  lass  nicht  herein,  was  dieser 
Stadt  kann  schädlich  sein. 

An  einem  Hauao  neben  dem  Sendlingor  Tliore  in 
München.   (Weininger,  17».) 

18  Maria  Bild,  ein  fester  Schild;  Maria  Bitt  ver- 
lasset nit;  Maria  Ehr,  ein  starks  Kriegsheer; 
Maria  Hut  macht  alles  gut ;  Maria  Lieb  kein 
Aug  macht  trüb;  Maria  Schoss,  ein  festes 
Schloss ;  Maria  Schutz  dem  Feind  biet  Trutz. 


14 


15 
IC 

17 
18 

19 

20 
21 


23 
24 


breitet  die  Schürze  über  den  Lein.  — 

Orakel .  403. 

In  der  Kioderlauaitz  meint  man,  der  Lein ,  welcher 
am  Tage  Mariä  Verkündigung  getäet  werde,  erfriere 
nicht,  weil  Maria  die  Schürze  darüber  breite.  Die  Böh- 
men sagen  von  diesem  Tage:  Mariä  Verkündigung  ver- 
kündixt das  Frühjahr,  jagt  aber  den  Winter  noch  nicht 
•us.  Die  Bussen  behaupten:  An  MariA  Verkündigung 
hat  das  Frühjahr  den  Winter  überwunden.  Und:  Wie 
es  zu  Mariä  Verkündigung  ist,  so  ist's  auch  zu  Ostern. 
Ferner:  Begen  nn  Mariä  Verkündigung  erzeugt  Korn. 

Maria  G'bort,  Pau'r  se  fort.    (Oetterr.-Schlet.)  — 
Peter,  439. 

Maria  G'bort  zin  d'  Schwoalma  fort-  —  JVrer,  450. 

üott.:  Op  Maria's  geboort  trekken  de  swaluwen  voort. 

(Harrebomee,  U,  66".; 

Maria  gebor'n,  Bauer,  sä'  Weis  and  Korn.  — 
Peter,  450. 

Maria  Gebort  (8.  Sept.),  da  maut  do  Gronimet 
(Nachheu)  fort.  —  Schambach  .  /,  373,  Bothel .  45. 
Mariä  Geburt  jagt  alle  Schwalben  (auch:  zieht 

der  Vogel)  fort.  —  Orakel,  756-737. 

Iu  Bussland  sollen 
wilden  Gänso  voc 
(Orakel,  765.J 

Maria  Geburt  jagt  die  Schwalben  und  die  Stu- 
denten fort.  —  Boebel,  44. 
Maria  Geburt  trecken  die  Swälkes  furt.  — 

Hern,  1309. 

In  Baiern:  Mariä  Geburt  gänga  (trecken)  die  Schwal- 
ben furt.  (Bair.  BautkatenHer;  Orakel,  735. J  Dannr 
In  Venedig  lässt  man  sie  bereits  am  34.  August  ziehen  ; 
es  heisst:  Am  Sauct-Barlholomäi  ziehen  die  Schwalben 

mit  Gott. 

Mariä  Geburt  ziehen  die  Störche  furt.  (Queren**.) 
Auf  der  Insel  Sardinien  holest  es:   Acht  Tage  vor, 
acht  Tage  naeb  Maria  Geburt  fäugt  der  Herbst  au. 

(Orakel ,  754.J 

Mariä  Heimsuchung  —  Mariä  Hcumachung. 

(Sachten.)  —  Boebel,  34. 
Maria  hete  ick,  dat  Wcddcr  verdriewe  ick.  — 

llerlt.  79. 


am  Nlkyta-Tago  (15.  Sept.)  die 
1S8LQ  . 1  \  c c r  licr  itltl^ürts  flicjjOU- 
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Auf  einer  Glocke  in  der 
Mariä  Himmelfahrt  Sonnenschein  bringt  guten 
Wein.  —  Orakel,  703. 

In  Belgien  sagt  man:  Ist  an  Mariä  Himmelfahrt  vor 
Sonnenaufgang  heller  Himmel,  todaas  die  Sterne  tchOn 
leuchten,  ist  ein  gut  Wetter  au  hoffen.  (Orakel,  708.; 

Maria  Lichlmäss  äss  der  Wäinjter  gewäas.  (Sie- 

benburg.-tätht.)  —  Schuster,  3*. 

Mariä  Lichtmcss  (2.  Febr.)  hell  und  klar,  zeigt 
noch  viel  Schnee  fürwahr.  —  Schmat ,  v-j  ,  15. 

Maria  Rinjunk  schin  unt  häl,  bräinjd  Ubat  genag 
&tl  aler  Fäl.    (Siebenhürg.-iuicht.)  —  Schmier,  SO. 

Maria  Theresia  war  au  net  im  Stand,  deam 
Friedrich  zu  neahme  das  Schlesingerland.  — 
«»rlmjer.  1144. 

Maria  Verkündigung  (25.  Marx)  bläst  das  Licht 
aus,  Sanct-Michael  (29.  Sept.)  zündet  es  wie- 
der an.  (Luzern.) 

Maria  Verkündigung  bringt  dio  Schwalben 
wieder. 

Mariä  Verkündigung  nimmt  dio  liegenden  Re- 
ben auf. 

D.  b.  die  Natur  beginnt  tioh  su  entwickeln,  das  Eis 
raucht. 

Holt.:  Op  Maria  Liolimit  valt  er  in  Westfalen  een  heote 
steen  in  het  wasser.   (Harrebvmee ,  II,  66 *.) 

Maria  war  vor,  in  und  nach  der  Geburt  eine 
Jungfrau,  wie  die  Müller  vor,  in  und  nach 
der  Mühle  pflegen  Hiebe  zu  6cin.  —  EiuMm,  475. 

Maria  zieht  dio  bedeckten  Reben  auf  und  nimmt 
den  leichten  Frost  in  Kauf. 

Die  geringen  Fröste  sollen  ihnen  daiiu  nicht  mehr 
schaden. 

MaricnB  Himmelfahrt  (15.  August)  klaren  Sonnen- 
schein bringt  gewöhnlich  guten  (oder:  bringt 
vieles  Obst  und  guten )  Wein.  —  Blum ,  2*1 . 

Boebel .  40;  Strurotfc.  6327. 

Su  lange  vor  Marien  die  Mücken  ( Bienen )  sich 
zeigen,  müssen  sie  nachher  wieder  schweigen. 

!,  17. 
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37  So  viel  Tage  vor  Maria  Verkündigung  die  Frö- 

sche qnaken,  so  viel  Wochen  danach  müssen 
sie  schweigen. 

38  Uem  Maria  Gebort  mot  de  Toback  fort  — 

Sehambaeh,  II,  651. 

39  Um  Maria  Himmelfahrt,  das  wisse,  gibt's  die 

ersten  Nüsse.  —  Hexntberg  VIII,  166. 

40  Wenn  Maria  heimsucht  auf  nassen  Wegen,  so 

folgen  vierzig  Tage  Regen.  —  Orakel,  &3i. 

4 1  Wenn  Marien  wird  verküudet,  die  Schwalbe 

sich  wieder  findet. 

42  Wenn  sich  Maria  beschlnmpert ,  wenn  sie  übers 

Gebirge  geht,  so  regnet  es  sechs  Wochen.  — 

Orakel,  r,30. 

43  Wenn's  a  Maria  Opferig  (21.  Nov.)  so  schön  Wüt- 

ter  isch,  'ass  d'  Imbi  äuge,  so  isch's  nächst' 
Johr  es  Hunggjobr.  fSolothurn.)  —  MM,  »07.  73. 

44  Wenn's  an  Maria  Ileimsuchung  (2.  Juli)  regnet, 

regnet  es  vierzig  Tage  nacheinander.  —  U«»m- 

garlen,  I,  10. 

45  Wenn's  an  Maria  Verkündigung  schön  ist,  haben 

drei  schartner  Bauern  kaum  an  einem  Tische 
Platz;  ist's  grob  (unfreundlich),  schmiegen 
■ich  ihrer  dreizehn  leicht  zusammen.  (Obet- 
Österreich.) 

Baumgarltn  (T,46)  bemerkt  cor  Erklärung :  „Di«  schart- 
ner Gagend  ist  ungemein  obstreich.  Von  der  Witterung 
dieses  Tages,  aagt  der  obig«  Spruch,  hingt  der  Obst- 
•  cgeu  de«  Jahre«  «b.  I«t  e«  »u  ihm  «chun,  so  werfen 
■ich  die  Dauern,  einer  reichen  Ernte  sicher,  «o  in  die 
Brost,  •  breiten»  lichto,  da.««  nur  drei  (»116  gueten  Ding 
«and  drei)  an  einem  TUebe  Raum  haben.  Ist's  «grob-, 
ao  Anden  •elbat  dreizehn  (die  unglückliche  Zahl)  Platx." 

40  Wenn's  zu  Maria  Heimsuchung  regnet,  so  reg- 
net es  lauter  Här  (Flachs),  und  wenn  man'n 

auf  Stein  erbaut  hätt'.  (Oberotlerreick.) 

47  Wenn's  zu  Maria  (Heimsuchung)  regnen  mag, 
so  regnet's  auch  noch  manchen  Tag.  (Ober. 

4S  Wer  Mariam  zur  Qaardi  hat,  vom  Feind  ist 
sicher  früh  und  spat.  —  fluro« ,  mm. 

49  Wer  vor  Maria  Geburt  nett  öhmda  ma,  muess 
nach  Maria  Geburt  öhmda  wie  'r  ka.  ($«*!• 

gau.)  —  Millinger.  636. 
.'»0  Wie  Maria  ist,  so  erzieht  sie  ihre  Tochter. 

51  Wie  Maria  über  das  Gebirge  geht  (2.  Juli),  so 

kehrt  sie  (nach  sechs  Wochen)  wieder  zurück. 

—  Orakel ,  62». 

52  Wird  Maria  Geburt  gesät,  ist's  nicht  zu  früh 

und  nicht  zu  spät. 

Pol*.  Godr  o  malen  Bote?  bywa  «iano  aoi  «a  puzno, 
ani  ta  rano.    (Hoebtl,  44.; 

53  Z'  Maria  Verkündigung  kemant  d'  Schwalin» 

wideruin.    (IHierfolerreich.)  —  Haumaarti  n ,  I,  4".. 
•54  Auf  Maria  Beschneidung  (wird,  soll  es  ge- 
schehen). 

D.  h.  nie,  iom  Nimmentag. 

*  55  Das  ist  eine  Multer  Maria  von  Eilenburg. 

In  Sachsen,  um  ein«  gute,  brave  Frau  *u  bezeichnen. 

*  56  Das  ist  eine  schöne  Maria  von  Freiberg. 

Um  ein  schönes  Mädchen  zn  bezeichnen.  Kilenburg 
aowol    wie  Freiberg  waren  vor  der  Reformation  be- 
rühmte \V  all  fabrtt  Orter   (M.  Schramm.)  ( S.  Kitzeln  II 
und  Leipzig  8.) 
v*57  Marie  beschlumpcrt  sich  gern. 

D.  h.  an  Marientagen  regnet  es  gern. 
Mariahilf. 

Ka  geht  mancher  nach  Mariahilf  und  kommt 
unge(unbe-)holfen  zurück. 

Am  4.  Jonl  IH59  wurde  in  Wien  zu  dunsten  derüster- 
reicbiichen  Waden  ein  grosser  Bittgang  voraustaltet. 
Da*  .Marienbild  an  der  Kirche  „  Mariulnlf''  hatte  dio 
lnichrilt:  „Hilf,  Hchnufrnu  Oesterreich*  und  «einer 
Kriegtheere ,  Maria  vom  Siege,  gib  Oesterreichs  Waf- 
fen denSiegl"  An  demselben  Tag«  wurden  die  Ocster- 
reicher  bei  Magenta  geacblageu.  (OtutKket  ilmeui», 
Leipzig  ISJ'J,  H.  234.; 
Mariaachnoe. 

Wenn's  zu  Maria-Schnee  regnet,  so  wird  das 
Getreide  zu  wenig  und  wenn  auch  an  jedem 
Zaunstecken  ein  Metxen  Korn  hinge.  (Ober- 
Österreich.)  —  Baumgarten,  I,  42. 


Mariaaief. 

Wann  et  Marjasief  rahnt,  dann  rähnt  et  vezig 
Hag'  hingerenein.   ( s.  Marien  ta«  aj    (Köln.) — 

Firtnenich,  1.  472,  42. 
Marie  chan  < «.  Mlrl  >. 

1  Komm,  Mariechen,  der  Teufel  hat  die  Schwe- 

den geholt 

2  Mariekchen  (25.  März)  pustet  das  Licht  aus, 

Michel  (29.  Sept.)  steckt  es  wieder  an.  - 

ntum.  294;  Doebel,  18;  OroJtel.  261;  Simrock .  682C. 

Mari»  Verkündigung  hören  dl«  Dienitarbeiten  des 
Oeiindei  bei  Licht  auf,  cu  Michaelia  fangen  nie  wieder 
an.  In  Mailand  heiiat  et :  Arn. Marientage  im  Marz  ( 25.) 
legt  man  lie  (die  Lampe )  nieder;  »in  Marlen  tage  im  Sep- 
tember (S.)  holt  man  lie  wieder.  Die  Marientag«  wer- 
den vielseitig  zu  wirthichaltlichen  und  ander  n  Zeitbe- 
stimmungen und  Elnthellungen  gebraucht.    So  aagen 

die  Hu   An  Maria  Reinigung  (2.  Febr.)  begegnet 

«ich  der  Winter  mit  dem  Sommer.  An  Muri  .  Verkün- 
digung (25.  Mars)  hat  da*  Frühjahr  d«n  Winter  Ober- 
wundon.  Die  Czechcn:  Maria  Verkündigung  sagt  das 
Frühjahr  an.  vertreibt  aber  den  Winter  noch  nicht. 
DieBoinier:  Maria  Verkündigung  (tat  nur)  Erzahlan*. 
d.  b.  dar  Sommer  ist  blot  verhornen,  aber  noeh  lange 
nicht  da.  In  Oberitalien  gilt  der  Tag  ala  Ankunft  der 
Schwalben,  wie  alsGrenztormin  gefahrlicher Froste ;  man 
behanptet:  Wann  am  Marlentage  Im  Marz  Reif  fallt,  in 
thut  er  keinen  Schaden  mehr,  lu  Belgien  heiaat  •■: 
Wie  •«  su  Maris  Verkündigung  ist,  «o  ist  e«  auch  zu 
Uitcrn.  Dl«  Ru«»«n  »eben  e«  gern ,  wann  es  »n  die- 
sem Tage  regnet;  Ragen  an  Maris  Verkündigung,  sageu 
sie,  erzeugt  Korn,  (lleinttxry  VI  II ,  at),  luS  n.  110.; 


3  Marieketerin  well  angepackt  sin.  (Maars.)  —  Fir- 
menich,  /,  400.  43. 
Marielein. 

1  Mareili  (25.  Marz)  bringt  d's  Imbis,  d's  Vre- 

neli  (1.  Sept.)  nimnit's  weg.  (item.)  —  72. 

2  'S  Mareili  ist  nümrae  ledig,  's  Glas  schcrbelet. 

—  Sutermettter ,  103. 
Marienbure. 

Margenburg  ex  tuto,  Ofen  ex  saxo,  ex  Mar- 
more Mailand.  —  Uerckenme «er ,  365. 
Marlennacht. 

Hat's  in  Mariennacht  gefroren,  so  werden  noch 
vierzig  Fröste  geboren. 
Mariontag. 

1  Führt  das  Wasser  am  Maritag  1  ein  Strohhalm 

mit  sieh  auf  der  Gass,  dan  den  Schpruch  man 
merk  fürbass,  die  Urzen  *  man  gut  versorgen 
mag.     (Sirbenlinrg.-saichs.)  —  fllrVUsflf .  21. 

■)  Maria  Reinigung.  *)  S.  Horniitig  21,  Wund  Licht- 
niozitag  I. 

2  Kid  um  Maricndäch  der  Tunsst  fir  se  lüeh, 

cn  uikt  seinje  Schade  ned,  esi  git  e  nög  emöl  af 
faf  Wochen  Ünen.  (Stebrnlmrg.-i.athf.)  —  Schu- 
ster, 22. 

3  Wann  't  op  Mariendag  1  en  Drüöpken  riäjreiit, 

dann  riugent  et  (af  nn  tau)  vöttig  Hage 
darnoa.  (Grafschaft  Uark.)  —  Or.i*W.  634;  llorzi^. 
Cl,  57. 

')  Maria  Ileimsuchung,  2.  Juli,  steht  so  in  dem 
Rufe ,  Regen  zu  bringen ,  das»  dieser  Tag  am  Niaderrhein 
Maria  Rintropfentag,  oder  Murientrief«,  in  Köln  Maria- 
sief  (s.  d.)  genannt  wird. 

4  Wie  der  .Matten tag  vergeht,  so  der  Winter  be- 

steht. —  Orstcrr.  Volks  Lalcuder ,  1869. 
MarientaRfest.  , 

Märriduifest  ha  a  Liap  'en  ijuuir  Aier  unu't 

Nest.    (Amrum.)  —  «a«j.l.  17// .  371 .  333. 

MarienUgfeit  (  25.  Marz  )  haben  die  KicbiUe  vier  Eier 
im  K««t. 

Mark  (das). 

1  Mark  inacht'g  aus. 
♦2  Das  Mark  aus  etwas  aussaugen. 

Fr:.:  Tirer  la  inouelle  de»  o«.    (l.->u,n,  I,  IMJ 
t.al.-  r.rnere  medullam.    (Hoeiit.  //,  bl.) 

•3  Durch  Mark  und  Bein  gehen.  —  ffaii».-*,  262,  24. 
Slath.*V,  17»'*;  l.nhrengel.  II.  HJ. 

In  Pommern:  Dat  gft  mi  dor  Mark  un  Bon.  ("AJI- 
ntrt,  2*i«.;  In  Warl^mberi?:  Ks  ist  mer  durch  M*rk 
und  Itnan  gang.v  (,\t0tem,  i'a»;  il:  t,el .  2S7.J  Ich  wurde 
Überrascht,  ergrideu,  gerührt,  erschüttert,  erschreckt. 
„(lifTlig  verleumbder  thut  frommen  liertzen  wehe  vnd 
gehet  durch  marck  vnd  boin." 

UI. :  Dat  gaat  door  vel  eu  slcescb.  (Harrrlom/e, 
II,  i*S.)  —  llct  gaat  mij  door  inerg  en  b.-eu.  (Ilarn- 
bomee  ,  //,  U 


Digitized  by  Google 


463 


Mark  (die)  — Markt 


Markt 


464 


*  4  Einem  das  Mark  aus  ücn  Beinen  saugen.  —  Ma- 

thetf .  323  b  ;  Pauli  .  l\Milla ,  II.  73». 
•j  Einem  das  Mark  aus  den  Knochen  geben. 

Grone  Liebe. 

•C  Einen  wie  sein  eigenes  Mark  lieben. 
•7  Er  hat  Marks  im  Kopfe.    (Oiifmmu.j  —  Frittk- 
bter  \  2544. 
Itt  yerattndig. 

*  8  Er  hat  (kein)  Marks  in  den  Knochen.  —  Prlidk- 

tner  *,  '.'4*4. 
Itt  it..:  t  und  kraftig  ( krafüoa ). 

♦9  Er  hat  mehr  Marks  auf  dem  Kopfe  als  im 

Kopfe.  —  Fruchbier*.  34*6. 
Von  einen,  der  lein  Hur  itark  pomadet  hat. 
•10  Es  friert  eu  Mark  a  Bfi  zamm.  -  Sarioriu*.  173. 

Frl.:  Fo iniler  jutqu'a  U  mobile.    (Kriltinger,  460  u.; 

*  1 1  Etwas  bis  aufs  Mark  durchsuchen. 

*12  Hi  hat  Marks  iu  de  Knoak'n.    (Altmark.)  —  Dan- 

netl ,  IIS. 
Mark  (die). 

*  1  He  is  um  alle  Marken  wedder  kamn. 
•2  In  die  alte  Mark  gehen.  —  JfoirV««,  7o". 

Ausdruck  lur:  sterben. 

Marke. 

•1  1k  hebb  em  ken  Mark  beten.  —  DoWi.  29* h. 

Sagt  man  ipottiaeh,  wenn  geawelfelt  wird,  ob  ein 
Ding  dae  rechte  »et.    Marke  heil 
heime  Zeichon  an  elnteluen  Waaren , 
Verkitufer  in  Ansehung  dei  Prciiei 

*  2  Sie  haben  alle  dieselbe  Marke. 

Sind  von  einem  Schlage,  tragen  denivlben  Stein;  ei. 
Schwed. :  IH  In  alle  brande  med  «u  mJirkie.    (TOminj ,  Ii.) 

Marker. 

Jeder  Marker  1  mag  einen  weichen  Busch  aus- 
roden. —  Graf.  6S.  3«. 

')  Mitglied  einer  Gemeinde,  Tbeilhaber  as  den  U«- 
meinderechten.   (S.  Ochi.) 

Ukd.:  Eyn  yclicuer  merker  mag  «inen  weichen  buicb  uit- 
roden.   (Urimm,  I,  513J 

Markolf. 

1  Es  iBt  manchem  wie  Markolpho,  der  kunte  kei- 

nen Baum  finden,  daran  er  henken  wolt.  — 

Lehmann.  43«.  33. 

2  Marcolphus  kout  kein  Baum  finden,  daran  jhtu 

gelöst  zu  hangen.  —  /V/ri.  II,  471. 
Markstein. 

1  Alte  Marckstein  sull  man  nicht  verrücken.  — 

Lehmann.  315.  15.  Stmrock.  C82S;  Graf.  13,  143. 

2  Markstein  aussgraben  ist  ein  JBubenatüek.  — 

Prtri.  II.  471. 

•3  Er  hat  den  Markstein  übersehen.  —  Mbr,  77. 
Markt. 

1  Am  marckt  lernt  man  die  Leut  kennen.  — 

Grutrr,  III.  5;  Lehmann,  II,  341.  43.  »raun.  I.  2374. 

2  Am  Markt  und  Handel  erkennt  man  den  Wan- 

del. —  £»erinj,  /,  64. 

3  Auf  dem  Markte  gibt  es  mehr  Kälber  als  Ochsen. 

4  Auf  dem  Markte  gibt  es  nur  zweierlei  Kühe: 

tragende  und  solche,  die  eben  gekalbt  haben. 

(Grou-Tahor  6«  Wartrnbera  in  SehUtien.) 

b  Auf  dem  Markte  lernt  man  die  Leute  besser 
kennen,  als  in  der  Kirche.  —  Pein.  11.  13.  Sfm* 

rot*.  6837,  Sailrr,  133  j  A'ürW.  4127. 
I.at.:  Freui  inblimi  regoat  in  anla.   (Sulor,  223J 

6  Auf  dem  Markte  lernt  man  kaufen.  <s.  Gebrauch  11.) 

Engl.:  Buy  at  a  market,  but  seil  at  hotne.   (Bohn  II ,  ■'..) 
Span.:  Comprar  tri  feria,  y  vender  en  caaa. 
ithtf.s  Meg  tanlt,  a'  piata  »atarlani.   (Uaal,  601.) 

1  Auf  dem  Markte  muss  jeder  auf  seine  Bude 
(Waare)  achten. 

Böhm.:  Trho»y  den  hled  kaidy  »reho.  (t'tlukvetkf .  10.) 
foln..-  Targowy  dzien,  pllnoj  katdytwego.  (Örlakoriky,  10.) 

8  Auf  dem  Markte  tanzen ,  macht  viel  Staub. 

9  Auf  den  Markt  kommen,  wenn  die  Kaufleute 

schon  fort  sind  ,  macht  arme  Krämer. 
10  Auf  einen  bösen  (schlechten)  Markt  gehört  ein 

guter  Muth.  —  SHmek,  6tt34*. 
Fn.:  II  faut  fair«  bonne  mine  a  mauTai«  jeu. 
UoU.:   Op  eene  kwade  markt   cal   men  teren.  (Harn 

bom,t,  fl,  ü7».; 
Auf.    In  re  mali ,  uterc  auiitio  bono.    .Sn'or.  i;o; 


11  Auf  gutem  Markt«  geht  man  zu  Grunde. 

It.:  L«  buone  derrate  vuotan  la  bona.   (Cahitr,  2884.; 

12  Auf  kleinen  Markt  gehört  kleiner  Zoll.  — 

mann,  II,  31.  51;  iXri,  //,  26. 
Lat.:  Qual«  forum  fuerlt,  nictigal  tale  requirit.  (Loci 
comm. ,  164.) 

13  Auf  Markten  und  Kirchweihen  findet  ein  durch- 

läufiger Arach  allezeit  genug  Dreck.  - 


14 
15 


1«; 
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„Er  hat  nach  dem  apriebwort:  auf 
Kirchweyben  find  «in  durchlkufflger  Ana  ailieit  gena 
treck* ,  etliche  grobe  Heintien  u.  ■.  w.  gefunden."  (Klw 
tter,  17//,  2  li>.; 

Auf  solchem  Marckt  solcher  Zoll.  —  Lehmann. 

II,  31.  53;  Pelri.  II,  26. 
De  immer  to  Marcht  geit  un  flitig  Vadder  steit, 

den  wä(r)t  dat  Geld  nich  olt  in  d'  Tasch. 

Cit/fmnrtj  —  Danneil,  267. 

Der  Marek  wird  gemeiniglich  gut,  der  sich 

langsam  anlest.  —  trt  mann ,  453.  24. 
Der  Marckt  lernt  (lehrt)  kramen  (kaufen).  — 

Gruler,  III,  18;  Lehmann,  II,  SO.  »9;  Petvi,  II.  100;  Pi- 
lfor., Ii'.  43;  Lange,  1046;  A'orir ,  4138;  Simrock  ,  6839. 
Eichwald,  1279;  fTtoot.  133;  Braun,  I,  2568. 

In  W  urt  ein  borg :  Der  Markt  lernt  kroma.  (Nf/Un,  <54; 
Michel .  260.;  Et  lauen  «ich  nicht  für  all«  Fall«  Vor- 
achriften  geban;  die  Umitande  erfordern  ein  aelbatao- 
digei  Urtbeil;  aie  mOiten  oft  erit  aeigen,  waa  in  dein 
gegebenen  Kall  tu  thun  itt.  „Der  Markt  wird  einem 
wol  lernen  kauften."  (Luther1»  Titchr.,  Append.; 
Dan.:  Markedet  lierer  01  kiobet.  (I'roe.  dan.,  443.; 
Lat.:  Comiliuro  nobia  reaque  loeuique  dabunt.  (OtiJ.) 
(Binder  I,  319;  //,  588;  Philipp»,  I.  91;  Srybotd ,  Bfil  ; 
Eitelein,  44t);  Froberg ,  94.;  —  Gladiator  in  aren»  con- 
lilinmcapit.  (Seneea.)  (  Philip  f ,  I,  168  ;  Froberg,  SSO.; 
—  Ipaa  re  experiere  prope  forum.  —  Bea  publica  Timm 
docet.  (Philipp*,  II,  156.; 
Sekuvd.:  Marknan  larer  kiöpet.  —  Ondt  *UUa  1 
kiüpct.   (ürubb,  519  u.  639.; 


Der  Marckt  musB  den  Kauff 

III,  18;  Lehmann.  II,  80,  100. 

Der  Mark  lehrt  (sagts)  einem  wol,  wie 

Wahr  geben  sol.  —  rViri,  //.  100. 
Der  Markt  blüht,  die  Krämer  pfeifen  (singen). 
UoU,:  De  markt  ii  otot  het  hoogat,  de  kramera  (odarkoe- 
boen)  flutten.   (Harrebomie,  II,  66 ".; 

Der  Markt  der  Liederlichkeit  ist  immer  offen. 

■  -  Durckhardl ,  329* 

Der  Markt  hat  ein  Ende.  —  rurdn 
Der  Markt  hat  kein  Gewissen. 
Holt.:  Geeae  conteientie  In  d 
//,  119.; 

Der  Markt  ist  ein  Garten  mit  allerhand  Früch- 
ten und  Gewächsen. 

Engl.:  The  market  ia  the  beit  gardeo.   In  London:  Cbeap- 
lide  U  th«  beat  garden.   (Sohn  II,  13.; 

Der  Markt  ist  um  so  besser,  je  mehr  Schafe 
dort  sind. 

'('imtjfu,  96.;*  b°"n"'  lM  m*rch*nd, 
Der  Markt  lehrt  dich's,  nicht  der  Tempd.  — 

£uW«m .  451 ;  5imroc« ,  6838. 

Ein  ealbetandiget  Urtbeil  wird  am  beaten  im  geicbtft- 
lichen  Verkehr  gewonnen. 

Der  Markt  s.etzt  den  Preis. 

Holt.:  De  markt  leert  den  prijt  berammen.  —  Die  markt  cal 
1  u  wrl  leeren.  —  Die  markt  lal  n  den  kop  wel  zetten. 

(Harrebomee,  II,  66".; 

Der  Markt  will  seine  Krämer,  die  Kirmes  ihre 

Gäste. 

UoU.:  De  kermii  ronei  xljne  galten,  en  da  mark  aijua 
kooplleden  hebben.    (Harrebomee ,  //,  6t>''..) 

2tf  Der  Markt  wird  immer  gut,  auf  den  mau  Tho- 
ren schicken  thut. 

30  Der  Mert  ist's  Wort  und  's  Maigji  ist  der  Korb. 

—  £m  irrmruff  r  ,113. 

Oer  Markt  iit  der  Vorwand,  um  Mädchen  zu  sehen. 

31  Die  tregen  Marckt  werden  offt  die  besten.  — 

Pein,  II.  146. 

32  Die  tregen  (spaten)  merckte  werden  gern  gut. 

—  Aqnrola  I .  f9i ;  Franck.  II.  14";  /.t,  /.  127. 

III,  315;  Tapptut,  16»;  Kyrnoi/f,  263 ü;  Pttn ,  II.  4». 
f.VMfpr,  /.  21.  III,  »3;  Lehmann,  421.  64  u.  4'.2.  24. 
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Lehmann ,  II.  Tl.  71  u.  579.  89;  Sckolttl,  1140* ;  Eue- 
lei*. 452.  Smlor.  9M.  Simrock.  6sJ4;  Adrl«.  4129. 
/.  2*7». 

BiAl     üpade  markten  aijn  gemrenlijk  goede  ,u 

(HarrebomJe,  11,  67*.; 
tat.:  Qum  «ero  contingunt,  ted  magniBca.  (Phitippi, 
II,  119;  16*.;  —  Bomanut  »rJemlu  vinclt. 

(Yarro.)    (S*»bUJ,  530;  flmrfir  /.  1599;  //.  237?  •  L- 
«Wim,  225;  Wienand,  1106;  Phitippi,  II,  15».;  - 
•t  eera  nitnii ,  ted  faiua  et  laude  perenni. 

33  Die  vom  Markte  kommen,  wissen  wol,  wie  es 

da  hergebt. 

F.ngl.:  You  may  know  by  the  market  folkt  how  the  mar- 
ket goea.  (Hohn  Ii,  u«.; 

34  Drei  leipziger  Markte  und  eine  frankfurter 

Messe,  jede  fünf  vom  Hundert,  machen  auch 
zwanzig.  —  Fuchart. 

35  Kin  böser  Markt  kommt  immer  zu  zeitig. 

UM.:  Eeue  kwade  markt  kamt  tijdig  gonoeg  van  /elf. 

(Uarrebontte ,  II,  66''.; 

36  Ein  grosser  marckt  ist  selten  ohne  Diebe.  — 

Uenitck ,  £94 ,  21 ;  Pelri .  II.  199. 

37  Einer  nennt  den  Markt  gut,  der  andere  schlecht, 

je  nachdem  er  ihm  zugeschlagen.  —  WimtUer, 

XIV.  6. 

38  Es  geht  nicht  jeder  auf  den  Markt  um  zu  kaufen. 

In  Bauland  (Bor)  tagt  man:    El  fahrt  nicht  jeder 
nach   NiahnlJ-Nowgorod   des  Markte*   wegen.  (AU- 

39  Ee  ist  böse  zu  Markte  gehen  ohne  Geld.  — 

II,  257.  Lehmann,  II,  ISO.  171. 
TU  quaet  ter  marckt  gaes  ton  der  ghelt.  (Tun»., 


26,  9  ) 
Lot.:  Imj 


Irnpedit  ira  forum  defeetu»  denariorum.  (Faller: 
leben,  729.; 

Schn-ed.:  Den  aom  wil  kiopilaga  vthen  peauingar,  han 
•kal  gl  pl  det  torget  der  intet  ar  föret.  —  Ondt  gi 
til  torgt  vthen  penniugar.    (Urubb,  634.) 

40  Es  ist  nicht  allzeit  Markt.  —  (((mann  V,  H7. 

41  Es  ist  nichts  auf  dem  Markte,  als  was  man  hin- 

gebracht hat. 

42  Es  kommen  auf  den  Marckt  vil  Kälber-Häuth 

vnd  sterben  von  uns  vil  junge  Leuth. 

Lot.:  More  niii  mactaret  juvenea  lanijque  juvenooi  omni» 
•  tultornm  pleoa  boumque  forest.    (Salor,  Ml.) 

43  Guter  Markt  leert  den  Beutel. 

Schone  and  wohlfeile  Waare  lockt  tum  Einkauf. 
Wrt.t  Ii  n'y  a  qua  les  boni  marckea  qui  ntinent.  (Lerotx, 
II.  |u2.y 

//..  II  buou  mercato  vuoU  la  bona.    (Pattaylia ,  221.; 

44  Guter  Markt  leert  den  Korb,  füllt  aber  den 

Beutel. 

40  Je  spater  der  Markt,  je  schöner  die  Leut\  — 
0.  Auetbaih.  Üvi  (jrichu  hlen  (Sluilgari  1861 J .  IV,  8. 

46  Jeder  spricht  vom  Markte,  nachdem  er  dort 

verkauft  hat. 

Die  Busatn:    Jeder  rühmt  den  Mutkt,  auf  dem  er 
evine  Waare  )u»*chlug.    .Altmann  V.  430.; 
UM.    Elk  apreekt  ran  de  markt,  waarnaar  Iii)  rerkocht 
bceft.    (Uarrekoiuee ,  II.  66 b.; 

47  Kein  Markt  ohne  Dieb.  <8.  Haut  306.)  —  Paromia- 

ko»,  299;  r»iw».  1047. 

48  Man  bringt  nicht  alles  zu  Markte,  was  man 

verkaufen  will. 

•on»t  nicHta  für  ilch  behalten. 
Oän. :  Mau  furer  ei  alt  til  torve,  aom  tätiget  kand.    (I  .  r 
dan.,  57.) 

49  Man  findet  auf  dem  Markte  Fett  von  jungen 

wie  von  alten  Schafen. 

50  Man  findet  auf  dem  Markte  mehr  Kälberhäute 

als  Kuhhäute. 

51  Man  geht  nicht  so  vom  Markte  fort,  wie  man 

hinkommt. 

fn.:  L'en  na  a'en  va  paa  de  faire  comroe  de  man  Iii. 

(LeruuX,  U.  255.; 

52  Man  muss  die  schlechten  Märkte  aushalten ,  bis 

wieder  gute  kommen, 
fajjff  l  JJe  tbat  cannot  »bida  a  bad  market  detervea  not 
good  one.   (Bahn  II,  114.; 

53  Mau  muss  nicht  alles  auf  den  Markt  bringen. 
Hvhm. :  Na  f e  «lim  na  harc.  -  Necbod*  se  «Jim  na  tth. 

<',(.,j. 78.; 

04  Man  muss  sich  in  den  Markt  schicken. 

UM.  ■■  Men  moet  «ich  naar  de  markt  achikken.  ( Uarre- 
>,0mee,  II.  67  *J 

Dsoracast  8r«icnwö«T«»-Lixn(oii.  III. 


55  Man  soll  den  Markt  nicht  loben  (rühmen),  ehe 
er  zu  Ende  ist.  —  Caof .  «60.  Körle.  4110.  Stm- 

rock,  6833;  Braun,  I,  2579. 

Der  Oedanke,  man  aoll  nicht'zu  früh,  aondern  erat, 
nach  genauer  Prtlfnng,  am  Ende  der  Sache  urtheilen, 
iat  ron  verschiedenen  Völkern  in  mannichfacher  Form 
auigeeprochen  worden.  Die  Franzosen  lagen:  Sprich 
ine  von  <  -11.ru  Baume,  bevor  da  gesehen,  wn  für 
Kracht  er  bringt.  Die  Bneien :  Lob*  den  Flacht  nicht, 
bevor  daa  Leinen  newebt  iet.  Die  Caecben:  Lobe  den 
nicht  beim  Anfang,  den  Mond  nicht  beim  Auf- 
Dia  Litauer:  Lobe  die  junge  Frau  nicht,  die  du 
licht  uberwintert  baat;  wenn  du  tie  «inen  Win- 
ter ernährt,  dann  kannst  du  aie  loben.  (Keimbery  II,  86.; 
Schued.  Bota  lotet  mark n au  for  an  han  ar  hlUeu. 
(Qrubb,  593.; 

M  Morn  es  Mart;  bar  ke  Geld  hat,  där  muss  wart. 

(Ilmneberg.)  —  Frommann ,  II,  408  ,  34. 
57  Nücke  Marckt  sind  die  besten.  —  Ain.  //.  515. 
68  Spate  Marckt  werden  gern  gut.  —  (  hao> .  «so. 

59  'T  Markt  sett't  den  Köp.  (OHfrU*.)  —  Bueren,  i08i; 

/fau*l<itai<t>r,  /. 

60  Wammer  (wenn  man)  üvver  der  Mät  (Markt) 

geit,  möes  mer  e  Feddercbcn  hingerlo 

'hüln.J  —  Firmenich,  I,  472,  12. 


tu  werden. 

61  Was  kümmert's  den  Markt,  wenn  auch  die 

Weiber  zanken. 
Pvin.:  Gniewa  tie  baba  na  targ,  a  Urg  o  Um  nie  nie  wie. 
(Wuribach  I,  241,  145.; 

62  Was  mich  der  Marckt  lehrt,  das  thu'  ich.  - 

Pelri,  II,  «05. 

63  Weil  Markt  ist,  muss  man  kaufen.  —  Kürte,  tui. 

Brauk,  I,  2571. 

64  Wenn  der  Markt  vorüber  iat ,  schliesst  man  die 

Buden. 

6ö  Wenn  man  auf  dem  Markte  zu  jeder  Lüge  pfei- 
fen sollte,  gab 's  einen  grössern  Schall,  als 
die  grosse  Orgel  zu  Ulm. 

66  Wenn  man  vom  Marckt  kompt,  ist  man  Klü- 

ger, als  da  man  hingieng.  —  Lämtm.tn.  Ii. 

„Dann  man  tihet  eret,  wie  man  betrogen  worden." 

67  Wenn  man  vom  Markte  geht,  lernt  man  die 

Marktleute  kennen. 

68  Wenn  man  zum  Marckt  schickt  narn  vnd  from- 

men, so  thun  die  Kremer  Geld  bekommen. 

  /:,.hii.;,  //.  56. 

C9  Wenn  Markt  ist,  mu»s  man  seine  Backbirnen 
verkaufen. 

B'fhm.:  V  tri»  1  pieniel  prodati.   (l'elalomly ,  3iä.; 

70  Wenn  sich  der  Markt  spät  anlasst,  wird  er  gut. 

71  Wer  auf  dem  Markte  erzählt,  darf  sich  nicht 

wundern,  wenn  viel  Geschichten  eutstehen. 

Jeder  verlieht  und  erzahlt  ändert,  wenn  er  heimkommt. 
Span.-  Saca  lo  tuyo  al  mercado,  y  uuo  te  dira  prieto  y 
otro  blanco.    (Huhn  I,  Ifii.; 

72  Wer  auf  dem  Markte  singt,  dem  bellt  jeder 

Hund  ins  Lied.  —  KuW.-i».  459.  Aon.',  4133.  Sim- 

rock.  6*36;  UfcMNfSf,  /.  787  .  Sprickvörleryartr*.  203. 
fJrami ,  / .  2569 .  Uauon ,  2S2. 

73  Wer  auf  den  Markt  geht,  Ochsen  zu  kaufen, 

fragt  nicht  nach  Schweiuen. 

74  Wer  auf  den  Markt  kommen  will,  muss  lang- 

sam fahren. 

75  Wer  den  Markt  versäumt,  dem  schlugt  man 

keinen  neuen  Kram  auf.  —  Main,  336;  üaat,  UM; 

Buching,  239;  Siwrar«.  6830.  k,.,le.  4132;  Braun.  I.  2i70. 
Beintberg  III,  7. 
Ii. :   Chi  nun  fa  quando  puu,   non  fa  quando  vuole. 
(üaat,  1136.; 

76  Wer  lange  auf  dem  Markte    bleibt,  macht 

Schulden. 

An  öffentlichen  Orten  kann  man  «ein  Geld  loa  werden. 

77  Wer  sich  auf  den  Markt  stellt,  dessen  Wuchs 

heurthcilt  jeder. 

78  Wer  vom  Markte  kommt,  weiss  am  besten, 

was  der  Preis  ist.  —  H'mdirr.  //.  so. 
Kngl.:  Men  «peak  of  the  fair  ai  thing*  weut  with  thein 

there.   (Buhn  II,  VI.) 
Holl.:  Die  van  de  markt  komen,  wet*u  den  prijt.  (ILirre- 

bi-m.e,  II,  66''^ 

30 
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79  Wer  zu  spät  auf  den  Markt  geht,  kommt  leer 

Diu  deutsche  Sprichwort  empfehlt  damit  für  den 
/weck  jedes  Marktbesucbs  die  entsprechende  Zeit  zu 
wallten.  Der  Italiener  hat  dafür  verschiedene  Sprich- 
wörter; er  sagt:  Auf  den  Fischmarkt  früh ,  in  die 
Fleischbank  spat.  Und  bemerkt:  Wer  spat  auf  den 
(iemUaeniarkt  geht,  bringt  wenig  aurOck,  oder  macht 
schlechten  Kauf,   (Uayaiia,  IS6J,  S.  MM.) 

»0  Wie.  der  marckt  ist,  also  ist  der  zol.  —  Franck. 

/,         rYyeitofff.  342\  Euering.  III.  554.  Petri.  II.  787; 

EUclrtn,  451.  .SailfT.  ISO;  Si  mrock .  6834 ;  Aerlr.  4124. 
Holl.:  Tot  aulker  meret  »ulken  toi.  —  Zulke  markt,  aulke 

toi.   (Hamborn** ,  II,  67b.) 
/.«f.:  Quäle  forum  fuerit,  lato  vectigal  requirit.  (Binder 

II,  2717;  fo«rr ii. -'.,■„.         Ki  tiein,  452  ) 

81  Wo  e  wenig  Muork  äs,  dö  suiueit  »ich  mi. 

(SieUnbürg.-iächs.)  —  SckuUer.  777. 
8»  Zeitig  zum  Markt,  langsam  zum  Kruge.  — 

Buir««-.  XV,  is. 

83  Zetcler  Markt  kumt  all  Jahre  man  cnmal.  — 

Vollubole,  IX. 

84  Zu  einem  achlochten  Markt  gehört  ein  guter 

Muth.  —  ffirlinorr ,  MC 

85  Zu  einem  schlechten  Markt  gehört  ein  guter 

Schluck  (Trank). 

Fn.:  A  metchante  foire  bonne  eher«  et  bien  boire.  (Li- 

rvux,  II,  96.,) 

8G  Zu  Markt  kommen,  wenn  die  Kaufleute  fort 
Bind,  macht  arme  Krämer. 
UoU.:  Naar  da  markt  te  komen,  ala  de  koopUeden  weg 
»IJn,  maakt  arme  kramer».   (  Harrrbomr* ,  II,  67».; 

*»7  Auf  dem  wohlfeilsten  Markte  kaufen. 

Von  werthlo»en  Sachen  sagt  man,  aia  »ind  auf  dem 
„  wohlfeiUten  Markte"  gekauft. 

*88  Auf  einem  andern  Markte  einkaufen. 

Von  einem  eifersüchtigen,  argwühniachen  Ehemann, 
der  »ein  Kind  nicht  Ähnlich  rindet,  tagt  Abraham  a 
Sancta  Clara:  Cr  glaubt  eteta,  seine  Frau  habe  auf  einem 
andern  Markte  eingekauft. 

•89  Auf  solchem  Markte  ist  (zahlt  man)  solcher 

Zoll.  —  Carinii.  65«. 
Lot.:    Qual«  forum  foerit,  voctigal  U!e  requirit.  (8u- 
tor ,  i«o.; 

•90  Da  hin  ik  schön  to  Markt  hrögt.   (HoUt.)  — 

Schulze,  III,  it. 

Ha  bin  Ich  »chlimm  wieder  weggekommen,  da  habe 
ich  achlecht  eingekauft. 

*91  D&  ess  von  alle  Mäede  widderkumme.   'Bedburg > 
Hat  Erfahrung,  Weltkenntnis»,  i»t  durchtrieben. 

•92  Da  kam*  ich  schön  zn  Markt.  (Heining**.) 
Da  wurde  ich  Obel  ankommen. 

*t>3  Das  war  mein  bester  Markt. 

Fr:.  -  II  n'en  a  paa  eu  meilleur  marche.   (Leroux,  II,  102.) 

'94  Der  marckt  hat  es  nit  besser  geben.  —  TVij»- 
piur.  124°. 

•95  Der  marckt  wirt  dichs  wol  lernen.  —  Agnrola 
I.  247,  Unter.  I.  16.  Ebering,  I.  494.  Egenol/f,  131°; 
Mar,  125.  hörte,  4333*. 

•  96  Der  Markt  hat  eiu  Ende.  —  fbromidJUm ,  5S9. 
•'.17  Der  Markt  ist  noch  nicht  verlaufen. 

•'.'8  Einen  bösen  Markt  halten. 

Mehr  Schaden  all  Gewinn  haben. 

"J9  Einen  kalten  Markt  bekommen.  —  TVuMdi.  Uns- 

nitenkrieg ,  I,  24. 

•  1110  Einen  Übeln  Markt  unrirhten.  —  fittimiäk»»,  3170. 

Rone»  anatmen. 

•  Kr  bringt  nnch  etwas  zu  Markte. 

II  Ii.    Ook  wat  ter  markt  breiigen.    (Harret-omr* ,  //,  CJ'J 

•  103  Er  hat  auf  diesem  Markte  die  beste  Waare  er- 

tappt. —  furomKiltea ,  1405. 
Wer  das  Beate  von  etwas  davongetragen  hat. 
103  Er  hat  die  Märkte  besucht. 

Kr  weis»,  wie  ea  in  der  Welt  angeht,  hat  eich  in  der 
Welt  umgesehen,  kennt  die  Menscheu. 
Fr:.  -  ('et  nomine  a  banto  loa  folrea.    (Lendroy,  Ml.) 

*101  Er  hat  noch  nicht  alle  Märkte  besucht. 

Kr  bat  noch  viel  su  lernen,  noch  manche  Krfahrnng 
tu  machen. 

Frt. :  II  ne  aalt  paa  toute»  lea  foire»  de  Champagne.  (Len- 

droy .  567.; 

•  105  Er  ist  von  allen  Märkten  zu  Hause  gekommen. 

Kin  Iternnitreiber,  Vagabund. 
*10G  Er  macht  nicht  lange  Markt  mit  ihm. 
Kurte«  Verfahren. 


•  107  Es  kummt  auf  a  brasler  Markt    (Vmgegtnd  von 

Wird  durchgebracht,  unterschlagen,  Übel  verwandt. 
(8.  Klein -Breslau.) 

•  108  Et  fangt  up  dem  Markte  an  un  brennet  de 

hele  Mr.it  hendäl.  —  Riehey.  iei. 

Wenn  man  etwa»  einschluckt,  da»  vom  Munde  bis 
in  ücn  Magen  hinabbrennt. 

•  109  Etwas  auf  dem  Markte  erzählen. 

Wo  ea  aofort  allgemein  bekannt  wird.  Die  Araber 
sagen  su  jemand,  der  sein  Oeheimnias  allgemein  bekannt 
siebt:   Du  hast  das  eisern  MekkaVeiseuden  ersahst. 

(Reintbtrg  VI,  99.; 

•110  Etwas  zu  Markte  bringen.  —  Mathetg,  I.  w*. 

^    ^  „Was  vor  Kredo  erlabt^  m»  nich  a  fleissigen  und  ge- 

"    le^w'markte^brfngeL1""  B(KHter *  1«? S*/"1*"  Wl" 

•III  He  hett  en  göd  Mark  hett.  —  Immert.  Msb. 

Er  bat  einen  guten  Handel  getroffen. 

•  1 11  He  is  von  allen  Märkten  torüggkommen.  ( Holst  j 

-  Schütie,  IV.  267;  SMingmann .  100U. 

•  113  lk  haww'et  up  dem  Markede  inkoR.  (Uartbtry.j 

—  Firmenich .  I.  321 .  7. 
Nämlich  ein  gewisses  Gebrechen. 

•  1 14  Je  nachdem  der  Markt  ist. 

Boll.:  AI  nanntet  de  markt  is.   (Harrebomie,  II,  66 *»J 

•  1 1 5  'S  koan  ne  jeder  uffa  braaler  (breslauer)  Morgkt 

aiehn.  (schle*.) 
*UG  Sich  einen  Markt  machen.  —  h>iiJ.«m.6o. 

Ein  Vergnttgen. 

•117  Wat  kuom  ik  niu  to  Moate.  (Hamm.) 
•118  Wie'a  der  Markt  gibt. 

Dan..  Alt  efter  markedsgang.   (Prot.  da-..  24J.; 
Marktbier. 

*Das  ist  Marktbier. 
Markten. 

'Nichts  zu  markten  kriegen. 

Eine  bresteuer  Krauterin:  „Weelber  nn  holte  nlechte 
su  morkten  kreien,  su  soit  mer  doch ,  Mutter  Ilse ,  woe>e 
olch  oier  bona  su  bauen  gekäst  haut."  (k*U*r,  168 b.; 

Marktschreier. 

•Er  ist  ein  Marktschreier. 

Frt.:  II  a  monte  aar  las  treteaux.    (Lendroy,  1441.; 
Marktachuhe. 

•Marktachuhe  machen. 

Alles  aber  einen  Kamm  acheren,  aber  einen  Leisten 
schlagen.  .,  Wer  alle  arbeilenden  Klassen  Uber  einen 
Leisten  schlagt,  wird  Markt  schuhe  machen  "  (die  nicht 
passen).   (ilarUtchet  Kirtktmbt.,  Berlin  1865,  Nr.  8.; 

Maorktta«. 

Es  ist  nicht  allezeit  Markttag. 

Auch  russisch,  besonders  mit  Bezug  auf  die  grosse 
Messe  xu  NlahnlJ-Nowgorod  welche  von  allen  Volkern 
Kuropa»  und  Asiens  beschickt  wird,  4 — 500UOÜ  Menschen 
versammelt,  und  alljährlich  nur  einmal,  und  i war  im 
August,  stattandet.  (Altmann  VA 

Markttrominel. 

•Sie  ist  eine  wahre  Markttrommel.  (Oberötterretck.} 
.Sie  iat  sehr  geschwatzig,  tragt  alles  herum  nnd  macht 
es  bekannt,  wie  dies  Gemeindehehörden  durch  das  Aus- 
trommeln thun.    (H.  Marieintrager.) 

Marku*. 

1  Gibt's  an  Markus  (25.  April)  Sonnenschein,  so 
bekommt  man  guten  Wein:  (Gärhtt.)  —  Bärbel,  22. 

1  Ist's  vor  Markus  warm,  friert  man  nachher  bis 
in  den  Darm.  —  Uoebrt,  22. 

3  Sanct  Markus  Kornahren  bringen  musa.  (Eus- 

kirchen.) —  0e*M,23. 

In  Krankreich  hat  Markus  kirchliche  Functionen ,  er 
holt  die  (Jenoveva,  die  ohne  ihn  nicht  ausgeht:  Sarnte- 
Uenevieve  ne  »ort  point  st  saint  Marcel  ne  la  vteut 
querir.    (Leroux,  I,  30.; 

4  So  lange  vor  Markus  die  Frösche  quaken,  so 

lauge  müssen  sie  hernach  schweigen,  flaarraj 

5  Wenn  an  Markus  die  dritten  Buchen  grünen, 

so  will  er  mit  einem  guten  Jahr  dienen.  — 

—  Boebri.  22. 

G  Wenn  auf  Markus  eine  Krähe  sich  ins  Korn 
verbirgt,  auf  Maitag  ein  Wolf  darin  liegt,  die 
Last  des  Konu  die  Scheuer  biegt.  —  SHsraift, 
175.  11. 

In  Estlaud  sagt  man  in  Bezug  auf    diesen  Tag 
Wenn's  in  der  Markusnarht  nicht  friert,  wird  daa 
!  Sommetkoru  vor  den  HerbstfrOsten  reifen.   In  Krank- 
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ea:  Quand  il  plant  lo  jour  de 
il  na  fknt  nl  poa  qne  nl  sac.    Auf  Sardinien:    In  an 
rigilia  da  Sanctu  Maren  ai  faghet  nbbitU 
de  figu  calidsnattta.    (Orakti,  474-47S.; 

•7  Ik  het  Markus.  —  Dahnert.  joo. 
Im  Sehen ,  um  zu  sagen, 
merken. 
Markuatacr. 

Vor  Markustag  sich  der 
(Kremtnach.J  —  Borbet.  31. 

Auf  Sardinien  rechnet  man  auf  eine  gute  Feigenernte, 
wenn  ein  sanfter  Regen  am  Vorabend  von  Sanct-Mar- 
kna  um.  In  Frankreich  furchtet  man  eine  achlechte 
Ernte,  wenn  ea  an  diesem  Tag  tegnat.  (RtiHtberg 
17//.  124.; 

Fn.:  Quand  il  pleut  le  jour  de  St.-Marc,  il  na  laut  ni 

pouqne.  nl  aac. 
It.:  In  aa  vigilie  da  Sanctu  Maren  ai  faghat  abitta,  abbun- 

dantia  de  figu  calidannitta. 
MArkzahlen. 

Männlich  soll  gelten  nach  Markzahlen.  —  Graf. 

•Iii .  »so. 

Weil  der  Erbe  mit  eigenem  (Jute  für  dia  Schulden 
dea  Erblassers  nicht  haftet  ;  ao  aoll  im  Fall  einer  Erb- 
theilung  unter  mehrere  Erben  der  einzelne  Erbnehmer 
nur  nach  Verbaltniss  seines  Erbtbeila  sur  Schulden- 
zablong  verpflichtet  aein.  (8.  Schuldigen.; 
Ilkd.:  Manlik  ssj  gelten  na  marktale.  (OÖ$chtn,  I,  6,  '.'7.) 
MAxleln, 

•Ein   merlein  Sagen.    (S.  (irammantiea.)  —  Franr*, 

//.  17*;  Eyeriny,  II,  148. 
rlelntr&ger. 

•Er  ist  en  Märliträger.  —  Suiermeutrr ,  7J. 

Zur  Bezeichnung  von  Schwataern,  Kutschern,  Neuig- 
kettstragern,  Zuugcndrescbern  u.  s.  w.  finden  sich  a.  a.  U. 
noch  folgende  als  in  der  Schweis  Übliche  Au  «drucke; 
Er  iat  en  Hrieftitrsger,  en  BruellAlscli ,  en  Rrudler,  e 
Datachnase,  aa  Brztaeapi,  en  Proglifraeaer,  en  Eaferi, 
en  Prelat,  en  Sebwabblt ,  an  Schaorewagner ,  ea  Tonneli. 
Von  weiblichen  Personen  dieser  Art  sagt  man:  Hia  iat 
e  Chlepfa,  e  Chletache,  e Datsche,  eDatschbasi,  e  Psmpa, 
a  Dorfrolla,  e  Dorfwetbul,  a  Karfrei  tigtabille,  a  Ketsch, 
a  Ratscba,  a  Schnadergatsi ,  e  Tacho,  e  Trallare. 
rlla«. 

Marlisc,  sagte  die  junge  Frau,  hast  du  den 
Schweinen  auch  Heu  aufgesteckt? 


Et  is  mi  nich  um  de  Murmel«,  man  um  de  Ge- 
rechtigkeit VOD  't  Spill.  —  Coldtchmtdt .  8}. 

Von  dam  Spiel  der  Knaben  mit  Marmelkugeln,  aber 
auch  von  Erwachsenen  angewandt,  um  ihr  liefuul  für 
Hecht  auszudrucken. 


1  Auch  der  Marmor  ist  erst  glatt,  wenn  er  polirt 

ist  —  Altmann  17,  4M. 

2  Auf  dem  Marmor  wächst  kein  Haar.  —  Schltchta.  ab, 

3  Der  eine  bricht  den  Marmor,  der  andere  macht 

Bildsäulen  daraus.  —  AHmann  VI.  494. 
«  Marmor  ist  Marmor,  auch  wenn  er  nicht  glänzt. 

Die  Russen:   Orauer  Marmor  Ist  mehr  werth,  als 
weisser  Kalk.      Kemna«  V ,  130.; 

6  Nicht  aus  jedem  Marmor  werden  Bildsäulen 
gemacht. 
Aebnlich  russisch  AUmann  V,  130. 

*6  Das  sollte  man  in  Marmor  schreiben. 

Boll.    Schrijf  bat  in  manne r.    ( llarrtbomtt ,  II,  67  hJ 

*7  Marmor  braten. 
Marmorblock. 

Der  Marmorblock  nennt  den  Bildhauer  seinen 
Bruder. 


•Er  ist  marodi.  —  Suurmtuur,  ms. 

Kränklich,  gebrechlich;  aaine  Oeanndheit  Ist  nicht 
au  wie  sie  aein  aoll.  Dafttr  sind  a.  a.  O.  noeh  folgende 
schweizer  Retlenaarten  beigefugt :  Er  ist  muderig.  Er 
iet  nid  Just.  Er  ist  nid  z'wag.  Es  brüstet  Oppis  in  er». 
Er  b'hebt  al  allethalbe.  Er  g'hat  aicb.  Er  treusset 
(troeeet).  Er  grochset.  Er  grupet  ume.  Er  lach  en 
Sarblig.  Er  ieoh  a  Teehilter  (gebrechlich). 
Marotte. 

•  He  bat  Marotten  in'n  Kopp.  —  Dannnl .  ix. 

Er 


Es  ligt  nit  am  marren ,  sonder  am  scharren.  — 

Franc«.  I/.  40°. 
Ale  sinnverwandt  steht  dabei:    „Ea  Hgt  nit  an  vil 
eondern  an  vil  than." 


1  Der  gewaßhetc  Mars  schadet  nit  so  viel  bIb  die 
blosse  Venus. 


2  Mars  bin,  Mars  her,  Mors  gilt  noch  mehr.  — 

ftirdmiajton ,  2904. 
Von  der  Macht  des  Todes. 

3  Mars  ist  ein  Ketzer,  er  hält  nicht  viel  von 

guten  Werken.  —  SaUer.  331. 

„Dies  8prichwort",  bemerkt  Saiter,  „schreibt  sich 
offenbar  aua  den  Zeiten  der  Reformation  her  und  deutet 
unzweideutig  auf  den  Streit  Uber  ülauben  und  gute 
Werke;  und  aein  Erfinder  war  ohne  Zweifel  eiuer  von 
denen,  die  fOr  die  sogenannten  guten  Werke  (Wall- 
fahrten, Faaten  u.  dgl.)  atritten." 

4  Wo  Mars  das  Wetter  macht,  verdirbt  das  Glück. 

—  I'arämiakon ,  2564. 

5  Wo  Mars  einzieht,  zieht  das  Glück  aus.  — i'n- 

rrimiakon.  »463. 

6  Wo  sich  Mars  niedersetzt,  da  steht  das  Glück 

auf.  —  Parüm,okM.  1110. 
Mars  (Dial.,  s.  Arach  and  Are). 

Med  einen  Marse  up  twei  Hochtien  kan  ck  tö- 

glik  nich  sin.  —  Schornbach,  17.  394. 
—and  kann  au  gleicher  Zeit  an  zwei  < 
u.  s.  w.  theilnehmen. 


•  I  Dem  will  ich  den  Marsch  blasen.  —  A'lur ,  40. 
•2  Den  Marsch  nach  Bethlehem  nehmen. 

Sich  au  Bett  begeben. 

•3  Ich  war  d'r  a  Morsch  blosa,  a  Ilayn'scha,  dar 
zieht  am  schienata.  —  Sehl**.  pnmnsuitbi. .  1868. 

S.  HT. 

Abweisendo  Antwort  auf  eine   ungelegene  Frage, 
eiuan  nicht  zusagenden  Antrag.   Der  Stadtpfoifer  von 
Havnau  muss  einmal  einen  Marsch  vorgetragen  haben, 
der  gefallen  hat  und  volksthOmlich  geworden  ist. 
Marachiran. 

Wer  zu  schnell  marschirt,  wird  schnell  müde. 
Maraeille. 

Marseille  ist  der  Himmel  der  Frauen,  ein  Feg- 
feuer der  Männer  und  eine  Hülle  der  Esel.  — 
Hcrckrnmeyer .  67;  HnUtchr  Homanicitung .  III,  46.  75». 

Die  Eaal  sind  dort  als  Lastthierc  sehr  geplagt,  die 
Männer  grosstentheils  auf  der  See  und  haben  mit  don 
Gefahren,  die  ihr  Bernf  bietet,  zu  kämpfen;  die  Frauen 

Marter*6*'  indd*hem  nd  m*chon  ,,cn  dM  h*>haa  »"««nebu.. 

*  1  Hans  Marter  und  Bruder  Veit  hausen  da. 

„In  kriegsnoth,  in  der  bösen  Zeit,  wenn  Hans  iner- 
ter vnd  bruder  Veit  mit  grossen  rotten  bei  Ihm  hausen." 
(WalHit.  III,  89,  33.)  Wahrecheinlich  ist  der  Zustand 
eines  Landes  geschildert ,  das  von  ( feindlichen  )  Sol- 
daten bcaotst  und  ausgesogen  wird.  Auch  Kur;  denkt 
an  „Eandsknechto",  die  bekanntlich  nicht  den  Ruhm 
Jetziger  deutscher  Krieger  zurfickliessen.  Sandtott  t7l ) 
vermuthet,  um  etwas  anderes  zu  sagen,  einon  „An- 
klang an  Mars",  doch  gestattet  er  nicht,  dabei  an 
Krankheiten  zu  denken. 

2  Marter  vnd  Creutzwochcn  kan  jhm  ein  mensch 
wol  selbst  machon  vnd  so  kein  Creutz  do  ist, 

jhme  selbst  eins  schnitzeln.  —  Lehmann,  633.  61. 
•3  Mit  aller  Marter.  —  IMIraacnbuchletn ,  XL 
80  viel  wie  mit  aller  Koth. 
Marterhaaa. 

Gross  Martorhansseu  vnd  eysenbeisser  thund 
derglichen,  als  wollen  sie  allen  Menschen  in 
einem  Streich  die  Ohren  abschlagen.  —  Roll- 

ragen  XLII. 
Marterholx. 

*Am  Marterholz  nagen. 

„Der  freisinnige  Qeschicbtschreiber  verliert  gewöhn- 
lich ein  Amt;  entweder  eins,  daa  er  aebon  bat,  oder 
eine,  daa  er  noch  bekommen  konnte.  Daher  vertuscht 
der  Vorsichtige,  der  das  Marterholz  des  Mangels  furchtet, 
die  männliche  Offenheit  seiner  Meinung  und  Hast  zwi- 
schen den  Zeilen  lesen."  (0.  Banck,  lit.  Bildtrh., 
III,  m.) 
Martern. 

War  nicht  martern  vnd  fluchen  kann,  der  dient 
zu  keinem  Kriegsmann.  —  JVin,  ///,  114.  tsM 

1160.  M. 

MTDic  Marterwoche  laas  still  vergehn,  dein  Hei- 
laud  wird  schon  auferstehn.  —  Ssmrwi ,  6643; 
Kerfe,  4135.  Gunther.  16;  Venedey,  66. 

2  Nach  Marter  Woche  kompt  Ostertag.  —  Ptin, 

II.  4t«.  Uruter,  I.  6»;  Lehmann .  79.  17;  Lehmann, 
II.  413.  Ii;  .Vtmrori,  6839.  Orakel,  10». 
Dia  Franzosen:  Den  Thranen  folgt  die  Freude.  Die 
Spanier:   Der  Fadtag  iat  der  Vorabend  dea  Festtag«. 

30» 
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Die  Venetier:  Nach  dem  Widrigen  kommt  d»s  Ange- 
nehme (Onte). 
Lot.:  Sic  lcTit  htie  pocna,  »equatur  jcjunla  coena, 

•3  Er  ist  in  der  Marterwoche  geboren. 

I&EirtjiEi» 

1  An  Sanct  Martha  (29.  Juli)  hängt  man  das  Licht 

unter  den  Rauchfang. 

In  Venetien  toll  man  an  dieiem  Tsge  wieder  anfan- 
Ron  abend*  bei  Liebt  tu  tpinncn.    (Reinibrrg  VIII,  in».) 
It.:   Da  Hanta  Matta  *e  taca  la  tute  tota  la  nappa. 
(Orakel,  67u.; 

2  Martha  muss  der  Marien  helffen,  sonst  haben 

die  Brüder  nichts  zu  essen  (oder:  sonst  hat 
der  Magen  Fasten).  —  Lehmann,  40,  65. 

„Ein  Prior  hielt  •eine  Brflder  im  Kloiter  streng  zur 
arbeit;  dem  eneigt  sich  einer  vngehorsamb,  tagt,  iie 
wen  n  «imb  dea  Gottesdienst  im  Kloster  vnd  nicht  we- 
gen der  Haussarbeit;  der  Prior  sagt:  wer  nicht  arbeit, 
der  soll  nicht  eisen,  Martha  mos*  der  Maria  helfen, 
sonst  haben  die  Brüder  nichts  su  essen." 
*3  Eine  geschäftige  Martha!  —  Eiieiein ,  452. 

I/oU.:  Het  is  cene  zorgruldige  Martha.  (Uarrebomre,  II,  68*.; 
Martin. 

1  An  Martini  (10.  Nov.)  Sonnenschein  tritt  ein 

kalter  Winter  ein.  —  (hakH.m. 

2  An  Sanct  Martin's  Tag  lobe  unsrer  Frauen  Fasten. 

3  Auf  Sanct  Martin  kommt  der  Winter. 

tri.:  A  la  sainot  Martin  l'hirer  en  chemin.  (Leroux, 
I,  SO;  kriuinotr,  443>>..) 

4  Bleibt  vor  Martin  Schnee  schon  liegen,  wird 

man  gelinden  Winter  kriegen. 

5  Der  heilige  Martin  mocht'  es  wol  wissen,  warum 

er  seinen  Mantel  entzweigerissen. 

Bezieht  sich  auf  die  bekannte  Legende  von  dem  Hei- 
ligen, der,  al*  er  einen  nackten  Bettler  erblickte,  sei- 
nen Mantel  mit  ihm  theiito. 
Voin.:  Wiedxiat  swiety  Marcin,  za  co  dal  plaszcza  uclac. 
(Wuribach  I,  33t,  112.; 

6  Der  heilige  Martin  treibt  den  alten  ans  Kamin. 
I'oln.:  Swie  tego  Marcina  stary  do  komina.   (Hottet,  n.) 

7  Du  heiliger  Sanct  Martin,  sie  opfern  dir  einen 

Pfennig  und  stehlen  dir  ein  Pferd.  —  Ei*e- 
lein.  452.  Simrock,  6N41*. 

8  Giet  et  vor  Sünte  Märten  starken  Fuorst,  dann 

wärt  de  Winter  gelinne.   (Grafschaft  Mark.)  — 

Woeite ,  61 ,  66. 

9  Hob'  an  Martini ,  trink  Wein  per  circulum  anni. 

—  Bnehd,  it. 

In  Lübeck  hat  man  den  Reim:  Marten,  Marten  Gös- 
man  het'n  roden  rock  an:  gir  mi  appcl  an  Baren,  de 
mag  ik  so  garen;  giv  mi  Not'  to  knacken,  wil  dl  ök  wat 
backen,  (beeke ,  10.; 
Fr».:  A  la  sainet  Martin  boit-on  le  bon  Tin.  —  A  la  saiot 
Martin  faut  gouster  le  vin.  Nostro  Dame  apres  pour 
bolre  il  es  pres.   (Leroux,  t,  SU.; 

10  Heilige  Sant  Marti,  da  lebig  Opfer  gib  i  der, 

het  die  Frau  g'seit,  wo-n  cre  do  Habik  de 
Giiggcl  holt.  —  Sutermeitter ,  41. 

11  Heiliger  Sanct  Martin,  dies  lebendig  Opfer  geh' 

ich  dir,  spruch  die  Frau,  als  ihr  ein  Falke 
den  Hahn  wegtrug.  —  Ewlein ,  452. 
13  In  die  Woche  auf  Martin  fallen  in  der  Kegel 
Zahltcrmin1. 

13  Ist  es  um  Martini  trüb',  wird  der  Winter  auch 

nicht  lieb.  —  Bair.  Ilauxknlendrr. 

14  Ist  Martin  trocken  und  kalt,  im  Winter  die 

Kälte  nicht  lang  anhält.  —  Bothel,  HS. 

15  Ist  Martini  nass  und  kalt,  kommt  die  Frucht 

zur  Theurung  bald.   (Kohlmz.)  —  Boehei,  33. 

16  Ist  um  Martin  der  Baum  schon  kahl,  macht  der 

Winter  keine  Qual.  —  Oetterr.  VolUkalender ,  iso. 

17  Ist  vor  Sanct  Martin  starker  Frost,  dann  wird 

der  Winter  gelind.  (Wmf.) 
Ift  Ist  zu  Martini  das  Laub  noch  nicht  von  den 
Bäumen  und  Reben  gefallen,  dann  soll  ein 
strenger  Winter  folgen. 

19  Ist's  an  Martini  trübe,  so  wird  ein  leidlicher, 

ist's  aber  hell,  ein  kalter  Winter  folgen. 

20  Kommt  Martini  heran,  so  hat  der  gute  Wirth 

das  Dreschen  gethan.  —  Bnehei,  52. 

Nach  Martini  soll  auch,  wie  man  in  Oberotterreich 
■agt,  nicht  mehr  im  Acker  gefahren  werden,  sonst 
fahrt  der  Bauer  sein  Weib  ein.  (Baum.jarten,  I,  53.; 


21  Kommt  Sanct  Martin  mit  Winterkält',  ist's  gut, 

wenn  bald  ein  Schnee  einfällt.  —  Orakel.  »05. 

22  Marten  kack  to ,  dat  Lücht  brennt  op  de  Stert. 

(Oitfriet.J—  Ilueren.  857;  Kern.  155.  Haminlender ,  II. 
Ooht  xn  Ende. 

23  Martin  ist  der  Grundzinstag,  drum  nimm  das 

Geld  auch  aus  dem  Sack.  (Wohlan.)  —  ihxftri.  33. 

24  Martin  ist  kein  dummer  HanB,  ihm  schmeckt 

die  frisch  gemäst'te  Gans.  (WMau.)  —  B«cM.  33. 
2j  Martini  Eis,  Weihnachten  Scheies.  (Mnhofnä,u .) 

26  Martini  zeigt  die  Witterung  auf  den  ganzen 

Winter  an.  —  Orakel,  m. 

27  Martinke  fröst't,  Kathrinke  pösst.  (üamland.)  — 

Friickbier1,  2547. 

28  Merten  es  ennen  harden  Mann.   (Ueurt.)  —  Fir- 

menich, I.  404  ,  223. 

29  Nach  Martini  scherzt  der  Winter  nicht.  — 

Orakel.  906-907. 

Die  Czechen:  An  Sanct -Martin  scherzt  der  Wintor 
nicht  bald,  Schnee  und  Frost  kommen  mit  Gewalt. 

30  Nebliger  Martin ,  Winter  gelind;  heller  Martin, 

Winter  streng.  —  Bothel,  52. 
310  Martein,  Martein,  der  Korb  muss  verbrannt 
sein,  das  Geld  aus  der  Taschen,  der  Wein 
in  der  Flaschen,  die  Ganse  am  Spiess,  da 
sauf  und  friss. 

32  Sanct  Martein  gäbt  guten  Wein,  kann  aber  den 

Bawren  und  Zinsleuten  schrecklich  sein.  — 

Fuchart  in  khtter,  17//.  640. 
Lat.:  Post  Martinura  bonum  rinnm.   (Flichart ,  Geich,  in 
klotter,  VIII,  «9.; 

33  Sanct  Martin,  du  vol  Liebe,  du  wonst  vuter 

Diebe,  die  geben  dir  ein  Pfennig  vnd  stelen 
dir  ein  Pferd;  wer  die  Diebe  hengte,  dess 
weren  sie  wol  werth.  —  Pein,  Ii.  si7. 

34  Sanct  Martin  führt  die  Schlüssel  zu  jeder  Seele 

auf  dem  Pfad  zum  letzten  Urtheil.  —  Graf,  tot,  30. 

Besieht  sich  auf  die  drei  grossen  Gerichtszeiten  (I>inge) 
im  Jahr.  Binz  dieser  Dinge  fiel  in  die  Zeit  um  Ostern 
(Frtlhling),  das  andere  in  den  Anfang  des  Herbstes 
fa.  Gericht  13);  und  als  dritte«  echtes  Ding  war  der 
Martinstag  bezeich n ,  ■  Nachdem  das  Christenthum 
Binganu  gefunden,  wurde  der  Sonne  rechUeinschlies- 
sende  Kraft  auf  die  Heiligen  übertragen.  Die  Draisahl 
bildet  die  Kegel  beim  echten  Dinge.  (S.  Ding  45.) 
AU] ritt.:  8  inte  Martine  da  sloetelln  feert  to  Iwer  siele  in 
dat  paed  ti  da  losta  ordele.   (Riekthofm,  430,  1«.; 

35  Sanct  Martin  gab  den  Mantel;  ein  Spieler  gibt 

Hosen,  Wams  und  Hemd,  darum  weil  er  wol 
heiliger  ist,  wenn  er  nackt  seinem  Herrn, 
dem  Teufel ,  nachrennt.  —  Euelein ,  451. 

36  Sanct  Martin  macht  Feuer  im  Kamin.  —  Eise- 

lein.  442;  Simrock.  6M3.  Adrte.  4126:  Doebel,  42.  Wind- 
let. XVII.  96;  Auerbach.  Neues  Lehen,  II,  262. 

37  Sanct  Martin  macht  Feuer  ins  Kamin;  dann,  o 

Mädel,  greiP  zum  Rädel.   (\a**au.)  —  Kehmn. 

VIII,  234. 

In  Venedig:  An  Sanct  Marlin  der  Winter  im  Kamin. 
In  Mailand:  An  Sanct- Martin  lege  Holz  ins  Kamin. 

(Orakel,  902—303.; 

3s  Sanct  Martin  Miss  is  de  Winter  wiss.  —  Boehet.  52. 

39  Sanct  Martin  setzt  sich  schon  mit  Dank  am 

warmen  Ofen  auf  die  Bank.  —  Bnxr.  lloutkalender. 

40  Sanct  Martin  war  ein  milder  Mann,  trank  gerne 

cereviaiam;  und  hatt'  er  nicht  pecuniam,  so 
licBs  er  seine  tunicam.  —  Eurinn,  452;  Braun, 

I,  2576. 

Fr:.:  Saint- Marlin  b-oit  le  hon  rin  et  laissc  l'eau  courr« 
an  molin.   (Lemux,  I,  3?J 

41  Sanct  Martin  weiss  nichts  mehr  von  heiss.  — 

Hair.  Hauikalender. 

42  Sanct  Martins  brecht  dat  Is,  man  find  be  gön, 

so  mäkt  he  en.  —  lineren,  1037. 

43  Sanct  Martinus  zuPährd  macht  de  Bauer  allährd '. 

(Trter.)  —  Laren,  192,  110.  Itrmmirh,  III.  54*.  64. 

Schmitz,  173  ,  60. 

')  Munter,  flink,  rohrig.  vom  franzosischen  alerte. 
Auf  den  Martinetag,  trierisch  Meerdestag,  fallen  gewöhn- 
lich für  den  Landmann  die  Zablterrnine  to»  gepachte- 
ten Grundstacken  «nd  geliehenen  Kapitalien. 
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44  Steht  an  Martin  noch  das  Laub,  gar  manches 

wird  des  Winters  Raab.  —  flocM ,  51. 
4ö  Sünne  Martin  Füer  int  Kamin.  —  lim-M.  ü. 

8»»t  in  Italien.  In  Mailand  räth  man:  An  Sanet- 
Martin  lege  Holl  auf«  Kamin.  Am  Tage  Allerheiligen 
kleiden  sieb  die  Grossen  warm,  an  Sanol- Martin  tliut 
es  Orot«  und  Klein.  In  Venetien :  Um  Hauet -Martin 
pflegt  der  Winter  einzuziehen.  Von  Martini  bis  «um 
Weihnachtafest  geht'«  alltn  armen  Leuten  icblecbt. 
(Rri*tbery  Ylll.  MftJ 

46  Um  Martin  schlachtet  der  Bauer  sein  Schwln, 

das  musi  bis  zu  Lu-htuiesa  gefressen  sin. 

47  Um  Sanct  Martin  ist  der  Schnee  auf  dem  Ka- 

min.    (brutio-Thal.)  —  Schreit,  I,  234,  S. 

48  Upp  Martin  slachtet  der  arme  Mann  sin  Swin, 

un  Lichtmessen  het't  all  weür  (wieder)  uppe- 

freasen.    (Kimbetk.)  —  Srhnmhnrh,  II,  383.  Firme- 

nicA.  III,  1«,  IS. 

De*  Belmt  wegen  liebt  dat  hochdeutsche  fressen  für 
freien. 

49  Was  Martin  nicht  Terzehrt,  sein  Esel  begehrt. 

Frt.r  Co  quo  ue  veut  Martin  »tut  ton  ane.  (Lrrv«r. 
II,  U.)  —  Co  quo  taint  Martin  us  manjae  ao  manjue  tk 
anee.    (Ltroux ,  I,  32.) 

50  Wenn  auf  Martini  Nebel  sind,  so  wird  der  Win- 

ter lind.    (&fM.J  —  Orakel,  voo. 

51  Wenn  auf  Martini  Begen  fällt,  ist's  mit  dem 

Weizen  schlimm  bestellt.   /».••/•.>i  ..  — UorM,  43. 

52  Wenn  Martini  Nöbel  findt,  wird  da  Winta  ganz 

gelind.  (Oberötlerreich.)  —  Unumgartea ,  I.  (3j  fttr 
Eifel  :  Stkmitt,  166.  3. 

53  Wenn  Sauet  Martin  einem  ein  Gauss  schenckt. 

soll  man  jhn  zu  dauck  dazu  zu  gast  laden,  eu 
schenckt  er  übers  Jahr  wider.  —  Lehmatm,  us.  12. 

54  Wenn  um  alt  Martini  1  nasses  Wetter  ist,  folgt 

ein  unbeständiger,  ist  helles  Wetter,  ein  bar- 
tcr  Winter.  —  Orakel,  so*. 

')  Nach  dorn  jetzigen  Kalender,  den  21.  Nov.,  Marli 
Opfer(ungitag). 

55  Wenn  vor  Martini  die  Gans  auf  dem  Eise  aus- 

glitscht, kann  sie  sich  nach  Sauet  Martiu  ins 
Wasser  tauchen.  —  Orakel,  ssy. 

56  Wenn  zu  Martini  die  Gans'  auf  dem  Eis  stchn, 

so  müssen  sie  zu  Weihnacht  im  Küthe  gehn. 

57  Wenn  zu  Martini  die  Gans  geht  auf  Eis,  so 

geht  das  Christkind  auf  Dreck.  —  Bothel,  ji. 

58  Wcnn's  vor  Martini  g'frürt,  'aas  's  Ysch  o  Gans 

treit,  so  isch  der  Winter  verfrore.  (Svloihum.j 

—  Schild,  117.  151. 

Et  toll  dann  ein  milder  Winter  folgen. 

59  Wer  weiss,  waa  Münch  Merten  wird  dazu  sagen. 

Herktryer  im  Anhänge  aar  .'./...••••  i.'M  UtrltpottiUt 
(JOS")  In  der  awoiton  Predigt  auf  Martimt  lagt,  indem 
er  von  den  Ahnungen  eines  Beformaturs  rodet:  „Kurl/ 
für  Luther!  Zeiten  bat  man  ein  gomein  Spruchwort 
gehabt:  War  weiss,  waa  Münch  Morton  wird  daiu  sagen/' 

60  Zu  Martin  kommt  der  Winter  auf  einem  Schim- 

mel geritten.   (Oelt.j  —  Boebel,  53. 

Böhm.:  Vi  iv.  Martin,  aac  dava  plaef.   (Ötlakottky ,  11 
Itä*.:   Hcllcrmi.se  maa  du  mig  vente,  Morteusmiste  «>m 
jeg  t«r  kommer  jejf  tnd  ikkt  fnr  aaa  kommer  Jeg  8t.- 
Karen»  dag,   og   logger   mlg    for  din    der.      Fi  t 

da*. ,  278.; 

*61  Auf  Sanct  Martini,  wenn  die  Storche  kommen, 
zu  Weihnachten  in  der  Ernte,  zu  Pfingsten 
auf  dem  Eise.  —  Msttsi.  UM*;  fürte,  UM h, 
Salier,  10«;  Hatto*,  356. 

Ergänzend :  wird  ei  geiohcben  ,  wird  er  aablen,  werde 
ich  dieo  oder  Jene*  Ibun  u.  ■.  w. ,  d.  b.  nie,  weil  die 
Storche  und  Schwalben  tu  dieser  Zeit  fortziehen.  (8.  Kim- 
tnerstag.) 

*62  Der  Marti  will  syn  Esel  heuc.   (Soluikmn.)  — 

Schild,  U7 ,  153. 

Schönes  Wetter  am  Martinitag  toll  einen  schonen 
Nachsommer  verkünden 

•63  Der  Martin  kommt  auf  dem  Schimmel  geritten. 

—  Orakel ,  904. 

Wird  von  den  Landlculen  meist  auf  den  ersten  11m 
die  Zeit  det  11.  November  eintretenden  Schneefall  be- 
engen. Aber  abgetehen  davon,  tagt  R.  Dretchtr  (vgl. 
UM«*.  Frntintialhi. ,  .Breslau  1866  ,  8.  658),  data  diese 


Deutung  der  Witterung  in  der  Begel  selbst  wider- 
spricht ,  liegt  dem  Spruch  ein  viel  bedeutsamerer  und 
weit  tieferer  Sinn  zu  Omnde.   Auf  Sanct-Martin ,  dem 


milden  wohlthttigen  Reitersmann  mit  dem  grollen 
Mantel,  tind  nämlich  vom  denttuhtn  Volke  mehrere 
volksthumlichc  Begriffe  nnd  Anschauungen  übertragen 
worden,  die  meist  in  heidnischer  Zeit  dem  göttlichen 
Schimmelreiter  Wnotan  galten.  Kr  trat  in  der  altern 
Volktautcliauuug  völlig  an  die  Stelle  dieses  Oottos, 
und  in  zahlreichen  Sagen  erscheint  er  alt  wundertha- 
tiger  Helfe.  bald  in  Gestalt  des  Schimmelreitert  mit 
langem  Mantel  und  Speer,  bald  in  der  einet  Viehhirten 
mit  langem  Mantel  und  Stab .  ganz  wie  in  älter»  Uebcr- 
lleferungeu  der  heidnische  Unit.  (  Vgl.  Simrock  ,  Xlftk.. 
533,  MO  u.  574.) 

•64  Du  eselhafter  Martin. 

Eine  scherzhafte  Anrede,  die  aua  einem  luitigen 
Getrlltchafttlieda  sprichwörtlich  gewordeu  ist.  Per 
Begriff  der  Eselhaftigkeit  hangt  sich  gern  an  den  Ka- 
men Martin  an,  wozu  der  Grund  noch  nicht  nachzu- 
weisen Ist.  (S.Esel  253.)  (Ul*,  Dir Natur,  Halle  1M7, 
Nr.  7,  S.  53.) 

•65  Marten,  bit  mi  nich,  ik  will  di  ok  cne  Bere 

gevon.  —  Sihültr,  I,  107;  Hichej,  16. 

Verächtlich  zu  einem  Menschen  ,  der  sei 
oder  zornig  auffahrt. 
*66  '8  Mört'u  lob'n.  —  Haumgartcn,  Proor.,  3. 

An  Martinitage  war  (oder  Itt  noch?)  in  ob 
reichlichen  Bauernhäusern ,  botondert  in  den 
Mahl  und  Tanz  üblich.   Man  nannte  diei:  den  Märten 
loben. 

•67  Sanct  Marlin  feiern. 

Ein  gutet  Mahl  bereiten,  genienen. 
Fr*.i  Faire  la  Saint-Mertln.    (Krittitgtr ,  443»'; 
Maxtlnlweln. 

Martiiiiwein,  saurer  Wein. 
Martinsabend. 

1  Mancher  leiert  seinen  Martinsabcnd  so,  dass  für 
den  Weihnachtsabend  nicht«  übrigbleibt. 

/>n.;  Mangen  gier  sin  Martern  aften  taa  fedt,  at  han 
har  Intel  til  den  bellige  Juulo-atten.    (Frr>v.  da». ,  417.) 
•2  Martcnsowend  —  C'hristsuuowcnd.  (Waldeck.)  — 
Curtze,  J15.  29. 
Murtinefoet. 

•Das  Martinsfest  begehen.  (S.  Martin  es.)  —  friM» 

aer,  443  \ 
Martinagans. 

1  Martinsgäns'  han  theuere  Schwänz'.  —  Sau.  SchuM., 

XIV.  5. 

Man  hat  verschiedene  Ansichten  Uber  die  Entatohnng 
det  Gansessens  am  .Martinsabend ,  das  auch  in  dem 
bekannten  Verse  empfohlen  wird:  „  Iss  gent  Marlini, 
wurst  in  feslo  Nicolai  ( s.  d.),  iss  Blasil  lemper,  haring 
oculi  mri  Semper"  u.  s.  w.  Sttlpiciut  tietrnit ,  ein  zu 
Anfang  des  5.  Jahrhunderts  lebender  Schriftsteller, 
hat  ein  Buch  von  dem  Laben  dea  heiligen  Martin ,  der 
Bischof  von  Tours  war  und  im  Jahre  3'.»7  starb,  nnd 
einige  Dialoge  Obor  die  Tugenden  und  Wunder  dieiet 
Heiligen  geschriobvn.  In  dem  dritten  derselben  (Aut- 
gabe vou  iituiy  Horn,  Amsterdam  lifiS)  beisst  et:  „Dat 
Fest  dei  heiligen  Marlin  ist  auf  den  II.  November 
angesetzt.  An  diesem  Tage  feiern  die  Christen  wahre 
Bacchanalien  und  stopfen  sich  voU  Gänsebraten.  Der 
Ursprung  dieser  Gewohnheit  itt  ungewltt.  Wat  man 
insgemein  sagt,  alt  geschehe  et  deswegen  ,  weil  Glnse 
durch  ihr  Geschrei  den  beiligeu  Martin  verrathen  hät- 
ten, oder  woll  er  lieh  durch  den  Genau  ihret  Fleisches 
den  Tod  zugezogen  habe,  daa  sind  Märchen,  wie  Pol 
iiNt  schreibt,  der  die  Gewohnheit  von  dem  Landvolko 
der  nördlichen  Gegend  herleitet,  auf  dessen  Tischen  die 
Gant  ein  ebenso  beliebtes  Gericht  war,  alt  bei  uns 
Krammetsvogel  und  Bebhuhn. *'  Schul;  (Freut:  Haut- 
freund,  Berlin  lolO,  8.  »0  erklärt  die  Entstehung  da- 
her, das b  Schmausereien  von  Jeher  in  der  geittlichen 
Welt  die  Vorläufer  voo  Fasten  gewesen  teien;  man  that 
•ich  zuvor  gütlich,  um  die  Entbehrungen  nachher  leich- 
ter auszuhalten.  Dat,  tagte  er,  ist  der  Ursprung  det 
Carnevalt  bei  uns,  der  Butterwocbe  bei  den  Bunen,  der 
Ostatkl  bei  den  Polen.  Seit  dem  5.  Jahrhundert  wurde 
es  üblich ,  sich  durch  Fasten  vorzubereiten.  Um  die 
Mitte  desselben  verordnete  Perpetuus,  Bischof  von 
Tour«,  dast  vom  Fette  Martini  an  bit  Weihnacht  drei- 
mal in  dor  Woche  gefaltet  werden  tollte.  Die  Marlim- 
g*ns  trat  nun  vor  dem  Anfang  der  vierzigtagtgon,  im 
13.  Jahrhundert  wieder  aufgehobenen  Fallen  vor  Weih- 
nacht. -  -  Dabei  die  Entstehung  der  Martinsgani  iit  noch 
»u  vergleichen  IV.  n  .•  •;  •  (Symb.,  I,  3in),  der  ver- 
mutbet.  dass  eine  heidnische  Winterfeier,  wobei  man 
Gänse  opferte,  dem  christlichen  Martinsfeste  vorange- 
gangen tu  sein  scheine.  Ferner:  Rrutrk  ,  Iiat  Marlin, - 
fttl  in  den  Seite*  Freutt.  PrveiniialU.,  1850,  IX,  177; 
Jaui,,  1 ,  Oeer  den  Oortprany  der  Uaartenyamt*  in  den 
Werken  der  MnattrkappiJ  ea*  Sederla*d.  Irtlrrkaadr, 
Ueyden  1850,  VI,  177.  Nach  Wolf  Ii,  38)  erinnert  die 
Martinagana  an  grosse  Opfer,  die  dem  Wodan  für  den 
Erntesegen  gebracht  wurden.  Endlich  S  kitlrr  (III,  rjjwi« 
immer  mit  reichen  Quellenangaben  uud  Mlttheiiungen. 
R.  Drrtckir  (Schiet.  FroeinUalbl.,  1866,  8.  658;  Itgt 
Fett ,  an  dessen  Stello  jetzt  die  Sanct- 
tugen  wird,  fiel  ursprünglich  mit  dem 
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grossen  Opferfeite  des  Herbaten  m««mm«n,  welches 
auch  der  Kinneefeler  su  Grunde  liegt.  Wenigstem 
beruhen  beide  nachweisbar  auf  derselben  Vorstellung, 
uamUch,  daaa  der  genannte  (Jott  In  Begleitung  anderer 
Götterfursten  Segen  spendend  und  Opfer  fordernd  um 
die««  Zeit  da«  Land  durchziehe.  An  Martini  findet  bei 
den  wohlhabenden  schlesischcn  Bauern  dai  «weite 
u  Schweinecblachten  »jeden  Winter  statt;  und  die  •  Mar- 
tiusgane»  gibt  überall  in  hta.lt  und  Land  den  Üblichen 
Festbralen  dieses  Tags.  Audi  Kuchen  worden  wieder 
gebacken;  aber  diesmal  nicht  die  platten,  viereckigen 
oder  kreisrunden  Streusel-  und  andern  Kuchen,  son- 
dern «Mart'nhcrnla»  oder  •  MarTiihernd'l .,  sUsscr  Ku- 
chen in  Hufeisenforrn.  Die  Hufeisen  gehörten  zu  den 
Symbolen  Wodan'i.  I>lo  hufeisenförmige  (iestalt  de* 
Gebltcki  steht  Im  engsten  Zusammenhange  mit  dem 
wirklichen  alt  glückbringend  geltenden  Hufeisen,  die 
man  in  Schlesien  hautig  auf  die  Thürschwellen  genagelt 
findet,  desgleichen  auch  bei  fränkischen  liewobnern 
des  sächsischen  Vogtlandes.  Die  wohlschmeckenden 
«  Mari'nhernlu  »  lind  weiter  nichts  als  einstiges  Opfcr- 

febAok,  desaeu  heidnische  Form  bis  aum  heutigen 
age  beibehalten  wurde."    i  Vgl.  8imr,Kk ,  ilgth.,  'M; 
Rockholi,  31».) 

2  Wenn  de  Märtcnsgüs  up'n  iso  steit,  Christ- 
kiudk'n  in't  Woater  (oder:  in'n  Dreck)  geit. 

f Altmark.)  —  DanueU.  133.  Srhmrllrr .  //,  «J2;  fiir  Ihm- 
tuxer:  Schambach.  II,  661. 

Wenn  ei  um  Martini  schon  Kis  gibt,  foll,  nach  dem 
Sprichwort,  um  Weihnachten  Kotbwetter  icin. 

*3  Er  hat  viel  Mertens  Genss  heißen  essen.  — 
Euenug,  I,  340.  //,  215  u.  .108;  Mein*.«.  UU,  49. 
Kr  hat  lange  gelebt. 

*4  Man  läutet  die  Martinsgans  hin. 

n  zeichnet  den  Misbranch  der  Glocken  im  Papit- 
thum.    (Adr.  Beier  in  seiner  handschriftlichen  Ssinm 
lung  thüringischer  Spriohwörtcr  im  17.  Jahrhundert.; 
(Vgl.  Richard,  3'H,  4.) 
Martinukohl. 

•De  ward  ok  ken  Martinukohl  eten.  (Bb\«g.)  — 
Fruihbier1,  »54«. 
Kr  wird  kein  Jahr  im  Dienst«  dort  bleiben. 
Hartinsmonat. 

Wenn  in'n  Martensmänt  det  Witter  ütgeit,  sau 
geit  et  in'n  Winter  velo  üt.  —  StnamonrA,  ;/.  cd». 

Wenn  im  Norember  da«  Wasser  ausgabt  (d.  t.  aus- 
tritt,  sein  Bett  überschwemmt ),  so  sollen  im  Winter  die 
Klasse  Tielmal  austreten. 
Martinanacht. 

1  Man  muss  nicht  alle  Tage  Martinsnacht  halten, 

sonst  hett  man  nicht  lluncr  vnnd  Gänss  gnug. 

—  Lehmann,  7X3,  37. 

2  Wer  eu  oft.  hält  Martinsnacht,  hat  bald  sein 

Haus  und  Hof  verbracht. 
BOm.i  Kdo  Martinka  zhuita  fveli,  itatck 
vylell.  (Ctlaiotfky,  60.) 


iL  lange. 

drei  Tego  und 


Der  Martinssommer  währt  nicht  lan 

In  Toacaua  beisit  es:  Kr  wi 
bischen.   (Orakel,  894.; 
Martina  tag. 

1  Alle  lagen  Mertonstag,  zechevoll  friic  vnd  spatt, 

in  die  wochn  zwier  ins  badt  machen  eine 
lere  hofatadt.  —  ü».  aiu  dem  n.  hMmiut  in  der 
konigl.  Bibliothek  tu  Konig*berg. 

2  An  Martinitag  die  Gans  zu  Hause  hleiben  mag. 

Mau  trieb  an  diesem  Tage  die  Ganse  nicht  im  Feld, 
weil  jedermann  das  Hecht  besaas,  sie  wegiunehmen. 

(Vgl.  Baumgarten,  rrogr.,  31.) 

3  Martensdag  dunkel,  werd  de  Buer  eu  Junker. 

—  Schambach  ,  II,  610. 

Hat  der  Bauer  so  viel  grerntet  und  so  gut  Bewirt- 
schaftet, das«  am  Martin  »tage  (10  Nov.)  seine  Scheune 
noch  gefüllt,  folglich  dunkel  ist,  so  wird  er  ein  wohl- 
habender Manu  (Junker).  Für  dunkel  hat  man  Iraker 
dunker  gesagt. 

4  Wenn  am  Martinitag  die  Wagenglcise  auf  der 

Strasse  von  Wasser  überlaufen,  so  laufen  am 
Herbst  die  Zuber  von  Wein  über. 

In  N'  rd  Italien  gibt  man  deu  Rath:  Wenn  am  Martins 
tage  die  Sonne  hinter  Wolken  untergeht,  verkaufe  das 
Brot  und  behalte  di«  Kuh;  wenn  sie  aber  klar  unter- 
geht, so  verkaufe  die  Kuh  und  behalte  das  Heu. 
(Heinsberg  Vlil,  \'Jb.)  Denn:  wenn  es  heiler  ist,  furch- 
tet man  viel  Schnee  und  Kalle,  und  ist  es  neblig,  so 
soll  das  Gegentheil  stattfinden.    (Orakel,  H'J7.) 

b  Wenn  am  Martinslagc  Wind  ist,  fehlt's  im  gan- 
zen Jahre  nicht  daran.  —  Orakel,  *99. 

C  Wenn  der  Martinstag  trübe  oder  regnerisch  ist, 
so  folgt  ein  unbeständiger,  ist  er  hell,  ein 
harter  Winter.  —  Orakrf,  m*. 


7  Wer  offt  begeht  Sanct  Martinatag,  kein  Gans 
noch  Huhn  auffbringen  mag.  —  Mrf,  //,  746. 

Heniteh ,  iSet ,  47. 
Martina  wein. 

*Dcn  Sanct  Martinswein  trinken. 

Der  Martinswein  Ist  «In  Geschenk,  welchen  Herrschaf- 
ten ihren  Dienstleutan,  Inhaber  grosser  Werke  (Indu- 
strien) ihren  Arbeitern  geben. 
fr:.:  Bolre  le  vin  de  la  Salnt-Martin.    (KHtüuger,  44Sb.> 
Märtyrer. 

1  Märtyrer  haben  einen  schönen  Tod,  sagte  der 

Dieb,  :ils  man  ihn  zum  Galgen  führte. 
Holl.:  Die  het  op  de  galg  aanstcllt,  zel  Joris,  die  sterft 
een  profeet  en  een  martelaar.   (Harrebomee ,  /,  V.<:<.) 

2  Vierzig  Märtyrer,  vierzig  Morgenfröste.  —  Ora- 

kel, lt>4. 

Nach  dam  Welter  der  viertig  Märtyrer  richtet  lieh  in 
Kussland  der  Peter-Paulstag. 

3  Wenn  zu  deu  Märtyrern  fällt  Rogen,  gibt's  vier- 

zehn Tage  Koth  in  Wegen. 
'4  Er  macht  aich  zum  Märtyrer. 

Boll.:  HiJ  is  een  martelaar  in  zijn  werk.  —  HiJ  U  een 
ranrtelaar  vao  aijn  gevoelen  geworden.  (Harrrbomde, 
II,  68».; 
Märtyrert&gr. 

1  Wcnn's  am  vierzig  Märtyrertago  gefriert,  so 

gefriert  es  noch  vierzig  Nächte.  —  Orakel,  383; 
Iteuuberg  VI  II.  10«. 
D.  I.  am  Tage  der  vieraig  Märtyrer. 

2  Wenn's  am  vieraig  Märtyrertage  regnet,  so  reg- 
net's noch  vierzig  Tage.  —  Orakel ,  asj. 

Die  griechische  Kirche  feiert  den  Tag  am  9., 

10. 


Merk's,  Marx,  drei  liateen  ist  ein  Ort.  —  iW- 
Mn.  44t. 

Ort  ist  ein  Viertel  einer  Oeldmttnze. 
Marxbruder. 

Marxbrüder  und  Federfechtcr. 


hiessen  die  Mitglieder  zweier  deutschen  Fecht- 
en.  Der  deutsche.  Kaiaor  Friedrich  III.  bat  den 


So 
schulen. 

,, deutsehen  Meistern  des  Sehwerts"  au  Nürnberg  am 
10.  August  1487  dem  ersten  Privkleglumsbrief  rait  dar 
Bestimmung  verliehen,  es  solle  hinfort  im  deutschen 
Kciche  eich  niemand ,  der  nicht  von  ihnen  zugelassen 
■ei ,  .Meister  dee  Schwerts"  nennen  und  gegen  ein  Lehr- 
geld Schule  halten,  um  die  Kechtkunst  iu  lehren.  Das 
„Schulehalten  der  Fechter"  bestand  im  Veranstalten 
öffentlicher  Fecbtvontellungen.  Da  der  Pririleglnm»- 
brief  Friedrich'!  III.  nur  von  „Meistern  dee  Schwerts" 
im  allgemeinen  spricht,  diese  aber,  wie  ihr  altere« 
Meisterbuch  (Arrhlw  der  Stadt  Frankfurt  a.  kf.)  nach- 
weist, sich  die  „BrOderaehaft  unserer  Beben  Frauen  der 
reinen  Jungfrau  Maria  und  des  heiligen  und  gewaltsa- 
men Himmelsfttrsten  Sanct-Marx"  (daher  Marxbruder  > 
nannte,  so  ilt  nicht  bekannt,  wenn  die  Gesellschaft  Her 
„  Federtechter"  sich  gebildet  hat,  J/air's  um  das 
Jahr  IMS  geschriebene  Auntt/ecMbuch  ( Bibliothek  zu 
Dresden)  weiss  noch  nichts  von  „Federfechtern".  Ke 
hellst  darin:  ,,Dte  ritterliche  Kunst  sei  dahin  gekom- 
men, dasa  die  Bruderschaft  •  Sanot-Marxen »  daraus 
entstanden  »ei."  Die  Gegenüberstellung  der  „Marxbru- 
der und  Federfecbter"  findet  eich  zum  erstenmal  in 
des  Pritschmeisters  Bentdiet  Kitbeek  Ordentlicher  Be- 
itreibung det  grottrn  *•/»..  a-  in  Zuyickau  wo  in  Jahre 
I&13,  Waa  den  Namen  ,,  Federfechter"  betrifft,  so  be- 
haupten einige,  er  rubre  von  einer  Focht waffe  „  Feder 
her,  deren  sich  die  Genossenschaft  bediente.  Andere 
verweisen  auf  den  von  Kaiser  Kudolf  II.  unter  dem 
7.  Marz  1607  an  Prag  bestätigten  Prlvilegiumsbrief ,  in 
welchem  die  Satzungen,  über  die  sich  die  „  Gesellschaft 
der  Freifechter  von  der  Feder  geeinigt" ,  bestätigt  wur- 
den. Auf  dem  Schilde  dos  Ihnen  verliehenen  Wappena 
sieht  man  aus  einer  Wolke  xwei  Mannsarme  mit  geschlos- 
senen HAnden,  eine  Schreibfeder  haltend,  hervorragen. 
Daa  der  Gesellschaft  verliehene  Siegel  trag  die  Um- 
schrift: „Siegel  der  Meister  des  langen  Schwerts." 
Noch  andere  verweisen  auf  das  Kioladungsschreiben 
der  Federfechtcr  au  ihrer  ersten  Schule  „am  Sonntag 
nach  Sanct-Veit".  Ihr  Name  ist  alio  wol  nnr  eine 
Verstümmelung  aua  Viter  um  oder  Veitcrfecuter,  d.  i. 
Fechter  des  heiligen  Veit.  Prag  mit  leiner  Sanct- 
Voitakirche  ist  der  Hauptsits  der  Feoerfeohter.  Hatten 
die  Marxbruder  au  ihrem  Schulzheiligen  den  Apostel 
Markus  (Marx),  so  war  der  Patron  der  Federfechter 
der  heilige  Vitus  (Veit),  nach  welchen  nie  sieh  Viter- 
oder  Voiterfechier  nannten ,  woraus  endlich  Federfech- 
ter entstanden  ist.  (Vgl.  darüber  Sieger,  Europa,  Leip- 
aig  1«?0.  Nr. 
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1  Aem  Mira  wirt  der  Schni  madig.  (Sitbenbiw- 
tächi.)  —  Schmier.  ». 
*  2  Aea  der  Mierz  bis  ug  drech,  se  möcht  hie  de 
Gebouer  rech.   (Siebenhürg.-eachs.)  —  Schlüter,  io. 

3  Auf  einen  freundlichen  März  folgt  ein  freund- 

licher April.    (Wetif.)  —  Boebel,  «5. 

4  Auf  März  folgt  BteU  April,  das  ist  KalenderwilP. 
Bos  der  Marz  net  will,  dos  nimmt  der  April. 

(Henneberg.)  —  h'rommann ,  II,  403,21. 

6  Braa'  nur  im  März  gut  Bier,  mein  lieber  Brauer, 

es  ist  gesund  und  wird  nicht  sauer.  (Anw. 

bery.)  —    llocbei ,  94. 

7  Da  März  mue'  s'  Ilolz  gefr'n  bis  ön  Ken,  eh 

mag  nöd  Sum'a  we'n.  (Oberöiterreich.)  —  Baum- 
garten,  I,  44, 

8  De  Märt  rührt  de  Stert.  (Ostfrin.)  —  itucm,  so;  : 

Hamkalemdtr.  III. 

9  De  März  heft  Herz,  on  de  Pröll  deit  ok  noch 

wat  hei  wöll.  (AU-Ptllau.) 

10  De  März  is  den  älen  Wiwern  un  Koien  (Kühen) 

Öre  Sterz  (ihr  Ende).  (Gelingen.)  —  Schorn- 
bach, II,  382. 

11  De  März  krigt  de  älen  Wiwer  bit  Ilerz.  (GM- 
i.)  —  Schömbach,  II.  382. 


lädt  Ii»  sterben. 

12  De  März  mot  jedem  röhre  dat  Ilerz.  (innhofttddt.) 

13  De  Mä(r)t  hat  än  Kop  oder  en  Stä(r)t.  (Saucriand.j 

14  De  Mera  is  der  Lammer  Scherz.  —  Schömbach, 

II.  625. 

Da  er  schon  manchen  sonnigen  Tag  bringt,  an  deuen 
die  Lämmer  sich  im  Freien  ergehen  können.  Rr  Ist 
aber  auch  ibr  Schmarl ;  denn  er  ptiegt  fi  sie  umzu- 
bringen. Daher  rufen  die  Venetier  :  Marx,  Marzlein,  du 
maemt  mir  krepiren  die  Schafe.  Und  in  Bergamo  stimmt 
mau  bei:  .Marz,  Wurzel,  da  willit  krepiren  machen  die 
Zickel  und  die  Schafel.    (Hein.berg  Vitt,  91.; 

15  De  Mörz  bölld  de  Kuh  beim  Stürz,  den  Abbröll 

hellef  8ebönnd  nög  Knh  on  Kallef.  (Trier.)  — 
Laien.  177,  22\  Firmenich ,  III ,  546,  IG. 

16  De  sik  wahrt  vor  Märzens  Sünn  un  Aprils 

Wind,  de  is  un  bliv  en  schön  Kind.  (Tecklen- 
burg.) ~  Roebel,  BS. 

17  Den  ersten  März  muss  der  Bauer  seineu  Pflug 

sterz. 

16  Deu  März  furcht'  ich  im  Janoar,  im  Januar 
den  Marz  türwahr.  —  AmM,  72;  Orakel,  m. 
K*yl    March  in  Janlvaer,  Janiveer  in  March  I  fear.  (Bokn 
II,  31.) 

Frt     Quand  Mar*  fait  avril,  bttII  falt  mar«.  (Itroux, 
I *  63.; 

19  Der  arge  März  hat  ein  böses  Herz,  alte  Wei- 

ber schlagt  er  auf  den  Perz  und  lasst  den 
Bauern  greifen  nach  dem  Sterz.  —  UuebA ,  *u. 

Der  Mi«  gilt  für  falsch,  treulos,  veränderlich.  Die 
Serben  tagen  daher:  Unbeständig  wie  der  Min;  die 
Sicilier  nennen  ihn  närrisch  (Maria,  pattu);  die  Ve- 
netier sagen,  er  habe  neun  >'arben;  die  Toscaner,  er 
•ei  ohne  Treu.  Auch  die  Rasken  sagen:  Der  Marx 
kennt  keine  Treue,  bald  weint  er,  bald  lacht  er.  l)ud: 
Der  Marz,  der  ist  ein  Nickelskind,  jolst  regnet  es,  jetzt 
•cfaneit's,  bald  ist  es  eohun,  bald  Wind.  Der  Marx 
will  seine  Streiche  spielen.  Sonne  und  Wasser,  Marz- 
wetter.  In  England  heisst  es:  Der  Marx  hat  viel  Wet- 
ter. In  Toscana:  Der  Marz  hat  nicht  einen  Tag  wie 
den  andern.  In  Parma:  Marz,  Mariiein,  drei  Tage 
schlecht  und  einen  gut.  In  Portugal:  Marx,  Marzcheu, 
frttb  Hundegesicht  und  Nachmittag  Sommer.  (Heinibtry 
VIII,  96.J  Der  Marx  steht  sogar  im  südlichen  Italien 
in  einem  Übeln  Hufe;  denn  man  sagt  dort  sprichwört- 
lich: Wenn  der  Marz  wutriet,  In  ixt  dat  alte  Mütter- 
chen sogar  mit  seinem  Spinnrocken.  Ks  sind  damit 
namentlich  die  Sturme  um  die  Zeit  der  Frühlings -Tag- 
and  Nachtgleiche  gemeint.  (Vgl.  Ihr  Winter  im  Ntaprt. 
in  Amlamd,  1864  ,  Nr.  II.; 

20  Der  böse  März  hat  eiu  arges  Herz.  —  «uir.  Mm* 

ktdntirr. 

21  Der  März  bricht  der  Kuh  das  Herz.  — 

bter  7.  3549. 

22  Der  März  greift  dem  Winter  ans  Herz. 

23  Der  März  hat  Gift  im  Sterz. 

//        Demaand  Maart  heeft  vcuijn  in  den  ttaart.  (Harre- 
bomee,  II,  48»; 


2-  4  Der  März  kriegt  manchen  beim  Sterz ;  was  der 

März  nicht  will,  nimmt  der  April.  —  Buching,  149. 

Von  den  btuflgern  Sterbefallen  in  diäten  Monaten, 
die  in  dem  Uebergange  Ton  der  kalten  cur  warmen 
Jahreaxeit  ihren  Grund  haben. 

25  Der  März  kriegt  olle  Lüde  beim  Sterz.  — 

ßoebel.  80;  hochdeutuch:  Orakel.  332. 

26  Der  Märe  kriet  (kriegt)  en  Pflück  bein  Sterz, 

der  April  hält  en  widder  still.  (Ueuau.)  — 
Occ.  rur.;  hochdeutsch  bei  Petri,  //.  101.  Siifor.  972. 
Orakel.  334. 

Schapktrdenti  Kalender  (Bottock  1523  ,  Fol.  VIII  b) 
sagt  vom  Min:  „Ick  byn  genömet  de  Mertxe  ende 
grype  den  ploeh  by  dem  stertae."  —  Voterut  Caten- 
darium  (Wittenberg  1592-1606,  2  Thle. ,  S.  30):  „Vom 
Mertxen  tagen  die  alten  Bawren:  der  Mertz  helt  den 
Pflug  bejrm  Mertz  (d.  i.  mau  ackert  in  dem  Monat) 
darnach  kompt  der  Aprlll  und  hellt  jbn  wiedervrnb 
ttill  (durch  sein  unbeständig  Wetter)."   (Dr.  AVAH/cr.) 

27  Der  März  nimmt  alte  Leute  beim  Sterz.  —  s%m- 

rack,  6847.  Körte ,  4139  ;  Braun,  I.  2579. 

Der  Santc  nennt  daher  diesen  Monat:  Martn  martozn, 
d.  I.  den  schandlichen .  und  sagt:  Der  Marzwind  bringt 
die  Alteu  int  Grab.  Der  Czeche  ruft  warnend :  Im 
Mira  fürebt',  Alter,  den  Tod.  Denn:  Im  Marz  weht 
der  Wind  aas  der  Birke,  d.  l.  scharf  und  schneidend. 
(Hrintberg  Vitt,  102.; 

28  Der  März  rührt  den  Sterz,  der  April  thut,  was 

er  will. 

Boll.:  Maart  roert  zijn'  staart;  maar  April  doet,  wat  hij 
wil.  (Ilarrebomi*,  II,  4»^.) 

29  Der  März  sagt:  Pawr,  lass  scherffen  dein  Pflug- 

scharn,  aurl',  aufif,  ist  Zeit  zu  Acker  fahren. 

(Görlitz.)  —  lloebel,  84. 

30  Der  März  schött  de  Stääz,  der  Aprell  deit,  watte 

Well.    (MthhJ  —  Ftnnrnich,  /.  472,  40;  M'.yl«i,  /.  I. 

31  Der  März  schüttelt  den  Sterz.  —  Siran**.  »»44. 

Oratei,  327. 

3- 2  Der  März  soll  komme  es  wie  ein  Wolf  and 

gehen  wie  ein  Lamm.  (I.u-.ern.) 
Mit  harter  Witterung  begiuuen  uud  mit  milder  enden. 

33  Der  März  treibt  seinen  Scherz.  —  Fnuhbier1.  2550. 

Weil  bei  gelindem  Winter  der  Frost  im  Marz  sehr 
hüufig  nachzukommen  ptiegt. 

34  Der  Märe  versteht  keinen  Scherz. 

Poln.  •  Marxec  bierre  narzeez.    (Borbet,  78.; 

35  Der  März  zu  Anfang  oder  zu  End'  seine  Gifte 

send't.  —  Äiirfe,  4137.  Hoebel.  MO;  Orakel,  327. 

Der  Mlirz  hat  nach  der  Anschauung  des  Volks  den 
schlechtesten  Huf  in  der  Welt.  Beim  Kommen  oder 
(iefaen,  sagt  man  in  Mailand,  will  der  Marz  frieren  lassen. 
Und  die  Bassen  geben  als  Ursache  an:  Wenn  der  Pflug 
die  Erde  aufgrabt,  lebt  die  Kalte  noch.  Die  MaiUnder 
beschuldigen  ihn,  er  ha>>«  »eluem  Vater  einen  Mantel 
gekauft,  ihn  aber  nach  drei  Tagen  wieder  versetzt.  Die 
Venezianer  behaupten ,  er  habe  seiner  Mutter  einen  Pelz 
gescheukt,  ihn  aber  nach  drei  Tagen  wieder  verkauft, 
und  die  Toscaner  sagen,  er  sei  ohne  Trene.  Wio  dto 
Calabreseu  erzählen  ,  ist  der  Marz  ein  Maullhier  ( mnlo  ; 
oder  uueheltchas  Kind.  Schon  als  er  zur  Welt  kam, 
weinte  er  nur  mit  eiuemAuge  nud  lachte  mit  dem  an- 
dern; und  als  die  Mutter  ihm  dio  ftrust  gab,  schrie  sie 
laut  auf:  „München,  da  machst  mir  ja  die  Brust  ge- 
frieren, und  meiu  Blut  xu  Eis  geriuuen."  „Mama",  ent- 
gegnete Marzchen ,  „lege  mich  au  die  andere  Brost." 
Die  Mutter  hatte  es  kaum  gethan,  so  schrie  sio  von 
neuem:  „Manchen,  du  verbrennst  mich  ja",  nahm  ihn 
von  der  Brust  weg  und  legte  ihn  in  die  Wiege.  Einige 
Tage  spater  sprach  die  Mutter :  „Marzehen,  mache  klares 
Wetter,  daas  deine  Windelu  trocknen."  Und  er  machte 
su  schönes  Wetter,  dast  die  Bunnie  ausschlugen  und 
die  Blumen  hervursproeslen.  Aber  plötzlich  trübte  sich 
der  Himmel,  ein«  Fiat  von  Hegen  und  Hagel  kam 
herab,  der  Fluni  schwoll  au  und  spulte  die  Matter 
»aiumt  ihrem  Waechkorb  hinweg.  [Ankamt  .  Augsburg 
1(470,  S.  IJ'i.;  In  Andalusien  erzählt  man,  «in  Schäfer 
habe  dem  Marz  eiu  l.ainmchen  versprochen ,  wenn  er 
aich  gut  betragen  wolle.  Der  Mars  ging  darauf  ein 
und  tliat  gewissenhaft,  was  er  getilgt,  als  «r  aber  bei 
seinem  Weggänge  das  Lamm  verlangte,  uberlegte  sich 
der  Hirt,  dessen  Heerde  in  gutein  /.ustaude  war,  dass 
ja  nur  noch  drei  Tage  Übrig  seien  ,  uud  weigerte  sich, 
sein  Versprechen  za  erfulleu.  „  Wenn  du  wirklich  nicht 
willst",  tagte  der  Marx,  „so  wisse  denn  :  Mit  drei  Tagen, 
die  mir  übrig  nnd  drei,  die  mir  leiht  mein  Uevatler 
April,  ich  alle  deine  Schafe  sterben  lassen  will."  Nuu 
machte  er  sechs  Tage  lang  eiu  so  furchtbares  Wetter 
mit  Hegen  und  Kalte,  data  stmmtllcho  Lammer  und 
Schafe  umkamen.    (Beintberg  Uli,  97.J  / 

36  Der  Märze  spart  de  Kerze.    ( luiern.) 

37  Der  Mertz  ein  schantz,  der  April  gantz,  der 

Mey  new  halten  selten  trew.  —  /viri,//,  101. 
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38  Der  Mertz  gantz  (am  Schwantz),  der  April  am 
Schwantz  (gantz),  der  May  new,  halten  sel- 
ten trew.  —  Lulkeri  Tückr.,  49»;  ßiiWeiii ,  4&3  ; 
Hörtel.  85. 

:J9  Der  Meitz  hat  eilff  Brüder,  welche  den  Schü- 
lern vn<l  den  Todtengräbern  auch  ihr  Brod 

guunen.  —  .Sihupyiwi .  Tratl. 

40  Der  Mierz  nit  de  Plag  un  der  Schtierz,  der  April 

häkle  e  weder  schtäl.  (Siebe*bürg.-iüeki.)  —  Srhu- 
>/<r.  40. 

41  D'r  März  krijt  d'  Kü  baiin  Schterz.  —  Rtltr,  4M. 
A'l  D'r  Marz  sehet  en  d's  Bä  ra.    flfabJffW.J  — 

Frammann,  II .  412,  IM. 

43  Drögen  (trocken)  Märt,  uatte  April  un  kolde 

Mei  füllt  Schüer  un  Keller  un  bringt  göd 
Heu.  (Onfrit.1.)  —  Atom,  2is;  K,  m.  IM;  r. k'Ii- 
tra/d,  1382,  Fnmmunn.  IV.  2s>3,  4uj,  //aurJtiileuJrr .  //. 
für  .S°(r<ubur0 :  Firmcnich .  II,  il7. 

Im  EUais:  Druokeuer  Marz,  naiier  Abbril  ud  kilh- 
ler  Mal,  fillt  Scbyr  un  Keller  un  gidd  viel  Heu.  (7<fi«ii. 
»7//,  13.; 

/Tay«.:  March  mauy  weathera.    ffloA«  //,  3:i.J 
/•>.-.  .•  Mari  grii,  avril  pluvieux  et  mal  venteux  font  Tan 
fertil  et  planlurcux.  —  Mari  veirteux  et  avril  pluvieux, 
fönt  le  may  gay  et  gTacieux.    (Leroux,  I,  Ii.) 

44  Ein  feuchter  (fauler,  nasser)  Mertz  ist  der  Baw- 

ren  Schmertz.  -  Oec.  mr.,  Fucknrt,  Prakt..  in  Ma- 
tter, VIII,  628;  Wort«/ ,  86.  BücUnq ,  246;  Oraari.  366. 

Unter  Übrigen«  gleichen  Umstunden  itt  nach  einem 
trockenen  Mira  ein  fruchtbareres  Jahr  alt  nach  einen» 
Uberwiegend  fenchteu  zu  verinuthen. 

45  Ein  grüner  März  bringt  selten  etwas  Gutes — 

««•bei.  83;  Orakel.  341 

46  Ein  jeder  saubr'  im  März  sein  Blut,  purgier 

und  bad',  es  ist  sehr  gut.  —  Orakel,  S7T. 

Im  16.  Jahrhundert  herrichte  die  Ansicht,  ei  lei  zur 
Gesundheitspflege  in  jedem  Fruhlinge  ein  Ade.rlais  un- 
bedingt notbweudig,  eine  Amlcht,  die  namentlich  von 
den  Hadern  genährt  wurde,  die  dafür  die  „I.aiigrüach- 
lein"  bezogen.  Allearnunte  sielt  dieser  Operation  unter- 
ziehen; an  den  Soldateu  wurde  nie  in  ,,K«th'  undOlied- 
vorgenommen.  Da«  „  Aderlaiimannlrtn"  spielte  in  den 
Kalendern  eine  grotie  Holle.  Doch  war  uach  Sim/tlt- 
cmiMtui  eine  sorgfältige  Auiwabl  der  Tage  nothweu- 
dig; denn  die  ,,Lasiuug"  aui  IV.  Januar  z.  B.  verur- 
■achte  Blindheit,  am  2i.  Juli  Krämpfe.  (  Vgl.  Kulemler- 
n*trgtaube  in  der  Deutschen  Rowaiietl.mg .  Berlin  H7 1 , 
Nr.  14,  Sp.  IS!».;  Ka  wird  ferner  empfohlen:  „Die  jun 
gen  Krauter  Uttum  in  Acht,  »le  haben  nun  die  gm»»!« 
Macht.  Auch  sind  die  Iriaciieu  Eier  gut;  »io  nahr'n 
und  mehren  nur  dai  Blul.  Brau'  nun  gut  Bier,  mein 
lieber  Brauer,  es  iit  geaund  und  wird  nicht  sauer.** 

47  Ein  März  fein  treug1,  April  wohl  nass,  das  füllt 

den  Kornsack  und  das  Kass.  —  Orakct.Mlf. 

48  Ein  trockener  März  und  ein  nasser  April  ist 

der  Bauern  Will*. 

Engl.-  A  wiudy  March  and  a  raiuy  April  niake  a  beautiful 

May.   (Höh*  II,  St.; 
Holl. :  Ken  droogv  Maart  rn  natte  April  ii  den  boeren  naar 

hunu'  wil.   (üarrtbamee .  //,  48».; 

49  Es  ist  kein  Marz  so  gut,  er  setzt  dem  Zaun 

einen  Hut. 

Holl.:  Nooit  maart  xoo  goed,  or  hij  tnceuwt  e«n'  vollen 
hoed.    (Hamborn*«  ,  II.  48".; 

50  Geht  der  März  ein  wie  ein  Stier,  geht  er  aus 

wie  ein  Lampl;  geht  er  ein  wie  ein  Lampl, 
geht  er  aus  wie  ein  Stier.    fOberitlrmich.)  — 

Ha  um  gaile»,  1 ,  4,V 

In  Venelten  :  Wenn  der  Marx  ala  Wolf  kommt,  geht 
•r  all  Schaf  fort;  wenn  er  als  Schuf  kommt,  geht  er 
all  Wolf  fort.  In  Kngland:  Oer  Marx  —  hack  ihn  — 
kommt  an,  wie  ein  Lowe  und  geht  fort  wie  eiu  Kamm. 
(Reintberg  VIII,  99.) 
Engl.:  March,  hack  hltu ,  comea  in  like  a  lion,  goei  ont 
like  a  larab.   (Hohn  II.  3J.; 

51  Grüner  März  bringt  Belten  etwas  Gutes.  — 

Schnabel. 

5'2  Halber  März,  dann  schüttelt  der  Hammel  mit 
dem  Sterz,  dann  sagt  die  Au  (Mutterschaf): 
es  ist  noch  zu  nau  (gering);  halber  April  hat 
das  Schaf  GraBwill.  —  Roebei,  s>c 

53  Hat  der  März  viel  Wind  und  der  April  viel  Re- 

gen, so  folgt  ein  schöner  Mai  zum  Sogen. 

54  Heitrer  März  erfreut  des  Landmanns  Herz.  — 

((M*.)  —  Roehrl.  8». 


55  Hell  und  heiter  der  März  ganz,  der  April  im 

Schwanz.  —  Baebel.  83. 

56  Im  März  Gros,  April  Moos.  (Wvttf.)  —  Boebel,  85. 

57  Im  März  nimmt  der  Bauer  den  Pflug  beim 

Sterz.  —  Sckmili,  i?s,  j. 

58  Im  März  soll  es  so  kalt  sein,  dass  es  dem  Ra- 

ben seine  Eier  ausgefriert.   (MwftlntHdt.J  — 

llaumaarlm ,  I,  4b. 

59  Im  Märe  soll  man  den  Bock  versetzen  und  im 

April  auslösen.  (Obtrösitrreitk.) 

D.  u.  man  Mal,  wie  Baumgarton  (47)  aor  Erklärung 
bemerkt,  in  dieiora  Monat  kein  Waner  trinken,  weil 
ei  ungesund  lei,  Hindern  lieber,  falli  man  kein  Geld 
halte,  den  Kock  verpfänden,  um  lieh  ein  änderet  Ge- 
tränk vereebafteu  au  können. 

CO  Im  März  soll  man  die  Wiesen  nach  dem  Zaun 

hängen.  —  Bockel  .  83. 
Gl  Im  März  Thnu,  um  Pfingsten  Reif,  im  August 

ein  Nebelstreif.  —  0uebW,t>3. 

62  Im  März  viel  Nebel,  viel  Gewitter  im  Sommer. 

—  Orakel.  366. 

63  Im  Märzen  spart  man  die  Kerzen.  —  Oml«f,  ssi. 

64  Im  Märzen  Staub,  im  April  Kath,  das  hilft  der 

schwachen  Wintersaat.  —  Fitelem.  4ii. 
Lot.:  Hiberno  pulvere  verno  lnto  grandia  farra,  CamiUe, 
metai.    (kiitlein,  4M.) 

65  Im  Mertzen  sey  behertzt,  sunst  hast  bald  auss- 

gemertzt.  —  Oec.  mr. 

66  Im  Merze  Thau,  im  Meie  kris.    (Salmhurn.j  — 

Schild,  H3,  na. 

67  Im  Merze  trink  wie-n-'e  Lus,  im  Abrelle  wie-n-'e 

Mus,  im  Mei  wie-n-'e  L'hue,  bo  wird's  der 
nüt  thue.    (Soloikurn.)  —  SckUd,  tu.  29. 
63  Innehaltender  Marz  ist  Gold  werth.  —  Bothel,  ss. 

69  Ist  der  März  neblig,  kommeu  viel  Hochwetter. 

70  Kit  der  Mierz,  se  nit  der  Gebour  de  Plag  un 

der  Stierz.    (.SiebeitJ.itru.-«!***.;  —  Sthmttr.  u. 

:i  Mart  hetfn  Krull  in  de  Stert.  —  Ken,  im. 

T2  Mart  rört  de  Stert'.  —  »Vin.iws. 

»)  Den  Schwanz  des  Winters,  womit  derlei b«  oft 
noch  gar  empfindlich  um  uch  schlagt.  Knfjliicha  Sprich- 
wörter erklaren  dai  unfreundliche  Verhalten  dei  .Marz 
darauf,,  dan  er  ilch  einig*  Tage  vom  April  geborgt 
oder  üe  iura  abgewouucn  habe:  March  borrow'd  of 
April  Ihne  dayi  and  they  were  ill,  tbvy  klll'd  thrtet 
lauibs  were  playlng  ou  a  Ulli.  —  March  borrow'd  from 
April  thrce  dayi  and  they  wero  ill.  The  flnt  was  frosl, 
the  aecond  wai  inow,  and  tbe  third  ai  cold,  aa  ever't 
could  blaw.  in  einem  alteu  engliichen  Kalender  der 
roiniichcn  Kirch«  wurden  ebenso  wol  die  leisten  drei 
Tage  dei  Marx  wie  die  «  raten  drei  dei  April  ala  Borg- 
tage, borrowing  days,  angeführt.  Die  KUatenbewohner 
Nordcuglandi  nennen  bloi  die  letzten  Tage  dei  Marz 
Burgtage,  von  deneu  lie  sagen:  March  borrowed  from 
April  Ihne  dayi,  and  they  were  III;  the  firit  o'thent 
war  wind  au'  weet,  the  next  o'them  war  snaw  au'  licet, 
the  lait  o'them  war  wind  an'  rain,  which  gaed  Ihe  lilly 
pair  ewei  come  toddling  bame.  (Vgl.  Ixt  yrtu/yf^« 
rage  vou  Hrintbery  buring»/etä  im  Auitand,  Augaburg 
18JU ,  Nr.  6.) 

73  Märte  krigt  de  Kau  beim  Starte.   (Uanbna.)  — 

FirmeHick  .  I.  321,  14;  lür  Buren:  Firmenuh,  I,  361,  t; 
für  Iserlohn:  Woetle,  60,  91. 

74  Märten  späk  (trocken),  giwt  Roggen  iu  de  Sack. 

—  A>rn,  1192;  «o#6W.  «4. 

75  März,  dar  du  Schnee  rausschlärzt,  un  de  April 

tutt  a  noch  WOSSer  will.  (OberktiriJ  —  Lokirng>l. 
I.  484. 

76  März  grün,  Jungfrau  kühn.  —  ReimUra  17//.  1*4. 
7  7  März  hat  't  Gebeut  un  Nähment.  ( Setkauee,,.)  - 

Firmenich,  III,  1J3.3. 

Der  Märx  hat  dai  Oeben  und  Nehmen,  d.  h.  dai  Wet- 
ter dieiei  Monata  tat  lehr  wichtig. 

7D  Marz  in  der  Blum',  Sommer  ohne  Thau,  trock- 
net die  Felder,  dörret  die  Au. 

79  März  in  der  Blum'  und  Sommer  ohne  Thau, 

dess  wird  man  am  Ende  nicht  frauh.  —  Rein*, 
kern  Vlll,  104. 

80  März  ist  der  Lämmer  Scherz,  April  (Aprel) 

treibt  sie  wieder  in  die  Still'  (Ställ).  —  «tun,  251 ; 

Baebel,  81 .  Orakei.  334. 

81  März  muss  der  Bauer  den  Pflug  sterz,  April 

jftgt  er'n  widdor  hinner  de  HHI.  (Fran)m.j 
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82  März  nicht  zu  trocken  und  nicht  zu  nass,  füllt 

den  Hauern  Kisten  und  Fass.  —  Stmrock,  mt; 

Boebel,  79;  Orakel,  314. 

83  März  Pake  (Thau),  April  Nato  (Nässe,  Reffen), 

Mai  von  beiden  giwt  gudde  Hau  (Hut,  Vieh- 
weide) un  Weiden.  (Buren.)  —  fttmtmak,  i,  36i,  i . 

Reinsberg  VIII,  U, 

84  März  spricht  zum  Februar,  würde  mir  so  viel 

Macht  wie  dir  gebühren ,  macht'  ich  das  Kalb 
in  der  Kuh  eririeren.    (WcUau.j  —  Boebel ,  79. 

85  März  trocken,  April  nass,  Mai  kühl,  gibt  in 

Scheuern,  Kellern,  Schoppen  viel.  —  Boebel,  91. 

86  März  trocken,  April  nass,  Mai  lustig,  von  bei- 

den was,  bringt  Korn  in'n  Sack  und  Wein 

ins  Fass.  —  Orakel ,  849. 

87  März  un  April  un  Mai,  sind's  dröög  un  kolt  all 

dree,  un  de  Juni  brengt  dann  waarni'n  Ra- 
gen, dät  bedüüd't  en  gröden  Gottessegen. 

i' Seehauten  )  —  FirmmUk,  III,  1S3,  9. 

88  Märzen  seer  (soär)  ist  Roggen  schmeer  (schmoär). 

( nettf.J  —  Bothel,  84. 

89  Nasser  März  ist  Bauernschmerz.  —  Stmrock,  6849; 

Orakel ,  Iii. 

90  Nimmt  der  März  den  Pflug  beim  Sterz,  so  hält 

April  ihn  wieder  still.  —  Blum.  240,  Boebel,  si; 
Simrotk ,  6845 .  Orakel,  336. 

91  Oera  Merz  spört  de  Kuch  de  Kerz.  (Tner.)  — 

Laren,  188.  85;  für  Köln:  Weyden,  I,  1;  Schmilz,  171,  34. 

92  Schöner  Marz  macht  den  Bauern  Schmerz. 

93  Sind  März  und  April  zu  trocken  und  licht,  so 

geräth  das  Futter  nicht. 

94  So  viel  im  Märzen  Nebel  steigen,  so  viel  im 

Sommer  sieh  Wetter  zeigen.  —  Orakel,  367. 

95  So  weit  herab  es  im  März  biechtet ',  so  weit 

herab  schneit's  im  Mai.  Cl.uzcm.) 

')  Bicht  oder  Biecht  =  Duft,  gefrorener  Nebel;  biech- 
tcn  =  duften,  Reif  ansetzen;  bieebtig,  biohiig  =  mit 
solchem  Daft,  Reif,  umhängen  sein.    (Stalder,  I,  W'J.) 

96  Staubiger  März  bringt  viel  Roggen  und  Wei- 

zen.   (Bnuiotlml.)  —  Schutz.  I.  235.  9. 

97  Trockener  März,  feuchter  April,  Mai  kühl  und 

nass,  füllt  den  Leuten  Speicher  und  Fass.  — 
Blum.  253. 

Dan.:  tat  inarU,  vaad  April,  kaald  May,  fylder  bondens 
huuse.    (l'rot.  äan. ,  452.; 

98  Trockener  März  füllt  die  Keller.  —  Orakel,  349; 

Bair.  Ilnu*kalender. 

In  Italien:  Man  trocken,  der  Baner  reich.  —  Muri 
trocken  und  der  April  um«,  glücklich  der  Bauer,  der 
geaüet  bat.  —  Man  mit  Staub,  wenig  Stroh  und  »«hr  viel 
Korn.  In  der  Picardie:  Marz  trocken  mit  Wind,  ver- 
heirathet  die  Tochter  dee  Bauern.  Die  Engländer:  Marz 
windig,  April  regnerisch  machen  den  Mai  heiter  und 
angenehm.    (Reintt>er-j  VIII,  101.; 

99  Trockener  März,  nasser  April  und  kühler  Mai 

füllen  den  Boden  und  geben  brav  Heu.  — 

Simrock.  6853  b;  Boebel.  79;  Orakel,  346;  Lohrengel. 
1.  645. 

ICO  Trockener  März  und  feuchter  April  thut  dem 
Landmann  nach  seinem  Will'.  —  Orakel.  347. 

101  Truckener  Mcrtz,  feuchter  April,  May  kühl  vnd 

nass  füllet  den  Leuten  Speicher  vnd  Fass 
(oder:  ist  des  Bauern  Will').  —  Grmer,  III,  86; 

Lehmann,  II,  291,  73;  Boebel,  79. 

Frt.:  En  may  roac>,  en  mars  grösil,  pluye  abondante  au 
tnoii  d'avfil,  le  laboureur  e»t  content  plus  que  oe  ferolt 
eine  cent  ecue.  —  lto*6e  de  may,  gresil  de  niars  et 
pluie  d'avnl  Talent  mieuz  que  le  cbariot  David.  (Le- 
rour,  I,  75  u.  76.J 

Lat.:  Hartiui  siccus,  Aprilit  humidua,  Majua  frigidiui- 
culu«,    copiam  frumenti,   vinl    et  foeni  uromittunt. 

*  (Cnaot,  99"J.) 

102  Truckner  Mertz ,  nasser  April,  kühler  May  ma- 

chen ein  guts  Geschrey.  —  Ckao»,  w». 

103  Truckner  Mertz,  nasser  Aprül,  kühler  Mey  füllet 

Keller  vnd  Kasten  vnd  macht  viel  Hcw.  — 
JVln.  //,  451. 

Frt.:  Mar»  doit  fltre  aec,  Avtü  humide,  Mai  frais,  Juin 

chaud.    (Cakirr,  1050.; 
Sj  a  i.    Marzo  venti  H  |  |M1  UuvtOSO,  »acan  &  mayo  her- 

moso.    (CaMer,  3533.; 

Dcvttcuti  SrsicvwöRTsn-LKxrKOH.  III. 


104  Was  der  Marz  nicht  will,  frisst  (holt  sich)  der 

April.  —  Pf tn,  II.  626;  Eiteltim,  452.  Simrock,  6846. 
Orakel,  333;  Boebel .  81;  Braun.  I,  2578. 

Besonders  mit  Bezug  auf  schwindsüchtige  1:  rustkrankc, 
aber  auch  im  allgemeinen  von  alten  und  achwüchlichen 
Personen. 

Holl. ;  Wat  Maarl  niot  wil ,  dat  neenit  April.  (Harrebontit, 
II,  *ib.) 

105  Was  der  Marz  übrig  lässt,  zehrt  (bröselt)  der 

Herbst  auf. 

106  Was  der  März  zügelt,  vertilgt  der  April.  (Ober. 

6tlcrrc%ch.)  —  Baumgarten,  I,  47. 

107  Wat  de  Määrz  nit  will,  dat  uemmet  de  April. 

(Waldeck.)  —  Curlze,  114,  17;  (üi  Hannover .  Scham. 
bach.lt,  381 .  hochdeuttch  bei  Äorlr,  4138 

Die  Monate  Marz  und  April  stehen  wegen  der  in  ihnen 
herrschenden  Sterblichkeit  in  ttbalm  Rufe. 

108  Wen  da  März  nöd  wül,  den  nimmt  dar  Aprül- 

(OberStterreieh.)  —  //fiurnrj<irfeT» .  /,  4*. 

109  Wen  de  Märt  nitt  will,  den  hält  der  Duivel  im 

April.    ( Xauerland.) 

110  Wen  der  März  nicht  sticht  und  der  April  nicht 

frisst,  der  ist  den  Maien  gewiss.  (Luzern.) 

111  Wenn  de  März  spaket  un  de  Mai  uatet,  so  be- 

düt  (giwt)  et  en  göd  Johr.  —  Luhuald,  i2*o. 

112  Wenn  der  März  gar  nass  und  regnerisch  ist, 

folgt  selten  ein  gutes  Jahr.  —  Orakel ,  354. 

113  Wenn  der  März  mit  den  Ostern  Fleisch  iast ', 

so  isst  er's  an  den  Leuten  herunter  K  (Ober- 
,         otterreich.)  —  Baumgarten.  I,  47. 

')  D.  h.  wenn  es  ao  frllh  trifft,  dass  die  Festtage 
noch  in  den  Marz  fallen.  ')  D.  b.  ea  aterhen  deren  viele. 

114  Wenn  der  März  und  April  zu  trocken  und  zu 

licht,  so  geräth  das  Futter  nicht.  —  Onkel,  345. 

115  Wenn  der  März  Wind  bringt  und  der  April 

Regen  streut,  so  folgt  ein  Mai,  der  das  Her/, 
erfreut  —  Orakel ,  345. 

116  Wenn  draussen  stürmet  der  März,  blüht  drinnen 

das  Herz. 

117  Wenn  eine-n-im  Merze  mit  eme  Sack  voll  Schnee 

über  e  Rogge-n-acher  geit,  so  g'seht  me  wo-n 
er  düre  gange-n-isch.     (Sohthum.)  —  ScUld. 

113,  117. 

118  Wenn  es  im  März  donnert,  gibt  es  ein  frucht- 

bar Jahr.  —  Baumgarten,  I,  46. 

119  Wenn  im  März  auf,  so  schlägt's  im  Maien  ab. 

(Lutern.) 

Wird  das  Getreide  im  Marz  theuer,  so  schlagt's  im 
Mal  ab,  und  umgekehrt. 

120  Wenn  im  März  der  Kukuk  schreit,  der  Storch 

klappert  und  die  wilde  Gans  zieht  im  Land, 
so  giht's  einen  Frühling  im  Hochzeitsband.  — 
Boebel ,  83 .  Orakel .  340. 

121  Wenu  im  März  fallen  die  Flocken,  wird  sich 

der  Hopfen  bestocken.  —  Boebel,  82. 

122  Wenn  im  März  ist  Mückenspiel,  so  sterben  der 

Schafe  viel.  —  Boebel,  83. 

123  Wenn  im  März  viel  Nebel  fallen,  im  Sommer 

viel  Gewitter  schallen. 

124  Wenn  man  im,  März  in  einem  Sieb  Schnee  über 

die  Saaten  trägt,  eo  sieht  man  es  in  der 
Ernte  noch.  (Luzern.) 

125  Wenn's  donnert  in  den  März  hinein,  wird  der 

R°?l?eD  gedeihn.  •—  Buir.  Ilnutkalcnder. 

Die  Dünen:  Wenn  ea  im  Mürz  donnert,  bedeutet  ea 
ein  gutea  Jahr.  Die  Venetier:  Miirzendonner  macht 
fruchtbar.  Die  Spanier  und  Portugiesen-  Wenn  ca  im 
Miirz  donnert,  mache  die  Bottiche  und  den  Schlägel 
(Arm)  zureebt.  —  Wenn'a  im  Mttrz  friert,  hol«  Kufen 
und  Schlägel;  geschieht'«  im  April,  stelle  sie  wieder 
an  ihren  Platz.  Die  Franzosen  :  Wenn  es  im  Marz  don- 
nert, so  kann  man  nur  sagen:  Deidert  In  der  Picardie  ; 
Wenn  es  im  Marz  gewittert,  können  wir  nur  aagen 
Ahl    (Reinsberg  17//,  101.; 

126  Wenn's  im  März  biechtet,  so  schneit's  im  Mai. 

127  Wenn's  im  März  schneit,  so^  sitzt  der  Senne 

auf  der  Horst  ob  und  isst  Weissbrot.  (Luzern.) 

128  Wenn's  im  Märzen  donnern  thut,  ist's  zur 

Fruchtbarkeit  recht  gut  —  Schnabel. 

31 
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129  Wenn's  im  Mhrzen  donnert,  wird's  im  April  I 

(Maieu)  schneien.  (S.  Donner  12  u.  IT.)  —  Mm-  I 
rock,  6SJ3;  Uoebel,  81;  Orakel.  360. 

In  Venetien  heilst  es:  Wenn  der  Mir.-  nicht  märzt,  l 
denkt  der  April  arg.    In  Frankreich:  Wenn  der  März 
den  April  macht,  macht  April  den  Man,   In  Spanien: 
Wenn  der  März  mait,   märzt  der  Mai.    (Reimbertj  ' 

r/r/,  wo  , 

130  Wer  im  Marz  keine  Strümpfe  bat,  muss  bar- 

fuss  geben. 

131  Wer  nicht  stirbt  im  Mertzen,  der  hat  zu  sor- 

gen im  April.  —  /wn, 626. 

132  Wer  zwischen  März  und  April  am  Leben  ist, 

der  mag  Kukuk  singen. 

Fn.  Schteeit:  Intro  Ma  et  Arri  tianta,  con  cou,  «che  te 
ri.   (Sehu-eii,  II,  120,  UJ 

133  Wie  de  Merz  de  Tolder 1  föndt,  so  lod  er  d' 

Worza.  —  Tobler,  145. 

•)  Auch  Tölder,  in  mehrern  Cantonen  der  Wipfel 
eines  Baumi. 

134  Wie  der  Marz  den  Wald  trifft,  so  verlässt  er 

ihn.  (IMeracH.) 

135  Wie  der  März  die  Bach  findet,  so  verlässt  er 

sie.  (Bftt) 

136  Wie  der  Marz,  so  ist  der  ganze  Sommer. 

137  Wie  viel  im  Märzen  Thau  vom  Himmel  steigen, 

so  viel  Reife  sich  nach  Ostern  zeigen,  und 
so  viel  Nebel  im  Augstmond  kommen,  was 
du  merken  magst  zu  deinem  Frommen.  — 

Worte!,  M. 

138  Wie's  im  März  regnet,  wird's  im  Juni  wieder 

regnen.  —  Hocbet ,  81 ;  Orakel ,  349. 

139  Windiger  und  dürrer  März,  nasser  April,  Mai 

windig  und  zwischen  beiden  macht  gutes  Jahr 
und  Weiden.  —  linntberg  VIII,  13. 

140  Woas  d'r  März  ni  wil,  brängt  oRe  d'r  April. 

—  Peter  450 

Fn.:  Quand  Mars  fait  KArrU,  Avril  fait  le  Mari.  (Ca. 
hier,  104*.) 

Märzbise. 

Märzbise  und  Aprilwind  machen  das  Land  reich 
geschwind ;  Märzwind  und  Aprilbisc  sind  sei- 
nes Unglücks  Prise. 

Bys,  biso,  byso  hier  in  der  Bedeutung  von  Nord-,  ge- 
nauer Xordostwind,  auch  Byswind;  italienisch  biia, 
französisch  vent  de  biso;  daher  bison  =  stark  wohru. 
Sonst  bezeichnet  das  Wort  in  der  Schweiz  auch  deu 
höchsten  Urad  der  Sommerhitze,  wie  dichten  liebet. 
{Vgl.  Staltier,  1,  173.; 

Fr:.  Schiteii:  Bije  di  ma,  vin  d'dvriÄ  fan  le  vetsA-»he 
.Ion  pai.  —  Vin  de  ma  bije  d'evrl,  fanta  vina  doa  pul. 
fScAicen,  II,  1J0,  15.; 

Märzblume. 

Märzhlume  und  Frau  ohne  Scham  gehören  in 
einen  Kram. 

Haben  beide  nicht  viel  Werth.  Die  Dänen:  Zänkische 
Priester,  Jungfrauen  ohne  Scham  und  Blumen  im  Marz 
nehmen  ein  elendes  (ächmuziget)  Ende.  Auch  die 
Spanier  sagen:  Weder  auf  Blüten  im  März,  noch  auf 
Frauen  ohne  Scham  sull  mau  rechnen.  (Reiniberj 
VIII,  104.; 
M&rzblut. 

1  Meerzblüd  nödd  gud,  Abbrölblüd  half  gud,  Mai- 

blüd  ganns  gud.    fMsrJ  —  Um,  im.  75;  Ffr- 

menuh.  III.  547.  44. 
Mit  Bezug  auf  die  Blüte  der  (Obstbäume. 

2  Mertzenblut,  winterschon,  pfafl'enstreit  bleiben 

nicht  lang.  —  Mmli.  Schimpf,  XXXVI*. 
Marzenblust. 

Märzenblust 1  ist  nicht  gut,  Aprilenblust  halb 
gut,  Maienblust  ganz  gut  —  «<wM,  84. 
■J  Baumblüte  im  März. 
Märzendonner. 

1  Auf  Märzendonuer  folgt  ein  fruchtbar  Jahr ;  viel 

Frost  und  Regen  bringt  Gefahr.  —  OroJtei.  362. 

2  Märzendonner  macht  fruchtbar.  —  Simrodfc.  6853; 

Itoebel,  n;  Orakel.  361. 
Märzenferkel. 

Märzenferkel,  Märzenfohlen  alle  Bauern  haben 
wollen.  —  Docbcl,  84;  Orakel,  338. 
Märzenfloh. 

Ein  Märzenfloh  macht  den  Bauer  froh. 

Ihll.:  K«uc  vloo  in  maart  ii  e«u'  daalder  waard.  (Barre- 

4W«,  II,  3?3J  I 


Märzenflut. 

Märzenfloth  is  sau  bitter  es  Rahmen  Roth  (Russ). 

(Weilf.J  —  Boebei,  85. 
Märzengrün- 

1  Mähzergrön  es  nit  schön,    (Köln.)  —  Ueyden.  I.  \. 

2  Märtegraün  dat  doch  (taugt)  nitt;  wann  et  nitt 
verfrüset,  dann  verdroget  (vertrocknet)  et. 

t  Iserlohn.)  —  /• umenich,  I,  lhi,  9;  Woette,  60,  40. 

3  Märzegrün  thut  E1  Berg  und  z'  Thal  weh.  (Luzem.j 

4  Märzengrün  gereicht  selten  zum  Ruhm.  —  Ora- 
kel, 342. 

5  Märzengrün  —  Jungfrau  kühn.  —  Orakel.  S43. 

6  Märzengrün  macht  die  alten  Leute  ziehn. 

7  Märzeugrün  soll  man  mit  Holzschlägeln  wieder 
in  die  Erde  schlagen.  —  Bvebei,  »3. 

Der  Italiener  verfahrt  glimpflicher  gegen  den  Marz: 
Wenn  der  März  nicht  ansetzt,  sagt  er,  kann  der  Mann 
nicht  schneiden.  L'nd:  Im  März  muss  man  eine  Kopf- 
lerebe  auf  dem  Grunde  eines  Saatfeldes  sehen  künnwn; 
woraus  man  schliessen  kaun ,  dass  er  sehr  wenig  Märe- 
grUn  fordert.    (Reinsberg  Vitt,  104.; 

8  Märzengrün  und  Aprilblut  thut  selten  gut.  — 

Itotbcl.  62. 

9  Märzengrün  und  Weibersinn  ist  im  Handum- 
drehu  dahin. 

Die  Polen:  Frauengesohmack  ,  Mädchenliebe  und 
Marzwetter  sind  unbeständig. 

10  Marzengrune  macht  nich  vil  ze  thune.  (beitau.) 

1 1  Märzgrun(e)  kommt  selten  zum  Ruhm(e).  (Sieder. 

lausiti.) 

Das  Uran  des  März  ist  nicht  von  Dauer,  denn  ea 
kommen  noch  Froste. 

12  Mertzengt  ünc,  Pfaffenkiene,  armer  Weiber  schöne 
wehren  nicht  lang.  —  Gnier,  ///,  e»;  Lehmann. 
II,  412,  64. 

13  Merzegrüeni ,  Wyberschöni,  Pfaffen übermuet 
tbuet  nie  kein  (selten)  guet.    (Solothurn.)  — 

Schild.  48,  30,  Schutt:,  II,  243,  4. 
Märzenkalb. 

*Ein  unbändiges  Märzenkalb. 

Vom  lateinischen  vitulaxi ,  nach  Art  der  Kälber  hüpfen 
und  springen,  entlehnt,   (Xtut  Bittiothek,  V,  76.) 

Märzenkind. 

•Es  sind  Märzeukinder.  —  Omer,  Schelm. .  43. 

„Ich  hab  der  murtzen  kinder  vil,  der  keiner  straffen 
leiden  will.  Man  sing  vnd  sag  jn,  was  man  will,  so 
find  man  nicht«  das  jin  geläilt."   (Khtter ,  I,  8»o.; 

Märzenkrone  muss  ausdörren  oder  ausfrieren. 
—  Iloebel ,  83. 
Märzenluit. 

Märzenluft,  Aprilenwind  schaden  manchem  Mut- 
terkind. —  Stmrock,  12372;  Orakel,  363. 
Märzennebel  es-  Nebel). 

1  Ein  .Märzennebel  tragt  so  lang  als  wie  ein'  alte 

Sau.    (OberöUerreuh.J  —  llaum\)artcn ,  I,  45. 

Man  nimmt  in  Uberosterreich  an,  dais  er  iu  hundert 
Tagen  zu  einem  Gewitter  werde.  In  Schlesien  glaubt 
man.  dass  er  nach  derselben  Zeit  starke  Megengutso 
zur  Folge  habe. 

2  So  viel  Märzennebel,  so  viel  Gewitter  im  Som- 
mer (I.uiern.) 

l)  Je  nach  dem  hundertsten  Tage  danach. 

3  Wenn  Marzennebel  hundert  Tage  vorüber  sind, 
kommt  Regen  und  Gewitterwind.  —  Uoebel,  so. 

Die  Franzosen  sagen:  Nebel  im  März,  da  regnet'« 
bald  oder  friert  im  Mai  mehr;  und  derselben  Ansicht 
sind  auch  die  Spanier.  {Reinsberg  VIII,  ytf.J  In  Apu- 
1h n  sagt  man  :  Märsnebel  schadet  nicht,  aber  April- 
nebel trägt  Brot  und  Wein  fort.  (AusUnä,  187U, 
S.  425,  427.; 

Märzenreffen. 

1  Auf  Märzenregen  bleibt  der  Sommer  trocken 
und  die  Aehre  hocken.  —  Boebei.  82. 

2  Auf  Märzenregen  dürre  Sommer  zu  kommen 
pflegen,  'l'falt.) 

3  Märzenregen  bringt  keinen  Segen.  —  Boebei,  82. 

In  Russland  dagegen  sagt  man:  Kein  Wasser  im 
März,  kein  Gras  im  April.  Und  die  Schotten  versi- 
chern:  Märzwasser  sei  Maiseife  werth ;  während  wie- 
derum die  Portugiesen  behaupten  :  Märzwassersei  schlim- 
mer als  Fleckeu  im  Tuch.  Die  Deutschbohmen :  Viel 
Hegen  im  März  macht  einen  dürren  Sommer.  (Reint- 

>..<t-j  vm,  m.) 
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4  Mürzenregen,  dürre  Ernte.  —  Dottel ,  83. 

ö  Märzenregen  geht  dürrem  Sommer  entgegen.  — 

Oraktl.  353. 

C  Märzenregen  sollst  wieder  aus  der  Erde  fegen. 

—  Bothel.  71. 

7  Viel  Märzregen  macht  einen  dürren  Sommer.  — 

Orakel ,  357. 
ensctaeln. 

Märzenschein  lässt  noch  nichts  gedeihn.  — 

Bothel .  82. 


1  Mahzerechniee  deit  dem  Bore  wieh.    (Köln.)  — 

Heyden,  1,1, 

2  Märtenssnai  deit  den  Früchten  wai.  (Harsberg.) 

—  FiHiiiwiift ,  /,  321  ,  19. 

Märzenschnee  döt  (thut)  Köern  un  Bäume  weh. 

—  Bothel,  84. 

4  Märzenschnee  frisst,  Aprilenschuee  düngt.  — 

Ha%r.  Ilaiakalmder ;  Zmgerle,  92;  Orakel.  373. 
.')  Märzenschnee  ist  ein  schlimmer  Nachbar. 

It.:  Tauto  bastasse  1»  mala  vicina,  quanto  btt«ta  la  uevo 
manolina.   (<>rak-l,  376.) 

6  Märzenschnee   thut   den  alten  Schafen  weh. 

(Anhall.J 

7  Märzenschnee  thut  den  Früchten  (dem  Bauer) 

weh.  —  Dium.m.  Piitcr*.  X, »;  FrUthbitr,  SIU ; 

Dratai,  II,  522. 

8  Märzenschnee  thut  den  jungen  Bäumen  weh.  — 

Ol*,  40. 

9  Märzenschnee  thut  Frucht  und  Weinstock  weh. 

—  Simrcck,  684«. 

10  Märzens  Snei  doit  der  Sät  recht  wei.  —  Stam- 

bach, II.  3*2. 

11  Marzschnee  dauert  nee.  ($<Ue$J 

In  der  Lombardei:  Murzuchnee  dauert  von  Aben  1  bis 
Morgen.  Auf  Sardinien:  Der  Marzschnee  dauert  SO 
lange  wie  ein  schlimmer  Nacbbar.  In  \euetien:  März- 
schuee  wubrt  nicht  lauge.    (Reutberg  17//,  100.; 

1 2  Märzschnee  deit  't  Land  weh.  (Sothtmoon.)  —  Air- 

mtmch,  III,  123,  4. 

13  Märzschnee  ist  Dung  der  Saat.    (OHfrmm^  — 

Bothel ,  79. 
In  Dänemark  nur  halbe. 

14  Märeschnee  soll  den  Alten  auscuriren  die  Fal- 

ten. —  Parömioknn,  300'.i. 

15  Märzschnee  thut  nicht  der  Saat  weh.  (OAtpreuti.j 

  lioebel ,  80 .  Orakel .  374. 

Jede  Begel  hat  ihre  Aufnahme,  die  zuweilen  in  ihr 
GeRenthell  umschlagt;  uud  »o  int  ea  auch,  tagte  der 
landwirtschaftliche  Berichterstatter  der  HretUmrr  Zei- 
tung.  mit  dem  Satze,  dam  Marzschm-o  der  Saat  wehe 
thut,  dem  das  Obige  widerspricht.  Donn  Schnee  im 
Marz,  wenn  er  bald  wieder  wegschmilzt,  ist  den  Saaten, 
besondere  aber  den  üraaluudereien  heilsam  und  gewahrt 
ihnen  eine  gute  Düngung.  Beaonders  gut  i*t  er  für  die 
aebon  beeteilte  Frühjahraiaat  (Erbsen,  Sommerroggen, 
Frühhafer).  Diese  Fruchte  gehen,  wenn  sie  n.ich  der 
Einsaat  noch  einen  Schnee  bekommen,  auffallend  riel 
Körner.    (Brett.  Zeitung,  1*64,  Nr.  150.J 

16  Merzeschnee,   Abrelleräge    bringe-n-im  Meie 

grosse  Säge.    (Snlothurn.)  —  Schild ,  IM  .  45. 

17  Merzeschnee  wie  Gift,  Abrelleschnee  wie  Mist. 

fSoloifciin».;  —  Schild.  113.  118. 

18  Mierzeschni  dit  dem  Kire  wi.  (Sttbenbüra..»äch».j 

—  Schmier,  8. 


Märzensonnc  —  kurze  Wonne. 

Weit  unfreundlicher  lauten  die  l'rt heile  anderer  Völ- 
ker Ober  sie.  Die  Sarden  halten  sie  für  so  schädlich, 
das«  sie  empfehlen :  Die  Marzsonue  nimm  nur  im  Schritt, 
d.  i.  Uss  dich  Ton  Ihr  nur  im  Ochen  und  wahrend 
der  Arbeit  besebeinen.  Die  Marzsonne,  sagen  sie, 
drückt  ihr  Zeichen  auf,  nnd  die  AprUsonne  die  Larve. 
Die  Portugiesen:  Märzsonne  klebt  wie  Lehm  nnd  trifft 
wie  ein  Schlägel.  In  Dlyrien  heisst  es  gar:  Besser, 
dass  dich  eine  Schiauge  beisst,  als  dasa  dich  die  Marz- 
sonne  warme.  Namentlich  wird  ihr  eine  groaae  Wir- 
kung auf  die  Hantfarbe  zugeschrieben.  In  Toacana 
heiaat  es:  Muri  färbt,  April  malt,  Mai  macht  die  Frauen 
schön.  In  BeTgamo  fügt  man  hinzu:  und  Juli  macht 
sie  zu  8ehensalen ;  während  die  Venetier  mit  dem  Trost« 
schlioasen:  wer  schön  ist,  wird  es  im  Mai  wieder. 
(Reiruhtrg  VIII.  103.; 
Kngl.:  The  March  sun  causes  dost',  and  the  wi  nd  blowi  it 
»bout.    (Bahn  U,  13.) 


Murzenspak. 

Merzenspak  givt  Roggen  inneu  Sack.  (Osnabrück.) 

—  Eichitald ,  12H1. 

Trockene  Witterung  im  Marz  verspricht  ein  fruchtbar 
Jahr.  Spakon  bezeichnet  da«  Austrocknen  der  Luft. 
Spak,  «pakig —ausgedörrt,  ausgetrocknet  uud  gebor- 
sten; uneigentlich:  old  und  spak  =  hinfällig  (  von  Men- 
schen). Spaken  sa  vor  Hitze  und  Dürre  zuaammen- 
trocknen.  (Vgl.  Stürentmrg ,  24»  ''.) 
Märzenstaub. 

1  Ein  Loth  Märzenstaub  ist  einen  Dukaten  werth. 

—  Simrock,  6850.  Braun,  II,  554  ;  Orakel ,  3S3. 
Der  Englander  sagt  gar: 


sei  mehr  werth  als  das  Lösegeld  eines  Königs.  (Reint- 
btrg  17//,  102.; 

i  En  betchen  Märzstof  (Bischen  Mftrzstaub)  is 
en'n  Dukaen  werth.  (CäHwgen.j  —  Schornbach, 
II,  361. 

Sonniges,  warmes  Wetter  im  Marz,  sodass  Staub  dio 
Strasse  bedeckt,  verheisst  eine  reiche  Ernte. 

3  Märzenstaub  bringt  Gras  und  Laub.  —  8m- 

lock,  6B51;  Lohrrnyel,  1 ,  4S5  ;  Borbet,  83;  Orakel .  350; 
Draun.  II,  555;  Schmit: .  171,  31;  für  Sotolhurn:  SchM, 
103,  39. 

4  Märzenstaub  ist  Gold  und  Silber  werth. 

i/o«..-  Een  drooge  Maart  ia  goud  waard ;  eeu  natte  Mei 
geeft  boter  iu  de  wei.    (Harrrbom.e ,  /7,  48»; 

b  Märzenstaub  ist  Goldes  werth.  —  Orakel,  SiS; 
Bothel .  84;  Baunnjarten  ,  40.  SU»,  40. 

Der  (  zeche:  Staub  im  Marz  iat  Oold  und  Silber ,  aber 
Schnee  ist  Gift  für«  Korn.    (Reimherg  VIII,  102.; 
Boll.  ■  Kt-u  iuhoudende  Maart  ia  geld  waard.  (Ilarrebviiiee, 
II.  4»l>.; 

6  Märzenstaub  macht  den  Bauer  nicht  taub.  (War. 

bürg.)  —  Borbet,  86. 

7  Märzestaub  und  Aprilgfüllc  1  thuend  den  Bur  d' 

Küste  fülle.  (Luzern.) 

')  Lache,  Pfütze,  verwandt  mit  dem  englischen  Gulley, 
Gully,  Abtlosa  dea  Waaaera.    (.Stattler,  I,  493.; 

8  Märzstaub,  golden  Laub.  —  Botbti.w. 

9  Märetaub  ist  dem  Golde  gleich  zu  achten.  — 

Blum.  MI;  Or.iM,  351. 
10  Marzstoff  is  't  Loth  'u  Dukoaten  werth.  (See 
naturn.;  —  Firmenith.  04  123,  5. 

Trockeno  Witterung  im  Mars  iat  den  Saaten  sehr 
günstig. 

Engt.:  A  buahel  of  March  duat  is  worth  a  king's 

(Röhn  II,  33.; 


1  Märzenthau  —  Aprilreif.  flimrmj 
i  Märzethau,  Maieuselmee.  (Ltuero.) 

3  So  viel  Märzthaue,  so  viel  Reife  im  April,  und 

so  viel  Nebel  im  August.  —  OraM,  370. 

4  So  viel  Märzthaue  vom  Himmel  steigen,  so  viel 

Reife  sich  nach  Ostern  zeigen.  —  Orakel,  in. 
Märzenwasscr. 

Märzenwasser  macht  schön. 

In  Oberoaterreich  nimmt  man  zum  Waschen  gern 
Marzcuwasaer.   (Vgl.  Baumgarten,  Progr.,  S.  23,  24.) 

M&rzenwrlnd. 

Mürzenwind  und  Aprilregen  verheissen  im  Mai 

grOS8eil  Segen.  —  Bärbel,  79;  Orakel,  364. 

Auf  der  Prrenuischen  Halbinsel  behauptet  man  aber: 
Marzwludlg,  April  regnerisch,  ao  wird  aua  gutem  Bienen- 
haus ein  achlechtes.    fJUinthtro  VIII,  Wi.) 
tgl.:  March  wind  and  May  sun  make  clolhe«  white  and 
l  dun.    (Bahn  II,  33j 

tsgers  komt  eg  tu  Swes.  (Amrum.)  —  Haupt. 

»ml.  371,  333. 

i,  wird  kein  Schwa- 


F.ngl. 


2  Märzgras  thut  nimmer  gut. 

Kn9t.:  March  gras«  uever  did  good.    f/M*  //.  33.; 
Holl.:  Het  maart  gras  hoort  u  nict.    (Ilarrtbomtt ,  II,  4S>\; 

Märzirewitter. 

Märzgewitter  zeigen  au,  dass  grosse  Winde  ziehn 
heran.  —  lioebel,  M. 
xYärzhühncb.en. 

•Ein  sehr  voreiliges  Märzhühnchen.  —  Eueltin.  453. 


1  Der  beste  Marzipan  winl  wurmstichig,  wenn 
man  ihn  zehn  Jahre  aufhebt. 

Aehnlich  ruaaiach  stMMM  V,  79. 

31* 
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Märzschöne — Mass 


Mass 


•188 


2  Hier  hast  du  deinen  ganzen^  Marzipan,  ^agte 
der  Mann,  und  warf  seiner  Frau  den  verbrann- 
ten Eierkuchen  an  den  Kopf. 

Holl.:  Dat  ia  tot  represallie,  sei  Pleantje  legen  Joor,  en 
hij  amect  beul  »I  den  maraepetu  legen  «ijne  Ironie.  — 
Hij  ach..,  zei  Jcroen,  of  hij  een'  mar»  epein  um  een 
duit  kocht.    (Harrebo^ce,  II.  (,**.) 

Marzschöne. 

Märzschonc,  Miidchenlieb'  und  Frauensinn  sind 
heute  so  und  morgen  hin. 
Marzthörchen. 

Aus  Marzthörchen  werden  Aprilnarren.  —  Sprich- 

tcörter  garten,  407. 

De  Masch  1  dreift  de  Schwulw  J  ous  ärem  ijane 
Nässt.    (S,ebenburg..,ächt.J  —  Schütter.  234. 
<)  Sperling  ( s.  Mosch  und  Spatz).   ')  Schwalbe. 


1  Eiue  Masche  nach  der  andern  gemacht,  so  wird 
ein  Strumpf  daraus. 

Durch  anhaltenden  Kleiss  kommt  man  mit  der  lang- 
weiligttcii  Arbeit  zu  Stande. 
Frz.:  Maille  a  maille  »e  fait  lc  haubergeon.  (Lendroy,  939; 

2  Masche  um  Masche  wird  das  Netz  gestrickt.  — 

AUmann  VI .  463. 
•3  Ein  paar  Maschen  fallen  lassen. 
Maschine. 

Man  muss  nicht  blos  die  Maschine  haben,  man 
muss  auch  baggern. 
Maschken. 

A  Maschken  ( Pfand )  soll  män  versetzn  ön  reich 
soll  in&n  sein.    (Jud.-tUuttch.  Warschau.) 
Scherzhafte  Hervorhebung  de*  lloiohthums. 
Maschkopie. 

Maschkopie  öss  Schieterie.  —  Fruchbier  s,  25J2. 
Masematte. 

1  Schlechte  Masematte,  sagt  der  Jüd.  (llumrück.) 

—  Ihtfer ,  496. 

•8  Er  macht  Masematten. 

Vorherrschend:  schlechte  Massomatton.  Aul  Ulm  mit 
der  erklärenden  Beifügung,  dasa  dor  Auadruck  im  Sinne 
von  .,  Kisetnatenten "  f  a.  d. )  gebraucht  werde.  Da» 
letztere  encheint  auch  in  der  Korrn  von  Viiipatent,  wae 
ich  hier  zur  Ergänzung  de»  erwähnten  frühem  Artikels 
nachtrage,  bei  II.  Wuldit  (IV,  3,  76)  heiiat  ea:  „Der 
Dather  sagt  und  aeine  Seribenten ,  die  geiatlichkeit  »ei 
viiipatenten ,  aei  gar  vnniltz  vnd  niclita  werd. "  San  t- 
t  .  ■  n  _■  bemerkt;  „Das  Wort  Visipatent  Iwit  uuu 
in  licriin  und  ebrnto  in  Mecklenburg  in  dem  Sinne  von 
leeren  Ausflüchten  oder  Klausen."  Kr  fUgt  hinzu,  daas 
sich  über  diese»,  wie  es  scheine,  unentratbselte  Wort 
eine  »ehr  eingehende  Behandlung  in  A.  dt  Jayer't  Jtieuw 
.IrcAi-y  ei'ur  Med'Hand%:he  taaltunde  (Amsterdam  l-.V,, 
I,  43J—  443)  rinde  .Sumieo»»  selbst  achliesst  mit  der 
Krage,  ob  das  Wort  vielleicht  von  visa  patentia  her- 
kommen möge.  Uober  das  Wort  Masematten  habe  ich 
für  Herleitung  und  Erklärung  nicht»  auffinden  können. 
Mashacken. 

•Et  sint  Mashacken  '  as  üt'n  Dege  weltert.  — 

/.yro.  56. 

')  Uuatige  Kinder,  dio  Wind  und  Wetter  nicht  scheuen. 

Maske. 

1  Deine  Maske  nützt  dir  nichts,  sagte  der  Fuchs 

zum  Esel,  der  sich  in  eine  Löwenhaut  ge- 
hüllt hatte,  man  kennt  dich  an  der  Stimme. 

2  Is  de  Mask  ok  glatt  un  hil,  so  gift  doch  'n 

schmärig  Mül.    (Bremen.)  —  Kutter,  253. 
'  3  Die  Maske  fallen  lassen. 

Die  Täuschung  aufhören  lasten,  sich  in  seiner  wahren 
Gestalt  zeigen. 
HU.:  Di)  doet  het  ma«ker  voor.  —  Hij  ligt  het  masker  af. 
(Kmrrthomte ,  II,  ts\) 


1  All  mit  Mäte,  see  de  Kerel,  dö  slog  he  sin 

Wiw  mit'n  Ellstock  dör.  (Ostfne*.)  —  From- 
mom),  //,  368,  19;  liurren ,  23;  Ifaunkaleiulcr ,  II;  Hagen, 
101,  4;  lloefer,  601;  für  Müntler:  Frommimn,VI ,  424.  1  ; 
für  Brandenburg:  SchUngmanu ,  823;  Kir  Oldenburg:  Fir- 
menich. I.  232.  23;  hochdcultch  bei  Simroek ,  6865. 

Im  Harz:    Alle»  mit  Malen,  aee  de  Kerel,  do  flog 
he  aln  Wlf  mit  d'r  El  dor.    (LokrtnyH,  I.  24.; 
Hott.:  Alle«  met  maten  ,  zei  Klip»  de  hondenalager,  en 
hij  mat  de  stokslagen  met  de  el  uit.  (Harrebomtc, 
I,  192.; 

2  Allen  dingen  ein  masse  geben,  ist  fürwar  das 

bcBte  leiten. 

lat.:   Praevalet  in  ci 

(Loci  c<,mtn.,  120.; 


3  Aliens  mit  Moaten,  seggt  do  Bür,  un  lett  sik 

den  Brannwin  moatwis  (massweise)  inschen- 
ken.   (Strelut.j  —  Firmenich,  III.  13.»« 

Holl.:  Alles  met  maten,  sei  de  pastoor,  en  hij  ilronk  den 
jenever  uit  een  Nannetje.    (Uarrtbvmt* ,  I,  378 

4  Alles  hat  sein  Mass. 

Lat.;  Est  modus  matulae.   (Fauliut,  77.; 

5  Alles  heut  seine  Mote,  men  de  Mälke  in  e  Corte 

nit,  un  Fett  in't  Maus.  (Sauerland.) 

6  Alles  met  Maote,  segg  de  Snider,  dar  slog  he 

sine  Frau  met  de  läle  (Elle)  daut  (Ottfiies.j 
—  Eicfcireld.  1286;  für  ilunttrr:  Frommann,  VI,  424,  X; 
lloefer,  936;  Wnym,  »7,  9.  FtnmUk .  I,  898  .  62.  für 
herlohn:  Woette ,  63  .  20.  für  llheine  in  Mutterland :  Fir- 
memch,  I,  2»5,  7;  für  Jever:  Frommann,  III,  SS,  lO; 
für  MetX Irniiury  .  Hualu- ,  23 ;  für  Brandenburg ;  Schling- 
fndiin,  1252.  hochdruttch  bei  KArle,  3999*. 

Alles  mit  Mass,  sagte  der  Schneider  und  schlug  »eine 
Krau  mit  der  KUe  todt. 
Holl.:  Alles  met  maten,  zei  do  snijder,  en  bij  sloeg  zijn 
wijf  met  de   el  voor  haar  achterste.  (Harrtbomee. 
U,  4'.t\) 

7  Alles  mit  Mass,  sagt  der  Bauer,  und  soff  eine 

ganze  Kanne  voll  Branntwein  aus.  —  Kurte,  399»''. 

Von  oder  zu  Leuten,  die  sich  der  Enthaltsamkeit 
und  Hlssigkeit  rühmen,  die  ihnen  fremd  tst.  Wort- 
spiel mit  „Maas". 

8  Alles  mit  Massen.  —  Btwm,  l,  Uli, 

Mnd.:  Maiaae  wilt  allpr  dinge  waldcn.    (Oroote,  3744J 

Dum.:  Aldtmg  Iii  maade.    (Pro*.  Jan.,  23.; 

Enal. :  Tbere  i»  reaaon  in  all  thinga. 

St.:  Ogni  coaa  vunl  misura. 

Schxrrä,:  Alltiug  met  matta.    (Marin,  i.) 

9  Alles  mit  Massen,  sagte  der  Teufel  und  ging 

mit  «lein  Zollstock  (oder:  griff  zur  Schmiege  ). 
Holl.:  Allea  met  maten,  zei  de  drommel,  en  hij  hing  een.' 
bandelier  um.    (Uarrebumee ,  //,  49  h.) 

10  Alles  mit  Massen,  sagte  die  Frau,  und  goss 

ihrem  Manne  eine  Kanne  Wasser  über  den 
Kopf. 

Holl.:  Alles  met  maten,  zei  Kaatje,  en  zij  gooide  haar 
man  eene  kan  water  over't  lijf.    (Uarrtbomet,  I,  37*''.,) 

11  All'8  mit  Mitten,  sad'  de  Bür,  un  söp  'n  Mass 

Branuwin  up'n  mal  üt.  —  Eidmaid,  1S87 ;  Fnm. 

m,mn,  II.  3»s ,  20;  Boom,  99,  22;  lloefer,  1C6.  Schutze, 
III,  SS;  .S'cWt>i<;m<inn,  170.  hochdtuttch  bei  Simrof*,  6S64. 

12  Am  Mass  erkennt  man  den  Kaufmann. 

Holl.:  Ann  de  maat  kent  men  den  koopman.  (Hurreboiif ■'(, 
II.  44  oj 

13  Anfangs  halt  gute  mass,  spar,  was  noch  ist  im 

Fass,  sonst,  wenn  du  am  end  erst  sparen 
wilt,  so  ists  zu  spat,  es  ist  verspilt.  —  /.<^i- 
mann,  723,  27. 

14  Bleib  bey  der  Alten  mass.  —  i>Jim«i»n,  315,  i->. 

15  Das  Mass,  das  der  Kaiser  gab,  soll  man  nicht 

mehren.  —  Graf,  r.n,  189. 

Bezieht  sich  auf  die  Hohe  der  Zolle,  welche  vom 
Reich  festgesetzt  war.  .,  Man  darf  niemand  höher  drän- 
gen an  «einem  (»uto.  als  es  der  Kaiaer  gesetzt  hat." 
Aber  die  Landesherren  kehrten  sich  wenig  an  diese 
Bestimmung,  sie  thaten,  was  ihnen  gefiel,  und  die 
Zolleinnehmer  machton  es  ebenso.  —  „De  mato  dey  die 
Keyaer  gegeven  hefTt,  de  eu  sali  man  nicht  roehercu." 
(Steinen,  I,  1740  u.  U4i.) 

IG  Die  alte  mass  ist  doch  die  best.  —  Lehmann,  SU.  is. 

17  Die  Mass  wils  einem  wol  sagen.  —  Petri,  II,  338. 

18  Doctor  Mass,  Doctor  Stille  und  Doctor  Froh- 

mann sind  die  grössten  Aerzte. 

19  Ein  altes  Mass  iin  Bfarrhause  sind  sechs  Schweine 

und  sieben  Schinken.  (Fmn.j 

20  Es  hat  alles  sein  Mass,  sagte  der  trunkene  Mef- 

fert,  und  spie  in  den  Scheflel. 

21  Es  muss  alles  sein  Mass  haben. 

Holl.:   Alle»    moet   zijno   maat   hebben.    ( Hamborn,  e, 

O,  49'  .; 

22  Gödo  Mat  het  Godd  lew.  —  Goidtchmtdt ,  56. 

23  Grosse  Mass  macht  kleine  Platzwellen,  sagt  der 

Strasburger.  —  MotOunaA,  303. 

24  Gud  Mat  un  gud  Gewicht  recommandert  gud. 

(Itenitburg.) 

26  Gutes  Mass  braucht  keinen  Glauben. 

Das  Zugemessene  bedarf  des  Glaubens  nicht.  Was 
das  Auge  sieht  (a.  d.  I,  glaubt  das 
LH.:  Geraus  Miera,  nc  kaik  Wiera. 
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26  Gut  Mass  ist  hesser  als  schlechter  Glaube. 

27  Halt  Mass  im  Salzen,  doch  nicht  im  Schmal- 

zen. —  Stmmk,  86*9;  Körte,  3999.  Mattem,  52. 

28  Halt  rnass,  so  stehets  bass.  —  Lehmann,  MB,  17; 

Eneletn,  453. 

tat.:  Fac  moderate,  quod  vi«  faeere  aaepe.  —  Moderat» 
durant.    (Eiid'in,  453.; 

29  Halt  mass  vnd  bedenck  das  end.  —  Atotiira, 

887,  31;  Euelein.  453;  Simrock,  CS59. 
Lul.:  Sam  praestat  cunetis  rebus  adesse  modum.  (E,f. 

Ulm,  453.; 

30  Halt  recht  Mass  in  Sr>ei*s  vnd  Tranck,  so  wirst 

du  weiss  vnd  wenig  kranek.  —  Pttri ,  II ,  3T0 ; 

Lehmann  ,  304  .  37. 
tat.:  Parcito  taepe  eibis  et  «ic  annosior  ibif.  (Lehmtnn, 
iiA,  38;  Binder  Jl,  2474.;  —  l'arcua  veicendo,  parcissi- 
mus  e»;o  bibandu.   (Loci  coiam. ,  120.; 

31  Halte  Maass,  zu  viel  ist  vngesund.  —  Lehmann, 

II,  261,  3. 


Mkd.;  Nü  »eht,  iwie  guot  ein  dinc  >I,  dl  »oll  doch 
»eitn  bl.    (Wtttcätr  tiait.)    (ZingtHt,  1WJ 

32  Halte  Mass  iu  allen  Dingen,  so  wird  es  dir 

nicht  uiisslingen.  —  Pein  ,  II.  370. 

/'</*.;  Hold  maade  )  arbejde  og  mad.    (free,  da*.,  'J'f',) 
'  Lot.:  Üiace  modum  eervarc,  aiieno  disce  periclo.  —  Kat 

modus  in  rebus.  (Faseliut,  65  u.  77.;  —  Ne  quid  nimis. 
(Egeha,  Ith.)  —  Nil  citra  recti  iiienaurair.  luniece  de'»«». 
(Binder  II,  *»~.)  —  herva  meuauram,  Semper  multurn 
ralifiraiii.  (Altdurf,  33 ;  Loci  comm..  120  .-  ilmder  II,  3v.<i.j 

33  Halts  recht  niass  mit  einem  glas,  dan  wans  ED* 

bricht,  so  macht  es  nass.  —  Egerimg,  I. 

34  Ich  halte  Mass  und  denk'  aus  Ende,  sagte  KfaUM, 

als  man  ihm  das  letzte  in  die  Kanne  goss. 
Ist  das  Mass  voll,  so  läuft's  üher.  —  SU&ttim,  453. 

30  Jedem  ist  sein  Mass  bestimmt,  zu  trinken  und 
zu  buhlen;  thut  er's  bald,  so  ist  er  bald  fer- 
tig. —  Listletn.  453;  Simrock,  6>6». 

37  Jeder  soll  sein  Mass  wissen. 

H0IL1  AI  t#  gant  uergena  mGe.  —  Sien  moet  zijno  r.ia^t 
weten.  —  Niet  al  ttf,  boud  maat.  (Harretomie ,  II,  Su".; 

35  Kau  mau  steh  mit  dem  alten  Mass  behelfi'en, 

so  leide  man  auch  die  alten  Brauch.  —  IWi- 
mfjiui.  315.  17. 

39  Kein  Mass  so  klein,  man  kann  Pfennige  damit 

messen. 

40  Man  sull  nicht  zweierlei  Mass  und  Gewicht  haben. 

Fr;.:  11  ne  faui  paa  »Toir  deux  poid*  et  deux  meaurca. 

(Lendroy,  IWÜ.) 

41  Mass  für  Mass. 

Gleich«  mit  Gleichem.  Di«  abgekürzte  Form  de» 
bibliachen  Sprichworta  unter  58,  Wie  sie  in  den  rabii:- 
niachen  Schriften  häutig  vorkommt.  (Vgl.  Wahl,  Iii,  r,.| 

En>jt.:  Measure  für  measure. 

Fr;.:  Meaure  pour  la  roi'-me  mesuro. 

It.:  Miaura  per  misura.  —  Ogni  eoaa  vuol  misura.  (Wahl, 

157.; 

42  Mass  halten. 

Frl.:  Garde  do  meaurea.   (Sriliinger ,  454  a.; 

43  Mass  hat  in  allen  dingen  bestand,  zu  strenge 

herru  regiern  nicht  lang.  —  OUote"*  Sit. 

44  Mass  im  Essen  vud  trincken  halt,  WÜt  du  an- 

ders werden  alt.  —  Hnnnh,  949.  si.  PeiH,  II,  471. 

45  Mass  ist  gut,  sagte  der  Pfaff,  nicht  mehr  als 

sechs  Schüsseln. 
4Ü  Mass  ist  vberal  gut.  —  Letmaw»,  ißt,  4. 

Mhd.:  Geloube  mir,  da*  die  mite  da*  beate  ist  allenthal- 


ben in  dirre  friat.    ,-.1  •• 


(Zi*9'rU,  •}.:) 


Frz.:  De  tont  et  partout  tat  mesurc.    (Lernt*,  II,  213./ 

47  Mi-.-  ist  zu  allen  Dingen  gut,  nur  nicht  zum 

Desaufen. 

48  Mass  ist  zu  allen  Dingen  gnt,  sagte  der  Bauer, 

als  er  eine  Postille  kaufen  wollte  und  dem 
Buchhändler  am  Peitschenstucke  zeigte,  wie 
gross  sie  sein  solle. 
4D  Mass  und  Gewicht  kommt  einst  ins  Gericht.  — 
Mattier,  6*6*. 

50  Mass  und  Gewicht  machen  den  Handel  schlicht. 

Enyt.:  Weight  and  measure  take  away  strife.  (B«kn  II,  22.; 

51  Mass  und  Ziel  gibt  das  beste  Spiel.  —  Sin*. 


Uhd..-  Ein  Jeglich  man  hat  oren  ril,  der  rehto  in  »iner 
mite  lobet  und  ubermUzet  niht  aln  ril.  (  W.ntbeke.)  — 
Swer  schön«  in  alner  mato  kau  geleben,  dera  ei 

man.  (Fre>d,ini.) 


52  Mass  und  Ziel  ist  das  beste  Spiel.  —  Ihm.  70. 

53  Masse  besteht,  Unmasse  vergeht.  —  Schottel.  1134"; 

>«i/er,  70. 

Holt.:  Maat  hondt  ataat,  onmaat  verpaat.  (U^rnbcmit. 
II,  so*.; 

54  Masse  ist  zn  allen  dingen  gut.  —  ifricata  /.  38; 

Eyenoiff,  30  h;  Crutcr ,  I,  60;  Pf  tri ,  II.  471;  Coler,  213 4  ; 
Luther,  461.  rVoMu,  11,  15.  26;  Leamann.  //,  305,  72; 
Schottet,  1128»;  Sutor,  748;  Ualhety.  214";  Blum.  564; 
Buching .  41  u.  178;  Pittor.,  VI,  97;  Faed. ,  369.  Hamann, 
LnterT.,  I,  16;  Cnni.  1137.  Sirbcnkce* .  19;  Körle,  mü; 
Körle  *.  5200;  Ei$debt,  453.  Simrock,  6S57  ;  Grnbb,  55S. 

„Man  muea  in  allen  Dingen  eine  Maate  halten,  zu 
viel  ist  aiitfi-fund."  (CuUr ,  143  U.  3*2''.)  Uei  Tunni- 
cius  (.;:.'.»>:  Mate  ia  in  allen  Dingen  gut.  (Cunctarum 
Semper  mndtie  *«t  pulchemraa  renim.  —  In  rebu*  »«r- 
va*«(>  modnm  quam  maxima  laus  est.) 
Mat.  -  Diu  milre  ist  lallen  dingen  guot.  (Colm.)  —  Maz« 
ist  zuo  allen  dingen  nuot.  (Il.nnrr.,<  —  Mii»  ist  guot 
zuo  allen  dingen,  beatiT«  kau  ich  dir  nicht  singen. 
(Hiuj. »  —  M;laz  fuegt  ze  allen  dingen.  {Vinüfr.)  (Ii*. 
!/crt*.  MJ 

Mnd.:  Mate  ia  to  allen  dingen  gut.    (Lübbe* ,  630.; 
Biknt,:  Itex  mlry  ani  trepky  neuplete».   (Cetakoc$k<j ,  259.; 
Engl.:  Mcasure  ib  a  treasnre.    [Hnl.n  II,  115;  Oaoi,  113*.; 
Fr:.:  Eu  tout  il  faut  eavotr  garder  ia  meaure.    (Marin.  U.) 
Holl.:  Mate  ia  goet  int  alK-u  dhingen.   (Thhh.,  16,  23  u. 

21,  22.;  —  Weea  matig,  dat  ia  iu  alle  dingen  goed. 

(llurrehoi'fc,  II,  *'.)».; 
tU:  Ogzti  coaa  vuol  miaura.    fA'Vt^.  3996;  .Vnzir  n,  U44; 

(iaat,  1137.; 

Lat.:  KU  mudua  in  rebus.  (Matten,  1'44.;  —  Est  modus 
in  rebus,  »uut  certi  deniquo  tinta  'iuoa  ultra  citraijno 
n<'ijuit  C'ir.«i«tnre  rectum.  'Jl'.rn:.)  (bintlcr  I,  431; 
//.  9*3 ;  S„!u,-.  .•.29;  E;ieria,  «S;  Sahoukeim,  K,  8;  Fa. 
i'li«),  211;  Oaal,  1712.;  —  Fertur  iu  otmte  «juod  c«t 
menauram  pon^r«?  potM.  'FallTile'ren,  46%)  —  In 
.iniiiib-.i»  relma  niediocrita«  e»t  optima.  —  Insani  aapien« 
Domen  leret,  ntquus  iniqni.  ultra  quam  aatia  est  vir- 
tutern  qui  cupit  ipaam.  '/'/</>/./.(.  /.  Joi  u.  203.;  — 
Medio  tutissiiuua  ibia.  (Otid.)  (Pkitippi,  I,  3*4.1  — 
Medium  tenuero  beati.  (Fro>,enj.  439;  i'hihppi,  I,  144.; 
Meliri  a«  queuiquo  suo  moJulo  ac  pedo  verum  e<t. 
(Horn:.)  —  M-'dus  omnibus  in  rebus  Optimum  est  habitus. 
(l'tatiHt:)  (Pkitippi,  I,  254.;  —  I'iodcat  in  cunetia  dis- 
creta  mudestta  punetia.  (Haut,  1137.;  —  Qui  sua  tocti- 
turpondera.  ferro  poteat.  (Martial.)  —  Quid,  quo  jun-, 
modoqne,  nbi,  cur  et  quando  bibeudnm.    (Chaut ,  Ssij 

—  Quid  T.ileant  hnmeri,  quid  ferre  reouseut.  f£i*e* 
lein,  4j3.y  —  Too  to  pedo  metire. 

Poln.:  Nie  irar.da  eukier  Jedzf.   C.l/a<»r>n,  243.) 
Sc/iwcii.:  Mattan  i»r  i  all  ting  biist.    (Urubb  ,  23.; 

55  Masse  tregt  aller  tugent  kröne.  —  Agmota  II.  w. 

Gaul,  ms.  SaUer,  69;  Simnek,  6856. 

Mkd.:  Dia  maze  «rat  elliu  dino.  —  Diu  maze  ist  gUIBtt 
tagende  uraprinc.  f HitiitNbt) j.j  —  Wan  maze  mit  be- 
scheiUenheit  aller  tugende  krOne  treit.  (R«*n-r.)  (Zin- 
■jerle,  99J 

&6  Mate  is  to  allen  Dinaren  gued;  awer  Mcalko 
in  de  Goerte  kämme  (kann  man)  uit  te  viel 
«lauen.   (Bim.)  —  Woctte,  n,  213. 

57  Met  becha  Mouss  du  ainmeszt,  möt  deara  bit 

di  e  ausgemessen.    (Ungut,  liergland.)  —  Schr>-rr. 

Mit  «i-lciiera  Mass  du  cittiuistest,  mit  demselben  wird 

dir  ea  au«gemc8«en. 

58  Mit  dem  Mass,  so  man  ausmisst,  wird  einem  wie- 

der eingemessen.  —  Simrock,  6869;  Graf,  337.  324. 
„Mit  dermasa,  wie  sie  atiaswemeaaen,  iat  jrofft  wider 

uit  vrrcosse."    (Waldit,  IV,  9,  33.; 
31h'!. :  Welker  mate  gy  meten,  mit  derelren  mato  schal 

gyk  wedder  gy  meien  werden,    t Handtchrift  det  Sachitn- 

tpiep'h  in  d<r  Oioue  :um  ftotafm  ton  IM17.) 
Fr:.    l»e  la  raesure  dont  rons  mesurex  loa  autrea ,  voue 

serex  mcaurtfa.    |  Startchrdet .  256.; 

50  Mit  kleinen  Massen  füllt  man  die  grossen. 

Fr:.:  Les  petitea  mesarea  uc  rerienneut  paa  aux  gründe*. 

(Leruox,  II,  J$tJ 

60  Mit  welchem  Mass  ihr  messet,  wird  man  euch 

wieder  messen.  —  Matth.  1, 1;  Slarc.  4,2;  Luc 

6,  38;  Schuhe,  192;  Zehner,  430;  .simrorik,  6969. 
Holl.:  Met  de  maat,  warmede  irij  innieet,  xult  gij  worden 

uitgemeteu.    (Uarreb-m.ee,  II,  50*.; 
Secondo  la  misura  che  farai  misnrato  ancor  aarai. 

(Pa::a</tia,  228,  2.; 
La!.:  Eodem  eubito,  eadem  trutina,  pari  libra.   (Wahl,  157.; 

61  M-:.ss  an  alen  Diiinjen  let  ale  Dainj  gelainjen. 

—  Schwur,  95*. 

62  Nichts  übers  Mass. 

I«f. ,•  Ne  quid  nimis.  (Ttrem.) 

63  ffecht  Mass  und  Zeit,  das  beste  Kleid. 
bän.:  Agt  tiid  og  maade  i  dit  leTnct.   (I'rvt.  dan  ,  l?) 
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Ol  Rechte  Maass  halt  mit  dem  Glass,  es  macht 
8on8t  nass.  —  llenuch.  1627.  25.  Petri.  II.  518;  Leh- 
mann, II.  531 ,  15. 

65  Rechte  Mät  het  Gott  lev.  —  Bueren,  9*4;  ihm- 

killender .  I. 

Mhd.:  Zu  kurz,  »i  lang  forhonet  als  «pH.  die  rechte  Mfa 
ist  da*  »11.  —  Wer  recht  mii  halten  kan  ez  il  da«  wlp 
oder  der  man  die  eint  selig  von  got  geborn.  (Atttchteeri.) 
(Zingerle,  99.; 

66  Rechtes  Maas  und  nur  aus  Einem  Fass.  —  Graf. 

253 .  179. 

Es  war  untersagt,  gleichteitig  aus  mehr  al» 
Va«»  zu  zapfen,  um  die  Untermlschung  von  achlei 
<}eträuk  zu  vorhüten.    ( S.  Wirtb.) 
Mhd.:  Hechte  matte  vnd  nur  am  einem  vatte.  (Rüttler, 

67  Such  vnd  halt  mass  m  allen  dingen,  gut  spil 

mag  auch  wol  schaden  bringen. 
hat.:   Ludus  taepe  bonut   ette   potett   nimlut.  (Loci 
(omm. .  109.; 

68  Was  man  ohn  masse  thut.  das  heisse  niemand  gut. 
Lat.:  Ett  mihi  uix  grata  ret  quae  non  ett  moderata. 

(l.oei  eomm. .  Hü.) 

69  Was  ül>er  die  Maass  ist,  lanffet  über. 

Lat.:  tjulliblt  excettut  magnut  mutat  cito  grottut.  (Su- 
tor,  155 .)  ... 

70  Was  vber  die  Mass  ist,  Btehet  nicht  lang.  — 

Lehmann.  //.8J6.  177. 

71  Wenn  das  Mass  voll  ist,  so  lauft  es  über.  — 

Mayer,  II.  47,  Gaal ,  16J3.  Simrock  .  «866 ;  Boebel .  Iii: 

Brau».  I,  24.V0;  für  Waldeck:  Curt:e.  356.  S26. 
In  der  Schwei« :  Wenn  d'  Matt  toU  itt,  to  überläuft 

ti.    (Suttnneitter .  XVI.) 
Engl. :  Wben  the  well  it  füll ,  it  will  run.    (Mauon  ,  2*30 
Frt  ■  Quaod  le  Täte  ett  trop  plein.  il  faut  bien  qu'U 

deborde.   (üaal,  1136;  Lendroy,  1219.; 
Boll.:  Te  rolle  maat  loopt  over.    (Marrebomee ,  II,  50a.j 
It. :  11  aoperchio  rompe  il  coperchio.   ( Oaal ,  1633.;  — 

codicla  rompe  il  taco.    (Hatto* ,  213.) 

72  Wenn  das  Mass  voll  ist,  so  schüttete  Gott  um. 

—  Stmrock,  6867.  Körle.  3998. 

73  Wenn  das  mass  voll  ist,  was  man  mehr  drein 

schütt,  das  laufft  Über.  —  Lehmann.  935.  25. 

74  Wenn  't  Mat  vul  is,  sau  geit  et  öwer.  —  Seham- 

bach, II.  482. 

75  Wer  beachtet  Mass  uud  Ziel,  thut  nicht  zu 

wenig,  nicht  zu  viel. 

76  Wer  gut  mass  helt  in  Speiss  vnd  Tranck,  der 

wird  wol  alt  vnd  selten  kranck.  —  Lehmann. 

190,  13;  Chaos.  111. 
fr:.:  Qui  M  mesure  veut  durer.   (Lerou*,  II.  309.) 
Lat.:   Ett  »aide  intanu«,  qui  non  mit  vlvere  eanus. 

(Vhaot ,  226.; 

77  Wer  Mass  hält  in  Speis1  und  Trank,  der  ist  im- 

mer lustig  und  selten  krank.  —  Enelein.  453. 
Gnibb,  104. 

78  Wer  mass  helt,  der  armet  nicht.  —  Lehmann. 

50*.  is. 

79  Wer  mit  dem  Mass  der  Nächste  ist,  der  fahrt 

mit  dem  Erbe  vor.  —  Graf,  soi.  132. 

Wenn  e»  an  Bluttverwandten  fehlte ,  erbte  der  nächste 

80  Wer  mit  grossem  Masse  einmisst  und  mit  klei- 

nem aus,  der  ist  ein  Dieb.  —  Graf.  253.  ns. 

Weil  bei  dem  Fahren  von  zweierlei  Matt  und  Ge- 
wicht eine  betrügerische  Abticht  autter  Zweifel  steht. 
(8.  Ucwicht.)  In  llamburg:  We  mit  groler  mate  in 
metet  vnde  mit  clener  mal«  ut,  dhe  it  en  dhef.  (Lap- 
penberg. 96.  Uli.;  m  . 

'  81  Wer  mit  Mass  triukt,  kommt  ins  Gerinne. 

Bunzlauer  Scherzwort,  dae  daher  teinen  Ursprung 
haben  toll,  da«  der  Bürgermeister  einem  Barger,  der 
des  (tuten  zu  viel  getban  .  die  Mahnung  «rlheilt,  er  aolle 
mit  Maas  trinken,  worauf  dieser  dat  obige  V*ort  zur 
Antwort  gegeben,  womit  er  auf  einen  Beamten  Namens 
Maat  anspielte,  dem  dlea  to  gegangen  tei. 

82  Wer  nicht  hält  Mass  und  Ziel,  muss  sich  sel- 

ber schaden  viel. 

83  Wer  sein  Mass  voll  hat ,  sinkt  unter  ohne  Mühl- 

stein. 

Fn.:  Qui  patte  meture  n'a  que  faire  U  raison.  (Leroux, 

ii,  so«.;  „ 

84  Wo  Mass  jr  Wohnung  hat,  da  gehen  alle  Ding 

glücklich.  —  /Viri.  II.  aii. 
•85  Alles  mit  Mass  thlML 

Frt.:  Faire  tout  par  meture.    (Knt:inger ,  454  »J 


•86  Das  MasR  ist  ihm  voll  gemessen. 

Moll. .-  WiJ  hebben  hem  de  maat  vol  gemeten.  (Harre- 
bomre,  II.  50».> 

*87  Das  rechte  Mass  halten. 

Die  Bogein  dor  Schicklichkeit  kennen  und  befolgen. 
Frz.;  II  ett  plein  de  fait  et  de  meture.  —  II  est  toujoura 
dam  la  meture.  —  II  garde  la  mesure  in  tout.  (Star- 
ichedel,  256.;  —  II  fait  tout  avec  poids-et  meture 

•88  Dat  is  so  sin  Mät.  —  üahnert.m*. 

Der  passt  zu  ihm. 
•89  Dat  küuimt  mi  nig  to  Mate.  —  Dahnen,  mb. 

Das  passt  zu  meinen  jetzigi-n  Umstäuden  nicht. 

•90  Der  ist  auch  zu  massen  kommen.  —  Ajncola  I,  j*2  ; 
Schottel .  1133  ■  .  ■Fruchbier  \  2552. 

Oft  mit  dem  Zusatz:  als  die  Naten  ausgetheilt  vrar- 
■len.  Ton  einem,  der  eine  grosse  Nase  hat.  Eigent- 
lich zu  rechter,  für  irgendeinen  Zweck  günstiger  Zeit, 
meist  aber  ironlach,  noch  gerade  turecht,  um  etwas 
Widerwärtiges  zu  erfahren,  eine  Ohrfeige  u.  t.  w.  au  er- 
halten. Agricota  erzählt  die  Eutstebung  der  Kedenaart 
•o:  „Es  sei  ein  gruss  schlagen  etwa  gewesen:  mon 
einer  gelauffen  kommen  und  gefragt-  Wo  schlagen  aie 
•ichV  kan  ich  auch  noch  zu  massen  kommen?  Do  er 
hvnkompt,  wirt  jhm  eine  handt  abgebawen,  darnach 
leutte:  Dor  ist  auch  noch  zu  Massen  ge- 


sagten die 

kommen." 

•91  Einem  mit  demselben  Masse  messen. 

Lat.:  Eademmensurametiri.  (Bindrr  II,  'J'JO;  Fattlmt,  307.; 

•92  Er  halt  weder  Mass  noch  Ziel.  —  Brau»,  i ,  um. 
Fr:.:  II  est  extreme  en  tout.  —  II  est  «ans  regle  et  tan« 

mesure. — II  n'a  ni  regle,  nl  mesure.  (Siartchfdel,  25ti. ) 

*93  Er  hat  das  Mass  verloren.  —  FTitcNMer*,  SSM. 

Er  hat  sich  ,,  verbrochen"  durch  dat  Heben  schwerer 
Lasten.  Dat  Maat  von  der  linken  Schulter  zum  rech- 
ten Fust  itt  nicht  gleich  dem  Mast  vom  linken  Fuaa 
zur  rechten  Schulter.  Der  Unterschied  wird  nur  durch 
das  sogenannte  Ziehen  oder  auch  auf  abergläubische 
Weise  durch  Verbrennen  des  Mattunterschiedes  unter 
allerlei  Spruchfjrmen  ausgeglichen. 

*94  Er  ka  drei  Mass  banne.  —  Suttrmtinwr,  64. 

Von  einem  ,  der  im  Trinken  etwas  leistet.  Für  diesen 
Zweck  finden  sich  ».  a.  O.  noch  folgende  Bedensarten  : 
Er  soft  wie'n  e  Kue.  Er  sfift  wie  es  Füll.  Er  thuet 
Eueeüff.  Er  trinkt  bis  d'  Kue  en  Baue  gilt.  Er  bet's 
wie  'ne  Zeine.  Er  hets  wie's  Trochetchääggis  Zeine  — 
me  ka  ne  nid  verschwelte.  I  weit  lieber  en  Gratkorb 
verschwelte  weder  ihn.  Er  het  en  guete  Zug  im  Hals. 
Er  het  en  Schluck  wie  en  Husaremtlefel.  En  Druck 
und  en  Sehluck.  (Zur  Ergänzung  vou  Ausehen  *9, 
Boden  33  und  Hieb  16.) 

•95  Er  nimmt  's  Mass  von  seinen  eigenen  Schuhen. 

(Steiermark  .)  —  Sonntag. 
•96  Er  wird  ihm  sein  Mass  füllen  (zurückgeben). 

Moll.:  Hijzal  hem zijne  maat  vullen.  ( Harrebomee ,  II,  49°.) 

•97  He  drinkt  inet  Mäten.  (Detmold.) 

Der  Zechbruder. 
*9S  He  kümint  so  to  Mat,  wie  jenne  zum  Utstiege. 

(klangen.)  —  Fritchbier*.  2556. 
•99  Ick  kam  dor  recht  to  mate.  —  Däftnerf.  30ib. 
Eichwald,  1284. 
Ich  kam  zur  gelegenen  Zeit. 
•100  Mit  gleichem  Mass  messen.  —  Ebering,  tu.  234. 

•  101  Mit  zweierlei  Mass  messen. 

•102  Ohne  Mass  und  Unterbind.  —  Eiieletn,  613. 

•  103  Sein  Mass  ist  voll. 

Die  Strafe  wird  folgen. 
Fr:,:  I*a  meture  est  comble  (plelne).   (Krittinger,  155" 
u.  454».; 

Moll.  :  De  maat  it  vol.    (Harrebomee,  II,  49°.; 

•104  Weder  mass  noch  ende.  —  Mathety.  i20b. 
Maas«. 

1  Die  Masse  musß  es  bringen,  sagte  jener,  da 

gab  er  ein  Schock  für  dreißig  Ellen. 

2  Die  Masse  thut's  uicht,  sagte  die  Amme. 

Es  kommt  nicht  auf  Dicke  und  körperlichen  Um- 
fang an. 

Fri. :  De  graates  nnurrices  aulcunea  foyt  moins  de  l»it. 

(BbtilU  proc.  .  III,  ICS.) 

3  Je  grösser  die  Masse,  je  länger  hält  sie  an. 
Hott.:  Hoe  grooter  mansa ,  ho«  lager  van  gehalte.  (Harre- 

bomif,  er,  6»\> 

•1  An  dem  is  kei  Massel  un  kei  Broche,  kei  Brocho 
un  kei  Zloche.  (lud.-dtmch.) 
Wenn  jemand  kein  Glück  hat. 

•2  Er  bot's  Massel  von  Goj.  —  Trndlau.  606. 

Er  hat  dat  Gluck  von  einem  NichtJuden.  Mataal  = 
Planet,  Stern.  Glück.  Goj  t=  biblisch  der  Fremde,  der 
Nichtjude,  dann  auch  der  nicht  ttreng  rellgiote  Jude. 
Man  sagt  auch:  Je  gröeser  der  Goj,  je  grotter  das  Mas- 
sal,  wie  im  Hochdeutschen:  Je  ärger  Schalk ,  je  | 
Gluck. 
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Mässig  —  Massiv 


Masslein  —  Mästen 
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1  Hübsch  massig,  dass  das  Seil  nicht  reisst. 
Ohne  Leidenschaft,  dau  der  Plan  nicht  mitgl 
Von  Kanalbooten,  .die.  durch  Pferde 
entlehnt. 

1  Massig  1  muBB  mau  leben ,  sagte  der  Mönch ,  diu 
Halbe  thut's  nicht.  —  Eit*ser*yicgtl»  11,  t. 
•)  Alto  ein  ganzes  Mui,  ein  halbes  genügt  nicht. 

3  Massig  wird  alt,  zo  viel  stirbt  bald.  —  EUf 

tan.  453;  Simruck.  €<*6l ;  Braun  .  /.  24hl. 

4  Sei  massig,  fromb,  ohn  Vberrauth,  Mass  ist  zu 

allen  Dingen  gut.  —  Lehmann,  II,  576,  69. 

5  Wer  massig  lebt,  hat  ein  grossem  Einkommen. 

_  Stritt .  9<2. 

6  Wer  messig  lebt,  wird  alt;  wer  sich  offt  fült, 

Stirbt  bald.  —  Lehmann ,  302 ,  12  u.  509 .  21. 

•  7  Er  ist  massiger  als  Zeno.    ' Aliyriechj 

•  8  Er  lebt  mossig.  —  Sttltrim-Mii-r,  C3. 

Wortspiel  mit  Mass,  trinkt  massweite. 
Massiven. 

Wer  sich  mässigt,  siegt 


Ii.:  Chi  si 


"X 


iCaA.er,  29SS.J 


1  Massigkeit  beschützt  der  frawen  ehr.  —  Uenmh, 

U»7,  63.  /Vir».  II,  473. 
'2  Massigkeit  bind'  auf  die  Spun    —  Euelnn,  4:3. 

')  Spund.  (Vgl.  Campt,  II».,  IV,  562».;  Wie  Müt- 
ter etwa*  Unteres  auf  die  Spun  (Brust)  binden,  um 
die  Kinder  zuentspanen  (entwöhnen),  so  wirkt  Massig- 
keit auf  die  Spun  des  Genusses. 

3  Massigkeit  erhall  den  Leib,  Sanftmuth  das  Weib. 

EiMMa,  454;  Stands,  6>C2*. 
-I  Massigkeit  erhiilt,  Gerechtigkeit  nährt,  Mann- 

heit  wehrt,  Weisheit  regiert.  —  Sswirstl,  s$C3D. 

5  Massigkeit  führt  das  Leben  weit. 

Ilm  Hussen:  Massigkeit  ist  der  Gesundheit  Mutter. 
CAilman*  17.  4jJ.) 

6  Massigkeit  ist  das  rechte  Wohlleben. 

l.a(.    Xemperanti»  est  outtos  vitae.    (l'hilippi,  II,  2\S.) 

7  Massigkeit  ist  die  beste  Apotheke.  —  Opel.  aas. 

8  Massigkeit  ist  die  beste  Arznei.  —  Mayer,  U,  47. 

Sxmrock .  'jS*'2;  Itfaun ,  I,  2592. 
Z>ü»..   Afhold  er  en  legedom  for  snndhed  og  et  langt 

lcvnet.    (Prot.  d<in. ,  160 
Frl.:  L'ne  pilule  frotnentine,  une  dragme  lermentino  et 

la  jourui'e  d'uuo  gel  lue  est  uuo  bouuo  mädecine.    (I  <  - 

roux  ,  I ,  IM.) 

Lat.:  CJui  cum  Piatone  coonant,  etiam  postero  die  bona 
babent.    (l'hilippi,  II,  128;  Schonheim,  Q,  b.) 

9  Massigkeit  ist  nicht  schwer,  wenn  Küch'  und 

Keller  leer. 

BChm. :  Stridmott  se  pt i  liojnosti  poxnava,  a  ne  t  uouzi. 

(ätlakonky ,  YH.) 
Pol*.-.  Skromnost  w  dottatkn  poznac,  nie  w  n> diy  (Ve~ 

lakot'ky,  2S4.J 

10  Massigkeit  thut  Leib  und  Beutel  wohl. 

11  Massigkeit  und  Ruh'  schliesst  dem  Arzt  die 

Thüre  zu. 

BChm.:  Kam  etifdmost  nechodf,  Um  chodl  lekai.  (Cela- 
kortky,  '/»i.) 
jl.:  Ose 


Engl.:  (Jse  rooderation ,  and  defy  tbe  physician.  (Goal, 
1322.; 

tat.:  Multi  tnorbi  quiett  et  abttinentia  cur*ntar.  (Goal, 

uaj 

Vng. :    A'    mertekleteateg   sok    beteget  meggyögyitott. 

(tJaal,  132".'.; 

12  Tagliche  Massigkeit  ist  das  beste  Fasten.  — 

Start** ,  6663;  HOrte.  4140.  Itraun,  I,  25*0. 

13  Vbe  dich  in  der  Massigkeit.  —  Lehmann.  Ii,  n>c,  i. 

14  Wer  Mässigkeit  liebt,  wird  den  Teufel  der  Un- 

mässigkeit  zügeln. 

Der  Pfarrer  Vetter  iu  Jenkau  in  Schlesien  ist  anderer 
Ansicht ;  er  sagt  in  seinem  Ctntral-Enthalt*amkeit*-Iie- 
rickt  für  äckletirn  ( Jenkan,  Juli  1847,  S.  3):  „Weg  mit 
dem  massigen  BrantweintriAken,  es  ist  der  erste  Schritt 
ins  Saufen." 

15  Wer  messigkeit  liebt,  der  liebt  seinen  leib.  — 

Lehmann ,  302,  13. 
Schund.    Nychter  tial  trijfi  altijd  wal.    (Urubb,  664./ 
Massigkeltsverein 

Der  ist  beim  Mässigkeitsvereine,  er  gibt  die 
abschreckenden  Beispiele.  —  Jtfu  ,  46. 

Massiv. 

•Er  wird  massiv. 
Ausfällig,  prob. 


Em  Masslein  aus  dem  (Vater- )Lande  (der  Hei- 
mat) ist  besser  als  ein  Scheffel  aus  der  Eernc. 

—  Tendlnu,  804. 
Massow. 

Massow  was  so,  is  so  un  blüwt  so.  —  DnsjicJti 

ltomanzeilunv ,  III,  44,  631;  Hamberg  V,  98. 

Pommersches  Volksurtheil  aber  da*  kleine  SUdtchcn 
Massow,  weil  es  sich  nicht  zeitgemait  fortentwickelt. 
»Vgl.  Schmidt,  JubeUckr  i/t ,  20.; 

Maat  (der). 

1  Der  Mast  rechnet  sich  auch  unter  die  Bäume. 

—  Mtmaitn  V,  124. 

2  Hohe  Masten  fangen  viel  Wind.  —  Graf.  si6,  209. 

Gefahr  hoher  Stellungen. 
Holl.:  Hooge  mästen  vangen  Teel  wind.  (Uarrebowe, 

II,  *»".; 

3  Di  hol  (halte)  mi  an  den  Mast,  sä  Jan  beim 

Schiffbruch,  als  der  Kaptan  rief:  Hol  di  au 
>  Gutt.  —  SchuUe,  II,  14«. 

4  Mag  der  Mast  brechen,  wenn  nur  der  Steuer- 

mann bleibt. 

5  Zwei  grosse  Masten  auf  Einem  Schiffe  taugen 

nichts. 

Nur  Ein  Wille  darf  das  Game  leiten. 
Hi  ll.    Duar  dieneu  geene  twee  groote  mästen  op  ein  schip. 

(Ilarrebomre.  II,  t*».; 

•6  Den  Mast  kappen. 

UM.  r  Den  maet  kerven.  —  Uij  vaart,  waar  de  groot«  mast 
vaart.    |  Hurrtdomet ,  II,  C»".; 

•7  Er  macht  aus  einem  Mäste  einen  Schuhnagel. 

Verdirbt  Grosses  einet  kleinen  Vortbeils  wegen. 

'S  Er  mag  sehen,  wie  er  den  Mast  aufzieht. 

Ilie  Schwierigkeit  überwindet,  das  Geschäft  ausfuhrt. 
*9  Er  sollte  au  den  Mast  kommen. 

Derb  bestraft  werden. 

•10  Er  wird  den  Mast  schon  aufrichten. 

Die  Sache  aut  fuhren. 
Maat  (die). 

*1  A  leit  recht  uf  der  Mostige.  —  «Wu««on.  163;  (,%)- 
muhke .  K',0. 

*2  Du  bist  wol  in  de  Mast  gewest.  —  üuhneri.  SOI. 

Sagt  man,  wenn  jemand  sich  Kohlen-  oder  Tinten- 

ren'ri 


es  in  die  Mast 


worden  ist,  ein 


•Es  ist  ein  Mastbauch. 

„Was  Sölten  die  elenden  Hurenknecht  und  Mattbauche 
auders  thun."    (Luther,  Werke,  II,  3S4.J 
Mastbauxn. 

1  Viele  Mastbäume  machen  noch  keinen  Wald.  — 

.4(fmann  V,  S3. 

2  Was  ein  Mastbaum  werden  soll,  daraus  muss 

man  keine  Schwefelhölzer  schnitzen  (spalten). 

—  Spnchwörlergarten.  81. 

Das  englische  Gesetz  bokleidet  den  Marineingenieur 
mit  dem  Kechte,  die  Buumo  tu  den  Privatfortten,  deren 
Gestalt  und  Wucht  VorrUgliches  Terspricht,  mit  dem 
»laatsaieuel  zu  beseichnen.  Das  Gesetz  betrachtet  et 
alt  ein  Verbrechen,  die  künftigen  Kieten  in  den  For- 
ston der  gemeinen  Ast  an  überliefern,  die  aut  demsel- 
ben Scheite  für  unsere  Kamine  oder  Subwafelholter 
macht.  „Auch  auf  dem  Gebiete  des  Geistes",  sagt 
Ara<jo,  „gibt  es  ausserordentliche  Organisationen  und 
Kralte,  die  au  der  von  der  Natur  ihnen  bestimmten 
Grosse  nicht  gelangen,  wenn  man  sie  der  kaufmännischen 
Operation  des  regelrechten  Schnittet  unterwirft,  dio  dat 
Land  daher,  sobald  sie  sich  tu  offenbaren  beginnen, 
ebenfalls  mit  seinem  Siegel  bezeichnen,  durch  seinen 
vorsorglichen  Schutz  sichern,  ihnen  freie  und  vollstän- 
dige Kntwickelung  bieten,  und  nicht  zugeben  tollte,  datt 
man  ohne  Notwendigkeit  tie  abuutze  und  zu  den  all- 
täglichsten Geschäften  verwende.4* 

Masten. 

1  *"!ach  dem  Mästen  folgt  das  Schlachten.  —  AU- 

mann  Vi,  409. 

2  Wohl  gemästet,  ist  halb  (wohl)  getröstet 

"3  Er  ist  gemästet,  wie  eine  eingeschrumpfte  Geld- 
blattcr.  —  Ch<iw.  526. 

Dat  Bild  der  betreffenden  Person  wird  noch  wie  folgt 
weiter  autgeführt:  Kr  hat  eine  Stirn  wie  ein«  Kuhehe, 
eine  Na»'  wie  ein  Kalb,  eine  Zung'  wie  ein  Stier,  Augen 
wie  Gelten,  ein  Kuhgesiebt,  ein  Maul  wie  ein  Ketten- 
hund. 


Digitized  by  Google 


495  Mastschwein  — Matschen 


Matschke — Matthaus 


496 


•4  Er  mästet  sich  auf  polnisch,  hinten  fett  und 
vorn  mager. 

•5  Es   ist  so   gemastet,   dass   man  hinter  dem 
Schwänze  den  Bauch  nicht  sieht. 
D.  h.  et  ist  »ehr  mager. 
•  6  Wii  weit  di  nit  mästen ,  wii  weit  di  tom  Fasel  1 
liehalleu  (  behalten ).  (Bim.) 

')  Zar  Zuclit.  Brut,  cum  Auwach»  ,  zur  Fortpflanzung; 
fasaln  =  lieh  vermehren. 

Mastschwein. 

1  Mastschwein  muss  die  Kost  mit  der  Haut  be- 
zahlen. 

*2  Es  ist  ein  rechtes  Mastschwein. 

Lat.:  Natu»  abdoniini  auo.    (deero.)    (Philipp*.  II,  C.) 
Mastvieh. 

*Eh  ist  eitel  Mastvieh. 

lat.:  Bos  in  ttabulo.  N  (Eratm. ,  i7i ;  mtippi ,  I.  H.) 


1  DerMasur  wird  blind  geboren.  —  Reinig  VI.  60. 

Wegen  »eine»  dunkeln  Augcutteru»  lagen  die  andern 
Stimme,  er  komme  blind  zur  Welt,  und  machen  »ich 
gern  Uber  ihn  lustig,  wie  er  »ich  aber  dafür  zu  rächen 
wem,  zeigt  daa  folgende  Sprichwort. 

2  Wenn  ein  Masure  zu  einem  Herrn  in  Dienst 

tritt,  so  machen  sich  im  ersten  Jahre  alle 
über  ihn  lustig,  im  zweiten  macht  er  sich 
über  alle  und  im  dritten  sogar  über  seinen 
Herrn  lustig. 

Der  Masure  { raaaovischc  Bauer)  benimmt  »ich  In 
alien  Verrichtungen  »ehr  geschickt.  Bei  leineu  Be- 
lustigungen klingt  immer  fröhlich*  Musik. 

Mat. 

1  Van  de  Mät 1  geit  de  Schmät,  —  Stürmburg,  u*h. 

')  Auch  Met,  Strich  oder  tonttige»  Zeichen,  wo- 
nach bei  Kinderspielen  geworfen  ,  gesprungen ,  gemes- 
sen wird. 

•2  Na  de  Mät  schnitten.  —  Stimtimt,  144». 


Die  raateria  peccans  muss  mit  Butz  vnd  .Stiehl 
ausegerott  werden.  —  Lehmann.  49.  14 
Mat  lap  totzier. 

Matlaptotzler »,  Spillatrog.  wer  de  Metla  noha- 

god.  —  Job/er,  Ht. 

■)  Einer  der  auf  Mädchen  Jagd  macht  oder  »ich  vor- 
herrschend unter  Madeheu  befindet.    Auf  ihn  wird  dann 
der  obige  Spruch  oder  Spottver»  angewandt.  (S.  Leute- 
angumper.) 
Matrone. 

1  Besser  ein  verstumte  Matron ,  den  ein  verstunden 

fraw.  —  fknltck,  UM,  39. 

2  Wenn  sich  eine  ehrliche  Matrone  mit  einer  Hure 

zankt,  so  steht's  schlecht. 
Matrose. 

1  An  Matrus  hed  di  Nacht  sin  .Iii  ferden.  Am 

Marnam  siad  an  Kriak  üb  a  Boa  an  rep:  S])ar', 
spar'!  —  To  lät,  to  lät,  Mut,  sad  thi  Matrus. 

f.Yord/rif  s.  l  —  Lappenkorb  ,  Firmcniih  .  III.  7  ,  102. 

Ein  Matrose  hatte  die  Nacht  sein  Geld  verthaa.  De* 
Morgens  ia«<  eine  Krähe  auf  der  Raa  und  riel:  „Spar, 
apar!"  „Zu  tpitt,  zu  spät,  Kamerad",  sagte  der  Ma- 
trose. 

2  Das  ist  ein  guter  Matrose,  dessen  Finger  Ha- 

ken sind. 

Holl,  i  Het  is  een  echte  matroo»,  wlen«  vingers  vitchhaken 
zijn.    (Harrebumte,  II, 

3  Ein  Matrose,  der  am  süssen  Wasser  geboren 

ist,  wird  das  salzige  nicht  lange  vertragen. 

Jf  II, :  Die  een  matroo»  van  «o«t  water  geboren  is  ,  zal 
qwalijk  het  zoute  water  dar  zee  verdragen.  (Harn- 
hörnet,  17,  <tü.) 

4  Es  ist  nicht  jeder  ein  Matrose,  der  eine  Schiffs- 

jacke trägt. 

Die  Rossen:  Ea  i»t  nicht  jeder  ein  Matrose,  der  in 
Kronstadt  ist.    (Mtmann  Y,  S3J 

5  Matrosen  kennt  man  nicht  an  den  Ho6en. 

U  Wenn  der  Matrose  Unglück  haben  soll,  fällt  er 
erst  vom  Mast  ins  Schiff  und  dann  vom  Schiff 
ins  Meer.  (nu*s.j 


Matschke. 

•Dau  fung'n  se  a  Matschk.    (SprotiauJ  —  Ttunenuh. 
II.  vj. 
Da  angen  tie  den  Vogel. 
Matt  I  Subat.). 

1  En  lütjet  Matt  un  denn  wat  ratt  (schnell)  un 
schön  (rein),  dar  is  de  Bür  't  man,  um  to 
dohn, 

Matt  steht  hier  in  der  Bedeutung  von  Schwatt  oder 
Schwad.-n.  vom  nltfrie*isclieu  raeta  =  rauhen.  DasSprich- 


wort  enthalt  die  Beuel  beim  h 
den,  dabei  schnell  und  rein, 


1  Matsch  nich  önne  süre  Komst,  de  Mutter  heft 

en  gekakt.    (Ma^nÜ.)  —  Fruchtet s.  2559. 
Röhre  nicht  in  der  abgethanen  Sache, 

2  Matsch  nich  öss  Moos«,  "»«ifmiw.i 


t't  der  Bauer. 

*2  Up  't  Matt  kamen.  —  sturenburg,  ui*. 

Einem  unerwartet  auf  den  Hals  kommen.  So  viel 
all  zur  Mahlzeit  kommen.  Auch  holländisch:  Op  het 
mat  komen.  Vom  gothUchen  mats=  Speise,  MahUeu, 
englisch  meat. 

Matt  ( Adj). 

1  Es  wird  niemand  matt  gesetzt,  dem  man  nicht 
zuvor  Schach  geboten  hat.  —  Brnlatttr  Zetiung, 
1804 .  Nr.  91. 
*2  Er  ist  matt  wie  eine  Fliege. 

Lat.    Muri»  interitus.    (Pkitijpi,  I,  26S.) 

"6  Matt,  müde  und  marode  sein.  (Brt$Uw.) 

Wie  der  Vollreim  einen  charakteristischen  Zug  im 
Gepriige  deutscher  Sprichworter  bildet,  (0  auch  der 
Stabreim  oder  die  Aliiteration,  wofür  die  vorstehende 
Be  lensart  ein  Beispiel  liefert.  Es  ist  darin  da»  wieder- 
kehrende anlautend«  M,  wie  in  der  Bedensart  :  Mit 
Mann  undMaui  ertrunken.  Ich  füge  hier  noch  einige 
Redensarten  bei,  in  denen  andere  Laute  alliteriren. 
und  zwar  vorherrschend  der  ostfriesischen  Mundart 
ungehörige:  Biggen  uu  Bälgen.  Beer  un  Barmhartig- 
heit.  Dor  Bunke  un  Brake.  (i<-n  Bedd  of  Bulster.  He 
hett  gen  Be.fff  of  Benuli'.    He  mut  Buk  un  Bäk  vull 


hebben.  Sünder  Barn  un  Baud.  Lt  egen  Baro  an  Bod. 
DU  ii  D  t  ,  Für  un  Flamme.  He  röhrt  gen  Fiun 
of  Fot.  Geld  un  Göl.  Gunst  un  Gave.  Gen  Hü, 
of  HofT.  GAn  Hahn  of  Henne.  Gen  Kind  of  Kaken. 
Man  h.irt  g*n  Klock  noch  Kuapel.  H»  »ett  Ltf  un 
Lefen  darlegen  in.  He  hett  g*u  Pott  of  Pann.  TU  all 
in  Regg  uu  Ror.  In  Sammt  un  Slde.  T  is  Suade  nn 
Schande.  DOr  Silk  un  SK't.  Töm  un  Tögel.  Wehr 
nn  Wappen.    Water  un  Wind.    (Vgl.  Kern.  130.) 

Matte. 

•1  De  kumt  van  de  Matt  up  dat  Stio.  —  Schützt. 

III,  sl;  Eichieald.  12S9;  llichey .  I6i. 

„Kumpst  von  der  matten  auf  daa  atrö."  (Xi'aldn. 

IV,  8,  ~ü.)  In  Dürftigkeit,  aus  einem  schlimmen  Zu- 
stande in  einen  schlimmem  gerathen.  Matten  sind  ge- 
flochtene Decken  von  Bast,  Binsengras,  Hobelspänen, 
Stroh  u.  dgl. 

••2  Enem  van  Matten  up  Stroh  helpen.  —  Sckittt, 
III.  80;  Riehe}.  >fi2;  für  Pommern:  Dahnen,  301 b" 
In  Armuth  versetzen. 

Matteia. 

•Ha  hiit  keine  Matteis  cn.    (Köln.)  —  r,rmenUh. 

I.  49*.  J4. 
D.  i.  keine  Kraft 

MatteU-Beil. 

*Hä  es  met  dem  Matteis-Beil  geflapp.  ,'n'öin; — 
Firmenuh,  I,  tri.  27. 
Er  hat  einen  Hieb. 

Matthälwetter. 

Matthäiwetter  hell  und  klar  bringt  guten  Wein 
im  andern  Jahr.  —  Dan.  Ilautkalemler. 

Matthäus. 

1  Au  Maiihäi  (21.  Sept.)  die  Mutz'  über  die  Oh- 

ren zieh'.  —  Orolel,  773. 

In  Oberitalien  glaubt  man.  datf  um  dieae  Zeit  die 
»chone  Witterung  «chlieatt.  Daher  sagt  man    An  Sanol 
Matthai  i«:  da»  schon«  Wetter  vorUber.  Und:  Nach  doxa 
MaUliauntage  nicht   viel  nach  tebouen  Tagen  frage. 
(Rtimbery  VI  II.  1T3.J 

2  Der  Mates  äss  der  Eissräropler.  (Siebmbirg.- 

tätht.J  —  Schütter.  17. 

3  Hat  Matthäus  1  der  Evangelist  schön  Wetter  im 

Haus,  so  hält  es  noch  vier  Wochen  aus. 

■)  Die  beiden  Heiligen  Mattbaus  und  Matthiaa  wor- 
den im  Volkamunde  nicht  stets  untern  Meilen  ;  to  heiast 
in  Oberosterraicb,  wie  Bavmgartm  bemerkt,  der  Tag 
de»  Apostels  Matthäus  (21.  Sept.)  auch  der  Matthiaa- 
tag, und  ca  gibt  so  zwei  Matthaustage,  der  erste  am 
9«.  Februar  (  Matthia»  )  und  der  letzte  am  21.  September 
(Matthaus  ).  Es  tat  daher  nicht  ganx  leicht,  die  beiden 
Heiligen  mit  ihrem  Wirkungskreise  auseinander  zu  haj- 
ten  und  sprichwörtlich  jedem  zu  geben  und  zn  lauen, 
was  ihm  gcMlhrt. 
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4  Ist  an  Matthäus  Sonnenschein,  gibt  es  nächstes 

Jahr  viel  Wein.  —  Orakel ,  770-771. 

In  Venedig  sagt  man  ober:  An  Matthai  hat  das  schöne 
Welter  ein  Ende.    Und  in  Mailand:  Nach  dem  Tage 
'Ton  Sanct-Mattha'n  wird  man  wenig  achöne  Tag«  sehn. 

(Orakel.  771  u.  774J 

5  Ist  iMatthäi  hell  und  klar,  hofif  auf  viel  Wein 

im  nächsten  Jahr.  (PfaU.) 

6  Ist  Matthäus  hell  und  klar,  gute  Zeiten  bringt's 

fürwahr.  —  Botbel.ih. 

7  Ist  Matthäus  schön,  wird's  noch  also  vier  Wo* 

chen  gehn.  —  OroJkel,  76». 

8  Matthäus  hell  und  klar  bringt  guten  Wein  im 

nächsten  Jahr.  —  Dottel,  4i. 

9  Matthäus  macht  Tag  und  Nacht  gleich.  — 

Orakel .  76«. 

10  Matthäus  packt  die  Bienen  ein. 

F.nyl.:  St.  Matthe«,  itaat  up  tfae  bce.   (Boh*  II,  ii.) 

11  Sanct  Matthe  sett  de  Some  g'seh.  (Lmien.) 

Die  Saaten  tollen  auf  diesen  Tag  schon  aus  der  Erde 
kommen. 

12  Tritt  Matthäus  ein,  muss  die  Saat  beendet  sein. 

IM«.;  Mateutsa,  do  lieutxa.   (Boebel,  ib.) 

13  Wenn  Matthäus  weint  statt  lacht,  er  aus  dem 

Weine  E88ig  macht.  —  Bair.  Ilauskalcnder. 

14  Wenn's  Matthäi  am  letzten  ist,  so  rettet  oft 

noch  Weiberlist.  —  bueiew .  454. 

1 5  Wie  es  Matthäus  treibt ,  so  es  vier  Wochen  bleibt 

16  Zu  Matthäe  eil'  und  sae. 

•17  Do  is  's  mid'n  Rechd  Mathe  am  lesten.  (Steier- 
mark.) —  Firmmüh ,  II,  76»,  St. 

•  18  Es  ist  Matthäi  am  letzten  mit  ihm.  (S.  Fun  aas.) 
fcuWein.  4M.  IbMM.in  u.  343,  Braun  ,  I,  2583;  Frisch- 
bter*.  «57.  Schul:.«,  III.  8i. 

Matthäus  ichcint  hier,  wie  W.  Wackemaget  (Germania, 
V,  349;  bemerkt,  eine  Anspielung  auf  daa  Adjectiirum 
„matt"  zu  enthalten.  Iu  Wurtemberg :  Do  iat  Matthai 
am  letzte.  (S'ßlrn,  4i5;  Schwab.  Hiebet,  260.;  K»  tat 
au«  mit  seinem  Lehen,  «Diner  Wirthschaft;  aein  Ge- 
•chaft  g«ht  iu  Endo  damit.  Et  hilft  nichts  mehr,  dai 
letale  Mittel  iat  angewandt  oder  hat  fehlgeschlagen. 
In  Wttrzburg:  'S  i.  Matthäus  an  lelcU  Kapitel.  (Sar- 
tvriu» ,  112.) 

Iat.:  KesjameatadcxtretnuraperductaasMm.  (Chaot,b00.) 

Mattheshochzeit. 

Es  ist  eine  Mattbeshochzeit,  es  fehlt  nichts  als 

Brot  und  Wein.  —  Luther  n  Hausposttllt. 

Warum  aber  Matthetbochicit,  da  die  Hochzeit  tob 
Cana  nicht  Ton  Mattliuua  erzählt  wird,  sondern  im  Etan- 
peliora  d*%  Johannes,  Kap.  2  steht,  auch  dort  nicht  be- 
merkt ist,  dass  es  an  Brot  gefohlt  habe. 

Matthias. 

1  An  Sanct  Mattheis  geht  kein  Fuchs  mehr  übers 

Eis.  —  Orolrl.  32S. 

2  An  Sanct  Mattheis  trinkt  die  Lerch'  aus'm  Gleis. 

—  ttrakel,  383. 

3  An  Sanct  Matthias  (24.  Febr.)  erste  Frühlinga- 

hotTnung.  (Obertchlenen.) 

4  Hat  Mattheis  seine  Hacke  verloren ,  wird  Joseph 

das  Eis  durchbohren.  —  Bair.  /taiu*al*-d«r. 

5  Heute  sehliesst  Matthias  die  Erde  auf  oder  zu. 

CUutiU.J 

6  Ist  Matthias  schön,  so  darf  man  alle  Scherhau- 

fen anbauen.  (Überosterretch.J  —  Uaumgarlen ,  /,  52. 
D.  h.  es  wachst  und  gedeiht  dann  alle«. 

7  Ist  Sanct  Matthias  kalt  ,  so  hat  die  Kälte  Halt. 

—  Boebel t  14« 

8  Maddtheis  michd  Eis  oder  bricht  Eis.  (Tner.) 

—  Laien,  196,  74. 

Am  Malthia-tage  wird  es  von  neuem  Winter  oder  es 
tritt  xmlderes  Wetter  ein. 

9  Mattheis,  Birnreis.    (Oberosterreich.)  —  Baumgarten. 

Um  Matthäus  fangen  die  Birnen  zu  reifen  und  zu 
fallen  an. 

10  Matthies  1  macht  die  Birnen  süss.  (ObtTötterreich.) 

—  Baumgarten,  /,  33. 

')  Hier  iat  wieder  Matthäus  (s.  6)  gemeint,  der  in 
Oberosterreich  zu  einem  Matthias  gemacht  wird. 

11  Matthies1  macht  die  Wreimer  (Trauben)  süss. 

rriroi.; 

')  Auch  hier  ist  der  beil.  Matthaas  gemeint. 
Dcctscsxi  SrnicBwOarsa-LaxiKos.  III. 


12  Mattheis  bricht  all  Eis,  findt  er  keins,  so  macht 

er  eins.  —  Gruter,lll,6S:  Kloster.  VIII.  626;  /Vln. 
//,  517.  Lehmann.  II.  411,  56;  Okjo*,  999;  Etselein,  454. 
Braun,  I,  25*4.  Ilenntg,  13»;  Blum.  2*3.  Boebel.  14; 
Orakel,  317;  Frischbier  *,  3558.  ostfriesisch  im  llauskalen- 
der.  II.  für  Ualdeck;  Cur/«-,  314.  12;  für  £l«o«  Stö- 
ber. 65  ;  ttrwnicn.  //,  537.  Schxeii ,  I,  144.  74;  für  06er- 
rästerreu  h :  Baumgarten ,  I,  43. 

In  Schwaben:  Hot'r  koans,  so  macbt'r  oans.  (B>r- 
linger ,  6T.<  In  Holstein:  Sanct-Matthies  brikt  dat  is, 
man  And  he  nix  (g*n)  so  makt  he  wat  (en).  (Sehnt ir. 
III,  *7.)  DieCzechen:  Sanct-MaUhtas  reiset  die  Bracke 
ein  oder  baut  eie.  Wenn  er  sie  nicht  bricht,  so  sagt 
man  iu  Böuroeu  ,  er  habe  seine  Hacke  Terloren,  und 
daa  Eis  breohe  nun  nicht  eher,  bis  der  heilige  Joseph 
sie  gefunden  und  dem  Matthias  zurückgegeben  habe. 
(Orakel,  3i0.;  Die  Polen:  Matthias  verliert  den  Win- 
ter oder  macht  ihu  reich.  (Heinsberg  VIII,  94.J 
Fr».:  Saint  Julien  briae  (27.  Jan.)  glace,  a'U  ne  la  brise 
11  l'embrasse.   (Leroux,  I,  7s.) 

13  Matthis  bricket  Is.   (Wal&eck.)  —  Curue,  314.  Ii; 

für  Ei/el.  Schmitt.  170,  34;  für  0»lpr«is««r.  Hennig,  159, 
Fruchbier.  491.  für  Steiermark:  Firmenich.  II.  171,  196; 
für  Hannover:  Schambach.  II.  355;  für  Tirol.  Frrnnmauu, 
VI,  34.  13. 

Span.:  San  Matlaa  Marzo  al  quinto  dia,  entra  el  sol  por 
las  umbrias  y  calienta  las  aguas  friaa. 

14  Nach  Mattheis  geht  kein  Fuchs  mehr  übers  Eis. 

—  Blum,  684,  Boebel.  44.  Simrock .  6*71.  Schambach. 
II.  33». 

15  Sanct  Mattheis  macht  oder  bricht  Eis.  —  Schmitt, 

170,  24. 

IC  Sanct  Mattheis  wirft  'nen  hoissen  Stein  ins  Eis. 

OroAW.  321. 

Im  Plattdeutschen  :  Sint  Matthis  werpt  cnen  heten 
Bten  ln'l  Is.   (Oralst.  Mi.) 
BoU.:  Sint  Mathijs  w«rpt  eeuen  heeten  steen  in't  ija. 

17  Sanct  Matthias  hab'  ich  lieb,  er  gibt  dem  Baum 

den  Trieb. 

Engt.:  8t.  Matthie  sends  aap  into  the  tree.   (Orakel,  384.J 

18  Sanct  Matthias  reisst  die  Brücken  ein  oder  baut 

sie.  —  Orakel,  31». 

19  Schneit's  an  Sanct  Mathis,  so  schneit's  an  sie- 

ben e  dreissg.  (Luxem.) 

20  Sünte  Matthis  brekt  dat  is.    (Müntlrx.)  —  /  irmr- 

nu  h,  I.  498.  54;  Frummann .  VI.  426.  41;  Borbet,  42«,  54. 

21  Tritt  Matthias  stürmisch  ein,  wird's  bis  Ostern 

Winter  sein. 

22  Wenn  Matthias  kommt  herbei  legt  das  Huhn 

(die  Gans)  das  erste  Ei.  —  Boe6ei.it. 

Poln.:  Macieca,  kokoszy  po  ielca.  —  Macieca,  zniesie  g;s 
pierwsze  ieica. 

Wenn  et  up  Mattisnacht  früst,  sau  frist  et  ver- 

zig  Nacht*).  —  Schambach,  II,  C71. 

Weou  es  in  der  Nacht  vom  24.  zum  25.  Februar  friert, 
■o  soll  es  noch  vierzig  Nachte  frieren. 
Matt  blas  tag 

1  Gefre werts  am  S.  Matthias:  Tag,  so  gefre Werts 

noch  verzig  Tag.  —  Oec.  rur. 

2  Matthiastag  bringt  was  Neues  und  sollt's  auch 

nur  ein  Günseei  sein.    (Eldena.)  —  Boebel,  u. 

Bei  den  Englandern  schickt  Sanct-Matthlaa  Saft  in 
den  Baum.   (Remibtrg  VlII,  74.;   (S.  Fabian  4.) 

MaU. 

1  Hans  Matz  üt  Oräsen  (Dresden),  kann  schriben 

UU  nich  läsen.   (StrMitt.J  —  Firmenich,  ///,  74,  122. 

,,Es  gab  mir  ao  ein  ungehewren  Stoas,  dasa  ich  zu 
Boden  fallen  musste  und  da  im  Koth  gesalbet  läge  wie 
Matz  von  Drtsteu."  (SiUewaU ,  I,  M)  „Also  Saas 
ich  da  wie  Matz  von  Dresden  und  wusste  mir  selbst 
nicht  zu  helfen,  viel  weniger  au  rathen. "  (Simplic, 
I,  531  u.  2,  77°/.)  Herber  noch  lautet  die  Redensart  bei 
Schmidt,  110.  (S.  Dastehen  34.)  Bei  Frinch  (I,  652  '") 
findet  sich  statt  Matz  von  Drasen  eine  Mau  Tasche. 
Zu  den  deutseben  AppeUaÜvnamen,  die  mit  MaU  ge- 
bildet  sind,  geboren  auch:  UosenmaU  (von  Knaben, 
welche  die  ersten  Hosen  trageu),  Leiermatz,  Lumpen- 
matz,  ScheisamaU.  Auch  sei  noch  Hiesel,  Abkürzung 
von  Matthias,  zur  Bezeichnung  einoa  dummen  Mcnacheu 
erwähnt.  Der  Auadruck:  „Mareks,  Matths"  ,  welcher 
in  dem  Titel  der  AircAaa/'sohen  Schrift  vorkommt: 
VYend  Vnnmth,  oder  erneuerter  Fung-)ach*r  Hanns  guck 
in  die  Weit  oder  Mrrckt  Matths  ist  gegenüber  der  ge- 
wöhnlichem und  auch  wol  echtem  Form :  Merks  Marz 
(s.  d.)  zurückgetreten.  (Vgl.  darüber  W.  Macktrnaytt 
In  der  Germania ,  V  349-350.) 
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■2  Matz,  bloas  a  Sack  uf,  loss  a  brumma,  löss  a  ' 
summa,  bin  ich  doch  ken  Edelmoan,  weas 
ich  doch  WOrumma.  —  Gomokke,  72$  ;  llobinton,  14: ; 
Weinhuld .  61. 

3  Matz,  hast  ein  Hemd  an,  so  wisch  mein  Schnu- 

der  dran.  —  Fuchan. 
*4  Ich  will  Matz  heissen,  wenn's  nicht  wahr  ist. 

—  Wur,  46. 
•5  Matz  heissen.  —  Schöpf,  431. 

Vorlorao  haben,  zurückstehen ,  nicht«  lein.  Das 
(legentheil  -  Hans  beiasen.  VgL  über  die»e  und  an- 
dere Auadrttoko  und  Redensarten  Germania,  V,  S4i»  Ig. 

•6  Matz  in  allen  üassen.  —  Frithbm*,  2360. 
•  7  Sich  einen  Matz  machen.  —  »  einfwld ,  6i. 

Bin«  Lustbarkeit,  ein  Vergnügen. 

*8  Wen  wer  warn  Motzen  beugen ,  soll  ass  Litterle 
troin.  —  llobinton,  893. 
Matzenberger. 

•Er  ist  ein  Matzenbcrger. 

Dieie  Bezeichnung  galt  noeh  vor  einem  halben  Jahr- 
hundert tur  ein  Schimpfwort  in  der  Pfalz.  Matzen- 
berg ist  ein  zentroute»  Dorf  im  leininger  Thal  der 
Pfalz  und  heim  eigentlich  Karlsberg.  I>le  (legend  iat 
unfruchtbar,  die  Bewohner  lind  arm,  meist  Hausirer, 
jetzt  ziemlich  gute  Leute.  Froher  wurde  der  Ort  aber 
Ton  Gesindel  bewohnt,  das  dem  Criminalgeaeu  in  allen 
Beziehungen  Trotz  bot;  daher  e»  jeder  einem  andern 
Orte  Angehörige  all  Injurie  betrachtete,  ein  Matzeu- 
berger  genannt  zu  werden.  (Vgl.  Riehl,  VjaUitekt  Uvr- 
/er  in  Wetterman»ßt  Monalthejten ,  184«,  Ii— 17.) 
Matzfotz. 

I  Matzfotz  von  Dresen  (Dresden)  kann  weder 
beten  noch  lesen.  —  Gomolcke.  724;  Danneil,  Jen. 
Simplic,  631  u.  773;  Schöpf,  42S.  Schulze  .  ff.  332. 

Unter  dem  Matzfotz .  Im  Munde  de*  Volk»  auch  die 
dresdener  Matafotze,  iit  dai  Brückenmanncben  auf  der 
alteu  Elbbracke,  einei  der  dreidener  Wahrzeichen  ge- 
meint. Man  beaeiebnet  damit  in  Dreaden  einen  so- 
genannten Duckmäuser.  La«  Bild  iit  auf  dem  Schlues- 
ateine  der  vierten    Bogen»  ölbnng,   nicht  am  füntten 


Itt  jedenfalls  irrig ;  denn 
in  Frommann, 


FfeUer,  wie  Grotte  (8agen$<hati ,  79;  erzählt,  von  Alt- 
•tadt  her  auf  der  ThaWeite  der  Brücke  angebracht  und 
hat  ungefähr  dreiviertel  Lebensgrosse.  Ob  die  Brücko 
durch  «inen  Baumeiiter,  der  Matthias  Fota  (Kotiui) 
hien,  aufgeführt  worden  iit,  der  sich  in  dem  Brücken- 
mannchen  ein  Denkmal  geietzt  hat,  iit  nur  eine  Ver- 
mutbung.  (Vgl.  Stadtttcahrst ichen  ton  breiden  in  der 
Iltuttrirten  Zeitung ,  Leipzig  vom  7.  Februar  1817  ,  Nr.  71U, 
S.  ISO.;  Naoh  Sturenburg  (147»)  kommt  Matzfot—  Töl- 
pel all  Schimpfwort  entweder  von  Matz  all  einfaltiger 
Menich,  Narr  (  franzöiiich  tnazelte  —  ichlaffer  Mensch, 
Stümper  im  Spiel,  englisch  mad  —  uniinnig,  rasend) 
und  Fodde  =  Lumpen ,  Fetzen,  auch  gemeinea  Frauen- 
zimmer;  oder  von  Matz  all :  Klotz,  Klumpeu  und  Föt  =: 
"  mpfuss.  Die  letztere  llerleitung 
iot  bezeichnet  wie  Fr.  Woette 
V,  76,  bemerkt,  nicht  Fuss  i  wai  föt  heiiat) 
culus,  podex.  Aehnlich  sagt  er,  bezeichnet 
im  Bergiichen  unier  bürenfuet  ein  tölpisclie*  Bauern- 
madehen.  Man  vgl.  auch  hundifot  und  holländisch  bodo- 
laars.  Ausserdem  gibt  es  cm  bcrgisches  malafotae,  als 
Scheltwort  lürciue  Dirne;  fernor  ein  einfaches  bergiachet 
fotso,  märkisch  fuetse  —  cunnus  ,  ebenfalls  Scheltwort 
für  Madchen.  Mata  bedeutet  schon  für  sich  „einfalti- 
ger Mensch".  Las»  ei  aus  Matthiaa  oder  Matthaus  ent- 
standen, ist  wahrscheinlich,  da  ja  auch  andere  Vor- 
namen, wioKlas,  allein  schon  „dummer  Mensch '"  be- 
zeichnen. Ganz  ähnlich  ist  Hanaarsch.  J.  U.  Wagner 
fügt  (Frontmann,  17.  W>)  ergänzen J  bei:  „Matafot  ist 
genau  das  hochdeutsche  Uundsfot. "  Iu  der  österrei- 
chischen Mundart  lautet  das  Wort  Matzfotz  und  be- 
deutet einen  dummen,  furchtsamen,  feigen  Menschen. 
Da«  Adjecllv  davon  ist  matzt'oUcd.  Matz  aber  be- 
deutet im  nioderösterreichischon  Dialekt  sowol  eine 
Hündin,  als  scortum,  gleich  dem  hochdeutschen  putze 
(betze),  von  dem  es  auch  wahrscheinlich  stammt.  Nach 
Kitin  (II,  bedeutet  das  Wort  in  der  Pfalz  so  viel 
wie  Memme  und  dient  zur  Bezeichnung  eines  furcht- 
samen Menschen. 

'•i  Dar  steit  Matslotts1.  —  BUmtU.tU». 
')  Auch:  Matsfüicl,  Matspump. 

•3  Du  bist  a  rechte  Matzfotz.  (Lim.) 
Matzloch. 

•I  Einen  in  ein  Matzloch  jagen.'  (Schiet.) 
•2  In  ein  Mateloch  kriechen.  (SMm.) 

Bei  Keller  (WO1')  heisst  es:  „Bin  furchtsamer  man 
den  vorwurff  leidon:  er  kriche  in  ein  Matze-loch.  Der 
Ursprung  dessen  kommt  (angeblich)  von  einem  Bauren, 
Matthäus  genannt,  her,  der  in  dem  30jthrigcn  Kriego 
id  dem  Biesengeburge  in  einer  höle  sich  und  die  Sei- 


en gea  teilt  mit:  ver- 
weibischer Mann 


•Es  ist  eine 

Der 


zur  Verdeutschung  folgender  franxösicher  Redensarten  l 
C'est  une  vraye  poule  mouiUee.  C'est  une  Ute  poule. 
C'est  une  poule  laitce.    (Krittinger,  544b.; 

Kau. 

'Der  traut  sich  not  Mau  zu  sag'n,  wenn  er  die 
Katz  unter  der  Erchsen  (Achsel)  hat  (Rou-Thai.) 
Muuder. 

We  me  de  Mäuder  strichlet,  so  streckt  er  de 
Schwanz.  —  Suurmeitter ,  131. 

Muuder,  auchMaudi,  in  einigen  Cantonen  der  Schwätzt, 
als  Bern,  Glarua,  Luzern  die  Bezeichnung  für  Katar. 

(Statder,  II,  309.J 

Maue. 

*1  Dat  hat  da  us  dem  Mau  geschött.     o,-tfo.,.,  . 

Verse  ul  de  Maue  schüdden.   D.  h.  aus  dam  Stegreif 
Verse  machen.    (OäKnert,  302".; 

*2  Dat  schull  mau  him  nieb  üt  de  Maue  schüd- 
deln.  —  Sturt-nburg.  147b.  Kern.  1045. 
Man  sollte  so  etwas  von  ihm  nicht  vermuthen. 

•3  Datt  hett  he  di  up  de  Maue  bunden.  —  Dah- 
nen, 302». 
Das  hat  er  dir  Uberredet. 
•4  De  Maue  stinket  em  all.    {Hamburg.)  —  Schulte. 
III,  8»;  Riehe*.  162. 
Er  iat  bereits  verhoirathet  oder  kein  Junggeselle  mehr. 

•ö  De  wett  dor  Mauen  autosetten.  —  Dahnen,  soa». 

Er  wein  die  Sache  ordentlich  anzugreifen. 

*6  Enem  wat  up  de  Maue  binden.    (Hamburg.)  — 

llichey,  162;  Schulze,  III,  89,  Sturenburg,  147*;  ffir  Klere  : 
Firmenich,  I.  »82,  31. 

Auf  den  Aermel  (s.  d.  7)  heften,   ihm  otwasj  wei» 
machen. 

*7  He  hett  wat  in  de  Mauen.  —  kern,  1034;  Stüren- 

burg,  147». 

Er  hat  kräftige  Arme;  uneigentlich:  er  iit  vermögend . 

•8  He  lett  sück  wat  up  de  Mauen  Spellen».  — 

Ami ,  1057. 

•)  Mit  Stecknadeln  befestigen.  Er  lasst  sich  anführen. 

(S.  Aufbinden.) 

•9  He  schüddelt  't  ut  de  Maue.  —  im,  104«;  sni- 

renburg,  147b;  für  Jfrtirs;  Firmenich,  I.  401,  77. 
Er  predigt  aus  dem  Stegreif,  auch:  er  sc 
as  Bild  ist  von  den  Taschenspielern  he 


Da» 


7  die^suTnu 


die  viele  Dinge  aus  de 
dem  Aermel  schuttein. 

•10  He  wet  dar  kene  Mauen  autosetten. 

—  Iltchey.  162;  Schutte,  III,  89;  AVrn.  1043. 
Er  wein  die  Sache  nicht  anzufangen. 
*il  Mauen  anlegen.  —  Lieft.  Idiot. ,  iso. 

Zwingen,  bandigen,  zur  Ordnung  bringen,  auch  hinter- 
gehen.   Maue  bezeichnet  zunächst  ein  HaudmOffcben, 
dann  eiu  Halbärmel  oder  Uebcrarmel  von  feiner  Lein- 
wand. 
Mauer  (Name ). 

Der  Mauer,  die  Metz  und  die  Magd  haben 
Kaiser  Karl'n  den  Tanz  versagt.  —  iVror.. 

V/f/,57. 
Mauer  ( die ). 

1  Alte  Mauern  fallen  leicht.  —  Wmckier,  Ii,  39. 

2  Alte  Mauern  fallen  und  Misthaufen  steigen. 
Vor'.:  Abalxäo-se oe moros,  levantäo-se os  monturos.  (Bahn 

I,  863.J 

Span.:  Abajante  los  adarves  y  alzanse  los  muladarce. 

(Bohn  I.  263.; 

3  Auch  die  Mauern  haben  Ohren.  —  WincMer,  xiv.  »s. 

Holl.:  De  muren  bebben  ooren.    ( Harrebomic ,  //,  III  b,- 
Bohn  I.  306J 

4  Brüchige  Mauern  sind  leicht  umzuwerfen.  — 

Wmckler,  VII,  36. 

6  Die  Mauer  heissen  wir  heilig.    (S.  Mahle.)  — 

Graf,  497 .  89. 

„Dyn  Maner  heissen  Wir  heUig."  (Freyberg,  IV, 
,VJ6,  17^.)  Es  ist  damit  die  Unverletzbarkeit  der  Ein- 
friedigung ausgesprochen.  „Heilig  sind  Stadtmauern, 
Dorfzaune  und  Mauern,  welche  Heilige  einschlieesen." 

G  Die  Mauer,  welche  Löcher  hat,  lockt  Diebe. 

(S.  Gelegenheit  14.) 
Engl.:  Open  doors  will  bring  an  welcome  Company. 
Fr:.:  Le  trou  invite  le  larron. 

It. :  n  muro ,  che  ha  bucchi ,  invita  i  ladri.  (  Wahl,  166,  16.; 

7  Die  Mauern  dürfen  nicht  stärker  werden  alt  der 

Geldbeutel  ist. 

8  Die  Mapern  machen  das  Kloster  nicht.  —  Sttn- 

rodt.  6873.  Adr(e.  4141;  Graf,  436  .  38.  Braun.  I.  ! 
Hetntberg  III.  68. 

Nicht  alle,  die  Kutte  oder  Schleier  nehmen  und  1 
in  Klosterinauern  rerschliessen  lassen, 
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schon  Heilige,  so  wenig  derjenige  schon  ein  wahrer 
Cbritt  ist,  der  (ich  ausserllch  zur  christlichen  Kirche 
bekennt. 

tat. :  M^uln  ,  qui  tauroJ  stimuUnt,  iod  rarus  arator.  (Hat- 

Pol».:  Habit  nie  ctynl  mnicha.  —  Nie  kazdy  lysj  pleban. 
—  Nie  kazdv  pan  eo  w  blawalach.    (Vaison,  344  ) 

9  Die  Mauern  machen  das  Kloster  nicht  aus,  sagte 

der  Mönch,  und  besuchte  die  GreteL  —  A'w- 

ttenpiegrl  ,  11,  14. 

10  Drei  Mauern  sind  nicht  so  dick,  man  kann  hin- 

durchdenken. 

„Et  sind  *o  dick  nicht  Mauren  drey,  man  kau  ge- 
denken durch  lie  frey."   (Petri,  II,  294;  Chaot,  564.; 

11  Eherne  Mauern  sind  besser  als  irdene. 

Die  Mauern  aichern  eine  Stadt  nicht  in  dem  Hui«, 
wie  die  Tapferkeit  ihrer  Burger,  deren  harmonische! 
Zuaatorocnwirkeu  die  Stelle  der  fettesten  Mauern  »er- 
tritt. 

12  Eine  geborstene  Mauer  ist  bald  umgeworfen. 

U'M.:  En  gesebeurde  muur  is  haast  afgebraken.  (Uarrt- 
fromr«.  II,  112».; 

13  Eine  gute  Mauer  fallt  von  keinem  Bolzenschuss 

^  um  (ein).  —  Spnchrörtergarlen.  238. 

14  Eine  Mauer  schützt  nicht  gegen  Furcht. 

Dan..-  Der  ikal  en  hui  muur  til  »t  holde  fragten  ude. 
(Bohn  I,  317.; 

15  Es  ist  kein  fester  maur,  dann  einigkeyt.  — 

Pranck.  I.  149  ■ .  L?h  mann  .  II ,  3 1 1 .  43 :  Sim  rot  k ,  1990 . 
Graf.  525.  328. 

Ein  jetzt  abgetragenes  Stadtthor  zu  Bremen  führte 
die  Aufschrift :  „Eine  Stadt  mute,  anstatt  durch  Steine 
und  Mauern,  durch  ihrer  Bürger  Tugend  befestigt 
sein.  Sind  ihre  Burger  durch  Eiutracht  fest,  so  ist 
keine  Mauer  unüberwindlicher.  "  Die  Niederländer,  an 
ihrer  Spitze  Wilhelm  Ton  Uranien,  halten  in  dem  Be- 
freiungskämpfe mit  den  Spaniern  im  16.  Jahrhundert 
den  Wahlspruch  angenommen:  Concordia  ree  parvae 
crescunl,  discordla  et  magnae  dilabuntur.  i'ruirbsi,  H.J 

16  Es  ist  keine  Mauer  so  fest,  als  seine  Nachbarn 

zu  Freunden  haben. 

17  Es  ist  leichter  eine  Mauer  einzurennen  als  einen 

Alten  zu  bekehren. 

18  Hinter  der  Mauer  ist  gut  fechten. 

Böhm. i  I  baba  z*  zdi  smelejsi.  —  Z»  adi  i  baba  bije.  (6t- 
lakotsky,  119.J 

Pom.:  I  baba  »aielsza  sa  murem.  —  I  baba  za  murem 
bije.    (6tlak»„ky,  113.; 

19  Hinter  der  Mauer  ist's  gut  über  Kugeln  lachen. 

20  Hohe  Mauern  fahen  viel  Wind. 

UM.:    Hange  muren  hefaben  uit  to  staan.  (Uarrebomet, 
tt,  na».; 

21  Lass  niemand  über  dein  Mawr  steigen.  — •  Leh- 

mann ,  11,  26. 

22  Man  muss  die  Mauer  nach  seinem  Vermögen 

auffuhren. 

23  Muren  hcbb'n  Üren.   (Streliii.)  —  Firmenich .  III. 

10.  6. 

Auch  die  Mauern  hören. 

24  Unter  schönen  Mauern  nisten  giftige  Schlan- 

gen. —  »VmeAJtfr .  IX,  72. 

25  W'eisse  Mauern  sind  der  Narren  Papier. 

BoU.:  Ben  witte  muur  ist  dor  sotten  papier.  (Uarrebomet, 

lt.  H2».; 

26  Weisse  Mauern  und  Wände  bemalen  der  Nar- 

ren Hände. 

A'npl.  I  A  white  wall  ia  a  fool'i  paper.  —  Heisa  fool, 
and  ever  shall ,  that  w  r  des  hia  aame  upon  a  wall.  (Hohn 

tt,  141.; 

Frl.  :  Lea  murailles  sont  le  papier  des  fous.    (Cahier,  Iii.) 
It.:  Muro  bianca  Carla  da  matti. 
Lot. :  Stultorum  calami  carbonea  moenia  chartae. 
Span.:  Quirn  en  la  pared  pone  mote,  vienlo  tiene  en  la 
cogote. 

27  Wer  wider  die  Mauer  läuft,  muss  die  Hörner 

Verstössen.  —  Saütr,  157. 

Die  Folge  dee  blinden  Trotze«. 
Böhm.:  Zdi  hUvnu  neprorazij.   (Ctlakottky ,  382.; 

28  Wer  wider  eine  stählerne  Mauer  scheusst,  dem 

springen  die  Pfeile  wieder  zu.  —  /vtri.  //,  na. 

29  Du  wirst  die  Mauern  von  Jericho  nicht  um- 

reissen.  —  Kltx,  40. 

30  Einen  an  die  Mauer  drücken. 

Ihm  Jeden  Ausweg  und  Kuckaug  abschneiden,  ihn  in 
Verlegenheit  bringen. 
Frt.:  Mettre  au  pied  du 


•31  Es  ist  eine  feste  Mauer.  —  Eueirin ,  454. 
lul.:  Morus  aheneus.    (l'iteltin,  4M.; 

•32  Sich  auf  eine  verfallene  Mauer  stützen.  (AUrtm.) 

Sich  auf  eines  (Ire, «es  Hälfe  verlassen;  sich  auf  seine 
Schönheit  viel  zugute  thun;  in  den  vergänglichen  Uu- 
tern  das  Uluck,  des  Lebens  Siulcn  suchen. 
3o  Sich  hinter  sieben  Mauern  verstecken.  —  Eue- 
lein ,  619. 

*34  Zwei  Mauern  mit  Einem  Pinsel  weissen. 

Huln    m*!',  mUTeD  mtt  "°  kwi,Del  wilU>a-  (Horrebom't, 

*  ■  *   Ms*  •/ 


•l  Die  Mauerbrecher  bringen,  wenn  der  Krieg 
vorbei  ist.  (Attröm.j 
Helfen  woUen,  wenn  die  Arbeit  getban  ist. 
*2  Einen  zum  Mauerbrecher  macheu. 

Sich  seiner  au  einer  gefahrvollen  Handlung  bedienen. 


Sim- 


1  Mauei  mann's  Schwamm  brennt  nicht. 

rock,  607$. 

Spricht  die  Behauptung  aus,  dass  die  Maurer  viel  Zeit 
bedürfen ,  ehe  sie  ihren  Taback  zum  Brennen  bekommen, 
der  überdies  die  Eigenschaft  besitzen  soll,  sehr  leicht 
zu  verlöschen. 

2  Mauermauu's  Schweiss  kostet  der  Tropfen  einen 

Thaler.  —  Simnck,  6874. 
Mauern. 

1  Es  ist  böss  mauren,  wo  kein  Stein  vnd  Kalck 

ist.  —  Lehmann  ,  204 ,  63. 
Dan. :  Ondt  at  mure,  hvor  der  er  hverkeu  steen  eller  kalk. 

il'rot.  äan. ,  421.; 

2  Trocken  mauern  und  trocken  farzen  ist  nie  gut. 

(thtyreui*.) 
Redensart  der  Maurer.   (S.  Pisten.) 
Mauerer,  s.  Maurer. 


*  1  Er  hat  eine  gute  Mauke  K 

')  Man  bezeichnet  damit  in  Schlesien  einen  geheimen 
Sparschau  von  Geld  wie  andern  Dingen.  Sparsame 
Ersuen  bUden  sich  aus  Milchdreiern  eine  Mauke.  Zur 
Obstzeit  sammeln  sich  Einder  ErUchte,  namentlich  Bir- 
nen, heben  sich  dieselben  an  einem  Orte,  den  nur  tio 
kennen,  auf,  bis  sie  essbar  oder  teig  sind,  und  es  sucht 
gern  eins  von  den  Geschwistern  des  andern  Mauke  aufzu- 
finden. Nach  bohnert  (3I3U)  heisst  in  Pommern  eine 
Partie  Obstes,  die  zum  MUrbe-  uud  Weichwerden  ver- 
wahrt wird,  Muddel;  daher  ene  Muddel  Acppel,  ene 
Muddel  Bore. 

•-»  Er  hat  noch  was  in  der  Mauke.  —  Alix.30. 
•3  Etwas  in  die  Mauke  thun,  aus  der  Mauke  neh- 
men. (Schlei.) 

Maul. 

1  Alle  Mäuler  sind  Schwesterkinder. 

Sie  essen  alle  gern  etwa«  Gutes. 

It.:  Tutte  le  bocche  sono  sorelle.    (Panaolia,  34,  10.; 

2  besser,  dass  ma  dem  Mul  e  Brölli  chaufe,  as 
all  schwätze.  (AppemeU.) 

«inen  guten  Binen  geben,  als  ihn 


3  Boss  maul  redt  niemand  wol.  —  Franck.ll,  i67b. 

Eaenolff ,  224 b;  /Vir».  17,51;  Cruler.  /,  9;  Lehmatm. 
791 .  7:  llenuch,  461.  68. 

4  Brick  mi  't  Mül  ne  up,  o'r  't  kümmt  dumdicko 

rut,  söa'  ile  dune  Bür.  —  üchlingmann.  236. 

5  Das  is  Mul  as  Salat,  seggt  de  Esel,  as  hei  Di- 

steln fret.  —  llaabe ,  Votktb. ,  82. 

6  Das  Maul  ist  der  Münzer.  —  Kurie,  4155.  Stm- 

rock ,  6898. 
Eiaduss  der  Bede. 

7  Das  maul  ist  des  leibs  Hencker  vnnd  artzt  — 

Lehmann,  304,  39  u.  432,  15;  Üimrock,  6SS0;  hörte,  4145. 

Die  Bueson :  Der  Mund  lasst  sich  öfter  vom  Bauch 
verl  uliren,    als    der    Bauch    W  TU    MuüiJl'.     f  A  itniCk  'I  n 

VI,  4*2.; 

Dan.:  Munden  er  livets  buddel  og  leg«.  —  Munden  lasger 
tnaven  best.    (Prot,  da*.,  420.; 

3  Das  Maul  ist  ein  kleines  Loch  und  verzehrt  Haus 
und  Hof. 

9  Das  maul  ist  ein  lügner,  der  magen  ist  ein 

Schalck.  —  Malheiy.  338 h. 
10  Das  maul  ist  ein  schalck,  wann  man  j hm  was  gibt, 
J  isst's.  —  Gruler,  III.  13;  Lehmann,  II.  76  .  24. 


(Prot. 


SO 

Soll.:  De  mond  is  een  schalk,  biedt  men 
neemt  het.   (Harrtbomit ,  II,  97 ».; 

11  Das  Maul  ist  ein  theures  Löchleim 

Dan.:    En  mund  kosUr 
äan..  420.; 

32« 
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12  Das  Maul  ist  ein  theures  Thor. 

Lot.:  Alvus  hominl  plnrimum  negotii  «shlbet.  (Binder 
/.  45;  II,  143;  Buchler ,  374;  Segbold,  21;  Pkitippi, 

13  Das'  Maul  ist  ein  Verräther. 

Holt. i  De  kwakkelen  i  i  rradeu  sich  zelven  door  hunnen  bek. 

(Uarntbomte,  I,  44  U.J 

14  Das  Maul  ist  eine  Mühle,  die  selten  steht. 

Holl.:   D«  mond  it  e«n  gaand«  molen. 

//,  97*.) 

15  Das  Maul  ist  leicht  verbrannt. 

16  Das  Maul  ist  schnell  gefüllt,  aber  langsam 

(schwer)  das  Auge. 

Holl.:  De  mond  ist  haart  gevuld.   (Barrtbom*.  II,  91».) 

17  Das  Maul  ist  wie  der  Oaul,  beide  haben  einen 

Zaum  vonnöthen. 

18  Das  Maul  kostet  am  meisten. 

19  Das  Maul  lehrt  Hände  und  Kopf  viel  Arbeit. 
'20  Das  Maul  macht  die  Küche  warm. 

Man  kann  durch  Reden  den  Brotschrank  füllen ,  aber 
auch  die  Küche  kalt  machen.    Wer^redet,  wie  ei  den 

versorgt. 

//. .-  Per  la  bocca  ei  tcalda  il  forno.   (Passaglia,  34,  1.) 

21  Das  Maul  muss  nehmen,  wenn  es  was  bekommt. 

Böhm.:  Kdyinam,  jenfatm;  nemam,  hübe nedam.  (Ceta- 
kotskg,  59.; 

WVitrf.:  D> .;  mam,  da  bam;  dys  nlmam,  da  tradam.  (Ce- 
lakotiky,  59 .) 

22  Das  Maul  muss  sich  nach  dem  Beutel  richten. 

Frl.:  Unuverne  tabnuchc  Selon  t.»  bourse.  (Leroux,  I,  138.; 
S«kirtd.:    Man    mksto  stlüla  munnen  efter  matsacken. 

(Urubb,  IU.J 

23  Das  Maul  spricht  offt:  Freund,  Gott  grüsse  dich : 

aber  das  Hertz  meint:  Freund,  hüte  dich.  — 

Pauli,  188". 

24  Das  Maul  thut  einer  leichter  auf  als  den  (Sack) 

Beutel. 

25  Das  Maul  trägt  die  Füsse  (Beine).  —  WineUer, 

XV,  6S. 

26  Da«  maul  tregt  den  Fuss  hinweg.  —  Franck,  I,  uab. 

27  Das  vngezeumpte  Maul  nach  vnglück  ringt.  — 

Euering.  /,  343. 

28  Dat  Maul  is  'ne  begange  (gangbare)  Landstrate. 

(liannottr.)  —  Schambach,  II,  238. 

29  Dat  Mül  bringet  den  Deif  an'n  Galgen.  —  Scham- 

bach,  II,  26.  100.  hochdeulich  bei  Graf.  4«.  410. 

Bezieht  lieh  im  Mittelalter  auf  das  Tom  Diebe  ent- 
weder freiwillig  abgelegte  oder  durch  Kerker  und  Fol- 
ter erzwungene  Geständnis*;  kann  «ich  1b  neuerer  Zeit 
aber  auch  auf  belastende  Zeugenauasagcn  beziehen. 

30  Dat  Mül  is  'n  Schelm,  wenn  man  emni  mau 

wat  butt  (bietet),  denn  jahnt  he  upp.  (Olden- 
burg.) —  Goldschmidt,  II,  T3. 

31  De  mit'n  Mule  flötet,  mutt  mit'n  Eerse  bottern 

—  Eichrald,  13&4. 

32  De  *n  gröt  Mül  het,  mutt  ök  'n  bred'n  Ruch 

(Rücken)  hebe.  (SüdcrdUhmarschen.) 

33  Dem  Maul  abgedarbt,  ist  so  gut  wie  der  Pacht 

von  einer  Wiese,  —  r7w«f««,  444.  .simreck,  6877; 

Körle,  4143;  Braun,  I,  »626. 

Die  Franzosen:  Wollt  ihr  reich  sein ,  lernt  nicht  blos, 
wie  man  erwirbt,  sondern  auch,  wie  man  erspart.  Die 
F.rsparniss,  sagen  die  Italiener,  ist  der  erste  Verdienst. 
Die  Sorben:  Besser  ist  Sparsamkeit  als  selbst  gute  Ar- 
beit.  (Hemberg  III,  18.; 

34  Dem  Maul  darf  man  nicht  trauen. 

35  Der  all  Mäuler  verkleiben  will,  muss  des  Mecls 

haben  gar  viel.  —  Eumng,  /,  si9. 

36  Der  muss  das  Maul  weit  aufmachen,  der  sich 

mit  dem  Backofen  vergleichen  will.  —  WkttUtr. 

X  VII,  40. 

37  Der  muss  ein  gross  Maul  haben,  der  gegen  den 

Backofen  gähnen  will.  —  llenitck.  m.  s. 

in  Mecklenburg:  Wer  kann  gegen  'n  Backaben  ho- 
janen.  (LattnHorf  II,  733.)  ,,Kin  jeder  seh  sich  für 
gar  eben,  thu  keinem  sterckern  widerstreben ;  wer  sich 
•in  grossem  widersetzt  vnd  muff  jn  sein«  sane  weist, 
deTselb  sich  gar  vnnutslich  xerrt,  gegen  backofen  das 
maul  auffsperrt."  „Die  hoffart  ist  ein  gross«  sttndt, 
Tnd  sonderlich,  wenn  man  sie  findt  bei  armen  vnuer- 
mognen  leuten,  wenn  sie  woll'n  wider  d  starken  strei- 
ten; ein  werte«  maul  hat  gnug  su  schaffen,  wenn's 
widern  backofen  will  gaffen.*1  „Für  dem  starkem  soltu 
dich  krummen:  böse  ist's,  gegen  das  Wasser  schwim 
men,  fall  nicht  dem  grossem  in  die  straff,  rad  nicht 


backofen  gaff."  (Wnldit,  I,  37,  9;  II,  28,  45 
w.  80,  43.;  „Ks  dunket  mich  ein  tumber  sin,  swer 
went  den  Oven  Qbergiu."  (Freidank.)  Der  Sinu  des 
Sprichworts  ist  aus  den  angeführten  Beispielen  klar, 
und  geht  dahin,  es  sei  unklug  oder  unmöglich,  gegen 
Mächtigere  eich  aufzulehnen  oder  in  «inen  Kampf 
einzulassen.  Sund rot»  (Sprichmirtrrlese ,  18;  meint  aber, 
der  Vergleichuugspunkt  liege  nicht  sowol  in  d«r  Grösse 
der  Backofenöffnung  dem  Munde  gegenüber,  wi«  so 
ziemlich  allgemein  angenommen  werde,  und  wie  auch 
Surs  die  obige  Stelle  aus  B.  Haldis  (II,  38,  4u )  er- 
klärt; sondern  „gähnen"  sei  hier  in  dem  Sinne  von 


muuiia  ,,  tiimiii  wi  uicr  tu  uuin  oiune  von 
anhauchen  zu  fassen,  es  sei  also  an  den  geheizten 
Backofen  zu  denken.  So  verstanden ,  erhalt«  auch  das 
,, gegen"  erst  volle  Bedeutung.  Hatte  Kurs  recht,  so 
wäre  nicht  einzusehen,  warum  eben  ein  Backofen  and 
nicht  eine  noch  grössere  Ueffnung,  z.  B.  ein  Scheun- 
thor gewählt  sei,  zumal  man  wirklich  von  einem  un- 
genirt  Gähnenden  sagt:  „Kr  roisst  das  Maul  auf  wie 
ein  Scbeunthur."  Sandras*  sagt,  es  komme  nicht  auf 
die  tirösse,  sondern  auf  die  Glut  an,  und  er  beruft 
sich  dabei  auf  das  im  Ittuttchcn  Sprickvrürter - Lexikon 
unter  Backofen  7  aufgeführte  Sprichwort  aus  Bends- 
burg :  Man  kan  ni  geg'n  enn  hadden  Backawen  aujap- 

pen,  und  auf  13  (aus  //   .  171,  3):    Bs  ist  böss 

hauchen  wider  einen  belesen  backofen.    (S.  Backofen 
5,  7,  11  u.  13.) 
Avil.:  Hlj  Staat  tegen  een*  oven  te  gapen.   ( Harr ebv mit, 
II,  Iii*.) 

38  Det  Mel  völ  nien  kän  e  jeder.  —  Schuster,  945. 

Das  Maul  vollnehmen  kann  ein  jeder. 

39  Deu  met  der  Miulen  schmännet,  kann  mit  der 

Neseu  bottern.    (Lippe.)  —  Firmmick,  l,  MT. 

Wer  mit  dem  Munde  den  Rahm  (Sahne,  Schmant) 
von  der  Milch  verzehrt,  behalt  uichts  zur  Butterberei- 
tung übrig. 

40  Eim  vngewaschen  maul  ist  vnglück  zum  zil 

gSteckt.  —  Franc*,  II,  68*.  Petn,  II,  178. 

41  Ein  bös  Maul  kann  kein  Loch  in  den  Rock  reden. 

Böhm.:  ZU  huba  na  siji  neuvisne.    (Ctlakonsky,  »1.; 

42  Ein  böses  Maul  macht  die  Leute  reich  und  arm. 

43  Ein  böses  Maul  redet  niemals  Gutes.  —  Chaos,  154. 

44  Ein  böses  Maul  verschont  niemand. 

Frs.:  Mauvais  chienn'epargne personne.  (Krittinger,  44«j4J 

45  Ein  böses  Maul  verträgt  sich  nicht  mit  einem 

guten  Herzen. 
Van.:  Em  ond  in  und  vidner  om  et  ondt  sind.  (Prve. 
dan.,  420.; 

46  Ein  I'üscs  Maul  verwirrt  das  Land.  —  Fred.  Sal. 

2s ,  16 ;  Schulte ,  167. 

47  Ein  böss  Maul  hat  kein  glück  sein  Lebenlang. 

—  Petri,  II,  171. 

48  Ein  böss  maul  ist  scherpfter  dann  ein  schwert. 

—  Franck,  I,  86 b;  l'etri,  ff.  442;  Gruler,  24;  Stro- 
roex,  6892;  A'örle,  4130;  Hauen,  390;  Braun,  /.  25S3. 

49  Ein  bös»  maul  last  die  Rosen  stehen  vnnd  bricht 

die  Dornen.  —  Lehmann.  405.  24. 

50  Ein  böss  Maul  macht  viel  Leute  vneins  vnd 

bricht  feste  Stetten.  —  Petn,  II,  171. 

51  Ein  böss  Maul  reisst  in  Einer  Stunde  ein, 

viel  Arbeit  dann  und  Zeit  muss  sein. 

tat.:  Peeaumdat  petulans  una  delator  in  hora,  qua« 
sunt  longl  vix  r eparare  dies.    (Binder  II,  2565.; 

52  Ein  böss  maul  schendt  vnnd  schraecht  getrost, 

mau  wird  das  Schandflecks  nicht  bald  loss.  — 

Lehmann  ,  791 .  8. 

53  Ein  faul  Maul  muss  viel  darben. 

54  Ein  furchtsames  Maul  und  ein  herzhafter  Degen 

sind  sicher  vor  Schlägen. 

55  Ein  gefrassig  Maul  ist  nicht  blöde  (verschämt). 
JIM.:  Ken  gültige  mond  is  zelden  verzadigd.  (Barr*. 

bomre,  II,  »7°.; 

66  Ein  geneschig  Maul,  satter  Bauch  vnnd  lediger 
Kasten  vnd  Kornboden  stehen  nicht  fers  von 
einander.  —  Petn,  II,  189. :  Henisch,  208.  12. 

geschwetzig  maul  verwirrt  ein  gantz  land. 

—  Franck,  I,  87°;  Simrock,  6891 ;  A*#rir,  4144  ;  Braun, 
I,  2488. 

Ein  grosses  Maul  ist  schwer  zu  stopfen. 
Ein  grosses  Maul  thut's  nicht  allein. 

£a'..Saope  minus  faciunt  bomines,  qui  magna  1 
(Anon.)    (Binder  II,  mt.) 

60  Ein  grosses  Maul,  zum  Handeln  faul. 

Dio  Neger  in  Surinam  haben,  um  diesen  oder 
wandte  Gedanken  auszudrucken ,  um  einen  Gross- 
sprecher zu  cbarakterisiren,  das  Sprichwort ;  DarLomp 
hat  ein  gross  Maul,  aber  einen  engen  Schlund.  ( Wult- 
scktägel.)  Der  Lomp  ist  ein  dortiger  Fisch. 
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61  Ein  hungrig  Maul  iaFst  sieb  nicht  lange  nöthen. 

Boll.     Hungrige  raonden  aijn  hast  te  lokken.  tHarre- 
bomtr,  II,  VV*'.) 

62  Ein  loses  Maul  braucht  einen  starken  Rücken. 

Dan.    Ko  on  mund  ikil  Utb  lig  pa»  en  st«jrk  ryg.  (ÄoAis 
/ ,  366J 

63  Ein  Maul  gross  gestalt,  wird  zornig  bald-  — 

I  uchart,  Getth. ,  in  Monier,  XIII,  J99. 

C4  Ein  Maul  ohne  Zähne  ist  eine  Mühle  ohne 

Steine.  —  Kört»  2,  5S12. 
65  Ein  Maul  saugt  seine  Mutter  vnd  schlegt  sie 

dafür  mit  fassen.  —  Pein.  Ii,  au. 
6C  Ein  schwetzig  Maul  verwirrt  alles  vnd  schafft 

kein  frieden  im  Hauss.  —  Hcni$ch .  1941 ,  27. 

67  Ein  unflätiges  Maul  kann  nichts  Gutes  reden. 

It.;  Bote»  guasta  non  puö  parlar  bene.    (ftnzaglia,  34.) 

68  Ein  ungewaschene«  Maul  bringt  ihm  und  an- 

dern gross  Unglück.  —  Stator .  210. 

69  Ein  vngewaschen  Maul  bekompt  allzeit  das  Faul. 

—  Frin,  II,  233.  Henueh  ,  1031.  47. 

70  Einem  gesunden  Maul  schmeckt  alles  wohl. 
Holl.:  In  eenen  gexonden  mond  ie  alles  soet.  (Harrt- 

fr»««*.  II,  ;*>'.; 

71  Einem  verlugen  Maul  glaubt  man  nichts,  wenn 

jhm  Gott  gleich  ein  war  Wort  beschert.  — 

Pttn,  II.  177. 

72  Es  hat  schon  mancher  sein  Maul  verbrannt. 

73  Es  heisst:  Maul,  rieht'  dich  nach  der  Tasche. 

74  Es  ist  im  en  jedere  's  Mül  sälber  gwachse.  — 

Sulermtuter,  144. 

75  Es  ist  keinem  Maul  zu  trauen.    (Deißlingen.;  — 

ÜxrUnger,  368. 

76  Es  ist  Maul  wie  Salat,  sagt  der  Esel,  so  er 

Disteln  frisst.  (S.  Lippe  10  und  Salat.)  —  Sim- 
roci.  6879;  Ltnekin,  464  :  lloefer ,  260. 

77  Es  müst  ein  schlimm  Maul  sein,  daa  sein  eigen 

Glück  verriethe.  —  »iri.  //.  290.  Hemich,  1G49,  ». 

78  Ea  thut  einer  leichter  das  maul  auff  als  den 

Seckel.  —  Lehmann.  722,  22. 

79  Es  were  ein  böss  Maul,  das  seinen  eigen  Ilalss 

verrihte.  —  /t/h ,  // .  304.  ' 

80  Eynem  vnge(waachenen)zeumpten  maul  ist  das 

vnglück  zum  Zil  gesteckt.  —  Taypiu>,  SO»;  Leh- 
mann. II.  133.  7.  Simrodt,  10702.  Saüer .  282. 
Lat.  :  Oris  infraeni«  Anis  est  calamiUa.    (Qtlliu,.)  (PM- 
lipfi,  II.  77.; 

81  Fall'  mir  ins  Maul,  sagte  die  faule  Magd  zur 

Kirsche,  an  die  sie  mit  der  Nase 

82  Frisches  Maul  und  lahme  Füsse. 


II,  ico«.; 

83  Für  solche  Mauler  gehört  ein  solcher  Salat, 

sprach  Crassus,  da  er  einen  Esel  sah  Disteln 

fressen.    <S.  Salat.)  —  llutfer,  644*. 

84  Gäf  dem  Mil,  cd  ässt.  (Siebenbury.->ach.<.j  —  s<.hm- 

«er,  102. 

85  Geht's  nicht  zum  Maul  aus,  so  muss  es  hinten 

hinaus.  —  Einelew,  4i4. 

86  Gleiches  Maul,  gleicher  Löffel.  —  Paromimkon .  INS. 

87  Halt  dein  Maul,  halt  deinen  Gaul,  halt  dein 

Tück,  sonst  kombat  nit  mit  glück  vom  Hunds- 
rück. —  Gnter,  111,47:  Lehmann,  II.  263  ,  6,  Strn- 
roc*.  S081.  Kevuberg  I',  8«. 

.  .  . 


88  Halte  das  Maul,  so  verscherzt  du  nicht  den 

Gaul.  —  P(trOmtakun ,  1893. 

89  Halt'sMaul  und  lass  die  Mutter  kallen  (reden), 

sagte  jene  fromme  Frau. 

Oeges  unbeliebte  und  unberechtigte  Einspräche. 

90  Halt's  Maul  und  lass  mich  reden,  sagte  die 

Frau  zu  ihrem  Mann.  . 

Hold  your  longue,  ausband,  and  let  me  talk,  that 
bare  «Ol  tbe  wlt.   (Bohn  II,  61.J 

91  Halt  -  Maul,  und  wenn  der  Backofen  das  Lau- 

fen anfangt,  dann  schreist:  oha.  (HM-Thai.j 

92  Hält's  Mül,  se  fügt  der  kei  Mugg  dri.  —  Smrr- 

mmUT ,  147. 


93  Herzhaft  Maul,  furchtsam  Degen. 

94  Hielt  ein  jeder  sein  Maul,  so  wer  es  gantz  itiL 

—  Gniter.  III.  10. 

95  Hol  det  Miul  tau'm  Aese,  dann  hest  diu  kein 

VerdruM. 

96  Holt  'tMül,  segt  de  Katt  tö*n  Bratfisch.  (Damxg.) 

—  Hoefer,  i8S;  Fruchlur,  382;  FtUAUtt*,  1927.  Glo- 
bu».  III. 

97  Hungrige  Mäuler  machen  leere  Schüsseln. 

Holl.:  Grage  monden  maken  ledige  ichotele.  (Harrtbonut. 
II,  in*.) 

98  I  mag  nid  's  Mül  ufthun,  hat  de  Sämichasper 

gseit,  wo-n  er  is  Gülleloch  abe  gheit  ist.  — 

SuIrrmt-uUT ,  39. 

Uulle  =  Pfatxe,  Wasser;  dann  auch  Mistjaucbe.  (Stal- 
drr,  l ,  4\>3.)  Wer  in  ein  Loch,  mit  solcher  Flüssigkeit 
gefüllt,  fallt,  baut  sich  wol,  den  Mund  xu  offnen. 

99  Ich  hab'  ein  maul,  dem  geh  ich  zu  essen,  das 

muss  reden,  was  ich  will.  —  Ayneolal,  in; 

Lehmann,  II.  277,  21 .  Ssmroek ,  6884 ;  K6rte,4U9;  Fi«e- 
Jem,  4J5.  Ilraun ,  I.  2496;  Xchtreiz.  II,  243.  49. 

Von  denen,  die  gerade  das  reden ,  was  ihnen  Vortbeil 
bringt,  und  dann,  wenn'*  Nutzen  schafft.  In  Branden- 
burg: Ick  hawn'Mul,  dein  göaw  ick  wat  toöaten,  dat 
mött  röan,  wenn  ick  will.    ,     hUtomatn.  IU40.; 

Dan.:  Jeg  giver  min  mund  at  aide,  han  skal  tale  naar  jeg 
vtl.    (Pro»,  dan..  &.) 

Holl.:  Ik  heb  eenen  mond,  dien  ik  te  eten  geef;  die  moet 
Spraken,  wat  ik  wil.  (Harrtbomee,  II.  99".-  Bahn  I,  329.; 

100  Ich  will  mein  Maul  nit  zu  Bösem  aufthun,  aber  — . 

—  Fcndlj«,  613. 

Um  an  sagen ,  man  wolle  durch  Vorhersagung  nichts 
Schlimmes  heraufbeschworen. 

101  In  bösen  Maulern  wird  manche  Ehre  klein  ge- 

bissen. —  Mlmmn  VI.  SO«. 

102  In  ein  schleckrig  Maul  gehört  viel.  —  Pitri, U,  4M. 

103  Je  glatter  Maul,  je  fauler  Arss.  —  Lehmann, 

II,  276,  b;  Simroek,  6893. 

104  Je  grösser  Maul,  je  kleiner  Kopf. 

105  Keiner  soll  sein  Maul  in  allen  Dreck  stossen.  — 

Gruler.  III,  SS;  Lehmann.  II.  120  .  43. 

106  Klein  Maul  ist  melancholisch  und  faul.  —  Fi- 

tcharl,  Gesch.,  in  Kloster,  VIII,  399. 

107  Kombts  Maul  einmal  in  Schwang,  börts  den 

gnntzen  Tag  nit  auf  zu  leuthen. 

tat.  -  Scripta  diu  virnat,  non  ita  verba  diu.  —  Sit  tox 
rira,  licet  Terbum  ,  tox  mortua  scriptnm.    (Sutor,  41».) 

108  Licht  Mel  git  un  der  Zel,  awer  de  Schtröf  kit 

iwer  en  WeL  —  Sc\u*ter,  6*3. 

109  Loses  Maul,  wüstes  Herz. 

liän.:   Uforskammet  mund,    ufors kämmet  liierte.  (Prot, 
dan. ,  420.; 

110  Loss  der  nit  det  Mil  gö,  mä  der  in  der  Uorscb. 

—  ScfliWer,  »05. 

111  Mach's  Maul  zu,  sagte  der  Kutscher  zum  Ma- 

gister, als  er  den  Kopf  aus  dem  Wagen  steckte 
und  klagte,  dass  es  ihm  hineinregne, 

Spott  auf  die  unbeholfene  Stubangelehraamkalt. 

112  Man  kann  nicht  allen  das  Maul  stopfen.  —  Pa- 

romiaknn.  2116. 

113  Mau  kann  nicht  jedermann  vor  dem  Maule  sitzen. 

114  Man  kann  nur  mit  Einem  Maule 

Holl..  ü»n  man  kau  niet  i 

97 !'.) 


.  //.  97».; 

115  Man  muss  am  meisten  vor  da«  Maul  sorgen. 

Lat.:  Alma  hominis  plurimum  negotii  exhibet.  (Su- 
tor, 408.; 

116  Man  muss  das  Maul  am  rechten  Orte  aufthun. 

117  Man  muss  das  Maul  nach  dem  Bissen  aufthun. 

—  M'inrWer.  XV.  67. 

118  Man  muss  dem  Maul  nicht  alles  glauben. 

BChm.:  Hube  nikdy  nerer.   (Celateviky ,  296.) 
tat.:  Oa  «at  impostor. 

Poln.:  Xietrxeba  gebie  wierxye.    (Ceiakonky,  296.; 

119  Man  sieht  nicht  mit  einem  schmuzigen  Maule 

zum  Fenster  heraus,  man  habe  denn  einen 
Witwer  geheirathet.  —  Sirrin**,  iitso. 

120  Man  sol  das  Maul  nach  der  Tasche  richten.  — 

—  Petri,  II,  446.  Goal,  1506.  Kört«,  4144;  Heiniberg 
III.  26;  Sai/fr.  284.  5ir6enkee»,  202.  firowi,  /,2«2S. 
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„Legt  einer  (Ich  aufs  naschen,  io  spricht  die  Spar- 
eamkeit:  Maul  rieht*  dioh  nach  d'  Ta»chon.  "  (Keller, 

U3".; 

Dan.:  Man  skal  bering  efter  nstring.   (Bahn  I,  3S9J 
Engl. :  Stretch  your  arm  no  fartlier   than  y  our  sleere. 
(Hanoi,  t&.) 

Fri.:  Ouuvurne  tu  bouebe  aelon  t»  bouree.  —  II  fant  se 
regier  sur  sa  bourse.  (daal,  \b0ti.)  —  Selon  le  pain  ie 
couteau. 

It.:  Ilisouna  fare  la  tpeaa  aecondo  l'entrata.  —  &  bieogna 
aprir  la  bocca  aecondo  i  boeconi.  (Uaat,  1506.J  —  K 
biaogna.  far  i  boeconi  a  miaura  della  bocca.  (Körte, 
«144.;  -  Noi  facciamo  le  apeae  aecondo  l'entrata.  (Ha,- 
loa,  68J 

Lot.:  Messe  tenua  proprio  vive.  —  8umptui  oensum  ne 
auporet.  -  Tuo  de  pede  meliri  oportet,   (Hatton.  68.; 

Pol».:  Miobads  blaznem,  kiedy  niewies?  by*  wielklm 
panem.  —  Podlug  atawu  orofla.  —  Tak  rauais*  k«eac, 
jak  polknieas.  —  Tak  trieb»  rsemien  ciaguac,  jako  by 
sie  nleserwal.  —  Zgadaaj  sie  geba  a  miestkiem.  (IIa.,, 
ton,  SS./ 

ScAterd.:  Man  bor  rktta  mannen  efter  matsfccken.  (Ma- 
rin, 10.) 

121  Man  thut  lieber  das  Maul  auf  als  den  Beutel.  — 

Eueinn,  454. 

Dan.:  Man  lader  heller  munden  op,  end  pungen.  (Prot, 
dan. ,  bU.) 

122  Mancher  hat  ein  hertzhafft  maul  vnd  furcht- 

samen Degen.  —  Jeimann,  44«,  6. 

123  Mancher  macht's  Maul  krumm  und  weiss  nicht 

Warum.  —  Opel.  174,  9. 

124  Mancher  nimbt  das«  maul  voll  brey,  wann  er 

die  warheit  sagen  soll,  das  niemand  wissen 
kann,  was  er  munckt. 

125  Mancher  wird  aufs  Maul  geschlagen,  weil  (wenn) 

sein  Maul  zu  viel  will  (alles)  sagen. 

llühm.:  Pro  hubu  na  hubu.    (Örtaiottkg ,  358.; 

126  Maul  als  Salat,  da  der  Esel  die  Distel  frass.  — 

r.ruler,  III.  68.  Lehmann.  //,  411,  57. 

127  Maul,  gross  gestalt',  wird  zornig  bald. 

128  Maul  iss,  Beute)  zahl'. 

Holl.:  Mondje  toe,  beunje  toe.   (Harrebomle,  II,  100*.; 

129  Maul,  rieht'  dich  noch  der  Tosche.  —  flotun- 

«on ,  .'OS;  hodidruht  h  bei  Sitnrock,  6876. 
Dan.:  l  n  ring  eftor  nsering.  —  Lav  munden  eftor  mad-pose. 
(Prot,  dan. ,  147.) 

130  Maul,  schweig,  ich  geb'  dir  ein  Weggli (Schreit.) 

■)  Verkleinerungsform  von  Wegaen,  Inden  »ierwald- 
Städter  Cantonen  eine  Art  keilförmiger  Kuchen ,  worauf 
man  Butter  und  Kümmel  thut.   (Stalder ,  II,  440.; 

131  Maul  und  Arsch  sind  Brüder. 

Holl.:  De  mond  en  d«  aars  aijn  gebroedara.  (Harrtbomee, 

II.  »7  K) 

132  Maul  und  Gaul  haben  beide  einen  Zaum  von- 

nöthen.  —  rar<Vmin*un  ,  2814. 

133  Me  mu> :    dem  Mül  öppen  emol  e  Brödli  ge 

und  's  abeschlucke.  —  Sutrrmeitler ,  147. 
In  dem  Sinne:  Hchweigen  ist  Qold. 

134  Mer  soll  sein  Maul  nit  zu  Bösem  aufthun.  — 

Tendlau,  747. 

135  "Mit  dem  Maul  gewackelt,  ist  nicht  geredet. 

136  Mit  kleinem  Maul  ist  nicht  gut  Salat  essen. 

137  Mit  schmuzigem  Maul  kann  man  wol  zum  Fen- 

ster aussehen.  —  C.rnler,  ///,  6»;  Lehmann,  II,  413.  81. 

138  Mit  vollem  Maule  ist  schlimm  blasen.  —  Sim- 

rodk,  6*82;  Körle,  4153;  öraun,  /,  26o7. 

Zwei  entgegengesetzte  Dingo  kann  man  nicht  gleich- 
seitig auaführen. 
Lat.:  Indocora  eat  in  dextrum  et  laevum  latna  vaoillatio. 
(Htcher,  313,  86.)  —  Slmul  flare  et  surbere  haud  facile. 
(Plautut.)  [Binder  I,  1645;  //.  3158-  Fat-tif,  'Ii));  Fi- 
te her .  213,  86;  Wiegand,  493;  Puilippi ,  II,  1»7;  8eu- 
bold.WiJ 

139  Muel  warm,  Backöfe  warm  macht  d'n  röche 

(reichen)  Bauer  arm.  (Ueimngen.J  —  Frommann. 
M.407,  6. 

140  Nimm  das  Maul  in  Acht,  dass  es  keinen  Scha- 

den macht. 

141  Rölcro  Maul  fräst  die  Suppen  vngeblason.  — 

Grutet ,  III.  76. 

142  'S  Maul  findt  me  allene. 

143  'S  Maul  findt  me  auch  im  Finstcrn  (bei  Nacht). 

144  'S  Maul  ist  ein  kleines  Loch,  verzehrt  oft  Haus 

und  Hof.  —  Peter.  4*0. 

145  'S  Maul  spitze  gilt  nicks,  's  muss  gepfiffc  sein. 

(Satiav.)  —  Kehrein,  VI,  30. 


14C  'S  Moal  es  e  klei  Lauch  (Loch)  und  verzäihrt 
Iluos  und  Häuf  (Hof).  (Sprotiau.)  —  Finnenich. 
II,  298.  33. 

147  'S  wer  möngs  mol  besser,  me  wor  of'g  Mül 

sitze  as  ut  8  U.  —  Sutermeitter .  131. 
118  Schweig,  Maul,  ich  geb'  dir  ein  Wecklein.  — 

Simrora,  68*4  b. 

149  Sie  lässt  sich  gern  das  Maul  geben. 

„Sie,  die  Jungfrau,  lieaae  ihr  gerne  daa  Maut  geben.*' 
(H.  ton  SchteeimcHen.  I,  06.)  Hat  wol  den  Sinn  uu»e- 
rer  Kedensart:  Kinem  den  Mund  gönnen,  ihn  um  etwa« 
bitten. 

150  Sol  ein  sich  det  Maul  dre,  wai  der  Bloch  den 

Wirbe8?  —  Schuster,  662. 

151  Solt  ich  mein  maul  zu  essen  geben  vnd  solt 

mich  verrathen?  —  frone*.  //.  54 •;  Lehman». 
II.  570  .  91. 

Um  ku  aagen:  Ich  weiss  wol  au  schwelgen,  ich  werde 
■u  meinem  NachtbeU  nicht«  aagen. 

152  Thiar  Lid/s  Müther  supi  skal,  hi  skal  töl  Slon- 

ten  ha.     (Sordfrut.)  —  Laypenkorb. 
Wer  der  Leute  Mauler  «topfen  aoll,  der  muu  viel 

153  Thüar  au  füllen  Müth  hä,  mut  an  starken  Ragh 

ha.    (Amrum)  —  Lappenkorb ,  Ftrmemch.  III.  6.  78. 

Wer  ein  böses  Maul  hat,  nun  einen  «tarken  Kacken 
habeu. 

154  Thust  du  das  Maul  auf,  so  wirffst  du  das  Kind 

auss  der  Wiegen,  also  beisse  dir  auf  die  Zun- 
gen. —  Chaot,  728. 

155  Umbs  Maul  wegen  geschieht  viel.  —  Snwr,  149. 

156  Ungewaschenem  (uugezahmtein,  ungezäumtem) 

Maul  (hier  auch  Maulthier)  ist  das  Unglück 
zum  Ziel  gesteckt.  —  Simrock.  6S90 ;  Körte ,  tibi. 

157  Up  'u  leiget  (böses,  schlimmes)  Mül  gehört  'n 

Klapp.    (Minien.)  —  Ftrmenich ,  /,  359,  10. 

158  Up  'n  wis  Mül  hurt  'n  breden  Küggen. 

159  Viel  Mäuler  gehen  auf,  blos  um  neiu  zu  sagen. 

160  Viel  Mauler  machen  eine  Schüssel  bald  leer. 

Die  8i0rche  und  mager,  aagt  man  in  Toacaua,  weil 
■ie  iu  Scharen  aieben.    (Hemberg  III.  140.; 
IM.    Veel  mondän  maken  neu'  ledigen  scboteL    ( Harre  - 
bornSe,  II,  luu».; 

161  Viel  Müls,  wenig  Herz.  —  5ui?rmeii(rr ,  125. 

162  Vntrewetu  Maul  vnd  falschem  Uertzen  stehet 

nicht  zu  glauben.  —  ftm,  //,  564.  llenuch.  993.  54. 

163  Vor  bösen  Mäulern  kann  sich  niemand  hüten. 

—  Pcrln,  //,  493;  Lehmann.  II.  794,  150. 

164  Vor  meinem  Maule  liegt  auch  kein  Schloss. 

165  Wär  einmöl  sich  de  Mül  verbraunt  hat,  dä  blig 

zom  zweite  mol.  (htln.)  —  lirmenuh,  l,  474.  Iis. 

166  Was  das  Maul  Bagt,  muss  offt  der  halst  bezah- 

len. —  Lehmann,  179,  13. 
Lat.:  MaleScia  in  equuleo  expreaae  oonfetaio  necem  parit. 

167  Was  dem  Maul  woll  thut,  das  muss  otft  der 

Bauch  oder  Fuss  entgelten.  —  Lehmann.  179,  is. 

168  Was  dem  Maule  bitter,  ist  dem  Herzen  gesund. 

—  HiNdUer,  jri'üf,  55. 

169  Was  ich  mit  dem  Maule  fortbringe,  ist  nicht 

gestohlen.    (8.  Schlucken.) 

Oeain.le  und  Hodieouugen  meinen  mitunter,  was  aie 
aul  Kosten  der  Herr«chall  verxelireu,  vernaschen  u.  s.  w., 
sei  kein  Unrecht.  Sie  wurden  ea  für  siaucie  halten ,  einen 
Sechser  au  eutwonden,  aoer  sie  rinden  ea  mit  ihrem  Ge- 
wisien sehr  wohl  vereinbar,  aehnmal  so  viel  wegzu- 
naachen  odor  au  vergeuden. 

170  Whs  nicht  ins  Maul  geht,  geht  in  den  Aermel. 
Holl.:  Dat  in  hat  IgT  niei  gaal,  .ut  gaat  iu  de  mouwen. 

(üarrettomee,  Ii,  3U.) 

171  Wat  em  mät  de  Mel  gew&ne  kan,  mess  ein  ned 

erarbeden.  —  Schütter.  »95. 

172  Wea  's  Mal  nid  aufmocht,  dea  muass  in  Bai'l 

aufiuoch'a.    (SieierMerrexth.)  —  Frommann.  IU. 
»W,  2.  hocndeulsch  b«i  .Wajrr,  /,  130;  Simroek.  6895. 

Wer  'a  Maul  nicht  aufmaohl,  der  muas  den  Beutel 
Aufmachen. 

173  Wei  iiedem  dat  Mül  stoppen  wull,  moste  viel 

Höpp  (Heu)  hewwen.  (tiuren.)  —  Womu,  73,  »lt. 

174  Wei  tuet  de  Muile  sinänuet1,  kann  mit  dem 

Mäse  kearueu  *.  (baren) 

'}  Smknnen  =  Kahm  abnehmen ,  aonat  Rahm  anselxen, 
▼on  BsamMtwa  Kahm.   *>  liuttern.  —  Wer  den  Kahm  von 
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de*  Milch  verzehrt,  behalt  nichts  mm  Battarn.  -  Tn 
Brandenburg:  W>  met  't  MAI  äauft,  n«i  mefn  Oars 
bottern.    (ücklingmann ,  1043.; 

175  Wenn  an  jedes  lose  Maul  ein  Schloss  müsste 

angelegt  werden,  dann  war'  die  edle  Schlosser- 
kunst  die  beste  Kunst  auf  Erden. 
Inschrift  »u  einer  Schlotserwerkslalt.   (Htrti,  20.; 

176  Wenn  auch  das  Maul  leer  ist,  ist  nur  der  Bauch 

gefüllt. 

Vorzug  de«  Soliden. 

177  Wenn  das  Maul  nicht  will  schweigen  (schwie- 

gen), so  mups  der  Buckel  leiden  (liegen). 

Wer  nicht  nachgibt  zur  rechten  Zeit,  erhalt  oft  noch 
Züchtigung.  Besondere  von  rechthaberischen  Klie- 
wetbern. 

178  Wenn  die  Mäuler  von  selbst  aufgehen,  kom- 

men bessere  Zeiten.  —  Mayer,  II,  9;  Braun,  I,  2600. 

179  Wenn  man  alle  Mäuler  verstopfen  wollte,  müsste 

man  viel  Dreck  haben.  —  Fat.  fae. 

180  Wenn  man  einem  das  Maul  voll  gibt,  so  kan  er 

nicht  blasen.  —  Lehmann . 'ja» ,  i. 

181  Wenn  man  manchem  das  maul  einmal  in  schwang 

bringt,  so  hörts  ein  Stundt  nicht  auff  zu  leu- 

ten.  —  Lehmann ,  714 .  9. 

182  Wenn's  nit  Maul  hältst,  sagte  der  Eckensteher, 

i  leg  di  zwischen  e  paar  Butterbrote  un  fress 
di  wie  'ne  Sardelle  z'samm. 

183  Wer  alle  Mäuler  will  verstoppe,  der  braucht 

viel  Lumpe.  fl.uzern.) 

184  Wer  andern  das  Maul  verbieten  will,  soll  erat 

das  eigene  zuhalten. 

Dan.    Hvo  der  Til  binde  tot  en  undens  tnund,  ekel  fürst 
sntfre  for  sin  egon.    (Prot.  dun. ,  420.; 

185  Wer  das  Maul  am  Hirsebrei  verbrannt  hat,  der 

bläst  auch  kalte  Milch. 
Bug.:  A'  kinck  c  .-  v/r  n  a'  kasa  mtg  egette  »'  ssagat,  i«,»g 
a'  tarb6t  is  fojja.   (Gaal,  J*6.) 

186  Wer  das  Maul  aufmacht,  dem  fällt  leicht  wns 

hinein. 

Wer  begehrt,  fordert,  verlangt,  bekommt.  Ein  olfe- 
ner  Mund  bleibt  nicht  hungrig,  sagen  di«  Ounanen. 

(Schlecht',  J9.J 

187  Wer  das  Maul  nicht  halten  kann,  den  sieht  man 

für  'n  Narren  an. 

Lat..  Qui  nlmium  fatur,  atultissimas  esse  putatur.  (Kgt- 

na.  242.; 

188  Wer  das  Maul  nicht  vergessen  hat,  findet  überall 

seinen  Weg.  —  Maaon .  8« ;  Fruckbier  *,  2370. 

189  Wer  das  Maul  verbrent  hat,  der  blässt  die 

Supp.  —  Lehmann,  68,  3.  Kiwlrin,  617.  Körtt*.  5517. 
Sirnroc«,  108'^;  tfuMN.  107:  Schweiz,  II,  243,  75. 

190  Wer  dek  vele  wat  to  Müle  schwatzet,  dei  wil 

dek  anfören.  —  Sehamharh,  II,  512. 

Warnt  vor  denen,  die  einem  nach  dem  Maule  schwatsen, 
einem  vorreden,  was  man  gern  hört,  weil  meist  ein  Be- 
trug dahintersteckt. 

191  Wer  ein  bitter  Maul  hat,  dem  ist  alles  bitter. 

—  l.ihmarm.  7SS,  18. 

192  Wer  ein  gutes  Maul  hat,  findet  überall  Zuhörer. 

Böhm.-  Mai-U  cinkace,  najdcs  i  posluchac«.    <C.  i,kot*l„, 
234.; 

193  Wer  ein  loses  Maul  hat,  muse  einen  starken 

Rücken  haben. 
Schwed..  Den  snm  har  en  stoor  mund,  skal  rada  sig  en 
stark  rjrgg.   (Törning,  20.J 

194  Wer  ein  wüst  Maul  hat,  der  hat  ain  wüst 

Hertz.  —  Lehmann,  698,  8. 

195  Wer  einmal  in  die  Mäuler  kommt   kommt  selten 

unverletzt  heraus.  —  Kört«,  415«.  Simrock,  6894. 
Braun ,  I,  26*8. 

196  Wer  jedem  das  Maul  stopfen  wollte,  müsste 

viel  Mehl  haben.  —  Simrodk,  6883;  Itnntbrrg  III,  80. 
Dan,:  Han  skal  have  naget  smar,  som  skal  stoppe  hvar 
mands  mund.    (Bahn  I,  37 J.; 

197  Wer  kan  einem  jeden  für  das  Maul  sitzen.  — 

Chaot.  138. 

198  Wer  mit  dem  Maul  im  Gotteshaus,  mit  dem 

Herzen  im  Wirthshaus,  der  rieht  mit  Beten 
wenig  auss.  —  Cbooz,  700. 
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199  Wer  mit  dem  Maul  im  Gotteshaus  und  mit  dem 

Herzen  in  der  Schenke  ist,  dess  Gebet  ist 
eine  Nuss  ohne  Kern.  —  Parömiakon.  1058. 

200  Wer  mit  gewischtem  Maule  vom  Tisch  geht, 

kommt  mit  ungewischtem  nicht  mehr  hinzu. 
Lat.:  Qui  cognoacit  beneflcia  traniacta,  reetpit  futura. 
(Chao*,  328.; 

201  Wer  mit  seinem  Maul  herauss  fehret,  der  wirdt 

erschreckt.  —  lienuch,  ioii,  59. 

202  Wer  mit  't  Mül  römt,  kann  mit'n  Aors  bottern. 

(AUmark.)  —  Dannril,  278. 

Wird  dem  Oeiin<ie  sugerufen  ,  wenn  es  dicke  Milch 
mit  Sahne  (  Hanta,  Hörn  )  essen  will,  oder  den  Kindern, 
wenn  sie  Sahnitullo  verlangen.  Ist  die  Sahne  verzehrt, 
so  kann  es  keine  Butter  geben. 

203  Wer  nur  mit  dem  Maule  plappert  im  Gottes- 

haus, der  richtet  mit  Beten  wenig  uus. 

204  Wer 's  Maul  aufmacht  und  schlingt,  der  trinkt. 
Holt.:  Uapen  en  Mieten  is  de  kunst  van  drinktn.  (Burri- 

fronirr,  //,  457  °.) 

205  Wer  's  Maul  aufsperrt,  dem  regnet's  hinein. 
20G  Wer  's  Maul  nicht  aufmacht,  dem  bleibt  der  Hals 

trocken,  und  wenn  es  noch  su  stark  regnet. 
Böhm.:  Kdo  ma  hubu  ,  ton  ma  v  ruee  (tun  bere).  (Cela- 
kottku,  74.; 

Wend.:  Stur,  ma  huba,  tön  ma  rucy.    (Celakoctkg ,  74.y 

207  Wer  's  Muul  uo  ein  Sack  richtet,  der  verdirbt 

nit.    (Inekihal  im  Aargau.J  —  Schien:,  II.  184,  14. 

208  Wer  sein  Muul  nicht  halten  kann,  der  wird 

draufgeklopft. 
Böhm.:  Kdo  se  neitjrdl  sa  huhu,  doslane  do  nl  anebo  pfos 

hubu.  —  Pro  hubu  na  hubu.   (Öeiakuetkg ,  73.; 
Tri.:  Qui  ne  acait  refrener  sa  bouche  sent  a  la  foi«  ite 

main  la  tooohe.   (Leroux,  II,  304.; 

209  Wer  sein  schwatzig  ( kläffig)  Maul  nit  halt,  muss 

offt  hören,  was  ihm  nit  gefallt  —  Sutor,  481; 
.Strarorlt  ,  6890*. 
Lat.:  Os,  qui  nun  olaudlt,  uuod  dou  vult,  saeptas  audit. 
(Sulur,  484.; 

210  Wer  sein  Maul  nicht  halten  kann,  dem  muss 

man's  stopfen. 

211  Wer  seinem  Maule  abbricht,  meint's  mit  seiner 

Seele  gut. 

212  Wer  sich  das  Maul  am  Brei  verbrannt  hat,  der 

bläst  auch  den  Teller.  —  Altmann  VI,  4io. 

213  Wer  sich  einmal  's  Maul  verbrannt,  der  bläst 

nachher  die  Suppe.  —  Mix,  4«'. 
lt.:   Chi  s'*  scottato  ona  volta,  l'altra  vi  soffia  su. 
(Gaal,  1001.; 

214  Wider  bös  Maul  ist  schweigen  das  Beste. 

215  Wider  ein  böss  Maul  vnnd  wider  der  Frösche 

gaxen  nichts  bessere  als  ein  gut  baar  Ohren. 

—  Lehmann,  701.  50. 

216  Wrie  das  Maul,  also  der  Salat.  —  Simrock.  6878. 

hörte,  4148. 

In  Hindostan:  Wie  das  Maul,  so  der  Klapps.  Die 
Npiigriechen:  WiedieWange,  so  der  Schlag.  (Rtintbtrg 
III,  39.; 

Engt.:  Like  Ups,  like  lettace.    (Gaal,  1431.; 
tri.  -  A  gens  de  villsge  trompelto  de  bois. 
Ii.:  A  tal  labbra,  tal  latlaga. 

Lat.:  Orsssis  ersssa  conveniont.  —  Qualis  verves, ,  lalis 

offa.    (Uaal,  1431 ) 
Schreit.:  Äsnan  tianar  tijstel.  —  Sallaten  efter  mannen 

(Urubb .  7U6J 

217  Wie  das  muul,  also  die  speise.  —  Franck,  II,  I8l"; 

Egtuolff.  239t.  Oruler.  I,  84;  Pein,  II,  787. 

218  Wie  das  Maul,  so  der  Wein.  —  .Solar.  54». 

219  Wo  einer  hat  ein  garstig  Maul  vnd  vnzüchtigo 

Ohren ,  so  hat  er  auch  ein  bübisch  Hertz.  — 
Uenüch,  1339  ,  61;  Pein,  II,  802. 

220  Wüstes  Maul  frisst  die  Suppe  ungehlasen. 
Nl  Wüstes  Maul,  wüstes  Herz.  —  körte.  4147. 

222  Ziehen  dir  die  Lcuto  ein  schiefes  Maul,  so  sei 

im  Gesichterschneiden  auch  nicht  faul.  — 
Riehl ,  Novellen ,  17. 

223  Zwischen  Maul  und  Löffel  wird  viel  Suppe  ver- 

schüttet. —  H'incMrr.  XVII ,  51. 

224  Zvvüscho  Mül  und  Suppe  vergönd  viel  Sache. 

—  .Snlcrmriifer ,  125. 
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225  A  höt  a  Maul  wie  a  Advocate.  —  GomofrJte ,  63 . 

llobinton ,  tti. 

22C  A  bot  a  Maul  wie  a  SchlacbUchwart.  —  Go- 
molcke, 71. 

227  A  hot  a  Maul  wiera  Frat«clilweib.  fOberitttrretch.j 

DU»  wiener  FraUchlweiber  haben  ihrer  derben  volk«- 
mastlgen  Beiedsamk.it  halber  einen  weiteu  Buf. 

228  A  bot  a  Maul  wiera  Scbleifara.  (Obrrö,irrmch~j 

Ein  Maul  wie  ein  Sohleifer,  d.  h.  ein  böte«  Maul  ha- 
ben, zanksüchtig  eein  wie  ein  Schleifer. 

229  A  hot  a  Maul  wiera  Städlthor.  (OtwUumUkJ 

Wie  ein  Scheunthur;  von  jemand,  der  cineu  unförm- 
lich gruiten  Mond  hat. 

230  A  bot  an  Flonscha  Maul,  's  kennda  a  Poar 

Schneider  an  Schuttscha  ( schottischen  Tanz) 

drufle  tanza.  —  ScMes.  ProrinzialM. ,  1*71,  s.  67. 

231  A  hot  em  traflich  's  Maul  verbrannt.  —  ßo- 

btiwon,  739.  Gomoicke,  TT. 

232  A  hot  ems  1  Maul  recht  eyde 1  falten  geruckt. 

—  Gomolcke,  1134 ;  AuJrimtun,  340 

•>  Hat  ihn,  d.  h.  eich,  dat.  *)  In  die. 

233  A  höt  immer  sei  Maul  vurnefir.    fSchiet.)  — 

Gomolcke,  43.  Frommann,  III,  344.  13«. 
'234  A  hot  immer  viel  Mauls,  und  wann'a  zum 
Treffen  kimmt,  so  sitzta,  als  wär'n  in»  Maul 

gethoan.  —  Gomvlcke  ,  58  ;  Bo6insi>n  ,  196. 

235  A  hot  sei  Maul  eu  allem  Dr--.  —  Hoinn*on ,  39«. 
'236  A  magems  (mag   ihm  das)  Maul  wider  de 

Tischecke  st  hloin.  —  Bobinton,  221.  Gonukkt,  IUI, 
Er  wird  nicht«  bekommen. 
'237  A  reist  ems  Maul  uf  biss  zu'n  Uhren.  —  llo- 

Innton  ,  524.  Gomolcke,  196. 

238  Andern  ins  Maul  sehen  müssen. 

ihrer  Onade  loben  müssen. 

239  Ar  hat  m'r  ner  's  Maul  g'niacht.  (Franken.)  — 

Frommann,  VI,  320  ,  272. 
 Er  hat  versprochen ,  ohne  ia  halten.  

240  Ar  hat  's  Maul  uf  'n  racht'n  Flak.  (Franken.) 

—  Frommann  ,  VI,  320  ,  270. 

In  WUrzburg:  Sie  hot'i  Maal  aafn  riebt*  Flack. 
(Sartorim,  173.) 

241  Auf  dem  Maul  liegen  bleiben.  (Schua.) 

Vor  Anstrengung,  Ermattung. 

242  Aufs  Maul  fallen. 

Fn.;  Aller  parterre.    (Krittinger ,  20 *.) 

243  Aus  Einem  Maule  kalt  und  warm  blasen. 

Von  einem  Zweizüngler.  Nach  der  bekannten  Fabel, 
in  welcher  eich  jemand  mit  demselben  Hände  die  Hände 
warm  und  die  Suppe  kalt  blast. 

1 244  Aus  seinem  Maul  lüsst  sieb  kein  Gallert  machen. 

„Der  ein  wll  der  Hahn  In  allen  Korben  eein;  Ja 
fragt  man  jhn  auch  nicht,  mischt  er  sich  dennoch  ein; 
»ein  Maul,  da«  würde  wol  wie  GaUert  nio  gerinnen." 

(KtUer.) 

245  Bei  dem  kann  man  sich  's  Maul  aufreden.  — 

h'lir ,  40. 

246  Bestandig  auf  dem  Maule  liegen. 

Herzen  und  küssen. 
Frt.:  Lecher  le  grouin.   (Krittinger,  362°.; 

247  Bringt  man  ihr  das  Maul  in  Schwung,  hört's 

den  ganzen  Tag  nicht  auf  zu  läuten.  —  Braun, 

I,  2616;  A'eJlrr,  131". 

248  Da  hett  he  mi  an  't  Mül  mögen. 

Er  hat  mich  ttbervortheilt.  Mlgen  —  pissen,  Utei- 
niich mingere. 

249  Da  musa  man  Maul  und  Augen  aufsperren.  — 

Mayer,  ff,  191.' 
260  Dä  pack  immer  de  Mül  ze  voll.  (Bedburg.) 

251  Da  's  blot  so'n  Mül  brüen.  —  Goldtchmidt.  134. 

Von  ungenügender  Koit.  Der  Mund  wird  angefahrt, 
er  meint,  er  bekäme  was  und  es  Itt  doch  nichts  Or- 
dentliche«. Brüen,  auch  bruden  =  aufziehen,  necken, 
veairen.    (Sturenburg,  Hb.)    (S.  Brüden.) 

252  Dai  heäd  'et  Meul  uäpen,  as  wen  et  Brei  reä- 

gende.  (Iterlohn.)  —  Woeste,  87.  IM;  Frommann, 
V.  168,  118. 

'253  Das  kommt  mir  selten  vor  'a  Maul. 

Fn.:  C'est  pourmoide«  fruit«  nouveaux.  (kritiinger,  336bJ 

'254  Das  Maul  aufsperren  wie  eine  Seemöve. 

Werallxu  hastig  nach  Beute  schnappt,  weU  die  MOve 
ein  gieriger  Vogel  ist. 


•255  Da«  Maul  auffthun  vnd  deutsch  reden.  —  Jfa- 

the*y ,  224  *. 

•256  Das  Maul  auftwciffen  —  Luther4»  t<  .  .Vi- 
llasv,  333". 

Ueber  etwai  unwillig  «ein,  eiu  unfreundlich  Geeicht 
machen,  heimlichen  Unwillen  mit  Murren  bezeigen, 
auch  wol:  Ekel  vor  etwaa  ausdrucken. 

Frt.:  Faire  la  grogne.    (Krtttinyrr ,  3<il".) 

•257  Das  Maul  bis  zu  den  Ohren  aufreissen. 

Krllrr  (  l">;  '• )  lasst  ein  breilauer  Krauterweib  aagen : 
„Bald  druf  rii«  lie'a  Moni  bi««  zu'n  Uhren  uf  und  ging 
ohne  (>ott  danck  ich  dervann,  und  doa«  ärgerte  mich 
•u  «ihr,  doa«  mer  de  Göll«  boalde  i«  an  Magen  getraten  " 

*258  Das  Maul  einziehen. 

Frt.  1  Faire  le  potit  bec.    (Xrittmoer , 

•259  Das  Maul  Irisch  auffthun.  —  Luthers  Tuchr  .  68. 

Frei  herauireden. 
•260  Daa  Maul  gegen  einen  aufwerfen. 

Mit  ihm  maulen,  «Urnen. 
Frt.:  Faire  la  lippe  &  uuelqu'un.    (Kntttnyer ,  426  ».J 

•261  Das  Maul  geht  ihm  den  ganzen  Tag  als  wenn's 
geschmiert  wäre.  —  Mayer,  II,  106;  Braun,  l.  3499. 

•262  Das  Maul  geht  ihm  wie  dem  Backer  (Seifen- 
sieder) der  Arsch.  (Ottpreuti.) 

•263  Das  Maul  geht  ihm  wie  der  Wasserstelze  der 
Schwanz. 

*264  Das  Maul  geht  ihm  wie  ein  Spulrad 
•265  Das  Maul  geht  ihm  wie  einer  Pfeffermühle.  — 
Chaoi ,  im. 

•266  Das  Maul  geht  ihr  wie  eine  Windmühle,  steitr- 

mark.) 

Nicht  wie  eine  Mahlmuhle,  »ondern  wie  ein  klappern- 
de« Windrad  auf  einer  Stange  zum  Vogelscheuchen. 

•267  Das  Maul  geht  ihr  wie  'ne  Flachsbreche.  — 
Braun ,  /,  3623. 

•  268  Das  Maul  geht  mit  ihm  durch.  —  FritOMtr  *.  2*61. 
•269  Das  Maul  hängen. 

Schmollen ;  au«  Bosheit.  Eigensinn,  Verstimmung  nicht 
reden.    In  W ursbarg:  'S  Maul  henga.    (Sartunut ,  ITS.) 

•270  Das  Maul  hat  er  immer  voll,  aber  nichts  im 
Bauch. 

•271  Das  Maul  hat  mir  schon  lange  danach  ge- 
stunken (gewässert). 

•272  Das  Maul  in  den  Himmel  stossen.  —  .Vurmrr. 
Schelm.,  30;  A"urtc,  41S4. 

Von  Leuten ,  die  alles  Udeln ,  mit  allem  unzufrieden 
sind  ;  die  Sonnentebein  haben  wollen ,  wenn'«  regnet  und 

Hegen ,  wenn  die  Sonne  seheint.  —  ,  Der  mit  ««im 

maul  erreichen  mag  den  Himmel  vnd  die  stero  all  Lag 
und  straffen  Gott  in  seinen  zeichen.  Jetzt  hat  er  jn  nit 
recht  gethan,  das  er  vns  hie  hat  regen  lau.  Jet«  ist 's 
tu  warm,  denn  ist'«  su  kalt  vnd  reden  Gott  in  aein  ge- 
walt."    (kioittr,  l,  864.J 

"273  Das  Maul  (nicht)  in  die  Tasche  stecken. 

In  Schwaben:  'S  Maul  in  Tascha  steck«,.  (Mietet,  277.) 
Von  «einer  Zunge  keinen  oder  eines  nnr  «ehr  schüch- 
ternen Gebrauch  machen;  «chweigen,  wo  man  sprechen 
sollte.  Die  Bedebotrttgcr  und  Schwitzer  haben  das  Maul 
nicht  in  der  Tasche. 

*274  Das  Maul  in  etwas  (alles)  hängen.  (Henneberg.j 

Unbefugt,  ohne  Beruf  reden. 
•275  Das  Maul  ist  das  Beste  an  ihm.  —  Mater,  17,  116. 
Braun  ,  I,  2i3)s. 
Frt.:  II  fait  plus  de  bruit  que  d'effet.   ( Kntimaer ,  97  *.) 

•276  Daa  Maul  ist  ihm  verschwollen.  —  Eueton.  454. 

kürte.  4149»;  Broun,  /,  3621. 
Er  kann  oder  will  nicht  reden. 
•277  Das  Maul  ist  ihm  verstopft  wie  dem  Frosch 
nach  Sanct- Jakobstag.  —  Körte,  4147;  Braun 
I.  2610. 

•278  Das  Maul  ist  ihr  nicht  zugefroren. 

Sie  weiss  wol  zu  reden,  die  Zunge  ist  ihr  gelost. 
Frt.:  Elle  a,  n'a  pas  le  bec  gel£.  —  U  n'est  pa«  e«tropie 
de  la  langue.   (Kriltinytr ,  2S9".J 

*  279  Das  Maul  mit  Honig  beschmieren.  —  Schottel,  1115*. 
•280  Das  Maul  mit  Würsten  messen. 

„Der  i«t  mehr  dann  einmal  darber  goweien,  wann 
man  einander  da«*  Maul  mit  Würsten  gemessen  hat." 

(Fitckart.  tfrtcA.,  in  Klotttr ,  VIII,  137.J 

•281  Das  Maul  nach  der  Taschen  richten-  —  Ma- 

thesy.  170°. 

•282  Das  Maul  nach  etwaa  hängen  (spitzen). 

„Da  «ich  nun  der  von  Kavarra  je  langer  je  feind- 
seliger zeigte,  und  da«  Maul  nach  dem  Konig  in  En 
gelland  hicnge  n.  «.  w."   (OoU/riedt ,  626».;    D.  h.  wol 
mit  denitclbeu  unterhandelte. 
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•283  Das  Maul  nicht  auffthun  dürfen.  —  Baike»y,  im*. 
•284  Das  Maul  rahten  lassen.  —  Schottel,  imb. 
•285  Das  Maul  rennt  mit  ihm  weg.  —  FrUchbter1,  256 1. 
•286  Das  Maul  spaxiera  laun.  —  MeffLm,  4M.  WirfcW,  25«. 

iheiden ,  ron  allem  sprechen  oder 
ohne  Maat  und  Zlal  in  aUea  rai- 

•287  Das  Maul  spitzen. 

Fr«..-  Faire  le  oft  de  poule.   (Krittinger,  195.) 

•288  Das  Maul  steht  ihr  (den  ganzen  Tag)  nie  still. 
(Söflingen.) 

f  ri  :.  F'*.*,t.un  petU  bec  1ui  "'*  P**  1» .Pople  -  La  langue 
ltti  fretille.    (Krittliger,  «4*  M$".) 

•289  Das  Maul  stinkt  ihm  danach.  —  l'arömiakon ,  996. 

Hat  eine  Begierde  nach  irgendetwas ,  namentlich  nach 
etwa*  schwer  .Erreichbarem. 

*290  Das  Maul  stinkt  ihm  nach  Dreck.  —  Fitchart. 

•291  Das  Maul  thut  ihm  nicht  wehe. 

„Bedt  einer  allzuviel ,  ao  beiaet'e:  ihm  thnt  da»  Maul 
gewiatlicb  keinmal  wehe;  et  lauft  ein  ttarcker  üaul 
nicht  10  geschwinde  fort,  alt  deaten  Klappermuhle,  die 
ao  gelautig  itt."    (Keller,  134».) 

*  292  Das  Man]  über  sich  werfen. 

Daa  Kinn  aufheben,  ein  Her*  faaaen,  auch  wol:  die 
>&se  höher  tragen. 
FrM.:  Lerer  (tecouer)  le  menton.   (Krittingtr ,  451  *.) 
•293  Das  Maul  vmsonst  waschen.  —  Bathety,  /.au*. 
•294  Das- Maul  wässert  ihm  danach.  —  Eueinn.  444. 

Er  empfandet  eine  grotto  Begierde  danach.   (Campt,  [ 
»'6.,  ///,  232DJ   „Und  wasserte  ihnen  daa  Maul  nach 

der  Herrschaft."  (Oott/ritd,  91«''.;   Einer  ron 

den  buppenlreascrn ,  dem«  maul  nach  a 
au  Wintern.«    (Waldit,  IV.  10Q.) 
Dm.:  I)et  kiiior  hana  naese  efter.  — 
fingre  efter  det.  —  Hau»  ttsnder  lube  i 
(Prot.  dum. ,  H9.) 
Boll.:  Zijn  mond  watert  er  ran.   (Barrebomee ,  II,  100  b.J 
•295  Das  Maul  wischen  vnd  davon  gehen.  —  Agn- 

cota  II.  42. 

Von  denen,  die  etwat  getban  haben,  et  aber  lougnen 
und  tich  stellen ,  alt  hatten  tie  et  nicht  gethan.  Auch 
nach  Campt  (III,  ZSS1*)  etwaa  von  jemand  geniesten 
and,  ohne  dafür  au  danken,  fortgehen. 

*296  Das  Maul  zrinnt  (zerrinnt)  ihm.  (Detterreich.)  — 
klein .  II,  240. 
Er  sperrt  daa  Maul  tut  Erataunen  auf. 
•297  Das  Maul  zu  weit  auithun.  —  Bathety ,  187 b- 

Zu  freimuthig  «ein. 

•298  Das  Maul  zur  (Lügen-)Taschen  machen.  — 

kürt«.  4169. 

*299  Das  Mül  öss  em  wie  e  Scboppeloch  (Schüne- 
loch)  on  de  Mage  wie  e  Möddfach    —  Fri»«fc- 
butr  *,  »in. 
<>  Mittelfaeh  der  Scheune. 

•300  Das  war  beim  Maulo  weg. 

•301  Dat  Miul  geiht  am  äs  'ne  Antenfutt.  i'SauerUnd.j 

•302  Dat  Mül  geit  em  1  as  en  Scheermest  (Scheer- 
messer ). 
•)  Nämlich  beim  Sprechen. 

•303  Dat  Mül  geit  em  as  'n  Spolrad.  —  1336. 

ä«th.  403. 
Schnurrt  tu  einem  fort. 

•304  Dat  Mül  geit  em  as  'ne  Garnwinne  (Garn- 
winde), (»tttf.j 

•305  Dat  Mül  in  de  Pünte  (Spitze)  trecken.  (Büren.) 

Den  Mund  verstehen. 

•306  Dat  Mül  plappert  on  de  Narsch  wet  von 

nascht.  —  Fruchoier  \  2473. 

*  307  Dat  Mül  ümmer  vor  hebbeu.  (Mecklenburg.) 

Vorlaut  «ein.  In  Bedburg:  Da  bat  immer  et  Mol  tu  ron. 
Bei  kttttr  (146  ")  findet  lieb  ein  au«  Sprichwortern  zusam- 
mengestelltes Sonett  aur  Schilderung  einet  Schwatze», 
in  dem  auch  die  obige  Bedentart  Torkommt.  Keller  lattt 
einen  der  auftretenden  Gyronasiatten  tagen :  „Ich  habe 
tchon  öftten  gebort:  Wagen  gewinnt,  wagen  verliert, 
und  kein  Meister  fallt  vom  Himmel;  dettwegen  habe 
ich  auch  dieiamal  einen  Math  gefattt,  und,  10  viel 
meine  Kräfte  zulassen,  einen  ach watt haften  in  tchle- 
tieebeu  Sprichwortern  nach  der  Ordnung  einet  Sonettt 
betchrieben.  Mein  Trott  itt  hierbey  noch  dieter,  datt 
wer  in  tolchen  Fallen  et  niemalt  bOtt  mache,  mache 
ee  auch  niemals  gutt.  Et  lautet  aber  alao :  •  Wer  reinen 
Mund  nicht  halt  und  int  ttelag  hi&ichreit,  wer  gerne 
vor  daa  Maul  in  allem  führet;  diett,  waa  ein  anderer 
mit  ihm  hat  diteuriret,  altbald  xu  Poltten  (Holzen  1 
dreht  und  aua  Leichtsinnigkeit  det  andern  «einen  Feind 
mit  tolchem  Uientt  erfreut,  wird,  wenn  er  den  Credit 


geht't.  Bin  unvertchamter  Wischer  wird  überall  inr 
Last,  und  einem  WortedrStcher  den  tiebt  man  niht 
einmahl  nur  Uber  Acbael  an.    Wer  Buh  und  Frieden 


liebt,  lernt  reden  und  auch  schweigen;  wenn  beydet 
toi  getcheh'n,  wird  die  Vernunfft  Ihm  aeigen;  ao  reuet 
ihm  niemals,  wat  er  geredt,  gethan.»" 

•308  Dat  Mül  upsparr'n.  —  Eiduraid,  1441. 
•309  Davon  wird  ihm  nichts  am  Maule  hängen 
bleiben. 

Er  wird  nichts  davon  bekommen. 
.„  I!  n'»  aa'k  «'«n  torcher  le  bec.  (Lendroy,  U3i.) 

•310  De  hat  'n  Mul  vör'n  Kopp  ass  'n  Schermetz. 

—  Schling  murin ,  1041. 

•311  De  Mull  geht  em  wie  en  Schnekcschur.  (Aachen.) 
•312  De  Mull  geht  em  wie  ene  Schottelsplack. 


Schottelsplack. 

a  Prechl.  (Steiermark.) 


(Aachen.) 
•313  Dea  ged  's  Maul  wiar 
—  Firmenich,  II,  770,  164. 
Dieter  gebt  dat  Maul  wie  eine  (Flacha-)Breche. 
•314  Deare  muess  me  a  maul  's  Maul  no  extra  todt 

schlage(n).  (Ulm.) 
•315  Dein  Maul  soll  Dreck 

abzuwehren. 

•316  Dem  geht  das  Maul  wie  den  Gänsen  der  Arsch. 

Zur  Beieichnung  einet  geaohwaUigen,  plauderhaften 
Menachen. 

•317  Dem  geit  dat  Mül  as  dem  Teller  de  Narsch. 

(Damiger  Sehrang.)  —  Fruchbier  *  3474. 

•318  Dem  ist  bange,  sein  Maul  hielt  nicht  so  lanp-e 
als  der  Hintere. 

In  Wet  tfalen ,  wenn  jemand  auf  eine  Begruiiuna  nicht 
dankt. 

•319  Dem  ist  das  Maul  geschmiert.  —  Bathety,  i92b. 
•320  Dem  ist  das  Maul  zugefroren.  —  Fruchbier*.  »569. 
*  321  Dem  thut  das  Maul  nicht  wehe. 
•322  Dem  will  ich  das  Maul  stopfen.  —  JOix,  40. 
•323  Dem  wird  's  Maul  noch  scheel  vor  lauter  N 


bey  aller 
dieweil  e 


Nein 

(liott-Thal.) 

•324  Den  wirr  i'  's  Maul  sauber  halt'n.  (Franken.) 

—  Frommann,  VI,  3J0,  S71. 
')  Dem  werde  ich.  —  Er  wird  davon  nichta  bekommen. 

•  325  Der  füttert  sein  Maul  nicht  umsonst.  Fruch- 
bier t.  25«». 

Bs  muat  ihm  auch  viel  leisten,  d.  h.  er  redet  viel. 

•326  Der  gibt  ihm  's  Maul  voll.  (Rüningen.) 
•327  Der  hat  's  Maul  auf  dem  rechten  Fleck.  — 
klix.  40. 

328  Der  ist  nicht  aufs  Maul  gefallen. 

Er  weita  au  tpreeben,  tich  tu  vertheidigen ,  verant- 
worten u.  1.  w.  In  Ulm:  Dear  itt  not  auft  Maul  g'falle. 
Dui  itt  not  auft  Maul  g'falla.  (Bichel ,  361.)  In  Wutx- 
burg:  "K  it  nit  auft  Maul  g'falla.   (Sartortut ,  173.J 

•329  Der  macht  ein  Maul  wie  en  Berd  Robben. 

Wie  eine  Borde  Kuben ,  alto  ziemlich  grott ,  und  awar 
infolge  einer  Beleidigung,  Verdruu. 

•  330  Der  stopft  ihm  's  Maul. 
•331  Der  wird  sich  das  Maul  verbrennen.  —  kiu.  40. 
•332  Der  wischet  das  maul  vnd  gehet  dauon.  — 

Agneola  I,  43;  Tapfniu.  167*;  k'yering,  I,  607;  //.  473; 
llenitch  ,  664,  13;  Sprichwort,  30.  10 ;  Schottel,  1129*; 
Körte.  4159  c;  Sailer,  300;  Tendlau,  374;  Braun.  I,  2619. 

„D.  I.",  erklärt  Agricola,  „er  thut  et  vnd  leugnet  0». 
«teilet  tich,  alt  hab  ert  nicht  gethan,  tey  auch  nicht 
dabev  vnd  mitgeweten.  Et  itt  aber  wider  ehr  gehandelt, 
datt  tich  einer  an  seiner  that  nicht  wil  bekennen  ton- 
dern  sehe  wet  dat  Hecht.'1 
tat.:  Immunem  venire.  (Tappiut,  161*.)  —  Ot  tergit,  et 
tergit. 

•333  Des  Mauls  geben.  —  Schottel,  nnb. 
•334  Dessen  Maul  muss  extra  todtgeschlagen  wer- 
den. —  Fruchbier  *  2464. 
•33ö  Det  Mel  git  er  wä  der  Int  der  Örsch.  (Sieben- 

bnrg.-tächa.)  —  Frommann,  V,  SS,  6H. 
Daa  Maul  geht  ihr,  wie  der  Ente  der  Artcb. 
•336  Di  kä  det  Mcl  läken.  (Siebenbürg.-tdcht.)  —  From- 
mann ,  V,  32,  27. 

Der  kann  '1  Maul  lecken,  der  hat't  gut  getroffen,  na- 
mentlich durch  Heirath. 

•337  Die  hat  ein  Maul  wie  eine  Flachsbreche.  — 

KHjt,  40. 

•338  Dös  wechst  en  zum  Maul  'raus.    (Franken.)  — 

Frommann.  17,320,268. 
Die  Sache  wird  widerlich. 
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339  Du  bist  aller  Mäuler  voll.  —  Cfttw,  487. 

▲Um  redet  tob  dir. 
Lot.:  Omnium  MHM  nomen  tuum  celebrat.  (Chaot,  487.; 

340  Du  darfit  das  Maul  darauf  nicht  spitzen. 
Holt. :  Gij  behoeft  uwen  mond  dui  Biet  op  tlut  te  hou- 

den.   (Harrtbomit ,  II,  97  D.l 

341  Du  darfst  mir's  Maul  (das  Reden)  nicht  ver- 

bieten. ([Ulenburg.) 

342  Du  hältst  dein  Maul,  du  kriegst  dein  Futter. 

Ob,  40. 

343  Du  hast  ein  Maul  wies  Madlali  Bader.  (StkwmUJ 

344  Du  Riehst  ums  Maul  aus  wie  Moses  um  den 

Arsch.  (Pommern.) 

345  Dui  ist  net  ufs  Maul  g'falla.  —  Seffien,  455. 

Die  Ut  nicht  ichttchtern,  bat  ein 
•pricht  Beitun g,  beionaen.  froi. 

346  Ei  warum  wird  dir's  Maul  nicht  krumm! 

347  Ein  gross  Maul  haben.  —  Kürte,  4i49b; 

1.  2594. 

Viel  sprechen  nnd  versprechen,  auch  grompreeben, 
prahlen.   ( Camp« ,  K'6. ,  III ,  233  K) 
Fr,.:  Elle  eet  graade  comme  un  four.   (Krittingtr,  3***.) 

348  Ein  krummes  Maul  machen.  — 


Marren«  unzufrieden  mit  etwas  sein. 

349  Ein  loses  (unnützes)  Maul  haben.  —  Campt, 

Wb. ,  III,  mk. 

L'eber  dieee  wie  verwandte  Auadrücke  and  Reden«- 
arten  Tgl.  Sehtet.  Frotintiatbt. ,  August  Ii«.; 
Frt.:  Cest  ane  ple  grteche.    (Krittingtr,  5*0  V 

350  Ein  Maul  aufreissen 

—  Parömiakon,  1741. 


.  unüberlegtem  Gewaach  roden. 
-EtroforteB 


Sioh  auf  eine  dumme  Art  vi 

351  Ein  Maul,  das  bis  an  die  Ohren  geht.  —  Campt. 

Wb..  Hl.  233 b. 
Ein  «ehr  breitet. 

352  Ein  maul  machen.  (S.  Eiter  3.)  —  Franck.  I.  51 b; 

a,  92. 

Den  Mund  vermtthen.   (Campt,  Wb.,  III,  233»; 

353  Ein  Maul  wie  ein  Schlachtschwert.  —  Brau«. 

/,  1591. 

354  Ein  schiefes  Maul  machen.  —  Mir,  40. 

In  der  Bedeutung:  dae  Maul  hangen  lauen,  d.  i. 
durch  niederhaugende  Lippen  und  Schweigan  »eine  Un- 
zufriedenheit, sein  Mißvergnügen  an  den  Tag  logen. 

(Campt ,  ///,  232  <'.; 

355  Ein  vngewaschen  (leichtfertiges)  maul  haben. 

—  Franck.  II.  67 b. 

Von  denen  ,  die 

Frt.i  Avoirla 
gtr,  365  \> 

356  Einander  das  Maul  mit  Würsten  messen. 

Sich  gegeateitlg  in  Wurstmahlen  einladen. 

357  Einem  alles  ins  Maul  streichen.    - 11  <  > Österreich.) 

Wie  es  die  Matter  dem  kleinen  Kinde  thut.  Einem 
aui  übertriebener  Gunst  nnd  Zärtlichkeit  die  Sache  zu 
leicht  machen ,  der  eigenen  Thatigkeit  xu  «ehr  Ober- 
heben. 

358  Einem  auffm  Maul  trumpein.  —  Mathet?,  ji". 

359  Einem  aufs  Maul  trumpfen. 

„WoU'n  wir  «tot«  freuen  eolche  grnmpen ,  dae  vat 
»uff  dem  Maul  mag  trampen,  sein  groll  vnd  mutwilln 
an  vai  vben.   (Waläit,  IV,  96.; 

•360  Einem  das  Maul  aufsperren.  —  Kntanger,  51*. 

Einen  an  etwaa  nöthigen,  daa  er  nicht  gern  thut. 
Auch  in  dem  Sinne  von  vexiren :  Einem  daa  Maal  auf- 
sperren uad  nicht«  hineingeben,  Ihm  vergebliche  Hoff- 
nung machen,  ihm  gleichsam  etwa«  vorhalten,  wonach  er 
den  Mund  öffnet  und  ea  ihm  nicht  geben.  (Campt,  Wb., 
III,  233b.;  „SimpMcins  verlie««  au«  Einfalt  einen  Lehrer, 
der  «eine  Kan«t  veratnad,  uad  ward  darauf  oia  hörer 
von  dem ,  was  Nullus  «prach.  Hier  ward  er  auf  einmahl 
gelehrt  and  klag  gemacht  und  rühmte  diese  Wahl.  Denn 
man  versprach  recht  kühn  dem  ärmsten  goldne  Berge; 
drum  schienen  neben  ihm  die  andern  nur  als  Zwerge. 
Man  sperrte  ihm  «ein  Maul  durch  Winde  «ehr  weit  auf 
uad  gab  ihm  weaig  nein,  da  reot'  ihn  bald  der  Kauf. 
Der  Beutel,  welchen  er  sehr  offters  auffgesohnieret, 
ward  mit  dem  Kopffe  leer.  Er  «prach:  Ich  bia  ver- 
führet ;  nur  glaub'  ich  allererst,  was  man  fast  täglich 
spricht:  Ein  Meister  macht  es  recht,  Jedoch  eia  Btöm- 
per  nicht.»  (Keiler,  164°.; 
Fr,.:  Vous  me  la  baillls  beUe.   (Krittingtr,  !><A) 

*361  Einem  das  Maul  aufsperren  und  nichts  hinein- 

geben.  —  l-'ateiiu*  ,  97. 

*  362  Einem  das  Maul  in  die  Fahlen  rücken.  fSehiet.) 

Ein  breslauar  Krauterweib:  „A  soite.  ln«t  mich  og 
ginn,  viellechte  koan  ich  em  auch  '«  Moal  am  Krat- 
«chem  in  die  Faalden  rücken."   (Ktlltr,  1C71'.; 


•363  Einem  das  Maul  machen.  —  Suior,  924.  Mayer 

I,  68  u.  109. 

Für  betrügen,  tauschen  u.  %  w.  Als  sianverwandt 
■lad  voa  Sutor  angefahrt:  Sias  auf  den  Aermel  mah- 
len. Die  Augea  verkleben.  Den  Halm  durch»  Hanl 
sieben.  Einem  den  Xautsen  streichen.  Ein  Nasen 
drthea.  Die  Gemse  melken.  In  daa  gemahlte  Stabil 
fuhren.   Den  Wind  ver knuffen.    Stroh  in  Bart  flechten. 

Frt.:  Endormir  une  per«onne  par  «es  contes.  (Kritttn- 
gtr,  270 b.; 

Lot.:  O«  sublinlre.  (Sutor,  925.; 

•364  Einem  das  Maul  mit  Erde  stopfen  wie  ein 

schlechter  Medicus  dem  Patienten. 
*365  Einem  das  Maul  nicht  gönnen.  —  Chtmmu<u. 

II,  574;  »athety.  141 b.  ' 
Sich  nicht  einmal  die  Müh 

Sache  oder  um  eiae  Sache 
///,  933^ 

•366  Einem  das  Maul  öffnen. 
Machen,  dass  er  spricht. 
Frt.:  Ouvrir  la  bouche  k  quelqu'un.   (Krittingtr,  81.) 

•367  Einem  das  Maul  schmieren.  -  Braun,  I,  2612. 

Frt.:  D  Ini  m  donne  du  plat  de  la  langue.  (Krittingtr,  410  h. ) 


)  nehmen,  Iba  in  einer 
anzusprechen.  (Campe, 


368 


ihm  etwas 


Einem  das  Maul  schmieren,  ohne 
XU  geben.  —  Lulktr't  Titdtr. ,  3«9 *. 

Ihn  mit  glatten  Worten  betrügen.   Wünsche  in  ihm 
erregen,  ohne  sie  xu  befriedigen.   An  einer  andern 
Stalle  beisst  es  auch :  Einem  daa  Maul  fein  schmieren  und 
<ihn )  hernach  aufa  Eis  setzen.   (Luther' t  Titehr.,  461  *.) 
Frt. :  Dobbst  t  quelqu'un  ua  tirelaisse.   (Krittingtr,  40«  b.; 

•369  Einem  das  Maul  stopfen.  —  OmmttmM.  /,  5&5. 

Jfu;/MMy.  393»;  kOrtt,  4157 e;  Lohrengel,  II,  1*3. 

Ihn  zum  Schweigen  bringen.  Von  jemand,  der  mit 
Geld  bestochen  war ,  da««  er  die  Wahrheit  nicht  sagen 
«oll,  sagte  man:  Bos  in  Magna,  weil  bei  den  Griechen 
ein  Rind  auf  das  Geld  geprägt  wurde. 

Fr;.:  Abatre  le  caquet  de  quelqu'un.  (Krittingtr ,  1J  — 
Faire  rentrer  les  paroles  daa«  le  ventre  t  quelqu'un. 
(Ltndrog,  151«.;  —  Farmer  la  bouche  t  quelqu'un  avec 
de  l'argent.  —  Ob  l'a  read»  muet  comme  poision.  ( Krittin- 
gtr, 31»  u.  548».; 

Boll.:  Iemand  den  mond  «noeren  (»toppen).  (Oarrtbomet, 
II,  99 b.; 

•370  Einem  das  Maul  verbieten. —  Camp«,  fu,t»>, 

Ihm  das  Sprechen  auf  eine  grobe  Weise  untersagen, 
meist  mit  den  Worten:  Halt's  Maul. 
Frt.:  Couper  la  racine  a  quelqu'un.   (Krittingtr,  181*.; 
•371  Einem  das  Maul  wasserig  machen.  —  fN*,«0; 
Fabrxcius ,  33  J  Uraun ,  I,  2609. 

In  Schwaben:  'S  Maul  wässerig macha.   (ilichtl,  977.; 
Sinnliche  Begierden,  eitle  Hoffnungen  in  ihm  erregen. 
Frt.:  Faire  venir  l'ean  a  la  bouche.   (Krittingtr,  81«; 
Lot.:  Corvum  dalualt  hiantem.   (Uorat.)   (Binder  II,  591 ; 


109». 


(Büren.) 


,.)  (Bi, 

,  51;  Stgbotd,  92;  Wieganä,  1056.; 

•372  Einem  das  Maul  wischen.  — 
•373  Einem  dat  Mül  wach  maken. 

Ihn  zu  Erwiderungen  reizen. 

•374  Einem  ein  fett  Maul  machen.  —  Kürte .  un* ; 
Braun,  I,  2613. 

•  375  Einem  ein  Maul  anhängen.  |  Pfalu)  —  Klein.  II.  i. 

Ihm  grob«  Beden  sagen. 

*376  Einem  eins  auf  das  Maul  geben.  —  Knuinger,  ah. 

Frt.:  Dosaer  «ur  la  balafre  de  quelqu'ua. 

•377  Einem  etwas  in  das  Maul  " 
—  Kfrte,  4157 b. 

Einem  etwas  wiederholt  vorsagen,  ihm  handgreif- 
liche Erklärungen  machen.   (Campe,  III,  233*.; 

*378  Einem  etwas 

Itery,  U5b. 

•379  Einem  etwas  vom  (vor  dem)  Maule  wegneh- 
men (wegschnappen,  wegschneiden).  —  Lu- 


ther's  Jtonr..  341 b;  Campe.  III. 
Ihm  etwas  nehmen,  dessen  ci 


23J' 


sich  gerade  bed 
da«  er  schon  ganz  sicher  stt  haben  glaubte. 
Frt.:  Conper  l'herbe  soas  le  pied  de  quelqu'un.  —  II 
l'enleva  k  sa  barbe.   (Krittinger,  57».; 

•380  Einem  nach  dem  Maule  reden.  —  Chemmti**.  f.  m. 

Wie  er  es  gern  hört  und  wie  er  selbst  zu  reden 
pflegt.  (Campt.  III,  ltlb.j 
Fr:.:  Donner  du  plat  de  la  langue  k  quelqu'un.  (Krittin- 
gtr, 542».;  —  Grater  k  qnelqu'un  la  plante  des  pie«. 
(Krittinger,  541  »J  —  Se  co&former  aux  desira  de  qnel- 
qu'un.  (Krittingtr,  165*.; 

•381  Einem  nicht  das  Maul  in  einer  Sache  gönnen. 

Ihn  keiner  Besprechung,  Rücksprache  würdiges. 
•382  Einem  übers  Maul  fahren.  —  Hathety.  18 6  u.  si» 
Äorle.  41S9b,  Uraun.  I,  2620;  Schöpf.  121;  Seffien.  4«7 
Ihm  trotzig,  in  eiaer  Mangel  an  Achtung  zeigenden 
Form  antworten  oder  mit  ihm  sprechen.  (Campt,  Wb., 
III.  233».; 

Lat.:  0«  laedere.   (B,nd<r  I.  1312;  //,  2447.) 
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•38a  Einem  uma  Maul  gehen.  —  Campe.  m.,M,  aub. 

Ihm  «cluueiclieln. 

•384  Einem  ums  Maul  glurupern.  (SchUt.) 

Ein  broslauer  Krauterin:  „Der  M aicher  ii  Aach  * 
böncl  onkretach ,  und  le**tam  uich  viel  im*  Moal  rim 
glumpern.  Ihr  muigt  mor'»  gleibea ,  in*  mos«  bem  Mil- 
che* mach  de  Waurte  recht  auf  de  liauldwaugo  leen, 
da**  man  nich  derzirnt ,  denn  •  in  baalde  Uber  an  Uber 
thiricht."   (Keller,  167  »J 

"385  Einem  was  aufs  Maul  geben. 

frt..-  Donner  aar  lamoueUcheaquelm'un.  Undrot/ ,  34J 
Holl.:  lemand  op  den  mond  «laan. 

•386  Einen  aufs  Maul  schlagen. 

Fn.:  Donner  lux  la  gueule  a  quelqu'un.  —  Donner  sur  le 
muiean  •>  quelqu'un.  (Krittirnftr,  37 5"  u.  473".  —  Maa- 
qaer  le  groain  a  quelqu'un  arec  let  quatre  dolgta  et  le 
poace.    (Kritiinger,  444*.; 

•387  Einen  ins  Maul  schmeissen.  —  Luther'»  Tuchr.,  362*. 
•388  Em  geit  dat  Mül  as  en  Schirmesser.  —  FW«*. 

hier  \  >47S. 

•380  Em  geit  dat  Mül  as  verschemmelt  Brot,  (üan- 

nger  Nehrung.)  —  Fntchbier  *,  2576. 
•390  Em  geit  dat  Mül  wie  dem  Bäcker  (auch:  Sep- 

seder)  de  Narsch.  —  Fntchbier1,  wi. 
•391  Em  wätert  dat  Mül  darna.  —  Dahnen.  387*. 


•399 


•400 
•401 

•402 


•392  Enn  äwer  dat  Mul  haun.  (Bendtbwg.) 
•393  Er  darff  nicht  das  Maul  auffthun.  —  Mathety,  so0. 
•394  Er  fährt  ihm  übers  Maul. 

Heieet  ihn  achweigen. 
•395  Er  findet  das  Maul  im  Finatern  (bei  Licht). 

„Er  trag  eeine  Hand  am  Arm,  «choea  e*  alle»  ander 
der  Na*e  ein,  fand  da*  Maul  fimterUng."  (Fitchart, 
Geich.,  in  Klotier,  Ylll ,  'Iii.) 

•39«  Er  hängt  einem  's  Maul  an.  (Nürtingen.) 

*  397  Er  hängt  's  Maul  wie  der  Esel  vor  der  Schmiede. 
•398  Er  hängt  's  Mül  wie  en  alti  amier  Gige.  — 

Sutermeitter ,  76. 

I*t  in  ärgerlicher,  trüber,  gedruckter,  widerwärtiger 
Stimmung,  wofür  noch  folgende  Kedcnaarten  al*  in  der 
Schweiz  üblich  a.  a.  O-  verxeichnet  lind:  Kr  macht 
en  Latach  ( *.  d.  4 )  wie  der  Hanget  vor  der  Schmiede. 
Er  iat  olldig  wie  e  Mas  in  der  Kindbatti.  Kr  het  e 
Giftbolle  im  Hai*.  '8  i*ch  bi*n  em  ees  Bad  ab. 

Er  hängt  sein  Maul  in  alles.  —  Körte,  4194*. 

Braun,  I,  2495. 

Aach  in  der  Schweiz  *agt  man  vom  Schwätzer  und 
Zungendre»chcr;  Er  hangt  'a  Möl  in  alle*.  (Suter- 
meitter, 71.; 

Er  hat  a  Maul  wie  a  Wäschwcibl.  (Um.) 
Er  hat  das  Maul  am  rechten  Orte.  —  Braun, 

1, 1601. 

Er  hat  das  Maul  auf  der  rechten  Stelle. 
Er  hat  das  Maul  aufgesetzt.  —  Frittkbitr »,  25«. 

Spricht  nicht. 

•404  Er  hat  das  Maul  in  porzellanischem  Geschirr. 

—  IStrimiakon .  343. 

Liebt  achlupfrige  Scherze,  unflätige  SpiUte ;  porzeUa- 
nitch  Ton  porcoa ,  daa  Schwein. 

•405  Er  hat  das  Maul  mit  Honig  bestrichen.  — 

Entring,  II.  263. 
•406  Er  bat  das  Maul  nicht  aufgethan. 

Fri.:  II  n'a  pe*  deeaerr*)  lea  den*.    (Kritiinger,  917».; 

•407  Er  hat  das  Maul  zu  Haus  gelassen  (vergessen). 

—  Jfaeer,  //,  180;  Braun.  I.  2604. 

•403  Er  hat  das  Maul  zu  spät  aufgethan. 

Fri.:  Von»  sv.'i  ourri  la  beuche  trop  lentement.  (Krittin- 
ger, 81  «M 

•  409  Er  hat  das  Maul  zu  weit  aufgethan.  —  Chaos,  1057. 

Er  hat  an  frei  oder  zu  unüberlegt  gesprochen.  (Campe, 
III,  23SA; 

•410  Er  hät  e  verkrättles  Mül.  —  Sutermeutcr,  7t. 
•411  Er  hat  ein  ganzes  Maul  voll  Wolfszähne. 
•412  Er  hat  ein  grosses  Maul  bei  den  Seinen. 
*413  Er  hat  ein  loses  Maul. 

„Ich  hab  wul  gehurt,  woaa  ihr  vor  a  luau  Maul  not; 
weil  ihr  enen  olle  biaaen ,  wenn  ma  wiiieh  iait ,  ins  Maul 
zahlt,  au  danckt  ihr,  ich  bin  a  Wolf.'*   (Meiler,  169*.; 

•414  Kr  hat  ein  Maul  als  wenn  es  zugefroren  wäre. 

Fri.:  Avoir  toujoura  le  bec  gel«.    (Kritiinger,  64*.; 

♦415  Er  hat  ein  Maul,  das  bis  an  die  Ohren  geht. 

Frt..  Arolr  la  gueule  fendu*  jusqu'anx  or«iUe*.  (Krittin- 
aer,  308.; 

•416  Er  hat  ein  Maul,  das  haut  und  sticht  —  iW- 


•417  Er  hat  ein  Maul,  er  kann  sich  selber  was  ins 

Ohr  sagen.  —  Kortc.  4U9 c;  Braun,  I,  1593. 

*418  Er  hat  ein  Maul,  es  haut  wie  ein  Sehwert. 

Frt.:  C'eat  un  couteau  de  tripiere.   (Lendroy,  582.) 


bat, 

l.  »I 

•419  Er  hat  ein 


(Binder  i,  84 


82.) 


237; 


I  Buchler ,  WS.; 

könnte  mit  einem  Fu- 
der Heu  darin  umlenken. 
Frt.:  Cet  nomine  a  une  bouche  grande  comme  un  fonr  a 
ban.    (Krtttingtr,  bib.) 

•420  Er  hat  ein  maul,  man  solt  jhm  nur  drein  ho- 
fieren. —  Ftanck.  II.  67  h. 

♦421  Er  hat  ein  maul,  mann  solt  jm  nur  windlen 
drinn  waschen.  —  Franc«.  1.  8«b;  u.  67°;  Eise- 

lexn.  444.  Simrock .  6889.  Kort*.  4194 c. 
Lat.:  Scorta  pndet  dici,  non  Urnen  ea*e  pudet.  (Su- 
tor,  426.; 

•422  Er  hat  ein  Maul  von  einem  Ohr  zum  andern. 

(Nürtingen.) 

*423  Er  hat  ein  Maul  wie  d'  Ganss  im  Brache. 

(Nürtingen.) 
Schmierig. 

•424  Er  hat  ein  Maul  wie  ein  Bürstenbinder.  — 

FracnMcr  *.  9565. 
•425  Er  hat  ein  Maul  wie  ein  Entenarsch. 
•426  Er  hat  ein  Maul  wie  ein  Kesselflicker.  —  fruch. 

her1,  2i«5. 

*427  Er  hat  ein  Muul  wie  ein  Kuppelweib. 

Genirt  aich  nicht,  andere  öffentlich  zu  acbimpfen. 
•428  Er  hat  ein  Maul  wie  ein  Scheunenthor. 
•429  Er  hat  ein  Maul  wie  ein  Schlachtschwert.  — 

—  Um,  4149 d. 

•430  Er  hat  ein  Maul  wie  ein  Schleifermensch. 

(Satzburg.) 

•431  Er  hat  ein  Maul  wie  ein  Schwert. 

•432  Er  hat  ein  Maul  wie  eine  alte  Waschfrau. 

(Baiern.) 

•433  Er  hat  ein  Maul  wie  eine  Bracke  (Flachs- 
breche ).  —  Frischbier  »,  2566. 

•  434  Er  hat  ein  Maul  wie  eine  Breche.  -  IHMfr 

»«•,  M •• 

•435  Er  hat  ein  Maul  wie  eine  Dreckschleuder.  — 

Körte,  4149 J;  Braun,  l.  2592. 
•436  Er  hat  ein  Maul  wie  eine  Fischhökerin. 

Holl.:  HiJ  heeft  een'  mond  al*  een  »iachwyf.  (Barre- 

bome'e,  II,  9Hb.) 

*437  Er  hat  ein  Maul  wie  eine  Klappermühle. 

Lat.:  Dodonaeum  ae*.   (Binder  II,  631. ; 

•438  Er  bat  ein  Maul  wie  geschliffen.  (Steiermark.) 
•439  Er  hat  ein  ungewaschen  Maul.  —  Demoknto>, 

I.  348.  Braun,  I,  2478. 
Redet  schmuzlge  Dinge. 
HaU.:  Het  i*  (hil  heeft)  een  ongewaachen  mond.  (Barre- 
bomie,  II,  98*.; 

•440  Er  hat  ein  verhauenes  Maul.  —  Frischbier1,  3467. 
•441  Er  hät  es  Mül  wie  e  Bachofc.  —  Sutermeuter,  TL 
•442  Er  hät  es  Mül  wie  es  Ofeloch.  —  Sutermeitter ,  11. 

•  443  Er  hat  es  Mül  wie  es  Trottbett.  —  sutermeitter,  ss. 
*444  Er  hät  es  Mül  wie  'n  e  laufedi  Schuld.  — 

Sutermeister,  71. 

•445  Er  hät  es  Mül  wie  'n  Relle  (Hölle).  —  Suter- 
•446  E/hät'esMül  wie  's  Madiäli  Bader.  —  Suter. 

meitter,  71. 

•447  Er  hät  es  Mul,  wie  wenn  er  sibe  Tüfel  g'frasse 
hett  und  der  achte  au  no  wett.  — 

meitter,  71. 

•448  Er  hat  ihm  das  Maul  ve 
Lat.:  Corvum  deluait  biantem. 

•449  Er  hat  mir's  aus  dem  Maul  genommen. 
•450  Er  hat  mit  dem  Maule  gewackelt.  (Käthen.) 
Wegwerfende  Bezeichnung  für:  er  hat  geredet, 
gesagt. 

•451  Er  hat  mit  einem  gewischten  Maul  davongehen 

müssen.  (Iteiningen.) 
Er  iat  leer  abgegangen. 
•452  Er  hat  nichts  als  das  Maul. 

Frt.  s  N'avolr  que  du  babil.  -  K'arolr  que  de  la 

(Kritiinger,  50»  n.  365».; 

33« 
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•463  Er  hät  's  Mül  nid  im  Sack.  —  Suiermeisttr .  IX. 
•454  Er  hät  's  Maul  verlöre,  me  muss  em  es  Kai- 
berschnörrli  kaufe.  —  Sutermeuter,  n. 

Von  einem,  der  unhöflich,  die  üblichen  Begrünung!- 
formen  uuterlitiit.  An  derselben  8 teil  e  finden  eich  fttr 
den  gleichen  Zweck  nooh  folgende  in  der  Schweiz  übliche 
sprichwörtliche  Reden  ehrten  aufgeführt :  Er  hat's  Dutech 
vergälte.  Er  hat  de  Halt  verbrannt.  Er  eeit  nit  vil  um 
en  Schillig.  Er  ged  doch  löUel  ob  en  Kruzer.  Vogel 
pflfed  enand  GotiVhüeti  »un  I  Wie  hoch  d'  Kappe'n  um 
es  Schillig?  Er  het  Hute  i  der  Kappe.  Setz  de  Huet 
uf ,  dMi  der  d'  Schlacht-Ltta  nid  verfrured. 

•455  Er  bat  sein  Maul  mit  Honig  und  seine  Hände 
mit  Vogelleim  gesalbt.  —  Söder.  303. 
Der  Uttige  Betrüger. 

•456  Er  hat  sich  's  Maul  verbrannt  —  Chaa$,  Hi. 

In  Wtlrxburg:  K  hot  il'e  Maul  verbrennt.  (Sarto- 
riut.  tflj  H»i  wegen  »einer  (vorlauten)  Rede  Ver- 
drutt.  „Dae  ele  da»  maul  verbrennen  dran."  (Waldti. 
IV,  17.; 

•457  Er  hat  stet«  das  Maul  vorne  vor. 
Der  Vorlaute. 

•458  Er  hed  es  Mul,  es  haut  und  sticht.  (Eutern.) 
•459  Er  hot  a  Maul.    (Jüd.-dmtMch.  Brody.) 

D.  b.  er  widertpricbt  gern. 

•460  Er  hot  a  Maul  wie  a  Rohrspats.  (Ilm.) 

8chimpft  wie  ein  Rohrtperling. 

•461  Er  hot  a  Maul  wie  auf  Schrauffen.  flüd.-deuuch. 

Brody.) 
D.  h.  ein  gutes  Mundttttck. 

•  462  Er  hot  e  Maul  wie  e  Schärmesser.  —  Tendiau,  in. 

So  icharf  und  schneidend. 

•463  Er  hot  es  Mul  wie  wenn  er  Gitzi 1  g'frässe 
hätt-  (SoUtikum.)  —  Stftild.  88.  333  ;  Sutermeuter.  10«. 

>)  Junge  Ziegen.  —  Widerlichen  Oeeehmack  eu  be- 
zeichnen. 

•464  Er  ist  der  meuler  stieffvatter.  —  Frone«.  //.  u3\ 

Eytnng  ,11,33»  ;  Satler ,  39«. 
Der  Genaue,  Filzige. 

•465  Er  ist  ein  verwents  maul.  —  Agncola  I,  634. 

Schottel ,  1138  b;  Satler,  369. 
•466  Er  ist  nicht  aufs  Maul  gefallen.  —  FruckHtr*.  3567. 
Fr*. :  II  a  beo  et  onglee.  —  fi  a  de  l'eeprit  argent  comptant. 

-  II  e.t  prompt  a  la  ripotto.  4  fa  repartie.  -  II  n'a 
pae  beauooup  de  cheveux.  (Masion ,  161.;  —  II  n'a  pae 
le  bec  gel«.  Matmn.  21.;  —  Ii  ne  met  dm  aa  laogue 
dana  ea  poche. 

Boll..  HU  it  niet  op  «ijn  mondje  gevallen.  (Barrebomte, 
II,  ¥1*4 

Lot.:  Armaturam  in  lingua  habet.   (Beuton,  Id.; 

•467  Er  ist  noch  zu  glatt  ums  Maul,  alt  Schelck 

from  zu  machen.  —  Eytnng .  ff«  ML 
'468  Er  ist  nur  ym  maul  pöss.  —  Hauer,  Müj 
*469  Er  ist  seinem  Maule  keine  Stiefmutter. 

In  der  Schweis:  Er  iet  eim  Mul  kei  Stufmuetr.  (Su- 
termeiiter,  63.;   Er  weiea  gut  au  leben. 
Fn.:  n  n'eet  pae  traitre  a  eon  corpi.   (Krittliger,  IHK) 

*470  Er  ist  seines  Maules  Herr. 

Er  weilt  au  reden  wie  zu  ichweigen,  jedes  zu  seiner  Zeit. 
Fri.:  Etre  maitre  de  sa  langne.   (Krittimgrr,  411».) 

•471  Er  ist  seines  Maules  Stiefvater  nicht. 

•472  Er  ist  seins  mauls  stieffvatter.  (S.  iierrgott  m.) 

—  Franck.  11,  79*. 

•473  Er  ku  's  Mül  ufhäogge.  —  Sutermeuter,  97. 

Es  fehlen  ihm  die  ersten  Lebensbedürfnisse.  Um  Ar- 
mutb  ,  Verarmung,  Noth  bis  zum  Hungerleiden  u.  a.  w. 
su  beseichnen,  begegnen  wir  a.  ».  O.  noch  folgenden 
schweiaer  Redensarten:  Er  ist,  wie  ein  Bettelbnb,  der 
in  die  Holl  abegeit.  Kei  Aeckerll  wo'n  er  taet,  kei 
Wisli  wo'n  er  mähet.  Kr  het  de  Oasthoet  abzöge.  Das 
Hischi  (nämlich:  Hauschen)  i«t  leers.  Er  bei  Schabe'n 
im  Buche.  Er  het  nid  vil  »'  bisse  und  nid  vU  z'  krache. 
'S  Thau  itch  em  ob  dem  Mage.  Er  het  afe  Hunger  wie 
en  Äff.  Er  mocht  vo  Hunger  bald  Rossnegel  fresse. 
Er  het  d'  Bagge'n  abg'luegt.  Er  muss  mit  guete  Zahne 
Obel  bitte.  'S  itch  troeb  wie't  Klfert-Loch.  Da»  gib 
nid  gnueg  fttr  Salz  uf  d'  Suppe.  Er  verdienet  blott 
's  Uu  Walter.  Er  hat  meb  Schleg  Uberkö  weder  Brod. 
Er  hocket  uf  em  Blutte.  Er  Ut  »•  arme  Tage  grathe. 
Er  itt  Eine  wie  GUge  en  Ritter,  ritet  uf  em  Stosskare 
in  Spittel.  Er  het  nit,  wae  em  in  Auge  inne  weh  thut. 
I  will'e  in  Auge  trege,  wai  i  gha  ha. 

474  Er  kann  mit  einem  schmuzigen  Maule  zum 

P  enster  hinaussehen. 

Er  hat  gute  Tage. 

475  Er  kann  nach  dem  Maul  reden.  —  A'fu,  40. 


•476  Er  kann  sein  Maul  nicht  halten. 

tn  :  C'aet  un  saint  Jean  bouche  d'or.  —  Etre  sacret  conae 

un  coup  de  eanon.   (Mritiinger,  -1    n.  105*.; 
Boll.:  HU  kan  sijn'  mond  niet  digt  houden.  (Barrtbomie, 

O,  »8  b.; 

•477  Er  kommt  in  allen  Mäulern  (oder:  in  der  Leute 
Mäuler)  herum. 

•  478  Er  lässt  das  Maul  bis  auf  die  Schuh  hängen. 

—  Oer  Borgenutem,  Dojlestown  Penntylvanien,  vom  16. 
Auf.  1844. 

Boll.:  Hij  laat  de  lip  liangen  tot  op  het  derde  knoopigst. 
(Barrebomee.  I.  431»; 

•479  Er  lässt  das  Maul  hängen  wie  ein  Leithund. 

—  Körte,  4161  b;  Broun,  /.  36». 
•480  Er  laset  dem  Maul  viel  Willen. 

•481  Er  lässt  sich  nicht  lange  im  Maule  herum- 
mären. 

Fn.:  La  aoutane  de  cet  homme  ne  tient  qu'a  un  bouton. 
(krtttinger,  881'.; 

•482  Er  lässt  vor  seinem  Maul  kein  Spinnweb 
wachsen. 

„WoUt  ich  keim  Schweigens  mich  anmessen,  form 
Maul  kein  ipinn web  wachten  lauen."    (Waldii,  II,  37.; 
Fr:.:  II  n'ett  pas  ettropie  de  la  langue.   {Maiton,  371.; 

*483  Er  macht  e  schmutzig  Maul.  —  sutermeuter ,  a. 

Er  tehmarotst. 

*484  Er  macht  ein  Maul  wie  die  Prophetenkinder 
zur  Zeit  Elisa's. 
Die  ea  wegen  einet  bittern  Krautee  verzogen. 
•485  Er  macht  ihr's  Maul. 
•486  Er  macht  's  Maul  zu  weit  auf. 

Boll.:  Hü  gaapt  te  wijd.  —  Hij  gaapt  sich  de  kaak  mit 
het  lid.    (Barrebomie.  I,  36»*.; 

•487  Er  macht  sieb  kalte  (verdirbt  sich)  das  Maul. 

(Jud.-deuuch.  Brody.) 

•488  Er  muss  andern  ins  Maul  sehen.  —  Camp*.  Wo., 
///.  333  h. 
D.  h.  ihrer  Gnade  leben. 

*489  Er  muss  das  Maul  gegen  die  Tischecke  schlagen. 

,. . . . So  geschieht  et  leicht ,  dats  er  ( dar  Ungeschickte, 
Tragt  u.  s.  w.)  dae  hungrige  Maul  muss  wider  die 
Titchecke  schlagen."   (Meiler,  141 b.) 

*490  Er  muss  sein  maul  in  alle  ding  schlagen.  — 
Frone«,  //,  96 b. 

•491  Er  nimmt  das  Maul  immer  zu  voll.  —  Eue- 

letn ,  434. 

Uebertrelbt,  schneidet  auf.  (S.  BeU  18.) 
Fn.:  Le  Bargamaeque  ha  le  parier  gros  et  le  fair«  subtil. 

(Leroux,  I.  188.; 
Lot.:  Projicit  ampullae  et  ectquipedalia  verba.  (Borat.) 

(Binder  II,  3671.;  -  CJuid  dignum  tanto  (aret  hie  pro- 

mittor  liiatuv   ft.i.'i.m  434.; 

•492  Er  reisst  das  Maulaui  wiera  Stadl(Scheun)- 
thor.  (Oberöilerreuh.) 
BoU.:   Hij  beert  mondt  genoeg,   maar  gaapt  te  wijd. 

(Barrebomee,  II.  M"J 

•493  Er  reisst  das  Maul  uf  wie  en  Vorsinger  inner 
Niggermieten  '.  rpenw.-deuitck.)  —  Hucki-Cowtty- 
Krpret* ,  Dojlestown  Penrujlvanicn  vom  31.  Oct.  1834. 

')  Meeting.  —  Die  Vorsanger  in  einer  Kegerversamm- 
lung leisten  in  der  bezeichneten  Richtung  das  Mögliche. 

*494  Er  reisst  Maul  und  Augen  auf. 

Vor  Neugier  oder  Staunen. 

•495  Er  schmiert  yhm  das  maul  vnd  gibt  yhm 
einen  dreck  dreyn.  —  Agncola  I,  693.  Schottel,  1110». 

Boll-  ■■  Hij  tmeert  hem  den  mond  en  geeft  bem  ecnen  drek 
daarin.   (Barrebomee,  II,  96°.) 

•496  Er  soll  Maul  und  Nase  aufsperren.  —  Campe. 
»»»..  Ul.  313 h. 

Er  toU  sich  hochlich  verwundern. 

•  497  Er  sperrt  das  Maul  auf  wie  ein  Karausch.  (La.) 
•498  Er  sperrt  Maul  und  Augen  (oder  Nase)  auf. 

—  A'Hj,  40. 

*499  Er  sperrt  's  Maul  auf  wie  Kielg'rabb  (Kohl-, 

Kolkrabe).  (Bonenburg.) 
•500  Er  spitat  scho's  Maul  dernauch.  (Elm.) 
•501  Er  streicht  ihr  's  Mulle.  (Bottenberg.) 

•  502  Er  thut  das  Maul  den  ganzen  Tag  nicht  zu.  — 

Campe,  Wh..  833  b. 
Er  hört  nicht  auf  su  reden. 

•503  Er  thut  das  Maul  nicht  auf.  —  Campe,  Iii,  mb. 
•504  Er  thut  mit  seinem  Maule  grosse  Thaten. 

Fn..  Ilfait  plut  de  bruit  quede  beeogne.  (Lendroy,  139.; 
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•  boi>  Er  thut  sein  eigen  maul  straffen.  —  Eyenng,  ll,  447 
'506  Er  tribt  's  Mül  latinisch.  —  Sutermeuter.  73. 
*507  Er  weiss  sein  Maul  auch  zu  gebrauchen. 
•508  Er  will  immer  das  Maul  allein  haben. 

Frt.:  ParlertoutseulestunsignedefoUe.  (Kritringer,  383.; 

•  509  Er  wird  sich  davon  nicht  viel  vom  Maul  wischen 

Er  wird  davon  nicbu  bekommen. 
Fr-». :  Ii  n'a  qu'A  s'en  laver  lei  barbee.   (Lendroy ,  909 J 
•510  Es  geht  jhm  das  maul  auff  vnd  zu,  wie  ein 
wasserstälzen  der  arss.  —  iWi.  Schimpft.  XLVinb. 
•511  Es  geht  mir  im  Maule  herum.  —  Eitelein  ,  *&« 
•512  Es  ist  besser,  dass  ma  dem  Mul  e  Brötli 
cbaufe,  als  all  (immer)  schwätza.  —  Tobler.  32. 

Ke  iet  better  dem  Munde  einen  guten  Bitten  geben, 
all  ihn  durch  ttete  SchwaUerelen  mitbrauchen. 

*513  Es  ist  ein  unverschämt  (ungewaschen,  unge- 
zählt )  Maul.  —  i.iwt.i.fi 

•  9«  *».«««••   Prüm.,  348;  Tappiu*.  80». ; 

•514  Es  ist  ein  verwents  maul.  —  Agricola  I,  m. 

„Der  mensche,  «elcher  nur   gute  tchieckbiitlein 
tuebet. " 

•515  Es  ist  keinem  Maule  zu  trauen.  —  Eurfw*.  4M. 
•516  Es  ist  Maul  wie  Salat  <•.  d.).  —  EUeUin.  ms. 
•517  Es  ist  nicht  über  ein  böss  maul.  —  Franck. 

1,  86 b.  ürmUrr.  I.  34. 
'518  Es  ist  nur  das  Maul  mit  ihm. 
•519  Es  ist  nüt  an  em  as  Mül.  —  Suurmeüter .  TS. 
•520  Es  ist  ym  ins  maul  kom.  —  Luther*  M*.,  s.  i. 

BoU.  i  HU  loopt  hem  in  den  mond.   (Barrtbomee ,  II,  98  K) 

*52l  Es  läuft  mir  vor  dem  Maule  vorbei. 

In  dem  Sinne:  et  Uegt  mir  auf  der  Zange. 
Fr*.:  n  me  ra  par  la  bouche.   (Krittingtr,  21  bJ 

•522  Et  fallt  öm  (ihm)  ut  de  Mull,  as  et  de  Kuh 
Üt  et  Gatt  (iut  dem  Mäse).  (Meun.)  —  Fir- 
menich, I,  402,  1S3. 

*523  Etwas  an  seinem  Maule  ersparen. 

Fri. i  Prendre  tur  ta  bouche  lei  depenees  de  quelque  ehote 

(Krittinger ,  Sl»J 

•524  Für  das  maul  klopffen.  —  Franck,  Ii.  ios*. 

•  525  Für  ein  solch  Maul  gehört  ein  solcher  8alat. 
•526  Für  sein  Maul  werden  keine  Lampreten  ge- 
braten. 

„Schmeckt  untre  Zunge  schon 
wein ,  bmdt  man  vor  unter  Maul 
Lomparteu,  to  gibt  ein  Irischer 
Cieechmack."    (Keiler,  173  V 

•527  Giht's  im  doch  vum  Maule  as  wenn's 

wäre.  —  Keller,  163*. 
•528  Gross  ist  sein  Maul,  doch  klein  ist  Saul. 
•529  Hä  deit  de  Mül  op,  dat  mer  met  em  Heuwagen 

eren  (hinein)  fahre  künnt.    (Köln.j  —  Firme- 

nich.  I,  473.  58. 

•530  Hä  hät  alltüd  't  Mül  bawert  (über)  't  Woater. 

—  Schling  mann,  1053. 

•  531  Hä  hät  en  gruss  Mül  un  winnig  dren.  (Bedburg.; 
*532  Hä  hät  'n  Mül,  hä  kann  sich  süwst  wat  in  't 

Ohr  Säg'n.  —  Schlingmann,  1048. 
*533  Halt's  Maul!  —  Lüetein,  434. 

Lot.:  Digiti»  oompetee  labeUum.  (Juetnal.)  (Pkilivpi, 
1,  11»;  Binder  1.330:  II,  781;  Fateliut,  6»;  JCrute .  301; 
Segbold,  133;  Wiegand ,  33;  Kitelein,  434.> 

•534  Halt's  Maul  und  setz'  dich  auf  deine  vier  (fünf) 

Buchstaben.  —  Fruchbier.  4M;  Frisckbier1,  3568. 

•535  Halt's  Maul,  und  wenn  der  Hund  farzt,  sprich 
Amen. 

Moll.:  Houd  uw  kinnebakken,  en  alt  de  hond  vijst,  seg 
amen.   (Uarrtbom**,  I,  408».; 

•536  HS  günnt  en  dat  Mül  nich.  (AUmark.)  —  Dan- 

neit.  141. 

Erlitt  nicht  in  der  Stimmung,  jemand  «u  bitten  oder 

•537  He'  heTt'dät'im  Mül.  —  Dahnen,  317°. 

Er  itt  ein  Orottprahler. 

*538  He  hett  en  Mül  vorn  Kopp  as  en  Slagswerd. 
—  Dahnen,  317  h. 
Er  bat  ein  bötet,  gottlotet  Maul. 
Lot.:  Qui  beut  rult  fari,  debet  bene  praemeditari. 
•539  He  hett  'n  Mul  as  'ne  Kö  un  geiht  doch  wat 
bitö.    (Mecklenburg.)        Günther,  III. 

Trotz  det  groteen  Mundet  geht  noch  riel  daneben. 
„Zur  Bezeichnung  oinee  ungeschickten  >  retter,."  (Oto- 
tut,  VIII.) 


•540  He  hett  'n  Mul  vorn  Koppe  as  'n  Schermest. 
—  tiichrolel,  1335;  Am».  503. 
Er  bat  eine  scharfe  Zunge ,  gleich  einem  Katirmetter. 

•641  He  kickt  hüt  mit  'n  fett  Mül  ut  hogen  Fin- 
Stern.    (Mecklenburg.)  —  Mhimu*.  130.  3;  für  die  .411- 


Er  guckt  heute  mit  einem  fetten 
Fenttera,  d.  h.  er  thut  einmal  grott. 
•542  He  spetz  de  Mull  wal,  mär  he  flott  nit.  (Meur,.) 

—  Firmenich .  I,  406  ,  373. 

tt  * .,Diul  wo1  a"  Maul,  aber  er  flötet  (pfeift)  nicht. 

•  543  Hei  heat  wat  met  der  Miule  ämme  de  A  «ihren 

kriegen.  (Düren.) 
Scheltworte,  Vorwürfe. 

•544  Hei  hefft  e  gottvergetnet  Mül.  (Königsberg.) 
•545  Hei  is  oppet  Miul  fallen  un  hett  et  Aeakerw 

Terstiuket.  (SauerlanA.) 

•546  Hei  kann  der  sik  dat  Mül  vor  wisken.  (Düren.) 

Der  Vorthetl,  den  er  erwartete,  itt  Ihm  entgangen. 

•547  Ich  glaub,  er  hab  kein  Maul.  —  Euering,  ///,  eo. 
*548  Ich  kau  nit  für  ein  jedes  böses  Maul  sitzen. 

—  (nottt.  148. 

Leu.:  In  omni  loco  lingnae  tunt  contumeliotae. 

*  549  Ich  lass'  mir  's  Maul  nicht  anhängen  (verbieten). 

(Hottenburg.) 
Dulde  keinen  Widerspruch. 
•550  Ich  lasse  mir  nicht  übers  Maul  fahren.  — 

Mir.  40. 

•551  Ich  mach  mer  's  Maul  nich  garne  zur  lösche. 

—  ttobintvn,  843;  hochdeutsch  bei  Simrixk,  6S88. 

*552  Ich  will  euch  schon  das  Maul  stopfen. 

Eine  ausgesprochene  Drohung.  FUr  eine  nicht  aus. 
gesprochene,  die  denselben  oder  einen  verwandten  Sinn 
bat,  wie  etwa: 


Euoh  soll  ja  gleich.... pflegt  man  die 
laieinucne  ueaensart:  yuot  ego  anzuwenden,  ein  lialb- 
vere  ans  Virgift  AtneUte,  womit  der  Dichter  den  Nep- 
tun  die  Zornrede  scbUeseen  laset,  die  er  an  die  Winde 
richtet,  welche  in  teiner  Abwesenheit,  durch  Juno  auf- 
gereut, dat  Meer  stürmisch  gemacht  hatten,  um  der 
Flotte  des  Aeneas  den  Untergang  zu  bereiten.  (Vgl 
Fateliut,  .  .  . :.  Wiegand,  333.; 

•663  Ich  will  ihm  lehren  das  Maul  aufthun. 

Frt. :  Faire  petar  la  goule  k  quelqu»un.   (Krittingtr.  353  ».; 

•554  Ich  will  ihm  's  Manl  sauber  halten.    (Pfnit.)  — 

Alan.  //.  103. 
Er  soll  davon  nichts  bekommen. 
*555  Ick  war  di  dat  Mül  stoppen.  —  bahnen,  3i7b. 
Ich  werde  dir 
gen  bringen. 
•556  Ihr  kinnt's  Maul  kcmoal  hal'n.  — 
•657  Ihr  Maul  geht  wie  eine  Breche.  —  Aörte,  4i6ib. 

Frt.:  fest  un  moulin  k  paroles.  —  Ceti  ud  parlement 
sans  vacances.  —  Elle  a  la  langue  percee  comme  lo 
cliquet  d'un  moulin.  —  Elle  a  le  fllet  coupt.  —  Elle 
blague  comme  une  pie  borgne.  —  La  langue  lni  va 
comme  la  navette  d'un  tltterand.  (Untson.  !*2.; 
Holl. :  Haar  bek  gast ,  als  een  teljoort  aars.  —  Haar  bek 
gaat  als  een  wagenmans  eweepje.  —  Haar  mondje  gaat 
als  d.  pan  te  vasten  avond.   (Barrtbomee,  I,  44»; 

•558  Ihr  Maul  geht  wie  eine  Dreiackersbüchse;  (Mn. 

ningem.) 

•659  Ihr  Maul  geht  wie  eine  Klappermühle.  —  Car. 

mimim.  I,  182. 

Fr*.:  Sa  langue  ra  comme  un  cliquet  de  moulin.  (Krittin- 
gtr ,  14«».; 

*660  Ihr  Mül  sticht  und  haut  wie's  Anni  Böllemäs- 

ser.  —  Sutermeuter,  7j. 
•561  Im  ist  das  maul  versch wollen,  er  kan  nit  reden. 
—  Franck,  I,  43°. 

•  562  Im  Mul  omma  goh.  —  Tobler,  331. 

Auf  der  Zunge  schweben. 
•563  Immer  das  Maul  allein  haben.  —  Campe,  Wb„ 

III,  332  h. 

Allein  sprechen,  dat  «rotte  Wort  iuhreu. 

•564  Is  gieht'm  aus'm  Maule  wie  Pragel-Arbsen  '.  — 

Gomolcke .  659;  Frommann,  III.  343,  280. 

')  PrAgelarbsen  (Bragelerbeen)  ;=  gekochte,  aber  nicht 
zerrührte  Erbten ,  in  Norddeutschland  auch  lioßYlerbtrn 
genannt,  Brageln  (vgl.  Unmut,  II,  im  >,  schlesisch 
pragein,  heistt  xunftehtt  schmoren ,  braten,  dann  auch: 
Oersusch  machen  mit  etwas,  das  brtt,  besonders  ge- 
braucht von  faUeoden  Hagelkörnern  ('.Schlössen Erb- 
sen, Schrot,  kleinen  Steinen  u.dgl.,  namentlich  wenn 
diese  dicht  faUen  und  matsenhaftsum  Vorschein  kommen, 
(Vgl.  fremmann,  III,  2i3,  2bu.; 
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•565 

•566 
•567 
•568 

♦569 
•570 


•571 
•572 


•573 
•574 
•575 

•576 


Lust  ig  ock  's  Maul  nich  zu  lang 

Robiniin,  535. 
Laut  euch  aar  da*  Maul  nioht  zu  lang  werden. 

Ma  koan'a  Maul  balde  bey  em  verbrennen.  — 

llobinton ,  794 ;  Gomolck* ,  738. 

Mach  's  Maul  zu,  wir  haben  den  Ochsen  wie- 
der. —  Mi*.  <o. 

Macht  vin  dem  Maul  a  Choliowe  (Stiefelröhre). 
(Jud.-Aevltch.  ßrodsj 
Von  jemand  ,  der  nie  Wort  halt. 

Mak  det  Mül  to,  sonst  schött  di  de  Sparling 

rönn.  —  Fruchbier*,  1578. 

Man  solt  jhm  das  Maul  mit  eim  handvölligen 
Bauronkegel  wischen.  —  Ftschart,  Geich.,  in  «to- 
ller. 17//.  187. 

Man  wird  ihm  das  Maul  rein  halten.  (Mmmngen.) 
Maul  und  Augeu  (Nase)  aufsperren.  —  Braun, 
/,  2613;  Körle.  4157  d. 
Et wm  mit  dummer  Verwunderung  betrachten. 
Mer  kou  's  Maul  nit  'nauf  'n  Schloat  henga. 
(Frankin.)  —  Frommann,  17,  SSO.  S73. 
Keaen  muai  man,  wenn  man  loben  will. 

Mer  rausa  'n  alles  'nei  's]Maul  streichen.  (Fran. 
ken.)  —  Frommann.  III,  380,  174. 
AUei  nahe  legen,  mundgerecht  machen. 

Met'm  Mille,  met'm  Müle,  dorin  es  he  graut. 

(Lippe.) 

Mit  gTOssiprechcrtschen  Worten  leistet  er  mehr  ala 
durch  die  That. 

Mit  dem  Maul  klappern. 

Von  Front ,  Hunger,  Schwache.  Elend.  Im  CMaoi  (530) 
Ut  dae  Bild  von  einer  menschlichen  Jammergestalt  ent- 
worfen :  ,,  Hat  ein  glättete  Kopff,  eiiagraue  Haar ,  ge- 
faltete Stirn,  runuleto  Wangen,  einge^chndrffte  Ohren, 
rothe  Augen,  triefende  Nasu,  kropffenden  Hall,  auss- 
gefalleue  Zahne,  blaue  Lenzen,  ein  itlnkendee  Maul: 
mit  dem  Maul  klappert  er ,  mit  dem  Buckel  wackelt  er 
n.  »-  w. 

Mit  dem  Maule  hofiren  und  mit  dem  Arsche 
reden. 

AehnUch  rueaiach  Allmann  VI,  513. 

Mit  Maul  und  Augen  sehen. 

Mit  zwei  Mäulern  essen. 

Um  auszudrücken,  daae  gewisse  Dinge  eich  nur  ein- 
mal genieesen  lauen,  tagt  ein  judisch-deutsches  Sprich- 
wort: Mit  ewei  Mauler  eist  man  nit. 

Net  moach  der  ämsäst  det  Mel  garz.  (Sieben- 
burg.-idcki.)  —  Frommann.  V,  325 ,  86f5. 
Mach'  dir  nicht  umsonst  das  Maul  bitter. 
Nimm  das  Maul  nit  so  voll!  —  IVndlau.  70. 


•583 
•584 

•585 

•586 

•587 
•588 

•589 

•590 

•591 

•692 

•593 
•594 


,  813. 

■)  Hat  er  ihm,  d.  h.  eich. 
Putz  's  Maul  a.  (Um.) 

'S  hesst:  Moal,  rieht  dich  nog  der  Toasche. 

—  Gomolcke,  960. 

'S  Mail  aufreissa  wiera  Kapp.  (Oberuuerreich.) 

D.  i.  sehr  weit  aufreiieen.  Die  Kappe  i  Cotta*  gobio 
Linn. )  hat  einen  grossen  Kopf  und  grosses  Maul. 

'S  Maul  aufreiesen,  dass  man  mit  eimHeufahrtP 1 
'nein  kumt 
')  Mit  einem  Fuder  Heu. 
'S  Maul  ged  'n  wiar  a  Wintmühl.  (Steiermark.) 

—  Schottel,  1134*. 

'S  Maul  geht  ihm  wie  der  Arsch  den  Gänsen. 

(ftberöiter  reich.) 
Von  einem  Schwitser. 
'S  Maul  geht  ihr  wie  a  Choarfroitoags-Rot- 
sehen '. 

')  Jene  Schnarre ,  die  am  Charfreitage  und  bia  cur  Auf- 
erstehungsfeier die  SteUe  der  Kirchenglocken  rertritt. 

'S  Maul  gid  'r  wie  a  Aentaoarsch.  (Oetterr.. 

Schlei.)  —  /Vltr.  /,  444. 

'S  Maul  giebtem  (geht  ihm)  wie  a  Schlacht- 

Schward.  —  Robimon,  450. 
'S  Maul  giehtem  wie  anne  Windmühle  (Schien.) 

—  /Johnson.  350;  für  Steiermark:  lirmenich,  II.  768,  93. 

'S  Maul  g'steht  ihm  nie.  («Ottenburg.) 

'S  Maul  halten,  so  fest  als  wie  a  Strumin (?). 

l'Clbervtlt'rmeh.) 

fest  haltou. 


•595  'S  Maul  in  Tascha  stecka.  —  Nefflen,  46t 

Da,  wo  man  sprechen  sollte,  aus  Furcht  s< 

•596  'S  Maul  wässrig  mucha.  —  A'efflen .  4«6. 


I  ist  daa  Beste  an  ihm.  „Ich  glaube  s  Maul 
em,  a  iu  gewiss  nich  der  Moan  demauch ,  dar 
>aUn  osrichten  seile. »   (Keller.  1*4°.  J 


•597  '6  Moal  is  's  best  ou  em.  - 

Das  Maul  ist  < 
Im  beate  on  < 

solche  T hosten  osrichten  selte. "  (Ketter, 

•698  'S  Mul  goht  em  wie  ama  WasserstäLtü  's 
FüdÜ.  —  Sutermeiiter,  72. 
Seine  Zunge  Ut  in  bestandiger 

wie  die  Schnur  im  Bade. 

•  599  'S  Mul  voll  nüh.  (Uzern.) 

•600  *S  MuinwÜ8T0b*?weir!.j' 

»)  Wttst  as  unansehnlich ,  achlecht, 
thun  an  lärmen ,  sanken ,  wüstes  =  ab 
wüste     schmuzige  Hlnde,  daa  Kleid  wl 
liert  den  Olaaa,  '«  Maul  wttst  =  es  geht  i 
ron.  (Statäer,  II,  461.; 

•601  'S  steubt  em  oasem  Moal  wie  schimmlig  Brut. 

—  Gomolcke,  840. 

•602  Schwig,  Mül,  i  git  der  e  Weggü.  -  Suier- 

meiner,  7». 

•603  Se  äs  net  ze  loanzem  kum,  wä  em  de  Meier 

ausdilt.  (Siebenburg. -tdch*.)  —  Frommann ,  V,  35,  (8. 

Sio  ist  nicht  au  langsam  (spät)  gekommen,  als  man 
die  Mauler  ausgetheUt  hat. 

•604  Se  Moal  is  ke  Evangelium-Buch.  —  Gomolcke,  tto. 

Frommaan,  III ,  411,  412.  Hollei,  EieUfreuer ,  I,  238. 
•605  Se  Moal  schick  sich  nig  zu  Goallert,  es  stiht 

kemol  stille.  —  Gomalcki.  899;  hochdeuUch  b*i  S*m- 
rock.  6886. 

•606  Sei  Maul  gett  wie  a  Siechenklippen,  (Eoburg.j 

Von  einem  Sehwauer.    VerachtUch  nennt  man  dort 
ein  Taschenmesser,  dessen  Feder  lahm  gewurden .  sodass 

die  Klinge  hin  und  her  schlottert:  a  SiechukUpp'n. 
(Frommann,  V,  371.) 
Fri.:  Sa  langue  va  todjouM.    (Krittinger,  411 

•607  Sein  Maul  arbeitet  wacker. 

Fr:.:  Branler  la  macholre.  —  Jouer  de  la  machoire.  —  Ke- 
muer  les  machoirea.    (Kritiingtr,        u.  426''.; 

•608  Sein  eigen  Maul  klopfen.  —  Egenng ,  III .  xn. 
♦609  Sein  Maul  geht  auf  und  zu  wie  eine  Badstuben- 

thiir. 

Boll.:  Zijn  mond  gaat  als  eea  pot  met  gratten,  die  op 
het  tuut  Staat  en  kookt.  —  Zun  mond  gaat  met  eea 
strootje  open,  en  is  met  gveu'  koevoet  tc 

(Uarrtbotnte,  II,  10Ub.; 

•610  Sein  Maul  geht  im  a  Ring  wie  ene 

durschklopper.  (Kordböhmen.) 
•611  Sein  Maul  geht  wie  a  Bettelkutsch'n.  (Franken.) 

Kamlich  der  Mund,  womit  sich  der  Bettler  weiter  hilft. 

•  612  Sein  Maul  geht  wie  ein  Bachstelzenfidle.  (Aür- 

linyen.; 

•613  Sein  Maul  geht  wie  ein  Ilühuerfidle.  (Katlenburg.) 
•614  Sein  Maul  geht  wie  ein  Mühlwerk.  rA'üriwoen.; 

Holl.:  Zijn  mond  gaat  all  een  Lasarua-klop. 

•615  Sein  Maul  geht  wie  eine  Drakschleuder.  (Xord- 


•616  Sein  Maul  geht  wie  eine  Quarzschleuder. 
*6l7  Sein  Maul  ist  froh,  dass  es  Nacht  ist.  —  Stm- 

rock,  6885;  Aörl«,  4149;  Braun,  I,  2606. 
•618  Sein  Maul  ist  im  Zeichen  des  Wa 

—  l'aromiakon ,  426. 
Kr  darf  keinen  Wein  trinken. 

•619  Sein  Maul  ist  kein  Schöppcnbuch.  (Utrtchb+rg.j 
Seine  Bede  verdient  keinen  unbedingten 

•  620  Sein  Maul  ist  stärker  als  die  Hand.  —  . 
•621  Sein  Maul  kann  nichts  verschweigen. 

Ulfri   soiiioiii   teut  'hon  ™ 
kann,  sondern  jedermann 
trucken  herauazusagen  gewohnt  ist. " 
Yogilntil ,  I.) 

•622  Sein  Maul  kommt  den  ganzen  Tag  nicht  aus 
dem  Barn. 

Zur  Bezeichnung  von  Genusssucht,  unausgesetztem 
Wohlleben.  Barn  =  Futterkrippe,  Fresstrog,  hier 
sprichwortlich  fttr  Schussel.  In  einem  Spottllede  aas 
den  Zeiten  der  Bauernkriege  auf  den  Ade)  und  die  Beleben 
jener  Zeit  heiut  es :  „  Das  maul  kumbt  In  den  gantxeu 
tagnitaus  dem  Barn."  (Altalia  ron  A.  Stöber,  1*54—55,  96.; 

*  623  Sein  Maul  redet  süsse  Worte ,  aber  sein  Herz 

ist  voll  Galle. 

Die  Irl , inder  sagen :  Ein  Mund  von  Eppig  und  ein  Hera 

tou  Stecheiche.   (Uvryrnblatt,  1843,  Nr.  IS7,  8.  74«.; 
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•684  Sein  Maul  sieht  aus  wie  eine  Ziegelhütte  im 
Schwarzwalde. 
Wild«  OhUU. 

•625  Sein  maul  steht  im  vorder,  er  lasst  nicht  vn- 

beraflet.  —  Franc*.  II,  9*b.J 
•626  Sein  Maul  weiss,  was  gut  schmeckt 

Moll.:  ZUn  mond  U  van  geen  schaapsleer.  (Hamborn**, 

II,  100  b; 

•627  Seinem  Maule  abdarben. 

Frl.:  Epargner  «ur  sa  bouch«.   (Krittinger ,  -i»; 

*  628  Sich  auf  das  Maul  schlagen. 

Sich  zu  rechter  Zeit  ans  Schweigen  erinnern.  (Campt, 
Wo.,  III,  132 ''J 

*  629  Sich  auf  dem  Maul  trumleu  bissen.  —  Schottel, 

ins  b. 

•630  Sich  das  Maul  über  etwas  zerreissen. 

in.,  iv.  mb. 

Viel  und  heftig  aber  etwa*  tadelnd  reden. 
•631  Sich  dns  Maul  verbrennen.  —  Kekrein,  17/.  no; 

Körle.  4 147.  Killer.  130*;  Braun.  I.  9614. 
9  Durch  eine  an  freie  Sprache  anstoitcu,  lieh  durch 
unüberlegte!  Heden  Nachtheile  zuziehen.   ,,  BUees  kein 
Mint,  verbrant  das  Maol."   (Fitchart ,  Gttch.,  in  Klo- 
tttr,  VIII,  237.; 

*  632  Sich  det  Mel  ken  äst  wäzen.  (Subembvrg.-täckt.j 

—  Frommann  ,  V,  314,  231. 
Sich  daa  Maul  gegen  etwas  wetzen. 

*  633  Sich  etwas  am  Maul  abbrechen  (absparen).  - 

.41* 


 •<  >  ■»»  • 

In  dem  Sinne  wie:  ei  oh  am  Munde  abdarben,  eich 
etwa«  vertagen,  etwas  selbst  nicht  geniessen ,  damit  es 
ein  anderer  habe.   (Campe.  III,  232  °.l 
Frt. :  Faire  l'alchimie  avec  lei  den«.  —  Ii  te  piain t  aa  vie 
(an  habin.    (Krittinger,  18*  u.  339°.; 

•634  Sich  etwas  aus  dem  Maul  entziehen. 

In  einer  Biographit  Win  •kelmann't  heieat  ea  :  „Ca 
diesen  Aufwand  zu  machen,  hatte  er  es  »ich  an«  dem 
Maul  entzogen." 

*635  Sich  mit  dem  Maule  wehren. 

Frt.:  Donner  un  coup  de  bcc. 

•636  Sich  selber  aufs  Maul  schlage  mit  ere  Be- 
hauptung. (Vlm.) 

Auch  Wurzburg  Sartoriut  173.  Sich  eelbat  wider- 
«prechen,  aiah  durch  eein  Reden  eine  Niederlage  be- 
reiten. Nach  mehrern  doutichen  Gesetzen  muaate  man 
bat  dem  Widerruf  von  Schmähungen  «ich  eelbet  auf« 
Maul  «chlagen.  (Grimm,  ReckttaU.,  143.J 
Frt.:  Cbanter  la  pallnodie.   (Krittinger,  502*.; 

*637  Sie  gibt  ihrem  Maule  nicht  umsonst  zu  essen. 
—  Kittinn,  434;  Simrock .  SSM*.  Braun.  1, 1718. 

In  der  Schweiz:  Er  git  «im  Mul  nid  vergäbe  s'itae. 
(Sulerateittrr ,  71.;  8ie  iat  eine  Plaudertasche.  Ein 
feiiter  Mann  hatte  ein  mager  Pferd ,  al«  man  «ich  dar- 
ober wunderte ,  tagte  er:  „  Sehr  natürlich,  meine«  Mau- 
le« warte  ich  «elbit,  meines  Pferde«  nur  ein  Knecht. 
Boll.:  HiJ  heeft  haar  bekje  goed  tot  haar*  wil.  (Harre- 
bomee.  1,  4Ä».t 

•  638  Sie  hat  das  Maul  in  der  Mitte  und  immer  ge- 


*  639  Sie  hat  ein  lecker  Maul. 

Holt.:  Zij  heeft  een  lekker  bekje.   (Harrebomit,  I,  45*.; 

•  640  Sie  hat  ein  Maul  wie  ein  Schermesser. 

Boll.:  ZU  heeft  een'  bek  ai«  een  «cheerme».  (Harrtbomie, 
I,  45»; 

•641  Sie  het  es  Mul,  es  sticht  und  haut  wie  en 

Schweizerdäge.  —  .SulemuKrler,  71. 

*642  Sie  hot  a  Maul  wie  a  Schlachtschwart. 

,, Mochte  se  doch  immer  su  garnegan  aas  »e  FoUr  frisst, 
wenn  so  og  Dich  derben  a  Moal  hette  wie  ■  Schlacht- 

schward."    (Keller,  166  °.; 

•643  Sie  hot'n  a  loas  Maul  oug'hengt.  —  Sartoriut,  HS. 

Sie  bat  ihn  mit  Grobheiten ,  Schcltworteu ,  Vorwürfen 
Überschüttet. 

•644  Sie  lasst  vor  ihrem  Maul  keine  Spinnweb 

wachsen. 

•645  Sie  zerschlagt  sich  das  Maul  darüber.  —  Bf»,  40. 
*646  Sihe  wie  henckt  er  das  maul,  ich  wil  ihm  den 
zornbraten  abschneiden.  —  A^ricola  l,  m. 

„Die  da  tarnen,  seh«n  sawr  trnd  lassen  das  maul  mit 
den  Uppen  lang  herausthengen ,  wie  ein  sewrutsel; 
darum h  sagt  man  denn  tu  yhnen,  wo  sie  yhren  sorn 
nicht  fallen  lassen,  so  wolle  man  yhnen  den  lombratcn, 
d.  i.  das  fleisch  das  herfur  hangt  von  beyden  Uppen, 
abschneiden." 

•647  Sin  Mül  ward  froh  sind,  wenn  't  Nacht  ward. 

».  1047. 


•648  Sin  Mül  ward  moal  extra  met'n  Kohschwanz 
dodtschloa'n.  (8.  Maulwerk  2.)  —  SMingmann .  1044. 
•649  Sinem  Mule  Verlöf  gewen.  fWolfenbüttel.) 

Seinem  Maul  Erlaubnis«  tum  Schwalten  geben,  der 
Zunge  freien  Lauf  Uesen.  ' 

•660  Thut  ich  's  (euch  das)  Moal  nich  wüh.  —  Co- 

moteke,  1031. 
•651  Ufem  Mul  höre.    (L uzern.) 

Genau  auf  das  achten,  was  man  redet. 
•652  "Wann  das  Maul  hier  Junge  hat.  —  Ebering.  III,  373. 
•653  Wäre  sein  Maul  eine  Brücke,  ich  ginge  nicht 
darüber. 

Er  sprudelt  von  Lagen  Ober. 
Jüd.-deuttch:  Dem  laaft  der  Scheker  zum  Maule  heraus. 

(Tendlau.  3*0.; 

•654  Wenn  er  das  Maul  aufthut,  so  laufft  gleich  ein 
Lugen  heraus».  —  Chaot .  »61. 
Frt.:  C'est  un  homme  uui  n'cnrage  pat  pour  montir 

(Krittingtr,  441*.; 

*655  Wenn  er  nur  sein  Mäul  voll  hat,  so  kümmert 
er  sich  nicht  um  andere. 
HolL:  Hij  is  goed  voor  zijn  «igen'  bek,  «n  laat  anderen 
op  de  krib  bijten.    (Harrebomre ,  I,  43*.; 

•656  Wenn  er  öffnet  das  Maul,  rollt  der  Unsinn 
kaul,  kaul. 

•657  Wenn  me  dear  's  Maul  todt schlug,  thet  d*  Foz 

no  schnappe(n).  (Seretheim.) 
•658  Wenn  nu  min  Mül  e  Schiendär  war,  on  de 

Mage  e  Kiekelholt 1  hadd.  (Samlani.)  —  Fruch- 

bier*.  1579. 

')  Querbalken  zwischen  den  Sparren  des  Dachs. 

•659  Wenn  sein  Maul  schwiege,  sein  Arsch  würde 
reden. 

Vom  Schwatzer. 

•660  Wenn's  ein  Maul  hatte,  so  biss'  es  dich. 

Wenn  jemand  etwa«,  das  Ihm  «ehr  nahe  liegt,  nicht 
findet. 

•661  Wenn's  nid  zum  Mul  üsgoht,  so  muess  es  lan- 
den Üse.  —  Sutermeitler .  71. 

•  662  Wer  's  Mül  verbrönnt ,  blost  d'  Sopp.  (Luzern.) 

•663  Wisch'  das  Maul  und  sag':  ich  hab'  genug 
(ich  bin  satt). 

Zu  dem,  der  ungewaschene  Dinge  schwatzt,  um  ihm 
tu  sagen,  dass  es  genug  sei,  dass  er  aufhören  möge. 
Boll.':  veeg  uwen  mond  maar,  en  zeg ,  dat  gij 
hebt.    (Harrebomee,  I,  100».; 

•664  Zwei  Mäuler  mit  Einem  Bissen  stopfen. 
Maul  (Mulus). 

•Sein  Mau 
Mn.ula.ffe. 

1  Auch  Maulaffen  hat  man  nicht  umsonst  feil. 

frt.:  On  n'est  paa  bedaud  pour  rien. 

2  Wer  die  Maulaffen  für  sich  hat,  der  hat  ge- 

wonnen Spiel. 
•3  Maulaffen  feil  haben.  —  Eitrfrin ,  45S ;  Körle,  tm; 

Lohrengel,  II,  37».  «raun.  /,  362«;  für  Steiermark:  fir- 
numteh,  II.  765.  1«;  für  Tirol;  Schöpf.  419.  für  Franken: 
Frommann,  VI,  310,  275. 

Das  Maul  weit  offen  haben,  gaffen.  „Einen,  der  daa 
Maul  aufsperrt,  den  wir  auff  teutsch  einen  Maulaffen 
nennen."  ( Luther' t  Werkt.  II.  114.;  .Maulaffe  kommt 
wie  viele  andere  Wörter,  aus  dem  Plattdeutschen  her, 
von  Muul  (Maul)  und  apen  (offen);  Maulapen  heisst, 
mit  offenem  Munde  it«hen.  Da  Ape  auch  im  Nieder- 
deutschen ein  Affe  heisst,  so  hat  man  aus  Unkunde  aus 
dem  offenen  Maule  oinon  Maulaffen  gemacht  und  ver- 
mutlich tuerst  eben  den,  der  im  Plattdeutschen  ein 
Muulape  hless,  einen  Maulaffen  genannt.  In  der  Fulge 
hat  vielleicht  jemand  von  einem  Menschen,  der  mit 
offenem  Munde  auf  dem  Markte  stand  und  die  aus- 
gelohten Waarcn  begaffte,  im  Scherz  geiagt,  er  habe 
Maulaffen  (sich  selbst)  feil,  woher  die  obigo  Redens- 
art entstanden  sein  mag.   Man  nennt  aber  auch  jemand, 

„Unsere  Bischöffe  sitzen  ietzo  wie  die  Oelgützen  und 
Maulaffen."  ..Sie  meinen,  wenn  oinon  Cardinal  ein  fauler 
Bombart  entfahre,  so  wäre  den  Teutschen  ein  neuer  Ar- 
tikel des  Glaubens  Rehorn  ;  das  machen  wir  selbst,  und 
ist  unser  schuld,  daas  wir  solche  Maulaffen  sind."  (Lu- 
ther't  Werkt,  1,  WS;  V,  227.;  In  Würzbarg:  Do  steath  'r 
unnholMaulaffafal.  (Sartoriut,  113.)  Die  auf  den  meck- 
lenburger Bauorhausern  anKebracbten  Plerdeköpfe  nennt 
der  Bauer  Malipen,  weil  sie  fast  Oberall  mit  offenem 
Maule  dargestellt  sind?  (Vgl.  Chr.  Feierten ,  Die  P/erd'- 
ki.pt e.  auf  den  Hauerhäutern ,  >  •  m  miert  in  Sorddtuttch- 
Utnd,  8.  15,  besonderer  Abdruck  aus  dem  Jahrbuch  (ur 
die  Landttkundt  der  Ilerioglhümrr  Sshlttwig,  Holtlein  und 
,  Bd.  3.j  Solcher  Verwechslungen,  Si 
u.  s.  w.  kommen  in  unserer,  wie  in 
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Sprachen  viel  vor.  So  ilt  aui  Sprachunkenntnitt  am  der 
Sintflut,  d.  i.  dtrnoiMD  Flut,  «ins  Sündflut,  aus  dem 
rothon  Billardball  Caramboline  eine  Karoline  geworden. 
In  Lincoln  hat  man  au«  drei  Gossen  drei  Geilten  (Zie- 
gen) gemacht.  Unmittelbar  unter  der  Hochbrücke  be- 
iladet eich  dort  ein  Gasthaus  mit  dem  Schilde :  Zu  den 
schwarzen  Ziegen  (Goata).  früher  stand  auf  dem  Schilde 
au  den  drei  Ziegen  (Goals)  ein  Name,  der  von  den  drei 
Wasserahsugen  ( gowta  =  (Jonen )  hergeleitet  war,  an 
denen  da«  Hau«  «tont.  Man  hat  die  gowt«  (Gössen)  in 
goaU  (Ziegen)  vor  wandelt.  Eine  englische  sprich  wört- 
liche Redentart  lautet:  To  know  a  hawk  from  a  hand- 
■aw  =  einen  Habicht  von  einer  Handa&ge  unteracheiden 
können,  «ie  hie««  aber  früher:  To  know  a  hawk  from  a 
hernshaw,  d.  i.  einen  Habicht  von  einem  Reiher  unter- 
scheiden können.  So  bat  man  da«  französische  Hüffe- 
tier,  d.  i.  einer,  der  am  Büffet  wartet,  in  da«  englische 
beefeater  -  Rindfleische«»«  ,  im  13.  Jahrhundert  die 
Bernikel -Muschel  in  die  Bernikel -Gan«  verwandelt. 
Unter  dem  Titel :  Populär«  Mythologie  hat  die  Europa 
von  F.  Steger  (Leipaig  1970  ,  8.  1971 )  einige  BeUpielo 
dieser  Art  au«  A.  Böttger'i  Uebertettung  der  Vorletungen 
über  die  Wiiientcka/t  dtr  Sprache  von  Max  Miller  «u- 
•ammengostellt.  Sinnverwandte  Redensarten  sind :  Auf 
der  faulen  Bank,  auf  der  Bikrenhaut  liegon,  ein  Tage- 
dieb, ein  Bärenhäuter  «ein,  dem  lieben  Gott  den  Tag 
abstahlen.  In  anderer  Bexiebung  und  mit  anderer  Ab- 
leitung vernimmt  man  auch  die  Ausdrücke:  Mautheld 
und  Maulhure.  Ein  Haua  in  Franken  hat  die  In- 
schrift: „Äff,  st. -il  mich  her  und  gaff;  derweil  ich 
hier  thu  »tehn,  könnt'  ich  meiner  Woge  gehn."  Nach 
Eileltin  (431)  finden  «leb  in  (Seilers  Brütamlin  (Bl.  61) 
•Ine  Anzahl  anderer,  aber  wirklicher  sprichwörtlicher 
Affen,  als:  Ja-Affen,  Moraffen  (Schlemmer),  Malaffen 
(die  sich  putzen  und  färben),  Lobaffen,  Sorgaffen, 
Muuaffen  ( M»ulhluger ),  Ginaffen  (die  aUes  anginen), 
Schlaraffen  ( Faulenaer ),  Roraffen  ( die  im  Rohr  sitzen 
und  sich  Pfeifen  schneiden,  wie  sie  wollen). 
Fn.  |  Beer  aux  corneiUes.  —  Croquer  le  mannet.  —  Faire 
le  janlorgne.  ( k'rittin'jer ,  66  *  u.  •'  /  —  Oober  des 
mouches.  —  II  rtgarde  de  quel  cöte  vient  le  vent.  — 
Iis  viennent  regarder  qui  a  le  plus  bean  nes.  (krittln- 

rr,  176B  u.  477  ».;  —  N'avoir  que  ses  vingt-quatre heurea 
depenser  par  Jour.  (Matton, 

•4  Mülapen  to  Köp  hebben.  —  bohnert,  3l7b. 
*5  Mülapen  verköpeu.  —  Dahnen,  an1'. 

Maulaffeu  (Verb.). 

*Ho  steit  mülapen.  —  Schütte.  I.  j. 

Er  steht  und  gafft  mit  offenem  Munde. 
Maulbeerbaum. 

1  Es  ist  besser  ein  Maulbeerbaum  zu  sein  als  ein 
Mandelbaum.  —  mnckitr .  r,  «o. 
•2  Er  ist  wie  ein  Maulbeerbaum,  der  trifft's  im- 
mer mit  Blüt'  und  Frucht;  er  schlägt  nicht 
aus,  es  sei  denn  die  Kälte  vorüber. 
Maulbeere. 

Die  Maulbeeren  sind  noch  zu  grün,  sagte  der 
Puchs. 
Maulbereitschaf  t . 

•Se  höt  en  geat  Melbritschaft.  (8UMMr+*ich»J 
Frotnmann,  1,  35.  68. 
8ie  hat  ein  gut  Mundwerk,  besitzt  vielZungenfertlgkeit. 
Maulbrunn. 

1  Das  Kloster  Maulbrunn  lehret  ein  alles  thun, 
reden  vnd  können;  denn  umb  des  Mauls 
willen  geschieht  alles.  —  Pein .  //,  67. 
•2  Er  hat  alles  dem  Kloster  Maulbrunn  vermacht. 

—  Äto«ler*pMV*l ,  10.  1«.  Stmroek,  5764,  Körle.  3443. 
lleiruberg  V,  93. 

Von  einem  Schwelger.  Wortspiel  mit  dem  Kloster 
dieses  Namens,  das  unweit  Stuttgart  am  Flusse  Salza 
bestand,  doch  sich  keineswegs  auf  dasselbe  beziehend, 
sondern  die  Pforte  beseichnend,  welche  zwischen  Nase 
und  Kinn  liegt,  und  von  denen  gebraucht,  die  alles 
verprassen.  Die  Danen  sprechen  in  ahnlicher  Weise 
vom  Kap  Halsen,  da  sehr  viel  Gut  durch  den  Hals  geht. 

Dan. :  Der  siunker  meget  godt  for  halte.  (Prot,  dan.,  341.) 

Fr:.:  11  est  sujet  a  son  ventre. 

It.:  Si  fa  un  dio  del  tuo  ventre. 

Lal.:  Natus  abdomini  suo. 

Schaed.:  Han  gör  buken  HU  iln  gud.   (ifarin,  14.) 
Maulchen. 

1  Mäulche  wülscht  'e  Wei'che 1  saufe ,  Füsch'che, 

muscht  'e  barfusch  laufe.  CRheingau.) 
•)  Weinchen.  ')  FOsachon. 

2  Meilchen  wett  du  Brandwein  drinken,  Fischen 

musst  du  barwes  gehn.   (Waldcck.)  —  Curtte. 

361.  560. 

3  Was  Mäulchen  nascht,  muss  Leibchen  büssen.  — 

StmrocJt,  68*1;  Äörlr.  4146. 

■4  Weil  das  Mäulchen  kein  Wasser  genossen,  hat 
sich  Beutel  und  Küche  geschlossen. 


5  Wo  's  Mäulchen  wie  ein  Rädchen  geht,  da  es 
schlimm  ums  Köpfchen  steht 
*6  A  verzunft  Moilchen  machen.  (Schlei.) 

„'S  gieng  auch  elnaverl.ee,  die  machte  sua  verzunft 
Moilchen.  as  mar  bette  aiUen  a  Winnie  ot  der  Gusche 

siehn."    fA«il«r,  168».; 

MAulchenkoaer. 

•Er  ist  ein  Maulchekoser.  {öttpreut*.} 

Einer,  der  andern  su  Munde  rodet. 
Maul  Christ. 

Maulcbristen,  Romanisten  und  Religiösen  sind 
Eines  Tuchs  drei  Hosen.  —  Petri,  n,  471. 

Maulchriit  —  ein  Christ,  der  ea  nur  dem  Maule,  d.  i. 
dam  wörtlichen  Bekenntnis«  nach,  nicht  aber  In  That 
und  Wahrheit  ist,  (Campt,  III,  234».;  „St.  Paulus, 
da  er  von  der  Liebe  redet,  strafft  die  Falschen  und 
Maulchristen."    (Luther',  Tiichr.,  167»'.; 

Mauldreaoher. 

•Ein  blosser  Mauldrescher.  —  Campt.  II,  333°. 

Ein  Mensch,  der  ungewaschene«,  sinnloset  Zeug  re- 
det, ein  SchwStxer.  Archvta«,  ein  griechischer  Künstler, 
verfertigte  eine  Taube  aus  Holz,  welche  durch  ein  in- 
nere« Triebwerk  flog.  Er  machte  auch  eine  hölzerne 
immer  schnarrende  Klapper  ( crepitaculum ).  Man  hatte 
daher  für  einen  Schwätzer  die  Redensart:  Archytae 
crepitaculum.  (Pkilippi,  I,  39.J  In  einein  dem  Jupiter 
geheiligten  Walde  bei  Dodone,  einer  Stadt  in  Chaonien 
waren  zwei  Situlen  aufgerichtet;  auf  der  einen  stand 
ein  Becken  von  Erz,  auf  der  andern  eine  Knabenfigur 
mit  einer  ehernen  Qcitel  in  der  Hand.  So  oft  der  Wind 
wehte,  traf  die  Geiiel  das  Becken,  wodurch  stets  ein 
langandauernder  Schall  verursacht  wurde.  Man  hatte 
daher  auch  zur  Bexetchnung  eine«  sehr  getchwatxigen 
Menschen,  eines  unaufhörlichen  Plauderer«  die  Redens- 
art: Aes  dodonaeum.  (Uanirly,  167.; 
Maulen. 

1  Wer  mault  mit  der  Schüssel ,  dem  fehlt's  ( scha- 
det's) am  Rüssel.  —  Stmrot*,  M87;  Braun,  /  .4010. 
•2  Er  mault  sich. 

„Gesetzt  och,  dast  a  sich  das« wegen  malen  wulde, 

sn  duchte  ich:  horte  wieder  horte."   (Keller,  143°.; 

*3  He  mült.  —  Dahnen,  318*. 

Lässt  das  Maul  aus  Verdruss  und  Bosheit  hangen, 
spricht  au«  Verdruss  nicht. 

Maulen  (Name). 

•Nach  Maulen  fahren.  —  /•'n«r«6*r  *  ss«o. 

Wortspiel  mit  dem  Namen  des  Dorfs  bei  Königsberg, 
um  das  Schmollen  zu  bezeichnen. 

Maulesel. 

1  Bleib  ein  Maulesel 1  bias  dich  Gott  herausfordert. 

—  HenUch.  941.  5. 
')  Kreuzung  von  Pferdehengst  und^Etelin.  -  Im  Uni- 

iromatriculirt  sind,  Maulesel  genannt. ' 

2  Der  Maulesel  macht  viel  nalarn,  wie  seine  El- 

tern (Ahnen)  gut  Pferdt  waren.  —  Lehmann, 

137,  26;  Simrock,  6904;  Körte  .  4164;  l.ohrenael,  I,  506. 

Geiselt  den  Ahnenstolz  herabgekommener  Urenkel. 
»Mancher  nicht  mehr  au  rahmen  hat,  denn  seiner 
Eltern  Edelthat." 

3  Ein  guter  Maulesel,  eine  gute  Ziege  und  ein 

gutes  Weib  sind  drei  schlimme  Bestien. 
Fn.:  Bonne  male  mauvaise  beste.  (Leroux,  I,  Iii.) 

4  Ein  Maulesel  geht  langsam,  aber  lange. 

5  Ein  Maulesel  kraut  den  andern. 

Lober  wieder. 

6  Ein  Maulesel  vergisst  dio  Fusstritte  nicht,  die 

er  bekommen. 

Frt.:  Le  mulet  garde  longuement  un  coap  de  pied  1  ton 
maltro.   (Hohn  I,  33.; 

7  Man  muss  sich  keinem  Maulesel  und  Mulatten 

anvertrauen.  (Span.) 

Nicht  ohne  Grand.  Die  Mulatten  sind  ün  allgemeinen 
edeln  Zug  von  Ihnen. 

8  Maulesel  und  Wreiber  tragen  die  Nase  hoch. 

Span.:  La  mala  y  la  muger  por  halagos  hacen  el  rnandad ._>. 
(Böhm  /.  387.; 

9  Wenn  die  Maulesel  um  Hörner  bitten,  kommen 

sie  ohne  Ohren  zurück. 

10  Wes  den  Maulesel  will  fragen  nach  seinen  hohen 

Magen  ( Verwandten ),  dem  wird  er  eher  den 
Oheim  als  den  Vater  sagen. 

11  Wer  über  einen  Maulesel  gesetzt  ist,  hält  sich 

auch  für  einen  Herrn.  —  .simrock,  esos.  hörte.  41&S. 
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•12  Den  Maulesel  beschlagen. 

Schwanzclpfcnnige  raachen,  eine  Stehe  höher  anrech- 
nen, all  man  ti«  gekauft  hat,  betrugen.  Dieie  Kedent- 
art  hat  altromitchen  Unprung.  Folgende!  «ab  Ver- 
anlattung  tu  deren  Entttehung:  Jemand  hatte  ein  dring- 
liche! Anliefen  beim  Kaiter  Veipatian ,  wurde  aber, 
da  derselbe  vorreiten  wollte,  nicht  rorgelaesen  Der 
Auiachnb  brachte  ihm  groiten  Schaden.  Er  bot  .daher 
dem  Mauleseltreiber  eine  bedeutende  Summo,  wenn  er 
ihm  Uehor  beim  Kaiser  verschaffte.  Der  Treiber  ging 
darauf  ein.  Nicht  lange  nach  der  Abreite  des  Kaisen 
bat  er  denselben,  halten  zu  wollen,  weil  ein  Maulesel 
das  Eisen  verloren  habe.  Es  geschah.  Der  Treiber 
liess  beschlagen  und  wahrend  der  Zeit  brachte  jener 
sein  Anliegen  beim  Kaiser  an  und  gab  auch  dem  Troiber 
die  versprochene  Summe.  Ks  wurde  aber  danach  davon 
gesprochen,  wodurch  die  obige  Hcdeutart  veranlasst 
wurde. 

Frt.:  Ferrer  la  mule.   (Lendroy,  729J 

•  13  Den  Maulesel  hüten. 

Zur  Bezeichnung  der  Langenweile,  die  man  empfindet, 
wenn  man  auf  Jemand  wartet.  Der  Maulesel  war  das 
Lastthier  der  alten  Franzosen.  Wenn  ein  Herr  ein 
Geicbaft  in  einem  Hause  hatte,  liess  er  den  Maulesel 
vor  der  Thür  hüten,  eine  Aufgabe,  die  gewist  für  die 
Lange  nicht  kurzweilig  war. 
Fr*.:  Garder  le  mulet.    (Lendroy,  825;  Kriltinger ,  Vit*.) 

•  14  Wenn  die  Maulesel  Junge  haben  (werfen). 

(S.  Nimmers  tag  und  Pfingsten.)  —  Henne  h ,  941,  1. 
Frt.:  Mulet  enfanter  ehote  imposiible  par  natura.  (Le- 
roux,  I,  121.J 

Leu.:  Ad  Oraecaa  Calendas.  —  Cum  mala  peperit  Ret. 

(Fattlint.  54;  Philipp,,  I,  103.;  -  MuUt  parere.  (Bo- 
tin, I,  21.) 

MauleneUn. 

Einer  alten  Mauleselin  gehört  ein  vergoldetes 
Gebiss. 

Alte  Frauen  mästen  sich  dnroh  Putz  herauszuheben 
snehen. 

Frt.:  A  vieiUe  mute  frein  dort,  riohe  habit  tait  sol  hon- 

norer.   (Leroux,  I,  Hl.; 
Bai.:  Een  oud  muilezel  met 

/.  315.; 


vergulde 


(Bonn 


•Nach  Mauleaelmilch  gehen. 

Maulfaul. 

•Er  ist  maulfaul.  —  Fntchhxer  *  256». 

Spricht  wonig  und  trage,  wo  es  zu  roden  gilt;  tum 
Sprechen  nioht  aufgelegt.  ,,  Im  gutten  ist  er  zwar  Maul- 
faul, aber  im  BAien  Ist  Ihm  die  Zunge  wohl  gelötet." 
fAeHvr,,  149»-;  ..Still  und  maulfaul  tasten  wir."  (Goethe.) 
Frt..  Etre  chiche  de  parolet.   (Krittinger,  139».; 

Maulfranke. 

•Er  ist  ein  Maulfranke.  —  Körte,  41«. 

Maulfreund 

1  Maulfreund,  Ohrenfreund. 
i  Maulfreunde  gehen  wol  in  der  Procession,  der 
Teufel  aber  trägt  das  Kreuz  dabei. 

3  Reliqua  Maulfreund,  Ohrenfreund,  Conversation 

Freund,  Gast  freund,  Jacobs  Sprach  vnnd 
Esaus  händ  freund.  —  Lehmann .  20« ,  sa. 

4  Von  Maulfreunden  erhält  man  nichts  als  ein 

Gotthelf. 

Holl.:  Men  vindt  genoeg  vrienden  raet  den  mond,  maar 

weinig  met  de  beurs.    (Uarrebomte,  II,  413J 
It.-  Amico  da  starnuti  il  piu  che  n'hai  e  un  Dio  faiuti. 

(Patta/lia,  12J 

•ö  A  is  och  a  Maulfreint    (Schlet.j  — 

III.  416  .  609. 

Maulfreund 
d.  h.  indem 
ein  Freund 
///,  234»; 


=  eine  Perton,  welche  dem  Manie  nach, 
ie  et  versichert,  aber  nicht  in  der  That, 
einer  andern  Perton  ist.    (Vamp«,  Wb., 


•Es  ist  eitel  Maulfreundschaft.  —  (am,,e,  III,  334». 
D.  h.  die  Freundschaft  einet  Maul-  oder  Zungen- 
freundes. 

Maulfülle. 

•Um  die  Maulfülle  dienen.  —  Campe.  Ho.,  ///.  234». 
Um  dat ,  was  das  Maul  füllt  ,  um  den  nöthigen  Lebent- 
unterhalt. 

tilgst. 

Maulgäst  wollen  die  besten  Freund  sein,  so 
lange  man  schencket  wacker  ein.  —  Cham,  49. 

L,it. :  Sublato  rino ,  nullut  amicut  erlt.  {Hartial.) 


laulgebet  kommt  nicht  gen  Himmel.  —  Sim- 

rock,  6900,  Körte.  4166;  /.'mim,  /,  2629 
DsCTiCBKt  SraicnwOBTtn-LixiKOX.  III. 


Maulheld. 

•Er  ist  ein  (blosser)  Maulheld. 

D.  h.  ein  Mentch,  der  lieh  rühmt,  ein  Held  zu  sein, 
ohne  data  er  et  wirklich  Ist,  ^Uto  oln  Groisprecher, 
Prahler,  Zungenheld.   (Campe,  III,  294».; 
Holl. :  Het  It  een  held  met  BUB  mond.  (Harrebomie,  II,  96  ».; 
Lat.:  Ventosa  in  Ungua  pedlbus<iue  fugaeibut  litis  temper 
erlt.   (Virgil.)   (Philippi,  I,  29J 
Maulhure. 

»Eine  Maulhure.  —  («»j*,  III,  M4». 

Eine  weibliche  Perion,  die  untüchtig  spricht,  alao 
wol  auch  unzuchtig  iat,  wenn  tie  an  oh  keine  wirkliche 
Hure  wäre.  Ftteletn  (455)  fügt  zur  Erklärung  folgendes 
bei:  In  tricllnto  toU,  in  oubiculo  nola.  (Binder  II,  1417.) 
Bei  Qui*tiliai*  (VIII,  6).  woher  die  Worte  genommen 
sind,  heilten  sie  alt  Bathiel:  In  triclini»  Coa,  In  eubi- 
cnlo  nola.  (Vgl.  Vottii  Rket.,  II,  4,  t.) 
Lat..  Ne  me  diUgito  verbii,  cum  mem  alibi  lit.  (Eitt- 
lein.  455.; 
Maulklappern. 

•Es  ist  eitel  Maulklappern. 

„Ei  gefällt  dem  sacramentierischen  Oeitt  das  Maul- 
klappern wol.»   (Luther  t  Werk«,  III,  491 J 
Maullein. 

1  Kleine  Mäullein  sind  eitel  Ilerz  und  Seele. 
•2  Er  hät  es  Müli  wie  es  Erdbeeri.  —  SMtmeitUr,  55. 
Maulliedleln. 

Es  seynd  alles  maul  Liedlein,  was  wir  thun 
vnnd  reden ,  dass  man  nur  den  Bauch  davon 

füllet.  —  Lehmann,  M4,  18. 


•l  A  is  a  rechter  Maulmacher.  —  Comolcke.  m. 
•2  Er  ist  ein  Maulmacher. 

Prahler,  Grostprecher,  eine  Perion,  die  < 
dat  Maul  gleicbtam  aufiperrt,  ohne  ihr 
zugeben,  d.  L  die  ihr  vergebliche 
(Campt,  Wb.,  III,  234 UJ 
Frt.:  fest  un  avalcur  de  pois  gris.    (KriUinger,  547«.; 
Maulschelle. 

1  Auf  eine  Maulschelle  gehört  ein  Dolch.  —  EUe- 

l«n.4S5.  Enenharf,  471.  Pittor..  I.  61;  Simroek.  6901; 
Adrtf.4167;  Braun,  /.  2630,  Vrnedey,  144;  Rtintbery 
III.  59.  Graf,  351.  418. 

Sie  galt  alt  eine  der  ichweriten  Angriffe  auf  die  Ehre. 
(S.  Mann  »16.)  Das  Sprichwort  gehört  nämlich  einer 
Zeit  an ,  wo  man  noch  nichtt  von  Injurien ,  Klagen  und 
Proceisen  wusste,  sondern  jeder  die  ihm  zugefügten 
Beleidigungen  selber  rächte.  Der  Beleidigte  war  damals 
zu  dieser  Selbstracbe  gewissermauen  gezwungen,  denn 
wer  eine  erlittene  Schmach  auf  sieh  sitzen  liest,  verlor 
seine  Ehre,  seine  Mitbürger  achtoten  ihn  ihres  Umgangs 
für  unwürdig;  er  konnte  ferner  nicht  bei  den  Turnieren 
erscheinen,  er  wurde  von  allen  Ehrenämtern  aus- 
geschlossen,  Treu  und  Glaube  wurden  ihm  abgespro- 
chen. Nur  durch  den  Degen  konnte  er  die  verlorene 
Ehre  wieder  erhalten,  ein  Mittel,  das  von  Klinten,  Ge- 
richten, ja  der  Kirche  iclbit  gebilligt  wurde. 
Frt.:  Un  dSmenti  vaut  un  soufflet.    (Venedey ,  144.; 

2  Die  erste  Maulschelle  ist  besser  als  zwo  andere. 

—  Lehmann,  447,  19,  Pülor. ,  IV,  68;  Körle,  4168;  S%m- 
raft .  6902. 

Natalien  die  zuerst  gegebene;  sie  ist  „to  gut  als  sun- 
ttenzwo'4.  (Opel,  3*3.;  In  Mecklenburg:  Del  irit  Mul- 
sohell  iit  bftter  all  twei  anner.   (Haabe,  23.; 

.''         Det  ffrito  round -»lag  er  saa  godt  tom  to.  (Prot. 

dan..  61.; 

3  Gedrohte  Maulschellen  und  aufgewärmtes 

sind  ohne  Saft  und  Kraft. 

Ii.:  Schiaffo  minacclato  non  fu 

226,  2.; 

4  Maulschellen  sind  keine  Hechtleber.  —  Imch- 

bier  *  1M1. 

5  Vor  der  ersten  Maulschelle  hüte  dich! 

6  Wenn  Maulschellen  nicht  helfen,  so  nimm  Fäuste. 
Maulsparren. 

•Dar  ist  vel  Mülsparren  över.  —  Dähurt.U»*. 
Die  Leute  reden  stark  und 


•Er  hat'  die  Maulsperre.  —  Jtfa«*r,  //.  180; 

/.  2603.  -4 
Der  Schweigiame,  Hedefaule. 
Maulspiel. 

•En  gued  Mialspiel  hewwen.  (»>tt[.) 

Maulspitzen 

Hier  hilft  kein  Maulspitzen ,  es  inuss  gephnen 
sein  (worden).  —  Kits,  40;  Fntchbier i.  2582. 

In  Ostfrietland:  Hier  helpt  kln  Molipitzen,  der  moet 
(leitet  worden.  Keine  halbe  Mastrogel ,  es  mutt  ganz 
gethan  tein.   Der  Volktwitz  erzählt  Ton  den  Feiinga 
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(■.  Luit  65),  sie  seivn  nur  «o  lange  ehrlich«  Handel* 
leute  gewesen ,  als  man  ihnen  scharf  auf  die  Finger  g«- 
seheu  habe.  Schlechte«  Ellenuiass,  doppelter  Preis 
und  falsche  Rechnung  i«i«n  bei  ihnen  an  der  Tagesord- 
nung. Die  Oatfrieaon  aber  hatten  diese-  Kniffe  erkannt ; 
e«  habe  nicht  aalten  au  ein  ipitzbubucher  Uandels- 
mtun  im  Thurm  ( Ortagefängniss  >  einige  Wochen  un- 
freiwillige Müsse  erhallen.  Auch  zum  Hangen  und 
Köpfen  aei  ea  aebon  gekommen.  Ali  einat  mehrer« 
Feinka  ( 'n  hele Tucht )  beisammen  waren,  erzählten  ti< 
eich  von  deu  Criminalerlebnieaen  in  ihrem  Geschäft, 
wobei  aie  in  stufsnwoiser  Heraählung  bia  zum  itaigen 
gelangten.  Da  fiel  ea  ihnen  ein,  einmal  an  sich  aelbat 
zu  erproben,  wie  das  Hangen  wol  schmecken  mOge;  and 
aie  kamen  Oberein,  Mann  für  Munn  in  geordneter 
Reihenfolg«  daa  Hangen  zu  vorbuchen.  Man  hatte  einen 
Strick  aur  Hand  und  wählt«  den  ersten  Baum  zum  Quer 
holz.  I>er  «rate  Feling  legte  «ich  das  Tau  um  den  Hals . 
ehe  er  aber  in  die  Hob«  gezogen  wurde,  ward  mich 
ausgemacht,  sobald  der  Hangende  eineu  pfeifenden 
Laut  von  Bloh  gäbe  (nach  andern,  einen  Pfiff  mit  dem 
Munde  thue),  wolle  man  ihn  losachneiden.  Her  erste 
Galgenbruder  wurde  nun  aufgezogen  und  festgemacht. 
Her  Strick  schnürte  sich  gleich  anfange  ao  fest  um  die 
Kehle,  daa*  er  nicht  im  Stande  war,  ein  Zelcheu  mit 
dem  Munde  zu  geben;  er  aireckte  im  Sterben  nur  die 
Zange  aus  dem  Halse  heraus.  Die  Untcnatehenden  aber, 
die  glaubten  dem  tienoasen  geschähe  noch  lange  kein 
Leides,  freuten  sich  der  Gesichter,  welche  der  Prot 
hangende  schnitt  und  lachten  aus  Tollem  Halse  dazu. 
Und  obgleich  aie  endlich  merken  mochten,  dasa  dem 
Zappeinden  an  viel  geschähe,  beharrten  aie  doch  bei 
der  gemachten  Verabredung  und  riefen:  ,,Uier  helpt 
kln  MOlspitzen,  der  most  Bettet  worden."  Es  erfolgte 
aber  nach  langem  vergeblichen  Harren  kein  Pfeifen; 
man  bekam  nur  einen  Erhängten  vom  Baume  herab. 
Dlea  Probcbängen  soll  bei  Lubberafehn  geschehen  sein, 
wo  man  den  Baum  zeigt,  der  ala  Galgen  gedient  hat. 
Man  erzählt  die  Entatehang  dee  obigen  Sprichwort« 
aber  auch  in  folgender  Weise:  Die  Felnks  sind  am 
Kornfelde  beschäftigt;  als  aie  das  erste  Fuder  be- 
laden haben,  feblt  ihnen  der  Bindebaum  ( —  Panterbom), 
der  auf  der  obersten  Schicht  festgebunden  wird,  um 
beim  Schwanken  de«  Wagens  das  Wackeln  und  Herunter- 
fallen des  Getreides  zu  bindern.  In  Ermangelung  eine* 
geeignetem  Gegenstände«  wählten  sie  nun  den  längsten 
Mann  unter  sich  aus,  legten  ihn  kunstgerecht  Ober 
das  Korn  hin  .  Kopf  und  Fuss«  desselben  festschnürend. 
Um  ihm  aber  keinen  Sahaden  an  seinem  Leibe  zu  thun, 
schärften  «I«  ihm  ein,  sobald  als  es  mit  dem  Schnu- 
ren aber'«  Ms»  gehe,  mttss«  er  pfeifen  (=  Seiten ). 
Der  arme  Kerl  fühlt  den  Strick  immer  enger  and  enger 
■ich  zuziehen,  will  gern  pfeifen  und  kaun  schon  nicht 
mehr,  zieht  aber  die  Lippen  krampfhaft  zuaammen  und 
rollt  mit  den  Augen.  „Suh",  rufen  die  Unterteilen- 
den, „  wat  kiddelt  (kitzelt)  em  dat!"  Dem  mensch- 
lichen Bindebaum  war  aber  durchaus  nicht  kitzlich  so 
Muthe;  er  macht  verzweifelte  Anstrengungen ,  einen 
Pfiff  zu  Stande  zu  bringen,  aber  erfolglos.  Die  Kame- 
raden lachen  und  sagen:  „Mulspitsen  gelt  nich,  musst 
fieiten";  und  ala  der  Mann  kein  Lebenszeichen 
von  sich  gibt,  meinen  sie:  „He  is  d'r  all  to 
(Ottfriet.  JaÄröucÄ,  I,  50.; 

U.:  Kon  verbie.  at  facti«  opus  est.    (Binder  II,  2250; 
Fattlius,  175;  Wirgand ,  U49J 
Maulthier. 

Wer  ein  fehlerfreies  Maulthier 1  haben  will,  muss 
zu  Fusse  gehen. 

■)  Entstanden  ans  der  Kreuzung  von  Ecelheoglt  und 
Pftrdestute. 
Maultrommel. 

*  1  Die  Maultrommel  rühren. 

Holl.:  Hij  roert  de  mondtrommel.  (Barrehom-e ,  //,  94  b.J 

*2  Die  Maultrommel  zu  spielen  verstehen.  —  Pa- 

römtakon,  2864;  Simplic. ,  1031. 

Von  einem  grossen  Schwätzer.    Im  Simplic.  (331) 
findet  man  auch  MauUeder. 

•3  Er  hat  sich  eine  Maultrommel  gekauft.  (Hei- 
lungen.; 

Hat  sich  beim  Kauf  oder  Handel  Obervortheilen  lassen. 
Maulvoll. 

•Ks  ist  ein  ganzes  Maulvoll. 

HoU.:  Het  is  «en  heele  bek  vol.    (BarrtOvmt* ,  I,  4*''-) 
Maulwerk. 

1  Viel  Maulwerk,  wenig  Herz.  (S.  Hand  M  u.  7s5.> 

—  Unat,  UM.  Uauun,  59. 
It.:  Assai  parol«  e  poche  lance  rotte.   (üaal,  1764.;  — 
Chi  teme,  brava.  —  Tal  ha  paura,  ch'a  minacciar  ar- 
diice.   (Xfatton,  39.; 

•2  De  är  Mülwärk  möt  aparti  död  slägen  werden. 

( S.  Maul  324.) 

Der  ihr  Maul(Mund-)werk  mnss,  wenn  sie  todt  ist, 
noch  besonders  todtgeschlagea  werden. 

•3  De  hat  'n  Mülwerk,  dat'n  Ratt'n  nn  Müs  dao- 

mit  vergäwen  kaun.     (Allmark.)  —  Danneil,  275. 

•4  De  hat'n  göd  Mülwerk.    f.tlim<irz.j  —  Danneil,  u. 

Sie  versteht  zu  schwatsen,  weiss  sich  su  vertheidigen, 
"  zu  Worte  kommen. 


Maulwerken. 

•Der  kann  maulwerken. 
Weiss  so  reden,  ist 


f-Htsl-nelJ 


Maulwurf  hat  kleine  Augen,  aber  er  sieht 
zu  seiner  Arbeit. 

Die  Rossen:  Gott  jhat  des  Maulwurfs  Aoge  so  ein- 
gerichtet, dass  Ihm  die  Erde  nieht  hinein  fällt.  (AU- 
mann  VI.  422J 

2  Der  Maulwurf 1  schleicht  unter  der  Erde ,  aber 

wie  er  wühlt,  sieht  man  oben. 

•)  Talpsi  Kuropaea.  —  DafOr  sind  mundartlich  eine 
grosse  Anzahl  von  Bezeichnungen  (Mullworm,  Mulworp, 
Mulle.  Wühler  n.  v.  a. ),  die  Dr.  Ä.  Schiller,  in  seiner 
Schrift:  Zum  Tkier-  und  KräuterbucK,  I,  5  fg.,  ismmt  der 
entaprechenden  reichen  Literatur  zusammengestellt  hat. 
Der  hochdeutsche  Name  des  T  lue  res  ist  au«  einem  sprach- 
lichen Mißverständnis«  entstanden ,  wie  denn  dio  ältere 
Naturgeschichte  desselben  voller  IrrthQmer  ist.  Wegen 
■einer  kleinen  verborgen  liegenden  Angen  hielt  man  ihn 
für  blind;  and  an«  «einen  Wahlereien  schloss  man, 
dass  er  die  Wurzeln  der  Bäume  und  Pflanzen  fresse, 
was  aber  die  Naturforscher  der  neuern  Zeit  durch  «ei- 
nen eigenen  Magen  widerlegt  haben.  Was  seine  hoch- 
deutsche Benennung  betrifft,  so  sagt  Fßrtlemann  (Zeit- 
tchrift  j.  nergl.  Sprk. ,  /,  41 1  „Das  althochdeutsche  molta, 
Staub,  mittelhochdeutsch  molte,  ging  unter  und  haftete 
in  der  Schriftsprache  zuletzt  nur  noch  in  dem  Namen 
einee  Thiers,  welche«  althochd«ut«ch  moltwarf.  d.  i. 
Erdwerfer,  mittelhochdeutsch  moltwerf  and  moltwarf 

«  heisst.  Ali  nun  der  erite  Theil  die«e«  Worte«  nicht 
mehr  verstanden  wurde,  wandelte  man  ihn  so  Man], 
and  10  entstand  Maulwurf.  Einige  Mundarten,  sowol 
älterefal«  neuere,  haben  auch  den  letsten  Theil  dea  Wor- 
te« verdreht,  und  daher  begegnen  wir  öfters  Formen 
wie  Mullworm  u.  a. ,  wodurch  das  Thier  Mos  der  Ety- 
mologie zu  Liebe  in  die  Reihe  der  Würmer  degradirt 
wird."  Wie  Dr.  ftchiller  a.  a.  G.  bemerkt,  kommt  das 
Wort  Mull  in  Mecklenburg  in  Zusammensetzungen  wie: 
Mullwagen,  MuUkaaten,  Torfmull  vor.   In  Schlesien 

•     hat  man  für  «taubartige  Massen  das  Wort  „Gemalle". 

BOkm.  s  Ac  krtek  pod  zemi  obodi,  pfedee  se  ukryti  nemuzo. 
(C*lai<n$ly ,  250.; 

3  Ein  Maulwurf  unterwühlt  ein  ganzes  Feld. 

Sogar  einen  grossen  Wall,  wie  die  Chinesen  sagen. 

(Heiniberg  III,  125.; 

4  Einen  Maulwurf  verfolgt  der  Adler  nicht. 

Dan.:  Urnen  akal  ei  gierne  efter  muldvarpe  flyve.  (Prot, 
dan.,  445.; 

5  Maulwurf  wühlt  viel,   verdirbt  viel,  meint's 

aber  nicht  böse.  —  A'drte,  4ito. 

6  Maulwürfe  und  Heuchler  arbeiten  im  Finstern. 

Beide  kommen  aber  früher  oder  später  mit  ihrem  fin- 
stern Treiben  ans  Licht. 

7  Maulwürfe  und  Mönche  suchen  ihre  Käfer  nicht 

in  Bäumen,  sondern  in  finstern  Gängen.  — 

Klotterrpiegel ,  79,  5. 

8  Maulwürff  graben  künstlich  vudenn  Boden,  wenn 

sie  ans  Liecht  kommen,  so  sindt  sie  blind. 

—  Lehmann  ,  8*6,  75. 

ii  Also  sind  die  Lcut  geschwindt  auff  alle  listige  vör- 
thel  mnd  Praeticken,  in  der  Hausshaltung  vnd  im  Re- 
giment alss  in  jhrer  graben  vnnd  Finstvrnussen ;  an  der 
Sonne  der  warhafften  weissheit  sind  sie  bUndt,  vnnd 
wieder  in  Boden  in  jhr 


9  Was  der  Maulwurf  nicht  sieht,  das  riecht  er. 

10  Was  nützt  dem  Maulwurf  Sonnenlicht. 

1 1  Was  weiss  der  Maulwurf  von  der  Sternenkunde ! 

12  Wen  der  Maulworff  sein  Loch  grabt  tieff,  so 

der  Frosch  vmb  Regen  rief.  —  Alter  Kalender 

au*  dem  17.  /aArf»tmd»Tt. 

13  Wenn  der  Maulwurf  wirft  im  Januar ,  so  dauert 

der  Winter  bis  Mai  sogar.  —  Bair.  Hautkalender, 

14  Wenn  der  Maulwürff  todt  ist,  so  aihet  er  eben 

so  glutz  aus,  als  wenn  er  lebt.  —  Petri.  ///,  n. 

Beruht  auf  der  froheren  irrigen  Ansicht, 
Maulwurf  blind  «ei. 

•15  Den  Maulwurf  zum  Gärtner  machen.  — 

VI,  524 ;  Reinsberg  17.  «6. 

•16  Der  alte  Maulwurf  wühlt  fort. 

Die  Ränke  and  geheimen  Feindseligkeiten  haben  nicht 
aufgehört, 

Maul  wur  fahaufen. 

1  Maulwurfshaufen,  im  März  zerstreut,  lohnen 

sich  wohl  zur  Erntezeit.  (Mecklenburg.)  —  From- 
mann ,  551. 

Boll.:  Molshoopen  in  Maart  gespreid,  beloout  zieh  in  den 

booitijd.    (Barrtbomte,  11,  94 
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•2  Auf  einem  Maulwurfshaufen  stehe  n  and  sich  für 

einen  Kiesen  halten.  —  Altmann  vi,  515. 
•3  Er  sieht  einen  Maulwurfshaufen  für  einen  Berg  an. 

Die  Button :  Den  Maulwurfahaufen  für  den  Ural  an- 
toben. Von  einem  Maulwurftbaufen  die  Welt  betrach- 
ten. (Altmann  VI,  516.;  Der  Maulwurfshugel  will  Ural 
genannt  aeln.    (Altmann  VI,  404.) 

■SaÄTÄ-*^ op  *  tt8ta  ~*  b-g- 

Btuulwurfshäuflein. 

Auas  Maulwurffs  Häufflin  macht  man  grosse 
Berg,  vnd  wider  auss  Bergen  ein  Maulwurfs 

Häufllin.  —  Lehmann,  i,  36. 


Maunkelenbraun  wie  Hirschfidle.  (Sürtingen.) 


1  Den  Maurern  ist  im  Sommer  kein  Mass  Bier 

zu  theuer,  im  Winter  kein  Knust  Brot  zu 
hart.  (EifeL) 

2  Der  ist  kein  guter  Maurer,  der  einn  Stein  an- 

zunemon  verweigert.  —  Lehmann,  i,  11. 
Frt.:  Ui'eit  paebon  mauoa  i|nl  pierr«  refu.e.  (Uroux, 
It,  lOOJ 

3  Der  Maurer  bleib'  auf  dem  Gerüst  und  der 

Knecht  bei  Beinern  Mist.  —  Parömiakon.  ii83. 

4  Der  Maurer  halte  die  Kelle  und  der  Gerber 

schabe  seine  Felle.  —  Parömiakon,  437. 

5  Die  Maurer,  eune  Stunne  metet  se,  eune  Stunne 

etet  se,  eune  Stunne  1  inert,  se,  eune  Stunne 
miuert  se,  eune  Stunne  rauket  se  Taback  un 
säou  vergeut  de  gansse  Dag.  (Lippe.) 

6  Ein  geschickter  Maurer  baut  sein  Haus. 

Ftm,:  Macon  aT©c  raiton  fait  maiton.    (Leroux,  II,  100.; 

7  Ein  geschickter  Maurer  bringt  jeden  Stein  auf 

den  besten  Platz. 

8  Ein  guter  Maurer  verwirft  keinen  Stein. 

Boll.:  Ben  goed  mettelaar  rorwerpt  geen'  ttcen.    ( Harre- 
bom/e,  II,  8*b.; 

9  Ich  bin  ein  Maurer,  ich  Iass  mir's  nicht  weh- 

ren ,  vom  Pinseln  und  Mauern  muss  ich  mich 
entehren.  —  Weininger,  m. 

Hauiinachrift  bei  Antbach  in  Mittelfranken. 

10  Mürer  und  Zimmerlüt  hend  Summer  und  Wün- 

ter  nüt.  —  Sutermeitler ,  120. 

11  Was  die  Maurer  in  der  Woche  gewinnen,  muss 

am  Sonntag  durch  die  Gurgel  rinnen.  —  Po- 

rörniakon ,  1871. 

12  Wenn  der  Maurer  gesündigt,  soll  man  nicht 

den  Zimmermann  nangen. 

13  Wenn  ein  Maurer  oder  Zimmermann  sich  zu 

tod  arbeitet,  so  führet  sie  der  Teuffei  in  die 
vntcrste  Holl,  da  das  Fewer  am 
ist.  —  Lehmann,  364.  SS. 
Man  meint,  e«  werde 
Mauxerregen. 

•Das  war  Maurerregen.  (Schwöb.) 
Eine  Feaenbrnntt. 
Maurerachwamm. 

*Das  ist  Maurerschwamm. 

D.  1.  ichlecht  lündender  Sch' 
gäbe  bat,  lange  Pante 

Maurerschweis». 

1  De  Maurerschwäs  on  den  Zömmerleidsmüd,  die 

sein  deier  on  döch  gud.  (Trier.)  —  Firmenich, 
III,  S46.  15;  Laien,  177.  22. 

2  Ein  Tropfen  Maurerschweiss  kostet  einen  Tha- 

ler. —  härte,  4142.  Wroun.  /,  25*6. 

In  Mecklenburg  verlieht  man  unter  Manrertchweitt 
auch  gemeinen  schlechten  Branntwein.  Kbento  in  Pom- 
mern: Dat  et  Marentwet.    (Dahnen,  314 
Fr:.:  Sueur  de  ma^oa,  oft  la  troure-t-on?  (tahier ,  975.; 

3  Maurerschweiss  steht  hoch  im  Preis.  (Kothen.) 

4  Müerkerswed  is  düer.    (Bremen.   —  KM«r,  254. 

Maurerichweit*  iet  theuer. 

Maurervieh. 

Das  Maurervieh ,  der  Zimmerochs  und  die  Her- 
ren Handlanger  werden  zum  Essen  gebeten. 

In  dicter  scherihafton  Form  werden  in  0»tpreut»pn 


Mauritius. 

Wenn  an  Mauritius  (22.  Sept.)  klares  Wetter 
ist,  so  sollen  im  nächsten  Winter  viel  Winde 

VIII.  174. 


;  da  er  die 'Auf- 


1  Aber  ach  und  weh,  gibt  es  Mause  im  Bodensee. 

2  Alte  Mäuse  fressen  auch  gern  frischen  Speck. 

—  Atlmann  VI,  401. 

3  Alte  Mäuse  gehen  auch  in  die  Falle. 

4  An  slacht  Müs ,  diar  man  ian  Häl  hea.  (Xordfrie*.) 

—  lohanten,  65. 

Eine  tchlechte  Maut,  die  nur  elneHölvle,  ein  Loch  hat. 

5  Aue  kluge  Maus  wess  mehr  alls  ee  Loch,  sagte 

der  Spitzbube,  als  er  ins  zehnte  Gefängniss 
ging.  '"Sehlen.) 

6  Auch  die  Maus  vertheidigt  ihr  Loch. 

7  Auch  eine  grosse  Maus  muss  man  zu  keiner 

Katze  machen. 

8  Aus  der  Maus  wird  ein  Haus.  (Bähmai.) 

Au»  Kleinem  Grotte». 

9  Bässer  en  Müs  em  Döppe  als  ke  Flesch.  (8.  Laut  3 

u.  4  und  MOcke.)    (Düren.)  —  Firmenich ,  I,  484.  116. 
Better  eine  Maut  im  Topfe  alt  gar  kein  Fleiach. 
Boll.:  Beter  eene  muU  in  den  pot  dan  gantch  geen  vleetch. 

(Barrebomee,  it,  108».; 

10  Beisset  ein  mauss  einmahl  vom  käss  (Speck),  sie 

korapt  wieder.  —  Henuch.i66,  48;  /Vfri,  //.  32; 
Sutor.  551.  Goal,  1140.  Ei$ekin,  456;  Sailtr.  179;  Sim- 
rock,  6914. 

11  Beist  die  Mauss  einmal  vom  Käss  ist  sie  schwer- 

lich davon  abzubringen.  —  Lehmann,  is,  30. 

12  Bleibt  die  Mauss  im  Loch,  so  thun  jhr  die 

Katzen  nichts.  —  Lehmann ,  112,  6. 

13  Bö  Müse  sied,  dö  sied  auk  Katten.  (Waldeck.) 

—  Curt:e.  356.  52«. 

14  D'  Maus  gat  no  oimaul  in  d'  Fall'.  (Ulm.) 

15  Da  hat's  Mäuse ,  hat  der  Ratzemann  gesagt.  — 

Simrock,  6921 Hoefer ,  86J. 

16  Dar  fallt  ken  Müs  unner'n  För  (Fuder)  Heu 

döt.  —  Bueren,  157;  Eiclkirold,  1361;  Kern.  779;  From- 
mann.  II.  539,  »3.  Ilautkaimder ,  I. 

17  Das  hilft  von  den  Mäusen,  sagte  Hans  Klap- 

per, und  zündete  seinem  Nachbar  das  Haus  an. 

18  Das  ist  eine  arme  Maus,  die  nur  weiss  zu  einem 

Loche  hinaus.  —  Körte ,  4i7i. 

19  Das  ist  eine  arme  Mauss,  die  nur  ein  Loch  weiss. 

20  Das  ist  eine  armselige  Maus,  die  verzweifelt, 

wenn  der  Hausherr  eine  neue  Katze  anschafft. 

21  Dass  ist  ein  kühne  Maus,  die  der  Katz  darff 

ein  nest  ins  Ohr  machen.  —  Lehmann,  446,  4. 

22  Dat  helpt  vor  de  Müs,  säd'  de  Bür,  un  stek 

sin  nüs  an.  —  Schiller .  III.  s\  Hoefer.  ICO.  G/o- 
but.  VIII:  Sehlingmann,  195. 

23  Dat  is  Müs  as  Möer,  Sterten  (Schwänze)  un 

Oren  hebbt  se  all.  (OHfrin.)  —  Bueren,  217.  Eich- 
*ald.  1363;  för  Uerhhn:  II'«*,  73.  205;  Frommann, 
II.  537 ,  1SS. 

24  Dat  is  Müs  of  Mör  (auch:  Müs  as  Mau),  de 

Katt  fritt  se  alle  beide.  (Holst.)  —  Schutte.  III.  104 

u.  126;  Hauikalrnder,  II. 
Et  itt  einerlei,  die KaUe  fritet  Maut  i 

25  De  Müs,  de  ober  dat  Mel  löpt,  hungert 

( Bremen.)  —  Kotier ,  250. 

26  De  Müs  frietet  op'n  Stuiwer,  de  Snagel  op'n 

Däler.  fWe$f.) 

27  De  Müs  hett  mehr  as  en  Loch.  —  Dahnert.  313». 

Entwitcht  er  nicht  auf  die  eine  Art.  eo  glückVt  ihm 
auf  eine  andere. 

28  De  Müse  frätet  det  Koren  wolfäle  un  de  Snig- 

gen  düer.  —  Sehambach.  11.61. 


und  wird  daher  wolfeil.  nette  Jahre,  in  denen  et  viel 
Schnecken  gibt,  verursachen  Theuerung. 

29  De  Müse  fretet  den  Winter  nich  up.  ,'llannoeer.) 
—  Schambach  .  II.  397. 

34* 
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30  De  Müse  komet  dör  den  Wind  un  gät  dör  den 

Wind  weg.  —  Schambach,  II,  68. 

Die  Feldmäuse  erscheinen  plötzlich  in  einer  Gegend 
and  sind  »ach  ebenso  plötzlich  wieder  verschwunden, 
■ie  freiten  daher  nicht  xwei  Ernten  ab. 

31  Der  Maua  ist  die  Katze  ein  Löwe. 

32  Der  Maus  ist  in  einer  Metze  Korn  so  wohl  als 

in  einem  Scheffel. 
Holt.:  De  muis  ia  zoo  weelderig  in  een  spinne  alt  in  eene 
mudde  koren.   (Hamborn**,  II,  1081'.; 

33  Der  Maus  ist  wohl  in  ihrem  Loche. 

34  Der  Mäuse  Kinder  spielen  selten  ohne  Schaden 

mit  der  Katze  Kindern. 

35  Die  älteste  Maus  läuft  vor  der  jüngsten  Katze. 

—  AUmann  VI,  390. 

36  Die  Maus  bereut  es  zu  spät,  wenn  sie  zwischen 

den  Krallen  der  Katze  ist  —  WincUer,  XYUI,  b. 

37  Die  Maus  besudelt  mehr  als  sie  verzehrt. 

38  Die  Maus  bleibt  zu  Uaus,  wenn  die  Katz  vor 

der  Thür  ist  —  Chaos,  765. 

39  Die  Maus  bringt  der  Katze  keine  Botschaft  und 

wenn  man  ihr  noch  so  viel  Speck  zu  Lohn 
verspricht. 

Die  Araber  »gen:  Mau  bot  der  Maat  zwei  Pfand 
Zucker,  um  einen  Brief  rar  Katze  cu  tragen.  „Dm 
Botenlohn  ist  gut",  antwortete  tie,  „aber  die  Sache  iat 
mir  zuwider."   (Burckhardt ,  515.; 

40  Die  Maus  findet  leicht  ein  Loch,  wenn  auch 

das  Haus  voll  Katzen  ist. 
Dan. :  Ofte  Ander  mant  hui ,  om  ttuen  end  Tar  fold  af  katt«. 
(Röhn  I,  31*3.j 

41  Die  Maus  geht  auch  einer  todten  Katze  aus  dem 

Wege. 

Holl.:  Eenedoodekat,  een  tohrik  Toor  de  maixen.  (Harrt- 
bomte,  I,  IW*J 

42  Die  Maus  geht  in  keine  leere  Scheune. 

Die  Kutten:  Wal  die  Maut  lockt,  lockt  die  Gaste. 
(Attituinn  VI,  474J 

43  Die  Maus  geht  so  oft  vor  die  Falle,  bis  sie  ein- 

mal gefangen  wird. 
Dan.:  Mauten  Sommer  taa  ofte  for  fsalden  til  nun  fanget. 

(Prot,  dan.,  tllj 

44  Die  Maus  hat  böse  Hochzeit,  dieweil  sie  in  der 

Falle  leit. 

45  Die  Maus  hat  einen  kleinen  Zahn  und  bohrt 

sich  ins  Haus  vom  Grosssultan. 

>V: . .-  Un  eonria  coupe  un  cable,  et  de  petitt  coups  r<- 
p£t£e  abattent  dos  grandt  ebenes.   (Venedsy ,  70.; 

46  Die  Maus  hat  mehr  als  Ein  Loch.  —  Euelein,  455. 

Lot.;  Mua  non  uni  fidit  antro.   (Eistlein,  455.; 

47  Die  Maus  im  Schlosse  grüast  die  (gemeine) 

Feldmaus  nicht. 


Die  Humen:  Die  Maua,  welche  im  Schlosse  iat,  be- 
sieht daa  Lob  auf  eich,  welche«  dem  Löwen  ertheilt  wird, 
der  die  Thorwache  halt.   (AUmann  VI,  471.; 

48  Die  Maus  in  der  Falle  freut  kein  Speck. 

49  Die  Maus  in  der  Mühle  meint ,  sie  sei  eine  Ge- 

hülfin  des  Müllers. 

Aehnlich  rutaiach  Allmann  VI,  449. 

50  Die  Maus  ist  der  Dieb  (jüdisch:  Gannev)  nicht, 

das  Loch  ist  der  Dieb.  —  Tendlau,  937. 

Die  Gelegenheit,  hier  daa  Loch,  macht  den  Dieb. 

51  Die  Maus  ist  keine  Freundin  der  Katze. 

Bei  Tnnniciiu  (1273):  De  mua  ia  der  katten  entegen 
(entgegen).   (Murilego  aorea,  hoati  contrariua  hoatia.) 

52  Die  Maus  ist  verloren,  die  mit  der  Katze  spielt. 

Böhm.    Ta  mjska  uz  lapena  (ztraeena),  a  kteroa  koeka 
pohravi.    (Ctlakotsky ,  31.; 

53  Die  Maus  kommt  in  kein  leeres  Haus. 

Sc'.         Muaen  trijfe  intet  i  Ode  bunt,   (ürubb ,  535.; 

54  Die  Maus  läuft  dem  Loch  nach.  (Sürtingt*.) 
65  Die  Maus  mag  noch  so  pfiffig  sein,  sie  geht  zu- 
letzt in  die  Falle  hinein. 

lt.:  Molto  ta  il  ratto,  ma  pih  il  gatto.   (Oaat,  m.) 

56  Die  Maus  mit  Hanföl  vergeben  ist  keine  Ver- 

schwendung. —  Hure kharit ,  317. 

Man  gebraucht  in  Aegypten  Hanföl  mit  Araenik  ver- 
mltcbt  alt  Mautegift.  Wer  eich  einet  Feindet  entledi- 
gen will ,  darf  keine  Kotten  scheuen. 

57  Die  Maus  soll  das  Loch  suchen,  das  Loch  nicht 

die  Maus.  —  Eistlein.W;  Simroc«.  6907. 


ha  un  toi  pertngio  per  tal- 


56  Die  Maus  weiss  viel,  die  Katze  noch  mehr.  — 
Mine«  Irr.  A',  44. 
bau.  -  Muten  veed  meget,  men  katten  veed  mera.  (Bahn 
I.  3»o.; 

69  Die  Maus,  welche  an  den  Käse  gewöhnt  ist, 
lässt  nicht  davon. 

In  Sardinien :  Die  Maua ,  gewöhnt  an  den  Kate ,  ent- 
wöhnt aich  nicht,  bia  aie  die  Nase  drin  Uttt.  («#.««- 
btsy  III,  143.^ 

60  Die  Maus,  welche  nur  Ein  Loch  weiss ,  ist  bald 

gefangen.  —  IhUenbcrg,  II,  31. 
Engt.:  A  mouse  that  has  but  one  hole  is  soon  caught. 

(Qaal,  1139;  Eitelein,  455.; 
Fr*.:  Dolente  La  sourit,  qui  ne  set  qn'un  senl  pertois. 

(Ltroux,  I,  132.)  —  Une  aonria  qui  n'a  qu'un  troa  eat 

bientöt  priae.    (Oaat,  1139.; 
HoU.:  De  muis  U;haaat  geTangen,  die 

(Hambvmtt,  II,  108".; 
It.:  Trieto  e  quel  aorcio  che 

yarai.    (üaat,  1139.; 

61  Die  Maus  würde  gern  Frieden  halten  (schliea- 

sen),  wenn  nur  die  Katze  wollte. 
Aehnlich  die  Bassen  AUmann  VI,  410. 

62  Die  Maus  zeucht  ungern  Kind,  wo  sie  weiss, 

dass  Katzen  sind. 

63  Die  Mäuse  beissen  sich  miteinander  um  den 

Ritz.  —  Cbl«-,»4*. 

64  Die  Mäuse,  die  einmal  beim  Speck  gewesen 

sind,  gehen  wieder  dran. 
66  Die  Mause  haben  Kirchweih,  wenn  die  Katze 
nicht  zu  Haus  ist  (Oberschies.) 

Auch  in  Estland  Rtinsbtrg  III,  32. 

66  Die  Mäuse  haben  (auch)  Ohren.  —  Litt.  Idiot.,  si. 

Maoer,  /.  44S. 

Warnang  sar  Vorsichtigkeit,  besonders  Im  Beden,  da 
man  belauacht  werden  könne ,  wo  man  ea  nicht  glaubt. 

67  Die  Mäuse  werden  vergessen,  wenn  die  Katzen 

Quärge  fressen. 

68  Die  Mauss  hält  sich  am  besten  vnder  dem  Dach, 

die  Fraw  vnder  dem  Lailach  (Betttuch).  — 

Fischart,  Prakt.,  in  Kloster,  Vitt,  613. 
Lot.:  Ut  mua  sab  tecto  aic  valet  foemina  lecto. 

69  Die  Mauss  ist  gern  in  ihrem  Loch,  der  Haass, 

wo  er  am  ersten  kroch. 
tat..  Volt  lepaa  ease  1 

(Loci  cornm. ,  155;  Sutor,  612.; 

70  Die  mauss  ist  gern  in 

tt,  137. 

71  Die  Mauss  koropt  wol  in  die  Fall, 

lieh  herausB.  —  l^hmann,  92,  ss. 

72  Die  Mauss  verräth  sich  zuletzst  selbs.  —  Franck. 

U,  15*.  Arth,  //,  IIS;  Lehmann.  II,  71,  49. 

73  Die  Mäuss  vnd  Wurme  in  Balcken  hören  auch. 

(8.  Feld  5,  Ort  and  Wald.)  —  Lehmann,  69.  32  u. 
260,  30;  tonisch,  174,  $3;  Ftiri,  II,  136;  Ciseton,  447. 

74  Die  Mauss  weiss  jhren  gang  vnd  lauff,  sonst 

wird  sie  bald  gefangen  auff.  —  Pttn ,  Ii.  iss. 
76  Die  Meuss  fressen  kein  Inrennend  Hecht  — 
Lehmann,  240  .  47. 

76  Die  Meuss,  Mücken  vnd  Holtzwürm  in  Zim- 

mern haben  auch  Ohren  vnd  Mundstück.  — 

Lehmann  .  713,  37. 

77  Die  todten  Meuse  beissen  nicht  —  Frotchm.,  Ssiiii b. 

78  Do  hets  Müs,  het  de  Ratzemä  gseit  —  Suter- 

mtister,  92. 

79  Eh'  die  Maus  den  Speck  gekostet,  ist  der  Hals 

geschnürt  (in  der  Falle). 

80  Ein  kleine  Mauss  inn  grossem  Hauss  muss  man 

lassen  fahren,  so  lang,  dass  sie  selbst  lauff 
hcrauss.  —  Uenuch,  977  .  50;  Petri,  II,  20t*. 

81  Eine  kleiue  Maus  frisst  sich  in  einen  grossen 

Strohhaufen. 

Die  Englander  sagen:  Eine  Maas  kann  in  wenig  Ta- 
gen ein  starkes  Tau  zernagen.   (Reinsberg  II,  144.; 

82  Eine  kleine  Maus  kann  für  einen  grossen  Mann 

Arbeit  machen. 
Frs.:  La  montagne  en  trayail  enfante  nne  souris.  (Ca- 
hitr,  1721.; 

83  Eine  kluge  Maus  frisst  Speck,  auch  wo's  zwei 

Katzen  gibt. 
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84  Eine  kluge  Maus  hat  mehr  als  ein  Loch.  — 

. ,  367;  Bucking  ,  348;  Erklärung  ,  10;  Siebenkeet .  47. 


„Die  Mauai  tat  klein,  aber  klag  ist  tte,  ihr  Leben 
Einem  Loch  vertraut  tie  nie,  verrennt  man  ihr  eint, 
•o  find  tiet  ander. "   (Oee.  rur. ,  48».) 

Ingen  rauu«  fortroer  tig  ei  bul  alleeae.  (Prot, 
dam.,  4SI.; 

86  Eine  kluge  Maus  läd't  sich  den  Fuchs  nicht  in 
ihr  Haus. 

Uhd. :  Es  hat  ril  leiten  wliia  müi  den  fuhi 
se  bat.  (Freidank.) 

86  Eine  lebende  Maus  in  der  Scheune  schadet 

mehr  als  eine  todte  Ratte  im  Brotschrank. 

—  Allmann  VI,  437. 

87  Eine  lüsterne  Maus  sehnt  sich  nach  dem  Mehl- 

kasten,  auch  wenn  sie  der  Falle  kaum  ent- 
laufen ist. 

88  Eine  Maus  braucht  kein  gross  Loch. 

Boll.:  Eene  muie  tluipt  alle  gaten  door.  (Barrtbomee, 
II,  \0i*\) 

89  Eine  Maus,  die  dem  Tode  nahe  ist,  beisst  so- 

gar  die  Katze  in  den  Schwanz. 

90  Eine  Maus,  die  den  Winter  verschlafen  will, 

macht  sich  im  Herbst  Bchon  das  Bett. 

91  Eine  Maus,  die  einmal  in  der  Falle  gewesen, 

ist  schwer  zu  fangen. 

Lot.:  Qui  temel  est  laeam  fallaci  pitcil  ab  hämo ,  omni- 
bne  an ca  cibii  aera  lubette  putat.  (üaal,  1001.; 

92  Eine  Maus,  die  einmal  in  der  Falle  war,  geht 

schwer  wieder  hinein.  —  Aitmann  Vi,  4M. 

93  Eine  Maus ,  die  einer  jungen  Katze  in  die  Klauen 

kommt,  hat  einen  langsamen  Tod.  —  Alimwn 

VI.  478. 

94  Eine  Maus,  die  gar  zu  listig  ist,  wird  zuerst 

gefangen. 

Fr».:  Lei  plui  rus6e  tont  lei  Premier«  prit.   (Bohn  II,  36.; 

95  Eine  Maus,  die  our  Ein  Loch  weiss,  ist  bald 

gefangen. 

Enal. .-  The  monse  that  hath  bat  onc  hole  ii  eaailj  taken- 
(Bohn  II.  117.; 

»i.:  La  tourit  qai  n'a  qn'un  troo  e«t  blentot  prite. 
(Cakitr,  1664;  Krittinger,  649*;  Lendroy,  1604;  Bohn 
I,  47.;  —  La  eourii  qui  n'a  qn'nne  entree  eit  lncon- 
tlnent  happee.  (BoAn  II,  171.;  —  La  lourii  qui  ne  iait 
qa'un  tron  le  cbat  la  prend  bientot.  (Krittinger,  C49a.; 

Boll.:  Een  muii,  die  maar  een  holletje  heeft,  ia  weldra 
gerangen.    (Bohn  I,  314.; 

It.  TrUto  e  quel  topo,  che  non  ha  ch'un  eol  pertuggio 
per  talvarai.    (Bonn  II,  117.; 

Span.:  El  mar  que  no  sab«  mal  de  an  horado,  presto  le 
tonta  el  gato.   (Bohn  I,  219;  //,  117.; 

96  Eine  Maus,  die  sich  retten  will,  ist  nicht  wähle- 

risch in  den  Löchern. 

97  Eine  Maus  isst  selten  zu  Haus. 

Boll.:  AI»  eene  maii;  altijd  ult  eten  en  nimm«?  t'  hu:«. 
(Barretomrt ,  //,  10S»; 

98  Eine  Maus  ist  ein  klein  Thierlein,  aber  sie 

kann  einen  grossen  Dieb  verjagen. 

99  Eine  Maus  kommt  nie  so  weit,  mit  Ruhe  zu  essen. 
Ißän.:  Muui  vil  have  ma<l-roe ,  ailigevel  at  det  er  med 

rasdiel.    (Prot,  dam.,  431.) 

100  Eine  Maus  mit  Fleiss  und  Geduld  nagt  ein 

Schiffsseil  entzwei. 

101  Eine  Maus  müsste  grossen  Durst  haben, 

sie  sollte  zur  Katze  trinken  gehen. 

Aehnlioh  die  Araber  in  Aegypten :  Ein 
vom  Dache.   „Komm,  nimm  eine  Erfrischung", 
die  Kaue.   „Packe  dich  weg",  erwiderte  die  Maua. 
(Burckkardt,  486.) 

102  Eine  Maus  traut  Einem  Loch  allein  nit.  —  -Vom. 

Schulbl,  XIV,  4. 

103  Eine  närrische  Maus  und  eine  schlaue  Katze 

treffen  sich  bald. 

Denn,  tagen  die  Ratten,  der  Manie  Narrheit  kommt 
der  Kaisen  Schlauheit  sugute.   (Attmann  VI,  463.; 

104  Eine  satte  Maus  ist  einer  hungrigen  Katze  am 

liebsten.  —  Mimann  V,  129. 

105  Eine  todte  Maus  erfriert  nicht. 

Engl.:  A  dead  moute  feelt  no  cold.   (Bohn  II,  64.; 

106  Eine  weise  Maus  hat  selten  den  Fuchs  geladen 

zu  Haus. 

107  Eine  weise  Maus  läuft  selten  einer  schlafenden 

Füchsin  ins  Maul. 


108  Einer  hungrigen  Maus  braucht  man  die  Kleien 

nicht  ZU  8iebeil.  —  Allmann  VI,  388. 

109  Einer  Maus  war  der  Hintere  nicht  weit;  da 

trieb  sie  einen  eisernen  Keil  hinein.  —  Direk- 
ter* .  469. 

Von  Mitteln,  die  ein  noch  icblimmeret  Uobel  tur 
Folge  haben,  alt  dat  itt,  dem  iie  abhelfen  tollen. 

110  Endlich  geht  die  Mauss  auch  ein. 

.tat.:  Qui  fallit  m.lle,  a  tolo  fallitur  ille.    (Sutor ,  364.; 

111  Es  erstickt  keine  Mauss  vnder  einem  fuderllew. 

Petrx,  II,  839.  IM*«*,  1276.  3;  Körte.  4173;  Braun. 
I.  2635. 

In  der  Schweiz:  Et  erttickt  kei  Mai  ander  em  Hea- 

■tock.    (SutermeUter ,  136.; 
Dan. :  Maua'  druckner  ei  under  h«ie-la!i.   (Prot.  dan. ,  421J 
Boll.:  Daarbleef  nooit  eene  muii  dood  onder  »en  roeder 

hooi.   (Barrebomee,  II,  10*».; 
Schwed. .  Muten  d6ör  intet  mder  höölanet.;  (örubb ,  434.; 

112  "Es  gehören  viel  Meuse  dazu,  wenn  sie  wollen 

eine  Katze  Todt  beissen.  —  /Vin,  17. 247;  Heninh, 

266.  44. 

Dan.:  Der  ikal  Tiere  mange  muut  ora  at  bide  en  kat. 

(Bohn  I,  347.;   

113  Es  hat  noch  nie  ein  Mauss  der  Katzen  ans  Ohr 

gcnistelt-.  —  Pttn ,  II,  'Iii. 
Frt.:  Jamaii  ne  fut  ny  tera  qu'ane  lonrit  fatie  ton  nid 
en  l'oreille  d'un  chat.    (Leroux,  I,  132.; 

114  Es  ist  eine  arme  (dumme,  einfältige)  Maus,  die 

nur  Ein  Loch  weiss  (im  Haus).  —  Pmh,  II.3&7; 
Henna.  1374.  4«;  Lehmann,  //.  121.  8  u.  137.  SS;  Eue- 
ln«. 446;  Coler.  »94»;  Putor.,  X.  1;  Lange,  240J;  Sim- 
rock,  6906,  Lohrengcl.  I,  112;  Birlinger ,  370;  «roioi. 
/,  2633. 

In  Nordfrietland :  An  tlacht  Mut,  thiar  man  ian  HAI 
ha.  In  Schwaben :  Et  itt  a  tchlechte  Maut,  die  nu  on 
woant.  (Michel,  2*8.)  „Denn  daa  itt  eine  arme  Mauit, 
die  nur  weit  tu  eim  Loch  hinanae."  (Frotehm,,  Diüibj 

Uhd.:  Die  nit  dan  ein  loch  hat,  das  itt  ein  boie  mut. 
(Morolf.)   (Zingtrle,  W.) 

Böhm.:  Chudobna  to  myi,  co  jen  jednu  diru  ma.  —  Myi 
Jeit  male  xrire,  a  nereri  jednl  dJie.   (Lttakottky,  243J 

Dan.:  Det  er  en  u»el  muut  tom  ikke  haver  uden  et  hui. 
(Prot,  dan.,  421.; 

Fri.:  O'eat  une  pauvre  louri,  qui  n'a  qu'un  pertuil. 
(krittinger,  428».) 

Boll.:  Bet  it  eene  arme  muit,  die  maar  66n  hol  heeft 
fweet).   (Barrtbotnil ,  II,  109«.) 

It.:  Uuai  a  quel  topo,  che  non  ha  ch'un  bueo.  (Faiia- 
glia ,  377,  X.) 

Kroat..  Zloceet  myi,  koi  tarno  jednu  luknju  ima.  (Ma- 
kotikj,  244.; 


vtik^i,  *'S4.; 

..•  Mutmiiereet.anlroquitantum  clauditur uno.  (Loci 
omm.,  147;  Philipp, i.  /,  366;  EilHtin,  446J  -  Murii 


(Ehetein,  4i6.; 
(krollk)  ma  do  jamy.  (Öt- 


•tt  bU.  (Wen- 
(Oaal. 


in  morem  aemperi 
Pol«. :  Nie  jodne  dtiure 

lakorikg,  253.) 
Bckwed..  Arm  ritU,  tom  cj  wet  mer 

»eU,  ».) 

üng.:  Sacgeny  ege>,  raelynek  ctak  egy 

11390 

115  Es  ist  eine  arme  Maus,  die  nur 

Loch  hinaus.  —  ilaal,  U35». 
Die   Finnen:   Eine   Maua   hat  riel 

(Bertram,  62.; 

116  Es  ist  eine  einfältige  Maus,  die  dem  Kosen  der 

Katze  traut. 

117  Es  ist  eine  einfältige  Maus,  die  es  der  Katze 

erzählt,  wie  sie  der  Ratte  entwischt  ist.  — 

Aitmann  VI,  441. 

118  Es  ist  eine  fromme  Maus,  die  auf  dem  Mehl- 

sack  sitzt  und  nicht  nascht.  —  AUmann  VI,  4M. 

119  Es  ist  eine  kühne  Maus,  die  der  Katze  ein  Nest 

ins  Ohr  machen  darf.  —  Simnck,  69is. 
Dan.:  Dat  er  en  drittle mam  der  t»r  giare rcede  i  katt«ni 
»re.   (Pro»,  dan.,  431  j  Bohn  I,  349.; 

120  Es  ist  eine  schlechte  Maus,  die  nicht  neun  Lö- 

cher hat.  —  Mayer.  I.  50. 

In  Wnrtemberg:  Et  itt  a  tohlechte  Maut,  die  nur 
oan  Loch  woastf.   (Sejlen.  460.; 

121  Es  ist  keine  Maus  so  klein,  sie  zernagt  mit  der 

Zeit  ein  Ankertau.  —  mnckler,  Vitt.  34. 

122  Es  ist  Maus  als  Mutter,  zwo  Hosen  Eines  Tuchs. 

—  Eitrlt'in ,  456. 

123  Ee  ist  Maus  wie  Mutter.  —  Laundorf  ll,  10. 

„PfafT  oder  bdter  Oeiat  itt 
man't  heUit."  (Letiing.) 
Fn.:  Ceti  jut  Tert,  ou  Terjut.   (Ltndroy,  1447.; 
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124  Es  ist  Maus  wie  Mutter,  Sterze  haben  sie  alle. 

—  Simrock,  6910. 

Holl.:  Muls  is  de  moer,  iij  drageu  allen  staarten.  (Harre- 

bomee,  II,  109 Sj   

125  Es  ist  um  die  Maus  geschehen,  die  bei  der 

Katze  zu  Gericht  geht. 

„Ich  weiss,  wm  es  heitst,  wann  die  Mau*  bei  der 
Kaue  tu  Gericht  geht."  (Ed.  Peti,  Allyr meint  Aut- 
icanderungt- Zeitung ,  Rudolstadt  1853,  Nr.  145.;  fig 

126  Es  ist  um  die  Maus  geschehen,  welche  die 

lauernde  Katze  für  todt  hält. 

Dan.:  Saar  aberne  dritte  paa  parderooi  dud ,  bittre  de  ofte 
af  des  dtfdet.    (Prot,  dan.,  Iii.) 

127  Es  wil  kein  Mauss  der  Katzen  die  Bchelle  an- 

bengen.  —  A-iri.  //.  w*. 

128  Es  wird  einer  Maus,  die  unter  Katzen  gerathen 

ist,  wenig  helfen,  wenn  sie  auch  Miau  schreit. 

—  Allmaun  VI.  390. 

129  Es  würden  viel  Mäuse  dazu  gehören,  eine  Katze 

zu  fangen. 

Dan.:  Der  akulde  vsore  mange  maus,  eu  kat  ikulde  binde. 
(Prov.  dan..  481.; 

130  Et  in  Mus  wie  Müle  (Maulwurf),  de  Katze  kriegt 

86  doch.  —  Simrock ,  6709. 


Man  hört  die«  Sprichwort  nicht  «alten: 
Miene",  aussprechen.  Et  wird  gebraucht,  am  an- 
zudeuten, ee  «ei  gans  gleichgültig,  wofür  man  «ich  in 
einer  Hache  entscheide.  In  Itetreff  des  Ursprung*  und 
da*  81nne*  desselben  ist  die  Ansicht  ausgesprochen 
worden,  es  sei  eigentlich  verunstaltete*  Latein  aus  dem 
Munde  dor  Geistlichen  in  den  der  Laien  übergegangen. 
Die  erste  reu  sollen  bei  vorkommenden  Gelegenheiten 
gesagt  habeu:  .,  Ks  ist  plus  wie  minus",  woran«  da«  un- 
lateinische  Volk  „Maus  wie  Miene"  gemacht  habe. 
Diese  Erklärung  ist  aber  ebenso  weit  hergeholt,  als 
falsch.  In  Pommern,  wo  das  Sprichwort  vorherrschend 
gebraucht  wurde  und  noch  gebraucht  wird,  lautet  os 
nicht  „Mau*  und  Miene",  sondern  „Mm  nnd  Mule", 
der  Kurte  wegen.  Vollständig  heisst  es:  Et  i«  Mus 
wie  Mule,  die  Katze  kriegt  sie  doch  ;  oder  hochdeutsch  : 
E«  i«t  Mau«  wie  Maulwurf  ( «.  d.  I),  die  Katse  kriegt 
•1«  doch.  Dürfte  nicht  mit  manchem  gelehrten  Com- 
mentar  ebenso  «ein?  E*  ist  wahrlich  nicht  „Mm  wie 
Mule",  wenn  man  einem  Schriftsteller  einen  Sinn  un- 


Din.:  Maus  sora  moder,  kauen  bidor  dem  begge.  (Prot,, 
dan.,  4SI.; 

1D1  Fort  ist  die  Maus,  was  gilt  der  Balg?  —  Sau. 
Schulbt. .  XIV.  i. 

132  Für  die  junge  Maus  ist  die  Katze  ein  schönes 

Thier. 

133  Grosse  Mäuse  fürchten  kleine  Katzen  nicht 

134  Hat  die  Maus  einmal  den  Speck  (Käse)  ge- 

kostet, so  kommt  sie  wieder. - 

Broun.  /.  3634. 
Dän.:  Hvilken  muus  der  oen  gang  bar  asd  af 

mer  vel  igien.    (Pro*,  dan. ,  4SI.; 

135  Hiät  Mus  nix,  hi&t  ök  Knüs  nix,  sach  de  Müs, 

do  hadde  Knüs  nix  saiget,  üm  sine  Muse  quit 

te  Wären.  (Iserlohn.)  —  Uoefer .  778.  Mottle,  63.  3*. 
SchMer,  III.  8°. 

136  Ich  will  mal  die  Mäuse  vertreiben,  sagte  der 

Junker,  da  zündete  er  die  Scheuer  an. 

137  1k  hewwe  no  nit  wol  hört,  dat  de  Mius  unnern 

Foier  Heu  daut  gohen  is. 

138  In  eine  leere  Scheune  kriecht  keine  Maus.  — 

Eueletn .  456. 

139  Is't  bäter  aa'n  Müs,  so  häg't  in't  Hüs.  (Lübeck.) 

—  Deiche.  9. 

140  Je  mehr  die  Maus  pfeift,  je  mehr  wetzt  die 

Katze  die  Zähne.  —  -4l.m«m  V.  ios. 

141  Jede  Maus  den  Sack  zernagt,  dass  sie  besser 

schlüpfen  kann.  —  Euclein,  456. 

142  Jede  Maus  hat  ihr  Haus. 

Fr:.:  Nulle  aourit  saus  pertuil.    (Leroux,  I,  132.; 

143  Jeder  würde  mager  Meuss  im  Uauss  ziehen, 

wenn  Lügen  nicht  sollten  geiten.  —  ' 

492,  36. 

144  Junge  Mäuse  sind  der  Katzen  Spiel. 

Mhd.:  SwA  junger  mius«  louflt  vil,  da  hebt  diu 
ir  spil.    (Fie,da*l.)    ( XiüftrU  .  »J 

145  Kein  Mauss  war  je  so  blöde,  starb  der  Löwe, 

sie  sprang  jhm  mutig  in  den  hart.  —  Henitch, 
195.  36.  Pein,  II,  47. 


146  Keine  Maus  ohne  Loch. 

f />•;..-  Nulle  «ourii  «an*  sou  pertul».   (Krittinger ,  659.; 

147  Kleine  Mäuse  haben  auch  Ohren.   (8.  Kessel  37 

und  Topf.)  —  /Vtrt,  //,  433;  HoUenberg ,  I,  76;  Acerra 
phUolotica;  Goal,  1446;  Blum,  S38;  Buching.  163.  Körte, 
4177;  «raun ,  /.  363«;  /leiruoero  VII.  89. 

In  dar  Schweix:  Kit  Müs  hend  au  Ohren.  (Buter- 
meitttr,  135.;  In  Hannover:  Klein  Mute  h ebbet  ak 
Aren  (Schömbach,  II,  274.;  Man  *oU  sich  hat«,  in 
Gegenwart  von  Kindern  etwas  zu  ertahlen, 
jeder  Witten  soll. 

SM.»  meinTmuisen  hebberTgr^te'ooran. 

//,  109»; 

Span.:  Lo  qua  el  ni&o  oyü  en  el  hogar,  e*o  dlie  en  el 
portal.  (Matton,  245.; 

148  Kleine  Möse  hebbet  (krieget)  ak  Swänze.  - 

Schambach.  I.  319. 

Im  er» teu  Falle:  Man  «oll  die  Kleinen  nicht  an  sor- 
nig  ansehon;  im  andern,  auf  jange  Leute  und 
belogen,  auch  sie  werden  einmal  gros*. 

149  Kleinen  Mäusen  wächst  auch  das  Haar. 

150  Letj  Müssau  hä  uk  Uaren.    (Amrum.)  — 

«cm,  151;  für  Sylt.  Haupt,  VIII.  338.  109. 
.         Kleine  Mtute  haben  auch  Ohren.| 

151  Lütje  Müse  heft  ök  Crem  '(HoUt.j  —  Schutze. 

III.  136;  Eichmald,  1256.  DdWl,  318°;  für  Mecklenburg : 
Schiller,  III,  8b. 

152  Lütke  Müse  hät  auch  S teerte.  —  fvtrt,  //,  443. 

153  Lüttje  Müse  un  gröte  Ratten  etet  lik  gern  dat 

Speck.  —  Eiehwald ,  1347. 

154  Man  hält  die  Mäuse  nicht  der  Katzen  wegen, 

Bondern  die  Katzen  wegen  der  Mäuse.  —  Alt- 

mann  VI,  490. 

155  Man  kann  dei  Mius  nit  mehr  nahmen  äs  dat 

Leben.  (Sauerland.) 

156  Mancher  thut  wie  ein  Mauss,  nagt  alles,  wozu 

er  kompt.  —  Lehmann .  701 ,  44. 

157  Maus  im  Sack  und  Laus  im  Nack'  sind  schlim- 

mes Pack. 

iihd.:  Waitt  nicht,  das  man  sprichet  das:  maus  ist  *ack 
und  lau*  im  nack.   (Ring.)   (Zingtrlt,  100.; 

158  Maus  ist  die  Mutter,  sie  tragen  alle  Schwänze. 

Von  solchen,  die  etwas  Originelles  haben,  wann  man 
ihren  wahren  Charakter  erkennen  kann. 

159  Mäuse,  die  im  Winter  erfroren,  fangt  die  Katze 

im  Frühjahr  nicht. 

160  Mäuse  fahet  man,  so  man  ihnen  Speck  auf  die 

Falle  legt.  —  IM** .  437. 

161  Mäuse  machen  keine  Theuerung. 

162  Mauss  bleib  im  Loch,  wiltu  nicht  der  Katze 

werden.  —  Petri ,  II,  471. 

163  Meuss  kommen  auff  kein  leeren  Speicher.  — 

Lehmann.  547.  80. 

164  Meuss  wermen  under  einem  Brett,  die  Weiber 

im  bett.  —  Fwcharl ,  Prakl. ,  in  A'losler ,  VIII .  613. 

165  Mit  todten  Mäusen  treibt  die  Katze  kein  Spiel. 

166  Mius    ässe   Mäuer  (Mutter),    State  (Sterze. 

Schwänze)  hed  se  alle.    (Soeit.)  —  Firmenich. 
I,  349  .  67;  für  Waldeck :  Ctirtee ,  356, 
bürg:  Frommann.  II.  537,  153. 
Schwtd.:  Muus 
(Grubb,  534.; 

167  Muise  maket  Muise.  (8m 

Mause  machen  Mau*«. 

168  Müse,  dä  frätet  keinn  twei  Amen  af.  — 

bach.ll,  318. 
Es  folgen  nicht  xwei  Mausejahre  an 

169  'Nc  versopene  Müs  es  lichte  tc  woagen.  (Graf. 

schafl  Mark.) 


Sagt  wol  ein  Arst,  wenn  er  ein 
Kranken 


noch  etwas  verschreibt. 

170  Neun  Mäuse  können  Speck  fressen,  und  die 

zehnte  fängt  sich. 

171  Ous  er  Mous  mäch  nit  en  Hous.  (SieU-ubürg.-täcM. 

—  Schutter.  949. 

172  Schmale  Maus  ziehen  ist  härter  als  Drath  ziehen. 

—  Ohio»,  744. 

173  Sollen  die  Mäuse  frei  Spiel  haben,  so  rousa  der 

Kater  Platz  machen. 
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174  T  feilt  nien  Müs  unoer'n  Für  Heu  död.  (Ha. 
siede.)  —  Firmemch,  III,  28,  74,  Goldschmidl,  159. 

Trostwort  für  zarte  Fruuen ,  die  groMe  ,  starke  Män- 
ner heirathcn. 

175  Todte  Mäuse  beissen  nicht. 

176  Viel  Mäuse,  theure  Zeiten. 

Siebe  dagegen  Manaejahr. 

Ifann  de  Möse   des  Mehls  sät  siet,  datin 
schinecked  enneu  dat  Mehl  bitter.  (Waldeck.) 

—  Cnrtte,  940.  336;  für  Meuri:  Firmenick,  I,  401,  «0; 
für  Mecklenburg:  Firmenich,  I,  74,  18;  für  Oldenburg: 
Firmeuich,  III,  24.  18.  für  Bremen:  Köster,  254:  für 
Stendal:  Firmenich ,  III,  139,3;  für  Holstein;  .Schutte, 
fff,  115.  fr,  14.  Hautkalender.  II:  für  llenneberg:  From- 
men*. U.M.  140.  für  JlMBMtr:  Schornbach,  II,  243; 
für  Eifti:  Schmitz.  18«.  Kl.  für  (klfrtetland:  Kern.  784; 
Eichwaid.  1353. 

„So  die  ramm  hat  ein  vollen  Hauch .  iit 
bitter  vnd  rauch."   (Loci  comm..  180.) 
&.h>r,.i.    Miolmucen  matter,  och  da  fnrskiut. 
ratter.    (TOrning ,  in.)  -  Mumd  matt 
(Grubt.,  534 J 

178  Wann  die  Mauss  in  die  Mühle  kombt,  so  meynt 

sie,  sie  sei  der  Müller  selber.  —  tfcaa»,807. 

„Waromb?  sie  nimbt,  waa  sie  will." 

179  Was  darffs  der  Mäuse,  wann  Katzen  da  seyn! 

—  Lehmann ,  II,  864  .  58;  Kloster,  Ylll.  1?6. 

180  Was  die  Maus  für  die  Kat2e,  das  ist  die  Katze 

für  den  Tiger. 

Itän.:  Horn  katten  greb  den  »vage  rauua,  greb  tigeren  den 
»vage  kat.    (Prot,  dan.,  252J 

181  Was  die  Maus  nicht  fressen  soll ,  muss  man  der 

Katze  geben. 

BoU,    Dat  gij  uan  de  rnoii  geven  zoudt,  geef  dat  aan  de 
tat^H^BMk  van  den  nood  eeno  dengd.  (Harrtbomie, 

182  Was  die  Mäuse  aus  der  Reiskammer  in  einem 

Jahre  zusammenschleppen,  frisst  der  Elefant 
an  einem  Tage.  (Aegupt.) 

183  Was  hilft  der  M  aus  ihr  Gelübde  zur  Vorsicht, 

'wenn  sie  in  den  Klauen  der  Katze  ist.   

AUmanr,  VI,  433. 

184  Was  hilft  es  einer  Maus,  der  Katze  Schwieger- 

tochter zu  sein. 

Bohra.:  Tüiko  myiakovi  bftl  aetem  Ivo  vi.  (Celakoeskg,  325.; 
}'■•-.    Zle  myaxuxowiaitciembyclwowi.  (Öetakowsky,  32V; 

185  Was  zur  Maus  geboren  ist,  daraus  wird  kein 

Löwe.  —  Kliman»  17  ,  506. 

186  Wenn  acht  Mäuse  im  ganzen  Königreich  Han- 

nover sind ,  so  finden  sich  von  denselben  fünf 
in  Koldingen  1  und  Pattensen J.  — 

tcirthschaflliehe  Zeitschrift,  1861,  S.  593. 

')  Ein  kalcnbergische»  Kirchdorf  In  Hannover, 
kleine  Stadt  bei  Kalenberg.  -  Um  den  Mai 
dieeer  Gegend  «u  »childeru. 

187  Wenn  die  Maus  beim  Speck  sitzt,  piept  sie 

nicht.  —  Parömiakon,  23. 

188  Wenn  die  Maus  das  Mehl  gefressen  hat,  lüsst 

sie  (zum  Dank)  die  Kötel  im  Sack.  —  Alt- 

mann  VI,  418. 

189  Wenn  die  Maus  die  Katzo  hört  miauen,  so  bleibt 

sie  im  Loch. 

190  Wenn  die  Maus  einen  Kürbis  trägt,  kann  sie 

nicht  ins  Loch. 

191  Wenn  die  Maus  einmal  in  den  Speck  beisst,  so 

kommt  sie  wieder.  —  Körte,  4i7s,  Uatson.  ss. 

Lot.:  DlfSeile  ett,  assueta  reUnqnere.    (Binder  I,  325.; 

192  Wenn  die  Maus  hervorspringt,  läast  die  Katze 

das  Licht  fallen. 

193  Wenn  die  Maus  im  Loche  bleibt,  thut  ihr  die 

Katze  nichts. 

194  Wenn  die  Maus  ins  Mehl  fällt,  meint  sie,  sie 

sei  ein  Müller.  —  Sulor.  929;  Hmckler,  Vlli.is. 
Sott..-  Ali  de  muis  in  den  meeUak  sit,  denkt  «ij,  dat  ae 
de  molenaar  «elf  Ia.  (Barrebomit  ,11, 108  ■ ;  BoknI.KS.) 

195  Wenn  die  mauB  satt  (voll)  ist,  so  ist  das  mehl 

bitter.  —  Agricola  1.14$;  Franck .  I.  144*  u.  162 b; 
Egenol ff,  64*;  l'etri,  II,  643;  Ilenisch,  402,  36;  Gruter, 
I,  73.  Latendorf  II,  38;  Stilor,  14»;  Schottel,  1131 V  Ei- 
1,64;  Itlum,  169;  Müller.  43.  7;  Söder.  58;  Eue- 


lein,  446;  BUus,  80;  SiroroiJk ,  6990;  Körle,  4172;  Lohr- 
engel.  II.  357;  Steiger.  258;  f.'aoi.  1141 .  Brown,  /,  2632; 
für  OffrWednne;  /  irmenick,  III.  24.  18;  für  JfecWrn&urj, : 
Schiller.  III,  8».  OMlfriesisch  bei  Bueren.  1346. 

In  Franken  sagt  man  statt  Mehl :  Schmalz.  (From- 
mann.  VI,  320,  27t;.;  In  Warachau  jüdisch- deutsch- 
As  die  mu!  ia  satt,  ia  ihr  du»  Moni  au  bitter.  „Junge 
Leute  sollen  auch  hier  da»  Verslcm  merken  :  Mu»  aatur 
iustpidam  dijudicat  eise  farinam,  wenn  die  mauss 
de»  Mehl»  überdrüssig  i»t,  so  wird'»  ihr  bitter."  (Co- 
ler,  294       Jede  Sattheit  fahrt  zum  Ekel. 

Böhm..-  Syta-li  myi,  horka  ji  mouka.   (Cel  "kvriky,  190.,} 

Dan.  i  I,aar  muten  er  miet ,  er  meelet  bee.k.    (Hohn  I,  392 ; 
Proe.  dan. ,  421.; 

Engt.  :  To  a  füll  bell/  all  meat  ia  bau. 

Frs.:  A  merle  »oül  ceriae»  »out  amere».   (  Hassan ,  34b.) 

—  A  venire  »oal,  cerise»  amere».  (Uaal,  1141;  A>if.in- 
ger,  70JO.;  —  p0ur  venire  plein  il  u'y  a  plus  de  ragout. 
flfo»,o».  245.;  ^ 

Holl.:  AI»  de  mall  z»t  ii,  wordt  het  meel  bitter.  (Buhn 

I,  290;  Harreboim  r ,  U,  70  »J 
//. :  A  ventre  pieno  ogni  eibo  »embra  »maro.  (Pazsaglia, 

290,  1  * 

-  AI 


290,  l.)  -  Xbbondanza  genera  faitidio.   (kürte,  4172.;' 


_  gusto  gaaito  non  e  buon  alcun  paato.  (Mat- 
1141  —  Colombo  paiciulo  ciriegia  amara.  (Uaal, 

lt.:  Cibi  copia  fMtidinm  parit.  (Binder  II,  484;  Mai- 
sun.  34b.)  —  Malnimium  aaturo  muri  cencetur  atnarum 
(Buchter,  225;  /..,„,.,.,.  /,  34b.)  —  Ma»  aatur  inaipidam 
dijudicat  e»»e  farinam.  (Loci  cmnm.,  180;  Uaal,  1141; 
Binder  I,  1053;  II,  1956;  Fischer,  141,  140;  l'kilippi. 
l,  29b;  Eisetex,,  •».>..  —  SaUeta»  parit  naateam.  (Fi- 
scher, 141,  140.; 
Poln.:  I  mysi  kiedy  iic  maki  obj«,  tedy  sie  j«j  gorzka 

widai.   tCelakoeskv,  190;  lfa*toa.  245.; 
Sehteed.:  Nsr  ratton  ar  matt  Ar  mjület  baakt.   (Marin.,  22.; 
Span. :  AI  gusto  daflado  lo  dulce  le  e»  amargo.  (Uat- 
son, 34b.) 

196  Wenn  die  Maus  satt  ist,  läuft  sie  übers  Korn. 

(Königsberg.} 

197  Wenn  die  Maus  will  Wurzeln  haben,  so  muss 
sie  graben. 

198  Wenn  die  Mäuse  dein  Korn  nicht  fressen  sol- 
len, so  schenk's  ihnen,  sagte  der  Schwab, 
so  fressen  sie  das  ihrige. 

199  Wenn  die  Mäuse  Frieden  schliessen,  gewinnt 
der  Garten  nichts. 

200  Wenn  die  Mäuse  im  Herbst  hoch  aufwerfen, 
kommt  ein  schwerer  Winter.  (Tirol.) 

201  Wenn  die  Mäuse  merken,  dass  das  Haus  ein- 
fallen will,  ziehen  sie  aus. 

202  Wenn  die  Mäuse  wollen  die  frösche  zwingeu, 
so  muss  der  Weihe  fried  machen.  —  flttfcft, 

1262,  40;  l¥tri,  II,  645. 
Ii.:  8e  »orcio  »el,  non  »eguita  rano.   (Bohn  I,  126.; 

203  Wenn  die  Meuse  laufien ,  schmeckt  das  Bier  am 

besten.  —  l'etri,  III,  13;  Ihmisth,  374  .  39. 

204  Wenn  eine  Mauss  Ciosterbrot  gessen,  so  ist  sie 
doch  kein  Nunn  oder  Münch.  —  Lehmann,  m.  33. 

205  Wenn  man  den  Mäusen  den  Speck  hinlegt,  so 
fressen  sie  ihn. 

206  Wenn  mau  den  Mcusen  die  löcher  vorstopßt, 
können  sie  die  Katzen  desto  leichter  fangen. 

—  Lehmann.  43».  84. 

207  Wenn  man  die  Maus  vom  Mehl  treibt,  so  geht 
sie  über  den  Speck. 

Die  Bauen  empfehlen  daher:  Jage  die  Mau»  nicht 

Wvom  Mehle,  io  lange  da  Speck  in  der  Kammer  hait. 
^««•o»»  VI,  417.; 
er  die  Maus  vom  Käse  treiben  will,  muss 
nicht  die  Katze  hinzuschicken ,  sie  frässe  Maus 
und  Käse. 

209  Wer  eine  Maus  in  der  Tasche,  eine  Schlange 
im  Basen  und  Feuer  im  Schos  trägt,  der  hat 
drei  böBe  Gäste. 

210  Wer  Mäuse  fangen  will,  muss  ihnen  keine  leere 
Falle  hinsetzen.  —  AUmam  vi,  320. 

211  Wer  Mäuse  fangen  will,  muss  sich  vor  die  Lö- 
cher legen. 

212  Wer  Mäuse  fangen  will,  muss  still  zu  Werke 
gehen. 

213  Wer  Meuss  fahen  will,  der  muss  nicht  Mawcn, 
sondern  stillschweigen.  —  fttri,  17,  733. 

214  Wer  meuss  im  Köpft'  hat,  dem  muss  man  ein 

430.31; 
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215  Wer  mit  Mäusen  hetzt  eine  Katzen,  tbut  un- 

recht, dieweil  sie  kann  kratzen. 

216  Wer  «ich  zur  Maus  macht,  den  frisat  auch  eine 

kleine  Katze. 
//..;,•..  Die  zieh  aelven  malt  mukl ,  wordt  van  de  kat  ge- 
gangen.  (Barrebomee ,  II,  108  ".) 

217  Wer  wil  für  Meusen  han  gemach,  der  geb  wol 

acht  auff  seine  sach.  —  Pein.  Ii,  77». 

218  Wer  will  fahen  Maus',  schmier'  die  Fall'  mit 

Fleiss. 

219  Wer  wird  eine  todte  Maus  ersäufen! 

220  Wer  zur  Maus  bestimmt  ist,  ist  für  die  Katze 

geboren. 

221  Wie  die  Maus,  so  die  Katze. 

222  Willst  du  mit  Mäusen  zu  Acker  gehn,  so  wird's 

übel  um  deine  Früchte  stehn. 

223  Wo  die  Maus  erhungert  im  Schrein ,  da  ist  nicht 

gut  sein. 

224  Wo  die  Mäuse  im  Brotschrank  erhungern,  da 

steht  es  mit  dem  Haushalt  nicht  wohl. 

Boll. :  Het  gut  er  niet  wel  toe  ,  daar  de  mnia  in  de  etens- 
kaa  dood  blgft.    (Barrebomee,  I, 

225  Wo  keine  Mäuse  sind,  sucht  auch  eine  kluge 

Katze  umsonst. 

226  Wo  Mäuse  Bind,  da  stellen  sich  auch  Katzen 

ein.  —  Altmann  VI,  436. 

227  Wo  M&uss,  da  Speiss'.  —  Fuchan,  Prahl.,  in  Ho- 

mer, VIB,  652. 

Fri.-  A  la  porte  oo  l'on  dünne  le*  mfchei,  lei  gueux  y 
vont.  —  Od  y  a  pain  y  a  louri*.   (Xajton,  245.) 

228  Zu  grossen  Mäusen  gehören  grosse  Katzen.  — 

Lehmann ,  330 ,  87. 

229  Zu  spät  reut  es  die  Maus,  wenn  sie  die  Katze 

bei  der  Kraus'. 
Frt.:  Par  trop  tard  te  repent  le  rat,  quand  par  le  eou  le 
tlent  le  Chat.   (hnUinger,  5bSa.J 

•280  Bann  de  derhem  (daheim)  kei  Mäus  wisst,  geä 

ohnig  (fort)  un  fang  Ratte,  (llenneberg.) 
•231  Bi  em  hungern  de  Müs'  in't  Schapp  död.  — 

Büttov.  Ruhen.,  XIII.  51.  Schiller.  III,  86. 
•232  Bis  dahin  wird  noch  manche  Maus  in  ein  ander 

Loch  schlüpfen.  —  EimMk,  456. 
*233  Bisig  ka  no  mängd  Müs  in  en  anders  Loch 

krüchn.  —  Sutermeüter .  21. 
Bit  dahin  kann  noch  manche  Maua  in  ein  ander 

Loch  kriechen;  et  kann  noch  lange  dauern. 

•234  Da  beisat  d'  Maus  koin  Fade  a.  (Schwaben.)  — 
B.  Auerbach,  Schwor  twäider  Dorfgeschichten  (Stuttgart 
1861 ) ,  //.  WO;  für  Franken:  Frommann.  17,320,  877; 


für  Wunburg :  Sartonu*.  171. 

Daa  bleibt  ao,  daran  wird  nichta  abgehandelt,  an- 
gegeben, nacbgclaaaen ,  geändert,  davon  geht  nichta 
ab.  „Die  Chemie  geht  von  dem  Satze  der  Kwlgkeit,  der 
Unzcratorbarkeit,  der  Nichtertchaffung  der  Materie  ana; 
davon  beiaet  keine  Maua  einen  Kaden  ab."  (h.  Vogt 
in  einem  Briefe  datirt  Ocnf  10.  Nov.  1969  an  den  Pro- 
feaaor  A.  Stahr  in  Berlin ;  vgl.  Rrttl.  Zeitung ,  Nr.  561.) 

*235  Da  ist  eine  Maus  in  der  Milch  ertrunken. 

Boll. :  Daar  fa  eene  mnia  in  de  melk  verdronken.  (Barre- 

ftomee,  //,  108  *.) 

•  236  Da  krepire  de  Mües  ön  de  Speckkammer  (Speis- 

kammer). —  Fn,chb,er  ',85*5. 
•237  Dä  muss  mit  de  Müse  pueste.  (l.uzem.) 

Die  Krankheit  w  ird  ihn  ina  Grab  reiaaen. 
•238  Da  war  die  Maus  gefangen.  —  Sa* ,  309 b. 

•  239  Da,  wo  die  Mäuse  auf  den  Katzen  reiten. 

Um  in  aagen,  daa*  daa  Gefragte,  Betreffende  nirgonda 
ist  oder  geachieht. 

•  240  Dar  is  Müs  ane  Snür.  —  Dahnen,  jub. 

Da  thnt  ein  jeder,  waa  er  will. 
•241  Das  ist  den  Mäusen  gepfiffen. 

D.  i.  vergebliche  Mühe,  gana  und  gar  wirkungalo», 
da  «ich  Mause  auf  daa  Pfeifen  nicht  nähern,  aondera 
entfernen.  In  Wunburg:  Deaa  ia  d'r  Maua  gapflffa. 
(Sartor im.  173.J 

•242  Das  ist  numme  (nur)  de  Müse  pfiffe.  (Solo- 
thurn.)  —  Schild .  »9 ,  Mi. 

Vou  Beden,  die  der  Sache  nicht  auf  den  Grund  gehen  , 
auch  von  leichten  oberflächlichen  Arbeiten,  die  nicht 
zum  Ziel  fuhren  können. 

♦243  Dass  dich  die  Mause  fressen.  —  iknuch.  im.  85. 


•244  Dat  is  Mis  as  Maw,  de  Katt  bitt  se  alle  beide. 

—  Dahnerl.  306°. 

Wird  geaagt,  wenn  unter  Kleinigkeiten  angetlich  ge- 
wählt wird. 

•245  Dat  is  Müs  as  Mör.  —  Richer,.  165. 

Um  au  aagen,  dat  iat  einerlei,  dat  gilt  gleich;  denn 
die  Maut  und  ihre  Mutter  alnd  elno  ao  gut  wie  die 
andere.  „  , 

Fr*.:  C'ett  bonuet  »laue,  blancbonnet.  (Leroux,  II,  113.) 

*246  Dat  is  Mus  wie  Miene. 

Drauaten  wie  vor  der  Thür  (buten  e*  vor  Dor ),  Jacke 
wie  Hote,  lang  wie  breit. 

•247  Dat  maket  mi  vele  Müse.  —  Dahnen .  tu 

Veruraacht  mir  Sorgen,  Bedenken,  Grillen. 

•248  Dat  's  Mis  as  Mau,  Kätt  bitt's  beid'.  (MeckUn- 
bürg.)  —  Butum.  Ruhen..  XIII,  58.  Schüler.  III.  6b. 
für  IloUlein.  Schütte,  II.  186. 

Ki  kommt  auf  eint  hlaaua,  beidet  Ut  gleich  mialich. 
Bei  Fr.  Reuter,  Ut  mine  Stromtid,  /,  288:  „T  ia  Miea 
at  Mut." 

•249  Dau  findet  siebe  Mäus  koin  Loch.  (Lim.) 
•250  De  Mies  sind  wedder  biem  Gritbiedel  west. 

(Stralsund.) 

Die  MAate  Bind  wieder  beim  Grüttbeutel  geweten. 
Zur  Vertpottang  der  ttraltunder  Mundart,  welche  die 
dunkeln  Vocale  in  helle,  namenüich  dat  u  in  i 
wandelt.   (Schmidt,  JubeUchri/l,  41.) 

•251  De  Müs,  de  Müs!  —  Fruchbier  *.  8586. 

Autruf  xur  Erweckung  der  Bchamhaftigkeit  bei 
nen  Kindern,  wenn  diete  tieb  enthielten. 
•262  De  Müse  pfife.  (Lutern.) 

•253  De  Musen  liggen  död  vör't  Brotschapp.  — 

Arm,  782. 

Von  jemand,  der  viel  Staat  macht  und  kein  Brot  im 
Schrank  hat. 

•254  De  Musen  versmaebten  hum  iu't  Brotschapp. 

—  Eu-hwald,  1354;  AVrn,  788. 

Von  Leuten,  die  viel  Aufwand  In  Kleidern  u.  a.  w. 
machen  und  dabei  Hunger  leiden. 

•255  Dem  wird  keine  Maus  Speck  aus  dem  Arsche 
fressen. 

„  Wo  köndten  die  Pomeriacbe  Saw»  Tnd  I 
gedulden,  daaa  jhnen  die  Mauai  alto  Spat 
dem  Artt  Speck  nagen ,  ja  gar  Netter  hinein  tragen  i 
Hochteit  darinn  halten,  wann  tie  nicht  tt&ta  Im 
legen."   (Fitekart.  <l„ch.,  in  Ktoiter,  VIII,  63.; 

•256  Dem  wird  keine  Maus  Stroh  in  den  Arsch 
tragen. 

„Denen  keine  Mauai  Stro  im  Art  tragt."  (Fitchart, 
Prall.,  in  Klonter ,  VIII,  592.) 

•  257  Den  kann  wal  met  de  Müüs  dör  de  Trallje«  (Git- 

terwerk) freien.  (Meurt.j  —  Firmenich.  I,  403,  217. 
•258  Den  Mäusen  die  Katze  zur  Gespielin  geben. 

—  Allmann  VI,  524. 

•  259  Den  Mäusen  zu  richten  wissen. 

•  260  Der  spricht  auch  wie  die  Maus  im  Speck : 

Unser  täglich  Brot  gib  uns  heute! 
•261  Diar  kam  a  Müüs  uuu't  Fei.  (Amrum.)  — 


Ulf,  361,  164. 
Da  kam  eine  Maut  in  die  Falle. 
•  262  Die  blinden  Mäuse  spielen.  —  Euef*™ ,  573. 
•263  Die  MauB  hat  das  Pech,  der  Vogel  den  Leim 

versucht.  —   Körte,  4176. 
•264  Die  Maus  hat  einen  Schwanz. 

Die  Sache  wird  (üble)  Kolgen  haben. 
Boll.:  Dat  muitje  aal  een  ttaart  hebben.   (Bokn  I,  303.) 
•265  Die  Maus  ist  in  der  Falle. 

BoU.:  De  mnia  ia  in  de  val.   (Barrehotnre ,  II,  108".) 

•266  Die  Maus  kriegen. 

So  viel  in  Preuaaen ,  ala  die  Nationalcocarde  verlieren 
und  in  die  aweite  Klatte  de«  Soldatenatandee  kommen. 
Aua  der  vorpickelhaubiacben  Zeit,  ala  die  dicke  Coearde 
auf  der  Pirat  dea  Tschako»  aaaa.  Bei  den  Soldaten 
zweiter  Klaaae  war  tie  grau  atatt  echwarzweise,  datier 
die  Redenaart. 

•267  Die  Maus  lebt  noch. 

Frz.:  Kncore  eat  vlve  la  aouria.    (Ltroux,  I,  132.) 

•268  Die  Maus  muss  bass  getauft  werden. 
Von  Zechern. 

•269  Die  Maus  muss  noch  besser  getauft  werden. 

Man  muaa  noch  mehr  aaufen.  „Noch  raunt  die  Maua 
baa  getaufft  werden."    (Rollwagenbüchlein ,  LIII.) 

•270  Die  Mäuse  liegen  todt  vorm  Brotschrank. 

Von  einer  Hauawirthachaft,  in  der  grosser  Maugel 
herTtcht. 

•271  Die  Mäuse  mit  Speck  vertreiben  wollen.  — 

.4Ilmonn  VI.  588. 
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•272  Die  Mäuse  nesteln  j hm  im  Schappe.  —  Schot- 

IM,  1U6J. 

•273  Die  Mäuse  werden  dir  den  Magen  nicht  ver- 
schleppen. —  fc'i.r.46. 
•274  Die  Mäusse  lauffen  mir  im  Brotkorb.  —  JYo- 

tcherosch.  202. 

•275  Do  bisst  keu  Müs  keu  Fadeu-ab.  —  Frommann, 
II,  SOS.  37. 

Die  Sache  ist  unabänderlich ,  um  kein  Hur  ändert, 
dabei  bleibt  es,  besonders  beim  Kauf,  es  gebt  nichts 
Tom  Preise  ab.    In  fränkischer  Mundart  Tgl.  Frommann. 

vi,  3w,  m.j 
•276  Dort  findet  keine  Maus  etwas  mehr. 

Lat..-  Mures  migrant.   (I'liniut.)   (Binätr  II,  1931.; 
•277  D'rwile  cha  no  menge  Mus  in  ein'  angera 

Iiach  schlüft'.  —  Schwexi.  f ,  IM,  67. 

•278  Du  kannst  (magst)  Muse  melken.  (Wtuf.i 


•ich  jemand  in 

•279  Du  kleine  (englische)  Maus. 

Von  der  Niedlichkeil  der  Maus  ist  der  Gebrauch  her- 
suleiten.  nach  welchem  man  Maus  ( Mauseben)  als 
Liebkosungswort  von  weiblichen  Personen  gebraucht. 
(Campe,  Wb.,  III,  SUbJ 

•280  Du  wirst  auch  viel  Maus'  in  den  Sack  jagen. 

'Meininqen.\ 

•281  Eine  Maus  neben  einem  Elefanten. 

Fr*.:  Vng  nain  aupres  des  gras  pyramides  aegypte. 
Lat.:  PomUio  ad  aegyptias  pyramides.    (bor Hl,  II,  21 .) 

•282  Einem  eine  Maus  für  einen  Löwen  zeigen. 

Ihm  Grosses  und  Gewaltiges  versprechen  und  wenig 
geben. 

•283  Enem  Müs  vormäken.  —  Htaiaf,  75. 

Flausen. 

"284  Er  fahrt  mit  de  Müse  E1  Acher.  —  Suiemwisier.  19. 
•285  Er  fängt  zwei  Mäuse  in  Einem  Loche. 

•  286  Er  gleicht  der  Maus ,  er  isst  gern  aus  anderer 

Leute  Teller. 

Lat.:  Murera  pro  leone  ostendere.   (PKilifipi,  I.  26i;  Bin- 
der /,  1044;  II,  195o;  kratm.,  33«.; 

•287  Er  hält  die  Maus  beim  Schwanz. 

Boll.:  Hij  .'um dt  de  muis  bij  den  staart.  (Uarrebomit, 
II.  109  •.) 

•  288  Er  hat  an  jhm  der  Meuse  weis.  —  fVnnfl ,  //.  32». 
•289  Er  hat  eine  Maus  davon  piepeji  hören. 

Hat  etwas  davon  gehört. 

•  290  Er  hat  Maus'  gegen  mich.  —  Klein ,  II.  y 

Et  ist  mir  nicht  gewogen. 

•291  Er  hät  Müs  im  Kopf.  —  Smtermeitter.  79. 

Cm  zusagen:  Er  bat's  hinter  den  Ohreu,  wofür  man 
nach  Sufmneitt'r  a.  a.  O.  in  der  Schweiz  auch  die  Re- 
dentarten anwendet:  Er  bot  Batse,  Mugge  im  Kopfe. 
Er  het  d1  Auge  (d*  Nase)  mitzen  im  Kopf.  Er  het  lu- 
tcri  Uigu  (Wallis).  Kr  het  Schick  und  Blick.  Er 
höt's  i  der  Nase.    Wenn  er's  im  Sack  hett  wie  im  Kopfe. 

•  292  Er  het  ume  de  Müse  pfiffe.  —  Suttrmeister ,  95. 

Er  hat  sich  vergeblich  bemüht.  Dergleichen  erfolg- 
lose Bestrebungen,  mitunter  noch  mit  nachthniligeu 
Folgen,  haben  auch  folgende  a.  a.  O.  verzeichneten 
Redensarten  im  Auge:  Er  hat  de  latz  Finger  verbünde. 
Er  hat  e  Latzi  ( s.  d. )  derro  treit.  Er  ist  nahet  's  Brett 
|  sa*te.   Er  ist  z'samefuessllge  1  d'  Latsche. 

•293  Er  ist  vor  den  Mäusen  sicher.  —  £mW«ii.  457; 
Itr nun  .  I.  3638,  TemUau  .  20C, 
Besitzt  nicht*,  das  zu  fressen  wäre. 
Lat.:  Murea  migraverunt.   (Sittlein.  4i7.) 

•  294  Er  ist  wie  e  Müs  am  Fade.  —  Suiermeittrr .  76. 

In  grosser,  leidenschaftlicher,  ängstlicher  u.  s.  w. 
Aufregung,  die  nach  ihrer  verschiedenen  Art  durch 
eine  Anzahl  anderer  Redensarten,  die  sich  a.  a.  O.  fin- 
den, charnkterisirt  wird:  Er  ist  us  em  HOsli.  Er  ist 
wieder  ganz  janisch  (toll).  Er  Ist  hinterhagg.  Er  ist 
Ar  em  Esel  obe.  Er  ist  im  Grotzli  obe.  Er  ist  güggel- 
roth  vorTaubi  (Zorn,  Tollheit,  Wahnsinn).  (Statder, 
I.17\.)  Er  verkrottelt  schier  vorTaubi.  ErhetKnUppe 
im  Kopf.  Er  ist  sücUatzfuchswild.  Me  ka  ne  nid  Are 
und  faste  ( d.  i.  man  kann  ihm  nichts  recht  machen ). 

•295  Er  ist  wie  eine  Maus,  die  niemals  isst  zu  Haus. 

•  296  Er  kann  für  sich  keine  Maua  erlangen  und  will 

andern  Ratten  fangen.  —  Gaal.na. 

•  297  Er  macht  aus  der  Maus  einen  Elefanten. 

Boll,  t  Hij  maakt  van  eene  muis  oon'  oUfant.  (Harrebomet, 

•     Ii,  109»; 

•298  Er  macht  nid  lang  Mäusi.  (S.  Löffelschleife.)  — 
Sulermeüler ,  70. 

Er  geht  geradezu,  macht  nicht  viel  Umstände,  mit 
dem  Nebenbegriff  der  Grobheit. 

D*CTSCH*I  SPaiCmrÖBTM-LBXlKOX.  III. 


•299  Er  macht  (viel)  Mäuse.    fPfali.j —  KUi*,II,i. 

Spricht  Unwahrheiten.  Sonst  auch  in  dam  Sinne: 
er  macht  Einwendungen,  widersteht,  wiU  nicht  darauf 
eingehen. 

*300  Er  riecht  Mäuse. 

Wittert  Unrath. 
Boll.:  Hij  ruikt  mutzen,   (liarrebomrt,  II,  109  ■'.) 
•301  Er  soll  mir  keine  Mäuse  machen. 

Keine  Handel,  mich  nicht  betrugen.  Der  holstei- 
nische Aberglaube  meint ,  wenn  sich  eine  Maus  in  einem 
Haute  sehen  laete,  wo  sonst  keine  einheimisch  ist.  so 
bedeute  dies  einen  Haus  -  oder  Familientodten.  Wem 
von  Mtusen  träumt,  dem  bedeutet  es  Zwist. 

•302  Er  weiss  den  Mäusen  zu  richten.  —  Lohrengel, 
II,  Iii. 

Fr».:  II  ne  se  raouche  pas  du  pied. 

•  303  Er  will  andern  die  Mäuse  vertreiben  und  kann 

sich  selber  vor  Ratten  nicht  schätzen.  —  Ali- 

mumi  VI,  523. 
•304  Er  zieht  magere  Mäuse.  —  Pauli.  193. 

Von  jemand,  z.  B.  einem  Kaufmann,  der  schlechte 
Geschäfte  macht. 

*305  Es  darff  nit  viel  mÜSS.  —  Itollragentyüchletn ,  LIII. 

Macht  nicht  viel  Umstünde.   Die  Sache  ist  sehr  ein- 
fach, es  bedarf  keiner  Umstände  und  Weitläufigkeiten. 
•306  Es  hett's  e  Müs  üsg'woge,  so  wer  er  abegeit. 

Er  bat  sein  Vermögen  verloren,  ist  verarmt  fortge- 
gangen.   (S.  Laus  12>.y 

•  307  Es  ist  eine  Maus  im  Mehl. 

Die  Sache  ist  nicht  in  Ordnung,  sie  hat  1 
in  het 


BoBj  >«  »»  «au«»  i"  het  meel.  (Uarrebomie. 

11, 70*.; 

•308  Es  ist  ihm  eine  Maus  über  den  Käse  kommen. 

—  Parömiakon,  941. 

Ein  Dieb  über  das  Geld  oder  die  Speise ,  Waare 
u.  s.  w. 

•309  Es  sei  den  Mäusen  gesagt. 

Im  Vertrauen ,  es  wird  nicht  davon  gesprochen. 
•310  Es  war  keine  Maus  da. 

•311  Es  war  keine  Maus  von  einem  Menschen  da. 

(Roltenburtj.) 

•312  Es  wird  (bis  dahin)  noch  manche  Maus  in  ein 

ander  Loch  kriechen. 
•813  Geh  Mäuse  greifen!  (0ttpnm*J 

Zum  l'ubeschüftlgten. 

•314  Ha  rüket  Müse.    (herlohn.)  —  Warne,  ■»,  IM. 
Er  wittort  Unrath. 

•315  He  hebt  Müs  in  den  Kopp.  —  <;ioet«.  17//. 
•316  He  markt  Müs'.  —  Schiller,  111,  sb. 

Befürchtet  irgendetwas  Unheimliches,  verwandt  mit: 
Lunten  rieoheu.    (  Vgl.  Fromntann,  III,  282,  10».; 

•317  He  sali  mi  kene  Müse  maken.  —  lluhey ,  369 , 
Schüue.  III,  12*. 

Soll  mich  nicht  hintergehen,  betrugen,  mir  keine 
Handel  machen. 

•318  Hcst  MÜS'  fruten?  ; ifocklcnburg .)  —  Schiller,  III,  8b. 

80  fragt  man  einen  verdriesslich  Aussehenden,  den 
man  auch  wol  Museneest  und  W'rmmppott  (d.  i.  Wrante- 
pott  =  Murrkopf)  schilt,  von  wranten  =  klagen,  murren, 
daher  wrantig  —  unzufrieden.  I  Vgl.  Rkheij,  347 Schutt'. 
/I',  377  ;  Hntt.  Rutientunden,  F,  39.;  Dtinneil  stellt  ( 32«) 
das  Wort  wranteu  zusammen  mit:  queaen,  quangeln, 
wrageln,  dwtrnageln,  nargeln,  brummen,  knurren, 
kritteln  u.  a. 

319  Hier  hat  er  keine  Mäuse  aufzuschwänzen.  — 

Aiirli-,  4178  c. 

320  Jede  Maus  erschreckt  ihn.  —  EMti*,  4M, 

Lat. :  Vel  capra  mordoat  nocentem.  —  Virum  improbum 
vel  mus  mordet.    (Fi.ielein,  456.; 

321  Jo  dnv  de  Müs'  op  'n  Pinn  on  lihr  de  Goise 

pissen.  —  Simrock  ,  U921. 

322  Mach  mer  keini  Müs,  i  ha  d'  Chat*  im  Ermel. 

(Solothun,.;  —  Schild.  99,  354. 

Ruhe  oder  e»  setzt  Wichse. 

323  Mach'  mir  keine  Mäuse!  (KnUXimyitch  m  Schlesien.) 

324  Man  würd'  eine  Maus  gehen  hören. 

Es  herrscht  Todteustille;  es  Ist  mäuschenstill. 

325  Markst  du  Müse?  —  VolUbote,  X. 

Durchschaust  du  die  Sacher 

326  Maus  als  Mutter,  Kröt'  als  Eidechs'.  —  Grubb,  534. 
Ö27  Maus,  bleib  im  Loch,  wiltu  der  Katzen  nicht 

zu  Theil  werden.  —  Ky.-nn.},  Iii,  224. 
328  Mäuse  greifen.  —  FrUdtHn  5,  2584. 

Wenn  jemand  auf  dem  Stuhlo  „cingedruselt"  (ein- 
geschlafen )  nickt. 


329  Mäuse  im  Kopf  haben. 


Fr:..  Avoir 


11  lvopt  l 
martel  cn 


(FriCinger,  443».; 

35 
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-pillen. 


*330  Mäuse  machen. 

Nichtige  Entioruildiguugeii  ,  leere  Auireden.  „Wird 
nicht  Jeder  akeptiache  Leier  antrafen:  Er  macht  nur 
Maute!  Kr  kann,  weite  nicht  weiter."  (  Motte  I,  fielt- 
/rener,  I,  82.; 

•331  Mine  Muse  witet  na  mehr  Locker  aa  en.  — 
Lyra .  107. 

•332  Mit  den  Mäusen  ackern.  —  Mit».  411t. 
•333  Mit  den  Mäusen  Wagenburg  halten. 

Sich  kill  zurückziehen.  t>Sie  echreien  Ketzer,  wenn 
tie  aber  eoUen  auf  den  Platz  treten  und  beweiaen,  ao 
entwitchen  tie,  und  halten  zu  der  Muuae  Wagenburg." 

(Luther  t  Werkt,  I,  547.; 

•334  Nach  den  Mäusen  werfen. 
•335  Potz  Maus! 

Sie  Maut  gehört  zu  den  Wortern,  die  in  Autruf-  und 
Verwauachungtformeln  wie  Donuer,  Geier,  Gott,  Ku- 
kuk, Teufel  (i.  d.)  u.  «.  w.  vorkommen.  „Botz  Mim, 
wo  kompt  ir  her  to  tpat?"  (U.  Sacht,  II,  4,  „Botz 
Mauaeneit,  wie  tntUtt  dal  zugehen?'1  ffuenarf,  Mb.. 
160 b.;    (Vgl.  fromm«*«.  //.  50.'.,  37.; 

'336  'S  bot  er  a  8U  viel  wie  langzoilige  Moisc.  — 
Robinson ,  !>6y. 

•337  Se  woasst  ihre  Maus  z'  richta.  -  .v/p«. .  465  ; 

.Vlcnel ,  2J6. 

Sie  weit«  ihre  geheimen  Plane  durchzuietten,  ihre 
Leute  zu  gewinnen,  die  rechten  Mittel  und  Wege  zu 

•338  Sich  Mäuse  halten,. ler  Katzen  wegen.  —  Ui- 
mann  17,  iv> 

*339  Sie  zu  manchmalen  derblinden  Mcuse 

—  Swinhöcei. 

*  340  Ueberall  Mäuse  wittern.  —  /.Wie»« .  i:.6. 

„Halt,  halt,  ich  wittre  Mint«!  Ihr  Herrn  bleibt  nicht 
im  Glauie." 

Lal.:  Fericula  tiroidut,  etian«  quae  hob  «unt,  vi  det.  — 
Sub  omni  lapide  tcorpiut  donnit.  (l'ubl.  Stjr.)  (Eiir- 
Win,  «56.; 

'341  Was  darffs  der  Meuss,  wann  Katzen  da  seyn. 

—  c.mtr.  III.  9S. 

*342  Was  mag  sie  (er)  für  Mäuse  aufzusehwänzen 
haben.  —  A'tfrir.  «178 b. 

Von  lange  Auableibenden.  „Wat  hat  denn  der  noch 
für  Mäute  zu  teliwttnzen."  Scherzhafter  Autruf  in  üe- 
lelltchafteB ,  wenn  jemand  ungnbuhtlich  uuf  tich  war- 
ten lutit.  Die  BedeBiart  kommt  angeblich  tob  einem 
Spaitmachar  her ,  der  teino  Freunde  often  mit  Taichen- 
tpielerkunitcu  unterhielt  uud  eimt  eich  auch  rtthmte, 
<r  wollte  dat  naohtte  mal  Tor  ihren  Augea  Mm  ma- 
chen. £t  waren  natürlich  zahme  Maua«;  allein  er  hatte 
tie  ohne  Schwänze  aufgezogen  ,  und  alt  man  ihn  damit 
neckte,  entichuldigtc  er  tich,  indem  er  tagte,  d&ai  et 
ihm  an  Zeit  gemangelt  habe,  „die  Münte  zu  achwunzen". 
(Maturkittor.   Volktjrtund,  Zwickau  1*46,  S.  102—103.; 

•343  Wenn  de  Mus  dün  (satt)  öss,  öss  dat  Kornke 
bütter.  —  IrUihhier  S587. 

•  344  Wenn  die  Maus  ihr  Nest  wird  in  das  Ohr  «1er 

Katze  bauen. 

Alt  Karl  VI.  141«  Arrat  belagerte,  hatten  die  Bur- 
gunder auf  ihre  Fahnen  getohrieben:  „Wenn  die  Mauae 
Katzen  freiten  werden,  wird  der  KOntg  Herr  von  Amt 
werden I  (Keintbery  V,  139.;  Alto  nie!" 
Ir:.:  Ce  qui  ne  fut ,  ni  ue  tera,  c'ett  le  nid  d'une  tourit 
dant  l'oreille  d'un  chat.    (X'oAi.'r.  1»J»>4>.; 

•344  Wie  die  Maus  im  Pech.  —  fftaMN,  456. 

Lal.:  Tanquara  mm  in  pico.  (EitHein,  4M.; 
*34Ü  Wie  eine  getaufte  Maus.  (S.  Pudel.  | 

Lat.:  Vulpet  üda.    (Binder  Ii,  3603.) 

*347  Wie  eine  Maus  von  Spreu  leben. 
•348  Zwei  Mäuse  in  Kinem  Butten  fangen. 

Lal.:  Dum»  parietet  de  eadem  fidelia  dealbare.  (Binder 
II,  8*8.;  —  lu  »altu  uno  duot  aproa  capere.  (l'tautuM.) 
(Binder  II,  1468.; 

•349  Zwua  Maus  in  oam  Butta  fanga.  —  .V//l>«.  470. 

Zufällig  zweierlei  Getohafle  auf  einmal  abmachen 
oder  durch  ein  Gctchüft  zu  doppeltem  Gewinn  kommen. 

Mauachen. 

1  DatMüsehc  hat  eSt&tzche  krege  (kriegt).  fAaekn.) 

Die  Sache  bat  wichtige  Folgen  gehabt,  itt  gegen  Ver- 
muthen  autgefallen;  man  itt  Übel  weggekommen.  Statzchc 
ron  Statz  (=  Starz),  der  Schwanz  einet  Thieret,  Schweif, 
auch  Stiel,  Starz. 
IIoU.i  Dat  muiaje  neeft  een  itaartje. 

•J.  Mäuschen,  gib  Acht  auf  dein  Schwänzchen! 

Durch  Vernachlatiigung  einer  Kleinigkeit  können  oft 
die  nachthefligtten  Folgen  entttehen. 

3  Müske  dün,  Kornke  bötter.  —  F ri«efc6irr *.  25«;.\ 

4  Wun  det  Misske  sad  äs,  as  det  Meel  bäter.* 

:Siebenbürg..,ächs.J  —  Schnitt  r .  209. 


*  5  Dasa  dich  das  Mäuschen  (er-jbeiaae!  (8.  Mautlein  17.) 
•6  De  hett  'n  Muake  dervan  pipen  hört.  —  77». 

Kr  itt  mit  der  Sache  steht  ganz  unbekannt. 
*7  Mein  Mäuschen. 

Zartliohkeittautdruck.    (S.  Taubchea.) 
Imt.:  Gandeut  praenomlne  mollet  auriculac.  (Uorai.) 
(Binder  11,  135J 

MauBchenatill. 

•Es  war  mäuschenstill.  —  l.iwUm.  457. 

Lat.:  Haloedoni*  tunt  apnd  forum,    (Flauten.)  (PkMppi, 
1,  173.;  —  Mercuriut  aupervenit.    (Eratrn.,  S8i ;  Fki- 
lifp,,  I,  24s  J 
Mäuaeblaa. 

Mäuaebiss  gibt  dem  Bauer  Geld  in  die  Kist. 
'Eutkirchr*. }    (S.  Mautojahr.)  —  Borbvi,  134. 


2  Laasi 


1  Der  meussdreck  will  allezeit  vnder  dem  pfeffer 
sein.  (S.  Mentch.)  —  fronet.  II.  471'.  7au»iti».  41 b. 
f.>r<*V.  I,  .MO  11.  jSO;  Lrhmann,  26,  29  u.  827,  10.  /le- 
ime«. 745.39,  Irfinn-,  /,  82»;  Schallt*,  lll«a;  Siw 
rock .  6922 :  Kürte ,  4179. 

„Wat  uoch  10  gring  vnd  noch  tu  klein,  10  will  den- 
uoch  getehen  sein ,  vnd  hat  gern ,  dat  man  teiu  gedenckt, 
der  manttdreck  tich  zum  pfeffer  mengt. "  (Waldtt,  IV, 
48,  „Damit  ich  mich,  Meutedreck,  unter  den 

Pfeffer  menge."  (Lutkrr;  Werkt.  VII,  S.%6 J  (  8.  Kota- 
dreck.) Von  dem  Aufdrangen  gemeiner,  nntauberer 
Mentchen,  wo  tie  abertlQitig  und  lattig  aind.  ,,Üer 
Mauiztrack  machet  tich  zum  Pfeffer.  Weichet  tob 
denen  getagt  wird,  to  tich  ein  nngeleertor  onder  die 
geleerten  »lata  vermitchen  und  getellen  will."  (Uttut- 
Ii».  171»;  Hermann,  AI',  103.; 
Holl.:  Alt  muiicnkcQle  1«  peper  worden,  bijtenzij't  tterkil. 

—  Muizenkeutela  willen  rogge  of  peper  zijn.  (Barre' 
bymec,  II,  10t »  u.  U>'JU.J 

7-af.  .•  Etiam  coreborut  iuter  olera.  (Binder  1.  447  ;  //,  10M: 
BmtMk,  745,  40.  Era,m.,  171.  Tapp,*,,  41»,  Weber, 
Append.  3.; 

Sckwed.:  Mutelort  not  bland  peparen.  —  Paddor  hittat 
bland  peparen.   (Urubb,  bV>.) 

dir  nit  Meuasdreck  für  Pfefter  oinschwatzen. 

—  /kirnen.  745.  43. 

Sckteed.t  Muten  gieor  lort  f6r  peperkaka.    (rirubb,  5Ji.; 

3  Mäusedreck  ist  kein  Pfeffer. 

Sckrred.:  Muielnrl  Ar  intet  pepparen  oltjk.    (drubb,  536J 

4  Wenn  der  Mausdreck  im  Kornstock  ist,  will  er 

mit  gemahlen  sein.  —  Affmaaii  VI,  458. 
"5  Der  Mausdreck  ist  zum  Pfeffer  worden. 

Die  Butten:  Ich  bin  ein  ichazfci  Gewürz-,  tagte  der 
Mauaedreck  unter  dem  Pfeffer.  (AI/mann  17,  «I» 
u.  42.'»J 

'6  Er  hat  gemeint,  Mausdreck  sei  Kümmich,  Küh- 
dreck  sei  Bachscbmalz.  (Sunimjen.j 

*  7  Er  mengt  sich  wie  Mäusedreck  in  Grütze.  — 
KU»,  40. 

•8  Mäusedreck  für  Aniszucker  verkaufen.  —  ftirc- 
DziaJkM ,  202. 

•9  Mäusedreck  für  Pfeffer  geben.  —  HviimakoH ,  2860. 

Frl.:  Metler  du  plaittre  avec  de  la  fariac.  (I.rrutix,  I,  44.j 
Lat.:  Arcem  ex  doaoa  facere.   ( Fatrlius ,  21.; 

*  10  Mäusedreck  unter  Bisam  verkaufen.  —  KiselctH,  457. 
•ll  Mäussdreck  vnder  Pfeffer  mischen.   (S.  Hunde- 
haar 3.)  —  Lehmann,  774.  1. 
Lot.:  Gjpeum  farinae  Itnmitcere.    (Hveill,  II,  2S.J 
Mausedreckto.it 

•Er  ist  ganz  mausedreckeltodt.    '.Yr-rii6d/jmen.;  — 
Sehlrvsek  hei  Gamoicke ,  780. 
Mäuaefalk. 

Aus  einem  Mäusefalk  wird  kein  Sperber. 
Mausefalle. 

1  In  einer  Mausfalle  fängt  sich  kein  Fuchs. 

Die  Kutten:  Mautefallen  für  Pachte  Hellen. 
Mauifalle  hina teilen  ,  um  einen  Löwen  zu  fangen. 

mann  VI,  512  u.  517.; 

2  Was  soll  (nützt)  die  Mauafall'  ohne  Speck. 

Die  Butten:  Wer  die  Mautfalle  kauft ,  dar  inuit  auch 
Speck  kaufen.    (An mann  IV,  409.; 

3  Wenn's  aus  der  Mausfalle  nicht  lieblich  riecht, 

80  fängt  man  nichts. 
Engl.:  Von  mutt  not  let  your  mouie-trap  tmell  of  cheete. 

(Bahn  II.  14. J 

*4  Es  ist  ein  MauBsfallen.  —  Smor,  723. 

Sulor  fahrt  dieao  Kedensart  far  die  lateiaiache:  Mi''" 
litut  gUdiua  (Eratm.,^il63;  PkiUppi ,  II,  245;  neben 
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der  Mäusefang  lohnend  wird,  kommt  die 
Katze  inB  Dorf. 

die  Mause  zu  den  Lecker- 


,  daa  die  Schnei- 


Gung  hier  di  Mueshuen  oek  in  die  Tzierk,  sagte 
der  Insulaner,  als  er  auf  einem  Gemälde  in 
der  Kirche  eine  Katze  sah. 

Unter  den  Insulanern  sind  hier  die  Bewohner  der  ol- 
denburger  Inseln  gemeint,  die  auf  dem  Festlande  für 
»ehr  einfältig  gelten.  Der  Pastor  Müller  erzahlt  in  »ei- 
nem Manuscript  Uber  die  frieaiicho  Sprache  <  1691  ) 
üi.'.  Proben  dazu.  ,,Ohu  Oyelauncr  ( Insulaner  i  Zyhl 
(  Tzierl  —  Kieil)  kuhm  in  die  Haute  (Kirche)  uhn  shia 
up  ohnGemeilde  di  Schaipcningder  Warreit  (Schoplujig 
der  Welt)  ohn  Zieth  staun,  verwuhnder  «ick  uhn  quiddo 
Gung  hier  n.  s.  w."  D.  h.  ein  Insulaner  kam  in  die 
Kirche  und  sah  auf  einem  Gemälde,  die  Schöpfung 
der  Welt  vorstellend,  eine  gemalt«  Katze  eichen,  Ter 
wunderte  sich  und 
(wörtlich  Manscht: 
20.  3.) 
Mausejahr. 

1  Meu8ejahr  vnd  Hageljahr  sind  gute  Jnhr  vnd 

bringen  keine  Tewrung.  —  Pein,  II.  473. 
Boll,  i  Kr  ie  geen  mutz  en-tand ,  of  Inj  brengt  goud  in't  land. 
—  Kr  komt  geen  muis  in  't  land,  of  zij  laat  een"  gou- 
den  Und.    (Ilarrehomct ,  II,  101  °.) 

2  Müsejäre  (eint)  Spiaejäre.  —  Schömbach,  II,  319. 

Mausejahre  sind  Speise-,  d.  h.  Jahre  mit  reichem  Ernte- 


sprach:  „Gehen  hier  dio  Katzen 
ade)  auch  iu  die  Kirche?"  (Arn.. 


iAuaezuibze  ■ 

1  Den  besten  Mausekatzen  kann  noch  eine  Maus 
entrinneu,  wie  viel  mehr  den  andern. 

2  Einer  guten  Mausekatze  muss  man  keine  Schel- 

len anbinden. 
Hott.:  Eenc  goede  muiskat  moet  men  goeue  bellen  »an- 
binden.   (Harrrhomee,  II.  IM1'.) 

Mauaekoth. 

1  Mäusekoth  verschleicht  sich  iu  Pfeffer. 

Lat.:  Interitrepit  anser  olores.    (Baieri  adagia 
Kr.  9.J  , 

2  Mausskoth  will  jederzeit  unter  dem  Pfeifer  seyn. 

—  Chnn*.  297. 
Mauseloch. 

•1  Dar  schlupft  glci  in  a  Mauskuh  nei-  {Um., 
•  2  Er  schlieft  in  an  ieds  Mausloch  ein.  (l>btr6*tcrteich.j 
•3  In't  Muselock  krupen  wollen.  —  Dahnen,  31*°. 

Vor  Angst,  Bangigkeit  u.  s.  w.  nicht  wissen,  wo  man 
bleiben  soll. 

fr;.:  On  le  feralt  cacher  dans  le  tron  d'une  souris.  (Le- 
roux,  I,  1*8.-  Kritzinger.  SSV*.) 

•4  Man  möcht  iu  ein  Mausloch  kriechen  (ver- 
schlupfen).   (noUenburg .) 

Vor  Furcht,  Scham,  Verlegenheit.   „Wenn  er  sich 
nur  regt,  so  zittert  und  bebt  allen  Tor  Ihm  und  jeder 
will  in  ein  Mauseloch  kriechen." 
fr:.:  Quand  il  remue.  tout  kraule.   (Krittinger,  89 ") 
MauBcmist. 

Der  Mäusemist  will  jmmer  mit  vnter  dem  Pfeiler 
seyn.  —  Pein.  0, 101. 

,.  Der  Mäusemist  und  Gerbcleus  will  sich  doch  immer 
unter  den  Pfeffer  mengen.'-  (Schuppiu,.  Schrillen,  /.$57.j 

1  Es  will  alles  mausen .  was  von  Katzen  kommt. 

_    lV|T|<«eT,  /,  18. 

2  Mause  und  miaue  nicht. 
Hei  Tunniau*  (1824):  Muse  unde  raauwe  nicht.  (Prende 

lupum  tacite,  muros  venare  latenter.) 
Holl.:  Muustwaelendoenmauwetniet.  (Prot,  comm.,  517.; 
lat.:  Prende  ferveutcr  mure«  abs  yoce  latenter. 

Vom  Mausen  wird  keine  Katze  fett. 
Wenn  man  maussen  will,   muss  mau  nicht 

in  nutzen.  ■ —  Lehmann,  718 ,  30. 

b  Wer  mausen  will,  dem  kann  man  mit  Gesetzen 
nicht  alle  Löcher  verstopffen.  —  Petn,  ff.  73*. 

6  Wer  selber  mausen  kann,  dem  steht  auch  keine 

Katze  an. 

7  Wer  selbst  mausen  kan,  der  darf  keiner  Katz. 

—  Lehmann,  180,  10;  Simrock.  «979 

•8  Der  maust  wie  ein  (Nacht-)Rabe.  -  «ix.  46. 
•9  Mausen  ohne 
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Mausenest. 

I  Mancher  hat  viel  Maussnester  im  Hirn,  aber 
man  sibets  doch  nicht  an  der  Stirn.  —  L*A- 

mann.  884,  8. 

•2  He  hett  Müsenester  (Grillen)  im  Koppe.  —  /?»- 

ihey.  16»;  Schütte,  IU,  135;  Kern,  780;  Eidneatd,  135» . 
Daktu-n,  MS  4 ;  hochdeutsch  bei  Körte,  4178;  Braun,  /,  8648. 

Bei  den  Holländern  heisten  tiefe  und  rerdrieetliche 
Gedanken  Muyse-nasten. 
Frt..  Arolr  des  rata  dans  la  tele. 
Mausepfeffer. 

•  Mäusepfeffer  für  englisch  Gewürz  verkaufen.  — 
Pai  ömutkon ,  1362. 
Mauser. 

1  Es  gibt  so  viel  Mauser,  wenn  drey  Tag  regnen 
Bülte,  so  kuute  man  doch  nit  alle  i 


•2  Sich  in  der  Mauser  befanden. 

leuteche  Volk  befindet  sich  in  der  Cultur- 
(Bog.  Uoltt.) 


*  Er  ISCh  e  Müseaeel.  —  Sutermevler.  n ;  SchUd,  89, 356. 
Ein  abergläubischer,  furchtsamer,  feiger  u.  s.  w. 
Mensch.  Für  Leute  dieser  Art  finden  sich  a.  a.  O. 
noch  folgende  schweizer  Bezeichnungen:  Er  ist  en  Hans 
Klupf.  Er  ist  klupfborxfg.  Er  ist  en  Bettblatter.  Er 
ist  en  Schucbpetcr.  Er  ist  en  Apoetutzler.  Er  ist  es 
Hftseli.  Er  ist  en  Blüttertupf.  Er  ist  en  Höseler.  Kr 
ist  en  Uolderdoggel.  Von  weiblichen  Personen  sagt 
man:  Sie  ist  e  Ettrchti-Gret.  Sie  ist  e  rechti  Klagamsle- 
Sie  ist  e  Jammergret.  Sie  ist  en  Luret uder,  Flfltti, 
ScbachkUndel.   Sie  ist  e  Gnegge.   Sie  ist  es  Zlpperinli. 

Mausetodt. 

•Der  (das)  ist  maustodt 

„Bann  lag  a  anne  Weele  a«  wir  a  Mosetaud."  (Kel- 
ler, 168».j 

Mausig. 

1  De  sik  to  musig  makt,  de  fretet  de  Katt'n. — 

Eichwald,  972.  Kern,  «91. 

2  Wer  sich  mausig  macht,  den  frisst  die  Katz'. 

—  Eilflein,  456;  Simrock,  6916;  Lohrengel,  I,  851. 
Braun.  /.  8640;  R.  Auerbach,  Sckwartwolder  Dor/getchich- 
irn,  III.  287. 

•3  Er  macht  sich  (gern)  mausig.  —  «u-,  46. 

*4  He  will  söck  müsig  make,  on  öss  man  füsthoch 

höchcr  B8  C  Schwin.  —  FrUehbier  *,  2588. 

*5  Mach'  di  nett  mausig,  i  ho  d'  Katz  im  Sack. 

(Horgen.)  —  llirlingrr ,  282. 
«6  Mach'  dich  nicht  mausig,  wir  haben  Katzen.  — 

EfMiCte,  456;  Simrock.  6917. 

*7  Mack  di  nit  miusig,  süss  friütet  di  de  Katten. 

(Sauerland.) 

•8  Sick  musig  mak'n.  (Altmark.)  —  Danneil,  142.  ß<i;i- 
nert,  317». 


•1  Dat  's  'U  bäten  Ut  de  MÜskist.    (Mecklenburg.)  — 
Schüler.  III.  8b. 

Iu  liolstein  wird  damit,  nach  Müllenhof.  womit  auch 
Schulte  übereinstimmt ,  eine  alte,  absonderliche .  ver- 
lorene Sache  bezeichnet;  in  Mecklenburg  dagegen  nach 
Schiller  a.  a.  O.  etwas  ganz  Besonderes  im  guten  Sinne. 

•  2  En  Stückschan  ut  de  MüskUt  singen.  (IMi.)  — 

Schütte.  II,  260. 
Spott  auf  schlechte  Singerei. 


Mauakopf. 

1  Lieber  einen  Mäusekopf  als  eines  Löwen  Schweif. 

•2  Du  Mauskopf! 

Scheltwort,  daa  wie  sehr  viele  dieser  Ausdrücke  auch 
wol  kosend  gebraucht  wird,  liei  Luther  (Werke,  Vit,  378; 
findet  sich  gegen  Agricota  die  Stelle:  „Und  M.  Eiss- 
leben, der  elende  Meisskopf,  ISstert  dawieder."  Ich 
vermuthe,  dass  Mauskopf  und  nicht  Meisenkopf  ge- 
meint ist.  Bei  Krtttinger  (43»)  steht  Erzmausekopf 
(Attrapeminon)  für  Heuchler,  Laurer,  Beutelschnei- 
der,  Spitzbube.   Voici  quelqu'  Attrapeminon I 

Mauslein.  , 

1  Amul  hot  a  Meisel  a  Heisel.  (Jüd.-deuuch.  Brody.j 

Manchmal  hat  ein  Mauslein  ein  Hauslein.  Wenn 
sich  jemand  auf  unbedeutende  Dinge  viel  einbildet.  In 
Warschau  auch,  um  ein  gewisses  Siegesgelühl  darüber 
auszudrücken,  dass  man  endlich  in  den  'Besitz 


Sache  gelangt  ist,  dio  man  lebhaft  gewünscht  hat;  so 
wie  etwa  die  Maus  stolz  auf  ihr  Loch  ist,  das  zu  ihrer 
Wohnung  führt. 

2  Das  mag  ein  elends  meusslein  sein,  das  nicht 
mehr  hat,  dan  ein  löchlcin.  —  /,«•«  amm.,  157. 
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3  Die  Mäuslein  sind  wol  klein,  wollen  aber  auch 

geboren  sein.  —  AUmann  /»",  404. 
„Dat  Oeb4ren  fällt  auch  der  Maua  ichwar." 

4  Ei,  das  Mäusle  beiss,  sagte  der  (Nestle-)Schwab 

(i.  d.)  als  man  ihn  fragte,  ob  er  auch  fluchen 
könne.  —  Euelein,  437. 

5  Ein  klein  Mäuslein  kann  einen  Elefanten  tödten. 

6  Ein  Mäuslein,  das  nur  Ein  Loch  hat,  ist  bald 

gefangen. 

7  Kein  Mäuslein,  es  bat  ein  Schwänzlein. 

Holt.:  Dat  mniaje  zal  een  ttaartjc  bebben.  —  Het  U  eene 
muii  met  een  ataartje.    (Hatrtl/vmrf ,  II,  10&1'.; 

8  Kleine  Mauslein  haben  kleine  Scbwänzlein. 

In  der  Schwei«:  Klini  Mutli  hend  klini  Schwilnr.il. 

(  Sutermeiiter ,  136J 

9  Mäusle,  tri  Wasser  zu,  dass  d's  Kendle  geheul 

ko  (weinen  kann),  (Hennebmj.j 

Spottwort  tu  einem  gröttern  Kinde,  du  nicht  mehr 
um  Kleinigkeiten  weinen  tollte. 

10  Mäuslein  machen  Mäuslein. 

In  der  Schweix :   Muotli    macb'n  Muütli.  (StUer~ 
mcutrr,  12t*  J 

11  MÜSÜ  gid  Müsli.  (Lu:en\.) 

Kleine  Aeltern,  kleine  Kinder. 

12  'S  erst  Müsli  darf  wider  is  Hüsli.  —  Sutermiiittr,  129. 

13  Wenn  das  Mäusel  herfür  springt,  so  last  die 

Katz  das  Liecht  fallen.  <s.  Katze  U3.)  —  Leh- 

mann,  645,  41. 

14  Wenn  das  Mäussel  die  Katz  hört  mauntzen ,  so 

bleibt  sie  ira  Loch.  —  Lehmann ,     ,  u. 
'  15  Da  soll  ein  ander  Mäuslein  pfeifen. 

Holl.:  Daar  tal  een  ander  muUje  piepen.  (Hamborn'', 
II,  io*b.; 

'  16  Das  Mäuslein  hat's  genommen. 

So  tagt  man  in  der  Schweix,  wenn  man  etwat  ver- 
legt  oder  verloren  hat. 
*17  Doss  dich  das  Mäusle  erbeiss (Scklm.)  —  Für 
Ott/muten:  Fruchbier,  405;  Fruchbter ».  '„>5fr9;  hoch- 
deultch  lui  Draun ,  I,  2041;  Kits,  40. 

')  Steht  hier  alt  GLimpffurm  (euphemistisch  )  für  Teu- 
fel. (Vgl.  Frommann,  II,  505.  "')  Im  Si'^'ntchKab-n- 
grditht  iat  die  Redeneart  der  gräaslichate  Fluch.  Nach 
Graf  (213)  «cht'int  der  Volktmund  die  Bedemart  für 
die  "furchtbarste  Krankheit,  den  Aussatz,  gebraucht  tu 
haben.  Ein  damit  behafteter  Mcntch  hielt  im  Mittel- 
alter miseltich  ■=  maiieltUchtig.  (S.  Mann  397.)  Und 
der  N'ottelsohwab  fluchte:  Datt  dich  dat  Mauale  bei»«! 
Holl.  -  Muutt  wael,  mer  maut  niet. 

*18  Er  hat  ein  Mäuslein  davon  piepen  hören. 

Kr  hat  einige  Kcnntnitt  von  der  Sache.  • 
Holl.:  Hij  heeft  er  een  muiaje  hooreu  piepen.  (Harrt- 
tarnte  //.  lud  ».> 
*19  Hesch  's  Müsli  g'fange?  —  Satte nnei*ni ,  32. 

Zu  einem  fallenden  Kinde. 
'20  liest  wolle  a  Mäusle  fange?  (Um.) 

Wenn  jemand  hinfallt. 
•21  Ma  hört  e  Mäusle  dur  d'  Stab  gan.  (Ulm.) 

Um  eine  groste  Still«  tu  bezeichnen. 
*22  Man  hört's  Mansie  laufen.  (iMtentmrg.j 

So  Hill  ist  e«. 

*23  'S  is  c  Mäusle  dur  's  Zimmer  gange.  /Um.; 
•24  '8  Mäusle  fährt  durch.  (Um.) 

Wenn  mau  den  KUenbogeu  ungeachickt  anatoaat. 
•2ö  'S  Mäusle  hot's  ffholt.  ffm.; 

Wenn  man  den  Kim 


Wer  die  Mauth  hat,  soll  die  Brücke 

—  Craf .  MO,  173. 

„Wer  owch  di*  mawto  hat.  der  »ol  die 
chen."    (lien-jlrr,  412.; 

Maweln. 

Man  soll  Kaan'  maweln,  wenn  er  klagt.  — 
7VitdfiiM,  768. 

Pen  Klagenden  nicht  tofort  durch  Worte  abwetten, 
alt  habe  er  keine  Uraache  xu  klagen;  man  toll  ihn 
nicht  durch  Worte  ,.  platttcblagen  "  wollen.  „  Maweln  " 
konnte  man  nehmen  für  „movulbel  inachen"  (von 
balal,  balbel.  wuher  Babel)  —  irre  machen.  Ich  laate 
mich  von  dir  nicht  maweln,  d.  i.  durch  dein  Berede  | 
laaae  ich  mich  nicht  irre  führen,  ich  latae  mir  keinen 
Sand  in  die  Augen  ttreuen.  Wahnclieinlicher  aber  iat 
..maweln"  daa  englische  mandle,  mawdle  —  bettnben, 
benebeln,  dumm  machen,  und  to  hatte  et  den  Sinn 
von  plattschlagen. 

Max. 

Maxel,  verrenk  d'r  ne  de  Achsel. 

Wenn  tich  jemand  an  Dinge  macht,  die  Ober 
Kraft  gehen. 


Maximilian. 

1  Maximilian  gab  ein  guten  Bapst  vnd  Julius  ein 

guten  Keyser.  —  Franrk.  Zeyibnch,  CCX.mib. 

„Maximilian  kriegt  alto  vngern,  daat  ein  gemein 
Sprichwort  vnder  den  Knechten  war:  Maximilian  geb 
ein  guten  Baptt  md  Juliut  ein  guten  Kevser. 

2  Maximilian  (L)  mocht  ein  Zech  wol  arbeyten 

vnd  zu  mehr  fugs  vnd  glimpffs  durch  die 

Finger  sehn.  —  Frauck,  Zeylbuch,  CCX\VI|°. 
•3  Maximilian  hat  bei  Bitschin  noch  mehr  verloren. 

Wird  von  denen  getagt,  die  einen  kleinan  Verluat 
erleiden,  und  hat  teine  Kntttehung  darin,  daaa  der 
Krxberzog  Maximilian,  welcher  auf  dem  polnitchtm 
Reicbttage  von  einer  der  Parteien  zum  Konige  aua- 
gerufen worden  war,  am  25.  Nov.  15SS  bei  Hlttcbin, 
einem  in  Schienen,  hart  an  der  polnischen  tJrenze  ge- 
legenen Stadtchen ,  alt  er  mit  einem  herrlichen  Heere 
erschien,  um  teine  Rechte  geltend  xu  machen,  von 
Zborowski,  dem  Fuhrer  der  Gegenpartei  gänzlich  ge- 
schlagen und  gefangen  genommen  wurde.  Da  er  in 
dieser  Schlacht  nicht  nur  die  polnitche  Krone  und  «ein 
herrlichea  Heer,  sondern  auch  teine  Freiheit  verlor,  ao 
erklärt  aich  die  Anwendung  det  Sprichwort«  in  Fallen, 
in  denen  man  noch  nicht  daran  itt,  geradezu  zu  ver- 
zweifeln. (Wuriback  /.  20;  Rtimnirm  VI.  76.; 
Pol».;  Wiecy  przegral  Maximilian  pod  Byczyn*. 
Maximus. 

Wenn  Maximus  (14.  April)  tritt  in  die  Hall',  so 
bringt  er  uns  die  Nachtigall. 
Maxen. 

•Er  mäzt,  es  schimpfft  wüa  en  Rimessen  (oder: 
wä  e  Riirbeka).  (s<hä**burv.) 


Dat  »i  düchtig  Mazzabüla'sch;  hat  to  Rom  up'n 
Soal  kakt  (schöten)  un  !n  Bessen  vergöten. 

(legen  Frauen  gerichtet,  die  von  ihrer  Wirtschaft- 
lichkeit („Düchtigkcit")  viel  Aufhebens  machen,  ohne 
daat  et  damit  weit  her  itt.  Eine  hochdeutsche  ent- 
tprechende  Form  für  Maxzabilla  tcheint  nicht  bekannt. 
Die  Orttbettimmung  Born  erinnert  an  die  Bezeichnung 
einet  Dummkopfe  durch  Matzfotx  ( t.  d.)  von  Dretden. 
Vgl.  Fr.  Lutendtrf,  Uet>er  die  ipriditcürtirhe  Anwendung 
der  Vornamen  im  l'lalldeatiche*.  (Frommann,  III,  1,  370.,» 

Masseteig. 

•Er  steckt  im  Mazzeteig.  —  ftitdttw,  m. 

Von  jemand,  der  sehr  eifrig  bei  einer  Arbeit  itt, 
weil  das  Kneten  det  Marzeteigt  nicht  unterbrochen 
werden  darf,  damit  er  nicht  in  Sauerteig  Qbergeht. 
Ironisch  tagt  mau,  wenn  jemand  bei  gewohnlicher  Ar- 
beit unnOthigen  Klfer  zeigt:  „Knetest  du  etwa  Mazze- 
teig V"  —  Wenn  jemand  unnOthig  gettört  wird:  „Und 
weun  ich  im  Mazzeteig  steck«,  werde  ich  gerufen." 

Mechern. 

Mccheln  ist  das  Herz  von  Brabant.  —  üeuitehe 
liomameiluntj ,  Hl,  47.  868. 

Et  heisat  auch  daa  belgische  Bom  und  die  Advocaten- 
ttadt. 
Mochten. 

Mechten  1  is  de  halwe  Arwegget '.    (Huren.)  — 
Kur  Uerlolm    Winne.  73,  210. 

')  Auch  mecheln  ^  «lohnen.  ') 
tat  arbeiten. 
Meckerhana. 

•Meckerhans  will  uns  reden  lehren. 
In  Schletien  apottweise  von 


•Sic  meckert  wie  eine  Ziege.  —  Mir,  40. 
Mecklenburger. 

•1  Einen  Mecklenburger  zu  Hülfe  rufen. 

Nach  dem  Prügel  greifen.  Mit  Bezug  auf  daa 
lenburger  PrUgelgetetz.  In  einem  Bericht  aut  Koblenz 
in  der  Küilinrr  Zeitung  heitit  et:  „Doch  ider  Betrogene) 
sann  auf  Rettung  und  verfiel  endlich  auf  die  Mecklen- 
burger. Mit  einer  Elle  mecklenburger  Matt  erschien 
er  wieder  und  ach  Wang  dietelbe  to  kraftig,  data  sein 
(•egner  klein  betgab." 

•2  Nach  dem  Mecklenburger  greifen. 
Medaille. 

Jede  Medaille  hat  zwei  Seiten. 

Frs.:  Chaque  modaille  a  ton  revera.    (Bonn  1.  13.; 
Holl.:  Elke  mcdaUle  heeft  twee  zijden.  (Harrebom^, 
II.  69b.J 

It..  Ogni  medaglia  ha  il  tuo  roveteio.    (Bokn  I,  116.; 


Medardiren  doure  virzich  Dach.  (Siebenburg. 

—  Schutter,  29  b. 
Medarditag. 

1  Wenn  es  am  Medardustag  regnet,  so  hört  es 
erst  am  heiligen  Friedrich  (11.  Juni)  wieder 
auf.  —  OnsaWI«  564. 
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Medardus  —  Medicin 


Medicus  — Meer 
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2  Wenn's  am  Mednrditage  regnet,  so  können  die 

Schinder  Meth  und  Wein  trinken.  (Oberoner- 
rttch.y  —  Baumgarten ,  SO. 

Dm  „HeugTas"  toll  durch  diesen  Regen  vergiftet 
werden. 

3  Wie  es  wittert  auf  Medardustag,  so  bleibt's 

sechs  Wochen  lang  danach.  —  Orakel,  561. 
Med&rdu». 

1  Auf  Medard  (8.  Juni)  wird  der  Flachs  wie  ein 

Haar.    [Sachsen.)  —  Borbet.  1$. 

2  Der  Medardus  pischt  an  de  Büch.  (Siebenbürg.- 

Stichs.)  —  Schuster,  Me. 

3  Ist  es  an  Medardi  kühl,  so  bleibt  es  so  in  der 

Ernte. 

4  Macht  Medardus  nass,  so  regnet  es  ohn'  Unter- 

lass.    (Oesterreich.)  —  Heinsberg  17//.  141. 

5  Medardi  Regen,  gibt  der  üerstc  keinen  Segeu. 

(Wettpreuts.)  —  Boebet.  38. 

6  Medardus  bringt  keinen  Frost  mehr,  der  den 

Früchten  (dem  Weinstock)  gefahrlich  wir'. 
—  Blum.  259;  Simnck,  693«.  Boebe 1 ,  238;  Orakel.  367. 

7  Medardus  fairste  kompt  ulltit  in  Huses  Fairste. 

(Westf.)  —  Bothel.  38. 
h  Rend  ed  um  Medardus,  se  rend  et  noch  rirzig 

Dag.    (Siebenburg. -sackt.)  —  Schuster,  29. 
9  Sanct  Medard  keinen  Regen  trag',  es  regnet 

sonst  wol  vierzehn  (vierzig)  Tag'  und  mehr, 

wer'B  glauben  mag.  —  Fitchart,  Prakt.,  in  Kloster, 
VIII,  633;  Simrock,  6925;  Orakel,  564. 
Fr:.:  S'il  pleut  lewjour  de  s>in t  Medard,  il  pJeut  quarante 
juur»  plus  tardT  (Leruitz,  1,  80;  Orakel,  566;  Cahitr, 
tOCl— 1M3.J  —  S'il  pleut  lc  joar  de  Mint  Medard,  le 
tiers  de«  bieu«  eit  au  uasAxd;  a  molne  que  la  Saint 
Barnabe  (lt.  Jan.)  vienne  lui  couper  le  pied.  (Cahitr, 
1061- 1062.; 

10  Sanct  Medardus  gibt  den  Wein .  so  wie  ist  sein 

Wetterlein.  —  Bair.  Hautkalender. 

11  Up  Medardus  Riegen  brenk  de  Gierste  kinen 

Siegen.    (Tecktinburg.)  —  Bothel ,  28. 

12  Wann  et  op  Medardus  rähnt  ',  sich  der  Wing- 

böer  ;  krüz  uu  besähnt  *.  (Köln.)  —  Wehden .  i ,  a. 

')  Regnet.   5)  Weinbauer.   ')  Bekreuzt  und  segnet. 
Fr;.:  B'il  pleut  le  Jour  sainet  Medard  le  tiert  des  biens 
eet  au  hazard.    (Leroux,  I.  f*\) 

13  Was  Sanct  Medardus  tür  Wetter  hält,  solch 

Wetter  in  die  Ernte  fallt.  —  Orakel,  b&s. 

Fn.:  Du  jour  saint  Medard  en  Juin  le  labourcur  se  donne  ! 
soin,  car  les  ancicni  disent  s'il  pleut  que  trent«  jours 
durer  ü  peut,  et  s'il  est  beau  aoia  tout  certain  d'avoir 
abondance  de  grain.   (LeroHX,  l,  tO.) 

14  Wenn  auf  Medardus  Rogen  schiessen,  die  Trau- 

ben im  Rhein  hiuunterflicssen.    (Kahleat.J  — 

Goebel.  28. 

15  Wenn  es  an  Medardi  wittert,  so  soll  es  vier 

Wochen  nacheinander  wittern. 

16  Wer  auf  Medard  baut,  erhalt  viel  Flachs  und 

Kraut.  —  Borbet.  27.  Orakel,  &H0. 

17  Wie  an  Medardi  das  Wetter  ist,  so  ist  es  auch 

in  der  Ernte.  (F\alt.) 

18  Wie  an  Medardus  das  Wetter  fällt,  es  bis  zum 

Mondesschluss  anhält.  —  Orakel .  s«2. 

19  Wie  Sanct  MedarduB  wittert,  solch  Wetter 

dreissig  Tage  zittert. 

Kein  Meder,  dem  die  Tasche  leert,  der  das 
Seine  hat  verzehrt.  (Atignech.) 

Als  Xerzes  sein  Heer  nach  Griechenland  su  fahren 
steh  anschickt«,  so  verzehrten  die  t riechen  in  der 
Verzweiflung  das  Ihrige,  damit  nichts  übrig  bleibe,  um 
in  Feindeshand  in  kommen,  indem  sie  sagten:  „Das  soll 
kein  Meder  zu  sehen  bekommen."  Also  von  denen,  die 
das  Ihre  durchbriugeu ,  damit  es  nicht  in  anderer 
Hände  fallt. 
Medlcln. 

1  Die  Medicin  ist  in  der  Flasche  bitterer  als  im 

Schlünde. 

2  Was  dem  einen  Medicin,  ist  dea  andern  sein 

Ruin. 

Holl  ;  Wat  den  e«n  is  medieijo  strekt  den  ander  tot  v«nijn. 

(Harrebomee,  Ii,  1t>*.) 

3  Was  nützt  die  Medicin  einem  Todten! 

Fri.:  Apr««  la  mort  le  medecin.    (Leniroj.  993.; 


*4  Er  bringt  die  Medicin,  wenn  die  Kuh  crepirt 
ist.  Ei/W.; 
Medicus. 

1  Besser  der  Medicus  als  der  Jurist  spricht  einem 

das  Leben  ab.  —  Sutor.  376, Simro'* ,  6926. 

2  Die  Medici  sind  die  gelUhrlichsten  Rathsherren. 

—  Opel.  392. 

3  Die  Medici  zu  Valentz  haben  lange  Röcke,  aber 

kurtzen  Verstand.  —  Lehmann .  II.  i»,  is. 

4  Ein  junger  Medicus  muas  drei  Kirchliöfe  haben ; 

ein  junger  Pfarrer  viel  Fragens,  Etnhitcns, 
Schlicssens,  Disputirens.  —  Mathesy,  uou. 

5  Ein  Medicus,  der  die  Krauckheit  nicht  weiss, 

verderbt  mehr  als  er  bessert.  —  Lehmann,  C23,  «6. 
C  Ein  Medicus  ist  der  diensthafteste  Morder.  — 

Opel.  39». 

7  Em  Medicus  muss  mit  Krancken  jederzeit  vmb- 

gehen,  er  wird  doch  nicht  kranck.  —  Lehmann, 
860,  is. 

8  Newer  Medicus,  newer  Kirchhof.  —  (Unter,  III,  72. 

Lehmann,  II.  «32.  37;  «mfcii .  6«. 
Kn  niet  Medicus.  en  nie  Kerkhog.  (Facet.  fac,  443.) 

9  Viel  Medici  verderben  den  Kranken,  viel  Ge- 

neral das  Heer  und  viel  Koch  «lie  Supp.  — 

OjhI,  385. 
Medien. 

In  Medien  tanzt  das  Kamel  auf  dem  Scheffel. 

Aus  entfernten  Ländern  und  Stadtcu  lilsst  «ich  leicht 
aufschneiden. 

In  medio  consistit  virtus,  saget  der  Teuflei,  sass 
zwischen  zweyen  alten  Huren.  —  Latenäorf  Ii.  u>. 
Medwesch. 

Ze  Medwesch  ried  em  verbleint.  (Siebenimrg.-taehs.; 

—  Schütter,  520. 

Meer. 

1  Auch  das  Meer  schlägt  aus,  wenn  der  Früh- 

ling kommt,  aber  am  Tanz  merkt  man,  wie 
die  Blüten  sind.  —  Altmann  V. 

2  Auf  dem  Meer  vnd  im  Kriege  lesst  sichs  nicht 

zweimal  vmbwerffen.  —  l'etri,  II,  23. 

3  Auf  dem  Meere  gibt  es  keinellerren.  —  Bmtmm,4l. 

4  Auf  dem  Meere  kann  man  übel  entlaufen.  — 

Acerra  %>h\l. 

b  Bin  ich  auf  dem  Meer,  90  heisst's :  Gebetbuch  her. 

6  Bist  du  auf  dem  hohen  Meer,  so  fahr'  mit  vol- 

len Segeln  her. 

7  Das  Meer  besteht  nur  aus  Tropfen.  —  Alimann  VI,  «oc. 

8  Das  Meer  erschöpft  sieh  nie. 

9  Das  Meer  hat  keine  Balken. 

10  Das  Meer  ist  breiter  denn  der  See  und  dazu 

bitter.  —  F.itelem,  «CO. 

11  Das  Meer  ist  eine  böse  Herberge.  —  Petri .  II.  6s. 

12  Das  Meer  ist  nicht  so  gefährlich,  als  Mädchen 

sind  begehrlich. 
tri.:  Da  mer  n'est  si  dangereuse  que  les  Alles  sunt  trom- 
penses.    (Kritunger  ,  «51  b.) 

13  Das  Meer  ist  nicht  still,  wenn  der  Wind  stürmt. 

—  A'örle,  «MB. 

Bei  nMMfefsM  (lim):  üat  mfr  is  niht  stille  als  it 
stormel  van  winde.  (N'on  mare  tranquillum,  dum  tem- 
pestalc  movetur.) 

14  Das  Meer  lehrt  boten. 

15  Das  Meer  nennt  den  Nil  seinen  Bruder,  der 

Sumpf  aber  hadert  mit  dem  Nil.  (Abg**\nit%\.) 
IG  Das  Meer  nimmt  alle  Flüsse  auf  und  dennoch 
wird  es  nicht  voller. 
Dan.:  Alle  vande  lebe  til  havet,  dog  bllver  det  ei  fuldere. 
(fror.  dan. ,  277.; 

17  Das  Meer  schliesst  sich  auch  über  dem  Heili- 

gen, wenn  er  hineinfällt. 

18  Das  Meer  thut  den  Schiffen  nichts,  die  fest  vor 

Anker  liegen. 

19  Das  Meer  trinkt  jahraus  jahrein  süss  Wasser 

und  bleibt  salzig. 
Dan.:  Hav«t  sluger  det  farake  vand  i  sig,  og  giver  det 
salte  fra  sig.   (Prot,  dan.,  277.; 

20  Das  Meer  verschlingt  Weise  wie  Narren.  — 

.4Hma»it  VI,  «89 
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21  Das  Meer  wird  von  einem  Steinwurf  nicht  trübe. 

22  Das  Meer  wirft  grossen  Unrath  aus. 

23  Das  Meer  wirft  mehr  Schimm  aus  als  Sand  und 

mehr  Sand  als  Bernstein.  (Etil.) 

24  Dem  Meer  vertraut  sich  nicht  der  Nachen,  der 

fuhren  kaun  auf  einem  Lachen. 

25  Ein  Meer  geht  nicht  so  leicht  in  Fäuhiiss  über 

als  ein  Pfuhl. 
2G  Es  hat  sich  niemand  übers  Meer  zu  beklagen, 
der  zum  zweiten  mal  Schiffbruch  litt.  — 
Körle.  4564.  Braun,  I.  3042. 

27  Es  söffe  mancher  das  ganze  Meer,  wenn  kein 

Wenn  und  Aber  war'.  —  Simrock ,  usm  ;  /?«*»• 
berg  IV,  4. 

28  Grosse  Meere,  grosse  Wellen. 

in  Xoecan»  sagt  man :  So  gross  wie  das  Meer  .  so  gross 
ist  auch  der  Sturm.    (Reintbtry  II ,  B4.J 

29  Ich  will  lieber  im  Meer  ertrinken  als  im  Pfuhl. 

Wenn  es  nämlich  ertrunken  »ein  tnuss.  Aebnlich 
die  Russen:  Lieber  im  tiefen  Meere  ertrinken,  als  in 
einer  lelctiten  Kotblache.  (Altmann  VI,  42S.  Die  Let- 
ten sagen:  Wenn  man  gebleudet  »ein  »»II,  lieber  mit 
einem  Brande  als  mit  einer  Kohle.  Einen  verwandten 
biuu  »cbeint  dai  englische  Sprichwort  su  haben :  Ei 
ist  besser,  von  einer  Nosscl  gestochen  all  von  einer  Rose 
geritzt  zu  werden.   {KeinaOerg  IV,  Vit.) 

30  Im  Meer  ertrinckt  kein  Fisch.  —  tiruter,  ///.  64. 

UiMi,  //.  'm,  M. 

„  Ks  ertrinckt  im  Meer  kein  Fisch."  (Fitchart ,  Guck., 
in  Mottet ,  VJU,  33.) 

31  Im  Meer  ist  leicht  schwimmen,  aber  mit  den 

Wellen  (Wogen)  ist  schlimm  fertig  werden. 

Böhm.:  Jlnak  se  plnje  po  mori,  a  jinok  po  fekocli.  (Ct- 
taJcottk'j,  219.; 

32  Im  Meer  kann  der  beste  Schwimmer  ertrinken. 

—  Altmann  VI,  477. 

33  Jedes  Meer  hat  seine  Ufer.  —  Simchwörteraarten,  14J. 

Schulleitung,  3X0. 
.Icdo  Kraft  hat  für  ihren  Wirkungskreis  eine  Grenze. 

34  Kleine  Meere  haben  oft  grosse  Buchten.  —  Alt- 

mann VI,  472. 

35  Liebe  das  Meer  und  bleib'  im  Trocknen. 

Engl.:  Fraise  the  aea,  bnt  keep  on  land.  (Bohn  II,  l3o.) 
/V;.:  II  faut  louer  la  mer  ct  ae  tenir  cn  terTe.  (Bohn  1,  22.; 
lt.:  Loci»  il  mare,  e  tienti  aUa  terra.  (Faxzagita,  214,  1.; 

36  Man  kann  das  Meer  am  besten  loben,  wenn 

man  auf  dem  Lande  ist.  —  Winckler,  VII,  24. 

37  Man  kann  das  Meer  mit  keinem  Schwamm  aus- 

trocknen. 

Frt.:  On  ne  peut  aeeber  la  mer  avec  de«  Spenges,  ni 
prendre  la  laue  avec  le«  deuta.    (Caluei  ,  974.; 

38  Man  kommt  aus  einem  Meer  inB  andere,  aber 

nur  durch  eine  enge  Strasse.  —  Altmann  V.  84. 

39  Mau  soll  das  Meer  nicht  eher  schelten ,  bis  man 

am  Lande  ist. 

Aebnlich  die  Bussen:  Spotte  Uber  das  Meer,  aber 
nicht,  wenn  da  auf  dem  Schiffe  bist.   (Altmann  V.  83.; 

40  Mancher  schilt  das  Meer,  weil  er  keinen  Kahn  hat. 

Aehulich  russitch  Altmann  V.  ICK). 

41  Meer,  Band  zum  Verkehr. 

Nur  dann  wahr,  wo  der  Occan  nicht  auf  viel  Hun- 
derte von  Meileu  ein  Festland  von  dem  übrigen  trennt, 
und  wo,  wie  an  den  Küsten  de»  Mittelmeeres,  tüchtige 
Seefahrer  wohnen. 

42  Meer  und  Deich  sind  immer  Nachbarn,  aber  nie 

Krcuude. 

Die  Bustu-n:  Das  Meer  winkt  dem  Oeich ,  aber  der 
Deich  nicht  dem  Aleere.  --  Das  Meer  troibt  seine  Wellen 
gegen  dai  Cfer.    (Altmann  VI,  401  u.  403.; 

43  Mitten  auf  dem  Meer  macht  der  Wind  viel 

Wellen. 

Um  zu  sagen  ,  das»  etwas  von  der  Gefahr  noch  fern  sei. 

44  Neben  dem  Meer  auff  trockuem  Lande  ist  all- 

zeit gut  wandern.  —  Eyermg,  III.  25J. 

45  Tiefe  Meere  tragen  grosse  Schiffe. 

46  Ueber  das  Meer  führt  keine  Brücke.  —  Altmann 

VI.  416. 

Hindurch  auch,  wie  die  Russen  sagen,  keine  Furt, 
wenn  auch  der  Narr  danach  sucht.    (Altmann  VI,  438.; 

47  Wann  das  meer  still  ist,  so  kan  ein  ieder  faren. 

—  Franck,  II,  102*.  Grutcr .  I.  71.  Eyenw),  III,  374. 
Petri.  II.  616;  Haiudi,  97,  37. 
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48  Wa«  auf  dem  Meere  versprochen,  wird  oft  auf 

dem  Lande  gebrochen. 

Dia  Bussen:  Auf  dem  Meere  schwort  man  es,  und 
auf  dem  Lande  halt  man  es  nicht.   (Altmann  VI,  391.) 

49  Was  wäre  das  Meer  ohne  die  Flüwe! 

Die  Baasen:  Der  Kaepi  wäre  der  Kaspi  nicht,  wenn 
die  Wolga  nicht  die  Wolga  witre.     Altmann  V,  »3J 

50  Was  würd'  aus  dem  Meer,  gäben  die  Flüsse 

kein  Wasser  her. 

51  Wem  das  Meer  nicht  Wasser  genug  hat,  dem 

wird  das  Bächlein  nicht  genügen. 

Die  Bussen  :  Das  Meer  verlassen  und  den  Bach  suchen. 
(Altmann  VI,  512.J 

52  Wen  das  Meer  einmal  verschont  hat ,  muss  ihm 

nicht  noch  einmal  trauen. 

Fn.:  A  tort  se  Urnen te  de  la  mer,  qui  na  i'ennaye  d'y 
retonrner.   (Leroux,  II,  108.; 

53  Wen  das  Meer  verschont  hat,  der  kann  im 

Hafen  noch  Schiffbruch  leiden.  —  AUmann  vi.  397. 
64  Wenn  das  Meer  brüllt,  mag  der  Nachen  das 
Lund  suchen. 

55  Wenn  das  Meer  keinen  Zurluss  hätte,  wäre  e« 

längst  ausgetrocknet. 

56  Wenn  das  Meer  liegt  zur  Schau,  betrachtet 

man  nicht  am  Grase  den  Thau. 

57  Wenn  das  Meer  noch  bo  sehr  braust  (stürmt), 

es  wird  wieder  ruhig. 

Der  heftigste  Zorn  kühlt  «ich  endlich  ab. 
It..  Anch'  il  mar,  cn1  e  si  yrajide  »i  paeiflea.  (PauaaUa, 
214,  3J 

58  Wrenn  das  Meer  zürnt,  muss  man  im  Hafen 

bleiben.  • 

59  Wenn  man  ins  Meer  fährt,  denkt  man  der 

Wellen  nicht;  aber  man  merkt  sie  gar  bald, 
wenn  man  darauf  ist. 

60  Wenn  's  Meer  still  ist,  kann  jeder  Steuermann 

sein. 

Erat  die  Gefahr  zeigt  den  Helden  und  den  Muth.  Zu 
regiereu  ist  nicht  achwer,  wenn  alles  gut  geht. 

Holt.:  Het  is  ligt,  in  kalmto  een  aebip  te  sturen.  (Uarre- 
boynee,  I,  377».; 

//..-  Ognuu  ta  gluscare,  quando  gli  dice  buono.  (Goal, 
1277.; 

Lot.:  In  tranquiUitale  quilibet  gubernator  est.  (Htnitch. 

976,  3H;  Uaat,  1277;  Eratm.,  114;  Tappiut ,  156».; 
üng. :    Köuny  ü  csendes   idöben   a'  konnanvt  tartani. 

(Oaal ,  1277.; 

61  Wenn  's  Meer  vertrocknet  und  Satan  wird  in  den 

Himmel  genommen  an,  alsdann  wird  der  Lai 
und  die  Welt  den  Dienern  Gottes  zu  Freun- 
den gestellt.  —  Ueturler,  460. 

62  Wer  am  Meere  wohnt,  der  fürchtet  sich  vorm 

Wasser  nicht. 

63  Wer  am  Meere  wohnt,  kann  leicht  ein  Seebad 

haben. 

Gibt  nicht  viel  für  ein  Soebad  ,  sagen  die  Emsen. 
(Altmann  V,  114.; 

64  Wer  auf  dem  Meer  nicht  besser  wird,  bei  dem 

nützt  auch  eine  Lundpredigt  nichts. 

Böhm..-  Kdo  na  mofi  uebvl,  dosli  ae  bohu  nehamodlil. 
(  Celaiortkg ,  V.6.) 

65  Wer  auiV  dem  Meer  ist,  »der  hat  den  Wiud 

nicht  in  seinen  Hernien,  sondern  muss  jhm 
folgou,  er  thu  es  node  oder  gern.  —  Pein, 

11,693. 

66  Wer  aufs  Meer  geht,  darf  die  Wellen  nicht 

fürchten. 

Aehnlich  russisch  Altmann  VI,  447. 

67  Wer  das  Meer  austrinken  will,  muss  einen  gros- 

sen Hauch  haben. 
Fn.:  Monlt  a  a  faire  qui  la  mer  a  a  boire.  (Ler<>ux 
11,  26i.; 

68  Wer  das  Meer,  der  hat  das  Land. 

Die  Letten:  Wer  da«  Meer  hat,  der  hat  auch  die 
Bobben. 

Fr:.    Celui  qui  a  la  mer,  a  la  terrc. 

69  Wer  das  Meer  einmal  betreten,  muss  mit  vol- 

len Segeln  fahren. 

70  Wer  das  Meer  zum  Nachbar  hat,  bekommt 

Wellen  zum  Morgengruss. 

Die  Bussen:  Wer  da»  Meer  zum  Gatten  hat,  wird 
Wellen  gebAron.    (AUmann  V.  43».; 
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71  Wer  einmal  über  Meer  ist  gefahren,  der  ist 

noch  kein  Schiffer  drumb.  —  Lehmann,  m,  22. 

72  Wer  im  Meer  nicht  unterging,  .kann  noch  im 

Hafen  stranden.  —  Mtmann  IV,  397. 

73  Wer  ins  Meer  fällt,  greift  nach  einem  Halme, 

sich  zu  retten. 

Nach  einer  Schlange,  tagen  die  Tarken. 

74  Wer  mit  dem  Meere  kriegt,  ist  bald  besiegt. 

Die  Irlinder  sagen:  Keiner  kann  die  Nee  bewältigen. 

W| Morgtnblatt ,  Stuttgart  isi",  Nr.  187.) 
er  nach  dem  Meer  reisen  will,  der  nemo  ein 
Fluss  zum  Gefehrten ,  weiss  er  den  Weg  nicht 

—  Pttri.  II,  tu. 

70  Wer  sich  aufs  Meer  begibt,  ist  selbst  vrsach  an 
seinem  vnglück.  —  Lehmann .  85s ,  so. 

77  Wer  sich  aufs  Meer  begibt,  muss  es  auf  das 

Wetter  wagen.  —  Wimkler.  XIX,  9. 

78  Wer  sich  dem  wilden  Meer  vertraut,  der  tregt 

ein  tboren  in  der  haut.  —  Pvtri ,  II,  757. 

79  Wer  zum  Meere  kann  gelangen,  wird  nicht 

nach  dem  Tröpflein  langen. 

80  Wer  zum  Meere  will,  gehe  den  Waasern  nach. 

—  Gruttr,  III.  13;  Lehmann.  II ,  b*U.  173. 

Sl  Wo  das  Meer  anfängt,  da  hört's  auch  auf. 

Die  Kuimd  :  Wo  da«  Heer  einen  Anfang  hat ,  da  hat'« 

auch  ein  Ende.    (AttmaHH  V,  bü.J 
82  Zum  Meer  gehören  auch  die  Ufer.  —  AlftMm 
vi.  m. 

•83  Am  Meer  wohnen  und  Wasser  suchen.  —  Mi- 
mutin  VI,  516  u.  520. 

•  84  Ans  Meer  gehen ,  um  seine  Hände  zu  waschen. 

Fn.:  Pour  laver  «es  main«  on  ne  vend  pa«  aaterre.  (Le- 
rnt* .  /,  5"M 

•  85  Auf  dem  Meere  jagen. 

•  86  Auf  dem  Meer  nach  Wasser  gucken.  —  AHumm 

VI,  418. 

•87  Auf  dem  Meere  säen.  —  FabncUu .  21. 
Eine  vergebliche  Arbeit  thun. 
Lat..  Arare  littu«.  —  Aethlopera  lavar 

'  88  Das  Meer  an  den  Regenbogen 

•  89  Da«  Meer  ausmessen  wollen.  —  Jos.  *a , is.  Ftu 

briciiu,  15. 
Lat. :  Maro  hemina  emetirl. 

•  90  Das  Meer  ausschöpfen  (ausbrennen,  austrinken, 

austrocknen)  wollen.  —  Tapmut,  15";  Fubh- 
ci«u,  14;  Schottet,  1115». 

Unmögliches  versuchen.  Anch  von  einer  langwieri- 
ges Arbeit,  von  einem  Geschäft,  dessen  Ende  man 
nicht  «iebt. 

Frt:  C'estlainere  a  boire.  (Leroux,  11,  1U3  u.  194;  Len- 
droy, 158.; 

Lat.:  Klarere  mare.  (Hindrr  l,  495.  //,  1«M;  Pkiltppi, 
I.  147;  hratin.,  510.;  —  Mare  exhaurire.  (TappiuM,  Ii*; 
Fhitippi,  I.  241;  Seybotä,  296;  Scnottet ,  1115».; 

'91  Das  Meer  hätte  gern  wieder  Feigen. 

•9*2  Das  Meer  klagt  ,  dass  es  ihm  an  Wasser  fehle. 

Die  Araber  nennen  übrigens  die  Sahara  da»  Meer 


.   (Fateliut,  20.) 

hängen  wollen. 


(Honsberg  VI,  SM.; 


Enal.:  The  «ea  complains  it  want«  water.    (Bonn  II,  177.; 

*93  Das  Meer  mit  einem  Schwamm  austrocknen. 

Da«  Unmögliche  versuchen. 

•94  Du  willst  das  Meer  in  ein  Krüglein  schöpfen. 
•95  Einem  Meer  und  Berge  versprechen.  —  Fahr,- 
dm ,  19. 

*tH>  Er  brennt  das  Meer  aus.  —  Stuler.  30c. 

Der  thörichte  Arbeiter. 

•97  Er  findet  im  Meer  kein  Wasser. 

Ein  tunetiiohei  Sprichwort  sagt:  Er  geht  an»  Meer 
and  findet  es  trocken.    Um  auszudrucken,  der  Muth- 
lo»e  «oll  lieber  daheim  bleiben.    (Gtobu* ,  VIII.) 
Span.:  No  halla  agua  en  la  mar.    (Kuhn  I,  335.; 

*  98  Er  ist  schon  über  grössere  Meere  gefahren. 

Hatichon  in  grosserer  Noth,  Gefahr,  Mohtal  gesteckt, 

•99  Er  sieht  das  Meer  vor  Wellen  nicht.  —  .41*- 
mann  17.475. 

•  100  Er  will  das  Meer  machen  zum  Gehen  und  die 

Erde  zum  Schiffen. 

Von  Uebermuthigen .  die  alles  Bestehende  umkehren  j 
nach  2  J/oU.  5,  21. 

Er  will  das  Meer  sanimt  den  Fischen  ver- 
schlingen. 

Kr  ist  ein  Nimmersatt,  ein  Mensch,  der  aUes  an  sich 
reissen  will.   „Ich  »uff  jetzt  dass  Meer  aus»,  wann  mir 


*  101 


die  Was* er  aufhieltest,  die  drein  lauffen.  •'  (Fitchart, 
(iesch.,  in  Ktotiec,  VIII,  165J 
Frt.:  II  boiroit  la  tri  er  et  les  pofstons.    (Leroux,  I,  52.; 

•  102  Er  würde  das  Meer  trocken  finden,  wenn  er 

hineinginge.  —  WindUe  1 ,  XVI,  »*. 
Dem  alles  mislingt ,  was  erbeginnt ,  dem  „Pechvogel". 
•103  Im  Meer  des  Geizes  ersoffen  sein.  —  Luthert 
Titchr.,  236  b. 

•  104  Im  Meere  Wasser  suchen. 

Etwa«  da  suchen ,  wo  eben  nichts  anderes  als  gerade 
das  su  finden  ist.  Im  Leben  eines  Galgenstricks  einige 
Vergehen  suchen,  da  sein  ganses  Leben  aus  Verbrechen 
besteht.  Bei  schlechten  Schriftstellern  Maugeln  nach- 
spuren, wo  alles  su  tadeln  ist. 

•105  In  einem  Meere  auftauchen,  im  andern  unter- 
sinken. —  AUmnm  VI,  si2. 
•106  Ins  Meer  der  Vergessenheit.  —  fcWlrin.ttT. 

Lat.:  Obliviouis  Canum«.    (FifUin,  617.J 

•107  Ins  Meer  fahren,  ohne  das  Fahrwasser  unter- 
sucht ZU  haben,  (kromtadt.) 

•108  Ins  meer  sähwen.  —  Fruntk,  II,  83»;  Körte.  41M». 
Fitrlem  ,  460. 

•  109  Meer  und  Himmel  vermengen. 

Sprichwörtliche  Hyperbel  für:  aUes  vorwirren. 

*U0  Schon  auf  dem  hohen  Meere  sein. 

Weit  gediehen,  in  vollem  Gange. 
•111  Vom  Meere  kommen  und  im  Hafen  Schiif- 
bruch  leiden. 

Die  Küssen:  Dem  Kaspiachen  Meere  entgehen  und 
auf  der  Wolga  Schiffbruch  leiden.  (Altmann  V,  51t>.; 
Der  vom  Gluck  Vernachlässigte.    (R'intbery  IV,  13u.; 

*112  Wenn  's  Meer  vertrueknet.  —  Luther't  Titchr..  25o'\ 

Zu  ergänzen:  wird  es  geschehen,  d.  h.  nie.  (S.  N  im- 
mer stig.)   „Wenns  Meer  vertrueknet  und  Satan  wird 
in  den  Himmel  genommen." 
•113  Wie  vom  Meere  in  die  Pfanne.  —  TenäUtu,  1K3. 

L"m  eine  grosse  Schnelligkeit  anzuzeigen,  weil  der 
Fisch  zum  Braten  keiner  grossen  Vorbereitungen  bedarf. 
•114  Wir  sind  jetzt  im  Meere  ohne  Schiff  und  Ruder. 
Meeresstille. 

1  Auf  Meeresstille  darf  man  -»ich  nicht 

2  Grosse  Meeresstille  bedeutet  grosse 


•Das  Meeresufer  umprlügen. 

Auf  etwa»  Nutz-  oder  Fruchtloses 
verwenden.    Wenn  man  dem  Gefälligkeiten,  Wohl- 
thaten  erweist,  bei  dem  nie  Anerkennung  zu  hoffen  ist. 
Meerflut. 

Meerflut  uud  Weibertück  seynd  überall  falsche 
Stück.  —  Ckast,  28«. 
Meerkatze. 

•Eine  Meerkatze  melken  wollen. 

Von  jemand,  der  »ich  ziert  oder  sperrt .  wenn  er  eiueii 
Dienst  erweisen  soll.  In  Aegypten  heisst  es:  Da  *ie 
die  Meerkatze  melken  wollten,  sperrte  sin  «ich  unbän- 
dig. Da  sprachen  sie:  Die  Milch  bei  solcher  ist  (ge- 
wiss) schlechter  Art.    (Rurcklmrdt  ,  206.; 

Meerrettich. 

1  Meerrettich  ist  dem  Magen  ein  Pflaster,  den 
Augen  ein  Laster.  —  Saatrscs,  6755;  gram,  I,  2645. 
•2  Er  hat  wol  Mcerrettig  gessen.  —  Etfenmj ,  Iii ,  61. 
•3  Er  muss  es  mit  Meerrettich  und  Senf  alle  Tage 
auf  dem  Brote  essen. 

,,  Sein  Weih  ihm  diesen  Fund  alle  Tage  mit  Mcer- 
rettig und  Senff  auf  dem  Brot  su  essen  gab. "  (Orim- 
mtlitauien,  Vouraye.) 

•4  Sie  macht  einen  laugen  Meerrettich.  —  SlU.  40. 
Meerachiff. 

Wenn  das  Meerschill'  seine  Spitze  nach  Mittag 
kehrt,  so  folgt  bald  Regen.  (Eifa.)  —  Schmitz. 

174,  66. 

Wio  man  in  Italien  scherzhaft  ein  „Haus  de«  «chlech- 
ten  Wetter«"  annimmt,  «u  uenneu  die  wetterkundigen 
Leute  am  Niederrhoin  ein  svbiffgestaltete«  Wolken- 
gebilde,  das  sonst  bei  he iterm  Himmel  sichtbar  wird, 
das  „Meer-  oder  Wolkenschiff" ,  auch  Marienschiff,  und 
weissagen  aus  der  Kichtung ,  welche  die  sugespiUte 
Seite  derselben  nimmt ,  Regen  oder  Trockenbeit.  (Reint- 
berg  VIII,  48.; 
Meerschwein. 

Wenn  die  Meerschweine  schnaufen ,  ist  ein  Sturm 
nicht  fern. 

Ddn.:  Merk  af  marsvin  bhrsende  «tonn.  (Prot,  dan.,  411.) 

1  Aus  Meerwasser  werden  keine  süssen  Suppen. 
—  Parömiakun ,  2615. 
Au«:  Airtiiamitctei  BttcAeidettem, 
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2  Mcerwasaer  bleibt  sakig,  wenn  es  auch  Zucker- 
wasser  regnet.  —  SprickmSriir$arm,  337. 
Moerwunder. 

•Das  ist  ein  Meerwunder.  —  Tendlau,  49;  i rottet, 
Z,vthuch.  I,  LX/I*. 

Kino  wunderbar«  Krschelnuug  im  Meere,  besonders 
ein  wundorbarcs  wie  auch  fabelhaft««  Geschöpf  ün 
Moore,  als  dio  Mecrfrauon  u.dgl.  (S.  Marwunder.) 
In  weiterer  Bedeutung  eine  jede  ■elUame  uod  iclteue 
Erscheinung.  (  Vgl.  Camp* ,  Wb.,  III,  347  h.)  In  Lim: 
Dos  ut  «  wahr  e  Meemrander,  wenn  me  die  mal  liebt. 
,,Dai  internem  Meerwunder  ganx  gleich,  du  alt  Lut' 
Kargheit  Husen  »ich ;  und  Einer  hat  uf  Zerung  Acht, 
so  er  ein  Keil'  jctxt  hat  vollbracht."  (Brandl.) 

Megille. 

•  Dan  ia  c 

Von  umfangreichen,  abor  langweiligen  Actenitücken. 
Megille  heiait  der  Brief  Esther'e,  deaien  Vorleiung  in 
der  Synagoge  am  Purlmabende  den 


;auz  Megille.  —   Tendlau,  113. 


lang  wird ,  da  sie  den  Tag  xuvor  gefastet 
der  Megille  Speisen 


xu  lieh  neh- 


1  Alles  Mehl  hat  Kleieu.  —  tudnm,  12»;  ahmt*.  «928. 
U.s  Ogni  farina  ha  crusca.   (Fi,eiein,  IM.; 

2  Aus  gestohlenem  Mehl  kann  man  auch  Kuchen 

backen,  ahet  sie  bind  bös  zu  verdauen. 

3  Das  Mehl  (kaufe)  beim  Müller,  das  Brot  beim 

Bäcker.  —  Altmann  17.  484. 

4  Das  Mehl  des  Teufels  verwandelt  sich  in  ürüsche 

(Kleie). 

Fn.:  La  für  ine  du  diable  s'cn  va  moitie,  en  son.  (Bohn 

Ii.  aa.j 

Moli.:  Met  meel  ran  den  duiTel  gaat  heel  in  gruis  weg. 

(Uarrtbomrt ,  II,  ttiu.)  ' 
Ital.  Schweis.:  La  farina  dal  diaul  la  va  in  crusca.  (Schweis , 
1 ,  234,  i.) 

5  Das  Mehl  gegen  den  Wind  beuteln,  ist  Narr- 

heit. —  Simrock ,  6931. 

6  Das  Mehl  ist  dess,  der  die  Brote  daraus  bäckt. 

—  Mimann  17.  «41. 

7  Das  Mehl  ist  gut,  aber  der  Sack  taugt  nichts. 

Papst  Clemens  brauchte  dies  Wort  in  Bezug  auf  den 
gewandten  Juristen  Parinarius,  auf  dessen  Kamen  es 
eine  Ansplulung  ist.  Derselbe  besais  eine  tiefe  Kennt. 
Ulis  dos  geisllichon  und  wcltlicheu  Hecht» ,  uud  strafte 
als  Advocat  und  papstlicher  Fiscal  mit  unerbittlicher 
Strenge,  sündigt«:  aber  selbst  auf  die  sträflichste  Weise. 

8  Das  Mehl  vom  Teufel  geht  gemeiniglich  in  Graus. 

9  Der  muss  Mehl  han,  mehr  denn  viel,  der  allen 

's  Maul  verstopfen  will.  —  EueUtn, 4M. 
LttUX  Arbitrio  non  est  nostri,   quid  quisquo  loquatur. 
(üitelem.  455.;      Cunctoruru,  multil  eget  impleu«  ora 
farini«.    (Cato.)    (Loci  comm.,  62;  Unat,  1144.; 

10  Der  muss  vil  mel  haben,  der  alle  meuier  wil 

yerkleybe.  (S.  Leute  1348  u.  1S51  und  Maul  173,  179 
u.  IM.)  —  I  ranch,  I,  M»;  Egen^f.  344 b.  Eyertng, 
I.  519;  GnUer,  I .  IG;  Lehmann,  II,  157,  175.  H'incWer, 

I,  87.  SdUUd,  UtI*J  'iaai.  1144;  Satlrr.W»;  SchmU:, 
J01.  255,  Kurie,  418»;  FrUeHMtt*,  2563;  llraun ,  I,  2597. 

ÜWj  Der  muost  mal  han  vil  mc  dann  vil  wer  yedems 
mul  veratopffon  wil.    (Sarrenschiß.)    (Zingerle,  101.; 

Van.:  Den  skal  have  moget  med,  der  vil  «toppe  alle 
munde.  (Hohn  I ,  ;|5.'>.;  —  Hau  skal  have  lange  arme 
alle  muiiüc  vil  lukke.    frVu*.  dun.,  33S.J 

Holl.:  Het  heeft  veel  moels  van  uoode,  de  iedercen  den 
rooml  stoppen  xal.  (Uu.'i  i  I ,  Vii.)  —  Hot  meel  al  wil  't 
ook  <iuistcnd  pnud,  gtui'l  nog  nn  t  cens  tfen°  klappers 
itiond.  Hij  beboofl  wcl  meel  met  groote  koppen,  die 
allen  klappen  den  mond  aal   stoppen.    ( Harrebumer, 

II,  761'.; 

Lat.:  l'iunato  quotus  quilquc  polest  cßugorc.  (ltatton,  1'88.; 
—  Multum  larri»  hahet  qut  cunet*  obstruit  ora.  (Lo:-!,- 
ntr.  Com.,  377 ''.;  —  (Jui  a  mul»  liber  est  is  etiatu  ad 
malum  suspicmduui  tardior.   (Sulor,  •<!•►».; 

11  Ks  geht  viel  Mehl  in  einen  Kasten. 

12  Ks  gilit  Mehl  wie  Korn.  —  Simndt.Wl*. 

13  Ks  ist  kein  Mehl,  es  hat  seine  Kleien. 

In  Italien  lietsst  es:  Kein  Mahl  ohne  Kleieu,  keine 
Kuss  ohne  Kinde,  kein  Korn  ohne  Stroh,  kein  Mensch 
ohne  Kehl.    {Heintut r 3  II,  74,,; 

14  Ks  ist  kein  Mehl  so  lein ,  es  hat  seine  Klümpchen. 

Manches  ist  sogar  mit  fremden  Stoffen  vermischt  uud 
gefälscht.  So  sagen  die  Perser:  Das  Mcbl  von  Pescba- 
wer  ist  nicht  ohno  Beimischung  von  Gerste,  und  die 
Krauen  von  Kabul  haben  keinen  Mangel  an  Freunden. 
Die  Kinwohner  der  Stadt  Kabul  sind  theils  l'erser  (Schu- 
ten), theili  Afghanen  [  Summen  ).  Die  Krauen  der  letz- 
tem haben,  nach  dem  Beispiel  ihrer  betrügerischen  und 
unmäasigem  Trunk  ergebenen  Männer,  ebenfalls  den 
Weg  der  Tugend  nicht  gewählt  und  loben  in  andorer 


15 

16 

17 
18 
19 


Weise,  wie  das  Sprichwort  andeutet,  aus  ich  weifend. 
(Vgl.  Ausland    1(135,  Nr.  164.; 
Dan.:  Intel  meel  er  saa  fliut,  lomjo  har  lander,  elUr  viin 
•aa  klar,  sota  jo  haar  barme,  eUer  trat  saa  godt,  som 

jo  har  kuort.    (Prot,  dan.,  $26.) 

Ks  ist  nicht  allcB  Mehl,  was  weiss  ist,  sonst 
wäre  die  Katze  nicht  betrogen.  (8.  Butter  22— 24.) 

Hütt.:  Blei  is  uiet  al  meel,  wat  witheid  heeft.  (Harre- 
bomee,  II,  70".)  • 

Es  ist  schade  ums  Mehl,  wenn  der  Sack  ein 
Loch  hat. 

Die  Bussen:  Sorge,  das»  doin  Mehliaek  kein  Loch 
hat.    (Altmann  VI,  485.; 

Es  müsste  viel  Mehl  in  der  Welt  sein,  wenn 
man  allen  Ehrabschneidern  das  Maul  verpap- 
pen  wollte.  —  t'hao»,  isa. 

Es  müste  einer  viel  Mehl  haben,  der  allen  bösen 
Leuten  wollte  das  Maul  verkleben.  —  tmier. 

///,  35.  Mayer .  II,  174.  Morton ,  287. 

Es  wird  nicht  alles  Mehl  zu  Kuchen  '  verbacken. 

—  Altmann  VI,  485. 


')  Kollern,  lagt  man  in  Petersburg. 
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Die  Finnen:  Nicht  aus  jedem  Mehl  gebacken  wird  ein 
süsser  Uoohieitsfladen.  Die  Ksten:  Nicht  alte  Graue 
wird  zu  Kuchen  verbacken.  Die  Bulgaren:  Nicht  aas 
allem  Honig  wird  Meth  gemacht.  Die  Kassen:  Nicht 
aus  allen  Wachbolderbeeren  wird  Branntwein  gep  reist. 
Nicht  aus  allem  Rogen  wird  Kaviar  bereitet.  (Heinsberg 

tr,  71.) 

Grobes  Mehl  für  immer  ist  besser  ab  fernes 
Mehl  nur  von  Zeit  zu  Zeit.  —  Bmckhardi.  544. 
*  «ut  Mehl,  gut  Brot. 

(.»utes  Mehl  belehrt  die  Bäckerin,  guter  Flachs 

die  Spinnerin. 
Gutes  Mehl  hat  auch  seine  Kleien. 

Schtced.:  Got  miöl  haar  och  sidor.    (Urubb ,  273.; 

Gutes  Mehl  ist  feiner  Sacke  werth. 

Zur  Bedauorung,  wenn  das  tiute,  Kdle,  Schöne  in 
einem  schlechten  Gehaus  ist. 

Gutes  Mehl  verkauft  sich  allein. 

Wer  gute  Waare  hat,  bedarf  keiner  öffentlichen  An- 
preisungen. 

Vorl.:  Faze  boa  fariuha,  euaötoqucibailna.  (Bohn  I,  277J 
Span. :  Hax  buena  harina,  y  no  toques  boxina.  (Bohn  I,  284.; 

Hat  man  nur  erst  Mehl,  der  Sack  findet  sich 

WOl.  —  Alfmuun  »7,  402. 

Je  reiner  mehl,  je  besser  brot.  —  ftVnwcA,  319.  49. 

Mau  kann  nicht  das  Mehl  im  Munde  behalten 
und  blasen.  (8.  Geben  in.) 

Zwei  sich  widersprechende  Dinge,  Thatigkeiten,  Ver- 
richtungen u.  s.  w.  lassen  sich  nicht  gleichzeitig  von 
jemand  ausfuhren,  wie  die«  wol  von  allen  Volkern 
sprichwortlich  ausgesprochen  worden.  So  sagen  die 
Knglander:  Man  kann  nicht  zugloich  spinnen  und  wei- 
fen; die  Spanier:  blasen  und  ichlucken,  blasen  und 
elnathmcn;  die  VeneUer:  trinkon  und  pfeifen ;  dieFran- 
zosen  :  trinken  und  Feuer  anblasen,  jagen  und  das  Horu 
blasen;  die  Lombarden:  schlafen  und  Wache  stehen 
u.  a.  w.    (Reinsberg  IV,  115.; 

Man  muss  mit  dem  Mehl  backen,  das  man  hat. 
Dan.:   Man  faaer  at  bage  af  det  meel  man  har.  (Bo'.n 
I,  3*6.,) 

Mehl  ist  Mehl,  sagte  die  Maus  und  frass  wei- 
zenea  (oder:  frass  vom   besten).  —  .4»im.mn 

17.  409 

Mehl  vom  Teufel  gibt  schlechtes  Gebäck. 

Fr»,:  Farine  de  diable  se  tourne  eu  bran.    (I.eroux,  I,  44.; 

Mehl  wie  Korn. 

Ohne  .Meld  geht's  Brotbacken  fehl.  —  ';<m/,  1443. 
„  Ich  wolt .  dass  ich  dio  Frau  find ,  die  ohn  Meel  Brod 

bacheu  kunüt. "  (Sutui.) 
Holl.:    Men  eu  can  gheeu  broot  backen  sonder  meel. 

(H«ra>  lirtgic.  IX,  MV ,  von  ///mm»  rus  Fallertleben.) 
Lat.:  Pancm  Catharina  (Justina)  non  confleit  absqne  farina. 

(Sutor,  141.) 

Ohne  Mehl  vnd  Wasser  ist  nicht  gut  Brot  backen. 

—  /Vi»..  //,  50J.  Ma,j,r,  II,  52;  Aui7r,4187.  $mi- 
roili,  »;939  .  Hettuber-j  IV,  3. 

Bei  Ttmnieiu»  (7VJ):  Suuder  mal  unde  water  is  qu.it 
backeu.   (Decoxit  nullus  paueni  sine  larre  vel  uuda.) 
//.;  Senxa  farina  non  si  puö  far  pane.    (Paiiaglia,  362,  4.1 

Siebe  dein  Mehl  uud  iss  deine  Pasteten;  aber 

hüte  dich,  es  auszutrompeten. 
Was  man  am  Mehl  gewinnt,  mag  man  schon 

an  den  Kleien  verlieren.  —  Altmann  r,  127. 
We  vell  Mehl  de  häw'n  sull\  de  all1  Müler  ver- 

klÖUwen  wull'.  —  ScMwgmamt .  I046. 
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38  Wem  man  das  Mehl  gibt,  der  will  auch  noch 

Eier  und  Butter  haben. 

Cm  Cngenug*amkeit  in  bezeichnen.  Die  Büsten  ha- 
ben dafür  da*  Sprichwort:  Wer  den  Welten  hat,  will 
auch  den  Bei*  haben.   (Allmann  II'.) 

39  Wenn  das  Mehl  verdorben,  ist  es  zu  spät,  Ku- 

chen backen. 

40  Wenn  es  an  Mehl  fehlt,  wird  auch  die  Kleie 

VCrbftCK6D* 

It.:  In  tempo  di  carestia  tanto  ei  Tende  la  crusca,  quanto 
la  farina.    (Paiiaglia,  393,  i.) 

41  Wenn  ich  Mehl  hätte,  ich  büke  Kuchen,  sagte 

meine  Mutter,  es  fehlt  mir  nur  die  Butter. 

(S.  Bier  26  u.  86,  Hund  1631,  Katze  60«  und  Köhl  is.) 

Da,  wo  alle»,  oder  gorade  die  Hauptsache  fehlt.  Wcun 
wir  so  viel  Mehl  hatten,  wie  wir  keine  Butter  haben, 
sagen  die  Csecben,  eo  wurden  wir  für  die  ganze  Welt 
Buchteln  (ronde,  in  Schmal*  gebackene  Kuchen  mit 
Pflaumenmus  in  derMitte)  backen.  Die  Walachen  i  Wenn 
ich  nur  Mehl  hatte,  wurde  ich  Eier  borgen  und  Kuchen 
backen,  aber  es  lehlt  mir  an  1'ett.    (Heintbtr-j  IV,  i.) 

42  Wer  das  Mehl  eigen  hat,  der  achtet  des  Brotes 

nicht.  —  Altmann  VI,  509. 

43  Wer  das  Mehl  gibt,  dem  fordert  man  auch  die 

Säcke  ab. 

44  Wer  das  Mehl  (sicher)  haben  will,  muss  den 

Sack  selbst  zur  Mühle  tragen. 

45  Wer  Mehl  bey  dem  Becker  kaufft,  Kohlen  bey 

dem  Schmiede,  Fleisch  bey  dem  Metzger, 
Seyde  bey  der  Kammer- Jungfrau,  das  ist 
theur  wahre.  —  Schuppitu,  Traci. 

46  Wer  Mehl  hat,  kann  Brot  und  Pasteten  backen. 

—  Altmann  VI,  403. 

47  Wer  Mehl  hat,  kann  leicht  backen.  —  Helberg 

48  Wer  Mehl1  in  die  Sonne  stellt,  muss  auf  He- 

gen Acht  geben.    ( Surinam.) 

')  Wol  ausgetrocknete  Bananen,  auch  Gorgothen 
genannt.  -  Jeder  muss  seine  Sache  wahrnehmen. 

49  Wer  Mehl  kauft,  ist  auf  einem  Auge  blind;  wer 

Brot  kauft,  auf  beiden. 

lt..  Qui  comporat  *a  farina,  est  cegu  ad  un  oju,  et  qul 
comporat  iu  pano,  ad  ambos  ojos. 

50  Wer  Mehl  versprochen  hat,  denkt  oft  genug 

getban  zu  haben,  wenn  er  Kleien  gibt. 

51  Wer  mit  Mehl  umgeht,  kann  auch  voll  Mehl  sein. 

52  Wer  sein  Mehl  mit  Hühnerfett  schmalzen  will, 

wird  keine  fetten  Kuchen  backen.  —  .Uimuitn 

»7.  390. 

53  Wer  sein  reinstes  Mehl  in  der  Welt  verstreut, 

bringt  die  Kleien  Gott. 

54  Wer  sich  des  Mehla  freut,  sei  auch  mit  den 

Kleien  zufrieden. 
•55  Aus  dem  Mehle  wird  kein  Brot  gebacken.  — 

Friu hbter  2590, 
•56  Das  gibt  kein  Mehl  zu  Brot  (oder:  zum  Brei, 

in  die  Küche,  in  den  Kasten,  kein  Speck  in 

die  Wurst).  —  F.x>rltxn,  459;  Körle,  4187;  lieiiuberg 

IV,  78.  llraun,  I.  S646. 
tat. :  Nihil  ad  fartnas.    (Ei,'Uin ,  459 ;  Tappiui ,  34  » ;  Pki- 

lippi,  II,  110  -  Quidadfarinasr   (Ph.hppi,  I„  22.; 

•57  Das  Mehl  aus  dem  Sack  schütten  und  Asche 

dafür  einraffeu. 
•58  Das  Mehl  hat  er  gegeben,  aber  Kuchen  hat  er 

nicht  erhalten. 
•59  Das  Mehl  im  Maul  behalten.  —  Math,*,,  i9h. 
•60  Das  Mehl  ist  noch  nicht  gemessen,  wovon  er 

das  Brot  soll  essen. 
•61  Er  behält  (kein)  Mehl  im  Maule.  —  Luther» 

Tischr.,  303;  fc'wW«n.  504;  braun,  I,  2648. 

Wer  nicht  frei  herausredet,  der  behalt  Mehl  im  Maul. 
„Heber  Braame,  du  waschest  den  Pel»  und  machst  ihn 
nicht  na*«.   Ich  lobe  mir  die  ton  Wittenberg,  die  be- 
halten doch  kein  Mehl  im  Maul,  sondern  sagen  ihre 
frei  und  redlich  heraus."   (Urrtog  Otorg  ton 


Meinung  I 
Sackten.) 

•62  Er  bläst  sein  Mehl  in  den  Wind. 

Holl.:  Hij  buüt  het  meel  in  den  wind.  {Harrebtmte, 
II,  70 K; 

•63  Er  geht  nach  Mehl  und  verliert  den  Sack.  — 
ll  inciler,  XI,  67. 
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•64  Er  hat  geröstet  (oder  gebacken)  Mehl  begert. 

—  Ilenuch,  244.  63. 

„D.  i.  er  ist  mit  seim  haussmalin  (eigene  Küche, 
Hauskost)  nicht  vergnügt;  er  begert  anderswo  etwa« 
besser*  vnd  herrlicher*." 

•65  Er  hat  Mehl  im  Munde  und  Holzbündel  im 
Schlünde.  (Leipug.) 

Von  einem ,  der  «ehr  undeutlich ,  unverständlich  redet. 

•66  Er  hed  nid  übel  Mehl  a  der  Kelle.  —  Sutermn. 

»Irr,  74. 

*67  Er  (es)  ist  aus  demselben  Mehl  gebacken. 

Lat.:  Ex  eodem  luto  faotu»  eit.   (Fattliut ,  33S.)  —  T 
ejuadem  est.  (Binder  II.  hm.) 

•68  Er  ist  nid  ins  Mehl  g'kit.  —  Suin-meUter .  99. 

Nicht  dumm,  nicht  mit  Stroh  ausgefallt.  Ueber  klen 
vgl.  (ge-)heven,  keyen,  bei    'Uder,  II,  31. 

•69  Er  nimmt  Mehl  genug,  aber  zu  wenig  Teig.  — 

/  1'.  11a       .  177. 

Von  Backern,  welche  das  Backwerk  zu  klein  liefern. 

•70  Es  geht  viel  Mehl  in  den  Kasten.  —  Sutor,  368. 

>  on  jemand,  der  viel  Empfänglichkeit  für  Geschenke 
besitzt,  bestechlich  ist.  Von  Sutor  a.  a.  O.  mit  den 
folgenden  Redensarten :  Du  bist  mit  der  silbern  Buch- 
sen geschossen.  Dein  Zung  ist  an  ein  guldon  Ketten 
goachmidet.  Man  muss  dir  oft  ins  Buchsle  blasen. 
Platt  ei  s  en  essen ,  so  kleben  die  Hand.  Schlupffrige  Hand 
bleibt  leicht  daran  kleben.  Du  greiffst  gern  zu,  hast 
lauge  Finger,  für  die  lateinische :  fr'iico  manus  tingere. 

•71  Es  gibt  nit  mehl  in  den  brey.  —  fopmiu,  34*. 

Es  tragt  nichts  ein,  es  ist  eine  brotlose  Kumt. 

•72  Es  gibt  nit  mehl  in  den  sack.  —  Tappius,  340. 
•73  Es  gibt  nit  mel  in  kästen,  sack  oder  brei.  — 

Franck.  II,  33". 

,, Brauchs,  so  du  wilt  ein  Ding  vnnütz  hevssen,  da« 
nicht  In  die  kücben  trag  vnd  nit  rol  kästen  mach", 
sagt  Franck  und  fugt  für  das  lateinische:  Nihil  ad  fari« 
nas,  noch  folgende  verwandte  Redensarten  für  diesen 
Zweck  bei:  Es  tregt  nit  in  kuchen.  E*  ist  nit  fOr 
mich,  tregt  nit  ein.  Es  ist  kein  gattuug  in  meinen 
krom.   Es  gibt  nit  speck  in  die  bratwürst. 

•74  Gemahlenes  Mehl  mahlen. 
•75  Nach  Mehl  kommen  und  den  Sack  darüber  ein- 
büssen. 

•  76  Will  er  Mehl,  so  will  sie  Gries,  will  er  sauer  (*.  d.), 
will  sie  süss.  —  Ouioj,  633. 
Uneinige  Ehe. 
Mehlbrei. 

Am  Mehlbrei  beisst  sich  niemand  die  Zähne 
entzwei. 

bin.  :  Meel-grud  og  kaal  er  bonden*  Wegedom.  (Prot, 
dan.,  4  IS.; 

Mehldorn. 

Wenn  am  Mehldorn  Trauben  hingen,  würde 
mau  ihn  als  Weinstock  verehren. 

Die  Bussen:  Hänge  eine  Melone  an  eine  Pappel;  e* 
wird  genug  der  Narren  geben,  welche  die  Pappel  für 
«in«>  Melonenbaum  halten.     Altmann  VI,  386.; 

Mehlfkaa. 

1  Wer  immer  aus  dem  Mehlfasa  nimmt  und  nicht* 
wieder  hineinschüttet,  kommt  bald  auf  den 
Grund.  —  Stmrock ,  6931. 
•2  Einem  das  Mehlfass  voll  halten.  (Penntyh.-tlcuttch.) 

Ihm  nützlich  und  förderlich  »ein.  „Knuden,  wie  du, 
halten  unser  Mehlfass  voll."  (Buckf  Cvunty  -JCxpreti, 
Doylestown,  Pennsylvanlen ,  vom  2.  Jan.  loöi.; 

Meh\Vcr  nicht  mehlig  werden  will,  bleibe  aus  der 
Mühle.    (S.  Bestauben.) 


1  Wenn  man  immer  aus  dem  Mehlkasten  nimmt 
und  nichts  nachfüllt,  kommt  man  bald  auf 

den  Boden.  —  /H«ulr.  Familitnkalender  (Kohurg  1866). 
Fr:.:  A  foree  de  prendre  dans  la  buche  et  de  n'y  rien 
mettre ,  on  en  voit  bientöt  le  fond.   (Cakitr ,  874.; 

2  Wenn  man  immer  in  den  Mehlkasten  greift  und 

nichts  hineinthut,  hat  man  bald  den  Boden. 
Mohlmua. 

Wenn  eine  kann  ein  Mehlmus  machen,  eine 
Wasch  sechten  (Wäsche  laugen)  und  körten 
(backen),  so  dart  sie  einon  Mann  nehmen. 
Mehlsack. 

1  Drei  Mehlsäcke  hat  der  Bauer:  der  Acker  ist 
der  erste,  der  Garten  der  zweite,  der  Stall 
der  dritte;  nützt  er  keinen  davon,  so  kann 
er  sich  Bettelsäcke  daraus  machen. 
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2  Wer  den  Mehlsack  trägt,  den  hält  man  für  den 

Müller.  —  Allmann  II.  «07. 
•3  Auf  den  Mehlsack  klopfen. 

Holl.:  Hij  klopt  op  den  meeUak,  dat  het  stuift.  (Harrt- 
bomee,  II,  701'.; 

•4  Der  Mehlsack  ist  von  innen  und  aussen  weiss. 

—  Mimann  »7,  445. 

*5  Einen  Mehlsack  für  ein  Weinfass  ansehen.  — 

Paromitikon ,  2627. 

Aus:  Abrahamisckts  Beschtidtssen.  Arg«  Verwechse- 
lung. 

•6  Er  hat  en  Mählsack  auf  der  Zunge.  —  S»ier. 

meisler .  85. 

•7  Er  isch  mit  'm  Mehlsack  g'scldage.  (Sohthum.) 

—  Schild,  77,  296, ;  SiUcrmeisler,  90. 

Er  iit  ein  einfalliger,  geistig  beschränkter,  dummer 
Mensch.  Bei  Sulennfitler  finden  (ich  noch  folgende 
verwandte  Kedonsarten :  Er  itch  mit  der  Belzkappc 
g'schlage.  Er  iich  g'schupft.  Er  ist  nit  g'merkig.  Er 
ist  vo  Ochsfurt.  Er  iit  nid  vo  (i'sehnlige.  Dat  Tnoch 
ist  no  nit  g'walohete.  —  Von  einer  weiblichen  Pereon 
dieser  Art:  Sie  ist  to  Gansinge.  In  Bern  sagt  man,  um 
einen.I>ummkopi  zu  bezeichnen :  Er  ist  en  g'schlagcn  Ma. 
Holl.:  Hg  heeft  een'  slag  met  den  meelsak  weg.  —  Hij 
is  van  het  meel  bestoven.   ( Harrtbomee ,  77,  70 '>J 

•8  Er  ist  wie  ein  Mehlsack,  je  mehr  man  darauf 
schlägt,  je  mehr  staubt  er. 

77üH..-  Het  is  een  regte  meelzak;  hoe  taoer  men  erop  klopt, 
hoe  meer  hij  stuift.   (Harre'tome'e ,  II,  7üh.; 

•9  Et  giww  keinen  Meilsack,  wo  man  up  schlöt, 
do  nich  noch  Meli  ut  kümp.  fWettf.J  —  Bocbet,  143. 
Mehlspeise. 

Mehlspeisen  machen  dick  (fett)  aber  nicht  stark. 

,,  Wer  nicht  mit  dem  Geist«  der  Alten  genährt  wor- 
den ist,  bleibt  gewohnlich  matt,  wie  Menschen,  die 
Mos  Mehlspeisen  gemessen."  (Welt  und  Zeit,  I,  1J2,  4.; 
Mehlthau. 

1  Der  Mehlthau  im  August  ist  ungesund,  drum 

wisch'  die  Frucht  hübsch  vor  dem  Mund.  — 
Borbet .  103. 

2  Im  Mehlthau  spiegelt  sich  die  Sonne  nicht. 

„Jeder  Mensch,  auch  der  geringst«,  tragt  ein«  Welt 
in  sich,  in  der  sich  Gott  spiegelt,  wie  die  Sonne  in 
einem  Tropfen  Thau.  Aber  hell  und  klar  muss  der 
Tropfen  sein." 

3  Weil  Mehlthau'  im  August  die  Früchte  nässen, 

so  soll  man  sie  nicht  ungereinigt  essen.   

Boebei.  104. 
Mehl  topf. 

•Den  Mehltopf  vcrschliesseu,  wenn  die  Mäuse 
das  Mehl  gefressen  haben.  —  t//m.i»n  ri,  423. 

Mehr. 

1  A  andermohl  mieh,  sagte  der  Bauer  zum  Fuhr- 

mann, als  er  aus  dem  umgeworfenen  Wagen 
kroch.  (Oberlautili.) 

2  Das  Mehr  gilt.  —  Ihllebrand.  3».  4«;  Eueleiu,  461, 

Kirchhofer.  335;  .Sirorock,  6231     Graf,  414,  124. 

Wer  seine  Meinung  als  die  Meinung  der  Mehrzahl 
geltend  machen  will.  Weil  bei  Abstimmungen  die  mei- 
sten Stimmen  beschliessen  oder  tum  Gesotz  erbeben 
<S.  Polgo  S,  Hand  399  und  Mehrheit.) 
Frs.:  Ee  plus  enporte  le  moins.  (Ltroux,  II,  159,1 
Lot.:  Eivius:  Pars,  inqnit,  major  meliorem  vicit.  —  Pü- 
nins  (in  epistolis  queritur):  nnmerosas  sententia«  non 
expetidi.  —  Plurima  vota  valent.  —  Plurium  calculus 
Tincit.   (EiseUin,  461.) 

3  Häl  mier,  segt  Pustir.  (Mecklenburg.)  —  thefer,  862. 

4  Man  muss  nicht  mehr  sein  wollen ,  als  man  ist 

(sein  kann). 

JJän.:  Dot  du  ert  skal  du  ville  vsere,  og  intet  heller. 
(fror.  dan. ,  297 .) 

5  Mehr  als  Sand  am  Meere  und  Sterne  am  Himmel. 

Dän.:    Moore  end  stierner  paa  himmelen,  sand  i  havet 

(Prot,  dan.,  333J 

6  Mehr  her,  gebt  her,  bringt  her,  mir  her,  lau- 

ten der  Oeitzigen  Glocken.  —  Lehmann .  251, 19. 

7  Muar  wal  mur  ha.  (Sordfncs.) 

Mehr  will  mehr  haben. 

8  Oemmer  mehr,  seggt  de  Dod.  (Wthhm.)  —  Fritch- 

bivr  *  2591. 

•9  Aver  't  mehr  kummt  uüms  aver.  —  AVm.ijs. 

Wortspiel. 

•10  Er  hat  mehr  als  er  einen  Tag  verzehren  kann. 

Dän.:  Han  bar  lidt  meere  enJ  ha»  kand  aide  op  engang. 
(Prop.  dan.,  S.) 

•11  He  kann  mehr  as'n  Brod  eten.  —  llautkaicndcr ,  m. 
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•12  Maih  als  rothe  Hund  rumlaufet.  (Ulm.) 

•13  Mehr  als  zu  viel.  —  GniMr,  III,  68,  Lehmann,  II, 

411,  SS. 
Mehren. 

1  Dat  mehrt  sock ,  wie  de  Dreck  ver  Wiehnachte, 

sad  jen  Bür,  als  sine  Frü  e  Parke  kreg.  — 

Fruchbier  3,  2592. 

2  Et  mehrt  söck,  seggt  de  Schnider,  onn  kreggt 

enen  Strömp  to  versale.  (Otiprcuu.)  —  Fnsch- 

hier,  497;  FWlcMitP*,  2493. 

3  Et  mehrt  söck,  seggt  jener,  onn  kreggt  fine 

Ohrfig  nau  de  andere.  —  Frischbier,  496.  FrUcfc- 

birr1.  2594;  Schiingmann ,  937. 

4  Wer  nit  mehrt,  mindert.  —  Tendlau,  786. 
Mehr  er. 

Auf  den  Mehrer  folgt  ein  Verzehrer. 
Mehrheit. 

Die  Mehrheit  geht  vor,  die  Minderheit  zurück, 

—  Graf,  415,  129. 
Die  Minderheit  muss  sieh  dem  B«sohluss  der  Mehrheit 

unterwerfen.  (8.  Folge  2,  Hand  »99  und  Mehr  2.) 
AU/ries.:  So  aegh  dat  mara  foert  to  gaen  ende  dat  minre 

wrbeck.    (Hettema,  X  VIII ,  22,  140.; 
Böhm.:  V4t«i  pocet  krale  voll.   (Cshikortky ,  339.) 
Holt. :  Hat  meeste  moet  het  minst«  w«l  overbalen.  —  Het 

miust«  moet  des  mee.ten  wü  volgen.  (Harrebomee, 

II ,  8p  ,J 

Mehrtheü. 

Was  der  Mehrtheil  der  Einung  thut  ,  dem  soll 
der  Mindertheil  folgen.  —  Graf.  75,55. 

Wenn  «In«  Gesellschaft,  sie  sei  gross  oder  klein,  be- 
stehen soll,  so  muss  sich  Im  allgemeinen  die  Minderheit 
den  Beschlüssen  der  Mehrheit  unterwerfen.  (S.  Stimme.) 
llhd.;  Waz  der  merteil  in  der  einung  tatt,  daz  sol  der 
minderten  volgen.    (Grimm,  Wb.,  I,  76.; 

Mehrzahl. 

Wo  die  Mehrzahl  ist,  da  ist  die  Macht  zu  be- 
fehlen; den  andern  bleibt  nichts  übrig  als 
zu  gehorchen. 
Melden. 

1  Meid,  das  du  sagst,  es  sey  nit  recht.  —  Franck, 

I.  137  b. 

2  Meid,  hilfils  nit,  so  leid.  —  Franck,  I.  152»;  Pein, 

II,  471,  Gruter,  /,59;  Laiendorf  II,  21.  Schottel,  1126"; 
Körte.  4190;  llcrlt.  6«. 

3  Meide  die  Güsse,  so  meidest  du  die  Flüsse.  — 

Lohrvngel,  I,  507. 

4  Meiden  bringt  Leiden.  —  Petri,  11,  471. 

5  Meyd,  leyd,  suche  ehrliche  Frewd.  —  Lehmann, 

II,  412 ,  65. 

6  Meydt,  leydt  vnd  schweygk,  es  kompt  die  zeytt, 

das  schweygeu  macht  leyden  beydt  —  Laien- 
dorf, Jahrbuch.  263. 

7  Was  m'  nid  cha  mida,  mües  m'  willig  lida. 

(Bern.)  —  Zyro ,  35. 

8  Was  man  nit  kan  meiden,  sol  man  willig  leiden. — 

Franc* ,  //,  192  ";  Egmolff.  272  b  ;  Petri,  II.  590;  Itten- 
dorf 11,39;  Lehmann,  242,  48;  Cm/fr.  ///.  98;  Leh- 
mann. U,  835,  153  u.  B64,  C8;  Qiaot .  728;  Euelem.  458; 
Goal.  1081.  Stetger.  139.  Simrock.  6932;  Körte.  4191, 
Graf,  277,  310;  Braun,  I,  2849. 
Aber  auch  sonst  nicht«. 

Enyl.:  Wbat  can't  be  cured,  tnust  b«  endured.  (Has- 
lon.  13.*»;  Kistlein,  458;  Goal,  1031.; 

Frs.:  II  faut  vonloir  ce  qu'on  ne  peut  empAober. 

It.:  Soffrir  te  davi  cio  che  rimediar  non  puoi.  (Patsaylia, 
354,  6.; 

tat.:  Ferasnoncnlpes,  quod  vitari  non  potest.  (Puhl.  Syr.) 
(Philippi,  I.  15(4,-  Hauer,  Kiii.;  -  Ferr«  decet  patiea- 
tur  onus,  quod  ferre  uecessum;  qui  jacet  invitus,  du- 
rius  ille  jacet.  (Uaal,  10*1.;  —  Levius  nt  patientia  quid- 
quid  corriger«  est  nefas.  —  Optimum  «st  pati,  quod 
emendari  non  possis. 

Scbwed.:  Bast  at  lida  det,  man  ej  kan  wrida.  (RAodin,  9.J 
—  Bast  ÜJda  dot  man  intet  kan  wrUda.  (Orubb ,  63; 
i/nri«,  6.) 

ünfi.:   A'  mit  meg  jubbftani  nem  lehet,  bfikkel  tQrd. 

(Uaal,  1081.; 

9  Wer  dich  meidet,  den  suche  nicht. 

10  Willst  du  meiden  Neid  und  Tücke,  so  prahle 
nicht  mit  deinem  Glücke.  —  Goal.  1262. 
Lot.  t  Si  corvus  taeuisset,  haberet  plus  dapis  et  »ixae  multo, 
minus  invldiaeque.   (Uaal,  1202.; 
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•11  Einen  meydeu,  so  weit  man  ein  weiss  Pferd 

Beben  kann.  —  (hemnitiui,  II,  179. 
•12  En  mid'u  as'n  sla'nd  Perd.  —  EUkmaU.  mm. 
Meidinger. 

•Das  ist  ein  Meidinger,   (s.  Kamill«  2.) 

D.i.  eine  alte  bekannte,  aufgewärmte,  bereit«  in  der 
alten  Heidingtr'ickin  SpraeMikrt  cutbaltune  Geschichte 
oder  Anekdote.  Wenn  jemand  langst  bekannte  Dinge 
als  Neuigkeiten  erzählt ,  wie  t.  B.  die  Kaiserin  Katbarina 
oder  der  Konig  Jagello  sei  gestorben ,  «o  sagt  mau  in 
Waricbau  Jüdisch-deutsch:  A  Neue»  Katberine  (in  Po- 
len dafür:  kröl  Jagüle)  U  mei 


*  1  Das  Meidlin  hat  Werch  an  der  Kunkel. 

Von  Madeben ,  die  Liebesgedanken  im  Kopfe  haben. 
Bei  Utiltr:  „80  spricht  man,  so  eine«  Behellig  ist  und 
in  unordentlicher  Liebe  der  DuhUr  gefangen.*'  (Eiit- 
Inn,  457.1  (S.  Spinnen.) 

*  2  Das  Meidlin  im  Uüs  ban  and  des  nicht  müssig 

gahn.  —  Eiteinn ,  453. 

Meidlin  ist  die  schwäbische  Form  für  Madeben. 
Schattmayr  hat  in  AWrf  und  Sud  (Braunscbweig  1$6J, 
5>.  fv.< )  Uli  liehe  Ausdruckt  dafür  zusammengestellt.  Da- 
nach sagt  man  rbeinfrankiach :  es  Madehe  (Mehrzahl  die 
Madeher),  uiederrhemUch :  Madehe« ,  niederdeutsch: 
't  Makeu,  schwäbisch- fränkisch:  '•  Madla,  Midel, 
Madie;  thüringisch:  's  MAdl,  aileniannisch-sohweize- 
ri*ch:  's  Maidli  oder  Maidschi,  bairisch-österreichisch  : 
's  Madl  oder  Dirndl,  in  Tirol:  Uitsche. 

1  David  Meier  —  Krottedauer.  (S.  Loren«  3.)  —  S- 

lermeuter ,  29. 

2  Herr  Meier,  was  kosten  die  Eier?  Sechs  Dreier. 

Das  ist  zu  theuer. 

Uehort  zu  den  sprichwörtlichen  Spottanhangsein  in 
häufig  vorkommenden  Famüiannaman.  (S.Beier  Nachtr., 
Haha  241,  König  ll>4  und  Lorem  3.) 
•3  I  be  Moer. 

Ich  bin  Meier.   Eine  sprichwörtliche  üedensart  im  | 
Kies,  wo  der  Maierhof  ursprünglich  dsr  bedeutendste  j 
im  Dorfe  i«U   Der  auf  ihm  »iuende  Bauer  hcisst  Meier, 
ricserisch  „Moer";  ein  Khrontitel,  den  man  ihm  zu  1 
geben  nicht  unterlassen  darf,  wenn  man  nicht  be- 
deutend „daneben  heben "  (sich  verfehlen)  will.   Moer  ! 
zu  sein,  ist  das  Ideal  der  rieser  Bauern;  uud  mancher 
hat  es  sich  schon  viel  kosten  lassen,  um  mit  dem  Hofe 
auch  den  schönen  Titel  einzuhandeln.    Für  da*  Her- 
unterkommen, wenn  es  «eine  anderweitigen  guten  Grunde 
hat,  ist  selbstverständlich  kein  Kraut  gewachsen,  auch 
nicht  auf  dem  Meierhof.    Der  Besitzer  muas  nicht 
in  Jedem  Dorfe  eben  der  reichste  Bauer  sein;  er  kann 
auch  verderben,  wenn  er'«  nicht  anders  haben  will. 
Aber  dem  Ansehen  dos  Titel«  schadet  dies  nichts.  Obige 
Redensart  will  daher  nichts  anders  sagen,  als:  ich  bin 
der  Erste,  Eiuflussrelchste,  Machtigste  u.  s.  w.  (Vgl. 
J/ryr,  Xiue  Lr:dAl<t*9e*  <tm  dem  Kitt,  Berlin  1>60,  S.  7.) 

1  As  es  kümmeu  die  Meies,  kümnien  die  Deies 
ün  der  Geies.    (Jui^demsck.  »«»cw; 

Bei  Tendlau  (709):  Mit  den  Mees  kummen  die  ü«es. 
Gar  oft  wird  der  plötzlich  Beicbgowordene,  der  Par- 
venü, andern  Sinnes  nnd  Wesen«.  Wenn  die  Hunderte 
(hebräisch  meoth)  gekommen  sind,  d.  h.  wenn  man 
au  Vermögen  gelangt  ist,  da  kommen  auch  Ansichten, 
Einbildungen,  Meinungen,  der  Stolz  (die  Gries».  Der 
Keichthum  erzeugt  Launeu  (Capricen) 
sich  Uber 

Lau: 


•Er  ist  eine  alte  Meigel  K    (Franko).)  —  From- 
mann, III.  353. 

')  Margaretha.  —  Von  einem  Manne,  der  feig  Ist,  dem 
e«  an  persönlichem  Muthe  fehlt. 


1  besser  zwanzig  Meilen  auf  Rosen,  als  eine  auf 

Dornen. 

2  Drei  Meilen  hinter  Weihnachten  gibt's  Leb- 

kucheuwände. 

3  Eine  Meile  Wegs  davon  ist  ein  guter  Panzer. 

—  IVfn,  //.  214;  Simrock,  6y3t.  /leiiwöcio  IV,  97. 

4  Jede  Meile  ist  im  Winter  zwei. 

5  Meilen  misst  man  nicht  mit  der  Elle. 

Die  Osmanen :  Weite  Entfernungen  misa  nicht  nach 
dem  Striche.   (SekUehta,  iä.J 
G  Nachts  sind  die  Meilen  langer  als  am  Tage.  — 

Hinciier,  XII.  34. 

7  Wer  zehn  Meilen  zu  machen  hat,  inuss  neun 
erst  als  die  Hälfte  betrachten. 

Auch  chinesisch  Caki-r,  2066.  Bei  Jedem  Unterneh- 
men muss  man  den  Zoll  an  das  Unglück  gleich  in  An- 
schlag bringen. 


8  Wo  die  Meilen  am  kürzesten,  da  sind  die  Wei- 

ber am  hitzigsten. 

Frs..-  La-ou  le«  lieue*  sout  plus  courte«,  l«t  femme«  y 
•ont  plus  chaudes.    (Xritiingrr ,  -u  - 

9  Zehn  Meilen  kosten  bei  den  Eselstreibern  einen 

Sus  (eine  Münze),  elf  Meilen  schon  zwei. 

(Talmud.J 

Unsere  Posten  verfahren  nach  demselben  Grundsatz; 

Sft^Som  etansMteksWtel 


•16 
•17 

•18 


•10  Auf  eine  Meile  sieben  Viertel  gehen.  (S.  17.) 

•  11  De  get  de  Mile  up  fiv  Verendele.  —  DdWri.  307*. 

Er  reiset  «ich  aus  dem  Wege. 

•  12  De  Mil  hat  de  Voss  mät'n  un'n  Swans  togäb'n. 

.  t.!!'..  .1.'...   —  banneil,  it;  hochdeuUth  bei  Simrvtk. 

6933,  Kürte.  4192;  Brom,  I,  8632. 
tri.:  C'est  une  tres  grande  lieue.   (StancktiUl.  421.,) 
Holl.:  De  hange  mijlen  hebben  twe«  geUeven  gemaakt.  — 

De  vo««en  hebben  de  mijlen  gemoten;  maar  zlj  hebben 

de  etaarten  vergeten.    (Harrrbvmü ,  11,  »**.; 

•13  De  Mil  hebben's  mit  'n  Hund  roaten  un'n  Bwans 
to  geveu.  (Mtdimbur^J  —  Schiller.  III,  4b.  für 
Ihlikui:  SUtmaU,  131)7. 

•14  Dei  Miel  heft  de  Foas  möt  em  Zogel  gemete. 

—  FrmUimr s.  259«. 

Auch:  De  Mlle  hat  de  Voss  mökteu  un  sinen  Start 
togoawen.   (gckling»***,  1413.; 

•  15  Die  Meile  ist  von  Liebenden  gemessen,  denen 

die  Zeit  nicht  lang  ward.  —  Kone.  4192.  traun, 

I.  2640. 

Dan.:  De  lange  mile  have  to  oUkeudo  giort.  (Pro». 

dan..  41SJ 

Diese  Meile  ist  nicht  breit,  aber  sehr  lang. 
Eue  Mile  up  fiv  Varndcl  gan.  —  fcuhruM,  130s. 

Einen  Umweg  machen. 

Er  denkt  drei  Meilen  hinter  Gott.  —  Cjmfaf, 
//,  223;  Drau«.  I.  2651. 

•  19  Er  ist  drei  Meilen  hinter  dem  Backofen  gewesen. 

Spott  auf  einen  Gesellen,  der  wenig  gewandert  oder 
Uberhaupt  auf  Jemand,  der  wenig  von  der  Welt  gesehen. 

*20  Er  ist  zehn  Meilen  hinterm  Mondschein  zu  Hause. 
•21  Er  war  wol  hundert  meilen  von  seiner  Mey- 

nung.  —  ikttotlti,  1119*. 

•22  Es  ist  eine  Meile  wie  die  Krähe  fliegt. 

Auch  wie  ein  andorer  Vogel  fliegt.  Alto  niebt  wie 
die  Soldaten  marsohiren ,  deren  Umweg  oft  da«  Doppelte 
der  geraden  Linie  betragt. 

•23  Up  de  Mil  hat  de  Voss  'n  Swans  togäw'n.  (\U- 

mur/.v>  —  /).inii4  il .  137  ;  für  Onten  ..Schlesien .  MsT, 
/.  447. 

Wenn  die  Meile  sehr  lang  ist. 

•2-4  Wi  vil  hot  a  vu  der  Meil,  dass  a  su  left.  (Hehles.) 

—  rrommann,  III.  410.  407. 

Mein. 

1  Allein  mein  oder  lass  es  gar  sein.  —  Lehmann, 

464,  26;  Luther'*  Tttchr.,  1691.  Simroek,  6937". 
UhJ.:  Zer  werlde  mac  niht  «Uecer«  sin  dan  ein  wort  daz 

heizet  min.    (Freidani.)    (Zingerte ,  IUI.; 
Vorl.:  Melhor  he  o  wen,  que  o  nesso.    (Buhn  I,  283.; 

2  Bist  du  mein ,  so  bin  ich  dein. 

3  Das  ist  mein,  das  ist  wieder  mein, 

grad  auf,  sagte  der  Allgäuer ,  als  er  1 

theilte. 

4  Das  Mein  und  Dein  ist  alles  Zankes  Ursprung. 

/.uf.;  Verba  meum  at<iuc  tuum  sunt  omnis  semlna  belli.  — 
Vis,  nesitbellnm,  toUe meum atque tuum.  (Oaal,  1143J 

5  Das  Mein  und  Dein  lässt  nichts  «einem. 

ß.  A»,..-  Co  meho,  to  vraf,  a  se  «vym  Jak  chee«.  (CeUi- 
ktUkf,  277.; 

6  Eigen  mein,  wie  kan  mir  besser  ssein.  —  i/e- 

m  nh,  tn,  34. 

7  Eigen  mein,  wo  wolt  ich  lieber  sein.  —  Henüch. 

IS9,  35. 

8  Er  ist  mein,  ich  will  ihn  sieden  oder  braten. 

—  Oral.  42.  152;  hlw.jen ,  160».  1». 

So  s«gte  4er  Herr,  als  die  Leibeigenschaft  in  älterer 
Zeit  noch  In  sehr  streuger  Form  herrschte.  Denn  spa- 
ter, nach  Einfuhrung  de«  Christentbums,  waren  auf 
körperliche  Verstümmelungen  der  Eigenleute  schon 
Strafen  gesetzt;  Ja.  wer  einen  Eigenmann  nur  in  der 
Krankheit  hulfloe  lies» ,  verlor  das  Eigenthum  an  ihm. 
(Vgl.  WazLsrnajel ,  37,  53;  Rt-Mhoitn,  i&O,  7.) 

9  Es  bleibt  doch  mein,  obschon  glück  hatt 

schein.  —  Lehman* ,  401 ,  70. 

3G* 
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10  Es  ist  nicht«  mein,  als  was  ich  verdaut  habe, 

sagte  Fressert  (Fresshart). 

Frl.:  A  mojr  neit  ce  qua  en  man  im«  nett. 
Lot.:  Id  tneum  nun  est,  uuod  animo  dod  inest.  (Botin, 
II,  110.; 

11  Heut«  mein  und  morgen  dein,  eo  theilt  man 

die  Huben.  —  Graf,  jo,  ist, 

„Ei  ist  httte  myn,  morne  din,  so  thcilct  man  die  hüben." 
(l'ittor.,  V,  65.;  Der  (Inhaber  eine«  belasteten  Gut» 
wird,  wenn  er  den  Zlne  nicht  zahlt  oder  seine  andern 
Verpflichtungen  gegen  den  Grundherrn  nicht  erfüllt, 
gepfändet  und,  wenn  die»  Ergebnis»  die  Förderung 
nicht  deckt,  abgemeiert,  d.  i.  tob  Gute  vertrieben,  da» 
einem  andern  Ubergeben  wird. 

12  Kommt's  aufs  Mein  und  Dein,  wird's  mit  der 

Freundschaft  zu  Ende  Bein.  —  l'utor. ,  r,  94. 

13  Mein  ün  dein  ün  ünser.  (Jud.-deuitch.  WandumJ 

Um  eine  Art  Gütergemeinschaft,  eine  gemeinschaft- 
liche Knete  zu  bezeichnen;  besondere  gebraucht,  wenn 
ein  Mann,  der  aus  der  ersten  Ehe  Kinder  hat,  eine 
Witwe  mit  Kindern  heirathet.  Kommen  dann  anch 
s  dieser  Ehe  hinan,  eo  unterscheidet  man 
„mein"  und  „dein"  und  „unser",  die  doch 
i  ein  und  derselben  Kasse  ernährt  werden  müssen. 

14  Mein  und  dein  bringt  alles  Unglück  herein.  — 
Schoiiel.  1134  b;  Goal,  1145.  Simrock,  6986;  Körle,  4193; 
llraun,  I,  2653. 

Das  tuot  dia  wort:  min  nnde  dln:  dax  ist  vi]  dicke 
worden  schln,  das  machet  nnder  vriunden  haa  waer 
min  und  dln  nicht,  wiaaent  das  ao  taet 
andern  leit.  (Boner.)  —  Do  stund  ouch  off, 
daa  dln.  (Xarremchif.)  (Zmyerte,  101.; 
Engl.:  Thooghtbey  arebrothers,  nererthelets 
are  not  aistera. 

15  Mein  und  dein,  ich  und  du  machen  alle  Hän- 

del in  der  Welt.  —  Winckler,  I  VI,  «2. 

In  Hindostan  heisst  es:  Was  dein  ist,  ist  mein,  aber 
meines  ist  etwa«  anderes.  Und  die  englischen  Neger 
sagen:  Daa  Unsrige  nnd  daa  Meinige  sind  aweierlei. 

(Keimbera  II,  Vi.) 
31h d.     Zwei  kleiuin  wort  min  und«  dtn  begunden  sere 
werten  bfdent  halp  die   herren.    f IViM.  Ort.)  —  Vil 
kriegee  machet  min  nnd  dln.  (Boner.)   (ZingerU ,  10U 

16  Mein  und  dein  ist  alles  Zankes  Ursprung.  — 

Simrock,  6935;  Gaal,  1145. 
Boll.:  MiJncudiJnbrengtaTtveniJu.  (Harrebomre,  II,  86b.; 

17  Mein  und  dein  macht  das  Zungengefecht. 

Lat.:  Meura  et  tuum  frigidnm  hoc  yerbum  est  dUoordiarum 
parent.    CAoo«,  42t).; 

18  Mein  und  dein  theilt  die  Welt  allein. 

Bvton.:  Moje  a  troje,  ccly  svel  mute  to  dvo;e.  (Cela- 
koetky,  344.; 

I'oln.:  Moje  i  twoje  wtayttek  «wiat  meaza  oboje.  (Ctla- 
kot'kg,  344.; 

19  Mein  und  dein  vertreibt  viel  Andacht.  —  Suior,  656. 

20  Mein  vnd  dein  ist  der  Stein  alles  anstoss  vnd 

Ergemissen.  —  Lehmann,  535  .  37. 

21  Mein  vnd  dein  macht  allen  Streit.  —  Pein,  II,  HL 

22  Ohne  mein  und  dein  würd'  die  Welt  ein  Him- 

mel sein. 

Um  sich  ein  Bild  von  diesem  Himmel  au  machen ,  darf 
man  blos  auf  kurze  Zeit  in  eine  Communistencolonie 
gehen,  in  der  es  kein  Mein  nnd  Dein  gibt. 

Dan..  Mit  og  dit  »oldcr  all  strit.   (Proe.  dan.,  417.; 

Holl.:  Zonder  mijn  en  aonder  dijn  zou  de  wereld  hemel 
zijn.    (Ilarrebomee ,  II,  87".; 

//..•  Gran  pace  aarebbe  in  terra,  te  non  vi  foase  il  tnio  e 
il  tuo.   (Cahier,  S986; 

23  Wenn  't  nich  min  is  un  nich  min  wesen  kann, 

hev  ik  doch  min  Vergnügen  dran.  (Lübeck.; 

—  Ueccke,  17. 

24  Wer  das  Mein  vnd  Dein  vfl*  erden  nit,  wol  het- 

ten  wir  so  guten  frid.  —  Franc*.  /,  73* ;  Chaoi,  577 ; 
Lehmann,  II,  831.  94;  Hörte.  4194. 
Fr;.:  IX  v  aurait  une  paix  profonde  sur  la  terre ,  s'U  n*y 
avait  pr>int  de  mien,  ni  de  tien.   (Hanl,  1145.; 

25  Wo  Mein  vnd  Dein  wird  gemein,  da  wird  das 

Regiment  klein.  —  Pein.  II.  813;  Hemsch ,  671  ,  29. 
•26  Es  stosst  sich  nur  an  mein  und  dein.  —  Lue- 
lein,  458. 
(das). 

Wiltu  das  Meine,  so  gönne  mir  das  Deine.  — 

Pein .  U,  363. 
16  (der). 

Der  Meine  wohnt  vorm  Thor,    (ll*mw*rj  — 
Lvhrenijel,  //,  32». 
Scherzhafte  Antwort,  wenn  jemand  sagt:  „ich  meine!" 
Meineid. 

1  Des  Meineids  der  Verliebten  lacht  der  Himmel. 


2  Ein  Meineid  noch  hrennt,  wenn  Leib  und  Seel' 

sich  trennt. 

3  Meineyd  seynd  vnbedachtsame  Reden,  nicht  Sün- 

den. —  Lehmann »  929 .  32 ;  Eudein ,  437. 

Wir  denken  darüber  allerdingt  anders  und  unsere 
Strafgesetze  thnn  es  auch;  man  scheint  aber  doch 
früher  diese  Anschauung  gehabt  zu  haben,  denn  in 
dem  Annalisten  Oregoriu*  Turonewit  liest  man:  „Gun- 
thram  war  ein  ehrlicher  Mann ,  nur  sehr  sum  Meineide 
geneigt,  indem  er  nie  Wort  hielt,  anch  dann  nicht, 
wenn  er  seinen  Freunden  eidlich  gelobt  hatte,  es  au 
tliun."  (Wagenifil,  Aehrenlist,  18,  33.; 
Lat.:  Judicium  praeeeps  insani  judicis  index,  omni«  nec 
longis  discutienda  mori«.  (Vkaot,  162.; 

Meineidig-. 

Wer  nicht  will  meineidig  werden,  schwöre  zu- 
vor, dass  er  keinen  Eid  wolle  halten.  —  Eue- 

Jet«.  458. 
Meineidiger. 

Den  Meineidigen  hangt  man  über  alle  Diebe. 

—  Graf,  374 .  494. 

„Man  möhte  en  (so  einen  meaneidt  schwor)  hangen 
baven  alle  de»e."    CVorwiasm,  63,  53.;   Man  wollt«  da- 


uaven  »iir  urve.-  i.vjnniii»,  oj,  .ta.j  .uan  wwiio  am- 
durch  auasprechen,  data  die  Strafe  dee  Meineidigen  noch 
schimpflicher  alt  die  des  Diebes  sein  tollte,  für  dem 
schon  die  schimpflichst«,  der  Galgen,  bestimmt  war. 
Mnd.:  Meineidige  Mi  von  t  alle  geschaut.  —  Meineidigen 
ind  lognere,  yerreder  ind  drogenere  Terlattent  gerne  ir 
werlt  ere,  darzo  tlnt  sy  Gode  unmere  wegewe  nie  ere 
off  eeUcbeit  de  weder  Got  van  hieroel  tfeit.  (Uroett. 


Got  van 

Kit*.  IttimekrtmUi,  *cii  u.  5226.; 
Meinen. 

1  Am  Meinen  und  Glauben  bindet  man  kein  Pferd 

fest.  —  £t*ei«n.  448;  Simroc*,  6940;  A'örlr.  4196. 
Graf,  374  ,  489;  Braun,  I,  2655. 
Soll.:  Ae»  meinen  en  bint  nieman  peerde  vast.  (Harre- 
bomet,  II,  160b;  Prot,  eomm.,  5;  Tunn,,  4,  11.;    <  An- 
eipiti  posti  committit  nemo  caballum.) 

2  Das  gute  Meinen  macht  manchen  weinen.  — 

Pein.  II.  63.  Mayer,  I,  1,  Wifor..  VII,  7.  Körle.  4197; 
Braun,  //,  556. 

3  Der  meynt,  er  leb  alweg,  der  lebt  vbel.  — 

Franck  I  71*. 
Lat.:  Male  vivit  qul  temper  vivit.    (Franck,  I,  71  *.) 

4  Die  sich  mänen  \  wörfen  sich  mit  Stänen.  (Trier.) 

—  Luven,  178,  27.  für  EifeX;  Schmitt,  184.  29. 

')  Eigentlich:  meinen,  glauben;  hier,  von  zweien, 
sich  wohlwollend  gesinnt  sein,  sich  Ueben,  und  wird 
in  dieser  Verbindung  nur  von  einem  liebenden  Paare 
gebraucht.  —  Die  sich  meinen,  werfen  lieh  (bei  den 
Leuten)  mit  Steinen. 

5  Do  menst  ök  wol,  Kohschite  is  Botter,  säa'  de 

Wenzeln.  —  Schlingmann,  1435.  für  Ihldeduim  : 
Hotfer.  1109. 

6  Durch  meinen  vnd  beduncken  ist  manche  gute 

Sach  ertruncken.  —  Lehmann,  357,  13,  Hein.  63. 
Lat.:  Fromltsa  sunt  Tocabula  artis:  vineula  Stramin». 

(Lehmann,  357,  13.; 

7  Ein  ieder  meynt,  was  er  im  sinn  hab,  das 

schlagen  all  glocken.  —  Franck,  /.  161°,  Leh- 
mann. 357.  14;  Simrock.  3710;  Körle.  2204.  ßraiw,  /.  8*6. 

8  Ein  jeder  meint,  das  seine  sei  das  best.  — 

Pein  ,  ü,  201. 

9  Es  liegt  nicht  am  Meinen,  sondern  am  Sein. 

10  Es  maint  mannicher,  er  wolle  zutreffen ,  es  ligt 

aber  alles  am  gcrathen.  —  llenuch,  1506.  28. 

11  Es  maints  wol  offt  einer  gut,  aber  es  gereth 

selten  allwegc.  —  llenuch,  1506  .  26. 

12  Es  meinet  ein  jeder,  wem  der  Schuh  glatt  an- 

liege, dem  mangle  nichts.  —  llenuch .  1629.  i  ; 
Pein,  II,  287. 

13  Es  meint  einer  oft,  er  wolle  das  Nadelöhr  tref- 

fen nnd  sticht  nebenaus. 

14  Es  meint  jede  Frau,  ihr  Kind  sei  ein  Pfau. 

Lat.:  Firmiter  ad  dubium  seit  nemo  ligare  caballum.  (  Fal- 
lt rtleben,  68.; 

15  Es  meint  mancher,  er  hab  zwen  Salomon  im 

Kopff;  wanns  zum  treffen  kompt,  so  last  die 
Katz  das  Liecht  fallen  vnd  laufft  der  Mauss 

nach.    (S.  Mauslein  13  i  —  Lehmann,  25.  14. 

16  Es  meint  mancher,  er  könn  gross  Bäum  auss- 

reissen,  einen  berg  vmbwerffen,  einen  berg 
ersteigen ,  da  er  kaum  über  einen  Mauhvorffs 
Hauffen  schreiten  kan.  —  Lthmann,  26.  40. 
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17  Es  meint  mancher,  er  sey  ein  Adler  und  ist 

nur  eine  Mücke.  —  Der  luitige  Carolin .  IMS. 

18  Gut  gemeint  wird  oft  beweint.  —  Simrw-k.  6943 ; 

Körte.  »440. 

19  Gut  meinen  bringt  oft  weinen.  —  Simrotk,  6942. 

In  Schwaben :  '8  guete  Meina  bringt  oft  Weina.  (Bir- 
lingtr,  372.J 

20  Gut  meinen  macht  offt  die  Leute  weinen.  — 

Lehmann,  599,  82. 

21  Gut  meinen  und  gut  machen  sind  ganz  ver- 

schiedene Sachen. 

22  Ich  hab's  nicht  böse  gemeint,  besBert  daran, 

was  böse  scheint. 

23  Ich  hatt's  nicht  gemeint,  non  putornm,  ist  der 

Welt  Spruch.  —  £i»«l«n,  225;  Simrock.  3392. 

24  Ich  hatt's  nit  g'meint ,  sagte  der  Beichtiger,  als 

die  Nonne  zwei  Kinder  bekam.  —  Klo-tenpiegel, 

89,  IS. 

25  Ich  men's  oh  (auch)  su,  spricht  der  jüngste  Ge- 

richtsmann. (Oberlautitt.) 

26  Ich  meinte,  es  wären  lauter  Eichen,  was  die 

Leute  sprechen,  nun  sind  es  kaum  Linden. 

—  Saüer,  117. 

27  Ick  meint,  ick  set  up'n  Buck,  söä'  de  Kutscher, 

derwil  lig  ick  bi't  Möäken.  —  Schlingmann,  919. 

28  Ik  men,  dat  de  Voss  en  Hase  was,  un  was  ik 

to  segg,  was  't  cn  Fo'r  Hau.  —  liattd. 

kalender,  II;  für  Teklenburg i  Gunther,  III;  Globm.  Vlll; 
Schlingmann,  1405. 

29  Ik  men,  ik  sattr  habe  up,  un  ligge  bi  der  Mäh- 

ren dal.  —  Ktchwald,  1260. 

30  Jeder  raeint,  er  habe  das  grösste  Kreuz.  — 

Simtock  t  5940. 

31  Jeder  meint,  sein  Kukuk  sei  eine  Nachtigall. 

—  Lohrengel.  I,  403. 

32  Jidder  ene»ment,  sene  Uel  wör  en  Düvchen. 

(Bedburg.) 
Affenliebe  der  Aeltern. 

33  Mancher  meinet,  er  müsse  allen  mist  auss- 

führen.  —  Lehmann  ,  85 .  St. 

34  Mancher  meinet,  er  müsse  nur  ander  Leut 

liechter  butzen  vnd  sihet  den  grossen  butz  an 

seinem  nicht.  —  Lehmann,  85  ,  30. 

35  Mancher  meinet,  es  könnte  wol  der  Himmel 

fallen,  aber  seine  Gedanken  könnten  nicht 

fehlen.  —  Lehmann,  315.  72. 

36  Mancher  meinet,  Gott  hab  ihn  berathen,  so  hat 

jhn  der  Teuffei  beschissen.  —  Lehmann,  sso,  m. 

37  Mancher  meinet,  man  könne  die  Lerchen  vn- 

term  Hut  fangen.  —  Lehmann,  a»,  n. 

38  Mancher  meint,  andere  seien  nur  seinetwillen  da. 

39  Mancher  meint,  der  Himmel  hang  voller  Gei- 

gen, so  seynds  kaum  Nussschalen.  —  Lehmann, 
163,  lt. 

40  Mancher  meint,  er  fische,  und  er  krebst  nur. 

—  Simruck ,  243T.. 

41  Mancher  meint,  er  habe  einen  Hasen  gefangen, 

und  es  ist  keine  Maus. 

42  Mancher  meint,  er  kenne  mich,  der  noch  nie 

erkannte  sich.  —  Körte ,  3341. 

43  Mancher  meint,  er  sei  (im  Reden)  eine  Nach- 

tigall und  kann  doch  nur  für  einen  Kukuk 
passiren. 

44  Mancher  meint,  er  trag  die  Weltkugel,  vnd 

weiss  nicht,  dass  er  mit  Füssen  drauff  stehet. 

—  Lehmann,  24,  8. 

45  Mancher  meint,  es  gibt  Schinken,  wo  nicht  ein- 

mal Rauchspiesse  sind. 

Span.:  Mucho«  pienean  qu«  h»y  tocinos,  j  no  hay  ettacat. 

(Ltvn  quixote.) 

46  Mancher  meint,  es  muss  iederman  nach  seiner 

Pfeifien  tantzeu.  —  Lehmann .  23s ,  u. 
Dan. :  De  meene ,  at  andre  er«  ikkuut  til  for  deres  tkyld. 
(Prot.  Jan.,  6.) 

47  Mancher  meint,  in  ander  Leut  Garten  sey  auch 

gut  Grasen.  —  Lehmann.  401,  64. 


48  Mancher  meint  nit,  dass  ihm  sein  Unglück  so 

nahe  sei. 

Lat.:  Non  etat  Mcnrne,  qni  protlnns  est  raorlturus.  (Su* 

tor,  6CS.) 

49  Mancher  meint,  sein  Rauch  sey  so  hell  als 

eines  andern  Fewer.  —  Lehmann,  25,18. 

50  Mancher  meint,  was  einem  bequem  ist,  das  sey 

einem  andern  auch  bequem.  —  Lehmann,  ssi,  10. 

51  Mancher  meynt ,  er  sey  ein  Strauss,  ein  Eisen- 

fresser, eh  er  zu  einem  Ay  gelegt  worden. 

Lai    Duz  leo  tyronet  etiarn  fach  ette  leonea.  (Chaot,  S67.J 

52  Mancher  meynt,  wenn  er  werffen  möchte,  er 

wolle  alle  Kugeln  treffen,  und  fehlt  doch 

ganz.  —  Schottel.  1117  b. 

53  Meinen  ist  nicht  wissen;  wers  nicht  merckt, 

der  würd  beschissen.  —  Lehmann,  516,  78;  Sim- 
rock, 6941 ;  Körte.  4198.  Grvbb.  524;  llraun.  I.  2636. 

In  der  Schwele:  Mena'n  ood  nild  venia  hed  icba 
Meuga  b'tchesta.    (Suttrmeiittr ,  129.J 

54  Meinen  ist  Zweifel.  —  Graf.  374 ,  486. 

Auf  blosses  Meinen  hin  toU  man  keiaen  Eid  leisten. 
I)ie  l'eberzeugnng  davon,  waa  man  beschwören  will, 
hu»  fettstehen.  Schon  daa  Schwanken  zwischen  swel 
Möglichkeiten,  dat  blosse  Meinen  oder  die  persönliche 
Anschauung  ohne  thatttchliche  Grundlage  kann  der 
Reinheit  dei  Eidea  Eintrag  tbun.    (8.  71.) 

55  Meinen  hegt  nicht  weit  von  lügen. 

Sinn :  Unbegründetes  Meinen  und  V  orantsetren  haben 
keinen  Bestand  und  gewähren  auch  eingebildeten  kur- 
zen Keicbthum.  Nach  Harrebomte  (I,  441*)  lind  Mee- 
nen  und  Kortrijk  zwei  wettvlimitche  Städte  a.  d.  I.eije. 

56  Meinen  steht  auf  ungewissem,  wissen  auf  ge- 

wissem Grunde. 

57  Meinen  und  Hoffen  hat's  selten  getroffen. 

,, Meinen  und  Hoffen  tröstet  wol,  gereth  es  doch  sel- 
ten, wie  ee  toi."    (h'rotzhm.,  Aaav.J 

58  Meinen  und  Wissen  hegen  auf  zwei  Kissen. 

Sie  sind  nicht  dasselbe,  sondern  ganz  verschiedene 
Dinge. 

Schired.:  Mening  kr  icke  altijd  sanning.   (Urubb ,  524.J 

59  Men  un  glöw'n  (glauben)  trügt,  awer  wenn 

man  in  dat  Bett  Bchäden  (geschissen)  hett,  dat 
is  gewiss.  (Ilendtburg.) 

60  Menen  liegt  in  Flandern.  —  Eueren.  885.  für*. 

vald.  1292. 

Wortspiel  ale  Erwiderung,  wenn  jemand  sagt:  Ich 
meintet   Die  Holländer  sagen  auch:  Meinen  liegt  drei 
Stunden  hinter  Brabant.    ( Harre bvinee ,  /,  441".; 
Hotl.:  Meeneu  ligt  digt  bij  Kortrijk.  —  Meenen  Ugt  in 
Vlandern.    (Harr,       ,  ■    II,  71».,) 

61  Meynen  ist  ein  Buttermilch. 
Lat.:  Putare  «st  errare.   (Ckaoi,  162 J 

62  Offt  ist  einem  etwas  gemeint  vnd  einem  andern 

beschert.  —  Lehmann.  88,  9. 

63  Vom  Meinen  kommt  man  zum  Weinen. 

64  Wammer  roänd,  mer  war  aus  der  Nüd,  da 

kimind  der  Düd.    (Trier.)  —  Laren.  195,  128. 

65  Wammer  mand,  mer  war  gaus  aJUn,  do  kimmd 

de  gauns  Gemän.  (Tner.)  —  Laten,  195.  1».  Fir- 
menich. III.  548  ,  70. 

66  Wann  me  meint,  me  wör  mit  em  im  Käule, 

dann  is  me  mit  em  in  de  Strünke.  (Sautrtand.) 

67  Was  du  meinst  zu  bekommen,  hat  schon  ein 

anderer. 

68  Wenn  man  meint,  ein  Fuchs  sey  todt,  so  beist 

er  zum  hertesten.  —  Lehmann,  325,  18. 

69  Wenn  man  meint,  es  klingt,  so  klappts  kaum. 

—  fVln,  II,  668. 

70  Wenn  man's  am  wenigsten  meint,  so  liegt  ein 

Fisch  im  Korb  (in  den  Reusen).  —  SimroA,  24*4. 

71  Wennat'  moast 1  übe(r)  di(ch)  sagt  Neamb  ■  nix, 

moagst  kroat  d'  Oah'n  5  ei's  Land  schick'n. 

(Innthruck.)  —  Frommann,  17,  36,  47. 

')  Wenn  du  meinst.  1  Niemand.  ')  Gerade  nnr  die 
Ohren. 

72  Wer  da  meinet,  der  weiss  nicht  fürwahr.  — 

Graf,  374 .  487. 
Hkd.:  Wer  do  menst,  der  weit  nicht  vor  war.  (Danith, 
Wtichbildglou* ,  14. i 

73  Wer  meint,  behilft  sich  lieber  mit  Lügen  als 

mit  Wahrheit. 

74  Wer  meint,  dass  er  weise  sei,  dem  wohnt  ein 

Esel  bei.  —  Braun,  I.  504». 
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75  Wer  meint,  er  sei  nicht«,  der  ist  ichta;  wer 
meint,  er  sei  viel,  der  ist  nicht*.  —  Petn, 

II.  734;  Simrock,  7S34.  Körle,  6740. 

70  Wer  meint,  er  sey  weiss,  der  hat  von  Thorheit 
den  Preiss.  —  Petn ,  Ii.  m. 

77  Wer  meint,  es  soll  nach  seinem  Kopffe  gehen, 

der  muss  es  am  seil  haben.  —  Lehmann,  eoo.  97. 

78  Wer  ment,  öss  eNarr,  de  Narr  ment  6k.  (El- 

bing.)  —  Fritchbier  \  2589. 

79  Wer  wol  meinet,  der  ist  wol.  —  Lehmann,  3*7,  6. 

„Meinet  er  nicht,  dau  jhm  wol  aev  ,  tu  last  er*  lieh 
nicht  bereden ;  alle»  hangt  amwahn  vud  wie  mau»  acht.  " 

80  Wie  gut  es  einer  meint,  so  schlugt  es  doch 

bisweilen  böss  auss. 
Lot.:  haepe  etiani  optime  cogitata  pcssinie  cadunt.  (C/taot, 
564.J 

•81  Die  meint  auch,  sie  bab'  Milch  im  Hafen  und 
scheint  nur  der  Mon  (Mond)  hinein.  (Rotten- 
bürg.)  —  Itirimger.  378. 
Von  Selbsttäuschung. 

"S2  Du  meust  ok,  dat  kann'n  so  ut'n  Aarm  seküd- 

dein.    (SlreiHi.)  —  Firmenich,  III.  74.  134. 

•83  Er  hat  gemeint,  er  hab  Schmalz  im  Hafen  und 
hat  ihm  der  Mond  drein  gescheint.  (Katlenburg.) 

•84  Er  hat  gemeint,  er  wolt'  fischeu  und  hat  krebset. 
(Roumbwrg.) 

•85  Er  maint,  er  höre  das  grass  wachsen  vnd  die 

flöe  husten.  —  Unter.  I.  29;  Uenuch.  1726  .  41.  Ma- 
Ihr*?.  11»". 

•86  Er  meinet  es  gut,  es  wils  aber  niemand  gut 
verstehn.  —  i79i.  32.  Uttum,  ll.iu.  34. 

•87  Er  meint,  das  Pflaster  müsse  vor  ihm  auf- 
stehen. —  hörte.  574». 

*88  Er  meiut,  der  gross'  Hund  sei  sein  Pathe  und 
's  is  nicht  amol  der  klein'.  (itott-Thal.) 

Hott.:  1IU  ineent,  dat  's  keuert  kat  lijne  nicht  ii.  (Harre- 
bomie,  I,  887».; 

•89  Er  meint,  der  Himmel  fall'  ein.  f.Yrtrtinyen.j 
•90  Er  meint,  der  Tag  gehe  ihm  am  Hintern  auf. 

Dur  Eingebildete. 

•91  Er  meint,  er  dürfe  die  Schuhe  an  einem  ab- 
putzen. (Nürtingen.) 

*92  Er  meint,  er  dürfe  nur  die  Hand  ausstrecken, 
dann  hinge  an  jedem  Finger  eine. 

•93  Er  meint,  er  habe  allen  WiU  allein  gefressen. 

(Itotlenburg.) 

•94  Er  meint,  er  habe  den  Witz  allein. 
•95  Er  meint,  er  habe  die  Gescbeitigkeit  (oder:  den 
Verstand)  mit  Löflein  gefressen.  (Nürtingen.) 
•96  Er  meint,  er  habe  die  Goldtinctur  erfunden. 
•97  Er  meiut,  er  habe  die  Kunst  alle  gefressen.  — 

Moscherotc h ,  315. 

•98  Er  meint,  er  habe  ein  Kind  in  ein  Kloster  ge- 
than.  (Schtreiz.) 

Mitteln  (3S3)  fügt  dieser  Bedensart  zum  Verständnis» 
folgende  Stell«  aus  Otiltr,  ohne  nähere  Angabe  der 
Schrift,  au»  der  nie  entlehnt  itt,  bei:  „Etliche  machen 
aus  ihrem  Kind  Pfaffen  und  Milnche,  darum  dass  sie 
gross  Pfründen  Oberkummnn  oder  Achte  werden,  data 
sie  das  ganze  Uescblecht  aus  dem  Mist  erheben  und  sie 
rieh  machen.  Darum  laufen  sie  zu  ihm  und  sprechen: 
»Der  Pfaff  bat  es  wol»,  und  liegen  an  ihm  stete  od' 
Unterlans  ze  sugen.  zo  lullen  wie  die  jungen  Hunde 
an  der  Brakin,  und  wenn  er  ihnen  etwas  verseit  und 
keine  Milch  me  geben  will,  so  bissen  sie  ihn  durch 
Kahren  und  Ehrabschneiden.  Und  wenn  einer  also  zu 
den  Ehren  kommt,  so  wird  er  ein  Gasthalter  Binar 
Freund.  Wenn  einer  hinweg  gat,  so  kamt  ein  anderer 
und  schreien  alle.  »Der  Pfaff  hat  es  wol.»" 

99  Er  meint,  er  habe  einen  Löwen  überwuuden. 

Der  Hoch miub ige. 

100  Er  meint,  er  habe  unsern  Herrgott  bei  den 

Zehen  und  hat  den  Teufel  beim  Schwanz. 

Holl.:  Hlj  meent,  dat  hij  onzen  Heer  bij  het  been  heeft,  en 
hij  heeft  den  duivel  by  den  staart.  (JJarrebomtt ,  l,  2WJ 

101  Er  meint,  er  heig  alle  Witz  allei  g'fresse. 

(Lu:ern.) 

102  Er  meint,  er  heig  d' Chatz  beim  Schwanz,  (lu-.m.j 

103  Er  meint,  er  heig  Vögeli  g'fange.  (StUtium.) 

—  Schild,  96,  431;  Sutcrmeister ,  S9. 

Er  glaubt,  einen  grossen  Vortheil  erlangt  ru  haben, 
ist  aber  im  Machtheil. 


•104  Er  meint,  er  ist  es  selbst.  —  fri.cn6.er »97. 

Der  Hochmathfge. 

*  105  Er  meint,  er  könne  allein  alles,  vnnd  kan  nicht 

ein  Kraut  versaltzen.  —  Matke*y,  13* b. 
•106  Er  meint,  er  könne  einen  Berg  umwerfen. 

•  107  Er  meint,  er  könne  grosse  Baume  ausreissen. 

Berge  ersteigen,  umwerfen,  da  er  kaum  Uber  einen 
Maulwurfsheufen  schreiten  kann. 

•  108  Er  meint,  er  müsse  auf  dem  festen  Lande  er- 

trinken. 

Der  uunöthig  Besorgte. 

•109  Er  meint,  er  müsse  sich  zu  Tode  plaudern. 

—  Mayer,  II,  106. 

•110  Er  meint,  er  sei  de  Vogt  vo  Dorrebire.  — 

Sulrrmeitter ,  SB. 
*111  Er  meint,  er  sei  der  Chöli  und  der  Sterze.  — 

Sutemieixter ,  6S. 
•112  Er  meint,  er  sei  der  Klügste  im  Dorfe. 
•113  Er  meint,  er  sei  dea  grossen  Hunds  Götti 

(Pathe).  —  SimrocM.  1S338. 
*114  Er  meint,  er  sei  Hans  oben,  (nottenburg.j 

*  1 15  Er  meint,  er  sei  's  grosso  Hunds  (Dorfmagnat) 

Götti 1   und   ist   nüd    emol  vom  chlini  's 

Schwknzli.  —  Sutermruter,  63. 

')  Gotte  =  die  Pathe,  welche  da«  Kind  aus  der  Taufe 
hebt  so  wol ,  als  auch  der  Täufling  weiblichen  Ge- 
schlechte ,  wofür  man  im  letstern  Sinne  das  Verklei- 
nerungswort Gotteli  anwendet;  der  Götti  —  Pathe  in 
der  doppelten  Bedeutung.  In  der  katholischen  Schweiz 
wird  unter  Gotte  und  Gotti  ausserdem  auch  noch  der 
Zeuge  bei  der  Firmelung  sowol  als  dko  gefirmelte  Per- 
son verstanden.  In  vielen  Dörfern  wird  auch  der  Pfar- 
rer, der  die  Kinder  getauft  hat,  Harr  GöUi,  auoh  wol 
jeder  Pfarrer  so  genannt.   (SlaUier,  l,  406.; 

•116  Er  meint,  er  sei  unsers  Hergotts  sein  Vetter. 

Von  einem  stolzen,  hochmüthigen  Manne. 

*  1 1 7  Er  meint,  er  Bei's.  —  Sutermeuter,  6*. 

*118  Er  meint,  er  setzi  e  Kind  in  e  Kloster.  — 

Sutermeuter ,  9». 
Glaubt  eine  Wohltbat  iu  erweisen» 

•  119  Er  meint,  er  war1  der  Fürst  von  Babel  (jü- 

disch: der  Nose  von  Babel).  —  Tentilau,  867. 

So  hoffartig,  so  hochmuthlg  benimmt  er  sich.  Der 
J«asi  oder  vielmehr  Beeoh-Gelutha,  ExilfUrst,  hiesa 
das  Oberhaupt  der  babylonischen  Judenschaft. 

•120  Er  meiut,  es  g'hör  em  no  vil  use.  —  Suter. 

mcUlei ,  70. 

*121  Er  meint,  es  habe  ihn  ein  Affe  gelaust. 

Es  sei  ihm  etwas  besonder«  Gute«  widerfahren. 

*  122  Er  meint,  es  könne  wol  der  Himmel  fallen, 

aber  seino  Gedanken  könnten  nicht  fehlen. 
•123  Er  meint,  es  müsse  alles  nach  seiner  Lyra 
(Pfeife)  tanzen. 

•  124  Er  meint,  es  müsten  alle  Menschen  finsterling 

echlaffen  gehen,  wenn  sein  Licht  vergienge.  — 

Uul/iesy,  138». 

•125  Er  meint,  es  sei  alle  Lüte  g'no  und  ihm  g'ge. 

—  Sutermeuter .  99. 

•126  Er  meint,  es  sei  uf  alle  Bäume  Kilbi  (Kirmes). 

—  Sutermeuter ,  63. 

*127  Er  meint  gleich,  dem  Himmel  sei  der  Boden 

'naus.  (Ituttenburg.J 

•  128  Er  meint  gleich,  es  sei  Matthai  am  letzten. 

(Rottenburg.) 

•129  Er  meint,  ich  steck'  in  seiner  Haut. 

lat. :  Antumat  in  hoc  me  quod  novit  perfldus  in  «e.  (Su- 
tor,  99.; 

•130  Er  meint,  ihm  sei  keine  Welle  zu  hoch  (kein 
Meer  zu  aufgewühlt). 

*  131  Er  meint,  Kuhdreck  sei  Bachschmalz. 

•132  Er  meint,  man  köndtc  nicht  eine  Saw  (keinen 
Esel)  satteln,  wenn  er  nicht  dabey  were.  — 

Mathe.iti,  138*. 

*133  Er  meiut,  Mausdreck  sei  Kümmig  und  Kuh- 
dreck sei  Bachschmalz.  (Nürtingen.) 

*134  Er  meint,  sein  Hals  sei  zu  kurz  zum  Köpfen. 

*135  Er  meint,  seine  Eier  haben  zwei  Dotter,  (Rot- 
tenburg.) 

*13G  Er  meint,  versprechen  sei  ehrlich,  halten  aber 
beschwerlich. 
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"137  Er  meint,  was  er  im  Sinn  habe,  das  schlagen 

alle  Glocken.  —  Kone,  S74«. 
•138  Er  meinte,  der  Hase  habe  ihn  geleckt. 

Zeichen  Ubergroasen  Gluekt. 
Boll.:  Hij  Beende,  dat  hij  üur  een'  baas  gevangen  had. 
(Harrtbomee,  l,  271.; 

•139  Er  meynt,  dreck  sei  sein  vetter.  (8.  Dreck  ns 
and  K«rl  90.)  —  Franck .  I,  21 b. 

•  140  Er  muss  nit  meynen,  dass  andere  Leute  Katzen 

sind,  wenn  sie  rauhe  Köpff  haben.  —  Schup- 
pt*». Troct. 

•141  Es  ist  so  ernst  gemeint  wie  ein  Mutterfluch. 

—  Schuarzmälder  Dorfgeschichten  (Stuttgart  1861).  ///,  280. 
Der  eben  nicht  ernit  gemeint  ist. 

•  142  Es  kommt  darauf  an,  wie  er's  meint.  —  Mayer,  i,  i. 

•  143  Es  würd'  eine  meine,  er  sei  der  riche  Oeri.  — 

Suttrmeitter,  69. 

Von  einem ,  der  entweder  auf  »ein  Geld  pocht  oder 
viel  demselben  braucht.  Oeri  war  ein  «ehr  reicher,  in 
der  zw.  :■■•<•, i  Hälfte  dea  IS.  Jahrhunderte  lebender  Bor- 
ger in  Zürich. 

•144  Hast  gemeint,  Entendreck  sei  Bachschmalz? 

f'Mürtingen.J 

•145  ne  men,  dat  Voss  Häa  wer,  und  as  he  toseh, 

wer  't  en  Foder  Heu.  —  btermi$*tn.  119;  Kiek- 
srofd.  1997;  Dahnen,  304*. 

Spottweis  sa  einem ,  der  eich  damit  entachuldigen  will, 
dass  er  die«  oder  Jone»  gemeint  habe. 
•146  He  ment,  et  Bcholl  em  in  de  Hände  fuln.  — 

Eichvcattl,  719. 

•147  He  ment,  he  steit  al  iu'n  Kohl  im  steit  erst 
in  de  Strünken.  —  BUmH,  ios». 

•  148  He  ment,  sin  Dreck  is  Muskaten.  —  EtchwaU,  K3; 

StUtngmann,  330. 

Holl.:  Hij  denkt  dat  »^achterste  eene  kardinaale-mut» 

U.    (Barrtl.o>H*t .  I  383») 

•149  He  ment,  üm  (ihm)  kann  ken  See  to  hoch 

löpen.  (Oldenburg.)  — Bueren,  616;  Frommann,  »7.281. 
Hauskalender,  III. 

•  150  He  ment,  use  Herro  Gott  het  Herrn  (Hermann). 

(Osnabrück.)    (8.  HerTgott  64  and  Hermann  1.) 
Sei  nachgiebig,  milde,  lauter  Oute. 

•151  Hei  meint  auk,  hei  wör  et.  (Büren.) 

•152  Hei  meint,  do  gengen  de  Goisc  gebroen  und 
hären  dat  Mess  op  de  Fittkc.  (Sauerland.) 

•153  Hei  meint,  me  könn  met  Stieweln  un  Spoeren 
in  den  Hienicl.  (Wulf.) 

•154  Hest  g'raent.  du  chönnest  gad  (nur)  säga  Täl- 
ler, so  heiest  'n  Wurst? 

Fri.:  II  lemblo  qo'il  n'y  ait  qu'a  so  baisser  et  prendre. 

(Lendroy,  99.; 

155  I  hab' gfmeint, 's  komm  Wunder  weiss  wer.  (Um.) 

156  1  hett  g'meint,  de  Herget  licssne  das  nid  zue. 

—  Sutermeuter ,  95. 

157  Ich  hab'  gemeint,  der  Schlag  treffe  mich. 

(  Rottenburg.) 
Vor  plötzlichem  Schreck. 

158  Ich  meine,  du  sygest  auch  bei  den  gelben  We- 

bern g'syn. 

In  der  Schwei»  zu  gelb  und  blast  aussehenden  Men- 
schen. Im  Dienite  Karl'»  VIII.  waren  1495  die  Eid* 
genossen  in  Nararr*  eingeschlossen  und  litten  alle 
Uebel,  die  mit  einer  harten  Belagerung  verbunden  lind. 
Vierhundert  »tarben  theili  aat  Hunger,  tbeil»  an  ver- 
gifteter Nahrung.  Der  Ke»t  der  Mannschaft  «ah  beim 
Abzug  »o  elend  aui,  daa»  wol  kaum  je  elendere  Men- 
schen gesehen  worden  »ind.  Man  nannte  sie,  al*  »ie 
heimkamen,  nur  die  gelben  Weber.  (Kirchhof er,  160.) 

159  Ik  maine,  ik  sate  met  iäm  im  Kol,  dann  sitte'k 

met  iäm  in  den  Strünken,  (herlahn.)  —  Hteus, 

HS.  112. 

Bei  Tapplu,  (WO1'):  Wann  ie  mevnen,  to  sthaiu  in 
dem  kole,  so  «tbain  »e  noch  allererat  kam  in  den 
»trüncken. 

Lat.:  >'e  inter  api»  qaidem  »ant.  (Kratm.,8;  Tappiut,3Kb.) 

160  Ma  moint,  er  sei  der  Grossmogul.  (Ulm.) 

161  Man  meint,  er  hab' Pfeffer  im  Arsch.  (Särtingenj 

162  Man  meint,  er  sei  schellig  worden.  —  Sin* 

rock  ,  «924. 

163  Man  würd  meine,  sie  hätte  en  Älrun.  —  Su- 

lermeuter.  99. 

Die  ungewöhnlich  viel  Gluck  haben. 


•164  Me  het  g'meint  g'ha,  me  chient  si  hinder  de 

\l,  |  Ma  hindere  verberge.  —  nWermfiiTeT,  108. 
•165  Me  moint,  dear  fress  er  äll  Pfingst  emaul.  (Ulm.) 
•166  Menst,  Lipke,,  menst?  (Onpreun.) 

um  jemand  zu  verblüffen****  Beh'np,0D-t'n'  oder  *ncn 

•167  Mer  maant,  er  steht  im  Jom  —  Kippur  — 
Schinun'  —  es  re. 

D.  i.  im  Achtzehn-Sprüchegebet  de»  Verhöhnung»- 
tag».  So  ernet  und  feierlich  ist  seine  Haltung  uud 
Miene. 

•  168  Mer  maant,  er  will  den  Seder  geb'u.  —  Tendiau.  492. 

So  breit  und  bequem  setzt  er  »Ich  hin.  Seder  heisst 
die  Festfeier  am  Pesacbubend ,  wo  für  den  Familienvater 
oder  den,  der  ihn  gibt,  ein  versierter  Sit*  bereitet  ist, 
naniit  er  sich  an  dem  Abende  der  Befreiung  anch  als 
Freier  fühlen  solle. 

•169  'S  wür'  eine  meine,  er  chient  uf  em  Täller 

tanze.  —  Sulermeitler.  69. 
•170  'S  würd'  eine  meine,  er  wär'  der  rieh  Möttcli. 

—  Sutermeuter ,  69. 

•171  Se  ment,  dat  hir  de  Höner  brade  gäd.  — 

Bichey.  97;  Schutze.  II.  155. 

Sie  meint,  daes  hier  die  Hühner  gebraten  gehen, 
d.  i.  dass  es  hier  nichts  koste. 

•172  Se  ment,  dat't  up  Weatphalen  Pinxter  is.  — 

ßuervn  ,  1000. 

•173  Se  ment,  de  Sü  öbb  ehre  Tante.  —  Fruch- 

b,er  *  2598. 

•174  Sie  maane,  sie  hätte  sich  selbst  geschoffen.  — 

Tendiau,  686. 
So  wenig  denken  sie  an  Gott, 

•175  Sie  meinten,  der  adler  wer  eiu  katz,  die  sein 
gern,  wa  man  sie  kratz.  —  AVm,  i6>''. 

*176  Wenn  er  meint,  er  habe  Milch  im  Napfe,  so 
scheint  ihm  der  Mond  hinein.  —  Braun,  1,  2709. 

Im  Plattdeutschen:  Wenn  'r  ment,  ha  hat  Melk  in'n 
Pott,  schlntemblotdeMoandrin.     S        jmunn,  1003.; 

•  177  Wenne  meint,  mo  wör  met  eame  im  Kaule 

(Kohle),  dann  is  hei  in  de  Rauwen  (Rüben). 

(Weatf.) 

Ich  meine,  du  meinest,  er  (sie,  es)  meint,  ist  eine 
Bedeniart,  die  der  Deutsche  in  allen  Zeit-,  Zahl  -  und 
Oescblechtsformen  abwandelt.  Jedes  Volk  hat  Redens- 
arten, die  für  dasselbe  charakteristisch  sind.  Das  Lieb- 
lingswort der  Nordamerikaner  ist:  Oo  ahead  (gehe  vor- 
wärts, drauflos).  Die  Redensart  rührt  angeblich  vom 
Oberst  Crocket,  Mitglied  des  Congresses,  her.  Als  ihm 
der  Sohn  eines  seiner  Nachbarn  geschrieben  und  ihn 
um  Einwilligung  so  seiner  Verbeiratbung  mit  dessen 
Tochter  gebeten  hatte,  antwortete  er  einfach:  „Oo 
ahead. "  (Vgl.  M.  Cheealitrt  Brief*  mf>*r  Nordamerika, 
Leipzig  D>37 ,  III ,  168.;  Der  Nordamerikaner  sagt  ferner 
nicht:  ,,Ich  glaube,  meine",  sondern:  „1  calculate" 
(ich  rechne),  wodurch  er  sich  gewissennasieu  selbst 
zwingt,  seine  Grande  abzuwägen.  In  demselben  Sin&o 
setzt  er  seinen  Ansprachen  gern  hinzu:  „It  is  a  fact(das 
ist  Thatsscbe),  womit  er  sich  in  die  Notwendigkeit 
versetzt,  sie  tatsächlich  zu  beweisen.  Alle  drei  Re- 
densarten charakterisiren das  rastlos  rührig«,  strebende 
Volk.  —  Der  Türke  sagt  za  allem:  „Jok,  jokw  (daa  ist 
mir  gleichgültig).  Werden  Boden  des  türkischen  Reichs 
betritt,  sieht  sofort,  dass  den  Bewohnern  alle»  gleich- 
gültig ist.  Brücken,  Wege,  Städte  u.  s.  w.  verfallen, 
das  Reich  verödet ,  aber  alles  —  gleichgültig.  AehnUch 
sagt  der  Neugrieche:  „Dembirasi",  o.  I.  es  wird  wol 
noch  gehen,  früher  oder  spater,  aal  diese  oder  auf  jene 
Weise,  wenn  nicht  heute,  so  dooh  morgen  u.  s.  w. 
Diese  Redensart  hemmt  in  Griechenland  den  Fortschritt 
in  Unternehmungen,  die  Verbesserung  in  den  mannich- 
facusten  Angelegenheiten.  —  Der  Russe  bat  daa  Wort : 
„Nltechewo"  —  thut  nichts.  Mit  Nitschewo  stürmt  der 
Russe  auf  feindliche  Batterien  los,  Uast  sieh  haufen- 
weise niedermähen,  balaiUonsweise  im  Schnee  begraben 
(Krimkrieg),  im  Winter  über  ungangbare  Alpen  setzen 
(Suworow)  u.  dgl.  Aber  schwerlich  taugt  die  Redens- 
art, um  grosse  Dinge  für  dio  Dauer  zu  gründen.  -  Der 
(Spanier  hat  zwei  Redensarten:  „Quien  snbe?"=wer 
weiss  es;  and  ,,Mas  or  menos"  —  mehr  oder  weniger. 
Beide  Redensarten  deuten  auf  Denkträgheit.  Wer  sich 
nicht  au  denken  scheut,  der  weiss  manches,  und  er 
weiss  auch,  wie  viel  oder  wie  wonig.  Dass  Denkfaulheit 
und  Autoritätsglaube  der  Hemmschuh  der  «panischen 
Kntwiekelung  sind,  hat  BuckU  (Uctchiehtt  der  Cieiii- 
tationj  gezeigt.  (Vgl.  den  Artikel:  Redentarten  Her 
Völker  in  der  Deutschen  Romanieitung ,  1867,  Nr.  1,  S.  71.; 

Meiner. 

Der  Meiner  und  der  Lügner  sind  Brüder.  — 

Mayer.  Il.il;  Stmrock,  6939;  Körte.  4J99.  Graf.  374,490. 
.  /,  2647. 
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Meinethalben. 

1  Meinethalben  darf  kein  Ochse  kalben,  wir  haben 

doch  Kälber  genug,  (Kön^berg.) 

2  Meinethalben  mag  kein  Ochse  kalben ,  wenn  es 

nur  die  Kühe  thun!  —  Fmchbier,  m:  Fruch- 
bier  1 ,  2600. 

AU  Entgegnung,  wenn  jemand  sagt:  meinethalben. 

3  Meinethalben  und  deiuethalben  das  ist  ein  Stof, 

und  wer  was  dawider  hat,  gebe  auch  einen, 
dann  haben  wir  zwei.  CDantig.)  —  Fntchbier*.  260i. 


1  Meinetwegen,  sagt  Alvensleben. 

Die  Bauern  legen  den  Adelsgeechlechtern  gern  sprich- 
wörtlich gewordene  Bedensarten  in  den  Mund.  ( Vgl. 
(j.  Betekiel ,  Hat  Buch  vom  Oralen  Bitmarek,  Berlin  1863.) 

2  Ne  um  mintw&'n,  söä  de  Wulf,  awer  'n  Schoap 

schmeckt  do'  Schön.  —  Schlingmann,  1476. 


Dat  's  nich  iim  meinetwillen,  seggt  dei  Wulf, 
awest  s*6"n  Schap  schmeckt  doch  gut.  (Mtck 

tenburf.J  —  Kaabe.  23;  Ihefer,  1137;  hocAdfiitsch  bei 
Simrock,  U7»2b. 
Melnftinren. 

Die  können  das  Maaführen  sparen.  —  Tendiau,  590. 

Von  einem  früher  bei  jüdischen  Hochzeiten  bestan- 
denem oder  noch  bestehendem  Braach,  nach  welchem 
das  tu  trauende  Paar  am  Morgen  des  Hochzeittags 
mit  dem  Buf:  „Zu  Maan,  zu  Maanl"  in  den  Hof  der 
Synagoge  geführt  und  mit  den  Worten:  „Seid  frucht- 
bar  und  mehret  euch",  mit  Weizenkörnern  beworfen 
wurde.  Das  obige  Sprichwort  gilt  von  einem  Braut- 
paar, bei  welchem  die  letztere  Aufforderang  Überflüssig 
erscheint. 
Melnich. 

Meudt»  is  'n  Bedreger.  —  BitkmM.  UM;  &Mmy- 

mann,  1001. 
Molnige. 

1  Bind  mich  ün  warf  mich  zwischen  dus  Meinige. 

(Wartchau.j    (S.  Binden  l.) 

•2  Ich  habe  all  das  Meinige  bei  mir. 

tat.:  Omnia  nie«  mecum  porto.    (Binder  II,  2396,-  Fa- 
seliut,  188.; 

•3  Ich  zahle  ihn  unter  die  Meinigen. 

Lot.:  In  a«re  meo  est.   (Cicero.)   (Binder  II,  im.) 
Meinthat. 

Mit  der  Meinthat  gleicht  man  falsche  Zeugen. 

—  Graf,  374 .  «95. 

Falsches  eidliches  Zeugnis«  in  fremder  Sache  war 
nicht  selten  eine  unsuhnbare  That;  ihm  gleichgestellt 
war  die  Meinthat,  d.  i.  wol,  wie  Graf  bemerkt,  die 
Unwahrhaftigkeit  der  eidlichen  Worte  des  Manne«  in 
eigener  Sach«. 
Uhd.  Mit  der  meintat  geliohet  man  dem  valschen  gezuge. 
(Kl,  Kaiterreoht,  III,  3,  41.; 
Meinung'. 

1  Anderer  Meinung  soll  man  hören  und  mit  Ver- 

stand sich  daran  kehren. 

Bähm.:  Prijtmej  eizi  zdinf,  a  drz  se  sveho  uznani.  ("<?«- 
lakottky  ,  204 .) 

Poln.:  Kaidcgo  zdanie  przyjmuj ,  a  «wego  sie  rozuniu  trzy- 
maj.   (Öelakottky,  204 J 

2  Das  int  meine  Meinung  nicht,  sagte  der  Vogt, 

da  der  Bettler  meinte,  er  könne  seiner  Wege 
gehen. 

Boll. :  Da*  is  de  meening  niet,  «ei  malle  Fransje.  (Barr*, 
bomet,  II,  71».; 

3  Die  gemeine  meiuung  ist  Meister.  — 

499.  3. 

„  Wer  den  Hebel  der  Öffentlichen  Meinung  iu  h 
hat ,  kann  die  poUtiache  Welt  aus  ihrer  Achse 
und  ist  derselben  unsichtbarer  Herr."  (Wttt  und  Zeit, 
III,  41,  48.; 
Frt.:  L'opinion  est  la  reine  du  mondc. 

4  Die  gute  Meinung  deckt  alle  Fehler.  —  Mayer,  1, 1 ; 

Chat».  1088. 

5  Die  klingende  meinungen  vnd  kunst  die  besten. 

—  Uruter,  I,  80,  ««lisch.  328,  19;  LeVimann,  235,  29. 
Schottel .  im".  Eiteletn.  382  u.  448;  Körte,  42W;  Stm- 
rock,  094«;  fl'jin..  /,  2659. 

Lat.:  Auro  loquente,  nihil  potest  qnaeris  oratio.  (Su- 
lor,  S06.; 

G  Die  Meiuung  ist  die  Königin  der  Welt. 

,,  Der  Fortschritt  verändert  die  Meinung  und  die 
Meinung  ist  die  Königin  der  Welt."  (A.  Contiant, 
Bibel  ,1er  Freiheit,  213.; 

7  Die  Meinung  thut  viel  in  allen  dingen.  —  Pein, 

II,  138. 


.'uena,  ua  er  sie  zu  einem  Spaziergang 
!,  und  flog  in  den  Stall. 

versta  uwe  meening  »eer  wel,  «ei  de  patrijs  t«. 
i  ras,  cn  hij  rloog  ran  hem  weg.  (Uarrebomee, 


8  Die  Meinung  von  houte  ist  nicht  immer  die  von 

gestern. 

Nur  ein  Stockfisch  kann  «eine  Meinung  behalten, 
wenn  er  eine  hat.  AI«  B.  Peel  in  da«  Lager  «einer  ent- 
■chiedemten  Oegner,  der  Feinde  der  KorngreeUe ,  über- 
ging, sagte  er  im  Pariament:  „Meine  Herren,  das  Becht, 
seiuo  Meinung  zu  wechseln,  ist  ein«  der  wichtigsten 
menschlichen  Privilegien." 
Engl.:  A  wi«e  man  chauges  his  mind  ,  a  fool  nerer.  (Bahn 
II,  23.) 

9  Die  Meinungen  der  Starken  sind  Eichen,  die 

Meinungen  der  Schwachen  sind  Halme,  die 
jedem  Winde  weichen. 

„Diu  Meinung  der  Schwachen  beugt  der  herrschende 
Wind,  wie  das  Bohr  am  Bache;  die  Meinung  der  Starken 
steht  fest  wie  eine  Eiche. "   f  Wttt  und  Zeit,  /, 128,  158.; 

10  Es  ist  nicht  jede  Meinung  eine  Wahrheit. 

llän.:  Meening  er  ei  altid  «an ding.   (Prot.  dan. ,  412.; 

1 1  Falsche  meinung  ( vnd  beredungen )  machen  viel 

vnglück.  —  Lthmotut,  »u.  J6. 

12  Gemeine  Meinung  ist  eine  Macht,  die  ein  Förste 

nicht  veracht't 

„  Diejenigen ,  welche  den  Strom  der  öffentlichen  Mei- 
nung aufhalten  wollen,  sind  so  lacherlieb,  als  die  Fro- 
sche, welobe  Uber  den  Sturm  im  Meere  Klage  iuhrten." 

(Welt  und  Zeit,  III.  43,  59.; 

13  Gemeine  Meinung  1  kann  man  nicht  stellen  wie 

eine  Taschenuhr. 
«) 

U  Gleiche  Meinung  schafft  Vereinung. 

15  Gute  Meinung  gewinnt  alle  Händel. 

16  Gute  Meinung  ist  der  beste  Richter. 

17  Gute  Meinuug  ohne  Thaten  geben  einen  magern 

Braten. 

Bull.:  Ooede  meening  sonder  da«J  ,  doet  aan  niemand 
eenge  baat.   (Barrtbomee ,  //,  71*.; 

IS  Ich  bin  nicht  deiner  Meinung,  sagte  die  Henne 
zum  Fuchs,  da  er  sie  zu  einem  Spaziergang 
einlud, 

Bvll.:  Ik 
gen  den 
//,  71«; 

19  Ich  bin  noch  nicht  meiner  Meinung,  sagte  der 

Wirth  in  Ellfeld. 

Und  «war  in  dor  Begel  dann ,  wenn  die  beuoppen- 
gaste  Ober  Irgendetwas  «tritten  und  Ihn  um  «eine  An- 
sicht fragten.  Zur  Charakteriitik  derer,  die  erat  dann 
eine  eigene  Meinung  haben,  wenn  «ie  ein  oder  mehrere 
fremde  vernommen  haben.  Nach  der  QartenUiuhc  (Leip- 
zig 1863,  Nr.,  16,  S.  62)  «oll  ElLfeld  am  Bhein  liegen, 
im  Buh  »-«che  n  Uxikon  nndet  sich  aber  ein  solcher 
Name  nicht. 

20  In  de  Meinunge  beschitet  (irren,  täuschen)  seck 

de  Kinder,  segt  de  Pastor.    (Httdetheim.j  — 

Holter,  818. 

21  Jeder  hat  seine  Meinung. 

Frt.:  Chacun  a  son  opinion  et  non  discretion.  (Leroux, 
II.  19«.; 

lt.:  II  parer  proprio  non  ha  mai  torto.    (Buhn  I,  103.; 

22  Meinungen  regieren  die  Welt.  —  mimer,  440. 

Dan.:  Verden  regiere«  af  meeninger.   (Prot,  dan.,  412J 
Lat.:  Mundu«  regitur  opiniouibu«. 

23  Meinungen  sind  keine  Verbrechen. 

„Nur  Verbreeben,  nicht  Meinungen  gebührt  Strafe. " 
(Wittenberg,  lieber  Schwärmerei,  Hoilbronn  1833.; 

24  Mit  der  öffentlichen  Meinung  soll  keine  Regie- 

rung, mit  Gift,  Gewehr  und  Schiesspulver 
kein  Mensch  spielen.  —  Mrfi  undZeu.  v.  349,  m. 

25  Viel  Meinuug  bricht  Einung.  —  Körte,  4200;  6'im- 

rtxk,  6945;  braun,  I,  2658. 

26  Was  guter  Meinung  geschieht,  verdienet  ein 

Stück  am  Himmel.  —  Grutcr,  lll,99;  Lehman*. 
//,6S5.  73. 

27  Wenn  eine  gute  Meinung  wird  übel  ausgelegt, 

so  ist's,  als  wenn  der  Köhler  eine  Perle  in 
die  Hand  nimmt.  / 
23  Wenn  man  jedem  sein  meinung  1  esset,  so  macht 
man  niemand  zornig.  —  Lehmann ,  5U ,  i«. 
Dun..-  Lader  man  hver  harc  «in  meening,  «aa  gi*r  man 
ingen  rred.    (Prot,  dan.,  412.J 

29  Wer  die  Meinung  verlässt,  den  verläast  auch 
die  Meinuug. 

Wer  dem  Princip.  zu  welchem  er  «ich  bicher  bekannte, 
untreu  wird,  dor  hat  auch  aUe  die  zu  Gegnern ,  dia 
■ich  um  dasselbe  Princip  scharen ;  dl«  Mitglieder  1 
bisherigen  Partei  werden  seine  Uegnar. 
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30  Wer  guter  Meinung  kommt  herein,  der  soll 

mir  lieb  und  willkommen  sein;  wer  aber  an- 
ders kommt  herfür,  den  hab'  ich  lieber  vor 
der  Thür.  —  Hertz.  19. 
Hausimchrift  in  d«r  Schwei«. 

31  Wer  in  der  öffentlichen  Meinung  untergegangen 

ist ,  der  kann  auf  dem  Strom  der  Zeit  wol  noch 
zappeln,  aber  nicht  lange  mehr  schwimmen. 

—  H>fl  und  Zeil,  V.  364,  »93. 

32  Wer  seine  Meinung  als  hinreichend  betrachtet, 

setzt  sich  der  Gefahr  aus.  —  Burckhardi.  239. 

33  Zwei  Meinungen  sind  besser  als  nur  eine,  sagt 

das  Mildener  Landrecht. 
Fn.-Sckweii.:  Döujevi  vlliont  n»'  ti«  oon  d'opri  U  cothernl 
de«  Moudon.    (Sehteeit,  II.  96,  3.; 

•34  Bei  seiner  Meinung  bleiben. 

„  Sage  doch  keiner ,  den  Weg  will  ich  gehen  bis  an* 
Ende.  Wir  gehen  nicht  bieuieden,  wir  worden  gegangen." 

(Botlei,  EttU/rener,  I,  131.; 

•35  Den  will  i  de  Mening  geig'n.  (Franken.)  —  Fnmt- 

mann.  VI.  t».  107. 

*36  Derselben  Meinung  sein. 

Lat.    Albnm  calculum  addere.   (Fateliut,  S;  Hantety .  40; 

fhihppi,  1,  16.; 

•37  Eine  Meinung  mit  der  Muttermilch  einsaugen. 
•38  Er  hät  e  Meinig  wie  's  grosse  Hunds  Götti.  — 


Sulermeuler ,  66. 

*39  Er  hat  Meinig  wie'n  e  Hüs.  — 
•40  Seine  Meinung  geht  auf  Stelzen.  —  ftrrtwrio- 

kwn,  1710. 

E«  iit  nicht  eo,  wie  er  glaubt ;  er  hat  hob«  Dinge  im 
Kopf,  aber  er  Unecht  eich. 

•41  Si  hend  d'  Meinig  enander.  —  SMerwMcr,  m2. 

Von  ein  paar  Liebenden,  die  tehr  rertraut  find. 
Meiachen. 

Et  as  mer  met  äm't  Meisken,  wa  äm't  Heis- 
ken.   (Siebenburg.-iätlu.)  —  Schüller ,  3«. 


1  Besser  eine  Meise  in  der  Hand  als  eine  Nachti- 
gall im  Walde.   (S.  Sperling.) 

hm.:  Lepif  tikora  t  ruce,  net  »lavlk  v  leie  (jerab  pod 
nebem.  -  Nwlibuj  j*r*ba  t  nebi,  dej  radÄJl  sfkoru  t 
ruce.   fXWow*».  >MJ 

2  Die  Meise  brütet  mehr  Eier  als  der  Strauss. 

BChm.:  Kritk«  jestplemenui«,  amalasikorka  nejvic  vjllha. 

(Öeialonkf ,  363.; 

3  Eine  Meise  in  der  Hand  ist  besser  als  ein  Kra- 

nich in  der  Luft. 

Die  Letten:  Beeeer  eine  Melle  in  der  Hand  all  einen 
Auerhahn  auf  dem  Baume.  Die  Finnen :  Besser  in  der 
Hand  die  Meile  all  den  Birkhahn  auf  dem  Baume. 

(Htintb'rg  IV,  Ii.) 

4  Eine  Meise  kann  der  Aar  nicht  vom  Nest  ver- 

treiben. 

b  Eine  Meise  lockt  man  anders  als  einen  Kram- 
meUvogel. 

6  Wer  Meisen  fangen  will ,  der  muss  ein  Meisen- 
bein pfeifen.  —  hin,  Ii,  73*. 

•7  Die  Meisen  im  Herbst,  die  Störche  im  Früh- 
ling. —  Eurlein ,  448. 

•8  Er  mag  sich  in  eine  Meise  und  in  eine  Eule 
verwandeln,  es  geht  doch  nicht.  (LH.) 

•  9  Hier  sind  die  Meisen  ausgenommen  (ausgeflogen). 
(AUenburo.) 

Ee  iit  hier  nichts  mehr  tu  finden,  keine  Beute  zu 
machen. 

Meisenf Anger. 

D'  Moasenfäa  soll  ma'  alsand  häa.  (Olursaerreich.) 
Die  Meiienfinger  ioU  man  alleiammt  hingen.  Weil 
die  Meieen  zu  den  vorzüglichsten  Insektenvcrtilgern 
gehören.  Die  Weisthumcr  leUen  auf  ihren  Fang  die 
hochite  Baue;  aber  erat  in  neuerer  Zeit  haben  die 
Thierichutzvereine  wieder  für  ihre  Schonung  gewirkt. 

Meisenfeder. 

Kaum  ainer  maysen  vedein  schwär.  —  Häiilerin. 

Liederbuch,  LXXV.  84. 
Meiaenkoth. 

•Wie  meisskot  und  pfeffersot.  —  Am,  46*. 

Meisje  (i.  Meldlin). 

•*T  is  'n  Maisje  1  van  dre  Scsjes*.  —  Hucrcn.  na». 
■)  Madchen.  ')  Von  drei  mal  lechi  Jahren;  •«««  ei 
••Chi.    (VgL  Sluren'jurn ,  148»  u.  S44».; 
DzCTSCH«!  SPKlCnWÖSTKB-LlXIXOK.  III. 


Meissen. 

1  Der  Weise  von  Meissen. 

Wahrend  die  Christen  einen  „dummen  Jungen" 
(i.  d.  7o)  Ton  Meilsen  all  Sprichwort  im  Munde  fahren, 
haben  die  Juden  ein  dieiem  ganz  entgegengesetzte* 
Sprichwort;  ile  reden  nämlich  von  einem  „  Weilen  au» 
Meinen".  Die  Entstehung  dieiei  jüdischen,  gewich- 
tigen Sprichworts,  das  nur  dann  gebraucht  wird,  wenn 
der  Jude  die  höchste  menschliche  Weisheit  und  tiefste 
religiöse  Gelehrsamkeit  bezeichnen  will ,  ist  einsig  darin 
an  suchen ,  dan  im  Mittelalter  die  Stadt  Meinen  ( beson- 
der» im  13.  Jahrhundert)  nicht  nur  die  Metropole  der 
Juden  in  den  Marken  Meissen,  Osterland  u.  s.  w.  war, 
wo  deren  viele  sogar  ans&isig  waren  und  daselbst  fast 
gleiche  Rechte  mit  den  Christen  genoasau,  sondern 
hier  auch  das  grösste  Sanhedrin  der  Juden  in  Deutsch- 
land war,  in  welchem  die  jadischen  Gelehrten  und  Rabbi 
gebildet  wurden.  Noch  sind  die  Namen  Judonberg, 
der  all  Begrabninplati  bezeichnet  wird,  und  Judenthor 
Übrig.  In  der  Umgebung  Meilsen*  findet  man  hier  und 
da  noch  »ehr  alte  jüdische  Leicbensteine  mit  Jahres- 
aahlen jüdischer  Zeitrechnung  aus  den  Jahren  von 
1200—  13Ö0  und  nach  137o  ( dazwischen  füllt  die  groise 
sülgcmcine^Judenrerfolgung  in  Deutschland),  tbeiTwciie 
in  Gebäuden,  an  Brunnen  und  " 
Baumaterial  benutzt  und  vermauer 
den  1365,  S.  23.; 

2  Heute  binde  ich  auff  Meissen,  Thüringen  und 

Pleissen,  und  alles,  was  meinen  Eltern  je  ge- 
ward. Gott  helffo  mir  zu  dieser  Fahrt,  als 
wir  vor  Gott  Kecht  haben. 

„Also  ritte  er,  der  Markgraf  Friedrich ,  dem  der  Spruch 
zugeschrieben  ward,  an  die  Schwaben,  die  im  Heere 
des  Kaisers  Albrecht  kämpften ,  und  schlug  sie  in  der 
Schlacht  bei  Lucka."  (S.  Glocken  IS ).  Friedricheoll 
schon  vor  derselben  sehr  freudigen  Muthes  gewesen 
sein  und  zu  seinem  Kuetmejster  gesagt  haben:  „Binde 
mir  den  Helm  auf,  da  die  Wappen  der  drei  Lander 
Meissen,  Thüringen  und  Usterland  darauf  stehen, 
ich  will  dieselben  heute  entweder  erhalten  oder 
verlieren."   Und  daher  der  obige  alte  Spruch. 

3  Meissen  wird  ertrinken,   Freiberg  versinken; 

Drosen  wird  man  zusammenkehren  mit  Be- 
sen. —  Grifte,  Der  Sagemchali  de*  Kanigretiht  Sach- 
ten (Dresden  1833),  S.  303. 
aner. 

Meissner  —  Gleissner.  —  Omer,  in,  68;  Ukmvm, 

II.  40  ,  63.  Hörte,  4802.  Stmrock ,  6947;  Reintbcrg  V,  »3  . 
Uurtbach  III,  14. 

In  Peter  Atbinut'  MeUtniieher  Landchronik ,  Ausgabe 
von  138»,  S.  319  heilst  es  in  Beziehung  hierauf:  „Man 
spuret  in  Meissen  den  reiniglichen ,  ordentlichen  Bau 
der  Schlösser,  Städte.  T härme,  Häuser,  Dörfer.  Man 
siebet  auch  die  Beinigkeit  bei  den  Meissnern  an  den 
Kleidern,  an  der  Zurichtung  der  Speisen,  wie  denn 
solche*  an  ihnen  Uberall  für  andere  benachbarte  Völker 
gerühmt  wird.  Die  meissnische  deutsche  Sprache  ist 
auch  die  zierlichste,  hoste  und  reinste  in  ganz  Deutsch- 
land. Hierher  kann  man  die  schöne  Uestalt,  ehrbare 
Geberden,  zierliche  Tracht  und  Beinigkeit  de* Schmucks 
der  Kleider,  so  beide»  au  Männern ,  Weibern  und  Jung- 
fern höchlich  loben.   Derwegen  kein  Zweifel,  dass  der 

alte  Zuname  der  Meissner,  da  man  spricht:  «  Meissner  

Gleissner  •,  nirgend  anders  herkommen  sei,  al*  von  ihrer 
Beinlichkvit  und  Fiel**,  *o  *ie  au  ihrem  Leibe  und  Klei- 
dung, au  Speise  und  Wohnung  gebrauchen;  nämlich 
dass  sie  alles  eben  und  gleissend  haben  wollen."  Der 
V erlasser  des  unten  erwähnten  Artikels  in  der  Zeitung für 
dir  ei'gnntr  Welt  meint,  mit  dieser  Erklärung  konnten 
die  Meissner  zufrieden  sein  und  in  die  Worte  der  Zauber- 
ßöte  einstimmen:  „Da*  klingt  so  herrlich,  da»  klingt 
•o  schön,  nie  hab'  ich  was  Schöneres  gehört  noch  ge- 
■ehn."  Er  furchtet  bloi,  man  könne  da»  Zeugnis» 
anfechten,  weil  Atbinut,  in  Schneeberg  geboren,  ein 
Lands  mann  von  ihnen  sei.  Er  siebt  sich  daher  nach 
andern  Zeugen  um  und  nennt  zuerst  Camerariut ,  der 
in  «einer  Anthmutoyie  <ier  lutinnitchtn  Xation  drei  herr- 
liche Epitheta  gibt.  „Die  Meitsner",  sagt  er,  „sind 
magmfici,  speciosi,  locupletca. "  Und  in  diesen  drei 
Worten  findet  wol  der  Beiname  „Gleissner"  seine 
beste  Erklärung  im  gedachten  Sinne.  Auch  in  der 
zweiten  seiner  gesammelten  Leichenreden  preist  Came- 
rariut  die  erwähnten  Tugenden,  insbesondere  die  An. 
Helligkeit,  Gewandtheit  des  Geiste*  und  die  von  Atbi- 
nut gerahmte  Zierlichkeit  der  Meissner.  In  vielen  sach- 
lichen Chroniken  wird  die  oben  von  Albinut  gegebene, 
günstige  Erklärung  weitläufig  ausgeführt.  In  einer 
handschriftlichen  der  Niederlausits  findet  sich  folgende 
Bemerkung:  „Wenn  ein  Meissnor  in  ein  Wirthshaus 
kommt,  so  fragt  er  nicht  nach  Braten  und  Wein,  son- 
dern erst  nach  einem  Spiegel,  sodann  nach  einer  Bünte, 
endlich  nach  einem  Ort* ,  wo  er  allein  ehrbar  ungehin- 
dert «eine  Küsse  bedecken  möge.  Und  geschniegelt  und 
gcbiegelt  und  geleckt  ruft  er:  Herr  Wirth,  nun  wird  der 
Tisch  gedeckt."  Schliesslich  mag  noch  zu  Gunsten 
der  obigen  Erklärung  die  Bemerkung  des  genannten 
Chronisten  Atbinut  erwähnt  werden,  die  er  S.  367  seine* 
Zritbuch,  macht,  dahin  lautend,  < 
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himmlischen  Zeichen  des  Schützen  gelegen  und  dui 
(1  ai  Consectarium  daran«  den  betten  Beweis  dee  frag- 
lichen Satset  abgebe.   Von  dieeem  Zeichen  de«  Schützen 

Orakel  in  vielen  Landern  geltenden  WtUkalendern,  nnter 
anderm  in  dem  vom  Jahre  1662  ausdrücklich:  „Welche 
unter  dem  Schützen  gelegen,  die  aind  freigebig  und 
beneissigen  tich  der  Reinlichkeit."  (Vgl.  hierober  den 
Aufsatz:  Urber  den  Ureprung  der  SticJkeinamen  ton  Meil- 
ern ,  SchUtien ,  Thüringen  und  Hamern  ,  in  der  Zeitung 
Jür  die  elegant*  Welt,  1*34,  Nr.  138-132.) 

Meistbietend. 

•Sie  wird  an  den  Meistbietenden  vergeben. 

Fn.:  C'est  la  fille  au  vilain.    (Dendrojf ,  1  ><!.; 
Meisten. 

•Nicht  nach  den  meisten,  sondern  nach  den 
besten.  —  Aörf«.  420S;  Körle  »  5371.  Simrock.  694«, 
Braun,  /,  8660. 
Meister. 

1  Alles  hat  seinen  Meister. 

2  An'heren  Mester,  an'her  Wetten.    (Franz.  Flan- 

dern.) —  Firmenich ,  III,  697,  1. 
Andere  Herron,  andere  (teietze,  Bechte. 

3  Besser  machen's  die  Meister  als  Gesellen. 

So  tagte  Kaiser  Ferdinand  I.  auf  dem  Reichstage  1559. 
Um  auszudrucken :  „Wenn  Purste  rnnd  Herrn  in  Sachen, 
Fried  vnd  wolfart  betreffend  in  der  Person  rnnd  selbst 
mit  einander  handeln  vnnd  jhr  Hers  rund  melnnng  treu- 
lich eröffnen,  wird  daduroh  mehr  nutz  gtchafft,  alt 
wenn  tie  alle  Kh.it  zusammen  schickten." 

4  Besser  Meister  Bein  als  Knecht. 

5  Bist  du  ein  Meister  in  Israel  und  weisst  das 

nicht?  —  Juh.  3, 10. 

Dun.:  Kr  dn  mester  1  Israel,  og  veedtt  ei  det/  (Prot, 
dan.,  414.J 

6  Blöder  Meister,  blinde  Gesellen.  —  Altman»  vi,  509. 

7  Da  isch  Meister,  wo  der  Flueg  i's  Feld  fueret. 

(Salothurn.)  —  Schild,  66,  115;  .Swlrrww  uier ,  139. 

8  Das  ist  der  rechte  Meister  Klügle,  der  das 

Russ  im  Hintern  zäumen  und  rücklings  reiten 
kann;  seiner  Sackpfeife  Hall  ist  der  aller- 
beste Schall. 

9  Dat  gift  alltid  Mester  aver  (über)  Mester.  — 

Kern,  344. 
Jeder  findet  seinen  Meister. 

10  Dat  mut  de  Meister  verstän,  wenn  de  Wurst 

na  Schit  smeckt.   (Ilottt.j  —  Schübe ,  Iii,  96. 

Der  Meister  entscheidet ,  es  itt  tein  Werk. 

11  De  beste  Mester  feit  noch.  —  Schömbach,  II,  33. 

Aach  der  Tüchtigste  irrt  and  macht  Mitgriffe. 
Holt.:  De  errarentte  en  ▼oorzigtigtte  kan  wel  eont  mitten. 

(Harrebomie,  I,  186.J 

12  De  synen  Meister  nig  hören  will,  de  mot  den 

Büddel  hören.  —  Aori«,  42ij.  Simm*.  69«o. 

13  Dem  Meister  bleibt  doch  seine  Kunst,  ob  ihm 

schon  das  glück  versagt  sein  gunst,  —  Leh- 
mann, 450,  7.  Markolf,  5. 

14  Dem  Meister  gebührt  der  Lohn ,  dem  Gesellen 

ein  Trinckgeld.  —  Lehmann.  863,  7. 

15  Dem  Meister  vom  Handwerk  soll  man  glauben. 

—  Eitelein,  458.  Simrock,  6956;  Graf,  604,  144,  Braun, 
I.  2072. 

16  Den  Meister  ehrt  seine  Kunst. 

Od*.:  For  kontt  skal  man  meesteren  ssre.   (Bohn  I,  363 J 

17  Den  Meister  lobt  sein  Werk. 

Und.:  Aint  meittert  werk  in  loben  toi,  lobt  er  tich  telb, 
das  itat  nit  wol.  (Freidank.)   (Germania,  II,  141.; 

18  Der  grosse  Meister  vertreibt  den  kleinen. 

19  Der  Meister  Einer  Kunst  nährt  Weib  und  sie- 

ben Kinder,  der  Meister  aller  sieben  Künste 
nährt  sich  selber  nicht.  —  Simrock,  6095;  Braun, 
I,  1098. 

20  Der  Meister  hat  die  Kunst  ergriffen:  dreimal 

drei  ist  neun. 

21  Der  Meister  ist  des  Zeugs  nicht  werth.  —  Leh- 

mann, 145,  78. 

Sagen  die,  „so  dawider  sind,  dast  ein  alter  Mann  ein 
junges  Magdlein  nehme  ". 

22  Der  Meister  ist  dess  zeugB  werth.  —  Lehmann, 

326,  7. 

23  Der  Meister  ist  über  die  Henne,  der  Gesell 

macht  sich  über  das  Truthuhn.  (LH.) 


24  Der  Meister  sitzt  in  seinem  Pflocke.  —  Tenilau,  323. 
Er  wird  durch  das  Werk  seiner  eigenen  Hände  be- 
zahlt oder  bestraft. 

26  Der  Meister  zeigt  sich  in  der  Beschränkung. 

26  Der  seinem  meyster  nit  wil  volgenn,  der  volge 

dem  hencker.  —  Front*,  II,  159*. 

27  Dess  Meisters  Hand  ist  das  beste  Werkzeug  im 

Haus.  —  Petri ,  II ,  119. 

28  Die  besten  meister  arbeiten  am  wenigsten.  — 

Hemsen,  W8.  21.  I>elri ,  II,  124. 

29  Drei  ungeschickte  Meister  sind:  ein  milder  (barm- 

herziger, sanfter)  Wundarzt,  ein  sauersehen- 
der (finsterer,  mürrischer)  Wirth  und  ein  spar- 
samer Koch. 
Dän.:  Tre  klage  asklkelige  meetere:  mild  badtker,  tuox 
▼ert  og  tkabbet  kok.   (Prot,  dan.,  414. J 

30  Ein  guter  Meister  macht  ein  Ding  recht;  wer 

einen  hümpler  dinget,  dem  wirds  verderbet. 

—  Pelri,  II,  193. 

31  Ein  guter  meyster  macht  gute  jünger.  —  Franck, 

II.  130h.  Gruter,  I,  28,  Petri ,  II ,  193  j  Simrot*,  6959  . 
körte,  4212.  Braun.  I,  2686. 
hat.:  Bonus  dux,  bonus  come«.   (Sutnr ,  69S.) 

32  Ein  Meister  ist,  vel  weten  unde  weuig  sagen 

und  nicht  anworten  up  alle  Fragen. 

Diete  schöne  Lehre,  die  mancher  Nordfriesc  nach 
dem  Worte  befolgt,  wodurch  freilich  nicht  immer  be>- 
wieten  wird,  dass  et  ein  Vielwisser  wirklich  bis  zur 
Mutterschaft  gebracht  hat,  und  die  sehr  bezeichnend 
fur^den  Charakter  der  Nordfrieaen  ist.  befand  sich  sonst 
als  Inschrift  in  der  Sauct-Sererintkirohe  von  Keitum, 
jetzt  aber,  da  eine  Menge  wurmstichigen  Qebalkt  aus 
derselben  entfernt  werden  mustte,  tchinockl  tie  dat 
Wohnzimmer  det  Schullehrert  Hanton. 

33  Ein  Meister  kan  viel  Jünger  leren.  —  Pein.  II,  214. 

Bei  Tunniciw  ( 1132 ) :  Ein  meister  14rt  Tele  diseipulen. 
( Egregi»  tolut  multot  docet  arte  magister.) 

34  Ein  Meister  kann  nicht  alle  Künste.  —  Grubb. 

191  u.  483. 

Dan.:  En  hege  belbreder  ikke  alle  taar.  —  En  mester  kund 

ei  alt   (Pro:  dan.,  414.J 
Schwed.:  En  mättare  kan  ioke  aUa  kontier.   (Ontbb,  19SJ 

35  Ein  Meister  macht  seine  Sachen  recht,  aber 

ein  Stümper  verderbets.  —  Keller,  iss". 

„Nun  glaub'  ich  allerem«,  was  man  fast  täglich 
spricht:  Km  Meister  macht  ee  recht,  jedoch  ein  Stüm- 
per nicht."   (KHltr,  lbi'O 

36  Ein  Meister  soll  nicht  Hecken  schlagen  gehen. 

—  Eitelein,  458. 

Der  Weidmaun  soll  Hunde  halten  und  nicht  auf  den 
Bnsch  klopfen,  um  das  Wild  aufzuscheuchen. 

37  Ein  Meister  zeigt  dem  ander  seine  Griffe  (Kniffe) 

nicht. 

Böhm.:  Mittr  mittru  nerad  ukazujo.   (Ötlakotthy , 

38  Einem  jungen  Meister  gehet'«  überall  wohl. 

tUohlig  itt. 

39  Einen  neidischen  Meister  erbet  offt  ein  trewer 

Geselle.  —  Petri .  11.  179. 

40  Es  fällt  kein  Meister  vom  Himmel.  —  Günther,  TS; 

Körle,  4208:  Braun,  I,  2G82. 

41  Es  gibt  vil  meyster,  aber  wenig  vätter.  —  Frandt, 

I,  163*;  /  -  .'i .  //,  127,  133. 

42  Es  hat  alles  seinen  Meister. 

43  Es  ist  aller  Meister  Lehr,  man  gewinnt  mit 

Güte  mehr. 

44  Es  ist  ein  seltener  Meister,  der  keine  Fehler 

macht. 

Holl-:  Het  moet  wel  een  goed  meetter  zijn,  die  nimmer 
f ou teu  maakt.   ( Uarrebomee ,  //,  VI.) 

45  Es  ist  einer  nicht  Meister  in  allen  Dingen. 

Lot.:  Alius  alils  in  rebus  praettaatior.   (Pkilippi,  I,  tl.) 

46  Es  ist  kein  besserer  Meister  als  die  Noth. 

»x..-  11  n'j  a  point  de  metlleur  maltre  que  la  neceaitte 
et  pauvrete.    (Krittinger,  430  b.J 

47  Es  ist  kein  besserer  Meister  als  Noth  und  Ar- 

muth. 

Holl,  t  Ocen  beter  meetter»  dan  armoode  cn  nood.  (Harre- 
bomte,  II,  72  b.j 

48  Es  ist  kein  Meister  geboren,  sondern  er  muss 

gemacht  werden.  —  PUtor.,  17//,  1;  Simrock,  6951. 

„Noch  nie  kein  meitter  geboren  ward,  er  must  lehr- 
nen  in  der  jugend  hart."   (Loci  comm..  Iii.) 
Engl.:  No  man  is  bis  crafl's  matter  tho  first  rlay.  (Bohn 

II,  93;  Mann,  17.j 
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R.i  Nessuno  nasce 
Schutt.:  All» 
(Grv/,6,  3S6J 

49  Es  ist  kein  Meister  so  gut,  er  findet  einen  über 

sich.  —  Simrock  .  6949. 
La!  :  Bono  melius  tnvenlrt  potest.   (Seybold,  57;  Binder 
I,  136;  //.  356.; 

50  Es  ist  kein  Meister  so  gut,  er  ist  vorher  Lehrbube. 

51  Es  ist  kein  Meister  so  vollkommen,  es  gibt  für 
ihn  noch  zu  lernen. 

I  nejvetaim  mi.triim  utneni  chvbuje.  (Celalottky, 


52  Es  ist  keiner  ein  Meister  allein.  —  Simrock ,  69*9  *. 

53  Es  ist  noch  kein  Meister  vom  Himmel  gefallen. 

—  Buching.  399.  Simrock,  6931;  Bnntberg  IU.  104; 
Lohrengel,  I.  433.  allmärkiich  bei  Schwerin,  97. 

It.:  Nissuno  e  m»i  caduto  maostm  dal  oi  I o.    (Gaal,  1146.) 

Lat. :  Nemo  nascitur  artifex.  (Binder  /,  1094 ;  // ,  2048  ; 
Hehler,  31;  Schonten».  N,  19;  Philippi.  II,  Ii.)  —  Non 
quisquam  suphiam,  sapientia  qua«  perhibetur,  in  eomnie 
ridit,  prius  quam  disceru  coepit.  (.Binder  II,  191*  •  — 
Wu'a  puer  auditua,  uel  olaoa,  in  arte  peritua?  (Loci 
comm. ,  15.; 

54  Es  muss  ein  guter  Meister  sein,  der  ein  alt 

verrostet  Beil  wol  ausswetzen  will.  —  Ittn. 
II.  3$9. 

55  Es  sind  schlechte  Meister,  die  nichts  mehr  kön- 

nen, denn  ander  Lcut  Werck  verdammen  vnd 
nichts  besser  machen.  —  Prtri,  II,  394. 
5C  Es  wollen  viele  Meister,  aber  wenig  Lehr- 
linge sein. 

ttän.:  Der  vil  alt  Beere  vasre  mcatere  end  Iiere- drance 
(Prot.  da,,..  414.; 

57  Es  württ  keyuer  meyster  geborn.  —  Frank,  l,  s4b. 
Egenolff,  344 b;  Pelri .  II,  306;  Gruter,  1,3»;  Lehmann. 
363,  94.  Schottel.  1197  k;  Eitelein.  448.  Siebente*.  104. 
Gaat.  114«;  Saüer ,  lt*6;  Kört«.  4J07;  Schlechta,  34. 

Zur  Meiaterachaft  «dangt  man  nur  durch  Kleies  und 
lange  Uebung.  In  Warschau  jttdiach-deutech:  A  Mei- 
ster wert  nit  geboren.  Bei  Tunniciut  (941):  It  wort 
meiu  meiiter  geboren  den  ein.  (Arte  rndis  omnes  ge- 
nerali praeter  Jeaum.)  Aber  auch  Jeenm  tod  Nazareth, 
der  gemeint  iat,  Anden  wir  ala  Knaben  unter  den  Leh- 
rern, daea  er  ihnen  auhOrte  und  sie  fragte. 

Itän..  Der  er  Ingen  meeter  f«d.    (Prot.  dan. ,  414.1 

Engt.:  None  ia  boma Maater.   (Qaal,  1146;  Eisttein,  4M.; 
.    Hott.:  Ten  wart  nie  meiiter  gheboren.    (Tunn.,  93,  9; 
Uarrtt-omee .  //,  73 '\; 

Lat. :  Nemo  itaUm  natu»  est  rabbi  iure  vocatus.  (Foltert- 
leben,  633.;  —  Turpe  quidem  mansisae,  vaeuumquo  re- 
disse.    (Sutor,  Jbo.J 

Sckwed.:  Ingen  födes  mastare.   (Marin,  17.; 

53  Et  üs  i  Mister,  dier  ess  gemacht  huot.  (Sieben- 

bürg.-tächt.)    (3.  Menaoh  55-47.)  —  Schutter.  Buch  3, 

Hots  iu  ms. 

59  Et  huot  es  guor  i  Mister  gemacht  Siebenburg.. 

tächt.J  —  Schuster ,  Buch  3.  Nole  iu  1118. 

60  Faule  Meister  machen  reiche  Knechte.  —  »im*. 

ler,  VI,  4. 

61  Guter  Meister,  guter  Schüler.  —  »itukler,  XVI.  i«. 

62  Hat  der  Meister  das  Fleisch  gespeist,  sagte  der 

Gesell,  so  behalte  er  auch  die  Knochen. 

63  Heiss  nicht  Meister,  du  seiest  denn  Meister.  — 

Petri,  II,  375. 

64  Herr  Meister,  ich  bin  fertig,  kann  (darf)  ich 

trennen?  (Breslau.) 

Darf  ioh's  wieder  auftrennen?   Um  schlechte  Arbeit 
zu  schildern. 

65  Ich  will  keines  Meister  sein,  sagt  Luther. 

wollen  nuaere  Meister  soin.         *      *  D  I,utl,°l 

66  Ihr  nennet  mich  Meister  und  —  fraget  mich 

nicht;  ihr  nennet  mich  Licht  und  —  sehet 
mich  nicht;  ihr  nennet  mich  Weg  und  —  gehet 
mich  nicht;  ihr  nennet  mich  Leben  und  — 
begehret  mich  nicht;  ihr  heisset  mich  weise 
und  —  folget  mir  nicht;  ihr  heisset  mich 
schön  und  —  liebet  mich  nicht;  ihr  heisset 
mich  reich  und  —  bittet  mich  nicht;  ihr  heisset 
mich  ewig  und  —  suchet  mich  nicht;  ihr 
heisset  mich  barmherzig  und  —  trauet  mir 
nicht ;  ihr  nennet  mich  alimächtig  und  —  ehret 
mich  nicht;  ihr  nennet  mich  gerecht  und  — 


furchtet  euch  nicht;  werd'  ich  euch  verdam- 
men, —  verdenket  mir's  nicht.  —  llertt,  73. 

Spruch  auf  einer  alten  Tafel  am  Dom  iu  Lübeck. 

67  Jeder  findet  seineu  Meister.  —  Braun,  /.  »Ml. 

Frt.:  U  n'v  a  si  raillant  qui  no  trouve  son  maltre.  (Le- 
roux,  II,  69J  1 

68  Jeder  ist  Meister  in  seinem  Hause.    fffffr 

orond,  195.  Kirchhofer,  190. 

69  Kein  Meister  so  gut,  der  nicht  noch  zuzulernen 

hätte.  —  Simrock,  6944;  Körte.  4814.  Körte*.  5289; 
Braun.  9667;  Jvomoii,  397. 

70  Kein  so  guter  Meister,  der  nicht  einmal  fehlt. 

—  Winckler,  XVI,  17. 
J/olL:  Het  moet  wel  een  goed  meeater  siju,  die  nimmer 
fouten  maakt.    ( Hohn  I,  323J 

71  Kommt  der  rechte  Meister  her,  gilt  das  Mei- 

sterlein (Magisterlein)  nicht  mehr.  —  Gaal.  1141. 

72  Man  ist  nicht  gleich  ein  Meister. 

7a  Man  soll  jedem  Meister  in  seiner  kunst  glau- 
ben. —  Lehmann.  450  .  4. 
MM  Man  skal  tro  enhrer  mestre  i  sin  kunst.  (Prot, 
dan.,  414.; 

Lot..  Cuilibet  artiflei  in  arte  sua  credendum.  (Sckonkeim 

C,  17.; 

74  Mancher  will  ein  Meister  seyn  vnd  ist  kein 

Lehrjung  gewesen.  —  Lehmann,  369.  13  j  Sim- 
rock. 6938  J  Körte.  4905 ;  Braun,  1, 9668 ,  Heinsberg  III,  103. 

75  Meister,  d'  Arbet  ist  fertig,  sagt  der  Lehrbub, 

soll  i  Sie  forts  (glci)  flicka.  —  Birlinger,  144; 
SeJilingmann ,  936. 

76  Meister,  de  Vagel  möt  dem  langen  Zagel,  öss 

dat  nich  e  Heister?  „Elster  heisst  der  Vogel." 
Hci88t  er  Elster?  „Elster  heisst  er."  —  Fritch- 

bier1,  J603. 

77  Meister,  hesst  jener  Vogel  Heister?  „Es  heisst 

nicht  hesst,  sondern  heisst  hesst  es."  (Scr- 

rentowitt.) 

Wird  in  Bexug  auf  Leute  gebraucht,  die  von  einer 
Sache  sprechen,  die  sie  nicht  verstehen,  die  Sprach- 
und  Sprechfehler  verbessern  und  deren  selber  machen. 

78  Meister  ist,  wer  oben  bleibt. 

Fn.:  II  est  maistre,  qui  so  seeit  aider  de  sa  maistritee. 

(Ltroux.  II,  69.) 

79  Meister  werden  und  Heirathen  folgt  Schlag  auf 

Schlag. 

80  Meister  wie  Meister. 

Soll  von  einem  Sohuhniachermeiater  herrühren,  der 
sich  au  Prag  Im  vornehmsten  Hotel  au  einem  Bitt- 
meinter  setzte,  und,  als  man  ihm  dies  als  unschicklich 
verwios,  obige  Antwort  gab. 

81  Meisters  Sohn  bringt  das  Recht  mit  sich.   

Eisenhart,  68;  Eitelein,  459;  llillebrand,  39.  51*;  Graf, 
404,  155;  IHslor..  VIII.  56;  SaUtr.  JS5;  Simrock.  6957; 
Braun ,  1 ,  9673. 

Ein  dem  Zunftweaen  entlehntes  Sprichwort,  welches 
sagen  will ,  dass  Meisterssöhne  theils  für  Erlangung  des 
Meistorrechts  nichts  bezahlen  dürfen,  manchmal  auch 
von  der  Verfertigung  eines  Meisterstücks  befreit  sind, 
obwol  der  letatere  Voraug  ein  Misbrauch  lat,  den  man 
auch  an  den  meistcu  Orten  verworfen  hat.  Es  ver- 
steht sich  von  selbst,  dass  hier  nur  von  aolchen  Mei- 
sterssöbnen  die  Uede  Ist,  welche  die  Berufsart  ihres 
Vaters  erwählt  haben. 

82  Mcster 1  un  Pastor  moten  stick  verdragen  as 

Speck  un  Kohl.  —  Ami.  344. 

>)  Es  ist  hier  der  Schulmeister  gemeint.  Lehrer  und 
Prediger  sollen  in  einem  freundlichen  Verhaltniss  zu- 
einander zu  stehen  suchen. 

83  Mesier,  wat  lange  durt,  ward  göd,  sä'  Ülen- 

speigel,  do  em  de  Winn'  plagen.  (Lüneburg.) 

—  Iloefer,  1093;  Schtingmann ,  1373. 

84  Mesters  werden  nich  geboren.  —  Bueren,  841; 

ffatMxataider,  /. 

85  Mit  dem  Meister  ist  nicht  gut  scherzen. 

Frt. :  II  ne  faut  trop  jouer  4  son  maltre.   (Leroux ,  II,  69.; 

86  Nemes  wird  osse  Meister  geboren.  (Waldeck.)  — 

t  urtte,  331,  200. 

87  Niemand  wird  Meister  mit  Einem  Sprung.  — 

Winckler,  VIII,  38. 

88  Noch  nie  kein  Meister  geboren  ward,  er  musste 

lernen  in  der  Jugend  hart. 

Lat.:  Quis  puer  auditus,  vol  viaus,  in  arte  peritua.  (Su- 
tor, 729;  Fallersleben,  633J 

37* 
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89  Nur  vom  Meister  lernt  man  ein  Handwerk.  — 

Schiet  kla,  278. 

90  Twe  Mesters  in  an  Huis,  twe  Katten  up  a  Muis, 

twe  Ilonden  up  a  Ben  kommen  zelden  overen. 

( Franz.  Flandern.)  —  Firmenich,  111,096.  35. 

91  Wä  Mester  et,  da  det,  wat  ha  well,  (huren.) 

—  Firmenich,  I.  482,  13. 

92  Was  der  Meister  thut ,  ist  wohlgethan ;  was  die 

Frau  thut,  geht  auch  noch  an ;  aber  der  Junge 
muss  Prügel  han.  —    Frischbier  >.  2604. 

93  Wenn  der  Meister  die  Würfel  nicht  führte,  die 

Gesellen  würden  nicht  spielen. 

94  Wenn  der  Meister  im  Wirthshaus  sitzt,  liegt 

der  Knecht  auf  der  Heubühne.   (Uauemiein  im 

Aargau,)  —  Schreit,  II,  184.  32. 

95  Wenn  der  Meister  kommt  daher,  gilt  das  Mei- 

sterlein nicht  mehr.  —  fein.  17.  637;  Kdrte .  4210 ; 
Uraun.  I,  2663. 
Lat.:  Ejicitur  magno  parvus  veniente  mngistro.  (Fallen- 
Uelleben,  84;  Sutor,  738;  Lueicomm.,  171;  Uaal ,  1147.; 

90  Wenn  der  Meister  kommt  heran,  hat  das  Mei- 
sterchen gethan.  —  Simrock,  324. 

Holl.:  Ali  die  meiner  comt,  bovet  meisterten  ghedaen. 

(Tann.,  4,  5;  Barrebomee,  II,  11".) 

97  Wenn  der  Meister  kommt,  ist's  um's  Spiel  der 

Schüler  gethan.  —  Körte,  mi, 

98  Wenn  der  Meister  kommt,  kann's  Meisterlein 

gehen. 

99  Wenn  der  Meister  kompt,  so  hört  der  Jünger 

auff  zu  spielen.  —  Petn.  II,  636. 

Bei  Tunniciut  (129):  Ali  de  moitter  kumt,  io  hört 
up  dediscfpel  ran  tpell.  (Lodere  diseipulue  oessat  ve- 
niente magistro.) 

100  Wenn  der  Meister  spricht,  das  Wasser  läuft  den 

Berg  hinauf,  muss  der  Lehrus  ( Lehrbursche, 
Lehrjunge)  sagen:  ja  (oder:  es  ist  beinahe 
oben ). 

101  Wenn  der  Meister  stirbt,  geht  seine  Kunst  nicht 

verloren. 

It.:  Chi  perde  Ü  auo  maestro,  uon  perde  sua  scienza. 
(PattayUa,  20U,  2.; 

102  Wenn  der  Meister  todt  ist,  hat  der  Hammer 

(Meissel)  Feierabend. 

Holl. :  Daar  de  meetter  dood  it ,  verroest  de  klopper. 

(Barrebomee,  II,  71».; 

103  Wenn  du  Meister  bist,  so  stig  du  is  Stübli.  — 

Sutermeuler ,  149. 

104  Wer  ein  Meister  werden  will,  muss  früh  anfan- 

gen, treu  anhangen,  immer  vorwärts  langen. 

—  Itair.  Schulleitung,  1864,  S.  300. 

105  Wer  ein  Meister  werden  will,  muss  schon  als 

Bub  anfangen. 
Voll.:  Die  meester  wil  worden,  moet  all  leerling  Ik ginnen. 

(Barrebomee,  II.  72».; 

106  Wer  folgt  seines  Meisters  guter  Lehr,  der  kompt 

mit  jhm  zu  grosser  ehr.  —  llenuch,  m.  29. 

107  Wer  Meister  im  Hause  will  sein,  der  muss 

nicht  nach  reichtumb  heyraten.  —  Lehmann, 

149,  117. 

108  Wer  Meister  wird,  steckt  den  andern  in  den 

Sack.  —  Eiteiein,  »37, ;  Stmrock ,  8637. 
lat.:  Plm  polest,  qul  plni  ralet.    (Siulein,  537.; 

109  Wer  seinen  Meister  nicht  hören  mag,  muss  den 

Henker  hören. 

Bei  Tunnieius  (92):  De  synen  Meister  nicht  hören  wil, 
de  mot  den  Bodel  hören.  ( Carniflci  paret  renuen«  andlre 
magiitrum.) 

110  Wer  sich  zu  seinem  eigenen  Meister  macht,  geht 

zu  einem  Narren  in  die  Lehre. 

/f..-  Chi  ai  fa  maestro  di  ae  iteiio  li  rende  diseepolo  d'un 

pazzo.    (Pattagtia,  206  ,  6.) 
hat.:  Dnctna  per  Phratorei  canli.    (Eratm.,  946;  Tap- 

Woius,  69  bJ 
ie  der  Meister,  also  das  Werck.  —  Lehmann, 

II.  854  .  391;  Sutor,  449;  Simrock.  695*;  Körle.  4206; 
Parürnuikon.  2587;  Braun,  I,  2664. 

112  Wie  der  Meister  sich  räuspert,  so  hustet  auch 

der  Geselle. 

113  Wie  der  Meister,  so  das  Zeug. 

Bett.:  Uoed  tuig,  goed  meester.    (Hamborn**,  II,  72»'.; 


114  Wie  der  Meister,  so  der  Geselle,  beide  sind 

oft  reif  zur  Hölle. 

115  Wie  der  Meister,  so  der  Lehrjunge.  —  Parömia- 

kon,  2485. 

Frl.:  Tel  maltre,  t«l  diictple.   (Krittinger,  671 b.; 

116  Wie  der  Meister,  so  der  Schüler.  —  Paröm,akon .  49. 

AUei  Vebel  kommt  ton  oben;  daa  böte  Beispiel  der 
Hochgestellten  verdirbt  die  Menge. 

117  Wie  man  den  Meister  lohnt,  so  wischt  er  da« 

Schwert.  —  Simrock.  6607, 

118  Wös  der  Master  dit,  as  gut  gedohn.  wös  der 

Geselle  dit,  geht  a  noch  ön,  un  der  Lähr- 
junge  muss  Schlage  honn.  (Waideck.)  —  Orts«, 

364.  618. 

119  Zween  sind  Eines  Meister,  drei  der  Tod.  — 

Eiteiein  ,  459. 
*120  Auf  des  Meisters  Worte  schwören. 

Fri.:  Jnrer  inr  la  parole  du  maltre.    (Leroux ,  II,  69.; 
Boll,:  Op  'smeesters  woordzweren.  ( Hamborn* t ,  II,  TS0.) 
Lat.:  In  verba magistri  jnrare.   (Borat.)  (Binder  II,  1483 

•121  Davon  bin  ich  Meister. 

Das  verstehe,  wein  ich  am  beiten,  habe  ich  gelernt 
nnd  getrieben. 

Frt.:  Ceit  nötre  rrai  ballot,  que  lea  ouvrages  de  langue. 

(Kritiinger,  45».; 

•122  Der  hat  bei  meinem  Meister  nicht  gearbeitet. 

—  FrUchbier  *  2602. 

Wenn  die  Karte  daa  Gegners  gestochen  wird. 
•123  Der  Meister  hat's  gesagt.  (Aligrxech.) 

Wer  auf  die  Worte  des  Lehrers  oder  eines  ausgezeich- 
neten Mannes  schwört.  Von  den  Schülern  des  Pytha- 
goras  entlehnt,  denen  alles  schon  dadurch  hinlänglich 
begründet  war,  dass  steh  der  Meister  dafür  erklärte. 
Waa  er  sagt«,  war  ihnen  unumstössliche  Wahrheit. 

•124  Eines  Meister  sein. 

Fr:. :  AToir  harre  sur  quelqn'un.   (Krittinger,  SS1*.; 
•125  Er  hat  einmal  seinen  meister  troffen.  —  Tap- 
piut ,  96°. 

Boll.:  Hij  heeft  zijnen  meester  aan  hem  gevonden.  (Harrr- 

bomie,  II,  73».; 

•126  Er  ist  dem  Meister  durchs  Haus  gelaufen. 

Von  einem,  der  in  der  Lehre  wenig  gelernt  hat;  meist 
▼on  Ilandwerksmeiatern  in  Bezug  auf  ungeschickte 
Berufsgenoaien  gebraucht. 

*127  Er  ist  Meister  des  Spiels. 

Boll.:  HIJ  is  meester  van  het  spei.    (Barrebomee,  II,  73".; 

•128  Er  ist  Meister  fix  mit  der  Nas'  über  den 
Aermel.  (Schiet.) 

Von  jemand ,  dem  Anstand ,  Bildung ,  gut«  Sitte  fehlt 

•129  Er  ist  Meister  im  Fach. 

Lat. :  Omne  tulit  punctum.    (Borat.)  (Binder  II,  3281.; 

•130  Er  ist  meyst«r,  wann  sie  (oder:  wenn's  Weib) 

nit  daheym  ist,  (S.  Pantoffel.)  —  Frone:  .  ff,  74 b ; 
Sutor .  448  j  Sirrin** .  3961 ;  Kurte,  4209 ;  Braun ,  I.  2669 . 
Beintbenj  I,  69;  JfgSJM,  91. 

In  der  Schweiz:  Er  ist  Meister,  wenn  d'  Frau  nid 
diheimo-n  ist.  (Sutertneitter ,  103.;  Um  dl«  Herrschaft 
der  Frau  im  Hanse  zu  bezeichnen,  finden  sich  a.  a.  O. 
noch  folgende  schweizor  Redensarten:  D'  Frau  iit  d' 
Majorani  Im  Haut.  D'  Frau  tr«it'e  langer  Maaser.  Er 
muess  einer  Frau  keini  Mnrre  kaufe.  Wenn  er  hei- 
kunnt ,  so  brächt  er  nume  guete-n  Obe  z'  sage ,  d'  Frau 
■eit's  Anger«  acho.  Wenn  de  Vater  will,  und  de  lieb 
Herrgot  will  und  d'  Mueter  will  uud ,  so  kucchlet  si  nüd. 
Lat.:  Argentum  aeeepi,  dote  Imperium  veudidi.  (Su- 
tor,  458.; 

*131  Er  ist  seinem  Meister  über  den  Kopf  ge- 
wachsen. 

BotL:   Hij  is  zijnen  meester  ontwassan.    ( Barrebomee, 
II,  73".; 

*132  Er  ist  seinem  Meister  zu  früh  entlaufen. 

iDän.:  Som  or  lpben  for  tülig  fra  meuteren,  kommer  for 
snart  fra  patten.    (Frue.  dan.,  209.; 
Holt.:  HiJisteTroegzijn' meester ontloopen.  (Barrebjm", 
II,  73».; 

•133  Er  spielt  den  Meister. 

Er  hat  die  Oberhand ,  sein  Wort  gilt. 
Fn.;  II  y  tient  ses  aasisei.   (Kritiinger,  40 b.; 
Bull. :  Hij  spe«lt  den  meester  (baas).  (Barrebomee,  II,  73  b.) 

•134  Es  ist  ein  vnscbuldiger  meister.  —  Agricola  I,  446. 
Schottel.  1137». 

Spott  auf  die,  welche  zwar  etwas  heiiaen,  aber  e« 
nicht  lind.  Kl  ist  ein  unschuldiger  Doctor,  er  ist  nicht 
schuldig,  dass  man  ihn  so  nennt. 

•135  Man  hat  ihm  seinen  Meister  gezeigt. 

Einen  Starkern,  Tuchtigern  Über  ihn  kommen  lassen. 
Fr:.:  On  lui  a  fatt  voir  ion  maltre.   (Lendroy,  960.; 
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•  1 3t;  Meister  bleiben. 

Fn.:  Empörter  1«  deisus.    (Kntiingrr ,  227  *.) 

•  137  Sie  haben  alle  einen  meiater  gehabt.  (S.  .*>8  n.  59.) 

—  Taypiu* ,  139*. 

Fri.;  II  a  bien  troavi  ton  maitre.    (Lendroy .  960;  L<roux. 
II,  10ü.> 

Lat.:   Ejutdem  musae  aemulus.  —  Eodem  in  lndo  dooti. 
(Sutor,  567;  thilippi,  1,  133.) 

•  138  Wie  des  Meisters  Werk  für  seinen  Sohn.  — 

Lurckhardt,  281. 
Molsterchen. 

Meisterke,  nn  karr'  wi.  —  Fmchbier  \  i»s9. 

Meistergesang 

*  Er  singt  keinen  Meistergeaang  in  seinem  Hause, 
er  stecke  denn  sein  Kopff  zum  Fenster  heraus. 

—  Uenuch.  1096.  13. 

Wo  die  Frau  da*  Regiment  führt. 


•Daa  zeigt  die  Meisterhand. 

Frs.:  Cela  est  fait  de  raain  de  maltr«.   (Ltroux,  I,  174.; 
iterhleb. 

'Den  Meisterhieb  machen. 

„loh  bo  iu  riel  dureb  de  Hibben  getcbwiut,  was  ieb 
a  gestern,  (juintern  und  Quart  Au  gelarnt  ho;  ich  bo 
mer  aber  oeb  manche«  behaldeu,  damit  ich  afrembden 
an  Meiterhib  machen  Winnen."   (KtUer,  150 •'.; 

Meisterin. 

1  Frau  Meisterin  (Nabern),  make  sie  de  Fönster 
(Fensterladen)  to,  min  Hannke  (min  Doch- 
ter) lernt  nege.    (Eitting.)  —  Fruchbür*.  2606. 

Wenn  ein  Madeben  beim  Nähen  einen  >u  langen  Fa- 
den hat. 

*2  Fru  Meistere,  öck  kann  sehen.  (üönhnfmaAi.) 

Wenn  da«  Butterbrot  •ehr  dünn  beitrichen  lit. 

*3  Fru  Meistere,  wat  Saures!    (Emiagc  bei  Eibing.) 
MeUterkoch. 

Der  ist  kein  Meisterkoch,  der  Fleisch  nicht  auff 
mancherlei  weiss  kan  kochen  das  es  iedem 
schmecken  könne.  —  Lehman«,  «ai,  2. 
Heistern. 

1  Meistern  ziemt,  nicht  allen  Geistern. 

„  Wer  ander  Meiiter  meistern  will,  bell  mit  klügeln 
weder  maei  noch  siel. "   ( Froichm. ,  C,c.c.iiü  ''.; 

2  Meisterns  vnd  Klügeins  ist  jetzt  weder  mass 

noch  End.  —  l'etri,  //,  m. 

3  Viel  meistern,  wenig  schaffen. 


'Einen  Meisteratreich  machen  (fuhren).  —  Mur- 
ner, m>. 

„So  lug,  daa  da  yet»  volgeet  mir  vnd  bbalt  ein  mei- 


■teretreich  bey  dir."   (Mlotter,  IV,  ab*.) 
Fr:.:  C'est  un  ooup  de  maltre.    (Ltroux,  II,  59.; 

Celateratück. 

1  Ein  Meisterstück:  blanda  nil  saevius  ira.  —  Eue- 

letn,  «59. 

2  'T  is  'n  Meisterstück,  sad'  d'  Timmermann, 

barr'n  llunncnhütt  bugt  un  't  Lock  vergeten. 

(Hamburg.)  —  lloefer,  1152;  .ScWiajmann,  1361. 

3  Wer  das  Meisterstück  macht,  ist  Meister. 
liän.:  Den  er  ret  mestre  sora  mester-atykke 


(Prot,  dan.,  441.; 

4  Wer  sein  Meisterstück 


will, 


nüchtern  machen. 
Fr;.:  Lee  gern  de  mutier  font  leure  chefs-d'oeuvre  k  j< 

•  5  Es  ist  ein  meisterstücke.  —  »frfesi*  /,  405. 

Von  gelungenen  Arbeiten,  wie  sie  der  geschickte 
Kanitler  vollendet,  wenn  er  au«  Neigung,  mit  Luit  und 
Liebe  /ur  Sache,  nicht  bloe,  tun  iu  erwerben,  arbeitet, 
sagt  man  in  Aegypten:  Ei  ist  eine  Haarkrauslerin  and 
frisirt  ihrer  Tochter  den  Kopf.  (Burckkardt ,  64».;  Und 
Wie  des  Meistert  Werk  für 
Hardt,  281.; 

Fr».:  C'est  un  ouvrage  parfait.  —  Ost  un  toar  de 

(KriUinytr,  507  b  u.  685 b.; 

*  6  Mer  se  guor  mäd  enander  nichen  Misterschtak. 

{Sicbenburg.-iuch*.)  —  Schulter,  Buch  8,  1118. 

Wird  wol  nur  sehen  -  oder  spottweise  angewandt, 
wenn  von  Vergleichungen  anter  Personen  die  Rede  ist, 
welche  den  gegenseitigen    Werth  mm  Zweck  haben, 
te:  Es  hat  uns 


8ohn.  (Burck- 


Sagt  der  eine: 


Herrgott  (s.  d.  27)  ge- 
»,  so 
(alle 


macht  oder  Ein  Meiiter  (s.d.  58  u.  6»),  so  erfolgt 
die  Erwiderung:  Wir  sind  zuiaminen  (alle  beide) 
Meiitentttck. 

Meisterwerk. 

1  Das  ist  ein  Meisterwerk. 
Fn.:  II  n'ett  ouvrage  que  de 


(Ltroux,  II,  100.; 


2  Ein  Meisterwerk  kostet  mehr  als  zehn 

bubenstück. 

Nicht  selten  kommt  aber. ein  einziges  Lehrbuh« 
tbeuertr  in  stehen  als  eine  Meisterarbeit. 
BiltiH.:  Ne  tak  draho  co  s  cistiho  slata ,  jako  co  od 
neho  mistra.   (Ctlakotiky ,  219.; 

3  Ein  Meisterwerk  will  eigenen  Kopf. 

tri.:  Ce  n'eR  pat  maiitruo  de  faire  cum  nie  hl 

(Ltroux.  II,  150.; 

4  Zwei  Meisterwerke  hat  Luther  verrichtet : 

sten  und  Bischöfen  hat  er  die  Krone 
den  Pfaffen  ihre  Bäuche  genommen.  - 

Hersptegel.  3 ,  18. 
Leider  hat  er  ein  dritte«  im  K 


Lehr- 

•nitück 
vybor- 


,  Vorsorge  zu  treffen,  dan 
Duodezpfafflein  als  Papst 


Dhs  Meiste  nimmt  das  Mindeste  weg 

25.  274. 

Beim  Widerstroit  der  Rechte  (s.  d.j  hebt  das 
sere  das  geringere  auf.  In  Bremen:  Dat 
dat  myuneite.    fOrlrieat,  Ml.; 


—  Graf, 


1  E  feisses  Meitli,  e  mageri  Frau.  —  Sutermeuier.  m. 
*2  Es  Meitli  wie  gechläket,  e  Frau  wie  e  Butze. 

—  Sulermeiiter ,  112. 
Meitliholder. 

#Er  ist  en  Maitlaholder.  —  Sutermeitier .  100. 

Ein  Madeben-  und  Schurzenfreund.   ( S.  Leutean- 
gtimper.) 

Meltlischmecker. 

Meitlischmecker Bubendroht  lauft  den  Meit- 

lineu  hinne  nob.  (8.  Leuteangumper.)  —  Kirch- 
hofer,  194.  Sutermeule r ,  100. 

•)  MaetUacbmecker,  ein  Lecker,  welcher  den  Mad- 
chen nachzieht.   (TvOltr ,  Hv.)  (S.  MatlapfOtxler.j 

Meltacken. 

U  wie  isch  dem  Meitachene  ihre  Treue  so  chlei, 
es  trug  se'n'e  Fleuge  an  ihrem  Bei.  —  Sckwtit, 

/.  144.  78. 
Meitschi  (s.  Madchen). 
•1  Er  hat  es  Meitschi  z'  Küche  g'füert.  —  Safer- 


•2  Er  het  es  berner  Meitschi  gassc;  d'  Zopf  lam- 
pe-n  em  no  zur  Nase-n  üs.  —  i«ieTm«M»«rr.  ss. 


Er  is  a  Meiwiu  wie  a  Chaser  auf  Heiwin.  {lud.- 

deuttrh.  tirvdg.) 

Er  ist  ein  Sachkenner  wie  ein  Schwein  auf  Hufe, 
d.  h.  er  versteht  davon  nichts. 

Mejuches. 

*A  galizianer  Mejüches (lud.-deuuch.  Wanchau.) 

')  Adelicher.  —  Die  Kallinchen  Juden  stehen  bei  Ihren 
polnischen  tilaubentgenoesen  im  Kufe  wohlgesitteter, 
gebildeter  Menschen  von  guter  Abkunft  (MejUchei). 
(S.  Brodyer.)  Unter  Litauer  2  bat  sich  durch  Verschie- 
bung des  Zwischensatzes  ein  arger  Irrthnm  eingeschli- 
chen. Es  soU  dort  holssen:  „...  dass  die  " 
Juden  bei  ihren  polniichen  BrUdern,  wel 
Treiben  der  Litauer  u.  i.  w.  wiiten,  nieht  gut  i 
schrieben  stehen." 

Melancholie. 

1  Kein  Melancholey  ist  ohn  böse  Geister, 

die  Aertzte.  —  /wn,  //,  417. 

2  Melancholei  ist  des  Todes  Buhlerei  (Fischerei). 

3  Melancholey  ist  fantasey.  —  Lehmann ,  754  .  3. 

„Es  ist  jmmer  Nacht  beym  trawrigen." 

4  Melancholie  ist  des  Teufels  Amme.  —  /uromu*- 

kon ,  428. 

5  Melancholie  vertreiben  die  Deutschen  mit  Sau- 

fen, die  Franzosen  mit  Singen;  die  Spanier 
verbergen,  die  Welschen  verschlafen,  die  Eng- 
lander vertanzen  sie.  —  HfotWsr ,  ff,  12. 

Zur  Schilderung  der  Temperamente  sagen  die  Eng- 
länder: The  choleric  d  links,  the  melanchoUc  cata,  tbe 
phlegmatic  sloeps.   (Bahn  II,  4.) 

6  Melancholie  vnd  Trawrigkeit  ist  des  Teuffels 

Bad.  —  ilatlu  sy .  320*. 

7  Wenn  der  Melancholey  ein  frewd  in  die  Ach- 

seln spiest,  so  macht  sie  sich  so  merklich 
wie  ein  Äff  an  der  stang  oder  wie  ein  Floh 
im  Ohr,  dass  man  wolt,  er  wer  drauss.  — 

.  755,  16. 
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587  Melden  — Melone 


Mem  —  Menge  588 


1  ich  werde  mich  melden,  wenn  ich  wiederkomme, 
sagte  die  Gicht  zum  Beine. 

Engl.:  TU  let  jon  know  wben  I  come  back  again,  a»  tbe 
rheumatiim  aaid  to  the  leg.    (Hajen,  105,  32.) 

2  We  »ick  nich  meldt,  de  kritt  (kriegt,  bekommt) 

nicks.    Mecklinghausen.)  —  Firmrnick,  III,  170,  11. 

3  Wer  meld't,  de  drellt  (prellt).  —  Fritchbier*.  2606. 

MeUaa-  , 

Herr  Doctor  Meiiss,  heseh  ho  de  Pias,  sin  ver 

Schilling  sünd  em  gewiss.  —  Schütze,  I,  22s. 

Vielleicht  gab  ein  Manu  dieses  Namen*,  der  au«  dem 
Urin  auf  die  Krankbait  ichlois  und  danach  carirtc  ,  zu 
dem  8pott»pruch  Anlasi. 
Melken. 

1  Besser  gemolken  als  geschunden.  —  Grubt,  69. 

2  Dai  molked  (melkt)  mä  med  einem  S'trieke  l, 

had  de  Man  saght,  doa  hadde  den  Oasen 

mained.    (Itagen.)  —  Frommann,  III,  258,  88. 
')  Strlek  =  Strich,  Zitze  am  Enter. 

3  Der  eine  melkt  einen  Bock,  der  andere  hält  ein 

Sieb  unter,  um  die  Milch  aufzufangen. 

Wenn  auf  eine  Uppiiche  Frage  eine  lappische  Ant- 
wort gegeben  wird. 

4  Man  melkt  die  Kuh  und  nicht  den  Ochsen. 

5  Man  melkt  nicht  viel  von  einer  Kuh. 

Venus  lagt:  „Zwar  mit  einem  Mann  mich  nit  allzeit 
bebelffen  kan;  drnmb  leg  ich  offt  ein  andern  au;  man 
milekt  nit  riel  von  einer  Kuh."   (Watdit,  IV,  93.; 

6  Man  milcht  die  Kuh  durchs  Maul.    (Luxen.)  — 

Schmeit .  11.343.  40. 

7  Man  soll  melken,  wann  es  Zeit  ist.  —  Reinsberg 

III,  9. 

Lat.:  Servlunt  res  tempori,  non  »erviunt  tauipora  rebui. 

(Eiselein,  657.;  „ 

8  Me  melket  in  kam  l  att,  et  maut  en  Buon  dnnne 

sin.    (herlohn.)  —  Woeste,  73,  207. 

9  Tau  vel  melken  gift  Blaut.  (Mecklenburg.)  —  filte- 

ren, 1086;  llaabe.  82.  Ilauskalender ,  I. 

10  Zu  viel  melken  gibt  Blut.  —  Bottenberg,  III,  17. 

Lehmann,  II.  903  ,  24.  Mayer,  I,  185;  Gaat,  1624;  Eue- 
ln», 459;  Simrock,  6965;  Körte.  4216.  Gru66,S94;  Lohr- 
enget,  I,  920;  Braun,  I,  2674. 

Die  Kumten:  Wai  nach  der  Milch  kommt,  Ut  Blut. 
Die  Milch  magit  du  den  Kühen  abmelken,  aber  nicht 
auch  die  Zitzen.    (Altmann  VI,  391  u.  442.; 
It.:  II  buon  paitore  mugne  il  latte,  uon  il  langue.  .'. 
1624.; 

11  Zum  melken  braucht  Suse  keinen  Schleier. 

Wider  die  VuUtucht  der  dienenden  weiblichen  Per- 


•12  Sich  von  jedem  melken  lassen.  —  Schottel.  1112*. 

i,  mUbraucben. 


Je 'besser  die  Melker,  je  schwerer  die  Kalber. 
Melkvelte. 

Auss  melckgelten  ist  gut  trincken,  thut  einem 
das  glöcklin  nicht  in  Ohren  wehe.  —  llenuch. 
1477,  67  i  Lehmann.  II.  31.  52 .  Körte.  4217  ;  Simrock,  6966. 
Melkkuh. 

•1  Das  ist  eine  gute  Melkkuh  für  ihn. 

Kr  kann  daraua  grollen  Vortbeil  ziehen. 
Fri.:  C'eit  une  räche  a  lait  ponr  lul.    (Starschtdtl ,  428.; 

*2  Sie  hat  eine  Melkkuh  im  Stall. 

Wulm. 

Vam  Melm  (Staub)  Oppen  Fuorst  dat  es  nit 

guet.  —  Woeste,  59.  67. 

Meloches.  _  . 

Er  hot  assach  Meloches  und  wenig  Broches. 

(Jüd. -deutsch.  Drvdy.) 
Er  hat  viel  Profeilionen  und  wenig  Begen. 

Melodie. 

•1  Dar  kann  he  nine  Melodigge  up.  —  Lyra,  39. 
•2  Einen  aus  der  Melodie  bringen. 

Fri.:  Metire  quelqu'nn  hori  de  gamma.   (Lendroy,  BIS.) 

•3  Er  ist  aus  der  Melodie  gekommen. 

Fr:.:  Etre  hon  de  gamme.   (Lendroy,  812.; 

•  4  Ich  weiss  wol  die  Melodie ,  aber  nicht  den  Text. 

Wurde  angewandt,  all  jemand  in  einer  Kechtnache 
den  richtigen  Juridiichen  Auidruck  nicht  finden  konnte. 
(Einfalle,  417.; 


2  Eine  kleine  Melone  ist  besser  als  ein  grosser 

Kürbis. 

3  Man   kann  nicht  zwei  Melonen  unter  einem 

Arme  tragen.  (Türk.) 

4  Melonen  ohne  Wein  lasa  sein. 

Die  Italiener  behaupten,  daii  jede  Schnitte  Melone 
ein  Glas  Wein  erfordere.  (Mayaiin ,  XXXII,  569.;  Ea 
heitit  aber  auch:   Sobre  melon,  vi«»  fellon.  (Hohn 

ii,  3i.; 

ö  Melonen  und  Frauen  ist  nicht  zu  trauen. 

Sie  lind  nämlich  ichwer  zu  erkennen.  Die  Spanier 
meinen,  ei  gehöre  eine  gluckliche  Hand  dazu,  etwa* 
Gutes  herauszufinden ,  wahrend  die  Venetianer  tagen : 
Wer  eine  gute  Kaie  habe,  kenne  die  Melone.  Den  I' er- 
lern iit  dal  Herausfinden  leichter,  denn  »ie  aagen :  Bei 
den  Melonen  von  Iipahan  gibt'a  unter  tauiend  nicht 
eine  icblechte.  Ob  die»  von  den  dortigen  Krauen  auch 
gilt,  umgeht  da»  Sprichwort. 
Span.:  El  melon  y  la  mnger  maloi  ion  de  conoicer.  (Buhn 
I,  219.; 

6  Unter  zehn  Melonen  and  Frauen  ist  kaum  eine 
gute  zu  schauen. 

„Soviel  man  von  Melonen  helt,  halt'  ich  von  Leuten 
in  der  Welt ;  man  schneidet  jhrer  funffzig  au ,  eh  man 
waa  gute»  treMn  kan."   (U.  Opitt.) 

*  7  Eine  Melone  geben  für  saure  Rüben.  —  ttir»- 

»McIKON  ,  26. 

Etwa»  Gute«,  »Utt  de»  ihm  gebührenden  Sohlachten. 
•8  Sie  machen  ihre  Melone  sehr  süss. 

Wer  eine  Sache  »ehr  einladend ,  angenehm  darstellt. 


1  Bei  Melonen  und  bei  Weibern  ist  die  Haupt- 
sache, eine  glückliche  Hand  zu  haben. 


Moderseh  Mem  (Brust)  sugen.    (.Venn.)  —  Fir- 
menich .  I.  405 ,  287. 
Memerbuoh. 

•Er  steht  schon  im  Memer-Buch.  —  Tendlau,  389. 

Von  eiuem,  der  hoffnungslos  verloren  i*t.  Da»  Mc- 
merbuch  iit  dai  Buch  der  Synagoge ,  in  welohe»  die 
Verstorbenen  eingetragen  werden. 

Memme. 

1  Eine  Memme  macht  zehen.  —  llenisch  ,  ums  ,  33 ; 

/Vir»,  //.  214. 

2  Et  is  bäter  'n  krepen  Möme,  as  'n  rien  Va'r. 

(Bremen.)  —  Köster,  852. 

3  Mumme ',  saggte  Hänsken  tau  suiner  Mäuder 5, 

wann  iek  et  Hittken  nit  hoallen  5  kann,  sali 
iek  et  dann  mäns  (nur)  läupen  latenV  (Soest.) 

—  Ftrtnenich,  I,  849,  60, 

')  In  der  Sprache  kleiner  Kinder  für  Mutter.  *)  Mut- 
ter.  •)  Da»  Zicklein,  junge  Ziege,  nicht  halten. 

•4  A  is  anue  recht  fege  Memme.  (S.  Haaenfm».)  — 


le« 


(Len- 


Frs. :  Cet  homme  n'a  point  de  »an 

droy,  1510.; 

•5  Es  ist  eine  Memme. 

Ein  feiger  Mentch.  „I»t  nun  den  LIUterheintzen,  den 
weibiichen  Memmen  und  verzagten  Schelmen  ein  Ler- 
nten draus  kommen,  dai  mögen  sie  dem  BiichoS  zu 
Meint»  danken."  (Luthers  Werte,  VII,  466.;  „Die 
Memme  zu  Meint»  richtet  alle*  L'uglück  an."  (Luther'* 
Tisckr.,  403».; 

Fr:.:  Cef.  le  fll»  de  la  poule  blanche.  (Leroux,  /,  127 .) 
Mendelberg-. 

Tief  innen  liegt  der  Mendelberg  (Freudenberg). 

—  .Simrock ,  6967. 

Lat. :  Mon»  gaudii.    (Eiselein  ,  439.; 

Menge. 

1  Die  Menge  muss  es  bringen.  —  A/ix,  46.  Mayer. 

l,  m. 

2  Die  Menge  muss  es  bringen,  sagte  der  Krämer, 

als  er  an  einer  Elle  einen  Kreuzer  verlor. 

3  Die  Menge  muss  es  bringen,  sagte  Töffel,  als 

er  die  Sechserseramtl  für  einen  Dreier  ver- 
kaufte. 

4  Die  Menge  richtet  mich  zu  Grunde,  sagte  der 

Baum,  als  er  unter  den  Früchten  zerbrach. 

Der  Herzog  Barbariu»  zu  Venedig  hatte  zu  »einem 
Sinnbild  einen  Obstbaum,  dessen  Aeite  unter  der  Last 
der  Früchte  zerbrachen,  mit  dem  Symbol:  Copia  me 
perdit.    (Sutor,  39».; 

5  Grosse  menge  lehrt  sparen.  —  I'etn .  Ii,  360. 

C  Von  der  Menge  werden  die  Burgen  gebrochen. 

—  Simrock ,  69«*. 

7  Was  nicht  vermag  die  Menge,  das  thut  die 
lenge.  —  /v/n,  »,  «os. 
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Mengen— Mensch 


Mensch 
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8  Wo  die  Menge,  da  ist  Iirhi.ro.  —  Oraf,  418,  »9. 

Grosse  Versammlungen  eignen  lieh  nicht  zu  ruhigen 
Berathangen  i  daher  anch  nicht  für  richtorlicho  Kut- 
•cheidnngen.  Wann  also  «ach  bei  untern  Vorfahren 
die  ganze  Gemeinde  versammelt  war,  so  entichied  dooh 
nur  dert  Kichtcr  nach  dem  Aussprach  der  Schöffen. 
Slkd.:  Wo  die  menuige  ist,  da  ist  virsinnunge.  (hndt- 
mam,  /,  10,  10.; 

Mengen. 

1  Er  mengt  sich  hinein  wie  Pilatus  ins  Credo. 

2  Er  mengt  sich  in  alles,  wie  der  Mäusedreck  in 

den  Pfeffer.  —  FrucMntr.wi;  l  ntdMtr\mit. 

In  Brandenbarg:  HS  mengt  sich  öaworaU  mang ,  as* 
de  Musk&atol  unnein  Pöiper.   (Schulmann,  1058.; 
Hennig. 

Mennig  rouss  es  auch  thun ,  wenn  Karmin  fehlt. 
—  Altmann  VI,  493. 

Mens. 

Mens  cordis  sui,  ist  der  Herrn  sehedlichster 
feind.  —  Lehmann,  181 ,  21. 


1  A  verzagte  Möntsch  isch  im  llimmel  nid  aichar. 

(Bern.)  —  Zyrn,  108. 

2  Ach,  Mensch»,  betracht',  wie  Gott  verlacht  all 

deinen  Pracht,  der  in  einer  Nacht  wird  zu 
nichts  gemacht.  —  Gcrlach ,  9. 

3  Ain  verkerter  mensch  richtet  hader  an  vnd  ain 

verleumbder  machet  Fürsten  vnains.  —  Agri- 

cola  II,  271. 

4  Alle  Menschen  auf  Erden  könnten  noch  keinen 

Schleifstein  schinden.  (S.  Ei  80,  Glatzkopf,  Käm- 
men 1  and  Nichti.)  —  Smrvck .  9083. 

5  Alle  Menschen  müssen  sterben.  —  i%.  101 ,  12. 

„All  menschon  sein  zum  todto  feig"  (d.  h.  zum  Tode 

bestimmt  J.   (S.  Feige,  Adj.,  I.)  (Ii  aldit,  III.  25,  34.; 

In  ApuUen  sagt  man  dafür:  Allo  gehen  fort.  (Autland, 

1870,  S.  425,  23.; 
Frt.:  Tous  filz  da  Adam  mouront    (Ltroux,  I,  2.; 
BM.  t  Alle  menschen  zyn  ein  kwaad  onderworpen.  (Barre- 

IHH,  II,  I»"J 
Lat.; :  Omnes  una  manet  box.    (Borat.)   (Binderl,  IM; 

II,  2388.; 

6  Alle  Menschen  müssen  sterben,  alle  Ochsen  fres- 

sen Heu.  —  Fruchbur  »,  2609. 

7  Alle  Menseben  müssen  sterben,  nur  der  Schulz 

aus  Damerau  nicht.  —  Fritchbicr,  2600. 

Der  Scholz  Ton  Damerau  (Dorf  bei  Elbing)  aoU  des- 
halb keine  Buhe  finden,  weU  er  «ein  Amt  gewissenlos 
verwaltet  habe.  Wenn  indess  alle  Dorfschulzen ,  welche 
ihre  Gemeinde  schlecht  verwalten,  nicht  sterben  soUten, 
so  waren  die  Landbewohner  noch  mehr  za  beklagen, 
da  der  Tod  in  der  Kegel  die  einsig«  Instanz  ist ,  durch 
die  sie  von  einem  schlechten  Schulzen  erlöst  werden. 

8  Alle  Menschen  müssen  sterben,  und  am  End 

ich  selber  auch,  predigte  der  Kapuziner.  — 

Klottertpieyel ,  18,  5. 

9  Alle  Menschen  sind  Brüder. 

Sie  leben  auch  untereinander  wie  Kain  und  Abel. 

10  Alle  Menschen  sind  Lügner.  —  l'etn,  II,  6. 

In  ähnlicher  Weise  sagte  Lord  Byron :  „Alle  Menschen 
sind  Spitzbuben  durch  und  durch,  und  ich  ärgere  mich 
blos,  dass  ich  sie  nicht  beiasen  kann,  da  ich  kein  Hund 
bis."  Ooie  behauptet  sogar,  daas  die  meisten  Winde 
Lügner  sind,  weil  sie  nicht  aus  den  Gegendon  kom- 
men ,  aus  welchen  sie  sagen.  Sie  gelangen  häufig  auf 
Umwegen  zu  uns.  Die  Hussen:  Des  Menseben  Bede 
schliosst  Lugen  in  sich ,  wie  sein  Schlaf  Traume.  (AU- 
mann  VI,  i'ti.) 
Böhm.:  Lide  lei,  im;  tez.  —  Vjlokni  lidü  nepravdon  ifvt 
a  my  tez  po  ni  napuldi.   ( Öetakot tky ,  67.; 

»wütisr  m  m*n,our- (Kr,t:in9tr'  377  "•■ 8tar- 

11  Alle  Menschen  sind  vernünftig,  das  männliche 

und  weibliche  Geschlecht  ausgenommen. 

12  Alle  Menseben  tragen  ein  schalck  im  busen.  — 

llcnuch,  470»  7;  fWri,  II.  6. 

13  Alle  Menschen  verkehren  in  ihren  Anschlagen 

das  Vaterunser,  und  wollen  nur,  dass  ihr 
Wille  geschehe. 

14  Alle  Menschen  werden  reicher  geboren  als  sie 

sterben.  —  WtncUer,  Xll',  29. 

15  Alle  Menschen  wissen  nicht,  was  ein  gut  Kraut 

kostet.  —  Lehmann ,  11,26,  6;  Simrock,  5929. 
IG  Allen  Menschen  gefallen,  ist  nicht  möglich.  — 

t.ll.  26,5. 


17  Allen  Menschen  recht  gethan,  ist  eine  Kunst, 

die  niemand  kann,  fünulwgen.)  —  VtrUwjer,  326. 

Auch  Hausinschrift  in  Franken.   (Berti,  19.; 

18  Also  hab  die  menschen  holdt,   dass  du  ihre 

laster  meiden  solt. 
L<"c'o,  wUi5*;,lC  '"""k'"*  nt  t0Tvm  «ri«nina  uites.  (Loci 

19  Alssbaidt'der  Mensch  ein  wörtlein  spricht,  so 

weiss  gott  schon,  was  jhm  gebricht.  -  BMm*. 

1715.  39. 

20  Am  Menschen  muss  man  für  Ein  gut  Stück  fünf 

böse  abrechnen. 

Frt. :  Tont  homme  est  monteur.    (Leroux,  1,  172.; 
//o/A.-^AUe   menschen   zijn   leugenaars.  (Barrebomet, 

Auf..-  Gmuis  homo  mendax.   (l'kilippi ,  II,  73.; 

21  Au  des  menschen  styrn  kan  man  sein  frümkeyt 

nicht  spürn.  —  M>rdro,Cü. 

22  An  (ein)  eilede'  (eilender)  Mensch  hat  koa' 

Glück.    (Inmbruch.)  —  Frommann,  17  ,  39  ,  63. 

23  Auch  der  hässlichste  Mensch  ist  ein  Mensch. 

24  Auf  einen  guten  Menschen  kommen  drei  schlimme. 

Dan.:  For  et  godt  menneske  maae  man  af regne  fem  onde. 
(Prot,  dan. ,  HS.) 

25  Auf  manche  Menschen  regnet's  Unglück  und 

auf  andere  schneit's  Dukaten  in  Bosenwasser. 
—  Winckler,  v,  74. 

26  Aus  Menschen  macht  man  Bischöfe  und  nicht 

aus  Steinen. 

Span,:  De  los  bombres  se  hacen  los  obispos,  no  de  la» 
Piedras.   (Ctrtantet,  Don  Huixote.) 

27  Aus  Menschen  werden  keine  Engel. 

„Strebe  Mensch  zu  sein  auf  Krden  ,  nicht  eines 
AfT  zu  Warden."   (W.  Müller,  84.; 

28  Auswendig  ein  Mensch,  inwendig  ein  Wolf. 

Lat.:  In  figura  hominis  feriUs  beUuae.   ( Ctcero.)  (Phi- 
lipp*. I.  195.; 

29  Bedenk',  Mensch,  wie  fröhlich  es  da  sein  mag, 

da  tausend  Jahr  wird  sein  ein  Tag,  und  wie 
betrübt  es  sei  alldar,  da  Ein  Tag  wird  sein 
tausend  Jahr.  —  Herls,  15. 
Hansinschrift  in  Mecklenburg. 

30  Bei  den  Menschen  ist  jede  Caprice  vertreten; 

dem  schmecken  die  Torten  und  dem  die  Pa- 
steten. —  MoMon,  136. 

31  Bei  einem  hoffärtigen  Menschen  darf  man  sich 

keiner  Demuth,  bei  einem  Geizigen  keiner 
Güte  versehen.  —  llenitch.  144«.  65. 

32  Bei  einem  Menschen  ist  kein  fried  noch  Ruhe, 

biss  man  jhm  mit  der  Scbauffel  nachschlegt. 
—  iViri ,  11,  42. 

33  Besoapene  Minsken  mot  me  met  en  Foüer  Höggo 

(Heu)  iut  en  Wee  foüren.  (Driburg.)  —  Firme- 
nich. I.  363,60. 

34  Besser  Ein  Mensch  sterbe,  als  das  ganze  Volk 

verderbe.  —  Joh.  10,  50,  Eueinn.  460;  Schulte,  MI  ; 
Simroek,  6981. 

36  Besser  mit  guten  Menschen  stehlen,  als  mit 
schlechten  beten. 

Hier  in  dem  Sinne,  dass  der  Diebstahl  der  Guten 
kein  Klgenthum  verletzt,  nach  dem  Sprichwort:  Stiehl 
was,  so  hast  du  was,  aber  laas  jedem  das  Seiuo. 
Port.:  Antes  com  bons  a  furtar,  qua  com  maus  a  orar. 

(Buhn  1,  266.; 

36  Blöd  vnd  kurtz  ist  dess  menschen  leben ,  der 

blumen  dess  feldes  gleicht  er  eben. 

Lat.;  Kst  homo  res  fragilia  et  durans  tempore  paruo:  est 
igitur  simllis  fiori,  qui  erescit  in  aruo.  (Loci  cmm. ,  62.; 

37  Böse  Menschen  haben  Ehr*  und  Pracht,  gute 

werden  ausgelacht. 
Boll. :  Kwade  menschen  hebben  1 

menschen    worden   als  will 

//,  M1'.; 
Frt.:  A  la  presse  vont  les  föne. 

38  Böse  Menschen  haben  keine  Lieder,  sagte  Schin- 

derhans zum  Richter,  da  er  seinem  Nachbar 
das  Gesangbuch  gestohlen  hatte. 

39  Böse  Menschen   und  Kohlen   brennen  oder 

schwärzen. 

40  Böser  Mensch  verderbt  heilsamen  rhat.  —  Lch- 
,  775,  21. 
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41  Daa  hat  ein  Mensch  gemalt,  sprach  der  Loire, 

und  gelogen.  —  Eueln» ,  tu. 

Von  einem  Gemälde,  wie  der  Memch  den  LOwen  er- 
mordet, »l»u  ron  parteiischer  Darstellung. 

42  Das  hat  kein  anderer  Mensch  gemacht  als  Spittel- 

bauers Kuh,  sagte  der  Polizeier. 

43  l)as  heiss'  ich  Menschen  fischen,  sagte  der  Hof- 

narr von  Lütticb,  als  er  hörte,  der  Bischof 
habe  (1273)  in  zweiundzwanzig  Monaten  mit 
seinen  Nonnen  vierzehn  Söhnlein  erzielt  — 

Klottertmegtl ,  49 ,  8. 

44  Das  ist  der  Menschen  sitt,  für  gutthat  danckt 

man  nit.  —  HenUck.  644.  2o.  Pein,  II,  es. 

45  Das  ist  ein  gefühlloser  Mensch,  sagte  der  Ba- 

der, als  er  einen  Ertrunkenen  bürstete. 

HolL:  Die  karel  heeft  geen  geroel,  sei  doktcr  Stokriscb, 
en  hij  »natotuisBcrde  een  dreukeling.  (Harrtbvmit, 
I,  1*0.) 

46  Das  ist  ein  stummer  Mensch,  der  kein  Testa- 

ment, macht.  —  Graf,  JOS .  178. 

Aus  spaterer  Zeil ,  in  der  das  alldeutsch.  Erbrecht, 
welches  keiner  Testamente  bedurfte,  nicht  mehr  streng 
zur  Ausführung  kam,  vielmehr  auch  solch«  iu  Erben 
eingesetzt  wurden,  die  nach  der  Blutsverwandtschaft 
ausgeschlossen  gewesen  waren. 
Fries.:  Dat  is  een  stum  mensche,  deer  neen  testament 
maket.   (üetlema ,  XL  VI,  41 ,  72.; 

47  Dat  bott 1  Minsch  liht  sich  Scheuss  un  Gübb  1 

en  de  Hang  d&U  \  (Kein.)  —  Firmenidt,  I,  473.  63. 

1 )  Dumme- ,  ungeschickte.  *)  Allerlei  schlechtes  Zeug. 
')  Drucken. 

48  Dat  is  'n  rendlichen  Minsch,  söä  de  Fru,  ver 

Wochen  en  Ilanddog  un  no'  rem  —  Schling- 

mann ,  4*6. 

49  Dat  ruckt  hier  nä  Minschen,  säd'  de  Voss,  as 

hei  in  't  Schithus  raen  was.  (Lüneburg.) 

50  Dat  sünd  Minschen,  sogt  Füst,  ierst  schiten  up 

de  Klink  un  denn  seggen's:  Füst  mak  de 
Döer  tö.    (Mecklenburg.)  —  lloefer .  m. 

51  De  arme  Mönsch  hefft  ömmer  den  Wind  von 

vär  e.    (  Ottpreus  > .) 
Der  Arme  bat  immer  (legen-  oder  widrigen  Wind. 

52  De  dümmsten  Minschen  kriget  (hebbet)  de 

dicksten  Kartuffeln.  —  Schömbach.  Ii,  37. 

53  De  dusendste  (hunnertste)  Menske  verstet  'et 

Holskenmaken  1  nitt  —  H  •..  •;•  .  70,  130. 

')  Holxschubemacben. 

54  De  eine  Minsche  is  den  anderen  sin  Düwel.  — 

Schambach,  II,  41. 
Holl. i  De  eene  mensch  is  ste«ds  den  anderen  sijn  dniTel. 

(Harrtbomtf,  it.  79».; 

55  De  Mainjtsche  biden  äsen  Hergot  am  vilerlä. 

fSiebenbürg.'Mcht.j  —  Schütter,  7S8b. 

56  De  Mainjtsche  se  guor  Madesäk.  —  Schuster,  1117. 

57  De  Mainjtsche  se  guor  014s  enern  Lim  gedret. 

—  Schmier ,  1116. 

58  De  Mainjtsche  se  guor  vun  enem  Dapner  ge- 

macht. —  Schuster,  1117. 

59  De  Mainjtsche  se  guor  vun  enem  Dressler  ge- 

drosselt. —  Schütter,  1117. 

60  De  Mensch  ist  schabab.  —  StämmttuHr,  137. 

61  De  Meuschke  mott  lehren  (lernen)  sau  lange 

hei  lewet   (Waldeck.)  —  Curtze.  363,  IM. 

62  De  Minsch  möt  spörsam  sin,  segt  oll  Tidsch 

un  kakt  Sep  Üt  Müs'kötel.  (Mecklenburg.)  — 
lloefer.  1072.  N,  7,1  mg  mann  .  1347. 

63  De  Minsch  ward  so  ölt  wie  'ne  Kau  ön  lehrt 

(lernt)  ümmer  mehr  datau.  —  fYuehbitr,  4*3. 

64  De  Minsche  meint  jümmer,  hei  keime  nich  bet 

an  sin  Knne.  —  Schambach,  11,  67. 

Der  Mensch  meint  immer,  er  kirne  nicht  bis  an  sein 
Ende;  es  werde  ihm  sein  Vermögen  nicht  bis  an  den 
Tod  ausreichen,  wti  ihn  oft  auleUt  noch  karg  wer- 
den linst. 

65  De  Minsche  mot  lären,  sau  lange  as  he  in  der 

Weld  is.    (S.  Alt  56.)  —  Schambach .  II,  64. 

66  De  Minschen,  de  jümmerst  for  sik  dal  kikt, 

hilft  ken  göd  Gewäten.  —  Marahren»,  97. 

67  De  Minsken  kent  man  an  den  Gang  un  de  Vo- 

gels an'n  Gesang.  (Ottfrin.)  —  Oueren,  ISO,  tu*. 
•ruM,  1314.  Frommar.n  ,  III.  4M,  256. 


68  De  öle  (alte)  Mensch  ös  wie  e  Schatte,  wenn 

hei  awer  den  Tun  stögt,  dann  öss  hei  oppe 
andere  Sit.  —  Frischbier ,  9. 

69  Dei  Minsche,  dei  jümmer  like  klauk  is,  mot 

erst  noch  geboren  wären.  —  Schambach,  //,  83. 

Kein  Mensch  handelt  durchgehend«  und  in  allen  Fäl- 
len klug;  selbst  der  KlUgsta  irrt  «ich  in  weilen  und  thut 
arge  Misgriffe. 

70  Dei  Minsken  stirwet,  wel  hei  dat  Ämhalen  ver- 

giet't.  (Bielefeld.) 
Der  Mensch  stirbt,  weil  er  das  Atuemholen  vergisst. 

71  Dem  Menschen  dient  alles  zur  Speis,  bis  er 

den  Würmern  selber  wird  zur  Speis. 

La!.:  Offtcit  hoc  menti  dans  pingula  fercula  ventri,  pin. 
guis  nbl  teUus,  piger  hic  aolet  essepopellus.  (Chaoi,  101.; 

72  Dem  Menschen  gibt  mau  mit  Geben,  Gott  mit 

Nehmen  und  Danken.  —  Sutor,  317.  Simrotk,  39». 

73  Dem  Menschen  ist  das  Leiden ,  was  dem  Wein- 

stock las  Schneiden. 

74  Dem  Menschen  ist  gesetzt  einmal  zu  sterben. 

—  Ilebr.  9,  27.  Schul:e.  282. 

„König  EUel  sur  h.  Ursula: :  junffrouw«,  ich  sage  dir 
nß  als  e,  de  eins  «Urft,  hie  enstirft  neit  me."  (Qrvtte, 
Xuln.  Reimchronik,  tu.) 

75  Dem  Menschen  ist  kein  Ding  zu  schwer,  er 

bohrt  die  £rde  und  misst  das  Meer. 

Böhm.:  Viecko  se  lidml  premüse.   (Ctlaiofky,  279.; 

76  Dem  Menschen  ist  ohne  Mühe  vnnd  Arbeit 

nichts  gegeben.  —  Lehmann.  II.  428.  124. 

77  Dem  Menschen  nützen  ist  göttlich,  schaden 

teuflisch.  —  Luetetn,  497. 
Wahlspruch  Kaiser  Ueinrich's  VL 

78  Dem  Menschen  thut  weh,  was  beisstoder  sticht, 

aber  dem  guten  Gewissen  nicht  —  körte.  214* . 

Reinsberg  II ,  47. 

79  Dem  Menschen  widerfährt,  was  ihm  recht  ist. 

Oft  anch,  was  ihm  nicht  recht  ist. 

80  Dem  Menschen  wird  vergolten,  nachdem  seine 

Hände  verdient  haben.  —  Mri .  //,  7S. 

81  Dem  Menschen  wird  von  seiner  Hab  im  tod 

nichts,  denn  ein  tuch  ins  grab.  —  /vin.  //,  74; 

Ilmuck.  1723,  19. 

82  Den  Menschen  erkennt  man  am  Gange,  den 

Vogel  am  Gesänge. 

Die  Englinder  sagen :  Man  erkennt  eines  Menschen 
Weisheit,  wenn  er  ein  Haupt,  soine  Geduld,  wenn  er 
in  Noth  ist,  seine  Demnth,  wenn  er  gross  wird,  und 
sein  Vermögen,  wenn  er  todt  ist.  (Retntberg  II,  5SJ 
Lot.:  Es  oculis ,  poculis,  locnlis  cognoscirnr  homo.  (Bin- 
der 17,  1020;  Sckrtgtr,  27 J 

83  Den  Menschen  hält  man  beim  Rocke,  Gott  bei 

seinem  Worte.  —  Sailer.zn. 

84  Den  Menschen  kennt  man  an  seiner  Rede ,  die 

Pflanze  an  ihrem  Geruch. 

Böhm.:  Cloveka  po  reci,  bylinn  po  vnni  (potnai).  (ötla- 
kotsky ,  «9.; 

85  Den  Menschen  nimmt  man  beim  Wort ,  Thiere 

bei  den  Hörnern. 

86  Den  Minschen  sin  Wille  is  sin  Himmelrik.  — 

Schambach,  II,  87. 

87  Denn'  Minschen  si  Will  is  sin  Himmel  un  sin 

Holl'.    (Mecklenburg.)  —  Frommann  .  II ,  37. 

88  Der  alte  Mensch  schmeckt  nach  dem  jungen. 

89  Der  eusserlich  mensche  hat  kein  warumb.  — 

Agncota  I,  721. 

90  Der  fürsichtig  mensch  betracht  die  werck  vnd 

wort  des  weyseu  vnd  sieht  an  den  kolbeu 
des  thoren  vnd  nit  die  kleyder.  —  Wächter. 

91  Der  ist  ein  danckbarer  mensch,  der  die  wol- 

thaten  zu  vergelten  beging,  ob  er  schon  nichts 
dazu  übrig  hat  als  den  willen.  —  Lehmann,  ns,  u. 

„Gleich  wie  der  ein  Meister  seiner  Kunst  ist,  ob  er 
schon  die  Instrument  seiner  Kunst  nicht  hatt,  es  ist 
einer  doch  ein  Lautenist,  ob  er  sohon  keinen  Laut  hatt , 
einer  ist  beredt ,  ob  er  schon  schweigt." 

92  Der  ist  ein   vnruhiger   vnnd  vnglückharTter 

Mensch,  der  nicht  weiss,  wenn  er  genug  hat. 

—  Lehmann  ,  783,  IS. 

93  Der  ist  kein  Mensch,  der  kein  Geld  hat.  — 

Chaos.  192. 
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94  Der  ist  kein  Mensch,  der  nicht  eine  Ader  vom 

Narren  hat.  —  Lehmann.  530.  3»;  llukard,  395. 

95  Der  meist  Theil  am  Menschen  ist  weiherfleisch ; 

dramh  i.-ts  nit  wunder,  dftRs  die  Mann  die 
weiher  gern  .sehen  vnd  liehen.  —  Lehmann,  872,  47; 

fWIrtu,  £36;  Simrock,  11408. 

9C  Der  Mensch  auf  dieser  Welt  gleicht  einem  Blatt 
vom  Baum,  das  ehen  niederfallt,  wie's  auf- 
gegangen kaum. 

Lot.:  Kictllis  hono.  (F.ra,m.,  »47;  l'hilippi,  I,  155.;  - 
U  homo  si  eciree,  quidnam  mmi,  uude  uenirea,  nun- 
quam  .Min,-,,  seU  in  omni  tempore  florea.  —  Pulule 
«t  uiubra  eumua,  pulvis  nihil  eat  niai  fumus  ,  aod  nihil 
ett  :  ii  nui«.  noa  nihil  ergo  lumui.   (Loci  conti».,  84.; 

/'»In.:  Czlowiek  jeit  wla»nie  juk  lietck  drzewny,  ktoi  gdy 
upadnie  atfd  loa  byc  rxawny.    (W'urtback  I,  JMU.J 

97  Der  mensch  ausa  stauh  vnd  erd  ist  g'macht, 
gleichwie  der  rauch  zergeht  Bein  pracht. 
tat.:  Quid  tat,,     ailii  humus ;  quid  carnie  glori«?  fu- 
inn«.    (Loci  eomm.,  84.; 

93  Der  McnRch  haut  oft  sein  Nest,  wo  kein  Bär 
sich  nieder  lässt. 

UuU.:  De  niensch  heeft  dikwijU  aljn  nr.i,  waar  de  beer 
bei  niot  zou  verkleaen.   (Uarrebomie,  II,  79«.; 

99  Der  Mensch  haut  Schlösser  und  die  Zeit  Ruinen, 
lou  Der  Mensch  hetrüb  sich  oder  lach,  er  ist  stet« 

eitel,  schlecht  und  schwach.  —  Gertach,  m. 
101  Der  Mensch  chunnt  drimol  zum  Kind:  wen  er 

gebore  wird,  wonn  er  afaht  karisire  und  als 

steinalte  Ma.  —  Sutermritttr,  113. 
10-2  Der  Mensch  darf  hoffen,  dieweil  der  Odem  geht. 

—  Tenälau,  801. 

103  Der  Mensch,  das  Glück  und  Glas,  wie  bald  zer- 

bricht doch  das.  —  BrUinrng .  U. 

104  Der  Mensch  denkt,  Gott  lenkt.  —  Ifettmtav. 

I.Ii;  WriWuj,  3.'.9;  Müller,  10,1;  Mayer.  I.  303.  Ha- 
mann, l  Prtd.,  III,  7.  Heeke,  I,  7;  Steiger ,  »5;  Eite- 
Irin,  459;  Simrock,  6969;  Kürte,  4330;  Kürte1,  5304: 
HBiffi,  I,  181 ;  «rotiii,  /,  3C88;  A'etw  Monaluchnfl  (Jauer 
liun).  S.  K>.  für  Haider*.  Curtte.  »53.  476;  «taMdeirf«* 
bei  Marahren*.  93. 

„I.a«a  nur  den  Menachen  denken,  Gott  wird  ei  den- 
noch lenken.  Nein,  mag  auch  Uolt  oe  lenken,  der 
Mensch  toll  deunoeh  denken."  fll'.  Hilter ,  Vi.)  Die 
Osmancn  drucken  dcuselbeu  Gedanken  durch  da*  Sprich- 
wort au».  Nicht  de«  Menschen,  sondern  Gottes  Spruch 
erfüllt  sich.  (Schleckt*,  378.;  Di«  Neger  auf  Surinam: 
Der  Mensch  macht  eine  Harke,  Oolt  ein  Schiff.  Die 
Litauer:  Der  Mensch  schienst,  Gott  leitet  die  Kugeln. 
{Ketntlery  II,  3.)  Di»  Hussen:  Der  Mensch  schiesst 
<leu  l'lnl,  da«  Schicksal  lenkt  ihn.  Der  Mensch  bat 
den  Mokou,  Gott  die  Pfeile.  Der  Mensch  vollbringt, 
was  Gott  ausfuhrt.  (Altmann  Vi,  487  u.  4990 
Und.:  Mennich  mensche  denchet.  sua  sal  it  gain,  ind 
<!ott  deit  it  in  anders  gain.  (Grete,  KU*.  Keimchro- 
nii.  7JJJ.J 

.:  Clovik  minf ,  j>4u  buh  menf.  —  Clovek  mysll,  pan 
uyslf.  -  l'lovik  tak,  büh  jinak.  -  Üovek 
biih  rozklida.  —  Na.o  jest  rayslcnf,  ale  vidy 
boil  spüiobeni.    (Ctlakottty .  13.) 
Dan.:  Mennotket  agter,  roen  (lud  skifler.  (l'/oe.  da*. ,  VI.) 

—  Mennesket  tpaaer.  Gud  raa'or.   (Huhn  I,  .19U.J 
F.nyl.:  Man  proposes,  liud  disposes.    (Hohn  II,  114;  Mai- 

»o»,  4;  Uaal,  804.; 
Fi:.:   L'hommo  propose  et  Diou  dispote.    (Hohn  I,  37; 

Leroux,  I,  166;  Cahier.  536;  Stanchedel ,  428;  krittin- 

ger,  340";  Lmdroy ,  613.; 
JIM.:  Do  mensch  wikt ,  maar  Ood  uetchikt.    (Hohn  I,  306.) 
A4.:  Covek  obrara,  a  bog  oberne.  —  Covek  odredi,  •  og 

naredi.    (Crlaloetky,  13.) 
It.:  L'uomo  propone  e  Dio  dispone. 

/.«/..-  Homo  proponit,  Deut  ditponit.  (Lehmann,  33,  II. 
Minder  1,  670;  //,  1337;  Schonkeim ,  II,  10.)  —  Humana 
consilla  divinitnt  gubernantur.  (Hohn  II,  \14.)  —  Non 
oronia  eveniunt,  quae  animo  ttatuerit.  (Sutor ,  130; 
l'hilippi .  II,  41.;  — 8pcrat  quldem  animua ,  quoeveniat, 
diis  in  manu  est.    (  flaut  n,  )    (l'hilippi,  II,  Vtf.) 

P<4n.:  Czlowiek  roarz«dza,  bög  ttanowi.  —  Calowiek 
strzela,  Pan  Bog  kule  nosi.  (Maaon,  4.)  —  Calowiek  tak 
bög  jinak.    (Celakottky ,  \3.) 

Port.:  Hörnern  pöe,  •  Deo«  ditpöe.   (Dokn  I.  379.; 

Bckieed..  Menniskan  spar  och  Gud  rar.  (Karin,  31.;  — 
WiJ  tele  Gud  rader.   (Ürukb.  837.; 

Span.:  Kl  hombre  propone  (la  gent«  pone),  y  Dloa  dis- 
pone. (Hohn  I.  317  u.  33ti;  Don  <ittiiott.)  —  Do  quo 
rmpcza  el  hombre  para  af  miamo,  Dios  le  aoaba  para  loa 
otro«.  fAfatto«,  4.)  —  Loa  dlchoa  en  noa,  loa  hechoa 
en  Dioa.    (Hohn  i,  306.) 

Dn-'7acHK8  SpatcirwORTan-LixiKOK.  III. 


110 


III 


105  Der  Mensch  deukt  oft  andern  als  er  spricht. 

Lat. :  Homo  Semper  in  seae  aliud  fürt,  in  altern m  aliud 
cogitat.   (tubt.  Syr.)   (l'hilippi,  I,  1*1.; 

106  Der  Mensch  denkt's,  Gott  lenkt's  und  der 

Teufel  besudelt's.  —  £mW«r  ,  459. 

107  Der  Mensch  denkt's,  Gott  wendt's. 

108  Der  Mensch  dichtet,  Gott  schlichtet.  —  Mauon.  3. 
Iu9  Der  mensch  dort  nie  zu  gnaden  kam,  der  armen 

menschen  hio  was  gram. 

co»j»».,  91.;  ^ 

Der  Meusch  dreht  sich  in  seiuen  Gewohnheiten 
wie  der  Esel  in  der  Oelmühle.  —  Frwhlier1, 261». 
Der  Mensch  ehrt  den  Platz  (Ort),  nicht  der 
Platz  den  Menschen. 
Wo  der  Tüchtigste  sittt,  da  ist  der  erate  Plata. 
Lat.:  Homo  locum  ornat,  nun  honunem  locus.  (Kyeria,  96.) 

112  Der  Mensch  erbleicht,  wie  Schaum  entweicht. 

Lit.:  Kai  Puttanykata.  talp  imogua  isnhlyksta  (Wuri- 
baek,  l,  313.; 

113  Der  Mensch  fahrt,  fiott  rudert. 

Lat.:  Ancoraa  jactum  praeTertit  Dens.   (Chaot,  1066.; 

114  Der  Mensch  fängt  erst  beim  Baron  an. 

Von  der  „Kxelusiriut  desKangea",  ftlr  welche,  nru 
mit  einem  österreichiachen  Sprichwort  zu  roden,  der 
Menach  beim  llarou  ;auf»ngt.  (Sekte,.  Zeitung,  ISüS, 
Nr.  147.; 

115  Der  inensch  fehrt  hin  auss  dieser  weit,  gleich 

wie  dio  bluinou  ob  dem  feldt. 
Lat.:  Bat  homlnum  atatna  per  flu  rem  aignificatua:  vt  flos 
cito  porit,  sie  homo  puluis  erit.    (Loci  eomm. ,  83.; 

1  IC  Der  Mensch  gar  leichtlich  geht  zu  Grund',  muss 
sterben  und  weiss  nicht  die  Stund*.  —  Hertz,  9. 

Mauainschrift  in  der  Schweix. 

117  Der  Mensch  geh  aus  und  gehe  ein,  so  steht  der 
Tod  und  wartet  sein. 
Lat.:  Tempora  longa  tibi  »Itae  promltterc  noli;  quocunqua 
aeqnitu 


ingrederia 


Hur   mors  corpus  et 


nmbra.  (Vato.) 

(Üinderl,  173«  ;  //,  3*11 ;  Pktlippi.  11.114 ,  Senbotd,  M.) 

118  Der  Mensch  gewöhnt  sich  an  alles. 

Holl.:  De  menach  gewent  aich  aan  alle»,  (llarreoomee, 

U,  7-j»; 

119  Der  Mensch  gleicht  einem  Pfennig,  bald  gilt  er 

viel,  bald  wenig,  bald  gar  nichts. 
Lat. :  Saepe  homo  agit  mane  comoedum,  vespere  tragoedum. 
(Chaot,  338.; 

120  Der  Mensch  hat  den  Reichthum  wie  der  Vogel 

den  Schlick,  der  B'isch  dio  Angel  und  der 
Kranke  den  Rite.  —  EUeUi»,  Uf. 

121  Der  Mensch  hat  die  Sprache,  um  seine  Gedan- 

ken zu  verbergen. 

Dies  Wort  ial  franioaiechen  Uraprnngt  und  lautet 
dort :  La  pnrole  a  ete  dounen  4  l'houinie  pour  d£guist>r 
aa  penaeo.  Aua  dem  Feuilleton  dea  Steele  vom  34.  Au- 
gust 184«  kann  man  Brachen,  daaa  oa  Harel,  der  Be- 
dactaur  dea  Aoia  jaunt  auf  Hecbnuug  Talleurantf  t  ge- 
bracht  hat,  den  (man  infolgo  dessen  so  lange  allge- 
mein als  den  Autor  deaaelben  gehalten  bat.  Ks  ist  aber 
seitdem  nachgewiesen  worden,  dass  es  weder  von  7«J- 
trgrand  noch  Harri,  sondern  von  Voltairr  horrahrt, 
der  in  aclnem  14.  Dialog  Le  Chapon  et  la  foularde  den 
Kapaun  sagen  lasst :  „  l,es  hommea  ne  ae  aorveut  de  la 
ponaee  que  pour  autoriaer  luur  lujustices  et  n'emploieut 
les  paroles  que  pour  di'guiser  leurs  peusees."  (Vgl. 
Hüchmann,  176.) 

122  Der  Mensch  hat  eine  kurze  Zunge  und  darf 

niebt  sprechen,  der  Ochs  hat  eine  lange  und 
kann  nicht.  (Potcn.) 

123  Der  Mensch  hat  im  Innern  seine  Zier,  im  Aeus- 

sern  das  Thier.  —  Schlechta.  m. 

124  Der  Mensch  hat  kein  Warum.  —  l\tri,  I,  u. 

Kr  soll  nicht  fragen ,  warum  Gott  diea  oder  jenes  tbne. 

125  Der  Mensch  hat  keinen  grOssern  Feind  als  sich 

selbst 

Fr,..-  L'hommo  est  aon  plua  grand  ennemi.  (Cakier,  670.) 
120  Der  Mensch  hat  nicht  mehr  als  zwei  Hände. 

Die  Russen :  Der  Meusch  hat  wol  iw«i  Hände,  aber 
nicht  drei.    (Mlmann  VI,  455.; 

127  Der  Mensch  hat  so  viel  Weh,  wie  viel  Fische 
der  Bodcusee. 

Kr  aoll  Ja,  wie  behauptet  wird,  Oberhaupt  nur  drei 
gute  Togo  haben:  Geburta-,  Hochaaita-  und  Begrabniaa- 
tag,  von  denen  abor  dar  erato  und  letzte  ausserhalb 
aeinea  BowusaUcina  liegon  und  der  zweite  nicht  aeltcn 
aein  Unglückatag  ist. 
Fr,.:  L'hommo  en  son  h«ur  n*a  qua  trois  jonrt  d'honnenr. 
Im!.:  Homtiiia  triplex  lantum  publicl  honoris  dioa.  (Ho- 
rdt, II,  167.; 
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I  >8  Der  Minisch  hat  viel  gelernt,  wenn  er  gelernt 

hat,  wohl  zu  sterben. 
1-29  Der  Mensch  hat  zwei  Gesichter. 

fr:.:  Nomine  ä  denx  visages. 

Lat.:  liomo  ianus.   (Itorili ,  III,  VJ.) 

130  Der  Mensch  hat  zwoy  Ohren  vnd  ein  mund, 

dass  er  viel  hören  vnd  wenig  roden  soll.  — 

Lehmann,  712,  23. 

„Aber  er  toll  doch  sich  nicht  wie  ein  Stummer  ge- 
berdon." 

J.ut.:  Tarn  malum  est  tacoro  maltum,  quam  malnm  est 
multum  lo>|ui.    (Uhmnnn,  712,  23.) 

131  Der  Mensch  het  en  Mage,  un  nit  umesunscht. 

„Der  frankische  Bauer  in  der  bairUchen  Bhcinpfalx, 
hat  eine  Redensart,  die,  wenn  ich  nicht  irre,  den  Ver- 
sen oines  der  zahlreichen  I.ocal-  und  Dialoktdichter 
entnommen  ist,  nnd  laotet:  Der  Mensch  het  n.  s.  w. 
Dies  bohorzlgend.  pflegt  der  Franko  den  Magencultus. 
Wahrend  die  nleders&chsltcho  Küche  die  kräftigste, 
ist  die  fränkische  die  fein«te. "  (K.  [traun,  IHe  deut'ehe 
Küche,  in  HVi'frmonn'*  Monatsheften ,  Nr.  170,  S.  15IJ 

132  Dor  Mensch  hofft,  so  lang  er  lebt.  —  UMmbn« 

//,  140. 

133  Der  Mensch  hofft  zu  leben,  auch  wenn  der  Tod 

ihm  auf  der  Zunge  sitzt.  —  Bertram.  52. 

134  Der  Mensch  in  grossen  Sorgen  steht,  voraus, 

wenn  er  schlafen  geht;  Herr  Gott,  ich  bitt', 
wach'  du  für  mich,  so  mag  ich  schlafen  sicher- 
lich. —  Hertz,  3». 
Ueber  einer  Schlafkammcr. 

13.'»  Der  Mensch  is  kene  Schite  Stroh.  ((Hmltwniz.) 
130  Dor  Mensch  isst  die  Eier,  sagt  die  Henne,  und 
ich  habe  den  Schmerz  des  Legens.  (Surinam.) 

Klaffe  dessen,  der  sioh  für  andere  plagen  ninss. 

137  Der  Mensch  ist  das  undankbarste  Thier. 

,,Dlo  Herren  Menschen  sind  manchmal  wirklich  die 
allernichtswürdigsten  Beiilicn."  (Weit  und  Zeit,  V.  217, 
130J  Nach  Fr.  Schles/et  ist  dor  Mensch  eine  ernste 
nestle,  weil  erden  fatalen  Krnst  des  refleotirten  Thuns 
besitzt,  während  die  übrigen  nestien  dio  Heiterkeit 
der  Naivetut  charaktorisirt.  (Mornenhtatt .  Stuttgart, 
Jahrg.  50,  S.  245.)  Die  Kalmücken  sagen:  Ernährst  du 
einen  Menschen,  so  siehst  du  lUut  am  Kopfe;  ernährst 
du  ein  Thier,  so  siehst  du  Kutter  auf  den  Uppen.  (En- 
demann,  Ketten  in  Kuttland.) 

138  Der  Mensch  ist  der  Sklave  der  Wohlthat.  — 

llurckltardt,  698. 

Jede  empfangene  Wohlthat  macht  nns  mohr  oder  we- 
niger Ton  dem  Wnhlthäter  abhängig;  nnd  das  Gefühl 
dieser  Abhängigkeit  ist  immer  ein  drückendes. 

130  Der  Mensch  ist  eher  geboren  als  der  Amtmann. — 

Euetrin.  2«!»,  Simroek,  289;  Graf,  516.  223  ;  Ilrmm.  II.  34. 

140  Der  Mensch  19t  ein  Bettler:  die  Kappen  hat  er 

vom  Marder,  den  Beltz  vom  Fuchsen,  den 
Rock  vom  Lümmel,  das  Homd  vom  Flachs 
der  Erden,  dio  Striimpff  vom  Seidenwurm, 
die  Schuh  vom  Ochsen;  soll  er  alles  heimb- 
geben,  so  würd  er  da  stehen,  wie  eine  gc- 
rupffto  Gans.  —  Ouiot,  356. 

141  Der  Mensch  ist  ein  Blatt  vom  Baum,  das  schon 

niederfällt,  wenn's  aufgegangen  kaum. 

An  oinom  Hause  Oberhessens  stellt  der  Sprach:  Der 
Mensch  gleich  einer  Blume  ist,  die  in  der  schrtnen 
Krithlingsfriet  des  Morgens  an  der  Blüte  steht,  de« 
Abends  hinfällt  nnd  vergeht.  (Jltrtt .  36.J  Ein  hebräi- 
sche« Sprichwort  lautet:  Die  Menschen  gleichen  den 
Kräutern  des  Feldes,  einige  blühen,  andere  welken.  In 
lllyrien  heisst  es:  Der  Mensch  Ist  in  der  Welt  wie  die 
Biene  in  der  Blumo.  Die  Kleinrusson  sagen:  Der  Mensch 
ist  in  der  Welt  wie  die  Blase  auf  dem  Wasser.  (Reimt- 
her:i  II,  15 J  Dio  Bussen:  Der  Mensch  ist  eine  lebende 
Leiche.    (Altmann  VI,  40\.) 

142  Dor  Mensch  ist  ein  Buch,  welches  zu  Leipzig 

geschrieben ,  zu  Schweinfurt  gedruckt,  zu  Ach 
(Aachen)  eingebunden,  zu  Costnitz  feil,  zu 
Lusswitz  zu  erfragen.  —  Oi«o*,  354. 

143  Der  Mensch  ist  ein  Feld,  auf  dem  alles  wach- 

sen kann. 

144  D?r  Mensch  ist  ein  Fischer,  der  in  trübem 

Wasser  fischen  muss;  wenn  er  vermeint,  er 
hnb  weiss  was,  so  hat  er  t  inen  Krebs  oder 
gnr  nichts.  —  CtaM,  »49, 


145  Der  Mensch  ist  ein  (Jebräu  aus  einem  Quentel 
Witz  und  einem  Centner  Narretei. 

,,Thnrheit  ein  Oentner  oder  mehr ,  nnd  Leidenschaften 
meint  nicht  minder,  Weisheit  ein  Quentchen  ungefähr 
—  das  ist  dor  Mensch ,  ihr  Hoben  Kinder. "  f&iiAcAtxy. 
Wett  und  Zeit .  30 ,  120J 

14(J  Der  Mensch  int  ein  Gewohnheitsthier. 

„Donn  aus  Qerneinom  ist  dor  Mensch  gemacht  und 
die  Gewohnheit  nennt  er  seine  Amme."  (Schiller,  Wal' 
lenttein't  Tod.  Act  1,  Sectio  4.J  Schopenhauer  (Welt  alt 
Witte,  I,  220J  nennt  den  „gewöhnlichen  Menschen  Fa- 
brikwaare  der  Natur".  An  einem  andern  Orte  sagt  er: 
„Der  Mensch  ist  im  Grunde  ein  wildes,  entsetzliches 
Thier,  das  wir  blo«  im  Zustande  dor  Bändigung  und  Zäh- 
mung, welche  Cfvllisatlon  heisst,  kennen."  (Parerga. 
II,  178.;  Nach  Kant  ist  der  Mensch  ein  Thier,  das  einen 
Herrn  braucht.  (Herder  t  fiachlall ,  //,  26VJ  Nach  ScA&- 

i'hNiMW.'a.'ist  dor^Mousch  ein  Thier?  welches  weint, 
und  bestimmt,  die  Übrigen  xu  beherrschen.  (Ma-jatin 
für  iUe  Literatur  de»  Autlandtt,  1H55,  Nr.  26.;  Und 
ein  Kranxose  gab  die  Erklärung:  Dor  Mensch  ist  ein 
Thier,  das  kocht.  So  wird  nach  verschiedenen  Stand- 
punkten verschieden  aufgefasst  und  erklärt.  Für  den 
i'hilosophon  ist  er  das  Potenzlose  als  Individuum.  Der 
Chemiker  erblickt  im  Menschen  olne  Verbindung  van 
solider  Masse,  hauptsächlich  Kohlenstoff  und  Nitro- 
gon,  mit  >/<  Waaser.  Kr  bringt  einon  Menschen  von 
14o  Pfund  unter  die  hydraulische  Prosso  nnd  findet, 
dass  er  nichts  ist  als  etwa  35  Pfund  Kohlen  -  und  Stick- 
stoff mit  5  Kimor  Wasser  verdünnt. 

»«.:  L'hoiiune  est  vng  arbre  renuerse. 

Lat.:  Homo  arbor  praepostora.   (Botill,  II,  183.; 

147  Der  Mensch  ist  ein  Lümmel,  wenn  er  nicht  ist 

wie  der  Himmel.  —  rnrömwkon,  usi. 

„Oleich  wie  der  Himmel  In  steter  Uewogung  ist,  so 
■oll  der  Mensch  sein."   (Judat  der  Kritchelm,  II.) 

148  Der  Mensch  ist  ein  Madensack. 

Dio  Bussen:  Der  Menschen  Balg  trägt  mehr  Ehre, 
als  ihr  Fleisch  werth  Ist.    (Altmann  VI,  426.; 
l.at.:  Cum  fox,  cum  limus,  cum  res  uilissima  slmus  vnde 
supcrbimusV  ad  torram  terra  rodimus.  —  Cur  caro  lae- 
tatur,  qnao  uermis  csca  paratur.   (Loci  com  in.,  Hl.) 

149  Der  Mensch  ist  (gleicht)  ein (em)  Pfennig;  bald 

gilt  er  viel,  bald  wenig,  bald  gar  nichts. 

Lat.;  Sacpe  homo  agit  inane  comoedum ,  vosperetragosdnm. 

150  Der  Mensch  ist  ein  Schlägt,  Fabl  und  ein  Grnss, 

ein  Blum,  Heu  und  Wassorblass,  ein  Aschen, 
wie  ein  Glass  zerbricht,  ein  Punkt,  Schall, 
Wind  und  schwaches  Licht. 

151  Der  Mensch  ist  ein  Spinnwobennest,  wenn  eine 

Fliege  «Ircin  fallt,  so  bleibt  sie  hangen.  — 

Chaot,  348. 

„Künstlich,  aber  ein  schlechtes  Fundament,  welches 
bald  xu  gTundo  geht.  Die  Spinne  frisst  den  Faden 
wiederumb,  also  verzehrt  sich  der  Mensch  selber." 

163  Dor  Mensch  ist  ein  Spital  oder  Badstuben,  wo 
man  nichts  als  Klagen,  Seuffzcn,  Jammern 

höret.  —  fnuat.  335. 

153  Der  Mensch  ist  ein  Trödelmarkt. 

„Da  flndt  man  allerlei  Waaren;  Leder,  Loder,  aber 
nur  Elond-Leder;  Flocke,  aber  nnr  Schandflecke;  Sa- 
men, aber  nur  Forcht-Samon  ;  Kreiden .  alter  nur  Hauss- 
Kreiden;  Haut,  aber  nur  Bären-Hänt ;  Hafner-Arbeit, 
aber  nur  Krüg;  Drexlcr- Arbeit,  aber  lauter  Knöpff; 
Glaser-Arbeit,  aber  lauter  Angster ;  Kartunruarher-Ar- 
boit,  aber  lantcrSän."  (Chaot,  256;  d6i-aA.i».  a  Sancla 
Clara.) 

154  Der  Mensch  ist  ein  Tummelplatz:   die  Em- 

pfängnus  ist  Sfimcrey,  die  Geburt  Keyercy, 
das  Leben  Phantasey,  dio  Kunst  Tändlerey, 
dein  lleichthumb  Posseroy,  dein  Wandel 
Fresserey,  dein  Freud  Voppcrey  und  du  bist 
ein  Narrcthoy.  —  Chaos.  354. 

155  Der  Mensch  ist  ein  Wasserblass.  —  Gnaer.  Iii,  is, 

F.orrinq,  I,  333  u.  507;  EQcnolff ,  322 1 ;  l'elri.  II.  101  . 
Lehmann.  II,  81 ,  102;  Fabriciut ,  100;  Euelein,  629. 

Auch  mit  dem  Zusatz:  Sobald  er  geboren  wird,  fängt 
er  an  xu  sterben.  Hinfällig,  vorgänglich;  sein  Stolz  auf 
äussern  Glans  und  Schönheit  wird  in  einem  Augen- 
blick mit  aller  seiner  leiblichen  Herrlichkeit  zunichte. 
Das  Wort  wird  dem  deutschen  Gcschlohtschrcihor  Job. 
Avcntinus  zugeschrieben.  (Kim/atU,  »5.;  -  Abraham 
ri  Sanetn  Clara  (Jada  der  Kritchelm,  II)  schildert  die 
Vergänglichkeit  de«  Menschon  in  folgendor  Priaincl: 
„Der  Mensch  ist  ein  Schatten,  dor  bald  vergeht.  Der 
.Muusch  istein  Gras,  das  nicht  lange  steht.  Der  Mensch 
ist  ein  Bniieh,  der  nicht  lango  währt,  er  ist  ein  Kcuer, 
dnit  Hieb  selber  verzehrt.  Der  Mensch  ist  oin  Wasser, 
das  bald  abrinnt,  er  ist  eine  Korsett,  die  bald  abnimmt. 
Der  Menrch  ist  ein  Glas,  das  bald  xerbricht.  er  ist  ein 
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Traum  ,  or  zeiget  nicht.  Oer  Mensch  ist  ein  Wachs, 
das  bald  erweicht,  er  ist  eine  Hose,  die  bald  verbleicht. 
Her  Mensch  ist  ein  Fleisch,  das  bald  stickt;  er  ist  ein 
Schiffet,  das  bald  sinkt."  ,  forvmiakvm,  1037,1  Und  an 
einer  andern  Stelle  schildert  er  den  Menschen  durch 
füllende  Verglclohungen :  „Der  Mensch  ist  ein  Garton 
voller  Disteln,  eine  Hose  voller  Dorner,  ein  Himmel 
voUer  Finsternis«,  ein  Kachl  voller  Haacb ,  ein  Hauss 
voller  Winckel,  ein  Buch  voUer  Fehler,  ein  Kaieuder 
voUer  trübet  Wetter,  ein  Daum  voller  faulen  Früchte, 
ein  Wein  voller  Ologer,  ein  Moor  voller  Schiffbruch, 
ein  Fleisch  voller  Wurm,  ein  Licht  voller  Dützen,  ein 
Geschirr  voUer  Schmutz.,  «in  I<oibeigner  voUer  Schul- 
dcn."  (Chaoi,  343.;  Boguntil  Oolti  sieht  den  Menschen 
etwas  anders  an.  „Die  Physiologen  haben  zutreffend 
gesagt:  Der  Mensen  sei  das  Oeschöpf  par  oxcellenco, 
denn  in  seinem  Organismus  sind  nicht  nur  die  Facul- 
Uten  und  Kriterien  aller  Thierklassen,  sondern  alle 
K-  i.  J.n  der  Nut ii r  tum  harmonischen  Oanzeu  versöhnt." 
(Zur  Uttckichl«  und  Ckarakttriitik  de»  dtuttchen  oVm.ki, 
/.  |J  Die  Franzosen  nennen  Ihn  ein  Thier  das  aus- 
spuckt: L'homme  est  uu  animal,  qui  ersehe.  (Demo- 
krito.,I,  52.; 

Bökm.:  Ciovok  Jest  Co  para  nad  hrncem,  co  na  deifove 
vodö  bublinky.   (Gtlakottky  ,  310.; 

llolL:  Kon  mansch  is  minder  dau  niets.  —  Ben  mensch 
is  ulet  audor*  dau  ecu  glas,   (llarrebomee ,  II,  74".; 

La  f.:  Bulla  homo.  (Jlautr,  Lilj4;  Pkilippi,  I,  180,-  Sey- 
bold,  230;  Binder  I,  6Ct>;  II,  131»;  tgeria ,  SM°J  — 
Omnia  snnt  mundi  iioati  bullacaduca  rotundi,  in  prall« 
ut  flos,  sie  cadituranis  honos.    (Fitelrin,  621» .) 

15G  Der  Mensch  ist  eine  kleine  Welt. 

Am,  i  Menneskot  er  den  Iille  verdon;  et  kort  begreb  af  alt. 

(Prot,  da».,  414.; 
ilotl.:  Do  mensch  is  oene  kleine  wereld.    (UarreKomrt , 

//,  79».; 

157  Der  Mensch  ist  eine  Trommel,  Kopf  und  Herz 
sind  die  Schlägel;  weun's  klingen  soll,  müs- 
sen beide  sich  rühren.  —  IV  Hemel.  .S(r«r*reTic,  77. 

153  Der  Mensch  ist  Erd  vnd  Koth;  so  scind  sein 
gedancken  nurjrdisch  vud  kutig,  vnd  halten 

sich  nur  zum  boden.  —  Lehmann ,  237,  3. 

Allerding«  hangt  der  Mensch  vom  Hoden  ab ,  aber 
der  bestimmte  Mensch ,  der  Mensch  dieses  Stamme», 
dieses  Volks  nicht  von  der  Knie  im  allgemeinen,  son- 
dern gerado  von  diesem  Hoden,  nicht  vom  Wasser 
im  allgemeinen ,  sondern  von  diesem  WusBer.  Der 
Aogypter  ist  nicht  Acgypter  ausserhalb  Aegyptens,  der 
Jndier  nicht  Indier  ausserhalb  Indiens.  Blumenhaeh  hat 
untersucht,  welchen  Kiniluss  au/  don  Menschen  die 
Verschiedenheit  der  Kasse  goilbt;  Ritter,  wie  Klima 
und  Bodenbeschaffonheit  ihn  vorlludert;  George  Sand, 

von  30-40  Jahren  aus  dem  Weibe  macheu  kann  ,  Mi- 
uhiavclli  hat  ihn  als  Fürsten,  Siraou  Strüf  als  Laiid- 
matin  dargestellt,  Oall  hat  seinen  Schädel ,  Lavatcr 
sein  Qesicht,  Charles  Holl  seine  Hand  untersucht. 

159  Dur  Mensch  ist  Erde  und  wird  Erde. 

Doch  musa  aur  Krdo  noch  etwas  hinzukommen.  Zu- 
treffender  sagt  Molctchott  (Kreislau/  da  Letirn» ,  Mains 
1*53,8.  il'J):  „  Der  Mensch  ist  dio  Summe  von  Avltoru 
und  Amine ,  von  Ort  und  Zeit,  von  l.uft  und  Wetter,  von 
Schall  und  Lieht,  von  Kost  und  Kleidung.  Sein  Wille 
ist  dio  cothwendigo  Folge  aller  joucr  Ursachen,  gebun- 
den au  «in  Naturgesetz,  das  wir  aus  sciuvr  Erschci- 
uueg  erkennen,  wio  den  Planet  au  »einer  Bahn,  wie 
diu  Ptlanxe  au  dem  Bodeu." 
Lat. :  Terra  es,  terram  goris,  terram  tori»,  In  torram  re- 
verteris.  (l'hiliypi,  II,  217;  Vrobtrg ,  592;  Hehonheim. 
T,  10;  Segbold,  602.; 

100  Der  Mensch  ist  geartet  wie  sein  Gescss,  man 
bat  stets  dran  zu  putzen.  —  Lehmann,  742, 40. 

161  Der  Mensch  ist  Gottes  und  uicht  des  Kaisers. 

—  Graf,  43,  155. 

Dor  „Kacker  von  Staat"  darf  ihn  nicht  vollständig 
aufzehren. 

JM.I . :  Der  mensche  Is  guten  und  nit  des  keisors.  (Ende- 
f/iHnn    II    55  ) 

162  Der  Mensch  ist  in  der  Welt  allüberall  vom  Tod 

umstellt. 

livhm.:  Clovök  uasvölö  okolo  smrti  so  niete.  (Öelako^kg, 
310.; 

163  Der  Mensch  ist  kein  cngcl.  —  Hrmsch,  m>,  3. 

164  Der  Mensch  ist  kein  Engel,  der  Mensch  ist 

kein  Ackervagcrl.  —  Man,  7. 

165  Der  Mensch  ist  kein  Mann,  so  lange  ihn  das 

Weib  nicht  getauft  hut. 

Slow.:  Zlilovok  ni  zhlovek,  dokijer  ga  sbolia. 

166  Der  Mensch  ist  seines  Glückes  Schmied.  — 

Körte,  4218,  KMt*,  5291;  lliuun.  I.  2657  J  lleimberij  II.  99. 

Dar  Mensch  bildet  sich  sein  Schicksal  und  das  Schick- 
sal bildet  sich  seinen  Mensehon. 

167  Der  Mensch  ist  zur  Arbeit  geboren.  —  /V/n. 
*     //.  101 


1C8  Der  Mensch  ist  zur  arbeit  geboren  wie  der 
Vogel  zum  fliegen.  —  Lehmann  ,  38,  21.  Kaal .  87. 
Simroek,  6982. 

Auch  dio  Kstun  und  Sarden  sagen:  Der  Mensch  ist 
zur  Arbeit,  der  Vogel  zum  Fliegen  goschaffeu.  (Heins- 
berg Hl,  136.; 

Vny,:    Ember  a'  dologra,    mudiir  a'   atoUasra  tormett. 
(üaal,  »7.; 

169  Der  mensch  ist  zur  freundtschafll  geboreu.  — 

F'ranek,  I.  123 b  ;  Lehmann,  II.  65,  152. 

Kant:  „Der  Mensch  ist  nicht  für  sich,  sondern  für  die 
Oattung."    (Herden  t/achlass,  II,  263.; 

170  Der  Mensch  ist  zur  Speculation  goboren.  — 

Frost,  18S. 

171  Der  Mensch  kann  alles,  was  er  will.  —  Sim- 

rot«,  «971;  Körle,  4219,  II, am,  I,  2676.  l>eHah::i> 
Werke,  .VI',  38«. 

Im  Oebicl  der  Wahrheit  und  der  Moral  kann  or  frei- 
lich, was  or  will ,  wenn  -  -  er  die  Kunst  zu  loiden  versteht. 
Aber  Hörnt  (l'arüer  Urit/t,  Ii')  klagt:  ,,Wenu  diu 
Menschen  nur  einon  einzigen  Tag  wollten  oder  nur 
Einen  Tag  nicht  woUton!  Aber  wollon .  da*  ist's!  Nicht- 
wollen das  ist's  noch  mehr." 

172  Der  Mensch  kann  arzneien,  Gott  gibt  das  Ge- 

deihen. —  Fueicw ,  460;  Stmmck,  39JO;  hörlr ,  4238, 
Braun,  I,  2690. 

173  Der  Mensch  kann  ordnen  und  rathen,  das  Glück 

aber  ist  Meister  der  Thaton. 

/I..  L'uomo  ordisce  e  la  fortuna  toase.   (üaal.  767.; 

174  Der  Mensch  kann  seinem  Schicksal  nicht  cut- 

gehen. * 
Dan.:  Mennesket  feyler,  men  skjebuen  feylerikke.  (Prot, 
dan,.  503.; 

1  iö  Der  Mensch  kompt  her  auss  Schleim  vnnd  Stanck, 
was  will  er  denn  stoltziren  lang.  —  Lehmann,  137,  sc. 

176  Der  Mensch  kompt  nackend  in  die  Welt,  kompt 

nackeud  in  das  Feder  Zelt  und  nackend  in 
da8  Toden  Feld,  was  ist's,  dass  er  sich  präch- 
tig hält.  —  Gerlach,  187. 

177  Der  Mensch  lauscht  der  Musik,  findet  Gefallen 

daran,  gibt  Geld  (für  dio  Säugerin)  aus, 
kommt  zur  Besinnung,  grämt  sich  und  stirbt. 

178  Der  Mensch  lebt  nicht  vom  Jirot  allein,  son- 

dern auch  vom  Fleisch  (und  Bier). 

Eine  humoristische  Erläuterung  dos  bekannten  bibli- 
schen Ausspruchs. 

179  Der  Mensch  lebt  nicht  vom  Ucbcriluss.  — 

nulle.  4233. 

180  Der  Mensch  lebt  nicht  von  Brot  allein.  —  Matth. 

4,4;  Schulze,  182 ;  Fiti'.ein,  460;  Simrock,  6791,  Boch- 
mann ,  157. 

Aber  auch  nicht  von  der  Noth  allein.  „Der  Meilsen 
lobt  uicht  von  Ideen,  aouderu  von  ltindtleisch  ,  die  alto 
(iosellschaft  beweist  dies,  denn  c*  ist  ihr  wichtigster 
llestandthcil."  (Uottiche  Sehnettpott ,  Neuyork  vom  1». 
Marz  1*51 ,  Nr.  54.; 

Engl.:  Man  shall  not  live  by  bread  uluno. 

Fit.:  L'hommo  uo  vivra  paa  sculcmciit  de  pain. 

lt.:  L'uomn  nun  vive  di  pau  solo.   (H'akt,  89,  3.) 

Lot.:  Non  in  solo  punu  vivit  homo.    (Wahl,  S9,  j.; 

181  Der  Mensch  lebt  nicht  von  Brot,  sondern  von 

Geld. 

Holl.:  Do  mensch  is  ecu  geldvrctend  dior.  (Uarrcbomce, 
II,  71».) 

182  Der  Mensch  lebt  nur  die  Hälfte  seines  Lebens. 

  JVlri,  //,  101. 

183  Der  Mensch  lebt  nur  einmal. 

Dio  Finnen  sagen:  Dor  Mensch  hat  nur  Ein  Lebeu, 
aber  viel  Zeiten.   (Bertram ,  56.; 

184  Der  Mensch  lebt  vom  Menschen.  (S.  Baum  3«  und 

Leben,  Verb.,  157.» 

Und  mit  dorn  Monschen.  Die  Perser  sagen:  Dei 
Mensch  kommt  zum  Menschen  um  Hülfe.  Die  Serben: 
Dor  Hanm  stutzt  sich  auf  den  Haum  und  der  Mensch 
auf  don  Mensohon.  Dio  Pulou:  Dur  Fisch  lobt  mit  dem 
Fisch,  der  Vugcl  mit  dorn  Vogel  und  der  Mensch  mit 
dorn  Mäuschen.   (Reinsberg  II,  19.; 

185  Der  Mensch  legt  den  Grund,  und  Gott  baut  das 

Haus. 

Die  Hussen:  Wo  der  Mensch  dio  Mole  aus  Saud  baut, 
da  ],.--:  Oott  dio  Uruuitblücke  (au  ihrer  Befestigung) 
hurbeisohwinunun.    (Altm.mn  V,  83.; 

186  Der  Mensch  legt  oft  selbst  die  Eier,  die  man 

ihm  au  den  Kopf  wirft. 

187  Der  Mensch  lernt  nichts  geschwinder  als  lügen 

und  betrügen.  —  WA  und  Zeit,  III.  56.  ». 

38* 
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188  Der  Mensc  h  lernt  nie  uns.  —  Muitn .  u  .  5.  Oettl.  u. 

Auch  die  ganxe  Menschheit  nicht.  Bi>rne  (l'wrr 
Brirje,  V)  sagt:  ,,Ich  fange  an  einzuleben,  MI  die 
Menschheit  kein  (iunio  hat  für  dio  Wissenschaft.  Seit 
einigen  tausend  Jahren  Kehl  sie  in  die  Schule,  and  «io 
hat  noch  nicht«  gelernt.  Gott  hatte  sie  nicht  .«ollen 
xum  Studiren  bestimmen,  tondern  ein  ehrlich  Hand- 
werk lernen  lausen." 

189  Der  Mensch  liebt  nur  einmal.  —  Simrtek,  UM; 

Ahr,  16;  lletnsberg  I,  66. 

Vgl.  Uber  die«  Sprichwort  A".  Ueidenreich't  Kitin* 
Schriften  Mar  Philon'pkie  de»  Lebern ,  lT'.tS,  Bd.  1,  Nr.  3.) 

190  Der  Mensch  macht  Kalender,  Gott  das  Wetter. 

Die  endlichen  Neger  in  Surinam:  Der  Mensch  macht 
eine  Barke ,  aber  QoM  «in  Schiff.  Da«  Wort  barki  be- 
zeichnet im  Ncgerenglisch  nicht  nur  eine  Harke,  son- 
dern  auch  «o  viel  al«:  trifft  eine  Abredo.  Nach  dieeem 
Doppelsinn  ist  die  Bedeutung:  Der  Mensch  macht  Kat- 
wurfe, Plane,  denkt,  uud  Gott  lenkt. 
Lal.  i  Ancorae  jactum  praevertit  Deu«.  —  Humana  conailia 
dirinitus  gubernantur.   (Waat,  804.;  | 

191  Der  Mensch  macht  Vorschläge,  Gott  Austräge. 
199  Der  Mensch  mag  sein  wie  er  will,  einmal  will 

er  doch,  (ttretlau.) 

Um  die  Starke  de«  Geschlechtstriebes  au  charakterl- 
■iren. 

193  Dur  Mensch  mag  so  liederlich  sein,  wie  er  will, 

wenn  er  nur  seine  Sachen  beisammen  hat 
(zusammenhält).  —  KlU.  40. 

194  Der  Mensch  muss  a  weng  an  Dcnt  boss.  (Ohtr- 

ojicttcicji.^  , 

Kr  muss  ein  wenig  Zeitvertreib ,  Vergnügen  u.  «.  w. 
haben.  Der  mundartliche  Autdruck  ( Dent  von  Tenne, 
Immen  —  schlagen )  bezeichnet  da«  Mahl,  welcba«  der 
Bauer  eiml  aeinen  Hausgenossen,  dem  Müller  und«iift 
auch  Verwandten  gab,  sobald  die  Krnte  ausgedroaebon 
war.  (Baumgarten.) 

195  Der  Mensch  muss  cino  Freud  haben,  aber  nit 

am  Stöckgraben.  (Franken.) 
19(5  Der  Mensch  muss  eine  Freud  hab'n,  und  soll  er 
nur  eine  Laus  an  einem  Strick  daherweisen. 

(Oberö*  te  rrvi  ch . ) 

197  Der  Mensch  muss  sich  regen,  dann  gibt  Gott 

seinen  Segen. 

Diu,;  Atarboydehtfrortilmennctkenc;  at  arbeydet  lykko«, 
hur it  Ond  til.    (/Vor.  da».,  32.) 

198  Der  Mensch  muss  tanzen,  wie  Gott  ihm  pfeift. 

—  /'«ininiiuiiin  ,  1733  u.  3230,  aus  Heime  dick  od<T  ich 
lief  Aich. 

199  Der  Mensch  noch  nicht  geboren  ist,  der  jeder- 

mann gefällig  ist. 

200  Der  Mensch  sieht  alle  Fehler,  nur  die  scinigen 

nicht.  —  M.  Voüahl.,  1864,  S.  149. 

201  Der  Mensch  soll  ganz  Mensch  sein.  —  UailüdiM 

Literatur-Zeitung .  Juli  1833. 
Jedes  Geschöpf  «oll  seiner  Natur  gemäss  leben. 

202  Der  Mensch  soll  noch  geboren  werden,  dem 

alles  wohlgelingt.  —  fUrf,  //.  101. 

203  Der  Mensch  soll  noch  geboren  werden,  der 

aller  Welt  gefällig  ist. 
Lal.:  Non  fuit  hlc  natus,  nullo  naseetur  et  aevo  omnibus 
ex  aequo  qui  plaeuisse  scial.    (Eitelein,  467;  Binder 

II,  2175;  Phitippl.  I,  37 J 

204  Der  Mensch  soll  noch  geboren  werden ,  der  eB 

allen  Leuten  recht  machen  kann.  —  llcintberg 

III,  144. 

MM.  Und  soll  ein  man  gevallen  allen  Hüten  alilt  wol 
sich ,  sö  mUeat  er  gelucke*  wol  gar  wirdicVla  durch 
liubte.  (Colm.i  (Zingerle,  18'.».;  —  Ick  sach  newerlde 
nien ,  dede  allen  luden  kondo  te  denen.  (Htd.,  1393; 
SchrCler,  /.) 

205  Der  Mensch  soll  pflügen  vnd  säen ,  Gott  soll 

er  lassen  sorgen  vnd  walten.  —  J>amunn,  39,  so. 

Ihm.  Meunesket  ployor  og  saaer,  Gud  raader  hrad  hau 
faaer.  (Prot,  dan.,  436.) 

20G  Der  Mensch  steige  so  hoch  er  will,  sein  Schat- 
ten wird  nicht  breiter. 

207  Der  Mensch  stirbt,  aber  die  Mensehen  leben. 

Lal. :  Homines  pereunt  at  humanita»  perstat.  (F.geria,  91.; 

208  Der  Mensch  stirbt  nur  einmal.  —  Schulte.  282. 

Aber,  wie  die  Bussen  «agen,  ärmer  als  er  geboren 
wird.    (Atlmann  VI ,  467.; 

209  Der  Mensch  stirbt  und  verdirbt,  der  Christ 

stirbt  und  erwirbt.  —  Ihn»*,  167. 


210  Der  M<  lisch  sucht  Wollust,  die  er  theuer  be- 

zahlen muss. 

Lal.:  Mundani  «tulte  fugientia  gaudia  quaerunt,  artet num 
stygiis  iudo  luenda  rogis.   (tauo»,  '.»Ii,.) 

211  Der  Mensch  thut  mehr,  was  ihn  reut,  all  \vat> 

ihn  erfreut. 

212  Der  Mensch  thut,  was  er  kann,  Gott  was  er  will. 
Engt.:  Man  doth  »hat  ho  tau,  and  Gud  what  he  will. 

(Bonn  II,  \)ts.) 

213  Der  Mensch  tracht,  in  (und)  Gott  lacht.  (Ind.- 

Heiihrh.  /JiortyJ 

214  Der  Mensch  trennt  sich  von  nichts  so  schwer 

als  von  einer  Dummheit. 

„Maoehe  Menschen  bedauern  im  vollem  Kruste,  da** 
man  die  Dummheiten  dea  Mitltelalters  nicht  in  Spm- 
tus  hangen  konnte,  um  sie  Tor  der  moralischen  Ver- 
wesung su  bewahren.«   (Welt  und  Zeit,  III,  51,  3.; 

'-'15  Der  Mensch  übertrifft  alle  Boasheit:  er  ist  un- 
liarni hertziger  als  ein  Wölfl",  listiger  als  der 
Fuchs,  stoltzcr  als  der  Pfau,  gefressiger  als 
ein  Schwein,  giftiger  ahj  ein  Uttcr,  grimmi- 
ger als  ein  Bär.  —  Suior,  «7. 

2 IG  Der  Mensch  weiss  nicht,  was  er  hat,  bis  er  es 
verloren. 

217  Der  Mensch  will  wol  regiret  vnd  wenig  medi- 

cinirt  seind.  —  Lehmann .  303 ,  36. 

218  Der  Mensch  wird  alle  sieben  Jahr  ein  anderer. 

Böhm.:  Clovek  caaero  so  munl.  —  Jaky  vük,  taky  i  clovi'k. 
(Ötlakwky,  279.; 

219  Der  Mensch  wird  alt  und  dio  Krankheit  jung. 

Böhm.:  Tül-.i  starno,  nedaby  mladnou.    ( Criakuetk  y ,  S'.M.; 
i <:■'■>! I.:  Junimenue  lAhhab  waunemaks,  tiippi  lahhab 
uoromaks.  ( Celakotiku  ,  2'm.  ; 

220  Der  mensch  wirt  selten  zu  geil,  dem  nicht 

speiss  wirt  zu  thcil. 

Lal.:  Luxuriat  raro  nou  beno  pasl»  caro.    i l.vri  ■:%»>,»,. .  6I.J 

221  Der  Mensch  zettelt  an  und  das  Glück  webt. 

222  Der  Menschen  Arznei  macht  nie  vom  Tode  frei. 

—  I'arömiakon.  3029. 

223  Der  Menschen  Hülfe  ist  gar  klein,  ich  vertraue 

denn  auf  Gott  allein.  —  iiViiii»iy»x,  no. 

Hausiaschrift  au  Lcrmot  in  Tirol. 

224  Der  Menschen  Leben  vnd  wandcl  ist  wie  ein 

Traum.  —  Lehmann,  753,  5. 
Frz.:  L'homme  florit  pour  mourir.    (Leroux,  I,  169.; 

225  Der  Menschen  Sinn  und  Muth  steht  nach  lieich- 

thum  und  nach  Gut. 

Lal.:  OdiTOs,  dires,  non  omni  tempore  rlvet.  (Chaot,  183.) 

226  Der  Menschen  Sinn  und  Muth  steht  nacli  Wol- 

lust, Ehr'  und  Gut. 

Lat.:  Ambitiosus  bonos  et  opea,  ot  foeda  volnptas.  —  Nacc 
tria  pro  trino  numino  mundus  habet.   (Vkau$,  109U.; 

227  Der  Menschen  Urlheil  geht  auf  Stelzen.  —  l<u- 

römiakun ,  »38. 

„O  Meniohenurtheil,  wenn  du  auch  rlor  FO««c  hat- 
test, du  würdest  gleich  wol  hinken."  (Juäat  der  Eri- 
tchelm,  1.) 

228  Der  Menschen  vngepürliche  freud  ist  der  Engel 

leid.  —  /.«  hinann  ,  811,  43. 

229  Der  oft  allen  Menschen  rabten  kan,  weiss  jhn 

selbst  woder  zu  rahten  noch  zu  helfen.  — 

Schottel,  1141*. 

230  Der  vnfrura  mensch  mag  nicht  weyss  seyn.  — 

Wächter. 

231  Des  menschen  angesicht  ist  eines  Löwen.  — 

tfrwVr,  /.  10.  Lehmann,  266,  15. 

232  Des  Menschen  Barmherzigkeit  geht  über  seinen 

Nächsten,  Gottes  Barmherzigkeit  über  die 

ganze  Welt.  —  Sailer,  217.  .VpncflreifcriiiA.iJ.- .  69. 

„D.  i.  wonn  einer  seiht  ton  da  ist,  so  thun  wonig  wort 
mehr,  dann  viel  Brieff." 
Engl.:  Not  God  above  gott  men's  loro. 

233  Des  Menschen  Begierden  leben  und  sterben 

mit  ihm. 

Ihm.-  Menoesket  er  fedt  mot  affecterne;  de  lere  <»g  diio 
med  een.    (Prot,  dan.,  16. J 

234  Des  Menschen  Ehr1  ist  eine  LuftblaV,  nicht 

viel  mehr. 

Die  Bussen:  Des  Menschen  Bolim  sitzt  in  seinem 
Herzon.   (Altmann  VI,  «:>(».;  ^ 
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235  Des  Menschen  Feind  sind  sein  eigen  Hauss- 

genossen. —  /vir«,  //,  ni». 

Lat. :  Totidcm  hoste«,  quot  nervi.  f.SV«? ■■„.)  (flmder  II.  3333.; 

236  Des  Menschen  Frien  is  sin  Verdarf  im  Gcdieu. 

—  Schütte,  I.  3X.;  AVikwns,  I,  103;  AodidVwlAr*  hei 
.Simr.H*  ,  2678. 

Durch  Heirat). en  Uuu  sich  dor  Mensch  iu»  Unglück 
und  ins  Glück  bringen. 

237  De«  Menschen  Gedieht  wird  oft.  zuuicht.  —  Mrt, 

II,  l\'J ;  Sunrock,  6'Jh'J;  Körle,  1229. 
.'38  Des  Menschen  Hand  ist  des  Magens  Gartenland. 
liu*.:   Hvert  menneskes  arbeyde  ikc  r  for  h ans  munds 
»kjld.    (I'rvt.  Jan..  ÜSJ 

339  Des  Menschen  Hertz  auff  Hosen  gein  t,  wenn» 
mitten  vnterm  Krcutzc  stehet.  —  ivin.  22. 

240  Des  Menschen  Herz  erfreut  der  Wein,  wenn  er 

ist  billig,  gut  und  rein.  —  Matt.  SchuM..  XIV,  5. 

241  Des  Menschen  Her/  ist  unergründlich. 

llutl.:  De  visuellen  bowonen  do  dienten  dor  zco,  do  aren.lm 
zweveu  in  de  laeht;  meti  kau  do  «erste  met  een'  Laak, 
de  laatsto  met  een'  pijl  troffen;  maar  's  menschen  hart 
is  op  geringen  afstaud  uiot  te  duorgrundeu.  (Harrt- 
bomff,  II.  Kl  ''.; 

Lat.:  Multao  in  hnininuin  amimis  sunt  latebrae,  maltiquo 
recessus.    (I'hilippi,  I,  2&>.) 

242  Des  Mcnsehen  Lehen  bestehet  wie  ein  Fahn- 

lein auf  dem  Dach. 

Lat.:  Penna  est  vila  mali*,  volat  ot  pernieibus  alis. 
(Chaot,  1U72.J 

243  Des  Menschen  Leben  hangt  an  einem  Faden. 

—  Ewlein,  414;  StffllWS,  22J9. 

l)io  Chinosen  sagen :  Der  Mensch  verschwindet  hier 
unten  wie  der  Mund,  weloher  gegen  Murgen  in  oiuem  Au- 
'  geuhlick  hinter  den  Itcrgen  versinkt.  (Ileintbenj  II,  Ib.) 
Fri.;  llomrae  n'a  nui  dornain.   (Leroux ,  /,  lttt.; 
Holl.:  'S  menschen  loven  hangt  aan  ecu  haar.  (Uarre- 
bomit,  II,  82«J 

244  Des  Menschen  Leben  ist  ein  Baum  voller  Noss : 

Ücfäng-Nuss  im  Mutter  Leib,  Bedreng-Nuss 
in  der  Geburt,  Verfolg-Kuss  in  dem  Leben, 
Kümmer-Nuss  in  der  Wirthsehafft,  Äergcr- 
Nuss  in  dem  Wandel,  Betrüb-Xuss  in  dem 
Tod.  —  Chaot,  345. 

Die  Rossen:  Des  Mcnsohen  Leben  ist  ein  Teich  mit 
Karpfen  und  Hechten ,  die  sich  bekriegen.  (Mi,;,,,»,, 
VI,  Ul.) 

245  Des  Menschen  Leben  ist  ein  Dampft"  (Dunst), 

der  bald  vergehet  —  Ch„ot ,  347. 

„Wie  ein  Nebel  bald  entsteht,  und  bald  wiodcruinb 
vergeht,  so  ist  unser  Loben." 
Lat.:  yuld  caxoV  uiliahumua;  quid  carnie  gloria*  fnmus. 
(Loci  comin, ,  84J 

240  Des  Menschen  Leben  ist  ein  gefrornes  Eyss, 
worauf  die  Seel  bald  fallet  und  durch  der 
Gnaden  Sonne  alles  Eyss  zerschmolzen  wird. 

—  (7.-i... .  346. 

247  Des  Menschen  Leben  ist  ein  Glücks-Hafen,  wo 

man  viel  darein  legt,  aber  wenig  oder  ein 
närrisches  Kindorkläppcrl  heraus»  langt  — 

Cftaa»,  348. 

248  Des  Menschen  Leben  ist  ein  Grass,  das  nicht 

lange  steht;  ein Faumb,  der  bald  vergeht;  ein 
Blum,  die  bald  absebiesst;  ein  Wurm,  der 
sich  bald  verschlicsst;  ein  Hauch,  der  nicht 
lang  wert;  ein  Feuer,  das  sich  bald  verzehrt; 
ein  Wasser,  das  bald  abnimbt;  ein  Kertzen, 
die  bald  abrinnt;  ein  Glass,  das  bald  zer- 
bricht; ein  Traum,  der  zeiget  nicht;  ein  Wax, 
das  bald  erweicht;  ein  Rosen,  die  bald  er- 
bleicht; ein  Fleisch,  das  bald  stinckt;  ein 
Schifiel,  das  bald  sinckt;  ein  Schatten,  der 
bald  vergeht;  ein  Rad,  das  nie  still  steht. 

Lat.:  Forma  declplens,  pecuuiao  änxae,  imperium  in- 
visum,  bellnm  peroitiösum,  viotoria  «ueeps,  concordia 
fallax,  senectus  misera.  — Vita  brevis,  mortis  fcllcltas, 
sapientae  fama  perenis.   (Chaot,  3U.) 

249  Des  Menschen  Leben  ist  ein  Greuel  der  Ver- 

wüstung, in  der  die  Sünd  ihren  Sitz  genom- 
men hat.  —  ffciuM,  347. 

250  Des  Menschen  Leben  ist  ein  Hauss,  die  guten 

Werk  seynd  das  Gehau,  der  Glaube  das 
Fundament,  die  Hoffnung  die  Hauptmaaren, 
die  Liebe  dor  Dachstuhl.  —  anw.  346. 


251  Des  Menschen  Leben  ist  ein  Irrgarten,  wo  die 

Seel  sich  verirret  zu  dem  höllischen  Mino- 

tauro.  —  (  hau* ,  346. 

„In  welchem  Harten  nichts  anders  als  verBuchte  Distel 
und  teuflisches  Unkraut." 

252  Des  Menschen  Leben  ist  ein  Kampf.  —  Sduit*.  22 
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schliche  Leben  ist  ein  Traum ,  Kaub ,  Dampf, 
Schnee  und  leichter  Schaum,  ein  Lauff,  Wind,  Heid, 
eine  Blum  uud  Urass,  ein  Schatten,  Schlaf  und  Was- 
scibfoss.  •' 

l.al.:  Militia  est  vita  huminis  super  terraru.  —  Somnui, 
bulla,  vilrum,  glacics,  fh-s,  fal.ula,  foenum,  umbra, 
ciuis,  punctum .  vux,  sunus,  aura,  nihil.  (Chaot,  344.; 

Des  Menschen  Leben  ist  ein  Krieg.  —  Chaot,  3ti. 
Des  Menschen  Lehen  ist  ein  Meer  mit  Finster- 
nis*, Gefahren ,  Sturm  und  Wetter.  —  tluuw.sts. 
255  Des  Menschen  Leben  ist  ein  Rohr,  das  ein 
Windlein   hin   uud  widerweheu   kann.  — 

Chaot.  347. 

„Der  mit  Purpur  thut  schön  «landen  nnd  mit  (iold 
deu  Leib  verscuantzen,  der  mu*s  auch  deu  Kohrausa 
tantzen. " 

250  Des  Menschen  Leben  ist  ein  Schiff,  wenn  es 
über  das  Meer  hinüber,  sieht  niemand  den 
Weg,  den  es  geschnitten.  —  (hao$,  m, 

257  Des  Menschen  Leben  ist  ein  Spiel,  in  dem  man 

bald  gewinnt,  bald  verliert.  —  Chao,,  34s. 

258  Des  Menscheu  Leben  ist  ein  stetes  Sterben. 

Däm.i  Menuosket  10m  lyset  forUcror  sig  eelv.  (l'rot. 
da».,  414.; 

Holl.:  De  mensche  sterft,  tcrwijl  hij  lieft,  en  nog  xljn 
volle  krachten  heeft.   (  Uarrtbomet ,  II,  79».; 
250  Des  Menschen  Leben  ist  ein  Tanz.  —  Obm.  349. 

„So  lange  lustig,  so  lange  der  Spieltnaun  aufgeigt, 
gohling  springt  ein  Saiten,  ist  allos  itlU.  Wonn  der 
Taut*  su  lang  wird,  wird  er  vordrflssig,  unerwartet 
hurt  der  Spielmann  auf  su  geigen,  und  muss  alles  auff- 
hureu  su  tantzen.  So  tanUen  wir  der  Kwigkoit  zu  und 
liegt  das  Mchriste  an  der  lotsten  Gadens." 

260  Des  Menschen  Leben  ist  ein  Traum. 

Jbaji j  The  life  of  mto  is  a  wintoi*s  day  aud  l 

way.   (Hohn  II,  13.; 
Holl.:  Do  monsch  is  een'  droom  golijk.  -  Des  i 

loven  gaat  als  oon  rook  voorbij.  fllarrtbomre,  11,  7»J 
u.  7it»>.) 

Lat.:  Bst  tibi  vita  brevis,  modo  vivis,  cras  morioxis. 
(Chaot,  1067.; 

261  Des  Menschen  Leben  ist  eine  Comödie,  ein 

armer  Knab  inuss  offt  als  König  agircu.  — 

OW0$,  349. 

„Nach  der  Comodion:  mansit  ut  ante  folt." 

202  Des  Menschen  Leben  ist  eine  spanische  Wand; 

man  vermeint  offt,  was  dahinter  sey,  da  findt 
man  einen  alten  liederlichen  Strohsack.  — 

fW.  347. 

203  Des  Menschen  Leben  ist  einer  Spannen  lang.  — 

Ettclcin,  413. 

Bs  ist  sehr  vergänglich.  In  Bosug  darauf  sagen  dio 
Hebräer:  Weho  dou  Menschen,  welche  sehen,  ohne  zu 
wissen,  was  sioaohen,  welche  stehen,  ohno  zu  wissen, 
worauf  sio  stehen ,  d.  h.  die  sich  nicht  bowusst  worden, 
doss  aUcs  vorgänglich  ist  und  dass  ihr  Kuss  auf  den 
Gräbern  ihres  Geschlechts  wandelt.  (Hrtntbery  II,  16.) 
Lat.:  Spithama  vitae.  -  Tottiporis  punctum  est  oinuis  vila. 
(Eitrtein,  413.; 

264  Des  Menschen  Leben  ist  eytel ,  vergeht  wie  ein 

Müller-Säckel.  —  fViao»,  i09i. 

265  Des  Menschen  Leben  ist  uusers  Herrgotts  Kar- 

tenspiel. 

Lat.:  Vita  est  quasi  ludus  losserarum.   (I'hitippi,  II,  257.J 

260  Des  Menschen  Leben  ist  wie  ein  Traum,  ver- 
geht wie  ein  Wasserblatter.  —  Chaot,  1075. 
Lat. :  Umnis  vita  brevis,  etiam  lungissimn.   (Gtaci,  1U7&.J 

207  Des  Menschen  Leben  nimmt  immer  ab,  aber 

seine  Begierden  nehmen  täglich  zu.  —  -Sim- 

rofJk.  877. 

208  Des  Menschen  Leiten  vergeht  geschwind  als 

wie  ein  Rauch  und  Wind. 
Lat.:  Ktt  hominum  status  per  florem  signifioatus :  vt  Hos 
cito  peilt,  sio  homo  pulvis  erit.  —  Kst  hämo  res  fragilis 
et durans  tempore  paruo :  est  igilur  sbnilU  flori, qui  crescit 
in  arvo.  —  quid  prodost  homini,  si  uiuat  secula  contnm? 
cammoritnr,  uitam  transisso  putat  quasi  uentnm.  ,  /.....-. 
cumm.,  82  u.  61.; 

209  Des  Menschen  Leib  versclieusst ,  wie  ein  Kleid, 

dass  man  täglich  tregt.  —  Lehmann ,  1 ,  Ii. 
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270  Des  Menseln;  u  Stamm  -  llauss  ü»t  dio  Lcimb- 

Gruben,  seine  gnädige  Frau  Mutter  die  Er- 
den, sein  adliges  Geblüt  eine  Koth-Schollcu, 
seine  Sticff-Brüder  die  Würmer.  —  Chat» ,  347. 

271  Des  Menschen  Urthcil  geht  auf  Stelzen. 

272  Des  Menschen  Wille  (Lust)  ist  sein  Himmel- 

reich. —  Schottel.  1134b;  üaal ,  1724;  Simrock,  CJ70. 

Äürlc.  4228;  Kör te  *,  5301  j  01»,  /.  3683.  Schuhe,  3; 
Teller,  458.  für  herlohn:  Woette,  81.  381;  Tür  Waldeck: 

turttc,  356.  517. 
„De«  Meneehon  Willo  iet  aoin  Himmelreich ,  ob  or 

«ich  gleich  auch  oft  de»  Teufel«  Kelch  daraus  echaHt." 

( Weckhtrlin ,  Ur.  Ungrheutr .  X,  2ri7.; 
Van.:  Manda  villio,  manda  hiinraorige.    (Bohn  I,  386.; 
Uns/t,:  My  miud  to  tnc  a  kingdora  I*.   (Uaal,  WH.) 
Unit.:  De«  menachon  zin  ia  alin  beuiclrijk.  (Harrtbomee, 

II,  7»''.; 

Lot.:  Sua  culque  dou»  fit  dira  cupido.  (Virgil.)  (Binder 
U,  3216 ;  Arm«,  1078;  VJtaot,  1U87.;  —  Trahil  aua  quem- 
qaovoluptaa.  (Virgil.)  (Binderl,  1715;  7/,3-tt'j;  thi- 
liypi,  II,  322;  tfcAcimrfim,  14,  3;  Ä-AonA*i»i,  «,  UJ 

H war*  ueh  cna  wilUe  ar  ena  hlwclrikc.  f(irUA6, 

35a.; 

273  Des  Menschen  Wille  ist  von  Glas,  er  bricht 

leiebt,  wenn  der  Stoss  aus  dem  Herzen  kommt. 

274  Des  Miuschc  Wellen  ess  des  Minschc  Billigkeit. 

(Köln.)  —  Firmenich,  I,  472.  31. 
Lot.:    Curau  cit  aua  caiquo  voluptaa.    (Otid.)  (Binder 
II,  673J 

275  Des  Minsken  Will  is  sin  Uimmclrik.  —  Haut- 

Kalender ,  I, 

276  Des«  Menschen  Hertz  foyret  nicht.  —  Iknuch, 

WJO.  40;  Pvtn,  /;,  119. 

277  Dess  Menschen  Lust  ist  sein  Himmelreich.  — 

Lehmann,  906  ,  7. 

278  Dct  Bicss  äss,  dut  der  Mäinjtsch  net  ales  am 

Sän  hälde  kän.  (Sicbmbura.-tacht.; —  Schuster,  1090. 

279  Die  kleinen  Menschen  bat  Gott  geschaffen,  und 

dio  grossen  Ochsen  kommen  aus  Poleu.  (tti+ 
ierUutriUj 

So  «agon  kloin 
Ihro  Kleinheit  aufhalten. 

280  Die  meisten  Menschen  Blerbun  auf  dem  Bett 

und  fürchten  sich  doch  nicht  davor. 

Holl.:  De  rueeate  menachon  alerrou  iuuncre  op  buu  bed. 

(Harrtbomee,  II,  79».; 

281  Die  Menschen  bleiben  nicht  immer  Mai. 

282  Die  Menschen  denken  immer,  dio  Zeiten  wür- 

den schlimmer;  die  Zeiten  bleiben  immer, 
dio  Menschen  worden  Bchlimmer. 

283  Dio  Menschen  essen,  dio  Tbioro  fressen. 

284  Die  Menschen  führen  den  Krieg  und  Gott  gibt 

den  Sieg. 

Frt. :  Von  hommca  foul  la  guerre ,  et  Die u  donuo  la  Tictoiro. 
(Krittinger,  377».; 

185  Dio  Menschen  geben  sich  mehr  Müho  in  die 
Hollo  als  in  den  Himmel  zu  kommen.  — 
IVinckler.  XII.  44. 

286  L)ie  Menschen  gedenken  wol ,  aber  Gott  schickt 

WIO  C8  Soll.  —  llcmtch,  1713,  14. 

287  Die  Menschen  gleichen  mehr  der  Zeit,  in  der 

sie  leben,  als  ihnm  Vätern.  —  Uuckina.  692. 

Meuachcn,  ala  die  Krxiohtun 
A  eitern. 

288  Dio  Mcnschou  haben  alle 

das  leben  vnd  gleichen 
850,  66;  /Vir»,  /,  26. 

289  Die  Menschen  haben  den  Teufel  aus  der  Hölle 

vertrieben. 

Holt.:  Do  bei  ia  lcdig  van  dnirelen,  maar  vol  van  doodo 
monaeben.   ( Harrtbomee ,  I,  Trj''.) 

990  Die  Menschen  hält  man  bei  den  Worten,  das 
Vieh  bei  den  Hörnern. 

Fn.:  On  prend  loa  honunoa  rar  iea  parolea  et  Iva  betea 
par  loa  oornea.   ( Krittingtr ,  115".; 

291  Die  Menschen  helt  man  beym  Rocke,  Gott  bey 

seinem  Worte.  —  /Wri,  ;/,  ns.  llcmtek,  1710,  n. 

292  Die  Menschen  kann  man  hinter  das  Licht  füh- 

ren, aber  Gott  nicht.  —  torömiako*.  UV. 
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Die  Menschen  lebten  ruhig,  wenn  die  zwei  I'ro- 
nomine  nicht  wären:  Mcum  und  Tuutn.  — 
Eitelein.  462. 

Die  Menschcu  lieben  die  Veränderung. 
Frt,:  Changexnent  de  pronoe  rcjoult  1'hommv.  (Lendrot, 
1252.J 

Die  Menschen  liegen  alle  in  demselben  Spital 
krank. 

Ltd.:  Maxima  par«  dominum  morbo  jactatur  codein.  (Un- 
rat.)   (Binder  II,  UKW.; 

Die  Menschen  macheu  Kalender,  Gott  der  Hon- 
das Wetter.  —  Sailer,  135  ;  llcmtbcrq  VIII,  5. 

Die  Menschen  machen  sich  die  meiste  Plage 
(Sorge,  Unruhe  u.  s.  w.)  selbst 

Frt.:  Lea  hommea  aont  ingenieux  a  sc  tourmeuter  cux- 
müuics.    (Krittinger,  377J 

Dio  Menschen  misst  man  nicht  mit  der  Elle. 

—  Ilallenberg ,  II,  96. 

Die  KörporgrOaae  allein  macht'«  nicht  aua. 
lt.:  Ul'huuiuini  nun  ti  mlaurano  a  breccio.  (Pattagita. 
22s,  3.; 

Die  Menschen  misst  man  nicht  nach  der  Ruth', 

sind  sio  brav,  so  steht  es  gut. 
Holl.:  Mon  raeet  gen  mensebon  bij  bet  el ;  aijn  aij 

vrotn,  aoo  ia't  al  wel.  (Harrtbomee ,  II,  81".;, 

Die  Menschen  sind  begieriger  Krieg 

gen  als  auszuführen.  —  Opel,  383. 
Die  Menschen  sind  den  Tauben  gleich , 

sen  sich  nieder  am  Felde,  am  Teich. 
Die  Menschen  sind  ein  Ameishaufen; 

man  ihn,  so  ist  all  Müh  und  Arbeit  verloren. 

—  I  Vi dO« ,  350. 

Dio  Manschen  sind  keine  Engel. 

Holl.:  Menschen  aijn  geeue  engelen.  (Harrebomit,  II,  82«.; 

Die  Menschen  sind  Reisende,  dio  dem  Tude 

und  der  Ewigkeit  zueilen.  —  (&mm.  &5o. 
Die  Menschen  sind  unser-  Hergotts  Kartenspiel. 

—  Lulhert  TWftr..  32;  EueUin,  363.  Stmrock.  5443. 
«rann,  /,  1754. 

Lot.:  Homo  dei  ludibrinm.  —  Ludit  in  humania  divina 
Potentin  rebua.  —  1'ilas  quaai  Dii  haboul  bouiinca.  (Ein- 
lein,  363.; 

Die  Menschen  suchen  das  Glück  und  der  Tod 

die  Menschen.  —  Allmann  VI,  481. 
Diu  Menschcu  thun  mehr  ding,  dio  sie  rewen 

als  die  sio  erfrewcnl  —  Lehmann,  630.  i. 
Die  Menschcu  werdou  nicht  besser. 

Lot.:  Aotaa  parontum,  pejor  avia,  tnlit  noa  noquioroa ,  mos 
daturoa  progeniem  vitioaiorem.  (Horat.)  (Pkitipfn, 
I,  14.;  —  Meliora  praelervolaut,  deteriora  suecodunt. 

(Scnrca.)   (Fitchtr,  7,  33.; 

Die  Menschen  wollen  betrogen  seiu. 

„Und  werden  botrogen  ;  nur  die  Art  dea  Betrüge  bat 
ihre  Moden,  und  die  Kotrugor  wocheelu  ab,  die  Sache 
aclhat  bleibt  immer  dio  uamlicne."  (Weit  und  Zeit. 
III,  58,  41».; 

Die,  so  Menschen  ohne  Affekten  haben  wollen, 
macheu  auss  jhneu  Hültzin  Bilder.  —  Lehmann. 

3,  14. 

Drei  Menschen  waren  einst  auf  Erden,  wie  sie 
nie  waren  und  nie  worden :  der  eine  Mensch, 
das  war  ein  Mann,  der  niemals  Vater  und 
Mutter  gewann;  der  andere  hatte  nicht  Va- 
ter noch  auch  Mutter  und  kam  vom  Manne 
doch;  dio  beiden  Wunder  grösser  sind,  als 
das«  die  Magd  gebar  ein  Kind  von  dorn,  der 
schaffet,  was  er  wilL  —  Bacmeüier,  u,  w. 

Dreierlei  Menschen  liebt  Gott  vor  andern:  die 
nicht  zürnen ,  die  sich  nicht  vollsaufen  und 
die  ihren  bösen  Begierden  nicht  nachhängen. 

Dumme  Menschen  kann  man  nur  mit  dummen 
Gründen  überzeugen.  —  it'Wi  und  Zeti.  III,  58,  50 

E  rechte  Mensch  hed  viel  z'  lido.  (Linen.) 

Ehe  der  Mensch  den  Tiger  jagt,  jagt  oft  der 
Tiger  den  Menschen. 

Eim  yeden  menschen  sein  zugeben  zwen  Engel, 
die  füren  sein  leben;  der  ein  treibt  jhn  zu 
allem  linsen,  so  thut  der  ander  jhn  erlösen. 

Lal. :  Kat  homo  apiritibua  eommiaaua  quinqiio  duobua,  vnna 
cuatodit,  alter  peruertere  quaorit.  (Loci  cvutm..  83.; 
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317  Ein  alter  Mensch  kann  auch  wol  ein  neues 

Hemd  anziehen;  aber  er  wird  deshalb  kein 
neuer  Mensch. 

318  Ein  böser  Mensch  ist  das  schlimmste  Thier. 

»». :  Hommo  inutile  vaut  micux  on  torre  qu'en  pr6. 
(Cahier,  1446.J 

UoU. :  Ken  kwud  mensch  is  het  allerslimatc  beert.  (Uarrc- 
bomee,  II,  80 \) 

319  Ein  böser  Mensch  ist  oft  ein  guter  Fuhrmann. 
3*20  Ein  böser  Mensch  ist  wie  ein  Kieselstein,  je 

mehr  man  drauiT  schlagt,  je  mehr  gibt  er 
Fewer  (Funken).  —  Lehmann ,  von , 

321  Ein  böser  Mensch  ist  wie  ein  Kohl,  er  brennt 

Oder  schwertzt  —  Lehmann,  97.  4;  Simrock,  12 »2. 

322  Ein  böser  Mensch  kann  grosso  Dinge  thun, 

aber  er  ist  deshalb  kein  grosser  Mensch, 

323  Ein  böser  Mensch  spaltet  aus  einer  Nadel  einen 

Wagen  voll.  (LH.) 

324  Ein  buser  Mensch,  wenn  er  böses  thut,  so  thut 

er,  was  er  kan  vnd  was  sein  weise  ist  — 

Lehmann,  97,  7. 

325  Ein  durchtriebener  Mensch  ist  schwor  zu  be- 

trügen. 

Fr*.:  Horame  rus«,  tard  abustf.   (Krittinger ,  377  a.J 

320  Ein  ehrlicher  Mensch  ist  kein  Dieb. 

UM.:  KorUjke  menschen  siju  geeno  dieven.  (Oturtbome*, 
II.  »*J 

327  Ein  falscher  Mensch  mit  zwei  Gesichtern  ist 

weder  in  der  Stadt  noch  im  Dorfe  angenehm. 

328  Ein  fauler  Mensch  bringt  nichts  an  sich.  — 

/Vln.  //.  1S3. 

32'J  Ein  fetter  Mensch,  ein  schöner  Monsch.  — 

Getchmatk* .  üiiersotit 
n  k.  Vagi  (üraunscliwti» 
1BC7).  S.  34  Alm. 

330  Ein  rlcissiger  Mensch  findet  immer  zu  thun.  — 

llenitch,  1142,  9. 
Fr: 1  üu  hommo  diligent  a  toujours  quelquo  choac  a  faire. 
(Krittinger,  37  7  J 

33 1  Ein  freigebiger  Mensch  ■  hat  Gott  zum  Schatz- 

meister. —  B»»cU<.t,  XI,  29. 

332  Ein  frommer  Mensch  gibt  jederweilcn  dem 

Schalck  die  Hand,  aber  nicht  das  Hertz.  — 

Lehmann,  99,  37. 

333  Ein  frommer  Mensch  ist  allzeit  vnd  allenthal- 

ben fromb.  —  //.nwfh.  r.'55.  ic. 

334  Ein  gefangener  Mensch,  ein  armer  Mensch.  — 

iwor.,  VIII ,  91. 
Denn  Freiheit  geht  vor  Gold. 
Frt.:  liumiDo  bay  eal  demy  mort.   (Leroux,  I,  1C3.J 

336  Ein  gehässiger  Mensch  verzehrt  sich  selbst. 

Bei  Tunmciut  (786  )i    Do  bcltiacho  niinache  vorvret 
•ik  »ulvea.    (luvidulua  proprio  peril  et  livore  macroecit.) 

330  Ein  gemeiner  Mensch  wird  nicht  edel,  wenn  er 
auch  hoch  steigt. 
Frs.:  11  fait  a  Dicu  honto,  qni  vilain  haut  monte.  (le- 
roux ,  Ii,  sa.; 

337  Ein  gescheiter  Mensch  darf  nicht  dumm  sein. 

(Ihrrslau.J 

338  Ein  grosser  (langer)  Mensch  kan  nirgend  äussern 

Sack  kommen.  —  Lehmann,  935.  I. 
„Kr  steckt  im  ralhen  wd  thun  im  xwoifol." 
hat.:  Homo  lougua  raro  sapiens.    {Lehmann,  !>2.>,  llj 

339  Ein  guter  Mensch  erschrickt  vor  keinem  Galgen. 

Kukm.:  Dubry  clovek  ae  neleka,  kdyi  iil.enlci  vidi.  - 
Nemilo  xlodöji  patriti  na  ilbonici.  (&**row*y,  2«.; 

/•«<«..  Dobrr  calowiok  nictrwoiy  sie,  kiedy  xxtibienlce 
«sidxi.  -  hia  milo  slodxiejowi  ita  sxubienicv  patrxyt. 

340  Ein  guter  Mensch  hat  die  Thrüncn  nicht  unter 

dem  Dache. 

I>.  h.  weit  entfernt;  or  Mast  sich  durch  Bitten  leicht 
tum  Krbarmen  bewegen.  Rin  talmudisches  Sprichwort 
sagt,  am  Milde  xu  empfohlen:  Der  Mensch  ici  weich 
wie  Sohilf  und  nicht  hart  wie  eine  Cedur.  (Tamil.  ) 
Itühtn..-  Dobry  clovek  bno  ie  slitujo.  (Celaknrnkg .  31.J 
I.a«.:  Boni  viri  lacrymabllea.  (Kranit.,  19.1;  Hegliultt ,  57; 
Fhitip/ii ,  /,  S2.J 

341  Ein  guter  Mensch  ist  keines  Schelmen  Freund. 

„  Wie  Charaktere  harmonlren  obenan  wonig  mit  nie- 
dertrachtiaen  Mcnachon  al*  Li.wen  mit  Kröten  und 
Adler  mit  Flederiimuacn. (WeU  imd  Zeit,  III,  5S,  4S  ; 


342  Ein  guter  Mensch  ist  leicht  zu  betrügen. 

Fn.:  Lei  bonneageni  sont  aises  k  trompor.  (('„hier,  237 J 

343  Ein  guter  Mensch  ist  wio  ein  Damm,  das  seine 

Wolle  gibt,  aber  nicht  beisst. 

Engl.;  A  good  man  ean  no  morc  harm  than  a  ehecn 
(Buhn  II,  99J  1 " 

344  Ein  guter  Mensch  legt  keine  Fallstricke. 

Bei  TtmniciuM  (445) :  De  vrotn  minscho  en  lecht  aynem 
vrundo  nolnen  strik.   (Obsidias  nunquam  iustus  nioli- 


345  Ein  guter  Mensch  thut  nichts  Arges. 

Die  Osmanon  tagen:  Vom  guton  Menschen  kommt 
nichts  Schlechte«,  ■■  sei  denn,  or  würde  arm.  (Schlecht,,, 

346  Ein  hässlicher  Mensch  ist  auch  ein  Monsch. 

Böhm.:  I  clovek  nehexky  dedic  nobeaky.  (äelakoriky,  MU.) 

347  Ein  heiterer  Mensch  verliert  nicht  bald  den  Kopf. 

(Bahn  II,  9.) 

348  Ein  holdseliger  Mensch  gibt  gute  Wort  vnd 

willige  Gab.  —  Lehmann,  l,  13. 

349  Ein  hochmüthiger  Mensch  meint,  er  sei  aus 

besserm  Thon  als  sein  Kachbar. 

In  Indien  sagt  man:  Der  Rabe  iat  der  Paria  der  Vo- 
gel, und  der  Keel  der  Paria  dor  Vierfataer;  aber  der 
Paria  der  Beschaulichen  ist  ein  jthsorniger  BUaaender, 
und  der  Paria  der  Parias  ist  der  Mensch,  der  aeiuea- 
glvichen  verachtet.    (Cahitr ,  2208J 

350  Ein  jeder  Mensch  hat  ein  Schicficr.  —  Lehmann, 

»32,  SS. 

„Aber  das  ist  der  vnterschied,  das«  einer  den  Matten 
besaer  kan  im  Knncl  behalten  als  der  ander." 

351  Ein  jeder  Mensch  hat  eiuen  Narren  bei  jhm, 

nllein  einer  kann  jhn  besser  bergen,  denn  der 
ander.  —  llenitch,  334,  43. 

352  Ein  jeder  Mensch  hat  seine  Gebrechen.  (8.  üe- 

brechlich.)  —  Erklärung,  2«. 

353  Ein  jeder  Mensch  hat  seine  Weise,  wio  eine 

jedo  Gangs  jhren  Kopfl.  —  /Wri,  II,  202.  11,  muh, 

1351,  25. 

354  Ein  jetler  Mensch  ist  seines  Mages  GuUerb.  — 

Graf,  204 .  156. 

Kr  orbt  das  Out  seines  nächaten  Verwandten.  „Kin 
yeglich  monsch  ia  seines  tnages  guot."  (frenberg,  IV, 
529,  18 J 

355  Ein  jeder  Mensch  ist  wie  Esopi  Hatzel,  die  sich 

mit  anderer  Vögel  Federn  geschmückt.  — 

Lehmann .  535 ,  44. 
35C  Ein  jeder  Mensch  sein  Creutze  hat,  wie  hoch 
er  in  dem  Glück  auch  atat.  —  ftfri,  /,  30,  iir- 

niuh ,  622 ,  49. 

357  Ein  jeglich  mensch  autT  erden  mag  vnversehn 
betrogen  werden. 

I.at.:  KKimpronlsofallitnromnishomo.    (Loricnmm.,  7l.) 

358  Ein  junger  Mensch  ohne  Geld  ist  halb  krank 

in  der  Welt. 

359  Ein  karger  Mensch  ist  nimmer  reich. 

300  Ein  kleiner  Mensch  kann  eine  grosse  Eiche 

durchhauen.  —  wincklrr,  f|'„  ss. 
3G1  Ein  kranker  Mensch,  ein  halber  Mensch. 

H.  Heine  (ReitebHHer,  Hamburg  ISln,  JH,  HC)  ist 
entgegongcsetxter  Meinung,  or  sagt :  „Kranke  Menschen 
sind  linmirr  wahrhaft  vnrnohmer  alagrt>undo,  denn  nur 
der  kranke  Menaeh  iat  ein  Mcnach.  Seine  Glieder 
haben  eino  Deidcnagoachichte,  aio  aind  dnrcliueiatet. 
Ich  glaubo  sogar,  durch  I.eidenakAmpfc  kunuteu  die 
Thlere  xn  Monachen  wertlen." 
Ein  langweiliger  Mensen  verderbt  die  ganze  Ge- 
sellschaft, ein  schlechtes  Ei  die  beste  Suppe. 
3C3  Ein  Mensch  allein  macht  keino  Statt,  —  hm. 
II.  S14. 

304  Ein  Mensch  bedarf  dos  andern.  —  .«  «/..r.  64;  «*#■ 
lein,  450. 

//..•  Ogni  dioci  eani  un  uomo  ha  biaogno  doli'  altrn. 
(Bohn  I,  U6.) 

3C5  Ein  Mensch,  der  gegen  sich  selbst  streitet,  wird 
glücklicher  sein,  als  einer,  der  gegen  andere 
kämpft 

36C  Ein  Mensch,  der  Gott  nicht  gehorsam  ist,  geht 
zu  Grunde,  wie  ein  Kind  ohne  Vater. 

3(57  Ein  Mensch,  der  seinen  Schatten  vernichten 
will,  muss  sieh  seihst  vernichten.  —  //.  II, tum. 
/»,!»  miaterue  Drama,  S.  31. 
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368  Ein  Mensch,  der  weder  Billigkeit,  Flciss  noch 

Höflichkeit  besitzt,  ist  ein  wildes  Thier,  des- 
sen Kopf  mit  einer  Haube  hedeckt  ist. 

lt.  :  Do  sot  Ii ornine  sot  longa.    ( Krilsingtr ,  C4.'>  ''.; 

369  Kin  Mensch,  ein  Vogel  und  ain  Schiff  im  Meer 

hüben  keine  sichere  Währ. 
/>«*.:  Kt  mennoske,  od  fügl,  et  skib,  vandror  pu  dot 
uvisse.    (Prot,  dan.,  413.) 

370  Kin  Mensch,  früh  auf,  ist  frisch  im  Lauf. 

tri.:  Komme  matineux,  «ain,  gal  et  loigncnx.  (Krittin- 
S/fr,  378».; 

371  Kin  Mensch  gar  schwer  zu  dulden  ist,  doss 

M:iul  geht  wie  ein  Miller-Kist. 
Lat.:  IVndus  valdo  grave  verbosum  van  »ine  clave.  (Su- 
lur,  IMJ 

372  Kin  Mensch  geht  einen  Gang. 

Niemand  kann  auf  einmal  mehr  alt  Kino  Arbeil  ab 
warten. 

373  Ein  Mensch  hat  mehr  Glücks  als  der  ander.  — 

/Wri.  //.  au. 

374  Ein  Mensch  hat  viel  winckcl  vnd  krumes  im 

Kopff,  vnd  einer  mehr  als  der  ander.  —  /.rA- 

»muri ,  428,  7. 

375  Ein  Mensch  helt  dem  andern  das  gegengewicht. 

—  Lehmann,  327  ,  34. 

376  Ein  Mensch  ist  besser  als  der  andere. 

Lat.:  8orvui  icrvo  praestat,  dominus  domlno.  (  Arittolelrt.) 
(Philipp!,  II,  180.; 

377  Ein  mensch  ist  des  anderen  engel  (Heiland). 

—  Tappiut,  17».  Krnna,  II,  80  u.  144-14C.  Ulum ,  93. 
Fgenalff.  31Cb;  Schottel,  1124";  KiteteiH.TH;  Unat.  1148; 
Körle,  1225. 

Ilei  den  Alten  von  denen ,  die  unerwartete  und  «rhnelle 
Hülfe  braclitcn.  Die  Didier  aagen:  Der  tugendbatlc 
Mensch  gleicht  dem  belaubten  Baume,  welcher,  den 
Htrahleu  der  .Sonne  nusgcaulst,  Frische  unter  seinen 
Zweigen  verbreitet.    (Cahier,  2208.; 

Holt.:  De  eeno  mensch  is  den  andercu  oen  (!od.  -  De 
eene  mouseh  in  om  des  anderen  wll  gemaakt.  (llurre- 
kamie,  II,  7'J*.) 

l.at.:  H»mo  homlni  deus.  (Tappiut,  17»;  Lang,  2;  Bin- 
dtr  II,  1321;  FiteUin,  294.; 

378  Ein  mensch  ist  des  anderen  teufel.  —  Tap- 

piun,  17*;  Fianck,  Zeytlmch,  CLVb;  Schottel,  1125"; 
Simrock,  6987.  Härle,  4226;  llraun,  I,  2681. 

„Ks  ist  ja  ein  mensch  des  andern  teuffel."  (Pauli, 
Schimpf,  XVI  Kl  Hauptsächlich  von  Oowerbsneld 
und  Utuchaftimisgunit.  Die  Araber  lagen  in  dieaem 
Kinne  sprichwörtlich :  Wer  (berufsmässig)  Märchen 
crxablt ,  liebt  nicht  den  Märchcncrxithler.  Die  kriechen  : 
Der  Töpfer  Ist  neidisch  dem  Töpfer,  der  Schmied  dem 
Schmiede,  der  Bettler  dem  Bettler,  der  Singer  dem 
Singer. 

F.uijt,:  Möns  roake  leopards  tarne.  —  Man  is  a  wolf  to 
man.  —  One  man  breathes  another  man'a  death.  —  The 
chiiuney-swoeper  bids  tho  colüer  wasb  Iiis  face. 

Fr:.:  D'home  a  l'hömo  est  ennemy,  ou  a  suy  mesraes. 

(LerttHx,  I,  168.; 
//.;  Da  rabbia  rimane  tra'  cani.  —  Un  diavolo  caccia  1'  altro. 

(Wahl,  167,  17.; 
I.ul.:  Homo  hominl  aut  slbl  ipsi  hostis.   (Borilt ,  I,  190.; 

379  Ein  mensch  ist  des  andern  gott.  —  Franck,  II,  is*; 

fyenolff,  316";  /Wn,  //.  214;  Gruler ,  I,  26;  Mmror*. 

6988;  Hamberg  II,  13. 
In  der  Schweix:  Ei  ist  ein  Mensch  '•  andern  Oott 

und  '■  andern  TUfel.    (Suttrmeitter ,  130.; 
Iti'hm.:  (Tovek  cloveku  büh  i  dabei.    (Velakotiku .  278.; 
/.«(.:  Homo  horaini  Dens.    (Phitippi ,  I,  180;  Wienand ,  77  ,- 

Kytria,  31CU;  Hauer,  Kij'.J  —  Homo  sacra  res  homlni. 

(Fatelim,  107;  Wirynnd,  189.; 
>..■        .-  Mcnneskian  ur  menniskienne  cn  Ond ;  menniskian 

är  menniskienne  en  diefwul.    (TCrning,  101.; 

380  Ein  Mensch  ist  des  andern  gröstc  i'lng.  — 

Lehmann,  II,  70,  31. 

381  Ein  Mensch  ist  des  andern  Hagel.  —  Goal,  U48. 

382  Ein  Mensch  ist  des  andern  Spiegel.  —  ScMechta,  7». 

383  Ein  Mensch  ist  des  andern  wol  werth.  —  /Wri, 

//,  Jli;  Simrock,  6988». 

384  Ein  Mensch  ist  des  andern  wolff,  Teuffel  oder 

hagel  worden.  —  Franc*.  //,  15";  Grutcr,  I,  27; 
/Wri.  II.  IIS;  Egcnolff,  17 b ;  fÄaos,  922;  Goal,  1148; 
Körte,  4226. 

Kein  Wolf  frisst  den  andern,  aber  ein  Mensch  ist 
dei  andern  Wolf,  (üemokritot,  IV,  163.; 
LaX.:  Ab  hnmine  homlni  quotidianum  periculnra.  (Snj. 
bold,  2;  l'kilippi,  I,  2;  llaat,  114».)  —  Homo  homlni 
Inpus.  (l'taulut.)  (Binder  1,  GCU;  //.  1322;  l'kilippi, 
I.  SO;  F.aeria  .  171';  Kistlein .  *J\ ;  Unat,  IIIS.;  -  Qnum 
tibi  propouas  animalin  euueta  timere,  UIMMI  praeetpin 


tibi,  plus  hominem  esse  timendnm.  (Cato.)  (Phitippi, 
II,  119.;  —  Vivitur  ex  raplo,  nun  hospes  ab  hospite 
tntus,  uec  socer  a  geuero ,  fratrum  quoquo  gratia  rara 
est.   (Orid.)    (Philippi,  11,  iso.; 

Palm. :  Cxlowiek  cslowiekowi  exasum  miasto  boga,  raaaem 
tei  miasto  wilka.  —  Cxlowiek  cslowiekowi  adrowie. 
(xWösiJtjr,  278.; 

ü*».:  Kmbor  embornck  farkassa.    (dual,  1147.) 

385  Ein  Mensch  ist  kein  Postgaul,  kein  Windhund 

und  keine  Locomotive.  (Ithemheuen.j 

Holl.:  Kon  mensch  is  geen'  beost.   (Harrehomee ,  II,  80*.; 

386  Ein  Mensch  ist  nicht  Stein  noch  Stahl.  —  Leh- 

mann. 741.  34. 

387  Ein  Mensch  ist  nicht  wie  der  andere. 

Die  Araber  sagen:  Wo  awischeu  den  Menschen  aich 
gar  kein  Unterschied  findet,  ist  man  von  einer  unheil- 
baren Thorhelt  ergriffen,    (I'ahier,  2138.; 

35S  Ein  Mensch  ist  niemals  einfältiger,  als  wenn 
er  recht  gescheit,  niemals  dümmer,  als  wenn 
er  recht  Klug,  und  niemalR  abgeschmackter, 
als  wenn  er  recht  lielienswürdig  sein  will.  — 

»Vil  und  Zeil,  III,  57.  41. 

389  Ein  Mensch  ist  nur  ein  halber  Mensch. 

D.  i.  ein  unverheirateter. 

390  Ein  Mensch  ist  so  gut  als  der  andere.  —  Pi*tor., 

VI.  4.  Graf ,  SSO,  374. 

Gleichheit  vor  demGoaots,  kein  Ansehen  der  Person 
vor  dem  Kleiner.  In  einer  O'Connell'schen  Volksver- 
sammlung  rief  ein  Irlander  begeistert  aus :  „  Kin  Mensch 
ist  so  gut  als  der  andere,  ja  noch  viel  besier.» 

391  Ein  Mensch  ist  viel  theurer  als  viel  Gut«.  — 

Gral,  UOj  373. 

ithd. .-  Kin  mensche  ist  vil  tevrer  wane  ein  michel  teil  gu- 
tes.  (Sencktnbera ,  Schwabentpict/el,  18G.; 

392  Ein  Mensch  ist  zum  guten  so  fix  wie  ein  Vogel 

zum  rlug,  dorn  ein  fittig  gelehmt  ist.  —  /.<•*- 

munn ,  SOS,  21. 

393  Ein  Mensch  ist  zum  habitu  der  Tugend  so  ge- 

schickt wie  ein  Vogel,  dem  ein  Kittig  ge- 
lernt ist,  zum  iliegen.  —  Lehmann ,  7ci ,  25. 

394  Ein  Mensch  k:tn  alle  Hinge  leiden,  ohn  gute 

Tage.  —  /Wri.  //,  2is. 

395  Ein  Mensch  kan  sehen,  vnd  der  Klotz  ist  blind. 

—  Lehmann.  295  ,  40. 

396  Ein  Mensch  kan  viel  vberwinnen  ehe  er  stirbt. 

—  /Wri.  //,  215. 

397  Ein  Mensch  kann  keinen  Tanz  machen. 

Bei  Tann i  ii, t  (4261:  Kin  minsche  kan  neinen  dans 
inaken.  (Pulchramsolus  bomu  noqnitcxornare  ehoreatn.) 

333  Ein  Mensch  kann  nicht  alles. 

>;«<?'•  ■  Vou  maj  be  a  wiso  man ,  though  you  cannnt  make  a 

watch.   (Bahn  II,  2:1.; 
Frl.:  Un  seul  homine  ne  peut  sufflre  &  tont.  (Bahn  I,  Gl'.; 

399  Ein  Mensch  kann  nicht  alles  in  Gedanken  haben. 

(S.  Menschlich  1.)  —  Graf,  414,  9h. 

In  Bezug  auf  die  Vorxuge  colleglaliseher  Entschei- 
dungen vor  den  Urtheilen  einzelner  Kichter. 
Holl.:  1t  eu  mach  geeu  mensoho  alle  dink  in  gedanken 
hebhen. 

400  Der  Mensch  kommt  an  Einem  Tage  so  weit 

wie  eine  Schnecke  in  zehn  Jahren. 
Dän.:  Saa  langt  gaaer  et  mcnne<ke  ou  dag,  lom  en  snegl 

i  hundredo  aar.    (Prot.  dan. ,  210.; 
Frz. .-  Autant  cheroine  ung  bomme  en  nng  jonr  cnmme  uns 

limace  en  cunt  ans.    (Leruux,  I,  115;  Bob*  1,  3. 
lt.:  Tanto  camiiia  uu  buomo  in  un  gioruo,  com'  tu 

in  cent'  anni.   (Panama,  38.; 

401  Ein  Mensch  leht  von  des  audern  Gnade. 

Span.:  Sa  ha  de  vivir  el  houibre  eu  huto  de  otro,  sinn 
de  Bios.    (I'on  Uuijcole.) 

102  Ein  Mensch  neidet  den  andern.  —  <W«,33*. 

„Der  Neid  ist  leyder  also  vil,  daas  er  gehet  vor  alle 
Ziel:  ein  Vogel  den  andern  spiiset,  ein  Thier  das  an- 
der frisaet,  ein  Fiaeh  den  andern  schlindct,  eiu  Mensch 
den  andern  schindet. '*   (Ckaot,  40*.».; 

403  Ein  Mensch  ohne  Bildung  ist  ein  Spiegel  ohne 

Politur.  —  Sa.hr.  347. 
Angeblich  ein  Wort  Albrocht  Durer'i. 

404  Eine  Mensch  ohne  Ehre  ist  Kohl  ohne  Speck. 

405  Ein  Mensch  ohne  Freund  ist  ein  Üomsteckcti 

ohne  RoHcn. 

400  Ein  Mensch  ohne  Manier  ist  ein  zweibeiniges 
Thier. 

F.nyt.:  A  man  without  ro.won  is  a  beait  in  season.  (Buhn 

II,  17.; 
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407  Ein  Mensch  ohne  Scham  ist  ein  Bild  ohne  Haupt. 

—  Petri.  II,  215. 

403  Ein  Mensch  ohne  Tagend  ist  ein  ungeprüfter 
Pfennig.  —  Winekler,  XIII,  86. 

409  Ein  Mensch  ohne  Wissenschaft  ist  ein  Soldat 

ohne  Degen ,  ein  Acker  ohne  Regen ,  ein  Wa- 
gen ohne  Hader,  ein  Schreiher  ohne  Feder, 
ein  Himmel  ohne  Stern,  eine  Nuss  ohne  Kern. 

—  Parömiakon ,  302. 
Au«:  Sterben  und  F.rhen. 

410  Ein  Metisch  ohne  Zucht  ist  ein  Baum  ohne 

Frucht. 

Iki».:  Menaeskc  uden  dyd  er  tom  tr»  uden  fragt.  (Prot. 
Uan..  129.; 

Holt.:  Ken  mensch  zonder  opvoeding  i«  oeu  boom  zonder 
Trachten.   (Uarrebomet,  II,  »0 *.) 

4 1 1  Ein  mensch  sein  ausfaf t  wissen  kann ,  der  heim- 

fart  er  kein  gwalt  mag  han.  —  Ittbku*.  is,  333. 

4 1 2  Ein  Mensch  soll  das  Beste  rathen  und  Gott  bc- 

fchbm,  was  wohl  gerathen.  —  dum,  137. 

413  Ein  Mensch  soll  des  andern  Gott  sein  und  ist 

des  andern  Wolf  geworden.  —  Saiier,  107. 
4M  Ein  Mensch  soll  sein  leben  nit  aussm  Wacht- 

hauss  stossen,  darin  es  verordnet,  biss  es  dir 

Hauptmann  ablöset.  —  Lehmann ,  747 ,  22. 
415  Ein  Mansch  soll  sorgen,  aber  dengrossen  theil 

Gott  anhenken.  —  Lehmann,  71»,  25. 
4 IC  Ein  Mensch  sticht  den  andern  durch  Fragen  zu 

entdecken,  die  Thiero  durch  Belecken.  — 

Schtechla.  21«. 

417  Ein   Mensch  thut  nur  eins  Menschen  werck 

vnd  gehet  nur  einen  weg.  —  llenueh,  1435  ,  64. 

418  Ein  Mensch  thut  so  viel  als  ein  Mensch  kan. 

—  Ptlri,  II,  2IS. 

419  Ein  Mensch  vergisst  sein  vnrath  nicht.  —  Peiti. 

II.  213. 

4-20  Ein  Mensch  verheist  ein  Dorff  vnd  holt  nicht 
ein  Sawstall.  —  Lehmann,  »7.  U. 

421  Ein  Mensch  verheist  ein  kertx  wie  ein  Mast- 

baum vnd  gibt  nit  ein  Pfennigs  liechtlein. 
<S.  Hott  965.)  —  Uhmann,  937,  11. 

422  Em  Mensch  verzehrt  sich  an  seinen  krefften 

wie  ein  kertz.  —  Lehmann.  432,  18. 

423  Ein  müssiger  vnnd  gesunder  Mensch  wonen 

nicht  in  Einer  Haut.  —  Lehmann.  303.  6. 

424  Ein  närrischer  Mensch  hat  narrische  Träume. 

Holl.:  1..  1,  sot  mensch  drooutt  *otte  droomen.  (llarre- 
homie,  U, 

425  Ein  nüchterner  Mensch  ist  vmb  einen  vollen  nit 

zu  vertauschen. 
L<it.:  Saris,  «i  aquis  iraplotur,  «ubmergitur.  —  Ut  aqua 
adversatur  igni,  immoderatas  poctu«  rationi.  (Sutor,  254.; 
4,»C  Ein  rasen  Mensch  muss  rason.  —  /Vtri. //.  220. 
427  Ein  schlafender  Mensch  lebt  nicht. 

Fr*.:  Hamme  eudorwy  corp»  omovcly.  (Krittinger,  378».) 

—  Uo  liomme  dormant  eit  une  beste  uiorte  daraus 
I.  163  n.  172.; 

UolL:  De  mensch  leeft  Biet  lang»  dan  1.1J  waakt.  (Harr,- 

bomee.  II,  79".; 

423  Ein  schlechter  Mensch  und  ein  guter  Mensch 
kommen  aus  Rom  nicht  besser. 

Fr*.:  Jamal«  bnn  cheval  ni  mechant  nomine  n'amenda 
ponr  aller  a  Homo.   (Startet:  Jet ,  207.; 

429  Ein  träger  Mensch  hält  keine  Lenden.  —  n«nk. 

hardi,  445. 

430  Ein  träger  Mensch  wird  nie  fertig. 

It.:  Uomo  lento  non  ha  mal  tompo.   (C'elakotily,  131.) 

431  Ein  trunkener  und  ein  unsinniger  Mensch  sind 

gleich  geachtet. 

432  Ein  undankbarer  Mensch  ist  nicht  werth,  das*» 

ihn  die  Erde  trägt. 

ß,-,hm..   Nie  ncnl  rorzutojiiho  nad  nevdecuelio  clovika 

(OUkotAp,  50.; 

U.M.:  De  »arde  draagt  geen'  «nooder  last  dan  enn"  on- 
daukbaar1  mentch.  -  Ken  ondankbaar  m«n*ch  is  nlet 
waard ,  dat  hem  Mp  aarde  draagt.  (Harrtbomee ,  Ii,  *>«.; 

I.at.    Dixert«  muledicta  cuneta.  ingratum  eni 
dixeri«.   (Puhl.  8>jr.) 

Dkctsciiks  SpiuchwOiitbb-Liixikox.  in. 


433  Ein  ungelehrter 1  Mensch  ist  wie  ein  unpolirter 

Spiegel. 

')  D.  I.  ungebildeter.  —  80  pflegte  Albrecht  Dftrer  tu 
tagen :  Wie  der  nnpolirte  Spiegel  kein  Ilild  zurückgebe 
■o  «ei  anch  Jener  nicht«  nutz. 

434  Ein  ungewaschener  Mensch  ist  ein  halber  Mensch. 

„Sagt  man  im  gewohnlichen  Leben;  and  e«  liegt  viel 
Wahre«  darin;  denn  ein  unreinlicher  Menicb  la««t  «ich 
gehen,  bis  er  «aletat  im  Schlamm  versinkt."  (dtritäeker 
in  der  Kulnitehen  Zeitung.  Oct.  1870.; 

435  Ein  unverschämter  Mensch  mischt  sich  überall 

ein  wie  Mäusedreck  unter  den  Pfeffer. 

Die  Araber  tagen:  Da»  i«t  der  Charakter  eine«  lästigen 
(zudringlichen)  Menschen:  er  kommt  aneingeladen  in 
UeaelUchanen,  letzt  «ich  ungebeten  an  anderer  Tisch  ; 
er  lacht,  wenn  andere  weinen;  mischt  «ich  in  Hachen, 
die  ihm  nicht«  angehen;  nimmt  einen  Platz  ein,  der 
ihm  nicht  gehört;  gibt  Math,  den  man  nicht  verlangt; 

SS- dio  mit  ihm  nlht  "™u<n  wo,,eü 

436  Ein  vermessen  Mensch  macht  jhm  selbs  vil  Vn- 

glück.  —  lltnisth,  1666.  66;  Satler,  213. 

437  Ein  verständiger  mensch  ist  als  dann  allein, 

wenn  er  vnter  vnverständigen  Menschen  ist 

—  Lehmann,  861.  35. 

438  Ein  verständiger  Mensch  sorgt  heute  Bchon  für 

den  nächsten  Morgen. 

DiePeraer  sagen:  Kin  weiter  Mensch  würde  joden  Tag 
al«  den  der  Auferstehung  betrachten,  d.  h.  er  wttrdo  an 
die  Bechenaehan  denken,  dio  er  von  «einem  Leben  zu 
geben  hat.  Die  Hebräer:  Hat  der  Mensch  am  Vorabend 
de«  Sabbat«  nicht*  bereitet,  was  «oll  er  am  Sabbat  es- 
■on?  Bezieht  «ich  auf  da«  jüdische  Ueaetz,  nach  wel- 
chem die  Speisen  für  den  Sabbat  den  Abend  vorher 
zubereitet  werden  muiten,  and  die  künftige  Welt  wird 
all  Sabbat  betrachtet.    (fieimtrtro  II,  \i.) 

439  Ein  vngeübter  Mensch  i-t.  wie  ein  new  ge- 

miintzter  Patzen.  —  Lehmann.  821,  28. 

440  Ein  vngeübter  Mensch  ist  wie  ein  Vngcschmeltzt 

Kraut.  —  Lehmann  .  820  ,  »8. 

441  Ein  vortheilischer  Mensch  lässt  sich  nimmer 

genügen.  —  lltnueh.  im.  9. 
Lot.:  Avarl  ocnlaa  naUa  conditlon«  expletur.  (Bmiich, 

442  Ein  zenckischer  Mensch  kan  einen  auch  mit 

lachendem  Munde  vmbringen.  —  Petri,  11.  23s. 

443  Ein  zenckischer  Mensch  richtet  nur  vnglück  an. 

—  AKT«,  J7.  238.  Saiier,  213;  Stmroek .  11978. 

444  Ein  zornig  Mensch  weiss  nicht,  was  er  thut.  — 

Petri.  Ii,  23». 

445  Ein  zorniger  Mensch  hat  den  Teufel  im  Leibe. 

Fn.:  Quand  l'homme  est  en  colire  il  a  le  diablo  au  corps. 


(Leronx.  I.  171.; 

446  Ein  zorniger  Mensch  hat  seine  Sinne  bis  auf  fünf. 

Bei  Tunnieiut  (.996):  Kin  mimebe  gan«  tornich  I«  «un- 
der  reden.  ( Menti«  eget ,  rationo  caret  qui  falminat  ira.) 
Lot.:  Homo  extra  corpn«  est  cum  iraacitur.   (l'ubt.  Syr.) 

(Philipp,,  1,  lag 

447  Einem  büseu  Menschen  ist  nie  zu  trauen. 
Lot.:  Habent  intidia*  hominit  blanditlae  mali.  (Fhilippi. 

I.  172.; 

448  Einem  bösen  Menschen  kommt  auch  sein  böser 

Tag. 

Span,:  A  cada  malo,  tu  dia  malo.   (Cahier,  3525J 

449  Einem  dankbaren  Menschen  soll  man  geben,  ehe 

er  bittet 

Port.:  Ao  agradecido,  mal«  do  pedido.   (Hohn  I,  266.; 
Span.:  AI  agradecido,  ina«  de  lo  pedido.    (Hohn  I,  195.; 

450  Einem  faulen  Menschen  wehret  die  zeit  lang.  — 

llenitch  ,  1021 ,  13. 

451  Einem  hasen  (raschen)  Menschen  ist  kein  Esel 

bedient.  (Eifei.j 

Nach  einer  band «chriftl leben  Mittheilung  «oll  man 
dort  die«e  Bedensart  anwenden,  wenn  aufgefordert 
wird  zu  eilen ,  wo  keine  Kile  noththal. 

452  Einem  Menschen  ist  nichts  so  ähnlich  wie  ein 

Affe  und  ein  Schweizer. 

453  Einem  menschen  ist  so  viel  zu  trawen  als  einem 

vbernächtigen.  —  Lehmann,  518,  3. 

454  Einem  trunkenen  Menschen  soll  ein  Fuder  Heu 

aus  dem  Wege  gehen. 

ItChm. :  üpl  lemu  clo*6ku  »c  l  pan  büh  a  cetly  vyhno. 
(Crlakortky  ,  139.) 

455  Einem  vermessen  Menschen  gehets  endlich  vbel 

ailNS.  —  Prlri,  II,  177  ;  llnmeh ,  »*s.  57. 
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456  Einem  vernünftigen  Menschen  sieht  nicht«  ähn- 

licher als  ein  Narr,  der  's  Maul  hält 
Frt.:  Un  aot  qui  ib  tait  im™  poiir  un  aago. 
lt.:  Quando  non  dice  niente,  oon  6  dal  uvio  il  pazzo 

differento.  •  Ut 

slline^sriau^^  klok. 
(Hann ,  25.; 

457  Einem  vnkeuschen  Menschen  ist  jede  Spciss 

süss.  —  Petri,  II.  178. 

458  Einen  Menschen  zu  erziehen  kostet  viel  und  ist 

doch  hald  um  ihn  geschehen.  —  Sirute,  I.  Jo. 

459  Einen  neidischen  Menschen  ärgert  die  Fliege 

an  der  Wand. 
4G0  Eines  jeden  Menschen  art  ist  geneigter  zum 
müssiggang  als  zur  arbeit  —  ife»i*eh,  1492,  47. 

461  Eines  Menschen  Thon  und  Wesen  an  der  Stirno 

ist's  zu  lesen.  —  Simrock .  asi.1. 

462  Eines  Menschen  wegen  fällt  (hört)  dor  Markt 

nicht  aus  (auf). 

llühm.  •  Bei  jodnoho  clovöka  müi  dobro  Irh  bfti.  (CrUi- 
lot,h,,  290.; 

4G3  Eines  Menschen  Will  ist  sein  Himmelreich.  — 

Petri.  II.  236. 

404  Eines  vnverstendigen  Menschen  vnverstnnd  ist 
immer  grösser  als  seine  weissheit.  —  Lciimmm, 

NJ7,  84. 

465  En  dun  Minsk  mutt  man  mit'n  Fodcr  Hau  ut'n 

Wege  fahr'n.  —  EickteM,  i3io. 
ICG  En  flitig  Minschn  het  jümmer  Brät,  en  Müssig- 

gänger  dei  kümt  in  Näd.  —  Sckamback .  II.  17t. 
467  En  klok  Minske,  de  mott  ken  Narr  sin  (oder: 

weren).  (Mottet*.; 
4G8  En  Minsk  geit  en  Oank  (Weg) 

flu.™,,  408;  Eichvald,  1312.  " 
llautkalcndcr ,  I. 
4G9  En  versümend  Minske  es 
fül  Minske.  (Lippe.) 

Ein  saumseliger, 
all  ein  fauler. 

470  Enmal  mutt  de  Mensch 

(lienduburg.) 

471  En'n  besopenen  Minschcn  mot  man  med  cn'n 

Foier  Hou  üt  den  Wäge  fören.  —  Schambach, 

II.  246. 

472  En'n  hastigen  Minschen  deint  kein  Esel.  — 

Schambach.  /I.  214. 
Wer  Kilo  hat,  muu  sich  nicht  des  Langsamen  bedienen. 

473  Es  geht  den  Menschen  gerade  so  wie  den  Leu- 

ten. —  KlLt.  46. 

D.  b.  vm  einmal  Menschen  begegnet,  das  begegnet 
eben  auch  Menschen,  wenn  man  anch  Loute  tagt. 
Wird  gehört,  wonn  Personen  tob  Ansehen  einen  Fehler 
Begangen  haben. 

174  Es  geht  vnter  (Menschen  wie  im  Morenland,  der 
schwurlz  ist  dor  schönste.  —  Lehman*.  98,  17. 

475  Es  gibt  dreierlei  Menschen:  gute,  schlechte  und 
Tolkemiter.  —  FrUchbier.  2615. 

4"G  Es  gibt  dreierlei  Menschen:  Menschen,  Chri- 
sten und  Bestien. 

477  Es  gibt  gute  wie  böse  Menschen  und  Langen- 
bielauer. 

Gegend  von  Reichenbach.  Die  Bedeutung  dieses  hier 
aUgomoin  gebräuchlichen  Sprichwort»  toll  in  der  Ein- 
bildung dor  Langcnbielauer  liegen ,  für  etwas  Apartei 
gölten  zu  wollen.  Die  Fabrikanten  sind  zum  Theil  reich 
gowordene  Weber,  deren  Intelligenz  und  Bildung  nicht 
im  Verhältnis  mit  ihrem  Wohlstande  gewachsen  ist. 
Es  hat  sich  die  Meinung  gebildet,  der  Langenbtelauer 
glaube,  dais  man  auf  ihn  besondere  Backsicht  nol 


rfMIfrie«.;  - 
.  IV.  Mf,  436; 


i.t 


(rasen,  toben). 


niUsse,  sei  es  bei  Eisenbahn-  und  ätrasscuanlagen ,  sei 
ei  in  gesellschaftlichen  Cirkeln. 

478  Es  gibt  kein  böser  Mensch  einen  Rath,  er  hat 

seinen  Vortheil  dabei. 
Jü,l.-<leuttch:  E«  gel  kaan  Bosche  kaan  Eczc,  er  hat  sein 

Terwc  dabei.   (Tendlau,  -■■■>.> 

479  Es  gibt  Menschen,  die  nicht  anders  gerührt 

werden  können  als  vom  Schlage.  —  Friedrick. 

Salir.  Xrittpirycl,  Ilft  4. 

480  Es  gibt  schlechte  Menschen  und  gute  Gastwirthe. 


481  Es  gibt  verschiedene  Menschen:  gute  Menschen, 

böse  Menschen  und  —  Pillkaller.  (Gumbmne* ,) 

—  Fntchbirr  *,  2614*. 

482  Es  gibt  zweierlei  Menschen:  die  einen  zürnen 

leicht,  die  andern  geben  nichts  darauf.  — 

Körte,  4239. 
Bpott  gegen  die  Hitzkopfe. 

483  Es  bat  kein  Mensch  so  wenig  Gewicht,  er  hat 

sein  bös  (gut)  Gerücht. 
It.  i  Non  al  da  huomo  tonza  nomo  ne  nome  senxa  fama. 
(l'attagtia,  172,  3.; 

484  Es  ist  bald  geschehen  vmb  einen  Menschen, 

vnd  er  kostet  doch  so  rocht  vil  zu  erziehen. 

—  Agricola  /,  204;  Lehmann,  747,  II;  Schottel.  1132*. 
Lehmann,  II,  128.  144;  Simrock,  69S6". 

Böhm.:  fJloveka  sahabiti  nenl  malickost.  (ÖrlakoetLg .  355.; 

—  Snadno  clovöka  zahubiti!  ale  jak  bude  dual?  (Ceta- 
io»i*y,  ic; 

Lat.:  Foliis  similos  homines.   (Ckaot ,  6O0J 

Fol*.:  Czlowleka  zgubic  nie  pol  rxoezy.  (X^yJUriiy ,  3"a-) 

485  Es  ist  besser,  dio  Menschen  essen  mit  dem 

Vieh,  denn  das  Vieh  mit  den  Menschen.  — 

rVtrl,  //,  255;  llenitch,  948  .  50. 

48(1  Es  ist  ein  armer  MenBch,  dor  nichts  hat 

lloU.:  Het  it  een  arm  mensch,  die  niete  heeft.  (Harrt- 
bomii,  11,  81».; 

487  Es  ist  ein  jeder  Mensch  verloren,  er  werde 
denn  dreimal  geboren:  die  Mutter  gebiert 
das  Kindelein,  die  Taufo  macht  es  sünden- 
rein; ein  strenger  Bote  ist  der  Tod,  der  uns 
gebiert  dem  Herren  Gott.  —  ßacmeüier,  11,  St. 
4SS  Es  ist  ein  Mensch  dem  andern  nicht  gleich. 

fr:.:  II  ir  a  gründe  dlfft'renco  d'honimc  &  homme.  (Lt- 
rouz,  l.  167 J 

489  Es  ist  ein  Mensch  umb  dess  andern  willen.  — 

Chili»,  663. 

490  Es  ist  ein  schlimmer  Mensch,  der  um  einen 

Quark  zankt. 

Bei  Tunnkiut  (1005):  It  Ii  ein  slim  raineche,  de  kift 
limine  Sohyt  för.  (  Vüia  homo  lana  qui  oorrixatur  aaelli.) 

491  Es  ist  ein  unglücklicher  Mensch  und  ein  Geck, 

der  soines  Gutes  nicht  zu  gebrauchen  wagt 

Bei  Tunniciut  (1123):  It  is  ein  unselig  Dünsche  unde 
ein  geck ,  der  syncs  gude»  nicht  bruken  dar.  (  Est  miaer 
et  stultus  cui  gaaa  et  nesciat  ntl.) 

492  Es  ist  einem  jungen  Menschen  wie  einem  Affen; 

was  er  sihet,  das  wil  er  auch  thun,  es  sey 
gut  oder  böse,  ob  treffe  oder  falle.  —  ivin. 

//.  260. 

493  Es  ist  kein  falscherer  Mensch  als  der  auf  zwei 

Stühlen  sitzt  —  HüieMeT.  V,  &«. 

494  Es  ist  kein  löblicher  Mensch,  den  der  Meyd 

mit  seinen  Klawen  nicht  kratzt  —  Lehma**, 

545.  18. 

495  Es  ist  kein  Mensch  auffErd  so  reich,  der 

ist  jhm  mit  dancken  gleich.  —  Petn,  ll, 

496  Es  ist  kein  mensch,  er  hat  einn  wandet,  hats 

nit  alle  vier.  —  Franck,  II.  115  b;  Gruter,  /.  S4; 

Petri.  II,  289:  Eitelein,  627;  Seht,,:.-.  18;  Simrock .  6973. 
Namlioh  die  Hauptfehler  der  Pferde. 
Mhd. :  Dhain  weit  laiche  mensch  ward  nie  ao  rain ,  es 

hnnch  an  einem  uberpaln.   (King.)  (Zingtrle,  lOl.j 
Lat.:  Memo  sine  oriroine  vixit.   (Froherg,  469;  tkitippi, 

II,  16.;  —  ViUii  nemo  sine  nascltur  optimal  üle,  ,ju 

miuimis  nrgetur.   (Uorat.)   (l'lutiypi,  II,  258.; 
;••(./.;  Senk!  eines  vetck  uelkul. 

497  Es  ist  kein  Mensch  gschuld,  as  's  Müllers  Hund, 

hät  sab  Büebli  gseit.  —  Snlermeitler ,  40. 

498  Es  ist  kein  Mensch  mehr  vor  dem  andern  sicher. 

Eine  alte  Kluge,  und  doch  können  die  meisten  ruhig 
schlafen. 

499  Es  ist  kein  mensch  ohn  ein  aber.  —  Franck. 

II,  115 ** ;  fltfri.  //,  269.  körte.  4223;  Simrcck,  6975. 

Engl.:  Every  bean  has  its  black.  -  Every  man  ha»  hls 
feeble.  -  He  is  lifelesi,  that  ia  faultleea.  (Uatton  ,  246.; 

Fn.:  Chacun  a  sa  chacuniere.  —  Chacan  a  un  fol  en  sa 
manoho.  (ilatton,  246.;  —  II  n'est  homme  ne  femme 
ob  il  n'y  ait  un  sl.  (Ltraux,  I,  167.;  —  J,n  meilleur 
vin  a  »a  lie.  —  Nul  grain  sana  paiUe  et  nul  homme 
sans  dOfaut.  —  Nul  miol  aaris  Hol.   (Hatto*,  246.; 

//.:  Ogui  farina  ha  crusca.  -  Ogni  grano  ha  U  »ua  | 
(Matson,  246.; 
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tat.:  Niiiil  Mi  ab  omni  parte  boatum.  —  Qui  sunt  abaquo 
niai,  non  funt  hominee  mibi  ihm.  —  Karo  sunt  niai, 
qui  caruere  niai.  —  l  nicuiqui  dedit  Vitium  natura 
oreato.  —  Vitia  ei  lapsne  omnea  circumforimua ,  »inguli 
■uof.  —  Vitiis  nemo  eine  naaoitur.   ( 1/ 1  1 ,  246  : 

Pol*.:  Nie  bei  ale.    (Uatton,  246J 

500  Es  ist  kein  Mensch  ohne  oin  Nisi.  —  Ltkmmm, 

U,  IM»  143. 

501  Es  ist  kein  Mensch  ohno  ein  nisi:  der  ist  der 

beste,  der  es  bedeckt.  —  Cmicr.  m,  33;  Lrh- 

mann,  506 .  40. 
Mkd.:  Man  lobet  nu  nicinan  in  oin  „daa".  (Frtidank.) 
»*.;  Mala  vifa  aana  vice«.   (Leruuz,  II,  271.) 

502  Es  ist  kein  Mensch  so  alt,  er  kann  noch  etwas 

lernen. 

Holl.:  Ken  menach  ia  nooit  te  ond,  am  to  locren.  (Harrt- 
botnJe,  II,  80  »J 

503  Es  ist  kein  Mensch  so  arg,  er  hat  etwas  gutes 

an  jhm.  —  Petri.  II.  269. 

504  Es  ist  kein  Mensch  so  böss,  er  thut  je  derweilen 

oin  Stück  der  Tagend.  —  Lehmann,  760,  14. 

Mkd.:  Ezn  gewan  niaman  so  horten  muot,  ern  taote  doch 
etaweane  guot.  (Freidank.)  (Zingtrte,  iW.J 

505  Es  ist  kein  Mensch  so  demüthig,  er  will  ge- 

lobet sein.  —  UenUch,  674  .  50;  Cool.  1110.  Pctri, 
II.  269. 

It.:  Da  carno  delU  lodola  piaoo  ad  ognano.  (flaal,  1110.; 
Lot.:   Nemo  Um  gnarue,   qui  non  ait  laudia  avarui. 
(üaal,  1110.; 

506  Es  ist  kein  Mensch  so  fromb,  wenns  an  sein 

eigenen  nutzen  gehet,  sein  gebrechen  thun 
sich  denn  herftir.  —  Lehmann ,  ns,  21. 

507  Es  ist)  kein  Mensch  so  stark,  er  füllet  morgen 

schon  den  Sarg. 

Bükm.:  Dnea  clovek  pevnöjii  kamen«,  1»  sitra  vudy  alabil. 
—  Dnea  clovek,  ieby  ekaly  ttmal,  a  aitra  by  ho  vetrik 
povalil.         .    rljr,  299.; 

508  Es  ist  kein  Mensch  so  weise,  es  beissen  ihn 


Moll.:  De  vooraigtigete  menaoh  kan  wol  eone  lnia  in  den 
brijpot  laten  nÜTen.   (Uarrtbomie,  II,  79».; 

500  Es  ist  kein  Mensch  und  Handl  also  schlimm, 
es  ist  ein  wenig  Gutes  driu.  —  Ui<iu»,  459. 

510  Es  ist  kein  Mensch,  wer  er  auch  sei,  von  allem 

Unglück  frei 
Lot.:  Set  homo  rix  natu»  ex  omni  parte  bealua.  (Loci 
comm. ,  8J.; 

511  Es  ist  keyn  mensch  sonder  eyn  das.  —  Tap- 

piw>,  190  h;  Lclimann.  II,  144,  1S3. 

„Idi  glaub  kaum  daa  ein  menache  lebe,  dem  niobt 
oiu  niai  atand  im  weg«."  —  „Kin  yedor  menaoh  ein 
mangel  bat,  aonat  weron  wir  all  gerecht  vnd  glatt." 
Lat.:  Jam  uix  auntnisi.  qui  caruere  niai.  —  Nihil  cat  ab 
omni  parte  beatum.  (Tappiut ,  180*.;  —  Sl  niai  non  ee- 
aet,  perfoctoa  quilibet  raset,   (Loci  cvinm. ,  HüJ 

512  Es  ist  mit  dem  Menschen  wie  mit  einem  Eisen ; 

gebraucht  mans,  so  vcrschlcissts ,  gebraucht 
mans  nicht,  so  frissts  der  Rost  —  AM,  II,  272 , 

Lot. :  Vita  'humana  propo  uti  forrum  cat.  (üenitch ,  86G ,  24.; 

513  Es  ist  nicht  ein  Mensch  wie  der  andere. 

Die  Onmanon  eagen:  Ea  gibt  Monachen,  und  ea  gibt 
auch  Menacbloin.  (Schletta ,  26.; 

514  Es  ist  nicht  gut,  das«  der  Mensch  allein  sei.  — 

4  Jfat.  3.  is. 

515  Es  ist  nicht  jeder  ein  Mensch,  der  eine  Sonn- 

tagsweste trägt. 

It.:  Non  ogni  unrao  b  uomo.    (Cahier ,  3141.; 

5 IG  Es  ist  niemahl  ein  frommer  Mensch  vund  ein 
gut  Boss  ; iiiss  Teutschland  nach  Rom  gereiset, 
das  nicht  erger  werc  heim  kommen.  —  Leh- 
mann, 639,  40. 

517  Es  ist  offt  einer  ein  böser  Mensch  vnnd  guter 
Fuhrmann,  also  ist  offtmals  einer  ein  böi 


Mensch  vnnd  guter  Regent.  —  Lehmann,  673.  172. 

L<tt..-  Sie  Cicero  Cacsarem  laudandum  et  tollendum 


(Lehmann,  673.  172.) 

518  Es  kann  nicht  jeder  Monsch  an  zwoi  Tischen 

zugleich  essen. 

519  Es  lebt  kein  Mensch  gar  ohn  Creutz.  —  UenUch, 

622  .  53. 

520  Es  lebt  kein  Monsch  vff  Erd  so  schlecht,  der 

in  all  seinem  thun  gerecht.  —  Ebering,  ff,  494. 


521  Es  mag  leicht,  das  einen  Menschen  onzicrot, 

ein  rotz  auff  einem  ermol.  —  Agricaia  I,  37u. 

Unflat  achmuckt  niobt.    Gegen  Modonarrheiten. 

522  Es  möchte  den  Menschen  wenig  ehren,  wollt' 

er  das  Innere  auswärts  kehren.  —  UacmrUter,  12. 

523  Es  sind  alle  Menschen  vernünftig,  das  männ- 

liche und  weibliche  Geschlecht  ausgenommen. 
—  Satler,  106. 

524  Es  sind  böse  Menschen,  die  ein  Schaf  auf  dem 

llaupt  und  einen  Fuchs  im  Herzen  haben.  — 
Wincklcr.  II,  37. 

525  Es  sind  böso  Menschen ,  die  Gräten  haben  statt 

der  Knochen. 

526  Es  sind  böse  Menschen,  die  zwischen  zwei  Was- 

sern schwimmen.  —  WbuUtr,  IX,  28. 

527  Es  sind  nicht  alle  Menschen  Fischor,  die  am 

Meere  wohnen. 

Aehnltch  ruaaiaoh  AUmann  VI.  408.  Am  Meere  woh- 
nen auch  noch  andere  Leute  ale  Schiffer.  (AUmann 
VI,  4S6.; 

528  Es  sind  schlimme  Menschen,  welche  die  Worte 

eines  Engels  und  die  Klauen  einer  Katzo  haben. 

529  Es  sind  vier  lebende  Menschen  uöthig,  cineu 

todten  zu  begraben. 
It.:  A  carar  di  caaa  un  morto,  ci  voglion  qoattro  viri 
(Bahn  I,  86.; 

530  Et  göwt  Mönsche,  aber  ok  Donuerkrätc.  — 

Fruchbier  *  2620. 

531  Et  hett  sich  all  mannich  Minsch  ton  Schelm 

(Bädler)  arbeit.  —  noldtchmidt,  107. 

Dadurch  nämlich ,  daaa  er  eich  dnroh  abarmaaaigo 
Arbeit  krank  und  elend  gemacht  hat  und  nun  nichta 
mehr  rerdienen  kann;  oder  dadurch,  daaa  er  «.  1).  bei 
einer  grossen  Dandwlrthachaft,  atatt  vcntUtndig  die  Auf- 
aioht  au  fuhren,  selbst  mit  arbeitet,  wahrend  er  au  einer 
andorn  Stelle  ullea  ohne  Aufaicht  laaat. 

53  >  Et  lewet  vil  Menschkon  in  der  Welt,  öwwer 

Gott  weit,  bü.  (WaUeck.)  —  <\irlie.  323,  108;  Tür 
Iserlohn:  (Wale,  73,  197. 

533  Et  Ö8  alles  mönschlich,  bloss  wat  de  Kuijcl 

makt,  Öss  schwin'sch.  (Samland.)  —  Frisch' 
hier  *.  26». 

534  Et  Btcit  keinem  Minschcn  vor'n  Kop  cschrcwcn, 

wat  he  dän  het,   ,  Hummer.)  —  Schambach ,  II.  194. 

Ausdruck  des  Miatrauena  gegon  Unbekannte;  da  ea 
niemand  vor  dem  Kopfe  geschrieben  atche,  waa  er  ge- 
than  habe. 

535  Eth  ia  ein  arm  mensch,  der  ghein  inn  heflt.  — 

7<ijHriux,  104  u. 
Lat. :  Domna  optima.   (Tappiut,  104*'.; 

536  Etwas  will  der  Mensch  haben.  —  lloUenbenj ,  Iii.  10. 

537  Faulen  Menschen  währt  die  Zeit  stets  lang. 
533  Für  Ein  gut  Stück  am  Menschen  soll  mau  fünf 

böse  abrechnen. 

539  Gar  schwär  ein  mensch  zu  dulden  ist,  dess 

maul  zusteht  zu  keiner  frist. 
Lat.:   Pondua  ualde  graue,  uerboaum  uaa  aine  claue. 
(Loci  comm.,  75 J 

540  Gerado  Menschen  handeln  auch  krumm. 

541  Geschickter  Mensch  und  feines  (gutes)  Geld 

haben  Werth  in  aller  Welt. 

Pol*.:  W  awleoie  cilowiek  nie  zaginic. 

542  Grot  Mintsch  is  »n  half  Ledd'r  in't  Ilüs.  (Alt- 

mark.)  —  Danneil,  278. 

Wer  hoch  gewachsen  ist,  erroieht  viele  Diugo  o4u 
HQlfe  einer  Leiter. 

543  Gute  Menschen  und  echtes  Gold  sind  weich. 

544  Gute  Menschen  und  weisse  Sperlinge  findet : 

selten. 

Enal.:  Make  mach  of  ono,  good  raen  are  acurce.  (Bokn 

u,  in.; 

Fn. :  Le  bon  homme  e«t  raro  au  monde.   (Leroux,  I,  1CSJ 

545  Halb  Mensch,  halb  Narr. 

Lat.:  Hermaphrodltua.   (Chaot,  1105.; 

546  Hat  der  Mensch  sich  zu  hoch  verstiegen,  so 

musB  er  bald  am  Boden  liegen. 

„Daaa  aich  im  ewigen  Kreislauf  der  Dingo  nicht  allxu 
hoch  daa  Menacbloin  verfinge ,  kommt  immer  Irgend' 
ein  Ungefähr  dem  eiteln  Menacbloin  in  die  Quer,  und 
",  wenn  ea  aich  otwa  veratiegen,  unsanft  ea  wieder 

(ScAäcking,  Welt  und  Zeit,  Vi,  V).) 
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547  Hitzige  Menschen  muss  man  nicht  auf  Esel 

setzen.  —  H'iNfUtT,  Vi,  3. 

548  1  i -u-.it  meuseh,  i  besser  glück.  <s.  Schelm  uud 

Strick.)  —  tiroler,  I.  49;  Kgenolff,  57  n  u.  152*;  Eyenng. 

I,  313,  370  u.  378;  HemuH,  1658.  9;  ilathetu,  ll»b. 
Anfang  eines  Volkiilieiles  aus  dam  l<;.  Jahrhundert. 

(Vgl.  A'.  (iwd'ke  und  J.  Tittmann't  Liederbuch  au»  dem 

117.  Jahrhundert,  Leipzig  1867,  8.  179.) 
liokm.:  Horsi-Ii  i-lnvek,  lepsl    i  -  - 1  .    (Öetakortkv,  153.j 
Lat.  |  Kortuna  fovet  ignauos.    (tgeria.  57»;  Sulor,  371.) 

—  Quo  ijuit  neuuior  huo  forlunatiur.  (Ueniteh,  1658,  lo.) 

549  I  frömmer  mensch,  i  böser  glück.  —  Oruier, 

/.  44;  llenuch,  1658.  18. 

550  Ich  bin  ein  ausgezeichneter  Mensch,  sagte  der 

schwane  Peter,  der  ein  Brandmal  auf  der 
Stirn  hatte. 

Alt.:  Ik  loop  met  braadharlng,  lei  Jerren  de  Plerri,  en 
hij  was  tot  Kukbuizon  gobraiidmcrkt.  (  Uarrebomee, 
I,  185.; 

551  Ick  bin  man  'n  armen  Minsen,  awer  Supp'  mit 

Moaden  fröät  ick  ne,  söä  der  Beddclmanu, 
aus  de  Frü  em'n  Teller  Nudelsupp1  gaw.  — 

Schlingmann ,  79. 

552  Idt  is  gheiu  mensch  Bonder  ein  lack.  (Westf.) 

—  Tappiut,  ISO0. 

553  In  des  Menschen  Hertz  sind  viel  Winckel  vnd 

Querschl>  li    —  Mri,  //.  *"3. 

554  In  ein  bösen  Menschen  Bull  man  nichts  füllen.  — 

—  ünlcr,  III .  55 ;  Ishman*  ,11.3»*.  49. 

555  Ist  das  ein  gefühlloser  Mensch!  rief  der  Bar- 

bier, als  er  einen  Ertrunkenen  bürstete,  der 
drei  Tage  im  Wasser  gelegen. 
Ii'  i:     Die  karel  he«ft  geen  gevoel,  lei  doktor  StokTisch, 
en  hii  anatomiseerde  een*  drenkeling.  (Uarrebomet, 
I.  393"».; 

556  Ist  der  Mensch  geboren,  fangt  er  au  zu  ster- 

ben. —  Simrnck,  6986;  braun,  I,  2664. 

Um  Russen:  Der  Monsch  ist  eine  wandolndo  Leiche. 
Die  Polen :  Kinmal  hat  die  Mutter  geboren,  einmal  muss 
man  sterben.   (Httintberg  II,  153.; 

557  Ist  der  Mensch  im  Leide,  so  greift  er  selber 

dem  Schwert  in  die  Schneide. 

558  Je  besser  Mensch,  je  nchcr  üott.  —  llenuch. 

319,  60;  PWri.  II,  390. 

559  Je  böser  Monsch  vnd  voller  Duck,  je  besser 

Wollart,  heil  vnd  glück.  —  Efenng ,  II,  302. 

560  Je  frömmer  Mensch,  je  grösser  das  Creutz.  — 

llenuch,  623.  J. 
Lat. :  AcTumnae bonis  riris  duplicantur.   (IIeni$ch,  623,  4.; 

—  Virtutis  spectatae  durior  conditio.  (Uenitch,  623  ,  3; 
Sulor,  677.; 

561  Je  gebildeter  der  Mensch,  desto  weniger  braucht 

er.  —  Klo*terspu*jd ,  46,  7. 

562  Je  heiliger  Monsch,  je  grösser  Anfechtung. 

„Ks  Ist  ein  alt  Tnd  warbaßtig  Sprichwort:  ye  heiliger 
mensch,  jre  grossere  Anfechtung."  (Geiler  von  Kai- 
.ertberg,    Vulegung  de»  Paternotltn ,  Strasburg  1515, 

xcu,  2».; 

563  Je  länger  der  Mensch  auf  der  Welt  ist,  je  mehr 

gewohnet  er  derselben.  —  Ofd,  Ifl. 
56-4  Je  lenger  hie  ein  Mensche  lebt,  je  mehr  er 
nach  dem  gelde  strebt. 
Lat.:  Quando  senex  fueris,  tibi  plus  amor  immiuet  aeris. 
(Sutor.  893;  Loci  Comtn.,  16.) 

565  Je  mar  de  Mensk  heät,  je  mär  hei  begeäret. 

( Stiuertand.) 

Je  mehr  der  Mensch  hat,  je  mehr  er  begehrt.  In  Aegyp- 
ten sagt  man:  AU  er  sum  Islam  gelangt  war,  wollte  er 
Seherif  worden.  (Burckkardl.  I36J  Da  dem  Moham- 
medaner seine  Religion  als  die  vorzuglichste  gilt,  so 
heisst  das  ebenso  riel  als:  Der  Monich  littst  sich  an 
seinem  Gluck  nicht  begnügen  ;  je  mehr  er  erhält,  je  mehr 
will  er  haben. 

566  Je  mehr  der  Mensch  weiss,  je  mehr  will  er 

wissen. 

So  wie  umgekehrt,  je  weniger  der  Monsch  weiss,  je 
weniger  begehrt  or  zu  wissen. 

567  Je  mehr  Menschen  man  gesehen,  je  weniger 

kann  man  sie  verstehen. 

568  Je  näher  der  Mensch  gesippet,  je  näher  ist  er 

am  Erbe.  (ö.  Krbe  10,  Out  100  u.  113,  Nachlass  und 
Nächste.)  '—  Graf,  200,  120. 


569  Je  schlimmer  Mensch,  so  besser  Glück.  —  £»<«- 

lein ,  459. 

Der  schlimmste  Mensch,  sagen  dio  l.'ngaru,  ist  mit- 
unter der  glücklichste.  Dio  l'ersor :  Die  su«cn  Mus- 
katmelonen  werden  dein  Schakal  tu  Theil.  (R'tnt'.er-j 
IV,  137.; 

Böhm.:  £lovek  Tsady  in 4  s*c  vady.    (Vtiakorsky ,  279.; 
Litt. ;  Miseria  nullus,  mens  mala  eocentes  facti.  (Chao$, 
1049.J 

570  Je  schwächer  der  Mensch,  je  stärker  Gott. 

57 1  Jede  Minsch  hett  sin  Nücken  (Launen).  (Hendtbmg ) 

572  Jeder  Mensch  begert  einen  Gott,  der  jbme 

allhie  Gelt  vnd  gut  genug  vnd  nach  dem  todt 
das  ewig  leben  geb.  —  Lehmttn» ,  67  ,  29. 

573  Jeder  Mensch  empfaht,  wonach  das  Hera  ihm 

staht. 

574  Jeder  Mensch  gibt  seinen  Werth  sich  selbst. 

Fr:.:  Cet  homme  an  Taut  bien  uu  autre.   (I.endrog ,  150u  ) 

575  Jeder  Mensch  hat  böss  Geblüt;  wenn  man  jbm 

das  8olt  sprengen,  würden  sich  die  Lcut  ru 
tode  bluten.  —  Lehmann,  504,  12. 

576  Jeder  Mensch  hat  einen  Narren  bei  ihm,  nur 

dass  ihn  einer  besser  bergt  als  der  ander.  — 

JYum.  Schulb..  XIV.  5. 

577  Jeder  Mensch  hat  etwas  Esclsflcisch  genascht. 
Dan.  -  Aide  havo  mdt  noget  af  eselot.   (Prot,  dan.,  20  J 

578  Jeder  Mensch  hat  sein  Aber.  —  Ssilsr.  163. 

579  Jeder  Mensch  hat  sein  Plaisirchen,  jedes  Thier 

hat  sein  Manierchen. 

580  Jeder  Mensch  hat  Beine  Fehler.  —  £rsi<inuig .  v>. 

Enal. :  There's  no  'mi 

(Kritiingtr,  715».; 
It.:  Ugni  easa  ha  ceffo  •  fogna.   (üaal,  1218J 
Lat.:  Omnis  homo  in  mundo  fragilis  stat  sicut 

—  Vitiis  nemo  sine  nascitur,  optimus  Ule,  <|ui 

urgetur.   (Goal,  11.11  u.  121S.; 
Vng.:  8onki  sine*  vetek  ntlkttl.    (Goal,  12I8J 

581  Jeder  Mensch  hat  seine  Plage.  —  Cool.  UU. 

Die  Venetier  sagen :  Jede  Thür  hat  ihren  Klopfer.  — 
Alle  haben  ihr  Krous.  Die  Kugländer:  Wo  auch  immer 
ein  Mensch  wohne,  er  kann  sicher  sein,  einen  Dorn- 
busch ror  seiner  Thür  zu  haben.  —  Jeder  Mensch  mus» 
aoine  Metze  Asche  essen,  che  er  stirbt.  Die  Prrser: 
Ladung.   Die  Tataren:  Dem 


fehlt  das  Wasser  zum  Trinken,  dem  andern  die  Drucke 
sum  Uebergehen.  Neger  Afrikas :  Lange  Kahne  nnd 
kurao /ahne  essen  die  gleiche  Speise.  ( Reineberg  1 1 ,  1f>.) 
En.:  II  n'a  pas  homme  qui  n'a  somme.  (Leroux ,  I,  167.; 
It.:  A  ciascheduno  pesa  il  suo  fardello.  (Goal,  1261.; 
l'uln.:  Katdymaswegomola,  cogogryzie.  (Uatton,  313.; 
ßchwed.:  Ingen  lefver  utan  möda.  (Grubt,,  3V6.J 
Vng.:  Van  kinekkinek  mit  »allalni.   (Gaal.  1216.; 

582  Jeder  Mensch  hat  seine  schwache  Soite.  — 

AI«,  46. 

583  Jeder  Mensch  hat.  seinen  Preis.  —  A'/u  ,  4o. 

584  Jeder  Mensch  hat  seinen  Wurm  (Zwickel).  — 

.Simroek.  6976,  Aortr,  4222 .  Braun.  I,  2678. 

Wie  nach  dem  lateinischen  Sprichwort  jede 
lorche  Ihre  Uaube. 
Lat.:  Homo  sum,  huraani  nihil  a  mc  alienura  eise 
(Ttrtn:.)  —  Oportet  omnibus  corydalis  cristam 
(Eratm.,  483;  Pkilippi,  II,  74;  Tappt«* ,  ISO1'.; 

585  Jeder  Mensch  hat  Vernunft,  aber  nicht  jeder 

gebraucht  sie. 
Böhm.  ■.  Hruby  elorek  neridi  se  rosuniein,  alo  ohUci  (tÜ- 
nemi)  svymi.  (Celakotikt, ,  86.; 

586  Jeder  Mensch  hat  Vernunft  und  auch  etwas 

Unvernunft. 

587  Jeder  Mensch  hat  was  vom  Wolf  und  Pfau. 

Magendienst  und  Kitelkeit.  „Betrachte  dir  nur  die 
Menxchen  genau,  hat  jeder  otwas  vom  Wolf  und  von 
Pfau.  Den  Wolf  erkennst  du  zur  Fotlerungazeit,  den 
Pfau  am  Schweif  der  Kitelkeit;  'ja  mancher  umfasse 
du  ahnest  es  nie,  in  sich  eino  ganze  Menageric.*' 
(Schücking,  Well  und  Zeil.  19.  76. ) 

588  Jeder  Mensch  bat  zwei  Pfeile,  die  heimlich 

treffen  und  tief  verwunden.  —  Sader.  ji. 

Ks  sind  die  Augen  gemeint. 

589  Jeder  Monsch  hört  sich  lieber  loben  als  schelten. 

tat.:  Sl  modo  me  spernis,  mutata  Teste  redibo,  quod  mihi 
non  dederis ,  Testibua  ipse  dabin.   (Sulor,  934.; 

590  Jeder  Mensch  ist  eine  Welt  für  sieh. 

Frt.:  Chacun  homme  est  an  petit  monde.    (Leroux,  I,  1643.; 

591  Joder  Mensch  ist  gut  an  seinem  Platz. 

Holt.:  De  menschen  lijn  als  oen  bos  sleutels,  waarrmn  elk 
•lot  dient.  (Uarrtbomet,  II,  79».; 


617 


Mcuscli 


[Mensch  618 


692  Jeder  Men><ch  lieht  seinen  Nächsten,  engte  Har- 
pax,  iiik t  leckte  der  Katze  den  Milchbart. 

Holt.;  Ken  mensch  heeft  altijd  liodie  vonr  zijn  nuilcii,  sei 
(Jovcrt,  cn  Inj  likln  der  kat  de  kruiniclen  van  den  baart. 
(Hariehomre,  II,  SO»J 

593  Jeder  Mensch  muss  ei«  Paar  Narrcnstrüinpfc 
mreinaa. 

Oaviin  sind  log  ir  die  nicht  ausgenommen ,  die  bar- 
fuss  geben.    Mancher  Mensch  hat  daa  Uimluck,  daita 


594  Jeder  Men*r)i  mtif-s  seine  Hürde  treffen. 

Die  Türken  behaupten:  W  es  oioi  n  Meuttchtn  ohne 

Kummer  (Sorge)  gäbe,  so  wäre  c*  keiu  Mensch.  (Ca- 
hier,  Vol#.) 

Dan.:  Kr  du  et  roeunetke,  liid  det  iod  or  mcnncikoligt. 
(Prot.  dan. ,  M.) 

595  Jeder  Mensch  muss  sieben  Jahr  narren,  und 

er  von  ueuem 


(Sutor,  ib'i.) 

536  Jeder  Mensch  nach  seiner  That,  hat  in  jener 
Weit  seine  Statt. 

597  Jeder  Mensch  sull  haben:  Zubrpfcnuiug,  Nchr- 

pfetiuiug,  Khrpfi  nmu-j.  und  Wehrpfeiiiiing.  — 
Cnavr,  ///.  53.  I  chmann,  II,  283.  M. 

598  Jeder  Mensch  wird  mit  dem  Recht  geboren. 

„Jedes  Individuum  bringt  daa  Urrecht,  ein  Meutch 
im  viilletu  Sinne  dea  Wort«  sein  «u  dürfen,  die»  uatur- 
historische  litcht,  mit  auf  diu  Welt."  (hUnckc,  An 
dtn  König  ton  Preutten,  J  oipzig  l  •  19,  S.  21.) 

599  Jiddcr  Mensch  hat  senge  Seu  un  jide  Wuesch 

hat  ihre  Pen.  (bedtmrg.) 

600  Ke  Meng8ch  es  ze  alt  20  lieren.  (Ihdtmra.) 

601  Kein  bosshafft  mensch  ist  wul  daran  bey  Gott 

vnd  keiner  kompt  dauun. 

Lal.:  Numiuam  coelesti  domiuo  placuero  soolesti.  (Loci 

602  Kein  Mensch,  der  nicht  sündige.  —  1  KOn.  8,46; 

Schul: f.  18;  Zanpter,  MI. 

003  Kein  Mensch  ist  ohne  Aber.  —  ttramt,  l,S6ii. 

Joder  hat  seine  Kehlerl    Wie  die  Walacben  sagen: 
Kein  Mellich  ist  eine  Kirohenthttr.    (Keinttn-ry  II,  Ib.) 
tat.:  ITnicui'juo  dedit  Vitium  natura  creat«.  (Vroprn.) 
(Hinder  1,^1196;^  II,  3412;   Arm«,  1148;  Scybvtd,  UiU; 

60*  Kein  Menseh  ist  ohne  Lüge. 

D.  h.  Ran*  wahrhaftig.  Im 
Kriege  von  1S70  haben  aber  dio 
menschlichen  Kigenschaf  t  einen 
ten  Gebrauch  gemacht. 
t'rz.:  Tont  hommo  est  menteur. 

605  Kein  Mensch  ist  seiner  Zunge  Meister.  —  JWn, 

//.  tu. 

606  Kein  Mensch  kann  das  Glück  zwingen.  —  Pein, 

II,  «7. 

607  Kein  Mensch  kann  des  andern  entrahten.  — 

Fuering,  III,  142;  Schollt I,  I12t>\ 
Mnd.:  Ik  hebbo  dat  dicke  lesen  ,  nen  roynsche  kan  onio- 

kamen  wesen.  (Hone  ,8chau*pieU  det  Mitttlaltert ,  Bd.'.'.; 
Dan.:   Det  eno  menneeko  kand  ei  undvacre  det  andot. 

(Pro»,  dan.,  Iii.) 

608  Kein  Mensch  lebet  onc  lastcr.  —  Büttner ,  i,  4b. 

609  Kein  Mensch  lebt  ohne  Kreuz. 

610  Kein  MenBch  leidet  so  viel  Ucbles,  als  Gott  der 

Herr  leiden  muss. 

611  Kein  Mensch  muss  müssen.  —  Stmrock.  7i*6. 

Bf*.  432J ;  Aerie  *  4306;  Bichmann,  SO. 

Jeder  aber  soll  wollen,  nämlich  daa  Bcehte.  Daa 
Sprichwort  hat  »eine  Quelle  in  Lettin?»  Sathan  dtr 
Weite,  wo  Nathan  (Aufzug  1,  Seena  3)  sagt:  „Kein 
Mensch  muss  müssen ,  und  ein  Derwisch  musste?"  Fast 
mücbte  man  annehmen,  Lttting  habe  es  dem  Volksmunde 
entnommen,  denn  er  wendet  es  spater  (Aufzug  3,  Sconelo; 
noch  einmal  an.  „Daja:  Der  Vater  soll  schon  müssen. 
Tempelherr:  Massen,  Daja?  Noch  ist  er  auter 
nicht  gefallen.   Kr  muss  nicht  müssen." 

612  Kein  Mensch  ohno  Fehler. 
Holt. :   Klk  heeft  een  lak.  —  Oeen  .mensch 

(llarrebomee,  II.  80°.; 

613  Kein  Menseh  sieh  selig  rühmen  soll,  er  schlicsse 

deun  sein  Leben  wohl.  —  Verladt,  109. 

614  Kein  Mensch  wird  recht  aufgemuntert,  es  sei 

denn  durch  Verfolgung.  —  oprf,  jis. 

615  Kein  Mcnsk  versäupe  seine  Blagen,  me  kann 

nit  wicten,  wat  darut  waren  kann.  (Sancriand.) 


616  Kleine  Mensehen  gehen  unter  in  einer 

Zeit,  grosse  Männer  in  einer  kleinen."—  Weil 

und  Xcil.  Y,  2lu.  77. 

617  Kleine  Menschen,  kleine  Werke. 

Hslbe  Menschen,  halbo  Massregcln. 
lioll.:  Kleine  wenscheu,  kleine  wensebon.  (Uarrtbomrr, 

II,  01».; 

618  Könnt'  ein  Menseh  sich  selber  sehn,  er  würdo 

selber  sich  versehmahn.  —  ffircwriilrr.  13. 

619  Könnten  die  Menschen  ttiegen  wie  sie  lügen, 

dann  konnte  mau  sagen :  wir  dürfen  weder 
Schiff  noch  Wagen. 
/lull.:  Kouden  de  menschen  vliegen ,  geljjk  zij  kuuneii 
liegen,  men  soudo  uiet  vragou  «aar  schuit  of  wagen. 
( Uarrebvmee ,  //,  8l''.; 

620  Kummt  de  Minsk  to  't  Weten,  is  ho  half  Ver- 

Schieten '.  —  Slumbura ,  219*. 
•)  AbgenuUt,  verbraucht,  verschlissen. 

621  Lebte  ein  mensch  gleich  viel  hundert  jar,  so 

wurd  er  doch  am  eud  gewar,  dass  dieses 
leben  gleicht  dem  wind,  der  hinfuhrt  vud 
verbirgt  eich  gschwiud. 
Lot.  1  Quid  prodest  homini,  ai  uiaat  secula  centum?  Cum 

CO  Iii, 11.  ,  Hi.) 

622  Lieber  Mensch,  lass  es  nur  gehn,  soll  es  sein, 

muss  es  geschehn.  —  Gerlack,  101. 

623  Ma  mue8s  jedem  Mensche(n)  iu  seim  Werth 

lasse(n).  (Um.) 

624  Mau  kaun  den  Menschen  nur  (wol)  ius  Auge  (Ge- 

sicht), nicht  ins  ilcrz  sehen. 

625  Man  kann  den  Minschen  nich  mehr  Verstand 

II .  81. 

')  Abfordern.   ',  Als  er;  aus:  as  he, 
Niemand  kann  ttbor  die  Grenzen  seiner 
hinaus  denken  und  urthoilen. 

626  Mau  kann  einen  Mensehen  wol  belügen,  aber 

nimmer  Gott  betrügen. 

Ukd. :  Mmn  mae  wol  liute  triegon,  got  ist  iomer  anbetrogen. 

(Sperrojtl.)    (Zinjeile,  lh\.) 

627  Man  kann  einen  Menschen  wol  zwingen,  die 

Augen  zu  schliessen,  aber  nicht  zum  Schlafen. 
L>än.:  Man  kan  nudo  en  mand  til  at  bluude ,  men  ikke  til 
•t  sove.    (Röhn  1,  388.; 

628  Man  kann  in  keinen  Menschen  hineinkriechen. 

—  FruMu-r  *,  S«16. 

629  Man  kann  'n  Minsk  nich  staken  '  as  'n  Fatt 

Botter.  —  Bieren,  863;  6ViircNA«ro,  319 \  Kern,  916, 
Ihiuhalender ,  III. 

')  Stechen,  hior  in  dam  Sinne  von  prüfen,  wie  man 
•in  Kaas  Bntter  prttft,  indem  man  hineinstiebt;  oder 
auch :  nicht  anbohren  and  inwendig  untersuchen  wie  «in 
Kass  llutter. 

630  Man  kann  sick  up  ken  Minsch  mehr  verläten, 

süd'  do  Mann,  du  hadde  he  iu  de  Büxen 
schalen.    (Flattburg.J  —  Hoefvr,  74«. 

631  Man  kennt  einen  Menschen  erst,  wenn  mau 

einen  Scheffel  Salz  mit  ihm  gegessen  hat. 
Fri.:  Voar  bien  eonnaltre  un  nomine,  il  faut  avoir  mang« 

un  muid  de  sei  »veo  lai.  ( KriUin'jer ,  641'*.) 
It.:  A  longo  andare  si  conoses  l'huomo.  (Fatiaglia, 

Vi,  10.; 

632  Man  ladet  einen  Mensehen  zu  Gast  und  schickt 

ein  Schwein  zu  Haus.  —  F.utlcm,  208;  Körle,  1764. 

633  Man  misst  dio  Menschen  nicht  nach  der  Elle. 

Mm.:  Man  maaler  ikke  folk  i  alen-tal.  (Prot.  dan. .  173.; 
Frt.:  Des  hommes  ne  se  mosuront  pas  •  l'auno.  (Cahier, 

1081;  Lntdrof,  13.)  -  Ün  no  mesure  pas  les  boinmcs  a 

U  toise.    (LenHrojf,  1437.; 

634  Man  muss  den  Menschen  nicht  messen  nach  der 

Tiefe  seines  Beutels,  sondern  nach  der  Elle 
seines  Verstandes.  —  Rindtlcr,  VIII,  ti. 

635  Man  muss  die  Mensehen  als  Münzen  betrachten, 

deren  Ours,  nicht  deren  Werth  (Kern)  wir 
achten.  (Buk.) 

636  Man  muss  die  Menschen  nehmen,  wio  sie  sind. 
Fn.:  II  faut  estimer  ce  quo  l'hommo  faict,  non  pas  ce  qa'il 

peat  faire.   (Leroux .  I,  187.; 

637  Man  muss  dio  Menschen  nehmen  wie  sie  sind, 

sagte  der  Gensdarm,  und  sperrte  Schuldige 
und  Unschuldige  ein. 
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638  Man  muss  offt  oineu  vor  ciu  todton  menschen 

vfnemen. —  Lehmann,  834,4 

639  Maa  mut  sik  für  do  Minachcn  warn,  de  Got 

tekent  hct.  —  Jfarafcrin» ,  95. 

640  Man  mutt  kun  Minsch  upp  den  ersten  Bliek 

trün  (trauen).  (He«d*burg.) 

641  Man  mutt  keu  Minsch  to  dries  warrn  laten. 

( [iCttdsbttTtJ  *) 

642  Man  mutt  sick  in  de  Miuschen  schicken.  (Hcnds- 

bürg.) 

643  Mau  mutt  vor  jed'n  Minschen  en  Tross  hemm 

(Trost  haben).  (Hentoburg.) 

644  Man  soll  einem  Menschen  die  Ehro  neunmal 

verdecken.  —  flhnrscfcj  12387. 

645  Man  soll  jeden  Menschen  vor  ein  Engel  halten, 

aber  vor  jhmo  auflheben  vnd  ciu  ding  ver- 
wahren wie  vorm  Dieb.  —  itin.  II.  460.  Ueni$ch. 
695  .  4;  Lehmann,  71.  19. 

646  Man  soll  nur  Einen  Menschen  wider  den  an- 

dern tödten.  —  Graf.  337  .  317. 

Nach  dem  altdoutechen  Wiedervergeltungsrecht  soll 
jede«  Unrecht  durch  Uleicbartiges  ».•••».usst  und  gesahnt 
worden ;  Auge  uro  Auge  u.  s.  w.  Blut  wider  Mut,  Leiche 
(■.  d.  2)  gegen  Leiche.  Ist  ein  Mensch  gotodtet  worden, 
•oll  wieder  einer,  aber  keiner  mehr  gotodtet  werden. 
Uhd.:  Man  iol  nur  ein  menschen  wider  don  andernn  lüUn. 
(Kupr.  eon  Freytingen.) 

647  Manche  Menschen  sind  so  fein  (vom  Verstände) 

wie  Spinnweben,  die  zu  nichts  dienen  als  Flie- 
gen damit  zu  fangen.  —  Wkukltr,  ff,  68. 

648  Manchem  Menschen  fehlt  nichts  als  Kohl ,  wenn 

er  nur  Speck  hätte. 

649  Mancher  braucht  einen  neuen  Menschen  und 

kauft  nur  oinen  neuon  Rock.  —  Simrock.  697». 
Körle,  4001  j  llraun.  I.  3319. 

650  Mancher  Mensch  ist  des  andern  Wolf  und  sein 

eigener  TcufeL  —  Ntaklir,  VUt.  H. 

651  Mancher  Mensch  ist  wie  das  glückB  Cloac,  vber 

den  es  aussschütt,  was  es  hatt.  —  Lehmann. 

347  .  87. 

052  Mancher  Mensch  weiss  seines  Gutes  kein  Ende. 

—  Eitelein ,  460. 

653  Mann  kan  einem  Menschen  nichts  bessers  wün- 

schen als  gesundheit,  ehr  vnd  gute  narung. 

—  Lehmann ,  303 ,  3. 

654  Me  mot  nit  mit  allen  Mensken  gut  Frönd  sinn 

wellen,  do  ho  me  vü  to  vil  Schaden  vo.  (Soe*t.) 

655  Mci  (mich)  kann  kain  Minske  mänen,  wann  ik 

uo  (ihm)  niks  schüllig  sin  (bin).  (Urxburg.)  — 
Firmenick ,  /,  363 ,  62. 

656  Mensch  bleibt  (sind)  Mensch.  —  llenuch.  414.  W; 

iVlri,  /,  73. 

So  sehr  also  auch  der  eino  durch  Eigenschaften  des 
Oeistes  and  Hertens  Uber  andero  hervorragen  mag,  er 
ist  menschlichen  Schwachheiten  wie  jedor  andere  unter- 
worfen. 

Holl.:  T)o  engelen  wonen  in  den  hemel,  hfor  heeft  mon 

tnet  menschen  te  doen.   (Uarrtbornje ,  I,  1C4.; 
lt.:  Ogni  huomo  c  huomo.   (l'aitagtia,  160,  7.) 

657  Mensch  gedenke  dattu  moest  sterven ,  dyn  guet 

bcholden  dyno  erveu;  wan  er  Be  dy  hebben 
to  grave  gebracht,  dan  kyvn  se  umbo  dyn 
guet  dag  und  nacht ,  woe  se  dyn  goet  mögen 
deilen;  sc  en  fragen  nicht  mehr  na  dyner 
seilen  (Seele) 

')  Es  ist  dann  nooh  hinzugefügt:    „lllr  up  dencke, 
dewile  dattu  luvest ,  und  gviT  dattu  van  gode  beveet, 
wantodet  leoht  brent  und  lochtet  dy  voer,  dattu  machst 
und  setten  na  dyner  koer.   Also  hclp  dy  sei- 
der noet  ore  dy  beslyket  de  bitter  doet."  — 


vest  ut 
Auf  dem  Umschlage  eines 
Domhofe  su  Muimter  nun 


ler  Curien  auf  dem 
Hulflo  dos  16.  Jahr 


hunderts.  (Vgl.  Ii.  Uöltcher  In  der  Zritiehri/t  für  tattr~ 
landitche  iittchiehte  und  AU'rthmmikund* ,  VIII,  311.; 
(S.  Beichten  1,  Messe  14  und  Schweigen.) 

658  Mensch,  helft  dir  sclbs,  so  hilfft  dir  Got  — 

Franc*,  II.  79  b;  Egenolff ,  71 b.  Pein,  II.  472;  Schottel, 
1123*;  Körte.  4231;  Kurte*,  4305. 
Lat.:  Manus  mouenda  cum  Minor  ua-   (Egcria,  1lh.) 

059  Mensrh,  hüt'  dich!  und  ich  behüt'  dich,  sprach 
Gott  zum  Menschen.  (OktrMtmUk.) 


Mensch ,  sei  Mensch ! 

Es  ist  gar  nicht  aberflUssig,  dase  man  sich  daran 
erinnert  oder  erinnern  lasse,  Mensch  su  sein.  So 
licss  sich  PhUipp  von  Macedunien  suwcilen  surufen: 
„Du  bist  ein  Monsch."  Im  ßre*L  Ertählrr  (1802  ,  8.  373) 
wurde  der  Vorsohlag  gemacht,  diese  Wnrto  bei  den 
Stubenuhren  statt  des  Kukuks  rufon  tu  lassen ;  nnd 
swar  beim  ersten  Viertel  „Du",  beim  s weiten:  „Du 
bist",  beim  dritten:  „Du  bist  ein"  und  bei  der  gansen 
Stunde:  „Du  bist  ein  Mensch!" 

601  Mensch  wie  Schwein,  jedes  findet  das  Sein'. 

UiM.:  Ot  mensch  ,  of  swijn ,  elk  vindt  hot  aijn.  Harre- 
bomte.  U,  83»; 

062  Menschen  begegnen  einander,  aber  nicht  Berge. 
Ftm.i  Las  horamos  se  rencontrent  et  les 
(Leroux,  l,  168;  Hohn  I,  Ii.) 

663  Menschen,  die  andero  verachten, 

nicht  zu  achten. 

Fr*.:  Jamais  humme  u'eat  4  priser  pour 
mepriser.   (Kritiinger ,  377°.; 

664  Menschen,  die  beständig  k lallen,  sind  zu  Freun- 

den nicht  geschaffen. 

Nachsicht  haben  mit  des  Freundes  Qebrecben  bindet 
Verbundene  noch  enger  nnd  erhalt  die  Freundschaft. 

005  Menschen,  die  jetzt  Feinde  sind,  eint  das  Un- 
glück gar  geschwind. 

Aus  Feinden  werden  oft  Freunde,  wenn  sie  gleiches 
Unglück  trifft. 

666  Menschen  habens  zu  rathen ,  Gott  zu  thaten.  — 

Lehmann,  880  ,  6. 

667  Menschen  mit  doppeltem  Gesicht  liebt  man  nicht. 
Frt.:  Uomme  faux  et  a  deux  visages  u'agrgo  en  Tille  ni 

village.   ( Krittinger,  378  * . ) 

668  Menschen  musa  man  mit  der  Laterne  suchen. 

Fn.:  Les  hommos  sont  rare«.   (Hohn  /,  33.; 

669  Menschen  ohne  Gesetz  und  Herd  lieben  Krieg 

und  Schwert. 
070  Menschen  sind  Menschen. 

Böhm.:  Lid<  Jsou  lide.    (Öelaltovtkg ,  279.; 

671  Menschen  sind  nicht  auss  einem  Stein  gesprun- 

gen. —  IWrij  Uj  472. 

672  Menschen  tödten  ist  ein  grosse  Sech,  man  be- 

denk sich  wol  vnd  thue  gemach.  — 
///,68.  Lehmann,  II.  411,  G4;  Mftor.,  727; 
XU,  47;  Graf.  SM.  372. 

673  Menschen  und  Aepfel  sind  oft  von  innen  faul  l 

und  nur  von  aussen  gut 

674  Menschen  und  Citronen  dürfen  nicht  zo  nahe 

wohnen.  ) 
Sie  verderben  sonst. 

675  Menschen  und  Erde  müssen  immer  angefeuchtet 

werden,  wenn  sie  nicht  austrocknen  sollen. 

676  Menschen  und  Gläser  erkennt  man  am  Klange. 

677  Menschen  und  Kartoffeln  darf  man  nicht  zu 

dicht  pflanzen,  wenn  sie  gedeihen  sollen. 

678  Menschen  und  Katzen  werden  blind  geboren. 

Den  letztem  öffnet  die  Zeit  ihre  Augen ,  den  erstem 
suweilon  die  Bildung,  sehr  oft,  um  nicht  su  sagen  in 
den  meisten  Fallen,  auch  nicht.  „Die  Menschen  sind 
im  Zustande  ihrer  Dummheit  ebenso  gut  geistig  blind 

Siboren,  als  die  ubriguu  Sftugethiere  physisch, 
ie  Cultur  " 


ihrem 


,  kotoryja  dolr.no  prinimar 
noj  loh  ojenje.  ( Wurths  K 


(Welt  und  Zeit, 

V,  331,  237.; 

679  Menseben  und 

(Gera.) 

680  Menschen  und 

Gehalt. 

681  Menschen  und  Münzen  nimmt  man  nach  dem 

Cure. 

Ruth.:  Ljudi  podobnyi 
po  kursu.  a  nö  po 

1,  327  ,  448.; 

682  Menschen  und  Obst  muss  man  nicht  aufeinander- 

häufen,  wenn  sie  nicht  verderben  sollen. 

083  Menschen  und 

dem  Licht. 

084  Menschen  und  Uhren  muss 

sie  gehen  sollen. 
Holl.:  Mensch  een  uurwerk  sullcn  se  gaan,  moeten  op 
gewonden  worden.   (Uarrttomie,  II,  83".; 

085  Menschen  und  Vögel  streichen  nur  mit  ihres- 
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686  Menschen  und  (Joni-)Wind  ändern  sieh  ge- 
schwind. —  Simnck,  «990,  Körle,  4336;  Braun.  /,  8688. 

Im  Plattdeutschen:  Minschen  na  Wind  »nur™  g>- 
schwind.  (Schlingmann  ,  1O07.J  In  Venetien  heiast  es: 
Man  wechselt  öfter  den  81nn  ala  das  Hemde.  Auf  Cor- 
•*»:  Zeit  und  Laune  wechseln  oft.  Die  Böhmen  saguu: 
Der  Men.ch  verändert  lieh  mit  der  Zelt.  Die  Aegyptcr  : 
Dio  Menschen  gleichen  immer  mehr  der  Zeit,  in  der 
•ie  loben,  «Ja  ihren  Vätern.   (Heiniberg  II,  15.J 

(    687  Menschen  und  Zugvögel  bleiben  nicht  an  Einem 
Ort. 

BChm.:  Vsecko  10  Udmi  premüae.   (Öetakovsky , 

688  Mer  muss  aach  de  Mensche'  zu  gefall'n  suche'. 

—  TcndLin,  933. 

Dia  Meinung  anderervon  an«  darf  uns  nicht  unbedingt 
gleichgültig  aein. 

689  Minsche  vor  Minsche  un  God  vor  God.  —  Scham- 

Mensch  als  Menaeh ,  und  Gott  ala  Oott.  Der  Mensch 
aoll  sich  stets  betratst  bleiben ,  daas  er  nur  Mensch  ist 
and  sich  nicht  als  Oott  dllnke. 

690  Minsken  Will  is  Minsken  Hemmelrik.  (0$ifrie$.) 

—  Bueren,  842. 

C91  Mit  einem  faulen  Menschen  kan  man  kein  ehr 
einlegen,  mau  brauch  jhn,  wozu  man  wolle. 

—  //misch ,  «MS .  5 ;  Pelri  .  II,  475. 

692  Mit  engherzigen  Menschen  und  engen  Schuhen 

ist  der  Umgang  beschwerlich.  —  HM  und  zrii, 
l.  ist.  ISO. 

693  Mit  launischen  (scharfen)  Menschen  und  Ibtsir. 

mesaern  ist  übel  scherzen. 

„Mit  schneidenden  Instrumenten  and  mit  schneiden- 
den  Menschen  ist  et  gefährlich  umsugehen.»  (H'ett 
und  Zeit.  V,  265,  501.; 

694  Mit  Menschen  Frieden,  mit  Sünden  Krieg.  —  Ik- 

nueh.  12«.  59.  Simnck,  6983  ;  Körte, 4*tO;  Braun.  I.  »680. 

Bei  Tunnicius  (1173):  Mit  den  minschen  aal  man  heb- 
ben  Trade,  mit  den  sunden  stryt.  ( Non  hominem  pe- 
rimea,  vitiia  fera  bella  parabia.) 

695  *&  besaop'n  Minscbe'n  mütt  'n  mit'n  Eüddcr  Ilei 

Üt'n  Weg  förn.    (Mlmark.)  —  Dannext,  27S. 

696  'N  dun  (betrunkener)  Minsk  un  'n  nöchtern 

Kalf  fallt  Sick  nich  död.  (Itattede.)  —  Finne- 
mch,  III.  28,  100. 

C97  'N  dunen  Minschen  un  'n  Narr'n  föährt  ut'n 

Weg  Wagen  un  Karr'n.  —  Schlingmann .  842. 
693  ^  hungriger  Minsch  frött  'ne  oll'  Kluck.  — 

Schlingmann ,  684. 

In  der  angefahrten  quelle  ist  das  mir  tonst  unbe- 
kannte und  unverständliche  Sprichwort  nicht  erklärt. 
Mach  Danneü  (106")  iat  „oU*  Kluck"  die  Beaeichnang 
fUr  „Kaulpeli". 

699  *N  Minschen  kennt  einen  an  'n  Gang  un  'n 

Vagcl  an  sinen  Gesang.  —  Sehlingmann,  1009 ■ 
Kern,  864;  //aiuftutt-ndVr,  /. 

Jeder  Menaeh  hat  aelne  Rigenthflmllehkelten ,  durch 
die  er  aieh  tob  andern  unterscheidet. 

700  'N  Minsk  in  Doeters  Hannen  un  Vageis  in  Kin- 

ner Hunnen  sünd  bald  old  nog  wurren.  (Bre- 
mm.) —  Kotier,  J52. 
70t  Närrische  Menschen  haben  närrische  Träume. 

702  Nie  fynder 1  of  *  de  Menschen ,  ze  goan  d'  aepen  te 

boven  ».  (Front.  Flundern.)  —  Firmenich.  III,  699,  25. 

')  Arglistiger ,  böser.  ')  Als.  •)  Sie  gehen  noch  aber  die 
Affen.  —  Vgl.  auch  Muttäut  in  Uecktenb.  Jahrb.,  II,  13. 

703  Nur  der  Mensch  kann  lachen  und  weinen. 

Dän.:  Menneaket  allene  leer  og  grseder.   (Prot,  da».,  414.) 

704  ü  Mensch,  bedenk  die  Ewigkeit,  die  Blume 

welkt,  es  flieht  die  Zeit.  —  Hern,  82. 

Eine  Inschrift  in  der  Schweis. 

705  O  Mensch,  hab  Acht,  so  oft  es  schlagt,  all 

Zeit  betracht'.  —  ihm ,  »7. 
An  einer  Wanduhr  in  der  Schweix. 

706  O  mensch,  so  dir  recht  wer  bekandt  dein  vr- 

sprung  vnd  zeitlicher  standt,  so  wirstu  dich 
mit  frenden  kehren  vnd  mit  weinen  dein  zeit 
verzeren. 

Lot.:  O  homo,  ai  sei  reo, 


(loci 


707 


quam  garniere», 

cotHtn. ,  84 .) 

ü  Mensch,  warum  so  hoflärtiK? 

B«i  Tunnicius  (1187):  O  minsche,  warnmme  biatu  ho- 
'    (Quid  cinis  et  pulvis?  quid  frlgida  terra  au- 


perbieV) 


708  Obschon  ein  Mensch  alt  ist,  so  bleibt  doch  das 

Hertz  alzeit  frisch,  böses  zu  gedencken.  — 
Lehmann,  237,  a. 

709  Oflt  eines  Menschen  Misscthat  entgelten  muss 

ein  gantze  Statt  —  l^hmann ,  ie< ,  s. 

710  Oess  wat  öss,  de  Monsch  freit  söck  doch.  — 

Fritchbier\  1811. 

711  Pöss  mensch  verdirbt  nicht  —  //, 

712  'S  hot  kindsche  Menschen,  wo  kämen  sonst  de 

Narren  her.  —  Schiet.  I'ronmialbl. ,  i»ca.  570. 

713  Sau  asse  de  Minsche  doit,  sau  asse  't  'ne  geit. 

(Hannover.)  —  Schornbach,  II,  U6. 
Wie  der  Mensch  es  treibt,  ao  geht  ea  ihm. 

714  Schlechte  Menschen  haben  schlechte  Schätze. 

..Kr  hat  wol  den  ganzen  Tag  in  den  Schlupfwinkeln 
seiner  Kutte  nachgesucht,  womit  er  den  (Jastfrcuud 
bewirtben  möge,  aber  weil  er  nichts  anderes  als  ver- 
borgene List  und  Bosheit  darin  vorfand ,  setzte  er  eben 
davon  ein  Probchen  vor.  Schlechte  Menschen  haben 
schlechte  Schätze"    (./.      Schrßel.  Ekkehard,  II,  m.) 

IIb  Sind  das  Menschen,  sagte  der  Bäcker  Liebig 
zu  seinen  Schweinen.  (Prent*.  Holland.)  —  Frisch- 

«tut  *.  2617. 

716  So  der  mensch  sich  selbs  recht  betracht,  so  ist 

er  zwar  auss  nichts  gemacht,  vnd  so  er  wider 
fehrt  dahin,  weiss  niemand,  das  er  hie  ist  jjsin. 

l.at.:  Puluia  et  umbra  aumus,  puluia  nihil  eat  nlsl  fumus; 
sed  nihil  est  fumus,  nos  nihil  ergo  aumus.  (Loci 
*  comm.,  84.) 

717  So  der  Mensch  sich  setzt  ein  Ziel,  thut  Gott 

ihm  flugs  das  Widerspiel.  —  Simnck.  moe. 

tat.:  Homo  propouit,  Bous  dlsponit. 

718  So  ist  der  Mensch,  z'  letzta  schlägt  mam  d' 

Schaufel  auf  de  Hinter u.  (Ulm.) 

719  So  lang  ein  Mensch  aus  der  Haut  will  (wächst), 

hat  er  einen  Wolf  im  Leibe. 

Fri.:  Jeane  nomine  cn  s»  croissanoe  a  uo  loup  en  la  pance. 
(Leroux,  I,  117.; 

720  So  lang  ein  Mensch  in  seiner  Haut  wohnt,  guckt 

der  alt  Adam  vnnd  dio  alt  Eva  immer  her- 
für. —  Lehmann,  504,  14. 

721  So  lange  es  Menschen  gibt,  so  lange  gibt  es 

Sünder. 

Lai.-r  «iV^  d0DeC  hon,inM-    (Tadtul.)  (Binder 

722  So  manch  Mensch,  bo  manch  Kopff.  —  /Y(ri. 

II.  537 

723  So  mancher  Mensch,  so  manche  Sitte.  —  Körte. 

4221;  Brmm,  I,  2679. 

Bei  Tunniciun  (50):  So  mannich  Minsche ,  so  mannigo 
Sede.  («iuot  vi  vunthomine»,  mores  totin  orbe  videntur.) 
Boll.:   Also   menich   hooft,   su  monigben   sin.  (Prot, 
comm.,  4K) 

724  So  üüs  at  Minsk  hat  üntingt,  so  änjagt  hat  uk. 

(Amnun.)  —  Haupt,  VIII,  363  ,  203. 
So  wie  der  Menaeh  es  anfängt,  so  endigt  er  ea  auch. 

725  So  viel  Menschen,  so  viel  Köpfe. 

*1V  £<ü\D"ni8e  m*n,oh.  *°°  monign  «in.  (Ilarrtbomee, 
//,  82  "J 

726  Sönd  dat  Mönsche,  seggt  Marong  to  sine  Schwin, 

träde  möt  de  kole  Jet  ön  c  hete  Drauk.  — 
(Königsberg.)  —  FrUchtner*.  ML 

727  Süsser  Mensch,  du  wirst  dich  noch  in  ein  Honig- 

fass  stecken. 

728  T  hett  sick  all  manck  Minsch  to'n  Schelm  ar- 

beit   (Oldenlmrg.)  —  WuerteUung ,  4077. 

729  'T  is  so  gau  (bald)  dän  mit  'n  Minschen  unn 

he  hett  doch  so  väl  kost  uptotrecken.  — 

Goldschmidt ,  116,  WeterzeUung ,  4057. 

730  Thut  einer  einem  bösen  Menschen  gut«,  so  wirdt 

doch  dem,  der  es  thut,  die  Hand  nicht  da- 
von krumb.  —  Lehmann,  909,  18. 

731  Todtcr  mensch  macht  khain  krieg.  —  Hauer.  Mg. 

Die  Englander:  Ein  todter  Mensch ,  dio  Bcrsor:  Eine 
todte  Schlange,  die  Hussen:  Bin  todter  Blr  beisat  nicht 
mehr.    (Reinsberg  II,  U7J 
Frs.:  Hommemort  ne  fait  pas  la  guerre.  (Krininger,  78  V) 

732  Trag  gegen  keinen  Menschen  Heyd.  —  Uhmam. 

II,  625  .  22. 

733  Trunckoner  Mensch  ist  wie  ein  Eass,  welches 

«ehr  voll  Ritz  vnnd  rinnet  vnnd  allenthalben 

sich  ergCUSt.  —  Lehmann.  II,  626  »  38. 
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734  Trunckener  vnnd  vnsinniger  Mensch  sind  gleich 

geachtet.  —  Lehmann,  II,  6'2C,  40. 

735  Uebcrall  sind  Menschen,  in  Kommotau  sind 

Deutsche.  —  fffüMterg  17,  8i. 

Sprichwort  der  Czochen  in  Kähmen,  welche  die  I)out- 
■chan  »1»  Gegensatz  zu  den  Menschen  hinstellen.  Kom- 
motan  mit  seinen  deutschen  Bewobuern  mnaa  in  einer 
völliu  czechiachen  Gegend  liegen. 

736  Tim  Kines  Menschen  halber  steht  kein  rilng  still. 

737  Uuilankbare  Menschen  haben  den  dritten  Tkoil 

der  Welt  inne. 

738  Ussen  mensch  und  innen  wolf,  un  frias  das 

lamh.  —  Marncr  um  du*  lahr  1280. 

739  Viel  Menschen  speisen  und  viel  Heuser  bawen 

macht  arme  Leut,  hat  manchem  grawen.  — 
CmUr,  '.'is  j  Sa*».  StkmlU.,  XIV,  s. 

740  Vier  Menschen  sind  Gott  und  der  Welt  unan- 

genehm: der  Arme  hoffertig,  der  Reiche  Lüg- 
ner, der  Alte  unkeusch  und  der  Kriegmacher. 

—  Monet  Anriijer.  VII,  600. 

Aehnllch  ein  Sprichwort  de«  Talmud:  Viererlei  Men- 
schen aind  jedermann  unausstehlich:  ein  Armer,  der 
atolx  iat;  ein  Oreia,  der  der  Wollust  fröhnt;  ein  Reicher, 
dar  aich  mrm  atellt,  nnd  ein  herrsehsOehligor  Vorsteher, 
der  far  die  Qemoinde  nichts  thnt.   (Venaeh,  112.; 

741  Vnglückhafftiger  Mensch  kombt  nio  recht;  ynd 

kumbt  er  schon  einmal,  so  wirfft  man  jhn 
doch  die  stigen  hinein.  —  Gruter.  III.  92;  Leh- 
mann ,  II,  802,  103. 

742  Volle  Menschen,  tolle  Menschen. 

ilotl.:  AU  de  menach  ia  vol  en  zat,  wordt  hij  van  den 
luat  govat.    (HarrcboHo-f ,  II,  78".) 

743  Von  einem  klebrigen  Menschen  kommt  man 

schwer  los. 

Fr:.:  On  ne  ecauroit  ssaes  tott  so  deTaire  d'un  fascheux 
et  d'un  importun.   (Lemux ,  II,  ü.J 

744  Von  einem  sterblichen  Menschen  kan  Gott  nicht 

gezwungen  werden.  —  Lehmann,  II,  793,  142. 

745  Von  einem  thörichten  Menschen  kommt  auch  ein 

weiser  Rath. 

740  Von  fern  hat  offt  ein  Mensch  mehr  ansehen  als 

vor  Augen.  —  Lehmann,  29,  15. 

747  Vor  ein  gut  Stück  vom  Menschen  raus«  man 

Fünff  böse  abrechnen.  —  Lehmann,  947.  21. 

748  Vor  einem  Menschen,  der  nicht  spricht,  und 

einem  Hunde,  der  nicht  bellt,  nimm  dich  in 
Acht. 

Frt. :  D'un  homrae  qul  ne  parle  et  d'un  chlen  qui  n  abboye 

garde-toi.    (Krittinj/er ,  377  a.) 
Span.:  I>el  hombre  quo  no  habla,  y  de  can  qnc  no  ladra 

gnardati.   (Cahier,  3449.; 

749  Wh  der  Mainjtseb,  esi  deArbet;  wit  de  Arbet, 

cai  de  Mäinjtsch.  —  Schuster.  476. 

750  Wai  oas  en  erlik  Minske  stelt,  mot  oas  'n  Deiw 

(Dieb)  haiigen.    (DrUmrg.)  —  Firmenich ,  1 .  363 .  59. 

751  Wann  ain  mensch  zween  mund  hat,  also  zway 

oren,  wann  wurde  er  aufhören  zu  reden.  — 

Agricola  II,  439. 

752  Wann  de  Minsken  erst  unncr  Doktors  Füsto  ge- 

rath  un  de  Vügel  in  Kinncrhänue,  sind  se 
boale  oalt  enög.  (Hüntier.)  —  Lva.it ;  Front- 
mann.  Vi,  428.  90.  .  , 

753  Wann  du  einen  gebrechlichen  Menschen  siehest, 

so  danckc  Gott  vmb  deinen  graden  Leib.  — 

Lehmann,  II.  828.46. 

754  Was  auch  den  Menschen  beisst  und  sticht,  ein 

gut  Gewissen  fühlt  es  nicht 

755  Was  de  Mensche  ditt,  das  ditt  hä  sech  sei  wer. 

(Maldeck.)  —  Curlte.  J«5.  620. 
75G  Waa  dem  Menschen  bcschicdcn  ist,  dem  kann 
er  nicht  entgehen.  . 
tut.:  Ducunt  volentem  fata,  nolentem  trahnnt.  (7"AiJippi, 

757  Was  dem  Menschen  gelicbet,  das  ist  sein  Gott. 

—  Ilemuh.  14G0.  8. 

758  Was  dem  Menschen  gelüstet  ,  das  ist  seine  Speise. 

759  Was  dem  Menschen  verboten  ist,  das  liebt  er 

zu  aller  Frist» 
7C0  Was  den  Menschen  nehrt,  das  ist  sein  Gott  — 

Lehmann.  C8Ö,  57. 


761  Wai  der  Mensch  aus  sieh  macht,  das  ßilt  er. 

//.:  L'huomo  tauto  vale,  quauto  ai  fa  tale.  (I'aitagha, 
172,  12.; 

762  Was  der  Mensch  im  kleinen  ist,  das  ist  ein 

Volk  im  grossen.  —  /■Vom.  ai. 

763  Waa  der  Mensch  in  der  Trunkenheit  verbricht 

muss  er  in  der  Nüchternheit  büssen.  —  Fron,  63. 

764  Was  der  Mensch  isst,  das  ist  er. 

Ein  erat  in  neuerer  Zeit  entstandener  Sinnspruch, 
um  den  Kinflnaa  der  Nahrungsmittel  anf  deu  eitizvluen 
Menschen  wie  auf  den  Charakter  eine«  ganzen  Volks 
auszudrucken.  Man  darf  blos  an  den  Flechthran  der 
Kskimos,  die  Heuschrecken  dor  liuschmanuer,  die 
Mvnechcnfleischinahlzeiten  der  Karaiben  u.  s.  w.  den- 
kon ,  um  sich  davon  zu  überzeugen,  daaa  die  Wahl  der 
Nahrungsmittel  den  Unlturznatand  einen  Volks  charok- 
terlairt.  (  Vgl.  II.  Ktenkm  ,  Sahrungimitttl:  /..  Feuerbach, 
SammtUche  Werke,  Leipzig  1866,  X;  Matter  für  litera- 
ritckf  Unterhaun»/.  Leipzig  1866,  Nr.  31.)  L.  Feunbuck 
a.  a.  O.  wendet  in  der  ersten  Abhandlung  den  Spruch  : 
„Der  Mensch  iat,  waa  er  Isst".  auf  die  Theorie  der 
Opfer  an.  Kr  erweitert  den  Oruudgcdauken  dahiu  ,  da»* 
der  Mcuich  nicht  nur  vermittels  der  Speiseröhre,  Son- 
dern auch  vermittels  der  Luftröhre  last.  Ja.  das  Auf- 
fressen vor  Liebe  (s.  d.  S3S)  llndet  in  der  Abhandlung  . 
einen  Platz.  Kin  ähnliches  Sprichwort  haben  die  Maoreu 
auf  Neuseeland:  Au«  Nahrung  wird  des  Menaeheu  Blut 
gebildet,  und  die  Krde  ist's,  die  ihm  Nahrung  gewahrt 
und  ihn  erhalt.  (K'he  ärr  ötterreiehUcken  Fregatte  Nu- 
warn,  II,  317.;  Doch  gobt  die  Anwendung,  die  sie 
davon  machen,  dahin,  man  solle  niemals  sein  Uruud- 
atuck  verkaufen,  nlemala  frnohlbarea  Land  verlaaaen. 
U:leirhutt  (Lehre  der  SahritH'jimittct ,  £rlaugeu  ISjO, 
S.  3;:  ,.D|o  nothwendige  Verkettung  zwischen  Menach 
nnd  Thier,  zwischen  Thier  und  Pflanze,  «wischen  Pflanze 
und  dem  Acker,  auf  dem  sio  blüht,  muss  begriffen  wer- 
den." 

765  Was  der  Mensch  mit  Gott  beginnt,  Anfang, 

Mittel  und  End'  gewinnt 

766  Was  der  Mensch  nicht  von  der  Natur  lernt 

lernt  er  von  keinem  Lehrer. 
707  Was  der  Mensch  säet,  das  wird  er  ernten.  — 

7VndluN,  495. 

Dan.:    Hvad  et  menneske  saaer,  dat  skal  han  hoste. 

(I'rot.  dan. ,  98.; 
F.nyl.:  Whatsoovcr  a  man  soweth,  that  «hall  he  also  reap. 
Lat. :  Quisqne  sunc  vitae  semina  jneta  metet,  (Bmaer 

I,  14»2r  //.  2815;  SeyMd.  499J  —  L't »ementem  fec-ns, 

itametes.   (Ciceiv.)  (ttimlrr II,  3119;  Schonhcim,  U,  32  ; 

Phitippi,  II.  239;  Hauer,  Liij ;  Scybold ,  661  j 

768  Was  der  Mensch  selbst  will,  kann  ihm  nicht 

unrecht  sein.  —  Goal ,  1748. 
Lat.:  Volenti  non  fit  injuria.   (Goal,  1748.; 

769  Was  der  Mensch  spart  am  Mund,  das  fressen 

Katze  und  Hund.  —  Oiuw,  675. 

770  Was  der  Mensch  werth  ist,  das  widerfahrt  ihm. 
Lat.:  Digna  merces,  quam  quis  aeeipit.    (Jpost.,  III; 

Binder  II,  783.; 

771  Was  der  Mensch  wünscht,  das  hofft  er.  . 

772  Was  ein  Mensch  gethan ,  bezeichnet  seine  Bahn. 

Die  Finnen:  Nach  dem  Menschen  bleibt  nur  dio  Spur 
seiner  Arbeiteu.   (Bertram.  7u.; 

773  Was  isch  der  Mönsch,  wenn  er  Chüedreck 

BCheisstl     (Soloihuru.J  —  Schild.  77.  »34. 

774  Was  ist  der  Mensch!  —  Tvndlau.  751. 

Ausruf  bei  Vernehmung  eines  unvermntheton  Un- 
glücks. 

775  Was  Menschen  nicht  belohnen,  belohnt  Gott 

,       Stmroci.  6985;  S;<rickir«;rlrrii:/ialr ,  160  u.  1<V4. 

Lat.:  Si  genus  humanuni  et  mortalia  temnitis  arm»,  at 
eperate  Dcoe  memorea  fandl  atque  nefandi.  (tiaut,  1*6.; 

776  Was  Menschen  nicht  strafen,  straft  Gott.  — 

Nimm«.  G984. 

777  Was  sagt  der  Mensch  nicht,  wenn  der  böse 

Geist  hinter  ihm  ist!    fH'«z/.J  (•.BoekSV.) 

778  Wass  im  Menschen  nicht  ist.  dass  kan  man 

nicht  auss  jhm  (heraus)  kriegen.  —  Lehmann. 

540  ,  53;  Saxler,  150;  Nim  rot*.  6980. 

779  Wat  de  Minsch  uich  kan,  dao  laot  hö  sin  Xäs 

Van.    (Altmark.)  —  Mammi,  26. 

780  Wat  de  Minsche  anfanget,  da  kümt  he  ok  men 

an't  Eime,     i  Güttingen.)  —  Sthambach ,  II,  122. 

Was  der  Menach,  nämlich  ordentlich,  anfangt,  damit 
kommt  er  auch  zu  Knde. 

781  Wat  de  Minsche  hem  sal,  dat  krigt  he  äk.  — 

Schornbach.  II.  408. 

Was  der  Mensch  haben  soll,  daa  kriegt  er  auch;  was 
kommen  soll,  bestimmt  ist, 
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782  Watde  Minschen  doch  allens  erfinden  döt,  sagte 

der  Bauer,  als  ihm  der  Apotheker  ein  paar 
Ohrfeigen  gegeben  hatte,  da  er  ein  Mittel 
gegen  Zahnschmerzen  verlangte. 

783  Wat  der  Mäinjtsch  dit,  dit  hi  sech.  (Siebenbürg.. 

tädu.J  —  .s.;.u«f,r,  6JS. 

784  Wat  du  vör'n  Minsch  büst,  säd'  Johann  Fink 

tö't  Swin,  hest  beid'  Pöten  in'n  Trog,  (»eck- 
lenburg.)  —  Ihefer,  273;  Globus,  VIII;  Uecklenb.  Kate*, 
der,  1*65,  Schhnymaim ,  419. 

73;»  Wat  sin  ji  für  Minschen,  söä  Westphal,  ass  de 
Schwin  'n  Kawen  umstoten  harn.  —  Schling 

i»«inn,  1437. 

786  Wat  üt'n  Menschen  doch  allens  war'n  kann,  sagte 

der  Soldat,  den  der  Offizier  gescholten ;  gestern 
waren  wir  lauter  Helden  un  heut'  bin  ich  e 
Swinkerl. 

787  We  de  Minschen  war'n  geschider,  möckt  de 

Duwel  de  Hölle  wider.  —  ScUmgmann ,  ioos. 

788  Wc  Minschen  denken,  un  Gott  lenkt.  —  Sekre- 

tin, i. 

789  Wei  den  Menschken  nit  will  hören,  mot  dem 

KaltTelle  hören.    (Waldeck.)  —  Curtte.  81».  6a. 

790  Welcher  Mensch  ein  gesunden  Finger  zubind, 

der  bind  ein  gesunden  Finger  wider  auff.  — 
Lehmann,  II,  SC»,  133. 

791  Wen  die  Menschen  vertreiben,  den  nimmt  Gott 

auf. 

Die  Pener:  Wer  von  den  Mentchen  verworfen  Ut, 
der  Ut  von  Oott  erwählt.    (Rrimt.erg  II,  1.) 
mm. :  Opuiteneho  od  lidi  büh  ma  na  pccL  (Velakottkv.  13j 
AffH.1  Opussczcni  od  ludai  *a  w  opieco  u  bog».  ((W 
iorjiy,  Vi.) 

792  Wenn  alle  Menschen  ennen  Senn  hüdden,  dann 

Upen  sc  met  de  Köpp  togenenander.  (Meurs.j 

—  Firmenich ,  I,  40s.  319. 

793  Wenn  alle  Menschen  fromm  wären,  so  dürfte 

man  kein  Thür  noch  Thor  zuschliessen.  — 

Sailer,  238. 
Von  der  Zuverlässigkeit  dos  Outen. 

794  Wenn  alle  Menschen  gleich  weren,  so  könnte 

kein  Mensch  auffkommen.  —  ti- -,<■>>,  1647  .  3; 

Sckollrl,  1124  b. 

795  Wenn  de  Menschen  verrückt  war'n,  do  war'n 

s'  es  zuirscht  oin  Kuppe.  (Oberlnunit.) 

Wenn  die  Menschen  verrückt  werden,  ao  werden  lio 
ee  auortt  int  Kopf«. 

796  Wenn  de  Minsche  Glück  hera  sal,  sau  kalwet 

'ne  ak  de  OsäC.  —  .Schimbach,  II,  471. 

„Du  tilück  Unit  seinen  Günstlingen  eelbet  dae  noch 
gelingen,  wm  völlig  unmöglich  *u  «ein  icheint." 

797  Wenn  de  Minsche  nits  hem  sal,  sau  kriegt  he 

äk  nits.  —  Schornbach.  II,  92. 

798  Wenn  de  Minschen  under  Filderhenne  körnet 

un  de  Vögel  under  Kiuderhenne,  sau  sint  se 

Wol  draiine.  —  Schornbach ,  II.  471. 

Ironie.  Menschen  unter  Hchindorhandon  und  Vögel 
in  Kinderhänden  haben  gleichet  Schicksal ;  aie  werden 
■u  Tode  gemartert. 

799  Wenn  de  Minsk  kummt  to  weten,  denn  is  he 

half  Verschletcn.  —  Dueren,  1274;  Hauskalender,  IV. 

800  Wenn  dem  Minschen  ehast  de  Kohl  to  fett  wät, 

denn  ritt  a  ut.  (Vkermark.) 

Wenn  den  Mouachen  der  Kobl  erat  an  fett  wird,  dann 
roisst  er  aui. 

801  Wenn  der  Mensch  aufhört,  muss  er  anheben. 

—  Hemeler,  101. 

Wenn  er  glaubt  am  Ende  au  aein,  gebt  dor  Kampf 
ertt  rächt  an. 

802  Wenn  der  Mensch  fragt,  so  antwortet  Gott 

Die  Kulten:  Wenn  der  Mansch  fragen  wollte,  so 
wurde  Oott  antworten.   (Altmann  VI,  103.; 

803  Wenn  der  Mensch  geboren,  so  fuhet  er  an  zu 

Sterben.  —  Eitelein,  460. 

804  Wenn  der  Mensch  geboren  wird,  so  weint  er, 

und  die  andern  lachen;  wenn  der  Mensch 
stirbt,  so  lächelt  er ,  und  die  andern  weinen. 

Dies  ursprünglich  iudianlscbeSprichwort  schildert  den 
Tod  in  seiner  naturlichen,  also  angenehmen  Form,  In 
der  er  bloa  daa  ruhige  Aufhören  des  Lebens  ist,  ein  Kin- 

Datmcnai  8psicnwöaT»R-L«xixos.  III. 
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schlafen,  daa  ein  Liebelt,  auf  dem  Antllta  turflckllitst. 
In  dleter  Korni  stellten  ihn  die  Alten  als  Zwillings- 
bruder des  Scblafa  mit  einer  umgestürzten  Fackel  vor. 
Da»  naturliehe  Kode  eines  langen,  vernünftig  hingebraeh . 
ton  Lebens  Ist  ein  sanftes  Dabintoheiden.  Die  Dar- 
stellungen det  Todtentaniea,  namentlich  des  Hotbein'- 
scheu ,  beaiehen  sich  auf  den  gewaltsamen  Tod. 

805  Wenn  der  Mensch  gelernt  recht  leben,  hat  er 

aussgelcbt.  —  Pelri,  II,  636. 
800  Wenn  der  Mensch  gleich  sein  bestes  gethan  hat, 

so  ists  doch  kaum  angefangen.  —  lleuiich.  32s,  ic. 

807  Wenn  der  Mensch  kein  Kreuz  hätte,  so  müsste 

er  den  Arsch  in  den  Händen  tragen. 

Wortspiel  mit  Kreoa  in  awel  verschiedenen  Bedeu- 
tungen. 

808  Wenn  der  Mensch  recht  wüsstc ,  wer  er  wär',  er 

würde  fröhlich  nimmermehr.  —  Sftarw*,  11699. 

809  Wenn  der  Mensch  sagt:  ich  bin  stark,  so  liegt 

er  im  Quark. 

Engl. :  Kvery  thing  break*  becaute  It  is  alender ,  man  breaka 
because  of  bis  stoutneaa. 

810  Wenn  der  Mensch  schläft,  so  hat  er  das  Haupt 

im  Magen.  —  Wiuckier.  xx.  ss. 

811  Wenn  der  Mensch  seine  Schuldigkeit  thut,  do 

bleibt  a,  WOS  a  is.  (Oberlowiit:) 

812  Wenn  der  Mensch  seine  vollkommene  Lenge 

erreicht  hat;  so  neiget  er  sich  zum  alten 
Mann,  zum  Krücker  vnd  zum  tode.  —  Pein, 

II,  332. 

813  Wenn  der  Mensch  todt  ist,  kann  jeder  auf  ihm 

herumtreten. 

Böhm. :  Kdyä  clovek  umfe,  da  ee  o  nem  ledacoa  tnluvlti. 

(Ctlalutiky,  313.J 

814  Wenn  der  Mensch  todt  ist,  so  fressen  jhn  die 

Schlangen  vnd  Würmer.  —  Henuch,  1214.  b&. 
Holt.:  Ala  de  mensch  zijno  oogen  aluit,  ia  voor  hem  de 
wereld  nit.    (Harrebomie,  II,  7B  ''.; 

815  Wenn  der  Mensch  will  fliegen,  rauft  ihm  Gott 

die  Federn  aus.  —  Parümiakon ,  1436. 

816  Wenn  der  Menschen  Hülf  zerrinnt,  so  kommt 

Gott  und  hilft  geschwind.  —  Hertz,  u. 

lfausinscbrift  an  der  Splugenstraase. 

817  Wenn  die  Menschen  auf  dem  Kopfe  ständen) 

müssten  sie  den  Verstand  in  den  Fussen  hal>en. 

Die  Russen :  Wenn  die  Hechte  flogen,  würden  die 
Qoier  schwimmen.    (Ali  mann  VI,  3'M>.) 

818  Wenn  die  Menschen  nicht  an  Gott  denken,  denkt 

Gott  an  die  Menschen. 

Die  Butten :  Wo  die  Menschen  nicht  an  dem  Strang 
der  Olocke  sieben,  da  laset  Oott  den  Donner  durch  die 
Wolken  lauton.   (Altmaan  V,  116.; 

819  Wenn  die  Menschen  nichts  thun,  so  lernen  sie 

böseB  thun.  —  Pauli ,  PottiUa .  i64b. 

820  Wenn  ein  böser  mensch  regirt,  so  ists  als  wenn 

ein  Narr  ein  schwert  in  händen  hat.  —  Leh- 
mann, 673,  186. 

821  Wenn  ein  Junger  Mensch  gern  mit  Erbarm 

Alten  vmgehet ,  von  dem  ist  gut  hoflnung.  — 
Lehmann.  409,  8. 

822  Wenn  ein  Mensch  seinem  Knde  nah'  ist,  betet 

jeder  für  ihn. 

823  Wenn  ein  Mensch  soll  Unglück  han,  bricht  er 

ein  Bein  auf  ebner  Bahn. 

Holl.    Ken  ongelukklg  menach  aal  onder  een  atroo  dood 
blljven.    (llarrtbomie .  II.  80».; 

824  Wenn  ein  Mensch  vngestüm  angrieffen  wird,  der 

ist  halb  vberwunden.  —  Lehmann,  708, 12. 

825  Wenn  einer  ein  bösen  Menschen  böss  schilt, 

ists  ebenso  als  wenn  man  ein  Mor  einen 
schwartzen  oder  Essig  sawer  vnd  Wermuth 

bitter  schilt  —  Lehmann.  »7.  10. 

826  Wenn  es  Menschen  nicht  sehen,  so  sieht  es 

Gott  —  6'o<i/,  797;  Simnck,  3903;  Sfriclucörtertchati, 
I,  36. 

It.:  Qaello  che  non  th  la  giuatiaia,  lo  fa  Dlo.  (Patwylia, 
142,  s.; 

827  Wenn  man  einen  Menschen  kennen  lernen  will, 

muss  man  einen  SchctTcl  Salz  mit  ihm  essen. 

Fri.:  Pour  bien  connaltre  un  homme.  II  faut  avoir  mang« 
un  haisseau  de  aol  avec  Iii.   (Hohn  I,  46.; 

40 
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828  Wenn  Mensch  nnd  Thier  sich  streiten,  haben 
die  Thiere  recht. 

Boi  einem  Zuge  Aber  die  Alpen  sagto  dar  Urossprior 
von  Vendome:  „Ich  Ii  ah«  wr>l  viel  hundert  Prooesse  »wi- 
schen Mauleseln  und  Miultreibern  mit  angesehen,  und 
zur  Schande  der  MenRchbeit  habe  ich  fast  immer  ge- 
funden, dass  die  Thiere  wider  die  Menschen  recht  hat- 
ten."   (Einfälle,  184.; 

8-29  Wenn  über  des  Menschen  Glück  gestimmt  wird, 
gibt  Gott  den  Ausschlag. 

830  Wenn  zwei  (ungleiche)  Menschen  das  Nämliche 

tliun,  so  ist  ihr  Thun  doch  nicht  das  Näm- 
liche. —  PmMntti,  Chnttoph  und  /.','.<  r .  XII,  337;  HUI- 
nur,  416,  47. 

tat.:  Quod  licet  Jovi  non  licet  bovi.    (Rinder  II,  2882.; 

831  Wer  allein  den  Menschen  will  gefallen,  der  ist 

in  Gottes  missfallen.  —  Lehmann ,  21 .  u. 

832  Wer  allen  Menschen  das  Maul  stopffen  will, 

muss  viel  Mels  haben.  —  Lehmann.  II,  838,  22s. 

833  Wer  auff  Menschen  sein  vertrawen  stelt,  der 

bricht  ein  bein,  ehe  denn  er  feit.  —  UMiah, 

263  ,  34;  /Vir.,  II.  68S. 

834  Wer  do  Minschen  kenn  leer'n  will,  mutt  unner 

de  Minschen  gahn.  (gnWbitrg,) 

835  Wer  den  Menschen  nicht  dankt,  dankt  auch 

Gott  nicht. 

83(J  Wer  des  Menschen  Blut  vergiesst,  dess  Blut 
Boll  wieder  vergossen  werden.  —  Uraf.  340,  ssc 

837  Wer  einem  bosshafften  vndanckbarn  Menschen 

guts  thut,  der  schut  Wasser  in  Sandt.  —  Leh- 
mann ,  810.  1. 

838  Wer  eines  Menschen  Fehler  nicht  bedecken 

kann,  trägt  die  eigenen  zur  Schau. 
Dan.:  Hvo  ei  kand  dölgo  et  menneskes  feyl,  veed  ey 
hvad  han  selv  er.   (Prot.  ihm..  116.; 

839  Wer  für  alle  Menschen  Tbränen  vergiesst,  ver- 

liert zuletzt  die  Augen.  (Türk.) 

840  Wer  kan  alle  Menschen  zu  Danck  thun !  —  Leh- 

mann, II,  841,  378.  JVlre,  //,  726. 

841  Wer  Menschen  frisst,  dem  bleibt  oft  ein  Kno- 

chen im  Halse  stecken. 

842  Wer  Menschen  sucht,  dem  genügen  Esel  nicht 

843  Wer  mehr  sein  will  als  t  iu  Mensch,  wird  ein  Narr. 

Das  war  freilich  Lnratert  Ansicht  nicht,  der  an  Gleim 
schrieb:  „Pfui  (Iber  den  bleuen  nackten  Menicben, 
der  nichts  weiter  «ein  mag  als  Mensch,  wie  Herder 
in  seiner  Saude  lehrt.  Ich  achte  keinen  blossen  Men- 
schen, er  ist  oin  Oattungsthier  voll  Sunde.  Der  Mensch 
soll  bekleidet  sein  mit  dem  heiligen  Mantel  dos  Glau- 
bens." (KUncke.  Oleim ,  III.  103.;  Utting  (Nathan 
der  Weite):  „Ach,  wenn  ich  einen  mehr  in  euch  ge- 
funden hatte,  dem  es  genügt,  ein  —  Mensch  zu  sein." 
I.at.:  Stultus  est,  qui  cupida  cupions  cupienter  cupit. 
(PhiUppi,  II,  202.; 

844  Wor  mit  faulen  Menschen  umgeht,  fängt  auch 

bald  an  zu  stinken. 
Holl. :  Die  met  vuile  menschen  omgaat ,  leert  haaat  stinken. 

(Harrehomte,  II,  79<\; 

845  Wer  mit  guten  Menschen  umgeht,  wird  gut 

Dia  Türken  sagen  sprichwörtlich  in  demselben  Sinne: 
Wer  bei  ei«.«  m  Moschusbandler  wohnt ,  wird  selbst  wie 
MofChn»  duften. 
Engl.:  Kecp  good  men  Company,  and  you  shall  bo  of  the 
n  um  her.   (Röhn  II,  i.) 

84G  Wer  mit  Menschen  umgeht,  zu  dem  können 
Engel  nicht  kommen,  Bagte  der  Einsiedler. 
Empfehlung  der  Einsamkeit. 

847  Wer  mit  Menschen  verkehrt,  wird  von  Men- 

schen belehrt. 
Engl.  ■  He  that  con  verseih  not  witb  men,  knoweth  nothing. 
(Hohn  II.  4.) 

848  Wer  nicks  mit  Minschen  tau  daun  hebben  will, 

mutt  ut  dei  Welt  trecken.  (Muhhwmura.)  — 
Ilaalte,  10. 

«49  Wer  sich  auf  Menschen  verläast,  der  ist  ver- 
lassen. —  Aort*.  4235:  Uraun,  I,  2687. 

8.';(>  Wer  von  schlechten  Menschen  Gutes  und  von 
dummen  Kluges  erwartet,  hat  selber  wenig 
Verstand. 

s  »l  Wer  will  der  Menschen  Liebling  sein,  sei  nur 

charmant  und  recht  fremein. 
852  Wer  wird  über  drei  Menschen  vier  Aufseher 

setzen. 


853  Wi  arme  Minsken,  seggt  Fookje-mö,  gen  en 

Blatt  Theo  in  Hüs  un  Peter  kummt  mit  de 

Brut.  —  Kern,  112. 

In  Bezug  auf  zu  ängstliche  Sorge,  von  der  Peinlich- 
keit der  Mutter  eines  Bräutigams  entlehnt. 

854  Wie  der  Mensch  glaubt,  so  geschieht  ihm.  — 

Arnim,  /,  1S3. 

855  Wie  der  Mensch  isst,  so  schallt  er  auch. 

Holl.:  Vlug  met  de  haut!,  vlug  met  de  tand.  (Harrebomee, 
I,  282.; 

856  Wie  der  Mensch  ist,  so  macht  er  Lockschen. 

—  Mau.  22. 

857  Wie  der  Mensch  ist,  so  muss  es  ihm  werden. 

Ooethe  In  einem  Briefe  vom  4.  Sept.  1788  an  Herder. 
(Herder  s  Xachtats,  I.  96.; 

858  Wie  der  Mensch  lebt,  so  stirbt  er. 

Holl.:  Zoo  de  mensch  in  aijn  levon  is,  soo  is  hij  in  zijn 
aterveu.    (Harrebomie ,  //,  82  ••.; 

869  Wie  der  Mensch  sich  gewöhnt,  so  bleibt  er.  — 

A'/ur,40. 

860  Wie  der  Mensch  sich  hält,  so  ist's  mit  ihm 

bestellt 

Lot.:  Corporis  ex  habitu  uoscitur  omuis  homo.  (Goal,  434.) 

861  Wie  der  Mensch  sich  vornimmt,  so  hilft  ihm 

Gott.  —  Blast,  22. 

862  Wie  der  Mensch,  so  seine  Rede. 

Ebenso  der  Illyrer.  Der  Türke:  Di«  Bad«  ist  der 
Mensch.    (Reintberg  II,  ii.) 
ltU,l  Qualis  homo,  talis  sermo.   (Egeria,  238.; 

863  Wie  des  Menschen  Glaube,  so  ist  sein  Gott. 

864  Wie  die  Menschen  werden  gescheiter,  macht 

der  Teufel  die  Hölle  weiter.  —  Eörte.  4340 ; 


/,  268». 

Wenn  sie  wirklich 
dieio  MP.he  umsonst. 

865  Wie  schön  der  Mensch  aussen  ist;  inwendig 

hat  er  böse  List. 

866  Wie  schön  der  Mensch  nach  aussen  ist,  im  In- 

nern ist's  ein  böser  Mist  —  UacmeitUsr,  12. 

867  Wie  vil  menschen,  so  vil  sinne.  —  Tappiu*.  2iea. 

I.at.:  Quot  homines  tot  sententia«.    (Tappiut,  316 aJ 

868  Wir  sind  alle  gebrechliche  schwache  Menschen. 

—  Chaos,  531;  Schulze,  2;  Siirichteörtertiliat: .  201. 

AUe  Adam's  Kinder,  alle  von  Adam'«  Blppe,  alle  von 
Fleisch.  Alle  Menschen  sind ,  wie  es  in  Vonetien  heisst, 
gleich  wio  die  Melonen  von  Chioggia,  einer  dortigen  Stad  t , 
woher  viel  GomUse  nach  Venedig  kommt.  Oder:  Die 
Menschen  sind  alle  von  oinem  Bocken  heruntergeapon- 
uen.  Wir  sind  alle  aus  demselben  Teige.  In  Toseana: 
Wir  sind  alle  von  einer  Haut  und  Wolle.  Ein  russische« 
Sprichwort  fugt  hinzu:  Wir  sagen  dies  aber  meist  nnr, 
wenn  wir  von  unsern  eigenen  Schwächen  roden.  (AU- 
inann  VI,  486.;  Die  Czccbcn :  Wir  waschen  alle  an« 
einem  Wasser  und  an  einem  Stege.  Dl«  Perser:  Die  ganze 
Menschheit  hat  vorher  Milch  getrunken.  Die  Litauer: 
Unser  aller  Bruder  ist  der  nasse  Lehm.  Die  Bussen : 
Wir  sind  alle  nur  aus  Lehm.  Die  Kroaten:  Wir  sind 
all-  nur  Blut  nnd  Fleisch.  Dlo  Illyrer:  Wir  sind  alle 
von  gleichem  Schädel.  (Reineberg  II.  73.) 
Lot.:  Domo«  habemus  lutea«.  (Chaot,  686.; 

869  Wir  sind  alle  Menschen  bis  ans  Knie,  dann 

fahets  Luder  an.  —  Einstein,  460;  Simnck,  6972; 
llraun,  I.  2685. 

Engl.:  Thereisnodiscretionbelowthegirdlo.  (Eitelein,4CO.) 

870  Wird  der  Mensch  auch  noch  so  alt,  der  Tod 

kommt,  wio  ein  Wind  sobald. 
Lut.:  Nil  valet  argentum,  nihil  annis  vivero  cenlum. 

(Chaot,  593.; 

87 1  Wird  der  Mensch  nicht  durchgegerbt  vom  Schick- 

sal, so  kommt  er  nicht  zu  Verstände. 

Die  Mcuschen  sind  von  Jeher  vom  Schi 
gegerbt  worden,  ohne  dass  eben  sehr  viele  i 
gekommen  wären ;  t 
faul  gewordon. 

872  Wirfft  der  Mensch  den  Stein  nicht,  so  thut  der 

Stein  dem  Huudo  nicht.  —  iViri,  //.  797. 

873  Wo  de  Minsche  tau  geboren  es,  da  kümt  he 

tau,  un  he  mag  mäken,  wat  he  wil.  —  .svAnm- 

bach,  II.  S9S. 

Was  dem  Menschen  vom  Schicksal  beschieden  Ist, 
dem  kann  er  nicht  entgehon. 

874  Wo  den  Minschen  wol  tu  Möd  ist,  de  hüten 

gitt,  sad'  de  Voss,  dor  set  he  achtern  Wind- 
liiilui  (oder:  achter  de  Eggtill).  —  Ns*/«*,  .162*. 

Wie  dein  Menschen  nur  su  Mnthe  sein  mag,  der 
bei  schlimmem  Wetter  im  Freien  ohne  Obdach  oder 
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fechuu  iit,  sagte,  der  Fuoha,  dar  »ich  hinter  einen 
WiudhaJm  odor  Eggonxahn  gesetat  hatte  -  um  zu  «»gen, 
daae  Mich  der  unbedeutendste  Schutz  groaaon  Werth 
HM 

875  Wo  der  Mensch  die  Deiche  nicht  haut,  da  baut 

Gott  die  Dünen.  —  Mtmam  K 

In  Kronstadt  heilet  ei:  Wo  der  Menich  die  Mole,  au» 
sand  baut,  da  laut  Uott  Granitbl6cko  <au  ihrer  Befesti- 
gung) herbetschwiramen.  Die  Kuslo  Xarvaa  iat  flach 
und  sandig,  das  Meer  »eicht  und  voller  Sandbänke. 

876  Wo  der  Mensch  geboren  ist,  da  sehnt  er  sich 

zu  sterben. 

Lat.:   Nusquam  melius  morimur  horainee,  quam  ubi  U- 
bentcr  viximus.   (Puhl.  S9r.)  (Pkilippi,  11,  58.; 

877  Wo  der  Mensch  sein  Gut  hinschafft,  da  soll  es 

hin  gehören.  —  Graf,  20a.  i68. 

Von  der  Bibcinsetaung  nach  romischem  Bocht,  die 
allmählich  daa  deutacho  Erbrecht,  da«  nur  Blutsver- 
wandte znm  Krbo  xulioae ,  zurückdrängte.    (S.  Eigen  14.) 

878  Wo  der  Mensch  sterben  soll,  tragen  ihn  seine 

FÜBse  hin.  —  Tendlau,  1058. 

879  Wo  die  Menschen  nicht  hins&en,  legt  der  Wind 

ein  Gesäe  an. 

880  Wo  es  an  Menschen  fehlt,  muss  man  selber 

einer  sein. 

Achnliohes 
kitr,  4297.; 

881  Wo 


schweigen,  müssen 


(Ca- 
die  Steine 


882 
883 
884 
885 
880 

887 

888 


890 


Holl.:  Waar  de  monichen  zwijgen,  mooten  do  »teenou  spro- 
kon.    (Uarrtbomet,  II 

Wo  Menschen  sind,  gibt  es  Fehler.  —  Schmitt. 

198,  208. 

Wo  Minschen  bünd(sind),  da  ward  awer  Min- 
schen  Spraken  (gesprochen).  (iwndshurg.) 

Wo  Mönschen  sind,  da  möuschelet's  auch.  — 
Sultrmeister .  137. 

Wodurch  der  Mensch  sündigt,  dadurch  wird  er 
gepeinigt. 

Wozu  der  Mensch  Lust  hat,  dazu  hat  er  auch 

Andacht  —  Putor.,  VI,  79;  Siebmkecs,  77;  Nim- 
rock,  66m;.  «aal,  1126. 
Fn-jl.:  Kolbing  Islmpoasiblotoa  Willing inind.  (Gaal,  ll'jß.) 

Wüsto  ein  Mensch  recht,  wer  er  wer,  er  würde 

frölich  nimmermohr.—  Lehmann,  Ii,  859.  480. 
Ye  pöser  mensch,  yo  pesser  glück.  —  Hauer,  Miij. 

Franck,  /.  75 1>;  //,  139 b. 

Zornige  Menschen  und  Narren  gehören  auf  Einen 
Karren. 

hat.:  Cbi  multa  irocundia,  mulu  insania  quoquo.  (Su- 
lor,  413  ) 

Zu  einem  lebendigen  menschen  mus  man  sich 
gut«  vnd  böses  versehen.  —  Agricola  I,  n  •  Gm- 
ler.  I.  88;  Petri,  II,  825.  Ilenisch.  1796.  57.  Lehmann, 
322  ,  31;  Egenolff,»*;  Schottel.  112»'*;  Simrock.  4119 ; 
fc'isWri« ,  415 ;  Härte,  4227;  Körle*,  530U. 

In  MaiUnd  hnisst  es:  Niemand  licht  in  daa  Innere. 
In  Toteana:  Das  Hera  lieht  man  nicht.  In  Litauen: 
Ich  kann  doch  in  keinen  Menschen  hineinkriechen.  Die 
Barden  sagen :  In  daa  Innere  einei  Berges  kann  man 
nicht  hineindringen,  in  dai  Innere  eines  Menschen 
nicht.  InVonetien:  Das  Maulthier  ist  ein  gut  Maulthier, 
aber  eine  schlimme  Bestie  Die  englischen  Neger:  Des 
Menschen  Inneres  ist  ein  Flua«,  er  tragt  (lutea  und 


Dose«.    (Reinsberg  II,  14.; 
tat.:  Ab  nomine  homini  quotidiauum  periculnm. 

891  Zufriedene  Menschen  gehen  genug  hinein  und 

unzufriedene  noch  mehr;  denn  da  springt 
gleich  einer  über  den  andern  her.  —  Frisch. 
Iner*.  2616. 

In  Beaug  auf  enge  Wohn-  und  Versammlungsräume. 

892  Zwei  Menschen  begegnen  einander  wol,  aber 

zwei  Berge  nimmermohr. 

Fr*.:  Deux  hommea  se  rencontrent  bien,  malt  Jamals  deux 
montagnea.    (  Kntunjer ,  316  *.) 

893  Zwei  Menschen  Bind  unersättlich:  ein  Wiss- 

begieriger und  ein  Habsüchtiger. 
89-t  Zweierlei  Menschen  beklagen  beim  Sterben  ihr 
Leben:  ein  Kluger,  der  nicht*  genützt,  und 
ein  Reicher  (Geizhals),  der  nichts  gegeben. 

in, :  To  aInga  folk  faao  hierte-aorg  i  graven  med :  en 

;;r,  TS n0od  • og  en  ^ ,om  ingen  B*Tnodo- 


,  doi«  a 


(Jüd.-deutsck, 

Die  Stadt  Ua- 
dic  sich 


895  Zweierlei  Menschen  sind  untröstlich:  Reiche, 
wenn  sie  sterben  sollen,  und  Frauenzimmer) 
wenn  sie  ihre  Schönheit  verlieren.  —  Reform. 
hnchenzcUung ,  CaUUftllürsburg .  Colins jUanien,  vom  15 
Febr.  1851. 

89G  Zweizüngigc  Menschen  und  Lichte,  die  an  bei- 
den Enden  angezündet  werden,  halten  sich 
nicht  lange.   (8.  Ding  is4v»  ) 

•897  A  ginnt  kern  (keinem)  Mensche  nischt.  (Sehlm.) 

„Meno  Nuchbern,  doe  missginstigo  Web,  gini  kirn 
Mensche  nischtc,  auch  nich  de  Lullt,  mir  weider  's 
koalde,  noch  'a  woanne."   (Keller,  166  b.; 

•898  A  ies  a  Kind-frummer  Mensch.  —  itobimon,  8»; 
6'omoicar.  91;  Frommann,  III,  247  ,  211. 

„Sagte  ich,  er  habe  aie  (die Lage)  flngersdick  hinter 
den  Ohren,  so  hiess  es:  u,  er  ist  ein  kindfroinmer 
Mensch."    (Keller,  14«  uj 

*899  A  is  a  blutormer  Mensch.   (8ckle$J  —  Fnm- 

mann,  III,  J4h,  225;  Comohke,  92;  hochileutsch  bei 
J/uyrr.  /,  43. 

„8u  a  blutormer  Menich  darf  a  aau  reden  l"  (Ket- 
l*r,  166  u.) 

•900  A  is  a  schtenfremder  Mensch.  (Sckle*.)  —  From- 
mann, III ,  243  ,  41  ;  Comohke,  85. 
•901  A  is  gor  a  hischer  Mensch. 

„Je  nu,  a  is  doch  gor  au  a 
su  tleissig  Is."   (Keller,  160  °.) 

•902  A  Mensch  iss  ju  ke  Hund.  —  /lofc.«wn.  467;  o- 

molckr,  1150. 

•903  A  schön  Mensch   vün  Rawicz. 
Warschau.) 

Ironisch  von  sehr  hOaslichen  Frauen, 
wica  tragt  eine  Frauengcstalt  im  Wappen,  dl 
durch  nicht!  weniger  ala  Schönheit  auszeichnet. 

•90-t  Auss  ihm  wird  ke  Mensch  klug.  —  Koetiwon,  8». 

•  905  Das  ist  kein  Mensch ,  das  ist  ein  Vlaming.  — 

—  Heinsberg  VI,  39. 

Damit  machen  die  Wallonen  in  Holsten  ihre  Verach- 
tung gegen  den  germanischen  Volksstamm,  die  Via- 
iningen  Luft,  die  sich  wieder  durch  eine  andere  Re- 
densart für  diesen   Spott  Uenugthuung  verschafften 
(S.  Wale.)  ,  SB  r»v«»u.on. 

•90G  Das  kann  einem  Menschen  passiren,  der  Frau 

und  Kinder  hat.  —  FrUchbier  *,  26u. 
•907  Das  wird  einem  alten  Menschen  sauer.  (Xicder. 

luusitz.) 

Spottweis  von  einem  Jungon,  der  bei  kleiner  An- 
strengung stöhnt  u.  s.  w. 

•908  Dat  es  en  dütsken  Menskou.    (Iserlohn.)  —  Ftr- 

memch,  III,  188.  91.  Woeste,  83,  J7. 

Sagt  der  Bauer  von  einem  Oobildoten,  der  auf  des 
Bauern  Weise  und  in  deisen  Sprache  mit  ihm  verkehrt. 

(Firmenieh ,  III,  18b.; 

•909  De  Mensch  hat  todtnauer  Durst.  (Aargau.) 

Orosecn  Hunger. 

*910  Dem  Menschen  schleget  das  glücke  vnd  gut  zu, 
als  wenns  jar  würde  mit  Bcwmen  ins  Haus 
geschlagen  oder  mit  Secken  drein  getragen. 

—  Pauli,  l'ostilla,  3161'. 

„Ist  ein  Sprichwort  von  der  Erfahrung  genommen." 
•911  Der  Mensch  ist  keinen  Heller  werth. 

Lat.:  Homo  non  iCmissis.   (Cicero.)    (Binder  II,  146.) 

•912  Der  mensch  ist  wie  ein  saw.  —  Franck,  Ii,  30h. 
•913  Der  mensch  ligt  wie  ein  saw.  —  Franck.  ;/,  joh. 

Er  liegt  da  wie  eine  Sau. 
•914  Dös  is  a  Mensch,  das  man  mit  koan  Prüg'l 

dttBchlaga  kunt.     (Obel  Österreich.) 
Von  einem  sehr  starken,  robusten  Frauenzimmer. 
•915  Ein  ganz  anderer  Mensch  werden. 

Von  seiner  gewohnten  Lebensweise  au  einer  andern 


Lat.:  Decedere  do  suo  more.  (Fastlius,  58.; 
*916  Ein  handt  vol  menschen.  —  Tappt«*,  214'. 
Lat. 1  Spithama  vitae.    (Tappius ,  214  ■.; 

•917  Ein  Mensch  gilt  ihm  ebenso  viel  als  ein  Hund. 

—  Agricola  II.  204;  Ebering.  II.  491;  Simrock,  6996. 
•918  Ein  Mensch  mit  drei  Buchstaben.  —  Kindt**,  460. 

Lat.:  Homo  trium  literarum,  d.i.  für,  Dieb;  oa  kann  aber 
auch  einen  Vornehmen  bedeuten  :  L.  C.  8.  Lucius  Cor- 
nelius Sj/Ila;  C  J.  V.  Cajus  Julius  rarsar. 

•919  Ein  mensch  wie  ein  ander  sau.  —  Eqcnolff,  43 \ 
«rui*-r,  /,  27. 
Lat.:  Homo  aus  in  morem.   (Egeria ,  40''.; 

40» 
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•920  Ein  mensch  wie  ein  Ziffer.  —  Franck.  Ii.  47°; 
Härle,  4240 b. 

Von  denen,  die,  wie  Franck  a.  a.  O.  sagt,  „in  eim 
ding  die  aal  erfüllen  vnd  mehren,  für  eich  aelbi  nicht 
••iod  noch  gelten  als  der  «iffer  0."  Er  hat  noch  fol- 
gende mehr  «der  weniger  sinnverwandte  danebengestellt, 
alt:  „schaßt  er  nicht,  ao  jrrt  er  doch.  Iat  er  nicht 
nüt«,  eo  erfüllt  er  doch  aal.  Ein  ganaa  vuder  achwanen. 
La»*  mich  mit  dir  lauffen  ,  tagt  jhene  echneck  tu  einem 
hotten.  Da  •chwimmen  mir  öpfel  n.  •.  w.  (s.d.  9  a.  10). 
Hie  ttohn  wir  flieh  (•.  d.  131).  Hir  atebn  wir  neiden 
(•.  d.  4).  Der  Mantitreck  wil  alieit  vnder  den  pfef- 
fer. "  Alle  dieae  Sprichwörter  hat  Franck  anter  das  la- 
teinische: Anser  inter  holores.  gebracht.  Ich  füge  noch 
bei:  Singt  er  nicht,  so  schlingt  er  dooh.  Oder:  Kann 
er  nicht  singen,  so  kann  er  doob  gut  schlingen. 

*921  Einen  zum  Menschen  machen. 

•922  En  Mensch  blend  maken.  (Mewi.)  —  Firmmich, 
I.  401,  67. 

•923  En  verfreten  Minsk.  —  Eickwald,  im. 

•924  Er  geb  ein  mensch,  wann  gleich  ein  saw  ein 
meuech  were.  —  Franck.  II,  30h;  Egenng,  B,  242, 
Egenolff,  43  b.  Hörle.  4240*. 

•925  Er  gehört  zu  den  Menschen,  von  denen  man 
nicht  weiss,  ob  man  sie  in  den  Fasten  ge- 
messen darf. 

„Er  bat  «war  Kopf  nnd  Hera,  aber  sein  rothes  Blut 
ist  kalt,  und  statt  Knochen  hat  er  Graten,  die  sehr 
bieg»am  sind,  aber  auch  sehr  stechen."  (L.  Bornt, 
Ott.  Schriften,  Hamburg  1*40,  IV,  378.; 

926  Er  geht  wie  ein  Mensch  zu  (laste  und  wie  ein 
Schwein  zu  Haus. 

927  Er  is  a  sadener  (seidener)  Mensch.  (Jui-dcnuch. 


Ein  edelgesinnter. 

928  Er  ist  der  besste  Mensch,  wen  'ne  Niemer  taub 

macht  —  Schweiz,  I.  144  ,  90. 

929  Er  ist  ein  hartleibiger  Mensch.  —  Frachter  \  KU. 

930  Er  ist  ein  Mensch  von  altem  Schlage. 

Fr*.  :  n  est  horame  tout  d'une  piece.    (Startchedel .  2080 

931  Er  ist  en  hungerstottige  Mensch.  —  Suicrma- 

tler,  63. 

In  dem  Sinne  ton  Kiegenug  (».  d.). 

932  Er  ist  heute  keineB  Menschen  Freund. 

Kr  Iat  verdrieaslich,  verstimmt. 

933  Er  ist  weder  mensch  noch  got,  ich  kan  jn  nit 

VCrstehn.  —  Franck,  II,  97°. 
Lat.:  Salsitudo  non  Inest  Uli.  (Franck,  II,  97 '';  Hauer.) 

934  Es  froit  (fragt)  ke  Mensch  noch  em,  biste 

Ilund  oder  Mensch.  —  Hobinttm.  i5>. 

935  Es  ist  der  beste  Mensch,  wenn  er  schläft. 

936  Es  ist  ein  aufgeblasener  Mensch. 

Fr*.:  C'est  un  homme  plein  de  vent.    (Krittinger,  378 a.j 

937  Es  ist  ein  frommer  Mensch  mit  einem  Aber. 

Lat.:  Famtenim  Vitium specfovirtntis et  umbr*.  (StUor,  177.; 

938  Es  ist  ein  gescheiter  Mensch ,  frisst  keine  Schuh- 

nägel (Schuhwichse,  Talglichte).  —  Braun,  1. 3984. 

Wenn  man  eben  nichts  besonders  Gutes  von  jemand 


939  Es   ist  ein  lebendiger,   belebter,  frolicher 

mensch.  —  Agncola  I.  407. 

940  Es  ist  ein  Mensch,  mit  allen  Hunden  gehetzt 

Itän. i  Saa  fiin  en  mand  10m  kand  gaae  i  akoe.  (Prot, 
äan.,  165.; 

941  Es  ist  ein  Mensch  mit  zwei  Gesichtern,  eins 

für  Gott,  das  andere  für  den  Teufel. 

942  Es  ist  ein  Mensch  ohne  Galle. 

Frt.:  C'est  un  homme  qui  n'a  point  de  venin.  (Krittin- 
aer,  877».; 

943  Es  iBt  ein  Mensch  wie  die  gute  Stunde. 

Fr:.:  On  prend  les  homme»  par  les  parolos,  et  les  betes 
par  les  corne». 

944  Es  ist  ein  ungäber  Mensch, 

Unsere  alten  Vorfahren  konnten  alles  Listige  und 
Heimliche  nicht  leiden,  daher  waren  in  Ihren  Augen 
die  Diebe  so  sehr  verachtet ;  und  man  nannte  sie  „un- 
gabe  Menschen'«,  d.  i.  Leute,  die  gar  nicht  «angbar 
sind.  Damit  die  Kinder  nicht  durch  MUsslggang  Bases 
thun  lernten,  führten  sie  sie  vor  altera  in  Fricdcnaseitcn 
auf  Raab  und  Gewalt  ans ;  denn  Qewaltthaten  erschienen 
ihnen,  weil  sie  Achtung  ertrotsten,  nicht  schimpflich. 

•945  Es  ist  ein  vnnütz  Mensch.  —  Eyering,  Ii,  553. 

Fr*.:  C'est  un  homme  de  rien,  un  homme  legor,  le  cheval 
aupiedblano.  (Lervux.  IT,  195.;  Von  einem  arglistigen 
boshaften  Menschen  männlichen  Geschlecht»  sagt  man: 
C'est  un  mechant  borgne.  (Lendroy,  l»3.; 


•940'  Et  iis  c  Mansch  wä  e  gcat  Stäckelche  Brit. 
(Stebenbürg.-tackt.J  —  Frommann ,  V.  34  ,  40. 

Wie  ein  gut  8tUckelch.cn  Brot,  d.  i.  ein  äusserst  gut- 
müthiger  Mensch. 

*947  He  hat  ken  Minschcn  dat  Waotcr  lömcrt1. 

(Allmark.)  —  Danneil.  247. 

')  Lömern  und  flöroern  an  eine  klare  Flüssigkeit  durch 
Aufrühren  des  Bodensataes  oder  durch  Vermischung 
mit  fremden  Stoffen  trüben.  —  Ein  gutmUthiger  Mensch, 
der  niemand  verletat,  kein  Wasser  trübt. 
•948  He  is  half  Minsk,  half  Düfcl.  —  liauAaUndcr .  IV. 
•949  Ich  bin  auch  ein  Mensch.  —  £«dew.  460. 

Lat. :  Homo  »um ,  bumani  nihil  a  ms  alienum  puto.  (Eite- 
lein,  460.) 

•950  In  den  Minsken  is  ken  Knick  noch  Schick.  — 

Eichmaid,  1313. 
•  951  Man  ist  ja  doch  ein  Mensch. 

Wenn  sich  jemand  so  hart  behandelt  findet,  daas  sieb 
sein  Becht»gofühl  dagegen  empört.  (Vgl.  Hretl.  F.t- 
täkler,  im,  S.  45.; 

•952  Man  ist  ja  nur  ein  Mensch. 

Um  Schwachheiten  nnd  Vergehungen  su  entschuldi- 
gen, die  ao  leicht  vorkommen  können,  nnd  am  tu 
sagen :  Man  kann  doch  nicht  mehr  von  einem  fordern, 
als  in  eines  Menschen  VermOgen  ist.  In  Pommern: 
lk  bin  dog  man  en  Minsen,  (hähnert,  307  «J  Kann 
man  aber  mehr  sein,  als  «in  Mensch?  (Vgl.  Brett.  F.r- 
täklrr,  1803  ,  8.  45.;  „Niemand  kann  mehr,  und  nie- 
mand soU  weniger  sein  als  ein  Mensch."  (Jachmann, 
Heimen,  U,  129.; 

*953  ü  Mensch,  dräehtiger!  (onprtw.) 

Ausruf  de»  Erstaunens. 

•954  'S  kan  ke  Mensch  ke  Würt  fer'tn  ufbrengen. 
(Schiet.)  —  Frommann,  III.  412.  451. 

*955  Si  hend  en  ung'reut«  Mensch  überko.  —  Sn- 
lermeitter,  104. 

In  Boaug  auf  eine  Entbindung  von  einem  todten  Kinde. 
Bei  Sutermeitter  ( 104 )  sind  noch  folgende  »cbweiaer  Re- 
densarten sur  Beaeichnung  dar  Niederkunft  Üblich  :  8ie 
hefs  Büntili  abg'leit.  Sic  sind  erfreut  worde.  Er  het 
a  d'  Freud  g'seit  (Geburt  angesagt).  'S  ist  wieder« 
Johrwerk  vorbi.  Sie  hend  Juged  überko.  Er  het  de 
Klaus  obacho.  'S  bet  unsitig  geklenkt  (Frühgeburt). 
Der  Ofo  ist  ig'falle.  D'  Schuomacher  sind  da  uf  der 
Stör.  Er  het  Schlni  im  Strow.  D'  Waldbrüedro  ist  ku. 
Es  ist  anderes  Watter. 

•956  Wenn  'k  dat  Minsch  ansieh,  fall'n  rai  alle 

mine  Sünden  bi.  —  Schlingmann ,  1010. 

•957  Wenn  'k  dat  Minsch  an  sich,  fehl'n  mi  immer 

Sechs  Drier.  —  Schlingmann,  1011. 
Mensch  (das). 

Wer  den  Menschern  nachläuft,  ist  ein  Tauge- 
nichts. —  Lohrengel,  I,  796. 
Menschchen. 

Oe  hübschet  Mönschkc,  got  ön  't  Glasschaff  to 
settn.  nvehlau.) 


Menschenandacht  vnd  maynung  gerathen  soltcn 
WOl.  —  Henitch,  1506  ,  44.  Pein,  U.  847. 
Menschenantlitz. 

Menschenantlitz,  Löwenantlitz.  — 
Körle,  4234;  Mrle*.  4308. 

Von  der  wunderbaren  Wirkung,  welche  der  L 
menschlichen  Auges  selbst  auf  wilde  Thier«  - 
wie  wir  dies  in  neuerer  Zeit  recht  deutlich  an  Marlin, 
dem  borahmten  Thier  bandiger,  sehen  konnten. 

Menschenbein. 

Menschenbein  da/u,  es  kostet  nichts. 

Anstrengung  thut's;  man  man  den  Schwei»»  nicht 
scheuen. 

Monschenblut. 

1  Menschenblut,  ein  hoisses  Blut.  —  Zciltr,  Ham- 

buch, l,  458. 

2  Menschenblut  ist  Gott  thewre  Wahr.  - 

//.  472. 

3  Menschenblut  ist  nicht  Kälberblut. 

4  Wer  Menschenblut  vergiosst,   dess  Blut  soll 

wieder  durch  Menschen  vergossen  werden.  — 
Putor  .  IV,  u. 

Lat.:  Mors  morte  pianda  est.   (Otid.)    (Binder  I,  l«*' 
//,  1890.; 

Menschenbrust.  .  ,  . 

Menschenbrust  solt  ein  guckfcnsterlein  haben. 


—  Ilenitch.  439,41. 
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Menschendienst  hat  MeDSchenlohn,  Gottesdienst 
bat  Gotteslohn. 
Menschenfeind. 

Es  ist  kein  grösserer  Mcnschenfeindt,  denn  ein 
geitziger  vnnd  Wucherer.  —  Lehmann,  tsi ,  30. 

„  Vnacb ,  er  reint  alle*  iu  tich ,  daaa  mini  von  jhm, 
nli  von  einem  Üott  mute  bettoln  vnud  empfangen." 
Menschenflelsch. 

1  Mvnschenflcisch  ist  am  billigsten. 

Siitfen  die  Tagearbeiter  bei  achr  niedrigem  huhu. 
UM.:  liet  menichenvlceach  in  bij  dien  voldhoeren  good 
koop.    (Ilarrtbomte,  II,  8t".; 

•2  Ich  rieche  (wittere)  Mcuschenflciscb.  —  fcW- 

Irt*.  S29. 

Engl.:  I  imell  th»  blod.   (EUelein,  S29J 
Frz.:  Je  icns  la  cbair  fralche.    (EiteUin,  529.; 
Menschenfresser. 

•Er  ist  ein  romantischer  Menschenfresser.  — 

Braun  ,  I,  2691. 
Mensebenforcht. 

1  Meuschcnfurcht  geht  über  (vor)  Gottesfurcht. 

Die  Rutaen:  Wider  Gotlee  Geeeta  bandelt  mancher, 
der  nicht  wtder  menschlich  tieieti  handelt.  (AUmann 
VI,  403.; 

2  Menschenfurcht  ist  die  Amme  alles  Schlechten, 

Gottesfurcht  die  Mutter  alles  Rechten. 

5  Menschenfurcht  macht,  dasa  wir  das  Unrecht 
ertragen,  Gottesfurcht,  dass  wir  es  hassen. 

4  Wo  Menschenfurcht  ist,  kann  keine  Gottes- 
furcht sein. 

Die  Bülten  Ilgen:    Die  Gottesfurcht  gebt  beiicitc, 
wenn  Memchenfuroht  naht.   (Allmann  VI,  46».; 

Menscheng/edanke. 

Menschengcdancken  vnd  Auschlege  fehlen.  — 
Pari,  II.  47». 
Menschern?  «denken. 

•Seit  Menschengedenken.  —  Eiitiekt,  460;  Braun, 

I.  2693. 

Lat.:  Polt  boraiuos  natoi.    (Cicero.)   (Binder  II,  261».;  — 
Poit  hominum  raemoriam.   (EUelein,  460.; 

Menscheng-lück. 

Menschenglück  ist  unbeständig. 
Lat.:  Circulnt  res  mortalium.  (Ckaot,  28|.; 
Monscheng-uiiBt. 

1  Menschengunst  ist  Erdengunst.  — 

Körle ,  4337. 

2  Menschengunst  ist  nur  ein  Dunst,  der  gnr  bald 

vergeht.  —  <l Irah  ■  <>  Sancta  Clara,  Judat  der  Er:- 
Mh'lm,  II:  Parömiaktm,  966. 

3  Menschengunst  macht  Dunst  —  Simnck ,  40S9. 

4  Menschenguust  und  Glück  im  Spiel  ist  wie  das 

Wetter  im  April.  —  Partmiakou.  2831.  aus.  Geut- 
lUker  Kramladen. 
Menschenhand. 

1  Menschenhände  können  viel  verrichten.  —  Bu- 

ching ,  214. 

2  Menschenhände  werden  müde.  —  Pein.  II,  in. 

3  Was  Menschenhand  machen  kann,  das 

Menschenhand  auch  zerbrechen.  —  Ein 


Stmraek  ,  6993;  Arln,  //,  60» ;  Braun ,  I,  2693. 

„Ei  iit  ein  Sprichwort:  Wn  Menichen  Heed»  bawen, 
dai  können  auch  Menichen  11  endo  einrennen."  (Ire- 


natu.) 
in,:  Hv 


. :  Hvad  menneikeni  ha-nucr  glurdet,  kunne  og 
neikeni  hesnder  forstrrre.   (Fror,  dan.,  336.) 
Uolt.:  Wat  menichen 'banden  maken,  dat  knnnon  men- 
ichen -handen   ook  weder  verbroken.  (Uarrebomie, 
II,  821'.; 

4  Vor  Minschenhennen  is  nits  sicher  (oder:  to 

stark  I.  —  Srfcam&aca).  II,  400. 

Ei  iit  nicht«  io  itark,  dal  durch  Menschenhände 
nicht  seritort  werden  könnte 

5  Wo  Menschenhand  zu  kurz  ist,  da  ist  Gottes  Hand 

noch  lang  genug.  —  Sailer.  216;  JS'imrocfc,  6994. 

•C  Er  bringt  eine  Menschenhand  vor  einen  Krebs 
herauss.  —  Oec.  rur.,  666. 
Er  hat  nicht!  gefangen. 
Menschenhaut. 

1  Ein  Menschenhaut  ist  zu  aller  kunst  vnd  Witz 
gerecht,  wenn  sie  wohl  aussgearbeit  ist.  — 

Lehmann,  298  ,  77. 
Lal.:  Sab  quallbet  cute  latere  Ingenium  bonum  poteit. 

198,  77.; 


•  2  De  is  man  mit  Minscheuhüt  awertageu.  —  Oon- 
n#rl.  307  b. 

Er  Ut  io  boie .  dan  er  nur  aulliebt  wie  ein  Menich, 
nur  eine  menschliche  Haut  all  Ueborzug  beiitit. 
Menschenherz. 

Mcnschenhertz  feyret  nicht  wio  eine  Mühl ; 
schüttet  man  nicht  was  guts  drauff,  so  mchlet 
es  sich  selbst.  —  Petn,  ll,  47». 

„Oder  ei  quellen  lauter  boie  gedanckeu  berauas. " 
Menschenhülfe. 

1  Wenn  MenscheuhühT  thut  gar  ablan,  so  geht 

Gottes  llülrT  erst  mächtig  an.  —  Petri,  l,  98. 

2  Wo  Menschenhülfe  auffhöret,  da  fahet  Gottes 

Hülfe  an.  —  Luther»  7  wt*r.  ,82:  Pelri.  II.  J4. 
Mftsw:  Ede  clovek  nemaba  tarn  buh  pomahA.  (öeta- 
kotiky,  12.; 

Dan..  Den  altnagtigo  hielper  de  afmagtige.  —  Godi  al- 
magt  hielper  vorci  afmagt.  —  Naar  mouneikelig  hielp 

•3  Du  Tust'  mTrJleSeiihülf.'  ^WsSjLdt.j 

enn  in  l 


Menschenkind. 

1  Auf  Knien  lebt  kein  Menschenkind,  an  dem 

man  nicht  ein'n  Mangel  fiud't. 

2  Die  Menschenkinder  sind  lauter  arme  Sünder. 

—  Mui/er,  II,  50. 
Menschenkraft. 

Wo  Meuschenkrafft  eingehet,  da  gehet  Gottes 

krafft  auss.  —  llenuch.  SSO.  37. 
Menschenkranz. 

Ein  Menschenkrauz  hat  nur  bis  morgen  Glanz. 
Menschenleben. 

1  Ein  Menschenleben  dauert  nicht  hundert  Jahre ; 

aber  es  trägt  in  seinem  Innern  das  Ungemach 
von  tausend  Jahren. 

2  Es  gibt  Menschenleben  im  Augenblick,  die  ich 

bezahlen  muss,  sagte  der  Vater  zum  Sohne, 
als  dieser  in  Bezug  auf  eine  Liebschaft  zum 
Vater  sagte:  Es  gibt  Augenblicke  im  Men- 
schenleben. (Greiftwaldj 

Bei  Schiller  (WaUenttein$  Tod,  Act  2,  Soene  3)  lau- 
ten  die  Worte:  „Ea  gib»  >»  Monichenleben  Augen- 
blicke." 

3  Menschenleben,  ein  arm  Leben.  —  Petn.U,  472. 

Ooetkr  dagegen  aagt:  „Bin  jeder  lebt'i ,  nicht  vielen 
iat'a  bekannt;  und  wo  ihr'a  packt,  da  Ut  ei  intereaeant. " 

Menschenmöglich. 

•Ist  das  au  menschenmügli I  —  Sutermeitter ,  16. 

Auaruf  der  Verwunderung,  dea  Schreckona,  Staunens. 
Daneben  finden  aich  noch  folgende  ßedeuiartcn  d loser 
Art:  «8  iit  dann  doch  aum  wild  l  werde!  '8  iat  sohrftckeh 
wi  me  grusoli  dra  dankt  I  Daa  lat  gegen  »Ali  Kleider- 
ordnung (».  d.).   Dal  Ut  majoriech.   (8.  Aargau.) 

Mcnschenratb. 

Wo  Menschenrath  nicht  weiter  kann,  da  hebt 
erst  Gottes  Rath  recht  an. 
Menschenrecht.  _  ,  ... 

•Er  hat  die  Menschenrechte  von  Paine  nicht  ge- 
lesen. 
Menschenreich. 

Im  ekelhaften  Menschenreich  hält  man  die 

Füchse  Eseln  gleich. 
Menschenslnn. 

Menschensinn  ist  Menschenleben.  —  Simroc*,  6978. 

In  Bedburg:  Mcngacheiaun  ei  Mengicbelevven. 

Menschemtmgang. 

Menschenumgang  und  Kuss  werden  leicht  zum 

Ueberdruss. 
Menschenvernunft. 

Menschenvernunft  und  Gewalt  ist  verloren,  so 
Gott  nicht  walt'.  —  Hern.  12. 
Hauiinachrift  au  Frankfurt  a.  M. 
Menschenverstand. 

1  Der  Menschenverstand  hat  nur  eine  kleine  Hand. 

Kr  kann  nicht  aUea  faaien. 

2  Ein  Loth  gesunder  Menschenverstand  ist  so  viel 

werth  wie  ein  Pfund  Witz.  —  Dem«krUo»  .  /,  383. 

Goethe:  „Der  Menschenverstand  wird  mit  dorn  geaun- 
den  Menichen  rein  geboren,  entwickelt  lieh  am  sich 
aclbit  und  offenbart  lieh  durch  ein  entachlodenei  Ge- 
wahrwerden und  Anerkennen  dea  Notwendigen  and 
Nützlichen.  Praktische  MAnner  und  Frauen  bedienen 
mit  Sicherheit.  Wo  er  mangelt ,  ■ 
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Geschlechter  für  noth  wendig, 
für  nOUlioh,  wu  ihnen  Befällt."    (Loeprr , 
8/iruche,  303 j  „Le  mh  oommun  est  le  genie  de  l'hu- 
manite."  (Lotptr,  Goetktt  Spruekt,  60.) 

3  Mit  Menschenverstand  kommt  man  durch  alle 

Land. 

Isidor  kann  man  von  diesem  Pas*  nicht  »tot«  (lebrauch 
machen.  „  Wahn  and  Irsinn  ,  sagt  Jackmann  (Reliquien, 
II.  56,>,  i,  berraohen  unter  den  europäischen  Völkern  noch 
ao  gewaltig,  daa«  ca  lebentgef&hrlich  ist,  geaunden 
Menschenverstand  blicken  an  Uesen." 
Vrt.:  Aveo  du  bon  sene  le  reale  vient.   (Cakier.  1623.; 

4  Wo  Menschen ventand  aufhört,  da  fangt  Gottes 

Weisheit  an. 

Göttin: ,, De»  Menschetirerataudes  angewiesenes Gebiet 
und  Erbtheil  i«t  der  Betirk  dos  Thune  und  Handeina. 
Thatig,  wird  er  «ich  aeltan  verirren ; 
ken,  Soblietsen,  Urtbetlen  jedoch  ist 
(Loeprr,  Spruch,,  955.; 
„•  Na  Tie  na  roaum,  al 


Menschenwerk  hat  nicht  Bestand. 

Lat.:  Mortalia  facta  peribunt.   (Horat.)   (bindet  I,  1010; 
//,  1897J 


Menschenwürde  ist  keine  Bürde. 

Menschheit. 

Wer  an  der  Menschheit  bricht,  musa  mit  der 
Menschheit  bessern.  —  Graf,  ist.  ais. 

Wer  ein  Menachenlebeii  vernichtet,  muaa  aein  eigenea 
aur  Sühne,  ala  Uuaee  dafür  geben. 
Medertleufck :  Wie  den  mensche  brocket,  die  aal  mitler 
menacbeit  beleren.  (Uoli.  8ack*e**piegtl,  28,  32.; 

Menschlein. 

•Do»  U  a  Menschla  wie  vu  Wachse,  (i **Ukm  m 

Stiddien.) 

Von  oiner geaunden,  wohlgebildeten,  bluhendcu  Jung- 
frau ,  die  mit  Wacht  vorglichen  wird. 

Menschlich. 

1  Es  ist  nicht  menschlich,  alle  Dinge  denken. 

(8.  Menaoh  364.)  —  C.raf,  414,  96. 

2  Nichte  ist  menschlicher  als  irren.  —  opct.m. 

3  'S  is  alles  menschlich  uff  der  Welt,  ock  der 

Moid  Jacke  ne,  die  hat  der  Schneider  ge- 
macht, (Obcriauiitt.) 

Menschliches. 

1  Es  ist  viel  Menschliches  dabei. 

t'ri.:  U  te  mele  toujoura  de  rtiorame  clana  nos  actions. 
(Ltroux,  I,  161.)  —  11  y  s  toujours  de  l'hommo  par- 
tout.  (Startckedel,  207 .J 

*i  Es  läuft  immer  etwas  Menschliches  mit  unter. 

Die  H. iii.l  dea  Monaeben  blickt  Überall  hervor. 
UM.:  Er  loopt  altijd  wut  meuacbclijka  ondor.  (Harre- 
bomte,  II,  81".; 

Mensur. 

'Er  hat  noch  nicht  auf  der  Mensur  gestunden. 

Hat  aleh  noch  nicht  geschlagen. 

Ment,  e. 


•Er  is  nischt  keine  grosso  Mcraino 
Brodg.) 

>)  Der  Titel  einoa  jüdischen  Rabbiners 


IL'     I       DIU»!      JUUIR4UIIU      »KI/UIUUI  , 

Hochwurden  entsprechend.  —  Um 
daaa  or  keine  groaao  PeraOnlichkoit  iat, 
unaer:  kein  groatet  Kirchenlicht. 


etwa  dem 


wie 


Mergel. 

1  Der 


er  Mergel  hält  dreissig  Jahr.  (Köln.)  —  Bothel,  tu. 
Mergel  macht  den  Vater  reich  und  den  Sohn 


1 
2 

arm.  —  Euttexn,  461;  Puter. .  /,  62;  Sinti 
Körle,  4241 ;  Körte  •'.  5316;  firntai.  /,  9694. 

Wenn  der  Vater  dem  Acker  au  viel  abfordert,  ihn 
autmorgolt  durch  unmatslge  MergeldUngung,  deren  Kr- 
gebnitae  für  den  Augenblick  gtlnatig  Bind. 
Frt.:  Lea  terret  engraiaaeee  avec  la  chaux  nopeuventen- 
richer  qne  lea  vielllard*.   (Uroux,  /,  59.; 
3  Mergel  macht  reiche  Aeltcrn  und  arme  Kinder. 
(Köln.)  —  Boebcl.  134;  J/uWer.  Uanibvch  der  Provim 
Preuuen  (Kunig*berg  1866).  S.  12. 
Mergrein. 

•Er  mergelt  sich  selbst  aus  wie  die  Spinne.  — 


Merk. 

1  Marek  und  Melde  wassen  byd*  im  Yelde.  Pflücke 

Marek  und  lat  Melde  staen,  so  kanstu  wol 
mit  Luydcn  umgaen.  —  Umomer  Buht$ttmdcn, 

XXII,  76. 

Lat.:  Audi audienda ,  vide  videuda  et  taoe  tacenda.  (Sckit- 
Itr,  II,  30».; 

2  Marx  vnd  Melde  wächst  auff  einem  Felde,  ropff 

Marx  vnnd  lass  Melde  stahu,  so  magst  mit 
allen  Leuten  gähn.  —  Pein,  II.  472;  Lehmann, 
II.  405.  71.  Stmroi*.  6398;  Körte.  4242;  Äorle*.  4302; 
Braun ,  I,  2693. 

(Jar  liebliche  Einkleidung  dea  Gedankens:  Boobaclite, 
merke,  bemerke  viol,  aber  rede  wenig;  eei  beaondert 
kein  Zuträger.  Dieaer  Spruch  befindet  aieh  auf  drin 
Umschlage  eine«  Registers  der  Curicu  auf  dem  Dörnhof 
tu  Münster  in  folgender  Eorm :  Merck  und  melde  was- 
Bcn  in  dem  velde;  breck  merck  und  laet  melden  ataen, 
ao  machalu  mit  der  werlt  umbegaen.  Daa  Manaacripl 
rühre  aut  der  ertten  Hilfto  det  16.  Jahrhundert!  her 
und  befindet  alch  auf  dem  munateracben  Prorintial- 
Archiv.  —  In  ähnlicher  Eaaauug  fuhrt  Pauli  (213)  den 
Spruch  an  mit  der  erklärenden  Hinxufugung,  d.  I.:  Audi 
audienda,  vide  videnda  et  taoe  tacenda.  Der  Grund  aber, 
warum  man  Mark,  alter  Name  für  Sellerie  (Apium  graveo- 
lcnt)  pflücken  und  Moide  stehen  lassen  toll ,  wenn  man 
mit  Leuten  wohl  umgehen  will,  findet  sich  in  Hort.  San., 
C.6,  woeabeiaat:  „Merok,  aa  et  genuttet,  maket  ojrnen 
wol  rukenden  rounl.  Darvmme  we  mit  vöreten  eilte  mit 
heren  tpreken  wil,  de  tchsl  to  voran  Merok  brukea  In 
der  koat."  Im  Harte:  Merck  und  MeUo,  diewaatelim 
Eelle;  pflücke  Merk,  lat  MeUo  elahn,  tau  magst"  mit 
allen  Lüden  gähn.  (Lokringet ,  I,  310.; 

•3  Dichter  (näher)  au  das  Merk  kommen.  (Penn- 


kom* 

,  vom 
halbe 


Die  Sache  genauer  treffon,  der  Wahrheit  _ 
men.  Im  llorytnttem  ( Doyleetown ,  l'cnutylvai 
17.  Juli  1830)  heitat  et:  „Du  hast  nioht  gaaa 
Wahrheit   gesagt;  ^probir's  l 


Merken. 

1  Fex,  Fex!  merkste  wat,  de  raschtör  den  (der) 

Stechelt.  (Heurt.) 

2  Ha.  ha,  merkst  wat?  Dat.  het  ham,  lat  din 

Isäs  davon.  —  Hier 


Mahnt  tur  Voreicht. 

3  Maq  merkt's  schon  von  weitem ,  dass  der  Win- 

ter kalt  ist.  —  .S.rnroe«,  U665;  Körte,  6864. 

4  Markst  nich  müh'?  Rotton  sünd  noch  'n  bet 

grötcr.  (Pommenx.) 

5  Merk's,  Marx,  drei  Batzen  ist  ein  Ort 

Lat.   Ter  tria  sunt  Boptem,  bisaox  tantummodo  sex  sunt, 

(Ckaot.  m.) 


sunt  ler  guluquo  deoem ,  sunt 

u  Merkste  wieder  a  Schcunel, 
tum  Gewitter?  (Schlei.) 
Zu  jemand,  dar  uns  Verlust  augefugt  I 


criuss  suiroiugi  nat,  und  von 
dem  wir  glauben,  datier  dio  Absicht  teigt,  einen  neuen 
tuzufugen.  Jenem  Bauer  hatte  der  BUtt  die  Scheune 
atigeaundot;  alt  er  aio  wieder  anfgebaut,  sagte  er  die 
obigen  Worte,  da  wieder  oin  Gewitter  tun  Himmel  stand. 

A  merkt  a  Broaten.  (Schlei.) 
Das  merck  dir  zum  Latein.  —  Uatheag,  i83b. 
Das  merkt  a  Pfard  und  hot  'n  klen'n  Kupp. 
MO  Das  merkt  ein  Kind. 

Lat.:  Kt  puero  pertpieuum.  —  Hoc  et  pusro  notum. 

•11  E  markt ,  wat  de  Birre  (Birnen)  goaldon.  (Su- 
benbürg.'$deht.)  —  Frommann,  V,  393,  355. 

•  12  Er  het  g'merkt,  wo  do  Brönz  usclauft.  —  üb* 

tennevtler,  80. 

•13  Er  merkt  das  Latein.  —  FrtacaoMfr  *,  9623 ,  Henne- 

berger,  481. 

Kr  markt  U n rat h ,  die  Ssohe  ersobeiBt  ihm  verdachtig. 
•14  Er  merkt,  dass  ein  Schinken  im  Fasse  faul  ist. 

•  15  Er  merkt  den  Batzen.  (Hottenburg.) 

•16  Er  merkt,  was  die  Glocko  gesehlagen  hat.  — 

Hraun,  I,  850. 

•17  Er  merkt,  wo  der  faule  Hund  begraben  liegt 

—  Eiseletn.  329. 

Hund  steht  hier  fOr  Schau,  weil  man  glaubt«,  dasa 
dar  Hollenbund  die  in  der  Erde  verborgenen  Schaue 
hüte.  (Vgl.  Grimm,  Jtfy'*.,  545.)  Lrmniu*  (Monadio- 
pornomaekia)  sucht  dies  Sprichwort,  natürlich  mit  aller 
poetischen  Freiheit,  ans  einer  sträflichen  Handlung 
Luther'«  au  erklären. 

•18  Er  merkt,  wo  der  Wind  horweht.  —  Eiieiein,  645;  v 
/•'•""'> ,  / .  5159. 


•7 
•8 
•9 
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•19  Hei  merkede  't,  bü  vill  de  Uhre  in.  (Waidrck.) 
—  Curite,  M9;  für  Elia**  und  P(ah:  Klein  ,  //,  204. 
Kr  nerkt  wie  viel  Uhr  et  Ut. 

•20  Merks,  Rap  im  Sack.  —  Na*.  JS6Ü. 
•21  Merkst  Mües?  —  ErimMkr»,  MH. 


•Kr  hat  Merki  pegessen.  —  Suiermtiurr .  so. 

Kr  merkt  eine  Steh»  .ehr  leicht,  ltttit  «ich  nicht  ac 


Merklist. 

Wo  sich  findet  Merklist,  da  gilt  kein  Arglist. 
Merk» 

•  1  Du  hast  au  gar  koin  Merks.  (Ulm.) 

•  2  Einen  Merke  auf  den  Buckel  bekommen  (geben 

U.  8.  W.).  —  EiuUm.ül;  braun.  I,  »696. 
Merkstölpel. 

•Ea  hod  an  Miakstabbl  kriag.   (Steiermark.)  — 

Firmentch,  II,  768.  93. 

Kr  hat  einen  Merkttolpel ,  d.  i.  Naaenitüber  gekriegt. 
Merke  et,  da  Tölpel,  eine  fühlbare  Erinnerung. 

Merle. 

*Merle  gön.    (Siebenbürv.-eächM.)  —  Fiommann,  V, 

in ,  ist. 

Amseln  fangen  —  zwecklos  herumgehen. 
Merodebruder. 

•Es  ist  ein  Merodebruder. 

Simpticittinuf  (IV,  13)  berichtet:  „Kill  gowUsor  Ca- 
valiur  de  Merode  erwarb  ein  neun  KegimenU  Alt  er 
ea  aur  Aioet  brannte,  waren  die  melaten  krank.  Wo 
man  nnn  einen  kranken  Soldaten  fragte :  Waa  Bog  iraeut  ? 
Uleet  ea :  von  Merode.  Daher  nannte  man  alle  kranken 
Soldaten  Morodebruder.  JeUt  verateht  man  darunter, 
(u«Ur:  Picorour )  er*'*,MHü^'iuern)• 


MeUter  Merten 1  hat  viel  Führten.  —  Mm.  Sckulbl., 
XIV.  i. 

•)  So  hieet  der  Haie  »einer  Narrheit  wegen. 

Mesalnlse.  , 

•A  Schlimm-Mesalnize  1  verliert  die  Spodnize  *. 

(Jud.-devtnh.  Warschau.) 
•)  Schlampe  (unordentliche  Frau).  ')  Spodnica,  pol- 


1  Dio  kürzesten  Messen  sind  die  besten. 

Daa  Wort  ,,Meaae"  in  teinrm  deutachen  Doppelsinn, 
in  welchem  e<  auch  in  uniern  Sprichwurtern  Tor- 
kommt, deutet  auf  den  uralten  liund  dea  Handelt  und 
der  Kirche,  auf  die  noch  altere,  owige  Kinheit  dea 
kuieern  und  Innern  Daavinn. 

2  Die  Messe  geht  noch  nicht  an ,  wenn  das  erste 

mal  geläutet  wird. 

3  Die  Messe  ist  ein  Jahrmarkt,  wo  die  Pfaffen 

gross  Geld  machen.  —  Luther. 

Crotut,  oln  Zeltgonoito  Ulrich  von  Ilutten't,  nannte 
tie  eine  Komödie,  den  Horageiang  in  der  Kirche  Hunde- 
geheul, iu  den  Häusern  der  Domherren  ein  Summen, 
nicht  von  Bienen ,  aondern  von  faulen  Drohnen.  ( Vgl. 
I).  Hlrauss,  Utrick  von  Hutten,  l,  MJ 

4  Die  Messe  ist  nicht  vor  der  Thür. 

Die  Sache  Ist  nicht  10  eilig. 

5  Die  Messe  wird  gut  sein,  dio  Kaufleute  ver- 


fiele dabei  ein. 
G  Eine  Mess  wol  an-  vnd  eingelittcn  ist  halb  ge 

SUIlgen  vnd  vberstritteu.  —  Cruter,  III,  16;  Leh- 
mann, II,  149,  M;  hl  -in,  VIII,  463;  Klosteremegd,  44,  11. 

7  In  der  Mess  zu  Franckfurt  gibt  man  zwe  nadel 

vmb  ain  ay.  —  llaiüeHn,  Lietletbuch,  //.  «s,  6«. 

8  KurUe  mess  vnd  lange  brudwürst-  —  Taymux,  i76to- 
Hin.:  Kort  mono,  lang  brat-vurat.  (Froe.  äam.,  414.; 
tri.:  Courte  messe  et  long  dlncr.    (Hohn  I,  14.) 

H  41. :  Körte  mitten  en  lange  braadwortten.  —  Körte  mit- 
ten eu  lange  roaitltijdoii ,  dat  it  vuile  varkena  werk. 
(Uarrtbomee,  It,  A81».; 

9  Kurze  Mess'  ist  bald  gesungen.  —  Biasfet*,  46i; 

Simrock.  699».  Itraun .  /.  »697. 
IM.:  Brevie  miaia  cito  decantatnr.  (Bisher  II.  378;  F.Ue 
lein.  4M.) 

10  Man  kann  eine  grosse  Messe  in  einer  kleinen 
Kapelle  lesen. 

Unit.:  Mendoetwel  r«ne  groote  mit  in 

fJVaW/»*MNfV .  //,  k*'\) 


11  Man  läutet  die  Messe  so  lange  ein,  bis  sie 

kommt.  —  SatleT,  1»3.  Simrock.  7000. 

Die  Kutten:  Im  Juni  und  Jnli  ipricht  man  von  der 
Mette,  im  Angutt  kauft  man  auf  ihr.  (AUmann  V,  IS6.) 
Dieltaliener :  Bctprocheno  Sache  itt  unterwegi.  (Reins- 
berg II,  66.) 

12  Mancher  hält  Messe,  's  wäre  besser,  er  fegte 

die  Eue. 

13  Me  list  all  Tag  z'  Rom  e  Mess,  dus  der  Gross 

der  Chli  nid  l'ress. 

14  Misse  to  heren  enlettet  nicht,  Almisse  to  geven 

enarmet  nicht:  unrecht  Guet  endyet  nicht, 
logen  to  sprecken  enriket  nicht. 

Auf  dem  Linechlage  einet  Kegfttera  der  Curien  auf 
dem  Dörnhof»  tu  Munster  aut  der  ersten  Hälfte  dea  li>. 
Jahrhundarta.  VgL  B.  Hölscher  in  der  Zritschrijt  für 
waterl.  Geschichte  und  AUerthumskunde,  18S7,  VIII,  31U. 

15  War  Mess  is,  kehrt  Gottes  Segen.  (Onfrvn.) 

16  Wenn  die  Messe  so  wenig  trüge  als  das  Evan- 

gelium, wie  viel  solt  man  heut  Messhalter 
finden!  —  LuthmrS  Werke,  VI,  176. 

17  Wenn  Messe  ist,  kauft  man  nicht  im  Kramladen. 

18  Wenn  nur  Eine  Messe  bezahlt  wird,  liest  der 

Pfaffe  nicht  zwei. 

Auch  die  Butten  tagen :  Für  ein  Ueld  liest  der  Pope 
nicht  »wel  Metion.    (AUmann  VI,  391.) 

19  Wer  auf  der  leipziger  Messe  gewesen  ist,  geht 

nicht  auf  den  kupferberger  Jahrmarkt  (Scnlrs.) 

Nämlich  um  einaukaufen.  Die  Kutten  tagen.  Zur 
Menuett  gilt  der  Kaufbof  ( Marktplata )  von  Miahnij- 
Mowgorod  niebta.  Die  giotte,  von  4— 4000UÜ  Peraonen 
beiuchte  AugutUnette  von  NithnO-Nowgorod  wird  auf 
der  Brdxungc  xwltchen  der  Oka  und  Wolga  abgehalten, 
liegen  dieten  Kaum  venohwindet  der  Marktplata  der 
Stadt.   (AUmann  V,  Vis.) 

20  Wer  auf  der  Messe  ist,  kauft  den  Krämern 

nicht«  ab. 
*21  Das  Ite  missa  est  ist  gesungen. 

Die  Sache  itt  au  Knde;  auch:  Jemand  itt  mit  teinem 
Vermögen  fertig.  (S.  Autbaden  und  Strasburg.) 

'22  Die  Messe  ist  gesungen. 

Di«  Sache  itt  vorbei. 
•  23  Die  volle  Messe  singen.  —  körte,  tu»  *. 
•24  Einem  eine  Messe  kaufen  (mitbringen). 

In  dem  Sinne  von  Jahrmarkt  17. 

•25  Er  hat  gern  kurze  Messen  und  langes  Essen. 


roth 


*26  Er  hört  nur  Messe,  wenn's  im 

geschrieben  steht.  —  /■ardimaJUin ,  7ü. 
Geht  nur  teilen  in  die  Kirche. 

•27  Er  macht  kurze  Messen  damit. 
Nicht  viel  Umstände. 

•28  Ich  lass'  dir  ein  paar  Messen  lesen.  —  Eisetei*.  46t. 
•2y  In  die  jüdische  Messe  gehen. 

D.  L  gar  nicht  in  die  Meue  gehen,  weil 
keine  haben. 

•30  Sie  sind  vor  der  Mess'  z'  Opfer 
meUler,  103. 


•31  Wir  warn  hier  kene  leipziger  Messe  machon. 
•  32  Zur  Messe  kommen ,  wenn  die  Buden  leer  sind. 

(S.  Markt  86.) 

D.  h.  wenn  lie  vorüber  itt,  alao  au  apAt,  diegOnttige 
Gelegenheit  versäumen.  Auch  ruttitch,  beaoadera  mit 
Bezug  auf  die  groue,  alljährlich  an  Niahnij-Nowgorod 
im  AugutttUttandonde  Mette.  (AUmann  V,  Iii.)  (S.  19.) 

M  •hin  Mcssekneckt  sein. 


(Luthers  Werke.  VI,  174.; 
Messelenen. 

Messelesen  ist  ein  nützlich  Ding,  wenn  man 
Heissig  opfert. 

Ftschart  ( Frakt.,  In  Kloster,  VIII,  594; :  „Meaaeleten 
wird  ein  mit/ lieh  Dingaeyn,  wenn  man  dapfTer  Opffcrt, 
altdann  werden  aie  et  (leimig  leaen ,  welche«  aie  an 
deu  Bachern  der  vier 

Messemarkt. 

•Den  Messemarkt  predigen. 

„Wenn  Ich  von  Walfart  u. 
predigte,  to  konnte  ich  auch 
behalten."    (Luthers  Wrrkr.  VII.  163.; 
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1  Besser  einmal  selber  messen,  als  zweimal  an- 
dern glauben. 

,.:  Lepii  mir»  neili  vlra.   (delakotikv ,  257.; 
LH.:  Goraue  micra,  nekaip  wicra.   (Cctakouku,  247.) 
Polm.:  Depssa  miara,  uiili  wiara.   ( Cttakovtky ,  257.; 

2  Besser  zwir  gemessen,  als  lützel  vergessen. 

Im  Plattdeutschen :  Bater  twümoal  möateu  oss  6a- 
moal  vergöaten.  ( Schlingmann ,  1026.;  In  Ostfriesland : 
•T  ii  beter  twemal  malen ,  M  «nmal  rergttten.  (Schutt'. 
IV,  292;  Kern,  1290.;  In  der  Schweis:  Besser  sweiwol 
gmiisse  M  eimol  vergaste.  (Sutermritter ,  129.;  Die  Kug- 
I «ndor.  Min  dreimal,  was  du  kaufst,  nnd  schneide  nur 
uitimal.  Die  Neugriechen :  Mist  sehnmal  und  schneide 
e.umal.  Die  Türken:  Miss  tausendmal  und  schneide 
eiumal.  (Ktinbery  III.  23J  -  Kmpfieblt  Vorsicht  im 
Handel  nnd  Wandel  überhaupt. 

3  Erst  messen,  dann  schneiden. 

Böhm.:  Napred  mönti,  potom  krojiti.    (Öetakurtkg ,  2.'.!)  ) 

4  Es  ist  besser  zwey(ueun)mal  gemessen,  als  vff 
das  best  vergessen.  —  l'etri,  II ,  40;  l.eh- 

61,  Ii;  Euelein,  235;  Simrock,  7001.  SirU-u- 
km.  197;  A>//?rn,  281;  HMiu*.  172;  für  AV.J»  .  Key**), 
///,  9. 

ilkd.:  Sun,  besser  ist  gemcsxen  swir .  dannc  verhowen  ane 
■in.  (  Wintbekr.)  —  Besser  ist  swlr  geinessen  dan  seinem 
male  vergessen,    (rreidank.)    (Zinytrte.  102.; 

Bnhm.:  Desctkral  mii ,  a  jednou  res.  (CeUtkotik ;y .  25».; 

Od*.:  Bedro  at  komme  to  gange,  end  eeu  gang  og  forgiotte 
det  besto.    (Prot.  dun.,  353.; 

//..-  Misura  tre  volle,  e  taglia  una.   (Hülm  I,  1 10.; 

Lat.:  Kit  m alias  rewrerti,  quam  male  caepta  sequi. 
(ChaoM.  765.; 

Schwed.:  Bittre  twa  g&njzer  mätet,  iin  en  gang  fürgätet. 
(WtmrU.Yt;  Urubb.W,.) 

5  Gut  messen  ist  des  Krämers  beste  Empfehlung. 

Ii.:  Caro  mi  vondi,  e  giusto  DsJ  misura.    (Höh»  1,  77.; 

C  (iut  messen  ist  nid  «und.  (I.utcrn.j 

7  Jeder  messe  sieh  mit  seinem  Schuh  (seiner  Elle). 

Frz.:  quo  chacun  se  mesure  Selon  son  pie.  (knttin- 
ger,  4M».; 

8  Jeder  misst  andere  gern  mit  seiner  eigenen 

Elle.  —  A/umo»,  58. 
Engt.:  Kvery  ono  measurcs  other  peoplc's  com  by  Iiis  own 

bushel.   (kfatton,  55.;  —  Men  muse  as  they  nso;  measure 

other  folks  com  by  their  own  bushel.    {Buhn  II,  \**.) 
Holl.:  Uij  beoordeelt  e«n  ieder  naar  sich  sclvcn.  (Hohn 

1,  m.) 

9  La  wer  zämöl  gemiessen,  wi  ist  vergtessen.  — 

8dtmt*r,4U. 

Man  misst  das  Tuch  nach  der  EUe  und  (aber) 
nicht  die  Elle  nach  dem  Tuche. 

dreimal  messen,  eh'  man  einmal 
schneidet.  —  HuuUcr,  VIII,  es. 
Auch  russisch  Cahier,  1792. 
Vau.:  Bedro  erteuscr  maalt,  end  eengang  og  galt.  (Hohn 
I,  35U.; 

Engl.:  Measurc  a  thousand  tlmea  andeutonce.  —  Measure 
tbrice  what  thou  buyest,  and  cut  it  bat  onec.  (Buhn 

iL  H.; 

UoU.:  Meet  driemaal  ecr  gij  eent  snijd.   (Hohn  l,  332.; 

12  Mit  Messen,  Fressen  und  Ruh'  bring'  ich  mein 

Tagwerk  ZU.  (S.  Maurer  .'..)  —  Hehles.  Ptmnnnalbl., 
1862 ,  567. 

Leibspruch  der  b roslauer  Bau  -  nnd  Werkleute. 

13  Wer  mich  messen  will,  der  misset  mich  mit 

seinem  Schuh.  —  OpW.  379. 

14  Wer  nichts  zu  messen  hat,  der  braucht  keine 

KUo.  —  AUmann  17,  428. 

15  Wer  recht  gemessen  hat  und  gewogen,  wird 

nicht  von  Frau  und  Magd  (Knecht,  Gesinde) 
betrogen. 

16  Wer  schlecht  misst  oder  wiegt,  fahrt  in  des 

Teufels  Küche.  —  v.raf,  25». 

Bei  JVmnicim  (1SS):  De  ovel  mit  of  wicht;  da  vArt 
In  des  duvols  Koken.  <U,ul  male  tuetitur  vel  pensitat, 
igne  peribit.) 

17  Wer  sich  selbst  nicht  misst,  wird  gemessen. 

18  Wer  vnrecht  misset,  der  fehrt  in  des  Teuffels 

Küchen.  —  /Vir« ,  II.  774. 

19  Wie  du  missest,  so  wird  dir  gemessen. 

Lat.:  Ab  allo  exspectes  alteri  quid  leceris.    (Hutor,  304.; 

20  Wie  man  dir  misset,  so  kanst  du  wider  messen. 

— ■  Lehmann  ,  73  ,  26. 
Böhm. :  Jak  kdo  merf,  tak  temu  odmefuje.  (I.elakutiky,  19.; 
HVnd..-  H  kakeju  meru  ty  mens ,  •  Ukeju  bnso  lebe  sasy 
(Crtakoriky,  19.; 


10 

11  Man  muss 


21  Wier  det  Messen  erdöcht  huod,  dien  hadern 

afhe  seien.  —  Schlüter,  748. 

♦22  Den  inett  (misst)  aech  ock  en  de  Holl.  (Meun.j 

—  Firmenich ,  /,  401,  96. 

*  23  Einem  eine  messen.  —  Schöpf,  435. 

Nämlich  eine  Ohrfeige. 

•24  Er  misst  der  Laus  den  Schuh  an. 

Der  Ueberkluge. 

•25  Er  misst  jedermann  nach  seinem  Schub. 

tri.:  Chacun  mesure  les  au  tre  s  a  son  auue.   (Hatto* ,  55.; 

*2G  Er  misst  mit  Scheffeln  und  mit  Löffeln. 
Kr  lasit  viel  nnd  auf  alle  Art  aufgaben. 

1  bei  Messer  und  Scheiden  muss  man  viel  leiden. 

I.  2127. 


2  Besser  ein  stumpfes  Messer  als  gar  keins. 

Jemine."  (l'rtü.  351*;  m"    g>°m""> '  C"  ' 

3  Das  l»este  Messer  bekommt  Scharten,  wenn 

man  Steine  schneidet. 

4  Das  Messer  darf  wol  den  Bart  nehmen,  aber 

nicht  das  Kinn. 

5  Das  Messer,  das  dein  Brot  schneidet,  kann  dir 

auch  den  Hals  abschneiden.  (Surinam.) 

Ktwas  kann  xum  U nten  uud  Schlimmen  ausschlagen; 
es  kommt  alles  auf  Zeit  und  Umstünde  an.  Der  beste 
»eund  kann  der  gefahrlichste  Feind  werden. 

G  Das  Messer  macht  den  Koch  nicht.  —  Kirf,  4243". 

7  Das  Messer  nach  der  Schneide ,  das  Schiff  nach 

dem  Wasser. 
UM.:  Neem't  mN  naar  de  scheA,  cn't  achip  naar  de  sce. 
(Jlarrebomte,  II,  84''.; 

8  Das  Messer  zerstört  die  Scheide. 

tri.:  Da  lame  use  lo  fmirreau.   (Hohn  l,  29.; 

9  Dci  mott  en  schaip  Mess  hewwen,  wei  Wind 

sniyeu  will,  (liüren.) 

10  Der  sieht  nicht  gern  ein  Messer  tragen,  der 

gewohnt  ist,  nmleru  umzubringen,  (SwHmm.) 

Wer  selber  krumiuo  Wege  geht,  trifft  andere  nicht 
gern  darauf.    Km  Schurke  traut  dem  andern  nicht. 

1 1  Die  greifen  um  liebsten  nach  dem  Memer,  denen 

es  verboten  ist.  —  /Wfcu«,  ßswi..  in  ktm«r, 
I  UI,  384. 

Leben  als  die 


os  plures, 

seinj  Schtil.  (Sieh«»i,ürg. 


12  Die  Messer 

Säbel. 

Lat.:  Strangulet 
(Chaot,  101.; 

13  E  jed  Messer  fäinjt 

»och*.;  —  .SfAiiticr,  354. 

14  Ei,  Messer,  wann  wird's  besser,  klagte  der 

Messerschmied.  —  fiartmiakm,  2126. 

15  Ein  dünnes  Messer  ist  bald  geschliffen,  ein  kur- 

zes Liedlein  schnell  gepfiffen. 

/'..•..  Kn  tyud  kniv  er  suart  slibet,  en  atakket  riise  er 
snart  plbet.    (Prot,  dan.,  350.; 

IG  Ein  gebrauchtes  Messer  rostet  nicht, 

Böhm.:  Kü,  kterym  so  por*d  krajl,  neraavf.  (ÖHa- 
kottky,  132.; 

UoU.:  Het  mes,  dat  gedurig  geslepen  wordt,  roest  niei. 
(Uarrtbomie,  11,  M».; 

17  Ein  gewetztes  Messer  schneidet  besser  als  ein 

stumpfes. 

Böhm.:  Brouicny  nds  lepe  res«.  (<?<■/«*«*«* y ,  409.; 

18  Ein  gutes  Messer  hndet  überall  einen  Schleif- 

stein. —  Sprichwörlcrgarlen ,  102. 

Ks  fehlt  nirgends  an  Gelegenheit,  vorhandene  Anlagen 
auszubilden. 

10  Ein  hölzern  Messer  kann  man  hinge  wetzen, 
ehe  es  schneidet. 

Dio  Bussen :  Kin  holsern  Messer  kann  man  wol  weisen, 
wie  ein  eisernes,  abor  nicht  also  schärfen.  (AUn,ann 
17,  440.; 

20  Ein  langes  Messer  lässt  sich  gern  Säbel  nennen. 

Aohulicu  russisch  Mmann  V. 

21  Ein  Messer,  das  umsonst  schiert,  rauft. 

22  Ein  Messer  hält  das  andere  in  der  Scheide. 

„Zwei  messer,  gleichs  sebarpff  all  beid,  halt  eine  daa 
ander  In  der  scheid."   .,  .1..:  iv  ,  //,  4»,  19.; 

UoU.:  Hot  eene  nies  houdt  het  andere  in  de  tcheede. 
(Uarrebuntc.  II,  83'".; 

A.J  Un  colteBo  agusxa  i'altronella  guaina.    (Bahn  I,  130.; 

23  Ein  Messer  in  des  Kindes  Hand  ist  toller  noch 

als  Unverstand.  (Anhalt.; 
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24  Ein  Messer  ist  ein  (lieblich  Mord.  —  Graf,  350,  380. 

Wer  im  (Teuen  Kampfe  mit  dam  Schwerte  einen  Feind, 
mit  dem  er  in  Fehde  lebte,  todtete,  oder  «einen  Gegner 
in  der  Kothwehr  erschlug,  galt  nicht  als  Mörder.  Aber 
die  Tod  tun«  mit  dem  Moser,  weil  heimlich,  oder  wie 
die  BechUitueUen lagen,  „diebisch"  ausgeführt,  wnrde 
als  Mord  betrachtet.  „  Wer  den  andern  mit  einem  Mea- 
aer  tödtet  oder  verwundet,  ist  des  Schmachverbrechens 
schuldig,  dai  man  Mord  nennt."  (Perlt  ,  IV,  837,  10J 
ithit.:  Das  messere  ist  ein  duplich  niort,  .  Oanitlt  ,  Weich- 
bildtjlotsen ,  «Ol,  i.) 

2b  Ein  Messer  schneidet  besser  als  das  andere.  — 
Luther1!  Tuchr.,  180*  u.  250». 

26  Ein  Messer  wetzet  das  andere  vnd  ein  Mann 

den  andern.  —  Prtri ,  ll,  213. 

27  Ein  Messer  wetzt  das  andere.  —  SümMh«  Zeh- 

ner, 204;  n'incklcr,  XVII,  93;  .s'imrocfc,  7003;  Parümia- 
km,  338;  Schuhe,  99;  flrauu,  I,  2838:  Reintberg  II,  32. 

Dän.:  Den  cene  knlv  skerper  den  anden.   (Prof.  dan. ,  $il.) 

tri.:  L'ung  cousteau  aguyse  l'aultre.   (Leroux,  II,  256.; 

lt..  Un  coltello  aguzza  l'altro.    (Uvbn  l,  130.; 

Lat.:  Ferrum  ferro  aueuitur.  (Binder  I,  542;  II,  1123; 
(Che  928.; 

Schied. .  Ell  jarn  skiarpor  det  andra.    (Grubb  ,  197.) 

28  Ein  scharpff  Messer  vnd  ein  filzhut  gehören 

zusammen.  —  Unriaeh,  ioss,  25;  ftui,  II.  223. 

29  Ein  schlechtes  Messer  fahrt  leichter  in  die  Hand 

als  ins  Brot. 

Port. :  Cutclo  mäo  corta  o  dedo,  e  uio  oorta  o  pso.  (Bahn 
I,  273.; 

30  Ein  stumpf  Messer  ist  keiner  Scheide  von  Sammt 

Werth.  —  Ewclcin,  461;  Stmrock ,  7004. 

31  Einem  bleiernen  Messer  nützt  kein  silberner 

Griff. 

Die  Bussen:  An  uin  stumpfea  Messer  braucht  man 
keine  goldene  Kliuge  zu  setzen.  —  Soll  am  Messer  ein« 
von  Blei  sein,  dann  lieber  der  Griff  als  die  Schneide. 
(Altmann  VI,  44'J  u.  «68.; 

32  Einer  mit  Messern  (und  Büchsen)  kann  leicht 

einen  Nackten  erstechen. 

Bei  Tunniciut  («71 ) :  Ein  mit  messen  undc  bu«»en  heft 
den  nakeden  gut  to  vor  alAu.  ( Hoplomachus  facile  nu- 
lluni devincere  possit.) 

33  Er  duldet  kein  Messer  in  der  Scheide. 

Er  iat  herausfordernd ,  zwingt  die  Leute,  mit  denen 
er  ü>  Berührung  kommt,  zur  Vertheidigung. 
Un*.:  Der  kaud  Ingen  faao  kuiv  i  »keede  med  hara.  (Prot, 
dun.,  Sil.) 

34  Es  ist  ein  böses  Messer,  das  die  Finger  schneidet 

und  das  Holz  stehen  lässt. 

tri. :  Le  mauvaia  coutean  coupe  les  doigts,  et  laisse  le 
bois.   (Krittinger,  lsS1*.; 

35  Es  ist  kein  inesser,  das  harter  schirt,  dann 

wann  ein  narr  zum  Doctor  wirt.  —  .Ya»,  237 b. 

36  Es  ist  kein  Messer,  das  schärfer  schiert,  als 

wenn  ein  Bauer  ein  Edelmann  wird.  —  Puior., 


II.  63;  Gaal,  165;  /indem,  384;  Mtüner,  74.  hurte,  4244; 
SclwUel,  1U4 '';  Simruck,  «04;  Graf,  34,  101;  Braun. 
/.  103. 

In  der  Schweiz:  'S  iach  keis  Master,  das  scherpfer 
achirt,  ala  wenn  e  Battler  znm  Herrn  wird.  (Suter- 
n.eitter,  119.;  Die  Basken:  Wer  ist  der  härteste  von 
allen  Herren?  Der  aus  nichts  ein  Herr  ward.  Schon 
die  Börner:  Scharfer  ist  nichts,  als  ein  Niedriger,  wenn 
er  In  die  Hobe  steigt.  (Reiiub-rg  II,  120.;  Die 
Herrenzupfen  macht  leicht  kahl, 
Glatzen  nach.    (Alt matt*  VI,  491.; 

3It.il.:  Niaman  alzö  nahe  schirt,  sö  da 
wirt.    (Frtiäank.)    (Zinyerle,  131.) 

Und. ;  Wor  ein  kerlcman  wirt  ein  her«,  dar  geit  it 
de  armen  sere.   (Lü',btn,  Reineke  de  Von,  5357.; 

Sruat.:  Oospou  od  pluga  ostra  je  knga.  (öelakofky ,  100.; 

Lal.:  Asperiua  nihil  est  misero  dum  «urgit  in  altum. 
(Cham,  'JH.)  —  Aspcrius  nil  est  humili,  cum  aurgit  in 
altum.  —  i'iunt  Nerones  miseri  facti  locupletes.  (Hat- 
sei,  36.;  —  Novacula  in  cote  est  servus  in  dominio. 
(Goal,  I6i.) 

37  Es  ist  oft  ein  bleiern  Messer  in  einer  goldenen 

Scheide.  —  WincUer ,  XI,  63. 

38  Es  schneidet  kein  Messer  ärger,  als  wenn  ein 

Bettler  zu  Ehren  kompt.  —  Ckm,  934. 

39  Et  is  kenn  Mess  ärger,  osse  wann  de  Bure  en 

Eddelmann  werd.    fWaldeck.j  —  Curtze,  381,88. 

40  Kaufe  dir  kein  Messer,  aber  nimm  dir  eine 

Frau.  (Ettn.j 

41  Kein  Messer,  das  scharffer  schiert,  denn  wenn 

ein  Knecht  (oder:  der  Arm)  zum  Herren  wird. 
—  Sailer,  72;  Eyering,  III,  140;  Lokrengel,  II,  436. 
DKCTicnss  SPBiCHWÖavrM-LiriKOK.  III. 


42  Kein  Messer,  dz  scherffer  schiert,  dann  wann 

ein  schlechter  edel  wird.  —  Entring,  I,  73. 

43  Kein  Messer  schärpfer  schiert,  dann  wann  ein 

Bawer  des  andern  Herr  wirt.  —  Hat,  361°; 

Braun,  I,  2699. 

44  Kein  Messer  sehneidet  in  die  eigene  Scheide. 

—  Schlechta,  135. 

45  Man  muss  das  Messer  nicht  eher  wetzen,  bis 

man  den  Widder  hat,  den  man  schlachten  will. 

Ruth. :  Ne  ostry  noia,  doky  ne  stowisz  barana.  (Wurtbach 

I,  202.; 

•46  Man  muss  das  Messer  schleifen,  weil  der  Stein 
umläuft. 

47  Man  muss  über  Nacht  kein  Messer  auf  dem 

Tische  liegen  lassen,  sonst  kann  man  nicht 
schlafen.  —  Simrock,  7004°. 

48  Man  steckt  oft  ein  goldenes  (silbernes)  Messer 

in  eine  zerbrochene  Seheide. 

49  Messer,  Gabel,  Fingerhut;  stirbt  der  Bauer, 

ist's  nicht  gut.  —  Mir,  40. 

50  Messer  kost't  e  Sesser '.  —  Fri«*Wir,t  26S7. 

')  Sechser  =  3  Silbergroschen  oder  C  Vierpfcnniger. 
Als  Antwort  auf  die  Bitte  um  ein  Messer. 

51  Messer  und  Gabel,  Port  und  Fabel,  Zech  und 

Bruder,  Schiff  und  liuder,  Weiber  und  Flam- 
men sind  meist  beisammen.  —  Pnromiakon,  1962. 

52  Messer  und  Säbel  sind  Verwandte. 

53  Mit  einem  Messer  von  Wachs  kann  man  keine 

glühenden  Kolilen  schneiden.  —  Altmann  VI,  453. 

54  Mit  stumpfen  Messern  schneidet  mau  sich  am 

ersten  ( leichtesten ). 

55  Neu  messer  haben  scharpffe  schneiden.  —  Wal- 

dti.  VI,  32  ,  38. 

In  Pommern :  Nije  MeUou  sniden  scharp.  (Dah- 
nen, 3u>°.;  Wird  gesagt,  wenn  Beamte  und  Dienst- 
leute anfänglich  viel  Fleiss,  Thatigkeit,  Strenge  u.  s  .w. 
beweisen. 

Boll.:  Nieuwe meaaersnijdenscherp.  (ITarrebomfe,  II,  84».; 

56  Neue  Messer  schneiden  seharff  (wohl).  —  Pom, 

II,  493. 

In  Pommern:  Nije  Mctzcr  sniden  scharp.  (UÜUert, 
305'\; 

Lat.:  Scopat  »copa  bene  nova  «ingula  cunetaoue  plene. 

57  Neue  Messer  sind  scharf,  neue  Mägde  laufen 

hart  (schnell).  (Otnahruck.) 

58  Nicht  ein  jedes  Messer  schneidet.  —  Chaos ,  *29. 

59  'S  iach  keis  Messer,  das  scherpfer  schirt,  as 

wenn  en  Bettler  zum  Herrn  wird.  (Soiothun.) 

—  Schild  ,  66,  116. 

60  Scharfes  Messer,  scharfer  Mann.  (LH.) 

61  So  hinge  das  Messer  nicht  aus  der  Scheide 

ist,  so  lange  ist  kein  Buss  verfallen.  —  Graf, 

320  ,  337. 

Mit  Besug  auf  die  Angriffe  auf  Leib  and  Leben.  War 
auch  die  blosse  Bedrohung  schon  busswürdig,  somusstc 
der  Drohende  nach  altdentschem  Bechte  dem  Angriff 
schon  nahe  gekommen  sein,  wenn  er  bussfallig  werden 
sollte,  was  erat  geschah,  wenn  das  Messt 
Scheide  gezogen,  oder  allgemein,  wenn  der  j 
bis  znr  unmittelbarsten  Ausfuhrung  gediehen 
Slhd.:  Die  will  das  messer  nitt  gar  uss  der  scheid 
ist  keyn  buss  verualien.   (Grimm,  I,  U7J 

62  Wann't  Mess  noch  scharp  is,  is't  Tid  tom  sni- 

den, wann't  Isen  noch  het  is,  is't  Tid  tom 

8mideu.  (Büren.) 

63  Was  man  nicht  mit  eigenem  Messer  zerschnei- 

det, schmeckt  nicht.  —  KietewvUcr,  26. 

64  Wenn  du  ein  gut  Messer  haben  willst,  musst 

du  nicht  damit  in  die  Steine  hacken.  —  /Vir», 

//.  647. 

65  Wenn  ein  Messer  auf  dem  Kücken  liegt,  so 

müssen  die  armen  Seelen  darauf  reiten.  (Ober- 
Österreich.) 

66  Wenn  man  das  Messer  auf  den  Rücken  legt, 

schneiden  sieh  die  Engelein. 

Alter  Volksglaube,  dem  der  Godanl 
Vorsicht  mit  Schneidewerkseugen  aller  Art, 

stumpfe  Messer 
so  werden  beide 


67  Wenn 

reibt  (wetzt), 

man«  »7,  432. 


scharf.  —  .4U- 
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68  Wenn  ümmes  sind  Mest  ut  der  Hand  daüt,  dann 

kann  sik  en  anner  dermet  sniden.  (Wettf.) 

69  Wer  das  Messer  am  ersten  zackt,  muss  es  zuerst 

wieder  einstecken.  —  Lutktr'$  Tuckr.,  mb  ;  Petn. 

II,  68»;  Simrock.  700S;  körte.  4143. 

70  Wer  du  Messer  bei  der  Klinge  nimmt,  dem 

schneidet  es  auch  Mandeltorte  nicht.  —  Sprick- 
»drtergarlen ,  39. 

Wer  eise  Bach«  verkehrt  anfingt ,  wundere  «ich  nicht, 
wenn  sie  ihm  nicht  gelingt. 

71  Wer  das  Messer  fuhrt,  wird  Dicht  das  kleinste 

Stück  abschneiden. 

72  Wer  das  Messer  für  andere  schleift  (wetzt), 

schneidet  sich  meist  selbst  in  die  Finger. 

Die  englischen  Nager:  Wer  einen  Haner  (  Neger  gäbe  1 ) 
ichleift,  um  andere  an  Mdten,  schloff i  ihn  für  seinen 
eigenen  Hals.  —  Wenn  du  das  Messer  wetze« t .  um  einen 
andern  an  tödten,  so  wird  es  dir  selbst  auf  den  Hals 
kommen.  Dia  Butten:  Ei  sohleift  mancher  den  Dolch 
für  aich  selber.  Die  Hebräer:  Der  Ffeiltchmlcd  wird 
oft  von  seinem  eigenen  Pfeil  getödtet,  von  seiner  Hände 
Werk  wird  er  bezahlt.  —  Durch  denselben  Löffel,  den 
dar  Kunttler  verfertigt«,  verbrennt  er  sich  den  Mond 
mit  Senf.  Die  Italiener:  Wer  mit  dem  Messer  Mutet, 
kommt  durch  das  Messer  um.  (Reinsberg  II,  33  u.  SfiJ 
Frt.:  Qui  frappe  du  couteau,  mourra  de  1»  gatna.  (Ca- 
hier,  776.) 

13  Wer  das  Messer  nimmt  an  der  Spitz',  der  hat 
nicht  viel  Witz. 

Frt.:  Qui  par  la  pointe  rend  le  couteau  montre  bien  qu'il 
ett  un  grand  vean.   (Krittinger ,  186  B.) 

74  Wer  das  Messer  verloren  und  keine  Zähne  hat, 

der  nährt  sich  übel. 

Dan.:  Fattig  haver  tabt  sin  tzelle-kniv,  som  han  brugte 
at  «de  tig  foad  med.   (Prot,  da*.,  164 J, 

75  Wer  das  Messer  wetzt,  um  einem  andern  den 

ilals  abzuschneiden ,  dem  wird's  in  den  eige- 
nen Hals  fahren. 

76  Wer  das  Messer  will,  darf  der  Schneide  nicht 

gram  sein. 

77  Wer  kein  Messer  hat,  muss  mit  den  Zähnen 

schneiden. 

Böhm.:  Kdy»  britvy  neni,  i  ifdlo  hol!.  —  Xcdottatky  oka- 
■njt,  jak  malo  lide  potrebujf.    (Öelakonky .  177.) 

Holl.;  Die  gecn  mes  beeft,  moet  met  de  tanden  kluiven. 
(Harrebomee,  II,  83°.J 

/'oia.:  Niedottatck  pokasaje,  jak  malo  ctick  potriebuje. 
(  CcUii.cc si^ ,  177./ 

78  Wer  kein  Messer  und  Gabel  hat,  der  muss  mit 

den  Fingern  essen.  —  Maiton,  stki;  Heinsberg  iv.  69. 

In  dem  Sinne :  Man  mutt  au«  der  Noth  eine  Tugend 
machen. 

79  Wer  leckt  sein  Messer,  gibt  wenig  seinem 

Knecht.  —  Cmttr.  ///,  106;  Petn ,  //,  754 ;  Lehmann. 
ff.  874.  S04. 

80  Wer  Messer  und  Brot  in  der  Hand  hat,  schnei- 

det sich  die  Schnitte,  wie  er  will. 

Die  Italiener:  Wer  den  Bahrlöffel  in  der  Hand  hat, 
macht  die  Suppe,  wie  er  Luit  hat.  Wer'»  anordnet, 
macht'«,  wie's  ihm  gefallt.   (Reinsberg  II,  138.; 

81  Wer  mit  dem  Messer  sticht,  wird  durchs  Mes- 

ser gericht't. 
Span.:  El  que  a  cuchillo  mata,  a  cuchillo  muere.  (Ca- 
hier,  33t  S.; 

82  Wer  ohne  Messer  zu  Tisch  geht,  verliert  man- 

chen Bissen. 
Moll.:  Die  sonder  mes  ter  tafel  gaat,  verliest  menigen 
beet.    (Harrebomee,  II,  83  *>.) 

83  Wer  sein  Messer  für  andere  schleift,  schneidet 

sich  selbst  damit  in  die  Finger. 

84  Wer  weiss,  wo  das  Messer  aufhört  und  der 

Säbel  anfängt. 

Daher  sagen  die  Butten:  Wenn  das  Metier  nur  ein 
wenig  lang  ist,  zahlt  et  sich  gleich  zu  den  Säbeln. 
(Altmann  I',  llo.J 

85  Wie  das  Messer,  so  ist  die  Scheide.  —  Lehmann. 

330  ,  79.  Wüukler.  XX.  K;  Eltelein.  461. 
Frt.:  A  tel  oouilel.  tel  gaine.   (Krittinger.  185 >>.J  -  Tel 

couteau,  tel  inorceau.    (I.ervttz.  II,  166.) 
Noll.:  lielijk  he:  mea,  zoo  is  de  tcheede.  (Harrebomee, 

II.  831'.; 

'  86  Willst  du  da«  Messer,  so  musst  du  auch  die 
Schneide  wollen. 
87  Wo  die  Messer  scharf  sind,  da  ist  der  Mann 
auf  dem  Zeuge. 


88  Wo  man  die  langen  Messer  zenchet,  bin  ich 

der  erst,  der  vnter  die  banck  kreuchet.  — 

Ut.  au,  dem  17.  Jahrhundert  in  der  kenigl.  BMwtkek  tu 

89  Zu  einem  grossen  Messer  gehört  eine  grosse 

Gabel. 

Diese i  Sprichwort  toll  folgenden  Ursprung  haben. 
Im  Fuldaitohen  zeigte  eich  ein  bei  einem  armen  Bauer 
einquartierter  österreichischer  Soldat  sehr  brutal,  for- 
derte hundert  unmögliche  Dinge,  und  fuhr  mit  dein 
Habel  umher,  dast  Frau  und  Kinder  die  Flucht  ergriffen, 
fiel  Titche  warf  er  heftig  den  Säbel  neben  sich.  Der 


zurück ,  die  er  ebenfaUs  neben  tich  auf  den  Tisch  legte. 
Auf  die  Frage  des  Soldaten,  wat  dat  bedeuten  «olle, 
gab  der  Bauer  die  obige  Antwort,  worauf  der  Kriegs- 
held plötzlich  still  wurde.  (Wochenblatt  dtr  deuttchen 
Schntllfiott,  Keuyork  vom  ,  April  ISM.j  Wenn  dem 
Wächter  am  F.rie  (Cleveland,  Ohio,  24.  Oct.  1867) 
Maden  milgctheilt  wird,  dast  ein  dortiger  " 
Won  zur  Zurechtwefiung  eine«  preuttische 
gebraucht  habe,  to  könnte  er  et  höchitent  angewandt, 
aber  nicht  erfunden  haben,  da  sich  in  meinem  Manu- 
tcript  die  Erklärung  oder  Anwendung  in  Fulda  tchon 
vorher  befand. 
90  Zu  scharfes  Messer  wird  leicht  schartip 

UoU.:  Ben  mes,  dat  al  te  tcberp  is,  Ugt  i 

(UarreUm,.- ,  II,  83  b.) 

•91  A  is  m'r  amöl  ais  Mass'r  kumma. 
Schiet.)  —  Peter.  450. 

Et  hat  lieh  eine  Gelegenheit  geboten,  ihn  au  fallen, 
ihm  meine  Meinung  derb  su  tagen,  ihm  eine  verdiente 

Lection  zu  geben.   (S.  Bocken.) 

*92  A  mag  ims  1  Masser  immer  wetzen. —  GomoUke,  187. 

')  Ihm  'ich  das.  „Ihr  meigt  wol  rc  kumtnen,  de 
Staube  ward  ich  nich  uf  a  hols  füllen;  her  warn  ich 
auch  nich  mite  asten,  Ihr  meigt  ich't  matter 
•alber  wetzen.*4    (Keller .  167  \) 

*93  Aul  dem  Messer  könnte  man  bis 

—  Simruik  ,  7007;  Hempberg  VI,  33. 
So  itumpf  ist  et. 
Engl.   A  good  knife,  it 


(Oetterrexch.- 


weii.  (Hohn  Ii,  iceg 
it  das  Mess 


Rom  reiten. 


beyond  Cut- 


•94  Da  steckt  das  Messer.  (Franken.) 

Hat  den  Sinn  wie:  Da  liegt  d 

•95  Das  grosse  Messer  gebrauchen.  — 

•96  Du  (er)  ist  ein  zweischneidig 

UoU.  :  Het  iieen  tweetnijdend  mes.  (Harrebomee,  II,  84  "J 

•97  Das  Mässer  is  starch,  es  schnidt  's  kalt  Wasser 
bis  uf  de  Grund.  —  Sutirtneuler,  91;  hochdeultck 
bei  Simrock ,  7004. 
Ironitch  von  einem  lehr  ttumpfen  Metier. 
Engl.:  'T  is  a  good  knive,  it  will  cut  butter  when  "t  1« 
melted.   (Bohn  ff, 
*98  Das  Messer  beim  Hell  haben. 
*99  Das  Messer  im  Ferkel  stecken  lassen. 

Eine  Arbeit  unvollendet  lauen. 
•100  Das  Messer  is  so  scharf,  ma  könnte  druffe  uf 
Rom  reiten.  —  Gomolcke.  3X9. 

Dan.:  Det  er  en  kniv,  som  ei  kand  bide  paa  en  pung. 
(Pro:  dan..  351.) 

•  101  Das  Messer  ist  bis  auf  den  Knochen  gegangen. 

—  Burckhardt.  709. 
Die  Wunde  ist  bedeutend  tief. 

•102  Das  Messer  ist  so  scharf,  das«  man  darauf  bis 
Paris  reiten  könnt  und  thät  kein  Wolf  kriege. 

(L'lm.) 

*103  Das  Messer  kommt  nicht  aus  der  Scheide. 

Frt..  Ce  coutteau  ne  vient  paa  de  cette  gaine.  (Lerotuc, 
II,  13M 

•104  Das  Messer  neben  die  Scheide  stecken. 

•  106  Das  Messer  noch  tiefer  in  die  Buttermilch 

stecken. 

„Ich  will  jhin  zu  verdrieai  vnd  zu  leid  (tpricht  man- 
cher verlorene  Sohn)  ein  Bankett  halten  vnd  dat  Met- 
ier uoch  tiefer  in  die  Buttermilch  stecken. "  (Mathety, 

156  a.) 

"106  Das  Messer  sammt  der  Scheide. 

Holl.:  Dsar  ii  het  met  met  de  tcheede.  (Harrebomie, 
II,  e31'.; 

*107  Das  Messer  sitzt  (steht)  ihm  an  der  Kehle  i 

(Gurgel).  —  Fritckbier3.  HZii;  Braun,  I.  »703. 

Itt  in  groiier  Gefahr.  In  dem  Sinne:  Er  Ut  anf  den 
Hund  gekommen.  Et  geht  mit  ihm  auf  die  Neige.  Er 
pfeift  auf  dem  leisten  Loche.  Es  itt  mit  ihm  Matthai 
am  letzten. 

Fr:.:  II  a  le«  piedt  lux  la  braite.  —  II  dante  zur  la  corde. 
—  Ii  ett  aux  «böte,  au  boui  de  sei  flute«,  pret  de  te« 
piecet.  —  II  e«t  batperc«.—  D.  ne  ba*  pJn«  que  d'une 
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alle.  —  II  ne  »ait  plus  sur  quel  pied  (oorde)  danaer, 
de  >iuel  bols  faire  rieche,  oft  donner  de  1»  täte.  —  On 
lui  a  nil  le  couteau  lur  la  gorge.    (Station,  345.; 
Lal.:  KneUhaeretjugulo.  (Ovid.)   (Binder  I,  412,  II.W.) 

—  Kit»  Mt  res  in  cuspide  ferrl.  (Binder  I,  1661 ;  II,  1170; 
Philippi,  II,  19t;  Stybold,  570.) 

•108  Das  Messer,  so  er  gewetzt,  hat  ihm  selbst  die 
Gurgel  abgeschnitten.  —  Parämiakon,  i3W. 

•  109  Das  Messer,  was  sie  gewetzt,  ist  in  ihre  eigene 

Kehle  gegangen. 
•110  Dat  Mess(er)  snid  as  en  däud  (todt)  Ruie  bit. 
(Craftchafl  Mark.)  —  Frommann.  V,  161.  117.  WoeHe, 
87,  141. 

•111  Dat  Mess(cr)  snid,  ine  kön  derop  na  Köllen 
rei'en.  —  Frommann,  P,  Ml,  117. 

•  112  Dat  Mes.s  snitt  ässe  kald  Water  brennt.  (Bim.) 
•113  Dat  Messer  öss  so  scharp,  dat  du  kanst  drop 

frie  ride.  —  Fntchbier  s.  2627. 
•114  Dat  Messer  schnött  ön  dre  Dag  mehr  als  ön 
enera.  —  FWkMmt'^NIT. 

•  115  Dat  Messer  schnött  Poggehaar.  —  FrUcMrier*.  Will. 
•116  Dat  Mest  is  so  stump,  dar  kann  wol  'n  Hexe 

up  na  Köln  riden.  —  Kern .  a. 
•117  Dat  Mest  ist  so  stump  as  'n  Ssaaks  >.  — 
AV™,  1120. 

')  Der  altere  Name  für  Messer,  der  aber  im  allgemeinen 
■  ausser  Krauch  gekommen  ist  und  nur  noch  für  schlechtes 

Mcimt  gebraucht  wird. 

•118  Dat  Mest  snitt  as  'u  Flet(?j.  —  Bkka*M,  UM; 

Kern.  1119. 

Da«  Fragezeichen  findet  «ich  schon  in  der  Quellen- 
schrift. 

•  1 19  Ein  Messer  ohne  Klinge,  an  dem  der  Griff  fehlt. 

Um  au  sagen,  dass  an  einer  Kacho  gerade  dat  fehlt, 
was  zum  Wesen  derselben  gehört.  Die  Kcdensart  iat 
einem  satirischen  Artikel  Lichtenberg' t  entlehnt,  der 
aich  im  Gvttingitehen  Tatthenkalender  Ton  1798  unter 
dem  Titel  befindet:  Verzeichnis  ein/r  Sammlung  ton 
Oeräthtehaften,  welche  in  dem  Haute  det  Sir  U.  8.  künf- 
tige Woche  «f  entlieh  eerauetionirt  teerden  tollen.  Lichten- 
berg will  dies  Verzeichniaa  in  einer  Priratbibliothek 
England»  auf  den  hintern  weisseu  Blättern  eine«  Ban- 
des von  Svift  gefunden  haben.  Es  aoU,  wie  der  Be- 
sitzer der  Bibliothek  versichert  habe,  einem  Öffentlichen 
Blatte  entnommen  nnd  eine  Katirc  auf  einen  damals  ge- 
rade gestorbenen  reichen,  aber  unwisaendon  Natura- 
lien- und  Baritäteu sainmlcr  sein,  der  mit  grossem  Anf- 
wande  eine  Menge  des  unnützesten  Plunder«  in  «einem 
Cabinet  aufgespeichert  habe.  (  Lichtenberg'!  Venn. 
S-.hriften,  Gottingen  i-r.,  VI,  164.J 

•  120  Einem  das  Messer  in  die  Faust  geben.  —  Lu- 

Ihert  Titchr. ,  471 

•121  Einem  das  Messer  in  die  Kaidaunen  stossen. 

(Intel  Feltenburg.) 
•122  Einem  ein  (das)  Messer  an  die  Kehle  setzon. 

Fr;.:  Faire  queique  chose  ä  quelqu'uu  le  poignard  sur  la 
gorge.  (kriuinger .  3mh  ;  Starsiedel .  UM.)  —  Praeter 
quelqu'un  l'epce  dans  les  reiu«.    (Krif.xnger ,  232».) 

Holl. :    Hij  zet  hem  het  mes  op  de  kcel.  (HarrebonUt, 

//,  84»; 

•  123  Einem  ins  Messer  fallen. 

seiner  Gewalt,  seiner  Ausbeutung  preisgegeben  werden. 

•  124  Einen  vor  das  Messer  nehmen.  —  Arnim,  i,  rat. 
*125  En  Brün  schalt  Metz.    :  .VecUen&Mr.;.; 

Kin  Messer  mit  brauner  Kchale  =  Dreckhaufen,  Ex- 
cremente.   Aehnlich  Hükdalsncst. 

•126  Er  blieb  mit  dem  Messer  im  Bauche-  sitzen. 

Ist  in  aohr  peinlicher  Lage. 

•12?  Er  hat  das  grosse  (lauge)  Messer. 

Thut  dick,  achneidet  auf.   ,,  Wol  gebruken  kan  dat 
grote  Messer."    ( Lauremberg ,  IV,  Sl.) 
Und.:  Daz  langer  raezzer  tragen.    (Slittelhochdeuttchet  WCr- 
terbuch,  II,  1Q*.J 

•  128  Er  hat  das  grosse  Messer  immer  in  der  Tasche. 

Der  Aufschneider. 

•  129  Er  ist  gewaltig  aufs  Messer.  —  Fnuhtner*,  96M. 

•  1 30  Er  ist  scharf  aufs  Messer.  (beut:.) 

Ein  praktischer  Verehrer  de«  schönen  Geschlechts. 
•131  Er  neahmt's  grauss  Messer.  —  Xefflen.aa. 

Kr  schneidet  auf,  logt. 

•  132  Er  schneidet  mit  dem  grossen  Messer  auf.  — 

Karte.  4244*.  Braun.  I.  1700. 
Der  GrossspMcber,  Lttgner,  Prahlhans. 
•133  Er  steckt  das  Messer  in  die  eigene  Scheide. 

—  I.i-ei.w.  461. 

•  134  Er  steckt  das  Messer  in  die  unrechte  Scheide. 

—  EueUin,  461. 


135  Er  steckt  das  Messer  neben  die  Scheide.  — 

Eltelein ,  461  j  Simrock ,  7004. 

136  Er  trägt  das  grünachalige  Messer  in  der  Tasche. 

fF/otoir.;  —  Fritcttbier  s,  !477. 

137  Er  weiss  mit  dem  grossen  Messer  umzugehen. 

Aufschneider. 

138  Er  wetzt  schon  das  Messer  zu  dem  Braten.  — 

Braun,  I,  1701. 

139  Er  wetzt  sein  Messer  vergeblich. 

Boll.:  HIJ  slljpt  sljn  mes.   (Harrebomee,  II.  84  »J 

140  Es  (er)  ist  ein  Messer,  das  nicht  schneidet.  — 

Parönuakon.  1515. 

141  Ich  stech  em  noch  emal  's  Masser  in  Bauch, 

dos  em  derDräck  zur  Wunde  'rausfährt.  (Schiet.) 

—  Püitn  ,  52  ,  26. 

142  Is  doch  a  Masscr,  ma  inechte  druffe  uf  Rum 

reiten.    (Sehte*.)  —  Frommami,  III,  411.  476. 

143  Jemand  das  Messer  aus  den  Händen 


,  sich  zuTertheidigenoderzu  t 

144  Man  darf  ihm  das  Messer  nicht  in  die  Hand 

geben. 

Holl..-   Men  dürft  hem  het  mes  niet  in  de  band  geven. 

(Harrebomee    II    S3a  ) 

145  Mau  hat  ihm  ein  Messer  gegeben,  womit  er 
•  sich  die  Kehle  abschneiden  wird.  * 

Holl.:  Uij  hebt  hem  een  mes  gegeven,  waarmede  hij  steh 
zelveu  de  kcel  afsuijdt.    (Harrebomee.  II,  33  u.) 

146  Mau  schneidet  ihm  mit  seinem  eigenen  Messer 

den  Hals  ab. 

Sollt 3  Gij  steekt  hem  met  zijn  eigen  mes  den  halt  of. 

{Harrebomee ,  II,  WbJ 

147  Mit  dem  langen  Messer  aufschneiden. 

148  Mit  Messern  stich  beileibe  nicht. 

Lot.:  tiladium  acutum  »Terta«.   (l'hüippi,  I,  16S.J 

149  Sein  Messer  in  fremde 

miid«.  IV.  16.  47. 

150  Sein  Messer  schneidet  auf  beiden  Seiten.  (K.  1 

tel  65.) 

151  Sein  Messer  wetzen. 

Holl.:  Zlj  »cherpeu  hunue  messen.  (Harrebomee,  II,  84-'.>, 

152  «ich  dus  Messer  an  die  Kehle 


153  Sie  trägt  das  lange  Messer.  —  Eitelein,  323. 

„  Ub  es  morgen  also  käme ,  dass  ich  einen  Mann  nähme, 
der  milcht'  mir  immer  versagen ,  ich  woUt  das  ling're 
Messer  tragen";  d.  h.  die  Oberhand  im  Hause  erlangen. 

154  Sin  Metz  upstekeu. 

An  die  Wand  stecken,  nicht  mehr  essen  =  sterben, 
in  demselben  Kinne  wie  Löffel  Sa. 

155  Uf  dem  Masser  könd  me  biss  uf  Rum  (Rom) 

reithen.  —  Bobii^on ,  sfic 

Ko  stumpf  iat  es.  In  Thüringen  reitet  man  blot  bis 
Halle. 

156  Up  dat  Metz  kann  en  nao  Rom  riden  un 

krigt  ken  Wulf.    (Altmark.)  —  Uannetl,  137. 

157  Welch  ein  Messer,  es  schneidet  Haferbrei. 

158  Wi  willen  d'r  gen  Messten  umtreckeu.  —  stü- 

renbury,  149*.  Kern,  1121. 

Wir  wollen  uns  nicht  darum  streiten,  kein  Blut  darum 
vergiossen. 
r  (der). 

Jeder  Mess  schnitt  mehr  in  dre  Dag  as  in  en 

Dag.  (Bendtburg.) 
Messerlein. 

•1  Er  gibt  Messerle.  (Um.) 

Um  zu  sagen:  er  macht  Zugeständnisse. 

*2  Ich  will  dir  das  Messerlein  wiedergeben. 

In  der  Schweiz :  I  wil  dir's  Measerli  wieder  gfl.  (Suttr- 
meitler.U.)  Wiedervergeltung  androhend.  (K.Laus  103  ) 
Messerscheide. 

Die  Messerscheide  am  Gurt  bewegt  sich  bei  der 
Arbeit  für  den  Herrn,  der  Ellenbogen  bei 
der  Arbeit  für  sich  selbst.  (Kleinruutland.) 
Für  sich  arbeitet  man  besser. 
Messerschneide. 

Eine  Messerschneide  breit  ist  das  Recht  vom 
Unrecht  weit. 
Messerspitze. 

•Ich  wollte  lieber  auf  eine  Messerspitze  gefal- 
len sein. 

Frt.:   Taimerois  mieux  Atre  tombe  sur  la  pointe 
(Krittxnger,  682-».; 

41* 
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Messerstich  und  Armbrustschues  hat  jedes  Dop- 
pelbusse.  —  Graf .  tti ,  »47. 

Nach  altdeuttchem  Hechte  waren  die  Wanden  nach 
ihrer  Bedeutsamkeit ,  wio  nach  den  Werkxeugen ,  durch 
die  tie  beigebracht,  wie  die  Beschädigung  Jede*  ;OUe- 
det  mit  bestimmten  Butten  belegt.  Nach  friesischem 
Becht  hatten  Stich-  und  Scbustwunden  doppelte  Busse. 
(S.  Eingang  2  u.  3.) 
AU/riti.:  Saxer  tteke  ende  armbrott  tchetteavdertuybeet. 
(Richthofen  ,  Willi,  d.  fünf  " 


Von  Messerstichen 
nicht  von 


kann  man  genesen,  aber 


Messerwunden  heilen  leichter  als  Zungenwun- 
den. —  ScUechla ,  136. 
Messgewand. 

•Das  Messgewand  an  den  Nagel  hängen.  —  Sin- 

Inn.  «05. 
Aua  dem  geistlichen  Staudo 


•1  Das  is  e  grüner  Mescbiach.  —  Temiiau.  544. 

Auf  einer  Anekdote  beruhend  ,  nach  welcher  Aeltern 
das  Kind  ihrer  Tochter,  die  heimlich  mit  einem  Jäger 
verkehrt  hatte,  für  den  Mestiat  autgaben,  oder  auch 

Jt  J. .  53,  3. 

•  2  Sie  wird  einen  Messias  gebären  wie  die  Juden- 
magd. —  Euelein .  350. 

Die  ich wangere  Judenmagd,  die  den  Mestiat  gebaren 
wollte,  kam  mit  einem  Töchterlein  nieder.  «. 

'3  Vor  der  kann  Mescbiach  nit  komme!  —  JVnd- 
lau.  5S9. 

Sie  ist  to  hastlicb.  da»  sie  sogar  den  Metsiat  zurück- 
schreckt,  sein  Erscheinen  aufhält.   (S.  Main  2.) 


Messina  ist  eine  schöne  Stadt,  die  viel  Flöhe, 
Staub  und  Huren  hat.  —  JMtufrfty  »7,  U. 
Messing. 

•1  Kr  hat  Messing  vor  Goldt  genommen.  —  Leh- 
mann ,  769,  1. 

Der  in  Geschäften  Unvorsichtige.  (8.  Kauf  76.)  Abra- 
ham a  Sanzta  Clara  hat  eine  Anzahl  von  tprichwört- 
lichen  Kedeotarten,  die  sich  an  Berufsarten  knüpfen, 
angewandt,  um  au  tagen,  das«  et  in  allen  Verhältnissen 
dea  Lebens  Mangelhaftes  tu  beklagen  gibt,  dats  aberall 
Auttchreitungen  stattfinden  u.  t.  w.  Ich  lasse  dieselben 
in  alphabetischer  Ordnung  folgen.  Er  klagt:  Et  sevnd 
Barbier,  die  dat  /ieliptlastcr  an  den  Geldbeutel  auflegen ; 
Bildhauer,  die  einem  dat  Maul  machen;  Drechsler,  die 
einem  eine  Nase  drehen;  Fechter,  die  Uber  die  Schnur 
hauen;  Fischer,  die  mit  faulen  Fitchen  umbgehen; 
Fuhrleute,  die  einen  hinter  das  Licht  fuhren;  Geiger, 
die  ein  suchen  zu  stimmen;  Gärtner,  die  alle  Schelm- 
tlUck  witten  tu  verblumeln ;  Handler ,  die  nur  mit  Waar, 
aber  nit  mit  Wahrheit  handeln;  Kater,  d ie  meisterlich 
wissen  unter  dem  Hutlcin  tu  spielen;  KaufTleut,  die 
mit  Barenbäuterzeug  handeln;  Köche,  die  einem  die 
Kopp  versalzen;  Messner,  die  mit  ihren  Sauglocken 
lauten;  Maler,  die  einem  was  J (laues  für  die  Augen 
machen;  Musikanten,  die  einem  das  Flacebo  fingen ; 
Soldaten,  die  Farth'.lereyen  Witten  tu  fuhren;  Schneider, 
dio  mit  Khrabschneiden  Schandfleck  anhenkeu ,  Speng- 

Sattler,  die  einen  auts  dem  Sattel  heben  und  vom  l'ferd 
aufl  den  Esel  helffen;  Schlotter,  die  eim  ein  Hiegel 
schietseu ;  Tischler,  die  einen  verleimbden  (verleumden) ; 
Vhrmnchcr,  die  nur  Unruhen  machen;  Wachsbusirer; 
die  nur  possirlicue  Schnauppen  machen;  Zinngietter, 
die  nur  Kannen  drehen.   (Chaot,  653.J 

*2  Ks  sihet  dargegen  wie  messing.  —  Agncoia  /.  6u. 
Messner. 

1  Kin  ordentlicher  Messner  läutet  nicht  die  Sau- 

glocke. —  I'nr6nuak«n  ,  30. 

Dio  Hussen:  Wer  gelben  Lehm  für  Gold  nimmt,  ist 
werth,  das*  er  betrogen  werde.    (Alltnann   VI ,  4*l.j 

2  Messner,  rieht  die  Kirchen  zu,  der  N'aehbawr  ist 

zur  Todtenruh'.  —  KUtter,  17//,  77. 
Messpf&ff. 

Wenn  ein  Mcsspfaff  huret,  thut  er  so  grosse 
Sünde  nicht .  als  weun  er  heirathet. 
Mestfal 

Up  siu  Mcstfäl 1  hett  de  Hahn  dat  grottste 
Recht.  —  (Md»chmiAt,  101. 
■i  Danger-,  Mitthaufen  (*.  d.). 

Meta. 

Metj  er  gröte  Schuvlad.  (HoUt.j  —  Schutt*,  Iii.  97. 
Der  Fussboden ,  der  die  grosse  Schublade  nachlässiger 
Mudcheu  ist ,  die  gern  alles  auf  der  Erde  liegen  lassen 
Metall. 

1  Ks  ist  kein  Metall  so  hart,  das  Feuer  schmilzt  es. 

2  Metall  bringt  die  Frau  zum  Fall. 


3  So  mancherlei  Metall,  so  mancherlei  Schlacken. 

—  JVfr..  //,  537.  Ätfrlr.  4243. 

Meth. 

1  Der  Meth  berauscht  nicht,  die  ihn  ansehn,  son- 

dern die  ihn  trinken. 

2  Der  Meth  lobt  den  Honig.  —  Allmann  vi,  390. 

3  Der  Meth  muss  nicht  verlangen ,  dass  der  Honig 

zu  ihm  Vater  sage.  —  Mimann. 

4  Man  kann  sich  auch  in  Meth  berauschen,  wenn 

man  genug  trtnkt.  —  Altmnnn  17,  479. 

5  Wenn  man  den  Meth  lobt,  so  hält  er  sich  für 

Wein.  —  Alltnann  17,  3*9. 

6  Wer  den  Meth  liebt,  darf  den  Honig  nicht  ver- 

achten. —  Akmmm  M,  41«. 

7  Wer  den  Meth  nicht  mag,  dem  schmeckt  er 

widrig  (sauer). 

Die  Hussen:  Auch  der  tUs.se  Meth  hat  einen  säuer- 
lichen Beigeschmack  für  den,   der  ihn  trinken  soll. 
(.Ulmann  17,  3M  u.  443.J 
Methusalem. 

"Kr  bot  Melhusalem's  Juhren  (Jahre).  (Jüd.- 

deuueh.  Brudj.J 
V.  h.  er  ist  sehr  alt. 

Mette. 

•Dulle  Mett. 

Ein  Scheltwort  ans  dem  Namen  Mechthild.  Auels 
Mettke.   (üdhntrt,  »04  *.) 

Metten. 

1  Kine  Metten  wohl  eingeläutet,  ist  halb  gesungen. 

2  Er  singet  die  trunken  Mettin  mit  den  langen 

Noten,  dass  all'  Hund'  und  Säue  laufen,  sich 
des  Gesangs  zu  treuen.  —  Euelem,  4M. 

3  Finstere  Metten ,  lichte  Scheunen ;  helle  Metten, 

dunkle  Scheuneu.  (S.  Chrittnacht  2.)  —  BoeM,  65. 

Wenn  tur  Weihnachtszeit  der  Mond  scheint,  hofft 
man  ein  gutes  Getreidejabr,  daher  finstere ,  d.  i.  dicht 
gefüllte  Stadel  oder  Scheuern,  und  umgekehrt. 

4  Geh'  in  d'  Möt'u,  alte  Plöt'n.  (Obewterreich.) 

Nach  dem  Volksglauben  tritt,  wann  «in  Erwachsener 
nicht  zur  Meise  geht ,  es  in  der  Mctlennacht  (  die  Nacht, 
in  welcher  Jesus  geboren)  um  12  Uhr  an  sein  Bett  und 
spricht  unter  derben  Schlagen  die  obigen  Worte.   (  Vgl. 

ßaumyartrn  ,  Programm;  H>.) 

b  Haben  sie  die  Metten  schon  verschlafen,  sie 
kommen  zur  Seelenmesse  noch.  —  Stoffs»,  565. 

6  Kurze  Metten,  lange  Bratwurst.  —  Fac.  fac.  58. 

7  Liechtö  Mot'n,  finstarö  St'al.   (Ober6,terre,ck.j  — 

llnumaarlen ,  I,  34. 

8  Mau  rauss  die  Metten  singen  wie  der  Festtag 

will.  —  ftowmloftM ,  »792. 

Sich  nach  Zeit  und  Umständen  richten. 
•9  A  besuffeua  Metta.  —  Sftorim,  173. 
Eine  betrunkene  Gesellschaft. 

•10  Die  Metten  singen,  dass  der  Teufel  den  Segen 

gibt.  —  Xeue  Sckulteiluny ,  46. 

*11  Eine  finstere  Metten  mit  der  Köchin  lesen. 

„...Denn  ich  habe  dio  Horas  oftmals  versäumet, 
manche  flnttere  Metten  mit  der  Köchin  in  der  Kammer 
gelesen.'-   (Salir.  flmgbl.  aut  dem  Jahre  1632  unter  der 

Uebertcbriit:  l-.tptUUU  lischt,;  vgl.  0{,tt,  3w.J 

•12  Einem  die  Metten  lesen. 


lVa/,/1»  (11,  60,  58;  gebraucht  d 
von  einem  Klosterbruder,  der  die  Nacht  bei 
zugebracht.    (S.  Morgensegen.) 
*13  En  de  Metten  lang  mukn.  —  BkkmM, 
•  U  Etwas  in  die  nnstern  Metten  stellen. 

„Gebührt  mir  doch  auch  nicht  viel  davon  zu  reden ; 
dies  in  seinen  Ort  und  in  die  finstre 
(II.  tvn  Schramden,  1,  M.J 

i,  t.  Mette. 


1  Man  smit  mannichmal  mit  de  Metwurat  na'n 
Schitlken.  (Sudcrdilhmarschen.J 
Man  tchmoitit  zuweilen  mit  der  Methwurtt  nach  dem 

Schinken.    (Rtintberg  IV,  147.; 

*  2  He  pröt  as  en  Mettwurst,  die  au  beiden  Enden 
apen  is.    (Oitfriei.)  —  llnunkalender ,  II. 

•3  He  Schmitt  (schmeisst,  wirft)  mit  'n  Mettwurst 
na'n  Sid  (Seite)  Speck  (oder:  na'n  tschinken). 

(Oldenburg)  —  l'.ueren ,  559.  Eickwald.  1304.  Firme- 
nuh,  I.  19.  22.  Ilatukalender.il;  für  Driburg:  Itrme- 
mclt,  I,  362,  4,  lür  (hclyünne:  Firmenich.  III,  24.  11  ; 
für  llaHede   Firmemch.  III,  39.  117. 
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649       Metz  (Name) -Metze  (Mass) 

.Metz  (Käme). 

Die  Metz'  und  die  Magd  haben  Kaiser  Karl  den 

Tanz  versagt.  —  Berckritmeyer ,  898;  FittUÜl,  356. 

Bezieht  sich  auf  die  beiden  erfolglosen  Belagerungen 
der  Städte  Metz  und  Magdeburg  ( IUI  .  durch  Karl  V. 
tob  Deutschland.  In  einem  Flugblatt  aus  dem  Jahre 
1620  heisst  es:  „Do  er  (Karl  V.)  viersehn  Monat  lang 
Magdeburg  blägert  mit  Oeswang,  er  musst  vor  Herzogen 
Mauruse»  fortreisen  and  darüber  schwitzen. . . .  Vor  Metz 
mocht  er  auch  nit  schaffen.  Ein  Reimen  machtend  ihm 
die  Affen,  der  laut  also:  Metz  und  die  Magd  habend 
dem  Kaiser  Tanz  versagt."  (Opri,  53,  l»J  Hat  die 
Metz  nun  auch  Karl  V. ,  der  mit  «WM  Mann  und  IM  Feld- 
stUckeo  vor  ihren  Mauern  umkehren  musste,  und  auch 
spatern  Bewerben!  den  Korbgegeben ;  so  hat  sie  doch  den 
preutaischen  Prinzen  Friedrich  Karl  im  Jahre  1-7 1 »  nicht 
ebenso  abgewiesen;  sie  Ist  seinen  dringlichen  Auffor- 
derungen und  Bewerbungen  endlich  entgegengekommen. 
Sie  verlobte  sich  mit  ihm  am  27.  und  öffnete  ihm  die 
Thore  am  29.  Oct.  -  Metz  bedeutet  ursprünglich  Mad- 
chen, auch  fuhrt  das  Wappen  der  Stadt  ein  Madchen 
im  Schilde,  das  über  demselben  hervoraieht  und  ihn  zu 
beschützen  scheint.  Die  Figur  ist  indess  auf  verschie- 
dene Weise  erklärt  worden.  Vgl.  darüber  W,  RuUrnann, 
bus  alte  •/•'-■  im  Salon,  Leipzig  1871,  VIII,  52—56. 
In  Gascogne  haben  drei  Städte  bei  Kinfall  der  Englän- 
der widerstanden:  Si  Meu  ,  ni  Mauritz,  ni  Mauritania, 
ni  Magd ,  ni  Morl ,  quid  multli  ?  fueram  per  slngula  fellx. 
»f.;  Fronsac,  Cropignac  et  llroue  ont  fait  aux  Anglals  la 
moue.    (Uronx,  f, 

Metze  (Dirne). 

1  Der  Metzen  ein  Dalitz,  der  Märgen  jhr  Dans, 

der  Frawen  dess  Man:»«»,  eim  jungen  Lappen 
ein  Krantz,  dem  Spiler  ein  sehantz,  dem 
Frass  ein  Nürdliugische  Gans«*,  dem  Hof- 
mann ein  Fuchsschwantz,  dem  Bartüsser  sei- 
nen Franz,  dem  Pfaffen  ein  Monstrantz,  dem 
sterbenden  davon  den  glantz,  den  Erben  ein 
genants,  so  ist  der  Ileygen  gantz.  —  Fuchari, 

Prakt..  in  «oslcr,  Uli.  C13. 

2  Ein  Metz  auf  einem  Schloss,  ein  Schneider  auf 

einem  Ross,  ein  Laus  auf  dem  Grind  seynd 
drey  stoltze  Hofgesind. 
Lat.:  I'aupere  ditato  nil  acriui  esse  putatn.    (Chaot,  Ki.J 

3  Metz'  in  allen  Gassen  und  Peterlein  auf  ullen 

Suppen.  —  EUeli  tn .  462. 

4  MeUen  loben  viel  vnd  halten  ein  Theil,  biss  sie 

einen  bringen  aus  Narrenseil.  —  l'etii .  II,  473. 

5  Metzen  sollen  nit  vil  schwetzen.  —  Fwnek,  //.  183  b; 

Jwn,  II,  4J3;  Lehmann,  II.  iOi,  73;  Simrvrk.  7009. 

6  So  die  Metzen  wähnen,  es  seien  Zumpen,  so 

sind  es  Lumpen.  —  FucUin .  43».  SintrMh,  6679. 

7  Spuck'  einer  Metze  ins  (».sieht,  <de  sagt,  es 

regnet. 

JvH.-deut  ch .  Spei  'ner  Takeeh  ins  Tonim,  sie  sagt:  es 
rejeut.   (TtmUau  .  &92.J 

fe  Vmb  ein  schone  Metzen   ist's  jedermann  zu 
thlin.  —  Ptth.  III,  12.  Lehmann,  II,  791,  88. 
Lat.:  Saepe  gerunt  bella  juvenes  pro  virgine  bella:  Si  non 
Sit  bella,  mittunt  bene  tunc  aua  bella. 

9  Wenn  die  Metze  weint  und  die  Schlange  zischt, 
so  will  diese  stechen  und  jene  betrügen. 
10  Wer  zu  Metzen  geht,  geht  zum  Tode. 

Lat.    Scribaturportis,  meretrix  est  janua  mortis.  (Ckaoi. 

•ll  Wie  die  Metzen  am  Tanz. 

Sich  benehmen,  fahren,  halten,  kleiden,  wie  leicht- 
sinnige Dirnen  beim  Tanz.  „Sic  prangen  mit  ihrer 
l'fafferey  mit  eitel  Gold  und  Edelgestein ,  wie  die  Metzen 
am  Tantz. »    (Ln'her't  »tri'.  17/,  327.,) 

Metze  (Mass). 

1  Der  dort  mer  scho'  an  Metzen  1  ricd'n ,  bis  mer 

a  Deithäuftla1  g'fallt.  'Surnberg.J —  Frvmmaun, 
17,  416.  16. 

•)  Metze.  ')  Diethauflein,  ein  Mass  für  Getreide  und 
Mehl,  welches  den  achten  Theil  einer  Metze  oder  die 
Hälfte  eines  Dlethaufeni  (Dtihaft'n)  ausmacht. 

2  Eine  Metze  kann  nicht  so  viel  fassen  wie  ein 

Scheffel. 

Fn.:  Lea  petites  mesure«  ne  reviennent  pai  aux  grandes. 

(Cahier,  lOJtOJ 

3  Man  muss  nicht  zwei  Metzen  aus  einem  Sack 

nehmen. 

^  Sich  nicht  seine  Arbeit  und  Mübe  doppelt  bezahlen 

4  Viel  Metzen  machen  ein  Malter. 
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5  Woann  da'  Metz'n  voll  is,  so  reisst  er.  —  HchmH- 

Irr  .  I.  404  f;  tinmtn  ,  II,  1146. 

Wenn  der  Metze  voll  ist,  so  reist  er.    Reisen,  im 
Mittelhochdeutschen:  rlsen.   Will  sagen,  die  Kürner, 
die  dann  noch  eingeschüttet  werden,  fallen  zur  Erde. 
lat.:  Post  folia  cadunt  arbores.   fCAioi,  I01.J 
Metzen. 

1  Besser  zweimal  metzen  als  einmal  vergessen, 

sagte  der  Müller. 

Enjl.-  Take  it  aitain,  quoth  the  milier.    (Hnhn  //,  65.,) 

2  Metzen  und  Kehren  muss  den  Müller  ernähren. 

f3dUf*vl 

•3  Er  hat  doppelt  gemetzt.   (S.  Metze  s.) 

Fn.:  Tirer  d%un  sac  deux  moutures.    (Lemtr. ,j  ,  1052.; 
Metzengeachäft. 

Wenig  metzengeschefft  hat  man  gern.  —  Fn*ck, 

II.  IM*;  Lehmann,  II.  S38 ,  219. 

Fmn'k  bemerkt:  „Widder  der  weit  won,  die  mit  vU 
g*etrcn  vil  regircu  vnnd  der  bawfelligenn  sach  muhen 
wil,  damit  sie  vbel  arger  macht  allzeit." 
Metzgen. 

1  1  wett  raetzg'n,  wenn  i  es  Mässer  hätt,  aber  i 
ha  ke  Sou.   (S.  Kohl  18.)  —  SuUrmtiiler,  34  u.  96. 
*2  Man  metzget  sie  ins  Haus.  f.Yiir/injjrnj 

Man  bebalt  sie  als  alte  Jungfer  im  Haus,  um  sie  zu 
beerben   oder  durch  die  eigenen  Kinder  beerben  zu 

•3  Wen  i  metzge,  so  muest  du  d'  Scbaltwürst  ha, 

—  Sulerm^slcr ,  90.  tWJrin,  544. 
Metzger. 

1  Die  Metzg«  r  sagen,  es  ist  nichts  mehr  mit  den 

Bauern  /u  machen,  seit  sie  die  Bibel  lesen 
und  die  Kinder  sdbst  machen.  —  Sunroik.  7010*. 

2  Ein  guter  Metzger  duldet  keine  Scharten  im 

Messer. 

Im  allgemeinen,  um  zu  sagen,  wer  an  andern  eine 
gute  BigMUCbaft  schätzt,  soll  sich  dieselbe  seihst  an- 
zueignen suchen.  Der  Metzger  soll  sich  sein  Schlacht- 
messer zum  Muster  nehmen,  das  blank,  ohne  Scharte 
und  fehler  sein  soll. 
Jud.  <itJt,:h-  A  Schejchet  (Schlachter)  thur  (darf)  keine 
l'gume  (Scharte)  nit  hüben. 

3  Ein  Metzger,  der  das  Vieh  absticht,  dem  ist 

jm  zorn  zu  trawen  nicht.  —  Eoenng,  I,  uo. 

4  Ein  Metzger  furcht  sich  nicht  für  vil  Schafen 

(Ochsen).  —  Fsrri,  //.  815;  //«buch,  1296,  15. 

5  Ein  Metzger  furcht  sich  vorm  Ochsen  nicht. 

—  Lehmann  ,  22S,  53. 

G  Ein  Mf-tzger  thut  manchen  vergebliehen  Sprung 
und  ein  Hund  noch  mehr.  —  Stmrnrt.  7oioc. 

7  Es  ist  besser,  ma  gebs  dem  Metzger  ond  dem 

Uecka  as  dem  Tokter.  —  Tobler,  313. 

8  Es  wird  auch  wol  ein  Metzger  betrogen,  der 

t..g!ich  mit  Vieh  umgeht  und  versteht  sich 
auf  allerlei  Fleisch.  —  Henisck.  352.  53;  iVtri.  W,  305. 

9  Metzger,   Gerber  und   Sehinder  sind  z'säme 

G'schwisterkinder.  —  Sutermntter.  120.  hochdeutsch 

bei  Stmrock,  7010 b. 

10  Metzger  wetz  mer's  Metzgermässer ,  das  i  cha 

mi  Sou  erstäche  {oder:  das  i  cha  mis  Kälbli  . 
stäche).  —  Suteime^ter,  27. 

Ein  schweizerSpruch  zum  Nachsprechen  fürden  Zwec). 
der  ZungcnUhung,  zu  denen  auch  die  folgenden  a.  a.  O. 
noch  gehören  :  Mo  nie  morge  a  der  Marienstern ,  wennd' 
Argerste  gitzlc  oder  »'  Ohtgmorge  twüsche  Pfeiite-11 
und  Brauigartn  um  drei  Viertel  Uberi*.  Höuilt  ab< 
werded  si  de  Hans  Schulder  stich  im  Knopnochhuih 
vergeldstage;  wenu's  n<i  nid  all  1,0t  wttssed,  so  säge  t 
ne  -  nu  nid  r'  MUlige,  z'  Melige,  z"  Würelos,  dortitoti  i 
dra  liri  leeri  Boss:  wer  die  drü  lirc  leere  Boss  rec)  ; 
reda  ka,  »toest  a  der  rechte  Bed  nid  a. 

11  Metzler  tragen  mehr  Hirn  uuff  der  Taschen  als 

Narren  im  Kopff.  —  c'rofrr,  ///,  C9.  Lehnumn. 

S19.  3.  Lehmann.  II,  41»,  66.  MmrOf*.  7010. 

12  Wann  der  Metzger  eine  Saw  Schlacht,  so  ge- 

bärt jhme  eine  Wurst  davon.  —  Lthmann.  72,  12. 

13  Wenn  ein  Metzger  vorangeht,  folgen  die  Käl- 

ber nach. 

•14  Riedtcr  badene  Metzger.  —  .sufcrmwicr,  51. 

Gehört  zu  den  ichweizcrisehen  Spitznamen.  (S.Kropf  31.) 
Metzgergang. 

•Einen  Metzgergang  thun.  —  Ewfrin,  462;  Kraun, 
I.  8704;  für  Franken  :  Frommauit ,  VI,  320,  278. 
Einen  vergeblichen  Gang. 


Digitized  by  Google 


651 


Metzgerhand  — Michael 


Michael 


652 


Met*l)erhha«*ä  besser  als  ein  Metzgerhund,  er  darf 
kein  Kalb  in  Hindern  beisaen.  (Rotenburg.)  — 

Birlinger,  373. 

Motzfferiach.  ...  j-    c  ^  j,„ 

Mach»  auf  metzgcriBCh,  kratz  aie  oaw,  aass 
sie  sich  legt ,  vnd  stich  jhr  die  gurgel  ab.  — 

Lehmann ,  388,  12. 
MctairermesMr.  , 

•Er  het  's  Metzgermässer  füre  glo.  —  6ui*rm«- 

tler ,  84. 

Kr  hat  du  Metzgcrraesser  hervorgelassen.   D.  b.  bat 
ilch 


ist  ein  Metzgerspas»,  wie  Judith  ihn  mit 
Holofernes  trieb. 

Meuchelgelst-  ,  ,  ,.  ,. 

Es  sind  Meuchelgeistcr  und  Katzen,  die  vom 
lecken  und  hinden  krataen.  —  Luther-»  TUehr,  336  • 

Me  •  F>*  hat  den   meuehler.  (S.  Mummeln.)  —  Franck, 
II,  io b. 


•Er  ist  ein  rechter  Meuder1.  (Schweii.) 

')  D.  i.  männliche  Kat««. 
,  s.  Müsch. 


Fünf  Mexicaner  auf  einen  Franzosen,  drei  Fran- 
zosen auf  einen  Briten,  drei  Briten  auf  einen 

Amerikaner. 

Kin  amerikani.chet.  da.  Selb»tgcfühl  dieser  ftatton 
ausdrückendes  Sprichwort.   ( 8.  Baseler  1  und  Jude  »5.) 

♦Er  darf  nicht  miau  sagen,  wenn  er  auch  die 
Katze  im  Arm  trägt.    (Baiern.)  —  Mayer.  I.  86. 

Von  einem  Khemanne,  der  unter  der  Herrschaft  der 
Frau  Bteht. 


1  Es  miauet  gern,  was  von  Katzen  kommt. 

Boll.:  Het  maauwt  gaarnc,  dat  »an  katt«n  komt.  (liarrt- 
bomr*.  /,  8*$bJ  . 

2  Jeder  miaut  nach  seiner  Haut. 

^l  An  Mich  und  Mir  und  Mir  und  Mich  kennt 
man  Berliner  sicherlich. 

Die  Kngländer  behaupten:  Die  Manner  von  CornwaU 
erkennt  man  an  Tra  (Stadt),  Pol  (Kopf)  und  Pen 
(Spitze,  llor«),  d.  h.  den  drei  Süben,  die  den  echten 
Familiennamen  von  Oornwall  stet«  vorgesetzt  werden 

(Reineberg  V,  IIb.)  . 

2  Ohne  mich  und  nochmals  mich  verginge  der 
Erdball  sicherlich. 
Denkt  derUeberkluge,  für  «ich  aelbat  Eingenommene. 

Ml°1An'Michacli  (29.  Sept.)  kauft  man  gut  Vieh. 

2  Auf  Sanct  Michael  beende  die  Saat,  sonst  wirst 

du's  bereuen  zu  spat-  (We*tPreus*.)  —  Boebei,  47. 

3  Bringt  Michel  nicht  liegen,  so  bringt  ein  gut 

Frühjahr  uns  Segen.  —  Boebei .  *«• 

4  Bringt  Michel  Wind  aus  Nord  und  Ost,  be- 

deutet's starken  Winterfrost.  —  Roeixl.**. 
h  Da  Michel  zündt's  Liecht  an  und  da  Joseph 

löscht's  aus.  (OberMerrexch.) 

6  Haben  um  Michaeli  die  Galläpfel  Maden,  im 

andern  Jahr  dann  alle  Früchte  gerathen;  sind 
sie  früh  dran  und  gibt  es  viel,  dies  Schnee 
und  grosse  Kalt'  bedeuten  will.  —  OrakM.m; 

//in'    \lauskalcnder . 

7  Hat  zu  Michael  die  Sonne  keinen  Rand,  so  hat 

«Ins  Wetter  vier  Wochen  Bestand.  —  Boebei  47. 

8  Heiliger  Sanct  Michel,  b'balt  mir  d'  Hand  ob 

der  Sichel.    (Wurmlingen.)  —  Birlinger.  «33. 
U  Heiliger  Sanct  Michel,  b'hüet  is  d'  Hand  über 

der  Sichel.    (Ihrgen.)  —  Birlinger ,  «33. 

10  Kommt  Michel  heiter  und  schon,  so  wird  e« 

noch  vier  Wochen  so  gehn. 

Wenn  um  Michaeli«  schön  Wetter  ist,  so  «oll  os  noch 
vier  Wochen  dauern.    (Orakel ,  730.; 

11  Michael  mahnt  und  Martin  zahlt.  —  Graf ,  26s.  348. 

ftfcir,  /,  583.  1263.  W.  349,  433.  . 

Kezlel.t  »ich  bauptsaetalicb  auf  die  Zahlung  des  Pach  - 
zinBcs,  der  mei«t  jahrlich  abgeführt  wurde  und  in  die 


Zeit  fiel,  in  welcher  der  Pachter  die  Frücht«  bereite 
Terwerthct  haben  könnt«.  Man  zahlt  Zina ,  wenn  der 
Bar  im  Moote  liegt  im  Winter,  oder  doch  er«t  zwischen 
Michaeli»-  und  Martinetag,  sodass  jener  an  die  Zahlung 
erinnert,  dieser  aie  spätestens  leistet.  (Vgl.  Üamgny, 
ZeilKkri/t  für  an.  Recktte.,  II,  45.; 

12  Michael,  Michael!  du  hast  keine  Bienen  und 

verkaufst  Honig. 

13  Michael  mit  Nord  und  Ost  verkündet  einen 

BCharfen  Frost.  —  Buir.  Hautkalender. 

In  Spanien  aagt  man :  Ketten  an  Sanct-MatthS  macht 
Schweine,  Le.a  und  Lämmer  fett.  (Re,n,b<rg  Vitt,  174.; 

U  Michaele  heizen  vele,   Galle  (16.  Oct)  alle. 

(Hemel.)  —  Bothel,  46. 

15  Michaeli  kauP  am  besten  Vieh,  den  Verkauf 

aber  brich  nicht  übers  Knie.  —  Orakel,  199: 

Bair.  Hautkalender. 

16  Michalo  macht  Lauwar  und  Gras  wälö.  (Ober- 

ö$lerreich.)  —  ßaamjnrlen,  / ,  53. 
Um  die»e  Zeit  fangt  Laub  und  Gras  in  welken  an. 

17  Michel  hat.  getutt1;  Appeln  und  Bären1  sind 

geschutt.     (Waldeck.)  —  Firmenich,  I,  336  .  39. 
<>  Getutet,  geblasen.    ')  Birnen. 

18  Michel,  im  Juni  greif  zur  Sichel. 

Juni  Ut  Heumonat.  Die  Portugiesen  sagen:  Juni, 
mit  der  Sichel  in  der  Faust,  Heu  hoch  oder  niedrig, 
im  Juni  wird's  geschnitten,    (Reintbery  VIII,  140.,) 

19  Michel  steckt  das  Licht  an,  was  das  Gesinde 
Spinnen  muss  han.  fWMmJ  —  Boebei,  47. 


Die  Franzosen  stecken  es  schon  eher  an ;  aie  sageu. 
A  la  »aint  Lou  (Saint-Leu,  l.Sept.)  la  lampe  un  clou. 
(Leroux,  /,  7!».)  Die  Bussen  sagen:  Was  der  Erzengel 
Michael  (8.  Nov.)  zusammcnscliueidet,  das  schneidet 

Nikola  (6.  D«c.)  auseinander.    (Orakel,  »49.) 

20  Nach  Michcli  muss  man's  Grummet  af  da  Blate 

dem.     ( Oberötterreich.)  —  Baumgarle n  .  »I». 

Man  muss  dann  das  Grummt  auf  der  Platte  dürren, 
weil  der  Sonne  die  Kraft  dazu  bereits  abgeht. 
» j .  •  A  la  sainet  Michaut  Ion  chaoun  fruit  queaut.  (Lt- 
ruux ,  I,  so.; 

21  Sanct  Michael  lässt  sich  wacker  aufpfeifen  und 

Sanct  Salvator  muss  estheuer  bezahlen.  (Baiem.) 
—  Sailer,  133. 

In  einem  Orte  Baierns  sind  zwei  Kirchen;  in  einer 
derselben  istSanct-Salvator,  in  der  andern  Sand-Michael 
Patron.  Die  letztet e,  welche  die  Pfarrkirche  ist.  hat 
eine  treffliche  Kirchenmusiki  da  aber  die  Kirch«  wenig 
Einkommen  hat,  müssen  die  Kosten  aus  der  Kaase  der 
reichen  Salvatorkircho  bestritten  werden. 

22  Sanct  Michel's  Wein  ist  Herrenwein ,  Sanct 

Gallus  Wein  ist  Bauernwein.  —  Ban.  Haut- 

kalender. 

23  Sibe  Mech'l  gäbe  erst  en  Stonel.  (Urningen.)  - 

Frommann,  II,  410.  34. 

24  So  viel  mal  es  vor  Michaeli  reift,  so  viel  mal 

soll  es  nach  Georgi  reifen.  —  Orakel,  777. 

25  So  viel  Tag'  es  vor  Michael  reift,  bo  viel  Fröste 

nach  Sanct  Georg. 

26  Um  Michaeli  die  Saat,  ist  nicht  zu  früh  und 

nicht  ZU  spat.  —  Boebei,  46. 

27  Um  Michaeli  viel  Eicheln,  um  Weihnacht  viel 

Schnee.  —  Orakel,  785. 

28  Von  Michel  und  Hieronymus  mach'  aufs  Weih- 

nachtswetter den  SchiuHS.  —  ßatr.  Hautkalender. 

29  Wenn  es  einige  Tage  vor  Michaelis  reift,  so  be- 

schädigen die  Maifröstc  den  Weinberg.  — 

Orakel,  778. 

30  Wenn  es  vor  Michaelis  drei  oder  v  ier  Wochen 

friert,  so  friert  es  auch  drei  oder  vier  Tage 
vor  dem  ersten  Mai.  —  OraiM .  78o. 

31  Wenn  Michael  de  Wind  stieg,  sau  wet  de  Rog- 

gen düer.     (Tecklenburg.)  —  Boebei,  48. 

32  Wenn  Michael  viel  Eicheln  bringt,  Weihnach- 

ten die  Felder  mit  Schnee  dann  düngt.  — 

Bocbcl ,  48;  Orakel,  7*6. 

33  Wenn  Michel  das  Wetter  ist  gut,  steckt  der 

Schäfer  'ne  goldene  Feder  an  Hut.  (Arnberg.) 
—  Boebei,  48. 

34  Wenn  um  Michael  Gewitter  sind,  so  deutet  dies 
auf  grossen  Wind.  —  Orakel,  796. 

•  ,  das»  Regen  am 


tage  ohne  (iewitter  auf  eiueu  milden  Winter,  mit  Ge- 
witter auf  viel  Wind 


(Orakel.  7*2.; 
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35  Wenn  vor  Michaeli  der  Wein  erfriert,  so  soll 
er  im  nächsten  Mai  wieder  erfrieren. 

3G  Wenn  vor  Michaeli  schon  Reife  kommen,  so 
folgt  ein  schlechter  Frühling  und  späte  Kälte. 

(Luitrn.) 

37  Wenn  vor  (um)  Michaelis  die  Vögel  nicht  weg- 

ziehen, so  bleibt  gelind  Wetter  bis  Weihnacht. 

—  Orakel ,  7 BS— 783. 

38  Wie  viel  vor  Michaelis  Fröste  kommen,  so  viel 

sollen  dann  auch  nach  Walpurgis  oder  Phi- 
lippi  Jakobi  fallen.  —  Orakel .  779. 

39  Zu  Michael  die  Wintersaat  gestreut ,  den  Bauer 

mit  reicher  Erat'  erfreut.  —  Orakel,  797. 

40  Zu  Michaeli  ist  alles  feil.    (OtU.)  —  Itoebel.  41. 

41  Zu  Michaeli  steigt  das  Vesperbrot  in  den  Him- 

mel. —  Orakel .  800. 
•42  De  grawe  Michel.  —  bahnen .  305 b. 

Scheltwort  in  Pommern,  auch  Knullmichel. 

*43  Der  deutsche  Michel.  —  BmMi,  462;  Smle-r,  310; 

Körle.  4246*;  lendlau,  312;  Uraun.  I.  2J0J;  Itetiubera 
V.  00.  Vi,  38. 

Nach  Kirchhof  er  (61):  Entweder  der  Titel,  deu  man 
man  jenseit  des  Rhein«  den  biedern,  (geraden,  ehrlichen 
Deutschen  gibt,  oder  den  man  diesseit  deaselben  denen 
beigelegt,  oder  richtiger  früher  beilegte,  die  keine  la- 
teinische Schule  besucht  hatten.  Jeut  fangt  man  an, 
auch  die  allmählich  zu  den  Menschen  zu  rechnen,  zu 
deren  Bildung  die  alten  Sprachen  nicht  mitgewirkt 
haben.  —  Wol  richtiger  die  gemeinaama  Benennung  'der 
Deutschen  als  Vertreter  des  gesamtsten  Volks,  wie  Jan 
Hagel  für  Pöbel,  John  Bull  für  das  englische  Volk, 
oder  Bruder  Jonathan  für  Nordamerikaner  ge- 
und  der  HoUänder 


.  der  Franzose  Jean 
Mynheer  genannt  wird.  Ks  scheint  das  althochdeutsche 
xnihtl,  mittelhochdeutsch  micbel  oder  gross  (unbeholfen, 
acbwerleibig,  klotzig)  zu  sein,  womit  man  sagen  will: 
unbeholfener  Deutscher;  der  deutsche  Michel  so  viel 
als  das  ganze  schwerleibigc  deutsche  Volk.  Man  hat 
zwar  versucht,  den  Auadruck  „  deutscher  Michel "  von 
spöttischen  Beigeschmack  au  befreien,  iudem 
ihn  auf  eine  wirkliche  Person  zurückfuhren  wollte. 
Zum  Beweis  dessen  hat  man  behauptet,  der  erste 
Trager  desselben  sei  elu  tapferer  Soldat ,  Michael  Ober- 
traut, ICini  -  :■:  Generallieuteuant  im  Dienste  des  dani 


Spanier  gekämpft  habe.   Bei  Jedem  Vörtheil,~den 
errang,  hies«  es:  „Das  haben  wir  dem  deutschen  Michel 
zu  verdanken.'1    (  Vgl.  darüber  iemar,  truhlinys-tar- 
nun  MM  iiem  Jahn  lO'.M  ,  Journal  für  Literatur,  Kumt 
Luxus  und  UrjUi ,  Weimar  1826,  Rd.  41;  auch  H  uri 
tack  III.  Mi  fg.)    Bei  krllrr  (HO")  heiast  es  darüber; 
„Diese  Benennung  fuhrt  l'hil.  Antir.  Bcuryoldenris  in 
«einen  bitcurta  ad  instruiuentum  Pacis  Onnattrugo-ilona- 
zterienti  her  von  den  in  dem  Dreissigjkbrigeu  Kriege 
durch  seine  Tupfferkeit  berühmten  Michaele  ObertrauUo, 
weicher  als  oine  Zierde  der  deutschen  Milit.  der  duutsche 
Michel  genannt  wurde,  wiewohl  dieses  Wort  jetzund 
gantz  in  einem  andern  Verstände  angewendet  wird." 
Weiter  bemerkt  KelUr :  „Anno  163»  i«t  zu  Insprug  der 
deutacbe  Michel  oder  ein  neues  Mengelied  wider  alle 
Sprach  verderber  nachgedruckt  worden ,  das  sich  anbebt: 
Ich  deutscher  Michel  versteh  schier  Kichel  in  meinem 
Vaterland.    Ks  ist  eine  «chand,  man  thut  frembdo  re- 
den in  allen  Kaden.   Die  Leite  reden  Kateiu,  Welsch 
uud  Französisch,  halb  Japouesisch"  u.  s.  w.    Die  Be- 
zeichnung „deutscher  Michel'1    ist  aber  altern  Ur- 
sprungs und  hat  sich,  langst  vorhanden,  sicher  nur 
an  den  Vornamen  des  Generals  Obertraut  augelehnt, 
selbst  wenn  die  aus  dem  Althochdeutschen  von  Alle- 
in»  (402)   angeführte   Belegstelle:    „Bas  diutschin 
Volk  ist  mlhhil  glheissan",  unecht  und  nur  von  ihm 
erfuuden  wäre,  was  man  bei  seinen  Citaten  nicht  wis- 
sen kann,  da  sie,  wie  eben  die  vorstehende,  der  Quel- 
lenangabe gänzlich  ermangeln  oder  nicht  am  angeführ- 
ten Orte  zu  finden  sind.     W,  Wackernage l ,  der  in  l'feij- 
fers  trrrmania  (IV,  l'::>  ig.)  die  deutsehen  Appellativ- 
namen und  dabei  auch  den  „deutschen  Michel"  be- 
handelt, bringt  iudess  keine  Belegstellen  au«  dem  Mit- 
telhochdeutschen bei ,  er  fuhrt  für  das  sprichwörtliche 
Vorkommen  des  Ausdrucks  nur  Philander  tun  Sitte- 
i«aW  <  Strasburg  1066,  I,  34,  1*3)  und  den  Simplicissi- 
mu»  (11.  K147  fg.)  auf.  —  Ks  erscheint  aber  fast  geboten, 
hier  schliesslich  noch  zu  bemerken ,  das»  das  Jahr 
1*70—71  in  den  Anschauungen   und  Urtheilen  über 
den  „deutsehen  Michel"  als  Volksbezeichnung  eine 
wesentliche  Aenderung  herbeigeführt  hat.    Noch  1842 
klagt  der  Dichter  in:  bei  sn«»  JfYcAW  a 


TeüttcAet  Heldengedicht  in  sechs  KÜtoelitd^'rn^"1,^^ 
armer  Michelissimus ,  Weltmutter,  was  hatt'st  du  ver- 
brochen, das  dich  unser  lieber  Herrgott  Hess  kommen 
mit  mir  in  die  Wochen  t"  Und  sagt ,  ihn  zu  charakteri- 
siren  :  „Sie  (andere  Volker)  kraftigten  zu  Nationen  sich, 
und  ich  —  ich  blieb  der  Michel.  Ich  blieb  der  Michel 
legte  mich  auf  den  Glauben 
die  Irdischen  hingen  zu  hoch ,  so  schielt1 


ich  nach  himmlischen  Trauben.  So  bracht'  ich  das 
Mittelalter  hemm ,  gehorsam  Gott  und  dem  Fürsten 
den  einen  Hang  verspürend  nur ,  nach  Sauerkraut  und 
Würsten."  (Vgl.  bat  enthüllt*  Preussen,  Wintorthur 
184S,  8.  4S— 17.)  Ein  anderes  Heldengedicht,  Di*  MUta» 
liade  in  1*4  Ufingen,  in  der  des  deutschen  Michel 
Geburt,  Charakter,  Leiden  und  Hoffen,  Gestandnisse, 
Aufstand,  dargestellt  wird,  findet  sich  in  Welt  und 
Zeit,  IV,  8—36;  namentlich  wurde  der  „deutsche Michel" 
als  verschlafen,  unerweckbar,  als  unempfindlich  gegen 
üble  Behandlung  dargestellt.  //.  Heine  (Heber  Börne, 
Hamburg  1*40  ,  8.  76)  sagt:  „Ich  konnte  dadurch  bei 
dem  schnarchonden  Giganten  nur  ein  sanftes  Niesen, 
keineswegs  ein  Krwachen  bewirken.  Blas  ich  auch  hef- 
tig an  seinem  Kopfkissen,  so  rückte  er  es  sich  doch 
wieder  zurecht,  mit  schlaftrunkener  Hand.  Michel 
lächelte  im  Schlummer."  Noch  1849  behauptet  die 
Wettdniti  he  Heilung  (Köln,  Nr.  117;:  „Kein  Schrift- 
steller in  der  Welt  ist  stark  genug,  den  deutschen 
Michel  aufzureizen  " ;  er  hat  aber  1870  bewiesen  ,  daas 
alles  einmal,  auch  sein  Schlaf  und  seino  Goduld  ein 
Knde  habe,  er  hat  gezeigt,  daas  er,  wenn  er  zur  rechten 
Zeit  und  auf  die  rechte  Weise  geweckt  wird,  aufzu- 
stehen und  den  ihm  gebührenden  Platz  einzunehmen 
weiss. 


(Siebenbürg. -suchi.J  —  From- 


•44  Der  Remner  Misch  kit 
wwnii.  r,  177,  212. 
Der  Riemer  Michael,  d.  i.  die  PeiUche  kommt. 

•45  Er  ist's  klein'  Michele.  —  Sefflen,  «57.  iluhel.itx. 

  Fr  ist  der  Herr  im  Haus,  gilt  aber  nichts. 

•46  Er  spielt's  kleine  Michele  mit  ihm.  (iMtenburg.j 

•47  Es  ist  Vetter  Michel.  —  Körte.  4246b. 

*48  Herzog  Michel  fiel  ins  Land.  o*tpreiu*.j 

Redensart,  wenn  Herzen  (Coeur)  ausgespielt  wird. 

•49  Ich,  deutscher  Michel,  verstehe  schon  nihil. 

Lat. :  lnanium  ii.auia  sunt  consilia,  et  cogiutiones.  (Chaos 
M&J  '     coguauones.  {waos. 

*50  Michel,  gib  dich!  (OberMerreieh.) 

So  sagt  man  zu  sich  selbst  oder  zu  einem  andern, 
um  auszudrucken,  man  müsse  sich  in  das  Unvermeid- 
liche fügen. 

Macheli,  mach'  ig  Kächeli.  —  .Suier- 

29. 

Die  Schweiz  hat  eine  Anzahl  sprichwörtlicher  Reime 
uud  Wortspiele  mit  Namen,  zu  denen  das  vorstehende 
gehört.   ( S.  Lorenz  3.) 

•52  Möchel,  merkst  nuscht?  —  Friichbi«r,  SOS;  Prinih- 

bUr  3,  2029. 

Zu  einem,  der  von  dem  Gewinn  eines  andern  für  sich 
Vortbeil  ziehen  mochte. 

Micha*  Ukora. 

Michaelikorn  ist  halb  verlor'n. 
Michaeliwein. 

1  Der  Sanct  Michaeliswein  wird  den  Herren  will- 

kommen sein. 

2  Miciiaeliswein,  süsser  Wein.  —  Stmrvtk.  12373. 

Orakel.  798. 

3  Micbaeliwcin ,  Herrenwein. 


•51  Micheh 

mtistvr 


TMIw  "ach, 


! 

•i 


Man  kann  nicht  immer  Michaelsnacht  halten. 
Müchaelstag-. 

1  Auf  nassen  Michaelstag  nasser  Herbst  folgen 

mag.  —  Boebel ,  48. 

2  Fällt  am  Michaelstage  Regen  und  am  Gallup- 

tage  nicht,  dies  ein  gut  Frühjahr  verspricht. 

—  Orakel .  795. 

3  Michelsdag  smücket  un  Petersdag  drücket,  — 

Sehambach.  II.  162.  641. 

Um  Michaelia  (24.  Sept.)  herrscht  noch  Ueberflut  1, 
aber  um  Peterstag  (Petri  Stuhlfeier,  22.  Febr.)  tn:t 

falUgen  TllksIlMI  k^.mmen.*,Vs•^i!cnhaMlll^)ele,1  ^ 

4  Nimb  an  S.  Michclstag  der  Eyehöpffel  war,  habe  1 

sie  Spinnen,  so  kommet  ein  böss  Jahr;  haben 
sie  Fliegen,  ein  Milds;  Maden,  ein  guts;  nichn 
dariim,  ein  Tod.  —  FwcAart.  /«ra/ti. ,  in  Ktoter. 
MU.  638. 

5  Regnet's  sanft  am  Michelstag,  so  folgt  ein  mil- 

der Winter  nach.  —  Orakel.  791. 

6  So  oft  es  vor  dem  Michaelstage  reift  und  friert, 

so  viel  Tage  soll  es  nach  dem  ersten  Mai  rei- 
fen und  frieren.  —  Orakel.  77c. 

7  Wenn  sek  de  Michelsdag  helt,  denn  is  de  ganze 

Herwest  bestellt.  —  Schambach,  //.eso. 

Wenn  am  Michaelistage  das  Wetter  gut  bleibt ,  so  soll 
es  den  ganzen  Herbst  über  sich  gut  halten.  (  8.  Veitsteg.) 
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Mietbling-Migea  656 


««e  richten  »ich  die  Witterung«-  und 
andern  Erscheinungen  de«  Jahres.  In  Mailand  sagt  man  : 
Am  Sanct-Micbel  steigt  die  UiUe  auf  »um  Himmel. — 
s.nct-Michaclisregen  bleibt  nieani  Himmel.  —  V>  euu  der 
Kringel  sich  die  Flügel  badet,  «o  regnet'«  bis  «u  W  eih - 
nachten.  Daher  sagen  die  Venetier:  A»  SancUMlcbael 
"  ho  gut  «u.  ob  der  Himmel  heiter  i.t.  (Remberg 
\  Iii.  Hb  u.  VJ6.J  Die Uu«»en  behaupten :  W  a«  der  Krz- 
enncl  Michael  (dort  8.  Nov.)  zu»ammen«chmiedel ,  da» 
«chmiede  Nikola  auseinander.  Sie  meinen,  woun  e» 
zu  Anfang  November  «Urk  friere,  »o  thaue  e*  um  Nl- 
kola  (ihr  J.  Mai).  ...  i 

8  VVenn'a  a  der  Nacht  vor  Michelstag  wann  isen,  j 

so  bedütet's  c  ehalte  Winter.    (Soloihurn.)  —  4 

SMd.  116,  14«. 

9  Wcnn's  am  Michaelis-  und  Sanct  Gallustage 

(16.  Oct.)  nicht  regnet,  so  hofft  man  auf  ein 
trockuca  Frühjahr.  —  tteuubero  YIU,  Iis. 
•10  Aem  de  Mächelsdog.    ;*iebeubura.-*äch*.)  —  From-  , 


"im  die'  Her'b.ueit  xu  be«timmen,  wofür  mau  auch 
Mucude  Kedensarten  hat:  Aeu  Aeudagen  (In  den  Ein- 
lagen, d.h.  in  der  Zeit,  da  da.  Jahr  einwärts,  semera 
Ende  oder  den.  kürzc.ten  Tage  zugeht^  Won  ein  lut 
.wenn  man  Weinlese  he.lt).  Wou  de  Schwalweu  «an 
•wenn  die  Schwalben  «ienn ,.  Won  der  B«ch  d.r  wlt 
(wenn  der  Busch,  Wald  durr  wird).  (S.  Goorg»tag  » 
und  Johanni.tag  21.) 


Wer  michelt,  sichelt,  f numOk^)  -  KrU»9^,Ol 

D.  h.  wer  an  MichaeU  «ftet ,  hat  auf  gute  Ernte  zu  hoffen 
Mlchoel. 

♦Das  U  e  Michöel!  —  Tcndiau.it*. 

judi.ch-deut.ch,  um  einen  Schmeichler,  einen  der 
kriecht,  «ich  be.uuuer.  vor  Beleben  und  \  orneumen 
biegt  und  .chmiegt,  zu  bezeichnen. 

•Hfl  dUV  uig  nncken.  —  Dahnen,  30«  ü. 

Kr  darf  mcht  hören  la»*en,  da*»  er  da  tat  Miekeu 
-deo  Mu^d  ^m  Weinen  bewOgeB,  Wi.  d;e  Kinder. 
„Schweig  uu  mickc  man  nich." 

^•MSumank  as  Swmkotcl  mauken  de  Plummen. 

_  EichtcaU,  UM;  SekUngmam,  11». 

m°UAn  den  Mienen  erkennt  man  den  Schalk 

Den  Wirth,  lagen  die  Bu»«cn.    (AU.aann  »/.  4U.J 

2  Man  musa  gute  Miene  zum  bösen  Spiel  niucheu. 

C,a{,l  ,  1439;  Lohmiyrl ,  /i,307;  üraun.  /.  2706. 
Die  Unzufriedenheit  mit  ciuer  Sache,  einem  Zustande 
„iebt  merken  la..en,  indem  man  «ich  aue.erlich  ein- 
vcr.tandcn  damit  ««igt  oder  au..prieht.  Auch:  Bei  un- 
IVl  uebmen  Gefühlen,  Erfahrungen  vergnügt  au.seben. 
Öefneu  Aerger,  «eine  B.iorgni..,  «einen  Kummer  Inn- 
tor  einer  heitern  Stirn  verbergen. 

En.jl.:  To  «et  a  good  lace  on  a  thing.    (Butm  ll ,  1_1*.J 

tri  •  Contre  mauvaise  fortuno  hon  coeur 
röing  maillet.  (Ma,son  ,  267.; -  II  faut 
ä  niauvau  jeu.    (Lendroy  .  704 ;  Oaal .  UJ»i 

null.:  Bij  oen  «lecht  »pcl  een  goed  gongt  «' 
bomee,  l.-i.) 

lt  ■  Far  faccia  da  mercante. 

Lat.  •  Vultu  ridere  iuvito. 

6Vi^J.;  1Ü1U  god  min  l  elakt  «pel.    (ila,.n.  Ib.; 

3  Mit  frommen  Mienen  kann  man  den  Uinimei 

nicht  verdienen. 
•4  Die  Miene  eines  Höflings,  die  Tugend  eines 
Heiducken.  (Men.) 

Der  Werth  der  Höfliugmnicne  Ut  bekanut;  und  waa 
die  Tugend  der  Heiducken  betrifft,  «o  war  im  16.  Jahr- 
bundort Heiduck  und  Schelm  gleichbedeutend,  (  »  Ur- 
bach /.Ib.; 

•5  Eine  ernste  Miene  machen. 

,Dar  macht  och  «chun  aune  rechte  arnste  Min*  und 
zieht  de  Surne  zu»ammeu  wie  a  M  olckebrat.  <Ae*- 

•ti  Er  handle  Miene,  Almosen  in  dem  Winkel  eiues 
üehoi/.es  zu  bitten. 

I)  h  er  sieht  au»  wie  ciuer,  der  den  Bebenden  an 
der  Strasse  autiauert,  um  ihm  die  laschen  «u  leeren, 
oder  mit  eine  Ba.sermauu'sche  Gestalt  (..  d.). 

Mies. 

*MlSDi«.lKatxenl.JCkwort  wird  in  Pommern  als  höchste« 
Zeichen  der  Verachtung  vor  Drohungen,  oder  V  er«pot- 
fung :  der  .Selbstüberhebung  de.  andern  gebraucht  mit 
der  Haudbeweguug,  al»  wurde  ein.«  Katxe  gelockt,  gleich- 
■am  al»  wollte  mau  sagen :  da«  i»t  iu 
für 


(Uarre- 


2  Micthe  geht  oft  vor  Kauf.  —  fiMtjrti,  //,  312.9 

u.  316,  17;  Graf,  »81.  3i4:  Sinnen.  III,  143. 

Man  kauft,  bezahlt  nicht,  gebraucht  die  Sache  eine 
Zeit  lang  und  gibt  sie  dann  xurück;  oder  auch  f 
rathsaugelegeuheiten. 
Äo«.  :  Huur  gaat  v6ör  koop.    (Utltrrm.,  II,  661; 
bomet,  I.  J47«.j 

3  Miethe  geht  vor  andern  Schulden.  —  Graf.  115. 28T. 

4  Miethe  geht  vor  sich.  —  '.ruf.  »81,  336. 

In  Hamburg:  Hur  gheyt  vor  »ick.   (Lappenberg,  244.; 

5  Miethe  ist  feitcr  als  Kauf.  —  Graf.  390,  32». 

Nach  römischem  Becht  bricht  der  Kauf  die  Miethe 
oder  hebt  den  Miethtvertragauf ;  nach  deutschem  Beeilte 
war  die« ,  da  der  M  ■  i !. «vertrag  ein  dingliche«  Becht 
auf  den  Gebrauch  der  gemietbeten  Sache  gewahrte,  nicht 
möglich,  weil  niemand  auf  einen  andern  mehr  Becht 
an  einer  Sache  übertragen  kann,  alt  er  «elbst  besitzt. 
Ist  die  Sache  durch  Vertrage  belastet,  «o  kann  er  «ia 
nur  iu  dieser  Belastung  veraueeorn  und  der  neue  Er- 
werber inuss  den  Gebrauch  der  Sache  bi.  zum  Verlauf* 
der  bedungenen  Zeit  gewähren. 
Alt/ries.:  Her  is  fester  sa  thi  cap.  (Rirhlho/en .  209  ,  40; 
Ile'ttma,  Landrtehl,  r4,  40;  11'i  -Ar,  //,  »70,  5H8.) 

6  Wer  die  erste  Miethe  beweist,  behält  sie.  — 

Graf,  281  ,  33S. 

Weil  der  frühere  Vertrag  dem  spätem  vorgeht.  Wenn 
der  Postwagen  voll  iit ,  bleibt  nicht  der  zurück,  wel- 
cher «einen  Platz  zuerst,  sondern  der,  welcher  ihn  zu- 
letzt genommen  hat. 

7  "Wohlfeile  Miethe  und  theure  Zeche  ist  eine  alte 

Gastwirthsrcgel. 
Lat.  •  Caupone«  gratis  locant  uoepitibu»  domua,  «cd  cariua 
cibant.    (Mttppt,  I.  76.; 
Mlethling. 

1  Ein  Micthling  achtet  der  Schilfe  nicht.  —  Jon. 

10.  13:  fc'wWt'i/t.  4t2.  Simrock.  7014.  S<hul:e,  244. 
/«ia..-  Lejet  hyrde  gior  «yge  faar.  (/Vor.  dan.,  381.; 
Lat..  yuia  iiiercenarius  est  non  poeuitet  eum  de  ovibua. 

2  Ein  Miethlinjr,  der  heut  oder  morgen  von  deu 

Schafen  muss,  bedenkt  das  Heil  derselben 
nicht  so  wie  der  Herr.  —  üpW.  3«. 
filiethpferd.  _  , 

1  Wer  auf  Mietlii-fcrdcu  reitet,  schont  die  Peitsche 

nicht. 

AU  jemand  von  einem  verschuldeten  Edelmann,  der 
groesc  Summen  ver»pielte.  sagte:  ,,  Sehen  sie,  wie  der 
•ich  hineinreitet",  antwortete  dieser:  „Er  reitet  auf 
Miethpferden,  die  schont  mau  nicht."  (Brau».  Hiblw- 
thek  drt  rrok$iHH»,  III,  1,  107.) 

2  Wer  ein  Miethpferd  reitet,  reitet  nicht  oft. 

Miethaleuto. 

Wenn  Miethsleute  kommen  in  ein 
so  zieht  die  Stadt  aufs  Land  hinaus. 

,,  Zur  Miethe  wohnen  ist  durchaus  nicht  bäuerlich; 
in  einem  recbtichaffenen  Dorfe  nun  jede  Familie  ihr 
eigenes  Haus  allein  bewohnen,  und  wäre  e«  auch  nur 
eine  Hütte."   (MM,  Land  und  Leute.) 
Miethszettel. 
•Es  hangt  ihm  ein  Miethszettel  an. 

In  Berlin  von  einem  kleinen  Knaben,  dem  da«  Hemd 
au*  den  Hosen  hervorguckt.    (H'tn%l>er>j  VI,  MJ 

Mieze. 

Dat  este  säget  me  Mieze  un  hingenoh  säget  me 

KattC.    (WaJd*ck.J  —  Curtw.  349.  433. 
Voran  geht  da«  freundliche  I.ockwort. 


I  iür  die  Katzen ,  nicht 


1  Miethe  bricht  Kauf.  -  Gr*(,  281  327. 

In  Hamburg:  Hur  brickt  koep.    (Laffcnlcnj  ,  J44., 


1  Ging  Miezel  aus,  so  halten  die  Mäuse  Tanz 
im  Haus. 

Lat.:  Pemrepuut,  domüii  ubi  ab»unt.   (Teren:.)  (Fht- 
iiyp;.  II,  93.;  —  Ubi  »ummu»  Imperator  non  adest  ad 
exercitum,  citiu«  quod  non  facto  '»t  opu« ,  nt ,  <iuai 
facto  '»t  opu«.    yl'lautut.)    (PkWppi,  II,  »31.; 

•2  Mutzel  wilst  a  Floimel  hon.  —  /(ofciwon,  474:  «Jo- 

molcki  .  794. 

Eine  brcslauer  Kraut«rin  in  Bexug  auf  eine  trage 
Magd:  „Sie  süht  auch  kein  maul  uf  bis»  haller  lichter 
tag  is«.  Ich  wulde  «ie  a  kartzer  fuhren  und  ihr  '■  Brud 
Kirble  hiber  hengen;  ober  dazu  hott  ich  inna  Wespen 
Na«t  gestirt,  denn  sie  wulde  meh  Luhn  hoan.  Je,  duebt 
ich,  woald's  der  Trichter,  Miule,  wilste  a  Kloimle  hoa..« 
(K'lltr,  166  u.; 

ariden. 

1  Wenn  mau  miggt,  mut  man  ok  schiden,  sonst 
hett  dat  ken  Ansehen,    i  Rendxburg.) 
•2  He  migt  (pisst)  up'u  bnebal  (Schneeball)  un 
fretu  llrisst  ihn)  rör'n  Dörst.    rötifritn.)  _ 
Frnmmaun,  V,  323,261;  Gtfiaekmiit.  m. 
Um  den  niedrigen,  -«.hmuzigen  Geiz  zu  gvitoln. 
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lüg  water. 

•Dat  Migwater  ete:t  em  jümmer  in  de  Ogen.  — 

Euhtcald,  1436. 

Kik. 

•He  hett  en  Mik  up  en.  (HtM.)  —  Schutte,  III.  too. 
Er  hat  einen  geheimen  Groll  gegen  Ibn. 


Milären  et  sülwest  gären.  —  Schatnbach .  U,  3U. 
Der  Sinn  de*  Sprichworts  ist :  Der  beim  Beten  blöde 
Unit,  tut  telbet  gem.  Ke  wird  auf  diejenigen  angewandt, 
die  gern  annebmeu,  wenn  man  eie  nur  noch  mehr  nö- 
thigte;  aber  aber  du  Wort  M  Haren  kann  Schornbach. 
in  de  ««en  Gegend  das  Sprichwort  vorkommt,  keinen 
Aui.chlus»  geben. 

Kilbe. 

1  Wenn  die  Milben  das  Salz  fressen  wollen ,  muss 
man  sie  mit  Mauleselmilcb  besprengen. 

Die«  Sprichwort  ilt  auf  Geiler  tun  Kaitertberg't  Pre- 
digt «oa  den  Geaalt-  oder  Orot»  Bant  Harren  aurück- 
suführen.  Da  einer  Abtheilung  »einer  Fredigt  geiielt 
er  die  Batbeherren.  „Ks  sind  et  lieh,  die  gehn  oflt  su 
raht,  vnnd  haben  ein  grots  hin  vnd  wider  lauffen,  also, 
«tat  man  Tenneint  sie  haben  grosso  und  wichtige  Hendel 
tu  verrichten.  Bolchen  Narren  getchiht  gleich  als  die- 
ne u,  to  eich  lang  berathichlagen,  wie  eie  möchten  die 
Warm  vortreiben ,  da*  eie  nit  im  aal*  wuchten.  Da  einer 
8utt  hatten  eich  viel  junge  zusammen  verbunden,  daa 
■ie  wollen  die  alten  in  Kuht  vmbbringen,  damit  eie 
auch  Herrn  würden,  waa  eie  auch  vollbrachten.  Die 
neebtten  Stctt  erdachten  eine  Litt  wider  die  Ginaffen 
vnd  schickten  za  jhnen  vnd  lietaen  aie  vmb  Hahts  fragen 
wie  denn  an  than  sei,  daet  keine  Würm  imealtz  wüchsen. 
Alt  aie  »ich  nun  darüber  offt  vnnd  dick  beratnechlag- 
ten,  wat  tiejn  sollon  für  cino  antwort  geben,  kondten 
aie  niebtt  erdenken.  Herwegen  lauteten  eie  offtmali  in 
den  Habt.  Ein  Alter  fragt  «einen  Sohn  darüber.  Da 
aeigt  der  Sohn  dem  Vater  den  Handel  an.  Acb ,  sprach 
der  Vatter,  merket  jhr  Jangen  Bahtaherrn  nicht,  daa 
man  euch  vexirt  vnnd  verspottet'/  Denn  mit  dem  Salz 
vertreibt  man  die  Würm.  Derhalben  gebt  jn  zu  antwort, 
aie  tollen  dat  Kaitz  mit  Maulesel  Milch  besprengen;  die 
Maulesel  aber  haben  keine  Milch,  Schaw,  aolch  Baht- 
■chlag  haben  biiaweilen  die  gewaltigen. "  (Ein/äUe,  23*  ; 
Klo$ttr,  I,  476.; 

•J  Die  Milben  mit  Salz  füttern. 

Waa  tie  gar  nicht  fressen. 

•3  Er  möchte  jeder  Milbe  Reitstiefeln  anlegen.  — 

Körle,  4246c. 

,.  Sie  kan  ohn  mich  einer  Milbe  ein  paar  Ueutstieffel 
anmachen.'*    (Fitchart,  Utich.,  in  Mutter,  17//,  216.) 

Milch. 

1  Auf  eine  kalte  milch  gehört  ein  trunk  Bier  oder 

Wein.  —  Henuch,  374,  3;  Peiri,  II,  94. 

2  Auf  süsse  Milch  gehören  koine  sauern  Bohnen. 

3  Aus  schlechter  Milch  werden  keine  guten  Molken. 

BChm.:  Kdva  mleko  aa  nio  nestalo,  jakie  syrovatka?  (Ce- 
lakoesky,  308.; 

4  Besser  man  esse  die  Milch  als  die  Kuh,  vnd  die 

Trauben  als  die  Stock.  —  Oruter,  ///,  10. 

Schonung  dea  Kapitals.  Jedoch  ist'»  better,  jhr 

esst  die  Milch,  alt  die  Bub;  dann  aasen  jhr  die  Beben, 
so  trinoken  wir  nie."    (Fitchart,  auch.,  in 
Fi//,  284.; 

Itän. :  Bedre  at  «ede  melken  end  koen.  (Prot. 
Prt,:  II  vaut  miau*  boire  le  lait  qne  manger  la 

5  De  Melk  balget  wal ,  mau  se  talget  nicht  (Lipi>e.) 

—  b'irmenich,  I.  270;  Simrock,  7017. 

Die  Milch  macht  wol  einen  Balg,  einen  dicken  Deib, 
aber  tie  gib*  keinen  Talg,  kein  Fett,  keine  Kraft. 

6  Dicke  Melk  mäket  det  Harte  welk.  —  Schambach, 

Ii.  106. 

Geronnene  Milch  macht  daa  Hers  welk.  Daa  Volk 
nimmt  an,  daaa  der  Genuaa  dietor  Milch  eine  Brschlaf- 
fung  det  ganzen  Körperi  aar  Folge  habe,  aat  diesem 
Grunde  verwirft  man  tie  and  zieht  eich  Speck  (t.  d.) 
vor,  der  bettere  Kraft«  gibt.  Die  Abneigung  gegen 
den  Genuas  der  Milch  wird  in  mehreru  .Sprichwörtern 
and  an  verschiedenen  Orten  ausgesprochen. 

7  Dicke  MiaUx  un  söte  (süsse)  giewet  schwanke 

Föte  1 ,  Plundermialk  *  un  Wacken 1  giewet 
Stiefe  Hacken  *.  (B\elefeld.)  —  FtrmenicA,  I,  S82,  16. 

>)  Schnelle  und  flinke  Fütte.    *)  Geroni 
*)  MUohwaater.    ')  Stelfo  Fersen. 

8  Die  Milch  allein  thut's  nicht,  man  braucht 

Brot  zum  Einbrocken.  —  AUmann  vi,  596. 

9  Die  Milch  ist  im  Euter,  eh's  Kalb  geboren  wird. 

Da  Aegypten  tagt  man :  Noch  ehe  dat  Fullen  geboren 
wird ,  hat  Allah  dat  Bater  der  State  mit  Milch  gefüllt. 

10  Die  Milch  muss  man  tür  Katzen  bewaren,  sagt 

i,14».  143. 

ni. 


«.; 


1 1  Ein  gereichter  Löffel  Milch  stärkt  mehr  als  ein 

verheissener  Rinderbraten. 

Die  Finnen:  Der  gereichte  Milehtrank  einer  .  R»n- 
thier.)Kub  sättigt  mehr  alt  versprochener  Braten. 

12  Ein  Milch  ist  der  andern  gleich.  —  Henuch,  iub,  70  ; 

Pein.  II,  ilb. 

13  Ein  Schluck  Milch,  den  man  reicht,  ist  besser 

als  eine  Kuh,  die  man  verspricht. 

14  Es  ist  theure  Milch,  die  Fürstenkinder  trinken. 

Die  Butten:  Die  Milch,  die  ein  Fttrstenkind  taugt, 
iat  theuerer  alt  alle  andere  Milch  im  Laude.  (AUmann. 
VI,  48».; 

15  Es  kompt  keine  Milch  von  Hofe,  es  ist  denn 

eine  Maus  darinnen  ersoffen.  —  Latendorf  II,  Hl; 

.Siroroc«,  701». 

16  Es  wird  nicht  jede  Milch  zu  Butter  geschlagen. 

—  Mimann  Ii.  481. 

17  Gemolkene  Milch  kehrt  nicht  ins  Euter  zurück. 

Ausgesprochene»  Wort  Uttt  sich  nicht  mehr  unaus- 
gesproeben  machen. 

18  Gestohlene  Milch  frisst  des  Nachbars  Hund. 

19  Ich  erschrak,  weil  ich  glaubte,  die  Milch  sei 

vergossen,  sagte  der  Hirt;  aber  Gott  sei  Dank, 
das  ist  nicht,  es  ist  blos  mein  Vater  gestor- 
ben. (Ilatk.) 

Ich  komme  der  Milch  wegen,  aber  nicht,  um 
die  Kühe  zu  zählen.  (Sunnam.j 

Ich  will  genietsen,  aber  nicht  arbeiten ;  oder:  ich  will 
bei  der  Sache  bleiben,  alle*  andere  geht  mich  nichts  an. 

In  der  Milch  ein  Frost  und  in  der  Klüt'  ein 
Sturm,  das  thut  der  Saat  so  weh  wie  einer 

NUSS  der  Wurm.     (Herford.)  —  Bothel ,  m. 

22  Keine  Milch  auf  die  Fisch',  sondern  eine  Nuss 

erwisch'. 

23  Man  muss  die  Milch  so  lang  stossen,  biss  But- 

ter darauss  wird.  —  Lehmann.  3i .  ib. 

24  Man  muss  die  Milch  verdecken,  soll  der  Hund 

nicht  davon  lecken. 

Böhm.,:  Nechranenö  mleko  i  pti  loci,   (telahottky ,  144.) 
Kroat.:  Putto  mleko  1  pti  loiu.   (Velakotiky ,  144.; 

Man  muss  die  Milch  von  der  Leber  schweifen. 

Nach  dem  Genutt  von  Milch  wird  Wassertrinken  all 
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«etuud  empft 
Ski  ;8pUkje 


,  cboee-li  ujfü 
ujiec 


die 


(ÖetaJtottky ,  297.; 
i'oln.:  Splocs  mleko 
(Ötlakottky ,  297.; 

26  Mancher  will  die  Milch  verkaufen,  eh' 

Kuh  hat. 

27  Melk  up  Win,  dat  is  Venin;  Win  up  Melk,  dat. 

is  för  elk  (jedermann).  (Ostfrie*.)  —  Buerm,  840; 
Exchtcali,  1298;  Hatukalender ,  I;  Kern,  1020. 

28  Melk  up  Win,  dat  lat  sin.  —  Dcecke,  n. 

29  Melk  wat,  Water  sat.    (Lübeck.)  —  DeecKe.  U. 

30  Milch  auff  Wein  ist  Gifft ;  aber  auff  Milch  den 

Wein,  dass  mag  ein  Artznei  sein.  —  Füchan, 

l*rakl..  in  Kloster,  VIII,  65». 

Botitl  (I,  219;  hat  das  lateinische  Sprichwort:  Kon 
sunt  pultit  aut  offae  eiusdem  vinum  et  lac ,  and  fran- 
züsitch:  Tont  dang  chauldeau  et  dune  touppe,  ne  tont 
Tin  et  broaet  pour  1*  goutte.  Br  gibt  den  Sinn  der- 
selben  dabin  an ,  data  eine  Verbindung  von  Wein  and 
Milch,  es  möge  der  Wein  der  Milcb  oder  die  Milch 
dem  Wein  beigemischt  werden ,  ungehörig  sei.  Er 
schliettt  mit  der  Bemerkung: 
passen  nicht  zusammen. 

Dan.:  Melk  paa  viin  er  veniu, 
(Prot.  dan>,  413.; 

Frt.:  Dait  et  via,  tosse  fln,  vin  et  halt,  tosee  fait.  —  Le 
lait  aveo  le  vln  se  tonrne  en  venin.  (Kritting^r,  409*.; 

31  Milch,  Fisch  vnd  Schweinefleisch  dient  nit  zu- 

sammen. —  Petri ,  II ,  473. 

32  Söte  Milk  un  Mak,  de  fott  —  Eichmaid,  1295. 

33  Süesse  Milch  und  Weissbrot,  das  ist  mi  d'r  bit- 

ter Tod.    (Wurmlingen.)  —  Birlmgcr,  109L 

34  Süsse  Milch  soll  man  vor  Katzen  hüten.  —  Eue- 

lein,  462;  Braun,  I,  2710. 

35  Up  saüte  Mealke  kümt  süre  (saure).  (Büren.) 

36  Viel  Milch  gibt  viel  K&se. 

Die  Kroaten  tagen:  Wenn  es  so  viel  Milch  gäbe,  wie 
die  Llka  (ein  Klüts  Kroatiens)  Wasser  hat,  so  gäbe 
os  so  viel  Kate  wie  der  Zir  (ein  Berg  an  der  Dika) 

(Reintherg  VI,  69.; 

42 
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37  Von  wohlverwahrter  Milch  naschen  die  Katzen 

nicht. 

Böhm.:  HaprikrrUmlekokockynechodl.  (Ctlakottky,  144.; 

38  Was  man  mit  der  Milch  eingesogen,  verlaset 

uns  nur  mit  der  Seele.  —  Schlechte ,  2*4. 

39  Wenig  Milch  und  wenig  Mist  giht  die  Kuh ,  die 

wenig  frisst.    (Sachsen.)  —  Boebtl.  13«;  für  Hai- 
der*, :  Curlze ,  365 .  6X6. 

40  Wenn  die  Milch  in  unreinen  Topf  kommt,  wird 

sie  sauer. 

41  Wenn  keine  Milch  im  Topf  ist,  wird  kein  BreL 

Holl.:  Als  er  geene  melk  in  dfn  pot  Ja,  kookt  de  pap 
niet.   (Hnrrtb.  •       II.  76 b.) 

42  Wenn  man  milch  stosst,  so  macht  man  butter. 

  Hrnuch  ,  574 ,  43 .  Pvtri ,  II.  668. 

43  Wer  die  Milch  bettlet,  bedarff  keines  Kuhhirten. 

—  Chao* ,  743. 

44  Wer  in  die  milch  zu  brocken  hat,  der  gehet 

vor.  —  Jtorj,  II,  724;  llenirch.  sis,  C6. 

45  Wer  mit  heisser  Milch  sich  weh  gethan,  bläst 

auch  kaltes  Wasser  an. 

Die  Perser:  Wer  sich  an  heisier  Milch  Terbrannt, 
blast  auch  ,  wenn  er  sauere  trinkt.  Da  die  »aucre  MiicU 
ein  Kahluugtmlttel  ist,  so  Hegt  hier  in  der  Beeeichnung 
)Ts»uer"  auch  der  all  Gegensatz  in  Betracht  kommende 
Begriff  de*  Kuhlen. 

I'uln.:  Kto  aie  na  mlekn  spartj,  ten  i  n»  wode  dmueba. 

Ruth.:  Kto  lia  na  okropi  tparyw,  toj  i  na  sjmnu  wodu 
duj«.   (Wursbach  I,  238,  136.; 

46  Wer  mit  Milch  übergössen  ist,  den  lecken  alle 

Katzen. 

47  Wer  seine  Milch  der  Katze  gibt,  kann  Wasser 

trinken. 

Kann  eein  Brot  in  Waiter  tunken,  tagen  die  Büsten. 
(Altmann  V,  121.; 

48  Wer  Bich  an  der  Milch  verbranut,  bläst  auch 

das  Wasser.  —  Kitn-vrctter,  52. 

49  Wie  Milch,  so  Käse  (t.  4). 

•50  De  Melk  löppt  mi  nich  mer  ut  dem  Mund. 

Ich  bin  kein  Kind,  kein  Säugling  mehr. 

•51  Die  Milch  ist  der  Kuh  in  die  Homer  gegangen. 

—  Fritchbirr  2,  2680. 

Sic  hat  aufgehört ,  Milch  au  geben.  In  Litauen  heittt 
et:  Die  Milch  taumelt  lieh  in  die  Horner.  (Schlei- 
eher,  172.; 

•  52  Die  Milch  ist  von  blauen  Kühen.  —  Fntchbier*.  !63i. 

Sie  itt  tehr  stark  mit  Walter  gemilcht. 

•53  Die  Milch  sinken  lassen.  —  Schöpf.  435. 

Den  Muth  rerlleren. 

•54  Diese  Milch  kommt  von  keiner  andern  Amme. 

—  Parömwkon,  25!H>. 

Dat  itt  der  wahre  Grund,  die  Ursache,  die  Quelle. 

•55  Ein  Milch  der  andern  gleichet  nicht  so  gar,  als 

der  dorn  ehnlich  sieht.  —  Erring,  II.  us. 
•56  Entweder  Milch  oder  Rogen. 

Holl.:  Somtijds  horo ,  tomtijdt  kuit.  —  Zou  het  hora  of  knit 
sijn.    (HarrebomSe.  I,  315«.; 
•57  Er  git  weni  Milch  meh.  —  Sute rmeUter ,  86. 

Er  wird  wenig  mehr  gelobt. 
•58  Er  hat  keine  gute  Milch  gesogen.  —  Lohrengel, 
II.  361. 

In  Weetfalcn:  Hei  heat  keine  guede  Mealke  soegen. 

•  59  Er  hat  mehr  in  die  Milch  zu  brocken  als  man- 

cher ins  Wasser.  —  Fnschbier »  2632. 
«60  Er  hat  nichts  in  die  Milch  zu  brocken. 

Er  itt  unbemittelt,  et  geht  armselig  bei  ihm  her. 
Lot.:  Habet,  unde  excoquet  tCTUin  tenex.  (PtaMtus.) 

•61  Er  hat  wol  in  die  milch  zu  brocken.  —  Franck. 
II,  58 b;  HenUck,  516,  1. 

Um  au  tagen,  dats  sich  jemand  im  Wohlttand  be- 
findet, wofür  franck  noch  folgende  ainnrerwandte  Re- 
densarten beigefügt  hat:  Ich  torg  nit  für  dich.  Er 
tcharrt  nit  auf  dem  Boden.  Kr  hat  wol  ein  Brot  an 
etten.  Er  bat  sein  Dinglein  gemacht:  alle  taramtlich 
unter  dem  lateinischen:  Habet  unde  cxcoijuat  «erura. 
und  den  Gegentatz  zu  der  Bedcntart  bildend:  Er  hat 
weder  au  malen  noch  an  backen.  Er  könde  eim  hund 
nit  aust  dem  ofen  locken. 
hat.:  Bcne  loculit,  bene  tcrinio  ,1  vel  rraedlue*.  (He- 
nitch.  516,  2.J 

•  62  Er  läsBt  die  Milch  abe.  —  Schmidt,  m. 

Er  tpannt  teine  Forderangen  nicht  mehr  so 


*63  Er  lässt  Milch  wie  eine  Melkkuh.  (Rottenburg.) 
•64  Er  meint,  er  habe  Milch  im  Napfe,  so  scheint 

ihm  nur  der  Mond  hinein.  —  Körte .  w#c. 
•65  Er  muss  böse  Milch  gesoffen  haben. 
•  C6  Es  sihet  ein  milch  der  andern  nit  so  gleich.  — 

Franc*.  II.  73b. 

•67  He  hefft  Melk  uu  Mack. 

Gut»  Kott  und  Buhe.    Mack  es  Gemach ,  Gemäch- 
lichkeit. 

•68  He  hefft  wat  (wol)  in  die  melck  tbo  to  krömen 
(brocken).  —  TafViu>.  62*;  Schütze.  II,  352.  Em*- 
vn/d .  12*3 ;  l.cturcmhrrg ,  II,  306.  Euelein,  462.  Körte. 
4248"1;  Braun,  I,  2707. 

Etwa«  in  die  Miloh  au  brocken  haben,   lit  im  Wohl- 
stände, besitat  gute  Mittel. 
Boll.:  Hij  heeft  wat  in  de  melk  te  brokken.  (Barrtbotnee, 

u,  7:».; 

tat.:  Habet  unüe  excoquat  ternm.   (Tappmt,  62*;  Eiee- 
tein,  462J 

•69  He  will  Melk  van  de  Gört  (Grütze)  äten,  wenn 
d'r  kill  Up  is.  |  Oldenburg.)  —  Firmenich.  /,  2S2,  1. 
•70  Hüm  steckt  (sticht)  de  Melk.  —  Stürenburg.  15» b. 

Er  i*t  vorliegt 

•71  Jetz  geit  er  die  Milch  ra.  (Bedümtn.) 

Jetzt  gibt  er  die  Milch  herab. 

•72  Lass  die  Milch  nieder.  —  Eue  lern .  462. 
•73  Melk  aflöten.  —  EuWd,  1294. 
•74  Melk  un  Mack.  —  Euhiraid.  1297. 
•75  Milch  bringen,  wenn  's  Kalb  todt  ist. 

Sc&u-nl.:  Komma  med  miolken,  tedan  fölet  ardödt.  (Grubt, 
42u  u.  713.; 

•76  Milch  durch  einen  Kohlsack  seigen.  —  Luther'» 

Tischt..  27 b. 
Auch  ruisitch  Altmann  VI,  -'-22. 

•77  Milch  von  Bristol. 

So  nannte  man  früher  den  Xcretiect,  der  ron  den 
Bewohnern  Brittolt  betondert  gern  getrunken  wurde. 

(Reinsberg  V,  IV.) 

•78  Sie  haben  einerlei  Milch  getrunken.  ^ 
•  79  Sie  hat  böse  Milch  gesoffen,  fPfah.)  —  »lein.  II.  1«. 

Von  einer  botartigen  Frau. 

•80  Sie  werden  die  Milch  wol  niederlassen.  — 

lein ,  462. 

•81  So  öS»  wie  Melk  011  Blot  derch  e 
gesegt  (geseiht).  (Ostprewt.) 

So  »art.  Ironisch. 
•82  Still,  es  wott  a  Milch  dicke.  —  Suiermeisier ,  74. 

Wenn  jemand  aufschneidet ,  Ubertreibt. 
•83  Trink  emol  Milch  druf!  —  Tendlau ,  1057. 

Zum  Beweite,  dai«  deine  Behauptung  wahr  itt. 
Scherzhafter  Einwurf,  wenn  man  dai  Getagte  nicht 
glauben  will.  —  Einem  alten  Juden  waren  Ton  einem 
jungen  Burtcben  Gantcgrieben  geuatebt  worden.  Da 
derselbe  leugnete,  to  befahl  der  Alte,  er  aolle  Milch 
darauf  trinkeu,  weU  nach  rabbinischen  Vorschriften  der 
Genus»  von' 


tagt  itt. 

*84  Wenn  er  in  die  Milch  sähe,  sie  würde 
(S.  Gericht  221—222.)  —  Chaos,  f-23. 

Müchbart. 

•Er  ist  noch  ein  Milchbart. 

Ein  jun«er  Menich  ohue  aUe  Erfahrung,  halb  Knabe, 

halb  Mann. 
Engl. 
Hott.: 

II.  77 1  . 

Milchbauch. 

•D&t  U'n  Melkbük.  -  Üahnert,  304* 


A  hober-de-hoy.    (Bahn  II.  54.; 
Hct  i»  een  melkbaard  (  of :  melkmutl).    f Barrtbomee, 


•Es  sind  Mil.-hbrüder. 

Traxtl  (liritff  aus  Parif)  tagt  ron  Diplomaten  und 
Schwindtuchtigen:  „Et  tind  Milchbrttder\  well  sie. 
behauptet,  Eielinuen  zo  Muttern  oder  Saug- 

Uilchbureau. 

•Sie  hat  ein  gutes  Milchbureau,  (kontgtberg.) 

Von  vollbrttttigen  Fi 


Milchdin«. 

•Der  is  nit  milchding  un  nit  flaaschding.  — 

r—ilmr,  358. 

Da  Milch-  und  Fleltchtpeiien  bei  den  orthodoxen 
Juden  nicht  vcrraltcht  werden  dürfen,  to  erfordern  aie 
und    bilden  Gegentatze.  Daher 
len,  Unentschiedenen,  er  ist 
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nicht  milchding  und  nicht  fleischding-,  to  viel  wie: 

er  ist  nicht  kalt,  nicht  warn,  nicht  Fleisch,  nicht 

Fisch.   (8.  Luder  9.) 
Milcheimer. 

So  lange  der  Milcheimer  zerlöchert  ist,  so  lange 

tropft  er. 
Milchen. 

Me  milcht  die  Kuh  durchs  Mal.  (I.uzern.) 
Milchfflaube. 

Aus  Milchglaaben  macht  sich  der  Teufel  nichts. 

„Nicht  der  Milchglaube,  sondern  der  feite  Oiaube 
znuaa   dorn   Teufel  widerstehen. "     (Luther;  Wtrkt, 
VI,  ISO.; 
Miichhändler. 

1  Kein  Milchhändler  hat  schlechte  Milch. 

Jeder  Kramer  lobt  «eine  Waare.    Die  Uimanen  haben 
das  Sprichwort:  Niemand  sagt:  meine  Milch  ist  trübe. 

(Shteckta,  393.; 

2  Wenn  man  den  Miichhändler  melken  lässt,  ist's 

um  die  Zitzen  der  Kühe  geschehen. 

Die  Bussen:  Mache  nicht  die  Milchverkauferiu  zur 
Melkerin  deiner  Kuno.    (Attmani  VI,  466.) 
TsTtlf  h  Vammwr. 

•Dei  hewwt  e  gute  Melkkomer.  ,<s.  Milchbureau.) 

(Ontprcuu.) 
Milchkuh. 

1  Was  nützt  e  gode  Milchkuh,  wenn  sie  d'  Milch 
selber  suft!    (Lutern.)  —  Schneit,  II.  243,  41. 

Von  reichen  Frauen,  die  grossen  Aufwand  macheu 
und  mehr  brauchen,  als  ihr  V* 


•2  l>as  ist  eine  gute  Milchkuh. 

Eine  Person  oder  Sache,  tob  der 


andauernden  Vortheil  rieht. 
Fr:.     Cest  une  vache  a  lait.    (I.en.lro'j,  1475  c  Lerou», 
II.  194.; 

•3  Er  hat  eine  schwarze  Milchkuh.  —  FruckHer*.  2633. 

Einen  Priester  zum  Wohlthater,  der  ihn  unterstützt. 
Milchmadehen. 

•Es  ist  das  Milchmädchen  in  der  Fabel. 

Von  einer  Person, 
■chlösaer  aufbaut. 

Müchmaul. 

1  Das  milchmaul  tregt  die  windeln  noch  um  den 
bauch.  (S.  Kind  uai.)  —  Franc*,  //,  i3a.  Gnttr, 
/.  12. 

•2  A  iess  noch  a  Milchmaul.  —  /Wuiudh .  ss6. 
Milchome. 

*1  Das  war  vor  der  Milchomoh.  —  Tmdlau,  iojo. 
•2  Der  is  au  der  Milchome  nit  Schuld.  —  Tendiau,  126. 

Soviel  wie:  der  hat's  Pulver  (s.  d.)  nicht  erfunden. 
Milchomoh 


•Einen  Milchpfennig  geben  müsM-n. 

„Die  Pfaffen  mussten  von  ihren  Kochinnen,  wenn  sie 
ein  Kind  hatten,  einen  Gulden  gebeu;  den  nennet  man 
einen  Milchpfennig."    (Luther;  Tiichr.,  391J 

Milchetraese. 

1  Die  Milchstrussc  ist  die  Strasse  nach  Jerusalem. 

Sagen  die  Leute  in  Primiero  (Tirol).  (Vgl.  Margen- 
blatt  d'r  Hau  .  7.'itun-j,  1*«5,  S.  '.t7«J.)  Sie  hat  sehr  viel 
TOlksthumliche  tiezeichnungen.  Altmodisch  hiess  sie: 
der  Winterweg.  In  Aethioplfn  hclsst  sie  Strohhalm- 
weg;  in  Armenien:  Strohdiub;  in  Ragusa:  Gevalters- 
stroh ,  weil  ein  Gevatter  dem  andern  Stroh  gestohlen 
and  fortgeschleppt  hat;  bei  den  Hebräern:  Streupfad, 
auch  Pilgerweg ;  bei  den  Türken  :  Spreudieb;  in  Syrien: 
Streuwttg;  bei  den  Arabern:  Strohweg  oder  Pfad  der 
Heckerlingitrager;  beiden  Persern:  Strohschleppcrweg; 
bei  den  Ungarn :  Kriegshcerstrasse ,  weU  die  aus  Asien 
kommenden  Magyaren  ihrer  weissen  Strasse  folgten; 
bei  den  Irokesen:  Weg  der  Seelen;  bei  den  Finnen: 
Vogelweg,  weil  Seelen  und  Geister  in  Vogelgcstalt 
ziehen;  bei  den  Czecben  :  weisse  Strasse ;  bei  den  Kroa- 
ten: Weg  nach  Kom.  Im  Mittelalter  hiess  sie  bei  den 
Dontschen:  Jakobsstrassc ;  bei  den  Franzosen:  Sanct- 
Jakobsweg,  und  bei  den  Spaniern:  Weg  nach  Santiago 
(de  ComposteUa).    (Reinsberg  VIII,  37.; 

2  Wann  de  Miälkstrate  guet  stet,  blitt  'et  Wiär 

ok  guet.     (Grafschaft  Mark.)  —  Woeste*.  58.  18. 

Wenn  die  Milchstrasse  gut  steht ,  bleibt  das  Wetter 
auch  gut. 
Milbhauppe. 

1  Man  muss  die  Milchsuppe  ausessen,  wie  man  sie 
zubereitet  hat.  (Ettn.j 
Folgeu  von  Handlungen,  auch  eingegangene 

•2  Er  ist  eine  Milchsuppe.  (FnulmmMJ 
Ei»  weichmttthiger  Mensch. 
Milchauppengeaicht. 

♦Es  ist  ein  Milchsuppengesicht.  (mm.) 


Milchsuppenseele. 

•Ks  ist  eine  Milchsuppenseele. 

Ein  weichlicher ,  charakterloser  Mensch. 
Milchwirthschaft. 

•Sie  hat  eine  gute  Milchwirthschaft. 

Sie  hat  eiue  volle  Brust.   (S.  Holz  344, 
und  Oberförster.) 

Milchzahn. 

1  Wenn  du  Milchzähne  hast,  so  beiss  nicht  in 
Knochen. 

•2  Er  hat  noch  den  Milchzahn.  —  titelet* ,  462. 
ftraun.  /,  2711. 

•3  Sein  Milchzahn  ist  noch  nicht  heraus.  —  Elf- 
tem .  463. 

Er  hält  fest  an  dem ,  was  er  mit  der  Muttermilch  ein- 
gesogen bat. 

Mild. 

1  Allzu  mild  hilfft  bald  zu  armuth.  —  Mn,  11,9; 

lleniuh.  176.  3;  Schottel,  1144h;  Sailer.  114. 

2  Bisa  milt  vnd  gastfrey  jederman,  doch  mehr 

dem  freund,  dir  selbst  voran.  —  Eymny .  /,  227. 

3  Mancher  ist  mild  auss  ander  Leut  Beutel.  — 

/Vjri ,  //,  451. 

4  Milde  seyn,  stehet  fein,  gefalt  Gott,  hat  sein 

Lob  hei  jederman,  wers  thun  kan.  —  Pein, 

II,  473.  Mathesy.  ISO*. 

5  Sey  nicht  zu  mild,  wer  weiss,  was  noch  das 

Korn  gilt!  —  Lehmann,  II,  723.  34.  I'etri ,  II ,  m 
Ei*elein,  4«2;  Simrock.  7021. 
•6  Er      mild ;  aber,  was  er  gibt,  fressen  die  Hunde 
(Schweine)  nicht. 

Bot!.:  Hij  is  zoo  mild,  dat  hij  snotto  bullen  te  grabbel 
werpt.    (Harrtbomer ,  II,  37».; 

*1  Er  ist  mild  auf  der  andern  Seyten. 

Lat. :  De  alieno  corio  ludit.    (Sutor,  31 J 

•8  Er  ist  mild  auf  der  nehmenden  Seite,  auf  der 
andern  aber  Gebhart.  —  Euelein,  462.  Körte,  4249* . 

Simrock,  7026:  Braun  ,  I,  2713. 
•9  Er  ist  mild  aus  anderer  Leute  Säckel.  —  //raun. 

/,  2712.  hörte,  4249. 
Ball.!  Hij  is  mild  met  zijn  brood,  maar  bakken  doet  hij 

zelden.    (BofftbOlttf*,  II,  87 il.; 
•10  Er  ist  milder  als  Gel.  (Miröm.) 
•11  Er  ist  mildt  mit  wortten.  —  Agncola  I,  595.  Ege- 

nolff.  243 ''. 

Bult.:  Hij  is  mild  met  woorden  en  beloften,  maar  karig 

met  daden.    (  Bar  rtbomit ,  II.  87».; 
Schired.:  Mild  «Ifware  älskar  Gud.   (Orubb,  527J 

*  12  Er  ist  sein  so  milt  als  S.  Leonhart  sei  ob  eisen  s, 

der  giebts  niemand,  es  stele  es  jra  denn  ein 
dieb.  (S.  Geben  2M).)  —  Franvk.  //,S5b.  EiieMn,  430. 
Simrock,  6522. 

*  13  Er  ist  so  mild,  er  gäbe  deu  Arsch  weg,  wenn 

er  nicht  angewachsen  wäre. 

Boll.:  Hij  is  zoo  mild  ,  dat  hij  rijno  billen  zou  weggeven, 
soo  ze  niet  vast  aan  rijn  lijf  waren.    (Barrtbomte , 

il,  WM 

*  14  Es  ist  keiner  so  mild  als  der,  so  nichts  hat. 

Boll.:  Niemand  is  zoo  mild  als  degeno,  die  niets  te  gevtn 
heeft.   (Barrebouiee.  II,  87».; 

•lö  Miltcr  als  ein  Schöps.  —  llenhch.  1544,  4. 
Müde. 

1  Alles  durch  Milde,  nichts  durch  Gewalt. 
Aan.;  Lemfeldighed  er  oft«  bedre  end  rot  og  magt.  — 

Mildhed  er  um  til  atmedlide;  let  til  at  forlade,  fwrdig 

tU  at  hlelpc.  —  Mildhed  udretter  meere  end  strenghed. 

(l'ror.  dan.,  3SI.J 
Engl.-.  The  charitable  give  cut  at  the  door  and  God 

in  at  the  window.    (Bahn  II.  4,  Uaal,  631.; 
Fri.:  Tout  par  amour,  rien  par  forec. 
Lat.  .-  Facilitate  nihil  est  homini  melius,  neque  1 

(F.itelein,  462.; 

2  Die  Milde  nicht  wohlsteht,  der  gibt,  was  man 

selber  nicht  hat. 

3  Milde  ist  das  Kind  der  Liebe  und  des  Edel- 

muths.  —  Mimnm  VI,  454. 

4  Zu  viel  milt  ist  verthon.  —  Gmter.  I,  99;  Sim- 

rock. 7022.  Schottel,  11231»;  Horte,  425o.  Braun,  I,  2714. 
Milde  (der). 

1  Der  milt  gibt  sich  reich,  der  geitzig  nimpt  sich 
arm.  —  Front*.  I.  U7b;  Hernien.  1444,  20; 

42» 
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II.  65,  153;  MMer.  33.  2;  Sailer,  307.  Simrock ,  7084; 

Körle,  4351;  Broun,  /,  3715. 
J/Ad. :  Relniu  milte  nie  verdarp  ,  «o 

crwarp.  (Freidank.) 
Frt.:  L'homme  bienfaiaant  s'enncbit  par  ms  bienfaiU 

et  l'avare  s'appauvrit  a  mesure  qu'U  nrnasie. 
Holl.:  Die  mild  fi,  gecft  aich  rtjk,  de  gicrigaard  necmt 

lieh  arm.  (Barrebotnie ,  II,  tl*-) 

2  Der  milt  hat  allein,  das  er  geben  hat.  —  Frame*, 

II.  36';  firuter,  I,  16;  Prtri,  II,  106;  Simrock,  7035. 

3  Je  mehr  der  Milde  gibt,  je  mehr  soll  er  geben. 

Md.:  loh  weil  wol  das  ein  railtor  man  genuoo  ae  gebenne 
nie  garen.   (Freidank.)  —  loh  main  wol,  das  ain  mil- 
der man  auo  geben  nie  gennoc  geban  als  Tal  ~ 
gehan.   (Wolkemttin.)   (Zingrrlt ,  KU.) 
MildenhauBcn. 

•Er  ist  nicht  von  Mildenhaueen. 

Iat  karg,  gibt  nicht  gern.  Die  bey 

dann  wie  ein  Egel  an  tieh  sogen,  rnnd 
brinng  her  »agten,  die,  sag  ich,  wollen 
Miltenhauien  sein."   (Franck,  I.  \b*h.) 
Müdigkeit. 

Za  gross  Müdigkeit  soltu  meyden,  wiltn  nit 
schwöre  Armuth  leyden. 

tat.:  Sie  tibi  sunt  neos,  ne  reram  flat  abusus.   (Sutor,  Hl  f 
Loci  comm.,  120 J 
Mildthatitfkiiit. 

1  Die  beste  Mildthätigkeit  ist  die  schnellste. 

2  Mildthätigkeit  und  Bannherzigkeit  sind  Schwe- 

stern. 

AehnUch  russisch  AUiuann  VI,  453. 
Miles,  s.  Malzcnbriuer. 
Mllitach.  . 

Wer  in  Militsch  einen  Process  gewinnen  will, 
muss  sich  hinter  den  Strauch  stecken,  Luchs- 
augen haben  und  baar  bezahlen. 

Im  .ersten  Viertel  dieses  Jahrhundert«  fungirten  In 
MiliUch  die  beiden  Jastisrathe  Bahr  und  Lux  und  der 
Stadtrichter  Strauch.  Dies  gab  dem  Volkswitse  au  obigem 
Spruch  Veranlassung.  (Vgl.  Scliles.  Prori**ialbt. ,  1868, 
8.  79.)  Ob  blos  eine  witzige  Zusammenstellung  der  Ka- 
men vorliegt  oder  ob  damit  auch  eine  Charakteristik 
der  Amtsthatigkeit  ausgesprochen  wird,  Uta.  a.D.  nicht 
an  ersehen.  In  einen  ahnlichen  Sprach  brachte  der 
Volkswitx,  in  den  dreiseiger  Jahren,  die  Kamen  der  Tier 
Geistlichen:  Henckel,  Jttckel,  Nagel  und  Peiper,  an 
der  Gnadenkirche  au  Hirschberg  (  Schlesien) :  „Peiper, 
nimm  das  Jackel  beim  Henckel  nnd  hang'  es  an  den 
Nagel. " 
Million. 

1  Wer  die  erste  Million  hat,  kommt  leicht  zur 
zweiten. 

Sie  Bassen:  Hat  die  Kult  erst  das  silberne  Buter,  so 
wachsen  ihr  auch  die  goldenen  Zitsen.  (Alt  mann  V,  11.) 
Wer  erst  die Ladoga  ist,  dem  ist's  leicht,  die  Newa  «u 
gebaren.   (Altmann  V.) 

•8  Net  um  e  MUlio(n).  (Ulm.) 

Aach:  Kioht  am  wer  weiss  was. 

•3  Net  um  e  Millio(n),  aber  um  e  Gulde(n).  (Ulm.) 
Millionär. 

Er  ist  ein  Millionär,  aber  den  Gläubigern  gibt 
er  nichts  her. 

La. 

•Er  het's  Milzi  uf  der  Sunnsite.   (8.  Mae«  sm  nnd 
8.)  —  Sulermeuler.  63. 


•Das  is  o  Min.  —  Ttndluu,  678. 

Nach  einigen  |«oU  Min  soviel  «ein  wie  Manaer,  An- 
banger des  Mauas  oderMani,  Manichaer;  nach  andern 
ist  e«  das  biblische  Min  =  Abart,  Sektirer.. 
Mindfllhaim. 

Die  Stadt  Mindelhcim  hat  ein  einziger  Soldat 

eingenommen.  —  Eitelein .  463 ;  Reintberq  V,  93. 

„  Im  Dreiaaigjftbrigen  Kriege  rückte  ein  Haufen  Schwe- 
den im  Nebel  bi«  vor«  Thor  der  damals  schwäbischen, 
jetzt  bairischen  Stadt  Mindelheim ,  wo  sie  sofort  die 
swei  Mann  Wache  niederstie««en ,  aber  an«  Furcht  vor 
einem  Hinterhalte  nicht  in  die  Stadt  eindrangen.  Nur 
einer  versorgte  sich  an  einem  Bäckerladen  mit  Brot, 
chwort  rar  Neckerei  der  Mindel- 


woher  das  obige  Sprichwort 
helmer  entstanden  ist." 
Mindern. 

•Es  mindert  sich,  wie  der  Koth  zu  Weihnachten. 

—  Simroc*.  5886;  Körle ,  3511;  ßrau«,  /,  1967. 


Mine 


Der  Mindest  muss  immer  den  Sack  tragen.  (Bai- 
$\ngen.)  —  Wrlinaer,  445. 


1  Eine  schlechte  Mine  gibt  kein  gutes  Erz.  — 


•2  Alle  Minen  springen  lassen. 

Alle  Mittel  nnd  Kräfte  in  Bewegung  «eisen. 
Beil.:  Alle  mijnen  laten  werken.   (Barrebomte,  II,  86 °V 
Lot.:  Omni  telorum  genere  oppugnarc.   (Pkilippi,  II,  7Xj 

•3  Da«  ist  eine  reiche  Mine. 

Boll.:  Bat  i«  eene  rijke  mijn.   (BarrtbonUt,  II,  86 *>■) 

'  i  Die  Mine  ist  falsch  gesprungen. 

Boll.:  De  mijn  «pringt  verkeerd.  (Barrebomte,  II,  86  b.; 

•6  Diese  Mine  ist  gesprungen. 

ff0a..Demijn«isreed«geeprougen.  (Barrebomte,  II,  e*K) 

dem  is  alles  Mines.  — 

D.  h.  Verstellung  (mlnotb). 


•Minhag  macht  gehnem.  —  TeitdJau,  701. 
Jttdisch-deuuche  Redensart,  die  auf  einer  Bu 
Versetzung  beruht  und  sagt:  Gewohnheit  führt  ins  Ver- 
derben. Die  Consonanten  de«  Worte«  Minhag  (=  Ge- 
brauch, Gewohnheit)  bilden  durch  Versetzung  da« 
Wort  Gehnem  (=  Holle). 


1  Die  spapischen  Minister  nymphen  in  Sicilien, 
trinken  in  Neapel  und  schlemmen  in  Mailand. 

—  Berckcnmeyer. 

2  Minister  oder  Küster.   (S.  AUe«  3i ,  Biegen  a  uud 

Bischof  2.)  —  Maston.  366. 

3  Minister  und  betrunkene  Recken  muss  man  nicht 

aus  dem  Schlafe  wecken. 

Manche  Regierungen  uehmen  nichts  «o  übel,  al«  wenn 
man  «ie  im  Schlafe  stürt. 

Ministerkopf. 

•Er  hot  a  Ministerkopf.    (Jud.-deuitch.  Brody.j 

Minne. 

1  Die  Minne  beut  der  Weise,  das  Recht, 

es  sich  heischet.  —  Graf .  423 . 168. 

Der  Weis«  beschreitet  erst  dann  den  Recuuweg , 
eine  friedliche  Ausgleichung  unmöglich  ist. 

2  Die  Minne  hat  mich ,  und  ich  hab'  sie. 

3  Die  Minne  thut  kalt  und  heiss,  mehr  denn  der 

vierttägige  Rito  (Fieber). 

4  Die  minne  überwindet  alle  ding.    Du  liugest, 

sprach  der  pfenning.  (S.  Mir.)  —  Waekernagel. 
Mld.  Lesebuch.  1037. 

Gehört  zu  den  ersten  Anfangen  apologischer  Sprich- 
wörter in  unserer  Sprache.    ( Ragen ,  106.J 

5  Die  Minne  verkehrt  die  Sinne.  —  Braun,  I,  8716. 

6  Eine  Minne  die  andere  sucht,  ein  Fluch  den 

andern  ruft.  —  Braun,  I,  8717. 

7  Minn'  aus  rothen  Münden  kann  bald  das  Herz 

entzünden. 

8  Minne,  Schatz  und  gross  Gewinn  verkehren 

guten  Mannes  Sinn. 

tat.:  Lucrum  pudori  praestat.  ( Plaut  us.)  —  Laudato  justa, 
caeteram  lucro  haereas.  (Soph.)  —  Pol  pudere,  quam 
pigere  praestat  totidem  Uteri«.  (Plaut tu.) 

9  Minne  thut  Zeichen ,  kaun  röthen  und  bleichen. 

10  Minne  und  Haas  können  beieinander  nicht  be- 

sitzen ein  Fass. 

11  Wen  Minne  blendet,  wie  kann  der  sehen! 

Und.  .-  Minne  manigen  toren  git.  (Witlaw  9on  EttmüUer, 
XII.  41.) 

12  Wer  Minne  fleucht,  dem  folget  sie,  und  der 

sie  jagt,  dem  fehlt  sie  nie.  —  Braun,  I.  ms. 
Engl.:  Lore  like  a  shadow  nie«,  when  substance  love  pur» 

sue«:  Pursuing  that  so  nie«,  and  Aying  what  pursue«. 
»i..-  htt  extremes  se  touchent. 

Lot.:  Aversam  imequitur,  rarsu«  aversatur  amantem.  — 
Magna  ingenia  conspirant.  —  Be  eo»,  qui  contra  lp«um 
non  essent  soo*  patare.   (Eitelein,  460.) 

•13  Die  Minne  trinken. 

Diese  Bedensart  führt  auf  die  Feier  de«  Julfestes 
«eiten«  der  alten  Germanen  snrttck.  Die«  Fett  gehörte 
zu  den  drei  „Hochgeaiten"  oder  Hauptfeaten  unserer 
heidnischen  Vorfahren.  Ks  begann  den  14.  Dccember 
nnd  dauerte  drei  Tage.  Wahrend  dieser  Zeit  ruhto 
bei  schwerer  Strafe  jede  Arbelt,  und  Jona  wie  alt  gab 
■ich  der  ungeteilten  Freude  hin.  HeBer  Fe«tjubel 
erschoU  auf  Markt  und  8tra««en.  Da«  Gast  recht  stand 
zu  keiner  Zeit  höher;  am  meisten  Beesen  es  «ich  jedoch 
die  freien  GuUbesitzer  angelegen  «ein,  ihre  Bekannten 
und  Freunde  Im  Hause  zu  empfangen.  Gro««e  Tonnen 
voll  «cheumenden  Biere«  wurden  gebraut,  Brote  in 
Eberform  gebacken.  B«  wurden  zugerichtete  Joleber 
geschlachtet  und  dem  Freyr,  dem  Sonnengotte,  dem 
Verleiher  de«  Feldsegens  und  jegUcher  Fruchtbarkeit, 
geweiht.  Da«  heüige  Opferthier  ( sonarganltr,  ü.  i. 
Bühneber)  ward  geschlachtet.  To 
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weisse  Rone  und  Kber.  Wiibrond  der  Priester  du 
Thier  auf  dem  Stein  »ertheilte  und  das  Haupt  aammt  den 
•dein  Thetlen  den  Göttern  darbrmoble,  wurde  das  Blut 
in  Kesseln  aufgefangen ;  dann  Tempelwande  und  Göt- 
terbilder damit  bestrichen,  wie  das  andächtig  herum- 
stehende Volk  mit  eigenen  Sprengwedeln  besprengt. 
Hierauf  wardsn  mächtige  Feuer  angelandet  and  in 
grossen  Kesseln  das  Fleisch  der  geschlachteten  Thiere 
gekocht.  Das  Volk  lagerte  sich  nun  herum,  and  die 
bisher  ernste  gottesdienstliche  Scene  verwandelt*  »ich 
nun  in  ein  heiteres  Festgelaga.  Da*  gesottene  Fleisch 
and  Fett  wurde  vertheilt,  da/u  trank  man  die  Brühe 
and  ase  das  in  Eberfonn  gobackene  Brot.  Nach  dem 
Mahl  aber  wurden  die  Trinkhörner  mit  Meth  und  brau 
nem  Gerstensaft  gefüllt;  und  nan  begann  ein  nicht 
endenwollendes  Züsch  wanken  der  Becher,  begleitet  von 
Trinksprachen,  su  Ehren  der  Gotter,  und  gegenseitigen 
Ulucks-  und  Segenswünschen.  Das  nannte  man  „die 
Minne  trinken",  die  uralte,  aus  geweihtem  Becher  den 
Asen  insgesammt  oder  einem  einzelnen  gebrachte  Upfe 
spende.  Den  grossen  Minnetrank  erhielt  nach  alter 
Sitte  der  Uotterrater  Odhin,  weil  ihn  die  Einfuhrung 
des  Jul  ( unsere  Weihnacbts-)festee  sugeechrieben  wurde  . 
den  «weiten  Stiördhr,  der  Verleiher  und  Mehrer  des 
Reichthums,  den  dritten  Freyr,  dem  vorzugsweise  die 
Feier  galt.  (Vgl.  darüber  den  vollständigen  Artikel 
Jj<u  Jul/*,t  der  allen  Germanen,  von  Ludtc.  ton  Bür 
mann.  In  der  llUtttrirttn  Zeitung,  Nr.  l«3u,  S.  «7.) 
Minorit. 

Minoriteu  und  Frauziscaner  gehen  nicht  allein 
über  dio  Strasse,  dass  wenn  einen  der  Teufel 
holt,  der  andere  weiss,  wo  er  hingekommen  ist. 
(8.  Mönch  118.) 
Toll.:  De  minnebroeders  gaan  ulet  nlleen.  (Uarrrbamee, 
II* 

Klauet. 

•Das  ist  ein  neu  Minuet,  das  man  dem  Adam 
auf  seiner  Hochzeit  aufgespielt  hat.  —  Chao*.  404 

Minus. 

Dat  es  alle  plus  minus,  sied  Krämer.  (Hemer  in 

der  C.raf,cha(l  Uark.J  —  Frommann.  III,  944. 
Minute. 

1  Eine  Minute  heute  ist  besser  als  eine  Stund< 

morgen. 

Die  Rossen:  Für  ein  Jahr  der  Zukunft  lieber  ein  Tag 
der  Gegenwart.   (Altutan*  VI,  91.) 

2  Eine  Minute  slaget  se  sick,  de  andre  frätt  sc 

sick  et  Zucker  ut  dem  Marse,  cnuifcnbütul.j 

3  Minuten  braucht  man,  um  auf  einen  Thurm  zu 

steigen,  aber  nur  Secunden,  um  herabzufallen. 

4  Minuten  sind  an  keinen  Pfahl  gebunden. 

b  Was  man  der  Minute  nicht  geuommen,  kann 
man  vom  Jahre  nicht  bekommen. 

„Was  man  von  der  Minute  ausgeschlagen ,  gibt  keine 
Ewigkeit  zurück.«   (Aus  Schilt, r  ,  Resignation.) 

6  Wer  Minuten  spart,  gewinnt  Stunden. 

Boll.    Zorg  Toor  miauten ,  de  uren  inllen  vor  sich 
zorgen.    (Harrebomee .  II. 


Wo  es  am  Minutenzeiger  genug  ist,  muss  man 
nicht  den  Stundenzeiger  drehen.  —  SpmWdr- 

lergarten  ,  44». 

Mir. 

1  Daz  mir,  daz  dir,  sprach  der  hammer  zu  dem 

amboZ.  —  OiWucu.  /.  384.  Zmoerie,  «3;  Wackernagel, 
Kfd.  Lescouch,  «36. 

Dies  ins  14.  oder  14.  Jahrhundert  fallende  apologiache 
.Sprichwort  gehört  zu  denen,  die  man  als  Anfang  und 
Vorbild  der  untern  ansehen  darf.  (Vgl.  Iloe/tr,  lieber 
apotogitche  oder  Beitoieluprichwtrter  in  Hagen,  Heu* 
Jahrb.,  VI,  lUi.) 

2  Mir  nit,  dir  nit. 

„Das  Sprichwort  haisst :  mir  nit,  dir  nit."  (Waldh, 
II.  24  ,  34.; 

3  Mir  und  dir  ist  niemand  huld,  das  ist  unser 

beider  Schuld.  —  Hemeler,  344. 

4  Wer  nicht  mit  mir  ist,  der  ist  wider  mich. 

Fr:.:  Lea  extremes  se  touebent?   (Hinteln,  464J 
Lat.:  Magna  ingenla  conspirant.  —  Se  eos,  qui  contra 
ipsum  non  esaent  snoa  putare.    (EittUin,  46.'».; 

*5  Mir  nichts,  dir  nichts.  —  Lieft.  Idiot.,  143. 

Geradezu,  ohne  su  bedenken,  ohne  Ansehen  der  Person, 
'in  Stückchen. 

Mireinstückchen  ist  gestorben  und  Geberchen 
noch  nicht  geboren.   (Wend.  lauiiu.; 


Misbrsuoh, 

1  Alte  Misbräuche  und  Wanzen  sind  schwer  zu 

vertilgen. 

Boll..  Oudmisbraiklaatmen  zeldcn.  (Hamborn**,  ti,  S8  ''.) 

2  Aus  Missbrauch  lernt  man  deu  rechten  brauch. 

—  LswSMUM  ,  417  ,  3. 

la\6Xt?*a'  h*bet  '*Udem'  0rimen  *bn,u»  ,,mbet-  (n°^> 

3  Der  Missbrauch  nimpt  dem  wesen  nichts.  — 

Unuek,  4»*,  49;  Jvin.  //.  102. 

tat.:  Abusus  non  tollU  rei  subslantiam.  (Henitch,  4«a,  bO.) 

4  Der  Missbrauch  verderbt  alles.  —  /vir«.  //.  ios. 

5  Misbrauch  frisst  das  eigene  Herz,  kein  fremdes. 

—  Simroc«.  7U3U. 

6  Misbrauch  ist  alles  guten  Brauches  Kost  —  Graf, 

13,  180;  Körte.  4154;  Braun.  I,  »7»4. 
Vän. :  Misbrug  henger  altid  ved  som  rust.  —  Naar  misbrug 
ko  minor  i  brog,  lader  den  sig  ei  strafte  cller  altkaffe 

(/'rot.  dun..  41i.; 

11  'Ii   Ml*bra,lt  maakt         «i'u«  afkecrig.  (Uarrebomte, 

7  Misbrauch  ist  keine  Gewohnheit  —  Eüetnn,  467; 

1.9.  lhllebrand.9;  iW..  1711.48;  Sim- 
roik,  702»;  kürte,  4»43;  gUstr,  »41.  Craf .  13.  184; 
/fr<i«/i.  /,  »7»3. 

Dass  man  von  einer  Gewohnheit  bisher  einen  Gebrauch 
gemacht  hat,  sichert  allein  ihr  das  Fortbestehen  nicht, 
wenn  sie  nicht  auch  das  Recht  der  Natur  und  der  ge- 
sunden Vernunft  für  sich  hat;  eine  Gewohnheit,  die 
aus  dem  Bewusstsein  der  WillkUrlichkeit  oder  gar  doa 
Unrechts  hervorgegangen  ist,  ist  ein  Misbrauch,  wel- 
chem keine  Zeit  Uultigkcit  beilegen  kann. 

8  Misbrauch  lehrt  den  rechten  Brauch.  —  Eue- 

ton.  468;  Strock,  70»9;  Körle .  4244;  Hraun.  I,  »714; 
0ra(.  13,  183. 

9  Misbräuche  sind  schlecht,  aber  sie  verbessern 

das  Hecht. 

Uchte«!. :  Missbruuk  giör  goden  laag.   (Urubb,  494.; 

10  Missbratuh  hebt  den  (rechten)  brauch  nicht  auff. 

—  Lehmann,  417,  9. 

1 1  Wegen  des  Missbrauchs  soll  man  den  rechten 

Brauch  nicht  niederlegen.  —  /virt,  //.  613;  He- 

nucn  .  4M,  43. 

12  Wenn  man  den  Missbrauch  abthut,  so  bestehet 
alles  gut.  —  Hnifd,  482.  *i. 


•'S  Mirl 1  am  Bach. 

0 


(ObtrötterreicKj 


1  Es  mischt  sich  oft  ein  Mäusdreck  untern  Pfef- 
fer. —  Mayer,  I,  196. 

Holl.:  HU  slaat  overal  sijn'  kloet  in.  —  HiJ  valt  daar  plomp 
met  sijn  kloet  in.   (Barrtbomt* ,  7,  4ib}>.) 

2  Hastus  wol  gemischt,  so  karts  wol.  —  Franck, 

I,  74 b.  Lehmann,  U.  961,  8;  SaUer.  970.  Körle,  4949; 
OimrotJt.  J441;  traun ,  I,  »722. 

3  Man  muss  eins  anns  ander  mischen  vnud  böse 
wahr  mit  guter  verkauften.  —  Franck ,  // ,  47  *. 

4  Wer  sich  in  alles  will  mischen,  muss  oft  dio 

Augen  wischen.  —  Parömiaktm,  9909. 

ö  Wer  sich  in  nichts  mischt,  hat  überall  Friede. 

„Eine  Offizlersfrao  beklagte  sich  gegen  Friedrich  den 
Grossen,  dass  ihr  Mann  sie  aushandele.  «Das  geht 
mich  nichts  an l -  erwiderte  er.  «Aber»,  fuhr  sie  fori, 
•er  schimpft  auch  auf  Ew.  Majcuat. »  »Das  geht  81» 
nichts  au»,  war  die  Antwort." 
Fri.  t  Qui  ne  se  mde  de  rlen ,  a  paix  de  tont.   (Cahier,  10«.; 

6  Wer  sich  in  wenig  mischt,  hat  auch  wenig  zu 

verantworten. 

Frt.  Scktreii:  Di  pou  sehe  mehlle,  de  pou  la  a  feri. 
(Schient .  II,  120,  6.; 

7  Wer  sich  mischt  unter  die  Kleie  (Traber),  den 

fressen  die  Säue.  —  Lohrenyel,  l,  w&. 
*8  A  mischt  sich  in  ollen  Qwork.  —  GtmmUha,  174. 
*9  Er  mischt  in  alles  sich  gar  keck,  wie  in  den 

Pfeffer  der  Mäusedreck.  —  Blum,  44;  £iaeMa,  447. 
*10  He  mitcht  sick  in  all's  as  Müskötel  unner'a 

Pepcr. 

•11  Was  er  mischt,  wird  nicht  sehr  untereinander 


Er  kann  weder  viel  nutzen,  noch  viel 
Miscbpoohe. 

'  1  Das  is  e  Mischpoche.  —  Tendiau,  476. 

D.  h.  eine  Familie  oder  Sippschaft  im  Übeln  Sinne. 
Um  zu  sagen :  Die  passen  t  usammen.    (  S.  Amt  79.) 
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•S  Das  ist  eine  schöue  Mischpoche  ( Bescherung). 

(Urtslau.) 

•3  Es  liegt  iu  der  Mischpoche.  —  Tendiau.  w. 

Eilst  von  don  A«ltorn  ererbt,  oder  m  ist  Nati 
lag«.   Mischpachah  =  Familie.   Die  Redensart  wird  in 
gutem  wie  in  schlimmem  Sinne  gebraucht,  von  Familien- 
tugonden  wie  von  Familienfehlern. 
BLiadonken. 

Misdanke  thut  Niemer  kränke.  (Luiern.j 


♦1  Das  Misere  singen. 

in    Handworks  -  Leute  das  Misere  langen  und  am 

(Urimmelihattien  ,  Vojtltutt ,  U.) 


••2  Preussisches  . 

Lot.:  Mitcria  in  Boruetia.    (Reinibers  V,  64.; 
Mißfallen. 

\  Es  luisfällt  ott  dem  eiueu,  was  dem  andern 
gefallt. 

Dm  •  Jcg  har  mishatf  til  det  too  bebager  alle  mand. 

2  Ich  misfallc  manchem  Maun,  der  mir  auch  nicht 

gefallen  kann. 
Lat.:  Non  fuit  hic  natus,  uullo  nasectur  et  »ovo,  omnibut 
ex  aequo  qui  placuisse  Votest. 

B^TstUthut  eine  Misgcburt,  sagte  Toffel,  als  er  eine 
Perrüko  auf  dem  Zaunpfahl  sah. 
Holl.:  üat  gelijkt  wel  eeno  misgeboorte,  Mi  Joor,  en  Ml 
sag  een'  kikvorsch  swemmen.   (Harrebomee,  II.  88».; 
2  Man  iuubs  die  Misgeburl  iu  der  Ueburt  crstickcu. 

—  Libman*.  ia.  44     <^*>  5l- 
Fn. .  11  laut  dtuuffer  le  monstre  au  berceau.    (Gaal.  13 f 

Lra  iT'i'J,  Vi*.) 

Misses  chick.  , 

1  An  überwundenes  Misgcschick  denkt  man  gern 

zurück. 

Lat  ■  Jncunda  est  memoria  praotoritorum  maloruin.  (Ci- 
g«roJ  (BM*      wapJ  , 

2  Im  Misgeschick  denk'  an  genossnes  Uluck. 

Sei  wohlbedachtig  im  Ausfuhren. 
//.:  Finclio '1  mal e fretco,  bisogua  nmediarvi.  (Oanl,l2.) 

3  Misgeschick  beugt  das  Genick. 

4  Misgt-Bt  hick  kommt  stets  geritten  und  geht  wie- 

der fort  in  Schritten. 

5  Misgeschick  schairft  den  Blick. 
tri.?  On  est  plut  taigo  ^par^mal  auoir,  qujoujn'ett  par 


i; 


bicu  et  coye  auoir.  — 
aage.   (  ÄoAa  I.  63.; 
tat.:  Maior  saplentia  •  ainistrn  rji 

fortuna.    (llor.il,  II.  13*-; 
Schtred.:  Mutgang  pröfwar  sinnet.    (hrubf>,  SJJ.; 

MisffcBcbick  trübt  den  Blick. 

*cA<r*«f.:  Motging  blijr  oft»  misslankt.    (Urubb ,  5S2.; 

^"^STuiuar  Masgounars,  a  bendar  Lok.  (Xirifri*.) 

—  Jotan«** ,  94. 
Je  mehr  Misgonner,  Neider,  je  besser  Uluck. 

2  A  niuar  Masgonners,  a  muar  Lok.  (Amrum.j  — 

Haupt,  V III,  m.YM. 

3  Misgönaer  können  leicht  em  grosses  spinneu 

auss  einem  kleinen.  —  /viri. //,  474. 

4  Thiar  Masgonners  hä,  hä  Broad,  on  thiar  nia- 

HCn  ha,  lath't  Noad.  —  Lapyenkorb ;  FirmenicA, 
III.  J.  52;  für  Amrum:  llauyt ,  Mtl.  344,  62. 

Wer  Misgonner  hat,  hat  Brot,  wer  keine  hat,  lei- 
det Noth. 


las  nennt  man  einen  Misgnfl. 

Sprichwürtlich  gewordener  Aussprurli  eines  Fürsten 
».u  seinem  (icheimschreiber,  der  etatt  det  Streusand- 
fanfics  das  Tmtenfass  ergriff  und  den  Brief  ubergoss, 
den  ihm  der  König  dictirt  hatte. 


1  Besser  Misgunst  leiden  als  Mangel. 

2  Mis-'uust   frisst  ihr  eigenes  Herz,  aber  kein 

fremdes.  —  Itamann,  I.  M.,  II.  2;  Mastun.  261; 
hutW,  4-'.S6;  Urauu.  I,  272«. 
üdn  i  Aviud  er  en  um  byld  om  hiertet.    (Fror,  .tan.,  41.) 

3  Misgunst  ist  bei  mauchem  die  grösste  Kunst. 

4  Misgunst  ist  ein  Mausenest  voller  Sünden.  — 

Hwtki.  r.  V  /1/.  . 
b  Mißgunst  ist  Rauch,  der  verschwindet,  wenn 

die  Flamme  hervorbricht. 
t>  MisffTinst  legt  alles  übel  aus. 

Fr.-.,  l/envic  est  louche.   (Krit.^r,  423».; 


7  Misgunst  schielt  alle  Proben  der  Tugend  mit 

schlimmen  Augen  an. 

8  'S  isch  besser  e-n-Arvel  (Armvoll)  Misgunst  as 

e  Hämpfeli  (Handvoll)  Mitlyde.  (Solothun.)  — 

.Schild,  61,  6«.  Sutermettter .  131. 

9  Wenn  Misgunst  ein  Fieber  wäre,  so  würde  die 

Welt  ein  Siechhaus  sein. 
10  Wer  sieh  vor  Misgunst  furchtet,  liasst  eigene 
Tugend. 

MistrOnstl«. 

•A  ib  og  a  su  misginstig.  —  Gomoldu,  ist. 

Mlstrftnstlger. 

Mi6Bgünstige  vnnd  Ehrgeizige  hören  gern  von 
andern  vbel  reden.  —  Lehmann,  m.  i». 

Mishandeln. 

Wenn  einer  in  Politiee  mishandelt,  soll  man 
nicht  Theologice  straffen.  —  Lehmann.  731 .  M. 
Mißhandlung. 

1  Auff  zweyfache  Misshandlung  gehöret  zweyfache 

Straffe.  —  Lehmann,  II.  21,  54.  Petri,  II.  27. 
Lat.:  Ad  facinni  duplex ,  non  enfficit  ultio  almplox.  (Su- 
tor,  92.; 

2  Mishandlung  unvernünftiger  Thiere  ist  verboten. 

—  Hmckhardl .  407. 
Mialich. 

1  Es  ist  misslich,  fewer  vnnd  stro  beysammen 

halten.  —  Malht*y,  264b. 

2  Es  ist  misslieh,  wenn  einer  einen  gantzen  Forst 

im  ein  kleines  Büsehlein  setzt.  —  Pein,  II.  »72. 

3  Es  ist  misslich  (zweifelhaft),  wer  den  andern 

begraben  wird.  —  Gmler,  ///,  34. 

4  Es  ist  misslich,  wer  des  andern  schwager  ist. 

—  Frnnck.  11.63*;  Ptfri.  //.  272.  Simroet ,  MM*. 
Mlsmer. 

•Es  geht  wie  a  Mismer.    (Jud.-h-utsch.  Brodii.j 
Ks  goht  schuoll  von  stalten. 

Mispel. 

Die  Mcspcln  seynd  nicht  zu  niessen,  sie  seynd 

denn  alt.  —  Lehmann,  S,  57. 
Engl.:  Mediars  are  never  giod  tili  «hey  he  rotten.  (Hohn 

Ii,  3«.; 
Misrathen. 

Hekt  mässret  et,  more  geret  et. —  Sehmtlrr,  ttt. 
Mlsrechnen. 

1  Misrechueu  ist  kein  Bezahlen.  —  Eitenhan .  m . 

BisWnn,  467;  Pxttor. ,  VlU,  S» .  Simrock,  7031;  Graf. 
2S7,  101. 

In  Ostfriesland:  Missreken  it  gtn  Betalen.  (ücau- 
kalender,  III.)  Unter  Misrechuen  ist  ein  Rechnunge- 
fehler zu  verstehen.  Wenn  Jemand  aus  Irrthum  mehr 
in  Rechnung  gebracht,  als  er  eingenommen  bat,  oder 
mehr  besahlt  hat,  alt  er  schuldig  gewesen  ist,  to  kann 
ihm  das  nicht  schaden.  Sobald  er  den  Irrthum  zeigt, 
wird  auch  die  quittirte  Rechnung  geprüft  und  danach 
geregelt. 

Holl.:  Biisrekeningisgeenebetaling.  (Harrtbomtr,  II,  s9a.J 

—  Misrekent  is  niet  mistaelU   (Fallersteben,  HS.) 
/.iif.--  Dum  male  computo  tic  quo  recedo  dum  benc  tolvo. 

( faller ilrbm,  5ls;  Loei  conun.,  165.; 
Schxeed.:  Mitsrackning  ar  Ingen  betaluing.    (Orubb  .  527. ) 

3  Wer  wol  missrechnet,  dem  ist  misszahlen  nicht 
,    schwer.  —  Wn  ,  //.  782. 


Besser  missredet  als  missthon.  — 

IMsdssV  Michel.  , 


Ml  SB 


1  hat  's  miss  (übel),  siid  «Inn,  dör  harr  em  'n 

Hund  in  't  holten  (hölzern)  Ben  bäten.  (Olden- 
hurg.j  —  Hoefer,  461 ,  GoliUchmidt ,  15». 
Holl.:  Üct  it  mit,  aei  Hannen ,  en  hij  ilak  de  kraan  be- 
xyden  het  vat.    (Harre>>omee .  I,  2*5.; 

2  Dat  was  doch  net  hei  miss,  sa  de  Düfel,  do 

smet  he  sin  Grotmodcr  dat  eu  Ög  ut.  — 
KVm,  1457. 

3  Dat  was  miss,  sä  de  Kröpel,  as  de  Hund  üni  in 

sin  holten  Ben  bet  (biss).  —  Eichiraid,  usa. 
FfVMtMMl,  //,  51«.  180.  Horfer.  461.  ScMinjmann,  702. 

4  Dat  wer  noch  nieh  ganz  miss,  se(de)  Jan,  ns 

he  »in  Mir  (Mutter)  't  en  Og  ütsmeteu  (ge- 
worfen) hadde.     OHfrif*.)  —  U>,n, -n,  -.>S5\  Lüh- 
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snxld,  894;  Frommanu,  II.  518,  181 ;  Hoefer,  46g.  Hau», 
kalender,  III;  Schlingmaim .  704. 
Null.:  D»t  ia  niel  kl  ml«,  aei  da  Jongen,  «n  blj  wisrp  ean' 
eteen  voorbij  den  hond  ,  nur  tagen  de  icbeenen  Tan 
aijne  stiefmoeder.   (Barrebomer ,  /,  31«.; 

5  En  raiss,  en  wiss.    (HoUt.j  —  Schütte,  i.  289. 

Wird  gesagt,  wenn  jemand  von  irgendetwas  ein*  ver- 
loren und  noch  ein»  behalten  hat,  i.  B.  wenn  Aeltern 
ein  Kind  gestorben,  aber  noch  eins  geblieben  ist. 

tJ  Miss,  säd'  de  Maid,  't  Hemd  sitt  d'rvör.  (0,tfrie$.) 

—  Huf  (er.  239";  Stürenbury  .  151». 

7  'T  is  miss,  sec  de  Maid,  dö  was  't  Hemd  ver- 

drai't.  (Ortfria.J  —  Rueren.  1098;  Huefer,  718,  Haus- 
kalender,  II. 

8  T  is  nieh  ganz  miss1,  säd  de  Jung,  smet  na'n 

Hund  un  räkdc  *  sin  Stefmoder.  (Oldcnburg.j  — 
Rurrm,  1117.  Goldschmidt,  111;  Hwfer ,  564 .  Sturen- 
Iura,  IM*;  Schlingmaim ,  747;  Hauskalender,  III. 
•(  Nicht  gans  fehlgewurfen.   ')  Streifte. 

•9  Es  geht  ihm  miss  und  eben.  —  s<h„uei,  ins», 
•  Bis  zum  lta  missa  bleiben.  ( s.  Meise  gl.) 

Lat.:  Csqnead„plaudlte".  (Binder  ff,  3429;  Eiselein.  S43.J 
Musen. 

Dat  kann  nicht  missen  (fehlen),  de  völ  drinkt, 
de  möt  VÖl  pissen.  —  Rueren,  376;  Kuhwald.  1509; 
Frommaun.  III,  428,  20«;  Kern,  1470;  SeMingmanm.  1153. 
Richey,  164.  Hauskalender,  III. 

1  Aygen  vnnd  verflucht  sein»  kompt  von  misse- 

that.  —  Agricola  II,  38«. 

2  Eine  Missethat  muss  oft  büssen  eine  ganze  Stadt. 

Lm.:  Saepe  snbit  poenam  plebs  tota  miserrima  tantnm 
nnius  ob  noxam.    (Chaos,  982,  ■  ■ 

3  Eines  Missethat  entgelten  muss  eine  ganze  Stadt. 
■4  Es  hat  einer  des  andern  Missethat  nicht  zu  ent- 
gelten. —  Graf,  299,  105. 

„  V erste th  sich  das  eins  des  andern  missethat  nietzn 
entgellten  hab."   (Graub.  Land:,  IS,  *.) 

5  Eyn  ytzliche  missethat  ire  eygene.  buss  bey  sich 

hat.  —  Werden,  Riiij. 
t>  Missethat  ist  in  des  Herrn  Gnaden.  —  Graf,  397, 608. 
Gnado  kann  aber  nur  der  üben,  der  Macht  and  Gewalt 
hat.  das  volle  Hecht  Uber  die  Missethat  ergeben  zn  lassen. 
Hvll.:  De  misdaed  is  in  t'  Herren  genaden.    (Uteri*,  f,  272.) 

7  Wegen  kleiner  Missethat  wird  ein  Mann  ge- 

schändet. —  Liedersammlung. 

8  Wer  eines  andern  Missethat  richtet,  muss  selbst 

ohne  Missethat  sein.  —  Graf.  40,s  .  36. 

An  dem  Richter  ( s.  d.)  soll  kein  Makel  haften. 
(  S.  Mann  387.) 
Iff.d,:  WeT  rjrjf!  andern  mimetat  richtln  sal,  der  su)  ael- 
bir  anc  missetattien.  (Daniels,  Weichbildglossen ,  2«3,  21.; 

9  Wer  nicht  straft  die  Missethat,  ist  mitschuldig 

der  That.  —  Körte.  5926. 
Und.:  Men  strikt :  de  is  med«  schuldich  der  dat,  de  nicht 
enstrafet  de  missedat.    (Lübben,  Hein,  f.,  3411J 

10  Wer  seine  Missethat  bekennt,  hat  halb  gebüsst. 

La!.:  Venia  est  tibi  prompt«  fateri.    (Binder  fJ,  3486.; 

11  Wegs  missethat  ist  offenbar,  nicht  frey  sich  ver- 

antworten thar. 

tat.  •  Clauditur  os  huius  sunt  publica  crimina  culus.  (Loci 

12  Wo  grosse  Missethat  ist,  da  ist  auch  grosse  Pein. 

(S.  Klotz  1  und  Krankheit  97.)  —  Graf,  313,  201. 
Je  schwerer  das  Verbrechen,  je  schwerer  die  Strafe. 
tthd.:  Wo  grosse  uiissedat  i«t,  dit  ist  ouch  grosse  pro. 
{fXtnitU,  Weichbildglossen.  113.; 

Missethäter. 

1  Der  Missethäter  hat  das  Schelten  auf  der  Strasse 

verloren.  —  Aorfe ,  425». 

2  Geschiebt  einem  Missethäter  sein  Recht  nicht, 

so  geschieht  ihm  Unrecht.  —  Graf,  an. 

Weil  er  nicht  den  wohlverdienten  Lohn  seiner  Misse- 
that erlangt. 

3  Kein  grösserer  Missethäter  als  ein  Vaterlands- 

verräther. —  Hü/du,  ///,  75.  relri.ll.  416. 

Xiaslnksch. 

*He  sprekt  so  missinksch.  —  Ddtaart,  30«". 

Sagt  man  von  einem,  der  die  richtigen  Worte  nicht 
zu  finden  weias  oder  ein  Gemisch  ans  mancherlei  Spra- 
chen macht.  J 


MIaswisen. 

•Dat  is'n 


bele  Misswisen  '.  —  siür.  ntwj ,  isib. 


')  Falsches  Zeichen,  besonders  falsche  Declination 
der  Magnetnadel.  —  Das  ist  fehl  geschossen,  ist  ein 
grosser  Strich  durch  die  Rechnung. 

■tat 

1  Auf  a  Küppe 1  Mist  getind't  m&n  auch  a  Fin- 

gerl \    (Jud.'deulHh.  Warschau.J 

')  Kapa,  polnisch  =3  Haufen.  *)  Bing.  —  Da ,  wo  man 
es  vielleicht  am  wenigsten  erwartet,  bietet  sich  ein  Ge- 
winn oder  YortbeU.  Aus  dem  Schmus  selbst  kann  man 
einen  Werthgegenttand  herausziehen. 

2  Auf  meinem  Miste  kratzen  keine  solche  Hennen, 

sprach  ein  Bauer,  als  er  geputzte  Damen  sah. 

—  FUtlcin,  468.  Hoefer,  104. 

3  Auf  solchem  Miste  wachsen  solche  Pike. 

4  Da  sitzt  sie  auf  dem  Mist,  nimm  sie  wie  sie 

ist.  —  Simrotk,  7040*. 

5  De  beste  vnd  fetteste  myst,  de  vp  den  acker 

kompt,  is  des  herren  oege.  —  Tagaus,  170 b 

u.  172". 

6  De  Mes  is  de  halwe  leiwe  Hergod  up'n  Lanne. 

—  Schambach,  II,  704. ' 

Der  Mist  ist  der  halbe  liebe  Herrgott  auf  dem  Lande, 
d.  h.  von  der  angemessenen  guten  Dttngung  des  Ackers 
hangt  die  Möglichkeit  einer  guten  Krntv  gleichsam  sur 
einen  Hälfte  ab,  während  die  andere  Hälfte  von  der 
erforderlichen  Witterung,  von  rechtseitigem  liegen  und 
Sonnenschein  bedingt  ist,  den  Gott  geben  muas.  Die 
Kassen:  Mist  geht  dem  Bauer  vor  Ahnen.  —  Mist  bat 
beim  Baner  den  Rang  der  ertten  Klasse.  (Aitmann 
VI.  426.; 

7  De  Mess  möt  knappen 1  und   nich   sappen  *. 

(Mecklenburg.) 

')  Belm  Unterpflügen  trocken  sein.  *)  Soll  nicht 
nass  sein. 

8  Der  allerbeste  Mist  auf  dem  Acker  ist  des 

Herrn  Auge.  —  Uk wann,  //,  61, 79. 

flott- :  De  best«  mest  op  den  akker  is  des  meesters  00g  en 
voet.    (tfairtbomte,  ff,  «4«'.; 

9  Der  Mist  folgt  keinem  Acker.  —  (.>«/.  es.  19. 

Bei  Beurtheilung,  ob  etwas  als  Haupt-  oder  Neben- 
sache (  s.  Uohlring)  anzusehen  sei,  dient  auch  die  Be- 
stimmung der  Sache ;  daher  gilt  der  sur  Bewirtschaf- 
tung eines  Hofs  vorhandene  Dunger  nicht  unbedingt 
als  Zubehör  desselben.  So  lange  er  beim  Hause  oder 
auf  einer  Lagerstatt  tu  Häuf  liegt,  gebort  er  «ur  Fahr 
niss  des  Guts  und  ist  veräusserlich ;  ist  er  aber  auf  den 
Acker  verfahren  und  ausgebreitet,  so  gehört  er  xur 
Liegenschaft  oder  folgt  dem  Acker. 
ifhd.:  Der  mint  volgit  dich  eynie  acker.    (Orttof.  ff  f.  92.; 

10  Der  Mist  hat  das  Recht  zu  stinken,  wo  er  ist. 

11  Der  reife  Mist  am  schwersten  ist.  —  Esteton.  468. 
Lat.  .  Maturum  stcrens  importabilo  pondus.  (Kistlein,  468  ; 

Binder  ff.  1805;  Fac./ac,  32.; 

12  Ein  newer  Mist  ist  nirgend  dienstlicher  als  in 

die  wissenäcker.  —  fiswitafc ,  696 .  37. 
Lat.:  Stercus  recens  non  nisi  pratis  utile  est.  (tfeniseh, 

«9«,  3e.; 

13  Es  düngt  kein  Mist  den  Acker  besser,  als  den 

des  Herrn  Fuss  mitbringt.  —  Cuier,  g09;  .simrocA, 

7038.  Saihr,  266;  hörte,  4263 .  Kürte*,  5347;  Doebel,  134. 
Dan.:  Den  beste  gieidnlug  faider  af  huusbondens  skoe. 

(Fror,  dan.,  232.) 
Lat.:  Stereos  Optimum  domiui  vestigia.    (Kisclein,  128- 

Binder  ff.  3205.; 

14  Es  gibt  keinen  bessern  Mist  als  den,  der  an 

des  Herrn  Stiefeln  ist. 

15  Es  mistet  kein  myst  den  acker  so  wol,  als  de 

dreck,  den  der  herr  mit  seinen  Füssen  darauif 

tregt.  —  Toppiu».  170 b.  llenuch.  7C8.  66. 

16  Es  weiss  sich  viel  der  Mist,  weil  er  mit  Sehne- 

bedeckt  ist. 

„Was  aberhebst  dich,  Mist,  dass  du  mit  Sehne«  ge- 
decket bist."    (LisfU-in,  4fc7.; 

17  Et  ös  glik  e  Böeske  mehr  Mest;  wenn  de  Huml 

underm  Dösehe  bggt.  (Uunhuftiadtj 

18  Fahr  deinen  Mist  zu  Felde,  weil  du  Schultheis i 

bist.  —  SifllfMfc,  9277. 
Mhd.:  Darum) >  die  weil  du  amptmann  bist  vergess  nit  us- 
xnfUren  mist.  (itorssheim.)  —  Lass  aus  dun  hof  füren 
deinen  mist  mit  vortheil  weil  du  Schultheis«  bist;  aber 
doch  baw  zuvor  ein  baus,  der  mist  kompt  hernach  auch 
hinauss.  (KirchhoJ.  Wend  Ynmutk.)  -  Üb  da  schult- 
heize  bist  sö  faer  üz  dlnen  mist,  so  wirt  behoft  dln 
mist  sö  dö  nOmme  schultheize  bist,  (fh.nstl.n.)  (/.in- 
■jerlt,  US.; 

19  Fauler  Mist  ist  gut  anzulegen. 
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20  Füre  Mist,  dieweil  du  Schösser  bist.  —  Agricoia 

II,  160.  Laiendorf  II.  H.  Pein,  ff,  330.  S.mroc*.  T036. 

21  Grobeu  Mist  fegt  man  mit  groben  Besen. 

22  Halber  Mist  genügt,  wenn  man  im  Sommer  pflügt. 

Frt.;  Labour  d'<U  vau«  furnier. 

23  Je  elter  ein  mist,  je  weniger  er  dnugt.  —  He- 

«weh,  768,  61. 

Lot.:  Quo  stercu«  vetustiu«  est,  hoc  minus  valet.  (He- 
nitch,  76»,  6».) 

24  Jeder  bleib'  auf  seinem  Mist. 

Lot.   Tuani  lp«iu»  terram  calca.    (Binder  I,  175* ;  II,  »3*8; 
Kratm.,  214  ,  Philipp»,  II,  324,  Seybold ,  609.; 

25  Jeder  macht  Mist,  also  wie  er  ist  —  A<Jru-.  4364; 

Stmndt ,  703S. 

26  Kein  mist  dünget  bo  wol,  als  der  kat,  den  der 

herr  mit  seinn  füssen  drauff  tregt.  —  Fronet. 

//,  42  h  ;  Lehmann  ,  366  ,  21 ;  Lehm<inn,  II,  126,  106. 

„  Dcsagleichan  Aristotcle«  toi  auch  dermaaeen  be- 
richtet du ,  vnd  sagt ,  m  sei  kein  better  mUt  vnd  der 
dem  acker  nuUer  Ut,  denn  den  der  haussuatter  selb 
trogt  an  schuhen  vmt  in  acker  logt,  da«  heyest,  das 
man  .elb  selbsusiht,  vcrlass  .loh  aonst  nlem*ndt  nlohe 
wenn«  recht  soll  werden  ausagericht. '•  (Waldu,  III, 
94  285.; 

Van.)  Bonden«  f»od  gijjr  agereu  fe<L   (Prot,  dan.,  164.; 

27  Kommt  der  Mist  im  wachsenden  Mond  aufs 

Land,  so  nimmt  das  Unkraut  überhand. 

.Es  haben  auch  dio  bawren  hier  im  Lande  eine  Kegel, 
da«  der  Milt,  der  im  wachsenden  Munden  auffa  Land 
gefuhrel  wird,  bringt  gern  viel  Unkraut«."  (Coltr,  302°.; 

28  Mach'  Mist,  diewil  d'  Landpfleger  bist.  —  *'«- 

lertncftter,  31;  Kurte,  42«2. 

29  Mancher  meint,  er  müsse  allen  Mist  aussführen. 

—  Lehmann ,85.  31. 

30  Mcsa  is  de  klöögst  Ackersmann.  (Seehauun.)  — 

Firmen»**,  III,  123.  15. 

31  Mist  geit  Üb'r  List,  (Bern.,  —  /yro,  36;  Aörl«.  4261. 

l'.itelein,  464.  Simrock,  7034:  flroun,  /,  2729. 

Die«  Sprichwort  hatte  SaJ.  Landolt,  ein  achwelae- 
riechcr  Landvogt,  über  «ein  Thor  geschrieben ,  um  da- 
durch «einen  Bauern  da«  Rathacl  zu  Ionen,  da»«  aeine 
Aeckcr  reichlichorn  Ertrag  gaben  al«  die  ihrigen. 
Hull.:  Vorachemcetisraeeitalbeet.  (Harrebomee,  II,  84  ,; 

32  Mist  hät'n  Aust  in  de  Kist.  —  Luhuaid.  isu. 

Nl  Iii  rl.  1.114  'i.i  ,  1012. 

33  Mist  ist  den  Bauern  der  heilige  Christ.  ( Anhalt.) 

34  MiBt  kann  nichts  als  stinken.  (8.  Dreck  58.) 
Mhrl. :  Ouch  Ut  reht  dai  der  miat  «Unke  iwi  or  ist.  (Itetin.) 

(ZinyerU,  192.) 

n  Mist  kompt  auch  vom  Adel  vnd  kan  doch  nichts 
als  ein  bösen  Rauch  machen.  —  Lehmann,  137,  21. 

36  Mist  lescht  auch  Feur.  —  Lehmann ,  401 ,  «8. 

37  Mist  thut  mehr  Wunder  als  dio  Heiligen. 

38  Mist  un  Butter  kann  me  dünne  trecken.  (Sauer- 

land.) 

39  Mist  und  todte  Körper  muss  man  bald  in  die 

Erde  bringen.   (Köln.)  —  Boebei,  134. 

40  Niemand  kann  allen  Mist  wegführen,  er  mag 

sich  noch  so  sehr  tummeln  und  rühren. 

41  Soll  der  Mist  nicht  stinken,  so  muss  man  nicht 

rühren. 

42  Unten  Mist,  oben  rauh,  gibt  'nen  guten  Som- 

merbau. —  Woir.  Hautkalender. 

43  VII  Mässt,  vil  hast.  (Siehenbürg.-iddu.)  —  Schütter,  72. 

44  Wann  der  Mist  faul  ist,  ist  er  gut  anzulegen. 

_  l  itchart,  I*rakl.,  in  Ä'toiler,  VW,  447. 

45  Wäx  kann  gegen  ein  Foiar  (Fuder)  Mess  an- 

stinken. —  Schambach,  I.  59. 

Em  Bauer,  der  von  einem  Beamten  hart  angela»«en 
und  mit  der  grussten  Grobheit  behandelt  wurde ,  «ch  wieg 
daxu,  lies«  «ich  alle«  ruhig  gefallen  und  versuchte  Uaun 
sein  Schweigen  zu  rechtfertigen,  indem  er  ausrief: 
„Wer  kann  gegen  Fuder  Mist  anstinken  I womit 
er  sein  Unvermögen,  eine  gleiche  Grobheit  auazuunen, 
aussprechen  woUte. 

46  War  Mess  is,  kehrt  Gottes  Segen  in.  (Ottfriet.) 

  Bueren  ,  1213  ;  Hatukalenaer ,  I. 

47  Was  eim  auf  eigenem  Miste  wuchs,  das  borgt 

man  nie  von  Rah'  und  Fuchs.  —  Eitclem,  468. 

48  Wenn  de  Mess  braof  stinkt,  so  gifft  Regen. 

(Altmark.)  —  " 


49  Wer  auf  dem  Miste  geboren  ist,  will  auch  auf 

dem  Miste  sterben. 

Frt.:  Qui  naist  en  furnier  mourir  y  veut  comme  herttler. 

(Leroux.  II,  303.1 

50  Wer  bei  dem  Miste  räuchert,  verdirbt  Müh' 

und  Weihrauch. 

51  Wer  Mist  will  fahre,  darfs  Strau  nit  spare.  (Fnek- 

Ihul  im  Aargau.)  —  Schwei:,  II,  184,  42. 

52  Wer  seinen  Mist  will  verscherz',  der  muss  ihn 

fahren  im  März.     (Sachten.)  —  Boebei,  83. 

53  Wo  der  Mist  fehlt,  sorblet  der  Bür.  (UauentUexn 

im  Aargan.)  —  Schtret: ,  U,  184,  24. 

54  Wo  Most  öss,  kömmt  Möst  hen;  op  de  r*5ne 

Städ  Schmitt  man  nich.  —  Fruchbürr  *,  2636. 

55  Wo  wend't  Mistes,  da  wend't  auch  Christes 

(Christus).  \Eifel.) 
Wo  nicht  gedüngt  wird,  bleibt  der  Sogen  GoUet  an«. 

56  Wun  ein  am  Mast  walt,  schtainjkt  e.  —  Schu- 

th  r,  941. 

57  Ze  vil  Mässt  det  Kire  frasst.  (Siebenbürg.-tachs.) 

—  Schutter ,  73. 
*58  Auf  dem  Miste  geboren  und  aus  Dreck  zusam- 
mengesetzt. 

bo  schildert  Taeitut  (hominee  stercoro  nall  lutoqne 
composlU)  den  romischen  Pöbel,  aber  ist  der  eigent- 
liche, wie  der  GesinnuugspObel  Je  von  anderer  Zusam- 
mensetzung? 

•59  Auf  dem  Mis 


(Krittinger,  3S7'\; 


iste  sterben. 

In  den  elendesten 
Frt.:  II  mourra  sur  un  fumiei 

•60  Auf  den  Mist  kommen. 

Iu  eine  unangenehme  Lage. 

•61  Auf  seinem  eigenen  Miste  sein. 

Sich  auf  seinem  Eigenthum  befinden. 

•62  Auf  Keinem  Miste  ist  der  Hahn  ein  Herr.  — 

L'uWem ,  270. 

Auf  seinem  Miste  krähet  der  Hahn.  —  £üel«n,  270. 
AufT  seinen  Mist  kommen.  —  Franc*.  Zeytbuch. 

I.  XXXIII». 
Da  ist  kein  Mist  zu  machen. 


•63 
•64 


'65 


•66  Das  ist  (nicht)  auf  seinem  Miste  gewachsen.  — 


'67 
•68 

•69 

•70 
•71 

•72 
•73 

•74 

•75 

•76 

•77 

•78 

•79 

•80 
•81 

•82 


Simrock,  7043. 
Das  bat  er  (nicht)  erdacht,  erfunden. 
Frt.:  Cela  est  de  mon  erft.    (Krittinyer ,  194 *.> 

Der  ist  auf  dem  Miste  nichts  nütze  (oder:  au 
schlecht). 
Oer  Taugenichts. 

Doas  is  nig  uf  sem  Miste  gewachsen.  (SchUt.j 

—  Frotnmann.  III,  242  ,  28;  für  Franken ;  Frommann, 
VI,  SSV.  279. 

»t. Cela  ne  rient  pas  de  son  eatoc.    (Krittinytr.  289».; 


la  ne  «ent  paa  de  son  eitoc.  (i 

etwas  auf  seinem  Miste  sa 
In  seinen  vier 'Pfählen,  im  eigen 

Er  ist  nid  vom  Mist  ufg'lese.  (Lutem.) 

Er  meint,  sein  Mist  sei  der  beste.  —  ZriU*r, 

Collect.,  1648. 

Er  rührt  in  jedem  Mist. 

Er  soll  mir  nur  auf  meinen  Mini  kommen. 

Drohung. 

Er  will  blos  auf  seinem  Miste  (seinen  Mist) 


Er  wird  dort  nicht  viel  Mist  machen. 

Nicht  lange  dort  sein.   „Aber  ich  gedacht  da  nicht 
lange  Bti.t  »u  mannen."  (Mmplic.,  638 ,  ///,  494 ;  /»',  675.; 

Es  ist  nicht  lange  Mist  zu 


(Kritt.u- 


„  In  aolchen  hcndlen  ist  nit  lauger  Mist  au 
(Kollu-aaenhickUin,  XXXIII.;    Ea  ist  k«ln  i 
koin  ZOgeru  gestattet. 

Etwas  auf  den  Mist  werfen. 

Fr».:  On  a  jettd  cela  au  coffre  anx  orduros. 

aer,  4d2b.; 
He  is  upn  Mess.  —  Schutte,  Ul,  94. 

Er  ist  in  Schulden  oder  Koth  geratben. 

Jemand  auf  seinem  Miste  angreifen. 

Auf  seinem  eigenen  Grund  und  Boden. 

Man  sollt'  ihn  in'n  Mist  vergraben.  (Sümngen.) 
Mist  auf  ein  gedüngtes  Feld  tragen.  —  i4lim«j»n 

VI.  521. 

Mist  aus  sechsunddreissig  Gruben. 

So  nannte  man  in  den  funfriger  Jahren  in  den  Ver- 
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•83  Wie  mit  Mist  fahren.  —  Camp»,  Wb, ,  IU,  Mi. 

Sehr  langsam  fahren. 

Mistale. 

Wamme  iut  der  Mistäle  1  blciket  un  im  Schoert- 
steine  dräuget,  dann  wert  de  Wäske  reine. 

(llüren.) 

>)  Ale,  auch  Ahlte  =  Jauche ;  mittelhochdeuUcU  atcl, 
bairitch  adol  =  Mistjauche. 

Mistbeet. 

1  Auf  solchem  Mistbeete  wachsen  nur  Saublumen. 
•2  Ile  üss   e   Omgedreitef   Möstbrett.  —   F ritck- 
bur  3 ,  2t">37. 
Mistbellerlein. 

Die  (kleinen)  Mistbellerleiu  macheu  mehr  Ge- 
schrei als  viel  Jagdhunde. 


Die  Mistel  am  obersten  Aste  ist  auch  nur  eine 
Mistel. 

Die  Bussen :  Die  Mittel  am  obersten  Alte  dor  Eiche 
ist  am  stolzesten.    (Altmann  I  .  114 J 


Die  ..Misteldrossel  hohert  ihr  eigen  Meb. 

„Man  kaun  es  auf  diejenigen  Schriftsteller  anwenden, 
«,u.but  libri  sui  fatales  tun!."    (EUtM»,  tflSJ 

MI  wtftl  ganer. 

1  Die  Misteigauer  fliegen  früh  aus  und  führen  zu 
wie  die  Hummeln. 

Der  Mistelgati,  auch  dai  Hummelland  genannt,  um- 
fasst  den  ganzen  Grund  des  Mksteibachs  mit  den  kleinem 
i,  etwa  vicrundzwanzig  Dorfer  nebst  oiner 
:r  Hofe  und  Mühlen,  und  geuurt  zum 
Kreise  Baietus.  Die  Mitlelgauur  heis- 
lu.  Dieser  Name  soll  aul  folgeudo 
Weise  eutstanden  sein,  lu  Volsbach,  einem  benach- 
barten, aber  schon  der  Fraukischcu  Schweiz  augcliorcn- 
deu  Dürfe,  wurde  eiu.it  eine  Kirche  gebaut,  tu  der  die 
Mistclgaucr  als  Nacliburu  »ebon  «eilig  aru  Taxe  Steine 
xufahreu  halfen.  Da  sollen  deun  die  dankbaren  Vols- 
bueber  obiges  Wort  ausgesprochen  und  ihren  Hellern 
au  Karen  als  Wahrzeichen  in  der  Kirche  eiu  Hummel- 
nest  in  Stein  haben  ausbauen  lassen.  ( Vgl.  Uber  dio 
Misteigauer,  gewöhnlich  Hummeln  genannt,  den  Auf- 
satz: Lami  und  Lrure  in  der  tiarteitiauoe ,  Leipzig  1>5H, 
Nr.  11»,  S.  260.) 

•2  Er  macht's  wie  dio  Mistelgauor  mit  dem  Balken. 

Die  denselben  der  Länge  nach  trugen ,  al*  sie  quer 
nicht  fortkamen.  Wie  die  Ulmer  dies  von  einem  Sper- 
ling, so  hatten  sio  es  von  einer  Hummel  gelernt. 
(S.  Licht  160.)  Die  Misteigauer  sind  dem  Volks witz  in 
Baiern,  was  die  Gansloser  den  Wurtembergeru,  die 
Schöppenätadtor  den  llraunschwcigcrn  u.  t.  w. 


1  Es  mistet  niemand  einen  Augiasstall  umsonst. 

2  Jeder  miste  seinen  Stall.  <S.  Fegen  4  und  Kehren  3.) 


—  Motion .  18. 

3  Miste  vorher  deinen  Stall.  —  .simroc«: ,  98oa. 

Gncko  in  deinen  Kinnsteiu,  »cheure  deinen  eigenen 
Topf,  gucke  in  dem  Haücin,  fege  vor  deiuer  Thür. 

(Hxintbenj  IT,  11 J 

•4  Bi  ein  meste  de  Lewark  und  plögt  de  Ritworm. 

—  C.lobtu,  VIII. 

Bei  ihm  mistet  (düngt)  die  Lerche  und  pflügt  der  Bit- 
wurm. Zur  Verspottung  eines  faulen  und  nachlässigen 
Landmanns. 

•  5  Er  mistet  den  Bach.  (S.  Pflügen.)  —  WaUU,  IV,  95,  174. 


Dem  Mister  folgen  drei  Saaten. 

Nach  dem  Kechtsgrundsatze:  Wer  die  Arbelt  gethan, 
soll  auch  die  Frucht  hau,  d.  h.  man  nahm  an,  dass 
wer  ein  Pachtgut  gedüngt  habe,  borechtigt  sei,  die  Ernte 
davon  zu  ziehen.    (Vgl.  Uni/,  73.; 

Miatfaul. 

•A  i*  recht  raistfaul.  —  Oomolcke,  101. 


Wer  geht  mit  (zu)  Mistfinken,  muss  die  Nase 
gewöhnen  ans  Stinken. 
Mistlinkendiscurs. 

•Einen  Mistfinkendiscurs  führen. 
Gemeine,  schlüpfrige  Unterhaltung. 


•1  Auf  die  grosse  Mistfuhre  (werde  ich  kommen, 
wird  es  geschehen  u.  s.  w.). 

Ein  Abschnitt  au»  dem  Hauskalender  der  Bauern. 
Ich  horte  einst  einen  Geistlichen  einen  Knaben  fragen, 
wann  er  geboren  sei,  worauf  die  Antwort  erfolgte:  In 
der  grossen  Mistfuhre;  ein  anderer  tagte:  Im  Ueidel- 
beerscblage,  d.  i.  zur  Zeit,  wenn  dio  Blaubeeren  reif  sind. 

Dkctsciieb  Sr«icnwöBT»«-Lsxixox.  III. 


(All- 


•2  Op  lischhügcr  Mestfohr  von  sewe  Hüper. 
hltauj 

Scherzhafte  Antwort  auf  die  Fratfe,  wann  etwas  ge- 
schehen werde  ftder  gescheheu  sei,  wann  jemand  den 
Geburtstag  habe,  lu  Ermeland  reebuet  mau  oft  in  allem 
Ernste  nach  der  Zeit  der  Mistfuhre. 
Mistgabel. 

1  Behüt  vus  vor  Mistgabeln,  die  machen  drey 
Löcher.  —  Lehmann,  6U<  90. 
*2  Das  hatte  man  mit  keiner  Mistgabel  in  ihm 
gesucht. 

..Wer  hette  es  mit  einer  Mistgabel  in  dem  hochgelehr- 
ten Manne  gesucht."    (XetUer;  Fritekbier'1,  263».; 
•  3  Es  einem  mit  der  Mistgabel  zu  verstehen  geben. 

Wenn  jemand  seine  Wunsche  auf  eine  gar  zu  derbe, 
handgreifliche,  plumpe,  unhöfliche  Art  kundgibt. 
Mistprube. 

•Aus  einer  Mistgruhe  eine  Festung  machen. 

Einen  gar  zu  sehr  mit  Lobprcituugeu  erheben. 
Misthammel. 

•Der  .Misthammel. 

„Schelm  u.  s.  w.  ist  nichts  Neues,  aber  Sauhalter, 
Scluuicrkubl,  Wauzenpuffer,  ISnckmelkcr,  Kutzcnhakl, 
PufleUgcsicht,  Darcutrampel ,  Hcuticvogt ,  Mistbammel, 
Suutroghaspclfrcsser,  Kuhdarni,  Klotzenprobst,  Zwiebl- 
Saldier,  Bcsenlummel  u.  i.  w."    (Chaot,  530.; 

Misthatiger. 

Wenn  missthätige  selbst  beklagte  vnd  lichter 
seynd,  so  verdampt  .-.ich  keiner.  —  Lehmann, 

631 ,  49. 
Misthaufen. 

1  Aufm  Misthaufen  ist  alles  unHittig.  —  SWor , 427 . 

2  Wenn  man  einen  Misthaufen  mit  Tapeten  be- 

deckt, der  Gestank  kommt  durch. 

3  Wo  brav  Misthüüfe  si,  isch  z1  ässa.    (Item.)  — 

Z'jro.  51. 

•■4  Ech  bau  dich  (doch)  uch  net  vom  Mästtupes. 
(Siebinbürij  sächs.:  —  Frotnmnnn ,  I',  37,  $9. 

Um  zu  sagen:  Ich  bin  von  guter  Herkunft  und  nicht 
vom  Misthaufen.  Tupoa  =  Haufen.  (froutm UM,  III, 'iL) 
(S.  MettfAl.) 

•j  Er  hat  mich  nicht  auf  dem  Misthaufen  gefunden. 

Nicht  irgendwo  aufgelc»on;  Ich  bin  von  guter  Her- 
kunft und  Erziehung. 
Holl.:  Hü  heelt  haar  niet  van  ecn'  mesthoop  opgenomen. 
fAmioinee,  //,  *4".; 
Misthuri. 

1  Misthun  von  Armuth  wegen  soll  man  willig  ver- 

geben. —  hörte,  4257. 

2  Wer  misthut,  soll  nichts  aufheben  als  Schöffen- 

urtheil.  —  tiraf,  299,  106. 
Holl.:   Wair  misbagede  saln  nit  ofheben  dan  ordel  der 
«eepene.    (Miertt,  l,  22.1.; 

3  Wer  nicht  missethut,  braucht  nicht  zu  bessern. 

—  Graf.  320,  J32. 

Wer  kein  Unrecht  begeht,  bleibt  von  Bnsse  (Schaden- 
ersatz, Sühne,  Strafgeld)  verschont. 


Alt/riet.:  Hwa  naeth  misdeth  die  tboer  uaeth  bettria. 
(Richt/iofe*.) 

Mistkäfer. 

1  Dem  Mässtkiewer  gefald  ed  am  Kabesch.  (Sie- 

benb»ra..\ach*,)  —  .S< h utter,  24 1  * . 
i  Wenn  der  Mistkäfer  lebhaft  und  in  Menge  des 
Abends  herumfliegt,  so  folgt  ein  schöner  Tag. 
—  Orakel ,  30. 
Mistkarren. 

Man  wird  eher  von  einem  Mistkarren  überfah- 
ren als  von  einem  Wagen.  —  Simrodt,  7041. 

Jivll.:  Mcn  wordt  eerJer  door  eene  mestkar  overreden  dan 
door  eene  koets.   (Uarrebomm ,  II,  S41'.; 

Mistkrebs. 

Der  Mässtkripes  döcht  sich  gäd  um  Käbesch. 

(Siebenbur.j.-tacho.)  —  Schaler .  241 b. 
Mistlacbe. 

1  Auss  trüber  mistlachcn  schöpft*  mau  nicht  lau- 

ter. —  Franck,  I,  72ü;  Dritter ,  I,  6;  Lyenng .  I,  157. 

Schottel,  1127*;  Munt,  163;  Stmrork ,  7039. 
Holl.:  God  eu  de  mettwagen  ziju  net  wcl  eens.  (Harrt- 

bomte,  I,  hl.) 
Lat.:  Nun  quam  sincerum  ex  turbido.    (Franck,  I,  72'-.) 

2  Man  kann  sich  lange  aus  einer  Mistlache  wa- 

schen, che  man  rein  wird. 

3  Wer  in  allen  Mistlachen  gebadet,  der  ist  eines 

säubern  Bades  nicht  werth.  —  Minw.ii! ,  400. 44. 
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Mistler. 

Der  Mistlcr  1  schmcisst  sich  sein  eigenes  Ver- 
dürben. 

»)  Auch  Kramiuetavogel,  indem  er  sein  eigenes  Nest 
verunreinigt. 
Miston. 

1  Ein  Miston  hebt  oft  ein  Duett,  ein  Fluch  winl 

manchmal  zum  (Sehet. 

2  Ein  Misttm  jagt  die  Musik  davon. 

3  Ein  Miston  verdirbt  den  ganzen  Accord.  — 

Spnehtcörtergarlm  ,  4«>. 

Ein  unpassendes  Mitglied  die,  ganze  Oesellschaft,  ein 
fremder  Uodanke  die  heilige  Stimmung  der  Seele. 

Mistrauen. 

1  Misstrawen  kan  nichts  guts  erbawen.  —  Leh- 

mann ,  518.  7. 

Di«  Chinesen  aasen:  Die  Erfahrung  in  der  Welt  führt 
iu  Mistrauen,  Miitrauen  fuhrt  zu  Arswohn,  Argwohn 
zu  Litt,  Litt  *u  Bosheit  und  Boaheit  an  allem.  (Ca- 
liier.  2120.J 

l.ul.:  KrroriB  matcr  fuit  acquivncatio  aemper.  (Uaal,  1580.; 

2  Misstruweu  sucht  genaw  vnd  macht  ein  ver- 

worren spiel.  —  Lehmann,  518,11. 

3  Misstrawen,  vnbarmhertzigkeit,  Gottes  vergiss 

vud  todte  vergiss  seindt  vier  Pferdte,  die  den 
geitzwagen  führen  durch  die  gantze  Welt.  — 
HotUtk ,  1701 1  53;  /Vlri ,  //,  414  •  Saitcr ,  383. 

4  Misstrawen  vnd  Eeindschafft  sind  naehbaren.  — 

Lehmann ,  ."■  1  '-• ,  25. 
bim.  .-  Mint™  og  flcndskab  ero  nahncr.    (Prot.  dan. ,  416.; 

5  Misstrawen  vnd  Neidhart  geben  böse  Rete.  — 

PtM,  II.  474. 

6  Misstrawen  zertrennt  Hertzeu  vnnd  hendt.  — 

Lehmann,  518,  ». 

Die  Hussen :  MUlraueu  ist  eine  Axt  aa  dem  Banm  der 
laebe.    (Alt  mann  VI. 
Diu.:   Hvor  mistanko  gaaer  ind,  gaaer  kjserlighcd  ad. 
(Hohn  I,  379.» 

Srhv«i. :  Miastroo  gior  oroo.  —  Wantroo  gier  ingen  roo. 
(ürubk,  527  u.  84SJ 

7  Mistrauen  bringt  weiter  als  Vertrauen.  —  s%m- 

ruck.  7033;  Körte.  4260;  Miutun,  334;  Braun,  I,  2727. 
Wer  nicht  zu  viel  traut,  wird  nicht  betrogen. 

8  Mistrauen  gebiert  Sicherheit. 

9  Mistrauen  ist  der  Liebe  Tod.  —  Altmann  VI.  sn. 

10  Mistrauen  ist  die  Mutter  der  Sicherheit  (oder: 

guter  Absicht).  —  PtwUcr-,  n/7.  4». 

„Henke  man  dich  oinen  Mann,  der  einen  einzigen 
Tag  nach  drr  Annahme  handelte,  dazi  alle  aeino  Nach- 
barn da«  alle»  glaubten,    wu  sie   verziehenen  und 

nach  dem  allen  handelten,  waa  zie  glaubten  I  Ein 

sclchor  Charakter  wäre  ungereimt  für  die  tollste  Posse. " 
(Ii.  ilacauUt'/t   Kinne  getth.  und  biograph.  Schriften, 

in.  Mag 

Fri. :  Deüance  Ua  in.'tiancf  >  czt  mere  de  süret«.  (Leroux. 
II.  214;  iiaal.  1557;  Val.ier .  10««.;  -  La  detianco  (en- 
gendre)  ezt  la  mere  de  anrete.  —  La  m^flance  ezt  la 
mere  de  la  znrete.   (Kritimyer ,  209»  u.  437  b.; 

11  Mistrauen  macht  fleissig  schauen.  —  Körle,  4859. 

Simrock,  7033". 

12  Mistrauen  untergrabt  die  Freundschaft. 

Die  Kuazen :   Mlztrauen  erzeugt  Haas.  (AUmann 

VI,  502.; 

Böhm.:  Xedüvera  i  verneho  kazf.  —  Xedüvera  prAtelstvi 

otrava.    (Cflakoetktj ,  2J2  n.  251.; 
Fri.:  De  qui  jo  mo  rio  Dien  me  garde.    (Leroux,  II,  213.; 

—  II  ezt  moina  honteux  d'etre  trompl  par  ze«  antlt,  que 
de  z'en  d£fler.    (Caltirr,  84.; 

Kroat.:  Suroljivoat  priatelatva  cemer.    (Velakcvtky,  232.; 
/'ein.:  Niedowlarttwo  wieraego  sepauje.   (Celakotiky ,  ibl.) 
Kistritt. 

Die  tegliche  misstritt  gehen  all  in  den  Sack.  — 

—  Lefcrminn.  506.4«. 
Miatus. 

1  Boa  nitt  es  mistus,  da  es  ok  nit  Kristus.  — 

Mollkr,  Sprachwarl  (Leipiia  1867),  S.  101. 

2  Mistus,  Mistus,  und  dann  ein  Donnerwetter, 

das  gibt  Frucht.  —  wuigewutin. 

^Gut^Dungei^uud  ^i^mit^warroem  Rcgen^begleitetes 

3  Wo  kein  Mistus  is,  da  is  auk  kein  Christus.  (Buren.  > 

Soll  ein  Worttpiel  zeit,  mit  „kriegst  dtt'z". 

4  Wo  Mistus1,  da  Christus.  —  Orc.  rm-.,i4»;  Sim- 

rock, 7034*.  für  Otlpreutten:  Boebtl.m.  Fruchbier,  501, 
Fritchbier  \  2633. 
')  Atmen ,  d.  h.  wo  Mizt  auf  den  Feld,  da  izt  Segen. 

—  Mit  diezem  Wort«  «oU  einst  ein  aufgeklarter  Bauer 


»einem  Pfarrer  für  eine  bcabaichtigte  feierliche  Procez- 
sion  auf  «eine  Arcker  behufe  einer  grOaacrn  Fruchtbar- 
keit gedankt  haben.    Er  wollte  sagen:  Uutc  Düngung 
thuts,  nicht  daa  Crucirlx. 
ZA,//.:  De  drek  is  geen  sant,  raaar  waar  hij  valt,  daar 

duet  hij  mirakelon.    ( Uarretomte ,  I,  m.) 
Span.:  LI  cstirrcol  no  ez  santo,  maa  do  cac  hace  railagro. 
(Bohn  I,  217.; 
Mistwagen. 

1  Ein  Mistwagen  nützt  dem  Bauer  mehr  als  eine 

Kutsche. 

2  Wann  de  MistWHgen  im  Februar  stiuwet  (staubt), 

dann  der  Erntewagen   im  August  sickert. 

l'Sauerland.) 

3  Wo  de  Messwagen  hergeit,  da  ist  Gottes  Segen. 

i  Schöningen  bei  llrauntthKtiQ.J 

4  Wo  de  Meswagen  nich  henkummt,  hört  de  Se- 

gen (Jods  Up.  —  Coldtchmidt ,  J3,  für  UrckUnburg : 
Baabe.  135;  dir  Güttingen    Schambath,  II.  594. 

Ohne  gute  Düngung  kann  man  keine  reiche  Ernte 
erwarten. 

b  Wo  der  Mistwagen  nicht  hingeht,  kommt  der 
Erntewagen  nicht  her.  'Sackten.,  —  lloeM,  isa.- 
f.'rnf.  7H;  Ämroffc .  7042;  Aiirle,  6J9fi. 
•6  He  führt  jümmer  mit  'n  Messwagen.  (Mecklen- 
burg.   —  .Wih  miu«  ,  121 ,  1». 

Er  führt  immer  mit  dem  3li»twagen,  d.  h.  fahrt  stata 
Zoten  im  Munde.    (S.  Uelb  10.) 
Misverstand. 

1  Misverstand  hat  Aberwand. 

Ein  juridisches  Sprichwort,  vermittels  deiaen  nach  ge- 
schehener Uebereinkunft  oder  nach  dem  richterliche» 
Spruche  Aherwnnd,  d.  h.  Erzatz,  Vorgütigung  gefor- 
dert wird,  wenn  ein  Miaveratandniaa  obwaltete. 

2  Misverstand  verwirrt  das  Land. 

Fr:.:  Lea  malentendua  font  let  troU  quarts  des  querelle«. 

(Cah-r,  101«.; 

Misverstundniss. 

Wer  Mis Verständnisse  säet,  wird  Reue  ernten. 

Fri.:  gut  «eine  la  mtzintelligenco  recoltera  lo  repentir. 

(Cahier.  24.15.) 

Miswachs. 

Kein  Miswachs  ist  so  gross  (übel),  die  Pfaffen 
haben  doch  Wein  und  die  Elstern  Nüsse.  — 

Ewlein,  467;  i'imrm  Jt,  7031;  Klattertpieijel ,  35,  6. 

Die  uranfknglichen  Liebeagaben  fOr  die  Kirche,  ans 
denen  die  spatern  Pflfchtaehnten  der  manniebfachaten 
Art  erwuchsen  ,  bildeten  eino  unerschöpfliche,  von  Mia- 
wacha  wenig  berührte  Einnahmequelle  der  Klerisei. 
(Vgl.  Ural,  125.) 

Mit. 

1  All  god  mit,  sii(de)  de  Maid,  do  kreg  se  'n 

Snider.  —  Frwnmann,  II,  888,  15. 

2  Eine  mit,  bot  das  Madie  g'sait,  mei  Mutter 

Slat  mi  doch.  —  lloefer,  682. 

3  Wer  nicht  mit  mir  ist,  der  ist  wider  mich.  — 

Hatth.  12.  30;  Zaupser,  464.  Schuhe,  209;  Stmrock.  7013; 
Graf.  530,  339;  Braun,  I,  2720. 
Lal.:  (jui  non  est  mectun,  contra  me  est. 
Mitbacken. 

Er  backt  mit  und  hat  nicht  mit  angeteigt.  — 
Fmchbtcr.  4«;  F ri»chbier  \  223. 
Mitbegehen. 

Mitbegangen  —  mitgefangen;  mitgestohlen  — 
mitgehangen.  —  A»ior.,7,  35. 
Mitbezahlen. 

Soll  ich  mitbezahlen,  so  will  ich  auch  mit- 
bestcllen. 

Einmal:  iah  will  keine gemeinschaniicho  Zeche,  wann 
die  Beateilung  nicht  mit  meiner  Uebereinatiumancj  er- 
folgt. Und  dann:  Wenn  ich  Stenern  zahlen  »oll,  so 
muaa  ich  aach  aber  ihre  Verwendung  ein  Recht  habea. 

Mitbringen. 

1  Bringe  mit,  willst  du  mit  mir  leben.  (Ctech.) 

Dal  Mädchen  cum  Bewerber. 

2  Es  bringt  der  eine  so  viel  mit  sich  auf  die  Welt 

als  der  ander.  —  ilenitch ,  514 ,  6t. 

3  Wer  etwas  mitbringt,  ist  allzeit  angenehm. 

Lal.:  Veniat  hozpes,  quizquit  profuturna  eat.  (Fhilippi, 
II,  243;  Seybotd.  622.; 

4  Wer  nichts  mitbringt,  kann  wieder  seiner  Wege 

gehen. 

Dan. :  Man  tager  ei  reent  vand  1  mziddinga-pstlea.  (Prot. 

dan.,  418.; 

tat..-  Si  nihil  attulcris,  ibU,  Homere,  Ibras.  (PAilippi, 

a,  i8s.; 
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5  Wer  sich  was  mitbringt,  der  kann  raitessen. 

6  Wer  vil  mitbringt,  der  ist  der  Wertheste  gast. 

—  Henisch,  1ST0,  2S;  Lange,  566. 

*  7  Er  bringt  einen  mit. 

Nämlich  einen  Uauscb. 

Mitbruder. 

Unser  Mitbruder  ist,  der  Werke  der  Barm- 
herzigkeit an  uns  erweist  und  Del  in  unsere 
Wunden  geusst.  —  Optl.sss. 
Mitbürger. 

besser  von  einem  Mitbürger  beraubt,  als  von 
einem  1'reinderi  gar  verkauft.  —  Optt,  ssi 
Gegen  das  Unglück  der  " 


Du  darfst  mit,  wenn  man  's  Hundle  henkt,  du 
darfst  dann  's  Leiterle  tragen.  (Hoitenburg.) 

D.  h.  du  darfst  mitgehen.  Trost  für  ein  Kiud,  das 
zu  Hause  bleiben  muii. 

Miteinander. 

•  1  Alle  miteinander,  wie  sie  gebacken  sind.  (Itreilau.) 

•2  hie  gehen  miteinander  wie  Sasria  un  Mezoore. 
—  TrmUau,  572. 

Ks  sind  dies  zwoi  Perlkopen  des  Penlateiizh»  (3  Mos. 
12 — 14),  die  stets  zusammen  gelesen  werden,  die  aber 
beide  die  Vorschriften  für  Unreinigkeitcu  (Autsatz, 
Hilarius*  u.  s.  w.)  enthalten.  Die  Redensart  wird  da- 
her nur  von  gemeinen ,  widrigen  Menschen  gebraucht. 

•3  Sie  gehen  miteinander  wie  Wajjaksel  und  Pc- 
kude.  —  Tnullau,  171. 

Von  zwei  Menschen,  die  stets  zuiammengcselicn  wer- 
den. Von  den  zwei  Abschnitten  aus  dem  l'entateack 
<2  Uns.  35-40),  diu  m  der  S.vuagogo  gleichfalls  zu- 
sammen vorgelesen  werden.  Von  ein  paar  aufs  innigste 
vertrauten,  miteinander  wie  vorwachsenon  Personen, 
deren  Vcrtrautlieit  den  Charakter  des  Kigennutzcs ,  dos 
Scheins,  mit  einem  Worte  etwas  Verächtliches  hat, 
sagt  eine  ander«  Jüdisch-deutsche  sprichwörtliche  Re- 
densart: Sie  sen  aan  Teches  uu  aan  (iebackes.  ( l'rnd- 
lau,  573  J 

•-4  Sie  haben'*  miteinander  wie  die  Jungen  die 
Vogelnester.  (I'fnl;.)  —  Klein,  II.  221;  üurtein.  G22. 
Sie  verstehen  sich,  halten  zusammen. 

•5  Sie  hcnd's  mitenand  wie  d'  Bliebe  d'  Vogel- 
nester. —  Sutcrtneixter ,  77. 

•ü  Sie  ziehen  miteinander  wie  die  zwei  Kühp,  die 
die  Hundeslade  von  den  Philistern  weggeführt. 


1  blase  ich  mit,  so  schweig'  ich.  —  FaM-ts»,  ig*. 

Simrock,  22W. 

2  Iss  mit,  hang  mit,  biss.gut  Gesell.  —  l'etri.  III,  ». 

3  Lüst  jo  wat  miteten,  ick  denk  van  „Nee",  seg- 

gen  de  Einders.  —  Km,  24. 
Wenn  Fremde  sie  beim  Mittagsessen  treffen. 

4  Mit  pressen,  mit  zahlen.  —  Lehman,  SM,  CS. 

5  Wawöll  niöddahsen,  mus  moddreschen.  (Trier.) 

—  Laren,  195.  12*.  Sfhmtf«.  179.  23;  horMr«/*r/i  bei 
Codi.  4W»;  .Sniicr,  ISO;  Simrock, UM, 
•6  Ihr  hättet  mitessen  können,  wiiret  ihr  früher 
gekommen,  sagen  die  Frankfurter.  —  7>nd- 
lau,  29<. 

•De  t.ett*n  Miteter.  —  lehnen,  309«. 

Von  einer  schwängern  Frau.    Dat  Kind  hett  wol  Mil- 
derst ist  von  Wurmern  wol  so  ausgezehrt. 

tf obren. 

•He  fart  mit  as  de  gröte  Mast.    (Omfries.;  — 

Rubren,  C43 ;  Frommann ,  ///,  2H1 ,  64H. 
JlolU:  Hij  Taart  medo  all  de  groote  inast.  (Ilarrtbomie, 
II.  W\) 


Mite  ßefanpren ,  mite  gehangen.    (Schiet.)  —  Go- 
molcke,  787.  Frommann.  III,  24S.  49. 
Hitfaisten. 

1  Mitlasten  darf  der  Pflug  nicht  rasten.  (WtHm.) 

—  Bärbel ,  56. 

2  Mitfasten  thaut  die  Erde  von  unten  auf.  (Her- 

ford.) —  Bitcbcl.  5». 
Mitfliegen. 

Mitgeflogen,  mitgehangen.  —  IhlMrand,  204.  291. 
Simrock,  7045»;  Graf,  306,  167;  SiHrrmcirtrr .  125. 


Mit  fr  essen. 

•He  frietet  met  as  Braükers  RiiV.    ( herlohn.)  — 
Woette,  S7.  140.  Frommann.  V.  59.  63. 

Dieser  war  abgerichtat .  seinem  Herrn  Fleisch  zu  ho- 
Ion,  da«  er  stets  gegen  kleinen»  Hunde  schützte.  Als 
«•r  aber  einst  von  einein  grossem  gebissen  worden  war, 
irass  er  mit.  Man  wandte  diese  Mcdcnsart  zur  Bezeich- 
nung solcher  an,  die  beim  Kuin  ihr**  Geschult«  noch 
etwa«  auf  die  8citc  zu  bringen  suchen. 
Mitgehen. 

1  Ick  heff  (hebbe)  lever  ön  de  mitgeit,  as  twe 

de  folgen.  (Xktfriet.)  —  Bueren .  748 ;  Frommann. 
VI.  284.  724;  llautkalender ,  /I'. 

2  .Mitgegangen,  mitgefangen ,  mitgehangen.  —  Ei- 

senharl,  4S0;  Broma.l.i;  llitlebrand  .  202 .  290;  F.ise- 
lein,  215  u.  41»;  Goal ,  413;  Simrwk .  7Ü44 ;  Ädrlc,  42GJ; 
Graf,  30«,  1G5  0.  168;  Wahl.  174.  35.  I.ohren.jel.  I,  519; 
Sthmit:,  199  .  220;  für  Waldeck :  l  urlsr,  351,  449;  für 
München:  lirmenich,  III,  MG.  45;  tiu  Trier:  Lattfit, 
187,  79;  scMezizch  hei  Gomolike.  737  ;  tiet.cnburQuch'liehm 
eieck  bei  Schütter,  1081. 

Wer  einem  andern  bot  der  Begehung  eines  Verbrechens 
wirkliche  Hülfe  leistet,  macht  sich  denselben  theilhaftig, 
wird  als  Theiluehmer  betrachtet  und  nucli  Massgftbe  der 
Umstände  mit  bestraft.    In  einem  sehr  weilen  Sinne, 
verstand  der  fromme  preussischc  Uultusmiuister  Eich- 
horn das  Sprichwort.    Kr  wollte,  wie   Varnhaytn  ton 
Ense  unter  dem  27.  Mllr^  in  «einem  Tayl>uck  (  Leipzig 
II,  V.i)  bemerkt,  den  Candidaten  Schwartz  nicht 
als  l'rivatdoccnt  an  der  I  tiiversiUt  Halle  zulassen  .  weil 
er  au  den  Oeuisehen  Jakrl-tckern  {von  Rwje)  mitgearbei- 
tet  habe.    „Was  er  geschrieben,  Hl  mir  eiuerlei;  mir 
genügt,  <1»5»  er  tbcilgenommeu  hat;  dir  mich  ist  das 
ein  schlechter  Mensch." 
Frt.    »^ui  hante  le»  median s,  perira  avec  oux.  (Vaal.  413.J 
It.:  Chi  rubba  per  altri  u  impiccato  per  se.    (Html,  413.; 
Span.:  Aqui  tc  cojo  ,  a-.|ul  te  mato.     i/oic  n,  Iii.) 

ü  Mitgegangen,  mitge Hingen,  mitgestohlen,  mit- 
gehangen.  —  Saiter,  25C;  Euelein.  4CS;  Simrock, 
ntS;  Braun,  I,  273. 

Dt* KUtdd'railats-l.  (1*67,  Nr.  34,  DeibJ.)  führt  unter 
der  L'cberschrift :  <>/_/i ■■<••  «•'  .l»n  httuung  den  (iedanken 
wie  folgt  weiter  aus  :  „ Mittel euert  —  mitbesteuert,  mil- 
gemaitet  —  mitbelastet,  milbelestigt  —  ruitln-U,stigt, 
loitgefuttert  —  inithemuttert,  mitbelnubt  —  mitberaubt, 
mitgczuuelt  —  mitgepriigelt,  mitvcrbuuden  —  mitge- 
schunden, mitbeneidet  —  milbeleidet,  mitvereint  und 
mitversleint,  mitgvloht  und  mitgeadelt,  miterprobt  und 
raitgeludelt,  mitgeruhmt  und  mit  verhunzt;  also  lautet 
_  unsre  Kunst,  herrlich  .Motto  mit  Virgunst.'' 
Frt.:  Aussitot  pris,  aussitöt  pendu.  (I.mitiT,  II,  — 
I'ar  compaguie,  on  «e  fatt  pendre.  finyW,  !<2G;  Ca- 
hier,  413.) 

LaL  :  Tros  Uutulusve  Aat,  nullo  discriminc  agetur.  (I'ki- 
tippt,  II,  TU.) 

4  Mitgehen  und  Selbersehen  sind  zwei  gute  Haus- 
knechte. 

Dan.:  Gaae  med  og  seo  Iii,  er  eu  god  fing.  —  (laae  med  og 
»ee  Iii ,  erc  to  gode  tycmle  i  en  gaard.    (l'rvr.  Jan.,  21ü.j 

i»  Wer  mitgehen  will,  ist  leicht  zu  ziehen. 

Ijüh.  :  Den  er  Bnart  drageu  s  m  hoppor  «ulv  med.  (Prov. 
Han..  11«.: 

<;  Wer  mitgehet  zum  ampt,  der  gehet  auch  billig 
mit  zum  Schlamp.  —  rfarifch,  14SS,  44, 

7  Wer  nicht  gleich  mitgehen  kann,  muss  traben. 

—  Körle.  6776. 

8  Wer  nicht  ist  mitgegangen,  darf  auch  nicht 

mithangen. 
•9  Er  peht  mit  wie  das  Hemd  am  Arsch. 
•10  Er  heisst  alles  mitgehen.  —  Uiaycr,  /,  70.  I.uhr- 

cnijel ,  II,  3y5. 
Her  Diebische. 
Lm.:  Visco  manus  tinetas  habet,    (l'hilippi,  II,  25CJ 

•11  Et  H«iit  SO  mit.  —  Uahm  rl,  309 \ 

Hie  Sacho  ist  gerade  nicht  vorzüglich  gut,  abcrauch 
nicht  ganz  verwortllch. 

•12  Hei  geit  met  iis  dat  Hicmed  (Hemd)  in  der 

Bücksen  (Hose).  (Huren.) 
•13  Hei  geit  met  äs  de  Werd  van  Bielefeld.  (Düren.) 

—  Firmewicn,  ///.  1SS.  106.  Woetle.  89.  187;  Frommann, 
V,  ttf,  IM. 

In  Iserlohn  sagt  man:  as  de  S  int  cd  van  B<Mlcfuld. 
Dem  Wirth  von  ltivlefrld  wurde  durch  seine  Gaste,  eine 
Räuberbande,  da«  Stehlen  so  verlockend  dargestellt, 
dass  er  mitging;  aber  er  wurde  auch  mitgefangen  und 
mitgehangen. 

Holl. :  Hij  slender»  mee  als  de  waard  van  Bielefeld,  (liarre- 
bvm«,  I,  y>.) 

43  • 
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Mitgift. 

1  Die  Mitgift  ist  mehr  als  Goldes  werth,  wenn 
die  t  rau  nicht  eines  andern  begehrt. 
Lat.:  Quae  d«i  matrouis  pulcbcrrima  ?  vita  pudica.  (Pki- 
Ii;,,;.  II,  X\l.) 

S  Die  Mitgift  macht  keinen  Mann. 

O  lur  wie  die  Italicner  tagen:  macht  da*  Hau»  nicht 

reich. 

RC'hit,.:  Velike  veno  nedela  mute.    (Cflakottky ,  387J 

3  Ist  die  Mitgift  reich,  wird  der  Mann  dem  Haus- 

knecht gleich. 
ß.:>im.:  pfi  veliketn  venu  poslouchcj  mozi  renn.  ((>ta- 

koe.kg,  3S7.) 

fvl-i.:  ione-i  pojel  •  wiclkim  wianem;  wiedz,  zc  nlebe- 
dzicsz       paneui.    (Cttakoetkg ,  387.; 

4  Ist  nur  die  Mitgift  gut,  kommt  auch  die  Lahme 

unter  den  Hut. 

5  Mit  aller  Mitgift  steht's  flau,  ist  nicht  brav  und 

häuslich  die  Frau. 

6  Nichts  von  Mitgift,  wenn  die  Frau  nicht  tugend- 

haft ist.  Mn.) 

7  Wer  wegen  der  Mitgift  ein  Weib  genommen, 

der  hat  nur  Gift  ins  Haus  bekommen. 
*8  Fr  kann  eine  ganze  Mitgift  (Nedinje)  brauche! 

—  Trniiian ,  47. 
Voneinern,  dcrleichtsinnigand  verschwenderisch  lebt. 
Mithatschen. 

1  Ich  hetsch  mit,  wie  der  Schultheiss  von  Stech- 

felden,  der  hieng  mit.  —  Fitchart.  Getch.,  in  A'fo- 
Her,  Vttl,  42*. 
t'nchart  <  a.  a.  O.)  wendet  die  Redensart  auch  noch 

in  folgender  Form  an:  ,  sonst  mUtite  er  auch  wie 

der  Schultheis!  vou  Hundsfelden  milbetschen. " 

2  Ich  hetsche  auch  mit,  sprach  jhener  wirt,  den 

furt  man  mit  seinen  gä-ten  an  galgeu  zun 
brüdern  in  den  feldorden.  —  Franck  .11.  iob  ; 
llvefer,  1185. 
Mltjasen. 

Hest  du  mit  jagt,  kanst  du  6k  mit  gnagen.  — 

Germanin ,  I.  103. 
Mitkriegen. 

*Dia  kriagt  nix  mit  as  a  Hcnd  voll  Siigspu. 
(Franken.) 

Um  eine  ärmliche  Aussteuer  oder  Mitgift  zu  bezeichnen. 
Mitkommen. 

•Kommste  meit  uff  Rabsch? 

Kommot  du  mit  nach  Rawicz  ?    In  der  Gegend  von 
Rawicz,  um  zu  sitzen,  bist  du  damit  einverstanden V 
Mitlaufen. 

1  Lass  mich  mitlaufen,  sagte  dio  Schnecke  zum 

Boten.  —  llocßr,  932. 
Spott  auf  den  langsamen  Gang  eines  Beauftragten. 

2  Löpst  diu  mit,  dann  krig  dei  de  Duivel  mit. 

(SauerUmd.) 

3  Mit  g'lofia,  mit  g'soffa,  mit  g'troffa,  mit  g'hänkt. 

(Hern.)  —  Zyro ,  96;  Suiermru/rr ,  Iii. 

*4  Dai  laipet  äuk  med  as  'et  Hiemd  (Hemd)  im 
Aese  (Arsch),  fherlohn.)  —  Frommann,  »',  66,100. 
Von  unwillkommenen  Begleitern. 

*5  Der  kaan  aach  mitlaafe.  —  Tmdiau,  ton. 

Von  einem  Manne,  der  eine  hassliche  Frau  hat.  — 
F.iu  Mann  ging  zum  Arzte  und  antwortete  einem  Freunde, 
der  ihn  fragte,  wohin  er  so  eile:  ,,Zam  Arzte,  meine 
Frau  gefällt  mir  nicht"  (ich  halte  sie  für  gefahrlich 
krank).  „Meine",  erwiderte  dieser,  dereine  haasliche 
Frau  hatte,  „gefallt  mir  auch  nicht;  ich  laufe  mit." 

*  C  Er  lüsst  alles  mitlaufen. 

Hat  lange  Finger. 

*7  Fr  lauft  mit  .  wie  der  Wirth  von  Bielefeld. 

Sagt  man  von  einem,  der  bei  einer  Lustpartie  nur 
nebes*«l  mitkommt.  —  Betieht  «ich  auf  eine  Anekdote 
vom  Wirth  zu  Bielefeld ,  welcher  der  Bezahlung  wegen 
am  Wagen  der  ihn  prellenden  Gaste  herlief.  In  Osna- 
brück: II"  U0rt  so  mit,  as  de  Werth  von  Bielefeld. 
( 8.  Mitgehen  13.) 

*  8  He  lopt  mit  aa  de  Werth  vun  Bielefeld.  —  Eich- 


•9  'T  löppt  hiim  mit.  —  Sturenburg,  Uib. 
Bas  Schicksal  ist  ihm  gunstig. 

Mitleid. 

1  Das  rechte  Mitleid  geht  von  der  Thür  und  kommt 
durchs  Fenster. 

In  Welschtirol:  La  cariti  onesta.va  del  uscio,  Ten 

2i.; 


2  Falsches  Mitleid  ist  schlimmer  als  Neid. 

Die  Bussen  :  Das  Mitleid  der  Reichen  tst  wie  clor  Thau, 
der  vom  ersten  Strahl  Uer  Soune  aufgesogen  wird.  (Alt- 
mann VI,  453.; 
//.:  Spesso  fiiita  piela,  e  vera  Invidia.    (Paii,t</Ua.  17a,  3.; 

3  Mitleid  ist  ein  Kind  der  Liebe.  —  Mtmmn  VI.  «*• 

4  Mitleid  mit  den  Bösen  ist  Unrecht  gegen  die 

Guten. 

Auch  die  Russen  sagen:  Mitleid  mit  dem  Verbrecher 
ist  Grausen  gegen  die  Tugend.   (Cahhr,  1W1.) 
Van. :  Medlidenhed  over  de  onde  er  uret  imod  de  fromme. 
(Iroi.  ilan..  iV>.) 

5  Wemg  Mitleid,  viel  Selbstleid. 

6  Wer  ans  Mitleid  appellirt,  dessen  Sach'  ist 

schlimm  geführt. 

Lat.:  Mala  causa  est,  <,uae  re'juirit  miserlcordiam.  (Pitt- 

lippi,  I,  226.J 

7  Wer  Mitleid  bringt,  bietet  (bringt)  genug.  — 

Simrotk,  7üSt»;  Kürte,  426«.  lirnun ,  I.  2733. 

8  Wo  Mitleid  ist,  da  ist  auch  Hülfe. 

•9  Fr  hat  Mitleid  mit  einem,  wie  mit  der  Ganss, 
dass  sie  im  Winter  Parfuss  gehet.  —  Lehmann. 

520.  6. 

Dan.:  Han  har  medlidenhed  som  een  med  gaason,  at  naar 
hun  River  »:g  i  vandet  hum  ei  skal  drukne  og  naar 
hun  gaaer  barfodet  om  vinteren,  at  hun  ei  skal  fryae. 

(Prot.  ,irtn.,  411.; 

MO  Er  hat  Mitleid  wie  der  Hab  mit  dem  Aass,  er 

beklagts  vnd  frissts.  —  Lehmann.  520,  J. 
•11  Fr  hat  Mitleid  wie  der  Wolff  mit  den  Schafen. 

—   I.rhmann  ,  Sl!9  ,  6. 

*12  Er  hat  Mitleid,  wie  jener  mit  den  Gänslein,  als 
sie  über  den  Rhein  schwammen,  glaubte,  sie 
würden  ersauffen.  —  Lehmann ,  II.  520,  7. 

Mitmachen. 

1  Besser  mitmachen,  als  ein  Narr  allein  sein.  — 

Pittor.,  rill,  46;  EUeiein,  48«. 

2  Mitgemacht  —  mitgesündigt.  —  Pinor.,  III.  85. 

3  Wer  nicht  mitmacht,  wird  ausgelacht.  —  Sim- 

rock,  704  S ;  Gaa! ,  1714. 

Wer  den  Sonderling  macht,  wird  als  ein  solcher  be- 
mitleidet und  verspottet.  Kin  Sonderling  tst  aber  keince- 
wegs  jeder,  der  seinen  eicrenen  Weg  geht  und  andere 
Ansichten  hat  als  die  Menge.  ( Vgl.  den  Artikel  : 
Nachahmung  in  Pierer'i  l'niernai- Lt-nkun.) 

*4  A  macht  olles  mite.  —  Gomokk«,  1*3;  7W,i«uon.  744. 
Der  Lebemann. 

*5  Sie  macht  mit. 

Von  einem  leichtsinnigen  Madchen. 
Fr*.:  Elle  est  un  peu  maxima.    (Krittinger,  446*.; 

Mitmacherin. 

'Sie  ist  eine  Mitmacherin. 

>r.*..-  fest  une  fillo  de  la  jubilation.  (Krittinger,  404°.; 
Mitnehmen. 

1  Besser  mitgenommen  als  drumgekommen.  (Pwn- 

I.J  —  A/it.40. 


2  Einen  mött  All't  mttnöähmen,  söii  Trine,  doa 

schlep  sc  bi'n  Keshiinnlcr  for  'n  Pond  Botter. 

—  Sfhlinamann ,  1365. 

3  Man  kann  nichts  mitnehmen,  wenn  man  stirbt. 

Die  Chinesen :  Man  nimmt  aus  diesem  Leben  die  er- 
worbenen Schatze  nicht  mit  fort,  wol  aber  die  Ver- 
brechen, durch  die  man  sie  erworben.  (CaAier,  2427.; 
Lat.:  Nudus  ad  inferna*.  stulte,  vehere  rate*.  (Propertt.) 
(Binder  11.  2274.;  -  Tecum  niüla  ferea,  licet  omni» 
•olu*  habere.   (Egtria.  296.; 

4  Man  muss  es  mitnehmen,  wie's  kommt. 

5  Mitgenommen  ist  besser  als  darum  gekommen. 

—  Eitelexn,  468;  Simrncfc,  7047;  Braun,  I.  2732. 

6  Mitnehmen ,  was  nicht  gehen  will.  —  Uatheiy,  345  b. 
•  7  Der  ist  gut  mitzunehmen ,  wenn  man  nicht  fort- 
kommen will. 

Dan.:  Han  er  god  at  have  med,  naar  man  skal  ingensted». 

(Prot,  dan.,  244.; 

•8  Er  nimmt  mit,  wo  er  was  findet  (kriegen  kann). 

(8.  Hand  688  u.  891.) 

•9  He  nömmt  dat  so  möt,  wie  jen  Jung'  Bönke- 

WÖl.     (Gegend  ron  Zmten.)  —  FruWiftirr 2639. 

Der  Junge  wurde  von  seinem  Brotherrn  in  ein  anderes 
Dorf  geschickt  und  machte  auf  bedeutendem  Umwege 
nebenbei  ein  Privatgeschäft  in  Dönkewalde ,  einem  un- 
weit /inten  gelegenen  Dorfe,  ab. 

•10  T  is  all  gud  mit  to  nemen.  —  Baeren.  im. 
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•11  Was  er  nicht  mitnimmt,  «las  hat  er  vergessen. 

Holl.  -  Hij  doct  als  de  Kranichen,  all  hij  nlets  mcdeneemt, 
denkt  hij,  dat  hij  wat  vergeteu  heult.  (Uarretfjiuit, 

/.  i%.; 

•12  Wir  können  doch  nichts  mitnehmen. 

Wir  mosten  unser  ganzes  Bositzlhum  im  Tode  zurUck- 

lutra. 
Mitnehmer. 

Ein  (guter)  Mitnehmer  ist  besser  als  zwei  (faule) 
S&ohbringer.  —  Mum.»43;  S,mru<k,  7o40;  Körte, 
IMS;  Brau*.  I,  5.34;  Rfimterg  IV.  u. 
Mitrathen. 

1  Wer  nicht  raiträth,  der  nicht  mitthät.  —  Graf, 

4SS,  103. 

2  Wo  wir  nicht  ruitrathen,  da  wir  auch  nicht 

mitthateu.  —  lldtebrantl.  242,  3«A;  Graf.  498,  102; 
/"/'/'.  Deutmhe  RrfhttijfH-huhte .  3.  Aull.,  S.  49". 

Die  Laudstllode  dea  Mittelalter!  legten  den  grussten 
Werth  auf  da«  Kocht ,  nur  solche  Steuern  zu  zahlen, 
die  sie  selbst  bewilligt  hatten.  Und  jedes  Mitglied  be- 
willigte nur  far  «ich  uud  feine  Angehörigen ,  nicht  ans 
der  Tasche  »einer  Mitstände.  Mitthaten,  mitrathen  ist 
der  alte  Aufdruck  für  die  Forderung  des  naturlichen 
Bechtsgcfuhla,  das  pulltische  Pflichten  mit  politischer 
Anerkennung  vergalten  wissen  will.  (  Vgl.  den  Aufsatz: 
(VW  dit  Hahtrrfrr»,  in  inj/««,*  in  der  llluitrirten 
/,™tu*y  vom  23.  Marz  lS4i7.) 

Mitschlenuern. 

-Mit geschlendert,  mitgeheukt.  —  Xuehmuk,  39J. 

Mitschnacken. 

Du  snackst  mit  as  Jan  Bremer,  de  harr  'n 
Olirfige  kragen,  (XHitnbnrg.) 

Mitspielen. 

1  Wer  nicht  mitspielt,  guckt  doch  andern  gern 
in  die  Karten. 
•3  Einem  übel  mitspielen. 

Fr:.:  On  lni  en  a  donn<  d'une  venue.   (Lendrwj .  XS'it.) 

•3  Es  hat  ihm  mitgespielt  wie  einem  kranken  Staar. 

(Lnyug.) 

•4  Wir  spielen  ihm  gerade  mit,  wie  Bileam  seinen 
Esel  ritt.  —  4  I/o».  24. 
Mitsprechen. 
•1  1k  kann  nog  mitspräken.  —  Dahnen ,  so»  •. 

Mein  Wille  muss  hier  auch  noch  gelten. 
•2  Wistu  all  mitspräken?  —  Duhnert,  309\ 

Verstellst  du  etwas  davon?  Bist  du  schon  hinter  den 
Ohren  trocken |   Ist  dir  der  Bart  schon  gewachsen? 
Mitstehlen. 

Mitgestohlen,  mitgehenkt;   mitgehurt,  miter- 

tritnkt.  —  Mover,  I,  79;  JV/or.,  /.  85;  Graf,  30C.  17<). 
.Da»  gemeine  Sprichwort:  Mttgestohlen,  mitgehenkt." 

•J-  . 


sentlre   debet  et 


.dum. 


(Simpticx*»i,ni  Üat-j'H-Uunntti*. 
tat.:   yui  sentit  onus, 
(Chaoi, 
Mitsündigen. 

Mitgesündigt,  mitgebüsst.  —  Simmk,  7046;  Graf, 
306,  106. 


1  Alle  Mcddag  Moss,  alle  Awcnd  en  Päkelhering, 
alle  Nacht  en  Stoss.  (S.  Morgen.)    'hantiger  tUk* 

runy.J  —  Frischbier*,  2C41. 

2  Am  jünksten  Middage  es  en  Kauflatt  so  guet 

as  'ne  Pistolle.  —  Woeste,  70,  1«. 

3  An  Mittag,  wenn  die  Sonne  scheint,  sieht  man 

keine  Sterne. 
Win.:  A  mldy  estolle  ne  lult.   (Lrroux ,  /,  7l.) 

4  Auf  einen  fetten  Mittag  folgt  ein  magerer  Abend. 

Dan.:  Paa  et  feed  middags-maaltid  folger  gierne  en  mager 
nadvere.    (Fror.  dan.,  Vit.) 

5  Der  Mittag  des  Freitag  prägt  oft  uns  ein,  wie 

künft'gen  Sonntag  das  Wetter  wird  sein.  — 

lllmtr.  Familien-Kalender  (Koburg  1864*.). 

6  Es  kömpt  alles  an  den  Mittag.  —  Mathttf,  179 b. 

D.  i.  an  die  Sonne. 

7  Je  naher  dem  Mittag,  je  mehr  blendet  die  Sonne. 

8  Man  kann  Mittag  halten,  wann  man  will,  der 

Abend  stellt  sich  selbst  ein. 

Däm.:  Man  maa  giore  roiddag  naar  man  ril,  aftenen  siger 
vel  telver  ril.   (l'roe.  dan.,  414.; 

Ü  Man  muss  Mittag  machen,  wenn's  Zeit  ist. 
Fr:.:  Cbercher  midi  a  quatorze  heu  res.  —  Choreber  midi 
oft  il  n'est  qu'onze  h eures,  (l^raux,  I,  71  u.  72.; 
10  Middages  sat,  Abends  wat.  —  Schambach ,  II ,  77. 

Eine  Speiseregel,  welche  verlangt,  data  die  Haupt, 
manlzeit  mittagt  gehalten  und  abends  nur  wenig  ge- 


11  Mittags  eine  Wassersuppe,  des  Abends  Kraut 
und  Brot;  wer  dieses  hüben  kann,  leidet  keine 
Noth. 

Ii  Vor  Mittag  ein  Bettler,  nach  Mittag  ein  Kauf- 
mann. —  liruur,  III,  93;  Uhmann ,  II.  »05.  148. 

13  Was  wir  vor  Mittag  weggegeben,  das  ist  nach 

Mittag  nicht  mehr  Vilser.  —  l.ehmaait,  235, 

14  Wer  bis  zu  Mittag  schläft,  hat  einen  kurzen 'Jag. 

Die  Holländer  «.igen  :  Wer  sein  MorgenMrk  verschlaft, 
deuten  Tagewerk  1»!  verdorben.  —  Wer  nicht  tuii  der 
Sonne  auMeht,  geni«  sst  seinen  Tag  nicht.  Die  Ita- 
liener: Wer  Spitt  aufsteht,  tmttelt  den  ganzen  Tag.  - 
Wer  bis  zu  Sonnenaufgang  tcliMft,  wird  zuletzt  arm 
•t«rt>un.  iRrinf.tfj  Vitt, 

15  Wer  des  Mittags  alus  verzehrt,  findet  abends 

die  Küche  geleert. 
Van.:  Naar  mnn  »der  for  megft,  kam!  mand  intet  siden, 

ellcr  forlukkert,  har  man  tutet  siden.    (I'iue.  dan..  <•.; 
Fr:.:  Mal  sonppä    ipti  tont  diene.    (LerottX,  II,  259)  Huhn 

16  Wer  des  Mittags  aufist  eht,  der  sehläfi't  nicht  den 

ganzen  Tag.  —  l'ciri,  II,  694.  Ktrtt ,  4268.  Sinu 

ruck,  7051;  llraun ,  I,  2735. 
Bei  7"«««<ci'«t  (419);  De  des  middages  uptteit,  de  en 

slcpt  nicht  den  heleu  dach.    (Nun  utertim  tutam.  media 

•I  ii  luee  reeurgit.) 
l'ait.    Hvo  der  staur  op  um  nudlafccn,  band  sover  ei  ald 

dagen.    (I'roe.  dan., 
Hütt.:  Di«  des  mtddach*  opsiaet,  tn  slaept  niet  al  den 

dach.    (Tnin.,  Ii'»,  7.; 
l,'t.:  Surgens  niemlie  nun  dormit  ve»pcre  raane.  (FoUm- 

tet,tn,  ) 

17  Wer  Mittags  wenig  isst,  dem  schmeckt  das 

Nachtessen  desto  besser. 

18  Wer  zu  Mittag  spart,  istzu  Abend  wohl  bewahrt. 
Frl.:  yui  garde  de  son  disner,  ntsBl*  luy  en  est  a  son 

souper.   (Linux,  II,  ii>i.) 

19  Wo  ich  zu  Mittag  gesessen,  da  will  ich  zu 

Abend  essen. 

Fr:.:  Oft  nous  avout  dilti«  nous  toupp«r<ua.  (Irrvux, 
II.  276.; 

•20  Zu  Mittag  gibt's:  Bunte  Kuscht  möt  gcle  Fel- 
kens.  —  Frutkbiir  *,  2640. 

Antwort  auf  die  Frage:  Was  man  zu  Mittag  essen 
werde.  Auch  folgende  tierichte  werden  in  diesem  Falle 
a.  a.  O.  angegeben:  Fr:ca-see  von  juuse  Hund'  mit 
Plume.  tiestofte  Nachtwächter  mit  gehackten  Fenster- 
laden. Nutcht  inet  ne  011  Salat  darto,  on  tlojabn  (  hoja- 
ueu  —  giihnen  )  tor  l.iipeikost.  In  der  Schweiz  hat  man 
auf  die  Frage:  Was  heutl  er  »'  Imi.igV  Was  git's  au  hut 
z'  Mittag die  folgenden  sprichwörtlichen  Oerichtc  als 
Antworten:  Dega  Itoekfiies»  und  ttier  Schneeballe.  Oig- 
gernillis  uud  Krabaliibere.  Gimpcsbee  ond  b'brüta  Nodla 
ond  dega  Uockfuess.  G'wOtiderlisuppa  oud  Frugli  drin, 
ti'wünderzonna  und  Frognomma.  KumiwUrst  und  d'  Fei- 
ster zue.  limundierti  Knöptli.  Willsehi  Kukuinere  und 
dutsche  .Salut.  I>as%lpastete  und  Mang<  lturtc.  Marzipan 
undSpeiete.  (Pschnelzlet  SchadhUet.  ( i 'hacket  Schnauao 
und  e  frilntlis  Mählmnes.  Splmiiggeneier  (such:  Spl- 
ntu^gehirnli) ,  Krubskuttle  und  SchnJggenohre.  digo 
Bocküfuess  uud  Spimuagelechrö».  Suppe,  (i*mUess  und 
d'  Feister  zuc  ( Wortspiel  mit:  Fleisch  dazu).  Wän- 
telekros.    (Sutcrmtttter,  6.) 

•21  Zu  Mittag  gutes  M.ihl  und  Abendtiseh  nur 
schmal. 

Däm.:  Hold  lengere  middags  end  aftens -maaltid.  (I'roe. 
Hat:..  415.; 

•22  Am  hellen  Mittage  eine  Laterne  anzünden. 

Etwas  nicht  zu  rechter  Zeit  thun;  oder  erläutern  was 
an  sich  klar  genug  ist. 
Fr:.:  Porter  lanurne  a  midi.    (Hohn  I,  46.; 

•'23  Beim  hellen  Mittag  ein  Licht  anzünden. 

„...eben  so  narrisch  thun  wurde,  all  einer,  der  bey 
hellem  Mittage  ein  Licht  anzünden  wollte."  (öry- 

pMiu,  33.; 

•'24  Er  hat  Mittag  gegessen  wie  ein  Baron. 


In  F.ngland  sagt  jemand,  der  ein  gutes  Mittagsmahl 
bezeichnen  wül:  Ich  habe  so  zu  Mittag  gegessen  wie 
der  Mayor  von  London.   (Mirintixrg  V,  12-Jj 


•  2b  Er  hat  schon  oft  hören  Mittag  läuten.  <  s.  Eichel  14, 

Kukuk  Itu  und  Ottereier.)  —  Chatu,  858. 

•  '2Ü  Er  isst  hier  Mittag  und  wäscht  sich  dort  die 

Hände. 

Von  einem,  der  ein  hemmirrendes  Leben  führt  nnd 
nirgends  zu  Haute  ist;  also  auch  von  Verfolgten  und 
Flüchtlingen. 

Mittagessen. 

1  Ein  Mittagessen  ohne  Klösse  ist  ein  Rock  ohne 
Schfitto, 

Msns.J  Krasny  tonl  ttfelaml,  a  obed  buehtami.  —  Reku 
krati  bfehy,  a  obfd  buchty.    (Celakoetky.  297.; 
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9  Wer  sein  Mittagessen  spart,  hat  für  den  Abend 

sich  verwahrt. 
Enjt.:  Ho  Unit  »aveth  Iiis  diuner,  will  havo  tho  more  for 

Iii«  supper.    (Hohn  LI,  SiJ 
Fr;.:  Cjui  garde  son  illuer  il  a  mieux  a  souper.  (Bohn 

II,  si.J 
Mitta«smahlzeit. 

Zwei  schlechte  Mittagsmahlzeiten  haben  Plat* 

in  demselben  Bauehe 
Mitunter  sagt  man  aber 

HC  hon  zuviel. 

Mittagsruhe.  TT 

Mittagsruh'  macht  gern  ein  X  für  ein  U. 

Lat.:  Nun  boiiu»  est  sournu»  a  praudio.  (l'laulut.) 
**.-/iM'fJ.;  Middagsrou  Ur  «Allan  god.   (Orubb ,  521.J 
Mitte. 

1  As  (wenn)  man  gehet  in  Mitten,  hot  man  a 
goldenen  Schlitten;  as  man  gehet  im  Eck, 
esst  (isst)  mau  a  Schüssel  mit  Dreck.  (lud.- 

deithih.  Ilrody.) 

F.mpfiehlt  kluge«  Masshaltcn  und  Vermeidung  der 
Extreme. 

Böhm.:  Novychyluj  »o  ku  predu,  uexustavej  10«  pozadu, 
»Iredku  so  ilL    (Celukoctky ,  24SJ 

9  Besst  in  de  Mirr,  iftd'  de  Düwel,  dör  gung  he 
t wischen  twe  Päpeu.  (Osifric,.)  —  Boeftr,  1041; 

Schlintjmann ,  1169. 

3  BcBSt'  in  de  Mirr,  säd'  de  Pastcr  un  ging  twi- 

schen  twe  Düwels.  —  H<vfer,  $ib ;  für  Oldenburg 
Cul  hthmidt ,  68. 

4  De  wrcilste  (stärkste)  int  Middeu,  see  de  Dü- 

wel, do  guiig  he  tuschen  twe  Papen.  (Onftim.) 

5  Die  Mitte  ist  das  Beste. 

..Arn  Steuerruder  sassen  der  Steuermänner  zwei;  der 
wollt«  rechte,  der  link«  am  Felsenriff  vorbei.  Nun 
einigten  sieh  beide.  Hab  jeder  etwa«  nach;  und  in  der 
rechten  Mitte  am  KiH  da»  Schiff  —  »erbrach."  (£.  For- 
IftT,  Urtlichtr,  l.eiprig  1854  J 
J/n.f.    Wo  gerne  eumiddon  geit  up  «leichte ,  hie  geit  raste 

lud  dar  /<>  reichte.    {Ihn  ite.  Ä.  K. ,  375*  J 
Fr:.:  Le  milieu  eit  le  meillt-ur.    (Len  nx,  II,  2I8.J 
Span.:  Id  por  medio,  y  no  cacrels.    (Hohn  I,  ffi.) 

6  Eck  hole  et  jümmer  mit  der  Midde,  dat  het  min 

sel'ge  Mutter  6k  edän,  sä  de  Brut  tau'n  Bröddi- 
gain.     (HiMesJinm.j —  lloefer,  84. •  Schltmjmann ,  III, 

7  In  der  Mitte  a  Flcckel,  am  Band  a  Drcckl. 

(Ilmlau.} 

Wird  gesagt,  wctin'ein  träger  und  unreinlicher  Dienit- 
bote  irgendeinen  Gegenstand  gereinigt  hat. 

8  In  der  Mitte  ist  die  Tugend.  —  Kurte.  4369. 

frt.:  I.a  vertu  ennslsto  dan«  le  milieu.    (Cahier ,  1797J 
hat.:  In  medio  virtui.    (Binder  l,  760;  II,  I44S;  Philipp», 
I,  200;  Schvnhrttn ,  J,  IV;  Irobera ,  ins.) 

9  In  medio  consistit  virtus,  sagte  der  Teufel,  und 

saas  zwischen  zwei  alten  Weibern.  —  Ii«  hart; 
Schaltjahr,  III.  157. 

10  Nur  die  Mitte  frommt.  —  Körte i,  4270. 

Wahlspruch  des  weiieu  Filtako«  von  Mitylene. 
Fr:  ■  Böni  est  do  Dicu  qui  tlcnt  le  milieu.    (lUihitr,  W.<i.) 
Seh*«!.:  Maua»  ftr  i  all  ting  baut,    (titubb,  U9.) 

11  Wer  in  der  Mitte  durchgeht,  betrübt  den  Ort 

nicht. 

12  Wer  in  der  Mitte  wohnen  muss,  bekommt  von 

unten  Bauch,  von  oben  duss. 

„Haut  du  keine  Sünde  begangen,  werden  dich  die 
Sunder  hangen;  wenn  die  Tugend  du  verladen,  wer- 
den dich  die  Frommen  hauen ;  eo  du  weder  gut  noch 
geblecht,  bist  du  meisten«  allen  recht."  (Schuckini/, 
Will  und  Zeit,  5,  Vi.) 
J.al. :  Medio  tutissimua  ibid.  (Oeid.)  (Schon/irim ,  M,  7  ; 
Binder  I,  9Ü6;  II,  \9U.) 

13  Wir  wollen  in  der  Mitte  schon  wieder  zusam- 

menkommen, sprachen  sie  beim  Auseinander- 
gehen. —  r.WIrin.  468. 
Mitte  ( Adj.). 

•  Mitte  1  als  wie  der  Brei  *. 

>)  MittolmäMig.  ')  Hirsebrei,  all  beliebte  Volk.spcUe. 

Mittel.  ,  ,  ,  , 

1  AU'  Middel  helpen,  söä'  de  Düwel,  ass  hä  de 

Botter  met  de  Mestforke  fratt.  —  Schliß. 

mann ,  355. 

2  Besser  Mittel  als  Titel.  —  Simrocfc .  10338. 

3  Das  beste  Mittel  gegen  sehlechte  Zeiten  ist  Ge- 

duld mit  denselben.  —  ISunkhardt,  194. 
Für  ihre  Be.eitigung  «u  »orgen  ist  wol  ein  be.sere«, 

'  nBe<iuemlichkoit. 


4  Das  beste  Mittel,  Gesundheit  zu  erhalten,  ist: 

im  Schweiss  deines  Angesichts  soltu  dein 
Brodt  Essen.  —  Lehmann  ,  302  ,  5. 

5  Das  Mittel  halten  (oder  treffen)  ist  schwer  vnd 

nicht  einem  jedeu  gegeben.  —  PrAri ,  II ,  68. 

6  Das  mittel  ist  der  Tugend  6trass.  —  Lehman». 

522.  16. 

7  Das  Mittel  ist  oft  schlimmer  als  die  Krankheit. 
Dan.  -  Do  beste  middel  undertiden  er  at  bruge  intet  middel. 

(I'rnr.  Han.,  *IS.) 
Fr$.:  I.e  remede  est  pire  <|ue  le  mal.    (Krittingtr ,  i3J  *v 

8  Das  mittel  triff,  dan  alle  spil  verderbt  zu  wenig 

oder  zuil. 

Zur.:  Omne  nocet  nimium ,  medioeriter  omne  gerendtun- 

C Loci  conan.,  IVJ.) 

9  Das  Mittel  zwischen  Sein  und  Nichtsein  ist  et- 

was zu  werden.  —  Einfiiltr.  65. 

10  Der  uns  durch  Mittel  erhält,  kann 

ohne  Mittel  erhalten.  —  Opel,  394. 

Der  Fall  ist  aber  noch  nicht  dagewesen. 

11  Der's  mittel  trifft,  trägt's  best'  darvon  (sagt« 

der  Teufel),  der  den  Mönch  bey  der  Kordel 
zog,  da  jhn  zwen  En^el  bey  dem  Kopf  vnd 
Füssen  zogen. —  Fitdwrt,  Prakl. .  in  Mo»(rr,  Ylll,  637; 
limfer,  1052. 

12  Eines  andern  gute  Mittel  sind  dem  Neidischen 

ein  Kllittel.  —  l'arumuikon ,  2483. 

13  Es  ist  kein  besseres  Mittel  fürs  Unglück,  ali 

es  vergessen.  —  H'imU*t,  II,  46. 

14  Im  mittel  (ist's)  lebt  man  am  bessten.  —  «•'n»"r- 

/,  50;  Lehmann,  423,  26.  Lehmann,  II,  278,  43  ;  Pdri, 
II,  400;  StWOC*.  7053;  Körte,  4271  ;  Körte1,  5347. 

15  Nach  sanftem  Mittel  kommt  das  Brenneisen.— 

ßmfiAariii,  SO. 

Wenn  Milde  nicht  hilft,   mu»»  au  icharfen 
regeln  gegriffen  werden. 

IC  Strenge  mittel  sind  ein  Blassbalg  zu 
Eewer.  —  Lehmann,  522  .  24. 

17  Vnordentliche  Mittel  haben  vnordentlichen  auss- 

gang. —  Lehmann,  618.  178. 

18  Wenn  alle  Mittel  fehlgeschlagen,  man  Gift  auch 

wider  Gift  muss  wagen. 

19  Wer  das  rechte  Mittel  trifft,  kommt  ans  Ziel. 

Lt.:  Chi  ha  arte,  ha  parte,    (t'ahitr,  2H1Ö.J 

20  Wer  nicht  bei  Mitteln  ist,  muss  mit  der  Haut 

bezahlen.  —  iViriiminJtuii,  1565. 

*2l  Eck  mosse  mit  ein  iu't  Middel  sehen.  C-Wv1 

1).  h.  Nachsicht  mit  ihm  haben. 

•22  Einem  Mittel  und  Wege  in  die  Hand  geben. - 

Braun,  I.  2737. 
•23  Er  hat  Mittel  und  Kittel. 

Hullc  und  Fülle,  alles,  was  er  wünscht. 
•24  Er  ist  nicht  bei  Mitteln. 

Hat  kein  Vermögen,  kann  nicht  betahlen. 
Fr:.:  11  a  le»  pif«  pnuJreux.    ( kntiin'jtr .  55*  v< 

•25  Er  trifft  das  mittel,  wie  der  Teuffei  mit  den 
zweyen  alten  Weibern.  —  ittchart.  Pn*L,  k  »■ 
Her,  17//.  58».  . 

•2«  Es  ist  ein  gering  Mittel,  wer  wollt'  es  nicht 
brauchen !  —  Stmruck ,  wi.  . 

•27  Hat  er  keine  Mittel,  so  fehlt  ihm  auch  der  Kittel- 

•28  Meine  Mittel  erlauben  mir  das.  (VI**.) 

•29  Mittel  und  Kittel  verlieren. 

•30  Sich  ins  Mittel  legen.  .  . 

•  31  Wer  davor  ein  Mittel  wüsste,  würde  schnell  reich- 

JUoll.:  Die  daar  eeu  middel  VOM  (tegen)  wiet,  war  " 
rijk.    (llarrtbomet,  II,  85»'.; 

Mlttelffluck.  b 

Mittelglück,  tla8  best.  —  Franck,  I,  57  ; 
165H,  G4;  Schottel,  1123*. •  Sailcr,  210. 
Mittelleben. 

Mittelleben  ist  das  beste  Leben. 

Mittelmass.  , 

1  Die  Mittelmass  ist  recht  vnd  gut,  aber  schwer 

zu  treffen.  —  /V/n,  //,  138. 

2  Mittelmass  bat't,  Uebcrmass  schad't. 

Holl.:  Overmaat  «chaadt,  mittclmaat  baat.  (Ilarrebome, 
II,  80*.) 
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3  Mittelmass  ist  allzeit  best,  —  Ata  emer  llandiehrift 
der  MarienbMiolhek  ...  Ilrndsbura :  Schletw..hol,t.  Jahrb., 
IV.  120 

Mhd.-  Dor  mittolmlze  pfligen  io  die  wisen.  (Kei*m.  Zw.) 

(Ztnyerle,  Ml.) 
Holl.:  Liever  iniddclmaat  dan  hoogrr 


homli  Staat.    (Uarrebomee,  II,  Stt*.; 

Medium  tenuere  beati.    (Attdorf.)     ...»„<.  1149;  De- 


J,  /,  Jö-t;  Binder  I,  »GS;  //,  1824;  Seybold,  301; 
Frobtry,  489;  FkUippi,  I,  3U.)i 

4  Mittelmass  ist  die  beste  Strass'.  —  Alfter.  158. 

Auch  die  Mittelmassiqkeit  ist  eine  gute  Strasse,  denn 
lie  iit,  wie  p'AUmhert  bemerkt,  von  PVinden  frei, 
(iroite  Talent»  ziehen  sich  den  Ilms  zu  wie  das  Eisen 
den  Rott.  (Einfülle.) 

5  Mittelmass  ziert  die  Strass'. 

Holl.:  Middeloaat  versiert  de slraat.  (Uarrebomee,  II,  86».; 
*6  Alles  en  der  Meddelmass.  (liedbwy.j 
Mittelmassig' 

•Dat  is  middeimässig,  segt  Gierloff.  (MetUtmbwrg.J 

—  Ilocfer,  394. 
Mittelpunkt. 

•  Zwei  Mittelpunkte  in  Einem  Kreise  suchen. 

Fr:.;  Tu  eher  c  he  s  dfsux  centres  en  Vng  cercle. 
tut.:  In  circulo  vno  scrutaris  centra  duo.    (ButiU,I,  l.'r..  • 
Kittelstand. 

1  Der  Mittelstand  ist  der  beste. 

tat.:  Iunma  spreta  jacent ,  fortuuao  obnoxia  samma ,  quae 
medio  sita  sunt  firuva  manere  solent.    (Philippi .  I,  195.; 

—  Sumu.us  ut  esse  nego,  sie  ultimu»  esse  recuso;  sim 
medtus:  tuodiis  «rutia  nmjur  inost.  (Srybold,  587;  Bin- 
der I,  WM;  U,  JJ48J 

2  Der  Mittelstand  kann's  nicht,  wenn  wir's  nicht 

köuneu. 

In  Berlin  häufig  als  Entschuldigung  wegen  einer  nicht 
so  not),  wendigen  Ausgabe  (»od  jedem  Stande)  gebraucht. 

3  Mittelstand  erhält  das  ganze  I.and. 

Fr:.:  Bon  fait  aller  moyenue  »oje.    (Leroux,  U,  184.> 

4  Mittelstund,  glücklicher  (sicherer)  Stand.  — 

Caal.  1149. 


then 


(Krittln- 


T  Middelste  is  mit  beide  Enden  up  de  Lop.  — 

frieren,  1143. 
Mittelstraijae. 

1  Die  Mittclstrass  —  der  beste  (rechte)  Pass.  — 

Mater .  II,  47;  A'lix.  40;  Möttau.  »43. 

2  Die  mittelstraBs  die  beste  ist,  wann  du  dein 

eitern  gehorsam  bist. 

tut.:  Jussa  paterna  pati,  medium  tenucre  beatl.  (Loci 
com»..,  119.; 

3  Die  mittelstrass  ist  am  sichersten.  —  Lehmann, 

II.  71.  51  i  Schottel,  1121». 
Lat.:  Extrem*  sunt  ritiosa.   (Ua%ton,  244.; 

4  Die  mittclstrass  ist  güldin.  —  Lehmann,  II,  71,  50, 

Uroma ,  11. 

5  Die  Mittelstrass  ist  die  sicherst  vnd  die  best.  — 

Pein.  II.  139.  llenuch,  326;  fiolleno«-,,  /,  84;  .Nuior,  686 ; 

Goal,  1149;  Hamann  ,  JJnterr. ,  /,  11. 
Engl.:   If  slzo-cinque  will  not,  duce 

quatre  trey  raust.   (Bahn  II,  19.J 
Frt.  ■  Lo  milien  en  tontea  choses  est  le 
ger.  457  ".J 

(Oaal,  1149J  P 
Lat.:  Doux  ace  non  posrnnt  et  eize-cinque  solvore  no- 
luut ,  est  igilur  notum  quatre  trey  solvere  totum.  (Bahn 
II,  19.;  —  Neqnid  nimit.  —  Optima  conditio  est  vitae 
znedioeria  habenda.    (Binder  I,  1399 ;  //,  2439;  Hey 
botd.  417;  PAitippi,  II,  75.; 
Schited.:  Medclwagen  ar  altijd  bist.    (Crubb ,  523.J 
Ong.:  A  köi«püt  legbatortagoisabb.    (Oaal,  1149.; 

6  Die  Mittelstrasse  halten  ist  nicht  allezeit  die 

beste. 

L.  Börne  (Fariter  Briefe)  ichreibt:  „Einer  Ton  nne 
wird  den  Sieg  davontragen ;  das  Juslemllleu  aber,  diese 
Misgeburl  mit  xwei  Kücken,  bestimmt  auf  beide  Prü- 
gel in  bekommen,  wird  sie  bekommen,  und  wird,  uach- 
dem  (bm  aller  Saft  ausgedruckt  worden ,  auf  die  Seito 
geworfen  werden." 

7  Es  isf  schwer  in  der  Mittelstrasse  zu  bleiben. 

—  Lehmann,  535,  35. 

8  Mittelstrass',  die  beste  Mass.  —  Kärte.  mjs;  Stm- 

rock.  7054;  Itram,  I,  37». 
Dan.:  Den  beste  vey  er  mirt  imellem.  —  Middel-vegen  ed 

best.    (Frot.  das).,  415J 
Engl.:  Knough  ie  es  good  as  a  feast. 
Fr,.:  Kien  de  trop.  -  Venn  glt  au  müien.  (KCrte,  4272.) 
It.:  La  migliore  *  la  vi»  dl  mezzo. 

Lagom  ar  hast.   (Marin,  19.) 


9  Mittelstrass'  ist  der  Tugend  Strass'. 

10  Mittelstrass'  ist  die  beste,  sagte  der  Mönch 

(Pfaff),  als  er  zwischen  zwei  Nonnen  (Dir- 
nen )  ging. 

Die  Russen:  Ich  halte  es  mit  der  MitteUtrasse, 
dor  Wollüstige.    (AUmann  VI,  45S.J 

11  Mittelstrass'  von  je  das  beste  war.  —  BMei*.  < 

Lat.:  In  niedio  sedot  inelyta  virtus.    (Binder  II.  1449.; 

12  Mittclstraat,  de  best"  Straat.  —  Seherin,  «3. 
•13  Kr  geht  die  Mittelstrasse. 

Lat.:  Nequopessimus,  uequo  optimus.  (Fhil.ppi,  II,  18.; 
Mlttelwes. 

1  Der  Mittelweg  ist  der  beste.  (Steiermark.; 

Unter  Umstanden  kann  auch  wol  ein  anderer  der 
Bessere  sein,  Oustav  Adolf  sagte  seinerzeit  iu  den  Prei- 
sen: „Geht  nicht  den  Mittelweg.  Seht  nur  Deutschland 
an,  wo  sie  es  gethan  und  keinen  erzürnen  wollen ;  was 
mt  darauf  erfolgt?  Wollt  ihr  euch  recht  rathen,  so 
musst  ihr  Extremacrgreilen."  (A.  Iluye,  Werke,  Man- 
h.nm  1»47,  11,  9.) 

2  Mittelweg  ein  goldener  (sicherer)  Steg.  —  Sim- 

rock.  7055.  hörte.  4373;  Braun.  I.  273S.  XuWM,  243. 
Lat.:  Omnis  virtue  medioeritas.   (Binder  II,  241S.; 
Mitten.  . 

Wer  mitten  im  Hauss  wohnet,  der  wird  von 
den  obern   begossen,   von  den  vntern  bc- 

reuchert.  —  Lehmann,  522,  13. 
Mittenentzwei. 

•He  oss  en  Möddelenttwei.  —  f  ruchbter 5,  3642. 
Mittenhin. 

Fahre  mitteuhin,  das  ist  für  Fallen  und  Strau- 
cheln gut. 

Mitt  im  hindurch. 

Gang  mittenhindurch,  so  betrübest  am  ort  nicht 
—  Gnder.  UI,  «L 
Mittenhlnein. 

Mittenhinein  wie  der  Pontius  ins  Credo. 

„.  ..Der  Lernende  gelangt  also  sogleich  mitten  in  den 
Stoff  hinein,  wio  der  Pontius  ins  Credo,  ohne  es  eigent- 
lich recht  zu  wissen,  auf  welchem  Terraiu  er  sich  be- 
finde." (Hoff nanu  in  einer  Receneion  in  der  Fra<jer 
Yiertrljahritthrijt .  6.  Jahrg.,  Bd.  I,  S.  30.; 

Mitternacht. 

1  Man  kann  nach  Mitternacht  nicht  nachschlafen, 

was  man  vor  Mitternacht  versäumt  hat. 
Böhm.:  Co  ncu*pls  prod  pülnoci,  po  pülnoci  nedospie. 
(Ctlalottky,  2VC.; 

2  Mitternacht  heisst  die  Stunde  des  Teufels  und 

seine  Fledermäuse  siud  die  Jesuiten.  —  Klo- 

ttcr*liicyct .  59 ,  6. 
/-•.(..•  Medioeritas  tuta:  medium  sequere.    (Seybold,  301.; 

*3  Zu  Mitternacht  am  Sonnenschein.  —  Fitchart, 
Prakt.,  in  KUtler,  VIII,  627. 

Zu  ergänzen  :  wird  etwas  sein  odor  geschehen.  In 
dem  Sinne  von  Mimmerstag  (s.  d.J. 


Die  mitthaten  auch  mitrathen.  —  .simroct,  10245. 

Wer  Steuern  zahlt  und  Dienste  thnt,  sollte  auch,  wio 
es  bei  den  Völkern  germanischen  Stammes  früher  der 
Fall  war,  berechtigt  sein,  bei  der  Oosetxgebung  mit- 
zuwirken. 

Mitthellen. 

1  Metdelen  un  Bäte  giewen  ärmet  nicht.  (Otna- 

bruck.J  —  i.jT(i.  18. 

2  Metdelen  un  wat  giewen  ärmet  nich.  (Mumier.) 

—  Frommann,  VI,  437,  83. 
Mitthun. 

•Ich  thu  nicht   mit.  —  Deuttche  nomonteituug .  1967, 
S.  7S. 


Der  Mittlen  Rath,  der  Alten  Wunach  ist  selten 
umbsonst  —  l'fcaw,  iS7. 

Mittler. 

Der  Mittler  hat's  am  besten. 

In  der  Mitte  soll  der  beste  Plats  sein.  Doch  heisst  es : 
„Die  Mittler  der  Hunger  plagt,  die  Ober  und  Unter 
essen ;  darnrob  man  auch  ganz  unrecht  sagt :  der  Mittler 
hab's  am  besten."  (Chaot,  104.; 
Lat.:  Esuriunt  medli,  primi  satiantar  et  imi,  emnt  qai 
dicunt:  medium  tenuere  beati. 


mitbezahlen. 

ogbetale.   (Fron.  dam. ,  61. 


Wer  mittrinken  will, 
..•  Hvodervildrikke,  maa 
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1  An  de  Miggda  kommet  de  Ungcschickta.  Wwm- 

hnacn.J 

Wie  !t„ l.\.-r  (STD  bemerkt,  dir  allgemeine  Glaube 
vom  Mittwoch. 

2  Mittwuche.  steck  d'  Nase  i  d'  Tischdrucke.  — 

2>Hl«rin>'t»<cr .  30. 
•3  Am  gelben  Mittwoch,  ah  der  Riepel  die  Stieg 
abfiel.  —  t'incharl,  /•  i ..  .  .  in  Klotter .  VIII ,  632. 
Zu  ergänzeu :  war  es  oder  wird  es  sein. 

Mittwochabraut. 

])'  Midicha-  und  d1  Montabr.mt'  habet  nie  koan 
rechte  Freud1.  fOfcerftffm«'(*.J 

Es  herrscht  .lor  Glaube.  da»s  Eben,  die  Montags  und 
Mittwoch»  geschlostou  werden,  nicht  glücklich  »den. 
An  vielen  Orten  halten  Brautleute,  von  denen  ein  Theil 
verwitwet  ist,  au  diesen  Tagen  Hochzeit.  .Mädchen  wur- 
den und  werden  in  der  Kegel  nur  noch  an  Dienstagen 
,z'*amgoben"  oder  getraut.  Ein  Rest  von  Tagcwilhleret, 
wovon  sich  im  Volksglauben  noch  reiche  Spuren  finden. 
Die  Heiden  wühlten  für  ihre  Unternehmungen  die  Tage 
au»  und  da  die  Taufe  nicht  krallig  genug  ut,  alleu  Aber- 
■/laubeu,  alle  verkehrten  Ansichten  abzuwaschen,  »o  Ut 
auch  sie  int  Christenthum  wie  viele»  andere  ubergegan- 
«tu.  Weun  ein  Fremder  am  Montage  zur  Stubenlhür 
hineinsieht,  ohne  ga uz  hineinzugehen,  so  folgt  daraus, 
das»  der  Mann  seine  Frau  schlagt.  Wer  am  Grtlueu 
Donnerstag  oder  drei  Freitage  hintereinander  fastet, 
der  ist  dasselbe  Jahr  vom  Fieber  frei,  wer  es  hat,  ver- 
liert es.  Freitag«  soll  man  Kinder  nicht  baden,  weil 
sie  au»  ihrer  Kuhe  kommen.  Weun  Sonnabends  der 
VVocken  nicht  abgesponnen  w  ird,  »o  wird  au»  dem  F'lach» 
und  Wcrch  kein  gut  Oaru  und  bleicht  »ich  nicht  weiss. 
Am  Mittwoch  geborene  Kälber  sollen  von  der  bebten 
Art  »ein,  darfegen  soll  man  am  Mittwoch  kein  Kalb 
•■binden,  man  soll  an  diesem  Tage  nicht  ein  -  oder 
ausziehen  u.  s.  w.  Einige  halten  den  Mittwoch,  andere 
den  Donnerstag,  andere  den  Freitag  zu  Unternehmun- 
gen für  unglücklich  u.  s.  w.  Eine  Zusammenstellung  des 
Aberglaubens  im  allgemeinen,  wie  de»  in  Betreff  der 
Tagewahlerei,  de*  Aberglauben*  vor  und  bei  der  Geburt 
de»  Menschen,  beim  GevatterBteb.cn  und  beim  Taufen, 
beim  Sterben  uud  Begrabenwerden  u.  «.  w.  findet  »ich 
In  Brau-,  BihHotM  ■/<•'  Frohünnt,  unter  dem  Titel: 
ütultck.»  Vvtktt/tun,  im  Ui'tHalfr.  Sect.  4,  Bdchn.  2, 
Nr.  40— «5. 
Mittwochsferkel. 

Mittwochsferkel  sind  verloren. 

Der  Mittwoch  und  mit  ihm  der  Freitag  «ind  nach  dem 
Volksglauben  die  rechten  l'nglückstagc  unter  den  «ic- 
beu.  Was  man  an  heideu  Tagen  nute,  nimmt ,  hat  selten 
Fortgang  und  Gedeihen.  Wer  Mittwoch»  Ferkel  zuerst 
n  istreitit.  dem  kehren  »ic  nicht  wieder;  und  ein  Kind, 
dai  m  Mittwoch  zuerst  zur  Schule  kommt .  lernt  nicht». 
Keine  Trauung  pflegte  au  diesem  Tage  «tattzutiuden, 
keine  Magd  wechselte  den  Dienst.  Das  Vortagen  der 
Kinder  darf  nach  altem  Glauben  im  Erzherzogthum 
Österreich  an  jenem  Tage  nicht  geschehen,  sonst  ver- 
fallen sie  dem  Henker.  Redet  mau  Mittwoch»  oder 
Freitau«  von  Hexen,  «o  kommen  »ie  und  rächen  sich. 
Iii  Rhcinbaieru  halt  man  die  Frau,  die  am  Mittwoch 
bittet,  für  eine  Hexe.  (Vgl.  Die  Wvchentoje  im  <Hambt» 
„,„!  brau  !,  de,   Volk*  in  der  tUmtr.  leitung,  Leipzig 

I.  .Januar  l«7o,  S.  '.'.) 

Mitunter  laufen.  .  ,        ...  i 

Ks  laufen  einige  solche  mit  unter,  sagte  da« 
Bettel weib,  als  sie  unter  den  Kopfläusen  auch 

Filzläuse  fand. 
BMI.:  Zulke  loopou  er  wel  onder,  zei  de  meid,  en  ztj 
liad  conc  platluis  tusscheu  hure  vlngcreu.  (Unnebinte, 

II,  41.J 
Mitwollen. 

Wer  nicht  mitwill,  der  bleibe  hinten.  —  ftm, 

//,  «42 :  HeaiMM,  4»4.  »4;  Gaat,  1714. 
Lot.:  Aut  abi,  aut  exuero.   (Gaai.  1714.J 
Mixtur. 

1  Die  Mixtur  kommt  zu  spät,  wenu's  mit  dem 
Kranken  zum  Sterben  geht. 
•2  Dat  is  'ne  Mixtur  vor  den  Mann,  wenn  die  Frau 

in  den  AYiäken  is. 
Möbel. 

Mobelen  bebben  gen  üevolge.  —  Pitt*.,  Ml,  98; 

Graj,  110,  262. 

Von  der  Verfolgung  der  Fahrliabe,  die  aus  dem  Be- 
sitz des  Eigentümers  gekommen  ist.  Nach  deutschen 
Rechten  hat  die  Habe  kein  Geleit,  d.  h.  man  kann  »ich 
uioht  an  »ie.  sondern  nur  immer  an  den  halten,  dem 
man  sie  anvertraut  hat.  (S.  Habe  2  und  Fahrhabe.) 
Holl.:  Meubelenhebben  geenge  volg.  (Uarr<< \omee,  II,  H".) 


Mock. 

Mock,  Muck  und  Lhl  retteten  Rouweil  dem 
römischen  (papstliehen)  Stuhl.  —  Et* lein .  JJ4. 
Kirchhof  er,  114.  Langt*,  llexlraje,  S.  342  .  Ditlingcr.  114«. 
lUimhern  V,  10J. 

Auch  unter  den  Bürgern  zu  Rottweil  hatte  die  Refor- 
mation viel  Anklang  und  Anhänger  gefunden;  aber  der 
Burgermeister  Mock,  der  Schultheis»  Mock  und  der 
Pfarrer  tibi  von  Deisslingcn  wirkten  betonder»  der  Be 


Man  kann  dem  Moehsen  1  nicht  weher  thuu,  as 
mer  gibt  den  Moches (KtL-Amtuh.  Uechi^m.) 
<)  Steuerbeamter.  *)  Steuer. 


loiiiiatK.n  entgegen.    I)a*u  kam  noch  die  Drohung  de« 
Kui»er»,  da»  Hofgoriclu  von  da  wegzulegen,  wenn  du 
Glaubensneuerang  die  Oberhand  erhalte.    Die»  gab  den 
Au»»clilag  für  den  alteu  Glauben. 
Möckern;. 

üross  Möcke     feiss  Vogel.    (\ar0au.)  —  Scktm:, 

II,  144,  9. 

Mocke  oder  Mockcn  =  Brocke ,  Brocken,  zennocken 
—  zerbroekeu;  Mockli  (italienisch  micola),  Brockcken, 
be»ouders  in  Würlelform  geschnittene  Bröckelten  tu 
Suppen.  Mückeln  —  bröckeln.  I  Vgl.  Stalder,  tt,  ttSj 
Tahiti-,  31».) 

Mockedurst. 

*Kr  hat  de  Mockedurst.  —  Suiermei$ter ,  62. 

Was  da»  hei»»t,  la»»t  die  QuoUcntchrift ,  wie  gewftbn- 
Uch,  unerklärt.    Bei  StulJer  «ucht  man  da»  Wort  ver- 
geblich. 
Mockerau. 

♦Kach  Mockerau  reisen.  —  fritchbter,  503. 

Bald  sterben,  auf  den  Kirchhof  kommen.  Mcckerzii 
ist  eiu  Kirchdorf  bei  Graudenx.  Warum  aber  die  Kette 
nach  Mockerau  den  naheu  Tod  anzeigen  soll,  ist  mir 
nicht  klar;  und  die  Vermuthung,  da«»  die  Redensart 
mit  den  Ketueti  zusammenhange,  die  unter  mehrere 
preu»si»chen  Königen  bei  dem  üorle  abgehalten  wurd«u 
■ind,  scheint  mir  zur  Erklärung  nicht  auszureichen. 

Mode. 

1  A  Muudi  fulge,  al  skal'k  uk  cftcrslebbe.  (M*m4 

—  Haupt,  Vitt,  359,  IM. 
Der  Modo  folgen,  »oll  ich  auch  nachschleppen. 

2  Alte  Moden,  schlechte  Moden. 
Die  Modo  muit  immer  neu  »ein.  Eine  frisst  di«  wi- 
dern wie  Saturn  «eine  eigenen  Kinder.  Dennoch  hat 
mau  zu  Zeiten  da»  Aufbringen  neuer  bekämpft.  »» 
lies»  der  Rath  der  Stadt  Breslau  ,,  ISO*  sflcund»  po»t 
coneept.  Marie"  folgende»  Edict  gegen  die  Erfindung 
neuer  Moden  ausrulen:  „Vor  allen  Dingen  salzen»« 
fraw  noch  jungfraw  new-funde  irdenken  an  jrer  eley- 
dung  vnd  tracht,  al«  in  der  ordenuug  vud  »tattuten 
der  cleydnng  halbln  aufgedrucht."  (F*Uttnrn .  BrtU- 
Ertuhl.  r,  imiJ,  ö.  253.; 

3  Bo  *t  Mode  is,  do  singet  me  Pumpernickel  in 
der  Kerke.    (WMcck.j  —  Curt-.e.  357,  U»i  ^ 

Baieru;  Zauber,  91;  hochdeutsch  bei  A'orlr,  4275. 

Der    Ausdruck    „  l'umperuickep'   für  westliche« 
Schwarzbrot  ist  dort  seihst  nicht  volksüblich.  *«■ 
Unterschiede  von  Stuten  (  Feinbrot)  nennt  der  >>«»""° 
da»  gröbere  schlechthin  Brot  oder  „SwarthrcJ". 
„Pumpernickel"  war  ein  Volkslied.  (S.  Braucli  H  J 
„Mit  blinder  Despotie  regiert  die  Gottin  Mode  ub.' 
deu  verschiedensten  .Namen.    Bei  den  Grossen  liei" 
sie  Ccretuoniel,  bei  den  Theologen  Ritual,  bei  °cU,B,cf!'* 
gelehrten  Observanz,  bei  den  Aerzten  Methode,  bei  all« 
Eingeweihten  Glaube,  bei  allen  Laien  Sitte  und  ü* 
brauch.    An  alle  diese  Benennungen  appclUrt  man  v 
wohnlich,  wenn  man  in  der  Vernunft  keinen  aim" 
Grund  de»  Verfahren«  aufweiten  kann;  und  sie  n*^~: 
von  dem  Orden  de»  goldenen  Vlicie»  an  bl'  . 
dem   Orden    des  Kuhschwanzes    uud  der  J-lc,rl  ., 
blase  für  ihre  Behörde  immer  hiulauglicie  Gültigkeit. 
(Seuu.t.)  tt  l  l  in 

4  Boa  et  Modi  es,  doa  goatt  se  met  Holsken  » 

de  Kiitrke.      hMvhn.J  —  Woeste,  73,  206- 

5  Die  alte  Mode  reisst  wieder  ei;  wo  d'  Buben 
rauss  sind,  da  wollet  se  wieder  nei.  yv'"- 

6  Die  Mod'  ist  gut,  wenn  die  Seide  das  teuer 
in  der  Küche  nicht  auslöscht.  , 

7  Die  Mude  bestimmt  den  Preis  der  Zeuge  und 
den  Werth  der  Tugenden. 

8  Die  Mode  ist  die  grösste  Tyranuin. 
..  Mode  ist  die  für  schon  gehaltene  * 

Niclitnolhwendigen  im  Leben." 
Frt.:  Mode  partout.    (Ltoux,  tt,  WSJ 
Jloli.:  De  modo  heerscht  zeit»  tot  in  tt 

(Uurre'jomee ,  II,  6\>b.J  „  .  .  „r. 

9  Die  Mode  ist  eiu  (Jesctz,  dem  man  metir  g 
horcht  als  dem  Katechismus.  I(l 

Hütt.:  De  roode  i«  de  wet,  waaruaar  «ich  el».  e 

(Harrebovv-r .  II,  ®)h-)  %T.         ,Krfj,.  j 

10  Es  möchte  Moden  regnen  wie  zu  Neisse.  £»■  -;. 
Klage  über  oder  Warnung  vor  alUu  grosser  M^™" 
„Im  Jahre  1544  fiel  zu  Nei.to  ein  gewa  t iger  Scblu»« 
der  viel  Verwüstungen  anrichtete.   1>«  * 
leich  geschäftig,  die  Veranla*«"»«  <w 
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in  den  damals  Mode  gewordenen  aufgeschnittenen  Hcin- 
kleldern  und  Wttraseru  zu  finden ,  weil  man  dioae  in  den 
hcrab^efallcm-u  Schlüssen  wollte  abgebildet  gesehen  ha- 
ben." (Fulirl'.jrn,  Ural.  En  ihlrr ,  1*00,  S.  „In 
Schlesien  verlor  sie  sich  (die  Mode  der  Pluderhosen) 
nach  uud  nach;  nur  l.>lt  soll  es  dergleichen  Hosen 
»um  Aergerniss  der  Leute  bei  Kelase  geregnet  haben." 
(Brut.  Erzähler,  1903,  S.  l*G.)  Man  ersieht  hierauf, 
dass  m  dem  Sprichwort  Moden  und  nicht  Maden  ge- 
meint sind.  &.  ton  Holtet  (hie  Eteltfretter)  laast  „Ma- 
den" statt  „Moden"  regneu.   (S.  Made  4.) 

11  Ich  bleibe  bei  meiner  alten  Mode,  sagte  Töffel, 

lange  Ohren  und  die  Haare  kurz  geschoren. 

J/'.U.:  Ik  ga  naar  de  oude  wet,  zei  Meeuwes  de  kwaker,  ea 
hi)  Ii  ad  kort  haar  en  lauge  ooren.  (Harretomr'e ,  I,  V69.; 

12  Ich  mache  neue  Moden,  sagte  der  Schneider- 

junge,  da  nähte  er  einen  Hanswurst  zusammen. 
Fr't.:  Lea  foua  inventent  la  mode,  les  sages  la  suivent. 
(Vtntdey,  H.) 

13  Jede  Mode  ist  (d.  i.  gilt  für)  schön. 

So  unvernünftig  sie  auch  sein  mag.  In  der  Wetturau, 
in  der  liegend  von  Urossenlinden  ,  gilt  die  Rauerndirne 
für  die  eleganteste,  welch«  die  meisten  Bücke  über- 
einander tragt.  Mit  sieben  Übereinander  gezogenen 
Kücken  ins  nasse  Gras  oder  ins  hohe  Koni  gehen , 
ist  offenbar  sehr  unvernünftig,  es  ist  aber  historisch. 
(Rieht,  Land  und  Leute,  S.  ft) 
Holt. :  AI  wat  de  mode  Is,  Staat  fraai.  ( Uarrehomte,  II.  89  ö.) 

14  Keine  Mode  entrinnt  dem  Tode. 

15  Laund  ihr  d"  Mode  d'  Mode  sein,  's  Fidla  ghairt 

in  d'  Hosa  nein.    (Ertingm.)  —  Ihrlinger,  377. 

16  Was  aus  der  Mode  ist,  ist  aus  der  Welt. 

Engl.:  As  good  to  be  out  of  the  world  as  out  of  the  faahion. 

(Bohit  II,  42.) 

17  Wenn  es  Mode  ist,  bekommt  man  auch  in  der 

Kirche  Schläge.  —  Fn»chb,cr  »,  aws. 

Die  Bassen:  Hie  Mode  kennt  keine  Unsittlichkeit 


(AUmann  VI,  493.; 

18  Wenn  es  Mode  ut,  so  geht  auch  die  Katze  im 

Snreittüch  (S.  Katze  i>25,  wo  8|>reittuch  statt 
Bchreittuch  zu  lesen  ist.)  —  Fritchbter  1,  2644. 

')  Früher  Spretuch.  Ein  grosses,  viereckiges,  wo 
nea  Tuch  von  grüner  Farbe,  das  fUr  alle  Schull 
passt  und  das,  namentlich  in  der  Zeit,  bevor  Kegen- 
■chirme  in  allgemeinen  (lebrauch  kamen,  jeder,  der 
•ein  gegen  die  Witterang  bedurfte ,  aus  der  Gesinde- 
kammer  hervorholte.  Ks  war  hauptsächlich  ein  be- 
quemer Ueberwurf  för  Krauen.  J.  F.  Lauion,  au  dessen 
Zeit  sich  fast  die  halbe  Stadt  diese«  Tuchs  bediente, 
bezeichnet  es  in  seinem  Vertuche  in  Gedichten  (Königs- 
berg 1734)  als  einen  Deckmantel  der  Leichtfertigkeit 
und  Lnordentlichkeit,  Ja  der  Hinterlist.  Uebcr  Ab- 
leitung und  daher  Schreibung  ist  man  nicht  einig.  Die 
Neuen  Prtuts.  Prorimialt/lätter  leiten  es  von  sprehn, 
sprahen ,  d.  i.  dem  troplen  -  und  flockonweisen  Fallen, 
wie  Regen  und  Schnee,  ab.  Jetat  wird  vorherrschend 
Spreittuch  gesprochen,  was  auf  die  Hcrleitung  von 
spreiten  —  über  ein«  Flache  ausstreuen ,  führt.  ( Vgl. 
Weigamd,  Wo.,  1ti9.)  In  Schlesien  sagt  man  bei  einem 
■aniten  Regen:  es  spreit.  Ks  macht  einen  Hpreirich 
(Sprerich),  wie  man  einen  starken,  heftigen  Regen  einen 
Oos«  nennt.    (Vgl.  auch  Frommann,  IV,  409.) 

19  Wer  der  Mode  dient,  hat  eine  streugq  Herrin. 

Holl.:  Do  mode  moet  pijn  lijden.    (Uarrtbomit ,  II,  89b.) 

20  Wer  der  Mode  folgt,  verliert  den  Kopf. 

In  Weitchtlrol:  Chi  segue  la  moda,  perde  U  coda. 

(Hörmann,  Sl.J 

21  Wo  die  Mode  einkehrt,  reist  die  lugend  ab. 

Von  den  Übeln  Folgen  der  Modesucht. 
.Schwel.:  Sir modetatijgcr,  sssiuuker  ljckau.  (Orubb,  593.) 

22  Wo  die  Mode  Tugend  ist,  da  ist  die  Tugend 

nicht  Mode. 

23  Wo  es  Modo  ist,  trägt  man  den  Kuhschwanz 

als  Halsband.  —  Stand»,  7056,  braun,  I,  8741. 

Du  Plattdeutschen:  \Wt  Modeis,  drögt  einer  'n  Koh- 
achwanzas«  Halsband.  (Schlinomann,  1013.)  In  Indien, 
wo  die  Kuh  ein«  grosse  Vorchrung  genieast,  schätzen 
•ich  die  «laubigen  glücklich,  wenn  sie  kurz  vor  dem 
Tode  einen  Kuhschwanz  in  den  Händen  halten  können. 

2-4  Wo  't  Möd  is,  ritt  dei  Prester  up'n  Bullen  nah  de 

Kirch.  (Mecklenburg.)  —  Globus,  VIII;  Schüler,  II,  4b. 

In  Westpreussen :  Wo't  Mod'  öss,  rOtt  de  Predger 
op'n  Boll«  ön  de  Körch.  (Fruchbier*,  2644.;   Wenn  von 
sonderbaren  8itt«n  und  Gebrauchen  die  Bede  ist. 
•25  Das  wäre  eine  neue  Mode.  —  «"'«■»  46. 

hat.:  Qni  modus  eejoitum.  (Philip <pi,  II,  139.) 

•26  Der  Mode  beitreten. 

„Darnmb  geh  wie  |sie  vmb  «inen  hei«Mn  Brey,  trit 
dem  was  Mod'  ist  boy."    (KtUtr ,  IS7  ».; 

•27  Du  blei'st  in  dener  Mode,  bi  (wie)  Hans  in  sei- 
ner Zöde (llemeberg.) 

■)  Zote,  Zotte,  hier  der  herabhängende ,  liederliche, 
zerlumpte  Aniag.   (Frommann,  II,  408,  16  J 

DiCTIOni  SPBICBWÖnTIB-LSXIKOK.  III. 


i  Kode  (Adv.). 

Was  modo  ist ,  ist  schön.  —  KlU,  46. 
Holl.:  Wat  in  de  mode  is,  is  altijd  mooi,  al  droeg  men 
onk  not  hemd  bovenop.   (Harrebomee ,  II,  99  DJ 

Mode|ourruü. 

•Kr  ist  ein  lebendiges  Modejournal. 
UU.i  K  MassiUa  venisti.   (Philip,,!,  I,  133.; 
.fpan.:  Ser  alguno  un  cajon  do  aastre.   (Bohn  I,  256.; 

Modelaffe. 

Unsere  faulen  Modclanen,  alte  Affen,  junge 
Pfaffen,  sowie  ungezähmte  Bären  soll  man 
nicht  ins  Haus  begehren. 
Modenarr. 

•Er  ist  ein  Modenarr.  —  Uarrcbomee,  ll,  89 b. 
Modenteufel. 

•Du  bist  ein  Modenteufel.  —  Klix,  46. 
Modenzeitung-. 

•Ks  ist  eine  wandelnde  Modezeitung. 

Modespiegel. 

•Er  ist  ein  wahrer  Modcspiegel. 

Engl. :  He  wa«  indeed  the  (Haas ,  where  in  the  noble  goutles 
did  dross  thomsclves.  (Shaltprare.) 

Modge. 

•Hei  ösb  ut  Modge,  wo  de  Lud  mot  uuden  Näs 

hebbe.  (Satangen.) 
Modge  ist  ein  Dorf  im  Kreise  Preussiich-Bllau. 

Modist. 

Guto  Modisten,  schlimme  Christen. 

Ht.lt. :  Oocde  modlst,  siechte  Christ.  (Harrebomee,  II,  89  u.; 
Möffert. 

•1  Bei  Peter  Möfferten  auf  der  Laternengasse. 

(Schlrt.) 

•2  Peter  Möflert. 

In  Pommern  ein  gewöhnlicher  Schcltname.  (Dahnert, 
310 ».;  Wird  als  Abweisung  dummor  oder  zudringlicher 
Fragen  gebraucht.  In  Kothen  fertigt  man  unberechtigte 
Frageu :  Wer  Ut  dar  mit  der  Antwort  ab :  Peter  Mdffert. 

Möge. 

1  Elk  en  sin  Mög',  säd'  Hans  Fink,  un  red'  up 

de  gäl  Wörtel.  —  lloefer,  273. 

')  Möge  =  Vermögen,  Mögen,  Willen,  Appotit,  Go- 
achmack,  Oont.  (Frommann,  VI,  241.;  —  Jeder  nach 
■einem  Geschmack,  sagte  Hans ,  und  ritt  auf  der  gelben 
Wurzel  (Mohrrübe). 

2  Elk  en  sine  Möge,  de  Bör  itt  Röve.  —  Schütte. 

III,  105 ;  llichey,  165. 
Frz.:  Chaaun  a  son  gofit. 

3  Elk  sin  Möge.  —  fc'ifflirald.  1321 ;  llatukalender ,  I. 

4  Elk  sin  Möge,  sä<f  de  Bür  (Jung),  ick  lüst 

(oder:  do  et  he)  Figen.  (Oldenburg.)  —  Fir- 
menich.  I,  233.  58;  Eichvald ,  924 ;  Hagen,  101.  7;  From- 
mann, IV,  286,  415;  Bueren,  410.  Ilocfer.  540;  Sliiren- 
burg.  151 '•;  iiaustalenoVr.  ///. 
Auch:  Klk  sin  Möge,  ick  «t  (esse)  Ftgen. 
Holl.:  Klk  zijn  meug,  zeiSijmon,  en  hij  at  eeue  boursche 
peer.  —  ledei  zijn  meug,  sei  do  boer,  en  hij  at  paax- 
denkeutels  voor  vijgon.   (Harrebomee,  II,  85».; 

ö  Elk  sin  Möge,  sed  de  Düwel,  do  et  he  Torf 
mit  Thecr.  —  Firmenich,  I.  232  ,  58;  Uagen,  101.  7; 
Hoefer,  1038;  Schlingmann,  362. 

6  Elk  sine  Möge,  sä  de  Bür,  do  et  he  't  Kind 

Sinen  Bre  up.  (Oldenburg.)  —  Honen.  101,7;  Fir- 
mntirh,  /,  233.  58;  Uoefer,  156. 
Holl.:  Icder  zijn  meng,  zei  de  boer,  en  hij  zoende  zijn 
kalf.   (Harrebomee,  I,  376».; 

7  En  ider  no  Bin  Mög,  sei  den  (der)  Bür,  do 

fröt  he  de  Figen  met  en  MesgaffeL  (Meur$.) 

—  Firmenich,  I,  403,  162. 

8  En  ider  no  sinn  Mög,  sei  den  Bür,  do  fröt  ho 

Speck  met  Figen.  (Steun.)  —  Firmenich,  1, 409,  169; 
Uoefer.  155. 

9  Jeder  na  sin  Mögd,  de  en  do  Moder,  d'  anner 

de  Dochter.  (tlolttein.) 
Mögen. 

1  loh  mag  dich,  wenn  du  weit  von  mir  bist. 

([{Ottenburg.) 

2  Ich  mag  sie  nicht,  sprach  der  Fachs.  —  Eue- 

lein ,  442. 

^Nimlich  die  Traube,  dl^r^nicht^ 

44 
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3  Ick  mag  so  nich,  söä  de  Voss,  doa  satt  de 

Katt  met  de  Worscht  up'in  Bora.  —  Scolinj- 

mnnn,  1406. 

4  Waild  den  änen  (der  eine)  nödd  mag,  uss  dem 

ann'ren  en  gud  Säch.  (Trier.)  —  Litten,  198.  117; 
für  EI/H:  Schmilz,  196,  187. 

b  Was  andere  nicht  mögen,  will  ich  auch  nicht 
haben. 

Span.:  Lo  que  no  qniercs  para  tl ,  no  lo  quieras  para  ml. 

(Cahier,  »675.; 

6  Was  ich  nicht  mag,  hab'  ich  (wird  mir)  alle 

Tag,  wo  ich  gern  bin,  darf  ich  nicht  hin.  — 
Eitlet*,  492:  Simroik,  3447;  Braun,  7.  2466. 
L%t.:  Transvolat  In  medlo  posita  et  fugientia  captat. 
(Horas.)    (Binder  I,  1754  ;  //.  3342.; 

7  Wat  de  eine  nich  mag,  is  der  andere  gaud 

Frass.  —  Schambach ,  II,  113. 

In  Süderdithrnarschon :  Wat  de  An  nich  mag,  i«  den 
annern  siin  beste  Koit. 

8  Wat  de  ene  nich  mag,  dat  werd  de  annere 

nich  satt,  nn  so  kümmt  et  altohaupe  up. 

(Waldeck.)  —  Cnrlze .  329.  IM). 
So  wird  alles  aufgezehrt. 

9  Wat  der  eine  nit  en  mag,  geit  dem  andern  durch 

der  Krag  (Hals).    (Ruin.)  —  Wtyin,  11, 5. 

10  Wat  öck  nich  mach,  dat  driiggt  de  Schlag;  wat 

öck  begehr,  dat  körnt  nich  her.  ,—  Frisch- 
tet ».  264ß. 

Drückt  unter  anderra  die  Anschauung  heirathslustieer 
Mädchen  am,  denen  die  erscheinenden  Bewerber  nicht 
zusagen  nnd  die  zuaagenden  nicht  erscheinen. 

11  Wenn  du  nicht  magst,  wat  ik  bit  (beisse),  segt 

de  Müs,  so  frät,  wat  ik  schit.  -  lloefer,  775; 
Kern,  7*5. 

12  Wer  bass  mag,  thut  den  andern  in  sack.  — 

Franik,  Zcyttmch,  I,  VI*. 

13  Wer  do  mag,  der  füg.  —  Utfmmm,9$,  157. 

14  Wer  et  mag,  der  mag  et,  uu  wer  et  nich  mag, 

de  mag  et  ja  wull  nich  maegen.  (Holst.) 

15  Wer  mich  nicht  mag,  den  mag  ich  auch  nicht. 

Die  Aegypter  sagen:  Wer  dich  gern  hat,  den  habe 
du  gern;  und,  wer  dich  wegwünscht,  den  wünsche  noch 
weiter  weg.    (Bwckhardt ,  Olli.) 

16  Wer  mocht  das  nicht,  sagt  der  Apt  von  Posen. 

—  Agrie-ila  I,  160;  Franck ,  II,  III)  '  ;  Tappius .  190" , 
LeknUVU,  II,  849  ,  297;  Aa».  30»  u.  201  ■{  llaefer,  3. 

Ich  würde  es  auch  annehmen,  wenn  mir  es  so  gut 
käme.  Oder:  Unter  solchen  Umstanden  würde  icli  wol 
dasselbe  gethau  haben.  <  S.  Abt  19.) 
tat.:  Est  bonus  is  Indus,  cum  virgine  ludere  nndus.  (Bin- 
der II,  974;  Gärtner.  UCJ  -  yui  possum  ab  hoc  epulo 
abesse?   (Tappius.  W0*J 

17  Wer  nicht  mag,  wie  er  wil,  der  muss  thun,  wie 

er  kan.  —  Ittn,  //,  74». 

18  Wert  mach,  de  mach't;  wcr't  nich  mach,  de 

mach't  wol  nich  mögen.  —  PHscMfer  *.  2647. 

19  Wie  wir  mögen,  nit  wie  wir  wollen.  —  Hauer,  Lüj. 

•20  A  mag's  a  ni8cht.     (Landeshut  in  Schlesien.) 

Ks  trifft  ihn  keine  Schnld  dabei. 
•21  Dui  möcht  i  net,  und  wenn  ma  mer  se  uf  em 
Prasentirteller  dorher  bracht.  (Ulm.) 
22  Er  mag  auch  alles ,  was  auf  der  umgekehrten 

Bank  liegt.  (Oberösterrekh.) 

Verächtlich  für:  er  nimmt  mit  den  schlechtesten  Ge- 
nüssen furlieb.    Ob  nicht  auch  in  der  Bedeutung 
Bank  34t 

•23  Na,  mach  et  all,  Mutter.  —  Fruchincr\t64K 


Möglich. 

1  Es  ist  alles  möglich ,  aber  es  regnet  kein  Geld . 

—  Simrock  .  7n57 ;  /Iein»i*T<;  U,  7«. 

2  Es  ist  alles  möglich,  nur  nicht,  sich  die  Nase 

abbeissen. 


Mogsre. 

*1  De  Moggc  stinket  am.    (Grafschaft  Mark.) 
Sein  Ruf  taugt  nicht  viel. 

•2  Et  ess  enne  (ihm)  m't  Moggen  schotten.  (Lippe., 
Ins  Mühen,  Gereuen.  Kt  mogget  enne 

•3  Nigge  Moggen  1  ansetten.  (Buren.) 
')  Neue  Aennel.  —  Eine  Sache  in 
darstellen. 

•4  üt  den  Moggen  schüdden. 

Etwas  rasch  fertig  haben ,  aus  dem  Aerrnel  schütteln 

Moggert1  kümmt  noh  her.  (Lippe.) 
')  Da«  Gereuen,  vc  ' 


ding  is  mogelijk,  behalve  naar  om  hoog  Tallea. 

—  AUe  diug  is  mogelijk,  behalve  7 im'  neu»  a<  te  bijten. 

—  Alle  ding  is  mogelijk,  maar  het  regent  goon  geld. 

(Utirrebomrc .  I,  134.; 

3  Möglich  ist  alles  in  der  Welt  —  Klu  .  46. 

4  Was  heut  nicht  möglich  ist,  kann  morgen  mög- 

lich sein. 

Lat.:  ..Est"  qni  non  potuit dicore ,  dicit  „erit".  (Binder 

I,  4Js;  //.  992J 

5  Wo  is  t  möglich,  dat  de  Hund  in  de  Koppel 

kümmt,  säd  de  Jung;  de  Tuu  is  hei  un  dat 
Räk  is  vor.  —  lloefer .  55». 

0  Wo  is  't  möglich,  säd  de  Bur,  dat  de  Jung 

Regin  het  un  de  Diern  David.  —  lloefer.  176. 
•7  Me  soll  seggen,  wie  't  mögelech  wöhr,  dat  en 
Perd  fienten  küös  (könnte),    (ileur,.)  —  Fir- 
mcnich.  I,  4U1,  90. 
Mögliches. 

1  Er  hebet  's  Mögli  und  lot  's  Mehrli  laufe.  — 

Sutermets Irr ,  89. 

2  Wer  das  Mögliche  thut,  der  thut  genug. 

Fr;.:  Ce  n'est  rien  faire  le  possible;  on  doitattenter  oultre 
le  possible. 

Lat.:   Eacere  id  quod  possibile  est  nihil  est,  plus  quam 
poisiliilo  faciundiim.    (Bowill,  III,  77.J 

Möglichkeit. 

1  OesB  datt  ene  Möglichkeit,  datt  de  Katt  op 

Schlorre  (Pantoffeln)  geit!  —  FrucMter,  504; 
Fruchbier  1,  2650. 

2  üess  datt  ene  Möglichkeit,  datt  dem  Buer  der 

Piphahn  steit?  (Königsberg.) 

•3  Das  ist  doch  die  reiue  (aschgraue)  Möglichkeit. 

—  FruMier  s,  2649 ;  sclüesiuh  bei  llultet,  Eselsfresser, 
I,  143. 

Mohr. 

1  Den  Mohr  kann  man  nicht  waschen  weiss ,  den 

Schnee  nicht  blasen  heiss.  (Saueriand.) 

2  Der  Mohr  hat  seine  Schuldigkeit  gethan,  der 

Mohr  kann  gehen.  —  Hassan ,  340. 

Von  jemand,  der  «ich  für  Erreichung  irgendeine*  Zwecks 
hat  benutzen  lassen  und  danu  durch  eineu  Fusstritt  seine 
Entlassung  erhalt.  Der  Spruch  ist  ans  Schiller' s  f'ietco 
«Act  3,  Scene  4)  entlehnt,  wo  er  lautet:  „Der  Mohr 
hat  seine  Arbeit  gethan ,  der  Mohr  kann  gehen. ■*  ( BücK- 
mam ,  23.  J 

tat-:  E.)ui  »enecta.   (Binder  II.  317;  Lang,  317.; 

3  Der  Mohr  wird  von  Natur  nicht  weiss.  —  £>- 

rinj  ,  / ,  511  u.  686. 

4  Du  schwarzer  Mohr,  sagte  der  Kessel  zum  Koch- 

löffel. —  Buckina ,  435. 

5  Ein  Mohr,  der  unter  Weissen  lebt,  liebt  es, 

Schmied  zu  werden. 

6  Ein  Mohr  färbt  nicht  ab  und  war'  er  noch  so 

schwarz.  —  Altmann  17,  473. 

7  Ein  Mohr  kan  wol  ein  weiss  Kleid  tragen,  aber 

nicht  die  schwartz  Haut  weiss  baden.  —  Leh- 
mann. 540  ,  45.  Sailer,  148. 
Fn.:  A  laver  la  töte  d'un  negre,  on  perd  sa  lessive.  (Ca- 
hier.  1149.; 

8  Ein  Mohr  kann  seine  Haut  nicht  wandeln.  — 

ler.  13,  23.  Schulte.  177;  Zaupser ,  333. 
Dan.:  En  morian  omskiiter  ei  »in  hud  eller  en  parder 
sine  pletter.   (Fror,  dam.,  435.; 

9  Ein  Mohr  schwärzt  den  andern  nicht.  — 

rock,  7059.  Braun.  I,  2742;  Hassan,  220. 


Bchwärzt  den  andern  nicht,  sagte  die 


Nonne,  da  sass  sie  in  des  Mönchs  Kutte.  — 

lloefer ,  796. 

11  Ein  Mohr  schwärzt  den  andern  nicht,  sagte  die 

Nonne  zum  Pater.  —  Kört»,  4277;  Kloster spxegel. 
11,15. 

12  Ein  Mohr  schwärzt  den  andern  nicht,  sagte  die 

Nonne  zum  Pater,  da  lag  sie  auf  ihm.  — 

lloefer,  795. 
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13  Eiu  Mohr  will  den  andern  weiss  waschen.  — 

Simrock.  705*» 

14  Ein  Mor  achwärtzt  den  andern  nicht,  sagt  ein 

Nonn  vutcr  des  Münchs  Kutte.  —  Lehmann, 

327,  30;  Simrock,  7060;  Klonlerspiegcl ,  :>i ,  7. 

15  Ein  schwarzer  Mohr  ist  besser  als  ein  weisser 

Teufel. 

li.it,    Tit  pnsker  een  »ig  en  «ort  morindo,  i  Steden  for  cd 
hvid  dieveUnde.   (Prot,  dun.,  44".; 

IC  Einen  Mohren  bleicht  mau  nicht  weiss;  und  ein 
Wolf  verliert  wol  das  Haar,  aber  die  Naupen 
(Tücke)  nicht.  —  Ltkrmgd,  i,9U. 

17  Einen  Mohren  erkennt  man  am  Gesicht  und 

einen  Narren  an  »einer  Rede.  —  Hlmftbr, 
XIV,  15;  Pein,  II,  179. 
Ihin. :  Det  er  godt  at  tuende  en  blaa  mand  paa  sin  hu J. 
(/Vor.  dam.,  72.; 

18  Einen  Mohren  kann  man  nicht  weiss  waschen. 

(S.  Esel  4&>.)  —  Müller,  10,  7;  Simrock,  7058.  Ham- 
berg VI,  34  u.  92,  Parömiakun,  2525,  Schlechte ,  346. 

„Einen  Mobren  weiss  zu  waschen,  ist  ein  hoffnungs- 
loser Versuch;  aber  es  ist  eine  noch  seltsamore  Unter- 
nehmung, ihn  dadurch  weis«  zu  waschen,  dass  man 
ihm  eine  neue  schwarze  Haut  gibt."  (fi.  Uacaulay't 
Kl.  juck,  und  biograph.  Schriften,  Leipzig  1*51.  II,  416.; 
Die  Rassen:  Ein  Mohr  bleibt  Mohr,  wenn  er  sieb 


auch  unter  die  Weissen  mischt.   (Altmann  VI,  421.; 
Engl.:  There  is  uo  waebing  a  black  moor  white. 
/.<».'.  •  Aethiops  non  albescit.    (Eratm.,  471;  Seybotd ,  14; 
Binder  I.  2$;  //,  96;  Phitippi ,  I,  14.;  —  Nec  pardus  \ 
mutat  varietates  nec  Aethiops  pellam  auam. 
Scku-'d..  Korpen  blir  ej  hwitarc ,  faatän  man  twiler  honom. 
(Marin,  19.) 

Span.:  Jurado  ha  cl  vano  de  negro  no  hacer  blanco. 
(Bohn  1,  325J 

19  Einen  Mohren  waschen  ist  umsonst  waschen.  — 

PurOmtakon ,  468. 

20  Einen  Mohren  weiss  waschen  (wollen),  ist  ver- 

geblich. —  Körte,  4278. 
„  Vmbzouat  ein  sehwartaen  moren  weacht. "  (Waldii, 

IV,  177.; 
KngL:  He  waahes  the  Ethiopian.   (Bohn  II,  65.; 
Bult.:  Het  is  dan  murian  geschuurd.   (Hohn  I.  223.; 
Lat.  :  Aethiopcm  dealbare  (lavare).    (Froberg,  15;  Bi<- 

gand,  455;  Fastliut ,  8;  Phitippi ,  I,  14.  Bauer,  h.) 

21  Kein  Mohr  wird  weiss.  —  uso. 

Engl.:  Black  wül  tako  no  other  hue.    (Goal.  UM.) 
Boll.:  Zal  ook  eenMoorman  zijno  huid  veranderen?  (Barrt- 
bomie,  II,  Uta".; 

22  Man  kann  einen  Mohren  lange  hauen,  bis  er 

weisse  Flecke  bekommt 

23  Moren  werden  nimmer  weiss.  —  Franck,  U,  5Sb; 

Lehmann.  II.  406  ,  95;  Körte  \  5363. 
Mhd. :  Des  mörea  hat  unsaufte  lat  ir  swarze  varwe  die  si 

hat.    (Fnidank.)    (Zingerle,  1030 
Lat. :  Aethiops  non  dealbavit.    (Franck.  II,  58»;  Tap- 

pius.  62»;  Era*m.,  471;  Oaat,  1150.; 

24  Obschon  zwen  Moren  zusammen  kommen,  so 

schwertzt  doch  keiner  den  andern  nicht.  — 

Lehmann ,  149 ,  134. 

25  Wä  ass  Mohr  is  gebur'n,  an  dem  is  all  't  Wa- 

schen verlur'n.  —  ScUtngmann  ,  1029. 

26  Wenn  du  auch  dein  Lebelang  einen  Mohren  badest, 

wirst  u  jhn  doch  nicht  können  weiss  waschen. 
—  Mathety,  131 b;  Pein.  II,  666;  lleniich,  170,  IL 

27  Wenn  man  auch  durch  den  Mohren  predigte 

ein  Loch,  seine  Schwärze  behält  er  doch. 

28  Wenn  man  auch  wäscht  den  Mohr,  er  bleibt 

wie  zuvor.  —  Purömiakm.  478. 

29  Wenn  sich  Mohren  baden,  wird  das  Wasser 

nicht  schwarz. 

30  Wer  einen  Mohren  wäscht,  verliert  Mühe  und 

Seife. 

Es  verlohnt  der  Muhe  nicht,  einen  dummen  oder  hals- 
starrigen Menschen  belehren  zu  wollen.  Die  Bussen: 
Wenn  man  einen  Mohren  auch  weiss  färben  wollte,  er 


bliebe  dooh  ein  Mohr.  (Altmann  {VI,  508;  Reinsberg 
IV,  35.;  Wenn  man  den  Mobren  auch  schinden  wollte, 
et  würde  ihm  keine  weisse  Harnt  wachsen.  (AUmann 

Hott,  t  Die  rtucn  moor  wil  waaschen,  verliest  zijne  moeite. 

(Harrebomte,  II,  102*.) 
Tl.:  Chi  lav*>  11  capo  «Ol'  aaino,  perde  U  sapone. 

31  Wer  von  einem  Mohren  wohl  bedient  sein  will, 
der  muss  ihn  wohl  speisen ,  viel  arbeiten  las- 
sen und  tüchtig  prügeln.  — 


•32  Das  heisst  einen  Mohren1  (weiss)  waschen.  — 

Pirömiakoii ,  8694;  liraun,  I.  2743. 

')  Oder  Araber,  Aethiopier,  wie  andere  Volker  sagen. 
fll-intberg  IV,  31.J 
Boll. :   Hct  is  den  moriaan  gewaschen.  (Harrebomte, 

II,  102«.; 

La!.:  Nigrum  dealbare  parietem.  (Botiii,  II,  i.) 
•33  Dir  wird  Mohr  was  machen.  (Suriuvjm.) 
•34  Eher  könnte  man  einen  Mohren  weiss  waschen. 

—  Parümiakon ,  J450. 

•35  Er  hat  ein  Mohren  gebadet.  —  Lehmann,  776,  i. 
•3G  Er  hat  Mohren. 

Studentenausdruck  für:  Angst,  Furcht. 

•37  Wenn  der  Mohr  weiss  werden  wird.  —  I\>rö- 

vuakoti ,  MO. 
D.  h.  nie. 

Möhre. 

'1  De  Murre  (Mohrrübe)  wöre  sauer.  fStebenbunj.- 

sachs.J  —  Frommann,  V,  325,  24S. 

•2  Iss  ene  Mehre  in  der  glüende  Asche  gebroten, 
so  wird  dich  der  Schwingel  wul  vergihn. 
(Schles.;  —  Pilm,  58.  5.  t 

Andr.  üryphiui  läset  es  in  seinem  Verliebten  Uttpent 
als  Becept  gegen  Liebesschmorzec  »ustjetieu. 

Mohrenkind. 

Mohrenkinder  sind  schwarz.  —  ,i/«n»«Hn  VI,  497. 
Mohrenlnnd. 

In  .Mohrenland  ist  schwarz  galant. 

Der  Teufel  erscheint  daher  dort  weiss. 
Din.:  IMorlanderdesortedesmukkeste.  (Prur.dan.,  521.; 

Mohrenwäsche. 

'Mohrenwäsche  halten. 
Von  erfolgloser  Arbeit. 

Mohr  In. 

Ist  die  Mohrin  auch  schwarz,  ihre  Milch  ist 
weiss.  —  Altmann  VI,  433. 

Möi. 

1  Möi  gähn  un  wahren  ',  satt  eteu  un  sparen.  — 

Duerni,  $90;  Kern,  1468. 

')  Geputzt  geben  und  die  Kleider  schonen.  —  Eine 
goldene  Kegel  für  bürgerliche  Familien,  die  in  Ostfries- 
fand  den  Kindern  schon  frühzeitig  eingeschärft  wird. 

2  Möi 1  in  't  Wark  un  lelk 1  in  de  Kark.  — 

reit,  R74;  Hauikaleuder ,  III. 

')  Schon,  hübsch;  sück mooi niaken  =  «ich  schmücken; 
*t  Wöär  mäkt  sück  mooi  =  es  wird  gutes  Wetter;  mooi 
gehn  =  schön  gekleidet.  *)  Bösartig,  bässlich,  hollän- 
disch leelijk.  zusammengezogen  aus  leed-lijk;  Ieed  = 
leid,  Angst,  alles  Böse.  (Vgl.  Stürenburg,  134»  u.  L521'.) 

*3  De  is  nett  so  moj  as'n  Büren(Jöden-)brüt.  — 
Kern,  132;  llauikalender ,  IV. 
Wer  sich  sehr  bunt,  aber  geschmacklos  aufgeputzt  hat. 
•4  He  is  80  moj'  as  'n  Pus  >.  —  Kern.  817.  llou*kalen. 
der,  III. 
')  Locknamc  der  Katze. 

MoU?keit. 

Man  kann  von  de  Moigkeit  (Schönheit)  nich 
satt  WÖren.  —  Weterteitunü ,  4057;  Golduhmiilt.  n«. 
Moj  eher. 

A  Mojcher-Sfurim  (Buchhändler)  is  kein  Lam- 
den  (Gelehrter),  a  Chalphen  (Wechsler)  is 
kein  Oj scher  (reicher  Mann),  ün  a  Kwures- 
Jüd  ( Todtengräber)  is  kein  Zaddik  (frommer 
Mann,  Gerechter).   ()üd.-deut*ch.  Wartchau.j 

Nicht  immer  läset  sich  eine  Person  nach  dem  Berufe 
beurtheilen.  Der  Buchhändler,  obwol  er  viel  mit  Bü- 
chern zu  thun  hat,  ist  nicht  immer  gelehrt ;  der  Wechsler, 
ao  viel  er  von  Geldlorten  und  Werthpapieren  redet 
nicht  stets  reich;  und  der  Todtengräber,  derdaa  „Me. 
mento  mori"  allzeit  vor  Augen  bat,  selten  genug  fromm, 

Mola. 

Wenn  d'  Mola  pluggid,  so  geds  guet  Wetter. 

—  Tobler,  tii. 

Wonn  der  Salamander  tlcb  hören  Usst ,  so  gibt's  gut 
Wetter. 

Molch. 

•Er  ist  ein  bunter  Molch. 


„Eissleben  möchte  man  billig  e 
•issen."    (Luther- $  Titchr.,  339».; 


einen 


Molch 


Moide. 

Baust  mich  in  d'  Moide ,  ich  lass  dir's  nicht  un- 
vergolde,  sagt  das  Korn  zum  Bauer.  (Ober- 

dtterreich.J 

44« 
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Mölenknecht  —  Holum 


Monibar — Mcnat 


096 


Mölenknecht,  s.  Mühlknecüt. 
Molkenkammer. 

•Hei  is  tüsken  (zwischen)  der  Molkenkämer  un'n 

Bniutschappe  graut  woren.  —  Lyra,  113;  hoch- 

tL-ultch  bei  Simrock,  7061. 

gross  geworden. 

Moll. 

Will  der  eine  Moll,  will  der  andere  Dur. 

Wenn  der  eino  dies  will,  an  will  der  andere 
■to  sind  einander  iteta  entgegen. 

•Er  ist  in  der  Molle  gewiegt  CSchöningen  in 

schweig.) 
Um  zu  sagen:  er  ut  dumm. 

Mo  Her. 

•Dat  is  en  vörgeten  Moller.  —  Dahnen.  312*. 

In  demSinnevon  vorgegeben  Brot.   Moller  bezeichnet 
da«  Getreide,  Um  man  auf  einmal  zur  Mahle  ichiekt. 
Mollikopf. 

•Er  macht  en  Mollikopf.  —  Sutrrmeister ,  75. 

lit  in  Ubier  Laune,  widerhaarig.  Nach  StaJdir  (H ,  213) 
heint  mollig  in  einigen  Cantoncn  (Gl.irus,  Schaffhausen) 
soviel  wie  dick,  plump,  dickköpfig,  und  Molli  oder  Molli- 
kopf ist  ein  Dickkopf.  Als  sinnverwandt  finden  sich  bei 
Suttnneuter  daneben  :  Er  ist  e  Wundorlikus.  Er  maobt 
de  Gering.  Er  het  de  lies.  Er  Iiet  de  Kappol.  Er  hrt 
de  Nar.    Er  het  de  Stier.    De  Batz  kuunt  en  a.  Er 


hat, 


Fahr  ghen  Molnheym  vnd  lass  dir  den  geck 
schneiden.  —  tränet..  II.  ss\  Tappitu,**;  llen,»ch, 
1402.  12;  kürte.  4278. 

Molnhcim.  worunter  wol  Möllen  (Mall'n,  Mulne),  ein 
lauenburgisches  Städtchen,  gemeint  ist,  worin  Till  Eulen- 
■picgel  bograben  liegt,  der  auch  dort  geboren  wurde 
nnd  so  dem  Orte  eine  seltsarao  Berühmtheit  verlieh. 
Lat.:  Ede  helleborum.  —  Naviget  Auticvras.  (l'hitippi, 
//.  7;  Era„n.,  494;  Tappiut .  60».; 

Moltke. 

Moltke  ist  der  Offizier  des  preussischen  Heeres, 
der  in  sieben  Sprachen  zu  schweigen  versteht. 

„Moltke  (Freiherr  von,  Chef  des  preussischen  Gcncral- 
stabs  tv'-M,  infolge  des  deutsch-französischen  Kriegs 
1&70-71  in  den  Grafi-natand  erhoben  und  zum  General, 
feldmarschall  ernannt,  war  ein  so  grosser  Freund  des 
Schweigen»,  dats  Uber  ihn  allgemein  das  Sprichwort  im 


Gango  war:  Er  ist  der  Oftisicr  des  preussischen  Heeres, 
der  in  sieben  Sprachen  zu  schweifen  versteht."  (Un- 
1807,  VIII,  eis.; 


sieben  Sprachen  zu  Schwei] 
»er«  Tagt, 
Molum. 

*  He  is  molum. 

Da  die  Ostfriosen,  besonders  an  den  Küstenstrichen, 


•Er  ist  von  Mollwitz,  er  hat  dicke  Ohren. 

So  sagt  man  in  der  Gegend  von  Brleg  von  jemand, 
der  etwas  nicht  vorstanden  h 
stehen  wollen. 


für  dm  verschiedeneu  Grado  des  Trin- 
tins.  die  ich  nach  Kern  (116)  hier 
Ansehen  24,  Boden  36  und  La- 
deu,  Verb.,  10  beifuge:  He  is  anschaten.  He  is  be- 
sapen.  Ho  is  nett  so  besapen  as'n  Henn.  He  is  |so 
besapen  as'n  Torf.  Ho  kann  t«*t  mehr  aror  de  Bart 
speiiu.  Ho  hett  sük'n  Bar  anbunden.  He  konn  net 
mehr  np  Bönen  stahn.  He  mag  de  Buddel  so  gern 
Udcn.  Ho  sitt  alltld  bi  de  Buddol.  Ho  drinkt  mehr 
as  he  Ott.  He  hett  sück'n  Fahl  anbnnden.  Ho  hett  't 
besapen  Elend.  He  is  alltld  dick  un  dun.  Ho  is  dun. 
He  is  nett  so  dick  as'n  Swto.  He  is  nett  so  dick  as'n 
Tann.  He  hört  to  de  natte  Brors  (oder:  to  de  natte 
Gemcnde).  He  kann  not  mehr  gahn  of  stabn.  He  hott 
de  Holle.  He  hett'n  Jammer.  De  Jangst  (der  Sinn) 
steit  hum  alltld  na  d'  Jannewer.  Ho  is  rein  up  do  Jan- 
newer  vcrsott't  (vernarrt,  erpicht).  Jannewer  hett  hum 
unner  Föten.  Ho  kümmelt  suck  gern  fin.  He  hett  wat 
in  de  Kopp  (oder:  Krone).  De  Kopp  Is  hum  so  «war. 
He  kickt  ut  ftf  Ogen.  He  hett'n  Kaiser  an.  Ho  hett 
de  Krage  vull.  Ho  hett  sück'n  Kalf  anbunden.  He  Is 
knuppeldün.  He  hett'n  lttttjen  an.  Ho  gutl'n  LUltjen 
up  de  Lampe.  He  hett  genog.  He  hett  to  dop  in't 
Glas  keken.  He  hett  to  völ  laden.  He  hott  schef  laden. 
He  hett  de  Michel  (Magon)  vull.  Ho  hett  de  Marsch 
vull.  He  hett  wat  in  de  Nös.  He  kann  116t  mehr  ut 
de  Ogon  klken.  He  hett'n  Prubbe.  He  kann  do  Boj 
(  Kichtung,  rojen  sss  rudern)  nett  hollen.  He  stött'n 
Söpke  net  mit  de  Futen  um,  wenn  ho  >«  mit  de  Hand 
berecken  kann.  He  supt  as'n  Heiden  (Türken,  üelkj. 
•tis'n  Super,  Supnt,  Supswln,  Sopker.  He  hett'n  Schöt 
dor  de  Flügels.  He  is  half  Söven.  He  is  schtf.  He 
■chwajet  (schwankt).  Ho  kann  g>*  n  8tr#k  (Strich ,  Linie) 
mehr  hollen.  He  is  selig.  He  hett  Sprakwater  up  de 
Tnng.  He  hett'n  Störm  In.  De  Tang  U  hum  belemmert. 
He  wet  net  van  Tewel  of  Mewes.  He  trett  aver.  He  is 
vull.  He  hett  't  weg.  Ho  geit  dat  ine  Werthshaus  in, 
un  dat  anner  net  vörbl. 


Mombar. 

Es  ward  nie  keyn  gut  momber 1  gekoren.  — 

Franc*,  //.  67a.  TtppitU,  79b  u.  125*. 

')  Mombacr  ist  der  Name  für  V0mr.1t:  1  am  Nieder- 
rhein  und  in  den  Gegenden  des  fränkischen  Höchts. 
Sonst  heisst  er  auch  Gerhab  in  Oesterreich .  Salzburg 
und  theilweis  in  Baiern,  wo  er  auch  noch  die  Bezeich- 
nun«  „Gewer"  fuhrt;  Vogt  uud  Pfleger  überhaupt  im 
Süden.  (Vgl.  Milltrmnitr,  lirutichrt  l'riratreekt ,  Lands- 
hut 1837,  II,  417.)  Die  Lesart  bei  Tappiut  „gekora" 
Ist  w,.l  richtiger  als  die  bei  tran  k  „geboru".  (8.  Pfle- 
ger und  Vogt.) 
Möme. 

'1  Brud  dine  Mome.  (S.  Brüden.) 

Vexire  deine  Mutter,  als  Abfertigung  eines  Menschen, 
von  dem  wir  wünschen,  dass  er  uns  ungeschoren  lasse. 

•2  De  ollft  Möme.  —  Dahnen  .  S401'. 

Mome  —  Mntter  in  verächtlichem  Ausdruck;  „de  olle 
Möme" ,  ein  Schreckbild  ,  von  dem  mau  Kindern  vorsagt. 
Monacbus. 

Monachus  —  ein  Teufel,  Diabolus  —  ein  Mönch. 

—  Eiselvin,  470;  Klv*ter$)Ucgcl ,  35,  14. 
Monarch. 

1  Heute  Monarch,  morgen  im  Sarg.  —  Parimia- 

kon,  2903. 

2  Kein  Monarch  kann's  so  weit  bringen,  dass  alle 

nach  seinem  Kopfe  singen. 
lat.:  Jiulia  dies  adeo  est  australibus  humida  nimhis  non 
intermissis  ut  fluat  imber  a<iuis.   (Sutor,  99S.; 
Monarchie. 

1  Hie  spanische  Monarchie  hat  ein  weit  Aussehen 

(Gelüst)  von  der  Festung  Fueutes  über  daa 
schweizer  Gebirg  den  ganzen  Rheinstrom  hinab 
bis  gen  Wesel  und  Aachen.  —  Opti,  387. 

2  Die  spanische  Monarchie  ist  gerathen,  sie 

nur  vollends  gut  thun.  —  Opel,  a&2. 

3  Wenn  die  polnische  Monarchie  den 

Septentrionem  und  die  spanische  den  ganzen 
Meridiem  unter  sich  gebracht  haben ,  so  wer- 
den die  Jesuiten  Nachbarn  sein.  —  Opel,  391. 

Monat. 

1  Der  Monat,  der  die  Kälte  bringt,  bringt  auch 

die  Wölfe.  —  Allmann  »'. 

2  Ein  jeder  Monat  gibt  sein  fleisch  vnd  fisch.  — 

llenmch.  Uli,  35;  iWri,  //.  202. 

3  Ein  Monat  kann  nicht«  ohne  den  andern. 

i  Es  ist  kein  Monat  im  Jahr,  er  kommt  wieder 
immerdar. 

fr:.:  II  n'est  mois  qne  ne  revienne.   (Leroux,  /.  72.) 
Holt.:  Daar  is  geeno  roaand,  of  zij  koml  weder.  (Harrt- 
bomrt,  II,  Vi1'.) 

5  Im  Monat  zweimal  voll,  bekommt  dem  Magen 

Wohl.  —  Kurf*,  4280. 

Einmal  bekommt  ihm  vielleicht  nooh  besser,  am  besten 
wol  keinmal. 

t»  In  den  Monaten  ohne  R  sind  die  Krebse  gut, 
die  Küsse  nicht,  aber  die  vollen  Gläser.  — 

Eiulem.  469. 

7  In  den  Monaten  ohne  R  soll  man  wenig  küs- 

sen und  viel  trinken.  —  Simrock.  7062;  Euc- 
lein.  469;  Orakel,  117. 

Auch  in  Toscana  beiist  es:  In  den  Monaten  ohne  R 
lass  die  Frauen  und  nimm  den  Becher. 
tri..  Tom  les  mois  qui  n'ont  point  d'B,  laisse  la  femmo 
et  prends  le  vorre.   (Krittinger ,  461  hj 

8  Man  kann  wol  bisweilen  sechs  Monate  für  ein 

halb  Jahr  gehen  lassen.  —  WincUer,  VI.  94. 

9  Man  musa  sechs  Monate  nehmen  für  ein  halbes 

Jahr,  sonst  kommt  man  mit  der  Rechnung  in 
Gefahr. 

MbH.:  Laat  vrij  passeren  sos  maandeu  voor  een  half  jaar; 
hlj  zal  een  kwaad  jaar  h ebben,  die  er  niet  op  bedacht 

ls.    {Uarrtbvmtt ,  II,  47  »J 

10  Von  einem  Monat,  der  dir  nicht  gehört,  zähle 
nicht  die  Tage.  —  ßurcanordl ,  349. 

Bringe  niobt  den  Gewinn  anderer,  der  dir  nicht  wer- 
den kann ,  in  Anschlag.   Unter  Monat  ist  hier  der  mo- 
natliche Sold  su  verstehen. 
"11  An  den  russischen  Monat  denken. 

Wenn  man  eine  Zuohtigung  u.  dgl.  nicht  sogleich 
ausführen  kann ,  sondern  eine  gunstige  Zeit ,  eine  pas- 
sende Gelegenheit  abwarten  will,  SO  bedient  man  sich 
der  obigen  Redensart  in  dorn  8inne,  wie  wir  sagen: 
Ich  werde  mir's  hinter  die  Ohren  achreiben.  iS.  Dureh- 
gerben.) 

POM.:  Popamietao  ruski  mie.iac.    (Wurtback  /,  156  ,  57J 
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•12  Den  russischen  Monat  abwarten. 

So  »gm  die  Polen .  wenn  ihnc 
spricht.    (8.  lieben  271.) 

•  13  Ich  gebe  dir  dreizehn  Monate  für  ein  Jahr. 

Ich  gebe  Uber  die  Linie  des  Möglichem 

•  14  In  diesem  Monat  brennt  die  Tabncksasche  nicht. 

—  FriM  hbter1.  2651. 

Scheriwort .  wenn  die  Pfeife  nicht  brennen  will,  be- 
sonder« wenn  nor  noeb  wenig  Taback  in  derselben  ist. 

Monatsfürat. 

Wiltu  sein  cm  Monatsfurst,  schlacht'  Scw,  fress 
vnd  verichenck1  die  Würst'.  ( s.  Jahr  aoo,  Lebtag, 

Stunde  und  Tag.) 


Alte  Mönch'  und  Nonnen  soll  mau  nicht  zu- 
sammen lassen,  denn  wenn  man  zween  kalte 
Stein  wider  einander  reibet,  so  geben  sie 
auch  Feuer.  —  Klo$ler»fie§tt,  3.  14. 

2  Auf  München,  wenn  sie  wollen  wandern,  regnet 

es  lieber  als  auf  andern. 

Lal.:  laiber  descendit,   Monachui  dum  pergere  tendit. 

(Sutor,  9*.VJ 

3  Aus  einem  Mönch  wird  oft  der  beste  Abt. 

Die  Bussen:  Man  gibt  am  besten  dem  Kloster  «inen 
Abt  aus  seinen  eigenen  Mönchen.   (Allmann  VI,  44V.) 

4  Besser  die  Mönche  thun  zu  wenig  als  zu  viel. 

Von  dem  Standpunkt  aus.  das*  sie  nur  an  der  Ver- 
dummung  und  Knechtung  dor  Menschen  arbeiten,  etwa 
wie  ein  fauler  Spitibube  einem  thittigen  vorzuziehen  ist. 

5  Bin  ich  ein  Mönch,  so  werd  ich  hart  gestriegelt. 

bin  ich  ein  Soldat,  so  werd  ich  offt  geprigelt ; 
bin  ich  ein  Bauer,  so  werd  ich  geschunden; 
bin  ich  ein  Dieb,,  so  werd  ich  gebunden; 
bin  ich  ein  Doktor,  so  inuss  ich  studieren; 
bin  ich  ein  Narr,  so  thut  man  mich  vexie- 
ren; bin  ich  reich,  so  leb  ich  in  Sorgen;  bin 
ich  arm,  so  will  man  mir  nichts  borgen;  bin 
ich  jung,  so  hab  ich  viel  Hitz;  bin  ich  alt, 
so  sing  ich  buld  Schmitz;  bin  ich  hoch,  so 
leid  ich  viel  Mucken;  bin  ich  nieder,  so  thut 
man  mich  hucken;  bin  ich  ledig,  so  hab  ich 
keine  Freuden ;  bin  ich  vei  heyrath ,  so  muss 
ich  viel  leiden.  —  Ow<m,  450. 

6  Boss  münch,  böss  teufel.  —  N<u.  IKb. 

7  Danach  der  Mönch  ist,  schneidet  man  die  Kappe. 

_   H.nfJttrr,  Ml.  3. 

8  Dem  Mönch  ist  die  Schüssel  so  heilig  als  dem 

Janitschar  der  Feldkessel ,  der  stets  eine  Eh- 
renwache hat.  —  A'fi'lf  rtpieje l ,  78.  19. 

9  Dem  Muncho  ist  nirgends  wohler  als  im  Kloster. 

Denn  man  kann  sich  an  alles  gewöhnen,  selbst  an 
den  geschäftigen  Massiggang.    „Die  Mönche  glanien 
Ton  Kett  und  das  Volk  hungert  und  stirbt."    So  Stume 
narh  Syralus),  der  uns  auch  eraablt,  wie 


15  Der  Mönch  antwortet,  wie  der  Abt  singt.  — 

Simruck,  706J  ;  K6rte,  4StS:  ß  i.if,  1151 :  Crnf ,  J36,  33; 
Wur;btuh  11,1,  lirnun,  I,  3750.  (Mustang  ///,  57. 

Die  Untergebenen  sprechen,  beten  den  Vorgesetxtcn 
nach.    Die  Hunnen:  Der  Mönch  ist  - 


man  an  einem  «icüischen  Klostertischo  fastet,  woher 
ce  w«l  erklärlich  wird ,  warum  dem  Mönch  nirgends 
wobler  ist  als  im  Kloster.  Ks  scheint,  als  ob  die  rus- 
sischen Mönche  nicht  so  gnt  asien  wie  die  italienischen; 
wenigstens  mQssi-n  sie  sich  mit  geringem  Fischsorton 
begnügen.  Da«  Sprichwort  sagt:  Auf  der  Mönche  Tafel 
liegt  der  Sterlet,  auf  de«  Archiraandriten  Tisch  der  Stör. 
Es  beliebt  sich  auf  die  Klöster  Trojca  und  Wisanj« 
( Dreieinigkeit  und  Bethanien),  zwei  berahmte  Wallfahrt«- 
örter.  (Altutann  V.) 
Lal..  frage  *  consamere  natit.  —  TeUuri«  onn«. 

10  Demütiger  münich,  hochfertiger  abt.  —  Up- 

ji.ms,  13«*.  Pein,  //,  173:  «<ni«<k,  «.74  .  45;  Lthmann, 
15.  44.  Lthmann,  //,  60.  63;  Simnx«.36;  Aurlr.  4283: 
Braun,  I,  3744.  Matton,  35. 
/■n«>  •    Ydmvg  »nun*  bliver  tlt  höTmodlg  (stoltj  abbad. 

(Prot,  dun.,  40).) 

11  Der  beste  Mönch  ist,  der  sich  selbst  überwindet. 
lt.:  Quello  e  vero  monaco  ch'in  tutto  vince  so  stesso. 

(Paitaglia,  231,  3.; 

12  Der  die  Mönch'  und  die  Nonnen  erfand,  hat 

dem  Herrgott  das  fünfte  Rad  an  den  Wagen 
gemacht  —  hlottertpttgel .  14.  U. 

13  Der  ist  ein  armer  Mönch,  der  keine  Gazelle  in 

seinem  hohen  Liede  hat.  —  Kloittripteatl,  so.  in. 

14  Der  ist  ein  schlechter  Mönch,  so  nicht  Ritter 

des  Ordens  vom  Lagelfass  des  heüigen  üth- 

ist.  —  Khsttrtytfaei,  67.  «. 


\  Ii, es 

(Altmann  Ii'.  3H1.I 
Fri.  t  Le  moine  repond  comme  l'abbc  chante.  (Lrndroy,  5  ; 
Bohn  I.  32;  Üual,  1151;  Cah,rr,  1107;  Krilsinytr,  X) 

16  Der  Mönch  bettelt  für  Gott  und  verzehrt's  selber. 

/>;.    Moine  qui  deniande  pour  Dieu  demande  pour  deux. 

(Hohn  I.  »J 

Span.:  Fraile  «jnepidc  ror  Dio»,  pjde  por  dos.  (l:ohn 
I,  222J 

17  Der  Mönch  denkt  leicht  beim  Text  Beata  ubera 

über  das  Brevier  hinaus.  —  hlo*terrpirgel ,  90,  t. 

18  Der  Mönch  falle  über  den  Zaun  oder  herüber, 

die  Kappe  ist  allwtg  unser.  —  ElMm.  65»; 

Mo'tertpiriirt ,  41.  15. 

19  Der  Mönch  gehört  ins  Kloster,  der  Fisch  ins 

Wasser,  der  Dieb  an  den  Galgen.  —  Ebering, 

I,  511;  Simrotk,  70C4;  Oruhh  ,  so»;  Maxton,  54;  Braun, 
I,  2748. 

L)än.:  Munken  üener  klorteret,  og  tyven  galgen.  (Prot, 
dan. .  4V\.) 

Fr:  :  Movnc  au  cloijtre  et  la  dort  au  eimeüere.  (Lt- 
rmm,  /.  U.) 

20  Der  Mönch  greift  den  Raub  nicht  mit  groben 

Krallen,  sondern  mit  verblümten  Worten  an. 

—  KI'Httrrtpirget ,  2»,  18. 

21  Der  Mönch  hat  seine  Hand  im  Sod,  was  vor- 

geht, von  der  Wiege  bis  zum  Tod.  —  Et«#- 

Iflti .  470. 

,,Iat  auch  was  in  der  Welt  tu  schaffen,  da  Bit  die 
ersten  sevn  die  Mönchen  und  Pfaffen?"  (Zintgrrf, 
III.  2.J  „In  der  Welt  kann  nichts  geschehn,  ein  Mönch 
muss  dabei  Hovatter  stehn." 
tat.:  (juidquid  agit  mundus,  monachu«  vult  eise  «ecundus. 
(Eifltin,  470;  Loci  convn.,  174.) 

22  Der  Mönch  hat  weder  Willen,  noch  Unwillen. 

—  f.'rif ,  536  ,  s«. 

Altfrin. :  Dij  monick  hart  wille  ner  onwille.  {ütt'.tma, 
LXX1 .  %) 

23  Der  Münch,  in  einen  Topf  gesetzt,  wurzelt 

nicht,  er  will  in  eiuem  Fasse  sein.  —  ktoster- 
tjrifgsi .  14.  2. 

24  Der  Mönch  ist  Fuchs  und  Hase,  je  nachdem 

die  Jagd  ist.  —  Kli,*urspiej<'. .  2? .  24. 

25  Der  Mönch  ist  im  Chor  am  frommsten,  wenn 

er  auf  dem  Rücken  liegt.  —  A  Wrn.ni«-»«-!,  39,  27. 
D.  h.  auf  der  Bahre. 

26  Der  Mönch  ist  seines  Klosters  Eigen.  (&  kj«j- 

stermönch.)  —  Grjf,  53>". ,  32. 

27  Der  Mönch  ist  zum  Gehorchen  im  Kloster,  nicht 

zum  Herrschen.  —  Khttrnpiegtt,  45.  Ii. 

28  Der  Mönch  kitzelt  die  Dirne  mit  Nesseln,  denn 

jeder  treibt's  nach  seiner  Art.  —  Klultr*pi»ttl. 
3«;.  11. 

29  Der  Mönch  macht  erst  eine  krumme  Hand, 

dann  einen  krummen  Hals. 

Erst  bittet  er,  dann  spricht  er  den  Dank  an«. 

30  Der  Mönch  muss  dem  Junker  den  Hund,  der 

Bauer  den  Junker  wie  den  Mönch  sammt 
dessen  Huren  füttern.  —  A^offenjsjcyeZ ,  St,  St. 

31  Der  Mönch  passt  zur  Nonne,  wie  der  Spund 

zum  Fass.  —  Ummm  vi.  501. 

32  Der  Mönch  predigt,  man  soll  nicht  stehlen  («.  «O, 

und  er  selber  hat  eine  Gans  im  Scapulier. 

33  Der  Mönch  regiert  (hier,  oft)  den  Abu 

Ks  ist  «ine  verkehrte  Ordnung.    Di«  Sache  steht  aaf 
dem  Kopfe. 

34  Der  Mönch  scheut  die  Arbeit  wie  der  Teufel 

das  Kreuz.  —  Kiottertpugd ,  7.  J. 

35  Der  Mönch  scheut  die  Arbeit  wie  ein  fauler 

Hund  das  Wasser.  —  Alo.i^r*;»i«r««-l .  68 ,  23. 

„Ihr  münch  seind  all  uff  einen  hauffen,  faul  schalck, 
geschaffen  «u  fronen  Tnd  «auffen. " 
tat.:  O  monachi ,  uestri  stomachl  sunt  amphora  Bacchi: 
toi  e«ti«,  Den«  est  testi«,  lnrpi««ima  pestl«.  (Loci 
comm,,  VIS.) 

36  Der  Mönch  steht  auf,  ehe  der  Teufel  die  Schuhe 

anhat.  —  Ktolmfitfl,  17.  22;  .Vu»»on.  234. 
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;J7  Der  Münch  thut  kein  gut,  man  erschwing  ihm 
dann  die  Haut  wie  einem  Nusbaum,  und 
dann  ist  er  erst  noch  nichts  werth.  —  Kloster- 
»/iieyW,  9,  !. 

3S  Der  Mönch  verderbt  alles,  fräss*  er  Gold,  so 
schiss  er  Kiesel&teine.  —  BMcnyicyd,  6S.  l. 

39  Der  Mönch  wolt  ich  gern  einer  seyn,  die  für 

das  Wasser  trineken  Wein.  —  /*m.///,3. 

40  Der  Mönche  Pantofielholz  ist  von  dem  Feigen- 

bäume gemacht,  zu  dem  Christus  sprach:  Du 
sollst  nimmer  Frucht  tragen.  —  tinfalle,  833; 
Ltteiem,  471 .  Kto*tenpieget ,  3.  15,  Zinkgref,  I,  208. 

41  Der  Münch  fall  vbern  Zaun,  so  ist  die  Kutt 

doch  vuser.  —  Omer.  III,  18;  Lehmann,  81,  104. 

42  Der  Münch  ist  auch  ein  Mann,  wann  man  es 

nit  besser  kau.  —  Gruler,  III.  VI. 

43  Der  münch  legt  wol  ein  kutt  hin,  aber  nit  seinn 

sinn.  —  Franc*,  //,  22*.  Lehmann.  II.  64,  116.  >im- 
roct,  7069.  Körle,  4381.  Aürie*.  5370.  .Wu..on,  110;  Klo- 
ilerifneyel ,  11,  17.  Ilrtiuu  .  I,  3747. 

Etwas  Mönchisches  wird  immer  bleibeu ;  togar  Luther, 
der  kühne  Abttrvifer  von  Mönchtkutte  und  Möncbt- 
grundtatzeu,  hat ,  um  die  Wahrheit  des  Sprichworts  zu 
bettJltkuen,  denen,  die  lieb  nach  leinem  Namen  nen- 
nen, noch  ein  recht  hübsches  Erbtbeil  vom  Augustiner- 
münch  hinterlassen.  Etwa«  behalt  jeder  aus  dem  vori- 
gen Zustande,  aui  den  firuhern  Verhältnissen  bei. 
Holl.:  De  monnik  ligt  zljne  kap  wel  af,  maar  huu.lt  zljn 
«innen  oi>  het  graf.   (HarrebomH,  II,  Hila.j 

44  Der  münch  so  unküsch  ist,  wird  seinem  Orden 

mehr  abtrünnlich,  als  der  das  Kleid  des  Or- 
dens von  ihm  wirft.  —  KUmtertpiegel ,  35 .  17. 

45  Des  Mönchs  Bauch  wäre  nicht  so  rund,  wenn 

das  wahr  war',  was  er  redet.  —  Klotter^negel.  i,  24. 

Die  Kutten  behaupten:  Auf  einer  Oden  Imel  ist  et 
■elbtt  einem  MOnehe  leieht,  enthaltsam  in  tein.  (All- 
munn  17  iS'J.) 

46  Die  Mönch  fahren  allzeit  mit  pahren  zum  Teuffei. 

—  fctrt,  II.  U9. 

47  Die  Mönch  seind  fett  als  Farren  und  gekleydt 

als  Narren  und  gebunden  als  Dieb;  gebt  ihr 
was,  so  seyd  ihr  lieb. 

„Ein  verlogener  .M;»nch  bath  einen  Pfaffen  Uiub  ein 
Strur.  Der  Pfaff  tagt,  er  tolt  in  die  Kirch  kommen 
und  vor  dem  Predigstuhl  litten,  so  wolt  er  ihm  nach 
der  Predigt  dat  Wort  bey  der  Uemeyne  thun.  Nach  der 
Predigt  tagt  der  Pfaff,  datt  dieser  MOuch  eine  bteur 
begehrte  und  ihn  gebeten  bey  der  Ucmeyndo  ein  gut 
Wort  für  ihn  einzulegen  ,  worauf  er  obigen  Spruch  als 
Empfehlung  folgen  liett."   (Zinkgre/,  III,  266.; 

48  Die  Mönch  sind  allzeit  voll  Bubenstück  und 

Bossheit  und  was  man  ihnen  gibt,  ist  nim- 
mer genug.  —  Zinhjref,  III.  »1. 

49  Die  Mönche  befolgen  in  der  Wissenschaft  Sanct 

Bendix  Regel :  bleib  am  gleichen  Ort.  —  Klo. 

itsVjpfefst .  85 .  8. 

50  Die  Mönche,  die  Pfaffen  und  die  jungen  Hüh- 

ner sind  nie  zufrieden. 

51  Die  Mönche  fahren  paarweis  gen  Himmel. 

„Denn  wie  man  sagt,  allzeit  beiparn  die  mönch  von 
mund  zu  himtnel  fahren. "  (Waldit,  IV,  69.  37.;  Ks 
ist  noch  zweifelhaft,  ob  „von  mund"  so  viel  heisst  wie 
U.  Kur:  anuimmt,  „vom  Esten  weg",  oder  ob  e  mundo 
•u  Grunde  liegt,  wie  Sa»dro«i  (SpriehwirterUtt ,  SOj 
vermuthet. 

52  Die  Mönche  führen  strenge  Regel,  dass  sie  mit 

Durst  ms  Bett  gehen  und  wieder  aufstehen. 

—  Kloeternpiegei ,  70 ,  6. 

53  Die  Mönche  haben  alle  lateinische  Namen. 

„Zu  deutsch  heissen  sie:  Gluckt  tnber,  Senfvertaurer, 
FreuJentturer,  Freuden  verten fer ,  Stupffelhante,  Spiel- 
verderber, Bienenhammel,  Muetvcnalzer,  Kalklöscher, 
Zechmilben,  Scbwalbendreck ,  Aaromkalber,  Unrat hs- 
brlider  und  Teufel  auf  dem  Gerüst. "  (Kloiterspiigtl, 
43,  6.J 

54  Die  Mönche  haben  mehr  zu  thun  als  fromm 

ZU  sein.  —  Altmann  V,  12S. 

55  Die  Mönche  hat  der  Teufel  vom  Galgen  ge- 

schissen und  sich  den  Arsch  an  eine  Können- 
kutte  gewischt.  —  Fiichart,  Gesch. 

56  Die  Mönche  kommen  alle  in  den  Himmel,  wenn 

sie  in  der  Wiege  sterben.  —  Hottertpitgei .  9. 4. 


57  Die  Mönche  kommen  zu  den  Männern  in  die 

Ehe  und  die  Männer  zu  den  Mönchen  in  den 
Ordcu,  zuerst  in  den  Benedictiuerorden ,  dann 
treten  sie  in  den  Prediger-,  hernach  in  den 
Geislerorden  und  manche  werden  zuletzt  noch 
Barfüsser.  —  Klotternpiegrl ,  49,  23. 

58  Die  Mouche  leben  vom  Sterben.  —  ßomtTwpimgml, 

30,  13. 

Bezieht  tlch  auf  Erbtchleichereicn  und  Testamente. 

59  Die  Mönche  legen  den  Weibern  ( Nonnen )  den 

Glauben  (Paternoster)  gern  in  die  Hand.  — 

L  weitem ,  506. 

6u  Die  Mönche  lehren  den  Nonnen  am  liebsten 
den  Paternoster  beten.  —  Kioitertpiegel ,  ss ,  3. 

61  Die  Mönche  lieben  die  Bibel  wie  die  Juden  da« 

Schweinefleisch.  —  Klotlertpiegel ,  59 ,  16. 

62  Die  Mönche  mästen  sich  von  Sünden  und  wer- 

den fett  von  Aas.  —  Kioitertpiegel,  20,  13. 

63  Die  Mönche  müssen  den  Becher  mit  beiden 

Händen  halten,  damit  sie  unter  dem  Tische 
nach  keiner  Schürze  greifen.  —  Kio»tertp%egel, 

44,  17. 

64  Die  Mönche  sagen:  Edo,  ergo  tum,  die  Philo- 

sophen EgO ,  ergo  SUHL  —  Klottertpiegel ,  78  .  30. 

65  Die  Mönche  sind  ein  Gespött  wider  das  Wort 

Gottes  auf  Erden.  —  Kio»ter$i»egel.  62.  t. 

66  Die  Möncho  sind  gut,  aber  das  Kloster  taugt 

nichts. 

Soll.:  De  monniken  tijn  goed,  maar  bot  convent  deogt 
nict.    (Uarrtbomit.  II.  IUI  *.J 

67  Die  Mönche  sind  von  Nimmsheira,  aber  nicht 

von  Gebersdorf. 
//..  Monaco,  che  ben  osserrala  sua  regola,  da  tutti  pieli» 
e  non  da  nulla.    (Patutgtia ,  231,  1° 

68  Die  Mönche  sitzen  in  Rosen  wie  ein  Ratz  im 

Rauchloch.  —  A'loslertjneuci ,  44 ,  8. 

69  Die  Mönche  theilen  sich  in  Stadt  und  Land.  — 

Euelein.  470;  Stmrock,  7077;  Klottertpiegel,  »5,  30. 
Da,  wo  sie  alles  überwuchern. 
hat.:  Boraardus  foUes,  Bonedictus  vallea  amabat.  —  Fran- 
ciscus  oppida,  Ignatius  dlvites  urbes.   (Kittlein.  470.J 

70  Die  Mönche  tödteten  den  Geist  und  erfanden 

die  Geister.  —  Klottertpiegel ,  64 , 14. 

71  Die  Mönche  tragen  den  Papst,  wie  die  Ratten- 

mäuse ihren  König.  —  Lulher«  Tuchr. ,379*. 

72  Die  Mönche  und  Nonnen  thun  vier  Gelübde : 

das  der  Armuth,  das  des  Gehorsams,  das  der 
Keuschheit  und  das  vierte,  die  drei  ersten 
nicht  halten  zu  wollen.  —  Kiotto  Riegel .  2,  12. 

Scheint  auf  einer  Aeusterung  des  Kaisen  Leopold  zu 
beruhen.  Als  die  Malteserritter  diesem  eiutt  taute  . 
dass  sie  so  wie  andere  geistliche  Orden  drei  Geluu.io 
gethan  (Keuschheit,  Armuth,  Gehorsam),  antwortete 
der  Kaiser:  Ihr  habt,  soviel  ich  weiss,  noch  das  vierte 
Gelübde  gethan,  das,  keine  von  den  dreien  zu  halten. 
(Braun,  Bibliothek  dt»  Froktinn»,  III,  4,  165.) 

73  Die  Mönche  verneigen  sich  nicht  vor  dem  Abt, 

sondern  vor  seinen  Schüsseln.  —  Simroek ,  41 ; 

Klottertpiegel ,  33 ,  13. 

74  Die  Mönche  von  Sanct-Gallen  haben  das  Te  Deum 

laudamus  gesungen,  als  das  Weinfässlein  un- 
versehrt aus  dem  Tobel  kam.  —  Klottertpiegel, 

60.  19. 

75  Die  Mönche  werden  bald  heiser,  wenn  der  Abt 

das  Singen  nicht  liebt. 

76  Die  Mönche  wollen'»  sein  und  wollen's  nicht  sein, 

wie  Bieh's  allemal  schickt.  —  Klottertpiegel,  44,  9. 

77  Die  Mönche  ziehen  unserm  Herrngott  eine  Nar- 

renkappen an.  —  Luther  1  Werke,  II,  4*4 b. 

78  Die  Münch  halten  ihre  Gelübde ;  sie  sind  keudeh, 

wann  sie  auff  ihrem  Todt-Bett  ligen  und  nicht 
mehr  können ;  das  Gelübd  der  Armuth  halten 
eie,  wann  sie  todt  und  nicht  mehr  bedürffen 
und  sind  gehorsam,  wann  sie  in  der  Hölle. 

—  Zinkgref ,  III,  85. 

79  Die  rechten  Mönche  sind  alle  aufs  Lügen  er- 

zogen. —  Klottertpiegel,  43,  S. 
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80  Die  schwarzen  Münch  sind  Teuffel,  die  weissen 

siud  des  Teuffel»  Mutter,  die  halb  schwarzen 
und  weissen  seine  jungen  Füllen. 

Unter  allerhand  Sachen,  ilio  Geiler  reit  Kattenberg 
in  >eiueu  Kalmtter  genchricben  hatte.  Von  den  Kran* 
ciacaneru  halt«  er  bemerkt,  aio  wären  geschoren  wie 
die  Narren  und  im  Geeicht  bedeckt  all  anehrliche 
Schandbuben,  mit  Stricken  gebunden  wie  die  Diebe. 
(Zinkyref,  III,  156.; 

81  Dreissig  Mönche  und  ein  Abt  können  einen 

Esel  wider  seinen  Willen  nicht  zum  Schreien 

bringen.  —  Ü/'ricAirürfcTSfrirfi'n. 

82  Eiin  niünch  stunds  etwan  vbcl  au,  allein  auff  der 

gassen  zu  gan. 

Lot.:  Sern  decet  ut  monachut  uadat  eine  compare  lolut. 

(Lvx  co '/•//). ,  Iii.) 

83  Eim  münch  wollust  vil  lieber  ist,  dan  das  er 

volg  dem  llerren  Christ. 
Lot.:  Uunc  laouachi  morem  teruant  uiolande  decorem, 
quam  Chriitum  pastum  ,  piicem  quaerunt  magii  uium. 

(Ud  cenm.,  123.; 

84  Ein  aufrichtiger  Mönch,  eine  freigebige  Nonne 

und  gefrorenes  Feuer  aind  drei  seltene  Dinge. 

—  klvtlertpuyel ,  61,  10. 

65  Ein  ausgesprungener  Mönch  muss  weit  sprin- 
gen, bis  man  nicht  mehr  merkt,  von  wannen 
er  gekommen.  —  klancr$p,c<jet ,  u.  3. 

86  Ein  blöder  Mönch  und  ein  verschämter  Freier, 

ein  ehrlicher  Spieler  und  eine  faule  Katz' 

kommen  schwer  zu  einem  Schatz. 
Böhm.:  Mnich  ncmluvny,  kocour  nelovny,  frejlr  ttydliv^, 

hric  tpravedlivy ,  nikdy  nik  neporfdl.   (Cetakunky . 
J'ol*.:  Mnich  nieniowny,  kut  niclown  v ,  gach  wttydliwy, 

graez  tprawicdliwy,    nlgdy  nie   niewtköraja.  (CVta- 

kurtky,  it.) 

87  Ein  böhmischer  Mönch  und  eine  polnische  Brücke 

sind  nicht  werth  'ne  Wicke. 

88  Ein  entlaufener  Mönch  lobt  das  Kloster  nicht. 

Moll.:  Een  verloopon  monnik  tpreekt  uooit  goed  ran  tijn 

CoUTent.    (Uarre'xmtee ,  II,  IUI";  Bahn  /,  316.; 
It. :  Monaco  vagabondo nou  diase mai  lode  del  »uu  monaatero. 

(Buk*  I,  llü.; 

89  Ein  frommer  Mönch ,  ein  ehrlicher  Strauchdieb 

und  ein  keuscher  Hurenjäger  sind  drei  selt- 
same Ding. 

Luthtr  «agt :  ..Kr  (  Herzog  Oeorg  )  icbelte  mich  ,  wie  er 
will,  er  tcbclte  mich  nur  nicht  einen  treuen  frommen 
Mönch ;  denn  der  will  ich  nicht  teyn,  noch  heitten; 
*o  wenig  alt  ich  wolte  ein  frommer  Strauchdieb,  ein 
kemcher  Ehebrechor  oder  ein  heiliger  Teufel  teyn  und 
heuten.'   (Luthtr;  Werke,  17,  29*.; 

90  Ein  gelehrter  (weiser)  Mönch  ist  ein  ungestalt 

Meer  wunder,  sagte  der  Abt  zu  den  Novizen. 

—  DtutmpMpd ,  69.  17. 

91  Ein  junger  Mönch,  ein  alter  Teufel.  —  klotirr- 

tpugel,  42.  12. 

92  Ein  Mönch  allein  braucht  keinen  Abt  (kein 

Kloster). 

Frz.:  Pour  un  moino  on  ne  laiaao  paa  de  faire  an  abb<. 

-  Pour  ung  moine  ne  faut  convent.  (Leroux,  I,  14; 
Krit:iiytr .  1.) 

93  Ein  Mönch  ärgert  sich  nicht,  wenn  man  ihn 

Abt  nennt. 

Meli.:  Een  monnik  wordt  nooit  gram,  onidat  men  htm 
mijnheer  den  abt  noemt.    (Ilarrr^mee ,  II,  101  ft.; 

94  Ein  Mönch  bleibt  bei  seinem  Wort,  wie  der 

Hase  bei  der  Trommel.  —  kiottertptegel .  21 ,  12. 

95  Ein  Mönch,  der  um  Gottes  willen  bittet,  bittet 

für  zwei. 

96  Ein  Mönch,  dessen  Begel  gut  ist,  nimmt  von 

allen  und  gibt  niemand. 

97  Ein  Mönch  dient  nicht  dem  andern. 

Ihm.:  X)eu  eeno  kierk  tiender  ei  den  anderen.  (Prot. 
<lan.,  'S**.) 

98  Ein  Mönch  geht  jede  Geiss  an,  die  einen  Schleier 

trägt.  —  Klottertpiegel ,  73,  3. 

„Mönch  giengen  ein  Geitt  an ,  dio  ein  Schleyer  auff 
hat."   (Fitchart  ,  Getch.,  in  Klotter,  VIII,  4*0 J 

99  Ein  Mönch  (hat  anders  zu  thun  als  der  Frau 

Tugend  den  Hof  zu  machon. 

Die  Butten :  Ein  Mönch  hat  mehr  zn  thun,  alt  fromm 
«ein.    (Attmann  V,  125.) 

100  Ein  Mönch  hat  das  Pulver  erfunden  und  ein 
anderer  dem  Herrgott  die  Schwänze  gestoh- 


len, die  er  den  B'röschen  machen  wollte.  — 

Klattempii y  / ,  48,  7. 

„  Pulver  und  Branntwein  lind  von  Mönchen  erfunden. " 
(Berthold  *'.'Awor4  und  Lullt  eon  dir  Intel  Majoren.) 

101  Ein  Mönch  hat  die  Inquisition  erfunden  und 

ein  Mönch  hat  ihm  das  Licht  dabei  gehalten. 

—  Kktterspieget,  17,  24. 

102  Ein  Mönch  hat  nicht  mehr  als  was  man  ihm  gibt. 

BChm.:    U  mnicha  v  chyii,   Hm  büh   obmyali.  (Öeia- 
kofky,  AM.) 

103  Ein  Mönch  im  Brevier  ist  ein  betrüglieh  Thier. 

104  Ein  Mönch  in  einer  Kutten  hat  den  Schnabel 

in  dein  rücken.  —  iWi,  Sekimpff,  Ml". 

105  Ein  Mönch  ist  nirgends  besser  denn  im  Klo- 

ster, sagte  der  Teufel,  und  schickte  ihn  (aus 
der  Holle)  wieder  fort.  —  KUulertpitgrl,  vi,  19, 
10Ü  Ein  Mönch  küsst  des  andern  Kutte  nicht. 

Die  Bnaaen:  Der  Münch  hat  keine  Ehrfurcht  vor  der 
Kutte.   (AU,«a*n  VI,  405.; 

107  Ein  Mönch  muss  nicht  mit  einem  Bitter  kämpfen. 

108  Ein  Mönch  nimmt  bis  an  die  Hölle;  und  wenn 

ihm  Haare  und  Bein  brennt,  so  nähme  er 
doch  noch.  —  A/wtertjuegcl,  4,  7. 

109  Ein  Mouch  verspottet  den  audern. 

„Zweeu  Obturvantcn  -  Mönch  bespotten  die  Domini- 
caner, tagend,  der  Obaervanien- Orden  wäre  betaer  alt 
der  Dominicaner.  Drauff  tagten  die  Dominicaner:  Dat 
itt  kein  wunder,  denn  man  acbert  und  melkt  die  Etel 
nicht  wie  dio  Schaf."   (linkgref .  llt,tt&.) 

110  Ein  Mönch  wagt  mehr  als  der  Teufel. 

Hell.:  Wat  een  monnik  /ich  dürft  voor  te  nemen ,  dat  zott 
aelfa  de  duirel  «ich  tchamuu  te  bedeukeu.  (UarreOumee, 

Ii.  101  ♦.; 

Zat.:  Nou  »udet  Stygina  Pluto  tentare  quod  audet  effre- 
uut  monachut. 

111  Ein  Münch  ist  nyrgent  besser  denn  ym  kioster. 

—  .Ujnothi  I.  319;  Franek ,  II .  1U  »  ;  Tayytu*.  l78a; 
Egermg,  Luther  t  Tuchr.,  SO**;  Eitthtn,  469; 
Lehmann,  II,  124,  Sl ;  Simroik,  7063.  Braun,  l,  2745; 
Zinkgn}.  217.  Aorle,  42S4.  horte  s,  5369. 

Oft  itehiauch  noch  daneben:  „and  ein  Dieb  am  Gal- 
gen." ,,  Vielleicht",  bemerkt  Agncola,  „data  ein  Mönch 
toein  tchiidlicherSchandgaittei  und  mehr  ttehle,  denn 
ein  Dieb." 

Holt.:  Do  monnik  paat  bett  (oder:  it  uergeni  beter  dan) 

in  het  kloater.    (Uarrtbomet,  II,  IUI».; 
Lat.:  Equaa  in  quadrigit,  in  aratro  boa.  (Tappiut,  lTf*J 

—  Kruge«  couiamere  natl.  —  TeUurit  ouut.  (Eite- 
lein,  461«.; 

112  Ein  münch  will  sein  im  spil,  es  gescheh  in  der 

weit  was  wil. 

113  Ein  stolzer  Mönch  ist  ein  Adler  ohne  Flügel. 

—  Ephram,  2S2. 

11-1  Ein  verlauifen  Münch  vnd  ein  alt  böss  Weib 
dürfien  thun ,  das  der  Teuffel  selbst  nicht  darff 
vnterstehen.  —  Pein ,  II .  331. 

115  Einem  den  Mönch  schlagen,  frommt  wenig.  — 

—  Klotlntpiegei ,  77 ,  18. 

116  Einem  Mönch  ist  nur  mit  dem  Schnepper  bei- 

zukouunen;  die  Adern  laufen  in  Weinstein. 

ktotlerrptegei ,  77,  8. 

117  Einem  Mönche  trägt  sein  Bettelstab  mehr  als 

zehn  Hausvätern  ihre  Nahrung, 
i  hj.;  Tudjn  Pal  mit  kapal,  d.  i.  Paul  weita,  wofür  erar- 
beitet. Der  Paulauerorden  verttaud  et,  eich  bedeutende 
BeichthamerinOetterreich  zu  verachaflen,  bevor  er  unter 
Joseph  11.  tacalaritirt  wurde.  ( Vgl.  Vunet  in  der  All- 
gtmrtntn  tttutichtn  Strafrecktneituny  von  Mitterndorf, 
1S6«,  Hft.  3,  H.  153.) 

118  Einen  Mönch  schlagen,  trägt  keine  Ehre  ein, 

sagen  die  Buchdrucker.  —  A'jo«<«r»pi>aW .  74 , 10. 

119  Einen  schlechten  Mönch  soll  man  an  einen  dür- 

ren Baum  henken,  dieweil  er  des  grünen  nicht 

Werth  ist.  —  kloileripicyil ,  29,  17. 

120  Eines  Mönches  gute  Eigenschaften  sind:  ein 

allmächtiger  Bauch ,  ein  Eselsrücken  und  ein 

Rabenmaul.  —  Geiler  ron  Kattenberg  in  Xinkgrc], 
/,  187;  Einfälle,  213. 

121  Eines  Mönchs  wegen  baut  man  kein  Kloster.  — 

Mtmann  VI,  415. 

122  Eines  Mönchs  wegen  holt  der  Teufel  den  Abt 

nicht. 

Die  Frauroten:  Wegen  einet  Möncht  geht  die  Abtei 
nicht  zu  Grande.   (Reintbfrg  III,  45.; 
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123  E6  geht  kein  Mönch  allein. 

Bei  Tunniciut  i  S:<2  ) :  It  gcit  nein  monik  alloine.  (  Non 
monachi  eit  caati  »ulumniodo  carpere  greasum.) 

124  Es  geht  kein  Mönch  allein,  damit,  wenn  der 

Teufel  einen  holt,  der  andere  sagen  kann, 
wo  er  hingekommen  ist.  —  KUutertpieyei ,  12,  3». 

„  Wirunli  gebt  kein  Münch  allein  vber  die  (lau  V 
Antwort:  Waun  der  TeutTel  einen  holt,  data  der  ander 
sag,  wo  er  hiu  sey  Wommen."  (h itchart,  Ueich. ,  In 
Kimtttr,  \IU.46b.)  „Sieh  an  den  Mönch,  den  flachen- 
den, und  nimm  dir  ein  Kumpel  dran.  Daaa  er  nicht 
ganz  mit  Haut  und  Haar  dei  Tv  .iel«  »ei,  da«  ilt  ein 
Wahn."    (Uirza  S'hajy.) 

Holl.:  Ten  gaet  gbenn  mouic  allene.   (Tum.,  22,  b.) 

tat.:  Non  deevt  ut  mouachua  vadat  aiu«  comparc  aolua. 
(Falltrfle'jett ,  ü'JJ;  Lo't  Cvimn. ,  123J 

125  Es  gebt  kein  Mönch  verloren;  will  sie  Gott 

nicht,  so  ist  der  Teufel  ihrer  froh.  —  Fuchart. 
12G  Es  gehört  ein  Mönch  dazu,  um  das  Leben  Jesu 
in  Maria's  Leibe  zu  beschreiben.  —  K\t»ter- 
tfiegd,  so,  18. 

127  Es  geschieht  uiTt,  das  der  Müuch  den  Apt  re- 

gieret.  —  Malhesy,  I,  61  b. 

128  Es  gibt  kein  Mönch  das  Opfer  mehr  zurück.  — 

Ktu»lcr*)riegel  ,3,1». 

129  Es  gibt  mehr  Mönche  als  Kappen;  denn  Kap- 

pen (a.  d.  3)  machen  keine  Mönche.  —  Kio*ur. 

unedel,  1»,  13. 

130  Es  ist  ein  Mönch  im  Spiel,  es  mag  geschehen, 

was  da  will. 

„Ocachche  in  der  Welt  noch  ao  vil,  ein  miinch  will 
«loch  sein  im  apil." 

131  Es  ist  kein  Mönch,  er  hat  eine  Schürte  zur 

Freundin. 

Die  Kusaen:  Zu  jedem  Mönch  findet  «ich  eine  Mönchin. 
(AUmann  VI,  399.; 

132  Es  ist  kein  Mönch,  er  meint,  es  steck'  ein 

Abt  in  ihm. 
Die  Bu««ou:  Jeder  Mönch  hofft  lgumon  zu  werden. 

(Altmann  VI,  393.; 

133  Es  ist  kein  Mönch  fromm,  er  habe  denn  Haut 

auf  der  Zunge.  —  kiottenpugel ,  73,  2. 

134  Es  ist  nicht  jeder  ein  Mönch,  der  eine  Platte 

hat  (der  im  Kloster  wohnt). 

Aehnlich  rusaiach  AUmann  I'.  106. 
Böhm.:  Ne  kazd  v  plech&c  farar.   (Öelakoetky ,  269.; 
Poln. :  Nie  kaiily  lyay  pleban.    (Cttakutsky,  269.; 

135  Es  ist  nicht  jeder  ein  Mönch,  der  eine  schwarze 

Kappe  trägt.  —  /Wnuo*««,  1729,  KltUmpUtä,  6,  13. 

136  Es  ist  noch  kein  Mönch  ersoffen,  es  gehe  denn 

das  Wasser  über  den  Galgen.  —  Klwienpiegei. 
70,  4. 

137  Es  kann  auch  einem  Mönch  begegnen,  dass  er 

nicht  weiss,  zu  welchem  Heiligen  er  beten 

Boll.  —  Klmlertpieael .  67,  14. 

138  Es  seynd  viel  Münche,  aber  wenig  verschnitten. 

—  Lehmann,  II.  139.  110,  Stmrack ,  7074.  Körte,  «285. 
Kirf*  1,  537»;  F.uMein ,  46»;  Klonternpüyel .  12,  21. 

139  Es  Bind  viel  Mönche  im  Kloster,  aber  wenig 

Fromme. 

140  Es  tragen  nicht  alle  Mönche  geschorene  Köpfe. 

—  hh>ur>Vu;jrl  ,  14  .  2J. 

141  Es  verdreusst  die  Mönche,  so  man  ihnen  in  die 

Kapuze  hofirL  —  Ktotlerspieael,  36.  22 ;  Eitelein ,  470. 

In  Böhmen  verlieren  eie  aebon  die  Buhe,  obgleich 
man  aie  bloe  an  der  Kappe  rupft. 
Böhm.:   Tak  dlouho  mnicha  taharoe  ta  kapi,  as  ae  na  na» 
Oboff.    (CtlakoTuky.  -M.) 

142  Es  wohnt  mancher  im  Kloster,  der  kein  Mönch 

ist.  —  AUmann  VI ,  »06. 

143  Es  würde  manches  besser,  wenn  man  den  Mön- 

chen ihre  Schätze  und  das  nähme,  was  die 
Köchin  den  Hahnen  mit  den  stolzen  Käm- 
men nimmt.  —  KltMertpieael ,  5».  7. 

144  Für  Einen  Mönch  braucht  man  keinen  Abt. 

145  Geht  auch  Ein  Mönch  zum  Teufel,  so  bleibt 

das  Kloster  ohne  Zweifel. 

Fri..  Kaut«  d'un  moine  l'abbavo  ne  manque  pas. 

146  Gelehrter  Mönch  und  weisser  Spatz  sind  ein 


Katechismus  htrauabuchatabirten ,  *  .  ernannte  man  aie 
zu  Doctoron  und  Professoren  der  Theologie.  —  In  dem 
faoletti  zu  Piatoja  autwortet«  ein  Mönch  dem  Bischof : 
„Kragt  mich  nach  Möbeln,  nach  einem  Oeffts«,  daa 
zum  Nutzen  oder  zur  Annehmlichkeit  dient,  ich  wrrd' 
ca  euch  augeben  ,  von  Buchern  kvuucu  wir  hier  nur  den 
Kalender,  den  Sakristei  und  das  Kochbuch."  (Me- 
moire! dt  B&plOH  dr  Hieei  u.  s.w.,  Bruaael  1S57.;  „In 
einem  Kloster  konnte  der  Uberc  lauge  nicht  den  Ort 
ausfindig  machen,  wo  er  da«  geräucherte  Kleiach  «icher 
verwahren  möchte;  sclu«  Mönche  wutsten  ea  Uberall 
au  Huden.  Endlich  fiel  ihm  die  Bibliothek  ein  ,  wo  er 
e«  verwahrte  und  aicher  behielt."  ((/tttihcha/lrr ,  Mag- 
deburg I7g3,  8.  184./  In  dem  griechi»cheD  Kloater  Me- 
goapilaue,  daa  Prof.  H.  Hennef  im  Mai  1S52  heaachte, 
hatten  die  Mönche  zwar  nicht  den  Schlüssel  «um  Wein- 
v  keller,  aber  den  zur  Bibliothek  verlegt  und  konnten 

ihn  auch  nicht  finden."  (II.  iitttnrr,  (JritcMtchr  Rrtit- 
tUtxem,  Braunschweig  l$r>3 ,  8.  150.; 

147  Gemalte  Mönche  sind  die  lrömbsten.  —  Mri, 

//.  233. 

Fri.:  C'eatuuemechantechair  que  de  moine,  encor««  vaut- 
elle  pi»  que  d'abb*.   (Leroux,  I,  24.) 

148  Gleich  Münch,  gleich  Kappen.  —  Cruter.  III.  44. 

Lehmann.  727.  14.  Lehmann.  U,  2J7  .  4». 
Boll.:  Gelijku  monniken,  gclijke  kappen.    (Harrebvmre , 
It,  101 

149  Greif  dem  Mönch  nicht  an  den  Bauch,  sonst 

macht  er  Gestank  im  Land.  —  KU>$ier>meoei.  *s.  s. 

150  Grossen  München  gehören  grosse  Kappen.  — 

Lehmann ,  727,  14:  Windklrr.  IX,  22. 

151  Hätte  der  Mönch  eine  Kuh  augegangon,  und 

sie  spricht:  Ich  bin  nicht  geschickt,  Messe 
zu  halten;  so  sagt  der  Obere:  Schick  dich 

aber  !  —  hlo*lcT*ptegel ,  36  ,  2. 

152  Ich  habe  zwanzig  Mönche,  sagte  der  Abt,  als 

man  ihn  nach  der  Zahl  der  Geistlichen  im 
Kloster  fragte;  wie  viel  davon  Geistliche  sind, 
mag  Gott  wissen.  —  Ktomfifd,  IS.  22. 

153  Je  weniger  Mönche  und  Nonnen,  desto  mehr 

Segen.  —  Mittler  tpieael ,  59,  13. 

154  Kein  Mönch  lä&st  sich  ein  Unglück  in  die  Knie 

kommen.  —  kloitertpieael .  18  ,  12. 

155  Kein  Münch  soll  allem  vber  die  Gasse  gehen. 

—   GratsT,  III,  58.  Lehmann.  II,  320,  32. 

156  Kleineu  München  gehöreu  kleine,  grossen  Mün- 

chen grosse  Kappen.  —  Lehmann,  299, 20 ,  WtneUer, 
IX,  22. 

157  Lass  den  Mö*nch  ins  Haus,  so  kommt  er  in  die 

Stube;  lass  ihn  in  die  Stube,  so  kommt  er 
ins  Bett.  —  Kl<Ht*npitg*l,  9.  i.  üa**»n,  36. 

158  Lass  den  Mönchen  ihre  Bäuche,  dem  Adel  seine 

Jagden,  den  Bauern  ihre  Kirchweihe  und  den 
Hunden  ihre  Hochzeiten.  —  OtUrmpieael,  24,  u. 

159  Liederliche  Mönche  machen  gute  Kegeln  (Or- 

densgesetze ). 

160  Man  muss  mit  Mönchen  nichts  anfangen  oder 

sie  todtschlagen '.  —  flattanpiagmi,  5,  15. 

>)  Hoffentlich  doch  nur  in  einer  geistigen  Debatte ,  in 
einem  wiiaenacbafUichen  Kampfe. 

161  Man  soll  keinem  Mouche  glauben,  er  habe  denn 

Haare  in  der  Hand. 

Holt.:  Oeloof  geen'  monnik,  of  hlj  bebbe  haar  in  da  band. 

(Uarrebumet ,  II,  ltt*.J 

162  Man  soll  keinen  Mönch  heilig  sprechen,  wenn 

er  bei  verschlossenen  Thürcn  ins  Kloster  stei- 
gen kann.  —  Klotter$ptegel ,  54.  6. 

163  Mancher  Mönch  hätte  eine  Messe  für  sich  uöthig, 

er  brauchte  sie  nicht  zu  verkaufen.  —  hlotter- 

»ptegel ,  62 ,  14. 

164  Mancher  sieht  einen  Mönch  in  seiner  Kutte  für 

des  Papsts  vergüldeten  Esel  an.  —  himur- 

tpifycl.  62.31. 

165  Mancher  wäre  kein  Mönch  geworden,  wenn  er 

sollte  arbeiten  im  Orden. 

„Seit  dem  Auagange  dea  Mittelalter«  waren  die  faulen 
MOnche  tprichwörtlicb.  Oer  Ulaube  hatte  «ich  Oberall 
festgesetzt,  da««  da«  Kloster  die  Kreit, litte  dar  Faulheit 
■ei.  Dieser  Oedanke  hat  mehr  Kloster  aacularisirt  ala 
die  grundsätzliche  Opposition  gegen  die  Uerrschergewalt 
der  Hierarchie  und  ihre  Laadmilis,  die  Mönche."  (Riehl, 
Seitliche  Arbeit,  VII  i.) 

166  Mit  des  Mönches  Hand  kann  man  auch  wäh- 

rend der  Messe  sprechen.  —  AUmann  v,  n*. 
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167  Mit  einem  Münch  gehen  oder  den  Hasen  im 

Busen  haben,  beides  bedeutet  Unglück.  — 

hlottertptegel ,  74,  17. 

168  Mit  Mönchen  fange  keinen  Proceas  an,  sie  haben 

Zeugen  ans  den  Gräbern.  (S.  Fridolin.)  —  hh- 
ttertpiegei.  61.  8. 

169  Mönch  bleiben  gleich  mönch,  ob  sie  gleich  die 

kut  hinlegen.  —  Franck,  II,  59*. 

170  Münch,  Nonn'  und  Beguinen ,  trau  nimmer  ihren 

frommen  Mienen. 

fr».:  Le  moioe,  1»  none  et  la  blguin«  sont  fort  piree  que 
n'en  ont  U  min«.   (Leroux,  I,  U.) 

171  Mönch  und  Bettler  haben  einerlei  Säckel,  die 

nimmer  voll  werden. 

172  Mönch'  und  Juden  schachern  in  verschiedenen 

Buden. 

173  Mönch  und  Nunneu  gehören  zusammen  wie 

Spätzin  und  Spatz.  —  Pauli,  Schimpff,  Xllli». 

Klottenpiegel ,  35.  19. 

174  Mönch  and  Nonnen  muss  er  meiden  oder  die 

Krankheit  länger  leiden.  (Xordbohmen.; 
17ö  Mönch  und  Teufel  scheiden  nicht  ohne  Stank. 

J.  Campano  in  Miner  Beschreibung  der  Mönche  sagt : 
„Ein  Jeder  Mönch  ein  Teufel,  er  verbucht  alles,  er 
■tieht  allenthalben ,  er  geht  allenthalben  mit  Lutten 
um.  Nichte  unreiner  ist.  al«  ein  Mönoh.  Vor  lein 
Moncbekleid  liebt  er  Pech  an.  Kr  salbt  eioh,  er  schmiert 
sich ,  er  badt  (ich,  aber  nimmer  icbeidt  der  ohne  ttank." 
(WolAno,  Uemorab.,  Cent.  15,  aus  dem  Jahr«  1476.; 

176  Münch  und  Unglück  gehen  selten  allein. 

It.:  Cn  male  ed  un  fraU  rar«  volle  toli.   (Bvhn  I,  130.) 

177  Mönch  und  Weib  sind  des  Teufels  beide  Krallen. 

—  Lenting,  Sathan  der  Heue,  I,  6. 

178  Mönch  und  Weiber  vergessen  nicht 

Frt.:  Clerce  et  femmee  sont  tout  ung.   (Leroux,  II,  92.; 

179  Münch  vnd  pfiffen,  geyss  vnd  alt  äffen,  huren, 

buben  vnd  filtzleuss,  diechen,  flüho  vnd  fle- 
dermeu88,  wo  die  nemen  vberhandt,  verder- 
ben sie  ein  gantz  land.  —  Franck,  I,  79* ;  Pein, 
II.  482;  Lehmann.  II,  406  .  94;  Eurlein,  470. 

180  Mönch  vnd  Pfaffen  mehr  erschnappen  mit  sin- 

gen ,  dann  ein  Äff  vnd  Gauckler  mit 

—  Fitchart.  Ge$ch. ,  in  Wolter.  VIII.  594. 

181  Mönche  arbeiten,  dass  sie  frieren, 

dass  sie  schwitzen. 

Auch  rassisch  Altmann  V,  106. 
Holl.:  Monniken  werken,  dat  itj  koude  krijgen,  en  «t«n, 
dat  zij  xwetten.   (Ilarrtbomte ,  II,  101  ".; 

182  Mönche  behaltend  unter  sich,  ein  Wolf  be- 

schreit den  andern  nicht.  —  hio*ter*piegel ,  II,  4. 

183  Mönche  beten  mehr  für  volle  Kehlen  als  für 

arme  Seelen.  —  h'lottertpiegei ,  44 ,  14 

184  Mönche  brauchen  die  schönen  Weiber  am  Tage, 

die  hässlichen  bei  Nacht.  —  Fi*chart. 

Die  Hussen:  Zu  jedem  Mönche  findet  «ich  eineMonchin. 

(AUntann  VI,  39V.; 

185  Mönche  brechen  ein  Thor  auf,  da  ein  Kuh- 

schwanz vorhängt  ( den  sie  für  einen  Schleier 
halten  und  darum  ein  Weib  darin  vermuthen). 

—  Finchart. 

186  Mönche  citiren  die  Bibel  wie  der  Teufel. 

„Sie  waren  ttet«  die  lebendigsten  Parodien  der  He- 
llgion,  der  Bibel  und  ihrer  Begel."  (Vgl./.  Weber,  Di« 
Möncherei .  Stuttgart  1820,  IV,  178.) 

187  Mönche  dürfen  nicht  zu  nahe  bei  den  Nonnen 

wohnen;  denn  wenn  Heu  und  Stroh  beisam- 
men ist,  so  brennt  es  gern.  —  ktottmpieoei,  57,  t. 

188  Mönche  grasen  am  liebsten,  wo's  Frauenschüh- 

lin  hat.  —  ktottertpiegel .  71,  7. 

189  Mönche  haben  breite  Betten. 

Breiten  als  andere  Leute,  wie  die  Bussen  sagen. 

(AUmann  VI,  476.; 

190  Mönche  haben  Nonnen  so  nöthig  wie  Soldaten 

Markedente rinnen.  —  Klottenptegtl ,  so .  16. 

191  Mönche  im  Rath,  Säne  im  Bad  und  Hund  in 

der  Kirche  haben  nie  etwas  getaugt  —  Klo- 

ttertpiegel,  14.  8. 

192  Mönche  lieben  alles,  was  gut  ist  auf  der  Zunge. 

Kngl..  Wbat  was  good  the  frlar  nerer  lored.   (Bohnll,  96.; 

193  Mönche  lieben  den  Geist  nirgend  als  im  Wein. 
«I.  46.  l«. 

m. 


194  Mönche,  Motten,  Meuss,  Maden,  scheiden  sel- 

ten one  Schaden.  —  Waidu,  iv,  22.  47;  Pttn. 

II.  437;  Simrock,  7067;  hörte.  4889;  Braun,  I,  2746. 

Das  ganze  Mönchswesen  ist  eine  Satire  auf  die  ge- 
sunde Vernunft;  daher  gibt  es  auch  kein  Volk,  dessen 
Sprichwörter,  welche  der  Ausfluss  des  Volkwitzes  sind, 
dieser  Anschauung  nicht  Rechnung  trugen. 

195  Mönche  schwenken  das  Maul  mit  einem  Deo 

gratias  und  Ave  Mergen  (Ave  Maria).  — 

81«  halten  ihr  Deo  gratias  für  die  beste  Münze.  In  der 
Kircbo  des  heiligen  Kreuzes  zu  Florenz  stobt  der  heilige 
Antonin  im  er/bischöflichen  Amtskleid  abgebildet  mit 
einer  W<i«e.  woriu  in  einer  Schale  ein  Korb  mit  Fruch- 
ten, in  der  andern  ein  Papier  mit  den  Worten:  Deo 
gratias,  befindlich.  Zur  Seit«  steht  ein  Bauer  in  tief- 
stem Erstaunen.  Als  dieser  einst  dem  heiligen  Antonin 
•inen  Korb  mit  Frachten  brachte,  und  der  Heilige  ihm 
statt  der  Bezahlung  mit  Deo  gratias  antwortete,  war 
der  Bauer  damit  nicht  zufrieden  und  behauptete .  dass 
das  Deu  gratias  nicht  so  riel  werth  sei ,  als  seine  Frucht«, 
worauf  der  Heilige  das  Papier  in  die  Wagschale  legte, 
welches  die  Früchte  Uberwog.  (Oer  UeitlUchafttr,  " 
Kin  Polizoibeamter,  weh 


bürg  1787,  II,  64J    x,.„  .  ,  «c 

heilige  Wage  untersucht  hatte,  fehlte  dabei. 

196  Mönche  sind  Bürger  in  Schlaraffenland. 

„Siehe,  was  wunderliches,  seltsam 
ist,  fttrwar  ein  rechter  Borger  In 

(Luther  s  Werkf.  VI,  K*>.) 

197  Münche  sind  des  Teufels  Mastschwein. 

.  „Es  ist  ein  massig  Volk,  darum  können  sie  nichts, 
weder  regieren  noch  haushalten;  sio  thun  nichts,  denn 
plerren  iu  den  Kirchen,  essen,  trinken,  schlaffen  und 
sind  wie  die  Mastschweine.  Darum  bleiben»  strickgrob« 
Tölpel  und  faule  Schelmen. "  (Luther  »  Werke,  I,  824  <\; 

198  Mönche  sind  des  Teufels  täglich  Brot.  —  Wozicr- 

»pieget.  42,  16. 

199  Mönche  sind  die  besten  Weinfässer,  sie  werden 

alt  ohne  Reifen.  —  Klotteniinegel ,  77,  3. 

200  Münche  sind  die  Bracken,  die  auf  den  Polstern 

liegen  und  pfeiffen  mit  dem  Hindern.  —  Lu- 
ther-» Werke.  V,  72  b. 

201  Münche  sind  ein  Verderben  des  Landes.  — 

Kloslerxyieyel ,  42,  15. 

„Niemals  bat  ein  Orden  oder  ein  Kloster,  oder  ein 
Mönch  »der  alle  zusammen  so  viel  Gnies  gostiftet  wie 
da«  blosse  Vorhandensein  das  Klosterwesens  dem  Mcn- 
Schengeschlecbte  geschadet  hat. "  (Äthan.  Coqutrel ,  Die 
rrtten  hittoritchen  UntgettaUungen  de»  Chritienthurn».) 
Man  betrachtet  sie  und  ihr  Wirken  aber  auch  aas  einem 
andern  Gesichtspunkt«.  In  d«r  Versammlung  der  ka- 
tholischen Vereine  zu  Frankfurt  a.  M.  den  24.  August 
1863,  sagte  Professer  Hettinger  aus  Wurzburg:  „Dl« 
(katholische)  Kirche  wird  ewig  leben,  weil  sie  den  Be- 
griff erfüllt,  der  in  dem  Worte  CiTilisation  liegt.  Cirlli- 
sation,  ein  lateinisches  Wort,  und  Sie  rinden  es  bei  kei- 
nem lateinischen  Schriftsteller.  Es  kam  erst  ron  den 
Mönchen,  denn  die  Mönche  waren  die  Verbreiter  der 
CiTilisation."  (Brett.  Zeitung,  1*63,  Nr.  457  ,  8.  2386.; 
Leider  kann  man  nicht  sagen,  dass  sie  «s  noch  sind. 

202  Münche  sind  nicht  alle  —  verschnitten.  —  Eue- 

Ifin,  469. 

203  Mönche  sind  nicht  lieblos,  denn  sie  lieben  viel. 

—  Klottenpiegel  .«*.*>. 

204  Mönche  sind  wie  Aale,  drückt  (schliesst) 

so  wischen  (glitschen)  sie  aus.  —  Fi*chart. 

205  Mönche  sind  wie  die  See  allzeit  voll  Schaum 

und  Unreinigkeit;  und  obschon  alle  Wasser 
in  dieselbe  lauffen,  werden  sie  doch  nicht 

gesättigt  und  voll.  —  Ztnkgref,  III.  221 

206  Münche  sind  Wohnhäuser  der  Heuchelei. 

Ein  Wort  des  Nikolaus  Clenardne  von  Brabant.  (Vgl. 
Zinkgrtf,  I.  219.)   Die  Holländer  nennen  die  Mönche: 
unsere  Herrn  Bratferkel:  Dat  siju  onzee  beeren  braad- 
▼arkens.    (Barrtbomit ,  I,  293.; 
Frt.:  II  n'est  enrye  que  de  moyne.   (Leroux,  I,  24.; 

207  Mönche  soll  man  sich  tausend  Schritt  vom  Leibe 

halten. 

Span.:  Ni  buen  frayle  por  atnigo,  ni  raalo  por  enemigo. 
(Bahn  I.  233.) 

208  Mönche  stiften  eher  tödliche  Kriege,  als  dass  sie 

einer  Obrigkeit  gehorchen.  —  Klottertpiegei,  a,  i. 

209  Mönche  studiren  mehr  in  den  Bechern  als  in 

den  Büchern. 

sah  in  einem  Kloster  die  Mönch  mehr  in  den 
als  in  den  Bachem  studiren.  Da  sagt«  er ,  wie 
s  Münch  Ihrer  Gegenpart  obsiegen?  D 
.  Mit  trinken."   (Zinkgref,  III,  290.) 

45 
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210  Mönche  und  Derwische  sitzen  nicht  bei  leerem 

Tische. 

Engl..-  Money  is  neoded  both  by  Monk  and  Dervis. 

211  Mönche  und  Huren  sind  schwer  zu  nähmen.  — 

Klostertpieget ,  9,  84. 

212  Mönche  und  Huren  soll  man  auf  keiner  Strasse 

leiden;  diese  treiben's  und  jene  wollen's.  — 

Klottertpxegel ,  43,  17. 

213  Mönche  und  raüssige  Pfaffen  schaden  mehr  als 

der  Trümmel  im  Weizen.  —  Kio*ter*j>iegei ,  63,  is. 

214  Mönche  und  Nonnen  gehören  in  eine  unbewohnte 

Welt. 

Sie  tollen  besondere 

215  Mönche  und  Nonnen  gehören 

Simrock,  7074. 

216  Mönche  und  Nonnen  meinen,  sie  werden  ver- 

achtet, wenn  man  sie  also  nenne,  und  sind 
doch  nur  verachtet,  derweil  sie  also  sind.  — 
Kloaertrpiegrt ,  34,  14. 

„Nein,  et  itt  keine  Verachtung,  das  Wort  hat  et  auf 
ihm:  Monachut  heitit  ein  Münch,  Nonne  eine  Nonn, 
Papa  ein  Pfaff. "  ( Geiter.) 

217  Mönche  und  Nonnen  sind  den  Pharisäern  so 

gleich  als  eine  Milch  der  andern.  —  Moder- 

tpiegel,  63.  17. 

218  Mönche  und  Nonnen  sind  ebenso  viel  nütze  als 

Rost  am  Eisen.  —  Luiher's  Werke,  V.  73  b. 

219  Mönche  und  Nonnen  wissen  nicht,  warum  sie 

auf  der  Welt  sind.  —  Klo*tcr,p,ege i ,  43.  u. 

220  Mönche  und  Pfaffen  führen  die  Weiber  in  der 

Beichte,  WO  sie  hin  wollen.  —  Luther,  Kirchen- 
pottille. 

221  Mönche  und  Pfaffen  segnen  sich  immer  zuerst. 

—  Moelertpicgel ,  14.  1. 

222  Mönche  und  Pfaffen  sind  der  grosse  Walfisch 

und  Hildebrandt,  der  die  Welt  auf  seinem 
Schwantz  trägt. 

„Wie  die  Bauren  tagen."   (Luther' t  Werke,  V,  72 1>.; 

223  Mönche  und  Pfaffen  trinken  lieber  aus  vollem 

Kübel,  als  dass  sie  sich  blind  sollten  lesen 
in  der  Bibel. 

224  Mönche  und  Soldaten  müssen  einander  helfen: 

die  Söldaten  geben  die  Weiber  und  die  Mönche 
den  Wein.  —  Klottertjnegel .  77,  2. 

225  Münch,  pfiffen  vnd  auch  ander  leut,  wan  sie 

wol  haben  gefüllt  die  heut  ,  gantz  vngeschickt 
sein  sie  zum  betten,  obs  gleich  offt  in  die 
kirche  tretten. 
Lat.:  Cum  eatur  eat  uenter  monachorum  aufflclenier, 

(Loct 


tunc  turgunt 

com.«.,  133.) 

226  Münch  sind  des  Teuffels  Gurcken  vnd  Mast- 

schweine. —  I'etri,  II,  482. 

227  Münch  sorgen  nicht  für  den  Morgen,  wenn  sie 

gnug  haben.  —  Petri.  II,  482. 

228  Münch  und  Bettler  haben  oinerley  Säckel,  die 

nimmer  zu  füllen.  —  Zinkgref,  III,  170. 

229  Münch  und  Pfaffen  sind  die  besten,  die  Welt 

und  Kirche  Christi  zu  verderben.  —  Zinkgref, 

l,  302. 

230  München  trug  jhr  Bettelstab  viel  mehr,  denn 

zehn  frommen  Ilaussvätern  jhr  ehrliche  Na- 

rung.  —  Petri.  II.  483. 

231  München  un  Beginge  1  de  sin  net,  we  se  schinge. 

CKCln.)  —  Firmmich.  I,  475  ,  206.  Wehden,  IV,  13. 

')  Nonne.  Begulnen  oder  Begutten,  auch  Begahrden, 
französisch  bäguine,  italienitch  begblno,  daa  englische 
beggar,  eigentlich  der  Name  für  Frauen,  die.  ohne  daa 
Klostorgeltlbdo  abgelegt  zu  haben,  in  Gesellschaften 
zusammenlebten  und  «ich  dem  Gebet,  der  Krankenpflege 
u.  t.  w.  widmeten.  Daa  Sprichwort  gibt  Zeugniat  von 
dem  Rufe,  in  den  diete  Getollschaften  durch  ihren  sitt- 
lichen Verfall  geriethen.  (8.  Beguine.)  Im  Mittclhooh- 
deuttchen  heitit  Begaart  oder  Beckaart  ein  l*ienbruder 
gewltter  Mönchsorden.  Man  meint,  der  Name  Beguine 
Komme  vondcrlienennung  det  Kopf  putzet  dieterFraoen. 
Im  Französischen  werden  gewitte  Kinderhauben  auch 
beguin  genannt,  wie  im  Kölniichen  Ginge  oderGingthe. 
Wehden  deutet  auf  dat  altenglieche  ging  =  Qetellscbaft 
als  Summ  hin. 
Frt. :  D«nes-Tout  des  gent  qui  ne  voyent  le  jonr  que  par 
feuotro  de  drap  (Capuze).   (Ltroux .  I,  16.; 


232  Nachdem  der  Mönch  ist,  schneidet  man  die 

Kappe. 

233  Nicht  aus  jedem  Mönche  kann  ein  Abt  werden. 

Die  Batten:  Et  sind  nicht  alle  Mouche  Archiman- 
driten.   (Attmann  V,  IIS.; 

234  Nicht  jeuer  Mönch,  der  bei  einer  Frau  schläft, 

will  sich  dadurch  in  der  Keuschheit  üben, 
wie  der  heilige  Benedict  that,  und  dann, 
wenn  ihn  der  Teufel  versuchte,  nackt  in  eine 
Dornhecke  sprang.  —  KUntenpiegei .    .  io. 

235  Nur  der  wird  einen  Mönch  betrügen,  der  noch 

besser  heucheln  kann.  —  KUMenpiegH,  60, 

236  Nur  einem  Mönch  gelingt's,  die  Tugend  so  zu 

üben,  dass  sie  Sünde  wird.  —  K}<*ter*jnegel,  S6„  is. 

237  Ob  ein  Mönch  die  Kutte  an  den  Nagel  hängt, 

darum  geht  keine  Maus  in  ein  ander  Loch. 

—  Mottet tpiegel ,  63,  9. 

238  Seit  es  Mönche  gab,  ist  das  Reich  Gottes  fast 

ein  Reich  des  Teufels  worden.  —  Kloxtertuiegei, 

48.  6. 

„Da  wo  noch  Mönche  exietiren,  bleibt  Aufklarung 
•in  frommer  Traum."  (Weckhertin.  <ir.  Cngeh.,  I,  M4.> 

239  Serviendum  est  tempori,  sagte  der  Mönch,  und 

ging  um  Mitternacht  zur  Nonne. 

240  Um  eines  Mönchs  willen  ist  das  Kloster  nicht 

gebaut. 

Frt.:  Pour  un  moine,  l'abbaye  ne  manque, 

(Leni/rof ,  2.J 

241  Viel  Mönche  machen  arme  Klöster. 

Dan. :  Mange  bmdtro,  arme  klotter. 

242  Von  einem  Mönch  kommt  nier 

weg.  —  Alo«(er«jii>9d,  73.  3. 

243  Von  einem  Mönch  und  Pfaffen  kommt  keiner 

ehe,  so  er  ihn  beleidigt,  er  schlag'  ihn  denn 

todt.  —  Klottertpiegei ,  74 ,  4. 

Kratmut  *on  Rotterdam  wurde  Ton  den  Manchen 
heftig  angegriffen.  Kin  Graf  Ton  Kisenburg  schickte 
ihm  einen  Dolch  mit  den  Worten,  data  diet  die  schick- 
lichste Verteidigung  gegen  seine  Feinde  wäre.  „Wenn 
gleich  alle  kaiserlichen  Zeughäuser",  erwiderte  er,  „zu 
meinem  Ijcbrancho  «.(Ten  »tänden  ;  M  wurde  ich  mich 
doch  gegen  die  Legionen  Mönche,  die  sich  wider  mich 
verschworen  haben,  nicht  vertheidigen  kunnen.  "  (Ein- 
fälle, 144.; 

244  Vor  weissen  München  vnd  Juden  soll  sich  ein 

jeder  Christ  hüten.  —  Grufcr ,  m,  93;  Lehmann. 
II,  80.'i,  949;  Körte,  4287;  ilatton  ,  333. 

245  Wann  ain  Münch  dem  andern  beichtet,  so  ist« 

eben  als  wann  ain  Hund  den  andern  Höhet. 

—  Agricola  II,  437. 

246  Wann  Münch  vnd  Pfaffen  reysen,  so  regnets 

gern.  —  Lehmann,  II.  831,  83;  Petri,  II.  645.  F.ite- 
lein.  470;  Simrock,  7070;  Klottertpiegrt ,  36,  23;  Pari- 
miakon,  1932. 

Bei  Tunniciut  (1361):  Alt  de  monike  wandelen,  to 
regent  it.  (l'tquo  pluit  quando  monachi  tpatiantur  in 
agrlB.)  Abraham  a  Sanela  Clara  erklart  den  Ursprung 
ao:  ,.  Im  Meer  ist  ein  gewisser  Fisch,  welcher  eine  Platte 
auf  dem  Kopfe  hat,  wie  ein  Mönch,  weshalb  er  den 
Namen  Monaco  hat.  Wenu  dieser  Fisch  von  einem 
Orte  oder  Gettade  zum  andern  zieht ,  to  itt't  ein  siehe- 
ret  Anzeichen  künftigen  Regenwetter*.  Damit  etimmt 
(vgl.  Eitrlein,  673)  der  Pentameter:  Enatat  ut  mona- 
chut,  in  v  freta  turbat  h  lernt.-'  —  Ein  anderer  Er- 
klarer findet  den  Grund  in  dem  Umttande,  data  die 
Geittlichen  bei  dur  Einsammlung  det  Zahnten  gern  Re- 
gentage wählten,  weil  tie  dann  die  Bauern  eher  au 
Haute  antrafen,  alt  bei  freundlichem  Wetter,  bei  wel- 
chem tie  gewöhnlich  mit  Feldarbeit  beschäftigt  tind. 
Frvhlieh't  Vuitorinm  (I,  1)  itt  derselben  Meinung.  „Hal- 
te: die  Mönch  zu  Baute;  dann  kommen  tie  auts,  to 


regne«  oder  wlU  anfangen  dratui."  (FiscAarr,  Prakt., 
in  Klvtter,  YUI,  646J 
Lat.:  Quando  monachi  peregre  profloiteantur ,  quod  aint 
pInvia.    (Eitelein,  470.; 

247  Wär'  ich  doch  ein  Mönch,  sagte  Klaus  Narr, 

dass  ich  auch  ein  Kleid  trüge  wie  ein  Narr. 

—  Fuchart. 

248  Wären  die  Münch  from  gewest,  so  hätten  sie 

keines  Luthers  bedurft. 

„Ein  Manch  legt  In  der  Predigt  dat  Wort  Refor- 
mation auta,  dieser  gettalt:  Vor  der  Reformation 
truncken  wir  guten  Wein  und  gut  Bier  auta  groitan 
Kanten',  und  Glilsern ,  und  dat  itt  auch  gut;  vor  der 
Reformation  atten  wir  Fleitch,  dat  auss-  uudinwondlg 
war  auch  gut.  Nun  aber  allein  dat 
n,  und  da«  itt  auch  gut.  Vor 
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i,  und  das  war  auch 
gut:  jeuunder  aber  werden  wir  gez  wagen,  und  de.»  ist 
auch,  gut.  Zavor  etadirten  wir,  dass  wir  der  Kirchen 
mOobten  dienen,  and  dM  war  gut;  nun  aber  iet  une  ver- 
botten  zu  studiren ,  und  da*  iet  böaa  und  nicht  gut." 
(Zinkgr*/ ,  III,  263.; 

249  Was  ein  Mönch  oder  Wolf  gebissen,  das  wird 

nicht  mehr  gesund.  —  KloMteripiegcl .  s » 18. 

250  Was  ein  Münch  gedenkt,  das  darf  er  thun.  — 

Eueln*.  469;  Simrock,  7071;  Ktatlenpiegel ,  J4,  9. 

Vgl.  darüber:  Spiritut  quidtm  promptut,  coro  auttm 
injtrma.    Ohne  Ort  und  Jahr.   Au«  der  Beformationi- 
»eit.   (Sopittck,  13.; 
Fn.:  Co  que  moine  pense,  il  oee  lo  faire.   (Bohn  I,  10.; 

251  Was  kann  der  Mönch  dafür,  wenn  sich  die 

Kutte  mausern  will.  —  Klo*ttrtpiegei ,  69,  20. 
•j  .  -  J  Was  sich  ein  Mönch  hinter  die  Ohren  geschrie- 
ben  hat,  das  leckt  keine  Geiss  ab  und  hackt 
keine  Krähe  aus.  —  Klottenpiegtl ,  8,  w. 

253  Weder  einen  guten  Mönch  zum  Freunde,  noch 

einen  schlechten  zum  Feinde. 

254  Wegen  Eines  Mönchs  lässt  man  keinen  Abt 

verderben  (oder:  ungewählt). 

Um  einet  willen  unterbleibt  die  Sache  nicht. 
Frl.:  Pour  un  moine  l'abbaye  no  laut  point.    (Böhm  I.  it.) 

—  Pour  an  moine  qui  manque ,  on  ne  laiaie  pas  d'ölire 
l'»bW.    (Cah.er,  Iii«;  Ltromz,  I,  U.) 

Ii, .  Per  an  eol  monaco  nun  st  lascla  di  tut  l'abbate.  (Pai- 
icgiia,  231,  5;  Bohn  1,  119.; 

255  Wenn  der  Mönch  ein  Paternoster  betet,  so 

müssen*  alle  Leute  wissen.  —  Klostertyxegei,  44. 10. 

Sie  lauten  nämlich  dazu. 

256  Wenn  der  Mönch  mit  Weibern  umgeht,  so  geht's 

ihm  wie  dem  Stroh,  das  zum  Feuer  kommt, 
sagte  der  Kapuziner.  —  Klotter$piegtl .  64, 18. 

257  Wenn  der  Mönch  viel  durch  den  Hag  geht,  so 

lässt  die  Kutte  das  Haar.  —  Klostertpiegk ,  69.  19. 

258  Wenn  der  Mönch  ( von  Wettingen )  Wein  sieht, 

so  weiss  er  nicht  mehr,  ob  er  ein  Bub  oder 
ein  Meidlin  ist.  —  Klottenpieget ,  74.  11. 

259  Wenn  der  Münch  den  Abt  regiert,  so  kan  wenig 

gut*  ausgerichtet  werden.  —  Petn,  II,  637. 

260  Wenn  die  Mönche  das  Requiem  im  Chore  haben, 

so  sind  sie  gewärtig  des  Gaudeamus  in  der 
Küche.  —  KfottenpUgd,  i,  23. 

261  Wenn  die  Mönche  gleiche  Kappen  tragen,  dann 

ist  Friede  im  Kloster. 
Hvil.:  Nooit  beter  rrode  in  het  klootter,  dan  wanneer  de 
monniken  gclijke  kappen  dragen.   (Uarrtbomet,  II,  101 J 

262  Wenn  da  einen  Mönch  beleidigt,  so  knappen 

alle  Kuttenzipfel  bis  nach  Rom  hinein.  — 
Bitdttm,iW:  Klottenpirgri ,  33,  13. 

Als  der  Kurfürst  Friedrich  von  Sachten  zu  Köln  Kras- 
mus  von  Rotterdam  fragte,  was  denn  Luther  eigent- 
lich verbrochen  habe ,  antwortete  er:  „Ich  wüsete  kein 
anderes  Verbrechen,  alt  dass  er  dem  Papst  an  die  Krone 
und  den  Mönchen  an  die  Bauche  gegriffen  hat."  (Ein- 
falle, 143.; 

BÜm.1  Maje  öinUti  i  ranichy  nenadej  eo  konec.  (Ctta- 
kuctky,  33*.; 

263  Wenn  ein  Mönch  don  Mund  aufthut,  so  liült  er 

auch  die  Hände  auf. 
Bfkm.l  Kdyz  mnich  rnlurl,  almuiau  lovi.  —  Muiiskö  feci 
almuina  konce.   (Celakoeiky ,  336.; 

264  Wenn  ein  Mönch  den  Mund  aufthut,  so  will 

er  haben. 

265  Wenn  ein  schlechter  Mönch  Papst  wird,  so  re- 

giert der  Teufel  dio  Welt.  —  BulertfAtgii,  36.  19. 

266  Wenn  Mönche  und  Domherren  dabei  gewesen 

wären ,  so  hätte  Christus  das  Wunder  mit  den 
fünf  Broten  bleiben  lassen.  —  n'lo#r<r»»iffgei,  78, 18. 

267  Wer  die  Münche  nit  abtreibt,  dem  fressen  sie 

die  Waben,  denn  die  Hurnusscn  hurnen  die 
Bienen  aus.  —  KlotttTtpieifei ,  44,  7. 

268  Wer  einem  Mönch  traut,  ist  selber  nicht  fromm. 

—  Klotlerepxegel ,  73.  1. 

269  Wer  einen  Mönch  gefüttert  hat,  der  muss  ihm 

auch  noch  die  Taschen  füllen. 
Böhm.:  Kdri  »e  mnich  najodl,  potrebl  diu  i  v  moiuu  na- 

loiitl.   (Ctlakottky ,  336.) 
Pol*.  •  Mnlchowi  dawszy Je»c ,  trieb»  na  i  w  bieeagi  wloiye. 

(Celakoftky,  J36.; 


270  Wer  einen  Mönch  1  im  Busen  trägt,  mit  dem 

steht  es  übel. 

')  Oder  Hajen,  d.  L  Unglück. 

271  Wer  einen  Mönch  vom  Galgen  erlöst,  den  hängt 

er  danach  selber  dran.  —  Klottertpiegei ,  t .  17. 

272  Wer  Mönche  meistert,  muss  können  Rossnägel 

verdauen.  —  Klos  terrpügcl  ,ti,i. 

273  Wer  Münch  vnd  Pfaffen  schlagen  will,  schlag 

sie  nur  gar  zu  todt.  —  Cruter,  III.  los;  ' 
ff,  875,  J09;  Simrock,  7066. 

Man  will  damit  tagen,  ee  nütze  aonst  i 
ton  ein  zäheres  Leben  als  die  Reptilien,  * 
; Jesuiten  sähe.   Sicherlich  ist  bloz  das  „ 
im  geistigen  Kampfe  gemeint. 

274  Wer  unter  Mönchen  will  haben  Ruh,  halte  die 

Augen  offen  und  die  Taschen  zu. 

275  Wer  wolt  nicht  gern  ein  Münch  sein !  —  Gnuer, 

III,  IIS;  Lehmann,  II,  979  .  269. 

276  Werde  ein  Mönch  oder  Pfaff,  die  haben  gute 

Tage. 

„Die  Münche  haben  ihr  Leben  ein  heilig  Leben  ge- 
heizten. Aber  In  der  Wahrheit  ist's  ein  faal,  gut,  süss, 
eplourUeh  Leben  gewesen,  wie  die  gemeine  Bede  auch 
genugsam  bezeuget  hat:  Mein  Sohn,  werde  ein  Münch 
u.  s.  w."    (Luther,  Hautpoltille.) 

277  Wie  der  Mönch  ist,  so  bekommt  er  die  Kappe. 

//. :  Sooondo  il  monaco  ai  taglia  14  cappa.  (l'atiivjlta, 

tu,  4.; 

278  Wie  soll  der  Mönch  die  Regel  ehren,  wenn  der 

Abt  sie  selber  bricht.  —  Ktonminegel ,  6i ,  17. 

279  Wo  der  Münch  nicht  kann  hinbrunzen,  da  hofirt 

er  gar  hin.  —  Welt  und  Zeit.  V,  79.  tu. 

280  Wo  die  Mönche  sind  exemt,  da  ist  der  Teufel 

Abt.  —  KlotterMpiegel ,  41.  19. 

281  Wo  die  Münch  und  die  Pfaffen  rathen,  wo  die 

Landsknecht  sieden  und  braten ,  wo  die  Wei- 
ber haben  das  Regiment,  da  nimpt  es  selten 
ein  gut  endt.  —  I'rotchm.,  OoVin. 

282  Wo  ein  Mönch  in  der  Kutte  steckt,  da  guckt 

ein  Mönch  heraus. 

283  Wo  ein  Mönch  steht  und  eine  Gans  binscheisst, 

da  wächst  kein  Gras  mehr.  —  Klostcnpiegel ,  7,  le. 

284  Wo  Mönche  hausen,  kann  niemand  zum  Sprung 

kommen.  —  Klottertpiegei ,  43.  4. 

285  Wo  Mönche  sind,  da  gibt's  ünrath.  —  A1os.«r- 

tpiojtl,  6.  9. 

Span.:  Bendita  aktuell*  caaa  que  no  Ueno  Corona  rapada. 

(Hohn  l.  -Mi.) 

286  Wo  Münche  sind,  da  sind  auch  Kappen. 

Böhm.:  Kde  mnich,  tu  kapi.    (detakottkj/ ,  334.; 

287  Wo  Mönche  und  Jesuiten  aufgehen,  da  geht  die 

Sonne  unter.  —  Klotiertpiegel ,  &s,  ao. 

288  Wo  Mouche  und  Raupen  hausen,  muss  Gott 

den  kürzern  ziehen.  —  Klostertjaegcl ,  »o,  w. 

289  Wo  Mönche  vesperu,  wird  kein  Heu  dürr.  — 

Klottertpiegel  ,9,3. 

290  Zehn  Mönche  können  wol  unter  einer  Decke 

schlafen,  aber  nicht  zwei  Könige  in  Einem 
Reich. 

291  Zu  einem  guten  Münch  gehören  drei  Dingo :  ein 

allmächtiger  Bauch,  ein  Eselsrücken  und  ein 
Rabenmaul.  —  Klottertpiegei,  2,  9. 
*292  Darum  schlagen  sich  die  Mönche.  tS.  Braut  6.) 

Dan. :  Bet  er  det  munkone  slaae»  om.   (Prot,  dan.,  92.; 

•293  Das  ist  der  alte  Mönch  mit  einer  neuen  Kappe. 

Die  alte  Geschichte  in  einer  andern  Form. 
Holt.    Het  is  de  oude  monnlk  onder  een«  nieuwe  kap. 
(Harrtbonüt ,  II,  101».; 

*294  Den  Mönch  haben. 

„Sa  tagt  jhm  Grandgargel,  dass  seine  Feinde  für 
gewiss  den  MOnch  hetten.  Wann  sie,  antwort  Orand- 
goschier ,  nach  dem  Frantzötitchcn  8prichwort  den 
MOnch,  d.  i.  den  Hasen  oder  dazs  Vngiuck  im  Busen 
haben,  eo  stehn  sie  vbeL"  (Fitchart,  Geich.,  in  Klo- 
tttr,  VIII,  486.j  —  Um  zu  sagen:  Jemand  Unglück  brin- 
gen, tagen  die  Franzosen:  Ballier  lo  moine.  (leroux, 

i,  24.; 

*295  Der  Mönch  hat  mit  der  Nonne  auf  neun  Mo- 
nate einen  Hopser  getanzt.  (S.  Brerier  Nacntr.) 

—  Klottertpiegei,  22,  19. 

45» 
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Herr 
I  Abt, 


•296  Der  Mönch  regiert  den  Abt. 

„Wenn  man  oculoi  oculorum  ordnet 
die  jhm  eolber  macht,  io  regiert  der 
der  Schwant!  da«  Haupt." 

•297  Einem  (hinterwärts  einem)  den  Mönch  stechen. 

—  Malhety,  ff.  178  b;  KUtttertpit ge 1 .  75.  SO. 
D.  h.  Ihm  die  Faust  zeigen,  «odass  der  Damnen  her- 
in dem  8inne  der  Redenaart:  einem  die 
_  len.  Man  will  tpottweit  dnreh  diese  Geberde 
i  andern  in  verstehen  geben,  da««  er  unfähig  oder 


feige  «ei,  gleichsam  wie  der  Münch,  der  um  de«  Him- 
melreich» willen  (ilattk.  19,  12;  Ter«chnitt«n  «ein  «Ott. 
Au«  einer  Stelle  bei  Wächter  «cheint  aber  «u  folgen, 
diu«  die  Redeniart  auch  noch  in  einem  andern  Sinne 
gebraucht  wird.  „  Wie  «ie  (die  Schranzen )  herauschlei- 
chen  und  wollen  erhorchen,  auf  welche  Art  «ie  euch 
wieder  den  Mönch  stechen  können."  (Vgl.  Campe, 
Wb..  III,  336°.;   (8.  Keel  583.) 

*298  Einen  Mönch  aas  seiner  Kutte  schwatzen. 

//        Eenen  monnik  uit  »ijne  kap  praten  en  kruipeu  er 
«elf  in.    (Uarrthomte ,  //,  101  "■) 

*  299  Einen  Mönch  schlagen. 

Die  Buchdrucker  «chlagen  einen  Mönch,  wenn  die 
Farbe  durch  Druck  oder  Schlag  mit  dem  Ballen  nieht 
aberall  oder  nicht  gleich  «tark  aufgetragen  wird,  f  Campe, 
Wb.,  Ol,  336.)  „Haben  «ie,  nach  der  Buchdrucker 
Bed  ein  Mönch  geichlagen ,  «o  werden  «ie  e«  klein  Ehr 
tragen,  welch«  auch  war  gewecen,  daher  l«t  noch 
da««  8prichwort,  einem  den  Mönch  «chlagen,  oder  den 
Mönch  «techen,  oder  einen  München."  (Fitchart,  Geich., 
in  Klotter,  VIII,  466.) 

•300  Er  gäbe  einen  gaten  Mönch. 

Er  ist  zudringlich  ,  unverschämt.  „Eraimut  Rvtter- 
damit*  Mgt,  der  «ich  zu  viel  schäme,  oder  zu  «ehr 
achamhafft  sei,  gub  keinen  guten  Hoffschranlzen  und 
guten  MCnchen."    (Zinhgref,  III,  108J 

•301  Jetzt  haben  wir  den  Mönch  im  Sack.  —  Fiscfcari» 

Geich. ,  in  Kloster,  Vitt,  »45. 

•302  Kimd  a  doch  wie  a  bleiern  Mönch  gegangen. 

(Schiet.)  —  Frommann,  III,  410,  410. 
•303  Sie  sind  wie  die  Mönche,  die  gehen  auch  nicht 

gern  allein. 

UM.:  Zlj  «lachten  de  monniken,  ze  gaan  ook  niet  gaarne 
aUeen.   (  Harrtbomee ,  II,  Wlb.) 
Möncherei. 

1  Möncherei  ist  das  Schlaraffenland  fauler  Brüder. 

„Es  findet  «ich  in  Wahrheit,  da««  Möncherey  sey 
da.  rechte  Schlauraffenland  ,  da  alle«  roll  i.t  für  die 
faulen  Bruder.»   (Luther' i  Werkt,  VI,  32".; 

2  Möncherei  ist  ein  höllisch   Giftküchlein  mit 

Zucker  überzogen. 

3  Möncherei  —  Schweinerei. 

AI«  Franciicu«  den  Paptt  um  Bestätigung  «eine* 
Orden«  bat,  «oll  dieser,  um  da«  eynisebe  Aeo«sere  de« 
frommen  Manne*  zu  tadeln,  geantwortet  haben,  er  «olle 
einen  Orden  unter  den  Schweinen  «tiften.  Der  gehör- 
lamo  Heilig«  verstand  die«  wörtlich  und  woUte  in  der 
That  den  Befehl  ausfuhren.  ( Grtni'.ott» ,  1853,  Nr.  50, 
8.  407.; 
Mönchsaffc. 

Mit  Mönchsaffen  mache  dir  nichts  zu  schaffen. 
(  Hittetamenka.) 

,,  Nach  dem  Glauben  der  Eingeborenen  in  Nicaragua 
■oll  der  Jager,  welcher  einen  Mönchsaffcu  «chieait,  ein 
ganze«  Jahr  hindurch  kein  groiie«  Wild  mehr  erbeuten 
können  und  die  «chöneten  Hirsche  sogar  in  der  Nähe 
fehlen.4'  (Aiuiand,  1856,  S.  606.;  Mehr  als  durch  die- 
sen eigenthumlichen  Fluch,  der  an  jedem  Jager  haftet, 
welcher  einen  dieser  woissköpfigen  Affen  erlegt,  mögen 
die  letztem  wol  durch  ihr  sähe« ,  übelriechende«  und 
i  Fleuoh  vor  den  Verfolgungen  der  mit  wenig 
Mduchithum  ausgestatteten  Jager 


Ein  Mönchsamt  gehört  weder  dem  Himmel  noch 
der  Erde  an.  —  Klottertpiegel ,  76.  lt. 
Monchearbeit. 

•Dat  es  Mönkearbeid '.    (Meun.)  —  Firmenich.  I, 
403.  193. 
>)  Faule  Arbeit. 
Mönchsarmuth. 

Münchsarmuth  —  kein  Armutb. 

„Mich  verwundert  oft,  wie  der  Teuffei  «o  viel  gelehrte 
Leute  hat  können  verblenden ,  da«  «ie  nicht  gesehen, 
dass  Milncbannut  keine  Armut  ist."  (Luther'»  Werke, 
VI.  27  ; 


Möm-hsbisse  heilen  schwer  (nicht), 
chsdreck. 

•Wat  anners  is  Mönkeudreck.  —  Dahnen ,  3io'\ 
AI 
al» 


Mönchsgehorsam. 

Münchsgehorsam  ist  ein  zweyfeltig  Vngehorsam. 

—  iVfri,  II,  482. 
Könen*  gewissen. 

Mönchsgewissen  und  Eselsrücken  tragen  alles, 
was  man  ihnen  aufladet   ( s.  Ding  »so.) 
Mönchskappe. 

1  Es  ist  keine  Münchskapp  so  heilig,  der  Tenffel 
kan  drein  schlupften.  —  Lssmaw«.  SSI,  s ;  Eue- 
Inn,  471 :  Sailer.  17».  Simrodk.  707»;  Klorteripiegel,  96,  L 

•2  Er  hat  die  Mönchskappe  in  die  Nesseln  ge- 
worfen. 

Ist  su«  dem  Kloster  heimlich  entsprungen ,  oder  all- 
gemein von  jemand,  der  hinter  der  Thür  Abschied  ge- 
nommen hat.  „Einem  Mönch  ward  verwiesen ,  dssa  er 
die  Kapp  auisgezogeu  und  den  Möncheorden  verlassen  ; 
der  antwortete  :  Er  «chame  «Ich  dessen  nicht,  sondern 
des  schSme  er  sich,  da««  er  die  Mönch  «kapp  einmahlen 
angezogen  und  den  Orden  angenommen."  (ZinJtgref, 

Fr":  i's^jette  Ie  froc  sux  ortie».    (Xrittingtr.  335.; 
Mönchs  kieid. 

Das  Mönchskleid  macht  keinen  Klostergeist- 
lichen.  —  HoHenberg,  II.  99. 
Mönchskutte. 

1  Auch  in  der  Mönchskutte  stellt  der  Wolf  dem 

Lamm  lein  nach.  —  ÄlosiersBiegd ,  40,  is. 

2  In  der  Mönchskutte  kann  der  Teufel  sein  Hand- 

werk am  bequemsten  treiben.  —  Kloitenpieaet, 
17.  17. 

Linn.:  Under  en  »i irlig  munde -kuppe  «kiule«  ofle  en  gram 
«kalk.    (I'ror.  dan. ,  508J 

3  Mancher  tragt  eine  Mönchskutte  und  stund  ihm 

doch  der  Landsknecht  besser  an.  — 

ijnegel ,  65 ,  14. 

•4  Die  Mönchskutte  ausziehen  (oder:  vor 
werfen). 

Fn.:  (Jnitter  le  espuebon.   (Krittinger,  106°.; 

•5  Er  geb  ein  gut  mönchskut  (auch:  bettelsack). 

—  Frone*.  //.  86*. 
Mönchsorden. 

Die  Mönchsorden  sind  eine  Erfindung  des 
Teufels. 

„  Procopiut  sagt ,  dsss  die  Mönchsorden  eine  Insetznng 
dess  Teuffei»  ,  denn  weder  Horn ,  noch  dis  Patriarchen, 
noch  die  Propheten ,  noch  Christo« ,  noch  die  Apostel 
die*e  Orden  ingeietzt,  sintemal  dsvon  im  Alten  and 
Neuen  Testamente  keine  Meldung,  muu  derentwegen 
vom  Teuffei  Ingesetzt  seyn."  (Zinkgref,  III,  4M.) 
Mönchsreue. 

•Es  ist  Mönchsrewe.  —  Matheiy.  io«b. 

Mathe ' v  «teilt  «ie  mit  Galgen  nnd  Wolftreue,  wie  mit 
Hurenreue  in  der  Marterwoche  zusammen. 

Mond. 

1  Bei  abnehmendem  Monde  ist's  böse  Zaunlatwer- 

gen einnehmen.  —  Fitchart.  Prot/.,  in  Kloster.  1777,  S33. 

2  Bei  rothem  Mond  und  hellem  Sterne  sind  Ge- 

witter nicht  gar  ferne.  —  Bair.  Hautkalender. 

3  Bleicher  Mond  regnet  gern,  rötlicher  windet 

vnd  weisser  bedeutet  schön  Wetter.  —  Ire- 

noruA,  Spiegel. 
Lat.:  Palida  Inns  plnlt,  rublcunda  flat  alba  «erenat. 

4  De  Mänd  frit  (macht  frei)  aU'ns,  säd'  de  Jung, 

do  sehet  he  op't  Deck.  —  Hocfer,  su. 

5  Dem  Mond  kan  man  kein  Kleid  machen,  also 

keinem  Mondkind.  —  Lehmann ,  $os ,  6. 

6  Dem  Monde  braucht  man  mit  keiner  (papier- 

nen)  Laterne  zu  leuchten.  —  Contetta. 

7  Dem  Monde  gleicht  das  Leben  wol,  zu  Zeiten 

leer,  zu  Zeiten  voll. 

Poin.:  Onaky  i  mu  je  slwot,  kso  mesici;  Casom  pun,  ca- 
■om  pruian.   (Wurthach  I.  321  u.  434.; 

8  Dem  vnstedigen  Mond  kan  man  kein  kleyd  an- 

machen. —  Crufer,  III,  15;  Lehmann,  II,  77  .  42. 

9  Denselben  Mond  hab'  ich  auch  in  Paris  gesehen, 

sagte  Hans,  als  er  von  seiner  Wanderschaft 
heimkam  und  den  Mond  erblickte. 

Holl  Dezelfde  mssn,  die  ik  te  Paris  gezien  heb,  sei  de 
Duiticben,  sie  ik  Wer  in  on«  land  ook.  (Ilarrebomee, 
II,  46»'.; 

10  Der  den  Mond  gemacht  hat,  wird 
alt  er  ist. 

Dan.:  Den  «om  hsr  sksbt  maanen  , 

r.    (Prot,  dan.,  499.) 
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:  Die  de  manc  maecte ,  weet  wael  hoe  alt  at  la.  (Harrt- 
bomtt,  II,  *6b.) 
Lat.:  y«am  vems  eat  Inns,  ecit  cuncta  creana  den»  ona. 

(Loci  comtn. ,  42 ;  Sutur ,  982 ;  Fallersleben  ,  284.) 

1 1  Der  Mond  erhält  sein  Liebt  von  der  Sonne. 

Holl. :  Dimun  heeft  licht  ran  de  son,  hij  van  zijn'meeater. 

(Harrebomee ,  II,  46  "J 

12  Der  Mond  tragt  nichts  darnach,  dass  jhn  die 

Huild  anbellen.  —  Lehmann,  398»  27  u.  571»  70;  fu- 

rtmiokon,  2356;  Grubb,  550, 
Sie  Perser :  Hunde, 

(Reinsberg  IV,  86.) 
Enal.:  The  moon  doea  not  beed  tue 

(Hohn  II,  171.) 
Frs.  .-  La  lune  ae 
Holl.:  Der  maan  U  boren  bet  kaffen  der  bonden.  (Harrt- 

bomie,  II,  *Hb.) 
It.:  La  tun*  non  cur»  d«U'  abbajar  de'  cani.  (Goal,  1159.,) 
/-  -  .'    Calicem  non  curat  elepbaa  indicua. 
ScAiced. :  Ilunden  skalier  pi  uiinen,  den  glr  dock  aln  gilla 

ging.    (Marin,  Ib.) 
üng.:  ügat  H  eb,  de  el  viasi  a'  ez41.   (Goal,  Mi.) 

13  Der  Mond  hat  lauge  Arme.  —  Arie» ,  .VoiirrWi«, 

II,  74. 

14  Der  Mond  hat  nicht  stets  ein  rundes  Gesicht. 

15  Der  Mond  ist  der  Bauern  Kalender. 

In  der  Anschauung  dea  Volke  aeigt  der  Mond  nicht 
nur  die  Witterung  an,  er  beelnfluaat  aie  auch  in  dor 
verschiedensten  Weiae  duich  die  Veränderungen  •  einer 
Llchlgeatalten.  In  Veuetien  heiaat  eai  Der  Mond  ver- 
treibt, in  Krankreich ,  der  Mond  verzehrt  die  Wolken. 
Bleicher  Mond  kundigt  Hegen  an,  rolb  «retseagt  er  Wind, 
und  glänzend ,  verspricht  er  aenonea  Wetter.  In  8er- 
bien:  Blasser  Mond  hriugt  Regen,  rother  und  weisaer 
hello«  Wetter.  DieBergamasken  sogen:  Mond(anfang) 
am  Mittwoch,  Ruin  für  dich  und  mich  ,  weil  er  Gewitter 
und  Hegen  bringen  «oll.  Lud:  Im  der  Mond  am  vier- 
ten Tage  schön  und  klar,  so  bedeutet  es  achunea  Wol- 
ter; Ist  er  bewölkt ,  Hegen;  und  ist  er  am  sechsten  Tage 
sehr  feurig,  Sturm  und  Unwetter.  (Reintbtrg  VIII,  36j 
Hvll.:  Door  het  schijnen  van  de  tnaau  kunt  gi)  tt  in't  wear 
verslaan.  —  £ene  tnaandugacue  maan  is  eeue  wilde  maan. 
—  Eeue  maandagacbe  maan  kan  niet  aouder  wind  of 
regen  vergaan.   (Harrtbomte,  II,  4.1'.) 

16  Der  Mond  ist  nicht  allzeit  voll.  —  Wmckler.  XI.  »5. 

lt.:  La  luna  non  e  sempre  piena.    (PastagUa  ,  204,  2.) 

17  Der  Mond  ist  vor  den  Wölfen  sicher. 

Fri.  :  La  lune  est  *  couvert  des  loupa  ,  eile  est  en  sarete. 

(Kritsingtr,  425°.; 
Lot.:  Luna  tut»  a  lupia. 

18  Der  Mond  ist  wol  freundlich,  aber  kalt. 

19  Der  Mond  kehrt  sich  nicht  an  das  Bellen  der 

Hunde. 

It.  :  La  luna  non  si  cur»  dell'  abbaiar  de'  cani.  (I'auaglia, 
804,  3  ;  Bahn  I,  im.) 

20  Der  Mond  leuchtet  doch  den  Pilgern  durch  den 

Wald,  wenn  ihn  gleich  die  Hunde  in  den 
Dörfern  und  Städten  anbellen. —  .Saif>r,248. 

Nichtachtung  der  schiefen  Urtheüe. 

21  Der  Mond  muss  erst  aufgehen,  ehe  er  scheint. 

In  >'inland :  Sogar  der  Mond  scheint  nicht  eher,  bis 
er  aufgebt.   (Bertram,  4J&.) 

22  Der  Mond  nimbt  ab  vnnd  zu  vnnd  bleibt  doch 

ein  Monat.  —  Lehmann.  893.  23. 

23  Der  Mond  reift  keine  Trauben. 

Wer  Dinge  un 
ausreichen.    Auch : 
glücklich  machen. 

24  Der  Mond  scheint,  wenn  auch  die  Hunde  bel- 

len. —  /'orürowioii ,  1599. 

25  Heller  Mond  nnd  strenge  Kalt'  lange  nicht  zu- 

sammenhält. —      -bei,  114  u.  124. 

26  Ich  achte  nicht  des  Mondes  Schein ,  so  mir  die 

Sonne  will  gnädig  sein.  —  Hönisch,  1670  ,  4«; 
Pein ,  II,  397.  körlt,  43*0,  Gcrlach ,  172. 

27  Im  wachsenden  Mon  ist  nicht  gut  Holtzabhawen, 

es  wird  sonst  Wurmstichig.  —  Fitchart ,  Prakt., 
in  *l*»l*r.  VUI,  55». 

28  Ma'  wachs ,  Tag  wachs ,  Köldn  wachs.  —  Baum- 

garten,  I,  42. 

Sagt  man  au  Neujahr  in  Oberösterreich.   Mit  dem 
Wachsen  dea  Mondes  wachst  der  Tag  and  die  Kalte. 

39  Man  kann  den  Mond  messen ,  aber  nicht  essen. 

Die  Wissenschaft  hat  woitcre  Grenzen  als  die  Ge- 
nusssucht. 

30  Man  muBS  den  Mond  einsegnen,  wenn  er  sich 
zeigt. 

Den  vorgeschriebenen  Hegenssprucb  beim  Erscheinen 

«■»mieden,  weU  es  glüht. 


Um  die  Ergreifung  des  rechten  Augenblicks  zu  empfeh- 
len, enthalt  der  Talmud  eine  Anzahl  ahnlicher  Sprich- 
wörter, wie:  Wahrend  dein  Feuer  brennt,  gehe  und 
schneide  deinen  Kflrbis  und  brate  ihn.  (Sankrdr. ,  33.J 
Wenn  du  hungrig  bist,  iss;  wenn  du  durstig  bist,  trink; 
wenn  dein  Topf  siedet,  giease  ab.  (Beraehoth,  62°.; 
Hast  du  die  Sandalen  am  Fuss,  zertritt  den  Dorn. 
(Ber.  rab.,  3»*.;  Bast  du  Datteln  in  deinem  Korbe,  ao 
eile  in  die  Brauerei  damit.  (Pesach,  IVS.)  Wer  einem 
Übel  will  and  langsam  thnt,  thut  einem  wohl,  nnd  wer 
einem  wohl  wiU  und  langsam  thut,  thut  einem  Obel. 
(Baba  balhr.,  12.) 
Jid.-deuttch :  Mor  muss  die  Lewone  mekaddesch  sein, 
wenn  sie  steht.   (Tendlau,  883.; 

31  Mond  und  Frau  sind  heute  klar  und  morgen  grau. 

Aebnlicb  denken  andoro  Völker  Uber  die  Veränderlich- 
keit der  weiblichen  Oemathsstimmung.  (Reinsberg  I.  31.) 

32  Was  der  Mond  verbirgt,  beleuchtet  die  Sonne. 

33  Was  frag'  ich  viel  nach  Mond  und  Sternen, 

wenn  mir  die  Sonne  scheint.  —  Fron,  \ts. 

34  Was  kümmert's  den  Mond ,  wenn  ihn  die  Hunde 

anbellen.  —  £ise.Vin ,  471 ;  Gaal,  1152;  Aorte ,  4291 . 
Simrock,  7078;  Braun,  I,  2751. 
Fr».:  A  paroles  louides ,  oreilles  sourdea.  —  A  quoi  aert 
d'aboyer  a  la  lune?  —  Lea  paroles  ne  tuent  pat.  ( 

ton ,  2»».) 

35  Was  man  im  Mondes  Wachsen  sä't,  dasselbo 

meist  ins  Kraut  ausgeht ;  was  man  in  Mondes 
Abgang  sä't,  dasselbe  meist  zur  Wurzel  geht. 

—  Orakel ,  34. 

36  Wem  der  Mond  scheint,  der  fragt  nicht  nach 

den  Sternen.  —  Lehmann ,  944 .  44. 

37  Wenn  der  Mond  am  Mittwoch  neu  wird ,  war's 

besser,  es  ginge  ein  Königreich  zu  Grunde. 

(Obtrötlcrrrich.) 

Die  Franzosen  haben  andere  gefährliche  Tage  für  den 
Mond:  La  lnne  eat  perilleuse  au  cinq ,  au  qaatre,  aiz, 
huict  et  vingt.   (I.eruitjc,  I,  70.; 

38  Wenn  der  Mond  hat  einen  Ring,  so  folgt  der 

Regen  allerding.  —  ß.«e*W.  m.  Oiao*.  1010. 

In  Mailand  heisst  es :  Hing  um  den  Mond  and  die 
Gestirne,  bleibt  das  Wetter  nicht  mehr  aebön.  —  Mond 
mit  King,  Wasser  mit  Eimern.  Die  Czechcn :  Das  Mond- 
ehen  hat  'nen  Brunnen.  —  Wenn  der  Mond  einen  Bing 
bat,  will  es  regnen.  Und  In  Italien  weiss  man:  Hing 
nahe,  Regen  noch  fern;  Ring  weil.  Regen  nahe;  denn 
je  grösser  der  Ring  ist,  desto  näher  sind  die  Wolken, 
die  sich  um  so  leichler  in  Kegcn  auflösen  können.  Die 
Perser:  Wenn  ein  Riug  um  den  Mond  ist ,  ist's  ein  Zei- 
chen vom  Regen.  Die  Homer  aagten  schon :  Bleicher 
Mond  regnet,  rother  weht  and  weisaer  klart.  (Reins- 


berg VIII,  3li.; 
it.:  La  lune  pasle  fait  la  pluye  et  la 


rougeastre  vente.  —  CJuand 
n  joura  apre,  il  fait  beat 


'argen- 
lalune 

(Le- 


F,t. 

tine  tempa  clair  et  la 
ae  fall  dans  l'eau 

romr,  /,  7l»J 

39  Wenn  der  Mond  lange  genug  abgenommen ,  so 

nimmt  er  wieder  zu. 

40  Wenn  der  Mond  mit  dir  ist,  so  kümmere  dich 

nicht  um  die  Sterne. 

41  Wenn  der  Mond  neu  worden,  so  merke  diesen 

Orden:  scheint  er  weiss,  so  ist  das  Wetter 
schön  und  rein;  scheint  er  roth,  so  ist  er  ein 
Windesbot';  scheint  er  bleich,  so  ist  er  feucht 
und  regenreich. 

42  Wenn  der  Mond  nicht  wärmt,  so  leuchtet  er  doch. 

43  Wenn  der  Mond  scheint  hell  im  April,  so  schadet 

er  der  Baumblut  viel.  —  Orakel,  419. 

44  Wenn  der  Mond  voll  ist,  hat  er  nichts  als  das 

Abnehmen  zu  erwarten.  —  l'arömtakon,  955. 

45  Wenn  der  Mond  voll  ist,  scheint  er  überall. 
Holl.:  Als  de  maan  rol  ia,  achijnt  «ij  overal.  (Harrebomte, 

46  Wenn  der  Mond  voll  ist,  so  muss  er  wieder 

abnemmen.  —  Lehmann,  347,  78. 

47  Wenn  der  Mond  voll  wird,  geht  er  über. 

Es  werde  dann  regnen,  meint  man  in  Oberösterreich, 
wenn  es  lange  nicht  geregnet  hat. 

48  Wenn  der  Mond  wacht,  soll  der  Mensch  schlafen. 

ha».:  At  vaage  med  maanen  og  aove  med  solen,  ginr  bver- 

ken  ecre  eller  gavn.    (Prot),  dan.,  558.j 
Holl.:  Hij  blaft  tegen  de  maan.   (Harrebomee ,  II,  47  "V 

49  Wenn  man  Mond  und  Sterne  auch  im  Wasser 

sieht,  sie  stehen  doch  am  Himmel. 

Holt.:  De  maan  en  de  sterren  worden  wel  in  het  water 
geaien ,  maar  zij  zijn  altijd  aan  den  hemel.  (Harrebomie, 

II,  46'  .; 
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50  Wer  den  Mond  erschaffen  frei,  der  weiss  auch 

wol  wie  alt  er  sei. 

51  Wird  der  Mond  am  Mittwoch  voll,  macht  er 

Streich'  als  war'  er  toll. 

In  Welschtirol:  La  luna  mercolina ,  oladra,  o  sasslna. 
'  II vrtuan  n,  23.J 

52  Ye  weiter  der  mond  von  der  Sonn  ist,  ye 

clarer  leucht  er.  —  Franck,  I,  121*.  Cruter.l.  SO; 
Petri,  II,  39«;  Egenolff.  367  \  Lehmann,  717.  7.  Miiu*- 
ler.IV,  1«. 

Lal.:  Clarior  hoc  luna  est,  quo  »ole  remotior  illa.  (Binder 
II,  4*9;  BucMer.  Iii.)  —  Fama  mal  um  quo  Don  aliud 
velocJus  tili  um  ,  nobllitat«  viget,  vir*«  tue  acquirit  eundo, 
iugredit  usquo  aolo  et  caput  inter  nubtla  condit,  parvo 
metu  prima,  moz  »ese  aitollit  in  uura».    (Sutor,  318.; 

53  Zuneminender  Mou  will  jederman  hon.  —  Gruier, 

I,  88;  Eitelein,  471;  Horte,  4249. 

54  Zwei  Monde  können  wol  am  Himmel  stehen, 

aber  nicht  zwei  Sonnen. 

■55  Bei  ihr  ist  zunehmender  Mond. 

Sie  ist  schwanger. 
*5G  Da  regiert  der  abnehmende  Mond.  —  i>uri5mia- 
fcon,  UM. 

Von  Dienern,  Beamten  u.  f.  w. ,  welche  die  Güter 
ihrer  Herrtchaft  schmälern. 

•57  Das  hiesse  den  Mond  mit  den  Zahnen  fassen. 
Frs.:  Frendrelaluneavec  let  deuts.    (L*ruux,I,  "0;  Len- 
droy .  479J 

Holt.:  Zij  witlen  de  maan  met  de  landen  pakken.  (Barr*, 
bomee,  II,  471».; 

•58  Do  Man  geit  al  to  Bere  (oder:  to  Kere).  — 

Euhwald.  1261. 

•59  De  Maon  iss  iimm  nog  Dig  oll  nög.  (AUmark.) 

—  Danneil.  134. 
Der  Mond  iit  ihm  noch  nicht  alt  genug.   Von  jemand, 

der  eeine  Geschafto  aoTiel  all  möglich  aufschiebt. 
•60  De  Moand  sihint  em  dörg  de  Bene.  —  Sthln-j. 


•61  Den  Mond  am  hellen  Tago  suchen. 

Fn.:  Chorcher  la  lune  en  pleiu  midi.    (Leroux,  7,  MJ 

•62  Den  Mond  anbellen. 

Auf  einen  schimpfen,  dem  man  nicht  schaden  kaiin. 
Frs..  Aboycr  contre  la  lune.    (Len^ux.  I,  fi3.; 
Lot.:  Contra  tonitrun  oppedere.   (Binder  II,  J74;  Fetron., 
42,  264J 

Den  Mond  der  Sonne  vorziehen.  —  Alimann  VI,  517. 
Den  Mond  im  Brunnen  suchen,  der  am  Him- 
mel hangt. 

Sich  vom  Scheine  verführen  lassen. 

Den  Mond  im  Brunnen  zeipen. 

Einen  täuschen,  ihm  blauen  Dunst  vormachen. 

Den  Mond  mit  der  Laterne  suchen. 

Oder  mit  den  Bussen  einen  Kienspan  anzünden,  um 
die  Sonno  tu  sehen.  In  Petersburg  sein  und  die  Kewt 
suchen.  Oder  mit  den  Krau«o«en  Mittag  um  vierzehn 
Uhr.    (AUmann  17,  J16,  Heinsberg  IV,  74.; 

Den  Mond  suchen,  wenn  die  Sonne  scheint. 
Der  Mond  kreint  mit  seinem  Weib. 
So  sagt  man  in  Oberöslorreioh  bei 
finsterniss. 

Der  Mond  scheint  ihm  die  ganze  Nacht 

Kr  ist  vom  Gluck  ausserordentlich  begünstigt. 

Der  Mond  scheint  ihm  durch  die  Beine.  — 
lern.  471 ;  Körle,  4291 ;  «raun,  /,  27J2. 
Dem  Säbelbeinigen. 
Der  Mond  scheint  ihm  in  den  Topf. 

Von  einem,  der  nichts  zu  leben  hat. 
BoU. :  De  maan  sehynt  in  den  put.    (Barr tarnte ,  II.  46  >>.; 

Der  Mond  scheint  ins  Wasser. 

Boll. :  De  maan  scbijnt  in  bet  water.   (Barrehomee,  II,  46  0 .) 

Der  Mond  will  der  Sonne  leuchten  helfen.  — 

Allmann  VI,  477. 
Er  gibt  vier  Monden.  —  Lehmann,  so«,  i. 

Der  Unbeständige,  Unzuverlässige,  der  heut«  so,  mor- 
gen anders  ist,  wie  der  Mond. 

Er  hat  geffen  den  Mond  gepisst  (gespuckt). 

Sich  selbst  geschadet. 
BoU. :  Hij  heeft  tegend«  mann  gepi . .  .  (UurrtKunttt,  II,  47'.: 

Er  hat  so  viel  damit  z.11  thun,  wie  dur  Mond 

mit  den  Krebsen. 
Es  kommt  in  den  abnehmenden  Mond. 

Es  ist  Verlust  dabei. 


•63 
♦64 


•65 
•66 

•67 
•68 

•69 
•70 

•71 

"72 
•73 
•74 

•75 

•76 
•77 


•  78  Grip  ans  eftar  a  Mün.  fSorAfnet.)  —  lohanten .  7i. 

Greif  einmal  nach  dem  Monde.   In  Bezog  auf  etwas, 
das  man  nicht  (mehr)  erlangen  kann. 

•79  Meint  einer,  der  Mond  ging  bei  ihm  im  Hof 
auf.    (Batern.)  —  Kletn ,  II ,  18. 

D.  h.  man  sollte  meinen,  er  b&tto  adle«  im  Ueberrluss. 
Moant  oana,  de  Mdu  gehe  im  Uof  bey  ihm  auf.  (iaup- 

,er,  Idiot.,  Kachl.  63.; 

•80  Nach  dem  Monde  greifen  (schiessen). 

BvU..  U.(i  grijpt  naar^damaan.  -  HU^wil ^de  maan^de 

M°nMÖ°uhÖf  Rene   göf.     (Stebenbüra..satk..)   —  ScHm- 

tler,  89. 
Mondhorn. 

Wenn  die  Mondhörner  zwischen  Neumond  und 
erstem  Viertel  klar,  spitz  und  deutlich  er- 
scheinen, deutet's  auf  gutes  Wetter;  erschei- 
nen sie  trübe  und  stumpf,  hat  man  veränder- 
lich (schlecht)  Wetter  zu  erwarten. 

Mondkalb. 

•Es  ist  ein  Mondkalb.  —  Braun,  I.  27J4. 

„Muss  also  den  Widertauffern  ein  Kind  nicht  «in 
Kind,  sondern  ein  Monkalb  oder  Wecbaelbalg  heii.en. " 

(Lathen  Wtrkt,  VII,  64  J 

Mondkind. 

1  Ein  Mondkind  fehret  mit  dem  ülück  aufi  vnnd 

ab.  —  Lehmann,  8u9,  17. 

„Wenn  data  Gluckrad  auffitoigt ,  so  ist  er  voller  freu- 
deu;  steigt  es  ab,  so  ist  jainmer  vnd  wehklagen." 

•2  Es  ist  nur  ein  Mondkind. 

„Davon  wird  nur  ein  Monkind,  da  kein  recht  gött- 
lich Leben  noch  Kraft  ist."   (Luther,  1 
II,  37".; 


neues  klares  Mondeslicht  gibt  von  sehr 
trockner  Zeit  Bericht;  wenn  aber  solches 
gleichsam  schwimmt,  alsdann  das  Nass  die 
Herrschaft  nimmt.  —  ürutW,23. 

2  Hatt'  ich  nur  immer  Mondenlicht,  sagte  Har- 

pax,  so  braucht'  ich  einer  Lampe  nicht 

Die  Bussen:  Konnte  mau  das  Mondlicbt  auf  einen 
Leuchter  setzen,  es  brenute  schon  langst  in  des  Gei- 
zigen Stube.    (AUmann  VI,  491  u.  512.; 

3  Moudeulicht  und  Frau  sind  heute  klar  und  mor- 

gen grau. 

4  Moudeslicht  ist  so  wie  heute  morgen  nicht. 

Die  Hussen :  Auch  des  Mondes  Licht  ist  dem  Wccl 
(Altmann  VI,  ii'J.) 


1  Am  Mondschein  ist  noch  keine  Traube 

worden. 

Um  zu  sagen,  diese  Ilulrc  reicht  nicht. 
Dan. :  Drueti  modnes  ikke  ved  muaneskin.  (Prot,  dan.,  124.; 
Lal.:  Lünne  radiis  nun  maturescit  bot  ras.    [Bannt).  52; 
H.Hder  I,  LKJl  ;   U,  1711;  Lanf,  l.V>;  Fhitiypi ,  I,  230.; 

2  Der  Mondschein,  der  in  meine  Stube  fallt,  ist 

mir  lieber  als  der  Sonnenschein  deines  Gar- 
ten«.   (ObtncMet.J  (S.  Holzfackel.) 

3  Der  Moudschein  richtet  sich  nicht  nach  dem 

(Quaken  der  Frösche. 

4  Der  Mondschein  und  die  Huren  bind  selten  gute 

Freunde. 

BoU.:  De  maan  is  een  brooddief  der  ligte  kooij«n.  (Barre- 
bo,„ee,  II,  461'.; 

5  Die  beim  Mondschein  schwitzen,  müssen  nicht 

bei  einem  Töpferofen  sitzen. 

6  Habe  ich  nur  Mondeuschein,  so  mögen  die  Sterne 

vergessen  sein. 

Böhm.:  Nej,  kdytmijen  metic  svitl,  snadno  hvezdy  kolem 

pobtjl.    (ÖelAorti'j,  244J 

7  Heller  Mondschein  im  April  schadet  der  Baum- 

blüte viel.  —  l!<»  brt,  ss. 

8  Man  muss  sich  mit  Mondschein  begnügen,  wenn 

man  keinen  Sonnenschein  hat. 

B'jhm.:  I  inesic  sviU,  kdyz,  siunee neni.  (Cetakvtsk/ ,  Iii.) 

9  Mondschein  und  Gel  sind  des  Hauses  Verder- 

ben. —  ftiMVANiirdf .  r)j. 

Nämlich  beide  in  Verbindung.  Wer  beim  Moudschein 
ein  Lieht  anzündet,  verschwendet  auf  eine  thorichte 
Weise  und  bereitet  auf  diesem  Wege  seine«  Hauses  Buin. 

10  Prosit  Mondschein,  sagt  Dornhciiu.  —  Hw/Yr.  247. 
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11  Was  nützt  der  Mondschein  im  Kalender,  wenn 

die  Gassen  finster  sind. 

In  Bezug  auf  ungenügende  Straßenbeleuchtung. 

12  Was  nützt  der  Mondschein,  wenn  der  Himmel 

roll  dicker  Wolken  ist. 

Einen  Glucksvogel  laut  man  in  Mailand  sehr  klug 
■agen:  Es  iat  nicht  genug,  bei  Moudenscbein  berumzn 
laufen,  man  mal*  auch  Glück  haben.    Rmuhrrg  III,  IM.) 

*13  Aen  de  Mönscheng  teanken  (tunken),  (Sieben- 

burq.-tächs,)  —  Frommaim,  V,  114,  IV). 
Nicht!  zu  essen  haben. 

•  14  Das  ist  Mondschein  im  Wasser.  (XiedertamU$J 
•15  Einen  mit  Mondschein  bezahlen. 

Engl.:  Thou  ahalt  have  moon-ihine  in  the  mu>Lard-pot  for 
it.  —  To  glve  one  a  mouthful  of  moonsblne.  (Bokn  II, 
56  u.  inj 

•  16  Er  hat  Mondschein  (kahle  Platte)  auf  dem 

Kopfe.  —  Körte,  aU*;  Braun,  I,  2743. 

•  17  Er  ist  zehn  Meilen  hinter  Mondschein  zu  Hanse. 
•18  Es  ist  der  reine  Mondschein  mit  saurer  Milch. 

{Verlin.) 

Von  denen,  die  Unschuld  undTngend  affectiren,  ohne 
data  daron  viel  vorhanden  ist. 

*19  Es  ist  Mondschein  in  einer  Flasche. 

•  20  Jemand  mit  Mondschein  speisen. 

Ihn  mit  leeren  Versprechungen  und  Hoffnungen  hin- 
halten. 

Fr:.:  Tenir  quelqu'un  le  bec 
•21  Sich  am  Mondscheii 
Mondtag-. 

Am  kalten  Mondtag,  da  die  Fraw  den  Beltz 
verbrant.  —  Fitchart,  Frakt..  in  ftefar,  VUl,  627. 

In  dem  Sinne  von  Nimmerleinstag  («.  d.). 
Moneten. 

•Er  hat  Moneten. 

üeld;  auch:  Eisen,  Kie»,  Moos. 


1  Eine  schöne  Monstranz ,  wenn  nur  ein  Heilthum 
drin  wäre,  sagte  Kaiser  Friedrich,  als  er 

einen  (grossen,  schonen)  Prälaten  sah.  — 
Klutieripiegei ,  12,  24. 

2  En  grosse  Munatranz  1  un  e  klein  Ileligdumme. 

(Mnj  —  Weydtn,  IV,  Ii. 

')  Monstrana  heiatea  die  pracbtTollen  G«fiisso  zum 
Zeigen  und  mm  Aufbewahren  von  Reliquien. 

3  In  ein  schön  Monstrantz  gehört  ein  schön  Heilig- 

thumb.  —  Fein.  II,  404. 

4  Man  findt  wol  ein  schöne  Monstrantz  vnd  ist 

kein  Heyligtumb  drin.  —  Leitmann,  706,  26. 
Holl. :  Het  is  eene  ledige  kas ,  het  helUgdotu  is  eruit  ge- 

Stolen.    {Harrt',»,,,**  ,  II,  3^.) 
tat.:  Form»  puleber»,  sine  anima. 

5  Mancher  ist  ein  Bchön  Monstrantz  vnd  ist  kein 

Heiligthumb  drinn.  —  Lehmann .  29 ,  40. 

6  Wie  die  Monstranz,  so  «las  Heilthum. 

UM.:  Zulk  eene  kas,  aulk  eeu  hetligdom.  (llarrtbomte, 
I,  3*3 

•7  Es  ist  eyn  schön  monstrantz,  wen  nur  heyl- 
turab  drin nc  wer.  —  F ranck ,  II,  U * .  Tapjnu» ,  36 1  j 
Eyenng.  II,  Sil;  Lehmann,  II,  142.13a;  Euelein,  472; 
Satter,  232;  Körte.  4392;  Braun,  I,  2736. 

Ein  schön  Gesicht,  ohne  Tagend.  Franck  a.  a.  O. 
wendet  die  Redensart  für  die  lateinisohe:  Corpus  sine 
peetore  f7Vit>j»ii4i,  ,363;  an,  und  fü^t  ihr  noch  als 
sinnverwandt  bei:  ,.Eiu  rechter  Oelgotz'*  (a. d.j.  Fer- 
ner: „Er  ist  ein  biid  un  alle  gnad,  «in  leib  ou  ein  seel, 
ein  baupt  on  ein  hirn  oder  xung." 
//oll.:  Het  ia  eene  sohoone  monslrantie,  wäre  er  heilig- 

tbom  in.    (Harrebomrt ,  II,  101  K) 
ßchteed.:  Monstranz  ulan  helgedom.   (ürubb ,  t'SI.) 

Konta*. 

1  Am  Mentig  ist  der  Hebean,  am  Zeinstig  thu 

ich,  was  i  ma;  am  Miggta  ist  der  Wocha- 
markt,  am  Oonnstig  schaff  i  au  nit  stark,  am 
Frcitig  lass  i  Freitig  sein,  am  Samstig  hilf 
i  am  Sonntig  'rein.  (Ehingen  a.  D., —  Birlinger,  1121. 

2  Auf  einen  guten  Mondtag  folgt  ein  böser  Sams- 

tag. —  iVin  ,  //,  24;  Stmrock,  12373». 

3  Aua  dem  blauen  Montage,  wird  ein  fauler  Diens- 

tag, auf  den  folgt  ein  durstiger  Mittwoch 
und  ein  schläfriger  Pfingsttag.  —  Mirdmu- 

kon,  «74. 


4  Blauem  Montag  und  Genossen  bleibe  deine  Thür 

Verschlossen.  —  Lohrrnaet,  I,  86. 

5  Blauer  Montag,  volle  Kröpfe ;  leerer  Beutel,  tollo 

Köpfe.  —  Simrock.  7082;  Körte,  4293;  «raun,  /,  »747, 
Ein  Gedicht  von  H.  Reinick  hat  dies  Sprichwort  zur 
L'eberschrift.  (buitrtdurf ',  II.) 
Dan. .  Fri-mandag  giur  tasken  let.   (Fror.  du*. ,  200.; 

C  Der  gute  Montag  macht  volle  Kröpfe,  leere 
Beutel  und  tolle  Köpfe. 

7  Der  Montag  ist  dess  Sontags  Bruder,  den  Dins- 

tag  ligt  man  gern  im  Luder,  der  Mittwoch 
ist  ein  Feyrtag,  am  Donnerstag  man  nichts 
thun  mug ;  am  Freytag  geht  ,man  in  das  Bai), 
am  Samstag  sieht  man  in  die  Werkstatt,  so 
bringt  man  die  Wochen  zu  mit  Sauffen,  Fau- 
lentzen  und  in  Unruh.  —  Chao».  107. 

Lat.  :  Bis  aese  eredatis  species  sunt  ebrietatis,  in  multia 
primus  sapiens  est;  alter  opimus;  tertius  grande  vorut 
uuartus  sua  crimina  ploral ;  quintua  luxuriat;  aextus  per 
numina  jnrat,  septimus  incendit;  octavus  siugula  ven- 
dit;  nonut  nil  celat,  quod  clam  seit  esse  revelat;  ■ 
denu»  aniat;  undenus  turpia  clamat;  cum  fucrit 
vomitum  reddil  duudcnus.   (L'haot,  107J 

8  Der  Montag  ist  ünbestand.  (Oberätierreich.) 

9  Dunkler  Montag,  helle  Woche.    Tirol.;  — 

berg  I  UI,  39. 

10  Outer  Montag  taug  nicht  auff  ein  Bustag.  — 

.Valhety.  21Sb;  l'rtri ,  //.  364. 

11  Mandag  oss  det  Sindags  Broder,  Dingsdag  ligg 

ock  opp  dem  Loder,  Meddweek  hal  öck  I^ed- 
der,  Donnerstag  kam  öck  wedder,  Fricdag 
schnied  öck  to,  Sönnowend  mack  öck  do 

Schob.  —  I  ruchbter,  404  .  Fritchbur  2643. 
Spottspruch  auf  schlendernde  Schuster  im  Samlande. 

12  Mändags  Anfang  durt  nich  Weken  lang.  — 

Euhratd,  1263;  Kern,  1226;  Lübtmiu 

13  Monndags  Wiär  wärt  nitt  Wiäken  oalt.  — 

Wut  sie,  4»,  24.  für  Ueurt:  Firmenich.  I.  406  .  360;  für 
Buren;  Firmentth,  I,  361,  2;  Borbet,  142;  für  Humtorrr; 
Schambach,  II.  6*3;  für  IMttein:  Schulze,  III.  68. 

Montag  und  Freitag  gelten  namheh  als  Unglnckstage, 
wahrend  Dienstag  und  Donnerstag  für  beilige  Tage  ge- 
halten werden.   Zwar  gilt  auch  der  Freitag  für  heilig; 

laubeu   an  demsel- 


gleiuhwo)  darf  nach  dem  Volksglauben 
ben  keine  buche  von  einiger  Erheblichkeit  unter- 
noinrnrn,  z.  B.  keine  Keiso  angetreten  oder  keine  neue 
Wohnung  bezogen  werden.  Wird  etwas  an  einem  Mon- 
tage Uatcrnommen,  so  inlslingt  es  oder  bat  doch  keinen 
Bestand.  Au*  diesem  Grund«  treten  denn  die  Dienil- 
boten  in  der  Bogel  nur  an  einem  Dienstage  ode'  DoB- 
ner,We,  allenfalls  auuh  an  einem  Sonnabend,  der  ein 
gleichgültiger  Tag  ist,  an;  in  keinem  Falle  aber  an  einem 
Moutag.  (Vgl.  Hartman».  l)tr  Yulktaber-jUiubt  im  han- 
noe-r,cht»  Wttrfalen,  in  den  Uillheilunjrn  det  »i«'c.r. 
•'"•fiar  tu  Otnahrück,  »77,  394;  &Aa»,',ach  .  Il.t*3  ) 
Auch  der  blaue  Montag  scheint  in  diesem  Volksglau- 
ben seinen  Ursprung  zu  haben.  (Amtiger  für  Kund* 
'irf  deuti:l,en   Yorf  ,t,  U«4,  S.  14.; 

14  Montag  —  beschenkt,   Dienstag  —  getränkt, 

Mittwoch  —  geliebt,  Donnerstag  —  betrübt, 
Freitag  —  gross  Glück,  Sonnabend  —  gehen 
die  Wünsche  zurück  (oder :  gross  Misgeschick), 
Sonntag  —  Gesellschaft.  —  Fmchbxer.  »06;  Fmch- 

bier  *,  2642. 

Damit  druckt  man  in  Ostpreusaen  die  Bedeutung  dea 
Xiescns  an  den  verschiedenen  Wochentagen  au*.  Auch 
mit  der  Veränderung:  Freilag  —  geehrt,  Souuabend  — 
gebt  alle*  verkehrt.  In  Litauen  eharakterisirt  man  die 
verschiedenen  Wochentage  in  folgender  Weise:  Sonn- 
tag ist  der  Madchen  Tag,  Montag  und  Dienstag  ein 
Baubmördor.  Mittwoch  ein*  gute  Frau, 
Fleiacbtag,  Freitag  ein  hungerleidiger' 
der  Krim«  Tag.    (ßeiltiektr,  WJ.) 

15  Montag  ist  Sonntags  Bruder.  —  Petn.  Ii.  IM. 

Meinen  Bummler  und  Mussigganger. 
Böhm.:  Fondelek  jest  nedölin  bratr.    (Ö>-takoe$k</,  134.) 

16  Möntich  blö,  Däatich  Hanger.  (Stcbmbürj.'tacla.j 

—  Schutter,  4S4b. 

17  Möntich  blö,  Dästich  hangs  Hör.  (Sitbenbi,rg..tacia.) 

—  Schlüter,  494*. 

18  Möntich  blö,  Dästich  net  dö.  (Suhenbürg..*üch*.) 

—  Schtu-ter,  494 c. 

19  Rauher  Montag,  glätte  Woche.  —  Simrmk,  7084. 

20  Was  man  Montags  anfängt,  wird  nicht  wochenalt. 

Da*  Montagswetter  soll  nicht  von  Dauer  sein:  auch 
da*  was  man  Mnnlag*  anfangt  oder  macht,  toll 
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dorn  Volksglauben  wenig  Werth  und  Segen 
Montage  soll  man  aich  noch  mehr  alt  tonst  nuten  mit 
dem  Unken  Kutte  aus  dem  Bette  tu  steigen  oder  die 
Strumpfe  Ter  kehrt  anzuziehen ;  man  toll  weder  auslei- 
hen,  noch  beim  Kauf  etwaa  tchuldig  bleiben.  Mao 
nimmt  dahor  an  dietem  Tage  auch  keine  Hochzeit  und 
keine  Watcho  vor,  tritt  auch  keine  Bei««  an.  Wer  jedoch 
Montage  fröhlich  und  guter  Dinge  Ut,  dem  wird't  auch 
die  Woche  Ober  wohl  sein,  wat  vielleicht  den  Hand- 
werkern Anlast  gab ,  an  jenem  Tage  zu  feiern  oder  mit 
dem  Kumtauidruck  „blauen  Montag  "  au  machen.  Ein 
frische»  Hemd  aber  toll  man  Montag  und  ja  nicht  am 
Sonntage  anziehen.  Mancher  ginge  lieber  nackend,  alt 
datt  er  tioh  am  Sonntage  tollte  wein  anziehen,  sagt 
Chr.  Weit*  in  seinen  Drei  Ertnarren  (Leipzig  1673). 
(Vgl.  Die  rieben  Wochentage  in  titauben  und  Brauch  dei 
Totti  In  der  Illuttrirttn  Zeitung,  Leipzig  1863,  8.  9.) 

21  Wat  Mändägs  anfang'n  ward,  ward  ni  wochen 

Old.  (Hendtburg.) 
Holt.;  Wat  op  maandag  gebeart,  wordt  geen  weitem  oud. 
(Harrebomee,  II,  4b».; 

22  Wat  me  den  Mondags  werkt,  we'd  ful  (faul). 

(Aachen.)  —  Firmemck.  I,  194.  117. 

23  Wenn  der  Montag  verdirbt,  geräth  die  Woche. 

—  KU* ,  46. 

24  Wer  aller  guten  Mondtag  ausswartet,  dem  nistet 

koin  Storck  auff  seinem  hauss.  —  Pttn,  //.  CTS. 

25  Wer  immer  einen  guten  Montag  vnd  feisten 

Donnerstag  macht,  der  besuheidet  seinen  Kin- 
dern den  Bettelstab  vnd  gemeinen  kästen.  — 

llcnuch,  347,  81 .  Prtri,  II,  720. 

26  Wer  vier  gute  Montage  in  der  Woche  macht, 

der  wird  selten  reich. 
*27  Alle  Munteg  ün  Donnersteg.  (Jüd.-deuttck.  Wanckau.) 

Von  Dingen,  die  eich  oft  wiederholen.     Von  dem 

Brauch,  den  Armen  an  Montagen  und  Donncrttagen 

Almosen  tu  geben. 
*28  Er  hat  immer  (macht  gern)  blauen  Montag.  — 

Mayrr.  II,  140. 

Blauer  Montag,  ehemalt  nur  der  Montag  ror  Ascher- 
mittwoch  genannt,  itt  jeder  Montag,  an  welchem  die 
Handwerker  von  der  Arbelt  feiern.  ( Vgl.  Schneller, 
11,  583.)  Die  Benennung  rührt  von  der  im  16.  Jahr- 
hundert üblichen  Sitte,  die  Kirchen  in  der  Fasten  blau 
auszuschmücken,  her  und  hat  tioli  trotz  der  entgegen- 
stehenden Bcichtgetetie  erhalten.  Nach  Harrebomee 
(II,  43*)  toll  diete  blaue  Einkleidung  nicht  in,  ton- 
dern  vor  dem  Anfang  der  Kasten  erfolgt  teln.  Noch 
zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  hiett  er  auch  der  „un- 
sinnige Montag"  wegen  der  in  diesen  Tagen  auf  ihren 
Gipfelpunkt  tteigenden  Fattnachtitollheiten.  Von  die- 
tem Montage  wurde  dann  die  Bezeichnung  „blau"  auf 
jeden  Montag  oder  auch  andern  Wochentag  Übertragen, 
dor  tum  Vergnügen  statt  zur  Arbeit  bestimmt  wird.  An- 
doro  finden  den  Grund  zu  dieser  Bezeichnung  darin, 
dass  an  dietem  Tage  die  Handwerker,  besondere  die 
Gesellen,  int  Blaue,  d.  h.  in  die  weite  Luft  gehen. 
Weil  er  oft  zu  Gelagen  benutzt  wird,  heisst  er  auch  dar 
„Frctimontag".  (Brett.  Ertähler,  1901,  8.  119,-  From- 
mann,  III,  344.J  Vgl.  hierüber  einen  Aufsatz  im  Ge- 
telltchalter  von  Hubits,  1828,  Nr.  136,  8.  «84,  wo  ver- 
i  über  den  Namen  zusammengestellt 


woroen.    Auch  8chle$.  Zeitung,  1841,  Nr.  49,  S.  33«, 
Die  (Hocke  (Leipzig  1860,  Nr.  100,  8.  340);  Etard  Mihi, 
haute' $  Urretigion  dei  deurtchen  Volkt,  1*60," 
Wur tbath  II,  34. 


8.121; 


Holl.:  Blaauwen maandag  maken  (houden).  (Harrebomit, 
II,  77  b.)  —  Hot  heeft  een'  blaauwen  maandag  goduurd. 
(Harrebomee,  II,  47''.; 

•29  Guten  Montag  machen. —  Pauli,  Sckimpff,  LXVl*; 

Antriqer  für  Kunde  der  deuUcken  Vorteil,  1964,  S.  147. 
•30  He  holt'n  blauen  Mändag.  —  Kern,  1234. 
•31  Vom  Montag  bis  Sonnabend. 

Holl.:  Van  den  maandag  tot  den  zaturdag.  (Harrebomie, 
II,  48-'.J 
Montatrsarbeit. 

Mondtagsarbeit  wird  nicht  wochen  alt  —  Petn, 

Ii,  482. 
HolLs 
II,  4»»J 
Montaus  Wetter. 

Montagswetter  wird  nicht  Wochen  alt. 
roc«,  70*3,  Orakel,  18». 


—  Sim- 


Er  ist  in  der  Montur 
Von 
nicht 


Züge  indett  den  Juden 


1  Ist  kein  Moos1  in  Schränken,  ist  doch  Pump 
in  Schecken. 
')  In  der  Studentensprache  —  Geld, 


2  Moos  macht  den  Acker  los,  Laub  macht  ihn 

taub,  Stroh  macht  ihn  froh,  Mist  allein  der 
rechte  Dünger  ist.  —  Schmitt .  175,  ». 

3  Wenn  ich  Moob  habe,  sprech'  ich  den  König 

nachts  um  zwölf. 

4  Wenn  Moos  auf  einem  Dache  wachsen  soll,  so 

muss  es  lange  liegen. 

5  Wer  auf  Moos  sich  kann  betten,  macht  sich  , 

kein  steinern  Lager. 
*6  Aufs  Moos  kommen. 

Ein«  alte  Jungfer  werden,  alt  alte  Jungfer  sterben. 
Die  Schweiz  besitzt  mehrere  Moore,  welobe  dar  Yolkt- 
witz  zum  Aufenthalt  ledig  verstorbener  Jungfrauen  be- 
stimrat  hat.  Das  bekannteste  Ut  das  Moot,  das  in  der 
obigen  Bedentart  gemeint  itt,  auf  welchem  die  Mad- 
chen, welche  unverbeirathet  gestorben  aind,  wie  in 
Baiern  GeibiUen  (Kiebitze)  hüten  müssen.  Kür  nicht 
beirathen  gebraucht  man  auch  in  demselben  Sinne  die 
Redensart:  Auf  das  GvriUe-Moot  kommen.  In  Appen- 
zell: Is  Henamoot  (int  Hühnermoor)  cho;  und  am  Ho- 
den tri-:  ina  Gewiaaamoot.  Im  Plnagau  kommen  aie  auf 
das  BruggerMoos,  um  dort  Dachtoheider  (Scheite,  mit 
denen  der  Backofen  geheizt  wird)  zu  rotein  (lieben, 
reinigen)  und  LadbOlzer  zu  Ilten,  d.h.  Bohlen,  Pfosten, 
dicke  Ureter,  wie  Getreide  zu  sieben.  Bei  Winterthar 
itt  et  ein  kahler  Heideplatz,  GerttUe,  Genta«  oder  Orot« 
genannt,  auf  dem  die  alten  Jungfern  sitzen  und  Hosen 
dicken  müssen.  In  Tirol  Ut  das  ttörx'gar  (tterzinger  ) 
Moot,  ein  ehemaliger  Seeboden  von  Vit  (Juauratmeile 
im  Umfange  und  die  tiefste  Stelle  de«  weiten  Tbaibeckene 
von  Sterling,  der  Strafort  für  alle  Madchen  de«  ganzen 
Landet,  diedurch  da«  Heitern  (Sieb)  fallen  oder  in«  Moos 
gehören,  d.  h.  ledig  «terben.  —  Nach  dem  Volksglauben 
kriechen  «ie  am  Tage  alt  bauliche  Moottchnecken  herum 
und  tanzen  des  Nachts  ala  Spukgostalteu,  oder  tragen, 
wie  man  in  Kastelrut  t  Kreit  Bötzen)  glaubt,  den  Jung- 
gesellen die  Na«-  od«r  Schnupftücher  naeh.  Nach  einer 
andern  Volksmeinung  müssen  sie  im  nasskalten  Moor- 
boden sieben  und  bis  «um  Jüugiten  Tage  da«  «teralnger 
Moos  mit  den  Fingern  nach  Spannen  ausme««en ,  wobei 
ihnen  nur  der  Trost  bleibt,  datt  auoh  die  alten  Jung- 
gesellen ihre  Züchtigung  erhalten.  —  Die  Bewohner  der 
Karoer  schicken  ihre  ledigen  Manner  in  den  Xakaris- 
krog  und  ihre  unverheirateten  Mädchen  auf  die  Skale- 
bink.   (Vgl.  llluttrirt*  Zeitung,  Nr.  1322,  S.  299.; 

*7  Da  ist  kein  Moos  im  Hintergründe. 

„Die  Braut  kann  au«  allen  Standon  «ein,  wenn  nur 
Moos  im  Hintergrunde  ist."  (Friedrich  Friedrich ,  Hat 
Buch  ton  der  Liebe,  Wien  1864.; 

*  8  Das  Moos  abmähen. 

Wenn  man  gegen  etwas  Zarte«  und  Unreife«  zu  hart 
verfahrt  oder  den  Nutzen  vor  der  Zeit  haben  will.  Von 
denen,  die,  sobald  nur  da«  Gras  anfangt  f 
treiben,  es  abmähen,  ohne  e*  die  geborige 
langen  zu  lesseu. 
•9  Er  hat  (kein)  Moos. 

Geld  In  der  Sprache  dar  Studenten  und  in 
Bedeutung  durch  ganz  Deutachland  bekannt.  (8.  Mop«  . 


•10  Es  wechst  iehm  's  Mies  (Moos)  aufm  Mantel. 

(Uatern .) 

Von  alten  Studenten ,  well  früher  der  Mantel  ein  we- 
sentliches Kleidungsstück  der  Studenten  war. 

•11  Ins  brucker  Moos  kommen.  (8.6.) 

*  12  Ke  Mies  onder  de  Füesse  wachsa  16.  —  lobirr,  20s. 

Mooabeere. 

Wer  die  Moosbeere  im  Sandfelde  findet,  wird 
auch  die  Sandbeere  im  Moosbruch  antreffen. 
(Jakui.) 
Mooag-ue*r. 

*Sie  is  e  Moosgueg.  —  Sutermeitter.  100. 

Ein  jungen  Burschen  entgegenkommende«,  sugang- 
'. laufende! Mädchen.  Dafür  finden  lieb  a.a.O. 
de  seh  weiter  Bezeichnungen:  8i  is  •  Buaba- 
holder  oder  Bueberoeitll.  Si  Itt  aa  Kahn.  Si  ist  c  Furre, 
e  Flaudere,  e  Klotten» ,  e  Klettern,  en  Kötel.  Si  Ut  aa 
g'flrlg«  Fell.  Si  lat  «ioh  flngerle.  Si  Ut  e«  Güachigut, 
e  Gare,  e«  Gurli,  e  Grunggunggla.  Si  it  e  Hagamale, 
c  Hegel.  SI  Ut  a  ratbtf  11  «g ich.  8i  Ut  e  bOaaa  Kratla, 
o  Kudi,  e  Klepftch«Ua.  81  Ut  e  Lobe,  e  Leutach,  e 
Luena,  ot  Leder,  et  Lü«li,  e  wüsU  Laster.  Si  Ut  an 
Porgga.  Sie  ut  a  Hatuna,  a  Bosta,  e«  BS  f.  8i  Ut  a 
betchi  Scherl  (WallU).  Si  Ut  e  Schleipfa,  e  Schleipf- 
■ack,  e  Schlöpf,  e  Schluena.  81  U  e  Troala,  a  Troja. 
8t  g'hörl  au  »o  zum  Wtberg'»ohmöu«. 
Mööskenkröömkea. 

•Se  herr  en  üart  Mööskenkröömkes  1  mitbracht 
—  Lyra ,  48. 
ICooaliad.  Bin'*e,  Vürn,0*eD'        «ttte  M  tgl  L 

•Das  Mooslied  singen. 

'S  Moota'sang,  oin  Lied,  daa  die  alten  Jungfrauen 
schildert.  (S.  Moo«  6.)  (Vgl.  Itluttrirtt  Zettung  vom 
31.  Oct.  1868,  S.  299.) 
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1  Aus  einem  Mops  wird  kein  Jagd(Wind-)hund. 

Fr». :  D'une  bu«e  on  ne  ttuui t  fair,-  uo  epervier. 

2  Wenn  der  Mops  mit  der  Dogge  aus  einer  Schüssel 

frisst,  so  überfüllt  er  sich  den  Magen  nicht. 

3  Wenn  ein  Mops  bellt,  erschrickt  der  Bullen- 

beisser  nicht 
•4  Den  Mops  flöhen.    (S.  Pudel.)  —  Fritchbter  \ 
Eina  widerwärtige  Arbeit  verrichten. 

•5  Er  ist  ein  Mops  für  'n  Thaler.  —  FrUchbxer  ■ 
•6  Et  gifTt  Mops"  up  de  Mütz.   (AUmark.)  — 

nett,  139. 

')  Keile,  Schlage.  „Ueno,  gifft  et  MOpt  Up  de  Mutz." 

(Bomemann.J 

*7  He  bat  Möps.  —  Danneil.  U9b. 
Er  i»t  reich. 

•8  He  het  Möps  in'n  Kopp.  —  Danneil,  i$9b. 

Er  bat  Launen,  die  «ich  durch  abttottende  Antwor- 
ten kundgeben. 

•  9  He  is'n  blinden  Mops.  —  Kern,  77s. 

Von  Kurx-  oder  Schwach« Schagen. 
•10  Mops,  wat  Stärt!  (Ueun.J  —  Firmmicli.  I,  400,  84. 


Jiä  (ja),  Möppelken,  dada,  siäd  Biätermann's 

Junge  de  Kalle.  (heHohn.)  —  Frommaim,  III,  256,  44. 


•Es  ist  ein  Mopshund.  —  Dahnen.  mh- 

dummer,  unfreundlicher,  grober  Mensch. 

•Sc  wellt  iära  oppet  Mor  1  hoallen.   (bttUmJ  — 

Woeste,  87.  139. 

')Mor-witrk=  Magenkrampf,  althochdeutsch  rauodar 
.Leib,  mittelbochueuLch  rauoder  =  Bedecknng.  joui 
-  —  Ihn  durchprügeln. 


1  Besser  der  eigene  Morast  als  der  fremde  See. 

(Ftiland.) 

2  Im  Morast  ist  ein  grosser  Fuss  gut,  in  der 

Kirche  ein  netter  Schuh.  (Finiand.j 

3  Wenn  der  Morast  gefroren  ist,  so  hält  er  sich 

für  (Strassen-)Pflaster.  —  Alimann  vi,  412. 

4  Wer  selbst  in  den  Morast  geht,  dem  geschieht 
es  recht,  wenn  er  darin  stecken  bleibt. 


•  He  8itt  vull  Moratz  1  bet  äwer  de  Ohren.  — 

Ddhnert.  313*. 
■)  Dicker  und  zäher  Koth.  —  Er  ist  im  Kothe  mitten 
Ober. 


1  Den  Mord  muss  man  mit  Mord  gelten  und  den 

Frieden  nach  dem  Morde  sühnen.  (S.  Mann  1648 

und  Mord  5—  7.)  —  Graf,  337,  313. 
Alt/riet,:  Den  moert  nalrucn  nu  moert  ghelden  ende  den 
vrede  nae  moert  vorvulien.  (Mchthi.fen .  »39,  15.; 

2  Es  bleibt  kein  Mord  ungerochen. 

„Mort  bllft  nicht  lange  vorholen."  (Lübbe* ,  Hemke 
d*  tot,  5278.  Oldenburg  186? .)  „SUnde  bleibt  vngerocheu 
nicht,  Morder  werden  ergriffen  vnd  gericht."  Will  ta- 
gen, das«  telten  ein  Mord  uirrer«ch wiegen  bleibt.  An- 
dererseit»  wird  Uber  die  teuflische  Geschicklichkeit  und 
die  tiefe  Berechnung  geklagt,  welche  die  Urheber  Tieler 
Verbreche«  an  den  Tag  legeu.  (Vgl.  Uorgenblatt ,  1860, 
*Nr»  44 1  S.  1*.*56.J 
E*!/L:  Murder  will  out. 

iYoH.:  En  waa  nie  ondaet  noch  moort,  ii  enmoeten  comen 
roort.    (Etmoreit,  Tai.;  —  Moord  blijft  geen  («Ten  j 
verholen.  —  Moord  bfijft  niet  ongewroken.  —  ~ 
en  brand  ichreeuwen.   (Uarrebomie ,  II,  lirj 
en  blijft  niet  verloren.   (Tun*.,  18,  13J 

Lat.s  Xob  manet  occultum,  quod  Utro  facit,  nec 
(Loci  comtn. ,  106;  Fallertleben ,  516.) 

3  Ks  bleibt  kein  mord  verschwiegen.  —  Franck, 

l,  88";  //,  17  b;  Ebering,  II,  476;  Stmrock.  7086.  Graf, 
350  ,  3sl ;  ottfnetuch  bei  f'rommunn ,  V,  480, 

Bei  Tunniciut  (740):  Mdrt  «n  blift  nicht  verborgen. 
(Kon  occultantux  latronum  facta  crueuta.)  „Ba  iat  ein 
alt  gesprochen  wort,  da  ejrn  mort  die  lange  nlt  ver- 
•chwigen  blipt."  (EHerlevn,  CXXlXItt.J 

Mhd.:  Ei  iit  ein  alt  gesprochen  wort,  «elten  at  vertwlgcn 
mort.    (Lieder mal,  160,  37.; 

Dan..  Moord  man  ikke  dolgea.    (Prot,  dan.,  417.; 

Knfl.:  Murder  will  out.   (Bonn  II,  118.; 

Moll.:  Het  kwaad  komt  uit,  alaouden  het  de  kraaijen  nit- 
brengen.  (Barrebomie ,  II,  445  h.;  —  Mort  en  bleef  noit 
verholen.   (Prot,  com/«.,  516.; 

Sckteed.:  Mord  blijr  itllan  dölgt.    (Orubb ,  539.; 

4  Es  bleibt  kein  Mord  verschwiegen,  das  Blut 

schreyet  zu  Gott.  —  Ariri,  //,  »4»;  Sinn*.  7086. 

in. 


5  Mord  muss  man  mit  Mord  bessern.  —  Graf,  «7. 307. 
A"%i*b!)  MoWd  •ohU  m*  mlt  n,0Md  ut*'  f»cM»/m, 

6  Mord  muss  man  mit  Mord  kühlen.  —  Graf.  337, 31t. 

Alt/riet..-  Moerd  ichil  tna  mej  moerd kela.  (Betlema,  LIX, 

7  Mord  muss  man  mit  Mord  zahlen.  —  Graf,  337  3» 

./ Vora  Wied«™8«l««uig«recht  (jue  Ullonia). 

m,".;  moert  mit  mocrde  b*UUn' 

8  Mord,  Noth  vnd  fahr  bringet  vnzucht  bar.  — 

fttri,  17,  48t. 

9  Wer  Mord  und  Aufruhr  hat  gethan,  der  seh  den 

rechten  Schecher  an.  —  Petri,  l,  106. 

•  10  Da  ist  immer  Mord  und  Todtschlag.  —  mu,  46. 
*ll  Dat  di  de  Mord  sla.  —  BUkmM,  1396. 

•  12  Dor  kann  Mord  un  Dödslag  ut  entstän.  —  Odfc- 

n«rl.  312 ''. 

Da«   kann  bittere  Foindschaft  machen ,  achilmme 
Folgen  haben. 

•13  Es  ist  der  reine  Mord.  —  Fnuhbier  *,  2656. 

•  14  Up  Mord  un  Dodslag  in  Grönland.    (Altona.)  — 

Schulte.  IV,  106. 

Eine  Oeaundhelt,  welche  die  einander  zutrinken ,  die 
beim  Walflachfjug»  in  Grönland  betheiligt  aind. 
morden. 

1  Einer  mordet,  der  ander  duld,  so  sind  die  beid 

an  der  schuld.  —  Pein,  //.  uq-  Laiendorf  II,  12. 

2  Wer  trunken  mordet,  muss  nüchtern  hängen. 
Mörder. 

1  Es  soll  niemand  an  jhm  selber  zum  Mörder 

werden.  —  Petri,  ff,  297. 

2  Gegen  einen  gedungenen  Mörder  gibt  es  keinen 

Schutz.  —  AUmann  VI.  473. 

3  Grosse  Mörder  lassen  die  kleinen  Mörder  tödten. 

—  Petri,  II,  360. 

4  Grosse  Mörder  vnd  Strasaeureuber  redert  man 

vber  die  Tbaler.  —  Petri,  11,  uo. 

5  Jeder  Mörder  lobt  seine  Keule.  —  FHtchbier*,  9657. 
U  Mörder  erben  nicht. 

*7  Ich  wäre  an  ihm  zum  Mörder  geworden,  hät- 
ten sie  mich  nicht  unter  ihm  weggezogen.  — 

ßurriUiardf .  579. 
Von  ltc herlicher  Aufichnctderei. 

Mordio. 

•Er  bat  Mordio  geschrien. 

j  „Und  aolt  ich  gleioh  nicht  mehr  den  Zetter  und  mor- 

dio  schreien."   (Luther;  Werke,  V,  S50J 
Lot.:  Del  hominumquo  opem  implorare.   (Chaos,  690.; 
Mordshecht. 

•Das  ist  ein  Mordshecht.  —  Klix,  40. 
Mord.kexl. 

•Er  ist  ein  Mordskerl.  —  Fritckbier*,  1957,  Klu.  40. 

Volkathumliche  Bewunderungsformel.   Ein  kraftiger 
entaobiedener,  verwegener  Menach.  ' 
Mordthat. 

Kein  Mordthat  bleibt  vnverholen.  — 

II,  312,  19. 


(Katlenburg.) 


•>\enn  du  nur  in  Mores  wärest» 

Wie:  Wareit  du,  wo  der  PfeH« 

Mor«ot. 

Ein  Moreot  ist  schlimmer  als  zehn  Juden,  ein 
Inselgrieche  schlimmer  als  zahn  Moreoten 
und  ein  Fanariot  schlimmer  als  zehn  Insel- 
griechen. (Türk.)  (8.  Baaler  l,  Uenfer  9  und  Jude  35.) 

Eanarioten  alnd  dio  vornehmen,  Jetzt  gröaatentheila 
nach  Griechenland  ausgewanderten  Griechen,  welche 
früher  in  Konitantinopel  in  Fanar  au  wohnen  und  den 
fremden  Geaandten  in  diplomatiachen  Angelegenheiten 
au  helfen  pflegten.  Der  Hui  gegen  die  Fanarloten  trug 
auch  datu  bei,  in  der  Conatitution  von  1843  daa  grie- 
chiacho  Bargerrecht  nicht  auf  die  eingewanderten  Grie- 
chen auszudehnen,  tondern  es  auf  die  geborenen  Grie- 
chen zu  beschranken. 

Mores. 

1  Mit  den  alten  Moribus  vergisst  man  der  alt«n 
Freiheit.  —  Opel,  391. 
•2  Einem  Mores  lehren.  —  mumm,  cc;  Uaihe*9.  mb; 

Wuribach  II,  IL 

„Wenn  der  low  nicht  dahind  wer,  wolt  ich  dich  jeUt 
wol  morea  1er."   (Waldit,  I,  85,  13.;  —  „Was  gelts? 
ich  will  dich  morea  lehren."  (Aurer,  III,  1740,  JJ 
Salt.:  HU  aal  nog  ander«  mores  moeten  leeren.  (E 
homee,  U,  102  *.; 
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Morgen  (Subst.). 

1  Alle  Morge  Grött,  alle  Möddag  Möse,  alle  Abend 

Päkelüesch  on  alle  Nacht  en  Stoas.  (Ait-hllau.) 

(8.  Mittag.) 

2  Alle  Morgen  neue  Sorgen.  —  Simrock.  9607. 
Nkd.:  Mich  urueient  iemer  sorgen  zem  ersten  an  dem  mor- 
gen.   (FreidankJ    (Zingerle ,  HO.) 

3  Alle  Morgen  (Brannt-)Wein  macht  die  grossen 

Thaler  klein. 

4  Alle  Muar'en  'n  Oert  (Ort),  woaviel  Dalers 

goaet  (gehen)  doa  wual  met  üawer  Board? 

(Münster.)  —  Frommann ,  17,  426. 

5  Am  Morgen  ein  Juncker,  am  Abend  ein  Betler. 

—  fttiri,  B,  14;  llcniuh,  344,  47. 

6  Am  Morgen  erkennt  man  den  Gast,  am  Mittag 

den  Wirth.  —  AUmann  VI,  437. 

7  Am  Morgen  erkennt  man  den  Tag. 

In  Albanien  sagt  man :  Der  schöne  Tag  tt  igt  sich  am 
Morgen.    Die  Türken  behaupten :  Der  Tag  offenbart  sich 
durch  seinen  Anbrach. 
Ii,:  Dal  mattlno  si  conosos  il  buon  giorno.  —  II  buon  di 
cominci*  da  mattina.   (Gaai,  814.; 

8  Am  Morgen  Gras  und  z'  übe  Heu.  —  Eueirin,  472. 

HoU.:  'S  Morgens  hont,  's  Avonds  stront.  (Uarrebomie, 
II,  103  \) 

9  Am  Morgen  geistlich,  am  Mittag  weltlich;  am 

Morgen  sursum  corda,  am  Mittag  aber  ge- 
gefüllte  Schnürbrust,  sagen  die  Pfaffen.  — 

10  Am  Morgen  ist  der  Himmel  golden. 

Ii,:  Di  norello  tutto  par  beUo.   (Cahitr,  3007.; 


11  Am  Morgen  roth  (am  Himmel),  am  Abend  Koth 

(auf  der  Strasse).  (Urwiotkai.)  —  Schreit,  l,  235,  ». 

12  Am  Morgen  roth,  am  Abend  todt. 

Lat.:  Quem  dies  reaiens  videt  soperbum,  haue  dies  videt 
fugiens  jacentem.    (Sentca.)   (Binder  II ,  'MS.) 

13  Am  Morgen  sur,  zu  Mittag  mit  der  Montur, 

zu  Nacht  geschwellt  und  hingestellt.  (Schweti.) 

Die  Kartoffel  in  verschiedenen  Zubereitungsarten  als 
FrUhsUick,  Mittag-  und  Abendgericht. 

14  Am  Morgen  toll  und  voll  thut  den  ganzen  Tag, 

wohl. 

Wahlsprach  der  Saufbruder. 

15  An  jonkan  Märan,  an  lachtan  Däi.   (Amrum.)  — 

Haupt,  VIII,  369.  323;  Joharuen,  141. 
Ein  dankler  Morgen,  ein  heller  Tag. 

16  Auf  den  trüben  Morgen  kommt  ein  heitrer  Tag 

und  aus  der  netten  Jungfer,  da  wird  ein 
Schlumpersack.  —  Afü-,  40. 

17  Auf  einen  trüben  Morgen  folgt  ein  heiterer 

Tag  (Abend).  —  Whukler.  XX.  1»;  Orakel,  133. 
Engl.:  Of  sufferance  cumes  easc.   (Oaal,  1082.,) 

18  Brauner  Morgen  ist  des  Wanderers  Wunsch 

und  Sorgen. 

19  De  düstere  Morgens  gäwt  de  hellsten  Dach. 

(Suderdilhmarschen.) 

20  De  hell'n  Morgens  un  de  glatt'n  Dörns  1  düöchs 

nich  fäl*.  (Süderdilhmar$chen.) 
')  Dirnen.  *)  Taugen  nicht  viel. 

21  De  Morgens  wat  spart,  de  Abends  wat  hett  — 

Koldtchmiil,  IM;  Kern,  1228.  We*er:ei'.ung ,  4037. 

22  Der  hat  einen  kurzen  Morgen,  der  zu  Mittag 

aufsteht. 

Frt.:  Buer  (bien)  jeune  au  matin  rjul  au  vespre  est  sons. 

(Ltroux ,  II,  186.; 

23  Der  Morgen  bedrückt,  der  Abend  beglückt. 

ilkd     Den  morgen  sorget  menneglich,  so  ist  der  ftbent 
TTönden  rieh.   (Freidqnk.)   (Zingent,  nv 

24  Der  Morgen  grau,  der  Abend  roth,  ist  ein  guter 

Wetterbot'.  —  Simrock.  7099;  Orakel.  132. 
26  Der  Morgen  ist  klüger  als  der  Abend.  —  Benram.  44. 

Böhm.:  Jitro  jest  bystfejsi  (moudrejsi)  recera.  (Öelakotsky, 
216.; 

26  Der  Morgen  kommt,  auch  wenn  der  Hahn 

nicht  kräht. 

27  Der  Morgen  sorgt,  der  Abend  verzehrt.  — 

Schottel,  1144*;  Simrock,  7093;  Körte,  4294;  Smler,  80; 
(lerluch ,  i'72 ;  Braun ,  I,  2760. 
Fr:.:  Besoigner  du  matin  est  le  vray  et  fin.  (Leroux, 
II,  17».; 

28  Des  Morgens  ist  ein  Schnäpschen  gut  und  Mit- 

tags ohne  Schaden,  und  wer  des  Abends  I 


schnapsen  thut,  wird  sich  daran  erlaben; 
auch  soll  ein  guter  Branntewein  um  Mitter- 
nacht nicht  schädlich  sein.  (Imterburg.) 
29  Des  Morgens  kennt  man  die  Arbeiter,  des  Abends 

den  Wirth.  —  Winckler,  I,  68. 

80  Des  Morgens  sieht  man,  ob  der  Tag  will  schön 
werden.  —  UmMn .  473. 

31  Die  am  Morgen  alles  verkaufen,  können  abends 

leichter  laufen. 

Frt.i  Au  soir  danse  qul  matin  banse  frend).  (Lerourn, 
11,61.) 

32  Die  am  Morgen  gehen  in  den  Krug ,  gehen  am 

Abend  schief  genug. 

Holl.:  Die  des  morgens  gaat  bij  zulk  een  apotheker,  is  des 
BTondsdronken,  datfezeker.   (Harrebomtt,  II,  102°.; 

33  Die  am  Morgen  junkern,  müssen  am  Abend 

klunkern. 

Fri.:  De grasse matinee  robe  deohiröe.   (Leroux,  II,  209.; 

34  Die  am  Morgen  lachen,  weinen  gemeiniglich 

am  Abend.  —  Iteimberg  11,  si. 

Die  Serben :  Oft  weint  am  Abend ,  wer  am  Morgen 
lacht.  Die  Basken :  Zeit  nnd  Gluck  Andern  sich  oft  in 
wenigen  Stunden,  und  oft  lacht  am  Morgen,  wer  am 
Abend  weint  und  seufzt.  Die  Russen :  Die  Freitags  la- 
chen, weinen  Sonntags.   (Reintberg  II,  Vi.) 

Böhm.:  Bannt  smfeh,  veierol  plac.  —  Z  lonsklho  smicha 
p\ki.    (Celakottky,  122.) 

Engl.:  He  that  laught  in  the  mornlng,  weeps  at  night. 
(Oaal,  499.; 

Lat.:  Vespere  flet  crebro,  qai  risit  man*  sereno.  (Oaal, 
499.; 

Ong.:  Neha  reggcl  tanU,  estre  pedig  lantz.   (Oaal,  499.) 

36  Die  des  Morgens  früh  noch  lachen,  kann  der 

Abend  weinend  machen.  —  Chaot ,  127. 
36  Düstere  Morgens  gevt  moje  (schöne)  Dage. 

(Ottfrim.)  —  Untren .  199;  Euhmald,  132»;  Frommann, 
IV,  2»6,  40;  Kern.  1339;  .    .      ender ,  I. 
Fr*.:  Brune  matlnde,  belle  journie.   (Leroux,  1,  68.J 

e  hib- 
//<•»- 


37  E  schiner  Morgen,  e  gorschtiger  Tag; 
sches  Meidel,  e  Schlumpersak.  —  Itri 


mal/klänge. 

38  Ein  zeitiger  Morgen  macht  einen  langen  Tag. 

—  Bertram ,  44. 

39  Es  ist  doch  gar  nichts  am  Morgen,  sagte  der 

Student,  da  er  um  zehn  Uhr  aufgestanden. 

40  Es  ist  kein  Morgen  so  schön,  eine  Wolke  trübt 

ihn.  —  Parämiakon.mi. 

41  Grauer  Morgen,  heller  Abend. 

Engl. :  Cloudy  mornings  turn  to  dear  evenings.  (Bokn  II.  83  ; 
Oaal.  1082.; 

Lat.  •  Non  sie  male  nuno  et  ollm  sio  erlt.   (Bokn  II,  63.) 

42  Grauer  Morgen,  schöner  Tag.  —  Euelein,  472. 

Simrock,  7096;  Körle,  4298.  Orakel.  131. 
Engl.:  A  misty  morning  may  bave  a  flne  day. 
Frz.:  Brune  matinCe,  belle  journ*».   (Krittimger.  97 K) 
Schwed.:  En  mulen  morgen  gor  en  klar  dag.   (Marin,  13.) 

43  Guten  Morgen,  Frau  Schwester,  sagte  der  Bumm- 

ler zur  Feiler,  wir  sind  ja  beide  in  der  Tinte. 

44  Guten  Morgen,  lieber  Bruder,  sagte  der  Esel 

zum  Heiligen. 

Boll.:  Ootden  morgen,  sei  de  boer,  en  het  was  schemer- 
avond.    (Uarrebomee ,  II,  103*.; 

45  Guten  Morgen,  Schwager,  sagt  der  Pudel  zum 

Spitz. 

46  Heiterer  Morgen,  schöner  Tag. 

Die  Dinen:  Jo  nachdem  es  am  Morgen  tagt,  bleibt 
ein  scbOner Tag.  Die  Türken:  Der  Tag  wird  bei  soinem 
Anbrach  erkannt  (ob  er  schon  oder  nicht  schon  sein 
wird).    (Heintberg  VIII,  31.; 

47  Heller  Morgen,  trüber  Tag. 

Die  Spanier:  Die  Sonne  früh  morgens  dauert  keinem 
Ifimzon  Tag.    DieToscaner:  Heller  Morgen  hat  oft  tro- 
id. 


ben  Abend 


48 


Ist's  Morgens  roth  vorm  Sonnenloch, 
nicht,  so  windet's  doch.  (Ei(el.) 

Wenn  der  Himmel  im  Osten  vor  Sonnenaufgang  1 
gena  roth  ist,  «oll  Regen  oder  Wind  folgen. 

49  Jeder  Morgen  bringt  (will)  sein  Brot. 

Dan.:  Hver  morgen  bar  sit  brud.   (Prot,  dan.,  190.; 
/>*..•  Chaque  demain  apportc  son  paln.  (Kritting 
Sckv.d.:  Hwar  dag  für  sin  föda.    (Orubb,  346.; 

50  Jeder  Morgen  hat  seinen  Abend. 

51  Morgen  vnd  Abend  kommen  selten  zusammen. 

—  iWr»,  //,  248. 
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5*2  Morgens  Brei  and  nichts  dabei;  Mittags  Zopp 
(Snpp)  and  damit  ob  (auf);  abends  Mosa 
(Mus)  und  ein  kahler  Foss  (Fuss).  —  Seftm.ij, 

180  .  39. 

Am  J  «r  Zeil,  wo  die  Kartoffel  noch  uicbt  eingeführt  war. 

53  Morgens  fangt  der  Tag  an. 

54  Niemand  kann  am  Morgen  sehen,  was  vor  Abend 

wird  geschehen.  —  Goal.  im. 

Lat. i    Neacta  mens   homluum   fall,   sortisque  futurae. 

(Qaal,  U43.J 

55  Niemand  weiss,  was  der  Morgen  bringt.  — 

Simrock,  70M;  Euelein,  173. 

56  Niewlich  Morjen,  güldich  Owend.  (Sitbenbürt.- 

»ddu.J  —  Schütter,  90. 

57  Roth  and  brauner  Morgen  ist  des  Wanderers 

Sorgen.  (Anhalt.) 

58  Schon  des  Morgens  sieht  man,  ob  der  Tag 

schön  werden  will.  —  Euelein,  478. 
Engl.:  It  1*  known  from  the  dawn  if  it  will  be  »  fine  or 
•  bad  day. 

59  Vber  Morgen  kompt  aber  glück.  —  Henuch,  im. ». 

60  Was  man  am  Morgen  beginnt,  geht  gut  von 

statten. 

Lat. :  Um«  quod  oecoeperis  negotium  agere,  id  toluiupro- 
cedit  dlero.   (fhiltupi ,  I,  240.) 

61  Was  man  am  Morgen  säet,  geht  acht  Tage 

früher  auf,  als  was  man  zu  Abend  säet. 

62  Was  man  am  Morgen  thuet,  kommt  einem  om 

nachts  neune  z'  guet.  (Devulinyen.)  —  ttirlinaer,  37«. 

63  Wenn  er  des  Morgens  aufsteht,  so  kann  er 

sagen:  Prosit  Feierabend. 

Von  geschaftsloeen  Leuten  und  Müssiggängern. 

64  Wenn  es  am  Morgen  ein  Wetter  (Gewitter)  hat, 

so  gibt  es  auf  den  Abend  wieder  eins. 

Sprichwörtliche  Witterungsregel. 

65  Wer  am  Morge  's  Bett  nid  macht,  de  wird  den 

ganze  Tag  nid  gra  (fertig).  —  smermeuter,  im. 

66  Wer  am  Morgen  lacht,  weint  am  Abend. 

Böhm.:  6a»to  pod  veöer  place,  kdo  se  smal  z  rfna.  (de- 
laJtnvtly,  ifi3.j 

Fr».:  Qui  rit  le  ruatin ,  pleure  le  lobr.    (Lervux,  II,  309 .J 

tJ7  Wer  am  Morgen  sterben  soll,  der  lebt  nicht 
bis  zum  Abend. 

Boll.:  Alt  h(J  in  de  derde  nachtwake.  zult  aterren,  leeft 
iiij  niet  tot  de  vljfde.    (Barrebomie ,  II,  1 14 

68  Wer  den  Morgen  verschläft,  kommt  am  den 

ganzen  Tag. 

Frt.:  Qul  dort  graue  matin««,  trotte  touta  ta  journoe. 

(Uroux,  II, 

Holl.:  Die  veralaapt  tijn  ochtendwerk,  bedonran  ia  jtijn 
dagwerk.   (Barrebomee,  II,  133".) 

69  Wer  des  Morgens  früh  aufsteht,  sein  Händ  ins 

WirthshauBS  waschen  geht,  der  wol  nimmer 
thnt  kaufen  seins  Nachbars  Gut.  —  Chaos ,  679. 

70  Wer  einen  bösen  Morgen  haben  soll ,  dem  hilft's 

nicht,  dass  er  spät  aufsteht. 

71  Wer  nur  zehn  Morgen  (Land)  hat,  schätzt  es 

mehr  als  wer  tausend  Morgen  (Dessätinen)  be- 
sitzt. 
Auch  rnaatacb. 

72  Wer  sich  des  Morgens  die  Zahne  ausbeisst, 

kann  am  Abend  nicht  kaoen.  —  SpricAirörtor- 
aarten,  S»4. 

Wer  aalne  Oeaundheit  in  dar  Jugend  zerstört,  seine 
Unter  verschwendet ,  dar  krankt  oder  darbt  im  Alter. 

73  Z1  Morgest  a  Reat'l  (Morgenroth),  z'  Nachts  a 

Keat'l  (Köthel,  Koth).   (Vnlennnihal.)  —  Frowt- 
mann,  17,  54,  16. 
•74  Den  künft'gen  Morgen  füttert  er  mit  heutigen 

Sorgen. 

*  75  Kr  behält  den  guten  Morgen  in  der  Tasche. 

*  76  Er  war  schon  am  frühen  Morgen  hungrig. 

Er  Met*  eich'i  vor  der  Zeit  golQttaa. 

•77  Gode  Morge,  Herr  George!  Schön  Dank,  Herr 

Frank  I  —  Fruchbur.  2619. 

•78  Gode  Morge,  Tött,  wer  beft  di  gesage.  rstaUm- 
ponen.) 

Wenn  jemand  ungewaschen  und  ungekämmt  oder  mit 
Stroh  und  Federn  behangt  tun  Vorschein  kommt. 

•79  Gode  Morgen  nöchtern  (nüchtern),  e  halwet 

Kalw  tO  Lief.  (Slallupönen.) 
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•80  Guden  Girgeu,  Herr  Murgea.  —  Robinson,  46t. 

•81  Guten  Morgen. 

D.  b.  leh  wünsch«  einen  guten  Morgen  ,  erster  Tages  - 
grtui.  Andere  Grosse  lind:  Outen  Tag.  guten  Abend, 
gute  Nacht.  Aach  in  dan  Grussfnrmon  tprieht  rieh 
der  Charakter  einet  Volka  am.  Dia  Douuchca  ver- 
binden mit  ihren  Orünen  gern  die  Präge:  Wio  gebt'» 7 
wodurch  eia  die  Bewegung,  da»  Streben  nach  einem 
unbestimmten  Ziele,  einem  Ideale  auidrücken.  Die 
Holländer  grusaon  mit  der  Frage  :  Wie  reist  Dir?  eise* 
Formel ,  welche  den  Handclsgeist  einea  Volks  kenn- 
zeichnet.  Der  Gruaa  der  Engländer:  How  do  you  do? 
(Wie  thon  Sie?)  drückt  die  fleberische  Tbttigkeit  des 
materiellen  und  produetiven  Volka  noch  beaeichnender 
aus.  Der  französische  Charakter  wird  durch  die  Gruaae : 
Bon  jour  und  Comment  voue  portex-vous  auagedruckt. 
In  Spanien,  wo  das  Volk  muaelmanisehas  Blut  in  den 
Adern  hat,  begrUast  sieb  mit  dan  Worten:  Dar  Herr 
aei  mit  Euchl  denen  der  Wunsch  folgt:  Muchos  anoa  ! 
(Mog.t  Ihr  lange  leben!)  Der  Muselman  grOsst:  Möge 
dein  Morgen  gut  sein!  mit  dem  Zosati :  Wenn  Gott 
et  will.  Bei  den  Hebräern  bildet  das  Wort  Salem  (Friede!) 
den  (irund  aller  BegrQssungen.  Die  persische  Grus«- 
formal  lautet  sehr  malerisch:  Möge  dein  Schatten  aich 
nie  verringern!  und  ist  bezeichnend  für  ein  Volk,  da« 
fortwahrend  den  Sonnenstrahlen  ausgesetzt  ist.  für  ein 
Land,  wo  Fächer  und  Sonnenschirm  zu  Zeichen  und 
Sinnbildern  der  Macht  erhoben  sind.  Auch  die  Ortiss- 
formet  der  Aegypter  kennzeichnet  ihr  heissos  Klima. 
In  dem  Lande,  wo  Schwitzen  Leben  bedeutet,  fragt 
man  aicb  beim  Begegnen:  Schwitzt  Ihr  viel?  Der  Gruss 
der  Chinesen  erinnert  an  das  deutsche:  Wohl  gespeist 
■u  haben !  Sie  fragen :  Habt  Ihr  Euern  Beis  gegessen ? 
Oder:  Seid  Ihr  mit  Euerm  Magen  zufrieden I  Die  alte« 
Griechen  pflegten  sich  beim  Begegnen  ansagen:  Freue 
dich!  Die  jetzigen  fragen  mehr  neugierig:  Was  taust 
du?  Die  ersten  Börner  kannten  nur  eine  Formel  dar 
Begrüssung:  Salve!  (Sei  stark!)  SpJiter  fragte  man: 
Quid  agts  dnlciatlme  rerum?  (Was  thnstdu,  sQfseste* 
der  Dinge V).  (Vgl.  den  Artikel  Begrüuungtformeln  der 
Völker,  in  der  Pretie,  Wien  1964.) 
Lal.:  Ave  quid  noul.   (BoriU.  III,  197 J 

•82  Guten  Morgen,  Herr  Fischer.  —  Fruchbier ,  m ; 

Fruchbter*,iSVl. 

Diese  in  ganz  Deutschland  bekannt  gewordene  Bedena- 
art,  die  sogar  den  Stoff  zu  einem  Lustspiele  gegeben  bat, 
soll  in  Königsberg  entstanden  sein,  wo  noch  in  den  dreis- 
siger  Jahren  dieaes  Jahrhunderts  ein  alter  Candidat  der 
Theologie  dieses  Namens  lebt«,  auf  den  sie  zurückge- 
führt wird.  Wie  man  erzahlt,  pflegte  er  mit  grossem 
Eifer  die  Bibel  co  atudiren,  aber  so,  dasa  er,  wie  es 
leider  sehr  häufig  geechieht,  die  Aussprache  derselben 
aus  ihrem  Zusammenhange  berauariss  und  au  Labens- 
forderungen  erhob.  So  fand  er  einmal  die  Stelle:  „Und 
ich  sage  ouch,  auf  der  Strasse  sollt  ihr  nicht  stehen  und 
die  Leute  grUssen  I"  Daran,  dasa  diese  Forderung  eine 
Mahuung  an  die  Apostel  war,  sich  auf  ihren  Vcrkundi- 
gungsreisen  nicht  unnöthig  aufzuhalten ,  Bekanntschaf- 
ten anzuknüpfen  und  Einkehr  zu  halten,  kümmert«  er 
■ich  nicht.  Er  hielt  es  vielmehr  fortan  für  «Ine  unverzeih- 
liche, wider  die  christliche  Lehr«  versto««enda  Sünde, 
wenn  sich  Menschen  auf  der  Strasse  grusston ,  und  be- 
griff gar  nicht,  wie  ee  Überhaupt  erlaubt  eein  könne, 
da  es  doeh  in  der  Bibel  verboten  s«i.  Kr  vermied  ea 
daher  von  nun  an  sorgfaltig,  noch  irgendjemand  zu 
grossen  ,  und  war  sehr  entrüstet ,  wenn  er  trotzdem  von 
manchem  gegrUsst  wurde.  Um  diesem  Aergeruiaae  aua- 
su weichen,  ging  er  den  ganzen  Tag  Uber  nicht  aus, 
ausser  frühzeitig,  wo  er  zu  dem  halarberger  Brunnen 
wandert«,  wo  das  best«  Waaser  in  dem  an  trinkbarem 
Wasser  armen  Königsberg  su  haben  tot,  um  «ich  seinen 
Tagesbedarf  an  Trinkwasser  an  holen.  Bai  diesem  Gange 
begegnete  der  alte  Candidat  Jedoch  stet«  einer  Anzahl 
von  Arbeitern,  die  ihn  unabänderlich  mit  den  Wortsn 
grQssten:  Guten  Morgen,  Herr  Fischer!  waa  sie  natur- 

d«n  Candidatcn  dadurch  aufbrachten.  "Besonders'  är- 
gerte er  aich  stets  aber  einen  Fleisohergesellen,  der  mit 
einer  yo  rings  weise  kräftigen  Stentorstimme  das  „Gu- 
ten Morgen,  Herr  Flacher !  "  ausrief.  Da  «r  nicht  aus- 
weichen konnte,  da«  Waaser  haben  ouiila  and  da« 
Aergerniaa  nicht  länger  ertragen  wollte,  ao  macht«  «r 
eine  Eingabe  an  den  Magistrat,  Worin  er  aich  aber  die 
unchristliche  Neckerei  des  Grussens  beklagte,  dan  Flei- 
•chsrgeseUen  als  den  Hauptübalthäter  hervorhob  und 
dessen  Bestrafung  beantragt«.  Da  die  Beschwerde  ohne 
Erfolg  blieb,  so  wandte  er  sieh  noch  einmal  an  die 
Polizeibehörde,  an  die  Regierung,  da*  Ministerium  and 
zuletzt  an  den  König  selbst,  von  wo  an  den  Magistrat 
der  Bescheid  erging,  mau  möge  doch  den  Bittsteller  zu 
beruhigen  suchen.  Alt,  arm  und  kränklich  war  er  in- 
zwischen In  das  städtische  Hospital  gebracht  worden. 
Das  ihm  dort  angewiesene  Zimmer,  in  dem  er  unonnUd- 
Uch  «au  und  atudirt«,  v«rll«ss  er  nie  wieder;  ja  er  ge- 
stattete sogar  nicht,  dass  ee  Jemals  gefegt  werde,  er 
streute  eigenhändig  alljährlich  zwei  Metzcu  Salz  auf 
den  Fustboden.  Warum,  erfuhr  man  nicht,  vielleicht 
als  Insektenpulver.  Als  er  1336  gestorben  war,  bestand 
■■in  Nachlass  aus  einigen  Säcken  voll  winzig  kleinen, 
von  ihm  eelbst  in  «o  eigentümlicher  Schrift  geschrie- 
benen Heften,  wahrer  Däumlingibtlcher,  du«  niemand 

46* 


Digitized  by  Google 


727 


Morgen  (Adv.) 


Morgen  (Adv.) 


728 


den  Sinn  derselben  entrathseln  konnte.  Nicht  durch 
•eine  Werke,  londern  durch  die  ihm  verhaute  obige 
Redensart  iit  er  unsterblich  geworden.  (  VgL  Allgemeine 
Modettitung ,  Leipzig  1864,  Kr.  SV,  S.  412;  Xeut  l'reuu. 
FrotintiaM.,  VI,  228  fg.) 

*83  Hast  woll  den  gode  Morge  (goden  Awend,  go- 
den  Dag)  möt  de  Stawedöhr  beklemmt?  — 
Fruchbter1.  2861. 
Zu  einem,  der  ohne  Grase  Int  Zimmer  tritt. 
•  84  Heut'  Morgen  ist  er  ins  Hemd  hineingeschlupft. 
(Nürtingen. ) 
Scherzhafte  Antwort  auf  die  Frage,  wo 

•85  Mor'n  is  Huxt.  (Schlei.) 

Morgen  iit  Hochzeit;  um  ein  Begebren 
auch  zu  eich  selbst,  wenn  man  vergeblich  auf 
gehofft  hat. 

•86  Na,  guten  Morgen! 

Buf  des  Staunens,  auch  der  bedenklichen  Verwunde- 
rung. Die  Holländer  gebrauchen,  wenn  sie  einer  Mit- 
tbellung  keinen  Glauben  schenken  wollen,  die  Redens- 
art: Ooeden  morgen,  Pothof.   (Barrebomet ,  II,  I03*.j 

•87  Von  sieben  Morgen  ein  Kloss.  (Röthen.) 

Scherzhaft«1  oder  spöttische  Bezeichnung  einer  sehr 
entfernten  oder  nur  angeblichen  Verwandtschaft.  (S.  Ge- 
bäck 8,  Hund  1746  und  Suppe.)  —  Um  eine  sehr  weit- 
läufige Verwandtschaft  su  bezeichnen,  die  durch  Ver- 
heirathung  des  Verwandten  dritten  Grades  des  einen 
mit  der  Verwandten  dritten  Grades  eines  andern  ent- 
standen ist,  sagt  ein  judlsch-deutaches  Sprichwort  in 
Posen:  Sie  sennen  (sind)  Toches-Krauwim  (Arschvcr- 
wandte).   (Krttnm,  48.) 

Morgen  (Adr.). 

1  Auf  morgen  spare  nicht,  was  du  heute  thun 

kannst.  —  hone,  4297. 
Fri.:  Ce  que  tu  peux  fair«  au  matm  n'attens  vesprea  ni 
lendemain.  —  N'atleudre  pas  a  faire  au  vespre  ce  que 
tu  pues  fair«  au  matin.   (Lcroux ,  //,  190  u.  366.) 

2  Das  schlimme  Morgen  und  lange  Borgen  hat 

viel  zur  Holl  gebracht.  —  Sutor,  445. 

3  Der  morn  äs  wä  der  bekt  (heute).  (Submburg.- 

lacht.    —  Schulter,  77S. 

4  Es  wird  morgen  wieder  Tag,  sagt  der  Faulenzer. 

(Schreit.)  —  Heefer ,  26«. 

5  Für  morgen  soll  man  nicht  sorgen. 

Boll.:  Wilt  niet  sorgen  voor  don  dag  van  morgen.  —  Zorg 
voor  heden ,  niet  voor  morgen,  (llambvmee ,  II,  104  ».; 

6  Ich  kann  erst  morgen  kommen,  sagte  der  Bauer 

zum  Fleischer,  als  er  Schlachtvieh  zu  Markt 
bringen  sollte ;  der  Personenzug  nimmt  keine 
Ochsen  mit. 

7  Kombt  morgen  tag,  so  kombt  auch  Rhat.  — 

Lehmann,  803,  13. 

8  Man  muss  nicht  auf  morgen  verschieben,  was 

man  heute  thun  kann. 

Dies  Sprichwort  steht  unter  den  sehn  Geboten,  die 
■Ich  der  im  Jahre  1836  verstorbene  Präsident  der  Ver- 
einigten Staaten  Nordamerika«,  Thomas  Jsfferson,  als 
Lcbensregeln  aufgestellt  hatte,  als  erstes  obenan.  Die 
übrigen  neun,  von  denen  einige  ebenfalls  sprichwört- 
lichen Charakter  besitzen  oder  mit  deutschen  Sprich- 
wortern sinnverwandt  sind,  lauten:  ...Mit  dem ,  was  du 
selbst  thun  kannst,  bemühe  nie  andere.  Verfüge  nie 
Uber  Geld,  ehe  du  es  hast.  Kauf«  nie  unnütze  Sachen, 
well  sie  billig  sind.  Hochmuth  kostet  mehr  als  Hun- 
ger, Durst  und  Kalte.  Man  bereut  nie ,  su  wenig  ge- 
gessen zu  haben.  Nicht«  ist  mühsam,  was  man  willig 
Mint.  Oft  verursachen  jene  Uebel,  die  nie  eintraten, 
Kummer  und  Sorgen.  Betrachte  alle«  von  der  guten 
Seite.  Wenn  du  zornig  bist,  so  zahl«  sahn,  «he  du 
sprichst,  bist  du  sehr  zornig,  so  zahle  hundert."  (Alt- 
gemeine  Modemeitung ,  Leipzig  1870,  Nr.  41,  8.  641.) 

Fri.:  Ne  renvoie  pas  au  lendemain  c«  qui  peut  etre  fall 
aujourd'bui.   (Cahitr,  150.; 

Holl.:  Stel  niet  tot  morgen  uit,  wat  gij  heden  doen  kunt. 
(Uarrtbomec,  II,  104*.,) 

9  Man  soll  nicht  anf  morgen  verschieben,  was 

man  heute  thun  kann,  sagte  das  Mädchen, 
und  aas  den  Kuchen  sogleich,  «Jen  sie  ge- 
schenkt erhalten  hatte. 

10  Moren  gat  (geht)  hundert  Joahre  weier  (wie- 
der) an.  (Manberg.) 

Jl  Moren  moren1  is  Marie  Latern1.  (BiUnhttm.) 

—  Ftrmemch,  l,  185,  38. 

■)  üebermorgen.  *)  Von  tat  =  spat,  well  das  Fest 
Maria  Geburt  ins  Spätjahr  fallt.  Also:  üebermorgen 
ist  das  Fest  Maria  Geburt. 

12  Morgen  berett  Gott.  —  Ta,,piu*.  IM». 
Int.:  Choenici  ne  insideas.   (Tapptui .  114».; 


13  Morgen  erlebt  man  nicht. 

Engl.:  To-morrow  comes  never.   (Buhn  II,  160.; 

14  Morgen  es  de  Naht  (Nacht)  öm.    (Aachen.)  — 

Firmemch  ,  I,  493.  104. 

15  Morgen  geiht  auk'n  Dag  wedder  an.  (Lippe.) 

16  Morgen  is  (kumt)  ok'n  Dag.  —  Kern,  133»;  Scham- 
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17  Morgen  ist  auch  wieder  ein  Tag.  —  Sutor.  UM; 

Mayer.  11,  140;  Simrock .  70*8;  Dicking.  21S;  Fruch- 
bter *,  J662. 

Um  das  Verschieben  einer  Arbeit ,  einer  Entschei- 
dung u.  «.  w.  demjenigen  gegenüber  zu  rechtfertigen, 
der  die  Sache  auf  der  Stelle  erledigt  haben  wül.  i:  • 
kommen  mehr  Tag«  in  der  Woche,  sagen  die  Hol- 
länder1. Oder:  Es  hingen  mehr  Tage  In  der  Luft. 
(Reimberg  III,  4.)  Di«  Finnen:  Genug  sind  Morgen 
im  Morgenlande,  Abende  im  Süden,  (Bertram,  TO.)  In 
Mecklenburg:  Morren  Is  ok  noch  en  Dag.  (Finnenick, 
Ill.ll.iJ.)   Und  8  (252):  Morgen  kummt 

Ok'n  Dag. 

Frl.:  A  demain  les  affaires,  domain  il  fera  jour.    ( Vrnt- 
dey,  64J 

Holt.:    Morgen    komt  er  wefr  een  dag.  (Ilarrtbomee, 

it,  104»; 

Lot.:  De  mane  consilium.  —  Seria  in  craatinum. 

18  Morgen  ist  auch  wieder  ein  Tag,  an  dem  nichts 

geschafft  ist.  —  (Obcrtchuaben.)  —  Äirlwyer,  4*3. 

19  Morgen  ist  gut  wandern,  vbermorgen  noch  bes- 

ser. —  Petri.  Ii.  483. 

20  Morgen  ist  nicht  heute. 

Span.:  Manana  scra  otro  dia.   (Cakier,  3427.; 

21  Morgen  kommt  der  Baierfürst  und  bringt  einen 

Sack  voll  Leberwurst'. 

22  Morgen  kompt  tag  vnd  radt.  —  Agricola  I,  M; 

Egenolff.  75 a.  tiruter .  1.60;  Eucriug,  III.  »46:  Petri. 
II.  489.  Schottel,  1120»;  Sailer,  142;  Simrock.  70*7; 
r,  118.  Gntbb.  420. 

auuterung  zur  Ueberlegsamkeit  und  zu  bedachtigem 
*  1,  Warnung  vor  grosser  Eile. 
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23  Morgen,  morgen,  nur  nicht  heute,  sprechen 

alle  trägen  Leute.  —  BbM»,  4*3.  Goal.  1154; 

Simrock,  7091 ;  Äörtc,  4296;  Steiger,  146;  Braun,  I.  373». 

Aus  Chr.  Fei.  Weitie  i  Gedicht:  Der  Au/itkub ;  An- 
fangszeile der  ersten  und  dritten  Strophe.  —  Auf  mor- 
gen, sagen  die  Basken .  ist  des  Tagediebes  Lied.  {Reim- 
berg III,  4.) 

Mhd.:  Dar  durch  synt  narren  vil  verlorn,  «Ue  allzjrl  sfingen 

morn,  morn,  morn.   (Brandt.  Sarrenickiß ,  31,  9.; 
Fri.:  A  d«main  1««  affaires.   (Uaiio*.  247J 
Lat.:    Pn  in ult um  craa,  craa.  crebro  < 
( Mietet* ,  473;  Goal,  1174;  Binder  II, 
I,  95;  Altdorf,  121. /  —  Sera  nimii  Tita  es 
hodie.   (Marfal.)  (Philippi,  II.  177.; 

24  Morgen,  morgen  thut  kein  Ding  versorgen.  — 

Pein.  11,4t«. 

25  Morgen  ök  Sten,  segt  Johann  Smaal.  (Hamburg.) 

—  Iloefer,  988. 

26  Morgen  will  ik  Klok  acht  upstän,  et  mag  Dag 

Bin  oder  nig.  (HoUt.) 

SelbstgelObnlss  den  Langschläfer«. 

27  Morn  es  Mart  (Markt),  bär  (wer)  ke  Geld  hat, 

dar  muss  wart.  (Ilenneberg.)  —  Frommann.  II. 
413 ,  34. 

28  Spar  nit  aufif  morgen,  was  du  heut  magst  thun. 

—  Franck,  I.  40*.  Körle,  4297;  Körte*.  5401;  Sim- 
rock. 7069;  Braun,  I,  2761. 

29  Was  man  morgen  haben  will,  muss  man  heute 

schiffen. 

30  Was  morgen  kommen  kann,  weiss  man  heute 

nicht. 

Holt.:  Men  weet  niet,  wat  de  dag  van  morgen  geven  zal. 

(Harrtbvmre ,  II.  104».; 
Port.:  0  dla  d«  amanhä  ninguem  o  vio.   (Bohn  I,  289.; 

31  Wer  ;wles  morgen  thut,  kommt  zum  Todten- 

gräber  ohne  Hut  und  Gut. 

Lat.:  Cra«,  cras,  temper  eres,  et  »ic  elalutur  aeta».  (Phi- 
lippi, I,  95;  Sckulblatt,  487.;  SeuboU  (94;  hat  «inen 
verwandten  Spruch. 

32  Wer  für  morgen  spart,  spart  für  die  Hände. 

33  Wer  sich  auf  morgen  verlässt,  gewinnt  einen 

Übeln  Abend.  —  Pnrdmi<i*on ,  2622. 
•34  Ja,  morgen  1  —  Eiseletn.  472;  Dähnert,  313». 

Sagt  man  ,  wenn  jemand  etwas  verlangt ,  das  man  nie- 
mals thun  wiU. 
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•35 
•36 

•37 

•38 

•39 


*40 


'41 


•42 


Ja,  morgen  schneit's,  (kötken.) 
Märgen  backen  wei  Fiaskos.  (Deutz.) 

Ablehnender  Beteheid. 
Märgen  brenge.    fitere.)  —  Firmemch,  I,  382,  42. 

I).  b.  dutui  wird  nicht«. 
Morgen  früh  ist  die  Nacht  weg.  (Schlei.) 
Morgen  is  de  Nacht  hen.  —  Euhrald,  1327. 

Die  bette  Zeit  vi  rttrichen;  so  tagt  m<u  mitbilligend, 
wenn  Jemand  Aufaohub  bia  morgen  wttntcht. 

Morgen  nach  der  Küchel.  —  Tenainu.  66. 

siebe  ich  an  Dientten,  will  ich  da»  thnn,  d.  h.  nie; 
thellt  weil  diete  Mehlspeise  nicht  taglich  gegeeten 
wird,  tbeilt  weil  die  Zeit  nach  derselben  die  ange- 
legenste itt. 

Morgen  um  die  achte  — .  (Schxaben.) 

Alt  ablehnende  Antwort  auch  wol  im  Sinne  von  Ellen- 
bogen 6  und  Laken  25.  Die  im  Untereltaal  üblichen 
Redensarten ,  deren  man  eich  bedient,  um  eine  Vernei- 
nung and  Verweigerung  verstärkend,  volksthumlich 
aufzudrucken,  hat  Stüter  ( vgl.  Fromman* ,  ///,  \4)  ge- 
sammelt. Man  tagt:  Jo  raorje!  Jo  morn !  Jo  Mebbt! 
Jo  Mebb'lt  Jo  Mebb'ri  Jo  Mebb'rlel  Jo  Mebblrllt  M'rr 
wurd  d'r't  bringe  I  M'rr  ward  d'r't  heiindraujel  Jo 
hope!  Jo  hopsa!  Jo  hopiemti'l!  Jo  Lohkaett  Jo  Hafe- 
kaet!  Jol'nfferli!  Keene  Ffiflerli  I  Jo  Pflfferli  unn  liafe- 
kaetl  Sun  ich  nix  alt  Knepfle  {  Klöne ) !  Mit  d'r  Fitch- 
blot!  Mit  d'r  Schuebürite!  Jo  Kataeknewle  (Katzen- 
knoblauch).  —  In  einem  Dorfe  det  hirtchberger  Kreitet 
horte  ich  alt  abweiaende,  verweigernde  Kedenaart:  Ja, 
Schaittla-Parietlal 

Morgen  wollen  wir  davon  reden.  —  Körte,  4297 b. 


me  hohe  Morgendämmerung  gibt  niedrige 
Segel. 

In  Nordfrieeland  :  An  hüben  Daigrad  jaft  liagh  SaU. 
Daigrad,  dac  hollanditchc  dageraed,  dai  englitche 
dawn,  hochdeuttch  ungenau  Morgendämmerung,  be- 
aeichnet  eigentlich  die  Lichtbank  det  anbrechenden 
Tag«.  Hoher  Daigrad  gibt  nach  der  im  Sprichwort 
ausgesprochenen  Erfahrung  Wind,  welcher  kleine  Segel 
verlangt. 
ineMtn. 


Wenn's  vor'em  Morgenässe  rägnet,.so  rägnet's 
am  Nohmittag.    (Solothum.)  —  Schild.  117,  158. 
Mo  1  «en  fohi  i. 

Morgenföhn  macht's  Wetter  höhn  '.  (Lusem.) 

')  Zornig,  unwillig;  verhöhnen—  verderben,  zu  Grunde 
richten.  (Stalder,  II,  Vi.) 
Morgengabe. 

1  Eine  gute  Morgengabe  trägt  alle  Schulden  zu 
Grabe. 

Inden  itt  et  doch  rathtamer.  bedachttam  und  massig 
in  der  Jugend  tu  tein  alt,  auf  untichern  Ersatz  rech- 
nend, in  den  Tag  hineinzuleben. 
Fri.   Un  bon  mariage  pajrera  tout. 

Sck-rd..  Morgongafwau  ligger  i  waggen.    (Krning,  112.; 

h  ' 
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2  Morgengabe  mag  eine  Frau  wohl 

den  Heiligen  ohne  Zeugen.  —  Bntf,  IM.  III. 

Wenn  Zweifel  aber  Oröue  und  Umfang  der  Morgen- 
gab*  erhoben  wurde,  11  war  et  der  Frau  geitattet,  bei 
ihrer  weiblichen  Ehre  auf  Brutt  und  Zopf  ihr  Recht  zu 
beschwören. 

Jlkd.:  Morgengare  mut  en  wif  Uppen  heiligen  wol  be- 
hatten ane  tnch.   (Sachientpifgel ,  I,  20,  9.) 

3  Morgengabe  soll  man  auf  die  Erde  legen.  — 

Graf.  Iii.  110. 

Um  die  Frau  für  den  Fall  ihrer  Verwitwnng  vor 
Xahrungiiorgen  zu  achlitzen,  gewahrte  der  Mann  Leib- 
geding  (i.  d.),  oder  Morgengabe,  oder  beidet.  Jenet 
war,  wie  der  Käme  tagt,  nur  anf  Lebentaeit  gedingt, 
nnr  eine  Xtitxniei tung ;  die  Morgengabe  dagegen  war 
ein  Oeichenk,  dai  der  Mann  teiner  jungen  Frau  am 
Morgen  nach  der  Braut  nacht  gewahrte,  und  dai  in  ihr 
rollet  Eigenthum  oberging.  Dat  obige  Sprichwort  tagt: 
man  toll  tie  auf  die  Erde  legen,  d.  h.  mit  liegendem 
Out  bi »teilen,  damit  tie  ihr  detto  ticherer  verbleiben, 
alt  in  Geld  oder  Fahrhabe. 
ilkd.:  Man  toi  morgengab  auf  di  erd  legen.  (Auer,  74,  192J 
lorgengaat. 

1  En  Morgengast  da  harbarget  nich.  —  Sckam- 

back,  II.  630. 

Wie  ein  am  Morgen  eintreffender  Gatt  nicht  ober 
Nacht  zu  bleiben,  itondern  noch  im  Laufe  det  Tagt 
weiter  zu  reiten  pflegt,  to  geht  auch  ein  am  Morgen 
eintretender  Regen  tchneU  wieder  rorOber. 

2  Morgeng&stc  bleiben  nicht.  —  horte,  4299.  Sim- 

raefc.  7103,  Braun,  /,  2764. 

3  Morgengäste  finden  nicht  god  Herberge.  — 

Schambach,  II,  630. 

4  Morjegiesst  bleiwe  sälde  fiesst  (S,ebenburg..,dchi.j 

—  Schmier ,  44. 


Morgengebet. 

1  l>as  Morgengebet  öffnet  das  Fenster  unserer 
Seelen,  das  Abendgebet  versperrt  die  Thür 
vor  den  höllischen  Geistern.  —  C*oo«,  694. 
•  2  Nu  kummt  dat  Morgengebcdd.  flloUt.)  —  Schütte, 
III,  112. 

^^Sagen^e^Magde,  wenn  tie  früh  von  den  Frauen 

Morgengesang. 

Morgeg'sang  macht  de  Tag  lang.  —  Sutermeuter,  i23# 
Morgangruss. 

Den  Morgengruss  dem  Bohnenh&ndler  und  nicht 
dem  Apotheker.  —  Burckharät,  372. 

Besser  arm  und  gesund,  all  reich  nnd  krank.  Eine 
gewine  Art  von  Bohnen  machen  die  Hauptmahlzeit 
der  »Kjptisohen  Bauern  aue.  Nach  dem  Volksglauben 
der  Morgenländer  hangt  das  Glüok  oder  Unglück  det 
Tagi  ron  dem  Oegenetande  ab,  den  man  zuertt.  zu  Ge- 
liebt bekommt,  wenn  man  det  M  orgens  aus  der  Thür  tritt. 
Ein  Bohnenverkaufer  zeigt  nun  auf  Getundheit  bin, 
weil  der  kräftigste  Magen  dazu  gehört,  telne  Waare 
au  verdauen. 

Morgenimbiss. 

Man  soll  nicht  zum  morgen  Imbs  aufftragen, 
was  man  beym  SchJafftrunck  eingebrockt.  — 

Lehmann,  757,  17. 
Morgenland. 

1  Auch  Morgenland  ist  Sorgenland. 
*2  Er  ist  aus  dem  Morgenlande. 

Scherzhaft  von  jemand,  der  allet  auf  morgen  ver- 
ichiebt. 

Morgenlicht. 

Morgenlicht  und  Morgenluft  gibt  der  Arbeit 

Würz'  und  Duft. 
»;.•  II  n'ett  lumiire  qne  da  matin,  ne  manger  qu'ä 

bonne  faim, 

Lal. :  Matutina  lux  lerotina  lnce  talubrior,  matutinut 
cibui,  torotino  talubrior.  (Botin  III,  11.) 

Morgenlied. 

Morgen-  and  Abendlied  klingen  selten  gleich. 

Holt.:  Zijn  morgen-  en  zijn  avond-zang,  zij  geven  niet 
denzelfden  klank.  —  Zijne  morgeotprookjet  en  avond- 
praat  jet  verachitUen  magtig.   (Uarrebornet ,  // ,  103  * J 
Morgenluft. 

•Ich  wittere  Morgenluft. 

Ich  merket  das«  ein  anderer  Zustand  im  Anbrechen 
itt.  „Dat  in  dem  Parvenü  verkörperte  System  (in 
Frankreich)  ttiebt  faat  tpurlot  ror  den  deuUchen  Hee- 
ren ,  denn  —  man  wittert  Morgenluft. "  (ilagatiu  für  Hie 
Literatur  de  Autlandet,  Berlin  1870,  Nr.  36.) 
Morgenmann . 

An  Märnemän  hi  he't,  an  Injammän  hi  fe't. 
(Amrum.j  —  Haupt,  VIII,  JM,  15;  l.appenkorb ;  Firme- 
nich. 111,4,  49. 
Ein  Morgenmann   hat'»,  ein  Abendmann  kriegt's. 

der  Spataufstehende  noch  erreichen  toll. 


enn  der1  Morgenäbel  uff  e  Bode  fallt,  git's 
schön's  Wätter;  stygt  er  uf,  git's  wüescht's 

Wfttter.    (Solothmrtt.)  —  Schild,  117.  157. 
rgennioBen. 

Morgeg'nuss  macht  de  ganz  Tag  Verdruss.  — 

Sutermeuter ,  126. 
Wer  am  Morgen  niest,  toll  einen  verdrießlichen  Tag 


MM 

1  Morgenräth  sind  die  besten.  —  «eaucn,  328,  22. 

2  Morgenräthe  sind  gut. 

I).  h.  die  nüchternen,  woblbetchlafenen. 
Lal.:  De  mane  eoniilium.   (Alldor/,  60;  Binder  II,  703.J 

Morganrede. 

1  Morgenredo  ist  keine  Abendrede.  —  Fr.  Beuter, 

Stromtid.  111.39. 

2  Morgenrede  un  Oawendrede  sint  seilen  öewerein. 

Hott.:  Zijne  morgen-  en  zijne  avondredenen  komm 
orereen.   (Harrebondi,  II,  103*.; 

Morgenregen. 

1  Ein  Morgenregen  hintertreibt  keine  Reise 

2  Es  sind  nicht  alle  gute  Morgenregen ,  die 

Himmel  tröpffein.  —  Wn,  //.  m. 

3  Morgareaga  und  alte  Weibertanz  sind  a  Weile 

schö  und  hänt  kurze  Schwänz.  —  Sefflcn.464; 

Michel,  274. 
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4  Morgenräge  und  Wiberweb  sind  am  nüni  nümme 
meh.  —  Sulermeitler,  III .  hochdeutsch  bei  Körle,  43O0; 
Simrmk.  7105 ;  braun ,  I,  9764 ;  Orakei .  155. 
Bahnt.:  Bann!  dotf  e  ieaskf  plac  dlouho  netrva.  (Öela- 
konkf,  39».) 

Pol». :  Deeteiyk  majowy  i  tiy  pannj  mlcdej  niedlugo  trwale. 

(Öelakottku ,  393.; 
Wend.    Kamii  deie1  a  njewiettlntkl  plac  io  bony  mlnje. 

(Öelakovtky,  393.) 

b  Morgeräge-n-und  Nüniweh '  tbuet  eim  der  ganze 
Tag  nüt  meh  weh.  CSoiothum.)  —  Schild,  66.  III; 

Sthluu/mann .  116. 

')  Unannehmlichkeiten  um  9  Uhr.  —  Begen  und  Wi- 
derwartlgkeiteu  in  der  Krüh«  »lud  bald  vergessen. 

6  Morgenregen  und  Abendsag'  dauern  nicht  einen 

ganzen  (bia  zum  nächsten)  Tag. 

Böhm.:  Banal  <ioif  a  vecernf  enüouva  —  ob<  nNUK.  (<:<■ 
lakotikf,  3*1.) 

7  Morgenregen  und  alter  Weiber  Tanz  dauert 

nicht  lange.  —  Simrock,  J104;  Orakel,  134;  Rctns- 
berg  I ,  303. 

8  Morgenregen  und  Brautweinen  dauern  nicht 

lange.  —  hlir,  46. 

9  Morgeuregen  und  Weihcrthranen  dauern  nicht 

lange.  (Obtriawuu.) 

10  Morgenregen  und  Weiberwai  sind  um  zehn 

nitnmrmai.    (8.  Fruhrogen.) 

11  Morgerege,  Wiberweh  ist  Namittag  scho  niene 

meh.    (Bern.)  —  Schreit,  II,  M8.  15.  j 

12  Morjeren  enn  Alteweiwerdanz  dauern  nit  lang. 

(Nassau.)  —  Kehrein,  VI,  38. 

Aach  in  Oberöeterreich  dauert  der  ,,  alt»  Weibedan» 
nie  hl  laogo.    (Baumgarten,  11.) 
Morgenroth. 

1  Dat  Maorgenrauth  in  de  Gausken  ( Gossen )  flaut, 

dat  Aovenrauth  guet  Wiäder  baut.  (Münster.) 
—  Firmentch,  l.  297,  19;  Frommami.  17.  425  ,  3};  für 
Waldeck  :  Curtte,  313.  9. 

2  Dem  Morgenroth  ist  nicht  zu  trauen.  —  Bertram,  51. 

3  Ein  Morgenröt,  die  leugt  nicht,  ein  bauebete 

Magd  treugt  nicht;  die  rot«  bedeut  ein  Regen 
oder  Wind,  so  ist  die  Magd  feist  oder  tregt 
ein  Kind.  —  Fitchart,  Prakt.,  in  Klotter ,  Vitt,  647. 

4  Einer  lobt  das  Morgenroth,  der  andere  die 

Sonne. 

Die  Butten :  Da«  Morgenroth  preisen  und  die  Sonne 
unbeeangen  lassen.    (Attniann  VI,  Iii.) 

6  Moargenr&ut  füllt  den  Paut1,  Awendräut  gued 
Wiär  bedaut*.    (Soest.)  —  Firmrnieh,  I.  349  .  43. 
•)  FfltUe.   •)  Wetter  bedeutet,  gewöhnlicher;  bedüt. 

6  Moergenräud  in  de  Bieke  flaut,  Awendräut  guet 

Weader  baut.    (Buren.;  —  Firmenich,  I,  361,  9. 

7  Moergenräud  in  de  Gausken  1  flaut  (Uuren.j 

')  Htraaeenriune  ,  hoohdeutach  Uoit«. 

8  Morgenrod  bringt  Water  in'n  Söd  (Brunnen). 

9  Morgenrod,  do  Beke  flot    (Güttingen.)  —  Schorn- 

bach, II,  330. 

Morgenroth,  dor  Bach  floaa.  Auf  Morgenrotb  hat 
man  in  der  Kegel  im  Vorlauf  det  Tage  Regenwetter 
an  erwarten ,  infolge  deaten  die  Bache  flieeaen.  In 
Welecbtirol :  Nogota  rotte  de  mattina  el  tetap  e  tpio- 
Titina.  (Sörmann  ,  n.)  Mit  dieter  xlemUch  allgemei- 
nen Anachanung  ateht  daa  eaeehieobe  Sprichwort  Im 
Widerspruch  .  Morgenrotb  —  Klarheit,  Auendrotb  auf 
Bogen  deut't. 

10  Morgenrod  mäkt't  Werder  göd ,  Abendrod  bringt 

Water  in'n  Söd.  (Süderdiihmarichen.J 

11  Morgenrot  geit  a  drecket«  Neunebrot.  (Lauter- 

thal.)  —  Birtmger,  634. 

12  Morgenrotb  —  Abendroth.  (Steiermark.) 

Lat.  Mane  rubente  polo,  »ol  dielt  turgere  nolo.  (Chaoi,  991.) 
Schietd.:  Morgonlögc  ar  oft«  aftongrigt.   (OruM,  632. ) 

12  Morgenroth  am  ersten  Tag,  Unwetter  und  grosse 

Plag'.  —  Oetterr.  Valktkalen&er ,  1869. 

Beginnt  dae  Jahr  mit  Sonnenecheln,  to  hofft  man  in 
der  Alt  mark  auf  eine  gute  Flachsernte,  in  Böhmen  auf 
gutes  Wetter  im  August,  in  Tirol  anf  ein  fruobtbarea 
Jahr.   (Rtintbtro  K/7/,  67.Jf 

14  Morgenroth  am  Neujahrstage  bringt  Ungewitter 

Und  viel  Plage.  —  Boebei,  36;  Orakei.  173. 

15  Morgenroth  am  Neujahrstage  pflegt  den  Leuten 

Krieg  und  Ungewitter  zu  bedeuten. —  Chaos.  997. 


16  Morgenroth  brengt  Water  in  de  Slöt,  Abend- 

roth raoj'  (schön)  Weer  in  de  Bot  —  Kar»,  ma. 

17  Morgenroth  bringt  Koth.  —  Bair.  Hauskalender. 

In  Welecbtirol;  Wind  und  Bogen.    Kngota  rotte., 
o  vetit ,  o  goaxa.   (Birma**,  23.; 

18  Morgenroth  bringt  Koth,  Abendroth  bäckt  Brot. 

19  Morgenroth  bringt  Wind  oder  Koth.  —  Sim- 

rock, 7093  J  Orakel ,  126. 
Boll.:  Uet  murgenrood  brengt  water  In  de  aluot.  (Barre- 

bomte,  II,  104  *>.) 

20  Morgenroth,  dat  Water  up  der  Straten  flot; 

Abendröd,  den  andern  Dag  gaud  Weder  böd. 

(Hannover.)  —  Schambach ,  II ,  Kl. 

21  Morgenroth  fallt  in  Koth,  Abendröthe  bringt 

hemlichea  Wetter  mete.  (Schlcs.)  —  Orakel,  uo. 

22  Morgenroth  gyt'n  nass  Nänibrot.    (Schaffhauten. j 

—  Schweiz,  II,  168,  16. 

23  Morgenroth  hebt  im  Teiche  das  Boot  —  Orakel,  in. 

Bringt  Kegen. 

24  Morgenroth  ist  der  Musen  Brot 
Fr:.:  L'aurure  ett  ainie  det  Mutet. 

25  Morgenroth  mit  Regen  droht.  —  Blum ,  27i .-  Sim- 

rock, 7097;  Gaal,  1130;  Orakel.  12S. 
DleCiechen:  Der  Morgen  brennt,  der  Abend  lOecbt. 

—  Morgenrotb  verkuudet  Bcgen,  Abendroth  Wind.  In 
Veneiien:  Both  am  Morgen,  iet  der  Begen  nahe.  — 
Tagetauhr uch  rotb,  entweder  Wind  oder  Bogen.  (Reins- 
berg VIII,  S3.J 

It.:  11  roeeor  della  mattina  fa  riempire  la  piacolina.  (Gaal  1 
1156.; 

Lat.:    Mane  rubena    coelum   venturoa  lndicat  imbree. 

(Gaal,  1156J 

26  Morgenroth  pladdert  god.  —  Boebei,  ii9. 

27  MorgerOth,  Obechot.   (Luzem.) —  Innchcr,  .  (ur  I  n,,- 

brück:  Frommann,  VI,  34,  17. 

28  Morjeroth  un  Wiwerweh  iach  am  Midda  (Mit- 

tag) nick8  meh.  (Strasburg^  —  Firnuwch,  II,  4*8. 

29  Muorgenrol  dat  füllt  den  Put ,  Oaweutrot  dröget 

den  Pot.  —  Hewitr,  39,  30;  Orakel.  137  .  Simrock.  7100. 
lt.:  II  rottor  della  matina  riempe  la  piteina.  (Orakel,  128.; 

30  Wärt  'et  Muorpenrot  swatt,  dann  tüh  in  de 

Statt,  wärt  et  awwer  witt,  dann  dau  et  nitt. 

(Iserlohn.)  —   Honto.  5»,  21.  Firmenich ,  III.  194.  S. 

31  Wer  das  Morgenroth  verschläft,  dem  schmeckt 

das  beBte  Frühstück  nicht. 
Dan.:  1 1  v  .  »i>m  bortaover  det  rüde  af  solen,  borttover  og 
dot  feede  af  davervn.    (Prot,  dan.,  84.; 
Morgenrothe. 

1  Die  Morgenröcke  währt  nicht  den  ganzen  Tag. 

2  Es  ist  keine  Morgeuröthe  ohne  vorhergehende 

Nacht.  —  WxnMer.  Vit,  1. 
I.at.:  Ver  btemem  eequitur,  teqnitur  poet  Iritte  terennm. 

3  Hello  Morgenröthe  bringt  oft  wüste  Abendröthe. 

4  Morgenröthe  gibt  Abendregen,  aber  Abendröthe 

gibt  morgen  Segen. 

5  Morgenrothe  —  gute  Rothe.  —  Pein,  II.  4M. 

6  Morgeuröthe  ist  eine  Freundin  der  Musen. 

7  Morgenröthe  kan  nicht  liegen ,  Mägdebiyicb  kau 

nit  betrügen,  ists  kein  Regen,  so  iata  doch 
Wind:  ists  kein  Schmer,  so  iats  ein  Kind. 

—  /Vln,  ///,  4,  llennch,  309,  7;  Lehmann,  917.  11; 
Lehmann ,  II,  406  ,  96.  Luelnn,  473;  Simrock,  7106. 

Lat.:  Anoillae  ventcr  adipem,  foetumre  latenter.  (Loci 
comm..  191;  Gärtner,  38.;  —  Nocte  rubeae  coelum  erat 
lndicat  eaae  terennm;  atque  rubent  mane  tempue  tignat 
plnviale     (Binder  II.  2113;  JUmMsI,  47A; 

8  Morgenröthe  vnd  Abendröthe    sind  vnstete; 

Abendröthe  vnd  Morgenröthe  die  sind  atet«. 

—  Pein,  II,  483:  hörte.  4301.  SaVst*.  3403. 
Ausspruch  Friedrich'a  dea  Weiaen  von  Sachten. 

9  Morgeröthi  —  Abendböggi ';  Abendröthi  — 

Morgeböggi.    (Bern.)  —  Schient.  II,  34S.  19. 
')  Boggi  S  biegen. 

10  Morgen  -  un  Afendröde  kämt   seilen  averen. 
(Batledt.)  —  Firmenich.  III.  28,  93. 
Morgeoa. 

De  mörgens  wat  spart,  de  abends  wat  hett.  — 
Eichwaid ,  1328. 
Morgenschatten. 

Wer  den  Morgenschatten  hat,  soll  den  Zaun 
machen.  —  ftnor.,  I.  67;  Graf.  84.  119. 
Für  die  Boatunmung,  data  derjenige,  anf  deaten 
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Grand  um!  Boden  dei  Morgens  der  Schatten  von  d«m 
Z»une  fallt,  die  Herstellung«-  and  Cnterhaltungspflicht 
desselben  habe,  kaufe  Ich  «einen  Örnnd  finden;  anch 
Futur  ih»  bemerkt,  dess  er  keine  kenne:  für  den  um- 
gekehrten Fall  lag«  er  nahe. 

Morg/enachiaf. 

Der  Morgenschlaf  ist  süss,  macht  aber  Hadern  1 
um  die  Fuss'.  (liott.Th,ü.j 
')  Lappen,  Lumpen.  —  Er  macht  »rage.» 

Morgensegen. 

1  Mit  dem  Morgensegen  wird's  Zeit,  wenn  der 

Hirt  eintreibt. 

2  Morgensegen,  Abendsegen  ist  Tagessegen  auf 

allen  Wegen. 

3  Wer  seinen  Morgen-  und  Abendsegen  betet, 

zielt  mit  der  Doppelflinte  auf  den  Teufel.  — 

Sfirichu-orttrgarten ,  199. 

•4  Einem  den  Morgensegen  singen. 

Vor  der  Schlacht  bei  Pehrbellin  schrieb  der  Prinz 
von  Hesien-Homburg  an  seine  Gemahlin:  Und 
gehet  alleweil  LUttiqae  (LQdicke)  mit  1500  Mann  dem 
Feindt  in  ricken,  morgen  frihe  werden  sie  ihnen  des 
morgensegen  singen."   (Sandroit,  72.) 

*5  Sie  trampelt  den  Morgensegen.  (Mt-PUlau.j 

Von  einer  Hausfrau,  die  früh  keift. 
Morgenaonne. 

1  Die  Morgensonne  hat  mehr  Anbeter  als  die 

Abendsonne.  —  Simrock,  1107. 

2  Mehr  sehen  die  Morgen  Sonn,  denn  die  abendt 

Sonn.  —  Lehmann,  569,  4L 

3  Morgensonne  dauert  (scheint)  nicht  den  gan- 

zen Tag. 

State.:  Juterna  ura,  «lata  nra» 

"4  Er  macht  der  Morgensonne  eine  Faust. 

Von  einem  Langschläfer  oder  einem  Faulen  überhaupt. 
Morgenstern. 

•Der  Morgenstern  ist  nicht  schöner. 

Morgenstunde. 

1  Die  Morgenstand  legt  den  Gülden  in  Mund.  — 

Aut  etnem  Ms.  rom  Jahrr  1624. 

2  Die  Morgenstunde  hat  arben  im  Munde.  —  Pein, 

II.  139. 

3  Morgenstund  bringt  Brot  vnd  Gold  in  Mund. 

—  PtiTi.  II,  483. 

4  Morgenstund  hat  gold  (Brot)  im  Mund.  — 

Gruter,  III.  IX;  Lehmann.  II,  8$,  166.  IIMenberg,  I.  52; 

AMtMa.  32.  Mover.  U,  27;  Piz/or.,  17.  6;  Saxler,  IM; 

Bremter,  2.  Goal,  1157  ;  Eiseirin ,  473 ;  i\eu«,  8;  MUer, 

2.  7.  Hamann,  L'nterr.,  II,  27;  Steiger,  171,  Kurt* ,  43l»2; 

Kurte*,  5406;  Simrock ,  7095;  Siebenkeet ,  258;  Struee, 

11.72:  Scliul:extung .  365;  ßoebet,  141;  Braun.  I,  2767; 

Ijtkrmgel,  I.  173;  Marahrent ,  93. 
Worauf  der  platte   Freund  des  Schlafs  erwidert: 

„Awer  de  Abendstann  bett  Ble  im  Ars*',  nach  dem 

die  Abendstunden  immer  Karten,  Qlas  und  Pfeife  in 
der  Handhaben.  Das  Bild  Ist  von  dem  Brauch  entlehnt, 
kleine  Geldbeträge,  namentlich  werth  volle  Geldstücke  in 
dam  Munde  zu  verbergen.  Durch  Hariri's  Makamen 
(Rudert,  I,  22  u,  23J  wissen  wir,  dass  dies  bei  den 
Arabern  geschah.  Die  Griechen  hatten  den  alten  Ge- 
brauch, und  wol  nicht  blos  bei  den  Todten,  denen  man 
bekanntlich  das  Fahrgeld  für  Charon  in  den  Mund  gab. 
(Vgl.  Grimm.  Mgth.,  791.)  Nach  Ptrti  (Hon.  Germ, 
hiit.,  II,  H)  hielten  aber  auch  die  Deutschen  den  Mund 
für  den  sichersten  Ort,  kleinere  Geldsummen  darin  su 
verbergen.   (Vgl.  W.  H'ackernagel  in  Haupt' t  /, n 1 1  h,  itt, 

VI,  290.)  —  A'.  Aren:  hat  mit  diesem  Sprichwort  eiu  Ge- 
dicht uberschrieben.  (DüneUttef  II.)  —  Dies  goldene 
Sprichwort  ist  aber  nicht  von  ungefähr  in  die  Sprache 
zahlreicher  Volker  gekommen;  denn  die  Grundlage 
aller  geistigen  Thatlgkeit  ist  Nüchternheit.  Sogar  die 
Osmanen  sagen,  um  die  Ueberlegenheit  der  Morgen- 
kr.ift  selbst  da,  wo  es  gilt  Schwierigkeiten  zu  uber- 
winden, vor  der  jeder  andern  Tageszeit  hervor  zuheben : 
Böses  am  Morgen  Ist  besser  als  Gutes  am  Abend. 
(Schierhta,  21.;  Im  Jahre  1852  hatte  auch  ein  Neger- 
mitdeben  „Gold  im  Munde".  Sie  hatte  ihrem  Herrn 
einige  Dollarslücke  weggenommen  und  sie  in  der  Eil« 
im  Munde  verborgen,  sie  flogen  aber  infolge  einer  Ohr- 
feige heraus. 

Itän.:  Morgenstund  har  guld  1  round.   (Buhn.  I,  390. ' 
Engl. :  An  hour  in  t he  morning  ls  worth  two  in  the  eve- 

ning.  —  The  morning  'sun  never  lasts  a  dar.  (Bohn 

II.  14.; 

Fri. s  A  qui  se  leve  matin  Dieu  aide  et  priie  la  main.  — 
Homrae  matinejx:  saln,  gai  et  soigneuz.  —  L'aurore 
est  l'amie  des  muses.   (.Vaston,  248.; 

Holt.:  De  brnine  morgenstond  is  good  voor  de  reiaigers. 
—  De  morgenstond  heaft  goud  in  den  mond.  (Bohn 


I,  306.;  —  Geen  bekwamer  licht  dan  van  den  morgen- 
stond.  (Harrebomee ,  II,  104  b.; 
O.i  II  mattino  e  l'amico  dello  studio. 
tat.:  Aurora  musis  amica  ( grata ).  (Binder  1, 115;  //,  S97f 
Frcb. ,  47;  Schutbt.,  491:  Segbold,  48;  Philippi ,  /,  51; 
Chaoi ,  813.;  —  Diluculo  surgere  salubenimum  est. 
(Iflan,  473J  -  Matutinus  habet  commoda  miralabor. 
(Chaot,  456J 

Poln.:  Kto  rano  wstaje,  Umu  Bog  daje.   fjfoiio*  247; 
Schied.:  Morgonstund  haar  guld  i  mann.   (Grubb ,  532; 
Mann,  21.) 

Span.:  Qulen  madruga,  Dios  la  aynda.   (Maseon,  248.; 
Iny.:  Beggeli  idönek  sok  penz  a  szajjaban.    (Gaul,  1157.; 

5  Morgenstund' hat  Gold  im  Mund,  sagte  Bummel- 
herm  und  trank  schon  früh  ein  Glas  (dan- 
ziger)  Goldwasser. 

6  Morgenstund'  het  Gold  im  Mund  und  —  Blei 
im  Krage,  —  6-sirmutil«r,  35. 

7  Morgenstunne  het  Gold  in'n  Manne;  war  lange 
slöpt,  da  geit  te  Grunne.  —  Schambach,  ll,  31s. 

Mit  Besug  auf  die  Langschläfer,  die  sich  gleichsam 
vor  Korperschwere  aus  dam  Bett  nicht  su  erheben  ver- 
mögen, wird  der  ersten  Hälfte  wol  anch  als  Nachsau 
beigeragt:  un  BU  in  'n  Marse.  (Vgl.  K.  Hüter,  Stehe 
früh  au/t  Vebtr  den  Mutten  dei  Fruhau/ttehent  für  dit 
Uuundheit  und  die  Geschäfte,  nebet  Mitteln  tick  da* 
frühe  Aufstehen  amugeieChnrn.) 
MorKonsuppe. 

1  Alles  zur  Morgensuppe  verschlingen  ist  ein  böser 

Imbiss.  —  .Vimrcc*.  7101.  A'örtr,  4304;  Braun,  /,  2768. 
9  Man  mut  de  Morgensupp  nig  to  gröt  maken, 
dat  man  abends  6k  wtit  hett.  —  Schütte,  I,  13. 
Hl.  112;  htKhdeuttch  bei  Simrock.  7102;  Körte.  4303; 
.Vazson,  313. 

Im  Harz:  Me  mot  de  Morgenzoppe  nieb  te  grot  maken, 
dat  me  et  Amds  Ok  wat  het.  (Lohrengel,  I,  589.;  Man 
muss  in  der  Jugend  odar  beim  Anlange  einer  Ein- 
richtung nicht  su  viel  aufgehen  lassen,  am  abends,  im 
Alter  oder  am  Ende  nicht  darben  zu  müssen.  —  Zur 
Zeit,  da  man  Kaffee  und  Thee  nicht  kannte,  hiess  daa 
Frühstück  Morgenluppe. 

•3  Dat  is  man  en  Morgensupp.  —  Schütte,  III,  112. 

Nur  ein  Frühstück,  nicht  viel. 
Lat.:  Tarn  facile,  quam  piruxn  vulpes  comest.  (Plautus.) 
(Binder  II,  3273;  Phitippi ,  II,  2\0.) 

4  Es  ist  ihm  nur  eine  Mor 

So  laicht  als  etwaa  sein  kann ; 
Morgenthatu. 

1  Morgenthau  hält  der  Sonne  nicht  Stand. 

2  Morgenthau,  schwacher  Bau. 
Jugoudlicbe  Traume  verfliegen  schnell,  wenn  der 

Ernst  des  Lebens  naht. 
Morgenwolke. 

Eine  kleine  Morgenwolke  macht  oft  ein  grosses 
Abendgewitter. 
Mor  gen  worte. 

Die  Morgenworte  gleichen  nicht  den  Abend- 
worten. 
Morian. 

Morian  waa  en  graut  Hund  un  mosde  sek  doch 
in  de  Geduld  gewen.  —  Schambach .  Ii.  sie. 

Der  sprichwörtliche  Zuruf:  Morian  war  ein  grosser 
Hund  and  musstc  sich  doch  in  Geduld  ergeben,  mahnt 
die  Ungeduldigen  zur  Geduld  und  stutzt  sich  nach 
Schornbach  auf  eine  untergegangene  Thiorfabel.  Morian 
und  der  sonst  mehrfach  vorkommende  grosse  Hund 
acheinen  identisoh  su  sein.  Um  einen  Dunkelhaften 
lacherlich  zu  machen,  sagt  man:  Kr  denkt,  der  grosse 

Morit»UUnd  iM  **'"  P*th*"   (8'  D,nkwi  5,3  UDd  Hnnd  l473  ) 
Moritzele,  Moritzele,  mit  deiner  dürra  Kuah; 
sie  hat  a  dreckigs  Fidele  un  geit  kein  Milch 

dazu.  —  BMmger,  1123. 
Morixeln. 

•Einen  morixeln  ].  —  Eieeirin,  471. 

)  Todten,  von  morl. 


is  en  vun  't  Mörken.  (Aluma.)  —  Schutte.  Iii,  110. 

Sin  Mädchen  von  sehlechtem  Kuf.    MOrken  ist 
ebengasse,  in  der  ehemals  derartige  Pe 

wohnten. 
Mormelaugen. 

*Er  hat  Mormelaugen. 

„  Vom  Mormelstockflsch  —  hat  grosse  Augen,  ■ 
flüstern  Gesichts,  von  dannan  ein  Sprichwort  genossen: 
Er  hat  Mormelaugen  in  die,  so  ein  knrs  dunkel  Gesicht 

habend."   (Forer-Uemer  t  Thierbueh  1563,  BL  41*1 
Motto. 

Morro,  Farger,  Ü6iander,  ist  ein  Schinder  wie 
der  ander.    fHossMInri^  —  Birlingtr,  U36. 
Drei  dort  berüchtigte  Pferdequaler. 
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•Hans  Mors.  —  Germama,  V,  333. 
So  nennt  Bürger  in  Frau  Bchmpi 


Tod. 


Morschot  es  warm,  hai  si  rik  oadder  arm. 

(lierUüm.)  —  Wotrte,  73.  Ml. 
Mörser. 

1  Der  Mörser  zerstörst  den  Pfeffer  nicht,  sondern 

die  Keule.  —  Allmann  VI,  454. 
i  Je  leerer  der  Mörser,  je  ärger  (grösser)  der 

Linn.  —  Altmant»  PI,  40t. 

3  Was  im  Mörser  gestossen  ist,  danach  riecht  er. 

Fr».:  La  monier  »ent  toujours  loi  aulx.  (Bokn  I,  32  J 
It.:  II  mortaio  sa  aempre  d'aglio.   (Bohn  I,  103.) 

4  Wenn  nichts  im  Mörser  ist,  gibt's  grossen  Lärm 

(oder:  gibt's  das  stärkste  Geräusch).  —  s.m- 

rock,  1106;  Körle,  4305.  Braun.  I,  2771  ;  Hatto«,  138. 

5  Wo  ein  Mörser  ist,  da  findet  sich  auch  ein 

Stösser. 

*6  Der  soll  in  ihrem  Mörser  keinen  Pfeffer  mehr 
stossen. 

„(Di*  Frau)  sprach:  tolt  dein  Pfeffer  mit  solchem 
botien  nicht  mehr  in  meinem 


(Hai- 

dit,  IV,  t7.) 
Kort. 

•Dath  jw  de  Mort  sla  1  —  Stroit.  Chronik,  I,  36j. 
Mörtel. 

Giess  auff,  der  Mörtel  muss  begossen  sein.  — 

Fitchart ,  Getch. ,  in  Klotter ,  VIII ,  176. 
Scherzhafte  Aufforderung  zum  Trinken. 
Mosen  (a.  Spati  und  Sperling). 

1  Aide  Mösche  (Sperlinge)  fänk  men  net  möt  Kleie. 

(München.,,  —  /  trmenuh ,  III,  515,  2. 

2  Aul  (alte)  Möschen  fängt  men  nit  met  Käf. 

(Sohngen.)  —  Firmenich,  I,  «49.  4. 

3  Et  es  beisser  en  Mösch  open  Hank,  als  zeng  1 

openn  Däcbckank K  (Aachen.) 
')  Zehn.   ')  Kauk  um  Kante,  Ecke. 

4  'N  Meusch  friss  su  vel  wie  og  'n  Bochfcnk.  (Dü- 

ren.) —  Firmenich,  I,  484.  107. 
•5  De  Mösch  es  te  alt,  als  dat  se  sech  met  Käf 
(Kaff,  Spreu)  locken  lött.    (Ueurt.)  —  F,rme- 

mch.  /.  40S,  397. 
*6  Mach'  mer  nid  Mösch.  —  Sutermeuter ,  71. 
•7  Ondertöichen  (unterdessen,  inzwischen)  bieten 
Sech  de  Möschen.  (Ueurt.)  —  Firmenuh,  I,  404.  24t. 
Möschenhimmel. 

•In  den  Mössenhimmel  (Spatzenhimmel)  kommen. 
(Kleve.)  —  Firmentch,  /,  393.  14. 
D.  h.  ohnmächtig  werden. 
Mosohus. 

1  Etwas  Moschus  duftet,  viel  stinkt. 

Empfiehlt  massigen  Freudengenuss. 

2  Moschus  riecht  gut,  auch  wenn's  der  Apotheker 

nicht  sagt. 

•3  Er  riecht  nach  Moschus,  wie  der  Teufel  nach 
Muskaten.  —  Simrock.  7109. 


Ohne  Mosel  und  Main  wäre  der  Rhein  gar  klein. 

Die  Italiener  haben  ein  Ähnliche»  Sprichwort.  Mit 
Bezug  darauf,  daea  die  Nera  bei  ihrem  Elnfluia  in  den 
Tiber  (der  in  Deutschland  weiblich  i*t)  sein  Wasaer 
süss  (trinkbar)  macht,  sagen  sie:  Der  Tiber  wtre  nicht 
Tiber,  wenn  die  Nera  ihm  nicht  au  trinken  gäbe. 
It.:  Tevere  nun  sarebb«  Terer«,  se  la  Nera  non  gli  dasse 
da  bevere. 
MoselblQte. 

Moselblüt'  macht  froh  Gemüth. 

Insohrif  t  im  Weinkeller  des  neuen  berliner  Rathhauaes. 
Moseler. 

Wenn  die  Moseler*  essen  die  Weinsuppen,  dann 
können  wir1  den  Hafer  ruppen  (ausraufen). 
')  Die  Bewohner  der  Eifel. 
Mösersruhe. 

1  Hüte  dich  vor  Mösersruh  ',  ist  man  drin,  so 
ist  es  zu. 

')  8o  heiast  ia  Berlin  das  Schuldgefangnies. 
•2  Er  ist  in  Möser's  Ruh. 
Mosas. 

1  Je  trauriger  Moses  im  Schilfe,  desto  näher  die 

Hülfe. 

2  Moses  bringt  mit  Noth  das  wohl  bescholten 

Bettels  Brot.  —  ivirt.  //,  453. 


3  Moses  kennt  die  Juden.  —  Fri»chbier »  3664. 

4  Moses  mit  den  Hörnern  muss  man  zu  Hofe 

setzen,  nicht  Christum.  —  tuW«n ,  jis .  Lsrtcr  t 
Tuchr.,  263  b.  • 
Unverschämt  aein. 

b  Moses  mit  seinem  Gesetz  ist  aller  Henker  Mei- 
ster. —  Pein,  II,  453. 

6  Moses  vnd  die  Grammatica  müssen  zu  Fuss  vnd 

nach  Brot  gehen.  —  fem,  //.  4S3. 

7  Moses  zieht  die  Schuhe  nicht  überall  aus. 

Ö  Sprik  du  mit  Mosen,   Aaron  hatt'en  Snöv. 

(Haiti.)  —  Schulte.  1.1,  twchdeultch  bei  Eitelexn.  471. 
.Simroca,  7111:  Körte,  4305 c. 

In  Mecklenburg:  Sprik  mit  Momi,  Aaron  hett'n 
Snupp'n.  So  antwortet  man,  wenn  ein  Vorlauter,  Vlel- 
frager  oder  Ueberkluger  einem  etwas  abfragen  will. 
Wol  mit  Bezug  auf  2  I/o».  4 ,  10,  wonach  Mutes  eine 
schwere  Zunge  hatte  und  Aaron  für  ihn  sprechen  mueste. 
Gunther,  der  in  Haubt't  Mecklenburg.  Jahrbuch  für  alle 
Stunde  (Hamburg  1*47,  S.  2u5  fg.)  das  8priobwort  für 
Mecklenburg  auffahrt,  bemerkt  dabei:  „Erbebe  deine 
Stimme  wie  eine  Posaune,  an  der  das  Mundstuck  fehlt", 
das  wol  soviel  helssen  aoU  als:  schweige,  liit rmitien 
(321)  erklart  die  Bedenaart  wol  treffender:  ,, Heut' müs- 
sen wir  mit  einem  Stümper  fürliebnehmen ,  der  Mei- 
ster ist  nicht  da," 

9  Wenn  Moses  nicht  bei  Aaron  ist,  so  macht 
Aaron  Kälber. 

Daher  drang  Friedrich  der  Grosse  darauf,  dsas  ebenso 
viel  weltliche  als  geistliche  Consistorlalrtthe  s«in  sollten. 
Boll.:  Moses  zal  Aaron  niet  met  het  volk  lalen  heg»»:.. 

(Harrebomet ,  II,  107 »J 

10  Wenn  Moses  statt  der  Frösche  hätte  Mönche 
regnen  lassen,  von  Stund'  an  würde  Pharao 
die  Kinder  Israel  haben  in  Frieden  ziehen 

lassen.  —  Klotlertfne gel ,  37,  15. 

*ll  Das  macht  um  Moses  willen  nicht  —  Mir,  46. 

*  12  Dö  hoaber  Mosen  un  te  Propheten.  —  From- 

mann, III.  247.  212;  /lobiMon.  374:  für  Holtum;  Schulze. 
III,  114. 

•13  Du  kannst  Mosen  und  die  Propheten  hören.  — 

M..r.  40. 

•14  Er  hat  Mosen  und  die  Propheten.  —  Luc.  u,  ». 

Schmitt,  239.    Stmrvck.  7113,    Kürte.  4305 »;  Braun. 
I.  3772. 

Viel  Geld.  Ob  aber  die  obige  Beden>art  als  eine 
Erweiterung  von  Mooshaben  (s.  d.)  anzuaehen  sei,  wie 
Büchmann  (162)  meint,  erscheint  mir  zweifelhaft.  In 
einer  handschriftlichen  Zusendung  wird  bemerkt,  dass 
in  dem  Tract.  Cautur.  nuitrimonialium  per  Mtlch,  Kling 
(gestorben  1571)  ungefähr  tlicielhen  Kedeuzarten  vor. 
kommen  und  zwar  In  der  Verbindung,  dass  die  Ehe 
zwischen  Christen  und  Heiden  eher  zu  gestatten  sei 
als  swischen  Christen  und  Juden,  denn  diese  hatten 
das  (iesetz  und  die  Propheten,  womit  sie  viel  Unheil 
anrichten  könnten. 
Moll.:  Hij  doet  het  om  Moses  en  de  profeten.  i'Harre- 
bomie,  II,  107-*./ 

*15  Er  hat  Moses  Grab  gesucht.  —  Lehmann,  776.  L  J 

Vergebliche  Arbeit,  nutzlose  Bemühung. 
I)iin.:  At  spge  Moses  grav.  (Fror,  im.,  4I7J 
Holl.:  Bij  Mozes  graf.    (Harrebamte ,  II,  106''.; 

*16  Er  hat  weder  Moses  noch  die  Propheten. 
Es  fehlt  ihm  an  allem. 

*  17  Er  wird  noch  Moses  und  die  Propheten  ken- 

nen lernen. 

•  18  Es  ist  nicht  alles  Mosis  Lehre  (Toores  Moosche), 

was  der  sagte.  —  Tcndlau.  315. 
Seine  Worte  aind  kein  ErangeUum. 

*19  He  hett  Moses  un  de  Propheten.  —  Kern.  157. 

Fritchbter  2663. 
Besitzt  Geld  und  Geldeswarth,  ist  im  Wohlstande. 

•  20  Hier  zieht  Moses  die  Schuhe  nicht  aus. 

„Ich  wisst  nicht,   nachdem  Moses  die  Schuh  nit 
ausstehet."  (fuchart  in  KtotUr,  Vitt,  132J 

•21  Jetz  haass'  ich  Rewi  Mosche.  —  Tendtau.  21«. 

Ich  heisse  jetzt  Rabbi  Moses;  ich  bin  jetzt  Herr,  ich 
habe  zu  befehlen,  ich  besitze  die  Macht. 

*22  Moses  hett  ken  Balken  ünnerlegt.    (Hoitt.)  — 

Schutze .  III,  114. 

Wenu  steh  ein  Jude  weigert  anfs  Eis  oder  Ober  Was- 
ser zu  gaben. 

•23  Sich  um  Moses  Grab  zanken.   <  s.  Bart  »10  und 
Kaiser  83  u. 

Holl.:  Zij  kijven  om  Mozes'  graf.   (Harrtbomee,  II,  107».; 
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"Ik  Muschü,  un  du  Muschü,  wer  putzt  uns  denn 
de  Scho?    (IMtt.)  —  Schitu.  Iii,  m. 

Wenn  jeder  Herr  sein  will,  wer  ioU  die  Dienst«  ver- 
richten. 

Span, :  To  dueßs  y  toi  doncella ,  i<iui*u  barr«ra  la  case? 
—  To  duro,  y  vos  duro,  tquitu  Uavara  lo  waduru  I  (Boh* 
I,  86«.; 

Moskau. 

1  Moskau  ist  an  einem  Dreierlicht  verbrannt. 

Wahrscheinlich  in  Bezug  auf  den  grossen  Brs>nd 
▼on  1493.  Wie  Rom  in  deutschen,  so  spielt  Moskau 
in  rassischen  Sprichwörtern  eine  Bolle,  und  iwu  solbst- 
▼ereUndlicb  eine  bedeutendere  als  Petersburg.  So 
sagt  man  :  Nicht  Jede  Stadt  ist  Moskau,  die  einen  Kreml 
hat.  —  Kur.ni*  es  auch  ein  sweites  Moskau  neben,  es  gibt 
dooh  nur  Einen  Kreml.  —  Gebe  nach  Moskau  und  man 
wird  dich  auch  nach  Petersburg  schicken.  ( Attmann  V, 
96  u.  US.;  —  Die  Moskauer  schaues  nach  den  Sperlings- 
bergen  und  die  .Sperlingsborger  nach  Moskau.  (Altmann 
V,  104.1  -  Moskau  kann  das  Wasser  nicht  anders  trin- 
ken, ais  wie  es  die  Quelle  von  Mytisci  gibt.  (Das  wegen 
seiner  Quellen  und  seinee  Aqueducta  berühmte  Dorf 
Grose-Myttsci,  worauf  sich  das  Sprichwort  besieht ,  liegt 
am  uordwestlichen  Saume  des  grossen  Waldes  von  Sokol- 
niki,  der  Heerstrasse  von  Muskau  nach  dem  Kloster 
Trojca ,  sodass  es  von  den  Strömen  der  Wallfahrer  be- 
rührt wird.)  (AUmann  V,  107.;  —  Jede  Stadt,  die  einen 
Kreml  hat,  halt  sich  für  Moskau.  —  Anoh  in  Moskau 
gibt  es  arme  Deute.  —  Man  lautet  in  Moskau  stark  ( Mit- 
tag), aber  man  List  sehr  dann.  —  Moskau  steht  auf 
einem  Sumpf;  man  drischt  kein  Korn  darin;  man  Isst 
aber  mehr  als  in  einem  Dorfe.  Um  die  Grosse  der  Stadt 
zu  schildern,  sagt  man:  (Das  Stadtchen)  Jaroslaw  ist 
nur  ein  kleiner  Winkel  von  Moskau.  —  Neige  deine 
Stirn  vor  Tula  und  blicke  nach  Moskau.  —  Was  man  in 
Moskau  verliert,  muss  man  in  Petersburg  gewinnen.  — 
Es  sind  nicht  aUe  Wallfahrer ,  die  von  Moskau  kom- 
men.   (Heintbtrg  VI,  70 J 

•  2  In  Moskau  «ein  und  nach  dem  Kreml  fragen.  — 
Reinsberg  IV,  74. 
Moslim. 

1  Die  schlechtesten  Moslim  sind  die  von  Mekka 

und  die  schlechtesten  Christen  die  von  Jeru- 
salem. —  neintberj  VI,  101. 

2  Mit  den  Moslim  haust  die  Pest. 

Ein  türkische«  ,  aber  in  Deutschland  bekanntes  Sprich- 
wort, welches  den  Glauben  des  Volks  ausspricht,  dass 
Mohammedanismus  und  Pest  nothwendig  verbunden  sei, 
welcher  fanatische  Glaube  den  Minister  der  Pforte 
unubersteigliche  Hindernisse  bei  der  Einrichtung  von 
Quarantänen  entgegensetz ,  weil  das  Volk  glaubt, 
seiner  Bestimmung  doch  nicht  entgehen  su  können. 
Nur  wenn  Todesstrafe  darauf  gesetat  ist,  sohreitet  ei 
sur  Verbrennung  der  Kleider  und  Sachen. 


1  Alisa  Most  wird  Wein.  —  Lehmann,  176.  25  u.  409,  22. 

2  Heunischen  1  Most  darf  man  nicht  gar  viel  sau- 

fen, man  muss  sonst  mit  Schanden  den  Berg 
entlaufen.  —  Natt.  Schulbl. ,  XIV,  i. 

Hunnischen,  eine  in  den  Jahren  906  und  933  von  den 
Sorben  und  Wenden  eingeführte  Traubensorte. 

3  Ist  der  Most  süss,  so  hofft  man  guten  Wein. 

—  Lehmann,  409,  22. 

Wer  guten  Most  haben  will ,  sagen  die  Venetier ,  lese 
im  August.  Die  Toscancr  dagegen  rathen :  Wenn  du 
Most  haben  willst,  so  behack«  Un  August  die  Wein- 
«■tock«.  Und  die  Portugiesen  sind  der  Ansicht:  Der 
Most  Ist  nicht  gut,  so  im  August  gewonnen  ist.  (Reins- 
berg VIII,  162.; 

4  Junger  Most  zersprengt  die  alten  Schläuche. 

5  Mau  fasst  nicht  Most  in  alte  Schläuche.  — 

Matth.  9,  17;  Schulte,  302,  Zaupser ,  4M. 

6  Most  muss  verbrausen  vnd  stossen.  —  Lehman«, 

409,  24. 

7  Most,  Wein  vnd  Hurerei  machen  toll.  —  MH, 

II,  4S3. 

8  Wer  den  Most  hat  ausgetrunken,  muss  dann 

in  die  Hosen  tunken. 

Von  Buhlern. 

9  Wer  sich  Most  befleisst  zu  trinken,  dem  wer- 

den die  Hefen  übel  stinken. 
10  Wo  es  Most  gibt,  sieht  man  am  Kranze. 

Bot'.     Waar  men  den  uieuwen  mo*t  rollt  daar 
men  den  krans uit.   (Barrebomte,  II.  ms-.; 

•  1 1  Der  Most  hat  noch  nicht  verbraust.  —  Lehmann, 

409,  24. 

•12  Ein  guter  (frischer)  Most  on  lawr.  (S.  Dauer.)  — 

H'aidu.  IV,  98  .  70. 

-LlXtEO».  III. 


Möst. 

Mest,  Terten,  Schiere  («.  d.),  Priere  sinnen 
Deibel  seine  Nester  alle  viere.  —  Reinsberg  v,  tos. 

Möst,  Priorau  und  Sohierau  sind  drei  preussische  Dör- 
fer im  Kreise  Bitterfeld ,  Bogierungsbesirk  Merseburg, 
Torten  ist  ein  anhaltisches,  ins  Amt  Dessau  gehörendes 
Dorf.  —  Andere  Volker  haben  ähnliche  Neck-  und  Bpott- 
epruche.  Von  Fuaina,  Couca  und  Dova,  drei  kleinen 
Ortschaften  i wischen  Padua  und  den  Lagunen,  sagt 
man:  weh«  w«r  sich  dort  befindet;  und  von  Cresole, 
das  in  einer  sehr  unfruchtbaren  Gegend  liegt,  heisst  es: 
In  Cresole  gibt's  weder  Brot  noch  Krümchen.  Drei 
andere  venetianisch«  Ortschaften  sind  ebenso  verrufen: 
Tlene,  Malv  u 
berg  VI,  «.; 

Ems/t.:  Gimmingl..u. ,  *  nw^wi,  »weym  «uu  nmca, 

North  llepps  and  South  Repps  are  all  of  a  bunch. 

(Bokn  II,  nt.) 
Boll. :  Is  Lieshout  sonder  dieven,  Beek  sonder  moordenaars 

en  Aarle  sonder  hoeren,  dan  duurt  de  wereld  niet  lang 

meer.  (Barribome, •,  I,  312b.; 
Mostrich. 

1  Mustert  (Senf)  na  de  Mältid.  —  ö«^,  8«0; 

llaunkalender ,  II. 

2  Wie  Moster  no  de  Eten  kommen.   (Htm.)  — 

Firmenich.  I,  402.  152. 
HM.:  Het  U  mosterd  uade  msaltüd.  (Barrtbomte,  II,  105".; 

•3  Wat  hest  du  to  Mustert  maken?  —  Bühren.  «63  . 

r,  IV. 


Eine  gute  Motion  kann  nicht  schaden. 

,,Do«  ho  ich  mir  wul  behalten  ,  ane  gutte  Motion  kon 
och  nich  «diaden.  desswegen  gleug  ich  noch  manch- 
mol  ufs  durff  und  do  macht«  ich  mein  Landsloiten  a 

Cornllig«n."   (KtlUr  ,  142".; 

Motiv. 

Auss  schönen  scheinbaren  motiven  folgen  offt 
schädliche  couclusiones.  —  Lehmann .  yn . 

Motte. 

1  Die  Motte  frisst  am  Gewand,  der  Wurm  am 

Holze,  der  Gram  am  Herzen  des  Menschen. 

—  Sailer.  32. 

2  Die  Motten  kommen  in  das  schönste  Kleid. 

3  Lieber  die  Motten  in  den  Kleidern  als  die  Ehre 

in  Schuldscheinen.  —  Kirte .  4J06;  Simrock,  7113; 
Graf.  241 .  Braun ,  I,  2773. 

4  Man  hat  doch  vor  den  Motten  nichts  mehr 

sicher,  sagte  Dobschall,  als  sie  in  eine  Per- 
rüke  gekommen,  die  zehn  Jahre  in  einem 
Winkel  gelegen. 

Dobschall  war  ein  um  das  Jahr  1&20  in  Hirschberg 
( Sohlesien )  lebender  alter  und  wegen  seiner  Kigrnt  hüm ■ 
lichkoiten  in  Erinnerung  gebliebener  Candidat  der 
Theologie,  der  im  dortigen  Kreise  in  Ermangelung 
•Ines  Prediger«  dl«  Kirchgemeinde  nach  dar  humo- 
ristischen Seite  «rbante.  Noch  sind  «in«  Mang«  ergötz- 
licher Anekdoten  In  Beiug  auf  Ihn  im  Volksmunde. 
(Vgl.  Schles.  Frorin:ialbt. ,  Breslau  IS**,  S.  237,  406 
n.  308;  1869,  8.  175.) 
Boll.:  Waar  kan  da  mot  ni«t  al  inkomen,  s«i  Joris  Janse, 
•n  hu  vond  eene  modleusa  prulk,  die  in  negen  en 
negentigjarennietgedragenwa*.  (Barrsbomee ,  /7,VHb.) 

5  Motten  fressen  die  Kleider,  Sorgen  das  Herz. 

—  Boston,  312. 

Dun.:  MbH  »der  gamle  kheder,  rust  jern  og  sorg  hi«rt«t. 

(Prot,  dan.,  319.; 

6  Motten.  Mus,  München  un  Maden,  wo  de  no 

sin ,  do  dun  sei  auch  Schaden.  (Köln.)  —  Weh- 
den. I.  2. 

•7  Da  möchte  man  die  Motten  kriegen.  —  Mix,  46. 
•8  Dem  will  ich  die  Motten  ausklopfen.  —  KU*,  «o. 
*9  Die  Motten  sind  ihm  in  den  Pelz  gekommen. 
*  lo  Du  sollst  die  Motten  kriegen.  —  Oraun.  l.mi; 
Fruchbier  *.  1665. 

Bald  «rnst-  bald  schershafte  Drohrede,  besonders 
bei  Ungehorigkeiten  der  Kinder  gebraucht. 

•11  Er  hat  die  Motten  im  Beutel. 

Kann  nicht  besahlen ;  beim  Abrechnen  langt  es  nicht. 

*12  Warte,  ich  werde  dir  die  Motten  vertreiben. 

der;  also  der  Sinn:  du  sollst  Hiebe  bekommen. 
Mötteli. 

Wenn  man  de«  Mötteli's  Gut  hätte,  man  könnte 
darum  kommen.  —  Äirrfc/iofer,  ii6. 

„Motteli  war  der  Beiname  der  Famiii«  von  Boggen- 
stein, aus  der  Jakob,  ein  in  der  sweitan  Hilft«  das 
13.  Jahrhunderts  lebender  Kaufmann ,  der  wegen  seines 
Keichtbums,  wie  die  Fugger  in  Augsburg  und  die  Both- 
scbild  In  aasern  Tagen,  sum  Sprichwort  wurde. 

47 
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(Verb.). 

*1  Er  mottet  schi  nit.  — 
•2  Es  mottet.  —  SutermtUter.  81. 

BAtb  Vorsicht  im  Sprechen  m  Ale  WarnoDg  vor  un- 
berufenen Zuhurt-ro  gebraucht  ,  finden  eich  «.  u.  O.  noch 
folgende  Redensarten:  'S  eind  Stock  im  Ofe.  Ke  elnd 
Kachle  im  Oft.  Se  ist  a  Kachle  i  der  Stob».  D'  Stuben 
ist  md  *' wuscht.  D'  Kat«  bat  e  Noggele. 
Mottenburgor. 

•Es  sind  Mottenburger. 

Sprichwörtlich  nach  einer  Oeeangipo«»«  In  eieban  Bil- 
dern tob  D.  h'alitch  und  A.  Weirauch,  die  im  Wallner- 
theater in  Berlin  in  der  schlechtesten  Theaterseit  wie- 
dcrholentljch  «In  volle«  Haue  gemacht  hat.  Daa  Stuck 
iat  eine  Verspottung  dei  SpiessbUrgerthums,  dai  in  an* 
aern  Tagen  noch  abenio  Opplg  im  Kraut  atebt  ala  in 
der  Zeit,  wo  Kotsebne  ihm  sein  Spiegelbild  xeigte.  (Vgl. 
Suropa,  Leipaig  1868,  Nr  1.) 


Ohren 


'Es  ist  ein  Mottenkopf. 

In  Berlin  von  einem  ge 
Streiche  gemacht  und  ea 
bat.    (Rtintbtry  VII,  67.; 

1  Meven  in't  Land,  Unweer  vör  de  Hand.  (Ottfrie*.) 

—  Haaren,  867.  Arm,  7T1;  Haiukal*nd*r ,  III. 

Die  Hoven  und  Sturmvogel  sieben  sich  vor  heran- 
nahenden Stürmen  aufs  Land,  di«  Seekülte  zurück, 
und  verkünden  so  da«  Unwetter. 
Holl.:  Meeuwen  «an  Und,  onweer  aan  Strand  (oder :  stonn 
▼oor  de  hand).   (Hamborn*«,  II,  Ii.) 

2  Wenn  die  Möven  nach  dem  Lande  fliegen,  wer- 

den wir  Sturm  kriegen.  —  Xtecklenb.  Anzeiger, 
1864 ,  Nr.  «0. 

Fri.:  Anoir  veu  le  hairon  volent  aar  Im  naes.  —  Aaoir 
veu  nsutlllus ,  se  cacher  an  la  mer. 


iat.:  Ardeam  suura  nubei  euolantem  vidiase.  (Boeill, 
I,  84.;  -  Nautilum 


(BmrtU,  I,  »3.; 

~*\  Dar  wet  he  nine  Mowwen  antosetten.  —  Lyra.  89 

u.  138. 

•2  Üt'r  Mowwen  schidden.  —  Lyra,  1*7. 
Aua  dam  Aermel  echattaln. 

Mücke. 

1  Auch  eine  Mücke  hat  ihre  Milz.  —  Eitelein,  «76; 

Simrock,  7118. 
Lot.:  Habet  et  musca  splrnem.   (Eittltin,  i'6.) 

2  Auch  kleine  Mücken  haben  ihr  Gift. 

3  Aus  ar  Micke  wird  a  Pfard.    fKrrt*  SliliUch.) 

Ans  einer  Mucke  wird  oft  ein  Pferd  gemacht. 

4  Bässer  Möcke  gelang  als  mieeig  gang.  (Trier.) 

—  Laren,  175,  8;  Fimumch,  III,  546,  9. 
Besser  Mucken  gefangen  ala  mOaaig  gegangen. 

5  Besser  ein  Muck  im  Honig,  dann  hundert  Hur- 

nussen  ohn  Honig.  —  Fisthart,  Prahl.,  in  Älotier. 
VIII ,  6*4. 

6  Besser  eine  Mücke  auf  der  Suppe  als  gar  kein 

Fett.    (S.  Maua  3.)    (Eifei.)  —  Schmilz,  187,  70. 

7  Danzen  de  Möcken  im  Januar,  wet  et  Foder 

(Futter)  un  auch  de  Botter  rar.   (Kiln.)  — 

Heyden,  I.  1, 

8  De  magern  Müggen  bitet  (beissen)  schärp.  (Unn- 

tter.)  —  Frommann,  IV,  427,  81;  für  Otnabruch:  Lyra,  88. 

9  De  Mäk  scheisst  dem  Kiser  af  de  Nuoss.  (Sie- 

btnbürg.-täclu.)  —  Schutler,  835. 
AM  it. .-  Solde  i  der  keisar  salbe  awern ,  am  kan  sich  mOcken 
nlht  erwern.  (Freidank.)  —  War,  aol  der  muggen  swil. 
(Frauenlob.)  (ZingerU,  104.; 

10  De  Make  kun  aft  Sias  (oder:  af  den  Zaker,  af 

det  Hinch ).    (Sitbentürt.-tächt.)  —  ScWrr,  884. 

11  Der  sich  der  Mucken  erwehrt,  bekompt  mit 

Hornossen  zu  thun.  —  Lehmann ,  80.  88. 

12  Die  kleinste  Mücke  ist  vor  dem  Frosch  nicht 

sicher.  —  AUmann  VI.  456. 

13  Die  magern  Mücken  stechen  arger  als  die  fetten. 

14  Die  muck  gehet  so  lang  vbers  Honig,  biss  sie 

drinn  kleben  bleibt.  —  Lehmann,  6*0.  9. 

15  Die  mucke  fliegen  so  lang  vmbs  liecht,  biss  sie 

versengt  sein  (die  Flügel  verbrannt  haben). 

—  Lehmann,  844.  4;  Euelein,  476;  Stmrock,  7118;  Hein*, 
berg  III,  113. 

Dä£  Mygget  flyer  aaa  lienge  om  lyiet  til  det  brtendea. 
Fr*.:  La  mouche  se  brösle  A  la  chendelle. 


BoU.:  Da  mag  iwerft  aoo  lang  om  de  kaars,  tot  da«  sij 
er  den  laatste  invalt  (sich  brandt,  oder:  hure  vleuge- 

len  zengt).    (Uarrebontee ,  II,  107  ".) 

It.:  La  farfalla,  che  glra  Intorno  al  lumo  alfln  vi  brucia 
le  all.  (Oaal,  448.;  —  Tanto  vk  la  capra  soppa,  cb'  11 
lupo  alfiu  1'  in  topp«.    (Patiaglia,  47,  4.) 

Sehtced.:  Myggau  flyger  si  lange  kring  ljuset.  at  bon  an 
ging  brauner  wingarne.  (Gmbb,  533;  Wenuil,  55 ;  Mo- 
din ,  96.; 

16  Die  Mücke  fürchtet  sich  nicht  vor  den  Hörnern 

des  Ochsen. 

1 7  Die  Mücke  gewohnt  den  Hammerschlag.  —  M  urr- 

hoch  II,  167;  Blau,  S. 

Sin  8prichwort,  mit  dem  sieh  die  Juden  aber  die 
Zerstörung  Jerusalems  trösten,  weil  ee  an  die  gött- 
liche Strafe  erinnert,  die  deshalb  den  Kaiser  Titus 
betroffen  haben  soll.  Es  soll  demselben  nämlich  nach 
der  Zerstörung  der  Stadt  eine  Mucke  mit  kupfernem 
Stachel  durch  die  Nasa  ins  Gehirn  gedrungen  sein, 
die  ihn  ununterbrochen  gequklt  habe.  Ala  er  einmal 
bei  einer  Schmiede  vorbeigesogen  sei,  habe  die  Macke, 
eraobreekt  von  dem  Gehämmer,  mit  Stechen  nachgelas- 
sen ,  waa  ihn  veraalaast  habe ,  neben  seinem  Palast  einen 
Hammer  unterhalten  an  lassen.  Allein  die  Mucke  ge- 
wohnte den  Hammerschlag. 

18  Die  Mücke  ist  darum  kein  Hofmann,  wenn  sie 

auch  einmal  dem  Fürsten  ans  Fenster  pisst. 
—  Fitchart. 

19  Die  Mücke  sticht  des  Löwen  Auge. 

Man  aoll  auch  den  Geringen  nicht  verachten. 

20  Die  Mücke  verliert  den  Stachel,  wenn  sie  der 

Schildkröte  zu  Leibe  will.  —  Aitmann  17,457. 

21  Die  Mücken  bleiben  in  den  Spinnweben  hän- 

gen, die  Vögel  fliegen  durch.  —  Inda*  der  En- 

tcheim ,  II ;  Parömiaian ,  932. 

22  Die  Mücken  fliegen  in  kein  Feuer. 

„Etliche  haiton  eine  feurige  werck  statt  von  arbeit 
vnd  and  seht  für  ein  reeept  wieder  bOse  gedenken,  vnd 
sagen:  Die  Mucken  fliegen  in  kein  Feuer." 

23  Die  mücken  haben  die  gerechtigkeit  von  alten 

zeiten,  dass  sie  auff  die  Pferd  vnd  Ochsen 
sitzen  vnd  sich  mit  ihrem  Blut  sättigen.  — 
Lehmann,  657  .  63. 

Zur  Verteidigung  gewisser  sogenannter  historischer 
Hechte. 

24  Die  Mücken  sehen  einander  alle  gleich.  —  £■*»- 

lein,  475;  .Stmrodk.  7117;  Braun,  I,  878». 

25  Die  Mücken  setzen  sich  gemeiniglich  auf  die 

magern  Pferd.  —  Lehmann.  546.  «. 

26  Die  Mucken  sitzen  auff  ein  lauchlichen  Hafen,  aber 

nicht  aufl*  ein  siedenden.  —  Lehmann,  su ,  11. 

Zu  grosse  Milde  und  Nachsicht  taugt  nicht.  „Ernst 
schafft  offt  viel  grossem  ntitaen  all  au  siel  glimpff." 

27  Die  Mücken  stechen  wol,  aber  nicht  das  ganze 

Jahr. 

Böhm.:  Sllpajl  komafl  do  casu.   (Öelatoo,ly ,  863.; 

28  Die  Mücken  tanzen,  es  gibt  gut  Wetter. 

29  Die  Mücken  wohnen  bey  vns,  sitzen  aufl*  vns, 

essen  vnnd  trincken  mit  vns  auss  einem  ge* 
schirr,  machen  sich  doch  nicht  so  gemein, 
das  sie  sich  fangen  Hessen,  wenn  man  jhrer 
bedurflüg;  also  thun  auch  etliche  Freund.  — 

Lehmann ,  907 ,  89. 

30  Dos«  ane  Micke  sul  huppen  (niesen)  wie  a 

Fürt  ,  dos  is  unmöglich.  (Schiet.)  —  Frommann, 
III,  246  .  91;  AocndVnMcA  bei  Simrock,  10781. 

üomolck*  (298)  hat:  Huaten  wie  a  Pfard.  Der  Kleine 
kann  nicht  durchsetzen,  was  der  Urosse  vermag.  ,,A 
hot  recht,  den  dos  anno  Mücke  niesen  soll  wie  a 
Pfard,  is  niob  möglich."   (Kelter,  163*.; 

31  Dürre  Mücken,  magere  Flöhe  thun  mit  dem 

Stechen  trefflich  wehe. 

32  Ein  mück  ist  klein  ;  wenn  sie  dem  Löwen  in  die 

Nass  Kreicht,  so  verkratzt  er  Maul  vnd  Nass.  — 
Lehmann,  778,  16. 

33  Ein  Mück  kan  kein  grossen  stäup  machen.  — 

Lehmann  ,  861 .  3. 

34  Ein  vnsaubere  Mück  verderbt  einen  gantzen 

Becher  vom  besten  Wein.  —  Lehmann,  775.20. 

35  Eine  klcino  Mücke  kann  einen  grossen  Kerl 
stechen,  dass  er  Bchreit. 


mug  kan  ecn'  groot' 
hijjankt.   (Ilarrebomee,  II,  107».) 
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36  Eine  Mücke  braucht  nicht  viel  Wasser,  um  zu 

ertrinken. 

„Gemeine  Köpfe  ersaufen  im  Detail  wie  MUcken  ia 
einem  Wasserglas«.'' 

37  Eine  Mücke  maebt  keinen  Sommer.  (Moekerau 

bei  Graudeut.) 

38  Eine  Mücke  sticht  wol  einen  Löwen  ins  Ohr. 

UoU. i  Ken  mag  eteekt  wel  een'  leeuw  in  't  oog.  (Barre- 
bomee,  II,  107«.; 

39  Es  ist  ein  scblechts ,  das  ein  mück  in  ein  Glas 

mit  wein  feit.  —  Lehmann,  sos,  39. 

40  Es  können  viel  Mücken  in  eine  Schüssel  fallen, 

ehe  ein  Feldhuhn  darin  liegt. 

41  Flüge  d'  Mugge  teuf,  so  git's  Rage,  flüge  sie 

aber  hoch  und  hei-n-e  Muggetanz,  so  git's 
flchön's  W&tter.    (Salothurn.)  —  Schild.  119.  17J. 

42  Gross  Möcke,  feist  Vögel.  —  Suermrt$ier,  ist. 

43  Gross  Mücken  fahren  durch  spinnen  Weben, 

die  kleinen  bleiben  drinne  kleben.  —  Ebering. 

II,  697. 

44  lieft  Müggen  ök  Rüggen? 

D.  i.  heben  die  Mücken  auch  Backen?   Kleine  Kinder 
Dttuen  nicht  miteprechen. 

45  Hungerige  mücken  beissen  (stechen)  scharpff 

(übel).  —  TVinmus,  93  b;  Henitth.  1146,  SO;  Lehmann. 

44,  40.  SÜ,ottH.  U30«;  Goal.  114«;  Ktrle,  «17;  Sim- 

rock.  7116;  Ueüuberg  III,  84.  Bram,  I,  8784. 
Engl.:  Hungry  flieg  bite  eoro.    (Goal,  115SJ 
tot.:  Muscae  famellcac ,  vel  palioee  altius  inflgunt  aou- 

leum.  (Beuiteh,  1156,  61.;—  Muscae  eltientei  importu- 

nissimae.    (Goal,  945.; 
Ung.    A 7  6h  Bxunyog  nshesebbet  ssür.    (Goal,  11480 

46  lluogcrige  Mücken  vnd  mager  Leuse  stechen 

vbel  (oder:  vbler  denn  volle).  (8. Fliege «o— 63 

und  Floh  7,  31  u.  33.)  —  ft  lri.  II.  386. 

47  Isset  eine  Muck  auss  dess  Fürsten  Schüssel,  so 

ist  sie  drumb  kein  Uofmann.  —  Lehmann,  im,  33. 
43  Je  hungriger  die  Mücke,  desto  schärfer  ihre 
Stiche. 

49  Keine  Mücke  ist  so  hungrig,  dass  sie  eine  an- 

dere sticht. 

50  Kleine  Mücke,  scharfer  Stachel. 

öl  Kleine  Mücken  bleiben  hängen,  grosse  Käfer 
wischen  durch.  —  Varimiakan ,  3207. 

52  Magere  Mücken  beissen  scharf  (sehr). —  »aläu, 

■II,  85  .  30.  IV,  53.  33. 

Dan.:  Magre  mygge  stikker  megt.    (Prot,  dat.,  338.; 

tat.;  Mscilenli  peiiieuli  acrius  mordent. 

Sc A ic ed.:  Mton  mvggor  biu  warst.  (Grubt,  999;  Mo- 
di*. 90;  Wentell,  51.; 

53  Magere  Mücken  stechen  übel.  —  iudt«,  474. 

54  Magere  Mücken  verstehen  keinen  Spass. 

66  Man  muss  der  Mücken  sich  erwehren.  —  Eue- 
lein, 476. 

56  Man  muss  nicht  nach  jeder  Mücke  schlagen.  — 

i.  475;  Simrock,  71J0;  A'drt«.  4J14;  Körle* ,  4431; 
1.  /,  2782;  Pfelfel.  Her  Knabe  und  die  Hucke  ;  Auer- 
back,  borfaetchichtm,  III.  384. 
Boll. :  Man  bm!  tuet  »aar  elko  mag  elaan.  (Barrebomee, 
II,  107'-.; 

57  Man  muss  nicht  zwei  Mücken  zugleich  schlagen. 

Nicht  au  viel  auf  einmal  anfangen. 
Frt.t  Quelle  mouohe  le  pique! 

58  Man  mutt  keen  Mück  vörr'n  Elepant  hol'n  ( hal- 

ten ).    ( llendsbwg.) 

59  Man  vertreibt  die  Mücken  aus  dem  Gesicht, 

aber  nicht  die  Schmeichler  aus  den  Ohren. 

La*.:  Man  jager  myg  og  Auer  fra  «jene,  mon  ikke  hy- 
klere  fra  prene.   (fror,  du*.,  333.; 

60  Mancher  kann  die  Mucken  (Mücken)  im  Hause 

nicht  leiden 


und  hat  den  ganzen  Kopf  voll. 

kan  Intet  ltjda  muggor  i  hueet  och  haa 
leraf.   (Grubb,  557J 


hufwudet  fnlt  deraf. 

61  Mancher  preiste  ein  Muggen  umb  das  Blut  und 

schünde  ein  Floh  umb  den  Pelz. 

Lat. :  Ket  caeu»  rarui  quod  non  fit  di  vee  ararus.  (Chaot,  68J 

62  Mer  konn  net  noch  alle  Mucka  schla.  —  Neff- 

len.  463;  Unkel ,  372. 
Man  darf  nicht  all« 


63  Mit  Mücken  ist  bös  kämpfen. 

Beteer  ein  grouer  Feind  oder  Gegner  alt  riet  kleine. 
Im  Morgenlande  aagt  man:  Wenn  dich  Allah  von  den 

SS3S.Ä- ,0  M- ,hn' dM" cr  dlch  -  - 

64  Mücken  bescheissen  alle  Ding,  und  sie  selber 

Bind  zu  nichts  nutz.  — •  EUelein ,  476. 

65  Mücken  ertrinken  in  einem  Wasserglas«. 

Im  Detail  gemeine  Kopfe 

66  Mücken  fangen  sich,  Schwalben  fliegen  durch. 


67  Mücken  kommen  ungeladen. 

)Ihd.:  Ei  waheent  Ine  der  Hute  danc  müggen  unt  bremen. 

(Maroer.)   (Ziugerte,  104.; 

68  Mücken,  Schmarotzer  und  Hunde  finden  sich, 

wo  man  ist,  zur  Stunde. 

Lat.:  Musca  canea  mlml  eunt  ad  conrlrla  priml ;  non  tag- 
tet! ,  Teniunt  prandere  parati.  (Bi*der  1 ,  1048 ;  //,  1949 1 
Seauder,  391.; 

69  Mücken  Betzen  sich  am  liebsten  auf  die 

Leinwand  und 


den  Milchhafen , 

475. 


Raben  und 


70  Mücken 

Wölfe  die  Keiler.  —  Euetein, 

71  Mücken  und  Mönche  bescheissen  alle  Ding4  und 

sie  selber  sind  zu  nichts  nütz.  —  Klotteripiegel, 
36.  5. 

72  Müggen,  hebb't  de  ok  Rüggen?   (Bremen.)  — 

Kort«-.  344;  Bueren.BI«;  Eichttald ,  1333;  Kern,  709; 
Slürenburg.  30(b;  //aiuJcaIrad>r,  III. 

Um  so  aagea:  Junge  Leute  dürfen  nicht  Uber  Bücken- 
schffierr.cn  klagen. 
Holt.:  Muggen  h ebben  00k  rüg  gen.  (Barrebomie,  II,  107  b.; 

73  Oft  seiht  man  Mücken  durch  und  schluckt  Ele- 

fanten hinunter. 

74  Spanisch,  spanisch  Mugge,  flüg  über  de  höh 

Rugge,  flüg  über  de  hob  Berg,  dass  morn 
gut  Wetter  gab.  (Schumi.) 

75  Spielt  die  Mück'  um  Habakuk  (15.  Jan.),  der 

Bauer  nach  dem  Futter  guck.   (Woklau.)  — 

lloebcl,  |. 

7tf  Stechen  dich  die  Mücken,  so  lass  das  Jucken. 

77  Um  die  Mücken  zu  vertreiben ,  muss  man  nicht 

das  Haus  (die  Scheune)  anzünden. 

78  Viel  Mücken  bezwingen  einen  Elefanten. 

79  Wann  de  Müggen  danzet,  dann  gitt  et  gut 

Wodder.    (Waldeek.)  —  Curtte.  J14.  30. 

Sagt  man  auch  in  Tirol.  (Reiuibtrg  VIII,  58.;  (8.  Jo- 
hanniswürmchen.) 

80  Wann  die  Möcke  de  Petersdoag  spiele  off  de 

Miste,  soll  mVs  Hai  (Heu)  schliesse  in  de 

Kiste.  (Kimigthat.) 

81  Wenn  de  Mücke  farzen  wiel  wie  a  Piard,  su 

resst  'rsch  Hingergeschirr,  (oherlauiiit.) 

„So  reUit  ihr  das  Hintergeich  irr." 

82  Wenn  de  Müggen  spulen  im  hard'n  Man1,  sali 

de  Buer  dat  Uert 2  up  de  Hillen  *  slän.  (Meck- 
lenburg.) —  Schiller,  III.  20 b. 

')  In  einer  pommertchen  Diätetik  aus  dem  15.  Jahr- 
hundert heisst  es  rom  „hard'n  Man":  „Desse  Mane 
beghynnet  stck  in  nyjahre»  daghet  rnd«  endet  Sick  to 
lichtmissen."  (Vgl.  Kaugart**  in  den  ßaltitcken  Stu- 
die*, XIX,  51.)  —  ')  Ueert,  Uertetroh.  Oert,  Uress'n 
Urte;  im  Bremer  1F5.:  Ort,  Ortele,  in  der  'Eitel  Ursel, 
in  Schleeien:  Ursobo  (Fromma**,  IV,  18S;  V,  478: 
VI,  30;  Ist  das  vom  Vieh,  namentlich  ron  den  Scha- 
fen ubriggclasseuu  Futtsrstroh.  —  ')  Hill  an,  der  mit 
dünnen  Baumstämmen  (Stangen,  SIAtcn,  in  Sohlesien 
auch  Schwarten )  belogto  Boden  Uber  und  neben  der 
langen  Hausdielo  in  unaern  Bauernhäusern.  (Munäui 
In  den  Meckleni.  Jahrb.,  II,  113;  Fromtnamt,  VI,  150 
u.  213.; 

83  Wenn  die  Mücke  auf  der  (geschwungenen)  Glocke 

sitzt,  hält  sie  sich  für  den  Glöckner. 

84  Wenn  die  Mücko  ein  Hühnerei  legen  will,  so 

ist  ea  ihr  Tod.  —  Eitelcin,  473.  Siroroc*.  7114. 
Mhd.:  [So  habent  die  alten  gesaget  war,  wenn  die  muck 
wil  legen  am  ay ,  als  die  henn,  e6  pricht  ey  entaway. 
(Vi*ller.)  —  Diu  müoke  maos  sioh  sSre  muco,  wil  si 
den  ohten  Uberltten.  (Freidank.)  (Zingerle,  104.; 

85  Wenn  die  Mücke  ein  Schildkröte  sticht,  ver- 

dirbt sie  den  Stachel  —  WincUer,  XX.  61. 

47* 
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86  Wenn  die  Mücke  fliegt  ins  Liebt,  bleiben  ihr 

die  Flügel  nicht. 

87  Wenn  die  Mücken  heute  tanzen  und  spielen, 

sie  das  morgige  gute  Wetter  fühlen-  —  Schmu:, 

174,  68. 

88  Wenn  die  Mücken  im  Schatten  spielen,  werden 

wir  bald  Regen  fühlen. 

89  Wenn  die  Mücken  spielen  im  Januar,  so  kommt 

der  Bauer  in  grosse  Gefahr. 

Holl.:  Alt  de  muggen  in  .Tanuarij  danten,  wordl  de  boer 
een  bedelaar.    (üarrebomee ,  //,  107*.; 

90  Wenn  die  Mücken  spielen  im  Januar,  so  sind 

die  Schafe  in  grosser  Gefahr.  —  Bair.  Haut- 

In  Venetien  tagt  du:  Wenn  die  .Mucke  im  Januar 
tchwarmt,  to  nimm  »elbst  die  Abfalle  (ton  Heu,  Kraut 
u.  e.  w.)  und  tliae  lie  in  den  Spoicher  («u  Viehfutter). 
(Krimberg  VIII,  64.; 
Frt. :  Qnand  Noel  a  ton  pignon,  Paque*  a  ton  tii on.  (Krittln- 
ger,  534  \) 

Holl.:  Alt  de  muggen  im-Maart  danaen,  dat  doet  het  ichaap 
den  dood  »an.    (Barrtbomee,  II,  107*;  Buhn  I,  398.; 

91  Wenn  die  Mücken  spielen,  wird  schönes  Wetter. 

//••."..•  Ale  de  muggen  danien ,  ge«ft bot  morgen  goed  weer. 

(Harrebomie,  II,  107»-; 

92  Wenn  die  Mücken  tanzen  im  Februar,  gibt  es 

ein  spät  Frühjahr. 

93  Wenn  ein  Muck  ein  Sohneck  stiebt,  so  bricht 

der  Stachel.  —  Lehmann,  964  ,  48. 

94  Wenn  eine  Mücke  ins  Bier  fällt,  so  ist  der 

Deckel  ein  Schelm. 

95  Wenn  man  der  Mücke  ein  Bein  ausreisst,  so 

kommen  die  Därme  mit. 

Jeder  Schaden  iet  dem  Armen  doppelt  fühlbar. 
Böhm. :  Vjtrhui  komaru  nofan,  a  hned  jtou  1  ttreva  venku. 

(Celakottkg,  176.; 
1U.:  Iseknbi  komanl  nogu,  crjeTa  mu  tu  n»  dvoro.  (Cela- 

kottkg,  176.; 

96  Wer  mit  Mücken  kämpft,  den  stechen  sie  zu 

Tode. 

97  Wer  Mücken  fängt,  hat  schlechte  Braten. 

98  Wer  mücken  hat,  dem  muss  man  mit  mücken- 

pulver  helflen,  aber  Narren  wollen  sie  stracks 
mit  schwerten  vnd  Degen  vertreiben.  —  Leh- 
matm, 430,  31. 

99  Wer  schewt  Mück  vnd  Galle,  der  hat  selten  ein 

gut  Pferd  im  Stalle.  —  Petri.  Ii.  766. 

100  Wer  zwei  Mücken  auf  einmal  jagt,  fängt  .keine. 

Frt.:  II  ne  faut  pai  chaiser  denx  lierree  a  1»  foit. 

101  Wie  man  sich  im  Sommer  nicht  kau  der  Mucken 

erwehren,  also  auch  im  leben  kan  sich  ein 
Mensch  böser  nachred  vnd  verleumbder 
schwerlich  entheben.  —  Lehmann,  n%,  18. 

102  Wun  de  Make  Bteche,  kit  Ren.  (Siebenbürg.. 

tdchs.)  —  Schütter.  47». 

*  103  A  bot  hieren  die  Micken  niesen.  —  Comolcke,  79. 

*  104  Da  sind  neun  Mücken  so  gut  als  ein  Feldhuhn. 

„Da*  klein  geflugel  wird  rmb  S.  Veitttag  eo  heu- 
niich  werden,  daaa  es  fr*»  mit  dem  grobtten  Bawren 
die  Milch  wird  auei  der  echueeel  enen ;  alidann  wer- 
den neun  Mucken  eo  gut  als  ein  Feldhun  tein."  (Fi- 
schart,  Prakt.,  in  Kloster,  VIII,  $35.; 

*  105  Das  ist  eine  alte  Muck,  die  ist  vor  einem 

Jahre  schon  gerlogen.  . 

Nichts  Neues,  ee  iet  ein< 
tchiebte. 

•106  Das  nimmt  eine  Mück'  auf  dem  Schwanz  übern 

Rhein.  —  Höne,  mf1. 
•107  Dat  is  so  vel  as  wenn  mi  ene  Mügge  steckt. 

—  Hakneri,  314*. 

•108  Dat  öss  als  wenn  e  Mügg  önt  Haff  püsst.  — 

Frischbier,  508;  Fritchbier1,  1667. 

•109  De  Mök  wül  den  Tom  (Thurm)  änfläjen.  (Sie- 

benbürg.-sächs.)  —  Schütter,  948. 
Bezieht  (ich  auf  ein  Lügenmärchen. 

•110  Den  Mücken  die  Köpff  abbrechen.  —  Fischart. 

Gctch.,  in  Klotter,  VIII,  235. 
•111  Die  Mücke  mit  dem  Elefanten  vergleichen. 
•IM  Die  Mücke  mit  dem  Fuchsschwanz  abkehren. 

*  113  Die  mucken  fahen  vnd  Elephanten  lassen  fahren. 

S,  870,  11. 


•114  Die  Mücken  pissen.  —  Fritchbier  *, 3666. 

Wird  gesagt,  wenn  einzelne  kleine 
bei  Sonnenschein  fallen. 

•115  Du  haost  mi  alleweil  auff  der  Muck.  —  Neff- 

ten,  455.  Michel.  361. 

Du  willit  mich  necken,  zum  Gegenstände  der  Verfol- 
gung oder  der  Unterhaltung,  dee  Scherzet,  det  Spottt 
machen. 

•116  Ea  moebt  aus  a  Mugg  an  Hölifounten.  (Steier- 
mark.) —  Firmenich.  II,  771.  188. 

*117  Eher  frässe  die  Mücke  einen  Adler.  —  Parc- 
miako»,  1839. 

„  Eher  wird  die  Donan  zurückgeben,  eher  werden  Wolf 
und  Schaf  Freunde,  eher  Jagt  da*  Lamm  einen  Löwen, 
•her  werden  die  Knho  fliegen,  eher  verfolgt  der  Hat« 
einen  Hund",  ehe  dat  geschieht. 

•118  Ein  Muck  bat  mehr  Blut  als  er  Verstand.  — 
Lehmann,  819,  1. 
Dan.:  Et  myg  har  meere  blod  end  fontand.    (Prot,  da»., 
431.; 

•  1 19  Ein  mucke  fueret  es  auff  dem  schwanke  weg.  — 

Agricola  I,  404;  Egenolff,  195";  Eyering.  II.  149;  Fabri- 
ciu$,  70;  Schottel,  1136';  Euelein,  475;  Sailer .  113; 
Braun,  I,  27S6. 
Boll.:  De  dank  en  loon,  die  ik  daarvan  heb, 
ring,  dat  eene  mug  za  op  den  Itaart  kan 
(Harrebomie,  II,  107«; 

•  130  Eine  Mücke  wird  eher  einen  Adler 
•121  Eine  Mücke  würde  eher  das  Meer 

—  Paromiakon ,  3116. 
•122  Einem  die  Mücken  vertreiben.  —  Eurlcin.476. 
•123  Einen  auf  der  Mugk  haben. —  Schopf,  164;  llcrrig. 

Archir,  LV,  310;  Pestalosti,  X.  51. 

Auf  der  VUirrancke.   In  Warabnrg:  Ich  hab'n  anf  d'r 
Muck.  (Sartoriut,  174.;  Ihn  aeharf  beobachten.  (8.  O 
bei  13.) 

•  124  Er  seht  nicht  vor  der  ersten  Mücke  pissen. 


r  geh 

Nicht 


SjTcht  jede  Kleinigkeit  jegMhm^  Schrecken  ein.  Von 
die  Flucht  getrieben  werden. 


•  126  Er  hat  die  Mücken  hinter  den  Ohren  (im  Kopfe). 

—  Körle.  4318*. 

♦126  Er  hat  keine  Mücken  im  Zimmer,  aber  im 

Kopfe  immer. 
•127  Er  hört  die  Mücken  niesen. 

„Ja,  sprechen  sie,  tle  könten  Mücken  nieten  boren, 
■o  wird  der  Auagang  lehren:  In  dieser  Nacht  sejn 
alle  Kuba  »chwarU."   (Keller,  130  u.) 

•128  Er  kann  d'  Muck  an  der  Wand  nicht  leiden. 
(Nürtingen.) 

*129  Er  kann  den  Mücken  zur  Ader  lassen. 

Der  Ueberklnge. 
*130  Er  kennt  die  Mücken  in  der  Milch. 
•131  Er  macht  auss  einer  mucken  ein  elephant. 

( 8.  Fliege  93 ,  Für«  18  und  Maua  297.)  —  Franik.  I.  103  b  . 

klager.  II.  42.  Hörte.  4316; 
Lohrenoel.  II.  43.  Hassan,  138;  Wahl.  98.  38. 
In  Wttrtemberg:  Kr  macht  ausi'ra  Muck  'n  Elefanten. 
(Xeglen ,  458 ,-  Michel,  364.;  Auch  die  Czecben  an*  einem 
Ameisenhaufen  einen  Berg.  (Reinsberg  IV,  76.;  —  Die 
Kulten:  Aul  einer  Mucke  einen  MUokenschwarm  ma- 
chen.  (Altmann  I V,  517.;  Aua  einer  Kuh  eine  Kinder- 
heerde machen.    (Altmann  VI,  515.; 
Dan.:  At  gi0re  en  clefant  af  en  flue.   (Prot.  i/o«..  141.; 
Engl.:  He  maket  a  monntain  of  a  molc-hill.  —  He  cbanget 
a  fly  into  an  elephant.  —  You  lovo  to  maka  mach  of 
naugbt-    (Bohn  II,  65  n.  118.; 
Frt.:  De  nennt  faire  graut  ebote.  (BotiU.  III.  43.;  —  Fairo 
d'une  mouche  un  elephant.   (Krittinger,  466 b;  Leroux, 

I,  113:  Maiton,  13*.; 

Holl.:  Hij  roaakt  van  eene  mug  een'  olifant.  (Harrebumee. 

II.  107".; 

It.:  Fare  d'una  motea  un  elefanle. 

Lot.:  Arcem  facere  ex  cloaca,  —  Culicem  elephant!  con- 
ferre.  (Binder  /,  256t  II,  624;  Eratm.,  371;  I'M'ppi. 
1,  101;  Segbold,  89;  Motion,  138.;  —  De  nihüo  rem  fa- 
cere praegrandem.  (Boeilt.  III,  43.;  —  E  mntca  ele- 
phantum  facit.  (Apottot.,  VIII;  Binder  I,  473;  II,  906.; 
Klephantum  ex  mutca  faeere.  (Fateliut ,  74 ;  Hanteig ,  1*  . 
Mauer,  Lllj*;  Philippi,  I,  132;  Schonhtim ,  F. ,  4.)  —  Ea 
ungne  leonem.  (Fateliut,  80.;  —  Formte*  camelnt.  — 
Si  parva  licet  componera  magnit.  (Eitelein,  47b.) 

Schwed.:  (iura  mjggor  tili  elefanter.   (.V.irin,  14.; 

•132  Er  macht  us  der  Muggen  'n  Hengst.  —  Suier- 

mritler,  75. 

•133  Er  presst  eine  Mücke  ums  Blut  und  schindet 
einen  Floh  um  den  Balg. 
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•  134  Er  sieht  eise  Mücke  in  der  Luft  eher  alt  einen 

Ochsen  auf  der  Erde. 

Boll.:  Hij  siet  eerder  ecne  mag  in  de  locht,  dan  tta'  ot 
op  de  aarde.    (Uarrebon.ee,  II,  101».) 

•  135  Er  will  der  Mücke  zur  Ader  lassen.  ' 

„Wie  man  der  Mucke  »olle  zur  Ader  lasten. "  (8<Aup- 
ptu*.  I,  3*.) 

•136  Er  will  einer  Mücke  in  den  Arsch  sehen. 

Hall.:  Ulj  soude  eene  mag  in  hären  aan  zlen.  (Barre- 
bumet,  II,  101'g 

•  1 37  Er  will  Mücken  fangen. 

Boll.;  UU  wil  eene  mag  vangen.   (Barrtbomtt ,  II,  107°.; 
•138  Es  ist  so  viel,  als  wenn  einem  eine  Mücke  in 
den  Hals  hastet. 

Fr*.:  C'eet  an  grain  de  mil  dam  la  guenle  d'un  ine. 
(Kritiinyrr,  457  b.; 

•139  Es  könnte  mich  eine  müde  Mücke  umstossen. 

,,  Wae  wir  begrünen  geht  zurück,  es  stieas  nni  omb 
einemudeMuck.'*  (Ritter  </'o;Ui>o,  Brunntrut  i i~.  S.  l'M.) 

•  140  Et  is  'ne  magre  Mügge.  —  Lyra,  it. 

Begierig  andere  auszusaugen. 

•  141  Etwas  auf  die  Mück  nehmen. 

Muck  an  Korn  der  Flinte. 
•142  Hei  süht  de  Mügge  vür'n  Elefanten  an.  (Pa- 
derborn, j  —  Firmenich,  I,  362,  20. 
•143  Mücken  im  Kopf  haben.  —  Kriitwuer ,  M \ 
•144  Mucken  seigen  und  Kamele  verschlucken.  — 

MaUh.  33.  24;  Stmrock,  7U9.  Schuhe.  229;  Zehner,  14. 
Zaupter,  686;  AM»,  4315.  Mahl,  98,  88. 

In  Kleinilkelten  ängstlich,  genau,  and  in  wichtigen 
Dingen  leichtsinnig  und  gewissenlos  iein. 
ü         Koruarj  oediti,  a  velbloudy  pozlrati.     <  ttakotiky, 
O)  o.  25.; 

£nyt.:  To  itrain  at  a  gnat  and  «wallow  a  ramel.  —  To 
stumble  at  a  ttraw   and  leap  OTer  a  block.  (Böhm 

Ii.  na.; 

Frl.:  S'amuser  k  la  moutarde.    (Körte,  4315.; 
tat.:  Dst  veniam  corvis,  vexat  centara  columbat. 
Sckwe<t.:  Sijla  muggur  och  »walge  cameler.   (Urubb,  717; 
Marin,  24.; 

•145  Mücken  weichen  (wägen). 

Bei  Watdit  (IV.  45,  24)  in  folgender  Stelle:  „...  Man 
lieht  jezt  leider  in  grossen  lachen  durch  die  tinger, 
lauffl  vier«  gTass,  stosst  eich  ans  grtger,  gross  kamel- 
thier  sie  ganu  verschlucken  md  weichen  doch  die  klei- 
nen mucken."  Saniiroti  (123)  gibt  den  Sinn  dahin  an: 
„Die  Leute  verschlucken  heutzutage  Kamele  Ton  Schwie- 
rigkeiten all  waren  e«  Pfeffernüsse  und  legen  eine 
Muck«  auf  ihre  Uoldwaoe." 

•146  Müggeu  richten,   Kamele  schonen.  —  Dah- 
nen, J14*. 

Von  parteiischer  Behandlung,  meist  in  dem  Sinne: 
Die  kleinen  Dieb«  hängen  und  die  groieen  laufen  lauen. 

*147  Sie  sind  wie  die  Mücken,  sie  müssen  hinzu 

wenn  sie  Feuer  erblicken. 

•  148  Welche  Mücke  sticht  ihn !  (hat  ihn  gestochen ! ) 

Wae  wird  ihm,  wandelt  ihn  an? 
Fa.:  Quelle  raoncho  le  pique! 

•  149  Wie  eine  Mücke  ums  Lic  ht  fliegen, 
•läü  Zwei  Mücken  mit  Einem  Schlage  treffen. 

tat.:  Uno  aaltu  duo»  apro»  capere.    (flau  tut)  (Binder 
II,  3417.; 

•151  Zwei  Mücken  mit  Einer  Klappe  schlagen. 

Zwei  Tcrschiedene  Dinge  mit  einem  abmachen. 
fr».  Paire  d'uno  plerre  deux  coupi. 
Mucken. 

1  Wenn  öppis  mugget,  so  het's  Läba.  —  Suter- 

mculer.  133. 

•2  Das  (Ding)  hat  Mucken.  (Uouenburu.j 

Soviel  wie:  die  Sache  hat  ein  Aber,  einen  Haken. 
*3  Das  sind  alte  Mucken. 
•4  Das  wird  Mucken  haben.  —  äi«x,  4«. 
•5  Er  hat  I  seine)  Mucken.  —  Braun,  1,3m. 
*6  Er  hat  Mugge  im  Kopf.  —  Suttrinruicr .  79. 
Mucken  (Verb.). 

*1  He  muckt  mit  mi.  —  Oofcneri,  315". 

Kr  ipricbt  mit  mir  kein  Wort. 

•2  Nicht  mucken. 

Nicht  den  leisesten  Widerspruch  gegen  eine  Person 
oder  ein  Verfahren  erheben.  „Dawider  dorflte  niemand 
mucken. "  „  Wiewol  noch  etliche  mucken  und  gocken." 
(Lutkrr'i  Werke,  V ,  67  u.  220.;  „Wer  wider  den  Hohen- 
priester mucket«,  der  mutete  dei  Todei  sterben. "  „Trots 
allen  Teuffein ,  das  sie  biewider  mucken."  (Lutkrr't 
Werkt,  I,  439 1';  //,  n.) 
Mückenauge. 

•Das  ist  nicht  so  viel  werth  als  ein  Mückenauge. 
„Wai  dar  mir  inne  gehandelt  Ton  dogeden,  schall 
niner  muggen  oge  werth  «in.'*   (Min,t.  (kronik  ,1,334; 
Scktlltr ,  Iii,  io".) 


Mückenhänslein. 

•Mückenhäuslein  bauen. 

Fieekart  (in  Flotter,  VIII,  235),  Gargantua't  Jugend 
schildernd:    „Bawt  Muckenhausslein  vnd  bliess  sie 
selbst  nmb." 
Mückenhengst. 

•Et  is  en  Müggenhengst.  —  Dahnen,  3W*. 

Schimpfwort  auf  einen  kleinen  muthlgen  Menicben. 
Mückenjag/d. 

•Sie  sind  auf  der  Mückenjagd  wie  Kaiser  Do- 
mitian. —  Eitelein ,  476. 
Mückenleben. 

#Er  fürt  ein  muckenleben.  —  Franck,  II,  9ib. 

Franck  wendet  die  Bedenaart  auf  die  an,  „die  hin- 
Tnd  her  fliegen  vnd  faren,  kein  gwin  k riehen  oder  ort 
haben,  souder  lieh  behelffen,  wo  iie  zu  kommen,  wie 
alle  tchroarotzer,  dellerschlecker.  Der  fürt  durch  alle 
körb,  heuier  oder  schusseln ,  wie  einmauis",  nnd  fugt 
noch  folgende  verwandle  Hedeniarten  bei ;  Sich  behelf- 
fen wie  ein  meaetlia.  In  eines  andern  kUohe  leben. 
Er  lasit  nicht  on  angewandt  wie  ein  maun.  Kr  be- 
hilfft  lieh  also  wie  er  mag.  Gr  man  im  maul  in  aU 
Ding  ichlagen.  Sein  maul  steht  im  vorder,  « 
nicht  vnberaflet. 


Mückenschinalz  macht  nicht  reich. 
Muckenselg-er. 

•Er  ist  ein  Mückenseiger. 

Sieht  iehr  auf  Kleinigkeiten. 

ufier.  —  Het  is  eeu 
119»-; 


oirm  BUlir  »ui  ntviuiK* 

Boll.:  Het  is  eeu  muggezil 

(Uarrtbomte,  II,  107*  u. 


1  Niemand  kann  sich  der  Muckenstich  im  Sommer 

genugsam  erwehren.  —  Lehmann,  79,  9. 
„Also  auch  nicht  der  beechwernuis  im  leben." 

2  Vmb  eines  Mückenstichs  willen  bawt  man  offt 

einem  freund  den  Zapften  aller  gunst  vnnd 

gnadeu  ab.  —  f.eAmnnn,  9J4,  22. 

Mückenwadel. 

•Einem  mit  einem  Mückenwadel  über  den  Kücken 


Ihm  den  BUckcn  fegen. 
Fri.:  Kafralchir  lei  fpaule«  aveo  un  eventail  4  l 
pointes  a  quelqu'nn.   (Knttinaer,  b19».) 

Mucker. 

•  1  Er  ist  en  Mucher,  en  Muckerli.  (S.  Kunde ,  der,  s.) 

—  Sulenneiiter ,  82. 

•2  Es  ist  ein  Mucker. 

Angeblich  hat  diesen  Spitznamen  zuerst  Herr  von 
Schon,  der  Oenosse  Stein's,  als  OberprSiident  von  Ost- 
preussen,  den  Pietisten  gegeben.  Die  Bezeichnung  ist 
der  Jägersprache  entnommen,  wo  sie  vom  männlichen 
Hasen  in  der  Paarungszeit  gebraucht  wird,  während 
der  Name .  auf  Menschen  ubertragen ,  so  viel  als  Ver- 
stellung. Heuchelei  und  sinnliche  Lüsternheit  bedeutet. 

Muckisch. 

•He  Ö88  muckisch  as  Marquardte  sin  Walache. 

(Könitz.) 

Marquardt  war  ein  Kxecotor  in  Konita. 
Mucksen. 

•1  Er  darf  nicht  mucksen.  —  Eiteltin.  474. 

hat.:  Ne  gry  quidem  (loquitur).  —  Ne  my  quidem  faecre 
audot.    (Eiteltin,  474  :  Fhilippi,  Ii,  17.; 

*2  Er  hat  nicht  gemuckst, 

Fri.:  II  n'a  pas  desserre  les  dens.   (Krittinaer ,  217*.; 

*3  Er  soll  mir  nicht  mucksen. 
Keinen   ( t 
geben 

Frt.:  II  n'oseroit  sooffler  en  ma  presence.  (Kritiin- 
9er.  656».; 

•Er  ist  ein  Muckstoffel.  —  Germania.  »,  342. 
In 


•Er  "ist  ein  rechter  Muekus.    (Müilm*  in  StU-im) 

Von  einem  Schlauen,  Verschlagenen,  namentlich  auch 


Mud. 

•In  seinem  Mude  siden  lassen.  —  Schottel.  Ml«". 

Muddalmel. 

•Dat  wärd'n  schönen  Muddelmei  afgeben.  (Heck- 

lenburij.j 

Wird  Lärm  machen ,  verwirrten  Zustand  veranlauen. 
Die  niederdeutsche  Bibel  durch  Jak.  Inxum  vom  Jahre 
1596  hat  JJattk.  9,  23:  murmulent;  eine  andere  Bibel: 
murlemei;  Frittk  (I,  675  )  fuhrt  murmelmerei  auf. 
(SchUttr,  il,) 
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Muddelpung-. 

•Es  ist  ein  Muddelpung.  —  Bohnert,  si3e, 

Bin  unordentlich««  und  sahmuxigcs  Krtnet 
im  Hauiweien  and  In  d«r  Kleidang. 
Mudder. 

De  wet  van  de  Mudder he  hett  all  in  de  Göte* 

WCSSt.    ((htfriet.)  —  Bueren.  324 
Frommann ,  IV,  143  ,  378;  Siurenburg ,  63*; 
der,  III. 

')  Eoth,  Schmu«,  SehUmm  a.  ■.  w.  *) 
Müde. 

1  Der  muss  sehr  müde  sein,  der  auf  Kesseln 

schläft. 

2  Er  ist  müde,  matt,  marode,  faul  und  commode. 

—  Wir.  40. 

3  Ich  bin  müde ,  matt  und  krank  und  ein  bischen 

faul  dermang.  (Kothen.) 

4  Man  wird  bald  müd,  wenn  man  vn  gl  eiche  Bür- 

den trägt.  —  Lehmann,  328,  4  5. 

5  Wenn  einer  auch  müde  ist,  so  geht  er  doch 

noch  einen  weiten  Weg. 
Frt.:  On  va  bien  loln  depui»  qu'on  ett  las.   (Boh*  I.  43.; 

6  Wer  müd  ist,  der  ruhet  auffm  Mist.  —  Lehmann, 

787,  S. 

Fr*..-  Kontier  en  peu  de  plana««. 

Lat.:  KxiguU  «tertar«  in  pliuiiiji.   (BouU   I,  178.; 

7  Wer  müd  ist,  schlaflt  auffm  Strobsack,  hat  er 

kein  Beth.  —  Lehmann ,  787 ,  3. 

8  Wer  müde  ist,  kann  auch  noch  eine  Strecke 

gehen. 

£■  Ut  nicht  gleich  «11m  verloren. 
Frt. :  Lu  d'aller  v»  encore  loln. 

9  Wer  müde  ist,  soll  ausruhen.  —  Burckhardt.  «69. 

Der  Auedruck,  mit  d«m  der  Morgenlander  eine  in« 
Zimmer  tretende  Person  «um  Niedersetzen  einladet. 

10  Wer  sich  müde  arbeitet,  der  kann  sanfft  schlaf- 
fen. —  A*ri.  //.  761. 

•11  Baste  mäd,  se  nom  der  de  Fess  af  de  Bäck. 

(Siebenbürg.-tächi.J  —  Frommann ,  V,  176 ,  179. 
Biit  da  mado,  «o  nimm  die  FQise  auf  den  Bücken. 

•  12  Bin  müde  wie  a  Hund.  —  Coroolekc,  483.  Bobinton,  44. 

Wol  von  den  Jagdhunden  entlehnt. 

•  13  Er  ist  so  müde  wie  ein  Extrapostpferd  (Gaul). 

Ein«  breslauer  Kriuterin  tu  einem  Carviolkaufer:  „O 
ihr  ward  men  Schoden  nich  begehren,  ich  ho  ubern 
obschneden  arbton  niüueu,  doa«  ich  raudo  war  M  a 
Hund.  Denn  rint»  og  do«  treUchta,  und  na  wenn  « 
mit  Können  gleaete,  da««  ich  bin  klaUchenaM  wurden  ; 
bessert  ich  och  a  wing  (d.  u.  legt  etwa«  au,  gebt  etwa« 
mehr).«   (KtUer,  171 

•  14  He  is't  so  möde  as  wenn  he  't  met  Lepels  geten 

hette.  —  EichMld,  1172.  Bohnert ,  374». 
•15  Mied1  wie  e  Hund.  (EUo**.) 

i)  j\.  Stöber  t  heilt  folgende  Bauern  willkommen  au» 
Hciligkreuz  bei  Kolmar  mit:  Sitae,  Herr  Pfarr!  Kit 
wore  ml'd  «in  wi«  'n  e  Hund,  err  wore  g'loffe  «in  wie  'n 
e  Ketb,  en  wore  «ohwiaae  wi«  'n  t  Bar ,  err  wore  Hun- 
ger ha  wie  "n  8  Wolf,  err  wore  Durit  ha  wie  'n  8  Sol 
Froi,  geng,  hol  Kin»  trinke.    (Frommen*,  IV,  465.; 

•16  Möde  as  'n  Hund.  —  Bahnen,  Sio". 

So  müde  wie  ein  Hund,  der  den  Tag  aber  gejagt  bat. 

•  17  So  maü'n  as  en  Peard.  (Gralieha{t  Mark.)  —  F rom- 

mann ,  V,  161 ,  IIS. 

•18  Wä  möhd  es,  d&  räss  sich  op'm  Messhöf  (Mist- 
haufen).   (Büren.)  —  Firmenich.  /.  4SI,  19. 

•19  Wenn  einer  müed  iach,  so  ruejet  er  z'letscht 
Uff  eme  Soumist  US.  (Solothum.)  —  Schüd,  66 ,  us . 
SuUrrm  ei*ter .  133. 

Müde  (der). 

1  Mit  einem  Müden  ist  leicht  anbinden. 

Lal.:  A  Ueio  rixa  quaeritur.   (8entea.)   (Binder  II,  6.) 

2  Wer  mit  einem  Müden  arbeitet,  arbeitet  für  zwei. 

Die  Oimanen  haben  da«  Sprichwort:  Arbeite  nicht 
mit  dem  Mndea  (Matten)  und  tummle  dich  nicht  mit 

(Sehlerhta.  17.J 


•Er  ist  muderig.  — 

Trübe  gestimmt,  « 
(«.  Muderkopf),  aber 
-rieh.  (Statder,  II,  217.; 


Uewohn's,  Mudel  (Katze),  gewöhn'«,  sagte  der 
Bäcker,  und  kehrte  mit  der  Katze  den  Ofen 

aus.  (Baiern.) 
Muderel. 

•Es  ist  eitel  Muderei. 

„Jetzo  lehrt  man  au»  Cicerotit  RJtetorica  and  AritUf 


•Sie  ist  en  Muderkopf.  —  SuiermeUter.  77. 

Ist  verdrieiilioh,  mürrisch,  widerwärtig,  lieht  «euer. 
Müder  =  trübe,  dunkel  aufsehen.  Da«  Wetter  roudort, 
wann  der  Himmel  keinen  Glanz  hat,  wenn  dicke  Nebel 
von  den  Bergen  herunterbangen.  Von  Menschen: 
■aueniebtig  «ein,  «ei  es,  da«*  Terbtiiener  Zorn  oder 
Unpaiilichkeit  zu  Grunde  liegt,  wie  bei  Hypochondern. 
(Vgl.  Statder,  II,  146.)  AU  linnverwandt  finden  «Ich 
bei  Suttrmeitter  a.  a.  O.  noch  folgende  in  der  Schwei« 
ttblicbe  Bezeichnungen  für  Frauen  eine«  Verhalten«  oder 
Charakters  dieser  Art.  Man  «agt:  Sie  i«t  e  Brummel- 
Sie  Ut  e  Figge.tiel.    Sie  Ut  e«  Qiftlöffeli.  8ie 


suppe.  Sie  Ut  e  Figgestiel.  Sie  iit  e. 
ilt  an  grüni  Meli.  Sie  Ut  ei  Haftlin 
der  Kifelzahn  no  nid  üagfalle.  Sie 


Olgfalle. 

Sie  i«t  a  Sarampala.    Sie  Ut  e  8 
Zyberligranne.    (S.  Muggi.) 
Müdfaul. 

•Der  ist  müedfaul  wie  d'  Hischemer.  (Hincktm 

bei  Tübtngen.)  —  Birlinger.  834. 

1  Muff,  gib  nicht«  druf.  —  Meiner,». 

Gebraucht,  um  Ermahnungen  und  gut« 
den  Wind  zu  ichUgen. 

*2  Einem  den  Muff  nachschlagen. 

Wenn  er  den  Bücken  wendet  oder  i 
verspotten,  lacherlich  machen  u.  «.  w. 

*3  Einem  den  Muff  zurück  schlagen. 

„Damit,  dan  il«  den  Uigen  blenden  .setaeu  im  ein 
brillen  uf  und  schlagen  im  zurück  den  muff.  "  (0.  Schade, 
II,  167.  72.;    üeber  „Muff"  vgl.  Fromma**,  VI,  70.) 

•4  Er  schlägt  auB  dem  Muff. 

Muff  (Ausruf). 

•Er  kann  nicht  Muff  sagen.  —  Fruthbier*,  2ö6$ 

Br  vermag  vor  Befangenheit,  Dummheit,  Schuldbe- 


ist;  ihn 


IfUt  Lngirn  weder  reden  n^ch  predigen  und  iit  gantz 
eine  Disputation  und  Müderer  daraas  worden."  (Lu- 
fW»  Werkt.  I,  343; 


r  isch  en  Muggi.  —  SitferwUXer ,  77. 

Bin«  Erklärung  fehlt  a.  a.  O.  Der  Ausdruck  findet 
sich  in  dem  Abichnilt  KümmeUpalter  und  Streithah* 
mit  folgenden  andern  zusammengestellt ,  die  alao  mit 
der  (Überschrift  im  allgemeinen  und  untereinander  in 
irgendeiner  nahen  oder  entferntem  Sinnvorwandtichaft 
stehen  müssen:  Br  Ist  en  Blöiter  (Pllsler),  e  Brieggi.  eu 
Chari,  en  Chloher,  eo  Drüssel ,  en  Flsigugger,  egnietlge 
Granni,  on  Guttill,  en  Hebrecht,  eu  Nineler  is.  d.), 
en  8ur«bU,  en  Surigel,  en  Surrimurri ,  en  Trajer,  «ti 
Treussi,  en  Trohler.  Die  sprichwortlichen  Ausdrücke 
fnr  weibüohe  Personen  derselben  Art  stehen  unter  Mu- 
derkopf. 
Mügnrülwerk. 

*Er  macht  Müggiliwerch.  —  SiUeTi»*ss*f«r,  10. 

Was  für  ein  Werk  da«  ist,  hat  um  die  QuelUnschrift 

Man. 

•Er  ist  net  Muh  un  net  Mäh.  (dm.j 
Muhe. 

1  Dein  Müh'  und  Sorg'  hilft  gar  nirht  viel,  wenn 

Gott  der  Herr  nicht  helfen  will. 

Lat.:  Esto  laborator,  Deus  est  tunc  auxiliator.  (Chaot,  455.,) 

2  Dem,  der  Bein  müh  vnd  arbeit  spart,  grosser 

gwin  selten  widerfart 
Lot.:  Absque  labore  graui,  non  possum  magna  lucrari. 
(Loci  comm.,  102.) 

3  Der  da  hat  keine  Mühe,  dem  gibt  man  die  N 

Kühe,  und  der  da  hat  die  Mühe,  dem  nimmt 
man  die  Kühe  und  gibt  ihm  die  Brühe.  — 
Simrock,  6047. 

4  Der  eine  hat  die  Mühe,  der  andere  die  Brühe 

(Kühe).  —  Eiutein,  474.  Goal ,  1160.  Körte,  4309; 
Braun.  I,  3776.  Sprichwöri ernchati ,  194.  Motto*,  276, 
Gnibb,  79. 

Die  Bussen:  Der  eine  braut  den  Metb,  der  ander o 
trinkt  ihn.  (Alimann  VI,  49S.)  Der  den  Schwann  aus- 
treibt, den  stechen  die  Bienen  ;  der  den  Honig  Ust, 
den  sohmerxt  es  nicht,  lu  Samognien  heisa t  es:  Die 
einen  erjagen  in  den  Sumpfen  das  Blenn  und  die  an- 
dern verzehren  im  Trockenen  den  Braten.  (Hemsbrrj 
II,  l*9-> 

Fn.:  Bous  avons  battu  !«■  buUsons,  un  autre  a  pris  les 

oiseaux.    '  Kritiinger ,  62'.; 
Lot.:  Alii  sementem  faciunt,  alii  raetunt.    (Ckaot,  «M.J 

—  Alter  oecidit  apros,  alter  pulpamento  fruitur.  (flie- 
der  I,  42,  //,  137;  Goal,  1160;  Philippi,  I,  22.  Seybotd,  "il.) 

—  Dulcis  inexpertis  cultura  potcntls  amici.  —  Kgo 
apros occido,  ssd  alter  fruitur  pulpamento.  (Eiielein.  474.; 

—  Braestitis  laboribus,  aliu«  partam  oxpungit  gloriam. 


Digitized  by  Google 


749 


Mühe 


Mühe 


750 


—  Sic  to«  non  vobit  nidificatit  avea,  iio  von  dob  robi« 
mellificttit  apea,  lic  rot  non  vobit  veller»  fertii  ov«f, 
sie  vot  non  vobit  fertii  aratra  borci.    ('iaal ,  133'j.) 
Ong.:  Kliö  munkalkodik ,  a  müsik  von!  •>'  hasioat.  (Oaal, 
1336.; 

5  Der  hat  viel  Mühe,  der  vor  allen  Thüren  keh- 

ren will. 

Mhd.:  Ain  roüe  die  andern  vlndt,  wen  alles  «11  betorgen. 

(  Wolhenttein.)    (Zingerle,  im.! 

6  Der  Mühe  gibt  Gott  Kühe. 

Frt.:  A  tonte  peine  est  da  talaire.   (Ltroux,  II,  i •  t  .  i 

7  Der  (unverdrossener)  Mühe  gibt  Gott  Schaf  und 

Kühe.  —  Simrock.  7184.  Körte.  430B;  Braun.  I.  8777. 
bTOTTta.  II. 

8  Die  mü  mächt  ich  mir  selbs,  sprach  der  esel, 

do  fürt  er  seynen  raist  auss.  —  Hauer,  Kg  *. 

9  Die  Müh  haben  mit  den  Kühen,  gemessen  jhr 

am  wenigsten.  —  Pttri,  II.  m. 

10  Die  Müh'  ist  klein,  der  Spass  ist  gross.  — 

Coelhc't  FauM. 

11  Es  gehet  viel  mühe  drauff,  wenn  man  grobe 

stocke  aussreuten  (wegreumen)  sol.  —  Petri. 

II,  347. 

12  Es  gibt  wol  etwas  Mühe,  aber  aoeh  Pferd  und 

Kühe.  {Wextf.j 

Mit  Boing  auf  Heirathen  In  lindlich«  Beiitsungen. 

13  Es  hat  mühe,  wann  man  soll  vil  köpfte  in  ainen 

bringen.  —  Agricola  II.  188. 

14  Es  ist  gleiche  mühe,  böBs  angenommene  Art 

abzulegen  als  von  newem  zu  rechter  art  an- 
fallen. —  Cntter.  III.  4«;  Lehmann.  II,  1S4.  189. 

15  Es  ist  grosse  (schwere)  mühe  am  glückrad 

ZUStcigen.  —  Lehmann,  344.  40. 

„Wenn'i  einer  entlegen,  iit  die  forcht 
lieber,  da  tu  man  nicht  herabfalle." 

16  Es  kostet  eben  so  vil  Mühe,  frid  erhalten,  als 

frid  stifften.  —  llenuch.  1848.». 

17  Es  kostet  mehr  Mühe,  sich  selbst  als 

Feind  zu  überwinden. 

18  Es  kostet  Mühe,  selig  zu  werden. 
lat-   Ad  toperaa  auraa  «rader«,  ho«  opm 

(Phitippi .  i,  n.; 

19  Et  giet  wuol  en  bietken  Maüe,  men  et  giet  ock 

viel  Beddens  un  Kaüe.  (herlohn.)  —  Woeste, 
73  .  203. 

20  Hab  Müh  vnd  Fleiss,  wilta  werden  weiss.  — 

Petri .  ff,  368. 

21  Kleine  Mühe  zu  rechter  Zeit  erspart  oft  viel 

Arbeit. 

22  Lange  Mühe  gibt  endlich  gute  Brühe. 

Boll.:  AU«  moeite  heeft  «indelijk  nog  vermaak.  (Barre- 
bomet ,  II,  93h.) 

'23  Me  kunnt  mit  meh  Müe  i  d'  Hell  as  i  Himmel. 

  Sulermt  Hl.  :  ,  188. 

24  Mit  aller  Müh  wird  keiner  ein  Genie. 

25  Mit  Müh  vnd  Vnruh  bringt  der  Mensch  sein 

Leben  zu.  —  Petn.  ff,  73. 

£ine  Baniinachrift  in  Muutterland  lautet:  Mit  Mab1 
und  L'nruh'  bring'  ich  meine  Zeit  «u ,  l«t  wenig  viel, 
■o  bab'  ich,  wai  ich  will.    Ist  Armuth  «in«  ihr',  «o 
^  Inn  ich  ein  Her£  ^ 

"(ChaotTlBJ    *"  *"        *'    mUDer*  magD*  BP«l'»n  ur- 

26  Mit  Mühe  schlägt  man  Feuer  aus  dem  Stein. 
Boll.:  Met  moeit«  krijgt  men  tuut alt  eenen it««n.  (Barre- 

bomte,  II,  93»;  Böhm  I.  994.; 

27  Müh  vnd  arbeit  feret  durch  die  helle.  —  Franc*, 

//.  80u;  Petri,  II.  483;  Cm/er ,  /,  60. 

28  Müh  vnd  arbeyt  gebirt  müh  vnd  arbeyt.  — 

front*,  /.  61°;  Lehmann ,  II,  407.  97. 
Lat.:  Labor  laborii  praemium.    (Franci,  I,  6l°.) 

29  Mühe  fordert  Lohn. 

Frl.:  Toute  peine  mOrile  latiirc.    (Cahier,  1391.; 
It.:  Ogni  faUca  merita  preraio.   (Pattaglia,  124,  3.) 

30  Mühe  gebiert  Ehr.  —  Pttri  .  11.  483. 

31  Mühe  ist  die  Mutter  der  Wissenschaft.  —  Wüuütr, 

XII,  31. 

32  Mühe  und  Fleiss  bricht  Eis.  —  Mayer,  I.  U6; 

Simrock,  7126;  Kürte,  4310;  Braun,  I,  3775. 

33  Mühe  und  Fleiss  erhalten  den  Preis. 

34  Muhe  vnd  Arbeit  bringt  alles.  — 


35  Ghne  Mögge  hat  me  keine  Kogge.  (WaUeck.j  — 

Curtit.  337.  298. 

36  Ohne  Müh'  gelingt  es  nie. 

37  Ohne  Müh*  gibt's  nur  Lampen  dort  und  hie. 

38  Ohne  Müh  ist  nichts  in  der  Welt.  —  Battenberg. 

II,  81;  Schlethta.  348. 
Engl.:  In  two  cabe  of  datat,  th«r«  i«  oa«  oab  of  «tone«. 

—  Tbere  1«  nothing  to  be  had  without  taking  paina. 
Frt.:  Nol  blen  tan«  peine.    (Oaai,  1415;  Kri I tinger ,  70*j- 

8>  "■->•',  134,;  —  Nul  painaan«  peine.    (Wahl,  170,  23 j 

—  Rien  tana  peine.    (Krittingrr,  616*.) 

BoU.:  AI«  men  aonder  moeit«  Y«el  krijgt ,  dat  1«  gemakke- 
ÜJk  Taugen.  —  Zo tider  moeit«  komt  men  er  niet.  — 
Zunder  moeit«  verkrijgt  men  niete.  (Barrebomit,  II, 
93  b  u.  93*.; 

It. :  Non  ei  pu6  pigliar  petc  i  tensa  immolarii.  (Goal ,  IdlSJ 
tml.i  Nil  ein«  Ubore  paratur.   (Uaal,  Uli.)  —  Nil  eine 
magno  Tita  labore  dedit  mortaiibna.   (Goal,  1159.; 

39  Ohne  Mühe  bringt  man  es  in  keiner  Sache  weit. 

—  Simrock,  7121. 

„Tagend  wird  durch  Muh'  erworben,  Knntt  man 
durch  die  Mab'  empflht,  ohn«  Muh'  iit  et  verdorben, 
wai  bald  wird,  auch  bald  vergabt. "   (Urrtach,  184.; 

40  Ohne  Mühe  kein  Gut. 

Engt.:  Without  pain«  no  gaine.   (Buhn  II.  128.; 
Port,  i  Carne  »em  oito,  pro  Tel  to  iem  trabalho.  (H  ha  II,  188J 
."'jL.fi..  No  »«  toman  iruci.ua  a  bragat  «njnta«.  —  Qulen 
Pete«  .innre,  mojart«  ti«n«.   (Hohn  II,  122.; 

41  Ohne  Mühe  lernt  niemand. 

Lat.:  Nulla  gemma  abaqu«  labore.   (Chaot,  455.; 

42  Ohne  Mühe,  ohne  Wein  kann  die  Liebe  gar 

nichts  sein. 

43  Ohne  Mühe  und  Tapferkeit  ist  keinem  grosses 

<         Lob  bereift. 

Lat.:  Magna  venit  nulli  eine  magno  fama  labore.  (Binder 
I,  918 ;  //,  1738  :  Froberg  ,  429  S  Phitippi  ,1,29*  ;  Srybold, 
290.; 

44  Vergeben  müh  vnd  arbeit  ist,  so  man  eim  dau- 

ben  zwo  messen  list. 
Lat.:  Surdo  nemo  duaa  preeumat  p aallere  mi*«ai.  (Loci 
comm. ,  105.; 

45  Viel  Mühe  vnd  Kunst  ist  gar  vmsunst,  wo  nicht 

Gottes  Segen  dabei  ist.  —  Pttn,  II,  840. 

46  Viel  Mühe,  wenig  Nutzen  (kein  Gewinn).  — 

Chuot,  454. 

Engt.:  Ureat  pain  and  littl«  gain  make  a  man  «oon  wcarv 

(Bokn  II,  188.) 
Lat.:  Cancro«  edJt. 

47  War'  die  Mühe  des  Lernens  klein ,  so  würd'  ein 

jeder  gelehrt  woll'n  sein. 

48  Was  man  mit  Mühe  hat  erlernt,  vergisst  man 

nicht  so  bald. 
Lat.:  Dedjec-it  antmu«  «ero ,  quod  didicit  diu.  (Phitippi, 
I,  1113;  Froberg,  127;  Üikonheim,  D,  Lj 

49  WTas  man  mit  Mühe  hat  erworben,  kann  man 

mit  Lust  geni  essen. 
Frt.:  Douc«  «*t  la  p«ina  qul 

tentement.   (Ltroux,  II,  215.; 
BotL:  Wat  met  moeite  verk regen  wordt, 

bexeten.   (Barrtbomte ,  II ,93*.; 

50  Was  sich  der  Mühe  lohnt,  das  ist  des  Fleisses 

Zweck.  —  Heiler .  133  b. 

51  Wenn  Müh'  und  Arbeit  gehn  voraus,  kommt 

die  Ehre  noch  ins  Haus. 
Lat.:  Solet  sequi  lau«,  cum  viam  f«cit  labor.  (PuU.  8yr.) 
(Phitippi,  II.  19A.; 

52  Wer  da  hat  die  Mühe,  muss  auch  haben  die 

Kühe.  —  ßlum.tbi:  Pi*tor..  V.U.  Graf,  417.  844. 

Wer  «ich'«  in  eln«r  Bach«  «auar  werden  laiat ,  verdient 
auch,  da««  «r  den  Lohn  teinur  Bamtlhungen  genieite- 

53  Wer  die  meiste  Mühe  mit  den  Kühen  bat,  ge- 

niesst  ihrer  am  wenigsten.  —  Körte,  4397. 

Di«  Danen  tauen :  Der  eise  bat  di«  Arbeit,  dem  an- 
dern wird  der  Lohn.   (Reinsberg  II,  Iii.) 
üng.i  N«m  axe  a  nvul,  a'  ki  meglOvi,  Lauem  «'  ki  meg- 


54  Wer  Mühe  pflügt  vnd  Vnglück  seet,  der  erndtet 

sie  auch  ein.  —  Pein,  Ii,  737. 

55  Wer  mühe  vnd  arbeit  fleucht,  der  bawet  kein 

Hauss.  —  Lehmann ,  37 ,  4. 

„Groteer  gwOn  taltem  widerfert  dem,  der  »ein  muh 
und  arbeit  epart." 
BoU.:  Dl«  moeite  ipaart,  woelt  al  om  tuet.  (Harrtbomte, 

I.a//'AbVqu«  Ubor«  grani    non  potram  magna  lucrari 

(Loci  comm..  102.;  ' 

56  Wer  will  hem  keine  Moie,  mot  halen  keine  Koie. 
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57  Wie  viel  Mühe  und  Sorgen,  rief  der  Abt  in 
Marclithal  aus. 

„Sitzt  mit  «inet  zarten  Uure  in  euere  Stuben,  iprach 
eein  Halt,  und  dienet  Gott  in  Buhe."   tEi$tttin,  4M.; 

•58  Da  ist  Mühe  und  Arbeit  umsonst. 

Leu.,  Siccuin  iterüi  votnere  littut  »ro.   (Otid.)  (Philipp», 

ti,  t63.; 

•59  Da  sind  Mühe  und  Kosten  verloren. 

Holt.:  Het  ie  onkoiten  en  moeite  verloren.  (Barrebomit, 
II,  137°.; 

Lat.:  Operon  et  lumtum  perdere.   (Plautut.J  (Philippi, 
II,  74.) 

*60  Das  ist  der  Mühe  nicht  werth. 

B<M. :  Het  is  de  moeite  niet  wurd.   (Barrtbotntt ,  II,  93  ».; 

•61  Das  ist  verlorene  Mühe. 

BaU '  .-^Het  ie  onkoTt en  "eVmoeite  verloren.  (Barrtbomi*. 

II.  »s».; 

•62  Es  ist  der  Mühe  werth. 

Ee  verlohnt  eich,  data  man  der  Seche  wegen  eine 
Muhe  nicht  eoheul,  einen  Umweg  macht. 
Fr*.:  Le  coup  vaut  In  baile,  l'argent.    (Lendroy,  517.; 
Lat.:  Dignum,  propter  quod  vadimonium  deieratur.  (Pli- 
niut.)         ..*.«»,  63;  Philippi.  I,  120.; 

•63  Hier  ist  mühe  und  Arbeit  verloren.  —  Luthcr-i 

«...  S.  9;  fcuerina,  /,  19;  Iii.  247. 

•64  Mit  leichter  Mühe.  —  £uririn .  474. 

Lat.:  Citra  pulverem.  —  Incrnenta  victoria.  —  Sine  pul- 
vere palmae.   (EUrtein,  474.) 

*65  Mühe  vnd  Arbeit  ist  gar  vmbsonst.  —  Et/enng. 

III,  247. 

•66  Sich  vergebliche  Mühe  machen. 

Lat.:  Kt  operam  et  retia  perdere.    (Ilaulut.)  (Philippi, 
I,  Iii.) 


1  Die  sich  redlich  mühen,  wird  die  Schande  fliehen. 

2  Wozu  mich  mühen  mit  fremden  Kühen ! 
Boll.:  Waartoe  eich  veel  te  moeijen  met  andrer  Ueden 

koeijen!    (llarrtbomte ,  I,  43ShJ 
Mtlhlbursche. 

•Süh,  wu  sick  de  MöHerburssen  slän.  (Mecklenburg.) 
Sagt  man  icherzhaft,  wenn'a  echnoit. 

Mlihle. 

1  Alle  (alte)  Müelen  nn  Fiskedujke  maket  keinen 

Biurn  rujke.    (Soetl.)  —  l'irmenich ,  7  ,  349  ,  36. 

2  An  einer  Mühle  und  einem  jungen  Weibe  ist 

immer  was  zu  flicken  (stets  was  zu  bessern 
am  Leibe).  (8.  Krau  744.) 

Dadurch  gleichen  aie  einander.  Dai  Unterscheidende 
xwitchen  beiden  finden  die  Finnen  darin,  da««  die  Müh- 
len mit  der  Sonne,  die  Weiber  eogar  wider  den  Strom 
gehen,    (Bertram,  60;  Ktinterp  I,  7.) 

Enal.:  Mille  and  wivea  ans  ever  wanting.   (Buhn  II,  U.) 

Fn.:  A  un  moulin  et  a  une  jeune  mariee,  il  y  a  toujour« 
quelque  choie  a^refaire.   ( Krittinger ,  470»^^^ 

"(Cahier,  3121.; 

3  Auch  auf  der  Mühle  kann  man  nur  Mehl  mah- 

len, wenn  man  Korn  einschüttet. 

4  Auf  einer  schlechten  Mühle  wird  auch  gutes 

Korn  schlecht  gemahlen. 

Dan.:  Det  korn  vorder  Ilde  malet  som  bsrea  paa  en  ond 
qusrrn.    (Bahn  I,  262.; 

5  Besser  in  die  Mühle  gehen  als  zum  Arzt. 

6  Bühlemer  Mühle,  du  wildes  Thier,  hast  schon 

gfressen  drei  oder  vier,  da  fufta  host  im 
Racha,  wuscht  'in  's  au  itt  besser  macha. 
—  Birlinger ,  1010. 

7  Das  Beste  in  der  Mühle  ist,  dass  die  Säcke 

nicht  reden  können.  —  Einfälle,  209. 

8  Der  ein  vicrtelstund  in  einer  Mühion  ist,  der 

wird  so  staubig  nit,  als  der  immer  darinn 

ist.  —  L«rim«nn.  770,  3. 

9  Der  erst'  i  der  Mühli  mahlt  zuerst.  r&feo/r- 

hatuen.;  —  Schweis,  II,  168.  41. 
Lat.:  Qui  prior  eit  tempore,  potior  eit  jure.  (Philippi, 
It.  41«J 

10  Der  erat'  uf  der  Mühli  schütt  uf.  —  Sutermei- 

tter,  137;  kochdeuUch  bei  Simrock,  7136*. 

11  Der  muss  nicht  in  die  Mühle  gehen,  der  nicht 

mehlig  werden  will.  (Blatt  36,  Butter  47,  Dom  47, 
Gras  53,  Kopf  430  und  Laub  24.) 

12  Die  beste  Mühle  macht  aus  Gerstenkörnern  kein 

Weizenmehl.  —  Mtmunn  17,  399. 

13  Die  besten  Mühleu  sind  zwischen  Wasser  und 

Wind.  —  ElMtna,  474.  Simrock,  7128. 


14  Die  Mühle  der  Alten  mahlt  immer. 

15  Die  Mühle  dreht  sich,  aber  woher  das  Wasser? 

—  Scklechta,  2X6. 

16  Die  Mühle  dreht  sich  nicht  vom  gestrigen  Winde, 
«afl.:  The  miU  cannot  grlnd  with  the  water  that  U  paat. 

(Bahn  II,  11.; 

Mail.:  De  molen  iraat  niet  ob  met  wind  (water),  die  (dat) 

vorbij  ia.  (Barrebomit,  II,  94  b.; 
Port.:  Com  agoai  paiiadaa  uio  mue  o  moinho.  (Holm 

I,  %Ti.) 

Span.:  Cun  agua  paiada  no  muele  molino.   (Bohn  A,  209.; 

17  Die  Mühle  geht  nicht  mehr,  wenn  Wind  und 

Wasser  vorüber. 

18  Die  Mühle  gewinnt  ihr  Geld  gehend  und  nicht 

stehend. 

„Die  Mühle,  die  da  mahlt,  gewinnt  ihr  richtig  Geld, 
doch  Im  geriugiten   nioht  mit  iletein  StUleitehea. " 

(Kttttr,  173".; 

19  Die  Mühle  gewinnt  mit  Mahlen  und  nicht  mit 

Stillstehen. 

En.:  Le  moulin  gagne  en  allant  et  non  paa  en  rien  tai- 

■ant.    fKn:i\nyr  .  46*u.) 
Span. :  Andando  gaüa  la  hazana,  que  no  eitandote  queda. 

(Bohn  I,  199.; 

20  Die  Mühle  hat  besseres  Recht  als  andere  Häuser. 

—  Graf,  497,  87. 

Oeffeutliche  Plaue ,  wie  daa  Haua  dee  Bichtort  ( Schöf- 
fen), die  Mühle  und  Schmiede  atanden  unter  Könige, 
frieden;  ebenio  muette  der  Pflug  mit  den  Pferden,  der 

und  auf  dem  Wege  mit  allem  Geicblrr  in  allen  Fehden 
Bicher  Bein.  Für  heilig  und  unverletzlich  galten  auch 
Stadtmauern,  Dorfaaune  und  Mauern,  die  Heilige  um- 
•Chilenen.  Konigitriedo  half  jedem,  der  »ich  lelbit 
nicht  helfen  konnte,  weil  et  ihm  an  Kraft  oder  Waffen 
fehlte ;  er  echütate  alio  Kranke  und  Todte,  Pilgrime,  Prie- 
ater  und  Juden,  wenn  aie  ohne  Waffen  waren;  denn 
„wer  mit  det  Königs  Frieden  begriffen  iat,  Boll  ( Ho- 
meytr,  III,  t)  keine  Waffen  tragen". 
Mhä.  Diu  loule  hat  bezzer  rehtdanne  ander  hinter.  (Wa- 
ckernagel, 203.; 

21  Die  Mühle  kann  heute  nicht  mit  dem  Wasser 

mahlen,  das  gestern  vorbeigeflossen  ist. 

Fn. :  Le  moulin  ne  moult  pai  avec  l'eau  coulte  en  bat. 
(Bohn  I,  33.; 

22  Die  Mühle  kann  mit  Einem  Stein  nicht  mahlen. 

Ein  turkiachet  Sprichwort  gibt  den  Grund  an:  Die 
Muhle  mntt  aut  awoi  Steinen  beliehen,  zur  Freund. 
Bcbaft  tind  zwei  Perionen  notbig.  (Weinet.) 

23  Die  Mühle  klappert  noch,  es  kann  noch  Kleien 

geben. 

24  Die  Mühle  klappert  wol,  aber  wo  ist  das  Mehl? 

25  Die  Mühle  mahlt  nicht  ohne  Wasser  (Wind). 

lt.:  II  molino  non  macina  eent'  acqua.   (Bohn  I,  102.) 

26  Die  Mühle  von  Heimbugen  kann  im  Sommer 

keinen  Strohhut  und  im  Winter  keine  Pelz- 
kappe ertragen. 

Birtinarr  (635)  gibt  darüber  keine  Erklärung. 

27  Die  Mühlen  der  Götter  mahlen  langsam,  aber 

fein  Mehl.  —  Steiner ,  212;  SprichviirttrKhaU,  222. 

Die  Strafen  von  Vergehungen  bleiben  nicht  aui ,  weun 
sie  auoh  nicht  bald  kommon;  sie  ireffou  ipater  oft  detto 
ichkrfer. 

28  Die  Mühlen  Gottes  mahlen  langsam,  aber  sie 

zermalmen. 

29  Ein  mühl,  die  nit  vmbgeht,  vnnd  ein  Bachofen, 

der  nit  heiss  ist,  sind  vnwerd.  —  Omer,  I,  3. 

30  Ein  Mühl  ohn  Korn  und  Säck,  ein  Bäcker  ohn  S 

W&ck,  ein  Speicher  ohn  Getreid,  ein  Kirche 
ohn  Leut,  ein  Gärber  ohn  Häut,  ein  Tanz- 
hauss  ohn  Mcuth,  ein  Obrigkeit  ohn  Leut 
und  Leut  ohn  Obrigkeit,  ein  Wirthshauss  ohn 
Trauk,  ein  Glocke  ohn  Klang,  ein  Lager  ohn 
Zelt,  ein  Tasche  ohn  Geld,  ein  Wasser  ohn 
Fisch,  ein  blossen  leeren  Tisch,  ein  Wald 
ohn  Wild  und  Holz,  ein  Köcher  ohn  Bolz, 
ein  Gart  ohn  Blum  und  Grass,  ein  Keller 
ohn  Fass,  ein  Hauss  ohn  Deck,  ein  Schwein 
ohn  Speck,  ein  Student  ohn  Bücher,  ein  Bett 
ohn  Kissen  und  Tücher,  ein  Kramer  ohn 
Waar,  ein  Pflug  ohn  Schar,  ein  Sack  der 
allzeit  leer,  ein  Kriegsmann  ohn  Wehr,  ein 
Reder  ohn  Maul,  ein  Reiter  ohn  Gaul,  ein 
Stuben  ohn  Banck,  ein  Yogel  ohn  Gesang, 
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ein  Schäfer  ohn  Schaf,  ein  Kuchen  ohn  Haf, 
ein  Doktor  ohn  Kunst,  ein  Tochter  ohn  Gunst, 
ein  Frau  obn  Mann,  ein  Mann,  der  nichts 
kann ,  ein  Schreiber  ohn  Feder,  ein  Schuster 
ohn  Leder,  ein  Landsknecht  ohn  Schwert, 
seynd  alle  keinen  Heller  wurth.  —  Chao*.  3»6. 

31  Ein  Mühl  ohne  gang,  ein  schelle  (Glocke)  ohne 

klang,  ein  land  ohne  Knaben,  da  kan  man 
nicht  viel  lust  zu  haben.  —  Cruter,  Iii.  a«;  Lek~ 

mann,  II,  149»  44.  Eitelein,  474. 
Lai.  :  SUdi  roole,  tarda  nola,  sterfUsvola,  et  schola  sola, 
quatuor  bwc  donilnit  non  placuere  »in«.  (Eitelein  ,  474J 

32  Eine  Mühle,  die  immer  klappert,  macht  nicht 

das  meiste  Mehl. 

33  Eine  Mühle,  die  nicht  klappert  (umgeht),  macht 

kein  Mehl. 

Port.:  Andando  ganha  a  azenha ,  e  näo  ettando  queda. 
(Bohn  I.  »SB.; 

34  Eine  Mühle,  die  nicht  umgeht,  ein  Backofen, 

der  nicht  heiss  ist,  und  eine  Mutter,  die  nicbt 
gern  daheim  ist,  sind  unwerth.  —  Smnock.  i487. 

Salier.  9S.  Schottel ,  1142».   i.o*rf»9ri.  /.  204. 
Barte n .  //( ,  40. 

Die  Ilasken  tagen:  Die  Muhle  itt  gut.  to 
Stein  iloh  dreht,  doch  nicbt  to  bald  er  tl 
(Heinsberg  III,  133.) 

36  Eine  Mühle  geht,  so  lange  sie  Wasser  hat.  — 

ParOmiakun .  27*4. 

Von  unredlichen  Advocaten,  die  den  Procett  to  lange 
fuhren,  alt  etwa»  dabei  zu  gewinnen  itt. 

36  Eine  Mühle  ist  selten  ohne  Kleien.  —  i'arömio- 

kon,  112». 

Von  Orten,  wo  mau  leicht  Orfahr  laufen  kann,  Scha- 
den an  teiner  Seele  zu  nehmen. 

37  Eine  Mühle  malüt  alle  Arten  Korn. 

Dan.:  Oierrig  qrern  maier  allehande  korn.   (Bohn  I,  370; 
Prot.  dan. ,  Vit.) 

38  Eine  schlechte  Mühle  liefert  kein  gutes  Mehl. 

Dan..-  Det  korn  vorder  ilde  malet,  tora  bare*  paa  ond 
qrern.   (Prot,  dan.,  351.J 

39  Es  hat  nicht  jeder  seine  Mühle. 

Fr:.:  Chacun  n'a  pai  ton  tnoulinet.   (Krit:ing?r ,  470aJ 

40  Es  ist  noch  nicht  auf  der  Mühle,  was  zum 

Usterkuchen  werden  soll.  —  SUdtUt,  4f4;  Stm- 

rnet,  7130. 

41  Es  ist  noch  nicht  uff  der  Mühlen,  was  vmb 

Ostern  soll  gemahlen  werden.  —  Lehmann,  32.  18 
u.  149.  26;  .Salier,  1«0. 

42  Es  ist  schon  auff  der  Mühl,  was  geschehen  (ge- 

mahlen werden)  80ll.  —  Lehmann,  19,  48. 

43  Es  mag  leicht  sein,  es  gehört  in  die  Mühl  oder 

für  den  Pfiffen.  —  Btmitt*,  1440,  io. 

44  Es  wird  auch  einmal  auf  meine  Mühle  Wasser 

kommen. 

Böhm.:  Fotece  kdys  voda  1  na  müj  mlyn.    (Celakonky,  IS9.) 

45  Esi  lang  de  Mil  get,  muole  mor.  submburg.- 

tdeht.)  —  Schutler  .  979. 

46  Geht  die  Mühle  klipp  de  klapp,  das  beste  Mehl 

in  unsern  Sack.  —  LohrengH,  l,  299. 

47  Hat  die  Mühle  scharf  gemacht,  dann  mahlt  sie 

wieder  besser. 

Böhm.:  Mlyny  klepan6  lepe  meli.    (Celakoetkg,  409.J 
Kroat.:  Nabruien  not  rad  reie.    (6,takm*ktf,  409.) 

43  Hohe  Mühlen  fahen  viel  Wind. 

ffoll^j  Hooge^molen  <  raasten ,  boomen )  vangeo  veel  wind. 

49  Ichtfwü?°iTebe/r/'dVe  Mühle  treiben,  als  im  Teich 

faulen,  sagte  der  Bach. 

„Der  Bach  itt  dem  Muller  befreundet,  dem  er  nützt, 
und  er  ttQrit  gern  Ober  die  Kader:  wat  hilft  et  ihm, 
gleichgültig  durch  dat  Thal  hinzuschleichen."  (ton  Loe- 
per,  Ooethe't  Sprüche,  Vi.) 

50  In  der  Mühl'  erspar'  dir  's  Geigenspiel. 

Mhd.:  Niht  guot  ist  ze  glgen  in  der  inuln  gedoeze.  (Uel- 
bing.)    (Zingertt ,  640 

51  In  der  Mühl  seynd  nit  Esel  allein,  man  findt 

ihr  viel  mit  zwey  Bein. 

Lot.:  Sunt  atini  multi,  quorum  bino  pede  fulti.  (Sutor,  914 J 

52  In  der  Mühle  ist's  am  besten,  da  s  die  Säcke 

nicht  reden  können.  —  EMnn,  474.  Mayer,  I,  »4; 

Simrock.  7127  .  Braun,  I,  2779. 

Im  Plattdeuttchen  :  In  de  Mill  it't  Bett,  da^de  Sick  ne 
roöden  koannen.    (Schlingmann,  1031.;  „ 
DBVTiona»  SPtttcHwüBT«B-Lixt«;ojt.  III. 


au  einem  Muller,  in  der  Malen  waer«  die«  das  best ,  data 
die  Sack  nicht  könnten  raffen  :  o  Dieb ,  o  Dieb.  Darauf 
•ntwort  der  Maller:  die  Sick  betten  nicht  mach  dazu; 
er  pflegte  Ihnen  tu  pfeiffen  vnnd  sie  fr.  .lieh  au  machen; 
welcher  Sack  aber  nicht  seinor  pfeift*  wo«  UnUen,  der 
niutte  zur  itraf  tich  beter  multeren  lasten."  (Leh- 
mann, 120,  26.; 

53  In  der  Mühle  sagt  man's  zweimal,  das  dritte 
mal  halten  sie  den  Sack  auf. 
Als  Erwiderung,  wenn  jemand  etwaa  nicht  verstan- 


(S.  Harfe  6.)  — 


54  In  der  Mühlen  ist  Übel  harfen. 

Simrock.  7132. 

Mhd.  1  Es  ist  boese  harpfen  in  der  malen.  (Morolf.)  —  Swaz 
ich  ir  gesinge,  deist  geharpfet  in  der  mal,  e!  veretet 
et  ninder  wort.  (Xeidhart.)  —  NUit  guot  ist  herphen 
in  der  mul.  (lltlbing.)  -  Mich  danket  ulht,  daa  iemsn 
■ale  ze  lange  harpfen  In  der  male.  (Freidan*.)  (Zin- 
gtrle,  632.; 

55  Ist  in  der  einen  Mühle  kein  Mehl ,  so  geht  man 

in  eine  andere.  , 

Frt.:  Moulin  de  «.s, ,  moulin  de  la;  st  l'un  ne  meolt  l'autre 
ineuldra.   (Lrrvux,  II,  2W.; 

56  Je  naher  die  Mühle,  je  stärker  das  Klappern. 

57  Jede  Mühle  hat  ihr  Korn  zu  mahlen. 

!.-  ist  jeder  beschäftigt,  namentlich  aber,  um  zu  sagon, 
es  bat  jeder  eeine  Portion  zu  essen.  „Mos  war  mit 
dem  Austheilen  des  Fleischet  beschäftigt,  bis  jede 
Muhle  ihr  Korn  mahlen  konnte."  (Wettermann'  t  Illuttr. 
Monat n-hrift ,  1-165,  S.  619.; 

5S  Keine  Mühle  ohne  Mehl,  kein  Freund  ohne  Fehl. 

Port.:  O  amigo  ha  de  te  levar  com  a  tua  tacha.  (Bohn 

I.  287.; 

59  Man  kann  keine  Mühle  mit  dem  Blasebalg  um- 
treiben. 

CO  Man  muss  die  Mühle  klappern  lassen. 

61  Man  muss  die  Mühle  nach  dem  Winde  drehen, 

der  Wind  richtet  sich  nicht  nach  der  Mühle. 

Aehnlich  ruttiich  Allmann  V, 

62  Man  muss  seine  Mühle  nicht  im  Thale,  son- 

dern auf  dem  Berge  anlegen. 

63  Mancher  dencket  in  die  Mühle,  der  keinen  Sack 

drinn  hat.  —  Petri.  //.  449. 

64  Mann  muss  die  Mühl  nach  dem  wind  richten 

vnd  frieden  versprechen,  biss  aufbessere  zeit. 
—  Lehmann,  I,  214,  4y. 

„Itnmittelt  kan  maun  bey  tolcben  frieden  mehr  scha- 
den thun,  altt  bey  öffentlichem  Krieg." 

65  Mühl'  ohne  Gang,  Glock'  ohne  Klang,  Hand 

ohne  Gaben,  Spiel  ohne  Knaben  will  niemand 
haben.  —  Simrock,  71 SL 

66  Mühle,  Frau  und  Uhr  bedürfen  stets  der  Re- 

paratur. 

An  einer  Muhle  und  einer  Frau  fehlt  immer  etwa«, 
sagt  der  Italiener. 

67  Mühlen  und  Teichen  müssen  dem  Bergbau  wei- 

chen. —  Gral.  130 .  368. 

Druckt  den  Vorzug  des  Bergbaues  im  altdeutschen 
Kecht  vor  andern  Landesculturen  aua  und  will  wol 
sagen,  dass  wegen  Beeinträchtigung  der  Mühlen  durch 
Wasserentziehung  der  Bergbau  rechtlich  nicht  gehin- 
dert werden  könne,  wenn  auch  den  Mahlenbetitzern 
rolle  Entschädigung  gewahrt  werden  muss.  (Tgl.  Mit- 
termaier  ,  Deutschet  Pnratrecht .  I,  623.; 

68  Na  de  Mähle  möt  wi  hen,  na  de  Kark  bruken 

wi  man,  wenn  wi  wält.  —  Uunen,  923.  Gold- 

schmidl.  3*:  Mauz/ui/ender",  ///. 

69  Nicht  alle  Mühlen  klappern  für  einen. 

70  Ohne  Mühle  gibt's  kein  Mehl. 

Engl.:  Ho  mUl,  no  meal.    (Bohn  II,  Iii.) 
tat.:  0.ul  fugit  molam,  fugit  farinam. 

71  Stehende  Mühle  macht  kein  Mehl. 

Holl.:  Eon  stille  raolen  maalt  geen  meel.  (Harrtbomee, 

II.  ys-*.; 

72  Wä  dererst  iu  der  Mühl  es,  krijt  dererst  ge- 

mal'n.  (8.  Kommen  191.)  (Siegen.)  —  Firmenich ,  I. 
520,  10;  für  Köln:  Firmenich,  I,  473,  90;  für  Wcttfaltm: 
«oefcrl,  142. 

73  Wä  et  iez  eu  de  Müll  kütt,  kregg  och  et  ies 

gemahlen.  (Bedburg.) 

74  Was  hilft  der  Mühle  das  Klappern,  wenn  der 
Müller  taub  ist. 

Engt.  :  In  vain  doth  the  zniU  clack,  if  the  milier  hu  Lea- 
//,  24*4..' 

48 
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76  Was  man  auf  die  Mühle  aufschüttet,  das  wird 

Auch  rutiiich  AUmann  K/,401. 
Böhm. :  Jak«  na  xu.fa  ijpe«,  takorO  le  mele.  (Ctia- 
kottky ,  161.J 

Xroat.:  Melin  melje,  kaj  ran  natpei.    (Cttakotsky,  161.) 
Wtnd.:  Kajkei  na  m)6n  iTpai,   tajke  to  mele.  —  Stoi 
typat,  to  mtlei.   (Celakotlky,  161.) 

76  Was  man  auf  die  Mühle  sebütt,  das  theilt  sie 
auch  dem  Müller  mit.  —  Chaos,  t». 


orantet,  non  titii  eorde  Tagantei;  ai  cor 

dod  orat,  fruilra  tunc  Imgu»  laborat.   (Ckaos,  693.) 

77  Weil  die  Mühle  im  Gange  ist,  muss  man  auf- 


Sy:r.,  < 

78  Weift 


picado  el  molfno.    (Don  Quixote.) 

este  in  de  Mülln  kümmet,  de  millt.  (Wal- 

deck.)  —  Curtse,  342  ,  361:  Firmenich,  I.  336.  4«. 
Im  Sauerlande:  ...  de  lohaddet  4irtt  op. 

79  Wen  man  in  der  Mühle  trifft,  den  hält  man  für 

den  Müller.  —  Aitmam  »7,434. 

Die  Kann:   Wer  In  der  Mahl«  Ist,  wird  Maller 
benaint.  (Allmann  VI,  467.) 

80  Wenn  die  Mühle  des  Nachts  stehen  bleibt,  wacht 

der  Müller  auf.  —  f 'rischbier *,  2669. 

81  Wenn  die  Mühle  kein  Wasser  hat,  hört  sie  auf 

zu  mahlen. 

82  Wenn  die  Mühle  nicht  klappert,  so  gibt's  kein 

Mehl. 

iat.:  Qui  Titat  molam  ,  ritat  farinam.  (Tappius,  211"; 

Phiuppi,  11,  ni.; 

83  Wenn  die  Mühle  steht,  Unzen  die  Esel. 

It.:  Quaodo  il  molitio  e 
saglia,  216,  i.) 

84  Wer  auf  einer  Mühle 

geht  in  die  andere. 

IH».:  Hvo  ei  Wand  faae  malet 
anden.   (Prot,  dan.,  419.; 

85  Wer  auf  meine  Mühle  kommt,  ist  mein  Freund. 
F  n pj     11«  Ii  my  Artend  that  grlndeth  at  my  jn.11.  (Bokn 

It. :  Colul  e  il  mio  lio  ehe  Tuole  il  bene  mio.   (Hohn  II,  93.; 
Port.:  Ette  bi  mtu  amigo,   que  mde  110  neu  moinho. 
(Bokn  I,  273.; 

Span.:  Em  ei  mi  amigo  el  que  znuele  en  mi  molinillo. 
(Boh*  I,  227.; 

86  Wer  das  leUt  anff  der  Mühl  hat,  der  wandelt 

im  schatten  des  Tods.  —  Lehmann ,  iu  .  41. 

lt.:  Chi  ra  al  muUno.     infarina.   (Bokn  I,  66.; 

87  Wer  die  Mühle  fleucht,  der  flieht  auch  das 

Mehl.  —  Simrock,  71294. 

88  Wer  die  Mühle  verlässt,  kommt  aus  dem  Mehl- 

staube. 

Fri.:  Qnl  fuit  U  moelle  falt  U  farin«.  (Leroux,  II,  299.; 

89  Wer  eine  Mühle  an  das  Wasser  baut,  will  da- 

mit mahlen. 

Aehnlicb  runiich  AUmann  VI,  463. 

90  Wer  erst  zu  der  müle  kompt,  der  malet  erst 

(8.  Kommen  191.)  —  Tappiui,  212  b;  Eine.  4311;  Leh- 
mann,  II.  «40.  260.  Simrock,  7136.  Graf.  2S.  283.  Heins- 
berg III,  2.  Braun,  I,  27T8. 
Wer  «e  tu  der  mal  kompt,  der  melt  ee.  (Hof- 
34,  103.;   Bei  gleichen  Rechten  entscheidet  der 


Viims  der  Zeit. 
<M.:  Die 


Uhd.:  Die  ok  iret  to  der  molen  kamt ,  die  sil  erst  molen. 
(Bomeger,  II,  39,  4;    WacktmagH,  284,  312;  Kutter, 

1, 151.; 

Dan.:  H»o  f»nt  kommer  til  mpllc  ,  faaer  funt  malet. 

(Prot,  dan.,  419,  Bohi  1,  37».; 
Engl.:  Firit  com,  Oret  ttrred. 

Frl.:  L«  Premier  venu  engrene.  —  Premier  venu,  premier 
moulu. 

Holt.:  Die  ieret  ter  molen  comt,  »al  ieret  malen.  (Tunn., 

10,  4.; 

It.:  Chi  e  primo  al  mulino  primo  macina.  In  Waltobtirol: 
Chi  e  primo  molim  maina.   (Bonnann,  26.) 

Lat.:  Ante  molem  primo  veniena  molet  hic  pria«  Uno. 
(Fallersleben,  240.;  —  Primat  vement,  primui  molet 
(Uarin.  8.) 

Schleid. :  Den  *om  fönt  kommer  tili  q  warnen,  flr  fönt 
mala.   (Marin ,  6.) 

91  Wer  in  der  Mühle  Flöte  bläst,  verschwendet 

seinen  Athem. 

Böhm.:  Ve  mltn<-  nehnoT,  a  ozralce,  kdyi  tpi,  nebncT. 

(Öetakoeiky.  139.) 

92  Wer  in  die  Mühle  gehet,  der  wird  bestaubt.  — 

Lehmann.  839  .  3;  Satter,  124. 
Wer  ludest  nur  «ine  Stande  darin  itt,  wird  bei  wei- 

r» 


Kdo  CMto  do  nHyon  chodi.  smouci  «e.  (Cela- 
kotlky, 40.; 

Dan.:  Hot  com  gaaer  i  molen  Mirer  it#vet.  (Prot,  dan,,  60.) 
Holl.:  Die  in  den  molen  komt,  wordt  ligt  beitOTen.  — 

Die  omtrent  den  molen  woont,  btitoift  Tan  het  meel. 

(Barrebomet ,  II,  95'.; 
Lat.:  Non  Intret  molam  qnl  vult  Titare  farin  im 

93  Wer  in  die  Mühle  geht,  wird  mehlig,  wer  in 

den  Himmel  kommt,  wird  selig;  aber  lieber 
mehlig  als  selig. 

94  Wer  zur  Mühle  will,  geht  dem  Wasser  nach. 

95  Wie  man  die  Mühle  stellt ,  so  geht  sie.  —  üü- 

mann  »7,  484. 

96  Wi's  uf  de  Mile  kimmt,  su  werd's  abgemoalen. 

(Schlei.)  —  Oomolcke,  U19;  Frommann ,  III ,  34S ,  Ii ; 
hochdeutsch  bei  Simrock,  7184. 

Anch  die  Kroaten  aagen:  Die  Mahle  mahlt,  wie  du 
anftebattest.    (Heinsberg  III,  64.) 

*97  Auf  meine  Mühle  wird  auch  wol  einmal  Was- 
ser kommen. 

Auch  mir  wird  ea  einmal  tagen,  tagt,  der  Zukunft 
Tertranend,  der  Serbe.  Auch  mir  wird  einat  die  Sonne 
achelnen ,  der  Kroa«.  Aach  aaf  unterer  Stratte  wird 
einmal  Fetttag  t«in,  der  Rütte.  Der  Parier:  Ein  oder 
dai  andere  mal  wird  dai  Watter  In  meinen  Kanal  Hiel- 
ten. J Reinsberg  II,  137.J 

•98  Dar  is  wat  infr  Möl.  —  Eichwald,  ms. 
•99  Dat  is  noch  in'r  Möl.  —  tochwald,  132». 
•100  Die  Mühle  seiner  (seines)  Feinde(s)  mit  Wasser 
versorgen. 

„Herr  O.  tollt«  doch  aufhören,  die  Mahlen  seiner  Geg- 
ner mit  Walter  iu  Tirtorgen."  (National-lettitng ,  Ber- 
lin 1670,  Nr.  807.; 

*101  Er  hat  das  letzte  auf  der  Mühle. 

/Vi..-  II  tent  le  tapin.    (Lendroy,  1348.; 
•102  Er  hat  eine  Mühle  ohne  Wasser  und  Wind. 

Et  fehlen  ihm  die  notwendigen  Mittel  iur  Betrei- 
bung aeinet  Ueichafti. 
Frs.:  Peindre  aant  huyle. 
Lat.:  Abique  oleo  pingere.   (BotiU,  I,  YI6.) 

•103  Er  het  em  z'  Müh  tröschet»  —  Sutermeiste r ,  7». 

Er  hat  ihn  gedrotehen.  wie  man  dat  Getreide  inr 
Mühle  driicht.  Für  dergleichen  fühlbare,  handgreif- 
liche Züchtigungen  finden  tich  »  a.  O.  noch  folgende 
tchweixer  Kc Jenaarten :  Er  hat  em  eia  abK'hoberet,  ab- 
getofflet,  erUderel.  Er  bat  em  eia  g'tangt.  Er  hat 
etn'l  greitet.  Er  hat  em  g'ge  (nimlich  PrOgel).  Er 
het  mit  em  kragab  g'mectit.  Er  hat  en  flackli  bin 
KrUbit  g'na.  Er  het  en  Naggii  erwflticht  (1.  Nacken). 
Er  het  e  mit  er«  g'hampaige  Ruethe  erhane.  Er  hed 
en  aag'watcht. 

•104  Er  ist  dur  d'  Mühli  dure  gange.  (Lutern.) 

•105  Er  möchte  ihre  Mühle  zwischen  Wind  und 
Wasser  küssen.  —  Eiselein ,  474. 

•  106  Er  weiss  seine  Mühle  nicht  im  Gange  zu  er- 

halten. 

Boll.:  Hij  weet  den  molen  niet  aan  den  gang  te  houden. 

(Barrebomee,  II,  941».; 

•107  Er  wird  schon  wieder  einmal  auf  meine  Mühle 
kommen. 

Frt.:  I»aiiiez-le  faire,  il  Tiendra  mondre  e  notre  moulin. 
(Lendroy,  1040.; 

*108  Es  ist  (schon)  autf  der  mühlen,  wenn  nur 

wind  ist.  —  Lehmann,  150.  12. 

Um  in  tagen,  dan  etwat  bereit,  fertig,  im  Gange 
u.  t.  w.  Ut,  finden  tich  a.  a.  O.  noch  folgende  ver- 
wandte Redentarten :  Et  ilt  angeepannt.  Man  hat  tchon 
geaattelt.  Die  Axt  itt  albereit  dem  Baum  angeachlagen. 
Er  itt  tchon  in  der  Kate.   Et  itt  beim  Ftmer. 

•109  Es  ist  eine  Mühle,  der  es  an  Wasser  fehlt. 

Frt.:  Ceit  one  eoont«  t'il  pleut.  (Krittinyer,  259''.; 
♦110  Ich  will  auf  keiner  andern  Mühle  mahlen, 
-.vi.    I  am  loth  to  change  n.y  miü.   (Bokn  II,  169.; 

*  1 1 1  Seine  Mühle  hat  das  letzte  aufgeschüttet. 
•112  Seine  Mühle  klappert  mit  dem  letzten  Wasser. 
•113  Sie  mahlen  auf  Einer  Mühle.  —  Mimann  vi.  41s. 


De  Melembecher  hun  de  Mel  äinjden  um  Becher. 

(SieOenbürg.-sächs.)  —  Schuster,  418. 
Mühlchrutel. 

•Das  ist  ein  MühlchriBtel.  (Sordböi,men.) 
Ein  tölpitcher,  unbeholfener  Menich. 
Klihlen,  1.  Mullheim. 
Mühlen  (Verb.). 

Wer  nicht  mühlet,  will  kein  Mehl.  — 

reck,  7129. 

Lat.:  Deeitat  quicunque  molam,  fugit  Üle 


Digitized  by  Google 


757  Mühlenmär— Mühlstein 


Mühlwarm— Muhme  758 


'Es  ist  Mühlenmär  and  Strassenmär. 

Davon  wird  schon  in  der  Kohle  und  auf  der  Strasse 


Der  Mühlesel,  welcher  die  Welle  dreht,  braucht 
kein  Licht. 

Mühlgraben. 

1  ist  der  Mühlgraben  trocken,  so  ist  auch  der 

Mehlkasten  leer.  —  Uix.  46.  Körle,  au  Sim- 
rock ,  7136  b. 

2  Wenn  der  Mühlgraben  trocken  ist,  so  tanzt  der 

Esel.  —  Körte,  ms. 
Mtlhlhaueen. 
•1  In  Mühlhausen,  wo  sie  die  grossen  Keilchen 
kochen  und  die  lauge  Suppe  machen.  —  Frisch- 

hier  »  »6T1. 

Ei  iit  hier  wie  in  der  folgenden  Bedemart  Mül- 
hausen in  der  Provinz  Prentten  ( Begierungsbezirk  Kö- 
nigsberg) gemeint. 

•2  In  Mühlhausen,  wo  sie  mit  dem  Langholz  quer- 
über hereinkommen.  —  Fruckbter*.  uu. 

*3  Mühlhausen  ist  der  Eidgenossen  Kuhstall.  — 
Kirchliofer,  117.  Simrock,  7138*;  Hetntberg  V,  94. 

Die  Stadt  Muhlhausen  im  Kitas»,  ipater  im  franao- 
■ieoben  Departement  Oberrhein,  hatte,  ala  eie  noch  tum 
Deateoben  Reiche  gehörte ,  cu  dem  ne  durch  den  Frie- 
den von  1871  wieder  gekommen  itt,  viel  ron  den  Oster- 
reichieoben  Landvogten  au  leiden.  Um  sich  vor  gros- 
■  eru  willkürlichen  Bedrückungen  zu  bewahren,  Schlot» 
*ie  HS*  ein  funfundzwanztgjahriges  Bandnil«  mit  Bern 

uud  »lue  Verwandten  vsrdros».  Sie  tuebteu  daher  to- 
teiel  wie  möglich  der  Stadt  an  schaden ,  neckten  eie 
auf  alle  Weiso  und  sagten  im  Spott,  daas  Muhlhauten 
nur  der  Kohstall  der  Eidgenossen  sei ,  des  sie  zerstören 
wollten.  Dieeen  Spott  wiederholten  sie  so  oft ,  daas 
er  in  obigee  Sprichwort  Uberging.  Jetzt  wird  sie  wol 
i  Liebkosungen 


ebenso  gegen  franzosische  J 
den,  wie  sie  ror  den  Neckereien  der 
L&ndvogte  sicher  Ist. 
Muhlhaueennr. 

1  Die  Mühlhäu8ener  haben  einen  Krebs  an  der 

Kette.  —  Fntckbier  *.  2670. 

Es  ist  hier  die  in  der  ProTins  Preussen  ( Begierungt- 
besirk  Königsberg)  liegende  Stadt  gemeint,  von  der 
man  erzählt ,  sie  habe  einen  grossen  Krebs  im  Teiche 
an  einer  Kette  liegen,  der  ihnen  die  ,, Stadtina wren  rrub- 
gefressen  habe.  Es  werden  aber  ins  wasser  geworffen, 
die  ihn  «eben  wollen.,"   (  Bennebtrger ,  331.; 

2  Die  Mühlh&usener  schieben  ihr  Rathhaus  im  Win- 

ter auf  Erbsen,  im  Sommer  auf  dem  Pelz 
umher. 
Mtlhlhund. 

*Er  ist  wie  ein  Mühlhund,  er  leckt  schon  das 

Maul,  ehe  der  Sack  geöffnet  wird. 
Moll.:  ZU  slaoht  den  molenaars  bond,  die  letet  den  mond 
eer  de  aak  open  1s.  (Barrebomte  ,  U,  96*.) 
Xflhlkneoht. 

•De  Mölenknechte  slän  sick.  —  Dahnen,  3iob. 

Sagt  man ,  wenn  der  Sehnen  in  grossen  Flocken  fallt. 
MüJxlmahler. 

Mühliu  ahler,  RoggenBtahler.  —  Zaupter,  Idiot.,  42. 
Dm  zu  sagen ,  ein  Maller  zei  ein  Koggendieb. 
MOhlrad. 

1  Das  Mühlrad  läuft  immer,  kommt  aber  nir- 

gends hin. 

2  Ein  Mühlrad  ist  leichter  zu  halten  als  eine 

Weiberzunge.  —  Porom  wJkon.  1399. 

3  Ein  Mühlrad  zu  treiben,  genügt  ein  klein  Wäs- 

B6hm.:  Na   kolo  tnlji-.ske-  netreba  mors  ponsUti.  (Öela. 

4  Kr'M^llrÄd'klabberd  ärjer  als  de  Zong  vom 

Rejensberger.   (Trier.)  —  Laren,  184.  63. 
Wird  tob  schwatzhaften  Leuten  gesagt. 

5  Wenn  das  Mühlrad  nicht  nass  hat,  so  steht  es 

still.  —  ParömuAon.  1407;  Mo»  der  Erzschelm,  IW 
*6Ei  geht  ihm  ein  Mühlrad  im  Kopfe  herum. 

Wer  den  Mühlsack  auf  die  Schulter  nimmt,  muss 

ihn  auch  tragen.  (8.  Anspannen  4  und  Faden  11.) 

,  10;  ReUubm  ,  IV.  93. 


1  Der  härteste  Mühlstein  läuft  sich  das  ranho 
Korn  ab. 

geschieht  mit  der  stärksten 


2  Der  Mühlstein  dreht  sich  immerdar,  und  er 

braucht  nichts  das  ganze  Jahr. 

Böhm.:  Zernovj  samy  nejedt,  a  lidem  monku  davajf.  (öela- 
kovtkf,  ib.) 

3  Der  Mühlslein,  welcher  unten  liegt,  mahlt  auch- 

Dan.:  Den  qweratteen  maier  og  som  under  llgger.  (Proe- 

dan.,  402;  Hohn  /,  334.; 
Engl.:  The  lower  mUl-stone  grinds  as  well  as  the  npper 

(Botin  II,  113.; 

4  Ein  guter  Mühlstein  zerreibt  alles  Mahlgut  fein 

( klein ). 

Böhm..-  Dobr4  zernovy  vieeko  imeU.      Hak  -,k9,  W.) 
6  Einen  Mühlstein  wirft  man  nicht  weit. 

Moll. :  Ben  molensteen  is  kwaliik  rer  te  wsrpen.  (Harre- 
bomee,  II ,  »4«; 

6  Gute  Mühlsteine  (Zähne)  zermalmen  alles  Korn. 

7  Ich  sehe  so  tief  in  einen  Mühlstein  als  ein  an- 

derer. —  Stmrock,  7137. 
Engl.:  I  can  aee  as  far  into  a  mlll-etone  aa 

(Bohn  II,  474.; 

8  Mühlsteine  werden  nicht  mosig.  —  Mayer,  l,  34. 

Braun ,  II,  447 .  Hauen .  343. 

9  Twe  harde  Molensteine  khonen  nicht  wohl  tho- 

sameu  malen  (alse  men  jm  sprichworde  seckt). 

—  Kanttoit,  171. 

10  Wer  nicht  selbst  zwischen  zwei  Mühlsteinen 
steckt,  weiss  nicht,  wie  einem  das  Schin- 
den taut. 

•11  Eher  wird  ein  Mühlstein  fliegen  und  sich  das 
Glas  wie  eine  bende  biegen.  —  Poromtakon,  3 ja, 

Judos  der  Ersschelm  ,  /. 

*12  Er  hat  eineu  Mühlstein  am  Halse. 

Hat  ein  Weib,  Hausaorgcn,  ist  zum  Untergange  be- 
lastet. 

•13  Er  will  die  Mühlsteine  schwimmen  lehren. 

Moll.:  Hij  wil  de  inolen  steeaen  leeren  zwemmen.  (Harre, 
bomet,  II,  941'.; 

*14  In  einen  Mühlstein  hineinsehen. 

„Ks  wird  immer  genug  Uebtrweise  und  Naseweise 

Reben,  die  tiefer  als  gewohnliche  Sterbliche  in  einen 
Mahlstein  hinetugucken  können."  (Breslau*-  Zeitung 
1664,  Kr.  401,  d.  2303.; 

•16  Sich  zwischen  zwei  Mühlsteine  legen. 

„Der  Freund;  zertrag  vad  hinderlieg  vnd  Finger  zwi- 
»chen  Angel  dieg,  die  werden  offt  geklembt  daruon 
als  dem  derzwizeben  MUhlttoiu  lelt,geacuiht."  (Brandl 
Usch.,  7,  in  Klotter  I,  364.; 

•  16  Sie  ist  ein  wittenbergischer  Mühlstein ,  der  dem 
Mehl  Sand  zugibt.  —  Fückarl,  Geeck.,  in  Kloster, 
rill.  Iis. 

Von  eiser  vermittelnden  Frau,  well  awei  harte  Steine 
nicht  fein 


Mtlhiwarm. 

Mühlwarm  und  ofnwarm  macht  d'n  Bauer(u) 
arm.  (M\>ach  im  L'nlermnthal.)  —  Frommann,  VI, 
34,  6;  für  Bern;  Zyro,  49.  Sutrrmeuter ,  H8. 

Wenn  dae  Mehl,  sobald  es  ans  der  Mahle  kommt, 
gebacken,  und  das  Brot,  sobald  es  aas  dem  Ofen  kommt, 
gegessen  wird,  so  gereicht  es  den  Bauern  zum  empfind- 
lichen Schaden.  Das  Mehl  quillt  nicht  und  das  Brut 
sättigt  nicht.  (Vgl.  Sutermetstrr ,  Erntesittett  in  der 
Schweis,  in  den  Ureusboten,  1864,  Nr.  41.  S.  499.) 

Muhme. 

1  Alte  Muhmen  wachsen  nicht  wie  Blumen. 

Ihr  Leben  ist  von  grosserer  Daser,  und  die  warten 
oft  vergeblich,  die  auf  ihren  Tod  hoffen. 

2  De  Muhm  lätt  de  Muhm  grüsse  on  de  Mahnt 

frage,  ob  de  Mahnt  to  flüs  öss;  wenn  de 
Muhm  to  Hüs  bleibt,  ward  de  Muhm  de  Muhm 

beseke.  —  Frischbter1,  2*73. 

3  Hätt'  meine  Muhme  Wetter  und  Blitz  gemacht 

und  den  Teufel  in  einen  Sack  gebracht,  ich 
war'  ein  Iii; Kl.  hätt'  ich  nur  Geld. 

4  Inse  (unsere)  Muhme  is  a  seidner  Besuch,  soite 

der  Bauer,  se  kimmt  jährlich  ock  zwSmül 
und  se  bleibt  jedesmöl  sechs  Monden.  (Sektes.) 

5  Mit  alten  Muhmen  (und  Vettern)  macht 
jungen  Staat. 

»  moeijen  doen  t  goed  groeijen;  maar  < 
zijn  maar  droomon.   (Harrebvmte,  II,  92b.; 

•6  Er  zählte  mir  alle  seine  Muhmen  her. 

Din.  At  regne  ror  fruee  frender  op  med  hinanden.  (Prot. 

dan.,  199.; 

48* 
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Müle  send  kcn  Stüvre.   (Dum.)  —  Ftrmentih. 

1,  463,  73. 
Worte  »ind  kein  Geld,  keine  StOber. 
,  i.  Mullheim. 


1  Mer  sait  net  üllaweil  Mulle,  mer  sait  au  Kau. 

—  Sefflen,  463.  Michel.  873 

Molle  itt  Koeewort  I  m  Katze,  man  «chmekbelt  aber 
nicht  immer,  man  epricbt  anch  ein  Wort  im  Km«; . 
man  bittet  nicht  «teil,  man  befiehlt  auch. 

•  2  Mulle  blos  (blase)  Gerste !  —  Aefp™,  4U ,  Utchtt.  27«. 

Um  su  lauen:  Weint  da  nichti  Beeieree  zu  thun? 
Weg  da,  daa  IM  nicht  dein  üeachaft,  dein  Beruf. 


Fahr'  bin  gen  Müllem  und  lass  dir  den  Geck 
ausschneiden.  (S.  Moinheim.) 
Müller. 

1  D'  Müller,  Schnider  und  Wäber  wöred  nid 

g'hänkt,  's  Handwerk  ging  sust  üs.  —  Suter- 
mruter.  120. 

2  D'  Müller  und  d'  Becke  stäled  njd,  me  bringt 

ne's.  —  .SMl*rm«i»JcT,  120. 

3  De  Müller  dei  het  mant  ein  Gled ,  d8t  erlich  is. 

—  Schambach,  II.  66. 

Die*  eine  ehrliche  Glied  des  Maller*  »oll  der  Daumen 
lein,  weil  dieaer  beim  Anfallen  de»  Muhlenkopfe* 
innerhalb  denelben  itt. 

4  De  Müller  mit  sin  Mallfatt ' ,  de  Weber  mit  sin 

Spölrad,  de  Snider  mit  sin  Snippelscher,  dar 
kamen  all  dre  Defen  her.  —  *«**,  SM;  //uiu- 

kalender,  III. 
>)  Da*  Gefatt  tar  Bestimmung  der  Mahlmetze. 

5  De  Müller  stellt  de  Mühlen  klipp  de  klapp,  hei 

stölt  üt  allen  Säcken  wat    (Grubenh>igen.)  — 

—  Schamlach.  II,  337. 

6  Dem  Müller  gilt's  und  den  Esel  trifft  man. 

(Oberötlerreich.) 

7  Dem  Müller  kommt's  auf  dem  Wasser  zuge- 

schwommen. 

Sein  Gewinn,  aein  Vermögen. 

8  Den  Müller  kennt  man  an  dem  Motzen ,  den 

Schneider  an  gestohlenen  Fetzen,  den  Soldat 
an  dem  Degen,  den  Priester  an  dem  Segen, 
den  Frey  mann  an  dem  Schwert,  die  Garküch 
aber  an  dem  Uerd,  den  Spielmann  an  der 
Leyer,  den  Jäger  an  dem  Geyer,  den  Töpfer 
an  dem  Kot  Ii,  den  Freund  in  derNoth,  den 
Wechselbalg  am  Kropff,  das  Frauenzimmer 
an  dem  Schopff,  den  Kaufmann  an  den  Lügen, 
den  Juden  am  Betrügen ,  die  Buhlcrin  an  der 
Frechheit,  den  Schelmen  (Dieb,  Beutelschnei- 
der) au  der  Bosheit,  Poeten  erkennt  man  am 
Dienten  und  den  Baum  an  seinen  Früchten. 

—  t Via  im  ,  930. 

tat.:  Oualia  verba  wbi,  tali*  et  ipie  vir  e*t. 

9  Der  Müller  hat  die  fettsten  Schwein,  die  im 

gantzen  Land  seyn,  das  machen  der  Bawren 
Seck  allein.  —  Oec.  rar. ,  I,  17. 

10  Der  Müller  ist  ein  adelich  Kind,  es  arbeitet  für 

ihn  Wasser  und  Wind. 

Böhm.:  Na  mlynare  voda  dela.   (Celakoviku,  Sit.) 

11  Der  Müller  ist  fromm,  der  Haare  auf  den  Zäh- 

nen (auf  der  Zunge  und  in  der  Hand)  hat. 

—  //««/.,  7;  liertiui,  II,  3,  275.  Eitenhart,  91.  Graf. 
364  .  456.  Putor..  VI,  5;  Etirtetn ,  473.  Simrock,  714. 

Die  Malier  *ind  in  den  Verdacht  gekommen ,  dai*  man 
ihnen  nicht  viel  trauen  dürfe,  «ondern  »ie  ala  heimliche 
Diebe  ansehen  mtlaie;  daher  konnten  achon  zu  Karl'* 
de*  Groaaen  Zeiten  die  Söhne  der  Muller  nioht  in  gei.t- 
lichen  Wurden  gelangeu.  So  unbillig  c*  auch  i»t ,  wegen 
einzelnen,  die  «•  verschuldet  haben,  eine  ganze  Zunft 
zu  kranken ;  *o  nehmen  e*  damit  die  Sprichwörter  nicht 
■o  genau,  and  auch  da*  obige  i*t  ein  Spott  gegen  die 
Maller  und  will  eagen,  da**  ein  frommer  und  ehrlicher 
Muller  *o  leiten  angetroffen  werde,  alt  mit  Haaren  ver- 
•ehene  Zahne,  und  iit  al»o  zu  betonen :  Der  (derjenige) 
Müller  i*t  fromm ,  der  Haare  auf  den  Zinnen  hat,  d.  h. : 
keiner. 

12  Der  Müller  ist  nicht  ehe  fromb,  dann  wann  er 

zum  Fenster  ausguckt.  —  Onler,  III,  70;  Leh- 
mann. II,  414.  90;  Simrock,  7142 


13  Der  Müller  kann  die  Mühle  drehen,  aber  nicht 
den  Wind.  —  Altmann  17.48«. 

U  Der  Müller  meint,  das  Korn  wachse  nur  für 
seine  Mühle. 

„Der  Muller  denkt,  M  wach*«  kein  Weizen,  all  da- 
mit »eine  Mohle  gehe. "    (Loeper ,  Üoetkt't  Spruck*  ,  Iii.) 

15  Der  Müller  mit  der  Metzen,  der  Wober  mit  der 
Kretzen  der  Bäcker  mit  der  Bretzen ,  der 
Schneider  mit  der  Scher,  wo  kommen  die 
vier  Diebe  her.  —  Oiao,.  sos.  Puior..  ///.  49.  S«m- 

rock,  7144.  Graf,  47. 


')  Weberkorb.  —  Krtittmaur  (234;  erzählt,  da**  in 
Baiern  in  Alterer  Zeit  die  Weber  den  Galgen  bauen  und 
die  Maller  die  Leiter  herbeitragen  muaiten,  weU  man 
geglaubt  habe,  da*«  dieie  Handwerker  die  längsten  Fin- 
ger hatten,  mithin  zu  dieier  Arbeit  ilcb  am  beiten 
schickten.  Hin*  in  »einem  Betrugiltxiko*  fahrt  S.  260 
viel  von  ihren  angeblichen  Betrugereien  an.  Schon  zu 
Karl'»  de»  Grünen  Zeit  waren  aie  von  den  Handwerk*- 
zOnften  auagecchlonen,  ein  MUbrauch,  der  vom  ipatern 
Reichtgetetz  verboten  worde.  (Vgl.  Eitenhart,  93.)  — 
Bei  Petri  (1X1,  5)  mit  dem  ironitchen  Schlus*:  ..Wer 
fuhrt  die  drej  frommen  Leut  her?"  Die  Bäcker  fehlen 
bei  ihm. 

16  Der  Müller  nimmt  (stiehlt)  handvoll  auf  band- 

voll; aber  Gott  nimmt  (rechnet  ihm  an)  Maul- 
thierlast auf  Maulthierlast.  —  BurckharAt.  33. 

Strafende  Gerechtigkeit  Gottea. 

17  Der  Müller  nimmt  nix  ala  seine  Metz  und  sein 

Sach.     (Flochberg.)  —  UftiaftT,  384. 

18  Der  Müller  stiehlt  nett,  jeder  sagt  zu  ihm :  nimm 

's  mein  zuerst.    (Flochberg.)  —  BirlimjcrJ  382. 

19  Der  Müller  und  der  Bach,  die  haben  Eine  Sach'. 

Sie  lind  GeeobafUfreunric  „Der  Bach  iit  dem  Muller 
befreundet,  dem  er  nutzt,  und  er  tturzt  gern  Uber  die 
Räder;  wat  hilft  et  ihm  gleichgültig  durch?  Thal  hin- 
za*chletobenr"  (Löf per,  Ooefhe't  Spruch*  ,49.; 

20  Der  Müller  und  sein  Esel  haben  nicht  immer 

einerlei  Gedanken.  —  Oum,  292.  WimtUtr,  XU,  ro. 

21  Der  Müller  vnd  sein  Fraw  haben  vngleiche  Mä- 

gen; denn  er  mahlt  kaum  bey  Tag,  da  sie 
auch  wol  bei  Nacht  mag.  —  Fuchart .  Ge*ch. ,  in 
Wörter.  »7/1.  2*8. 

22  Des  Müllers  Hühner  taugen  nicht  auf  a  Bauern- 

mist, sie  mögen  nicht  scharreu.  (Arnberg.) 

23  Des  Müllers  Kinder  sind  des  Klapperns  1  ge- 

wohnt. 

')  Die  Ra**cn:  De*  Windei.    (Allmann  VI,  437.; 

24  Di  Möller  senn  Di  (sind  Diebe);  es  d&r  nett, 

es  C  annerer.  (MtMattnJ  —  Frommann,  II,  m,  49. 
Holl.:  Alle  molenaar*  zijn  geene  dieven,  echoen  ze  den 
naam  voeren.   (BarreOomee,  II,  96».; 

25  Die  Müller  han  die  besten  Schwein,  die  in  dem 

ganzen  Lande  sein,  das  machen  nicht  die 
weissen  Köck,  das  kommt  von  der  Bawren 

Seck.  —  Petri,  //.  139.  Iltnuch.  211.  43. 

26  Die  Müller  hängt  man  nicht  wie  andere  Diebe, 

damit  das  Handwerk  nicht  untergehe.  —  E»a- 
faüt.  210. 

27  Die  Müller  im  Maul  lernen  ziehen  den  faulen 

Gaul.  —  smor,  420. 

28  Die  Müller  sind  alle  gleich,  sagte  jener  Müller, 

der  gehängt  werden  sollte,  als  man  ihn  fragte, 
ob  er  einen  kenne,  der  kein  Dieb  sei. 

„Ein  Malier  toll  gehangt  werden,  wurde  auf  dar  Lei- 
ter gefragt,  ob  er  einmal  einen  Müller  getehen,  der 
kein  Dieb  wäre.  Er  tagte  :  Nein.  Nun,  to  lei  dir  dat 
Leben  getchenkt,  wir  durften  tonit  einen  noch  argem 
bekommen."    (Sutor,  370) 

29  D'n  Möller  se  Grenzstä  es  so  Ell'nbö.  (Uetnin- 

gen.)  —  Frommana,  //,  410,  112. 
De*  Maller*  Grenzitein  iit  «ein  Ellenbogen. 

30  E  schwarzer  Möller  on  (und)  e  wesser  Schmid 

töge  llit  vil.  (Henneberg.)  —  Frommann,  II,  412,  196. 

31  Ed  öss  kä  Miller  su  arm  ön  Wäser,  eu  drönnkd 

sich  häser.  (Trier.;  _  FtrmenicH,  III,  546  .  23.  I.a- 
rrn,  179  .  34. 

32  Ein  ehrlicher  Müller  hat  einen  goldenen  Daumen. 

Engl.:  An  honeat  milier  hath  a  golden  thnmb.  (Bokn 
11,  u«.; 
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33  Ein  Müller,  den  das  Messen  verdreusst;  ein 

Amtmann,  der  seines  Amts  nicht  geneuest ; 
ein  Holzförster,  der  im  Winter  erfreust;  ein 
Wirth,  der  nicht  anschreibt  sein  Bier,  das 
sind  verlogene  Leute  vier.  —  /vin,  //,  «&. 

34  Ein  Müller,  der  nicht  ist  bestaubt,  ein  Pfaff,  der 

nicht  glaubt,  ein  Geizhals  ohne  Geld  sind  drei 
seltene  Dinge  in  der  Welt. 

BChm.     Mbnüruou    moucenj    vaacna   zverina.  (Ctla- 
iotHy,  333.) 

Fol».:  Mlynan  nieumtczony  iwierzjna.    (Cetakotiky ,  332.; 

35  Ein  Müller  hat  zwei  Scheffel,  den  einen  zum 

Ein-,  den  andern  zum  Ausmessen. 

36  Ein  Müller  ist  nie  so  trunken,  dass  er  zu 

motzen  vergessen  sollte. 
Dän.:  Mölleren  er  aldrig  saa  drokken  at  hau  gleminer  at 
tolde.    (Bokn  1.  S9u;  Prot.  Jan..  519.; 

37  Ein  Müllner  muss  drei  Dinge  haben:  einen  Haus- 

bahn,  einen  liaushnnd  und  eiue  Mühle.  Der 
Hahn  sagt:  Oes  is,  is,  is,  is  a  Dieb  im  Daus. 
Der  Hund  fragt:  Wo,  wo,  wo?  Und  die 
Mühle  antwortet:  Da  Milna,  da  Milna!  (Ot,er- 

6*terreich.)  —  BciMtfOffM ,  /.  9*. 

38  Eines  frommen  Müllers  Hat  ist  zum  Teufelaus- 

treiben gut.  —  Schmitt,  197,19«. 

39  Eines  Müllers  Huhn,  das  kein  gestohlen  Korn 

gepickt,  ein  Bettler,  der  nie  sein  Wams 
gedickt,  und  ein  Geizhals  ohne  Geld  sind  drei 
seltene  Dinge  in  der  Welt. 

oll.:  Wur  vindt  men  een'  molenaar,  haan,  die  noolt  een 
gettolen  graantje  gepikt  heefl.   (Hamborn**,  B,  9«».; 

40  En  Möller  mütt'n  annern  üt  de  Moll  helpen. 

(Allmark.)  —  llannei! ,  277. 

Wenn  ein  Moller  zahlungsunfähig  wird,  io  pflegt 
ein  anderer  Maller  die  Mühle  la  erwerben;  auch  wol: 
•in  Betrüger  bringt  den  andern  umi  Brot. 

41  Es  ist  kein  Müller,  der  nicht  Haare  auf  den 

Zähnen  hat. 

42  Es  ist  nichts  Freudigeres  denn  eines  Müllers 

Pfoten,  denn  sie  darf  zu  aller  Zeit  (auch  bei 
nachtlicher  Weil)  den  Dieb  beim  Halse  hal- 
ten. —  Sihiiltjahr .  II,  Ml. 

43  Es  sind  nicht  alle  Müller,  die  weisse  Röcke 

tragen.  —  Wincklrr.  Vit,  4. 

44  Es  wäre  um  die  Müller  geschehen,  wenn  es 

Mehl  schneite. 

Sie  R neuen.  Liesse  Gott  gleich  Mehl  wachten,  wo 
bliebe  da  der  Müller.    (Allmann  VI,  «17.; 

45  Für  Müllers  Hennen,  des  Bäckers  Schwein  und 

der  Witfrau  Knecht  soll  man  nicht  sorgen.  — 
Skmndk,  MC;  KMt,  4321.  Braun,  1,  2790. 

46  Jeder  ist  des  Müllers  Schwager,  so  lange  er  in 

der  Mühle  ist.  —  WincUcr,  17//.  87. 

47  Jeder  Müller  leitet  das  Wasser  in  seine  Mühle. 

—  ft0iH$bt*TQ  III ,  44 . 
Enal.:  B»ery  milier  drawi  water  to  hl«  own  mill.  (Hohn 

11,  116.  Oaat,  961.; 
tri.    Tirer  eau  en  ton  moulin.   (B"hn  II,  116,; 
lt.:  Oguun  tira  l'acijna  al  ino  mulino.    (Gaal,  965.; 
Vng. :  Kiki  maga  bogracscia  al*  tauft.   (Uaal,  965.) 

48  Kein  Müller  hat  Wasser,  kein  Schäfer  Weide 

genug.  —  /«um,  672;  Eisenhart ,  245 .  Eueiexn ,  475  ; 
i/o«i.,  2.'..  Cial,  674;  SaUtr.  37u;  VimrocJk,  7147. 
Brann.  I.  2794. 

Von  einer  den  Weiden  und  Mühlen  zustehenden  Ge- 
rechtigkeit. Das  Recht  der  Mühlen  erstreckt  (leb  aof 
den  Lauf  des  Wassert,  das  weder  zur  Wasserung  der 
Wiesen,  noch  zum  Rleichen  n.  t.  w.,  wenn  es  zum 
noth wendigen  Bedarf  der  Mühl«  erforderlich  ist,  ent- 
zogen werden  darf.  Eine  ahnliche  Beschaffenheit  hat 
es  mit  der  Hutangtgerechtigkeit.  von  welcher  dies 
Sprichwort  ebenfalls  handelt.  Die  Wieee  nun  in  ge- 
hörigem Stande  erhalten  werden,  damit  der,  welcher 
darauf  in  hüten  berechtigt  in,  nicht  beeinträchtigt  wird. 
Das  Sprichwort  tagt  also ,  daat  man  den  Müllern  nicht 
dat  Waater  entziehen,  den  Schäfern  die  Weide  ver- 
kümmern dürfe.   (S.  Sichel.) 

49  Lauf,  Müllers  Acker,  zu  Herrenspielzeug. 

Wenn  jemand  das,  was  ihn  ernährt,  für  Luxusartikel 
hingibt,  wie  etwa,  wenn  ein  Müller  die  Mühlsteine 


50  Lewer  tu  a  Maller  üss  tu  a  Dukter.  (Amrum.j  — 
Haupt,  17/7,  369,  11$. 

Lieber  zum  Mtüler  alt  zum  Doctor;  die  lieber  Brot 
kaufen  alt  Arznei. 

öl  Malet  der  Müller  nicht  bey  Tag,  so  versichts 
doch  die  Müllerin  mit  dem  Gardian  bey  nacht. 

—  Cm/er,  ///,  65;  Lehmann,  II,  407,  6;  Euctrin.  475  ; 
klotlt-rtyirget ,  36,  3. 
Lat.:  yuanrio  faber  endit,  monachut  cum  conjuge  ludit. 
(Bintttr  11,  2734;  sTfltsVsl,  473.; 

b'l  Müller  mit  sien  Maltfait,  Wefer  mit  sien  Spöl- 
rad,  Suider  mit  »ien  Snippelscher,  war  kamen 
de  dre  Defe  herV  —  /iucr«i,  877. 

Der  Volkswiu  hat  sich  mehrere  Beruftarten  für  teine 
Neckereien  ausgewählt,  besonders  Sehneider,  von  denen 
er  sagt,  datt  tie  von  dem  ihrer  Schere  anvertrauten 
Stoffen  mehr  in  die  Hölle  werfen,  als  absolut  not- 
wendig und  mit  einem  guten  Gewissen  vertraglich 
ist.  Oebel  beleumundet  tind  auch  die  Barbiere  als 
Schwätzer,  die  Jager  als  Lügner,  die  Müller,  weil  die 
Metze  nach  der  Meinung  böser  Zungen  gewöhnlich 
reichlicher  als  billig  ausfallen  soll. 
Holl.:  Ben  molenaar,  een  tollenaar,  ecn  wtttelaar  en  cen 
woekeraar  zljn  dosier  cvangclisten  vanLocifaar.  (Harrt- 
bome,  11.  96.; 

53  Müller,  Müller,  Mahler,  die  Jungens  kosten  'n 

Dahler,  die  Mädchens  kosten  'n  Hühnerdreck, 
die  Jungeus  springen  über  't  Heck.  ,l\tmmern.) 

Spottweit  auf  den  Namen  Müller. 

54  Müller,  Müller,  Roggenstehler,  Kernenbeisser, 

Husenscheisser.  —  Stmrotk.  7144*.  teturabuch  bei 
/firlinyer.  UIL 

55  Müller,  Schneider  und  Weber  werden  nicht  ge- 

hängt, das  Handwerk  ginge  BOnst  aus.  — 
Jfayrr.  /,  93;  Eitelein,  474;  Simrotk,  7139;  hörte,  4334 ; 
Körte  \  5433;  C.raf ,  47,  SN;  Braun,  I,  2791. 

56  Müller  und  Bäcker  sind  de  letzten,  de  dothun- 

gert  (todthungern).  (Bendiburg.) 

bin. :  Meiere  og  bagere  ere  de  sidtte  handverkar  som  d*te 
af  bunger.    (Brot,  da».,  419.; 

57  Müller  und  Bäcker  stehlen  nicht,  man  bringt's 

ihnen.  —  Eittlexn.  475  Simrock,  7140;  üroan,  /.  2795. 
Oraf,  46. 

Im  Mittelalter  galten  gewisse  Berufsarten,  Beschäfti- 
gungen und  Verrichtungen  für  ehrlos,  xu  denen  auch 
die  des  .Müllern  und  Backen  gehörten,  deren  Ehrlich- 
keit in  keinem  guten  Rufe  stand.  Verschiedene  Sprich- 
wörter, zu  denen  auch  das  obige  gehört,  zeigen,  wie 
der  Volkswitz  darüber  gedacht. 

58  Müller  und  Schäfer  kommen  nach  sieben  Jah- 

ren nicht  mehr  in  den  Himmel,  fk'tfuinafii.; 

59  Müller  vnd  Becker  seynd  die  letzten  vnter  Hand- 

werkern, die  Hungers  sterben.  —  Lehmann, 

363.  23. 

Lat.:  Septem  convivia,  novera  couvitia.   (Sutor,  141.; 

60  Müllers  Hemd  nimmt  jeden  Morgen  ein  Dieb 

beim  Kragen. 

61  Müllers  Kind  macht,  wenn  es  geboren ,  schon 

krumme  Finger. 
6-2  Müllers  Kinder  und  Pfarrers  Küh',  wenn's  ge- 
räth,  do  is  glitt  Vicb.   <S.  Scbulzentochtor.)  — 
NcWr».  PtOthuU&i. ,  1862,  S.  569. 

63  'N   frommen  Möller  sin  Huot  is  to'm  Düwcl- 

Utdriwen  gUOt.  —  Schlingmann .  1037. 

64  Oess  de  Möller  schwärt  on  de  Sehmödt  witt, 

denn  öss  schlechte  Tit.  (Mi-IHllam.) 

65  Schützt  der  Müller  das  Wasser  gleich  lang,  so 

muss  er  es  endlich  doch  lauffen  lassen.  — 

/Vir» ,  //.  533. 

66  'T  is  «öd  för  de  Müller,  dat  de  Sacken  nich 

spreken  könnt.   (OHfHmJ  —  Bucrcn,  ioeo;  Hau*. 

kalmder .  /. 

67  Von  Müllers  Henn'  und  Witwers  Magd  wird  selten 

Hungersnoth  geklagt.  —  Blum,  6*5;  Euelei*,  473; 
V,  J0;  Eörte,  4320.  Simrw*.  7143;  Braun,  /.  2789. 


Die  Henne  det  Müllen  findet  überall  Körner ;  und  die 
Magd  det  Witwen  itt  von  der  ttrengen  Aufsicht  einer 
Hausfrau  frei. 

68  Wamme  twei  Müelers  in  einen  Sack  stieket  un 
tummelt  (rollt)  se  den  Bearg  heruner,  dann 
is  ümmer  en  Schelm  boewen.  (Buren.) 


überall 
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69  Wann  der  müller  vss  der  müll  trit,  so  ist  er 

vff  der  allmeiid.  —  Bacher.  Samml.,  244;  Graf, 
67.  24. 

Ursprünglich  geborte  alles ,  was  die  Natur  an  ü Utero 
bietet,  allen  Menschen,  ee  war  Gemeingut;  all  man- 
Uob  entwickelten  eich  bei  steigen Jer  Cultur  die  Sonder- 
Interessen  und  dae  Privateigenthum,  sodass  eich  ,das 
Gemeingut,  die  Atmende,  immer  auf  wenige  Dinge  be- 
eobrankte,  wie  Holl  (e.  d.  Iii  and  Wald,)  and  Weide- 
plätze ,  die  aber  in  neuerer  Zeit  auch  last  ganxlich  in 
Privatbesitz  ubergegangen  und,  sodass  wol  von  der 
Natur  Jetzt  nur  noch  Waesar,  Luft  und  Licht  ala  üe- 
meingut  gelten  können;  der  Gebrauch  de«  Waetere  euch 
nur  unter  gesetaliehen  Beschränkungen.  Dae  obige 
Sprichwort  beweist  nur,  dass  da*  Wasser  sur  Ahnende 
gerechnet  worden  ist.  Wenn  dar  Müller  aus  der  Muhle 
auf  die  UeberbrQckung  des  Muhlbacbs  tritt,  so  steht 
•r  auf  der  Almende ,  denn  Weaser  ist  Mark ,  ergo  auch 
die  Brttcke.    (Urimm  ,  XtchiiaU. ,  499.) 

70  Was  der  Müller  vffschüt,  böss  oder  gut,  dass 

mahlet  die  Mühl. 

„Vernunfft  schut  Tugentauff,  Wollust  böse  begierdt. 
Gottes  Geist  schht  auff  heilige  gedancken,  die  Men- 
sehen  nur  Dtinckel  rnd  sprow. " 

71  Wenn  der  Müller  nicht  vom  Mehl  spricht,  bo 

spricht  er  von  Säcken.  —  AUmann  VI,  498. 
7*2  Wenn  der  Müller  ohne  Brot,  ist  im  Lande  grosse 
Koth. 

ScAif <•</..  Ntr  tnjölnaren  ar  utan  bröd,  ar  helt  säkert 
misswtxt  i  landet.  (Wem*U,  it.)  —  Nar  molnaren  ttr 
brodlöst  ar  dyr  tid  i  landet.  (Rkodi».  Wi ;  Vrubb,  SSV.; 
—  Kar  y  warnen  dryper,  sft  groor  mOlnarens  Iker.  — 
Otat  <iwarn  Sr  mOlnarens  fade  krook.    (Grubb ,  597.J 

73  Wenn  der  Müller  träumt,  so  isi's  vom  " 

und  Mahlen. 

Die  Bassen.  Schaut  der  Müller  Im  T 
dem  Wind  aus,  so  mahlt  er  schon.  (AUmann  VI,  469.,) 

74  Wenn  der  Müller  will  machen  sciu  ülück,  so 

mus8  er  verstehen  den  Zwick. 

75  Wenn  die  Müller  rebelliren, 

Säcke  schnüren. 

lt.:  Qnando  1  molinari  fanno  romore,  ta  lega  i 
(Böhm  I,  MJ 

76  Wenn  man  einen  Müller,  einen  Weber  und 

einen  Schneider  in  einen  Sack  steckt;  so  mag 
man  schütteln  wie  man  will,  es  wird  immer 
ein  Spitzbube  oben  sein. 

Enul.:  Put  a  nuller,  a  wiivir  and  a  tailor  in  a  bag,  and 
shake  them,  the  flrat  that  cum  es  ont  will  be  a  thief. 
(Buhn  II,  62.; 

77  Wenn  Müller  und  Köhler  zusammen  gangen, 

so  hat  ein  jeder  ein  Spatzen  gefangen.  — 
Chaos,  tio9. 

78  Wer  mit  einem  Müller  umgeht,  wird  staubig. 

(Oberötterreich.) 

79  Wie  der  Müller,  so  die  Mühle  AUmann  VI.  463. 

Böhm.:   Jak/  mlyt        takj  mljn;  jaky  otec,  taky  »yn. 

(ätJak'ittly.  403.J 

80  Zehn  Müller,  zehn  Schneider  und  zehn  Weber 

sind  dreissig  Diebe. 
Holt. :  Honderd  bakkers .  honderd  molenaar« ,  honderd 

kleermakera,  driehonderd  dieren.  ( Harrfbome* ,  II,  96*.) 
It.:  Dieci  eartöri,  dieci  molinari,  e  dieci 

trenta  ladri.    (Fattaglia,  1*6,  2.) 

81  Zu  einem  Müller  gehört  mehr  als  ein 

Rock. 

Holt.:  De  witte  rok  maakt  den  molenaar  nie«.  (Harre- 
bomee,  II,  96  »J 

•82  Der  Müller  ist  ihm  über  die  Haar  gekommen. 
(Bott-That.j 

•83  Der  Müller  kann  noch  anders  vffsebütten.  — 

Lehman,, .  S98.  74. 


Mullerbrot. 

Müllerbrot  hat  neunerlei  Kräfte.  (Frankenvald.) 

Weil  es  von  vielerlei  Leute  Kigonthum  (oder  Getreide  ) 
kommt  oder,  wie  fl.rt. n3cr  (333)  bemerkt,  weü es  „ttbar- 
all  zusairunengsstohleu  ist". 


•84  Du  bist  Müllers  Sackträger.  —  Ow,  9«. 

Anstatt  sn  sagen:  Du  bist  ein  Esel.    Man  sagt  da- 
für auch:  Unsere  Herrn  Pferd,  ein  Langohr. 
Lot. :  Stultas  stult»  loqaitur. 

*85  Es  fehlt  dem  Müller  an  Wasser. 

Wenn  es  jemand  cur  Betreibung  seines 
den  erforderlichen  Mitteln  gebricht. 
Frt.;  L'eaue  fault  au  molin. 
Lot.:  Deest  aqua  molendino.   (BotiU,  I,  17S.J 

•86  Müller  und  Beck'n  (Bäcker)  schlog'n 
(Franken.)  —  Frommann.  VI,  IM» Mb 

So  sagt  man  in  Pranken  von  durcheinander  wirbeln- 
den Schneeflocken.  Auch  im  Elsass  heisst  es,  wenn's 
schneit:  D'  Miller  nnn  d'  Becke  htndle 
(frommann,  III,  m.) 


Müllerbuxeche. 

Der  Müllerbursche  ist  oft  weisser  als  der  Mei- 
ster (Müller)  selbst.  —  AU  mann  VI,  419. 
MüllerReBchlecht. 

Müller  Geschlecht  steckt  die  Heude  gern  tieff 
in  die  Secken.  -  fVfrf,  //.  48j. 

■Misuji— a, 

•Die  Müllergesellen  schlagen  sich.  —  Fruch- 

bier  *  8674. 

Wenn  die  Schneeflocken  durcheinander  tanieu. 
MUllerln. 

1  Die  Müllerin  hat  mehlige  Hände. 
•2  Er  wird  die  Müllerin  von  Streckenbach  hei- 
rathen. 


Auch;  Er  hat  »Ich  mit  der  Müllerin  von  Streckenbach 
verlobt.  In  den  schleaisoben  Kreisen  Bolkenhain  and 
Landeshut ,  um  su  sagen :  er  wird  sterben.  Strecken  bach 
ist  ein  Dorf  im  Kreise  Bolkenhain,  Hegierungebexirk 
Liegnits.  —  In  G.  wurde  ein  alter  Mann,  welcher  die 
Frau  verloren  hatte,  gefragt,  ob  er  nicht  der  Wirth- 
eebaft  wegen  doch  noch  eine  Kran  nehmen  werde,  wor- 
auf er  erwiderte :  „  Ich  werde  bald  die  Malierin  von 
Streckenbach  bei  rat  hon. "  Als  sieh  der  Frager  nach 
dleeer  erkundigte,  erhielt  er  sur  Antwort:  „Sie  sind 
ein  alter  Landeehuter  und  kennen  das  nicht.-  Ich  wUl 
damit  sagen:  ich  werde  bald  sterben,  mich  bald 
strecken. (S.  Streckebein.) 

Müllerkaxren. 

"  Er  ist  nicht  weiter  als  ein  Müllerkarren  jemals 
kommen.  —  Breunina,  Vorr. 

Müllerach  wein. 

Müllerschweine  können  sich  gut  strecken,  sie 
werden  gemastet  aus  der  Bauern  Säcken. 

In  Bedburg:  E  MüUeferken  an  en  Ualfensdoeter  sind 
für  'ne  Husmann  net  riU  waet. 

Müllerafrau. 

•Sie  gäb'  eine  gute  Müllersfrau,  sie  hat  'n  guten 
Wasserfall. 

Von  einem  sehr  hochgewachsene 


Wann  ein  Millers-Kind  gebohren  wird,  so  macht 
es  schon  krumbe  Finger.  —  Ckao*.  m. 

Mültl«. 

•He  sitt  mit  Mültjes*  bi't  Für  (Feuer)  un  spüt- 
tert*  in  de  Ask.  (OttfrUt.)  —  Buertn ,  687 ;  £ira- 
urild.  594;  Fnmmann,  V.  S24  ,  604;  Kern,  1059;  Sturcn- 
bwa,  153  h. 

')  Auch  Mute,  Mule  =  ein  lederner  Pantoffel.  *)  Spöt- 
tern -  »jiütxen,  spucken.    Bild  eine«  Faulenzer«  oder 

gelangweilten  Parti- 


•Das  mulus  mulum  spielen.  —  EUttein ,  476. 
Loben ,  um  wieder  gelobt  xn  werden. 
Kommt. 

1  Mumme  un  en  Stümpel  Wost  stillt  den  Hun- 
ger, löscht  den  Dost.  —  riattd.  Wktkalender. 

Zur  Geschichte  des  Bieres  vgl.  Piior,  HudoUtadt  1862, 
Nr.  14  u.  IS. 

•2  Es  ist  (oder:  schmeckt  wie)  braunschweiger 
Mumme. 

Ein  berühmtes,  nach  seinem  Erfinder  Mumme  an 
Braunschweig  benanntes  starkes  Bier.  In  einer  Oper: 
Heinrich  der  Vogler  von  dem  dresdener  Hofpoeten  Ulrich 
Äömg  und  dem  brauusobweigischen  Kapellmeister  Schur- 
mann,  die  1719  in  Braunsehwel^aufgefuhrt  wurde,  be- 


findet sich  ein  1  __ 
den  Bnhm  dieses  Bieres  besingt:  „Brönsewik,  du  leife 
Stadt  vor  vel  dusond  Städten,  del  sau  schone  Mumme 
hat,  da  ick  Worst  kann  treten!  Mumme  schmeckt  noch- 
mal sau  fln,  as  Tokey-  and  moalor  Wlo;  Slaokworst 
fallt  den  Magen;  aettet  Neiren-Talg,  kann  dei  Winne 
üt  den  Balg  as«  den  Schnaps  verjagen."  Weil  die«  Bier 
aich  auf  Seereisen  gut  hält,  ist  starkes  Schiffsbier  auch 
an  andern  Orten  Mumme  genannt  worden.  Es  ist  da- 
her in  altern  pommerschen  Tarifen  auoh  von  stral- 
sunder, wismarer  und  kolborger  Mumme  die  Bede,  i  Vgl. 
iMihnert,  315  u.) 
Mummeln. 

1  Man  mummelt  so  lang  von  eym  Dinge  biss  es 
aussbricht.  —  Agncota  I.  459.  £9™>t/r.2«5b;  £>r- 
n»j,  ///,  167.  iV/n.  II.  45».  Oruter,  I.  57.  Latenäerf 
U.  22.  Schottel.  1U7«;  Crubb,  485. 

etwas,  bis  es  geschieht.  Da- 
end:  Sage  nichts 
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vorher,  •■  kannte  wahr  werden.    (S.  FatteUbeud  4  n.  5, 
Kinne«  U,  MeiH,  Ottern  und  Weihnacht.) 
[.:   Nunc  htl»re«  caeuemu«,  et  ntoi.ii  clarnor  »beute 

(Sutur ,  908.; 

Er  mummelt  aus  der  Faust.  ( 3.  Meucbier.)  — 

Franck.  II.  10b. 

Diete  Bedentart  wendet  Framek  auf  Leute  an,  die 
öffentlich,  um  vor  Gatten  bewahrt  an  bleiben,  halb 
Hanger  leiden,  aber  dafür  im  Verborgenen  gut  leben. 
Er  beitit  al«:  „ Winckelaerer,  Kaetenfretier,  Kuchen- 
artmey,  Meuchler,  die  tich  gern  mit  den  Han*n  Im 
heller  beuten.  Kr  hat  den  mumphenden  tiechtagen. 
Kin  augrclffer." 


Wer  z'  Müle 1  will  Pfarrer  sii,  muss  besser  könne 
tröle  2  als  alle  Mileraer  z'säme.  —  Suiermeuitr,  48. 

<)  Manheim  im  Tburgau.  ')  Trölen  =  eigentlich  : 
runde  Sachen  tchieben,  walaern,  a.  B.  Kugeln,  dann 
wallen,  mit  einer  Walte  bearbeiten,  einen  Teig  troh- 
lan;  dann  uneigeatUoh  eine  Sache  durch  Umtriebe  in 
die  Lange  aieben  oder  verwirren ,  wie  durch  Baatechnn- 
gen  ein  Amt  erwerben,  einen  Procett  gewinnen  woUen, 
gern  Kechtth&ndel  fahren  und  al«  durch  RAnke  geflit- 
«euliich  verlängern  u.  a.  w.  Wer  die«  tbnt,  baitat  Tröh- 
lar.   (Vgl.  Statder,  I,  307.) 


•  Mummum  sagen. 

„Hie  gUta  nicht  dm  Brey  im  Maul  weltzen  und  Mum- 
mam  tagen."    (Luther*  Werkt,  Vi,  Iii.; 

[ftmpfeli. 

Alle  Mümpfeli  gnappid  der  Bart.  (Lutern.j 

Mttmpfeli  =  Mundvoll, 
Viele  kleine  Theile 


— 


1  München  soll  mich  nähren,  in  Ingolstadt  will 

ich  mich  wehren.  —  Aator.. /.  57;  »7.».  Sim- 
ruf*.  714».  Körle,  4316.  tttintbera  V.  9t. 

2  Wenn  München  auf  Walzen  stände ,  würde  man 

es  nach  Schweden  schieben. 

Outtav  Adolf  «oll  den  Wuntch  a 
(Dtuttcke  Hotmimeitung.  III.  41,  8.  SM., 

'3  Er  ist  von  München  nach  Fi 
gen.  —  Parömiakon ,  2479. 
Aua  dem  geiaUichen  8tande  in 
Münchnerküid ,  t.  Kind  95. 
Mund. 

1  A  Müs  as  iar  sat  üsh  a  Uugan.  (Sori(rie$.) 

harnen,  58. 
Der  Mund  itt  froher  aatt  alt  die  Augen. 

2  Alles  im  Munde,  in  den  Händen  nichts. 

»i.:  11  a  dit  cela  de  boache,  maie  le  coeur  n'y  touche. 

—  II  ne  dit  ou  promet  que  dee  levrca. 

3  Als  mannich  Mund,  als  mannich  Pfund.  —  Grimm, 

HechUalt. ,  4M). 
So  viel  Mund,  «o  viel  Pfand. 

4  Alse  de  Mündt  ys,  so  ys  ock  der  Sallath,  spricht 

der  Esel,  alae  he  disteln  freth.  —  Gryte.  SjiegeJ. 
Bg.  M  1,  Ihermuuen ,  ioj. 

5  Am  Munde  erkennt  man  den ,  der  gegessen ,  am 

Auge  den.  der  Böses  gethan  hat.  (FM.j 

6  Anders  der  Mund  es  redet,  anders  das  Herz  es 

meint. 

Frt.  II  a  dit  de  bouohe ,  maii  la  coeur  n'y  touche.  (Kritii*- 
grr,  M»»J 

7  An  'n  Mund  vull  Aeten  sitt  väl  Ehre.  (Rremt*.j 

—  notier.  250. 

8  Auch  mit  lachendem  Munde  kann  man  die 

Wahrheit  sagen. 

AlM  Man  tkal  og  tige  eandhed  med  laendea  mund.  (I'rur. 
Jan.,  491.; 

9  Auf  zweier,  nicht  auf  eines  Mund  baut  die 

Wahrheit  ihren  Grund.  (S.  Mann  »97.)  —  Ger- 
lach ,  278. 

10  Auff  ein  beschlossen  Mund  kan  man  nicht  zeu- 

gen.  —  /vin,  //,  23. 

1 1  Auff  ein  beschlossen  Mund  sol  man  nicht  liegen. 

—  Mri,  //.  5(3. 

12  Aus  dem  Munde  in  Gottes  Ohr,  aus  Gottes  Ohr 

in  den  Beutel.  (FM.j 

Von  der  Oebetierhorung. 

13  Aus  dem  Munde  kommen  Worte   und  Worte 

sind  Wind. 

Boll.:  Wat  uit  den  mondkomt,  dat  verdwijnt  in  den  wind. 
(MarrtöonUt.II,  100».; 

14  Aus  Einem  Munde  kommt  Ja  und  Nein. 
8p**.:  Boen  que  die«  de  al,  die«  de  no.    (Bokn  I,  205.; 


15  Ans  eiuero  schönen  Munde  kommt  auch  faule 

Rede. 

Holl.:  Ken  aeboone  mond  «tort  wel  vuile  woordan  uit. 

(Harrtbomit,  II,  97 b.; 

16  Aus  einem  unflätigen  Munde  kommt  auch  wol 

ein  feines  Wort. 

Holl. :  Voile  mondän  tprvken  wel  teboone  woorden.  (Uarrt- 

bom.it,  II,  lüO1'.; 

17  Aus  meinem  Munde  willst  du's  hören,  dass  Abra- 

ham Parra  Schweinefleisch  gegessen  hat  und 
Holländer  (Christ)  geworden  ist? 

Die  Noger  in  Surinam,  um  au  tagen:  Du  haat't  ant- 
geplaudert  und  mir  willst  du't  in  die  Schuhe  tchieben. 
Ich  toll  den  Namen  tragen,  alt  ob  ieh'a  verrathen  bitte. 

18  Auss  einem  Mund  kan  man  kalt  und  warm 

blasen.  —  Lehman* ,  II.  32.  63. 
Böhm. t  Z  jrdne  huby  tmrf  i  tlvot ,  Itudeno  i  teplo.  (Cela- 
kotiky,  72.; 

Poll».  •  Z  Jednej  gfby  imierc  1  «ywol ,  vimno  i  cleplo.  (Cela- 
kottku,  72.; 

19  Bei'  ek  wat  der  Mund,  sau  mag  se  en  Pund.  — 

Schornbach ,  II,  16. 
Biete  ich  dem  Munde  etwa«,  to  mag  «r  ein  Ffund. 

20  Bei  trockenem  Muud  geht  mancher  zu  Grund 

(oder:  kommt  mancher  auf  den  Hund). 
Dan.:  Mau  kand  og  drikke  bort  med  tar  mund.  (Prot, 
dam. ,  120.) 

21  Beredter  Mund  geht  nicht  zu  Grund. 

22  Beredter  Mund  spricht  aus  Herzensgrund. 

23  Besapen  Mund  sprekt  üt  Harteusgrund.  (Ba- 

HeAe.j  —  Ftrmenich ,  III.  27 .  39. 

24  Besser  einen  Mund  voll  zu  viel  gegessen,  als 

zu  viel  gesprochen.    'Fi  fei.}  —  Schmitt,  181 ,  2. 

Die  Italiener  «agen:  Be«»er  e««en,  to  viel  man  hat, 
alt  reden,  eo  viel  man  weist.   (lUiniberg  III,  79.; 

25  Bitter  im  Mund  ist  dem  Herzen  gesund. 

Frt.:  Ce  qui  ett  aroer  a  la  bouebe  tat  doux  au  coeur. 
(Kritzinger,  148°.; 

26  Bösen  Mund  rauss  man  durch  gute  Bissen  stopfen. 

Die  Raiten:  Wenn  der  Mnnd  der  Tonne  «ich  tu 
wichtig  macht,  toll  man  ihn  durch  den  Spund  veritopfen. 
(Altmann  VI,  433.; 

27  Böser  Mund  muss  einen  starken  Rücken  haben. 
/■■m  Ond  mund  bave  en  suerk  ryg.  (Pro:  da*.,  419.; 
Sehwtd.:  Ond  munn  wil  ha  ttarkan  rygg.    (Grubt,  620.; 

28  De  Mund  is  eh'r  vuller  as  dat  Oge.  —  Fich- 

vaid ,  1344 ;  >r hdriymoiiii ,  1055. 


ütta  plna,  a  oci  hladovy.  (Ötlakonku,  52 
nnrl    la  An   Schalle  '    wat.  ma  iar*  f 


J 


29  De  Mund  is  en  Schalk1,  wat  me  iar*  anbütt 

(anbietet),  dat  se  genütt  (geniesst).  (bertohn.j 

—  Firmtmch.  III.  186.  33.  Woeste,  74,  214. 

>)  Schalk  =  Knecht,  Ueborchender.  ')  Ihr,  d.  b.  ihm, 
Mund  iit  in  dieier  Mundart  auch  weiblichen  Qeichlechta. 

30  De  Mund  is  'ne  gangige  (gangbare)  Herstrate 

( Heerstrasse ).    'Gtin*aen.)  —  Schambach.  II.  ^38. 

31  De  Mund  is'n  Schalk,  wenn  man  em  wat  vor- 

holt, so  jant  he  up.  —  Eukrald.  1:145. 

32  De  Mnnd  mäkt,  dat  de  Hin  Slage  kriggt.  — 

Htm,  507. 

33  Dein  Mund  ist  gut.  aber  dein  Augenwinken 

dank  du*  der  Teufel,  sagte  der  Fuchs  zum 

Bauer.  —  l'arömiako* .  1261. 

Zeichnung  der  Falschheit.  Nach  einer  Fabel.  Ein 
Fucbt  ward  vom  Jager  vertolgt.  Er  flachtet«  aiob  in 
die  Scheune  einet  Bauer«.  Der  Jager  fragt«  diesen,  Ob 
er  den  Fucha  nicht  geaehen  habe,  worauf  derselbe  ant- 
wortete: „Kr  iat  da  hinausgelaufen •",  mit  den  Augen 
aber  auft  Stroh  aetgte ,  worunter  der  Verfolgte  steckte . 
Der  Jager  hatte  nur  die  Worte  de«  Bauern  gehört,  aber 
derFuch«  hatte  auch  die  Bewegung  der  Aogen  bemerkt. 

34  Dom  Munde  ist  nicht  zu  trauen. 

35  Den  Mund  soll  man  schnüren.  —  Simmck ,  7163 . 

Körte.  4331:  Körte1,  5442;  Braun,  I,  2800. 

Bei  TWnaiWut  ( 202 ) :  Den  munt  tat  men  enoren.  (  Har- 
poeratem  faciaa  digiti«  adhibendo  labella.) 
Jthd.:  Ir  mit  dea  mundet  hin  gewalt.   (TroJ.  Kr.)  (Zi*~ 

36  Den  Mund  zu  bewahren  ist  nöther  als  die  Kiste. 

37  Der  eigene  Mund  ist  der  nächste  Vetter. 

38  Der  Mund  betet  und  die  Hand  tödtet.  —  Burck- 

kardl.  47S. 
Obarakteriitik  der  Heuchler. 

39  Der  Mund  find't  durch  die  ganze  Welt. 

40  Der  Mund  frisst  oft,  daran  man  stirbt.  —  h*i, 

//,245;  llemteh.  1214  44 
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41  Der  Mund  grüsset  dich,  das  Hertz  flucht  dir. 

—  /VI«.  //.  102.  Ilennch,  1160,  $6. 

42  Der  Mund  hat  kein  Schloss.  —  Pein,  ff.  102. 

43  Der  Mund  isst  oft,  woran  mau  stirbt. 

Tunniciui  (  1008) :  De  munt  et  uk«  dir  men  kB  ttervet. 
(De   rit  oi  eiebro  quo  fit  deitructio  vitae.) 

44  Der  Mund  ist  des  Bauches  Arzt.  —  Saxler,  m. 

Folge  der  Mäuigkeit. 

45  Der  Mund  ist  des  Bauches  Henker.  —  Eyenng. 

Folge  der  UnmAeaigkeit. 

46  Der  inund  ist  des  bauchs  hencker  vnd  artzt.  — 

Franck ,  I,  M*  .  Pein ,  //,  103 .  Ilcnuch  ,209,  11 ;  C,  ruter, 
I,  16;  Schottel,  HU3;  Ulum,  60*;  kürte,  4340;  Sim- 
rock,  716.';  Braun ,  I,  2909. 

Denn  durch  ihu  geht  daa  Uebennaai  der  Speiion  wie 
die  wohlthatige  Armei.   Die  Chinesen  sagen :  Krank- 
heiten kommen  durch  den  Mund  und  du  Unglück  geht 
aua  demselben  hervor. 
Lat. .-  Vuluptae  eaca  nudorum.   (Benuch.  Jo9,  12.; 

47  Der  mund  ist  des  herzen  miinzer  vnd  dolmetsch. 

—  Franck,  //,  I8»b. 

Auch  die  Kiten  haben  die>  Sprichwort,  Tgl.  Reins- 
berg I,  11.  Die  Hutten:  Wenn  der  Klöppel  der  Zunge 
mit  dem  Heraeu  übereinstimmt ,  gibt  et  ein  gute«  Ge- 
läut.   (Altmann  VI,  42».; 

48  Der  Mund  ist  ein  kleines  Loch  und  Haus  wie 

Hof  verschlingt  er  doch. 

49  Der  Mund  ist  ein  Schalk,  man  muss  ihm  was 

bieten. 

Wenn  tlch  einer  beim  Ktien  ziert  oder,  kränkelnd, 
au  eaten  (drohtet. 
60  Der  Mund  ist  kein  Schalk,  wenn  man  jhm  essen 
beut,  so  nimpt  ers.  —  Petn,  Ii,  102. 

51  Dir  Mund  ist  kein  Seil,  damit  man  aßecten 

auss  Hertzen  kan  ziehen.  —  Lehmann.  768,  17. 

52  Der  Mund  ist  kein  Thor  mit  einem  Schloss  davor. 

Bö*m.:  lluba  neni  culer,  nelie  zevriti.    (Cetakonky ,  DO.) 

53  Der  Mund  lügt  alles  und  nicht  das  Herz.  — 

Simrock,  71C0;  Brot»«,  /.  2797. 
Holl.:  <T  hert  enliecht  uiet,  al  mach  die  mont  liegen. 
(fror,  comm.,  630.  J 

54  Der  Mund  mag  sagen,  was  er  will,  aber  das 

Herz  lügt  nicht. 

Tunniciui  (»00):  De  munt  mach  eeggen ,  wat  he  wil, 
mir  dat  berte  en  locht  nicht.  (Cor  non  mentitar,  licet 
oi  mendacia  narret.) 

55  Der  Mund  muss  oft  lachen ,  wenn  das  Herz  weint. 

Mlid.:  Daz  herze  weinet  maxige  itunt,  sü  doch  lachen 
inuoi  der  munt.    (rraidank.)    (Zingerte ,  ) 

56  Der  Mund  muss  sich  nach  dem  Beutel  richten. 

t  ri.:  II  faut  gouverner  ea  bouche  lolon  aa  bourac.  (Le- 
ruui,  II,  Iii.) 

57  Der  Mund  redet,  wovon  das  Herz  voll  ist. 

Schved. :  Munnen  talar  der  hiertat  tr  fult  äff.  (Orubb ,  533J 

58  Der  Mund  sagt's,  aber  das  Herz  weiss  nichts 

davon.  —  Euelein,  476. 
Holl.:  De  mond  legt  wel,  wat  het  hart  niet  meent.  (Harre- 

bomre,  //,  97».; 
lat.:  Lingua  Juravit.  —  Hummii  labiii.   (Plulippi ,  I,  226. 

//.  20S.; 

59  Der  Mund  spricht:  Gott  grüsse  dich;  das  Hertz 

meint:  Freund,  hüte  dich.  —  Henmh .  H33 ,  M. 

60  Der  Mund  spricht  nicht  von  sich  selbst  (oder: 

soll  nicht  von  sich  selbst  sprechen).  (Surinam.) 

Man  muu  lieh  nicht  selber  loben. 

61  Der  Mund  verräth  des  Herzens  Grund. 

Unit.:  Uit  het  trekkeu  »au  den  mond  kaut  men  dikwijla 
'a  harten  groud.   (Harrebomre,  II,  100*.; 

62  Der  Mund  verräth,  was  das  Herz  denkt. 
ffvll.:  De  mond  onteluit,  wat  het  hart  raakt.  —  De  mond 

Terraadt  het  hart  wel.    (Harrebomee  ,  II,  »7  *.) 

63  Der  Mund  wehret  einem  den  hindern  wol  auss. 

—  Pelri.  111,3. 

64  Der  Mund  wird's  am  besten  gewahr,  wenn  der 

Ofen  heisB  gewesen. 

65  Der  vollen  mund  sagt  desa  hertzen  grund.  — 

Ilcnuch ,  1770,  13;  Ft/ering .  I.  178:  Lehmann.  //,  67.  IM. 
Lat.:  Vinnen  anieul  apecnlum.    (HeniKh,  1771,  34.; 

66  Des  mundes  arbeit  ist  ein  wicht,  wo  auch  das 

hortze  betet  nicht. 

Lat.:  Dum  cor  non  oral,  noquicquain  lingua  laborat.  (Loci 

comm.,  IT.) 

67  Dess  Mund  allezeit  gibt  und  hilft,  des  Hand 

nicht  —  Schottel.  1121». 


68  Diär  en  tul  Müd'  hid,  di  mut  en  stark  Reg 

(RÜckeu)  hä.    (Sylt.)  —  Haupt,  IUI,  352  .  30. 

Wer  einen  boten  Mund  bat,  mute  einen  starken  Rucken 
haben. 

69  Die  einem  deu  Mund  erlaubt,  die  darf  einem 

wol  mit  dem  leib  dienen.  —  Lehmann,  los.  26. 

70  Ein  bestochener  Mund  spricht  nicht  aus  dem 

Grund. 

It.:  Bocea  uuta  non  puö  dir  di  no.    (Buhn  I,  75.; 

71  Ein  blöder  Mund  wird  selten  fett.   (S.  Hund 

315—346.) 

72  Em  böser  Mund  frisst  den  guten  Namen. 

73  Ein  geküsster  Mund  ist  nach  wie  vor  so  süss 

und  rund. 

In  Bergamo:  Ein  gektteiter  Mund  verlier?  nicht  an 
Glück,  er  erneuert  eich  wie  der  Mond.  (Reinsberg 
t,  82.; 

Engl.:  He  that  gapet  until  he  be  fed,  well  raay  gape  until 
he  be  dead.    Waat,  lim.) 

74  Ein  leckerhafftiger  Mund  zehret  auss  biss  auff 

den  Gruud.  —  MH ,  //,  3u. 

75  Ein  loser  Mund  ist  ungesund.  — Brachvogel.  Schu-  ) 

hart  und  teine  Zeil.  III,  7. 

76  Ein  Mund,  der  Ja  sagt,  kann  auch  Nein  sagen. 

Port.:  Boen  que  di«  lim,  du  nio.    i  IS  .im  I,  '169.) 

77  Ein  Mund,  der  leugt,  todtet  die  Scel.  —  Petn,  | 

Ii,  tu. 

78  Ein  Mund,  der  schöne  Zähne  hat,  lacht  gern. 

Dio  Butten :  Schoner  Mnnd  liebt  luitige  Gesellschaft 
det  Lachem  halber.     Attmann  17,  OL) 

79  Ein  Mund  und  zwei  Obren. 

Frz.:  Vne  bouche,  deu«  aureillee.   (BonU.  II.  37.; 

Lat.    Ol  unum  ,  aurei  ueminae.  —  Ol  vutcum ,  aurei  duac . 

(Borill,  I,  34;  //,  37.; 

80  Ein  Schweiger  Mund  stehet  nicht  zu  straffen.  — 

/V/n,  //,  225. 

81  Ein  sparsamer  Mund  ist  eine  gute  Rente,  allein 

es  macht  zum  Marckt  böse  Vente.  —  Petn, 

ü,  227. 

82  Einem  kranken  Mund  schmeckt  auch  Honig 

bitter. 

Auch  ruitiich  Altvtann  VI,  444« 

83  Einem  schweigenden  Munde  ist  nicht  zu  helfen. 

Die  Türken  :  Der  redeude  Mund  hungert  nicht. 

84  Ennen  vollen  Mond  sprekt  sin  Herzensgrond. 

(Veurt.)  —  hirmemch,  I,  404.  258. 

85  Es  ist  eim  nöter  scinn  mund  zu  bewarcu,  dann 

sein  kisten.  —  Ftauck,  /,  45»*.  Pein,  II,  276;  Sim. 
rock.  71C4; Scholl»!,  112SÜ;  Hörle,  4332.  Körle  »,  5443  . 
Hraun.  I,  2803. 

86  Es  ist  nicht  jeder  Mund  zum  Breiessen  da. 

87  Es  mag  einer  lieber  den  Mund  auffthun,  denn 

den  Beutel.  —  totn ,  II.  2*6. 

88  Es  red  der  Mund  zu  aller  stund  auss  falschem 

grund  vnd  meint  es  nicht  vou  hertzen.  — 
Pelri.  Il.m. 

89  Es  seind  wenig,  die  davon  ein  vugeschniacken 

Mund  haben,  das  viel  vertrawte  geheimuus 
bey  jhnen  verfault.  —  Lehmann.  713.38. 

90  Feindes  Mund  redet  selten  Grund. 

91  Freundlich  vom  M  unde  und  falsch  von  Herzen 

pflegt  die  Welt  zu  scherzen. 

92  Geküsster  Mund  wird  nie  wund. 

93  Geschlossener  Mund  erhält  gesund. 

Der  Titel  einer  (Leipaig  1»7<>)  von  O.  Cailm  heraus- 
gegebenen  Schrift,  in  der  namentlich  da«  Athmen  durch 
die  Nate,  besondere  den  Kranken  empfohlen  wird, 
weil  die  Nate  den  naturlichen,  die  Athmungtluft  wer- 

apirator  bilde. 

94  Geschlossener  Mund  fangt  keine  Fliegen.  — 

Wickler.  /I,  69. 

95  Goldener  Mund  redet  Centnerworte. 

Wer  aut  goldenem  Munde  reden  kann,  bat  das  Becbt 
fUr  lieb.    (Altmann  VI,  431.; 

96  Ich  gebe  meinem  Mund  zu  essen,  so  muss  er 

auch  sagen,  was  ich  will,  vnd  schweigen,  wenn 

ich  will.  —  Ilcnuch,  949,  19.  Pelri.  «,  397. 

97  Ick  war  'n  Mund  'u  bluten  büden,  saä'  Schu- 

ster Drews,  'n  nahm  'n  Prim.  —  schltmjmann,  334. 

98  Im  Munde  Bibel,  im  Herzen  übel. 
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99  Im  Mundo  den  Honig,  im  Herzen  den  Stachel. 

—  Hau.  Schulbt. ,  XIV,  4. 

100  In  einen  verschlossenen  Mund   dringt  keine 

Fliege. 

Ein  Gedicht  ron  CA.  F.  GtUert  tragt  den  Sprach  als 

Ueberschrift.  (buntldorl  II.) 
Engl. :  A  close  moutb  catche  th  no  ii.es.  —  Dum  b  (olki  get 

no  lauJ».    (Bohlt  II,  79  tt.  8«.J 
Fri.:  £n  bouobe  cloie  n'cutrc  point  de  moaob«.  (Krittin- 

0*  r,  81».; 

Holl.:  In  eenon  toegeiloten  mond  komen  geeno  vliogon. 

(Harrtbomtt,  II,  Vih.) 
It.:  In  bocca  chiusa  (serrada;  non  entra  moict.  (Pai- 

taglia,  34,  11  ;  Goal,  1568.; 
Span.:  En  boca  cerrada  no  entra  mosca.    (Hohn  I,  221.) 

101  Je  flüchtiger  sich  der  Mund  bewegt,  je  weniger 

das  Herz  Bich  regt. 

Wider  die  Schwätzer. 

102  Je  reger  der  Mund,  je  träger  die  Hände. 

Holt.:  All  de  fcnond  gut,  st  »an  de  hin  den  gewoonlijk. 

(Harrebomee ,  II,  9o*.; 


103  Jeder  Muud  schmeckt  in  eis 


Weise. 


Holl.:  Zoo  veel  hülsen,  too  vocl  dakou ,  roo  reel  monden, 
*oo  reel  smaken.   (Harrtbomtt ,  II,  Iik)1'-; 

104  Keuscher  (stiller)  Mund  und  treue  Hand  gehen 
(gelten)  durch  das  ganze  Land.  —  Gaal,  i\6*. 

Lat.:    Ol  castum   vor  bis  et  Candida  palma  vehuntur. 

(Oaal,  1164.) 

1  05  Lass  den  Mund  verschlossen  sein,  so  schluckst 
du  keine  Fliegen  (Mücken)  ein.  —  .Wa««m,  284. 
Fn.:  En  cloie  bouebe  n'entre  mouebe.    (Cahitr ,  J48; 
ßohn  I,  9;  Ltroux,  I,  110.) 

106  Lügt  auch  der  Mund,  so  lügt  das  Herz  doch 

nicht. 

Holl.:  AI  liegt  de  mond,  het  hart  liegt  nict.  (Harrt- 
bomtt, 11,  96  »J 

107  Mache  den  Mund  zu,  so  fliegt  keine  Fliege 

hinein. 

Schweigen  eripart  Unannehmlichkeiten. 

108  Man  kann  auch  mit  lachendem  Munde  die  Wahr- 

heit sagen. 

Lat.:  Kidentem  dicere  verum  quldvetat?  (Horat.)  (Bin- 
dtr  1,  1557;  II,  296»;  Fiicher,  301,  29,  Stgbold,  569; 
Philippi,  II,  158.; 

109  Man  kann  aus  Einem  Munde  kidt  und  warm 

blasen. 

110  Man  kann  den  Mund  lange  aufhalten,  bis  eine 

gebratene  Taube  hineinfliegt. 
Dan.:  Man  tkal  hvnge  gäbe,  fur  en  stegt  duc  fljrver  «en 

1  monden.   (Bahn  I,  389.; 
Engl. :  You  mav  gape  long  enongb  ere  a  bird  fall  Into 

your  moatb.   (ßohn  II,  lJ7.) 

111  Man  muss  dem  Munde  nur  was  bieten.  —  Sim- 

rock,  7144*. 

112  Man  muss  den  Mund  nach  dem  Bissen  richten. 

113  Man  muss  den  Mund  nicht  zu  voll  nehmen. 

Lat.:  Xe  magna  loquarii.   (Philippi,  II,  14 J 

11-4  Man  muss  nicht  dem  auf  den  Mund  sehen,  der 
Bpricht,  Bondern  dem  ins  Gesicht,  der  ihn 
zum  Sprechen  bringt  (Türk.) 

115  Man  mut  den  Mund  so  stell'n,  dat  de  Büch 

Fräd  hett.  (Sünerdithmartchen.) 

Man  man  den  Mond  to  Hellen,  dau 
Frieden  hat. 

116  Man  sol  den  Mund  schmieren.  —  Pttn.  «,46S. 

117  Mancher  Mund,  wenn  er  in  Schwang  kommt, 

hört  eine  Stunde  nicht  auf  zu  läuten.  —  Guu- 
kov.n;  i >  373. 

118  Massiger  Mund  erhält  den  Leib  gesund. 

Dan.:  Afholdig  mond  gitfr  kroppen  »und    (Prot,  dan.,  16.; 
Holl.:  Een  matige  mond  maakt  't  lijf  geaond.  —  Weinig 
in  den  mond  U  het  hart  gezond.    (Harrtbomit,  II,  97° 

u.  ioob.; 

119  Me  ka  nid  vom  Mund  üf  in  Himel  fahre.  — 

Sutei  meiner,  130. 

120  Mein  Mund  ist  wol  weiss,  sagt  der  Flaschen- 

kürbis, aber  gegessen  habo  ich  nicht.  (Surinam .) 

Wenn  jemand  der  8undenbock  anderer  lein  mun, 
weil  der  Schein  wider  Ihn  iit.  Dio  Schale  dei  Klaachcn- 
kttrbii  dient  nämlich  nur  Aufbewahrung  von  Bananon- 
mehl,  wenn  man  etwa!  daraui  nimmt,  wird  der  Band 
weiss.    ( M'ultmhlagel.) 

121  Mein  Mund  mag  wohl  riechen  und  deiner  mag 

stinken. 

122  Mit  dem  Munde  trommeln  ist  nicht  schwer 

Mit  dem  Munde  kann  man  aUei  machen  , 
ist  viel  leichter  all  thun. 

Dbcticuii  Spsicbwobtsb-Lbukoh.  in. 


otrlrej.  (Ötla- 


123  Mit  follem  Mund  ist  böss  blasen.  —  Cmer.  ///,  69. 

Lehmann,  II,  412,  71;  Pein.  U.  481,  Henitch ,  405.  87. 
Euelein,  477;  Simroek,  7154 ;  horte,  43S0.  Braun.  I,  2784. 

Zwei  widerstrebende  Dinge  lauen  «ich  nicht  zu  glei- 
cher Zeit  thun. 

Tunniciut  (835):  Mit  rullem  munde  ia  quät  blasen. 
(Ore  quidem  pleno  .durum  tpirane  eiborum.) 

SIhd. :  Noh  tune  maht  nicht  tollen  munt  haben  tneluei 
unde  döh  blaien.  (Attd.  Bl.)  —  Blaien  und  mcl  an 
dem  munt  hau  daz  mag  nit  wol  bl  eluauder  gesUn. 
(Wacktrnagtl,  Ltteb. ,  835,  19J 

Holl. :  Met  een'  vollen  mond  ii  bet  kwaad  blasen.  (Bchn 
I,  334,  Harrtbomtt ,  II,  100».; 

Lat.:  Simul  flare  et  eorbere  haud  faoile.  (Plaut»'.) 

124  Mund  und  Beutel  muss  man  so  viel  als  mög- 

lich geschlossen  halten. 

Böhm.:  Stove'  a  zuby,  zavory  droji.   ( Celakoriky ,  79.) 
Dan.:  Det  var  godt  at  man  bandt  eaa  vcl  for  munden 

•om  for  pungen.   (Prot,  dem.,  45.; 
Span.:  La  boca  y  la  bolia,  cerrada.   (Bohn  I,  TU.) 

125  Mund  und  Herz  sind  eine  ganze  Spanne  von- 

einander. —  Simnjek,  'Iii;  Hörle.  4317;  Motion,  323 
Mhd.:  VU  lihte  iprichet  der  munt,  daz  dem  herzen  iit 

uukunt.    (Freidank.)    (Zinjtrlt ,  104.; 
Dan.:  Mund  og  hlerte  fulgei  ei  altid  ad.  (fror,  dun.,  419.; 
Fn.t  Tel  chante  qui  n'est  pai  ioyeux.   (llation,  223.) 
Schvfd.:  Munnenoch  hiertat  folUai  intet  altid  lt.  (Grubb. 

126  Mund  und  Magen  nehmen  einander  beim  Kragen. 

Ich  ene,  wai  mir  ichmeekt,  tagt  der  Mund ;  und  ich 
leide,  wae  ich  mute,  erwidert  der  Magen. 

Fri.:  Entre  la  bouche  et  l'eitomach  touuent  la  guerrc. 

Lat.:  Intcr  oi  et  itomachum,  eaepe  duellum.  (Bowilt, 
III,  73.; 

127  Mund,  was  willst  du?  Bauch,  was  kannst  du? 

In  Welichtirol :  Bocia  cio  ucito  e,  venaer,  clepuette? 

(Hörmann,  24. ) 

128  Muud,  wat  segst  (sprekst)  du?  Hart,  wat  denkst 

du  ?  ( Oldenburg.)  —  Uueren,  845 ;  Firmenich,  I,  333,  55 ; 
Euhu  i .  i .  1341;  //  .i."'  Ueno !«  ,  I;  Schlingmann.  1054. 

Die  Meuchen  sprachen  oft  ganz  andere ,  all  iie  ei  im 
Herzen  meinen. 

129  Mund  zu  und  Augen  offen,  hat  es  oft  | 

Böhm.:  Uubu  zapni,  oci  napnl.  —  Jaayk 
a  venku  uii.  —  CeU  savlrej  a  oil  c 
kotiky,  77.) 

Holt.  Mond  too,  oogen  open.  (Harrtbomte ,  //,  100».; 
It.:  Bocca  chiuia  ed  occhi  aperti.   (bohn  1,  75.; 

130  'N  dunen  (trunkener)  Mund  spreckt  Hartens- 

gmnd.  —  Hueren,  903;  Kern,  505;  Hautkalender ,  t. 

131  Nach  dem  mund  gehet  die  bekanteste  heer- 

Strasse.  —  lienuch.  369,  5.  Pein,  II.  485. 

132  Nach  dem  todten  Munde  muss  der  Kläger  seine 

Klage  wider  die  Erben  beweisen.  —  Ifoite, 
//.  3,  293;  Eisenhart,  »59;  Pitlor..  VI.  49;  Uaul.,  15. 
Euelein,  600;  Simroek,  5707.  Graf,  231.  26$. 

Der  Sinn  dei  Sprichwort!  nach  Eittnhart  iit:  Wenn 
der  Klager  von  dem  Beklagten  einen  Eid  gefordert, 
dieter  aber  stirbt,  eh'  er  ihn  teilten  kann,  lu  mun 
■ich  jener  (der  Kläger)  um  andere  Bowetimittel  zur 
Begründung  «einer  Klago  bemühen  und  kann  nicht  ver- 
langen, daai  die  Erben  dei  Beklagten  don  vorlangten 
Eid  leisten.  Bei  Graf  heieit  ei  einfach:  „Weis«  der 
Erbe  nicht«  vom  Bettande  einer  Schuld  und  wider- 
spricht er  tie,  sobald  er  zur  Zahlung  aufgefordert  wird, 
■o  iit  es  Sache  dos  Gläubigen  «ein  Becht  genügend  zu 
begründen.  Und  die  Beweisführung  war  den  Gläubigern 
nicht  ganz  laicht  gemacht.  Das  Hamburgerrecbl  sagt : 
Wer  lieh  weigert,  mit  dem  Kranken  zu  rechten ,  dem 
wird  nach  dem  Tode  (desselben)  nicht  geglaubt.  Und 
(Homeytr,  Richttteig.  10)  tagt:  „Der  Erbe,  der  nicht 
um  eigene  Mitwiiiemchaft  geschuldigt  wird,  kann 
nur  mit  72  Männern  znr  Zahlung  nach  todter  Hand 
genOtblgt  werden."  Nach  manchen  Bechteu  war  der 
Zeugenbeweis  ganz  ausgeschlossen  oder  liest  nur  den 
Beweis  durch  Urkunden  zu.  So  heittt  et  im  Altpragtr 
Stadtrtcht:  „Nach  todter  Hand  soU  man  die  Schuld 
weiten  redlich  und  mit  gesiegelten  Briefen,  mit  dem 
Stadtbuche ,  mit  dem  Bathe ,  mit  den  Schöffen. "  (Ritt- 
Itr,  I,  81.; 

133  'Ne  stelle  Münk  1  un  en  rein  Hand  gohn  durch 

et  ganze  Land.   (Köln.)  —  Wehden.  III.  ». 

')  Stiller  Mund. 

134  Niemand  kann  jedem  den  Mund  stopfen. 

Lat.:  Auditn  efficitur  detractio  petsima  solo.    (Chaot,  135.J 

135  Nüchterner  Mund  erhält  den  Körper  gesund. 

Sthwed.:  Kochter  mund  gör  kroppen  sund.   (Grubb,  262.; 

136  Ofit  wird  mit  dem  Mund  etwas  abgeschlagen, 

dass  das  Hertz  willig  ist  zu  thun.  — 
a,  16. 

49 
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137  Oft  lacht  der  Mund,  wenn  das  Herz  weint.  — 

Stmrock,  7149. 

138  Rechtschaffener  Mund  spricht  aus  Herzensgrund. 
It.:  Da  penna  della  lingna  *i  dove  intingere  nell'  inchio- 

»tro  del  cuore.    (Patsagtia .  199 ,  8.; 

139  Keiner  Mund,  reiner  ürund. 

Holl.:  Een  lieuicho  mond,  een  hetuebe  grond.  (Harre- 
bpmee,  II,  97  b.; 

140  Reiner  Mund  und  reine  (treue)  Hand  gehen 

wohl  durchs  ganze  Land  (oder:  passirt  frei 
durch  alle  Land).  —  l-rotchm..  Aaiiii;  hörte,  4330. 
Simrock,  716«;  Braun,  I,  2S04. 
Holl.:  Heuach  van  mond  en  troaw  Tan  banden  mag  vrij 
gaan  door  all«  landen.    (Harrtbomee,  11,  98».; 

141  'S  Müntschi  ohu'  Bart,  'ne  Suppe  ohn'  «alz.  — 

Schweiz,  I,  144,  69.  für  Solulhurn ;  Schitd.  99,  8.( 

142  Schamhafter  Mund  und  reine  Hand  kommen 

durchs  ganze  Land. 

143  Schwatzhafter  Mund  bringt  seinen  Herrn  auf 

den  Hund. 

11'.".  :  De  mond,  die  alles  uitworpt,  verraadt  zijnen  m fe- 
tter.   (Harrtbomee ,  II ,  ')>*.) 

144  Schweigendem  Mund  ist  nicht  zu  helfen.  —  Sim- 

rock. y>.«;  Gr«/,  U»S.  241. 

Wer,  wo  er  sein  Beeilt  wahrnehmen  »oll,  »cbweigt, 
verliert  es. 

145  Schweigender  Mund  verrälh  nicht  Katz\  nicht 

Hund. 

Unit.:  Ken  rwijpetidc  mond  Itan  niemand  melden.  (Harrt' 

bom-e,  II,  9i  °.j 

146  Schweigsamer  Mund  und  herzhafter  Degen  sind 

am  sn  hersten  vor  Schlagen.  —  Gaul,  im. 

147  Seinem  eigeu  mund  gibt  einer  gern  das  beste. 

—  Uemtth.  828,  16.  fem.  // ,  51«. 

148  Seinem  eigen  mund  ist  einer  kein  Hund.  — 

Hentnh  ,  W .  S7 ,  Pein .  II,  518. 

149  Sey  nicht  schnell  mit  deinem  mund.  —  .igncoia 

II.  CS. 

150  So  manch  Mund,  so  manch  Sinn.  —  Peiri,  II,  537. 

151  So  vcl  Mund,  so  vcl  I'und.  —  Hink .  Bnrntr  ehe- 

liche* Güterrecht ,  343.  351;  hixhdeutfeh  bei  Litrlein,  477. 
So  viel  Personen,  ao  viel  Erbthcile. 

152  So  viel  Mund,  so  viel  Pfund.  —  Eisenhart,  285  ; 

Ettor.  11.61;  III.  1057.  llertiut,  »1,  W;  fcuetXn.  477. 
Ihllrl.rand .  150,110;  PiUnr. .  VI.  66;  Hunde,  680.  Sim- 
rock, 7151.  Saiter.  256;  Hörle.  4328;  Körle2,  54J9;  Graf. 
215,  212;  Suterineiiler .  152;  bcinlein  in  \optttch ,  61,  für 
Solothurn:  Schild.  99.  8;  Sartorim,  174. 

Durch  den  Mund  wird  hier  eine  l'erson  und  dareh  | 
da«  Pfund  daa  derselben  gebuhrendo  Krbttieil  verstun- 
den .  aodaaa  die  Erbschaft  in  «o  viel  Thrile  eingctheilt 
wird,  ala  Häupter  vorhanden  sind.  Nachdem  eiu  Ehe- 
theil  gestorben  ist  und  der  Überlebende  Ehetheil  lammt 
dessen  Kindein  daa  zugebrachte  und  ererbte  Uut  ge- 
nommen bat;  desgleichen  nachdem  die  Kinder  erster 
Ehe  das  zugebrachte  and  ererbte  Out  ihres  veratorbenen 
Vaters  oder  ihrer  veratorbenen  Mutter  zuvor  an  aich 
genommen  haben ,  soll  unter  den  Kindern  beider  Ehen 
mit  Aueschlus»  de*  Überlebenden  Eln-theil»  der  Nach- 
lasa  gleiclimnssig  nach  Kopien  gelhellt  werden.  (Vgl. 
Sehneidt,  The<aur.  jur.  Francon. ,  Abavhn.  1,  S.  223.) 
Doch  gilt  dio  Kegel  keineswegs  von  allen  Erbschaft»- 
fallen.  Vgl.  darüber  F.nenh.irt ,  ferner  tie.jrg  Frid.  Dein- 
lein,  Di.it.  de  duhlll  •/Hibuidain  in  nucentione  ab  inte- 
»lato  cvltateralium  in  capita  rundum  reyulum:  .SVj  nV| 
MuhH  «i.  t.  ir.  (Altdorf  1743  l.  In  der  .Schwei«:  .So  man- 
khen  munt,  ao  mankbe«  pfund.  (Landburh  r«n  Inner- 
rhuden,  Art.  Ivf.J 

Mhd.:  Als  manuich  mund,  ala  tnannich  pfund.  (tirimm, 
Hecht  »alt. ,  4M);  flra/,  215,  213.J 

Niederd.:  So  vel  mund,  so  vcl  pund.     (Herck,  343  ,  351.; 

153  Spare  dem  (am)  Munde.  —  hörte,  4339. 

154  Sparsamer  Mund  ist  dem  Hause  gesund. 

Holl..-  Ken  »chiiarachc  mond  ia  't  hnia  geiond.  (Harrt- 

bomee,  II.  97".; 

155  Sparsamer  Mund  ist  eine  gute  Jahresrente. 

Frz.:    Epargne   de   bouebe   vaut  rente  de  pr6.  (Fror, 
dat..  249.; 

156  Stiller  Mund  und  treue  Hand  gelten  viel  in  jedem 

Land.  —  hülle .  4337;  llarbtl.  145;  Braun,  /,  2*05. 

157  Süsser  Mund,  falsch  im  Grund. 

Schired.:  Soeker  cuunn  bar  gifft  i  grund.    (tlrubb,  747.; 
—  äüta  i  mannen  och  falska  i  gründen,    (lirutb,  201.; 

158  Trunkener  Mund  ist  kein  Hehlfass. 

illid.:  In  irunkenlieit  wir!  rnanec  «acht  cnbunden.  (Frauen- 

Hb.)    (Zinyerle,  152.; 


Trunkener  Mund  macht  die  Wahrheit  kund. 
Trunkener  Mund  redet  aus  (verräth)  des  Her- 
zens  Grund.  —  Lehmann ,  II,  626,24;  blau,  11; 
Mayer,  II.  145;  Goal.  1167.  Stebrnkret,  2*8.  Kfirle,  6078  ; 
Simrock,  10415 •;  l.ohrtngel,  I,  646;  Mastun,  375.  Satt. 

SotuUt.,  XIV.  4. 

„Offt  apenbare t  dru ticken  mundt  dea  Herten  gnisd. •' 
(Oryte,  Er.  42.; 
ilhd.:  8*ii  tougen  dinge  ein  mensche  et  hat  an  sich  ver- 
borgen  gar,  in  trunkeuheit,  »wer  wegen  gat,  cz  wirt 
im  offenbar.  (Feauenlub.)  {'linyerle,  152; 
Dan.:  Drukken  mund  taler  of  hiertena  grund.  (Prot, 
dan.,  124.; 

Engt.:   What  (oberness  conceala,  drunkcnnesi  reveala. 

(Hohn  II.  H  ;  Mann.  U.) 
Frt.:  Ivrogneric  ne  cache  rlen. 

Holl.:  Dronkcn  mond  apreekt      harten  grond.  (Harrt- 
bunte*.  II.  97'*.; 

Uoppo  V  bere  ciatcun  dice  il  auo  parere.  (Pazxag- 
ti'i ,  22.; 

Lat..  Ebrietaa  prodit,  quod  aroat  cor,  aive  quod  odit. 
(MHihr  II.  9-.>S;  Hanl,  1167;  tiarlner ,  C.7.)  —  Quid  non 
ebrietaa  detignat  t  operta  recludit ,  »pe»  jnbet  eaae  rata«, 
ad  proelia  trudit  inertem,  (llorat.)  (Phtlippi ,  II.  130.; 
Wand  est  in  animo  <  corde )  sobrii  id  est  in  lingoa  (  ore) 
ebrii.  (Philippi,  II.  142;  R;kn  II.  8*.; 
Scbwe,!.:  Der  biertet  kr  füll  alf,  talar  Munnen  garne.  — 
Drucken  mun  talar  af  hjertats  grund.  (<rrub>>,  154  u. 
156;  Hhodin,  45;  Marin,  11;  »enteil,  26.; 

161  Trunkener  Mund,  wahrer  Mund.  —  Amr«.*.  ;i53; 

hörte,  4342.  J/ut»o«,  375.  Urauu ,  I,  2810. 
Lat.:  Quod  in  corde  sobrii,  id  in  ore  ebri.    (AUdor/,  39; 
Hindrr  II,  2SN0;  Sch-tnheim,  U,  20 J 

162  Up  den  fulen  mund  höret  en  fulen  slag.  —  Lullen. 

163  Uppen  vullen  Mund  hört  en  graven  Slag.  — 

Ltchvald.  1340. 

164  Verschlossener  Mund  und  offene  Augen  haben 

noch  niemand  geschadet.  —  Goal,  H63.  Hamann, 
ünttrr..  I'.  18.  Simrmk,  iics. 
F.hqI.      Keep  your   mouth   »hut,  and  your  eye»  open. 
(Oaat,  1163.; 

It.:  Mocca  chiusa  e  occhio  aperto,    non  fa  mal  ncsaun 
deserto.    (tiaat,  1163.; 

165  Verschwiegener  Mund,  ein  güldener  Mund. 

Lat.:  Kximia  ■•»!  vlrtus,  praestarc  »ilmtia  rebus.  (Oeid.) 
(Binder  I,  467;  Schontieim,  13J 

166  Viel  im  Munde,  wenig  in  der  That.  —  CmI,  H65. 

Dan.:  Meget  af  munden,  lidet  af  hannden.  (Prur.  dan.,4i0.) 
Lat.:  Arcanum  demens  detegit  ebrieta».    (Chaat,  21»6.; 
Inj.:  Ki  künnyen  iger,  nehe/cu  ad.    ((Jaul,  1165.; 

167  Viel  Münde  beissen  viel  hin.  —  l'etn .  Ii.  574. 

168  Voller  mund  sayt  (offenbart,  verreth)  «les  hertzen 

grund.  —  Iranck,  II.  Sl»;  Gruler .  I.  41.  Eyering, 
III.  367;  Bgtaolf,  25»;  /Vlri,  //,  578.  MllUM,  756»  4; 
l.titend.irf  II,  J6,  Lehmann .  II,  793,  127;  Eifeletn ,  476  ; 
Simrock,  7152;  Hörle.  4341  ;  ScsYmttf,  200  ,  237;  llraun, 

I.  280=. 

Bei  T'inniciut  f442):  De  vullo  munt  sprikt  des  hertco 
grünt.    (  Verum  vina  canunt  an  im  um.  demonatrat  Jac- 
chaa.  —  Ebrietaa  homitua  meulem  demonatrat  aperte.) 
UM.:  Vollo  mond  aprekf»  harten  grond.  (llurret,,„„re, 

II,  W0*\J 

169  Von  der  Mund  up  de  Spund,  segt  de  Mutter 

tau  V  Dochter.     <7/imV<finm  ;  —  Uoefer,  754. 

170  Wan  de  Mund  nit  kann,  mot  de  Puckel  dran. 

(Saucrland.J 

171  Wan  der  Mund  spricht:  Gott  grüss  dich!  so 

meynt  das  Hertz:  hüte  dich!  —  Gruier.  III.  94; 
Lehmann.  II,  $60,  12;  /Vln.  II,  M, 

172  W'an's  kombt  in  dritten  Mund,  wirds  dem  gantzen 

Lande  kund.  —  Sutor,  905. 

173  Warer  Mund  vnd  trewe  (reine)  Hand  wandern 

durch  alle  Stedt  vnd  Land.  —  Latendorf  II.  34 ; 
Pelri,  II.  SM. 

174  Was  aus  dem  Munde  eines  ehrlichen  Mannes 

kommt,  soll  erd-  und  nagelfest  sein.  —  Hinck- 
ler,  III.  98. 

175  Was  begehrt  der  Mund,  ist  nicht  stets  dem 

Magen  gesund. 

Dan.:  Det  er  ei  alt  i  mave  godt  (10m)  i  mund  ■«dt  er. 

(Hohn  1,  35$. ; 

176  Was  der  Mund  annimpt  zu  kauen,  daran  hat 

der  Magen  zu  dawen.  —  fitchart,  Gesch.,  in  Klo- 
tltr,  Vitt,  377  .  A-Orle.  4134. 
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177  Was  der  Mund  redt,  dass  muss  gemeiniglich  der 

Halss  bezahlen.  —  Lehmann,  648.  95. 
Dan.:  Monden  tat«  r  ofte  dot  halten  mm  betale  (gioldo) 

(Hohn  I,  390;  Prot,  dat.,  420.; 
Schwed.:  Hunnen  talar  ofta,  det  halten  fir  betala.  (Wen- 

seti,  SS;  (irublt,  534.; 

178  Was  der  Mund  verbrochen,  wird  am  Arsch  ge- 

rochen. 

Holt.:  Du  mond  duet,  waar  voor  de  aar»  «lagen  krijgt. 

(Harre  tomee,  II,  91*.) 

179  Was  der  Mund  zu  viel  ausgibt,  bekommt  der 

Kücken  wieder. 

Die  >' in  nun:  Wer  einen  breiten  Mund  hat,  rauas  auch 
einen  breiten  Kucken  haben.   (Bertram,  St.) 

180  Was  einmal  zum  Munde  heraus  ist, 

nicht  wieder  hineinschlucken. 
Oesproc-hon  itt  gesprochen,  et  kann  durch 

tel  wieder  ungosprochou  gemacht  werden. 
Böhm.:  Co  nökdy  s  ü»t  vrabeum  vyleti,  zase 

vtähne«  etyrmi  konmi.   (Ötiakoiiky,  79.) 
J'vln.:  Siöwko  wyleci  wroblem,  a  wröci  aie  wolem.  (Cela- 

korsk'j,  79.; 

181  Was  im  Munde  ist,  das  ist  auch  im  Herzen. 

182  Was  in  den  andern  Mund  kommt,  das  kommt 

weiter. 

183  Was  kommt  in  den  dritten  Mund,  wird  aller  Welt 

kuud.  —  Eueinn.  477;  Simrock ,  7167 ;  Hörle,  4338; 
ßraun.  /.  MOS;  Sinsum,  121. 

184  Was  man  mit  dem  Munde  gelobt,  muss  man 

mit  der  Hand  beweisen.  —  Graf,  2*3.  U6. 

Die  mit  dem  Munde  abgcachloeionen  Vertrage  erhiel- 
ten erat  durch  Handachlag  ihre  Bekräftigung.    1  3.  Hand 

192-193.) 

Uhd.:  Wcnne  eyn  eynen  gelabit  mit  dem  munde  ,  da«  sal 
er  bewiaen  mit  der  hant.    (Daniels,  276,  U.) 

18 5  Was  merkt  mein  Mund  davon,  wenn  dem  Nach- 

bar ein  Zahn  ausgerissen  wird. 

Die  Buaaen:  Der  eigene  Mund  gebmerzt  nicht,  wenn 
der  fremde  Zahn  ausgezogen  wird.    (Altmann  VI,  412.) 

186  Was  nicht  durch  den  Mund  hineingeht,  ver- 

schlingen die  Augen. 

187  Was  schmeckt  dem  Mund,  ist  nicht  stetB  dem 

Beutel  gesund. 
Dan.:  Det  tum  «mager  vel  for  munden  er  ikke  altid  aundt 
for  pungen.    (Prot,  dan.,  42<J.; 

188  Was  zum  Munde  eingeht,  verunreinigt  den  Men- 

schen nicht  (oder:   sündigt  nicht).  —  Slaiik. 
15,  11:  Staad»,  216. 
Böhm.:  No  to  hffch,  cO  jde  do  üat,  ale  co  «  Ott  vyebazi. 
(Ctlakuetky ,  21».; 

189  Wat  do  Mund  mag,  mutt 1  de  Mag  verdauen. 

')  Oder  möt  —  muaa. 

190  Wat  do  Mond  verschuldt,  moet  do  Nora  fühlen. 

(Oslfrics.)  —  Dutren,  1262;  Hauskalender .  IV. 

191  Wem  es  in  den  Mund  regnen  soll,  der  muss 

ihn  aufmachen. 

192  Wem  stinkt  der  Mund,  der  ist  nicht  gesund. 

,,Ihr  Leib  war  recht  Safftig,  weich  rnd  lind,  wie  die 
>ordlingiache  Bett;  der  Athem  war  rocht  Balisen ,  oder 
Bpecereykrefftig,  wio  Alexandri  Magni  Schweiaa  nach 
Biaam  roch,  denn  er  wuaat  dua  recht,  cui  oa  olet 
morboaa  cat,  welcher  atinckt  der  Mund,  die  iat  im 
Leib  nicht  geaund. "     (t  ischari,    Uesen.,  in  Kloster, 

na,  ia»>.; 

Dat.:  Cui  oa  olet,  morboaa  est. 

193  Wenn  auch  der  Mund  von  Trennung  spricht, 

die  Herzen  scheiden  nicht. 

Die  Finnen:  Der  Mund  spricht  vom  Scheiden,  die 
,       Herzen  nähern  «ich.    (Bertram.  67.; 

194  Wenn  der  Mund  (seine  Noth)  klagt,  wird  das 

Herz  leicht. 

Dan.:  Det  lettor  hiertet  naar  munden  kand  klage  «in  n«d. 

(Prot.  dan. ,  519.; 

195  Wenn  der  Mund  trocken  ist,  klagt  auch  der 

Hals  über  Dürre. 

196  Wenn  der  Mund  will  essen,  was  ihme  gclust, 

80  muss  der  Bauch  zahlen,  was  es  ihm  kost. 

—  Mainhol,  15. 

197  Wenn  dir  der  Mund  gestopft  wird,  so  schweig! 

—  I.ohnwjcl,  I,  759. 

198  Wenn  du  den  Mund  stopfst,  so  wird  sich  das 

Auge  nicht  schämen.  —  Burckhardi .  95. 

Gib  den  Cirosaen  nnd  Vornehmen  Qecchenke ,  ao  wer- 
den aie  aicb  nicht  achiiincn,  mit  Freundlichkeit  auf  dich 


199  Wenn  ein  Mund  gar  tieff  ist  ins  Nein  kommen, 

so  kan  er  schwerlich  wieder  vmbkehren  ins 
Ja.  —  Pvlri,  II,  653. 

200  Wenn  mau  der  Mund  wat  büt,  sau  nümt  se 

Wat.    (Götlinqen.)  —  Schambach ,  1 ,  236. 

Wenn  man  dem  Munde  etwa«  bietet,  «o  nimmt  er 
waa.  Wer  zu  gut  int,  nnu  «ich  die  daraua  entsprin- 
genden Folgen  gefallen  luasen. 

201  Wenn  man  einem  den  Mund  voll  gibt,  so  kann 

er  nicht  blasen. 

Wirkung  der  (zeachenkc. 

202  Wenn  sich  der  Mund  thut  laben,  muss  (will) 

die  Nuse  auch  was  haben. 

Sagt  der  Schnupfer,  wenn  er  swiachen  oder  nach 
dem  Käsen  eine  Priae  nimmt. 

203  Wer  andern  den  Mund  stopfen  will,  soll  erst 

selber  schweigen  (lernen). 

üeniced.:  Den  aom  wil  tjrita  munnen  pi  en  annan,  hau 
tilitoppe  «in  «ielf  fönt.  —  Tljg  «ielf,  «a  tijge  andra 
med.   (Törning,  17.; 

204  Wer  andern  mit  dem  Munde  vergiftet  das  Blut, 

dem  war'  ein  Mühlstein  als  Halsband  gut. 

Dan.:  Den  aom  vil  drxbe  andre  med  ein  mund,  var  bedre 
at  have  en  tilauurot  hala.    (Prot,  dan.,  Hl.) 

205  Wer  bewaret  seinen  Mund,  der  behelt  seine 

Seel  gesund.  —  PUrt,  II.  686. 

206  Wer  den  Mund  geschlossen  hält,  entgeht  viel 

Aerger  in  der  Welt.  > 
Port.:  lioca  fechada,  tira-me  de  baralha.    (Bahn  I,  269.) 

207  Wer  den  Mund  hält,  dem  fliegt  keine  Mücke 

hinein. 

208  Wer  den  Mund  nicht  aufmacht,  dem  regnet  cb 

nicht  hinein. 

Holt.:  Die  zijnen  mond  gealoten  houdt  kan  geene  alokjea 
krijgen,  als  daar  wat  te  lopperen  komt.  (Uarrebomie, 
II,  97».; 

209  Wer  den  Mund  nicht  aufthut,  muss  den  Beutel 

aufthun.  —  «.'aal.  1166. 

Frz.:  yui  n'ouvre  pas  la  bouche,  doit  ouvrir  la  bourse. 
(tiaal,  1166.; 

210  Wer  einen  bittern  Mund  hat,  kann  nicht  süss 

speien  (reden).  (Schweit.) 

In  der  italioniachen  Schweiz:  Chi  ha  amar  in  bocc», 
pomlga  spuda  dule.    (Sckvtu ,  1.  SM,  ».) 

211  Wer  einen  Mund  hat,  der  will  essen. 

Und  auch  sprechen,  wie  man  in  Apulieu  hinzufugt. 
(Austand,  1870,  S.  425,  4.; 

212  Wer  einen  Mund  hat,  soll  sich  seine  Suppe 

nicht  vom  Nachbar  blasen  lassen. 

Span. :  Quien  tiene  boca  no  dlga  a  otro  sopla.  (Bahn 
I,  253.; 

213  Wer  einen  Mund  hat,  wozu  soll  ein  anderer 

ihm  den  Brei  blasen. 

214  Wer  einmal  in  den  Mund  der  Leute  kommt,  der 

kommt  selten  heraus. 

215  Wer  jedem  den  mund  füllen  will,  der  musa 

dess  meele8  habcu  vil. 
Auf..-  Cunctorum  multis  eget  tmplena  ora  farlnia.  (LoH 
eomm. .  62.)  _ 

216  Wer  mit  dem  Mundo  betet  den  Rosenkranz  und 

mit  den  tiedanken  ist  zu  Schenkeuschanz,  dess 
tiebet  ist  nur  Affentanz.  —  Punimioton.  4053. 

217  Wer  mit  dem  Munde  schmandt ',  muss  mit  der 

Nase  buttern.  —  Sunrock .  7157. 

•)  Schwand,  in  einigen  Gegenden  Deutachlanda  Aus- 
druck für  Kahm ,  Sahne,  verzehrt. 

218  Wer  mit  fremdem  Munde  isst,  stirbt  nicht  an 

Fett.  —  Kiirle  5450. 

219  Wer  mit  seinem  Munde  todtschlägt,  dem  soll 

man  den  Hals  zuschnüren. 

Din.:  Den  aom  vil  drasbe  andre  med  «in  mund,  var  bedre 
at  have  en  tilanoret  hala.    (Proe.  dan.,  III.) 

220  Wer  seinen  Mund  bewahrt,  bewahrt  sein  Le- 

ben. —  Goal,  1162 ;  fori,  II.  7J3;  Lehmann ,  713.  35. 

„Wer  aeinen  mund  zur  zeit  kan  aparn,  der  thut  da- 
mit «ein  aeel  bowarn."    (Wuldit,  H.  11»  T3.) 

Mhd.:  Swer  «lue«  munde«  hat  gewalt,  der  wll  mit  cren 
werden  alt.    (Freidank.)    (Zing'rte,  104.) 

Fn.:  Qul  garde  bouche,  ae  garde  son  ame.    (Cahirr,  247.; 

221  Wer  seines  mundes  nicht  hat  acht,  der  hört 

auch  offt,  das  ihn  verschmacht. 
tat.:  O»  qui  non  claudit,  quod  non  vult  saepiua  audit. 

(Loci  comm.,  75.; 

49» 
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«222  Wer  selber  einen  Mund  hat,  soll  sich  seine 
Suppe  nicht  von  andern  blasen  lassen. 

Port,  t  Quem  lern  boca ,  nio  diga  40  outro ,  a«»opra.  (Bahn 
I  29J  ) 

223  Wer  zeitig  spült  den  Mund ,  der  bleibt  gesund. 

224  Wer  zu  viel  auf  einmal  in  den  Mund  nimmt, 

kann's  nicht  verschlucken.  —  llollenbcrg.  //.  44. 

Gegen  die,  welche  tu  viel  auf  einmal  unternehmen. 

225  Wer  zwei  Münde  küsst,  dem  stinkt  der  eine. 

Dan.:  Hvo  aom  kisser  to  mande,  d*  ttinker  den  .eetie. 
(Prov.  dan. ,  368.; 

226  Wes  der  munt  ubergeht,  desselben  ist  das  Herz 

voll.  —  .V.™,  * is b-  .  . 

227  Wessen  Mund  bitter  ist,  für  den  ist  auch  der 

Honig  nicht  süss. 

228  Wie  der  Mund,  so  die  Speise.  —  Simrock,  Iis«; 

MM»,  61»;  Caal.  1431. 

Di«  Speise  richtet  »ich  nach  dem  Munde  ;  wenn  die- 
.ex  nicht  in  ge.under  V.rfas.ung  tat,  M  W  U»£«£ 
selbst  bitter.    Dem  Oeeundcn  »ohmeckt  die  oinfachtte 
Nahrung  wohl.       ...  ...    ,  ....  , 

hat.:  Siniilem  habent  labr»  lactucam.    (haal,  1431.; 

229  Wie  Mund,  so  Hertz.  —  l'etri ,  Ii .  m. 

230  Wie  Mund,  so  Herzensgrund. 

Holl.:  Zoo  da  man  is  in  den  mond,  »oo  is  ook  xijn»  har- 
ten grond.    (Uarrt'tumte .  //,  10Ot,.J 

231  Wie  viel  Mund,  so  viel  Pfund.  —  «haot.  nov 

232  Züchtiger  Mund  und  treue  Hand  passiren  frei 

durch  alle  Land. 

La!.:  üe  ca.tum  verbi»  et  Candida  palmavehuntur.  (Bin- 
der I,  1310;  //,  2445;  Philip? i .  //.  77 ;  Heybold.  433J 

233  Zwischen  dem  Mund  und  der  Suppen  vergannt 

viele  Sachen.  —  Eueinn,  662. 
Enal.:  Mauy  things  faU  between  the  cnp  and  the  Up. 

(Eitel'in,  662.J 

Fr».:  Entre  bouebe  eet  cuillier  avient  »ouvent  gTant  en- 
combrier.    (EhtUin,  662;  KriUingtr.  W*.) 

/(.;  DaUa  mano  aUa  bocca  »i  perde  »peaao  la  «uppa.  (Pat- 
»aglia,  34,  12.;  ,  _. 

tat.:  Multa  cadunt  inier  calicea  »upremaquo  labra.  (tne- 

ScW.f  Man  weet  intet  bwad  ■om  för  aftonen  kan  handa. 
-  Mycket  »keer  oförtankt.  (Urubb .  540.; 

234  Zwischen  Mund  und  Glas  geschieht  dies  und  das. 
•235  Alle  wie  aus  Einem  Munde.  —  Uraun .  I.  2813. 
•236  Aus  deinem  Munde  in  Gottes  Ohr! 

So  sagt  der  Litaaer,  um  Aufrichtigkeit  und  Wahr- 
heit in  beieicbnen.  . 

*237  Auss  eynem  mund  kan  er  kalt  vnd  wann  Wa- 
sen. -  TaVriu».  84«;  Eyenng.  I.  42  u.  124.  Ilenuch. 

405  ,  33.  _  . 

Sich  in  »einen  Raden  nicht  gleich  bleiben,  »ondern 
■o  »prechen ,  wie  man  e»  gerne  hört.  Der  Zwoiiüngler. 
Auch  hei  den  Neugriechen  Reintbtrg  I\  ,  119. 
Lot.:  Ex  eodem  ore  calidum  et  frigidum  efflare.  (Tap- 
piu»,  »4»;  üenitck,  405  ,  34.; 

*238  Auss  zweyen  mund  kallen.  —  Franck.  II,  102  . 
•239  Betet  et  dem  Munde,  un  wenn  de  et  nig  mag, 
so  etet  et  sölvest  up. 

Scberawort  der  Hamburger,  wenn  einer  nicht  e».cn 

•240  Brick  mi  de  Mund  nich  up,  of  't  kummt'r 

dumdicke  herut. 
•241  Da  mut  he  den  Mund  vor  wischen.  (IhUt.)  — 

Schütze.  III.  120. 
£1  geht  Ihm  vorüber ,  ist  ihm  »u  hoch ,  au 

•242  Dil  wät  m'em  Monk  drop.  (Bedburg.; 

Er  wartet  mit  dem  Mundo  darauf.    let  arm, 


•  249  Dem  Munde  Thür  und  Riegel  machen.  —  Pred. 
Sal.  28,  28;  Schulz«,  168. 

In  dem  Sinne,  »ich  ein  Schlo»»  vor  den  Mund  legen. 
Mittelhochdeutsch  ertheilt  der  Winsbeke  »einem  Sohno 
den  Rath:  Sun,  du  »olt  dlner  xungen  pflegen,  «chiu» 
rlgel  Tür  und  nim  lr  war.  Und  bei  WaUker  (III,  89): 
Huetet  iuwer  «ungtn,  dar. 


xieht. 


•243  Das  ist  nicht  nach  seinem  Munde. 

Holl.:  Het  Unletnaaraijnenmond.  (Harrtbomee,  II ,  98».; 

•  944  Das  macht  einem  den  Mund  wasserig. 

Fr».:  Cela  fatt  venir  l'eau  a  U  bouohe.  (Leroux,  I,  IM.; 
Lau:  Salivam  hoc  movet.   (Sen.ca.)   (Binder  II,  3011.; 

•  245  Davon  wird  ihm  der  Mund  nicht  fett  werden. 

Holl.:  Hil  aal  er  lieh  den 

(Harrebomie,  II,  99*.; 

♦246  De  Mund  in  de  Fissen 

•247  De  Mund  is  en  Schalk,  bedet  em  man  wat.  — 
Richey.  325.  Schütze.  III.  1*0.  t  <||t 

Zu  einem,  der  behauptet,  er  habe  keinen  Appetit 
oder  »ich  beim  Elten  xiert,  oder  au  e»»«n  rurcniev. 
Dem  geht  der  Mund  wie  dem  Bäcker  (oder 
auch:  Seifensieder)  der  Arsch.   (Oitpreuu.)  — 

»  »,  510. 


u.  ». 


'248 


_  rigel  Tür  die  für  la  dekein  boeio  wort  davor. 

•250  Den  Mund  in  de  Pünt  setten.  —  Schütze.  III.  m. 
•251  Den  Mund  in  't  Püntken  teen. 

Von  einem  Madehon,  da»  einen  ichnippi»chen  Mund 
Bei  Rtckey  <  19S») :  Dat  MOndken  iu't  Pttutken 
,  d.  L  einen  kleinen  Jungfernmund  machen.  Punt 
_„«i»ch  pointe  =  Spitt»;  puuüg  =  geriert,  kokett. 
(Uurtmberg.  II,  b7l.) 

•252  Den  Mund  mit  leeren  Löffeln  füllen. 

Engt.:  To  all  the  mouth  with  empty  »poon».  (Böhm  II.  U9.J 

•263  Den  Mund  recht  voll  nehmen. 

Lat.:  De  pueillis  magna  paroemla.   (Pkitippi,  I,  IU-J 

•254  Den  Mund  zum  Maule  machen. 

Um  auaxudrttcken,  man  verwandelt  mir  meine  feinen, 
■arten  Ausdrucke  in  breite  und  plumpe,  »agt  Klopitock: 
„Man  dehnt  mir  mm  Maule  den  Mund."  (Campe, 
Wb.,  III,  233.) 

•255  Der  greift  mir  zu  tief  in  den  Mund. 

Dringt  au  sehr  in  mich,  will  su  viel  wissen. 
■  Üij  ta»t  hem  al  te  diop  in  den  mond.  (Harrebomie, 

Ii,  99*.; 

•256  Der  Mund  wassert  ihm  danach.  —  Körte ,  4342''; 
liraun.  I,  2812. 

•257  Du  kannst  dir  den  Mund  fusselig  reden  (< 

hilft  dir  doch  nichts),  filoitr-* 
•258  Einem  den  Mund  aufthauen. 
Ihn  zum  Reden  veraola»»en. 

•259  Einem  den  Mund  schmieren. 

Ihm  Getchenko  bringen. 

•260  Einem  den  Mund  stopfen. 

Einen  durch  Geschenke,  Dt 
Schweigen  bringen. 
Fr».:  Coudro  la  bouche  a  «juelqu'un.  —  Fermer  la 
•  quelqu'un  par  un  seul  mot.   (Kritiinjer ,  %V'.) 
•261  Einem  den  Mund  wässerig  machen.  —  EohrengeX, 
II.  189. 

Begierden  nnd  Hoffnungen  in  ihm 
•262  Einem  nach  dem  Munde  reden. 

Holl.:  Iomand  naar  den  moud  prat 

II '.  99''.; 

•263  Einem  zu  (nach  dem)  Munde 

Wie  er'»  gern  hurt,  schmeicheln. 

•264  Einen  kleinen  Mund  machen. 

Den  Missigen,  Blöden,  Verschwiegenen  »pielen,  mit 
der  Sprache  nicht  heraus  woUen,  etwa»  nicht  gerade 
heranwagen  wollen. 
•265  Einen  ungewaschenen  Mund  haben.   (8.  Maul- 

droscher.)  .  , 

Lat.:  Ae»  Dodonaeum.    (Hanttly,  67;  PhtUppi,  1,  X*-) 

•266  Enen  dep  in  de  Mund  sen.  —  DeiJinwi.  315 b. 

Jemandes  Worten  glauben. 

•267  Er  gibt  hast  mit  dem  Mund,  aber  die  Hände 

halten  fest.  —  Lehmann.  II,  134  ,  25. 
Boll.:  Hij  geeft  reel  raet  den  mond,  maar  de  handen  hou- 
den  het  vait.   (Harrebomee,  II,  68".; 

•268  Er  hat  den  Mund  voll  grosser  Rosinen. 

Lot.:  Album  panem  Ubi  pin»it,   (Pkitippi,  I,  17.; 

•269  Er  kann  nicht  reinen  Mund  halten.  —  hl»x,  40. 
•270  Er  nimmt  den  Mund  voll  Brei,  wenn  er  die 
Wahrheit  sagen  soll. 

Er  redet  dunkel  und  unrertUndlich.  m 

•271  Er  verbrennt  sich  den  Mund  mit  Senf  im 
Löffel,  den  er  selbst  verfertigt.  —  7VndiaM.  323. 

Von  einem,  der  »ich  »elb»t  widerspricht,  «ich  mit 
•einer  eigenen  Bede  »ohlSgt. 

•272  Er  wischt  den  Mund  und  geht  davon. 
Holl.:  Hij  wischt  den  mond,  un  gaat  Toort  aan. 

bomee,  II,  99».; 

•273  Es  geht  von  Mund  zu  Mund.  —  Älir.  40. 
•274  Et  flüggt  em  ut'n  Mumie  as  schimmelt  Brot. 

—  Euhtnld,  1339. 

El  fliegt  ihm  vom  Munde  wie  tchimmelig  Brot. 

•275  Etwas  immer  im  Munde  führen. 

Oft  erwfchnen. 

•276  Etwas  mit  trockenem  Munde  verzehren. 

„Ich  habe  den  Thaler  mit  trockenem  Munde  vermehrt", 
d.  h.  ihn  verausgabt,  ohne  dafür  etwa«  getrunken  iu 

•277  Hä  hat  'no  Münk  we  en  Schöredöör.  fttJn.; 

—  firmemcA.  /,  473,  82. 
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•  278  IIa  stipp  (stützt)  singe  Münk  m'em  Hölzchen 

op.    (S.  Nackt.)    (Köln.)  —  Firmmick,  i,  478,  M. 
L'ra  tod  Jemand  in  sagen ,  da«»  er  nicht«  in  essen  hat. 

•279  He  deit  den  Mund  (oder:  dat  Mül)  wit  äpen. 

—  Schulte .  I,  6. 
Er  fordert  viel  Geld  dafür. 

•280  He  bett  alltit  (allzeit)  den  Mund  Laven  (ober- 
halb) 't  Wäter.  (Ottfnei.J.  —  Bmrmt,  «€0;  Eich- 
rald,  13*4;  Frommann,  V,  430,  543,  Im,  509. 

Wenn  jemand  gar  nicht  zum  Schweigen  in  briDgen 
iat.  (S.  Xiffke.) 

•281  Hc  hett't  in  de  Mund  as  de  Häkster  't  in  de 
Stert.  —  Arm,  so«. 

Seine  Zungo  ist  beweglich  wio  der  Schwanz  einer 
Elfter. 

•  282  He  bett't  in  Mund  as  'n  Kattekcrken  (Ekerken) 

in'n  Stert.  —  Eichwald,  1347  ,  Frommanu.  V,  430,533; 

Goldtchmtilt,  97. 

Er  hat'*  im  Mnnde ,  wie  da*  Eicbkiitzchen  in  dem 
Schwanz.  Der  Vielaprecher,  der  Grosaprahlcr.  Dem 
Oldenburger  iat  nichts  «o  aebr  zuwider  ala  Geschwätzig- 
keit.   (Vgl.  Ooldtek-midt,  97 .) 

•  283  He  seggt  dat  up  sinen  besläten  Mund.  (Meck- 

lenburg.) 
Er  redet  ihm  das  im  Tode  nach. 

•  284  Ihr  Mund  steht  nie  still,  wie  eine  Klappermuhle. 

•285  Ja,  mit  dem  Munde. 

Sagt  man  von  Leuten ,  die  in  Worten  grosse  Dingo 
thun.  Die  XiedertehtetUcht  Zntung  (Görlitz  lBti,  Nr.  3U6) 
berichtet  übrigens  Ton  einem  jungen,  ohne  Arme  ge- 
borenen Madcnen,  das  dort  in  den  Tagen  Tom  3U.  De- 
cember  ab  sich  zeigte  und  im  Stande  gewesen  sei,  ohne 
jede  fremde  Hülfe  lediglich  mit  dorn  Munde  alle  weib- 
lichen Arbeiten,  als  Sticken,  Nähen.  Hakein,  Steppen, 
selbst  das  Zuschneiden  Ton  Kleidern  auszuführen, 
wobei  es  das  Einfädeln  feiner  Nadeln,  das  Knüpfen 
Ton  Knoten  selbst  besorgte. 

286  Man  hat's  ihm  in  den  Mund  gelegt, 

Ji  ni.:  Hij  geeft  betbem  in  den  mond.  (I/arreöomee,  II,  98.; 

287  Man  kann  ihren  Mond  mit  einer  Flaumfeder 

offnen,  aber  mit  keiner  Beisszange  sehliessen. 
ä        Men  kau  hem  den  mond  mot  eru  paardenhaar 
openmaken  ,  maar  met  geen  kabeltoow  wetr  sluiten. 

(flarrtbvrif',  Ii,  Vi*3.) 

288  Man  wird  ihm  den  Mund  sauber  halten. 

Er  wird  nicht  viel  davon  bekommen. 

289  Mein  Mund  soll  duften  und  seiner  stinken. 
Frt.t  Que  ma  bouche  sento  bon  et  que  la  tionne  puö. 

(Krittinger,  Sl  b.J 

290  Mit  dem  Munde  gibt  er,  aber  die  Hände  hal- 

tend fest.  —  Saitcr,  105. 

291  Mit  dem  Munde  psalmiren  und  mit  dem  Her- 

zen sponsiren. 

Jjän.:  Munden  til  gud,  hiertet  til  penge.  (Prot,  da*.,  4*0.) 

292  Mund  hol't  Verbum.  —  Schütze,  III.  120. 

Pflegt  man  zu  sich  selbst  zu  sagen ,  am  sioh  Sohweigen 
aufzulegen  und  reinen  Mund  zu  halten. 

293  Nimm  den  Mund  nicht  zu  voll! 

Gegen  die  Groaaprahler,  Lügner,  auch  Lobhudler. 

294  Nu  hollt  de  Mund  Fierabend.  —  Setutze.  I.  14. 

Nun  hat  der  Mund  Feierabend.  Nun  gibt's  nichts  au 
essen  mehr.  Auch:  Mit  der  Wirtbschaft  ist's  aus, 
Küche  und  KeUer  sind  loer. 

295  Reinen  Mund  halten.  —  Körte,  «343;  Omm,  I,  am. 

Ein  anvertrautes  Geheimniss  verschweigen. 
Fri.:  11  fant  avolr  bouche  cousutt.    (Krittingtr ,  M  1  ,> 

296  Sein  Mund  gibt  und  hilft  allzeit,  die  Hände 

nie.  —  A'örfe,  434 J*. 

297  Sein  Mund  heilt,  was  er  anrührt. 

Frt. :  Votre  bouche  gucrit  ce  qu'elle  touche.  (Kritii*- 
ger,  80  \> 

It.:  La  voatra  bocca  sau*  quel  che  tocca. 

298  Sein  Mund  ist  gern  feucht  wie  ein  Bade- 

schwamm. —  Parömiakon.  174». 

299  Sein  Mund  ist  (für  immer)  geschlossen. 

Holl.:  Zljn  mond  is  gesloten.   (llarrtbomu,  II,  100°.; 

300  Sein  Mund  ist  kein  Evangehum. 

Man  darf  ihm  nicht  alles  glauben. 

301  Sein  Mund  kostet  ihm  nichts. 

Von  einem,  der  auf  anderer  Leute 

302  Sein  Mund  sagt  es,  aber  sein  Herz 

davon. 

Frt.:  II  dlt  cela  de  bouche  mal«  le 

(Ltroux.  J,  13«.; 

•303  Sein  Mund  thut  mehr  als  seine  Hände. 

Sterk  in  den  mond  en  zwak  In  de  banden.  (Barrt- 

bomtt,  r,  ioo».; 


lebt, 
nicht« 


•304  Seinen  Mund  auf  etwas  spitzen. 

Boll.:  Hij  spitst  er  den  mond  op.    (Barrtlor,„< .  //,  S93.; 

•305  Sich  etwas  am  Munde  abdarben. 

•306  Spül  di  de  Mund  ut!  —  Duhnen,  316". 

D.i.  schäme  dich  solch  sebrouziger,  unflatiger  Rede. 

*307  Vom  Mund  auf  in  den  Himmel  fahren  (kom- 
men). —  Euelrin,  476;  Schöpf,  244. 

BaumgarO-n ,  der  dieselbo  Redensart  aus  Oberöster- 
reich  mittheilt,  bemerkt  dazu :  „Also  gleich,  ohne  Aufent- 
halt im  Fegfeuer,  weil  die  Seele  als  durch  den  Mund 
dem  Körper  entfliehend  gedacht  wird."  Im  lunviertcl 
gibt  man  einer  solchen  Person  Grosse  an  den  ,,  lieben 
Herrgott",  an  „unsere  liebe  Frau",  an  die  Engel  und 
Heiligen,  an  Freuade,  Verwandte  und  Bekannte  mit. 
„Vom  Munde  auf  in  den  Himmel"  kommen  z.  B.  die 
Krieger,  die  auf  dem  Scblachtfcldc  fallen,  auch  Frauen, 
wenn  sie  wahrend  des  Wochenbetts  sterben.  (Vgl. 
auch  ZmgerU ,  Sitten,  Bräuche  und  Ueinunytn  des  tiroler 
Volkt.  S.  3,  S.) 

•308  Von  Mund  auff  gen  Himmel  fahren ,  glcichwio 

eine  Kuh  ins  Maussloch.  —  Brmmno ,  93. 
"309  Wäre  ihr  Mund  nicht  von  lebendigem  Leder, 

er  wäre  schon  lange  alle  (abgenutzt). 
•310  Wäre  ihr  Mund  von  Maschen,  er  wäre  schon 

längst  zerwaschen. 
•311  Was  er  in  den  Mund  kriegt  ,  das  beisst  er  ab. 
•312  Wenn  sein  Mund  schwiege,  so  würde  sein 

Hinterer  reden.  —  BurMardi ,  4so. 

Der  Tollendete,  nicht  zu  ermüdende  Schwatzer. 

•313  Wenn  sein  Mund  still  steht,  bekommt  er'B 
Fieber. 

•314  Wenn  sich  sein  Mund  bewegt,  kommen  Sprich- 
wörter heraus.  (Surinam.) 
•315  Wi  könnt  hir  äwwer  mett'n  dreugen  Munne1 
nich  Bitten.  (Lippe.} 
*)  Trockenen»  Munde. 
•316  Wie  aus  Einem  Munde.  —  Eitelrtn ,  47«. 

Z.  B.  Jemand  loben,  verdammen,  wählen, 
Mundbissen. 

•Nur  einen  Mundbissen  (davon)  nehmen. 

„Ich  hatte  nur  einen  Mundbissen  genommen,  als  ich 
aber  Feld  ging." 

MQndchen. 

1  Es  Mündschi  ohni  Bart,  e  Suppe-n  ohni  Schmalz. 

—  Sutermeutvr ,  113. 

2  Mundje,  wat  spreckst  du,  Hartje,  wat  denkst 

du?  —  kern,  4*4. 


So  fragt  man  sieh ,  wenn  man  Leute  antrifft , 
Denken  nicht  mit  ihrem  Reden  übereinstimmt. 

3  Mündken,  wat  büt,  Mündken,  wat  genüt.  — 

Simroc*,  7155;  Aörfc,  4335;  A'örfe  a,  S447. 

Wenn  man  um  einladende  Speise  darbietet,  so  ge- 
nieeaen  wir  sie,  selbst  dann,  wenn  wir  nicht  gerade 
Hunger  haben.* 

4  Mündken,  wat  seggst'e,  Heartke,  wat  denkste? 

(Wettf.) 

*5  Dat  Mündken  in't  Püntken  setten.  —  Hannen,  164; 

Ruhey.  195,  Schütte.  III,  245. 

Einen  spitzen  Mund,  auch  Jungfernmund,  machen ; 
bei  Kindern  oder  erwachsenen  MAdcben  mit  dem  Neben- 
begriff der  Eitelkeit. 
•6  En  brav  Munje  hebb'n.  —  BidmaU,  1349. 

Mündelgelder. 

•Die  Mündelgelder  schröpfen.  —  /»oromidkon.  m. 

Sie  veruntreuen,  zum  eigenen  Vortheil  Terwenden. 
(Judat  der  Er  acht  Im.  Q 


Oft  wohl  gemundet,  oft  übel  geschlundet. 


•Er  ist  schon  mündig  wie  der  Hund,  wenn  er 
den  Fuss  hebt  und  in  die  Stube  pisst.  (ifockrau 
bei  Graudenz.) 
Von  einem,  der  gut  reden  kann. 
Boll.:  ZU  ia  mondig,  en  kan  hären  snaler  wel  roeren. 
(Harrtbomie,  II,  ISO0.; 
Mundingen. 

1  Die  von  Mundingen  lassen  den  Oeschhei  (Bann- 

wart) auf  einer  Bahre  tragen,  d&ss  er  nicht 
das  Korn  zertrete.  —  £u»1«ji,  477. 

2  Die  von  Mundingen  stehen  ihrem  Kukuk  in 

Nöthen  bei  und  lohnen  die,  so  der  Gemeinde 

dienen.  —  Eutin* ,  477 ; ;  Rtintbtrg  V,  94. 

aus  Mundingen,  der  vom  ehinger  Markte 
ritt,  hörte  nämlich  an  der  Grenze  seines 
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Helmouorts  iwei  Knkuke  schreien,  von  denen  einer 
im  mundinger  Walde,  der  andere  im  Walde  des  Nach- 
bardorf« iass.  Beide  riefen  aich  wechselseitig  ihr 
„Kukuk"  xu,  bis  endlich  der  im  mundinger  Walde  zu 
ermUdon  schien  und  schwieg.  Als  dies  der  Bauer  be- 
merkte, stieg  er  Im  patriotischen  Eifer  rom  Pferde, 
kletterte  auf  eiuen  Baum  and  ahmte  aus  Leibeskräften 
so  lange  den  Kukuksruf  nach,  bis  der  andere  Kukuk 
•tili  war.  Mit  der  Innern  Genugtbuung,  die  Khre 
Mömlingens  gerettet  tu  haben,  verliess  der  Bauer  aei- 
.,..„  hohen  Sita  uud  fand  au  seinem  Schrecken  nur  noch 
die  Knochen  seines  Pferdes,  welches  ein  Wolf  gefres- 
sen hatte.  Betrübt  kam  er  ins  Dorf  zurück  and  klagte 
Ober  den  Verlast,  den  er  erlitten,  am  dem  mundinger 
Kukuk  schreien  au  helfen  ;  und  die  Mundinger  beschlos- 
sen sogleich  einstimmig,  ihm  den  Schoden  zu  ersetzen, 
da  es  unbillig  sei,  wenn  jemand,  der  für  da«  allgemeine 
Wohl  und  die  Khre  aller  gewirkt  habe,  noch  Verlust 
haben  solle. 
Mundjeproten. 

Mundjeproten  1  gebt  nich.  —  Rueren.  an. 

')  Einem  noch  dem  Mande  oder  ■ 
Mundjeproter  =  Schmeichler,  M  undjeproteren 


Mundköchc  und  Mundrüthe  sind  bei  Hofe  gleich 
Viel  Werth.  —  Pitt*.,  /,  u   Simrock.  wo. 

Mundrüthe  sind  solche,  die  dem  Herrn  nach  dem 
Munde  reden,  die  errathen  können,  was  ihres  Hi 
Wille  sei  und  danach  sprechen. 


Schweigen  äussert.  So  sagt  man  Ton  einem  Kinde, 
das  in  seinem  Unwillen  lange  anhält  und  das  wenig 
oder  Kar nichts  redet,  „es  hat  den  Muni»  oder  „ea  ist 
im  Muni".  Dann  wird  das  Wort  auch  als  V 
oer  männlicher  Thiero 


•Die  Mundledder  brüken.  —  Laurembtrg.ir.3H. 
Seine  Ueborredungsgabe  anwenden;  In  dem  Sinne 
Ton  Mundwerk. 
Mttndleln. 

♦Emern  dus  rote  Mündlein  lange  weisen;  will 
er«  nicht,  so  mag  er  in  den  Ares  sehen.  — 
LutherS  Tuchr. .  383  °. 
Mundstück. 

•  1  Da   hat  a  gut  Mondstöck.    (L'ngar.  Bergland.)  — 
Schruer. 

In  Wurzbarg:  Sic  bot  a  guat's  Mundstück.  (Sarto- 
rfsM,  174.J 

*S  Er  hat  ein  gutes  (geläufiges)  Mundstück.  — 
Mayer,  II.  106.  Braun,  I.  2801;  Lohrengel,  II ,  344. 

Er  weis«  viel  und  leicht  zu  sprechen;  doch  mehr  im 
Sinne  von  Schwatzhaftigkeit  und  Maulfortigkeit. 
BoU.l  Zij  heetteen  goed  mondstuk.  (Hamborn?*,  //,  100".) 

Mundus. 

Mundus  will  beschissen  sein. 

„Kurtzumb  Mundus  vult  deeipi,  ergo  sey  Beschiss 
jr  Kecipe."  -  „So  pleibt  dos  Sprichwort  vncrlogen,  dos« 
Mundus  wlU  beschissen  sein,  dus  ist  Immund  sein,  gor 
vnrevn."  i  Fitchart,  lue  Üttehrten  dir  Verkehrten.  Bl.  A, 
3"  u.  4b.J 

Mundwerk. 

1  Gut  Mundwerk  und  weite  Ohren  sind  gern  bei- 

einander. 

2  Laug  Mundwerk,  schlechter  Gottesdienst.  —  B#- 

m»ch.  MM,  26.  Schottel.  U41n;  r.aal.  59$.  Sailer,  221: 
Eiseirin.  477.  Simrock.  7109;  n'drfe»  4344  .  Klt'Uertpiegel, 
12,  2.  Braun,  I,  2814. 
„Drum  pualmiren  die  Mönche  so  schnell." 

3  Viel  Mundwerk,  wenig  Handwerk. 

Böhm.:  Na  hubu  mnohoho  dost  (feil  dost)  ale  skatek 
atck.    (Crtaltowtkf,  93.J 

•4  Ein  gut  Mundwerk  haben. 

Eine  tüchtige  Bedefertigkeit  besitzen. 
Frz.:  Avoir  la  languo  bien  pendue.    (Krittingtr,  410".,)  — 
Avoir  uno  facilite  grande  ä  parier.    (Ki  Hunger.  W.) 

—  Avoir  une  fluidU«  de  porolcs.    (Krittinger ,  320a.) 

—  Un  hommo  fort  en  bouche.    (Krittinger ,  81  *.) 

*b  Ein  Mundwerk  haben  wie  eine  Kram  Jungfraw. 

—  Malhery,  135». 


•Se  hett  en  göd  Mundtüg.  —  Dahnen,  sie«. 
Ist  redefertig. 

Muneru. 

Munera  da  summis,  so  wird  wol  recht,  was 
krumm  ist ;  munera  si  non  das,  so  wird  wol 
kruram^  was  schlecht  was;  qui  Geld  dat  sum- 
mis, der  macht  gerad,  was  krumm  ist;  qui 
ravet  nummis,  dem  hilft  nicht,  dass  er  frumm 

ist.  —  tisr<«».  477. 

Der  Muni  ist  guet  ablo,  aber  bös  anbinde.  — 

Sulrrmeis/tT ,  137. 
Muni  bezeichnet  zunächst  Ohle  Lonne, 
,  »ofern  es  sich  durch 


1  Um  nichts  munkelt  man  nicht.  (8.  Knh  2S9-260.) 
•2  Von  etwas  munkeln  (hören).  —  Euelein,  477,  Lohr- 
enget.  II.  490;  Braun,  l.  281$. 


Münster. 

Man  muss  den  Münster  lassen,  wo  er  steht. 

Frt.:  II  faul  laisser  le  moutier  oft  il  est.  (Ltndroy,  1049.J 
Munter. 

1  Munter  ist  die  Hauptsache.  —  klix.to. 

2  Wenn  man  munter  is,  un  men  büt  der  mund 
wat,  sau  nümt  se  wat.  —  Schornbach,  11.16. 

Eine  Aufforderung  zam  Essen  und  Trinken  in  der 


Voraussetzung ,  es  werde,  wenn  man  munter 
■and  ist,  mit  dem  Essen  auch  der  Appetit  sich  ein- 
stellen, In  dem  Sinne  von  Appetit  10. 

•3  Er  ist  munter  wie  ein  Maikätzchen.  —  Mix.  n>. 
•4  Er  ist  munter  wie  ein  Mistkäfer.    (Ottpreun.)  — 
Frvchbier,  SU».  Fritchbier*,  2675. 

•5  Er  ist  munter  wie  ein  Sogfellc  (Saugfüllen).  — 

Frischbier  *,  3675. 
*6  Er  ist  munter  wie  ein  Topf  voll  Mäuse. 

Frt.:  II  est  IveilU  comme  une  potec  de  souris.  (Ltroux, 
t,  1S2.J 

•7  Er  ist  munter  wie  eine  Fliege.  —  Fruchlaer7,  2675. 
*8  Munter  wie  eine  Karausche  (ein  Karäuschchen). 
•9  Oemmer  munter  on  content  wie  die  Erpel  op 

de  Eut.  —  Fritchbier n;  :-676. 


1  Bei  alten  Münzen  zweifelt  niemand. 

Nur  bei  neuen  entsteht  die  Präge ,  ob  echt  oder  falsch. 
Das  Neue  unterliegt  der  Untersuchung,  doe  Alte  wird 
(leider!)  ungeprüft  angenommen,  weil  man  bei  diesem 
voraussetzt,  dass  die  Prüfung  l ruber  erfolgt  sei. 

2  Bei  der  Münze  soll  man  lehren,  wie  sich  thut 

die  Welt  verkehren.  —  IH»lor..  17,  W;  Zeiller. 
II.  273. 

3  Die  Münze  hat  einander  getroffen. 

4  Die  Münze  ist  am  besten ,  wo  sie  geschlagen  wird. 
6  Eine  gute  Münze  kann  wol  das  Gepräge  ver- 
lieren, aber  nicht  das  Korn. 

6  Eine  Münze  gilt  nicht  an  allen  Orten  gleich. 

So  Ist  ein  Mensch,  wie  auch  jeder  andere  Gegenstand, 
on  einem  Orte  mehr  geachtet  als  am  andern. 

7  Es  gilt  nicht  überall  gleiche  Münze.  —  £Uo- 

lein,  478;  Simrock .,  7173. 

8  Falsche  Müutz  gilt  nichts,  weder  in  der  auss- 

gab  noch  einnahm.  —  Lehmann,  792»  25  ;  Satler.  177. 
l>än. :  Folsk  munt  gieldcr  hverken  i  indtiegt  eUer  udgifu 

(Prov.dan.,  4i:>.; 

9  Falsche  Münze  gibt's  überall.  (S.  Kipper.) 

10  Falsche  Münze  wird  von  niemand  sonst  über- 

sehen als  vom  klugen  Wechsler.  —  Burckhardi.  631. 
Der  Ceberklugo  wird  oft  am  ersten  betrogen. 

11  Für  kupferne  Münze  bekommt  man  keine  gol- 

denen Messer. 

Schwed.:  Kopparmynt,  koppor  siolemässo.    (Orahb  ,77'i.) 

12  Goldeue  Münze  verliert  nirgends  ihren  Werth. 

13  Gulden  müutz,  gut  gülden  regiment;  kupffern 

vnd  eisern  müntz,  kupÜern  herrschaft.  —  /Viri. 
II.  363. 

U  Jede  Münze  hat  ihre  Kehr(Rück-)seite. 

Alle  Soeben  hoben  ihre  Nochthclle  sowie  ihren  Nutzen. 
frt.:  Toute  m«daille  o  son  revers.    (Cahier ,  1060;  He- 
Cssftt,  4.;  , 

15  Klingende  Münze  ist  der  beste  Creditbricf. 

Holl. :  De  beste  crcdielbricven  zijn  klinkende  munt.  (Harrt- 

bumet,  II,  108  °.J 

1(5  Kupferne  Münze,  kupferne  Seelenmesse. 

Wie  Geld,  so  Waore;  ober  müssen  die  geistigen  Güter 
ouch  einer  irdischen  Taxe  unterliegen  t 
1"  Man  muss  mit  der  müntz  handeln,  die  gäng 
vnnd  geh  ist.  —  Lehmann,  886,  fi7. 

18  Mit  der  Münze,  womit  du  zahlst,  zahlt  man 

dich  (andero)  auch.  —  lYdrlf,  4345;  Simrock,  7172. 

19  Mit  falscher  Münze  werden  die  Leute  betrogen. 

—  Vardmxakon,  1267. 
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20  Mit  klingender  Münze  kommt  man  überall  durch 

(fort). 

UoU.:  Klinkende  munt  ipre«kt  overal  verstandbare  taal. 

—  Voor  klinkende  munt  heeit  teder  open  ooren.  (I/arrt- 
bomee,  II,  110»; 

21  Münz'  und  Metz  ziehen  an  Einem  Netz.  —  Pa- 


ibt  man  im  Dunkeln  aus. 

iite  paasa.    (Huhn  I,  283.; 


Geld  lockt  leichte  Dirnen. 

22  New  Müntz  ist  der  alten  gar  vngleieh.  —  Leh- 

mann, ITH,  36. 
In  dorn  Sinne,  dam  aalten  etwas  Beaaerea  nachkomme. 

23  Newc  Munt/  ist  nimmer  so  gut  als  die  alt.  — 

'.M' ,  550 ,  26. 

..  Wenn  man  new  Herrn  vnd  munt/  wil  kieaen,  ao 
muaa  man  vorder  Hand  Verliesen.  "  (  Haida,  II,  la,  85.; 
Meint  man,  oft  hat  auch  die  Meinung  recht.  Vor- 
urtheile  gegen  daa  Nene. 
Dan.:  Xy  m»int  er  neppe  »aa  god  aora  den  gamble.  (Prot, 
dan.,  419J 

24  Nimmt  die  ^Jünzc  im  Preise  zu,   so  nimmt 

Gottesfurcht  und  Redlichkeit  ab. 

25  Rothe  Münze  schämt  sich,  dass  sie  wenig  Sil- 

ber hat. 

26  Schlechte  Münzen 

Port.:  Moeda  falsa  de 

27  Wer  eineilcy  Müntz  vnd  gut  Uclt,  so  stund  es 

wol  in  aller  weit.  —  Ikmtick,  1467,  57. 

28  Wie  die  Münze,  so  die  Obrigkeit. 

29  Wo  es  an  Münze  fehlt,  gehen  die  Uettler  leer  aus. 

Ein  Mann  von  Verstände  ist  darum  unter  Tropfen 
atumm,  warum  ein  Mann  von  Vermögen  Bettlern  eine 
(labe  versagt:  er  bat  keine  Mttnze. 

•30  Diese  Münze  ist  unter  den  Juden  gewesen. 

tat  beschnitten. 
Fr:.:  fette  monnoyo  a  passe  par  leB  inain»  des  Juifs. 

(KritUmg-tr, 

•31  Diese  Münze  kommt  aus  keinem  andern  Zahl- 
amt. —  Parunnakun ,  MM, 
Es  gibt  keine  andere  Quelle  dafür. 
•32  Einen  mit  falscher  Münze  bezahlen. 

In  Griechenland  ruft  man  denen,  die  einen  bulligen 
wollen,  zu:  Thcssalische  Münze!  weil  die  Theasalier, 
Vielehe  im  Altortlium  Livueetrauke  bereiteten,  jetzt 
ai*  KaNclnuUuze  r  bekannt  aind.  (Rtintbtrj  VI,  fla./ 
Mit  derltedcunart:  Gau  nt  spanische  Mtlnzo .  bezeichnet 
der  Engländer  Coniplimetito  »der  schone  \Vorte  Uber- 
haupt.   (H'iniher-J  V ,  .H..> 

Fr:.:  II  n«  sn  payn  pa»  de  teile  monnoyo.  (Ln«uz  ,  /,  104.; 

Holl.:    Hij  hanil.it   in   valsche   niuuten.  (Uarrtbomrt, 

U,  ho».; 

33  Einen  mit  gleicher  (doppelter)  Münze  bezah- 

len.—  V,nmmcUhm»en,  Yogelnr« .  II;  Schöllet,  1113*. 
Chaos,  313:  Satter,  55;  Körle.  4345*.  HrtmUkm,  Uli; 
llerberger,  I.  601;  Lohrenget,  II.  III;  lleimbcrg  III.  Ii. 

Ihm  Gleiches  mit  Gleichem  vergelten.   „Wer  aich  mit 
fremden  kleidern  deckt,  sein  bro.it  in«  nachbawern  ofen 
beckt,  vnd  graut  in  »eine«  Xaehhawren  Wiesen,  der 
musa  an  gleicher  iiiuntz  Verliesen."  (  H  aidts,  IV ,  16,  47.; 
Dan.:  At  beule  med   lüge  myndt.    (Prot,  dun.,  6.H.; 
F.n-jl. :  To  pay  oue  in  his  owu  coin.    (Hohn  II,  174.; 
Fr:.:  Comme  il  te  fuit ,  fais  lui.    (Ltndrog ,  70< .)  —  II  l'a 
pay.;   eomptant.  —  II  lui  u  rendu  lo  chauge.  (Lrn- 
drvy,   ü.'it.J   —  Payer  quelqu'un   cn  meine  tuonuaie. 
( hrit :inyer  ,  463'.;  —  Kendre  i  quelqu'un  la  monnaio 
do  aa  ploce.    ( li-An  I.  55.;  —  S'il  me  donnc  des  pota, 
jo  lui  .lonnerai  de«  fever.     (Lendruy,  746;  Krittln- 
aar,  447».; 

Holt.:    Hij  betaalt  hcin   mcl    dczelf.le   /gelijke)  munt. 

(Hol.nl.  3TJ;  Harrebon.ee,  II,  110  ».; 
It.:  I'agar  im»  dclla  suis  tnoueta.   (Huhn  I,  II*.) 
Lat.:  Cretiza  cum  Cretcnai.  —  Su»  quiaque  exempla  debet 

aequo  auimo  pati.    (tküdrnt.)    (Pkilippi,  II,  3u3.; 
Port.:  Pagar  na  meama  moedu.    (Hohn  I,  i':«l  ) 

34  Er  het  Münz  unzählbar:  c  Spägetti  so  lang  das 

d'  Ebigkeit  und  dann  erst  na  drü  gleich.  — 

SMrTIMWiTi  69. 

Die  Erklärung  fehlt  in  der  Quellenschrift  und  daa 
Wort  Spagetti  bei  Stalder. 

35  Er  is  a  abgerufene  Münze.  (lüd.-dvnisrK.  Brodg.) 

Ein  alter  abgelebter  Menacb. 

3C  Er  kennt  die  Münzen. 

Dan.:  llan  forslaaer  aig  paa  myndten.   (Prot,  dan.,  79.; 

37  Er  macht  nur  in  kleiner  Münze. 

Fr:.:  II  n'eat  que  monnoyeur  puur  ae  connoltre  en  billon. 
(Leroux,  II,  104.; 

38  Er  nimmt  alles  für  baaro  (gute)  Münze. 

Fr:. : 4 11  prend  tout  c«  qu'on  lui  dit  pour  argent  content. 
—  Prendre  quelque  i  hose  pour  argent  eomptant.  (£«- 
roux.  II,  »7.J 

//t/U.:  Hij  neemt  alles  voor  goede  munt  man.  (Uarrtbomie, 

n,  ho».; 


•39  Er  versteht  die  Münze  nicht. 
*40  Es  ist  kleine  Münze. 

'>  •         Ein  unbedeutender  Mensch. 

Ml  Es  ist  laufenburger  Münze.  (Schreit.) 

•42  Es  ist  neue  Münze  bereit. 

*  43  Et  äs  cn  blesch  Minz.  (Siebeuburg..säckt.)  —  Front. 
,  mann,  T,  37,  97. 

I  Eine  walachlsche  Münze  =  Lüge. 

*44  Ich  bin  mit  gleicher  Münze  bezahlt  worden. 

 Dan.:  At  betalc  med  lligo  iuyu.it.    (Prot,  dan.,  6a.; 

*  45  1k  will  di  't  mit  kölnischer  Münte  betalen.  — 

Ilähnert,  314  b. 
Du  sollst  dein  Theil  reichlich  wiederbekommen. 
'46  Keine  Münze  haben. 
•47  Mit  baarer  Münze  zahlen. 

Holl  :  Hij   betaalt  met  klinkende. munt.  (HarreUmee, 

  //.  in»3.; 

•48  Mit  grober  Münz'  auszahle(n).  (Ulm.) 

Fr:.:  Paler  quelqu'un  en  belle«  eapece*.  ( Kritun.jrr,  235  b.) 
•49  Nehmen  eine  Jarmilke1  Münz'.  (Jwt.-d,mtch.  ürod9.) 

')  Kappe.  ')  Kurfermiinze.  D.  h.  Bich  als  Soldat 
anwerben  lassen.  Bezieht  «ich  auf  daa  bei  diecer  Ge- 
legenheit dargereichte  Handgeld. 

*  ÖO  Seine  Münze  gilt  nicht  mehr. 

Dan.:  Hann  mnut  gielder  nu  ei  langer.  (Tr<  r.  Jan.,  419.J 
•51  Sie  gehört  unier  die  alte  Münze. 

Eine  abgelebte,  verschossene  Schönheit. 
Münzen. 

•  1  Dös  ist  auf  mi  g'müuzt.  (L'm.) 
*2  Ich  war  d'r  was  minzen  (auch:  pfeffern). 

Ju  der  Gegend  von  bühmisch  Friedlaud,  um  je 
namentlich  einem  Kinde  etwas  abzuschlagen. 
Münzer. 

1  Mancher  hc-tt  ein  Müntzer  geben,  er  kan  eines 

vnd  anders  verfe Ischen  vnd  aus  guten  sorten 
böse  machen.  —  Lehmann .  in,  16. 

2  Viel  Münzer  und  wenig  alt  (Jcld. 
Muoser. 

Wun  de  Muoser  maschire,  niess  et  richtig  renen. 
(Subcnbnrg.'MChs.)  —  Sciunler,  510. 

Nach  einer  in  Siebeubilrgen  weilverbreiteten  Sage 
«ind  die  Soldaten  durch  eiiu-n  Fluch  de»  Petrus  zu  die- 
sem Schicksal  verdammt.  Heb.  r  Ursprung  uud  Bedeu- 
tung de»  Wort«  „  Mitoier"  »«lbst  gibt  S  huitrr  kei- 
nen AuficlilusB :  er  vcrwei«t  blo»  auf  das,  was  /.  h. 
Scl.ullrr  un  ,, verschiedenen  Orten"  darüber  geaagt  habe, 
ohne  diese  naher  auzugeben. 

Mürbe. 

1  Mör  ass'n  Schitt,  söa  Garner,  ass'r  sin' Plumcn 

bekek.   (Hamburg.)  —  HoeftT,  3S7.  Schlingmann  ,  5<». 

*3  Einen  mürhe  machen. 

Ihn  nachgiebig  machen ,  eeinen  Widerstand  brechen, 
Oberwinden. 

*3  Et  is  so  mötr  as  de  öle  (oder  göde)  Fro  er 
Bereu.    (UM.)  —  Schütte.  III,  112. 

Gefault,  verdorben.  Die  Frau,  welche  diese  Redens- 
art veranlasste,  sparte  ihre  Esswaaren  so  lauge  auT, 
bis  aie  verdarben. 
Mürben. 

Was  lmld  mürbt,  bald  verdirbt.  —  Körle,  6447; 
SHnndt,  nu. 


He  hett  't  in't  Murd  1  brogt  ( gebracht).  f0*tfh4».) 
—  Öfteren,  657;  Frammnnn,  I',  430,  539;  EicheaU,  1351. 

')  Zerriebenes,  Zcrstossenea,  namentlich  zerbröckelter 
Torr;  Torfmull,  Morast,  Schlamm;  aus  dem  veralteten 
morsen  — zerreiben,  in  Stücke  zerschlagen.  <Vgl.  ßre- 
mer  II».,  ///,  'Mi:  Sturenburg ,  155.) 

Müxenachwet,  s.  Maurersob weiss. 


Alte  Murmcicrin  geben  die  beste  Kupplerin, 
lthier. 

Es  ist  ein  altes  Murmelthier. 
Krittinger  (367  ^  fUr  die 

Hr  er  n 
Kunkunkel  beilugt. 


fest  une  vitille 

i  Weibe  ,  wofür  er  noch  :  alter 
teige  und  Kunkun 


'  He  hett  Murr  inne  Kniken.  (Mecklenburg.) 
Hat  Kraft  in  den  Knochen. 


•Es  ist  ein  altes  Murreisen.  —  Ar,jztn9er,  446». 

Von  alleu,  nfcrriiche 
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Murren  (Subst.)  — Mus 


Müsch  — Muse 
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Murren  (Subst.).  ,  „ 

1  Viel  Murrens  und  Knurreus. 

„  Ist  daher  tu  den  Nechsten  Jahrtn  Allhie  vü  \  n- 
weseus  vnd  Kuurrens  Tnter  <l«r  Bürgerten»!!»  entstan- 
den."   (b'ritdt'itrg ,  II,  5SJ 

2  Wo  lauter  murren,  grunzen  vnd  argwon  ist, 

da  wohnet  der  teuflel.  —  llemuh.  i7C4.  «;Mrl, 

II,  807. 

3  Wo  mau  das  Murren  verbeut,  da  wird  kein 

Maul  zum  Lachen  bereit. 

Wo  das  Tadeln  verboten  lit,  eoUte  man  auch  nicht 
loben.   „Wo  man  das  Murren  verbietet,  ist  mi 
daran,  auch  da»  Beden  zu  verbieten."  (üeuttche 
pu,t,  Neuyork  vom  7.  Man  1881J 

•4  Immer  ohne  Murren.  —  FmckbU-r\  2677. 

Murren  (Verb.).  > 
•Murren  und  gurren.  —  Uathuy,  33»  u.  103  . 

Muxrerete. 

'üiq  ist  eine  Murrgrete.  —  Germama ,  1,324. 
In  Uo«ug  auf  ein  mürrisches  Madchen. 

8äd'  de  Scheper, 

{Hamburg.)  —  l/oc- 


•'-'4  Einem  das  Mus  kochen. 


Murrjan.  . 

Murrjän  harr  sick  6k  geb'n, 
wier  'n  ollen  Hund  west. 

/«r,901;  .ScMutgmann ,  1222. 

Murachwellen. 

•Zum  Alur-Schwellen.  (Steiermark.) 

Die  betreffende  Sache  kit  to  im  Ceberfluss  da,  dMi 
man  die  Mur  damit  anschwellen  konnte. 

l"'ßei  Mus  essen  und  Predigt  hören  darf  man  sich 
Kopf  und  Magen  nicht  beschweren. 

2  De  alle  Möse  smecken  will,  ward  fakn  bedrag'n. 

—  t'ifhirald,  1330. 

3  Iss  Muss,  den  bösen  Zähnen  zur  Buss'.  —  Kirch- 

hofer, 186;  Tobier.  3S6;  Simrwfc,  7140;  Sulermeitler,  31. 
Lat.:  Esto  pulmeutum  quia  non  est  laosio  dentum.  (tu- 
(er,  129  J  , 

4  Man  kann  leicht  das  Mus  versalzen.  —  Lehmann. 

CS.  12. 

5  Man  kann  nicht  zwei  Mus  in  Einem  Hafen 

kochen.  —  Simroc*.  12374. 

6  Mecht  (schmelzt)  jeder  recht  sein  Mus,  so  ent- 

steht kein  Verdrusa. 

Ldn.:  Alting  giort  med  uglsomhed  fairer  ingon  i  fortred. 

(JYot.  dan.,  20.; 

7  Mos  1  eissen  es  et  bäste  Krut.   (AaamJ  —  rw- 

m<:nich  I,  493,  120. 
•)  Wort'spiel'mtt  Mus  (Gemüse)  und  muss  iZwang). 

8  Mos  es  kene  Brei.  (Bedburg.) 

9  Mos  makt  dat  Ledder  los,  (xrött  ösa  dem  Bub 

sehr  nött  (Wehlau.) 

10  Moss  makt  das  Ledder  loa.  —  Fruchbier ».  2630. 

11  Moss  makt  lostig,  awer  schwach  op  de  Ben.  — 

Fruchbier  *,  26S1. 

12  Moss(ke)  öm  Därmel  on  Sölwer  op  em  Äermel. 

_  Fmchoirr  2682. 

13  Muos  ist  kei  Kost.  —  Sutermeitter .  81. 

14  Mues  ist  ober  Suppe.  —  Sutermeitter,  It. 

Jtr.  Oottkelf  (  Enkhiungen  ,  IV,  11 J  hat  das  Sprich- 
wort  in  der  Schreibung:  Muss  geht  aber  Suppe,  um 
dem  Wortspiel  mit  „müssen"  Baum  tu  geben. 

15  Mus  ist  nicht  Suppe. 
IG  Mus  ohne  Speck  ist  kein  Geschleck. 

Moll. :  Het  It  magur  moesje  soudor  spek.  (Uarrtbomit, 

II,  93  b.;  .  , 

17  Mus  verderbt  die  Zähne  mcht. 

18  Schwarte  Moss  on  Bohne  waro  di  nuscht  donne. 

(Dönhofttädt.) 

19  Wenn  mau  das  muss  zu  dicke  macht,  so  brennt 

es  gern.  —  llcnüch.  soo.  ss,  ft-in.  //,  662. 

20  Zwischen  Mus  vnd  Mund  kommet  viel  Ding.  — 

llerberger,  I,  173  ntMmmt   II  19- 

Lat.:  Keaclmus  quid  serus  vosper  venat.  (fntuppt,  it,  i», 

•21  Da^MuTist^noch  nicht  gar.  —  Stmrock.  717«. 

•22  Das  Mus  verschütten. 

„Wenn  sie  das  muss  denn  gar  verschütt."  (Wald,,, 
I  55  49.)  ..Wie  vnser  aUer  Eltennutter  das  Muss 
also  verschütt»  (WaldU,  IV,  81.)  „Ein  bos.  Tyran 
all  Ding  serrUt,  in  allem  thun  das  Mus  vorschttt." 
(Watdit,  III,  37.) 

•  23  Einem  das  Mus  auf  dem  Kopfe  hacken.  —  Lohr- 
enget. II,  184. 


Ironisch  für  quälen.  „So  ralb  ich  im,  gebt  im  ein 
weib.  die  im,  wie  mir  das  mus  kao  kochen."  (Hatdtt, 
III,  16,  34.; 

•iö  Einem  das  Mus  süss  einstreichen. 

•  26  Einem  das  Mus  versalzen.  —  Schutze ,  35 .  Eue- 

ln». 61». 

•27  Einem  Mus  zu  essen  geben.  —  Kürte.  4344 d. 

•  28  Er  hat  ne  z'  Mues  und  z1  Fätze  vcrschlag'n.  — 

Sutermetttei  ,  93. 

•29  Er  muss  das  Mus  essen.  —  Simrock,  7179;  Aon«, 

4345 ';  Braun,  I,  2816. 

•30  Er  muss  immer  das  Mus  verschüttet  (veraalzen) 
haben. 

•31  Er  stobt  unger  sym  Muess  und  Brod.  (Solothum.) 

—  SIMM  ,  94 .  409. 

•32  Ich  werde  ihm  das  Mus  salzen,  dass  cr's  wie- 
der speien  soll.  —  £i»el«in,  178. 
•33  Ins  Mus  plumpen  wie  ein  Pfeifer  ins  Wirthshaus. 
*34  Man  hat  uns  dz  muss  versaltzen.  —  Lehmann,  715.  1. 
•35  Vom  ersten  Mus  an.  —  A'örff .  4345». 
•3G  Zway  muss  in  ainem  Hafen  kochen.  —  Agncola 

II.  107. 

Müsch  (s.  SpaU  und  Sperling). 

Es  ist  besser  ein  Müsch  in  der  Hand ,  denn  ein 
Kranich  auff  dem  Dach.  —  Uenuch,  322.  ii. 

Lat.:  Vnicam  rem  praesentem,  quamuis  viliorcm,  quam 
precioalorem,  eed  absenlem  malo.    (Oenitch,  312,  M.) 

Muschel.  ,  , 

1  Es  gibt  mehr  Muscheln  als  Perlen  und  mehr 

Schlacken  als  üoldkörner. 

2  Es  ist  oR  in  einer  ungestalten  Muschel  ein  köst- 

liches Perllein.  —  tfcuo« .  367. 

3  Es  sind  nicht  in  allen  Muscheln  Perlen,  aber 

man  muss  sie  alle  durchsuchen. 

4  Hier  finde  ich  die  Muschel,  sagte  ein  Jakobs- 

bruder, als  ihm  der  Hut  in  den 
ben  fiel.  —  EinUi»,  847. 

5  In  der  rauhesten  Muschel  ist  oft  die 

Perl«?.  —  l'arömiakon  ,  612. 

6  Jede*  Muschel  will  eine  Auster  sein. 

Die  Bussen :   Nicht  jede  Muschel  ist  eine 
(Altmann  VI,  487.; 
UoU.:  Eene  mossel  meent  «enc  oester,  e«L 
vorst  te  weien.   j Uarrebomtt ,  II,  104».; 

7  Leere  Muscheln  wirft  man  weg. 

8  Wenn  die  Muschel  voll  ist,  nimmt  man  die 

Perle  heraus. 
•9  Muscheln  auflesen.  (Mtröm.) 

Um  geschäftigen  Mussiggang  oder  uuUlose  Spielerei 
tu  beselchnen,  weil  es  eigentlich  nur  ein  Spiel  der 

•  10  Muscheln  säen  und  eine  Weizenernte  erwarten. 
•11  Wie  eine  Muschel  zerbrechen. 

Von  Alton,  Schwachen  und  8cllw*^n**u;uw*J.'t^aJ 

auf  wirft. 
MuBChelkrleg;. 

•Es  ist  ein  Muschelkrieg. 

Scbeinkrieg,  bei  dorn  nichts  herauskommt.  Bealeht 
sich  wol  auf  den  lacherlichen  Feldsug  einen  römischen 
Kaisers,  der  mit  seinem  Heere  aussog,  die  Soldaten  *u 
der  Kaste  Muscheln  sammeln  liess  und  die  Beute  uem 

//i?HertrUeeu  mosselkrij«.  (Harreb-mie,  II.  103«.; 

M^Muschele  meins  auch  drein?  —  Blau.  u. 
Muse. 

1  Die  Musen  lieben  die  Veränderung. 

Lat  :  Amant  alterua  Camocna.   (Pkilippi,  I,  23J    _  _ 

2  Wollen  die  Musen  fröhlich  sein,  kehren  sie  bei 

Bacchus  ein.  —  Oaat ,  1692. 
•3  Allen  Musen  zum  Trotz.  —  £ud«n,478. 

It.:  AUo  dispetto  deUe  Muse.   (Eiteltin,  478.; 
Lat.:  Crassa  Minerva.  —  Crassiore  Mnsa.  —  Divltt  Mi- 
nerva. —  Pingui  Minerva.  (Eitttein,  478.; 
•4  Den  Musen  leben. 

Künsten  und  Wissenschaften.  „  „ 

•5  Die  Musen  haben  ihre  Thüren  immer  Iur  ihn 

offen.  (AltgriechJ 

Von  denen ,  die  leicht  und  rasch  fassen,  grosse  Taleuto 
haben  und  in  Künsten  und  Wissenschaften  bald  etwa« 
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Musik 
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•6  Er  ist  unter  den  Musen  erzogen. 

Er  ist  sehr  gelehrt. 
Fr».:  II  a  HA  nourri  dam  le  aaore'  Vallon.  (Lendroy ,  1476.,) 

•  7  Ihr  Musen  steht  mir  bei.  —  Eurtei* ,  473. 
•8  Nun  sind  die  Musen  leibhaftig  erschienen.  — 
Eueion ,  478. 
tat.:  Nunc  tpsa  floret  Muu.    (Eiseirin,  HS.) 

•9  üm  dieselbe  Muse  buhlen.  (Mtgritch.) 


10  Welche  Muse  es  sei,  ist  mir  einerlei. 


•Dene  Müse  1  ist  scho  no  z'  richte.  —  Sutermex- 


Müse 


sler,  24. 

')  Ob  voa  muten,  musci.  =  Mucken  bsbon  ?  Et  wird 
Mute  aa  Schwierigkeiten,  Hinderniste  haben.  (Vgl.  Srat- 
der,  II,  'in.)  —  All  Drohung.    (S.  Laue  1UJ.) 
tüs  ekenprester . 

*Dat  is  en  Müsekenprester.  —  Dahnen,  315*. 

So  nennt  man  in  Pommern  einen  kleinen  geschwätzi- 
gen Mentehen. 


•  Dat  was  en  Stückschen  ut  de  Musekist.  —  Dah- 
nen. 317*. 

Ein  Scherzwort  von  der  Münk  und  wird  gesagt,  wenn 
jemand  ein  ichlechtei  Lied  trillert  oder  schlecht  singt. 

Muaenbrot. 

Musenbrot  ist  saurer  (schwärzer,  schwerer)  als 

Coinuisbl'Ot.  —  Brttlma  Zeitung,  1864.  Nr.  301. 

1  Sin  Musica  mit  schönem  schall,  ein  Schönes 

Ross  in  eim  stall,  ein  Schon  Junglraw  in  eim 
bett,  dass  seindt  drey  stück,  die  ich  gern 
bett.  —  Auf  einem  alten  Stammbuch. 

2  0  quam  suavis  musica,  sagte  der  Teufel  und 

blies  der  Sau  in  den  Hintern.  —  Hoefi  r .  1068 . 
Schaltjahr  ,  III ,  147. 

•l  Er  muss  musiciren,  dass  die  Säue  die  Noten 

fressen.  (S.  Magen  Iii.)  —  <  haot,  213.  Judat  Ut 
Entehrt  m.  I:  I>ar»miokon.  411. 

Für;  sich  erbrechen. 
*2  Ich  werde  mit  ihm  musiciren,  dass  er  den  Takt 
mit  den  Füssen  schlagen  soll. 

Da»  Weite  eueben  wird. 


1  Auch  schöne  Musik  bekommt  man  satt. 

It.:  Ogni  bei  cautar  alfln  rincrese.    (PastagUa,  44,  3.; 

2  Bei  Musik,  Lieb'  und  Wein  muss  die  Jugend 

verdorben  sein.  —  Sai/«r ,  93. 

3  Das  ist  die  beste  Musik,  wenn  Mund  und  Herz 

zusammen  stimmen.  —  Opel,  379;  härte.  434«. 

Körte*.  4468;  Sailer.  350, 

„Das  mag  die  best«  Musik  sein,  wenn  Mund  und 
Her«  etimpt  Uberein."    (Uerlaeh ,  :<i.) 

Beete  mustk,  naar  mund  og  hierte  quede  cet,  naar 
man  taler  ug  roeeucr  det  satnme.    (Prot,  da».,  421.) 

4  Der  Music  vnd  gelang  veracht  vnd  nur  dem 

Teuffei  hofrecht  macht,  der  hat  kein  Lust  ins 
himmelreich,  du  wirdt  man  singen  ewigk- 
leich.  —  llenmh,  1429,  '.'8. 
lat.:  Nulla  vlrtutls  »emina  Tidontur  in  esse  ijs,  qul  non 
delectentur  arte  musica.    (Ilenitch,  15*9,  -J6.) 

5  Die  fröhlich  Music  vertreibt  keinem  sein  Zahn- 

wehe. —  Lehmann,  211,  46. 

6  Die  Music  ist  ein  klingend  Frewd.  —  Kloster, 

17/1,  14. 

„Galenat  schreibt,  der  höchst  Artzet  Aesculaplus  hab 
lächerliche  Liedlein  gedieht,  damit  in  den  Kranckeu 
Lung  md  Leber  su  Tben  Tnd  ein  Hiti  in  kalte  L«ut 
au  bringen."   (Fachurt  a.  a.  Ü.J 

7  Die  Musik  ist's  allein,  die  Thränen  abwischet 

und  die  Herzen  erfrischet,  wenn  sonst  nichts 
hülflich  will  sein.  —  «tri:.  79. 

An  einer  Uausurgel  in  der  Schwelt,  Tom  Jahro  1763. 
Ei  itt  bekannt,  welchen  hoben  Werth  Luther  auf  die 
Musik  legte,  tnd  Jean  Pauk  ( Bücker t- hau)  sagt:  „Die 
Mutik  ist  eigentlich  die  allgemeinste  Kunst  und  Volks- 
kunst.  und  jeder  singt,  wenigstens  a.  B.  In  dor 
Kirche  und  als  Bettler,  die  einzig«  ine  Thierreich 
hinuberatelgende.  In  der  yaehtehute  tur  VortchuU  sur 
Aetthetik  nennt  er  sie  „roroautische  Poetle  durch 
das  Our4'.  Schoptnhautr  (Parrnja.  II,  367;:  „Die  Mu- 
tik ist  die  wahre  allgemeine  Sprache,  die  ma 
Dkctscbcs  SpRtcnwoBTBit-Lixnto*.  III. 


versteht  i  daher  wird  sie  in 
alle  .Jahrhunderte  mit  grossem  Ernst  und  Eifer,  un- 
aufhörlich geredet,  und  macht  eine  bedeutsame  viel- 
sagende Melodie  gar  bald  ihren  Weg  um  daa  ganze 
Erdenrund."  Bei  den  Chinesen  steht  sie  im  hoben  An- 
sehen, wie  viele  ihrer  Sprichwörter  beweisen,  alt:  Dl« 
Musik  vereinigt  Erde  und  Himmel.  —  Wer  die  Musik 
versteht  und  die  UebrUuche,  für  den  itt  nichts  schwer 
im  Reiche.  Um  diete  Sprichworter  an  verstoben, 
muss  man  wissen,  dass  Liki,  dem  sie  entnommen  sind, 
sagt:  „Die  Musik  wirkt  auf  das  Innere  des  Menschen  ein 
und  Ihr  Hauptzweck  ist ,  die  Leidenschaften  der  Men- 
schen zu  sanftigen."  Ferner  tagt  er:  „Bie  lehre  Vater  und 
Kinder,  Fürsten  und  Uuterthanon ,  Männer  und  Frauen 
ihre  gegenseitigen  flüchten  und  der  Weise  finde  In  ihr 
die  Kegeln  seines  Verhaltens."  Nach  Confnclut  ist  die 
Musik  das  sicherste,  zweckm ästigste  und  wirksumste 
Mittel,  die  Sitten  zu  verbessern  und  den  Staat  blühend 
zu  machen.  Die  Alton  bezeichneten  indess  mit  Mutik 
die  ganze  freie  Oolehrzamkeit. 

8  Ein  music,  die  man  nicht  hört,  ist  nicht«  nutz. 

—  Lehmann  ,  713,  42  u.  935  ,  12. 

9  Es  geht  nichts  über  die  Musik,  sagte  der  lu- 

spector,  als  die  Tischglocke  läutete.  —  Ifens, 
.Suinnzfiiiif. 

10  Es  ist  keyn  schöner  music,  dann  so  der  mensch 

von  innen  wol  zusamen  ist  gestimpt.  —  Eranck, 

I.  64°.  Untier,  III.  33.  Petn.  II,  270.  Ilenitch,  1476.  53; 

Egenolff,  324  ":  Lehmann.  II,  135.  143. 
Lat.:  Pulcbra  est  harrannia  cordit  ot  oris. 
Sehuffd.:  Batta  musik,  nar  man  och  hjerta  qwada  Ott. 

(tirubb,  64;  AAo.li«,  9;  Wentetl,  10.; 

11  Es  ist  selten  eine  Musik  ohne  Triller.  —  Pari- 

tniiiioN,  2649. 

12  Heunt  is  Musing  im  Schloss ,  sagen  die  von  Ell- 

wangen.   (Eltwanaen.J  —  Hoefer,  245. 

13  Jede  Musik  hat  ihre  Pausen.  —  Panimiakon.  len. 

14  Musik,  die  stets  geheim  sich  hält,  keinem  Men- 

schen wohl  gefällt. 

Verborgene  Weisheit  und  versteckte  Schatze  haben 
keinen  Nutzen. 

15  Musik  ist  Ohrenthon  vnd  Hoffnung  Ohreulohn. 

—  Lehmann,  87,  12. 

„  Konig  Dionisius  hat  einsmall  in  Fröllchkeit  einem 
lnstrumeutisten  eine  »tätliche  Verehrung  zugetagt,  dar- 
von  tich  dertelb  vff  seinem  Imtrument  lästig  erzeigt. 
Do  or  dio  propin  fordert,  sagt  der  KOnfg,  er  hab  sie 
ihm  schon  bezahlt;  indemier  jbm  gut  hoffnung  gemacht; 
seine  Music  wer«  ein  Ohreuthon  vnd  hoffnung  der 
Ohren  lohn." 

16  Musik  und  nichts  dazu,  lass  mich  in  Ruh'. 

Ein  hungriger  Magen  hat  keine  Ohren,  e«  geht  ihm 
die  schönste  Musik  ab.  Der  Dane  sagt:  Brot  ist  bes- 
ser als  Vogelfang.    (Magazin,  1*63,  6U4J 

17  Musik  und  Saitenspiel  sind  gut,  wenn  man  sie 

massig  brauchen  thut. 

18  Vau  Dage  hebb  wi  moje  Musik  niäkt,  seggt  de 

Balgentreder  au  de  Oerganist.  —  A'e™,  274. 

Aehnlich  ein  Svhulwarter:  „  Herr  Derrektor,  wanneh« 
wollen  wir  deun  die  Jungens  Ferien  geven?" 

19  Wä  gäer  Musik  hürt,  da  freut  sich  ävver  'ne 

Kommelspott.     Düren.)  —  Ffrnwnic« ,  /,  484,  iov. 

20  Was  soll  die  Musik  im  stillen.  —  Eitelein,  4?s. 

Lat.:  Musica  abscondita  nullius  est  rei.  (Gellim.)  (Bin- 
der II,  1961.;  —  Musices  occultae  nullus  respectus.  — 
(Binder  1 ,  1050.;  —  Non  erit  ignotae  gratia  magna  lyrae. 

(Eiteltin ,  478.; 

21  Wenn  wir  die  Musik  bezahlen,  so  wollen  wir 

dabei  auch  tanzen.  —  Simroclk,  7175;  Braun,  1 ,  2813. 
Fri.:  Si  nous  payons  la  musique,  nous  voulont  aossl  dan- 
ser.   (Hohn  l,  56;  Eitelein,  478.; 

22  Wer  die  Music  nicht  gern  höret,  ist  ein  Sawer- 

topff  vndt  ganz  bethoret.  —  Ms.  am  dem  17.  Jahr- 
hundert  in  der  köniyt.  Bibliothek  tu  Königsberg. 

23  Wer  mit  achtzig  Jahren  Musik  zu  lernen  be- 

ginnt, der  kann  sich  am  Jüngsten  Tage  hören 
lassen.  —  Schlechta  ,  257. 

24  Wi  maken  Musik,  seggt  dei  Bälgentreter  tum 

Organisten.  (Mecklenburg.)  —  Baabe,  23.  hochdeuttih 
bei  Stmror*.  7176;  Dörfer,  38*. 

25  Wie  die  Musik,  so  der  Tanz. 

Böhm. :  Jak  s«  hude,  tak  so  pleie.  (Makottkg,  332.; 
Kroat.:  Kak  se  guda,  tak  so  pletc.    (trlakoe.kv,  322.; 

*26  Da  ist  die  Ranze  Musik.  -  FHkU-t*.  Mit 


•27  Da 


ist  die  ganze  Musik.  —  truntoier  %  v,tn. 
In  dem  Stnno  wie:  di«  ganze  PrositmahUeit. 

kamt  se  mit  vuller  Musik.  —  tkhüia.  III,  123. 
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•  28  Dam  machen  se  de  letze  Musicke.  (Km*  ihuuch.) 

Dem  machen  »i«  die  lotet«  Mniik ,  >i«  lauten  ihn  au«. 
Fr:.:  Msaique  de  tatst«  isnocest  falt  pitii  k  qni  1'estend. 
(Lrrouz,  1,  31 .) 

'29  Das  iBt  Masik  für  mein  Ohr. 
Dat  höre  loh  gern. 

•30  De  mache  Musik,  in  mir  gont  mein  Teller  om. 
(Bedburg.) 

•31  Die  Musik  ist  sebr  schön,  aber  ich  höre  sie 
nicht  (oder:  sie  ist  nicht  für  mich). 

Um  an  tagen:  Die  Sache  klingt  tehr  einladend ,  aber 
ich  will  dennoch  nicht  darauf  aingehes.  Die  Aegypler 
haben  dafür  dat  Sprichwort:  Huer  Gespräch  Itlaat  tich 
wol  hören .  aber  uuter  Haut  itt  weit  abgelegen.  (Burci- 
Hardt,  218.J 

•32  Dos  is  'ne  Musik:  finf  Musekanten  ä  Ag.  (Ober- 
har:.)  —  Lohreugel,  II,  163. 

•33  Er  macht  stille  Musik. 

Verhalt  »Ich 

•34  Es  ist  stille  Musik. 
•35  Es  ist  Waguer'sche  Musik,  Sauce,  aber  kein 
Fi^ch. 

Ein  ortt  in  Kunstkreisrn  sprichwörtlich  gewordener, 
dann  in  andere  Kreise  Übergegangener  Aussprach  Kusti- 
ni's  zur  Charakteristik  der  Tondichtung  Wagner's.  Die 
Entstehung  soll  folgende  sein.  Man  sprach  einst  bei 
Kotsini  an  der  Tafel  Uber  Richard  Wagner;  Rossini  be- 
merkte: ,, Seine  Musik  ist  voll  von  Kunstkenntutss ,  es 
lehlt  aber  der  Rhythmus,  <llc  Votm  und  die  Idee,  d.  h. 
ilie  Melodie. "  Indess  reichte  er  eine  Steinbutte  mit  Ka- 
pernsauce  herum.  Alt  die  Reihe  an  Carafa  kam,  der 
Wagner  vertheidigt  hatte,  Überreichte  ihm  Rossini  nur 
Sauce  mit  Kapern.  Auf  die  ltemcrkung  Cnrafa's,  da«s 
er  keinen  Fisch  erhalten,  erwiderte  Ros«ini  die  Worte: 
„Ich  bediene  dich  nach  deinem  Geschmack;  et  itt 
Wagncr'schc  Musik,  Sauce,  aber  kein  Fisch."  Die  Re- 
deusart  ist  o  uer  sehr  allgemeinen  Anwendung  iahig. 

*35  I  kumnie  nid  us  der  Musik.  —  SutermeUicr ,  84. 
•36  Nach  seiner  eigenen  Musik  tanzen. 

Fr:.:  Vug  harpeur  dunseur  a  ta  barpe. 
La!.:  Cjtharoedum  a  tua  taltare  Chorea.  (floritl ,  III,  13o._) 

•  37  Nach  solcher  Musik  tanz7  ich  nicht. 

•  38  Ohne  Musik  Abschied  nehmen. 

Sich  heimlich  davonschleichen. 
Win.:  Deloger  "ans  trompettc.    (Ltndrwj,  lUi.) 
Musikalisch. 

Ich  bin  auch  musikalisch,  sagte  die  Magd,  ich 
blase  die  —  Suppe. 
Musikant. 

1  Da  gehen  wir  Musikanten,  sagte  die  Kuh  zum 

Pfeifer,  als  sie  eiue  Schelle  bekommen  hatte. 

Die  Husten:  Die  Kuh  hall  eich  für  einen  Musikanteu. 
wenn  sie  eine  Schelle  tragt.    fJUlMSM   Vi,  314.; 

2  Da  's  'n  Muskaut,  säd'  de  Jung,  Mos  up'n  Sa- 

genstütz (SüUstei-s).  (S.  Mutica  ■.'.)  (Hamburg.) 
iloefer.  527. 

3  Dns  ist  ein  schlechter  Musikant,  dem  nur  Ein 

Licdlein  ist  bekannt  (oder:  der  nur  Ein  Lied- 
lein hat  zur  Hand).    (S.  e.ott  ase.) 

4  Dat  's  'n  Muskant  ,  söä  Asmus,  doa  har'n  Far- 

ken  in'n  Sack.  —  SMingmaun,  43. 

6  Es  ist  nicht  jeder  ein  Musikant,  der  eine  Geige 

auf  dein  Kücken  tragt.  —  l'uromiakan,  2761. 
ü  Jeder  Musikant  hat  (s)einen  Strich.  —  SOadnui- 

thrtytegel  (  Nülirbeo  1858).  S.  204. 

7  Junge  Musikanten,  ale  ßaddellüe  (Bettelleute). 

—  Schämt  iah  ,  II,  338. 

8  Mancher  war'  ein  Musikant,  wenn  er  nur  musi- 

ciren  könnte.    (Wend.  I.autntt.j 

9  Musikanten  lieben  Kanten  (Kannen).  —  Chau*.  eis. 

Lat.:  Cantores  amant  humorcs. 

10  Wenn  der  Musikant  streicht,  sind  alle  Uebrechen 
vergessen.    fHVnd.  i.auntt.) 
•11  Da  kommen  die  Musikanteu  heraus. 

Dat  lind  die  Folgen  davon. 

•  12  Da  liegt  ein  Musikant  begraben.    (Ottjrtnu.)  — 

FrucUier.  468;  Braun,  I.  281».  für  Würzburg 
rtut,  174. 

Wird  getagt,  wenn  jemand  tich  an  einen  Sie 
oder  auf  dem  Wege  stolpert. 

•13  Er  ist  wie  die  Musikanten,  er  ist  überall  gern, 
nur  nicht  zu  Hause. 
Fr:.:  II  est  eotnrae  le»  raenetrieri  qui  ne  trouvent  pat 

de  p»r«  maiicu  que  la  leur.   (Lendroif,  9iU) 


*  14  Es  ist  ein  Musikant,  der  einem  das  Placebo 

singt.   (S.  Moatncr.)  —  Chat*.  6b*. 
*lb  Hier  sitzen  (wohnen)  die  Musikanten.  —  Sir«. 
rock,  7177;   horte,  434Ca;    Frückbier*.  2«79;  Braun, 
I,  3818. 

•IC  Menst  du,  dat  du  mit  Musekanten  speist?  (Al- 
tona.) —  Schütte.  IV,  165. 

Meintt  du.  dal«  in  diesem  Spiel,  wie  bei  Muaikmacbern, 
jeder  gewinne  ? 

1  Musikantenkehle  ist  tine  tiefe  Höhle.  —  .Wös- 
ten, 311. 

•2  Er  hat  eine  Musikantenkehle.  (Kothen.) 

Er  kann  im  Ktten  und  Trinken  viel  leitten. 
Musiker. 

Vor  einem  verborgenen  Musiker  hat  man  kei- 
nen Respcct. 
Musikus. 

Das  ist  ein  schlechter  Musikus,  der  nur  Ein 
Liedlein 
Muskateller. 

1  Moscateller  wachst  nicht  an  allen  Orten.  — 

(Vier.  122. 

'2  Muskateller  kommt  selten  reif  in'n  Keller.  — 
Satt.  Schulbl. .  XIV,  5. 

Wenn  ihn  Hegen  und  Wind  nicht  verderben,  to  frei- 
ten ihn  Wespen  und  Weinbcrgsleute.  ..Von  dem  Mut- 
cateller  sagen  die  Weinroeier:  MuactUoller  wenn  er 
reiffwird,  to  korapt  er  leiten  in  Keller."   (Cvltr,  iW.) 
Muskatennuss. 

1  Muskatennüsse  sind  kein  Futter  für  Kühe. 
•2  Das  sind  hölzerne  Muskatennüsse. 

So  lagt  man  in  Nordamerika,  um  auszudrücken ,  dat 
itt  betrug,  Tlluichntig,  Schwindel.  Daher  entstanden, 
dass  ein  tpoculativer  Geschäftsmann  aus  einem  der 
Ncuenglandstaatcn ,  wenn  ich  nicht  irre,  Connecticut 
oder  Massachusetts,  eine  Ladung  künstlich  nachgemach- 
ter, aus  gewöhnlichem  Holze  gedrechselter  Muskaten- 
nUsse  in  einen  tudlichen  Staat  der  Union  verkauft 
hat.  Eine  gute  Anwendung  wurde  von  dieser  Hcd<-na- 
art  neulich  gemacht.  Nach  der  Einnahme  vom  Fort 
Pulaski  durch  die  Uniomtruppen  im  Jahre  186:t  tagte 
ein  gefangener  Krieger  di-t  confoderirten  Heeres  tu  einem 
nordstaatlichen  Soldaten  aus  Connecticut:  ,,Bei  allen 
untern  Fehlern  haben  wir  doch  noch  keine  hölzer- 
nen MmkatcunQttc  fnbricirt  worauf  der  Yankee  (t.  d.) 
kaltblütig  erwiderte,  indem  er  auf  eint  der  rietigen 
Wurfgeschosie  <  Projectile )  deutete,  welche  die  Mauers 
der  Rebellenfeate  zertrümmert  halten:  „Wir  machen 
sie  auch  jetzt  nicht  mehr  aus  Holz,  sondern  aus  Elsen." 
(Xeugorker  Slaattieitung  vom  St.  Nov.  1863.; 

*3  Ente  Muskutennuss  zeigen  und  Mist  ins  Maul 
g-ben. 

Der  tileianer. 

*4  Er  nimmt  eine  kleine  Muskutennuss  für  eine 
grosse  Rübe. 

..Ich  nem  ein  kleine  Mutkateunutt  für  ein  grotte  Ku- 
ben sütt.-'    (Wald,,.  Oi.  66-; 
Muskau. 

Hatte  ich  Muskau  nicht,  so  möcht'  ich  Blan- 
kenburg. 

Kin  Auaspruch  det  Fanten  Puck ler,  womit  er  die 
schone  Lage  Blankenburg!  im  Tburingcrwalde  rühmt, 
und  der  oft  wiederholt  worden  itt.  (Kladderadattch, 
1870.  Nr.  22-23,  Bcibl.  1.; 


•Die  Muskete  laden  und  nicht  Feuer  geben. 


1  Das  Muss  ist  ein  schlimmes  Essen. 

Lat.:  Aut  aerviat,  st  tervue,   aut  fugiat,  ot 

(Chaut,  »73.; 

2  Der  Muss  ist  ein  grosser  Herr.  (.WderMeneUh.j 

3  Der  Muss  ist  eine  harte  Nuss.  —  Körle,  4350. 

Goal,  1169. 
In  Mecklenburg:  Mutt  ia  'n  harte  Nu«. 

4  Mo»  &S  e  büter  Krokt.   (Siebrnbürg.. sacht.)  —  Schü- 

ttler, 750. 

5  Mott  es  better  (bitter)  Freten.    (Ilturn.)  —  Wr* 

menich,  I.  401  .  130.  hochdeuttch  bei  Hager,  II.  222. 
G  Muss  es  Zwang,  en  Krischen1  es  Kengergesang 
(Aachen.)  —  HochdetUtch  bei  Simrock,  7184. 
•)  Kreitchen,  weinen,  heulen.   »)  Kindergesang. 

7  Müss  ess  a  grousa  Man,  Kannicht  ess  noch  a 

gröüssra.    (Ing.  Bergland.)  —  Settrier, 

8  Muss  ist  des  Lebens  Anfang,  Fortgang  und 

Sclduvs. 
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9  Mass  ist  des  Teufels  Lieblingsessen. 

10  Mass  ist  ein  bitter  essen.  —  Lehmann ,  *m  ,  u. 

1 1  Muss  ist  ein  bitter  (böses,  herb)  kraut.  —  Ftau*, 

17.  89 b;  Taiyiui,  130 b;  cVriitfl,  ///.  2*7.  Henitch. 
402,  31;  Gaul.  1169,  Satier,  61;  HerUvger .  I,  14.  Sim- 
roc*.  7183;  Grubt).  97  u.  399;  Braun,  I,  2S2I. 

In  Schlesien  :  Muu  is  a  bis«  Kroat.  (Gomolekt,  707; 
fVommana,  ///,  215,  116.;  „Kr  mach  »ich'i  hierinn« 
niobtgewoblt,  muss  ist  ein  böses  Kraut. "  (Keller ,  145".; 

—  Hui,  Wortspiel  mit  Hui. 

Mus  je  aukovit/  kua.  —  Musen!  velikA  a  teika 
vec.  —  Oportet  je»t  trrdf  neboaez.  —  Pan  Muail  jeit 
velikj  pan.    ( cVt'oioeUy ,  Sil.) 

Boll.:  Moeten  i*  een  bitter  kruid.    (Harrebome'e ,  7,  453  *.; 

It.:  Cosa  sfbnata  non  fu  mai  grate.    (Goal.  1169.; 

/hi»..  Durum  telum  neeeaaitas.  (Curtiut.)  (fhitippi ,  I,  129.; 

—  Ingens  teum  neoessitas.  (Uenitch,  402,  Ti.j  —  Maxi- 
mum teUuui  neoessitas.   (Limit.)    (Binder  II,  Uli.) 

Potn.:  Do  kotciola  kiedy  ebeesz,  a  na  ratusx  muaiac. 
(Matton,  240.;  —  Mua  raa  aweosfki.  (Cetakovtku ,  231.; 
Nie  rada  koza  na  targ ,  ale  tauai. 

12  Musb  ist  ein  bitter  Kraut,  aber  auch  ein  Ge- 

würz, das  schnell  verdaut 

„...  Die  Meoschen  ia  der  Regel  Terstehen  aioh  aufs 
Flicken  und  aufs  Stockem,  uud  Uudm  »ich  in  ein  ver- 
Uaasle«  Massen  weit  besser,  als  in  eine  bittere  Wahl." 

(Schiller.) 

13  Muss  ist  ein  böses  Mus.  —  Simrock.  7iso.  Graf, 

389,  537. 

Engl.:  Patience  upon  force  is  •  medicine  for  a  mad  dog. 

(Goal,  1169.; 
Fri.:  Kecasiito  est  un«  dure  ioi.  (Goal,  1169.; 
Lat.:  Neoessitas  ingens  ( durum )  teium.    (Masion,  249.; 

—  Neoessitas  ultimum  ac  maximum  telum. 

1-4  MllSS  ist  ein  Bretnagel.  —  Simrock,  7183;  Kürte,  4348. 

Körle  *,  4461 ;  Ilraun ,  I,  2622. 
15  Muss  ist  ein  sawer  essen.  —  Part,  /7.48J. 

Hippel  bemerkt:  „Im  Muss  liegt  eine  Schatekammer 

von    is<ruhigung<gründen ,   vermittels  deren  man  bei 

ein  bischen  Philosophie  das  tich  muss»  mit  dem  «ich 

will  >  auszusöhnen  weiss.  " 

IG  Muss  ist  ein  Teufelsfressen.  (Wcst(.) 

17  Muas  ist  ein  übler  Gast.  —  Sonnlag. 

Holl.:  Moeten  is  een  streng  beer.    (Harrcbumr? .  /,  2»6.; 

18  Muss  ist  ein  Zwang;  wer  nicht  will,  kriegt  mit 

dem  Strang. 

19  Muss  ist  harte  (bitter)  Bus«.  —  Eueinn,  478.  Sim- 

rock,  71*5,  »raun,  /,  2823. 

20  Mass  int  härter  als  Grübelnuss.  —  Euelei»,  478  . 

Simroc*.  7181. 
•21  Muss  ist  kein  Fleisch.  (Etfd.j 

Scherzhafte  Erwiderung  von  jemand,  der  etwas  thun 


*4  Er  hat  nitt  der  muss,  dass  er  sich  hintern  ohren 

krawet.  —  Ejenolff,  313h.  Körte.  4352. 


22  Muss  ist  über  Suppe.  (Luxen.) 

Eigentlich  ist  Mus  eine  Mehlspeise  mit  eingebrocktem 
Brot,  steht  aber  hier  als  Wortspiel,  die  Notwendigkeit, 
das  Massen,  den  Zwang  andeutend. 

23  Muss  macht  die  Noth,  den  Willen  Gott.  —  /vin, 

//,  483;  Cruter,  I,  CO;  Schottel,  ll2i»,  Sutor .  1021. 
Saiter,  3*3  J  Körle,  4349. 
Lat..  Nunc  volo,  nunc  nolo,  nunc  aeatu&,  nunc  laugueico. 
(Chaot,  1036.) 

24  Muss  und  Unmuss  ist  wider  einander.  —  Eue. 

letn,  478. 

25  Muss  zieht  fromme  (gute)  Kinder.  —  HteeUtr, 

XVII.  i. 

Lat.:  Vince  luum  corpus,  no  fiatpostea  corpus.  (Ch  ,ot,  99U.; 

26  Es  ist  eben  kein  Muss.  —  EucLm,  478, 

27  Es  ist  ein  Muss. 

ff,.ti.:  Hct  ii  eenr  wort.  (Bnrrtiomer ,  J3-.) 


1  Mit  guter  muss  gehet  man  auch  fern.  —  i</n<c/a 

/,  A6;  Tajtpiu»,  155";  l'.ruter,  I,  h'j  ,  Eyerina,  11,10; 
Eotnolff,  IS*;  /Wri,//,  477  ;  Umweh,  1436 .  31 ;  Eise- 
/cm,  47*.  Schottel,  1U0A,  Blum,  196.  Simntk,  7189. 

Wer  weiten  Weg  zurücklegen  will,  «oll  mässig  be- 
ginnen, wobei  er  weiter  kommen  werde  als  wenn  er 
beim  Beginn  sieh  übereilt. 

Enyl.:  Kalr  und  softly  goes  far.    fiituU.  Hin.) 

Fri.:  Pas  ä  pas  in  »•  bien  loin.    (Haut,  l|7o.; 

It.:  Plan  piano  si  *a  loutiino.    (Unat,  Wo.) 

2  Müsse  ist  nicht  für  Sklaven. 

3  Wer  seine  Müsse  nicht  benutzen  kann,  ist  ein 

beklagenswerter  Mann. 
Lat. :  Otio  qui  nrscit  uti ,  plu*  negotii  habet,  quam  cum 
est  negotium  in  negotto.    (Phitippi,  II,  97.; 


1  Es  muss  niemand  müssen. 

2  Es  muss  sein,  und  wenn  der  Teufel  auf  Stelzen 

ginge.  (yürttngcn.J 

3  Ich  muss,  sagt  die  Braut  von  Bessa.  —  Kirchhof. 
Wend  Vnmuth  j  Hoefer.  79. 

4  Maüten  es  en  Düwelstwank.  (herUJkn.)  —  Woe,te. 

73.  202. 

5  Mit  Müssen  kommt  man  fern.  —  WalAU .  ///,  76. 

6  Mos  äs  mi  wi:  ieh  wal  net.  (SMienbirg.-tädu.)  — 

Schütter.  749. 

7  M6t  wi  denn,  so  lüt  uns  denn,  seggen  de  De- 

rens ,  wenn  se  pissen  gän.  (Ilentbura.)  —  Hoe- 
fer, 233. 

8  Möten  is  Dwang.  —  Euhwatd,  im. 

9  Mott  geit  äwer  öck  will  nich. 

10  Motten  hat  de  Düwel  bedacht.  (Watdeck.j 

11  Muas  es  sein,  so  schick'  dich  drein.  —  Sim- 

roc*.  718S. 

12  Müssen  ist  ein  Teufelsfrass. 

Holl.:  Moeten  «ten  is  een  duivels-eton.  —  Mooton  ia  dwang, 
en  huilen  i«  kiaderen-zang.  (Uarrebomet,  I,  lofib  u.  407».) 

1U  Mutt  ik,  so  mutt  ik,  vhA  Kasten  (Christian) 
Stuhr,  un  schull  de  Brut  küssen. 

14  Was  man  thun  muss,  daruinb  sagt 

nicht  danck.  —  Lehmann,  935.  10. 

15  Was  man  thun  muss,  das 

—  Lehmann .  935 ,  8. 

IG  Was  muss  seyn,  da  schick  dich  drein.  —  /Vtn, 
H,  606,  Lehmann.  II.  835.  IST. 

17  Was  seyn  muss,  das  leyd.  —  Lehmann ,  Ii,  836.  170. 

18  Was  seyn  muss,  das  thu  willig.  —  Lehmann, 

II.  S36,  171. 

19  Wenn  ick  mutt,  su  mutt  ick.  —  Schutte.  III,  Iii. 

Ueduusart,  wenn  man  etwas  ungern  thut. 

20  Wenn  icli  muss,  su  biu  ich  gezwungen.  (Schi*,.) 

—  FnmnuBM,  III,  ti2.  461. 

21  AVer  da  mott;  üss  gezwunge. —  F  H*chb\er  *,  2683. 

22  Wer  mott,  dei  mott;  wer  deut,  dei  darf  nich. 

(Alt-Piliam.J 

23  Wer  muws,  bat  keine   Wahl.  —  Stmtock.  717«; 

.'..mI,i.i.45S;  Kutte.  640i.  Braun,  I.  2*24.  Jla4«on.  249. 
In  l.uztrn:  Wer  min»,  h«t  ke  Welli. 

•24  War  het  muten  erdacht?  —  Scham bach,  II,  537. 
Massig. 

1  Miissi^j  sein  briugt  niebts  ein.  —  /viri,  U,  484. 

2  Mü.-sig  sein  vnd  Arbeit  meiden  bringt  manchen- 

in  gross  leiden.  —  /'ifn,  //.  484. 

3  Wer  müssig  auf  dem  Speymarekt  steht  und  wil 

nicht  arbeiten,  der  füllet  endlich  einen  Gra- 
ben atis8  oder  gibt  ein  Klöppel  in  ein  grosse 
lichte  Glocke.  —  Pelri.ll.  737. 

4  Wer  miisf-ig  ist,  der  ist  voll  böser  gedancken. 

—  Lehmann,  324,  12. 

•5  Ich  wollte  lieber  mü>sig  sein  bei  gutem 
und  bei  Wein. 
Massiger. 

1  Den  Massigen  stiebt  das  Bett  überall. 

Wer  muasig   geht,   den   nennt    Hrati'it  f.V«CS\J  den 
,Naire-teu"  unter  den  Narren  uud  l 


i crjtvu    uuici  utru  mow  «"<J  meint,  or  sei  andern 
Leuten,  was  Bauch  in  den  Augen  und  Essig  den  Zah- 
tfl,ehl.  Ueufche  Arbeit,  Stuttgart  1*61,  IV,  i.) 


2  Der  müssig  ist  rostig.  —   Lehmann.  52t.  IC. 

3  Ein  Müssiger  gibt  einen  bösen  Bürger.  —  Leh- 

mann, 52o.  42. 

4  Ein  Müssiger  kan  leicht  ein  feiertag  machen.  — 

Lehmann,  524.  Sl. 

5  Ein  Müssiger  macht  ein  Dutzend  böse  Bürger. 

—  Aiüer.  158. 

Sieh,  .ein«  Kinder  und  Nachbarn.  ,. Selon,  den  dio 
Athener  preisen  als  einen  ihrer  Weihen,  nahm  mas- 
siger Iturgrr  Uut  und  Stand,  trieb  *iu  arm  aus  der 
Stadt  Ullis  Land.  Die  Büuier  ihre  Bürger  horten.  WO 
sie  wohnten,  wie  sie  sich  nährten,  straften  die  an  Out 
und  Lehen  .  die  waren  dem  Mussipgang  ergehen.  •• 

6  Einen  Müssigen  roiethet  der  Teulel. 

50* 
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1  Der  Müssiggang  ist  ein  Haus,  wo  kommen  alle 

Sünden  'raus.  —  Parünnakon,  575. 

2  Der  Müssiggang  macht  bösse  stück  vnd  tregt 

die  Armutb  auf  dem  Rück.  —  Jvin.  II.  102. 

3  Missichgäng  —  ales  iwels  Ufoank.  Submburg.- 

»acht.)  —  Stkwtcr,  423. 

4  Missiebgang  äs  de  Teiwels  Raboank.  (Sieben- 

bürg.-täthi.  )  —  Schutler,  422. 

5  Müssiggang  an  allen  Orten  öffnet  der  Armuth 

die  Pforten.  —  Parvmiaktm,  602. 

6  Müssiggang  bringt  Untergang.  —  Parümiakon,  2371. 

aus:  AbralnimUches  Gehabduhitobl. 

Montesquieu  (Werke,  VII)  lagt:  „  Man  hatte  den  be- 
standigen  Müssiggang  unter  die  Uidlenstrafen  setzen 
sollen;  es  scheint  aber  im  Oegentheil,  dass  man  ihn 
unter  die  Freuden  des  Paradieses  gerechnet  habe.*' 
Anderer  Ansicht  atnd  die  Komantikcr;  namentlich  er- 
blickt Fr.  ein  S;hteg*l  in  der  blossen  Vegetation  da« 
vollendetste  Lebe».  „In  der  That-',  sagt  er.  „man 
sollte  das  Studium  des  Mltssiggangt  nicht  so  sträf- 
lich vernachlässigen ,  sondern  es  zur  Kunst  und  Wis- 
senschaft, ja  rur  Religion  bilden."  „Warum  sind  die 
Götter  Gotter,  als  weil  sie  mit  Bewusstsein  und  Ab- 
sicht nichts  thuo.  Ihnen  oifern  alle  Weinen  m 
Ks  fehlt  dieser  romantischen  Weltanschauung 
wirklich  nicht  an  Jungern. 
Mini.:  Kehle  unmuose  diu  ist  guot,  muoze  der  seien 
den  tuot.    (Kindh.  Jesu.)    (Zingtrle,  105.; 

7  Müssiggang  bringt  viel  Böses  in  Schwang. 

8  Müssiggang  es  des  Urüvels  Schlöfbank.  (Köln.) 

—  WtfftM .  I.  3. 

9  Müssiggang  hängt  des  Teufels  Unit  aus. 

10  Müssiggang  hat  Armuth  im  Gefolge  (zum  Lohn). 

—  .Viilrr.  157;  Simrvtk ,  715*8. 
La'.:  Mendicitas  est  ignaviae  pretium. 
Schited.:  Lattia  löhncs  med  armood.    (Urubb,  489J 

11  Müssiggang  hat  Armuth  zum  geferten.  —  Leh- 

mann. 514.  IS. 
Kngl.:  Sloth  is  the  key  to  poverty.   (Kühn  II,  132J 
Fori.:  Pretutea.  chave  de  povrexa.    'Buhn  I.  ä$2.) 
Span.:  Penza  llavo  de  pobreza.    (U>hn  II,  132J 

12  Müssiggaug  hat  ein  Lüsen  anklang.  —  Cnticr.  /,  60. 

13  Müssiggang  hat  ein  bösen  aussgang.  —  Lehmann, 

52»,  19;  Sa  Her,  Hl;  Simroek,  711*2. 

14  Müssiggang  hat  ein  bösen  nachklang.  —  Frasuk, 

I.  149\  Petn.  II,  4>4.  Chaos,  703;  Mayer.  II.  55;  Siro- 
rock,  7193;  A'rfrfe.  4356;  Satler.  72;  braun.  I,  282*. 
It.:  Da  oziosita  niun  honor  ne  dignitä.    (Paitagliü ,  255,  \.) 

15  Müssiggang  in  der  Jugend,  schwere  Arbeit  im 

Alter.  —  Simrock,  7196;  Körte,  43«;0. ;  KMt\  5475. 
Frt.:  Jeuiies»i>  parr*»eu«e.  vleille*»o  pouillcuse.  —  yui 
est  oisif  en  sa  jeunvusse,  peinera  üans  sa  vieillesse. 

(Mantm,  77.» 

16  Müssiggung  ist  allen  guten  Brauelies  Rost.  — 

Gunther,  79. 

17  Müssiggang  ist  aller  Laster  anfang  (vnd  dess 

Teuffels  ruhbanck).  —  Pein.  II.  484.  IMtHtorg, 

I,  53;  Lehmann,  524.  17.  Lalendorl  II,  22;  Goal.  1171, 
J/ayrr.  //,  55,  t'iselein.  478.  Günther.  80.  ilullcr.  17. 
Hermann,  III.  12.  Siiticnkrt* ,  183;  Ann.  9;  Steiger,  47  ; 
Heihe,  I,  14;  Stmrock,  7190;  A'rirfe,  4.153;  Körte  ',  5467, 
Venedey.  75;  ParomUkon.  :.««;  Lohrengcl ,  I.  527,  Pitt* 
bat«,  IX.  15«.  Herberger.  1.633;  Braun.  I.  2S26;  schle- 
tüeh  hei  Frummann.  III,  409  .  341. 

„In  müsiigrr  Weile  schafft  der  böse  Geist."  Der 
Herzog  von  Orleans,  der  Kegcnt,  hatte  vier  Tochter, 
die  man  die  vier  Todsünden  nannte.  Kin  Witzbold 
ichrieb  auf  ihrer  Mutter  lirab:  „Hier  liegt  der  Müssig- 
gang*', bekanntlich  aller  Laster  Anfang. 

Böhm. :  Zahalka  uiatka  hrlchüv.  —  Zahalka  pocatek  vjeho 
zleho.   (äeUUto—tf.  134.; 

Dun.:  Hvor  urkesl..»hed  aabner  dorren,  luber  laster  i 
hobeUl  ind.    (Prot,  dan. ,  448.; 

Engl,  i  An  idle  braiu  is  the  devil's  shop. 

>n.:  D'ofeivetft  vient  tont  pech<.  (Krittinyer,  4<i9».;  — 
L'olslvete  est  la  mero  de  tous  les  Tices.  (Haut,  1171; 
Cahier,  11%:  Lmdroit,  110H;  Masson.  '».) 

Hüll.:   Door  de  ledigheid  kwam  Egisthus  tot  overspei. 

—  Ledigheid  is  de  moeder  ran  alle  kwaad.  —  Ledig» 
beid  is  de  oorzaak  van  reel  zonden.  —  Ledigheit  Is  de 
duivels  oorkussen.  (üarrr'iomte,  II,  l'J.)  —  Luibcid 
is  de  aanvang  van  allen  laster.    ( Harret«, in* * ,  II,  II.) 

It.:  L'ozio  C  il  padre  del  vizlo.    (iiaat,  1171;  Maiton,  78.; 

—  L'ozlosita  e  originc  d'ogni  male  (niedre  de  vizji). 
(Fa:taSlia    155,  2.) 


Krroul.:  Manguvanjc  Tie  zloce  pocetak.  (I  elatottk),  134  J 
tat.:  Diuturna  quiei  ritiis  alimcnta  ministrat.  (Cato.) 
(Binder  II.  -l'J.)  —  Ignama  bubo  dirnm  mortalibua 
omen.  (Fucher.  167,  6I.J  —  Multam  malitiam  doeuit 
otiositas.  (Cham,  707.J  —  Nihil  agendo  homines  male 
agere  discunt.     (Binder  1,  ;1U3;   //,  2074;  fhilippi, 

I,  179;  //.  23:  Fitcher.  167,  61;  Frobtrg,  474;  Schon, 
heim,  H,  t*..i  —  Otia  dant  vitia.  (Binder  II,  2459:  Seg- 
ftold ,  423  ;  Fitcher,  167,  61  ;  Fhilippi ,  II,  78.;  —  Otium 
praebet  alimenta  vitiis.  (Phitippi,  II,  79;  Segbold,  423-J 
—  Plus  vigila  stmper,  nec  somuo  deditus  esto,  nam  diu- 
turna quies  vitiis  alimenta  ministrat.  (Cato.)  (Phitippi, 

II,  100.;  —  (juaeritur:  Aeglsthue  üuare  sit  factus  adulter ; 
Inpromptu  causa  est:  desidiosut  erat.  (Oeid.)  (Binder 
I.  I4»i  II,  2713:  Philipp,,  II,  119;  Seghotd,  470.;  — 

 ,  TT   (Lucan.)  (PhiUppi, 


Vanam  et 

II,  240.; 

SihweJ.:  Lattia  kr  faners  Ornegat.  (Grubb,  491.;  —  LSt- 
tia  loder  ttattia.  —  Sratzere  g&ng  gilir  laster  mang. 

(Orulib,  49"  u.  755.; 

18  Müssiggang  ist  aller  Laster  Anfang,  sagte  der 

Mönch,  und  ritt  spazieren.  —  Klwurtpirgcl,  12.  4. 

19  Müssiggang  ist  alles  Unglücks  Anfang.  —  Parv- 

rriiflJiAii ,  f*»3. 

Die  Erfahrung,  daaa  Nichtsthun  dasu  fahrt,  Ueble« 
iu  thun,  ist  wol  von  allen  Völkern  gemacht  und  ausge- 
sprochen worden.    Trägheit  ist  die  Mutter  aller  Sünde, 

garn"  Die  Iv/.er:'  I)"  Daum  "Ii  "r  TragheiT  tr'agt  die 
Frucht  der  Gottlosigkeit.   (Relsberg  III,  131.; 

20  Müssiggang  ist  der  Amboss,  auf  dem  alle  Sün- 

den geschmiedet  werden.  —  Ajr«niia*on ,  57t. 

„Denn  fürwahr,  ein  grosser  Unterschied  ist  zwischen 
den  HolzSpfeln  und  den  Menseben,  die  Holzapfel  wer- 
den im  Liegen  gut,  die  Menschen  schlimm.  Eine 
andere  Beschaffenheit  hat  es  mit  der  Bruthenne  und 
mit  dem  Menschen;  di«  Bruthenne  brütet  mit  Sitzen 
gute  Hühnlein  aus,  ein  Kauleuzer  mit  SiUen  bOse 
Eier.  Es  ist  gar  keine  Gleichheit  swiseben  einem  fau- 
len Hola  und  einem  faulen  Menschen;  denn  ein  faul 
Holz  glänzt  im  Pinstern,  ein  fauler  Meusch  rangt  sieb 
Im  Fiustern."    (Judat  der  SrHCMm,  l.J 

21  Müssiggang  ist  der  Sünden  anfang.  —  felcr,  230°. 

22  Müssiggang  ist  der  tugend  Stieömutter.  —  /.>'i- 

in  inn.  523.  4. 

Mhd.:  Verlegeniu  mttezekheit  ist  gote  und  der  Werlte  leit. 

(liefin.)    (Ztnyerie.  105.,; 

23  Müssiggang  ist  der  lügend  vndergang.  —  Franek, 

I,  148*;  Gruter,  I,  60;  flefri,  //,  484;  Simrocl. ,  7191  ; 
Sinter.  71 ;  Körte.  4355 ;  ^riiuii ,  /,  S827;  .Wnjsü»  .  77; 
Rnntberg  III.  132. 

24  Müssigqaii";  ist  des  Teufels  Orden.  Arbeit  ist 

Gottes  Stand.  —  /V J ri  .//.  484 ;   Ilcnuch.  1699  ,  63; 

Btot-rs/iit-arl .  57,  4;  Seiler ,  230;  Simroik ,  7199. 

Ctaudiut  ltsst  den  Arbeiter  singen:  „Mir  macht  der 
Teulel  keine  Noth,  Ich  schlag'  ihn  schief  und  krumm, 
und  dreien'  und  hau'  und  grab'  ihn  todt  und  pflüg' 
ihn  um  und  um."  —  B'rtierjer  ( IlautpotftUe ,  II,  474;: 
„Sagen  doch  die  Mütter  im  Hause,  man  sol  ehe  das 
Hemhde  autTtrenncn  vnd  wieder  zuneben,  ehe  man 
müssig  sitze.** 

25  Müssiggaug  ist  des  Teufels  Ruhebank.  —  IWri» 

ff,  484.  (Tino»,  705;  Eitdtii),  47«;  <;<J<iJ.  1171;  Sunrock, 
7194.  Körte,  4J54 ;  Körle  *,  im  .  Braun.  I.  2825.  Lohr. 
<  rt.jf(,  I.  527  ;  Mat'on.  77. 

„Ich  wil  müssig  geen,  damit  begrebest  du  dich  selber. 
Der  mussigganger  gibt  stat  dem  tausentlistigcn  meyster, 
vnd  derselb  mensch  wirt  uit  teyl  haben  bey  Gott  in 
den  Hymeln. "'    (  Wächter,  Aiij'J 
Böhm.:  Zahilka  jest  itft&V  polstar.    (Cetakontkg ,  134.; 

26  Müssiggang  ist  des  Teufels  Ruhebett.  —  Acerra 

phil.  ;  Pein.  II.  484. 

 S  >  müssen  wir  uns  auch  vor  dem  Müssiggang 

hüten,  welcher  dannenhero  genennet  wird,  des  Sa- 
tans Faulbett."    (Zintjre/,  /,  Z57J 

27  Müssiggang  ist  des  Teufels  Zeitvertreib. 

It.:  Un  huom  ozioso  >>  il  cappezzaie  del  diavolo.  (Pat- 
taylia  ,  255 ,  i.) 

28  Müssiggang  ist  des  Teuffels  Hauptkissen.  — 

Paul».  PoiliHu.  3>*<lb.  r«folr«m  Di<i6(.(oritm ,  235 h. 
bän.:  Orkesltfshed  er  fandens  hoved-pude.    (Prot,  dan., 
448.; 

tat.:  Otium  puluinar  Batanae.  (Binder  I.  1316;  //.  2459; 
Froberg.  517;  Phitippi,  II,  78;  Schonheim .  0,  21;  Seg. 
told,  4'.'3.; 

29  Müssiggang  ist  des  Teuffels  Polster.  —  Ma- 

lhe.t).  234 

Fischer  (Ptalter.  Td'j  J  hat:  Bankpful. 

30  Müssiggang  ist  dess  Teuffels  Schulter  Küssen, 

sagte  die  Nonn  vnd  lauste  ihr  Mauss,  dass 
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sie  nicLt  müssig  wtre  (uder  nach  Bebel:  dass 
ihr  Beelzebub  nicht  käme  ins  Haus).  —  Leh- 
mann, 534  ,  19;  Luclein.  478.  Hörle,  4J54 ;  Ytuttlty ,  75. 

.,liar  mancher  findet  in  der  Süude  fUr  (ich  die  aller 
beite  Pfründe;  da,  folgt  er  eifrig  dieser  Bahn,  wird 
Satan  bald  ihm  Amtskumpan.  " 
Enyt.-  An  idlo  brain  ii  the  deril'i  ihop.    (Eileltin,  478  ; 
0Ml.  IM1J 

lt.:  La  pigrizia  fomenta  i  rizii.    (Patiaglia,  294, 
Xäfal  Bibite,  fratres  (  sagte  jener  Mönch  )  bibite,  ne  diabo- 
lui  voa  otioaos  inveniat.    (Kitelein,  478.;  —  Otioin  pul- 
Tinar  dlaboli.   (üaal,  1171;  Srtjbotd,  433.; 

31  Müssiggang  ist  ein  Hausdieb. 

32  Müssiggang  ist  ein  Rost,  der  mehr  angreift  als 

die  Arbeit  selbst. 

33  Müssiggang  ist  eine  schwere  Arbeit.  —  Sim- 

rw*.T19S;  Körle .  4358 ;  Körte1.  5472;  lliatm.  I,  2829; 
Vmuitf.  75. 

Die  Irländcr  sagen:  Müssiggang  Ist  der  Wunsch  eine» 
Thoren.  (Muryen'.Uitt .  Stuttgart  1849,  S.  74<S.J  Die 
Frauzosvu:  Ks  Ut  schwerer,  nichts  anthun,  als  arbei- 
ten.   (Reinsberg  III,  13k; 

34  Müssiggang  lehret  nichts  guts.  —  Sutor,  577. 

35  Müssiggang   lehrt  viel  Böses.  —  StruM,  II,  33. 

Pwtri,  II,  4*4. 

Die  Serben:  Der  Teufel  ackert  weder,  noch  grubt  er, 
weshalb  er  auch  immer  an  .Schlimmes  denkt.  (  Heins- 
berg III,  132.;  Tssrmiciu»  ( 1800  J :  Lvddich  wesen  brinkt 
einen  to  «utiden.  (Otia  perversoa  mores  docuero  ma- 
ligna.) 

Frz.:  L'oisivele  cngemlre  le  vive.    (Hanl.  1172J 

It.:   Per  disarmar  carnalita  fuggir  'couriene  l'oziosita. 

(Patiaglia.  255,  4.) 
Lat.:  Otia  dant  vitia.    (Fatelius,  \S>;  Phti.ppi ,  II,  78; 

XeknttUitl,  4>-8:  b'iyt/ot't ,  41'3  :  Uaal,  1172.; 
Sih<eeä. .-  Laltia  giör  onda  tanckar.  —  Litttia  lirer  lasier. 

(Urubh,  (M.J 

36  Müssiggang  macht  das  Uebel  ärger. 

Mkd.:  hl  seuedem  leide  mUcsekhell  da  wehset  iemersenede 
lelt.    (Tristan.)    (Zingtrte,  105.; 

37  Müssiggang  macht  den  Körper  krank. 

Lat. :  Cernis  ut  ignavum  e>.rrumpatit  otia  corpus  ut  ca- 
pLtnt  Vitium  ui  muTcjintar  aquue.  (Oeiii.)  (Froberg,  78; 
Pt.ilippi,  I.  DO.) 

38  Müssiggang  macht  den  vollsten  Beutel  eitel.  — 

l'arömtakan  .  C01. 
Böhm.:  Xedomluvli-li  se ,  nedolenl.se.    (Le!aluesl.g ,  136.J 
Lat.:  Otium  fortunas  secunilas  perdit.    (S--hutblatt .  4Hf>.) 

3'.)  Müssiggang  macht  endlich  trawrige  Arbeit.  — 

Lehmann.  524.  M;  Sailer,  157;  üimroek,  7197. 
4ü  Müssiggang  schläfert  ein. 

41  Müssiggang,  Sünde  auefang.  —  Thtalrum  Diaboh- 

t  um ,  306  *. 

42  Müssiggang  verzehrt  den  Leib  wie  Rost  das 

Kiseil.  —  Simrmk,  7'JOU .  Körte,  4.157. 

Der  Wahlspruch  Maxiinlliau's  I.  von  Deutschland. 
,,Zum  PfaUgralf  Friedrich  dem  andern  Churfursten, 
der  wegen  seines  Lebens  iu  etwas  Leibsblodigkeit  ge- 
>athen,  sagte  Kaiser  Maximilian  I.:  Das  stillsitzen  und 
der  Müssiggang  pflöge  Adeliche  Dapflere  Leiber  nicht 
änderst  als  der  Kost  dai  Eisen  zu  verderben. "  (Zink- 
gref,  I,  fiit.J 

XJtiis./Hedighed  fortterer  legem  og  siel,  som  rust  i  Jernct. 
(Prot,  rfu».,  371.; 

43  Müssiggang  vnd  füllerey  sind  des  Teuffels  Stricke. 

—  Ilewch  .  1287,  34  ;  P.tn.  II,  484. 

44  Müssiggang  vtid  vnbedacht  hat  manchen  vmb 

sein  Ehr  gebracht.  —  AHrt .  //,  iu2. 

45  Vom  Müssiggang  kompt  nichts  guts.  —  Petri, 

II.  581. 

46  Vor  Müssiggang  dich  wol  bewahr',  dass  dir  kein 

Schallen  widerfahr'. 
Lat. :  Otia  si  quis  amat :  vae ,  vae,  mihi  postea  clamat. 

(Loci  comm.,  140;  Sutor.  5"S.J 

47  Wer  dem  Müssiggang  ergeben,  kan  nicht  ohne 

Sünde  leben.  —  Sutor.  4:'3. 

Lat.:  Uomine*  nihil  agendo,  male  agere  discunt.  (Su- 
tor, 577;  Vhaot.  'Ol.)  —  Otia  qul  sequltur,  sine  crimine 
uix  reperitur.    (Loci  comm.,  Htm) 

48  Wer  Müssiggang  nachgehet,  der  hat  armuth 

zum  goferten.  —  llenuch.  1433,  3fi;  Pein,  II,  737. 

49  Wo  der  Müssiggang,  da  ist  des  Teufels  An- 

hang. —  l'arömiakon ,  570. 

50  Wo  Müssiggang  wohnt,  kehrt  Krankheit  ein. 

51  Zum  Müssiggange  gehören  entweder  grosse  Zin- 

sen oder  hohe  Galgen.  —  Pein,  Ii,  »58.  Sim- 


roii,  7201;  Körte,  4351».  Vencdey,  75.  Zinkgref.  III,  32C; 
ßruun ,  /,  2831. 

1.:  Sam  qui  dormiunt  libenter ,  »iu«  lncro,  et  cum 
malo  quiescunt.    (Sutor  ,  584.) 

•52  Den  Müssiggang  aufräumen.  {.Ulenburg.) 

Das  Nichtsthun  in  den  Schein  der  Geschäftigkeit 
verkleiden.  Was  hat  A.  heute  zu  thun?  Er  hat  den  Mus- 
eiggang von  gestern  aufzuräumen,  d.  h.  er  hat  gestern 
nichts  «ethan  und  thut  heute  wieder  nicht«. 

•53  Der  wohlgefütterte  Müssiggang. 

Fri..  C'elui  qui  travaille,  mange  la  paillo,  celui  qul  sc 
fait  rien,  mange  le  foin. 

•54  Er  hat  den  Müssiggang  zum  Zeitvertreib  and 

die  Faulheit  zur  Gespielin. 

Müsfiig^äriffer. 

1  Dem  Müssiggänger  fällt  das  Bücken  schwer. 

Bin.:  Ledighed  giur  arbeydet  besvsrligt.  (Prot.  Jan.,  378.; 

2  Dein  Müßiggänger  geboren  zwei  Brote;  er  hätte 

sonst  nichts  zu  thun,  wenn  er  nicht  des  Lei- 
bes pflegte.  —  Pttri,  II,  75.  Euehin,  478;  Klo*ter- 
•pny,;,  58.  15;  Salier,  203;  Simroik,  7203. 

3  Ein  junger  Müssiggänger,  ein  alter  Bettler. 

Böhm.:  Mladi,  leiaci ,  staff  zebraci.  (i;elakr>t\lg ,  13t"..;  — 
Mnoho  leuochäv  ,  mnoho  lifUnfkuv.  (£rlakor»k</ ,  134.; 
•  L'ozioto  *  sempre  bisognoso.    (Panagha,  255,  3.) 

4  Ein  Müßiggänger  hat  nur  rothe  Tage  im  Ka- 

lender. 

Bültm.:  Kdo  nerad  dcla,  tomu  vzdy  svatck  jest.  —  Zaha- 
lecüm  vrilycky  svatrk.    (Cftalot-tki/ ,  134.) 

.Slotr.:  Kdo  ne>ad  robl,  tomu  vzdycky  hody.  (Ctla- 
ioniy,  134.J 

5  Ein  Müssiggänger  kostet  mehr  als  ein  (zehn) 

Arbeiter.  —  l'elh,  II,  215;  Simrotk,  7202;  Körle", 
5473";  lirttun.  I.  3*30. 

Iu  Apulieu  saut  man:  Wer  arbeitet,  hat'n  halben 
Fisch,  wer  nicht  arbeitet  anderthalb.  (AutinnJ,  Augs- 
burg 187U,  S.  425J 

G  Ein  Müssiggänger  kostet  mehr  als  zehn  Arbei- 
ter, sagte  der  Schreiber,  als  er  mit  der  Klo- 
sterrechnting  fertig  war.  —  KitwferspiefrW,  19,  o, 

7  Ein  Müssiggänger  macht  ein  Dutzend  hose  Bür- 

ger. —  Ktoftertptryrt ,  J7,  S. 

8  Ein  Müssiggänger  platzt  eher  vor  Hunger  als 

vor  Ueberfluss. 
Fr:.:  Qui  tous  jours  e*t  oisif  et  chorame,  ne  meliOM  et  ne 
fait  somme.    (Ltroux,  II,  311.) 

9  Ein  mü-siggenger  ist  lebendig  todt  — 

523,  2. 

Jmtit  Lipriu*  veruleiclil  die  Müssiggänger  mit 
Todten  Meere.    (Zink'ji'f,  III,  258..' 

10  Einem  müssiggeuger  gehören  alweg  zwey  brod. 

—  Frunck,  II,  174". 

Oder  zwerer  Menschen  ausskommen ,  eim  Arbeiter 
nur  eins."    (Frnwzk,  Z-utbuch.  CXXXI  >\; 

11  Müssiggänger    und   Nussbiinme    geben  keine 

Früchte,  man  werfe  denn  mit  Prügel  drein. 


>r,  578. 

12  Müßiggängern  soll  man  das  Kuhfenster  weisen. 

—  l'etri ,  II,  484. 

13  Wenn  man  die  müssiggänger  könte  abschaffen, 

so  würden  alle  Laster  abgeschafft.  —  Leh- 
mann. 525  .  32. 

•14  Ein  beschäftigter  (geschäftiger)  Müssiggänger 
sein. 

Die  wichtigen  Berufsgeschäfte  vernachlässigen  und 
seino  Zeit  mit  Kleinigkeiten  vertbuu. 

*  15  Ein  Müssiggänger  kann  jeden  Tag  abkommen. 
Fr*,  i  Assez  vit  qui  rien  ne  faict.   {Ltrtmx,  II,  175.; 

Müs  sUrffäng  er  zunft . 

*Er  gehört  iu  die  Müssiggängerzunft. 

Nach  der  Stodtverfassung  Strasburg«  musste  jeder 
Bürger,  der  nicht  dem  sUdtischen  Adel  angehörte, 
Mitglied  einer  Zanft  sein.  Die  Zunft«  bestanden  nicht 
ausschliesslich  aus  Handwerksgenossen,  sondern  waren 
mehr  politische  Vereine;  doch  Hessen  sich  Bürger,  die, 
wie  Gastwirthe  und  andere,  kein  Handwerk  betrieben, 
vorzugsweite  in  die  freiburger  Zunft  aufnehmen,  die 
daher  auch  den  Spitznamen  Müssiggängerzunft  fahrte. 
(Vgl.  ffWte,  Dai  Zunfivtirn  I*  .Strasburg,  1856.) 

MüssigjfL'hen. 

1  Besser  mössiggegangen,  als  übel  gewerkelt  — 
WkuUtr,  XI,  13. 
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Massigkeit  — Mastheil 


Mustopf— Muth  ,796 


2  Besser  müssiggehen  als  nichts  arbeiten.  —  Eue- 

Uin,  47»;  Simrock.  7204;  Braun.  I,  IM». 
tat.:  Hatiu«  e»t  ociosum  esse,  qUB  nihil  agerc.  (Binder 
II,  30.10;  f.irtn»,  47?.) 

3  Der  gehet  nicht  müssig,  der  nicht  so  viel  feit 

hat,  dass  er  sich  köntc  hindern  Ohren  kratzen. 
—  Lehmann,  S25.  13. 

4  Einer,  der  müssiggehet,  ist  hesser,  als  der  nichts 

thut.  —  Lehmann,  525,  39. 
Gegen  um  .  ■     und  unnutze  Beschäftigungen. 
I.at.  ■  Nut  in«  Cut  ocioium  esse,  quam  nihil  aflere. 
b  Ich  gehe  nicht  müssig,  sagte  tler  Bummler,  ich 
trage  meine  faule  Ilant  als  schwere  Last  herum. 

tat.    Ett  piger  egnellu«,  qui  nun  goslat   heu«  veUas. 

(Xutor,  57h.J 

6  Ich  ji  Li-  nie  müssig,  sagte  der  Mönch;  ent- 

weder mache  ich  NonnentröBten  oder  Flöh- 
fallen. —  Kfott'-r  pietfil ,  44,  16. 

7  Ich  liehe  's  Müssiggehen  nicht,  sagte  joner  zum 

Doctor,  der  ihm  Spazierengehen  verordnete, 
und  sass  im  Grossstuhl. 

8  Jederinan  wolt  gern  müssig  gehen  und  genug 

dahey  haben.  —  Lehmann,  523,  l. 

9  Mit  müssiggehen  gewinnet  man  nichts.  —  Jfa- 

thesy,  297*;  l'etri.  //.  478. 

10  Müssiggehen  ist  schädlich,  arbeiten  ist  redlich. 
Fn.:  Pourquol  luer  le  lemp«,  guud  oa  p«ut  leniployer. 

rr«Md«y,  72.; 

11  Müssiggehen  mag  ich  nicht  ,  sagte  die  Nonne; 

da  stieg  sie  zum  Pater  ins  Bett.  —  Worfer.  797. 
19  Müssiggehen  mag  ich  nit,  sagt  jene  Schwester 
(die  Nonne),  vnnd  lausst  vor  die  lange  weil  die 
Meus.  —  Cnrfer,  III,  70;  Lehmann,  II,  414,  91;  Sim- 
ruet. ,  7205;  llnefer.  7*.»». 

13  Müssiggehen  verderbt  den  Leib  wie  Rost  das 

Eisen.  —  Sailrr,  157. 

14  Von  musaiggen  wirt  man  selten  reich.  —  Hof- 

mann, 35.  123. 

15  Wenn  müssiggehen  und  arbeiten  egal  ist,  so 

gehe  ich  lieber  müssig.    (llxrnhiierjer  Kreis.) 

Ich  hörte  dies  von  einem  Hauer  anwenden,  am  iu 
tagen:  wenn  diu  Arbeiten  keinen  Ertrag  liefert ,  wenn 


nnd  Oeruthe 


«tho  abgenutzt  werden, 
ist  da«  NiohLthua  vor- 


Mos  KrJifte ,  Werk*« 
ohne  irgendeinen  Ge 
luzichen. 

16  Wer  lang  rnüssiggeht,  spinnt  wenig. 

Fr:..  Qui  beauooup  mute  peu  öle.    (Kritzinjer ,  473\J 

17  Wer  luiissiggehen  will,  darf  nur  eine  Lieb- 

schaft anfangen.  —  SdUaddm,  109. 

18  Wer  müssiggeht,  arbeitet  für  die  Hölle. 

19  Wer  müssiggeht,  ist  voll  bÖBer  Gedanken. 

I.itt.:  Mens  otioia  ml  quam  ventrem  oogitat. 

20  Wer  müssiffgeht,  kommt  eher  nach  Darbheim 

als  nach  Platzenburg. 

Bö/,,,,.:  Zahalka  uotuei.  —  Zahalky  jsa  iluiebnlkem,  nobe- 

duj,  ie«  hadrnfkem.    (ielakonky ,  136.) 
i*oin. .-  Proznowanio  nieutuezy.    (£elok»t>ly,  136.; 

21  Wer  müssiggeht,  nimmt  Gift. 

*22  Ehe  er  müssiggeht,  laust  er  eine  Maus. 
MtiaslKkelt. 

1  Müssigkeit  ist  des  Teuffels  küssen.  —  Pauli.  Po- 
'Ulla.  113  °. 

2^  Verlegeue  Müssigkeit  kt  Gott  und  der  Welt  leid. 

Wer  nur  will  müssigstehen,  der  muas  endlich 
betteln  gehen. 

Mü«t. 

•Es  darff  nit  viel  müst —  llotlumgenbuchlein ,  Uli. 
')  Kuni  erklart  daa  Wort  durch:  Umstand«. 


*  1  Der  ist  ein  Muster  von  Ordnung.  —  Mit,  46. 
•2  Ein  rc.  ht  muster  auff  den  essigkrug.  —  Franck. 
II.  107  K 

V.  Es  ist  ein  Master  von  Häuslichkeit. 

Holl. :  Het  ia  ecu  monitor  van  lerlijkhetd.  (Harrtbomit, 

ii.  ioi ' 
Muathell. 

Mustheil  und  Morgengabe  (■■  d.)  nimmt  kein 
Weib  bei  ihres  Mannes  Leib.  <  8.  Nahrung.)  — 

Graf,  184 ,  i». 

Erst  nach  dem  Tode  de«  Mannes  kann  die  Frau  dazu 
i,  da  sie  zum  Nachlasse  gehören,  und  mau 


niemand  vor  de 
die  Frau  vor  dem 


Tode  beerben  kann.    Stirbt  daher 
,  »o  können  Ihre  Erben  darauf 

a 

wib 


:  Husteile  und  morgengabe  en  erbit  ni 
bi  ires  mannes  lib.    (8a~htenspi*atl ,  III,  33,  3.; 
Mustopf. 

*Es  kommt  aus  dem  Mustopf. 
Muth. 

1  A  beser  Mud  äs  nit  gnd.   (Waldeckj  —  Cum*. 

365,  617. 

2  Adlicher  mut  thut  vngezwungen,  was  da  gut.  — 

Oruler,  III.  3.  Lehmann,  II,  31.  7  ;  Fitchart  in  Wolter. 
VIII.  533. 

3  Besser  ist  ein  guter  Muth,  denn  aller  Kaiser  Gut. 

4  Besser  Muth  als  Wuth. 

5  Besser  Muth  mit  Ehren  als  Reichthum  mit 

Schande.  —  Teller,  521. 

»i..  Molna  vaut  rage  qme  courage.    (Böhm  I,  39.; 

6  Bestürzter  Muth  viel  Fehlgriffe  thut 

„Ein  blöd  Herta  and  besturlster  muth  in  allen  Sachen 

Fehlgriffe  thut."   (Frosek/u...  QqVJ 

7  Bruder,  lass  den  Math  nicht  sinken,  spiel'  mir 

mal:  die  Lott'  ist  todL  (Oiipreuu.) 

8  Dos  muss  ein  muth  seyn;  waun  drey  Hund  bey- 

einunder  im  Brunnen  ligen,  so  frewet  sich 
einer  so  sehr  als  der  ander.  —  Gmier,  ///.  14; 

Lehmann,  11,16,  25. 

9  Deniüthiger  Muth  bringt  Ehi^  und  Gut,  macht 

freudig  Blut,  thut  allzeit  gut  —  Chaos.  366. 

10  Der  Math  deckt  den  Helden  besser  als  der 

Schild  den  Feigen. 

11  Der  Muth  soll  nicht  ausgehen  ohne  seinen  Bru- 

der Verstand. 

,,  Der  Math  de«  Ventando«  ist  der  seltenste ,  aber 
auch  der  einzige,  auf  welchen  man  «ich  in  allen  Fal- 
len verlassen  kann."    (Welt  und  Zeit,  II,  101,  150.,) 
l>än.:  Mood  vil  have  forstand  i  falge.    (/Vor.  dan.,  417  ) 
It.:  Cu'jr  forte,  rompa  cattiva  aorte.   (Kört*,  43*1.) 

12  Edler  Muth  thut  ungezwungen,  was  ist  gut. 

13  Ein  auffrechter,  ehrlicher  mut  vbertrifft  weit 

reicht  um  b  vnd  gut. 

hat.:  Gaza«  congcsla*  praecelUt  mentis  honesta«.  (Loci 

cou,m..  21.; 

14  Ein  betrübter  muth  vertrocknet  das  gebein.  — 

llemsck,  350.  10. 

15  Ein  böser  Muth  macht  böses  Blut. 

Mlid.:  Arger  muot  «it  argez  bluot.    //.  rem  Meitsen,  101,  19  J 

16  Ein  frischer  Muth  ist  für  trawren  gut.  —  Petn. 

II.  183.  /ft-m«i'i,  1246.  18. 

17  Ein  frischer  (guter)  Muth  ist  halb  Zehrgeld.  — 

Pctri ,  II,  185.  W«ii»rn.  1346.  18.  Soiler .  66. 
Boll.:  Goede  moed  it  half  teergeld.  (Harrehomer.  II.  90".; 
ScAietd.:  Fri.kt  mod  ar  half  taring.  -  Mod  winner  fodau. 

18  Em r froher ° Muth,  das  höchste  Gut.  —  Recht. 

I.U;  TeUer.  422. 

19  Ein  froher  Math  geht  über  Geld  und  Gut.  — 

Exselew ,  479. 

20  Ein  froher  Math  schafft  gesundes  Blut. 

Lu«tigt  mod  giör  sundan  blod.    (Urubb.  469.) 

'.'1  Ein  Frölicher  muth  ist  täglich  woll  Leben.  — 

Lehmann  ,  210 .  33. 
Holl.:  Ren  büj  gemoed  doet  't  leven  goed.  (Harrebomet. 

I.  22H»'.; 

22  Ein  guter  mut  ist  die  beste  Ertzney.  —  Pauli. 

Pustilta,  428b. 

Kine  Handschrift  im  Harz  enthalt  folgenden  Sprach 
vom  guten  und  bösen  Muth  :  Kyn  goyter  moyt  ist  gerne 
wiser  worde  rych.  Ein  goyter  moyt  ist  velsches  vry 
rychelych.  Ein  bueser  moyt  doyt  siel  vud  lyp  rerderuea. 
(Haupt.  I,  239,  36.; 

23  Ein  guter  Muth  besitzt  reich  vnd  Gut.  —  Arn. 

II,  193. 

24  Ein  guter  muth  gebort  zum  tantz,  nicht  zum 

TodL  —  Lehmann,  14».  30. 

25  Ein  guter  Muth  in  schlimmen  Sachen  kann's 

um  die  Hälfte  leichter  machen. 
&k«td. :  Oodt  mod  lattar  hiertat.   (Urabb ,  24S.; 

26  Ein  guter  Muth  ist  das  Beste  in  bösen  Sachen. 

Lat. :  Änimus  aequus  Optimum  c«t  aerumnae  condimentum. 
(Kiselein.  475».;  —  Uonua  animu«  in  mala  re  dimidinm 
••I  mall.  (I'lautus.)  ( Binder  1  i ,  3hl  ;  Httl/)pi,  /,  9Mj 
Stfbold,  5».;  —  lu  re  mala,  animo  si  bono  utare,  ad- 
juva«. 
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27  Ein  guter  muth  ist  tätlich  wolleben.  —  Leh- 

mann, 809,  7. 

28  Ein  guter  Muth  un  eu  Dauk  (Tuch)  um't  Liw 

(Leib),  datt  sitt  warm.  (Hratuuchweig.j 
L>9  Ein  guter  Muth  und  kein  Geld  ist  eine  Gabe 

Gotte8.  'BrauiuchKe\g,j 

30  Ein  junger  muth  vnd  frisches  Blut  offt  weid- 

lich irren  thut.  —  /.Ynü.  h .  43G .  60. 

31  Ein  kecker  (frischer)  muth  ist  guter  harnisch. 

—  Euerwg.  II,  136.  Grtiltr.  I.  »6.  Eaenolff,  3WU.  Petrt. 
II,  207;  Lehmann,  3S4,  8.  Schüttet,  1182*;  SM»,  4361; 
Hörle1.  J47C.  Ai  rchhofer ,  4361.  ilauon ,  366.  Dram. 
I.  2830. 

Ein    Gedieht   von  Fktanri  hat  die»  Sprichwort  cur 
l>ber=.chrift.    (Oü,teldor/ ,  ;/.; 
tat.:  Telo  animu«  praestantior  omni.    (Thilippi ,  II,  213J 

—  Tunc  caede«  hominum  generi,  tanc  praelia  uata, 
tnnc  brevitur  dirao  mortis  aperta  ria  eat.    (Sutor,  34.J 

Schund.:  Friakt  mod  ar  ett  godt  barneik.    (Orubb,  216.) 

3'_>  Ein  Muth,  verzagt,  ist  bald  ins  Garn  gejagt.  — 
tetri,  II.  216;  /rennen.  115« ,  J». 

33  Ein  sanffter  Muth  gewinnt  seinen  Feind.  — 

Pttn.ll.m. 

34  Es  gehört  ein  guter  mut  zu  dantzen.  —  OriJter, 

III.  31;  Lehmann.  II,  ii3,  io&. 

35  Es  gehört  ein  guter  Muth  dazu,  dass  man 

nimmer  dran  gedeuck.  —  Lehmann.  II.  in,  120; 
Hennen.  1440  ,  5 

36  Es  gehört  Muth  dazu,  «ich  mit  Bettlern  zu 

prügeln. 

37  Es  hat  niemand  guten  Muth,  als  wer  Gottes 

Willen  thut. 

ilhd.:  K»  hat  mrmant  guoten  muot,  wan  der  gote*  willen 

tuot.  (ÜtrtnaHia,  //,  1400.; 

38  Es  ist  nicht  bessers  dann  ein  guter  mut  in 

bösen  f  achen.  —  Franch.  II,  64*  ;  Lehmann,  II,  134,  4a. 

39  Es  ist  nicht  der  grünste  Muth,  der  in  Schlach- 

ten Wunder  thut. 

„Wie  klein  ist  -1er  Muth,  der  vor  Kugeln  und  Spicsaen 
feat  i»t.  gi  ■      den  Muth  der  Schlachten  ,  diu  ich  nun 
»eil  zwei  .Jahren  bestehen  mim."  (K.  M.  Arndt.)  ..W11 
ansehen  Muth  nennen,  ist  allen  Thioren  eigen; 
moralische  Muth,  der  HeMteamuth ,  iat  deato 
Seltenheit.-'    (Ja.hmann,  Reliquie»,  II,  IM.) 

40  Es  ist  nichts  über  guten  mut.  —  Egenelff,  aio*; 

GruUr,  I,  3...  Lehmann,  208,  1;  Schottel .  112.T". 

41  Es  ligt  alles  am  mut,  ob  tiner  reich  oder  arm 

sei.  —  Franck,  I,  117™. 
il/.d.j  Man  muot  unt  ritterlicher  muot ,  die  kroenen  einen 
beiden.    (  FrauenlvO.)    (Zingertt,  105.) 

42  Fresche  Möt  ^eht  dorch  Stahl  on  Isor.  (Dmutl- 

durf.J  —  FirmenUk,  I,  438 .  Ii. 
Mitd.:  Verwegen  muut  gros  arbeit  ringe,    (M.  FMner  i 
(imgerle ,  liy.J 

43  Frischer  Muth  ist  halbes  Werk. 
Mm  l"risk  mo  der  det  beste  haruuk ,  tuen  fonkrakker 

«ende  er  snart  slagon.    (Prot,  dan.,  4I7.J 
Holl.:  Gocde  moed  ia  het  halve  werk,  zei  de  boer,  en  hii 
zag  zijne  fco«  kalven.    (Harreb,,,,** ,  II,  90a.) 

44  Froher  Muth  braucht  keinen  Doctor. 

Bö/im..-  Na  lekafe  ueniyali,  kdo  jest  veselo  mysli.  (C'eht- 
koetkg ,  2U4.J 

45  Froher  Muth  ist  halbes  Leben.  —  Gaal,  1173. 
Böhm. :  Sur«  prlslovf  tak  pravl,  ze  dobr*  roy«l  pul  zdravf. 

—  Ve*al*  mjrtl  pül  edrari  (zuweilen  mit  dem  «eben- 
haften  Zuzatz:  cele  tele  pul  kravy).    ••  t'euiiueUv ,  294.; 

Engl.:  Wbat  can't  bo  cured ,  uiust  b«  endured. 
L'allegre«»e  uonrrit  la  vie.    (<><tat,  1173.; 

It.:  L'allegrezza  nutrizee  la  Tita.    (Unat,  1173.; 

Kroat-  Dobra  miael  pol  zdrarja.    (Cttakottkg ,  294.; 

Iat.:  Bonn«  animu»  in  mal*  ro  dimidium  eat  mali.  (l'tautut.) 

46  h  roher  Muth  macht  Brot  und  Kase  gut. 

47  Froher  Muth  macht  schlechte  Markte  gut 

48  Froher  Muth  schleusst  das  Herz  auf. 
tat.:  Pectora  dum  gandeut,  patent.    (Otid.)  (Binder 

II,  2513:  Krute,  820.; 

49  Froher  Muth  und  etwas  Gut  grosse  Dinge  thut. 
HoU.    Ken  blij  gemoed ,  en  matig  goed  I*  wonder  zoet. 

(Harrebomee ,  I,  22bb.; 

60  Fröhlicher  Muth  bricht  das  Unglück  in  Stück. 
HoU.:  Goede  moed  ii  het  halve   Hjden.  (liarrtbvmie. 
II,  9o».; 

51  Gesunder  Muth,  gesunder  Leib;  viel  altes  Geld, 
ein  juDges  Weib,  dabei  ein  gut  Geschrei  und 
Gottes  Huld  dabei.  -  Mach,  1«. 


52  Göde  Möt  es  hidv  Ziiergähld.    (MnnJ  —  Fir- 

menith,  I.  4ä3,  64. 

53  Gross  ist  mein  mut,  klein  ist  mein  gut;  wer 

mir  nichts  leit  oder  geit,  der  lass  mich  vn- 
geheit.  —  Gnittr,  ///.  45.  Lehmann.  II.  »ss,  84. 

54  Grosser  MuÜi  und  kleine  Macht  wird  von  jeder- 

msnn  verlacht.  —  .simrort.  7212. 

55  Grosser  Muth,  wenig  Gut.  -  p.m.  11.  sei. 

5G  Guter  mut  in  vnglück,  ist  nur  halb  vnglück.  — 

Cruler.  III.  47. 

Lat..  In  ro  mala,  animo  ai  ufare  bono,  adiuvat.  (riautui.) 
(Era,,,,,,  41;  Yhiiippi ,  I,  203  ;  Tapp,*,  ,  »Bj  '  J 

57  Guter  mut  ist  halber  leib.  —  Fn*ck,  11,64';  E>jr. 
nolff,  Mh;  Gnuer.  1,4«;  Tappw*,  72 b,  Hemeler  ,  136  . 
Luther  »  Tmkr. .  217a. 

Luther  wendet  dan  Sprichwort  in  der  Auslegung  de« 
12.  Kap.  in  2  Hut.  an  und  sagt:  „  K»  i«t  ein  feiner 
«j>rut.hr  au«  der  Veruuufl  gezogen  und  dienet  daau 
da«,  man  zu  ihm  Page  :  Ei ,  mein  guter  Muth,  «o  komm.t 
tlu  Jicrdurch."  Kiu  finniiche«  Sprichwort  «agi  :  Der 
Mut),  verl*..t  de«  »raven  nie;  die  liefahr  erhöht  ihm 


r*an.:  Fruk  mood  er  halv  ta'r.ug.    (Prvt.  dan.,  200.; 

58  Guter  Mut  ist  halber  Leib,  hüte  dich,  Narr  ', 
vnd  nini  kein  W  eib.  —  l.atendorf  Ii .  14 .-  r.mcr, 
111,47:  Fy  nn.j.  I,  7J8 .  /Wri.  ///,  6,  Mattest/,  203b; 
Lehmann.  139,  8;  EiteUin,  633.  SU-uuer,  6S ;  Horte,  4363* 
Simrock,  7208;  SchmiU,  196,  ls:t.  Uauon,  179;  Rcin*'- 
i'erg  /,  u«J;  Törnituj  ,  44. 

')  Welche  Lesart  die  richtige  oder  unprüngUche  i*t. 
habe  ich  nicht  ermitteln  können.    Die  mir  für  die» 
.Sprichwort  vorliegende  Jilteate  y uellcn-chrilt  ist  .Wna- 
der  d.s.',)  nach  Ittendorf  a.  a.  O.    Nach  dieaer,  die 
m  •       id"  Abdruck  erfolgt.   Bei  'irtjUr.  der 

nachPta'.iesten,  «tobt  dafttr  „nur".  Ich  neige  mich  zu 
der  Annahm.-,  das«  die««  die  iir.prui.Klicbe  Faspung 
und  „Narr"  nur  rine  ach.  rzhafte  Umwandlung  de«' 
„Nur"  iat,  obgleich  das  Altur  der  beiden  Leaarten  da- 
gegnn.pneht.  I.„eU  in  hat  Wo«  „  hüto  dich '«,  und  weder 
V  VV  "och  »""r"'  un,i  b,,i  •""»' oc*  «teht  der  Zusatz 
in  Klammern.  K»  wird  .la.  Autiindeu  des  Sprichwort« 
In  einer  Schrift  vor  li»J  abzuwarten  sein.  Doch  bin 
ich  der  Ansicht,  data  man  niemand,  bevor  er  einen 
angeblich  dämmen  Streich  macht,  «inen  Narren  nennen 
kann,  sondern  erat  wenn  er  ihn  gemucht  hat  -  K' e 
der  Bogen  In  den  Druck  gehl,  habe  ich  noch  din  neu- 
lieh  von  der  bair.schnn  Akademie  der  Wissenschaft „ 
au«  einer  «chwahacher  Han.Nchnft  des  14.  Jahrhundert« 
veröffentlichte  Spnchw.jrter<animlujig  eingea.hin  in 
der  aich  das  Sprichwort,  aber  nur  in  der  Fassung' wie 
unter  17  tindet.    (Vgl.  34,  (03.)  s 

Lat  ■  Qui  caret  uxnre,  lite  caret  atgue  dolore.  (Binder 
,  '  •'6->  Lander,  -  Uxur  acuto  na»o  non  lacilo 

duceuda  est.  (Ch„ot,  i«9.;  _  L'xorem  duxi,  hbertatnn 
vendld.  (.^te  Jener  Narr).    (Muhe,;,  2,;3>'.; 

59  Guter  Muth  alles  thut.  —  inoo*.  473. 

Kinder  verzagen,  wenn  sie  eine  Gosae,  und  Knaben, 
wenn  tie  einen  schmalen  Graben  vor  »ich  «eben,  üter 
welchcn  Männer  lachend  «chre.len.     So  geht  es  auch 
hall  n  n  e,n8eDlIdeten  Schwierigkeit»«  und  Unmöglich- 
Lat..-  Musica  eat  coelestis  anima.    (Sutor,  tM.) 

60  Guter  Muth  besitzt  Reichthum  und  Gut. 

Uh.i.:  Armer  liuto  reiner  muot  nem  ich  für  aller  keUer 

«not.  (r'reidank.)  C/ingert*.  105.;  -  Berzor  ist  ein 
a.cherr  muot  mit  frid  denn  aller  kelser  guot.  CiirJrr- 

nuutsj 

61  Gutf-r  Muth  im  Leibe  i«t  schon  halber  Sietr 

Lat.    Audente.  fortuna  juvat,  timidoa.,ue  repellit. 

62  Guter  Math  ist  halbe  Arbeit.  —  .w„u,  7;v9; 

Aori,-,  4362.  «raim,  /,  KM. 

63  Guter  Muth  ist  halbes  Leben.  —  Euelein,  479 
latti*  47".;  *U'mu*  m  milU  re  Jüt,iJittm  cat  mttli-  ^''«'■ 

64  Guter  Muth  ist  nicht  verbotten.  —  Theatrum  Dia- 

Motum  ,  36  , 

65  Guter  Muth  ist  tagliches  Wohlleben.  — 

ro.*,  7211.  Kurie.  436i.  Braun.  I.  2835. 
Engl, :  A  conteuded  uind  is  a  continual  feaat. 

66  Guter  Muth  ist  von  Eichen,  er  geht  vor,  um 

nicht  zu  weichen. 

^UÄiÄg rebi"  bitul0t  venu-  bieuWt 

67  Guter  Muth  leichtert  jede  Noth. 

Lat. :  Animu«  aequu«  optimum  eat  aerumnae  cotidimen- 
tum.    (I  hitippi ,  It  31.; 

68  Guter  Muth  macht  gutes  Hlut.  —  Nimrort  7jio- 

Wirte,  4364.  Braun.  I,  2S3J. 
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69  Guter  Muth  macht  schwere  Bürden  leicht. 

gel.u-ed.:  Mood  gior  bOrdan  littt.    ('iru'A.  SM.) 

70  Hab'  guten  Muth  und  lass  Büppel  sorgen.  — 

SImMh  ,  622. 

71  Hoch  von  Muth,  klein  von  Gut,  ein  Schwert  in 

der  Hand,  ist  das  Wappen  von  Geldernland. 
Holl.:  Hoog  Tau  tnoed,  klein  Tan  goed ,  eeu  iwurd  In  de 
band   it  het  wapen   Tan  Gelderland.      ( Ilarrebomet , 
II,  90».; 

72  Hüte  dich  vor  stolzem  Muth ,  er  thut  doch  nim- 

mer gut. 

Lot.:  Detiu«  magna  loriul,  perdit  Deut  oinne  tuperbum. 

(Chaol.  954.; 

73  Je  kühner  Muth,  je  ruhiger  Blut. 

Sehu-fd.:  Iw  mehr  af  mood,  jw  miliare  blod.   (Orubb,  409.J 

74  Je  mehr  Muth ,  je  mehr  Grossmuth. 

75  Jungem  Muth  vnd  frischem  Blut  deucht  all  sein 

Wesen  gut.  —  Pnri.ll.no. 

76  Kecker  (kühner)  Muth  der  beste  Harnisch.  — 

Satin,  Uli  Simrock,  7813. 

„Und  doch  iit  auch  hier  ein  Kzceit  möglich,  denn 
dar  Muth  kann  in  Verwegenheit  autarten.  Sogar  iet 
ein  gewittei  Maat  von  Furchtsamkeit  tu  unterm  Bo- 
t  tan  de  in  der  Welt  nolhwendiu;  dio  Feigheit  iit  blot 
da«  Uehertchreiten  desselben."  (Schopenhauer ,  Parerga, 
/,  447.; 

77  Kurtzen  mut  vnd  lange  bar.  —  Agncola  II,  289. 

78  Kurtzer  muth  vnd  langes  Kleid.  —  Fuckari .  praki., 

in  Klotter.  I  UI.  639. 

79  Kurzen  Muth  und  langes  Haar  haben  die  Wei- 

ber, das  ist  wahr. 
/  ."     Mens  non  ineat  conti«.   (Ariilophantt.)  —  Mulierei 
longam    habent    cavaariem,   brerem    aulem  aenaum. 
(Kittlein .  634.) 

80  Leichter  Muth  ist  zu  langem  Leben  gut. 

81  Lustiger  Muth  macht  gutes  Blut.  —  Gaal.my 

82  Man  kann  falschen  Muth  nicht  sehen,  die  That 

sei  denn  dabei.  —  Graf,  292,  71. 

Wenn  jemand  auch  ein  noch  au  böte*  Gernüth,  noch 
eo  achlechte  GcatnnunKen  hat,  tie  aind  doch  nicht 
eher  atrafrt-chtlicii  zu  beurlln-ilon,  bia  aie  sich  in  Hand- 
lungen offenbaren, 
Uhd.  Nu  kan  man  falachenn  mut  nicht  tcheiw  dy  that 
tey  da  bey. 

Holl. :  De  moed  maakt  het  werk  good.  (Harrtlyomte,  II.  90*.) 

83  Mau  muss  den  Muth  haben,  ein  Mensch  zu  sein. 

Lal. :  Sapeie  aude.    (Kjtria,  '.'*»).) 

84  Mari  muss  den  Muth  nicht  sinken  lassen  (ver- 

lieren ). 

„ Der  Bogen  bricht  rom  allzu  ttruffen  Spannen;  kein 
Muth  iat  atark  genug,  um  nie  zu  ainken."  (Deutiche 
S.hnetlpo't ,  Ncuyork  rom  2*.  Febr.  1341.) 
Frt.f  Od  Ta  bien  loin  depuia  qu'on  cat  laa.  (Krittln- 
ger.  413».; 

Holl.:  Men  moel  den  moed  niet  opgeTen.  (Harrebow*, 
II.  »>'*.) 

85  Mancher  hett  ein  ehrlichen  mut,  hett  er  nicht 

so  viel  gelt»  vnd  gut.  —  fVrri ,  //,  4ML 
Lal.:   Saepc  aolent  cenaua  hominum  peruertere  tentut. 
(L'jci  co mm.,  46.; 

86  Maut  hiät  Kraft,    (herhhnj  —  Woeste,  71,  MM. 

87  Mehr  Muth  als  Gut.  —  Stmnek,  IW. 

88  Moth  fott,  alles  fott.  riu-dburj.) 

89  Muth  adelt  das  Blut. 

fiiin.:  Modet  glur  aedel  meere  «nd  biodet.   (Prot.  dan. ,  10.J 

90  Muth  geht  über  Gut.  —  CiMbfn,  479.  Simroek,  7206. 

91  Muth  gewinnt  Gut,  Gut  macht  Hoch(Ueber-)- 

muth. 

Schired,:  Mcdglng  ftider  hogmod.  —  Mood  föllicr  lyckau 
efter.  —  Waxor  min  rüg,  aa  «ascr  min  big.   (ijrub'j,  529.; 

92  Muth  in  allen  Sachen  das  Beste  thut. 

Boll.:  De  moed  ia  aterk,  hg  doct  het  werk.  (Harrtbamtt, 

Ii,  *>».; 

93  Muth  ist  die  beste  Wehr.  —  AUmam  r/,  497. 

94  Muth  ist  für  vieles  gut.  —  Slajtr,  II,  59. 

95  Muth  ist  im  Unglück  gut. 

Im  UnglUck  muaa  man  den  Mutb  nicht  ainken  laaaen. 
Frt.;  Conlre  mauvaiae  fortuu*  bon  cenur. 

96  Muth  kämpft  ohne  Degen. 

97  Muth  macht  alles  gut 

98  Muth  macht  Hochmuth,  Hochmuth  macht  Ar- 

muth. 

Die  Franzoaeu  tagen:  Der  t'eberfluas  iat  Nachbar 
doa  L'ebonnutht.  Die  Butaen:  Vom  Fett  verdirbt  der 
Hund.  Die  Czeebcn:  Das  Wohlleben  hat  Horner,  die, 
wenn  'a  Glück  regiert,   ru  lang  wachten.  (Reinsberg 

II,  117.;   (S.  Gut  147— ISO.) 


99  Muth  ohne  Gut  macht  Unmuth. 

Mhd.   Muot  Ine  guot  muoi  weten  unmuot.  (Frauenlob.) 
(Ztngtrle,  10S.; 

100  Muth  ohne  Verstand  hat  eich  oft  verrannt. 

Don.:  Haatig  mood  aielden  god.    (Prot,  dan.,  417.; 

101  Muth  ruft  der  Götter  Arme  herbei.  —  Gutzkov. 

Hilter  rom  Gntte .  IX.  303. 

102  Muth  und  Glück  sind  Mann  und  Stab,  die  stei- 

gen miteinander  auf  und  ab. 

Frt.:  La  fortuu    faToriae  le  courage. 

103  Muth  und  Kraft  macht  gute  Reiter. 

104  Muth  wärmt  das  Blut. 

MM,j  Muot  erwecket  awindan  aorn.    (Frauenlob.)  (Zin- 
>jerle,  lUS.j 

105  Närrischer  Muth  hat  närrischen  Einfall.  —  Pein. 

II.  491. 

106  Nichts  besser  als  guter  Muth  in  bösen  Sachen. 

—  Eueln*.  479. 

Mhd.:  Von  Teatem  muot»  welltet  tröat.    (Krone.)  (Zin- 

gtrle,  loi.) 

107  Nim  guten  muth,  das  macht  gut  blut.  —  Hemtth. 

437  ,  5  J  Pein  ,  II.  499. 

108  Nur  Muth,  sagt  Helmerding.  {Berit*.) 

Holl.:  Heb  goeden  moed,  het  aal  uog  wel  körnen,  aei 
JSesje,  en  ze  waa  al  zeatig.    (Harrebimre,  II,  60*.j 

109  Ohne  Muth  gewinnt  man  kein  Gut. 

110  Ohne  Muth,  ohne  Grossmuth.  —  Sprichaorteraar- 

ten,  330. 

111  Sei  guten  Muths,  hemm'  deine  Klag',  Gott  gibt 

noch  aus  dem  ersten  Sack. 

112  Stoltzer  Muth ,  heimlicher  Neid,  kindischer  Rath 

Rom  vnd  Troja  zerstöret  hat.  —  Pom.  II,  453. 

113  Stolzer  Mut  kommt  für  dem  Fall.  —  Chem*Uhmt 

II.  513,  Fischer,  Psalter,  752 c. 
Mhd. !  Merket  waz  ich  tinge:  ie  höer  muot  ie  awinder  val, 
komet   ein   uugcling«    (ungelück).     (U.  fjn  Hauen, 

u,  &.; 

114  Verzagter  Muth  helt  vbel  Hauss.  —  Pttri,  II,  509. 

115  Verzagter  Muth  ist  bald  ins  Garn  gejagt. 

i  116  Verzagter  Muth  verschlingt  grobe  Brocken.  — 

/Vfn.  //,  569. 

117  Viel  Muth  und  wenig  Glück. 

»1.:  Le  c<RUr  haut  et  la  fortune  baase.   (I.rndroy,  \06.) 

118  Wat£nerin'n  dünen  (betrunkenen)  Möt  anrört 

(deit).  dat  möt  he  iu'n  nüchtern  Möt  wedder 
(weor)  utsuren.  -  Golihchmidt .  129, :ßucim,  1*24; 
A'rrn,  1507;  lltiutkalendsr ,  I. 

119  Wenn  der  Muth  ausmarschirt,  kommt  das  Ziel 

ihm  entgegen. 

Mini.:  Die  alten  wlten  'grlaen  die  aprechent  daz,  e»  at 
man  oder  frouwe,  daz  unerachrocken  tehen,  tichtig 
•     handelan  ataeto  aelten  Iriegen.  (Labert.)  (Zingerle.  156.; 

120  Wenn  der  Muth  echt  ist,  springt  er  über  die 

Hölle. 

121  Weun  der  Muth  weg  ist,  taugt  der  Mann  nichts. 

—  Pein,  II.  637. 

122  Wer  guten  Muth  im  Unglück  hat,  den  macht 

es  nicht  so  leichtlich  matt. 

Kin  Ucbel,    dta  man  nicht  vermeiden  kann,  muta 
unterliegen,  wenn  man  atandhaft  et  ertragt. 

123  Wer  ihm  edeln  Muth  will  schatten,  muss  tragen 

Wehr  und  gute  Waffen.  —  Gerlach,  3». 

Mit  dem  Zutat* :  „Die  BUcber  aber  unveraebt,  tind 
auch  der  Weg  der  edel  macht." 

124  Wer  im  trunkenen  Muth  stiehlt,  muss  im  nüch- 

ternen hängen.    (S.  Stehlen.)  —  /H*lor..  /.  89. 

125  Wer  keinen  Muth  hat,  muss  gute  Beine  haben. 

Ii.:  Chi  non  ha  cuore ,  abbia  gambe.    (Hohn  I,  A3.) 

126  Wo  der  rechte  Muth,  da  geht  alles  gut. 

Mhd.:  Da  muot  twi  guot.    (H.  ron  Meisten,  249,  10.^ 

127  Zäher  Muth  bekommt  (behält)  das  Gut. 

Mhd.:  Staeter  muot  bat  Are  und  guot,  unttacter  muot  vil 
tebaden  tuot.    (Rennte.)    (Zinyerle ,  142.J 

128  Zu  wenig  muths  vnd  zu  viel  muths  ist  des  Teuf- 

fels zielmass.  —  Mathimj,  7ib. 

,,  Iit  dem  Etel  wol,  to  gehet  er  aufa  Eyat  tantzen; 
gehet  ea  einem  vbel,  10  wil  er  durch  die  erden  fallen." 
•129  Den  Muth  sinken  lassen. 

Fri.:  Perdre  creur.    (Kritiinger ,  150  *>.) 

*130  Der  Muth  ist  ihm  in  die  Beine  gefallen. 

Von  einem  heftig  Beiiurzten. 
Holl.:  De  moed  zinkt  bem  iu  de  aeboenen.  (Ilarr.bome'e, 

11,  90»; 
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•  131  Einem  den  Muth  kühlen. 

Engt :  To  cool  one'a  couragt.   (Bohn  I,  154.; 

•132  Einem  (frischen)  Muth  machen. 

Die  Börner  tagten  <iufUr :  Einen  mit  Wasser  bespren- 
gen, wie  mu  mit  Ohnmächtigen  su  thun  pflegt,  um 
sie  wieder  zur  Beeinnung  in  bringen. 

Ar«.:  Bamettre  1«  eoeur  au  ventro  4  qnelqu'an.  (Len- 
aWy,  1527.;  —  Iii  ont  donne  carriere  h  lenr  eeprlt. 
(Kriliingtr .  10$*'.) 

Lat.:  Afpergere  «quam  alieui.   (Fateliut ,  33.) 

*  Kj.;  Einen  damaskenen  (guten)  Muth  haben.  —  Na- 

Ifeatf  j  Iii'  u.  353 h. 

*  1 34  Er  hat  Muth  in  allen  Taschen ,  so  lange  man 

keinen  Feind  sieht. 

Span.:  Ante«  de  l»  hör»  grau  denaedo ,  Tenidoi  al 
venidoa  «1  miedo.    (Bokn  I,  MO.) 

*  135  Er  hat  viel  Muth,  aber  wenig  Gut. 

Erller  Sinn  bei  dürftigen ,  niedrigen  Glück 
Fri. :  II  a  le  coeur  haut  et  U  fortuno  batae. 

*136  Er  kan  nicht  geben  Muth,  wie  man  jenseit 
des  Wassers  thut.  —  Wolda.  IV,  si. 

•  137  Er  lässt  den  Muth  nicht  sinken  und  war's  auch 

im  Ertrinken. 
*138  Es  ist  mir  zu  Mutbe  als  sollte  ich  gehängt 
werden. 

•139  Godes  Mode«  sin.  —  Dahnert,  118". 

In  heiterer  Stimmung,  »ich  nichts  anfechten  lasteu. 

•  140  He  het  Muth  as  en  Perd,  on  Mag1  as  en  Keck- 

worsch*.    (Neun.)  —  Firmenich,  I,  408.  118. 
')  Macht,  Kraft.   »)  Froech. 
UM.:  Iii)  heeft  moed  als  een  stooters  paardje.  (Harre- 
bomee, II,  WJ 

*  141  Hei  hett  sock  den  Moth  köhlt  as  de  Baptist 

mank  de  Isschale.    (Rheden.)  —  f>i*cW>i*rs,  8686. 

Wie  der  Wiedertäufer,  der  im  Winter  bei  El»  unter- 
getaucht wird. 

*  142  iiestu  dinen  Möd  kölet? 

Hast  du  deine  Bache  genommen? 

•  143  Ich  hab'  einen  guten  mut  vnd  lass  rüpplein 

sorgen.  —  V'joiini. 
Fn.:  J'ay  bon  oonraige,  raais  les  jambea  mu  fall  Ion  t. 
(Ler<mz,  II,  318.; 

•144  Im  beten  Möd.  —  Dahnen ,  313*. 

In  der  ersten  Hitse.  , 

•145  Mi  öss  to  Möd  as  wenn  rai  de  Ap  löst.  — 
Fruchbier  J.  2687. 

•  146  Oem  öss  to  Möd  wie  em  Föseh  op  em  Land. 

—  Fruchbier  \  2*84. 
Müthchen. 

1  Für  sein  Müthchen  ist  gut  ein  Profitehen. 

Holl.:  Hij  doet  het  uiet  nlt  haat  of  n|jd,  maar  wel  om 
eigen  profijt.    (Harrebomir ,  I,  273.J 
•2  Sein  Müthchen  kühlen.  —  Braun.  I,  2837. 

Muthfeder- 

*  Einern  die  Muthfeder  ausziehen. 

Seinen  Unternehmungsgeist  schwachen,  ihm  die  Mit- 
tel tum  Kampfe  entliehen. 

Muthig:. 

•1  De  is  di  to  modig.  —  Dahnen ,  9i3a 

Mit  dar  Person  wirst  du  nicht  aus 
•  2  Muthig  wie  ein  englischer  Hahn. 

Von  einem  rUstigen  Manne,  dar  kühn  auftritt. 

•3  Muthig  wie  ein  Hase,  dor  den  Hund  hinter 
hertreibt. 

Pia  Araber  sagen  ähnlich  spottend :  Muthig  wie  die 
Löwen  tod  Agla,  denen  die  Kälber  den  Schwans  frosseu. 
(Vahier,  82i.; 

•4  Muthiger  als  der  Curtzipoltz. 

In  Chr.  Weite  $  Abturda  eomica  (aufgeführt  in  Zittau, 
12.  Febr.  1688)  heisst  es  8.  325:  „Ich  bin  stärcker 
als  dar  Schweppennann,  mutbiger  als  der  Curtai- 
polts,  darum  bin  ich  auch  so  etoltt."  Schweppermann 
ist  dem  Volke  heute  noch  sprichwortlich  bekannt. 
(S.  Kl  123.)  Wie  kommt  aber  Kurxibold  in  die  obige 
Stelle?  Haupt  (III,  184)  bemerkt:  „Von  Kursibold 
kann  Weite  in  Ooldatt  t  Eckthard  ( Peru .  //,  101  ) 
gelesen  haben ;  denn  bei  dem  Fortsetser  dos  Regiut 
zum  Jahr  ytü  steht  blos:  Conradus,  qui  Curcipoldus 
dicebatur,  tlllus  Eberhard!,  rir  aaplaus  et  prndens, 
obiit ,  ohne  Erwähnung  seines  kühneu  Mutbes.  Aber 
er  pflegt  sonst  in  seinen  Lustspielen  nicht  gerade  Ge- 
lehrsamkeit dieser  Art  sar  Schan  au  tragen;  und  ar 
musste  bei  seinen  Zuhörern  Verständniss  TorausseUen." 
„Daher",  schliesst  Haupt,  „kann  ioh  mich  der  Ver- 
routbung nieht  erwehren,  data  ans  den  untergegangenen 
Liedern,  die  im  II.  Jahrhundert  Eckehard  kannte,  noch 
im  17.  dar  Name  Kursibold  sprichwortlich  dauerte." 
Violleicht  gelingt  ea,  aus  der  Literatur  das  16.  oder  17. 
Jahrhunderts  eine  Belegstelle  aufsuflnden. 

IXlITSCUBS  SPUICItWOaTSa-LlXIKO«.  in. 
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1  Dem  Muthigen  gehört  die  Welt  —  Kte.  »o. 

2  Dem  Muthigen  hilft  Gott.  —  S+Bkr't  " 

Teil,  l,  8. 

3  Dem  Muthigen  will  das  Glück  (nämlich  wohl, 

ist  ihm  gunstig). 

4  Der  Muthige  fürchtet  den  Tod  nicht. 

Die  Araber  sagen:  Den  Muthigen  mit  dem  Tode 
drohen,  iat  ebanao  ale  der  Ente  drohen  ,  »ie  ins  Was- 
ser in  werfen.   (Cahier,  2254 .) 

5  Wenn  ein  Muth  ger  bekommt  den  Rest,  feiern 

die  Feigen  ihr  Jubelfest. 
Müthlein. 
*1  Das  Müthlein  sinken  lassen. 

„Paulus  lasset  bald  das  stolsc  Müthlein  aincken." 
(Uerbrrger,  Herl  t  pottille ;  Pauli  Bekehruno,  63.J 

•  2  Sein  Müthlein  kühlen.  —  Mathety,  57 » .  JTaoftum  Dta- 


bcAontm.  187»;  Chemnitius.  326;  Euetein,  479;  flir,  40. 

In  Luzern  :  'S  Mfletli  chtteli.  „Mit  deinen  hörnern 
vnd  mit  füssen  aolt  nicht  an  mir  dein 


„Vnd  wil  sein  müUin  an  im  kaleu."  ( WahHt,  II,  10, 13; 
III,  84 ,  20.) 

Holt.:  Daar  koelt  hij  »ijn  moed  aan.  (Harrebomee,  II,  8«>«\) 
—  Ergena  aijn  gemoed  aan  koclen .  (Harrebomee,  I,  22»  b.; 

lat.:  At  vludicta  bonum  vita  jueundiua  ipaa.  (F.w- 
lein.  473.; 

Muthloa. 

Muthlos  — 


(Öelakoetky,  119.) 
wag. 
Sich 


Nicht  die  Muthung,  sondern  die  Findungeines 
Ganges  erlangt  das  Alter  im  Felde.  —  fcW- 
1mm,  480.  Eisenhart,  219,  Graf,  129.  864;  IhUebraml. 
57,  81 ;  Simrock  ,  7816. 

Unter  Muthung  ist  das  Gesuch  um  Baiahnung  eine» 
neuentdeckten  Oanges,  behufs  dar  Anlegung  oinea  Stol- 
lens, einer  Grube,  Zeche  u.  a.  w.  tu  verstehen.  Nach 
diesem  Sprichwort  soll  nun  derjenige,  welobar  suerst 
darum  anhält,  dem  Finder  das  Ganges  nicht  vorgezogen 
werden,  auch  «rann  er  diesem  in  der  Meldung  »u vor- 
gekommen wäre.  ( S.  Finder.) 
Muthverlust. 

Muthverlust  ist  schlimmer  als  Blutverlust. 

Holt. :  Moedverlies  is  meer  dan  bloedverlies.  (Uarrebomre 
II,  90*.) 

Muthwille. 

1  Muhtwillen  kostet  viel  —  Gruler.  III,  70;  Lehmann, 

II,  414.  93. 

2  Muthwill  ist  der  Tyrannen  Rath  vnd  lehr.  — 

Prlri,  ET,  484. 

3  Muthwille  ist  übel  und  auch  gut. 

Nicht  In  dar  jeut  Üblichen  Bedeutung 
geuaiau. 

4  Voriger  (wiederholter)  Muthwille  schärft  die 

Strafe.  —  CrwAfr,  607. 

5  Wo  Mutwill  regiert,  da  hat  die  Vnschuld  wenig 

Schutz.  —  Pein,  //.  »14. 

6  Zu  viel  Muthwill  nimmt  bös  Ende.  —  Hrandi. 


•Muthwillig  aufs  Kerbhohe  sündigen.  — 

/,  854. 
Mutibengel. 

Mutibeugel 1  gid  nie  ke  Engel.  (Lu:em.) 
>)  Duckmäuser,  Schmollkopf. 

Mutich. 

*Er  ist  en  Mutsch.  —  Allermeister,  57. 

Ein  dicker,  plumper  Mensch,  Dickkopf;  mutt, 
tlg  =  grob  und  dick;  dieMuttle,  .Mut sehe  —  ein 
liehe  Person  mit  olnor  kleinen  untersetxteu  Gostalt, 
wie  Mutti  und  Muttli  von  einer  solchen  männlichen 
Person.  (Vgl.  Stalder,  II,  225.)  In  dem  Sinne  wie 
Mutsch  gebraucht  mau  in  dor  Schweis  auch  folgende 
Ausdrucke  und  Bedensarten  und  »war  von  männlichen 
Personen:  Er  Ist  en  Brosli.  Kr  ist  en  Knebel.  Brist 
en  dicken  Knuder.  Kr  ist  en  Pantli.  Er  ist  nid  so 
dumm  as  dick.  Von  einer  weiblichen  Person  dieser 
Art  haisst  es:  Si  Ist  en  Dolscb,  en  Pfampf,  e  Standara, 
an  Trantech,  e  Trärära.  (Sutermeitler ,  a,  a.  Ü.) 
Mutschel. 

•Sie  ist  wie  a  balinger  Mutschel  (Milchbrot)  uflTn 
Lada  verschimmelt.  <  s.  Kominten.) 

In  Schwaben  von  einem  Mädchen,  das  unverhelrathet 
gablieben  Ist.  Das  Los  der  alten  Jungfern  (  t.  d.  1 — 5, 
15,  16)  ist  tu  den  Sprichwörtern  Überall  als  kein  ange- 
nehmes und  freundliches  geseichnet,  wader  im  Leben 
noch  nach  dam  Tode.    Man  spricht  achon,  wie  auch 


nocl 
|  di. 
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ihnen ;  man  bringt  »ie  unter  das  „alt«  Elten  "  ( «.  d.  81), 
das  nur  wenig  Werth  hat.  In  der  französischen  Schweiz 
heitsomie  zwar  glimpflich  „alte  Tanten",  aber  in  Frank- 
reich selbst  lind  alte  Mädchen  alte  Lumpen  (vielle 
alle,  vieille  gucnille ).  In  Tirol  hellst  man  eine  alte 
Jungfer  ein  „altes  Scheit".  Die  Schwaben  stecken  sie 
ins  Heidelberger  Fass,  in  Böhmen  liegen  sie  im  Ke«ig, 
in  Baiern  müssen  sie  Qeibitzcn  (Kibitxe)  hüten,  iu 
Breslau  den  Elltabelhlhurm  waschen.  Die  Wallonen 
stecken  sie  in  die  Kleiderkammer  der  heiligen  Anna 
(esse  mettowc  es  1'  garderöbe  sainte  Aune);  in  der 
Lombardei  müssen  eto  in  Hause  bleiben  und  „flicken" 
oder  „die  Riegel  bewachen"  (resta  a  ca*a  a  giosta  i 
cadenoss);  in  England:  Affen  zur  Holle  fahren;  in 
Frankreich:  Die  heilige  Kathariua  frisiren  (resteTponr 
coiffer  Sainte -Catherine,  to  be  left  to  braid  Saint  Ca- 
therine'i  treue»).  In  Schottland  haben  sie  die  wenig 
erfreuliche  Aussicht,  wie  Jenkin's  Henne  zu  sterben 
(pine  away  llke  Jenkin's  hen);  wählend  «ie  im  waUo- 
niseben  Bolgien  in  einen  Stock  aus  canadlachem  Pap- 
pelholx  verwandelt  werden  (tourner  a  bordon  d'Canaclai. 
(VgL  lltustrirte  Zeitung,  Nr.  1322,  S.  SM.) 

Mutachlrung-. 

Mutschirung  bricht  keine  gesammte  Hatul.  — 
Eisenhart.  «»5;  Estor.  lt.  252;  III.  1143;  Eueion ,  480; 
IHUebrand.  83,  HO".  Putor.,  17.  I.  „Simrori,  7217. 
Graf,  480.  7«. 

Unter  der  „getammten  Hand"  ist  die  Belohnung  zu 
verstehen,  nach  welcher  mehrere  zugleich  Anrecht  auf 
etwas  erhalten.  Thailen  sie  spater  untereinander  und 
stirbt  einer  der  Belehnten  ohne  Erben,  so  fallt  Bein 
Antheil  an  den  Lehnsherrn  zurück.  Theilen  sie  sich 
ludest  blos  in  die  Verwaltung  des  Lehne,  was  Mul- 
»chinin«  beisst,  so  flndet  dieser  KUckfall  nicht  statt, 
and  dies  ist  der  Sinn  des  gegenwärtigen  Sprichworts. 

Mutt«. 

1  üroBsi  Mutti  grossi  Stücki  Brod.  (Solothum.)  — 
Schild ,  103 ,  31. 

')  Scholle.  Ein  feldwirthtcbafUiches  Sprichwort, 
das  nur  auf  das  Welschkorn  (t.  Korn  69),  nicht  auf 
den  Boggen  anwendbar  ist,  weil  jenes  auf  festen,  schol- 
ligen nnd  rissigen  Boden  gesiet  wird,  wahrend  der 
Koggen  loekeres  Erdreich  verlangt,  das  nachher  ge- 
walzt werden  muai. 

•_>  Wat  de  Mutte»  tlaümet »  head,  dat  sollt  de 
Fearken  nit  siur.cn.  (»ettfj 

•)  Sau  .  Mntterschwein.  *)  Oetrübt,  von  flauin  rr:  trübe. 

3  Wat  de  Mutte  fläumet  het,  dal  möt  de  Kodden 
drinken.  (Sauerland.) 
*  4  Min  Mutte  kann  de  1  »rank  up.  —  .  887. 

•ö  Tuuimel  die  Mutte.  —  Dahnen ,  jna. 

Ausruf  beim  (Wttrfel-)Spiel. 

Hamborger  Mütten,  dre  förn  Dutten;  lünborger 
Maler,  dre  för'n  Daler.  —  Jahrbuch  für  Sehte**.. 
Holstein  und  Louenlmrg .  >',  364. 
Mutter. 

1  A  Mütter  müss  hüben  a  breit  Vartüch  (Schürze), 
die  Chesrojnes  1  vün  die  Kinder  züziidecken. 

—  Blau.  1». 

')  Plural  von  Chasanren  —  Fehler. 

3  Ach,  Mutter,  i  cha  nit  spinne,  der  Finger  thut 
mehr  weh;  der  Gyger  spannt  d'  Saite,  tanze 
chönt  i  eh.  —  .s.hireu,  /,  m,  e$. 

3  Alle  sind  Einer  Mutter  Kinder,  aber  nicht  alle 

Eines  Verstandes.  (LH.) 

4  An  »andere  Muater   hoat   uh   a   lieba  Kind. 

(Steiermark.} 

b  Auff  der  Mutter  Schoss  werden  die  Kinder  gross. 

—  Lehmann,  168.  8;  Eueirin,  481;  Saxler,  288. 
Physisch  und  geistig.  Iselin  hat  dies  gefohlt,  wenn 

er  sagt:  Unter  zehn  grossen  Männern  verdanken  neun 
ihreu  Muttern  diese  Grosse. 
8chur,d.:  Modrens  skiot  ar  barneeu«  trefuad.    (tiruhb,  529.) 

t>  Barmhertzige  Mütter  ziehen  Lausige  (oder  grin- 
dige) Töchter.  —  Lehmann,  790,  .*.;  Sunrock,  7227. 
Körle,  4373;  Körte1.  442»;  Saiter.  MS;  tlraun ,  I,  2S39. 
Heinsberg  I,  108. 
Dan.:  En  bind  moder  f.. der  <>p  en  «kureret  dotter  ( og 
milde  ftsdre  rygge<luse  sonner).  (I'n  e.  dan.,  67  u.  418.; 
Prt.:  De  m*re  pitcuie  Alle  trigneusc.  (Bahn  J,  38;  Le- 
roux,  l,  152;  Kritsin-i'r ,  152'*.;  —  Kufant  par  trop 
caressr  —  mal  apprls  et  mal  rfigl*.  (Uanwn,  249.;  — 
Mere  trop  piteuse  fait  sa  famille  tmgueuae.  (I.f-roujc, 
t,  I  Ml.)  —  P6re  doli«  et  pitenx  fall  son  enfant  mal- 
beureux. 

Holl.:  Ecne  barmhartige  moeder  maakt  ceno  schurftige 

doebter.    (Hohn  l,  313.) 
lt.:  La  madro  pietosa  fa  la  ngliuolatignosa.    (Bohn  1,  106.; 


tat.:  Blanda  patrnm  roprobos  facit  indulgentia  natos.  — 

Peccata  mollis  nutrit  indulgentia. 
Schwed.:  Blödig  tuchtan  gör  tredska  barn.  —  En  blüdig 

moor  föder  up  en  skorfwot  dotter.    (tiruhb,  52  u.  190.; 

7  Beter  en  krupern  Moder  as  en  liegenden  Va- 

der.      (IMtt.J  —    Schul*,  II,  Sil;    Petri,   II.  958; 
A'drU-,  431bm. 

Eine  „krupern  Moder"  ist  eine  gute  sparsame ,  über- 
all auf  Ordnung  sehende  Hausfrau,  ein  „Hegender 
Vater"  ein  solcher,  der  bald  da,  bald  dort  beram- 
schwilrmt.  Hochdeutsch  bei  Henitch  (322,46):  Es  ist 
besser  eine  kriechende  Mutter,  denn  ein  reitender  Vatter. 

8  Beter  en  riken  Vuder  verleren  as  en  krupern 

Modder.  —  Körte.  4375 b. 

9  Das  ist  eine  böse  Mutter,  die  das  Kind  mit 

dem  Bad  wegschüttet.  —  fein.  II.  65 ;  Henitch. 
169.  44. 

10  De  de  Moder  to  Frünnc  het,  geit  mit  de  Doch- 

ter fleiteu.     (Oilfriet.)  —  llucren,  SM:  Frommann. 
IV,  142,  341;  Euhwald,  1319.  Hauskalender.  II. 

11  De  en  hält  't  mit  de  Mutter  un  de  auner  mit 

de  Dochter.     (Mecklenburg.)  —  Gunther.  III. 
Holl.:  De  een  heeft  zin  in  de  moeder  en  de  ander  in  de 
doohter ,  en  zoo  geraaken  zlj  beide  aan  den  man.  (Harr., 
bomrt,  II,  90".; 

12  Deine  Mutter  verrathen  ist  deine  eigene  Schande. 

—  Petri  .  II,  73. 

13  Den»  einen  gefallt  die  Mutter,  dem  andern  die 

Tochter. 

Manchem  gefallen  sie  nacheinander  beide,  wie  dem 
Philosophen  Schölling,  der  erst  die  Tochter  Bohmer's 
liebte  nnd  nach  deren  Tode  deren  Mutter  heirathete. 

14  Der  Mutter  Fluch  geht  nicht  aus  dem  Herzen 

—  (lettisch  |  11G0,  17. 

15  Der  Mutter  Herz  ist  immer  hei  den  Kindern. 

ScAierrf..-  Moors  liiertet  ar  altijd  ömt.    (Ürubh,  12*J 

16  Der  Mutter  Liebe  ist  stärker  als  der  Kinder 

Grind  und  Unflat. 

17  Der  Mutter  Missethat  schadet  nicht  dem  un- 

schuldigen Kinde  <a.  d.  120).  —  Graf,  300,  12*. 
Hhd.:  Der  muter  tnttsedat  schat  nicht  dein  unschuldigen 
kinte.    (ÜnniH, .  409  ,  51.; 

18  Der  Mutter  Ruthe  ist  besser  als  der  Stiefmut- 

ter Bosiuen. 

Die  Finnen:  Der  Mutter  Buthe  ist  besser  als  der  Freu- 
den Weitsbrot.    (Itrrtram.  63.; 

19  Der  Mutter  schenk'  ich,  der  Tochter  denk'  ich. 

—  Um,  «77;  VoMtS),  330;  Braun ,  1 .  2841. 

Wer  die  Tochter  will,  der  muss  es  mit  der  Mutter 
halten. 

20  Der  Mutter  Treu  ist  alle  Tage  neu.  -  Psaltr.. 

Ylll.  u, 

21  Der  Mutter  wegen  küsst  man  das  Kind. 
En'jL:  Many  kitt  the  ohild  for  the  nurse's  sake. 
Lat.:  Oscula  nutrici  pueri  dant  ejus  amici. 

22  Die  eigene  Mutter  —  Mütterchen,  die  Stief- 

mutter fe.  d.)  Verderbensmutter.  (Ettn.) 

23  Die  gute  Mutter  fragt  nicht:  Willst  du?  sagte 

die  Mutter,  und  gab  der  Tochter  eine  Ohrfeige. 

24  Die  gute  Mutter  sagt  nicht:  Willst  du?  son-  \ 

dern:  Hier  hast  du! 

Böhm. :  Sroclcova  m&ti  nejdf  f  vc  zsplafa.    (ßelalvesku ,  119.; 
F.ngt.:  The  good  mother  said  not,  will  you,  but  gives. 
(Bohn  II.  14.) 

Frs.:   La  honne  im'rc  ne   dit  pas:    veux-tur  (Lerem, 
II.  243.; 

HoU.:  Kene  goedu  moeder  zogt  uiet:  m>ju  kind,  wilt  gj 
(Harrebo,i„< ,  II,  SH».J 

IU.  ■  Juna^-kü  inati  parva  zaplace.    (t':flai„r*kv .  119.; 
lt.:  La  buoua  madre  nou  diee;  ,,  Volete?"    (Cahier,  ; 
(iaal.  4AS.) 

Lat.:  Uude  habeaa  ,  currl  nemo,  »ed  oportet  habere.  (Eue- 
lein,  SSlJ 

SS  Die  Mutier  bäckt  nicht  alle  Tage  Kuchen. 

Weil  nicht  alle  Tage  Kinne«  ist.    Die  Perser  sagen 
Ks  ist  nielit  alle  Tage  l>st,  dass  man  Coafeet  essen 

kann.    {Reimbery  III,  1.) 

2ti  Die  .Mutter  behelt  das  Kind,  und  das  Bad  mit 
dem  Dreck  schüttet  sie  weg.  —  /Wri.  //.  139. 

27  Die  Mutter  bekommt  Dreck  zum  Lohn,  wenn 

sie  dem  Kind  alles  Gute  gethou.  —  Petri.  II.  139. 

28  Die  Mutter  bewahrt  das  Kind.  —  Gr<rf.  164,  u:t. 

Au«  Wtarda,  IT,  2. 

29  Die  Mutter  denkt  weit:  nb«r  die  Kinder  den- 

ken noch  weiter. 
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30  Die  Mutter,  die  für  Silber  ihre  Brüste  verkauft, 

verkauft  auch  für  üold  ihren  Säugling.  (Abv$- 
nimen.J 

31  Die  Mutter  eine  Hexe,  die  Tochter  ein  Hexle. 

—  Eueinn.  480;  Simroik,  7226. 

So  lang«  der  unvernünftige  Hexsnprocets  noch  Mode 
war,  kuiint«  eine  unschuldige  Frauensperson ,  dereit 
Matter  für  eine  Hexe  gehalten  wurde,  bald  iura  Schei- 
terhaufen verurtheilt  werden  ,  indem  man  dio  Schluss- 
woiae  dea  vorstehenden  Sprichwort!  selbst  vor  Uericht 
befolgte.  Sogar  Juristen  haben  den  C 
Sprichwörter  vertheidigt. 

Iii  Die  Mutter  eine  Hur',  der  Vater  ein  Dieb; 

du  Geld,  so  bist  du  lieb.  —  Eiselein.  221;  Sim- 
roek,  5264;  hürle,  4367;  Uraun.  1,  2840. 

o:>  Die  Mutter  eine  Hur,  die  Tochter  eine  Hur, 
ist  eine  wie  die  ander;  die  Magd  im  Haus 
schlägt  es  auch  nicht  aus,  sie  halten  es  mit- 
einander. —  Markotf,  89. 

:'A  Die  Mutter  eine  Hure,  die  Tochter  ein  Hürleiu  ; 
tanzt,  ihr  liebeu  Sacket  —  Euelein ,~  336;  Sim- 
>>«*,  5134. 

Maii  hat  freilich  Iii» weilen  bei  ganzen  Kamillen  be- 
merkt, dang  in  denselben  eine  gewisse  Tugend  oder 
ein  Laster  an  getroffen  wird,  und  sieh  vmi  den  Aeltern  auf 
dio  Kinder  und  Knkel  fortpflanzt ;  denuoch  wbrdc  mau 
falsch  dchlicisen,  wenn  mau  annehmen  wollte,  dass 
die  Tochter  ein  unsittliches  Leben  fuhren  müsse ,  blos 
deshalb,  weil  dl«  Mutter  es  führt. 

3«  Die  Mutter  eines  tapfern  Sohnes  muss  zuerst 

I  rauern. 

Die  Bussen:  JJie  Mutter  eines  Helden  wird  xuertt 
»vhaJos. 

3«  Die  Mutter  erbt  der  Kinder  Gut  und  die  Kin- 
der der  Mutter  Gut.  —  «i«f.  im.  8. 

Die  Mutter  nur  dann  ,  wenn  ihre  Kinder  nicht  selbst 

MM.J  Diu  mntcr  erbt  der  kinde  gut  und  diu  kint  erbent 
der  muter  gut.    (ScAieabemptfytl,  142.; 

M  Die  Mutter  erkennt  mau  überall. 

38  Die  Mutter  Gans,  das  Söhnlein  Haus. 

.59  Die  Mutter  gibt,  die  Stiefmutter  fragt:  Wollt 

ihr,  Kinder? 

Po/«..  Matka  daje.  a  macocha  pjla,  ev>'  .shcocie  dxieci. 
(  HunOuch  1,  314,  1I4J 

40  Die  muttcr  gibt  so  guten  kauff  als  die  tochter. 

—  Fnadt,  II.  Iii *>;  Crtfsv-,  I.  tl;  hin.  III,  4.  Egc 
UOljf,  211°;  Cirffewlriii.  /.  110.  Lehmann .  327,  29;  Eue- 
U  m ,  4W. 

Bezeichnung  der  Gleichheit,  Eine  rleibeit ,  meist  in 
abolm  Sinuc;  es  ist  eins,  ol>  dies  oder  das,  so  oder  tu, 
hier  oder  da.  Bei  Tunniciu*  (il J i  De  moder  gift  so 
guden  Köp  als  de  Dochter.  ( Vumiit  »lus  tnater  quanti 
U.cna  puetla.)  Die  Bussen:  Die  Mutter  ist  für  Geld 
eine  Hur',  die  TothUr  von  Natur.    (Altmann  17,  491.; 

41  Die  Mutter  gilit  thewer  vnd  die  Tochter  nit 

wolfeil.  —  CrtthT,  III,  22.  Lrhiuann.  //.  85.  167.  Eue- 
Inn,  4s«.  Simruck.  7224.  f.ruhb .  534.  Satlrr.  104.  /Icinj.- 
6*T,  /.  107. 

48  Die  Mutter  bat  die  besten  Töchter,  welche  nur 
Knaben  hat. 

Die  Chinesen  nennen  eine  solche  Muttcr  die  glück- 
lichste. (Cakiar,  SlAfcJ 

4.?  Die  Mütter  is  a  Zideket.  1  ün  de  Tochter  is  auch 

a  Sojne J.    ,'  ii*<.ir«c*«.^ 

■>  Ktne  Gerechte,  Fromme,  •)  Hure,  Bühlertal.  — 
Der  Wit«  liegt  in  dem  Wortspiel  mit  Sojne  est  Buhlerin, 
uul  dem  jüduch-deutschen :  «<>  an«  (so  eine). 

44  Die  Mutter  isst  (unter  dem  Vorwande,  es  sei) 

zum  Besten  ihres  Kindes.  (Per*.) 

45  Die  Mutter  ist  allzeit  gewiss.  —  tiraf,  im,  137. 

Auch  wenn  man  den  Vater  nicht  mit  Zuverlässigkeit 
kennt. 

SoJiictd.:  Moderen  ar  altijd  wiss.    (iiruhb.  529.; 

4r!  Die  Mutter  ist  Gast  in  des  Sohnes  Gewcren  und 
der  Sohn  in  der  Mutter.  —  Graf.  817»  2SJ. 

liecieht  sich  auf  den  Fall ,  wenn  der  uberlebende  Ehe- 
itatte  mit  den  Kindern  erbte  und  sich  seinen  Theil 
nic  ht  herausgeben  liess,  sondern  bui  den  Ktndern  blieb, 
i  *.  Kran  025  und  Mann  1311.; 
UhH.'  Di  neuer  IS  gast  In  der  soncs  gewereu  undedi  sone 
in  der  mnter.   (Ortlof,  I,  13.) 

47  Die  Mutter  ist  schuldig,  ihre  Kinder  zu  ver- 
sorgen. —  tiraf.  U>i.  144. 
In  Ostfriesland:  Di  moder  is  pfllchtig, 
(Wic/,1,  I,  $4,  146.; 


48  Die  müttcr  kennen  ire  kindt  am  besten.  — 

Hat.»*. 

49  Die  Mütter  reden  viel  von  der  Ruthe,  aber  die 

Birken  stehen  fern,  von  der  sie  sie  schneiden. 

Die  Ruten:  Dio  ihr  Kind  nicht  su  schlagen  weiss, 
spricht  ara  meisten  von  der  Küthe.   (Atlmann  VI,  509.) 

00  Die  Muttcr  Bagt  es,  der  Vater  glaubt  ee,  ein 
Karr  zweifelt  daran.  —  £fuin§,  f,  714;  Eum- 
hart,  II,  5,  1 ;  tWIim,  4S0.  Ptslor..  /.  90;  Saiter,  255. 
Körle,  4372;  Körte*.  :>488;  SirnrorJt,  7229,  t.raf ,  164,  128. 

Der  Klu>ttr$tiif'j't  (36,  8)  fUgt  noch  hinzu:  „und 
der  Abt  weiss  <  «."  —  Zu  Gunsten  derer,  denen  man  Ihr« 
rechtmässige  Geburt  in  Zweilei  sieht.  Im  allgemeinen 
gilt  jedes  Kind  für  ehelich,  das  in  der  Ehe  geboren 
wird.  Da  der  Beweis  für  das  Gegentheil  sehr  schwer 
xu  führen  ist,  so  begnügen  sich  ,  wie  das  Sprichwort 
sagen  will,  die  Gesetze  mit  dem  Äussern  Geständnis» 
der  Aeltern,  wenu  die  Muttcr  sagt,  dass  sie  das  Kind 
geburen  habe  und  der  Vater  es  lur  das  scinige  erkennt. 
In  Kngland  kann  nur  die  erwiesene  neunmonatlichn 


die  Vaterschaft  an  einem  Kinde,  dus  die  Krau  geboren 
hat,  aufheben.  Der  Khalif  Omer  setzt«  sogar  feil,  da» - 
xum  gültigen  Beweise  des  Ehebruchs  einer  Frau  vier 
Zeugeti  hetheuern  müssen :  alius  viri  stylum  in  pixide 
gesehen  so  haben.  Als  ein  Doctorand  gefragt  wurde, 
ob  er  ehelicher  Abkunft  sei,  antwortet«  er  mit  dem 
obigen  Sprichwort.  (Itruun,  RiUioth-L  den  Frohiinnt, 
III,  44,  148.; 

En..-  Car  on  voit  bien,  comment  l'enfant  est  sorti,  mais 
non  paa ,  comment  il  est  entie. 

Lat.:  Laudantur  simlli  prole  puerperae.  —  Pater  est  is, 
quem  uuptiae  demonslrant.  —  Sunt  facilcs  partus,  sed 
proles  nataparentera  ori  refert  nuni|uam.  (KUrinn  .480.; 

51  Die  Mutter  sprach  zu  ihrer  Tochter:  mg  deiner 

Tochter,  dass  ihre  Tochter  ihrer  Tochter  zu 
wissen  mache,  ihrer  Tochter  Töchterleiu  sei 
gestorben.  —  Uwo*.  490, 

52  Die  Mutter  steckt  zwar  die  Brust  in  des  Kin- 

des Mund,  aber  nicht  ihren  Verstand  in  sei- 
nen Kopf.  (Etln.J 

53  Die  Mutter  weint  um  die  Tochter,  und  die  Toch- 

ter springt  auf  den  Bietern.    , /!««.  ! 

54  Die  Mutter  weiss  besser,  was  einer  alten  Frau 

gut  ist,  sagte  die  Bettlerin. 

55  Die  Mutter  zieht  die  Kinder  nach  sich.  —  6ruf, 

18.  223. 

Ob  die  Kinder  frei  oder  eigen  waren,  hing  davon  ab. 
ob  es  die  Mutter  war.    (  S.  Kind  65  u.  66.) 

56  Die  Mutter  zwängt  den  Kindern  die  Brust  ein. 

aber  nicht  den  Verstand.  (Uk\ 

57  Drei  böse  Mütter  haben  drei  gute  Töchter: 

Unterdrückung  —  Freiheit,  Alchemie  —  Che- 
mie, Astrologie  —  Astronomie. 

58  Ein  andere  Mutter  bat  auch  ein  liebes  Kind.  — 

CAu»«,  71». 

Lat.:  Iuvenil-»  aliain  Galatcani.    (Uol.n  II.  IM1.J 

59  Ein  fleissige  Mutter  zeucht  ein  faule  Tochter. 

■  —  /Irin,  II.  184.  Uenuck,  1142.  9.  Sunrock  ,  7228. 
ltdn.:  En  doTeu  moder  fnder  *  n  duelig  »lutter ,  og  en  due 

lig  moder  f«der  en  doven  dotier,    (l'roc.  dun.,  112.) 
Engt.:  A  lighl-heel'd  inother  makes  a  heavj-lieel'd  daugh- 

ter.    (B.,ha  II.  47.J 
tri.:  Mere  piteuse  fait  sa  rille  rognvuse.    {Hol,»  II,  47.; 
Hott. :  Vlugge  moeders  maken  trage  dochters.  { Uarret>uin'f, 

a,  92J.; 

I'url.:  Mai  agu^osa,  £ilh.i  prrguicosa.    (liitl'H  I,  a>Xi.> 

00  Ein  getrewe  Mutter  sihet  mehr  mit  einem,  denn 

der  Vater  mit  zehen  Augen.  —  /vm ,  //,  ino. 
Gl  Ein  jede  Mutter  wil  gern  die  geschmückeste 

Tochter  haben.  —  /Vtn,  //,  199. 
t>2  Ein  Mutter  ist  vusers  Heim  (iottes  Kinder 

Magd.  —  hin,  II,  216. 
In  Venetien  hellst  es:  Mnttcr,  will  sagen:  Marty. 

renn  ,  und  in  Bergamo:  Kummervolle.    (Reimherg  I.) 

t>3  Eine  alte  Mutter  im  Haus  ist  ein  Zaun  darum. 
—  Schmu:.  178.  19;  Ketzberg  I,  198. 

Sic  kann  uoch  auf  mannichfache  Weise  nützen,  indem 
all  ein  wachsame«  Auge  bat  auf  Kinder,  Hühner,  Ganse 
u.  e.  fw.  Dagegen  sagt  ein  hebräischer  Spruch:  Ein 
alter  Manu  im  Hause  ist  Schrecken  im  Hause;  eine 
alte  Erau  im  Hause  ist  eine  Perle  Im  H*u«c.  Cnd  die 
Mailänder  rufen  aus:  Gesegnet  ist  das  Haus,  welches 
vertrocknetes  Fleisch  besitat.  Der  Franzose  erklärt : 
Dient  ein  altes  Weih  nicht  als  Topf,  so 
(Heinsberg  1.  198.) 

51* 


Digitized  by  Google 


«07 


Mutter 


Kutter 


hos 


<>4  Eine  arme  Muttor  kann  eher  sieben  Kinder  er- 
nähren, als  sieben  Kinder  eine  Mutter. 

Diese  Ansicht  ist  weit  verbreitet;  nur  tat  mau  Uber 
die  Zahl  der  Kinder  uueins  und  wechselt  haue«  swl- 
achen  Vater  und  Mutter.  In  der  Klfel  ist  es  die  Mutter, 
welche,  wie  in  Litauen,  neun  Kinder  ernährt;  im  übri- 
gen Deutschlund,  in  Dänemark  und  Polen  der  Vater, 
der  fUr  zehn  Kinder  aorgt;  und  auf  der  Iniel  Sardinien 
kann  eine  Mutter  sogar  hundert  Söhne,  ernähren,  and 
hundert  Sehne  nicht  »ie.    (Rfintl.rrg  t.  IV».) 

Rö  Eine  barmherzige  Mutter  zieht  kratzige  (rotzige) 
Kinder.  —  Mayer,  I.  104;  Goal,  1176. 
Engt.:  A  cbUd  may  have  too  much  of  hie  mother«  bloseing. 
Fn.:  Qui  bien  aime,  bien  chatie. 

lt.:  La  madre  pieto««  f»  U  flgliuola  tignoaa.  (Gaat,  1176.J 
tat.:    Hlanda    facit  segnes   matrnm  indulgentia  natos. 

(Goal,  1176J 

HK  Eine  blinde  Mutter  sieht  ihr  eigenes  Antlitz  in 

dem  des  Sohnes.  (IHni.) 
K7  Ein  böse  muter  kan  nicht  wol  ihr  kind  zu  ehren 

ziehen  als  sie  sol. 

hat.:  Pilia  moechatur,  quae  moeeha  matro  creatar.  (Loci 

«8  Eine  faule8 Mutter,  eine  faule  tochter.  —  llr*i$ch. 
1020,       tvtri,  II,  183. 

69  Eine  fromme  (gute,  brave)  Mutter  zieht  oft 

eine  böse  Tuchter. 

Sckteed. :  Prom  moder  (oder  ofta  en  clak  dotter.  (tirubb,  22u.; 

70  Eine  gute  Mutter  hört  das  Walzerspiel  nicht, 

wenn  ihr  Kind  schreit. 

71  Eine  gute  Mutter  und  ein  gut  Ende  lobt  jeder- 

mann. 

Holl.:  Beide  ie  goet,  god  ende  »ijn  moeder.  (Turnt. .  4  b ,  3.) 
tat. :  Ambo  boui  deos  et  sna  mater  quos  horoo  laudet. 
(Fallrrtltbm ,  III.) 

72  Eine  Mutter,  die  das  Kind  nicht  geboreu,  ist 

nur  eine  halbe  Mutter. 

Die  Spanier  :   Kl  gibt  keine  solche  Mutter,  wie  die, 
welche  das  Kind  geboren  hat. 
Ruhm.:  Co  matka  to  matka  ,  co  macecha  to  macecha.  (Ctla- 
kottky,  400, J 

!  '.'".:  Matnka  »e  matke  niestoji.   (Ceialortku ,  400.; 

78  Kine  Mutter,  die  jhrem  Kind  den  Brunn  der 
nahrung  verstopfft  vnd  entwend,  die  soll  mau 
zu  den  wilden  Thieren  weiseu,  dass  sie  von 
jhnen  das  natürliche  Recht  lerne.  —  Lehmann. 

168,  9. 

Dagegon  sagt  ein  lombardiscbes  Sprichwort;  Eine 
Mutter,  die  salbst  trankt,  man  weiss  niest,  ist  sio  ge- 
sobeit  oder  beschrankt.   (Reintbtrg  I,  175.; 
74  Eine  Mutter  ist  wie  ein  Mehlsack:  so  lange 
man  daran  kröpft,  so  staubt  er  auch.  (Oder- 

bruch.J  —  KnyWwri  .  223,  1G4. 

7.)  Eine  Mutter  kann  eher  neun  Kinder,  als  neun 
Kinder  eine  Mutter  ernähren.  (EifH.)  —  Schmitt. 
ISO,  34. 

In  Litauen  heisst  es:  Eine  Mutter  kann  neun  Kinder 
mähren,  und  der  Vater  mit  sechs  Hos- 
licht  eins.  In  Apulien  sagt  man:  Kine  Krähe 
junge  Krallen,  aber  neun  junge  Krähen  können 
niehteine  alte  Krähe  füttern.  (Auttand ,  Wo,  8.  425,  19.; 
Kine  ahnliche  Erfahrung  hat  man  in  Indien  gemacht. 
Renares  ist  der  Hauptwallfahrtaort  der  Hindus,  und 
den  (lohnen  liegt  die  Verpflichtung  ob,  ihre  A eitern 
dahin  tu  geleiten.  Daher  sagt  man  dort  sprichwört- 
lich: Einer  Mutter  von  vielen  Kindern  wird  nicht  der 
Segen  des  Gange«  autheil,  weil  immer  ein  Sohn  die 
mit  grossen  Kosten  verbundene  Verpflichtung  auf  einen 
Bruder  schiebt  und  so  die  Heise  zuletzt  ganz  unter- 
bleibt.   (Reintbtrg  17,  106.; 

76  Eine  Mutter  kann  man  verlieren,  aber  nicht 

wiederfinden. 

Span.:  No  Kay  tal  madre  come  la  que  pare.   (Sohn  I,  336.; 

77  Eine  Mutter  kann  viel  Kinder  ernähren,  aber 

viel  Kinder  nicht  Eine  Mutter.— Fri*chbier*,3m. 

78  Eine  Mutter  liebt  sehr,  aber  Gott  liebt  noch 

viel  mehr. 

Engl.:  Kot  God  above  gets  man's  love.   (Goal,  Iii.) 

79  Eine  Mutter  trägt  keinen  Bastard. 

80  Eine  Mutter,  wie  arm,  gibt  doch  einem  Kinde 

warm.    (Rothenburg.)  —  Hirlinyer ,  298. 

81  Einer  Mutter  Gebet  kein  Heiliger  widersteht. 

Rühm.:  Mateina  modlitba  s  morskäho  dnt  Tvnfmi.  ("c'r/n- 
*or«±y, 

82  Einer  Muttor  ist  da«  kränckst  Kind  am  lieb- 

sten. —  Lehmann,  740  ,  36. 

83  En  ful  Motter  macht  flissige  Döeter.  (Bedbura.) 


H4  Es  gilt  nicht  gleich,  weB  Mutter  dio  war.  — 

Lehmann,  II,  127,  126. 

85  Ks  ist  kein  so  böss  inutter,  sie  züh  gern  ein 
fromm  kind.  —  Iran)..  II,  5«*.  fcyrW/r.  56  b;  Kut- 

Iriuletn,  28.  17;  Oraler,  I,  34;  #V(n .  II,  269;  Hrnuch. 
1333.37.   ExtHnn,  4*0.   Simmt,  T335;    KAric .  437«. 
Iii  nun,  /,  2842. 
Uei  Tunniciut.  (1013):  1t  is  nemo  so  bose  müder,  »r 
hedde  gerne  ein  gut  Wim.    <  Omnis  amat  genitrix 
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proprios  bene  vivere  natu».) 

Hott.:  (leene  moeder  xoo  kwaarl,  of  zij  heeft 
eene  goede  dochler.    (Ilarrrbomee ,  II,  91  *J 
was  nie  so  qnaden  moeder,  si  en  had  gaame  een  goede 
dochter.   (Tann.,  24,  ll.J 

Int..  Pessima  Aliolam  genitrix  deposcit  honestau.  (Btn 
der  1,  1358,  //,  2563:  Rurhin.  31«.;  —  Quod  bona  »II 
nata  sua  vult  mater  violata.  (EalKrtUbru  ,  718.;  —  Terra 
saluti  feras  berbaa  eademque  nocentes  nutrit  et  urticar 
proxima  aaepe  rosa  est.   (Otid.)    (fkülpfi ,  /,  218. > 

86  Es  sind  nicht  alle  Einer  Mutter  Kinder. 

87  Es  war  nie  eine  so  böse  Mutter,  sie  hette  gern 

ein  fromme  Tochter.  —  Lehmann,  Ii.  145  .  307. 

I.at.i  Qnod  bona  Dt  nata,  sua  vnlt  mater  violata.  (Su- 
tor ,  593.; 

88  Et  is  keine  Mutter  so  arm,  se  decket  doch  im 

wärm.  (Wetif.j 

89  Et  is  nig  all  eins,  wess  Modder  dal  was.  — 

Körle,  4370. 

90  Faule  Mutter  macht  die  Tochter  zur  Buhlin. 

91  Fleissige  Mutter  hat  faule  Töchter. 

Sckteed.:  Ensnälmoorföderoftaen  1  na t  dotter.  (Grubt,  191.) 

92  Flidige  Müdder  gift  fülc  Döchter.    (Ilremen.)  — 

Kotier,  253. 

93  Für  meine  Mutter  auch  'n  Klcx,  'sagte  der 

Junge. 

Er  meinte  einen  Klex  Reisbrei,  den  die  armen  Kinder 
In  Niedersachsen  bei  Begräbnissen  auf»  I 

94  Für  seine  kranke  Mutter  bitten. 

War  für  andere  etwas  begehrt  und  l 
ten  will. 

95  Geile  Mütter,  feile  Töchter. 

Holl.:  Van  geile  moeders  veile  dochters.  (Barrebemee 
II,  92».) 

96  Gelinde  Mütter  ziehen  böse  Kinder.  —  Petri.  Ii,  317. 

97  Hat  die  Mutter  guten  Flachs,  so  kriegt  die 

Tochter  auch  einen  Zopf  davon. 

98  Hätte  die  Mutter  nicht  hinter  dem  Ofen  ge- 

steckt, sie  würde  die  Tochter  nicht  dort 
suchen. 

Engl.:  If  the  mother  had  never  been  in  the  oven,  ahe 
would  not  have  looked  for  her  daughter  there.  (Bain 
17,  47.; 

99  Hett  de  Moder  en  Knocken  Flass,  se  gift  de 

Dochter  en  Rissen  af.  —  BkkmaU,  isi6. 

In  Westfalen:  Hewt  de  MOme  gued  Plaes,  de  Dochter 
kriegt  der  en  Risten  aw, 

100  Hoald  moal  hyr,  kennst!!  din  Mäur  nit?  sach 

de  Biur,  as  hä  ächter  dem  Buske  sät  un 
dräit,  un  'n  Häsen  'riut  sprank.  (Hemer  in  der 
Grafichaft  Mark.)  —  Frommann,  III,  260  ,  22. 

Halte,  warte  einmal  hier,  rief  der  Bauer  dem  Hasen 
au,  dessen  Mutter  er  sich  nennt,  weil  er  meint,  der- 
selbe sei  ein  Product  seiner  Ausleerungsfunction.  Dräit 
von  Drieten  ss  cacarc. 

101  Hör  Mör,  wat  sluhbert  (schlürft)  uns'  Kläs  in't 

Latin,  sä  de  Vär;  do  satt  de  Jung  achter  de 
Höre  un  att  Karmclksbrc  (Huttermilchsbrei). 

—  Arm.  177. 

Spott  auf  die  Aeltern,  die  sich  einen  Narren  an  ihren 
studirenden  Söhnen  gefressen  haben  und  wunder  glau- 
ben ,  welchen  Eifer  sie  zeigen,  nm  in  einer  Wissen- 
schaft fortzuschreiten.  Es  ist  freilich  ein«  starke  Täu- 
schung, wenn  der  Vater  glaubt,  sein  Klaus  treibe  La- 
tein, während  er  Buttermilcbbrci  iset.  Aber  Hunderte 
von  Söhnen  treiben  noch  ganz  andere  Dinge  auf  der 
Universität,  als  Buttermilch  xu  suppen,  während  die 
Väter  daheim  meinen,  sie  atudiren. 

102  In  der  (braven)  Mutter  Fussstapfen  reift  die 

Tochter  lieblich. 

103  In  der  Mutter  I*ib  kann  niemand  zurückkehren. 
Frt.:  C'est  le  ventro  de  ma  märe,  on  n'y  retournc  plus. 

(Leroux,  II,  194.; 

104  Ist  die  Mutter  eine  Hur,  so  ist  die  Tochter 

nicht  fromm.  —  Henüch.  1256,  36.  I*etri,  /;,  408. 
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105  Ist  die  Mutter  noch  so  arm,  su  gibt  sie  ihrem 
Kinde  warm.  —  Button,  -wo.  Körte ,  4375.  sim- 

roek,  7221;  Steiger.  44;  Venedig,  100;  Braun.  1,  284.1. 

In  der  Schweix:  Ks  ist  e  Mueter  no  sen  arm,  su  git 
»i  «brem  Kindli  warm.  (Suttrmeister ,  116.;  In  Bar- 
gemo  :  Mutter  mein,  immer  mein,  magst  arm  oder  reich 
da  »ein. 


Böhm. Acte  i  stire    od  srdco  je,  -  Clkanat.  cemy  Jak 
i  je  predee  rad  mi.  -  I  Cikan  eikanata 


cirfata,  a  Cikan  , 

milnje.  —  I  eikaae  sv«  rnatco  vzaonii  (mile). 
kotsky.  HM).) 


106  Ist  die  Mutter  von  guten  Sitten,  so  magst  du 
wohl  um  die  Tochter  bitten.  —  horte.  <.im. 


.  /. 

Fes.:  Ne  t'y  fourre  pai  cbaudeuent,  ou  tu  auraa  un  cotip 
d'eitrllle;  maia  pour  proc4der  aagement,  de  bonne 
mftre  prends  la  Alle.   (Yenedey ,  96.; 

107  Jede  Mutter  lobt  ihre  Butter.  (We$tf.) 

108  Jede  Mutter  macht  gern  aus  ihrem  Eulchen  ein 

Täubchen. 

109  Jede  Mutter  meint,  ihr  Kind  sei  das  schönst« 

( beste ). 

Der  Raak«  versichert:  Jede  Wöchnerin  ist  eitel,  und 
der  Finne  meint:  Kennt  ihr  Kind  die  Mutter  hasslich, 
traun,  nicht  ist's  die  rechte  Mutter.  Besonder»  yoII 
de»  Lobes  aoU  eine  Mutter  bei  ihrem  ersten  Kinde  sein. 
Die  Hollander  sagen  daher:  Dm  Albernste,  was  man 
rlnd't,  ist  eine  Mutter  mit  ihrem  ersten  Kind.  (Reins- 
berg VI.  35.; 

Dan.:  Modereneklnlergiorne  barnets  feyl.  (Prot,  dan.,  417.; 

110  Jeder  Mutter  Kind  ist  schön,  (s.  Pr»u  ssu.)  — 

Eiseton,  379. 

Keine  Mutter  hat  eine  andere  als  h Ubach©  (brave, 
schone)  Tochter.  DI«  Hussen:  Hasslich*  Kinder  kön- 
nen nnr  andere  Deute  haben.  (AUmann  17,  4<  Die 
Aegypter  sagen:  Der  Käfer  ist  eine  Schönheit  in  den 
Augen  seiner  Mnttor.  (Hurckhardt ,  So.)  Ks  ist  der 
Rosskafer  gemeint,  der  den  Aegypten!  als  ein  Muster 
der  Häßlichkeit  gilt.  In  Bergamo:  Jeder  Mutter  gefal- 
len ihre  Kinder,  jeder  Aeffin  ihre  Aeffchen.  —  Der  Bfc- 
rin  scheinen  ihre  Barcnjungcn  schön.  (Reinsberg  I  17t>  - 
.  VII,  34.;  9  ' 

Röhm.:  Hecke  devee  Ancicka,  kdy*  chvall  matka  a  ba- 
hiöka.   (ielakonky,  141 J 

111  Kei  Muettcr  isch  so  arm,  s'  git  au  es  bitzli 

warm.  —  •  ..dr.soi. 

112  Keine  Mutter  kann  ein  unechtes  Kind  ziehen. 

—  Pistor.,  259.  liraf,  164,  136. 
All/riet.:  De  moder  enm&eh  gbcen  unechte  kindt  theen. 
(Riehtitofen,  30S,  16.) 

113  Keine  Mutter  soll  an  ihrem  Kinde  verzagen, 

sagte  die  alte  Frau,  als  sie  ihren  Sohn  zum 
Galgen  fahren  sah. 

114  Keine  Mutter  trägt  einen  Bastard.  —  HtlUbrand. 

28.  33;  Euelein .  56;  Eisenhart,  154.  Helft,  J;  Pulor., 
III,  U;  Estor,  /,  II;  ///,  524;  Seiler,  255 ;  Körle,  4374: 
Simrock,  747.  Graf,  164.  135;  llertitu .  I,  4. 

Mit  Bastard  bezeichnet  hier  das  Sprichwort  alle  unehe- 
lichen Kinder.  Es  sagt,  dass  sie  zur  Mutter  in  dem- 
selben persönlichen  RecbtsverhaltnUs  stehen,  wie  die 
ehelichen,  also  nur  in  Ansehung  des  Vaters  Bastarde 
hei«sen.  Sie  standen  von  jeher  in  ihren  Kechten  den 
ehelichen  nach,  besonders  konnten  sie  der  Erbschaft 
des  Vaters  nicht  theilbaftig  werden.  Das  vorstehende 
8prichwnrt  sagt  nun,  dass  uneheliche  Kinder  von  der 
Mutter  als  rechtmassige  betrachtet  werden  müssen ,  von 
deren  Helte  sie  anch  gleiche  Hechte  mit  ihren  ehelichen 

a'l.:  Ueen  moeder  maakt  een  baataard-kind ;  hoe  zij  hat 
raapt  of  waar  zij't  rindt.    (Harrebomte ,  II.  61»; 

115  Mäuer,  leihet  mi  ugge  dochter.  —  (Sauerland.) 

116  Mauer,  weck  mi  hüt  Nacht,  wenn  ick  döstig 

bün,  seggt  de  Mann  to  sin  Frü.  —  Wo  sali 
ick  weiten,  wenn  du  döstig  bist  1  —  Dat  is 
min  Säk,  weck  du  mi  man.  (MmMntou§.)  — 
llaabe ,  135. 

117  Meine  Mutter  hat  sich  gewaschen  (oder:  war 

ein  sauberes  Weib),  sagte  der  Wäscherin 
Tochter. 

118  Meine  Mutter  huot  gesurt:  Nimm  dir  kene 

Bauersmurt  (-niagd),  Baucrsmurt  is  ungesund, 
hout  an  Arsch  von  hundert  Pfund,  ftammiu 

in  i\  ortlböh  nten. ) 

119  Meine  Mutter  sehnt  sich  nach  einer  Brocke 

Fleisch,  sagte  der  Fuchs,  als  er  in  den  Hüh- 
nerstall ging. 

Die  Hollander:  Es  ist  nicht  um  meinetwillen,  sagte 


der  Wolf,  nur  für  meine  arme  Muttor.  Die  englischen 
Neger:  Schlaf  Ist  kein  Reichthum,  sagte  die  Hatte,  ich 
gehe  nachts  auf  Erwerb  aus,  nicht  fllr  mich,  sondern 
meine  Kinder  schicken  mich.    (Reintbeeg  III ,  69.) 

I'JO  Meiner  Mutter  Kuh  Bruder  war  anch  ein  Ochs. 
—  .S'irnrort,  6*159 ''. 

121  Min  Mör  es  'no  arme  Frau,  oawwer  sc  kuoket 

'et  Maus  duoch  gär,  sach  de  Jung,  doa  at 
he  Siloat.  (Iserlohn.)  —  H,»  (er .  563;  UVih  .  63.  22. 
hochdeultch  bei  Heinsberg  II.  47. 

122  Mit  der  Mutter  muss  beginnen,  wer  die  Toch- 

ter will  gewinnen.  —  Simrock,  M34I 

123  Moder  kann  swemiuen,  säd'  de  Jung,  dar  wier 

se  versäpen.     (Hamburg.)  —  lloefer.  531. 

124  Moder,  lat  dat  Watcr  löpen,  säd'  de  Juug,  as 

Vater  dat  hebben  will.  (Holst.)  —  .Schütze,  ///,  4«. 
Wahrscheinlich  aus  einer  Anekdote,  nach  welcher 
ihre  in  Streit  befindlichen  Aeltern  bittend  zu 


125  Möder.  mäk  mi'n  Bottcrbrod!  —  Kind,  ik  hebb' 
gen  Mest.  —  Smcr  mFt  d'r  man  mit  Finger 
up,  dat  smeckt  am  allerbest.  —  A-rn.  917. 

Kindersprucb. 

12G  Moder,  Möder,  ik  heft  all  tö  wat  bröcht,  reip 
de  Junge,  dun  hadde  he  Lüsc.  (Pommern.)  — 
Hot /er.  526. 

127  Moder,  sed  Haus,  lat  mi  den  d'rubenbri  1  hüt 

noch  opäten,  der  Persetter  segt:  Du  roussl 
nix  op  morgen  verschuben,  wat  du  hüt  noch 
döll  kannst  —  Pientng,  it. 
')  Graupenbrei. 

128  Möder,  segt  de  Jung,  säst  mal  sen,  wat  uns 

Swin  vör'n  »warten  Kater  mank  de  Ucn  hett. 

(Mecklenburg.)  —  Hoefer,  52'i ;  Scklingmann,  724. 

129  Moeder,  min  Lif,  Vader,  min  Lende;  is  dat 

gen  Jigt.  (Ostfrus.)  —  H  ueren,  873 ;  llauikateuder ,  III. 

130  Moer,  is  gen  Kattc,  süudcr  Hansken  antofatc? 

(Oitfnes.) 

131  Mömnie,  wann  'k  et  Hittken  (Zicklein)  nit  mehr 

hallen  (halten)  kann,  sali  'k  et  dann  ment 
läupen  lösten V  sagte  de  Junge,  da  hadde  't 
Hittken  biym  Blick  (Bin»,) 

')  Bei  /legen,  Rehen,  Hasen  der  Schwanz. 

132  Mör,    set    mi    den  Pankauken   oppet  Heck. 

(Sauerland.) 

Die  Mutter  will  den  Knaben  mit  Pfannkuchen  locken, 
aber  er  traut  nicht,  er  will  nicht  kommen. 

133  Mör  (Möder),  wat  is  de  Welt  grot,  see  de 

Jung,  do  quem  he  achter  de  Kohltün  ( Kohl- 
garten). (Ostfries.)  —  llueren.  «75;  Hagen,  IW.l 
u.  102,  6;  Firmenich,  I.  19,  29  n.  232.  13;  Kern,  209. 
Hor(er,  508.  I.ohrrngcl,  I,  525.  SchUngmann,  718;  iiuiu- 
kaiende r ,  III. 

Mutter  wie  ist  die  Welt  gross  t   sagte  der  Knabe, 
als  er  hinter  den  Kacheugarten  kam. 
Engt.:  Thai'athe  rlrst  round  to  me  ,  as  the  boy  Said  ,  when 
he  flnlshed  the  buttered  toast.    (Uwjen,  17,  103,  1.; 

134  Mueter,   i  mucs  en  Ma   ha  oder  i  zünde  's 

Hüs  a.  —  Sutrrmcuter,  102;  hochdeutsch  bei  .Sim- 
rock. 6800»;  K6rte,  3229»;  Heinsberg  1.11. 

135  Muo'r,  soft'  jenn't  Möäken.'nu  mügen  mi  de 

Mannslü  all  Udeii ;  se  höw'n  mi  met  Dreck 
schmö&ten.  —  Schlingmann,  BUS;  für  Mecklenburg ; 
Uoefer ,  687. 

136  Mutter,  der  Hans  neckt  mich;   Hans,  necke 

mich  noch  einmal,  dass  es  die  Mutter  sieht 
(Breslau.) 

Von  einer,  die  sich  gern  möchte  von  Hans  necken 
hissen. 

137  Mutter,  die  Kuh  schreit  nach  Futtor.  üVord- 

buhmen.) 

138  Mutter,  es  friert  mich!  —  Scheiss  Kohlen  und 

wärme  dich!  (Medingen.) 

139  Mutter,  gib  mir  Fleisch !  —  Greif  an  deine  Nase ! 

f.Vrint»Of«.; 

140  Mutter,  halt  den  Hund  und  lass  die  Katzo  laufen. 

141  Mütter  lehren  die  Kinder  den  Oang  wie  der 

Krebs  seine  jungen.  —  Lehmann ,  m ,  49. 
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142  Mütter  liehen  Töchter,  »her  Söhne  auch  viel 

mehr.  —  Simrvik,  7232. 

In  HindoiUn  heisit  es :  Eine  blinde  Mutter  «loht 
ihr  eigene«  Antliu  in  dem  dei  Bohne».  (Heinsberg 
1,  l«3 

143  Mütter  müssen  der  Söhn  Schulmeister  sein ,  bis 

sie  in  die  Schule  gehen,  aber  der  Töchter, 
so  lang  sie  beyeiuander  leben.  —  Zmkgref,  III,  344. 

144  Mutter,  rath'  einmal,  wie  der  Buchstab  i  heisst. 

(Kamnitz.) 

145  Mutter,  schütt  mir  die  Betten,  er  hat  mich  an- 

gelacht. (Dretlau.) 
Zur  Charakterisirung  heirathslusUger  Töchter. 

146  Mutter,  seggt  de  Omar,  öck  rek  et  Bedd  von 

End  to  find,  öck  si  hied  Nacht  gewassc;  do 
leg  he  verquer  öm  Bcdd.  (ütallujmnen.)  —  /'rück. 
Her1,  268». 

147  Mütter  sind  Mütter,  Stiefmütter  —  Stiefmütter. 

148  Mütter  stärken  oft  der  Kinder  Bosheit. 

Lat.    Matrca  omnei  filüi  in  peccato  adjutriues,  auxilio 
in  interna  injuria  solent  esae.    (Ttrtsu.)  (I'nilippi, 

149  Mutter,  thu'  mi  ei,  es  wolle  mi  all',  sagte  das 

Mädchen,  als  sie  auch  einmal  ein  Bursch  znm 
Tanz  aufforderte,    (Mutelfranken  j  —  lloefer,  cso. 

150  Mutter,  was  gibt's  heut'  zu  essen?  —  Ilutzel 

und  Flickschnür.  (Mesningen.) 

151  Nachdem  wir  alle  von  ainer  Mutter  geboren 

sein,  woher  kumbt  dann  frey  vud  knecht  sein. 
—  Afriatm  U,  sm. 
15-:  Ohne  Mutter  Bind  Kinder  und  Bienen  gleich 
verloren.  (Hu**.) 

153  Schlägt  mich  die  Mutter,  so  schlag'  ich  die 

Puppe  (Docke). 

154  Sitters  Moder  giwwt  lichters  Dochter.  —  CoU- 

schmtdt,  119. 

155  So,  Muo'r,  söä  de  «long,  'zund  häm  ick  't  Liw 

vull  Kartuffeln,  nu  wüll'n  wi  uos  es  foaten.  — 

Sekttngmatm .  742. 

156  Swipperste  (flinkste)  Moders  gäft  (geben)  fulersto 

Dochters.     (Ilattede.)  —  Ftrmcmch ,  III .  29,  143. 

157  Thöricht  Mutter,  närrisch  Kind. 

Holt.:  Mal  moertje,  mal  kindje.    (Unrrehumie ,  II,  92*.) 

158  Unzüchtige  Mütter,  geile  Tochter.  —  Mtmann 

Vi,  443. 

159  Vier  gute  Mütter  gebäreu  vier  böse  Töchter: 

Sicherheit  gebiert  Gefahr;  Vertraulichkeit  — 
Geringschätzung,  Verachtuug ;  Glück  —  Eitel- 
keit, Aufgeblasenheit;  Wahrheit  —  Verfol- 
gung. —  Satter,  9». 

Im  Ckaoi  (715)  in  der  Fassung:  Wahrheit  den  Xeid, 
Glückseligkeit  den  Hochmut!. ,  die  Sicherheit  Gefahr, 
grotee  Gemeinschaft  Verachtung. 
Da*.;  From  f»»der  tit  onde  Dura.  —  Firc  godo  moilre  f<jdc 
tit  öre  onde  doltre:  landen  —  had,  Ivkke  —  hovmodig- 
hed ,  sikkerhed  -  fare,  og  gemeenskab  —  foragt.  (Frot, 
da».,  200.; 

160  Von  der  Mutter  lernt  mau  reden  und  unter 

den  Leuten  schweigen. 

Böhm. :  Otec ,  matka  vyuclll  mluvcnl ,  a  irrt  ml.'eni.  (Uta- 
koesky,  78.; 

161  Vornehme  Mütter  haben  schwere   Wehen.  — 

Mtittann  VI.  422. 

163  Wäre  die  Mutter  nicht  selber  hinter  dein  Ofen 
gewesen,  sie  würde  die  Tochter  nicht  dort 
suchen. 

Die  Knglander:  Üai  alte  Weib  hatte  uie  im  Uten 
nach  ihrer  Tochter  gesehen  ,  wäre  c«  nicht  selbst  darin 
geweicn.    ( Hftntberj  III.  W.) 

163  Was  der  Mutter  uns  Her/  geht,  das  geht  dem 
Vuter  nur  an  die  Knie.  —  Latcndori  II,  31 ;  /Vfn, 
//.  588.  .Simn.fi,  7323. 

Per  Gedanke,  da»s  Uber  Mutterliebe  keine  andere 
Uebo  gehe  und  dan  >ie  durch  keino  andere  ersetzt 
werdcu  ki-nne,  ilt  durch  Sprichwörter  vieler  Völker 
in  den  vcrichiedeuiteu  Fornivu  ausgesprochen:  .Mut- 
ter,  Mutter,  sagt  der  Venetier,  wer  «1«  hat,  ruft  sie, 
wer  nie  uicht  hat,  wilnicht  sie.  Wer  sagt:  mohr  als 
eine  Mutter,  tauscht  sich.  Wahrend  die  Deutschen 
•agen:  Mutter  sind  Mutter,  Stiefmutter  sind  Stiefmut- 
ter, beisit  ei  in  Toscana:  Mutter  sind  Mutter,  Stief- 
mutter sind  HundemüUei.     Lud  di«  Spanier  tagen: 


Ks  gibt  keine  solche  Mutter,  wie  die,  welche  das 
Kind  getragen  hat.  In  Uindostan  heisst  es:  Einer 
Mutter  Liebe  ist  die  beute  von  allen.  Kino  Mutter, 
welche  Korn  zerreibt,  ist  besser  als  ein  Vater  im  Range 
Ton  KÜÖO  Pferden  am  Hofe  dei  ürosmuoguls.  (Reins- 
berg I,  l»J 

164  Was  die  Mütter  geberen,  dass  sollen  sie  selbst 

ernehreu.  —  l.rhmam,  im,  s ;  Ettetein ,  481 ;  i'irn- 
rork.  7212. 

Die  Spanier  versichern  »ogar :   Kine  Frau,  die  ihr 
Kind  ernährt,  »pinnt  gute  Leinwand.  (Keins'^r-j  1'/.  40.j 
Van.:  Hvad  moderen  (oder ,  bur  hun  »elf  at  opfode.  (I'rur. 
dam.,  19«.; 

165  Was  die  Mutter  geboren  hat,  muss  sterlien. 

Höh,,,.:  Jednou  mati  rodiU,  jeduou  umriti  tfeba.  ( Ceiu- 
iyrUy,  311.; 

166  Was  Mutter,  was  Vater;  was  Kieze,  was  Kater! 

ITm  auszudrucken,  dsis  ein  Kind  die  Vorstellungen 
der  Aeltern  völlig  unbeachtet  laue,  ja  nicht  mehr  dar- 
auf gebe,  all  auf  die  Aeutieruug  der  Katze.  Verwandt 
damit  itt  eine  jüdisch-deutsche  Redensart  in  Warschau  : 
Marne,  Täte,  Ruhe,  Seide,  küscht  in  Tuches  t)nt  beide. 
Sie  wird  meist  von  Liebeuden  gebraucht,  welche  gegen 
don  Willen  ihrer  Aollern  und  Angehörigen  eine  ehe- 
liche Verbindung  eingaben  wollen  und  alle  Vorstel- 
lungen dagegeu  mehr  als  derb  zurückweisen :  Mutter, 
Vater,  Urossmutter,  Orossvater  knist  uns  beide  im 
Hintern. 

167  Wenn  de  Möder  ni  nä  seggeu  kau,  denn  lärt 

de  Kinner  ök  ni  ja  seggen.    (l«mr.)  —  Vnm- 

mann ,  III,  39  ,  46. 

168  Wcnu  «1er  Mutter  Hemde  der  Tochter  gerecht 

wird,  so  nimmt  sie  (gewöhnlich)  auch  der 
Mutter  Gang  au.  —  WiuekUr,  VI.  IL 

Hütt.:  All  moeders  hemd  de  dochter  pa»t,  wil  se  er  ook 
eeue  broek  over.  —  Als  moeders  hemd  de  dochter  past, 
riet  men,  dat  se  gemeenlijk  dcuielfdcn  gang  heefl. 
(Uarrtbomet,  II,  90».; 

169  Wenn  die  Mutter  Gottes  im  Regen  übers  Ge- 

birge geht,  muss  Bie  im  Regen  wieder  zu- 
rück.   (Schles.)  —  Büchel  ,  34. 

170  Wenn  die  Mutter  Gottes  nicht  wäre,  ich  würde 

mich  heut'  noch  hängen  lassen,  sagte  der 
Kapuziner.  —  MkMmfttjd,  <t,  T. 

171  Wenn  die  Mutter  nicht  zu  Haus,  sieht  die  Toch- 

ter zum  Fenster  hinaus. 

Die  Türken  sagen:  Wcnu  dio  Mutter  nicht  da  ist, 
macht  die  Tochter  den  Tisch  nicht  zurecht. 

17J  Wenn  die  Mutter  nicht  züchtig  vnd  schamhafft 
ist,  80  wird  es  die  Tochter  nicht  sein  wollen. 
— -  Lehmann,  16'J ,  J5, 

173  Wenn  die  Mutter  stirbt ,  löst  sirh  die  Familie 

auf.  (Ilind.) 

174  Weun  die  Mutter  todt  ist,  hört  der  Gruss  auf. 

Von  jemand,  dessen  Freundschaft  nicht  langer  dauert, 
als  er  seinen  Vortheil  findet.  In  Italien:  Ist  die  Mut- 
ter todt,  ist  der  Vater  blind.  Vad  die  Runen  sagen  l 
Ohne  Mutter  sind  die  Kinder  gleich  den  Bienen  ver- 
loren.   (Reinsberg  I,  190.J 

175  Wenn  eine  Mutter  weiut,  so  Bind  die  Tbra- 

nen  echt  . 

Die  Aegyptrr  sagen:  Die  Mutter,  welche  ihr  Kind 
verloren  hat,  ist  nicht  gleich  dem  Weibe,  das  für  Oeld 
weint.    (Hurckhardt .  617;  Keimberg  VI,  26.) 

176  Wenn  eine  Mutter  zwei  Kinder  hat,  so  ist  eine 

Sau  dabei.  —  Simrock,  8751. 

177  Wenn  in  cre  Mueter  's  erst  Kind  stirbt,  so  soll 

si  d'  Stube  grösser  mache  lo.  —  Sutermeuter,  U6. 
Man  nimmt  an,  dass  desto  mehr  nachkommen. 

178  Wenn  in  erc  M neter  's  erst  Kind  stirbt,  so  soll 

si  d'  Tischdrucke  grösser  mache  lo.  —  Sutrr- 
mettler,  IM, 

179  Wenn  in  ere  Mutter  's  erst  Kind  stirbt,  so  soll 

si  uo  grosse  Suppeschüssle  z'weg  mache.  — 

Sutermeuter,  116. 

180  Wenn  mau  spricht:  vnser  Mutter  ist  ein  Braut, 

das  gehet  hin;  wenn  man  aber  sagt:  vnser 
Grossmutter  ist  ein  Braut,  das  laut  vbel.  — 
Heimelt,  487,  42. 

181  Wer  dein  muetter  ein  hur,  der  vatter  ein  diel», 

noch  hettstu  gelt,  so  werext  lieb.  —  Fnntk, 

I.  8*1*;  Wn,  f/,697;  Hentteh,  1476,  6.  Gntter ,  /.  79. 
Kgtnolff,  339*;   Ihealrum  Ihabolorum .  539  b;  Latendorl 

II,  28.  Sekmtit,  II,  2*3,  i. 
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182  Wer  der  Matter  nicht  folgt,  muss  der  Stief- 
mutter folgen. 

Auch  baakisch  und  bergamaskisch.  (Heinsberg  I.  190.) 
MM*'  Hto  «i  Til  lyde  inodw,  «kal  lyde  «tif-raoder.  (Pro,. 
.  «<*».,  398.J 

A«l//..-  IIo  that  wiU  not  be  ruled  hy  bis  owndame,  muH 

be  ruled  by  hie  Mep-danic.    (Bahn  II,  84.) 
Sehmed.:  Don  intet  lyder  moor,  bau  m.i«te  1yd»  styfmoor. 

(lirubb,  |U|  TCrniKg,  78.; 

1S3  Wer  die  Mutter  bessert,  bessert  auch  das  Kind. 

—  Graf,  164.  138. 

Wor  eine  unvurhciratln  Ic  Frauensperson  ,  mit  der  er 
ein  Kind  gewonnen  hat,  hoirathot,  macht  sie  dadurch 
zur  Ehefrau  und  da*  Kind  tu  einem  rechten  Khckiudc. 
Wettgoth.:  Thy  hau  baettrae  tha  kouonae  tha  haettrae  tbi 
han  ok  bamit.    (Collin  und  Shli/Ier.  Corpus  juris  Sueo. 

Wiothorum  anti,,ui,  Stockholm  1«27 ,  II,  lfj 
er  die  Mutter  mit  der  Tochter  nimmt,  dem 
wird  ca  au  Unterhaltung  nicht  fehlen. 

Boh„„:  NepojltucJ  raatky  s  doerou  nf,  hlavy  nesperon.  — 
Vezml  matku  ■  deerou,  hlavlöku  ti  tperou.  (Ötith 
kovsky ,  3\&.) 

180  Wer  für  seiner  Mutter  Kind  (d.  i.  für  sich  selbst) 
sorgt,  der  Borgt  nicht  vergeblich. 

Mkd. :  Die  aijn  moeders  kind  bewaurd ,  beward  geen  rotten 
appel.  (Kramer,  UoU.-dtutschts  Hörterb.,  Leipzig  1769, 
I,  14  $9.; 

186  Wer  gut  bei  der  Mutter  steht,  dem  die  Toch- 

ter nicht  entgeht.  —  Lohn-mjil,  l,  846. 

187  Wer  hat  seine  Mutter  nicht  beschissen? 


Bei  runniciu,  (627):  Wo  en  heft 


r«  en  heft  lyne  mo 
um  uatri*  foedavit 


beachetten.     ( Ouls 

nBof) 

188  Wer  kan  jeder  Mutter  ein  fromb  Kind  ziehen. 

—  Lehmann,  18».  19;  Van,  II,  7S7;  flino*.  159. 

189  Wer  mehr  als  deine  Mutter  dich  lieben  will, 

thut  nichts,  als  er  schickt  dich  zum  April. 

190  Wer'  min  Moder  ok  'ne  Zeg  und  ik  hedd  man 

goden  Deg.  —  Globus,  Vlll. 

War«  meine  Mutter  auch  eine  Ziege,  und  ich  hatte 
nur  gut  Gedeihen.  Um  zu  tagen,  data  persönlicher 
Werth  eine  niedere  Abkunft  aufwiegt. 

191  Wer  nich  wil  der  Muter  parereu,  de  mot  den 

Kalffelle  pareren.  (8.  Vater.)  —  Schambach,  l,  a«. 

Rührt  aua  der  Zeit  her,  wo  »ich  die  Heere  aaa  un- 
geratenen Söhnen,  Oberhaupt  aui  Menaeheu,  die  au 
keinem  andern  Beruf  etwa*  taugten,  zu  ergänzen  pflegten 

192  Wer  nicht  Mutter  ist,  kann  nicht  1  duttcr  sein. 

193  Wer  seine  Mutter  betrübt,  der  ist  verflucht.  — 

l'etri,  II,  753. 

194  Wessen  Mutter  das  hitzige  Fieber  und  wessen 

Vater  das  kalte  Fieber  ist,  woher  soll  dem 
Gesundheit  kommen?  —  flnrc«Aardi.  623. 

Von  den  Leiden  der  Kinder,  die  au*  dementgegen- 
getetsteti  Charakter  der  Aelteru  erwachsen. 

I9i  Wie  die  Mutter  das  Lied  angestimmt,  so  singt 
es  die  Tochter. 

Die  Vinnen:  Was  die  Mutter  singt,  da*  lallt  da*  Kind. 
(Bertram,  60.) 

196  Wie  die  Mutter  Gottes  übers  Gebirge  geht,  so 

kehrt  sie  wieder  zurück. 

197  Wie  die  Mutter  singt,  so  stimmen  die  Töch- 

ter ein. 

Die  Letten:  Trillert  die  Mutter,  *o  jodeln  die  Tochter. 
(Altmann  VI,  397,  llei*,beij  VII,  98.]  Die  Kulten: 
Hupft  die  Mutter,  so  springen  die  Tochter.  (Altmann 

vi,  177.; 

198  Wie  die  Mutter,  so  auch  die  Kinder.  —  < »ler.  5Wh. 
iat.:  Forte*  creantnr  fortihu*. 

199  Wie  die  Mutter,  so  die  Tochter.  —  r;««.! .  58« . 

Euelein,  «80;  Strur, ,  I.  40;  Mir.  rwr.,  S73.  ttiromtu- 

hon,  741:  Itnntbera  I.  106.  VII.  32. 

Abraham  a  üaneta  Clara  (Judas  der  Kntcktlm ,  /; 
■agt:  „I«t  dio  Mutter  faul,  wie  ein  Sonimergaul,  ist 
die  Mutter  stolz,  wie  ein  Lederholz,  ist  die  Mutter  eine 
Bulen,  wio  die  Venusachulcn,  ist  die  Mutter  im  Trin- 
ken ,  wie  im  Sommer  die  Finken ;  so  wird  die  Tochter 
■elten  ander*  »ein."  Die«  Sprichwort  gehört,  wie 
Apfel  14  n.  v.  a.  zu  denen,  welche  behaupten,  das* 
die  alterliche  Natur  mit  ihren  Eigenheiten  auf  die  Nach- 
kommen abertragen  werde.  Dieser  wichtige  tiegeustnnd 
flndet  eine  gründliche  Erörterung  im  bejahenden  Sinne 
in  der  ISÖ5  in  Petersburg  erschienenen  Schrift:  ütkte 
die  Vererbung  der  Lebensformen,  FiyrnscAaflen  und  Fähig- 
keilen  organischer  Wcjen  auf  ihn  Hochkomme « ,  in  B'Sttg 
auf  Physiologie  und  praktis-he  Ueiliuntt  von  A.  ron 
Seidliti.  „Die  Vererbung",  sagt  er,  „bietet  unerschöpf- 
lichen Stoff  zum  Nachdenken.  Wahrend  dar  Natur- 
forscher ihre  Wirkung  als  etwa*  Gegebene*  betrachtet, 
indem  er  Pnmttypeu ,  «eiche  in  gleicher  Eigenlhuni 


lichkeit  »ich  erhalten  und  vererben,  ala  Grund  der 
Kiutheilung  von  Pflanzen  und  Thieren  in  Klassen,  Ord- 
nungen, Gattungen  und  Arten  benutzt,  glaubt  der 
Pädagoge  ihreu  Wirkungen  durch  geistige  und  körper- 
liche «Zucht«  entgegenarbeiten  zu  können.  Wahrend 
der  Staatsmann  Ihre  tugeudapendende  Wirkung  durch 
viele  (ienerattonou  hindurch  »ebon  im  Säuglinge  mit 
«  Standes  vorrech  ton  ■  anerkennt  und  verehrt,  lissst  der 
Romantiker  achtbare  Persönlichkeiten,  wogender  Hand- 
lung ihrer  Ahnen  eiuem  unerbittlichen  «Schickaal« 
verfallen.  Wahrend  der  Hcilkuuiller  mitleidsvoll  seine 
Kranken  von  angeerbten  L'ebelu  zu  heilen  und  kuuf- 
•  tige  Generationen  vor  solchen  *u  bewahren  »trebt,  ver- 
dammt der  Theologo  da*  Kind  im  Mutterleibo  wegou 
Cardinalvorerhuug  der  .  Krbsundo.. ■<  Unter  Vererbung 
versteht  der  Vcrfa**er  „die  durch  Zeugung  in  dio 
Keime  der  Nachkommen  gelegte  Anlage  zur  Ent- 
wickeluug  der  alterlichen  Lebensformen  und  Eigen- 
schaften •• ,  waa  haiwim  „natürliche  Züchtung"  nennt. 
Kr  bezeichnet  sie  al*  „eine  fundamentale  Kigeuscbaft 
de«  organischen  Stoffs"  und  spricht  von  einer  Verer- 
hungskraft,  die  nach,  freilich  uns  noch  unbekannten 
Oesetzon  wirkt.  Diese  Vercrbungskrafl,  die  aber  durch- 
aus nicht  etwas  von  der  organisirten  Materie  gelegcnt- 
üch  Treuubaros  sein  »oll,  ist  e*  nun  ,  die  „in  der  gros- 
son  organischen  Lebonimaaso  don  Grundtypus  ihrer 
»pecinscuen  Urgauisatiou  festhalt  und  die  Fähigkeit 
seiner  Fortdauer  auf  unberechenbare  Zeit  hinaus  auch 
in  die  Keime  der  Nachkommenschaft  pflanzt",  dio 
aber  auch  macht,  da**  „individuelle  f-neu  erworbeno 
Lebensformen,  seien  sie  noch  so  unbedeutend,  sich  in 
den  Nachkommen  wiederholen  und  nach  vielmaliger 
W  lederholung  gelegentlich  fc*t  in  den  Org.ni.atio"»- 
typus  der  Wesen  einsetzen.  Bei  den  Men*chen  ist  die 
x.rbtolgo  der  Lebensformen  abor  uusscronl entlieh  ver- 
wirrt, weil  dio  Vermischung  der  Rassen ,  der  Familien, 
der  Individuen  frei  von  statten  geht  und  oft  gans  un- 
berechenbare Factoren  eingeschoben  bat."  (Vgl  dar- 
über auch:  Die  Satur,  Halle  1865,  Nr.  II,  im  l.iten,- 
turbl.,  Nr.  2.)  Wie  Maria  Ist,  sagen  die  Spanier,  er- 
zieht  »ie  ihre  Tochter.  -  Dio  faule  Mutter  macht  ihre 
I  ochtor  zur  Courtisane.  (Heinsberg  I,  107J  Die  Rus- 
sen: Mutterchen,  »ei  nur  dio  Ladoga,  »o  wirst  du  auch 
die  Newa  gebaren.  (Altmann  V,  79J 
Uöhm.:  Jaka  raatka ,  lakovA  deerka.  —  Jal 

katka.  (Ctlakoesky,  403.) 
Frt.:  Au  train  de  la  mero  la  Alle.  (Leroux,  I  15»;  -- 
Be  bon  plant  plant«  ta  vigne,  de  bonne  mtre  preud» 
U  IUI«.  (Ma.so»,  ISO.;  -  La  Alle  suit  le  cu«min  da  la 
mero.  (-GW,  1.S36;  _  TeUe  mero,  teile  fillo.  fAr.fzi». 
ger,  4M0.; 

Holl.:  Zoo  uioeder,  zou  üoehtcr.    (Harrtbomtt ,  II,  33'*; 
/-..  yual  e  la  madre,  Ml  e  la  tigliuola.   (Goal,  1526.; 
kroal.:  Kakva  mati,  takva  keij  kakov  otec,  takov  «In. 

(Üdaksrnkf,  «oj.; 
Lot.:  Filiu»  ut  patri,  limih*  sie  filia  matri.    (Uaal,  Ibir,  ) 

—  Matrem  ae'iuimini  porci.   (Kitelrm ,  4*U.; 
Sckieed,:  Dotieren  triider  gikrna  i  modrena  sArk.  (tirubb 

i5-i.; 

Vag.:  Mino  az  annya,  olyan  a  le&nya.    (Haar,  15J6.; 

Wie  eine  Mutter,  liebt  niemand  auf  Erden.  ( JW.  i 
Wo  die  Mutter  (Natur)  nichts  gethan,  wird  der 
Hof(Schui-)meister  wonig  Ehre  han. 
202  Wo  die  Mutter  uns  ist,  sind  die  Kinder  gar 
unser.  —  Graf,  59.  210. 
I«  die  Muttor  unfrei,  so  sind  e»  auch  die 
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IM  die  Mutter  unfrei,  so  sind  es  auch  die  Kinder 
doch  finden  auch  davon  Auenahraou  «tatt,  da  oft  das 
jüngste  Kind,  wenn  auch  die  Mutter  unfrei  war  dem 
Vater  folgte. 

il/id.:  Wo  die  muter  vnns  ist  da  slnt  die  kind  gar  Min  sei 
(Uriinm,  III,  MS.) 

203  Zärtliehe  Mutter,  grindige  Tochter. 
•204  Ach,  Mudder,  all  dit  Gele.  (Pummrrn.j 

Ach  Muller,  all  dies  Gelhe.    Scherzhafte  Verwun- 
derung aber  die  Monge  von  irgendetwas. 

•205  Achter  Moders  Kohlpott  (Müspott)  sittn  blibn. 
—  EichvaUl,  1092. 

•206  Af  Mutters  Fülli  rite,  f/.««-™ 

Zu  Fuss  gehen. 

•207  An  anneri  Motter  hat  a  (auch)  a  liaboa  Kind. 
(Franken.J  —  l'rommann,  VI.  32o,  isi. 
Daralt  tröstet  sieh,  wer  einen  Korb  erhalten  hat. 

•208  Ar  fert  (fahrt)  seiner  Mutter  wider  's  Maul. 
(Franken.)  —  Framnuwn.  VI,  Säl.  282. 
Kr  widerbellt. 

•209  Bei  der  Mutter  Iiieiben.  —  Einten.  4ho 

HtJl.:  Hlj  hlljft  bij  moeder  fbuin.    (Harrebomee ,  II,  s|  >. ' 
/.al.:    Apud  matrem  manerr.    (Kiselein,  480.) 
*210  Brüd  dino  Moder  nig.  —  Duhnen,  .103». 

Lass  alte  Leute  uugeneckt.    (S.  Brüdeu.> 
•Sil  Da  geht  die  Mutter  vom  Kinde.  —  Aft.r ,  M 
Das  is  laue  von  nusern  Müttern  (jüdisch:  Jon 
nohes).  —  Tendlau.6. 

Zur  Bi 
Krau 
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*  213  Dat  äs  ärer  Motter  är  Duechter.  (Siebmbirg.. 

täctu.) 

•214  Dat  geit  Moder  un  Geske  an.  —  Eichvald,  isi7  ; 
Uueren.  J08.  Frommann,  ff,  53».  1«6;  Arm.  HC.  Hau*, 
kniender,  II. 
Das  lind  Fraucnsachen. 

•215  Dat  in  en,  de  sine  Moder  vor  'ne  Hure  scheid. 

—  Dahnert,  309*. 
Ein  roher,  busartiger  Mensch. 

*  21C  Dat  is  Moders  Kind  west.  —  Dülmen,  30»b. 

Von  einem  Mädchen,  daa  bia  aar  Verheirathung  bei 
der  Mutter  gewesen  Ut. 

*  217  De  is  sin  Liewe  wual  nich  achter  Mörs  Potte 

ekoumen.  —  Lyra .  109. 

*  218  De  Mutter  Goedes  drüget  de  Windeln.  (Wetif.j 

Wenn  c«  bei  Sonnenschein  regnet. 
♦219  Den  hat  keine  deutsche  Mutter  gestillt. 

Üän.:  Sa«  fremt  jeg  bar  diet  an  danne-kono  for  »od  melk. 
Und  im  Gegcnthcil:  Saa  aandt  aoui  jeg  bar  diet  cn  bore. 
(fror.  Jan.,  106.; 

•220  Die  muter  sagt  es.  —  Taypiu*,  «w*;  Entring.  //.  303. 
•221  Die  Mutter  davon  ist  gestorben. 

Von  oiner  sehr  seltenen  Sache. 

•222  Die  Mutter  hot  em's  (hat  ihm  das)  Klapperle 
nich  umsuust  ongehangen.  —  IM>m*on .  34» .  1.0- 
malcne .  349. 

*  223  Die  Mutter  sagt :  dieser  sei  sein  Vater. 
•224  Dö  schockt  d'r  dein'  Mutter  an'n  Schnfkäs. 

So  sa#eu  die  Knaben  in  der  Unigegend  von  Böhmisch 
Friedland,  wenn  einer  dem  andern  von  hinten  einen 

K  Uli-«  l>  ■**   \  •  TM      t  . 

*225  Einen  zu  Muttern  hringnn. 

Die  Koinor  hatten,  um  in  sagen,  dass  jemand  nicht 
bei  Binnen  und  doshalb  nur  Ueberwaohuug  au  seinen 
Verwandten  u.  s.  w.  au  bringen  sei,  die  Bedensart:  Ad 
agnato»  et  gentile»  deducere.    (Yarro.)    (FaieUus,  5; 

WUgmnd,  Tll.J 

•226  Er  hat  d-'  Muoter  Gottes  ufm  Huot  und  der 
Tifol  im  Herz.  —  Sutermti*Ur ,  *2. 

Vou  einem  heuchlerischen ,  durchtriebenen,  unaau- 
boru  Gesellen,  vor  dorn  man  sich  au  hüten  hat.  Zur 
'  Charakterisirung  »olcher  liCutc  in  ihren  verschiedenen 
Erscheinungsformen,  tindrn  sich  .1.  a.  ().  uoch  folgende 
schweizer  Bedensartcn:  Es  ist  z'vergllche,  wie  wenn 
der  rufet  ,  u«  mene  Engelsfncke'n  use  lucgtt.  Er 
springt  alli  Tag  i  d'  Chilene  und  bätet  der  laderig  Hei- 
land a.  Er  ist  cn  Gottesträppeler.  I  wett  lieber  sie 
Bätbucch  si  aa  ai  lto«s.  Kr  bot  in  einer  Hang  'a 
Bä<  Ii  11  i  der  angerc  der  Teufel.  Kr  thuet  wie  de  beilig 
tieist.  Er  ist  wiiger  kei  llelgli,  wenn  er  sehoc  »u 
thuet.  Er  iat  en  Ohrist  wic'u  c  Lüs.  Kr  ist  sündefrei 
wie'n  e  Krott.  Er  ist  nid  suber  am  Kittel.  Er  ist  nid 
suber  Uber  d'  1. abare.  Kr  ist  nid  «über  uberds  Niere- 
stuck. Er  ist  nit  Acte  über  d'  Lebra  (Wallis).  Er  ist 
nid  de  Properst.  Er  ist  so  säber  wie's  junge  Kindlit 
Bettli.    Sie  ist  eo  «Ufer  wie  d'  Kuh  am  Wadel. 

*  227  Er  hat  es  von  seiner  Mutter  geerbt,  was  ihr 

auf  Schulen  schwerlich  erwerbt. 
'228  Er  hat  noch  etwas  von  seinor  Mutter  Milch 

im  Leibe:  —  EMei,,.  4t». 
•229  Er  hat  seine  Mutter  gr.küsst. 

Scherzhaft  von  einem,  der  mit  der  Nase  auf  die  Erde 
gefaUen  ist,  weil  diese  unser  aller  Mutter  ist. 
Bult.:  Hij  hoeft  aijnemocder  gekust.  ( Barrrboiif* ,  II,  91 

•280  Er  ist  seiner  muter  sun  wie  ein  geyss.  — 

Pnmek,  II.  74»;  Egenolff.  66  Ä;  Erring,  II.  3*3.  He- 
nück.  1444.  15.  hörte.  4368. 
Iat.:  Matri»  ut  capra  dlcitur.    (I%,lippi,  I,  242.  Ejt- 
not/,  66 

*  231  Er  ist  seiner  muter  wol  bekant,  dann  ergedenckt 

jhrcr  offt.  —  Framk,  II.  74».  Tapfi*»,  89b;  Eye- 
rtng.  II,  .163;  EMein,  4SI. 

*  232  Er  ist  seiner  Mutter  Hcrzpütiktlein. 

Ball.:  Hij  is  moeders  hartlap.    (Burretomee ,  II,  91  *>.) 

*  233  Er  ist  seiner  Mutter  zu  früh  entlaufen. 

Boll.:  Hij  is  al te  vrocg  van  zijue  moedor  genomen.  (Harrt' 
bomtf,  11,  iHu.) 

*  '.'34  Er  ist  zu  seiner  Mutter  gekommen,  wie  die 

Laus  in  den  Pelz. 

Holl.:  Hij  is  zljue  moeder  besch         t'  huis  gekomen.  — 

Hij  is  zijne  moeder  in't  eind  al  t'  huis  gekomen.  (Barre, 
bomee,  11,  '.»1  h.; 

*  -'35  Er  sitzt  bei  seiner  Mutter  Breitopf. 

Boll.:  Hij  zit  altijd  bij  moeders  panpot.  —  Hij  zit  maar 
bij  moeder  te  koekeloeren.    (Barreb'un'e ,  II,  91 b.) 

•236  Er  will  es  Muttern  klagen. 

Die  Mutter  soll  ja  für  Muttersöhnchen  stets  ein  „Hilf 
mir  ans  der  Notb"  habeu. 


*  237  Er  will  seine  Mutter  lehren  Kinder  gebären 

(erziehen). 

•23«  Geh  diu'  Moder  brüden  <s.  d.). —  Simpiic,  Iii,  139. 

„l)u  böse  Bof  (Bube)  ik  sali  die  leeren  floekea,  de 
Tufel  hal  di  dann;  ick  sali  di  im  Arse  lecken;  ick  sali 
di  leeren  dine  Mour  brühen."   (Simplic.  510;  ///,  139.J 

—  ,,Oesetjt  dich  nur  hin,  brühe  deine  Mutter.  "  Auch 
im  Niederdeutschen :  BrOd'  din  Moder.   (8.  Brüden.) 

*  239  Hätte  seine  Mutter  ihn  nie  geboren. 

Jüdisch-deutsche  Redensart  in  Warschau  als  Ver- 
wünschung: Sollst  gewesen  ausrinnen  in  der  Maiue's 
Bauch. 

*240  Hilf,  Bchwarze  Mutter  Gottes.  —  fcwW«n,4»o.- 
ltrin*bero  V,  8S. 

In  Einsiedoln  (Canton  Schwyz)  ist  ein  sogenanntes 
wunderthttüges  Marienbild,  dessen  Gesicht  und  Hand» 
schwarz  sind  und  das  vom  glaubigen  Volke  nie  anders 
als  mit  obigeu  Worten  angeredet  wird. 

'  241  I  bi  miner  Mueter  nid  a  de  Zehe  g'wachse. 

—  Sutermcitler ,  105;  hochdeultcli  bei  Üimrock,  7223". 
•242  Ich  bin  raeinr  mutter  eben  so  sawr  worden 

alB  du.  —  Franck,  II.  90  4. 
•243  Meine  Frau  Mutter  war  eine  von  Roll. 

Lat.-.  Stuliibus  in  stultis  stultanUbus  omnibas  estis,  qui 
me  atulUvit,  stultaudo  «tultifieavit.   (8ulor,  9t«.,) 

*  244  Meine  Mutter  hat  mo  in  April  gWhickt.  (Lim.) 

D.  b.  ich  bin  am  1.  April  geboren  worden. 

*  245  Meine  Mutter  uud  seine  Mutter  haben  sich  an 

Einer  Sonne  gewärmt  is.  im.) 

Spott  auf  sehr  dunkle  Verwandtschaft.    ( S.  Gebäek  2, 
Hund  1746,  Kuh  619,  Ochs,  Suppe,  wie  Kleinbrotl  und 
Kloberanftel  im  Nachtrag.) 
Frt.:  t.'ousin«  ä  la  modo  de  Bretagne.  —  rrochet-parents 
d'Eve  et  d'Adam.    (Batton ,  358.; 

•246  MinMutta  hell  an'n  Galgen  geseicht  (?).  (Kreut. 

bürg  in  der  Praiinz  Preusscn.) 

•247  Mutter,  halt  a  Hund,  lust  de  Kotze  loffen.  — 

llobimon,  901.  GomoUke,  799. 

•248  Nu  schla  di  de  Mocr  in  de  Mengselpott. 

((Mfnti.J  —  llurren ,  936 ;  Hautkalender ,  III. 
•249  Rietz,  Mudder,  de  Landwehr  kümmt.  {Pommern.) 

Frage:  Wae  bedeutet  daa?  hören:  I,  das  is  man 
so'n  Sprekwort;  so,  dass  Sprichwort  als  Naturlaut  ge- 
dacht wird,  der  sich  mit  andern  Worten  nicht  erklä- 
ren lksst  und  der  Erklärung  nicht  bedarf,  das  man 
ver«tauden  haben  muss,  um  es  zu  verstehen.  In  seiner 
vielseitigen  Anwendung  und  seinem  häufigen  anwen- 
dungslosen Gebrauch  ist  daa  vorstehende  Wort  in  die- 
sem Vnlkssinne  recht  sehr  ein  Sprichwort;  oft  nur  ein 
Jodler  oder  Juchzer,  zuweilen  neckischer  Willkomm 
für  einen  lieben  Gast,  bisweUen  die  Ankündigung: 
Nun  soll  es  hoch  hergehen,  soll  waa  draufgehen;  dann 
begreiflicherweise  auch  Lieblingswort  der  Landwehr 
selbst  und  als  solches  im  vorigen  Jahre  (1866)  bis  cum 
Ucbordruss  gebort." 

"250  Sechs  (solches)  kocht  meine  Mutter  nicht. 

(Hart.)  —  l.okrcugel ,  II,  429. 

Derartiges  (wovon  eben  diu  Bede)  bin  ich  nicht  ge- 
wohnt. 

•251  Seine  Mutter  hat  sich  an  einem  Ladstecken 
versehen.  —  Chao»,  527. 

Von  einem  hagern,  fleischlosen,  darren  Menschen, 
von  dem  sich  a.  a.  O.  folgende  SchUderung  findet  : 
„Du  bist  so  schmal,  lang  und  subtil  wie  die  Linie  so 
Apclles  und  Protogenes  gezogen;  die  Knnstler,  so  die 
Kl., Ii  an  die  Ketten  legen,  sollen  dich  schwerlich  fangen. 
Du  bist  ao  durchsichtig,  als  ein  altes  halb  eingefallenes 
Haus  und  so  ausgedörrt,  dass  man  deine  Gebeine  für 
Schwefclbolz  gebrauchen  kunte.  Geho  in  den  Schatten, 
dass  dich  die  Sonne  nit  anzünde,  und  Unglück  daraua 
entstünde,  wenn  du  bei  eiuem Zeughause  vorbeigingest. 
Vor  dem  Wasser  darfst  du  dich  nicht  furchten,  denn 
du  bist  so  leicht,  dass  dich  nit  konnst  untertauchen. 
Du  hast  die  drei  menseblicho  Gescblecbtsfviud  über- 
wunden: daa  Fleisch  ist  von  dir  gewichen,  die  Welt 
erschrocket  und  furchtet  sich  vor  dir,  dem  Satan  hast 
du  nichts  als  etliche  Iure  beiner  abzunagen  Überlassen. 
Fuhrt  dich  der  Wind  nit  hinwek,  so  hast  du  Gefahr, 
weil  du  schattenartig  herumb  waUeat;  aber  nach  deinem 
Tode  werdeu  sich  die  Kamplmachcr.  Beindrexler  und 
Messerer  umb  deine  magere  Verlassenschafft  reisaeu.'« 

*  252  Seine  Mutter  hat  sich  an  einer  Beisszange  ver- 

sehen. —  i'aremiaAon ,  2169. 

Er  hat  eine  ungewöhnliche  Vorliebe  für  fremdea 
Eigonthum.   (Etwa*  für  Alle,  II.) 

*  253  Seine  Mutter  ist1  vor  einer  Ente  erschrocken. 

')  Während  der  Schwangerschaft.  -  Von  beständig 
durstigen  Menschen. 
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•254  Seiner  Mutter  Hühner  fliegen  nicht  so 
(weit). 

8o  boeb ,  bo  weit  denkt  or  nicht. 
UoU. :  Ziju  moedcrt  hoenderen  vliogen  »oo  Ter  niet.  ( Ut 

bomie,  II,  9»b.) 

••255  Sie  ist  ihrer  Mutter  Tüchten 

A'nyf. .  Shc  h»th  a  mark  »fter  her  motuer.  (Bahn  tt,  lf*J 

•25C  Sie  sind  nicht  von  Einer  Mutter. 

BCiru..  Nearodil*  naa  jedua  matka.   (Ctlako»tkt,  801.; 

•257  So  machte  es  meine  selige  Mutter,  wenn  sie 
schlafen  ging. 

Zu  jemand  ,  der  beim  Lichtputsen  auslöscht. 
Muttaxarm. 

Modderarm  hkld  warm.  (Trttr.)  —  Laien,  187,  78. 
Bikm.:  Na  slunct  teplo,  a  pri  malce  syuu  blaue.  (tVlu- 

twt» .  400.; 


•Jemand  einen  Mutterbruder 
Ihn  mit 
entlehntem 


Wa8  man  an  der  Mutterbrust  eingesogen, 
liert  sich  nicht.  - 

Die  Tttrken  tagen  :  Das  Naturell ,  da«  man  mit  cter 
Milch  eingesogen  ,  gebt  nur  mit  dem  Leben  fort.  Um 
eine  bleibende  Neigung  zu  bezeichnen ,  tagt  man  Iii 
Holland:  Da*  bat  er  aui  seiner  Mutter  Brust  einge- 
bogen. Dai  tat  Ihm  mit  dem  KindesbrtriloflVl  eingegeben. 
(Rrinmberg  VI,  Vt.) 

Mütterchen, 

1  Jetwede  Möerken  hiät  iär  Glöweken.  (Iurrlohn.) 

—  /  n  im  ui,  i. .  III,  IM,  M. 

2  Mall  Mörtje,  mall  Kiudje.  —  Bnerm,  »47.  How- 

kalrnder,  II. 

3  Wer  ein  Mütterchen  freit,  segnet  sich  für  Zeit 

und  Ewigkeit.  —  DeuUiae  ISomamritmg ,  III,  7J8. 
•4  Mutterke,  he»t  e  flaeseuet  Hemd  an.  —  FHsti- 
Wrr*.  »690. 

•5  Mutterke,  öss  jeu  grot  Jung  nich  uns  Vaderke? 

—  FrUtMitr  ',  3691. 

Soll  dio  Gedanken  de«  nach  der 
dei  ablenken. 


♦Etwa»  aus  deiuMutterfaaschen  zum  besten  geben. 

I.ai.:  Thaeluu.  infundia.  (PhUippi,  tt,  «IS.; 


•Es  geht  aus  dem  Mutterfässle-  (Mttoto§m.) 

Bier,  aua  dem  bei  ton. 


Mutterfluch. 

1  Matterfluch  gehet  nicht  von  Hcrtzen.  —  RsJrt, 

//,  103. 

2  Mutterflüche  kleben  nicht  und  Vaterzorn  schwöret 

nicht.  —  Simrock,  7331.  Härle,  4378.  Broun.  I,  884ß  ; 
Ileintberg  I,  18«. 

•3  Es  ist  ein  Mutterfluch. 

UoU.:  Hot  it  MB  uo«ders  vloek.   (Uarrtbomie ,  //.  91».; 


Wer  die  Muttergans  verkauft,  verkauft  das 
Glück.    (Wmd.  Lautilt.) 

Muttergebet.  ... 

Muttergobet  baut  das  Haus  und  holt  aus  dem 
Meeresgrunde  heraus- 

iH  U  vlyflrlf  O  t.  L  C  9  , 

1  De  Modergott's  drögt  Soterdags  ör  Holl  (Haube ). 

fDeuit.; 

Joden  8onnabend  »chetnt,  wen 


•2  He  Modergott's  schöddelt  ör  Färenbett.  (Oeuii.j 

Wenn  et  schneit. 
Muttergottesbüdchen. 

Et  es  kei  Muttergottesbildchcn  esu  scheif,  et 
nig  1  sich  ald  *  enss  e  Möhnge4  dervör.  (Köln.) 

—  Heyden.  IV,  15. 

')  Verneigt.  ')  Mittelhochdeutsch  aide  -  schon.  *>  Ein- 
mal.  *)  Eigentlich  Muhme ,  alte  Jungfer ,  auch  wol  die 
weibliche  Form  für  Möncb. 

Muttergrosehen. 

•  Er  hat  noch  Muttergroschen. 

I*t  im  Beelti  Ton  Geldmitteln,  die  er  von  Aeltern 
nnd  Angehörigen  erhalten  hat.  Namentlich  von  Sol- 
daten und  Handwerkern,  in  Bezug  auf  das  Oald,  das 


III. 


Mutterhand. 

1  Ist  die  Mutterhand  auoh  arm ,  so  deckt  Bie  doch 

wann. 

Holl.:  AI  is  een  mooderhand  ook  arm ,  /ij  deekt  tooh  warm. 
(Uarrebomee,  II,  90<>.; 

2  Mutterhand  schlägt  keine  Beulen. 

Böhm.:  Matciny  ruee  i  kdyi  bijf,  mekky  (Üetokottky ,  4U0J 
Ltlt.:  Mabtei  rohkas  aUMcb  nübkitakaa.  ^/«ii>ei*y ,  400.; 
Lit.t  Motlnös  rankos  szwslnos.    (Cetakottkg ,  400.) 

3  Mutterhände  sind  weich ,  auch  wenn  sie  schlagen. 

In  Litauen:  Dea  Vater*  und  der  Mutter  Hände  alad 

welch.    Die  Walacben:  Wo  die  Mutter  hiu»chlagt,  da 
wachet  da«  Fleisch.    (Reintotrg  I,  188;  VII,  83.; 
Buhn.-  Matciny  ruce,  i  kdysbijf,  mekky.  ,  ötlakoetky ,  j.n  > 
Mutterhuri  dneelenaileln. 

'Sie  war  mutterhundseelenallein.  — ■  mu.to. 

Der  Anadruck  gebort  au  den  Volkiaupcrlativeu  Bie 
im  Hennebergiechen  Torkommenden  hat  Prof.  Brückner 
in  Mainingen  gesammelt  und  wohlgeordnet  in  Front- 
mann  »  ßtutteken  Mundarten  (II,  239  fgj  saitgetheilt.  Da 
linden  wir  di«  Bezeichnungen :  atichkraebaauer,  sucker- 
honigsQss,  gallweidenbitter,  feuerklluchorcth,  glots- 
quittegal,  schneebltttenriaelbagelweiis ,  sternglocken- 
heU,  pechkohlrabenech  wart ,  stoekrabenflnster,  uipper- 
klapperdUrr,schnappprMselhart,  sledhollmhoiss,  sitter- 
gliramerkalt,  pfaUcbaadenass ,  »plitterfajelnackt,  kreuz 
«terimeeleuallein,  birnochsendumm,  kreuxlendeulahtu. 
Man  staunt  aber  den  Heichthum ,  den  die  Volkssprache 
auch  In  diMer  Richtung  besitat.  leb  habe  hur  nur 
einig*  aua  den  mehr  als  vierhundert  Ausdrucken  dieser 
Art  des  bennebergischen  Sprachgebieten  hervorgehoben ■ 
UoU.:  Hij  is  moedcrsiel  all  een.  (Uarrebomir ,  II,  9l''.; 
Mutter  kind. 

Man  findet  manchs  sgltzsams  mutterkind  aufl' 
erden.  —  Afrintfi  /.  632.  Uhmamn.  Ii,  401 ,  9.  Pwn. 
1/.445. 

UoU.:  Men  vindt  menig  a 

(Harrebomi* ,  II,  M*.) 

Mutterleib. 

1  Schon  im  Mutterleibe  sind  «lie  Esel  grau. 
•2  A  bot  sich  aus  Mutterleibe  herausgelogen.  — 

Comoicke,  83. 

•3  Er  ist,  wie  er  aus  Mutterleibe  gekommen  ist. 

—  Kurd  in ,  481. 

Arm,  nackt ,  bloss,  besitat  nichts  oder  hat  alles  ver- 
loren. 

•4  He  heft  sock  ut  Muttaliew  geloge.  —  hri»i>- 
bier  \  »488. 
MUtterlein. 

Wenn  die  Mütterlin  die  Junckerlin  verzerteln, 
das  verderbt  viel  Schülerlin.  —  l\m,  Ii.  «45. 
Mütterlichen. 

•Sie  hat  nichts  als  ihr  Mütterliches. 
UoU. :  AI  wat  aU  heeft,  is  eeu  water-  on  een  windmolen 
met  MB  bosch  voor  bare  poort.   (Uarrtbumit ,  //,  94  ».; 
Mutterliebe. 

1  Mutterlieb  ist  viel  stercker,  denn  der  Kinder 

Dreok  vnd  Grind.  —  Pari,  Ii,  10s.  /.ii/fcrr-«  7Wfc- 

rrden.  ISS*;  Zinkyref,  I.  811. 

2  Mutterliebe  altert  nicht. 


Materakt  ardee  *  dltkaan,  »  detsk*  v  horack.  — 
Matka  xa  deerou  place,  a  deerka  po  prknu  skaoe.  /(?<•- 
lakootky,  400.; 

Fr::  Tendresse  maternelle  tonjours  se  rcnouvellc.  (Bohn 
I,  58J 

Mutterliebe  die  beste  Liebe,  Gottesliebe  die 
höchste  Liebe. 

Auoh  in  Hindostan  heisstM:  Einer  Mutter  Liebe  ist 
die  beste  von  allen.   (Rtimbery  I.) 

Mutterliebe  ist  stärker  als  der  Grind  am  Kinde. 

In  Mailand  helsst  es:  Der  tauscht  dich ,  welcher  sagt, 
dsM  er  dieb  mehr  liebt  als  deine  Mutter.  —  Niemand 
liebt  wie  eine  Muttor. 

Ueber  Mutterliebe  keine  Liebe. 

Di*  Spanier  stellen  die  Liebe  dsi  Vaters  hoher. 

og  Ingen  som  modar: 


Dan.:  Faa*  som  fader,  og  Ingen  som  n 
Werte  er  altid  ,.mt.    (Prot.  dan. ,  ISO.; 
Frt. :  Qui  micx  aime  de  mere  c'est  fainte  n 


m  ajrre.  (Ca- 


Frt. :  Qui  micx  aime  de  mere  c'est  fainte  norrice.  (Leroux, 

II,  302.) 
Lat.:  Non  die  caxe  pat« 

(FaUer$t*ben,  301.) 
Span.:  Amor  do  padre,  que  lo  de 
Aier.  3»00.; 

6  Zu  viel  Mutterliebe  schadet  den  Kindern.  — 

f.onrrniirl ,  /,  931. 
Engl. :  A  chUd  may  have  too  much  of  bis  motbar's  blessing. 

(B»kn  U,  117.) 
Ii. :  Amor  tenero  dalla  madre ,  amor  forte  del  psulre.  (Cm- 
.  2801.; 

52 
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Muttermal. 

1  Muttermal,  Liebesinai. 

Auf  Sardinien  sagt  man :  Kino  Frau  in., 
tvrmal  wird  Ton  ihrem  Manne  geliebt.  (Reinsberg  HS.) 
*2  Am  Muttermal  erkeunen.  —  Eiselem,  481. 

tut.:  K  naevo  coguoscero.   (Eiselein ,  4SI.; 
*3  In  ein  Muttermal  stechen. 

Auf  einen  Puukt  treffen,  wo  keino  Kmpflndung  ilt; 
einen  godanken-  ,  gefühl-  und  willenlo-- 
anregen  wollen. 
I.al..  Pungere  In  neuo.    (BoHU,  I,  209.; 


1  Die  an  der  Muttermilch  getrunken,  die  können 

auch  hernaeh  Wein  trincken.  —  Lehmann,  U6.  24. 

2  Wils  man  in  der  Muttermilch  getrunken,  das 

lasst  sich  nicht  austreiben. 

Die  Spanier :  Waa  man  mit  der  Milch  eil 
ein  Grabtuch.    (Reimsberg    TU,  IS.; 

*3  Etwas  mit  der  Muttermilch 

/,  2847. 

Gewisse  Gesinnungen,  Denkungsweiion  in  der 
sten  Jugend  annehmen. 
Fn.:  II  l'a  sueo  avec  le  lait. 

//..;.'.,  Hij  heeft  het  met  do  inoedorraelk  ingezogen.  —  Hij 
beert  het  uit  aijn  moedera  borsten  gezogen,  (llarre- 
>.//.  M»J 


•  1  Er  muttert  sich.  —  Agricola  l,  <mi. 

Kr  ist  der  Mutter  in  Gestalt  oder  Charakter  ahnlich. 
(8.  Vätern.) 

•2  Mutterc  dich  vnd  nimm  des  vaters  weyse  an. 
—  .turicola  I.  64«.  Lehmann.  II,  407,  »3;  Mri.  11,484; 


Scherzhaft  von  einem  unartigen  Kind«;  d.  i. 
der  Mutter  nach,  wenn  jemand  dt 
und  es  auf  den  Vater  werfen  will. 
Mutternackend. 

•Er  ist  mutternackend.  —  ftiupiu*,  m". 
Mutterpfennlff. 

'Er  hat  Mutterpfennige. 

Well  die  Franzosen  früher  das  liebste  Kind  Mignon 
zu  nennen  pflegten,  so  eagen  sie:  Avoir  de  l'argcut 
mignon.    (Kritsingir,  34  b.) 
Mutterschaf. 

Ein  Mutterschaf,  das  nicht  sein  Lamm  Lüh 
schreien  hört,  wird  keinem  Kalbe  antworten, 
wenn  es  blökt. 
Mutter  achlug. 

Mutterschlage  thun  nicht  weh. 

..•  Matilny  rany  ncbolejl.   (hldksky,  400.) 


1  Morschot  es  warm,  hai  si  rik  adder  arm.  —  Ftr- 

menuh.  III,  18«,  »6. 

2  Mutterschos  ist  arm,  aber  warm.  —  l.ohrenael, 

I,  S29.  .Sintrock.  7X13;  Rrinsherq  I,  ISS. 

In  Aachen:  Moddereschnt  es  arm  ,  effel  ( aber)  warm. 
(Firmenieh.  /,  493,  18J 

3  Muttersch  Schot  öss  am  wekste.  (Prov.  Vrmm»,) 
Mutterseele. 

•Dar  lett  sik  ken  Moderscl  sehn.  —  Kichctald,  i?ü2. 
Mutterseelenallein. 

*  l  Er  ist  mutterseelenallein,  (ftufrir*.)  —  1  n  hi  M.  na». 

In  Schlesien:  Mutter  sielig  allenc.    (flomolcie ,  797.; 
In  Pommern  nach  Hühner!  (309";:  moderselig  allen. 
Auf  Hiddensee:  Moder  Wind  allen. 
Jud.deutseh:  Kr  steht  mutterseelig  allaan.    (Teiutlau.  IM.) 
I.al.:  Ne  rousca  quidem  cum  eo  est.  (Hindu-  I,  2003;  l'hi- 
lippi,  II,  17.) 

*2  Ik  was  muttersein  allen.  (Mtmark.)  —  Umimil.  148. 

Nach  Grimm  soviel  als:  verlassen  von  jeder  Seele, 
welche  dio  Mutter  gebaren  hat. 
Mutteraegen. 

Muatte(r)seg'n  geaht  übe  neu'  Jöcher  aus.  (Tirol.) 

—  Frommann.  17,  36.  CO. 
Muttersöhnchen. 

•  Es  ist  ein  Muttersöhnehen. 

Kin  verzärteltes  Kind  (s.d.  271),  du«  in  Krank- 
reich  ein  „thenere«  Gewürz"  genannt  wird  und  von 
dem  der  Venetianer  sagt:  Wer  nur  ein  Schwein  hat, 
I  es  fett,  und  wer  nur  einen  Sohn  hat,  macht  ihn 

(tttnubmn  rn,  73.; 

•Es  ist  ein  Muttersöhnel. 

Kln  verzogener  Mensch.  Kiue  warschauer  jüdisch- 
deutsche  Redensart  lüsst  ein  solches  sagen  |  Marne, 
koch  mir  Krsemenis.  D.  i.  Mutter,  koch  mir  Feuer- 
steine (polnisch:  krzemieri  —  Feuerstein ),  um  auszu 
drücken,  dass  verzogene  Kinder  dieser  Art  in  ihrem 
Eigensinn  sogar  Unmögliche«  verlangen. 

HIJ  ls  ean  moedersgek.    (Uarrebomit.  11,  91 


Pferd, 


Muttersprache. 

Wer  Beine  .Muttersprache  redet  wie 

ist  der  Verachtung  werth. 
Böhm. :  Kdo  se  za  vlaatnl  rti  itydl,  hoden  potnpy 
Hof.    (Celakotshg ,  227 J 
Mutterthrane. 

Mutterthranen  kommen  aus  dem  Herzen. 
Muttertreu. 

1  Miittcrtreu  ist  ungegründt;  welcher  ein  trewe 

Mutter  findt,  der  hat  einen  Schatz  vber  alle 
weit,  er  sehe  nur,  dass  er  es  jhr  vergeh.  — 
Cnaer,  III.  70.  Ishmann ,  ff,  414.  72. 

2  Muttertreu  wird  täglich  neu.  —  Pein,  ff,  494;  Niro- 

rodt.  7218;  /'islor.,  17//.  51.  Kürte,  4379.  » onroVy .  99  ; 
Euetein,  4SI ;  Braun  ,  I,  2845. 

Darum  heisst  es  in  Bergamo:  Wer  eine  Mutter  hat, 
weint  nicht.    (Reinsberg  I,  188.J 

Mutterveratand  (a.  Mutterwitz). 

Ein  Pfund  Mutterverstand  ist  besser  als  ein 
Stein  Buchweiaheit.  —  HindJ^r,  ///,  78. 
Mutterwind. 

•Moderwind  allen.  —  FrUckbier'.Jtsa. 


Ein  Loth  Mutterwitz  ist  besser  als  ein  Pfund 
Schulweisheit. 

Holl. :  Een  ons  van  aangeerfd  verstand  gast  vijf  pond  ge- 
wonnen kenni*  te  boven.    (Uarrebomee ,  I,  3VJb.) 

Ein  (Quentchen  Mutterwitz  ist  besser  als  ein 
Centner  Schulwitz.  —  Eueinn.  481;  Bkmntk,  72S4. 
Goal,  1177;  Siebenkee s .  260.  Sinne,  I,  2«;  Hörle.  43*0; 
Hamann,  Unten. ,  IV.  IS;  Rabencr ,  Satiren.  IV;  Braun. 
I.  2848. 

„Gut,  dasa  es  ein  König  war,  der  tausendmal  das 
Wort  im  Munde  führte:  ein  Quentchen  Mutterwitz  ist 
besser  als  ein  Centner  L'niveraitatswcisbeit."  (Vetter 
Friedrich  Wilhelm  l.  ton  Prrussrn,  in  der  Sonntagsbeilage 
zur  Vossischen  Zeitung.  ISfiS ,  Nr.  37.;  In  der  Me.ler- 
schlesischen  Zeitung  (Görlitz  1H69,  Nr.  156)  erscheint 
das  Sprichwort  in  der  Fassung:  Kin  Quentchen  Mutter- 
witz ist  gefährlicher  als  ein  ('entner  SchulwtU.  Der 
Pole  sagt  von  einem,  der  Mutterwitz  besitzt:  Ma  kiolbie 
wo  Ibie,  er  hat  Gründlinge. 

Engl,  i  \  handful  of  good  lifo  is  better  tban  a  bushcl  of 
learning.  (Hohn  I,  SSO.)  •  -  An  ounce  of  raother-wit  is 
worth  a  pound  of  clergy.    (Eiselein,  4SI:  tiaal,  1177.) 

Fi:.:  Grande  scienee  est  folie  si  bon  sens  ue  la  guido. 
(Matson,  3.19.;  —  Mieux  vaut  uu  poing  de  buune  vie, 
que  plein  mny  de  olergie. 

Holl.:  Ken  ons  van  aango6rft  verstand  gaat  vijf  pond  van 
gewonnen  kennis  te  boven.    (llarrebnmee.  II,  \39*.) 

lt.:  Chi  si  battesza  savio,  s-intitola  pazzo.  (Utuson.  359.) 
—  lngoguo  val  piu  che  Parte.  —  Un  grano  d'ingegnc 
valo  pitt,  che  un  quintale  di  scienza  di  acnola. 

I'otn.:  Dowcip  czasem  potrzobny,  ale  rozum  zawsze.  (Jttas- 
ton.  35».; 

8pan.:  I,a  ciencia  es  locura,  si  buen  seso  no  ta  ctira. 
(Maxon,  359J    Mas  vale  pufiado  de  natoral  qua 
kada  de  ciencia.  (Bahn  I,  231.; 


Mutterzorn  hat  kein  Horn. 

Kr  ist  nicht  gefährlich,  er  stusst  und  verwundet  nicht. 
Lat.s  Matris  ferro  injurias  pietas  jubet.    (TertuU.)  (Phi- 
lipjri,  I,  242.; 

Mut*. 

*  1  Ein  hasslicher  Mutz. 

/.n».  Thersites  facies.   (Philippi,  II.  2|«».; 
•2  Es  ist  ihm  alles  Mutz,    f Kothen.) 

Eine  gleichgültige  Sache  ;  er  wird  von  Vorstellungen, 
Vorwürfen  D.  s.  w.  nicht  berührt.   (S.  Schnuppe.) 

Mütse. 

1  Besser  eine  schlechte  Mütze  als  barhaupt. 

Holl.:  Beter  eone  siechte  mnts  op,  dan  blootxhnofdt 
slapon.   (Harrebmoe*,  II.  im1'; 

2  Dröckt  die  de  Mi.tz,  denn  kep  di  e  Höt.  - 

FrUchbn-r  »,  2698. 

3  Dröckt  dio  do  Mutz,  schwelle  dio  de  Haar. 

güke  (jucken)  die  de  Flünker,  hast  Stöch  ön 
e  Hacken?  —  Frisckbier  *,  MSI. 

4  Eine  Mütze  ist  mehr  werth  als  hundert  Hauben. 

5  Hurtig  zur  Mütze  war  manrhpm  schon  nütze, 
ü  Löschpapicrene  Mützen  werden  schlecht  vor  Re- 
gen schützen. 

7  Mit  der  Mützo  in  der  Hand  kommt  man  durch 

das  ganze  (durch  alle)  Land.  (8.  Hnt  34.) 

8  Müt/.'  iinner  de  Höd,  dat  hedeld  goed.  —  Bue- 

ren,  9JS,  Hauskatender.  III. 
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9  Mützen  kahlen  (halten)  ehmohl  lauge,  weil  ma 
nie  ufni  Kuppe  nicht.  (Ubirtmuiu.j 

10  Mützen  in  allen  Wäschen  und  Mädchen  auf 

allen  Kirchmessen  halten  nicht. 

11  Oess  di  de  Mutz  to  dönn,   legg  di  o  Pölz- 

flock  rön. 

1*2  So  mancherlei  Mützen,  ao  mancherlei  Narren. 

—  f.i.i'.nj-i.  Simrock,  7235;  Körte »  UM ;  Braun, 
/,  3849;  Mthnrd,  395.  Vulfritu.  237. 

13  Stopp  mi  de  Miitz',  aegt  Kraw.  (?)  —  Ihefrr,  639. 

14  Unter  einer  .schlechten  Mütze  steckt  oft  ein 

guter  Kopf. 

Fr»  :  80a»  tel  boimot  U;i  plui  qo'U  ne  paratt.  (Ca- 
hitr,  244.) 

15  Wem  die  Mütze  passt,  der  setze  sie  auf. 

Wer  sich  durch  den  ausgesprochenen  Tadel  getroffen 
fühlt,  wende  ihn  auf  lieh  an. 
It.:  He  place  a  qael  matt.,  questa   l.erretta,  laiciatclo 
farito  uso. 

lti  Wer  keine  Mütze  hat,  fürchtet  nicht,  sich  zu 
erkälten. 

•17  Dar  is  gen  Smiten  mit  de  Mutz'  na.  —  Front- 
mann,  II,  556,  25.  A.  rn,  1060. 

Dio  ostfriosischen  Bauern  haben  die  Gewohnheit, 
ihren  Hund  oder  ihre  Katze  mit  der  Schlafmütze  in 
werfen,  wenn  »ie  dieselben  verscheuchen  woUen.  Was 
sie  mit  der  Motz«  nicht  erreichen,  ist  gewiasermassen 
ausser  ihrem  Boreich. 

*18  Dat  ess  cm  noh  der  Motz.  (Bedburg.) 

Darüber  hat  er  seine  Freude,  ea  ist  so,  wie  or's 

wünscht. 

•19  Dat  geit  wie  e  Motz.  —  friukbier.  »13;  Fruch- 
hier  2*96. 

••20  Dat  ös8  mi  man  e  Motz,    {(topre«*».)  —  Friteä- 

Her.  512;  Fritchhicr  »,  2696. 

Um  die  Leichtigkeit  einer  Arbeit,  eines  Geschäft* 
u.  s.  w.  zu  bezeichnen.    Vielleicht  liegt  dabei  der  Ge- 
danke an  die  Schnelligkeit  su  Gruude,  mit  welcher  dor 
Wind  eine  Mütze  vom  Köpft»  treibt. 
•"21  Den  drückt  die  Mütze,  (flWpmiM.; 

Ks  fehlt  ihm  etwas,  er  ist  durch  sein  llcnehmen  auf- 
fallt«. 

'  22  Diar  käu  hia  MoU  eftersmitj.  (Ammm.) —  Haupt, 
viil,  363,  IM. 

Oer  Vortheil  ist  hin  ,  der  Gewinn  entgangen. 

•'23  Die  Mutz'  inuss  ran.  (PwHtnettu) 

Damit  nämlich  jedesmal  der  Kartengeber  sie  aufsetze 
und  dann  nicht  iweifelhaft  sein  kaun,   wer  nun  su 

geben  hat. 

•24  Die  Mütze  rieht  ihm  nicht  gut  (recht).  —  Frtteh- 
bwr  *,  3694. 
Er  ist  nicht  gut  gelaunt. 
Hütt, :  De  muts  Staat  heu  niet  goed.  ( Ilar/tbomtt .  //,  III  *.) 

♦•25  Die  Mütze  wird  ihm  weggenommen.  —  Fruch- 
bwr J,  •»9i. 

Geschieht  von  der  Hebamme ,  wenn  man  in  ein  Haus 
tritt,  in  welchem  eine  Wöchucnu  liegt.  Die  Mutze 
muss  dunn  durch  ein  Geschenk  ausgelöst  werden.  Un- 
eigentlich  wird  die  Redensart  angewandt,  wenn  einem 
unvorhergesehen  ein  Unfall  begegnet. 

"26  Em  drückt  de  Motz,  ou  e  Hot  helt  hei  nich. 

—  Irufhbur  \  2699. 

"27  Em  sett  de.  Motz  sehef.  (Dauzuj.) 

Holl.:  Hij  »et  zijuomutsop  half  elf  (half  zevtu  ).  (Harrt. 
(*»..<,.  ir,  1U»J 
•  28  Er  hat  die  Mütze  schief,  er  hat  wol  alten  Wei- 
zen zu  verkaufen. 


•29  Er  hat  heute  die  gute  Mütze  (nicht)  auf. 

Ist  (nicht)  in  guter  Laune. 

•30  Er  hat  seine  Mütze  über  die  Muhle  geworfen. 

Kr  hat  sich  Ober  alles  weggesetzt. 

•  31  Er  hat  seine  Mütze  verkehrt  auf. 

Kr  ist  vordriesslich,  übler  Laune,  verstimmt,  unwillig. 
UoU.:  Do  muts  Staat  heu,  op  zij. 

•32  Er  ist  wie  eine  hohe  Mütze,  sie  fällt  durch  deu 
leisesten  Stoss  herab.  —  Burekkardt ,  398. 
Von  einem  feigen ,  entnorvten  Menschen. 

*33  Er  trägt  die  Mütze  nach  dem  preußischen 
Pfiff.  —  Mix,  46. 

Darüber,  worin  der  „ preuasische  Pfiff"  bestehe,  sucht 
man  in  Baal  -  Encvklopadien  und  Wörterbüchern  Jetzt 
noch  vergeblich  nach  llelclirung,  die  btaatigulchrten 
acheinen  den  Gegenstand  ganz  übersehen  zu  haben. 
Boll.:  Hij  draagt  de  mutz  op  dric  haarljes.  (Harrebomre, 
II,  11 1\) 

•34  Er  wird  was  auf  seine  Mütze  kriegen. 

Holt.:  Hü  beeft  wat  op  zijne  muts  gekregen.  (Harrefomee. 
II,  111*0 

*3f>  Es  ist  unter  seiner  Mütze  nicht  richtig.  (Koihm.) 

(8.  Oberstübchen.  1 

•36  He  hott  wat  in  de  Mütz'.  —  AVr».  10«. 

D.  h.  im  Kopfe,  er  führt  was  im  Schilde. 
*37  He  is  under  ken  Mütze  to  fangn.    (XM/Hea-J  — 

Buercn ,  701.  Frommann  ,  V.  523,  576;  Euhrali ,  136». 
•38  Hoi  het  em  de  Müske  fäuert.  (Sauerland.) 

Hat  ihm  geschmeichelt. 

•39  Ich  warf  nieine  Mutze  über  die  Mühle  hinaus, 
und  was  daraus  geworden  ist,  weiss  ich  nicht 
mehr. 

Schlussphraac  der  Märchenerzähler. 

•40  1k  kan  ea  gar  nich  unner  de  Müssen  krigen. 

-  -  Ljrrii,  109. 
Nicht  begreifen,  fassen,  versleben. 

•41  Man  kann  c  Motz  mank  sine  Wörd  dorch- 
schmite.  fOtkjnuit.) 

Zwischen  seinen  Worten  kann  man  eine  -Mutze  hin- 
durchwerfen. 

Mützenmacher. 

•Er  ist  wie  der  Mützenmacher ,  er  macht  alles 
nach  seinem  Kopfe. 
Alles  soll  nach  ihm  gehen. 

Mutzki. 

•Tummcl  di,  Mutzki.  —  /»«Wr/.  317 h. 

Um  zu  sageu ,  dass  sich  Personen  oder  Machen  drehen 
und  wenden  sollen. 

Myrrhen. 

Wenn  man  die  Myrrhen  zerstosst,  riechen  sie 

(erst)  gut.  —  Airrirn ia*<>»,  1939. 

Myrte. 

1  Die  Myrte  bewahrt  ihr  frisches  (irün,  auch 
wenn  sie  neben  dem  fahlen  Distelstraueh  steht. 

(Türk.) 

'2  Die  Myrte  der  Liebe  gedeiht  nur  in  dem  Har- 
ten der  Treue. 
*3  Die  Myrte  verloren  halten. 

1).  L  die  .Inngfrau.chaft  un  »mit  das  Recht,  bei 

der  Trauung  einen  Myrtenkranz  zu  tragen.    Ueber  die 
Bedeutung  dor  Myrte  bei  den  Hebräern  von  8chedler. 
(Vgl.  Wtttrrmann.  Honmltktfte ,  WM,  S.  52».) 
Myrtenbaum. 

Ein  Myrteiibaum  ist  stets  ein  Myrtenbaum,  wenn 
or  auch  unter  Nesseln  steht. 


N. 


Ka!  sagen  die  kleinen  Kinder,  wenn  sie  sich 


Nabe. 

•Der  Nulre  nachgehen,  wie  die  Huren  ins  Bad. 
_  Jfo.thm.it ft.  346. 


Nabel. 

•Deam  will  i  de  Kabel  acho  'nein  drucka.  — 
lliriimjrr.  936. 
Den  will  ich  domuthigen,  ,  kleinkriegen  ,  züchtigen. 
Nabelleiden. 

•  A  krijt  's  Noab'llaicn.  fftozirrr.-.sYfcfr*. ;  —  Vmrr,  «««. 
Kr  ist  in  Vorlogenhoit. 

Ö2* 
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Nach. 

1  Nach  und  nach  frisst  die  Ratte  Wclscnkorn. 

2  Nach  und  nach  macht  der  Vogel  sein  Nett.  — 

Stmrock,  11004;  Kirle ,  6331.  Braun,  I.  4810. 

Durch  anhaltende  Thatigkeit  gelangt  mau  oodlich 
xam  Zweck. 

Fri.:  Petit  *  petil  l'oiseau  fait  loa  nid.    (Hohn  I,  44.; 
li»U.:  l.aiitfisamorhaiKi  Tolbouwt  de  vogel  zijn  nett,    f Huhn 

i,  ssi.; 

3  Nach  und  nach  wird  ein  Ding  auch  fertig. 

I.oi.    Faullalim  lonto  suecodunt  omnia  motu. 

'4  Er  ist  sehr  nach  »ich.  —  FrUchMer*,  |703. 
*5  Nach  mir  die  Sintflut. 

Fr*.:  Apree  moi  le  deluge.    (Hohn  I ,  t.) 

*6  Nach  mir  mag  es  werden  wie  es  will. 
//..•  Chi  Tien  dietro,  mttI  l'uacio. 

*  7  Nach  und  nach.  —  BUcWn ,  482. 

Um  da*  allmähliche  Vorgehen  in  einer  Sache  tu  be- 
zeichnen. Die  Verbindung  bestand  schon,  wie  durch 
und  durch  ,  für  und  für,  Ober  und  Ober,  um  und  um, 

•  8  Nach  xintl  nach ,  wie  der  Amtmann  den  Schmer- 

bauch erhielt. 
Nachaffen. 

*  Einem  nachäffen. 

Zum  Unterschiede  you  nachahmen,  im  Sinne  dea 
UotihrH-hen  Spruche  „Und  wie  er  «ich  räuspert  und  wie 
er  spuckt,  das  hat  er  trefflich  ihm  abgeguckt.  '•  Kin 
Klosterprcdigur  schloas  aeine  Predigt  bei  der  Einklei- 
dung einer  Nonne,  su  Gmund  im  Jahre  1781,  mit  den 
Worten:  „Nun,  geistliche  Kraut,  seien  Sie  ein  junger 
I,  der  seiner  Mutter,  der  wardigen  Krau  Oberin, 

alten  Affen  in  allen 


uavuaut,  «Uli  OIO   |,,|'  n    unu    »itru    .vum   i  Ii  "neu 

n  Tugenden.    Affe  nach  ,  junger  Affe ,  ihre  Keuach- 
heit  und  Demuth  u.  •.  w."   (Hottertpiegcl .  8J,  tJ 
tat.:  Alten»  more.  —  Natu  vel  arbitrato  vivere.  (Fat*- 
Um ,  10 ;  Wttgand ,  iVi.) 

Nachahmen. 

1  Wer  nachahmt,  macht  sich  zum  Sklaven. 

„ Nachahmuugsucht  ist  .Sklavensinn. "  (Uillmar ,  434.; 
Lal.:  Imitatorum  servum  pecut. 

2  Wer  nicht  nachahmt,  wird  nicht  nachgeahmt. 
Nachuhren. 

•Es  ist  boss  (ihm  nicht  gut)  nachähren,  wo  er 
geschnitten  hat.  —  Franck,  II,  112*.  EyvnnV, 
II.  443 


die  nachäbrer  auch  etwas  finden.  —  Gruter, 

I,  44.  Pttri,  II,  482;  Ei*ele,n ,  48S. 


1  A  Nobesch  Keugcr  un  Renger  vergibt  mer  sich 

net.    ( Bedburg. ) 
Nachbarskinder  kennt  man  und  dessen  Kinder  auch. 

2  An  gäden  Näibar  as  bedarüsh  an  fiiren  ( widjen  ) 

Frinj.  (Amrum.J  —  Haupt,  VIII,  366.  260.  ;0*ü». 
*en,  140. 

Kin  guter  Nachbar  ist  besser  als  ein  ferner  Freund. 

3  Auf  des  Nachbars  Felde  steht  der  Flachs  im- 

mer am  schönsten. 

„Kin  jeden  duuekt,  seines  nachbarn  flacha«  viel  besser 
denn  der  sein  euffwaebss. "    (Waldit,  II,  49,  49.) 

kfhd.  Fremder  acker  ttuont  ie  baa  dan  eigensät ;  das 
machet  haa.   (Freidank.)    (ZingrrU,  109.) 

Böhm.:  Ifujnejäi  vidy  obilf  na  souaodni  roli.  (ßeta- 
kottkg.  109.; 

I'otn.:  Lepsse  aboze  na  cudiem.   (Ctlakonkg ,  109.; 

4  Besser  dem  Nachbar  den  Stiefel  putzen  als  dem 

Fremden  den  Fuss  küssen. 

5  Besser  (ein)  Nachbar  an  der  Wand  (Hand) ,  als 

(ein)  Bruder  (Freund,  Vetter)  vber  Land.  — 
Lehmann,  IK.  10;  l>ln,  II,  36;  Hernie*.  1S3J.  22;  Ei*c- 
lein.  482.  Bückiny,  221;  ttsfor..  VIII,  48.  Müller,  19.  6. 
Goal.  1178;  Saxler,  U2;  Laiendorf  II.  4;  Stmrock,  7236; 
Wtnckler,  XVIII.  11;  für  Haxnoxer ;  Schornbach,  I,  27. 
für  Waldeck .  Cum*  .  324 .  124. 
Fra.:  Mieux  veut  bon  voisln  qne  longue  (lointaine)  pa* 
reute.  —  Mir ux  raut  prochaln  qu'aml  lointain. 

6  Böse  Nachbarn  lehren  früh  aufstehen. 

7  Böse  Nachbarn  soll  man  lernen  ertragen. 
Holl.:  Kwade  gebuicn  moet  men  bezureu.  (, 

/,  104^ 

8  Böser  Nachbar,  ewiger  Krieg.  —  SfmrocsL  7247. 

9  By-u-eme  böse  Nochber  und  by-n-cre  böse  Frau 
seil  me  nit  sage:  strof  mi  üott,  mc-n-isch 
scho  g'stroft  g'nue.  (Satolhurnj  —  Schild,  61,  122. 

r,  114. 


10  Dem  die  Nachbarn  übel  gerathen  sind ,  der  muss 

sich  selbst  loben.  —  Hemeler,  244. 

11  Der  muss  wol  böse  Nachbarn  haben,  der  sich 

selber  loht. 

Enal.:  He  dwells  far  from  neigbbours  (or:  hath  ill  neigb- 
boura)  that's  fain  to  pra.se  himself.    (Buhn  II,  119.; 

12  Der  Nachbarn  Recht   ist  Gottee   Recht.  — 

Schlechta,  SIC. 

13  Der  nächste  Nachbar  ist  der  sibbestc  Freund. 

—  Graf,  »Ol ,  130. 

Da*  deutsche  Krbrecht  hatte  Fürsorge  getroffen,  d»«s 
es  nie  oder  äusserst  aalten  an  einem  Erben  fehlen  kotint«. 
Ii»  siebenten  Oliede  endete  awar  die  Sibbe,  aber  an 
and  für  sich  horte  die  Verwandtschaft  erst  auf,  wo  sie 
nicht  mehr  bewiesen  werden  konnte.  Fehlte  es  an 
Blutsverwandten,  dann  erbte  der  nächste  Nachbar  das 
Out.  Wo  die  Knlfernnug  zweier  Nachbarn  von  dein 
in  den  Erbgang  gelangten  Out«  zweifelhaft  iat,  da  soll 
sogar  die  Messung  mit  der  Schnur  entscheiden,  und  wer 
mit  dem  Müsse  der  Nächste  ist,  der  sieht  das  Erbe  an 
•ich.    (Unmut,  /,  88.; 

Alt/riet.:  Neste  Iioer,  sibste  frioao ,  aa't  kael  jne  groppe 
teyt.    {Sprenyrr,  I,  it.) 

Holt.:  N  aaste  buur ,  u  aaste  bloedvriend ,  als  het  kalf  in 
de  groeve  ligt.    (Sprenger ,  I,  20;  Uarrrhumet ,  /.  1041'.; 

Vng.:  MOndenkor  kovtlrebb  a'  tnäs  ember'  szalonnäja 
<  vagy  a*  aiomszed  asarony  lüilgyu.    (Uaat ,  243.; 

14  Der  schluchte  Nachbar  sieht  nur,  was  ius  Haus 

hineingeht,  aber  nicht,  was  herauskommt  — 
Burckhardt,  134. 

Kr  bringt  nur  In  Kechnung,  was  der  Nachbar  ein- 
nimmt, aber  nicht,  was  er  als  Almosen  au 
ist  bliud  far  die  guten  Eigenschaften  de 
bemerkt  blos  seine  Fehler. 

15  Des  bösen  Nachbars  Augen  sind  voll  Neid. 

Dan.:  Neboes  oje  er  avinds  fuldi.    (Pro*,  dan.,  424J 

16  Des  Nachbars  Frau  ist  allzeit  schöner. 

Idl  La,  moglie  degl'  altri  par  aempre  pia  bella.  (Patta- 
gUm,  229,  iu.j 

17  Des  Nachbars  Henne  legt  immer  grössere  Eier. 

Die  Türken  sagen:  De«  Nachbars  Huhn  ist  so  gross 

wie  eine  üans.    (Schtechla,  374.; 
Port.:  A  cabra  de  minha  viainha,  mais  leite  da  quo  a 

minha.  —  Melhor  he  a  gallinha  da  minha  visinha,  que 

a  minha.   (Bahn  I,  263  u.  283.; 
Span.:       gallina  de  mi  vecina  mas  huevos  pone  que  la 

mia.    ( Buhn  I,  226.J 

18  Des  Nachbars  Kuh  gibt  allzeit  mehr  Milch. 

„Vnd  (denkt  ein  jeder)  da«  seines  nachbawrn  khu 
allseit  viel  mehr  milch  denn  die  aeinen  geit."  (WaUti*. 
II.  49,  41.; 

19  Des  Nachbars  Kühe  habon  immer  grössere  Euter. 

Selten  ist  jemand  mit  dem  ihm  gewordenen  Lose 
zufrieden;  in  der  Regel  findet  er  die  Lage  anderer 
günstiger  als  die  seinige.  ,,Dess  nachbaurn  vihe 
stats  feister  ist,  denn  daas  da  gehet  auf!  meinen  mlat." 
Die  Küssen :  Des  Nachbars  Hering  schmeckt  immer 
beaser  als  die  eigene  Lampret«.   (AUmann  VI,  iul.) 

20  Des  Nachbars  Pferd  füttert  sich  allzeit  besser. 

—  /Vfri.  17.  120. 

21  De«  Nachbars  Unglück  ist  uns  nur  ein  Traum. 

22  Des  Nachbara  Unglück  lehrt  uns  das  eigene 

tragen. 

Aehnlich  ruaiiach  AUmann  VI,  470. 

23  Des  Nachbara  wegen  soll  man  etwas  leiden. 

24  Des  Nachbars  Weizen  steht  immer  besser. 

„Meine  noohsten  wise  hat  besser  grass  ,  meine  nach- 
bawrn pferdt  futtert  sich  bass ;  die  meiaten  milch  gibt 
•eine  knhe,  sein  weib  ich  sehr  belioben  thae."  (Wal- 
dit, I,  79,  49.; 

Uhd.:  Den  nlt  dunket  fremdiu  eat  vil  seboener,  den  die 
er  aelber  hat.   (Renner.)  (Zingerte,  W.) 

Fr*.:  Molsson  d'autruy  plus  belle  que  la  siei 
/.  42.; 

Boll. :  AI,  wat  onxo  buurman  heeft,  dunkt  ona  1 
Ood  ons  geeft.   (Harrtbwnte ,  /,  104  ".y 

Lot.:  Aliena  nobis  nostra,  plus  aliis  placant.  (GeUiu*.) 
(Fateliui,  88.;  —  Ferlillor  teges  estalicno  Semper  in  agro 
vicinumque  pecus  grandius  über  habet.  (Wahl,  167,  17.) 

25  Des»  Nachbarn  Braten  ist  stets  feister.  —  Leh- 

mann,  II,  68,  4;  /Vfri.  //,  120;  llenuch,  479  ,  22.  Stm- 
rock, 7244. 

26  Die  Nachbara  müssen  die  Marken  berichtigt-n. 

—  Graf,  84,  102. 

Wenn  es  sich  um  ein  Zcugniaa  Uber  ein  nur  der 
Ovmeinde  bekanntes  Sachverhaltniss  handelto,  ao 
konnte  diea  nur  von  einem  Nachbar  der  streitendan 
Theile,  d.  h.  einem  angesessenen  Markgenossen,  geo 
ben  werden.  „  Daa  Zeugnis«  der  Nachbarn  i 
alle  Grenastreitigkeiton."  (S.  Kogge  Ui- 


(Leroux. 
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27  Die  Nachbarn  sind  die  schädlichsten  Feinde, 

sonderlich  die,  so  unterm  Schein  Friedens 
mit  uns  durch  andere  kriegen.  —  Opel.  381. 

28  Die  Nachbawren  sind  jm  fern,  er  muss  sich 

selber  loben.  —  Tappiut.  100».  Satler.  103.  Leh- 
mann ,  //.  7t,  SS;  Körte,  489J*. 
Engl.:  He  has  ill  neighbours  thal's  fein  to  praise  him  »elf. 

(üattl.  im.) 

Boll. .-  HU  moet  geeno  goode  baren  hebben ,  warnt  bij  prijet 
sieh  zehren.  —  M  ij  raoel  sich  zelven  prljseu,  »Uns 
baren  doen  het  niet.    (Uarrthumtt ,  /,  105  b.; 

Lat.:  Ipse  semet  cenit.   (Tappiui,  19Sh.J 

29  Du  magst  in  deines  Nachbars  Küche  sehen,  am 

meisten  aber  sieh  in  dein  Häfelein. 

30  Ein  böser  Nachbar  ist  ein  ewiger  Zank.  —  Su- 

lor,  490. 

Die  Türken  behaupten:  Ein  böser  Nachbar  stiftet 
Unheil  bie  Ine  siebente  Stadtviertel.  (Xordmann.) 
lt.:  Tanto  bastaaae  la  mala  vicina,  quanto  baita  In  ueve 

marzoUna.   (Uaat,  U79.; 
Schiced.:  Orannar  gnabbae  och.   (Urubb,  279J 
Ung.  •  Kinek  roai  azomszedgya,  arad  annak  gondgya  et 
szaporodik  kars.  (Uaat, 

31  Ein  böser  Nachbar  ist  ein  Fcgteuflcl  in  der 

Stadt  vnnd  auffem  Landt.  —  Ukmmm.tU.U; 
/V/n.  //,  170. 

Dan. :  Ond  naboe  er  daglich  »kasrs-ild  (dags-ulykke ). 
(Fror,  dan.,  Ml.) 

32  Ein  böser  Nachbar   ist   ein  Tlageteufel.  — 

Goal.  1179. 

Kr  Ut,  wie  der  Osmane  sagt ,  liehen  Stadtviertel  weit 

fUhlbar.    (Schlechta,  470.; 
Dän.:  Naboe«  *te  er  avindsfaldt.   (Bahn  I,  393.) 
lt.:  Chi  ha  cettivo  vicino,  ha  11  mal  matUno.   (Uaat,  117»; 

Matton,  331.) 

Lat.:  Etcnlm  in viderc  novit  Ipsa  afflnitas.  (Eitelrin,  482J 
—  Salauginota  vicinia. 

33  Ein  böser  Nachbar  ist  ein  täglich  Unglück.  — 

Simrock,  7248;  Körte,  4394;  .'?  231 ;  Uraun,  I.  2862. 

Holt.:  Oaeue  groolere  plaag  dan  lästige  bnren.  (Harre- 

bomee,  1,  IU5».; 
Scku-td.:  Ond  granne  Jlrondagelig  skaraeld.   (QrwH,  616.; 

34  Ein  böser  Nachbur  ist  fürchterlich,  drum  trägt 

die  Schnecke  ihr  Hau«  mit  sich. 

35  Ein  buser  nuchbar  kann  mehr  schaden  thun, 

als  ein  Frembder  Ertzfeindt.  —  Lehmann,  526.  7. 

Der  böau  Nachbar  kann  aber  gerade  der  fremde  Erz- 
feind sein ,  wie  die  Franzosen  ea  Jahrhunderte  für 
das  deutsche  Volk  gewesen  sind.  Ali  sich  der  Kurfürst 
von  der  Pfalz  am  französischen  Hufe  beklagte,  dasa 
die  Soldaten  so  viel  UewaltthaU«k*Uou  begingen,  be- 
kam er  zur  Autwort:  „Wenn  ein  kleiner  Fürst,  wie 
er,  die  Ehre  habe,  der  Nachbar  eines  so  grossen  Kö- 
nigs za  «ein,  so  müsse  er  die  Kleinigkeiten  (wie  man 
die  französischen  Plünderungen  in  Paris  nannte)  nicht 
übelnehmen.  (UetttUchafter ,  Magdeburg  17S3,  1,  4».) 
Van. :  Den  skal  sig  selv  love,  der  haver  onde  grander. 
(Buhn  I,  3;>5.;  —  Oud  »ahn  kand  giitre  meere  skade 
eud  en  fretntned  hoved  Bondo.    (I'rue.  dan.,  123.; 

36  Ein  böser  Nachbar  redet  nichts  Gutes. 

Dan.:  Ond  nabo  Uer  det  gode  <>g  taler  det  onde  od  dig. 
fPror.  dan.,  423.; 

37  Ein  böser  nachbaur  ist  der  Juden  fluch.  — 

«nifcr,  /.  24;  llenuch,  463,  1;  Eiselein.  463:  Gaul.  1179. 
.S'imroi*,  7249;  Körte.  4391.  Körte1,  551S.  Braun,  I.  3961. 

Im  Talmud  findet  sich  der  Spruch :  Leidet  der  Böse- 
wicht, so  leidet  sein  Nachbar  mit;  geht's  dem  From- 
men gut.  so  genusst's  auch  sein  Nachbar.  (Tract. 
Smica.  56.) 

Lot..  Optata  est  vlvi  praesentia  dulcis  amlci,  jueundum- 
que  illo  cum  moriente  mori.   (Chaot.  52.; 

38  Ein  böser  nachpaur  ist  ärger  dann  der  schaur  '. 

—  Franck,  I,  144*;  Lehmann,  //,  121.  16. 

')  Das  kalte,  vierttägige  Fieber.  —  „Besser  daheim 
viel  k uamer  leiden,  das  da  magst  böse  Nach bawm  mei- 
den."  (Waldti.  II,  »7,  17.;  . 

Mhd. :  Dcheiner  slahte  nezzekrut  nie  wart  sö  bitter  noch 
so  aar  als  der  sQre  uachgebtir.  (Tristan.)  (ZingerU ,  105.; 

It.:  Dio  U  salvi  da  un  eattivo  vicino  e  da  an  princi- 
piante  di  violtno.   (Uatton,  3hl.) 

fort.:  A  ma  vislnha  da  agulha  sem  linha.    (Bohn  l,  165.; 

Span.:  A  mala  veziSa  da  aguila  sin  lifia.    (Bohn  I,  Vi».) 

39  Ein  guter  Nachbar  in  der  noth  ist  besser  ( mehr 

werth)  als  ein  ferner  Bruder  (Vetter,  Freund). 

—  Lehmann,  526,  10.  Euelexn,  481.  Simrock.  7537 ,  platt- 
deuUch  hei  Boebel ,  144. 

Iii  Bedburg :  "Ne  gode  Nober  ess  besser  als  'ne  weckde 
Frönk.  In  Ostfrie.land:  En  gode  Naber  Is  beter  as'n 
verre  Frttnd.   (EicJ>«ald,  1374;  Hautkattmttr ,  l.) 


Böhm,:  Kdyz  te  tlaef  bida,  nebiede)  ilda,  ale  souseda. 

—  Soused  za  pfftole  stoji.    (Ctlaknttky ,  413.) 
Dän.:  Ood  nabo  er  bedre  end  broder  i  andeu  by.  (Prue. 

dan.,  423J  —  Müugt-u  or  god  von,  meu  ond  grande. 

(Bohn  1,  387.; 

Holl.:  Ken  goedc  buur  is  betör  da»  eeno  verre  vrieud. 

(Jfarrrbomrr ,  I,  105".; 
Pol*.:  Sasiad  dobry  za  brata  stoji.   (Celakottkg,  413.;  ■ 
Cng.:  Jobb  egy  jö  szomszrd.  rosz  at)  »final.    (Uaat,  1178.; 

40  Ein  guter  Nachbar  ist  besser  als  ein  Kleinod 

im  Kasten.  —  Lehmann.  327.  28. 
Dän. :  Ood  nabo  er  tit  bedre  end  pengo.    (I'r<rr.  dan. ,  423.; 
Lat.:  Viciuua  bouus,  ingeus  hon  um.    (Sutor ,  22;  Krittln- 

ger,  721  V 

41  Ein  guter  Nachbar  ist  das  halbe  Leben.  — 

Kritzinyer,  724  a. 

42  Ein  guter  Nachbar  ist  dio  beste  Wache. 

Bchmtd.l  Ood  granne  ar  landena  b&tta  wan.   (Urubb,  264J 

43  Ein  guter  Nachbar  ist  ein  köstlich  Ding.  — 

PrWMt,  /.  37.  Eitelein,  482.  t.aal.  1178.  Simrock.  7246. 
Fri.:  Bion  a  en  sa  inaiaon  qai  de  sos  voisins  est  aime.  — 
C'est  un  grand  avantage  qu'un  bou  voisin.  (Kiittin- 
yer,  724».) 

PoIh,  :  Sasiad  dobry  za  brata  stoi.    (Manon  ,  250.; 

44  Ein  guter  nachbaur  ist  ein  thewrer  man.  — 

Lehmann,  II,  122  ,  44  ;  franck.  I.  143°;  Sutor.  430. 

•i.»  Ein  guter  nachbawer  ist  ein  edel  kleyuodt.  — 

Agricola  I,  137;  Eaenolff,  83* ;  Euertug.  II.  102;  ßnsttr, 
/,  25;  »rn,  //,  193.  .SVriojfff,  1130°;  tfrmiH ,  /,  2860.  _ 
Böhm.:  Dobry  soused  drahy  klcnot  r  veliky  poklad).  ftjf- 
lakoesky,  412.; 

Dan. :  Oodo  uaboer  er  landete  beste  von.    (Prot.  dan. ,  423J 
Holl.:  Ken  good  nabuur  is  cen  edel  kleinood.    ( Ham- 
born** ,  1,  pi5»; 

40  Ein  Nachbar  an  der  Hand  (Wand)  ist  besser 
als  ein  Freund  (Hrudcr,  Schwester,  Vetter) 
Über  Land.  —  Körte,  4361 ;  Graf.  8C. 

Im  Harz:  De  Nawcr  an  der  Wand  is  better  as'n  FrOnd 
nver  Land.   (Lohrenyti,  I,  133.) 
Böhm.:  hepil  bllaky  soused ,  noi  dalckv  pfitel.  (t'eta- 
koeiky.  413.) 

lt.:  Meglio  e  vicino  da  presso,  che  frateUo  da  luugo. 
Poln.:  Lepsay  sasiad  bUski,  niili   brat  daleki.  (Ceta- 

konky,  413.)  -  Niekupuj  majetnosci,  kupuj  sasiada. 

(ilatton  ,  250.; 

Sckired.:  Ood  granne  wed  banden  ar  battre  an  b  oor  langt 
borta.    (Urubb,  264.; 

47  Ein  Nachbar  beneidet  den  andern. 

Wir  beneiden  nicht  die,  so  weit  hoher  stehen  als  wir, 
sondern  dio,  welche  wir  bald  zu  erreichen  hoffen. 

48  Ein  Nachbar  in  der  nehe  ist  besser  denn  ein 

Bruder  in  der  fern.  —  Pari.  II,  216.  Ihmuh, 

323,  7.  Spr.  Sal.  87,  10;  Schulze.  97;  Zehner,  199. 
Hott.:  Beter  is  eeu  verre  buur  dan  een  dlgte  bloedver- 

want.    (Harrebomee,  f,  105».; 
lt.:  Meglio  un  prostimo  vicino,  ch'un  lontano  eugino. 

(Bohn  /.  97;  Pattajtia,  407,  2:  ilatton,  250.; 
Schvrd. :  Den  naste  grannen  ar  ofta  bittre  .  an  en  längt 

frAnwarande  wan.    (Törning,  33.) 

49  Ein  Nachbar  ist  der  Lehrer  des  andern. 

Dein  Nachbar  ist  dein  Lehrer ,  sagen  die  Araber. 

50  Ein  Nachbar  ist  deB  andern  Fuss  und  Hand. 

Böhm.:  Noba  nobn  podplra,  a  stoji  obö  dobre.  (Ctla- 
koetk'j,  413.) 

51  Ein  Nachbar  kennt  den  andern  (oder:  weiss, 

wie  es  mit  dem  aDdern  steht). 

Böhm.:  Xeil  souiodd,  jak  se  komu  vede.  (C'lak  'ttky ,  4tSg 
Poln.:  Wied  14  sasiedsl,  jako  kto  siudxi.    (  L'.  iakuttky ,  413.) 

52  Ein  Nachbar  muss  dem  andern  helfen.  —  Graf, 

84  .  95. 

Weil  eben  nur  durch  gegenseitige  Dienstfertigkeit  die 
Vortheile  des  Zusammen  wohnens  erreicht  worden  können. 
Mlid.    Dereine  nabor  mot  dem  andern  helpen.  (Hach,  39l.j 

53  Ein  Nachbar  reicht  dem  andern  die  Hand. 

54  Ein  nachbaur  ist  dem  andern  ein  brand  schul- 

dig. —  Eaenolff,  47b;  Crufer.  /,  J7;  rtlri,  II,  216; 
Enertmj.  II.  151;  Lehmann.  326,  17;  Sailer .  352;  Eite- 
lein, 90.  Jiitnroc*,  7251.  Aorfe,  43S9;  f.'raf.  84.  96.  Heu- 
MisT,  46.  httor.,  V.  31  .  r.'i.ennort.  2*3;  llerttm .  I.  22; 
Braun ,  I,  2«64. 

Wenn  in  jemandes  Hause  Fener  anskommt  und  dio 
Klamme  auch  die  benachbarten  Häuser  ergreift,  so  ist 
der  Besitzer  de*  Hauses,  bei  dein  das  Feuer  entstand, 
sobald  er  dargethan  hat,  das*  das  Unglück  su  wenig 
Im  bösen  Vorsatz  als  in  Vernachlässigung  seine  Quelle 
hat,  zu  keinem  Schadenersatz  verpflichlot ,  weil  or  von 
seinen  Nachharn  gleicher  Gefahr  gewartig  sebi  muss. 
Ea  gibt  Verhältnisse,  im  dem  einer  mit  dorn  andern 
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leiden  dum,  In  der  Schwei«:  'S  Ist  ein  Nachbar  dem 
andern  en  Brand  schuldig.    (Suirrmeitler ,  114.) 

Holl.:  De  eeno  gcbuur  mort  de»  anderen  brand  voor  lief 
nemen.  (Harrebomet ,  /.  105».;  —  Do  een  rooet  dikwijls 
ceu'  arm  of  een  boen  breiten  om  den  nek  van  sgn' 
bnurmau  te  sparen,    (llarrtbomre ,  1 ,  \\)h.) 

Litt.:  Aliquid  mal  um  propter  viciuum  bonum.    (Sutor ,  170.) 

Schued.:  Den  ena  granneu  iijder  stundom  ondt  für  den 
andra»  skuld.   (lirubb,  51*.,) 

55  Ein  schlimmer  Nachbar  ist  schau  schwer  im 

Dorf,  im  Haus  und  Wagen,  am  schwersten 
doch  im  Bette  zu  ertragen. 

56  Einem  nachbar  muss  man  kein  brand  ins  Hauss 

legen,  da  man  dem  fewr  am  nechsten  sitzt.  — 

Lehmann ,  527,  29. 

57  Eines  Nachbars  wegen  soll  man  etwas  (viel) 

leiden. 

58  En  guedeu  Noaber  es  biater  as  cn  faren  Frönt. 

—  Woeste,  74,  229. 

59  Erst  mu8s  man  nacb  dem  Nachbar  fragen,  ehe 

man  ein  Haus  kauft,  und  nach  dem  Gefähr- 
ten, ehe  man  sich  auf  den  Weg  macht.  (Arab.) 

So  li.<»*  Themiitoklca,  als  er  den  Verkauf  seines  Land- 
guts verkündigte ,  öffentlich  ausrufen,  da»»  es  treffliche 
Nachbarn  babe. 

60  Es  ist  gut  mit  nachbarn  scheurn  aufl'richten.  — 

Fnnck.  I.  78  D;  Gruter,  I,  33. 
Dan.:  Uod  nabo  er  bodre  eod  broder  1  anden  by.  (Hohn 

I,  371 ;  Prot.  ,lan.,  423.) 
Fr:.:  (jui  a  felon  voisin  par  maintes  foia  cn  a  niauvais 

matin.    (Umso*,  'Sil.) 
tat.:  K-t  tua  plus  crasaa  plnguedine  quam  mca  massa. 

(toei  itimiii..  96.,) 
Schleen",:  .Man  glör  myeket  for  grannoiynja.  (Crubb,  S10J 

61  Es  Ut  kein  Nachbar  nie  so  gut,  der  nicht  bis- 

weilen Schaden  thut. 

62  Es  ist  nicht  vber  einen  bösen  nachbaurn.  — 

Irantk.  I,  78 b;  tinOer ,  i.  35;  Mrf,  //,  376.  Lehmann. 
ff,  136,  53. 

63  E«  ist  nichts  über  einen  guten  Nachbar. 

tat.!  Hot*  Gamm  am  persequitur,  et  rursus  Gamma  ltetam. 

64  Eh  ist  vnbesonnen,  dass  einer  in  seines  Naeh- 

bawren  Haust  ein. Brand  einlegt,  dass  er  zu- 
nechst  am  Kern  niust  sitzen.  <s.  Haus  ig«.)  — 
Lehmann,  694,  54. 

65  Es  niuss  ein  nachbawer  mit  dem  andern  ein 

braudtfewer  für  liebe  nehmen.  —  Agricvla  I,  243; 
Tapptus,  37  h.  /Wri,  //,  289;  llenueh  .  10S3.  2».  Inten- 
ilorf  II,  II.  Lehmann,  536,  18.  Uhtnann ,  II,  13S  ,  88; 
EmmMi  .  90. 

Ken  naber  molh  mit  dein  andern  ein  brandvur  vor 
le»o  nemeo.   (Ihrtiut,  II,  3,  2s>3.) 
Lot.:  Aliquid  mali  propter  viciuum  raalum.  (PAiti/ipi, 
I,  20;  Tapptut,  SV';  Henitch,  10*3,  30.) 

66  Es  nennt  mancher  den  Nachbar  einen  Esel,  der 

selber  Säcke  trägt. 

Mall.:  Menigeen  draagt  een'  sak,  en  normt  zijn'  buurman 
een'  eael.    (Bnrrtbomee ,  I,  1MUJ 

67  Et  ies  beitter  en  gurren  Noawer  arre  en  feren 

Frönd.      Arm!  erg.)  —  F.rmemch  ,  /.  353.  22. 

68  Frag  min  Naber  Jeek,  du  lügt  ebenso  wol  as 

ek.  —  Schutze,  III.  20. 

Wird  scherzweis  zu  jemand  Bc*agt,  den  man  auf  einer 
Unwahrheit  ertappt.    (S.  (lock.) 
Hvtl.:  Vraog  het  mljuen  buurman,  die  kan  xoowcl  liegen 
als  ik.    (Harrtbotnee ,  /,  106".,) 

69  Frag'  min'u  Nawer  Fick,  hei  ii  ebenso  'n  Sehclm 

an  iek.     i  Mecklenburg.) 

Wird  gebraucht  um  einen  von  der  andern  Partei  vor- 
geschlagenen Zeugen    als    ungültig  xuruckzuwelsen. 

70  Krage  meinen  Nachbar,  der  ist  ebenso  klug 

als  ich. 

Holl.:  Vraag  het  mijncn  buurman,  die  weet  het  o»k  niet. 
( Hat ,  ehom-e  ,  I,  106  "J 

71  Frew  dich  nicht  deines  Nachbarn  schadt,  du 

hast  davon  nichts  al.s  vnflat.  —  Lehmann.  526,  3. 

72  Gät  Nöber  Güld  wiert.   (Sit*tnh«T*..mch».)  ~  Schu- 

»Irr,  1074. 

73  Geli  nicht  in  Nachbars  Haus,  du  trägst  wenig 

Ehre  heraus. 

Man  k»nn  dort  sehr  leicht  einer  schiefen  lieurthei- 
lun«  begegnen.  Vgl.  auoh  Saphir  »  Uarintrtt  Sprt  -h- 
u„rttr,  wo  es  auf  Verleumder  und  ibru  Sippschaft  an- 


gewandt wird,  dio  nur  deshalb  in  da»  Nachbar*  Hau* 

gehen,  um  ihm  diu  Ehre  abzuschneiden  und  herauszu- 
tragen. 

74  Guodcr  Noaber  au  de  Wand  is  bater  a«Vu  Brno- 
der  oäwer  Land.  —  Schlingmann,  io7e,  hsdbscotacl 
bei  Braun,  /,  2857. 

"5  Guter  Nachbar,  gute  Nahrung. 

livhm.:  Dobry  soused  pul  iivnosli.    (Celakoriig .  412.,) 
Krönt.:  Dabei  suaed  pol  iivlenja.    (Öetitkortky ,  412.) 

76  Guter  Nachbar,  guter  Morgen;  böser  Nachbar, 

ewiger  Krieg.  —  Smler,  si. 

Rühit,  :  Sc  je  daleko ,  chodi  se  lehko ;  i  ac  bllzko,  chodi 

se  sllzko.   (drUtivett-j,  4\t.) 
Holt. :  Ken  goed  gvbuur  biedt  goeden  morgen.  (Hairtbomee, 

I,  105  «J 

77  Halft  mit  den  Nachbarn,  es  gehe  dir  wohl 

oder  Übel.  —  Körle,  436»i;  Hörle  \  5308;  Uraun.  I,  9S54. 
Art..-  II  n'est  vnisin  qui  ne  voisine.    (Matton  .  250  J 
Fol*.:  Lepise  saslad  bltski ,  nizll  brat  daleki.  (Hatto* ,  S.Sn.J 

78  Halt's  mit  den  Nachbarn,  so  viel  an  dir  ist.  — 

kalte,  4386. 

Die  Vertraulichkeit  der  Nachbarn  untereinander  ist 
im  Morgenlande  viel  grosser  als  in  Kuropa  und  hat 
einen  bedeutenden  Kintlu»*  auf  den  Kamillen  frieden. 
In  Aegypten  empfiehlt  man:  Kann  dich  dein  Nachbar 
nicht  leiden,  so  verändere  deine  UauslhUr.  (Bmck- 
hardt,  6.)  Bringe  »ie  von  einer  andern  Seite  de»  Hau- 
ses an. 

Engl.:  You  must  aak  your  ncighbour  if  you  shall  live  iu 
paaco. 

79  Kauf  deines  Nachbarn  Bind  und  freie  deines 

Nachbarn  Kind,  so  weisst  du,  was  sie  Werth 

siud.  —  Ktlur,  I,  344;  Kuetetn.  482,  lUU.+rand ,  IIS; 
/■uh.r.,  //.  47.  Mmrodk.  7238.  A.irle,  4194  ;  Itrann,  I,  -866. 

80  Kein  Nachbar  ist  der  beste. 

So  lango  Bum  noch  ein  kleiner  Staat  war ,  ward 
Nachbar  und  Feind  durch  dasselbe  Wort  ,  bustia,  aus- 
gedruckt. I)ieKu»»en:  Keine  Nachbarn,  gute  Nachbarn. 
(Atlutann  VI,  405.J  * 

81  Klag  eck  mien'n  Nawer  mien  Lad,  wärtt  et 

noch  emal  SO  blitt.  (Hbrthat:.)  —  Lohiengd. 
I,  440. 

82  Koep  Nawcrs  Bind,  fric  Nawers  Kind,  sau  weist 

de,  wat  de  best  (oder:  sau  werst  de  uich 

bedrOgeil  ).  —  Urem.  SmiMagtblalt ,  1835.  4. 

Im  Oberhars:  Kbpe  Nawer»  Kind,  frie  Nawcrs  Kind, 
de  weisst,  wat  Werth  se  siud.    (tokrtngrt,  I,  441.) 

83  Lasa  deinen  Nachbar  in  Frieden,  so  ist  dir 

Buh'  im  eigenen  Haus  beschiedeB-/*" 

Holl.:  Last  uw'  buurman  in  vrede,  en  stil  uw  eigen  kra- 
kend  wijf  en  uwe  krijtende  kinderen.  (Uarrtbumte, 
J,  105  b.) 

84  Liebe  deinen  Nachbar,  reisB  aber  den  Zauu 

nicht  ein!  —  Km. fein,  489.  Simrock.  7242.  Braun, 
I.  2859.  .Singer.  15«. 

Dio  Russen  »agen  warnend  vor  zudringlichen  An- 
näherungen: Zu  nahe  Nachbarn  verdrangt  die  Freund- 
schaft.   (Alt mann  VI,  WJ 

fn.i  Pour  amytie  garder  fault  paroy  enlre  posar. 

tat. :  Concilias  te  v  iciuis  tuis.  (EijHtin  ,  482 ;  Hattun  ,  250 J 
—  Pariotes  amicitiae  eustodes.    (Bueill,  II,  3*.) 

85  Lobt  schon  der  Nachbar  das  l'i'erdlein,  so  hat 

er's  auch  nicht  geritten.  —  Fi*rlnn ,  540. 

In  llezug  auf  Weiber. 

86  Mach's  wie  deine  Nachbarn. 

Holt.:  Doe  als  uwe  geburen,   {Hat rebautit,  1,  |u5a.J 

87  Man  kann  dem  Nachbar  vertraun,  noch  mehr 

aber  auf  den  Zaun. 

88  Man  muss  dem  Nachbar  keinen  Brand  ins  Haus 

legen,  man  zündet  sonst  sein  eigenes  an. 

89  Man  muss  des  Nachbars  Bier  nicht  eher  loben, 

bis  man  aus  der  Schenke  heraus  ist. 

Kein  Gastwirth  Inkrt  e»  gern,  wenn  man  die  Getränke 
eine*  andern  Wirthea  rahmt  und  den  seinen  vorzieht. 
Die  Türken  drucken  denselben  Gedanken  durch  folgen- 
des Sprichwort  aus:  Man  muss  nicht  ron  der  schönen 
Farbe  des  lutzur*  reden,  bis  man  beim  Kieselfelde  vor- 
bei ist. 

90  Man  musa  nicht  dem  Nachbar  das  Korn  ab- 

schneiden. 

Frl.:  L'en  ne  doit  pa*  mettre  la  faulx  en  autruy  blä.  (te- 
rintx.  I,  39.) 

91  Man  muss  nicht  über  des  Nachbars  Dach  spot- 

ten, wenn  das  eigene  Löcher  hat. 

^Die  Russen  ^Schilt  nicht  deines  Nachbars  gaborstene 
i 
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92  Man  soll  des  Nachbars  grosses  Haus  stützen, 

damit  unsere  kleine  Hütte  nicht  einfällt! 

93  Man  soll  keinen  Nachbar  oder  Landsassen  zu 

hoch  lassen  steigen.  —  /vin.  Ul,  io. 

94  Man  solls  mit  den  Nachbaren  halten,  es  gehe 

wohl  oder  vbel.  —  Lehmann ,  327 ,  24. 
llükm.  •  Muil  soused  ■  aousedcm  kysela  jablka  I  plan«  hrusky 
ji«ti.  a  xa  dobnt  pfijfti.  —  Snused  ■  »»Usedom  piano 
hruiky  jlsti  porinen.  —  Vedlö  tnnsednv  txle  i  |dobrtS 
trpeti.    (Cttakotlky ,  412.; 

95  Mancher  kehrt  vor  des  Nachbars  Thür  und 

lässt  den  Schmuz  vor  der  eigenen  liegen. 
Sehteeä.:  Manzen  sopar  fbr  »in  grannes  dör  och  gar  «in 
egen  förbij.    (Urubb,  b<ti\.) 

9C  Mancher  wärmt  sich  lieber  hey  des»  Nachbaren 
hrandt,  als  dass  er  solt  loschen  helffon.  — 
Lehmann  ,  526,  4. 

97  Me  muss  den  Nochbar  nid  witers  thue  as  hin- 

ter Thür.  (Lüsen.) 

Dass  man  Ihn  nicht  weit  xa  suchen  hat,  wenn  man 
ihn  braucht. 

98  Mit  den  nachbauern  wol  wir  gern  essen,  aber 

nit  treBchen.  —  Franck,  II.  36*. 

99  Mit  den  nachbawren  hebt  man  den  zäun  auff.  — 

Agrtcota  I,  S89;  Front*,  /.  132;  II,  86  b;  7unpiii« ,  H3b; 
Ri/fring.  II,  240;  Egenolff,  341  b;  Oruler ,  I,  59,  III,  69; 
Lehmann ,  II.  HS,  SO;  Schottel,  1138»;  IliUcbrand,  «7; 
KineMn.  482;  Stmrock.  7240;  IHstor..  I.  67;  Härte,  4384; 
SaiUr.  28«.  «ni&fc.  264;  Ha**on,  250;  Braun  .  I.  2*51. 
StkmiU,  20.',  2*>;  llluntschli,  DmiM*«  Pnratrecht.  I,  427. 

Deutet  wol  auf  den  Vortheil  hin ,  der  xwei  Nachbarn 
durch  Henutxung  einer  Mauer  bei  der  Aufführung  x Weier 
verschiedener  Oebande  erwachst.  Das  Sprichwort  wird 
theils  so  gedeutet ,  dass  umgeworfene  Zaune  durch  ge- 
meinschaftliche Tbätigkcit  der  Nachbarn  wieder  auf- 
gerichtet oder  hergestellt  werden,  theils  dahin  verstan- 
den, daaa  ein  Nachbar  schuldig  ist,  dem  andern  einen 
Weg  xa  seinem  Felde  zu  gestatten,  wenn  er  anders 
nicht  daxu  gelangen  kann,  auch  mit  Aufhebung  de« 
Zaunes.  —  „Mit  Nachbarn  hebt  man  Stadel  vnd  Häuser, 
pfleget  man  xu  sagen."    (Malhruj ,  154°;  Uerberaer, 

I.  610.; 

hat.:  Bonum  est  erigere  doroos  cum  vicinls.  (Binder 

II,  357  ;  hitrlein,  4*1.)  -  Ope  Ticinorum  origitnr 


(Philipp!. 


wi^ 


(.oiil ,  U78. 

.Mit  dem  Nachbawern  aoll  man  Häuser  auffahren, 

B  her  den  Klöstern  Kinder  auflxiehct. "  (Fitchart. 
in  k  Unter.  Vlll,  25*2.; 

101  Mit  Nachbarn  ist  gut  Stadel  (Scheuern)  bauen. 

—  Pittor..  17«.  4a;  Simrock.  7243;  nürfe.  4387;  Graf, 
84.  120;  Braun,  f,  2846. 

Stadel  =  Scheuer.    (Vgl.  Spate,  Deultcher  Sprack- 
Khatt.  8.  2114.) 
Lat.:  Non  ab.quo  Thosio.    (Binder  II,  2124;  Eratm..  136; 
Tappiui ,  HS 

102  Mit  Nachbarn  muss  man  heben  vnnd  legen.  — 

Lehmann ,  526,  13. 

,,fleh  wie  es  «Sil,  so  rhate  ich,  half»  mit  deim  nach- 
haurn  »tettiglich. »  Die  Türken  sogen  :  Verkauf  deinen 
Weisen  dem  Nachbar,  damit  du  seinen  Kuchen  mit- 
essen kannst.  (.\or>lmann.) 
Holl.:  Wat  n  overgaet,  höhlet  mit  u  nabuurs.  (T«n>i..2i,JJ 
Lat.:  Sl  bene  sit  vol  male,  cum  vicinis  teneas  te.  (Faltrrt- 
teben,  757;  Loci  eomm.,  200:  Sator .  22.; 

103  Mit  nachbauern  soll  man  sich  leiden.  —  Fr***, 

II.  36».  Rptr».  II.  47». 

Die  Russen  empfehlen:  Ist  dein  Nachbar  wie  Wasser 
und  bist  da  wie  Kouer,  dann  tritt  deinem  Nachbar 
nicht  zu  nahe.    (Altmann  17,  401.; 
Böhm.:  Kdo  chee  pozlti  dohre1  vüle  nmsf  okusiti  mnoh^ 
nexvule.    (V'taiortiiy ,  iVl.) 

104  'N  goden  Naber  is  bitter  as  'n  Taren  Fründ. 

(ftasttdV.j  —  Eirmrntrh,  III.  29.  114  ;  Buereu.  900.  für 
Köln.*  Firmenich,  /,  473  ,  68. 
103  Naberske,  ji  döt,  wat  je  döt,  ettet  Kese  un 
Bröd,  dar  sind  niene  Oraen  (keine  Üräten) 


IOC  Nachbar  guck  vhorn  Zaun  ,  nrtchbar  guck  wider 

herüber.  —  Lehmann.  :.3J .  31. 
107  Nachbarn  helfen  sehr,  aber  Uott  noch  mehr. 

bömee,  I,  IM*?1™**'  m**r  U<>d  b0ndl 


horti.    (Philippi  .  I,  67J       "  I 

100  Mit  einem  guten  Nachbar  baut  man  Häuser. 


108  Nachbarn  neiden  gern. 

Lat.:  Inimicua  et  invidus 

/,  198  ;  Sutor.  ÄKS.) 

109  Nachbars  Augen  selten  immer  sauer  und  schel. 

110  Nachbars  Beinbruch  macht  den  Narren  nicht 

klug. 

111  Nachbars  Kirschbaum  trägt  immer  bessere  Kir- 

schen als  unserer. 
Böhm.:  Hojnejif  vidy  obill  na  snusodnC  roli.  —  Snusedova 

krAva  vice  uil.'ka  diiva.  —  L*  sonseda  vieck  o  lepäi.  — 

V  eixfeh  rukou  v*dy  vctil  krajlc.  —  V  cixlrn  dvofc  pek- 

nejsi  jehüata.    (Vrtahiriku .  im.) 
Potn.:  Cudze  rzeczy  lepsze  sir  zdadza.  —  LfpiM  xboxe  na 

cudxem.  —  Sasiedxkie  wszystko  lepsze.  (Celakottky,  109.; 

112  Nachbars  Kuh  ist  eine  herzensgute  Kuh,  gibt 

aber  keine  Milch.  —  .simror*; ,  6025. 

113  Nachbauren  und  die  verwandten  dein,  sollen 

von  dir  vngeplaget  sein. 

Lat.:  Non  hnmines  tribules ,  quo*  tu  soll,  esse  trihules. 

^  (Loci  eomm.,  20Ü.; 

114  Nachbawcr  vber  den  zäun,  nachbawer  widder 

herüber.  —  Agricola  1,  242;  Tappint,  120".  Ei/r- 
natff,  130»;  C.ruter ,  1,  60.  EUtlein,  482;  Stmrock,  7245. 

Von  Nachbarn,  die  miteinander  nicht  mehr  in  Be- 
rührung kommon,  als  dass  sie  einander  Ober  den  Zaun 
grüssen. 

Fri.t  II  n'est  voisin  qui  ne  roisine. 

lloll.:  Het  is  nu  nabuur  OTer  den  tuin,  dan  nabuur  Over 
de  stoep.  —  Nabuur  over  den  tuin,  nabuur  weder  terug. 
(Harrrhomre.  1.  105".; 

It.:  Chi  ha  mal  vicin,  ha  mal  matin.   (Kitrtein,  4*3.; 

8chved.:  GiOr  snm  du  wil  hau  giordt  igen.   (Urubb,  2551J 

115  Nawers  Kinncr  sind  ümmer  dei  büs'sten.  (Herl.. 

lenburg.)  —  Baabe ,  23. 

116  Nimm  Naobers  Kind,  sowestdu,  wat  du  finst. 

filütuter.)  —  AVrnu-mrlt.  /.  299,  36;  1  rommann .  VI, 
426.  37. 

117  Up  Noubers  Felle  es  guet  Raüwen  liäsen.  (Gmf- 

ichaft  Mark.)  —  HW»le,  74,  221. 

Die  Hussen:  Aus  Nachbar»  Mehl  Ixl  gut  Kuchen 
backen.  —  Mit  Nachbar»  Keinen  Icann  man  eine  weite 
Tagereise  machen.   (Mimann  17.  3iHj  u.  5l0.> 

118  Schau  deinem  Nachbar  ins  (iesicht,  aber  nicht 

in  die  Schiissel.    (Steiermark.)  —  Sonntag. 

119  Sihc  (schau)  in  deins  nachhaurn  küchen,  aller- 

meyst  aber  in  dein  häfelin.  —  Franc*.  II.  73!\ 
Lehmann.  II.  469,  «5.  Simrwk,  724«. 

120  Soll  dich  dein  Nachbar  nicht  Schuitan  (Satan) 

heissen,  so  nenne  ihn  nicht  Soft*  (Narr). 
(Krim.  III.) 

121  Steht  des  Nachbars  Haus  in  Brand,  ist  der 

Schaden  vor  der  Hand. 

HM.:  Als  nws  buurman»  hui»  vorbrandt,  is't  n  schade 
voor  de  hand.    ( Uarrrltomee ,  1.  104''.; 

122  Unsere  Nachbarn  bringen  ihr  Recht  mit  »ich. 

—  Gr«'.  25.  375. 

Wenn  Rechtsverhältnisse  an  einem  andern  Orte  als 
dem  ihrer  Kntstebung  zur  Beurtheilung  kamen,  »o 
brachte  nach  dem  ttltorn  deutschen  Rocht  jeder 
das  ihm  angeborene  Kocht  mit  sich ,  d.  h.  der  Kall 
wurde  nach  dem  (icsetz  seiner  Heimat  behandelt. 
Das  neuere  Kecht  verfährt  nach  dem 


Urundsatx,  das»  niemand  sein  Kecht  mit  »ich  brinc-l, 
sondern  das  am  Orte  der  Reurtbcllang  geltende  auf- 
nehmen hat;  doch  Hudet  hier  wieder  eine  Unterschei- 
dung nach  personlichen  nnd  dinglichen  Hechten  statt 
lu  Bcbwys:  Vnnsser  nachburen  die 


Ir  reehtl 

mit  Inen,    (kothing  ,  343,  19.; 

123  Unsers  Nachbars  Kinder  sind  immer  die  schlimm 

sten.  —  Simrock,  7254. 

124  Ut  Noabers  Hut  os  guet  Räimen  sni'en.  —  »oetle. 

74  .  222. 

IIb  Vier  schlimme  Nachlmru  sind:  ein  Amboss,  ein 
Backofen,  eine  Mühle  und  ein  Klus*. 

Dan.:  Üet  er  ei  godt  at  haTC  en  hagovn ,  ambnlt,  molle 
og  «od  til  nabo.  —  Tre  skadelige  nabrer:  «tore  «oder, 
störe  herrer  og  alfar-voy.   (Prnr.  dan.,  423.J 

126  Vnserer  nachhaurn  kind  snind  alweg  die  böse- 

sten. —  Fronet,  II.  8H*.  Lehmann,  II,  792.  10S. 

127  Von  der  Nachbaren  wegen  soll  man  etwas  lei- 

den. —  Lehmann,  II.  794,144.  Ssmrodt,  1250.  Kört, , 
4390;  Braun,  I,  2965. 

Hüll,:  De  e»n  t  dikwijls  oem*  arm  of  eeu 

um  den  nek  van  xijn'  buurman  te  t 
/.  105  »J 
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128  Vor  (sehr)  armen  und  (sehr)  reichen  Nachbarn 

möge  mich  der  Herr  bewahren. 

Dan.:  Ret  er  ei  godt  at  have  ent  en  for  faltig  oller  for 

rügen  nabo.    (Prot,  da*.,  423 ■) 
Schleid.:  Hog  grann«  ar  cu  gnagando  matt  (Högt  Umgänge 

ar  fabrligtt).    (ürubb .  »66.; 

129  Vor  bösem  Nachbar  uns  Gott  bewahr'. 

Bühin.:  Maje  »ou»eda  «leho,  a  k  tomu  bobateho,  bei  a 

nec'bej  T;eho.    (Ctlakottty,  413.; 
Ii.:  Den»  Ü  bardeldomalubigbiuu,  et  de 

do  vioUnu.  ,  .  . 

ffcwM  Saiiada  gdy  ma**  potfinego  a  k  I 

biet  wa«y»tklego.   fcVlator»*».  413.J 

130  Vor  dem  Nachbar,  der  in  Mekka  war,  nimm 

dich  in  Acht;  aber  den,  der  zweimal  da  war, 

Hieb.-  wie  die  Best. 

So  eagt  der  Araber;  die  Auwendung  bei  uni  liegt 
niebt  fern.   (8.  Kom.) 
I  ii  Was  du  dem  Nachbar  in  den  Garten  wirfst, 
das  wuchert  für  dich  in  dem  Garten  Gottes. 

  Sailtr ,  84«. 

Segen  der  Freigebigkeit. 
II«  Was  in  des  Nachbars  Garten  fallt,  ist  sein.  — 
"  *      Et.el«» .  482 ;  Eitenharl .  229 ;  tt«or. ,  1 V.  10 ;  IhlU  M 
11.  Vi  :  Itunae.  27»;  Simrotk ,  7213 :  KtWe ,  4SKS.  " 
/.»B53;  Graft  85,  124;  Crimm.  III,  59.  '.'I««* 

Sackumtp. 1  "i 

Handelt  vom  UeberfallSWSW.llS*  «^riobt  *«  »**■■ 
Recbta«rund»«t*  in  Be»ug  auf  die  r  rurhte  umrnangen- 
der  Baume  am.   ( B.  Zaun.) 

133  Was  in  des  Nachbare  Garten  fallt,  ist  Kein, 

sagte  des  Advocaten  Schreiber,  als  ein  Höh 
von  seinem  Kragen  auf  des  Amtmanns  Rock 

//oK"gvink  b-n  ik  kwijt   «ei  Flip,  en  ^  >p"P 
,loo  van  «iju'  rok  op  aijna  buurman«  inantel.  (Ilane- 
homie,  II,  39SJ  . 

134  Wenn  dein  Nachbar  schert,  so  seife  du  ein.  — 

lluukltardt.  10. 

Nämlich  den  Kopf  de»»cn ,  den  er  «chort.  Komme 
Überall  »einen  Wunechtii  entgegen. 

135  Wenn  dein  Nachbar  von  Honig  ist,  ho  friss  ihn 

nicht  ganz  auf.  . 
Böhm.:  Kdy*  »ou«ed  jako  med,  «vi  lau  na  obed.  (l.eta- 

hMüip,  412.; 

136  Wenn  der  Nachbar  ein  Bein  bricht,  so  führ 

auch  an  die  deinigen. 

137  Wenn  der  Nachbar  einen  Eheproccss  hat,  denkt 

jeder  an  seine  eigene  Frau. 

138  Wenn  der  Nachbar  isst,  werd'  ich  davon  nicht 

//oil^Wat  mijn  buurman  «et,  helpt  mij  niet  «an1  beel. 
(Uarrebomet ,  I,  106  ».J  •  j 

139  Wenn  der  Nachbar  Schweine  scblachtt,  wird 

für  mich  eine  Wurst  gemacht. 

140  Wenn  des  Nachbars  Haus  brennt,  ist  es  Zeit 

Feuer  zu  rufen. 

J/oU.:  AU  uw«  buurman«  hui»  brandt    i»  hettijd,  om 
brand  te  roepen.  (Uarrtbom" ,  /,  104  .; 

141  Wenn  des  Nachbars  Haus  brennt,  iBt  man  we- 

nigstens auf  seiner  Hut. 
Boll,  i  Ali  uwa  buurman«  hui«  brandt ,  U  bot  tijd ,  dat 
gi'j  utuiet.   ( Uarrebomet ,  1,  104".; 

142  Wenn  des  Nathbars  Haus  brennt,  so  ist  auch 

das  deinige  in  Gefahr. 

Die«  Sprichwort  fahrte  der  Herr  von  Metternich,  in 
«einem  Schreiben  an  da»  frau«ö»i«eho  Cabtnet,  al»  Orund 
zu  dem  Einrücken  o»terreichi»ther  Truppen  in  Italien 
wahrend  de«  Auf.tandc.  der  Legationen  gegen  d.epap.l- 

f«a?heWb^C^"Hn*l«,,,>ou^',  nuu*°      on  flre>  bcw*re  of 

th'ine  owu     (Oaat.  865;  floA«  //.  15.; 
Fr*  i  Qni  »rdre  (brülcr)  voit  l'autel  de  «on  voUin  du  pro- 

ÜMi?:  AlTuw.'bunnna'n^hui«  brandt,'  i.'t  tijd  uit  te  «ien. 

n  (ICM  vad7«rder  1»  cu*  del  vicino ,  habbia  pen.ier  della 
.M  Propri- "(T«.-.«wlfa.  41)7,4.;  -  Quando  egli  arde 
In  viclnanxa   porta  l'acqua  a  c««a  tua.   (Unat,  KG5J 
,  '  .  .rnnc  |UB  rt»  agitur,  paric»  cum  prommu»  ardet. 

(üora™  (6*3*         3363;  865;  BtfMd,  NU 

 -rog».  (Uat.cn,  KX.) 

no,  pon  U  tuy»  en 

(Matton,  851.; 


Uli 


hebt 


auf. 


Schonheim,  T.  1?.; 


143  Wenn  des  Nachbars  Haus  brennt,  so  trägt  man 

Wasser  zum  eigenen  (oder:  so  rettet  jeder  das 
eigene,  im  eigenen). 

Dan.:  Naar  vor  veg  briendor, 

(Prof.  dan.,  424.) 
Schwtd.:  Nar  grannana  wägy 

(Uruhb,  57SJ 

144  Wenn  des  Nachbars  Kind  . 
Span.:  AI  hijo  de  tu '  vecino  limpiale  Im  uaricon,  >  metele 

en  tu  caea.   (Don  liuürote.) 

145  Wenn  dess  Nachbarn  Hauss  brennt,  so  kan 

leicht  ein  Funcken  deins  auch  anstecken.  — 
i.«Am«m.  526  ,  4. 
14«  Wenn  dess  nachbarn  Hauss  lichter  lohen  brent, 
so  lass  das  leschen  vnnd  erhalt  das  deine.  — 

Lehmann,  527,  32. 
Dan.:  Naar  dln  naboe»  v»y  mon 

ur  i  hainde.   fPror.  dan.  ,  88.; 
/(..-  Qnando  l'inoeudio  <■  nel  vicinato,  porta  l'aqua  • 

tua.    (Bahn  I.  123.; 

147  Wenn  du  dem  Nachbar  deine  Hand  reichst,  so 

hat  dir  Gott  die  seinige  schon  zuvor  gereicht. 
—  Simroek.  7357 ;  Sailtr,  240. 

Von  Veraohnlichkeit  oder  zuvorkommender  Dienet- 
fertigkeil. 

148  Wenn  du  dem  Nachbar  eine  Maulschelle  gibst, 

so  geh'  ich  sie  dir  wieder.  —  simroefc,  eaoj. 

Du  biet  «o  «cbuldig  al«  dar,  den  da  tadeln  willtt. 

149  Wenn  es  beim  Nachbar  brennt,  schützt  man 

wol  sein  eigenes  Haus. 

„Wer  «ein  necheten  tun  gut  ermant;  vnd  «elb  nit 
taug ,  thut  wie  im  Brandt  einer  »ein«  Nachbawrn  hauaa 
thut  reumen  vnd  thut  da«  »eine  daheim  ve 
(Waldit,  III,  36.; 

Bvhm.:  Kdyi  n  «ouiednv  hoff ,  od«t»T  «v*ho.  — 
pohrnma,  tobe  vfatraha.    (CttakovAf,  250.; 

roln.:  8a»ied«k«trwoga,twojaprie»troga.  (Cetaiwk)/ ,  850J 
ibo  Wennesbeym  naebbarn  raucht,  inuss  mau  weh- 
ren, dass  kein  fewr  angehet  —  L«*m.nt»,  527,  20. 

151  Wenn  Nachbarn  sind  einander  hold,  viel  besser 

ist  denn  Silber  vnd  Gold.  —  ivirt,  H.  670. 

152  Wenn  sich  der  Nachbar  eine  Beule  schlagt,  so 

thut  uns  der  Kopf  nicht  wehe. 

153  Wenn  zwei  Nachbarn  sind  in  Streit,  so  holen 

die  andern  das  Wasser  sehr  weit. 

Sie  beeilen  «ich  mit  der  Schlichtung  und  Vennittelung 
nicht. 

154  Wenn's  beim  Nachbar  brennt,  lernt  man  erst 

sein  steinern  Haus  schätzen. 

155  Wenn's  beym  uachbarn  raucht,  darff  man  woll 

mit  einem  Haussspiess  vor  die  Thür  tretten 
vnnd  fragen,  ob  gefahr  da  sey.  —  Lehmann, 

156  Wenns  beym  nachbawern  raucht,  darff  man  wol 

fragen,  ob  gefahr  vorhanden.  —  Lehmann,  «92, 23. 

157  Wenns  beym  nachbawern  raucht,  so  muss  man 

wehren,  ehe  das  Fewer  ausschlägt  —  Lehmann. 

692  ,  83. 

158  Wer  böse  Nachbarn  hat,  darf  für  Schande  nicht 

sorgen.  _  _ 

Die  Bu««en:  Für  oble  Nachrede  «orgt  unter  Nachbar. 

(Attmann  VI,  SM.) 

159  Wer  böse  Nachbarn  hat,  muss  sich  selber  loben- 
1Ü0  Wer  dem  Nachbarn  Schaden  thut,  thut  sieh 

-     selbst  kein  Gut. 

161  Wer  den  Nachbar  tritt,  leidet  selber  mit. 

Holl,  Wie  .ijne  buren  beieedigt    maakt  het  «ich  ..Wen 
daarna  «uur.   (tlarrtbome* ,  /,  iue"v 

162  Wer  einen  bösen  Nachbar  hat ,  der  hat  ein  Tag- 

lich vnglück.  —  Lehmann,  bX,  l. 

Wer  «ich  «un  bö«en  nachbawm  wagt,  hat  gewiesen 
teüffel,  der  iu  plagt."   (Waldit,  Ii,  »7,  15.; 

163  Wer  einen  guten  Nachbar  hat,  braucht  keinen 

Zaun.  ,  t  , 

Böhm.:  Od  dobreno  «ou.eda  hraditi  «e  netiebtv  (Ctta- 
*oniy,  412.;  , 

164  Wer  einen  guten  Nachbar  hat  ,  ist  wohl  bewacht 

bei  Tag  und  Nacht  —  Gaal,  ui*. 
II  ■  Chi  ha  bnon  vicino,  ha  buon  mattino.    (final,  117«; 

Hohn  I.  81;  PasiafUa.  407.  l.J 
Span.:  Quien  tien«  buen  ve«ino,  Ueno  bnen  amigo.   ( Mai- 
ton. I  50.; 
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165  Wer  gute  Nachbarn  hat,  bekommt  (hat)  einen 
guten  Morgen.  —  BWJtlrr,  AT/W,  33;  Kürte. 
Simrcck,  7244;  llraun ,  I.  2855. 
Dan.:  Hvo  Hm  bar  en  god  na  ho,  bu  en  uo 

(Bahn  I,  379;  Pro*,  da*.,  423.J 
F.n-jl.:  A  good  neighbour,  a  good  morrow.   (Bonn  II,  119  j 


Goal,  1178.; 

Frt.;  Qui  a  bon  voiain,  a  bon  matin.  (Oaal,  1178;  i/iu- 
ton,  250;  Krittinger,  445*;  Lendroy,  !W8.; 

Holt.:  Die  eencn  goeden  ( kwaden )  gebnnr  heeft ,  hccft 
eenen  gocden  ( kwadon )  morgen.    (Uarreboniit ,  / ,  105 ».) 

It.:  Chi  ha  il  buon  vicino,  ha  il  buon  wattiuu. 

Lat.:  Cui  bonut  ctt  vioinut,  fellx  illuxit  dica  (Binder 
II,  622;  Faseliut.  53;  Wienand,  297.; 

166  Wer  gute  Nachbarn  hat,  kann  ruhig  schlafen. 

Holl.:  Die  goede  buroa  hoeft,  kan  geruat  gaan  ilapen 

WfHarrehomi* ,  /,  las  ».; 
er  hilft  dem  Nachbar  in  der  Noth,  der  hilft 
sich  selbst  und  hilft  ihm  Gott 

168  Wer  seine  Nachbarn  schilt,  weiss  bald,  was  er 
selber  gilt.  <s.  Witten.) 

kd.:  Swer  niht  wisse  wer  er  at,  der  ichelte  ttner  ge- 
bore drl.   (Freidank.)    (Zingerle.  131.; 

Nevfe-Il  nrosenf  azachovanf  ■▼eho,  roahnivej  aou- 
seda  nejbhaäfho,  povif  povahu  tivota  tveho.  —  8vad* 
■c  a  »n usedem,  povir ,  jakout  mal  matku  a  batku.  (Öe- 
lakoetkj/,  «13.; 
Boll.:  Wie  /.j»  boren  beledigt, 

daarna  auur.   (Bahn  I,  344.) 
Potn.:  Klo  niesna  awej  iadnej  wady: 
aaaiady.   (Ötlakonky,  413.; 

169  Wer  seinem  Nachbar  Schaden  tbut, 

nicht  das  eigne  Gut. 

Dan. :  Intet  gavn  at  giere  ain  nabo  ikade.   (Pro:  dan. ,  423.; 

Wer  ain  Nawer  ni  god  will,  kann  om  man  en 

Process  wünschen.  (Rendsburg.) 
Wer  wie  sein  Nachbar  glaubt  und  thut,  be- 
kommt keinen  Streit. 
AU/riei.:  Dear  llift  en  daad  Ol  tin  Keiner,  de  feid  niin 
Strid.   (Hansen,  14.; 

172  Wer  wie  seine  Nachbarn  thut,  der  hat  immer 

ruhig  Blut. 

Dan.:  Silk  dig  10m  dinen  aboer,  aaa  lidor  du  beet.  (Prof, 
dan.,  506.; 

Fr*.:  Qui  fait  comme  ton  voiain,  U  ne  pleure,  il  ne  rit. 

173  Wische  deB  Nacbbars  Kind  die  Nase  und  nimm's 

ins  Haus 

Holl.:  Veeg  uwi  buunnane  kind  den  aar*  (neoa)  en  nem 
^  bet  in  hulr  (Uarrebomie .  /,  106".; 

Port.:  CMUho  de  taa  viainba,  tlra-lhe  o  ranbo.  e  caaa-o 
com  tua  filba.   (Bahn  I,  283J 

174  Zwischen  Nachbars  Garten  ist  ein  Zaun  gut.  — 

IMl;  Kurie,  4383;  Braun,  I.  3852. 


170 


171 


Fngl.:  A  wall  betwecn ,  preaerret  love.   (Matton,  250.; 
Fr».:  Da  borne  lied  trat  bien  eutre  loa  obampa  do  det» 


voiaina. 
Lat.:  Intet 


(}U,$on,  250.; 
flnitimot  ve 


vetut  et  antiqua  aimnltaa. 
•175  B'r  huon  ann  noien  Nupper  krickt.  (Spmitau.) 

—  Firmenich,  II,  299.  38. 

Wir  haben  einen  neuen  Nachbar  bekommen,  tagt 
man,  wenn  der  erete  Schnee  gefallen  ist  In  einielnen 
Gegenden  det  tchletitchen  Uobirg«  lautet  das  Wort: 
Nuckwer. 

•176  Das  hat  ein  Nachbar  verrathen. 

Lat.:   Uoo  munieept  uut  vicinut  nunciavlt.  (PkiUppi, 
I,  178.; 

•177  Des  Nachbars  Gaul  reiten. 

Auch  russisch  AUtnann  FI,  513.   (8.  184.) 

•178  Er  darf  dem  Nachbar  nicht  sorgen  helfen. 

Er  hat  selber  Kummer  und  Sorge  genug. 
Dan.:  Nu  er  min  torg  taa  mangefoid,  tom  jomfruer  do 
apinde  guld.  —  Man  har  ci  behov  at  grsedo  ain  naboee 
torg ,  thi  man  har  nok  i  ain  egen  deel.   (Pro»,  dan. ,  6SJ 

*  179  Er  hat  es  von  seinem  Nachbar  gesehen 


«IC 


•180  Er  hat  mehr  Nachbarn  als  Freunde 

Dan.:  Flecro  naboer  end  venner.    (Prot,  dan.,  423.; 

•181  Giw  diu  Naber  en  up  de  Snüt,  ik  will'n  di 
naher  wedder  geven.  —  Schütte.  IV,  isi 

Gib  deinem  Nachbar  oino  MaulacheUe,  ich 
dir  nachher  wieder. 

•182  I  weusch  dir  en  böse  Nohber  und  e  Floh  is 

Ohr.  —  SulernnUler,  23. 
•183  In  des  Nachbars  Ofen  backen. 

In  Bezug  auf  geachlochtllche  Beiiehnngen  aur  Nach- 
barin. (8.  1H4.)  Die  Rüttes :  Seinen  Koil  in  eine 
Tanna  treiben.   (Altmann  VI,  513.; 
DmiTtciiK»  Spnicnwo«T»R.LrxiitoK.  III. 


•184  Ins  Nachbars  Wiese  grasen. 

„Wer  graat  in  leinet  Nachbawru  Wieaen,  der  muat 
"  Bleicher  munu  verkieten.»   (Waldi,,  IV,  16,  51.; 

185  Mit  dem  Nachbar  essen. 
•186  Nabern  gehen.  (Königtberg.) 

Zu  Nachbarn  gehen,  um  mit  ihnen  au  plaudern. 
•187  Nachbar,  mit  Rath!  —  Statte»,  483;  Braun,  I.  2850. 
Lat.:  Deliboranduai  cat  diu,  quod  ttatuendum  ett  aomel- 

*188  Seine  Nachbarn  sind  schlecht  gerathen  er 

muss  sich  selbst  loben. 
*189  Seiuem  Nachbar  das  Haus  anzünden,  um  sich 

ein  paar  Eier  zu  sieden. 
•190  Unter  Nachbars  Bäumen  das  Obst  auflesen. 

i  Von  anderer  Arbeit  den  Natten  eichen. 

Nachbarin. 

1  Der  Nachbarin  Gans  ist  fetter  als  die  eigene 

2  Ich  würde  dich  schöne  Nachbarin  heissen,  wenn 

du  nicht  eine  Eselin  wärst.  —  Burckhardt .  41. 

Von  denen,  die  unfähig  alnd,  einen  geheimen  Wink 
am  veratoben.  Kin  Mann  wollte  gern  in  Gegenwart 
«einer  Krau  der  Frau  teinet  Nachbarn,  deren  Lieb- 
haber er  war,  einen  geheimen  Wink  geben ;  aio  veratand 

wnort"cb8aru.niCM-    ^  d"Üb°r'  M  -  l» 

3  Wer  einer  Nachbarin  seinen  Kummer  erzählt, 

den  wird  die  andere  auslachen. 

Die  Butten  :  Eriahle  der  Newa  deinen  Kummer,  wenn 
du  *iU,t,  data  dat  Meer  dich  verlache.  (Attmann 

Nachbarschaft. 

1  Ein  Nachbarschafll  hilfft  der  andern  das  Hauss 

retten.  —  Petn.  II,  H6. 

2  Für  gute  Nachbarschaft  thut  man  viel. 

Dan..-  Man  gi»r  meget  for  nabotkaba   akyld.  ffror. 
dan. ,  424J 

3  Gute  Nachbarschaft  hilfft  den  Stadel  (Scheune) 

aufifrichten.  —  Am',  //.  364. 

4  Mann  muss  etwas  thun  vonn  guter  nachbaur- 

SChafft  wegen.  —  Franck,  II.  36«;  Petri.  II,  461. 
Lehmann.  II.  403  ,  35. 
Frt.:  II  n'eat  voiain  qui  ne  voiaine.   (KrUiinper,  724 a.; 

5  Nachbarschaft  ohne  Zaun  und  Rain  bringt  die 

Feindschaft  ins  Uaus  herein.  (Wend.  Lautüt.) 

6  Nichts  besser  denn  gute  nachbarschaft  vnd  denn 

ein  kurtz  vnd  selig  leben.  —  lUmüch,  m.  ti. 

7  Wo  Nachbarschaft  recht  freundlich  ist,  da  woh- 

net  Glück  vnd  Heyl.  —  Pein ,  ll,  au. 
*8  D'  Nachbarschaft  dakena.  (Oberösterreich.) 

Die  Nachbaracbaft  er-  oder  anorkennen,  auch  nach- 
barlich aein,  aagt  man  in  Oberöaterreich  von  Nachbarn, 
die  in  gutem  Einvernehmen,  daa  sich  beaondera  dadurch 
auaaprlcht,  daet  die  Männer  an  Feiertagen  gorn  «u- 
«amraeukommen ,  lieh  mit  Oetprftch  und  Spiel  unter- 
halten. 

•9  Das  ist  eine  böse  (schlimme)  Nachbarschaft. 

Von  den  am  Meere  gelegenen  und  wegen  ihrea  Sala- 
gehaitt  «ur  Bebauung  melal  wenig  geeigneten  Dan- 
dcreien  entlehnt,  nannten  die  Alten  eine  ttblo  Nach- 
w"?  reiU0  ,4Ui«»:  Balwgino»»  vlcinia.  (Binder 
II.  3013;  Era$m.,6n;Phitippi,  II.  165.  Tapp.ut,  !2o".; 
Naohbarsgarten. 

Zwischen  Nachbarsgärten  ist  ein  Zaun  gut.  — 
Simrock.  7141;  Graf,  84,  113. 
Nachbars  kind. 

•Die  Nachbarskinder  erzählen  es  auf  der  GasBc. 

Wenn  etwat  allbekannt  itt. 
*/"  loVb<;e  ■•buur"kin<lolren  wet,B  (Uarrtbomit, 
Nachbeten. 

*Er  hat  es  blos  nachgebetet. 
La*.:  C  lau  di  more  tenere  pilam.  (Pkitippi,  I,  84.; 
Nachbier. 

Das  Nachbier  ist  wie  das  Gebräu,  aber  viel 
dünner. 

Cm  au  tagen,  der  Vater  war  nicht  viel  werth,  der 
Sohn  noch  weniger. 
Böhm.:  Tyre  paloky  jenomäojegtä  fidii.   (Cetakotsky,  405.; 
Nachdenken. 

1  Nachdenken  heilt  die  Männer  von  ihren  Lei- 
denschaften, es  reizt  aber  die  Frauen. 

2  Nachdenken  mit  Irrthum  iat  besser  als  unce- 
dachte  Wahrheit. 

3  Wer  wol  kan  nachdencken ,  der  darff  nicht  viel 
fragen.  —  Petri.  II.  782. 
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4  Wer  «rol  kan  naebdencken ,  der  dariT  nicht  viel 
nachdencken.  —  Henucn,  UM,  7.  Sailer,  m:  Stm- 
rock»  7258. 
Der  Tun  Hegt  auf  wol  and  viel. 
Nachdruck. 

Der  Nachdruck  (vnd  das  End)  thuts  in  allen 
Dingen.  —  Pttri.  II,  10J;  llenisck,  887.  5;  Saüer.  187. 
.     Wu  du  besonnen ,  du  betreibe  mit  Kraft. 


Uemmer  noagroad  (nacheinander)  giwt  de  Buer 

sin  Döchter  üt.   (S.  Ladenhüter  S.)    (Slrelil:.)  — 
Firmenick,  III,  72,  86. 
Nachen. 

1  Ein  kleiner  Nachen  fuhrt  wohl  auf  Bächen  und 

Lachen;  aber  auf  Meereswellen  würd'  (muss) 
er  zerschellen. 

tat.:  Non  ideo  debet  pelago  tu  credere ,  sl  qua  audeat 
exiguo  ludera  cjml«  laou.    (Trittan.)   (Philippi,  II,  38.; 

2  Ein  Nachen,  der  immer  im  Wasser  ist,  fault. 
tri.:  L'eau  fait  pourrir  1*  barque.  —  L'cau  fait  pourrir 

aonUer  et  boueeaa.   (Leroux ,  I,  43.; 

3  Kein  Nachen  hat  so  fest  Oedeck,  er  bekommt 

ein  Leck. 


Es  ist  büss  uacherndten,  wo  Gcitz  die  Erndte 

cingethan.  —  Gruler.  III.  VI;  Lehmann.  U,  154.  ISS. 


•Er  ist  ein  Nachesser. 

Diese  Kcdcnsart  aoll  sprichwörtlich  bei  T.  Mireker 
(Sophie  eo*>  Rotenberg,  geborene  Markgraßn  ron  Branden- 
burg. 8.  19;  Yorkommen.  leb  habe  daa  Buch  nicht 
aur  Hand,  auch  die  Kodeueart  sonst  noch  nirgend*  ge- 
funden und  kenne  ihren  Sinn  nicht.  In  aolchen  Fal- 
len iat  mir  ein«  beigefügte  Erklärung  aehr  erwünscht, 
oder  der  Satz,  in  dem  iio  vorkommt. 
Nachfliegen. 

Nu  floit  nä,  säd'  de  Kutscher,  där  wiem  em  de 

Per  weglupen.    (Hamburg.)  —  Hoefer,  G62. 
Nachfolgen. 

1  Bat  di  noafolget,  slätt  di  de  Hacken  kapott. 

(Grafickap  Mar,.)  —  Woeite .  74.  232. 

2  Wei  di  noafolget,  trict  di  in  de  Hakken.  (  Weif.) 
Nachfolger. 

Ein  guter  Nachfolger  ist  nicht  immer  ein  guter 
Vorgänger. 

Holl.:  Navotger*  aijn  geeno  voorgaugev«-  (Harrebomre, 
II.  118«.J 

Nachforschen. 

1  Wer  zu  genau  nachforscht,  erfahrt  oft,  was  ihm 
nicht  lieb  ist, 
Frl.:  Trop  enqatrir  n'eet  pas  bon. 

1  Wer  zu  sehr  nachforschet,  macht  vil  verdruss. 
—  llenitck.  U81.  60. 
tat.:  <>u>  nimii  inquirit,  taodia  mnlU  parit.  (lleniteh, 

1181,  ct.; 


Jo  grösser  die  Nachfrage,  je  theurer  dio  Waare. 

"  t.:  Tantum  ro»  valet ,  <|uanto  veudi  poteat.  (Binder 
//,3284;  Lehmann,  41».  M.J 


Nachfreud'  ist  besser  als  Vorfreud'. 

Dio  Bülten:  Nachfeier  ist  beaaer  ala  Vorfeier. 
Nachgeben. 

1  Besser  nachgeben  als  zu  Schaden  kommen.  — 
Goal,  llh2;  Simrnck,  7260. 
/■'«..-,  II  Taut  roleux  plier  qoe  rompre.  (Krittinger,  543°.; 


bir. 


/».:  K  meglio  piegarsi 
Ung.:   Hxel  a  tolgyet 
(Goal,  im.) 

2  Der  nachgibt,  gilt  auch  einen  Mann.  —  <  »a»u,  266 

3  Gibst  das  nach,  so  lass  das  auch.  —  Freu*,  Jf,Kb 

Haut  du  dir  la*s 


4  Je  mehr  man  nachgibt,  je  mehr  soll  man  nach- 

geben. 

Lal.  •  Uui  plua  licet,  quam  par  est,  pla*  vult,  quam  licet. 

5  NachgeLen4]iüft.  —  Müller.  74. 4. 

„Nachgiebige  Worte  sind  gnt  für  Freunde ;  aber  dem 
habiOebtigen  Feinde  wachst  davon  dio  Waffe. " 
Engl.:  l'atieaeo  upon  force  ia  a  medicine  for  a  mad  dog. 
C  Nachgeben  ist  für  den  Schwachen  keine  Schande. 
Kin  romischer  Gelehrter  ward  in  einem  Wortstreit 
Tom  Kaiser  Überwunden.  AU  ihn  ein  Freund  tadelte, 
daa*  er  nachgegeben  habe,  erwiderte  er:     K»  wird  mir 


niemals  oino  Schande  aeiu,  das»  mich  ein  Mann  Über- 
windet, der  mehr  ala  fünfzig  Legionen  au  befelücn  haL" 
(GeteUicha/ler ,  Magdeburg  17S3,  I,  142.; 
Lot. :  Cedere majori  Tirtutia  fama  aeennda oat.  (Goal,  1 1 80.; 

7  Nachgeben  richtet  mehr  aus,  denn  mit  dem 

Kopfe  durchwollen. 

8  Nachgeben  stillt  vü  krieg.  —  f Vom»,  II,  m*.  Ile. 

niech.  1888,  66;  Petti  ,  II.  84«;  Gruler .  I.  61;  Hamann. 
Vnterr.,  III.  27;  l*Utor..l\'.  Ii;  Schottel.  1145*;  .Sim- 
roc«.  6981;  Crof.  424,  18»;  Hrann,  /,  1867;  Grubb.  811  ; 
Motion.  216. 

Dan.:  Hto  sig  aolT  vü  forlige,  nagivo  og  .vig».  (Prof, 
dan.,  ISO.; 

Engl.:  Small  rain  lajra  great  dust.   (Gaal.  im.) 

tri.:  PetiU  plnie  abat  grand  Tent.    (Gaal,  im.) 

Lot.:  Plectitur  obsequio  curvato*  ab  arbore  ramus;  frati- 

Ies  ai  Tires  experioro  tue*.  (Orld.)  (Philippi,  I,  147 .) 
n  audace*  non  oat  audacia  tuta.  ( SiHor ,  1001;  Acerra 
philo!.)  —  Scmpor  odoriferia  proxima  apina  roaia. 
(<.han$,  725.; 

9  Nachgeben  stilt  viel  Zorn.  —  Itkmtm.  »76.  7. 

horte.  4396,  Grubb,  740. 
En.:  Parole*  douecs  apaisent  grando  colore. 
lt.:  Parole  dolei  raffreuano  grand'  ira. 
J.al.:  Frangitur   ira  gravi»,  cum  alt  responaio  auaris, 

obsequio  dulce*  quoniam  reliuentur  amicl.  (Uenitek, 

138»,  67.; 

10  Nicht  nachgeben,  denn  wir  sind  die  Hohem ! 

(Türk.) 

11  Nid  nochgäh  g'wünnt.  (Lutern.) 

Nicht  nachgeben  gewinnt  den  Sieg. 

12  Viel  nachgeben  kostet  weniger  als  ein  einziger 

Krieg. 

Lot.:  Neminem  nomino,  quaro  iraaci  mihi  nemo  poteat. 

(Sulor,  64.; 

13  Wer  nachgibt  einen  Finger  breit,  dem  nimmt 

man  (der  verliert)  die  ganze  Prositmahlzeit. 

14  Wer  nachgibt  in  een,  gibt  nach  in  zween. 

15  Wer  nachgibt,  verliert  nicht  immer.  (Steier- 

mark.)  —  Sonnlag. 
Engl.:  U  I  had  roveug'd  all  wrong,  I  uad  not  wom  my  . 
ekixt»  so  long.  (Gaal.  1182.; 

16  Wer  nachgibt  zu  rechter  Zeit,  dem  gebührt 

(wird)  oft  Sicgesfreud'. 

Lal.:  Cede  rupugnanti,  cedendo  Victor  abibia.  (Goal,  1181.; 

•17  Er  geit  net  zollbreit  nauch.  \L\m.) 

•18  Er  geit  um  alle  Verrecke  net  nauch.  (Lim.) 

•19  Er  geit  ums  Leabe  net  nauch. 

•  20  Er  gibt  net  nach  und  wenn  allo  Strick  brechet. 

(Ulm.) 

•21  Er  gibt  nicht  nach  und  wenn  der  Teufel  auf 
Stelzen  geht 

•22  i""gähMnetm  S'TnT  wenn's^Krotte*? KriK ) 

haglet.  (Ulm.) 
Nachgehen. 

1  Wer  nachgeht,  tritt  dem  Vorgänger  die  Schuhe 

aus.  —  Giaeieia ,  555. 

2  Wer  nachgeit  is  auch  a  Lcut.   (Amberg  m  der 

ObcrpfaU.) 

•3  Er  geht  auch  gern  der  Würgt  nach. 

•4  Er  geht  ihm  nuch  (nach)  wie  a  Küh  dem  Kalb. 

(Jüd.-deulnch.  Itrodo.) 
Kr  folgt  ihm  auf  den  Fersen. 
•5  Er  geht  mir  nach,  wie  ein  gestutzter  Hund. 
Lal.:  Vclut  umbra  mo  sequitur.  (( ,haoi .  W7.> 
Nachg-eld. 

Das  Nachgeld  macht  den  Markt.  -  Simrock.  i 
Nachgerade. 

1  Nachgerade  kommt  Hana  ins  Wamms.  — Körte,  t 

2  Nachgerade  speist  der  Bauer  die  Wurste. 
Nachgericht. 

D'  Nochrichd  hod  an  Pauannknechd  daholdd'n. 

f.StMiTrHar«.; 


Nachgraaen 

•Er  hat 


erhalten,  nämlich  im  Dienst.   iFumenich,  //,  766,  39.^ 


ihm  ziemlich  nachgraset.  —  <><to«,  1057. 
Nachher. 

Nachher  ist  jeder  klug.  —  Simror»,  7202 ;  körte.  4397  ; 

ffraun,  /.  2868. 
Fn.:  Apre*  le  coa     im  Breton.  —  Le  Fran^aisest  i 

aprta  le  conp.    (Maeum,  242.; 
Pol*.:  Madry  l'olak  po  sskodaic.    (Maiion,  252.; 
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Nachhat  —  Nachlassen 


Nachlässigkeit  —  Nachmittag  838 


Nachhut, 

Behalt  dir  etwas  auff  die  nachhat.  —  Unter,  l.  7. 

JWri,  ffj  IS;  Schottel,  1132°;  Stdor ,  169;  EUelein  ,  483. 
Simrock,  7263;  Mit«,  4398 ;  Körte1,  5524, 
tat.:  Bdinquo  aliquid  ex  convivio  hoipitibus  forte  adve- 
nianlibas.   (EiteUin,  483.; 
Nachjagen. 

Wem  inan  nachjagt,  das  ergreift  (das  fahet)  man. 

«WupajcUi, 


Böhm.:  Za  Cfm  jdes  to  najdes.  —  Za 
(dttaiofkf,  39.; 


■14 


•Einen 


tak6  najdf» 
Nacliklaffer 

Nachkläffer  und  Lügner  machen  aus  Freunden 
Feinde. 

Nachklang  machen.  —  Haihesy.  359*. 
Lass  die  Nachkommen  auch  sorgen.  —  Schottel, 

1134*. 
Nachkommen. 

1  Bas  (was)  nachkömmt,  fresst  d'r  Hond.  fjfri- 

mnycn.)  —  Frommann,  II,  4U,  1J0. 

2  Dat  Besst'  kümmt  na,  »ad*  Schönfeld,  dön  wüsst 

ho  awers  nix  mier. 

3  Es  kommt  nichts  (selten  was)  Besseres  nach. 

—  liraua,  I,  3030. 
In  der  Schweiz:  Es  chund  nüd  besseres  noebe. 

4  Wat  noh  könt,  scbläht  de  Fe'sche  (Fersen) 

aX    (Aachen,)  —  Firmenich ,  I ,  *9* ,  130. 

5  Wat  nochkümmt,  bitt  de  Wulf.  — 

Iii,  <«.  • 

6  Wer  nach  mir  kommt,  mag  nach  mir  banen. 

tat.:  Post  teneat  sedem ,  qui  post  me  construit  aedem. 

•7  Das  kommt  nach  wie  das  barthflehe  Bier.  — 

.SrAmidl,  JvbeUchrifi.  S.  4.  71».  hantxne  (i. 
Marth). 

•  8  Er  kommt  nach  wie  eine  Kuh  ins 
Gras. 

Dan.:  At  komme  efter,  eom  koe  i  skident  grue.  (Pro,, 
da».,  1.17.; 

•9  Es  kommt  nach  wie  Butterbrot  und  Käse. 
*  10  Es  kommt  nach  wie  das  zanower  Bier.  —  Schmidt, 

lubelichrxft ,  S.  38. 

Harth  und  Zanow  sind  zwei  kleine  pommersebo  Städte. 
(8.  Wagen,  Verb.; 


Naküren  gelt  nich.  (Watdeck.) 

Nachsprechen ,  nämlich  dann  noch  sprechon,  wenn 


sagt  ] 

Dies! 


Nachlass. 

Jeder  Nachlass  fallt  an  (in)  die  Bibbcstc  (nächste) 

Hand.      (8.  Nächst«.)  —  Gra(,  900,  11s  st,  119. 
Frit$.:  Alle  lawon  vallen  yn  de  sibbeete  haut.  (Rieht- 
Hofen,  337  ,  30.; 

Nachlassen. 

1  Er  lägst  net  nauch  und  wenn's  Rad  rumging. 

(Uhn.) 

2  Ich  lasse  nicht  nach  und  wenn  sie  8aft  geben, 
Bock  in  Münsterberg. 

s  Sprichwort  ist  neuen  Ursprungs  und  besieht  eich 
die  beharrlichen  Bestrebungen  des  Seminardlrcc- 
1  Bock  tu  Muimtvrberg ,  dvn  Zöglingen  der  dortigen 
Lehrerbildungsanstalt  den  „echt  christlichen  Oeist" 
■einer  Auffassung,  trota  des  Widerstandes  der  jun- 
gen Leute  beizubringen.  Kr  soll  dabei  die  Aeusaerung 
gethan  haben:  „loh  lasse  nicht  nach  und  wenn  sie 
Saft  geben."  Diese  Bedemarl  wurde,  von  den  Humina- 
eu  unzähligem»!  wiodorholt  und  auf  die  verschieden- 
1  Kall«  angewandt,  wo  man  mit  Ausdauer  etwas  durch- 
en will,  durch  den  Abgang  derselben  in  dio  Schu- 
len des  Bezirks  auch  ausserhalb  Munsterbergs  bekannt 
und  angewandt,  sodass  dem  mansterbergisebeu  Pada- 
gogen  der  „Umkehr"  wenigstens  in  einem  Sprichworte 
etwas  Unsterblichkeit  gesichert  scheint.  l)tu  Jahrhun- 
dert (3.  Jahrgang,  Hamburg  1857,  S.  6ti7)  sagt  darüber 
in  einem  Bericht  aus  Schlesien,  dio  „Umkehr'*  der  Bil- 
dung betreffend:  „Der  angebliche  Ausspruch  des  Sem l- 
nardirectors  Bock,  der  in  der  Umgegend  von  Münster- 
berg als  Sprichwort  circulirt:  «Ich  lasse  nicht  nach 
und  wenn  sie  Saft  geben«,  beweist  sur  Uenuge,  dass 
die  Bildung  unserer  junget!  Lehrer  Männern  anvertraut 
ist,  die,  wo  es  die  Belebung  des  kirchlichen  Sinnes 
n.  s.  w.  gilt,  vor  keinem  Widerstände  surttckbeben." 

3  Lass  nit  nach ,  so  kompstu  doch  hoch.  —  Franck, 

II,  68».  Eyering.  /.  34.  fWri»  //,  4J3.  f.rufrr,  /,  54; 
Lange,  104;  Schottel.  1145*;  Simrock,  7326;  Äörie,  869»  ; 
Gerlacn.  89;  Itraun,  I.  21C5. 
-~     lt.:  Domina  ü  tutto  fatica  costante.   (Pastaglia,  134,  l.) 


4  Nachlassen  macht  ärger.  —  Petri,  ll,  487. 
6  Nachlassen  stillt  vil  zorn.  —  Franck,  I,  52*;  Petri, 
II.  487;  Lehmann,  II,  433.  15. 

6  Nachlassen  vnd  vberschen  behelt  den 

Petri.  11.491. 

7  Nälatcn  kann  man  jümmer. 

8  Nichts  schlimmer  als  nachlassen.  —  Simrock.  7336*. 
Furt.:  Alcanca  quem  naö  canca.    (Bokn  I,  365.) 

9  Nit  nahlo  gewinnt  ,  sagte  die  Braut. 

10  NÜt  Uahla  gewinnt.  —  Schnett,  II.  144.  75;  Sulrr- 

meitter,  145. 

11  Wer  nicht  nachlässt,  kommt  ans  Ziel. 

It.:  Che  non  puö  un'  ostinata  importunit*?  L'impronto 
vince  l'avaro. 

•12  Du  lasst  nit  nach,  biss  die  vier  sagen:  heb  auff! 

—  Franck.  I,  144 b. 
•13  Du  lasst  nit  nach,  du  gangst  dann  auff 

rucken  zu  kirchen.  —  Franck,  1, 144 b. 
•14  Er  lasst  nicht  nach,  bis  er  Blut  sieht.  —  Fritch- 

hier,  515.  Fritchbier*,  2701. 

*  15  Er  lasst  nicht  nach,  und  wenn  sie  Baumöl  Bechen. 

(Schlet.J 

M6  Er  lasst  nicht  nach,  und  wenn  sie  Gansedreck 
scheijseu.  (Sehlen.; 

*  17  Ho  lött  nit  no,  so  lang  en  Wörscb  en  de  Ketel 

68.    (Meurt.)  —  Ftrmemch,  I,  404,  146. 
*18  Sie  lassen  nicht  nach,  bis  der  Förster  kommt 
und  ihnen  die  Axt  nimmt.  (Schreis.) 

Zunickst  von  denen,  welche  die  Freiheit,  im  Walde 
Holz  zu  sammeln,  misbrauchen ,  deswegen  dem  För- 
ster die  Axt  abgeben  ram.cn  und  nicht  mehr  sammeln 
dürfen.  Dann  aber  überhaupt,  um  den  Verlust  der 
Freiheit  wegen  Misbrauchs  derselben  anzudeuten. 

Nachlässigkeit. 

Nölässigkeit  is  schlimmer  osse  Fälbelt.  (Wal- 

deck.)  —  Curttc.  343  ,  353. 
Nachlaufen. 

1  Lauf  nach  dem  Hund,  so  beisst  er  dich  nicht 

wund.  —  FizrAarl. 

Der  Ton  liegt  auf :  nach :  wenn  der  Hund  vor  uns 
herlauft,  kann  er  uns  nicht  beissen. 
*2  Er  läuft  ihm  nach  wie  der  Hund  dem  Knüppel. 
Hott.:  Hij  loopt  hem  na,  als  de  hond  den  knuppol.  (Barre- 
6o«i<>,  /,  331»; 

*3  Er  läuft  ihr  nach  wio  ein  Hund. 
M  Es  lauft  ihr  nichts  nach.  (Rott-Thal.) 
Sie  ist  ohne  Kinder. 

*5  Ma  dürf  ett  no  'nalaufa,  wie  der  Bock  an  's 

Iiiig.  —  Dtrlingcr.  693. 
•6  Man  läuft  ihm  nach,  als  ob  sonst  gar  niemand 
in  der  Welt  wäre. 
Lat. 


„..-.i„.  ^r»„u„.  (Binder  I,  1839;  //.  3516;  Ua- 
nmtut,  998;  PhUifpi,  II,  246;  Segbold,  627  J 

Nachlesen. 

Wer  das  Nachlesen  hat,  der  findet  nicht  viel 
Trauben  (oder:  Aehren). 
Nachmachen. 

1  Das  mache  ich  nicht  nach,  sagte  Till,  als  er 

einen  Mann  vom  Dache  fallen  sab,  dass  er 
todt  war. 

HM. :  Dat  zou  ik  Ja  niet  nadoen  ,  zei  Kwak ,  en  hij  zag  een 
man  van  een  hui«  dood  vallen.   (Harrthomee ,  I,  461  h.) 

2  Das  mache  mir  einmal  einer  nach,  sagte  Hans 

Quast,  da  fiel  er  und  brach  beide  Beine. 
Boll. :  Do«  raij  dat  «ens  na,  zei  Gerrit,  en  hij 
beido  beenen.   (Barrebomi, ,  I,  330  '•.; 


•Dear  kann  mir  nett  noche  mausa.  —  »irliiiarr.  937. 

Ich  bin  ihm  in  der  Arbeit  Uberlegen,  er  wird  nicht 
nach  mir  kommen,  um  meine  Arbelt  zu  verbessern. 
Nachmittag. 

1  Ein  guter  Nachmittag  ist  besser  als  ein  guter 

Vormittag. 

2  Wer  Nachmittag  noch  nicht  gefrühstückt  hat, 

bei  dem  ist  Schmalhans  Küchenmeister. 

Span.:  Asaz  de  desdichada  es  la  persona  qu«  A  laa  dos 
de  la  tarde  no  so  ha  desayunado.    (Don  i}uixote.) 

*3  Er  Nünning  ward  nig  so  göd  sin  as  er  Vörmid- 

dag.    (Ihhl.)  —  Schütte,  III,  134. 

8agt  man  von  Leuten ,  di«  bei  vorgeruokten  Jahren 
in  eine  Lage  kommen,  die  weniger  glücklich  zu  sein 
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•4  Et  is  en  Hans  Namdag  (Namiddag).  pioitt.) 

,  der  alle«  Kern  auf  den  Nachmittag 


•all. 

*5  Was  thut  man  mit  einem  angebrochenen  Nach- 
mittage I  (Dönhof.tadt.) 

Wann  ein  lieber  Oaet  m  froh  geben  will  und  eich 
mit  Mangel  an  Zeit  onUchuldigt. 

Nachrath. 

1  Nachrath  gebrach  nie  keinem  (jemand). —  Sm- 

tor,  120;  Simrock ,  7266;  Körte,  4400. 
Fri.:  Apres  l'affaire  falte  chacan  eft  bon  conseUler. 
Holl. ;  Achterraets  on  ghebrao  nie  man.   (FaUertleben,  2; 

Tann. ,  2.  17.)  -  Naraad  ontbrak  nooit  man.  (Harre- 

bomee .  II,  207  *.) 
hat.:  Seit  vir  consilla  centam  post  facta  dolenda.  (FaUert- 

leben,  2.) 

2  Nachrath  ist  Narrenrath.  —  Lehmann ,  goo.  107;  Sim- 

rnck ,  72€4  j  A'ürte ,  4399. 
„Hette  man«  so  gemacht,  so  were  e*  bester  gangen. 

Solche  RAth  koiten  viel  vnd  werden  ohne  schaden 

nicht  gelernt." 
Engl.:  Atter-wlt  i«  very  body  wit.  —  If  thing»  were  to 

be  dono  twice  all  would  bc  wlse.   (Maiton,  252J 
Lai.:  Factum  stultm  agnoscit.    (Maiton,  252.; 

3  Nachrath,  kein  Rath.  —  Goal.  ms. 

//..•  Chi  pensa  innansl  tratto,  gran  savlo  vien  tenuto;  poco 
val  il  peniar  quando  U  mal  ö  intravenuto.  (Gaal,  1835.; 
Schured.:  Efterrld  ar  intot  rad.    (Grubb,  175.) 

4  Nachrath  noch  nie  je  gemangelt  hat.  —  Petri. 

II,  487. 

Bei  Tunnieiut  (17):  Naradc«  enbrak  nymanne.  (Con 
cilium  post  facta  potest  dar«  quilibet  aptum.) 

5  Nohroth  krigt  wat,  wenn  Vörroth  wat  het. 

(Saueriand.) 
Nachrechnen. 

1  Man  muss  nie  nachrechnen,  was  guter  lionl 

gekostet  hat. 

Dan.-  Man  faar  ikke  at  regne,  hvad  er  god  kaal  koster. 

(Prot),  äan.,  329J 

2  Nachrechnen  hats  Spiel  verloren.  —  Lehmann, 

SOS.  9;  Simrock,  7267. 
Folgen  der  Unbedachtsamkeit  and  Ueberellaug. 

Nachrede. 

1  Nachred  ferbet  auss  Kolen  Kreiden.  —  Pciri. 

II.  487. 

2  Nachrede,  Hundstreue. 

3  Nachrede  macht  aus  Freunden  Feinde. 

Schuied.:  Baktaal  giör  vinesktlnad.   (Grubb,  013.) 

4  Nachrede  reift  über  Nacht.  —  Ätfne,44u2.  Slot- 

nn,  241. 

Lat.:  Fama  malnm,  quo  non  alind  velocius  ullnm.  (Vir- 
gil.)   (Binder  I,  513  :  //,  106S;  Sutor,  207.; 

5  Nachrede  schläft  nicht.  —  Simrock,  7268;  Lohrengcl. 

I.  5S2.  Körte,  4401;  flrova.  /.  2869.  Grubb,  695;  Hat- 
ton,  241. 

Wer  gewissenlos  handelt,  glaubo  nicht,  da»»  es  un- 
bemerkt und  ungeahndet  bleiben  werde. 

G  Uebel  Nachrede  seynd  wie  die  Schneeballen,  je 
länger  man  sie  herumb  weltzct,  je  grösser 
sie  werden.  —  SttUr,  207. 
Lat.:  Nullum  est  jaro  dictum,  quod  non  dictum  sit  prius, 
quare  aequum  est  vos  eogno»cere ,  atque  ignoscerc. 
(.Sutor,  207.; 

7  Ueble  Nachrede  ist  bald  flügg  und  läset  viel 

Gestank  zurück.  —  F.itelem.  523;  Simrock.  828». 
Fr*.:  On  a  bean  io  lever  matin,  quand  on  a  renom  de 

dormir  la  grasse  matinee.   (Matton ,  242.) 
Lat.:   Ex  minimo  crescit,  sed  non  cito  fama  quieteit. 

(Binder  I.  472;  //,  905;  £i«W«i»,  523.; 

8  Ucble  Nachrede  ist  wie  ein  Schneeball,  der  um 

so  grösser  wird,  je  mehr  er  aus  der  Höhe  in 

die  Tiefe  rollt. 
Nachreden. 

Mit  Nachreden  lügt  man  viel. 

Lat.:  Quifamaeoreditsaopomeniitnrcumfama.  (Gaal,  911.) 


•Er  rennt  ihr  nach  wie  Spitzerlufhdle.  (Surtingen.) 
N¥^acbreu  und  Ruter  Rath  seynd  unnütz  nach  der 

That.  —  Cham,  667. 

2  Nachreue  kommt  zu  spät. 

Jlotl.:  Naberouw  komt  Us  laat.  —  Naberouw ,  Spaberouw. 
(Ilarrebotnf'e ,  //,  114".; 

3  Nachrew  ist  weiberrew.  —  Franc*,  II,  88  ';  7Vij>- 

piut,  120b.  Grum,  I,  fil;  ///.  Iii  Pclri,  If,  48*;  Leh- 


,  II.  4M,  8;  Halendorf  //.  2J. 
,  7269  i  Schottel .  IUI*  ;  Körte,  4403 ;  Grubb .  890. 
Bei  IssaWki  (790):  Naronwe  is  wyverou.  (Femineuc 
dolor  est  sero  post  facta  dolero.)  Dar  Mann  »oll  erst 
Uberlegen ,  ehe  er  handelt ,  damit  er  der  ohnehin  meist 
au  spat  kommenden  Reue  überhoben  ist. 
Mkd.:  Acbterne  is  wireruwe.     (Reinecke.)  —  Boes  ist 
affeniuwe.   (Labert.)   (Ziugerle,  189.)  —  Karuwe  lawyve- 
rnwe,  wo  men  gemi'inlick  spreckt.   (Redent.  Sp.) 
Holt.:  Naberouw  is  vrouwen  Uerouw.  (Barrebomee,  II,  114».,) 

—  Naaronwe  is  der  wivcu  rouwe.   (Tunn.,  19,  Vi.) 
Lat.  i  Femineus  vere  dolor  est  post  facta  dolere.  (Faltert- 
leben ,  540.;  —  Poenitentia  vera  nunquam  est  sera.  (Phi- 
lipp*,  II,  100.)  —  Sero  sapiunt  Phryges.    (F.ratm.,  834; 
Ilamely,  205:  Pkilippi,  II,  179;  Tappim ,  120".; 

4  Nachrew  quelet  sehr.  —  /wri.  II,  48«. 

Bei  Tunnieiut  (994):  Naxon  qneUet  aar.  (Poena  gra- 
vis sero  reteris  quem  poenitet  acti.) 
Boll.:  Naberouw  doet  aeer.   (Barrebomee,  II.  114«.; 
(Gaal,  1274.; 

5  Nachrew  vnd  Hertzeleid  bringt  Wanckelmüthig- 

keit.  —  Pttri,  ;/,488. 
G  Nachrew  wirt  all  tag  new.  —  Fran<*,  //,  1W»; 
/Wri,  //,  488;  Gruter.  I,  61.  Schottel,  1145»;  Kört*.  4404. 
Nachricht. 

1  Eine  gute  Nachricht  geht  durch  geschlossene 

Thür. 

2  Gute  Nachricht  bleibt  auch  im  Munde 


Narren. 

It.:  Del  senno  di  pol  ne  son  piene  la  fasse.  —  De1 1 

consigli  son  piono  le  caae:  de'  primi  vo  n'6  carestia. 

3  Gute  Nachricht  kommt  stets  gelegen,  schlechte 

immer  zu  früh. 

Dän.:  Er  det  goda  tidinger,  faaa  vi  dem  tilig  nok,  erc 
de  onde,  faaa  vi  dam  alt  fortilig.   (fror,  dun.,  547.; 

4  Keine  Nachricht,  gute  Nachricht. 
Engl.:  No  newa  aro  good  naws.  (Marin,  VI.) 

Frt.:  Point  de  nouvelles,  bonncs  nouvelles.   (Marin,  17; 

Bokn  I,  16;  l^ndroy,  10MJ 
lt.:  NuUa  nuova,  buona  nnova.    (Hohn  I,  115.; 
Schleid.:  Inga  nyheter  *ro  goda  nyheter.    (Marin,  11.) 

b  Schlechte  Nachrichten  wandern  schnell. 

Dän. :  Ondt  rygte  kommer  snart  ut.   (lYo*.  dan. .  438.; 
Engl.:  III  new»  comea  apaca.   (Bokn  II,  107.; 
Holl.:  Kwado  ttjding  komt  tijds  geuoeg.    (Bohn  I,  331.) 
It.:  CattWe  nnore  presto  corrono.  -  I*  cattive  nuovo 

aono  le  prime.  —  Novella  trista  arriva  presto.  (Buhn 

I,  77,  108  u.  115.; 
Port.:  O  betn  «oa,  e  o  mal  voa    (Bokn  I,  387.) 
Span.:  El  bien  auena  y  cl  mal  vuela.   (Bohn  I,  216.; 

6  Schlimme  Nachrichten  kommen  immer  zu  früh. 

Dia  Bussen:  Eine  böse  Nachricht  wird  acbneU  uber- 
bracht. Die  Samogitler  :  Daa  Unglück  hat  rasche  Boten. 
Die  Weissru»sen:  Der  Kurier,  der  den  UnglOcksbrief 
Uberbringt,  fahrt  mit  schnallen  Postpferden.  (AUmann 
VI,  424.; 

7  Wer  eine  gute  Nachricht  bringt,  kommt  nie  zu 

spiit  (auch:  kommt  immer  zu  spät). 

8  Wer  gute  Nachricht  bringt,  ist  stets  willkommen. 

Frt.:  Bonne»  nonuelles  on  doibt  dire  en  tout  leinps,  m»ul- 

ualie  nouuelle  ae  doibt  dire  au  leuant. 
It.:  Benevenga,  Chi  ben  porta.    (Pattaglia,  298  ,  3.; 
Lat.:  Prospara  et  laeta  omni  hora,   Iristia  et  imucuuda 

mane  nuncianda.   (Botin,  III,  in.) 

ö  Wer  gute  Nachricht  bringt,  klopft  stark  an. 

Fr;..-  Hardimont  heurte  &  la  porta  qul  bonno  nou volle  y 
apporte.   (Hohn  I,  19.) 

Arditameute  hatte  alla  porta  ebi  buone  nuove  apporta- 
(Bohn  1,  72J 
Nachrichter. 

•Dem  nachriebter  beichten.  <s.  Henker  22.)  —  Top- 

fim.  19  b. 


Ein  guter  Nachruhm  ist  das  schönste  Denkmal. 

Böhm.:  Ten  neiil,  po  kom  pekuA  povesf  neoslala.  (Öela- 
koetku.  105.;  .  .  .  ,a 

Poln.:  Ten  nieiyl,  po  kirn  pickna  pamit«  niosostala.  (Ce- 
lakoetku,  105.; 


TEhc  räan  andern  etwas  nachsagt,  soll  man  erst 
in  den  Spiegel  sehen. 

It.:  Chi  vuol  dire  mal  d'altrui,  pensi  prima  dl 

2  Man  muss  andern  nicht  nachsagen, 
nicht  gesehen  hat. 
•3  Das  mag  'ch  ne  nohehsoin,  's  is  mer  schuu  zu 
lichte.  (Oberlatuitt.) 

Nachschleichen.  .  A1  „ 

•Er  schleicht  mir  nach  wie  einer  fetten  Henne. 

—  A'i  rchhvfer. 
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•Es  ist  da«  Nachschrapsel.  —  Fhtchbier *  2702. 

I)»»  lotste  Kind. 


Nachschreien. 

1  Der  nachschreit,  schreit  so  sehr  als  der  vor.  — 
Simrock,  9208. 

*2  Er  schreit  nach  wie  ein  Blinder,  dor  seinen 
Stecken  verloren  hat 

„Dr (-halben  Wüllen  wir  nicht  nachlassen ,  ouoh  nach 
znluuffon  vnd  nach  an  sohreyon,  wie  ein  Blinder,  dor 

^r/Ivz/rs*;0?0'"  hmU"  (*'ie*art'  0aeh- 

Nachachrlft. 

Die  Nachschrift  lautet  nicht  selten  anders  als 
der  Briet 
Nachschwatzen. 

*Er  kaun  gut  nachschwatzen.  —  Tcndlau.  US. 

Wer,  ohne  solbst  zu  denken  ,  nur  sagt,  was  er  gehört. 
Nachschwimmen- 

Es  ist  besser  nachschwimmen,  denn  voran.  — 

Pari.  II,  256.  //«lue».  323.  5.  Schottel,  U2ib. 


Nachseh  und  Solbstgeh  sind  zwei  guto  Uaus- 
diener. 

Dan..-  8m  til  og  gak  med  er  to  gode  tyendc  i  et  huus. 
(Prot,  dm.,  493  ) 
Nachsehen. 

1  Dem  bleibt  nur  das  Nachsehen,  der  zu  spät 
kommt. 

•2  Er  hat  mir  das  Nachsehen  gelassen.  —  Phüippi, 

II,  49. 
Ich  bin  Uberrortliellt 


Wer  langsam  nachsetzt,  holt  am  si 
Nachsicht. 

1  Nachsicht  ist  keine  Quittung. 

Daraus,  daai  man  lange  wartot,  folgt  nicht,  daei 
man  nicht  bezahlt  «ein  will. 

2  Nachsicht  macht  schlechte  Bezahlen  —  Miller.  $,  s. 

3  Wer  Nachsicht  braucht,  soll  auch  Nachsicht  ge- 

währen. 

//..-  Chi  per  ie  vuol  perdono,  perdoni  altrui. 
Lat. :  Det  Illo  venfain  facil«,  oul  venia  est  opui.    ( Phi- 
lipp*,  1,  1 

4  Zu  grosse  Nachsicht  schadet. 

It.:  II  padrono  indulgente  fa  II  servu  negligente. 
Lot..-  Saepo  ignoscendo  dat  iujuriee  locum.    (fühl.  Sur.) 
(Phüippi,  II,  162.;  *  ' 

Nachsinnen. 

1  Mancher  sinnet  einer  sach  so  spitzig  nach,  wie 

der  Hirschawer  dem  Kuhdreck  bis  auffs  Dach 
nach  gedacht,  wo  die  Kuh  den  dohin  gelegt. 

—  Lehmann .  187  ,  20. 

2  Wer  blos  nachsinnt,  kommt  nicht  zum  Handeln. 

//.:  Chi  non  da  Arie  al  peneare  non  da  prineipio  al  fare 
Nachspräche. 

Nachsprach'  und  Hinterrede  haben  schon  gros- 
sen Schaden  gemacht.  —  Graf,  »l ,  404. 

Von  der  abeln  Nachrede. 

Nächst. 

1  E  jeder  äs  sich  särwest  um  nächsten.  (Siebe,, 
bürg.-tach      —  Schütter,  960. 
Boll. .  Mcn  . h  zieh  «elven  de  naaeto.  (Harrebou.re ,  II,  H4». ; 

•2  Den  nächsten  (Weg)  nach  Zürich  gehen. 


Nachstenlieb»  und  weisse  Raben  kann  man  eins 
wie's  andere  haben. 
Nächstens. 

So  nich,  nächstens,  sägt  Schmed  Nöcker.  — 
Scbhngmann ,  1080. 
Nächster. 

1  Alles  soll  man  dem  Nächsten  wünschen,  sagt 
♦    der  Jude,  nur  keinen  bösen  Nachbar.  —  ««?. 

[er.  492. 

2  Am  Näisten  san  a  ergsten.   (Amrum.j  —  iiauj>t, 

VIII,  364  ,  217. 

3  De  Negston,  de  Weh'sten. 

•  4  Den  Nächsten  im  Grade,  den  Aeltesten  auf  der 
Strasse,  die  Männer  vor  den  Frauen  sieht  man 
holländische  Lehen  behalten.   (8.  Grad  3  and 

Leib  31.)  —  Graf,  559.  67. 
In  Holland:  De  Nftet  in  graed,  de  autit  op  itraet, 
Tor  Krouwen  ilet  man  een  Holland!  leen 

(Pi.tor.,  ?,  6t.) 


6  Der  der  Nächste  ist,  bleibt  bei  dem  Gut.  - 

Graf.  200,  118. 

Dn  lUbeckscbon  Recht:  De  do  negesto  is  blifftbi  dem 

gude.  (Back,  319.; 

6  Der  Nächste  am  (im)  Blut,  der  Nächste  am 

(im)  Gut.  —  HilUbrand,  145  ,  203;  Körte,  440?;  PUlor.. 
I.  84;  Graf,  200,  112,  Draun,  I,  2872. 

Dm  Sprichwort  kommt  in 
(8.  Blut  41  u.  53.) 

7  Der  Nächste  beim  Feuer  wärmt  sich.  - 

roc*.  9273*. 

8  Der  Nächste,  der  Beste.  —  Chaot,  1014. 

9  Der  Nächste  nimmt  das  Erbe.  —  Graf,  199,  103. 

,  El*,  ""tf  dM,  BrbM  n*°h  dem  deutschen  Recht 
ftilgt  im  allgemeinen  zwar  dem  Strome  dM  Blute  in 
die  Zukunft,  aber  Innerbalb  der  langen  Reihe  Ton 
Nachkommen  eutechoidet  für  daa  Becht,  du  Rrbe  an 
nehmen ,  dio  Oredcenahe,  worauf  eich  daa  obige  Sprich- 
wort bezieht,  dM  nach  den  (iottartr  Statuten  lautet: 
dy  n  cysto  nlmt  dat  erve.   (Gütchen,  /,  2,  1.) 

10  Der  Nächste  nimmt  das  Gut  —  Graf,  m.  104. 

Friet. :  De  naste  nemen  dat  guet.   (Ricklkoftn ,  372.) 

11  Der  Nächste  über  dem  Graben,  der  nimmt  mit 

Näherkauf.  —  Graf,  104.329. 

In  Krmangolung  Ton  Blutsverwandten  und  Freunden 
hatte  der  nächste  Nachbar  den  Vorkauf  eine«  liegenden 
Urundos.  Bei  Puftndorf  (III,  146):  Do  negeite  oever 
der  Bloet,  io  nemen  de  dat  mit  nogerkoep. 

12  Der  Nächste  zur  Sippschaft,  der  Nächste  zur 

Erbschaft.  (8.  Sippe.)  —  EUtmhart,  382.  Graf. 
201 ,  124. 

13  Die  Nächsten  gelten  den  Todten.  —  Graf,  t2i.  26«. 

Die  nächsten  Erben  bezahlen,  aowoit  daa  Krbe  reicht, 
dio  Schulden  für  don  Verdorbenen. 
Mt/riei De  nMaten  gelten  den  doeden.  (Ricktko/en,  371, 17.) 

14  Die  Nächsten  treten  einem  die  Schuhe  aus.   

Euelein,  483;  Simrock,  7272. 
Lot..-  Ad  .«Dura  quemque  quMetnm  aoquum  est  esse  calli • 
dum.  -  Prima  persona  inciplt  ab  ego.   (BUeiein,  483J 

15  Jeder  is  siok  selwer  de  Nöcheate.  (WaUeek.)  — 

Curtte,  330.  l»4. 

16  Jeder  ist  sich  selbst  der  Nächste.  (8.  Hand  3.) 

—  ctairin,  483;  Simrock,  7271;  SchamMitu,  IM,  9 
Körle.  4405 .  Gunther,  II;  immer,  449.  Graf,  38»,  446; 
Ilraun,  1 ,  2871. 

AU  Herr  von  Pochhaaimer,  der  Apostel  der  Irringie- 
ner  am  12.  Oet.  1856  aeiner  Gemeinde  im  Magdeburg!- 
schon  das  Abendmahl  austheilte,  spendete  er  dasselbe 
erst  aioh  selber  und  dann  —  den  Communlcanten.  (Na- 
ttonal.Ztitumj ,  Berlin  1856,  Nr.  48«,  Beil.;  „Ich  bin  mir 
solbst  der  Nächste,  ao  spricht  der  alte  Kraft.  Wie  ist 
er  zu  beklagen,  ob  dieser  Nachbarschaft. "  (Vgl.  Joh. 
tiottk.  Rom,  Lim&ttt  prowtrbii:  Frosimut  tun  t 
mihi.  Vmtgo:  Ich  bin  mir  telktt  der  Sdehtte,  Jena 

Engl.:  Chartty  begina  at  home.   (Maiton,  »33.; 

Frt.:  Charit«  blen  ordonnoe  commenee  par  aoi 
(Marin,  16;  Matton,  253;  Lendroy,  322.; 

It.:  Fa  prima  bene  al  tuoi  ei  pol  agil  altri  so  tu  puoi. 
( Matton,  233.;  —  Pia  Wein  o  e  U  denU  che  nMsun  parente. 

Lot.:  Caritas  heno  ordinaU  inciplt  a  so  ipaa.  fJsfas. 
tvn ,  333.;  —  In  eodem  prato  boa  herbem  quaerit, 
cania  leporem,  ciconia  lacertum.  (Seneea.)  (Rinder 
U,  1427.)  -  Oddm  aibi  melius  esse  malunt,  quam  al- 
teri.  -  Proximut  .um  egomet  mihi.  (Terenx.)  (R.nder 
I,  M12;  //,  262»;  FaetUu* ,  211;  Froberg,  500;  Phi- 
lippt,  II,  113;  HehameUui,  156,  9/  Sckonkeim,  P,  31; 
Htfj/and,  2i4.)  —  8uua  tibi  quisque  haeres  optimus. 
Binder  II,  3266;  Sckreger,  122.J 

Schvtd. :  Hwar  kr  sin  egen  weldewan.  (Orubb,  346.;  — 
i  1  war  och  en  tr  sig  ijelf  narmast.   (Marin ,  16.) 

17  Leer  buss  deines  nechsten  brunst  dein  fewer 


Lal.; 
I, 


trcehen.  —  Franc»,  /,  65°. 


Bnnum  est  fugienda  atptcero  in  alieno.  (Franek, 

.  äs  ■; 

18  Liebe  deinen  Nächsten,  reiss  aber  den  Zaun 

nicht  nieder.  —  Körte,  4406. 

19  Man  muss  seinen  Nächsten  lieben  wie  sich  selbst, 

sagte  Kunz,  und  küsste  seines  Nachbars  Weib 
statt  seines. 

20  Man  soll  seinen  Nächsten  lieben  wie  sich  selbst. 


liebt. 

Ttr-'  "inu  u  de,igu 

21  Wer  seinem  Nächsten  wohlthut,  ist  Gottes  Bote 
(Diener). 
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22  Wer  sich  seines  Nächsten  Unglück  freuet,  des- 
sen Unglück  blühet  schon. 

B-  h,„.  ■  Klne»-U  blliuilio,  dual  irou  v  riklad  divai.  ftV 
ia<tu»iiy,  16.) 

*23  Den  Nächsten  mit  der  Zung  zur  Bänke  nieder- 
hauen.  —  Carminum.  I,  183. 


1  Das  Nächste,  das  Liebste.  —  Simnx*.  7373; 

f,  8873. 

2  Dass  naheste,   dass  nötigste.  —  ScUenrig-hottt, 

Jahrb.,  IV,  130. 

3  Det  Nächste  mot  tuen  eer  daun.  —  Schömbach, 

II.  IUI. 

Wm  keinen  Aufeohub  leidet,  nui  eueret  gethau  wor- 
den, daa  weniger  Dringliche  epater. 

Nacht. 

1  Ai  d'r  Nacht  sain  oalle  Kotza  schwoarz.  ((HmUtt.- 

Schiet.)  —  Peter.  448. 

2  Alle  Nacht  geit  ken  Spök.  (Oldenburg.) 

Kl  wird  io  arg  nicht  werden. 

3  Auf  die  Nacht  thut  man  den  Laden  zu. 

4  Bei  der  Nacht  potze  sich  di  Hertewciber.  fi/ci- 

mngen.)  —  Frommann,  II,  4M,  ST. 

5  Bei  dunkler  Nacht  ziehe  kein  weiss  Kleid  an ,  es 

verräth  dich.  (Arab.) 

6  Bei  Nacht  ist  das  Gänseblümchen  so  schön  als 

die  Rose. 

Die  reimte  Geburt,  dai  entachiedenate  Verdienet, 
die  uawandelbarate  Tagend  fallt  nur  dann  glänzend 
ine  Auge,  wenn  dea  Uluck  eeine  Strahlen  auf  dieae 
Vorauge  wirft,  eowie  die  Farbenpracht  der  Blumen  nur 
von  der  Honno  hervorgehoben  wird,  bei  dunkler 
Nacht  aber  alle  gleich  lind.  Die  Pen  er:  Bei  Nacht 
aieht  ein  Kielafallen  wie  ein  Pfaubahn  aus.  —  Bei 
Nacht  aieht  eine  Katae  wie  ein  Mardor  aue  und  eine 
junge  Mohrin  ( Aethiopferin )  wie  eine 
Paxadicteiauhmaua. 


7  Bei  Nacht  klopft  no  de  Hexe  a. 

8  Bei  Nacht  sind  alle  Kühe  gleich  schwarz,  sagte 

der  Pater,  als  er  die  hässliche  Pförtnerin  be- 


B.  Kloele rtpicgct ,  76,  34. 
'  „Bejr  Nacht  aeind  alle  Kuh  ichwarti,  vud  wenn  aie 
eo  heaalich  wer,  all  die  Kraw  Norpina  in  der  Hollen, 
noch  iat  aie  bey  dem  todten  Blut  rorden  HirtabrUnili- 
gen  München  njt  aicher."  (Fitehart,  '•■•ich.,  in  Kloutr, 
VIII,  490.) 

9  Bei  Nacht  sind  alle  Kühe  (Katzen)  schwarz, 
allo  Weiber  schön.   (8.  Lieht  s.)  —  (**»,  iwa. 


Eitelein ,  403 .  Itlum ,  375 ;  Nimrodk ,  7377  j  Körte ,  44V) 
Körte*.  »39.  Lohrcngel.  I,  79.  tiraun,  I,  2874. 
Die  Na.-ht  verbirgt  eile  Fehler;  bei  Nacht  iat  nie 
chön.    „Re  tragt 
wer  eteckt  nun  wol  < 
ee  Priettertuob ,  dei 
nen.  -   (W.  Müller,  46.) 
Juft.-ir„:t'h.  Bei  Nacht  eennen  alle  Kuh  aebwarx. 
Engl. :  John  ia  ae  good  aa  Mvladj   in  tbe  dark.  (Ma- 
rin, 4.)  —  When  candlea  aro  out,  all  cati  are  grajr. 
(Gentt,  1185.) 

Frt.:  A  1*  nuit  toua  lea  ohaU  lont  grie.    (Lendrog,  330; 

Krittingrr ,  Ml*;  StartcMedtt,  981;  Uaal,  Hob;  Leroux. 

I.  9').)  —  A  la  Selnt  Remi  toua  perdreaux  aon  grii. 

(Matten,  809;  Hohn  I,  ll.)  —  Toiit  bonnet  de  nuit  eit  bon. 
Boll. :  Bij  nacbt  aohijnt  alle  koren  meel.  —  Bij  nacht  aijn 

alle  katje»  graaaw ,  en  alle  mnndjoi  oren  naanw.  (Hohn 

1,  301;  Barrebomee,  II,  U4l>.) 
It.:  AI  bujo  U  Tillen  e  belle  quanto  la  dama.  -  AI  bujo 

lutt«  le  gatte  eon  Mgie.  (Marin,  4.)  —  Di  notte  tutti 

i  gatti  iono  neri.   (Bonn  1,  98.;  —  Ogni  cuffla  (  berotu) 

e  buona  per  la  notte.  (Uaal,  1185.; 
Lal.:  Kxtincta  lucerna  omnii  mulier  oadem.  (Pbilippi, 

I,  14S.)  —  Nocte  latent  mendae  vitioquo  ignoacitur  omni. 

(Ond.)    (Binder  l,  1139;  II,  3111 ;  Uaal,  1185;  JMajMf, 

//,29,  Matton,  909;  Schonbeim,  N,  21.) -Sublata lucerna 

nihil  deaorlminia  eet  inter  mulierci.    (Binder  I,  891; 

//,  169«;  Buchler.  936;  Eltelein.  408;  Goal,  1181;  PA,. 

Uppi ,  1 , 819  n.  303.;  -  Tonebria  nigreecunt  omnia  cirenm. 

(Marin.  4.) 

Port.:  De  nolte  todoa  oa  gatoa  aaö  pardoi.  (Bahn  l,  314.) 
Schmied.:  Alla  ewin  »ro  awarta  1  mörkret.    (Marin,  4.) 
Slow.:  Po  noci  je  veaka  krara  marra. 
Span.:  Do  nocho  loa  gatoa  todoe  eon  pardoe.  (Bvhn 
I.  313.; 

Ung. :  Ax  ej  mindennek  elleneege.   (Oaal,  im.) 

10  Bei  Nacht  sind  alle  Weiber  gleich,  sagte  jene 
Frau  zu  Philipp  von  Macedonien. 
Bchwed.:  Alle  twijn  awarta  i  rnorckreta.  (IT.miny ,  5 ;  Ma- 
rm,  4.) 


11  Bei  Nacht  wandern  bringt  Gefahr.  — 

977.  12.  Pein.  //.  44. 
It..  Chi  corredi  notte corro alla mortc.   (Tattaglia,  333,  %) 

12  Besser,  gute  Nacht,  lieber  Mann,  als  gute  Nacht, 

lieber  Schornstein. 

ifo«. .  Het  la  beter  geaegd  nacht  man 
ateen.   (Barrtbomte,  II,  IIb*.) 

13  Bey  nacht  nicht  wenig  dings  gcawitui, 

lob  vnd  danck  erlanget  nicht. 
Lal.:  Nocte  laboratum  non  eit  opua 

(Loci  comm.,  144.) 

U  Bi  Nacht  sünd  allo  Katten  grag.    »fcrWcnfcuro.;  — 
Schiller,  III,  6b;  für  IMttein:  Schütte,  11,6b;  Ar  Han- 
nover: Schambach,  II,  879;  für  franken:  Frommann. 
VI.  391.  383.  für  Watdeck:  Curt:e.  315,  83;  Hörndl-«!«* 
bei  Uetner,  I,  553;  l.atendorf  II.  19;  Ebering.  I,  65«. 
Uaal.  URS.  Eitelem,  368.  .Vimror«,  7376;  Braun,  I,  1795. 
Bei  Nacht  aind  alle  Katzem  grau. 
Holt.:  Bi  nachte  aijn  alle  caf.cn  grau.    (Tunn. ,  6,  12.; 
It.:  Tutti  Ii  gatti  eono  di  notte  bigi.   (Pattaglia,  148,  9.J 
Lot.:  Quod  niger  ett  nocto  quiria  catna  dioit  hoc  te.  (Pal- 
ttrttehen ,  136.) 

15  D'  Nacht  ,  d'  Licbi  und  de  Wi  gand  verkehrti 

Gedanken  i.  —  Sutermeüter,  137. 

16  Der  die  Nacht  Bischof  war,  ist  morgens  Erz- 

bischof.  Ci»n«nern.; 

17  Des  Nachts  isst  der  Neger  Kuhhaut.  (8.  Skiare.) 

f  Surinam.; 

Wenn  jemand  daa  Dunkel  wkhlt,  weil  er  lieh  eebamt, 
mit  der  Sache  am  Tagcalicbt  au  kommon. 

18  Des  Nachts  liegen,  des  Morgens  biegen  (sitzen), 

zu  Mittag  stehen  und  am  Abend  gehen. 

19  Des  nachts  sind  alle  katzon  grawe.  —  Tappint,  22  b . 

Pein,  U,  119;  Henitck.  1733  ,  49;  Lehmann.  II,  85.  168; 
i.  1114  b. 

TttJtaicilM  (181):  Dee  nachte«  aind  alle  katten 
(Omnia  nocte  latent,  noctu  omnia  muiio  canae.) 

20  Des  nachts  sind  alle  schaatT  schwartz.  —  Tay 

j(itu.2a1';  Egering,  II,  177;  /Vir»,  II,  119;  Lehmann. 
II.  69,  7. 

21  Des  Nachts  soll  man  sich  strecken,  am  Morgen 

zeitig  wecken,  des  Mittags  stehen  und  am 
Abend  gehen. 

Frt.:  Coucherde  nuit,  da  matin  aeoir,  droit  a  midjr,  mar- 
cher au  eoir.    (Kritiingtr,  177«'.; 

22  Die  erste  Nacht  in  der  Hochzeit  ist  meist  diu 

letzte  in  der  Liebe.  —  Winckler,  iv,  s«. 

Jl  it.:  De  .•<•  rote  nacbt  ran  het  buwelUk  ia  eomtijda  de 
laatato  ran  de  Uefde.   (Uarrebomee,  II,  114».) 

23  Die  erste  Nacht,  verbrennen  wir  das  Licht,  die 

andero  den  Leuchter  und  die  dritte  sitzen 
wir  im  Finstcrn.  —  Wuu-*l#r,  XI II,  97. 

24  Die  ganze  Nacht  gesoffen,  ist  auch  gewacht  — 

EueUHn.  484;  Nimrodk,  7880.  «raun,  I,  3878. 
Lot.:  Totne  in  poto.  (Chaot,  823.; 

25  Die  langen  Nächte  geben  die  magern  Uüner. 

—  /Wri.  //.  135. 

26  Dio  längste  Nacht  hat  ein  Ende,  wann  der  Tag 

kommt. 

Die  Bauen:  Der  Nacht  Ende  ist  dei  Tagei  Beginn. 

M"rnaaa  VI,  504.) 

27  Die  Nacht  bringt  nichts  Gutes. 

WerOutea  im  Sinne  hat,  darf  daa  I/tcht  nicht  acheuen. 

Dem,  der  die  Finiternin  liebt,  darf  man  nicht  trauen. 
Mhd.  ■.  BI  der  naht  tuot  man  ril  dea  man  tagee  niht  tnon 

wil.  —  BI  viniterr  naht  atilt  der  diep.   (  Weltcker  Gatt.) 

(Zinyrrte,  106.) 
Engl.:  The  uighti  are  pregnant,  who  knowa  bow  manj 

and  whal  tliingi  Iber  may  bring  fortb, 

28  Die  Nacht  bringt  Rath. 

Frt..-  Preadre  conaeil  de  la  nuit.   (Siartcbedel,  381.; 

29  Die  Nacht,  der  Wein,  das  Venusspiel  rathen 

des  Ehrlichen  nicht  viel. 

30  Die  Nacht,  die  Lieb*  und  der  Wein  nicht  gute 

Rathgeber  sein  (oder:  geben  nicht  viel  Gutes 
ein).  —  Luthert  Bei*«  Ton  Uerlack.  XXIII.  167;  Pein. 
//.  139. 

31  Die  Nacht  erschrickt,  wenn  sie  Licht  erblickt. 

32  Die  Nacht  hat  bessern  Frieden  als  der  Tag.  — 

tVrnf.  381,  519. 

Schon  die  Natur  hat  den  Geichfipfen  die  Nacht  sur 
Bube  gegeben,  nicht  anr  Arbeit,  noob  viel  weniger 
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zu  rechtsbruchigem  Streit.  Da  das  Dunkel  dar  Nacht 
dio  Verbrochen  begünstigt,  so  wird  der  Dichtliche  Friede 
höher  gestellt  und  seine  Störung  strenger 
Den  Friodenibrecber  traf  vierfache  Busse. 
id.:  De  nacht  iol  beixern  vrode  haben  wan 
(S*»ekenb*rg ,  Schwab enipiegrt.  Hl.) 

33  Dio  Nacht  hat  manchen  ums  Lehen  gebracht. 

Holl. :  Naohtloopen  ia  nooit  goed.   (ffarrtbom** ,  II,  115  b.; 

34  Die  Nacht  hat  bo  wol  jhr  frewtl  als  der  Tag. 

—  I.ciimnnn ,  19 .  18. 

35  Die  Nacht  ist  dem  Kranken  (zu)  lang  und  den 

Liebenden  (zu)  kurz. 

Dio  Bussen:  Die  Nacht  wahrt  don  Liebenden  kurier 
alt  der  Tag.   (Altmann  VI,  r/t.) 

36  Die  Nacht  ist  der  Menschen  Feind  und  der 

Studenten  Freund. 

37  Die  Nacht  ist  die  Freundin  der  Müden. 

Und  der  Finsterlinge,  der  Romantiker.  „  Da«  mittlere 
Zeitalter  mtlsso  unser  Vorbild  werden",  sagt  Fr.  Hehle- 
9*1.  „wenn  wir  aus  unserm  Dammerungsjustande  in 
eine  schone  Nacht  kommen  wollen."  Und  Notalu  ver- 
sichert: „Christus  sei  gekommen,  das  Licht  des  Tags 
zu  stürzen  und  eine  wohlthätigo  Nacht  einzuführen." 
H"Ul'l  im"'01"  '*  °m  d*  nut  *c,na*k,■  (Hamborn**, 

38  Die  Nacht  ist  die  Mutter  der  Gedanken. 

Fr».:  La  nnit  est  mere  des  pense«.   (Krittingtr,  483»; 

Boll.:  Ilet  duister  en  de  nachten  aljn  moeders  van  ge- 
dachten.  (Roh»  I,  383;  Ilarrebomi* ,  II,  114°.; 

It. :  La  notte  6  madre  de'  consigll  o  de'  pensieri.  (Pas- 
lagUa,  945,  1J 

Löf.-  O  noz,  quao  longa  est,  quao  facit  una  senom. 
(Chaoi,  1099  J 

39  Die  Nacht  ist  eine  Freundin  der  Diebe. 

Die  Armenier  tagen:  Der  Dieb  wünscht  nichts  mehr 
als  eine  dunkle  Nacht.   (Atuland,  1871,  8.  404.; 
It.:  La  notte  b  amica  de  ladri,  e  degl*  amanti.  (I 

lia ,  845 ,  3.) 

40  Die  Nacht  ist  kein 

IM.:  Naktis  ne  Brolia. 

41  Die  Nacht  ist  keines  Menschen  Freund.  —  Ma~ 

818»,  IHHor. ,  VII.  80;  Ei*Hein.  483.  New,,  16; 
Beyer.  I,  33«.  N,mr»<* ,  7875;  Aörte,  4410. 
Graf.  388,  581;  Lokrengel,  /,  174.  Sawigng,  11.  57;  Braun, 
1,  8S75. 

Die  Nacht,  besonders  eine  finstere,  hat  so  mancher- 
lei eigentümliche  Gefahren ,  dass  ihr  sogar  der  wohl- 
unterrichtete und  entschlossene  Reisende  den  Tag  vor- 
sieht. ,.  Wegen  der  Gefährlichkeit  der  Nacht,  weU  es  in 
altern  Zeiten  an  Strassenbelouohtung  und  Polizei- 
schütz  mangclto,  muaste  jeder,  der  des  Nachts  aus- 
ging, ein  Licht  vor  sich  tragen,  einmal  schon,  weil 
das  Licht  eine  halbe  Begleitung  ist,  noch  mehr  aber, 
um  sich  als  ehrlichen  Mann  auszuweisen.  Dor  Nacht- 
wächter konnte  jedon  erschlagen,  den  er  ohne  Liebt 
traf,  weil  er  ein  Dieb  oder  Diebsgenosse  sein  konnte." 
Böhm.:  Tma  lidi  neji,  nie  povaluje.  (Ö*lako*tky,  Wi.) 
Dan.  -  Tag  dagen  i  agt ,  thi  natten  er  ei  hver  mandt  von, 

sora  dagen.   (Pro*.  Jan.,  104.; 
Engl.:  The  night  is  a  cloak  for  sinner«.   (Bahn  II,  119 J 
Fri..-  La  nuit  n>  point  d'atnis.   (Böhm  I.  30;  dual,  1184; 


die 


II  ums  ludzi  njeje,  «Je  epowala.    (dttakotiky ,  349.; 

42  Die  nacht  ist  (finster  vnd)  niemands  freundt. 

—  Grultr,  III.  88;  Lehmann,  II,  85,  168;  Herberger, 
I.  419;  llenw* ,  U05,  48. 

Bei  Hoefer  (31,  59):  Dyo nacht  jat  nymanta  frennt.  In 
Hannover:  De  nacht  is  neines  ( kenes )  Hinsehen  Fründ 
(Schornbach,  II,  69.)  Oar  leicht  Uberkommt  uns  das 
Grauen,  wenn  das  Gesicht  uns  verliest.  „Dass  sich 
auch  ein  Sprichwort  daher  angespuunon,  die  Nacht  sei 
niemands  freund  »und  der  wegen  Vnholdselig,  Vn- 
freuudlicb ,  jn  feindselig.»  (Fitehart,  (itteh. ,  in  Motte, . 
I  III ,  ffl.l 

Uoll.:  Do  nacht  is  niemands  vriend.  (Itarrebomee,  II.  114  >>.; 
Lot.:  Nox  neminl  amica.    (PhiUppi,  II,  n.)  —  Sublata 

lucern»  nihil  interest  inter  mulieres.  (Philippi,  II,  803; 

Tappius,  28".; 

43  Die  Nacht  kann  viel  erzählen. 

Die  Negor  in  Surinam  sagen:  Die  Nacht  verbirgt  den 
Kolli  nicht,  d.  h.  dio  bdae  That  verruth  dich  selber 
durch  Ihre  Folgen. 

44  Die  Nacht  stärkt  Fuss  und  Hand  und  schärft 

den  Verstand. 

It.:  La  notte  aasottigUa  il  pensiero. 

45  Die  Nacht  treugt.  —  Petri.  II.  ijp. 

46  Die  Nacht  wäscht,  was  der  Tag  eingeseift  hat. 

D.  h.  sie  fahrt  aus,  was  am  Tage  angezettelt  wi 
//.  •  Non  si  fece  mal  bucato  di  notte,  che  non  si 

dl  giorno.    (Pattaylia,  845,  3.) 


47  Die  Nacht  würde  lange  nicht  so  finster  sein, 

wenn  die  Sonne  schiene. 

Nach  Skaksptar*  Ist  dio  Abwesenheit  der  Sonne  eine 
Hauptursache  der  Nacht. 

48  Dunkle  Nacht  heitern  Tag  macht. 

49  E  godo  op  de  Nacht,  e  stiewe  gegen  e  Morge. 

((ktprcuM.) 

50  Ein'  Nacht  nicht  gebunden  is 

51  Eine  lustige  Nacht  hat  oft  f 

bracht. 

Ddn.:  Sk uiiie  man  for  en  uats  Iva'. 


ulyit.   (Pro*.  dum.,  405.; 

62  Es  haben  nicht  alle  eino  gute  Nacht,  die  abends 
schläfern. 

53  Es  ist  keine  Nacht  so  lang,  es  wird  wieder 

Tag.  —  Pelri,  II.  269. 

54  Es  ist  noch  nit  Nacht  worden.  —  Ebering,  Ii,  seo. 
65  Es  kann  noch  mancher  eine  schlimme  Nacht 

haben,  der  jetzt  lustig  ist. 

It.:  Ei  non  o  ancora  andato  a  letto,  Chi  ha  ad  avere  la 
mala  notte. 

56  Es  kann  vor  Nacht  leicht  anders  werden  al-  es 

am  frühen  Morgen  war.  —  Brom,  /,  2*80. 

57  Es  sei  Nacht  oder  Tag,  sollst  du  haben  ein  gut 

Stück  Brot  im  Sack. 

58  Es  will  nicht  Nacht  werden,  sagt  der  Faule.  — 

Ihefer,  tu. 

59  Es  wird  nach  Nacht  doch  Tag,  obgleich  der 

Hahn  nicht  kräht.  —  Simrock ,  r*7i. 

60  Für  die  Nacht  ist  jede  Haube  (Mütze)  gut. 

It.:  Ugni  cufna  e  buona  per  la  notte. 

61  Für  jede  Nacht  gibt's  eine  Lampe. 

62  Gode  Nagd,  godo  Flöjagd.  (lloUi.)  —  Schütte,  III.  m. 

63  Gute  Nacht,  ihr  Falschen,  ihr  seid  wie  die  Bie- 

nen, die  tragon  vom  Süss  und  hinten  Spiess. 

64  In  der  Nacht  ist  Jeder  Herr  in  seinem  Bette, 

sagte  Peter  Mönert  und  lag  im  Graben  (Ge- 
rinne). 

Die  Bussen:  Nachts  ist  Jeder  Zar  in  seinem  Bette. 

(AUmann  VI,  504J 

65  In  der  Nacht  senn  alü  Küah  schwarz,  (franken.) 

—  Frommann,  VI,  381,  883. 

Nächtlich  wabrgeuommono  Kennzeichen  sind  nicht 
zuverlässig. 

66  In  der  Nacht  sieht  man  auch  auf  der  Schnee- 

koppe nichts.  —  Schlei,  l+onntialbl. ,  570. 

67  In  dor  Nacht  sieht  man  viel  Dingo,  die  nicht  sind. 

Die  Bussen:  Die  Nacht  schneidet  Bieber  aus  Pfuhlen. 
(Attiuann  VI,  i*3.) 

68  In  der  Nacht  studiren,  heisst,  sich  ruiniren. 

Schuld.:  Nattvaka  giör  kroppen  trog.  (Grubb,  567 .) 

69  Ist  die  Nacht  vor  Michel  (29.  Sept.)  hell,  kommt 

ein  starker  Winter  zur  Stell'.  (Wehlau.)  — 
üoebel ,  47. 

70  Ist's  in  der  heiligen  Nacht  hell  und  klar,  so 

gibt's  ein  Begenreichcs  Jahr.  (I.u:ern.) 

71  Ist's  Nacht  geworden,  es  wird  wul  wieder  Tag. 

—  I'etri,  II,  408. 

72  Jo  dunkler  die  Nacht,  je  schöner  der  Tag.  — 

Borbet.  181. 

73  Je  finsterer  die  Nacht,  je  heller  sieht  die  Eule. 

—  SprichwörUrgarttn ,  89. 

Je  unwissender  die  Menschen  ,  desto  leichter  wird  es 
dem  Arglistigen,  sich  ihrer  Schwache  zu  seinem  Vortheil 
zu  bedienen. 

74  Je  finsterer  Nacht,  je  heller  Morgen. 

»4.:  A  force  de  mal  aller  tout  ira  bleu. 

75  Je  schwärzer  die  Nacht,  desto  mehr  Beulen  der 

Kopf. 

76  Je  schwärzer  die  Nacht,  je  angenehmer  (schö- 

ner) dor  Tag.  —  .Simror*.  7881;  Kürte.  4411. 

77  Jede  Nacht  bringt  einen  Morgen. 

78  Lange  Nachten  gäwcn  magere  Honer.  (Uecklen- 

bnrg.)  —  Schiller.  ///,  14°. 
Dän,:  Lange  nsstter  glore  magre  hon*.   (Proo.dan.,  484.) 
Sihie*d.:  Laug»  uättcr  giöra  magre  hOna.   (Orvbb,  480.; 

79  Lustige  (heitere,  nüssc)  Nächte  machen  trübe 

(düstere,  sauere)  Tage. 

Enal.:  A  drnnken  night  rankes  a 

//,  8s.; 


(Bohn 
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80  Mau  soll  nicht  an«  Nacht  Tag  und 

Nacht  machen. 

Port.:  Fase  da  soll«,  noite,  o  do  die,  dia; 
alogrie.   (ÄoAii  /,  277.; 

81  Nach  der  Nacht  kompt  der  Tag  mit 

Petri,  II,  406. 

82  Nacht  bringt  Rath. 

Daher  beachlafen  wir  um  gern  eine  Sache, 
überlegen,  eho  man  ein  ernstes  Geschäft  übernimmt. 
Oft  Ut  m  »ehr  gefährlich,  den  ersten  Rindrucken  zu 
folgen.    In  der  Schwäne  der  Nacht  lieht  die  Vernunft 
oft  heller  ale  wenn  da»  Licht  dea  Taga  acheint. 
«Vf.:  La  nuft  porta  coneeU.   (Ltndroy,  «86,  Röhn  I,  30.; 

83  Nacht  hat  grosse  Macht. 

Böhm.:  Noo  mä  svo  prävo.  —  Noc  mä  ivou  moo.  (Ctla- 

keotkn,  342.; 
Krai*.:  Nut  ima  tvojo  moc.   (Ctlakoetky ,  343.) 
Pnln.:  Noo  i»a  swöj  obyeraj.    (öttaiottkf ,  341.; 

84  Nacht,  Lieb  und  Wein  können  nicht  züchtig 

seyn.  —  Petri,  II,  488. 
86  Nacht,  Liebe  and  Wein  sind  keine  guten  Rath- 
geber. —  l.utiwr't  Tiickr. ,  439. 

Dan.:  Nat,  kicrlighed  og  viin,  or  aaraag  tll  farlige  tlog. 
(Prot.  dam.,  426.; 

Fr».:  La  noit,  l'amour  et  le  rin  n« 
blen.   (Mriuinger,  4*J 

Lot.:  Noz  et  amor,  vmumque  nihil 
(Ooid.)  (Phitippi,  IT,  46J 

86  Nacht  nährt  Verdacht 

Holl.:  Da  nacht  le  verdacht,  (Barrtbomie,  II,  114 b.; 

87  Nacht  und  Licht  vertragen  sich  nicht. 

Fr::  Le  olalr  ne  doit  paa  demourer  pour  l'obsoure. 
(Lerous,  II,  147.; 

88  Nacht  und  Pracht  gehen  miteinander. 

tat     Stultua  est,  qni  facta  lnfecl 
Ut.   (Sutor,  912.; 

89  Nacht  und  Tag  ich  trinken 


90  Nacht  vnd  Tag,  Fleisch  vnd  Blut  sind  einander 

zuwider.  —  Henuck ,  438  ,  31. 

91  01t  geschieht  bei  Nacht,  woran  niemand  bei 

Tag  gedacht. 

Boll.:  'T  koovt  dikwijle  wel  bij  nacht,  waaraan  de  vcretai,- 
digste  niet  dacht.  (Barrtbomit ,  //,  US*".; 

92  Schöne  Nächte,  trübe  Tage. 

93  Ueber  Nacht  kommt  Rath. 

Boll.:  D«  naoht  haeft  raad  in.   (Barrtbomit,  II,  Ubh.) 

94  Vber  nacht  gewachsen,  vber  nacht  verdorben. 

—  Pttri,  II.  534. 
Fn.:  La  nuit  donna  (porto)  codmU.   (Starichtdel ,  281.; 

95  Viele  suchen  gute  Nachte  und  finden  darüber 

böse  Tage.  —  WincUer,  l,  59. 

^digen."11^"  V>*33tl5°*d0  n*°ht*B'  •B  B0«™ 

96  Vor  Nacht  ein,  vor  Tag  aus,  dann  steht  es  wohl 

im  Haus. 

Boll.:  Voor  nacht  In ,  vnordag  uit.  (Barrtbomie,  II,  IIS0.; 

97  Wann  de  Nachte  langen ,  dann  fanget  de  Win- 

ter an  te  strengen.  (8.  Tag.)  (Waldeck.)  —  Curtte, 
315.16. 

98  Warme  Nachte  bringen  süssen  Wein,  bei  kal- 

ten wird  er  sauer  sein.   (Schlei.j  —  BocM.  106. 

99  Was  des  Nachts  kommt,  muss  man  erst  hei 

Licht  willkommen  heissen. 

100  Was  die  Nacht  geai't,  wird  am  Tage  gemäht. 

Tl.:  Non  fu  mal  fatta  Uschi  dl  notto  che  non  il  aaciugasae 
di  giorno.  —  Quel  che  ei  fa  all'  o neuro ,  apparisoo  al  tole. 
(Oaat,  1410.; 

101  Was  die  (oder:  was  in  der)  Nacht  gesponnen, 

kommt  ans  Licht  der  Sonnen. 

Bkd.:  8waa  man  nahtea  tuon  mao,  das  meldet  gar  dar 

Hehle  tac.   (WtUehtr  Oatt.) 
Fn.:  Ce  qni  ae  fait  de  noit  paroit  au  Jour.  (Kritiin- 

gtr,  483".; 

102  Was  man  in  der  Nacht  möcht'  kaufen ,  das  Hesse 

man  am  Tage  wioder  laufen. 

Boll.  Die  dea  nachts  eene  kat  koopt,  aal  haar  OTCr  dag 
wel  wetr  laten  lopen.   (Barrtbomie ,  //.  in '>.; 

103  Was  man  in  Einer  Nacht  gesündigt,  muss  man 

in  zweien  büssen. 

Rohm.:  Kda  so  nc-cf  noklad  ea,  bttdes  drema.  (C'ela- 
kwiky,  196.) 

104  Was  mo  z»  Nacht  no  de  Nüne  redt,  gilt  nüt 

moh.  —  SntermeMrr,  141. 


105  Wenn  die  Nacht  beginnt  zu  langen,  kommt  der 

Sommer  (dio  Hitze)  erst  angegangen.  —  Eue- 

lein,  586;  Boebel ,  88. 

106  Wenn  die  Nacht  reden  könnte,  sie  würde  viel 

erzählen. 

Vialea,  was  sie  mit  Ihrem  Schleier  verdeckt,  würde 
sie  in  Tag  verwandeln.    Dio  Neger  In  Surinam  drucken 
durch  daa  Sprichwort  ans:  Wenn  dio 
,  wie  der  Tag,  wir  würden  sehen. 


107  Wenn  die  Nacht  zu  Ende  ist,  hört  man  das 

'leschrei.  —  llurckkardt.  29. 

Zar  Warnung  für  die  Peraoncn,  welche  eich,  ohne  an 
den  Ausgang  in  denken ,  ihre»  Glucke  aberheben.  Daa 
Sprichwort  meint  den  Lärm,  den  Betrunkene,  lleder- 
Uche^Dirnen  uud^  anderes  Ocsindcl  id  der  Zeit,  wenn 

pflegen. 

108  Wenn  du  des  Nachts  reitest,  so  nimm  dir  einem 

Schimmel,  er  dient  dir  zur  Laterne.  —  Sai- 

Irr,  2T1;  Simrock,  9108. 

109  Wenn  in  der  Nacht  die  Hunde  umherlaufen, 

wird  allerlei  Wild  erjagt.  —  Eitelein ,  33*. 
HO  Wenn  man  des  Nachts  in  den  Spiegel  sieht, 
guckt  der  Teufel  heraus.  —  simrock,  nou 

111  Wenn  man  zu  Nacht  in  den  Spiegel  schaut,  so 

sieht  der  Teufel  mit  hinein.  —  Stmrtx*.  iome. 

112  Wer  bei  Nacht  stiehlt,  wird  bei  Tage  gehängt. 

It.:  Chi  rnbba  dl  notte,  vien  impiocato  dl  giorno.  (Pai- 
taglta,  329  ,  5.; 

113  Wer  bey  nacht  ackert,  der  verspielt  an  j 

Furche  ein  BrodU  —  Lehman*,  w».  8. 


Tßän.1  Hvo  plejer  oa  natten,  mister  et  brad  ved  hver  fnre. 
(Prot.  dan..  456.; 

114  Wer  des  Nachts  wandert,  kann  leicht  in  eino 


Enal. .  He  thet  runa  in  the  night,  stumbles.   (Bahn  II,  IS.) 

115  Wer  fröhliche  (gute)  Nacht  sucht,  der  verleurt 

gute  Tag.  —  PetTi,  II,  715;  Körle,  «406;  Simrock,  7279  . 
Braun ,  I,  2879. 

116  Wer  in  den  heiligen  Nächten  im  Flachs  arbeitet, 

dessen  Vieh  bekommt  Läuse. 

Nach  dem  Volksglauben  soll  in  dea  zwölf  Tagen 
von  Weihnachten  bis  zum  Epiphaniastage  nicht  im 
Flachs  gearbeitet  werden,  und  ee  wird  dieser  Braach 
auch  noch  in  vielen  Liegenden  Deutschlands  auf  dem 
Lande  streng  beobachtet ,  a.  B.  in  der  Niederlaualti. 

117  Wer  in  der  Nacht  die  Augen  auffthut,  der  Bihet 

doch  nichts.  —  Lehmann,  54  .  36. 

118  Wer  in  der  Nacht  Kloaken  räumt,  duftet  am 

Tage  nicht  nach  Weihrauch. 
Boll.:  Die  inj  nacht  in  geelgietere  Stoffe  werken,  knnnen 
Mar  geene  mnekne  rieken.  (Barrtbomie ,  II,  114°.; 

119  Wer  in  der  Nacht  tanzt,  hat  am  Tage  müde 


Di«  Aegypter  sagen :  Auf  dem  Ourkenblatte  steht'e 
geschrieben:  war  die  Nacht  Ober  wacht,  schläft  deu 
Tag  Uber.  (Burckhardl,  660.)  Wer  die  Nacht  beim 
Uelag  hinbringt,  tat  für  den  folgenden  Tag  unfähig 
für  daa  Oeachäft.  Dlea  stellt  auf  dem  Gurkenblatt, 
d.  b.  da  geschrieben,  wo  es  Jedermann  lesen  kann,  woil 
die  Gurken  In  Aegypten  aehr  allgemein  und  wohlfeil 
Bind.  Es  soll  dabei  die  Allgemeinheit  der  erwähnten 
Erfahrung  bezeichnet  werden. 

120  Wer  in  der  Nacht  wandelt  (nachtwandelt),  den 

treibt  der  Teufel  auf  die  Dächer.  —  Guttkow, 

Ritter  eom  Gruft- ,  IV,  319. 

121  Wer  nicht  zu  Nacht  isset,  der  bringt  die  Nacht 

mit  Gedancken  zu.  —  Lehmann,  i»o.  u. 

122  Wer  will  eine  ruhige  Nacht,  dess  Abendtisch 

sei  leicht  bedacht 

Die  Regel  der  salernitanischen  Schule:  Ut  sie  nocto 
levis  ait  tibi  coena  brevis. 

123  Wovon  man  des  Nachts  geträumt,  das  fehlt 

am  Tage  nicht. 

Bult. :  Daar  hij's  nachts  van  droomt  dat  heeit  bij  ovor 
dag.   (Barrtbomit,  II,  114°.; 

124  Zu  Nacht  gibt's  viel  Liebe  und  viel  Diebe. 

125  Zu  nacht  seyndt  all  katzen  schwartz.  —  Crum,  i,  88. 

126  Zu  Nacht  thut  man  den  Laden  zu.  —  Chaot,  1067. 

127  Zu  Nacht  wohl  essen,  macht  wohl  schlafen,  und 

wohl  leben,  macht  wohl  sterben. 

Int.:  Vni  bene  bibit,  bene  dormit;  qui  beno  dormit  non 
peceat,   qui  non  peccat,  evidenter  venit  in 
(Chaot,  10WJ 
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•128  Auch  des  Nachts  träumt  ihm  davon. 

Dem,  welcher  nach  irgendetwas  ringt. 

*129  Aus  Nacht  macht  er  Tag  und  aus  Tag  Nacht 

Kr  lobt  in  unaufhörlichem  Kauach«,  bringt  seine  Zeit 
mit  immerwährenden  Vergnügungen  zu. 

•  130  Hey  Nacht  vnd  Nehel.  —  Sietiler,  88a;  lirauu.  I,  uo. 

Fr:.:  Faire  de»  eaeompatives.    (Kritiingtr ,  285».; 

•  131  Bi  der  Nacht  arnen  (ernten).  (We*if.) 

Stehlen. 

•132  Bis  in  de  sinket.  Nacht  nei'n.  —  Nagln,  452. 

Hi«  «ehr  spät  am  Tage,  bi«  tief  in  die  Nacht. 
*133  Dem  will  ich  des  Nachts  in  keinem  Hohlwege 
begegnen. 

„äodanen  niocht  um  bi  dago  moten,  he  acholde  um 
«er  vruntlik  groten  ;  quome  ho  bi  nachte  in  uuie  gemot, 
he  dede  uua  «uat  undo  nummer  got."  (Lühben,  Hei- 
na*» \'ut ,  MSJ 

•134  Des  Nachts  leuchtet  er,  am  Tage  ist  er  blind 

Von  den  Verkehrten  ,  die  weise  sind ,  wo  es  nicht 
nüthig  i«t,  nnd  schlafen,  wenn  sio  klug  sein  sollen. 
Oder:  Wer  sich  unter  Unwissenden  Tiel  zu  »ein  ein 
bildet,  unter  Uebildeten  abor  als  roh  und  unwiaaent 

erscheint. 

•  135  Dio  ganze  Nacht  getischt  nnd  nichts  gefangen. 

—  I.uc.  25.  3;  Ei*elein,  «84;  Uraun.  I,  2877. 

•  I3C  Die  Nacht  an  den  Tag  hängen. 

„Hodriheln,  hiunacht  nimmer  hoim  ,  sondern  henckt 
die  Sonn  an  den  Mon,  die  Nacht  an  den  Tag."  (ff 
Kitart,  Oatet.,  in  klotter,  17/7,  17«.; 

•  137  Du  bist  ein  armer  zu  Nacht,  kommst  erst  am 

Morgen.  —  .Simrort,  7281 b. 

•138  Kino  Nacht  um  die  Ohren  schlagen. 

•  139  Kr  bricht  bei  Nacht  und  Nebel  ein.  —  Etw 

lein  484. 

•  140  Kr  bricht  wie  Nacht  und  Nebel  ein.  -  fcW- 

Inn.  4M. 

•  141  Kr  hat  jm  lang  guten  nacht  gesagt.  —  Prunk, 

II.  35  b;  Tappiu»,  37  b. 

Fronet  a.  a.  O.  hat  noch,  „wann  einer  «in  Ding  als 
ein  uussgonutxt  vnd  verdrüssig  hinlegt  vnd  das  creutx 
darüber  macht",  dio  verwandten  .Redensarten:  Kr  hat 


jm  vor  lang  feyrabent  geben.  Kr  hats  vor  langest  su- 
ruck  gelegt.  Ks  ist  jm  langest  vorgangen.  Kr  fragt, 
ob  man«  noch  thu.    Kr  hat  dieselben  zusammengestellt. 


ruck  gelegt. 


ist  jm  lang 


um  das  folgend«  lateinische  in  «einen  ve 
Bestellungen  auszudrucken. 
Lot.:  Longum  valero  jutsit.   (Tapptut,  -IT 

142  Kr  ist  bei  Nacht  und  Nebel  fort  (durchgegan- 
gen, verschwunden).  —  Euelein.  4*4. 

:  AI  love  sine  ftfdder  ot  par  nye  skoe  —  Reyao  bort 


uden  god  nat.    (Fror.  dam..  190.; 
Fn.:  Faire  uu  tron  ä  la  lunc.    (Undroy,  *J36;  Krittli- 
ger, 484  b.; 

Holt. :  Hij  is  raet  de  ncvelkar  verhui.d.  -  Hij  i«  met  de 
noorder  zon  vorhuisd.    (Harrebomet ,  //,  12«»  n.  130 «J 

143  Ks  ist  eine  untcrwaldner  Nacht.  fSdmaU.) 

Von  einer  lustigen ,  bis  an  den  Morgen  durebsebwurm- 
ten  Nacht,  wie  es  die  Untorwaldner  zu  thun  pflegen. 

144  Ks  ist  ihnen  nur  um  die  ersto  Nacht  zu  thun, 

wie  einer  Braut.  —  Füchan. 

145  Ks  ist  noch  lange  bis  Nacht.  —  Eueletn,  4S4. 
14G  Ks  kümpt  jhm  des  Nachts  im  schlaff  für.  — 

Eycrtng,  II,  567. 
147  Gode  Nacht,  Liemke,  twei  Grosehe  ligge  op't 
Fönster.  —  Frischbtcr  J,  2705. 

Wonn  das  Licht  plötzlich  erlischt  oder  unversehens 
ausgeputzt  wird.  ' 

14b  Oode  Nacht.   Schit  önt  Bedd,  dat  't  kracht. 
(Samlaml)  —  FrittkUtf  *,  2706. 

149  Guat  Nacht,  schöane  Bäure!  film.,' 

Ausruf  der  Verwunderung. 

150  Uuet  Nacht,  Sabine,  's  Geld  leit  uttm  Simse. 

(Ulm.) 

151  Guet  Nacht,  Schnupf,  mer  wand  (wollen)  is 

Tirol. —  Ütifiirmfiiffr,  22;  hockdcuUch  In  Omo»,  783. 

Ausredo  der  Schweizer,  wenn  sie  irgendeine  Arbeit 
oder  eiu  (Seacbüft  nicht  gern  auarichteu  mögen. 

152  Gnte  Nacht  den  Händeln,  dabey  kein  Wein 

ist.  —  Lehmann,  810.  .'»2. 

153  Gute  Nacht,  eh  du  verstickst.    (Rotenburg.)  — 

ttirlinger,  939. 
Zu  einem  Fresser  und  Nimmersatt. 

154  Gute  Nacht,  schlaf  wohl  und  nicht  allein.  — 

Frischbier  2704. 

155  Gute  Nachtl  Steck  dir  zwei  Finger  in  den  A., 

SO  behältst  noch  RCbt,     (Jeremlam  n.) 
Kcurectrr.a  SrsiravnlRUK  -Lexikon.  III. 


'160 


•161 


•150  Ich  will  yhn  heyndt  nacht  vmb  kein  tochter 
bitten.  —  Agruola  I.  391 .  Gutlamteim .  I,  tu 

„Mit  erzürnten  loutten  ist  nicht  gut  handoln  " 
Holl.:  1k  wil  hem  heden  nacht  om  geene  dochtcr  biddon 
(Harrebomee,  II,  Ifpy  B  ' 

•157  Ja,  morgen  is  de  Nacht  hen.  (Oatat.)  —  Schütze. 

III.  131. 

Ironisch ,  wenn  man  etwas  abschlagt,  verwirft,  auch 
von  oder  zu  Leuten,  die  gern  eine  Sache  anf.chioben. 

•158  Jetzt  guet  Nacht,  Sabine,  jetzt  ist's  no  schöner. 

(Elm.) 

Jie  *Sacüt  ü,jcr  den  Hals  kommen  lassen. 
Sie  hat  sich  zu  Nacht  geputzt  wie  die  Hirten- 
Weiber. 

Sie  will  sich  bei  bösen  Nächten  gute  Tag« 
schaffen,  um  endlich  für  ein  alten  Kessler 
einen  uewen  zu  kauflen.  —  GrütmH>knuen ,  Ewi- 
ger Kalender. 

Sie   will  einen  reichen  alten  Mauu  heirathen  um 
spater  einen  jungen  zu  nehmen. 

*  162  Su  anne  Nacht  möcht  'ch  a  inol  bei  Tage  sühn. 
(Ober!  aus  itt.) 

•1C3  XVev  ihn  bei  der  Nacht  stiehlt,  bringt  ihn  bei 
Tage  wieder. 

Im  Harz:  Wor  dich  bei  d'r  Nacht  «chtiehlt ,  bringt 
dich  bei  Tük  wieder.    (I.nhrenv,  i ,  II,  49s  .J 

*164  Zu  Nacht,  wenn  die  Katzen  einander  kratzen. 

(Schvei:.) 
Nachtat?. 

Kin  nachtag  ist  des  vorigen  schüler.  —  Ftamk, 
II,  I«1';  r<i;./iin«,20'';  tiruter.  1,31;  Lehmann.  II,  i;s.  158. 
I.at.:  Discipulus  est  priori»  posterior  die».  (Tappln»,  *>bj 
Nachtbuhlschaft. 

Nacht  buhlschaft,  Völlerei  und  Spiel  brachten  in 
Schaden  (Unglück)  schon  gar  viel. 

Bei    rw»ni>iM.v  (709):   Nachtbülaobap,  vulheit,  »pol 
hebbeu  maunigen  in  schaden  gebracht.    (Nox,  amor, 
ehrieus,  ludus  nocuere  vel  omni.) 
Nachtetile. 

1  Der  Nachteulc  gefällt  auch  ihr  Junges.  —  Eue- 

lein.  «84;  Nimroti,  7283;  Uraun,  I,  tum. 

2  Ich  bin  die  Nachteule,  mein  Geschrei  bedeutet 

nichts  Gutes.  (Surinam.) 

Wie  gut  ich'«  auch  meine ,  man  hört  meine  Krmah- 
nungen  nicht;  ich  gelte  ftlr  einen  Ungluckaprophctcn. 

3  Ich  bin  die  Nachteule,  wenn  ich  schreie,  stirbt 

jemand.  (Surinam.) 

Ich  bin  ein  Unglacktvogcl.  Wo  ich  hinkomme,  meidet 
man  mich,  weil  man  glaubt,  das«  ich  Unglück  bringe. 

4  Nachteulen  hassen  das  Licht. —  r\&6miakom ,  U4I- 

Daa  Oute  hat  aeine  Verfolger,  Widersacher. 
•5  Das  ist  eine  richtige  Nuchtcule.  —  Ah  r ,  si. 
•6  De  Nachtheul  hat  em  nacht  der  ebig  Abschied 
g'holet.  —  Sufrrmeitf«  r ,  107. 

Um  zu  sagen ,  dass  ein  Kranker  dem  Tode  verfallen  sei. 

•7  Kinc  Nachteule  unter  den  Krähen. 

Lot.:  Noctua  inter  corniecs.    (Rinder  I,  I14;t;  //,  UM] 
lluchler,  34.; 

*8  Kr  ist  wie  die  Nachteulen,  die  das  Oel  aus 
den  Kirchenlampen  saufen,  aber  sonst  nichts 
nützen.  —  Ihirämiakon ,  175. 

Abraham  a  Saida  Clara  wendet  die  Redensart  auf 
Oeistlicho  an,  dio,  anstatt  den  Menschen  eine  Keuchte 
zu  sein  und  Licht  zu  geben,  ihnen  noch  da«  Licht 
entziehen. 

Nachtfrist. 

Nachtfrist  —  Jahrfrist.  —  Citri,  //,  4*8. 

Wer  eine  Nacht  verzieht,  verzieht  auch  wol 


i  Jahr. 
Nachtfrost. 

1  Do  Nachtfrost  bliwen  iimmer  noch  nich  fit,  sä-T 

jenu  oll  Frü,  darbi  wir  't  twisehen  Winach- 
ten  un  Nijör.  (Mecklenburg.)  — SeUhttmam,  190. 
Hoe/«r.  317. 

2  Vor  Nachtfrost  bist  du  sicher  nicht,  bis  dass 

herein  Servatius  bricht.  —  Mecklenburg,  ftttmto 
( Ratlock  i>64 ). 
Nachtgeschirr. 

Ich  kann  das  Nachtgeschirr  nicht  entbehren, 
sagte  der  Pfaff,  als  man  ihm  vorhielt,  dass 
er  seine  Concubiue  mit  im  Lande  herumführe. 
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Nachtioihiss  —  Nachtlicht  852 


Ich  eetzo  eine  Nachthaube  auf,  sagte  die  Dirne, 
als  iler  Pfiff  sie  fragte,  ob  sie  nackt  ins  Bett 
gehe.  —  llirlinger,  329. 
Nachthoil. 

•Ks  ist  kein  nachtheil  oline  vortheil.  —  Peiri, 

II.  269;  Lehmann,  (Vi  .  54  ;  Simrttk,  7274;  Kurl,-,  4414. 

Ilraun .  I,  J8S2. 
Engl.:  It  is  an  ill  wind  tbll  blows  nobody  good. 
Frt.:  A  quelouc  ch.no  nialheur  «st  bon.    (l/aiw»,  31Ü.) 
/.af. .-  Malam  nullum  est  «ine  aliu,uo  bono.  (.Ua"on,  MS.) 


•Thue  es  jm  nach  vnd  kumm  davon  als  er.  — 
Tappiut,  14C  R .  Kürw,  :.96s". 
Nachtltrall. 

1  Auch  die  Nachtigull  wird  nicht  mit  Worten  ge- 

füttert. 

A cimlich  russisch  Kieteteeller ,  71. 
Böhm.:  Slavlk  »e  bajkami  Dokrml.    (Celakaeuly ,  91J 

2  Die  Nachtigall  behält,  ihren  Preis,  wenn  auch 

ein  Gimpel  mit  ihr  im  Walde  herumfliegt. 

—  l'arömtakun.  1/030. 

Mag  *•  »och  »»  »»•>  Quacksalber  gelten ,  der 
erfahrene  Amt  wird  deshalb  doch  bei  allen  Verständi- 
gen seinen  Werth  behalten. 

3  Die  Nachtigall  ist  ein  kleiner  Vogel,  aber  ihren 

Gesang  hürt  mau  weit. 

Auch   die  Russen  sagen:  Die  Nachtigall  ist  klein, 
aber  gross  ihre  Stimme.    (MI murin  V ,  10.) 
«.;*>«.:  Mali-  slavlk,  ale  hlas  veliky.    (delakuetk » ,  KU.) 
tutn.:  Mal  solowej,  dagolos  velik.    ( Wurtbacl,  /,  227,  lHJ 

4  Die  Nachtigall  kanu  immer  lügen. 

8o  wenig  wie  den  Mädchen  an  Worten  fehlt  es  ihr 
an  Liedern  «der  Melodien.  Daher  sagen  die  Spanier : 
Ks  würde  der  Nachtigall  eher  an  Tonen  als  der  Frau 
an  Worten  fehlen.  8.  dagegen  wenn  die  Lesart  bei 
l'rlii  nicht  eine  irrige  ist.  Bei  Tnunicittt  ( 15H  ) :  De 
nachtegale  kan  alle  wego  singen.  (  Nun  deeat  lusciniae 
cantus  nec  verba  puellu.) 

G  Die  Nachtigall  kanu  nicht  allwcg  singen.  — 

Arn,  //.  139. 

Ü  Die  Nachtigall  mag  noch  so  lieblich  siugen,  der 
Spatz  kann's  nicht  zu  Wege  bringen. 

HChm.:  By  slavlk  jak  krasnü  zplval,  jtfedee  vrabca  ue 

nauci.    (lUalocky,  214.; 
tut».:   By  slowik  najmilej   jpicwal,  przecie  wröbla  nio 

wytizy.    (Wunha-h  I,  274,  247.-  ietatVWliy,  1HJ 

7  Die  Nachtigall  u.-iss  oft  der  Eule  weichen. 
//.<//..  Do  nacblegasl  moet  voer  den  uil  wijken.  (Harre- 

bom.e,  //,  I16»J 

8  Die  Nachtigall  .schweigt,  wenn  sie  hei  einem 

Raben  sitzt. 

Diu  Russen:  Eine  Nachtigall  liebt  M  nicht  zu  schwei- 
gen.   (Altmann  17.  «IJ 

9  Die  Nachtigall  singt  im  Käfig  nio  so  schon  als 

im  Kreien. 

Lat.:  In  htm  minus  bene  canit  luncinia.  (Tafipiut.  21'.''', 
Binder  II,  1410,-  Oaal,  1186;  Sleinmeittr,  137;  Philippi, 
I,  192.; 

10  Eino  hungernde  Nachtigall  singt  am  schönsten. 

—  OtiMti.  GtttüiKkafler,  i82<>.  s.  27. 

Dessenungeachtet  werden  die  böhmischen  Nachti- 
gallen nach  der  cnt2i>(.'cn«c!>etzten  Methode  behandelt; 
man  Überfüttert  sie  so,  das*  nie  irouur  seltener  singen 
und  bald  ganz  verstummen. 

11  Es  hat  kein  nachtgall  so  guug  im  ketig  (so 

gut  im  hawer),  sie  sucht  lieber  datiss  jr  speiss. 

—  Frunr*.  //,  124»;  /Vfri,  II,  241.  CfMler,  III.  31;  He- 
rnach, 209,44.  Lehmann.  //.  153.107;  C.aat ,  118«.  fitt*- 
Irin,  484  .  Simrork  ,  7285. 

12  Können  wir  nicht  mit  der  Nachtigall  singen,  so 

können  wir  doch  trillern. 

13  Man  hört  licl>er  eine  Nachtigall  singen  als  eine 

Maus  pfeifen. 

It.:  fc  meglio  sentir  cantar  il  rossignuolo  che  rodere  il 
topo.   (Hohn  I,  ')!.) 

14  Man  lässt  eher  eine  Nachtigall  singen  als  eine 

Amsel.  —  Varümiahm .  784. 

Du-  lirnssen,  meint  Ahlaham  a  üaneta  Viani,  licsaen 
sich  die  Wahrheit  eher  von  einer  schönen  Dame  als 
von  einem  l'rienter  sagen. 

15  Man  lobte  der  Nachtigall  Gesang,  da  fing  die 

Sau  an  zu  grunzen. 


IC  Nachtigall  und  Kukuk  singen  wol  zu  einer  Zeit, 
aber  nicht  Ein  Lied. 

Enyl.:  Tho  nightingalo  and  tue  euckoo  aing  both  in  one 

mouth.    (Hohn  II,  15.; 

17  Nachtigall  und  Lorch'  singen  nicht  in  Einer 

Kerch'. 

Dio  Ruaien:  Die  Nachtigall  und  Lerche  wollen  nichts 
voneinander  wiaaen.  (Altmann  VI,  4ih».;  Als  die  Nach- 
tigall gosungen  hatte,  verstummte  dio  Lercho,  doch 
der  Rabe  schrie:  Krall!  Krnh!    (Aitmann  II,  31».; 

18  Nachtigallen  singen  wol  schön,  aber  nicht  lange. 
11)  Nachtigallen  und  Kridien  singen  nicht  gleich. 

Wal.:  Der  nabtegallun  und  der  kra  aanc  die  gebent  im- 
gellcbcu  klaue.  (Krone.) 

20  Was  eine  Nachtigall  werden  will,  singt  schon  früh. 

21  Wenn  die  Nachtigall  Heuhaufen  sieht,  hört  sie 

auf  zu  schlagen.  —  Entrinn,  484;  Simrock,  7J84. 
Kiirlr.  4415;  Orakel.  1071;  Kramt ,  /,  S883. 

22  Wenn  die  Nachtigall  singen  will,  setzt  sie  sich 

nicht  an  das  Gestade  des  Meeres. 

Aehniich  sagt  auch  der  Litauer:  Wenn  der  Donner 
rollt,  und  der  Regen  rinnt,  schlupft  das  Vüglein  unter 
den  Busch  geschwind.   (Seilet.  Zeitimg,  1871,  Nr.  333.; 

23  Wer  die  Nachtigall  loben  will,  muss  nicht  auf 

die  Federn  wehen. 

24  Wer  Nachtigallen  fangt,  lässt  Eulen  fliegen. 
ib  Wi  r  vou  der  Nachtigall  singen  lernt,  soll  auch 

von  den  Mücken  schweigen  lernen. 
2G  Wie  schön  die  Nachtigall  singt ,  sagte  Peter  Möf- 
fert,  als  er  trunken  im  Graben  lag  und  einen 
Spatz  zwitschern  hörte. 
Holt.  -  Die  nachtetraal  zingt  wel,  «ei  dronkeu  Ooosen,  en 
Inj  hooi  de  cene  musch  tjilpeu.    (Harrrlanme .  II,  114)  *J 

27  Wo  die  Nachtigall  singt,  hört  man  die  Krähe 
nicht.  —  Njinch«w<er9iirieji .  S89. 

*28  Dio  nachtgall  kan  nit  singen.  (S.  Krüppel  is.)  — 

Iranck,  II,  211';  Tflju.iuj».  3o'';  l-gerwtj .  /.  715;  Sai- 
Ur.  1U4. 

Der  Nichtwollende,  der  ein  Nichtkonncn  vorgibt. 
„  Kbenso",  bemerkt  Kratuiux,  „als  weuti  mau  sagte:  ein 
Weib  hat  das  Reden  verlernt,  eiuem  Dichter  fehlen  dl« 
Verse,  dem  Redner  die  Figuren,  il«m  Satiriker  der 
Spott."  Auch  dio  Russen  nagen  :  Der  Nachtigall  singen 
lehren.  (AU marin  VI,  ;>i;i,J 
l.at.:  Lusciniae  deest  canlio.  (i  laulw.)  (Ta/'pius,  ;U):I  .- 
l'hiltppi,  I,  231.; 
•2'J  Eine  Nachtigall  ist  ein  sehlechter  Siugvogel  da- 
gegen. 

Spott  auf  schlechte  Sänger. 

*'M  Er  will  die  Nachtigall  Ringen  lehren. 

Halt.:  Hij  leert  den   nachtegaai  fingen,  illarreltomre. 

il.  ue»; 

•31  Et  äs  en  blesch  1  Nöchtegöl  -.  (fkrbtnbirg.**£tk*.) 
—  /  i 'immann ,  •'.  37.  9fi. 
')  D.  i.  walachisch».    -')  Kiu  Krosch. 
•32  Et  äs  en  Nöchtegöl,  da  Kelle'  frässt*.  (Snbm. 
Uurq.-%äch*.)  —  l'rammann.  V.  37  .  y4. 
'I  Fullen.    -|  D.  1.  ein  Wolf. 

*33  Sie  hat  eiue  Nachtigall  iu  der  Wiege. 

Kleines,  schreiendes  Kind. 
Holl.  -  7.ij  heeft  eru'  naehtegaal  iu  do  wieg.  (Ilarre/tomee, 

Ii,  ii«-1.; 

*34  Wenn  no  (nun)  's  schönst  poor  Nachtigalle 

verrecke  thät.   (i  im.) 
Nachtlmblas. 

Es  ist  besser  ein  schlechter  nachtimbs  alss  eine 
büsc  vnrüige  nacht.  —  Lehmann .  us,  122. 
Nachtkanne. 

Dio  Nachtkanne  hat  zwei  Ohren  bekommen.  — 

F ri*chh,er  \  2708. 
Wird  ge^atrt,  wenn  jemand  beide  Arme  in  die  Seite 


Nachtkissen. 

Das  Nachtkissen  ist  ihr  lieber  als  das  Nahkis- 
SCU.  —  i'iirönunioM  ,  217. 

Sie  zieht  Schlaf  und  Vergnügen  nützlicher  Beschäftig 
gong  vor. 

Nachtlicht. 

1  Wer  sich  vor  einem  Nachtlieht  fürchtet,  der 
soll  nicht  vom  (zum)  Feuer  reden  (gehen). 
*2  Er  ist  ein  gutes  Nachtlicht. 

Kr  leuchtet,  wenn  man  kein  Licht  bedarf;  or  ist  klug 
zur  Unzeit,  weiss  aber  nicht»,  wo  es  zu  wissen  gilt. 
I.al.-  Nocto  lncidns,  intardiu  inntilis,    ( Hintier  I,  1140; 
//,  2110,  Kra.m.,  17.) 
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Karzes  Nachtmahl,  langes  Leben. 

Palm.:  Kto  pnr  noc  malo  jada  ten  «Hugo  «yjo.  (Wurt- 

back  300,  326.; 
Ruth.:  Korotka  weczcrna,  dolhyi  ziwot. 
Slow.:  Kratka  vczhorja,  dolgo  sbivlonjo. 
Nachtmütze. 

•1  Dat  is  'n  bokweten  Naehtmütz  mit  'n  tinnern 
Knöp.    (Bevcrttedt.)  —  .V.  Archw  /iir  llannorer  und 
■nWMtaMff ,  1833,  S.  641;  Stkilter ,  III,  27  b. 
*2  He  hett  ok  noch  nich  de  lestc  Nachtmützen  np. 
(Bremen.)  —  Kotier,  HS. 
Nachtpredig-t. 

Die  Nachtpredigt  haben  viel  grosser  weiser  l,eut 
verführet.  —  Artri,  II.  139. 


•Es  ist  ein  Nachtrabe. 

Holl.:  Het  is  eene  nachtraaf.    (Harrtbomie,  II,  115  "J 
Nachtraben. 

*  1  A  tret's  'm  gar  lange  noach.  —  Gomolcke ,  331. 
*2  Einem  etwas  nachtragen  biss  auf  die  Scheer- 

kirmess.  —  Herberger,  I,  K09, 

•3  Etwas  nachtragen  (müssen)  wie  der  Pudel  den 
Korb. 
Nachtregen. 

D'  Nachtrög'n  im  Mai  9ind  Keorndieb.  (Ober. 

otlerreich.)  —  Baumgarleu  ,  I,  48. 
Nachttopf. 

Nachttöpfe  riechen  nicht  nach  (wie)  Roscnwasser. 

SoRur  die  Pariser  verpesten  uach  dein  französischen 
Sprichwort  dio  Strassen :  Lea  pols  de  chambre  de  Puns 
ompoia.onncnt  les  rnes.  (lUuntrirte  ititun-j ,  Leipzig, 
Nr.  1447,  8.  199.; 

Nachttraum. 

Wer  Nachttraume  achtet,  macht  nütze 
Tagessorgen.  —  Müller,  so.  S. 
Nachtvogel. 

Nachtvögel  und  Galgenvögel  seyud  die  ärgsten 

Vögel.  —  Chaos,  an. 
Lat.:  Volncrnm  animal  parit  vespeTtUio  (antam.  (Vti*iu>.) 

(Chaos,  303.; 

Nachtwächter. 

1  Ein  Nachtwächter,  der  nicht  wachen  kanu,  ist 

ein  unnütz  Mann. 

Die  Russen:  Wer  Nachtwächter  werden  will,  muss 
slcli  des  Schlafs  orwohren  können.    'Altmann  17,  40i».; 

2  Nachtwächter  müssen  alle  Stund  singen  und 

all  Augenblick  über  ein  Bächle  springen. 
Lat.  SaepeTigiltetrica.traduxicant.bu. Loras,  ff?*««».««.; 
•8  Das  geht  keinen  Nachtwächter  was  an.  —  Fritck- 

bter  *,  fW, 

•4  Das  ist  noch  anter  dem  Nachtwächter.  —  Lohr- 

enget  ,  I,  77. 

Man  bezeichnet  damit,  was  einfaltiger  als  einfältig 
ist,  gleich  als  ob  der  Nachtwächter  der  einfaltigste 
Mauu  im  Orte  sein  müsse.  Sprichwörter  dieser  Art 
cliarakterisiren  die  Erbärmlichkeit  de.  gemeindebi 
liehen  Uei.te.  im  IS.  Jahrhundert.  (Vgl.  Mehl, 
um!  L'nle,  Stuttgart  1SV»,  S.  im.) 

Nachtwerk. 

1  Nachtswerck   schämbt   sich  gern.  — 

U,  433.  1«,  Aörtr.  4413.  flrnwi ,  t,  S881. 
Holl.:  Nacht werc  schämet  lietn 
Lat.:  Nocte  laboratum  non  < 

( Fallertltben ,  H\.) 

2  Nachtwerk  liebt  den  Tag  nicht. 
HoU.:  Nachtwerk  »chaamt  zieh 

//.  ii5''.; 
Nachwelt. 

Wen  die  Nachwelt  loben  soll,  der  muss  für  die 
Mitwelt  etwas  thun. 
Nachwerfen. 

*Ich  wär'sch  em  wul  nich  anöch  warfen,  dass  a 
SU  löft.     (Srhlcs.)  —  Frommann.  ///.  242,  8. 

Ich  werde  es  ihm  wol  nicht  nachwerfen,  dans  er  so 
lauft. 

Nachwinter. 

1  Der  Nachwinter  kompt  einem  am  sauersten  an. 
—  Vein,  II,  102. 
*2  Well  hadd  dat  docht,  dat  wi  noch  so  'n  Na- 
winter  kregen,  hadd  't  Wif  scggl,  hadd  hör 
ünnerrock  all  um  Sünn-Martcn  verkößt,  — 
i,  1369.  Ihuikalcndcr ,  IV. 
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Nachwit*. 

Nachwitz  ist  jedermanns  Witz.  —  Opel,  ,m 

Nach  abgethaner  Sache  ist  Jeder  klug. 
It.:  Del  senno  di  poi  e  piena  ogni  fos.a.    (Hohn  I, 

Nachzoddeln. 

•A  zuddclt  cm  immer  noch.  —  Gomolcke.  277. 
Nachxrug. 

Kein  Nachzug,  er  hat  zuvor  einen  Vorzug.  — 
Lehmann ,  II ,  au  ,  20. 
Nacken. 

1  Ein  Nacken,  der  braun,  liisst  sich  nicht 

beschau n. 

llraune   Nackeu   sind  tugendhaft,   sie  gehen 
gern  uubedrckt  und  sind  den  kurzen  Kleidern  at... 
Du;  Ituueii:  Die  d=n  braunen  Nacken  hat,  liebt  "die 
holu'u  S»ura«aue.    (Altmann  17,  410.; 

2  In  deii  Nacken  oder  an  den  Hals  schlagen  ist 

eins.  —  Lehmann,  II.  126,  137. 
tat.:  Ooci|iut  et  Collum  capitint  aequaliter  ictum. 

3  Krabb  (kraue,  kratze)  im  Nacken  kümmt  noa. 

(Slretttz.) 

Dio  Nachreue,  die  .ich  dnreh  unwillkürliche.  Krauen 
auf  dem  Kopie  äussert. 

4  Krabb  mi  de  Nack,  so  füll  ick  jo  de  Sack. 

(Ihlfriet.J 

•  j  Einem  auf  dem  Nacken  liegen  (sitzen). 

Einen  mit  seiner  Gegenwart  belästigen.    „Der  sitzt 
mir  mit  (ieldpumpcn  oft  auf  dem  Nacken." 
Fri.:  11  le  suit  comme  l'oinbre  fait  le  corps.  —  Un  l'a  tou- 
jours  sur  les  epaulea. —  Taillor  de  la  bcsogno(de 
pieres)  a  queliiu'un.   ( Lcndrou ,  64h  u.  13*7,  i 

•6  Einem  den  Nacken  beugen. 

Seine  Handlungsweise  durch  (iewalt  lindern. 

•7  Einem  den  Nacken  schmieren. 

Ihn  derb  abprügeln. 

*8  Einen  unbiegsamen  Nacken  haben. 

Seiuo  Meinungen,  Ansichten  und  KuUchlU.sc 
dann  festhalten,  wenn  ihre  Unrichtigkeit  und  1 
lichkeit  dargetban  ist. 

•9  Er  hat  auch  im  Nacken  Augen. 

Holl.:  HU  heeft  ook  oogen  in  zijn   nek.  (Uarrtbomee, 

II.  U-V'.) 

•  10  Ha  lief  sich  cn  der  Nack  kallen.  (Bedburg.) 

Der  Harthörige  bei  den  Aufforderungen  anderor. 

•11  Von  c  Nacke  bet  au  'e  Hacke,  (üönhofnädt.j 
Nackend. 

1  Nackend  ist  der  Ein-  und  Ausgang  unsers  Le- 
bens. —  Mob  1 ,  21;  Schulze ,  21. 
Lat.:  Nndu.  egre.sus  tum  de  ntero  matris  meac  et  nudus 
rerertar  illuc. 

*2  Du  bist,  nackend  geporn  vnd  wirst  in  lützel 

purpur  begraben.  —  uvicater,  s. 
*3  Nackend  as  'u  Hemke.  —  Kern.  633. 
Sehr  arm. 

"4  Nackend  vnd  bloss.  —  AM r/eyn ,  Lim  ». 
♦5  So  nackend  als  er  von  matter  leib  geboren  ist. 
—  Tappiuv,  229». 

Lat.:  Nudus  tauuuam  ex  matre.   (Tappiui,  229";  l'hilippi, 
II,  49. ) 

Nackender. 

1  Wer  einen  Nackenden  beherbergt,  der  hat  einen 
gewissen  Kewerbom.  (3.  Nackter  13.) 
*2  Dem  nackenden  die  kleyder  uusszieheu.  —  Ft. 
»Chart.  Prahl. ,  in  Äfaslcr,  Ylll,  589. 
.sii  h  umsonst  bemühen. 
Lat.:   Nuil"  vestimont«  dr  trauere.     (Eratm.,  22;  l\ii>- 
piui,  1441'.; 

•3  Einen  Nackenden  auf  die  Schild  wache  stellen. 
••1  Man  kau  keinn  nackenden  aosszieheu.  —  Front*. 

/.  117»;  //.  97a. 
Nackenhaar. 

•1  Bi't  Nackhar  krigen. 

•2  Mag  er  seine  Nackenhaare  und  dreizehn  seiner 
besten  Rippen  brechen! 
Sprichwörtlicher  Wunsch  holländischer  Matrosen. 
Nackenschlafr. 

•  1  Eck  hndde  nohher  Nackenschläge  davon.  (Uppe.; 

Unannehmlichkeiten,  üble  Nachrede. 
•2  Einem  Nackcuschlüge  geben. —  Bock ,  Idiot,  jnm. 
Hinter  dem  Rucken  Bö.cs  Ton  ihm  redeu. 

Nackt. 

1  Besser  nackt  und  bloss  als  mit.  Schande  gross. 

Dio  Russen:  Wandle  Heber  mit  nackter  Haut  al.  mit 
nackter  Sceto.  —  lle.ser  nackt  al.  in  | 

(Mtmma  V,  si ;  17,  401.) 
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2  Der  ist,  nackt  genug,  der  keine  Kleider  hat. 

Ilm.:  Dot  er  saa  godt  at  ligge  tuigeu  10m  inlet  al  have 
paa  «ig.    (Hohn  I,  36 1J 

3  Dio  selbst  nackt  gehen,  nähen  am  emsigsten 

(Jürtel  Für  andere. 

4  Nackt  hin  ich  geboren,  nackt  hin  ich  jetzt ;  ich 

habe  nicht s  gewonnen  und  nichts  zugesetzt. 
Span.:  Dosuudo  uact ,  desnudotne  liallo,  ni  pierdo  ni  gallo. 
(•/>.)«  ijmxote.) 

l>  Nackt  kommen  wir,  nackt  gehen  wir  wieder. 
W.z  Nudl  nascuntur,  nudo»  quo«  terra  rccoplut.    ( Bin- 
der II.  3272.1 

tJ  Welche  nacket  zum  Manne  kompt,  die  bleibt 
wol  nacket  —  /v/n,  II.  62«. 

7  Wer  nacket  ist,  kan  leicht  weit  schwimmen.  — 

l'elri.  II.  738. 

8  Wer  nackt  absegelt ,  der  kommt  auch  nackt  an. 

Wer  liier  kein«  Saat  de*  Outen  ausgestreut  hat,  der 
wird  dort  keine  Krnto  finden. 

0  Wer  nackt  ist,  soll  nicht  lachen  über  den,  der 

ein  Loch  im  Aermel  hat. 

Diu  Hussen:  Der  Nackte  lacht  den  Zerlumpten  aus. 

(Allmann  VI.  ilifi.J 

10  Wo  alle  nackt  gehen,  da  lacht  man  über  das 
Heimle. 

Die  Küssen:  Wo  »He  nackt  gehen,  da  gelten  die 
Brüste  der  Krauen  filr  Auswüchse.   (Altmann  VI, 

•11  Kinen  nackent  und  bloss  zum  Haus  hinaus- 
stossen.  —  Ltrfkrrt  Tkekr,,  Mtto. 

*12  Er  ist  halb  nackt  und  trägt  Manschetten. 

In  Aegypten  sagt  man  von  einem  Lump,  der  den 
Wohlhabenden  spielt:  Kr  ist  halb  nackt  und  bat  eine 
Wage  im  Aermel.  (Burckharilt ,  43'.'.,)  Dio  Redensart 
ist  von  den  reichen  Kaufleuten  in  Kairo  entlehnt,  wel- 
•IM  häufig  eine  kleine  Wage  in  ihren  broitcu  Aormeln 
tragen,  um  die  OoldstUcke  «u  wagen,  welche  sie  ein 
nehmen.  Kino  andere  Redensart  lautet:  Kr  ist  nackt 
um  Hintern  und  hat  doch  Parfuroerieu  daran.  (Iturck- 
hardi ,  41X.J  Zu  arm.  um  sich  Kleider  anzuschaffen, 
ist  er  doch  so  eitel,  seinen  Hintern  au  hedurten  (par- 
fümirun),  wahrend  selbst  roicho  Leute  diese  Ehro  nur 
ihrem  Harte  erweisen. 

•18  Er  ist  nackt  wie  ein  Stcinpeizker. 

*14  Er  ist  nackter  als  eine  geschälte  Hohne. 

In  demselben  Sinne  sagt  man:  Kr  ist  nackter  als  ein« 
geh&utete  Schlange,  als  ein  Zaunpfahl,  als  eine  Mör- 
serkeule.  Von  sehr  Armen  und  Klenden. 

"15  Er  ist  so  nackt  wie  er  vom  Mutterleib  gekom- 
men ist. 

In  Warschau  jüdisch-deutsch:  Nackt,  wie  die  Maine 
(Mutter)  hot  ihm  gehot  (  gehabt,  geboren ).  Blutarm. 
Zur  Bezeichnung  der  verschiedenen  Grade  der  Nackt- 
heit oder  zur  malerischen  Steigerung  des  Ausdruck« 
hat  man  verschiedene  sprichwörtlich  gewordene  Hede- 
tormen,  als:  splitternackt .  splitterfadennackt,  haut- 
naekig,  du  Nackt  ar"  Ii,  Kidlcsldecker.  In  Schlesien 
sagt  man:  Stoabeflngcrnackt.  (HomMcke,  IOISJ 

Hott.:  Hij  is  ton  naakt  als  liij  van  ziin  moeders  ligehaam 
gekoinrti  is.    (Harrewmrr .  II,  \VJ*>.) 

l.al.:  Nudus,  ut  e  bulga  matris.    (Aponal.,   VI;  Binder 

II.  -im.) 

Ml!  Ilä  es*  esu  nack  wie  'ne  Wurm. 

I  m  Armuth,  Mangel,  Noth  u.  «.  w.  in  ihren  vor- 
sehtudtnen  Formen  ,  Graden  u.  n.  w.  zu  schildern,  sind 
mir  ausser  dorn  vorstehenden  uoch  folgende  sprich- 
wörtliche Kedensarten  an«  liedburg  zugegangen:  Dt 
wftt  (wartet)  mein  Mong  ( s.  Mund)  drop.  Da  «Oht 
u ü  .  wie  de  Nuth  Oodde«.  üä  ess  esu  arm  wie  en  Kirchen- 
mus. Dii  stipp  der  Monk  m'em  Hölzchen  op.  Et  duet 
net  lang,  dat  arm  Lock  golt  haut.  Da  wät  met  de  Zan- 
gen druh.  Ha  ess  esu  Tin  wie  on  Og. 
'17  He  is  so  näkt  as  cn  Lüs.    (IMtl.J  —  Schütze, 

III,  Ii». 

Kr  ist  ganz  vermögenslos. 
Holl.:  Hij  is  zoo  kaal  als  oene  luis.   {Ilarrthmnrt .  //.  41.; 

*  IS  Nackt  und  blos  wie  eine  Mörserkeule.  —  Aorie, 

43HJ":  Braun.  I.  3730. 
•Iii  So  nackt  wie  e  I'astcrnack '.  —  Fn*cM,ier s,  2710. 
•)  I'astinak  (Pastinaca). 

*  i*0  Wenn  er  nackt  käme,  so  würde  er  sich  im 

Busen  etwas  mit  zn  Hause  nehmen. 
Nackter. 

1  Bekümmere  dich  um  keinen  Nackten,  er  be- 

kommt schon  Federn.  (tmerpfal:.) 

2  Der  Nackte  ist  übel  zu  berauben.  —  SimmcL ,  72S7 ; 

Schottel.  1131". 

Hei  ;rw»«iic(M«  (11'.»):  De  nakede  is  quat  to  heroven. 
(Vestimenta  potest  a  nudo  tollere  nemo.) 

:i  Ein  Nackter  ist  schwer  zu  berupfen.  —  Kone.nn. 


friert  dann  am  meisten, 
Pelzen  sieht.  Dennoch 
die  Zahl  ihrer 
Sprich- 
Nackten 
(All- 


aagt:  ] 

es  nicht 


4  Einem  Nackten  nehmen  zehn  Räuber  nichts. 

Die  Römer  tagten:  Der  Arme  kann  ruhig  auf  der 
durch  Rauber  besetzten  Strasse  wandeln;  und  Jurenat 
bemerkt:  Wer  nichts  im  Beutel  hat,  kann  dem  Diebe 
unter  die  Na»e  pfeifeu.  Bei  Tunninut  (242):  Dusent 
cn  nemen  nicht  einem  nakeden.  (  Mille  nihil  soli  pos- 
aunt suhducero  nudo.)  Dio  Hussen  :  Einen  Nackten 
zieht  Gott  nicht  aus.  f.UOn.iN»  17,  400.; 
»i.r  Home  nu  ne  pnet  nus  home  deapoillier.  (Ltroux, 
I,  164.J 

l.al.:  Cantahit  vaeuus  coram  latronc  viator.  (Jurenal.) 
frVoWj,  "0;  t'hrtippi,  I.  71.;  —  l'auperi  pax  est  in 
obsesaa  via.    (Fateliut,  VJi.) 

5  Einen  Nackten  friert  nicht  mehr,  als  wenn  er 

Pelze  sieht. 

Die  Hussen :  Den  Nackten 
wenn   or   die   Nachbarn  In 

Pelze  vor  denen  ,  dio 
tadelt  dies  aber, 
n  die  Wanne  seines  Pelzes  i 
VI,  4<>1  u.  463.; 

Einen  Nackten  kann  man  nicht  ausziehen.  — 

Simruck.  72*8;  At5rt<f,  4403;  Braun,  I.  28*3. 
Hän.:  Ti  ruvore  kunne  ei  drago  en  negen  af  klscdernc. 

(l'roe.  ilan.,  i%.) 
Enyl.:  The  boggar  may  «log  before  the  thief.  (Mat- 
mom,  264.J 

Fr:.:  On  nc  peut  depouiller  un  hommc  nu. 
Holt..  Den  naecten  Is  qnaet  to  beroven.    (Tun*.,  4,  11; 

Ilarrebomrt ,  II,  U2'\J 
It.:   üove  non  n'e,  nou  ne  taglie  n*  anche  la  piena. 
(Goal,  121 7.  j  —  Un  huomo  nudo  non  si  pnö  «pogliare. 
(Fatsaglia .  ISO,  b.) 
I^al.:    Nudo    detrahere   v««timenta  i|uis  potest.  (Hat 
tun.  2B4.;  -  Nudo  nec  a  centum  viris  «poliatur.  (Chry- 
xoit.)  -  Nudo  vestimenta  detrahore.    (Vlautu:)  (Phi- 
tippt,  II,  49J  —  Nuduni  prlvarc  grave  fit  re ,  vel  spo- 
liare.    (r'allrrtleben,  172;  Loci  comm.,  Iii.) 
I'uln.:  Dzicsicc  zbrojaych  u  jednego  nagiego  nie  nie  wezma . 
(Mastnn,  263J 

Span.:  A  qnien  no  tien  nada ,  nada  lo  espanta.  flfcM- 
tun,  264.J 

Einen  Nackten  können  hundert  Geharnischte 
nicht  ausziehen. 

Die  Türken:  Kinen  Nackton  können  tarnend  Gehar- 
nischte  nicht  berauben.  (Sorda,ann) 
Böhm.:  Deset  zbrojnych  u  jednoho  naheho  nienevormo«. 
Holemu  rozbroj  nestraien.  —  Naheho  ani  sto  zbrojntknv 
nemüz  obratt.    (Öelatoctky,  172.; 
l.al.:    Cantabit  vaeuus  coram  latrono  viator. 

(Fro'jrra,  70;  Philippi,  I,  71.; 
Poln.:  Dzieslrc  zbrojnych  u  jednego  nagiego  nie 
Nlestraszny  nagiemu  rozböj.  (Crlaknttku, 

Eb  schilt  mancher  den  Nackton  und 
her  kein  Hemd  am  Leibe. 

Die  Hussen :  Wer  selbi-t  keine  Linnen  hat 
haben  dio  Nackenden  keine  Gnade.  '(Altmann  V,  Vi».) 

Mit  einem  Nackten  ist  nicht  gut  ringen. 

Holl.:  Hct  is  kwaad  worstelen  met  den  naäkte  of  haar 
plukken  met  den  kaalkop.    ( Harrrbumir,  II,  UV'.) 

Wenn  du  einen  Nackten  siehst,  so  glaube,  e« 
sei  ein  Loch  in  deinem  Strumpfe.  —  Saiier ,  239; 

.Simrocfc ,  7286. 

In  Habeich  tagt  man:  Wenn  du  einon  Nackten  siehst, 
10  schüttle  dich,  al«  wenn  du  Frost  empfindest. 

Wenn  man  dem  Nackten  ein  Hemd  gibt,  so 
passt's  ihm  hinten  und  vorn  nicht. 

Von  denen  ,  die  mit  allem  unzufrioden  sind ,  denen 
nichts  recht  ist. 
B6hm.:  Dali  nabcmii  koilli ,  a  on  pravf,  ze  tlurta.  (Ctla- 
kotuk'j ,  47.) 

Wer  dem  Nackten  einen  Rock  gibt,  dem  gibt 
(jott  einen  Mantel. 

Achnlich  russisch  AUmann  VI,  494. 

Wer  einen  Nacketen  herberget,  der  hat  einen 
gewissen  fewerborn.  —  Prtri.  II,  702. 

„Gleichsam  einen  Born,  aus  dem  man  Keuor  schöpf), 
d.h.  eine  reichhaltige  (Quelle  der  Leidenschaft. "  (Catnpr, 
Wb. ,  II,  69.;  „Aus  dem  Eeuorborn  der  Liebe."  (Orrr- 
btek.) 

Zwei  Nackte  können  einander  nicht  bekleiden 

Unit. :  Tweo  naakte  kunnen  elkander  nict  dekken  ( klocden  ). 


(Jurtnal.J 

niewezmf. 
172.; 

hat  scl- 


9 
10 

II 

12 
13 

14 
►16 
»16 


(Harret» 


11.  112".; 


stellen. 

wozu  ihm  die  Kraft 


Einen  Nackten  auf  die  Wache 

Jemand  ein  Geschäft  anvertrauen 
mangelt. 

Er  will  einem  Nackten  die  Kleider  ausziehen. 

Von  dem  Vortbeile  erwarten,  bei  dem  nicht«  au  ho- 
len Ist.    Auch  rassisch  Altmann  VI.  M,'>. 
Holl,:  Hij  wil  den  naakte  ontkleeden.  —   Wat  onljaagt 
gl/  d  n  naakte.    (liarrehomir ,  //,  !*3»J 
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faoktgehon. 

1  Wenn  Nacktgehen  Mode  wäre,  kein  Mädchen 

trüg'  tili  Hemd. 

Die  Russen:  Wenn  Nacktheit  rtir  eino  Zierde  «Alte, 
die  Madchen  Hingen  im  Winter  nackt.  (Allmann  VI,  4!>Ä.) 

2  Wo  das  Nacktgehen  Modo  ist,  braucht 

keine  Hemden. 

'  ™Au,*mV*)***T) 


A  Nudel  kann  man  in  a  Sack  hit  behalten. 
(Jmd..,lrutMch.  WartckauJ 

Auch  russisch  Snrjirtw,  464.  Angeborene,  auch  wol 
anerzogene  Fehler  lausen  sich  auf  die  Dauer  nicht  ver- 
bergen; sie  kommen  immer  zum  Vumchoin ,  wie  die 
Nadel  in  einem  Sack. 

Die  die  Nadel  weiss  zu  führen,  kann  sich  nach 
Beliehen  zieren. 

U.,ll. .-  Die  de  uaald  wol  woet  to  roeren  ,  kau  baar  rokja 


dubbel  voereu.    (Harrrbamee,  //,  113».) 

3  Die  Nadel  bahnt  dem  Faden  den  Weg. 

Htirm*.  101. 

4  Die  Nadel  ernährt  den  Schneider.  —  Enetrin,  4*s. 

8o  klein  *io  i»t;  darum  «eino  Achtung  auch  dem  l.'n- 
scheinharen. 

j  Die  Nadel  hat  eine  kleine  Spitz',  macht  aber 

oft  'nen  grossen  Ritz. 
«;  Die  Nadel'  ist  ohne  Tadel.  —  «orte-l.lW. 

•>  Nämlich  als  Dungungsmittcl.   (8.  Laub  10— lt  nnd 

Stroh.) 

7  Die  Nadel  kleidet  die  Leute  und  ist  selber  nackt. 
«,:*»...  Jehl»  se  strlbrem  a  xlatem  zachazl,  a  prede  vrdy 

hol»  ..»tavA.    (Cttalotttv,  35 .) 

8  Die  Nadel  zieht  den  Faden  und  der  Faden  die 

Nadel. 

Wenn  zwei  einander  in  die  Haude  arbeiten  oder 
auch  unter  einer  Decke  stecken. 

II  Ein  Nadel  ist  ein  gering  Ding,  wer  sich  dran 
sticht,  dein  thuts  weh.  —  lA-hmann ,  263 ,  34. 
HOhm.:  Mali  jehlicka,  a  pichnati  boll.    (Ijelaiottly,  266.) 
/hin.:  Nualen  er  ringe,  stikker  den,  da  mor  det  ondt. 

(/Vor.  dan..  4SS.J 

10  Eine  Nadel  macht  keinen  Strumpf. 

1 1  Eine  Nadel  macht  mehr  als  Ein  Kleid. 

12  Eine  Nadel  ohne  Spitz'  ist  nicht  viel  nutz. 

13  Eine  Nadel  ohne  Spitze  sticht  nicht. 

Da*  stumpfe  Epigramm,  die  matte,  witzloio  Satirc. 

14  Es  ist  schwer,  eine  Nadel  in  einem  Heuschober 

ZU  finden.  —  Winckler,  VIII.  89. 
1.')  Es  ist  um  die  Nadel  geschehen,  wenn  sie  dem 
Bauer  pflügen  hilft.  —  .SpruftirüriiTBortcii,  71. 

16  Für  die  Nadel  dankt  man  nicht ,  sondern  für 

die  Freundlichkeit.  (Pmnmem.) 

Jemand,  der  eino  Nadel  bedarf,  und  iie  von  einem 
andern  bekommen  hat,  pflegt,  wenn  er  bei  der  Kuruck- 
wabe gewohnheitamkssig  getagt  bat:  „  Ich  danke  schön", 
hinzuzufügen:  „nicht  für  die  Nadel,  sondern  für  die 
Freundlichkeit".  »>(n  man  »ich  für  eine  Nadel  be- 
dankt, lo  (entlclU  iie  die  Freundschaft.  Man  soll 
auch  kein  Messer  schenken,  da«  zerschneidet  sie. 

17  Hast  du  die  Nadel,  ich  habe  den  Faden  (Zwirn), 
i  naald ,  ik  weet  eenen  draad.  (Harre- 


25 


2G 


HM.:  Weet  gij  eeue 
bomUe,  lt.  in».; 

18  Hat  die  Nadel  eine  goldene  Spitz',  so  ist  iie 

voller  Witz. 

Die  Bussen:  Auf  eine  goldene  Nadel,  wenn  sie  auch 
dann  ist,  vermag  der  Reiche  zehn  dicke  Narren  aufzu- 
spießen.   (Atlmanm  VI,  437.) 

19  .Jede  Nadel  will  ihren  (eigenen)  Faden  haben. 

Holl.:  Voorolkc  naald  eenen  draad.  (Harrebomee ,  II,  113*.) 

20  Lege  dor  Nadel  vnd  Ael  nicht  zu  viel  auff.  — 

Mri,  //.  434. 
Miss  deine  Ausgaben  nach  deinem  Erwerb  ab. 
'.'1  Nach  einer  Nadel  ist  leicht  bücken,  man 
damit  sein  Hemde  flicken. 

fr;..-  (jui  roll  une  eplngle  et  ne  I»  prend,  vient  un 
qit'il  s'en  repent.    (fl<ihn  I,  S4.) 

22  Nadeln  und  Faden  (Zwirn)  sind  das  halbe  Kleid. 

Holl.:  De  naald  en  draad  ts't  halve  kleed.  (Harrrbomee. 

it.  in.; 

Hnan.:  Hilo  y  aguja,  media  vestidura.   (Bokn  1 ,  224.; 

23  Nadeln  und  Flöhe  machen  beide  oft  Wehe. 

Holl.:   Vlooijen    en  naalden  stcken  beide.  (Harrebomee, 
II.  IIS».) 

24  Nadle  i  der  Tasche,  Wasser  i  der  Flasche;  im 

Winter  e'n  Schatthuet  ist  e  grosse  Armucth. 
—  SulrrmeUler,  126. 
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33 
34 
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•36 
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•39 


•40 


•41 

•42 
•43 


Von  der  Nadel  kommt  man  an  das  Ei,  vom 
Ei  an  den  Ochsen ,  vom  Ochsen  an  den  Galgen. 

Vom  Kleinen  zum  Grossen  ,  im  Stehlen,  wie  in  jedem 
andern  Verbrechen. 

Was,  die  Nadel  beging,  das  ist  Gerade.  —  Graf, 
184,  u. 

D.  i.  weibliches  Erbe.  Da  dio  Nadei  aber  sehr  viel 
,  so  sind  der  Dinge ,  die  dazu  gohoren,  auch 
1  (s.  Oerade  2).  Dio  Krauen  begnügten  tich 
häutig  gar  nicht  einmal  an  der  durch  die 
Mirwirkung  der  Nadel  hervorgerufenen  Vahrhabe,  sie 
tnyriflen  auch  solche  Dinge  unter  Oerade,  wobei  die 
Nadel  gar  nichts  zu  thun  gehabt  hatte  ( s.  Oerade  S ). 
Leber  die  Vererbung  der  Gerade  s.  Oerade  1  (wo, 
uebenbei  bemerkt,  statt  kölnisch  „ kolralsch  Recht"  zu 
lesen  ist).  „Gerade  is,  wat  die  Nadel  begaen.»  (Sit- 
ten, 4U,  13.; 

Was  jetzt  die  Nadeln  schlecht  sind,  sagte  der 
Schneider,  da  er  in  die  Schenke  gehen  wollte. 

Wenn  die  Nadel  den  Weg  verfehlt,  so  ist  der 
Stich  umsonst. 

II  a.:  Draait  uw  naalde,  eer  gij  naait,  anders  is  de  tteek 
bekaaid.    ( Harrebomee ,  II,  113".; 

Wenn  eine  Nadel  die  andere  sticht,  so  nähen 
sie  nicht. 

Holl.:  Twee  naalden,  dl«  op  elkandcr  steken,  beeilten  niet. 

( HarrHmme'e ,  II,  112».; 

Wer  eine  Nadel  im  Scheunthor  stecken  sieht, 
strauchelt  leicht,  über  einen  Besen  vor  den 
Füssen.    (8.  Nähnadel  1.)  —  Grtif,  S.  VI. 

Wer  eine  Nadel  stiehlt,  wird  auch  bald  Rock 
und  Mantel  stehlen. 

/.V  W    Sjchlioky  na  greiüoku,  s  greilicky  na  truhlicku,  s 

trulilicky  n»  kravicku,  s  kraviöky  na  ilbcnicku.  (Ce- 

lakotity,  146.; 
Engl.:  He  that  will  steal  an  egg,  will  ste 

He  that  will  steal  a  pint,  will  steal  a 

(Oaal,  14*8.) 

I'otn.:  Od  gnztka  do  nozyka,  od  nozyka  do  konika,  a  | 

no  szubienier.   (Ctlakortky.  146.)' 
Uni;.:  Ki  egy  tut  lop ,  ökrot  is  probat.   (Oaal,  1458.; 

Wer  sich  nicht  um  die  Nadel  bücken  will ,  muss 
sich  zehnmal  bücken  um  den  Schuh. 

Engt. :  He  that  will  not  stop  for  »  pln ,  »hall  never  be  worth 
a  point.    (Hohn  II,  124.; 

Wo  die  Nadel  durchgeht,  muss  der  Faden  nach- 
kommen (oder:  gehtauch  der  Faden  durch). 
Wohin  die  Nadel  geht,  muss  der  Faden  folgen. 

Die  Krau  muss  dem  Manne  folgen,  und  ihre  Heimat 
ist  da,  wo  er  seinen  Wohnsitz  haL. 
Bühm.:  Rudy  jehlicka,  tudy  i  nitka.    Ol  •  .ottky.  347  u.  410.) 

Auf  nadlcu  gehen  (sitzen).  —  Luiher'i  *#*..  u. 

Eiteiem ,  464. 
Itän.:  At  gaae  paa  naale.   (Prot,  dam.,  243.; 
Aus  einer  Nadel  einen  Wagen  voll  spalten.  (I.ti.) 
Aufschneiden,  übertreiben. 

Eine  Nadel  daran  wagen,  um  einen  Nagel  zu 

gewinnen.  —  HlMUtr,  XX.  24. 
Eine  Nadel  in  einem  Haufen  Heu  (Hund  Stroh 

oder  im  Finstern)  suchen. 
Von  vorgeblichem  Suchen. 
/V;. C'est  cbercher  une  aiguüle  dans  nn  hotte  de  foin. 

(I.eroux,  I,  4C;  Lendroy,  26.) 
Holl.:  Rene  naald  in  een  voeder  hooi  aoaken.  (Harre- 

bomet.  II.  113»;  —  Het  is  kwaad  bij  duister  oene  tpeld 

tc  vlnden.    (Hohn  I,  324.; 

Er  hat  bei  mir  noch  etwas  auf  der  Nadel.  — 

Körle,  4417*;  llrauu,  I,  2888. 

Er  hat  etwas  gethan ,  für  das  or  mir  noch  bussen 
rauss ,  wie  jemand,  der  einen  Schneider  wegen  gelie- 
ferter Arbeit  noch  nicht  bezahlt  hat.    In  Oesterreich : 
Du  hast  etwa«  auf  dor  Nadl.  (Zaup$*r,  Idiot. ,  Nachlese.) 
I.al.:  Pocnam  crimini  debet.    (C*a©»,  961J 

Er  hat  die  Nadel  in  Speck  gestochen. 

Um  sie  vor  Rost  in  schätzen.  Diese  Redensart  wird 
in  Holland  von  lieamten  angewandt,  die  in  den  Ruhe- 
stand treten.  Auf  Maler  angewandt ,  sagt  man  statt 
Nadeln  Pinsel. 
Holl.:  Hij  beeft  de  naald  in't  spek  gestoken.  —  HU,  steck 
het  penseel  in  bot  spek.   (Harrebomee ,  II,  113».; 

Er  hat  schon  sehr  viel  auf  der  Nadel.  —  Kinn. 
//,  26. 

Auf  Rechnung  slehon  ,  ist  nicht  gut  angeschrieben. 
Er  hat's  auf  der  Nadel.  (Vlm.j 

So  viel  wie:  or  hat's  auf  dem  Zuge. 

Er  ist  wie  eine  Nadel,  welche  die  Leute  kleidet 
Und  selbst  nackt  ist.  —  Uurtkluirdi .  i63. 

Von  denen,  dio  sich  mit  ] 
Wohl«  für  andere  aufopfern. 
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•44  Er  sücht  a  Nudel  in  a  Wugen  (Wagen)  llcu. 

(Jud.-deutsdi.  Broda.) 

•45  Es  ist  als  wenn  man  mit  Nadeln  gestochen 
würde. 

Hutl.:  Hcti«,  ala  of  er  mot  «pclden  en  naaldeu  ingeaprikt 
wordt.    (Jlarrrkonf*  ,  II ,  US3.; 

•4(>  Es  ist  mit  der  heissen  Nadel  genäht  —  Etse- 
Irin.  484.  Körle.  4417 '';  llraun.  I.  28*7. 

Fluchtig.   Von  einer  Naht,  die  achuell  trennt.  In 
Oetfricalaud :  Mit'r  heten  Natel  neUien.  (KiekwaM,  14<>0.; 
Holl.:  Dat  i*  heet  van  de  naald.  -  ])at  ii  med  de,  lioclo 
naald  gemaokt.   (Ilarrtbomre ,  II,  119*.; 

•47  Etwa«  mit  der  Nadel  treffen. 
•48  Hätten  wir  eine  Nadel  gesucht,  wir  hätten  sie 
gefunden.  —  Ei*<-Jrin ,  4K4. 

So  aorgfilltig,  acharf  haben  wir  gebucht. 

•49  Jeder  Nadel  einen  Faden  einfädeln.  —  Braun, 
I,  2889;  Körle.  4417. 

•50  Keine  Nadel  zwischen  Meer  und  Himmel  stecken 
können. 

•51  Macht  ok  furt,  's  i»  ja,  als  wenn  ma  uf  Nadeln 
RChtinde.  (Schlrs.)  —  Froromonn,  III,  Hb.  112;  Go- 
moleke,  836. 

*.V2  Man  würde  eher  eine  Nadel  finden. 

Von  etwa»  ichwer  zu  Erforschendem. 
•5»  Mit  einer  Nadel  graben. 

Fnyl.:  Die  a  well  with  a  needle. 
•54  Sie  suchen  Nadeln.  —  Eiselein,  4M. 

Lot.:  Bulbo»  nuaeront.  -  Obatipo  capile  deßgunt  lumina 
terrae    (Eiselein   4»4  ;  HeniKh .  44-J .  1.) 

•55  Wenn  ich  cn  künde  mit  Nulden  aussgroaben, 
ich  thät's.  —  flo*in«m,  518;  Gomolcke,  1101;  I- rom- 
mann, III.  249  .  296. 

'  56  Wie  auf  Nadeln  sitzen. 

Die  Buiaen:  Wie  auf  einer  Nadclapitze  Bitzen.  (AU- 


,  VI,  517J 

»*..-  II  a  de»  oenf»  de  fourmi»  »ou»  lea  piod».  (Im- 
droy,  7S1.J  —  II  eat  »ar  de»  opine*.    (Leroux ,  I,  44.; 
Nadel  büchsol. 

•Üan,  dear  as  au  Noad'lbüchs'l  ausser  is.  (Inn*- 
brück.)  —  Fromm ann,  VI.  37,  72. 

Einen  »ehr  schlanken  Hänchen  bezeichnet  man  ala 
einen  »olchen,  der  au»  oinem  NadelbOcbalein  ausser, 
d.  h.  herau»  Ut. 

Na*»Man° würde  keinen  Nadelknopf  darum  geben. 

Um  etwa*  «ehr  Wertbloaea  zu  bezeichnen. 
Nadellocli. 

1  Es  meint  einer  offt,  er  wolle  das  Nadelloch 

treffen  vnd  sticht  neben  auss.  —  Lehmann.  756,  n 

2  Man  meint  oft  da«  Nadelloch  zu  treffen,  aber 

der  Faden  krümmt  sich.  -  Bi*M».m. 


vom 


Hat  wer  en  von't  Düsend,  säd  de  Nadelmäker; 
Jung,  gä  hen  un  häl  mi  'n  Kxör  (Krug)  Her 
(Oldenburg.)  —  Ihrfcr ,  781. 

In  Oitfri 
Spellmakcr. 

Nadelspitze. 

1  Wer  mit  der  Nadelspilzo  verwundet  worden, 
will  dem  andern  einen  Schmarren  aus  dem 
Kopfe  hauen. 
•2  Auf  Nadelspitzen  gehen  (tanzen).  —  Sehouel,  w»* 

Tormng,  53. 


1  Auch  ein  Nadelstich  kann  tödlich 


//.  113».; 
•2  Das  sind  Nadelstiche. 


Ein  frommer  Nacmann  zu  Hof  kann  viel  guts 
schaffen.  —  /vin.  II.  175. 

Nasal. 

1  Ala  Naela  hala  ni,  noia  Naela  hala  a  ni.  (Sehern 

berg  im  Kreise  Lawlrthut  in  Schlesien.) 
Alto  Nagel  halten  nicht,  neue  Nagel  ballen  auch  nicht. 

2  Alle  Nägel  halten  nicht. 

3  An  den  Nagel  kann  man  alles  hängen.  (Warm- 

brunn.) 

In  dem  Sinne:  Lerne  in  der  .Tugend  «oriel  al» 
lieh;  ea  iet  viel  leichter,  erlernte  Fcrtigkeitci 
Kenntni»»e  ohne  Anwendung  zu  l»a«cn,  al*  nie 
tr;i?lich  in  erwerben,  wenn  man  ihrer  bedarf. 


4  An  einem  Nagel  hängt  sehr  viel.  —  Frisch- 

hier  *,  2711. 

5  Ha  verrosten  keine  Nägel  nicht,  wann  man  sit 

im  Üürtlersack  beutelt.  —  Fiuhart,  titsch.,  iu 

VIII,  613. 


6  He  Enc  sleit  en  Nagel  inn,  de  ander  hangt  der 

en  HÖt  Up.  —  Schilt*,  III.  132.  liocndfiilacA  bei 
Kirchhafer.  4413;  Kiwlri»,  485;  Körle.  4419.  Körte* ,  5»3_ 

llraun.  I,  2891. 

Auf  oineu  Sparer  in  der  Familie  foliit  gewöhnlich 
ein  Verzehrer.  Der  eine  baut  ein  Hau»,  der  andere 
bringt  das  Vermögen  darin  durch. 
BluiTl  DeBert  and  reward  acldom  koep  Company  -  <>no 
bcata  the  buah  and  another  catche«  tbe  bird.  (Has- 
san, 271m)  _  « 

7  Dem  Nagel  geschieht  so  weh  als  dem  Loch.  — 

Pein,  II.  ti;  Eitelcin,  485;  Stmrock.  7293;  A'erle.  441»; 

llraun.  I.  2890. 
Holl.:  Alao  wen  wort  deu  naghol  ala  den  gatr.  (Pe<t. 

cmm.)  -  Do  nagel  beeft  het  zoo  kwaad  al«  hei  g»t. 

(llarrebunne,  II,  Il6''j 
Lat.:  Pcuam  conaimllem  tolerant  clavia  atque  fotamtu- 

( Fallersleben ,  86;  Loci  comm.,  164;  Sutor,  99.) 

8  Her  rnuss  gute  (scharfe)  Nägel  haben,  der  sich 

mit  einem  Bären  balgt. 
Enal. :  Ho  muat  have  iron  naila  tltal  acratchea  a  bcar. 
(lM,n  II,  711.)  ,  ,  ., 

3  Her  Nagel  zog,  sagte  der  Schreiner,  als  er  ihn 
in  die  Tauche  steckt«. 

10  Ein  grosser  Nagel  schlägt  sich  leichter  ein  ala 

ein  kleiner. 

11  Ein  kleiner  Nagel  ist  gut  im  Haus. 

Dan.:  Bcdre  er  lidcn  nagle  for  buua  end  ingeu.  (Pros, 
dan.,  425.;  ,  .  „ 

12  Ein  Nagel  erhält  eiu  Eisen,  das  Eisen  ein  Ross, 

das  Koss  den  Mann,  der  Mann  eine  Burg 
und  die  Burg  das  ganze  Land.  —  Simrock.  7299. 

Dioe  Sprichwort  gibt  um  Simroct  ala  ein  deutecliCK. 
Bei  ScMeclitit  (  152 )  linden  wir  c»  in  folgender  Form 
ala  turkiacbea:  Der  Nagel  beachutzt  daa  Hufeiaen,  das 
Huleiaou  daa  Pferd ,  diu  Pferd  den  Mann  und  der 
Mann  daa  Land.  Surdmann  (im  Salon .  Wien  1H5«> 
hat  e«  in  folgender  Faaaung  in  Konataiitinopcl  aelhaL 
vernommen  :  Ein  Nagel  knun  einen  Hnf,  ein  Huf  eil» 
Pferd,  ein  Pferd  einen  Mauu,  ein  Mann  cm  Land  ret- 
ten Wir  linden  ea  aber  auch  in  Ii.  Franktin' s ,  dea  Nord- 
amerikaner«, H'<iy  to  WeaUh,  wo  ea  lautet:  Vor  want 
of  a  nail  tbe  ah»e  wa»  1>>»1;  l«r  want  of  a  »hoe  tbt. 
hnr»e  waa  Ioat,  and  for  want  ot  a  hor«e  tbe  rider  w»b 
lo»t.  Ich  verwei»«  dabei  auf  da»,  wa»  ich  im  Vorwort 
zum  eralen  Band«  In  dem  Abtat» :  Verbreitungtkrtt» 
der  Sprichwörter,  bemerkt  habe. 

JtfAci..-  Ich  bau  gehoeret  manigeu  tac,  da*  etcaweiine  ein 
uagel  ein  i»en  wol  behoben  mac ,  und  ein  Isen  behabt 
ein  ro»,  ont  da»  ro*  bobabt  ein  bidorben  man.  —  S6 
wirt  ouch  eteswenue  erwert  eiu  burc  von  bidorbetn 
manne  unt  von  der  bur«  ein  lanl  ernert:  »wa»  grözer 
dinge  ergat,  diu  hebent  «ich  von  kleinen  dingen  u.a. 
Nagol,  lacn,  ro«  ,  burc,  laut,  diu  vünviu  wneren  be- 
reit, wan  daz  mich  dunket  au  den  roacren  ,  wir  hau  dar 
xuo  ntht  ganze«  mannia.    (Heimo.  Zr.)   (Zingerle,  107.) 

Jiotl.:  Ken  nagel  doet  wel  een  boefljzer  verlieaen,  eeu 
hoefijicr  het  paard,  het  welk  dan  wel  den  ruiter  doct 
sncuvelen.   ( Hurrebomee ,  II.  116*.) 

13  Ein  Nagel  im  Sack  guckt  leicht  hervor. 

Vng. :  Kitetazik  a'  vaaueg  a'  »»ftkbol.    (Goal,  554.; 

14  Ein  Nagel  ist  ein  gering  Eynen,  man  kann  doch 

damit  einen  grossen  Schatz  bewahren.  —  Leh- 
mann ,  262,  27. 

Ihm.:  Et  B«im  er  ringe  jem,  dog  kand  dermed  meget  godt 
bevarea.   (Prot,  dan.,  MSJ 

15  Ein  Nagel  ist  ein  schlecht  Hing,  dannoch  bc- 

darff  man  seiner.  —  Lihmann,  J"t>,  71. 

K«  kann  wol  Hulfo  von  Perionen  kommen ,  von  denen 
mau  «io  nicht  erwartet  hat. 

16  Ein  Nagel  ist  gut  für  den,  der  was  aufzuhän- 

gen hat 

17  Ein  Nagel  ist  klein,  doch  schliesst  er  grosse 

Schätze  ein. 

18  Ein  Nagel,  so  vest  eingeschlagen,  fängt  doch 

mit  der  zeit  an  zu  wancken.  —  Lehmann.  741.  35. 

19  Ein  Nagel  treibt  mann  mit  dem  andern  auss.  — 

ftfri,  //.  216;  LttBMW,  307,  40.  WMU.  I,  25.  34; 
Eiselein,  4S5 ;  Simrotk.  7291. 

„Wer  Beino  Feder  ao  wil  «cherfTcu,  mit  faulen  fraUcn 
nuaazuwerffon  ,  der  denck  nicht,  da»  man»  jn  verhebt, 
mit  flegeln  man  negcl  auaagrebt.*'   (Waldis,  III ,  96,  81.) 
M>.d.:  Kin  nagel  den  andern  dringet,  uu»  orn  von  »tele 
bringet,    (treidank.)   (Zingerle.  10'.; 
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Fr:.:  Un  clou  chäiso  l'autn).    (ISol.n  I,  Gl:  lüjvleU.  48j  ; 

tthiumm,  MS,  J3;  Kritun-jer ,  H3"J 
//«.//.  •  De  eeno  nagel  drijft  den  anderen  nit.    (Bohn  I,  301; 

Harrtbemit .  //,  116  »•) 
//.:  Chiodo  cuu  chiodo  da  so  si  Cava.       Uu  chiodo  cac- 

cia  l'altro.    (fluAn  f,  »1  u.  103.; 

20  Eiu  tief  eingeschlagener  Nagel  geht  nicht  un- 

verbogen  ( unzerbrochen )  wieder  heraiu. 
Von  eingewurzelten  Gewohnheiten. 

21  Einer  schlagt  den  Nagel  ein  und  der  andere 

hüugt  die  Kleider  (sich)  daran. 
Holl.;  l)o  eeu  slaat  den  nagel  en  de  ander  hangt  den  hoet 
craan.    ( llarrebumer ,  //,  116 '\; 

2-'  Eines  Nagels  wegen  kann  das  Schiff  uutergehen. 

—  r.raf.  517,  S31. 

23  En  jeder  raaut  Bik  met  de  Niägcl  kra«son,  d& 

iäm  wassen  sint.  (Orafuhaft  Mark.)  —  Woate, 
74,  m. 

24  Erat  den  Nägel,  denn  den  Sief,  dat  is  al  cn 

gröten  Def.    (Lübeck  )  —  Dreeke,  6. 

25  Es  gehört  auff  den  hohen  Nagel,  was  dicssmnl 

nicht  nutzt  zu  verrichten.  —  Lehmann.  803.  22. 

Wm  augenblicklich  nicht  auszuführen  ist,  muss  man 
auf  günstigere  Zeit  vertagen. 

26  Es  ist  kein  Nagel  so  gering,  er  nützt  zu  man- 

chem Ding. 

Dan.;  Der  er  ingen  nagle  aoa  ilde  tmedet,  den  jo  duer 
Iii  noget.   (I'r„e.  dnn.,  424.; 

27  Es  liegt  nicht  immer  am  Nagel ,  wenn  die  Wand 

nicht  halt. 

Frz.:  Cela  ne  tient  ni  4  fer  ni  4  cluut».    (tmum,  l,  45.; 

28  Lange  Nagel  bekommen  dem  Grindigen  schlecht. 

29  Man  kann  lange  an  den  Nägeln  kauen,  che 

man  satt  wird. 

Die  Uuiien:  Kaue  an  den  Nägeln  wie  du  willst,  der 
Hunger  wird  doch  dericlbe  bleiben.    (Mimann  VI,  400.) 

30  Man  kann  mit  den  Nageln  nicht  aufknüpfen, 

wozu  die  Zahne  nöthig  sind. 

31  Man  muss  den  Nagel  auf  den  Kopf  schlagen. 

Ail/iirs.:  Slaa  de  Spikker  Up  Hand,    (Hanten,  16.J 

32  Man  muss  den  Nagel  ordentlich  einschlagen. 

It.:  Kon  laiciar  chiodo  cho  non  ni  ribatti.    (Hohn  I .  IVA.) 

33  Man  muss  einen  Nagel  opfern,  um  das  Eisen 

( Pferd )  zu  retten. 

Man  kann  den  einzelnen  nie  Iii  «tot«  berücksichtigen, 
wo  es  sich  um  dai  iilltfumciiie  Wohl  handrlt;  diesen 
Gedanken  drückt  du»  judisch -deutsche  Sprichwort  »ni ; 
A  Kappurn  (SUbnopfer  1  a  Juchid  (einzelner)  var  (für) 
a  Kabbiiu  <  (jeaammtheit,  Gemeinde). 
Höh-,..:  Nclituj  pod  kovnleku,  aby  podkovy  neatratil.  (X'<- 
laXottky.  iJ.J 

-    34  Man  muss  nicht  alles  uu  Einen  Nagel  hängen. 

—  SÜMfate,  486.  Körte,  4421. 

„Verliert  er  mit  der  Zeit  sein  Pferd,  so  iet  der  Hei- 
ter arm.  Woher  kann  einem  dies  Debet  begegnen r 
Von  einem  einzigen  Nagel.  Also  wer  niclitdickleinen  Un- 
vollkommenheiton  beseitigt,  wird  kommen  in  Schwach- 
heiten  und  Gebrechliclikeiton.  Wer  nicht  achtet  da* 
Überflüssige  Plaudern,  wird  bald  kommen  auf  das  Lugen 
und  Schreien.     Wer  nicht  achtet  das  Tränkelein,  der 

ml  bald  lernen  trinken.  Wer  nicht  auf  das  Trinken 
achtet,  wird  bald  lernen  saufen  11.  *.  w."  (I'arömiw 
Ion,  3248.; 

Fr:.:  II  no  fant  pas  mettre  tun«  »es  oetlfi  dans  nn  panier. 

—  L'on  ne  doit  pas  setnor  toute  la  semenco  en  un  champ. 
(J/««»o»,  36«.; 

—  Nun  bisogna  metler  troppa  carno  al  fuoco. 
I.al.:  Umnem  jacere  aleam.   (MÜntm  .  :i6».) 

35  Man  muss  sich  nicht  zwischen  Nagel  und  Fleisch 

drängen.  —  StMedUa,  5. 

36  Man  treibt  offt  ein  Nagel  mit  dein  andern  mm». 

—  LawiMtn ,  48 ,  6. 

„Also  ein  Kranckheit  die  ander." 

37  Mit  eigenen  Nägeln  kratzt  man  sich  am  besten. 

Qutcs  Motto  für  Selbstreconsenten. 

38  Mit  Negeln  grebt  man  Negel  auss.  —  l'etri.  II,  479. 
3«  Nach  'm  Nag'l  geit  d's  isa '.    (Ilm.)  —  /»ro.65. 

')  Nämlich  vom  Huf  dei  Pferdes  verloren. 

40  Oewer  den  Nagel  geit  dat  Hufeisen  ferloeren. 

—  Marahren»,  97. 

41  Vmb  eines  Nagels  willen  verdirbt  offt  ein  gut 

Pferdt.  —  Lehmann,  693,  3.'. 

42  Weil  ein  Nagel  fehlte,  ging  das  Pferd  verloren. 
'<fi/<in.  ■  Por  un  pnnto  se  plerdc  un  zapato.   (Holm  I,  HfJ 

43  Wenn  der  Nagel  mit  dem  Hammer  Freund- 

schaft schliffst,  liüsst  er  sie  durch  Schläge. 


44  Wenn  der  Nagel  tiaff  ist  eingeschlagen,  kan 

mann  jhn  nicht  vnverbrochen  heraussziehen. 

—  Lehmann ,  316 ,  25. 

45  Wcnn's  auf  dem  Nagel  brennt,  muss  man  weh- 

ren. —  Fudern,  485;  Stmrock,  7295  ;  Wurzbat //,  258. 

Nach  Fitelrin  pflegte  man  Wacbskerzcben  angezün- 
det auf  dorn  Daumennagel  iu  befettigen  und  lieh  da- 
mit in  den  Kirchen  zu  leuchten.  Daher  die  Kedonsart. 
Da«  Brennen  auf  dem  Nagel  Ut  viel  schmerzhafter ,  als 
auf  die  blosse  Haut,  wie  man  durch  eine  Probe  mit 
Zunder  erfahren  kann. 

46  Wer  den  Nagel  am  Hufeisen  nicht  achtet,  der 

verliert  auch  das  Pferd.  —  Simrock,  72M.  Braun. 

I,  2892. 

It.:  Por  un  chiodo  si  perde  na  ferro  da  cavallo ,  o  per  un 
ferro  si  perde  un  cavallo ,  e  per  un  cavallo  sl  perde  un 
cavallero.    (llaal ,  569J 

47  Wer  lange  Nägel,  hat  gut  kratzen. 

„  Wer  lang  Nägel  hat,  wird  oin  vorthovl  zu  kratzen 
haben,  doch  dem  Grindigen  nicht  wol  bekommon."  (Fi- 
»Chart,  l'rakt..  in  Flotter .  XIII,  557.; 

48  Wer  seine  Nägel  Freitags  schneidet,  der  hat 

keine  Zahnschmerzen. 

//<•((.'  Diovrijdags  zijne  nagols  kuipt,  hoeft  goene  tandpijn. 
(liarrebomi* ,  //,  H61'.; 

49  Wie  der  Nagel  zwischen  der  Wand,  so  ist  Un- 

gerechtigkeit zwischen  Käufer  und  Verkäufer. 

—  nürff,  4420. 

50  Wo  ihn  der  Nagel  drückt,  fühlt  jeder  am  besten. 

fKfUJ 

51  Wohl  dem,  der  einen  Nagel  hat,  daran  zu  hängen. 

Eine  Stütze,  an  die  er  lieh  halten  kann,  a.  B.  daa 
Verdienst  der  Aaltern.  Daher  eine  Jüdisch -deutsche 
Kedonsart:  Der  goniesst  noch  Seebus  Uwes.  (Tend- 
tau,  605.; 

59  Zu  jedem  Nagel  passt  ein  Loch.  (Böhmen.) 
•53  Alles  an  Einen  Nagel  hängen. 

Alles  verwischen,  durcheinanderwerfen ,  anstatt  jeder 
besondern  Sache  ihren  cigenthümliohen  Platz  anzu- 
weisen. Oder:  das  ganze  Vermögen  z.  B.  an  oin  Unter- 
nehmen wagen. 

•54  Ar  hat  's  oun  Noug'l  g'hengt.   (Franken.)  —  From- 
mann, n.  321.  2S4. 
Kr  hat  Hie  Sacho.  das  Geschäft  u.  s.  w.  aufgegeben. 
•55  Auf  den  Nagel  trinken.  —  Körte.  4422". 

Die  Probo  eines  völlig  ausgetrunkenen  Weinglases 
machen,  indem  man  ca  umgekohrt  auf  den  Nagel  soUt 
und  die  letzten  Tropfen  davon  abschlurft,  nach  der 
Altvordern  Sitte. 
Fri.:  Boire  rubis  sur  l'ongle.   (Körte ,  4122CJ 

*  56  Da  ist  ein  Nagel  vor.  —  !:>•>■:.  m.  4S5. 
•57  Das  brennt  ihm  nicht  auf  den  Nagel. 

UM.:  Het  brandt  hem  niet  op  den  nagcl.  (Uarrel,o„,rr, 
II,  11(1  »J 

*58  Das  ist  der  Nagel,  auf  den  man  klopfen  muss. 

II-II.:  Dat  is  de  nagel,  den  tnen  slaau  moet.  (Ilurrehomrr. 

11.  ii«1'.; 

*  59  Das  ist  ein  Nagel  zu  seinem  Sarge.  —  Onuw. 

/,  i'iw;  für  Franken:  Frommann,  VI',  321.  2«;. 

In  Bedburg:  Dat  eis  im  dor  Näl  op  de  Dudekuss 
(Todtenkastcn,  Sarg). 
Holl.:  Dat  i»  een  nagel  aan  zijne  doodklst.  [Harrebomee. 

ii,  1 16  '*.; 

•60  Das  sind  Nägel  zum  Sarge.  —  FrUchbier 2712. 

In  Bezug  auf  daa  Husten  einer  altersschwachen  oder 
lungenkranken  Perion. 

*61  Do  Nägel  sünd  eiu  beHchneden. 
•62  Deine  Nägel  werden  doch  auch  noch  einmal 
hängen  bleiben. 

*  63  Dem  stehet  kein  Nagel  zu  nahe.  —  Ckemniiius, 

II.  145. 

„  Dem  gehet  alles  nach  seinem  Sinno  vud  Hertzen. " 
„Also  gedenken  wir,  wenn  wir  Christo  angehören,  so 
wird's  uns  auch  gehen  nach  vnsers  Hertzen  Wunsch 
vnd  Beger,  vnd  kan  vns  kein  Nagel  zu  nahe  atehen." 

(Vhemnitiut ,  PottilU.  I,  198J 

•64  Den  Nagel  an  sinn  Dödkis  (Todtcnkiüte ,  Sarg) 

inetbrengen.    (Henri.)  —  r  irrofnieA  .  /,  405  .  273. 
•65  Den  Nagel  auf  die  Spitze  schlagen. 
Kine  Sache  ganz  verfehlen. 

•66  Den  Nagel  up'n  Kopp  drep'n.  —  BUkwaU,  1377. 

Span.:  Dar  en  el  clavo.    (Hohn  I,  210.; 

•67  Den  Noagel  herausschiessen.  —  Schöpf,  4SJ. 

Auch  den  Dützen  schlössen.  Klnen  Centrnmachuss 
tlmn  .  wofür  der  Schütze  als  Zeichen  einen  Centrum- 
nagel erhält. 

•68  Der  Nagel  in  .1er  Wand  ist  vor  ihm  nicht  sicher. 
Kr  stiehlt  auch,  was  niet-  und  nagelfest  ist. 
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*69  Der  Nagel  in  der  Wand  muss  heraus. 

Er  verkauft  alles  ,  was  aicb  nur  losmachen  llUst. 

*  70  Der  Nagel  wurde  ihm  zu  hart  geschlagen. 

„Die  Baureu  wendeten  (WH)  für,  ilun-n  wurde  der  Na- 
KCl  zu  hart  geschlagen."  (  II  'untiten ,  DXIV.llI.;  D.h. 
eio  wurden  zu  sehr  gedruckt. 

•71  Die  Nägel  der  Thür  zählen. 

Jemand  lause  vergeblich  erwarten. 

'72  Einem  den  Nagel  niederklopfen. 

Ihn  demUthlgen. 

*  73  Einem  die  Nägel  beschneiden. 

„  Daa  französ Ische  Volk  tollte  durch  <laa  Gefühl  der 
eigenen  Wurde  abgehalten  worden,  aich  rn  den  Na- 
tionen ku  zahlen ,  dio  andero  für  aich  arbeiten  und 
aieh  aelbat  die  Nagel  waobien  laaaen.  Sollte  es  um 
bedrohen,  ao  werden  wir  diese  Nagel  zu  beschneiden 
wiasen."  (Abgeordneter  Aegidi  In  der  Sitzung  de» 
Norddeutschen  Kelcustegs  vom  24.  Sept.  1*67.) 
Holl.:  lenund  de  nagelen  körten.    (Uarreboaue ,  II,  MC") 

•74  Einem  die  Nägel  zeigen. 

Kampflust  der  Hökerweiber. 

•  75  Einem  einen  fremden  Nagel  ins  Hufeisen  schla- 

gen- 

Seinen  Planen  ,  Unternehmungen  ein  Hindernis«  be- 
reiten. So  schreibt  Herder  (9.  Nov.  1787)  an  Förster 
in  Besag  auf  dessen  in  russischen  Diensten  beabsichtigte 
aweite  Weltreise:  „Allerding*  wird  Iiineu  jetzt  durch 
den  Krieg  ein  fremder  Nagel  Ins  Hufeisen  gescblageu." 
(Herder' t  Sacktatt,  II,  413.; 

•  76  Einen  hohen  Nagel  haben. 

Stolz,  hochmQthig  aein. 

*77  Einen  Nagel  nimmt  er  heraus  und  eine  Nadel 
steckt  er  hinein. 
//.:  Cava  un  chiodo  e  plante  un  cavicchio.    (Hohn  /,  77.; 

*78  En  hog'n  Nagel  hcbb'n.  —  BUhmtM,  1378. 

*  79  Er  hängt  alles  an  den  Nogel.  —  fcWi«n .  4U. 

•  80  Er  hat  den  Nagel  auf  den  Kopf  getroffen.  — 

Euelein,  4S5;  Lohrengei.  II,  113. 
Eine  Sache  da  angreifen,  wo  eine  Wirkung  erfolgen 

mau.     In  Wurzburg:    'N  Nagel   aufn  Kopf  treffa. 

(Sartoriut ,  174.; 
Engl.:  To  hit  tbe  „ail  on  the  head.   f Marin,  24.; 
Frl.:  Frapper  juste.  —  Prendre  le  llevre  au  eollet.  — 

Trouver  une  föve  au  gateau.   (Marin,  '24.) 
II.:  Colpire  il  chiodo. 

Lot.:  Acu  tengere.  (Marin,  24.;  —  Ipsum  ostii  limen 
tetlgiall.  (Philippi.  1,  211.;-  Bern  acu  totigisti.  (EU*- 
lein,  4».">0 

Uchte  l.   Slaapiken  pa  hufwudel.   (Marin,  24.; 

•81  Er  hat  den  Nagel  selbst  gespitzt,  in  den  er  ge- 
treten ist.  —  /'nrömniAvin ,  281. 
Hat  die  betreffenden  Uebelslande  verschuldet. 

•82  Er  hat  einen  (grossen,  Ungeheuern)  Nagel  im 
Kopfe.  —  Körte.  «422».  «raun,  /,  2*93;  FrUchbier,  S18; 
Fruchbier1.  2713. 

Spott  auf  deu  Hochmttthigen .  In  Bezug  auf  den  ge- 
pfählten Verbrechvrkopf,  der  höher  hinaufgekommen 
ist,  all  er  wol  hinauswollte.  Um  zu  sagen,  dasi  je- 
mand an  Einbildung,  Dünkel,  Selbstüberschätzung 
u.  «.  w.  leidet,  haben  wir  noch  folgendo  verwandte 
Bedenaartcn :  Kr  tragt  die  Nase  hoch.  Kr  blast  aieh 
auf  wie  ein  Frosch.  Er  ist  pauig  wie  ein  Stint,  dumm 
wie  ein  Kind.  Er  hat  einen  steifen  Kucken.  Kr  hat 
einen  Knochen  im  Leibe.  Kr  hat  einen  Besenstiel  im 
Racken.  Kr  hat  einen  Ladestock  verschluckt. 
Frs.:  Fier  comme  un  chat  amadouo,  coramo  un  pou  sur 
une  gale.  —  Olorieux  commo  un  pet.  —  II  fait  le  gros 
doi.  —  H  porte  bleu  haut  son  bois.  —  II  releve  le  men- 
ton  comme  uu  poro  qui  passe  l'eau.  —  II  se  croit  le 
Premier  moutardier  du  pape.  —  11  se  moucho  plus  haut 
•lue  le  nes.  —  II  vcut  peter  plus  haut  que  le  cul.  —  Un 
le  croirait  lorti  de  la  coto  do  Sainte-  Louis.  (Mai- 
Jon,  194.; 
Lot.:  Nasu  auapondit  adunco. 

Foln.:  Nady  nia  sie,  Jak  pöltora  nieszczeacla.  —  I  krukiem 
nosa  niedoslegnac.  —  Wyzej  nosa  grbf  noil.  (Ma$- 
ton,  IMJ 

•83  Er  hat  Nägel1  wie  die  Schurachaufeln.  (SckUu.j 
')  Unbeschnitten,  lang,  mit  Schinna  gefüllt. 

•84  Er  hat  nicht  einen  Nagel,  das  Gesäsx  damit  zu 
krauen. 

*8&  Er  hat  seine  Nägel  geschärft. 

Holt..  Hlj  heeft  zijuo  nagels  gescherpt.  (Ilarrebomee. 
II,  116».; 

•86  Kr  kann  nun  an  den  Nägeln  kauen. 

Engt. :  You  had  as  good  eat  your  naila.    (ffoAn  //,  157.; 

•87  Er  macht  Nägel  mit  Köpfen. 

Eine  Sache  sicher,  zuverlässig,  unverdrehbar ,  «.  B. 
Oontracte.  In  Bedburg:  Dil  mit  Kai  mit  Kopp.  Für 
.Ue.,r,:  Firmeniel,,  f.  402.  IM. 


•88  Er  trifft  den  Nagel  stets  (oder:  nie)  auf  den 
Kopf. 

•  89  Er  weiss  am  Nagel  alles  zu  treffen ,  ausgenom- 

men den  Kopf.  —  Mimann  V,  ISO. 

Ii  Mancher  klopft  mit  dem  Hammer  an  der  Wand 
herum  und  glaubt,  er  treffe  jedesmal  den  Nagel  auf 
deu  Kopf."   (Uoeth*t  Werke,  III,  171.; 

•90  Es  mangelt  nicht  an  einem  Nagel  mehr.  — 
Verberget .  I,  871. 

•91  Es  wirf  mir  zu  den  negeln  ausschweron.  <s.  Gel- 
ten 20.)  —  Franck,  «,81*;  Egering,  II,  COS;  fldtaUit. 
III»1*;  Satter,  78;  A'drfr,  4423  b;  .Sirnrof«.  73UO. 
•*#/  D»*»»J  u  nog  ten  nagelen  uit  zweren.  (Harrebomfe, 

*92  Eth  werdt  mir  tho  den  ncgcln  vth  sweren.   

Tapptut ,  96 ''. 

•93  Etwas  an  den  Nagel  hängen.  —  £Wi«*.  4»s;  liraun. 

I,  2894. 

Beisoiteaetzen ,  vernachlässigen ,  nicht  weiter  be- 
treiben, sich  nicht  woitor  darum  bekümmern,  z.  B.  sein 
Gewerbe,  eine  Wissenschaft.  —  „o  ihr  verruch- 
ten (ieeellen  (die,  welche  Jesu  Krousiguug  veranlaaa- 
ten),  ihr  habt  euer  Lebtag  daa  Glück  nicht  so  an  dou 
Nagel  gehangt."  (Varümiakon,  103S.;  „Wie  man  au 
Bothwcll  die  l'rocess-  und  Gerichtsacten  pflegt  auf 
viele  Jahre  an  Nagel  zu  hingen.  (Fitchart.)  „Der 
Mönch  aeiue  Kutt  au  Nagel  hiug  und  nahm  ein  Weib.  " 
In  Warzburg:  Eppes  an  Nagel  henga.  (Sartut in,  U*.) 
l.at.:  Do  paziUo  suspendere.   (Eiteltin,  4sä.; 

*94  Etwas  an  den  Nägeln  herzählen.  («•  Finger  iw.) 

Frt.:  Comptvr  sur  ses  doigts.    (h'nteingtr ,  243  •*.; 

•95  Etwas  an  einen  lockern  Nagel  hängen. 
*96  Etwas  auf  einen  hohen  Nagel  hängen. 

„In  geschafften  ist  manu  anfangs  hitzig ;  wer  davon 
uachtheil  sorgt ,  der  sehe  nur  zu ,  das  on  auff  ein  Hohen 
nagel  henckl  oder  von  einer  zeit  zur  audera  spielen 
könne;  im  mittel  kau  die  such  in  stocken  koinen  oder 
durch  Änderung  der  /.eilten,  personen  rnd  vmstände. 
gar  leicht  ein  anders  werden."    (Lek Vl>sa .  277,  44.; 

•97  He  het  'n  Nagel  up'n  Kopp  drapen.  (Hatiede.j 

—  Firmenich,  III,  28.  84. 

•98  He  hett  cn  (bögen,  groten)  Nagel.   (IMm.j  — 

Schütte,  III,  132. 
Ist  stolz  und  voll  Dunkel. 
•99  Ick  möt  die  de  Nägel  wol  kort  holten. 

•  100  Ick  will  di  den  Nagel  dal  kloppen. 

Ich  will  deineu  Uochmuth  dampfen,  dich  1 


•  101  Immer  auf  denselben  Nagel  klopfen. 

Hat  die  ihn  betreffenden  Uebel  selbst  verschuldet. 
Holl.:    Ov  denzelfden    nagel  kloppen.  (Harrer>vm<r, 

Ii,  ii6ü.; 

*102  Jemand  ein  Nagel  zum  Sarge  sein. 

ihm  durch  Aerger  und  Kummor  das  Leben  verkürzen. 

•103  Man  hat  ihm  ein  spitziges  Nägelein  durch  die 
Schuhe  geschlagen. 

•  104  Sich  einen  Nagel  zum  Sarge  schmieden.  — 

Wunbach  II,  261. 

Diese  Redensart  hatte  sich  ein  aus  Trinkgesellschaf- 
ten englischer  Mlliturs  hervorgegangener  i  Suuf-;  Orden 
zum  Wahlspruch  genommen.  Die  Mitglieder  kamen 
monatlich  einmal,  mit  dem  Urdcnszeicbeu ,  einem  sil- 
bernen Nagel  am  blauen  Bande,  zusammen,  um  sich, 
nachdem  die  Thür  zugenagelt  war,  unter  dem  Vorsitz 
zweier  Präsidenten,  gründlich  zu  betrinken,  oder  sich, 
wie  es  in  der  Sprache  ihres  Ordens  hicss,  eiueu  neuen 
Nagel  für  ihren  Sarg  zu  schmieden. 

•  10ö  Sie  ist  mit  einem  stumpfen  Nagel  gestochen. 

„Hart  mit  ein  stumpfen  Nagel  gstochen,  wolt  nit 
heilen  in  viortzig  Wochen,  sondern  geschwall  von  tag 
zu  tag,  obs  auch  zuletzt  zu  Bett  dran  lag.«  (  S.  Sti- 
chelei.)   (»ai.ii«,  IV,  33.; 

•106  Uebern  Nagel  ging  's  Hufeisen  verloren. 

Und  übers  Hufeisen  das  Pferd,  Ubers  Pferd  der 
Mann.  L'ebersieh  daher  auch  das  Kloinsto  nicht. 
MM. .  Ich  hoere  sagen  die  wtson:  ein  nagel  behalte  eiu 
Isen ,  ein  tsenz  ros  ,  eiu  ros  deu  man,  ein  ruaudiuburc,  der 
strlten  kan;  ein  buro  daz  lant  betwinget,  daz  es  nach 
hulden  ringet;  eiu  nagel  der  ist  wol  bewaut,  der  Isen, 
ros,  man,  burc  und  lant  solher  «reo  geholfen  hat,  dä 
von  sin  name  sö  höhe  stnt.  (Freidank,  79,  19;  /in- 
geile,  106.1 

•107  Van  eim  Nagel  a  e  anderhänkc.  (Lusem.) 

Schulden  machen,  um  Schuldon  zu  zahlen.  ( S.  Loch 
IM.) 

*108  Vi  wellt  Niügel  met  Köppe  maken.  (beri***,) 
—  tVtartr,  »7,  144. 

F.inon  Abscblusi,  Contruct  n.  »  w  in 
feebtbaren  Form. 
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865  Nägelchcn— Nagen 


Xagenranft  —  Nähen  866 


•109  Von  den  Nägeln  an  den  Zehen  anfangen. 

Von  unbedeutenden  und  wenig  zur  Bache  gehörenden 
Dingen  reden ,  statt  tou  der  Hauptsache. 

•  110  Weisst  du  einen  Nagel,  ich  weiss  ein  Loch  (».  d.). 

Holl. .  Weet  glj  een'  nagel ,  hij  weet  een  gat.   ( UarrebofUe, 
II. 

•  111  Wenn  man  an  einen  Nagel  zu  viel  hängt,  so 

reisst  er. 

•112  Wottst  eis  uf  de  Näggel?  —  Sutermeuter.  ib. 

Drohend,  wilNt  du  einen  Schlag  auf  die  Nagel,  d.  i. 
Kinger  hauen:  In  demselben  Sinuc  sagt  man  auch: 
Wottit  ei»  nf  de  Dolde,  nfs  Dach,  uf  d'  Kürbis,  uf 
d'  Uab.  uf  d'  Niss,  ufd'Nüschel,  uf  d-  Nu»»  •  Wottsch 
«  Tasol  '!1  Muess  di  bira  Bosebe  neh  'l  Muess  der  eis  uf 
d'  Obre  xweior  Muei»  der  ei»  über*  G'sicht  abe  rUttiro? 
lia  hast  e  Flangge!  Nimm  da»  uf  diu  Salveui  Buggel? 
•113  Zwei  Nägel  in  einer  Hitze  schmieden. 

Durch  ein  und  dasselbe  Mittel  zwei  Zwecke  erreichen. 
tri.:  Faire  d'une  pierre  deux  cnups. 

•  1 14  Zwei  Nägel  mit  Einem  Schlage  treffen. 

lt.:  Far  due  cbiodl  ad  un  caldo.   (Huhn  I,  98.; 


*1  Er  muss  auch  sein  Nagclche'  dazu  gebe.  — 

TnvUau .  «0. 

Wenn  jemand  übcrllutsigc  Heistimmungen  und  Be- 
merkungen anhangt.  Scheint  den  Gebrauchen  bei  Be- 
erdigungen entlehnt  xu  sein.  Bas  Einschlagen  der 
Nagel  in  den  Deckel  des  Sargs  wird  als  fromme  Hand- 
lung betrachtet  und  unter  die  leidtragenden,  nahe- 
stehenden und  angesehenen  Personen  vertbeilt. 
*2  Etwas  auffra  naglichen  herzebleii.  —  llerberqer, 
II,  290. 
Nägelein. 

1  A  Rüidon  Nägele  zieht  a  eisern  Wägcle.  (HA., 
deultch.  Uanchau.J 
*2  Etwas  auf  ein  Negelin  ausswendig  wissen.  — 

Luther',  TUehrJ,  166°. 
Alles  bU  auf  das  Kleinste  von  einer  Sache  wissen. 
•3  loh  kan  das  auff  dem  Nagelein.  —  Moscherouh,  349. 
Nagelelaen. 

•Einem  das  Nageleisen  verstählen. 

Ein  Handwerkaauadruck  bei  uen  Schlossern  für:  Den 
Hlnteru  roll  prügeln.    Das  Bild  ist  gerade  nicht  aalon- 
loassig,  abur  ungemein  plastisch  und  recht  volksnatur- 
wUclulg.    Nagcloison  ist  die  Malme  der  Nagel. 
Naxjelnoth. 

•Me  inuess  nünt  uf  d'  Nagelnoth  achu  lo.  — 
SsilanmfaHr,  u». 

Nicht  auf  die  äuasereto  Noth. 
Nagelprobe. 

•l  Die  Nagelprobe  aushalten.  —  EMct» ,  48S ;  M'urr- 

bach  II,  36'/.  tiraun,  I,  2898. 
f'rs.:  II  ne  faul  point  faclicr  une  rucho.    (Ltndroy ,  1329.; 
•  2  Es  ist  nicht  die  Nagelprobe  übriggeblieben.  — 
Eitelem,  48S. 

Dadurch  bexcichnet  man  das  völlige  Austrinken  elnea 
Glases  oder  Bechers,  wobei  man  zuletzt  da»  Gefäss 
umkehrt  und  mit  seinem  Baudo  schief  auf  den  Daumen- 
nauel  der  linken  Hand  setzt,  um  xu  beweisen,  dass 
kaum  noch  ein  Tropfen  darin  geblieben  ist.  In  der 
Iloftrinkordnung  Kurfürst  C'bristian's  II.  in  Sachsen 
heilst  es:  „Krst  soU  man  triukeu  die  herrschaftlich« 
Gesundheit;  darnach  soll  mau  bringen  dem  freudigen 
Bergmann  mit  dem  Spruche:  Glückauf;  dann  folgt  di« 
Nagelprobe  mit  dem  Spruche:  So  hatten  es  auch  die 
Alten  im  Brauch.  "  Im  Latein  des  Mittelalters  hat  man 
den  Germanismus  super  nagulum  dafür  gebildet,  ein 
Ausdruck,  der  »am int  der  Sitte  auch  xu  den  Briten 
und  Franzosen  Ubergewandert  ist;  denn  bei  jenen  fin- 
det mau  die  Ucdensart:  to  drink  super  nagulum,  und 
bei  diesen:  boiro  rubia  sur  l'ongle,  wie  es  denn  auch 
Liede  heisst:  „Iis  faisoient  en  les  ren versaut, 


v»s  totum  si  vi»  cognoscere  polum.    ( JCite- 
leim ,  486J 

N  aselwurm. 

•Er  klagt  über  den  Nagelwurm  und  leidet  am 
Krebs.  —  fcuirtart.  486 ;  Simroek .  729G. 
tat. :  De  reduvia  querltur  majori  obnoxiu»  m*Jo.  <<■- 
Irin,  4*i.J 
Natten. 

1  Wer  wil  lang  nagen,  der  helt  warm  sein  Kra- 
gen. —  Veiri,  //,  760. 
•2  Er  hat  weder  etwa*  zu  nagen  noch  zu  beissen 

(brechen).  —  //raun,  /,  289». 

Er  wird  dabei  viel  Arbeit,  Mühe  und  Unlust  haben, 
ohne  viel  auszurichten. 

*3  Er  wird  genug  zu  nagen  und  zu  beissen  haben. 

—  /tordrniakon ,  682. 
Dk-UTSCBBS  SPBtCHWOttTB'ft-L-XlXOX.  III. 


•4  Es  ist  besser,  man  nage  an  einem  stück  Fleisch 
und  Brodt  am  Tisch,  als  an  Menschen,  die 
nicht  zugegen. 

Man  soll  bei  Gastungen  Abwesenden  nicht  die  Ehr« 
abschneiden. 

Natrenranit. 

1  Wo  N'agenranfft  vberhand  gewint,  da  hat  stärcke 

aussgedient.  —  Fucharl,  deich.,  in  ÄIo*/er,  Uli,  408. 
Hier  in  dem  Sinne  von  Noth  uud  Hungerleiden. 

•  2  Es  ist  ein  Nagenranft.  ( s.  Kümmelspaltcr  2  und 

Küssenpfennlg.)  —  Ualhety .  2121'. 

Natrenschiter. 

•Dat  'a  'n  rechten  Nägenschiter.  (Mecklenburg.) 
(8.  Klugscheisser.)  —  l'rvmmann.  17,  84. 

Einen  nateweiscu  Menschen  nennt  man  in  Mecklen- 
burg niigcnklok  (uuunklug,  s.  d.)  und  in  derberer 
Sprechweise  wendet  man,  wie  Halendorf  (r 
V,  STftJ  bemerkt,  dlo  obige  Kedensart  auf  ihn  an.  Das 
bestimmte  Zahlwort  peun  bat  wol  blos  die  verstärkende 
Bedeutung,  wofür  viel  Beispiele  sprechen  (s.  Neun). 
Hierher  gehört  auch  wol  das  Sprichwort:  Brot  103;  das 
durch  einen  Druckfehler  (neue  »tau  neun)  dort  seine« 
ursprünglichen  Sinnes  beraubt  ist.  Es  lautet  bei 
whm  I  Ein  nacht  alt  Brodt  gibt  neun  starcke.  "  Ebenso 
bei  i  'iri,  II,  216.  D.  h.  also  es  ist  gerade  so  alt  nahr- 
hafter als  früher  und  •  paler.  (Vgl.  darüber  (irimm, 
Ii«.,  //,  Ober  die  Artikel  Drei,  l'rrimal  und  Dreiuig.) 

Nasgia. 

•Er  het  cn  Näggis  erwitscht.  —  Sutermutu-r ,  79. 

Eins  in  den  Nacken. 
Nä«lein. 

•Das  ist  mir  auf  einem  Näglein  bekanndt.  —  Het- 
herger,  I,  27 1, 
NagTepsch. 
•lle  is  wat  nagrepsch.  —  Schutze,  III,  m. 

Nahärker,  s.  Pastor. 
Nabe. 

1  Ich  bin  mir  selbst  naher  als  ein  Freund. 

2  Je  naher,  je  später.  —  Si m rock,  7302;  Sorte,  3U3. 

Wird  wol  allgemein  wahrgenommen,  xeigt  »ich  aber 
recht  auffallend  beim  Kirchen-  und  Schulbesuch. 

3  Nahe  schiessen  hilfft  nichts,  es  gilt  treffen.  — 

Laiendorf  11,  23:  Schottel.  1135 ü. 

4  Was  sich  zu  nahe  kommt,  das  reibt  sich. 

Lat.:  Cognatio  movot  invidiam.   (fhUippi,  I,  86.; 

5  Wenn  ich  dich  nur  näher  gehabt  hätte,  du 

würdest  andere  pfeifen,  sagte  Sam  zum  Eich- 
hörnchen, das,  als  er  es  auf  drei  Schritt  ge- 
fehlt hatte,  lustig  auf  einen  Baum  sprang. 
(.\urdaiWTika.) 
•6  A  wird's  wul  näher  gan.  —  tiomolcke.  24J. 

D.  h.  er  wird  sich  deutlicher  erklären. 

•7  Einem  zu  nahe  treten.  —  Schottel,  im1 ;  Braun, 

Sein«  Ehre  kranken,  ihn  beleidigen. 

*  8  Enen  to  na  don.  —        ■>:•■:.  331. 

*9  Es  ist  so  nahe  (oder:  näher)  als  Schaffhausen 
dem  Rhein.  —  Simroek,  8833.  Broun,  /,  3784. 

NAhe. 

1  Die  Nähe  ist  besser  als  die  Ferne. 

2  in  der  Nähe  der  Gewaltigen  musa  die  Wahrheit 

oder  die  Freundschaft  daran.  —  Saüer,  287. 

3  In  der  Nähe  ist  gut  schiessen,  in  der  Weit'  gut 

lügen.  (Oberöiterrcich.) 
Nahedabel. 

Nahedabey  ist  nicht  getroffen.  —  Lehman-,  7JS,  4. 
UM.-.  Nabij  kwam  er  tuet.  —  Nabij  kwam  nooit  toe. 
(Harrebomie,  11,  114  b.J 

Nähen. 

1  Besser  nähen  und  wieder  trennen  als  in  die 

Häuser  mit  Klatsch  zu  rennen. 

Böhm.:  Depo  Uli  a  pArati,  nei  po  domech  klepy  l 

(ÖrlakotUy ,  89.; 
Wtnd.:  Ljep'je  je  üe  a  proe,  drill  po  dworac 

(Celakottky,  89.; 

2  Doppelt  genäht,  hält  gut  (besser).  —  Kreut. 

mayr,  71.  Graf,  202 ,  143.  Hiehl.  .YorWIm.  390. 

In  Würtemberg:  Doppelt  g'nlht  helt  guat.  (Xef. 
len  ,  iii.)  Im  Erbrecht,  um  xu  sagen  ,  dass  wer  an  beiden 
Aeltorn  gleich  berechtigt  ist,  Vorzüge  vor  den  Halb- 
gesebwistern  gcnlesst.  ( S.  Halbgeburt.)  Empfiehlt 
doppolt«  Prüfung.  zu\ crlJUsige  Bestellung;  denn  Vor- 
sicht ist  in  ollen  F»U«n  gut. 
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3  Nähen,  spinnen,  schwätzen,  lügen,  ihren  besten 

Freund  betrügen  und  nicht  können  schwei- 
gen, ist  den  Weibern  eigen. 
Lat.:  Focmineieexushaeo  sunt  insignia:  flere,  fall  er  e,  men- 
tiri,  nere,  Meere  nihil.   (Chaos,  HJ.) 

4  Neen  vnd  liegen,  weinen  vnd  triegen,  auch 

schweigen  nit  ist  aller  Weiber  Sitt.  —  Mrf. 

II.  491. 

5  Schlecht  genäht  ,  hält  nicht. 

Aach  von  fluchtig  geschlossenen  Freund- ,  Gerne. n- 
und  Genossenschaften. 
Itan.:  Ilde  syet  er  »uait  opluti.    (l'roe.  Ha».,  334.) 

6  Vbel  geneut  und  wol  gekleyet  ist  aller  Hütnp- 

1er  (Pfuscher)  Arbeit.  —  Mrt,  ;/.  &3S.  Körte,  4341. 

Bei  Schottel  (112ü1')  steht,  offenbar  »Ii  Druckfehler 
„  ubel  genehrt". 

7  Viel  Nähen  macht  den  Zwirn  kurz.  —  WncUer, 

VIII.  91. 

8  Was  man  näht  am  Himmelfahrt^tage,  friast  der 

Blitz  mit  Einem  Schlage,    ffl'arf.  Launu.) 
*9  Die  nähen  an  Einer  Zieche.  —  A'hx.  m. 
•10  Er  näht  hundert  Gulden  in  einen  Wetzstein. 
*11  Hei  nagget  gern  met  Aehterstiken.  (Muldrck.) 

Mit  Hinterstichen;  er  l«t  falsch,  hinterliitig. 

'12  Umsonst  nähen  und  den  Zwirn  in  den  Kauf 

geben. 
Näherin. 

1  Eine  Näherin,  die  keinen  Knoten  in  den  Kaden 

macht,  verliert  den  Stich. 
Holt.:  De  naaister,  die  im'  knoop  in  den  draad  legt, 
verlieft  een'  steck.    (Harrrhoni-r ,  lt.  112  *>.) 

2  Faule  Nätere  mache  lange  Fade.  (Ihmrbert.)  — 

l'rommtmn.  II.  411.  143. 
*3  Du  bist  wie  d'  Nähere  vo  Enge,  was  d'  em 
Tag  schaffst,  mue-*t  z'  Nacht  vertrenne.  — 

Siüt  rmeitUr.  45. 

In  Oberösterreich  :  D'  Nahtariu  von  der  Enge,  waa 
Vormittag  macht  nmn>  Nachmittag  trenne.  Nach 
Haum'jartr»  t  Hemcrkungf  n  i»t  die  Geschichte  von  der 
Nahleriu  von  der  Knge  (Oru-  ..der  U»u»n»mp|  dort 
nicht  - 


Naheschiessen  hilfft  nicht,  es  gilt  treffen.  — 
Henmh.  16.'2.  39;  Simrotk,  730 1 ;  Shw: .  II.  243.  46. 
Näherte«. 

Das  Naheste,  das  Nüthigste. 
Nähesteuer. 

Nähesteuer,  Ehesteuer  —  Wehesteuer. 
Nählen. 

•  11»;  nählt  wie  e  Kranker  an  de  Punz.  ('o«/,»rcu«.; 
Nähler. 

•Er  ist  ein  Nähler.  —  Fritchhrr1.  371«. 

Ein  Zauderer.  Nilhlen  —  zaudern ,  lang«»«  sein.  .'Men- 
nig. M*J 
Nähnadel. 

1  Mancher  sieht  die  Nähnadel  am  Scheunenthor 
und  fällt  doch  über  einen  Ochsen. 

II.  O.  ron  Srhuhrrt  ( Attrt  und  Srw$  «im«  dnn  (irhiete 
derinntrn  S'rl'nLunH' ,  Leipzig  ls.'.l,  1 ,  71 )  «agt  darüber 
Folgende*  zur  Erklärung  und  Anwendung,  wenn 
nicht  zur  Geschichte  1er  Entstehung:  ,,Es  geht  mir, 
wenn  ich  manchmal  am  unrechten  One  so  scharf- 
«ichtig  thun  will,  gerade  wie  dem  kurzsichtigen  Hauer- 
n  a  leben,  von  der  ich  dir  bildweise  da«  Märleiu  er- 
zahlen  will.  Nach  der  Sage  hatte  «in  reicher  llitucr 
bei  uns  in  Sachsen  eine  einsige  Tochter,  die  sonst 
nicht  ubel,  aber  etwas  kura«ichtig  war.  Das  heisst 
bei  hellem  Sonnensrhmn  in  den  Mittagstunden  konnte 
sie  e»  wol  allerdings  auf  drei  Schritte  weit  unterschei- 
den, ob  ein  Gegenntand  ,  der  auf  sie  zukam,  ein  Mensch 
oder  ein  Kitugethier  war,  weiter  aber  und  bei  trubera 
Wetter  gar  nicht.  —  Nun  war  auch  in  der  Nahe  ein 
reicher  I'acliterss"hn ,  der  hatte  Lust  das  Mudehen  zu 
heirathen.  Weil  ihm  aber  die  Leute  sagteu.  das  Mud- 
ehen sei  gar  zu  kurzsichtig,  er  werde  sie  kaum  in  der 
Wirthschaft  gebrauchen  können,  nahm  er  sieh  vor.  das 
nachstcmal  doch  recht  aufzumerken,  ob  das  wahr  sei. 
Dieser  Vorsatz  wurde  aber  dem  Madchen  verrathen, 
und  sie  nahm  »ich  Tor,  auf  eine  recht  auffallende  Art 
zu  beweisen,  dass  sie  gar  nicht  kurzsichtig  sei,  wie 
die  Deute  sagten.  Sie  liest  deshalb  eine  Nahnadel  ins 
Scheunenthor  stecken.  Da  sie  nun  ihren  Geliebten  beim 
Abschied  hinaus  vor  die  Thür  begleitete,  sagte  sie  an! 
einmal  ganz  wirthscliaOlich :  Ei,  wer  hat  denn  die 
schone  Nabnadel  da  drüben  am  Scheunenthor  stecken 
lassen?  IJeber  diese  grosse  Scharfsichtigkeit  wunderte 
und  freute  sich  der  Bräutigam  im  ersten  Augenblick 
»ehr.  aber  freilich  im  zweiten  nicht  mehr.  Denn  da 
das  wirlhschaftliche   Mädchen   hint'.berlaufcn  wollte 


nach  dem  Scheunenthor.  um  die  schone  Nahnad.-t  su 
holen,  fiel  sie  Über  ihres  Vater» 
den  sie  nicht  bemerkt  hatte,  weil 
dem  Heuwagen  lag.'' 

•2  Das  ist  mit  der  heissen  Nähnadel  genäht  — 

Lohrenacl,  //,  73. 

•3  Einen  mit  der  Nähnadel  aus  dem  Sattel 


„  Wer  sich  vor  einem  Däumling  fttrehtet,  den  jagt 
auch  jeder  Däumling  in  die  Flucht  uud  hebt  ihn  mit 
der  Nähnadel  aua  dem  Sattel." 

Nähren. 

1  Besser  genährt  als  gelehrt.  —  £.«•»•.«,  m.  Sim- 


F.»gt..  Bcttcr  fed  than  taught.    (Böhm  II,  lb9.) 
Fn.:  Mieux  nourn  <|u'inttruit.    (Höh*  I,  S8J 

2  De  sik  will  erlig  un  redlig  neren,  de  mut  vel 

flicken  un  wenig  vertereu.  (Uohi.j  —  Scniii.-e, 
17  ,  307. 

3  Die  mich  nähren,  thu  ich  verzehren.  —  Part- 

minlon.  211. 
Auf  undankbare  Kinder  angewandt. 

J4  Erst  genährt,  dann  gelehrt.  —  A'urfc,  401s*;  tu.- 

Irin.  »2».  Frort .  189. 

5  Man  muss  sich  nehren  wie  man  kan.  —  Petri, 
III.  10. 

G  Man  soll  sich  nähren,  aber  nicht  mästen. 

'/Int.:  Man  skal  fitde  og  ei  feede  (ig.    ;/>-r.  da»..  190.J 

7  Man  soll  sich  nehren  mit  müssen.  —  Lehmann, 

334.  31. 
Nicht  überfüllen. 

8  So  lange  man  nährt,  ist  man  geehrt,  uud  so 

lange  man  gibt,  geliebt. 

9  Wohl  genährt,  aber  schlecht  gelehrt. 
Fr:.  -  Wien  nourrf  et  mal  upprls.   (Buh»  I,  ».) 

■  10  Wovon  sich  einer  nehren  will,  das  muss  er 

lernen.  —  /'Wrt,i7,  817. 
*11  Er  nährt  sich  aus  dem  Stegreif  wie  ein  Müller 

(Wolf).  —  Lehmann,  iU.  29,  ffilMWt,  7147«;  Drau». 

I.  2793. 

D.  1.  eben  nicht  auf  die  ehrlichste  Weise. 

*12  Er  nährt  sich  von  väterlichen  Eiern  und  müt- 
terlichen Speckseiten.  (7\>rHmmi.j 
Ohne  eigenen  und  eigenes  Verdienst. 

*13  Er  nährt  sich  wie  Müllers  Hähnchen.  —  FrUch- 
hier,  339;  />►*<  fitm-r2,  J715.  Urning.  lOi. 


Von  denen,  die  sich  gut  zu  nähren  wissen,  ohne  das« 
;  die  sie" 

rt 

leben. 


es  sie  viel  kostet 

oder  zu  verdienen  gibt;  und  gern  auf 


zudrangen,  wo  et  etwas  zu 

i  und  g« 


*  14  Er  nährt  sich  wohl. 

Thnt  eich  gütlich. 
Lat.:  Curare  cuticulam.    (Horns.)    (PMUpft,  I,  W.) 

•15  Es  nehrt  vnd  ehrt  nicht.   (S.  Nuucn.)  —  Leh- 
mann. S34 .  3. 

*1G  He  nährt  sock  wie  Mcllersch  Höhtike  op  e  Sack- 
lucht (Sacksoller).  (Sdtangm.)  —  f'nscnoier  *,  1716. 
Nahrhand. 

Nahrhand  und  Sparhand  kauft  anderer  Land.  — 
Schottel.  Il31b;  Stmmck.  7307;  n"orf<\  4427;  nör/e»,  4447. 
STUMM .  /.  2307. 

Nähriff. 

Man  mot  uerig  sin.  et  sind  hächbeinige  Tien. 

—  Si  luimbmh ,  II,  190. 

Man  muss  erwcrbsani  uud  haushälterisch  sein,  ea  sind 
schlimm»  Zeiten. 

Nährigkeit. 

Nährigkeit  bedrügst  de  Wi-heit.  —  EitMwaU.  1370. 
Nährpfennig. 

Ein  Nahrnfennig,  ein  Ehrpfenuig  und  ein  Noth- 
pffiinig  machen  einen  guten  Wirth.  —  Anw. 
SdadU.,  .V/r,  5. 
Nah  stunde. 

Ich  habe  keine  Fatme  (Anna)  in  der  N.  1. stunde 
und  keinen  Ali  (Karl)  in  der  Schule.  (A?9vpi) 

—  Btmkharit,  739. 

Von  denen,  die  zu  jedem  Auftrage  und  Geschäft  be- 
Tcit,  weil  durch  keine  Sorg«  für  Kinder  behindert  t 

Nahrun«:. 

1  ltösp  Nahrung  macht  kunstreiche  Leute. 

2  De  Nahrung  hebben  will,  mot  mennig  Höre 

Jütfer  beten.   fWneO  —  Bueren ,  243  ; 
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IV.  142,  338;  Eichmaid.  818.  kern.  408;  Hau$kalend«r,  11; 
Schlingmann.  691. 

Geschäftsleute,  die  Kunden  gewinnen  oder  behalten 
wollen,  müssen  •chmeictieln  können. 

3  Der  seine  Nahrung  hat,  der  ist  so  reich  als  ein 

König.  —  Lehmann,  534,  26. 
Boll.:  Het  i*  een  goed  ding,  een  man  van  veel  nering  to 

sijn.    (Harrcbomtt,  It.  120».; 

4  Die  Nabrang  ist  bei  den  Leuten,  sagte  der  Sche- 

renschleifer ,  und  scholl  in  die  Küche.  (\\'e*tf.) 

5  Die  Nahrung  ist  jedem  gleich  nahe,  aber  nicht 

jedem  so  nutz.  —  Lehmann,  S33, 10. 

Boll.:  Nering  U  allen  man  wel  even  na,  maar  nie!  even 
not.   ( llarrtbomee ,  //,  120  *.) 

6  Die  Nahrung  ist  schlecht,  da  es  von  Hand  zum 

Maull  gehet.  —  Lehmann,  531,  1. 

7  Eine  Nahrung  schlcgt  die  ander  nicht  auss.  — 

Pwri,  //,  179. 

8  Eder  de  Niaring  säüt  de  Tiaring.  (Stn.j 

Nach  der  Nahrung  setse  die  Zehrung. 

9  Einer  gewinnt  sein  Nahrung  mit  Bitzen,  der 

ander  mit  lauffen  vnd  schwitzen.  —  Lehmann. 
533,  1 ;  Simroik,  7305. 

10  Ist  dein  Nahrung  schon  gering,  so  sey  doch 

allzeit  guter  Ding.  —  Gruier.  III,  54;  Lehmann. 
II,  284  ,  58. 

11  Ist  die  Nahrung  auch  nicht  fein,  wir  wollen  da- 

für dankbar  sein. 
Dan. :  Hönde  fade  er  god,  vierd  at  takke  Ond  for.  (Pro», 
dein. ,  190.; 

12  Nach  der  Nahrung  rieht'  die  Zehrung. 

(  Men  moet  de  tering  naar  de  nering  xetten.  (Barre- 
bomee    II  120*.; 

13  Nahrung  ist  kein  Erbe.  —  Schottet,  ii35b.  Eisen- 

hart.  302;  Hillebrani,  162.  226.  Pilfor.,  VW.  47;  Sim- 
rock,  7101:  Graf,  184.  15. 

In  Ostfrteeland :  Nahrung  ii  gen  Arve.  (llaulkalen- 
der,  1.)  Nahrung  ist  wie  Gerade  (i.  d.)  und  Heergewäte 
(a.  d.)  ein  Tbeil  de»  xom  Erbe  auszuscheidenden  Nacb- 
lutoi  und  s war  der ,  welcher  in  den  alten  Rechtsbüchern 
auch  „Mustholl"  oder  „Hofspoiso"  genannt  wird. 
HiUtbrand  (a.  a.  O.)  halt  diese  Ansicht  für  unbegrün- 
det und  will  unter  Nahrung  nicht  Speisevorrathe.  son- 
dern den  sogenannten  Muitheil  (vgl.  Siegel,  Das  deut- 
»che  Erbrecht ,  3. 77  ) ,  d.h.  die  Half  to  der  am  drelssift«  ton 
Tage  nach  dem  Tod«  eines  Hannes ,  der  eine  Frau 
hinterlasst,  auf  dessen  Gütern  befindlichen  Speisevor- 
räthe  verstanden  wissen,  l'nter  Nahrung  werden  nach 
EUenkatt  solche  Güter  verstanden,  die  der  Eigenthü- 
m«r  theils  durch  Fleiss  und  Arbeit  selbst  erworben 
und  die  theils  in  Küchen  und  KeUervorrath  bestehen. 
Leber  dies«  konnte  er  nach  seinem  Gefallen  bestimmen, 
sie  durch  Vertrag,  Schenkung,  LetttwiUen  vermachen, 
an  wen  er  wollte.  Anders  aber  war  ei  mit  den  Stamm- 
und  Erbgütern  beschaffen,  die  der  jedesmalige  Besitzer 
nicht  veräussern  durfte ,  sondern  dem  nächsten  Erben 
hinterlassen  musstv,  weil  alle  Nachkommen  des  ersten 
Erwerbers  ein  Recht  daran  haben. 

14  Nahrung,  Kleidung  und  Himmelreich,  diesen 

Schätzen  ist  nichts  gleich. 

Din.:  Fsde,  klmde  og  himraerig  -  er  saa  intet  meere. 

(Prot,  ilart.  ,  \'Ji>.) 

15  Nahrung  soll  man  suchen  ohn  ander  Leuth 

schaden.  —  Lehmann .  535  ,  40. 

16  Nahrung  will  Füsse  haben.  —  Lehmann,  534.  15. 

Und  auch  etwas  Verstand,  denn  sagen  die  Hollan- 
der: Nering  sonder  verstand  is  schade  voor  de  band. 
(Barrtbomee,  II,  120»; 

17  Nahrung  will  getrieben  sein.  —  Colcr.a». 

18  Niemand  ist  mit  »einer  Nahrung  zufrieden. 

Boll.:  Niemand  is  met  sijne  nering  tevreden.  (Barre- 
bomie,  II.  120».; 

19  Tracht  nach  der  nahrung,  nicht  nach  der  roa- 

Stung.  —  trtraa.ii,  534.  10;  Körle,  4428.  Körte*,  5358. 
Simroik.  7304;  Braun,  I,  2908. 
•20  Wen  man  die  nahrung  nimbt ,  dem  greifft  man 
zum  Leben  (oder:  dem  thut  man  ein  stich 
ins  Leben).  —  Lehmann.  548  ,  42. 

21  Wen  seine  Nahrung  nicht  ins  Hauss  treibt,  den 

jagt  sie  heraus».  —  Lehmann,  531 ,  6;  Simrock ,  7306. 

22  Wenn  wir  Nahrung  und  Kleider  haben,  so  lasst 

uns  genügen. 

tat.  •  OmsM  sunt  dlvites ,  qui  coelo  et  terra  froi  possunU 
(Cicero.)  (Pkilippi,  II,  680  -  Pauper  non  est  cul  re- 
mn  suppetit  usus.  (Bora:.)   (Philippi,  II,  86.; 

23  Wer  Nahrung  gibt,  gibt  Leben. 

Dün.:  Densomgivefleven,  han giverlivet.  fPror.efa«.,  J3S.; 


24  Wer  Nahrung  will  gewinnen,  der  muss  der 

Händ,  Kopffs  vnd  Fuss  nicht  Bparen.  —  Leh- 
mann .  534 ,  14. 

25  Wer  seine  Nahrung  nicht  treibt,  den  treibt  die 

Nahrung. 

„Es  ist  ein  alt  Sprichwort,  treibet  einer  seine  Nah- 
rung nicht,  so  treibet  unnd  jagt  die  Nahrung  gowisslich 

den  Wirth."  (Colrr,  209.) 

26  Wer  seine  Nahrung  nicht  verdienen  kann,  muss 

sein  Kraut  mit  seinem   eigenen  Schmalze 
schmelzen. 

27  Wie  man  die  Nahrung  erlangt,  so  mos»  man 

sie  auch  handhaben. 

„Durch  Krieg  -  mit  gewehrter  Hand,  durch  Finaux 
mit  Finans,  durch  Geis  mit  Geis ,  durch  ehrliche  Mit- 
tel mit  Ehr  •  und  Billigkeit." 

28  Wo  böss  Nahrung  ist,  da  sind  witzige  Leute. 

—  Mri.  II.  799. 

i29  Wo  ist  Nahrung,  da  ist  Zehrung. 

„So  dumm  ist  selbsten  keine  Kuh,  wo  Nahrung  ist, 
da  beisst  sie  su. "   (Ulatsbrenner ,  Neuer  Retneke  Fuchs, 

S.  212.; 

•30  Die  Nahrung  ist  ihm  zugezählt.  —  Äöri<>,  4428; 

Adrl«  *,  5558 \ 

•31  Er  ist  sehr  nach  der  Nahrung.  —  FrUchbier,  51». 

Friechbier  *,  2717;  llennig.  166. 

„Er  Usst  es  sich  sehr  sauer  werden,  spürt  jeder  Ge- 
legenheit, wobei  er  sich  etwas  verdienen  kann,  nach  - 
(Bock,  Idiot,  prutt.) 

•32  Es  ist  ihm  kranke  Nahrung. 

•33  Seine  Nahrung  ist  ihm  aufs  Kerbholz  geschnit- 
teu.  —  n'iirr« .  4428*;  Körte*,  5558*;  Bra  un  ,1,  2909. 

Nahrungssorge. 

Nahrungssorgen  und  neue  Stiefeln  drücken  sehr. 

Naht. 

1  Die  Naht  ist  wie  der  Schneider  (oder:  wie  die 

Näherin). 

2  Die  Naht  macht  (hält)  den  Sack. 

Bull..-  De  naad  breekt  den  aaE.    (Barrebomie ,  //,  1121'.; 

3  Je  fester  die  Naht,  je  grösser  der  Riss. 

Frt. :  De  forte  coüture  forte  dcohirurc.   (Bohn  I,  14  J 

•4  Dicht  bei  der  Naht  weg. 
•5  Eim  auf  d'  Näht'  sitze. 
•6  Einem  auf  die  Naht  (dio  Börse)  fühlen. 

Seinen  Vcrmögcnssustand  auszuforschen 

•7  Einen  aus  allen  Nähten  loben. 

Gesuchtes,  aber  auch  sehr  starke 

•8  Er  geht  auf  der  Naht. 

*9  Er  het  en  i  d'  Nöth  gno.  —  Sutermeuter,  78. 

Er  bat  ihn  scharf  auagefragt.  Dess  hier  Naht  ge- 
meint ist,  vennuthe  ich  blos,  weil  der  Verfasser  auch 
in  der  Redensart:  Die  Nahte  ausklopfen  ,  das  Wort,  an 
Noth  erinnernd,  schreibt,  wo  doch  offenbar  Nähte  ge- 
meint sind.  Auch  die  nebcngestellten  Redensarten: 
Einem  die  Joppe  schütteln,  das  Hemd  warm  machen, 
lassen  auf  die  Naht  schliessen,  wahrend  gerade  die 
beigefügte  Bemerkung:  „  scharf  ausfragen  " ,  die  Ansicht 
rechtfertigen  konnte,  dass  die  Redensart  „in  die  Noth 
nehmen''  hieas«  und  von  der  scharfen  Frage  des  pein- 
lichen Strafverfahrens  mittels  der  Tortur  abgeleitet  sei. 
Unsähtlge  solcher  Zweifel  hatte  der  Verfasser  durch 
eine  einfache  Bemerkung  beseitigen  können,  wenn  er 
nicht  angenommen  hätte,  dass  die  ganse  Welt  mit 
allen  Ausdrücken  und  Rodeweisen  der  sehweiser  Can- 
tonlisprarhe  bekannt  sei,  über  die  man  sogar  bei  8tat- 
dtr  und  Tobler  vergeblich  Belehrung  sucht. 

•  10  Et  ging  enne  1  donne 1  an  der  Naht  her.  (Lippe.) 

•  )  Ihm.  «)  Nah«,  hart,  scharf. 

•11  He  hett  wat  np  de  Kit  —  Schütte.  III.  iso. 


•  12  He  kleiet  (oder  pulet)  all  in  de  Naht.  — 


auch  von 


•13  U] 


Naht  pul'n.  —  Eichwald.  1376. 
u,«m  hat  mehrere  Bedeutungen ,  unter  denen  die  des 
Abschäleus ,  Enthülsens  die  ursprüngUche  Ist.  Es  heisst 
dann  auch  soviel  als  klauben,  abnagen,  rupfen,  tupfen, 
ferner  kitsein,  auch  bohren,  stochern  u.  s.  w.  (Vgl. 
Stürcnburg,  186b.) 

•  14  Wort,  i  will  der  d'  Noth  ithun.  —  Sin*rm«i«ieT.  24. 
•15  Wort,   i  Will   der  d'  Nöth  usklopfe.  —  Suter- 
meuter. 24. 

Diese  beiden  Redensarten  drücken  eine  Drohung  aus 
in  die  Gruppe  der  unter  Laus  lu3  aufge- 
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Nälpeter — Name 


•Ein  rechter  Niilpeter.  —  Schiet.  PronnuatM.,  Oci. 

»786.  341. 

Ein  langsamer,  trager  unentschlossener  Mensch.  Von 
luklen  —  zaudern ,  langsam  und  unnütz  arbeiten,  lan- 
dein. Bei  Stürrnburg  (160*)  nalen,  nateln  ■  uailrrn, 
/ogern.  nicht«  beschicken.  (Frommun* ,  ///,  1;  IV,  S/Ol; 
Üanntil,  144;  Schutt' ,  III,  152;  Hennig,  166;  Brem. 
Wb„  III.  233;  Mecklenb.  Jahrbuch.  IV,  U.)  In  den 
SchUs.  Protintialbl.  (Od.  1786,  341  )  van  einem  Mo- 
lchen ,  der  bei  seinen  Erzählungen  jeden  kleinen  Um- 
•Und  in  der  breitesten  Weite  anfuhrt,  wo  Nalen  heilst, 
im  Beden  auiscrst  weitläufig  und  langweilig  lein. 

HUlnM. 

*Es  ist  eine  Nalsuse. 

Bin  in  Berlin  üblicher  Ausdruck,  der  in  demselben 
Sinn*  wie  Nalpoter  (s.  d.),  aber  auf  trag«,  unont- 
ichlonene  Manschen  beiderlei  Ocschlechts  angewandt 
wird.   (Vgl.  Frommann,  VI,  374.; 

Name. 

1  Besser  der  Narne  als  der  Leib  am  Galgen. 

(8.  Aeht  2.)  —  Sutor,  373. 

2  Böser  nam  tödt  den  man.  —  frone* ,  II,  181 b;  Lohr. 

enget,  I.  100, 

3  De  Namen  der  Gecken  stönnt  op  alle  Ecken. 

(Bedburg.) 

4  Der  gute  Nara  kann  nicht  begraben  werden,  nur 

der  Leib  gehört  der  Erden.  —  Sutor.  so». 

5  Der  gute  Name  ist  der  beste  Same.  —  Parömia- 

kon,  2568. 

ß  Der  gute  Name  ist  leicht  verloren,  aber  schwer 

wiedergewonnen. 
7  Der  nam  (ioltes  muss  sich  zu  allen  anschlagen 

brauchen  lassen.  —  Egcnolff .  io\-  TVin,  //,  u». 

Hentxch.  1697.  31.  Ittum ,  1.  Siroroci .  4009. 
Bio  ichlechtotten   Plane   werden   mit  dem 


Name 
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Aufschrift  „mr  Ehro  Gottes"  verfolgt. 

8  Der  Name  Gottes  muss  olTt  böser  Leuth  Schand- 

deckel 8ein.  —  Henuch,  1697,  33;  /Vfri,  //,  103. 

9  Der  Name  ist  im  Kalender,  die  Seele  in  der 

Hölle. 

Von  den  Kalenderheiligen,  die  für  Ueld  in  Bom  dazu 
gemacht  worden  sind  und  deren  Ernennung  hohernOrts 
nicht  bestätigt  worden  ist. 

10  Der  Name  thut  nichts  zur  Sache.  —  Ei$e\ein,  «86. 
Stmrock,  730$ ;  Körte  x,  S563;  Uraun,  I,  1905. 

„Aach  ein  Name  ist  keine  ganx  gleichgültige  Sache." 
(Jacbmann ,  Reliquien,  II.  259. )  Der  Name  thut  oft 
sehr  viel  zur  Sache.  Ks  ist  nicht  gleichgültig,  ob  man 
z.  B.  lagt:  einen  Schnapi  nehmen,  oder  Branntwein 
trinken,  Freuden-  oder  Jammermadeheu ,  Schutz-  oder 
Kuhpocken  u.  dgl.  (Vgl.  Brett.  Endhlrr,  1801,  8.  697.; 
,,Ivh  versichere  Ihnen",  lagt  //.  Heine,  in  icincn  Reite- 
bildern  (Hamburg  1810,  III,  310),  „es  kommt  in  dieser 
Welt  viel  darauf  an,  wie  man  heisst;  der  Name  thut 
viel."  Im  Jahre  1851  durfte  z.  B.  in  Dresden  eine 
Wachsfigur,  die  Bobert  Blum  hie««,  nicht  ausgestellt 
werden,  deren  Aufstellung  kein  Hindernis*  gefunden 
haben  wurde,  wenn  sie  etwa  Uajuau,  Badetzky,  Win- 
dischgratz  geheissvn  hatte.  — |Im  December  1848  ver- 
weigerte der  Kaufmann  Kirstein  in  Hirschborg,  wie  er 
selbst  erklärte,  einem  Weber  blos  deshalb,  Arbeit  zu 
geben,  weil  er  —  Wander  hiess,  obgleich  er  gar  nicht 
mit  mir  verwandt  und  von  jeder  politischen  Ansicht 
frei  war,  ich  denselben  gar  nicht  kannte,  auch  bis 
diesen  Augenblick  weder  gesprochen  noch  gesehen 
habe.  Es  that's  blos  der  Namo.  (  Vgl.  darüber  Ruten- 
thal ,  her  S/trecber,  Hirschberg  1848,  Nr.  27.)  „Unter 
den  alten  Criminalisten ".  sagt  Jachmann  (Reliquien, 
III,  198;,  „war  rs  (sogar)  Gewohnheitsrecht,  die- 
jenigen unter  mohrern  am  ersten  foltern  zu  la**«n, 
die  den  schlechtesten  Vornamen  fahrten."  Ueher  Na- 
men vgl.  auch  Seiltet.  Chronik  in  der  Urea.  Zeitung, 
1838,  Nr.  5,  Beil.  Ferner:  Klaubereien aut dem  breit.  Adrett- 
buch  in  der  Schiet.  Zeitung,  1867.  Nr.  164.  Bio  Türken 
behaupten  gerade  das  Oegentheil,  indem  sio  sagen: 
Der  Name  macht  da*  Werk  ,  du  machst  es  nicht.  (Sord- 
mann.)  Judisch-deutsch  sagt  man  in  Warschau  ,  um 
auszudrücken ,  dass  in  gewissen  Fallen  der  Name  sur 
Sache  nichts  thue:  Lais  er  beissen  Bebb •  Chzoxres- 
Trompeter.  d.  i.  nenne  ihn,  wie  du  willst,  meinetwegen  X. 
Der  Wiu  liegt  darin,  dass  „Chzozreo"  im  Hebräischen 
eben  oinen  Trompeter  bezeichnet.  In  demselben  Sinne 
wird  auch  die  Bedonaart  angewandt :  Last  er  baisson 
Fojtlfere.  Ein  Eigenname,  der  1  Mot.  41,  45  vorkommt, 
der  aber  anch  ironisch  gebraucht  wird  ,  wenn  man  im 
allgemeinen  eino  komische  Flgnr  bezeichnen  will. 
Holl.:  He  naam  doet  niets  tot  de  zaak.  . 
//,  4U».; 

tat.:  Nomen  abit  sine  re;  aine  nomine  rem  tibi  qi 
(Binder  //.2121;  Eittlein,  4M.; 


11  Die  de  Naem  het  van  vroeg  up  te  stoan,  meugt 

lan'  he  slaepen.  (Frau.  Flandern.)  —  Firmenich, 
III,  69S.  2}. 

Wer  den  Namen  hat,  früh  aufzustehen  ( den  Buf  des- 
sen genialst),  der  mag  lange  schlafen. 

12  Ein  böser  Name  ist  halb  gehängt. 

Ztchokke  sehrieb  ls25  an  .Tachmann:  „Ich  will  Ostern 
me'nen  Sohn  nach  Deutschland  (Universität)  schicken, 
in  der  Hoffnung,  man  werde  in  seinem  ehrlichen  Namen 
keine  demagogischen  Umtriebe  sehen  oder  riachen.'' 
(Reliquien,  1,  70J  Die  Englauder  sagen:  Gib  einem 
Munde  einen  Übeln  Namen  und  hange  ihn  lieber  gleich. 
Was  ist  aber  ein  bftser  Name?  Der  1831  vertriebene 
Hersog  Karl  von  Brannachweig  Itttst  (oder  lien'i) 
niemand  vor  sich  ,  desseu  Name  aus  sieben  Buchstaben 
bastaht,  von  welcher  Zahl  er  nichts  Hutes  vermuthet. 
(Druttck*  Scb nett patt ,  Neuyurk  vom  28.  Juni  1856.; 

13  Ein  ehrlicher  nam  steht  auf  der  Leut  wahn.  — 

Lehmann,  153,  S. 

14  Ein  ehrlicher  Name  ist  so  viel  werth  8ls  das 

Leben.  —  Sehamelim .  141 .  2. 
Lot.:    Vita  et  fama  pari  passu  ambulat.  (S 

mi, 

15  Ein  guter  Nahm  gehet  für  Gold.  — 

//,  122,  41  u.  234  .  208. 
La/.:  Fama  pluris,  quam  ope».  (Binder  I.  515;  II.  1097: 
Buchler.  Ii».;  —  Scinduntur  vestes,  gemmae  frangun- 
tur  et  aurura,  carmina.  quam  tribuunt,  fama  perennls 
er  t.  Si  famam  servare  cupi*.  dum  vivis,  houestam, 
fae  fngia*  animo,  qua«  sunt  mala  gaudia  vitae. 
(Vhaot,  159.) 

IC  Ein  puter  Nahm  in  dieser  Welt  ist  besser  dann 
alles  Gut  vnd  Geld.  —  Friedrbrrg,  D,  SS;  Eye. 
rinq.  ff.  102.  Chaos.  159. 

Die  Bussen:  Ein  guter  Na 
Hemd.   M/f«i<i«iit  VI,  462.) 
Dan.-  Godt  navn  og  godt  rygti 

(Fror.  dan..  248.) 
Holl.:  Een  goede  naam  is  betör  dan  olij.    (Röhn  I,  313.) 

—  Goede  naam  boven  goed.    (Harrebomee.  II,  113.; 
hat. :  Honesta  faroarnelior  pecunia  est.   (FhiUppi,  II,  18I.J 
Schired.:  Aehran  och  lijfwet  skattas  lijkn.     (lirubb,  903.; 

—  Oodt  nampen  ar  hattrean  rijkednmar.  (Tönung,  45.; 
Span.  ■  Mit«  vale  el  buen  nombre  que  las  muchaa  riqnezas. 

17  Ein  guter  nam  ist  auch  ein  erb-  oder  heyrat- 

gut.  —  Front*.  /,  69* ;  Lehmann,  ff,  122,  42  .  Sailer.  I8J; 
Körle.  4423. 

Böhm.:  Dohr«;  jm*no  nejlcpif  dödietvf.    (Öelakottky .  104.; 
Lat.:  Hnne*tu*  rumor  alterum  est  Patrimonium.  ("Franck, 
I.  69»;  r*a.«,  161;  Matton,  254J 

18  Ein  guter  Nam'  ist  eine  Macht,  er  leuchtet 

selbst  in  dunkler  Nacht. 
Engl.:  A  good  namo  keeps  ita  lustro  in  the  dark.  (Bokn 

iL  it.; 

19  Ein  guter  nam  scheint  auch  in  der  nacht  — 

Franek.  I.  6*n. 
Lat.:  Bona  fama  otiam  in  tenebrls  micat.   (Franck,  I,  66*.; 

20  Ein  guter  Name  besteht,  wenn  Schönheit  vergeht. 
/(..*  Acquista  buona  fama  e  mettitl  a  dortnire.  (Bokn 

I.  fi7.;  —  Ogni  hello  al  fln  svanlsce,  ma  la  fama  mni 

poriace.    (Patta-jlia,  11N,  6.) 
Lat.:   Transit  honos ,  transit    fortnna,   pecunia  transit 

omnis,  sed  tantum famaperennis  erit.  (Phiiippi,  II ,  223.; 
Port.:  ('obra  boa  fama,  e  dato  a  dormir.  (Röhn  I,  272.) 
Span.:  Cobra  buena  fama,  yoebate  adormir.   (Buhn  I,  208J 

21  Ein  guter  Name  deckt  (verbirgt)  manche  Blame. 

Span.:  Buena  fama  hurto  eneubre.    (Röhn  I,  205J 

22  Ein  guter  Name  ist  besser  als  haar  Geld.  — 

Simrock.  7311.  Parihniakon .  634.  Uroma,  8. 

Anch  dann ,  wenn  man  von  der  sittlichen  Bedeutung 
des  „guten  Namens"  absieht,  und  den  Namen  blos  von 
seiner  sprachlichen  Seite  auffaist,  ist  es  nicht  gleich- 
gültig, wie  jemand  heisst;  denn  vom  Namen  hingt  gar 
vieles  ab.  Es  kann  also  jeder  von  Glück  sageu,  der 
•inen  ertraglichen  Namen  hat;  denn  der  Namo  ist 
gleichsam  die  Firma,  unter  welcher  sich  der  Mensch 
einführt  und  nach  weloher  wir  uns  unwillkürlich  and 
unbewusst  ein  Bild  der  uns  fremden  Persönlichkeit 
formen,  dessen  Grundzüge  sich  nie  ganz  verwischen. 
Man  vergleiche  Namen,  wie:  Ehrlich,  Woblgemnth, 
Gradeaus,  und  wieder:  Angstwurm,  Grämlich,  Greulich 
u.  dgl.  Der  Zufall  selbst  bildet  oft  Zusammenstellungen 
von  Namen,  die  zur  Heiterkeit  stimmen.  So  heirathete 
der  8obn  eines  Sperlings  1763  die  Tochter  einor  Meise 
(beide  aus  Loho,  Kreis  Breslau)  und  der  Pastor  Gras- 
mücke zu  Domslau  traute  sie.  (Brttl.  Ertähter.) 
Lat.:  Bona  opinio  tutior  est  pecunia.  (Binder  I,  134;  Phi- 
lippi, I,  61;  Seybold,  b6.) 

23  Ein  guter  Name  ist  besser  als  Reichthum.  — 
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24  Ein  guter  Name  ist  besser  als  Sill>er  vnd  Gold. 

—  Pein.  II.  194;  Henuch,  SJ3,  IS.  fjyenny.  .//,  117. 
ChOM,  159.  Graf.  351,  401  J  fYirdmidaoR .  635. 

„Der  gute  Ntne  itt  ein  Qtrtcn,  worin  nicht*  an- 
dere! wachst  all  Augentrost ;  ein  Kalender,  worin  nichts 
anderea  steht  all  schönet  Wetter ;  ein  Brevier ,  worin 
nichts  anderes  gelesen  wird  als  Dominica  Latare;  ein 
Ummol,  das  nichts  anderes  tragt  als  Wolle;  eine 
Schildwache,  welche  die  Antwort  bekommt :  But  Freund, 
und  dann  eine  Hoehicit,  allwo  das  Herz  Tor  Freuden 
tanzet."  (Abraham  a  Santta  Clara,  Wvhlanyr/ÜUHr 
Weinkeller,  W  Orzburg  1710,  S.  491.; 

Niedert!.:  Ken  gued  nama  U  betera  dan  goud  ende  selnir. 
(Uettema,  LXIII,  «14.; 

£«?(••'  A  Hooa  name  ia  above  weallh.  (Manon.  254.)  —  A 
good  name  is  better  than  rtches.    (  Marin ,  12.; 

Fr:.:  Mieux  vaut  trösor  d'honneur  que  d'or.  ("i/aiion.  l'.'.I.J 

Holl.:  Ken  goede  naam  is  beler  dan  een  ailverkraam. 
(Ilarrebome*  ,  //.  1131'.; 

lt.:  Bgli  e  meglio  un  buou  nome  che  uuante  richezxe  son 
al  mondo.  —  L'  val  piu  un'  oucia  di  rkputatione,  che 
mille  libre  d'oro.   (Uaal,  1187  / 

Lat.:  Dulciuaestaerepretiosumuomeu  habere.  (Sutor  , 

—  Fama  pluris,  quam  opes.    (Uaal,  1187.; 

S.-/,u-J.:  KU  godt  rrkte  ar  battre  an  guld.    (Sfarin,  ll.J 

25  Ein  guter  Name  ist  das  beste  Erbgut  —  Kal- 

ler, 185;  Uaal,  UM  ;  Körte,  4423.  Rraun  ,  I,  2902. 
„Sehen  ist  aber  jemand  so  gut  als  sein  Name,  aber  I 

aueb  selten  so  schlecht."  (Seum*.) 
lt.:  II  bnon  nome  e  un  altro  patrimonio.   (dual,  11I8J 
Lal. :   Bene  audire  est  Optimum  Patrimonium.  (Bimier 

I,  124;  //,  S.'i;  Uaal,  1188;  PkWppi,  I,  56; 

neun,  8,  3;  Keybold,  520 

26  Ein  guter  Name  ist  dir  schönste  Orden. 

Denn  Witz  und  Verdienst,  die  einer  langen  Aus- 
legung bedürfen,  sind  immer  matt.  Die  Franzosen 
tagen:  Kiu  guter  Name  ist  mehr  werlh,  als  ein  gol- 
daucr  Gürtel.  (Winekler,  XI,  i»,}  ( Könne  renouimio 
Taut  mirux  que  criuturo  dori'e.)  (Mann  ,  12  ;  Ärrfji«- 
ger,  603  ';  lendroy,  2*7.)  Unter  der  llegierung  Lud- 
wig's  VIII.  Ton  Frankreich  war  es  Sitte,  dass  man  sich 
in  der  Kirche,  Tor  dem  Beginn  des  Uottesdieuttct, 
wechselseitig  kusste  und  dabei  die  Worte  sprach:  Fax 
doruini  sit  aemper  robiscum.  Man  nannte  dies  deu 
Kuss  der  christlichen  Liebe.  Kines  Tags  kunste  die 
Königin  eine  erwiesene  Un  hierin ,  weil  sie  ganz  pracht- 
voll, und  ganz,  wie  es  damals  am  Hofe  Mode,  ge- 
kleidet war.  Die  Konigin  hielt  sie  für  eine  Dame  vom 
Stande;  Ludwig  VIII.  entrüstete  sich  sehr  über  diesot 
Mi  1  Verständnis« ,  und  um  ähnlichen  für  die  Zukunft 
zu  begegnen,  gab  er  den  Befehl,  dass  nur  Terheiratheto 
Frauen  im  unbescholtenen  Rufe  sieh  In  solche,  damals 
modige,  prächtige  Uewaoder  kleiden  und  namentlich 
goldene  Uurtel  trugen  sollten.  Wer  diesen  Befehl  Uber- 
trete, solle  streng  bestraft  werden.  Die»  veranlasste  die 
Kntstehung  des  obigen  Sprioli Worts,  f Unbill,  Oitttt- 
tcha/l'r ,  Berlin  1»T2,  S.  463.;  „Oer  Name  eines  gros-  I 
ten  Mannes  ist  sein  schönster  Orden."  [  Wrtt  und  Heil,  ■ 
1,  112,  52.;  Uacon  sawte  iu  seinem  Testament:  „Meinen  j 
Namen  Tennache  ich  fremden  Nationen."  (Arayot 
Werke,  Leipzig  1».'.5,  Ul,  423.; 

27  Ein  guter  Name  ist  die  schönste  Mitgift  ( Hei- 

rat hsgut).  —  Simrvck.  7312;  Aörfe.  4423;  flraim. 
/,  2910. 

28  Ein  guter  Name  riecht  besser  als  arabischer 

Weihrauch.  —  /"nrüiniaJktm ,  643. 
Vng.:  Draga  kints  a'  J6  hir.    (Uaal,  1185.; 

29  Ein  guter  Name  und  freier  Muth  ist  besser  als 

ein  Heirathsgut. 

30  Ein  unsterblicher  Name  kommt  nicht  aus  den 

Federn. 

Wenigstens  nicht  aus  den  Bettfedern ,  er  muss  durch 
Thaten  errungen  werden. 
Lat.:  Kon  Tenit  ex  molli  TiTida  fama  toro.   (Uaal,  1407.; 

31  Einen  Namen,  den  man  taglich  braucht,  ver- 

gisst  man  nicht. 
Böhm.:  Kdo  nam  potreben,  toho  z  pameti  znamc.  —  Koho 
nam  tfeba,  rfme  hned,  jak  mu  rfkajf.   (Crlakuetky ,  58.; 

32  Einer  beruft  des  andern  Namen.  —  Simroek,  7309. 

33  Einerley  Namen  haben  nicht  einerloy  Glück.  — 

Petri .  II,  181 .  Henuch .  837 ,  5«. 

34  Ea  geht  nichts  über  einen  guten  Namen.  — 

.Soncaswrf,  Ii,  1;  JV»iW<im.  858. 

„Wenn  ich  schon  kein  gutes  Haut  habe,  aber  einen 
guten  Namen,  so  bin  ich  wohl  bewahrt;  wenn  ich 
schon  kein  gutes  Kleid  habe,  aber  einen  guten  Namen, 
■o  bin  ich  wohl  bedeck.;  wenn  ich  schon  keine  gute 
Tafel  habe,  abern  eine  guten  Namen,  so  bin  ich  wohl 
gespeist."  (Abraham  a  Sancta  Clara,  Wohlanye/uUter 
Weinkeller,  8.  481.; 

35  Es  kommt  nicht  auf  den  Namen  an,  den  man 

Gott  gibt. 

Boll.:  AI  de  naamitOod  bekwaau.  (Barrebontee,  II,  113».; 


36  Es  kommt  siebt  auf  den  Namen  an,  sondern 

auf  den  Mann. 

37  Freundlichere  Namen  findet  man  nicht,  als  wenn 

man  Vater  und  Mutter  spricht.  —  Petri,  II,  315. 

38  Gute  Namen  gerne  anen  ( ähnlichen ).  —  flmder 

II.  57». 

Der  Name  entspricht  oft  der  Sache,  kommt  zuweilen 
mit  dorThatodei  den,  Charakter  des  Handelnden  Uberein. 
Lat.:  Nomen  et  wen.     ISind-r  I.  INC;  //,  2122;  Schon- 
heim,  .V ,  23;  .Schamelms ,  I',  IV...; 

39  Guter  Nam'  und  Ehr'  gehört*  nicht  ins  Stu- 

benkehr. 

Frz.:  Chose  qul  reiiuiort  bien  le  cnyssin  pour  y  penser. 
lat.:  Res  ad  puluillos  digna  referri.    (Botill,  // ,  113.; 

40  Guter  Name  hin,  alles  hin. 

iMt.:  Fama  hominis  melior  est  poeunia.    (Cham.  162.; 

41  Guter  Name  ist  Über  Reichthum.  —  Sfftgwr,  56. 
l'ny.:  Jobb  a'  jö  hir  a  nagy  ßazdnK*  agual.    (Uaal,  IIS".; 

42  Guter  Name  sonder  Thal  gleicht  dem,  der  böBc 

Münzen  hat.  —  Äorte.  wu. 

43  Guter  Name  und  guter  Muth  sind  das  beste 

Erbgut. 

44  Im  Namen  Gottes  fangen  alle  Hullen  an,  denn 

der  Teufel  will  in  seinen  Dienern  nicht  schwarz 
erscheinen. 

45  In  nomine  Domini,  sagte  die  Aebtissin,  und 

warf  den  (iuardian  ins  Gerinne.  (SMei.J 

Ub  diesem  Sprichwort  der  folgendo  Vorfall  tu  Urundo 
liegen  magf  Als  am  3.  Februar  1515  die  Francitcancr 
tu  Sauet -Jakob  (Breslau)  die  Aebtissin  mit  ihrem  Klo- 
ster zu  Sanct -Clara  reformiren  woUten,  entwich  die 
Aebtissin  (Margaretha,  Henogin  von  Tost)  mit  acht- 
zehn Nonnen  auf  die  SchuhbrOcke  in  den  Hof  ihres 
Bruders,  des  Herzogs  Ton  Oppeln.  Der  Guardian  eilte 
ihr  uaoh ,  und  griff  eben  nach  ihr,  als  sie  sich  um- 
drehte und  ihn,  tum  grossen  UelSchter  det  Publikums, 
int  Uetinue  warf,  dass  der  Koth  Über  ihm  zusammen- 
schlug.  Dabei  schrie  das  Volk:  „In  nomine  Domini 
raufen  lieh  Mönche  und  Nounen."  (bretl.  hriählei, 
i»o:i,  S.  4iy.; 

46  Manche  haben  einen  bessern,  manche  einen 

schlimmem  Namen  als  sie  verdienen.  — 
Chaos ,  358. 

47  Mancher  führt  den  Namen  mit  der  That. 

lat.:  Conveninnt  rebus  nomina  saepe  suis.  (Cham,  160: 
Binder  I,  230;  //,  57*.  FhUippi ,  I,  93;  Seybotd,  &9; 
ijchawliui ,  V ,  289.; 

48  Mancher  hat  den  namen,  alss  Spinne  er  das» 

beste  Garn,  do  er  doch  nur  Sackgarn  Spint. 

—  Lehmann,  2lh,  34. 

49  Mancher  hat  den  Namen  und  nicht  die  That. 

—  Suiiroti ,  7315. 

50  Mancher  will  lieber  ein  guten  nttmen  behalten 

vnd  solt  er  den  Mantel  dahinten  lassen.  — 
Lehmann,  153.  10. 
Dan.:  Ilm  ei  skitttter  navn  og  rygte ,  tkitrtter  ei  dyd. 
(I'rve.  dan.  ,  427.J 

61  Mein  Name  ist  keine  Sünde,  sagte  die  Dame 
zum  l'ater,  als  er  sie  in  der  Reichte  nach 
ihrem  Namen  fragte.  —  Älosferspievel .  45 .  3. 

52  Nam  vud  That  kommen  ofit  mit  einander  vberein. 

—  /V/ri.  //,  488. 

53  Namke   öss   Natnkc,    wenn    dat   Jung'ke  ok 

Mietschke  ( Mariechen )  het  —  Frürhbier  *,  2720. 

54  Schlechter  (böser)  Name  ist  halb  gehangen. 

55  Thu  die  mit  Namen  rügen,  trag  nit  im  Maul  den 

Brey ! 

In'einem  PatquiU  vom  Jahre  1592.    (Vgl.  Germania, 

xr,  1020 

56  lieber  einen  guten  Namen  geht  nichts. 

lt.  ■  Chi  ha  buoua  fama,  ha  tutto  ciö,,  che  brama.  (Fat- 
taytia ,  IIS  ,  2.) 

57  Um  des  Namen  willen  ist  niemand  Kaiser  und 

Papst.  —  Graf ,  4*6 .  14. 

58  Viele  führen  wol  den  Namen,  aber  die  That  fehlt. 

Boll.:  Velen  roeren  den  naam,  en  maar  weinigen  do  daad. 

(Barrebomee,  11,  114».; 

59  Was  helfen  Name  uud  Titel,  wenn  fehlen  die 

Mittel? 

bin. :  HTad  nytter  navn  og  litel,  forudeu  gavn  og  embede. 
(Prot,  dan.,  427.; 

60  Welcher  kein  guten  Namen  hat,  veracht  wird 

durch  die  gantxe  Stadt.  —  Cmfer.  ///,  102;  Leh- 
mann, II.  868,  122. 
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Gl  Wenn  zwei  denselben  Namen  führen,  so  sind's 
noch  nicht  dieselben  Leute. 

Lot.:  Omnibui  eil  nomen,  ied  idem  non  omnibui  oneo. 
(Binder  I,  //,  Hb» ;  Oartntr,  83  ;'  Aurtri«,  48«; 

Phttippi  ,  II,  Ii.) 

62  Wer  dem  andern  den  guten  Namen  raubt,  macht 

ihn  arm  und  sich  nicht  reich.  —  Eueitin,  48«; 

Körte1,  5560,  Simrock,  7314;  //'Ii«.,  /,  »906. 
Lot.:  Kam  tibi  forte  putat,  aliot  dam  carptt,  inept«, 
hominit  eziroii  titulo«  lucemquc  pararer  (Eiieteim ,  48«.; 

63  Wer  den  guten  Namen  behalten  hat,  der  hat 

nichts  verloren. 

amiti«.  pottea  nulluz  eriz.  (Binder  I,  1*»';*/,  UV3  ; 
•SVAonA.  nn  ,  O,  !<>./ 

64  Wer  den  guten  Namen  verloren,  der  hat  nichts 

mehr  zu  verlieren. 
Engl.:  Take  away  my  good  Deine,  »od  Uke  away  iny  life. 
(Buhn  II,  118.J 

65  Wer  den  Nahmen  hat,  dass  er  früh  ausstehet, 

der  mag  wol  biss  Mittag  schlaffen  vnd  die 

leut  aufl  jhrem  wahn  lassen.  —  Lehmann.  «89.  »7. 
Engl.:  He  wbo  bat  oace  »  good  atme  geiz,  miy  piti  » 

bed,  «nii  »v  b«  «weatt.  —  If  one't  nanie  be  up,  h« 

m»y  lie  ia  bei.   f«c-A»  //,  14  u.  II».; 
ff».i  Qui  •  bruit  de  zc  lerer  m»tin  peut  dormir  jut<iu'i 

dlaer.    (Böhm  II,  118.; 
Holl.:  Di«  dea  mim  van  vroe«  opttaan  heeft,  mag  wel 

lang  ilapen  (te  bed  liggen).  —  Die  den  naam  van  vroeg 

opataan   heeft,   ilaapt  zelden  te  lang.  (Barrebomee, 

u,  113 b.; 

Lot..  Elia  in  trimeztres  liberi  felicibuz. 

Spam.:  Cobrabaena  fama,  y  Schate  a  dormir.   (Böhm  I,  118J 

66  Wer  den  natuen  hat,  das  er  am  Tag  ein  Weiser 

Mann  sey ,  der  wird  nicht  verdacht ,  das  er 
nachts  vnvernünfltig  sey.  —  i  nmam,  300 ,  u. 

Holl. :  Op  een'  goeden  uaaiii  U't  goed  tondigen.  (Barre- 
bomee, II,  114*.; 

67  Wer  den  Namen  hat,  dass  er  falsch  Mass  und 

Gewicht  führt,  den  fliehen  die  Kunden. 
Hott.:  Die  den  naam  heeft  Tan  hoogloopert  te  gebruiken, 
vindt  moeite,  om  klanten  te  krijgen.  (Barrebotnde, 
II,  113".; 

68  Wer  den  Namen  hat,  dass  er  gut  Garn  spint, 

der  ist  gut,  ob  es  schon  änderst  ist.  —  Leh- 
mann, 301,  13. 

Lat.:  Saepe  habet  malus  famam  boni  vir!  et  bonua  vir 
famam  mali.    (Lehmamm,  301,  13.) 

69  Wer  einen  büseu  Namen  hat  und  wer  in  einem 

Jahre  reich  werden  will,  ist  schon  halb  ge- 
hängt. —  Winckler,  I,  49;  Ckaot,  310. 

Wie  derjenige,  dem  et  Übel  ging,  den  Ort  wechselte, 
■o  wurde  in  derselben  Ablicht  auch  Nameniwechael 
vollzogen,  am  da«  OlQek  für  «ick  so  gewinnen.  ;  Vgl. 
Ttmdtau,  743  u.  1  Mo:  17.  15.  16;  13,  1.  3.) 

Engt.:  He  tbat  ha«  an  ilt  name,  l«  half  bang'd.    (Goal,  333.) 

Holl. :  Di«  eenen  kwadan  nam  heuft  ( in  een  kwaad  ge- 
recht komt  )  i«  half  gehangen.  (Böhm  I,  309;  Barre- 
bomee .  II,  HSK) 

II,:  Chi  e  diffamato,  4  meuo  impicoato.  —  Chi  ha  cattiro 
nome,  e  mezzo  impiecato.   (Hohn  I,  so  u.  81.; 

Span.:  Üuien  la  fama  ha  perdida  muerto  anda  cn  vida, 
'(Bohn  II,  118.; 

70  Wer  einen  guten  Namen  erwirbt,  sammelt  einen 

schönen  Schatz.. 

It.:  Chi  acquiita,  riputasion«,  aouuizta  robba.  (lattag- 
ha,  3,  *.J  —  Chi  ha  nume ,  ba  robba.    (Marin ,  13.) 

71  Wer  einen  guten  Namen  lässt,  der  bringt  davon 

das  Allerbest.  —  Hertz ,  67. 

72  Wer  sich  um  den  guten,  Namen  nicht  wehrt, 

ist  wenig  werth.  —  Simrock,  731  j.  ktrie.  U36; 
Braun ,  l,  MOS. 

Holl    Die  hären  goeden  naam  niet  acht,  acht  00k  de  deugd 

niet,    (Barrehomte ,  II,  113  *>.) 

73  Wohl  dem,  der  einen  guten  Namen  hat.  — 

Lenrooroi,  U.  858.  461. 

•74  A  hoat  a  Noamen  mit  der  Thoat.   (Schiu.j  — 

Frommann.  II/,  409.  S43. 
•75  De  drui  hoichste  Nama.  —  Sefflen,  45j. 

Die  drei  höchsten  Namen:  Vater,  Sohn  und  Oeitt. 

•76  Den  eigenen  Namen  vergessen. 

Der  Vergeetllche. 
*77  Den  Namen  mit  der  That  führen.  —  Seybold,  89. 

Sich  bemühen,  da«  na  «ein,  wii  man  heust.  —  Auch 
ein  Wink,  untern  Kindern  entsprechende ,  inhaltliche 
Namen  tu  geben. 

•78  Den  Namen  wozu  hergeben.  —  Horte.  44»«.  Braun. 

I.  »904. 


•  79  Der  hat  keinen  guten  Namen. 

BoU.:  Hij  heeft  een'  kwaden  naam.   ,' Barre bomee ,  I.  113  ü.; 

•  80  Einem  ehrlichen  Namen  eine  Schlappe  anhängen. 
'81  Einem  einen  bösen  (guten)  Namen  machen. 

Fr$.:  Hettre  quelqu'un  «n  mauvalt«  (bonne)  reputstion 
(Knltimger,  455  b.; 
*82  Einen  beim  grossen  Namen  anrufen.  (Sordbakmen.) 

Ihn  lasfirn ,  schmähen. 
•83  Einen  grossen  Namen  haben. 

Berühmt  »ein. 
Fri.  i  Aroir  bonne  renommee.    ( Kritsingtr ,  603  3  ; 

•84  Er  hat  den  Namen,  aber  nicht  die  That.  — 

Parömiako».  1390:  Tendlau.  534. 

•  85  Er  hat  den  Namen  mit  der  That.  —  Schamei™, 

»09,  9. 

Bt  geschieht  aber  nicht  durchgehend« ,  denn  et  kommt 
nicht  «eilen  vor,  data  Nam«  und  That  miteinander 
im  Widerspruch  «t«ben.  „Die  Witw«  Mittig  wird  Im 
trunkenen  Zustande  tur  Wach«  gebracht,  Sanftitben 
wegen  ätrattenakandala  verhaftet,  ein  Prommann  wird 
wegen  Diebstahl,  steckbrieflich  verfolgt  u.  t.  w."  (Vgl. 
Brett.  Zeitung,  1869,  Nr.  491.) 

tat.:  Ex  re  nomen  habet.    (Otid.)   (Bimder  II,  10»5.; 

ScAwtd. :  Haa  haar  nampnet  med  gagnet.    ( Orabb  ,  :»t".J 

*86  Er  hat  einen  bösen  Namen. 

Fr>.:  On  parle  mal  de  lui.     (Mrtt .ing'r ,  50»11.; 
•87  Er  hat  seinen  eigenen  Namen  vergessen.  — 
£uciotn,  48«.  Sailer.  301. 
Boll.:  Hij  «on  «Un»  eigen"  naam  vergetan.  (Barrebomee, 
II.  113  bj 

Lat.:  Propnl  m.rolnit  oblivitei.    (F.itelein  ,  4H6;  Fhitippi, 

ii,  in.; 

•88  Er  hat  sich  einen  (berühmten  ,|  Namen  gemacht. 

JQditch-deuttch  aagt  man  in  Warschau  von  Leuten, 
die  viel  Titel  oder  Namen  haben:  Er  hot  Itsre't  Namen. 
Von  I*tre,  dem  Schwiegervater  Mo«U,  der,  wie  die 
Sage  erzählt,  sieben  N«m«n  gehabt  haben  «oll. 
Holt.:  Zieh  eenen  naam  maken.    (Uarrebomee .  II.  114'.; 

•  89  Er  ist  auch  dem  Namen  nach  nicht  bekanut. 

Kr  ltt  völlig  anbekannt. 
I-.it.:  Nemo  natum  novit.    (Cicero.)    (FateUut,  Wie- 
gand,  1078.;  -  Nomin«  Untum  notat.    {Borat.)  (Top- 
piut,  214».; 

•90  Er  ist  des  Namens,  aber  nicht  des  Kämmens 
und  Stammens.  —  Euelein,  486. 
Lot.:  Noman  et  omen  quantlvit  «tt  prttü.  (Ilautut.)  (Phi- 
tippt,  II,  »1;  Sehameliut,  309,  9.; 

•91  Er  ist  des  Namens  und  Stammens  mit  Schild 

Und  Hehn.  —  Etteietn ,  486. 

•  92  Er  ist  mir  allein  mit  dem  namen  (oder :  nur  dem 

Namen  nach)  bekant.  —  rappim.  »uD. 

•  93  Er  kann  seinen  eigenen  Namen  nicht  schreiben. 

Er  ist  tu««erst  uuwittend. 
BoU.:  HIJ  kan  niet  eent  «Un'  naam  setten.  (Barrebomie. 

Ii,  ii3».; 

•94  Er  nennt  alles  beim  rechten  Namen. 

Boll.:  HIJ  normt  alle«  bij  den  regten  naam.  (Barrebomee, 
II,  113°.; 

•95  Er  wevss  seinn  (eigenen)  namen  nit.  —  t'ranck. 

I,  »7  1  .  Ebering,  II,  455. 

Der  in  hohem  Grade  Cnwiitend«  und  Ungeechickte. 
Franck  hat  dieze  R«d«niart  mit  folg«nd«n  verwandten 
■uiammengettvllt :  Er  weytt  vorn«  nit,  das«  «r  bin- 
den lebl.  Kr  iat  weder  menich  noch  got,  ich  kan  jn 
nit  rerttehn.  Kr  ist  mit  «im  narron  bezessaa.  B«  iat 
weder  freud  noch  luntinjm.  Und  um  die-  lateinische  : 
Saleitudo  ilU  non  ineat,  aazzudrücken ,  bemerkt  er 
zur  Erklärung:  „Also  nennt  man  die  groben  hultzlm 
vnd  Welancholicoz ,  die  auff  jn  selb«  »itzeu ,  vnnd  nie- 
mand w«yt« ,  ob  et  tag  oder  nacht  bei  Jn  ««I.  Ein  vn- 
getchmacktcr  menich,  vnnd  w«d«r  gualtaan  noch 
geichmaluen  ltt,  darbinder  kein  thon  itl,  vnnd  nit 
•in  schreUln  saltat  in  all  ««iuem  leib.  Ein  gut«  doü« 
•chaf . ' ' 

*96  Es  ist  ein  Name  ohne  Körper  (ohne  Wirklich- 
keit). —  fittrckaardl .  107. 

Von  P«r*on«n,  die  ehrenvolle  Namen  fuhren,  deren 
Charakter  ab«r  ihrem  Namen  nicht  entspricht. 

*97  Göfl*  emm  e  Name  onn  lat  emm  löpe.  ((Wprevu.; 

—  Fruchbier ,  S»l ;  A'rucAoier  *,  »719. 

•  98  He  givt  et  en  Namen  un  let  et  damit  löpen.  — 

Schütte,  1U.  1J4.  für  Ovelgönne:  Ftrmen,ch,  III.  »4.  14. 

Wennjemand  eine  Waare  aal  Eigennutz  far  weit  battcr 
verkautt ,  all  ihr  wahrer  Werth  i«t. 

•99  Ihr  guter  Name  ist  schwarzpünktig  geworden. 

Fn.:  Cette  femme  t'ett  donn«  un  mauvait  chapeau.  (Len 
drog.  314.; 

•100  Jemandes  Namen  verdunkeln. 

Ihm  an  Leittangen  überlegen  teiu  od«r  auch  Ver- 
dacht gegen  ihn  erregen. 
Fn.:  Faire      m-ri  ombr«  k  qaelqa'an.  (Srittinger,  4891'.; 
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•101  Keinen  Namen  nennen. 

Hol'.:  Gcene  utmeu  normen.    (Harn bonn  e ,  II,  113''. ) 

*  102  Mit  dem  guten  Namen  anderer  umgehen  wre 

Siniaon  mit  den  Feldern  der  Philister. 
•103  Sein  Name  hat  (keinen)  guten  Klang. 

Fri.  Ou  ne  lui  sauralt  dir«  pis  que  ton  nom.  (Lm- 
<iroy ,  108i.  ) 

Holl.:  Hij  beefl  cen'  leelijkeu  klau'*  achter  zieh.  -  Hlj 
beeft  zijn  goeden  naani  verbeurd.  {UantUimt* ,  I,  410*; 
//.  \\V>.) 

•  104  Sein  Name  riecht  nicht  nach  Balsam. 

Er  steht  in  einem  icblimraen  Kufe.  Ali  Verwün- 
schung wird  von  jemand,  der  einen  Übeln  Namen  hat, 
in  Warschau  jüdisch-deutsch  die  Redensart  angewandt: 
Jeroacb  Scbemoj  t  vertilgt  werde  sein  Name)  we  Sichroj 
(und  «ein  Andenken). 

•105  Sein  Name  wird  nur  genannt  mit  dem  Hut  in 
der  Hand. 

Holt.  •  Zijn  DM»  wordt  niet  genoemd  dan  tuet  den  hoed 
in  de  band.    (Harrebomte .  /.  11**..) 

•106  Sie  hat  ihren  Namen  verändert. 
Hat  iich  verheirathet. 
»i.:  Illustrer  aon  nom  j>ar  de  bellet  nguret.  (Knuin- 
ff  er,  VMA'.) 

Nandel. 

•Die  Nandl 1  gelmsst  halien.  —  Scho^,  a*>. 
')  Grottmuttcr.  —  Zebnluckig  sein. 

Nantes  ist  das  Auge  der  Bretagne.  —  DeuuJte 

Homameitung ,  III,  46,  791. 

Nanu. 

Nanu,  seggt  de  Wulf  tor  Su,  onn  da  nehm 
hei  se  ök  all.    {tMprtu»».)  —  FruMier,  522. 

Napf. 

1  Die  Napfe  des  Kaulen  sind  leer. 

2  Je  neher  dem  Nappe,  je  besäet  Kcss.  —  l'cin, 

II,  944.  Lalmdorl  II,  18. 
„  D.  i.  Je  frischer  Ken,  je  besser." 

*3  Der  Napf  ist  entzwei  (caput). 

Hier  steht's  schlecht,  es  herrscht  grosse  Noth,  es 
gebricht  an  allem.  Die  Mannschaften  der  14.  p  rus- 
sischen Division  bexeichneten  im  Feldzug  von  1*6«  mit 
dieser  Redensart  ein  schlechtes  Quartier.  Die  ß/v<- 
tauti  Zeituiia  (Ijuiti,  Nr.  4<>6,  S.  2254)  erzählt  nach  dem 
Krr/tldtr  Journal  darüber  Folgende*:  „Ein  Bataillon 
des  27.  Regiments  nahm  in  einem  armseligen  Dorfe 
Rühmens  Alanmiuartiere.  Zweiundiwanxig  wild  aut- 
sehende Krieger  drangen  in  die  hölzerne  Behausung 
einet  armen  Webers ,  der  mit  schlotternden  Knien  seine 
Armuth  betheuerte  und  um  Schonung  bat.  In  der 
Wohnstube  landen  sie  eine  elend  aussehende  Frau,  das 
jüngste  Kind  auf  dem  Schon  und  noch  sechs  grossere, 
die  halb  nackt  in  die  Ecken  fluchteten.  Der  Webstuhl 
leer.  *Hler  tat  der  Napf  total  entzwei  >■,  sagte  einer  der 
Wehrmaouer,  worauf  andere  erwidern:  »Daun  wollen 
wir  ihn  wieder  k»"z  machen.  Einer  sammelt  von  den 
andern  Geld  in  der  Feldmütze  und  gibt  es  dem  Wirth, 
um  Holz  und  Butler  zu  besorgen;  ein  anderer  eilt  zum 
Fourier,  die  Brot-  und  Fletschportiouen  zu  holen. 
Hin  Terheiratheter  Wöhrmann  nimmt  Platz  an  der 
Wiege  und  ein  .inderer  macht  Fencr  an.  Die  Frau  be- 
sorgt Topfe,  Schusseln,  Teller.  Bald  worden  Butter- 
brote zurecht  gemacht ,  dampfender  Kaffee  eingeschenkt. 
Die  hnngrigen  Soldaten  setzen  die  von  Schrecken  blei- 
chen Kinder  an  den  Tisch  und  niUhigen  sie  zum  Rssen. 
So  wird  der  «  caputc  Napf »  gauz  gemacht.  Abendessen 
und  Frühstück  vereinigten  die  armen  Huttenbewohner 
und  die  preusfiseben  Soldaten,  die  den  Wirth  beim 
Abschied  noch  beschenkten." 

•4  Ich  mag  mit  ihm  nicht  aus  demselben  Napfe 
essen. 

'5  Mit  einem  aus  demselben  Napfe  essen. 
Napoleon. 

Napoleon  ist  in  seinem  Fach  das,  was  der  Metz- 
ger Auerbach. 

Als  Napoleon  nach  dem  Frieden  von  Tilsit  in  Gotha 
speiste,  waren  Stadt  und  Schloss  köstlich  erleuchtet. 
Rio  Fleischer  Namens  Atierbach,  der  sehr  umlangreiche 
llescbikfte  machte,  halte  den  obigen  Spruch  transparent 
vor  »einem  Hause,  ^b.wn,  litbtiotko.  dr>  rroktmns, 
Iii,  Nr.  MJ 

Narbe. 

1  Der  Narben  lacht,  der  Wunden  nie  gefühlt. 

/  —  hörte ,  4431. 

2  Die  Narbe  bleibt,  worin  auch  die  Wunde  heilt. 

Lat.:  Etiam  tanato  vnlnere  cicatrix  manet.    (Fu'.t.  S?r.) 
(Ihiliipi,  I.  140J 

3  Die  Narben  verrathen  alte  Wunden. 

Auch  russisch.  Narben  sind  der  Wuuden  Verrather. 

(Aitmann   VI,  3*3.) 

4  Narben  »iud  auch  Wunden. 


j  Wer  alt*  Narben  aufreisst,  schafft  neue  Wunden. 

Die  Russen:  Wer  an  der  Narbe  kratzt,  itt  zweimal 

verwundet.    (Allmann  VI,  4M  J 

Nardensalbe. 

•Nanlensalbe  für  Inrath  halten. 
Narr  (s.  «leck). 

1  A  Narr  hot  a  schöne  Welt.  r7«if.-nVii/<rA.  Wartchau  j 

Dem  Dummen  erscheint  die  Well  um  so  schöner,  als  er 
von  manchen  ihrer  IVbcl  und  Leiden  nicht  berührt  wird. 

2  A  Narr  hot  lieb  Süss.    (lud.-deuUch.  Warschau.) 

Diese  auch  in  Deutschland  verbreitete  Meinung  rührt, 
wie  Hr.  Ihrn%tfin  mir  schreibt,  vielleicht  davon  her, 
dass  kleine  Kinder  gewöhnlich  Sussigkeiten  gern  haben. 

3  A  Narr  is  a  tisar (Jud.deutuh.    Warschau.)  — 

Vlo*S.  10. 

')  Ein  (schlimmes)  Verhangniss. 

4  A  Narr  is  a  Kaleke  '  auf  alle  vier.    (IAA.- deutsch. 

Waruhnu.) 

')  Polnisch Krüppel.  Cm  zu  sagen:  Dummheit  ist 
eine  Krankheit,  der  so  schwer  zu  helfen  itt,  wie  einem 
an  Hunden  und  Füssen  Gelähmten. 

5  A  Narr  is  sein  eigener  Musser  (Verrather). 

(Jud.-deutsch .  Warschau.) 

6  A  Narr  larhf  drei  mül(mal).  , Jmi.-deuuck.  War- 

schau, i 

Der  Narr  lacht  beim  Anhören  einer  Geschichte,  ohne 
ihren  Sinn  zu  verstehen,  blot  weil  alle  lachen.  Befragt, 
worüber  er  eigentlich  lache,  lacht  er  wiederum,  und 
nachdem  man  ihm  den  Witz  erklart  hat,  lacht  er  erst 
recht. 

7  A  Narr  narrt  man  vün  'm  Bud  heraus.  (Jüd- 

deutsch.  Wartchau.) 

Einen  Narren  narrt,  d.  i.  lockt  man  seihst  aus  dem 
Bade  heran«.  Der  Kinfaltigo  lastt  sich  selbst  von  öffent- 
lichen Orten  verdrangen. 

8  A  Narr  schickt  man  voraus,  (lüd.-deuuch.  Warschau.) 

Um  den  Weg  zu  bahnen. 

9  A  Narr  thur  (darf)  man  keine  halbe  Arbeit  nit 

Weisen  (/.eigen).     (Jud. -deutsch.  Warschau.) 

Weil  de«  Fragens  kein  Ende  toin,  er  sie  auch  viel- 
leicht verderben  wurde. 

10  A  Narr  tuet  geng  's  Zeicha.  (Hern.)  —  /yro,  m. 

11  Ain  Narr,  wenn  er  sehwige,  würde  auch  weyse 

gerechnet  vnd  verstendig,  wenn  er  das  Maul 
hielte.  —  Ayrkola  II,  10. 

12  Also  muss  man  den  Narren  vber  den  Dölpcl 

werffen  vnd  ein  speckleiu  auß  die  fallen  legen. 
—  Htniuh,  '25.  48. 

13  Alt  narren,  so  sie  gcrathen,  siud  besser  nar- 

ren, dann  andere  narren.  —  Franck,  /,  7sb; 
Erring,  I.  14:  Lehmann ,  II,  26  .  20. 

14  Alte  Narren,  wann  sie  gerathen,  seyud  bener 

als  die  jungen.  —  Sulor,  926;  Körte,  4454;  Sim- 
rorJs,  7372:  Draun.  /,  2931. 

15  An  des  Narren  Barte  lernt  das  Messer  scheren. 

lt.:  A  la  harba  de'  pazzi  il  barbier  impara  a  rädere.  (Botin 
I,  69.; 

Lat.:  A  barba  stulti  discit  tonsor.  —  Audax.  In  harba 

stulti  uov.ncula.    (B>rilt.  II.  WJJ 
Porf.  •  Na  barba  do  nescio  aprendem  todos  a  rapar.  (Bokn 

I,  2«4.,l 

Span..-  A  barba  do  necio  aprenden  todot  ä  rapar.  (Bokn 
I,  tWJ 

16  An  narren  hilfft  weder  chrisam  noch  tauft.  — 

Franc*.  //,  54  \  Lehmann,  II.  2S,  SS;  Stmrock.  7349;  * 
Karl".  4471  ;  Grefte.  566. 
Frs..-  Tout  «st  perdu  ce  qu'on  donno  a  fol. 

17  An  Narren  ist  nirgend  Maugel. 

Lat. t  Stultorum  plena  sunt  omuia.    (Hanl.  1194.) 
Cng.:  Bakva  vagjon  e'  tarka  vilag  tokföle  bolondokkal. 
(Goal,  1194.) 

18  Antworte  dorn  Narren  nach  seiner  Narrheit,  auf 

dass  er  sich  klug  dünke.  —  Acrrra  philtdegiea. 

19  Antworte  dem   Narren  nach  seiner  Narrheit, 

das  er  sich  nit  weyse  lasse  duncken.  —  Agri- 
cola  II.  64. 

20  Antworte  dein  Narren  nicht  nach  seiner  Narr- 

heit, dass  du  jm  nicht  auch  gleich  werdest. 
—  Anricola  II.  63. 

Die  Araber  «igen :  Das  Schweifen  ist  die  beste  Ant- 
wort fflr  Narren. 

JböWi..-  Blarna  itilöenlm  nejlepe  odbudei.  (C'lakoeskf,  70.) 

Holt.  :  Antwoord  <len  rot  niet  naar  zijne  dwaasheid.  (Harr— 
'..       •  //.  510*. 
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'21  Arme  Narren  gibt  es  auch  in  Wien  zu  Scharen. 

22  As  (wenn)  a  Narr  worft  (wirft)  a  Stein  in  den 

Garten,  können  ihn  zehn  Kluge  nischt  heraus- 
holen.   (Jud.-deuUtk.  Drody.) 

23  As  mitn  schickt  a  Narr  aufn  Mark,  freuen  sich 

die  Krämer.    (Jüd.-deutteh.)  —  Aid«*,  21. 

24  Auch  ein  Narr  kann  einmal  ein  klug  Wort  reden. 

Dan.:  Kn  daarlig  kand  undertiden  «ige  viit  tale.  —  Gekken 
kand  og  undertiden  find«  paa  Ol  sandt  ord.  (Prot, 
dan.,  IUI  u.  221.; 

25  Auch  wenn  man  den  Narren  in  Baumwolle  legt, 

die  Schellen  rasseln, ^o  er  sich  regt. 

26  Auf  a  Narr  is  kein  IVjresch  (Commentar)  zu 

machell.     {lud.-Aculich.     Waruhau.)  —  Blast,  6. 

Wi!  ein  dummer  Menacti  thun  werde  ,  Um  sich  nicht 
vorauabettiiumen;  die  Handlungen  eine»  Narren  lind 
nicht  «u  berechnen. 

27  Auf  des  Narren  Kücken  gehört  eine  Ruthe.  — 

Sjjr.  Sa!.  10.  13;  SeMt ,  63;  Zehner.  5». 

28  Auf  einen  Narren  soll  man  nicht  harren.  — 

Stmrock.  7395;  Körle,  4449. 

29  Aul  Narren  tropft  es  überall. 

Böhm.:  Vsudo  na  bldiin»  kape.    (Cttak»fkt/ , 

I'oln:  W«zcd»le  na  blazn«-!*  kapio.    (Ctlaloetky ,  213.; 

30  Auf  zehu  Narren  kaum  ein  Weiser. 

Bei  den  Oamanen  kommt  auf  jeden  Narren  ein  Weiter. 

(SeM':hta,  44«.; 

31  Aus  einem  Narren  wird  kein  Weiser. 

Hie  Kimen;  Der  Narr  kann  aich  wol  vom  Woge  der 
Narrheit  verlieron,  er  wird  aber  nie  einieuken  in  den 
Pfad  der  Weitheit.    (Atlmann  17,  4i3.; 

32  Aua  eines  Narren  Kopf  kommt  auch  wol  ein 

witziger  Gedanke. 
.WA.«..-  Doch  geschieht  ea  ae  den  itunden  ,  da«  ein  ntrrli 
vindt  ein  liit,  die  dem  weilen  aulcxon  ist.  (Hing.) 
(iinyerle,  ll)7J 

33  Bei  den  narren  richtet  man  nichts  aus,  weder 

mit  Worten  noch  mit  werken.  —  Tapptut ,  54  °  ; 
Ltkmrnm ,  //,  46,  13. 
Lal.:  Molcttuiu  »«plentern  apud  «tultu«  loqul.  (fhiUppi, 
II,  »54;  Eratm.,  HC,;  Tappiut,  i4 ''.) 

34  Bei  Narren  geht's  immer  hoch  hinaus. 

Böhm.:  Blaxon  «e  o  mälo  nepokutl.   (Cetnkotiky ,  'JH.) 

35  Bei  Narren  ist  weder  Witz  noch  Verstand.  — 

Ohio«,  947. 

Lat.:  Mens  non  incit  cenlaurli.    (Cham,  MJJ 

36  Bei  Narren  richtet  mau  nichts  aus,  mau  sehe 

sauer  oder  süsse  aus. 

37  Bei  Narren  schweige  oder  narre  mit 

Schopenhauer  (farerga,  l.  434;  sagt:  „Dummköpfen 
und  Narreu  gegenüber  gibt  oi  nur  Kanen  Weg,  feinen 
Verstand  an  den  Tag  au  legen,  und  der  iat,  data  man 
mit  ihnen  nicht  rodet.  Aber  freilich  wird  altdaun  in  der 
Gesellschaft  manchem  bisweilen  xu  Muthe  «ein,  wie 
eiuem  Tanzer,  der  auf  einen  Hall  gekommen  wäre,  wo 
er  lauter  Lahme  anträfe :  mit  wem  «oll  er  tanzen  i " 

38  Beim  Narren  ist's  nicht  neu,  dass  er  gibt  Korn 

für  Spreu. 

Die  Kneten:  Wer  ein  Narr  iat,  gibt  auch  wol  Tarto 
für  Jama  mol«.  D.  h.  Dorpat  für  Jama,  ein  kleines 
Gehöft  in  der  Nahe  von  Dorpat. 

39  Besser  ein  alter  Narr  als  keiner. 

i/o"..  Beter  een  olt  aot  dan  ghecu.   (Tan*.,  5,  1'.*.) 
Lat.:  Hat  meliua  multum  veterem  quam  non  fore  atultum. 

(Falle  rtleben,  120.; 

40  Besser  ein  gewanderter  Narr  als  eiu  heimischer 

Chochem  (Weiser).  (Jüd.-dvuuch.) 

Denn  „das  Leben  bildet  don  Mann  und  wenig  be- 
deuten die  Worte". 

41  Besser  ein  Narr  mit  der  Gemein  als  ein  Weiser 

allein. 

Daa  iat  wol  nur  Geschmackssache ,  doch  echeint 
auch  J.  Chr.  Uunther  dieser  Anatchl  zu  sein;  denn  er 
dichtet:  „Die  Welt  ist  Jctzo  voUer  Narren,  und  darum 
bin  ich  einer  mit;  und  der  bat  wol  don  grüssten  Spar- 
ren, der  aua  gemeinem  Gleite  tritt.  Ihr  Narren  lugt, 
«o  will  ich  lügen,  bit  daat  wir  aUe  Kappen  kriegen." 
Und  Amara  George:  „8ei  nur  nichtt  einzeln  und  allein. 
In  Compagnie  ein  Narr  zu  tein,  gereicht  zu  keinerlei 
Betchwer,  et  kann  dem  Menschen  au  contrairc  nur  von 
dem  grotaten  Nutzen  aein.  Doch  mitten  in  der  nar- 
ritchen  Gemeinde  mit  der  Vernunft  erhabnem  Licht 
aUein  zu  ttehn  —  dem  achlimmsten  meiner  Feinde 
wün.cb'  ich  ein  «olchet  Schicksal  nicht."  Auch  Leib- 
nit  toll  einmal  getagt  haben,  er  wolle  lieber  ein  Narr 


mit  vielen,  alt  ein  Narr  für  tich  allein  tein.   (Orr  Ge- 
teUtehajter,  Magdeburg  17*3,  S.  136.; 
i      Frt.:  II  vaut  mleux  etre  fou  avec  tout  riue  tage  tout  teul. 

(Bonn  I,  26.; 

Holl.:  Kendwaaslaatzichinzljnewoordeuhooren.  (Barrt- 
boiue*.  1 ,  16<".; 

42  Besser  ein  weiser  Narr,  als  ein  thörichier  Weiser. 

43  Besser  ein  witziger  Narr,  als  ein  närrischer 

Witzling.  —  Extelein.  487;  Körte*.  5602.  Aroun. 
/.  3929. 

44  Besser  mit  einem  ganzen  Narren  umgeben  als 

mit  einem  halben. 

„Thoren  und  gescheite  Leute",  tagt  Goethe,  „sind 
gleich  umchftdlich;  nur  die  Halbnarren  und  Halbweiten, 
daa  lind  die  geAbrlichiten. "  (Lotptr,  Spruch',  395.,) 
Kin  Witzbold,  der  aich  klug  dünkte,  tagt«  zu  einem 
Schalksnarren,  denen  Witz  ihm  nicht  gefiel:  „  loh 
wollte,  du  warst  ein  ganzer  Narr  oder  gar  keiner."  — 
„Gib  mir  deinen  Witz  zu  meinem",  erwiderte Pritachen- 
peter,  ,,«o  bin  ich  ein  ganzer  Narr."   (  Wurtbach  I,  273.; 

45  Bey  einem  narren  rieht  man  nichts  aus,  widder 

mit  bitte  noch  mit  trawen.  —  Agncoia  /,  34 . 

Aln.  II.  44.  Ilemtch,  400,  55.  Aii*ard .  379 ;  Schottel. 
1129»;  .Simrodk.  7391. 
Holl. :  Een  zot  gelooft  niet ,  voor  hij  gevoelt.  (Uarrebom.ee, 

II,  510 hj 

46  Bey  Narren,  Kindern  vnd  Wein  kann  nichts 

lange  verborgen  sein.  —  Ebering,  I,  im.  Uioo»,  1053. 

47  Bey  Narren  wird  man  zum  Narren.  —  Oruter. 

III.  «;  Lehmann,  II,  so,  w. 

48  Bit-is  ein  narr,  so  schlicht  man  dira  bar.  — 

Iranck,  I.  131°. 

49  Bist  du  ein  Narr,  so  lass  dir  eine  Kappe  ma- 

chen. —  ikmrotk.  12378. 

50  Bist  mit  einem  narren  besessen,  so  lass  dich 

beschweren.  —  tranek,  II,  Sfnracfc,  «392. 
Körle,  4474;  horte  *.  5617. 

51  Bürge  man  den  Narren  hinter  der  Thür,  er 

steckt  die  Obren  doch  herfür. 

52  D'  Narre  si  au  Lüt.  { Aargau.)  —  Sehret: ,  II.  144,  19. 

53  D'  Narre  si  au  Lüt,  aber  nid  wie  ander.  — 

SiiieTmeüJfT.  141. 

54  D'  Narre  sy  au  Lüt,  aber  nit  all'  Lüt  Narre. 

(Solothum.)  —  Sthild,  67,  121. 

55  D'  Narre  thüend  e  Zeiche.    (Aargau.)  —  .s.  (.•»•.-.•.-, 

//.  144,  16. 

56  D'  Narre  wachse,  me  brücht  si  nid  z' b'echütte. 

—  Sulrrmeuter,  140. 

U'achutto  =  mit  Dünger  begleiten. 

57  D'  Norre  und  Narre  sind  z'  thür,  wie  me'a 

kauft,  —  SulermeiMer,  140. 

Die  Runen:  Der  Narr  iit  ein  Narr  von  tich  «einer, 
der  Weite  iat  ein  Weiaer  durch  den  Umgang  mit  den 
Leuten.   (Altmann  VI,  457J 

58  Dar  is  ken  Narr  of  he  mäkt  sik  darto.  —  Auc- 

ren.  160.  f-rommaiw ,  //,  435,  95;  Etchwald,  1385. 

59  Dar  is  ken  Narr  so  kön,  he  driggt  g61  or  grün. 

—  Eitkmald,  13SI. 

60  Darbey  erkennt  man  einen  Narren,  wenn  er 

wil  klug  seyu.  —  /Wri ,  //,  53. 

61  Das  ist  der  grösate  Narr  von  allen,  der  allen 

Narren  will  gefallen. 

I'oln.:  Jetzcze  ten  tie  nie  nrodxil,  eo  bjr  wszystklm  dogod- 
xil,  Pan  Bog  ludxiom  niedogodzl  a  eo«  czlowiek.  (Ua»~ 
ton,  -JH.) 

62  Das  ist  ein  narr,  der  do  redet,  was  yhm  eyn- 

fellet.  —  ^ricola  /,  430. 

63  Das  sind  die  schlimmsten  Narren,  die  freiwillig 

aich  närrisch  gebaren. 
Lat.:  ötultior  Ott  atultu«  fictui  fatuu«  ,  quam  non  ita  die  las. 
Cioci  comm.,  19-1 ;  Sutor,  W  ) 

64  Daa  sind  Narren,  die  Geld  vergraben,  und  haben 

keins. 

65  Dat  es  ken  Narr,  de  't  sägt,  de  ess  'n  Narr, 

de  't  lüft.  (Lippe.) 

66  De  Narre  träumt  nüt  G'schida.  (Aargau.)  —  Seh**;. 

II,  144,  18. 

67  Do  Narren  büet  de  Hüser,  un  de  Klauken  be- 

wönet  se.  —  Schambach,  II,  70. 

Weil  «ich  «o  mancher  durch  Bauen  su  Grunde 
richtet,  wodurch  da«  gebaute  Hau«  in  andere  Hftnde 
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68  De  Narren  un  de  kleinen  Kindt  re  köret  üt.  — 

Sikambath.  //.  71. 

K«iw  und  kleinen  Kindern  toll  mau  nicht«  anver- 
trauen, weil  tie  In  ihrer  Naivetat  auch  da  von  der 
Sache  sprechen,  wo  ein  kluger  Ifenich  wegen  der  mög- 
lichen Folgen  et  bedenklieh  linden  würde.  ( 8.  Kind  »To.) 

69  Dem  Narren  fehlt  nicht«  als  der  Veratand. 

Boll.:  De  dwazeu  hebben  geen  Tereland.  (Barrebomee, 

Ii,  i*g 

70  Dem  Karren  gefallt  seine  Kappe  ( Weise)  wohl, 

drum  ist  das  LaDd  (die  Welt)  der  Narren 
voll.  —  Syr.  S,tl.  18,  IS.  Seluäse.  59;  Petri.  //.  75; 
Himuch.  1415,  50;  Zehner.  «3. 
Lat.:  Soo  qaieqne  ttudio  maxüne  daeitur.   (Cicero.)  (Phi- 
lipp, II,  306.; 

7 1  Dem  Narren  gefeit  nichts  besser»  als  sein  Kolbe 

vnd  Pfeiffe.  —  Utmtttk  ,  i4is.  51.  Petri,  II,  7». 

72  Dem  Narren  gehört  die  Welt. 

Holl.:  Dvraso  hebben  TOordeel  in  allen  landen.  (Tunn., 
15,  18J 

Lot.:  Blei  eet  exemptus  et  a  legibus  undique.demptus. 

(Fallersleben,  2*U.; 

73  Dem  Narren  geht  alles  hin. 

74  Dem  Narren  ist  des  Kukuks  Sang  viel  lieber 

als  der  llarfeuklang. 
MJui.:  Ein  töre  naeine  de«  goochet  eano  für  der  tüeien 
harpfeu  klaut,    (Freidank.)    (iingerle,  147.; 

75  Dem  Narren  ist  ein  Bauernbissen  (grosse  Pfef- 

fernnss)  lieber  als  ein  Bauergut. 

Die  Butten :  Der  Limas  ( eine  Bucht )  gilt  den  Narren 
vor  dem  Heere.    (AUmann  VI,  t-.'.j 

76  Dem  Narren  ist  kein  Amt  zu  hoch  und  schwer, 

war'  sein  Kopf  auch  noch  so  leer. 

Die    Butten:  Die  Narren  haben  tu  allen  Aemtern 

Zutritt.    (Altmatn  VI,  4t«5.; 

77  Dem  Narren  ist's  ebenso  schwer  zu  schweigen, 

als  dem  Gescheiten  dumm  zu  reden.  —  Wi*ck- 
(er.  XIV,  21. 

73  Dem  Narren  sagt  man,  dem  Weisen  glaubt  man. 

It.  ßcMwtit.:  AI  narr  al  die«,  al  itrit  al  ertf.  (Scbveii, 
/,  334,  10.J 

79  Dem  Narren  stehts  uit  wol  au,  gute  tage  haben, 

vil  weniger  ainem  knechte,  zu  herrschen  über 

Fürsten.  —  Agruola  II,  266. 

80  Dem  Narren  wäre  zu  helfen,  wenn  man  die 

rechte  Ader  träfe.  —  Sxmrack,  7*sa;  Adri.1. 

Uran«,  I.  3930. 

81  Den  Narren  am  Kopf,  am  Klange  den  Topf.  — 

Eurlein,  600;  Sxmrock,  10411. 

Gehört  tu  den  teebsehn  Sprichwörtern ,  die  an  der 
Decke  einet  der  Sitinngaaftle  im  neuen  berUner  Batb- 
haute  «tetien. 

82  Den  Narren  am  Sang ,  den  Hafen  am  Klang.  — 

EUetein,  370. 

Lot.:  KzverbiifatnuipultudignoaclturoUa.  (Ehelein,  S70.J 

83  Den  Narren  bei  seinem  Stolz  man  kennt ,  denn 

Stolz  von  stultus  wird  genennt.  —  Hm»,  63. 

„Wir  Teuttchen  han  verstanden  wol,  wie  man  die 
Hoffart  nennen  aoU."   (Berti ,  63.; 

84  Den  narren  bringt  sein  eygen  glück  umb.  — 

Franck.  II,  157*;  SuUr,  276;  Sailer.  205;  A'orl*.  4451; 
Simrock,  7404;  Mauon.  237;  Arnim.  I,  2922. 
i  85  Den  Narren  kennt  man  an  seiner  Kede. 

Die  Butten:  Negertohaft  wird  un  Gesiebt,  Eitelkeit 
am  Gang,  Narrheit  am  Wort  and  Weitheit  an  den 
Werken  erkannt.   (Allmann  I  I.  458  J 
Dan.:  Paa  baanden  og  munden  kiendee  en  gtsk.  (Prot. 

dein..  312.; 

Fri.:  On  connalt  Ist  fönt  ans  parolee  et  tet  anet  aus 

orelllee.   (Kriuinger ,  m\) 
Uchte  rd..    Narren  kiannet  af  talet.    (Grubb ,  563  ;  Tär- 
ning ,  43.; 

86  Den  Narren  macht  die  Hoffnung  reich. 

Hükm.  :  Blazna  1  nadvjo  obohatl.    (Velakott ky ,  200.; 

87  Den  Narren  und  ein'n  Mann  im  Zorn  soll  man 

lassen  ungeschor'n. 

88  Der  eine  ist  ein  Narr,  der  andere  thut  wie  ein 

Narr. 

J)än.:  Mangen  er  en  nur,  mangen  mur  tom  en  nar.  (Prot. 

dan.,  425.; 

89  Der  hat  einen  Narren  hoch  vonnöthen,  der 

selbst  ein  Narr  wird. 
Frl..  Grand  beeoin  a  de  loa,  qui  de  toi  meme  le  fall. 
(krtttingtr.  35<A; 
DBüTjcaat  8*aiCHwö«Tsa.LKxia-03i.  III. 


90  Der  is  gen  Narr,  of  he  mäkt  sik  derto.  — 

Hatukalender ,  I. 

91  Der  ist  der  gröeste  Narr,  der  sein  eigener  Hen- 

ker  ist  —  chaot,  313. 

92  Der  ist  ein  Narr  bei  jedermann,  der  alle  weit 

zu  freund  wil  han. 

Lat.:  Stultut  euuetorum  fit,  qul  all  amicut  eorum.  (Loci 
MMi,  is».; 

93  Der  ist  ein  Narr,  der  alle  ding  will  verantwor- 

ten. —  Lehmann,  35.  18. 

94  Der  ist  ein  Narr,  der  alles  sagt,  was  er  denkt. 

Frt.:  Fou  ett  qnl  dit  tout  ee  qu'il  pente.  (Kriuin- 
ger, 337 

95  Der  ist  ein  Narr,  der  arm  lebt,  um  reich  zu 

sterben. 

It.  |  E  gran  paixia  il  viver  povero  per  morir  rieco.   ( Fat- 
taglia,  414,  6.) 

96  Der  ist  ein  Narr,  der  auf  anderer  Thun  achtet 

und  sieht  nicht  auf  das  Seine. 

Fri.:  Celui  eet  fou,  qui  avite  et  prend  garde  aux  falts 
d'autrui,  et  aux  tieut  ne  regarde.    (Kriuinger ,  337*.; 

97  Der  ist  ein  Narr,  der  auf  eines  andern  Tod 

wartet. 

Boll.:  Het  U  een  dwaat,  diexich  betrouwt  op  eent  ander- 
mans  dood.   (Barrebomee ,  II,  168".; 

98  Der  ist  ein  Narr,  der  auf  Eis  baut. 

Boll.:  Hij  tt  tot,  die  op  broot  ijt  tlmmert.  (Barrebomee, 
II.  511*.; 

99  Der  ist  ein  Narr,  der  bei  den  Narren  Ver- 

stand Sucht.  —  MiacUtT,  XVtll,  82. 

Die  Buteen:  Der  Narr  tucht  Laub  an  den  Fichten 
und  Nadeln  an  den  Birken.   (AUmann  VI,  465.; 

100  Der  ist  ein  Narr,  der  das  Fleisch  für  die  Kno- 

chen gibt.  —  Winckler,  VII.  16. 

Die  Butten:  Der  ist  ein  ganzer  Narr,  der  dal  Kalb- 
fleisch für  die  Oehtenknochen  weggibt.  (Altmann 
VI,  443J 

Holl.:  Het  tt  een  tot,  die  het  Tleetch  laat  om  het  been. 
( Barre  bomie,  II,  Ml'1.; 

101  Der  ist  ein  Narr,  der  dem  Koch  in  den  Arsch 

bläst,  um  eine  Tasse  Fleischbrühe  zu  kriegen. 
Holl.:  Het  1t  gewlt  een  gek.  die  den  kok  in  den  aar* 
blaatt.  om  een'  tchotol  vol  vleeeehnat.  (Barrebomie, 

Ii,  in".; 

102  Der  ist  ein  Narr,  der  dem  Pferde  zu  Gefallen 

ZU  Fuss  geht.  —  IVinckler,  XII.  37. 
Holl.:  Een  gek  die  een  geaadeld  paard  bij  den  weg  vindt 
ttaau,  en  dan  toch  te  voet  blijft  gaau.  (Barrebomee, 

I,  2U1'.; 

103  Der  ist  ein  Narr,  der  den  Esel  beim  Schwänze 

zäumt.  —  Winckler,  XI,  21. 

104  Der  ist  ein  Narr,  der  den  Finger  zwischen 

Hammer  und  Amboss  legt. 

105  Der  ist  ein  Narr,  der  den  Hasen  laufen  lässt, 

den  er  in  der  Hand  hat. 
Holl.:  Het  it  een  aot,  di«  In  het  fand  werpt,  het  geen 
hlj  veet  In  de  band  hetft.    (Barrebomie ,  Ii,  511*.; 

106  Der  ist  ein  Narr,  der  denen  traut,  die  ihn  ein- 

mal betrogen  haben. 
Boll.:  Hij  it  aot,  die  »ich  betronwt  op  dengenen,  daar  hij 
eent  van  bedrogen  is.  ( Barre bomre,  II,  511*.; 

107  Der  ist  ein  Narr,  der  die  Brotkrumen  in  der 

Hand  hingibt,  um  einen  Schinken  aus  dem 
Schornstein  zu  holen. 
//;.'. .-  Het  it  een  cot,  die  het  tekere  voor  het  omekere 
laat  varen.  (Barrebomee ,  II,  511*.; 

108  Der  ist  ein  Narr,  der  die  Kerne  isst  und  die 

Schalen  aussäet. 

Die  Butten  :  Der  Narr  Utt  die  vollen  NUtte  und  lattt 
die  hohlen  aar  Aussaat.    (Mimann  VI,  477.; 

109  Der  ist  ein  Narr,  der  ein  Messer  hat  und 

braucht's  nicht. 

110  Der  ist  ein  Narr,  der  eine  Thür  aofthut,  die 

man  nicht  wieder  zuschliessen  kann. 

111  Der  ist  ein  Narr,  der  einem  Narren  die  Finger 

ins  Maul  steckt. 

112  Der  ist  ein  Narr,  der  einen  Ochsen  kauft,  um 

gute  Sahne  zu  haben. 

Die  Butten :  Der  Narr  kaaf  t  auch  wol  eineu  Ochsen 
det  Melkern  halber.   (AUmann  VI,  406.; 

113  Der  ist  ein  Narr,  der  einen  Wagen  hat  und 

fährt  mit  der  Karr'. 

56 
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114  Der  ist  ein  Narr,  der  einer  Frau  weiter  traut, 
als  er  mit  den  Augen  schaut 
Holl.:  Hg  it  dwui  die  Mit  vronw  meer  betrouwt,  dan 
alt  het  pM  geeft.   (Uarrtbomit ,  I,  168*.; 

116  Der  ist  ein  Narr,  der  eines  Hasen  wegen  ein 
Pferd  zu  Tode  reitet. 

Die  Bunen:  Der  Narr  setit  den  Flieht  eich  daran, 
um  den  Froechrampf  sä  gewinnen.  ( AI t mann  VI,  \v.\  ) 
BolL:  Hij  it  een  dwui,  die  om  een*  haei  »eel  tmarten 
lljdt,  en  ooa  een  paard,  veel  ponden  wind,  den  halt 
afinijdt.    (Uarrtbomit,  t,  168  ".; 

116  Der  ist  ein  Narr,  der  fünf  Füsse  beim  Kalbe 

sucht.  —  Winckler,  VIII,  90. 

117  Der  ist  ein  Narr,  der  für  gut  hält,  was  böse 

ist,  und  für  böse,  was  gut  ist 

118  Der  ist  ein  Narr,  der  geht,  wenn  er  gut  steht 

(rückt,  wenn  er  gut  sitzt). 

Frt.  i  Fou  ett ,  qui  blen  ett ,  et  te  bonge.  (Krittingtr ,  327  *.) 

119  Der  iBt  ein  Narr,  der  gern  höret,  was  jhm  ein- 

fällt. —  Lehmann,  532,  65. 

120  Der  ist  ein  Narr,  der  Haare  auf  dem  Ei  sucht. 

—  Mmüstj  Xll,  is. 

121  Der  ist  ein  Narr,  der  hungert,  weil  er  die 

Suppe  blasen  muss. 

It.:  Pazio  ebi  peide  il  toIo  per  lo  ibalto.    (Böhm  I,  118.; 

122  Der  ist  ein  Narr,  der  keine  Ziege  tragen  kann 

und  Ochsen  tragen  will.  —  Winekler,  XIV,  16. 

123  Der  ist  ein  Narr,  der  mehr  verzehrt,  als  ihm 

sein  Land  beschert. 

Frt.:  Fon  ett  celni  qui  depend  plnt  que  au  rente  ne  raut. 

(KriUinger,  »8«.; 
Holl. :  Hij  it  tot,  die  meer  verteert ,  dan  tijn  land  waard  ii. 

(Uarrtbomee,  II,  Sil».) 

124  Der  ist  ein  Narr,  der  sein  eigen  Gut  daran- 

setzt, um  etwas  für  einen  andern  zu  gewin- 
nen. —  HinckUr,  XIX,  93. 

125  Der  ist  ein  Narr,  der  sein  Haus  einreiset,  um 

die  Steine  zu  verkaufen. 

Auch  ruaiiioh  Alt  mann  VI,  459. 

126  Der  ist  ein  Narr,  der  seine  Faust  zum  Hammer 

(Schlägel)  macht. 

Holt. i  Uet  it  een  tot ,  die  van  tijne  ruitt  een'  beitel  maakt. 
(Barrtbomie.  //,  Sil»; 

127  Der  ist  ein  Narr,  der  Beine  Hand  zwischen  Thür 

Angel  steckt.  —  WincUer.  rill,  m. 

Frt.:  A  la  prette  vnnt  lei  foui.    (Startchedtl ,  l«s  ; 

128  Der  ist  ein  Narr,  der  seiner  selbst  vergisst. 

»«..-  Fon  qui  t'oublle.   (Krittingtr ,  327".; 

129  Der  ist  ein  Narr,  der  sich  an  anderer  Leute 

Kesseln  die  Hände  verbrennt. 

Boll.:  Hij  il  dwaai,  die  lieh  brandt  aan  eeni  andermani 

ketel.   (Barrtbomd ,  I,  16B».; 

130  Der  ist  ein  Narr,  der  sich  die  Augen  ausreisst, 

damit  auch  andere  sollen  blind  sein.  —  Hindfc- 
ler.  IX,  8». 

131  Der  ist  ein  Narr,  der  sich  die  Nase  abschneidet, 

weil  sie  andern  nicht  gefällt 
It.:  O  di  paxtia  tegno  eipeno  per  far  bei»  ad  altrni  per- 
der  te  iteiao.   (rattagtia.  Hl,  6.) 

132  Der  ist  ein  Narr,  der  sich  durch  seinen  Leib 

stösst,  um  anderer  Kleider  zu  durchbohren. 

133  Der  ist  ein  Narr,  der  sich  mit  seinem  eigenen 

Messer  schneidet. 

Frt. :  Fou  ett  qui  ie  eoupe  de  ton  propre  eoutean.  (Kritiin- 
gtr, 3J7  •>.; 

134  Der  ist  ein  Narr,  der  sich  nimmt  an,  was  er 

doch  nicht  vollbringen  kann.  —  Bückin^ ,  373 ; 

Simrock,  7409. 

135  Der  ist  ein  Narr,  der  sich  selber  vergisst  und 

andern  Btillet  ihr  Gelüst 

Frz.:  Bit  bien  fou  qu)  roublie.    (KriUinger,  327  b ;  Star- 
tchtdel .  187 

Holl. :  Het  it  een  tot ,  die  sich  selven  rergeet ,  en  tijne 
beeten  aan  anderen  geeft.   (Uarrtbomit ,  II,  ill'.j 

136  Der  ist  ein  Narr,  der  sich  selbst  eine  Ruthe 

auf  den  Rücken  bindet 
Mk<t.:  £>  itt  eis  micbel  dorheit,  dat  im  taobt  lelt  telbet 
uffdennack.   ( Mutkatblut .)   (Zingerle,  148.; 

137  Der  ist  ein  Narr,  der  sich  selbst  für  klug  hält 

■ —  Mo§chtrosch ,  351* 

138  Der  ist  ein  Narr,  der  sich  zweimal  an  densel- 

ben Stein  stösst 

Uno.:  Unland  ki  ogy  köbe  keiner  Otkötik  meg.    (Gaal,  »83.; 


139  Der  ist  ein  Narr,  der  sich  zwischen  zwei  Degen 

wirft  —  Windler.  VIII,  35. 

140  Der  ist  ein  Narr,  der  stillen  Wassern  traut 

Frt.   Fou  ett  qui  te  Sc  en  eau  endormie.  (Krittingtr,  317'.; 

141  Der  ist  ein  Narr,  der  tanzt,  ehe  er  satt  ist 
Frt.:  II  ett  blen  fou  qui  dante  t'il  n'ett  loa.  (Kritiin- 
gtr, 338  ".J 

142  Der  ist  ein  Narr,  der  vmb  einer  guten  nacht 

willen  ein  langwieriges  vnglück  auf  sich  ladet 
—  Lehmann,  399,  13. 

143  Der  ist  ein  Narr,  der  wegen  einer  Metze  Korn 

eine  Mühle  baut.  —  WincUer .  IX.  *». 

144  Der  ist  ein  Narr,  der  wider  den  Wind  brunzt 

It.:  Paato  e  ebi  non  ta  da  obe  parte  vien  11  reuto.  (Bohn 

/.  iia.J 

145  Der  ist  ein  Narr,   der  wohl  steht  und  nicht 

bleibt 

146  Der  ist  ein  Narr,  der  zu  Unzen  gewinnt  und 

mit  Pfunden  wegwirft.  —  WincUer,  XVIII,  39. 

147  Der  ist  ein  Narr  in  aller  Welt,  der  Mäusedreck 

für  Pfeffer  hält 

Die  Rntien:  Der  Karr  liebt  Mautdreck  für  Pfeffer 
an,  der  Oeisbale  int  ibn  dafür.   (Altmann  VI,  43b.) 

148  Der  ist  ein  Narr  in  jedem  Land,  der  erzählet  ^ 

seine  eigne  Schand'. 
Dan.:  Det  er  en  gek,  der  ei  kand  Ue  tin  egen  »kam.  (Pro», 
dan.,  231.; 

149  Der  ist  ein  Narr  in  seiner  Haut,  der  auf  des 

Glückes  Gunst  vertraut. 
HChm. :  Blaten,  kdo  iteitl  vefi,  e>  pfed  nuznjm  aarir*. 
drefi.    (Ctlalottky.  Iii.) 

150  Der  ist  ein  Narr  vor  aller  Welt,  der  alles  redt, 

was  jm  einfellt.  —  Ebering,  I,  495. 

151  Der  ist  ein  Narr,  welcher  andere  Leute  für 

dumm  hält. 

It.:  Soioeco  e  obi  penta  che  nn  altro  non  penai.  (Bohn 
I,  195.; 

152  Der  iqt  ein  Narr,  welcher  die  Wahl  hat,  und 

nimmt  das  Schlimmste. 

153  Der  ist  ein  Narr,  welcher  wegen  einer  guten 

Nacht  sich  viel  böse  Tage  macht 

154  Der  ist  ein  Narr,  wie  gross  er  sei,  der  ein 

Pferd  gibt  um  (für)  ein  Ei. 

155  Der  ist  ein  narre,  der  da  redet,  was  ym  ein- 

fellet  —  i  irievta  I,  330  u.  430;  Lehmann.  II,  64,  137. 
Boll.:  Het  il  een  Bot,  die  al  tpreekt,  trat  bem  invalt  of 
roorkoint.    (Harrebvmie,  II,  Sil*.; 

156  Der  ist  kein  Narr,  der  einem  etwas  Böses  (Dum- 

mes, Närrisches)  heisst,  aber  der,  so  es  thut 

In  fränkitchnr  Mundart  Tgl.  Frommann  .  VI,  331,  288. 

157  Der  ist  kein  Narr,  der  etwas  närrisch  thut, 

sondern  der  sein  narrheit  nicht  verschweigen 
kann.  —  Lehmann,  S31,  42. 
Dan..-  Den  er  ei  daare  der  gior  daarlighed ,  men  tom  kand 

ei  tie  det.    (/Vor.  dan.,  100.) 

158  Der  ist  kein  Narr,  der  viel  haben  will,  son- 

dern der  e*  gibt. 

fingt.:  A  fool  damanda  much,  but  be't  a  greater  that 
givet  iL    (Bohn  II,  8.; 

159  Der  muss  ein  Narr  gewisslich  sein,  der  von 

Weib  und  Schuhen  leidet  Pein. 

Schtred.:  SkoTikaff och  Qwinnetwlug  lijdet illa,  och  klf.de- 
trtug.    (Orubb,  726.) 

160  Der  muss  ein  Narr  sein,  der  ein  Ei  für  einen 

Ochsen  nicht  geben  will. 

161  Der  muss  eines  Narren  sehr  nöthig  haben,  der 

sich  selber  dazu  macht.  —  H'inctter.  ///,  8«. 
Fr:.:   Orand  betoin  a  de  fol  qui  de  toi-meme  le  fait. 
(Bohn  I,  19.) 

Holl.:  Urootelijki  behoeft  hij  eenen  tot,  die  van  zieh 
telven  den  zot  maakt.   (Harrtbvmtt ,  II,  Sil".; 

162  Der  Narr  bekommt  überall  Kopfnüsse. 

Böhm.:  Blatna  i  v  kottele  tepou.    (ötlakoetky,  309.) 

163  Der  Narr  bleibt  ein  Narr,  gäbst  du  ihm  gleich 

eine  Pfarr'.  —  körte,  4450. 

164  Der  Narr  denkt  jmmer  an  die  Pfeiff.  —  Leh- 

mann ,  23 ,  29. 

165  Der  Narr  erstickt  in  seinem  Glück  wie  das 

Schwein  im  Fett 

Aehnlicb  tagen  die  Cbineten:  Was  itt  ein  Narr,  der 
teln  Uluck  gemacht  hat?  Ein  Schwein,  dat  tein  Fett 
plagt.  (Qa'eat-ce  qu'un  tot  qui  a  fait  fortune?  C'ett 
un  cochon  qui  ett  tmbarratie  de  ton  lard.)  (Cibot,  16».; 
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166  Der  Narr  gebt  grad'  aus  wie  der  Mühlescl 

„...Den  Narren  dreht  du  Laben  eich  in 
ein   Par»di*i«*j>f»d ,  ein  «rader,  iat'a  dem 

(Juliut  AUmann,  Wüitenharfe ,  Leipaig  1836.; 

167  Der  Narr  geht  mit  einem  Angelstock  in  den 

Wald,  um  Marder  zu  fangen.  (lakui.j 

168  Der  Narr  gibt  das  (fette)  Huhn  hi  u,  um  einen 

(magern)  Sperling  zu  gewinnen. 

Die  Ruaaen !  Der  Narr  verschenkt  die  Wolga,  um  die 
Tmatka  iu  bekommen.    (AUmann  V.) 

169  Der  Narr  glaubt  nicht,  bis  er  fühlt. 

Bökm.  •  Blazen  nebojl  ee  krize,  aie  kyje.  (Öelakonly.  209.; 
Fri.:  Fou  ne  croil,  taat  qn'il  no  recoit.  (Krittinger,  337«.; 

170  Der  Narr  hält  jeden  Kies«!  für  einen  Diamanten. 

Auch  ruitiech  AUmann  V ,  9g. 

171  Der  Narr  halt  sich  für  weise,  aber  der  Weise 

weiss,  daas  er  ein  Narr  ist. 

172  Der  Narr  hat  das  Herz  auf  der  Zunge,  der 

Weise  die  Zunge  im  Herzen. 

Die  Ruiaen :  Daa  Hera  dea  Narren  hat  aeinen  Thron 
auf  der  Zange.  —  Daa  Hera  de*  Narren  iat  elaaUaeh  wie 
Oummi ,  ea  apriagt  mit  einem  Sau  auf  die  Zunge.  —  Im- 
mer hat  der  Narr  die  Thür  dea  Mnndea  offen  and  die 
Pforte  der  Ohren  venchlosaen.  (AUmann  VI,  455,  457 
u.  47*.; 

Dan.:  En  daare  haver  hiertet  paa  tungen ,  men  en  viia 
mand  tnngen  i  hiertet.  (Frow.  dam.,  a9.J 

/(•;  Un  paaao  non  aa  bene  guardar  ud  aecreto.  < —  Un 
paxzo  parla  cot  coore  in  au  la  lingna. 

173  Der  Narr  hat  die  Sau  bei  den  Ohren.  —  Brandt, 

Stck. ,  72. 

Um  die  Sauglocke  xu  lauten.  „Herr  Glimpfiue  iat 
leider  todt,  der  Narr  di  Souw  bein  obren  bot,  schalt 
eie,  daa  jhr  die  Souwglock  kling  vnd  aie  dem  Moringer 

jm  aing.-'    (Kloster ,  I,  612.; 

174  Der  Narr  hat  seine  Antwort  auf  der  Zungen- 

spitze. —  Burckhardt.  179. 

antwortet  nnbedaebtaam,  waa  ihm  in  den  Sinn 
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Der  Narr  hat  's  Glück  (jüdisch:  Massel).  — 
Tendtou.  607. 

Der  Narr  hat  Vortheile  in  allen  Landen.  — 

Simrock,  7340;  Härte,  4442:  Braun,  I.  2919. 
Lat.:  Aainua  In  palcaa  incidit.  —  Mopao  Niaa  datur. 
( Matten  ,  256 ■) 

Der  Narr  hofft  wol ,  aber  der  Tag  bringt's  nicht. 

Die  Rueaen:  Dem  Narren  gelten  awei  Hoffnungen  fUr 
•ine  Erfüllung.    {.Wimann  VI,  452.J 
Fr».:  Quoique  fol  tarda,  jour  ne  tarde.    (Bahn  I,  54.; 

Der  Narr  ist  darum  ein  Narr,  dass  er  rede, 
was  ihm  einfallt.  —  £ueinn,  487. 

179  Der  Narr  ist  nicht  zu  faul,  hat  einer  Kirschen 

gepflückt,  er  steckt  sie  ins  Maul. 

„Hat  einer  reife  Frucht  gepflückt,  gleich  will  der 
Narr  aie  mit  ihm  eaaen ;  vermeint,  er  babo  sie  langat 
erblickt  und  abzupflücken  nur  vergeeaen."  (Uckückiny, 
Wttt  und  Zeit,  III,  435.; 

180  Der  Narr  ist  stets  voran,  wird  wo  was  Dum- 

mes than. 

Fn.:  Un  fou  fait  toujoura  commencement.    (Bokn  I,  63.; 

181  Der  Narr  ist  zufrieden  mit  sich,  der  Weise  mit 

der  Welt.  —  Altmann  »7,451. 

182  Der  Narr  knüpft  oft  einen  Knoten,  den  ein  paar 

Kluge  kaum  lösen  können. 

Dio  UuvBfiQ  tnoiiifn  *   Den  Kti^t^n  rlrn 
knüpft,  löaet  der  Weiae.    (AUmann  VI,  50«.; 
Hü  km.:  Co  hioupf  zaviic.  moudrf  nebrxo  rozvaie.  (Ct- 
lakottky,  213.; 

183  Der  Narr  läset  die  Worte  zu  einem  Ohre  ein- 

gehen, zum  andern  wieder  aus. 

Dan.    Daare  lader  ord  gange  indad  et  «Ire,  og  od  af  d«t 
andet.    (Fror.  dan. ,  99.) 

184  Der  Narr  läuft  mit  der  Latte  (a.  d.  6). 

tat.:  Sinciput  IUI  non  eet  aanum. 

185  Der  Narr  liegt  ihm  aufm  Punim  (Gesicht). 

In  Waracbau,  um  au  tagen,  man  aieht  ea  ihm  am 
Geeicht  an,  daaa  er  ein  dummer  Monach  iat. 


186 


187 


Der  Narr  redet,  wenn  der  Kluge  denkt. 

Die  Finnen  aagen :  Der  Narr  apricht 
denkt  lange.    (Bertram  ,  54.; 


Der  Narr  sagt  ulsobald,  was  ihm  in  den  Mund 
kommt. 

Fn.:  De  fon  juge  oourte  aentence.  (Krittinger ,  127".; 

188  Der  Narr  schläft  nicht,  so  lange  man  wacht. 

Dan. :  Gekken  aorerikke  mena  dn  Taager.  (Fror.  dan. ,  221.; 

189  Der  Narr  schlägt  (stösst)  Beulen,  der  Weise 

muss  sie  heilen. 


190  Der  Narr  schneidet  sich  mit  seinem  eigenen 
Messer. 

Frt,:  Igt  fou  ••  ooupe  de  aon  conteau.   (Bokn  I,  32. 
Hott.:  TH  aot  anijdt  tich  met  zljn  eigen  mea.  en  r. 
aicb   dronkeu    »an  aljn  eigen  fleach.  (Harrt* 


191 

192 


//.  5iob.; 

Der  Narr  schürzt  den  Knoten ,  der  Weise 

ihn  lösen.  —  AUmann  17,899. 
Der  Narr  sieht  Messing  für  Gold  an. 

Die  Kuaaen:  Der  Narr  nennt  jeden  grQnen  Stein,  den 
•r  im  Ural  findet,  Malachit.  ^Umi»a  VI,  471.; 

193  Der  Narr  taucht  bis  auf  den  Grund  des  Nil- 

sumpfs unter,  um  Perlen  zu  holen,  aber  er 
bringt  nichts  als  Kothklumpen  herauf.  (Acwpt.) 

194  Der  narr  thut  nichts  vngeschlagen.  —  Pauli, 

Schimpf,  VI*. 

195  Der  Narr  thut  zuletzt,  womit  der  Kluge  anfängt. 

Fori. :  U  qu«  fax  o  dondo  4  derra  delrafaz'  o  aeaudo  a 
primoira.   (Bokn  I,  290.; 

196  Der  Narr  und  der  Geck  mischen  sich  in  allen 

Dreck. 

Fngl.:  Foolz  will  be  meddling.    (Uaal,  841.; 

197  Der  Narr  und  sein  Geld  sind  leicht  geschieden. 

—  WinMer.  IX.  58. 

Er  gibt  ea  für  unnütze  Dinge  aua. 
It.:  U  danaro  non  e  aicuro  nelle  mani  d'un  paaao. 

198  Der  Narr  versteht  eine  Sache,  wenn  sie  ge- 

schehen ist. 

199  Der  Narr  will  den  Doctor  lehren.  —  Euelexn.  488. 

Deraelbo  Gedanke  lat  in  der  deutschen  8prache  viel- 
fach epriobwörtlich  eua  gedruckt,  lo  andern  Sprachen 
iat  mehr  oder  weniger  Aohullohea  der  Fall.  Die  beiden 
deutachen  Bedenaartea :  Daa  Ei  will  kluger  ala  die 
Henne  aein,  und:  Der  Narr  will  den  Doctor  lehren, 
linden  aicb  bei  Binder  angewandt,  um  den  Sinn  ;der 
folgenden  lateinischen  auezudrückeu :  Ante  barbam 
docee  aenea  (II,  186).  —  Aainua  portal  myeteria  (262). 

—  Bubo  canit  luaciniae  (381  ).  —  Digitua  docet  podicem 
cacare  (782).  —  Imberbia  aenea  docet  ( 1383 ).  —  Majori 
minor  cedat  In  arte  ana  (1754).  —  Sua  mlnervam  (3258). 

—  Veapa  cicadae  obatrepit  (3519).  —  Die  Ruaaen:  Der 
Narr  liebt  ea  aumeiat,  die  Weieheit  au  lehren.  —  Wenn 
der  Narr  den  Fischer  aieht,  will  er  Ihn  lehren  die  NeUe 
kennen.    (AUmann  VI,  43«  u.  448.) 

lat.:  Pica  cum  luacinia  certat  (Binder  I,  1362;  II,  2571; 
Buchler,  158;  »mm.,  271:  Fattlint ,  202;  Hantely ,  131; 
FhiUppi,  II,  95;  StyboUi .  441;  Wie-jand,  872.  j 

200  Der  Narr  will,  was  der  Weise  thut,  und  der 

Weise  thut,  was  der  Narr  will. 
HoU.:  De  dwaaa  heeft  met  den  wijae  elechta  dit  gering 
verachil:  den'  wil,  hetgeen  hij  doet;  dl«  doet,  het- 
geen blj  wil.    (Barr*bomee ,  I,  168'*.; 

Der  Narr  wird  mit  eigenem,  der  Kluge  aus 
fremdem  Schaden  klug. 

Fn.:  Le  fou  apprend  a  aca  depena.    (Krittinger ,  327*0 
It.:  Impara  a  vivero  lo  aeioeco  a  aue  apeae,  il  aavio  a 

quelle  d'altri.   (PaitaaUa,  414,  8J 
Der  narr  wirt  nit  ,  dann  mit  streychen  weiss.  — 
Francs,  //,  99*. 
203  Der  Narr  wünscht  sich  Regen,  aber  er  be- 
dauert, dass  er  nass  ist. 

In  Uabeacb:  Der  Narr  aitat  gern  auf  dem  Kamele, 
aber  er  tadelt  den  Buckel  deaaelben.    (AUmann  II.) 

•204  Der  Narr  zählt  seine  Pfennige  auf  dem  Markte, 
der  Kluge  seine  Thaler  in  der  Kammer. 

Dan.:  Naar  daaren  udpraler  ein  velatand,  forberger  den 
viiee  ein  nedtprft.    (/Vor.  dan.,  100.; 

205  Der  Narr  zankt  mit  seinem  Nachbar,  weil  ihm 

dessen  Nase  nicht  gefällt. 

Die  Finnen:  Der  ToUe  achilt  den  Gutherzigen  und 
zankt  mit  dem  Stillen.    (Bertram ,  55.; 

206  Der  Narr  zielt  wol,  aber  er  trifft  selten. 

Die  Ruaaen:  Wohin  der  Narr  sielt,  dabin  vertagen 
die  Pfeile.    [AUmann  VI,  438.; 

207  Der  Narren  Blaumal  lehrt  die  Weisen  Vorsicht. 
Lat.:   Caaua  dementia  correctio  fit  aapientia.  (Binder 

II,  453;  tiartnrr,  Ii.) 

208  Der  Narren  Freundschaft  ist  süss,  sie  gibt  ein 

gutes  Abschieds(Trennungs-)gemüs. 

209  Der  Narren  frewd  ist  spott  vnd  schand.  —  He 

niaen.  1216.  SO.  Artr».  11.  10J. 

210  Der  Narren  Geselle  iat  auf  dem  Wege  zur  Hölle. 

I.uiker:  „Wer  der  Narren  Oeeelle  ist  ,|  wird  Unglück 
haben."  (Schulte,  *\.) 

211  Der  narren  glück,  jhr  höchst  vnglück.  —  ßmifr. 

/.  16.  Pttn.  II.  102;  i7«.iarn.  1661,  14.  Simnck ,  7403  ; 
kdrtt,  4451. 

Fn.:  Un  fol  quiert  aon  malheur.   (ilatton,  257.; 

50* 
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212  Der  Narren  Händel  und  Ducaten  machen  reiche 

Advocaten. 

// :  I  tciocchi  egl'  ottinati  funo  rlcchi  gl*  awocati.  (Po»- 

»aglia,  24 

213  Der  Narren  Handwerk  ist  gemein  in  der  Welt. 

214  Der  Narren  Kopf  wird  weder  weise  noch  weis*. 

—  Krütinger,  73*. 

Der  Kammer  wird  Ihr  IUar  nicht  bleichen. 

215  Der  Narren  Leben  ist  halber  Tod. 

Dan.:  En  daarta  lir  er  rmn*  end  deden.   (Pro*,  da».,  101 J 

216  Der  Narren  Rath  bpdarf  einer  hölzernen  Glocke. 

Dennoch  behaupten  die  Danen :  Flre  narre  raade  oft« 
bedre  end  een  vila  aliene.  (Prem,  Uan.,  461.) 
Afkd.:  Man  boret  eelten  toren  rat  Til  gröazer  Und  be- 
twungen  hat.  ( Wolke nitein.)  -  W»  toren  rat  ftr  floh 
g»t,  dl  taont  lie  niht  danne  mitBetat  (Rettmer.)  (Zin- 
gtrU,  Iii.) 

217  Der  Narren  Rath  und  Buhler  Werk,  ein'  Stadt 

gebauet  uf  ein  Berg,  und  Stroh,  das  in  den 
Schuhen  lit,  die  vier  verbergen  sich  kein  Zit. 

218  Der  Narren  Rede  sieht  wie  ein  eingefallen  Haus. 

—  Pred.  Sal.  21.  21;  Schulte,  159;  Zauber,  95;  Agri- 
cola  I,  220;  //.  430. 

Man  vergleicht  gern  thörichte  Beden  mit  einem  bau- 
fälligen oder  eingefallenen  Hanie.    (8.  Rinfall  6.) 

219  Der  Narren  Vaterland  ist,  wo  sie  geboren  sind. 

BCkm.:  Kde  hlupouv  rodina,  tu  i  Jejlch  eteina.  (tStta- 
kvvtkg,  211.) 

220  Der  Narren  Verdruss  ist  der  Weisen  Freude. 

221  Der  Narren  vnfall  ist  der  Weisen  besserung.  — 

Henitch,  119,  87. 
D.  i.  Warnung  mr  Beaterung. 

222  Der  Narren  wegen  braucht  man  nicht  übers 

Meer  zu  reisen,  wir  haben  deren  auch. 

Ru»i.:  Dia  duxakow  ne  za  tnore  jezdut  i  idjea  jeet. 

223  Der  Narren  Weisheit  besteht  im  Schweigen. 
22-4  Der  Narren  wil  weise  machen,  der  hat  gern 

vergeben  arbeyt  —  Franc*.  //,  172  •. 
225  Der  narren  wil  weise  machen ,  der  hat  gern  vil 

ZU  schaffen.  —  Franck,  II.  172'. 

22o  Der  Narren  zu  Freunden  hat,  man  selbst  nicht 
klug  sein. 

Böhm.  ■  Komn  Tila  ( blazen )  mil,  nikdy  mondry  nebyl.  (öt- 
lakoetky.  tlU) 

Palm.:  Koma  «rila  mit,  nigdy  mqdry  niebyl.  (Celakueiky,  211.) 

227  Des  is  a  Narr,  dean  's  Leaba  freut,  dear's 

Sonntighäs  am  Weatig  trait.  —  BtrUnger.  395. 

228  Des  Narren  Bolzen  sind  bald  verschossen.  — 

Härte  *.  S575. 

229  Des  Narren  Fäuste  sind  besser  als  sein  Kopf. 
Dan.:  Daaren  har  «nie* vinger,  men  ngle-ayne.  (Prot. 

dm.,  101.; 

230  Des  Narren  Kraft  ist  bald  erschlafft. 

Bökm.:  BlaznoVtka  lila  brio  ilabne.   (t'elakotily ,  21 3 .) 

231  Des  Narren  Messer  fährt  zuerst  in  die  Butter. 

Dün.:  Kolsk  mand»  kuiv  er  fartt  •  imtred.  (Prot.  dan. ,  113.) 
Sckteed.:  Narre  knljfwen  ar  fOret  i  emöret.   (Grubb,  566.; 

233  Des  Narren  Zunge  ist  so  lang  und  scharf,  dass 
er  sich  damit  den  eigenen  Hals  abschneiden 
kann. 

Engl.:  A  fooli  tongue  ia  long  onongh  to  cut  hie  own  throat. 

(Böhm  II,  94.) 

233  Dess  Narren  hand  beklecket  thür  vnd  wand.  — 

HenUch.  270  ,  44;  Pein,  II,  120. 

234  Dess  Narren  Lebeu  ist  ärger  denn  sein  tod.  — 

Petri,  II,  180. 

235  Dess  Narren  Hertz  ist  ein  rinnender  Topf  vnd 

kan  kein  Lehr  halten.  —  Pein,  II,  120. 

236  Dess  Narren  Hertz  ist  in  seinem  Munde.  — 

Peth,  II,  120. 

237  Dess  Narren  Mund  speyet  eitel  Narrheit  — 

Petri.  II.  120. 

238  Dess  Narren  vnfall  ist  dess  Weisen  Warnung. 

—  Lehmann,  II.  69,  S;  Pein.  II,  120;    Mof,  448; 
hörte  *,  BMI. 

Engl.:  A  fool  may  give  a  wite  man  a  couniel.   (Marin,  11.) 
Er:.:  Va  fou  aviee  bien  un  läge.   (Arifinger ,  131*1.; 
hat.:  Saepe  etiam  itultut  valde  opportnna  locutui  eit. 

(Alarm,  U.) 
Schvtd.  ■  En  durc  han  ofta  ge  den  wite  el 

(Uarin,  11.; 


eeft  geen' 
.  II,  411» 


239  Dess  Narren  Wunsch  wird  oft  sein  Vnglück.  — 

l'etri,  II,  120. 

240  Die  allergrössten  Narren  sind  vor  allen  andern 

auf  dieser  Welt:  der  Diener,  der  sich  an 
bösen  Herrn  bind't,  der  Herr,  so  üble  Die- 
ner hält. 

Pol»..-  Dwaj  fflupcaj  na  iwiecie:  »an  co  nieobetnego  «tage 
chowa  a  iluga  co  nicchttuemu  panu  sluzy."  (Wuribach 

I,  26'.',  516.J 

241  Die  alten  Narren  die  besten.  —  Pttri,  11, 122;  Su- 

tor,  922. 

Enal.    No  fool  like  tbe  old  fool.   (Böhm  II,  94 .) 

Boll..  Oude  narren  aijn  de  bette.  -  Oud  mal  gaat 
al.  —  Ond  mal  beeft  geen'  ttal ,  oud  mal  heeft 
val.  —  Oud  mal,  kwaad  mal.  (Barrebomie 
u.  in1'.) 

Schteed.:  Gambia  nnrrar  uro  och  til.    (Grubb,  244.;  — 
Gamla  narrar  finnat  och.   (Wentell,  34.) 

242  Die  der  Narren  Rathe  glauben,  trinken  Wein 

aus  unreifen  Trauben. 

243  Die  eingesperrten  Narren  sind  die  erträglichsten. 

244  Die  gelehrten  Narren  sind  die  grössten  Narren. 

/..•..-  Pottquam  docti  lurrexerunt  boni  virt  detierunt. 

245  Die  gelehrten  Narren  sind  über  alle  Narren.  — 

Braun,  l,  2932. 

246  Die  Narren  bedürfen  keine  Schellen,  Mien'  und 

Geberde  verrathen  sie.  —  Satier,  m. 

247  Die  Narren  beissen,  aber  die  Weisen  achten 

nicht  darauf. 

248  Die  Narren  bekommen  die  besten  Karten. 

Cnd  gewinnen  10  dat  Spiel.   Die  Gaben  des  Zufall» 
werden  blindlinpa  autgetbeilt.   Die  Hutten:  Der  Narr 
hat  die  meitten  Karten  von  der  Farbe,  die  Trumpf  ist. 
(Altmann  VI,  396.; 
Holt.:  De  gokken  krggen  de  kaart.   (Ilarrtbomit,  I,  H3b.) 

249  Die  Narren  bringen  die  Moden  auf  und  die 

Weisen  folgen. 

250  Die  narren  bringt  jhr  eigen  glück  vmb.  — 

Gruter,  /,  Ii. 

251  Die  Narren  erfinden  die  Moden  und  die  Klu- 

gen machen  sie  nach. 

Fr». :  Lei  foua  inventtnt  let  modet  et  let  tage«  let  solvent. 

(Bahn  I,  34;  Krittingtr,  327 0 ;  Lendroy,  1019.) 

252  Die  Narren  fragen  nach  der  Uhr,  die  Weisen 

wisseu  ihre  Zeit. 

Holl.:  De  gekken  Tragen  naar  de  klok,  roaar  de  wijaen 
weteu  hu  »neu  tijd.    (Barrehontet ,  I,  2l»b.) 

253  Die  narren  haben  das  beste  leben.  —  Tappiu»,  44  ■; 

Ebering,  I,  716;  IV,  168;  Heniich,  327  ,  29;  Lehmann, 

II.  71,  53.  Petri.  II.  489;  Schottel.  1114 b;  Sutor .  917; 
Goal,  1189. 

„Die  Schnrken  geboren  an  den  Galgen,  die  ToUen 
nach  Bedlam,  die  Narren  laut  man  laufen;  nnd  die 
Vernünftigen V  —  tlnd  tchon  zufrieden,  wenn  man  tie 
laut,  wie  tie  lind."  (Seume.)  „Kine  vornehme  Frau 
hat  ein  Sohn,  der  an  Verttand  eben  eo  klug  alt  «in 
Kalh,  und  weil  tie  furchte,  er  mochte  gar  ein  Ocht, 
oder  wie  man  tagt,  ein  Narr  in  Folio  werden,  bracht 
tie  ihn  zum  Doctor.  Der  rieth  ihr,  tie  tolt  ihn  nur 
to  litten,  wie  er  wäre,  tagend,  die  Narren  hatten  dat 
bett  Leben  .  er  »clbtten  hau  viel  better  und  glücklicher 
gelebt,  alt  er  noch  mit  der  Narrenttange  gelofen,  alt 
jetzt,  da  er  vor  wein  nnd  gelehrt  gehalten  wird." 
(Zinkgref,  III,  227.; 

3lhd.:  Got  git  den  tören  tenfte  lehn,  den  wtten  n6t  ze 
löne.  (Sprrtogel.)  —  Got  hat  den  wleen  torge  gegeben, 
diibl  den  tören  tenfte  leben.  (Freidank.)  (Zingerle,  17a; 

l'än.:  Gekka  har  de  bette  dage.    (Prot,  da».,  221.; 

Engl.:  Children  and  fooli  live  merry  Uvea.  (Goal,  119».; 

Lot.:  Qul  addit  teientiara  addit  dolorem.  (Tappiut,  44  u; 
Henhch,  3"J7,  30;  I'hilippi,  I,  200.; 

254  Die  Narren  haben  ihr  Herz  im  Maul ,  aber  die 

Weiseu  haben  ihren  Mund  im  Herzen.  — 
Pred.  Sal.  21.29:  Schulte.  160.  Zehner.  I*€. 
Hell.:  Der  aotten  hart  ligt  in  den  mond,  der  wijaen  mond 
in't  harten  grond.   (üarrebomie ,  II,  510".; 

255  Die  Narren  haben  immer  schlecht  Wetter  in 

ihrem  Kalender. 

Boll.:  De  dwazen  hebben  altijd  regen  In  huunen  almanak. 
(Barrebomtt,  I,  168.J 

256  Die  Narren  lachen  der  Gescheyden,  die  Vnsin- 

nige  der  Weiseu,  die  Gottlosen  der  . 

—  Will,  ron  Sillerali  (Strasburg  1643),  II,  41. 

257  Die  Narren  lachen  gern. 
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258  Die  Narren  machen  Gastereien,  die  Weisen  essen 
sich  (drauf)  satt.  —  Miller,  43,  5;  Simtvck,  3054. 
Fruchbirr  *,  2725. 
Fr:.:  Les  foul  font  le«  fite«,  et  let  sagee  en  ont  le  plai- 

sir.    (Krittinger,  326;  Star*cne-itl,  18*.; 
Boll.:  De  gekkeu  geven  gastmalen  ,  de  wijten  nemen  er 
not*  Tmn.    (Barrebomee,  II.  46*.; 

269  Die  Narren  meinen.  —  Simrork .  «»38. 

260  Die  Narren  müssen  gezeichnet  sein. 

261  Die  Narren  reden  geradezu  und  schlagen  zwi- 

schen die  Radspeichen  hinein  wie  jener  Bauern- 
knecht. —  llerberger,  I,  81». 

262  Die  Narren  scherzen ,  es  wird  gut  Wetter  wer- 

den, die  Hundstage  gehen  bei  ihnen  an. 
Fri.:  Ln  fevei  »ont  an  fleur,  lea  foua  tont  en  vigaeur. 
(Krittmjer,  312».; 

263  Die  Narren  schöpfen  den  Teich  aus,  und  die 

Klugen  fangen  die  Fische. 

Bit.:  De  »otten  (tragen  bet  water  nit,  eo  de  wijzen  vangen 
de  Tiaeh.    (Barrebomee,  II,  S101'.; 

264  Die  Narren  schwatzen  viel,  die  Klugen  schwei- 

geh still. 

Die  Kutten:  Wahrend  die  Narren  poltern,  tchwei- 
gen  die  Klagen  atill.   (Allmann  VI,  437.; 

265  Die  Narren  sind  jetzt  selten,  denn  es  gibt  zu 

viel  Narrenfresser. 

266  Die  Narreu  sind  nicht  werth  klug  zu  sein. 

267  Die  Narren  sind  oft  die  gescheitesten  Leute  am 

Hofe. 

Auch  suweilen  im  Lande.  L.  Börne.  (Pariter  Briefe) 
behauptet:  „Wenn  die  Regierungen  verrückt  aind, 
werden  alle  vernünftigen  Leute  eingesperrt."  Nicht 
alle,  die  man  Narren  nennt,  aind  es  immer  und 
anter  allen  UmelAnden.  Beaondera  gab  ea  unter  den 
ehedem  sogenannten  Hofnarren  einzelne,  die  unter 
der  Halle  der  Narrheit  grosse  Klugheit  verbargen.  Zu 
diesen  gehörte  unter  andern  Klau*  Narr,  ein  Zeit- 
genoaae  Luther  «,  der  ala  Hofnarr  an  den  Hofen  vier 
•Acbsiscber  Kurfnraten  von  148«— 1532  lebte,  eich  jedoch 
wahrend  dieser  Zeit  einige  Jahre  bei  dem  Erzbischof 
Ernst  tou  Magdeburg  aufhielt.  Klaue  war  au»  Ranstadt 
geburtig  nnd  bOtete  in  aeiner  Jugend  die  Ganse.  In 
einer  possirlicben  Form  erwartete  er  einst  den  vorbei- 
fahrenden Kurfnraten,  der  ihn  mit  an  seinen  Hof 
nahm  und  in  eine  Narrenkappe  steckt«.  Man  hat  ein 
eigenes  Buch  unter  dem  Titel :  Sectithitndertundtieben- 
undiwantig  Bittoritn  ton  Klam  Sarren ,  worin  seine 
Schwanke  und  Possen  entbalton  aind. 

268  Die  Narren  sind  wohlfeilen  Kaufs. 
Lot.:  Stoltorum  plena  sunt  omni*. 

269  Die  Narren  sterben  nicht  aus. 

Fr:.:  Dieu  ait  l'ftme  de  Jean-bete,  il  a  laias4  beancoup 
d'hiritiers.  —  Lee  sots  depoia  Adam  aont  en  majori!*. 
—  Quand  Jean-bete  est  mort  il  a  lais*4  bien  des  Irri- 
tier».   (Matten,  257.; 

270  Die  Narren  tragen  das  Wasser  ab,  die  Weisen 

fangen  die  Fische. 

Engl.:  Foola  Udo  water,  and  wise  men  catch  the  fleh. 
(Buhn  II,  94J 

Fn.:  Lea  fons  tont  plus  utile»  aus  sage»,  que  let  sages 

aus  foua.    (Krittinger  ,  327  ».; 

271  Die  Narren  verhören  den  Weg  ins  nächste  Dorf, 
i/etf.  s  De  aotten  weten  niet  naar  de  tt*d  te  gaan.  (Barre- 
bomee. II.  HO1».; 

272  Die  Narren  wachsen  ungesäet  hinter  der  Wand. 

tat.:  Stultitia  ett  foecunda  mater. 

273  Die  Narren  werden  nicht  grau,  aber  die  Esel. 

274  Die  Narren  wissen  nicht,  was  sie  waschen.  — 

Luther't  Titchr. ,  199  b. 
Von  sinnlosen  ,  unverständigem  GetchwAti. 

275  Die  nüchternen  Narren  sind  die  schlimmsten. 

Beil.:  Hat  is  kwaad,  nüchteren  mal  te  weten.  (Barre- 
bomee, II,  i\K) 

276  Doa  is  ken  Narr  so.klen,  hä  drögt  göäl  o'r 

grün.  —  NrMiitjiiminn ,  1069. 

277  Drei  Narren  sind  genennt,  die  bleibend  bis  ans 

End':  wer  auf  dem  Pflaster  rennt  und  auf 
der  Brücke  sprengt  und  ein  Weib  nimmt,  das 
er  nicht  kennt.  —  hwj  und  Uit,  V.  8«.  4«. 
276  Dünkt  ein  Narr  sich  mehr  ala  ich,  desto  höher 
acht'  ich  mich. 

279  Durch  Narren  kann  Gott  auch  warnen.  —  Prtri. 

II.  1S6. 

280  E  Narr  is  kaan  Beweis.  —  Tenaiau.  kj. 

Auch  ScAiü  r  aagt :  „Die  Worte  einea  Verruckten  be- 
weiten nichlt." 


2?1  K  Narr  si  zur  rechte  Zit,  ist  au  e  Kunst.  (tMttn.) 
282  Ehe  der  Narr  weiss,  was  er  kaufen  will,  ist  der 
Markt  zu  Ende. 
Bpan.i  (juando  el  necio  et  acordzdo,  el  mercado  et  ya 
pa*ado.    (Hohn  I,  241.; 

2.*>3  Eim  ieden  narren  gefeit  sein  kolb.  —  Frantk. 

I.  76'.  • 

284  Ein  alter  Narr  thoret  mehr  als  viel  junge.  — 

Arn.  //.  165. 

Aid. !  Gammel  giek  er  vwrre  end  ung  daare.    (Buhn  I,  370.; 

285  Ein  alter  Narr,  wenn  er  wohl  gerüth,  ist  besser 

als  zehn  junge.  —  Pein.  II,  165;  Oaal.  im. 
Dmm.i  Tit  gaaer  en  gammel  giek  i  teilet  for  to  unge. 

(Prot.  da»..  226J 
Engl.:  No  fool  to  tue  old  fool.   (Oaal.  1193.; 
Boll.:  Belereen  ouderotdan  geen.   (Barrrbom h ,  II,  HO.) 

286  Ein  alter  Narr  wird  selten  klug. 

287  Ein  einziger  Narr  kann  ein  Glas  zerbrechen, 

das  tausend  Gescheite  nicht  machen  können. 

—  Oio<m,  990. 

Lot.:  Unicut  ttultui  potett  plus  negare  quam  centnm  octi 
probare.  (Chaot,  950.; 

288  Ein  ganzer  Narr  is  a  halber  Nuwij  (Prophet). 

(Jui.-ieutttk.  Wartchau.) 
2S9  Ein  ganzer  Narr  ist  besser  als  ein  halber. 

Die  Kutten:  Lieber  ein  ganzer  Narr  alt  ein  halber. 
(AlUnann  VI,  493.; 
liän.:  Det  er  bedre  at  lide  en  heel  gek  end  en  naiv. 
(Prot,  dan.,  221J 

290  Em  glückhaffter  Narr  darf  keinen  Witz.  —  Leh- 

mann ,  345,  47. 

291  Ein  jeder  bat  einen  Narren  bey  jhm,  allein  einer 

kan  jhn  besser  bergen  den  der  ander.  —  Pein. 

II.  202. 

292  Ein  jeder  Narr  ist  in  seiner  Sache  gescheit  — 

Blau,  il. 

293  Ein  jeder  Narr  läuft  zu  seiner  Schell',  wie  der 

Hund  zu  seiner  Bell'. 

294  Ein  jeder  Narr  will  sein  eigen  Kolben  haben. 

—  IViri ,  //,  202. 

295  Ein  Narr  achtet  dess  Glücks  nit.  —  Lehmann. 

II.  424 .  14. 

296  Ein  Narr  antwortet,  ehe  er  hört.  —  Spr.  Sal. 

18,  13. 

Mhd. :  Wer  da  antwort  ee  er  gehöre ,  der  glichet  sich  evm 
doren.  (Moral/,  bei  Bayen  und  Butching,  I,  503J 

Lai.:  Qui  prina  retpondit  quam  audiat,  ttaltum  te  etto 
demonitrat  et  coufutlone  dlguum.   (Schulte,  16.) 

297  Ein  Narr  auff  der  Brücken  ist  ein  Trommel  im 

Fluss.  —  Lehmann.  II,  424  ,  47. 

298  Ein  Narr  bedarf  keiner  Schellen,  er  klingelt 

mit  dem  Maule. 

Boll.:  Een  tot  heeft  geene  bellen  van  doen,  Inj  laat  neb 
zelven  genoeg  hooren.   (Barrebomee ,  II,  510<>.; 

299  Ein  Narr  bekommt  keine  grauen  Haare. 

300  Ein  Narr  bildet  ihm  allzeit  mehr  ein  als  zehen 

Verständige.  —  Opel,  374. 

Und  er  bewundert  aich ,  wie  die  Chinesen  tprichwört- 
lich  tagen  ,  nie  mehr,  als  wenn  er  eben  eine  Dummheit 
gemacht  hat.  ( Un  eot  ne  i'adrnire  jemals  taut ,  que  quand 
il  a  fait  quelqtie  tottite.)  (Cibol,  176.; 

301  Ein  Narr  bildet  sich  auf  seine  Perrüke  so  viel 

ein  als  ein  Weiser. 
Boll.:  Eenen  tot  dankt  tljne  keproen  teer  koetelijk  te 
weten.   (Barrebomee,  II,  b\0b.) 

302  Ein  Narr  bleibt  ein  narr,  leihe  jhm  gleich  ein 

pfarr.  —  Franck,  I,  141 b.  Uaiton,  11. 

Die  Kutten:  Der  Narr  kann  wol  verlernen,  ein  Narr 
zu  tein,  er  kann  aber  nicht  lernen ,  ein  Weiter  werden. 

—  Der  Narr  bliebe  Narr  und  wurde  er  auch  ein  Zar. 
Sie  behaupten  twar  auch:  Wenn  der  Damme  Zar  wird, 
•o  wird  er  auch  ein  Weiter.   (AUmann  VI,  421  u.  46t.; 

303  Ein  Narr  bleibt  ein  Narr  vnd  ob  er  schon  Gold 

trüge.  —  .V.llriory,  /.  137°. 

304  Ein  narr  bleibt  ein  narr,  wann  er  gliech  des 

weisen  Salomons  Kleider  autrüg.  —  Ebering, 
II,  152-153. 

,,Et  lindert  mit  der  Zeit  der  Narr  tein  Kleid,  obwol 
der  Narr  derselbe  bleibt. "  (  »'.  Mentel ,  Btreckterte ,  12».; 

305  Ein  Narr  bleibt  ein  Narr,  wenn  er  gleich  in 

gülden  stücken  gekleidet  würde.  —  l'etn.  ff,  216; 
Goal .  22. 

Schteed.:  Narr  Ar  en  narr,   fett  han  klAdet  i  purpur. 

(Urubb,  564.; 
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306  Ein  Narr  bleibt  ein  Narr,  wenn  man  ihm  auch 

die  Kappe  mit  Weisheit  futtert. 

Mkd.:  Ein  tör  wirt  dik  geiferet  wo!,  doch  i«  sin  hena 
gouchheit  rol.    (Boner.)    (Zingerle,  147.; 

307  Ein  Narr  bleibt  immer  bei  seiner  Geige. 

308  Ein  Narr  bleiht  verkehrt,  wenn  man  ihn  hun- 

dert Jahre  lehrt.  —  Mm*m,U. 

tat.:  Stultum  qui  in»truit,  aibi  ipsi  conturoeliam  faclt. 

(Chaos,  9*5.; 

309  Ein  Narr,  den  mau  zum  Brüten  setzt,  verdirbt 

ein  ganz  Nest  voll  Eier. 

So  .'.-.■/     Narren  eklamrocr  bort  myeken  wijeheet.  (Qruhb, 

eis.; 

310  Ein  Narr  denkt,  dass  andere  nichts  denken.  — 

Körte,  4478. 

311  Ein  Narr  denkt  mancherlei,  aber  es  geschieht 

nicht  alles. 

Dan.:  Dat  daaron  ttenker  akeer  Bieldon.  f/Vo».  dan.,  101.; 

312  Ein  Narr,  der  fragen  darf,  sieht  gescheiter  aus, 

als  ein  Gescheiter,  der  antworten  muss.  — 
Simrodk,  IHt;  Körte.  «447;  Braun,  /,  2935. 

Bezieht  aieh  auf  Examinatoren ,  die  oft  in  groeae  Ver- 
legenheit kommen  worden ,  wann  ihre  Prüflinge  aie  fra- 
gen durften. 

313  Ein  Narr,  der  dein  Doctor  traut. 

314  Ein  Narr,  der  die  Wahrheit  redet,  ist  mehr 

werth  als  hundert  Lügner. 

315  Ein  Narr,  der  einmal  witzig  ist,  und  ein  Drosch- 

kenpferd, das  durchgeht,  erregen  Lachen. 

316  Ein  Narr,  der  höret  wachsen  grass  vnd  der  bey 

II une in  gscKsen  was,  vnd  jn  die  Eycr  wach- 
sen hört,  dem  schmeckt  es  wol,  wird  er  ge- 
ehrt von  dem,  der  ist  so  klug  als  ich,  vnd 
sonst  ein  vnuernünfftig  Viech.  —  Büttner,  p,  6. 

317  Ein  Narr,  der  nicht  folgt  trewem  rath,  der  hab 

den  schaden,  wens  jhm  vbel  gath.  —  PMri. 
//.  316. 

318  Ein  Narr,  der  nicht  studirt,  verachtet  freye 

Künste.  —  Büttner,  N,  4. 

319  Ein  Narr,  der  über  eyern  sitzt,  der  bläst  vnd 

zischt  vnd  wird  nichts  drauss.  —  Lehmann,  iso.  k. 

320  Ein  Narr  düncket  sich  jederzeit  klug  vnd  witzig 

ZU  seyn.  —  Lehmann ,  II,  434 .  35. 

321  Ein  Narr  dünckt  sich  klüger  seyn,  den  sieben 

weise.  —  Peth,  II,  316. 

322  Ein  Narr  dünkt  sich  klüger  als  uuser  Herrgott. 

323  Ein  Narr  ermahnt  wol  einen  Weisen. 

Fri.:  Un  fou  aviee  bien  un  aage.    ( Krll  tinger ,  16*.) 

324  Ein  Narr  fährt  den  Karren  so  in  Dreck,  dass 

drei  Kluge  Mühe  haben  ihn  herauszubringen. 
Engl.:  Foola  tic  knota,  and  wiae  men  looae  them.  (Bokn 
II,  i) 

325  Ein  Narr  fängt  damit  an,  womit  der  Kluge 

aufhört. 

Span.    Lo  qua  hace  el  loco  4  la  derreria,  hace  el  aabio 
4  la  pritneria.    (Bokn  1,  229J 

32G  Ein  Narr  fangt  das  Lied  an,  und  die  Klugen1 
singen  mit. 
')  D.  h.  die,  welche  aehr  geacheit  oder  Ungarin  wollen. 


M  D.  h.  die,  welc 
renn  nur  die  T 


oh  gut  in  der  Menachenwelt, 
allein  und  nicht  auch  ' 


kluge 

327  Ein  Narr  fragt  viel,  worauf  ein  Weiser  nicht 

antwortet. 

„In  den  HoepitAlern  bemerkt  man,  daea  die  Narren 
vorzuglich  gern  Taback  eebnupfen;  in  der  Gesellschaft 
erkennt  man  aie  an  den  vielen  Fragen."  (Welt  und 
Zeit,  I.  119,  103.; 
Lat.:  Saepa  carent  multa  reeponsie  verbula  stulta.  (Bin- 
drr  II,  29W;  Gärtner,  VJ7.)  —  Stulto  nullua  quaerendi 
flnia.    (Binder  II,  3212;  Schrrjtr,  31J 

328  Ein  Narr  fühlt  nicht,  wie  krank  er  ist,  und  viel 

Deutsche  merken  nicht,  wie  nahe  ihnen  das 
spanische  Joch  am  Halse  ist,  —  Opei.m. 

Wie  die  guteu  Deutachen  im  17.  Jahrhundert  die 
Nah*  de*  apaniachen  Jochs  nicht  gemerkt  haben,  ao 
im  19.  nicht  daa  franiOaiscbe,  bla  ea  1871,  daa  Moden- 
joch  auagenommen,  welcbea  fortzutragen;,  deutach« 
Frauen  sich  aur  Ehre  machon,  abgcachüttclt  war. 

339  Eiu  Narr  gefällt  dem  andern. 

lt.:  All!  matti  ogni  matti  par  aario.    (Paizaglia,  '1X6,  3.) 


Ein  Narr  gefeilt  jhm  selber  wol,  maynet,  jder- 
mann  jhn  loben  soll.  —  Gruier,  III,  SS; 


gibt  Worte  gegen  Prügel  aus. 
e  giver  ord  nd  og  tager  hug  igicu. 


(Prot. 
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//,  149.  56. 

Die  Buaaeu :  Ea  schaut  aioh  kein  Narr  nach  einem 
andern  um,  der  ihn  an  Narrheit  übertreffe.  (AUruann 
»•/,  450.; 

331  Ein  Narr  geht  schlafen  und  ein  Narr  steht  auf. 

Dadurch  unterscheidet  aioh  der  Narr  vom  Betrunko- 
nen, der  seinen  Bausch  ausschlaft. 

Bdkm.:  Opilfaeproapf,  alc  blaxcn  nikdr.  (öelaiotstg,  309.; 

332  Ein  Narr  gewinnt  gern  das  erste  Spiel,  doch 

hat  er  am  Ende  selten  viel. 

Dan     End  rinder  folak  mand  farate  leg.    (Bokn  II,  345.; 

333  Ein  Narr  gewinnt  wol  auch  ein  Spiel. 

334  Ein  Narr  gibt  auch  zuweilen  einen  guten  Rath. 
Port.:  Hörnern  neacio  d*  4a  Tazea  bom  eonaolho.  (Bokn 

i,  271».; 

Span.:  De  un  hombre  ueciu  4  voiee  buen  conaejo.  (Bokn 

i,  213.; 

335  Ein  Narr  gibt  dem  andern  Unterricht,  aber 

beide  verstehen  sich  nicht. 

336  Ein  Narr  gibt  und  ein  Gescheiter  nimmt. 

337  Ein  Narr 

Dan.;  Daare 
dan.,  TX) 

338  Ein  Narr  greift  nach  mehr  als  er  halten  kann. 

tri.:  Lea  aots  veulent  tout  embrasser.    (Krittinger ,  655  °.) 

339  Ein  Narr  hält  jeden  Menschen  tür  närrisch. 

U  matto  crede,  che  tntti  gli  altri  aion  matti  perch' 
eg)i  4  matto. 

340  Ein  Narr  hat  die  Ohren  auf  dem  Rücken. 

Er  hört  nicht  eher,  bia  er  fühlt. 

341  Ein  Narr  hat  immer  Festtag. 

Engl.:  The  mad-man  alwaja  feaata. 

342  Ein  Narr  hat  mehr  Schalen  als  Nüsse. 

343  Ein  Narr  hat  oft  zu  End'  gesponnen,  was  ein 

kluger  Mann  begonnen. 

344  Ein  Narr  hat  viel  Brüder. 

345  Eiu  Narr  ist  bald  fertig  mit  seinem  Gut,  der 

Weise  behält  seinen  Muth. 

Die  Buaaen:  Der  Narr  und  aeine  Habe  aind  leicht 
Reschieden ;  der  Weise  und  aeino  Armuth  bleiben  Immer 
verbunden.    (Attmann  VI,  468.; 

346  Ein  Narr  ist  der,  der  stillen  Wassern  traut. 

347  Ein  Narr  ist,  der  ein  Messer  hat  und  braucht's 

nicht. 

348  Ein  Narr  ist  der  im  ganzen  Land,  der  wählen 

kann  und  nimmt  statt  Körner  (Ehre)  Sand 
(Schand'). 

Er;.:  Fo&  eat  colui  partout  l'empire,  qui  a  le  choix,  ot 
prend  le  pire.    (Krtt:inger,  327*.; 

349  Ein  Narr  ist,  der  seine  Feinde  veracht  — 

Erotchm.,  DVI;  Pari .  //,  216. 

350  Ein  Narr  ist  ein  Narr  vnd  bleibt  ein  Narr,  er 

komme  wohin  (sei,  wo)  er  wolle.  —  Pari,  ff,  216. 

Lehmann,  II.  125,  82.  Lohren.jd.  I.  236. 
Engl.:  A  fool  ia  fulaome.    (Bokn  II,  ».) 
Hott.:  Eon  xot  ia  eon  zot,  al  war«  hat  paaachlag.  (Barre- 

bomtt,  II,  510».; 
Lat.:  Muri  morantur,  quacunqua  aub  axe  morantur.  (Su- 

tor.  933.; 

351  Ein  Narr  ist  ein  Narr,  wenn  er  gleich  einen 

Boden  voll  Gold  hätte.  —  PhUiypi,  II,  m. 

352  Ein  Narr  ist  ein  übler  Reisekumpan. 

Dio  Türken  aagen  :  Mi'  einem  Narren  (Thoren)  mach« 
dich  nicht  auf  den  Weg;  bricht  aein  Wagen,  ao  weint 
er;  bricht  dein  Wagon,  ao  lacht  er.  (Sordmann.) 

353  Ein  Narr  ist  genug  im  Haus,  sonst  muss  der 

Kluge  hinaus.  —  Stmrock,  7377;  Aörii-.  2435;  M'urt- 
bach  I.  273;  Braun,  I,  2910.  . 
lt.:  Baata  un  matto  per  rasa.    (Bokn  I,  14.) 

354  Ein  Narr  ist  nicht  weit  zu  suchen. 

355  Ein  Narr  ist  nie  ruhig. 

Er  gibt  aich  durch  aoin  unruhigea  Treiben  zu  erken- 
nen ;  aitat  er  ao  aitzt  er  oder  echleudort  mit  den  Beinen. 
It.:  Pazzo  in  banca  o  mena  i  piedi  o  egli  canta. 

356  Ein  Narr  ist  unter  den  Leuten,  was  ein  Fast- 

nachtsbutz  unter  den  Bräuten. 

Dan  :  Saa  er  folak  mand  blant  f olk ,  aom  ngle  blaut  krager. 

(fror,  dan.,  173.; 

357  Ein  Narr  ist,  wo  er  goht  und  stoht,  wer  si  vo 

Schuene  und  vo  Wibere  drucke  lot.  —  Snetr- 
mei»ler,  III. 

358  Ein  Narr  ists,  der  dem  Glück  trawet.  —  Pein. 

II.  216.  Ilenuch ,  1661,  47. 
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359  Ein  Narr  ists,  der  den  Todt  ladet.  —  /Viri,  //.  au. 

360  Ein  Narr  ists,  der  ein  Weib  nirnpt.  —  Mn,  ///,  s. 

361  Ein  narr  kan  (in  einer  Stande)   mehr  fragen, 

denu  zehen  (alte)  weisen  (in  einem  Jahre)  berich- 
ten kunnen.  —  AgHcola  /.  219;  Gruler,  I.  a7;  Ege- 
/  nolff.  Ulb  u.  284°;  Pttri.  II.  316;  //enurA,  1189,  11 . 

Hollrnberg.  I.  M  ;  Siiior.  »35;  SrhMiri.  IIIS*;  Gaal.  484 . 
«»raino,  308;  Pi'lor.,  /.t.  SO;  nWIrin ,  487  ;ftorfe,  4445. 
Simrock.  731»;  Guiilfc4?r,5;  .Siri>rn*er>s ,  108  ;  Lohrrngel, 
I,  336;  K.  V.  ,  Gedanken  r«n  der  Freiheit  in  Fragen 
(Krankfurt  ».  M.  W);  für  Haid«*.-  Curtte.  334,  316. 

„Gleichwie  das  gemeine  Sprichwort  tagt,  da*  off»  ein 
narr  gar  viel  mehr  fragt  von  grossen  »scheu  vud  ge- 
schienten, denn  leben  weiten  kfmnten  berichten." 
i  Waidit,  IV,  Ji,  9.)  In  dem  alten  Volksbuch*  Till  Em- 
Umpiegel  heisat  et :  „Die  allgemeine  Maxime  im  mensch- 
Ein  " 


363 


Narr  kann  mehr  fragen 
als  iehn  Klage  beantworten  können.  Hier  aber  kehrt 
sich's  um.  denn  da  der  Bector  nnd  Magister  der  Uni- 
versität Prag  so  viele  Fragen  an  Kulenspiegel  gelangen 
lassen,  so  beantwortet  er  sie  doch  dergestalt,  dass  sie 
gana  beschämt  daetehen  and  ihn  mit  Frieden  lassen 
mo**t*n."  (QttbiU.  OeiiUtcka/ter ,  Berlin  1831,  8.  «49.; 
Juditck  -  dtulteh  t  Aan  Karr  kann  mehr  frage  as  aehn  Chacho 
(Weise)  mim  antworte  könne.  •  '<■■  i  ■  <  ,  10  |  Tendtan  ,  820.; 
In  Warschau :  Ein  Narr  kann  mehr  fragen ,  eider  sehn 
Kluge  können  antvarn. 
Bvhm.:  Jeden  blasen  vice  müi  otasek  nadelati,  lies  mu 

deeet  rnoudrjch  staci  odpovfdati.    (Vrlakotiky,  73.) 
Dtin.    En  nar  kand  sporge  innere  en  Ii  kand  svar«  til. 

(HTM.  dan.  ,  425J 
Engl.:  A  fool  may  aak  more  questlon«  in  an  boar,  than 
a  wise  man  oan  answer  in  eeven  ycars.    (Bokn  II,  386.,) 
Frs.:  Un  fon  falt  enrager  an  sage.  —  In  foa  fait  plos  de 
quwetione  qu'an  sage  de  raisons.    (Krittinger,  32H* ; 
Mxuton .  254.;  —  Vng  fol  falct  plne  de  qnestioni  qne 
vng  saige  n*  donn*  de  raison».  (Botitl,  21.; 
Hell.:  Een  gek  kan  meer  v ragen,  dau  seven  ( tien ,  twaalf, 
honderd)  wijren  kunnen  beantwoordan.    ( Barrebomte, 
1,  813  ";  Huhn  I,  366.; 
lt.:  Chi  troppo  dimanda  ha  leita  dt  matto.  —  Un  matto 
sa  piü  domandar  che  tette  savj   riapondere.  (B-ikn 

I,  130;  (iaat,  484.) 

La».:  Peroontatorem  fugito:  nun  garrolas  idem  est.  (Ma- 
ria, 11.;  —  Plura  interrogantnr  a  stulto  quam  queant 
a  sapiente  dilal.  —  (juaerit  deliras,  quod  non  respondit 
Homtrul.  (Binder  I.  1424 ;  //.  2712;  tfaai.  484;  Philipp*, 

II,  119;  Srybold,  469.)  —  Slulto  nullua  quaerendi  finia. 
(Matton.  254J 

Sckwed.:  En  dir«  (narr)  kan  meer  frlga,  In  tije  wijsa 
kunna  swara  til.   (tirubb,  187;  Mann,  11.; 

362  Ein  Narr  kann  einem  Weisen  wol  einen  Rath 
geben. 

Holt.:  Een  dwaas  raa<lt  wel  eenen  wvjae.  ( Barribomee, 
I,  168».; 

Ein  Narr  kann  einen  Stein  in  den  Brunnen 
werfen,  den  zehn  Weise  nicht  herausziehen. 
—  Fabriciut,  8*.  Hin« frier,  /  .  67;  BUnw,  30. 

Ist  eine  Sache  durch  Dummheit  oder  Ungeschicklich- 
keit verdorben,  so  ist  es  oft  sehr  schwer,  daa  wieder 
gut  xu  machen.  In  Warschau  JOdisch-deutsoh:  Wenn 
a  Narr  warft  a  Stein  in  Gurten ,  können  ken  sehn  Klage 
nit  aaswurten  ( auareuten ). 
Huhn,.:  Jeden  blasen  bodl  kirnen  v  vodn,  ale  deeet  muu- 

dryeh  ho  nevyUhne.   (Öelaiotikg,  313.; 
It.:  Un  passo  getta  ta  pietra  nel  poxao,  •  dtect  aavii  vi 
vogliono  a  cavarla.    (Paiiagtia ,  270.,  18;  Bahn  I,  130.; 
Poin*  Jedna  baba  kamien  do  stadnie  nwall,  a  dzieslelc, 

go  chlodöw  niedobcdxie.    (C'takortkg.  213.) 
ünj.:  Neha  egy  bolond  nlly  követ  vethet  a'  kutba,  hogy 
Us  okos  aem  vounya  ki.    (Uaal,  484.; 

364  Ein  Narr  kann  kaufen ,  was  sieben  Weise  nicht 

verkaufen. 

Böhm.:  Co  jeden  hloupy  koopf,  ani  ato  roaumoych  ne- 
proda.    (Celakofky.  213.; 

365  Ein  Narr  kann  mehr  als  zehn  >\cise. 

Frs.:  Au  jeu  d'echece  lea  fous  sont  plua  forts  qoe  loa 
rola.   (Venedig,  165.; 

366  Ein  Narr  kann  mehr  befealen,  &•  tein  (zehn) 

Klauke  utrichten  könnt.  (Watf.) 

367  Ein  Narr  kann  mehr  fragen  als  sieben  Weise 
•n.  —  Simrock.  7318,  Braun,  I,  3918. 

Tie  Vre idener  .Vackhcklen  (l»69>:  „Ein  Stadtverord- 
neter  kann  mehr  fragen,  als  aehn  StadtriUhc  beant- 
worten können."  Im  Plattdeutschen:  En  Nar  kan  mer 
fragen,  aa  soben  Wise  beantworten  kOnt.  (ifarak- 
rtnt,  91.)  Die  Hasten  Kragt  der  Narr  aach  den  Wei- 
sen, wie  alt  die  Welt  sei,  so  hat  doch  der  Narr  keine 
Antwort  dafür.  (Altmann  Vt.  436 ; 
AUjri*».-.  En  narr  kjen  muar  fraage,  us  tiin  wiaaen  be- 
awaare  kjen.    (Namen  ,  10J 

368  Ein  Narr  kann  mehr  verneinen,  als  zehn  Kluge 

behaupten.  —  Stmrutk,  7J2o;  Körle.  3446. 


369  Ein  Narr  kann  reisen,  aber  nicht  weisen. 

370  Ein  Narr  kann  sich  nicht  allein  schlagen. 

K»  gehören  .dasu  ateta  awei.  Dar  Narr  fleht  aber 
nur  mit  dem  Munde.  Seine  Beden  werden  selten  ala 
Beleidigungen  aufgefasst;  er  selber  aber  vermeidet  die 
Gelegenheit ,  Uenugthnung  au  fordern ,  und  allein  kann 
er  sich  nicht  schlagen. 
Dan.:  Daare  vil  ei  eene  fegt«.   (Prot,  dan.,  100.) 

371  Ein  Narr  kann  so  viel  einrühren,  dass  es  zehn 

Kluge  nicht  ausessen  können. 
RGkm.:  Co  Jeden  blupakekaai,  Usfc  moudrych  nenapravf. 

(hlakorikg,  213.; 
Hon.:  Een  dwaas  berokkent,  dat  veertig  wijaen  nietaou- 

dan  kunnen  atillen.    (Harrebomee,  I,  168*.; 
Kroat.:  Vec  more  jeden  bedak  tajiti 

dokaaatl.   (Öelaionky,  213  > 
Poln..-  Jeden  glnpi  cepsaje,  tysiac 

(£etakv**ky,  313.; 

372  Ein  Narr  kann  Splitter  machen,  die  auch  in 

eines  Klagen  Kopf  fliegen. 

Engl.:  A  fool  may  put  aomewhat  In  a  wise  bodj's  head. 
(Bokn  II,  94.) 

373  Ein  Narr  kehret  sich  wenig  an  gute  Lehr.  — 

/Viri,  //,  aic. 

374  Ein  Narr  kennt  kluge  Leute  nicht,  doch  kluge 

Leute  kennen  Narren. 
Dan. :  Daaren  mistwnker  viia«  mi 
daaren.    (fVov.  dan.,  101.; 

375  Ein  Narr  kommt  leicht  zu  Beulen  am  Kopf. 

376  Ein  Narr  kriegt  auch  in  der  Kirche  Prügel. 
Fr,.:  Da  la  psao  du  bonhomm«  ob  fait  uu  tamboar.  (M. 

ton,  258.; 

377  Ein  Narr  lacht  der  ül>eln  Nachrede.  —  fc«W«n,  sas. 

tat.:  Insontes  vanae  rtdent   menaacia  farnae.  (EU*- 
lein.  523.; 

378  Ein  Narr  lässt  nimmer  das  Feuer  zufrieden. 
37»  Ein  Narr  läast  sich  keine  grauen  Haare  wachsen. 

380  Ein  Narr  läast  sich  nicht  rathen.  —  Stmrodk.  7401. 

381  Ein  Narr  lässt  von  der  Narrheit  nicht. 

„Ea  geht  ihm  (dem  Lanaer  in  der  HöUe),  wie  8alo- 
mon  apricht ,  dar  Narr  Hast  von  der  Thorheit  nicht, 
wenn  man  aie  gleich  abwaschen  liaas,  nnd  seinen  Kopf 
im  MOraar  atiess."   (truitkm.,  LVD  b.) 

382  Ein  Narr  liebt  den  andern.  —  Sckleckta.  23». 

Der  Versündig*  gabt  gern  mit  Verständigen  um, 
denn  gleich  and  gleich  geaellt  sich  gern. 
Böhm.:  HU/.cn  bläana  neporaaf,  bad?  ti  mUdy  nebo  atary, 
—  Dva  blaani  avobodni.   (Velakottky ,  211.; 

383  Ein  Narr  lobt  den  andern.  —  .Simrodk,  7SS7. 

Frl.:  Un  Ana  gratte  l'antre.  —  Un  aot  tronve  toujours  an 

plus  sot  qui  l'admire.    (Hai   359.; 

Holl.:  De  eene  gek  prijat  den  anderen.  (Barrebomie, 

II,  213  \> 

La!..  Asinus  aslnam  fricat.   (Motion,  339.; 

384  Ein  Narr  macht  auss  Fried  vnruhe.  —  »in. 

//,  317 .  Ilenitch .  1342  ,  4. 

385  Ein  Narr  macht  den  andern  vnsinnig.  —  Petri, 

11.  ai7. 

386  Ein  Narr  macht  keinen  klug.  —  /Viri,  II.  817. 

387  Ein  Narr  macht  'ne  Thür  auf,  die  er  nicht 

wieder  zumachen  kann.  —  .Simrock,  7410 ;  Aoric,  4477. 
Frz.:  Un  fol  emeat  ce  qae  quaranta  aagca  ne  pourraient 

apaiser.    (Mation,  255.; 
Poln.:  Jeden  glupi  aepanje,  tyai%c  madrych  nienaprmwi.  — 

Jedna  baba  kamien  do  etudni  uwali,  a  dxieaiec  go  chto- 

pöw  niedobedaie.  (Manvn,  255.; 

388  Ein  Narr  macht  stetige  Pferde,  aber  einem  ver- 
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stendigen  folgen  sie  gern.  —  l'etri,  U,  217. 
Ein  Narr  macht  viel  Wort.  —  Pwri.  //.an. 


„  In  einem  Gastmahl  aaaa  ein  vernonftiger  Mann ,  der 
horte,  wie  die  Gaste  plauderten  and  unratlilieue  Wort 
aaaatleeeen;  er  aber  achwieg  and  Hess  sich  nichts 
merken.  Also  sprach  einer,  dieser  kan  nicht»,  er  aitit 
da  wie  ein  Narr.  Clauas  aber  aprach:  Wenn  er  ein 
Narr  wäre,  wurde  er  plaudern  wie  du  und  die  andern 
thon."    (Zinkgrrt.  I.  311V) 

390  Ein  narr  macht  zehen  (hundert,  viel)  narrn. 
—  Franck,  II,  54 b  u.  59*;  /Viri,  //.  J17;  Gruter.  I,  37; 


Fac.  penn.,  63;  Mathe*?.  138 


Semfiei.  uu' 


Et*e- 


letn,  486,  Sa»,  308b;  Gaal .  1190;  Simrock .  7333.  Braun. 
I.  2939;  Ärlrle,  4470;  für  WtMtt*!  I  nrl'.t ,  334  .  258;  für 
Hrnntbcrg :  Frommann.  II,  410,  98;  .Schmitt,  195,  169. 

Der  Geiat  de*  Schwanke,  der,  wenigatena  periodiarh, 
wie  ein  Miasma  in  der  Duft  schwebt,  die  Freude  an 
der  Caricatur,  am  Vexiren  und  Ironialren,  die  Lust, 
ein  Narr  sa  werden,  als  ein  Narr  wenigstens  au  er- 
scheinen, bomachtigt  sich  nicht  blo*  vieler  einselner, 
aondern  ganzer  Versammlungen  und  Gemeinden  ,  daher 
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hat  man  früher  förmlich«  Narrenziinfte  und  Narren- 
ilut«n  gegründet ,  wu  jetit  nicht  mehr  nothwendig 
erscheint.    In  neuerer  Zeit  tragt  die  Gesellschaft  Ulk 
in  II*«,  ••  diesem  Bedürfnis»  Rechnung. 
Böhm.:  Jeden  blasen  desetjin.vch  nadela.  (Öelakoeihg,'21l.) 
Dan.:  En  ab«  kommer  en  anden  hl  st  gloe  og  gäbe.  — 
Kn  n»r  (»om  er  agtet)  gior  fleere.  —  To  giekke  giur 
last  den  tredie.   (Hohn  I,  364;  Fror,  da*.,  425.; 
Kngt.:  One  fool  maket  a  bandred.    (Uaat,  WM);  /'-<••• 
lein ,  486.; 

Fr».:  II  ne  faul  souvent  qu'un  foa  ponr  rendre  fout  les 

autrus.   (üaal,  11!».; 
Holt.:  Ben  dwaas  maakt  er  vaal.    (Bohn  I,  313.}  —  Ken 
dwaes  maket  vele  dwasen.    (Tunn..  11,  Ii.;  -  Ken 
gek  maakt  tien  (veel)  andere  gekken.  (llarrtbomie, 

I.  2is«».; 

lt.:  Un  niatto  ne  fa  cento.   (Paisaglia,  118,  6.)  —  I'ratl- 
candu  co'  matti,  ei  com  il  riaieo  d'ammattire.  —  Un 
paszo,  che  vien  lodato,  ne  fa  cento. 
Kram.:    Kn  um   norec  deaet  drngib   napiavi.  (Vela- 
kor.t»,  '211.) 

Lat.:  Magna  in  formandie  moribni ,  tarn  bonia,  quam 
malii,  exemplorum  tU  eat.  —  Oacitanto  uno,  oacitat  et 
alter.    (Chaot ,  »23  ;  Fiilippi ,  11,  77.;  —  8tnltitU  eat  con- 
tagioaa.   (<iaal,  11»0.J  —  Uuut  Blae  multoa  facit  per 
aecula  stuttos.    (t aller *iebrn,  334.; 
Fort.:  Hum  doudo  fara  cento.   (Bolin  I,  SSoJ 
8cJ<rttl.:  Kn  narr  gjor  manga.   (Gruhh  ,  187;  Rhodin.  iL) 
Span.:  Un  loco  hace  ciento.   (Böhm  1,  260.; 

Ein  Narr  macht  zehn  Narren,    aber  tausend 
Kluge  noch  nicht  Einen  Klugen.  —  Sutor,  »as; 

Simroik ,  7332'. 

Die  Baaaen  behaupten  daaielbe,  vgl.  Atttnunn  VI,  391. 
bie  »ageu  aber  auch  :  Ein  Narr  macht  viel  Narren,  aber 
ein*  Narrin  noch  mehr  Närrinnen.  (Altmann  17,  406.; 
Klau»  von  Ranstatt  in  Moiaaien ,  der  Hofnarr  KurfUrat 
Friedrich'«  von  8aoheen,  achlug  einmal  die  Trommel, 
und  aia  Jedermann  zulief ,  sprach  er  ;  „hebet,  ein  Narr 
kann  ein  ganz  Schlot*  voU  Narren  zusammenbringen; 
wenn  zehn  Doctores  beisammen  waren  und  all  auf  Trum- 
mein schlüget) ,  sie  brachten  Dicht  soviel  gelehrte  Docto- 
res  zusammen. "  (Zinkgrt/,  1,  313.;  (  Vgl.  auch  Saphir, 
üarrttriiprickwörttr  in  dor  Humoritliichen  IVii,  ntehnur, 
Stuttgart  1436,  Bd.  I.)  „Der  Mysticiimos  steckt  an  wie 
die  Kratze,  wie  die  Jesuiten  unserer  Zeit  wo!  wissen, 
nnd  ein  Narr  macht  zehn  andere,  ja  leider  noch  weit 
mehr."  (W*!*r,  Da»  Paptllhum  und  die  Päptte ,  I,  35».; 

392  Ein  Narr  mag  der  wol  seyn,  der  von  Schue 

und  Weib  leidet  Pein.  —  Sutor.  467. 

Lat.:  Huno  fatuum  fateor,  quem  calceua  nrget  et  uxor. 
(Sutor,  467.; 

393  Ein  Narr  mag  keinen  gelehrten  kennen.  —  Petri. 

II.  316.  MsWsft*,  145»,  12. 

394  Ein  Narr  meint,  alle  Menschen  seynd  so  witzig 

wie  er.  —  Lehmann  ,  387 ,  87. 
UChtn.:  Blasen  kaideho  za  blizna  soudl.  (Celakottky ,  211.; 
Üin. :  Narren  meenerat  aBeere  «om  han.  (Prot,  dan.,  426.; 

395  Ein  Narr  meistert  den  andern. 

Böhm.:  Blasen  blizna  uef  •  oba  aeamvall.  (Cetakotthy,  313.) 

396  Ein  Narr  melkt  seine  Kühe  den  ganzen  Tag 

und  erhalt  doch  wenig  (oder:  hat  doch  keine) 

Milch. 


397 


398 


Die  Finnen:  Der  Tolle  arbeitet  viel, 
mit  weniger  Muhe.    (Hrrtram,  54. J 

Ein  Narr  merkt  (kennt)  die  Nessel  nicht  eher, 
bis  er  sich  die  Finger  verbrannt. 

Die  Russeu:  Da  der  Narr  die  Nesseln  nicht  durch 
die  Augen  kennen  lernt,  muss  er  sie  durch  die  Hände 
kennen  lernen.  (Altmann.) 

Ein  Narr  muss  dess  Weisen  Knecht  seyn.  — 

/Wn,  //.  217. 

399  Ein  Narr  neckt  (spottet,  verlacht)  den  andern. 

—  hrttnnger,  530". 
Böhm.:  BUxen  na  blaznu  jede,,  a  blaxuem  pohaul.—  Bla- 
sen s  blaznrra  chodt ,  a  oba  nikam  ae  nchodi.  (Ctla- 
kvtiio.  HU 

/Ja». .  En  geek  vil  narre  daaren.    (Prow.  dan.,  312.; 

400  Ein  Narr  nimmt  keine  Lehre  (keinen  Rath)  an. 

„Ein  Bath  aber  nimmt  jeden  Narren  an,  und  joder 
Narr  nimmt  den  Bath  (Titel)  an."  (Saphir,  A'arrelei- 
iprichirOrttr.) 

Böhm.:  Danoo  blizna  odili  a  mrtveho  leciti.  —  Deraveho 
roechu  nenaduie»  a  hlupce  nepoucls.    (Ltlakoetky ,  20».j 

401  Ein  Narr  nur  will  einem  Wetzstein  das  Schwim- 

men lehren. 

402  Ein  Narr  nützt  dem  Weisen  mehr  als  zehn  Weise 

Einem  Narren. 

403  Ein  Narr  redet,  als  wenn  er  unsere  Herrgotts 

Gebeimschreiher  wäre. 

AH.:  De  dwaas  bemerkt  het  niet,.  dat  Ood  ons  in  het 


404  Ein  narr  redet  auch  ye  etwan  ein  weyss  wort.  — 

Tapfnut,  4»*;  Lehmann,  II,  125,  83. 
I)än. :  En  gek  taler  undertidan  vilse  ord.   (Tror.  dan. ,  331 J 

405  Ein  Narr  redet  Narrentand.  —  Pein,  //.  Ji7. 

406  Ein  Narr  redet  närrisch  mit  Narren.  —  iViri. 

II.  217. 

407  Ein  narr  redt  alles,  was  jin  einfellet.  —  Ege- 

nolff.  123»  .  Fein,  II.  217.  Üruter.  /,  27.  Schottel.  1132«. 

„  Ein  bauerischer  Narr  ward  von  einem  am  Hof  ge- 
fragt, warumb  er  doch  ein  Narr  wäre;  der  anwortet: 
Darumb,  das«  er  rede,  waa  ihm  einfiele."  (Zinkgrtf, 
1,  324.; 

Dan.:  Det  er  en  g»tk,  der  talcr  hvad  l> am  faider  Ind.  — 

En  nar  giur  glern«  bvad  bam  bofaliior,  og  Uler  det 

ham  indfalder.    (Fror.  dan. .  221  u.  425.; 
Fn.:  Lt  fou  dit  inconlinent  ce  qui  lui  vient  en  la  boacbe. 

(Kritünger,  327».; 
//.:  Un  pazzo  non  aa  bene  guardar  un  secreto.  —  Un  paaso 

parla  col  cuore  in  su  lingua.   (Biocr,  Mt.) 

408  Ein  Narr  regiert  die  gantze  Statt.  —  Gntter. 

III.  28.  Lehmann,  II.  14»,  37. 

409  Ein  Narr  reicht  aus  für  ein  grosses  Haus. 

Oder:  Ein  Narr  im  Haus  reicht  voUig  aua,  d.  h.  er 
kann  Verwirrung  genug  im  Haus,  veranlagen. 
lt.:  Un  pazso  per  oaaa  basta.    (Panagiia.  370,  15J 

410  Ein  Narr  reiset  ein,  was  sieben  Weise  bauen. 

411  Ein  Narr  ruckt  die  Wolthat  auff.  —  Lehmarm, 

»09,  19. 

412  Ein  Narr  schüttet  alles  auf  einmal  aus.  —  Et«?-  \ 

lein,  487;  Simrock,  7383;  £jrr.  Sal.  2».  11.  Schulte,  103. 
Boll.:  Ben  gek  zegt  wel  een«  eon  wij«  woord.  (Harrt- 

toiiM,  /,  213  ü  ;  Huhn  1,  313.; 
It.:  An  oh*  il  pazzo  dice  tal  volta  parole  da  aavio.  (Bohn 

I,  71;  Pattajlia,  264,  3.) 
Lat.:  Totum  spiritum  snnm  profert  stultus. 

413  Ein  Narr  sein  zu  rechter  Zeit  ist  auch  eine 

Kunst. 


oü.:  De  dwaas  bemerkt  het  niet.  d 
duiiterziet.  (Barre'jomee ,  1,  167''.; 


„  Es  ist  zu  soiten  nutz  v« 
thorecht  sein." 
Böhm.:  Blaznili  i  moudrym  so  treff.  — Nechf  nepoaloucha, 
kdo    se  uraii ,  n  r.ertovaf  jm^m  nepfekasl.  (Öela- 
koetky ,  83.; 

lt.:  Chi  sa  eesor  pazzo  a  tempo,  e  un  gran  aavio. 
Lat.:  Esse  loco  stnltum  eil  saepius  utile  multnm.  (Loci 
eornm.,  188.; 

414  Ein  Narr  sein  zu  rechter  Zeit  ist  gruss  Klugheit- 

Dan.:  At  slaae  gekken  loa  iblant,  er  klogskab.  (Prot, 
dan.,  TU.) 

It.:  Chi  sa  esser  pazzo  a  tempo,  •  un  gran  «avio.  —  Sapcr 
a  tempo  e  lungo  esser  pazzo  e  una  aaviezza.  ffaca- 
glia.  270,  17.; 

Lat.:  Non  in  temporibus  Vitium  est,  non  vitiamur  ab  bis 
temporibus  sed  in  bis.    (Sutor ,  »87J  — 
lae  loco,  prndentia  summa  eat.    (Sutor.  V12.) 

415  Ein  Narr  sich  wenig  daran  kehrt,  so 

schon  was  Hutes  lehrt. 
Lat.:  Non  est  conaultnm  super  ova  ponere  atultnm.  (Su- 
tor, 9l8.> 

416  Ein  Narr  sieht  am  Ei,  ob  ein  schwarz  oder 

weiss  Küchlein  heraus  kommen  werde. 

Die  Bussen:  Der  Narr  prüft  schon  am  Laich,  wie 
gros«  die  Karpfen  geralhen  werden.    (AUmann  VI,  434.; 

417  Ein  Narr  sieht  aufs  Geschenk,  ein  Weiser  aufs 

Herz.  —  ChaoM,  253,  Mnckltr,  XII.  16. 

418  Ein  Narr  sieht  den  Höcker  auf  des  Nachbars 

Rücken,  aber  seinen  eigenen  Buckel  nicht. 

//  rf    Het  is  een  dwaas,  die  wel  anderer  gebreken  kent, 
m  aar  «Una  eigene  vergeet.   (Harrebome* .  I,  168»; 

419  Ein  Narr  sihet  mit  einem  Aug,  was  er  gibt, 

vnnd  mit  sieben  Augen,  was  er  dafür  wider 
kriege.  —  Petn.  Ii,  217. •  IlmUch,  i3BS,  S6. 

420  Ein  Narr  sperrt  Öfters  den  Mund  als  den  Kopf 

auf.  —  Spnchvörteraarteit .  408. 

421  Ein  Narr  strafft  alles,  was  gute  Leute  thun.  — 

Lehmann.  II,  185  .  84.  Pein.  II,  217. 

422  Ein  Narr  und  ein  Kluger  (Weiser)  wissen  zu- 

sammen mehr  als  ein  Kluger  (\W>er)  allein. 
It.:  8a  pin  nn  aavio  et  un  matto,  che  nn  aavio  solo.  (Pas- 
toglia,  3:t3,  17;  Bohn  I,  125.; 

423  Ein  Narr  und  sein  Geld  sind  nicht  lauge  Freund1 

in  der  WTelt. 

Engl.:  A  fool  and  hia  monejr  ara  soon  parted.  (Bohn 

II,  Vf.) 

HM.:  Ken  zot  en  sijn  geld  sijn  linast  Bescheiden.  (Bohn 

I.  313.  Harrehomee.  It.  510«».; 
/(.:  11  danaro  non  e  stcuro  neUe  manl  d'uti 
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machtet  ßuten  Rath. 


guter 
apicntia 


rerba  magiatri.  (Columb.) 


424  Eiu  Narr 

:  Oderit  inaipiana 
(Binder  II,  JJil.j 

4*25  Ein  Narr  verheist  an  einem  Tag  mehr  als  alle 
Welt  leisum  kan.  —  Pein.  //.  w. 

426  Ein  Narr  verliert  den  Henkel  leicht  vom  Kruge. 

427  Ein  Narr  verspottet  den  andern. 

Sekwtd.:  Hanta  wil  apa  tkratUu.   (Qrubb,  i«3.; 
4*28  Ein  Narr  versteht ,  jedoch  zu  spät. 

IIoiL:  Krn  dwaae  verelaat  mla  'i  1»  le  laat.  (Uarrebomtr, 
1,  IG»  '.) 

429  Eiu  Narr  warnt  wol  einen  Weisen. 

430  Eiu  Narr  weiss  besser,  was  ihm,  als  zehn  Weise, 

was  einem  andern  fehlt.  —  ti'mrtiiir.  Tf.  I. 

431  Ein  Narr  weiss  in  seinem  eigenen  Hause  besser 

Bescheid,  als  ein  Kluger  in  dum  Hause  eines 

andern.  —  WinMer.  KOT,  «7. 
UuU.;  Ken  tot  ia  wljzer  in  aijn  eigen  huii,  dan  een  wlle 

niau  in  dal  ran  evn  andnr.    (UaiT'bomte ,  II,  SVH*>.) 
It.:  i'io.  am  uu  matto  in  caea  lua  ch'on  savio  in  qualla 

drnl'altri.   (Bonn  I ,  ljo ;  Fattaylia ,  48  ,  9J  —  Ha  meglio 

i  fatll  »uoi  un  matto   che  un  aavio  quei  degli  altri. 

[*•*•:  /,  Vi*.) 

St,a><.:   Man  sab«  ot  nocio  an  iu  caaa,  quo  ol  cuerdo  en 

la  jji'lia.    (Üun  Uutivtr.)    (Baku  II,  ii.) 

432  Ein  Narr  weiss  mehr  in  seinem  liaus  als  der 

Kluge  drauss. 

433  Ein  Narr  weis»  seine  Fehler  besser,  als  ein 

Weiser  die  anderer. 
4;U  Ein   Narr,   welcher  schweigt,  gleicht  einem 
Klugen. 

MfMkJ  Oobry  joat  nik'lr  stulkvfk.  —  Kdybj  urnel  bl&aen 
rolceti,  ph  mudiclcb  bj  mubl  »eilet i.    (Crtakortkg ,  78.> 

»i..  Fou  qui  »e  tait  puw  pour  ea^.    (Bohn  I,  U.) 

It.:  II  pasxo  ii  somiglia  al  aavio  ullor  die  tacc.  (/'oi- 
:a</tm.  XIO,  10.) 

Port.:  U  parvo,  ae  he  caüado,  por  aabio  be  repntado. 
(Buhn  I,  MSJ 

Sporn.:  El   liobu  sl  e»  callado  por  aeiudo  ea  rcpntad». 

(tt.hn  I,  216.; 

435  Ein  Nurr,  wer  in  den  Mist  sich  legt,  wo  Pack 

sich  schlägt  und  Pack  verträgt. 

436  Ein  Narr  will  allzeit  reden  viel  und  wär'  doch 

besser,  er  schwiege  still.  —  Suior.  476.  Chuo» ,  48*. 

437  Ein  Narr  will  Feigen  lesen  von  den  Dornen. 

Die  Kutaeu:  Der  Narr  erbufft  auch  von  den  Wespen 
Honig.  (jUtnnmn  V,  107.J 

438  Ein  Narr  will  klüger  sein  als  sieben  Weise. 

439  Ein  Narr  will  was  zu  spielen  haben. 
Enyt.:  Xiic  fool  will  not  part  witli  Ina  bawble  for  tlie  Tower 

of  London.    (Buhn  II. 

440  Ein  Narr  wird  lieber  wagen  als  fragen. 
Holl..-  De  Bei  wil  liever  wugcu  dan  iwijfelen  en  vragen. 

(Ilarrebomre,  II,  Mub-J 

441  Ein  Narr  wird  nicht  leicht  ohnmächtig. 
44*2  Ein  Narr  wird  nimmer  weiss.  —  Lehmann.  II,  m.  so. 

443  Ein  Narr  wird  so  wol  ein  Herr  als  ein  Witzi- 

ger. —  Monom,  346.  «w. 

444  Eiu  Narr  wirft  den  Pelz  weg,  weil  die  Motten 

durin  sind.  —  Mtmann  V,  ns. 

445  Ein  Narr  zehn  Kluge  betolpeln  kann,  aber  eiu 

Kluger  führt  nicht  zehn  Narren  an. 

Bvhm.:  Jeden  blaxon  druhdy  paiaro  rooudrjch  av*ll.  COc- 
/<MofUy,  UMO 

l'oin.:  Jeden  giupi  d*ie»l.,c  raadrych  iwiedzio,  a  dtie«i.,c 
madryeh  jednego  ginpiego  nie.    (  Wmrtbach  I,  27),  243.) 

446  Ein  Narr  zu  sein,  dazu  gehört  nicht  viel. 

Auch  ruzainch  Altmaxn  VI,  451. 

447  Ein  rechter  Narr,  der  sich  selbst  vergisst. 
tu.:  Kai  bien  fou  qui  a'oublie. 

448  Einem  jeden  Narren  deucht  seine  Kapp  am  hüb- 

schesten. —  Theatrum  Diabolorum ,  «27  b. 

449  Einem  Narren  antworte  nach  seiner  Narrheit, 

dass  er  sich  nicht  lasse  weise  dünken. 
Spr.  .SiW.  *5.  6;  Staads«.  92;  Zehner.  410. 
hat. :  Rctpondc  etulto  jnsta  •lultitiam  auam ,  ne  aibi  aapiena 
eaae  videalur.    (Schulit ,  VJ.) 

450  Einem  Narreu  darf  man  nicht«  übel  nehmen. 

451  Einem  Narren  fehlt  nichts  als  alles  (oder:  nichts 

als  Verstand). 
IIa».:  Daaren  fatlea  alting.    (I'ror.  rf«m. ,  \00.) 

452  Einem  Narren  gefällt  auch  ein  hölzerner  Säbel. 
r»srT«cnr.»  Sprichwörte«.- LixtKo».  HI. 


453  Einem  Narren  heuckt  man  Schellen  an.  —  Oih. 

ff.  177. 

454  Einem  Narren  ist  alles  möglich. 

_      Fr».:  II  ».  faut  jamaia  defier  un  fou.   (Lendroy,  S70J 

455  Einem  Narren  ist  nichts  so  ähnlich  als  ein  Be- 
trunkener. 

Oder  auch  ein  Duukelhaft«r.    „Waa  einem  Karren 
am  gleichaten  ?  Antwort:  die  «ich  weiter  dann  all«  an- 
der« danken  iu  lein."    (Z.nkartf,  III,  206.; 
Frt.:  11  n*y  a  rien  plua  aemblable  a  nn  fou  qu'un  yvrogne. 

(Kritunoer,  7J0".; 

45Ü  Einem  Narren  ist  schlimm  Weisheit  predigen. 

Lat.:   Sapiena  antat  correctionem ,   ataltaa  auominatur. 
(Chaos ,  98-i.; 

457  Einem  Narren  ist's  eins,  gehe  es  wie  es  wolle. 

Lal.i  Inaipiena  curam  male  geatat  corde  futoram.  (Sit- 
lor,  92;j.; 

458  Einem  Narren  können  gescheite  Leute  selten 
recht  thun. 

Iii«  Bauen:  Gott  kann  allen  Weiten  genagen,  aber 
keinem  Narren  ea  recht  i  Nun.   (AUmann  VI,  4S3J 

4"»9  Einem  Narren  muss  man  alles  zugute  halten.  — 

Frosl.  48. 

460  Einem  Narreu  muss  man  die  Kolbe  lausen.  — 
Ml.  14. 

kahlen  Kopf,  weil  die  Narren  fruhirr  ge«rhoreu 

461  Einem  Narren  muss  man  kein  Messer  geben. 
Mau  muaa  thorichteii  Leuten  nicht  Mittel  und  Waf- 
fen tu  die  Hand  geben,  zu  schaden.   Die  Huaaan:  Zum 
Mörder  wird,  wer  dem  Narren  daa  Meaaer  gibt.  .i;r- 
»uiun  VI,  422-J 

Bükm,:  NedavaJ  blianu  palice.    (Vttakortkg ,  S46.) 

462  Einem  Narren  muss  nichts  gut  seyn.  —  /V/n, 

//.  177. 

463  Einem  Narreu  und  einem  Trunkene 
mit  einem  Fuder  Heu  ausweichen.  — 
ümUnr,,  I.  44. 

464  Einen  geschickten  Narren  spielen  können,  ist 

Kunst.  —  Lehmann  ,  MO .  29. 

465  Einen  Narren  darf  man  nicht  weit  suchen.  — 

Euelexn ,  4S7. 

lal.:  Si  quando  faluo  delectari  toIo,  non  eil  long«  quae- 
rendu»,  me  video.   (K,,ti*im,  487.; 

4üG  Einen  Narren  erkennt  man  an  seinen  Spassen, 

den  Schneider  an  den  Massen,  den  türatcu 

an  seinen  Strassen.  —  Hühl.  Land  und  Leute. 

lt.:  II  mutto  ai  conosca  al  fattu.    (l'iiisagliii ,  216,  2.) 

467  Einen  Narren  hat  jeder  im  Aermel,  er  darf 
blos  schütteln. 

468  Einen  Narren  kennt  mau  auch  ohne  Kappe. 
//. :  Chi  nn  ha  aenno  poco  nenn»  rooztra.  (Hibtr,  Ht.) 
Lat.  :  Slulti  non  indigent  tintinnabulia.    [Bmdrrll,  3204.; 

469  Einen  Narren  kennt  man  nicht,  bis  er  spricht 

470  Einen  Narren  kent  man  an  der  Kappen  (Klei- 
dung). —  fVin,  //.  17». 

Dan.,  hüesder  og  Uder  viae  narron  kheder,  latter,  tele  og 
gang  gi».r  narren  Iii  kiende.    (froe.  dun.,  426J  . 

471  Einen  Narren  muss  man  gehen  lassen. 

472  Einen  Narren  muss  man  nie  herausfordern. 

473  Einen  Narren  schlagen,  bringt  wenig  Ehr'. 

Böhm.:  Skoda  peatl  na  blaana.    (Velalotiky ,  210.; 

474  Einen  Narren,  wenn  er  toll  wird,  haben  sieben 
Gescheite  zu  halten.  —  Frotl,  S4. 

Einen  Narren  wirft  man  bald  aus  der  Wiege. 

—  6"oi/«T.  165. 

Einen  Narren  zu  curireu  gibt's  kein  Mittel  in 
der  Apotheke. 

Die  K.i>  ...    (iegen  die  Krankheit  dar  Narren  gibt'* 
keine  Meilart.   (AUmann  VI,  4M.; 

477  Einen  Narren  zu  heilen,  werden  anderthalb 
Narren  erfordert. 
!1h        s-lt.:  A  guarir  un  paxxo,  ce  ne  vuol  uno  e  memo. 
~  l4fg  Eines  Narren  Bolzen  sind  bald  verschossen.  — 

/.,. ,Jrm,  487;  Niinrort,  7407;  ßraiw.  /,  2916. 
i'iw/. :  A  fool'e  bolt  ie  mon  ahoi.    (Eitttein,  1*7;  Bahn 
II,  94.; 

Jfaa.1  Da  fol  jag«  breve  aentenc«.   (Buhn  I,  14;  //,  94.; 

479  Eines  Narren  Kopf  wird  wol  weiss,  aber  nicht 
weise. 

Frl.:  Tel«  do  fou  n«  blanchit  jamaia.    (Bonn  I,  |&J 

480  Eines  Narren  Namen  liest  mau  un  jeder  Wand. 
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481  Eines  Narren  Rath  muss  ein  kluger  Mann 

fuhren. 

482  Eines  Narren  red  hat  kein  end  vnd  nichts  hin- 

ter sich.  —  Henitch,  887,  19;  /Vfri.  //,  236;  Ei$e- 
Irin.  487. 

483  Eines  Narren  Rede  kann  man  mit  Verstand 

hören. 

S)w»..^Aunque  ol^  deddor  «ea  loco,  «1  etcuchador  tea 

484  Eine«  Narren  soll  man  müesig  gehen. 

Man  soll  sich  nicht  mit  ihm  einlatten,  da  er  bei 
jedem  Geschäft  hinderlich  fit. 
Bükm::  Hioupy  unesnadi,  ale  neporadl.  (Ctlakvwiky.il'l.) 
Pol*.:  Olupi  zamlesxa,  nieporadsi.   (Celakoeiku,  S12J 

485  Em  ideren  (jeden)  Narren  gefällt  sine  Müsse 

(Mütze).    (Waldeck.)  —  Firmenxch,  I,  335,  90. 

486  En  Narr  kann  mehr  frag'n  as  fiv  Wisc  ant- 

worden  könnt.  —  Eichwald,  isso. 

487  En  Narr  mäkt  tein  (völe)  Narren.  —  Bieren,  409. 

Eiehmald.  1383.  Kern.  414.  Hamkalender ,  I. 

488  En  Narre  fröget  meih,  osse  me  anferen  kann. 

(Waldeck.)  —  Curtte,  »34.  257. 

489  Ennjedere  ist  en  Narr  in  sinn  Sack.  —  Tobler,  m. 

Ein  jeder  iat  närrisch  genug,  für  seine  n  Vorth«!!  an 
sorgen . 

490  Es  gehet  den  Narren  so  wohl  als  den  Weisen. 

—  Lehmann,  531,  39;  Richard,  395, 
Nicht  nur  ao  wohl,  eondern  m«d(t  beseer. 

491  Es  gehört  ein  Narr  und  ein  Weiser  dazu,  einen 

Käse  zu  schneiden. 

Ich  finde  die  Erklärung:  „Man  mute  Narren  und 
klage  Leut«  in  der  Welt  haben",  verrouthe  aber,  daaa 
die*  wenigsten*  der  ursprünglich«  oder  ausschliessliche 
Sinn  d«4  Sprichwort«  nicht  ist,  dass  es  vielmehr  tagen 
will:  der  Narr  mag  den  Kaao  wol  schneiden,  aber  es 
muss  unter  Aufsicht  und  nach  Anwsisung  eine«  Ver- 
standigen geschehen,  weü  der  Kase,  soll  er  der  Ge- 
sundheit nicht  nacbtbeilig  sein, 
werden  darf. 
Frs.:  Ii  faul  un  fou  et  un  *age 
fromage.    (Krittinaer,  327  «j 

Es  gibt  auch  alte  Narren. 
Schvtd.  i  Man  finner  och  fülle  gambla  narrar.   (Grubb ,  891.) 

493  Es  gibt  auch  gelehrte  Narren. 

Oin.i  De  lssrde  ere  ei  altid  riiie.  —  Der  ere  og  lairde 

narre.   (Prot.  da*. ,  425.; 
lt.:  1  pio  liiere  ti  non  sono  i  pia  savii. 

494  Es  gibt  mehr  Narren  als  PfundbröÜein.  —  Sim- 

rock,  7338  s. 

In  der  Schweix:  Es  git  meh  Nare  as  Pfundbrötli. 
(Suiemeiuer ,  141.;  „Wo  lwei  xuiammemtelieo ,  wirst 
du  einen  Narren  sehen;  nnd  welchen  du  genommen,  du 
hast  den  rechten  bekommen."  (8ckncki*g ,  Welt  und 
Zeit ,  10 .  3«.; 

Boll.:  Ersijnmeergekken  dan«en.  (BarrebomS* .  I ,  »14».; 

495  Es  gibt  mehr  Narren  unter  den  Käufern  als 

unter  den  Verkäufern. 
Fr:.:  II  y  plus  de  fol*  acheteurs  que  de  fols  rendeur*. 

(Recueil,  l.) 

496  Es  gibt  noch  viel  Narren  in  der  Welt  — 

Krininger,  68™. 

497  Es  gibt  (sind)  viel  Narren  ohne  Schellen  und 

Kolben.  —  Eitelein,  487.  A'drfc,  4456 ;  Körte  *,  559« ; 
Petri.  //,  395. 

498  Es  haben  nicht  alle  Narren  Schellen. 

499  Es  hat  offt  ein  Narr  bessern  lath  gegeben ,  denn 

viel  weisse.  —  Peiri,  II.  251. 

500  Es  hat  wol  mehrmal  ein  Narr  weisslich  geredt. 

—  Petn,  II.  »51. 

501  Es  hätte  wol  jeder  gern  einen  Narren,  doch 

will  ihn  keiner  füttern  und  karren. 

Di*.:  Alle  Tille  folsk  node,  ogingenfüde.  (Pro»,  da*..  173.; 

502  Es  ist  besser  mit  einem  ganzen  Narren  handeln, 

als  mit  einem  halben.  —  Simrock ,  7315 ;  A'tfrfe, 
4453;  Körte  *,  5593  ;  //raun ,  /,  3923. 

503  Es  ist  besser  mit  einem  halben  Narren  um- 
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gehen,  als  mit  einem  halben  Klugen. 
Dieser  will  nämlich  stet*  der  Klüg.te  sein. 


Pein ,  wenn 


ihn 


504  Es  ist  dem  Narren 
lässt  allein. 

..Du  hattett  weniger  ganirt,  wenn  du  dich  nur  nicht 
i»olirt ,  weil  nicht»  die  Narren  mehr  genirt,  als  wenn  ein 
Kluger  .ich  i.ollrt."  (Sckickiny ,  Welt  und  Zeit,  42,  165. j 
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Es  ist  der  narren  gut  entbern,  die  stet«  mit 

steinen  werffen  gern.  —  Ueauch,  897.  13. 
Es  ist  ein  Narr,  der  allein  spricht  und 

nur  selber  hört.  —  Sehlexmta .  337. 
Es  ist  ein  Narr,  der  mit  vollen  Segeln  gegen 

den  Sturm  schifft. 
Es  ist  ein  Narr  wie  der  andere.  —  Theatnm  Dia- 

bolontm,  416*. 

E«  ist  gut  Narren  fressen,  aber  böss  zu  ver- 
dawen.  —  Ukmmm,  Ii.  us.  169.  smor.304;  Sim- 
rock .  740«. 

Es  ist  gut  Narren  fressen,  (sie)  die  Schelmen 

haben  gut  Fleisch.  —  Petii,  II.  364;  Schottel.  1136h. 

Bei  Petri  mit  dem  Zusatz:  „rad  schmecket  ms  die) 
thorbelt  wol." 

Es  ist  jedem  Narren  auch  eine  Frage  erlaubt. 

(Rottenburg.) 

Es  ist  kein  Narr,  der  einem  ein  Thorheit  (Narr- 
heit) anmuthet,  sondern  der  sie  thut,  der 
ist  ein  grosser  Narr.  —  Petri,  II,  269. 

Es  ist  kein  Narr,  er  findet  einen  grössern. 

Es  ist  kein  Narr,  er  hält  sich  für  klug  (ge- 
scheit, weise). 

Die  Bunin:  Kein  dümmerer  Narr,  als  der  sich  für 
einen  Welsen  halt.   (AUma**  VI,  484J 
/>«*.:  Enhvertotae  mener,  han  er  klog  nok.  (Bok*  I,  366.; 
Het  eerst«  kapittel  ran  de  «otten  is  «Ich  wija  te 
«n.   (Harret»»,**,  II.  511».; 
t  Narren  behagar  *itt  egit  wij*.  (Grubb,  564.; 

Es  ist  kein  narr,  er  ist  seins  vorteyls  gescheid. 
—  Front*.  /.  77*;  Egenalff.  336",  Petri,  II.  369;  He- 
msen, 1434.  4;  Schottel.  1137«;  Sutor.  935;  Körte ,  4440 ; 
Braun,  I,  3930. 

Es  ist  koin  Narr,  er  sagt  auch  einmal  ein  ge- 
scheit Wort. 

Die  Russen:  Das  ist  kein  echter  Narr,  der  nicht  «in- 
mal  ein  klug  Wort  redet.   (AUma**  VI,  430.; 

Es  ist  kein  Narr  in  Dorf  und  Stadt,  er  gibt 
gern  guten  Rath. 

lt.:  Ogui  pasao  vuol  dar  contiglio.    (Bah*  1,  116.; 

Es  ist  kein  Narr  so  gross,  er  findet  einen  grös- 
sern, der  ihn  bewundert 

Fri..-  Un  sot  troure  toujourt  un  plu«  sot  qui  l'admire. 
(Bok*  I,  63.; 

Es  ist  leicht  ein  Narr  zu  sein ,  wenn  man  kei- 
nen Verstand  bat 

Böhm.:  Snsdno  blaanili,  kdyi  roiutnu  nenl.  (Cela- 
koetky,  210.; 

Eb  ist  mit  narren  nichts  aus«  zurichten  (anzu- 
fangen). —  Franck.ll.  54  \  Lehman*.  II.  144,  194. 
t'hao*.  948;  Sutor,  916. 

Es  ist  nicht  immer  leicht  ein  Narr  zu  sein. 

Wenn  L.  Börne  (Pariser  Brirft )  nicht  irrt,  »o  gehört 
mehr 


sur  Dummheit  mehr  angeborenes  Genie  alt 
einer  Kunst, 

Es  ist  nicht  rathsam,  dass  man  Narren  vber 

Eyer  setze.  —  Lehmann.  II,  135  ,  50. 
Es  kan  ain  Narr  mehr  fragen,  dann  zehen  Wey- 

sen  berichten  können.  —  Agricola  II,  8. 
Es  kan  kein  narr  reich  sein.  —  Franck,  0,  is6". 

/.Wimann,  II,  136.  168. 
Eh  macht  sich  keiner  zum  Narren,  er  war'  denn 

schon  ein  halber. 

Iii*. :  Ingen  gier  *ig  til  trold  uden  hand  er  daare.  (/Vor. 
da*.,  556.; 

Es  meinen  Narr  und  Kind,  dass  zwanzig  Jahr 
und  zwanzig  Thaler  unerschöpflich  sind. 

Ruth,:  Djeli  da  durnki  dumajut  czto  dwaciat  rublej  da 
dwaciat  Jjet  bexkoneexny.   (HiirsAaeA  /.  333  ,  481.; 

Es  müssen  die  Narren  reisen ,  wenn  es  fehlt  an 
^Vcisc?  11 

Holl.:  Het gebrek ran  wijxen  doet  de  sotten  rijien.  (Barre- 
bomre,  R,  511  »J 

Es  müssen  viel  Narren  heran,  ehe  man  be- 
kommt einen  weisen  Mann. 

Mkd.:  Di  hundert  toren  sint,  da  itt  ein  wlter  nibt.  (Diu- 
litea.)   (Zingerte,  146.; 

Es  schadet  nichts,  ein  Narr  zu 
nur  nicht  merken  lässt 


sein,  wenn  man  s 
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530  Es  seind  verdrüssliche  Narren,  die  Gottes  Wort 

vnnd  Werck  nach  ihrer  veraunfft  messen.  — 

/.Wimann,  798 ,  19. 

531  Es  seynd  mancherley  (unterschiedliche)  Narren. 

Böhm.:  Blaznüv  ru/roanitost  veliki.    (ötlaionky ,  210.; 
Lot.:  Insania  non  «it  Omnibus  an*.   (Sulor,  916.) 

532  Es  seynd  viererlei  Art  oder  Geschlecht  der  Nar- 

ren :  die  allzeit  andern  dreuen  und  doch  von 
niemand  gefurchtet  werden ;  der  allezeit  schwe- 
ret,  dem  doch  niemand  glauben  zustellt:  der 
alles  hingiebt  und  selber  nichts  behält ;  der 
selbst  keinen  knecht  hat  and  nicht  haben 
will,  dass  ihme  andere  dienen.  —  »elt  und 

uu,  y.  »2, 2«. 

533  Es  sind  der  Narren  mancher  Art,  auch  viele 

ohne  Bart. 

Dan.:  Der  er  rnange  gekke,  allige  vel  de  ere  ikke  ragede. 

(Fror,  da*.,  TU.) 

534  Es  sind  grosse  Narren,  die  einen  Stein  wollen 

tragen,  den  sie  nicht  gewinnen  noch  erheben 
können.  —  /Viri.  //,  »3. 

535  Es  sind  mehr  Narren  als  Menschen  in  der  Welt. 

Der  berühmte  Caauiat  and  Seelaorger  Schupp  sagt: 
„In  der  Welt  tind  mehr  Narren  alt  Menschen." 
(H.  Heine,  Reitebitder,  Hamburg  1840.  II,  21«.;  Der 
Kaiser  Hudolf  II.  behauptete:  „alle  Menschen  waren 
Narren  und  wenn  man  elurbe,  beging  man  die  letrtte 
Narrercy."    (Zinkgrrf,  III,  34J 

böti  Es  sind  Narren ,  die  kein  Brot  haben  vnnd  wol- 
len doch  Hunde  halten.  —  Min.  //.  2*3.  HmW, 
424 ,  9. 

537  Es  sind  Narren,  die  sich  grosses  dings  vnter- 

winnen  ohn  hüllt".  —  l'etri,  //,  294. 

538  Es  sind  Narren  in  der  Haut  als  Ritter  Peter 

von  l'rundraut.  —  EiiHem ,  488. 

539  Es  sind  Narren,  welche  die  Ketten  nach  dem 

Eimer  und  die  Axt  nach  dem  Stiele  werfen. 

540  Es  sind  nicht  alle  Narren  geschoren,  aber  es 

werden  mehr  gemacht  als  geboren.  —  EUe- 
lein.  4SI. 

541  Es  sind  nicht  alle  Narren  im  Narrenhaus. 

Ein  Franoisoanermonch  auchte  in  einer  Fastenpre- 
digt  während  de«  Carnovala  nicht  alle  Marren  Im 
Tollhauac,  nicht  alle  Blinden  im  Hoipital  und  nicht 
alle  Teufel  in  der  Hölle.    (Win/unken,  //«.  127.) 

Fr:.:  Tone  loa  fous  nc  »out  paa  aux  petites  maiaona. 
(ütariebe.lel,  ISS.; 

Holl. :  AUe  gekken  zitten  ook  niet  in  het  dolhuU.  (Harre- 
bomee, J,  213»; 

542  Es  sind  nicht  gar  alle  Narren,  die  im  Rathe 

sitzen.  —  SiMfete,  4M;  Siran**,  73.4. 

543  Es  sind  nit  alle  narren,  die  nit 1  in  rath  gehen. 

—  Franck.  II.  102  ü.  fiymmj,  //,  5*2.  PUri,  U,  SM; 
Sulor.  914,  Simrock  ,  7873. 

')  Bei  Gruter  (III,  36)  uud  Lehaumn  (II,  Iis,  186) 
findet  aich  dafür  die  Leeart:  „  mit ".  Da  die  Sprichwör- 
ter mitunter  \oll  Schalkhcit  und,  a»  liiaat  aich  mit 
Beatimmtheit  nicht  aagen ,  welche  von  beiden  Formen 
die  richtige  und  welche  Druckfehler  tat.  Ea  wäre  wol 
gar  zu  boahaft,  wenn  man  aich  für  „mit"  nrklaren 
wollte,  aowie  wol  nicht  aUe,  wolchn  in  den  Kath  gehen 
Weiae  lind. 

544  Es  sind  viel  Narren,  die  Brotcs9en,  aber  noch 

mehr  kluge  Leute,  die  hungern  müssen. 

Ii. :  Quanti  matti  mangiano  pane,  quanti  aavli  non  ne 
banno.    (Pattaglia  ,  218,  6.) 

545  Es  sind  viel  Narren,  die  nicht  beschoren  sind. 

—  Lehmann.  II.  139,  111. 

Hüll.:  Men  vint  vole  dwaaen ,  al  aijn  ai  niet  goachoren. 

(Harrrbomre,  I,  16».) 
Lat:  Eetimo  quod  multi  »int  irraal  quaai  atulti.  (Faller: 

leben,  47!-) 

540  Es  sind  viel  Narren,  die  nicht  in  Aachen  ge- 
wesen sind. 

HqU.:  Men  vint  meni«hcn  dwae« ,  die  nie  t 
fitem.,  17,  3;  Harrebomee,  I,  16»''.; 

Lat.:  Non  fuit  omnia  Atiuia  atnltua  quer 
(Fallertleben ,  471.; 

547  Es  sind  viel  Narren,  die  sich  für  klug  halten. 

Frl.:  Tel  le  ernit  aage,  qui  eat  fou.  (Starichedel ,  188; 
Krittinger,  327°,; 

548  Es  sind  wol  grosse  Narren,  die  eine  Weile  gut 

sind,  aber  nicht  verharren.  —  Parömiakon,  1977. 

549  Es  sindt  nit  all  narren  beschoren.  —  Franc*, 

/,  S8b.  BfcflNfjf,  347  3  J  Gruter,  I.  38,  Pctri ,  11,394;  lle- 


nuch.m3.1b;  Seltottel.  HSS*;  Simrock,  7328;  Härle, 
(        4437.  Motion,  238. 

Die  eigentUoben  Narren  wurden  tou  Anita  wegen 

kahl  geaeboren.  (Vgl.  Wuribaeh  I,  12.) 
Engl.:  More  know        k  Pudding,  than  Jack  Pudding 

knowa.   (Haseon,  258.; 
Frt.:  A  fol  ne  faut  point  de  aoonette.  —  Toua  lea  foaa 

ne  portent  pa*  la  marotte.  —  Toua  lea  foul  ne  aont 

paa  anx  petitee  maiaona.    (Matson,  238.; 
Holl.:  Daar  aijn  veel  narren  aonder  kolven.  (Harrebomee, 

II,  117»,; 

550  Ea  sindt  vil  narren  on  einn  kolben.  —  Ftmdk, 

I,  88";  Gruter,  1 ,  88. 

551  Es  steht  und  guckt  der  Narr  allein,  bis  er 

Krampf  bekommt  in  die  Bein'. 

552  Es  were  vielen  Narren  wol  zu  helffen,  wenn 

man  jhnen  die  rechte  Ader  schlagen  vnd  tref- 
fen könt.  —  l'etri,  //.  304;  Eiselein,  487. 

553  Es  zog  ein  Narr  vmb  Weissheit  aus,  vnd  kam 

ein  Thor  wider  zu  hauss.  —  Ebering,  l.m. 

554  Et  goßt  drei  Narre:  de  erachte  öss  de  Jäger, 

de  seiet,  wo  he  nascht  verlaro  heft;  de  zwete 
öss  de  Mutter,  de  -eggt  ömma:  wo  öss  min 
SöhnkeV  wo  uns  min  Dochterke?  on  heft  et 
op  em  Schot .  do  dredde  öss  de  Scholmester, 
de  fragt  ömma  de  Kinder:  wat  Öss  ditV  wat 
öss  datV  on  he  mot  et  doch  sölwst  am  beste 
wete.  —  Fruckbier  J,  1730. 

555  Et  is  better,  en  ollen  Narren  es  gar  keiner. 

(Soest.) 

556  Et  ist  kein  Narre,  dei  en'n  wat  ansinnen  1  is: 

awer  et  is  en  Narre,  dei  et  doit.  —  Schorn- 
bach, II.  183. 

')  Steht  für:  ansinnend.  —  Ka  int  weniger  thöricht, 
einem  Ungebohrlicbee  zuzumuthen  ala  aolchem  An- 
ainnen Folge  su  geben. 

557  Eynem  yeden  narren  gefeit  sein  kolben  wol.  — 

Tapptut,  (1*;  Lehmann,  II,  133,  4;  Lange,  168. 

558  Eynem  yeden  narren  gefeit  sein  weise  wol, 

darumb  ist  das  land  der  narren  vol.  —  Tap- 
piut,  81 h;  Lehmann,  II.  133,  5. 

559  Fremde  Narren  machen  Spass,  die  eigenen  brin- 

gen unters  Gras. 

Man  lacht  (Iber  Narrheiten  solcher  Leute,  die  uns 
fern  stehen,  ärgert  sich  aber  Uber  sie,  wenn  sie  von 
Verwandten  und  Freunden  ausgehen. 
Böhm.:  Cizi  blazen  «mich  ,  a  avüj  styd.    (  i>takovsl>/ ,  209.; 

560  Für  Narren  ist  stillschweigen  jhre  gröste  Weiss- 

heit. —  Lehmann,  II.  424  .  40. 

561  Gäbe  es  keine  Narren,  so  gäbe  es  keine  Wei- 

sen. —  Sxmrock,  7337;  Ilrawi,  I,  2946. 
JMrf.:  Die  wleen  möhten  niht  genesen  Söltens  ane  toren 
weaen.    (Freidank.)    (Zmgerle ,  146.; 

562  Gebrödete  Narren  sind  solche,  die  man  ums 

Brot  anstellt.  —  Eueinn ,  489. 

563  Gelehrte  Narren  seynd  die  besten.  —  Lehmann, 

531,  36. 

Der  Schriftsteller  Itaeid  Fastmann  widmete  seine 
Schrift  her  gelehrte  Harr  u.  t.  w. ,  gedruckt  so  Frei- 
burg 1729,  dem  Baron  von  Gnndling  mit  der  wörtlicheu 
Zueignung:  „Dem  Grossgebornen,  (irossgelabrten  und 
Groeawciaon  Herrn  Peter  Baron  Ton  Sonueni,  Erbherm 
auf  Nkrriach- und  Toll  hausen  ,  Polybistori,  Grost-Can- 
cellario  in  dem  platoniachen  Utopia,  Grossachaumeister 
aller  philosophischen  Weiaheiten,  (irosa -Reverensmei- 
ster  auf  dem  Parnaaso  u.  s.w."  (  Witt/unken  ,  /'•,  |82.; 
Schwed.:  Larda  narrar  Ire  de  biete,    (tirubb,  489.; 

564  ti  eiert  narren  sindt  über  all  narren.  —  Franek, 

I,  88°.  Eaenolff,  348  \  Petn.  II.  332;  HeuUch.  144«,  64, 
Lehmaun,  II.  224,  34;  Körte.  4444. 

„Es  gibt  Narren,  die  glauben,  sie  könnten  mit  ihrer 
Schreibfeder  die  Weit  aua  den  Angeln  lieben;  was  aber 
noch  irger  ist,  es  gibt  auch  Pineel,  welche  dies  für 
wahr  halten."  ( Welt  und  Zeit,  I,  121,  114.;  Die  Bna- 
aen  sagen  in  Bezug  auf  Narren  dieser  Art :  Kommt 
der  Narr  daa  erste  mal  von  der  hohen  Schule,  so  ist 
er  gewiss  darüber,  daaa  die  Uand  fünf  Finger  hat; 
kommt  er  daa  letate  mal  von  derselben,  so  ist  er  zwei- 
felhaft darüber,  ob 
(AUmann  VI.  463.; 
It.:  I  pazxi  per  lettor 
/,  105J 

sjaj.:  Tonto,  ain  taber  latln,  nunc*  ea  grau  tont".  (Bahn 

i,  259.; 

57* 
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r 65  üib  dem  Narren  die  Schale,  er  glaubt,  er  habe 

das  Beste  vom  Ei. 
io6  üib  dem  Narrca  einen  Strick,  er  schlägt  dich 

damit  ins  Genick. 

Holl.:  Zoo  gii  een'  ttok  gaeft  aan  den  gek,  gewie  hij  «laut 
u  In  den  nek.    (Hamborn**,  II,  119b; 

567  Gib  dem  Narren  einen  Titel  und  lass  ihn  gehen. 

Sehwed.:  Nar  man  gier  narren  en  tpann,  tl  taar  haa  «i elf 
•n  ala.    (Orubb.  4t».; 

568  Gibst  du  dem  Narren  einen  Finger,  so  will  er 

die  ganze  Iland  haben.  —  Simrock,  7880. 

569  Gibstu  dem  narren  die  finger,  so  wil  er  die 

taust  gar  haben.  —  Frone*.  II,  117*; 
//.  «9.  126.  Ilenuch.  1383.  8. 

570  Glückliche  Narren  bedürften  keiner 

(keines  Witzes).  —  I\iri,  II.  348;  ««•"•»<* .  1655.  41; 
Gaal,  1901. 

Holl.:  Golukkig«  gekken  behoeren  gerne  wljiheid.  (Harre- 
bomee ,  I,  KU*.; 

571  Gou  de  Naren  at  de  Muort,  hun  de  Juden  en 

gäde  Muort.     (Siebenburg.-$acl».J  —  Schuster,  457. 

572  Gross  narren  müssen  gross  schellen  haben.  — 

GrNler.  ///,  45;  Lehnuinn,  II,  238,  SS. 

573  Grosse  Narren,  grosse  Schellen.  —  Luther'*  II*., 

S.  5;  Putor. ,  VIII,  SO. 
Orot*«  Narren  tnütien  grone  Sehallen  haben,  tagte 

Philipp  Melancbthon,  all  man  fon  einer  berühmten 

Stadt  iprach,  in  der  et  grotae  and  herrliche  Glocken 

cebe.   (Einfälle,  325.) 
Don.;  Til  itore  narre  tkallo  itore  bielder.  (Prot.  da*. ,  435.) 
Bull. :  tlroote  narren  inoeten  groote  bellen  hebben.  (Bahn 

I,  32«;  Harrttomie.  II,  117*.; 

Schleid.    Sloor  narr,  ttora  bialror.    (Grubt,  765.; 

574  Grosse  Narren  hal>cn  grosse  Farreu.  —  JWn. 

U,  360. 

575  Guckt  ein  weisser  (weiser?)  Narr  ins  Wasser, 

so  guckt  ein  schwarzer  heraus. 

576  Hat  der  Narr  die  Bolzen  verschossen,  so  kommt 

er  an  mit  seineu  Rossen. 

577  lJat  man  einen  Narren  ausgesandt,  muss  man 

einen  Narren  nachschicken. 
Böhm. :  Poill  hloupÄho,  a  ta  nitn  druheho.  ( 313.) 

578  Hcystu  mich  einn  narrn  vnd  sol  morgen  pre- 

digen. —  Fr.iiifk,  //.  96 h. 

579  I  grösser  narr,  i  grösser  pfarr.  —  Oruter.  1,49; 

Lehmann ,  13.  17. 

580  Ich  bin  gern  ein  Narr,  aber  der  Narren  Narr 

möcht'  ich  nicht  sein.  —  Simmck,  74131'. 
5<*1  Ik  warr  ken  Narr  sin,  säd'  de  Wulf,  an  lat  mi 
von  't  Schäp  biten.  —  Hoefer,  1134;  Schiinsmann. 
1478:  kochdtuUck  hei  Erott,  30S. 

582  In  einen  Narren  ist  nichts  zu  bringen.  —  Pein. 

II.  403. 

583  Ist  dem  Narren  der  Essig  zu  sauer,  so  will  er 

Honig  daraus  machen. 

In  Abyttinlen  tagt  man  ahnlich:  Alt  dem  Narren 
dat  Bleichen  det  Ehen  holzet  nicht  gelang,  wollt«  er 
daa  Elfenbein  ichwarten. 

584  Ittlicher  Narr  bot  dem  S'echel(  Verstand)  bei  sich. 

Jüdiich-deuttch  in  Warichan,  nm  in  tagen,  datt 
telbiit  der  Dumme  teinen  Vortheil  inttmctmaiiig  her- 
autfüblt  nnd  ihn  wahrnimmt. 

585  Je  grösser  Narr,  je  besser  Pfarr.  —  Ebering.  I.  »7o 

Egtmolff,  300»;  Pelri.  II,  393;  »nthetf .  303  b.  latrndorf 
II,  18;  Körte,  4439.  Körte  *,  i!,T3;  Weher,  Uineherei  (Stutt- 
gart 1830),  ///.  32'.. 

Napoleon  I.  erwidert!-  einmal  einem  Pfarrer,  der  bei 
■etilem  Einzüge  aatrief :  „Kleiner  Gott,  grotier  Napo- 
leon", mit  den  Worten  :  ..Kleiner  Pfarr',  groaler  Narr." 
(Jamu,  Neayork  Tom  33.  Nor.  1853,  S.  '1.) 
Engl.-  Luck  for  fooli  tnd  Chance  for  tbe  ugly.  —  Sora 
have  Ute  hap ,  aom  ttick  in  the  gap. 

586  Je  grösser  Narr,  je  grösser  Hochmuth.  —  Leh- 

mann, II,  376.  6. 
Uio  Ronen:  Je  ärgerer  Narr,  je  grünerer  Prahler. 

(Atlmann  17.  453.; 

587  Je  grösser  Narr,  je  grösser  Schelle.  —  Eixe- 

Inn.  488.  .fimrort.  7368. 

588  Je  länger  ein  Narr  lebt  auf  Erden,  je  thörich- 

ter  pflegt  er  zu  werden. 


689  Je  mehr  ein  narr  vn  verzehren  hat,  je  mehr 
verthut  er  ohne  Rath.  —  Petri,  ll,  394. 

tat.:  8tultui  bahena  plnra,  rorat  haeo  virens  «Ina  cur». 

(Loci  Comm.,  190;  Sutor,  9I&.; 

590  Je  mehr  Narren,  je  mehr  Gelächter. 

»x..-  Flut  on  eat  de  fout  ,  plua  on  rit.   (Lendroy,  768; 
Kritiingtr,  337  h,  Star$chedel,  188.) 

591  Jedem  Narren  das  gebricht,  dass  er  nicht  «ein 

will,  was  er  ist 

Et  i«t  der  Fehler  jede«  Narren. 

592  Jedem  Narren  gefällt  seine  Kappe  (Keule,  Kol- 

ben, Mütze,  Weise).  —  EueletH.  487.  Sailer.  177; 
.SiinrocJt ,  7369 ,  körte,  4465;  Körte1,  5607;  Lohrengel, 
I,  398;  Oec.  rur. ,  185 ;  .Vuurin'oH.  / ,  9 ;  Müller.  10.  8. 
Birlinger,  J90;  Braun,  I.  2940;  Fox.  facti. .  für  //<mn«rrr.- 
Schumbai  i.  .  II,  185;  für  Haldeck  :  Curtte .  337.  S97. 

„Et  gefeit  doch  einem  ieden  Narre»  «eine  Keule  und 
Weite  oder  Kappe  wol.  "  (Coter,  144.)  ,,  Ein  jeder  nnr 
let  tik  tin  kapken  wol  gefallen."  ( Laurrmherg ,  Bi- 
tchlut,  138.;    „Jeder  Narr  halt  «eine  Kappe  for  ein 

gi ht  m hinnderWWclht°io °ToT  Heiligthum7rn»d*ftr-J*i'»d 
Zeit,  I,  15,  17.;    „Wie  glücklich  itt  ein  jeder  N»rr. 
Fragt  einmal  untere  Weiten,  ob  ihnen  Ihre  Kappe  ge- 
fallt.'*    (Saphir,  Xarr*'*i*prichtrCtrt*r.) 
ilhd.:  Im  itt  alt  dem  toren,  den  duuehet  nihtee  guot,  wan 
daa  er  mit  einem  cholben  tuot.     (Battmann,  l'rnkmä- 
ler.  /.;  —  Die  bltchaft  tl  geaeit  dem  toren ,  der  als 
kolben  treit,  der  im  itt  lieber  denn  ein  rieh.  (Boner.) 
Korn  guot  dem  narren  jn  dar  weit  bata  dann  »jn  kolp 
vnd  puff  gefeit.    (Sarremchif.)    'iingtrlt,  146.; 
«JA*..-  Blatnu  tluii  kaida  Jepice.    (t'etakottkg,  210.; 
En.:  A  chaque  fou  plalt  ta  marotte.    (Hehn  l,  2; 
schedet,  187.; 


Den  gek  behaagt  aijne  kolf.  -  Ieder  gek  rindt 
igen  in  aijne  kap.    (Hamborn**,  I.  213  •>  ».  814  h; 


It.:  Ognnu  fa  a  tuo  modo.  --  Oguuno  ha  qua 

prediletto.  —  Ognuno  ti  diletta  di  quel  che  pia  gli 
place.  (Biber.) 

Lot.:  Cullibat  fatuo  placet  tua  clava.  (Binder  II,  639; 
Eineiein.  487.) 

Scktrtd.:  Hwarjo  narr  laller  warde  pi  tin  ktpa.  (Wen. 
fit,  40.;  -  H  war  narr  behagar  aitt  egit  wiji.  —  Narren 
tycker  altijd  at  hant  pfjpa  Itter  baut.   (Grubb,  350.; 

Span.:  A  cada  necio  agrada  tu  porrada.    (Buhn  I,  191.) 

Ung. !  Boloudnak  ii  tetiaik  az  <>  fatzablrja.    (Gaal ,  1239.; 

593  Jedem  Narren  klingen  seine  Schellen  schön. 
Holl.:  Elken  gek  klinken  tijne  ballen  bet  aangenaamtt. 

(Hamborn** ,  /.  314.; 

594  Jeder  hat  einen  Narren  im  Aermel. 

„Voreblig  iit  der  Narren  aal."    (Watdii,  II,  8.) 
Engt.:  Everv  man  hat  a  fool  in  hit  aleere,    (t/aal,  503; 
Hohn  II,  94.; 

Fn.:  Chacun  a  nn  fou  dani  ea  manche.    (Bahn  I,  Ii.) 
Holl.:   Elk  heeft  een  vreemd  gekje.  dat  hem  kwelt.  — 

Geen  man  had  tnlk  een'  wijien  ein  of  daar  tat  wel  een 

gekje  in.   (Harrrbomtt,  I,  214*.) 
It.:  Ciaicuno  ha  un  patm  uella  inanica.    (Hohn  I,  »s  ; 

l'a:iitflia,  370,  %i.)  —  Ni»«un->  »i  h»  tenia  pa/ria.  (Bibfr.j 
Lat.:  Mopio  Nita  datur.  ( Virgil.)  (Bindrr  /,  999;  //,  1SS4  . 

Kgtria.  394  ».) 

595  Jeder  ist  ein  Narr  in  seinen  Sack  i  und  ist  es 

gern).  —  Sekmit*.  IM,  Itt. 

596  Jeder  Narr  hält  seine  Dummheit  für  Witz. 

Holl.:  Een  dwaaa  «iet  in  xijno  dwaaaheid  auilert  niet  dan 
wijtheid.    (Hamborn**.  I,  16**.; 

597  Jeder  Narr  hält  seine  Kappe  für  ein  Baret 

(Heilthum ). 
Dat  niemand  berühren  dnrf ;  darum  gibt  et  auch  to 

▼icl  Heiligthümer  in  der  Welt. 
Enjl.:  Kver.v  man  likct  hil  own  thing  bett. 
Ers.:  A  chaque  fon  ta  marotte.    (Kritsingtr ,  338.) 

598  Jeder  Narr  hält  seinen  Kolben  für  den  schön- 

sten. —  Parömiaknn ,  3350. 

599  Jeder  Narr  hat  seine  eigene  Kappe.  —  Hollen- 

berg, II.  S2. 

Böhm.:  Kailf  blixen  ve  erem  kroji.    ( Crlalonkp ,  310.) 

Holl.:  Ieder  zot  heeft  zijn  zotikap.  (Hohn  1 .  339.;  —  Ie- 
der int  rijn  marot.    ( Hirrr'o'nrr ,  II,  511*-; 

lt.:  A  ehi  a  cervello  non  mane»  cappello.    (Gerton  ,  I,  72.; 

Poln.:  Katdj  blazen  iwoitn  itrojem.  (Uurtbach  I,  254,  194; 
Vtlakoetky.  210.; 

600  Jeder  Narr  hat  seinen  Stand. 

601  Jeder  Narr  kann  einen  Brei  kochen,  wenn  er 

(renug  Mehl  und  Butter  hau 
Mtaki  Kaidy  bUien  kati  urafl,  kaji  je  krapice  a  matlo. 
(Cetakoetly,  165.; 

602  Jeder  Narr  trägt  seine  Brille. 

Aber  nicht  jeder,  der  eine  Brille  tragt,  iat  ein  Narr. 

603  Jeder  Narr  will  Sauwerk  treiben.  —  BroA,  72. 
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Jeder  Narr   will  sein  Abzeichen  haben.  — 

Fri.dU.KT  I7J7. 

Jeder  will  einen  Narren  haben,  aber  keiner 
will  ihn  futtern. 

Schied.:  Alla  wiija  hafwa  narren,  man  tagen  will  föda 
honom.    (Khodin.  t;  Wen+tU,  *.) 

Jetzo  gibt'a  nicht  so  viel  Narren  wie  vor  Zeiten, 
denn  jetzt  aeind  zu  viel  Narren  treaaer.  — 

Lehmann ,  531 ,  43. 

Junge  Narren  und  Affen  machen  sich  viel  zu 
schaffen. 

Junger  Narr  hält  aich  für  klüger  als  ein  alter 
Pfarr',  der  schon  mehr  verschwitzt,  alt  jener 
an  Witz  besitzt. 

Holt.:  Veeltijd»  meenen  jooge  dwazen,  datdeoude  Heden 


613 
614 

615 
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617 
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621 
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623 
624 

625 
026 
627 
628 


dwuro  wttog.    (Harrtbomee,  I, 

Kein  Narr  ia  ao  dumm,  hei  find't  einen,  dei  em 

vor  klauk  hüllt.    ( Mecklenburg.)  —  Haabe ,  73. 
Kein  Narr  ohne  Kolbe. 
Kein  Narr  umsonat.  —  Körte ,  4447. 
Kein  Narr  war  ie  so  dumm,  er  fand  einen,  der 

ihn  für  klug  hielt.  —  Simtwk.  7356.  Körte,  4433, 

Prot,  53,  Ua*$on,  25»;  ßroim .  /,  2911. 
Im  Plattdeutschen :  Ken  Narr  w«r  Je  so  dnmm  ha 

{und  eueu,  de  'n  för  klok  hei.    (Sc»l<namann ,  100t.) 

Wer  ist  nun  erbärmlicher,  der  Dumme,  welcher  den 

Klugen  m  leiten  wein,  oder  der  Klage,  welcher  dem 

Dummen  folgt? 

Kein  Narr  wird  sich  mit  einem  Stein  die  Zähne 

ausschlagen. 
Keiner  ist  immer  ein  Narr,  jeder  nur  bisweilen. 

Lnyl.:  No  man  ie  alwayi  a  fool,  bat  e»ery  man  eomelimel. 

(Uual,  «03.; 

Kluge  Narren  sind  verdrieasliche  Narren.  — 

Pein.  II.  435. 

Kompt  gleich  ein  Narr  in  frembde  land ,  treibt 
er  doch  eitel  narren  tand.  —  Heni*ch.  869.  20. 
Pein.  II.  426. 

Die  Chineecn  «»gen  In  Rezng  auf  die  Eitelkeit  der 
Narren:  La»  sie  laufen,  eie  kennt  nicht  den  Weg  dee 
ttuhms;  eie  würde  euch  nar  hOren,  um  auf  dem  der 
Thorbeit  au  gehen.  (Cbot,  U,3.) 
Lat. :  Morl  tnorantur ,  quocunque  enb  axe  morantur.  (Loci 
eotam.,  1&9.) 

Könde  der  narr  schweigen,  ao  were  er  weiss. 

—  Franch,  II,  4»\  f.nitcr.  I.  53.  Schottel.  IU5b;  Sim. 
rtK'a» .  934>AS. 

L.iks  dem  Narren  seine  Weise. 

Lat.:  Sine  rirat  ineptm.    (Horas.)    (Philippi,  II,  188.; 

La**  den  Narren  karreu.  (Weingarten.)  —  Dir. 
Hafer,  396. 

Las8  den  Narren  laufen,  sagte  .terms  (Jere- 
mias), als  man  6eincn  Vater  zum  Galgen  führte. 

Hott.:  Last  den  gek  roaar  loopen,  sei  malle  Jan,  en  Inj 
zag  zijn   vaar  naar  de  galg  geleideo.  (Harrebomee, 

I,  »15»; 

Lass  die  Narren  sagen,  was  sie  wollen!  — 

Euelem  .  487. 

Lauter  Narren  brauchen  nöt  reitern.    (Raten. } 

Unter  lauter  Narren  gibt'e  nicht!  an  ziehen.    80  aast 
man ,  wenn  eine  gante  Familie  oder  Oeaellscbaft  wenig 
Verstand  und  Ueberlegung  zeigt. 
Lieber  mit  dein  Narren  als  mit  einem  Klügling 
karren. 

Dän.:  Det  er  bedre  at  He  at  giiue  med  en  nar  end  en 
halr  riie,  thi  den  ril  altid  rzfre  den  klogezte.  (fror, 
dan.,  2.'6J 

Lob  den  Narren,  ao  geachwillet  er.  —  Lehmann. 

II.  375.  108,  /tonten.  154».  36. 

Die  Rassen :  Lob  tödtet  den  Narren.  —  Lobe  den 
Narren ,  so  platzt  er  voneinander.  —  Uocb  wichet  die 
Narrenroee,  die  du  mit  Lobwaster  begieeieet.  i  Alt  mann 
VI,  462  u.  .'i02.; 

Lob  den  Narren,  so  gewinnt  er  Esels  Ohren. 

—  Lehmann.  II.  375,  109. 

Lobe  den  Narren  und  du  gewinnst  ihn. 

Dan.:  Roz  ganten  saafaaerdu  garnafham.    (Bahn  I,  396.J 

Lobe  den  Narren  und  lass  ihn  laufen. 
lt.:  Loda  il  folle,  e  fallo  correre.  (BiDer.) 
LoBgcla«sener  Narr  und  Stier  sind  zwei  gefähr- 
liche Thier. 

Böhm.:  Blato  bez  brihoT,  a  blazcn  bez  ohrady.  ,C*ta- 
kottktf,  -Jos.; 


629  Mag  der  Narr  die  Zeit  nicht  unuüU  haben, 

wird  er  einen  Brunnen  am  FlusBe  graben. 

630  Man  darf  den  Narren  keine  Schellen  anhängen, 

man  keunt  ihn  ohne  dieselben.  —  Simroch.  7365. 
Ihn    Menderfghenen  dwasen  (gekken) bellen eenhaoghen. 

(Bohn  I,  801;  Harrtbomet .  /,  215";  Tunn. ,  17,  7.J 
Lat.;  Non  »ppendatur  nola  stnlto,  more  notatar.  (Falter»- 

leben,  475.J 

631  Man  find  so  bald  einen  alten  Narren  als  einen 

jungen.  —  /viri,  //,  446. 

632  Man  findet  auch  reiche  Narren. 

Schired.;  Man  Onner  och  rijka  narrer.   (tiiubb,  503.; 

633  Man  findet  viel  Narren  und  Thoren,  die  nit 

seynd  worden  beschoren. 

634  Man  findet  viel  unbeschorene  Narren. 

Lat.:  Aeetimo,  quod  malti  non  razi  eint  quoque  stulti. 

635  Man   halt  keinen  für  einen  Narren,  er  (be-) 

trage  sich  denn  wie  ein  Narr. 
Uoll.:  Niemand  hondt  man  voor  gek,  dan  die  hot  zieh 
aaotrekt.    (Harrehemee .  I ,  W.) 

636  Mnn  hat  lieber  mit  Narren  zu  thun  als  mit 

Hoffertigen.  —  Lehmann.  393.  16. 

637  Mau  ist  nicht  immer  ein  Narr;  ein  jeder  zu 

seiner  Zeit. 

Kngl.:  No  one  iz  a  fool  alwayt,  every  une  aometimee. 

(Höh*  II.  «.) 

638  Man  jagt  wol  mit  Narren,  aber  man  theilt 

nicht  mit  ihnen. 

Söhnt.:  Ah  co  z  blaznem  kdy  ulovfs  (uhonl«),  ale  ne 
rovne  z  nim  rozdelf*.    (Lrlakottky,  212.; 

639  Man  kann  diea  nicht  jedem  Narren  tagen. 

Lat.:  Nemo  maluz  hoc  seiet.    (Binder  II,  2046;  Lang,  160  ) 

640  Man  kann  leicht  in  den  Geruch  eines  Nnrrcn 

kommen. 

est«  ripatato    zavio    non  baznuio  cento.  \poi:ag- 

Um,  216,  4.; 

641  Man  kann  nicht  umsonst  Narr  sein.  —  Si«*- 

rec* .  12377. 

642  Man  kann  sich  eher  zum  Narren  sorgen  als 

reich.  —  Härte.  3584;  Manson,  313. 

643  Man  kennt  den  Narren  nicht  an  der  Nase. 

Die  Rotzen:    Erkennte  man  den  Narren    wie  den 
Mohren  am  Oesiaht,  man  wurde  Tor  manchem  den  Hut 

nicht  ziehen.    (Altmann  VI,  45SJ 

644  Man  muss  allwcg  ein  Narren  im  Spiel 1  haben- 

—  Lehmann.  725.  36;  Eitelein.  488. 
1  Reim  Tarok. 

645  Man  muss  den  deutschen  Narren  das  Geld  ab- 

locken wie  man  kann. 

I.uthrr  (Weekt,  I,  364;  zagt:  Dies  Sprichwort 


man  Tor/iigllch  In  Rom  gehabt, 


beutnng  der  Det 
fertigen.   Die  Ru. 


den  Ablazt  «n  recht- 
Narren  rupfen,  die 
I  VI.  494.; 

646  Man  muss  den  Narren  am  Seil  führen  oder  mit 

Kolben  lausen.  —  rfc.io*.  945. 

647  Mau  muss  den  Narren  ihre  Kappe  lassen. 

648  Man  muss  den  Narren  nicht  zu  weit  herauslassen. 

Wun'f  <v«i>m  ( Werke.    VII)  zagt:   ,.Ich  habe  Immer 
gefunden,  dat*  man,  um  in  der  Welt  fortzukommen, 
einem  Thoren  ahnlioh  zehen,  aüer  weiae  sein  man." 
Holl.:  I.aat  den  gek  niet  te  reel  uit.    (Btfrthmtit,  l.  215  \) 

649  Man  muss  keinem  Narren  eine  uriausgemachte 

Arbeit  zeigen.  —  Simrotk,  7411. 
Holt.:  Man  moet  deu  gek  geen  half  werk  latenzien.  (Harrt. 

t-omee.  /,  315».; 
Lat.:  Ünl  n»n  intelliglt  artem,  non  miratur  artifleium. 

(Chao,,  660.; 

650  Man  muss  nieht  dea  Narren  Geselle  sein. 

Die  Pinnen:  I<«be  nicht  nach  de«  Narren  Sinn,  zei 
zelbzt  kluger.    (Hrrtram  .  53. ) 

651  Man  muss  nicht  immer  den  Narren  spielen. 

Holl. :  Men  mag  hot  gokje  niet  allijd  nit  de  mouw  houden. 
—  Men  mag  niet  altljd  het  gekje  tpelcn.  (Harrtbomie, 
1.  315*.; 

652  Man  soll  einem  Narren  die  Zügel  nicht  zu  weit 

schiessen  lassen. 
Holl.:  Men  zal  geenen  zollen  Ie  veel  toe  geren.  (Harre- 
bomee,  II,  Sil''.; 

653  Man  soll  keinen  Narren  über  Kier  setzen.  -- 

Hemeler.  183.  ßlum,  687.  Caal.  1193. 

Luther  in  der  Auslegung  *on  5  Met.  1:  Man  soll  kei- 
nem ein  Uescbkft  anvertrauen ,  er  schicke  eich  denn 
dazu.    Brüten  erfordert  Geduld  und  anhaltende  äorg- 
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falt ,  die  dem  Fahrl&Migen  und  faselhaftin  Thoren  nicht 
beiwohnt.  . 

Neni  dobfe  Tejee  blaarm  «»ertti.  (6elakowtkV ,  212.; 
Holl.:  Men  mag  gecn'  nar  op  eijere  zetten.  (Harrebomi*. 
II,  in».; 

Lat.:  Non  e«t  coniultum  mper  ort  ponere  «tultum.  (Loci 

Comm.,  189;  Goal,  11»«.; 
ScAiwrf.:  Fi  intet  narren  kilpp  i  hand.   (Grubb ,  225.; 

654  Man  soll  nit  Narren  über  einen  netzen.  —  A'm.  8i  *- 
4555  Manche  Narr'n  sind  ho  gefährd't,  dass  ihn'n 

kein  Weihwasser  hilft  auf  Erd\ 
656  Mancher  ist  ein  Narr,  mancher  thut  wie  ein 

Narr.  —  Lehmann.  529,  11. 
667  Mancher  will  kein  Narr  sein,  ob  er  schon 

funcken  der  Narrheit  vmb  sich  wirfft.  —  Lrh- 

uniHii.  531,  38. 

658  Mit  alberneu  Narren  soll  man  nicht  scherzen. 


«ontelen.  (Tunn.,  Ii .  6.) 
ludere  nolo.  (FaUert- 


niemand.  —  He- 


659  Mit  den  Narren  baut  man  deu  Weg.  — 

rock.  7349. 

Judiich-deutich  heU.t  c«:   Mit  den  Narren 
man  deu  Weg.   (Bio,..  16.; 

660  Mit  den  Narren  sprich  nicht  von  Steinen. 

Er  wirft  lie  dir  tonet  an  den  Kopf. 

661  Mit  des  Narren  Zorn    sey    vnverworrn.  — 

Schöltet,  1124°. 

662  Mit  einem  Narren  lässt  sich  kein  Kind  taufen. 

—  Simrock,  7404;  Körle  »  5604 .  Euelein.  *Wj  Ürawi, 
I.  2921 

In  lUieru :  Mit  an  Narrn  I»  koan  Kind  z  tauffn.  (Zaup- 
ttr,  i-'.'i  In  der  Schwei*:  8'  iet  mit  Nare  kei  Chind  »• 
taufe.  (Sutermeitter,  141.;  —  Mit  Thoren  kein  Geschäft 
an  machen. 

Frt.:  Blen  fol  qui  a  fol  demande  seni. 

Lat.:  Nihil  intractabiliut  bomine  itnlto.    (Eilelein,  «HS.; 

fol».:  Z  dur  nlem  ani  kuplc,  ani  prsedac.  (Matton,  254.; 

663  Mit  einem  Narren  leben  ist  nicht  schwer,  ist 

man  ein  Narr  wie  er. 

664  Mit  einem  Narren  muss  man  nicht  anbinden. 

Frt. .-  n  ne  faul  Jamai*  defler  un  fou.   (Kriltinger,  269*.J 

665  Mit  einem  Narren  wird  unser  Herrgott  selber 

nicht  fertig. 

Böhm. :  S  blaxnem  ani  pan  bäh  nie  nepoffdl.  (Ceta- 
kottky,  20«.) 

666  Mit  einem  starken  Narren  ist  bös  ringen.  — 

Sulor,  917. 
Holl.:  Mit  etarken  dwaien  ii  quaet 
Lat.  :  Cnm  forti  fatuo  certallm 

leben,  47u;  Loci  comm.,  1*8J 

667  Mit  Narren  aus,  mit  Gecken  ein. 

668  Mit  narren  disputiren  bessert 

Hin*,  716,  «4.  PttH,  Ii,  479. 

663  Mit  Narren  ist  böss  schcitzen.  —  Lehmann,  //.  «oc.  m.- 
Sulor,  917. 

Bei   Tunniuut   (66*);    Mit  narren  i«  quat  «polen. 
(Cum  fatui«  durum  certatim  ludere  cuiquam.) 
3ihJ  ■  Wer  mit  tören  spotten  wil,  der  rnuoz  ouoh  dulden 
narrenepil.   (Boner.)    (Zingerle .  147v 

670  Mit  Narren  ist  nicht  gut  bandeln.  —  /Vfn,  //.  479. 

Böhm.:  Neni  dobfe  •  blaznera  «eprateliti.  (6*tak»e»ly ,  233,; 
Dan.:  Narren  er  ond  at  ved  faae*.    (l'rue.  da»., 
Sckw<J.:  Narren  ar  ond  at  wedflU«.    (Orubb.  565./ 

671  Mit  Narren  ist  nichts  anzufangen. 

672  Mit  Narren  ist.  schlimm  geapässen.    (EUau.)  — 

Markvlf,  62:  Simrock.  7343.  körte, HU;  Braun,  /.  293«. 

Dän.:  Ondt  at  «kernte  med  daare.    (Prot,  dan.,  M.) 

trz.  Ne  ioue  point  an  fol,  endare  ce  quil  dict  ..u  faict. 
(Bovin,  II,  166.; 

JJolt.:  Met  kwade  dwaien  ii  bet  geen  gekjeen,  noch  met 
«terke  woritclen.  <  llarrrbomee ,  1,  16»".)  —  Mit  qua- 
den  dw««en  en  «al  inen  niet  ghecken.    (Tunn.  .  17,  4.J 

Lat.  I  t  um  fatui«  cari  pueri  nolitc  iooari.  (FalUrfleben,  47S . 
Sulor,  :<17.;  —  Cum  »tohdi»  ri»u  durum  rerbiaque  jo- 
cari.  (ßtnd.r  I,  ^67.  //.  657  ,•  t.aal,  1199:  Seybold,  103. 
Ptilipfi,  1,  104.;  —  Ne  «tulto  collude ,  vel  quae  dixerit, 
ant  fecerit  aeqno  animo  fer.    (Borill,  II.  106.; 

Schwed. :  Ondt  skitmpU  med  narren,  ty  han  »klammer  Ii 
•nart  twl*  lom  han  heedrar  en.    (Urubb,  645.; 

Ung, :  Nem  jo  a'  bolonddal  trefalni.    (Uaal ,  HM., 

673  Mit  Narren  muss  man  ein  Narr  sein. 

Lat..  In  mari  »quam  quaeri.  (Sulor,  92i.;  —  Inaanire 
cum  in«anientibn«.    (Kraim.,  687;  Tapjiius,  22Sb.; 

Mit  Narren  muss  man  Geduld  haben.  —  Ihllen^ 
berg.  II.  9.  Simrock,  73*9 ;  Goal,  1136. 

In  jedem  guten  Staate  mui«  jeder  die  Freiheit  haben, 
ein  Narr  «u  «ein ;  nur  darf  der  Nan-  mit  iriner  Narr- 
auf den  Fu«»  treten,  weil  die.  «u  riel 
geben  wurde.1'  (Seume.) 


674 


helt 
ätörungen 


675  Mit  narren  muss  mau  zu  narren  werden.  — 

Franck,  II,  iib ;  tiruter,  1,  i».  Petri,  II,  479;  Sulor.  92 ... 

676  Mit  Narren  rieht  man  wenig  aus*.  —  Pari.  U.  479. 

677  Mit  Narren  soll  man  unverworren  seyn.  —  Petn. 

II.  47». 

„Mit  Weiten  darftt  du  dich  entzweien,  mit  Narren 
halte  Frieden  lom,  denn  Weise  können  dir  Terzoihen. 
der  Narr  wird  unversöhnlich  sein."  '.ucking,  Welt 
und  Zeil,  79,  412.;  DieKu«ten:  Nach  dem  Narren,  der 
in«  Meer  gefallen,  mm«  man  nicht  fliehen. 

678  Mödd  Noaren  öss  bis  foahren,  och  die  zevil 

Gescheiden  sali  mer  meiden.  (Trier.)  —  Loren. 
187.  180;  Firmtnidk.  ///.  447  .  46. 

679  Nach  den  Narren  kann  man  sich  nicht  richten. 

680  Nach  grossen  Narren  richten  sich  die  kleinen. 

681  Narr  is  Narr,  man  Für  in  de  Nem  is  lang  gen 

Narr.    (Ontfnet.J  —  llatukalcnder ,  III. 

682  Narr,  laas  dich  nicht  zu  weit  an  Laden.  — 

Ädrle,  4443. 

683  Narr,  lass  nit  schnappen.  —  Franck,  II,  16T>. 

684  Narr,  nimb  ein  Weib,  da  hat  dein  frewd  ein 

cnd.  —  llenuch  ,  1217 .  28 ,  Pein ,  III,  10. 

685  Narre'  esse'  gern  süss.  —  Tcndlau,  971. 

Mendtlitohn,  dar  gern  Zncker  a«i,  bemerkt:  ,,&> 
•ageu  die  Klugen,  damit  ihnen  die  Narren  dai  Su»*e 
«tehen  latten." 

686  Narren  bauen  Ilauser,  der  Kluge  kauft  sie.  — 

IauUiu.  488.  .Simrodt.  4410. 

687  Narren  bauen  Häuser  und  kluge  Leute  bewoh- 

nen sie. 

Engl.:  Building  U  a  «weet  impoTeriihing.    (Hatto*.  2!>X.) 

—  Tool«  build  houae«,  and  wise  men  buy  them.  (ßokn 
II,  94;  tiaat,  867.} 

Frt. :  Lee  fou»  b«ti»aent  pour  let  tage«.  (Motion  ,  259.;  — 
Maiaon  faite,  et  femme  a  faire.   (Körte,  2671.; 

688  Narren  bedörffen  keines  rechtschaffnen  Dings. 

—  Lehmann,  II,  423.  19. 

689  Narren  bedörffen  keyner  schellen,  mann  kents 

an  jrn  Sitten.  —  franck,  /,  84V  Cutter.  I.  61;  Su- 
lor, 91»;  Wtncfcler,  /  V.  66;  A'örle,  445«;  Simrock .  7363; 
Bram,  /.  2934. 

690  Narren  bezahlen  die  Schüsseln  und  kluge  Leute 

verzehren  sie. 

691  Narren  bleiben  Narren. 

UoU.:  Zotten  blijvur  zotten,  al  drinken  zij  ult  gouden 

potteu.    (llarrebomee,  II,  bll°.) 
8eSto*a\:  Narren  blijrer  altijd  den  han  flr.    (Grubt,  566.; 

692  Narren  bringt  jhr  eigeu  Glück  vmb.  —  /Vfri. 

//.  4a«. 

693  Narren  bücken  -*ich  vorm  Rocken.  —  HineWer, 

XVI.  7. 

694  Narren  darf  man  nicht  mit  der  Laterne  Buchen. 

B.lhm.:  Bliy-na  netfeba  l-.crruou  hledati.  (Celakottky,  210.J 

695  Narren  denken.  —  Fntchbwr  ■ ,  27S«. 

Antwort  auf  die  eutachuldigende  Bemerkung  Unter- 
gebener: Ich  dachte. 

696  Nurren  denken,  der  Truthahn  auch.  —  Körte*,  5613. 

697  Narren  denken  stets  an  ihre  Pfeife. 

Sil,r»d.:  Narren  tanker  altijd  pa  «in  pijpa.    (Uaal,  564.; 

698  Narren  denken,  Verständige  sind  ihrer  Sache 

gewist.. 

Da»  i«t  eben  <1«4  Unglück,  da««  die  Narren  denken 
und  die  Yer*iündig(>u  fertig  «iud  und  niobt  denken. 

699  Narren  denkeu's,  kluge  Leute  wissen's. 

Strafende,  Antwort  auf  die  Knticbuldigung:  Ich 
dachte  u.  «.  w. 

700  Narren,  die  jbm  selbst  recht  geben,  haben  gut 

leben.  —  Ivm,  //,  «8«. 

701  Nurren,  die  sich  für  weise  halten,  sind  die 

schlimmsten. 

„Wie  der  Affe  um  »o  Ucherlicher  wird,  je  mehr  er 
Mab  den  Memchen  ahnlich  zeigt,  «o  werden  die  Nar- 
ren deito  lacherlicher,  je  vernünftiger  lie  «ich  geber- 
den." (U.  Heine.  Rsitefjtl.ler ,  Hamburg  1640,  II,  318.; 
Die  Bu««en:  Dem  Narren  i«t  nie  mehr  zu  helfen,  der 
glaubt,  da*«  er  wei«e  «oi.    (Allmann  VI,  443.; 

702  Narren  dörffen  keiner  Schellen ;  man  kennt  aie 

an  Worten  vnnd  geberden.  —  Lehmann ,  916 ,  6. 
y*piri ,  //,  4«8. 

Lat.:   Stultu«  nil  celat,  quod  habet  «üb  corde  rerelat. 

(Chaot,  94t'.; 

703  Narren  erfrieren  die  Hände,  um  die  Hand- 

schuhe zu  schonen. 
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704  Narren  erkennt  man  an  den  Heden  und  Esel 

an  den  Obren. 

705  Narren  erkennt  man  an  viel  Lachen.  —  Lehmann. 

U.  423 .  »0. 

706  Narren  fahen  viel  an  vnd  richten  wenig  auss. 

—  /  Vi  n  .  // ,  489. 

707  Narren  fangen  an  jhr  Leben  zu  bessern,  wie 

der  Krebs  seinen  Gang.  —  i,  :<■,,„» ,  m ,  76. 

708  Narren,  Fewer  vnd  Lieb  können  nicht  verbor- 

gen bleiben.  —  Lthmam.  Ii.  m.  tu 

709  Narren  fressen  sich  süss,  aber  sie  liegen  lange 

im  Kropf. 

710  Narren  findet  man  an  allen  Orten.  —  Pnri,  II.  4*9. 
hat. :  Tot*  uligenti«  tellu«  uberrima  glabi».  (Pkilippi, 

n,  221.; 

Sekwtd. :  Narrezkeppet  Anne«  1  all»  hambnar.    (tirubb,  46«.) 

711  Narren,  Fliegen  nnd  Hunde  kommen  zum  1m- 

biss  in  der  Hunde.  —  F.iielem .  342. 

712  Narren  freuen  sich  närrisch. 

Böhm.:  HloupA  hloup4mu  l  radozt.     Irlahtttkg ,  HO.) 
Foln.:  Qtupia  gtupiemu  i  radoic.    (Cetaloptkg,  2100 

713  Narren  geben  Feste  und  die  Klugen  essen  den 

Braten,  sagt  der  arme  Richard. 

Engl.  :  Foola  raake  feazt»,  and  m\*e  mtn  eat  them.  (Hohn 
II,  94.; 

Frt.:  Lee  fol»  fönt  U  fete  et  In  »ages  I«  mangent. 

Hott.:  1>«  gekken  geven  gaatmalen,  da  wijzeu  ncmen  er 
noU  ran.  (Ilarrebome* ,  II,  20.U)  —  De  zotten  ntakan 
de  feezten  en  de  wijzen  hebben  de  genengten.  (Böhm 

I,  30».) 

It.:  I  matli  fanno  le  feit«,  ed  i  zavj  le  godono.  (Buhn 
I,  104.; 

Span.:  Loz  locot  hazen  lot  banquete»  y  1<>»  tabio»  loa  comen. 

714  Narren  geben  Schroäuse  und  Kluge 

715  Narren  gedeihen  in  jedem  Boden. 

Mkd.:  8 wie  Terra  ich  reit  oder  gie.  eime  tören  kund  ich 
entrinnen  nie.    (Fmdank.)    iiingerle,  14?.; 

716  Narren  gehen  gern  mit  Narren  umb. 
La'..:  Itizniu  m  iaania  eontilia.   (Ckaos  ,  184.; 

717  Narren  gehen  lieber  bergab  als  bergauf. 

Böhm.:  Hlupcüm  nikdy  nejde  do  hory,  a  ridy  Jen  ■  kopee. 
(Crtakoviky ,  Uli.) 

718  Narren  geht  alles  hin. 

719  Narren  geloben  viel  vnd  gross.  —  fMrf.fi,  4M, 

720  Narren  glauben  nicht  ehe,  die  Heiligen  zeich- 

nen sie  denn.  —  n*ch.v,  Psalter,  387. 

721  Narren  grauen  (weisen)  nicht,  aber  die  Esel 

werden  grau  geboren. 

D.  lt.  eie  werden  niebt  klug,  weile. 
Frz.:  Tete  de  fou  ne  blanchit  jamaii.    (Kritiingrr,  13*.) 
Holl.:  De  gekken  irr;jzcn  Biet;  muar  de  ezeli  worden  griji 
geboren.    (Uarrtbonut ,  I,  ÜIS1'.) 

721  Narren  haben  allzeit  mehr  Fug  als  andere  Leuth. 

—  Gruler,  III,  71 .  Lehmann,  II,  431.  24. 

lt.  Li  pazzi  hanno  da  per  tutto  grau  privilegii.  (Fai- 
tagiia,  270,  13.; 

723  Narren  haben  auch  grosse  Fairen.  —  Mathe«,, 

/,6»b. 

724  Narren  haben  das  beste  Gluck.  —  Prtn.  ff,  4M. 
Holl.:  Dwazen  hebben  »oordecl  iu  alle  landen,  (liarre- 

bomee,  I.  168»; 
It.  •  Paiiaii  il  foUe  oolla  tna  folia.  e  poia  nn  tempo,  ma 

non  tuttavia.  (Biber.) 
ücktvtd.:  Narren  haar  ba«ta  lyckan.    (Onibb,  464J 

725  Narren  haben  frei  reden. 

It.:  I  matii  banno  balletta  di  dir  ciö  che  vogliono.  (Biber.) 
756  Narren  haben  gern  viel  Wort.  —  Mri,  i/,  483. 

Schwtd.:  Narren  haar  altijd  miit  of  murinen.    (tirubo,  <09.) 

727  Narren  haben  gern  viel  zu  schafTen.  —  Uhmann, 

58,  37.  /Vrh,  //.  489. 

728  Narren  haben  gut  glück.  —  Fnmck.  I, 

Bei  Htniich  (l.iOG,  64)  mit  dem  Zntatz :  „8ie  e 

hinein  vnd  gernth  vberzwerch  wol." 
Fngt. :  Fooli  bave  tbe  beit  luck.  —  Fortune  favourt  fooli. 

(Uaat,  1197.; 
Frs.:  A  fou  furtune.   ('iaal.  1343.; 
La'.:   Dieitur  a  mnltit,  <|uod  «an  e*t 

('Saal,  IV1",,  —  Fortuna  levrt  fatuit.  ( 

729  Narren  haben  gut  leben,  man  hat  jn 

vbel.  —  Franc*.  //,  wb. 

„Um  glücklich  zu  fein,  mutz  man  eio  Narr  «ein." 
Der  Breil.  Eriähler  (  1808,  S.  66  u.  82 )  wetzt  die»  in 
Artikel:  Hat  Glück  dtr  Sarren,  nach.  „Sin 
_  rfragt.  waromb  er  lieber  ein  Schalk«- 
»t  ein  getcheuter  Menich  Ware.    Der  ant- 
meiner  Narrheit  bekomme  ich  Ko.t 
ich  tontteoz  mit  zauer  Arbeit  nicht 


:  In 


optima  itnltia. 
tiaal .  1197.) 

uich  für 


•'    (Zinkgrtf.  III.  MI.) 

730  Narren  haben  immer  das  Maul  vorn  vor. 

Holl.:  Dwazen  willen  eerzt  oordoelen. 

731  Narren  haben  jederzeit  mehr  plaudern«  als 

witzige  Leute.  —  Leh  mann  ,  II,  442,  52. 

732  Narren  haben  meer  gluck  dan  rechtsinnig.  — 

Hauer,  Mij. 

733  Narren  haben  mehr  Fug  als  andere  Leute.  — 

Sitnrock ,  7400. 

Die  Aegypter :  Einem  Narren  i*t  unbetohrankte  Frei- 
heit geztatlet.   (tlurckkardt ,  609.; 

734  Narren  haben  mehr  glücks  dann  ander  leut  — 

Franek,  II,  144°;  Gruter ,  I,  61;  lleniieh  ,  166,  41. 
Engl.:  Luck  forfoolz,  and  cbauceforthe  ugly.  (U  a  al.  1G9T.) 

i  hebben  veel  ongeluk.  (Uarrtbotnet,  I,  118.; 


736 


737 


741 
742 


Hott. : 

735  Narren  haben  mehr  Glück  als  rechte  Leute. 

Die  Butsen :  Wenn  dem  Narren  daz  Brot  ant  der 
Hand  fallt ,  «o  fallt  ee  in  einen  Honigtopf.  (Attmann 
VI,  431.J 

Narren  haben  Narrenrecht. 

Die  Buteen;  Wer  alz  ein  Narr  gilt,  der  hat  Becht 
Thorbeiten  zn  Oben;  wer  aber  für  einen  Weiten  gilt, 
hat  die  Pflicht,  kluge  Werke  zu  Tollbringeit.  (AUmann 
VI,  434.) 

Narren  haben  närrische  Träume, 
»f.;  De  «ot  homme,  zot  zonge.   (Kritiinger,  655 h.) 

738  Narren  haben  viel  Recht. 

Holt. :  Die   zotten  beboeren  tccI  regt«.  (Ilarrtbomte, 

II,  510»-.; 

739  Narren  haben's  im  Munde,  was  andere  im  Kopf. 

740  Narren  halten  es  für  einen  Gewinn,  fromme 

Leute  durch  die  Hechel  zu  ziehn. 

I.at.:  Iithic  ezt  theeaurut  ztultia  in  lingua  potitut,  ut 
quaeitui  babeant,  male  loqui  melioribn».  (Ptautui.) 

(Fhilippi,  I.  213.; 

Narren  ist  weder  Zahl  noch  Ende.  —  Pviri,  II.  48». 
Narren  kau  niemand   gefallen,  er  sag  denn 
was,  das  Bie  gern  hören.  —  ftotri,  //.  489. 

743  Narren  kaufen  (zahlen)  mit  geträumter  Münze. 

Die  Buaien  ;  Dem  Narren  gelten  zwei  Hoffnungen  für 
eine  Erfüllung.  (Mtn, nun  17,  452.; 

744  Narren  kennt  man  an  den  Schellen.  —  Grutrr. 

III.  71.  Lehmann.  II,  431,  25. 

745  Narren  kennt  man,  wenn  sie  schon  nicht  alle 

Schellen  tragen.  —  Gruter.  III,  71 ;  Lehmann ,  II , 
431  ,  26. 

Deät. •  Alle  kiende  abe.  abe  kiender  ingen.  —  Narren 

blirer  »nart  klendt.   (Prot.  dan. .  426.; 
S  hxcrd.:  Narren  blijr  enart  kande».   (Oruhb,  566.; 

746  Narren,  kind  und  druncken  leut  sparen  offt  an 

der  Wnrheyt  neut.  —  Fiahart. 

747  Narren,  Kinder  und  trunkene  Leut'  sagen  die 

Wahrheit.  —  BittUim ,  174. 

748  Narren,  Kinder  vnd  Affen  haben  gern  viel  Far- 

ben. —  Pein.  II,  489.  Saxler,  96. 

749  Narren  .  Kinder  vnd  Trunckenbolden  hilfft  Gott 

in  grossen  Nöthen.  —  Lefimami.  II,  423,  2». 

750  Nurren  kommen  bald  in  Rage. 

lt.:  Chi  e  pronto  all'  ira,   e  ognor  ditpoeto  a  follia. 

(<i  aal,  1199.; 

Schteed.:  Narren  Ar  altid  »nart  »ticken,   (drubb,  462.;  , 

751  Narren  kommen  leicht  ins  Gedränge. 

An. ;  A  la  prezee  »out  lee  fou».  (l.tndro<j,  1241  .  Hohn  I,  3.) 

752  Narren  können  nicht  vber  zwentzig  zohlen.  — 

/vtn.  //.  489. 

7511  Narren  können  sprechen,  was  andere  uur  den- 
ken dürfen. 

754  Narren  können  weder  reden  noch  schweigen. 

Bäkm.:   Hlupci  ani  mluirili   ani  mlceti  neumeji.  (Vrta- 
Aoezly.  70.) 

Kroat.:  Bedaki  niti  znaju  govoriti ,  niti  mucati.  (Cela- 
kanky,  70.) 

755  NaiTen  kopt  Bück,  de  brukt  se  nich  to  mel- 

ken.    Tremen.,  —  höstir,  244. 

756  Narren  kriegen  von  jrer  arbt-yt  nur  das  hertze« 

leyd.  —  Fr,mck.  II,  147". 

757  Narren  lachen  über  alles. 

„Ein  Narr,  der  lachet  Oberlaut,  daaa  eich  erzchtttt 
•ein  ganze  Haut."    (Birlinger.  fiehulituikt ,  6.) 
Bma.J  Alt  leer  folek  mand,  naar  anden  leer.   (Bokn  I,  347.) 
—  Fol.k  mand  leer  f»rzt  andre  leer.    (Prot,  dan.,  173J 
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r n.  i  Plu»  on  e»t  fou .  plu*  on  rit.  (ö<ul ,  1M2.J  —  Beile, 

Jean ,  on  te  fnt  dee  oeufe. 
Vn-j.:  A*  H  «okat  nevel,  nein  10k.  »Iie  vagyon  »nnak. 

(Htui,  I062.j 

758  Narren  lassen  keine  Sorge  über«  Knie  gehen. 

JJull. :  Mcn  »int  gheneu  d«iu  die  »orghen  can.  (Horrt- 

bumrt,  I,  168 ■  ;  Tunn..  17,  6.) 
It..  *aunuU  paati  i  matti,  e  Ii  »avll  ee  Ii  maugiano.  (f*ai- 

«ti-j/iü.  211,  3J  . 
tal.r  Imipien»  curam  male  geitat  corde  futuram.  (ral- 

Itrtlrbm,  474.; 

759  Narreu  luMeu  »ich  keine  grauen  Ilaare  wachsen. 
»».:  Tito  de  fou  ne  btauclut  jamai».   (Lendroy,  U7.) 

760  Narren  lassen  sich  nicht  gern  befehlen. 

761  Karren  laufen  vom  Regen  in  die  Traufe. 

hat.    Dum  vitant  «tulti  vlUa,  in  contraria  currunt.  ( Boras.) 
(Binder  I,  384;  II,  tWl;  Schönheit»,  D,  Ii.) 

762  Narren  lohnen  nicht  anders  denn  mit  Schan- 

den. —  iVJri.  //.  IM. 

763  Narren  leiden  vngern  jhren  rechten  Namen.  — 

Pein,  11,4m* 

764  Narren  leucken  nur  auff  eine  seiten,  sie  können 

das  mittel  nicht  treffen.  —  Lehmann ,  IM ,  47. 
7b5  Narren  lieben  dus  Bunte.  —  Srhlvchia ,  235. 

766  Narren  loben  sich  selber. 

Boll..    De  gekken   prijzen  »ich    »elven.  (llarrrbomee. 

767  Narren  machen  den  Bock  zum  Gärtner. 

768  Narren  machen  gute  Zeit,  sie  bringen  Geld 

unter  die  Lflttt« 

Dan. :  Daaren  »kal  vasre  ,  iura  kand 
ud  blaut  »Olk.    (Prof,  dan. ,  lül.; 

769  Narren  machen  sich  breit  und  stehlen  den  Leu- 

ten die  Zeit. 

„Unter  allem  Diebigciiudol  «lud  die  Narren  die 
«chlimmiten ;  eie  rauben  euch  beide«:  Zeit  uud  Stim- 
mung."   (Lvper,  (tuethe't  Spracht,  Wi.) 

770  Narren  macht  der  Wein,  säuft  mau  zu  viel 

hin«  in.  —  l\tromiakon ,  327. 

771  Narren  meinen,  man  köut  nicht  ein  Saw  sat- 

teln, wenn  sie  nicht  dabey  weren.  —  /vtri,  //.  489. 

772  Narreu  mischen  sieh  in  alles. 

773  Narren  muss  man  (schön)  aus  dem  Wege  gehn. 

„Da  geht  man  denn  am  «ioberaten,  wenn  man  jeder- 
mann aue  dem  Wege  geht;  einigen,  weil  man  eie  kennt, 
andern,  weil  man  sie  nicht  kennt.  Da«  Sprichwort 
verlangt  aber  nicht  augleich,  da»»  man  den  Grund  de» 
Platzmachen«  merken  la*w."  (Seume.) 

774  Narren  muss  mau  mit  Narreu  curireu. 
Ii  '  A  »anar  un  pazro  ce  ne  vuol  un  e  mezzo. 

'  laytta.  331,  4.)  . 

775  Narren  müssen  auch  in  der  W  elt  sein.  —  Acerm 


(Pat- 


776  Narren  müssen  den  grossen  Herren  die  Wahr- 

heit sugen,  die  können  sie  leideu.  —  fftti, 
II,  m. 

K»  »ind  dip  Narren  gemeint,  die   bei  den  gro«»en 
Herren  beliebt  »ein  »ollen 

777  Narren  müssen  mit  Schaden  witzig  werden. 
J.at.:  Eventu»  »tultorum  magittri.     (Litim.)  (Philipp: 

/,  M;  Frobtty,  TU.) 

778  Narren  nehmen  gern  den  Mund  sehr  voll.  — 

ßrWifc.  Sil. 

779  Narren  nützen  dem  Weisen,  aber  die  Weisen 

nicht  den  Narren.  —  Körle ».  UM :  Ha,$on.  254. 

780  Narreu  nutzet  kein  Kauffmans  Wahr.  —  Lehmann, 

II.  423.  21. 

781  Narren  pfeifen  sieh  selbst  zum  Tauz.  — 

tein,4J7. 

Bttm.i  Blazcn  pUkii,  blazeu  hr*  (»kace'i,  a  kdo  »e  nau 
dlva,  »am  roiumu  nema.    (Ctlakottky ,  212.; 

782  Narren  plaudern  gern.  —  BUH,  ff.  4M. 

783  Narren  reden  auch  zuweilen  ein  gescheit  Wort. 

*>,..•  Vn  f«.l  con.eille  bien  vng  «aige.   (Boeilt,  I.  21".; 
Lot  ■  Bllam  iuierdum  »aj.ientia  «tttllo  coneilium. 


784  Narren  reden  mit  den  Fingern. 

785  Narren  reden  narrentandt.  —  Front*.  II.  88". 

786  Narren  reden  närrisch  mit  Narreu.  —  Pein,  17, 

787  Narren  reden  narrische  Dinge. 

Wie  da«  Leben,  »o  die  Bede.  Die  Bede  ut  da»  Bild 
de»  Mrn.chen.  In  keinem  Spiegel  leuchtet  die  Geetalt 
de»  Körper»  besser  und  deutlicher  hervor,  all  in  der 

»tW  To^o  mo^drfmnme.1  blazny  mlnriti.  -  U  blazna 

blirnovsk*  1  feii.  *0  ) 


788  Narren  reden  oft  wie  der  Blinde  von  der  Farbe. 

789  Narren  reden,  was  ihnen  einfällt.  —  Simrock.  TJ83. 

„Unsere  Klagen  and  Oelehrteu  reden,  wm  andern 
einfallt."   (Saphir,  NarreteitprichieörUr.) 
It.:  Li  matti  hanno  Privileg!»  di  dire  ciö  che  vogbono. 
(Paxiaytia,  216,  8.J 

790  Narren  reden  wie  narren  (pflegen).  —  Front*. 

17.44°.  rUWii«.l»0*;  Lehmann,  II.  428.  »4;  üruter. 

III.  71.  Simrock.  7886. 
Die  Kuasen  :  Wenn  der  Narr  »am  Beden  »ugel»««en 

wird,  »o  antwortet  man,  da««  er  Narrheiten  Torbringe. 

(Altmann  VI,  430.; 
Frt.:  De  fon  Juge  brteve  aentenoe.   (dual,  1490.; 
It.:  I  matti  parlano  da  matti.   (Pattayiia,  264,  J1J 
La».:  Stnlto»  etulta  loquitur.    (Eratm..  854;  Phitippi, 

II,  202;  Tappiut.  120».; 

791  Narren  regieren  ist  besser,  als  von  ihneu  re- 

giert werden. 

It. :  £  tneglio  governar  paxai ,  ch'e««er  goremato  da  e«*i. 

(Pattaylia  ,158,  6.) 

792  Narren  regiert  man  mit  dem  Prügel ,  beim  Wei- 

sen führt  Vernunft  den  Zügel. 

D.:  II  »ario  «l  goverua  oon  la  ragione  cd  il  paxzo  cel 
baatone.       i.  zagtia  ,  US,  2.; 

793  Narren  rennen  mit  dem  Kopf  gegen  die  Wand, 
Hvhm.  :  Kai  hloupemu  bfti  celem  pied  bohetn,  a  on  hlav„ 

«i  roibije.    (ielakatiky ,  212.; 

794  Narren  sagen  auch  etwan  wahr.  —  Frone*.  //,  i02b. 

IVln .  II ,  420;  Lehmann ,  II.  423  .  22 ;  Eiu-tetn  ,  488  .  Sim- 
rock, 7384. 

It.:  Anche  i  pazii  dicono  qualche  voltala  verita.  -  I  f*»- 

ciulli  ed  i  pazzi  dicono  la  verita. 
tat.:  Saepe etiam e»t  morio  valde  opportnna  locutu». 

Uin,  48«.; 

Sckired.:  Narren  rlken  och  «tuudom  pa  ett  «ant  ord. 
(Urutb,  565.; 

795  Narren  sagen:  das  het  ich  nicht  gemeint.  — 

Pein,  U,  490. 

796  Narren  schämen  sich,  zu  lernen. 

Üän  -  Ingen  uden  daaren  foragter  lasrdom.  ff'ror.  dan.,  UM .) 
Sckw*ii.:  Narren  »kltm«  wed  llhra.   (Vhrubb,  565J 

797  Narren  Schemen  vnd  grämen  sich  nicht.  — 

PtUri,  II,  490. 

798  Narren,  schlechte  Bücher  und  faule  Eier,  je 

grosser  der  Häuf,  je  schlechter  der  Kauf. 
Holl.:  Halle  lui  en  rotte  peren,  boeken,  die  geen  deugden 
leereu,  vuile  eijeron  op  een'  hoop,  —  hoe  meer  om  't 
geld,  hoe  «Icchler  koop.    (Harrebomtt ,  II,  176».; 

799  Narren  sehen  am  Ei,  ob  ein  schwarzes  oder 

weisses  Küchlein  hervorkommen  wird. 

Die  Bu«»en  :  Der  Narr  prüft  «ebou  am  Laich,  wie 
gros»  die  Karpfen  geratheu  werden.   (Altmann  VI,  434.; 

800  Narren  sein  narren,  vnd  wen  mau  sy  krönet.  — 

Hauer,  \Äi*. 

801  Narren  seind  narren,  ob  sie  gleich  ein  guldiu 

stuck  autragen.  —  h'ramk,  II,  n*. 
Holt.:  Zotteu  «iju  «otten,  al  hadJen  »U  gouden  kUderen 
a»u.    (Uarrrbomtf,  II,  511".; 

802  Narren  seindt,  die  gelt  haben  vnd  wissen»  nicht 

zu  gebrauchen.  —  llmach.  1475,  2. 

803  Narreu  setzen  Weyben  zu  den  Hünern.  —  c.nttet, 

III.  71 ;  Li-hmimn.  II.  4SI ,  28. 

804  Narren  seyn  auch  lewt.  aber  nicht  als  klug  als 

ander  lewt.  —  HVrd™.  Aiiij. 
Schued.:  Naireu  Ikr  annat  folk  Ujk.    (Urubb,  561.; 

805  Narren  seyud  leicht  auss  der  Wiegen  zu  werflen. 

—  fjIgTf.  95u. 

806  Narren  sind  auch  leute,  aber  nicht  wie  ander 

Leilt.  —  Luther"*  lf«.  ,  &  5.  Markolf.  61. 

Die  Ba«*en  unter«cheiden  «wieohen  beiden  «o:  Klage 
Leute  baden  nackt,  Narren  in  Kleidern.  {Altmann 
VI.  4*9.; 

807  Narren  sind  besser  als  Narrenfresser.  —  Leh- 

mann .  532  ,  59. 

808  Narren  sind  der  Fürsten  Prediger. 

809  Narren  sind  des  Glückes  Vettern. 

810  Narren  sind  die  besten  Hofkaplänc  für 

Herren. 

Au*  dem  Munde  vernünftiger  Leute  «ollen  die»e 
lieh  die  Wahrheit  nicht  gern  hören. 
Dan. .  Narre  ere  de  bette  praedikere  for  «tore  herrer.  (Pror. 
dan..  425.,' 

311  Narren  sind,  die  fehrliehe  Sachen  heimlieh  hal- 
ten. —  IV*rt.  //,  490. 
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812  Narren  sind  frei  in  allen  Landen.  —  Urin",  II,  49o. 

Holl.:  Dwazen  zijn  m;  in  alle  Undcn.     (Bonn  I,  313. 
Harretomee,  I.  im.) 


813  Narren  sind  grosser  Herren  Prediger,  sonst  wol- 

len sie  von  niemand  die  Wahrheit  hören.  — 

Lehmann.  »10.  SO. 

814  Narren  sind  keck,  sie  mischen  sich  in  jeden 

Dreck. 

816  Narren  sind  klug  in  fremden  Hendeln.  —  Pein, 

II.  490. 

816  Narren  sind  mit  sehenden  Angen  blind. 

Uhd.:  Gesehende  eint  die  narren  blint.  (Boner.)  (Zin. 
gerlt,  107.; 

817  Narren  sind  Narren  allezeit,  aber  sie  halten  eich 

für  kluger  als  andere  Leut'. 

ScWetl. :  Narren  mehnar  at  all»  Are  lom  ban.   ( Grubt ,  564.; 

8 18  Narren  sind  Narren  vnd  können  nichts  denn 

narren.  —  Pstri,  II.  *9o. 
Behu-  i.    Före  narren  hwart  sau  wil.  ban  drijfwer  »nti 
litt  gjackespeel.  —  Narr  4r  en  Nar  iijka  hwar  ban  voor. 

(Grubt,  236.; 

819  Narren  sind  nicht  ein  Hand  voll,  sondern  ein 

gantz  Land  voll.  —  Petri,  II,  m. 

820  Narreu  sind  schwer  zu  rej 
lt.:  A  goveruar  mattes«*  vi  vi 

821  Narren  sind  selten  weis', 
Schied.:  Narren  ar  allid  näsewljs.  -  Narren  blijr  aldrig 

wiji.   (Grubb,  Ctil  u.  912.; 

822  Narren  sind  und  bleiben  Narren,  wenn  man  sie 

gleich  mit  Gewalt  will  weiss  machen.  —  Prtri, 
II.  *w. 

823  Narren  sind  unter  den  Köpfen,  was  der  Nacht- 

topf unter  den  Näpfen. 

Senmtä.i  Narren  ,ir  bland  annat  folk,  e«n  uglan  bland 
krlkor.    (Grubt,  562J 

824  Narren  siuds,  die  den  Habich  fahren  lassen  und 

greifen  nach  dem  Hettich.  —  Pein .  II,  490. 

825  Narren  siuds,  die  Geld  haben  vnd  wissens  nicht 

zu  gebrauchen.  —  Pein.  II.  490. 

826  Narren  sinds,  die  sorgen,  das  sie  nicht  wenden 

mögen.  —  Pein,  II.  *\n>. 

827  Narren  sint  oek  Lüed,  öwast  kloek  sint  se 

bloes  nicll.  (llapenAorf  hei  Prentlau.)  —  Zugehen. 
I,  217. 

828  Narren  sitzen  gern  oben. 

Böhl  ^'eef  bloupemu  prokai,  kde  mm  «»dnouti,  uka* 
(aby  iuad  prvni  mlito  neujal).  —  Poiad  blaiua  vysoko, 
bude  oohuaa  klatili  (  kopati).   ((,W«n«f,  210.; 

Iii.:  Stari  lud»  na  vlioko,  da  nogama  maäe.  (Cela- 
koeily,  210.; 

829  Narren  sol  man  mit  kolben  lausen. —  Agrtcnla  l,  35; 

Framk.  f,t*"j  II,  104°;  Egtnotff  ,i9h ;  Hauer.  13;  Lu- 
ther. 166  u.  377.  Lyenn.j.  III.  253;  Grutrr .  I.  61.  Leh- 
mann. II.  423.  28;  ffctri,  //.  489;  Eaenolff ,  21»".  f.Vtrn- 
meUhaut,n,  (anrage,  Schottel.  1129°;  .VnJor.239.  Sie- 
benhee$,  134;  Sunptic. ,  III,  302.  Kitcltin .  487.  Sim- 
redt,  7171;  KtrU,4U9;  Kärt**,  ASM;  Uran».  /,  2933, 
LUiienti-l.  I.  534.  Ciuhb ,  562. 

Mit  Knütteln,  uicht  mit  Bürsten.    Ltlmann  (  531 ,  32) 
b «merkt,  obichou  tie  nicht  kluger  davon  werden.  Man 
mui«  sie  handgreiflich  bebandeln ,  um  iie  tu  etwa»  Ver- 
nttnftigem  in  bewegen,  denn  Werte,  Gründe  uud  Vor- 
stellungen helfen  nichts. 
ühd.:   Mau  eol  narren  mit  kolben  losen.     (Ritter  und 
Sine.)  -  Man  »ol  den  narren  mit  kolben  lausen.  (Fatt- 
Hachtspirl.)  —  Des  soll  man  jin  mit  kolben  lusen.  {Hat- 
renthif.)    (Zinjerle ,  107.; 
Buh  in. :  Hlazny  slnii  palicl  holitl.    (Cetalor'lf .  21u.; 
F.nyl.:  Fools  must  be  lonsed  with  clubs.    (Fiirltin,  487.) 
tri.  .  A  cbair  de  loup  sauce  de  ohien.  —  Fou  ne  croit  taat 
qu'il  De  r«n,oit.  —  La  sago  se  r6git  par  raison  et  le  fol 
par  lo  batou.  (Matton,  258.;  —  Lorsiiue  la  douccur  est 
sans  eflVt.  11  laut  eraployer  la  forte,  In  violence. 
It.:  L'asino  non  v»  se  non  ool  bastone,  (/über.) 
l.at. .-  Asper  equus  durls  contunditur  ora  lupalis.  (Heid.) 

(Nation  ,  2.'i8;    Philippi .  I,  44.;  —   N  t . . - 1  ,  sapiunt 

sloltl,  (ritt  in  angustiis.   (Chaoi ,  'Ml.)  —  l'hryx  plagis 
emendntur.    rtV<a*cr*i w .  210.1  -  Stullls  clava  pedicnli 
sunt  quaerendi.    (Binder  II,  320»;  F.iteUin,  4*7J 
Sch,r,d..  Narren  miste  luska»  med  knyppcl.    (Orh+0  .  M6.J 

830  Narren  ho\  man  nicht  oben ,  sondern  vnten  an- 

setzen.  —  Petri,  II.  490. 

831  Narren  sol  mau   nicht  vmb  Rath  frageu.  — 

Pein.  II.  490. 
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832  Narren  sol  man  vertragen.  —  Schottel,  imb. 

833  Narren  soll  alles  nach  ihrem  Kopf  gehen. 
Ii.:  I  pkisi,  1  nutti  eono  ottinatl. 

834  Narren  soll  man  kein  Feuer  anvertrauen  (zu 

hüten  geben). 

fr:.:  L'n  fou  ne  läiese  jamkis  an  fen  en  paix.  (Xritiin- 

ger,  327.; 

835  Narren  soll  man  kein  hulbgetbanes  Werk  sehen 

lassen. 

Denn  sie  wollen  ee  fertig  machen  nnd  —  verderben'!. 
bin.-.  Man  maa  ikke  lade  narre  iee  naiv  giort  arbeide. 

(Bobn  I,  388.; 

836  Narreu  soll  man  keinen  Finger  ins  Maul  stecken. 

—  Lehmami ,  II.  423  ,  30. 
üün..-  Faa  bam  ei  kiep  i  band.  -  Sück  ei  narren  fingeren 

i  munden.  (Fror.  dan..  532.; 
Holl.:  Steek  geen*  tot  uw'  vinger  in  den  mond.  (Harre- 

tot,,.,     II,  511  b.i 

8chwd.    Narren  ekal  man  Intet  tticka  flnger  i  munneu. 

(Grubt ,  &«*.; 

837  Narren  soll  man  nicht  vber  fcyer  setzen.  — 

Cruter.  III,  71.  Lehmann.  II,  431.  ».  fttri,  //,  490. 

SlMUWi .  7403. 
„Wo  Narren  vber  £yer  geseUt  werden,  tbun  sie 

gewissen  Schaden."   (Htrberger,  I,  fAS.) 
Fri.:  Ne  faictes  messagers  des  folt.  —  Uu  fol  en  tons 

Ileus  montre  sa  folie.   (Uation,  239.; 
Lat.   Nonestconsultum,  nidis  imponere  stulture 

//,  2147;  Sctreyer,  55J 

838  Narren  sollen  nicht  klug  sein.  —  Pein, 

839  Nurren  spotten  der  Weisen,  aber  die 

nie  der  Narreu.  —  HTmtkler,  I,  7». 
MW.;  Tören  waren  ie  den  wlsen  gram.   (Rennrr.)  —tbttn 
schalten  ie  der  wlien  rat.   ( Walttrr.)   (Zingrrte,  146.; 

840  Narren  stecken  die  Nase  in  jeden  Dreck. 

It.:  I  pazii  mettono  il  naso  (beeco)  dappertutto.  (Bibtr.) 

841  Narren  taugen  nichts  ins  Regiment. 

Lat.:  Aufer  mothonem  a  remo.   (Fattiiut ,  24J 

842  Narren  tauschen  oft  für  Worte  Schläge. 

Schirt'l  :  Narren  byter  gjarua  ord  i  hugg.    (Grutt,  364.; 

843  Narren  thun  wie  jhre  Art  ist.  —  l'ein.  II.  490. 

844  Narren  thun  wie  Narren  pflegen.  —  Petn,  II.  420. 

845  Narren  trachten  nach  honen  Kmptern.  —  Pein. 

II.  4»o. 

840  Narren  tragen  gern  Stecken.  —  Lehmann.  II.  423.  25. 

847  Narren  trincken  sich  auss  jhren  eygeuen  Fla- 

schen toll  Vnd  voll.  —  Lehmann,  II,  424  .  45. 

848  Narren  im  Apen  bett  Got  ök  schüpeu. 

849  Narren  und  Affen  alles  begaffen.  —  Eiteletn.  4S7; 

Simruch,  7396.  Körte,  4432. 

Bei  GtlUrt  üeberschrlft  eine«  Gedichts  mit  dem  Zu- 
satz: „uud  tbun  als  ob  aie  mit  allem  wusiten  iu  schaf- 
fen. "    (l/utieldor/,  II.) 
Schtred.:  Forwetrn  spör  tijdender.  —  Nyrijken  flr  nase- 
wader.    'Grubt,  232.; 

850  Narren  und  Alten  musa  man  viel  zugute  halten. 

Dan. :  Mau  maao  holde  en  gatk  noget  til  «od«.  {Fror, 
dan.,  212.; 

851  Narren  und  Esel  muss  man  zwicken,  sie  haben 

den  guten  Willen  auf  dem  Rücken. 

Mbs.i  Daarcn  og   asenet   kis>be  vid  med   hug.  (Prue. 
dan.,  lOu.J 

852  Narren  und  Gecken  de  riden  <>p  Schecken  \  — 

Ihermmen,  211;    hoehtleutuh   hei  hurte ,  446*;.  .Sirn- 
1  och ,  7.198. 
')  Scheckigen  1'ferdcu. 

853  Narren  und  Geld  vertragen  sich  nicht  lango 

beieinander. 

Pdm.i  Narrer  og  penge  blive  ei  latnse  sammen.  (fror, 
dan..  42«.; 

854  Narren  und  Gockel  sitzen  gern  hoch. 

Daher  die  Saulcnuarren.   (Vgl.  bat  Fai'ttthum  und 
die  Päpste,  1.  235.) 

855  Narren  und  Heiligen  muss  man  aus  dem  Wege 

gehen . 

R«hm.:   Hluup4mu  se  ukton  a  svatOmu  poklon.  fCtfC- 
keniy,  2ist.; 

85U  Nauen  und  Kapellan  wohl  zusammen  stahn. 

„Zu  Freud  und  Scherz,  halt  er  die  Man,  den  Narren 
wie  den  Kapellan." 
Lat.:  Ktultos  quieque   dnos  prineeps  ounservat  in  aula, 
I'num  quem  vexet,  per  quem  vexetur  et  unum.  (Kist- 
irin. 4*S.; 

857  Narren  und  Kinder  reden  wahr. 

Fr;.:  Le«   fou?   et  les   enfans  prophütisent.  (KriUxn- 
ger,  327".; 

Ii.:  Anche  1  pazzi  dicjno  quilche  volta  la  verlla.  —  I 
txuvvM  ei  1  pazzi  dicono  1»  verita.  (H.'rr.) 
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858  Narren  und  Kindern  muss  man  nicht  alles  geben, 

was  sie  haben  wollen. 

Mkd.:  Bin  t6re  roaneger  dinge  gert,  der  er  mit  tcbaden 
wirt  gewert.  —  Mane  Wre  t4re  gehet,  da  im  ein  ichede 
nahet,   (Freidmnk.)    (Zingerle,  147.; 

859  Narren  und  kluge  Lcut'  gleichen  sich  (stimmen 

miteinander)  zu  keiner  Zeit 

Frt.:  Lei  foui  ne  compatisient  pas'avec  le»  saget.  (Krittin- 

>j<-r,  XH*>.) 

860  Narren  und  Rabulisten  füttern  die  Juristen. 

Span.:  Neeiot  y  porflados  haeen  ricoi  los  letradoe.  (Bok* 
II,  233.J 

861  Narren  und  Schurken  regieren  die  Welt 

Ii.:  I  paxxi  ed  i  birboni  governano  il  mondo.  (Riber.) 

862  Narren  und  Tröpfen  muss  man  keinen  guten 

Rath  geben. 

Diese  verstehen  ihn  nicht,  und  jene  hären  ihn  nicht  an. 
Rwt.:  Duraka  ntachUj,  ichln  mertwowa  letichitj.  (Nar- 
ren Unlerriqht  ertheileu ,  heiiit  die  Todten  heilen.) 

8C3  Narren  und  Trunkenen  muss  man  mit  einem 

Fuder  Heu  aus  dem  Wege  fahren. 

UoU.:  Voor  een'  geh  en  een'  drenken  man  moet  men  met 
teil  voeder  hool  uitwijken.   (Harrebomte ,  I,  215  ".^ 

864  Narren  und  Ungeziefer  sind  Eine  Brut. 

Die  eine  ist  to  tcbadlich  wie  die  andere,  eine  mehrt 
■ich  ao  atark  wie  die  andere,  die  eine  wird  ebenso 
anhaltend  und  erfolglos  bekämpft  all  die  andere;  beide 
haben  aber  auch  ihre  Freunde  und  BeicbüUer. 

865  Narren  und  Weise  dauern  nicht  in  Einem  Kreise. 
Böhm.:  Mrxi  ie  blasen  na  roxumnoho,  a  opilec  na  itrfx- 

liveho.    (Üetakoitky ,  212.; 

866  Narren  und  Weise  gehen  nicht  in  Einem  Gleise. 

Die  Buaien  :  Den  Narren  und  Weiten  kann  man  ei 
nicht  iu  gleicher  Zelt  recht  machen.    (Allmann  VI,  456.; 

807  Narren  und  Weise  siud  Freunde  wie  Adler  und 
Fledermäuse. 

Die  Ruaien:  Indem  der  Narr  eich  selbst  peinigt,  quält 
er  die  andern;  Indem  der  Weite  die  andorn  entxuckt, 
erfreut  er  sich  aelbit.   (Altmann  VI,  45».; 

868  Narren  und  Zänker  raachen  Advocaten  reich.  — 

Lokrengel,  I,  5.15. 

869  Narren  vber  Meer,  Narren  wider  herüber.  — 

Uhmann,  II,  424,  4*. 

870  Narren  verheissen  vnmügliche  Ding.  —  Uhmann, 

II,  «5.  54. 

871  Narren  verjagen,  Schmeichler  nicht  fragen,  Hin- 

terlist schlagen,  das  hilft  zum  Tagen. 

872  Narren  verlassen  sich  auff  Treume.  —  Pein.  II,  490. 

873  Narren  verletzen  sich  mit  jhrem  eigenen  Ge- 

WÖhr.  —  Lehmann,  II,  434,  44. 

874  Narren  vermeinen,  alle  Lent  seyen  Narren  wie 

Bie,  —  Lehmann,  II,  424.  38. 

876  Narren  verstehen,  wenn  die  Sache  geschehen. 
Böhm.  1  Blasen  teprv  roxnml,  kdys  te  etane.  (fidmHnkf,  210.; 

876  Narren  vnd  Affen  weinen  vnd  lachen  leicht  — 

Petrt,  II,  490. 

Dan.:  Narre  og  aber  kund  man  eee  lostet  griede,  lastet 
lee.    (Proe.  dan.,  435.; 

877  Narren  vnd  frawen  Geschirr  machen  die  gantze 

Welt  irr.  —  H—Utk,  im,  64;  Pctri,  II,  4&0;  Cru- 
ler,  III,  71,  Lehmann,  II,  431,  30;  Simrocii .  7413. 
Mhd.:  Narren  und  frawen  geichirre  machen  die  gantze 
weit  Irre.  (Ambr.  Liedrb.)  —  Narren  mener  bOrren 
prüit  licht  man  blecken  oft  umbiutt.  (Ring.)  (Zin- 
gerle, 10*.; 

878  Narren  vnd  Kinder  sind  nuch  Leut  vnd  nit  zu 

schelten.  —  Pein,  //.  491. 

879  Narren  vnd  Kinder  wanchon  allzeit  mehr  denn 

weise  Leut.  —  Pvtn ,  //.  490. 

880  Narren  vnd  zornige  Leuth  sind  rachgierig.  — 

Lehmann,  390,  13. 

881  Narren  vnd  Zornige  seind  jhre  Recher  vnd 

Richter.  —  Lehmann ,  »55 ,  28. 

882  Narren  vnd  zornige  werffen  mit  Dreck  vmb 

sich.  —  Lehmann,  699,  12. 

883  Narren  vnnd  Affen  wollen  alles  ergaffen.  — 

Lehmann,  6S9,  33. 

884  Narren  vnnd  Kinder  reden  die  Warheit.  —  Leh- 

mann, II,  423.  »6. 

„Ein  Kluger  wird  lieh  hüten,  io  ein  Narr  su  >•  m, 
und  die  Wahrheit  xu  reden."  (Saphir,  Sarreteitprich- 
teCrter.) 


Mkd.:  Der  tore  vertu h  deheine  frist,  twaa  in  ilme  ber- 

xea  iit.  (Frtidank.)  (Zingerle,  146J 
Böhm.:  Cbcee-Ü  tajnou  vic  aneb  pravdu  vyxvedeti,  blasen, 

dlle,  optij  o  tom  umejl  povedetl.  —  Nejspije  bliaen  * 

deti  pravdu  mluvi.  (Otlaknnkg ,  64.; 
Frt.:  II  n'y  a  que  le.  foul  et  let  enmni  qui  diient  la  ee5- 

rite.  -  Lee  foui  et  lea  enfana  diient  la  verite.  (Star- 

tchtdU.  431.; 

Xrain.:  Otrociino  norci  reenico  govorljo.  (Celakoetky,  44.) 
Kroat.:  Detca  i  bedaki  iltinu  govoriju.    (Cflakortky ,  64.,) 
I'oln.:   Pijany  e  dsiecie  rychlej  prawdf  powte.  (Ctla- 
konky,  64.; 

885  Narren  wachsen  ohne  Pflug  überall  (genug). 

Die  Pinnen  :  Die  Narren  aaet  and  beginn  man  nicht, 
«ie  wachten  von  telbit.    (Beitrat»,  47.; 
Engt.:  Folly  it  the  produet  of  all  countriei.   (Bahn  11,  94 .) 
It.:  Oll  pasxi  cretcono  lense  inaffiarli. 
Lat.:  Citra  erationem  ultraquo  tementem. 

836  Narren  wachsen  unbegossen  (ungepflanzt).  — 
F.uelein ,  4*7 ;  Körle,  447C;  Körle1,  5G20;  .iimrock,  7333  ; 
Gaal,  1194;  W.nekler,  XVIII.  83.  Braun,  I.  »944. 

Wie  alles  andere  Unkraut  auch.  „  Die  Welt  wimmelt 
Ton  Narren ;  und  doeh  itt  ei  gerade  der  Verkehr  mit 
der  Welt,  der  Männer  toi>  Verstand  bildet."  Die  Bül- 
ten: Ki  werden  viele  alt  Narr  geboren,  keiner  sie 
Weiter.    (Altmann  VI,  420.; 

Böhm.:  Blasen  ie  neore  ani  neiije,  tarn  od  tebe  se  vj. 
tkytne.  —  Kdoi  by  te  dlvi),  se  blasen  te  urodll. —  Ne- 
tfeba  bloupjch  liti ,  sami  te  rodl.   (cVlaio»»*y ,  310.; 

Frt.:  II  n'ett  que  trop  d'enet  et  de  folt.    (Matt»»,  257.; 

//.:  Fazsi  cretcono  tenza  inaffiargli.  (Bohn  1,  104;  Pai- 
taglia,  270,  II.) 

Lat.:  Numerut  stultorum  est  infinitut.  —  Si  qnando  fatao 
dclecteri  volo,  non  eit  longo  qaaerendut,  me  vidco. 
(Seneca.) 

Poln.:  Blaxnöw  wixedxie  pelue.  —  Glupich  nieeieja,  sami 
tle  rodxa.  (Masion,  257.;  —  Nie  trseba  glupich  sie«, 
tami  tle  rodi».    (Celakueiky ,  »10.; 

Ruth.:  Dtirnöw  ni  lijut  ni  orut,  tami  ila  rodjat.  (Wurt- 
bach  »47,  170.; 

Ttchud. :  Ei  hullo  künta  egga  kulwata ,  kul  te  lUnnib  muido. 

(Celakvttku,  210.; 

887  Narren,  Weiber  vnnd  Kinder  lassen  sich  nicht 

lieben  (weil  sie  leicht  über  die  Schnur  schla- 
gen). —  Lehmann,  II,  424  .  40;  Körle,  4467.  Petrt, 
II,  491. 

888  Narren  weinen  und  lachen  bei  denselben  Sachen. 

Schiced. :  Narren  kan  tnart  grata  och  lee.    (Orubb,  562.) 

889  Narren  werden  auf  ihren  eigenen,  Weise  auf 

der  Narren  Beutel  gescheit.  —  Winckler,  IX,  ss. 

Die  Bunen :  Per  Narr  wird  durch  dat  Unglück  er- 
niedrigt, der  Weite  erhobt.    (Attmann  VI,  461.) 

890  Narren  werden  bald  zornig  (entrüstet).  —  Petrt. 

II,  491;  Goal.  1107. 

Ueduld  iit  eine  unbekannte  Tugend  bei  den  Narren, 
tagen  die  Butten.   (Altntan»  VI,  453.; 

891  Narren  werden  klüger,  wenn  man  jnen  die 

Kolbe  lauset 

„Wie  der  deutsche  Mann  spricht."  (Fiteher ,  Ptal- 
t*r,  431 d.; 

892  Narren  werden  mit  Hoffnungen  gespeist 

Die  Büsten:  Nur  ein  Narr  wird  fett  von  Hoffnungen. 

(Attmann  VI,  420.; 

893  Narren  werden  mit  Schaden  witzig.  —  Lehmann, 

II,  423,  31  .  Ihrberaer,  I,  743. 
Lat. !  Malo  aeeepto  ttultut  ispit.    (Binder  I,  937 ;  //,  1775  ; 
Hauer,  12;  Lawj ,  515;  Phitippi.  I,  i.) 

894  Narren  werden  mit  schlegen  oder  schaden  weise- 

—  Franck,  II,  |04b;  Uhmann,  //,  424,  39. 
Böhm.  1  Blasen  sobe  neusroxuiuf  Cncby>a  moudr*  .  lec  kyjem 

sbit  bude  (lec  ho  uperou).   (Totis  ai  te  svou  skodou.) 

(Ctlakotikg.  21U.; 
Schwed.:  Narren  blijr  med  sin  tkada  klook.  —  Narren  og 

äman  kiopa  wetl  med  hngg.    (Gruhb,  ibb.) 
l'ng.:  Karon  ssokott  a'  bolund  tanulni.    (Unat,  1347.; 

895  Narren  werden  nicht  klug,  biss  der  schad  her- 

nach schlug.  —  /V/n,  //,  491. 

Die  Butien:  Wenn  die  Narren  klug  werden,  to  ge- 
I'/.'Vm.;'*  ***  K°*t*°  ,9,ucr     nmum.  (AUmanm 

896  Narren  werden  weder  gesät,  noch  gepflanzt, 

sondern  geboren. 

897  Narren  werfen  Steine,  und  die  Klugen  fallen 

darüber  (oder:  bekommen  die  Beulen). 

Enpl. :  Foolt  tet  ttoolt  for  wise  follu  to  ttnmble  al.  (Boa» 

11,  »4.; 

898  Narren  werffen  mit  Dreck.  —  Cruier.  ///.  Ti,  Leh- 

mann, II,  432  .  31. 
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899  Narren  wirfft  man  bald  auas  der  wiegen.  — 

Krane*.  //,  174*.  Gruler,  I,  61;  /Vfn ,  //.  491;  £,**• 
mann,  430  .  27  u.  934.  14,  Sulor,  54;  Stmrock,  7817; 
Hinciler,  17,  J0;  GrM,  563. 

900  Narren  wissen  alles.  —  Puior. .  V,  34. 

Dar  Narr  merkt  auch  der  stehenden  Muhle  an ,  wober 
der  Wind  kommt.    (Allna»*  VI,  4SI».; 
Schwtd.:  Narrt- a  jfwes  altid  maat.  —  Owett  glOr  dam 
dristig.   (Grubt,  659 .) 

901  Narren  wissen  nicht,  was  das  Leben  werth  ist. 

Holl.:  Ben  10t  weet  nlet,  wat  bem't  leren  geldt.  (Harre- 
öurnrr,  II ,  5114.; 

902  Marren  wissen  nicht,  was  sie  thun. 

Die  Buieen:  Wenn  der  Karr  weint,  dann  trage  nicht 
naeh  dem  Grunde  seiner  Thranen,  denn  dn  wirst  kei- 
nen vernehmen.    (Altmim  VI,  431.; 

903  Narren  wollen  auch  aus  des  Esels  Ohren  Honig 

lecken.  —  Ckaat ,  953. 

904  Narren  wollen  den  Kühen  auch  die  Milch  aus 

den  Hörnern  melken.  —  WwcUer,  IX,  »0. 

905  Narren  wollen  nicht  Narren  seyn.  —  /Vfn,  //,  491. 

906  Narren  wünschen  jhnen  oft  eigenen  Schaden. 

—  /Vjri.  //,  491. 

907  Narren  zürnen  lange. 

908  Narrn  haben  mehr  glücks  dann  recht.  —  Franck, 

//.  H4b.   fintier,  f.  tt:  Prtrt.  U,  489 ;  Safsr.  275. 

«aal.  1197,  Simrock,  7399;  llraun,  I,  2943. 

„Dem  Karrenkönig  gehört  die  Welt."  -  „Hatten  sie 
mehr  Becbt  als  Ulück,  das  wäre  für  sie  ein  rechtes  Un- 
glack.  Die  Klagen  haben  immer  Recht  und  nie  Gluck." 
(Saphir,  tiarreteuprichieörttr.)  Di«  Aegypter  sagen: 
Wenn  du  den  Karren  zum  Sultan  schickst,  so  wird  er 
Grossvezier;  schickst  du  den  Weisen,  so  vorliert  ar 
den  Kopf. 
It.:  La  fortuna  dei  pazai  ba  cura. 

Lot.:  Dicitur  a  multis,  sors  est  contraria  stultis.  (loci 
»mm.,  188.; 

Schweti..-  Karren  haar  meer  lijcka  an  ratt.    (Urubb,  562.; 

909  Narrn  senn  ä  Leut.   (Ilenneberg.,  —  llochdeuhch  bei 

Stmrock,  733». 

910  Nicht  alle  Narren  wohnen  in  geringen  (kleinen) 

Häusern. 

911  Nicht  ein  Nurr  wer  nimmt,  sondern  ein  Narr 

wer  gibt.  —  F ruchbier  *,  2739. 
Die  Litauer:  Kin  Narr  gibt,  ein  Gescheiter  nimmt. 

(SeJUticAtr,  173.; 

912  Niemand  ist  der  Narr  umsonst.  —  Eiter,  4C7S; 

Oraj.  263,  233. 

1.9  kann  niemand  zugemutbet  werden,  er  solle  um- 
sonst Dienst  leisten  ;  immer  versteht  es  sich  von  selbst, 
man  werde  ihm  den  Werth  seiner  Arbeit  vergelten. 

913  Norreu  seyn  nich  geschoit.  —  Rswwmh,  »21. 

914  Nur  die  Narren  lachen. 

Sagte  eine  sehr  ernste  Krau  zu  ihrer  Tochter.  Mit 
sechzehn  Jahren  musst  du  lächeln;  die  Ausbruche  der 
Freude  sind  unschicklich  und  auch  für  Frauen  nach- 
theilig, es  vergrösserl  die  Zuge ,  macht  Buuzelu  in  Stirn 
und  Wangen  u.  s.  w.   (Vgl.  Brett.  Erzähler,  1806,  S.  75.; 

915  Nur  ein  Narr  fallt  zweimal  in  dieselbe  Grube. 

—  SckMda.  2J6. 

916  Nur  ein  Narr  geht  angeln  ohne  Köder. 

Die  Tatar« u  der  Krim  sagen:  Der  Karr  wollte  die 
Trappe  laugeu,  aber  er  liees  die  bchlinge  zu  Hause. 
(Allmann  II.) 

917  Nur  ein  Narr  legt  sich  selbst  eine  Schlinge. 

Lal.:  Kon  avis  aueupibus  monstrat ,  qua  parte  petatur. 

(Otid.)   (nttlppi,  I,  31.; 
91S  Nur  ein  Narr  rückt,  wenn  er  gut  sitzt. 

HM.:  Die  ergeus  wcl  gezoten  is,  is  en  sot,  zoo  hij  van  daar 
gaat.    (llarrebomie  ,  //,  510''.) 

919  Nur  ein  Narr  sucht  Honig  im  Wespennest. 

920  Nur  ein  Narr  vertraut  der  Katze  den  Speck. 

Die  Bussen:  Wer  Karr  genug  ist,  der  setzt  auch  wol 
die  Maus  zur  Hüterin  des  Mehls.   (Allmann  VI,  481.; 

921  Nur  ein  Narr  wird  sein  Haus  in  Brand  stecken, 

um  den  Nachbar  durch  Rauch  zu  necken. 

922  Nur  Nauen  suchen  von  leeren  Eiern  Kuchen 

(Küchlein). 

Die  innere  Kraft  muss  dio  autscro  Form  erzeugen, 
sowie  die  festen  Theilc  die  Gesichtszuge.  Wenn  nun 
die  äussere  erborgte  Form  nach  lunen  wirken  soll,  so 
ist  dies  elende  Tuncherci,  welche  der  liegen  abwischt 

—  es  ist  Eierkuchen  von  ausgeblasenen  Eiern. 

923  Oft  Narren  ohne  Kolben  und  Schellen  sich  zu 

uns  gesellen. 


924  Ohne  Narren  und  Weise  käme  die  Welt  aus 

dem  Gleise. 

Halt.:  Mea  moet  gekken  en  wijien  in  de  wereld  hebben, 
als  alles  goed  aal  gaan.   (Harrtbomie,  I,  315'.; 

925  Reiche  Narren  machen  theure  Streiche. 

926  Reiche  Narren  tragen  theure  Schellen. 

Hott.:  Bijke  gekken  vereieren  de  stad,  maar  wijie  mannen 
bestieren  de  stad.    (Barrebomee ,  I,  215*.) 

927  'S  ies  ke  Norr,  dar  em  norrt  ( Narrneit,  Narre- 

thei)  zumuth,  's  ies  a  Norr,  dar  's  thut.  — 

flofctnsnii,  95»,  Gomolcke ,  986. 

928  'S  isch  menge  (mancher)  e  Narr  i  si  Sack. 

(Aargau.,  —  Sehnet:,  II,  144.  17. 

929  'S  ist  jedem  Narren  ein  Wort  erlaubt.  —  Ihr- 

tinger,  393. 

930  'S  träumt  de  Narre  nüt  Ge'schids.  —  St*f«nn#i. 

tler,  141. 

931  Schickt  man  einen  Narren  aus,  so  kommt  ein 

Narr  nach  Haus. 
ItJ  Chi  pazzo  manda,  pazzo  aspetti.   (fatxagtia,  270,  16.; 

932  Schwatziger  Narr  und  leeres  Fuss  singen  beide 

denselben  Bass. 

933  So  lange  eiu  Narr  schweigt,  halt  man  ihn  für 

klug.  —  Stmrock,  7325. 

Diese  Tauschung  wird  aber  gewiss  nicht  lange  dauern. 
„Bist  ein  Narr,  halt  nur  dich  still;  denn  so  sich  ein 
Karr  bewegen  will ,  und  war'  in  BaumwoU'  er  elngethan, 
gleich  fangen  die  Schellen  an  rasseln  an."  (Schucking. 

Welt  und  Zeil.  34,  93  J  „Mancher  far  witaig  wUrd  ge- 
scheut ,  wann  er  sich  Bit  hett  selbst  geschwetzt. " 
(Brandt,  Steh.)  Bei  Haupt  (III,  396,  27)  mit  Bezug 
auf  einen  verwandten  Spruch  im  Hütamäl,  der  zuerst 
unter  dem  Kamen  Kthica  Odini  von  Reteniut  veröffent- 
lichten Kegeln  und  Sprichwörter  fUr  Fahren  und  Heim- 
siuen,  Ehre  und  Liebe,  Erwerb  und  Gemach,  Handeln 
und  Trauen. 

BOhm.:   Mir eu i  i  hloup4ho  vydav»  za  moudr^ho.  (Cela- 
korikg,  78.; 

Dan.:  Karren  er  andre  folk  lüg  saa  Ixngo  ban  tier.  (Bahn 

I.  393.J 

Frt,:  Quand  le  fou  se  tait  il  est  sage.  (Krittinger,  327  •».) 
Lal. :  Dum  tacet  insiplens  sapiens  tantiaper  habetur :  Iudex 

stultitiae  linguaqua  voxque  suae.    (Binder  II,  879; 

Tteherning,  55.;  —  81  taeuissea  philosophus  mansiasea. 
I'oln.:  Milcznie  glupiego  uda  ia  msdrego.  (Celakottkg  ,  lt.) 
Schtred.:  S:i  lange  narren  tijgcr,  si  hals  han  for  klook. 

(tirubb,  7hl.; 

934  Sollten  Narren  nicht  trincken  Wein,  so  wird 

mancher  desto  reicher  seyn.  —  Feiri,  //.  537. 

935  Spielst  du  mit  einem  Narren  beim  Glas,  so 

spielt  er  mit  dir  auf  der  Gass'. 
Dun. :  Leeger  du  med  narren  i  huuset,  saa  leeger  hau 
med  dig  paa  gaden.   (Prot,  dan. .  426.; 

936  Ueber  einen  Narren  ist  leicht  zu  lachen. 

Frt.:  A  barbe  de  fou  Ton  apprend  a  rire.  (Startchedel ,  188J 

937  Var  11  Narr  is  kein  S'od  (Geheiinniss)  uit  vor- 

handen.   (Juil.-deuttclt.  Hartenau.) 
Ein  Karr  plaudert  alles,  was  er  weiss,  aus. 

938  Tom  Narrn  makn  öss  ok  e  Danz.  he  mot  awer 

got  gespelt  wäru.  (0»tprevu.) 

939  Trüge  jeder  Narr  einen  Kolben,  das  Holz  würde 

theuer.  —  £W/«n, sm.  Simntk,  7330. 

940  Unter  den  Narren  ist  der  klügste  der  grosste. 

D.  h.  der,  welcher  der  Klügste  sein  will. 
Dan.:  Iblant  daarer  er  han  meest  daarisk,  som  vedd  lidet, 
og  do«  vil  syncs  at  vide  meget.   (Fr«r.  dan.,  101.; 

941  Unter  Narren  gerathen,  macht  zum  Narren.  — 

IHtatttkt .  7. 

942  Unter  zehn  Narren  findet  man  nicht  Einen  Ge- 

scheiten (Klugen). 

Mi,  1  Blant  hundrede  galne  skal  man  ikke  finde  een  viis. 
(Fror.  dat. ,  2I4J 

943  Verbirgt  ein  Narr  sich  hinter  der  Thür,  er 

steckt  die  Ohren  doch  herfür.  —  Stmrock ,  7364 . 

Kört,-  »,  5585  .  ilauon  ,  258. 

944  Viel  Narren,  viel  Kappen. 

945  Vier  Narren  zusammen  rathen  besser  als  ein 

Weiser  allein. 

946  Vom  Narren  lernt  der  Kluge  seine  Weisheit. 

It.:  Dall'altruipazzia  imparate  sapienza.  (I'ai:agtia,2il),  i.) 

947  Von  einem  Narren  ist  alles  zu  glauben. 

948  Von  einem  Narren  kommt  auch  zuweilen  ein 

kluger  Rath  (klug  Wort). 

Holt.:  De  »Dwijze  geeft  altemet  wijzen  raad.  (Harre 
bon.ee,  II,  HO1'.) 
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949  Von  einem  Narren  soll  man  reden. 

950  Von  Narren  habe  ich  mein  Gut,  und  Narren  sol- 

len es  wieder  haben,  sagte  der  Advocat,  als 
er  sein  Testament  machte. 

951  Von  Narren  kommt  nur  Narrenwerk. 

Di«  Bomcs:  Wer  ein  Narrist,  der  darf  uarriien.  (AU- 
man»  17,  426.; 
Holl.:  Jlen  kan  van  eenen  aot  geen  half  w«rk  »orderen. 

(BarrtOomer ,  17,  511 b.; 

952  Vor  einem  Narren  soll  man  keine  halbe  Arbeit 

zeigen. 

Weil  eie  unerschöpflich  in  unnütsen  Fragen  sind,  sie 
auch  wol  beendigen  wollen  and  dadurch  verderben. 

953  Vor  Narren  sol  man  schweigen  oder  Narren- 

tand  mit  jhnen  treiben.  —  flHrt,  II,  MS. 

954  Vor  Narren  und  einem  Mann  ohne  Bart  bleib' 

ein  jeder  wohl  bewahrt. 

955  Vün  a  Narr  hot  man  Zar. 

JüdUch -deutsch  in  Warschau,  am  zu  sagen:  Narren 
machen  Kummer  and  Verdruet. 

956  Wann  de  Narren  ze  Markte  gehn,  dann  lesen 

de  Krämer  Geld.  (VUit&J  —  fttriw.ltt.SJl; 
für  Rastede:  Firmen«*.  III,  22 .  136. 

957  Wann  der  Narr  schweigt,  so  wird  er  weise.  — 

Cm/er,  /,  72. 

958  War  en'u  Narren  oiwet,  maut  der  Släge  wär- 

nümeu.  —  Schiimbach,  II.  430. 

Wer  einen  Narren  foppt,  matt  eich  die  Schlage  ge- 
fallen lassen.  Vielleicht  von  den  bei  Volksfesten 
thiltigcn  Narren,  den  sogenannten  Pritschenmeistern, 
entlehnt.  Um  in  eagen,  et  eei  bedenklich,  Narren  zu 
necken,  da  dieee  eich  ohne  Bücksicht  auf  eine  empfind- 
lich« Weise  su  rächen  pflegen. 

969  Wären  keine  Narren,  wie  könnt'  es  Weise  geben! 

—  t,VI<i«,  488;  Richard,  394. 
Dan.:  Vare  ei  narre,  hvorledes  skulle  man  kiend«  d«  riiee? 
(Prot.  dan..  425.; 

960  Was  der  Narr  jenseits  sucht,  findet  der  Weise 

diesseits. 

Die  Hassen .-  Oer  Narr  sucht  die  Gerechten  am  Jen- 
seitigen Ufer  de«  Flusses,  der  Weise  findet  sie  am 
diesseitigen.    (Altmunn  VI,  430.) 

961  Was  die  Narren  zerdrücken,  müssen  die  Klu- 

gen  (Weisen)  wieder  flicken. 
Liin.:    Vis«  man  forbedre,  det  narre  forderve.  (Prot, 
da*.,  564  J 

962  Was  ein  Narr  redet,  verjagt  der  Wind. 

Pie  Bussen:  Des  Narren  Wort«  gehören  dem  Winde. 
(Attmann  VI,  461.) 

963  Was  ein  Narr  sich  einbildet,  das  muss  geschehen. 

It.:  I  paxzi,  i  mattl  sono  ostinati.  (Biber.) 

964  Was  ein  rechter  Narr  ist,  der  tummelt  sich 

selbst. 

965  Was  einem  Narren  ohn  Schaden  ist,  bringt 

einem  Weisen  gefahr.  —  Rrtri,  //.  592. 
9C6  Was  in  eines  Narren  Herz  ist,  muss  also  gehen 
(bleibt  verschwiegen)  zu  aller  Frist. 

tat. :  Insipiens  fatur  subito,  qoidquld  me.litatur.  (loci 
comm.,  Ib$;  Sutor ,  915.; 

967  Was    man    auf  Narren  verwendet,    ist  ver- 

schwendet. 

968  Was  man  den  Narren  verbietet,  das  thun  sie. 

„Wollt'  man  es  Narren  untersagen,  halb  nackt  iu 
gehn,  wird  man  sie  schon  in  nächsten  Tagen  ganz 
nackend  sehn."    (Schicking .  WtU  und  Zeit,  3H,  153.; 

969  Was  man  einem  Narren  beschert,  ist  bald  zer- 

stört. 

Holt.:  Het  isal  verloren,  wat  raen  ceneuzot  geeft.  (Barre- 
b'.mtf,  11,  511 

970  Was  Narren  loben,  das  ist  getadelt.  —  Sim- 

rock,  7412.  Kürte.  3609;  Mauon,  501. 

971  Was  sol  dem  Narren  Witz?  —  ftfri,  //.  eos; 

Körte,  4461. 

972  Was  soll  dem  Narren  Geld,  Weisheit  zu  kau- 

fen, so  er  doch  ein  Narr  ist!  —  Hone,  4461. 

Spr.  Sol.,  17.  16,  Schutze,  73.  Zehner,  88. 

973  Was  soll  dem  narren  gelt,  so  ers  nit  brauchen 

kan.  —  Oruter.  I.  76:  /Vir»,  II.  60*.  tfasüdh,  1475.  51. 
Körte,  44C1. 

ilhil.:  Ez  ist  et  vil  unbewant  se  dem  tören  des  goldea 
vnnt,  er  wirfet  ez  doch  hin  se  stund.  (Itenn.)  —  Vinde 
der  tftre  guldm  iht,  ez  muge  in  doch  gehelfcn  nibt. 

(Ekettand.)   (Zmyrrle,  146.; 


Engl.'  A  fool  and  his  zooney  are  soon  psrted.  (Kört*,  4461.; 
Boll.:  Wat  doet  de  zot  met  geld  en  goed;  hij  w«et  ntet, 
ho«  hij»t  gebruiken  moet.   (Barrttomte ,  //,  511 ".; 

974  Was  sollen  einem  Narren  Bücher  und  dem 

Esel  eine  Sackpfeife! 
tat.:  Oomp«ndla  sunt  dispendia,  (Chaot,  830.) 

975  Was  thut  ein  Narr  nicht  für  Geld! 

976  Welcher  Narr  wolt  doch  seinen  eigenen  kolben 

schmähen.  —  X<u,  340*. 

977  Wemma  Norren  zu  Morckte  schickt,  liesen  de 

Kroroer  Geld.  —  Robiimm .  25S. 

978  Wenn  alle  Narra  rund  wäre,  war'  d'  Welt  voll 

Narra.  —  Rirlmger,  892. 

979  Wenn  alle  Narren  Kolben  trügen,  das  Holz 

würde  theuer. 

Engt.  :  If  everv  fool  shoald  we«r  a  baubl«,  f«wel  wonld 

be  dear.    (Bokn  II,  »4,-  <iaat.  1195.; 
Fr:.:  Si  toas  les  fons  portaient  la  marotte,  on  ne  saurtut 

de  quel  bois  s«  chaafler.    (Haal,  1195.; 
Boll.:  Zoo  alle  sotten  kolven  droe-ren,  men  vond  gren 

bootgenoeg.  om  zieh  te  warmen.  (Barrebomt't,  '•.':)'', 

980  Wenn  alle  Narren  Narrenkleider  tragen  müss- 

ten,  würden  viel  neue  Moden  unterbleiben. 

—  Pariimiaknn,  2919. 

981  Wenn  alle  Narren  sprängen  ins  Meer,  wo  nähme 

man  dann  die  Weisheit  her. 
ScAkW.  .•  Om  alle  narrar  «ort  döde,  «X  rackte  ingen  wjje- 

dom  til.    (Grulb,  615.; 

982  Wenn  alle  Narren  weisse  Hauben  trügen,  so 

würde  man  in  der  Kirch  meinen ,  es  were  ein 
Herd  Gänss  beysammen.  —  Lehmann,  jst.  ss, 

Richard .  395. 

,.  Sperrte  man  alle  Narren  ein ,  müeste  die  Welt  «in 
Berilam  sein,  und  niemand  würde  übrig  bleiben,  da« 
Schlüsselmeisteraint  zu  treiben."'   (Schücking,  Welt  und 

Zrit,  8».  S47.> 

It.:  Se  tatti  i  pazzi  portassero  nna  beretta  bianca  pare- 
remmo  nn  branco  d'  oche.    (Oaat,  1195;  .Va»»o».  257.; 

983  Wenn  alte  Narren  gerathen,  sind  sie  bessere 

Narren  als  andere  Narren. 

984  Wenn  auch  der  Narr  stirbt,  die  Pritsche  bleibt. 

985  Wenn  d'  en  Nar  witt,  so  kauf  der  en  bleierne, 

de  kost  e  dann  drucke  wie  t'  e  ha  witt.  — 

Sutrrmei»trr .  23. 

986  Wenn  d'  Narren  kein  Brot  ässen  und  keine» 

Wein  träneken,  was  würde  nit  vor  ein  wol- 
feile Zeit  sevn. 

Die  Basten:  Gingen  nicht  so  viel  Narren  In  den  Krng, 
das  Bier  würde  billig  sein.  —  Weil  auch  die  Narren 
Brot  essen,  darum  ist  das  Mehl  «o  theaer.  (Airmann 

VI.  4M  u.  462J 

987  Wenn  de  Narr  ön  de  Stadt  kömmt,  freuen  söck 

de  Köplied.  —  Fmchhier1.  2M. 

988  Wenn  de  Narren  nä'n  Marke  gät,  kriget  de 

Krämers  det  Geld.  —  Schornbach  ,  //.  716. 

989  Wenn  de  Narren  to  Markte  goau,  freugt  sick 

de  Krämer.    (Strelil:.)  —  Firmenich.  III,  71 .  43. 

990  Wenn  dem  Narren  der  Mantel  zu  neu  ist,  so 

setzt  er  einen  Flicken  darauf. 

Da  die  Narrheit  allgemein  verbreitet  ist.  so  gibt  «• 
auch  kein  Volk,  das  nicht  in  seinen  Sprichwörtern 
die  Anschauungen  der  Narren,  ihr  Denken  und  Han- 
deln charakterisirte.  Besonders  reich  sind  die  Bassen 
nn  solchen  Sprichwörtern.  Ich  lasse  hier  eine  Anzahl 
derselben  folgen.  Sie  sagen :  Wenn  dem  Narren  der 
Honig  zu  weiss  ausfallt,  wird  er  ihn  mit  Safran  gelb 
färben.  —  Wenn  dem  Narren  der  Acker  zu  fruchtbar  ist, 
trUgt  er  Sand  dArauf.  (Altmann  V,  l'.*0  u.  132 ;  IV,  459.) 
—  Wenn  dem  Narren  der  Honig  zu  süss  itt,  thut  er 
Wermuth  darunter.  (Altu.ann  VI,  45»;.;  —  Wenn  dem 
Narren  der  Sumpf  halb  aufgetrocknet  ist,  so  leitet 
er  frisches  Wasser  darauf.  (Altmann  I'.  10T.;  —  Wenn 
der  Narr  keine  Blatter  am  Tannenholz  findet,  so  «reht 
er  sogleich  in  den  Birkenwald  Nadeln  zu  suchen,  (Alt- 
mann  17,  456.;  —  Wenn  dem  Narren  der  Weg  in«  Thal 
zu  weit  ist ,  so  spriugt  er  vom  Berge  hinein.  —  Wenn  dem 
Nan-en  sein  Kaftan  zu  neu  ist,  setzt  er  einen  Lappeu 
( Flicken  )  darauf.  —  Wenn  der  Narr  am  Hermelin  sonst 
nichts  zu  tadeln  weiss,  so  verurtheilt  er  den  F«lz.  — 
Wenn  der  Narr  am  Stier  nichts  zu  tadeln  weiss,  so 
wirft  er  ihm  sein  Vaterland  Podollen  vor.  (Altmann 
V,  W.)  —  Wenn  der  Narr  am  Segeltuch  nichts  auszu- 
setzen hat,  so  tadelt  «r  seine  Starke.  (Altmann  17,  3M!.> 
Wenn  der  Narr  an  den  Juchten  nichts  weiter  auszu- 
setzen hat.  so  tadelt  er  ihre  Dauerhaftigkeit.  (Altmann 
V,  81.;  —  Wenn  dar  Nsrr  zu  vi«l  Honig  hat,  mischt 
er  Galle  darunter.    (Alt.nann  VI,  417.;  --  Wenn  der 
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-  Narr  tum  flnniechen  Meer  kommen  will,  gabt  er  an 
der  La*»  aufwarte.  (Altmann  V,  76.;  —  Wenn  der 
Karr  Krbecu  suchen  eoU,  gebt  er  ucu  dem  Tauben- 
echlage.  (Altmann  VI,  38*.;  —  Weun  der  Narr  von 
einer  Sonneuftneterniia  hört,  io  gebt  er  dee  Nachta 
hinaua,  ele  tu  sehen.  f  AUmann  VI,  42 lv'  —  Wenn  der 
Narr  wiaean  will ,  ob  die  Suppe  beiea  iat,  eteckt  er  die 
Zuuge  in  den  Topf.  (AUmann  VI,  420.;  —  Wenn  der 
Narr  keinen  andern  boten  hat,  acbickt  er  die  Katze 
nach  dem  Speck.  (Altmann  VI,  445.;  —  Wenn  der  Narr 
daa  Meer  aieht,  will  er  ea  durch  eise  Kanne  Waater 
«ergroiaern.  (AUmann  VI,  47».)  Wenn  der  Narr 
einen  Wunicb  für  die  Birke  hat,  eo  mochte  er,  daee 
ihre  Rinde  weit»  wäre.  (AUmann  VI.  41».;  —  Wenn 
der  Narr  aeiuen  Kiaohttand  vermehren  will,  ao  aetit  er 
Hechte  In  den  Karpfenteich.  (AUmann  VI,  420.;  —  Der 
Narr  wollt«  die  Gana  achvlten.  da  warf  er  (ihr  Pettheit 
vor.  (AUmann  VI,  (99J  —  Wenn  der  Narr  ana  Meer 
kommt,  fragt  er  nach  der  Brücke.  (Alt mann  V,  Ii.)  — 
Wenn  der  Narr  eich  einen  Weiher  kauft,  ao  thut  er  ea 
der  Jagd  halber.  (AUmann  V.  U3V  -  Weun  der  Narr 
za  viel  Speck  hat,  aeUt  er  die  Fiedermaua  zur  Wächterin 
darüber.  (AUmann  VI,  411.;  —  Wenn  der  Narr  den 
Flacher  aieht,  will  er  ihn  lehren  die  Netze  kennen.  (AU- 
.i.i'.';  VI,  44».;  —  Stelle  den  Narren  an  die  tweracbe 
Pforte  und  er  wird  nach  Moakau  fragen.  (AUmann 
V,  Iii.;  —  Wenn  der  Narr  auf  den  Bergen  iat,  fragt 
er  viel  nach  dem  Meere.  (AUmann  VI.  3*7.)  -  Käme 
der  Narr  aui  dem  lirabe,  er  würde  doeb  nach  dem 
Tode  fragen.  (Altmann  Vi,  4M.)  —  Wenn  der  Narr  au 
viel  Speck  hat,  acut  er  die  Fiedermaua  zur  Wae  hierin 
darüber.  (AUmann  VI,  411.;  —  Wenn  der  Narr  am  Meere 
wohnt,  fragt  er  nach  dem  Sumpfe,  um  atch  zu  baden, 
(Altmann  VI,  49».;  -■  Weun  der  Narr  an  den  Elton 
kommt,  will  er  Salz  hineintragen.    (AUmann  VI,  419.; 

—  Wenu  der  Narr  den  Ilmenaee  geaehen  hat,  euhreibt 
er  ein  dicket  Werk  über  daa  Weltmeer.  (AUmann 
1',  9*.'.;  —  Wenn  der  Narr  den  Stur  züchtigen  will, 
trifft  er  ihn  in  die  Wolga.  (AUmann  V,  130.;  —  Wenn 
der  Narr  die  gelben  Perlen  de«  Krämera  eicht,  dann 
echilt  er  die  Weiaae  de*  eigenen  Bern  steint.  (AUmann 

V,  75.;  —  Wenn  der  Narr  einen  Baren  gefangen  hat,  dann 
legt  er  ihn  an  eine  Kette  von  liunig.  —  Weun  der  Narr 
eiuen  Topf  mit  Honig  hat,  will  er  die  ganze  Motkwa 
damit  aüaa  machen.  (AUmann  V,  Iii.)  —  Wenn  der 
Narr  eine  Schürze  tragt,  ao  zeigt  er  ale  allen.  (Der 
Eitle,  welcher  «Ich  mit  Kleinigkeiten  groaa  macht.) 
Wenn  der  Narr  in  Sokolniki  iat,  a»  tragt  er  nach  Tan- 
nen. (Altmann  V,  96.;  —  Wenn  der  Narr  auch  tchon 
den  Haaen  tiebt,  er  tucht  doch  erat  noch  nach  teiner 
Fährte,  bevor  er  auf  ihn  tchieeat.   (AUmann  VI,  470.; 

—  Setze  den  Narren  ina  Boot  und  er  wird  nach  dem 
Watter  fragen.  (Altmann  V,  93.;  —  Wenn  der  Narr 
blaue  Blüten  rieht,  ruft  er:  Ha.  ein  Flachtfeld.  (AU- 
mann VI,  429.;  —  Wenu  der  Narr  rieb  eine  Blume  aus- 
wählen darf,  ea  greift  er  nach  einer  tolchcn.  die  dem 
Verwelken  nahe  iat.  (Allmann  VI,  431.)  —  Wenn  der 
Narr  in  der  einen  Nacht  daa  Lul.t  verbrannt  hat,  ver- 
brennt er  in  der  andern  Nacht  die  Holzlcuchter.  (Alt- 
mann VI,  431.;—  Hat  der  Narr  det  Holdes  zu  viel,  ao 
vertilbert  er  et.  —  Gelangt  der  Narr  zu  einer  tturapfen 
Harpune,  ao  geht  er  gleich  auf  den  Walfiachfang. 
(Altmann  Vi,  4J1  u.  491.)  —  Wenn  der  Narr  daa  Kiaeu 
schmelzen  will,  wirft  er  et  in  aiedendet  Wetter.  (AU* 
mann  VI,  510.;  —  Wenn  der  Narr  Blanheeren  im  Walde 
findet,  nennt  er  den  Wald  einen  Garten.  (Altmann 

VI ,  436.;  -  Wenn  der  Narr  zu  viel  Boten  hat,  pflanzt 
er  Ditteln  daruuter.  (AUmann  1,137  J  Die  Esten  tagen  : 
Kommt  der  Narr  zum  Peiput,  to  langt  er  nach  den 
Watteratiefeln.  (Altmann  V,  IS.)  Die  Ahyaainier:  Dem 
Narren  gib  kein  Ebenholz,  er  würde  et  bleichen  wollen. 
(Altmann  II.)  —  Wenn  der  Narr  auf  dem  Nil  keine  Sand- 
hühner  fangen  kann ,  dann  will  er  Wasserhühner  schiel- 
ten in  der  Sahara.  —  Wenu  der  Narr  den  Gepfählten 
aieht,  dann  fragt  er:  Warum  ttohmt  du  t 

991  Weuu  der  Narr  am  Honig  weiter  nichts  zu 

tadeln  hat,  so  sagt  er,  er  sei  zu  süss. 

D  t  Kutten:  Etwas  wollt«  der  Narr  am  StOr  tadeln, 
er  ichalt  den  Kaviar.    (AUmann  VI,  4M).; 

992  Wenn  der  Narr  das  Bad  ausschüttet,  so  daa 

Kind  mit. 

Die  Butten:  Wenn  dem  Narren  die  Kübel  autgehen, 
wirft  er  auch  den  Beutel  weg.   (AUmann  VI,  4.10. ) 

993  Wenn  tler  Narr  das  Feuer  nicht  ausblasen  kann, 

so  gifsst  er  Üel  hinein,  um  es  zu  loschen. 

Die  Butten:  Da  ea  dem  Narren  inittaiig,  die  Glut 
mit  Schwefel  zu  dämpfen,  to  vertuebt  er,  daa  Feuer 
mit  Gel  zu  lOichen.    (AUmann  VI,  461.) 

994  Wenn  der  Narr  ein  Uehnmaul  macht,  so  macht 

er  auch  andere  gehnen.  —  Km .  ;/,  637. 

995  Wenn  der  Narr  einen  Schimmel  sieht,  so  schilt 

er  den  Kappen. 

Die  Buaaen:  Der  Narr  tcbilt  die  rotte  Rote,  lobald 
er  die  ichwarre  aieht.    (Altmann  V ,  7».) 

990  Wenu  der  Narr  klug  bein  will,  ist  er  am  när- 
rischsten. 

Die  Butten:  Di«  klugen  Narren  sind  unerträglicher 
alt  die  dummen.    (AUmann  VI,  499.) 


997  Wenn  der  Narr  nicht  mein  war',  lacht'  ich  mit. 

Wer  bei  einem  Schaden  u.  s.  w.  betheillgt  iat,  dem 
vergeht  daa  Dachen.  In  Warachan  Judtech- deutsch : 
Wenn  der  Narr  natf  nit  gewesen  mein,  halt'  Ich  auch 
gelacht.  Wenn  ein  naher  Verwandter  der  Gegenstand 
dea  Spotlea  und  dee  Oelttchtere  iat,  in  daa  man  nicht 
einttimmen  kann,  weil  ea  einem  wehe  thut. 

998  Wenn  der  Narr  schwiege,  so  wäre  er  weise.  — 

Spr.  Sal.  17,  2S.  Schulte,  74.  Zehner.  105;  Rrtri,  //,  637. 

Die  Aegypter  lagen:  Dein  Mund  erinnert  mich  an 
den  Beel  zu  Haute  (oder  in  meiuer  Familie).  (Hurri- 
kardt,  290.;  Doch  wird  dies  Sprichwort  nicht  bloa  ge- 
braucht, um  eine  Enttäuschung  in  Bezug  auf  Geilt 
und  Verttand  auszudrücken,  londern  im  allgemeinen 
dann  angewandt,  wenn  jemand  anfänglich  eine  gute 
Meinung  von  rioh  erweckt  hat,  aie  aber  bei  genauer 
Betrachtung  nicht  ueatätigt.  Ala  Beispiel  der  An- 
wendung erxal.lt  Burckkardt:  Ein  junger  Mann  folgte 
einem  Frauenzimmer  auf  der  Straite,  daa  er  für  tchön 
hielt.  Nach  ihrer  Bntachleierong  aal)  er  die  Hätillch- 
keit  deaaelben  und  wandte  daa  obige  Sprichwort  an. 

Der  niht  wol  ge  reden  kan ,  der  iwig  und  il  ein 
taelic  man.    (Oiutitca.)    (Zingerlt,  136.; 

Dan.:  Der  tom  daaren  aelv  knndetie,  blev  hana  daarakah 
dolget.  (fror.  daa..  jiü.)  —  Tagde  ganten,  da  huldea 
hau  ofte  for  viia.    , /',  •  r.  dan.,  218.; 

Bull.:  Ala  de  zot  awijgen  kan,  hoitdt  men  hem  voor  wija. 
( Uarreliomrt ,    il,  .Mo",;  —  Zweegen  de  dwazen  ,  zij 
waren  wlji.    (Bai»  I,  345.; 
Ogni  pazzo  *  «avio  quando  tace.    (Hohn  I,  116.; 

Lot.:  Ex  lingua  atulta  veniunt  incommoda  multe.  <'.•«"«- 
for,  476.;  —  Sl  taeuisics  sapient  (philoeophna)  meniittes. 
(liryphiut.)    (Ej'rin,  274;  Pkilippi .  II,  191.; 

Schtced.:  Tlgde  en  däre,  worde  han  och  wija  räcknat. 
(Jurnin-j,  Iii.; 

999  Wenn  der  Narr  schwig,  so  hielt  man  jhn  für 

gelehrt  vnd  weiss.  —  Hcnitdk.  U5».  35. 

Wenn  der  Narr  ertt  dahin  gebracht  iat,  daaa  er  zu 
Zeiten  tchweigen  kann,  dann  iat  Auaiicnt  da,  am  ihm 
einen  Klugen  zu  ziehen     (AUmann  VI,  4h9.) 

1000  Wenn  der  Narr  über  andere  lacht,  so  sind  es 

seine  eigenen  Thorheitcn. 

Holl.:  Gemeenlijk  laakt  de  gek  in  anderen  zijne  eigene 
dwaaaheden.    (Barrebumte,  I,  Iii*.; 

1001  Wenn  der  Narr  über  Schwaueneier  brütet,  krie- 

chen doch  nur  Entlein  aus. 

1002  Wenn  der  Narr  vom  Markte  kommt,  dann  fallt 

ihm  ein,  was  er  hat  kaufen  wollen. 

Die  Buaaen :  Wenn  der  Narr  aui  dem  Felde  geaohlagen 
worden,  dann  ist  sein  orstes  nach  dem  Schilde  zu  auchen. 
(Allmann  VI,  449.; 

1003  Wenn  (he  Narren  commandiren,  müssen  die 

Klugen  retiriren- 

Beda  avetu,  zachce-li  ie  bleznu  hyti  hrdinon.  (Ce- 
lakov<ky,  212J 

77/..  Jaoh  ivctu,  kad  ec  ludo  pojunaci.    (t)elaknttky ,  212.; 

1004  Wenn  die  Narren  kein  Brot  ässen,  so  würde 

dR8  Knm  wohlfeil  sein.  —  r.nnl,  i\9i.  Winckler. 

XI,  24.  Ei>elnn ,  487;  Nimror*  .  7.1S7.  Ilrann ,  I,  2914. 
Im  Plattdeuttchen :  Wenn  de  Narr'n  ken  Brod  eten, 

wiert  Koarn  wolfeil.   (Schtingmann  ,  1069.; 
fr:.-  Si  tc-ue  le«  fola  portaient  marottea,  on  ne  aalt  paa 

de  quel  holt  on  ae  chaufferait. 
Boll.:  Alt  de  gekken  geen  hrood  aten ,  bet  koren  zou  goed- 

koop  zijn.    (Hohn  I.  345;  Ilarrebomre .  I,  2131'.; 
lt.:  Se  Ii  matti  non  mangiasacro  pane  il  grauo  aarebbe 

a  buon  mercato.    (Faitaalia,  216,  i.) 

1005  Wenn  die  Narren  nicht  zu  klagen  halten,  so 

klagen  sie  über  die  Zeit, 

Die  Buiaen:  Die  Narren  klagen  ao  lange  Uber  die 
gute  Zeit ,  bis  aie  Uber  die  bi.ie  zu  klagen  haben.  (AU- 
mann VI,  44K.; 

1006  Wenn  die  Narren  nichts  zu  reden  haben,  reden 

sie  vom  Wetter. 

1007  Wenn  die  Narren  so  viel  Verstand  hätten,  nicht 

klug  sein  zu  wollen,  so  wären  e«  gescheite 
Leute. 

1008  Wenn  die  Narren  streiten,  wird's  bei  hellem 

Tage  finster.  —  Mix.  il. 

1009  Wenn  die  narren  zu  marekte  gehen,  so  kaufTen 

die  kramer  geldt.  —  i«ncolf»  /.  6»».  /v/n,  //,  645. 

Lehmann,  II,  S27.  39;  Saxler,  157.  Schujipiu* .  Sehr.. 
III.  425.  Körle ,  4472;  l'.raan.  I,  2943.  .Vomoh.  255. 
Dan.:  Naar  gekken  kommer  ül  torvi,  faaer  kriemmeren 

penge.    (Pf/r.  dan.,  222.; 
Engl.:  If  foolt  went  not  to  market,  bad  wäre  would  not 

be  lold.   (Hohn  II.  F.; 
Frl.;  IIti  plui  de  foui  aequerenre  que  de  foul  vendenre. 
ifatson,  255  ;  Murin .  22.;  -  Si  le  fol  n'allait  an  marche 
'on  ne  vendrait  pat  la  mauvaite  dcnr«e.    Hatten,  255.; 
HnU.    Alt  de  gekken  ter  markt  komen,  hebben  de  koop- 
liedrn  niet  te  klagen.  -  Ais  de  rotten  ter  markt  komen, 
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(Bot*  I,  289;  Harrtbomei, 


kriigen  da  kraraar.  geld 

/.  213°;  //,  510\> 
Lat  I  Bi  ttttlti  mercantur,  mercatore»  taciunt  lucrum. 

(Sinder  II.  3134;  Marin  ,  22;  Schritt,  220 
Sckwt'i.:  Nar  nuien  kommor  tll  kiöpstad,  M  lir  krftmaren 

penn  Igor.    (Grubt,  510;  Marin,  220 

1010  Wenn  die  Narucn  zu  reden  aufhören,  fangen 

die  Weisen  an. 

Die  Butten:    Wenn  der  Narr  »Hein  fingt,  hat  er 
keinen  Welten  rata  Zuhörer.    (Altmann  Vf.  4220 
La'.:  Tunc  canent  cygni ,  quum  ta<sebnnt  graeull.  (Binder 
1,  17b«;  lt,3M>;  Era,m.,  WS.  Piit.ppi ,  II,  225;  Seg- 
botd.  611.) 

1011  Wenn  die  Narren  zum  Brunnen  der  Erkennt- 

uiss  kommen,  »o  verschlucken  sie  sich. 

Dio  Bülten;  Wenn  die  Vmmn  tum  Baum  der  Er- 
kenntnitt  kommen,  dann  woUen  sie  gleich  die  Aepfel 
brechen,  die  Weiten  aber  begnügen  »ich  damit,  den 
Bohattan  d«t  Bäumt  tu  genlesten.   (AUmann  1 7,  4540 

1012  Wenn  du  ein  Narr  bist,  lass  dir  eine  Kappe 

machen. 

1013  Wenn  du  einen  Narren  haben  willst,  so  kaufe 

dir  einen  (eisernen). 

1014  Wenn  ein  Narr  auf  den  Markt  kommt,  freuen 

sich  die  Krämer.  —  WantM. 

„Der  marckt,  der  wirt  auch  nymmer  gut, 
man  thoren  Beiladen  thul ;  d«nn  wenn  thoren  zu  marckt 
tl.un   Uuffen,  »o  Üiun  die 

1015  Wensin  Narr  auf  der  einen  Seite  Prügel 

krieirt,  so  wundert  er  sich  auf  der  andern. 
Md.:  Bft  den  törcu  tleht  ein  man.  .6  chert  « r  «ich  «mbe 

und  eihl  einen  andern  an.  ( Mattmann.)  (Zmgtrlt,  1*8.) 
1010  Wenn  ein  narr  die  Krone  treit,  das  ist  ein 

spotlich  Würdigkeit. 
Lat.:    Ktt  in  persona  pudor  insipionte  Corona.  (Loci 

COM»».,  m 

1017  Wenn  ein  Narr  etwas  weiss,  so  will  er  bersten 

vor  Gelehrsamkeit. 
II.:  Ben  ta  il  taxio  che  nulla  ta,  roa  il  matto  crede  eaper 
ogni  coia.   (l'aztaytia.  33:»,  23.) 

1018  Wenn  ein  Narr  lacht,  so  lachen  die  andern  all. 

—  Lehmann,  II.  369,  6. 
,,Kin  narr,  der  frollch  itt  vnd  lacht,  ein  g  seilen 

auch  iu  lachen  macht."     , 

Lat.'  Gaudon«  gaudenti  .tultut  placet  iostpienti.  (Loci 
comm.,  1840  , 

1019  Wenn  ein  Narr  hoch  steht,  sieht  (hört)  mau 

seine  Kappe  (Schellen)  weit. 
Kroat.:  Lud  ee  ponje.  da  rltoko  Bede,  a  kad  budtdo  be- 
sede,  kaje  ee  ito  onde  eede. 

1020  Wenn  ein  Narr  in  der  Dachstube  wohnt,  so 

ist's  auch  um  die  Kcllcrleutc  geschehen. 

1021  Wenn  Ein  Narr  stirbt,  stehen  zehn  andere  wie- 

der auf.  . ,  .... 

»Vi.:  Quand  Jean  L6te  ett  mort.   U  a  bien  lallte  de. 
horitiert.   (tirttiinyer,  6Sl,0 


1022  Wenn  ein  Narr  zog  übern  Rhein,  so  kommt 

ein  Narr  doch  wieder  heim. 

Lot.:  Btultut  ient  mille  leucat  .tultut  rc-dil  ille.  (Sutvr,  9210 

1023  Wenn  eine  e  Narr  ist,  so  thut  er  es  zeige. 

(Luxem.; 

102-1  Wenn  es  weder  Narren  noch  Schelme  in  der 

Welt  gäbe,  so  würden  alle  Menschen  einerlei 

Meinung  sein. 
1025  Wenn  jeder  Narr  eine  Kappe  tragen  sollte, 

wurde  der  Zeug  sehr  theuer  kommen. 
1020  Wenn  keine  Narren  weren,  wie  wolt  man  weise 

Lent  erkennen !  —  Lehme*».  Ms. a. 

1027  Wenn  ina  de  Norren  zu  Moarkte  schickt,  su 

freu  sich  de  Krämer.  —  Comthke.  low. 

1028  Wenn  man  alle  Narren  sperrt«  ein,  so  müsste 

die  Welt  ein  Tollhaus  sein. 
10".»  Wenn  man  auch  den  Narren  wie  Grütze  in 
Morsern  zerstiebe,  er  Hesse  von  seiner  Narr- 
heit Dicht  —  Sf*  Sa4.   «.23.  5i.lor.5i2; 
r,  :  ',.        .  fruit,  22    *  hul:>  .  100;  Mm  ,  IM;  9mm, 

/,  2V28;  IVfri.  Ii.  066. 

Körperliche  Gebrochen  hellt  oft  dio  Kumt,  für  eineu 
verschrobenen  Kopf  g.bt  c»  aber  weder  rfla.ler  noch 
Salbu."  -  Die  luln-uer  meinen,  Strafe  mache  den  Narren 
gescheit:  Chi  6  P»"o  nolla  colpa,  divonti  .aggio  nella 
MBA  -  La  peu*  f»  d^entar  »avio  lo  ttolto.  ffajsa- 
y.'.u.  -TC,  1  u.  3.)    Die  Hutten :  Wenn  man  den  N 


•ach  an  dar  Brnat  praaat,  «r  gibt  dooh  keine  Müch. 
(All mann  VI,  4220  . 
SÜAm.:  BUtna  by  t  tloup*  top  Schal ,  }inf  nebude.  fC*- 
lakottky,  20.J 

1030  Wenn  man  dem  Narren  antwortet  nach  seiner 
thorheit,  so  lässt  er  sich  klug  düncken.  — 

Pf  tri  (  Ht  665. 

1031  Wenn  man  dem  Narren  die  Finger  gibt  (zeigt), 

so  nimmt  (will)  er  die  ganze  Hand.  —  Sax- 
ler, 157.  Goal,  456. 
Cnf,.:  Um  paputsot  adtz  a1  bolondnak,  ctiamidat  U  kerU 

(Goal,  456.J 

1032  Wenn  mau  dem  Narren  seinen  gnnd  nicht 

lauset,  so  meint  er,  er  sei  der  gelehrteet.  — 

llenuch.  1746  ,  65;  Petri,  II.  662. 

1033  Wenn  man  den  Narren  lobt,  so  gewinnt  er 

Eselsohren. 

It.:  Loda  il  matto  e  fa  l'ialtare,  se  non  6  matto  il  farai 
diveutare.  (Uaul.lWU.) 

1034  Wenn  mau  den  Narren  lobt,  so  schwillt  er.  — 

SlltitOtin,  4>tV6*. 

EngL:  Pralte  doet  a  wi.e  man  good,  but  a  fool  hann. 
(Uaal,  110*0 

1033  Wenn  mau  den  Narren  zu  viel  gibt,  fressen 
sie  viel.  —  hirUnqer ,  321. 

1036  Wenn  man  eim  Narren  antwortet,  so  meint 

er,  er  sei  ein  Herr.  —  Lehmann ,  H .  12. 

1037  Wenn  mau  einen  ein  Narren  schild ,  wird  doch 

damit  der  Landfrid  nicht  gebrochen  vnd  am 
Cammergericht  kein  Prozess  erkent.  —  Leh- 
mann, 532.  55. 

1038  Wenn  man  einen  Narren  gleich  im  Winckel 
verberget,  so  streckt  er  doch  die  Ohren  her- 
für. —  iVlii.  II.  666. 

1039  Wenn  man  einen  Narreu  über  Eier  setzt,  so 

heckt  er  selten  junge  Küchlein  aus. 

1040  Wenn  man  einen  Narren  versendet,  so  kommt 
ein  Thor  nach  Hause.  —  lilum.m.  Goal,  litt; 

SirtHwkee* ,  235. 
Engt.:  Send  a  fool  to  the  market,  and  a  fool  ho  wiU  retura 
again.    (üaai,  im.)  „  , 

It.:  Chi  bettla  t»  a  Borna,  bettia  ntorna.   (Oaat,  ll*l  ) 
—  Chi  matto  manda,  matto  aspetta. 

1041  Wenn  man  mit  Narren  anfängt,  muss  mau  mit 
Narren  aufhören. 

Lat.:  Credo  mihi  pudor  ett  roecum  tibi  lexere  rUat,  jur- 
gia  nec  tecum  oonvenit  csie  mihi.   fl/'Aaoi,  4170 

1042  Wenn  man  mit  Narren  zu  Acker  fahrt,  gibt's 
krumme  Furchen. 

1043  Wenn  man  Narren  zu  Markte  schickt,  so  lösen 
Kramer  Geld.  —  l^tor..  Y,  35.  Ihlendorf  II.  29; 
Hutkiny,  292;  Eiatlrtli,  4M;  SfclMvt*,  734«.  Lohrenael, 
/,771.  PuiiVmiaJton,  2045.  Itiriinger  ,  167;  NMstttMfc  bei 
l'rommann.  Y.  411,  423. 


Lat.:  Ne  sit  mcrc»tor,  qui  non  pretii  inediatur.  —  Bi  Btulti 
mercantur,  vendiiore*  multa  lucrantur. 

1044  Wenn  Narren  in  den  Rath  schreiten,  soll  man 

hölzerne  Glocken  lauten. 

1045  Wenn  Narren  in  Gedanken  stehen,  Blinde  nach 

den  Sternen  sehen. 

Die  Kutten:  Bin  Narr  in  Oedanken,  gleicht  einem 
Bettler  in  Lauten.    C.l.'Mian»  Vi,  451.J 

1046  Wenn  Narren  reden,  haben  kluge  Ohren  Feier- 

abend. 

Die  Bussen:  Wenn  der  Narren  Zungen  tich  bewegen, 
ruhen  der  Weiten  Obren.  —  Wenn  des  Narren  Mund 
neis.ig  ist,  sind  det  Weiten  Obren  taub.  (J^maim 
17.  440  u.  4.VO0 

1047  Wenn  nicht  die  Narren  zu  Markte  kämen, 

würde  viel  böses  Fleisch  liegen  bleiben. 

1048  Wenn  so  vil  ehe  der  Narr  wer  kommen,  het 

er  sein  Mutter  zur  Ehe  genommen.  —  Pttn, 
II.  674. 

1049  Wenn  vier  Narren  mit  einander  rath  halten, 

geben  sie  ein  bessern  aussschlag,  als  ein  hoch 
verständiger  allein.  —  Lehmamt,  605,  160. 
Lat. :  Optimum  ett  quod  tutltlimnm.    (Lehmann,  605,  l&>.) 

1000  Wer  als  frommer  Narr  in  die  Wüste  geht ,  kehrt 
leicht  als  gottloser  Schalk  wieder.  (Türk.) 
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1051  Wer  alt  Narr  auf  die  Welt  kommt,  nimmt  den 

Kolben  mit  int  Grab  (oder:  wird  zeitlebens 
nicht  gescheit). 

In  WÜMtatlrol:  Chi  cum  mat,  no  guaris  mal.  (Bor- 

1052  Wer  als  Narr  geboren  ist,  wird  nie  geheilt. 

It.:  Chi  nasce  matto,  non  guariec«  mal.    (Bonn  II,  83; 
FaaagUa,  21«,  V) 

1053  Wer  als  Narr  getauft,  bleibt  dumm,  und  wenn 

er  nach  Callies  läuft.  (8.  schieifmuhle.) 

Die  Holunder  schicken  ihro  Narren  nach  Leyden 
und  lassen  ihnen  „de  kei"  tohneiden.  (Vgl.  Barrt- 
bornee,  II,  15<\> 

1054  Wer  als  Narr  nach  Rom  geht,  kehrt  als  Narr 

wieder.  —  Wurtbach  II,  272. 

1055  Wer  bei  den  Narren  für  einen  Weisen  will 

gelten ,  den  werden  die  Weisen  einen  Thoren 
schelten.  —  i'hao*.  952. 

1056  Wer  bei  Narren  gescheit  sein  will,  wird  bei 

Gescheiten  für  einen  Narren  gehalten.  — 
Winckler,  XII,  90. 

1057  Wer  beym  Narren  witz  begert,  der  ist  ein 

Narr.  —  Lehmann,  S29,  9. 
Und  doch  hatten  in  dem  goldenen  Zeitalter  der  Narren 

diese  aUein  da«  PTiTilegium ,  witzig  zu  «ein;  und  lie 

wachten  demselben  in  der  Kegel  keine  Schande. 
Dan.:  Hvo  sum  bagierer  TilUghed  hoi  en  nar,  er  «eh  en 

mar.   (Trot.  Jan. ,  60.) 
Boll.:  HU  ie  wel  onwij«,  die 

(Barrebomtt,  II,  140  b.; 
It.:  E  ben  matto  chi  nel  matto  ingegno  cerca.  (?t 

glia,  216,  7.; 

1058  Wer  den  Narren  einen  Narren  nennt,  thut  kein 

Unrecht 

Die  Küssen:  Wer  den  Narren  narrt,  erwirbt  sich 
Gottee  Lohn.  (Allnuinn.) 

1059  Wer  den  Narren  küsat,  den  beisst  er  in  die 

Nase. 

Die  Runen:  Ziehe  den  Narren  au*  dem  Sumpf,  »o 
wird  er  dich  «um  Dank  hlnelnstossen.  (Allmann  »7,472.; 

1060  Wer  den  Narren  predigt  Verstand,  säet  sei- 

nen Weizen  in  den  Sand. 

tat.:  Stnltue,  al  corripitur,  irascitor.   (Chaot,  S*4J ^ 

1061  Wer  den  Narren  seine  Noth  will  klagen ,  würde 

Nagel  ins  Wasser  schlagen. 

Die  Finnen  sagen:  Der  Tolle  erzählt  dem  Narren 
(oder  dem  Fremden)  seine  Sorgen.   (Btrtram,  .V4.J 

1062  Wer  den  narren  vnd  kinderen  die  finger  ins 

maul  steckt,  der  were  gern  gebissen.  —  Top. 

pius.  184  b;  l-ranck,  II.  117  b ;  Ebering.  ///.  44»  u.  510; 

llenitch.  1103.  17;  Simrock,  7381;  Satler,  157;  Körte.  4473. 
Boll.:  Zoo  gij  een'  stok  geeft  aan  den  gok,  gewls  htj  slaet 

u  in  den  nek.    (Barrtbomtt,  1 ,  115 
Lat.:  Stulto  ne  permitas  digitum.    (h.raim.,  3i»J  Binder 

l,  1694;  //.  3511.; 

1063  Wer  ein  Narr  war  dreissig  Jahr,  der  bleibt  ein 

Narre  iinmerdar. 
JIM 


.:  Seen  drlzic  jar  ein  Mre  gar,  der  muoz  ei 
furbaz  sin.    (Winibeke.)    (/.mytiU,  143J  • 

1064  Wer  einem  Narren  den  Finger  ins  Maul  steckt, 

der  muss  nicht  klagen ,  wenn  er  gebissen  wird. 

Span.:  Si  soy  bobo,  raeteme  el  dedo  en  la  boca.  (Hohn 
l.  2SSJ 

1065  Wer  einem  Narren  Ehre  anlegt,  der  wirft 

einen  Edelstein  auf  den  Rabenstein.  —  Fht- 
hppt ,  I.  227. 

1066  Wer  eim;m  Narren  folget  nach,  der  kommt  m 

eitel  Ungemach. 

Mhd.:  Nieman  tören  »olgen  sol.  (brei.lank.)  (iinyrrl' ,  147.; 

1067  Wer  einem  Narren  guten  Rath  gibt,  giesst 

Wasser  in  ein  Sieb. 
Dan.:  At  sige  daaren  raad ,  det  er  som  at  slaae  rand  paa 

engaas.    (Bahn  I,  »48.; 
U.U.:  Het  is  dwaasheid,  eenen  zot  te  ka.tijd.n,  die  den 

raad,  dien  men  hem  geeft,  niet  gelooft.  (Hantbomte, 

I.  16V  \  Bahn  I.  348.; 

1068  Wer  einem  Narren  vertraut  sein  Vieh,  behalt 

den  Narren  und  kommt  um  die  Küh\ 

Boll.:  Die-een'  zot  trouwt  om  zijn  kot,  »erliest  het  kot  en 
houdt  den  xot.   (Barrebomtt ,  II,  510°.; 

1069  Wer  einen  Narren  aus  sich  machen  will,  fin- 

det bald  gute  Freunde,  die  ihm  helfen. 

Dan.:  Hto  der  sei»  Til  gl*««        »ll  f .  '***r  uiange, 

til  at  hielpe  sig.   (Bahn  I,  377.) 


1070  Wer  einen  Narren  erfreuen  will,  verheist'  ihm 

nur  des  Geldes  viel. 

Lot.:  Laetifioat  etultum  divei  promissio  multum.  (Su- 
tor,  »23  ; 

1071  Wer  einen  Narren  haben  will,  der  halte  ihn 

für  sich. 

Ks  scheint  doch  wol  etwas  an  der  Behauptung  des 
Sprichworts  zu  sein,  daaa  die  Narren  das  beste  Leben 
haben,  denn  gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  bewarben 
sich  so  vielo  um  HofnarrensU-IIen,  um  mit  der  Narrheit 
gute  Tage  su  machen,  dass  auf  dem  Keichslag  zu  Augs- 
burg tom  Jahre  15w  das  Ucberhandnehmen  der  Hof- 
narren zur  Sprache  kam  und  man  als  eineu  förmlichen 
Keicbsbeschluss  festsetzte:  „Wer  einen  Narren  halten 
wolle,  solle  denselben  bei  sich  zu  Hause  behalten  und 
nicht  zugeben,  daaa  er  andere  Leute  in  ihren  Wohnun- 
gen Oberlaufe  und  belästige."  ( H'agenteU,  Atkrtnlot, 
80,  145.; 

h'ri. :  On  n'est  paa  badaut  pour  rien.    ( Kriliinger .  51  ».; 

1073  Wer  einen  Narren  haben  will,  der  kaufle  ihm 
zween,  so  hat  er  einen  zum  besten.  —  Grut*r, 
III.  100;  Lehmann.  II,  872.  176;  Simplic,  825;  Sim- 
rock. 7352;  Körle.  4475;  llraun,  I.  2944. 

Die  Russen  :  Willst  du  einen  Narren  kaufen,  bezahle 
dich  selber.    (Altmann  VI.  405J 

1073  Wer  einen  Narren  im  Wamms  ins  Land  tregt, 

der  kompt  wider  mit  jhm  herauss.  —  l'ctri, 
II.  70J. 

1074  Wer  einen  Narren  kauft,  muss  einen  Narren  be- 

halten. —  Pitlor.,  IV.  67.  Simrock.  7J58 .  Hörle ,  4462. 

1075  Wer  einen  Narren  strafen  will,  gebe  ihm  ein 

Weib. 

//..•  Chi  tuoI  eastigar  un  pxzao  gli  dla  moglie.  —  Chi  ruol 
domar  un  matto  bisogna  darglt  moglie.  (Ptutaglia, 
51,  5  u.  229,  3.; 

1076  Wer  einen  Narren  über  Eier  Betzt,  bekommt 

mehr  Schalen  als  Küchlein. 

„Dem  gebricht  weysshejrt  rnd  witze,  der  eyn  narren 
rber  cyr  heysst  siUon ,  dann  als  man  pflegt  scu  spre- 
chen, würd  er  die  eyr  alle  zerbrechen."  (Werdta.) 

1077  Wer  einen  Narren  über  frembde  Land  schickt, 

bekombt  einen  Thoren  wieder  nach  Hause. 

Lat.:  Natura  nateitur  ars  rero  addisoitur.    (Vhao$,  661.; 

1078  Wer  einen  Narren  vber  Meer  tregt,  der  wird 

jhn  an  einen  Thoren  tauschen.  —  Pvtri,  //,  702; 
Sulor,  C12:  Goal,  1191. 
Lat.:  Coelum,  non  an  im  um  mutat,  qui  Irans  mar«  currit. 
(Sutor,  612.; 

1079  Wer  einen  Narren  wegschickt,  bekommt  einen 

Thoren  wieder.  —  WtocO*.  V,  4».  fc'Mrf«n,46S; 
Simrock.  7347.  Körle,  4468;  ßruun,  /,  2042. 

1080  Wer  einen  Narren  will  gescheit  machen,  der 

muss  anderthalbe  dazu  brauchen. 

1081  Wer  eines  Narren  Dummheit  kennen  will,  muss 

ihn  loben. 

1082  Wer  einmal  als  Narr  getauft,  auch  in  Paris 

Verstand  nicht  kauft. 
10S3  Wer  es  is  (ist)  a  Narr,  soll  vin  (von)  dem 
Bud'  (Eade)  herausgehen.  (l<U.-dmiuh.  BroAy.) 
U.  h.  ein  Narr  gibt  si.  U  Blässen. 

1084  Wer  etwas  wie  ein  Narr  gethan,  dem  reut's 

wie  'n  gescheiten  Mann. 
lt.:  Chi  si  RoTerna  da  pazzo,  da  savio  si  duole.  (las-.a- 
glia  ,  270,  1.; 

1085  Wer  eyn  narren  vth  (weit)  sendet,  dem  kompt 

eyn  dhor  herwider.  —  Tapfva,  33b.  Franck, 
II.  84°;  OnsJtr,  '.  ?9:  Pttri.  U.  702.  .s-ior.  613. 
Boll.:  Die  eenen  gek  uitzondt,  krijgt  eenen  dwaas  weder. 
(Barrrbomtf,  I.  2131'.; 

1086  Wer  für  Narren  spart,  hat  für  Katz'  und  Hund 

verwahrt. 

Dan.:  Hto  gemmer  til  narre,  gemmer  til  katte.  (Free. 
Han.,  224.; 

1087  Wer  hat  nicht  eim  Narren  die  Schuhe  auss 

vnd  angezogen!  —  Lehnuinn,  532.  56. 

1088  Wer  hat  nicht  eim  Narren  in  die  Supp  ge- 

blasen vnd  sie  selbst  gössen.  —  Lehmann.  532.  65 
10S9  Wer  jedem  Narren  glauben  wil,  der  schickt 

sich  wol  ins  Narrcnspiel.  —  I'etri.  II,  V2o. 
1090  Wer  kein  Narr  will  sein,  ziehe  seine  Ohren  ein. 
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1001  Wer  keinen  Narren  hat  in  seinem  Geschlecht,  ' 
der  steht  nicht  unter  Adam's  Recht. 

HuU.:  Die  geene  hoer,  arme  of  tot  ia  lijn  gesucht  haart, 
ia  geboren  »an  de  Umj>  of  het  lemmet.  (Uarrtbomee, 
II,  »10 'V 

1032  Wer  mich  einen  Narren  nennt,  den  nenn'  ich 
auch  einen. 

Lut.:  Oixerit  üuanum  <|uit  roe ,  totidein  audiei.  (t'cue- 
Hut .  66.) 

1093  Wer  mich  eineii  Narren  nennt,  den  nenn'  ich 
einen  Geck. 

Mlid. !  Heist  du  mich  tör,  eö  iprlch  ich  tuo  dir  goach. 
(Coli,,.)    (Zingerle  ,  l'JtU 

109-4  Wer  mit  einem  Narren  anfangt,  wird  mit  ein' 
Narr'n  auszahlt.  ((M>cru*ierr«ick.) 

Die  Butten:  Wer  den  Karren  in  den  Sumpf  ttottt 
uud  wer  ibn  herauszieht,  beide  werden  von  Ihm  auf 
gleiche  Weite  getchollen.    (AUman*  IV,  460.; 

1095  Wer  mit  Narren  anlangt,  muss  mit  Narren 
aufiiören. 

Lat. .  lioc  tcio  pro  certo ,  quod  ti  cum  ttercore  certo ,  vinco, 
teu  vincor,  tempor  ego  maculor.   (Lhao» ,  'J'H.) 
1090  Wer  mit  Narren  umgeht,  dem  hängt  die  Narr- 
heit an. 

Muracr  ( i'l-nspie-jtl ,  Ausgabe  tou  Lapptnherg ,  XV) 
tagt:  ,,T>er  Doktor  tprach  darwider  ,  man  tolt  «ich 
nicht  mit  uarrn  bekommern  ,  wau  der  weit  wird  tho 
recht  bei  thoreu;  aber  der  eehent,  dat  einer  wol  durch 
uarreu  weit  wUrt  gemacht.  Vnd  niemand  ist  to  weit, 
et  toi  toren  auch  kennen. " 
Lat.:  Cum  stulti*  cui  ret ,  idain  etulteteat  oportet.  (Phi- 
lifpi,  I,  IÖ4.J 

1097  Wer  mit  Narren  umgeht,  hat  Unglück.  —  Spr. 

Sal.  13.  20.  Schulze,  61. 

1098  Wer  mit  Narren  viel  vinbgeht,  der  hat  weder 

Ehr  noch  Ruhm.  —  Pvtri,  II.  736. 

1099  Wer  mit  narren  zu  acker  gebet,  der  eget  mit 

geucllCIl  ZU.  —  Frauck,  II.  54 ,J.  l»'ru<cr,  /.  81.  Ege- 
nolff,  55*'.  IWn,  //,  736.  Ilenixch,  140»,  63;  .Sutor,  S46. 
WmiUei  ,  Sttilrr ,  316 ;  Simrock,  73JO;  Körle,  4469. 

Empfiehlt  dio  Wahl  tauglicher  Uehülfen  und  Werk- 
zeuge zu  Geschäften.  Die  Butten:  Wer  mit  Karren 
drischt,  hat  «erschlagene  Halme,  aber  keine  autgetcbla- 
geneu  Kürnur.  (AUtaann  VI,  425.; 
Lal.:  Nihil  intracUbilius  horuiuo  stulto.  (Ejeria ,  .'.5'>; 
Sutut    S4t>  J 

1100  Wer  mit  Narren  zu  Rette  geht,  steht  mit  Nar- 

ren auf.  —  Simrock,  7346. 

1101  Wer  mit  Narren  zu  thuu  hat,  wird  närrisch. 

B£Am.t  Kdo  te  spolcil  t  bUzuem,  roipoltil  M  t  roiumem. 

( Vtltxkurtky ,  '2VJ.J 
En-jl.:  A  foult  holt  it  tuuli  thot.    (Körle,  4446.1 

1102  Wer  'n  Narr  wier,  segt  oll  Huddelbeck,  un  I 

lätt  sick  von  't  Schäp  biten,  wenn  'u  de 
Holtaxt  up'n  Nacken  harr.    (MeckhnUnj.)  — 
llaeftr,  450. 
Zur  Bezeichnung  verächtlicher  Gegner. 

1103  Wer  Narren  einJude; .  hat  gewisse  Gäste. 

Da  et  an  Narren  uu  keinem  Orte  fehlt  uud  tio  teilen 
oiiu'  Kibladuug  ausschlagen. 
Holl.:  Wie  gekken  noodigt,  heeft  witau  gasteu.  (Harrt' 
bomee,  I,  215K.; 

1104  Wer  Narren  suebt,  muss  selber  ein  Narr  sein. 

IJie  Butten ;  Wer  ilis  Land  der  Narren  roiten  will, 
der  uiutt  aut  dem  Laude  der  Narren  kumiueu.  ( Alt- 
mann   IV.  47«.; 

110.»  Wer  Narren  will  regieren,  muss  mit  Verstand 
das  Scepter  führen. 

HuU.:  Will  gij  dwaasheid  wel  bestieren,  zijt  dan  wijt  m 

uw  manioren.    (Uarrtbomee,  I.  16'J*.; 
lt.:  A  governar  mattezza  vi  vuol  sennu.  (Biber.) 
110ü  Wer  Narren  will  säen,  kann  für  einen  tausend 

muhen. 

1107  Wer  Narren  will  weise  inachen,  der  hat  gern 

viel  zu  schaffen. 
1 106  Wer  Narren  will  weiss  machen,  der  hat  gern 

verlohren  arbeit.  —  HvmkH,  15U.  32.  hin,  II,  73* 

1109  Wer  nicht  ein  Narr  ist,  kann  noch  einer  werden. 

Mo  Büsten:  Der  eine  ist  ein  Narr  und  der  auderc 
kann's  werden.    (.Ulmann  17,  413J 

1110  Wer  nicht  mit  Narren  leben  kann,  der  ist  ein 

geschlagener  Mann. 

,, Fragst  du  nach  der  Kuust  zu  leben?  Lern'  mit  Narr 
und  Minder  loben.  Mit  dem  Weisen  und  dem  Outen, 
wird  es  «seh  von  »dbst  ergeben.*'    (W.  Malier.) 

1111  Wer  nicht  mit  Narren  toll  will  sein,  der  geht 

hinwog  und  bleibt  ajlein  (daheim). 


1112  Wer  nicht  will  ein  Narr  mit  teya ,  der  bleib 

einer  allein.  —  Ochmann,  &J9,  7. 

1113  Wer  nicht  will  zum  Narren  werden,  der  soll 

dem  Narren  nachgeben.  —  Lehmann ,  ms,  9  u. 

530,  24.  KÜrtC,  4438;  Uanon,  547. 

H14  Wer  nicht  zuweilen  ein  Narr  sein  kann,  der 
ist  kein  weiser  Mann. 

lt.    Del  tutto  no  e  tsvio  ebi  non  ta  rar  il  piuo.    I  Böhm 

I.  M.J 

1115  Wer  sich  einem  Narren  gesellt,  ist  selber  ein 
Narr. 

Mhd.:  Hwer  tich  den  tören  laezet  ichern,  der  itt  »elber 

ein  tore.    (Herbert.)    (lingtrle,  I4ä.j 

111G  Wer  sich  für  einen  Narren  acbt't,  ist  bald  weiss 
(zum  Weiseu)  gemacht.  —  Pein.  //,  75s. 

U17  Wer  sich  mit  einem  Narren  unter  dem  Dache 
neckt,  mit  dem  wird  er  auf  dem  Markte  spielen. 

Dan.:  Leger  du  med  (narren  i  hütet,  taa  leger  han  med 

dig  paa  gadeo.   (Bohn  I,  384.; 
Span.:  Burlaot  con  el  loco  en  casa,  burlara  con  rot  en 

la  plaza.   (Hohn  I,  2u6J 

1118  Wer  sich  müht,  Narrn  wil  lehren  Kunst,  der 

lass  davon,  es  ist  vmbsimsL  —  t>nna.  III.  sss. 

1119  Wer  sich  von  einem  Narren  befreit,  hat  ein 

gutea  Tagwerk  gethau. 
Fr>.:  Bonne  journee  fait  qoi  dellvre  »a  maison  de  fol 
homme  ou  ivr«.    {Hohn  I,  9;  l.eroux ,  /,  68.; 

1120  Wer  sich  zum  Narren  machen  kann,  der  hat 

gute  Tage.  —  Leitmann ,  53t .  50. 

1121  Wer  sich  zum  Narren  machen  will,  der  findet 

Leute  genug,  die  ihm  helfen. 

Üän.:  Hvo  telv  vil  gitfre  tlg  til  g»k,  faaer  mange,  aom 
hielpe  lig.    (Prot.  dan. ,  21 JJ 

1122  Wer  siek  sclwest  tom  Narr'n  mak,  de  dörft 

«ick  nie  beklag'u,  wenn  äwer  em  lagt  (ge- 
lacht) Ward.  (Hend*burg.) 

1123  Wer  täglich  ein  Narren  speiset,  der  kan  sich 

uerrischer  gedancken  nicht  erwehren.  —  Leh- 
mann, 239,  ss. 

1 124  Wer  täglich  einmal  geht  mit  Narren ,  hat  bald 

selbst  einen  Sparren. 
1  Iii  Wer  von  einem  Narren  scheidet  seine  Bahn, 
hat  eine  gute  Tagereise  gethan. 

Ho't.:  Die  zieh  Tan  een'  tot  tcheidt,  doet  eene  goede  dag- 
rerze.    (Harrrbon,r* ,  //,  510  h.; 

1126  Wer  von  einem  Narren  wird  gehalten,  lass  vom 

Rock  ihm  eine  Falten. 

Man  toll  ihm  lieber  einen  Tbeil  det  Bocka  in  der 
Hand  latsen ,  alt  tich  mit  ihm  einlattani  mau  toll  tich 
sogar  mit  Gewalt  von  ihm  lotreiatcn. 
Dan.:  Kommer  du  ved  cn  daare,  da  tkier  af  slykket  og 
lad  hannem  gange,   (rroe.  dan. .  100J 

1127  Wer  zu  rechter  Zeit  kan  einen  Narren  agireu, 

der  ist  sehr  weiss.  —  Lehmann .  5-js.  1. 
It.:  N»n  e  Tero  tavio,  chi  non  tk  tal  volta  far  da  pazxo. 

(l'a::<fjlia,  -t:i6,  1.) 

1128  Woj  zum  Narren  geboren,  an  dem  ist  Lehr- 

geld und  Kost  verloren. 

llull..-  1t  er  iemand  zot  geboren,  ineeater  tuet,  't  it  kott 
verloren.    (Harrrlowrr ,  //.  .Ml'*.; 

1129  Wer  zum  Narren  geboren  ist,  kann  nicht  sün- 

digen. 

UM..'  Mal  geborenen  zondigenniet.  (Hamborn".  II,  51*.; 

1130  Wie  der  Narr  gebacken  ist,  so  bleibt  er. 

1131  Wie  der  Narr,  so  sind  seine  Streiche  (Werke). 
Enyl. !  A*  the  fÖOl  think«,  ao  the  bell  tiukt  or  clink». 

frV.iAn  //,  34.; 

Hott.    Dan  te  zot  en  dan  te  bot.   (Harrt  bom>t ,  II.  510*.; 

1132  Wie  ein  Narr  begonnen,  wie  ein  Narr  beendet. 

Itan.:  Han  endor  det  med  gekken.    (Prot,  dan.,  J21.) 

1133  Wie  oft  ein  Narr  in  Spiegel  ßieht,  so  kennt 

er  sich  doch  selber  tuet. 
W,d. :  Swie  dicke  ein  tore  in  tpiegel  tibi,  er  kennet  doch 
tili  telbea  niht.    (Erridank.)   (Zinjerlr,  141.; 

1134  Willst  den  Narren  du  fahen,  musst  als  Gesell 

dich  ihm  nahen.  —  Ei*el<tn,  4M,  Simrmtk,  7390. 

Vgl.  die  hchrift .  IlVffsl  .len  Xarren  da  /ahn  ,  »,ut*t  aU 
<irt.ll  dich  Um  nahn  (Petersburg  l«t>6).  Dramatisirt 
iat  das  Sprichwort  in  Knittelversen  in  drei  Aufzügen. 

U3.i  Willst  einen  eigenen  Narren,  greife  in  deinen 
eigenen  Busen. 

Lat.  ■  Stultus  cunetorum  f.t  quiria  nmicua  ooruin.  (Sa- 
fer, ja».; 
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1136  Wilt  du  ©in  Narren  han  in  dein  hauss,  so 

trag  dir  selber  ein  auss.  —  fyniag,  III.  lo. 

1137  Wiltu  einen  Narren  haben,  so  kauf  dir  einen, 

aber  ich  bin  nicht  feil. 

Lot.:  Kraendui  cui  imperea.  (F.iielein,  487;  rkilippi, 
I,  13t.)  —  Emere  oportet,  qaem  tibi  obedlre  vole«. 
(Ptautut.)    (Hindtr  II,  943.J 

1138  Wir  alten  Narren  easen  mit  den  Kindern,  nicht 

sie  mit  uns.  —  Pein,  II,  796. 

1139  Wo  alle  als  Narren  erscheinen,  lacht  man 

über  keinen. 

Potn.:  Udzie  wixyacy  axaieja,  z  iaduego  lie  nie  aroiej». 
(Wurtback  Hl,  16'.g 

1140  Wo  die  Nairen  nit  Brot  essen,  kann  man  den 

Roggen  wolfeilcr  messen.  —  Fitchan.  /v.iU. ,  in 

HNMra  17//,  644. 

1141  Wo  die  Narren  zu  Tische  sitzen,  muss  man 

ein  Narr  mit  sein. 

Uhd.:  Danuoch  uii«  die  wellen  »»«i-wl :  wo  die  törou  bea- 
eer*  habend,  da  ecbolt  du  dich  ze  narrcu  machen  liale 
chleich  an  allen  («eben.    (Hin-j.)   (iinytrle ,  147.) 

1 142  Wo  ein  Narr  am  Ruder  sitzt,  ist's  Schiff  ver- 

loren. 

1143  Wo  ein  Narr  hinaufsteigt,  fällt  ein  Narr  herab. 

1144  Wo  ein  Narr  hinlauft,  da  laufen  die  andern  nach. 
Holt.:  Daar  «ta  zot  loopt,  daar  U.peu  er  tncer.  (Uarre- 

bumtt,  II.  J1U«.J 

1145  Wo  ein  Narr  ist,  da  guckt  ein  Narr  vor. 

/></*..•  Nar  er  nar  ihvor  bau  er.   (Prov.  dun, ,  iJü.) 

1146  Wo  ein  Narr  Wein  trinkt,  zerbricht  er  auch 

die  Glaser. 

1147  Wo  man  Narren  zu  Markt  bestellt,  da  lösen 

die  Krämer  Geld.  —  Eymmj,  //,  7is. 

1148  Wo  Narr  gesesse,  soll  mer  den  Stuhl  ab- 

wische !  —  Tvndlau  ,  SU». 
So  auateckund  iat  die  Narrheit. 

11 49  Wo  Narren  hinziehen,  da  müssen  Weise  fliehen. 

Dio  Hu    ,  ii    Wo  der  Narren  Vaterland  Ist,  da  iat 
nicht  die  Heimat  der  Weisen.    (Altmamm  V,  Im.) 

Hau  Wo  Narren  in  Würden  sitzen  und  Knechte 
auf  Kossen  reiten,  da  müssen  Fürsten  zu  Fuss 
gehen. 

1151  Wo  Narren  regieren  im  Lande,  da  ernten  ver- 

nünftige Leuto  eitel  Schande. 

1152  Wo  Narren  seynd,  ven  uthet  sie  jlirc  närrische 

Reden  vnd  Gcbcrdcn.  —  Lehmann .  II,  4*4,  sc. 

04».'  II  vor  daaren  er  indc,  der  giver  bau  legn  lra  »ig. 
(Pro:  dun. ,  lul.  > 

1153  Wo  Narren  vber  Eyer  gesetzt  werden,  thun 

sie  gewissen  Schaden.  —  thrbtrotr,  tkrtufwtfä*, 
I,  cos. 

1154  Wo  nicht  Narren  wohnen,  wirft  mau  den  Speck 

nicht  vor  die  Hunde. 

Holt.:  Nergena  wordt  het  apek  voor  de  honden  geworpen. 
dan  daar  xuttou  wouen.   (tlarrtfmit,  II,  illb.) 

1155  Wollt  ihr  einen  Narren  haben,  so  lasst  euch 

ciuen  machen  aus  Eisen.  —  Kw-trin ,  487 ;  Sim- 
ruck,  737J;  //muri,  /,  293.»;  tiutthtff.  Kitievri .  13. 
115G  Ye  grösser  Narr,  ye  grösser  stoltz  vnd  hoch- 
mut.  —  Franck,  I,  159  ". 

1157  Zum  Narren  kann  sich  einer  allein  machen, 

aber  neunuudzwanzig  machen  ihn  nicht  wie- 
der gescheit. 

1158  Zum  Narren  machen  ist  auch  ein  Tanz,  wenn 

er  nur  gut  gespielt  wird.  ((Murem$.j  —  ftiMaV 
hier.  424. 

1159  Zur  rechte  Zit  e  Narr,  ist  au  e  Kunst.  (La- 

MTB.)  —  Schweis  ,  //,  843  ,  67;  SutirmeUter .  141. 

1160  Zuweilen  ein  Narr  fscin,  ist  auch  eine  Kunst. 

—  Simrvck.  7353;  Schottel ,  lUSto. 
fr:.:  11  y  a  du  teraa  que  le  tage  trouve  son  conte  en  fai- 
aant  lo  fou.    (kritnnyer,  673".; 

Ulli  Zwecn  Narren  in  einem  Hauss  haben  allzeit 
strau.Ks.  —  ÜnHtr,  ///,  wo;  Lehman,  II.  yos.  30  ; 
nurlc,  4436;  Simruck,  737V. 
Holt.:  Twec  narren  iu  «'-in  huia,  dal  maakt  te  groot  ge- 

druiacb.    (Uurrehnmee.  II. 
Lat.:  Dam  Cadua  ipae  cado,  dum  eoibl  eorbia  et  arca  arca, 
falx  (alei,  pulaa  repnUa  crepant.    (CRarM,  41S.; 
DatJracHxs  S  r  u  u  11  w  c,  u  t  k  1: ■  LftXlKO«.  HI. 


1162  Zween  Narren  macheu  leicht  den  dritten.  — 

Lehniunn ,  747,  12. 
„Wenn  zween  trincken  oder  mehr,  io  kan  tich  der 
•ihwerlich  entbrechen,  der  daiukotumet." 
de  dva  blazui  apanvajl ,  tarn  treliho  hledajl.  (6,- 

iiwwmil,  Z17..J 

11G3  Zwei  Narren  haben  nicht  Platz  auf  Einem  Esel. 

Voll.:  Twee  gekkon  kunnen  het  op  eeuon  exel  niet  uit- 
houden.   (Ilarrthomi, ,  1,  214  \) 

11C4  Zwei  Narren  können  nicht  miteinander  karren. 

—  Millinger.  3a7.  I 

1165  Zwei  Narren  unter  einem  Dache,  zwei  Töpfer 

in  einem  Dorfe  und  zwei  Ferkel  in  einem 
Sack  vertragen  sich  nicht  wohl.  —  Umtter,  2?i; 

Simroik,  7378;  hörtr,  4437.  Ilraun.l,  2913. 
Lat.:  Dom  carie  ob  rodit,  aoeium,  quem  diligit,  odit.  -Duo* 
furee  uou  alit  unua  aaltua.  —  Non  capit  regnum  duoa. 
(Jlaiton,  Uli.) 

1166  Zwen  narren  tügeu  nit  in  einem  hauss.  —  7<j|<- 

ptua»  204»;  Lehmann.  II.  903,  40;  Cmimt.  210b. 

Dr.  Oeorg  I.amprcehtor ,  wUrtembcrgiaclier  Kanzler 
und  Rath  Karl'a  V.  pliegte  aber  zu  aagen:  „Eiu  ieder 
*ürat  mttaae  zween  Narren  haben,  einen,  den  er 
vexiro  ,  deu  andorn ,  der  ihn  rexiru.  "    (Kink-jrej ,  I,  TU.) 

•1167  A  kuphel-sche  mojne'Narr.  (JU.-dcumch.  iVur- 

tiluiu.) 

»  .         aV"  "Ch"?'1  *od"'"«r;  d;  «•  groaser.N.rr. 

•1108  ANorr,  a  Norr,  in  schokelt  sich.  (M.-deuu<h 

/(rodyj 

Kr  iat  ein  Narr  und  echaukelt  aich,  d.  h.  er  sehlllut 
eicb  doch  in  der  Welt  dureb. 

•1169  Aan  Narr  uf  zwa  Ktirrn.  —  Tentllau,  ssi. 

Von  eluem  abertrieben  frommen  Mcnacben.  Solch 
ein  Menach  atand  einmal  am  Verauhuungatage  »ur  lluce 
und  Kaatviang  den  ganzen  Tag  in  der  .Svnagoge  mit 
jvitom  Kuaae  auf  einom  Aprikoacnkern.  Da  nagte  j c- 
inand:  „Zwoi  Narren  auf  einem  Karren  liebt  man  oft, 
abor  eiu  Narr  auf  xwei  Karren  (Korncnj  tat  elwaa  Sel- 
trnea. " 

♦1170  An  Norrn  müsa'  Iwr  hon;  Üevotter  sett  (seid) 

ihrsch !  (niH-rluiu,n.j 
•1171  Ar  hat  au  Narr'n  drou  g'frass'n.  (Franken.;  — 

Frommann,  17,329.989. 

•1172  Biss  em  Nana  übers  Säcklc  komma.  —  Ktff. 

Im  ,  452. 

......  r,?U.bi"  \°U  x»rrl,oiten.  M  ichllgt  eine  die  andero. 

•117.1  Chclmer  Nairunun  (Narren).  (JU.-*mtitk.  War- 
schau.) 

Dio  SUdt  Chelm  in  Polen  ateht  wegen  ihrer  Einwohner 
in  einem  ähnlichen  Kufe  wio  Schiida,  BchüppennUiit, 
1'olkwiU  u.  a.  in  Deutschland.  £a  alnd  eine  Mcngu 
ergötzlicher  Anekdoten  von  ihnen  im  Umlauf,  die  den 
Abderitcnatroicheu  und  athildaer  ätUckleiu  an  die  Seite 
g  tu  teilt  werden  können.  Unter  andern  Böllen  aio  .1.-,. 
Ofen  in  der  Synagoge  dadurch  vor  dem  Wegatebleu 
geaehulat  haben,  «laa*  tie  folgendo  Inschrift  aubrliiKen 
lieaaeu:  „bioaer  Ofen  gehört  in  die  Synagoge  xn  Chelm." 

•1174  t'hoj*ik  Narr  hol  sein  eigen  Weib  nit  derkäunt. 
(lud.dvuuch.  Warichau.) 
Bezieht  sich  anf  eine  unbekannte  Anekdote. 
'1175  Chojsik  Narr  will  aushungern  Chelm.  (Ind.- 
'.-     11  in  m  '..i.',  . 
Der  jüdiacho  Eulenapiugel  Chojaik  drohte  einat,  die 
Madt  Chelm  auaxuhungern ,  indem  er  aich  vordaa  Stadt- 
thor  hinatreckcu  wollte,  um  auf  dieae  Weiao  der  Stadt 
die  Zufuhr  von  Lebenamlttelu  abzuachneiden. 
M176  Da  hätt  her  die  Narren.  —  Gomaick*,  m. 

Da  haben  wir  dio  zu  Tage  getretene  Dummheit  Tlmr- 
heit;  da  .oben  wir,  wie  wunig  Veratand  und  Kin.icht 
tic  haben. 

•1177  Da  hctsat's  auch:  lasa  den  Narren  stehen, 

r.Vi<rlmycn.; 

•1178  Da  müsste  ich  ein  rechter  Narr  sein. 
•1179  Das  mag  ein  Narr  glauben  ( machen  j. 

Holl.:  Dat  mag  oen  geek  goloven.    (Uarrtbomre,  II,  213 '».^ 

•1180  DaBB  ich  kein  Narr  bin! 

80  etwa«  Nachtheiligea  einzugehen. 

•1181  Den  hebbens  tum  Narr'n,  bet  int  Tähu. 
(l'kermark.) 

Den  haben  aio  bie  aafa  auuerate,  bt*  in  dio  Zuhne 
zum  Narren. 

•1182  Den  narren  boren  (beschweren,  büssen,  pur- 

giren).  —  Fraiuk.  II,  M*. 
•1183  Den  narren  lagen.  —  Franck.  II.  2u\ 
•1181  Den  Narren  lassen. 

Der  'Herzog  Friedrich  der  Aeltere    in  t)e«terrelrh 
mirchte   aich  zuweilen  verkleidet  unter  das  V.ilU,  nra 

5U 
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dessen  Zustande  is.->.in-o  zu  lernen.  Da  *<dl  •mtnal 
ein  Edelmann  «prüfen  haben !  .,  Wann  wiltu  deu  Narren 
lasten  V"  Dein  habe  der  Horzog  geantwortet:  «Wann 
du  wirst  aufboren  witzig  zu  »ein."    (/.inkgref,  l,  130  ; 

» H8fi  Den  Narren  stechen.  —  Fraack,  II.  80*. 
•118Ü  Den  Narren  wollen  lachen  lehren. 

AVA«-,,/.:   Narren  wil  lilra  »kratten,  bHda  lijka  klooka. 

•  1187  Der  alt  narr  reit  aufi  stecken.  (S.  Kuh  519.)  — 

l'ratuk  ,  II ,  47. 

•  1 1S8  Der  darf  Narr  zu  Prag  sein.  —  7VhJJ<im.  120. 

Dil-  prager,  metzer  und  fürther  Juden  galten  all 
die  judiachen  Schildaer,  wlo  die  worinser  als  wunder 

iläabig. 

•1189  Der  gute  Narr  ist  ins  Wasser  gesprungen, 

der  Strick  war  hinter  ihm  her. 
•1190  Der  hat  einen  für  Narren  wie  die  Kuh  den 

Hummel.  (Mürimgen.) 

•  1191  Der  Narr  guckt  überall  heraus.  —  TemUau,  121. 
'1192  Der  Narr  hat  die  Sau  bei  den  Ohreu. 

„Der  Narr  die  Sil*  bin  Ohren  bat,  ichütt  sie.  da.» 
ihr  die  Suwylock  klinge  und  sie  den  Moringer  singe.  " 
faWinhfli .  S4IJ 

•1193  Der  Narr  hat  mu  h  gebrannt.  —  Kuetrm,  4«:. 

•  1194  Der  Narr  ist  ihm  au«  dem  Hauslcin  gekommen. 
•1195  Der  Narr  prügelt  ihn. 

•  1 19G  Der  Narr  sticht  ihn.  —  n.atnm  IhabtUurum .  222  *. 

„Die  gut  alt  Vettel,  welche  «uvnr  den  Narn  gegen 
den  Jungen  htach."    ( K  -Uuwjtnbuchltin.  XLtlV.) 

•1197  Der  Narr  stippt  (drängt)  ihn. 

Weun  jemand  Uber  eine  Sache,  dio  an  und  für  lieh 


nicht  lächerlich   i»t,    Ubermas.ig   lacht,   «o  lagt 
jüdisch-deutsch  iu  Warnchau:  Der  Narr,  der  in 
ihm  »leckt,  veranla.se  Ihn  zum  Lachen  und  dränge 
ihn  förmlich  dazu. 
•1198  Der  Narr  und  Kassdünkel  sticht  sie.  —  Süf 
lein,  4*7. 

•1199  J)er  Narren  bleichte.  —  »lunter,  .Vi.. .  94. 

Von  denen,  welche  die  Hauptsache  verschweigen, 
und  Ncbeudinge  erzählen,  uder  im  Nachsalze  wider- 
rufeu,  was  sie  im  Vordersatz  eingeräumt  haben.  (Vgl. 
hlo'ttr,  IV,  877.; 

*  1200  Der  Narren  liusse.  —  Murner ,  ,Sb. .  ti. 

„IIa»  ist  de»  narren  erste  bMI ,  da»  er  «ein  bar  ab- 
■eheren  niuss;  da«  bar  zeigt  mir  an  weih  vnd  mau 
manchen  grossen  narren  an.  ...Wo  ein  narr  ist  iu 
der  gemein  da«  wort  will  er  nur  hau  allein,  vnd  mmpt 
da«  für  ein  höchste  buss,  wa  er  vor  weysen  schwet- 
geti  DSM«"   (klmter,  /I',  S83J 

•1201  Der  Narren  Harn  besehen.  —  Vumer.  .U.,92. 

in  klusler.  IV,  870. 
Seine  Narrheiten  blosslcgen. 

•1202  Der  Narren  Weihwasser.  —  Mumcr ,  Afc. ,  93. 

„Wcyhwaaser  Kört  zu  beschwören,  damit  ich  mich 
der  narren  woren;  doch  »ind  vil  narren  alsngfcrd,  au 
dru  kein  wa»»or  hilffl  au  ff  erd. "    (klotter,  IV ,  »74.) 

*120;:  Die  haltet  mi  für  e  Narre(n)  wie  d'  Kuch  de 

Hummel,  ft'hn.j 
•120t  Dio  NaiTen  gäuchen,  's  gibt  liegen. 
•1205  Doss  ich  nich  a  Norr  wäre.  —  IM„,uon.  257; 

Ooiiiolcke ,  497. 
Ich  müsstc  »ehr  lliüricht  eoin,  weun  ich  das  thnn 

»«Ute. 

♦120C  Du  bestellst  den  Narren  über  die  Ay. 

I.al. !  l.upö  ovem  committis.    fl'liuut.  Hfl.) 

*  1207  Du  bist  ein  Narr  und  kannst  nicht  geigen;  du 

hast  ein  Maul  und  kannst  nicht  schweigen.  — 
Simrmk,  7412r. 

*120S  Du  bist  ein^Nair  und  kannst  nicht  schweigen 

(und  weisst  es  nicht). 
•1209  Kim  narren  ein  rot  bareth   auflsetzen.  — 

Franck  ,  II,  96b. 

•1210  Ein  brunnlauter  Narr  vnd  Jcck.  —  Nuthr*y, 
I.  Hl*. 

•1211  Ein  jeder  wil  ein  Narrn  an  jhm  haben.  — 

Fycriny,  II,  133. 

*  1212  Ein  narr,  wann  er  noch  einmal  ein  doctor 

Wer.   (8.  König  198.)  —  Franck.  II.  85  b. 
"  1213  Ein  weiser  Narr  seyn  wollen.  —  Schuttel.  ins*. 
•1214  Einein  Narren  den  Kolben  lausen.  —  Lnlkrr't 

rtKfVr.,  3Mb. 

*1?15  Einem  Narren  die  Kappe  aufreizen.  —  A'«ir- 

rrnsriegel .  52. 
Ilm  uBeullich  als  NarT  anerkennen. 


•1210  Einem  Narren  ins  Mus  blasen  und  es  selber 

essen. 

♦1217  Einen  (etwas)  auf  der  Narren  Jahrmarkt  brin- 
gen. —  Uurncr ,  Mi.,  91. 

„Ich  will  euch  alle  »amen  füren  vfl  der  narren  jar- 
marckt  bringen,  von  Baael  ab  bi«»  hyn  gehn  Bingen." 

(Mutter,  IV ,  870.; 

•1218  Einen  fvir  einen  (seinen)  Narren  halten. 

Fr:.:  Faire  »on  fou  do  quohiu'un.    {Krit:inyer,  327  ''.)  — 
Prendre  quelqu'un  pour  duper.    (Krittvnger,  251 ".) 

♦1219  Einen  Narren  abgeben. 

Einer  Gesellschaft  etwa«  zu  lachen  machen. 
Fr:.:  Rervir  de  triboulet.    (hntituytr.  69ia.) 

•  1220  Einen  solchen  Narren  gibt's  im  Tollhaus  nicht. 

IUI.:  /.ulke  gekken  «Uten  er  in  het  dolhui.  nlet.  (Harrt- 
bo,u<e,  I,  2IC.J 

•1221  Einen  zum  Narren  haben.  —  Körte1.  5623 u: 

llraun,  I,  2950. 

Au«druck  tOr  das  Im  Volke  vorhandene  Bcdürfnia», 
die  Welt  humorittiach  auf  den  Kopf  au  »teilen,  diu 
Wirklichkeit  zu  flippen  und  zu  hanaeln.  „Bin  Organist, 
der  bei  etlichen  Mönchen  war,  die  ihn  v«r»p»tiete>n, 
»agte  zu  ihnen:  »Und  wenn  ihr  meiner  noch  so  »ebr 
lachet,  »o  bin  ich  doch  reicher  ul>  Ihr  allaiiumht; 
Ihr  habt  nur  Knien  Narren  an  mir,  ich  hab  euer  oiu 
gauU  UuUct.        (linkgref,  l.  Uti7.) 

•  1222  Er  hält  sie  fiir  Narren. 

•  J223  Er  hat  ein  Stück  vom  rohen  Narren  gefressen, 

tlaB  er  nicht  verdauen  kann.  —  Ewteim,  487. 

•  1224  Er  hat  einen  Narren  an  ihr  gefreesen. 

1  Rt  in  »ie  verliebt. 
Ktre  coefl«  d'unc  Alle.    (Krit:i*gtr,  150''. ) 

•  1225  Er  hat  einen  (rechten)  Narren  daran  (an 
ihm,  ihr)  gefressen.  —  Aori* *,  5623' .  Ilenn„j. 
Fri*chlrier,  523;  Frutht,xrr  ».  2726  j   Schulau.,  tracl.  i 
llrrberuer.  HertijmtMa ,  1 .  5C2;  llraun.  I.  29X6. 

Kr  besitzt  für  otwa»  eine  übertriebene  Vorliebe.  Oder 
allgemeiner  ,  w  ie  KUetein  (4*7)  sagt:  Kr  i»t  von  de»  au- 
dem  Natur  und  Manieren  «o  »ehr  eingenommen  und  ihm 
»o  gewogen ,  das»  er  hierin  faat  ein  Narr  au  »ein  «clieuii, 
wie  man  denn  aurli  im  ähnlichen  Siuno  sich  ausdruckt: 
er  i»t  in  sie  tihn)  vernarrt.  In  Warzburg:  Au  dau  Mu«lla 
lK.t'r  'n  Na.r'n  g'frasaa.  (Sartonut,  174.)  Kr  hat  für 
dies  Mädchen  eine  leidenschaftliche  Kiebe. 
Lal.:  llalbinuin  polypu»  Aguae  dolocUt.  (Horas.) 
ti)>pi.  I,  34./ 

•  1226  Er  hat  einen  Narren  im  Busen  hocken.  — 
Nammspiettif  23. 

Holl.  -  Die  gek  i»  aijn  bnurman.   (Harret»,,*  c,  I.  213 »J 
•1227  Er  het  de  Nur  abg'lo.  —  Sniermeviitr ,  89. 
•1228  Er  ist  de  Nar.  <s.  Mollckopf.»  —  s uter matter .  75. 

•  1229  Er  ist  dem  Narren  übers  Säcklc  gekommen. 

(Iloltenburif.) 

K»  rappelt  bai  ihm,  er  hat  einen  8parren  iu  viel. 
Bist  cm  Narr»  Uber'«  Sackle  koniraa.    (iricAcf,  2^.J 

•  1230  Er  i«t  drumb  nit  gar  ein  Narr. 

tat.    Acetum  habet  in  pectore.   (Suiur,  73IJ 

•1231  Er  ist  ein  alter  Narr. 

I.at. :  Stultu»  est  adversus  aetatem  et  canitudinem.  (I'lau- 
f»».J    (Mli/tpi,  II,  2*i2.; 

•1232  Er  ist  ein  armer  Narr.  —  llraun,  I.  29.-2. 

•1233  Er  ist  ein  ganzer  Narr. 

,,Mir  ist  ganz  zn  sinn  und  glaube  e»  auch  festiglich, 
du  »eie«t  ein  ganzer  Narr  und  habest  dein  Handwerk 
auch  ohne  Behrmeuter  goleruel.  "  (Sfirm>jiH*/'IJ.) 

'1234  Er  ist  ein  guter  Narr.  —  Fueiriu.  48C  Hiuun. 

I,  3952. 

Fri. :  C'e»t  nn  bon  bouffon.  —  Ce»t  nn  hon  violnn.  (Krittln* 
per,  83"  U.  7l»u.; 

•  1235  Er  ist  ein  halber  Narr. 

Frt.:  Avolr  lo  cerveau  ostropie.    ( h'rittingtr ,  Iii".; 

•  123G  Er  ist  ein  kurzweiliger  Narr. 

Frt.:  C'est  un  plaliant  bouffon.    ( kricinyer ,  83.) 

•  1237  Er  ist  ein  Narr,  aber  nur  sieben  Tage  in 
der  Woche. 

Ihm.:  Han  er  ikkun  nar  §yv  dag  orangen.  (Pioi.da*.,  4i:>.) 
•1238  Er  ist  ein  Narr  auf  eigene  Eaust.  —  AW- 

lein,  417. 

Ein  Ünidam  sprach:  „Ich  hin  von  keiner  Schul«, 
kein  Meister  lebt  mit  dem  ich  buhle ;  auch  bin  ich  weit 
davon  entfernt,  dass  ich  von  Todten  wa«  gelernt." 
Bas  bcUst,  weun  ich  ihn  recht  verstand:  „Ich  bin  ein 
Narr  auf  eigne  Hand." 
F.nvL:  He  who  teaches  liimstlf,  haa  a  fool  for  his  i 


(EiteUin ,  417.; 

•  1239  Kr  ist  ein  Narr,  er  muss  in  Rath  kommen 
(oder:  er  muss  Hofrath  werden)- 

Die  Küssen  sagen  iu  ähnlicher  Weise:   Er  ist  ein 
Narr,  darum  muss  er  iu  den  Konat.   Sic  wollen  dadurch 
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die  vollige  Abhängigkeit  de«  Senat»  vom  Kai«cr  und 
dessen  Machtlosigkeit  schildern;  dos  Sonata,  dor  im 
Auslando  für  allmächtig  gilt,  aber  nur  unter  Peter 
dem  Grossen  einige  juridiiche,  doch  keine  politisch« 
Bedeutung  batt«,  jetzt  aber  auch  Jene  verloren  bat. 
(Vgl.  Rn>tta*,U  Zmttinde,  Leipzig  IM»,  8.  16  fg.) 

•  1-240  Er  ist  ein  Narr  in  der  Haut.  —  lierbenjcr,  Herl:- 

•  l    {Hirtilla  ,  I ,  .'.33 

*124l  Er  ist  ein  Narr  in  Folio. 

Fr:.:  Ccst  un  fou  a  triple  6 tage.  (Kritiingtr ,  290*.;  — 
£tre  fou  4  courir  Iis  champs.  —  Elro  fou  de  gamrae. 
(Kritiingtr ,  119"  u.  Sil1'.)  —  II  ist  de  I»  paroisso  de 
Saint -Pierre  an  bcouf,  patrou  des  grosses  bete«,  — 
N'entendre  ni  riine  ni  raison.  —  Sot  «n  trois  lettres. 
(Kritzinger ,  275  ^  n.  655      —  Un  fou  do  haute  gainme. 

—  Un  oisrau  de  SaJnt-Lue.  —  Un  aot  I  triplo  «tage.  — 
Un  sot  a  vingt-quatre  carats.  (kril:in-jer ,  Sil  "J  —  Un 
sot  en  troia  lettres.    :  i;.  ••..»,  259.; 

Holl.:  Hot  is  een  ariitocraat  In  folio.  —  Hct  is  cen  gek 

in  folio.    (Harrebomec,  l,  214*.; 
hat.  :  Craisi  cerebri.   (Maiton,  94N.J 

•  1242  Er  ist  ein  Narr  in  seinen  Sack.  —  Eitlem,  w. 

Braun.  I.  2916. 
Holl.:  Hij  duot  als  de  gek,  die  eens  anders  toordcU  in 

lijn  «igen  Tat  kuipt,    (Uarrriomec .  1.  214".; 
Lat.:  Cicero  pro  domo  sua.   (Vhaot ,  917.; 

•  1243  Er  ist  ein  Narr  oder  der  König  ist  kein  Edel- 

mann. 

Weun  man  keinen  Zweifel  darüber  la^cu  will,  das* 
jemand  nicht  richtig  Im  Kopfe  ist. 
Fr:.:  11  «st  fou  ou  le  roi  n'cst  pas  noble.    (L'  t.iivj,  10-1  ; 
Krit:i*ger,  329 l';  Star*c',td<l ,  l»7.j 

"1244  Er  ist  ein  Narr,  so  gross  wie  er  gewachsen. 

—  Ilerhenjrr,  llerl:potliUa,  I,  C49. 

•  1245  Er  ist  ein  Narr,  so  viel  sein  ist.  —  Ksiituij,  II.  au. 

•  1246  Er  ist  ein  Narr  Bowcit  er  wann  ist. 

Saphir  (Sarreteitprichwörler)  bemerkt:  ,.  Ks  Soll  heis- 
sen,  er  sitzt  warm,  so  weit  er  ein  Narr  ist;  wo  dor 
Mensch  anfangt,  gescheit  zu  werdou,  da  sitzt  er  uieht 
wann." 

J-n.:  Co  n'ost  qu'un  fou  pour  tout  polage.  (Krittin- 
ger,  327°.; 

•  1247  Er  ist  ein  Narr  nnd  weiss  es  nicht. 

Holl.:  Hij  wordt  xot,  zonder  dat  luj  hot  weit,  (Uirrt- 
bomee,  II,  511  ".j 

•1248  Er  ist  ein  Narr,  vnd  weun  gleich  St.  IWr 
sein  Vater  werc.  —  Matlwy.  I.  U2a.  Uerhrgar, 
HerUpt»l,lta.  I.  649. 

•  1249  Er  ist  ein  Narr  von  Düttichhcim.  —  Eysn'a«, 

II,  324. 

•1250  Er  ist  ein  Narr  von  Natur,  aber  er  spricht 
wie  ein  Duch. 
HM.:  Hij  is  zot  van  natuur,  en  wljs  lu  schriftuur.  (Harrc- 
oomie,  tt,  511».; 

•1251  Er  ist  ein  Narr,  wann  er  gleich  dio  Stuben 
voll  Gelts  hett.  —  Lehmann,  II,  IM.  29;  lUnitch, 
M7ü,  Go;  Simrnrft,  73S8. 
Holl  :  Hi  t  is  cen  zot,  al  had  hij  ook  het  hüls  vol  gehl. 
(Hamborn  .  ,  II,  511».; 

•  1252  Er  ist  ein  narr,  wann  got  sein  valtcr  wete. 

—  franc*.  II,  47*.  ilrumr,  72. 

Holl. :  Hij  hoadt  hem  voor  den  gek.   (Harrcbomee ,  t,  214 ;l .) 

•  1258  Er   ist  einem  Narren  ähnlicher  als  einer 

Windmühle. 

tn.:  11  rcssomble  micux  a  un  fou  qu'a  un  moulin  a  vont. 
(KrtUingrr,  il»*.) 

•1254  Er  ist  en  Narr  i  sin  Sack.    (SdufPmm.)  — 
Sihirei:.  II,  US,  33;  SuHnmvilcr,  89. 
Fn.:  Kairel'ane  poura»i>ir  duchardou.   (KriUinjrr ,  Q^'.) 

•  1255  Er  ist  en  Narr  in  Folio  und  wer's  nid  glaubt, 

ist  au  eso.  —  .N'u/crmculrr,  89.  braun,  I,  2914. 
Fri.:  C'est  un  sot,  un  Impertinent  .♦  vingt-quatre  carats. 

—  II  est  fou,  ou  le  roi  n'esl  pas  noble.  —  II  est  uu 
sot  ä  triple  etage. 

•1256  Er  ist  en  Narr,  wo  nc  d'  Hut  arüert.  — 
tcrmculer ,  t>9. 
„Du  bist  en  Nar,  wo  d'  d'  Hut  arüorst." 
•1257  Er  ist  kein  Narr. 

Versteht  seinen  Vortholl. 
Fr:, :  II  est  reveuu  de  toutus  ses  folics.  —  H  n'est  pas 
sot.    (Kriliin-jcr  ,  655  u.) 

•1258  Er  ist  kein  Narr,  zwei  Eier  sind  ihm  lieber 

als  eine  i'ilaume. 
Holl..-  Hg  is  niet  gek,  hij  beeft  Höver  tweo  cijcrcn  dan 
eene  pruim.    (Harrebotmr  ,  /,  2141'.,) 
*1259  Er  ist  mit  eini  narren  besessen.  —  Frami, 
II.  97  b. 

Um  auszudrucken,  dass  die  Heden  nnd  Handlungen 
Jemandes  nicht  den  Charakter  tragen,  den  sie  bei  Mcn- 
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sehen  zu  haben  pflegou,  welche  geistig  gesund  sind, 
um  zu  «agen,  dass  es  im  Kopfo  nicht  ganz  richtig  «ei 
haben  dio  Lianen  die  Redensarten :  llan  luber  med  Ulm 
Stangen.  —  Havor  en  akrue  Ina  i  hovedet;  et  sviin  paa 
skoven,  dem  ikke  alle  hiemme;  der  svwrmc  hier  i  harnt 
buveil;  han  er  foret  indeni  med  kalv-hierne ;  bau  Ii» 
ver  lange  nr«n.  —  8om  haver  et  godt  hoved  til  uarre- 
hiette.    (I'roe.  tlan.,  [OBJ 

•1260  Er  ist  nicht  gar  ain  narr.  —  llau<r,  Liij4. 

•  12G1  Er  ist  so  voll  Narren  wie  der  Sommer  voll 

Mücken. 

•1262  Er  lest  den  Narren  stehen.  —  Maihr.y,  l,  32\ 
•1263  Er  macht  einen  zum  Narren. 

Fr:.:  II  n.'a  pense!  faire  dcwuir  l'uu.    (to,tr>.-lie,i.-l ,  I8T.J 

*1264  Er  setzt  auch  <lie  narren  auf.  —  Fronet,  II,  56" 
Von  dencD,  die  alles  aufbieten,  um  viel  Staat  und 
grossen  Huf  zu  machen.  „Die  ehergeilzig  wollenn  ge- 
scheu sein,  nrmen  butz  vnd  stil,  wa*  apieas  vnd  Stan- 
gen tragen  kan,  auch  die  kuchenbubun,  da»»  jr  hoff 
gross  scheint." 

•12G5  Er  sucht  einen  Narren,  vorm  Spiegel  fand' 

Cf  ihn.  —  Aiir/r,  44t'.4;  Itraun.  I,  2941.  HtfWM,  258. 

*1266  Er  will  pern  für  einen  Narren  gelten,  wenn 
er  nur  Vortheil  davon  hat. 

Fr:.:  II  est  fou  a  son  profit. 

•  12C>7  Er  wird  noch  ein  Narr  werden. 

Fr:.:  II  deviendra  eruehe.    ( Krittingtr ,  194 ■'.) 

•  1268  Es  hat  Narren  geregnet,  dass  man  et  hat 

patschen  hören.  —  KM**.  4613";  S<-A»/fet.  nie a ; 
Braun.  I.  2727. 

•  1269  Es  ist,  als  ob  ein  Narr  sich  geschneuzt  hatte. 

Unwichtig,  ohne  allen  Eiuflusa,  wird  su  wenig  be- 
achtet. 

•  1270  Es  ist  des  alten  Königs  Narr.  (Mn.) 

Spottrodo  auf  eine  der  herrlichsten  Tugenden  —  dio 
Treue.  Der  Kitni«  Sigmund  I.  von  Polen  licas  seiui  u 
Hohu  ii o oh  bei  Lebzeiten  zum  König  krönen,  er  seibat 
zok  sich  auf  sein  Kchloss  in  Krakau  zurUck  und  hielt 
sich  von  allen  Kcgierungsgeschiiften  feru.  Alles  be- 
warb sich  jetzt  um  dos  jungen  König«  (Junat,  Zu  den 
wenigen,  die  ihm  bis  an  seinen  Tod  mit  unwandelbarer 
Uiebezugethun  blieben,  gehörte  sein  Hofnarr  Stauozvk, 
wofür  ihn  und  alle,  die  ähnlich  handcltou,  der  obigo 
Titel  ironisch  tr*r.    fUW.-daC*  f.  12.) 

•  127 1  Es  ist  eben  als  wann  manu  narren  vber  eyr 

setzt.  —  ftwMKj  //.  47". 

•  1272  Es  ist  ein  armer  Narr  in  seiner  Plan-1.  — 

l'arömiakon ,  2ti75. 

•  1273  Es  ist  ein  erstgeborener  Narr. 

JüttMtutscl, ;  Das  is  e  llechor-Sohorto.    (T'ntllati,  110.) 

•  1274  Es  ist  ein  guter  Narr,  ich  wollte  Holz  auf  ihm 

hacken.  —  Stmrw*,»38T. 

Von  gutmulhigon  Leuten,  die  sich  durch  nichts  aus- 
zeichnen, folglich  auch  niemand  in  die  Quere  kommeu. 

•  1275  Es  ist  ein  Narr  von  drei  Buchstaben  (Sot). 

•  1276  Es  niöchts  ein  narr  mercken.  —  Franck,  II.  ir.h. 
M277  Es  sind  Nauen  in  der  Hut  als  Hilter  Peter 

von  Prundrut.  —  lirandi, 

•  1278  Es  sind  posener  Narren. 

Wol  nur  in  jüdischen  Kreisen  bekanntes  Sprichwort : 
Pojsner  Narruuini.  Ausser  Chelin  ( s.  1151)  besitzt  die 
Stadt  Posen  den  Ruf,  fruchtbar  an  Narren  n  sein, 
l'eber  dio  Untstehung  der  obigen  Redensart  wird,  wio 
mir  Herr  Hornstein  mittheilt.  Folgendes  erzählt.  Der 
Diener  der  jüdischen  Uemeiude  in  Posen,  der  mit  seiner 
Kamille  in  sehr  dürftigen  Verhältnissen  lebte,  verfiel 
eiust  auf  den  Gedanken,  sich  eine  Verbesserung  «einer 
Lage  von  seiner  Gemeinde  zu  verschaffen.  Kur  diesen 
Zweck  schrieb  er  mit  Kreide  unf  die  heilige  Lade  in  der 
Synagoge  die  hebräischen  Worte:  AI  tiph  gou  bi  pen 
tämtUm ,  d.i.  „Ruhret  michnicht  an,  denn  ihr  werdet 
sterben."  Die,  wie  es  scheint,  nicht  besonders  aufge- 
klarten (iemoindeglieilur  erschraken  darüber  «ar  sehr, 
nls  sie  am  andern  Morgen  die  entsetzliche  Aufschrift 
auf  dem  Heiligthum  erblickten.  Mau  beschloas  endlich, 
ilucs  die  Schrift  entfernt  werden  müsse.  Aber  wem  sollte 
die«  gefahrliche  Uoschaft  übertragen  werden  I  Nach 
langen  Debatten  wurde  der  Syuagoßendieucr  damit  be- 
auftragt, dio  Aufschrift  zu  entfernen.  Unter  stein- 
erweichonden  Wehklagen  und  erheuchelten  Thrauen 
stellte  er  der  Gcmoinde  vor,  welches  traurige  Los 
seiner  bulfloien  Kamilie  nach  seinein  Tode,  der  unfehl- 
bar erfolgen  werde,  erwarte.  Dio  gerührten  Posener 
schössen  ein  hubacb.es  Sümmchen  zum  Unterhalt  der 
Witwe  und  Waisen  ausammen.  Nachdem  der  Diener 
die  Gewährung  zu  sich  genommen  balle,  lr»t  er  vor 
die  Lade  und  winchte  die  Schrift  bis  aul  das  Wörtchen 
„pen",  da*  im  Hebraiaeheu  nur  durch  P  N  geschrieben 
wird,  weg.  Als  man  fragte,  warum  dies  stehen  geblieben 
sei,  antwortete  er  unter  Lachen:  Die  beiden  Buchstaben 
bedeuten:  Tosencr  Narren. 

£.9« 
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Narr 


N  arragoiiien — Narrenbuch 


•1279  Es  siud  zwei  Narren  unter  Kiucr  Decke. 

Holt.:  Daar  ticken  twoe  MttM  onder  66ue  kaproeu.  (Harre- 
bomee,  II,  Mir'.; 

•1280  Gelehrte  Narren  schinden.  —  Himer,  At>. ,  4. 

„Wenn  Ich  ein  «Morton  Narren  hab,  so  erschrickt  mein 
Secl  und  Loib  daran.    Mit  Worten  halt  ja  allzeit  1ms«, 
darumb  ich  auch  sie  schinden  mus*. "   ( Kloilcr ,1V,  632.; 
♦1281  Hab'  ich  mit  einem  Narren  zu  thun? 

tri..  Ai-Je  a  faire  a  un  sotv   (Hriltinger,  *»\) 
'1282  leb  bin  uit  jedermanns  Narr. 

Lat..  Nou  Omnibus  dormio.   (Ccero.)   (Chau*.  'JIS.) 

•12S3  Ich  wil  oller  Welt  a  Norr  sein,  wenn  'a  ihr 
woar  is.  (SdüetJ  —  Enrnman»,  III.  ho,  4us.  du- 

molckc,  S5KJ. 

•1284  leb  will  einmal  den  Narren  laufen 
(Mlenbure.) 

Ich  will  oinmal  *o  thöricht  iciu,  dies  oder 
thun,  tu  kaufen. 

*1285  leb  will  (euch)  keinen  Narren  machen. 
M28U  Jemand  zum  Narren  machen. 

Ihn  verleiten,  ungereimte  Dingo  zu  thun  oder  zu 

•  1287  Jedermanns  Narr  sein.  <s.  Fusshader.)  —  Ha. 

tAwy.  214». 

•1288  Jo,  Noadn  bod  's  gregnt.  (Steitrnutrt.)  —  Fir- 
tnenieh,  II.  770,  160. 

Ja,  Narren  hat  es  geregnet.    AU  Antwort  auf  eine 
abzuschlagende  liitlo. 

•  1 280  Man  kann  dies  nicht  jedem  Narren  sagen. 

•  121'ü  Mau  mussdie  Narren  also  allen.  —  Fnmek,  1. 121''. 
•1291  Meinst  du  einen  Narren  vor  dir  zu  haben? 

JfeU.j  Mocnt  gij  inalle  liodeu  of  kiudereu  voor  to  hobbon. 
(Ilarrebome* ,  II,  Vj.) 

•1232  Mcjisch  1  Narr  mit  sieben  Kapplcn *.  (Wartehau.) 

')  Diminutiv  vom  Namen  Mejir.    -)  Kappen.    .1  Misch- 
hcru'u'wol'auf  einer  A^e^do^o?*11110"  gobraucllt' 

•1293  Mid  am  a  Nurren  schtäeha.  -  Vehr.  VA. 


•1294  Narren  säen.  —  Murmr,  JYfc.,  3. 

„Wer  da  lehntet,  dass  nie  waa  gut,  vnd  predigt, 
dai  er  selb  nit  thut ,  der  ärgert  manchen  frummen 
Mann  vud  fahet  narren  »acu  an."   (ktuiler,  IV.  62D..J 

*1295  Narren  vber  eyr  setzen.  —  Franc*,  u.  4ib.»7» 
u.  96  b;  Egewlff.  TU b;  Lehmann,  M7,  II;  Körle.  4160; 
üiholiel.  1120b. 

Zur  Uexeiehnung  von  ungereimtem,  verkehrtem  Thun 
hat  man  auch  die  Redensarten :  Mit  eiueui  alten  Weibe 
Haie»  jagou.  Aua  einer  Muschel  einen  Jakobtniantul, 
aus  einer  Igolshaut  ein  Kinnen ,  aus  einem  Storch- 
nost  einen  (iansehut,  aus  einer  Pflugschar  ein  Fisuher- 
Karu  machen.  Das  Boss  beim  Hintern  säumen.  Hie 
Kircho  ums  Dorf  gehen  lassen.  Hie  Saue  scheren.  Hie 
•Schafe  brühen  ,  sengen.  Mit  einem  lluseugarn  Macken 
fangen.  Den  Glockenklang  malen.  Hie  Schuh  an  diu 
1  laude  legen.  Den  Ochsen  satteln.  Hern  Esel  einen 
liiauhofshut  aufsetzen.  Dem  Hascu  Horner  aufsetzen. 
Hon  Gänsen  einen  Schleier  geben  oder  Pantoffeln  an- 
ziehen. Einen  Aal  auf  den  Knien  zerbrechen.  Diu 
Sonnenuhr  unter  Dach  briugeu.  (8.  Holz  331. ) 
tat.}  Bove  venari  leporem.  —  Feli  croooton  addia.  — 
Non  est  consultum,  super  ova  pouere  stultum. 

•129U  Noarren  boat's  g'regn't,  gscheido  Lcut  hoat's 
tröpfelt. 

Der  erste  Thcil  ist  Ausdruck  des  Befremdens  ;  in  Ver- 
bindung mit  der  andern  Hälfte  moist  ironisch ,  satirisch. 
•1297  Schick'  den  Narren  weiter.  (Surinam.) 

Mit  der  gewöhnlichen  Eingangsformel:  „Ha  heisst's 
auch*';  meint  gebraucht  bei  Abspeisung  eines  Fragen- 
den; auch  wenn  einer  nichts  ausrichtet. 

*1298  Sie  hat  einen  Narren  an  ihm 

Hat  sich  in  ihn  verliebt. 
fri.:  Elle  est  affolcc  de  lui.   fkriUingtr,  \3^>.) 

*129'J  So  gab's  noch  mehr  Narren.  (lioiienburg.j 

Die  das  dabei  verdienen  oder  gewinnen  wollten. 

•130O  So  gewinnt's  ein  Narr  dem  Doctor  ab.  — 


•1301  So  mus  man  Narrn  die  kolbcu  lausen.  — 
Juh.  Ilumuldl  von  A.  tttedtke  in  der  Zai*chrt[i  für  Nieter* 
taduen,  1842.  S.  333. 

•KJ02  Solche  Narren  gibt's  uuter  drn  Tannen  auch. 

(\Utn.) 
Mit  Bezug  auf  Tannrapfen. 

*1303  Solche  ^varren  wtird  es  mehr  geben. 

Wenn  jemand  zu  seinem  Vorthcil  einen  guten  Griff 
thut  oder  Forderungen  uud  Hcdingiingcn  stellt. 
Holl.:  Zulkc  gekken  zullen  er  wcl  uicer  zijn.  (Harre- 
boince,  1,  21»;  n.) 


1304  Suche  dir  einen  auderu  Narren. 

Lot.:  Quaere  iHirtgrinum ,  vicltii»  rauca  reclamat.  (Unrat.) 
(Faselim,  21»;  Arn,«,  «61 ;  Hiegan,!,  537;  li.ndtr 
II.  •JiVJ.) 

*  1305  Und  er  soll  dein  Narr  sein.  —  Meitncr,  ac. 
•130(J  War  a  Norr  war  und  ging  oieb  oan.  —  O'o- 
maltke,  11(67. 

•1307  Was  Boll  dem  Narren  Geld!  (Witz!) 

Enal.:  A  fool  and  bis  »noncy  aro  soon  parted.  —  A  fool'a 
bolt  is  soon  shot. 

•1308  Wenn  er  einen  Narren  sucht,  darf  er  blos 
'  in  den  Spiegel  sehen. 

HuU.:  Hy  zockt  oen"  nar;  maar  zoo  hij  in  den  Spiegel 
kijkt,  zal  hij  er  cen'  vinden.    (Harrebvmer ,  II,  Iii-'.; 

*1309  Wenn  ihr  einen  Narren  wollt,  lasst  euch 
einen  drechseln.  —  Auerbach,  i>iir^<  *ifn.  ;iiin.  v.  1*1». 

Eine  Anzahl  Sprichworter  von  Karren  linden  sieh  in 
A'.  F.  Flöget  i  Geschichte  der  II")  mir  reu,  Leipzig  ITH'.«, 
S.  74—76.  Ein  Bcgister  der  Narrotcispriuhworter  siebt 
in  Saphir'»  Hurnw u/i.u/n  r  J'ei  lern  h nur  (Stuttgart  1SJC, 
Bdchn.  1). 

Narratronien. 

1  Aua  Narragonien  kommt  man  leicht  nach  Schel- 

mcnhoün. 

Uio  Bussen:  Wenn  man  aus  einem  Narren  etwas 
machen  kann,  so  ui.il Ist  mau  einen  Schelm  aus  ihui 
(AUmann  II,  l'.'t.j 

2  Wer  nach  Narragonien  reist,  der  muss  in  Nar- 

renheiin  zu  Hause  sein. 
Narren  (Verb.). 

1  Es  ist  besser  genarret,  denn  gemordet.  —  w»- 

m«  h.  523,  13. 

2  Es  liegt  nicht  am  Narren,  sondern  am  Scharren. 

3  Es  will  einmal  genarret  sein,  wer  nicht  narrt 

in  der  Jugend,  der  narrt  im  Alter.  —  llenüth, 

846,  11;  lein,  III,  6. 
Lat.:  Semol  insanivimns  omues.    (Ilinder  l,  3049;  Schon* 
keim,  S,  11;  Sutitr,  »24J 

4  Hastu  genarret  vnnd  zu  hofe  gefaren  vund  böses 

vorgehabt,  so  lege  die  band  auffs  Maul.  — 
Agrieola  II.  21«. 

5  Narren  zu  rechter  Zeit  ist  grosse  Klugheit. 

Dan.:  Det  er  viisdom  undertideu,  at  austillo  big  gal. 
(l'row,  dan., 

Schired.:  Narras  i  tijd  är  stör  klokheot.  (Grubb.  -- 
Nitr  narrar  narak  v  bland  wijsa  wara  wijs,  sig  skickar 
hast  och  winncr  wljsdombs  prljs.    (Tornina,  116.) 

6  Wer  denkt,  enen  anncru  to  naixcn,  de  narret 

sick  sülwest.  (Uffe.) 

Der  macht  sich  sulbst  zum  Narren,  der  andere  nar- 
reu  will. 

7  Wer  g'uarret  hat,  der  narr  nicht  mehr.  — 

•Frotchm.,  K.k.iiii'';  /Vfn,  //,  711. 

8  Wer  nicht  narren  kann,  dass  es  rechtschaffen 

genarret  vnd  getburet  beissc,  der  lass  es  nur 
anstehen.  —  l'ciri,  II,  742. 
Narren. 

•Narren  wie  ein  Hund.  —  .Va/hi'*«,  215*. 
Narrenader. 

Jeder  hat  seine  Narrenader.  —  ScAfi» *iu ,  45s. 
Narrenantwort. 

Ein  Narren  antwort  bringt  schaden.  —  Mri.  //,  216. 
Narrenbad. 

Ein  NatTenbad  wäre  Deutschland  ohne  Schad'. 
Narrenbart. 

Am  Narrenbart  lernt  man  scheren. 

Narrenbaum. 

Jeder  trügt  vom  Narrenbaum  ein  Reis. 
Narrenbern;. 

1  Was  geht  mich  Narrenberg  an,  wenn  ich  kein 
Haus  dort  habe !  —  Man ,  22. 
•2  Er  heisst  Herr  von  Narren berg.  —  Eudtta,  458. 
Narrenbolzen. 

Narrenbolzeu  sind  liald  verschossen. 
Narrenbrot. 

•Er  hat  des  Narrenbrots  zu  viel  gefressen.  — 

F aeet .  ,  444 . 
Narrenbuch. 

•Mau  inuss  ihn  (es)  ins  Narrenbuch  von  Stotkacb 
schreiben.  —  fi'trrJsfco/er,  III;  Eiteiein,  490;  Sim* 

tutfc,  1M8. 

Von  einem  Monsclicn,  der  eine  alberne  odor  nnbe- 
sounono  Sache  beginnt,  sowie  von  der  Sache  selbst. 
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Narrcufest  —  Narrengewaud 


Narrcnglück  —  Narrenkappe 


die  vordient  in  du  Narronbuch  ,  wio  eini  •<  witzige 
Leute  zu  tstockach  vielleicht  eins  angelegt  hatten ,  ein- 
geschrieben in  werdon.  Au  andern  Orten  hatte  mau 
Hchelnieu-  und  TodtenbQcher  oder  gar  Narreuxuiifle, 
wlo  an  Kottweil,  in  welcher  Uber  zweihundert  Personen 
eingeschrieben  warou. 
Narrenfeat. 

•Ks  ist  ein  wahres  Narrcufest. 

Kin  Fest,  wio  ei  heitere  Gesellschaften ,  meist  mit 
dem  Zweck,  die  Thorheitcu  der  Zeit  in  Verspotten,  tu 
begehen  pflegen.  Fetten  dieser  Art  blieben  früher  dio 
Kirchen  sogar  nicht  verschlossen.  Kin  von  Priestern 
uud  Weltgeistlichcn  unter  lächerlichen  Gebrauchen  ge- 
wählter Narrenbischof  wurde  mit  grossem  Pomp  in  die 
Kirche  geführt.  Dio  Theilnehmcr  hatten  das  Gesiebt 
heinnlt  oder  maskirt  und  waren  als  Frauenzimmer, 
Thiero  und  Pusscurcisgcr  verkleidit.  Ju  den  Kirchen, 
dio  unmittelbar  unter  dem  l'apst«  standen,  wählte  man 
einen  Narrenpapst,  dem  mau  den  papstlichen  Schmuck 
unter  obonso  lächerlichen  Gebrauchen  anlegte.  l)cr 
Narronbischof  hielt  alsdann  eineu  feierlichen  Gottes- 
dienst und  sprach  parodirend  den  Segen.  Dio  ver- 
mummten Geistlichen  begaben  sich  tarnend  und  »prin- 
gond  nach  dorn  ('hör  und  saugen  Zotcnliedcr.  Die 
Diakono  und  Subdiakono  assen  auf  dem  Altar  vor  den 
Augen  des  mosselosonden  Priesters  Wurste,  spielten 
Karte  und  Würfel,  thaten  ins  Kauchfass  statt  des  Weih- 
rauchs alte  Schuhsohlen  u.  s.  w.  Nach  der  Messe  lief, 
sprang,  tanzte  jedermann  nach  Beliehen  in  der  Kirche 
herum  und  erlaubt«  sich  die  cynischsten  Ausscliwci- 
fuugen.  Manche  thaten  diei  sogar  vollständig  entkleidet. 
Dio  Ausschweifungen  sctz'pn  sioh  dann  in  der  Stadt 
fort ,  durch  dio  man  sieh  auf  einem  mit  Unrath  beladoueu 
Wagen  fahren  liest.  Viele  weltliche  Personen  nahmen 
un  dem  Feste  theil,  um  unter  der  Kleidung  der  Priester, 
Mönche  und  Nonnen  den  Narren  zu  spielen.  Das  Nar- 
rcufest wurdo  nicht  allein  in  den  Kirchen  der  Welt- 
geistlichen,  sondern  auch  in  den  Münchs-  und  Nonnen- 
klöstern gefeiert.  Kt  kamen  hier  und  da  dio  Priester 
nicht  int  Chor,  tondern  die  Laienbrüder  nahmen  ihre 
Sitzo  eiu;  aie  zogeu  serrissene  prioslerliohe  Klcidor, 
uud  zwar  umgewandt  au,  und  hielten  auch  dio  Bücher, 
in  denen  *io  scheinbar  lasen,  verkehrt,  hatten  Brillen- 
gestelle auf  den  Nasen ,  in  denen  tio  Kalt  der  GUaer 
Pomeranzcuschalcn  befanden,  bliesen  die  Asche  aus 
den  Rauchfässern  einander  ins  Gesicht  odor  streuton 
sie  sich  auf  die  Köpfe,  saugen  nicht  Psalmen,  sondern 
murmelten  unverständliche  Worte  und  blökten  wie  das 
Vieh.  (  Vgl.  darüber  Fluyrl,  littchichte  d*i  Orotnk 
Komitehen,  und  den  Artikel  Oitrrmä**clten  und  Vttrr- 
yelächter  in  der  Europa,  Leipzig  1671,  Nr.  Ii,  8.  4SI.) 
Nurrenfieber. 

Das  Narrenneber  ist  schwer  zu  heilen. 

It.:  Chi  6  ammalato  di  pazzia  tarda  multo  a  guarirc. 
layiia,  270,  4.; 

Narrenflolsch. 

Jeder  hat  etwas  Narrcufleisuh  gekostet. 
Narrenfresser. 

Der  Narrenfresser  konipt,  hüte  dich!  —  Africota 
II.  129;  Sailcr.  12». 

Wird  gebraucht,  um  fremdo  Narrheit  zu  rügen.  — 
Boi  Lehman»  heisit  et:  „Der  Narrenfresscr  ist  gar  feist 
und  der  Mannerfretter,  die  im  Hau»  regieren ,  gar  dürr; 
jener  hat  zur  Morgensuppe,  zu  Abend  uud  Vesper  voll- 
auf, dioscr  gar  nichts,  odor  dürre  Zehen  alter  Manner 
zu  fressen."  —  „ Kincr  fragt,  waruinb  es  jotst  nicht  so 
viel  Narren  gebe,  alt  vor  Zeiten.  Antwort:  weil  jeUuu- 
der  so  viel  Narrenfrctter  wären."  (Ztnkyrej,  III,  an.) 
Narrenfreude. 

Narreiifrewd  mehret  Hertzeleid.  —  rmri.  //,  MS, 
Narreufreundschaft. 

Narrenfreundschaft  ist  süss,  sie  macht  beim 
Trenucn  kein  Kümmcrnisa. 
Narrenfuaa. 

Narrenfuss  hat  harte  Buss. 

BChm. :  Zlo  noh Am  pod  bliznovtkou  blavon.  (&la*o»jiy,  213.j 
Narr  eng&tterle . 

•Kr  muss  (möchte,  sollte)  am  Narrengätterlc 
stehen. 

8o  hielt  ein  kleines  Gegittor  auf  dem  Markto  zu  Bres- 
lau, in  das  man,  wie  die  Beschreibungen  Breslaus 
sagen,  ehedem  Leute,  welche  andere  betrogen  ....  zum 
Auslachen  hinoingettellt.  (Brett.  Endhltr,  11mW,  8.  331.; 
Narrengebet. 

Narrengehet  wird  nicht  erhört. 
Narrengoaicht. 

*  Man  muss  zuweilon  das  Narrengesicht  aufstecken. 

I,  oder 


(Pa:- 


lan  muss  zuweilon  das  Narrengesicht 


Narreseh-Peniml  (Diminutiv 
von  Punira  =  Gesicht)  unthun. 


Narrengewand  —  Narrengeist. 

„  Inneres  dämmet  Flickwerk  kann  tich  austerlich 
nur  in  bunten  Lappen  gefallen.    Philister  von  autscu, 

Philister  vou  inuou."   (Wtll  und  Zeil,  1,  22,  1.; 


Narrenglück. 

Narrenglück  steht  krumm  und  schlägt  gar  leicht* 
lieh  um. 

/Jörn.:  Narre-lykken  slaaer  ofte  feyl.    (Prot.  da*. ,  425.; 
Schwrd.:  Narrclyckau  tlar  ofta  fcclt.    (lirubb ,  iCC.) 
Narrenhall. 

Narrcnhall  ist  Maskenhall. 


1  Narren  Hände  heschmeissen  alle  Wände.  -  Ltk- 

murin,  //,  423,  17. 
Holt.:  Zotten  banden  bctchrijven  allo  wanden.  (Harre 
bomie,  11,  JuBj 

2  Narrcnhaud  und  Pfaflensack  sind  schwer  zu 

füllen. 

Die  Bussen:  Narronhaudo  künuon  nie  gofülll  werden. 
(Allmann  VI,  412.; 

:j  Narrenhände  besudeln  Tisch  und  Wände.  — 

Simrock.  7397;  f.aat,  120-1;  Aorte,  447».  llraun,  I,  2955  ; 
Luhrmgcl,  1,  S33. 

„Narrenhände  beschmieren  Tinch  und  Wände,  doch 
manches  Mal  auch  eiu  Journal."  (Uubif,  tittcU$cAa/iti , 
Jan.  l»3l.; 

Knijl.:  A  white  wall  it  a  fool'n  writing  paper.  (Gaul,  12"2.; 

—  lie  is  fool,  and  over  shall,  that  writos  bis  uamc 
upon  a  wall,    (Hassan,  249.; 

h'i  i.  t  II  n'y  a  quo  les  fous  <|ui  ävrivent  leun  noms  partout. 

—  Los  muraillet  blanchcs  tont  lo  papier  des  fous.  (Huhn 
1,  8s  I  Unat,  1202;  l.tndr»y,  1113.;  —  Les  paruit  et  les 
murailles  sollt  le  papior  de  la  Canaille,    (ihirin ,  Iii.) 

Holl.:  Gokkonen  kwaaten  tchrijven  hun  namen  op  tatels 

eu  kästen.   (Harrtbomie,  11,  113°.; 
lt.:  Lo  muraglie  touo  la  carta  de'  paxzi.  —  Muro  bianco 

carta  de'  ntatti.    (Gaul,  1203.; 
hat.:  Nomina  stultorum  leguntur  ubinuo  locorum.  (Fat. 

ria,  169;  Uaat,  12U2J  —  Pariotct,  pupyrut  stultorum. 

(liotiU,  1,  143J 
Sc'ticed.:  Hwita  waggar  äro  dtrar«  papper.   (Marin,  1<"..; 
Uh'j.:  Abolond,  hogy  hirot  terjenszo,  a'  nevet  inludcnatt- 

fcljegyzi.   (Gaal,  1202.; 
Narrenhandwerk. 

Das  Narren hand werk  ist  gemein  in  der  Welt. 

—  iWrt,  //,  68. 
Narrenhaus. 

1  l)er  ist  reif  fürs  Narronhaus,  der  voll  geht  in 

eine  Stadt  und  hungrig  heraus. 

2  Geh  gescheit  itis  Narrcnhaus,  kommst  duch  meist 

verrückt  heraus. 


du  verrückt  horant;  gehst  aber  du  als  Narr  hinein, 
wirst  du  heim  Ausgang  kluger  toin."  (Sdiuciiny .  W«U 
und  Zcit.W,  103.; 

3  In  einem  Narreuhaiiso  predigt  jeder  zu  seinem 
Schmause. 
Wo  jeder  tpricht,  aber  niemand  hört. 
•4  Der  kommt  im  Narrenhaus  nach  Prima. 

Holl..-  Iii}  is  to  gok,  om  aUeiu  tc  loopon.  -  llij  is  te  gek. 
om  in  het  dolhuta  te  litten.    (Harrrbomr« ,  1,  21  ib.; 


•Der  ist  im  Narrenhäusluin.  —  /•Wnort. 
Hat  zu  Uof  ine  Glat  getoben. 
Narrenhaut. 

1  NatTcnhaut  hältwol  Stich,  lässt  sich  aber  nicht 

flicken.  —  Stmroch,  73C1. 

2  Narrenhaut  holt  kein  Stich  vnd  lest  sich  nicht 

flicken.  —  Lehmann,  II,  4S6,  40;  /Viri ,  //,  4s>'.>,  Sat- 
ler, 169;  Simrock.  7360—61;  Körte,  44SO. 

Wo  Lehre  und  Krmahuung  vergeblich  ist.  „Ntrrn- 
baut  bult  kein  8tich  nicht,  aie  ist  vngetlickt."  (Ma- 
thety,  1,  138»; 

3  Narrenhaut  lässt  sich  nicht  flicken.  —  Uiam. 

I,  S95G. 
NarrenhetKe. 

Für  Narrenhotze  gibt's  keine  Gesetze. 
Narrenhols. 

•Am  Narrenholz  tragen. 
Narrenjacke. 

•  Die  Narrenjacke  1  anziehen. 

»)  Eincfeescbtnacklotc.  lächerliche,  tncitt  am  bunteu 
Lappen  zusammengesetzte, 'Kleidung.      (Campe,   H  K, 
III.  454«.;- Wio  eiu  Narr  tich  betragen,  tich  lacher- 
lich machen. 
Narrenkappe. 

1  An  der  Narrenkappe  muss  jeder  sein  Tncil  haben. 

Die  Narrenkappe  ist  eine  an  den  Zipfeln  mit  Schellen 
versehene  Kappe,  dergleichen  ehemals  die  Hofnarren 
trugen.  „Tragt  die  Kappe  willig,  habt  nur  Mutb,  eiu 
Narr  zu  sein;  klug  zu  sein,  ist  biUig."   (II.  Prüf.), 

2  Eine  Narrenkappen  ist  bald  zu  ertappen.  — 

I\itvmiakon,  8. 
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3  Jeder  hat  seine  Narrenkappe. 

//..•  Oftnuno  In»  U  sua  pazzia,  il  suo  baloeco  (trastullo). 
(Biber.) 

4  Mau  kann  auch  aus  einer  Nnrrcnkappc  einen 

klugen  Konf  stecken.  —  Schottel,  ins*. 

Der  kurpf&lziscbe  Rath  L.  Zinkgraf  sagte  einit  im 
Scherz  zum  Professor  N.  Krischlinus,  „daaa  die  Kap- 
pen, ao  danialen  dl«  Profcssores  au  tragen  pflegten, 
den  Narren- Kappen  nicht  sehr  ungleich  waren.'  Darauf 
aagt  Krischlinu»:  „Wir  tragen  unsere  Narren  -  Kappen 
offonbarlich ,  Ihr  aber  unter  dem  Mantel  verborgen." 
(linkgref.  III,  220.1 

b  Narrenkappen  Helten  hunte  Lappen. 
*ü  Die  Narrenkappe  auf  dem  Kopfe  nahen  und  an- 
dere Weisheit  lehren  wollen.  —  Hinrt/rr,  II.  e. 
Chat)» ,  931. 

*7  Die  Narrenkappe  (an  den  Füssen)  schleifen.  — 

.YarrrnajrtruW ,  9. 
Offen  wie  ein  Narr  handeln. 
t-at.:  Midaa  auriculae  asini.   (Philippi,  I,  294.) 

•8  Die  Narrenkappe  tragen. 

tat,:  Caudam  trahore.   (llorai.)   (Pkilippi,  I,  76.) 
*9  Kincm  die  Narrenkappe  geben. 
•10  Er  hat  die  Narrenkappe  angestreifft.  —  Lth- 

m.inn.92.4T. 

Von  dem,  der  betrogen  worden  ist.  In  demselben 
oder  verwandtem  Sinne  fugt  Lehmann  folgendo  Kodcns- 
arU'n  bei:  Der  bat  Kscls  Obren  davon  gelragen  ,  der  hat 
das  Seil  an  Hornern,  hat  dio  Reiss  überm  Köpft,  er 
beugt  in  der  Schling,  der  versteht  die  Mitntz  niuht, 
der  Haaa  ist  Im  Garn. 

•11  Kr  weiss  die  Narreukappo  nicht  zu  tragen. 

»a.  t  Kairo le  buufon  de  mauvaise  gra.ee.  ( Krittinger .  355 ■  j 

•12  Sich  mit  einem  um  die  Narrenkappe  zanken. 

Um  den  Vorzug  in  einer  närrischen  Sache.  (Campe, 

WA.,  ///,  «S«».)  -   Und  weil  die  itaJiaucr  sich 

mit  den  Griechen  utnb  die  Narrenkappe  zankoten." 
(Gott/r..  613».; 
Narrenkittel. 

Narrenkittcl  und  Mondenschein  alle  Tage  an- 
ders sein. 
NarrenkoVbon. 

•1  Den  Narrcnkolbon 1  feil  tragen.  —  Murner,  Xb.,  74. 

')  Bin  Kolben,  wie  ihn  ehemals  dio  Hof  -  und  Schalks- 
narrcu  zu  tragen  pflegten.  Auch  ein  kurser  Stock  mit 
einem  ausgeschnitzten  KraUeugesicht  und  einer  Schel- 
lenkappe wie  sie  diese  Narren  wol  trugen,  nnd  womit 
man  die  Narrheit  und  deu  Gott  dos  Tadeia  nnd  Spottes 
(  Moimis)  abbildet,  fahrt  diesen  Namen.  (Campe,  Wb„ 
III,  454".)  —  „Die  weit  ist  yetzund  als  verkert;  was 
gntt  dor  Herr  ye  hat  gelert ,  so  thut  sie  nur  das  wider- 
tbeil  vnd  tragt  den  narrcnknlbcn  foyl."  (Kloster,  I  V,  826.; 

•2  Zum  Narrcnkolbcn  greifen. 

Narrenkönlg. 

1  Dur  Narrenkonig  hat  die  meisten  Untcrthanon. 

2  Dor  Narrenkönig  regiert  die  Welt 
Marrenkopf. 

1  Auf  einem  Narrenkopfe  bleibt  die  Mütze  uicht 

lange. 

2  Narrenkopf  wird  nimmer  klug  (weise). 

tri.:  Töte  de  fou  no  blanchit  jamais.   (Haut,  IIS?.,) 

•3  Kr  ist  ein  grober  Narrenkopf. 

„Ks  mochte  einem  die  Stranguria  bestehen  Uber  deu 
groben  Narronköpfen. "  (Luther  »  Werke,  II ,  Ui.) 

Narrenland. 

Ks  ist  nicht,  dass  ein  Narrenland  an  einem  Sei- 
denfaden hangt.  —  GnUer.  III,  34;  Lehman*,  II, 
JS6.  150. 
Narrenlob. 

1  Narrenlob  hält  nicht  die  Prob'. 

Die  Russen :  Narreulob  wiegt  leicht,  (.titmann  17,489.) 

2  Narrenlob  und  Narrenspott  wirft  der  Weise  in 

Kinen  Pott. 

Xllid.:  Die  tören  spottent  manoges  man,  daz  er  niht  wnl 
erwenden  kan,  und  lachrnt  si  nach  tAn-n  site,  so  sol 
er  alles  lachen  mite,  (freidank.)   (Zingerte ,  147.; 

renmachen. 

Zum  Narrenmachen  ist  auch  ein  Tanz,  wenn  er 
nur  gut  gespielt  wird.  —  fVueA6.tr  *.  2731. 

Narren  maul. 

Narrenmaul  leckt  gern. 

Die  Ru««en:  Narreuherz  will  lUiae  Speise  haben. 
(Alt mann  17,  4'.'3.; 

Nai-renmund. 

Narrenmund  und  Kindeshand  haben  keinen  Be- 
stand. —  Ntm.  Schutbl..  XIV.  i. 


Der  Narronordcn  ist  der  stärkste. 

„Stullorura  plena 


seyn  will.»    ( Coler 


lass  nletr 


lemand 

gerne  im 
Narrenpflu«. 

•Kr  zieht  am  Narrenpfluge.  —  Aarre/isrirjcf.  f. 
Narrenpossen. 

1  Narrenpossen  und  Schelmereien  gehen  leicht  ein. 

Lot.:  Tenacissimi  sumus  ourum,  qua«  rudtbus  annis  per- 
cepimus.   (Chaoi,  721.) 
•  2  Die  Narrenpossen  beiseite  setzen. 

tri.:  Laissons-lfc  cvs  badinerics.    (Krittinger  t  51*'.; 

•3  Norrens-Pusseu  treiben.  —  ComoUke.  W7. 
Narrenrath. 

Narren  Rath  bedarff  einer  höltzinen  Glocken. 
—  h-hinann,  11,473,  3>. 
Narrenrede. 

1  Auf  Narrenrede  gibt  es  keine  Antwort. 

Die  Narren  genosson  volle  Redefreiheit,  und  man 
nahm  ihre  Witze  in  der  Reget  schweigend  auf,  da 
wenig  zu  gewinnen  war,  wenn  man  ihnen  (antwortete. 
roln.:  Blazeaska  rlecz  nie  ma  odpowicdzi.  (Wuriba-:h 
I.  SU 

2  Narrenrede  kommt  hervor  wie  eine  Schafhccrd 

aus  dem  Thor. 

Holl. :  Kon  zot  is  terstond  met  zijn  voordeel  klaar.  (Harr«, 
botnet,  II,  510 <*.; 

'  3  Narrenreden  —  Narrentand.  —  Simroth,  7385. 
4  Narrnnreden  sind  zollfrei. 

Die  Russen:  Des  Narren  Worte  gehören  dem  Windei. 
(Altmann  17,  4«7.J 
Lat.:  Stultorum  vota  non  examliuntur.   (Gaal,  ML.) 
Schteed.:  Nairetalet  ar  slg  »ielf  lijk.   (Grubb,  567.) 

•5  Das  ist  eine  Narrenrede.  —  Campe,  Iii.  454*. 
Narrenrotte. 

Narrenrott  vnd  bulerwerck,  ein  Statt  gebawet 
auf  ein  berg  vnd  stro,  das  in  den  schuhen 
leit,  verbergen  sich  zu  keiner  zeit.  —  llcnuch. 

554.  17;  Pein,  II.  480. 
Narrenaamen. 

Narrensamen  wuchert. 

„Thue  ioh  jeUund  Narren  «4cn,  will  ich  für  einen 
dreitausend  mähen.  Dor  Boden  tragt*« .  ist  so  gut ,  daaa 
er  ao  grossen  Wucher  thut."   (Wurzback  I,  741.) 

Narrenschelle. 

I  Die  Narrcnschollc  klingelt  jedem  an  dor  Mütze. 

„Dio  Schelle  klingelt  uns  allen  an  der  Mütze;  und 
offen  gesagt,  das  ganze  Spiel,  das  wir  Leben  heissen, 
wurde  unerträglich  langweilig  werden  ,  wenn  aie  einmal 
aufborten  Zu  l.i 


(Km.  Geibet,  Xleuter 
1S55  ,  s.  su.; 

2  Die  Narrcnschclleu  klingen  vielen  besser  als 

Kirchenglocken.  —  Emiein,  4*9;  Nimrvct,  7367  ; 
Adrte    5626  J  llraun,  I,  ?.<•  i. 

3  Narrenscbellen  klingeln  laut,  thun  eim  aber  in 

den  obren  wee.  —  Franck.  U.  ius».  horte1.  5626. 

Satler,  157.  .Nimror«.  7366. 
Folgen  der  Thorheit. 

•1  Wer  Narrenschellen  trägt  und  sie  selbst  schüt- 
telt und  rüttelt,  hofirt  sieb  in  sein  eigen  Nest. 

—  Elteinn,  489. 

*ö  Mit  Narrenscbellen  Btccheu. 

„Man  wirfft  auch  Kandel  vud  Tellur  aus  vnd  sticht 
mit  Narrenschellcu."   (Mathetg,  1*15 '*J 

Narrenschera. 

•Ks  ist  ein  Narrenscherz.  —  Vampe.  III,  454 *. 

Narrenschiff. 

1  Aus  dem  Narrenschiff  kommt  man  leicht  nach 

Schelmhafen. 

Dio  Russen  l  Wer  nicht  aur  Narrenzunft  gehört ,  mag 
leicht  zur  Schelmengilde  gehören.    (AUmann  VI,  3SU.) 

2  Narren  Schiff  iähret  aller  Knden  vud  Orten  an. 

—  Lehmann,  II,  425.  49.  Satter,  161;  Simroek,  7334  ; 
horte.  44'Jl .  Braun  ,  I,  295$. 

Das  betest  doch  wol,  es  hat  Uberall  Haltestellen,  wo 
es  Narren  abgibt  oder  aufnimmt ,  womit  auch  das  däni- 
sche Sprichwort  Ubereinstimmt:  Narre-ekibet  finde« 
i  alle  havne.  —  All  Verden  er  fuld  af  narre  ,  jeg  og  da 
lobe  i  mod.   (Pro»,  dan.,  436.) 

3  Wenn  auch  ein  Narrenschiff  glatt  gerudert  wird, 

das  Gleis  ist  dennoch  ein  krummes. 

Narrenechuhe. 

1  Ks  muss  ein  ieder  ein  par  narren  schuch  zer« 
reissen,  zerreisst  er  nit  mehr.  —  Frone«,  /.  84*. 

IJrutn,  I,  371;  Egcnol/f.  343 \  Mn ,  II.  288;  llcnuch. 
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187,  37.  Latendar(  U,  13.  Schottel,  H43b;  KnAein.  489. 
Simrock ,  7S3S ;  hurte,  31»"*;  Braun,  I,  2954. 

„Manches  Staatsschiff  nehm'  eiu  Kxempel  dran.  " 
(Bohemia.  1M7,  Mr.  54.;  „Auf  Krden  taust  jeder  ein 
Paar  Xarreuschuhe  vertragen;  doch  tatst  lieh  mancher 
sie  mit  Eisen  wobl  beschlagen."  (»'.  Müller.) 
tat..  Aurieulas  aslm  «inj»  uon  habet?  (Vermul.)  (Binder. 
11.  241;  Philipp*.  I,  AU;  AVyAoW.  47.;  -  Quitque  tuot 
patitur  manet.  (Tirg./.;  (Hansel,,,  174  ;  Fhilippi .  II.  13».; 
-  Stullitiam  simulare  loco,  prudentia  summa  est. 
(OhauM,  948.; 

2  Es  muss  eia  jeder  zebcn  par  Narren  Schah  zer- 

reissen,  wens  daliey  bleibt.  —  Lehmann,  sso,  31; 
hinhhofer,  3160;  WincUrr.  I,  U;  Sailrr.  163. 

K»  sind  wol  etwH  viel,  aber  viele  losten  tio  gar  noeb 
Dicken. 

3  Jeder  zerrcisst  ein  paar  Narrenschuh ,  nur  Nar- 

ren lassen  sie  flicken.  —  nochhol: ,  an. 

4  Jedes  muss  ein  par  Narrcn-Schue  zerrcissen; 

etliche  lassen  es  aber  öfters  flicken.  —  Sutor,  MS. 

Holt.:  Men  moet  eertt  een  paar  narrentchoenen  verslljten, 
zal  men  wijxe  xijn.    (Uurrebumee ,  II,  117*.; 

Lat.:  yuonto  barha  magis  tibi  creicit ,  inepte  magitter, 
tanto  aaiuum  prodit,  barbariomque  magis.  (Sutur  ,\M.) 

5  Mancher  lässt  seine  Narrenschuhe  mit  Eisen  be- 

schlagen. —  Simrock,  737« ;  hurt«*,  S630;  liraun. 

i,  rm. 

•6  Die  Narren  Schuh  hinwerflen.  —  / i imy.  /,  718 

•  7  Die  narrenschuh  aussziehen  (zerreissen).  —  Franck. 

II,  73°; hörte,  4483. 

•  8  Er  hat  die  Narrenschuhe  noch  nicht  ausgetreten 

(ausgezogen). 
Narrensegel. 

•  Er  lehret  mit  dem  Narrensegel.  —  Theatntm  Dia- 

boloium,  373  b. 
Narrenaeil. 

1  Das  Narrenseil  geht  um  den  Erdkreis  wie  die 

Sonne.  —  A»rt#  *,  5634. 

2  Die  am  Narrenseil  ziehen,  kommen  selten  zu 

Ehren.  —  OrulM.  «95. 
*3  Am  iNarrcnseil  hängen.  —  JVomm^cyrl,  18. 

„Wer  ol. ne  Mittel  will  tum  Zweck  gelangen  ,  der 
bleibt  am  Narrenseile  hangen." 
*4  Am  Narrenseil  ziehen.  —  MMi»,  IV,  81.  179;  ila- 
»».»».  /.  IH°. 

Närrisch  handeln.  —  Kaiser  Maximilian  pflegte  zu 
sagen:  „Jeder  Junggesell  muss  sieben  Jnbre  am  Narren- 
seile  xieben, 'und  sooft  von  vom  anfangen  als  er  eine 
Stuudo  drüber  versäumt."  (Flügel,  <>eschichtt  der  Hof- 
narren, •!.) 

•  5  Einen  am  Narrenseile  führen.  —  tyirfaf,  /.  64  u.  401 ; 

Eneletn,  487;  Aorle,  4493;  Braun.  I,  J9S7;  Ua*$t>n.  350. 

In  Warsburg:  Ren  am  Narrasul  rum  fObra.  (Sar- 
tortue ,  174.;  „Wer  nicht  die  rechte  kuust  studirt,  der 
selb  jn  wol  die  schellen  rUrt  und  wurt  am  narren- teyl 
gefuert. "  (Xarrrmchijf.j  Die  Fli'grndrH  Blatti  r  Urnen 
einen  geller  seinem  Mohne  folgende  (sprichwörtliche) 
Lebensregiln  mit  auf  die  Wanderschaft  geben :  ,,  Weiche 
nie  vom  Pfade  der  Tugond,  denn  nichts  ist  so  fein 
gesponnen,  es  kommt  ana  Licht  der  Sonnen,  und  eiu 
■  Galgenstrick  nimmt  selten  ein  gutes  Kude.  Wenn  dich 
das  Hohickeal  auch  manchmal  durchhechelt,  verliere 
nie  deu  Faden  deiner  Ueduld,  selbst  weun  alle  Stricke 
relssen  sollten;  aber  auch  im  (iluok  sei  nicht  Uber- 
muthig  und  haue  niemals  Uber  die  Schnur.  Last  dich 
nicht  am  Narrenscile  herumführen  und  sei  stets  kur* 
angebunden.  Hallo  dich  lern  von  allen  politischen 
Wirren  ,  dass  du  nicht  in  arge  Verwickelungen  gerathst ; 
denn  sei  eingedenk,  dass  du  als  Seiler  stets  rückwärts 
gehen  musst.  Wenn  dich  die  bösen  ßubeu  umgarnen 
wollen,  so  folge  ihnen  nicht,  sondern  halte  sie  dir 
mit  einem  derben  Tauende  vom  I.eibe.  Sei  auch  stets 
aur  Ordnuug  bedacht,  dass  alles  was  du  thuat,  am 
Schnürchen  gabt.  Nimm  meinen  Segen  mit  dem  Wunsche, 
dass  dein  Lcbeusfadon  sich  ubspinnen  mint«  ohue  Kno- 
ten." (Antkdotenjayer.tiordhnutea  1870,  llft.  78,  S.  110.; 
—  Ihn  äffen,  mit  vergeblichen  Hoffnungen  aufstehen, 
mit  leeren  Worten  hinhalten,  lieh  an  ihm  belustigen. 
(Campt.  Hb..  III,  454  «J 

Fri.:  Jouer  (tromper)  quelqu'an.   (Krittinger.  695».; 

lat.  :  Falsa  spe  aliquem  producere.   (l'ereni.)  (Fhilippi, 

I,  iso.; 

*C  Eiuen  auffs  Narrenseil  setzen  (ziehen).  —  ttt- 

r.mrtVr,  burinaitche  Chronica,  loa. 
Fri.:  Tourner  quelqu'un  en  ridiculc.   (Kriliinger ,  CS«  ».; 
NfirrenejpeUo. 

Narrenspeise  macht  nicht  weise. 
Narrenapiel. 

1  Es  ist  ein  blosses  Narrenspiel,  wenn  der  Herr 
seineu  Rathen  gehorcht  su  viel. 


2  Narrenspiel  muss  sein  Recht  haben.  —  Ulan,  ig. 

3  Narrenspiel  will  Raum  haben.  —  F.Uenhart,  478; 

Putor.,  VUl,  45;  Petri.  II.  490.  EtiAexn.  489;  Antra 
fini/oi.;  Satter,  206;  .Vi mroek,  7338;  Arirfc.  4484;  Üraf, 
293,  60;  Lokrengel,  I.  586;  Braun.  I.  2959. 

In  der  Neumark  (Scharfendorf  bei  Hchonflussi' 
Narrenschpel  wll  Kucm  hebben.  (Fngelirn,  Tio.)  Auch 
im  Schert  mute  ein  gewisset  Mass  beobachtet  werden, 
damit  er  nicht  eine  betrabende  Begebenheit  veranlasse. 
Wo  aber  närrische  Spats«  getrieben  werden  ,  must  man 
aut  dem  Wege  gehen.  Die  Geschichte  fuhrt  leider  eine 
sehr  grosse  Menge  trauriger  Belege  dafür  auf,  da«« 
der  Raum,  den  das  Narrenspiel  braucht,  sehr  gross 
sein  mutt. 

*4  Norren-Spicl  wiel  Raum  hon.  —  /fobiitjum ,  sog. 
*5  Er  will  (wird)  das  Narrenspiel  hinaussingen.  (IM.) 

Demselben  ein  Knde  machen.    „Ich  will  doch  das 
Narrenspiel  hinaus  singen."   (Luther  i  Werke,  1,  329.; 
Narrensteuer. 

Wer  eine  Narrenstcuer  erheben  könnte,  der 

würde  in  kurzer  Zeit  reich  sein. 
//..•  II  datio  dclla  pasaia  farebbe  ricoo  in  tre  giorni.  (Fat- 
laylia,  270,  ».; 
Narrenstratse. 

Auf  der  Narrenstrasse  ist's  der  erste  Schritt,  sich 
für  weise  halten. 
Narren*  treich. 

1  Jeder  muss  einen  Narrenstreich  begehen. 

It.:  Ognuno  ha  da  teappuociare  una  volta.  (Biber.) 

2  Narrenstroich'  machen  dio  Klugen  reich. 

Mhd  ■  Die  wtsen  kurtewllo  hant,  sd  ai  mit  t6ren  umbe 
gAnt.    (Freidank.)    (ZinyerU ,  HC.) 

Narrentedel. 

Narreutadel  ist  Lob. 
Narrentanx. 

•  Der  Narreutanz  geht  wieder  an.  —  CSsiMff,  ///.  4 i4  h. 

Die  Narrheit,  das  närrische  Betragen. 
Narrenteldlng. 

1  Wer  Narrentoidinge  erzählt,  ist  ein  Narr,  oder 
wer  ihm  zuhürt. 
Boll.:  Die     tternijcn  vertelt,  hij  Ii  tclf  een  rot  of  degene, 
Wien  hij  die  verteil.  (Harrebumr* ,  II.  ila».; 

•2  Es  sind  Narrenteidinge. 

Lat.:  Magnut  vertatnr  In  re  pu.llia.  (Phitippi,  I.  235.; 
Nftrx©nu.rtli<?il,. 

Narrenurthcil  vertreibt  der  Wind. 
Narren  verein. 

Von  einem  Narrenverein  muss  man  nichts  er- 
warten als  Narreteien. 

In  der  Mitte  det  14.  Jahrhunderts  bettaud  in  Frank- 
reich eine  „Gesellschaft  der  verliebten  Bruder  und 
Schwestern",  desseu  Mitglieder  im  Winter  froren  und 
im  Sommer  hülsten,  um  der  Strenge  jeder  Jahresreit 
durch  die  Macht  ihrer  Liebe  Trotx  tu  bieten.  (  Vgl. 
Beitrag  tur  Ueichiehte  menicklicher  Narrheit  im  Breit. 
KriähUr,  ISO«,  S.  317J 

Narrenwage. 

An  einer  Narrenwage  steht  die  Zungo  nie  ge- 
rade. 
Narrenwagen. 

1  Vom  Narrenwagen  fallt  auch  wol  einmal  ein 
Witz  herunter. 

Holl.:  Ken  narrenstreek  woordt  dikwijts  dnnr  nenn  gelnk- 
klge  gebutirtenit  opgevolgd.    (Harreb«i„re ,  II,  117-'.; 

•2  Mit  dem  Narrenwagen  föern.  (n\n(.j 
NSrritche  Streiche  machen. 
Narrenweg. 

Narrenweg  —  Karrenweg. 
Narrenwelse. 

Was  schadt  einem  die  Narrenweis,  wann  sie 
einem  nur  gibt  Speis!  —  Cruter,  lll.lMi  Leh- 
mann, II.  H6G.  85. 

„Was  sebad  eim  dio  Narrenweiss,  wenn  sie  einen 
nur  speisst*  nennet  man  doch  die  besten  I.eck-  vnd 
Lebkuchen  Narrenbrot."  (Fitchart.  Heteh.,  in  KtoiUr, 
VII I,  478.; 

Narrenwerk. 

1  Es  ist  ein  Narrenwerck ,  wenn  der  EbcI  will  auf 

Harpffen  spielen  vnd  die  Saw  will  spinnen. 
—  Prtri ,  II ,  272 ;  llenuch .  943 .  33. 
Holl.:  II  et  ls  sotlernij,  deu  ploeg  te  spannen  v6or  de 
otten.    ( Harreboinee ,  LI,  1541'.; 

2  Es  ist  Narrenwerk,  zu  thun,  was  man  nicht  ge- 

lernt. 

3  Narrenwerk  —  Narrengeist. 
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4  Narrenwerk  —  Narreiilohn. 

.>/••<     Swolh  man  tasrllche  tuot,  wirt  irna  gelönol ,  du 
ist  gut.    (Krrc.)    (/mj/erle,  147 .) 
*5  Das  ist  eitel  Narreuwerk. 

U.M.:  Hol  gelijkt  wcl  gekkenwerk.  (ffarrebomie ,  I  ,'iU*.) 
Narrenwesen. 

War's  Narrenwesen  ein  Zipperlein,  so  würden 
wen'gc  beim  Tanze  sein.  —  llkhard ,  3U5. 


1  Narrenwitz  ist  bald  am  Ende.  —  Lohrengel,  I.  537. 

2  Narrenwitz  und  Affcnratk  streuet  eitel  böse  Saat. 
MM.:  Toreu  witxo  und  affin  rat  »it  «eilen  laut  betwun- 

gen  ha».   (Kenner.)  (/mgerle,  147.) 
Narrenzier. 

Es  ist  nur  Narrenzier,  wcnn's  regnet,  eine  Mütze 
von  Löschpapier. 

I  Der  unzureichende  Schutz  z.  B.  eine  schlechte  Con- 
stitution gegen  die  Willkttrlichkeiteu  eiuo»  tyrannischen 
Fürsten. 
Narrenzoll 

•Er  muss  Narrenzoll  geben.  —  Humer,  A"6. ,  s». 

Weil   er  uhne  Ucborlcgniig  gehandelt  hat.  „Wer 
da*  eud  bedruckt  wol,  das  mittel  als  er  billig  sol,  der 
darff  nit  geben  uarreusol."    (hiuttcr,  IV,  64».) 
Narrenaunlt. 

1  Die  Narrenzunft  ist  die  grösste. 

Die  Hussen  I  Dlo  Narrenzunft  ist  nach  der  Schelmen- 
cunft  die  grOsato,  —  Die  .Narronkrankheit  ist  die  vor- 
brettetate  auf  Krden.    (Altona.**  VI,  5t>5  n.  iitf.J 

2  Wer  in  der  Narrenzuuft  ist,  kann  leicht  Ehren- 

mitglied der  Schelmengilde  werden. 
•3  Eb  ist  einer  auss  der  Narren  Zunfl't 
l.at.:  A  scxaginla  viris  yonit.   (Chaot,  U47.J 
Narrenzunge.  # 
Narrenzunge  stiftet  viel  Unheil. 

Lat.:  Da  lingua  sluita  veniunt  luconimoüa  mulla.  (Kin- 
der II,  106;  CfsUftW, 

Narrerei. 

Wenn  narrerey  were  wie  das  1  ouagram,  wurde 
man  wenig  Narren  beym  tautz  sehen.  —  Leh- 
mann ,  529 ,  21. 
Narretei. 

1  Die  Narretei  braucht  a  (auch)  Leut'.  (Franken.) 
9  Mit  NaiTetei  und  Spiel  verbringen  (vergeuden) 

ihr  Leben  gar  viel. 
Iki*.:  (Jokkerie  og  spil  er  ei  vsrrd  ineget  at  spidae  ain 

hierne  paa.    f/VM.  da*.,  1ÄJ 

3  Narretei  ist  Narretei,  aber  Feuer  in  der  llose 

ist  keine  Narretei.  —  Simroc*,  7415. 

4  Narretei  zur  rechten  Zeit  macht  Freud'. 
/litt.:  Zotternij  roaakt  vreugd.   (Hurrebomee ,  Ii,  512  "J 

Narrheit- 

1  Aus  anderer  Narrheit  lernt  der  Kluge  Weisheit. 

//.•Ii.:  Des  anderen  dwaasheid  tij  uwe  wijsheid.  (Harre- 
bouue,  I,  16n>>.J 

2  Das  ist  die  beste  Narrheit,  die  nicht  laug  weret. 

—  Lehmann,  511 ,  35. 

3  Der  ist  im  ersten  Kapitel  der  Narrheit,  der  sich 

vor  sonder  weiss  holt.  —  Lehmann,  s»,  w. 

4  Die  kürzesten  Narrheiten  sind  die  besten. 

ItoU.:  De  kortate  malligheden  zijn  altijd  de  boale.  (Harre- 
/..»„..•,  //,  5t  h.) 

b  Die  Narrheit  geht  um  den  Erdkreis  wie  die 

SonUC.  —  ßraun,  /.  2951. 

C  Die  Narrheit  hat  drei  Stufen:  sich  für  gescheit 
halten,  ein  Narr  sein  wollen  und  sich  über 
vernünftige  Leute  erheben. 
II  i  11  prlmn  grado  di  pauia  *  savlo  teuer«! ,  il  iccondo 
faino  professlone ,  il  torzo  ipreczar  Chi  veramente  e  Udo. 
(fa:i<fßia,  2?U,  ».) 

7  ])ie  Narrheit  will  einmal  aus  dem  Menschen 

heraus*,  kann  sie  nicht  zur  Thür  heraus,  so 
kommt  sie  durch  die  Fenster. 

HM.:  Do  zollieid  moet  cens  ult  den  mansch,  het  zij  door 
de  voer-  of  achterdeur.   (HarreUtmee,  II,  5l2a.) 

8  Eine  Narrheit  bleibt  Narrheit  und  wenn  sie 

noch  so  ein  kluges  Gesicht  macht 

In  Warschau  jüdisch-deutsch:  Wenn  a  Nairoechkcit 
goruth  tgerath,  gelingt),  i«  es  auch  a  Narraachkeit. 
I)  Eine  Narrheit  zu  unterhalten,  kostet  mehr  als 
zwei  Kinder.  —  Swww*.  HU;  K»rU*,  MU;  -Soi- 

»IT,  155. 

lü  Es  ist  eine  Narrheit,  allein  weise  sein  zu  wollen. 
11  Es  ist  Narrheit,  das  Mehl  gegen  den  Wind  beu- 
teln. —  Lthmaim,  II.  431.  15. 
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Es  ist  Narrheit ,  die  Faust  zu  gebrauchen  statt 
des  Hammers.  —  /  Wmi.inn.  //,  430, 11. 

Es  ist  Narrheit,  die  Federn  gegen  den  Wind, 
mit  einer  Wurffsehauffel  werffen  oder  schwin- 
gen. —  Lehmann.  II,  431.  IC. 

Es  ist  Narrheit,  die  Ochsen  hinter  den  Filug 
zu  spannen. 

Holl. :  Het  is  zotternij ,  den  ploeg  te  spannen  v6ör  de  ossen. 
(Ilarrebmnee,  II,  212».; 

Es  ist  Narrheit,  einen  Esel  zum  Saufen  zwin- 
gen wollen,  wenn  er  keinen  Durst  hat. 

Fn.l  C'cst  folie  de  vouloir  faire  boiro  uu  ine  s'il  n'a  soif. 
(Kritzinjer  .  322  »J 

Es  ist  Narrheit,  einen  schlafleudcn  Hund  wacker 

ZU  machen.  —  Lehmann,  II,  431,  19. 

Es  ist  Narrheit,  einen  zu  engen  King  am  Fin- 
ger tragen.  —  Lehmann,  II,  431,  ao. 

Es  ist  Narrheit,  in  einem  Siebe  Wasser  sthöpffen 
wollen.  —  Lehmann,  II,  4M.  Ii. 

Es  ist  Narrheit,  mit  grossen  Herren  spielen.  — 

Lehmann.  II,  431,  17. 

Es  ist  Narrheit,  ohne  Flügel  fliehen  wollen.  — 

Lehmann,  II.  431,  20. 

Es  ist  Narrheit,  Saue  mit  Kosen  zu  füttern.  — 

Lehmann,  II,  431.  14. 
Es. ist  Narrheit,  sieh  in  der  Kalt  ausszieben, 

ehe  mau  zu  Kctt  gehet.  —  Lriimann.  Ii.  4Ji .  »2. 
Es  ist  Narrheit,  sieh  mit  einem  Herrn  in  Kcchts- 

handel  einzulassen.  —  Lehmann,  u,  m.  is. 
Es  ist  Narrheit,  viel  gewinnen  vnd  aulf  ein- 

mahl  wider  zu  verthuu.  —  Lehnen.  II.  4tu,  2i. 
Grosse  Narrheit  ist  schwer  vnter  wenig  Papier 

verborgen.  —  fttfri,  II.  iTT. 
Kein  Narrheit  ist  allein.  —  l'eiri.  17,418. 
Mit  wem  Narrheit  nicht  Mitleid  hat  und  mit 

Kurzweil  heimsucht,  der  lebt  wie  Kunz  hin- 
term Ufcn.  —  Ihchard,  335. 
Narrheit  altert  nicht. 

Hütt.:  Zotheid  doet  lang  jougd  houden.  (Uarrebomee, 

Ii,  5ia»; 

Narrheit  lullet  die  Welt.  —  Lehmann ,  533,68. 

Lehmann  bemerkt:  „Dann  dass  die  Leut  angestellt 
vnml  geboren  werden,  hat  man  dor  lieblichen  narrUeit 
zu  dancken ,  aonat  wegen  der  HcThmett/en  iu  der  Qe- 
burt,  Kinderzuc-ht,  Kranekheit,  (lebrechen  vnd  Todt 
wurde  maus  wol  uuterlasiicii.1'  Die  Hussen :  Narrheit 
g*lit  über  die  Krdo  wie  diu  Luft.  —  Narrheit  ist  ein  Un- 
kraut, das  Uberall  wachst.  (AUmann  VI,  411  n.  *'.<*.j 
It.:  Del  scuno  di  pol  &  pieua  ogui  lossa.    (Huhn  I,  Sri 

Narrheit  gebiert  Narrheit. 

U»U.:  Van  gekheid  komt  gokheid.    (Harrttomee ,  I,  216 ».J 

Narrheit  hat  AdlcrÜügel,  aber  Kulenaugen. 

llvll.:  De  dwaasheid  heeft  arends  vlougeleii,  «mar  uila 
oogeu.    (Harrtbumee ,  I,  luS1».» 

Narrheit  hat  manchen  überwunden,  der  wähnt, 

er  habe  die  Bohnen  fanden. 
Narrheit  ist  leicht  zu  lernen. 

Die  Hussen :  Narrheit  läset  sich  von  jedem  erlernen, 
Weisheit  nur  von  einigen.    (Attmann  V,  IU5.> 

Narrheit  ist  Pechdraht. 

Narrheit  ists  auff  stecken  reiten,  denn  es  heilt 
doch  nur  zu  fuss  gangen.  —  find«-,  III,  11; 
LsftMsH,  11,490.  10,  CraM,  427. 

Holl.:  De  dwaasheid  loopt,  de  wijsheid  gaal.  ( Harrtbutue'.- . 

I,  mh.) 

Narrheit  ists  mit  den  Herrn  Kirschen  essen,  sie 
werffon  einen  mit  den  Stuhlen.  —  Lehmao». 

II.  430,  13. 

Narrheit  ligt  am  Eckel  kranek.  —  Lehmann ,  II. 

423,  33. 

Narrheit  muss  man  mit  Narrheit  vertreiben.  — 


.  //,  424,  37. 

Narrheit  und  Gelehrsamkeit  sind  Nachbarinnen. 
Narrheit  und  Stolz  wachsen  auf  einem  Holz. 

/.ol.:  Aman»  nb  amaudo  iit  ammi«.    fCAn»«.  O.lJ 

Chi/.  :  K«v«l>*eg  An  PSZteleiisÄg  testv^r  atvoflak.  Waat,  »9H.) 

Narrheit  und  Verstaml  gucken  überall  hervor. 

Nur  der  Veratand  sehr  selten  und    -  Schlichtern. 
Dän.:  Korst  and  og  daarskab  skjules  ikke.  (fror.  du*. ,  1S5J 

Narrheit  Wll  nicht  verborgen  sein.  —  l'etn.  II.  4*1. 
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43  Narrheit  tu  gelegner  Zeit  ist  grosse  Weisheit. 

—  Sutor,  915. 

44  Um  Narrheit  zu  regieren ,  hraucht  man  Verstand. 

//'••'-•  Om  dwaasbetd  te  regcron,  «Laar  behoort  verstand 
to«.   (Harrebomie,  I,  168<».; 

45  Wäre  Narrheit  wie  Zähnepein,  es  würde  kein 

Haus  ohne  Seufzer  sein. 

It.:  Se  U  pa/iia  fasse  un  dolore,  in  ogni  casa  li  senti- 
rebbe  ttridero.  (Biber.) 

46  Wenn  die  Narrheit  die  Soldaten  nicht  mit  ihren 

Sporen  zwickte,  würden  wenig  kühne  T ba- 
ten geschehen. 

47  Wenn  Narrheit  eine  Krankheit  wäre ,  so  würde 

die  Welt  nicht  Spitäler  genug  haben.  — 
Chao$,  952. 

48  Wenn  Narrheit  verwundete,  so  müsBto  mancher 

über  und  über  Pflaster  tragen. 

Holl. ;  Mal  doet  geen  icer,  ander«  behoefde  hij  eene  pleii- 
ter  Over  /ijji  geheele  lijf.   (Harrebomee ,  //,  51 

49  Wenn  Narrheit  wäre  das  Zipperlein,  es  würden 

wenig  Leute  beim  Tanze  sein.  —  tu. Jim,  «ss.- 

Simrock,  7329.  Körte1,  5633;  Braun,  t,  3949. 

Die  Batten :  Wenn  die  Narrheit  ein  Feuer  war? ,  et 
wurde  nicht  Winnen,  sondern  nur  verbrennen.  (Alt- 
mann  VI,  HS.) 

50  Wer  die  Narrheit  in  der  Jugend  versäumt,  buii 

sie  im  Alter  nachholen. 
Ol  Wer  fremde  Narrheiten  kauft,  kommt  am  bil- 
ligsten dazu. 

D.  b.  Gebäude,  Anlagen,  Dinge  u.i.  w.,  worauf  an- 
dere viel  Geld  verwandt  hubon. 
Holt.:  Hij  koopt  eent  ändert  maUigheid.  (Harrebvmee, 
II,  41  h.) 

52  Wer  Narrheit  säet,  wird  blaue  Mal  ernten. 

Holl.:  Die gekheid  taait,  xal  dwaaeheid  inoogsten.  (Uarre- 
btmxie,  I,  2liia.; 

53  Wer  Narrheit  säet,  wird  Thorheit  ernten. 

64  Zwischen  Narrheit  und  Klugheit  lebt  sich's  am 
besten. 

UM.  -  Tnitchcn  mal  en  vroe*l  wint  men't  meetto  goed. 
(Harrebomie,  Ii,  51  b.; 
*55  Er  ist  so  voll  Narrheit  wie  ein  zottiger  Hund 

voll  Flöhe  im  August. 
•56  Er  weiss  vor  Narrheit  nicht,  was  er  thut 

Holt.:  Ze  weten  vaa  gekheid  niet  nioer,  wat  zo  i 
(Hamborn«,  1,  »16-.; 

•57  Es  bleibt  nicht  bei  Einer  Narrheit. 

I.:  Hij  bowU't  het 
>mee,  II,  51  \> 


doen. 


mal  met  het  andere.  (Harre 


Es  ist 

Mhd.:  Die 
gertt,  28.; 


Närrin,  sie  hält 


für  klug. 

(Vlntler.)  (£in- 


1  Alleweil  närrischer  het  der  Hirtenbua  g'eagt: 

vern  is  der  Bummel  g'vurrekt,  heun  de  Votla. 
( Arnberg. J 

2  Der  ist  närrisch,  der  bei  einem  Narren  um  Rath 

fragt.  —  ffcuoi ,  953. 

3  Die  thun  närrisch,  welche  die  Schaaf  vnter  den 

Wölffen  suchen.  —  Lehmann,  II,  424,  41. 

4  Es  ist  närrisch,  die  Füsse  abschneiden,  um  auf 

Stelzen  zu  gehen.  —  <*<i«,  9.\2;  »ineUer,  XII,  19. 

5  Es  ist  närrisch,  eine  Woche  zu  verlieren,  um 

einen  Tag  zu  gewinnen.  —  Winckler,  XI,  25. 

6  Es  ist  närrisch,  wegen  eines  Lambels  einen 

Schafstall  zu  bauen.  —  Chaot,  952. 

7  Es  ist  nichts  närrischer  als  ein  Narr. 

8  Halb  närrisch  und  halb  klug  ist  wohl  zu  leben 

genug. 

Holl.:  Half  sot,  half  vroed  wcl  leven  doot.  (Harrebomte, 
II,  511»; 

9  Je  närrischer,  je  glücklicher. 

Holl.:  Hoe  totter,  hoe  gelukkiger.  (Harrebomie,  II,  311  \) 

10  Sich  bisweilen  närrisch  stellen  ist  die  grösste 

Klugheit. 

1 1  Stell'  dich  fein  närrisch ,  so  gibt  man  dir  gern. 

„Ich  halte  dafür,  daat  die  Komödianten  fttr  die 
allergrOitten  Narren  tollen  autgerufen  werden,  alt 
welche  auch  dl«  Narrheit  Tag  und  Nacht  studlren  and 
ex  profeeeo  bei  ihrer  Narrheit  eine  Glorie  auebeu  oder 
ein  Bettelsuppen ;  denn  ee  tagt  daa  Sprichwort:  Stell' 
dich  fein  narrisch,  to  gibt  man  dir  gern."  (I'arümia- 
kon,  im.) 

DBUTIGHb-I  SfBlCnwOnTBK-I/SXtKOK.  III. 


19  Wer  sich  närrisch  stellt,  dem  gibt  man  gern. 

•  13  Dos  wa  sou  narasch,  dass  an  oldi  Kui  lochan 

miasst.    (Steiermark.)  —  Firmmich,  II,  46«,  42. 

Daa  wäre  to  närrisch,  datt  eine  alte  Kuh  lachen 
bftute. 

*14  Er  ist  nicht  so  närrisch  als  er  aussieht. 

Schwed.:  Haa  Ir  intet  si  galen  iom  hufwud  ir  Indit. 

(Grubb ,  298.; 

•  15  Er  ist  so  närrisch ,  er  könnte  ein  grosser  Herr 

sein. 

Lot.:  Tarn  stalta*  cit  ut  regnare  poteit.  (Lehmann, 
532.  63.; 

•16  Er  thut  nicht  so  närrisch,  als  er  gern  wollte. 

Holl. :  Niemant  to  dwaee  alt  willens  dwaes.   (Tunn. ,  20 ,  c.) 
Lat.:  Stnltior  est  Actus  fataus  quam  non  ita  diotut.   ( Fal- 
len Üben,  548.^ 

*17  Man  muss  nicht  zu  närrisch  sein! 

Holl.:  Last  ons  niet  al  te  mal  xijn.  (Uarrebomee,  II,  51  u.) 
•18  Narrsch  is  og  nischt.  (Sordböhmen.) 

•  19  Närrisch  ist  gar  nichts  dagegen. 


ist  entweder  was  Närrisches  oder  was  Her- 
risches. —  Simrock,  7416;  Körte,  4486. 
Wenn  jemand  stark  anlautet. 
N&rrlschkelt. 

*A  Narrescbkeit 1  gedenkt  sich.  (Jüi.-deuuch.  War- 

ichau.) 

>)  Ein«  Dummheit.  —  Als  Einschaltung  bei  sehr  aus- 
führlicher Kraahlnng  eines  frühem  Erlebnisse«. 

Narrosis. 

•Da  wird  Narrosis  wol  Gevatter  werden. 

„Wenn  man  von  der  Schrifft  will  abtreten;  so  muss 
Krau  Alt«osls  oder  Heterosis,  oder  dl«  gameine  Figur 
Narrosis  Oevatter  werden.  "   ( Luther' '»  Werke,  III,  505.; 
Narsoh. 

•Kannst  den  Narsch  toschlute.  ((Moreuu.) 

Rath  für  den,  der  keine  Arbeit  hat.  (8.  Pfote  and 
Zahn.) 

Nasabit. 

•Er  mus  Nasabit  (?)  geben.  —  llerberger.  Uentpotillle, 
I.  714. 

Diese  Redensart  i«t  mir  unverständlich ,  «ie  toll  au« 
llerberger,  Herttpottill*  ,  I,  714,  entlehnt  sein  and  den 
Sinn  habeu:  Er  mos«  blechen. 
Naaohen. 

1  Das  Naschen  uimpt  Geld  vnd  Gut  bin.  —  /v/n, 

//,  68.  //«lisch,  14C9.  64. 

2  Mau  soll  naschen  nach  seiner  Taschen. 

Seine  Ausgaben  nach  der  Einnahme  richten,  sich 
nach  der  Decke  strecken,  die  Schritte  nicht  langer 
machen  als  die  Beine  reichen. 
Frt.:  Selon  ta  bourse  goavernc  t»  bouche.  (Kritiin- 
yer  642  b.; 

It.:  Bisogna  fare  i  passi  soeonde  le  gambc. 

3  Mit  genaschet,  mit  gehaschet;  mit  gegessen, 


mit  im  Stock 


mit 


gefangen, 
ille,  70*. 


mit 


gehangen.  —  llerberger,  Hert^tottitle 

4  Naschen  macht  leere  Taschen.  —  Ebering,  1, 14»; 

III,  «02;  Peiri.  II,»;  Schottel,  U13b;  Chaow,  680.  Ei*r- 
Wo,  490;  Soüer,  71;  Simrock,  7418;  Cool,  173«.  Urann, 
I,  »964.  Körle,  4487;  llauon .  221. 

5  Naschen  treibt  das  Geld  aus  den  Taschen.  — 

l'uröminkun .  927. 

6  Naschen  währt  einen  Finger  lang. 

7  Naschen  wil  haben  volle  Taschen.  —  Petri,  11, 491. 

8  Wenn's  was  zu  naschen  gibt,  sind  alle  flugs 

beim  Schmause 
.   9  Wer  nascht,  der  stiehlt  auch. 
Naaohen. 

1  Erst  Naschen  haben,  dann  Prieschen  nehmen. 

—  Simrock,  7423. 
•2  Dat  Näske  piert  die  ok  nich  vom  Schcmper. 
(Oitpremu.) 

un  Lei 


1  Aus  einem  Näscher  wird  leicht  ein  Dieb.  — 

Simrock,  7U0.  Miller,  58.  2. 

2  Der  Näscher  will  lecken,  der  Hungrige  essen 

(satt  werden). 

Böhm.:  Mira/  j«n  kdvs  obllsne,  hladov/  Jen  kdvs  1 
(Celakoetky,  189.) 

3  Ein  Nascher,  ein  Dieb.  —  Adri,  //.  217. 
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947  Näscherei — Nase 

Näscherei. 

Näscherei  vnd  Gesebleck  nemen  Gut  vnd  Nah- 
rung weg.  —  Petri ,  U,  474. 
Näschleln. 

Näsrhlin  will  Schläge  haben.   (8.  ueschieck.)  — 

Hem»ch  ,  1493  ,  17. 
Naschmaul. 

Naschmaul  muss  Gefahr  ausstehen.  —  Frotchm.. 
Uiü,  Pttrt,  II,  68. 
Naachparl. 

•Sieh  mit  der  Naschparlen  werfen  lassen. 

„Sich  vettern  vuud  mit  der  Naschparlen  werften 
lima  ,  vnod  schmarotzen,  oder  vmsoust  du  .Maul 
waschen."    (Mathe.y,  215  \) 

Nase. 

1  Aeingdcn  der  Nuos  no  durch  däk  uch  dän. 

(Siebenbürg. -tachi.)  —  Schlüter,  1111. 

S  An  seiner  Nase  iindet  jeder  Fleisch. 

Kr  ziehe  sieb  also  daran,  and  bekümmere  sich  nicht 
utn  die  Kaien  ( Angelegenheiten )  anderer. 

3  Auch  zwischen  Nas'  und  Lippe  gibt's  oft  noch 

eine  Klippe. 
Holl.:  Tusschen  neui  eu  tusucheu  Uppen  kan  een  goede 
kam  ontglippen.    (Hnrrrl>omee. ,  II,  125  U.J 

4  Bai  allerwiägeu  de  Nase  hewwen  well,  maut  se 

boa  beschielen  teriigge  trecken.  (Grafichaft 
Mark.)  —  Woette,  74,  22c. 

5  Barr  sich  die  Nase  roa  sehneidt,  verachändt 

sich  das  Gesicht.  (Henneberg.) 
G  Besser  eine  schiefe  Nase  als  gar  keine. 

fn.:  II  vaut  mieux  Uiaier  lon  enfant  morvaux  que  de 
lui  arracher  le  nez. 

7  Bitj  a  Nöösch  uf,  do  as  at  Aantliat  skeant. 

(Sordfiiet.)  —  Johannen,  95. 
Bens  die  Nase  ab,  so  i»t  das  Antlitz  geschändet. 

8  De  sin  (egen)  Näa'  alTsnitt,  schännt  sin  Ange- 

sicht. (.Mtmark.)  —  Uannnl .  143;  für  herlohn-  Wusle, 
74  ,  220;  für  Bebtet» :  Aichwald,  1393;  Arm,  523. 

9  Diar  a  Nöös  stet,  skent  sin  Angesigt.  (Amrum.) 

—  Haupt,  VIII,  362.  IM. 

Wer  acino  Nase  stösst,  schändet  «ein  Angesicht. 

10  Die  der  Nase  nachgehen,  werden  von  den  Au- 

gen geführt,  ausgenommen  die  Blinden. 

11  Die  Naass  geht  vor.  —  Lehmann,  311 ,  3. 

12  Die  Nase  ist  latrina  capitis  und  steht  über  dem 

Maul,  aus  dem  Gott  gleichwol  unser  Gebet 
vernimmt.  —  EitelMn,  490. 

13  Die  Nase  steht  mitten  im  Gesieht,  dass  man 

rieche,  was  mau  kann  Beben  nicht. 

14  Die  Nase  steht  wol  vor,  aber  sie  fallt  nicht  aus 

dem  Gesicht.  —  Schletta;  163. 

15  Die  Nase,  welche  die  Stüber  verdient,  bekommt 

sio  selten. 

16  Die  Nase  zurück ,  sonst  geht  dir*»  wie  dem  Abt 

von  Fulda,  der  geschossen  wurde,  als  erder 
Schlacht  bei  Lützen  zusah.  —  klamer»piegel ,  7,  24. 

17  Dunnerweder  Nas',  Näs',  wat  makst  mi  vör'n 

Angesicht,  säd'  de  Diern,  dör  kek  se  in'n 
Spegel.  —  Ihefer,  228. 

18  Durch  eine  dicke  Nase  dringt  die  beste  Nies- 

wurz nicht. 

19  Ein  bueklig  Nass  in  der  mitten  bedeut  bereden- 

heit  vnd  kluge  sittcu.  —  Fitchurt,  l'rakt.,  in  A7o- 
«4er,  »7//.  599. 

'20  Ein  jeder  zieht;  sieh  selbst  bei  der  Nasen.  — 

Face!.,  272;  lit  rbenjer ,  /,  35. 

21  Ein  Nasen  int  ein  Schreiber.  —  forer,  nob. 

„In  seinem  Hauch  bat  er  ein  seer  schwarzes  fei,  ron 
dannen  das  Spruchw.irt :  Hin  Nasen  ist  ein  Schreiber." 
(Germania,  .V  17,  102j 

22  Eine  abgeschnittene-  Nase  braucht  keine  Brille. 

—  innd^r,  IV.  44. 

Holl.:  Ken  afgesneden  neus  hooft  gecn'  bril  Tan  doen. 
{Harnbomee,  II,  113'\) 

23  Line  grosse  Nase  entstellt  kein  schönes  Gesieht. 
Ars.;  Jamais  grand  nci  n'a  gate  Joli  Tisage.    (B»Un  1.  27.J 

24  Eine  grosse  Nase  kann  lange  schnupfen,  eho 

sie  voll  wird. 

25  Eine  gute  Nase  wittert  durch  zwanzig  Thüren 

den  Speck, 
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26  Eine  kurze  Nase  ist  bald  geschneuzt. 

Holl.:  Körte  nouzen  «ijn  gaaaw  gesnoten.    (  Harrebomee, 

Ii,  125»; 

27  Eine  lange  Nase  stösat  leicht  (oft)  an. 

Holl.:  Die  lange  neuen  hebben,  UJden  veel  aanstoot. 

(Harrtbomee ,  II,  123 

28  Eine  Nase,  die  zu  keck,  fällt  gar  leicht  in  Dreck. 

Böhm.;  Neboje  psi  kousajf.  —  Snu'lce  «sude  bijf.  (Öfla- 
koenky,  118J 

rotn.:  Mieboja  psi  ka,saja.  —  Smialka  wazedzie  bu4.  (Cr- 
lakuesky,  IIS.) 

29  Eine  rothe  Nase  ist  ein  theuer  Stück  Fleisch. 

„Platlna,  Silber  und  Uold  sind  wahrlich  spottwoblfeil 
zu  »euuen  gegen  das  Kupfer,  womit  Bacchus  die  Naae 
plattlrt.- 

30  Eine  todte  Nase  riecht  auch  gebratenen  Speck 

nicht. 

31  Eine  tüehtige  Nase  ziert  den  Mann. 

,,Klne  Nase  kann  einen  Menseben  entstellon  und 
tieren;  man  kann  aeiner  Nase  wegen  einen  Menschen 
Ueben  oder  hassen,  kurz  eine  Nase  ist  eine  Nase." 

(L.  Börne,  Brie/*  aut  Pari,.) 

32  Einer  grossen  Nase  niesen  hundert  kleine  nach. 

„Wenn  der  Konig  Ton  Monoraotapa  nieset",  aa«t 
Heitttiiu,  „so  müssen  aUe  Uofleute  ebeufails  nieaeu, 
uud  indem  so  Niesen  Tom  Hof  in  die  Stadt  und  ron 
der  Stadt  in  deron  Umkreis  weiter  geht,  scheint  es, 
als  sei  das  ganze  Reioh  von  einom  allgemeinen  Schnupfen 
bcialleu." 

33  Elk  (jeder)  kriege  sick  eülfs  bi  de  Nöse.  ((ht- 

frie,.)  —  Durren .  444.  frommann .  IV,  287  ,  421;  Kien- 
ir«M.  1397;  «fi«*«almd<fr,  ///. 

34  Em  miss  sich  de  Nuos  net  än  in  jeden  Hangs- 

dräk    8c  utechen.     (Siebenburg.  -  »acht.)   —  Schu- 
tler, »40  '*. 

35  Erse  ht  Näs',  denn  Schniefke  (Taback).  —  FrUrh. 

NfT »  2754. 

3G  Erseht  Nasen,  dann  Bröllen.  —  /•VMrhbu-r  *.  275.'.. 

37  Erst  de  Nes  und  denn  de  Brill.  (Hohn.)  —  Eich- 

mUt  1392.  Schulze,  III,  141;  für  Hannover:  Sihainimih. 
11,31;  für  Oldenburg:  WeierteUung .  4097;  tontsVlsltiH 
bei  llücking ,  297. 

Krst  die  Haupt-  dann  die  Nebensache-.  Im  Harz: 
Aersch  'nc  Nos,  un  denn  In  Brill,  (Lokrengel,  I,  16J 
Um  die  vorlaute  uud  naseweise  Jugend,  dio  sioh  nur 
allzu  gern  Uber  ihre  Altersstufe  erheben  mochte,  iu 
ihre  Schranken  zurückzuweisen. 
Holl..  Kcrstoen-  neus,  en  dau  een«  bril.  (Ilarrtbomre,  . 
//,  mK)  *«* 

38  Es  ist  nicht  in  deiner  Nase,  Herr  oder  König 

zu  sein. 

39  Gross  Nasen  vnd  die  Nasslöcher  oflen,  sind 

Rachgierig  zu  straften.  —  Fuchart.  li-akt.,  in  Aio- 
iffr,  1 77/.  499. 

40  Gross  Nass  über  eim  kleinen  maul  stehet  wie 

ein  Scheisshaus  an  der  ringmauer  vnd  kurtz 
liemlit  zu  eiuem  beschissenen  gesäss.  —  Gru- 

1er,  III.  45.  Lehmann,  II,  239  ,  87. 

'41  Uenge  die  Nase  in  deinen  eigenen  Busen.  — 

Schottel.  1117". 

42  il.it:-  deiner  Naascu  vor  einem  beschissenen 

Ars.  —  Lehmann,  II,  271,  136. 

43  Ich  kaun  die  Nase  kaum  noch  über  Wasser  er- 

hallen, sagte  der  Mann  zu  seiner  Frau,  als 
sio  Geld  zu  Schuhen  haben  wollte;  uud  er 
hatte  sie  den  ganzen  Tag  über  Bier  gehalten. 

44  Ihrst  'n  Näs  un  denn  'n  Brill;  ihr.  t  'n  Suck  un 

denn  wat  in.  (Mecklenburg.)  —  Günther  II,  199,  J7; 
für  4IfrituT«:  />.:  .'  .  143. 

45  Jeder  schneuze  erst  die  cigene  Nase,  eho  er  sie 

dem  Nachbar  putzt.  ' 
Holl.:  Snuit  «erst  uw*  eigen'  neus,  eer  gij  een  ander  bet 
snot  doet  afvagen.   (Harrcbomee ,  II,  1Z5  h.J 

46  Jeder  schneuze  seine  eigene  Nase. 

Holl.:  Ik  snuit  het  liefst  m  »r  eigen'  neus.  (Harrtbomee, 
II.  125»; 

47  Jerer  fat  an  sin  Näs,  denn  find't  hei  Fleisch. 

(Mecklenburg.)  —  llaabe.  135;  für  Hannover:  Scham- 
bach,  ll,3i. 

48  Lang  vnd  hohe  Nass  zeigt  an  Weissheit  gross. 

—  FUchart,  Prakt.,  m  KloUcr ,  VIII,  599. 

y .  M.  Arndt  sagt:  „Bei  höherer  Bildung  und  mäch- 
tigem, lebendigem  Streben   de«  Menschen  tou  innen 
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heraus  tritt  daa  Geslchtsgeprige  schatfor,  der  Schnabel 
(Nu«)  bestimmter  ««»«lehnet  hervor,  die  stattliche 
Nase  bezeichnet  Verstand.  Pap»  8okrates  (indett)  war 
ein  Breitkopf  mit  eingedruckter  Natc. "  Kr  bemerkt 
aber  dann:  „loh  habe  geistbegabte  Hund-  und  Breit- 
köpfe  mit  kürzestem  Hchnabel  oder  fast  gar  keinem 
gesehen,  deren  gewaltiger  Geist  Dutzend«  Geistereben 
schönster  Adlernasen  und  schärfster  Spitznaten  ver- 
schlingen konnte.-  (K.  M.  Arndt,  Ueint  Wanderungen 
mit  dem  Freinerrn  ton  Stein,  Berlin  IM»,  S.  4«.; 

49  Lange  Nase  vnd  spitz  Kinn,  da  sitzt  der  Teuffei 

in.  —  Petri,  II.  211;  Simrock,  7421.  kürte,  44*8;  Hraun, 
I.  2965. 

50  Last  en  Nil  un  dan  en  Bril.    fMpmrwäarf  bei 

Prenslau.)  —  Enqehen .  I,  214. 
öl  Man  hat  die  Nase  mitten  im  Gesicht,  auf  dass 
man  rieche,  was  man  nicht  schmecken  kann. 
—  Euelein,  490. 

52  Man  kan  einem  die  Nasen  nicht  abschneiden, 

das  maul  vnd  gesicht  wird  voll  Bluts.  —  Leh. 

mann,  207,  47. 

Böhm. :  Nos  nemiii  nfat  b*tl,  abj  dsta  tkrvacena.  (dela- 
tonty,  403J 

53  Man  kann  nicht  jede  Naso  als  Spürhund  ge- 

brauchen. 

BaiLi  Kvery  man'»  not«  will  not  make  a  »liocing.honi. 
(Hohn  II,  119.; 

54  Mau  kann  nicht  iedem  an  der  Nase  ansehen, 

was  in  ihm  steckt. 


(Uorrebomee.  II,  124 

55  Man  kann  oft  an  der  Nase  sehen,  wie  es  un- 

term Bauch  mag  stehen. 

„  Vazuoht  ist  offtmals  also  gross , 
bey  der  nas»." 

56  Man  muss  die  Nase  nicht 

Auch  die  Füwen:  Die  Nate  muss  man  nicht  In  alles 
stecken.    (Bertram ,  40.; 

57  Man  setzt  einem  offt  so  grosse  Nas  an,  das 

man  nichts  davor  sehen  kan.  —  Lehmann ,  769  .  24. 

58  Man  sieht  eim  an  der  Nasen  an,  was  er  im 

Schilt  führet.  —  Fitehart,  Oetch..  in  h tu/irr.  VIII,  272. 

59  Man  sieht  es  an  der  Nase  bald,  ob  Weiber  warm 

sind  oder  kalt  —  Euelein,  6M;  Simn>,  k ,  niso. 
hat. :  Noscitar  ad  natnm  mulier,  qua«  vendlt  omastim. 
(Eitelein,  «34,  Zoe«  eomm.,  S02.) 

60  Man  8ihet  dir  an  der  uasen  wol,  wie  alt  du 

»eiest.  —  Tappiut.  J»b. 

61  Man  soll  seine  Nase  nicht  in  Nachbars  Töpfe 

stecken. 

Dan. t  Hold  din  nase  fra  andres  gryder.   (Bokn  I,  375.; 

62  Manchem  riecht  die  NaBe  nach  dem  Geldsack. 

—  Faeet. 

63  Me  verkauft  kei  Nase  us  em  G'sicht.  —  Suier. 

meiner,  14«. 

64  Meine  Nase  ist  kein  Scheisahaus  und  mein  Maul 

kein  Schornstein. 

Ich  will  weder  schnupfen  noch  rauchen. 

65  Mit  der  Nase  geradeaus,  dann  geht  der  Steiss 

nicht  irre. 

Holl.:  Iii;  hebt  msar  uw'  neue  te  volgcn,  soo  valt  gij 
niet  over  de  buizen.    (Ilarrrhomit ,  II,  129 

06  Nasen  drehen  und  Augen  verkleibeu  hilft  vie- 
len, das»  sie  besser  bleiben.  —  Cham,  449. 
67  Nemb  ein  jeder  sich  selber  bey  der  Nasen.  — 

—  Cruter,  III,  72;  Kyerino,  III,  284  u.  304;  Lehmann, 
II.  4M.  12. 

„Nimm  dich  selbst  bei  der  Nasen  und  bedenke  wol 
dabei,  ob  der  Kahler  deiner  Massen  grosser  al«  bei 
andern  sei."  (Hausspmch  in  Schlittert  i  vgl.  Deuttekt 
Hau  tiprucke  in  Tirol ,  32.; 
i  al.  Tecum  habita  et  noris,  quam  sit  tibi  curla  supellex. 
(Pertiut.)    (Pkilippi,  II,  212.; 

C8  Nicht  jede  Nase  riecht  den  Braten.  —  üimroc*.  7424. 

Lot.:  Non  quilibet  est  habere  naaum.    (Eitelein,  490.; 

69  Nicht  jeder  Nase  behagt  (schmeckt)  derselbe 

Taback. 

70  Niemand  beisst  sich  dio  eigene  Nase  ab. 

Die  Russen:  Seine  Nase  Ist  keinem  so  zuwider, 
er  sie  sich  abbeisst.    (Altmann  VI.  422.; 

71  Nöase  lang  un  spitzet  Kinn,  doa  sitt  de  lewen- 

nige  Satan  drin.  —  Schlingmann ,  1081. 

72  Schind'  ich  mein  Nas',  schänd'  ich  mein  Ge- 

sicht. —  II.  Auerbach,  Schaltk.  de»  Gnvtlermann;  I.  20. 


73  Schneide  mir  Nase  und  Ohren  ab,  sagte  dio 

Frau  zum  Manne,  als  er  ihr  das  Rohr  zeigte, 
von  meiner  Gewohnheit  lass'  ich  nicht.  (Hin- 
dattnu.) 

74  Schnied  ick  mi  de  Nase  af ,  sau  verschengo  ick 

mick.  (Waldeck.}  —  lurtie ,  324,  123.  für  llaumter: 
Schambach,  II,  26;  für  Franken. ■  Frommann,  VI,  J21.  2». 
für  StretiU:  Firmentch,  III,  74.  136. 

Im  Harz:  Wenn  ich  mer  de  Nos  obtchneld,  schaml 
ich  mer  moi  Gesicht.  (Luhrtngrl,  I,  767.;  In  Wtlrz- 
burg:  Schnaid  I  mal  Noasa  'runter,  to  sehend  i  mai 
G'sicht.    (Sarloriut,  174.; 

75  Spitze  Näs'  un  spitzet  Kinn,  dar  sitt  de  (leben- 

dige) DÜWel  in.  (Oldenburg.)  —  WVser.-fifimo.  4077; 
füt  IMttein:  S,hul:e.  II.  260,  Eichwld.  1394.  Ann.  426. 
für  Aoln.  ll>trd«i.  //,  8;  hvchdcuUch  bei  Körle  *  4638. 

Ueber  Sprichwörter  dieser  Art  vgl.  Haar  92,  95.  97, 
u.  110.; 

B'ihm.:  Kdybys  byl  co  dobreho,  netool  bys  hfbetu  kriveho. 
—  Ktoi  s  koncityrn  noaem  chodf,  blekot  jest  a  svary 
plodf.  —  Spicaty  nüaek  rad  podryAa.   ( Öelakortkj/,  271 J 

Holl.:  Ken  spltsche  neue,  en  spitsche  kin,  daar  zit  sin- 
jeur  de  duivel  in.  —  Scherp  geneusd  en  dun  geiipt:  han- 
gen, hangen.    (Ilnrrekomtr ,  II,  US"  u.  stt»J 

Potn.:  By*  ty  byl  oo  dobrego,  nlemlal  by*  grzbieta  krzy- 
wego.    (Öetakottky,  Z7l.; 

76  Wä  sich  de  Nas'  well  quetsche  loBse,  dä  muss 

so  zwischen  de  Dür  stechen.  (Bedburg.) 

77  Wamme  de  Naso  te  hoge  drieget,  säht  me  de 

Stener  im  Wiäge  nitt  (Craftchaft  Hark.)  — 
Woale,  74.  219. 

78  Was  einem  auf  die  Nase  fallen  soll,  wird  einem 

nicht  auf  die  Füsse  fallen,  (Ottpreunx.)  —  f-Vuc/i- 
bier,  431 ;  Friichbier  274». 

In  der  Schweiz:  Was  eim  uf  d'  Nase  falle  mueii, 
fallt  eim  nid  uf  d'  Pdess.   (Sutermeitter .  U6.) 

79  Was  hilft's  die  Nase  hoch  zu  tragen,  wenn  der 

Ar6ch  bloss  ist! 

Dan. :  Kidot  om  halsen  og  intet  om  arsen.    (Pro:  dan. ,  37.; 

80  We  sich  de  Nas'  afschnict,  de  verschengelirt 1 

sin  Angesicht.   (Aachen.)  —  Firmenich.  I,  494.  155. 

')  In  Mecklenburg:  schampflrt.  (Frommann,  II,  226.; 
Dio  fremden  Kndungen  in  schampfiren  u.  t.  w.  betref- 
fend, vergleiche  man  hoameisteriern  für:  meistern, 
tadeln,  deu  Hofmeister  spielen;  anorieren  für:  anordnen; 
wunnerieren  für :  sich  verwundert  äussern;  gartnertereu 
für:  im  Garten  arbeiten.  'Urimm.  'frammaitk  ,  II ,  142.; 
Sckwrd.:  Den  som  bijter  slg  nnsan  äff,  han  saammer  sitt 
ansichte.    (<irubb,  13.'».; 

81  Wei  de  Nase  allerwägen  bui  heätt,  mot  se  be- 

schütten teni(?ge  trecken.  (Sauerland.) 

82  Wei  de  Naae  allerwegen  hätt,  dem  wät  se  faken 

(oft)  beschissen.  (Sauerland.) 

83  Wei  de  Nase  allto  hnuge  dntgt,  stött  allerwca- 

gen  an.  (U'cstf.) 

84  Wem  die  Nase  abgeschnitten  ist,  was  soll  dem 

die  Brille! 

It.:  A  naso  tagliato  mal'  •' aoeomodan  gl'  occhiaii.  (Pm- 
laglia,  2119,  1.; 

85  Wenn  Bruder  Nas'  im  Kübel  rührt,  so  riecht 

er  keinen  Weihrauch  nicht. 

86  Wenn  die  Nase  am  Morgen  juckt,  bedeutet  es 
Aerger. 

.:  Alt  de  neuB  jeukt ,  zal  raen  drek  rulken  of  wijn 


de  neuB  jeukt,  zal  raen 
(Harrebom;*,  II,  122  \> 

87  Wenn  man  die  Nase  mit  Ambra  stopft,  so 
macht  er  ohnmächtig. 

Lob  gleicht  dem  Ambra.  Ein  geringer  Duft  davon, 
im  Vorbeigehen  eingehaucht,  ist  angenehm,  aber  wenn 
uns  jemand  einen  ganzen  Klumpen  davon  vor  die  Naso 


halt,  so  ist's  Gestank  und  schlagt  zu  Boden.  (QmWt, 
GeselUchafUr .  1S25.  S.  303.; 

88  Wenn  mau  die  Nase  zu  stark  schneuzt,  blutet 

sie.  —  Simrock.  7422. 

89  Wenn  man  einem  dio  nass  aussm  gesicht  ab- 

hawet,  oder  ein  aug  verderbt,  so  ist  das  ganu 

gesicht  geschändet.  —  Lehmann.  S26.  13. 

90  Wer  auch  einmal  auf  die  Nase  lallt,  muss  nicht 

immer  daraufgehen. 

Dia  Hussen:   Ks  ist  ein  Narr,  wer  das  Ausgehen 
meidet,  weil  er  einmal  gefallen  ist.    (MI man*  VI,  440.; 

91  Wer  der  Naso  geht  enllaug,  kommt  uft  in  Ge- 

stank. 

60* 
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92  Wer  die  Naso  hart  schneuzt,  zwingt  Blut  heraus. 

—  Spr.  Snl.  10,  3J.  Petri,  II,  696;  Schulte,  107,  Sim- 
rack,  7483;  Zehner,  219. 
Pd « . .-  Hvo  tum  tnyder  naeten ,   faacr  blood.  (Prot, 
da*.,  617.; 

Frl.:  Qul  muucho  trop  ton  nea,  cn  Urs  du  sang.  (Botin 
I. 

Holt.:  Die  al  tc  hard  ( te  lang,  te  veel)  tnuit,  dien  bloedt 
de  neue.   ( Harrebotnie ,  II,  Iii'.) 

93  Wer  die  Nase  in  Dreck  steckt,  weiss  wol,  was 

er  riecht. 

94  Wer  die  Nase  zu  hoch  trägt,  stolpert  leicht 

(oder:  fallt  leicht  darauf). 

UoU.:  Wie  den  nout  te  hoog  draagt,  volt  hem  aan  ttuk- 
kcn.    (llarrtbomtt ,  II,  126  J 

95  Wer  die  Nasen  yn  ulle  winckel  steckt,  der 

klemmt  sich  gerne.  —  Luther't  Ut.,  12. 

96  Wer  die  Nasa  wil  in  allen  Löchern  haben ,  der 

muss  sie  offt  beschissen  nach  sich  ziehen.  — 
Petri,  II,  696. 

97  Wer  durch  die  Nase  spricht,  ist  so  schlimm 

daran,  wie  der,  welcher  keine  hat.  (Türk.) 

98  Wer  eine  beschrouzte  Nase  hat,  der  putze  sie. 
tri.:  Qui  m  tont  morveux  se  mouche.  (Bohn  /,  53.; 

99  Wer  gelobt,  die  Naae  vnd  Gesehss  nicht  zu 

putzen ,  biss  er  zu  seinen  Rechten  kompt,  der 
wird  drüber  im  wust  ersterben.  —  Lehmann, 

630,  48. 

100  Wer  jhin  selbst  die  Nase  abschneidet,  der  schendt 
sein  angesicht  —  Petri,  II,  7«;  lleuuch,  838,  JW. 
Buching,  10;  Sni/sr.  360;  Guul,  1205;  Simrock,  7434; 
Wwtckler,  VII,  46;  Schmitt.  196.  179.  Fritchbier*,  2748. 
Körle,  4490;  Gunther.  II.  300,  40.  für  hertohn :  Woeste, 
74.  330.  für  HoUtein:  Schütte,  III,  141. 

In  Mecklenburg:  Wer  tin  Niki  aftchnitt,  aebendt  ein 
Augesiebt,  Freidank  spricht  den  in  dieeem  Spriohworte 
ausgedruckten  Uedankon  wiederholt  in  vertebiedenen 
.Formen  aut:  8wer  aiob  all 6  riebet,  daa  er  eich  eelbe 
■tiobet ,  der  bat  aieb  nibt  wol  gerochen  der  sich  aelbe  hat 
gestochen.  Ferner:  Erat  tump  der  riebet  einen  torn,  da 
von  er  eelbe  wirt  rerlorn.  Konrad  ton  Wirtburg:  leb 
hoere  wlse  liute  jehen  und  sie  gemeine  sprechen  das 
einen  schaden  reeben  vil  raaneger  dicke  welle,  der  mit 
der  nebe  volle  aiob  in  groeaer  ungetnacb.  Dertttbe: 


ladet;  awer  also  riebet  daa  er  i 
ist  wise  nibt.    Reinkart  Fuckt  (162): 


eolben, 
Kr  sprach,  erst 

tumbe,  sammir  got,  der  mit  schaden  '.riehet  das  man 
im  gespriebet.  —  Wer  die  Schande  seiner  Familie  kund- 
thut,  macht  slob  selbst  Schande. 
Engt. :  Daub  yourself  with  hon)  ,  and  you'U  nerer  want  flies. 
lt.:  Chi  ti  taglia  il  naso  ,  s'intauguiua  1«  bocc*.  (Pattag- 
lia,  299,  2;  Goal,  1205.; 

101  Wer  keine  Nase  hat,  bedarf  keines  Taschentuchs. 

Der  Busse  nennt  unter  Taecboutuch  —  Nasentueh. 
(Altmann  V,  121.; 

102  Wer  keine  Nase  hat ,  darf  sich  nicht  daran  fas- 

sen. —  FrUchbicr*,  2751. 

103  Wer  keine  Nase  hat,  kann  keine  Brille  tragen. 

104  Wer  mid  (sich)  Näa  af schnitt,  verschamfehrt 

mid  (sein)  Angesicht.  (Vhermarh.) 

Wor  mir  die  Naso  absohneidci 
Angesicht. 

105  Wer  ollerwärts  syno  Neson  twisken  steckt,  de 

klemmt  Bik  toriäst  (Waldvck.) 
IOC  Wer  sein  Nass  zu  sehr  schneutzt,  so  gibt  sie 

Blut.  —  Lehmann,  295  ,  58. 
Schieed.;  Dcti  tum  nJuona  trveken,  bau  twingar  der  blod 
ut.   (Türning,  24.; 

107  Wer  seine  Nase  in  alle  Löcher  steckt,  der  holt 

sie  beschissen  heraus. 

Holl.:  Die  »ijn'  neu*  overal  in  wil  steken,  haalt  bem  er 
dikwijls  beschijten  uit.   (Harrebonut ,  II,  123  ü.j 

108  Wer  seini  Nase  in  fremdo  Dinge  steckt,  zieht 

sie  blutig  heraus. 

Fn.:  Xc  fourrc  pas  tou  nes  ob  tu  n'a*  quo  ieiro. 

109  Wer  sich  die  Naso  selbst  schneuzt,  dem  darf 

oiu  anderer  nicht  an  der  Nase  ziehen. 

110  Wer  sich  in  die  Nase  schneidet,  dem  läuft  das 

Blut  ins  Maul. 
Iu  Walschtirol:  Chi  se  laga'l  nas,  a'enaanguina  la 

bocca.   (llörinunn  ,  38  ) 
BoU.:   Die  sÜn*  neua  afsnijdl,  acbendt  aijn  aangczigl. 

(Barrebomet,  II,  123  K) 
It.  SekteeU:  Chi  ebi  ia  taglia  al  um,  al  ga  Tin'  al  taung 

ia  bocca.  («ctotfo,  /,  234,  xl.) 


111  Wer  sich  «in  die  Nase  schneidet,  verschampiret 

(verschampfiret)  sein  Gesicht.  (Ottpreu**.) 

Wenn  ich  aber  meine  eigene  Hanshaltung,  meine 
Familie  u.  s.  w.  schimpfe,  so  acbmlhe  ich  mich  selbtt. 
In  Wurxburg :  Schneid  i  mal  Noaaa  'runter,  so  sehend 
i  mal  Oticbt.  (Sartoriut,  175.; 

112  Wer  sich  lässt  bey  der  Nasen  vmbfuhren,  der 

wirdt  kein  guter  Regent.  —  Henhch,  im.  46. 

Petri,  II,  760. 

113  Wer  sich  selbst  die  Nass  abschneid,  der 

das  Maul  blutig.  —  Lehmann,  698.  IL, 


114  Wer  sin  Nase  schändt,  schändt  sin  Angesicht. 

—  Cotdjfhnudl,  78. 

116  Züch  dich  selbs  bey  der  nasen.  —  Hauer,  Müj1; 
Gruter.  III.  118;  Lehmann,  II,  904  .  6;  Gaat,  1J04. 
Lat. :  A  nare  ineipe. 
Uno.:  Fogd  meg  ax  orrod. 

116  Zupfe  dich  an  deiner  Nase,  so  findest  du  Fleisch. 

—  Lahrengel,  I,  916. 

•117  A  hoat  sich  die  Noase  begussen.  —  Gomoteke,  Bit. 
•118  A  hot  an  Noase  wie  a  vergultcr  (vergoldeter) 

Blitzobleiter.  —  ScMet.  Prorintiatbl. ,  1870,  67. 
•119  A  hot  gor  anne  dinschälige  Noase.  —  Hobinton.  919. 
•  120  A  is  wul  uf  der  Noase  gegangen.    (Schiet.)  - 

Gomalcke,  515;  Frommann.  III.  409.  351. 

•121  A  must  sene  Noase  a  allen  Quork  stecken.  — 

Gomolcke,  171. 

•122  A  Nasen  habe  wiera  Rumpf.  (Oberotterreich.) 
D.  i.  kura  und  dick. 

•123  A  Nus  wie  a  Sarke.   (Jüd.-deuttch.  Wanchau.) 

Kino  sehr  krumme,  gebogene  Nase,  welche  die  Form 
drs  hebräischen  Accentvs  Berka  («•)  bat. 

•124  Alle  Nasen  lang.  (Käthen.) 

D.i.knrz  hintereinander,  aller  Augenblicke.  (8.  Für«, 
lang.) 

*125  Alles  vnder  der  Nasen  einschiesaen.  —  FUckmrt, 

Getch.,  in  Klotter ,  VW,  237. 
•126  An  d'r  Noase  'rumfiihra.  —  Sartontu,  Iii. 


•127  An  Nöösb  so  grat  üsh  an  Hauberg.  — 
ten.M. 

Eino  Naae  eo  gross  wie  ein  Hauberg. 

•128  Ar  steckt  sei  Noas'n  in  all'n  Drak.  (Franken.)  — 

Frommann,  VI,  321 ,  391. 
Kr  mischt  sich  in  alle*. 

*  129  Ar  wird  ou  d'r  Noas'n  rümmge'füahrt.  (Fran- 

ken.)  —  Frommann.  17  .  321,  394. 

*  130  Auf  deiner  Nase  eine  Torfniederlagc,  dann  hast 

du  weder  (Torf-)Stall  noch  Boden  nöthig. 

Zu  jemand,  der  meint,  dass  er  ohne  weiteres  seine 
Wunsche  erreioben  oder  seine  Plane  autfuhren  könne. 

*131  Auf  eine  solche  Nase  gehört  keine 
Brille.  —  ParömiaKon,  Ml. 

Ein  solches  Betragen  macht  eine  i 
weise  notbwendig. 

•132  Auf  seiner  Nase  sitzt  der  Rothzagl  (auch: 
Kupferhandl ).  (Rott.Thal.) 

*  133  Bei  der  nasen  füren.   (8.  Eiter  3.)  —  Francs. 

//.  11°;  Tappiut,  19°;  Ebering,  I,  186  u.  316. 
Lat.:  Naribus  traberc.  (Tappiut,  VJh :  l'hilippi,  II,  i.) 

•134  Bekümmere  dich  um  deine  Nase.  —  Fn*ch- 
bier.  630.  Fritchbier*.  3732.  ü«niy.  16«. 

•135  Bi  de  Neso  dael 1  sehen.  —  Lauremberg,  Anhang  //. 
6,  81. 

i  Herunter  tur  Erde  sehen,  d.  i.  nicdergctchlagen  sein. 

*13C  D'  Nase  z'vorderst  ha.  (Lutem.) 


(Itntburg.) 
Sartorila ,  176. 


Der  erste  sein  wollen. 
•137  Dä  C8S  wie  cn  wassc  Nas. 

Unbeständig ,  launenhaft. 

*138  Dar  hot  a  Noasa  g'hatU  — 

Er  bat  die  Sache  gewittert, 
vorgesehen. 

*  139  Darein  wird  er  seine  Nase  nicht  stecken. 

BrAL:  Hij  aal  er  aUn  neua  wel  buiten  houden.  (Unrre- 
t-omet,  II,  126».J 

*140  Das  fehret  ihm  ju  die  Nasen.  —  Herberger,  tiertt- 

potttlle,  I,  149. 

*  141  Das  geht  an  seiner  Nase  vorbei. 

Ihm  wird  nichts  davon  autbeil. 
Holl.:  Dat  gaat  aijn'  neut  voorbij.  (Ilarrtbetmt ,  //,  123  ».; 
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•  142  Das  hat  Nasen.  fWfWJI 

Dl«  S»cho  bat  Ihr«  Schwierigkeiten. 

•143  Das  bat  seine  gewichste  Nase.  (AUutmiJ 

Dss  k .imi  nicht  jeder  machen,  die  Bach«  hat  ihre 
Schwierigkeit.   (8.  Schubsack.) 

•  144  Das  hat  uns  die  Nase  ausgeschneuzt. 

Das  hat  uns  hart  betroffen,  da«  war  ein  scbmerxlichrr 
Verlast  für  uns.  lob  hurte  diu  Redensart  in  einem 
Dorfe  d«s  hlrsohberger  Kreises  »on  olnem  Landrnann, 
der  eine  Ersahlnng  von  dem  Verlast,  den  er  an  Kalten 
and  aa  Nutzung  derselben  erlitten,  damit  ecbloss. 

•  145  Das  ist  eine  lange  Nase. 

Kin  starker  Vorwarf,  «ine  empfindliche  Beschämung. 
„Aas  allen  Buhnen  des  Isaak  wählte  Oott  d«n  kleinsten, 
den  David,  »um  König;  und  der  grosse  Lümmel  Elias, 
der  sieb  schon  bestimmte  Rechnung  gemacht  hatte, 
musste  blutrot»  dastehen.  Da«  war  eine  lange  Nase." 
(Parvmiaion,  9910 

•146  Das  ist  (nicht)  für  seine  Nase. 

Fr».:  C'est  pour  son  nex,  VTaiment  c'est  pour  son  nex. 
(8taruheäH,  275.; 

•  147  Das  schnupfte  ihm  in  die  Nase. 

Fiel  ihn  auf,  maohte  ihn  stutsig,  verdross  ihn, 
wofür  man  auch  sagt :  das  verschnupfte  ihn.  (Campe, 
III,  456».) 

•  148  Das  sticht  ihn  in  die  Nase. 

Reist  seine  Begierde,  seine  Lüsternheit.  (Campe, 

tu,  «*«■.; 

•149  Dass  du  die  Nase  im  Gesicht  behaltst.  —  fr. 
Heuler.  Slromlid.  //,  223. 

Bei  U eberraschungen ,  wann  etwa«  Unerwarteten  ge- 
schieht. 

•150  Dat  cm  de  Näs  bewert  (bebt).  (Tieaenhof.) 

•  161  Dat  geit  din  Nes  vorbi.  (IM*.)  —  Schütte,  III,  ui. 

Dm  bekommt  «r  nicht. 

•15«  Dat  heft  e  Näs'.  —  Fruehbier »  istj. 

•  153  Dat  stikt  em  en  de  Nes.  (IhUi.)  —  Schüue,  Iii,  US. 

Dm  hau«  er  gern. 

•  154  De  hett  'n  Nös  as  'n  Backer  un  ruckt  as  'n 

Höhnerhund.  —  llatukalender .  IV. 
•155  De  Nas  an  den  Dörenpos  (Thürpfoste)  af- 

weschen.    (Meuri.)  —  Firmettick,  I,  400  ,  21. 

•156  De  Nase  beget'n.  —  Biehwald.  1386. 

•  157  De  Nase  hang'n  laten.  —  Ekk*aU,  im. 
•158  De  Nese  bekilen.  —  Hichey.  ns. 

Sieh  betrinken. 

•159  De  Nös  stit  der  achläm  ».  (Siebenbürg.-tächs.)  — 

Frommann.  V.  177,  211. 
')  Schief ,  d.  h.  da  lagst. 

•  160  De  Nös  stlt  cm  net  derno.  (Sicbcnbir^täch,.)  — 

Frvmmann,  V.  176.  193. 
Davon  versteht  er  nichts. 

•  161  Deine  Nase  wird  dir  nicht  ins  Maul  wachsen. 

—  Fucknrt.  Getek.,  in  «Iwler,  VIII,  467. 
•162  Dem  möcht's  von  der  Nase  ins  Maul  fallen.  — 

Mtx.  51. 

•  163  Der  hat  a  dünni  Nös'n.  (Franken.)  —  Frommann. 

VI,  S21.  295. 
Kr  merkt  leicht  eine  Sache. 

•164  Der  muss  eine  hölaerne  Naso  haben,  der  das 
nicht  riecht. 

BoU.:  Dl«  gecn'  huuten  neus  l.ccft,  kann  dat  wol  rolken. 

(Barreborui*,  II,  123'.; 

•165  Der  Nase  nach. 

Antwort  auf  die  Krag«:  Wohin?  Wöau? 

•  166  Der  Nase  nach ,  da  geht  der  Hinterste  nicht  irre. 

AI«  Antwort  auf  die  Frage:  wohin  d««  Wegs? 

•167  Der  Nase  nachgehen.  —  EiteWs,  490.  IMr.  449im. 

flraun,  /.  2979. 

Oradasn.  „Dar  «lna'g«  Weg  «ich  noch  herauszu- 
finden, war,  auf  gut  Qlack  dar  Nus  nach  so  gehn." 
(Wie.land.)  „Der  eigenen  Nase  nachsngehn,  mücht' 
jedermann  eriahen;  nur  darin  wird  dia  Kunst  bestciin, 
•ine  «ign«  NM«  su  haben."  (Paul  Beute.) 

Engl.:  To  follow  ono's  nos«.   (Bohn  II,  172.) 

Holl..  Hij  volgt  xijn  n«n«.   (Barrtbomee,  II,  125 b.J 

•168  Der  Nase  zur  Ader  lassen.  —  Parömialum,  1072. 

blutat. 

•  169  Dess  is'n  in  die  Noasa  gekrocha.  —  SartorUu,  175. 

Int  ihm  aufgefallen,  hat  ihn  beleidigt. 

•170  Die  Nas  beisst  mich,  i  wur  ebbis  Nnis  inna 
oder  folT  in  Dreck.    (Zotlern.)  —  MHinaer,  716 
•171  Die  Nase  anstossen.  fOtm.) 

Unangenehme  Erfahrungen  machen. 


•172  Die  Nase  aufwerfen. 

Zum  Zeichen  der  Verachtung,  des  llohus.  (Campe, 
III,  456».; 

•173  Die  Nase  blutet  ihm. 

Er  fcthlt  «ich  getroffen. 

•  1 74  Die  Nase  drein  mischen. 

„Was  liab'  ich  die  Nass  drein  su  mischen,  man  mocht 
mir  sonst  das  maul  wischen."  (Fitchart,  H'  tch.,  in 
Kloster,  VIII,  204.; 

•  175  Die  Nase  geht  zu  Gaste.  —  Fruehbier*.  2733. 

Wenn  man  Gebratenes  riecht. 

•176  Die  Nase  grimmt,  ich  werde  was  Neues  erfah- 
ren. —  Älir,  51. 

•  177  Die  Nase  hat  ihm  lange  nicht  geblutet. 

Er  hat  es  auf  einen  l'nfall  odor  eine  Züchtigung 
angelegt. 

•178  Die  Nase  hoch  tragen.  —  Körte.  449i\  Lohrengel, 
II,  737;  Braun,  I.  29SO. 

Von  hochmuthigen ,  eingebildeten  Personen.  In 
Warsburg:  Sie  treigt  die  Noosa  verflucht  hoch.  fSur^ 
toriut ,  Iii.)  ,,WI«  kommt  es,  dass  die  Menschen  früher 
d«n  Lauf  der  Storno  berechnen,  all  den  besten  8taatv- 
haushalt  kennen  lernten?  Weil  Kinder  immer  die  Naso 
in  der  Luft  tragen  und  nicht  sehen ,  was  vor  ihren  Fus- 
sen liegt."  —  „Dass  niemand  möge  wagen,  der  Nase- 
weisheit  ihn  xu  xcihn,  bat  Volt  dia  Nas  von  Jeher 
hoch  getragen  und  sie  gebullt  in  Parpar  ein."  (Lorber- 
reiter  auf  eine  graut  rolhi  Satt.)  „Di«  Nase  soll  man 
nicht  xu  hoch  beim  Kleinsten  tragen,  deun  jeder  hat 
ein  Hein,  geschickt  xum  Unterschlagen." 

F.nut.:  To  b«  high  in  the  instep.    (ÄoAa  //,  165.; 

Frt.:  II  porte  bieu  haut  son  bols.  —  Levcr  la  cret«. 
(Krittinyer ,  139  b.; 

Holt.:  Zij  draagt  haar  neu  »je,  vril  hoog.  (Harrebomee, 
II,  Vibh.) 

Lat.:  Oleum  ferre  in  auricula.  (Martial.)  (Pkitippi,  II,  64  J 

•  179  Die  Nase  in  etwas  (alles)  stecken.  —  Lohrngri. 

II,  138. 

Alles  herlechen,  unbefugt  untersuchen,  sich  nm  allen 
bekümmern.  „Den  Buf  de«  gelehrten  Winnens  muss 
dir  die  Nu«  erwecken,  denn  nur  in  Foliautou  kannst 
du  die  Nase  stecken."    (Lorberreiter  auf  eine  gruj»« 

♦180  Die Nase'  ins  Buch  (in  die  Bücher)  stecken.  - 

Lohre»Q«<.  II.  139. 
Zu  «todiren  anfangen. 

Frt.:  Mettre  1«  nes  dans  une  affaire,  dans  les  livres. 

BoU.:  Hij  zit  altijd  mot  xijn'  neus  in  de  boeken.  (Harre- 
bomee, II,  125*.) 

'181  Die  Nase  ist  ihm  mit  8chnccken-r  urneißs  ver- 

glassiert.  —  Chao»,  612. 
•182  Die  Nase  läuft  ihm  wie  eine  Bräutigamen .... 

(Mederlaiititi.) 

*183  Die  Nase  leckt  wie  eine  Hoclizeitsdosc.  (Ott. 

yreutt.) 

•  184  Die  Naae  läuft  ihm  wie  ein  Quarksack.  (Meter. 

lautitt.) 

Zur  Bezeichnung  eine«  sehr  starken  Schnurfers. 
•185  Die  Nase  'uaufzieheu  (rümpfen). 

In  Ulm:  Wie  1  «m  dös  geseit  hau,  nau  bat  er  d'  Nils 
net  buis  (bös«,  schlecht,  wenig)  naufxoga. 

•  186  Die  Nase  rümpfen.  —  EiteUin ,  490 ,  ßraim,  1 ,  2971. 

Zeichen  das  MisvergnQgens  und  der  Verachtung, 
auch  Spott,  Hohn  iu  seinen  Qeberden  ausdrücken. 
BoU. :  HIJ  trekt  er  den  nous  voor  op.  (Harrebomee,  11,  124  b.; 
Lat.:  Corrugaro  narea.   (Eitelein,  440.; 

•187  Die  Nase  überall  haben.  —  FruchbUr,  528,  Fnuh- 
bier  *,  2734  ;  llennia  ,  16». 
Ueberall  «ein,  aich  um  alle«  bekümmern. 
It.:  Ogni  cancio  vuol  entrar«  in  bucato.  (biber.) 

•188  Die  Nase  vor  einem  zuhalten. 

„Eine«  spotten  vnd  di«  naaen  für  jhm  zuhalten. 
(Uatnetu,  I,  3bK) 

•189  Die  Nasen  werden  frischmilch  und  die  Kühe 
trocknen  auf.    (Elbina .)  —  Fruehbier  *,  2735. 

Wenn  die  Menschen  im  Frühjahr  am  Schnupfen  leiden 
und  die  Kuh«  wenig  Milch  geben. 

•190  Do  häss  ding  Näs  mit  en  miug  Kass  (Kiste) 

gestoche.    (Köln.)  —  Firmeniih,  I,  473,  70. 

•  191  Dös  hat  em  in  d'  Nös  g'stochc.  (Ohm.) 

•  192  D'r  Noase  nach.  —  Sarforitu,  m. 

Geradeaus,  in  gerader  Richtung. 

*193  Drell  mi  keine  Näs,  öck  hobb   all  ene.  — 

Fruehbier  \  2753. 

•194  Du  mosst  mi  nich  jümmer  in  der  Nescn  han- 
gen. (Lxppe.) 
Nicht  immer  mein«  Wort«  hinten  fassen. 
•195  Durch  die  Nase  sprechen. 

Boll.:  Hij  spreckt  door  den  neu«.    (Barrebomte,  II,  fJi 
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•196  E  drit  de  Nos  hi.   (Subenbürg-tdchs.)  —  Front- 

mann.  »',34.  54.  für  l-ranken:  I' rommann,  VI,  321.  »3. 
Er  trägt  die  Naae  hoeb. 

""'i'i''  iw^/l<iekt  ltJn'  neu•  ta  den  *ind'  ("arrtt""n"' 
M97  E  bat  en  geat  Nös.     ^«our»..«.-«-!*.;  —  From- 
mritti»,  V.  325.  253. 

•  198  Ea  hod'n  's  hinta  d'  Nos'n  gribbelt.  (SteUr- 
•        mark.)  —  Firmenich,  II,  767,  «3. 

Ei  hat  ei  ihm  unter  die  Nate  gerieben. 

•199  Ea  muis  sain  Nos'n  ibarol  dapai  hoben.  (Steier- 
mark.) —  Firmenich.  II,  767,  82. 
•200  Ein  nasen  machen.  —  Frantk.  I,  jib. 


Einem  eine  Nase  maclieu,  ibn  tadeln,  beschämen, 
ihm  VorWürfe  machen. 
Fri.:  Bendre  quelqu'un  fort  «mm.    (KHUinger,  104  U.J 
•201  Ein  wechsin  nasen  träen.    t«.  Eiter  2  nnd  Gra- 
manzen.)  —  Franck.ll,  Ubu.  91 b;  ilurncr,  Xb„  2; 
L uther's  Tvtchr..  475;  rNiroroiaaoa,  1032. 

„Der  geschrillt  mach  ich  ein  wachten  na»."  (Stotter, 
VI,  624.;  „Vnd  ir  ( der  Heiligen  Schrift)  ein  wachsten 
naaen  machen.-  (K'aUtit,  IV,  18,  70j  „Und  dralut 
Uiuun  wachaeren  Na»en. "  (üatUried,  829«.;  In  Wttrx- 
burg:  Ken  a  Noata  dreha,  (Sartorius ,  175.; 
Jlult.:  Hi)  brengt  er  een*  wessen  neue  aau.  (Harrebomee, 
II,  194  »J 

*202  Eine  feine  (gute,  dünne)  Nase  haben. 

Etwat  bald  riechen ,  dann  etwa«  bald  merken  ,  auf- 
scharen, so  unmerklich  und  versteckt  es  auch  sei. 
(Campe .  III.  45«».;  Die  Rabbiner  behaupten,  ihr 
Meitiaa  müsse  nach  Jtiaias  11,  3  jedem  Angeklagten 
anriechen  können,  ob  er  schuldig  oder  unschuldig  sei; 
und  der  eine  ltarcocriebas  ward  als  falscher  Messlas  ge- 
teilte t,  weil  er  —  keine  gute  Nato  hatte.  (Welt  und 
Xtlt  ,  1 V,  174 ,  121.J 

*203  Eine  Nase  bekommen  (kriegen).  —  Lohrengel, 

II,  221  .  «roira.  /.  2967;  Fntthbter  >,  273«;  Hennig,  168. 

Einen  Verweis.  Von  dem  Volksbrauch,  tymbolisch- 
mythologltcheu  Fratzonbildern  oder  allen  Oöttcrgettal- 
ten  Wachsnasen,  Flachs-  oder  Strohbarte  <  t.  Bart  92 
und  Gott  8J7;  aniudrehen,  um  sie  lächerlich  zu  ma- 
chen. Daher  auch  die  Redensart:  mit  langer  Nase  ab- 
xichen.  Ho  erhielt  ein  mit  Stroh  umwickelter  Manu, 
der  den  Winter  darstellte,  eine  lange  Nase,  um  ihn  der 
winterlichen  Göttin  Holla  Ähnlich  au  machen.  Darauf 
bezieht  sich  das  Wort  Luther' t:  Frau  Hulda  mit  der 
Potznascn  hingt  um  sich  den  Strohharnss  (Strohhar- 
nisch).   (Vgl.  Sandevs»,  Sprichteürttrttie ,  16.) 

•  204  Einem  an  die  Nase  lachen.  —  Campe,  Hl,  mb- 

Ihm  ins  Qcsicht  lachen  ,  ihn  ohne  Scheu  auslachen 
(rire  au  nez).  „Fast  aberlaut  ibm  an  die  Nase  lacht." 
(  Uteland.) 

•205  Einem  auf  der  Nase  herumtanzen. 

Geringschätzig  mit  ihm  alles,  was  einem  einfallt, 
▼ornehmen.  (Campe,  III,  455  *>.)  „Du  brauchst  alt 
Bräutigam  dich  nicht  au  scheuo ,  ea  möge  die  künftige 
Frau  dich  kuranson;  die  rüstigste  man  ja  bald  müde 
sein,  auf  deiner  Naae  herumzutanzen."  (  Lorberreiser 
auf  eint  groite  rot  he  Satt.) 

•206  Einem  auf  der  Nase  spielen.  —  FrUchbier\  >737; 

Lohrengel,  II,  181. 

•  207  Einem  die  Nase  auf  etwas  stossen. 

Einen  unmittelbar  auf  etwa«  aufmerksam  machen. 

•208  Einem  die  Nase  reiben  (wischen).  —  Früch- 

bier  ».  27ü3. 
Ihm  einen  Verweis  geben. 
Engt.:  I  wiped  his  note  on  it.   (Hohn  II,  173.; 
H.:  A  rauso  soeco. 

•209  Einem  eine  Nase  anheften.  —  Mcinau.  u. 

•  210  Einem  eine  Nase  drehen.  —  Fischer.  Psalter,  24«,  4; 

Eiselein,  490;  Schrttel,  1123  b.  Körle .  4491  .  Hassan,  147; 
J'iiromiokon .  1032;  «raun,  /,  2966;  für  Franken:  From- 
mann, VI.  321.  292 ;  für  7iro/ ;  Schopf,  462. 

Vgl.  die  Bemerkung  zu  2«)  und ,  wie  Ober  andere 
Redensarien  mit  Nase,  Scimeilrr,  II,  705.  „Ohne  Zwei- 
fel", sagt  ein  allerer  Schriftsteller,  „Herkommen  von 
der  neuen  Nasemachckunat.  Es  werden  aber  solche 
Nascu  aus  einem  Arm  gemacht,  auf  wolcheu  das  neu 
benastc  Gesicht  gebunden  wird.  Eine  solche  Nase  fault 
aber  leicht  wieder  ab.  Also  können  auch  die  Possen,  die 
man  mit  Nasendrehen  vergleicht,  nicht  lange  dauern. " 
Also:  Jemand  tauschet!,  ihm  etwas  weis  machen,  ihm 
eine  Unwahrheit  aufreden.  „Ein  Eugel  hat  dem  Jakob 
einen  Vortbeil  gezeigt,  reich  zu  werden,  da  er  dem 
Laban  eine  lange  Nase  gedreht  mit  den  geschenkten 
Schafen,  worüber  sich  Jakob  scheckig  gelacht."  (Pa- 
rötniakon,  Wi.)  „Ihr  wollt  mir,  hör'  ich  wol,  ein 
kleines  Nascheu  drehen.  "    (  Wieland.) 

Fn.:  Donner'  des  canards  a  qnelqn'unj  (Kritsinger,  104'*.; 
—  Je  la  lui  ay  donnf  bonne.   ( Kt Hunger ,  77".; 

Holl.:  Ieuand    een'    neus  aandraaijon.  (Harrcbomet, 
II,  125».; 


*  21 1  Einem  etwas  an  der  Nase  ansehen.  —  Braun, 

I,  2981. 

„Wenn  ich  den  Leuten  auf  die  Nasen  tobe,  vergeht 
mir  die  Hoffnung,  da  ich  darunter  verdammt  viel  vor- 
nehme finde.  Mir  ist  Immer,  als  ob  eine  solche  Nasa 
tagen  wollte:  Seht  her,  ihr  Halunken,  ich 
Privilegium. "  pwn/.J 
animi  ' 


Lat.:  Oculus  animi  indes.   (Sutor,  $7.) 
•212  Einem  etwas  auf  die  Nase  binden  (heften).  — 
Körte.  4491 P ;  Kram,  I.  2978;  Masson.  147. 

In  Wltrtemberg:  Uf  d'  Nasa  bind».  (.Xeflen,  467: 
Hiebet,  279.)  Gebtimes  mittheUen,  offenbaren.  Die  Re- 
densartkommt aber  meist  nur  verneinend  und  ironisch 
zur  Anwendung.  „Das  bindet  man  nicht  jedem  auf  die 
Naae. "   (Campe ,  III ,  455 ''.; 

•213  Einem  etwas  für  die  Nase  stossen. 

Wol  in  dem  Sinne:  unter  die  Nate  roiben.  „...  und 
ttiest  ihm  sein  unadeUg  Herkommen  für  die  Nate." 

(tlottfritd,  640»; 

#214  Einem  etwas  (weidlich)  in  die  Nase  treiben. 

—  llerberger .  Ilerlzpatttlte ,  1 .  22. 

*215  Einem  etwas  unter  die  Nase  reiben.  —  Frisch- 
bier »,  2738 ;  Körte .  4491 c  ;  Iii  nun ,  /,  2975. 

Auf  eine  derbe  Art  vurwerfen.  ( S.  Cavellantes.) 
„Dor  wackere  Uofprodiger  Daniel  hat  koin  Blatt  vor 
den  Mund  genommen,  sondern  gauz  kack  und  beher/t 
dam  Nabukadneaar  unter  die  Nase  gerleben,  wo  bald 
seine  Wohnung  sein  werde."  (Paröuu'aton ,  J39.) 
Fn.:  Jetter  quebiue  ebote  au  n«z  da  qutlqu'un.  (Star- 
Khedet ,  275.;  —  Placquer  quelque  chose  au  nes  do 
quelqu'un.  (Kntiinger,  3*7»  u.  539»J  —  Parier  a  la 
barrette  de  quelqu'un. 

•216  Einem  etwas  vor  der  Nase  wegnehmen  ( weg- 
schnappen). —  Uraun,  I.  2S34. 

In  seiner  Au  Wesenheit,  indem  tr  vielleicht  selbst 
eben  im  Begriff  ist ,  die  Sache  zu  geniotsen  oder  zu 
gebrauchen. 

Ilott.:  Het  wordt  hem  van  onder  den  neue  weggevaagd 

—  Hij  neemt  het  htm  voor  den  naut.  —  Iemand  lata 
voor  den  neut  wegvistchen.  (Harre baute«,  LI,  Vi*1' 
n.  125».; 

•217  Einem  nicht  alles  auf  die  Nase  hängen.  — 

Frischbier  2739. 

*218  Einem  über  die  Nase  fahren. 

•219  Einem  (immer)  vor  der  Nase  sitzen. 

Frs.:  Avoir  toujourt  quelqu'un  tur  le  nez.  (Startchedel,  273.; 

•220  Einen  an  (bei,  mit)  der  Nase  ( hcr)umbführen. 

—  Betriff.,  490.  Aorlr,  449lf.  Braun,  I,  2976.  Adir- 
engel,  II,  350. 

Auch  am  Narrenteil  fuhren ,  mit  tchönen  Worten  hin- 
halten, ihu  Affen ,  ihm  absichtlich  vergebliche  Hoffnungen 
machen,  mit  dem  Nebenbegriff  der  Geringschätzung. 
t,Can.pt,  III,  455 b.)  „Du  sollst  nit  welter  appeUieren, 
mich  lenger  bei  der  naaen  fuhren.'-  (Waldis,  IV, 
89  ,  276.)  „Ueitte  Magitter,  heisse  Doctor  gar,  und 
ziehe  tchon  an  die  sehen  Jahr  herauf,  herab  und  quer 
und  krumm  meine  Schtllor  an  der  Naae  herum."  (Goethe 
im  Fautt.)  „Ich  will  nicht  ligen  und  die  Leute  mit  der 
Nasen  umbfuhren.  (Coler,  989.)  „Dich  wird  man  au 
der  Nasa  nie  herumfuhren,  man  wurdo  aich  bedeutend 
die  Finger  verbrennen."  (Epigrati.m  auf  eine  grone 
rothe  Xaie.)  In  dem  Sinne  von:  betrugen  tagen  die 
Kleinrussen:  Einen  Moskol  führen.  (Reineberg  VI,  6lJ 
In  Warschau  jüditeb-deutsch :  Herumführen  bei  der  Nut. 

-  Christian  VII.  von  Dänemark,  der  im  Jahre  17f6  den 
Thron  bestieg,  blieb,  alt  er  auch  wabntiiinig geworden 
war,  König,  bis  er  1808  ttarb.  Einem  Gesandten  rief 
er  einmal  zu:  „Hatte  man  Ihren  Herrn  so 
der  Nase  herumgezogen  wie  mich,  sie  wflrdo  eb 
lang  sein."   (Jadtmann ,  Rrln/uten ,  /,  156.; 

Engl.:  To  lead  one  by  the  note.   (Hohn  II.  172.; 

tri.:  Baiser  le  babouin.  —  Donner  la  gabatine  a  quelqu'un. 
(Krittingtr ,  33S ». ;  —  En  donner  d'une  bonne  a  quelqu'un. 
(Kritsimger,  77*.;  —  Faire  baiter  le  babouin  quelqu'un. 
(Kntiinger ,  51 ».)  —  Mener  en  lalsse.  —  Mener  quelqu'un 
par  lo  ii.-t.  (Krittinger .  450'*.)  —  Mettre  le  careme  bleu 
haut.  —  Payer  en  monnaie  de  tingo.  —  Paye  en  pirouet- 
tes.  —  Promettre  plus  de  beurre  que  do  paln.  —  Ren- 
voyer  aus  caleudea  grecques.  —  Repaltre  de  vent  et  de 
fumoo.  —  Tenir  le  bec  dans  l'eau.   (ilaiion,  356.; 

//. :  Menar  uno  per  il  naso. 

Lat.:  Naribus  trahere.  (Lucian.)  (Elftem,  49.)  —  Naao 
suspendere  adunco.  (Boras.)  (I'hilippi,  II,  i.)  —  Su- 
spendere  aliquem  naao.    (Ilorat.)   (Binder  II.  3260.; 

toln.:  Kannie  kogo  obietnicami.  —  Wodaic  kogo  za  nos. 
(Maiiom,  356.; 

•221  Einen  bei  der  Nase  fassen. 

Holl..-  Iemand  bij  den  neus  krijgen  (hebben,  trekken, 
vatten).   (Harrebomit,  11,  125*'.; 

•  222  Einen  bei  der  Nase  ziehen. 

Spotten,  necken.  „Nunmehr  kann  man  dem  Teufel 
Trotz  bieten  und  ihn  bei  der  Nase  ziehen."  (Parömia' 

Ion,  SS5.J 
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•223  Einen  mit  der  Nase  auf  etwas  stossen.  — 

Fritchbur  ».  2740. 

Ihm  «twat  recht  merkliob ,   tichtbar,  handgreiflich 
uiach.u.   (Campt.  III,  455 ».j 
Fr*.:      Faire  toucher  an  doigl  et  a  l'oell.  (Kritti*- 
ger.  »43».; 

•  224  En  dünne  Nase  hebben.  —  ScMfst,  l.  an :  ///.  hi  ; 

Riehes. 

Etwa?  bald  entdecken,  merken. 

*226  En  lange  Nase  krig'n.  —  £ich*aid,  1391. 

•226  En  Nasen  ansett'n.  —  Etekmld,  n»9. 

•227  Enem  at  der  Nös  doanzen  (oder:  drumeln). 

(SieUtümrg. -tackt.)  —  Frommann,  I,  173.  115. 
•228  Enem  äst  eangder  de  NOs  räcken.  (Siebenburg.- 
tücht.)  —  Frommann.  V,  17».  116. 
Einem  etwas  anter  die  Nut  rücken. 

•229  Er  bekommt  eine  (lange)  Nase.  —  Härte.  MM1». 

Wie  leicht  man  Jetst  in  einer  Xase  kommen  kann, 
ebenso  leicht  konnte  man  sie  froher  verlieren.  So 
wurde  Justinian  II.  von  Leontiut  des  Throne*  entsetzt 
und  der  Kase  beraubt.  Xach  drei  Jahren  verlor  auch 
Leontiut  Thron  und  Nase,  die  bei  den  Herrschern  Jener 
Zeit  in  genauer  Verbindung  standen  und  gewöhnlich 
verloren  sie  beide  zugleich.  (Weit  und  Zeit,  17,  2"4,  162.,> 

•230  Er  fahrt  ibm  über  die  Nase.  —  Fruchbier*.  2740. 
•231  Er  geht  eben  auch  der  Nase  nach.  (Ilottenburg.,: 

Int  Blaue  hinein,  er  weits  den  Weg  nicht. 
*232  Er  greifft  sich  selbst  bey  der  Nasen. 

Lot.:  Clodius  accusat  moechot.    (Cham,  98S.J, 

•233  Er  g'sehd  uid  über  d'  Nase  e  use.  (lm$mj 

Hangel  an  Um-  und  Vorsicht. 

*234  Er  bad  e  fini  Nase.  (Lüsen.) 

Er  hat  ein  feine  (auch  empfindliche)  Nase. 
Knal.:  HU  noeo  will  ablde  no  jeata.   (Hohn  II,  56.J 
•23a  Er  hat  auf  der  Nase  getanzt.  —  Uram,  l,5&8. 
•236  Er  hat  die  Nase  begossen.  —  Maihety.  l.  sib. 

Iit  tranken. 

*237  Er  hat  die  Nase  der  Länge,  den  Mund  der 
Quere,  er  sieht  aus  wie  eine  Ofenkrückc 

(Lexpng.) 

•  238  Er  hat  die  Nase  drüber  gerumpffet.  —  Chaot.  4M. 

Sein  M  ■■fallen  oder  seinen  Hohn  dadurch  ausgedruckt. 
•239  Er  hat  die  Nase  mitten  im  Gesicht.  (Dam.) 
'  240  Er  hat  die  Nase  schief  getreten. 

Narrheit. 

*241  Er  hat  e  Nase,  es  gönd  in  Appezellerland 

klineri  Kind  bättle.  —  Suiermnuer,  s*. 
*242  Er  hat  e  Nase  wio  en  Ilolzschlegel.  —  Sutcr- 

meuter,  55. 

•243  Er  hat  e  Nase  wie  en  Sattel.  —  Suiermeitier,  55. 

•  244  Er  hat  e  Nase  wie  en  Schütte.  —  Suiermeitier,  ib. 
•245  Er  hat  e  Nase  wie  en  Schueleist  und  es  Mui 

wie  es  Trittbett.  —  Suiermeitier,  55. 
•246  Er  hat  ein  gut  (feine)  nass.  —  Fmuk,  II,  73 \ 
Kuelttn,  490;  Friichbirr*.  2741.   Ilrnnig,  16S;  Uram. 
I,  »9T0. 

Fn.:  Flairer  de  loing  comme  l'elephaut. 

Holl.:  Hij  heeft  cenen  fijnen  (goeden)  neut.  (Harte- 

bornee,  //,  124».; 
/  •'    Riephantina  olfacere  proboscide.   (Batiii,  II.  69.)', 

•  247  Er  hat  ein  gute  Nasen  gehabt.  —  CycriBy,  //,  2»7. 

•  248  Er  hat  ein  Nasen  gefangen.  —  Chaot,  454. 

„Legen  Sie  die  grosse,  lange  Nase  hinein,  die  Sie 
bekommen  haben",  sagte  Kastner  su  einem  l'rofettnr 
in  G.  (der  ala  Aufseher  des  Xaturaliencabinett  Ton 
der  Regierung  einen  icharfen  Verweis  deshalb  erhalten 
hatte,  weil  eine  werthrolle  Sache  aut  einem  Kaatleiu 
verschwunden  war),  alt  er  tagte:  „Was  toll  ich  nun  mit 
dem  Kiistlein  machen»" 
Lal.:  Nihil  attrazlt  funia. 

•249  Er  hat  eine  kamenzer  Nase. 

Diese  wird  jemand  beigelegt,  wenn  er  pfifflg  eitie 
Sache  eher  gemerkt  hat,  als  andere,  und  die  rechten 
Mittel  zum  Zweck  wählt.  Als  zu  Anfang  des  Dreis«. «- 
jahrigen  Kriegs  die  Stadt  Kamenz,  welche  zu  dem  Böh- 
msnkonige  Friedrich  V.  von  der  Pfalz  hielt ,  von  der 
Armee  det  Kurfürsten  Johann  Oeorg  (lfi'il)  bedroht 
wurde,  schickte  dieselbe,  da  auch  die  In  ihr  liegenden 
manntfeldischen  Söldner  nicht  fechten  wollten.  Gesandte 
an  den  Kurfntten,  welche  Unade  für  Recht  erflehen 
tollten.  Ale  nun  derselbe  die  Abgeordneten  ankommen 
sah,  sagte  er  liebelnd:  ,.  Hahal  haben's  gerochen  l" 
Dies  wurde  dann  sprichwörtlich,  todats  man  von  einem, 
welcher  eino  Unannehmlichkeit  im  voraus  sieht  und  si« 
abzuwenden  bemuht  ist,  sagt:  Der  bat  eine  kamenzer 
Nase.  Davon  heitsen  anch  die  Kamenzer  tpottweiie 
die  Hierher.  —  Kine  ander*  Mitlhellung  über  die  Kut- 
Stehuug  dletcr  Bedeutart  sagt,  et  ttehe  in  einer  alten 


Chronik,  dat*  Kamenz  nebtt  den  andern  Sechistadten 
wegen  einet  Vergeben!  verurtheilt  worden  tei,  Abge- 
ordnete nach  Prag  zu  tenden,  um  dort  feierlich  Abbitte 
«n  leisten  und  neue  Treno  zu  versprechen.  Vonslmmt- 
lichen  übrigen  fünf  Städten  tind  Abgeordnete,  in  Bol 
gekleidet,  nach  Prag  gegangen,  Kamenz  ullein  hat  e* 
«ewagt,  keine  zu  tchicken.  Der  Kaisar  bat  nun  die 
Deputirten  der  fünf  Städte  so  hart  angclazten.  dass 
slmmtliche  sich  in  ihre  beflorten  Trauermantel  hallen, 
die  Strasse  nach  Bautzen  suchen  und  Abbitten,  Nieder, 
fallen  und  Angeloben  auf  einen  günstigem  Zeitpunkt 
aussetzen  müssen.  Nun  Ist  in  der  ganzen  Oberlautits 
nur  eine  Stimme  laut  geworden,  data  die  Kamenzer 
den  Braten  geroeben  und  durch  den  Gebrauch  ihrer 
guten  Naee  wirklich  Heil  und  Krtparung  vieler  Unko- 
sten ,  DemOthiguugen  und  Weitläufigkeiten  bewirkt 
hatten.  (Vgl.  Atiend:eitung ,  HM,  Nr.  63;  Uralte.  Sagen- 
tchatt,  8.  563;  l'eber  den  Vriprung  der  Stichelnamen 
ton  Meinen  und  Kamen:  in  der  Zeitung  fir  die  elegant* 
Welt,  1824,  Nr.  131.; 

•  250  Er  hat  eine  Nase  bekommen.  —  Emiein ,  4»u. 

Ehemals  wurde  demjenigen,  der  eineu  Verweis  bekam, 
•ine  bunte  Nase  von  Pappe  aufgesetzt ,  daher  jetzt  n>  ch 
der  Autdruck,  wenn  jemand  einen  Verweis  bekommt. 

Dan.:  II  an  fik  en  lang  nasse,    (fror,  dan.,  424.; 

tri.;  II  a  eu  un  joli  pied  de  nez.  (Ltn<irng,  1075.;  —  Je 
lui  ai  monUi  uue  bonne  garde.   (Lenilroij ,  H20.; 

* 35 1  Er  hat  eine  Nase,  es  gehen  im  Appenzeller 
Land  kleinere  Kinder  betteln.  —  TobUr,  6. 

Der  in  einigen  Theilen  det  Cantont  Appenzell  im 
Schwange  gehende  Bettel  mag  zu  dleter  Vergleicbung 
Anlatt  gegeben  haben.  Sonderbar  itt't.  dats  die« 
Sprichwort  mehr  in  den  entferntem,  alt  den  Appen: 
seil  unterliegenden  Cantuneu  in  Brauch  in  tein  icheint. 

•252  Er  hat  eine  Nase  wie  ein  Hühner(auch:  Spür-)- 

hund.  (Anhnli.) 
•256  Er  hat  eine  Nase  wio  ein  Pfennigtopf.  (Smler- 

lautil:.\ 

D.  h.  ein  Topf,  der  einen  rfennig  kostet. 
•253  Er  hat  eine  Nase  wie  ein  Schcisshuus.  f/M- 
tenburg.) 
Ein  starker,  widriger  Schnuffer. 

•254  Er  hat  eine  Nase  wio  eine  Gurke.  (Troppau.) 
•266  Er  hat  etwas  über  die  Nase  bekommen. 

UM.:  Hij  krijgt  cen'  houw  over  den  neus.  (Itarrebouuf, 

U,  124'1.; 

•257  Er  hat  gleich  d'  Nasen  Verstössen. 

tat.:  In  porla  impingil.    (Sntor  ,  270.; 

•258  Er  bat  keine  feine  Nase.  —  Evtl  ein,  490, 
•259  Er  hat  'ne  kupfrichtc  Nase  und  treibt  schwe- 
dischen Hantlei.  (Hamburg.) 
Fn. :  Un  cognoitt  bien  l'yvrognerie  h  la  troguo.  (Leroux, 
II,  272.; 

•260  Er  hat  noch  nie  die  Nase  in  ein  Buch  gesteckt. 

Nie  ein  Buch  angesehen. 

*26l  Er  hat  seine  Nase  dazu,  Nasenstüber  zu  be- 
kommen. —  Körle,  4491°;  llraun.  I,  2977. 
*262  Er  hat  seine  Nase  immer  vorn  vor. 

Stellt  tich  ohne  die  erforderliche  Kenntnis»  und  Vor- 
siebt, ohne  Auftrag  und  Beruf  an  die  Spitze. 
Holl,  t  Hij  it  altijd  haantje  da  voortte.  (Harrtbumee ,  I,  260.; 

♦263  Er  hat  seine  Nase  zu  tief  ins  Glas  gesteckt. 
Holl.:  Hij  last  ziju'  neut  te  dikwljlt  in  bet  glas  kijken. 
(Harrtbom-e,  II,  VlO\) 

•264  Er  hat  sich  die  Nase  beschüttet  (begossen). 
—  Fitcher,  Ptaller ,  601,  I. 
Mit  Bier  oder  Wein. 

•265  Er  bat  sich  die  Nase  schneuzen  lassen. 

Der  Erfahrungsreiche. 

•  266  Er  hat  sich  die  Nase  verbrannt.  —  Fruchbier,  532 ; 

Fruchbier  »,  2742. 
Holl.:  HU  heeft  den  neut  gebrand.  (Harrebomee,  II,  124".; 

•267  Er  bat  sich  eine  Nase  geholt. 

Fn.  i  II  a  blen  cu  ton  paquet.  —  II  a  eu  l'aller  pour  to 
venir.  —  II  a  cu  un  pied  de  nez.  —  tl  a  fait  chou  blanc. 

—  II  cn  a  111  pour  ton  ccmple.  —  U  t'en  »a  la  queue 
entre  let  juinbct.  —  Jean  t'en  alla  comme  il  etait  venu. 

—  Ün  la  lui  a  baillo  belle.    (Manon,  2txi.) 

•268  Er  hed  c  Nasa  wie  e  Schuttatasa.  —  rooler,  130. 

Er  hiit  eine  Nate  10  grott  wie  eine  Molkentragobutte. 
Tasa  ittein  grottes,  nblongcs,  hölzernes  Gef!k«s  (Butte  1, 
da*  wie  «In  Tragkorb  auf  dem  Kucken  ««tragen  wird. 
Je  nach  dem  Inhalt  derselben  beisst  sie  Milch-,  Sohotta-, 
Wasser-,  Most-,  DUngcr-,  oder  MUcb- ,  Molken-,  Wil- 
und  Bachottata. 

•  269  Er  het  e  köatligi  Nase.  —  Suiermeister ,  64. 
•270  Er  ist  auf  der  Nase  gegangen.    (Scttm ) 

Von  denen,  die  Im  Qeticbt  durch  Fall  oder  Stott 
beschädigt  tind. 
Holl.:  Hijltopzijn'  neutgevallen.  'HaneUm.e,  II,  IHK) 
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•  271  Er  ist  mit  einer  langen  Nase  abgezogen.  (S.  Ha 

vongehen  8.) 
Holl. :  Hij  krönt  een  langen  neue.  —  Hij  kriji 
van  MM  el  lang.    ( llarrebomit ,  //,  124  "J 


•  272  Er  kann  die  Nase  kaum  noch  über  Wasser 

halten. 

Er  iit  dem  (gctchiiftllchen )  Untergänge  nahe. 
•873  Er  lässt  die  Nase  hängen. 

U.  U.:  Hij  laat  den  neu«  hangen.  (llarrebomit ,  //,  124».; 
•274  Er  lässt  sich  an  der  Nase  führen. 

Holt.:  Hij  laat  »ich  bij  den  neue  leiden,  gelijk  en  buffel. 
(Ilar.ehomer,  II.  \'Hh.) 

•  275  Er  läsHt  sieh  auf  der  Nase  herumtanzen. 

Fr:.:  II  ne  io  laiate  paa  mauger  la  laino  iur  le  doi. 

(Haiton,  ST»0.) 
Pein.:  Nied»  tobic  napluc  w  kaazf.    (Ua$ton,  260.) 

*27G  Er  lasstsich  liey  der  nasen  füren  wie  ein  Büffel. 

„Item,  wo  einer  sich  mbillichor  schädlicher  »achen 
bereden,  vnd  leychtlich  in  ■einem  fürnemiuen  abwen- 
den la»»t."    (<itt%ntr,  Tkiertuck ,  XXXII  D.; 

•  277  Er  lasst  sich  nicht  unter  der  Nase  grübeln.  — 

Limb.  Chmmk. 

•278  Er  macht  aus  seiner  Nase  einen  Anker. 

Entweder  «cbetzbaft  Ton  jemand,  der  mit  der  Naae 
in  den  Sand  fallt,  oder  von  jemand,  der  erat  »ehr  vor- 
aichtig  den  Hoden  untoraitcht,  bevor  er  redet  und  unter- 
handelt. 

•279  Er  muss  mit  langer  Nase  abziehen.  —  rrurA- 

StCT,  4Ü6. 

•280  Er  muss  seine  Nase  überall  driu  haben.  (.Sur- 

ttngen.) 
tat.:  Na» u»  rhinoceroti». 
•281  Er  musste  mit  einer  langen  Nase  abziehen 

wie  der  Teufel  bei  Hiob.  —  l'nrömtakon ,  U6i. 
•282  Er  niinmt  sich  selber  bei  der  Nase. 

Holl.:  Hij  grijpt  (vat)  «ich  zelvcn  bij  den  neu».  (Harrt- 
bomrr.  II.  124«.; 

•  283  Er  nimmt's  ihm  vor  der  Na«  weg.  (nmicnburg.) 
•234  Er  schiebt  alles  unter  der  Nas  hinein.  (\ur- 

Ixngvn.) 

•28j  Er  schlegt  die  Nasen  nieder.  —  Eymng,  III.  304. 
•28G  Er  schnützt  d'  Nase  as  er  besser  g'scht.  —  S«- 

termritter,  SS. 
IronUch  von  einem  einfältigen  Menichon. 

•  287  Er  sieht  es  einem  au  der  Nase  an.  —  Eue 

h  in .  490. 

*2S8  Er  nicht  nicht  weiter  als  seine  Nase  reicht. 

I»t  »ehr  beschränkt,  hat  wenig  Verstand  und  Er- 
fahrung. 

AVi.:  11  ne  voll  pai  plua  loin  que  le  bout  de  aon  ne«. 
(U„,         1070;  krifm.jrr,  86»;  Slar^ktdel.  27.'..; 

•  289  Er  sieht  über  die  Nase  weg  wie  ein  Windhund. 

•  2* 0  Er  soll  sich  nur  bei  der  eigenen  Nase  nehmen. 
•291  Er  stand  mit  der  Nase  dabei. 

Holl.:   Hij  »tond  er  inet  den  neu.  bij.  (Uarrtbomit, 

ii.  um''.; 

•292  Er  steckt  sei(n)  Nüs  in  alle  Dreck  nei.  (Um.) 
•2i>3  Er  steckt  sei  Nös  in  alles  nei.  (Ulm.) 

•  294  Er  thut  jn  bey  der  Nasen  füren.  —  EyerinQ.  II,  40». 
•295  Er  trügt  die  Nase  hoher  als  die  Stirn.  (Lästig.) 
•296  Er  trägt  die  Nase  so  hoch,  dass  er  kein  Ler- 
chennest auffinden  kann. 

Hdn. :  Beer  alt  for  h»gt ,  oi  «aa  nederlig  at  han  tager  lerkc- 
aäg  op.    (I'ror.  dun,.  5fS4.; 

•297  Er  weiss  seine  Nase  zu  schneuzen. 

Er  iit  nicht  »o  dumm. 
Fr:.:  Cet  homine  ne  »e  monche  paa  du  pfed.  (Len- 
droi, no7.; 

•298  Er  will  ÖV  Nasa  all  z'voderest  hah.  —  7oW«t.  23. 
•299  Er  wird  einmal  mit  seiner  Nase  anlaufen. 


Holl.:    Hij  zal  nog  een» 

(Hari  rtMiiire ,  II,  Vitt*.) 

•300  Er  wischt  seine  Nase  an  einem  fremden  Aer- 
mcl  (Kock)  ab. 
Holl.:  Hij  voegt  «ijn  neu»  aan  anderer  Uedcn  »Uppen.  — 
Hij  xoekt  xijn'  »mengen  neu»  aan  mijno  mouw  sf  te 
vegen.   (tfarrt>>o»ut,  II,  Ith*,) 

•301  Er  würde  die  Nase  brechen,  wenn  er  auf  den 

Kücken  fiele. 
Er  hat  mit  allem,  waa  er  beginnt,  Unglück. 
Xmgl.    If  I  were  to  fall  backward»,  1  »hould  break  my 

no»e.    (Bahn  II,  1.) 

•302  Es  geht  ihm  in  der  Nase  hinauf  wie  Pfeffer. 
•303  Es  g'seheht  em  uf  d'  Nase  recht.  —  Suiermei- 

»f,r,8fi. 

Zmtlmmiing,  wenn  Jemand  etwa»  Ucblc»  begegnet. 


•304  Ei  hat  ihm  die  Nase  lange  nicht  geblutet. 

Er  benimmt  »ich  eo,  alt  »ehntr  er  sieh  nach  Prügeln. 

•306  Ei  is  ihm  hereingegangen  in  der  Nus.  (Jüd.- 
deuUch.  Wortcham.) 

Kr  bat  da«  Wort,  die  Rede,  io  er  vernommen,  ge- 
merkt und  beachtet.   Er  hat  den  Braten  gerochen. 

*306  Es  ist  ihm  etwas  iu  die  Naso  gefahren.  — 
Kits,  41. 

Holl.:  Dat  kwazn,  vloog  hem  In  den  neu».  (Harrtlvmte, 

ii.  m*.; 

*307  Es  ist  ihm  in  die  Nase  gerochen.  —  ihm»,  4ie. 
Uraun.  I,  2972. 

*308  Es  ist  ihm  nicht  nach  seiner  Nase.  —  Frittk- 
bier  *,  3744. 
Nicht  »o ,  wie  er  e»  haben  will. 
•309  E«  ist  nicht  für  seine  Nase. 


Er  wird  davon  nicht«  au  riechen  («chmecki 
men.   Auch:  Er  hat  keineu  Appetit  dazu. 
*3l0  Ei  liegt  ihm  *or  der  Naie. 

Holl. :  Het  ligt  vlak  voor  aijn'  neos.  (Barrtbomre ,  II ,  123  »»J 

•311  Es  soll  über  die  Nase  sehn  und  barfus«  zu 
Bett  gehn. 

So  trottet  man  ein  Kind ,  da»  eich  Uber  ein  anderes 
beklagt. 

•312  Es  sticht  ihm  in  die  Nase.  —  Braun,  /.  »74. 

„Es  war  nicht  »chwer  au  merken,  daa»  dieae  meine 
(legenrede  den  ueugebackenen  Obertleu  nur  lutael  er- 
baute, viel  eher  ihm  »cbarf  in  die  Na»e  atach.'*  (Al/rtd 
Hartman*,  Junker  Han»  Jakob,  41.) 

•313  Es  wil  doch  kein  nas  gewinnen,  die  jhnen  wul 
anstehet.  —  Lehmann,  Sil,  18. 
Hie  Sache  geht  nicht  nach  Wunach. 

•314  Ei  zieht  sich  keiner  bei  der  eigenen  Nase.  — 

Elteirin,  490. 

•315  Etwas  auf  der  Nase  geigon.  —  Jfuiurr.  J\6..  57. 

..Ich  will  ein»  hallera  hie  verechweigen,  daa  »oltu 
auff  der  naten  geigen."  (hlvtier ,  IV,  7  Mi.; 

•316  Fuss'  an  deine  Nase.  (Katlenburg.) 

Zum  Kinde,  wenu'»  Fleuch  verlangt. 
•317  Fatt  di  an  de  Nas',  denn  hält  Flesch.  — 
FrutUner  *,  27Ü. 

Um  ein  Kind  abaufortigen,  daa  um  Fleuch  bittet, 
und  dat  au  antworten  pflegt:  »De  Nü»e  hebb'  oek  all 
oft  oti  de  Hand  gehait,  awer  det  Ott  ml  •  to  klener 
Hcppe." 

•318  Fatt  di  doch  an  din'  Näs',  af  dei  nich  natt 

Ö88.  —  Fiinthbier  *,  a747. 

•319  Ha  welld  en  alles  de  Nas  steche.  (Uedhurg.) 

•320  llä  welld  üverall  met  de  Nas  väron  sen. 
(Bedburg.) 

•321  Hat  feit  ian  a  Nööa  uun  a  Müüi.    .u  «>.  — 

Haupt,  VIII,  348,  18. 
Et  fallt  von  der  Na»e  in  den  Mund. 
Lat.:  Natu  tuapendit  adunco.    (Uorat.)   (Binder  II,  1974.; 

*322  He  draggt  'n  mojen  Nöse,  dre  to  'n  Karrad. 
—  Kern,  J23;  Eichirald,  UVB;  Erumtnann ,  V,  430  .  42S. 

Her  Wita  der  Kedeutart  beruht  auf  dem  Doppelainne 
de»  Wort«  Karrad,  dal  für  Karat  und  Karrenrad  ge- 


nommen werden  kann. 

•323  Hc  hat  sick  de  Nös  bedräppt   (MUnuir«,;  — 

Dannctl,  378. 
Itt  betranken.  (8.  Anaehen  39.) 

•324  He  hett  de  Näs'  begaten  (begossen). 

Er  itt  betrunken. 

•325  He  kumt  mit  de  Nes  bi't  Fett    (Hoin.)  — 
ückütte,  III,  143. 
Er  kommt  achlimm  an. 
•326  He  lett  de  Nes  hangen.  (HoUi.)  —  Metel»  HD«  14». 

Er  ecUamt  sich. 

•327  He  stikt  sin  Näs  allerwäits  twischen.  (HoUt.)  — 

Schulte,  IV,  294;  fcor««lt-ul*cn  bei  hörte,  4411; 

/ ,  3973. 
Mengt  »ich  in  allet. 
Fa.:  U  fourre  ton  nea  partnut,   (Lrndroy,  874.; 
Holl.:  Hij  ia  overai  bij  met  »ijn'  neu».  —  Hij  laat  i 

allet  aijn'  nent  gaan.  —  Hij  ttuekt  overai  aijn'  neua 

lu  (tuaachen).  {Uarrtbomre ,  II,  1Z4°.; 

•328  Heft  di  laug  nich  de  Nus' geblutt.  (Dantig.)  — 

Fruchbier  \  2748. 
•329  Hei  heft  ent  op  de  Näs'  gekrege.  —  Fn*ch- 

Irter1,  1874. 

•330  Hei  sollte  sick  sülwest  bi  der  Nesen  kriegen 
(faten),  denn  hedde  he  bede  Henne  vull. 

(Waldtik.) 
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*331  Heruldasscn  die  Nus.    (lud.-deutuh.  Warschau.) 

Die  ( bochgotragene )  Nut  herablassen  ,  gelindere 
Sai t«u  aufziehen,  seine  Ansprüche  iiiaasigen.  Nach 
erlittener  Scblappo  mit  langer  Nut  abstoben.  Auch 
der  Pole  «agt:  Sputeil  uos  lux  kwmtf. 

332  I  baiss  m'r  die  Noasa  'runter ,  wenn  ...  —  Sur- 
lerius,  1TS. 

333  I  mi  nid  rede  wie  de  Ma  e  Nase  het.  —  S«« 
termtxsler .  55. 

334  Ich  hab'  es  ihm  an  der  Nase  abgesehen. 

Lot..  Prima  facie,  prima  fronte,    (l'kitippi,  II,  IM.) 

335  Ich  habe  mir  die  Nase  wischen  lassen.  — 

Mix.  51. 

336  Ich  mag  meine  Nase  nicht  dazwisihenstecken. 

('  Surtxngen.) 
leb  will  mich  nicht  einmiichen. 

337  Ich  seh's  ihm  an  der  Nase  an. 
Bell-:  Ik  zie  het  aan  uw'  neu*.   (Harrebomee,  II,  1253.J 

338  Ich  wess  net,  wat  da  en  der  Nase  hat.  (Oedburg.) 
„Haessgrüpich."  I*t  verstimmt,  weniger  freundlich. 

339  Ich  will  die  Nase  schneuzen ,  damit  ich  es  mich 
recht  sehe.  —  Simro,k.  7422». 

340  Ich  will  keinem  andern  die  Nase  schaeuzen. 
/Uli.:  1k  moet  hem  zijnen  neus  suuiten.  (llarrebomet, 

II,  l»«J 

341  Ich  will  mir  lassen  die  Nase  abschneiden. 

wenn  — 

Zu  ergaaien:  wenn  es  sieh  nicht  so  verhalt,  wenu's 
nicht  wahr  ist  u.  ».  w.  Das  Na»enah»chnetdcu  war 
lrühcr  wie  das  Ohrenabsclineiden  eine  nicht  ungewöhn- 
liche Strafe.  Karl  11.  von  England  Hess  noch  einem 
Mitglied«  de«  Parlaments,  dem  Ritter  Coventry,  wegen 
ciuer  den  König  beleidigenden  Aeusserung,  die  Nase 
abschneiden,    (tiestttt  ha/Irr ,  Magdeburg  ITN,  1,  6'j.) 

•342  lk  will  di  de  Nes  noch  höger  srhrouven  as  se 
all  is.    (Holst.)  —  Schulte,  III ,  142. 

Vxn  Schlag«  int  Gesicht  anzudrohen. 
•343  In  die  Nase  rauchen.  (Steiermark.) 

V«rdrie««en. 
•344  In  die  Nase  riechen. 

„...  Weil  ihnen  der  polnische  Krieg  häuslich  in  d:e 
Nasen  röche."    (Uott/ried.  715".,) 

•345  Jemand  etwas  unter  die  Nase  reiben. 

Holt.:  Icmand  iets  onder  den  nous  WTijven.  (I'.arrebon.et, 
II.  Vitt*.) 

•346  Lass  die  Nase  davon. 

•347  Lass  mich  dein  Nasen  angreiPn.  ( ObtriHerreich.) 

Sagen  z.  Ii.  die  Aelterti,  und  berühren  leicht  die 
Nasenspitze  des  Kindes,  als  wollten  sie  darau erproben, 
ob  die  eben  gemachte  Aussage  des  Kindes  wahr  oder 
unwahr  «ei.  Weigern  sie  der  letztern  Annahme  sich, 
so  sitzen  sie  hinzu:  „Dein  Naz'n  ist  ziemlich  wann." 
(Baumgarten.) 

*348  Lüp  ans  ma  Nöos  jin  au  Stülp.  <Sord(n,>.)  — 
LijijH'nkorb ;  Ftrmrtttc.fi ,  17/,  0;  Johanten,  Tl. 

Lauf  tinmal  mit  der  Nato  gegen  einen  Hattspfeiler, 
oder  Stander.  Das  Dach  der  alten  friesischen  Häuser 
ruhte  auf  Standern. 

•349  Mau  kann  es  ihm  un  der  Nase  ansehen,  was 
für  ein  ilecht  er  ist. 
En'jt. :  One  may  know  bv  jrour  noso,  what  pottage  you 
love.    (Bohr,  II,  Iii.) 

•350  Man  kann's  ihm  an  der  Nase  ansehen. 

Lat.:  Ex  fronte  persplcere.   (Pl.ilippi,  I,  Iii.) 

*35l  Man  muss  ihm  nicht  alles  auf  die  Nase  binden. 

Holl.  :  Meu  beUoefl  hem  niet  alle  dingen  aan  den  neus  te 
bangen.   (Harrebomee ,  //,  125».,) 

•352  Man  muss  ihn  mit  der  Nase  darauf  stossen. 
(\ürtingen.) 

•353  Man  sihet  dir  an  der  nasen  wol  au,  wie  alt 
du  bist.  —  f'raitrfc,  //.  18°;  Ebering,  II,  421,  ///,  204. 

•354  Man  sihet  es  an  deiner  nasen,  das  du  leugest. 

—  Tai>puu,  S09b;  SMIeT,  121. 

La/..-  Psydrsvcia.    (Philipp! ,  II,  113,  Tappius,  209  b.) 

•355  Mo  g'sed  ems  a  der  Nase  e  a.    (Luxem.)  — 
Hochdeutsch  bei  Hörte,  4491 k. 

•356  Mir  juckt  die  Nase,  ich  werde  was  Neues  hören. 

—  Friuhbür*,  2745. 

•357  Mit  der  Nase  an  der  Mauer  stehen. 

•358  Mit  der  Nase  auf  den  Aermel  schreiben  müs- 
sen. —  Puröminlkon.  403. 

„Wie  habt  ihr  eine  so  »chline  Summ«  Oeldes  ange- 
wandt, dass  ihr  ein  so  armer  Schlucker  seid,  d«r  mit 
der  Nase  auf  dem  Aermel  schreiben  muss. " 

•359  Mit  der  Nase  draulrenneu.  —  Lohrengel .  II.  386. 

18»  SriUCnWÜBTEU-LEXfXOH.  III. 


•360  Mit  der  Nase  in  den  Dret  k  fallen. 

UM.  -.  Huvalt  met  zijn'  neu«  in  don  «tront.  (Harrtbotne'e. 

•361  Mit  einer  langen  Nase  abziehen.  —  /•uromio- 

*on.  597.  horte,  4491«.  Ftitekbimf*,  2746.  Lohrengel. 

II,  393. 

Mit  Beschämung  Uber  den  mislungeuen  Versuch. 
Fr:.:  II  «n  est  sorti  avec  uu  pied  de  uet.  —  Bevenir  avec 
courte  honte.   (Stanchedet ,  276  u.  43L'.J 

•362  Möt  de  Näs'  op  Dösch,  dat  de  Spener  biher- 

flege.  (OurmuJ 
•363  Nas'  und  Maul  aufsperren.  —  Frischeier s,  2747. 

•  364  Net  dumm  unter  d'r  Nos  sein.  —  Lohwnje!,  ff,  39". 
•365  Nimm  dich  selber  bei  der  Nase.  —  Parümia- 

kon,  738.  Her  berger,  I,  433. 

„Nicht«  bessere«,  das  man  sreh  erst  zein  Tnd  selber 
bei  der  naaen  nein."    (Waldit .  II.  61,  21J 
S;hieed.:  Hwar  tage  sig  sielf  oni  nasan.    (Krning,  144; 
Urubb,  ZU.)  1 

•366  Nimm  die  Nase  in  die  Hand,  da  hast  du 
Fleisch.  —  hl,*,  51. 

•  367  Nös'  onn  Mül  spclc  Kaschlan.  —  Friukbier,  nio; 

Fnsihbur  2759. 

Von  alten  Leuten,  deren  Nase  und  Kinn  sich  so  ge- 
nähert haben,  dass  sie  gleichsam  aufeinander  spielen. 
Kaschlan  (Kastellan)  ist  ein  bei  Kindern  und  Krauen 
beliebtes  Kartenspiel.  In  Danzig:  Kurrbahn,  ein  jetzt 
nicht  mehr  übliches  Kartenspiel. 

•368  Nu  am  de  Noase  begussen  hoat.  —  Fnmmmm, 

III,  408  ,  320;  Cof.no/cAe,  811. 

•369  Nu  kiust  a  de  Näs',  nu  lieft  a  sock  nich  to 

Danck  geschäte.  (6.  Stinken.)  (\fitangcn.)  — 
Fruckbitr  2760. 

•  :i"0  Pick  dirs  auf  d'  Nase.  (ObcrosterrcUh.) 

Scherzhaft  zu  Vergesslichen. 

*371  'R  beugt  überall  de  Noasa  'nai.  —  sarionus,  m 
•372 


'R  is  überall  mit  d'r  Noasa  vorna  drou.  — 

i'arloriii» ,  175. 


•373 


'375 


•37 


•379 
•380 


Er  mengt  «ich  in  alles,  er  ist  aberall  der  «rste, 
welcher  sich  vordrangt. 

'R  lesst  sich  auf  die  Noasa  schaiss'.  —  Satte- 

nux  .  l/.'i. 

Laset  sich  alles  gefallen,  zu  allem  misbrauebeu. 

•374  'S  gieht  cm  ei  der  Nose  uf  wie  Pfaffer.  — 
l'.ntnwn,  309;  ComoUte,  958. 

'S  koanen  mochtig  a  der  Noase  ufgihn.  — 
Gomoicke ,  994. 
•376  SautT  erst  de  Näs  ut!  —  Körle.  1894. 

In  Hamburg  zu  einem  Gelbschnabel,  der  klug  sprechen 
will. 

Schneuz'  dir  aus  die  Nus'  und  wasch  dir  der- 
mit  du  Purum. 

Kine  derbe  judisch-deutiche  Abfertigung  in  Warschau: 
Schneuz"  dir  die  Nase  und  wasch  dir  da«  (iesiebt  damit. 

*378  Schnütz  d"  Nase,  se  g'sehst  besser.  —  Sutcr- 

meislei ,  7  V 

Zu  jemand,  der  es  mit  der  Wahrheit  nicht  genau 
nimmt. 

Sei  Nos'n  läft  wie  a  Schleufersküliela.  (t  ranken.) 

Seine  Nase  lauft  wie  oin  Schleiferskublein. 

Sein  Nauen  steht  allzeit  zum  Nassen. 

Lat. :  Semper  in  udis.    (C'iaot,  Tit.) 

•381  Seine  Nase  glänzt  nach  dem  Branntweinglase- 
*38'2  Seine  Nase  nat  die  rechte  Spur  gefundeu. 

Bin  glücklicher  Zufall  hat  ihn  auf  den  richtigen 
Weg  gebracht,  «ein  OlUck  zu  machen. 
Frs.:  II  est  tonib«'  sur  une  bonne  reine.    {Ltndro'j .  103.) 

Seine  Nase  in  anderer  Leute  Töpfe  6tecken. 
Seine  Nase  in  etwas  (alles)  stecken. 

Im  Sarrenbucbe  findet  diese  Redensart  ihre  scherz- 
hafte Erklärung  durch  das  Verfahren  einiger  Molboer, 
die  «ich  versammelt  harten  und  die  gern  überzahlen 
wollten,  wie  viel  ihrer  waren.  Sie  wussten  genau ,  dass 
sie,  als  «le  vou  »u  Hause  weggegangen,  ihrer  siebeu 
gewesen  waren  ,  aber  wer  von  ihnen  jetzt  auch  zahlen 
mochte,  brachte  deren  uicht  mehr  als  sechs  heraus, 
weil  der  Zahlende  regelmässig  sich  selbst  hinzuzufügen 
Tergass.  Als  «ie  «ich  nun  lange  di«  Koplo  darüber 
zerbrochen  hatten  und  nicht  mehr  herausbringen  konn- 
ten, als  sechs  und  sie  doch  auch  keinen  vormissten, 
zogen  sie  einen  andern  Mann  zu  Bat  he,  der  gerade 
vorbeiging  und  baten  ihn,  dass  er  ihnen  sagen  möchte, 
wie  viel  ibrer  waren.  Da  er  ihnen  nun  auf  keine  Art 
beweisen  konnte,  dass  sie  ihrer  sieben  w&rcn  ;  so  führte 
er  sie  zu  einem  grossen  weichen  Kuhfladen,  der  gerade 
am  Wege  lag  und  rieth  ihnen,  sieh  rund  um  denselben 
«u  legen,  ihre  Nasen  dreinzustecken  und  sodann  dio 
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Löcher  so  utit hie i!  Daa  tbaten  sie .  und  da  konnten  tio 
jedor  sieben  Löcher  zahlen.  (Vgl.  F.  O.  Urater's  Iduna 
und  Hermode,  1814,  Nr.  I.)  Die  Plattdeutschen  lasten 
die«  1  anttstuck  in  BUiaro  auf  eine  etwa«  andere, 

aber  ähnliche  We.se  aufführen.  (Vgl.  llaabct  Flattdtut- 
tchet  Volksbuch,  213.) 
Frt.:  Mettro  (fourrer)  ton.  nez,  lo  nez  oü  l'on  n'a  que 
faire.    (Startchtdet ,  275J 

•385  Seine  Nase  in  fremde  Tupfe  stecken. 

JIoll.  i  Hij  ateekt  den  neue  in  eent  audermans  pot.  (Barre- 
bomet,  II,  124 

•386  Seine  Nase  in  jeden  Dreck  Btecken. 
•387  Seine  Nase  ins  Buch  stecken. 

/Vi..  Mettre  le  nez  dani  les  livree.   (Slartchedel ,  275.; 

•388  Seine  Nase  ist  wie  die  Feiertage  im  Kalender. 

—  l'arömtakon ,  275. 
Die  roth  gedruckt  sind.   Von  einem  Trinker. 
•  389  Seine  Nase  wird  davon  nicht  viel  zu  riechen 
bekommen. 

Fr:.:  Cela  n'est  pas  pour  rotre  neu.  —  Cela  voutj 
loin  du  nez.   (Startchedet ,  27'.. 

*390  Seine  Nase  wird  ihm  geputzt  werden. 

•391  Seine  Nase  wird  ihm  nicht  ins  Maul  w_ 

•392  Seine  Nase  zu  einer  Trompete  machen. 

Schnaufen. 

•393  Sich  an  seiner  eigenen  Nase  zupfen.  —  Hü  Her, 
10.  2;  Schottel .  1112». 

Ehe  man 
man  nicht 


•394  Sich  bei  der  Nase  herumführen  lassen.  — 
Franck,  Chrom*. 

Von  einem  ichwachen  Menschen  ohne  Charakter  und 
Willenskraft,  welcher  nur  durch  die  ihm  Nahestehenden 
aieht,  denkt .  thut.  Der  Ausdruck  kommt  tou  dem  Ge- 
brauch ,  einen  Bing  durch  die  Nasenlocher  der  Raffel 
iu  liehen  um  sie  zu  zahineu  und  zu  fuhren. 
Frt.:  Prendre  le  chango.  (Krittinger ,  120 b.)  —  So  laisser 


ner^arleuez.   f*^.  WJ 


Holl..  Zieh  bij  den  neus  Uten  leiden.  (Benn  I,  3345.; 
Sich  die  Nase  begiessen.  —  Fritchbier ,  529. 

Sich  betrinken.    „Ks  muss  der  Wein  in  reichen 
Strömen  fliesten,  willst  du  die  Nase  dir  begicssen." 
Frt.:  Se  coeffer  le  cerveau.   (Krittinger,  115.; 

•396  Sich  die  Nase  verbrennen.  —  Um.  «9iP. 

Sich  durch  seine  Einmischung  in  fremde  Angelegen- 
heiten Unannehmlichkeiten  zuziehen. 
Da».  :  AI  hugge  «in  nstse  i  steen  for  nogen. 

•397  Sich  eine  lange  Nase  holen.  —  Hone.  «49ic. 

Braun.  I,  2969. 

Einen  Verweif  erhalten.  Zur  Zeit  alt  Joseph  II.  in 
Oesterreich  regiert«,  fand  man  am  Pasquino  so  Born 
das  Bild  eine«  Mannes  mit  einer  ausserordentlich  langen 
Nase.  Auf  die  Frage,  was  sie  bedeute,  antwortete  je- 
mand: sie  sei  bei  weitem  noch  nicht  so  lang,  alt  die, 
„so  unser  heiliger  Vater  sioh  ans  Wien  holen  werde". 
(iltsetttcha/ter,  Magdeburg  1785,  III,  197.; 
•398  Sich  selber  in  die  Nase  schneiden. 

Sich  selbst  den  Schaden  machen,  von  seinen  eigenen 
(ienoesen  Übel  reden. 
Fn.:  Vout  tirez  «ur  vos  gons.    ( Lernt  r uy ,  IUI.) 
tat.:  Propria  vinot*  caedere. .  (Borat.)  (Binder  II,  2677; 
Eratm.,  132;  JVmWui»  .  211  ;  Hameiy ,  6'J :  Wiegend,  563; 
Phitippi.  II,  U1J 

•399  Sich  unter  der  Nase  kratzen  lassen.  —  Schottel, 

1113b. 

•400  Sie  hat  eine  spitzige  Nase. 
Ist  Ton  büsor  Natur. 

•401  Sie  tanzen  ihm  auf  der  Nase  herum. 

•402  Sic  trägt  die  Nase  wie  ein  Wachtelhund,  der 

Spürt.  —  Jer.  GoUkclf,  Kathi,  II,  111. 
•403  Sin  Nas  kriegt  Jongen.    fJfeiirz.;  —  Fnmenich. 

I.  406.  SSO. 

•404  Steck'  deine  Naso  in  deinen  eigenen  Dreck. 
(Bonenburg.) 

•405  Uemmer  de  Neu  na.    (Höht.)  —  Schütte,  III,  Hl. 

D.  i.  geradeaus. 
*406  Unter  der  Nase  ausblotzen.  (HoUcnburg.j 

D.  i.  die  Milch  selber  essen,  sodass  man  keine  But- 
ter zum  Verkauf  erzielt. 

•407  Vor  der  Naso  weg.  —  f.'uWria.  490. 

Lat. :  Ante  pedes.    (Eitelein,  490.) 

•408  Wahr  din  N&s\  —  Etchrald,  1396. 
•409  War  hiss  dich  deine  Nuse  in  unsern1  Dräck 
stecken.   (Sddet.j  —  Pulm.ss.is. 

')  So  steht  bei  Qryphiut.    So  weit  mir  bekannt, 
spricht  man  aber  in  Schlesien :  ei 
befugte  Einmischungen. 


•410  War'  ihm  die  Nase  nicht  angewachsen,  er 

Vergüsse  sie.  —  Körte ,  4491 ' .  Braun ,  I,  2982. 
•411  Wat  op  de  Na9  kriegen.  (Beum.) 
•412  Wenn  der  sei  Nosen  in  Küadreck  steckt,  hört 

Ys  Groas  wachsen.  (Franken.) 
Von  einem  Ueberklugen. 

•413  Wenn  er  nur  an  seine  eigene  Nase  greifen 
wollte. 

Und  sich  um  andere  unbekümmert  lieste. 
Lat.:  Non  videmut  manücae,  quod  intergo  est.  —  ' 
habita  et  noris,  quam  sit  tibi  curta  tupeUex. 
•414  Ziehe  dich  selbst  bey  der  Nase.  —  t'hao*. 

Hott.:  Zie  vöör  uw'  neus.    (Harrebomre,  II.  125J 

•415  Zieht  ich  (euch)  ock  bey  eurer  Nose.  —  Ho- 
kaum,  459  u.  «01.  I  rommann,  III,  247.  821.  A'orfc,  4489; 
für  Ottpreutten:  Fritdibier,  533. 

In  Wartburg:  Zopf  di  an  dainer  Noasa.  Bedenke 
deine  eigenen  Köhler.  (Sarioriu-t,  175.;  , .Zupfe  dich  bey 
deiner  Natcn.  Greif  in  deinen  Busen.  Ein  jedor  denke» 
an  sich  selbst.  Weil  du  ein  Menech  bist,  ao  erkenne 
du  dich  selbst  eher  als  deine  Nachbarn."  (Lehrbegie- 
ri'jr  lirtelhchoft,  128.; 

•416  Zupfe  dich  bei  deiner  Nase.  —  Arnim.  /,  296»; 
LohrengH,  II,  450. 

Nach  altdeutschem  Kecht  musst«  beim  Widerruf  von 
Schmähungen  der  Verurtheilte  sich  selbst  an  der  Naaen- 
spltze  fassen,  oder  auch  sich  selbst  aufs  Maul  schlagen. 
(Grimm,  Bechfalt.,  8.  143.;  Im  Plattdeutschen:  Pack 
di  an  dlne  Nats.  (Frischbier,  2732.;  Denselben  Sinn 
hat  die  judisch-deutsche  Bedontart:  Moachiach  ,  straf 
diacb,  d.  i.  Strafprediger,  straf  dich.  (Ttndtau,  326.) 
Die  Mochira  (vgl.  Spr.  Sal.  25,  12),  die  in  früherer 
Zeit  Strafpredigten  iu  der  Synagoge  gehalten,  waren 
meisteus  umherzieheude  Polen  in  Bezug  auf  deren  Cha- 
rakter der  obige  Zuruf  wol  gerechtfertigt  sein  mochte. 
Daher  auch  die  Dehnung  des  Dich  in  „Diach",  viel- 
leicht nicht  blos  des  Keimes  wegen,  sondern  auch  cur 
Nachahmung  der  polnisch-jüdischen  Aussprache.  In 
Warschau  lautet  die  Redensart :  Mechijech,  struf  diöch. 
Dem  Sinne  nach  verwandt  mit:  Arzt,  hilf  dir  selber. 
(Luc.  4,  23.)  Ziehe  den  Splitter,  Balken  au*  deinem 
Auge.  (Matth.  7,  4.;  Kehre  erst  vor  deiner  Thür. 
Bhd.:  Du  suchet  einen  tören,  vah  dich  selben  bl  den  ören. 
Böhm.:  Ipse  rtip  te.  ca  not  ehrt  «e.  (Celakoesky ,  8«.; 
Lat.:  Clodius  accusat  moechos.  —  In  te  deteende.  —  Note« 
te  ipsura.  (Vhaot,  'M>1.) 
Nasenbluten. 

'Er  bekommt  leicht  Nasenbluten. 

Bei  Gelegenheiten ,  wo  er  Entschiedenheit ,  Entschlos- 
senheit zeigen  sollte,  zieht  er  sich  verzagt  zurück. 
Auch  sein  Wort  nicht  halten. 
Frl.:  Saigner  du  nez.   (Lendroy,  1347J 


•Er  ist  ein  guter  Nasenführer.  —  Uumcr.Sb. 

Nasenloch. 

1  Oen  e  Näslächer  geschete,  stöwert  nich.  (Weblau.) 

2  Wem  das  linke  Nasenloch  blutet,  wird  Glück 

haben. 

Frt. :  Du  coste  gauebe  sang  getter  racllleur  que  a  deztre 
est  r4put£. 

Lat.:  Sanguinis  profluuium  e  nare  dextra  sinistrum,  • 

(Botiii,  III,  95.; 


•Dnhost'nNoasaschuck.  (Ottierr..Schlet.)  —  Mir.  «i. 

Du  bist  an  dt 


•Das  kostet  Nasenschweiss.  — 
Nasenspitze. 

•Ihr  Naseuspitzel  grüsste  alle  Leut',  wenn's  reden 
könnte. 
Naaenstüber. 
*1  Dem  wäre  ein  Nasenstüber  gesund  gewesen. 

Engl.:  I  bad  rather  it  had  wrang  yoa  by  the  nose  Ibas 

me  by  the  beUy.    (ßohn  II,  56.; 

•2  Eiuem  einen  Nasenstüber  geben. 

Eine  fühlbare  Erinnerung.    (8.  Merkstölpel.) 
Boll.:  Hij  geeft  hem  een'  knip  voor  den  neus.  (Barre- 
bomtt,  II,  420°.; 

•3  Einen  Nasenstüber  bekommen. 

„Glauben  sie,  dass  meine  Nase  gemacht  sei,  um  — 
Nasenstüber  zu  empfangen?"  Friedrich  II.  zum  eng- 
lischen Gesandten  Mitchell.   (Vgl.  Ad.  Schmidt,  l'reus- 
teni  deuttche  Politik,  8.  8.) 
Fr:..-  II  a  eu  un  pied  de  nez.   (Startcktdti ,  276J 

*4  Er  ist  keinen  Nasenstüber  werth. 

Boll.:  Hij  ii  goen'  knip  voor  aijn'  neus  waard.  (Barre- 
bomee,  I,  420  b0 
Nasen  tropf  lein. 

•Hei  smitt  ne'n  Nasendrüppel  in  de  Griwwelgraw- 

wel  (•.  <U.  fWttf.) 
Von  einem  sehr  Filzigen. 
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9G6 


Naaentüchlein. 

Nasstüchlein  gebeu  auch  gute  Arsstüchlcin.  — 

Gnutr.  III,  71;  Lehmann,  II,  432.  33. 
NasenvertheUung. 

•Der  ist  zweimal  zur  Nasenvertheilung  gekom- 
men. (■ Sai  tbura. j 

1  Der  iat  zu  sehr  Naseweiss,  der  allein  in  seinem 

Sack  ist.  —  Petri,  II,  ML 

Ifiederd.:  He  is  to  air  neaowvs,  de  »Hein«  in  eytien  sak 
i».    i  Nasistua  multum  tan  tum  sibi  commoda  quacrens.) 

2  Kasewis  is°"ken  brägenwis.  —  Eicheatd.  Uli. 

Eingebildete  Weisheit  Ist  keine  wahre  Wetiheit.  Brä- 
gen, englisch:  brain  —  Gehirn. 

•3  Er  ist  ein  Naseweis. 

Holl.:  Uet  ia  een  neuswijs.    (Harrebomee,  II,  126».; 


Der  Naseweise  taxirt  die  Eier,  ehe  sie  gelegt  sind, 
nie  Aegypter  tagen  von  einem  solchen  Ueberklugen, 
mit  aeinem  Urtheil  voreiligen  Menschen :  Er  ist  der 
Gesellschaft  der  Pilger  einen  Tag  voraus.  (Burk- 
hard!, 332.;  Die  Redensart  Ist  von  den  Wallfahrten 
entlehnt. 


Was  versteht  ein  Nashorn  vom  Generalbass. 

In  Surinam  sagt  man:  Was  versteht  ein  Feldneger 
vom  Ochsen.   ( Wulltchlüptl.) 
Nass  (Subst.). 

1  Das  schwarze  Nass  (Tinte)  auf  dem  trockenen 

Blass  versteht  keinen  Spass. 

2  Viel  Nass,  wenig  ins  Fass.  —  w  SetoUl..  A/r.  5. 

Viel  Nasse  schadet  der  Weinernte. 
•3  He  büd  en  uig  Natt  nog  Drüg.  —  SchütM,  I.  78. 

Er  bietet  einem  weder  etwas  Nasses  noch  elwaa 
Trockenes,  weder  su  trinken  noch  zu  essen. 

*4  Ik  heff  nig  Natt,  nig  Drög.   (Ihht.)  —  Schütze, 

III.  136. 

Ich  habe  nichts  an  leben,  weder  etwas  au  essen 
noch  su  trinken. 
Nass  (Adj.). 

1  Besser  nass  werden  als  ertrinken. . 

Böhm.:  Lepe  zmoknouli ,  neili  utonouti.  (C'lakorsky ,  li7.J 
Poln.:  LcpieJ  zmoknac,  niieli  ut«n%c.    (Cflakursky ,  157.; 

2  Der  nass  macht,  kann  auch  wieder  trocknen.  — 

Petri,  //.  102. 

3  Nicht  zu  nass  und  nicht  zu  kühl ;  nicht  zu  trocken, 

nicht  zu  schwül;  warm  und  nass  und  kühl 
und  trocken,  dann  gibt  der  Brachmond  in 
die  Milch  zu  brocken. 

4  Wenn  einer  nicht  will  nass  werden,  der  soll 

nicht  ins  Bad  kommen  (gehen).  —  Lehmann, 

276,  38  u.  694,  52. 

5  Wenn  nass  und  kalt  der  Juni  war,  verdirbt  er 

meist  das  ganze  Jahr. 

6  Wenn  nass  war  der  April,  der  Juni  selten  reg- 

nen will. 

7  Wer  mek  nat  maket,  mäket  mek  ak  weer  drüge. 
».  //.  549. 

i  vom  Bogen  Durchnasslcn;  aber  auch  um 
xu  aagen,  daas  nach  dein  Hegen  die  Sonne  wieder 
scheine. 

8  Wer  nass  ist,  fürchtet  den  Regen  nicht. 

Auch  russisch  Altmann  V,  TO. 

9  Wer  weiss,  wer  nass  wird,  wenn's  Glück  regnet. 

—  Stmrock  ,  3801 ;  Kürte,  2212;  Braun.  I,  857. 

10  Wo  es  nass ,  da  tropfet  was.  —  Euelein ,  490. 
Lat.:  Ant  pluit  aut  ningit,  ant  nostra  pedtaaoqua  mingit. 

(Binder  II,  .104 ;  Eiteletn,  490.; 

11  Wo  es  vor  bereit  nass  ist,  da  mag  es  leicht 

genug  (zu  viel)  regnen.  —  l'etn ,  II,  «03. 

12  Wo  es  zuvor  nass  ist,  da  mag  man  leichtlich 

giesseu,  dass  es  gar  schlüpfrig  werde.  —  Lu- 
ther't  7wi.hr.,  226*;  Stints,  18. 

Wenn  jemand  schon  bösen  Gedanken  nachhängt,  so 
reicht  der  geringste  Anlaaa  hin,  ihn  weiter  sinken  zu 
machen. 

*  13  Du  bist  sehr  nass  auf  dem  Rücken.  (Breslau.) 

Du  bildest  dir  viel  ein. 

*  14  Er  ist  noch  nass  hinter  den  Ohren.  —  EUritim,  5so  ; 

Körle,  4660°;  Braun,  I,  3155. 

„Hatt  die  Windeln  am  Gesass  kleben,  war  nass  hinder 
den  Ohren."   (Fhchart,  >ie,ch..  in  K{o,ter ,  VIII.  234.; 


Engl.:  He  is  jutt  ont  of  his  shell.   (Marin,  Ib.) 
En.:  11  ne  fait  uuo  sortir  de  U  coque.   (Marin,  Ii.) 
It. :  E  appena  uscito  daU'  novo. 

Schteed..  Hau  ar  annu  knappt  torr  bakom  öronea.  (Ma- 
rin, Ii.; 

•15  Er  ist  so  nass  wie  eine  gebadete  (getaufte,  er- 
säufte) Maus.  —  «rar«.  /.  2643 1  Enschbier  *,  2761. 

In  Nordfriesland :  Wiat  ushan  drenkat  Kat.  (Mau- 
sen ,  3o.; 

Lat.  :  Uvidl  tan.tuam  mures.    (Binder  II,  3464;  £ii«- 
tein,  457J 

•16  Es  ist  nass.  —  Aaritvla  I,  149. 

„Wenn  mau  keinen  rechten  Bescheid  gibt,  wie  Wein 
oder  Bier  schmeckt,  so  sagt  man:  Es  ist  nass.  Es 
netzt  Zunge  nnd  Hals,  mehr  kann  ich  darüber  nicht 
sagen. " 

•17  He  is  so  natt  as  ene  Klatterkatt.  —  Bichel,,  120. 

Hochdeutsch:  so  nass  wie  eine  gebadete  Katze,  ein 
gebadeter  Hahn. 

*18  Ich  bin  so  nass,  als  ich  werden  mag.  —  Tap- 
ptus,  233";  Lehmann,  II,  277,  18. 

Je  weiter  nach  Süden ,  desto  mehr  nimmt  diu  Steige- 
rung zu.  Der  Deutsche  wird  nass  bis  auf  die  Haut 
der  Franzose  bis  auf  die  Knochen,  der  Spanier  bis 
aufs  Mark,  der  Araber  bis  auf  die  Oedanne.  In  sehr 
vieler  Beziehung  gehen  die  Anschauungen  der  Vol- 
ker und  damit  ihre  Ausdrucksweise  auseinander.  So 
trinkt  sich  der  Oertnane  schwarz  (Erommann ,  l',  t,j), 
der  Franzmann  greis  (so  griae);  der  Germane  errothet 
über  und  über,  der  Franzose  bis  an  die  Augen.  Zur 
Charakterisirung  des  Nassseins  hat  man  im 


die  Ausdrücke:  patsch- ,  pudel-,  saich-, 
tropfnasa;  österreichisch:  watsehelnass;  norddeutsch  • 
mist-,  pitsobe-,  >iuatschnass.  In  Schlesien:  Klatsche 
noass,  putsche-  oder  pfltzenoas.  (üomvlcke,  707  u.  8JSJ 
Holl.:  Hij  is  van  binnen  en  buiten  nat.  (Harretxjmee 
II,  117«.;  tuarreoomee, 

Lat.:  Asinns  compluitur.   (Binder  II,  357;  Lang,  253;  Phi- 
lipp,. 1,  44;  SeyMd,  40.; 

•  19  Nass  wie  die  Mäuse.  —  Eiselein,  457. 

•  20  Nass  wie  ein  begossener  Pudel. 

*21  Si  isch  so  nass  heicho  wie-n  e  Wäschludere.  

Sutermeitter ,  97. 

•  22  So  natt  as  en  Pudelhund.  (Ihtet.)  —  Schütte.  Iii,  m. 

Von  den  Pudeln,  die  Gegenstände  aus  dem  Wasser 
herausholen. 

•23  So  natt  as  Mist.    (tiraf.chaft  Mark.)  —  Erommann. 
\.  162.  119. 
Man  sagt  auch  drüppelnat,  mist  nat. 

•24  So  natt  as  'n  Katt»  —  Schiller.  III,  6b,  Euhuall,  973. 


,uer. 

•Das  ist  ein  Nassauer. 

So  nennt  man  in  Berlin  jeden ,  der  auf  anderer  Leute 
Kosten  lebt,  wenn  er  damit  ein  argloses  fröhliches 
Wesen,  Leichtsinn  und  Keckheit  eines  geweckten  Jun- 
gen vorbindet.  Dor  „Potsdamer"  (s.  d.)  steht  zwar  dem 
Berliner  aus  praktischen  Gründen  hoher  als  der  „Nas- 
sauer'; wenn  er  aber  lediglich  seinem  Naturell  folgte, 
so  würde  er  sich  umgekehrt  entscheiden,  da  seinem 
Herzen  der  lustige  und  frivole  „Nassauer"  mehr  zusagt, 
ala  der  ehrbare  „Potsdamer",  den  er  sich  mehr  oder 
weniger  als  ein  unangenehmes,  rüpelhaftes  Wesen 
denkt.  Der  berliner  Nassauer  nimmt  übrigens  einen 
viel  hohem  Standpunkt  ein  als  der  gemeine  Schmarotzer. 
In  dem  Bewnsstsein,  dass  er  selbst,  wenn  er  nur  erst 
etwas  besasse,  stets  bereit  sein  wurde  ,  mit  Bedürftigen 
zu  thetlen,  betrachtet  er  es  als  selbstverständlich,  dass 
die  mit  Gütern  gesegneten  Mitmenschen  in  gleicher 
Bereitwilligkeit  ihm  entgegenkommen.  Bei  Landpartien, 
Getollschaftsbowleu  und  andern  In  Gesellschaft  genos- 
senen Freuden  abernimmt  es  der  „Nassauer-,  die  Kosten 
auf  die  einzelnen  Theilnehmer  zu  repartiren  und  legt 
der  Berechnung  die  sogenannte  Radthcilung  für  seine 
Person  zu  Grunde,  was  in  der  Begel  stillschweigend 
gutgehelssen  wird.  Der  Nassauer  gibt  auch  Feste;  es 
sind  aber  stets  nur  Pickenicks,  zu  welchen  jeder  der 
Geladenen  ein  so  reichliches  Quantum  mitbringt,  dass 
der  Gastgeber  noch  eine  Woche  uachher  an  den  Besten 
xu  zehren  hat.  Die  Berliner  hörttnieitun'j  <  1864)  enthalt 
ein«  ausführliche  Schilderung  der  beiden  orwähuten  ber- 
liner Gestalten  und  nach  ihr  die  Allgemeine  M*de:rirung, 
Leipzig  1864,  Nr.  26,  S.  206.  ,, Nein,  billig  muas  der 
Schacher  bleiben  ,  Nasaauer  ist  er  aus  Priucip. "  fA'.'ad- 
•Uradatsch,  1*71,  Nr.  12,  Beibl.  I.; 

Nasse  (der). 

Zwei  Nasse  können  einander  nicht  trocknen. 

Nässe. 

Was  durch  Nässe  verdirbt,  ist  verloren,  was 
durch  Dürre  verkommen,  wird  durch  Wasser 
neu  geboren. 

U<M.:  Wat  door  groote  droogte  vergaat,  kan  metnat  weer 
te  regt  komen ;  maar  wat  door  nat  vergaat,  is  1 

(Uarrtlvmte.  II,  117».; 

61* 
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Nasses.  , 

1  Auf  Nasses  regnet  es  ein  Gleiches.  —  llenuch 

1512.  49.  Ihm,  11.  26;  Schient,  1.  1«.  84. 

•2  Es  hat  cm  zum  Nosse  g'rftgnet.  —  SuUtmtiittr,  94. 

Seine  üble  Lage  hat  »ich  verschlimmert. 

•  3  Im  Nassen  ist  bald  g'wettret.  (Waiiu.)  —  Suier- 

meitter .  145. 
Kin  Reizbarer  iat  bald  gereizt. 

•4  Se  klcit,  ; immer  im  Natten.   (BeUl.)  —  schütze, 
in,  m. 

Von  Frauen  und  Mägden,  die  zu  ichenereifrig  sind. 
Nassliittel. 

*Kr  ist  ein  rechter  Nasskittel.  —  ßraun.  l,  3744. 

In  der  Bedeutung  von ;  Bicrlutzel ,  Bierzapf,  Saufaus, 
Söffling. 
Nasten. 

Noch  nicht,  nästen segt  Smidt  Nöcker.  (Meck- 
lenburg.) —  H>  efer,  798. 
')  Nachher,  später. 


•Dat  es  irnit  Naswasser  geniht.  (Köln.)  —  Fto-aw- 
mch,  1,  4*2,  54. 


Die  drei  Nathansringe  sind  Satansdinge. 

Ein  sprichwörtlich  gewordener  Ausspruch  des  be- 
kannten Klau»  Harm  1.    ( Vgl.  Wrtibexl  und  Witt,  162.; 

Nation. 

1  Drei  Nationen  charakterisiren  sich  durch  die 

Rufe  der  Zugführer  ihrer  Eisenbahnen  (Eisen- 
bahnschirrmeister): die  Deutschen:  Hinten 
fertig;  die  Englander:  All  right !  die  Fran- 
zosen: En  avant,  vite. 

2  Drei  Nationen  erkennt  man  an  einem  Glase 

Wein,  worin  eine  Fliege  ist:  der  Franzose 
nimmt  die  Fliege  heraus,  der  Italiener  gibt 
das  Glas  weg,  der  Deutsche  schluckt  die 
Fliege  mit  hinunter. 

Blei  Sprichwort  scheint  ausserhalb  Deutschlands 
entstanden  sein  -,  es  wurde  sonst  wol  das  Verhältnis» 
der  Deutschen  zu  den  Fliegen  anders  aufgefatat  haben, 
wenn  es  auch  das  Zugeständnis»  enthult ,  das»  sich  dio 
Deutschen  einer  guten  Verdauungskraft  erfreuen,  so- 
dass man  sich  der  Hoffnung  hingeben  darf,  Rlsass- 
'  Lothringen  werde  ihnen  keine  Magenbeschwerden  ver- 
ursachen. 

3  Eine  Nation  schmiert  der  andern  Ceremonien 

vnd  gebreuch  an.  —  Lehmann,  US,  16. 
•  4  Es  ist  eine  rechte  Nation.  —  Frischbier s.  2762. 
Schlechte  Gesellschaft. 

^^E^em  die  Nationalhymne  singen. 

In  Berlin  ursprunglich  nur  Juden  gegenüber,  jetzt 
aber  ganz  allgemein.  Anstatt  zu  sagen:  Wollen  wir 
ihn  lnuauiwerfen,  sagt  man:  Wollen  wir  Ihm  die  Na- 
tionalhymne singen-'  D*her,  weil  als  judische  National- 
hymne dem  Berliner  der  (iassenhauer  gilt :  „Schmetaat 
ihn  'naus,  den  Juden  Itzig,  Juden  Itaig! "  Auch  über 
Borliu  hinaus  verbreitet  und  z.  U.  in  Stottin  verstan- 
den und  angewandt. 

Nationszeug. 

•  Es  ist  ein  rechtes  Xationszeug.  —  Fnschbier ».  2762. 

Kine  üble  Sippschaft. 

Nativität. 

It  h  hab'  ihm  die  Nativitat  gestellt.  —  Heia,  11.  2s. 

Ich  habe  ihm  gesagt,  was  lur  ein  Mensch  er  ist. 


'Ick  kann  bater  'n  Nätler  as  'n  Hibbler  ver- 
drägen.  —  Golittkmidt,  107. 

Ich  mag  lieber  einen  Menseben,  der  langsam  an  die 
Arbeit  geht  und  sie  langaam  fördert,  als  einen  solchen, 
der  immfr  rührig  iat  und  angestrengt  tu  arbeiten  scheint 
und  doch  nichts  schafft. 


1  Nattern  stechen  sehr,  falsche  Zungen  noch  viel 

mehr. 

2  Nattern  zeugen  Nattern. 

3  Wenn  eine  Natter  zu  oft  sticht,  verliert  sie  ihr 

Gift.  —  SpnchvortcT<jarU-n  ,  436. 

4  Wer  von  einer  Natter  gestochen  worden  ist, 

fürchtet  auch  den  Aal. 
Dän.  :  Den  mm  er  tidt  af  en  snog,  er  bange  for  en  aal. 
(Bohn  I, 

•5  Auch  kleino  Nattern  haben  Gift. 
•C  De  Nöter  verrakt  nit  von  ärem  Gäft.  (Sieben- 
bürg.-iäih  .)  —  S.hwUr,  231. 


•7  Es  ist  eine  Natter  im  Grase. 
Verborgene  Oerahr. 

•8  Es  ist  wie  we  mc  Nattere  tödt.  —  Sutermntter ,  79. 

Die  sterbende  Natter  soll  andere  herbeipfeifen. 

Natterbrut. 

•Es  ist  Natterbrut. 

Schlangenbrut,  Otterngezücht. 

Natur. 

1  Auf  wen  die  Natur  ist  versessen,  dem  hat  sie 

mit  Scheffeln  es  zugemessen. 

2  Auff  der  Natur  wechst  kein  schimmel  noch  rost. 

—  Lehmann.  540  ,  54. 

3  Dazu  einer  von  Natur  geneigt  ist,  dazu  ist  er 

leicht  abzurichten.  —  Lehmann ,  539  .  35. 

4  Der  natur  ist  wenig,  dem  geitz  nicht  gong. 

—  Iranck,  I.  118b.  Itenuch.  1448,  21;  .Simrodt .  321». 

b  Der  Natur  muss  jeder  seine  Schuld  bezahlen. 

/         —  Simrcck,  7448. 

Holl. :  Den  toi  der  natuur  betaalen.  (Barrelomie  ,11,  117  h.) 

fi  Die  Natur  bleibt.  —  Ssitsr,  147. 

lt.:  Cid  che  »i  ha  per  natura,  sin  alla  foasa  dura.  (Pat- 

taglia,  240,  3.; 
Lat.:  Neacia  mutari  ad  mores  natura  recurrit.  (Eitt- 
lein,  4'.'U.) 

7  Dio  Natur  bringt  gut  Gold,  die  Kunst  das 
falsche.  —  Sniler.  149;  Simrocli,  7435. 

8  Die  Natur  dess  Löwen  zu  endern  wil  gar  schwer 

fallen.  —  Lehmann .  II ,  425 ,  61. 

9  Die  Natur  dess  Mensehen  ist  mit  Brodt  vnd 
Wasser,  mit  eiuem  schlechten  Kleid  vnd  la- 
ger  zu  vergnügen.  —  Lrhm.inn,  349,  21. 

It.:  La  natura  gode  della  aempliciU  delle  coso. 

10  Die  Natur  gibt  das  Leben  und  die  Vernunft 
(Bildung,  Weisheit)  lehrt  leben. 

Dan.:  Naturen  giver  at  leve,  »eu  visdom  at  levo  vol. 

(Prne.  tlan.  ,  427.) 
Holl.:  Natuur  begaaft ,  oefening  beschaaft.  (Harrtbomie, 
II,  I18aJ 

1 1  Die  Natur  gibt  dem  Maulwurf  die  Augen  nicht 
grösser  als  er  sie  braucht. 

It.:  La  natura  da  a  ciascunn  cosa  qucl  che  si  cnuviene. 

—  La  natura  uon  manda  mal  ad  alcuno  dello  coso  ne- 
cesaaire. 

12  Die  Natur  gibt  viel,  aber  Thoren  nicht  genug. 
Die  Buuen:  Die  Natur  ist  eine  freigebige  Mutter  für 

Millionen,  wenn  aber  d«r  Narr  »eine  Wttn»che  nicht 
befriedigen  kann,  nennt  er  sie  eine  geizige  Stiefmutter. 

(Attmann  VI,  478.,) 

.13  Dio  Natur  gibt  Weisheit. 
14  Die  Natur  hängt  jedem  eine  Sehelle  an,  wo 
nicht  gar  den  Hals  voll.  —  Eutletn ,  491 ;  Sim- 

rock.  7445.  Körle1,  5493;  Sulur ,  177;  Braun.  I.  2993. 

ir>  Die  Natur  hängt  überall  ihr  Schild  aus.  —  Sim- 
rorit.  7445;  Sailer ,  Irl. 

IC  Die  Natur  henckt  eim  jeden  ein  schellen  an.  — 

tVrwfrr.  III,  22;  Lehmann,  //,  85,  169. 

17  Die  Natur  hilft  sich  selber. 
Boll.:  De  natuur  hclpt  zieh  zelve.   (Ilarrebomte ,  //,  117°.^ 

18  Die  natur  ist  der  best  meystcr.  —  frsnefc.  /,  hs»; 

Lehmann,  ff,  415,  55. 

19  Die  Natur  ist  die  beste  Lehrmeisterin.  —  &m> 

rock,  7429;  Braun,  /,  2991. 
It.:  Natura  e  madre  o  operatrice  di  tutte  lo  coie. 

20  Die  Natur  ist  Meister.  —  Lehman«,  540  ,  4s;  Ei*e- 
lexn,  490.  Saiter,  146;  S.mr«*.  7430. 

Die  Stimme  der  Natur  kundigt  »ich  Uberall  mit  solcher 
Starke  an,  das»  man,  sie  zu  Überhören,  nie  in  Ocfahr 
kommt.  Wenn  Sinn  und  Verstand  geweckt  sind,  darf 
man  keinen  Fehlgriff  furchten ,  sie  wird  sich  einstellen 


und  geltend  zu  machen  wissen.  „Treibe  die  Natur",  engt 
Hvrat ,  „  mit  Mordgewehren  von  dir  sie  kommt  wieder." 
Ed  vain  d'otcr  on  procure  ce  qui  nent  de  la  nature. 


che  vien  di 


(Eitt- 


Fr*. 

(Uaal,  H5.j 
It.:  In  vano  tor 

(Oaal.  115.; 

Lat.:  Arten»  natura  auperat  sine  vi,  sine  cur*. 

Irin.  iJO.)  —  Difßcilo  est  tacitos  natnrae 
mores.  (Uaal.  544.;-  Ficta  ad  natura«  recidunt.  (l'ubl. 
SVr.)  (Binder  I,  1062;  //.  1979;  Era$m..  471;  t.tcher, 
143,  f,:  Egeria,  tl«J  Easelitu,  155;  Gaat.  115;  Philipp*. 
II,  6;  S:honh<im,  X.  4;  Schutbiatt ,  477  ;  Scybold ,  328  ; 
Wienand.  518J  —  Naturam  expellaa  furca;  tarnen  usjuo 
redibit.  (Uaal,  110.;  -  Natur»  pctlt  c«itum.  (Heu- 
lt Itr,  371.; 
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21  Die  Natur  ist  mit  Wenigem  zufrieden.  —  Lth- 

mann,  II.  425.  60.  ISIum.  648;  Dicking.  83:  Simrock,  743«. 

Dm  Naturleben  mit  ■einen  geringen  Bedürfnissen,  im 
G«g«nsatze  der  unendlich  vielen  erkünstelten. 
ß'ifim.:  Prirozo.nl  na  male  rreatavä.    ( Ötiakottky .  3WJ 
Dan.:  Naturen  nejes  med  ringe.   (Proe.  dan.,  427.; 
Holl.:  Do  natuur  Ii  inet  weinig  le Vreden.  (Harrtbomee, 

a,  va*4 

It.:  La  natura  li  content»  <lel  ?ocn. 

kroat.:  Narava  j«  I  malern  zadovoljna.    (Crlakotsky ,  294 J 
Zu/..-  Aqua  et  panis  natura«  tatisfaeiunt.    (Philippi .  /.  36J 
—  Egot  minus  murtoli«  i|iin  roinu»  cupit.    (PuU.  Syr.) 

(Philippi,  I,  131.;  —  Natura  est  paucis  contenta.  (Hin- 

,Ur  l.  106:1;  //.  I1C5 :  ttiehrr,  143,  7:  Philippi .  //.  6; 

Schonheim,  .V,  3.J — l'arvns  usus  natura  reposcit.    f /:<•••■  • 

der  //.  24S";  HaHtliin,  4,  8.; 
JfrAaW..-  Naturen  ar  rued  lilet  n&jd.    (Oruhb,  567 :  fiAo- 

22  Die  Natur  ist  mit  Wenigem  zufrieden,  nagte  der 

Wolf,  als  ei-  das  dritte  Schaf  zerriss. 

23  Die  Natur  ist  wunderlich.  —  P<m,  II,  i3'->. 

24  Die  Natur  kan  die  von  worton  vnd  Papir  ge- 

strickte Band  leicht  verreissen.  —  Lehmann. 

539.  2«;  Einelexn,  401. 

25  Die  Natur  kann  man  wol  im  Zaume  halten, 

aber  nicht  überwinden. 
Jedes  Waten  eutwickelt  sieh  feiner  Natur  gemäss. 
tat. :  Custode  tt  cur»  natura  potentior  omni.  (Jurtnal-j 
(Phitippi.  /,  10*.;  —  Natura«  ««uuitur  äcroina  quisiiue 
■  uae.  (Propert.)  (Binder  J,  l'Kil  |  //.  1977;  rii thtr, 
113,  3;  Pkilippi,  II,  fi.;  —  Naturam  «e.juere.  (Wit- 
gand.  1U220 

26  Die  Natur  laset  nichts  uubezeichnet.  —  Saxler,  Mi; 
iUmntk,  744t. 

7  Dio  Natur  liisst  sich  nicht  zwingen. 

28  Die  Natur  liisst  sich  über  keinen  Leisten  schlagen. 

„Wenn  dio  Menschen  sich  einbilden,  die  unendliche 
Natur  Uber  den  Leisten  irgendeine«  Systems  geschlagen 
xu  haben ,  so  bricht  ihnen  dieser  Leisten  bald  wieder 
unter  deu  Kingern."   (Welt  und  Zeit,  I,  160,  101 .) 

29  Die  Natur  lehrt  reden,  der  Verstand  schweigen. 

Dan.:  Naturen  River  taten, meu  forstand  tauahod.  —  Naturen 
lssrer  ut  talo,  tuen  loruuftcn  at  tie.    (Prot,  dan.,  M.J 

30  Die  Natur  leidet  keine  Rechnung. 

Man  kann  ihr  wol  eiu«  gewisse  Richtung  geben,  sie 
leiten .  aber  nicht  in  ihrem  Wesen  umgestalten. 

31  Die  natur  lesst  sich  leicht  settigen,  das  aug 

nymmer.  —  Fr««*,  /.  117J,  Lehmann.  II,  71,  54; 
Simrock,  7437. 

32  Die  Natur  lest  sich  leneken  (biegen),  aber  nicht 

brechen.  —  Lehmann,  119, IT;  EUtMH ,  4»;  Sim- 

ratk,  7433.  Hörle11,  5646;  Itraun  .  I.  299«, 
Sein  Naturell  izu  ändern  ,  int  schwor. 

dimdurchdaaSpricliwortiiuB:  Naturam mutare,  difhcilc. 

„Der  Mensch  ist  nur  ein  Genie.»«lirauchor  der  Natur, 

ihr  Handlanger ;  und  wenn  er  mehr 

sein  will  —  ihr  Verpfuschcr."  (L. 
Mhd.:  Swaz  natüro  glt.  wer  raac  dem 

nemeu.    (Horner.)    (Zinyrrl-,  109.; 
Lot.:    Naturam  mutare  diffic:lo  est.    (Seneea.)  (Binder 

II,  1981.) 

Schwed.-  ündt  twinga  naturen.    (Grabt,.  646.; 

33  Die  Natur  lest  sich  nit  knetten  vnd  dreiien  wie 

haffner  Letten.  —  Lehmann,  542,  95. 

„Wenn  dio  Menschen  in  ihrer  Narrheit  und  Eitel- 
keit die  Natur  verhungern  konnten,  so  war«  es  schon 
längstens  geschehen."   (Welt  und  /.fit,  V,  226,  200J 

Md.:  Swvr  wider  die  nalüre  wil  ungowunllch  kriegen, 
daz  wirt  im  dicke  surc,  w.l  er  natur  nach  der  gowouhe.it 
biegen,  darnach  tuot  wS  swer  muoz  gewonheit  brechen. 
(Laber,.)   (ZinyerU.  108.; 

Dan..-  Den  kand  ei  forandre  naturen,  10m  ei 
naturen.   (Proe.  dan.,  427.; 

Lat.:  Ambulet  ut  caneur ,  reetc, 
(Chaos,  716.; 

34  Die  Natur  liebt  die  Mittelstrasse. 

Holl.:  De  natuur  moet  altijd  balancervn.  (Hane!,omte, 
II,  117'-; 

35  Die  Natur  macht  alles  recht,  dünkt  es  uns  auch 
•      noch  so  schlecht. 

Nach  den  gegebenen  Umstünden  ist  auch  eine  Mis- 
geburt  recht,  weil  nach  den  vorhandenen  Bedingungen 
eine  ander«  Bildung  unmöglich  war.  //.  H'ine  (Rri$t- 
bilder.  I,  153;  sagt:  „Kr  machte  mich  aufmerksam  auf 
die  Zweckmässigkeit  der  Natur:  *  Die  Baum«  »,  sagteer, 
«  sind  grQu,  weil  grttn  gut  fQr  die  Augen  ist.«  loh  gab 
ihm  recht  und  fugte  hinzu ,  dass  Uolt  daa  Rindvieh 
erschaffen,  well  Kleisobsuppo  den  Menschen  stark«, 
dass  er  die  Esel  erschaffen ,  damit  sie  den  Menschen 
zu  Vcrgleichuugcn  dienen  können,  und  dass  er  den 
Menschen  selbst  er  schaffen,  dass  er  Fleisch  suppe 


lehr,  oder  gar  alles 

.  Jahn.) 

m  menschen  daz  ge- 


Dän.:  Naturen  gi»r  det  som  er  best.   (Proe.  dan.  ,  4270 


36  Die  Natur  macht  geschickt. 

37  Die  Natur  macht  Herren  und  Knechte 

Die  Chineaen  sagen:  Die  Natur  hat  die  r Vau  dem 
Manne  unterworfen,  aber  die  Natur  kennt  keine  Sklaven. 

(i.tbot  .  1 15.; 

Schved.:  Naturen  giör  herre  och  tral.   (TCrning,  IU.) 

38  Die  Natur  macht  keino  Sprünge. 

Wahr,  wenn  damit  gesagt  sein  soll,  dasi  sie  keine 
Uebergange  mache,  zwischen  denen  der  gesetzliche 
Zusammenhang  fehle;  uuwahraber,  wenn  damit  solche 
in  sehr  entgegengesetzte  Zustande  genieint  sind.  Die 
Witteruugsbeobachtung  allein  zeigt  schon  ,  wie  bedeu- 
tend die  Sprunge  sind,  welche  die  Natur  mitunter  macht. 
Der  Spruch:  Natura  (in  operationibus  suis)  non  faclt 
aaltum,  die  Natur  macht  (in  ihren  Verrichtungen)  koi- 
ueu  Sprung,  steht  in  einem  1619  gedruckten  bitcours 
verttaHe  de  la  eie ,  mort  du  ginnt  Thruiehoeiu ,  den  Ed. 
h'ouniirr  in  seinen  Variftet  hittortqut*  et  littrrairet ,  IX. 
abgedruckt  bat.  (Hücl.mann  Qt/uftUe  Worte.  6.  Aufl., 
8.  166.;  Leibnii  sprach  denselben  Gedanken  in  seinem 
Satura  nun  agit  tattationttu  aus,  um  zu  sagen,  daas  sie 
au«  einem  seuou  gegliederten,  aufwärts  entwickelten 
System  bestehe,  welchem  Einheit  des  Plans  zu  Grunde 
gelegen  habe.  Daricin't  Furteutwickelungslehre  ( De- 
seendenztheorie)  ruht  «igentlich  auf  diesem  Spricli- 
worte,  nach  welcher  die  Arten  ihren  Charakter  auf  dio 
Nachkommen  vererben  (Erblichkeit  der  A eitern  >,  wobei 
Veränderlichkeit  oincr  und  derselben  Art  zulässig  ist 
(individuelle  Variation),  Abweichungen  sieb  wieder 
weiter  vorerben  (Vererbung  der  Variation),  walirend 
die  schwachem  Formen  und  Wesen  im  Kampf  um 
das  Dasein  unterliegen  und  durch  naturliche  Zucht- 
wahl oder  Auslese  ( natural  selection  )  und  Umwand- 
lungsfahigknit  (Transmutation)  dorEntwickelungsgaug 
ergänzt  wird. 

Dan.:  Naturen  gitir  intet  spring,  men  gaaer  ordentlig 

fretn.    (Proe.  dan.,  427.; 
It.:  La  natura  non  opera  per  salto. 

;i9  Die  natur  macht  nicht  jeden  zum  Holtz,  darause 
man  ein  Heiligen  machen  kann.  —  Ukmatm, 

539.  30. 

40  Die  Natur  muss  den  ersten  Stein  legen.  —  Leh- 

mann, 539,  36;  Stiller,  149;  Simrock,  7439. 

41  Die  Natur  nimpt  jmmer  jhr  gelehrtes  wider  mit 

Wucher.  —  Pari,  U,  139. 

42  Die  Natur  richtet  sich  nicht  nach  dem  Kalen- 

der der  Narren. 

43  Die  Natur  saltzt  vnnd  schmaltzt  den  einen,  den 

andern  lest  sie  wie  ein  Säwmuss  vngesaltzen 
vnd  vngeechmaltzen.  —  Lehmann .  539 ,  32. 

44  Die  Natur  steckt  in  der  Haut  vnd  nicht  im 

Haar,  somit  würde  mans  abscheren  können. 

—  LeAmann,  540  ,  60. 

45  Die  Natur  streitet  zu  rechter  zeit  wider  alle 

Kranckheit;  wer  derselben  nicht  mit  Artzney 
zu  hilft"  kompt,  der  verkürtzt  sich  selbst.  — 

Lehmann.  303,  27. 

46  Dio  Natur  thut  das  Beste,  und  dem  Arzt  füllt 

man  die  Weste. 

Dan. .-  Naturen  gitir  det  betto,  men  liegen  tager  lonnen. 

(Prue.  dan..  427.; 

47  Die  Natur  thut  das  Beste  und  dio  Aertzt  tragen 

den  Lohn  davon.  —  Oprl.  39J. 

48  Die  natur  thut  nichts  vergebens.  —  Lehmann, 

918,  35. 

„Wae  eie  zeichnet,  das  soll  man  ü>  acht  neomen.» 
Dan.:  Naturen  gi»r  intet  forgieves.    (Pr,<e.  dan.,  426.; 

49  Die  Natur  trachtet  jmmer  nach  dem  besten.  — 

/Vir»,  //.  139. 

50  Die  Natur  und  die  Spanier  thun  nichts  vergeb- 

lich. -  Opel.  387.  Einfälle,  bil. 

51  Die  Natur  verlässt  nitt  ihre  Spur.  (lVurntii»g»u.) 

—  ßirlingcr.  399. 

52  Die  Natur  will  geübt  seyn,  sonst  wird  sie  schim- 

melig. —  Lehmimn,  539,  37;  Saifrr.  149;  Simrock,  7438. 

53  Die  Natur  will  ihr  Recht. 

54  Die  natur  will  ihren  lauf  (Willen)  haben.  — 

Frandt.I.  Kh ;  Saiter,  146. 
Dan.  t  Naturen  gaaer  ovor  optugtelaen.   (Prot.  dan. ,  437.; 

—  Naturen  vil  have  en  god  anfprer.   (Prot,  dan.,  29.; 
lat.:  Matura  superat  doctrinam.    (PUtor.,  I,  640 

65  Die  Natur  zeucht  stercker  dann  siben  ochsen 
(Pferde).  —  Lehmatin,  543  .  91;  Pelri.  //.  139;  Egt- 
nolff.  »45*;  Lehmann ,  II.  415.  56;  Sckollel ,  1129*.  Eue- 
Im...  490;  Caal ,  1207.  Schräder,  S5;  Graf,  J89,  547; 
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Körte1,  5644;  Simrock,  7431:  Lohrer.get. 
/.  539;  Braun,  I,  2987;  Schletv. -holst .  Jahrb.,  IV,  120. 

In  dar  Schweiz ;  D'  Natur  sieht  starker  aa  »Iben  Stiere. 
(Sutrrmei»ter,  143.)  —  am  Plattdeutschen  :  Natuer  treckt 
starker  ass  tbän  Osten.    (Schlingmann  ,  1070.; 
JCngt.:  Naturo  draws  more  than  ten  oxeu.    (Bohn  II,  14.; 
Boll.:   Natuur  treckt  meor  dan  zevon  paar  den  (oxen). 

(Barr'homer,  II.  11S»J 
It.:  Natura  tira  pid  ohc  cento  cavalli.    (Gaal,  1207;  Pai- 
tagtta,  210,  5.) 

Cuttode  et  cnra  natura  potentior  omni   (Gaai,  VM6.) 
-  Natura  plus  trah.t  septem  bobus.  (BtmiW  II,  1976.; 
:ia  mutari  ad  mores  natura  recurrit.  (EtteM» ,  490.; 

vi  natnre  septem  bobus  trahe  Iure.  (Falters- 
543  (  Sutor.  540.) 

Ein  bösa  verkert  natur  hilfft  nit,  wann  man 
ein  loi  h  durch  sie  predigt.  —  Ftvmek,  I,  71»; 

Schottet ,  1127*. 

Ein  gute  natur  darff  keyuos  mcystcrs.  —  Frank. 

I.  71». 

Gute  Naturen  können  nicht  lange  zürnen. 

Hitzige  Natur  ist  die  beste. 

„Kin  hitzig  Natur  ist  die  best.  Denn  die  Pfordt,  die 
sich  im  Sand  vmbwalUen  sind  besser,  als  die  sich  im 
Wa«»er  nidorlegeu."  (Fisckart,  Guck. .  in  Kloster, 
VIII,  146.) 

Je  besser  natur,  je  söhnlicher  Hertz.  —  UenUch. 

319,  fil;  /'ein.  //.  390. 
tat.:  yuo  quitque  est  major,  raagU  est  placabUis  irae, 
et  faciles  motus  mens  generosa  capit.    (Beniseh  ,  319,  62.; 

Je  grausamer  Natur,  je  lenger  Zorn.  —  Pnri, 

II,  391. 

Je  lenger  die  Natur  hinlcufft,  je  schwerer  sie 

wird.  —  Petri,  II,  393. 

Magst  der  Natur  mit  Gabeln  wehren,  einmal 

wird  sie  wiederkehren.  —  Fruit .  61. 
Man  kann  die  Natur  nicht  ändern.  —  Simrock.  7432». 
Man  muss  der  Natur  den  Gang  lassen. 
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Me  ka*d'  Natur  nid  frässe.  —  Suwrmexster,  143. 
Me  ka  d'  Natur  nid  mit  Strau  hüeto.  —  Suter- 

meiiter,  143. 

Natür  gongt  bäwcn  di  liere,  sed  Salomon's  Kut, 
jö  smiat  at  jägt,  üus'r  en  Müüs  auer  a  Tele 

löp.     (Sordmarschtm.)  —  Baupl,  17//,  S76,  35. 

Natur  geht  Ober  die  Lehre,  taute  Salomo'e  Katze,  da 
warf  sie  du  Licht  weg,  als  eine  Maus  Uber  die  Diele  lief. 

Natur  bedarf  nur  Wasser  vnnd  Brod.  —  Leh- 
mann. Z/,425  ,  64. 

Natur  begehrt  wenig,  die  Einbildung  vnd  der 
Dünckel  viel.  —  Lehmann,  II,  425 .  65. 

Natur  begehrt  wenig,  Wahn  viel.  —  horte.  4493. 

Körte3,  5643;  Simrock.  7434.  Venedey.  116;  Braun,  I,  2990. 
Fn.:  Natura  te  content  de  neu. 
Natur  bleibt  wie  Rost  am  Eyeen,  wie  der  Mor 

bey  der  Bthwarteen  Färb,  wie  der  Hund  beym 

hincken.  —  Lehmann,  540  ,  61. 

Natur  frewet  sich  eines  andern  Vnglücks.  —  Leh- 
mann ,  II,  425 ,  62. 

Natur  gehet  für  lehr.  —  frone« ,  /,  65 .  7apjntu ,  72» ; 

Egenolff.  11»  u.  368b;  (.ml«-,  /,  61.  Petri.  II,  491.  //«■- 
nucn.  1431.  43;  Bttefotfl.  490.  ffdrte.  4493.  Hassan.  359. 
Simrock ,  7428. 

Ist  tUrker  als  Unterricht.  ( S.  Mutterwitz.)  Krumm 
kann  nicht  gerade  werden.  „Was  von  Natur  Ut  an- 
geboren, daa  halt  ein  jeder  austerkoren,  davon  auch 
keiner  leichtlich  weicht,  so  man  ihn  ändert  lehrt  and 
zeucht,  and  achlagt  stets  In  die  vorig  Art,  wie  streng 
man  straffet  und  bewahrt,  to  singt  er  doch  tefn  alte 
Weit;  waa  ihn  gelo.it,  itt  teine  Speit."   (Chaos,  717.; 

Niedert!.  ■  Natur  gat  boven  lere,  (loitta  devinoit  artes 
natura  vel  omnit.)   (Turnt. ,  793.; 

Engl.:  What  is  brod  in  thebone,  will  ne vor  be  out  of  the 
flesh. 

Holt.:  Het  tij  in  schände  of  eer,  natuur  gaat  boven  leer. 

(Harrtbomi* ,  II,  118».;  —  Natuur  gaet  boven  leer. 

(TW..  19,  20.; 
It..  La  natura  put»  piu  che  l'arte.   (Gaal,  120G.; 
Lot.:  Artera  natura  tuperat,  dant  hootuaoura.  (Faller s- 

lebtn,  5#f.;  —  Luput  pllum  muUt ,  non  meutern. 
Schwed.:  Naturen  gir  ofwer  uptuktelten.   (Rkodin,  99.; 

Natur  gobet  vor  Kunst.  —  Lehmann ,//.  425  .  55. 

SMe**.-hoUt.  Jahrb..  IV.  130. 
Dan.:  Naturen  gaaer  over  kuotten.    (Prot.  dan..  437.; 
Schwed.:  Naturen  g&r  för  kontten.    (Grubt,.  567.; 
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Natur  gebt  für.  —  Franck,  II,  6»;  P.Jri,  //,  139. 

Natur  geht  vor  des  Amtmanns  Büttel. 

Da*.:  Hegt  er  herre-bud;  dog  er  naturent  hegere.  (Prot. 

dan. ,  93.; 

Natür  geit  over  de  Lehre.  —  Bueren.  s»;  »aw- 

kniender.  /. 

Natur  gibt  uns  wol  das  Korn,  aber  ungemahlen. 

Die  Butten:  Die  Natur  formt  wol  Qranitblöeke ,  aber 
nicht  die  GraniUaulen.  (Altmann  V,  »5.; 

Natur  guckt  überall  hervor. 

Holl.:  De  natuur vevloechent  zieh  uiet.  —  Natuur  I«  onze 
naaate  gebuur.   (Barrebomer ,  II,  \l6b  u.  HS».; 

Lot.:  Naturam  frenara  potes,  ted  viocere  nunquam.  (Pa- 
lingen.)  (Binder  II,  1'JäOJ 

Ong.:  Kitetazik  a'  vas-szeg  a'  ziakbol.    (Gaal,  554.; 

Natur  ist  bald  satt,  aber  das  Auge  spät. 

Natur  ist  gegen  einen  mild,  gegen  einen  an- 
dern gar  zühe  mit  Gaben. 

„Den  einen  talzt  und  tchmalzt  tie,  den  andern  laut 
tie  wie  Saumuit  ungotalzen  und  ungeachmalten. " 

Natur  ist  mehr  den  Gewonheit.  —  Petn , //,  491. 
Nach  italienischer  Antchauung  mutt  die  Natur  der 
Mode  sich  unterwerfen:  Ne  natura  puö  ttar  contra  il 
eottume. 

Natur  ist  über  Kunst.  —  Kon«,  4493. 
Natur  kann  man  nicht  ausziehen  wie  einen 
Bock. 

Bo:t.:  Dal  in  de  natuur  ii ,  it  kwaad  te  verdrijvcn.  (Harre' 

bomee,  II.  117«.; 
//.:  Invan  di  toglter  si  procura  ciö,  che  vien  daila  natura. 

(PastagUa  .  240  ,  4.) 

Natur  kehrt  wieder  und  wenn  mau  sie  mit  Heu- 
gabeln austreibt. 

„Wenn  man  will  die  Natur  verbieten,  to  thut  tie 
twoymal  tehrer  wüten."   (tValdi*.  II,  60,  1.) 
It.:  Chi  l'ba  per  natura,  fin  alle  fotta  dura. 

Natur  last  sich  nit  endern.  —  Lehmann.  Ii.  435.  58. 

Natur  lehrt  auch  das  widerwertige  meyden  vnd 

fliehen.  —  Lehmann.  II,  425  ,  59. 
Natur  lehrt  den  Hund  spüren. 
Fr,.:  Natura  fall  le  chieu  trecer.   (Kritsinger,  473»-; 
Holl.:    Natuur  doet  den   hond   sporen.  (Barrebomee, 

II,  118»; 

Natur  lügt  nicht. 

Boll.:  De  natuur  kan  niet  liegen.   (Barrebomet ,  II,  117".; 

Natur,  säüt  Möäken,  doa  Bchlep  se  bi'n  Pre- 
ster. —  Schlingmann  ,  1015. 

Natur  trotzt  dem  Büttel  und  dem  Knüttel. 

Natur  übertrifft  allzeit  Kunst. 

Natur  und  Gewohnheit  sind  ein  eisern  Kleid. 

Mkd.:  Natura  onde  gewoneheit,  der  beider  kraft  itt  harte 
breit.  (Freidank.)  (Zingerle.  53.;  -  Natur  ir  geleich 
gewonhait  dick  bebaneet.  (Falkntr.)   (Zingerle,  108.) 

Natur  und  Liebe  lassen  sich  nicht  bergen.  — 

Körle,  4497;  Simrock,  7442. 

Natur  vberwindt  gwonheit.  —  Framk,  I,  122 b; 

Gruler,  I.  61;  Henxseh .  1608  .  63.  Simrock,  7431  ;  Graf, 
14,  192.  Körte,  4493;  Braun,  /,  2988. 

Natur  vnnd  Gewonheit  last  nit  nach.  —  Leh- 
mann ,  II,  425,  57. 
Natur  weiss  jhre  wahre  wol  zu  verkauften.  — 
Lehmann .  538,  18;  Saüer ,  146;  Stmroc* ,  7444. 

Natur  will  einen  guten  Führer  haben. 

Schwell. :  Naturen  will  hafwa  an  god  ledtwon.  (Gruiib ,  563  ; 
WenseU.  57.; 

Natur  will  ihren  Lauf  haben,  sagte  der  Bock. 
Natur  wirft  bald  die  Larve  ab. 
Lot. :  Ficla  cito  ad  naluram  reciderint  suam.  (Phütppi, 
I,  155;  Frobtrg,  234.; 

Natur  zeucht  mehr  (starker)  als  hundert  Pferde. 

—  Lohmann,  II,  425.  66,  BptdUer,  XVIII,  91. 
N>ederd.:  Natnr  trekt  mör  dan  teven  perde.   ( Plus  validie 
septem  tractat  natura  caballit.)   (Tun»..  ~M.) 

Natur  zieht  stärker,  denn  sieben  Ochsen,  sprach 
der  Abt,  als  er  mit  der  Ursel  allein  war.  — 
Klotlertpiegel .  13.  9. 
Natura  paucis  content»,  sagte  der  Bube,  als  er 
den  dritten  Hieb  erhielt  und  zehn  bekommen 
sollte. 

Natura  paucis  contenta,  sagte  der  Schüler,  als 
er  Hiebe  vom  Lehrer  bekam. 
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IOC  Niemand  ist  von  Natur  so  wild,  horcht  er  dcr^d25  Was  in  der  Natur  ist,  das  ist  schwer  zu  Ter« 
Lehr',  so  wird  er  wild. 

Lat  :  Nemo  adeo  fern,  eil,  ut  non  mitrtcere  possit,  Ii  modo 
culturae  patientem  coumodet  aureui.    (Borat)  (Bindtr 

I,  1091  !  //  ,  J03S  ;  Stytoiä  ,  31h  J 

107  Süsse,  heilige  Natur,  sagte  die  Erzieherin;  da 

lag  sie  beim  Knecht  im  Bett.    (Hamburg.)  — 
Ihn-ftr,  85«. 

108  Ungleiche  Naturen  haben  ungleiche  Lust. 

109  Verkehrte  Natur  bleibt  verkehrt,  auch  wenn   >21  Wa8B  die  Natur  thut,  das  muss  einer  thun, 

man  ein  Loch  bir.einprcdigtc.  -  ,v«*r.  X4t.t/        woU  oder  wol,  nicht  _  LeltmanBi  H3>  m.' 

Simrock »  744f . 


„Wid  die  Mnttrr  nicht  gut  im  Kopfe  ausgestattet 
hat ,  der  bleibt  ein  iDtelleclueUer  Lnnp  sein  ganzes 
Leben  hindurch,  was  auch  der  Herr  Pap»  and  die 
TTofmeinler  immerhin  für  ihn  thun  mögen." 

110  Was  die  Natur  angestrichen  hat,  färbt  nicht  ab- 

Boll.:  Natuur  beeft  duur.    I Barrebomee ,  //, 

111  Was  die  Natur  dem  Huhne  am  Kamme  nimmt, 

das  gibt  sie  ihm  am  Schwänze.  —  Körte.  «4M; 

.S'imrock,  7447;  jtraua,  /,  3989. 
Boll.:  Wat  de  natuur  den  paauwen  aan  den  kam  onthoo.lt, 
geeft  zu  bun  weder  aan  den  «laart.  (JhwTftaaWf,  II,  118«.; 

112  Was  die  Natur  dem  Pfauen  am  Kopfe  versagt, 

das  ersetzt  sie  ihm  am  Schwänze.  —  uwi/n-, 
IV.  53. 

113  Was  die  Natur  doch  für  seltsame  (wunderbare) 

Kräuter  hervorbringt ,  sagte  Tciffel ,  als  er  auf 
dem  nächsten  Dorfe  einen  Heuhaufen  sah 

Die  Kutten:  Das  Heu  für  eine  ausländische  Pflanze 
halten.   (Attmann  VI,  MS.; 

Iii  Was  die  Natur  gebunden  hat,  Inst  die  Natur 
wieder  auf.  —  Wurtbath  II,  355. 

115  Was  die  Natur  gegeben,  fault  fürs  ganze  Leben. 
Boll.:  Die  iett  heefi  »an  naturc,  zal't  tot  in't  graf  hem 

duren.    (Barrebvmre ,  11,  H7h.; 

116  Wax  die  Natur  gelehrt,  wird  so  leicht  nicht 

abgewehrt. 

„  Wai  eim  hat  die  Natur  gegeben ,  darnach  thut  man 
gomeinlicb  leben,  und  wai  einem  jnng  ist  worden  an, 
drautT  bleibt  er  un  alter  bestahn."  —  „Wae  die  natur 
eim  pflantzet  ein ,  wascht  jm  ab  weder  Elb  noch  Khein." 

—  „Wae  in  der  jugent  wirdt  genommen  ein,  weicht  jm 
im  alter  nit  ab  der  Khein."      Hulda  .  /,  50;  //.  TJ,  M»  : 

iv,  g.  er.; 

117  Was  die  Natur  gibt,  ist  gut,  sagte  Hans,  da 

pisste  er  in  die  Schiissel. 

118  Was  die  Natur  mit  Feigenblättern  verdeckt,  das 

decke  du  nicht  auf! 

119  Was  die  Natur  nicht  gegeben  hat  am  Kinn, 

das  gibt  sie  am  Sinn. 
Die  innern  Gaben  entschädigen  oft  für  die 
Odm.:  Hvad  naturen  fattei  i  eet,  opretter  huu  i  et 

(Frue.  dun. ,  487.; 
Lot.:  Sl  mihi  difficilit  formam  natura  negaTit,  ingenio 

formae  damna  rependo  nicae.  (Otid.)  (Pbilippi ,  11,  1H6.) 

120  Was  die  Natur  nicht  gibt,  verschafft  die  Kunst. 

To>lettenkun»t. 

121  Was  die  Natur  nicht  verliehen,  kann  kein  Leh* 

Di»  Ru«sen:  Wae  der  Mensch  nicht  »ob  Natur  lernt, 
lernt  er  *on  keinem  Lehrer.   (Altmann  V.  103.J 

122  Was  die  Natur  versagt,  hat  niemand  mit  Glück 

gewagt. 

Lot.:  Quod  natura  negat,  nemo  feüciter  audet.  (Anon.) 
(Bindtr  11,  8885;  Bruteier,  330.; 

123  Was  die  Natur  versagt,  kann  niemand  geben. 

—  Nim  rock.  7440*. 

„Nur  au*  den  herrlichen  MutterbrQiten  der  Natur 
•äugen  wir  Weisheit  and  Kraft.  81«  entwickelt  sieb 
mit  Jedem  Jahre  reicher,  kraftiger,  schöner;  und  die 
Menschen  werden  mit  jedem  Tage  dümmer,  schwacher 
und  schlechter,  sobald  sie  sich  von  Ihr  entfernen. " 
Der  Lehrer  kann  blos  entwickeln,  aber  keine  Kräfte 
einimpfen. 

Böhm.:  Kdo  od  pfirozenl  Moupjr 
koupf.  —  Komu  nc 
(blakotsky,  '.'04., 

Lat. i  Quod  natura  negat,  reddere  nemo  poteat.  (Com.) 
(Binder  1.  1513,  //.  88-86;  £yeria,  854;  Styoold ,  50»; 
Phäippi,  II,  134.) 

124  Was  einem  die  Natur  hat  eingepflanzt,  das 

weichet  jhm  weder  Elb  noch  Rhein  ab.  — 
Pttn.  U.  598.  UmtUek,  869 ,  88. 


treiben.  —  FHrt,  Ii,  coo 

Burion:  „Die  Natur  kehrt  immer  wieder 
zurück,  wie  unwürdig  er  sie  auch  behandelt 
mag." 

Avant..-  Kdo  co  ma  od  prirozenl,  teice  se  to  pri 

(Öetalotiky ,  233.; 
//..-  Mai  non  perde  natura  i  dritti  suoi. 

Was  von  Natur 
bis  ins 


ist  angeborn,  das  hebelt  man 
grab.  —  Lehmann ,  537 .  5. 


ozeni  bloupf,  r  Bf 
eni  shüry  dano ,  t 


128  Welche  die  Natur  zu  Schafen  gemacht,  die  sol- 

len nicht  verschmitzt  sein  wie  die  Füchse  und 
nicht  zornig  wie  Bocke  abgerichtet  werden. 

129  Wem  die  Natur  eine  Fackel  im  Kopfe  ange- 

zündet hat,  der  kann  das  Lichtlein  auf  der 
Schulbank  entbehren.  —  Eüelew,  4M, 

130  Wem  die  Natur  keine  Horner  gegeben  hat,  der 

muss  nicht  Stessen  wollen. 

131  Wem  die  IS'atur  nicht  ein  ansehen  gibt,  der 

kaus  mit  keiner  kunst  anstreichen.  —  f.ca- 

maiin  .  89  .  33. 

132  Wenn  die  Natur  gibt,  so  gibt  sie's  mit  Scheffeln. 

133  Wenn  die  Natur  nimmt  ab,  so  geht's  ins  Grab. 

134  Wenn  die  Natur  rechts  will,  so  gehe  du  nicht 

links. 

135  Wenn  Natur  vnd  kunst  die  füsa  zusammensetzen, 

SO  gebtB  fort,  —  Lehmann.  538,  80.  Sailer,  149; 
Sunrock,  7440. 

13C  Wer  der  Natur  bleibt  treu,  braucht  wenig 
Apothekenbrei. 
It.:  Ciaacuno  mantengasi  nel  tuo  naturale,  e  coltiri  le 
sue  inna  e  disposizioni. 

137  Wer  der  Natur  Lucern  volgt,  der  irret  nicht. 

—  Lrhmonn ,  543,  109. 
Ii.  Obbedi  e  a  natura  in  totto  e  il  megiio. 

138  Wer  die  Natur  zu  überwinden  weiss,  ist  mehr 

als  Simson.  —   U»nca(er,  VII,  84. 
Boll.:  Die  zijne  natuur  kan  orerwinnen,  is  tterker  «Jan 
Simeon.    (Barrebomrt ,  //,  117».; 

139  Wer  von  Natur  ein  Esel  worden,  der  sei  und 

bleib'  beim  Eselsorden. 

Lat.:  Sit  azinös  qaemeunque  asinum  sors  aspera  fecit. 
(Binder  I,  lflfeO ;  //.  3169.; 

140  Wer  von  Natur  ein  Esel  worden,  der  trete 

nicht  zum  Löwenorden. 

141  Wer  von  Natur  ein  Fackel  im  Hirn  hat,  der 

bedarff  kein  Wachsliecht  von  der  Lehr.  — 

Le»mn.«n.  457.  45. 

142  Wer  wider  die  Natur  sundet,  muss  bald  essen, 

was  ihm  nicht  mundet. 
Dan.:  Bedre  at  forsee  »ig  mod  hvfligbed ,  •  n  mod  ein 
Natur. 

Frt.:  II  faul  mieuz  faire  ane  faute  contre  Ja  cirUit«  qae 

eontre  le  droit  de  nature. 
Lat.:  Melius  peccare  in  ethicam  quam  in  pbjsicam. 

143  Wer  zur  Natur  in  die  Schule  geht,  wird  keine 

Schlafmütze. 

144  Wirf  die  Natur  mit  Heugabeln  hinaus,  sie  kommt 

im  Galop  zurück.  —  Deuttthe  Homameitung ,  1865, 
S.  644. 

Dun.:  Driv  ud  naturen  med  en  »taug,  hon  kommer  dog 
igien  engang.   (/"rot.  dan.,  487.; 

BolL:  Zoo  nien  de  natuur  met  eene  vork  drijft,  zij  aal 
Staig  weder  keeren.    (Barrebomtt,  II.  11ha.; 

It.:  Contro  la  natura  invanei  eozaa.  —  Non  cangie  na- 
tura e  non  setpeUe,  torna  s'cmpro  all'  abitudinnelle. 

Schund.:  Drif  naturen  at  med  sttng,  den  kam 
igen  en  ging.    (Qrubb.  155;  Khodtn.  45.; 

145  Wo  die  Natur  aussgehet,  da  gehet  Gott  ein. 

Ilenuch.  1707  ,  36;  Notier,  848. 

Richtiger  wurde  ee  wol  heissen:  Wo  die  Natur 
gebt,  da  gebt  Gott  mit.    Uder:  Wo  die  Natur  gebt  aas, 
da  ist  auch  Gott  nicht  zu  Haus. 

146  Wo  die  Natur  den  Samen  nicht  treibt,  da  hat 

die  Kunst  umsonst  gepflügt. 

147  Wo  die  Natur  nit  das  Fundament  gelegt,  da 

baut  die  Kunst  auf  Sand.  —  Opel,  378. 

148  Wo  die  Natur  protestirt,  da  mag  die 

nicht  durchdringen.  —  steifer,  398. 
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149  Wozu  einer  von  Natur  geneigt  ist ,  dazu  ist  er 

leicht  abzurichten. 
•150  Alles,  was  die  Natur  hervorgebracht 

Lat.:  Quodcumiuc  iu  solum  venit.   (Tutlius.)   (Erusm.,  7.) 

*  151  Die  Natur  hat  an  ihm  die  Stiefmutter  gemacht 

—  F.iscUm,  5S0. 

•152  Die  Natur  langt  nicht 

Von  jemand,  der  iu  klein  ist,  einen 


•153  Ks  ist  eine  problematische  Natur.  — 
mann ,  57. 

Dioser  Aufdruck  iit  durch  einen  Roman  Spielhagen's, 
der  den  TiU'l  ProHematis-he  Xaturttt  hat,  «prichwürt- 
lich  geworden.  In  Bd.  3,  Kap.  '•'  wird  darin  die  Frage 
anfgeworfen  i  Wa«  nennen  lie  problematische  Natu- 
ren*" Und  geantwortet:  ,,K»  ist  ein  üwthe scher  Aue- 
druck uud  kommt  in  einer  Stelle  vor,  die  mir  viel  au 
denken  gegeben  bat."  Dune  Stelle  befindet  aich  aber 
nicht,  wie  dort  angenommen  wird,  in  Wahrheit  und 
Ixchtung ,  «undern  in  den  Sprüchen  in  Prosa,  wo  eie 
lautet:  ,,E«  gibt  problematische  Naturen,  dio  keiner 
I>age  gewachsen  sind,  in  der  ale  (ich  befinden,  und 
denen  keiner  genug  thut.  Daraua  entsteht  der  unge- 
heuer« Widerstreit,  der  da*  heben  ohne  üenuss  ver- 
mehrt. "  (Tgl.  0.  ton  l.o'prr,  linrthe's  Spuchr  .  Nr.  127.) 
Diesem  Spruch  hat  Spitlhagen  Idee  und  Titel  seines 
Komans  entnommen.  Goethe  kommt  in  seinen  Sprachen 
wiederholt  auf  diese  Naturen  zurück.  So  sagt  er  (Laeper. 
(torfhe'i  Spruch? ,  Nr.  17,,':  „Die  Botaniker  haben  eine 
l'flauzenabtbeituug,  die  sie  Incompletac  nennen;  man 
kann  aber  auch  sagen ,  dass  es  incomplet« ,  unvoll- 
ständige Menschen  gibt.  Es  sind  diejenigen,  deron 
Sehnsucht  und  Streb*n  mit  ihrem  Thun  und  Leisten 
nicht  proportionlrt  ist.1'  Und  o.  a.  O.  (Nr.  75)  lautet 
«in  anderer  Spruch:  „Ks  ist  traurig,  auzusehen,  wie 
ein  ausserordentlicher  Mensch  sich  gar  oft  mit  lieh 
selbst,  seinen  Umstanden,  seiuerXeit  herumwürgt,  ohne 
auf  einen  grUnen  Zweig  au  kommen.  Trauriges  Bei- 
spiel Bürger.  '• 

*154  Er  ist  verliebter  Natur. 

•155  Er  jagt  die  Natur  aum  Fenster  hinaus  und 
lässt  sie  bei  der  Ilausthür  wieder  herein.  — 

Saiter .  310. 
Der  falsche  Tugendfreund. 

•156  Von  der  Natur  stiefmütterlich  bedacht  sein.  — 

Arm« .  /,  -»Jas. 
Natürlich. 

1  Es  ist  ganz  natürlich,  dass  ein  t od t  Pferd  still 

liegt. 

UoU. :  Uet  is  natuurlijk,  dat  een  dood  paard  etil  ligt. 
(Ilarrebomee,  II,  163 

2  He,  natürlich,  sagte  die  Nonne,  als  sie  ein  Kind 

bekam.  —  Doiltnpi»fM ,  9 ,  y. 

3  WaB  natürlich  gaht,  das  bestaht.  —  Liedmaal. 

4  Was  natürlich  ist,  dess  hat  man  «ich  nicht  zu 

schämen.  —  ScSaau&M,  102.  10. 

In  Japan  baden  sich  beide  Geschlechter  gemeinschaft- 
lich, und  Krauen  und  Mädchen  besuchen  den  Tempel, 
der  dem  Gölte  ehelicher  Fruchtbarkeit  gewidmet  und 
mit  Symbolen  derselben  reich  vorsicrt  itt,  ohne  irgend- 
welche Verschämtheit.  (O.Spitts.  Die  preuuhcht,  Kx~ 
pedition  nach  Ostatifn,  Leipzig  1KC4.; 
La::  Naturalia  non  sunt  turpla.    (O.nder  II.  1978; 


melius,  102,  HD 

5  Was  natürlich  ist, 


dess  hat  man  sich  nicht  zu 


schämen,  sagte  der  Kerl,  und  setzte  einen 
Huufen  auf  den  .Markt. 
Naturrecht. 

"Kr  studirt  Naturrecht  im  Busentuch  einer  jun- 
gen (schonen)  Maid. 

Naube,  s.  Naupe. 
Naujr&rd. 

•Kr  wird  (noch)  nach  Nauganl  kommen. 

D.  h.  ins  Zuchthaus,  weil  diese  Stadt  eine  solche 
Anstalt  beaitzt.   (Schmie!,  JuMtchri/t ,  2Ü.J 

Naumburg-. 

Wenn  Naumburg  mein  wäre,  wollte  ich's  in 
Jena  verzehren.  (S.  Leipzig  8  und  Nürnberg.)  — 
Körte ,  4499 ;  Stmrock ,  7449. 
Naumburjrer. 

Die  Naumburger  sind  keine  Prasser,  aber  sie 
trinken  lieber  (mehr)  Wein  als  Wasser. 
Naupe. 

•1  Der  hat  seine  Naupen.  —  Tinditw.  4*2. 

Von  einem  Menschen,  mit  dem  schwer  auszukommen 
ist,  der  seine  Eigenheiten.  Einbildungen,  Launen  hat. 
Auch  von  Dingen  und  Unternehmungen ,  die  schwierig 
sind,  sagt  man:  Das  Ding  hat  seine  Naupen.  Die  Er- 
klärung de«  Wortes  Naupe  oder  Naube  ist  achwierig.  , 


ibjamaliiiuidpiam.  (Phitippi,  II,  173; 


Schneller  (Wb.)  billt  ei  mit  gnaupen ,  knaupen  ,  Bewe- 
gungen wie  ein  Hiukender  machen ,   zusammen.  Bei 
den  TalmudUlen  kommen ,  um  Schwierigkeiten  zu  be- 
zeichnen, Ähnliche  Bedensarten  vor,  als:  Hier  seh'  ich 
«inen  Knoten,  und  bei  doppelten  Schwierigkeiten:  Man 
hat  ihm  zwei  Knoten  gemacht.   (Je'  amoth ,  61 n.  107.; 
•2  Dös  Ding  hat  seine  (ihre)  Naube.  (Eutingen.) 
Die  Sache  hat  ihre  Schwierigkeiten. 
Nasareth. 

Was  kann  aus  Nazareth  Gutes  kommen. 
Hell.:  Kan  ook  iets  goeds  uit  Nazareth  körnen?  (Ua 

bomee.  II,  lln»  > 
Lat.:  Semper aflertLib 
Neapel. 

1  Neapel  ist  die  erste  Stadt  der  Welt.  — 

HomumcUung ,  III,  45,  713. 

S  Neapel  ist  ein  Paradies,  darin  nichts  als  lauter 
Teufel  wohnen.  —  Bmkmm^r,  iso;  Deutsche  lio- 

mamntuni],  III,  45,  713. 

Höchst  gunstiges  Urtheil  über  die  vortreffliche  geo- 
graphische Lage  Neapels  und  seine  herrlich«  Natur, 
aber  ein  desto  ungünstigeres  für  dessen  Bewohner, 
auch  wenn  man  von  der  Allgemeinheit  de«  obigen  Sprich- 
worts ganz  absieht.  (Vgl.  Uber  die«  Sprichwort  auch: 
Joh.  Andr.  Bühel,  Oratio  depruterbio  It*lor«u:  Rtgnum 
Aeapohtanum  Paradisut  eat ,  std  a  diabolis  hatxtatut, 
Altdorf  1707,  4J 

3  Neapel  scheint  vom  Himmel  herabgefallen  zu 

sein.  —  Benkenmeyer ,  189;  Deutsche  /lofiionrei/img. 
III.  45.  713. 

4  Neapels  Viceköuig  muss  für  drei  F  sorgen:  Feste, 

l'  arinc,  Forche. 

D.  i.  Vergnügen  ( Zerstreuuug ,  Unterhaltung),  Brot 
und  Galgen,    (Deutsche  RomameHung ,  III,  45,  713.) 

5  Sieh  Neapel  und  dann  stirb !  _ 

So  ruft  der  Lazzarone  in  patriotizeher  Begeisterung, 
und  nennt  sein  Neapel  ein  auf  die  Erde  gefallene« 
Stück  vom  Himmel.   Wahr  i»t  e«,  kein  anderer  Erdstrich 


kann  de«  Besitzes  «o  vieler  Vorzüge  sich  rühmen  al« 
dieser.  Zu  allen  Jahreszeiten  ist  die  Luft  balsamisch 
und  mild,  und  selbst  die  Hitze  de«  Hochsommers  wird 
«o  sehr  gemildert  durch  die  Kühlung  des  Meere«,  da«« 
«ie  nur  dann  lastig  wird,  wenn  der  Scirocco  weht. 
(Hegers  Unierrsal  ■  Leitton  ,  35,  53.;  Aber  ebeudarum 
erscheint  das  Gegeutlu-il  der  Bedensart  viel  naturlicher, 
nämlich  :  „Sieh  Neapel  uud  hasse  den  Tod!"  —  „Man 
Bebt  Neapel",  schreibt  Alexander  Her  im  (Febr.  1848), 
„sobald  man  nur  hiuetntritt;  und  halten  Sie  nur  Einen 
l'ag  dort  verbracht,  so  erinnerten  Sie  sich  dieses  «eligen 
Tags  mit  einem  tiefen  Seufzer."  (Seuyvrker  Abendseitnng, 
185(1,  Nr.  19.; 
It.:  Vedi  Napoli  e  poi  muori.    (Röhn  I,  131.; 

C  Wenn  das  Königreich  Neapel  in  fünf  Theile  ge- 
theilt  würde,  so  würde  man  Enden,  dass  vier 
Theile  den  Pfaffen  gehören.  —  ßercirnmever,  189. 
Nebbig-  («.  Os»er>. 

1  Nebbig'  8  Nejphele (M.-ieuUcU.  Warschau.) 

■j  Leidar.    -)  Abortirte«  Kind.  —  Von  einem  durch- 
triebenen Menschen,  der  sich  einfältig  stellt. 

2  Nebbig,  sagt  Goethe.  (Hmig/tberg.; — Fnschbur *,  2763. 

Da  mir  ein  solcher  Ausspruch  (ioethe't  nirgend«  be~ 
geguet  war ,  wandte  ich  mich  an  den  Herrn  ron  Lue- 
per,  den  auf  grandliche  Quellenstudien  »ich  Stützendan 
Herausgeber  tiuethr 'sc>»t  IlVrie,  der  mir  darüber  Fol- 
gende« schreibt:  „Nebbig,  sagt  (ioethe  nirgends.  Es 
existlrt  auch  meines  Wissens  kein  Ausspruch  von  ihm, 
der  hierauf  bezogen  werden  konnte.  An  eine  Cor- 
ruption  au«  Mephisto  ist  z.  B.  nicht  zu  denken. 
Ich  rinde  vielmehr  in  den  Ausdrücken  eine  scherzhafte 
Gegenüberstellung  einer  positiven  und  einer  negativen 
Formel.  Sagt  der  eine  a  lie  «  ,  »o  sagt  der  andere  »Hott»  , 
sagt  einer  •  Ja»,  so  der  andere  «Nein».  In  «Oeser» 
steckt  eine  Bejahung,  ein  «Oui  Sir«.,  oder  Aehnliche«. 
Hat  nun  Schiller  uja»  gesagt;  so  musa  iioethe  «Nein  • 
sagen.  Der  Spruch  konnte  iu  Berlin  auch  lauten:  •  Is 
med.  «agt  Gocth«  i> ;  »Nebbich  -  thut  dieselben  Dienste. 
Aehnlich  ist  das  Dictum  vom  weiten  Salomo  und  dem 
grossen  Alexander,  ob  alle  Weiber  stinken  oder  nicht." 
Tendiau  (633)  bei  der  Erklärung  der  judisch-deutschen 
Bodensart  Er  is  newirh  e  Bachmouea ,  d.i.:  Er  ist  leider 
zum  Erbarmen,  sagt  darüber:  „«Ncwich»  oder  »Ne- 
bich »,  das  mir  durch  «leider«  gegeben,  ist  ein  sehr  schwie- 
riges Wort.  Es  bat  oft  den  Sinn  von:  »Gottbewahre» 
oder  «leider  » ,  oft  aber  drückt  es  blos  eine  gemüthliche 
Theilnahme  au« ,  ohne  auf  ein  Unglück  zu  deuteu.  So 
heisst  es  z.  B.  in  der  Sage  von  Joseph  (Tendiau,  Buch 
der  Sagen,  XIX):  «Das  war  dem  guten  Joseph  nebich 
cino  grosse  Freud,  dass  er  einen  solchen  Fisch  auf 
den  Schabbes  könnt  bekommen.»"  —  Zuits  (Oottes- 
diensil.  Vortrage,  441 ;  halt  da*  Wort  für  polnischen 
Ursprung«  und  schreibt  „u«bbacb".  Ander«  nehmen 
e«  für  zusammengezogen  au«:  „nit  bei  «uch"  altdeutsch 
„ne  bi  uch",  wie  das  gleichbedeutende  hebräische  lo 
aUchcm ,  um  bei  dem  Zuhörer  da«  Anklagen  eine« 
l" Obels  zu  verhüten,  und  da«  ebenfall»  bebraische  lo 
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nanu  —  nicht  bei  an*,  und  dai  cbsiJiische  bar  minon 

—  fern  von  uns,  um  es  von  lieh  und  dem  Zuhörer 
abzuhalten,  io  wie  der  Rötner  sein  quod  ablit,  absit 
oraen  hatte.  Ueber  du  Wort  „Nebbich"  im  Sinn 
von:  herzliche  T  hei  Inahme  findet  »ich  bei  Frentet  (Li- 
banon. W9;  ein  tiedicht,  denen  erste  Strophe  lautet: 
„Ein  Wörteben  geht  von  Mund  zu  Munde,  »ein  Ur- 
sprung iit  uni  unbekannt,  doch  Zeugnil*  gibt'«  vom 
Bruderbunde  ,  der  mild  dem  Leid  »ich  zugewandt.  Wo 
(leb  menschlich  Weh  versohliesset,  die  Pilgerfahrt  wird 
■cb  wer  und  «chwul,  da*  Wörtlein  von  der  Lippe  fliesaot, 
und  < Nabich »  sagt  da*  Mitgefühl."  —  Damit  Ist  nun 
aber  noch  gar  nicht  erklärt,  warum  da*  Wort  gerade 
Goethe  in  den  Mund  gelegt  wird. 

ffebel. 

1  Auf  Nebel  stark  tülit  Tod  den  Sarg.  —  Nim- 

rodk.  7*43*:  Orakel.  10.  76. 

Natürlicher   Zusammenhang  zwiichen  ungesunder 
Witterung  und  erhöhter  Sterblichkeit. 

2  Der  Nebel  bleibt  auf  der  Erde,  bis  ihn  die 

Sonne  hinaufzieht. 

3  Der  Nebel  und  der  Reuga  verkommeJ  anand 

ufl"  der  Steaga.    {'Wurmlingen.)  —  0Mingtr,4M, 

4  Drei  Nebel  machen  einen  Regen,  drei  Regen 

eine  Flut  und  drei  Feste  eine  Hur'  aus  leich- 
tem Blut.  (Yen.J 
6  Ein  kleiner  Nebel  verdirbt  einen  schönen  Tag. 

—  Lehmann.  427.  33  u.  Ml,  36. 

6  Fallender  Nebel  und  Nebelregen  schönes  Wei- 

ter zu  machen  pflegen.  —  Bothel,  m. 

7  Fällt  der  Nebel  zu  der  Erden,  wird  ein  gutes 

Wetter  werden:  steigt  er  nach  dem  Erden- 
dach, folgt  ein  grosser  Regen  nach.  —  (hake:, 

4,  1». 

8  Im  Nebel  weiss  ein  jeder  zu  fahren. 

Frt.:  Dans  la  brume  tont  le  monde  e*t  pil  >te.  (KritUn- 
ger.  »7.; 

19  Ist  der  Nebel  gar  zu  dicht,  verdunkelt  er  das 

stärkste  Licht. 

Am  24.  Mai  1S3S  war  der  Nebel  in  London  so  dicht, 
dass  Knaben  mit  brennenden  Fackeln  in  den  Strassen 
umhergingen,  um  —  die  zu  Ehren  des  Geburtstags  der 
Königin  veranstaltete,  glanzende  Illumination  tu  suchen. 
(Dort,  Witt*rvng»rerhüUnitte,  i.) 

10  Je  hoher  ein  Nebel  steigt,  desto  mehr  glänzt 

er.  —  Partmtakon,  1988. 

Je  hoher  ein  niedriger  Mensch  emporkommt,  desto 
mehr  soll  er  sich  durch  Tugend  seiner  Stellung  würdig 
machen. 

11  Nabeli  uff  'm  Horn  —  rägndt's  nit  hüt,  so  räg- 

net's  morn.    (Sulothwn.,  —  Schild,  io».  82. 
Nebel  auf  dem  Ha*enmattgipfel  seigt  baldigen  Hegen  an. 

12  Nebel,  der  sich  steigend  erhält,  bringt  Regen; 

doch  schönes  Wetter,  wenn  er  fallt.  —  Dair. 

Hautkalender. 

13  Nebel  im  Januar  deutet  auf  ein  nass  Frühjahr. 

—  Simrotk,  5209.  UoeM .  72. 

14  So  viel  Nebel  im  März,  so  viel  Frost  im  Mai. 

fJS/eiJ  —  Schulfreund.  83.  17. 

15  So  viel  Nebel  im  März,  so  viel  Gewitter  im 

Sommer.  (Luun.)  —  EUeUüi,  (91;  SUnreek,  6853»; 
Boehrl,  79. 

16  So  viel  Nebel  im  Märzen,  so  viel  Gewässer 

(Schlagregen)  im  Sommer  (nach  hundert  Ta- 
gen) sterzen.  —  GruM.aw. 

So  viel  Nebel  es  im  März  gibt ,  *o  viel  grosse  Schlag- 
regen und  Gewässer  soll  es  auch  das  Jahr  übergeben, 
und  swar  jedesmal  einhundert  Tage  nach  dem  Marz- 
nebel, was  indes*  nur  von  den  nässenden  Nebeln  gilt; 
auf  trockene  soll  blos  Veränderung  des  Wetters  folgen. 
(Orakel.  369.;  Wie  selten  dies  jedoch  eintrifft,  hat  Dr. 
Vitiran*  durch  Zusammenstellung  mit  den  betreffenden 
Beobachtungen  nachgewiesen,  welche  in  den  Jahren 
1777 — 81  undl848 — 44  su  Blankenburg  am  Harz  gemacht 
worden  sind.  In  Jensu  zwölf  Jahren  hat  es  47  Marz- 
nebel gegeben,  diesen  ist  aber  nur  in  fünf  Fallen  am 
hundertaten  Tag«  ein  Gewitter  gefolgt.  (Brauntthu. 
Magaiin,  1845,  8.  41.;  Der  Witterungsgang  ist  von 
so  vielen  zusammenwirkenden  Ursachen  abhängig, 
dass  von  Biner  Erscheinung  wol  kaum  auf  die  Witte- 
rung in  ferner  Zeit  geschlossen  werden  kann.  Auch 
kann  man  nicht  von  dem,  was  su  einer.  Zeit  und  an  einem 
Orte  eingetroffen  ist,  behaupten,  das*  es  zu  allen  Zeiten 
und  überall  erfolgeu  müsse.  Schon  die  Einflüsse  der 
Cultur  verändern  die  Witterung.  Noch  im  Mittelalter 
zahlte  man  s.  B.  in  Deutschland  unter  hundert  Jahren 
fünfundfunfzig  unfruchtbare.  Anpflanzung  oder  Aus- 
rottung von  Waldern  andern  den  Charakter  der  Wit- 
terung.   In  den  russischen  Ostseeprovinsan  findet  im 
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Frühjahr  ein  an  das  Moorbrennen  der  Holländer,  da« 
den  Heerrauch  veranlasst,  erinnernde*  Verbrennen  des 
Strauchwerks  auf  dem  Felde  statt,  das  dort  „  Kuttis- 
brennen  "  genannt  wird.  Wahrend  der  sieben  Wochen, 
in  denen  es  (I.  Mai  bis  Ii.  Juli)  ausgerührt  wird, 
herrscht  eine  ausserordentliche  Dürre,  sodass  durch- 
schnittlich nur  den  vierten  Tag  etwa*  Hegen  kommt. 
In  der  Pfingitwoche  jedoch,  in  der  nicht  gebrannt 
wird,  ist  durchschnittlich  Jeder  zweite  Tag  schon  ein 
Regentag.  (Vgl.  H.  S;h ramm  im  Buch  der  Welt.  Stutt- 
gart 187»,  8.  59.) 

17  So  vil  Näbel  im  Merze,  so  vil  Schlagwätter  im 

Summer.   (Solothurn.)  —  Schild,  112,  115. 

18  Viel  Nebel  im  April  und  Höhenrauch  im  Mai, 

die  fuhren  wol  die  Pest  und  Hungersnoth 

herbei.  —  Bärbel,  88. 

19  Viel  Nebel  im  Februar  bringen  Regen  oft  im 

Jahr.  —  Orakel .  249. 

20  Viel  Nebel  im  Herbst,  viel  Schnee  im  Winter. 

(Luzern.) 

21  Viel  Nebel  im  Januar  macht  ein  nass  Frühiahr. 

—  Orakel .  164. 

22  Wann  de  Niewel  den  Biurch  'rop  tüht,  küemt 

he  in  drai  Dagen  as  Riägen  wi'er.  (Graf- 
tchaft  Mark.)  —  Wottte.  53.  4. 

23  Wenn  der  Nebel  am  Abend  roth,  ist  der  Mor- 

gen voll  Sterne;  ist  der  Nebel  früh  roth,  ist 
der  Abend  voll  Koth. 

In  Welschürol:  Nibel  cnesciun  da  seira  da  duman 
tut  in  steila  Nibel  cnesciun  da  dunan  da  seira  tut  in 
paltan.    ( Uürmann  ,  24.) 

24  Wenn  der  Nebel  fällt  zur  Erden,  wird  bald 

gutes  Wetter  werden;  steigt  der  Nebel  nach 
dem  Dach,  folgt  bald  grosser  Regen  nach.  — 

BotM.  123. 

25  Wenn  der  Nebel  gen  Piafeyen  zieht,  so  nimm 

(zum  Ausbessern)  Pfriemen  (Nadel)  und  Fle- 
cken ;  wenn  der  Nebel  gen  Wallis  zieht,  magst 
du  zur  Sense  den  Wetzstein  stecken. 

Frt.  Bekmtiti  Quand  le  nioll6  van  contre  Plunfayon,  frin 
ta  lena  et  ton  taecon  ;  quand  16  niollt  van  contre  le 
vallei,  frin  ta  fauz  et  ton  vavei.   (Sehn tu  ,  //,  120 ,  14.; 

26  Wer  im  Nebel  fischt,  fangt  Dunst. 

Von  luftigen  Spekulationen,  denen  jede  sichero  Grund- 
lage gebricht. 

La!.:  Dum  vitat  humum,  nubes  et  inania  captat.  (Fate- 
Hut,  7ti.) 

27  Wider  Nebel  wirkt  kein  Hebel.  —  Sprichwörter. 

garten ,  90. 

Unwissenheit  und  Irrthum  lassen  sieb  nicht  mit  Ge- 
walt und  auf  einmal  vertreiben;  sie  schwinden  nur  mit 
fortschreitender  Bildung. 

28  Wie  der  Nebel  von  der  Sonne,  so  werden  die 

Krankheiten  vou  den  Heringen  vertrieben. 

(Holl.) 

29  Wie  viel  Nebel  seynd  in  dem  Mertz,  so  viel 

seynd  Güss  im  Jahr  ohn  Schertz.  —  Chao»,  1000. 

„Wie  viel  Nabel  im  Mertz,  so  viel  Gass  im  Jahr, 
vnd  wie  vil  Taw ,  so  viel  Reiff  kommen  nach  Ostern 
dar.  vnnd  so  manch  Nabel  im  Äugst  zuvor."  (Fitchart, 
fVa*r..  in  Flotter,  VIII.  828.; 
Uoll.:  Mist  in  deMaart,  water  of  vorst  in  den  Mei.  (Harr«, 
bomet,  II,  89»; 

•30  Ar  thuat'n  an  bloab'n  Nab'l  fürmach'n.  (Fran- 
ken.) —  Frommann,  VI.  321.  296. 

Er  macht  ihm  einen  blauen  Nebel  vor.  spiegelt  oder 
lügt  ihm  etwa*  vor.  In  Wurzburg:  'N  blaue  Näbel 
vormacha.   (Sarioriut,  174. ) 

•31  Den  Nebel  ballen. 

•32  Der  Nebel  ist  so  dick,  daas  man  ihn  mit  dem 
McsBer  durchschneiden  könnte. 
Frt.:  Ce  brouillard  est  st  «pals  ,  qu'on  le  couperait  avec 
an  couteau.    (Krittinger .  »6. 

•33  Die  böhmischen  Nebel  kommen,  es  wird  regnen. 

Sagt  man  im  sächsischen  Erzgebirge.  (Vgl.  Dote, 
W,tlerungtt«rhältnitte ,  Berlin  1842,  8.  10.; 

•34  Die  Nebel  verscheuchen.  —  Wn»,  491. 

Lot.:  Nobnla*  diverberare.    (Eiteltin,  491.; 

•35  Einem  Nebel  vor  die  Augen  machen.  —  Eue- 
lein. 491;  Braun,  /,  2994. 
•36  Einen  Nebel  über  die  Sonne  ziehen.  —  Smor,  206. 

Das  Klare  finster  machen.  Von  den  Feinden  der  Auf- 
klärung, den  absichtlichen  Verdunklern  einer  Sache. 

•  37  Er  hat  einen  kleinen  Nebel.  —  Jer.  Gotüieii.  f>/o\t- 
tag ,  69. 

In  dem  Sinne  von  Rausch,  Spitz.   (S.  Boden  38.) 
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•38  Er  wird  müssen  Nebel  schieben. 

Wenn  er  als  Hagestolz  stirbt.    (S.  Steinboek-) 

•39  Es  geht  ihm  der  Nebel  vor  dea  Augen  um. 

Lot.:  Nittum  es  timitlu«,  forte  ra  prudentia  roddat,  nemo 
cavenda  timet,  <jui  mi  tucnd»  cavet.    (Chaot,  WH.) 

•40  Im  Nebel  umstritn  (oder:  mnstoren).  (Obtr- 

Österreich.) 

In  der  Irre,  im  Irrlhum  lein,  «ich  umsonst  berauhen 
idi  Unkenntnis«  der  Verhältnisse  und  Zustande. 

•41  In  den  Nebel  (Korn)  säen. —  Jcr.  Gaukelf,  Jakob, 

II,  234. 

•42  Mach'  mir  keinen  blauen  Nebel  vor  die  Augen. 

Klauen  Dunst,  etwa«  vorspiegeln. 

•  43  Wenn  sich  der  Nebel  zerstreut,  treten  die  Berg- 
spitzen hervor. 

AMI.:  Ali  de  mist  over  is,  kan  men  den  weerhaan  zien. 
(Uarrebomee.  11.  69  ».J 
Nebelkarren. 

•Hei  füret  mit  de  Niebelk&r.  f.Vosi*rlcud.; 

Er  stiehlt  Früchte  Tom  Felde. 

Neben. 

•  1  Er  hat  einen  neben  sieh.  (Daun.) 

Von  Personen,  die  sieb  viel  einbilden,  sich  Orosses 
dünken.   Die  Redensart  wird  häufig  auf  junge  Bauern- 

•2  Er  8t cht  neben  ihm,  als  wenn  ihm  das  Sack- 
tüchel  'raushängt.  (Rott-Thal.) 
Nebending. 

'Das  Nebending  zur  Hauptsache  (oder  umgekehrt) 
machen.  —  £W/rin ,  49t. 
Nebendrssn. 

•  Nebedra  is  au  es  Ort.  (Luxem.)  —  Schweiz,  ll.  243,  31 
Nebeneinander. 

*1  Die  haben  nebeneinander  feil.    ( Ratienburg.) 

Es  ist  einer  so  viel  wert  h  als  der  andere. 

•2  Sie  hangen  nebeneinander  wie  die  Heringe. 
Fr,..-  Iis  etoient  pendus  comme  des  harengs.  (Krit 
yer,  iV*h.) 
Nebenherr. 

Nebeuherrn  hat  niemand  gern. 
Nebenbin. 

1  Nebenhin  ist  auch  ein  Weg.  —  rYtri,  //.  491. 

2  Nebenhin  ist  der  grösste  Weg.  —  ivm. //.  491. 
Nebenlicht. 

•  Nebeulicht  suchen. 

Die  richtige  Erkenntnissquelle  Terlassen  und  aus 
einer  andern,  oder  neben  ihr  aas  einer  andern  schöpfen. 
„Es  muss  eine  grosse  Plag«  gottlichen  Zorns  sein, 
d*«s  wir  wider  so  klare  8pruche  der  Schrift  anderer 
Nebenlicht  suchen."    (Luther,  Xirchenpoitille .  8"J 

Nebenmenscb. 

1  Man  mutt  sin  Nevenminskcn  lik  un  recht  dohn. 

—  Htturkalcnder ,  I. 

2  Wer  seinen  Nebenmenschen  hasst,  liebt  sich 
selbst  sehr  wenig. 

Nebensache. 

Die  Nebensache  ist  (wird)  oft  Hauptsache. 

DeotNebeageschaften  wird  oft  mehr  Aufmerksamkeit 
und  Flciss  gewidmet,  als  den  eigentlichen  Berufsge- 
schaften,  sowie  nicht  selten  die  Nebenetnküufte  mehr 
als  das  Amtseinkotnman  betragen. 

L'accessorio  e  pio  che'l  principe!«.  —  L'aggiunta  sapera 
il  principale.  —  Piü  la  giunta  ehe  la  derrata.  (Btbtr.) 
Nebenateln. 

•Einen  Nebenstein  legen. 

„Die  hoben  Schulen  wollen  zu  Christo  immer  einen 
Nebenstein  legen."   (Luther,  Kircktnpu,tiUt ,  IV,  28  d.; 
Nebenum. 

Nebenum  geht  auch  ein  Weg. 
Nebukadnezar. 

•He  geit  nach  Nebukadnezar  in  de  Güsteweide 

(Ortfnef.)  —  ßucroi.JM;  Eichvald,  1403.  Kern,  158; 
Hauikalender,  I. 

>)  W«id«  für  fett«  Kuh«.  Die  Redaasart  ist  tod  dem 
Aufenthalte  Nebukadneiar's  bei  den  Thl«ren  d«s  Feldes 
bergeoosamen.  (Vgl.  Dan.  4,  21.J 

Neckarwein. 

Neckarwein  —  Schleckerwein,  Rheinwein  — 
Feinwein  (.Meinwein),  Frankenwein  —  Kran- 
kenwein. —  Putor.,  VII.  6.  Körle  >,  5654. 

Necken. 

1  Besser  geneckt  hinter  dem  Ofen  als  verlacht  in 

der  Stadt. 

spot ,  «ad  gaae  bje 


Dün. 


Bedrc  at  blive  hlemme  med  een 

to.    (Pror.  dal.,  ii.J 


2  Was  sich  neckt,  das  liebt  sich.  —  Kör*.  4500;  — 

Braun,  I,  289«. 
Fri.:  Lee  amoureux  s'agacent  volontier«. 
tat.:  Clarior  ex  solito  poet  maxima  aubila  Pboebus,  post 

.uimicitla»  clarior  est  et  amor.  —  Qua«  modo  pugnarunt, 

jungant  sua  rostra  coluxnbae.   (Otid.)    (Philippi,  I,  63: 

11,  III.) 

3  Was  sich  neckt,  das  liebt  sich,  und  was  sieb 

liebt,  das  schlät  (schlägt)  sich.  —  .Vaiton,  233. 

Das  Necken  ist  ein  Zeichen  der  Liebe,  und  ernster 
Streit  eine  Art  Stelldichein  im  Ehestande.  Die  andere 
Hälfte  des  Sprichworts  wird  mit  besonderer  Betonung 
gesprochen,  wenn  man  sieht,  dass  junge  Eheleute  sich, 
streiten  oder  schlagen. 

4  Wer  andere  necken  kann,  muss  wieder  (selber) 

Scherz  verstehen.  —  Eistlein,  492;  Simrock,  7440. 
Neerigkeit. 

De  Neerigkeit  (Sparsamkeit  oder  Geiz)  bedrügt 
de  Weisheit. 

Wenn  man  etwas  so  lang«  aufhebt,  bis  es  verdirbt 
und  nicht  mehr  su  gebrauchen  ist,  so  hat  man  unweise 

getban. 

Nefaa. 

Das  Nefas  (Unrechtsfässlein)  hat  einen  Zapfen, 
der  immer  rinnt. 


♦Es  ist  St  Neff  (Nepomuk)  im  Krautgarten. 

at  man  in  Tirol  einen  leicht  verdutzten  .  I 

(  Wtttcnnann ,  25  ,  620.; 


Der  Neffe  hebt,  so  lange  der  Onkel  gibt. 

Boll.:  Het  is  neef,  neef,  zoo  lang  als  ik  goef.  -  Sunt 
gij  niet  mear  geven,  weg  xijn  de  tists.  (Barrebomee, 

Ii.  lißb.; 

2  Es  ist  nicht  jeder  mein  Neffe,  der  mich  Onkel 
heisst. 

Bbli.:  Men  zegt  nog  neef,  naar  bot  is  ran  Adams  wege. 

(Harrebomt*,  II,  US1'.; 

Erst  de  Neg',  dann  de  Weg'.  ( Lübeck,  j  —  D*cke,  7. 
NegrenklutT. 

"He  OSS  negnklök.     (Xatangm.)  —  F rischlntr  *,  2777. 
Er  ist  neunklug,  also  sehr  klug,  neunmal  klager  als 
andere  Leute.  (S.  Neun.) 

Neuer. 

1  Auch  der  Neger  wird  weiss  geboren.  —  Mtmann 

VI,  394. 

2  Der  Neger  im  Süden  arbeitet  blos  unter  der 

Peitsche  eines  Herrn. 

Kies  Sprichwort  der  Sklavenbesitzer  in  den  Sudstaa- 
ten der  nordamerikaoischen  Union  ist  schon  jetzt,  ob- 
gleich die  Nager  erst  wenige  Jahre  frei  sind,  gründlich 
widerlegt.  Das  Uontgon.ery  State  Journal  berichtet 
(1869)  aus  Alabama:  „Unsere  Neger  haben  im  letzten 
Jahr«  sehr  gut  gewirthschaftet.  Viele  derselben  haben 
auf  eigene  laust  Ackeibau  getrieben,  sieb  Land  erwor- 
ben und  gute  Ernten  erzielt.  Das  Ergebnis»  ist  Selbst- 
vertrauen, Zufriedenheit  und  da«  Bestreben  ihres  eige- 
nen Glücks  Baumeister  su  werden.  Si«  haben  das  alte 
Sprichwort:  «Der  Neger  im  Süden  arbeitet  blos  unter 
der  Peitsche  eines  Herrn»,  als  erlogen  widerlegt." 
(  Wächter  am  Erie ,  Cleveland  vom  13.  Jan.  1870,  Nr.  H6.) 

3  Neger  sind  auch  Menschen. 

Sagten  in  Nordamerika  die,  welch«  für  Aufhebung 
der  Sklaverei  waren,  gegenüber  den  Verthsidigern  der- 
selben. 

Negotium. 

Negotium  und  Spiel  leiden  Freundschaft  nicht 
viel. 

Netra«. 

Wenn  der  Negus  schiessen  will,  stellt  sich  sei- 
nem Bogen  immer  eine  Antilope  entgegen. 

(Abyttimen.) 

el  Freude  gehängt,  als 
vom  Mann  das  Weib  empfängt;  doch 
Wiedergeben  thut  beschweren,  als  sollten  wir 
ein  Kind  gebären. 

2  Besser  nehmen  als  brennen. 

Lat..  Melius  est  nubere,  quam  uri.    ;  Hindtr  II,  18J7  ; 
HittUin,  466.) 

3  Das  Nehmen  ist  Allerwelts  Knnst. 

4  Der  wus  bot  lieb  zu  uemen ,  bot  feind  zu  geben. 

(Jud.-dtuUth.  Warschau.) 

5  E  jeder  nit,  wat  hie  bekit.  (Sictenbiro..säckt.j  — 

Schlüter ,  966. 
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6  Eck  nehme  nix,  eck  nehme  nix,  sagt  de  Bed- 

delvagt  von  Alfeld,  un  halt  de  Hand  hinnen 

Üt.    (Md**keim.)  —  Hoefer .  61 ;  Schhnutnann ,  86. 

7  Em  mess  nien,  dö  aast  äs.  (9t*tmHrg.-*ickt.)  — 

Schuster.  992. 

8  Es  hat  »ich  nie  keyner  müd  genommen.  — 

Franck.  I,  74»;  Gruler,  I,  31.  Eaenolff,  334;  Pein.  Ii.  247. 

Auoh  der  Milde*!«  und  Keichste  lasst  eich  Dicht  un- 
gern etwa«  echenken.  In  den  Sprüehen  det  IJanamal 
wird  es  sogar  mm  Erworben  der  Freundschaft  gerechnet. 

9  Es  heisst  nemmen  vnd  nicht  widergeben.  — 

Theatrum  Diabolorum  ,  436*. 

10  Es  wt  nicht  gut  nehmen,  wo  nichts  ist. 

11  Hast  du  mich  genommen,  so  musst  du  mich  be- 

halten. —  l'''lri.  II.  373;  Henuch.  800.  44:  I'xtor., 
II.«»;  INT.  /.  347;  Ettenhart,  IIS;  l.'aa/ .  313  ;  Hille- 
brand,  119,  163;  Graf,  S'>0.  Uli;  Simrnck,  7463. 

Von  Verlobten  und  Eheleuten.  Iet  die  Verlobung 
aeseUmAssig  geicheheu,  so  ändet  keine  Beue  itatt.  Die 
Vorbiudlichkeit  der  Ehegatten  ist  noch  weit  starker. 
Die  Ehe  ist  ein  unauflösliche»  Bend,  mit  Au«uahme 
dessen  .  was  die  Gesetze  UborEheecheldungen  festsetzen. 
,,  Die  Frauen  legen  erst  ihren  Buhlen  im  Bett  und 
tagen  nach  der  Heirath:  Ich  bt>b'  ihn  genommen,  da»» 
ich  »einer  abkam«' .  I  "  (Pauli./  ,,  Nisu»  buhlte  stark 
um  Nita;  dleaei  gab  ihr  viel  Beichwerden,  wollt'  ihn 
niebt;  sie  nahm  ihn  aber,  (einer dadurch  losto  werden." 

ä**«*'°Vm1  j.l  me,  mej  ei  mc,  bu<T  ti  libo  nebo  fei.  (C~ 
Joiorjiy.  3S4./  ,  , 

It.:  O  bella,  o  brutta,  che  Ii»  moglie  tu,  bieogna.  che  la 
tenga  in  compagnia.    (Oaal,  313.)  _  _ 

Wtml.t  ttai  el  mnjo  woiel  ga  derbi*  mnjo  mos,  dali  jo 
tebe  libo  abo  lito.    (Öttahtrtkrj  ,  3-»4.J 

12  Ich  nehma,  wo  ich's  finde,  sagte  der  schwarz©  | 

Peter  und  holte  den  Kelch  aus  der  Kirche. 
Fn.:  II  ressemble  1c  balllif,  il  prent  derrUre  et  dc»ant. 
(I.rroux  .  II.  57.; 

13  Immer  nehmen  und  niemals  geben,  macht  ein 

unfreundlich  Leben. 

14  Ist  am  besta,  ma  nimmt's  überhaupt,  wie  der 

Teufel  d'  ßaura.    (ErimgmJ  —  BirluHfer,  M. 

15  Man  kan  demjenigen  nichts  nemen,  der  nichts 

hat.  —  Lehmann,  /f,42S.  134. 

16  Man  muss  es  nehmen,  wie  es  der  Markt  gibt. 

Lat..  Quod  ade«t  boni  consule.  (Binder  I,  1505;  //.33C5; 
Erat,,,.,  7*8,-  PMippi .  II.  141;  Topp.u»,  124a.j 

17  Man  muss  es  nehmen,  wo's  ist,  wo  nichts  ist, 

kann  man  nichts  nehmen.  —  Theatrum  Diabah- 
mm,  339*. 

18  Man  muss  jeden  nehmen,  wie  er  ist. 

„  Wir  müssen  uns  einander  nehmen ,  wie  wir  nun 
einmal  »ind,  und  uns  ein  wenig  recht»  und  links  be- 
quemen, man  »chiflt  umsonst  stracks  ge«en  Flut  und 
Wind."  Die  Bn»»en  sagen:  Deine  Geradheit  gefällt 
mir.  mag  dir  auch  mein  Buckel  gefallen.  (AUwann 
VI.  406.) 

19  Man  muss  nehmen,  wenn  der  Beutel  offen  ist. 

Um  auszudrücken,  das»  man  die  »ich  darbietende 
Gelegenheit  ergreifen,  Zelt  und  Umstände,  den  gün- 
stigen Augenblick  benuUeu  milii«,  haben  die  Danen 
eine  Anzahl  sprichwörtlicher  Bedensarten;  sie  sagen: 
Mal  men»  vandet  latber.  —  Nyt  den  »oel  som  nu  »kin- 
ner.  -  Nyt  »Inden  raen»  hun  er  god.  —  Seyl  mens 
baren  blasser.  —  Sliib  mens  stecnen  gaacr  om.  — 
Smed  jernet  mens  det  er  heed.  -  Tag  mens  posen  er 
aaben.  -  Varm  dig  men»  du  sidder  ved  Uden.  (Fror, 
dan. ,  93.; 

20  Man  muss  nemen,  wie  es  der  Löffel  gibt.  — 

Gruter.  III.  66;  Lehmann.  II,  40? ,  37;  Simrock ,  6590. 

21  Man  muss  nemen,  wies  kompt.  —  Egenolff.  106 ''. 

Ejenna,  III.  2ü2 ;  Simrock.  7456*. 
Fr--.,  n  faut  prendre  le  teraps  comme  11  sient.  (Uatton,  267.J 
Lat.:  Non  »emper  erit  aesta».     (Sutor,  »72;  FMUppt, 

II,  44.J  —  Prswmentam  fortunam  boni  eonsnle.  (Ege- 

ria.  U*h:  Htiutr,  219;  l'l.iitppi .  //,  104;  He/.  ,nhnm. 

P.  I9.;-Prwsentemmulgc.  quid  fugientem  insequeri». 

(Sutor,  422.; 

22  Man  mnss  nicht  alles  nehmen,  was  man  uns 

bietet. 

Dan. :  Tagikke  alt ,  eller  altid  ,  eller  af  alle.  (Prot.  dan. ,  23.; 

23  Man  muss  nicht  mehr  nehmen,  als  man  krie- 

gen kann. 

24  Mancher  nimmt  mit  Scheffeln  und  gibt  mit 

Löffeln.  —  Kurte,  4055,  Braun.  /  ,2515. 

In  Brandenburg:  Mancher  nirumt't  met  Hchoapel  un 
gewt't  met  Löftpel.    (SzhUnjmmnn,  99H.; 


25  Mann  nimt  kein  Schaff  ohne  Wolle.  —  Lehmas. 

547.  18. 

26  Mannich  en  nimt  mit  Schäpeln  un  givt  mit  Lä- 

peln.    CLülutck.)  —  Deecke,  11. 

27  Mit  dem,  der  nehmen  kann,  was  er  will,  ist 

übel  theilen. 

Dan.:  Deterondt,  at  deele  med  dümmeren,  og  drikke  med 
•kienkeron,  og  spille  med  dobleren.   (Proe.  dan.,  10S.; 

28  Musst  jeden  nehmen,  wie  er  ist,  nicht,  wie 

dein  Gedunken  ihn  misst. 

29  Näh,  wo  ist;  gä,  wo  brist.  —  Auierwuier ,  146'; 

hochi-nluh  bei  Euelnn,  493.  Stmrock,  7456. 
ao  Nahmst  du  mich,  so  hast  du  mich,  mag  dir's 
lieb  sein  oder  nicht. 

Sagt  die  Xioderlautitxeiin  au 

61  Nehmen  armet  nicht. 

Sagen  beaondera  diejenigen, 
alt  geben. 

39  Nehmen  ist  seliger  ah>  Geben,  sagen  die  Klo- 
sterherren. —  Klotteripiegei,  14,  II. 

33  Nehmen  kann  man  einem  wol  mit  Gewalt  et- 

was, aber  nicht  geben. 

34  Nehmen  und  verheissen  ist  adelisch,  Geben  und 

Halten  ist  bäuerisch.  —  hone.  4501 .-  Biaw, .  1.  jt»97. 

35  Nemen  ist  besser  (leichter)  als  geben.  —  Uh- 

ntUM  >  547 ,  17. 

It. :  E  plü  faoile  prendere ,  cl»ö  rendvre.  (l'anagtia,  331 ,  3.; 

30  Nemen  ist  ein  süssest  Handwerck.   (S.  E»»ig  14.) 

—  Uhmunn.  548,  38:  Lehmann.  II,  426. 74;  Körle.  4403; 
Sitntock,  7455.  Braun.  I,  2998. 

Frt.:  II  u'y  a  de  plut  belacqult  que  le  don.   (Maua*,  300.; 
Fvin.:  Bog  dat  rece,  seby  brac.  -  Madry  liers«,  •  glupi 
daje.    (UatxM,  300.; 

37  Nemmen  vnd  geben  stehet  in  Verträgen  wol 

beysatlimen.  —  Lehmann,  784.  50. 

38  Nim,  was  dir  werden  mag,  vnd  lass  das  ander 

faren.  —  Franck,  II,  114a:  Tappius,  I23a;  Lehmann, 
II.  4%f',  79;  Ä'imrxxi,  7457.  K'irte,  4572.  liraun,  I.  3052. 

In  Warschau  lautet  eine  judiich-deutsche  Bedensart 
in  demselben  Sinne:  Le-Ojlem  (Immerhin)  tlkkech 
(nimm  ).  Oft  mit  dem  Zusate:  derweil  kuck  ich  ,  d.  h. 
den  Vortheil  stet»  im  Au*e  behalten. 

39  Nimb  es  für  gut,  auffein  andermal  wollen  wirs 

Verbessern.  —  Lehmann,  II,  426,  80. 

40  Nimb  nichts,  bitt  wenig,  gib  vü  hin,  so  hastu 

vil  freund  zu  gewin.  —  HenUcb,  400.  51. 

41  Nimb,  weil  du  kannst.  —  Vathe*y,  1.  ssa. 

,, Schneide  die  becte  Pfeiffe,  weil  du  im  Bohr  sitzest. " 
„Als  die  Kloster  gegründet  worden,  nahmen  die  Ein- 
siedler die  Willder,  die  Benedictiner  die  Berge,  die  Ci- 
stercienser  die  TbalgrUnde,  die  Pramonstratenser  da» 
Flachland  u.  s.  w.  Alle»  war  schon  rerüieilt.  als  der 
heilige  Francisen*  erschien,  den  man  betteln  gehen 
hiess.  Zulaut  kam  Ignas  Loyola,  der  den  Bescheid 
erhielt:  •Nimm,  wa»  du  kannst.  •'* 
Tor«.;  Lop  co  motc«i!  (Wurtlach  I,  279  .  261.; 

42  Nimbs,  die  Haut  ist  dnnekenswerth.  —  Lehman», 

II.  434.  72.  horte.  2630. 
Lat.:  Donum  rejicero  haudquaquam  decet. 

43  Nimbs,  wies  kombt.  —  Sutor.  276. 

44  Nimm  es  umsonst!   „Nein",  sagte  er,  „mein 

Sack  ist  nicht  gross  genug."  —  Burtkharit,  in. 

Von  dem  grossen  Uluck  eines  Meuschen,  dem  mehr 
angeboten  wird,  als  er  annehmen  kann. 

45  Nimm  für  gut,  wie  dir  die  Welt  thut.  —  Petn. 

I.  74 

46  Nimm  mich,  verdiene  mich,  oder  ich  verdamme 

dich,  spricht  der  Almosen.  —  P*tn ,  Ii,  49». 

47  Nimm,  was  dein  vnd  lass  dem  andern  was  sein. 

—  Petn,  II,  500. 

48  Nimm,   was  Sauct-Paulus  von  den  Griechen 

nahm.  —  Tanmu*,  184'. 

49  Nomet  rni,  wo  ji  willt,  un  wann  ji  mi  auk  Pott 

hetet,  man  bliwet  mi  met'n  Liepel  üt'n  Mese. 

—  Lyra ,  143. 

50  ?S  ist  olles  no  wia  me  's  nimmt.  (Um.) 

51  To  sick  nehmen,  fackelt  nich.    'Bremen.)  —  Ei- 

tler .  254. 

52  Vom  Nehmen  wird  man  nicht  arm.  --  Bf.u«.  19. 

53  Was  eines  ist,  das  kan  jm  niemand  nemen.  — 

Franck,  I.  145». 

62* 
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54  Was  man  nehmen  darf,  hat  man  nicht  gestohlen. 

It.  i  Quel  ch'e  di  Ipatto   non  *  d'.nganno.  (Patiaglia, 
177,  7.J 

55  Wer  alles  nehmen  kann,  dem  muss  man  geben, 

was  er  verlangt. 
lt.:  A  ebi  Ii  ptiö  torre  ciö  che  hai,  dagli  ciö  che  ti  ohlede. 
(Hohn  I,  67.J 

56  Wer  kan  nemen,  wo  Gott  nicht  gibt.  —  llmuch, 

1708  .  36;  /V(n  .  //.  727. 

57  Wer  mehr  nimmt,  als  er  soll,  der  spinnt  sich 

selbst  ein  Seil         Hangen.  —  SoiUt,  igo.  .«im- 

ror* ,  7458. 

58  Wer  nehmen  kann,  braucht  nicht  zu  bitten. 

Span.    No  pidat  de  grado  lo  que  paede«  lorair  por  fuerza. 

(/Jon  Quizolr.) 

59  Wer  nicht  nehmen  will,  soll  (braucht)  auch 

nicht  (zu)  geben.  —  Simrack,  7461;  Ktfrif ,  4502 . 
Kurt"  1 ,  6758.  Graf,  251.  144  .  Braun.  I,  8999. 
Wer  nicht  Waare  nimmt,  braucht  kein»  au  bezahlen. 
Holl,  i  Die  n:et  nemen  en  wül ,  en  derf  niet  gheven.  (Tun*.. 
13.  4.) 

60  Wer  nichts  nimbt,  darff  nichts  wiedergeben-, 

wer  nicht  gern  nimbt,  schenckt  auch  nichts 
eben. 

Lal  :  Nolen«  aeeipere  ,  non  «ölet  ille  dare.    (Sutor,  78; 
loci  comm.,  liß  ;  Falttr.Ue^en .  305.; 

61  Wer  nichts  nimmt,  darf  nichts  gehen.  —  Graf. 

251  ,  145;  Hcnitch  .  1382,  20. 

Druckt  den  Orandtatt,  der  alle  Kauf-  nnd  Vertragt- 
verhAltniate  beherrscht,  au«,  Werth  nur  gegen  Werth 
an  vergeben.    (S.  liebes  2tK>.> 

62  Wer  nichts  nimpt,  der  darff  nichts  widtrgeben. 

—  Pttri.  11,  743.  . 

68  Wer  nimmt,  verpfändet  (verkauft)  sich. 

Fri..  Qui  d'aulnii  prend,  tujttterend.   (Krittinger.  SO.; 

64  Wer  nimpt,  der  muss  geben.  —  Lrhmann.  29. 

Span.:  Quien  quiore  tomar ,  convienele  dar.    (Hohn  1 ,  252.; 

65  Wer  nur  des  nemens  gewont  ist,  der  kompt 

gar  schwer  zum  geben.  —  Lehmann,  54$,  39. 

66  Wer  viel  nimbt  vnnd  nichts  gibt,  zusagt  vnnd 

nichts  helt,  borgt  vnnd  nicht  zahlt,  der  gehet 
den  rechten  Wog  zum  reichen  Mann.  —  Leh- 
mann, 681,  9. 

67  Wer  von  einem  andern  nimmt,  verkauft  seine 

Freiheit. 

68  Wer  zuerst  nimmt,  bat  die  Auswahl. 

Fr».:    Qai  premier  prend,    ne  »'en  repent.  (Krittin- 
gtr,  5591'.) 

Port.:  Melhor  he  prevenir,   que  «er  prevenido.  (Bohn 
1,  283.; 

69  Wo  man  nur  nimpt  vnd  nichts  will  geben,  da 

mag  nicht  sein  ein  freundlich  leben. 

70  Wo  man  uns  nichts  nimmt,  wollen  wir  auch 

nichts  nehmen.  —  Graf,  530,  357.  Hohr,  33. 

71  Woher  nehmen  und  nicht  stehlen!  —  Eueletn,  492. 

72  Woher  nien  und  net  schtielen?  (Sui  cnbürg.-fat -ht.) 

—  SchuHcr,  445. 

73  Wus  man  nemmt  sich  nit  allein',  dus  hot  man 

nit.    <  Jud.-dViiMr«.  Warichau.) 

Meint,  et  gebe  Falle,  injdenen  man  energitch  zugrei- 
fen nnd  nicht  auf  die  Urottmuth  anderer  warten  matte. 

74  Zu  sich  nehmen  fackelt  nicht  —  l.ohmgri,  /,  919. 

75  Zu  viel  nehmen  bringt  an  den  Galgen. 

Fn.:  Trop  prendre  fait  pendre.    (KriUmger,  560».; 

76  Das  nimmt  er  so  gern  wie  einen  bösen  " 
Holt.    Hij  it  ermede  te  paaren  alt  ecn  Jood  1 

»an  e*n  rwijn.    (Barrebomee ,  /,  365 

77  Hat  is  so  as:  Nimm  mich  man. 

78  Dem  einem  nimmt  ert,  dem  andern  gibt  er'e. 

79  Dii  könst  ham  eg  muar  nem  üüs't  Skan.  (Am- 

rum.)  —  Haupt.  Vlll,  353.  50. 
Da  kanntt  ihm  nicht  mehr  nehmen  alt  dat  Fell. 

80  Du  nimbstnit  sie,  sonder  jr  gelt.  —  Franck.  11.  sjd. 

81  Du  nimmst  die  deinstige,  ich  nehme  die  mei- 

nige, und  doch  gehn  wir  miteinander  aufs 
Gelana.  —  Wmttrmmm,  Jahrb..  XX  v,  616. 

Mit  dieter  Redenaart  neckt  man  die  Einwohner  Ton 
Ulten  (Kreit  Bozen  in  Tirol),  die  in  gewittern  Sinn* 
fUr  die  Schildbürger  de«  BurggTafenamtet  gelten,  weil 
die  Frocettion  zur  Feier  von  Marli  Geburt  in  Lena 
fait  die  getammte  Bevölkerung  de«  ultner  ThaU  her- 
beilockt und  namentlich  die  Jugend  tieiderlei  Ge- 
achlrcbt«  in  der  Regel  paarweit  nach  Lana  zieht. 


•82  Er  denkt:  vom  Nehmen  werd  me  nit 

TYndlöu.  281. 

•83  Er  ist  vom  Stamme  Nimm. 

Graf  Wartentleben  in  der  Sitzung  det  preutaitchen 
Abgeordnetenhautet  vom  ir.  Mira  1865  zur  Linken 
gewandt :  „  Wenn  einer  von  Ihnen  Finanzminitter  würde, 
ao  wurde  er  auch  vom  Stamme  Nimm  aein."  (Brttl. 

Zeitung,  Nr.  13«.; 

•S4  Er  nähme  bin  an  die  Hölle  zu,  und  wenn  ihm 

die  Haare  und  die  Beine  brennten,  so  nahm' 

er  doch.  —  Simnek,  7449. 
•85  Er  neme  den  pfaffen  zur  kirchen,  wers  jm  nur 

geb.  —  Trane«.  //,  87°. 
•  86  Er  neme  es  eim  hund  auss  dem  maul.  —  Frcnck, 

//,  45*. 

11  Die  10  nahe  tuches ,  wo  vnd  wie  tie  gelt  erobern, 
dz  tie  auch  den  todten  gern  einn  Zinnat  oder  tcuauung 
auflegten ,  dite  gelthungerigen  geitawOrm  nicht  mann 
mit  diieu  tprichworten",  tagt  Franck  mit  Bezug  auf 
die  voratehende  Redentart,  und  fügt  noch  folgende 
verwandte  bei :  Er  tuebt  nahe.  Er  röche  einem  Dieb 
die  boten  vom  galgen  autt  wie  Contzawerg.  Er  veracht 
nicht,  dat  gelt  tregt.  Er  rundet  eim  nit  ein  liecht  ver- 
geben! an.  Er  zeyget  eim  nit  den  weg.  Er  thet  eim 
nit  ein  thur  auff.  Er  zöhe  et  dem  kind  autt  dem 
maul.    Er  neme  lieh  zu  tod.   Er  itt  pfalfenget chlt-cht. 

Er  neme  es  Gott  vom  altar.  (S.  Geben  »so.)  — 

Franck.  //.  45*  u.  112". 

Er  neme  es  Gott  von  den  füssen.  —  Franc*. 

//.  45  V  Saiier.  362. 
Jüd.-deutiTh:  Der  nemmt  vom  Miebach  herunter.  (Ttnd- 

tau,  MO.) 

Er  neme  es  von  den  todten.  —  Fron*.  //,  43*. 

Er  neme  8ich  ZU  todt.  —  Franrk,  II.  87°;  Ebe- 
nol ff,  43». 

Lot.:  Atticut  vel  morient  porrigit  manum.  (Egeria.  53*  , 
Binder  //.  274;  Ph,l<pyi.  /.47,  Segbold,  44;  Sutor,  10; 
Stcinmej/rr .  55 ''.;  —  Largitio  non  habet  f  an  dam.  (Su- 
tor, 66.;  —  Non  tatiatur  donit. 

Er  nemmet  wie  a  Frost-  fJud.-Arut*ch.  Wartchau.) 

Betondert,  wenn  man  im  Spiel  viel  Stiebe  macht. 

Er  nemmt  mit  Scheffeln  ün  git  mit  Löffeln.  (Jüd.- 

dculich.  Warschau.) 
Vom  Geizigen  nnd  HabtOchtigen. 
Er  nemmt  wie  a  blind  Ferd.  (Jud.-deuttch.  Warschau. ) 
Von  beatechlichen  Beamten. 

Er  nimmet  vors  mehr  das 

das  klein.  —  Lehmann.  787,  2. 
Der  ea  nicht  better  kennt  oder 

Er  nimmt  alles  für  baar  Geld  (baare  Münze). 
Er  nimmt  alles,  nur  nicht  glühendes  Eisen.  — 


•87 
•88 


•89 
•90 


•91 

*  9-2 

•93 
•94 


•95 
•96 


n'chi  icr  • 


764. 


•97  Er  nimmt  alles,   was  er  bekommt,  wie  eine 
Zehntscheuer. 

Böhm.:  Viecko  bere  Jako  detatkova  atodolka.  (Celakcrtky, 

336.; 

Poln.:  Jak  dzieaiecinny  brog  wtajttko  przyjmuje-  (Ceia- 
koetky ,  336.; 

'98  Er  nimmt  alles,  was  nicht  niet-  und  nagelfest 

ist.  —  Fnichbirr  2,  2765. 

•99  Er  nimmt  alles,  was  nicht  reden  kann.  —  Fruch- 

b,er  2765. 

•100  Er  nimmt  dir  das  Weisse  aus  den  Augen. 
Der  Habtuchtige,  Hartherzige. 

*  101  Er  nimmt  lieber  als  er  gibt.  —  Tendiau,  283. 

*  102  Er  nimmt  nicht  zehn  Geisskügelchen  dafür.  — 

Bhus ,  10. 

"103  Er  nimmt  sich  derweil  wie  ein  alter  Esel. 

*  104  Er  nimmt,  wo  er's  kriegen  kann  und  wär's  vom 

Altar. 

*105  Er  nimmt's  einem  mit  den  Augen  aus  dem 

Mund.  —  Fruchbier  s,  276«. 

*  106  Er  nimmt's  paarweis,  wie  der  Teufel  die  Bauern. 

(Roltenbvrg.) 

•107  Er  nimmt's  überhaupt,  wie  der  Teufel  die 

Bauern.  —  £i*rt>t«.  392;  Simroek,  10213;  ßraun. 
/.  44.'.9. 

In  der  Schweix :  Er  nimmt*  äberhopp  wie  der  Teufel 
d'  Barn.   (Suttrmeitter ,  70J 

*  108  Er  nimmt's  unbesehen  wie  der  Stier  die  Kuh. 
*109  Er  nimmt's  und  wenn  Blut  daranhängt. 

Lat.:  A  moriuo  tributum  exigere.  (Binder  11,  11;  Phi- 
Uppi .  I.  29 ,-  Sevbold ,  25 ;  Tappim* .  *><>.)  —  Vel  a  mor- 
tuo  tributum  aufert.   (Spo$tol..  XI;  Binder  II,  3476.; 
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*110  Er  nimmt's,  wo  er 's  findet,  wie  Bismarck. 

Besieht  lieh   auf   cino  angebliche  Aeutserung  des 

Fanten,  die  er  in  dar  Conflictsperiode  Im  Abgeordneten- 
haus*, wo  man  der  Regierung  beanspracht*  Geld- 
mitt«l  v«?rweigern  wollte,  dahin  gethan  haben  soll: 
„loh  werde  des  Oeld  nehmen,  wo  ich'«  finde.1' 

•111  Er  nimmt'«,  wo  er's  nicht  hingelegt. 

„Nehmem,  da  »ies  nil  han  gelegt."    (Waldit,  III, 
93,  M».) 

•118  Er  würde  sie  (es)  nicht  nehmen  und  wenn 

sie  (es)  goldene  Eier  legte.  (La.) 
*113  Es  nimmt  en  am  Ringe.  —  Sutcrmeuur.  ioc. 

*114  Es  wird  e  WOll  neb.  —  Sutermeuier ,  106. 

Ton  einem  Kranken  ,  an  denen  Aufkommen  geawei- 
feit  wird.  In  Bezug  auf  Peraoue» ,  derrn  Tod  mau 
erwartet ,  iu  deren  Genesung  wenig  Hoffnung  tat,  finden 
■Ich  a.  a.  O.  noch  folgende  ichweiser  Redensarten:  Er 
treit  de  Todtenschii  im  Backe  noebe.  Da  Haeste  muess 
Urund  trage  (  Wortspiel ).  Da  Uueste  heuscht  Härd . 
So  en  Wurste  muess  Brod  han  oder  Uerd.  Sis  Oergerli 
ist  am  Üslttte.  Es  httt  en  am  Bändel.  Ks  saht  cm  um 
de  Bundriemen.  Bs  putzt  e.  Me  muess  em  der  Aser 
drucke.  Er  mues  ge  d'  Scher*  hueta  ( Sanct- Gallen ). 
Er  muest  aber's  btürkli  springe.  Er  wird  muess»  d' 
Bei  i  d'  Hechi  stiUe.  Er  hat  de  letscht  Zwick  a  der 
Geiste.  Er  hät's  Letscht  im  Ufe.  Er  hat's  Letscht  Kaf. 
Er  hat's  Leta  im  Hafeli  (letste  Oelnng).  '8  git  bald 
en  Aeuderig.  Mit  ihm  bat'«  g'scbSUeU  Es  bet  ein  s 
Anger  glittet,  's  littet  em  gll  a'eame.  Er  bot  im. :1a  's 
ToJtenuhrli  g'hört.  De  Nachtheucl  hat  em  nacht  den 
ebig  Abschied  g'bolet.  Er  g'hort  am  Ustag  du  GugKcr 
nimm  schrijn.  Er  will  ufgeiste.  Es  slaht  en  horte  Bot 
u  alm  Bett.  Er  krataet  a  der  Deck!.  Ks  aehlot  em  is 
End.  Si  hend  ( nämlich  die  Nachbarn )  sum  End  grueft. 
Er  tat  verwahrt  (mit  dem  Sterbesakramente  versehen). 
Ks  gobt  em  aber*  Ilers.  Es  nimmt  en  am  Bingge.  Er 
ist  am  Abwabe. 

•115  He  nimmt  et,  wor  he  't  kriegen  kann.  (Um-) 
*  116  lie  nömmt  em,  wie  de  Wachmeister 1  de  Worscht. 


(OMpreuu.) 
')  Hier  Ezecutor. 

•117  Hei  nömmt  cm,  dat  em  de  Oge  ä  wergahne. 

—  Fritckbier  *.  2767. 

•118  Hei  nömmt  möt  fif  Fingre  on  e  Groll.  — 
Fritcktner  *,  378«. 

•119  Hei  nimmt  von  de  Lebend'ge,  von  de  Dodge 

kröggt  hei  nuscht.  —  Fritckbier  *,  »78». 
•120  Ich  nahm's  wi's  d'  Goarwe  gett-  —  Peter,  447. 
Ich  bin  nicht  wählerisch. 

•  121  Ich  nem,  was  mir  werden  mag.  —  Ain,  //.  39«. 
•122  Ich  neme  es,  wie  es  der  wurffgibt.  —  Lehmann, 

S48,  ao. 

•123  Ich  neme  es,  wie  es  geng  vnd  geh  ist.  — 

Lehmann,  448,  20. 

•124  Nehmen,  wo's  ist,  und  hinthun,  wo's  fehlt. 

•  125  Nim*  xu  dir,  so  warm  du  es  kannst  leiden.  — 

Herberner ,  i,  713. 
In  dem  Sinne:  merke  dlr'a  und  bebersige  ••. 

•126  Sie  nimmt,  was  Hossn  trägt. 

Von  einer  feilen  Dirne,  der  Jeder  Mann  recht  ist. 
(8.  ThOr.) 

•127  Vom  Nehmen,  denkt  er,  wird  mer  nit  arm. 

—  Tendlau ,  281. 

•128  Willst  noch  einen  nemon'  vor'n  olen  Pres? 

(Hannover.) 
■)  Nämlich  noch  einen  Schnaps. 

•129  Zum  Nehmen  hat  er  viel  Hände;  doch  fehlt 

zum  Geben  ihm  die  Hand. 
•130  Zum  Nehmen  Multimanus,  zum  Geben  Nulli- 

inanuB. 

Lal.:  Ne  raea  quid  faciet  dextr*,  simstr*  sci*t.  —  Sita 
quid  aeeipio,  seu  do,  cur  porrigo  dextr*m  7  (Ckao* ,  233.J 
Nehmer. 

1  A  Nehmer  is  nit  kein  Geber.  (Jüd.'deuitck.  H  artenau.) 

Wer  gern  Geschenke,  Bestechung  annimmt,  der  ist 
gegen  andere  nicht  freigebig. 

2  Der  Nehmer  muss  dem  Geber 

Simrock,  7452;  Körle,  4504. 
Neiunersdorf. 

In  Nehmersdorf  wächst  Galgenholz.  (Bend.  Lau 

nit.) 


raot  nehrig  sin, 

(Güttingen.) 


et  sin  bachbeinige  Tien. 


hochbeinige,  d.  h. 


Ihanshalteritchi 


Neid. 

1  Aller  Neid  ist  zwischen  Nachlarn.  —  Pttu,  ll,  7. 

2  Besser  der  Neid  als  der  Gotterbarm.  Kott-Thal.) 

BCh»,.:  Badeji  v  ncnATisti,  neili  t  blrte  irvat:.  (Ctla- 
kottky,  173.; 

3  Besser  der  Neid  des  Feindes  als  das  Mitleiden 

des  Freundes. 

l.at.  :  Pr*estat  invidiosum  esse  quam  mlserabilem.  (Pki- 
lippi,  II,  105J 

4  Besser  Neid  als  Mitleid.  (S.  Beneiden  i.) 

Dan.:  fiedre  er  arinde-plage  eud  yoke  og  klage.  (Prot, 
dan,  41-J 


fr»»:  II  vaut  mieux  faire  envie  que  pitie. 
tat.:  Insidiosnm  esso  praestat  quam  miserabilem.  (Ma- 
rin, «.;  -  Miseratione  melior  invidia.   fMä—tm,  H%) 


I'oln.:  Lepiej  le  mi  kto  zajrzy,  uii  ja  komu.  (Matton,  281.) 
Schund.:  Battre  wilcka  afund,  an  medomkan.   (Mann,  6.) 

5  Dem  Neid  macht  anderer  Freude  Leid. 

Böhm. :  V  zlobe  •  zlTlsti  nenl  tUlosti,  »ni  radosU.  (Ce- 
iakovtiy,  10».; 

6  Der  Neid  folgt  dem  Glück. 

Lal.:  Sola  mi.eria  caret  invidi*.    (Sutor,  573.; 

7  Der  Neid  guckt  schon  aus  kleiner  Kinder  Augen. 

Ddn.:  Arlnd  rcjrs  »arle.    (Pr<jt.  dan.,  42J 

8  Der  Neid  hat  eine  hohe  Stange,  damit  er  kan 

durch  die  guntze  Welt  reichen.  —  ftm,  II,  103. 

9  Der  Neid  hat  noch  niemand  reich  gemacht.  — 

Simrock,  749J. 

10  Der  Neid  hat  seine  Freitafeln  zu  Hofe.  —  A»- 

rdmialkon,  216. 

11  Der  neid  hette  gern  nur  ein  aug,  das  der  nechst 

gar  blind  wer.  —  Btatttk,  420,  l;  Pttn,  ll,va. 

12  Der  neid  isset  nichts  böss.  —  Franck.  l,  57°.  Petn, 

II,  103. 

Lal.;  Optima  eibas  inridi*.    (Franck,  I,  H°.) 

13  Der  Neid  ist  die  schlimmste  Krankheit. 

Böhm.:  ZAvisf  najhorsl  nemoc.   (Cetakortky ,  108.; 
Poln.:  Zaxdrosc"  uajwieksz*  chorob*.    (Celakveiky,  108.; 

14  Der  neid  ist  ein  natter.  —  Franck,  I,  is*;  Gruter, 

1, 16. 

Lal.:  Inridi*  vipera.    (Franck,  I,  58».; 

15  Der  Neid  ist  ein  starker  Wind,  der  nur  die 

hohen  Bäume  umwirft,  bei  Stauden  und 
Hecken  streicht  er  vorüber. 

16  Der  Neid  ist  ein  Thier,  das  die  eigenen  Beine 

benagt,  wcnn's  keine  andern  haben  kann.  — 
WincUer.  XIV,  73. 
Die  Bassen :  Der  Neid  ist  eine  grausame  Hyäne,  welcho 
Gräbern  a 


■elber  die  Leichen  aus  den 

VI,  477.; 

Lal.:  Justins  invidiae  nihil  est,  qua«.-  protinus  ipsnrn 
rem  rodit  ducruciatquo  *nimum.   (Chaot ,  408.; 

17  Der  Neid  ist  eine  Eule,  so  das  Licht  eines 

dern  Glücks  nicht  vertragen  kann. 

18  Der  neid  ist  gegen  jhm  selbs  ein  rechter  rich- 

ter,  gegen  andere  ein  tyrann.  —  Franck,  l,  58"; 

Prlri.  II.  103. 

Schited.:  Afwunds  man  böör  icke  Witt  du.    (TCrning,  *.) 

19  Der  Neid  ist  in  zeitlichen  Dingen  der  Christen 

Feind,  zum  Himmel  will  er  sein  der  beste 
Freund. 

20  Der  Neid  ist  jhm  selbst  allein  günstig, 

niemand.  —  Petn,  ll,  ios. 

21  Der  Neid  ist  kaum  geboren,  so  hat  er 

Henker  und  Galgen  zu  Gefährten. 

22  Der  Neid  ist  sein  eigen  Schindmeaser. — Sailer.  176. 

Dan.:  At  hade  er  egen  akade.  —  Avind  «der  der,  som 
nun  boer.  —  Hadeful  hierto  h*r  altid  smerte.  (Prot, 
dan.,  41.; 

23  Der  neid  ist  sein  selbs  leyd.  —  Franck,  I,  58*; 

Petn.  II.  103;  Gruter.  III,  71.  Lehmann,  II,  432.  36. 
Lal.:  Sollt*  odia  lnter  propinquot  et  affines.   (Sulor,  569.; 
Sckwed.:  Afwund  Sr  intet  battre  an  hon  huter.   (GruOb ,  9.; 

24  Der  Neid  ist  uns  angeboren. 

Böhm.:  ZSrisf  davno  pred  nami  se  zrodil*.  (Uta- 
kottky,  106.; 

25  Der  Neid  kocht  sein  eigen  Güeder.  —  Hcnitch, 

1640  ,  37.  Pttri,  II,  103. 

26  Der  Neid  lachet  nicht  eher,  biss  ein  Schiff  mit 

Leuten  vntergeht.  —  Petn,  ll,  103. 

27  Der  Neid  last  nicht  wachsen,  grünen  oder  auf- 

nehmen. —  Gantltr.  ß. 
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23  Der  Neid  leid  offt  willig  einer  schaden,  damit 
der  nechst  auch  werd  beladen.  —  Petn,  II.  103. 

29  Der  Neid  mag  nichts  essen,  ausser  sein  Herz. 

—  Sailer,  176;  Simrock,  7470. 

30  Der  neid  neidt  sich  selbs.  —  Front* ,  I,  58»;  Grv- 

l*r.  ///.  71;  Petri.  U.  IM;  Lehmann,  II,  431,  37  ; 
Körte,  4414. 

31  Der  Neid  will  andern  die  Brücke  ablaufen.  — 

Eiteiein.  491;  Simrock,  748«. 

32  Der  neidt  kraucht  nit  in  ein  1er  scheuren.  — 

Üruter,  I.  17;  Pein,  II,  103;  Lehmann,  544,  22;  Leh- 
mann. II.  4?6,  70;  MUNI,  im";  Euelein.  4»1;  Sin- 
rock.  7479;  Satler,  175;  Kürte,  4512. 

Dia  Kuiun:  Der  Neid  legt  seine  Sense  nicht  an  ein 
mageret  Feld.    (Altmann  VI,  30«.; 
Böhm.:  Hloupost  iavidi  bohatemu  a  posmtvi  te 


d'iDTidia.    (Matton.  262;  Paf 


(Celakottky.  108.; 
bäit.:  Avind  boer  Ikke  i  ode  hau«.    (Buhn  I,  348;  Prot. 

Jan.,  «!J 
/f.:  La  miserls  ö 

royhu.  1*0,  5.; 
Lat. :  Saepe  lilili  infettae  apinae.    (Sutor ,  202J 

33  Der  Nekt  fhisst  de  Lekt.   (SMa*l*ira.fädu.J  — 

Schütter,  1066. 

34  Der  Ncyd  ist  ein  Lakai  des»  Glücks. 

iat.;  Malo  nemo  invidet.    (Ckaot  ,  409.; 

35  Der  neyd  wächst  aus  Glück  vnd  Heyl.  —  He- 

niich,  1661,  15. 
Böhm.:  Plodl  zavidky  cui  pozilky.   f&lcriwiily,  108.; 

36  Des  Neides  Mutter  ist  Eitelkeit. 

„Der  Neid  Ut  der  Eitelkeit  legitimer  Sohn."  (Welt 
und  Zeit,  V,  241,  316.; 

37  Dess  Neydes  Hertz  in  Frewden  steht,  wenn  es 

dem  nechsten  vbel  geht.  —  Pein,  II,  uo. 

Dann  ist  der  Neid  mit  Sobadenflrende  verbunden. 
In  dieser  Bezjehuug  sagt  Schopenhauer  ( Ethik  ,  S.  199  j: 
„Neid  zu  fühlen  iat  menschlich,  Schadenfreude  su 
geniesten  teuflisch.  '• 

38  Durch  Neid  und  Hass  ist  Jerusalem  zerstört 

worden. 

Jid.-dfutich:  Durch  Kinne  —  Sinne  is  Jeruscholajlm  cho- 
rew  geworden.    (Tendtau,  952.; 

39  Es  ist  kein  ärgerer  Neid  als  Weiberneid  und 

Handelsneid. 

„Nach  dem  Neide  der  Weiber  in  der  Liebe  kommt 
der  Handelsneid."   (Welt  und  Zeit.  V,  249,  373.; 

40  Heimlicher  ncyd,  eigener  nutz,  junger  (kindi- 

scher) Rath  Rom  (Troja)  vnnd  andere  Statt 

zerstöret  hat.  —  Lehmann .  599,96;  L'haat,  676. 

„Das  steet  zu  Kolmar  aufT  dem  rathhauss  an  der 
wand  geschrieben."  (Pauli.  Sehimpf .  LXXXVI1 ».;  — 
Auch  Wahlspruch  der  Stadt  Guben.  (Schlei.  Prorinu'alfjl., 
1*63,  8.  .'.67.; 

41  Je  grösser  Neid,  je  grösser  Glück. 

Dan,:  Jo  sUirrc  arind  ,  jo  bedre  trevned.  (Prot,  da».,  41.; 

42  Je  mehr  Neid,  deBto  mehr  Segen. 

hat.:  Invidta  immortale  peccatum.   (tforili ,  I.  15.) 

43  Käme  der  Neid  in  den  Himmel  hinein ,  er  litte 

dort  nur  Höllenpein. 
Böhm.:  Zarisf  neda  do  nebe.   (C'elakottky ,  108.; 
Poln.:  Przed  zazdro'cia  w  niebie  niebye.  (Ctlaktitiky,  108.; 

44  Kein  Neid  entwendt,  was  Gott  mir  gönnt. 

45  Kein  Neid  fährt  ins  Grab. 

46  Laas  allen  Neid,  sonst  wirds  dir  leid.  —  fttri, 

//,  431. 

47  Lieber  Neid,  denn  Mitleid.  —  Körte,  4515. 

48  Neid  beist.  —  Lehmann,  54«,  36;  Sailer ,  176. 

Boll. :  Mijd  tiljd.  —  Nijd  haart  spljt.  —  Ntjd  btjt.  (Barre- 
bomee,  II,  117 

49  Neid  bringt  dem  Neider  Leid.  —  Petn,  Bf,  492. 

50  Neid,  durch  Tugend  ernrnet,  ist  Ehre.  —  Körte'-. 


51  Neid  findet  sich  in  jeder  Kunst. 

Frl.;  Enrie  en  tont  art  est  on  vie.    (kritiinger ,  279 (\; 

52  Neid  folgt  bis  ans  Grab,  aber  nicht  hinein. 
Böhm,:  Zarisf  te  po  sivych  rada  voii.    (V«lakov»ky ,  103.; 

53  Neid  frisst  nichts  Schlechtes.  —  Körte,  4413;  ßraun, 

/,  3005. 

„Gross«  Deister  und  grotse  Heichthtuner  verfolgt  der 
Neid  unablässig.   Die  Mittelmattigkeit  des  Geistes  und  | 
Vernu>i>eus   i»t  die  sicherste  Bilrmchtft  der  Ruhe  im 

Leben."   (Weit  und  Zeit,  III,  87,  31.; 


54  Neid  frisst  (neidet)  seinen  eigenen  Herrn.  — 

Petn,  II,  49»;  Eueirin.  491;  Stmrock,  7471;  Matten .  241; 
Braun ,  I,  3004. 

Böhm.:  Kdo  saristiv.  »im  tobe  kfir.   (Öelalottky ,  loa.; 
Otin..-  Det  sygdou»  er  for  legemet ,  er  avind  for  sielen. 

f/Vor.  dan.,  41.; 
Engl.:  En  vy  thoots  at  others,  and  wounds  herseif. 
Frt.:  Enrie  est  toujours  en  vie. 

lt.:  L'inridia  o  tignuola  deU'  aeima,  trarigge  la  mente,  e 

pasce  il  cuor  dell'  uomo.  —  L'invidia  rode  se  steeta. 

(tiarin,  4.;  —  Slccome  11  tarlo  consuma  il  leffno ,  cosl 

consnma  l'inridia  il  corpo  dell'  uomo. 
Lat.:  Inridus  inridia  ©onsuraitnr  intus  et  extra.  (Borat.) 
Pohl.:  Kto  sazdraiciw  sam  sobie  krtyw.  (Öetakottky ,  108.; 
I'ori.:  Ao  invr-jotn  emma  grece-lhe  o  rosto,  in  cba-lbe  o 

olho.    (Bahn  I,  266J 
Sektoed.:  Afnnd  freier  hwar  hon  bor.  (tirubb ,  9  ;  Hann  ,  4  ; 

Rkodin,  2;  Wentttl,  b.) 

55  Neid  frisst  sich  selbst,  wie  Rost  das  Eisen. 

Böhm.:  Zelezo  res  tczXri,  a  saviatnfk  .'od  zAvisti  uralri. 

(Celaioriky ,  109.; 
Dän.:  Avind-syge  «der  sig  selv  10m  rust  jerntt.  (Pro*. 

dan.,  42J 

Boll.:  De  nijd  verteert  zieh  selven.  (Barrebomee.  II,  127».; 
Poll.:  Kto  taxdroectw,  tarn  soble  krsjrw.  -  Zazdrosc  naj- 
wleksza  choroba.  (Maiion,  261.; 

66  Neid  gebiert  verderblich  End.  —  Ptth .  II,  492. 

57  Neid  grabt  andern  ein  Grab  und  fällt  selber 

hinab. 

Böhm.:  Zarisf  se  cid  nebodon  chledl,  byr  vlastnX  so 

ikodou.    (Öelakxnftky,  109.; 
lt. :  L'inridia  Ik  ad  altri  la  fosaa,  ed  easa  vi  catoa  dentro. 
(Pauaglia,  185.  'J.) 

;  Nienawise  alytn  cndajrm  sie  chlodzi,  ohoc  jej  to 
»wno  eskodai.   (Öeiakotiky.  109.; 

58  Neid  hat  scharfe  Augen. 

ithd.:  Dernttget  üf  sibeu  ttigen.  (Renner.)  (ZinjnU ,  109.J 

59  Neid  hat  zu  Hofe  freie  Tafel.  —  KWe1,  5678. 

60  Neid,  Hoffart,  Uebermuth  gewinnen  selten  gros- 

ses Gut.  —  Gerlach ,  61. 

61  Neid  ist  allzeit  am  Leben. 

tri.:    Les    envieux   mourront  ,    mafs    Jamals  l'euvie. 
(Goal,  1208.; 

It.:  Astio  ed  inridia  non  mork  mal.    (tiaal ,  1208.; 

62  Neid  ist  dem  Menschen,  was  Rost  dem  Eisen.  — 

Simrock.  7473.  Körle.  4509.  Äurfe  »,  5665.  Hatten ,  261  ; 
Braun,  I,  3001. 

63  Neid  ist  der  Hund  auf  dem  Heu. 

Sekuted.:  Afwund  sinker  som  hund  pa  ho.     'null,  9J 

04  Neid  ist  der  Prahlerei  Geleit. 

l'm  jemand  zu  warnen,  sich  der  Gaben  des  Glucks 
oder  der  Natur,  die  et*  besitzt,  su  rühmen.  Börner 
sagt:  „Hat  dir  der  Himmel  Gaben  verliehen,  besitze 
sie  ruhig  und  schweigsam." 
Böhm.:  Zivi  Bf  nepfedii  nad  pychou,  nei  unlr  patien 
kluic.    (tJelakoriky.  109.; 

66  Neid  ist  der  Tugend  Geleit  (Gef&hrtl.  —  Goal ,  isx». 

„Tugend  hat  den  Neid  zum  Feinde,  äebmeichler 
sein  des  Glnckes  Freunde."   (Her lach,  235.; 
Lat.:  Virtutis  comes  est  invidia.    (Cicero.)    (Chaoi,  406; 
Egeria,  323;  Philippi,  II,  256.; 

6C  Neid  ist  des  Glücks  Gefahrte.  —  Arfrl,  //,  492; 
Simrock,  7481 ;  Körte.  4508;  firauN,  /,  3000. 

Die  Küssen:  Neid  geht  dem  Gluck  zur  Linken,  Sorge 
zur  Rechten.  (Altmann  17,  460.;  —  Neid  ist  die  Motte 
des  GIDcks.  —  Neid  Iftett  <lie  eiserne  Tugend  vorbei- 
gehen und  bangt  sich  dem  silbernen  Glück  an.  —  Neid 
iat  ein  leckerer  Kostgänger.  (Altmann  VI.  446  ,  455 
n.  507  ; 

Mkd.:  Wirde  und  nlt  diu  zwei  diu  itM  reht  als  ein  rnuoter 
undo  ir  kint.  (Trittau.)  —  Nieman  mac  se  langer  slt 
gros  Are  haben  ane  ult.  (Frridank.)  (Zinaerl*.  100.; 
Dam.:  Hvo  ei  har  avind,  har  ei  lykke.  |7»ror.  dan.,  41J 
//.  .•  Crescendo  i  favori .  crescono  i  dolori.  —  L'invidia  e 
annetsa  alle  felioita.  —  L'inridia  6  sommo  male, 
perche  orepa  deU'  altri  bene. 

67  Neid  ist  des  Narren  Leid.  —  Peiri.  II.  492.  Sim- 

rock, 7464.  Körle,  4507. 

68  Neid  ist  des  Ruhmes  Geleit. 

„Neid",  sagt  Schopenhauer  (Ethik.  199;.  „ist  Uebel- 
wollen  erregt  durch  fremdes  Glück,  Besitz  oder  Vor- 
züge. Kein  Mensch  ist  gans  frei  davon.  Jedoch  sind 
die  Grade  desselben  sehr  verschieden.  Am  unversöhn- 
lichsten und  giftigsten  ist  er,  wenn  auf  persönliche 
Eigenschaften  gerichtet,  weil  für  den  Neider  keine 
Hoffnung  bleibt,  und  zugleich  am  niederträchtigsten, 
weil  er  hasst,  was  er  lieben  und  ehren  sollte."  „Muss 
et  doch  die  Sonne  leiden,  dast  tie  oft  verdunkelt  wird ; 
ei,  wie  soll  Ich's  denn  vermeiden,  dast  der  Neid  mich 
nicht  berührt."   (Oerlach,  197.; 

Frt.:  L'envie  s'atUcne  a  la  gloire. 

//.:  Kon  fu  mal  gloria  senta  invidia.   (Marin  .  4.) 
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tat.:  In  vidi»  comes  fortan*«  (gloriae).   (Rhodin,  2  ) 
Bchtrrd.:  Afunden  Ar  artn«  (lvckaru  i  folgeslagare.  (Ma- 
rin, 4:  itruhfj,       Rhodin,  2;  Wnutlt,  i.) 

69  Neid  ist  dess  teuftels  kreidt.  —  Gnter.  f.  6i;  Pein, 

II.  492;  Stmrock,  7463;  Körle,  4506. 
Frt. L'envie  talt  la  vertu  comme  l'ombr«  inlt  le  corpi  ' 

(Gaal.  1209.; 
/a/.    Invuli»  virtutis  comei.    (Goal,  1209.,) 

70  Neid  ist  ein  Holtzwurm,  der  nagt  das  Holtz,  ! 

darin  er  wächst,  sonst  niemand.  —  Lehmann. 

544 .  3. 

tan.:  Nid  er  iom  trjr-urrnrn ,  der  forta*rer  det  tr«e  han 

voht  i,  og  eilen  intet,    (Prot,  dan.,  438.) 
It.:  L'invidia  e  tignuola  dell'  animo,  U  quäle  si  mangia 
il  taiiuci  e  il  «ontimento. 

71  Neid  ist  ein  leid  vnd  ein  frewd,  doch  allzeit 

verputzt.  —  Lehmann,  544,  1. 
7m.'     Kit  taot  nietnan  herzeloit,  wan  im  selben,  der  in 
treit.    (Frtidanl.)    (Zinytrte,  108.; 

72  Neid  ist  ein  scharfes  Augenwasser.  —  Pein,  //,  422. 

73  Neid  ist  ein  Wacherer. 

74  Neid  ist  Eiter  in  Beinen.  —  Pein  .11.  492. 

75  Neid  ist  Freud'  und  Leid  zu  gleicher  Zeit. 

76  Neid  ist  gegen  jhm  selb  ein  rechter  Richter, 

gegen  andere  ein  Tyran.  —  Gniit%,  ///,  11;  Leh- 

mann,  U,  432,  35. 

77  Neid  ist  kein  guter  Fürsprecher. 

Dan.:  Arind  tat  aldrig  god  talsmsnd.   (Prot,  dan.,  41.) 

78  Neid  ist  sein  eigener  Henker 

Dan.:  Avind-syge  er  lin  «gen  bjidel. 
/,  348.J 

lt.:  L'invidia  e  carnefice  di  le  stessa.   (Paxtaglia,  185,  7.) 

79  Neid  ist  seine  eigene  GeisBel. 

..Ein  neidig  vnd  verbunttig  h«rta  hat  ton  innen  vnnd 
Hu«  sehmerte."  Die  Raaaan :  Dar  Neid  iit  ein  Blut- 
egel, der  »ich  oft  ati  Schwimme  feataaugt.  (Altmann 
Vi,  390.; 

80  Neid  ist  überall  daheim. 

Böhm.:  Krom  nebe  viude  savisf.  —  Vsude  «avlsf  krome 

noiue.    (Öttakottkg ,  108.; 
Poln.:  NiecnoUiwa  aaidroac,  chjba  w  niebie  jej  nicraasr. 

—  W  kaidej  rxeeay  aaxdrosc,  chyba  w  nfdsy  nie. 

(Cetakottkg ,  10t).; 

81  Neid  kan  niemand t  tragen,  er  aei  dann  gross- 

rnütig  oder  reich.  —  Pnntk,  l.  «»''. 

tat.:  invidiam  ferro  aut  fortia  aat  foelix  potest.  (r'ranck, 

82  Neid  kommt  nicht  weit. 

Moll.:  Nijd  loopt  niet  wijd.   (UarrebonUe ,  II,  lJjb'J 

83  Neid  kompt  auss  freud.  —  Gratet,  l.  «i.  horte,  4511. 

84  Neid  legt  alles  übel  aus. 

85  Neid  legt  nichts  zun 

54«.  34. 

Lot.:  Ex  nibilo  Bültum  faoit. 

86  Neid  macht  aus  niedern  Halmen  hohe  Palmen.  [ 

In  Habeach :  Der  Ginatentrauch  waehat  in  den  Augen  • 
dea  Neides  cu  einem  Palmenwald  ans.  Die  Kueeen:  ! 
>'r.  1  rieht  einen  Wachholderstrancb  für  einen  Tannen- 
wald an.  —  In  einea  Neidischen  Auge  wachst  der  I 
Pils  cur  Palme  aut.  —  Heid  macht  aus  einem  Utntter  1 
einen  Tannenwald.   (Altmann  V,  114;  VI,  386.; 

87  Neid  macht  Leichen.  j 


Sumpf  für  einen  See  an.  —  Neid  stobt  nur  auf  die  gute 
Schale  des  Eies,  nicht  auf  daa  faule  Dotter.  —  Neid 
lasst  aua  faulen  Enteneiern  Schwane  brüten  —  Neid 
eiebt  aauere  Vogelbeeren  für  süsse  Einehen  an.  —  Neid 
■iebt  grau  für  wein  an,  der  Kummer  weise  für  grau. 
,Atliuann  V ,  9e  0.  105,  VI,  3i»0,  413,  420,  421,  4SI 
U.  510.; 

94  Neid  steigt  nur  in  die  Hohe. 

Und  reisst  die  I  i 

95  Neid  stirbt  nicht. 
Böhm.:  Pen  i  savisf  jeste  siv».  —  Viemu 

zavisti.    (Celakofktj,  108.; 
Dan:  Arind  d«er  ikke,  mende  avind-ayge.  (Prot,  dan.,  41.) 
Frt.:  Knvie  est  toujoura  en  vie.    (Kritiinger ,  279*1.; 
it. :  I/invidia  non  muore  mal. 

96  Neid  sucht  böse  Weg.  —  PeUi .  II.  492. 

97  Neid  thut  ihm  selbst  den  trrossesten 


—  P>  th  .  II,  492. 
Lat.l  ljui  invident, 
habent.  (Ptautut 


grossesten  Schaden. 


gent,  illi,    quibus  inridetur, 
(Philipp,,  tf,  133.; 
SchKtd.:  Afwundsjuker  haar  «ielwer  want.  — 


draper  iugen.  (Grubb,  773.) 

98  Neid  thut  niemand  Herzeleid,  als  demselben, 

der  ihn  treit.  —  L'uetnn .  491. 

99  Neid  thut  sich  selbst  leid.  —  ßitftte,  491;  Stm- 

rock, 7461;  Gaal.  1210;  SaiJer,  70. 
Hat.  :  Invidus  alterius  rebus  macreacit  opimi*.  (Horat.) 
(Binder  I,   797,  //,   V..K;  Froher 9 ,  396    Gaal,  1210; 
Philippi,  I,  20»;  Schonhtim,  J.'ll.) 

100  Neid  und  Haas  wohnen  in  Einem  Fass.  —  Schul* 

fmtmtf,  85.  11. 

101  Neid  und  Misguust  fehlen  nicht.  —  Gaal.  ms. 

Lot.:  (juiaquemurtaliuminTidiaeobnoxiuaeat.  (Gaal,  1208.; 

102  Neid  und  Schelsucbt  sind  unsterblich,  Freund- 

schaft und  Liebe  gläsern.  —  SatUr.m. 

103  Neid  und  Schlemmerei  sind  des  Teufels  beste 

LefannteNOi 

tta-nt,  ijl- 


88  Neid  macht  Leid.  —  Körte.  430«;  Urft*,  566i;  Sai- 

ler,  67. 

Enal.:  Envy  never  enriched  any  man.    (Böhm  Ii,  1.) 

89  Neid  reichet  nicht. 

Man  wird  dadurch  nicht  reicher,  daaa  man  andere 
beneidet. 

Höh,,.,    ZArUtl  jeate  nikdo  nesbohatl.    (C*lakottkv,  109.; 
Engl. :  Earj  never  enriches  any  one. 
it.:  L'invidia  non  arricohiaoe  l'inrido. 

90  Neid  scherpfiet  das  Gesicht.  —  /virt.  u.  49». 

91  Neid  schlägt  sieh  selbst.  —  Simrock.  7469. 

92  Neid  sieht  schel,  dass  ein  anderer  gütig  ist.  — 

Lehmann,  II,  4J3;  Gr«./rr.  ///.  II. 

93  Neid  siehet  die  mängcl  ehe,  als  was  guts.  — 

Lehmann.  M4>,  13. 

Dieter  Oedanke  iit  in  ruaeitchen  8prichw0rtem  auf 
raannichfache  Weite  ausgesprochen:  Neid  sieht  wol  da>s 
Schirl,  aber  nicht  das  Lerk.  —  Neid  sieht  die  See, 
aber  nicht  die  Riffe.  —  Neid  sieht  nur  die  Bracke ,  aber 
nicht  den  Sumpf,  Ober  den  sie  fuhrt.  —  Der  Neid  eieht 
wol  den  Dnjepr,  aber  nicht  dessen  Falle.  (Altmann  V,  89 
u.  105.;  —  Neid  sieht  wol  den  Bärenpela  (die8chube), 
aber  nicht  die  Motten.  —  Neidhart  lieht  nur  das  Beet, 
aber  nicht  den  Spaten.  —  Neid  sieht  den  Hecht  im 
Karpfenteich  für  eine  Ooldforelle  an.  —  Neid  hangt  dem 
Bettler  einen  Hermelin  um  die  Schulter.  —  Neid  halt 
Kut.dreck  für  einen  Backrrfladen.  —  Neid  sieht  einen 


Dan.:  Af  laaterne  er  arind  asldst, 
derie  tlemmest.   ( Prot,  dan.,  4t.) 

104  Neid  und  Zorn  würgt  den  Thorn.  —  Schottel.  uu\ 

105  Neid  verbittert  das  Leben. 

106  Neid  vergönnt 1  einem  auch  die  Sonne.  —  (>>»- 
lex.  III.  72;  Ldtmnnn,  //,  432  ,  39. 

')  Die  Vorsilbe  „rer"  verneint  hier  den  Inhalt  der 
liauptsilbe  und  steht  in  der  Bedeutung  ron  „nicht" 
oder  „misu.  —  Aber  er  kann  ihreu  Schein  nicht  hindern. 
Böhm.:  Zavitf  ojima  ale  moci  nema.    (Ctlakotikg .  108.; 

107  Neid  vnd  FeindschatTt  macht  Narren.  —  iV/ri, 
II,  492. 

108  Neid  vnd  Zorn  macht  vngesunde  Leut.  —  /Vm, 

//,  492. 

109  Neid  wird  zu  Hof  geboren,  im  Closter  ernert, 
stirbt  im  Spital.  —  Gmter ,  ///.  72;  Pittor. ,  fjf,  78; 
Lehmann,  II,  432  .  40;  Winckler,  XV,  5«;  Körte,  4520; 
Kltutertpiegel .  13.  17;  Hrmut,  /,  3009;  Klotttr.  VIII,  515. 

Bei  Sailtr  ( S.  Hl  )  wird  er,  bevor  er  ins  Kloster  geht, 
auf  der  Universität  «mögen. 
Dein.:  Md  bliver  fed  til  hove,  opf»d  i  kloster,  d,,d  I 

hospiul.    (Prot,  dan.,  428.; 
Holl. :  De  nijd  wordt  in  het  hof  geboren ,  erft  in  het 
■Jooster  en  sterft  in  hethoepital.  ( Harrebome* ,  Ii,  127'-.; 
It.:  I/invidia  naace  nelle  corti,  e  muore  speaso  nello 

spedalc.    {Patiaglia  ,  185,  4.J 
Dat.:  Qninque  habet  invidia  proles:  Luxuratio,  detractlo, 

mo^m^le^i^Cha^^wT1'  Vt°XXmi  *fflict,°  ** 

110  Neidt  wirdt  jhm  seil»  leid.  —  Gruur.  1.  M;  p*n, 

II.  492.  Schottel .  1124*. 

111  Neid  zeucht  nur  bey  grossen  Herren  ein.  — *  Cru- 

l<?r,  ///,  72.  Lehmann.  II.  432  .  41;  Simrock.  7491. 

112  Neyd  ist  sein  eigen  leid;  er  trist  vnd  nagt  sich 

selbst.  —  Lehmann,  545,  21. 

113  Neyd  volgt  der  ere.  —  Werden.  Biiü. 

Fr,.:  L'envie  snit  la  vertu  comme  l'ombre 
(Undroy,  S0S.J 

1 14  Ohn  neyd  ist  kein  fraw  noch  herrschaft.  —  iie- 

nuch,  1197,  68. 

115  Ohne  Neid  lebt  niemand  in  der  Welt 

Lot.:  Invidiam  vlrtus  peperit,  partamque  tuetur,  ex  vir» 
tute  unum  nascitor  hoc  Vitium.  ».  Ii*.; 

116  Verborgener  Neid  ist  ein  zweifach»  Vbel.  — 

Petri.  II.  566. 

117  Was  einem  der  Neid  nachsagt,  hört  man  gern. 
tat. :  Obtrectatio  et  liror  pronis  auribna  aeeipiuntur.   ( Ta- 

citu*. 


suit  le  corps. 
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118  Wenn  der  Neid  in  den  Spiegel  sieht,  muss  er 

sich  schämen. 

119  Wenn  Neid  die  Wahl  hat,  so  ist  ihm  Barrabas 

lieber  als  Christus. 

Schon  Petrarca  klagt:  „Man  »oheint  mehr  als  andere 
die  eu  Beiden  ,  die,  durch  der  eigenen  Flügel  Kraft 
gehoben,  aus  dem  gemeinen  Kaflg  aller  scheiden." 

120  Wenn  Neid  ein  lieber  were,  so  were  die  Welt 

schon  gestorben.  —  Lehman*.  545, 11. 
I>än.:  Var  avind  en  feber,  da  rar  all  »erden  sig;  Tar 

hun  en  pest,  da  var  Terden  lange  siden  udded.  (Fror. 

dan.,  41  ;  Bahn  I,  402J 
It.:  8«  l'iuvidi«  fosse  una  febbre,  tutto  il  mondo  l'have- 

rebbe  (larebbe  infermo).     (Oaal,  120«;  Panagtia, 

iaJ.^  si  foret  invidia«  rabiei  certlssima  febria,  certe  jam 
dudum  muudi  obiisset  opus.  (Urubb,  634.; 

Sdwed.:  Um  afund  wore  feber,  si  wore  heia  werlden 
•juk.    (Urubb,  «14;  »'enteil,  62.; 

121  Wenn  Neid  eine  Krankheit  wäre,  so  würde  die 

Welt  ein  Spital  sein.  —  WMOtr ,  XI«  9. 

122  Wenn  Neyd  brent  wie  fewer,  were  das  Holtz 

lengst  nicht  so  thewer.  —  Gmter.  III.  97;  Leh- 

DWu,  It.  843,  44;  Gerlach. K;  Birlinger .  1171 ;  Sim- 

rock,  7490;  Sorte,  4S10;  ühflem,  /.  3008;  Anrg.  Tatchenb. ; 

MV»»  und  /.eil ,  V,  86. 

Das  Hau«  im  Wielenthal,  in  dem  Hebel  ala  Knabe 
lebte,  hatte  die  Inichrift:  „Wenn  Neid  und  Holl  bren- 
nen wie  ein  Feuer,  war"  Hol«  und  Kohlen  nit  so  theuer. " 
Die  Bussen:  Weun  der  N«id  wie  Talg  roch«,  man 
könnt« vor  Stank  nicht  «nabelten.  (Altmann  VI ,  421.; 
tat. :  Odium  est  vetui  ira  ex  pluribus  caualt  collect«  diurno 
tempore  perseveran«.   (Sutor ,  571.; 

123  Wer  dem  Neide  einen  Nagel  zum  Sarge  schla- 

gen will,  rauss  andere  loben. 

124  Wer  durch  Neid  will  schaden,  wird  selbst  mit 

angst  beladen.  —  Petn,  0,  697. 

125  Wer  ohne  Neid  will  leben,  muss  mild  sein  und 

gern  geben. 

126  Wer  will  sein  ohne  Neid,  erzähle  niemand  seine 

Freud'. 

„Witt  ohn  Neid  «ein,  verschweig  dein  Glucke." 

(S'iior.  .169.;  , 

127  Wider  Neid  ist  Tugend  das  beste  Schild  und 

Kleid. 

Dan.:  Ved  speyl  dnebes  bailllikan,  ved  dyd  dnebe«  mlsun- 

dere.    (fror.  </*«.,  119  J 

12S  Wiltu  sein  ohn  neid,  so  sag  dem  glück  mit  vn- 
terscheid.  —  Crwi«r.  /.  ss. 

Lal.:  Jactantiae  come«  inridia.    (Philippi,  I.  184.) 

129  Wiltu  sein  on  neid,  so  sag  dein  glück  nye- 

mandt.  —  Franck.  I.  5»b.  Uenitch,  1666.  7.  Ege- 
noI^.3J«b;  Schottel.  1126°;  Körte.  4510;  «rowi. /.  3007. 
£af.;  Propter  invidiam  vela  opnlentiam.    (Frone*.  / .  59».; 

130  Wo  Neid  wuchert,  kann  Verdienst  nicht  auf- 

kommen. —  Körte*,  5675. 

•  131  Das  muss  ihm  der  Neid  lassen» 
♦132  Den  wird  der  Neid  noch  selber  aufiressen. 

•133  Der  blasse  Neid. 

«„.,.   Grüene  gol  und  weitin  toi  diu  nltvarwe  (In.  (Frti- 
dank.)   tZingerle,  1080 

•134  Der  Neid  guckt  ihm  aus  dem  Arsche  heraus. 

•  135  Der  Neid  'reitet  ihn. 

Boll.:  Hern  rijdt  de  nijd.   (Barrebomie ,  II,  127".; 

•136  Der  Neid  sieht  ihm  aus  den  Augen  heraus.  — 

Körte  *.  5678*.  Braun.  I,  3003. 
Moll.:  De  nijd  ziet  bem  oogen  uit.   (Barrebomie,  II,  127».; 
Neidebissen.  _  . 

Besser  Neidebissen  als  ein  Gericht  von  Bedauern 

und  Achselzucken.    (Wend.  Lausiu.) 

1  Da  man  mich  neid ,  ward  mir  der  Ars  erat  breit. 

—  Gruler,  III,  Ii;  Lehmann,  II,  76.  23. 

2  Es  ist  besser  geneidet,  denn  erbarmet.  —  He- 

nudi.  321.  83. 

3  Es  ist  besser  zu  neiden ,  dann  zu  erbarmen.  — 

llcnuch,  904.  13;  Lehmann,  IT,  129,  154. 
Lat.:  Moliu*  innidori  quam  mlsereri.    (Benitch,  904,  14.; 

4  Ich  lasse  neiden,  wer  da  wil,  ich  traw  aufbot, 

der  ist  mein  Ziel. 

Inschrift  auf  einem  kupfernen,  Im  ■chlctuchen  Alter- 
thomermu.eum  in  Br«.latt  befindlichen  Kru«e  des  Bar- 
tholomaus  von  Holenberg  aus  dem  Jahr«  1595.    (.V  gl. 

Sc«««.  pmtorteiM.,  IW,  8.  577.) 


5  Mancher  neidet,  dass  einem  andern  die  Sonne 

ins  Wasser  scheint.  —  Pwr».i7.452. 

6  Wer  neidet,  der  leidet.  —  EüeUm,  491 .  Simrock.  7466; 

Braun.  /,  3002. 

7  Wer  neidet  vnd  sich  selbst  rechet,  der  gewinnt 

nicht  vil.  —  llenxsch.  1602  .  40;  JV»ri,  //.  738. 


1  Besser  zehn  Neider  als  Ein  Mitleider.  —  Hollen- 
berg,  II.  29;  Am»,  18.  EiteiHn.  491;  Gaal,  1211;  Siebm- 
keet.  ai9;  Kurte,  4516;  Birlinper,  404;  für  Franken: 
Frommann.  VI,  321  ,  297. 

Mitleid  »etit  einen  schlechten  Zustand  voraui ,  in  dem 
■ich  einer  befindet,  Neid  einen  glücklichen.  Jemand 
hat  daher  gesagt:  Ich  beneide  dl«  Lag«  deuan  nicht, 
der  nicht  beneidet  wird.  Koaiseau  hat«  nach  der  Orab- 
ichrift,  die  Piron  für  ihn  geschrieben,  beide«  gehabt; 
denn  «ie  achliesst:  „Drelaaig  Jahre  hat  ihn  der  Neid 
verzehrt  und  andere  dreiisig  Jahre  war  er  mitleids- 
wert Ii."  (Oubiti.  Oetelltcha/ter ,  1826,  S.  67|.) 
Böhm.:  Lepe  jeat,  by  mne  Jini  zavideli,  nes  ji  komu.  — 
Lepsl  jest  zlvisf  na  aeb«  ve«ti,  ne«  ulKovänl.  (Cela- 
kortky,  109.; 

Dan.:  Bedre  at  misnndes  for  at  hav«  rigdnm,  end  inke« 
for  at  hav«  for«d  den.  —  Bedro  forhadt  end  beklagt. 

—  Bedre  misundero  «nd  miskundere.   (Fror,  da«.,  55.; 
Fr$.:  11  vaut  mieux  faire  envle  que  pitie\    (Bohn  I,  38; 

Startckedet ,  167 ;  Krittinger,  219.)  —  Jayme  mleulx  qu« 
mon  ennemy «7«  enuye  snr  moy  que  pitlee.  (Borilt.  II,  163.; 
It.:  K  meglio  esser  invidiato  che  compassionato.  —  K 

meglio  invidi«  che  pleta.  (Patiaglia,  185,  1.; 
Lot,:  Invidia  molesta  est;  moleatius  vero  est  nihil  habere 
ad  tnvidendum.  —  Malo  aduersarium  mihi  inuidere, 
quam  mei  milereri.  (Boeill,  II,  163.;  —  Malo  mihi  in- 
vider«  inimicoi ,  quam  me  inimicis.  (Plautut.)  —  Pr»e- 
•  tat  invidos  habere  quam  condolentes.    (Qaal,  1211.; 

—  Sola  miseria  cavet  invidia. 

Poln.:  Lepiej  ie  mi  kto  «ajrsy,  nti  ja  komn. 
Schu-ed.:   Battre  mlsanndt,  »n  b«klagadt.     (Urvbb ,  75; 
RJiodin ,  12.; 

(7«y..- Jobbegyirigyemberaaaxszinakodonal.  (Goal,  1211.; 

2  Der  Neider  hasset,  was  er  sieht,  vnd  mus  doch 
leiden,  was  geschieht  —  Petn,  II,  102. 

Während  dar  obige  (s.  Neiden  4)  Spruch  «Ich  am 
Fuss  de«  erwthnten  kupfernen  Krugs  befindet,  bildet 
der  vorstehende  die  Bauchinschrift. 

3  Der  neider  ist  sein  eigen  schindmesser.  — 

mann ,  544  .  6. 

/{..-  1,'invidioao  non  da  a  nessnno  maggior  tormento  ch'a 
Ie  stesso.    (Patiaglia  ,  172,  11.; 

4  Der  Neider  kan  nichts  als  nur  Uundshaar  in 
Sachen  zum  intrag  geben.  —  Lehmann,  544  .  7. 

5  Der  Neider  Sinn  ist  frommer  gewinn.  —  Petri, 

II,  103. 

6  Der  Neider  tück  ist  Mein  gelück. 

Aus  einer  alten  Handschrift  (8.  8),  die  «loh  in  der 
Bibliothek  des  Herrn  Kreisgeriobtsdirector  Ottow  in 
Landesbut  befindet. 

7  Die  Neider  werden  sterben,  aber  der  Neid  wird 

sich  vererben. 
Frt.:  Leienvienxmonrrontmaisnonjamaisl'envie.  (Bohn 

I,  34;  Kritiinaer,  279J 
It.:  Muorono  gf'invldlosi,  ma  non  l'lnvidla.  (Paitaglta, 

185,  6.; 

8  Je  mehr  Neider,  je  mehr  Gluck. 

9  Lass  Neider  neiden  und  Hasser  hassen;  was 
Gott  mir  gönnt,  muss  man  mir  lassen.  — 

StmrtH*.  7492».  Körte.  4518.  Herl:,  17. 

Stand  am  ehemaligen  Wirtbshauso  zu  Unter-Endin- 
gen. (Aargauer  Tatrhenbuch.)  Auch  Hausreim  in  K.e- 
bingen.   (Birlinger,  1162.; 

10  Läwer  Negder  wä  Mätlegder.  (Siebenb*rg..*äch*.j 
  Sdwtter ,  1104  j  hochdeuUch  bei  ßrann ,  1 .  3006. 

11  Neider  seynd  liechtputzen,  die  andern  jhr  Hecht 

leachen.  —  Lehmann .  545 .  15  ;  .Simnn* .  7489  .  Soi- 


kr,  176.  ' 

In  Aegypten  scheinen  aber  die  Neider  oder  doch 
die  Neiderinnen  bösartiger  zu  «ein;  denn  ein  sprichwört- 
licher Fluch  gegen  den  Feind  oder  den  eifersüchtigen 
Liebhaber  eine«  Weibes  lautet:  „Möge  ihre  Neiderin 
Uber  ihr  Haar  fallen"  ( Burckhardt ,  331),  <J.  h.  möge 
er  Unglück  haben,  wenn  er  «loh  ihr  auch  nahen  mag. 
12  Neider  sind  besser  als  Mitleidcr.  —  Gunther.»»; 

Simrock,  74*5. 

„Viel  Neider  scind,  die  ha.«en  mich,  wer  lacht  ihr 
mehr  als  eben  ich?  Ich  fragt  nicht,  wer  die  •c^»»* 
schiert,  wer  weis«  nicht,  wem  die  Woll  gebührt. 

Lot!: ^  M^Sc* invidiam ,  quam  ralaericordiem.  (Binder  I,9ii  ; 
II  1776;  Stybold,  295.;  —  Miseratione  melior  invidia. 
(Binder  II,  1869  i  St/bold,  308.) 
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13  Neider  sind  wie  Roßt  am  Eisen,  der  macht, 

dass  da»  Messer  nicht  schneidet. 

Der  Neidische  gönnt  andern  selbst  da«  nicht ,  «u  er 
nicht  bekommen  oder  gebrauchen  kann.  (S.  Hund  181.) 
Die  Buigen:  Di«  Neider  gleichen  oft  den  Kln-.  ru .  die 
•ioh  auf  faule  OeschwQre  «eucii.   (Attinann  17,  140J 

14  Neider  verfolgen  Hofgesinde,  holie  Berge  über- 

wehen Winde.  —  Simroek.  7484. 

15  Sind  der  Neider  noch  so  viel,  es  geschieht  doch, 

was  Gott  will.  —  körte,  4417. 
10  Wer  kein  neyder  hat,  der  hat  kein  Glück.  — 

Lehmann,  444.  23;  Sinu'ick,  7487. 

17  Wer  keinen  Neider  (oder  feind)  hat,  dem  gehet>m  * 
vbel.  —  Lehmann,  44« ,  32.  f 
Mhd.:  Er  ist  unwert  Ii,  »wer  vor  nidc  ist  buhiiut.  Il:kktr.) 

(Zingerle,  HU.) 
l)un  :  Avind-svge  og  a^ryierik'e  hure  gierae  Ulca  ilde  om 
andre.  —  Kitver  man  ingen  »viods-raarod ,  da  gaacr  harn 
Ilde;  haver  man  for  inange,  dagaoer  det  ham  enl  verre. 


'Fror.  dan. ,  42J 

18  Wer  Neider  hat,  hat  Brot;  wer  keine  hat,  hat 

Noth. 

19  Wer  nicht  hat  Neider,  der  braucht  Mitleider. 

Dan.:  Avind  var  aldrig  god  talmand.   (Böhm  1,  348. ) 
Lat.:  Male  cum  oo  agltur,  qui  caret  inridii.  (Binder 
l,  »Uj  //,  1764  ;  Seybold.  293.J 

Neideagefahr. 

Neidesgei'ahr  plugt  die  Tugend  immerdar.  — 
Parömiakon ,  104. 
Neidhammel. 

1  Der  Neidhammel  trügt  seine  Strafe  auf  dem 
Rücken. 

•2  Ein   Neidhammel  sein.  —  Herberger.  HerttpotUlle. 
I.  864. 
Neidhart. 

^    1  Den  neidthart  frist  sein  eygen  neid.  —  Franck, 
I.  82  b;  /Vfrt,  II,  79. 
Mhd.:  So  baben  die  rat  den  Neithart,  dertelb  der  wüstet 
au  aUer_  etat  alle  rat,  hör  ich  sagen.    (Vintler.)  (Zim- 

dar  u  koho.  (Cr- 

(Harre. 


gerU,  27.3 
9Sk* 


Böhm.:  Zavistnik  ichue  od  I  I  vidi-li 

takortk;,,  m.) 
Holl.:  De  nijdigo  kwelt  aich  zelven  het  meest. 

bomte,  II,  127°.) 
//..•  Uli  invidi  ei  consumano  della  prosperit»  (virtü )  altrui. 

2  Der  neidhart  frist  das  best.  —  Bgtrtmg.  l,m: 

Egenotff.W;  Gruler ,  1.  61.  Schottel.  1114«;  Petri, 
B,  492. 

l  at.:  Malerolus  Mtuper  ina  natura  vescltur.  (l'ubt.  S9r.) 
(Phitippi,  I,  238.;  —  Optima  eibua  invidiae.  (F.gt- 
ria,  326».; 

3  Der  neidhart  ist  gestorben ,  hat  aber  vil  brüder 

hinder  jm  gelassen.  —  Franck,  II,  89b;  Lehmann. 

II.  426.  72;  Wintkler.  A  K.  44;  Saiter,  106;  .Siwroci,  7474. 
Holl.:  De  nijdJge  ie  geetorven,  maar  heeft  veel  broeders 

aehtcr  gelaaten.    (HarrebonUt ,  //,  127  bi 
Ii. :  L'invidioso  6  morto  Uta  ha  liiciato  molti  fratelli  Tivi. 

(Paitaglia,  1*4,  12.J 

4  Der  Neidhart  mag  die  Waltrheit  anfechten,  aber 

nimmermehr  obliegen.  —  Pein,  II.  103. 

5  Der  neidhart  rieht  eim  andern  eine  fallen  vnnd 

feilt  selbs  drein.  —  Franck ,  I,  73L;  Grutcr,  /.  61; 
Eaenolff,  333 b:  llenisth ,  988.  37;  Pelri,  II,  103. 
bin.:  Avindufald  gnaver  paa  andre,  men  (aarer  sig  selv. 
(Prot.  dan. ,  113.) 

C  Der  neidthart  zeucht  nur  bei  grossen  herren 

ein.  —  Frone*.  I,  47b;  /Vir».  //.  103;  Simroek.  7476. 
Sulor,  573;  Karte,  4421. 
Lat.:  Foelicltatiscomes  invidia.  (Franck,  I,  57  bJ—  Summa 
petit  llvor.    (Otid.)  (Binder  II,  3236.; 

7  Gedenk,  dass  der  Neidthardt  noch  lebet.  — 

(Wächter.) 

8  Hüte  dich  für  dem  Neidhart,  er  lest  nimmer 

sein  böse  art.  —  Petri ,  II,  388. 

9  Je  mehr  man  dem  Neidhart  Gutes  tbut,  desto 

schlimmer  wird  er. 

10  Lieber  Neidhart!  ist  dir's  möglich,  so  wandle 

dich;  wandelst  du  dich  nicht,  so  thuc,  was 
du  willst,  ich  achte  dein  nicht. 
lt.  -  AU'  invidia  il  miglior  caitigo  e  il  disprezio. 

11  Neidhard  ist  fleissiger  Haussvätter  nachbar.  — 

Lehmann ,  444,  4. 
lat.:  Dam  canls  o»  rodit,  tocium,   quem  dlligit,  odit. 
(Ckaoi,  407.; 

Spbicbwöbtbb-Ljuikok.  III. 


12  Neidhard  neidet  sich  selbst.  -  Schottel,  um» 

13  Neidhart  ärgert  sich  (oder:  kaun's  nicht  leiden), 
dass  die  Sonne  ins  Wasser  scheint.  —  sim- 
rock.  7474;  Hörle,  4422.  Lohicnyrl.  /,  j,o. 

14  Neidhart,  böser  Art.  —  Gruhb.9. 

mOthr.arte'1'  W  S,e"  J"  Z"iChen  eiMr  ,c"«»»«  Oe- 
Lat.:  Invidia  tacite.  ted  inimice  irascilur.    CPuM  a„r\ 
(PMippi ,  I.  303.)  {.ruoi.  Spr.) 

lj  Neidhart,  eigennutz,  junger  raht.  Jerusalem 
iroja,  Rom  verstöret  hat,  Hochmuth  auch 
wol  dabey  stahl.  —  Petri,  II,  492.  Ilenisch  830  34 

16  Neidhart  gibt  nur  Hundshaar  in  Eintratr  fS  Vei 
der  4.)  —  ßuetei».  491. 

Avindsgave  til  det  onde,  eom  Sau!  gar  David 
Michol.  (I  Sa,,,,  1$  «J  -  Naard.r  br,d ?den  eeüe 
l.aand,  o«  en  steen  1  den  anden.   (frut.  dan     43  ] 

17  Neidhart  hat  zu  Hof  Freitafel.  ° 

iM.i  Nostraplacentnobii,  pluaaUenanobie.  (Ci<ioi,4oi ) 

15  Neidhart  legt  nichts  aus  zum  Besten,  sondern 

zum  Bösesten. 

«JA»...-  Z4vi«tnik  tuptv  a  ze  cli  luj.ic.    (Öttaiottku    10»  ) 

19  Neidhart  meint,  wenn  der  Nachbar  ein  Bein 

bricht,  er  könne  besser  gehen. 

20  Neidhart  sich  selbst  übel  ward.  —  £.**;««, «m 

21  Neidhart  und  Herr  von  Hassen  wohnen  in  allen 

Gassen. 

22  Neidhart  und  Scharrhans  sind  Brüder. 

Fri.:  £nrie  passe  avarice.  fÄoAi»  /,  17.; 

23  Neidhart's  Auge  macht  aus  Mücken  Elefanten. 

(A*tma^Tx£?  N°id"Che  "i9ht  "UCh  mU  *«  0h"- 

24  Neidhart's  Meisterstück  ist  Falschheit ,  List  und 

Trug. 

25  Neidhart's  Math  (Gemüth)  hasst,  was  andern 

wohlthut. 

Dan.:  Aviudafuld  li.nl er  uder  aaraag.  (Prot,  dan.,  43.) 

26  Neydhart  hasst  nur  die  Tagvögel.    Lehmann 

17,42«,  71;  AUW.  //.  491;  Sailer.  176;  Stmredt .  7477  • 
£iiW«n,491. 

27  Neydthart  verkaufft,  wenn  es  genug  gilt,  vnd 

nicht,  wenn  es  der  arme  nicht  erleyden  oder 
vergelten  mag.  —  Wächter. 

28  Und  wären  der  Neidhart  noch  so  viel,  so  ge- 

schieht doch,  was  Gott  haben  will.  —  Hertt.  16. 

29  Wenn  auch  Neidhart  stirbt,  der  Neid  lebt  fort. 

Holt.:  De  mjdigaard  möge  slerren,  maar  de  nijd  ie  daarom 
niet  gestorven.    (Harrtet,  U,  1271'.;  —"o™ 

ÜO  Wenn  der  Neidhart  einen  könt  im  Leffel  er- 
seuffen,  er  nemo  keinen  Zuber  dazu.  —  Pein. 

II.  637. 

31  Wenu  Neidhart*  Brüder  alle  krank  würden,  so 

wäre  die  ganze  Welt  ein  Spital.  —  Chao,,  404. 

32  Wo  Neidhart  gehet  im  Rath,  da  gehet  Vngunst 

vnd  Hass  gern  mit.  —  Petri,  II,  su. 
'33  Dass  dich  der  Neidhard  schund 

Kino  Schimpf-  oder  Flucbformol. 
•34  Er  ist  ein  Neidhart.  —  ßrawi,  /,  3010. 
Neidisch. 

*Er  ist  neidisch  wio  ein  Hund. 

Aur  der  Iniel  Sardinien  aagt  man  von  neidiiclien 
Frauen:  La  mama  de  8anotu  Pedro.  Auf  Ornnd  einer 
apokryphieebeu  Legende  ist  ntmllcb  die  Mutter  de« 
heiligen  Petrus  in  deu  üUeln  Huf  des  Neides  gekom- 
men. (Vgl.  FeilgebrÜHche  in  Oberitali  rn  von  KeiHtbcru 
in  den  Hantbtitttrn ,  Stuttgart  186.'.,  8.  309.; 
Neidischer. 

1  Der  Neidische  ist  eine  Fledermaus,  die  das 

Licht  nicht  sehen  kann.  —  l'arimiakon,  2*09. 

2  Der  Neidische  ist  eine  Uhr  mit  einer  steten 

Unruhe.  —  l\trömiakon ,  2808. 

,.  Das  hat  der  Xeidige;  eines  andern  Gluck  ist  ihm 
oin  Strick,  der  ihn  würget;  eines  andern  Wurde  ist 
ihm  eine  HUrde,  die  ihn  druckt;  einee  andern  Kbr'  ist 
ihm  eine  Iieacbwer,  dio  ihn  beimet."  (Abraham  a  üaneta- 
Clara,  Huy  und  l'fng  der  Welt.) 

3  Der  Neidische  ist  sein  eigener  Henker.  —  Nim- 

rorfc,  74«S.  Oatil,  1210;  J/<i«t<.i»i.  2CI. 
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4  Der  Neidische  legt  nichts  zum  Besten  aus,  son- 
dern zum  schlimmsten. 

j  Der  Neidische  schadet  niemand  mehr  als  sich 
selbst.  —  /'cirömirt/ton ,  yj. 

C  Der  Neidische  stirbt  wol,  aber  nicht  der  Neid. 

7  Der  Neidische  trocknet  nus  vor  Neid,  der  Oute 

weint  vor  Freud' ! 

8  Die  Neidischen  sind  wie  der  Hund  eines  Gärtners. 

9  Ein  Neidischer  kan  nicht  leiden,  dass  die  Sonne 

ins  Wasser  scheint.  —  Petn.  //,  217. 
10  Wer  einen  Neidischen  quälen  will,  darf  nur 
vergnügt  sein. 


•  Er  ist  ein  Neidkragen.  —  Braun,  I,  3010.  Uaner.  II,  69. 
In  dem  Sinne  von  Neidhart. 


1  Auf  der  Neige  ist  nicht  gut  sparen.  —  Kitdein,  492. 

Simrock,  7494;  Körle,  4524.  Ilraun,  1 ,  3011. 

Ei  ist  ich  war  sparen,  wenn  etwa«  m  Knde  gebt.  Im 
Plattdeutschen:  Up  de  Nege  la  ne  guot  ipoaren.  (Schling- 
mann,  loTlJ 

Engl.:  Betlcr  iptrc  at  tho  brim,  than  at  the  bottom.  — 
Too  late,  to  spare  wben  tho  bottom  ia  bare.  (Uaal,  1429.,) 

Frl.:  C'cat  bion  tard  d'epargner,  quand  toot  est  dissipe. 
—  11  n'cit  plus  tems  d'epargner  quund  on  voit  lo  fond. 
(Krittinger,  672»;  Malton,  316.; 

/.at.:  8er»  in  fundo  parsiroonla.  (Seneca.)  ((Saal,  1428; 
Binder  I.  1C15  ;  //,  3087  ;  Faietiut,  232;  Mauer,  Liij»,- 
Fi  icher.  209,  6(1;  Schonheim ,  8,  13;  Seyootd ,  255 ;  Wie- 
gand ,  34  .) 

Poln.:  Nie  w  exat  otxcxedxaxny ,  gdy  dn»  dobieramy.  (Nat- 
ion, 316.; 

Vng.t  K <•»•'•   m'  Ukar6koislg,  mikor  ttres  a'  szekreny. 

(Uaal,  IM.) 

2  Die  Neige  gehört  den  Gottlosen.  (B.  liest.) 

Weil  aio  keinen  Ansj.r       auf  Belohnung  haben. 

3  Die  Neige  ist  für  den  Frommen.  —  Körte,  457::; 

Stmrock,  7497. 
Weil  der  Geduldige  mit  allem  furlleb  nimmt. 

4  Erst  de  Nüge,  dann  de  Wege.   flfcttfj  —  Schär.c. 

III,  140. 

Beim  Trinken  des  Kostet  aus  der  Flasche. 

b  Negel 1  mass  man  aufessen ,  dass  *  es  hemlich  1 
bleibt.  (Schle*.) 

')  Neigel,  kleine  Neigen.  Damit.  •)  Heimlich  = 
schön  Wetter. 

G  Was  auf  die  Neige  geht,  wird  gern  Bauer.  —  Eite- 
lein, 492;  Simrock,  74*3;  Körle-,  5683;  Braun,  I,  3013. 

7  Wer  auf  seiner  Neige  ist,  soll  die  Stunde  zum 
Vortheil  anlegen. 

3  Wer  die  Neige  aus  der  Kanne  trinken  will, 
dem  fällt  der  Deckel  aufs  Maul. 

9  Wer  die  Neige  austrinkt,  bekommt  einen  Alten 
(eine  Alte)  zur  Ehe.  (Steiermark.) 
10  Wer  einem  die  Neige  getrunken,  muss  vom  Fri- 
schen anheben.  —  Graf,  276,  293. 

Wer  einem  andern  Schaden  zufügt,  muss  den  frühem 
Zustand  herstellen  oder  den  Werthunterschied  ersetzen. 
Man  hat  das  Wort  auch  buchstäblich  genommen,  sodass, 
wer  dio  Neige  getrunken,  vom  Frischen  anheben  raueste, 
um  eine  neue  Neige,  wie  die  frühere  war,  bereitstellen. 
Man  hat  den  Spruch  sogar  lateinisch  gefasst :  Qni  bibit 
in  neigos  de  frisebibus  inoipit  ille.  (Simrock,  7499.; 
In  einer  Verordnung  des  Forsten  von  Lippe  im  Jahre 
1479  helsst  es  sogar:  ,,Wlr  gestatten  allen  untern  Ein- 
wohnern und  den  Fremden  frei  au  trinken;  und  wer 
einem  die  Neige  austrank,  soll  aus  dem  frisch  gefüllten 
Bierkruge  tu  trinken  anfangen."  Wer  dieso  Bestim- 
mung Obertrat,  hatte  hundert  Schillinge  Busse  xu  zahlen. 
(Vgl.  auch  Qeichiehtt  dt*  Ilochmtitteri  Siegfried  ron 
Feucht  wanyn  ton  I30U ,  ferner:  Waittet,  Chronik  alter 
Prntttitcher  Hittoritn ,  Königsberg  1499,  S.  10«.) 

•11  A  is  of  d'r  Näge.    (Oeilerr.-ScMci.)  —  Peter.  44». 

Es  gebt  zu  Ende.  (S.  Kleien.)  „Ich  seh,  's  is  bey 
euch  alles  goar  uf  der  Nege. "  (Kettet,  171 ''.  Oo- 
molcke ,  980.; 

*12  Auf  die  Neige  kommen.  —  Schottel,  inj1'. 
M3  Et  geit  mit  ein  up  de  Nege.    (Ihltt.)  —  Schütte, 
III.  140;  hochdeutidt  hei  Körte1,  5683;  Braun .  I,  3012. 

Er  hat  bald  ausgewirthschaftet ,  mit  seinem  Handel 
oder  Geschäft,  mit  seinem  Loben  geht's  xu  Ende. 
( 8.  Hand  1577  ,  Loch  79,  Watthai  18  und  Messer  107.) 
Frt.:  Cet  boome  est  bat  perci.  (Lendroy.  1191.;  —  11 
est  a  l'extremite.  (Krittinger,  297b.;  _  II  ett  bat. 
(Krittinger,  39*.; 
hat.:  Ad  res  Uro  res  rediit.  —  Triam  dicrum  commeatus. 

(Phil.ppi,  II,  224.; 
Foln..-  Przepadl  Jak  Szwcd  pod  Foltawa.    (Manon,  343.; 


Neigung. 

1  Aus  Neigungen  werden  Tugenden  und  Laster. 

bän.:  Affecter  ere  tom  trur,  Ut  blive  störe  af  en  liden 
»and.  —  AnVoterne  ere  lasier ,  om  vi  hruge  dem  Ilde; 
dyder,  om  vi  bruge  dem  vel.   (Prot.  dan. ,  16.; 

2  Neigung  und   Gesetz  (Vernunft)  sind  keine 

freundlichen  Nachbarn. 

//..•  La  proprla  paatione  fa  guerra  aUa  ragione.  (Pazio- 
giia,  265 ,  fj 

3  Neigungen  sind  böse  Richter. 
Nein. 

1  Besser  Noin  zu  rechter  Zeit  als  Ja  zur  Unzeit. 

2  Des  einen  Nein  gilt  so  viel  als  des  andern  Ja. 

—  Pulor..  VIII,  44.  Simrock.  7500. 
It.:  Tanto  vale  11  mlo  nö,  quanto  il  tuotl.   (Bahn  I,  128.; 

3  Ein  ehrlich  Nein  ist  besser  als  zwei  falsche  Ja. 

bän.:  Bedre  at  nagte,  end  love  og  ei  holde.  —  Bedre  er 
nej  end  to  ja.  —  Nej  bodrager  ingen.  —  Nej  er  bodre 
end  l»gn.  (Prot,  dan.,  428.;  —  Ti  nei  er  bedre  eu<l 
een  lögen.    (Hohn  I,  Ml.j 

4  Ein  Nein  zu  rechter  Zeit  erspart  viel  Wider- 

wärtigkeit. 

bän.:  Nej  ere  gode  twar  naar  de  kommer  i  üde.  {7V<>r. 
dan.,  428.; 

6  Es  sagt  wol  keiner  Nein,  wird  ihm  geboten 

guter  Wein. 

bän.:  Man  skal  ei  sigo  nej  for  inad,  men  for  hng.  (Prot, 
dam.,  428.; 

G  Immer  Nein  kann  niemals  Frau  und  Mutter  sein. 
Frt. :  Ditet  toujourt  nenui ,  vunt  no  terox  jamais  inariee. 

(Bokn  J,  16.; 

7  Lass  dir  Nein  Nein  und  Ja  —  Ja;  solch  Tu- 

gend heisst  Constantia.  —  llerti,  64. 

8  Ne  und  Jawall  «eggen  de  Krummhörners  (oder: 

'Krutnmhökstcrs)  all.  —  Kern,  5«. 

Die  Krumrah.  rm  i  Einwohner  des  Amtes  Emden, 
sagen  „Ne"  und  „Jawall",  die  Brockmerlander  in  den 
Aemtcrn  Aurich  und  Norden  „NA"  und  „Jawol",  die 
Obcrledingerim  Süden  Ostfrtetlauds  „Nich"  und  „Wol", 
statt  „Nein"  und  „Ja".  In  ähnlicher  Weite  unter- 
scheidet mau  in  Frankreich  nach  der  Aussprach« 
det  „Ja"  (onl  oder  oc)  xwitchen  Langued'oui  und 
Langucd'oc. 

9  Nein  geht  ebenso  geschwind  aus  dem  Maul  her- 

aus als  Ja. 

Aber  zur  rechten  Zeit  und  am  rechten  Orte  Nein  xu 
sagen  scheint  doch  viel  schwerer  und  darum  auch  selten 
■H  sein.  Man  redet  wol  von  Jabrüdcrn  aber  nicht  von 
Neinbrüdern. 

10  Nich  uud  wol,  schult  und  schall  (statt  sull  und 
soll)  seggen  de  Overledingers  all.  —  Äe™,  74. 

*  1 1  Er  kann  nur  Nein  sagen. 

Widersprechen  gehört  zu  seinem  Wesen ,  „er  ist  der 
Oeitt,  dar  ttets  verneint".  Ist's  weiss,  to  ipricbt  er 
schwarz. 

Frt.:  Etrc  toujours  sur  le  que  st ,  que  non.  (Lendroy ,  1265J 
Lot.:  Homo  temper  contradicens.    (Fattliut ,  107;  IlVr- 
gand,  1039.; 

•12  Er  verträgt  kein  Nein. 

Keinen  Widerspruch ;  sein  Wille  soll  uberall  cur 
Geltung  kommen. 
bän.:  Han  v«  ei  have  noj,  hvor  han  kommer.  (Prot, 
dan. ,  428.J 

*13  Er  wagt  nicht,  Nein  zu  sagen. 

„Herrlicher  Muth,  der  einem  Mächtigen  gegen  aber 
nicht  Nein  zu  tagen  wagt."     (Annaltn  dtr  ttidtnden 

Mentchheit,  1799,  Hft.  6,  S.  128.; 

*  14  He  hett  Ne  to  köp. 

♦15  Nei  ist  e  Milchsuppe  und  ein  Eselskopf  drin 

g'sotte.  —  Sutermeitter,  141. 
Neister  (t.  Näherin). 

Leie  Neisters  ncien  mit  lange 
Kern,  352. 
Faule  Näherinnen  nahen  gern  m 
Nekume. 

•A  Nekume  (Rache)  in  de  Wanzen.  (Jiä.-deuttcM. 

Wartchau.) 

Wird  auf  Jemand  angewandt,  der  tlch  selbst  erheb- 
lichen Schaden  zulügt,  blos  um  an  einem  Feinde  Bache 
zu  üben.  Nach  der  bekannten  Anekdote,  wonach  je- 
mand sein  Haus  anzündet,  um  die  Wanzen  daraus  zu 
vertreiben  und  dazu  das  Lied  anstimmt:  „Wenn  das 
nicht  gut  fttr  die  Wanzen  iet,  to  weiss  Ich 


Nolke. 

1  Je  voller  die  Nelke, 
springt  sie  auf. 


desto  unregelmässiger 


.  1 

Digitized  by  Google 


997  Nemerow —-Nessel 


Nessel 


998 


•2  Die  Nelke  ist  schön  (riecht  gut),  aber>e  steht 
in  Nesseln. 

Von  einem  Menseben,  der  zwar  gute  Eigenschaften 
besitzt,  die  aber  durch  schlimme  überwogen  werden. 
BJhm.:  Dobry  to  »fr;  akoda  ho,  äe  pal  kozl  ovlnut.  ft<- 
lakonky,  I18J 

•Hc  is  ök  von  Nemerow  un  nich  von  Geherow. 

I).  h.  er  nimmt  lieber  alt  er  gib».  Gross 
Nemerow  sind  Ortichaflen  in 
in  der  Oesend  von  Neul 


E-n-alti  Nenne  1  hilft  huse.   (Sdothur*.)  —  SMhi. 
w.  9. 

')  MSckild:  alt«.  Pferd;  bei  Btaldtr  (II,  230):  Mut- 
ter  in  de 


1  Diar  Neman  nemt,  diar  nenien  klemt.  (Amrum.) 

—  Haupt.  VIII.  »66,  249. 
Wae  niemand  nennt,  drückt  niemand. 

2  Jeder  nennt's  (das  Ding,  die  Sache)  nach  sei- 

ner Weise. 

Ein  ruaeieches  Sprichwort  tagt:  Wer  dai  (»ersten 
feld  hat,  nennt  den  Juli  Gerstenmonat ;  wer  das  Boh- 
nenfeld  bat,  helitt  ihn  Bohnenmonal.  (AUmann  V.) 

3  Wie  er  mich  nennt,  so  hat  er  mich  genannt. 

wenn  er  mir  nur  was  giht.  (Pom.) 


•Er  ist  ein  Nequara  per  omnes  casus.  —  Ma- 

tltfry,  194  b. 

Lai.:  Nam  nequara  est  genorit  omnii  et  InUeclInabile, 
habet  per  omnes  caaua  nequam. 

NMs  (i.  Arsch  nnd  Kr»), 

1  Darten  Ners,  darten  Ners,  haddo  de  Körel  segt, 

hadde  't  Kalv  bi  de  Stert  nphulpen.  (Oitfriet.) 

—  Hoefer.  S9». 

2  X  sittend  Nörs  un  fn  liggend  Gatt  wet  atltid 

wat.  —  Amt,, 511. 
MOaaige  Leute  können  aich  viel  ausdenken. 

3  Sittende  Ners  kann  völ  bedenken.  —  Aueren,  1001. 
•4  De  Ners  jöckt  mi,  dat  giSl  'n  göd  Botterjähr. 

—  Kern.  517;  Iiau$kalenier .  III. 


•5  Der  sali  hun  de  Ners  lank  aver  worden.  — 

Kern .  Sil. 

•6  Du  kannst  mi  wat  in  de  Ners  licken.  (8.  Ellen- 
bogen 6.)  —  Kern,  514. 

•7  He  sitt  mit  de  Ners  in't  Botterfatt.  —  A>rn,  su; 
Hauikalender ,  II. 
Er  aittt  welch  und  wann. 

•8  He  ritt  mit  de  Ners  na't  Lacht  ass  de  Holsken- 
makers.  —  Hautkalenäer,  III. 


Nerven. 

1  Hast  du  in  den  Nerven  keine  Kraft,  so  hilft 
dir  auch  kein  Knoblauchsaft. 

„Dem  hilft  alles  Studiron  nicht,  Jim  ea  an  Genie 
gebrieht."  Auch  schrieben  die  Alten  dem  Knoblauch 
die  Kraft  an,  daas  er  inr  Liebe  reiae. 

*2  Alle  Nerven  zu  Hülfe  nehmen. 

•3  Er  hat  Nerven  wie  Dreierstricke.  —  Alu,  5t. 

•4  Er  hat  Nerven  wie  ein  Batzenstrick.  —  Philipp«, 

Lat.:  Cornea  fibra.    (Persiui.)    (Binder  II,  585;  Phitippi, 

•5  Sie  hat  'ne  Nerve.  (Pommern.) 

Gesprochen:  Nerfe.  Sie  Ist  ein  empfindsames  Frauen- 
zimmer. Auch:  DafUr  hab'  ich  'ne  Nerve,  d.  h.  das 
kann  ieb  nicht. 

Neschume. 

•A  jüdisches  .Neschume  (Seele).  (JUuvMntKk.) 
Waruhau.) 

Unteriiebt  sich  jemand  einer  religiösen  Handlung, 
die  man  von  ihm  nicht  erwartet  hätte,  ao  sagt  man, 
da««  eine  jodische  8eele  nicht  genug  xu  schätzen  sei. 

Nessel. 

1  An  einer  Nessel  ist  weder  Blatt  noch  Blüte 

schon.  —  Altmann  V,  76. 
Die  Neaael  brennt  such  den  Weisen.  (Alt ntann  17.409.; 

2  Auch  die  Nessel  ist  eine  Pflanze,  aber  man 

wählt  sie  nicht  zum  Tanze. 

Die  Rosien:  Auch  die  Nessel  hat  recht,  wenn  aie 
sagt,  dass  sie  an  den  Pflanzen  gehöre,  i  'AUmann  VI,  36V.) 

3  Auch  unter  Nesseln  wachst  zuweilen  ein  Veilchen. 


4  Bat  'nc  guede  Nietel  wären  well,  da  brient  frö. 

(hertohn.)  —  Woeste,  74,  21N. 

5  Den  Nesseln  schadet  der  Winter  nicht. 
Hihi»..-  Bv  ncbyl  mraz  na  koprivy,  byl  by  ten  ueplech 

vecne  zlvy.   (Celakonky,  3t.) 
Putn.:  By  nio  mröz  na.  zle  pokraywy,  byl  by  ten  chwast 
wieoanle  ziwy.   (Celakottkg ,  3t.) 

6  Die  Nessel  im  kaiserlichen  Park  brennt  auch. 

—  AUmann  V,  87. 

7  Die  Nessel  ist  ein  sauber  Kraut,  sagte  der  Teufel, 

es  wischt  sich  niemand  den  Arsch  daran. 

JIoU.:  Iirandnetela  ia  zuiver  kruid,  zei  dedrommel,  want 
daar  veegt  niemand  aijn  gut  aan.  (Ilarrtbvmtr ,  II,  m  •'.) 

8  Die  schlimmste  Nessel  will  auch  einmal  blühen 

im  Jahr. 

Die  Russen:  Auch  die  Nessel  treibt  Bluten,  man 
merkt  oa  ihnen  aber  an,  von  welchem  Strauoh  sie 
kommen.  —  Auch  die  Nessel  spricht  gern  von  ihren 
Blüten.    (AUmann  VI,  404  u.  490.; 

9  Je  fester  man  eine  Nessel  anfasst,  desto  weni- 

ger brennt  sie. 

Fn.:  Ortie  poignante 
l,  i4.; 

10  Nessel  brennt,  wer  sie  angreifft.  —  Peth,  II,  4«. 

11  Nesseln  brennen  Freunde  und  Feinde.  —  s.m- 

roek  ,  7502;  Blum  .  36».  Körte.  4525.  Braun,  /,  3015. 

Der  Bösewicht  schont  weder  den  Guten  noch  den 
Schlechten,  ibm  ist  es  einerlei,  ob  er  Freunde  oder 
Feinde  beleidigt,  wenn  er  damit  nur  seinen  Neigungen 
ein  Genüge  leistet.  Im  Plattdeutschen  :  NOateln  brennen 
Find  und  Frtlnd.   (Sehtingmann.  10SL\;    Und  sie  breu- 


pofgnante  foul  celul  qul  1*  plante,  (lerour, 


nen  wo  sio  auch  stehen,  daher  sagen  die  Russen:  Die 
Nessel  brennt  auch  des  Zaren  Hand,  der  Dorn  sticht 
anch  in  des  Zaren  Fuss.    (Altwann  VI,  4M.; 
Dan.:  Neide  brander  aaa  ansrt  ven  som  uven.  (Prot, 
dan. ,  428.; 

Schnett.:  Natzlan  branner  bade  wftn  och  owan.  (Qrubb,  598.; 

12  Nesseln  geben  böse  Salsen.  —  Winckltr,  Vitt,  28. 

13  Nesseln  und  Rosen  wachsen  nicht  aus 

Stock. 

Dl«  Rosten:  Wo  die  Nostel  gedeiht,  kann  die 
nicht  wachsen.   (AUmann  VI,  ViO.) 

14  Nesseln  wachsen  ohne  Saaten,  ohne  Pflug  und 

Spaten. 

Die  Bussen:  Ea  gibt  mehr  Ncaacln  als  Rosen.  (Alt- 
mann VI,  402.; 
Sckwed.:    Nfttslan  witxer  och   af  rägn   ooh  solskeen. 
(Urubb,  498.; 

15  Nesseln  wachsen  anges&et  und  Weizen  nicht, 

auch  wenn  man  ihn  säet.  (LH.) 
10  Unter  Nesseln  wächst  gern  die  Erdbeere. 

17  Verdorrte  Nesseln  brennen  nicht. 

Die  Russen:  Anch  eine  Nessel  verwelkt  zuletzt.  (AU- 
mann VI,  493.; 

18  Was  ein  nessel  soll  werden,  das  brenndt  zeit- 

lich. —  Ao«,  35»  u.  83». 

In  der  Neumark :  Wat  lnne  Nestel  wert ,  breftnt  bl 
Tiden.   (Engttien,  331.; 

19  Was  hilft  es,  dass  die  Nessel  brennt,  man  kann 

doch  kein  Ei  dabei  sieden. 

20  Was  Schlahe  in  der  Nesalen  Geschlecht,  da  thue 

bi  ziten  brennen.  —  Birlinaer.  403;  Allen  St.  Mein- 
radtepiel. 

Was  zur  Nessel  werden  will,  brennt  jung  (zei- 
tig). —  llmuch,  503.  14;  Peth,  II,  612;  Lehmann, 
541.  66.  Lehmann,  II.  836,  182;  Blum.  265;  Goal,  1213; 

■<e.. 
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Müller,  24,  3,  Siehenkeet.  59.  Aorfr,  4326;  Körte  s,  5686. 
Simrock.  7190.  Slrure,  II,  17.  Braun,  I.  3014;  .Vat- 
iton, 229.  Mayer,  II,  9;  für  »aldeck:  Curtte,  318,  53. 

Wer  einst  eine  Geissei  für  andere  werden  wird,  zeigt 
seine  menzchenfeindliche  Denkart  und  Handlungaweiae 
schon  in  der  Jagend.  „Es  brennt  beizeiten  und  in 
der  Still',  was  eine  Nessel  werden  will."  Was  dagegen 
eine  Aprikose  werden  will,  sagen  die  Bulgaren,  das 
neigt  zur  Weiche.  (AUmann  IV.)  —  „Ja,  Ja,  woaa  anna 
Neaael  werden  wil,  doaa  brennt  bey  Zeiten."  (Kel- 
ter, 165  a.)  „Daran  man  aoharpe  Nettel  kendt,  su  baldt 
in  der  goget  (Jugend)  brendt.»  (Gryte,  Fr.  9.;  Dr. 
Schiller  verweist  bei  diesem  Sprichwort  auf  leoprerh- 
ting,  Aut  dem  l.eehrain. 

Mhd.:  Snn,  si  jehent  alle  ez  brenne  fruo  das  aetner  noz- 
zeln  werden  aol.  ( Wimbeke.)  (Mone ,  Anteiger,  III, 
23,  5;  Zingerle,  109J 

Böhm.:  Co  ma  bytl  kopfivou,  zahy  p*U.  —  Co  te  koprivon 
byti  stroji,  bned  z  zemö  lezoue  pftll.   (äetakovtky ,  306.) 

hrt.:  On  cognolit  tost  l'ortle  qni  ortier  dolt.  (Uroux, 

i.  54.; 

63* 
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Holl.?  D_*t  cenr  netel  »»1  worden,  brandt  baatt.  (Harrt- 

homteTIJ,  122".; 
Arnix..-  Zgodej  iteno  ipali.  k»r  kopriva  im»  oiiati.  (XV- 

/diotily.  3U".J, 
Kraut.:  Zagot  «seine  tgati,  kaj  kopriva  ima  oitati.  (Ct- 
lakotiky,  301.) 

Lat.:  L'rit  mature,  quod  vult  urtioa  rasnere.  (Binder 
.   /.    1001;    //,   3126:   Fgeria .  30f»;   Fi  icher ,  24S,  113; 
Haut,  121V ;  Loci  comm  ,  1»2;  Stander,  31»;  Philippi, 
II,  234;  (,'Atto.,  1060;  Ä-AoitAr.m ,  »'.  »8;  Stfbotd,  6!A.) 
.:  Zgodai  taciie  igati,  kar  Co  kopriva  otlati. 

22  Wen  die  Nessel  nicht  brennen  soll,  der  muss 

sie  derb  anfassen. 

Di«  Hauen:  Wer  die  Ncetel  fett  angreift,  der  brennt 
•ich  nicht.    (Altmann  VI,  444.; 

23  Wenn  man  die  Nessel  auch  nicht  sieht,  man 

fühlt  sie  wol. 
MArf..  Diu  nexzcl  tchiere  wirt  erkant,  awor  man  aie  nirut 
in  bl/>Jtc  haut.  (Freidank.) 

24  Wer  die  Nesseln  nicht  mit  der  Wurzel  fasst, 

jätet  umsonst. 

Die  Bussen:  Man  mau  die  Nottolu  nicht  blot  ab- 
mähen, sondern  auircaten.   (AUmann  VI,  5o3.; 

25  Wer  die  Nesseln  über  des  Nachbars  Zaun  wirft, 

dem  wachsen  sie  wieder  in  den  eigenen  Gar- 
ten hinein. 

Aach  rattiicb  AUmann  VI,  491. 

26  Wer  Nesseln  pflanzt,  kann  keine  Lilien  finden. 

Holl..-    BrandneteW  knnnen  gecne  lilien  voorf 
(Harr,      ,      11,  123 b.; 

27  Wer  nicht  eine  Nessel  auBreissen  kann, 

nicht  an  einer  Eiche  rütteln. 

Die  Basten:  Der  itt  ein  Narr,  wer  nicht  ein  Wach- 
holderttraucblein  aus  der  Knie  hoben  kann  und  sich 
doch  Termine!,  eine  Tanne  aut  dem  Boden  su  liehen. 
(AUmann  VI,  457.)* 

28  Wer  sich  in  Nesseln  schlafeu  legt,  steht  mit 

Blasen  auf. 

Di©  Button:  Wer  Nettein  rauft,  kann  tieb  leicht 
brennen.   (AUmann  VI,  bin.) 
'  29  Auf  Nesseln  sitzen.  —  FAteiein,  4M;  Bnnw,  /,  3016. 

.Sehr  »umhin.  „Sie  mag  nicht  ob  der  Kunkel  bleiben  ; 
es  itt  ihr ,  alt  taste  tio  auf  lauter  Nesteln  und  Antei- 
len." (Oeiler.) 

*  HO  Die  Nesseln  im  Hofgarten  brennen  auch. 

Die  Butten:  Wuchte  die  Nostol  auch  im  Paradic««, 
man  wQrde  ti«  doch  nicht  loben.   (Allmann  17,  502.; 

•31  Einem  eine  Nessel  in  den  Garten  pflanzen. 
•32  Er  hat  sich  an  derselben  Nessel  verbrannt. 

Die  Baston:  Sich  zum  siebenten  mal  an  dertelben 
Nettol  verbrennen.    (Allmann  VI,  517.; 

•33  Etwii6  in  die  Nesseln  werfen. 

•34  Hei  hat  iu  de  Nitteln  kacket.  (SautrtmiJ 

•35  I  d'  Nessle  lege,  ftumnu) 

•  36  Nesselu  bringt  er  nach  Haus  und  nach  Myrten 

ging  er  aus. 
*37  Sich  in  die  Nesseln  verkriechen. 

„  Fllr  >cham  In  die  nrtteln  verkroch. "  (Waldit,  III. 
67 ,  6.; 

Lat.:  Mire  per  nrticaa  monacliut  exercet  amicaa.  (Fitt- 
Itin,  492.) 

*38  Sie  hat  auf  eine  Nessel  geschissen-  uunahe^m.) 

Nesselart. 

1  Nesselart  brennt  gern.  —  Petri,  II,  493. 

2  Was  von  Nesselart  ist,  brennt  beizeiten. 

»us  Ncsselkraut  wird  keiu  Lavendel.  —  Air<s- 

miakon,  1P90. 
Nessels  amen. 

Wer  Nesscisamen  streut,  der  darf  Bich  nicht 
wundern,  wenn  Brennkraut  wächst. 

Dän.:  NbBot  avler  n«jlle-froe.    (fror,  dan.,  424.; 

Nest. 

1  Aigen  nest  helt  wie  ein  mawer  fest.  —  Gruier, 

1.3;  Ptlri .  II,  161  j  litnuch,  829.  «0;  lAitcr.iorf  II,  9; 
Simrock,  1913;  Sailer,  72. 

2  Am  Nest  sieht  mau  schon,  welche  Art  Vögel 

drin  ist.  —  Blum,  4M.  Lange,  59S;  Fitrian,  621; 
Simrock,  7503;  Körte,  4528;  Braun,  I,  3017. 

Im  Plattdeuttchon :  An't  Nett  kann  Einen  »oehen, 
wat  för'n  Vogel  drin  woahnt.  (SMinymann,  lull.) 
Die  Wohnung,  eowio  das  gante  Aeuttere  einet  Men- 
tchen  verrath  tchon  teioen  Charakter,  »ein  gantet  in- 
nere. Die  Butten:  Mau  merkt  vi  den  Netlern  wol  an, 
ob  Störche  oder  Spatzen  darin  wohnen.  (Altmann  17,467.; 
l>än.:  Man  teer  paa  redcu  hvad  fugl  der  bvgger 
for.   (Prot,  ilan.,  469.; 


Hütt.:  *T  Ii  goot  tien  aon  den  nett,  wi 
woont.   (Tunn. ,  23,  I9J 

Lal.i  E  flmbria  de  texto  jndioo.  (Binder  II,  899;  Tap- 
piiu,  85";  CAao«,  398.;  —  Ex  oalmo  portplcitur  tpica 
demiata.  (Sulor,  117.;  —  Nidat  tettatur,  ibi  qaalit  avia 
dominatur.   (FatteriUben,  676;  tSutor,  615.; 

3  Am  nest  wird  man  leichtlich  innen,  was  für  ein 

Vogel  war  darinnen —  Ufering,  l,  8».  Pari.  //,  u. 

t'haoi,  930. 

4  Das  Nest  bleibt  dennoch  mein,  wenn  schon 

der  Kukuk  legt  darein,  sprach  jener  Bach- 
stelz.  —  Kutlein.  493. 

5  Das  Nest  einer  Maus  im  Ohr  einer  Katze  war 

nie  und  wird  nie  sein. 

6  Das  Nest  gehört  nicht  dem,  der's  gefunden 

(oder:  dem,  der's  weiss),  sondern  dem,  der's 
ausnimmt  (der  Eier  oder  Vögel  nimmt). 

Holt.:  Die  bot  noalje  weot,  heoft  het  niel;  maar  die  het 

rooft.   (Harrebomie.  II,  120 "'.} 

7  Das  Nest  verräth  den  Vogel. 

Ebento  runiich  AUmann  17  ,  474. 

8  Der  eine  sucht  das  Nest  und  der  auderc  nimmt 

die  Vögel  aus. 

Böhm.:  Jodni  hnftdo  thaxovali,  a  drutl  pUcky  tblrali. 
(delakcetkf,  220-1  -  Mnoby  thazuje  hnltdo,  a  jioi 
mlad«  ehiraji.    (Ütlakotikf ,  129.; 

9  Ehe  das  Nest  fertig  ist,  wird  oft  der  Vogel  ge- 

fangen. —  Winckler,  .VW,  26. 

10  Eigen  Nest  ist  das  best'. 

Schved.:  Eget  naite  hlllt  för  det  hatte.  (tirubb  ,  177; 
Wtntell,  27.; 

1 1  Ein  solch  Nest  muss  solche  Vögel  hab<>n.  — 

Franc k ,  Zeytbuch. 

12  Erst  das  Nest  und  dann  der  Vogel.  (8.  Pfarre  , 

—  Fmehbier  *,  2771. 
En'jl.:  Bofore  vou  marrv,  bo  turo  of  a  houte  whereiu  lo 
tarry. 

Fr:.:  Avant  de  to  maricr  aye  maiton  pour  habiter.  (Jfef 
ton,  1J7.; 

Fvln. :  Hmialy ,  co  ti?  ■  dwöma  oije .  ale  tmicltxy ,  co  tif 
icnl,  a  nio  nietna.   (Ua$ion,  VI.) 

13  Es  ist  besser,  sich  selbst  ins  Nest  zu  setzen, 

als  einen  andern  hineinzulassen. 

Frt.:  Co  qui  ett  bon  a  prendre,  ett  bon  k  rendre.  (Xritsin- 
9er.  A60».; 

14  Es  ist  zu  sehen  am  Nest,  was  für  ein  Vogel 

drin  gewest. 

15  <iutes  Nest,  guter  Vogol. 

Böhm.:  Dobrdho  hnltda  dobre  i  Km«.   (Ctlakottkf .  40» J 
Poln.:  Dobrcgo  gniaida  dobro  plemif.   (Celalvttky ,  405.; 

16  Ich  seho  an  dem  nesto  wol  was  vogels  darin 

wohnet  —  Franck.  II,  72";  Tapjnm.  8«*;  Lehmann, 
II.  277,  29.  Satter,  182. 

17  Im  Neste  bitt  de  Vuegel  schärper  äs  wcnii  o 

derümmc  löppet.  (H'ctt[.) 

18  Iu  den  Nestern  vom  vorigeu  Jahr  muss  man 

heuer  keine  Vögel  suchen. 

•'>,••:<•'  ;  Kit  lot  nidot  de  antaüo  no  hai  pAjarot  oga&u. 
(Don  Quixote.) 

19  In  die  neuen  Nester  legen  die  Hühner  gern.  — 

IMn,  II,  402. 

*20  In  kleinen  Nestern  wohnen  die  besten  Singvögel. 

21  In  nie  Nester  legget  de  Uoincr  gären.  —  Scham- 

baeh,  I,  271. 

22  Ist  dos  Nest  gemacht,  so  stirbt  die  Elster. 

Itt  dat  Haut  gebaut,  to  trägt  man  den  Herrn  tarn 
Thor  hinaut. 
II. :  Nido  fatto  ,  gaxsa  morta. 

23  Je  näher  dem  Nest,  je  offter  der  letzt.  —  fem, 

II,  844. 

24  Man  behütet  das  Nest  zu  spät,  wenn  der  Vogel 

ausgeflogen  ist 

Schund. :  Seent  ttAngia  buren,  nar  fogelen  »r  «taugen. 

25  Man  muss  das  Nest  nicht  zu  früh  verlassen. 
Holt.:  Men  moot  zieh  nict  te  vrocg  uit  bot  nett  begeven. 

(Uarrtbome*,  II,  IST'J 

2C  Man  muss  sein  eigen  Nest  nicht  beschmuzen. 
Boll.:  Men  moet  tljn  eigen  nest  nlet  bevullen.  (Uarre- 
bomdt,  II,  m»; 

AI  Man  sihets  am  Nest,  was  für  ein  Vogel  drin 
(ge)wohnt  —  Lehmann.  916,  4;  H'mc*l*r.  IX,  91; 
Eitclein,  621. 
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28  Mancher  wolt  gern  sein  Nest  auf  ein  hohen 

bauin  bawen.  —  Lekmana,  154.  32. 
'29  Mein  Nest  ist  das  best.  —  Lehmann,  na,  3. 

Inschrift  an  einem  Haute  in  Steiermark.   (Hrrt: ,  23.; 

30  Offenbare  Nester  scheuen  alle  Vögel.  —  Sim- 

rock,  7407,  Körte,  «52». 

31  Welcher  sein  eigen  Nest  bescheisst,  billig  ein 
böser  Vogel  heisst. 


•56  Er  hat  ein  gutes  Nest  gefunden. 

(»utc»  Uutcrk 


tat.:  Set  aoii  iugrata,  quae  dofoedat  ins  itrata.  (Loci 
conun. ,  174.; 

32  Wem  fehlt  das  Nest,  thut  wohl,  wenn  er  's 

Freien  iasst. 

Vor  dem  Weibnehmen,  sagt  der  Mailänder,  euebe 
erat  den  Ort,  wo  da  bleiben  kannst. 

33  Wenn  das  Nest  fertig  ist,  legt  der  Vogel  seine 


,r_**  ■«•t^reed  ie,  vliegt  bat  vogellje  erait. 

34  Wenn  das  Nest  fertig,  stirbt  der  Vogel. 

fori..  Nlnho  feito,  pega  morta.   (Bonn  I,  28?.; 

35  Wenn  man  nicht  das  Nest  vertreibt,  bleiben  die 

Läuse  im  Haar. 

36  Wer  das  Nest  findet,  nimmt  die  Vögel  aus. 

„Man  lagt,  wer  erat  «um  liest«  kllmpt,  deraelb  die 
jungen  Tögel  nimpt."   (Waldit,  IV,  73,  8'.; 

37  Wer  das  Nest  macht,  der  weiss  wo  die  Vögel 

nisten,  wer  sie  aber  gofangen  hat,  behalt  sie 

—  Winckler.  XV.  6. 

38  Wer  ein  Nest  weiss,  fürchtet,  dass  man  es  be- 

raube. 

HAU.  Die  het  neatje  wert,  vreest  voor  de  roovara.  (Harrt- 
bomee,  II,  130 b.; 

39  Wer  erst  zum  Nest  kompt,  der  nimpt  die  jun- 

gen Vögel.  —  Petri,  //,  Jos. 

40  Wer  in  sein  eygeu  Nest  hoffiort,  der  ist  nicht 

ehrenwerth.  —  Lehmann,  102,  i». 

41  Wer  in  sein  eygeu  Nest  hofüert,  der  liegt  im 

Dreck  wie  der  Wicdhopff.  —  Lrkmann.  702.  58. 

42  Wer  in  sein  Nest  Hoffiert,  dem  gerewets  ehe 

es  trocken  wird.  —  Lehmann,  702,  54. 

43  Wer  in  sein  Nest  hofiert,  bescheisst  sich  selber. 

—  Simroek,  7505. 

44  Wer  sein  Nest  auf  Rosenzweige  baut ,  dess  Nase 

darf  nicht  darben. 

45  Wer  Bich  vbers  nest  erhebt,  der  kau  gefehrlich 

fallen.  —  Lehmann,  379  .  9. 

46  Wer  yu  sein  eygen  nest  scheysset ,  der  leyt  vn- 

sanfft  vnd  ist  nicht  ehronwerdt.  —  Awriemia 

I,  «WS.  r<J-ij«iu,  47 Gruter,  /,  80.  Kaenolff,  »55b.  He- 

wi«f/i.  829,  «5;  Pein  ,  II,  724. 
Von  denen,  die  ihre  £bre  telber  mit  Vuseou  treten. 
Holl.:  Wie  in  aijn  eigen  nett  «chljt ,  die  ligt  onsaebt,  en 

ia  geene  oero  ward.   (Uarreboinee,  II,  lSl-'.J 
Lot.:    Domeaticum    tbeaaurum    caliitnniari.  (Heniich, 

Wl  «6;  Binder  I,  259;  II,  tu«;  EiteUin,  493.; 

47  Wies  zu  nest  zeucht,  also  brüt  es  jungen  aus«. 

—  Genier ,  /.  85.  Petri,  II,  790;  Henisch,  541,  33.  Eue- 
lein. 493;  Simroek,  7506.  hörte,  4527.  Brann,  I,  3018. 

48  Wo  das  Nest  einmal  verbrannt,  pflegt  man  nicht 

mehr  hmzuniBten. 
Lei..  Veetigia  terrent.  (Chaot,  1024.; 
•49  Aus  dem  Neste  prusten.  (»ettf.j 
•50  Das  Nest  leer  finden. 

Daa  Gesuchte  an  einem  Orte  nicht  antreffen. 
Frt.:  Trouver  blanquc. 

*51  Das  Nest  werden  sie  finden,  aber  die  Vögel 

siud  ausgeflogen.  —  Eitelein,  493.  Simrack,  7508; 
Btehard,  392,  11. 
So  aagte  apottweit  Kunz  von  Häufungen,  ala  er  die 
achen  Prinacn  vom  altenburger  Schluaec  ei 


entfuhrt 

hatte. 

•52  Er  bewahrt  sein  Nest  wohl. 

Holl.:  HiJ  bewsart  aijn  neatwel.   (Harrebomit ,  II,  121  *.; 

•53  Er  fand  keine  Nester,  als  er  Vögel  suchte. 
*64  Er  hat  das  Nest  leer  gefunden. 

En.:  II  atrouvele  bulaaon  crenx.  (Kritiingtr ,  98«:  Star- 
tehtdtt,  71.; 

Holt.:  Hij  viudt  het  noit  ledig.    (Harrebomrt ,  II,  121».; 

*Ö5  Er  hat  das  Nest  zu  früh  verlassen. 

Boll.:  Hij  verlaat  bot  neat,  Toor  hij  alagr. 
(  Hamborn«,  II,  121«.;  8 


die 


(lutea  Unterkommen,  gute  Veraorgung ,  hat  eich 
gebettet,  hat  eine  gute  Ueirath  gemacht. 

En.:  II  a  trouvo  un  bon  nid.    (Lendrog ,  1080.; 

67  Er  hat  neben  das  Nest  gelegt. 
*58  Er  hat  sich  ein  bequemes  Nest  gebaut. 

Engl..-  To  feather  ono'a  neat  well.   (Bohn  II,  159.; 

•59  Er  ist  wie  das  Nest,  in  dem  er  ausgebrütet 
worden  isL 

Holl.  Hij  alacht  het  neat,  waar  hij  ultgebrocld  ia.  (Harre- 
^bom<e,  II,  121«; 

*60  Er  kommt  aus  seinem  Neste  nicht  heraus. 

Holl.:  HU  ligt  op  aijn  nest.  (HarrebonUe,  II,  121«.; 

61  Er  meint  das  Nest  und  nicht  den  Vogel. 

Kr  aieht  bei  aelner  Bewerbung  mehr  auf  da.  Out, 
Besitzung,  als  die  Fcraon,  der  aie  gehört. 
fliin..-  Han  moener  reden  og  ei  fuglen.   (Prot,  dan.,  WJ.) 
*62  Er  schiesst  ihn  auf  seinem  Neste. 

Ucberfallt  ihn  Im  eigenen  Hauso. 
•63  Er  trägts  nur  in  sein  nest.  —  Lehmann,  251 ,  18. 
•64  Er  weiss,  in  welchem  Neste  der  (iauch  geses- 
sen hat. 

•  65  Es  sind  leere  Nester,  die  Vögel  sind  ausgeflogen. 

Man  wird  sich  vergebens  bemühen ,  et  (Ihn)  au 
suchen. 

•66  He  find  en  leddig  Nest,  de  Jungen  sunt  all  ut- 

flog'n.  —  Eichlrald ,  1401. 

*67  Iii  das  Nest  legen  viel  Hühner. 

Wo  viele  autragen. 

•68  In  dat  Nest  leggt  vel  Höncr.    (Hot*.)  —  StUtu, 
II.  145;  hörte.  2989  J;  ilirne»,  »7. 
Es  tragen  viele  au  der  Bache  hei. 

•69  In  sein  eygen  nest  hofieren  wie  ein  widhopff. 

—  Eranek.  II,  iOh;  Stdar.M;  BuM*t4M ;  Braun. 

I.  3019.  A'örlc  4529». 

„Thetelt  iu  auin  aigens  neat,  wie  ein  Withopf." 
(Sa.,  M9«J    „Man  findt  ettlich  narren,  wann  aie  jr 
weiber  gnug  sehenden  vud  in  jr  eigen  nest  scheisaen." 
(HoUtrayenbühlem,  XXV.; 
Holt.:  Hij  achijt  hem  op  aijn  neat.   (Harrebomie ,  17,  121  *.; 
•70  Man  hat  ihn  aus  seinem  Nest  vertrieben. 

WAL:  Men  hoeft  hem  uit  het  nost  geligt.  (Harrehatnee, 

II,  i2i«.; 

*71  Sein  eigen  Nest  haben. 

Er:.:  Avoir  pignon  aur  rue.  (Lendroy,  1214.; 

*  72  Soin  eigenes  Nest  besudeln. 

„Daa  iat  an  maniglich  ein  üebreat,  dass  er  ...  in 
sein  eigen  Neat."  (Liedrrtaal.) 

*73  Sein  Nest  rein  halten.  —  lüseitin,  492.  «raun,  /,  3020. 
*74  Wenn  er  iu  ein  Nest  greift,  sind  die  Vögel 

schon  ausgeflogen.  —  Adrfr,  1529'';  Hemm,  344. 
Nestelten. 

•He  het  Sech  en  wärm  Ncskcn  gesükl.  fMeun.) 

—  Eirmenüh ,  I,  403 ,  214. 
Nestel. 

Auf  ein  Ncstci  legen  die  Hühner  gern. 

.Span.:  Bohre  un  huovo  pone  la  gaUiua.   (Don  qunotr.) 
Nestel. 

I  Mit  den  nesteln  1  fabet  man  an  zu  spielen.  — 
I Inder,  I,  59.  Ebering,  III.  241;  Pelri,  II,  479.  Henitch. 
969  ,  49.  Eitrtria.  493;  Satter,  171;  Hirn». »er.  .V.  8;  Stm- 
rock.  7509. 

')  Heftel,  Band,  Senkel.  -  Die  Geachlechtsucigung 
iat  unachnldig  im  Beginn. 

•  2  Die  Nestel  wurden  zu  kurz. 

Das  Vermögen  ging  au  Knde,  die  Mittel  reichten 
nicht  mehr  aua.  „  Vnd  gwan  daa  gutltn  bald  den  aturta, 
das  alle  nesteln  wurden  kurts. "   (Waldit,  III,  94,  40.; 

•3  Einem  die  Nestel  knüpfen.  (Baiern.) 

Diese  Bedensart  rührt  von  der  Volksmeinung  her, 
daaa  man  durch  besondere  Verknüpfung  von  Schnüren 

iunge  Leute  so  lange  aum  Beischlaf  untüchtig  machon 
önno,  bis  die  Verknüpfung  wieder  » 
Bio  bedeutet  daher:  jemand  aum  Beiacluai, 
Bedeutung  Uberhaupt  au  etwa*  untfiehtlg 

•4  Er  ist  nit  einer  nestel  werdt.  —  Tanpiut,  53«; 
Uterina ,  I,  860. 
Lal.:  Ne  lignla  qnidem  dignns.   (Tappiut,  53*.; 

•5  Er  könde  jm  nit  an  cinn  nestel  oder  sporn 

greiffen.  —  Franck,  II,  59b. 

In  dem  Sinne:  er  steht  weit  unter  il 
daa  Wasser  nicht  reichen. 

NMtkuchel. 

•  l  Er  ist  ein  Nestküchel.  —  Eruthhier  *  »772. 

Von  einem  schwächlichen  verweichlichten  ] 

•2  He  is  't  lev  Nestküken.  —  hem,  741. 
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Ob  einer  auch  ein  Nestleiu   bawet   wie  ein 
Sehwelblein ,  so  kommen  doch  die  Sperling 
vnd  treiben  einen  mm.  —  fWrf.l,  W. 
Nestlin«. 

•Er  ist  kein  Nestling  mehr. 
Nestor. 

An  einem  Ncstorc  ist  mehr  gelegen,  denn  an 
zehn  Ajaceu.  —  l>ir».  V.  16. 

Weisheit  geht  Uber  Starke. 

•Es  ist  der  Nestschcisaer.  (noiienbur,.) 

Daa  jüngste  Kind. 
Netelkntte. 

*Ene  rechte  ole  Nctclkutte    —  EUbaaU,  iu«. 

')  Schimpfwort  rar  ein  langaautos  Frauenzimmer. 

Nett. 

1  Besser  nett  als  fett. 

Holl.:  Beter  net  das  vet.    (Hambomie,  II,  123 '•.; 

2  Es  ist  nett,  wenn  die  Löcher  den  Mäusen  nach- 

schlüpfen, fjctutiij 

3  Nett  ist.  schön,  und  schön  ist  nett. 

Holl.:  Net  ia  mooi ,  cn  mooi  ia  net.  (Harrebomrt,  II,  122 b.) 

*4  Er  hott  oig  (ihr  habt  euch)  ja  su  nette  ge- 
macht wie  de  gebaraeht  (gebürstete)  Hede- 

larchla.  (Hachenberg.) 

*5  Er  ist  so  nett  wie  eine  Putzsehere.  —  Früch- 

bier ,  597  ;  Fruchbier  S773. 

„Von  einem  Jungling,  der  aich  aanber  nnd  nett  an- 
kleidet."   (Hennig,  20O.j 

*6  Hei  is  's  nette  wie  ei  am  Kastel.  (Goldberg.) 

In  einem  kleinen  wohlgeordneten  Zimmer;  auch  wol 
ao  enge  (a.  d.) 

*7  Se  is  su  nette  und  geschlank  wie  a  Hedelarchla. 
Von  dem  netten  Vogel  auf  ein  eanbere«  achlankea 
Madchen  tibertragen.  (Vgl.  WeinAold  ,  Heiträge  su  einem 
taltefadtM  WCrlerbHch,  341';  BcHUtt  II,  14 «J 

•  8  Sie  ist  so  nett  wie  eine  Puppe. 

Holt.:  Uij  iszoonctalneencpop.  (Harrebomte ,  II.  l'JI" J 
Nettelbeck. 

Nettelbeck  on  Schönebeck  ligge  beid  ön  ene 
Dreck  (Streck);  ward  de  klene  Damm  ubrite 
ward  de  Närsch  de  Punz  beschite.  (Osipremt.) 

Neetelbf  ck  ,  ein  kleinea  Out  im  Kirchapiel  tjuednau 
bei  Königsberg.   Schönebeck ,  da«  von  diesem  nur  durch 
einen  Damm  geschieden  «ein  ioII,  kann  ich  bei  Huhn 
nicht  finden. 
Neta  (•.  Garn). 

1  Alte  Netze,  faule  Maschen. 

Holl.:  Oude  netten,  kwade  inazen.  (Harrebomi  r ,  II,  122*.; 

2  Das  Netz  auswerfen  thut's  nicht  allein. 

Die  Runen :  Man  rauis  nicht  bloa  daa  Net«  auawerfen, 
man  mnaa  ea  auch  liehen.    (AUmann  VI,  Ate.) 

3  Das  NeU  fragt  die  Fische  nicht,  ob  sie  heraus 

wollen. 

Dan.:  Gamet  drager  og  uwillige  Mike  op.  (Prot.  <lan.>  105.) 

4  Das  Netz  muss  immer  hängen.  (S.  Angel  s.)  — 

Fabriciiu ,  68. 
Veraoche  alle« •    Krgreife  Jede  Gelegenheit. 
Holt.:  Hang  Trij  netten;  geen  vogcl,  of  nien  kan  hom 
Tangen.    (Uairtlmmee,  II,  122*.; 

5  Das  Netz  muss  kleine  Maschen  han ,  wenn  kein 

Aal  soll  zwischen  gahn. 
Holl.:  Die  netten  xijn  vau  eng  bealag,  daar  geen  aal  door 
de  maaa  mag.    (Harrebomte,  II,  121  '- 

(i  Dem,  der  das  Netz  gestrickt,  werden  selten 
Fische  geschickt. 

Die  Rneeen:  Wer  daa  Neta  macht,  daa  ist  nicht  Im- 
mer der  Fischf&ngcr.     All  mann  VI,  431.; 

7  Der  sein  Netz  hat  gewaschen  vnnd  ins  trocken 

gehenckt,  der  hat  sein  Fang  verricht.  —  Leh- 
mann ,  583 ,  4. 

8  Die  mit  goldenen  Netzen  fischen,  werden  im- 

mer was  erwischen. 

Holl.:  Die  met  golden  netten  riaachen,  aullen  aeker  nim- 
mer miiaen.   (Harrebomte,  II,  122".; 
3  Durch  Netz  und  Gitter  ist  gut  sehen.  —  flefH, 

//,  137. 

10  Ein  Netz,  das  der  Herr  selber  atiNwirft,  thut 
einen  reichen  Zug. 

Die  Kusaen :  In  dem  Net« ,  da«  der  Uerr  anawirft, 
werden  aich  viel  Fische  fangen.    (MI mann  VI,  401.; 

Jl  Es  ist  vergeblich,  das  Netz  ansswerffen  für  den 
Augen  der  Vögel.  —  Mri.li,  m. 


12  Es  müssen  enge  Netze  sein,  da  nicht  ein  Fisch- 

lein durchwischen  kann.  —  WUukler,  in.  16. 

Bei  den  Netten ,  welche  die  Gesetze  bilden ,  iat's  ge- 
rade umgekehrt.   .,  Welch  ein  kostlich  Neta  ist  doch 
das  Gesetz!  Kleinen  ist  gefangen,  (Iroeses  durchgegau-  - 
gen."   (  Wits/a nken,  IV»,  W.)    (S.  Mücke  51.) 

13  Es  wirft  mancher  das  Netz  aus  und  längt  nichts. 

lt.:  Tal  tendo  la  rete,  che  non  piglia.   (Oaal,  WS.) 
Lal.:  Maepo  captamua,  aed  non  capimna.    (Oaal,  463.' 

14  Hinter  dem  Netz  ist  nutzlos  fischen. 

Höhin.:  'An  »»kein  teako  lovitf.    (Ötlakottky,  19t.; 

15  In  Einem  Netze  fangen  sich  vielerlei  Fische. 

16  In  eiuem  neuen  Netz  fängt  sich  kein  alter  Vogel. 

It.:  Bete  nuova  non  pigUa  ucoello  recchlo.   (Bahn  I,  124.; 

17  In  einem  trockenen  Netze  fängt  Bich  kein  Fisch. 

18  Ist  das  Netz  entzwei,  so  fahet  man  keine  Schlei. 

„Mit  bösem  Neta  gar  wol  getischt. "  (  Waldi$ ,  IV,  50.; 
Die  Hussen :  Mit  zerrissenen  Netzen  kann  man  keinen 
ergiebigen  Fischzug  thun.  Auch  die  Finnen  geben  die 
Lehre:  Flicke  zuvor  die  Netze,  ehe  du  auf  den  Fisch- 
fang gehet.    (Altmann  V,  82) 

19  Ijcge  (wirf)  das  Netz,  der  Zufall  bringt  die 

\  ische. 

Lat.:  Casus  ubique  valct,  aemper  tibi  pendeat  hamus ;  quo 
minima  reria,  gnrgite  piacia  erit.  (Oaal,  858.; 

20  Man  muss  das  Netz  auswerfen,  wenn  man  Fische  x 

fangen  will. 

Holl.:  Men  moet  de  netten  ultspannen,  wil  man  den  rogel 
vangen.    ( Harrebomte ,  //,  122».; 

21  Man  muss  das  Netz  nicht  blos  werfen,  sondern 

auch  ziehen. 
2jt  Man  muss  sein  Netz  immer  auswerfen, 
«df    la*.:  Semper  pendeat  tibi  heraus.   (Hindtr  II,  3070;  Pki- 
/>•     lippi.  II,  174:  Eratm.,  291;  Tappiu* ,  2401'.; 

Schwed..   Man  miete  altijd  ha»  eine  krokar  ute.  (Tor- 
Hing,  107.; 

23  Man  spannt  nicht   leiehtlich   ein  Netze  auff, 

vmb  eines  Ass  Geyers  oder  grosse  Hummeln 
willen,  sondern  den  armen  Schneekönigen  vnd 
Goldhänlein  stellet  man  nach.  — -  Peiri ,  II,  469. 

24  Mit,  dem  Netz  fängt  man  Vögel,  mit  Gold  Men- 

schen. 

Die  Russen:  Daa  Neta  für  den  Vogel,  das  Gold  für 
den  Menschen.   (Cahier,  1885.,! 

25  Mit  dem  Netze,  worin  sich  der  alte  Vogel  fing, 

wird  oft  auch  der  junge  gefangen. 

Die  dummen  Streiche  des  Vaters  machen  den  Sohn 
selten  kluger. 

20  Mit  goldenem  Netze  lässt  sich  auch  ein  kluger 

Vogel  fangen. 
//..-  La  lepre ha  preso  il  leoneeol  laceio  d'oro.  {Oaal,  684.; 

27  Mit  grobem  Netz  sind  kleine  Fische  nicht  zu 

fangen. 

Engl.:   The  rough  net  'a  not  tho  best  catchcr  of  birda. 
ffioA»  //,  USJ 

28  Mit  kleinem  Netz  kann  man  keine  grossen  Flache 

fahen. 

Die  Russen:  Mit  einem  kleinen  Neta  wird  man  keinen 
grossen  Fischzug  halten.   (Allmann  VI,  WO.) 

29  Offenbare  Netzen  scheuen  alle  Vögel.  —  /vir.. 

//.  503.  Lehmann,  II.  489  .  6;  Körte,  4540. 

Uei  Tunniciu*  ( 852 ):  In  openbare  nette  wil  nein  vogel. 
( y uae  manifesta  nimis  rolucris  sunt  retia  vitat.) 
Lat.:  Quae  nlmia  apparent,  ret:»  vitat  avis.  (Otid.) 

30  Ohne  Netz  kann  man  nioht  fischen,  ohne  Ge- 

steck (Gabel,  Löffel,  Messer)  nicht  tischen. 

Die  Rusaen:  Ghne  Netz  kann  der  best«  Flacher  keinen 

Fischzug  thun.    (Altmann  VI,  4%J 

31  Was  nützt  das  beste  Netz,  wenn  die  Fische  . 

fehlen. 

Die  Rnaacn:  Daa  Neta  ist  nicht  die  Hauptaaobe, 

sondern  die  Fische.   (Altmann  VI,  396J 

M  Wenn  das  Netz  ans  Land  kommt,  sieht  man, 
was  für  Fische  darin  sind. 
l)än.:  Naargarnet  kommer  paa  landet,  faaer  man  at  eee. 
hrad  fisk  der  er  ndi.  (Prot.  dan..  218.; 

33  Wenn  das  Netz  zu  offen  liegt,  fliegt  auch  ein  - 

dummer  Vogcl  nicht  hinein. 

Holl.:  Openbaer  netten  achuwen  alle  voghelen.  (Tann., 

21,  13.; 

Lat.:  Apparena  rete  fugiunt  Totucres  et  anete.  (Fallert- 
Üben,  589.; 

34  Wer  das  Netz  nicht  zieht,  den  zieht  das  Netz. 

35  Wer  das  Netz  vor  den  Spatzon  auswirft,  fängt 

keine. 

It.:  Indarno  ai  tende  la  rete  in  vista  degli  uccelll.  (Hobn 
1.  104.) 


Digitized  by  Google 


1005 


Netz 


Netzen  — Neu  (Adj.) 


1006 


36 

37 

38 

39 
40 

•41 

•42 

•43 
•44 

•45 

•40 
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•48 
•49 


'50 


'51 


•54 

•55 
•56 

•57 

*58 

•59 
•60 

•61 

•62 

•63 

•64 

*65 
•66 


Wer  mit  goldenen  Netzen  fischt,  hat  mehr 
.Schaden  als  Nutzen. 

Dia  Ruiwn :  Wer  mit  einem  goldenen  Setze  flicht, 
filngt  die  fettesten  Sterlotten.  -  Wer  ein  lilberuet  .Net« 
»««wirft,  fangt  goldene  Store.  (Altmann  l\  118: 
VI,  47».; 

Wer  Bein  Netz  gewaschen  und  trocken  gelegt, 
hat  einen  schonen  Fang  gethan. 
Kütktritt  int  Privatleben,  in  den  7 

Wie  die  Netze,  so  der  Fischer. 

Dia  Boiaen :  Nach  den  Netzen 
beurtheilen.    (Altmann  V,  1X4.) 

Wo  das  Netz  vorausgezogen  ist,  sind  die 

gefangen  oder  vertrieben. 
Zerrissen  Netz  macht  dem  Fischer  keine  Ehre. 

Die  Bussen :  Zerrissene  Notxe  kann  man  wol  haben, 
aber  ei  ist  ein  schlechter  Fischer,  der  aie  nicht  flickt. 
(Altmann  1',  183.; 

Achter't  Nett  fisken.  —  Eichwaid ,  UM ;  Arm,  im. 
D.  h.  vergeblich  tischen,  wo  andere  schon  ihr  Netx 
ausgeworfen  haben,  hinter  ihrem  XeU,  aleo  dort  Ge- 
winn euchen,  wo  ihn  ander«  bereit«  weggenommen  haben. 
Am  Netze  nagen. 

In  Verlegenheit  sein. 
Lat.:  Cass««  rodere.   (l'hilippi ,  /,  Ii.) 

D&  lüf  cn  se  ego  Motz.  (Bedburg.) 
Das  kommt  in  mein  Netz. 

J/oU.:  Dat  Talt  in  mijn  net.   (Harrtbomrt ,  II,  121 l>.; 

Das  Netz  un  der  rechten  Stelle  auswerfen. 

Lat.:  Bete  in  dextram  mittete  navigii.    (liovill.  I,  20.; 

Das  Netz  längt  ihm  die  Fische,  während  er 
schläft. 

Von  denen,  die  das,  was  sie  wünschen,  gewiitermas- 
sen  ohne  ihr  Zuthun  oder  ohne  besondere  Anstrengung 
erlangen. 

Ein»  ein  netz  legen.  —  Franc* ,  II,  ss1'. 

Beil.:  llij  spant  hcui  een  net.   (Barrebomie ,  II,  132  '.;' 

Einem  aus  dem  Netz  entwischen. 

Frz.:  S'tfchapor  des  ülcts.    (Krittinytr ,  315*..) 

Einem  das  Netz  über  den  Kopf  werfen. 
UM.:  Hii  haalt  hem  het  net  over  het  hoofd.  (Ilturt- 
bomie,  II,  132*.) 

Einem  ein  Netz  stellen. 

Jemand  Uberlisten,  ihn  durch  böse  Hanke  verstricken. 
Holl.:  temand  ondersteek  doen.   f Harrebotnte ,  //,  135 *.) 
Lat.:  In  laqueuni  inducere.    (Kratm.,  375,-  Tappt  tu  ,  W7"J 
—  Tragulam  injicere.    (Tappiut,  134».; 

Einem  ins  Netz  fallen. 

Ihm  in  die  Hände,  in  die  Gewalt  geralben. 
«Vi,;  Tomber  dau«  le«  flloU  de  quelqu'un.  (krittin- 
<jer,  315".; 

Einen  in  sein  Netz  locken  (ziehen). 

Frt.:  Kmp6trrri|uelqu'un  «laus  at«  Biet«.  (h'ritiin>jer,  S«»iu.; 
Holl. t  llij  lokt  hem  In  «iju  net.  —  Hij  xiet  bem  in  si)n 
n«t  te  krijgen.   (llarrebout** ,  II,  132*.; 

Einen  in  seineu  eigenen  Netzen  fangen. 

Holt.:  Iemand  in  «ijne  eigene  netten  rangen.  (Uarrebomre, 

ii,  122».; 

Er  hat  ein  altt's  Netz  gegessen. 

Wenn  Jemand  nicht  sterben  will,  uud  e*  scheint ,  die 
Seele  «ei  gewissermassen  im  Nets  gefangen  und  fest- 
gehalten. 

Er  hat  sich  in  dem  Netz  gefangen. 

Er  hat  zu  viel  Netze  durcheinander  gezogen. 

Wer  su  viel  durcheinander  treibt,  erreicht  nichts. 

Er  ist  im  Netz. 

Fr:.:  Ii  est  dann  la  nasse. 

Er  ist  ins  Netz  gegangen.  -  -  liraun ,  l,  9039. 

Fri.;  II  est  tumbo  dans  mes  lacs.   (Krittinger,  «07 ''.; 
Boll.:  HiJ  is  in  het  net  gekomon.   (Harrtbotute,  II,  123*.) 

Er  muss  sein  Netz  ans  Trockene  aufhängen. 
Seinen  Bausch  ausschlafen. 

Er  stellt  sein  Netz  den  alten  Krähen.  —  Körte,  4539; 

Braun,  I,  302». 

Er  weiss  sein  Netz  wohl  auszusetzen. 

Fangt  es  schlau  an,  um  seinen  Zweck  su  erreichen. 
Lat.:  Albo  retl  aliena  captare  bona,    (l'lauttu.)  (Faxe- 

Hut,  10;  l'Mlippi ,  /,  16;  Wirgand ,  ltS.; 
Er  wül  nicht  ins  Netz  gehen. 

Sich  durch  List  nicht  fange 
Es  ist  ein  Netz  ohne  Fische 
Holt.:  Dat  iscen  net  sonder  visch.   (Barrtboiner ,  II,  121  "'J 

He  hett  em  in  sin  Nett  kregen.  —  Dahnen,  32**. 

Br  hat  ihn  listig  Uberrodet. 

He  is  vor  dat  erste  Nett  nich  fangen.  —  Lübbe». 
Hinter  dem  Netze  fischen. 

Eine  Sache  verkehrt  augreifen;  da  nach  Fett  suchen, 
wo  es  andere  bereits  abgeschöpft  haben.   (S.  41.) 
Boll.:  Hlj  vlscht  achter  het  net.   (Barrtbomtt,  II.  122».; 


•67  Mit  güldenen  Netzen  fischen.  —  tlmiuh,  ii07,  67; 
Pauli.  Bmm,  349°. 
„Wer  so  fliehet,  der  verleurct  mehr,  denn  er  gewinnet.» 

♦68  Mit  trockenen  Netzen  fischen. 

Den  Gewinn  au«  der  Arbeit  anderer  ziehen. 
H°lU  r^./',,C,'Cn  mtt   üroose  aetten-  (Harrrboixtt, 

•69  Nichts'als  Netze  stricken. 

Lat.:  Telaa  araneae  texuerunt.   (Botiii,  I,  149.) 
•70  Sein  Netz  ausspannen  (auswerfen). 

Kundon,  Liebhaber  herbeilocken.    In  l'ommern:  Sin 
Nett  utstellen  (  ans  Heirathen  denken).  (Dähnrrt ,  338  *.) 
Fn.:  Faire  venir  les  plgeons  au  colombier.  (Lendrou,  ftOJ 
,11.:  Hij  werpt  het  not  uit.   (Barrebomie.  II,  122».; 


*  71  Seine  Netze  sind  so  dicht,  sie  lassen  das  kleinste 

Fischlein  nicht. 
Boll.:  Zijnc  notten  xijn  so  digt  gebreid,  dat  er  niet  een 
vischje  door  kan.    (Harrtbvmet,  II,  122».; 

•72  Seine  Netze  trocknen. 

Boll.:  Hij  droogt  zijne  netjes.    (llarrehoutte,  II,  122«.; 
Die  Hollander  weuden  dies  Sprichwort  unter  anderm 
auf  Trunkene  an,  die  ihren  Bausch  ausschlafen. 

•73  Selbst  ins  Netz  fallen. 

•  74  Sich  im  eigenen  Netz  fangen. 

„Werden  in  irem  strick  gefangen,  in  irem  eignen 
not«  bebangen."    (Waldi, ,  III.  54,  27.; 
Boll.:  Hij  breitgt  sich  zelven  in  het  net.  —  Hij  loopt  in 
het  net.   (Uarrtbon.ct ,  II,  132».; 

NetMn. 

Genetzt  vnd  wol  gewetzt  ist  halb  geschoren, 
sagt  der  Barbier.  —  Pviti,  II,  333. 

Neu  (Adj.). 

1  Alles  neu,  alles  gut. 

2  Es  ist  ietzo  alles  new  ohne  die  Laster  seind 

alt.  —  Lehmann,  553,  St. 

3  Es  ist  leider  jetzund  nicht  new,  dass  man  gibt 

süss  Wort  vnd  falsche  trew.  —  Cro/er,  ///,  34 . 
Lehmann,  II.  156.  148. 
Lat.:  Anni«  millo  jam  peractie  nulla  Ildes  est  in  pactis. 
Fistula  dulce  canit ,  volucrem  dum  deeipit  aueeps 
(Chaos.  285J 

4  Es  ist  nicht  new,  dass  ein  Katz  die  andern 

schlichtet.  —  NM,  U,  Mi. 

5  Es  ist  nicht  new,  dass  man  einem  Wort  einen 

newen  Mantel  vmbhcnget.  —  /viri.  il,  S7*. 

6  Es  ist  nicht  new,  wort  ohne  trew.  —  Lehmann, 

360.  17. 

7  Es  ist  nichts  so  neu,  als  was  in  Vergessenheit 

gerieth  (oder:  was  längst  vergessen  ist).  — 

Simrock,  7513;  körte,  45S0. 

8  Nei  voan  aldem  Gebei.   (Trier.)  —  Loten.  187.  83. 

Wird  von  neugefortigten  Kleidungsstücken  gesagt, 
wosu  man  abgetragene  Stoffe  verwandt  hat. 

9  Neu  ist  angenehm. 

10  Neu  macht  oft  Reu. 

Mhd.:  Man  fröut  sich  maneger  niuwe,  diu  schiere  zerglt 
mit  riuwo.    (Freitlank.)  (Ziwjerle, 

11  Neu   muss   nie    bleu'.    (Heitlingen.)  —  Frommann, 

II,  408  ,  36. 

Mit  Anwendung  auf  neue,  zum  ersten  mal  angexogene 
Kleider,  au*  denen  man  auch  wol  „den  Schneider 
■raus  zwickt".  Von  bliu wen  =  schlagen .  klopfen.  Bleuel 
=-ein  breites  Holz,  womit  mau  die  Wasche  «ueklopft. 

(Schweiler,  I,  232.; 

12  Sau  nie,  sau  öle.  —  Sehambach,  II,  349. 

13  So  nigge,  SO  oalt,  so  warm,  so  koalt.  (Graf- 

schaft Mark.)  —  M  onte ,  74  ,  326. 

14  Was  neu  ist ,  das  ist  angenehm;  was  alt  ist,  das 

ist  unbt  qaem.  —  Parömiakon ,  3654. 

15  Was  neu  ist,  lacht,  was  alt  ist,  kracht.  —  Ai- 

röiniakan,  2653.  • 

16  Was  neu  ist,  schimmert,  was  alt  ist,  trümmert. 

—  MirdmioJtoii.  2656. 

17  Was  neu,  ist  (steht)  schön. 

18  Was  new,  nichts  guts.  —  Lehmann,  544,  6. 

19  Wat  nigge  es,  dat  klingelt,  dat  Olle  rappelt. 

(Sauerland.) 

*20  Neu  wie  vuu  der  Nudel  (Nadel)  herub.  (Jüd- 
deuttch.  Wartchau.) 
Nagelneu,  als  ob  es  erst  fertig  geworden  wäre. 

•21  Spoan  nagel  neu.  —  Comoicke,  m. 

Auch:  Spoan  funkel  neu.  (Oomolckt,  883.; 


Digitized  by  Google 


1007  Neuders — Neue  (das) 


Neue  (das) 


1008 


Neuders. 

'Es  geit  em  z'  Neuders.  —  Suiirmruh r .  95. 

Seiue   Krwcrbs-  .und  Kiukommcusvcrhaltuisse  lind 
erschüttert. 
Neue  (das). 

1  Auffs  ncw  frewot  muu  sich  jinmcrdar,  da  doch 

da«  utt  offt  besser  war. 
Lat.:  Oma«  nouam  eburum,  uileiclt  ijuotidianuin.  £oc< 
comro.  ,  141;  Sutor,  414;  Alfdorf,  232:  Binder  II,  2373.; 

2  Bai  (wer)  viel  Nigges  inbrenget,  bi  enget  viel 

Ut.  (hcrlfhn.)  —  Finnemch,  III.  m,  60;  Hoesic. 
J4,  316. 

War  Neuigkeiten  bringt,  uiramt  deren  auch  wieder 
mit  fort. 

3  Dar  is  altit  wat  Ncs,  mau  selten  vül  Dägs  '. 

(Otdenlmry.J  —  F.uhrald,  1401.  fromm«!)».  II,  536»  117. 

•)  Gutes.  Taugliches;  däge  —  tUohtlg ,  derb;  al«  Sub- 
■Uotiv  —  Gedeihen.  Dm  Kiud  belt  kon  Dage  sa  es 
gedeiht  nicht. 

4  Dar  kuuunt  völ  Nüs  upp,  sä(de)  de  Jung,  na  he 

bäden  schul I.  (lialfrm.J  —  Untren,  163;  Frommann, 
//.  535  .  99;  EidUtaU, 91i ;  Firmenith,  I,  1H,  8,  Mayen, 
101,  7;  Kern,  204 ,  SchUngmann,  729;  Hautkalender,  I. 

Ks  kommt  viel  .Neun  auf,  sagte  der  Junge,  al*  er 
beten  sollte. 

5  Das  Neue  ist  angenehm. 

Dagegen  Schiller:  „Jedes  Neue,  auch  da»  Gluck  er- 
schreckt.*' 

Frz.:  Au  oouveau  tont  est  beau.    (Bahn  1,  6;  Mafou.il.) 
It.:  Da  noveUo  totto  6  hello.   (Höh»  1.  92;  Uaat,  Uli.) 
Lat.:  Grata  rerum  novitas.   (Uaat,  I215.J 
Vmg.:  Minden  ujsag  kedves.    (Uaat,  1215.; 

6  Das  Neue  schon's,  das  Alte  flick's,  sonst  kommt's 

zu  nix. 

7  Das  uew,  das  trow.  —  Franc*,  II,  7";  Gruter,  I,  12; 

Petri,  II,  68.  Kurie,  4S30. 

8  Das  new  dunckt  einem  allzeit  das  beste  sein.  — 

Memsen,  326,  14;  fWri.  II.  68. 

9  Das  newo  klingt,  das  alte  klappert.  —  Lehmann, 

550  a  33 ;  Gruter,  l,  12;  Eueln*,  493,  l'arömiakan,  1831. 
Mater,  II.  72;  hörte,  4531;  Adrle  *,  5691;  tlraun ,  I,  3021. 

Dies  Sprichwort  Andel  sich  unter  den  16  Sprachen 
an  der  Decke  eines  der  grossen  Sltxuiigssillc  des  neuen 

Fr;..  Tout  nouveuu,  tout  beau.  (Cakitr,  1168:  Krittin- 
;,er ,  481 b  |  Venedey .  Mj  -  1'oute  uouveaute  paralt  belle. 
iU  aal,  1215.; 

Lat.:  O  ouante  precis  sunt  nova  «rata  magis.  (Fiie- 
lein,  493 .) 

Palm.:  Nuws  utlotia  osysto  miecie.    (Maston,  41.) 

10  Dat  Ne  is  seilen  wat  Goes.  —  GaUUchmidi.  90: 

H 'eterteiluna ,  4097. 
Abneigung  des  oldenburger  Landmanns  gegen  alles, 
was  irgend  Besug  auf  Veränderung  der  überkommenen 
Hinrichtungen  und  Verhältnisse  hat. 

1 1  Dat  Nigge  is  nit  jümmer  dat  Beste.  (Waldeck.) 

—  Chris«,  3:*,  530. 

Die  Russen:  Alles  Neue  findet  Widersprach.  (AU- 
mann  II.  401.;  Die  Spanier:  Das  Neue  gefallt ,  das  Alte 
befriedigt. 

12  Dat  Nigge  klingelt,  dat  Olle  rappelt,  (herlohn.) 

—  Woeste.  74,  225. 

13  Dat  wer  ön  up't  Ne1,  se(de)  de  Kerl,  quam 

(kern)  ut  de  Bicht  un  stöl*  'n  Pattstock • 

—  Fvammann.  II.  53s. 

')  Aufs  ueue.   ')  Stahl.    •)  Springstock. 

14  Endlich  einmal  was  Neues,  sagten  die  Diebe, 

als  sie  den  Scharfrichter  aufgehangen  hatten. 
JIull.:  Wat  nieuws  mort  er  wexeu,  xetden  de  dteven  ,  eu 
ajj  hingen  den  beul  aan  de galg.  ( Harrtbomet ,  //,  121*.) 

15  Es  geschieht  nichts  Neues  unter  der  Sonne. — 

iVrd.  got.  1.  10.  BMthk,  493.  Simrock,  7511;  KirU, 
•         4534;  Stklecnta,  38;  Schulte.  JU:  Braun .  1 .  3022 ;  für 
Hannover:  Schornbach .  II ,  269. 

Ks  gibt  keinen  irrigem  und  falschem  Aussprach 
als  den:  Ks  geschieht  nichts  Neues  unter  der  Sonne. 
Gerade  umgekehrt,  es  geschieht  nie  etwas,  das  schon 
einmal  gesehenen  ist;  die  Natur  ist  gar  nicht  Im  Stande, 
irgendetwas  «um  gweiten  mal  hervoreubringen ,  niobt 
einmal  einen  Tag,  wie  er  »rhon  gewesen ,  oder  ein  Blatt, 
wie  schon  eins  da  ist.  Die  Sonne  selbst  geht  nie  tun 
zweiten  mal  unter  denselben  Verhältnissen  wieder  aar, 
unter  denen  sie  schon  einmal  aufgegangen  ist. 
.DJ«..-  Intet  er  saa  nyt,  sielden  noget  godt.  (Pro*, 
dan. .  MM 

Holl..-  Alweor  wat  nieuws,  maar  xelden  wat  goeds  (Harre- 
bomet,  II.  126  »'J 


Lat,:  Kx  praeteritis  praesentia  aostimantur.  (Quinet.) 
(Binder  II,  1024.J  -  Nil  adrairari.  (Fiteltin,  4*3.)  — 
Nil  nori  .ub  solc.  ~  yui  descrit  via»  anti<]0as,  Iuvenil 
molestius  nova».    (Chao$  ,  14.; 

1(J  Es  wird  einem  olt  des  newen  su  viel,  dass  man 
das  alte  vergisst.  —  iwri,  II,  305. 

17  Gatt  (etwas)  Neues  erfreut  et  minschliche  Hätz. 

(KUn.)  —  Firmenick,  I,  474.  118. 

18  Immer  Neues  will  man  han,  ist  mnn  auch  beim 

Alten  besser  dran. 

19  Immer  was  Neues,  Kulten  was  Gutes.  —  Sim- 

rock.  7510.  Körle,  4532.  Petri .  II,  502.  Krawi.  /.  3023. 
Mnrjtr,  II,  168. 

Immer  was  Neues,  selten  was  Gutes:  die  treffendste 
Beschreibung  besonders  der  leuten  Hallte  des  18.  Jahr- 
hunderts, Berlin  lT'.'x.  Die  Kinnen  sagen:  Das  Neue 
ist  immer  angenehmer,  wenn  auch  das  Alte  besser  ist. 
(Bertram,  4C.) 

//"Am..-   Mnoho  ee  t  Bveli>  novinkuje,  lec-  malo  pravdy 

ohlasuje.   (CetaliTily , 
Iiiin.:  Altid  noget  uyt,  sioldeu  noget  godt.  (Prot,  dan.,  43$.) 
Fn.:  Point  de nouvelle»  ,  bonues  nouvelles.  (Kürte,  4532J 
Holl. :  Kr  is  uicts  niuws  onder  de  ton ,  sei  Salome  (Harre- 

bomee,  II,  126''J 
Scined.:   Alllid  nlgot  nylt,  sällan  nigot  godt.  (Wen- 

•eil,  7;  (irubb,  -ib.) 

20  Immer  was  Neues  und  nie  was  Gescheit'*.  — 

Mayer,  II.  73. 

21  Jcdcrman  hat  vnd  hört  gern  was  newes.  —  Leh- 

mann ,  551,  33. 

22  Jet  Neu»  erfresch  et  Hätz.  (Hedbm-y.) 

Jedes  Neue  erfrischt  das  Marx. 

2J  Kämmt  all  Dag'  wat  Nigs  np,  säd*  de  Jung, 
dör  süll  hc  bäden  gan°.  —  itoefer,  563;  tür  0f> 

drnbura:  Gotdtehmidl ,  59. 
')  D.  h.  beten,  xum  Geistlichen  in  den  Confirmationi. 

Unterricht  gehen. 

24  Man  hat  das  Neue  lieber  als  das  Gute. 

hin.:  Man   er  mecre  begicrlig  eftcr  nyt,   end  oytügt. 

(Prot.  dan..  433.) 

2ö  Man  lernt  Nene«  und  vergisst  das  Alte. 

Von.:  Vi  licro  det  ny,  og  glenuuo  det  gamle.  (Prot, 
dan.,  432) 

2C  Man  soll  nichts  Neues  auf-  und  nichts  Altes 
abbringen.  —  Hamann  I.  I'red.,  I.  359. 
Hau.:  Skulde  man  skyo  all  nyhed  ,  saa  var  det  end  nu 
som  i  Noe  tlid.   (Prot.  dan..  432.) 

27  Man  soll  nicht«  newes  anfangen,  man  hal>  dann 

ein  Wetzstein  mit  einem  Schermesser  als  einen 
Butterweck  verschnitten.  —  Lehmann,  549.  7. 

28  Neues  hört  man  gern.  —  Binder  //.  60. 

DloOsmanen  dagegen  sagen:  Von  allem  das  Neueste, 
aber  unter  den  Freunden  der  älteste.   (Sckleckta,  45«v 

29  Neues  klingt,  Altes  hinkt.  —  Airdmuiko» ,  2655. 
HO  Neues  preist  man ,  Altes  zerreisst  man.  —  I'arö- 

miakan ,  2659. 

Gl  Nichts  Neues  vor  Paris. 

So  hiess  es  im  Wiuter  1870—  71,  als  Paris  vom  deut- 
schen Heere  belagert  wurde.  Die  Holländer  sageu 
scherxhaft:  Geeu  nieuws  den  dat  de  >' rauschen  in  Pa- 
rijs  xijn.    (Barrebomee,  II,  173b.; 

32  Nur  nichts  Neues  auf  den  Hof,  sagen  die  Bauern. 

( Franken.)  —  lloefer.  98. 

33  Prüfe  das  Neue  und  das  Alle,  und  das  Beste 

behalte.  —  IVnrdey,  55  u.  161. 

34  Was  Neues  fasst  man,  Altes  hasBt  man.  —  Pa- 

rümiakem ,  3637. 

35  Was  Neues  ist  nichts  Gutes.  —  FrUchbier  *  4303. 
Matur.:  Co  nowego ,  nie  dobrego. 

3C  Was  newes  erfrewet  das  hertz.  —  Tappm».  7b; 

Lehmann  .  II.  835,  158. 
tlhd.:  Niuwer  dinge  frOwet  sich  ein  ieglich  man;  sO  tuon 

ouch  Ich.   (Zxngerlt,  109J 
Lat.:  Grata  novitas.    (Pkilippi ,  /,  170;  Tappiut ,  1".) 

37  Wenn  Neues  kommt,  vergisst  man  das  Alte. 
Holl.:  Wat  nieuws  doet  het  oude  rergeten.  (Harrebomre. 

II,  127  *.) 

38  Wer  das  Neue  nicht  kennt,  dem  ist  das  Alte  lieb. 

Böhm.:  Kdo  nie  noveho  nerldal,  te*  i  ttar^mti  rid.  Vt'<- 
takottky,  283.; 

33  Wer  etwas  newes  sihet,  der  gedenkt  Neues.  — 

40  Wie  das  erste  Neu  1  nach  Herbstanfang,  so  die 
Witterung  bis  Winteranfang,  fl.ti.-rm; 
')  Der  erste  Neumond. 
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•41  Es  ist  etwas  Neues.  —  Strwe.  11.3. 

•42  Haind  wiar  i  wos  Naige  hedn,  weil  ma  d' 

Oawascld   klingan.    (Steiermark.)  —  Firmenich, 

II.  765.  »0. 

Heute  werde  ich  etwa*  Neues  baren,  well  mir  die 
Ohren  Uingen. 

•43  Ith  werde  heut'  was  Neues  erfahren,  mit  der 
Naso  in  den  Dreck  fallen.  (Anhalt.) 

Scherzhafte  Rede  solcher,  die  morgen«  zeitig  nieten. 

*  -14  Immer  was  Neues.  —  Eitelein,  m. 

Lat.!  Arnant  altorna  t'umoenae.  —  Semper  aliquid  novi. 
(Ri$tltin,  493.; 

*4I>  Wat  göflt  Nües?  Schniöd's  Kobbcl  von  Forke 
Schutt  Anis.  —  Fruthhicr'1,  3774. 

Forken,  ein  Out  bei  Fitehhauien,  am  Kode  der 
caporner  Haide,  »er  Bchmied  de«  Gute«  i«t  zugleich 
Krüger. 

Holl.:  Wat  nieuw»  vcrblijdt,  zel  de  aot,  en  hij  draaidc 
iljne  mute.  ( Uarrebvnie .  //,  187»; 
Neueres. 

Es  geschieht  nichts  Neuere«  unter  der  Sonne, 
als  wenn  eine  Klosterfrau  freigebig  wird.  — 

Klo*ter*piegel ,  13.  13. 
Holl.:  Geen  nieuw«,  dan  dat  de  Franschen  in  Parijs  aijn. 
(Harrebomee ,  //,  126°.,) 

Neuem. 

Wo  man  viel  newret,  da  sihet  man  viel  leicht- 
fertige Leut.  —  Lehman«,  Sil,«. 


1  Alle  Newerung  ist  verdechtig.  —  PetH.II.  s. 

Böhm.:  Novoty  —  krivoly.    (ÖelalotUy ,  3M.yi 

2  Man  fange  keine  Neuerung  an,  weil  selten  Neues 

gut  gethan.  —  Simrork.  7515*. 

Nur  der  Uiivorstindige  kann  «ich  dureh  aolche  Sprich- 
worter bestimmen  lassen ,  beasern  Rinrichtungen  ent- 
gegenzuarbeiten ,  ohne  au  bedenken ,  daas  aueh  das 
Alte  einmal  ueu  war. 

3  Neuerung  macht  Theuerung.  —  Simrock,  7sw; 

Ktrte.  4i3S. 

4  Neuerungen  sind  gefährlich. 

tat.:  Omni«  mutatio  nertculus«.   (Sckametius ,  »01,  G.) 

5  Newerung  ist  nicht  gut.  —  Petri.  II,  493. 

C  Newrung  ist  anfangs  süss  vnnd  sauer  am  endt. 

—  Lehmann.  SiO,  87. 

7  Wer  newrungen  folgt,  der  kompt  auff  vnge- 
banten  weg.  —  Lehmann.  44»,  3. 

Neugier  treibt  den  Vogel  in  die 

8ehlinge. 

Kein  Araber  ist  neugierig  |  bei  allen  inorgenlindiiohen 
Völkern  wird  die  Neugier  für  unmännlich  betrachtet. 
Kein  Araber  wird  auf  der  Strasse  stehen  bleiben  und 
«ich  andrehen  ,  um  Vorübergehende  in  beschauen  und 
ihre  Gespricht)  tu  belauschen.  (Europa,  Leipzig  18J0, 
Nr.  50,  S.  1596.;  Die  Rüsten:  Gar  an  gelehrig  sein 
filhrt  die  Wachtel  int  Net«.  (Altmann  VT,  462.; 
Frl.-  Imprudence,  babil ,  et  totte  vanltc,  et  Tains  curio- 
aite,  ont  ensemble  elrott  parentage,  ce  sont  enfanU 
ton«  d'un  liguag«.  (Vahier.  IVJ.) 
Neugierig:. 

•  1  Kr  ist  neugierig  wie  Kaplans  Kater.  (Satangen.) 
•2  Er  ist  so  neugierig,  er  möchte  einer  Mücke  in 

den  Hintern  kriechen. 
*3  Er  ist  so  neugierig  wie  eine  Nachtigall.  — 

Ktrte,  4537;  FritMur .  515;  Frischbier  *.  »775. 
*4  Er  ist  so  neugierig  wie  iener  Schneider,  der 

von  einem  vornehmen  Schuldner  wissen  wollte, 

wann  derselbe  zahlen  werde. 
*ö  IIA  is  so  nüscherig  ass  de  Schwinslüs,  do  stickt 

'n  Oars  in  't  End.  —  Schliiujmann .  9G7. 

•C  Ile  is  nett  so  nesgierig  as  'n  Hönerers.  — 

Kern.  648. 

Der  bekanntlich  sehr  ungenirt  in  die  Welt  hinein- 
tleht.  . 
*7  Iii  as  so  neisjirrag  üüs  an  Ab  (Affe),  (Amrum.) 

—  «iwnl,  17//.  3i7. 

•8  Ich  bin  nicht  neugierig,  sondern  wissbr  gierig. 

—  Fritchbier  \  »77«. 

Znr  Beschönigung  der  Neugierde. 
Holl.:  De  nieuwsgierigheid  bedriegt  de  wijsheld.  (llanr- 
bootet ,  II,  187».; 

•9  Neugierig  wie  ein  Rothkehlcben.  (llirtehberg.) 
•10  Sei  is  so  niggelik  äs  no  Hitte  (Ziege).  (WttfJ 

-Lszikom.  III. 


•11  Sie  ist  gerade  nicht  neugierig,  aber  sie  will 
gern  alh*B  wisseu. 

Hott.:  ZU  Is  uiet  uieuwtgierig,  maar  tetj  weet  gaarne  alle«. 
(Harrebomee,  II,  127»; 

•1«  So  neisjirich  as  'nc  Hitte.   (r.mftchaft  Uark.)  — 

Frommann,  1.  162,  120. 
Neugieriger. 

I  Der  Neugierige  ist  auch  (immer)  ein  Schwatzer. 

—  Eurlein,  493. 

tat. :  Percunctatorcm  fugito ,  nau>  garrului  idem  ett.  (F.ite- 
tetn,  493.,) 

1  Der  Neugierigen  Gilde  führt  Böses  im  Schilde. 

—  Eitcltin,  493;  Simrock,  7515;  Körte*,  JÜ97;  Braun, 
I.  3024. 

/-ai1:.C,uri0,u»  ne,m°  •«*  <Klin  •»  malcTolu«.  (I-Iautus.) 
(Eitel**,  4M;  l'hilippi ,  /,  107.; 

Neuheit. 

Neuheit  hat  Freiheit. 

Neuigkeit. 

1  Die  gern  Neuigkeiten  hören,  müssen  in  Bädern 

und  Schenken  verkehren. 
Böhm.:  Kdo  chee  novin  (klepi'iv,  klcvct),  jdi  do  lazne  neb 
do  krctny  a  k  »estlncdclee    (Öelakocky,  89.; 

2  Keine  Neuigkeit  ist  eine  gute  Neuigkeit. 

In  Weltohtirol:  Niuna  uuora,  huona  nuova.  (Hör- 
man» ,  22.) 

:>  Man  darf  die  Neuigkeiten  nicht  holen  (suchen); 
wer  warten  kann,  dem  kommen  sie  ins  Hau». 
Span.:  Vor  nuevat  no  pencis:  bazer  ae  hau  vieiat.  r 
lat  halt.  (Cmhitr,  3572J  J    '  7 

4  Neuigkeiten  kitzeln  die  Ohren. 

Schleid.:  Nyßkeu  Hr  u&sewuder.   (Urubb,  571.; 
Span.:  Por  nuvvaa  no  peucis,  hacerso  hon  vieiat  v 
Ua  hat.   (Hol,»  I,  241.;  '    '  ** 

b  Ock  kene  Noigketen  ',  sagt  der  Hauer,  wenn  er 
einen  neuen  Schulmeister  holt.  ((Hntlauniz.) 

')  Keine  Aenderungcn  in  der  bisherigen  Methode  und 
Schulordnung.) 

Neuiffkeltsj&^er. 

*Er  ist  ein  Neuigkeitsjäger. 

Ein  Mensch,  der  eine  groate  Neigung  besitzt,  von 
allen  Vorgängen  des  Tags  so  «eilig  al«  möglich  Kennt- 
nis« xu  haben,  um  andern  Mitthellung  davon  ><■  "■«. 
chen.  Die  1 1 . i innen  warnen  vor  diesem  Fehler, 
»ic  tagon :  Noptej  ae  na  klevety,  mit  doma  nov 
(Cetakoetky,  S9J 
N  euig:keitakrtuner. 

•Es  ist  ein  Neuigkeitskrämer. 

Ein  Mensch,  der  wirkliche  oder  angebliche 


Neujahr. 

1  An  Neujahr  wächst  der  Tag  um  einen  Hahnen- 

schritt, am  heiligen  Dreikönig  um  einen  llir- 
BchenHprung,  an  Sebastian  um  eine  ganze 
Stund',  an  Mariä  Lichtmess  merkt  man  erst 
was  drum.  —  Orakel ,  i"s. 

In  Frankreich  heitst  e«:  Zu  Neujahr  wachten  die 
Tage  um  einen  Uchtontprung;  au  Saint- Antonil  um 
•ine  MOnchimahlaeit.  Aach:  Zu  Neujahr  wachaen  die 
Tage  um  eine  Ochsenmahlaeit.  (  A  l'an  neuf,  les  jours 
croiaaent  du  repas  d'un  boeuf.)   (Orakel,  179.; 

2  Is  's  Näojar  anö  Sturm  un  Rög'n,  bleibt  God 

nöd  aus  mit  Glik  und  Säg'n.  (ObrUkwnkk.) 

—  Baumgarlen,  43. 

3  Ist  das  Neujahr  schön  hell  und  klar,  so  deutet 

das  ein  fruchtbar  Jahr.  (Entern.) 

4  Neujahr  —  weihnachtsklar,  Ostermorgen  ver- 

treibt die  Sorgen,  Pfingsttag  —  's  Herz  wird 
wach.  —  Herfr  ,  71 ;  J.  0.  Kohl ,  \oidn<e*ideut*che  Ski:- 
ien,  II. 

In  Westfalen  herrscht  die  Sitte,  nicht  blot Gebäude, 
sondern  auch  Ziiumormübel,  ja  sogar  Hausgcrithe,  z.  B, 
Salzfässer,  Teller,  Schüsseln  u.  t.  w.  und  Werkzeug 
mit  Sprüchen  zu  verleben.  Der  obige  Spruch  befindet 
sich  auf  einer^Kuchenform  und  erinnert  an  die  ver- 

5  Ocm  Neujahr  kan  men  alles  quitt  we'de.  (Aach**.) 

—  Firmenich,  1,493.  110. 

G  Hemme  Nijoar  hed  de  Dago  en  Hanenschriet 

WUnnen.  fMVr».;  —  Firmenich.  I.  350.  .;.  Kuh. 
iraU,  277. 

In  llobilein:  Um  Nljahr  hobbt  do  Dage  en  Hahnen- 
tritt wunnen.  (Eichtralä,  277.;  In  O.itfriesland  :  I  m  Ne- 
jahr  hebben  de  Dagen  *n  llahntrtt  wuunen.  (Kern  ,  1177.; 
Wie  man  tagt:  Die  Zeit  eilt  mit  Riesenschritten,  kann 
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•ach  tod  einem  Hahuensehritt  der  Zeit  reden, 
obgleich  .Schritt  eigentlich  ein  lUummui  ist.  Alt  «in 
unbedeutendes  Kaummatt  kommt  Hahuensehritt  in 
einer  Sago  Tor.  In  der  Nabe  von  Dornum  tpukt  bei 
nachtlicher  Welle  ein  Geist,  welcher  eich  dem  Kleeken 
alljährlich  um  einen  Hahnenichritt  nahern  darf.  Der 
auf  ihm  ruhende  Hann  i«t  gelost,  sobald  er  den  Ort 
erroiebt. 

l  .  ...    At  uew-yearv  tidc  the  days  ftre  lengthen'd  ■  oock'« 

■trlde. 

Hütt.:  Met  Xieuwjaar  zijn  de  dagen  ecne  haneschrede  gc- 
leugd.    (Harrebomee ,  //.  127*.; 

7  Wenn  am  Neujahr  scheint  die  Sonne  klar,  so 
lacht  darob  der  Fischer  Schar. 

Aach  in  Oberostcrrcich  meint  man ,  dast  et  viel  Fitche 
im  Jahr  gebe,  «renn  die  Sonne  am  Noujahrstag  scheine 
(Haumyarten ,  43.)  Wenn  lieh  am  Noujahrsmorgen  die 
Könne  roth  aeigt,  to  Itt  dat  Jahr  tu  Krieg  geucigt. 

*a  Kr  feiert  daa  grosse  Neujahr. 

Prs.:  Au  gui  l'an  neuf;  ou:  Languit  l'an  neuf.  (I.eroux, 
I.  2.J 

•9  (Jlücksäligs  Nüjahr!  —  Kern.  U79. 

OlUckieligei  Neujahr  itt  der  Ncujahrtwuntch  im 
Oberledingerland.  Die  In  der  Scliweia  Ublieben  Neu 
jabrwQnsche,  denen  über  beinahe  sämmtlicli  der  sprich- 
wörtliche  Charakter  fehlt,  hat  Sulermeitttr  (8.  12)  au 
aammenge»lellt.  Die  jüdisch-deutsche  llegru*sungt  •  und 
Wuusehrormel  in  Warschau  am  Neujahr  lautet :  Le- 
Hclinnu  U>Jwu  tikussejwü.  d.  I.:  /um  guten  Jahr  mögt 
ihr  eingeschrieben  werden,  woraur  die  Krwideruug  er- 
folgt: Gamm  altem,  auch  ihr. 

•  10  Nij-Jahr  backen.  —  üdk*ert,  32»*. 

Gewisse  im  alten  Jahr  für  dat  neuo  bestimmte  und 
gebräuchliche  Kuchen  u.s.  w.  bereiten  laascu.  Ks  war 
früher  llrauch,  dass  die  Kauern  etwas  von  diesem  ge- 
backen en  Nij-Jahrbis  zurKrnte  aufhoben  und  den  Hä- 
hern mit  ins  r,  Li  gaben.  Kbenso  bestreute  der  Dauer 
mit  der  Neujahrasclie  tein  Vieh,  damit  ihm  daa  Jahr 
kein  Uebel  austosse. 

Ml  'T  is  man  enmal  Nejahr.  —  A'itn.iw*. 

Mit  diesem  8|irichwort  wird  in  ottfrietiaeheu  Dörfern 
jode  Warnung  vor  Ueberinata  im  Ktsen  und  Trinken 
turUckgewiesen.  Ks  wird  aber  auch  auf  andere,  jähr- 
lich nur  einmal  wiederkehrende  Vorgänge  augewandt. 
So  sagt  man  auch:  T  It  man  inroal  Mainhaver-,  Hager-, 
oder  Donner- Markt. 
Neujahrsmorg-enröthe. 

Ncujahrsmorgenrüthe  macht  viel  Küthe.  —  Ora- 

Id,  17C. 

Neujahrnnocht, 

1  Die  Neujahrsnacht  still  und  klar  deutet  auf  ein 

gUtC8  Jahr.  —  llorhcl.  i6;  OrutW.  172. 

2  Wo  in  der  Neujahrsnacht  den  Wind  man  höret 

sausen,  da  kann  im  Jahr  die  Pest  nicht  bausen. 
Neujahrarechnung. 

•Ks  mag  auf  die  Neujahrsrechnung  kommen. 

Holl.:  Wo  nullen  het  rnaar  op  de  Nienwjaars  rckenlng 
stellen.    ( Hamborn« .  //.  127».; 
Naukomxoen. 

Neukommen  ist  willkommen.  — Kurie,  «53G.  Eise- 
lein,  493 .  Simroct.  7512;  hraun,  I,  3025. 

Dat  Neue  itt  beiondert  für  die  Jugend;  denn  ihre 
Lebhaftigkeit  trmnathislrt  mit  jeder  neuon  Idee,  wäh- 
rend dem  Alter  jedes  Neuo  unangenehm  ist  aus  ent- 
gogengesetster  Ursache. 

l.at,:  Ktt  quoque  cunetarum  novitat  gratistima  rerum. 
(urid.)  (p/tilipfn,  I,  13».;  —  InexpecUta  temper  gra- 
tiora.  —  (hnni  novum  Carum,    {tiaat,  1215.; 

i'nln.    Nowo  titko  na  koiku  wietzaja  ,  a  ttare  ta  plec  rau- 


Schwed.:  Ny  kommet  är  altid  wulkomract.    (UruU.  .171; 
Khodin  ,  Vi.)  —  Ny  kommet  ar  oftatt  karkommet.  (Wen- 

teil,  :.:.; 
Neulaa«. 

•De  Niggelat  ib  dervan.  (Wetif.j 
Neullcht. 

•Wir  bekommen  Neulicht.  (Ostpreuu.) 

Wenn  ein  fritchei  Dicht  herbeigeholt  werden  man, 
weil  dat  bisherige  niedergebrannt  Itt. 

Neuling. 

•Kr  ist  kein  Neuling  in  der  Sache. 

Kr  hat  Kenntnits  von  derselben,  kennt  Griffo  und 
Schliche. 

Frl.:  Savoir  le  numoro.    (KriuUytr,  *MDJ 
Neumarkt. 

Neumarkt  und  Altmarkt  liegen  weit  vonein- 
ander. —  Airdmi«««!,  27«. 
Grosser  OegensnU  des  Alten  und  Neuen. 
Neumond. 

1  Bei  Neumonds  trüben,  dunkeln  Spitzen  mag  man. 
sich  wohl  vor  Regen  schützen.  —  Orakel.  32. 

Man  fügt  aurh  noch  hinzu  :  „Itt  er  den  vierleu  Tag 
als  gelb  und  ringlich,  sagt  man,  dast  dieselb'  ein 


Verbot'  vom  Oettorme  sei.  Kin  heller  Mond,  die  Luft 
dabei  von  brauner  Farbe,  dat  bedent'  ein  angenehme, 
trockene  Zeit. " 

2  Der  Neumond  macht  das  Wetter. 

de  la  lune.    (Leroux  I,  84.; 

3  Der  Neumond  wacht  nicht  die  ganze  Nacht. 

4  Fällt  der  Neumond  vor  Speciosus  (Mitte  oder 

15.  März),  frühe  Krnte  folgen  muss.  —  Bothel,  sc. 

5  Neumond  hat  nur  schwaches  Licht  und  scheint 

die  ganze  Nacht  noch  nicht. 

Bimm,:  Nov  metlc  netvitl  oelou  noc.  (Velakorilu ,  30i.; 

C  Neumond  im  hellen  Kleid  bringt  schiine  Wein- 

leszeit  —  OtUmr.  Volkskairuder.  1»C9. 

7  Neumond  mit  Wind  ist  zu  Regen  oder  Schnee 

gesinnt.  —  Uair.  Ilautkalendrr. 

8  Seht  ihr  den  Neumond  hell  und  rein,  so  wird 

ein  gutes  Wetter  sein;  ist  aber  selbiger  sehr 
roth,  so  ist  er  vieles  Windes  Bot';  ist  er 
denn  bleich,  so  glaube  frei,  dass  nasse  Zeit 
dahinter  sei.  —  Orakel,  si. 

9  Wenn's  im  Neumond  regnet,  so  wascht's  ihn 

aus.  —  /iniimynrfi'ti ,  56. 
D.  h.  et  wird  schön. 

10  Wie  der  Neumond  (im  September)  eintritt,  wit- 

tert's den  ganzen  Herbst.  —  hoehH.  10c. 

11  Wirds  nach  dem  Neumond  nächster  Tilg  reg- 

nen, wird  solches  den  ganzen  Monat  begeg- 
nen. —  Ohio*.  »93. 

Neun. 

1  Doavon  noah  nüne,  sägt  Lehmann,  wenn  de 

Soldaten  to  Bedde  sind.  —  ScMxu^mann .  s»aa. 

2  Ich'l  dir  geben  neun  michl  neun,  wie  viel  es 

wett  (wird)  in  dir  herein.  (Jnd.*4ewi$ek.  WotnAau.) 

Ich  will  dir  geben  neun  mal  neun  n.  t.  w. ,  d.  h.  ich 
will  dir  Moret  lehren,  du  aolltt  mich  kennen  lernen. 

3  Nach  Neun  ist  allen  vorbei. 

Sprichwort  eines  Schauspieldireetors.  der  damit  den 
L'rtheilen  des  Publikums  ihre  Wirkung  auf  sich  benahm. 
Kr  wandte  et  an,  ob  et  jubelte  oder  tischte.  Allmäh- 
lich erhielt  et  oinen  groiteru  Anwemlungikroit. 

4  Neun  in  Kinem  Streich  will  ich  todlen,  sagte 

der  Schneider. 

5  Neun  sind  himmelss  stuften:  glaube,  liebe,  hof- 

fen, fasten,  beten,  leiden,  meiden,  streiten. 

—  Otto»;  m». 

C  Ucber  neun  und  unter  drei  halte  keine  Gasterei. 

—  Ilenuch ,  1326  ,  29. 

Nicht  unter  der  Zahl  dar  Uraiien,  und  nicht  Ober 
die  Zahl  der  Muten.  Sind  mehr,  to  können  tlo  nicht 
to  leicht  Ubersehen  werden,  auch  bleiben  sie  einander 
selber  au  fern;  sind  weniger,  to  fohlt  die  Lebendigkeit. 
Die  Zahl  neun  ist  eine  bedeutende  Zahl ,  dio  sich  auch 
im  deutschen  Recht  wieder holeutlich  findet;  desgleichen 
In  Volksbräuchen  und  Sagen.  (Vgl.  baun.garttn ,  Vr»<jr., 
8.  6.) 

I.al.:  ronvivarum  numerus  nou  minor  tit,  quam  Gratia- 
rum  nee  major,  quam  Musarum.  (Binder  l.  232:  /'*'- 
tippi,  I,  93;  Ueniteh,  1  .<  i ,  30;  Segbold,  »9.) 

7  Vier  mal  nenn  ist  sechsunddreissig;  ist  der 

Mann  auch  noch  so  tleissig  nnd  das  Weib  ist 
noch  so  fanl  wie  ein  alter  Karren gaul.  (l  im.j 

8  Was  me  z'  Nocht  noh  de  Nüne  redt,  gilt  nüt 

meh.    (Solothum.J  —  Schild  ,  67 .  119. 

In  Beruf  auf  den  Bausch  nachta  nach  9  Uhr,  der 
unzurechnungsfähig  mache. 

*9  Alle  neun  werfen.  —  EiseUm,  m. 
Nämlich  Kegel. 

•  10  Alle  neun ,  wie  Kegel-Jochen. 

•11  Anno  neng,  dea  di  däck  Schni  fil.  (Siehenburg.- 

sächs.)  —  Frommaun.  r,  32».  11. 

Anno  neun,  als  der  dicke  Schnee  fiel.  (8.  Kint  33 
n.  29  und  Tökely.) 

•12  Kr  hat  die  Neune  voll.  —  A'lür,  it. 
13  Neun,  und  eins  im  Fuss.  (Ehingen  J  —  HirUnger,  144. 

•  11  Nenn,  und  's  zehnte  ist  aufm  Wege.  (Rothenburg. .i 

—  tlirlinger.  144. 


Das  ist  ein  N 
Ein 
drähtige, 
///.  95.; 


eundrähtiger 
ilutet,  durchtri 


.  -  Fl 


.  17.  84. 
„Nenn- 
'    (ITutt,  F^rlchen. 
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'Koburg.J  —  /(t-imruM.  /,  IW; 


Neungoschelt. 

"Der  ist  ncug'scheid. 

b'rommatm ,  III,  359. 

D.  h.  int  überaus  klug ,  überklug.    Schindler  (II,  697; 
III,  IM,  385)  möchte  darin  eine  Heiichung  auf  die,  ehe- 
rn»!« gewöhnlich  in  der  Zahl  7  oder  9  gewählten ,  sacb- 
i  Schiedsrichter  bei  verschiedenen  Uclegcn- 
s.  B.  die  Siobntr  oder  Neuner  beim  Schei- 
ei  den  Bau- ^  Flur-,  Urens-^u.  «.  w. 

•Hc  is  »ägenklök.  —  Fnmumm,  V,  375. 
Bezeichnung  eines  Naseweisen,  den  man 


wol 

noch  derber  einen  Klökschlter,  auch  Nagenechltcr 
<■.  d.)  heistt. 

Neunklturer. 

•Das  18t  ein  Neunkluger.  —  rrommana,  17,  84. 

Ist  Ober*  oder  superklug.  „Wo  dai  Uebel  sitzt,  hat 
keiner  dieeer  Neunklugen  gewahrt. "  (Jak»,  Mtrkt  mm 
Heut  sehen  \'<>U><hum  ,  S.  269.;  „Die  Keunklugen  dürfen 
hier  nicht  mit  praktischer  UnausfUhrbarkrit  angeitu. 
chen  kommen."   (FröMe ,  Jahn,  leben,  18.«,  8.  311.; 

Nounma-lwolao. 

"Kr  gehört  zu  den  Neunmalweisen. 

,,  Solche  Autoren  werden  von  ungern  Noiinmalweisen 
hüben  und  drüben  nicht  geleaen."  (Joh.  Scherr  in 
Schveglcri  Jahrbuch  d*r  Utwerbe,  1846,  S.  10J7.; 

Neunspreixer. 

"Ein  Neunispreizn  nehmen.  —  Daunvjarien ,  U*. 

So  heiast  in  Uberotterreich  ein  iweitoa  Frühstück, 
daa  am  >  Uhr  eingenommen  wird ,  wenn  die  starke 
Arbeit  schon  sehr  früh  am  Morgen  begonnen  bat.  Sprei- 
zen —  etwas  stützen ,  baufällige  Hauser  werden  gespreizt. 

Neunter. 

1  Der  Neunte  weiss  nicht,  wie  sich  der  Zehnte 

llührt.     (Sicderlutaitt .) 

Sagt  man,  wenn  dies  Nähren  nicht  auf  redliche 
Weite  geschieht.  Auch  so:  So  weiss  der  Neunte  erst, 
wie  sich  der  Zehnte  nährt,  nämlich  in  dem  Kalle,  wenn 
einem  das  unredliche  Siebnahren  einer  Person  durch 
einen  dritten  erklart,  aufgeklart  wird,  da«  bis  dahin 
in  ein  geheimnisivolles  Dunkel  gehüllt  war.  Ks  ist 
dann  ein  Ausdruck  der  Verwunderung. 

2  Der  Nönt  wä'ss  niet,  hü  d'n  Zahnt  der  ScM 

dröckt.    (Hemleben}.)  —  r'rammann  ,11,  409 ,  67. 

**Fs  ist  ein*Neununddreis8iger.  fUnMtn.) 

Diese  Redensart  entstand  gegen  Endo  des  Jahres  HM'.» 
in  Hirschberg,  In  einer  Periode  des  argsteu  reaktionä- 
ren Fanatismus.  Kin  I, «lirer  hatte  bei  dein  am  3.  Sept. 
dort  stattgefundenen  allgemeinen  Schulfcsto,  an  diu 
deutschen  Farben,  die  Uber  dem  Sprechertdatze  wehten, 

■  »  fl 


anknüpfend,  ein  Hoch  auf  das  deutsche  Vaterland  ein- 
geleitet, das  sieh  wortgetreu  indemTon  »amtier  heraus- 
gegebenen Fäilaovyhchen  Wüehttr  (Hirschberg  1949, 
erster  Jahrg.,  Nr.  38)  abgedruckt  findet.  In  der  Schiet. 
Ztttunj  (Nr.  211)  erfolgte  ein  denuncirender  lügenhaf- 
ter Bericht,  worin,  um  der  Itchürde  Veranlassung  zum 
Einschreiten  gegen  ihn  zugeben,  die  Behauptung  aus- 
gesprochen wurde,  dass  die  anwesenden  Aelteru  ent- 
rüstet Uber  die  Bede  des  betreffenden  Lehrers  gewesen 
seien.  Dieser  forderte  in  dem  su  Hirschberg  erscheinen- 
den Sprecher  (Nr.  38)  den  Correspondenten  auf,  die  ent- 
rüsteten A  eitern  namhaft  zu  machen.  Nachdem  derselbe 
nun  durch  oinigo  geeignete  Subjecte  beinahe  zwei  Wo- 
chen unter  allerhand  Vorwanden  hatte  Unterschriften 
sammeln  lassen ,  wurden  —  39  Namen  im  (hirechberger) 
Boten  abgedruckt,  tob  Personen,  von  denon  die  meisten 
entweder  gar  keino  Kinder  hatten,  oder  gar  nicht  auf 
dem  Festplatte  gewesen  waren,  oder  denen  man  einen 
ganz  andern  Zweck  angegeben.  Das  Verseichniss  der- 
selben rindet  sich  als  Beitrag  zur  hirschberger  Chronik 
im  Sprecher,  Nr.  42,  S.  '.'30.  —  Wenn  nun  von  einem 
dieser  Mariner  die  Bede  war  oder  wenn  man  oinen  sah 
oder  traf,  so  nannte  man  ihn  einen  „  Neununddreis- 
siger*'.  Die  Redensart  wurde  sogar  im  Kreis«  sprich- 
wörtlich. Zunächst  verstand  man  die  Unterzeichner 
Jener  Erklärung  darunter,  dann  allgemein  aber  einen 
fanatischen  Reaktionär,  oder  einen  Menschen ,  der  sich 
blind  für  die  Zwecke  anderer  gebrauchen  lusat. 

Ncunuiidnounzlgor. 

•Ho  hört  to  de  Neunundneunziger.  —  Kern,  itjj. 

Wird  besonders  auf  Apotheker,  aber  auch  auf  andere 
angewandt,  die  99  Procent  d.  h.  sehr  viel  llewinn 
nehmen.  Hochdeutsch  :  Er  ist  «in  Neunundneunziger. 
(Braun,  II,  559. J  Auoh  die  Hollander  sagen:  Dat  is 
er  oen  van  de  negen  on  uoaentlg.  Nach  ttarrebomee 
( I,  170 '')  wird  es  aber  in  Holland  in  einem  ganz  andern 
Sinne  angewandt.  Man  versteht  darunter  einen  Schul- 
meister, der  durch  Halbwisterei  dünkelhaft  aufgebläht 
wird,  und  deren  «oll  es  dort  unter  hundert  neunund- 
ueunzig,  also  noch  mehr  als  in  Deutschland  geben,  wo 
durch  angemessene  8chulregulativ«  dafür  gesorgt  ist, 
dass  die  Lehrer  nicht  erst  zu  halbem  Wiascn  gelan- 
gen, son" 
werden 


No-.inundneunzig-sjter. 

D'r  Nöngonnöngsigste  wes  net,  wie  d'r  Ilon- 
derüste  an  ät  Bind  küt.    (IHrtm.)  —  l'nmcnuh, 
I,  483,  77;  hochdeutsch  bei  Riehl,  Sur.,  33. 
Neuaol. 

Neusol  ist  mit  kupfernen,  Schemnitz  mit  silber- 
nen und  Kremnitz  mit  güldenen  Mauern  um- 
geben. —  llerckenmeyer , 

Ist  von  den  reichen  Bergwerken  der  genannten  Stadt« 
Ungarns  su  verstehen. 
Neuutadter. 

Die  Neust&dter  haben  ihre  Thüren  auf  dem 
Leihhause  stehen. 


So  sagte  man  in  Dresden ,  bevor  die  Stadtkirrhe  in 
Neustadt  -  Dresden  im  letzten  Jahrzehnt  einen  Thurm 
erhielt,  da  sich  seit  dem  Jahre  1767  das  Dresdner  städ- 
tische Leihhaus  im  neustadter  Bathhauao  befand  und 
dieses  bis  su  jener  Zeit  das  einzige  Oebaude  mit  einem 
Thurme  in  dem  seit  dem  23.  Jan.  1732  auf  Befehl  des 
Königs  August  II.  in  „Neustadt-Dresden"  umgetauften 
Altdresden  war. 
Neuteich. 

Oen  Niedik  send  de  arme  Lied  nich  rik.  f  T,e0e »/.../• ) 
Neutral. 

1  Neutral  will  auf  Kiern  gehen  und  keins  zer- 

treten. —  Simrock.  7517;  Graf,  530  ,  362,  /Jn  , 

/,  3026. 

„In  dem  Parnsaso  ist  die  Frag  vorgefaUon,  weil 
das  Wörtlein  «neutral»  undeutscli,  desgleichen  das 
WorUein  « unparteiisch  ■  halb  und  halb  sei,  wie  man 
es  auf  gut  Deutach  geben  mochte.  Als  haben  Etlich 
verdeutscht:  keinerlei ,  das  ist  weder  Fisch  noch  Fleisch, 
sondern  «in  verdeckt  Basen  Krebs,  die  eben  so  bald 
hinter  sich  als  vor  sich  gehen.  Andere  habens  ver- 
deutscht: beiderlei,  weil  sie  gomeinlich  auf  beiden 
Achseln  tragen.  Andere:  untreu,  weü  sie  keinem  Theil 
trauen  und  hinwiederum  kein  Theil  ihnen  vertraut. 
Andere  habens  davor  gehalten,  neutral  sei  nichts  an- 
deres als  gut  apanisch ,  bemühe  man  sich  also  vergebene, 
dem  Kind  einen  deutschen  Namen  su  geben."  (Opel,  SOn.J 

2  Wer  neutral  ist,  würd  von  oben  begossen,  von 

unten  bereuchert.  —  Lehmann,  554,  10,  Kitelein,  493  . 
hörte  5699. 
Neutraler. 

1  Oer  Neutrale  wird  von  oben  begossen,  von  un- 

ton  gesengt.  —  Starte*.  :m«;  Körte,  4538.  Graf, 

530,  363;  Braun,  /.  3027. 

2  Die  Neutralen  müssen  die  Zccho  bezahlen. 

3  Wenn  der  Neutrale  vorn  liegt,  so  wird  er  gc- 

t  Dcr^Neutrnlist  ist  dess  Glücks  vnnd  der  zeit 

Froundt.  —  Lehmann,  553,  5. 

2  Der  Neutralist  ist  ein  Fledermaus.  —  Lehmann, 

553,  s. 

3  Der  Neutralist  ist  weder  Fisch  noch  Fleisch.  — 

Lehmann ,  553,  5. 

Neutralsten  sind  Leute,  die  es  mit  Niemand  verderben 
wollen,  und  weil  sie  weder  kalt  noch  «»im  sind,  alles 
gegen  sich  haben. 
i  Der  Neutralist  will  keinen  theil  auffthun.  — 

Lehmann,  US,  5. 

5  Der  Ncutralist  kan  auff  zweyen  Sätteln  Reiten. 

—  Lehmann,  553,  5. 

6  Ncutralisten  ist  nicht  zu  trawen,  wollen  nur 

eigen  Nutzen  erbawen.  —  Lehmann,  554,  «. 

Lat. :   Noll  nomine«  blandos  nimium  sermone  probare. 
(Chaot,  33.) 

7  Neutralisten  seind  bceder  theil  Feind.  —  Leh- 

mann, 554  ,  9. 

Dio  Türken:  Kr  sagt  zum  Haacu :  (lieh,  uud  zum 
Hund«:  frisa  ihn.    (Cahier,  2656J 
Ihm.:  Nentralist  sr>ger  egen  uvttc,  og  linder  sin  fordssr- 
velse.   (I'ror,  dan.,  4280 

8  NeutrBlistcn  wollen  auff  eyern  gehen  vnd  keines 

vertretten.  —  Lthmwn ,  553 ,  l. 

9  Neutralisten  wollen  den  beltz  waschon  vnd  nicht 

Nass  machen.  —  Irnrntinn.  553,  1. 
*  10  Kr  ist  ein  Neutralist. 

Sehne*-.:  Han  Ar  en  neutralist,   (Kminy,  162.> 


Neuzeit  hat  böse  Weisheit,  für  die  der  Teufel 
seine  Hülle  baut  weit. 
Nicht. 

Noch  nich,  seggt  Bökmann.    (D<in«o.;  —  IVtesV 

frirr  »778. 

64* 
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Nichte— Nichts 


Nichts 
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1  E  wenig  Neit  freit  leit  (leicht).    (GlaAback.)  — 
Firmenich ,  III.  516 .  53. 
•2  Wi  sonn  Nichten  tohöp.  (\\cr,\er.) 

Wir  lind  Nichten  «usammeu.    Zur  Bfzeichn 
Verwandtschaft,  dio  sich  nicht  mehr  nach 
stimmen  Usst,  bei  Frauen  wie  bei  Männern 
lioh.   (Fattargf,  WekiietdcUa,  8.  214J 
Nichten. 

1  Mit  nichten,  sagen  dio  Nürnberger. 

Wie  J.  Weber  bemerkt,  daher  entstanden,  das«  dio 
Nürnberger,  wenn  der  Abgeordnet«  de«  Burggrafen 
anfing:  ,,  Kw.  und  mein  Herr  u.  s.  w.  •'  proleitireud 
einfielen  :  „Mit  nichten." 
*t  Mit  nichten,  a  hest  Ilon8.  (Sehtet.)  —  Frommann, 

III.  4lW,  307. 

Nlchtmehrthun. 

Nichtiuchrthuii  ist  dio  beste  Abbiitc  (Busse). 

—  Herberger,  Herzlilie,  64;  Simrotk,  9. 

Du».:  Pet  er  den  beste  ruelsc,  ikko  meero  at  gj»<rc  det 

man  ruer.    (Prot,  dan.,  482.; 
Lal. .    Optima«  poenitenti  portus  est  mutatiu  consilil. 

(Haut,  272.;  —  8i  poenitet,  haad  nocet  error.  (Binder 
11,  3125;  Segbold,  ütifi.j 

Nichts. 

1  Als  Niet  kommt  tot  ict,  dann  kennt  ict  hem 

sclver  niet.  —  Stmntck,  7534. 

Wenn  gan«  arme  Leute  plötzlich  zu  grossem  Vermögen 
gelangen ,  kennen  sie  sich  selbst  nicht  mehr. 

2  Auss  nichts  wird  nichts  vnd  bleibt  nichts.  — 

L«*m<Mt«,  //,  B,  68;  Mri,  II,  10;  Blum,  3J7 ;  Elte- 
letn.  493.  Nimrorik.  7533;  Körle.  4M»;  Hurt.  II.  53; 
lur  ds«:  Scliweu;  ToMrr .  338. 

,,l)ass  ausi  nichts  auch  nichts  werden  kan,  da«  ist 
offenbar  yederman."  (Loci  comnt.,  ttf.J  „  Erdengotter 
sind  dio  Fürsten,  mancher  Dichter  spricht«;  und  wie 
viele  Crcaturen  tchafft  ihr  Wort  an»  --  nicht»."  f  N'i.i- 
/unttn.  IF«,  170.; 

Buhm.:  Z  uiceho  nebude  nie.   (Velakottk  >j ,  ITC) 

Engl.:  An  old  nanght  will  never  bo  ought.   (Uaat,  "JtS.) 

Fri.:  On  ne  fait  rion  de  rieu.  (I.endrou.  1317;  CaAier.  1547.; 

Lal.:  De  nihilo  nihilum.  [(Fertiut.)  (Binder  II.  Hl.)  — 
Fit  nihil  ex  nihilo,  sammua  philotophus  inquit.  (Bin- 
der II,  1153;  tfar/»rr,152;  Sutor,  913;  Loct  coinm. ,  62.) 

Puln.:  Z  niezego  nie  niebedsie.   (Cetakortky,  176..) 

3  Besser  (recht)  nicht«  als  Unrecht  etwas.  — 

Süirack,  7537. 

4  Besser  nichts  geben,  als  goraubt  Almosen  geben. 

—  Prlri,  II,  37. 

5  Da  nick8  es  uu  maint  sik  nicks,  dai  es  gar 

nicks.  —  Wm  ttc.  74,  217. 

6  Dat  is  Nix,  min  Dochter,  de  Kerl  nimmt  di 

Dich.  —  BMWsM,  320;  Frommann.  II.  538.  166; 
Kern,  317. 

7  De  van  net  (nichts)  kummt  to  et  (etwas),  dat 

is  ullemanns  (jedermanns)  Vcrdret  (VcrdruBs). 
(thtfrie*.)  —  Buvren,  394;  r.'uinrald,  29,  f'rtrnimunn, 

IV,  14X  877;  Fern,  1570. 

Dies  ostfriesische  Sprichwort  kommt  Im  Hersogthum 
Oldenburg  nicht  tot,  wo  man  nur  allein  den  Bauer  und 
nicht  den  Edelmann  kennt,  wo  nur  allein  der  Besitz 
adelt,  wo  alle  SUndesuntersehiedo  nur  durch  Geld  und 
Ueldes  wert  h  geschaffen  werden.  Der  oldenburger  Ar- 
beiter, der  durch  Intelligent  und  Fielst  oder  durch 
eine  Hoirath,  der  Houermann  oder  Kramer,  der  durch 
Benutzung  glücklicher  Conjuncturen  —  „dem  't  man  so 
tofult  is"  reich  geworden  und  in  den  Betita  einer 
l.andttello  gelangt  itt,  fleht  ganz  dem  Manne  gleich, 
dessen  Vorfahren  schon  Jahrhunderte  Haualeuto  waren. 
Er  gebärt  von  dem  Augenbliok  an  nioht  mehr  „to  de 
lutjen  litte",  sondern  „to  do  Oroten".  Er  tritt  voll- 
ständig in  die  Beihe  der  Magnaten  de«  Dorfs  und  theilt 
mit  ihnen  alle  Vortheile  der  bevorzugten  hflhern  Stel- 
lung in  der  Uesellschaft.  (Weserttitung,  4036.;  (S.  Dttb- 
beltje  t.) 

8  Den  Herrn  von  Nichts  kann  niemand  bestehlon. 

Engl.:  Nanght  is  never  in  danger.    (Bahn  II,  11*.,) 

9  Der  hat  nichts,  der  nicht  genug  hat. 

Fr»,:  Blen  n'a,  qni  aasez  n'a.   (KrUiinger ,  616*.; 
I.at.:  Nihil  habet  cui  nihil  sat  est.   (Botin,  III,  M 

10  Der  nichts  thut,  thut  Böses,  wie  ein  Diener, 

der  nichts  thut. 

Lal.:  Facito  aliquid  operis  ut  illabolut  Semper  to  inveuial 
occupatum.   (Sutor,  375.; 

11  Diar  nant  as  an  uk  nicks  mesch  wal,  di  as 

tweisis  nant.  (Sonlfna.j  —  Jon»»  i. ,  es;  Firme- 
null,  III,  2,  is.  (ur  .Imrumr  Haupt.  VIII.  365  .  239. 

Wer  nichts  ist  und  auch  nicht«  sein  will,  der  ist  zwei- 
mal nichtt. 


12  Es  ist  nicht  gar  nichts,  was  der  Pöfel  spricht. 

—  Sulnr ,  20l>. 

13  Ks  ist  nichts  über  ein  gut  Gewissen. 

14  Ks  ist  nichts  über  guten  Muth  (über  einen 

bösen  Nachbar,  über  ein  büses  Maul,  über 
ein  böses  Weib). 

15  Ks  ist  nichts  über  Schweigen. 
IG  Kür  nichts  gibt  man  nichts. 

Bei  Tunniciut  (753):  Uramo  uich  it  quatwatto. 

(Quit  gratis  tudaste  polett?  «unt  munera  cordl.) 
Böhm.:  Zu,  nie  tat  nio  koopfi.    r  •"  •■•,r.i  r«*»>,  162.; 
Ha».  -  For  intet  faaer  man  ihm.  —  Noget  for  noget  | 

for  intet.   (Prot.  dan. .  »26  u.  42V.; 
Frt.:  On  ne  donno  rion  pour  rien.   fCaA.tr,  1518, 

/,  42.; 

17  Hier  ist  nichts  und  da  ist  nichts,  und  aus  nichts 

hat  Oott  dio  Welt  gemacht.  —  Simrodk,  7522. 
Frischbier  »  27TJ. 

Dies  Sprichwort  «oll  vou  einem  Uoiatlichcn  hcrrtüircn. 
der  eine  l'rohopredigt  halten  wollte,  zu  der  er  den 
Text  auf  dem  Pulte  der  Kanzel  linden  werde.  Er  fand 
dort  aber  nur  ein  leeres  Blatt  Papier.  Der  Frediger 
ergriff  c«,  besah  et  von  beiden  .Seiten,  und  «eine 
Uuistetgcgenwart  verbalf  ihn  zum  obigen  Texte  und 
zur  —  Pfarre.  Nach  A.  Ilagen  (Poetie  tvr  hundert  Jnh- 
ren,  Xeur  Preutt.  Prurin:ialM.,  I',  114;  soll  mit  Johann 
Friedr.  Dauraon  diese  Trohe  gemacht  «ein.  Derselbe 
trat  in  öffentlichen  Versammlungen  wie  In  Privatcirkeln 
als  Stegreifdichter  auf.  Als  er  einst  dio  Bednerbnhne 
betrat,  fand  er  statt  des  Themas  ein  weisse«  Blatt. 
Lauraon  laa  von  demselben  die  ganz«  WelUohöpfung  ab, 
indem  er  also  anhuu:  Neht,  hier  ist  nicht«,  und  da  ist 
nicht«,  und  aus  nicht«  hat  Uott  die  Welt  gemacht. 

I.  aurion  (geboren  den  15.  Oct.  1727)  lebte  als  Lehrer, 
Uelegenheitsdichter  u.  s.  w.  in  Königsberg  und  starb 
den  4.  Oct.  1 7HS. 

18  Ick  doe  der  nicks  mehr  to,  sah  Jüffer  Duins. 

—  Hatukatemler ,  II. 

13  Keiner  kauD  nichts,  und  keiner  kann  alles.  — 

Simrotk,  7532;  Krirtr»,  4543. 

20  her  di  an  nix,  un  ker  di  an  nix,  is  ök  cn  Trost. 

(Ihttt.)  —  Sihul:e,  III,  149. 
Mögen  die  Deute  reden. 

21  Lieber  nichts  als  nichts  Rechts.  —  Drmotnios, 

///.  64. 

22  Lieber  nütz  as  schlecht  nebes.  —  7«o(rr  ,  337. 

Bester  nichts  als  etwa«  Schlechtes. 

23  Mir  uex,  dir  nex  und  do  beise  (böse)  Buaba 

(Mädlc)  nex.    (I  lm.) 
Zu  Kindern. 

24  Mit  nicht  fahet  (fangt,  gewinnt)  man  nicht.  — 

Planck,  /,  74 b  ,»4*  u.  IM»;  Uruler,  I.  5»;  Lehmann, 

289.  15;  Schottel ,  1137*.  Blum,  730. 
Ein  Köder  nun  an  der  Angel  sein,  wenn  man  fangen 

soll.   Ohno  alle  Mittet  lasst  sich  nichts  ausrichten. 
Fcs.:  Rien  n'arrivo  pour  rien.    (Cahirr,  1519.; 
Hott.:   Met  nlemcndat  brgint  raen  nlct.  (Harretvinie, 

II,  126».; 

Schired.:  Med  intet  ftr  man  Intet.   (Grubt,  532.J 
2ö  Mit  nichts  bereitet  man  sich  gut  auf  die  Fasten. 

—  Eitelein,  493;  Sunrock,  73JO;  Karte  *,  5713;  Braun. 
I,  3033. 

,G  Mit  nichts  kann  man  kein  Haus  bauen.  —  Sim- 
rock,  75W.  Arfrfe  J,  5707.  ffrnHit,  /,  3031 ;  Majrr.  II.  53. 


t 


Frt.:  On  ne  ««uralt  faire  rien  de  rien.   (Matten ,  263J 

27  Nüst  äs  gät  än  de  Ugeu,  awer  net  an  de  Muo- 

gen.    (Siebenbürg.-tächt.)  —  StkutUr,  278. 

28  Nex  haben  ist  a  rüebigi  Öach,  nur  zu  Zeiten 

langweilig.     fUrii«8<irfPiiJ  —  flirlinger,  402. 
Fr:.:  Bien  n'arrive  pour  rien.    (Bahn  I,  ii.) 

29  Nicht 1  ist  inn  die  Augen  gut.  —  Luther t  Ut..  S,  4. 

')  Ich  vertnutbe  nur,  das»  da«  Wort  „Nicht«"  hel««en 
«ull,  e«  sieht  eheraut  wie:  Nacht;  ein  Sprichwort  die- 
«er  Art  itt  mir  aber  nicht  begegnet. 

30  Nichts  braucht  keine  Schlupfwinkel.  —  Emc- 

lein,  498;  Simroek,  7519. 

31  Nichts  hab'  ich  gehabt,  um  alles  bin  ich  ge- 

kommen. —  ßfiws.  16. 

32  Nichts  haben  ist  ein  ruhig  lieben,  aber  etwas 

haben  ist  auch  gut  —  Stmrock,  7524 b. 

33  Nichts  haben,  Ruhe  haben.  —  simroc«,  7334*. 

34  Nichts  haben  sind  zwei  Teufel,  ichts  haben  Ut 

ein  Teufel.  —  Simror*,  7541.  Körte,  4553. 
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35  Nicht«  hat  man  uhnc  Mühe,  auch  fliegt  keine 

Tanbe  dem  Müssigganger  ins  Maul. 

36  Nichts  ist  bald  gegessen.  —  «fnarr,  l,  43. 

37  Nichts  ist  gut  für  die  Augen,  nur  nicht  für  den  Ma- 

gen ( oder:  aber  büs  für  Beutel,  Maul  und  Ma- 
gen). —  Pein,  II,  498,  Lehmann,  II,  439.  126  u.  433.  54, 
/«Mm,  $33;  Buching ,  46;  l\tlor. ,  VW,  43.  Uo«l,  1216; 
r.Wfrin.  493;  Üimrock ,  7i81 ;  Kirlt,  4541;  Blau,  16; 
rantmiakon,  3337;  Uirlmger,  40;  für  IMflcin:  Eichuald, 
1437;  für  (Himburg:  (Mdtchmidl,  II,  73;  für  .4<ic*<n  f'ir- 
-mi-iiifA.  /,  493,  108;  für  Waldcck:  CurHe,  32N.  172,  für 
die  .SdMreir:  Schwei  i,  I,  144,  80;  für  Sdtwffumm: 
Schwelt,  II,  WS,  54;  ichlentch  bei  Fromm«»«,  ///,  414,  433. 

In  Pommeru:  Dröge  Nicht.  (Dähnrrt ,  338 nJ  Niehl« 
lit  gut  für  die  Augen,  dem  Mund  will'*  aber  nlt  tau- 
gen. (Vhao* ,  646.,)  Der  Sinn  de*  Sprichwort*  beruht 
auf  einem  Wortspiel.  Da*  klein*!«  Hlaubcheu  verur- 
tacht  den  Augen  ichon  Unbequemlichkeit;  *ie  ertragen 
nicht*  Fremde*.  Der  Magen  dagegen  fordert  Hpajtia 
uod  Trank;  er  will  aufnehmen,  die  Augen  nicht.  —  In 
dem  erden  Thell  des  Sprichwort*  wird  durch  Nicht« 
ein  Arzneimittel  gemeint,  nihlltim  albuni,  deutsch; 
WeiMos  Augennicht*.  K*  i*t  ein  Zinkkalk  und  wird 
al*  auitrocknende*  Mittel  angewandt.  Da  ea  nun  Kalle 
geben  kann,  wo  «olche  Mittel  erforderlich  *ind,  *o  kann 
man  von  diesem  Nicht*  *agcn,  da**  e*  gut  für  die  Au- 
gen Ist.  In  »einer  andern  Bedeutung  Ufa  aber  detto 
Übler  für  den  Magen.  Der  Appenzeller:  Nunt  Ut  guet 
for  d'  Anga.  Tobirr  (3t>)  bemerkt  dabei:  eigentlich 
da*  Abhalten  de*  Lichte*  i*t  «eliwachcn  oder  kranken 
Augen  zuträglich  ;  flgürlich:  man  «ieht  oft  nur  ärger- 
liche Dinge,  *oda*a  e*  bc«»cr  wäre,  wenn  kein  Uegen- 
■  tand  vor  den  Angen  läge. 
AUJritt..  Kuar  dit  Ulf  man:  Nont  e*  baait  on  de  Ilgen. 
(Honten,  6.) 

JuHnch.Heutnh:  NU  is  gut  für  die  Aagc',  aber  nit  für 

den  Mage*.   (Temllau,  787.) 
//..  Nitnte  6  buon  per  «Ii  occhj.   (Qual.  1316.; 
Lat.:  Nil  bene  luminibu»  «ervit,  male  convenit  ori.  (Su- 

tor,  89;  Uaat,  1316.; 
Mati. !  Intet  argudt  I  ogat,  men  ondt  i  raagen.  (Wen. 

teil,  44.; 

38  Nichts  ist  gut  zun  (in)  Augen,  vnd  böss  für 

den  Bauch  (in  Maul).  —  Unter.  Iii,  73;  Ukmmm, 

45  ,  58;  lAmrengel.  I,  M4. 

Kincrn  Augenarzte,  der  «eine  Augon*albo  rnbrnreU- 
ncriich  herausstrich,  erwiderte  jemand:  „Au*  Krfah- 
rung  wei»*  Ich,  Ihre  Ainiengalhe  tat  »on  der  Art,  dais 
man  mit  nicht*  heiliaroer  bestreicht.»  (Wtti/tnkn, 
/u.  «4.; 

39  Nichts  ist  nicht«  und  kann  nichts  werden.  — 

Eltrinn,  493. 

Lot.:  De  nihilo  nihil  In  uihilura  nil  po»«o  revorti.  (Eist, 
lein ,  493.; 

40  Nichts  ist  so  gut,  es  habe  denn  sein  Aber.  — 

Aorlr  »,  4713. 

41  Nicht«  ut  so  schlecht,  es  ist  zu  etwas  gut.  — 

Körle ,  4548. 

43  Nichts  macht  arm  und  nichts  macht  reich.  — 

Simrori.  7S31;  A'drfc,  4447. 

43  Nicht«  ohne  Ursache. 

44  Nichts  tragen,  ist  sehr  leicht  tragen.  —  /Wn.  //,  4?8, 

45  Nicht«  amsonBt.  —  Partmiakan  ,  3938. 

Lat.:  Nudn»  nee  a  centumjvlri*  »pohari  poteat.  (Chrgtot.) 
(EitrUin,  493J 

46  Nicht«  und  nicht«  macht  Zahnweh. 

47  Nicht«  ward  so  gross  vnd  hochgeboren,  dass 

nit  etwan  dess  (Mücke«  Zoren  vnterdruckt 
vnd  schlug  zu  Thal :  je  hoher  Baum ,  je  schwe- 
rer Fall.  —  ÜrHfrr,  ///,  73. 

48  Nicht«  2u  schrl  (MtgnnhJ 

Kmpflehlt  in  allem  daa  rechte  Ma<«. 
Fr,.:  Bien  de  trop.   (KÖrtt,  4554.; 

49  Nicks  as  best  (baat)  uun  a  äugen,  fimrmn.j  — 

Haupt.  Uli,  34«.  89. 

Auf  Sylt:  Nöndl  e.  beat  ör  uogen.  (Uaupt,  VIII, 
356,  89.J 

50  Nuscnt  on  nei  öss  tweierlei.  (rVettVwJ 

61  Nütz  ha,  ist  e  rücbigs  1  Ding.  —  7oMrr,  379. 

')  Bueb  =  Buhe  ,  rueba  =  ruhen ,  rlleblg  —  ruhig.  — 
Nicht*  haben  iat  ein  ruhige«  Ding.  Wer  besitzt,  hat 
Sorg«. 

52  Van  nix  kümmet  nix  (har).   (WtÜKkJ —  Curue, 

330,  198  ii.  365,  623;  IS»  Ilamover:  Schornbach,  II,  351, 
Hueren ,  1300;  llautkttlendcr ,  I. 

B*i  Tunniciut  (1083):  Van  nicht  kumt  nioht.  (Kit 
nihil  ex  nihilo  turba  referente  »ophorum.t 


Alt/riet.:  Kau  NOut  kuret  Nont.   (Hamen.  14.) 
Drnn.1  Intet  bliver  at  intol.    (fioe.  Jan.,  336.J 
Engl.:  Of  notbing,  nothing  conies.    (Mittton,  2»iJ.; 
Eh.:  tiü   ji  n'y  a  quo  prendro,  rlon  na  »ert  «raende. 
(f.ahier.  3J 

Holl.:  Van  nict  en  curat  niot.    (Tunn.,  26,  13.; 
lt.:  Col  nicute  ti  f*  nienlc.   (Marin,  4.) 
Schteeä.:  At  intet  blir  iutot.    (Marin ,  4.) 

53  Von  nichts  redet  sich  nichts. 

/.  13.  Schuppiut  ( lehrreiche  Schriften.  8.  403-11.1) 
hat  aber  «ehr  viel  „von  dein  Lobe  und  Wurde  de* 
Wortloin  Nicht« "  gcaagt.  K«  fohlt  auch  nicht  au 
Dichtern,  die  da*  Nicht*  tarn  Gegenstände  ihrer  Er- 
gtlHBO  genommen  haben;  als:  forma  Johannit  PatieraUx 
In  .V/Ai/j  ferner:  Lambert  Lu,toti  Fhilopöm.  Auch  der 
englische  Dichter  tÄMclrg.  (iraf  von  Rnchecter,  hat 
diesen  Stoff  behandelt;  und  Johnton  bemerkt:  „Das 
Nichts  müsse  nicht  allein  so  angesehen  werden,  all  oU 
c*  blo*  eine  verneinende,  sondern  als  ob  e*  eine  Art 
positiver  Bedeutung  habe  ;  «.  B.  ich  darf  keine  Diebe 
furchten,  loh  habe  Nicht«  ,  und  Nioht«  ist  oin  mächtiger 
Beschützer.  Im  ersten  Theil«  dieses  Satze*  i*t  e*  ver- 
neinend, im  andern  positiv  al*  handelndes  Wesen 
genommen."  (Vgl.  Witzjunkcn,  //'',  76,  wo  «ich  einige 
lateinische  Gedichto  auf  „Nicht*"  al«  Proben  Anden.) 

54  Von  nicht«  zu  etwas  ist  ein  grosser  Sehritt.  — 

A/M  ,  51. 

55  Von  nix  kömmt  nix,  säd1  de  Scheper,  clor  let 

he  Önen  strikon.  —  Ihefer,  »97;  Schlagmann.  1221. 

5ü  Von  nuscht  öss  mischt. 
Von  nichts  ist  nicht*. 

57  VYa  neck«  us  sich  mät,  (da)  es  necks.  (Unten.) 

—  Ftrmenick,  I,  484.  124. 

58  War  et  zo  nicks  briiugo  sali,  da  künnt  der 

Khing  (Rhein)  üsdriuke,  uu  daun  hatt'  ha 
doch  noch  Döscb.  (Aul«.;  —  ftriniipfc,  /,  476. 3is. 

59  Was  von  nichts  kommt,  wird  auch  für  nicht« 

gehalten. 

En  Schtrtit:  Sellin  que  viu  de  riu  on  le  prin  po  rin. 
(8chtceit,  343  ,  40.; 

60  Wei  niks  is  un  mont  Bik  niks1,  dei  is  dubbelt 

nik«,  (Wetit.) 

')  Biok  wat  menen  —  eine  Meinung  von  sich  haben, 
auch:  eingebildet  («In. 

Gl  Wen  (wer)  van  necks  tu  wat  kömmt,  den  (der) 

kennt  sech  selwcr  nit.    (Vnen.)  —  nniMitMi, 

/,  401,8. 

69  Wenn  der  anners  nix  ist,  denn  ist  de  Krabbe 
Ök'n  Fisk.  —  Ihutkalendcr ,  IV. 

63  Wenn  nicht«  kommt  zu  etwas,  dann  kennt  et- 

was «ich  seibor  nicht  mehr.  —  /t.ior.,  r,  39. 

Mmrodk.  7433.  Körte,  4446. 
Holl.:  AI  nict  komt  tot  iet .  kent  het  »ich  «elven  niet. 
(Hohn  1,  299.; 

64  Wer  mit  nichts  licirathet,  Fpürt  die  Folgen  bis 

zum  Tode. 

66  Wer  nichts  aus  sieh  macht,  ist  nichts,  —  Sim- 
rock,  7490;  Rraun ,  /.  4101. 

66  Wer  nicht«  hat,  dem  entfclt  auch  nichts.  — 

Krunr«,  »,97*.  Tappt**.  >«"• 

67  Wer  nicht«  hat,  dem  gibt  man  nichtts.  —  Mrf, 

II,  74J. 

68  Wer  nichts  hat,  dorn  kann  Lip«  Tullian  nicht« 

stehlen. 

E'ri. :  Qui  n'a  rien  ne  craint  rien.  —  Sörement  ra  qui  n'a 
rien.   (llatton ,  264.) 

69  Wer  nicht«  hat,  der  gibt  auch  nicht«.  —  toi, 

1 1,  743. 

70  Wer  nicht«  hat,  der  verliert  nichts.  —  Braun. 

/,  4104. 

Böhm.:  Kdo  nie  nerna,  nie  neztratf.  (Vtiakvttkp,  171.) 
foln.:  Kto  niema,  nleatracl.   (C'elcücottkw .  171.; 

71  Wer  nicht«  hat,  geht  «icher.  —  Aorie,  4543. 

72  Wer  nichts  hat,  gilt  nicht«.  —  Pein.  II.  743;  &m- 

rock ,  7434  ;  Aorff ,  4549. 

73  Wer  nichts  bat,  ist  am  besten  dran. 

74  Wer  nichts  hat,  ist  vor  Raubern  sicher. 

Lot. :  Cantablt  vaeuus  coram  latron«  vlator.  (JutenaL) 

WHauon,  464.) 
er  nicht«  hat,  kann  nicht«  geben. 
Böhm.:  Kdo  nie  n«ma,  nie  n«nns«  dAti.  (6eiah>ttk9, 176.; 
AVoaJ..-  Kol  nlka;  nema,  nikaj  nemre  datl.  (ddakottkt,  ,  116.) 

76  Wer  nicht«  im  Mörser  hat,  macht  den  grössten 
Spektakel.  —  hlix.hv 
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77  Wer  nichts  sagt,  lügt  nimmermehr. 

Auch  das  Schweigen  knnn  zur  I.uge  werte». 

TA  Wer  nichts  thut,  sündigt  genug. 

Frx.:  Qui  ne  fait  rion,  fait  mal.  (Huhn  1,  50J 

79  Wer  nichts  2U   thun  hat,  der  thut,  was  sich 

nicht  gebührt. 

80  Wer  nix  halt,  brükt  6k  nix  tu  wahre  (zu  ver- 

wahren, zu  bebäten).  (Rendsburg.) 

81  Wer  sick  to  nix  innkt,  de  is  ock  nix.  (Btatibury.) 

82  Wer  sonst  nichts  hat,  gibt  Aepfcl  und  Kirnen. 

83  Wo  näst  äs,  dö  wiecht  näst.  (Sichcnbürg.-süch*.) 

—  Schuster,  M5. 

<S4  Wo  näst  äs,  huot  ug  der  Kiser  det  Recht  ver- 

Hren.     (Sicbenburg.-sachs.)  —  Schutrr.  84J. 

85  Wo  nicht  ist,  da  Demes  auch  tausent  gewap- 

neter1  mann  nicht.  —  Franck,  11,97*;  Lehmann, 

II,  884.  333;  Eisrlein,  493. 

')  Gruter  (III,  117):  hundert  geharnischter. 
Dan.:  Hvor  intot  er,  konde  ei  hundrtni  bevejbncdo  tage 

noget.  —  Man  skal  aldrig  guld  opgrave,  hvor  intet  er 

kommet  ned.   (Fror.  Jan.,  3'26.) 
Fn.:  Homme  ne  jieut  rien  prendre  la  od  n'a  rien.  (Lrroux, 

/,  im.; 

Lot.:  Möllns  est  humi  eubantem  et  bono  anitno  esso ,  quam 
perturbatum  in  aareo  leoto.   (Sutor,  Sita.) 

86  Wo  nicht  ist,  da  reert  auch  nicht.  —  Franck. 

//,  97";  Tapfiut,  145";  Simrock,  .525. 

87  Wo  nichts  in  ist,  da  kompt  nichts  auss.  — 

Pein,  II.  M4. 

88  Wo  nichts  innen,  da  geht  nichts  aus.  —  Nim- 

rock,  7527. 

89  Wo  nichts  ist,  da  bringt  man  (kommt)  nichts 

hin.  —  Lehmann ,  378.  77. 
00  Wo  nichts  ist,  da  entfallt  einem  nichts. 

91  Wo  nichts  ist,  da  feiert  man  keine  (magere) 

Feste. 

Engl. :  Where  nothing  is ,  a  little  du th  rase.   (Bohn  II,  1 19.; 

92  Wo  nichts  ist,  da  hat  der  Kaiser  eein  Recht 

verloren.  —  Eisenhart,  I,  33;  Pintor.  I.  68;  Soiler.  asa  .- 
Eucle in .356;  Simrock.  7529;  Vager,  /,  170.  Körle,  4551; 
hörte1,  5716;  Pelri ,  II.  815 .  Lohrengel ,  1 .  900 .  öraim, 

I.  .W33.  Zinck,  Disputation :  Ho  nicht*  ist,  da  u.  s.  r. 
(Bestück  1692'  in  Sopitsch,  49;  für  Alt  muri :  Danncil,  276 ; 
Firmenich,  III.  132.  8;  für  llnnnurer:  Schambach,  II,  298; 
für  Eifel:  Schmilz ,  195.  lio;  für  Schwaben  Wehet ,  282 ; 
lor  Düren:  Firmemch.  I.  4*2,  12;  für  Dutteidorf :  Fir- 
menich, I,  43t,  H;  für  Euskirchen:  Firmenich,  I,  S09,  1; 
für  Mecklenburg:  Firmenich,  I,  70,  11;  für  llecklinghau- 
«i«:  Firmenich,  I,  373,  4;  fur  Steiermark:  Firmenich, 

II,  766.  44;  für  Franken :  Frommann  ,  VI.  321,  298;  für 
\\  ürtcmbrra :  Neglm,  4C»;  oslfriesisch  lu-i  llueren,  1215. 
A'ern,  323,  llamknlcndvi ,  /. 

Man  hat  das  Sprichwort  auch  scherzhaft  parodirt :  Wo 
nichts  Ist,  da  hat's  der  Kaiser  recht  verloren.  Die  so- 
genannte exceptio  caesarea.  Die  Kossen:  Der  Nichts- 
haber  ist  niemand  otwas  schuldig.    (Alt "«tun  VI,  4IN.; 

Dftu.:  Hror  intet  er,  barer  keyseren  forloret  sin  ret. 
(Prot,  itan.,  3'.'«.; 

Engl. :  Where  nothing  i»,  the  King  has  lost  Iiis  right. 
(Hohn  II,  119  ;  Ga„l.  1'ITJ 

Frs.:  1,0  roi  perd  sa  rento  oü  il  n'y  a  que  prendre.  (Bot,» 
tt,  119.;  —  oft  il  n'y  •  pas  de  quoi,  le  roi  perd  son 
droit.    (Collier,  3.) 

Holl.:  Daar  nlets  is,  verlieat  de  keuer  zijn  regt.  (llarre- 
6om.v,  /,  39i*.; 

Lat.:  Ad  impossibile  nemo  obligatnr.  (Binder  II,  SSJ 
—  Nudo  detrahere  restimenta  quis  potes?  (Ptautut.) 
(Mutter  I,  1221.  //.  2273.;  —  Nudns  nec  a  decem  pa- 
laeslritls  dispoliari  potest.    (Apol.)    (Binder  II,  227SJ 

93  Wo  nichts  i*t,  da  hat  man's  weit  zu  holen. 

94  Wo  nichts  ist,  da  kann  man  nichts  nemen.  — 

7 Vln.  //.  815. 

Hei  7'unniaus  (11*7):  Dar  nioht  en  is,  dar  kan  men 
nicht  nemen.  (A  curylo  nuiltnn,  crinosquis  tollet  abaro'/) 

Böhm.:  Tezko  brati  kdc  nie  neni.    (C'lakorsky ,  176.J 

Ihm.:  Hvor  intet  er  kand  intet  tage*.   (7Voe.  dnn.,  .'.43.; 

AVonf.   Ode  ga  ni,  ni  g»  nlt  rsetl.   (Vslakortky ,  176.; 

toln.i  Brar  tarn  trudno,  gdsic  niemasz  nie.  (i'ela- 
Ivcsk'j,  176.; 

Schief  d.  t  Ondt  taga  ponningar ,  der  inga  arc.    (Grubt» ,  637.) 

9.">  Wo  nichts  ist,  da  könnt n  die  Soldaten  nichts 
nehmen. 

Von  solchen  Schuldnern  an  verstellen,  denen  man 


nichts  mehr  nebinen  kann,  und  gegen  welche  man  die 
tierichte  erfolglos  in  Anspruch  nehmen  wurde.  Daa 
Recht  ist  wol  nicht  verlöret,  aber  «eine  Vollstreckung 
kann  da  nichts  erlangen,  wo  nichts  ist.  (  Vgl.  darüber 
auch:  Jo.  Fastimg.  I>t  Uermanorum  proterbis:  Wo  nicht, 
iit  etc.,  Jona  1745,  4.)  Auf  Ceuiorcn  hatte  das  Sprich- 
wort Ubrigeus  keine  Anwendung ,  diese  strichen  auch 
da,  wo  nichts  ist,  die  sogenannten  —  Censurlucken. 

Böhm.:  Kde  neni,  mrf  nebere.  —  Kilo  nie  neni  tu  ani 

emrf  nebere.  (Öelakoeskg  ,  176.; 
Er*.:  II  ne  saurait  sorllr  d'un  sac  que  ce  qui  y  est.  — 
Ou  na  fait  pas  du  boulllon  avee  des  ealllous.  —  On 
ne  saurait  icorcher  une  pierre.  —  On  ne  aanrait  man- 
gcr  une  ole  grasse,  si  on  ne  l'a.  —  On  11  n'y  a  qne 
prendre,  rien  ne  sert  amende.  —  Ott  II  n'y  a  rien  (de 
quoi),  1«  roi  perd  ses  droits.  (Bahn  II,  44,  Goal,  1217: 
Lendroy.  633.)  —  Personne  ne  peut  donner  ce  qu'il  n'a 
pas.   (Uatson ,  263.; 

It.:  Dove  non  e  niente,  perde  il  giudlce  la  condaana. 
(Tazsiigtia,  151,  3.)  —  La  botle  non  puö  dar  se  non 
del  vino  che  ha.  —  Niuno  da  quello  che  non  ha.  (Bahn 
II,  1 19.;  —  N'unca  buena  olla  con  agua  sola.  (Marin,  263.; 

—  Quando  non  c'e  perde  la  ebiesa.   (Marin ,  10.; 
Krval.:  Cosa  ni ,  nit  ga  car  ne  tri  im  je.    ( Cclakortk«  ,  176.; 
Lat.:  De  statuta  farlnas  poscis.   (Marin.  10.;  —  Ubi  nihil 

ost,  Caeiar  jure  suo  exiit. 

Poln.:  I  sam  llog  niebieTte,  gdsie  niemasz.  (Masson,  263; 
Vtlakofky ,  I7fi.;  —  Nie  wexmiesx  gdzie  nie  nieroaix. 

Sehseeil.  •  Der  intet  ar  at  taga,  behöfwer  man  cj  rada 
för  plundring.  (Wentell,  22J  —  Der  intet  tr  har  kej- 
saren  fürlorat  sin  riltt.  (Grubt.  152;  Marin,  10.)  —  Der 
intet  Ar,  kan  icke  dödeu  ta.  (RAodin,  29J  —  Der  ta- 
tet funnes,  bor  kejsoren  f&rlorat  sin  ritt.    (Marin,  10.; 

Span.:  Kl  que  no  tiene,  el  rey  lo  hace  Hbre.   (Mmsson ,  363.) 

nelimni,:  Mis  taud  ttthjast  toast  wöttab.  ( filtalsmlf ,  176.; 

Vng.:  Puazta  malmon  sziraz  gaton,  vamot  neni  reasaek. 
(Gaul,  1217.; 

96  Wo  nichts  ist,  da  ninipt  der  Tod  auch  nichts. 

—  Eyering,  III,  583. 

97  Wo  nichts  ist,  da  reiset  (bricht)  nichtB.  —  sim. 

rock,  75JG;  Körle,  6909 

98  Wo  nichts  ist,  da  rieselt's  nicht.  —  Aörie,  4550. 

Jfawon,  262. 

99  Wo  nichts  ist,  da  wird  auch  nichts,  (liohmen.) 

100  Wo  nichts  ist,  do  findt  man  nichts.  —  Weriea,  Bi . 

Framk,  II.  97». 

101  Won  nits  is,  da  is  de  Düwel,  un  wo  wat  is,  da 

is  he  tweimal.  —  Sdawnlmft ,  //.  soe. 

Armuth  und  Notb  verleiten  don  Menschen  leicht  zum 
Bosen,  der  Keichthum  aber  thut  dies  noch  viel  mehr. 

102  Wo  nix  is,  kann  wat  wäeren.  (Driburg.)  —  Kr. 

menich.  I.  362  ,  66. 
10:i  Wo  nix  is,  Spillt  6k  nix.     (Holst.)  —  flir*r,,282, 
Schutte,  IV,  17a 

Wor  nichts  hat,  kann  auch  nichts  vcrspillen  (ver- 
geuden, verschütten,  verschwenden,  unnütx  verthun  >. 

104  Wo  nix  ist,  do  nix  rist '.   (Dnlurg.)  —  Fitme- 

nich ,  / ,  362  .  23. 

')  Risten,  rissen  =  voranrucken ,  fortrücken ,  sieh 
entfernen,  fallen. 

105  Wo  nix  ist ,  wohnt  der  Mausche.  fJud.-devtuh.) 


106  Wu  neisd  öss,  doa  brennd  de  Sposs.  (Trier.) 

—  Laren,  U8.  145. 

107  Wu  nicks  is,  do  rehrt  nicks,  sagte  die  Frau,  als 

sie  eine  Garbe  Korn  heiinschleiftc.  (TKmmmJ 

—  AVJirfiit ,  17,  26. 

108  Wun  näst  mi  as,  huot  de  uorem  Sil  Rät.  (üw- 

benbürg.~*ächs.)  —  Schmier.  2800. 

•109  An  grussen  Haufen  Nischte.  (Schiet.)  —  From- 
mann. III,  249  .  264. 

•110  Daraus  wird  nichts. 

•III  Den  es  van  nit  tu  jet  (etwas)  gekoronico. 

(Meurs.)  —  Firmenich.  I,  405.  327. 
*  112  Ein  nichts  und  wohl  verwahrt. —  r.'i*rici» .  4*3. 
•113  En  Herr  van  Nicks.  —  frtlwrt.  I3tb. 

Ein  leerer  Oroasprahler. 

•114  Er  hat  nichts  zum  besten. 
Seine  Lage  ist  bedenklich. 

•115  Er  hat  seine  Sache  auf  nichts  gestellt. 

•116  Es  is  nix  mit'm  der  mehr.  —  Tendiau,  iso. 
Ist  nicht  viel  an  ihm. 

'117  Es  ist,  als  käme  einer  und  brächte  nichts.— 

Eiscletn,  493. 
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der  versammelten  Menge  «einen  Segen  «rlhcille. 
ein  Bauer  den  andern,  was  dl««  bedeute.  «Je 
antwortete  der  Gefragte,  «daa  helsst  io  viel  a 
nicht«,  dir  nicht».»"   (Wif.funkm .  IV*.  sw.) 


•  11»  Mir  nicht«,  dir  nichts  (schenkt  er  euch). 

Ohne  alle  Umstände,  geradezu,  plutzlich.  ..Du  ii  auf 
e  mol  a  Patrull  kumma  und  hot  mir  mein  dir  uiebs  'n 
Beckenchg'sell  Bchwarzlain  arretirt."  (Surtoiiut.  17... J 
„Als  Piui  VI.  in  München  seinen  Einzug  hielt  und 

fragte 
nun  », 
als  mir 

>,  uir  nicht!.»  »   (H  iti/KHien,  /F»,  swj 

•119  Nichts  davon  und  nichts  dazu. 

*  120  Nütz  ist  er,  cn  Herr  ist  er.  —  >»<,••,,.,  ,.,<,,-,  im. 
"121  'S  guldigs  Nüüteli  u  n's  längs  Wartcli  drn. 

(Bern.)  —  Zyro,  9. 

Kin  Kindertrost  —  goldenes  Nichts,  auf  das  man  noch 
lauge  warten  soll , 
in  Erl  iüuiiv  gehen. 

*122  Von  nichts  zu  ichts  gekommen 

l'rrg,  III.  23. 
Nichtachen. 

•En  frolden  Niksken  un  cn  sfilwcrn  Waclit  en 
Bietkcn  (oder  auch:  en  sülwern  Watdam). 

(Büren.) 

Wird  scherzhart  Kindern  mitzubringen  versprochen  i 
auch  wird  damit  dal  Geschenk  bezeichnet,  was  von 
tieisigeu  zu  erwarten  ist.  (Tendlau,  W.)  Wenn  die 
Kinder  in  der  Schwei*  mit  der  Frage  quälen ,  was  ihnen 
denn  Sanct  Nikolaus  an  Oeschenken  mitbringen  werde, 
so  werden  sie  mit  den  Worten  abgefertigt:  „  K  goldig* 
\..t.  Ii  (Mchtslein),  e  silberig«  Nicnewsgeli,  e  längs, 
lang«.  Jtellowile  (  Wartein weilchen  ),  o  Warteiiiaug,  o 
Hatteligern,  e  silberigs  Nütolig'schirr  (Nicht»)  mit  ere 
herzguldon  guetl  Gwundcrligsuppe  und  sQeasbachetie 
FrOglinne  dinu  (eine  Verwnudcrungssuppc  mit  süss  gc- 
backenen  Prageschnitton).1'  (Vgl.  die  ausführliche 
Behandlung  de«  Sanct  •  Sikolautabend  in  der  Schwei: 
von  Hochhält  in  den  Urembolcn,  Leipzig  1j«i4,  S.  37«;.; 
Im  Hennbergischen  gibt  mau  ebenfalU  auf  die  Kragen : 
Was  bekomm'  ich  -  Was  krieg'  ich-  die  gutmuthig 
scher/eude  Antwort:  Du  kriegst  ein  silbern  Nixlo  und 
•n  gUldiu  Wartaweile,  und  'u  Schachtele,  wo  du's  'nciu 
thust.   (MSrtt,  mtv) 


♦Kr  hat  ein  silbernes  Nichtsel  Iwkommen.  — 
Braun.  I,  103«. 
»oll.:  Hat  is  oen  lekker  niemcndalletje.  (ffanel">mec. 
II,  ioca.; 

Nichtsgut. 

•'S  is  ä  Nischtagutts  wi  d'r  and'r.  (Omterr.-Sdäet.) 


Sic  sind  beide  von  einerlei  Art.   ( 8.  Jacke  13.) 
Nichtskönner. 

•Dm  is  e  Nixkeuner(-künner).  —  Tendlau,  ici. 

In  Bezug  auf  Wissen  und  Künuen  überhaupt. 
Nichtanuts. 

1  Dä  Nicksnotz  sehleit  üs  dem  At,  hu  schliüu-h  1 

singen  Vü 1  un  singer  Mo 1  nit.   (Kidn.)  —  Fir- 
menick.  I,  477.  Ml. 
■)  Gleicht,  artet  nach.   *)  Vater.    ')  Mutter. 

2  Der  Nüdnutz  und  der  Lieder!  i  sind  bedi  mini 

Brücderli.  (Luzcm.) 

3  Nixnutz,  Taugenichts. 
Nichtathun. 

1  Durch  Nichtsthuu  kommt  man  nicht  nach  Eh- 
renheim und  Ruhmburg. 
Lai.:  Nemo  unquam  iguuvia  itomortalis  factus  eat.  (Phi- 
Hppi,  11.  17.; 

1  Durch  Nichtsthun  lernt  man  Böses  thun.  — 

Müller.  IT,  8. 

Engl.:  By  doing  nothlng  we  learn  to  do  111.  (Bahn  II.  1.1; 
(iaal,  117.-.  —  Of  idieness  comes  no  gooUuess.  (Hohn 
II,  106.; 

Fn. :  Ne  rieu  faire  prodult  beaueoup   d'affaires.  (Ca- 

hier,  MS.) 

Holl.:  Niet  doen  leert  kwaad  doon.    (Bahn  I.  335.) 
It.:  Niente  facendo,  »'Itnpara  a  far  male.    (Marin.  Vi.) 
Lat.:  Nihil  ageudo  homines  mal«  agere  dlscont.  (Mot- 
ion, 7H;  Eitelctn,  i'XJ  ;  (iaal.  U27.J 
Schued.:  Fafkng  ga  lirer  mveket  ondt.    (Marin,  12.; 
Span.:  Del  ocio  nace  et  negocio.   (Cahier ,  3.177.; 

3  Nichtsthun  gebärt  dem,  der  von  Grass  ein  grü- 

nen Rock  tregt.  —  Lehmann,  J24,  7. 

4  Nichtsthun  heisst  dem  lieben  Gott  den  Tag  ab- 

stehlen. 

Dan.:  Hvo  mtet  ginr,  gior  ondt.   (Prof.  dau.,  213.; 

b  Nichtsthun  ist  besser  als  Böses  thun. 

Aber  nicht  viel. 
F.nol.:  heiter  to  b«  idlc  than  not  w«U  occupioO.  (Bahn 
II,  IOC.; 

Fn.:  II  vaut  ntleux  Ctro  oislf  que  de  ne  rien  faire. 


I  //.:  E  meglio  non  far  niente.  che  far  male.  (Pa::aglia, 

1/3,  8.; 

I.at.:  Praestat  otiosum  esse  quam  nihil  agere.  (fl'.niut.) 

U  Nichtsthun  ist  schwerer  als  Stöckerotlen  ( Stein- 
spalteu ). 

Fugt. :  It's  morc  paiuful  to  do  Holding  than  r,. mething. 
(Bonn  II.  Ii.; 

7  Nichtsthun  lehret  Vbcls  thun.  —  fWri,  II.  49s; 
»3.  Simroik  .  102SM  .  fctfrtr,  4i52;  Ort**  i71i . 

,  /.  3034. 

Dio  Bussen:  Wer  nicht«  thut,  thut  eine  grosse  Sünde. 
(Altmann  K/J 

KiAm.!  Pop  na  zabalce  i  kuzlala  kfltva.    (Cttakurtky,  131.; 
/><f«.:  At  gii.re  intet  er  hegyndelse  til  at  glorc  ildo.  |/'/er. 
dan. ,  Ol.) 

It.:  Niente  facendr.  s'impara  a  far  male.  (I'assaglia ,  123,  Io.; 

8  Nichtsthun,  spazieren  vnd  müssig  sein ,  i.st  des 

Tcuflels  Faulbettlfill.  —  Theatrnm  lUaMurum,  3u6:'. 
•0  Der  mag  lieber  nix  thun  als  Holla  hüeta.  (Ober- 
fchtrabeti.)  —  llirtinger,  SS. 

Bollon  sind  die  an  dio  Sonne  zum  Aufspringen  in 
Blähen  gelegten  liOinsamoukap.eln. 

•10  Der  mag  lieber  nix  thun  als  's  Tuoih  hücta. 

(Unter  dir  Alb.)  —  «irliiiser.  8D. 

•  1 1  Nichtsthun,  denn  spatziren,  fanllentzen  vnd  klin- 
keuschlogen.  —  Thcalrum  UiaMorum.  3S7h. 

Niotatwende. 

Jeder  Nk'htwcndc  muss  einmal  unter  den  Bo- 
den eines  »Seelenverkäufers  kommen.  (MrJ,-r- 
Umritt.) 

Was  di«  Gondel  den  Bewohnern  der  Lagunenstadt, 
den  Arabern  das  Schiff  der  Wusle,  das  Kamel ,  ist,  das 
ist  zur  Vermittelung  dos  Verkehrs  dem  Spreewalder 
der  „Seelenverkäufer",  wie  man  einen  ziemlich  roh  zu- 
sammengefügten oder  wol  gar  nur  aus  einem  ausgehöhl- 
ten Baumstamme  bestehenden  Kahn  nennt,  der  leicht 
umschlagt,  aus  welchem  Umstände  man  «einen  verhaug- 
nissvollen  Namen  herzuleiten  pflegt.  Vom  Spreewalder 
konnte  man  fast  sagen,  er  werde  auf  diesem  Fahrzeuge 
geboren,  lebe  und  sterbe  darauf.  Er  verateht  dasselbe 
mit  ausserordentlicher  Geschicklichkeit  zu  fuhren;  aber 
schon  mancher  Fremde,  der  meinte,  «ich  auf  Huder  und 
Kahn  zu  verstehen,  hat  einen  unfreiwilligen  Sprung 
ins  Wasser  maohen  müssen.  Ks  ist  im  Umgänge  mit 
diesen  Seelenverkäufern  landläufiges  Sprichwort:  Jeder 
Nichlwendo  muas  wenigstens  einmal  dabei  die  Bekannt- 
schaft mit  dem  Nass  unter  seinem  Boden  machen, 
gleichviel  wann;  er  entgeht  diesem  Geschick  nicht, 
dann  aber  Ist  er  gefeit. 
Im  Sj>reewaldt  in  der  Oai 
Nickel. 

•Sic  ist  ein  Nickel.  (O^reuu.)  —  FrUcMner\  27S3. 
Nickel  allein,  ohne  weitern  Znsatz,  ist  bald  der  Name 
eines  kleinen,  aber  auch  eigensinnigen  Menschen 
(Schmid,  407;;  bald  gebraucht  man  es ,  ob  wol  die  gram- 
matische Form  männlich  ist,  wie  in  der  obigen  Bc-\ 
densart,  vou  leichtsinnigen  liederlichen  Dirneu  (Friteh, 
II.  1I*J|  aber  gleich  andern  Scbeltworten  gelegent- 
lich wol  auch  als  Schmeichelrede.  Hie  Hexen  aber 
gaben  (vgl.  Orimtn.  MytMoyir-,  1016)  dem  Teufel  die- 
sen Namen.  Nickel  oder  Grossnickel.  (Hrrmania, 
V,  351.;  Ilenniij  (\r,'))  leitet  Nickel  von  Nack  -jun- 
ge" Pferd  ab.  Nach  dor  Allgemeinen  deutichen  mHtlittkrk 
(St.  11,  8.  420)  sollen  Jedoch  in  gewissen  niederu 
Volksschichten  dio  cntblOssten  weiblichen  Brltste  mit 
diesem  Worte  bezeichnet  werden.  (Adelung.  Wo.,  II.  ii-i.) 
Zusammensetzungen  mit  Nickel  sind:  Filznickel  ( Geiz- 
hals), Glftnlckcl  (galliger,  zanksüchtiger  Mensch), 
Grouickel  (Murrkopf),  I.ausnickcl  und  Nothnickcl, 
der  in  Noth  und  Armut»  steckt,  Saunickel  in  der 
Schweiz  ( Urtlhrlf ,  Knecht,  82 ),  ein  «chmuzigor,  geringer 
Mensch,  in  Baiern  mit  eingeschränkter  Anwendung 
der  Verlierende  in  einer  Art  von  Kartenspiel,  dem 
sogenannten  Saunickeln.  Femer:  Schicfernickel,  ein 
vordriesslichor  Mensch  ( Schiefer  =  Splitter )  (Schnel- 
ler, III,  336;,-  Schweinnickel  (ein  Unflater).  Pumper- 
nickel (jemand,  der  klein  ist,  Kind  oder  Erwachsener ). 

Nicken. 

•Nicken  haben  wie  ein  altes  Postpferd.  —  intch- 

frier  *,  2780. 
Nicki  »ch. 

•He  öss  necksch  als  Kuuzon  Kobbel,  de  wull 
nich  ilawer  freten.   (Hantiger  .\rfoung.) 
Nickkopf. 

Nickkoppen  geven  nichts.  (OstfrUi.)  —  Du,™ .  s93. 
Nickkopfen. 

De  nickkoppt,  de  gift  nichts.  (OHnbtargJ  —  Kith- 

wald,  1407;  Frommann.  IV,  141.324;  Tlanneil .  146 b; 
Kern,  1129;  SdUtKfsMMI ,  I07S;  llautkalender .  //. 

Buhrt  von  der  Sitte  her.  das«  der.  welcher  beim 
Umgango  des  Klingolboutels  in  der  Kirche  mit  dem 
Kopf«  nickt,  nicht«  geben  will. 


(Vgl.  den  Art.  Aine  IIvch:e,i 
Oarttmtaubc,  1870,  Nr.  io,  8.  HC.) 
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Nidel. 

•  Kr  nimm t  d'  Nidel 1  d'rab.    (Soloihnrn.)  —  .sYhiJd. 
89,  »59. 

■)  Den  Rahm  von  Uer  Miloli,  erschöpft  das  Boite  ab. 

(Vgl.  a*M«r,  //.  -J36.) 

Nie. 

1  Nie  ohne  dieses.  —  Amm, s«o. 
•2  Weder  nie ,  noch  immerfort  ist  der  Liebe  Lo- 
sungswort. —  Simrock ,  €466. 

/W  ,U  Kock  hat  die.  Sprichwort  eine«  »olner  Ro- 
mane al»  Titel  gegeben. 
Niedau. 

Oen  Niedau'  steht  de  Kiwitt  in  rle  Stake;  to 
März  lato  se  cm  herut.    (Etting.)  —  Frisch- 
bier *.  2784. 
')  Dorf  im  preu«»i*chen  Werder. 

Nieder. 

1  Früh  nieder,  spät  auf  hat  anlangen  Lauf.  — 

Simrock,  2856. 

2  Früh  nieder  und  früh  auf  verlängert  den  Le- 

benslauf. 

Engl.:  Early  to  «o  to  bod.  and  early  to  rlw,  raakes  a  man 
beallhy,  wealthy  «od  wie«. 

3  Wer  nieder  bleibt,  fallt  nicht  hoch.  —  fiteM* .  494. 

Lat.:  Qui  jacet  in  terra,  nun  habet  uude  cadat,  (Ocid.) 

(Eittttta , 

*4  Neddor  mf>t  dem  Geduhn  '.  fffliiltftowij  —  Frisch- 
hier  \  2785. 
')  Bin  Perionenname. 
Niederer. 

Die  Niedern  können  den  Hohem  nicht  helfen. 

—  C.ra(,  456,  509. 
Zeugni*»tuchUg  war  immer  nur  de 

der  Kigenmann  und  Bachtloae,  woau  auch  Ju 
Heiden  gehorton,  waren,  weil  atandveloe,  uufähig  *u 
einem  gerichtlichen  Zeugui»».  Und  eo  konute  «war 
,  der  höher  Geborene  de«  Modern  Zeuge  »oiu ,  aber  nicht 
umgekehrt.  ( «.  Jude  52  u.  W,  Laudmann  8,  wie 
Oaat  82  u.  101.)  . 
JIM.«  Da  nidern  ene  mögen  den  overon  heberen  nit  ge- 
helpen.   (Verls,  IV,  4J2.J 

Nledl)as  nider  vnd  schwach  tindt  alzeit  gut  gemach. 

—  Franck,  I,  120  a. 

Wi*^vfo*ui?htB  niederfällt,  steht  nichts  auf.  (Ober- 

Österreich.) 
Niedergeschlagen. 

•Er  ist  so  niedergeschlagen  wie  ein  zusammen- 
gefallener Eierkuchen. 

UoU.:  Hg  i§  »oo  neorgc»lagen  als  een  gereaen  paunekoek. 
(Hamborn*1* ,  I,  126  <'J 
Niederlande. 

1  Das  arbeitselig  Niderland  vnd  Weinloss  Oräcia, 

das  hungerig  Schwabenland  vnd  nüchtern  Ita- 
lia  gibt  mehr  Künstler,  denn  alle  volle  Land 
vnd  Leut.  —  l'etri,  Ii,  56. 

2  Nur  aus  Niederland  kommt  man  nach  England. 

„Nur  der  Demutbige  kommt  in  den  Himmel.  Wer 
nicht  berfuit  (d.  i.  parvui,  demuthlg)  geht,  der  iit 
de»  Teufel»  mit  Haut  und  Haar."  (Judas  der  Ert- 
sektim,  III;  Parvmiakon ,  971.; 

3  Wenn  die  Niederlande  das  Kleinod  von  Europa 

sind,  so  ist  Holland  gewiss  der  HaupUteiii. 

—  /»Vi  cicnmeyci  ,  129. 

•4  Er  geht  (kommt)  ins  (ist  reif  fürs)  Niederland. 

So  nenut  Xlurner  in  »einer  XarrenbescJkwSrnng  (91,  Di« 

groa»  üe«ell»cbaft)  die  Holl«.    ,  Darnach  hinab 

in«  Niderlandt,  da  alle  narren  hjn  »ind  gr»..dt  Da» 
Niderlaadt  hai»«  ich  die  hell."   (Miosler,  Jl  ,  Mo.) 

Niederlegen.  ,    ,    _  .  . 

♦Er  legt  »ich  nieder  wie  der  Degen  des  Königs. 
In  »einen  Kleidern,  mit  Stiefel  und  Sporeu. 

NiederreUsen.  .  _ 

1  Das  Nicderreisscn  der  Greise  ist  ein  Aufbauen 

und  das  Aufbauen  der  Jugend  ein  Nieder- 
zissen. 

2  Niederreissen  ist  besser  als  aufbauen. 
Nlederschiessen.        .  ,  ,M  „    .  _  , 

•Er  schiesst  ihn  nieder  wie  einen  (tollen)  Hund. 

Niedersegnen.  .  , 

•Sie  ist  noch  nicht  niedergesegnet  und  schlaft 

schon. 

„Kine  Wöchnerin  in  OberOiUrreleb  wird,  bi«  «ie 
•  larageht «  (hervorgeht),  täglich  vor  dem  Rinicblafeu 


•  niedergetegnet  > ,  Indem  man  mit  einem  g«weiht«n,  bran- 
nenden Wachdicht  dreimal  um  «ie  im  Krei«  herumfahrt, 
dreimal  da«  beilige  Kreu»  über  »ie  macht  u.  ».  w.  Denn 
nach  dem  (Hauben  de»  Volk»  »ind  ' 
reud  der  Secluwochen  fe 
geietzt."  (Bau,H'jartrn.\ 


1  Er  setzt  sich  nieder  vnd  trincket  einmal.  — 

Lehmann.  721.1. 

Der  Sorglo«*.  ( S.  Hund  1596.) 

2  Sitz  nider  vnd  rechne  es  ann  zehen  auss.  — 

Franck,  II,  94";  Simrock,  11998. 

3  Wo  m'r  sich  bei  neddersätz,  do  steht  m'r  och 

bei  OD.    (Düren.)  —  F irmenich .  I.  483,  «7. 
•4  Setzt  ich  og  a  bissei  nider,  doss  er  mir  nig 
de  Buhe  mite  nämt.   (Schhs.)  —  Frm»nm, 

III,  412,  470. 

*5  Wo  wir  uns  niedersetzen,  um  zu  erzählen,  da 
wird  kein  Gras  wachsen.  (Surinam.) 

Wenn  swel  einander  aebr  Tie!  miUutbcilen  haben. 
Niederalsen. 

•Auf  Ein  Niedersitzen.  (Schiet.) 
Z.  II.  eine  groi«e  Fortion  aute»»en. 
Nlederstossen. 

*Stosst  uus  nieder  und  thut  uns  nicht  wehe. 

Niederthum. 

Dem  Niederthum  gebührt  das  Erbe.  (H.  Erbgut  3 
und  Nit-dcrwart»  1  u.  2.)  —  üraf,  193.  53. 

Siedtr  J.:  Dem  nedderthoein  Wrct  dat  Krf.  (Drewer,  III, 
1457,  2.) 

Niederträchtig. 

•  Er  ist  niederträchtig  wie  ein  Hund.  —  Frinh- 

liitr ,  535  • ;  Fruchbier  \  2786. 
Niederträchtiger  Hund  iit  eine  Schimpfrede. 
Niederung. 

Lewa  Od  de  Neddrung  versüpe  aa  op  de  Iltig 
vadrege.  —  Fruchbier  »,  2787. 

Lieber  in  der  Niederung  cnaufen  al»  auf  i 
verhungern.    Zur  Cbaraktariairung  und 
chuug  de*  Lande«  der  Niederungen  in  We 
und  der  di«»«lbcn  umgebenden  (elbiugcr  und  danaiger) 
Hohen. 

Niederwärts. 

1  Die  Niederwärts  nehmen  der  Aufwärts  Erbe.  — 

Graf,  193 .  52. 
Die  Nachkommen  beerben  die  Vorfahren.  ( S.  Erben  8.) 

(I/o tuet/ er ,  Ulosst  tum  Sackscnspiti/tl.) 

2  Was  niederwärts  kommt,  das  geht;  was  auf- 

wärts kommt,  das  steht.  —  Graf,  193.  ii. 

Zur  Bexeiehnung  de«  Erbgang* ,  welcher  abwart«  der 
Zukunft  auatrOmt,  wie  der  Strom  de«  Blut«.  (8.  Kr- 
ben  8  u.  Gut  28.) 
ilkd.:  Wa»  nederwert*  kompt  da«  gehet,  wa*  aber  ouf- 
wärt«  kompt  da«  »tehet.  (Uomeytr,  (Jlutte  tum  Sacksrn- 
spieytl,  I,  17.J 
Niedlich. 

1  Niedlich  ist  appetitlich. 

tat.:  Cum  pnailla  ,eat,  bona  «pina  videtur.  (Pkilippi. 

1  Niedlich,  wenn  auch  einfach,  sagte  der  Teufel, 
und  strich  sich  den  Schwanz  erbseugrün. 

(S.  Einfach  1.) 

3  Was  sind  wir  doch  niedlich,  wenn  wir  jung 

sind,  sagte  jener  Knabe,  als  er  eine  Tritt 
kleiner  Schweine  füttern  Bah. 

4  Wat  wi  nüdlich  sünd,  wenn  wi  jung  sünd,  säd' 

de  Jung,  und  födert  (füttert)  de  Färken 
(Ferkel).  —  Dörfer,  567;  ScMingmann,  733. 

5  Wie  niedlich  hängt  de  Vader  am  Galgen,  accurat 

as  wenn  bei  scbleip,  sagte  der  Junge. 
•C  Das  ist  Monsieur  Niedlich.  —  Oix,  46. 
•7  Musje  Niedlich  aus  der  Delicatstrasse.  —  IWi«. 
Ein  Achtel  com  grossen  Lote. 
Niedliohar. 

•Den  Niedlichen  spielen.  —  Braun.  //,  ML 
Niedrig. 

1  Je  niedriger,  je  sicherer.  —  l'etri,  //.  393. 

2  Was  nider  ist,  das  feit  nit  hart.  —  Franck.  1, 120*. 

Lehman*.  II.  835,  150. 
Dän.:  Dan  der  bliver  ved  jord«n  faaer  ingen  h«ige  fahl. 

(Prot.  dan. ,  152. ) 

3  Wo  es  niedrig  ist,  da  mag  leicht  Wasser  hin- 

kommen. —  Prtn  ,  II ,  803. 
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fenu  sich  die  niedrigen  den  Hohem  an  die 
Seiten  setzen,  gibta  eine  Finatcrnuss.   (8.  Bar- 
ger 14.)  —  Lehmann,  339,  64. 
Niegenup. 

•  Er  ist  e  Nieguueg.  —  Sutermeuttr,  a. 

Von  einem,  der  kein  Matt  zu  finden  weist ,  auch  im 
Oenuss.  In  dietera  Sinne  finden  eich  a.  a.  O.  noch 
folgende  Schweiler  Bedcnsarten:  Er  ist  en  Geapeer 
<=Oeud«r).  en  Langnutor,  en  Hauderidau,  en  Malchit, 
en  Suppe-Malchis ,  er  Ist  eu  bungorstottige  Mensch. 
Nleg-Uchkeit. 

Dat  is  vor  de  Nieglichkeit säd'  Rüting,  wier 
van't  Mäten  kämen  im  härr  sich  'f.  Ben  brä- 
kcn.  —  lloeftr,  88*.'. 
')  Unberufene  Neugierde. 


Niemals,  niemals,  niemals! 

Dieser  in  Deutschland  sprichwörtlich  gewordene 
Antraf  hat  Minen  Ursprung  in  der  am  23.  April  181'.' 
»taitgefundcnru  Sitzung  dor  zweiten  preuaaischen 
Kammer.  Als  es  airh  da  um  Anerkennung  der  vou 
der  frankfurter  Nationalversammlung  vollendeten  Ver- 
fassung seitens  l'roussens  handelte,  sehloes  der  Minister- 
präsident Graf  Brandenburg  eine  im  Namen  der  Regie- 
rung abgegebene  ablehnende  Krktirung  mit  einer  all- 
gemeinen lletracbiuug  aber  die  Stellung  derselben 
«ur  öffentlichen  Meinung  mit  den  Worten:  „Es  ist  hior 
vielfach  die  Bede  von  der  öffentliche»  Mciuung  ge- 
wesen. Ich  erkenne  diese  Macht  au  im  vollen  Masse; 
sie  erstreckt  sich  Uber  dio  ganze  bowobute  Erde ,  sie 
besteht ,  so  lange  die  Oetcblechter  der  Menschen  leben. 
Ich  erkenne  sie  aber  au  iu  der  Art,  wlo  das  Schiffs- 
volk  die  Macht  der  Elemente  auf  hoher  See  anerkennt, 
indem  m  sich  nicht  den  Winden  und  Strömungen  hin- 
gibt und  auf  diese  Welse  herrenlos  auf  der  See  treibt; 
denn  auf  diese  Weise  wurde  das  Schiff  nie  den  retten- 
den Port  erreichen,  der  Boltungsanker  nie  einen  festen 
und  sichern  Grund  finden.  Niemals  I  Niemals I  Nie- 
mals! "  Dies  dreifache  Niemals  ist  seitdem  im  deutschen 
Mundo  sprichwörtlich  geworden,  aber  dessenungeachtet 
nicht  neu;  deun  schon  im  Jahre  1777  wurde  os  vom 
allem  Pitt  im  englischen  Parlament  in  einer  Bede  gegen 
die  Verwendung  der  Indianer  im  amerikanischen  Kriege 
gebraucht,  wo  er  ausrief:  „Wäre  ich  ein  Amerikaner, 
wie  ich  ein  Knglaudor  bin ,  nie  wurde  ich  moino  Waffen 
niederlegen ,  so  lange  noch  ciu  feindliches  Truppe  u- 
corps  in  meiner  Heimat  ans  Land  stiege.  Niemals! 
Niemals!  Niemals !'*  Dies  Niemalt  ist  aber  in  fünf- 
maliger Wiederholung  iu  der  Scltluassccno  von  KM$ 
l.tar  su  lesen.  Büdlich  hat  der  französische  Minister 
Bouher  in  der  Sitzung  vom  5.  Dec.  IS67  bei  Erörterung 
der  italienischen  Krage  den  gesetzgebenden  Körper  durch 
dies  wiederholte  Niemals  in  stürmische  Bewegung 
seist.   (Büchmann,  6.  Aufl.,  S.  241.;. 


1  Der  Meister  Nicmaud  kommt  überall  ins  Spiel. 

— ■  /'<ir<miicijkim ,  1166. 

2  Der  niemand  bat  alle«  getban.  —  anter.  Ul.  is. 

Lehmann,  //,  81,  109. 

3  Der  Niemand  ist  an  allem  schuld.  —  Körte ,  4Jto; 

Jffljer,  /,  51.  Stmrock.  74*7.  tfruiM.  /,  303». 

Der  Niemand  hat  im  Volke  stet«  eine  bedeutende 
Bolle  gespielt.  Wnrde  im  Hauso  ein  Streich  verübt, 
ohne  dast  der  Thater  su  ermitteln  war,  to  war  der  Nie- 
mand, der  „die Dippe  verbricht"  (die  Töpfe  zerschlagt); 
wird  etwM  ausgeplaudert,  so  hat's  der  Niemand  mit 
dem  Watschelraaul  gethan.  Im  Vorlrab  der  Orcv 
nnmia  ruralit  findet  sich  der  „  Niomtnd  «*  abgebildet: 
ein  jugendlicher  Engel  ohne  Hände,  ohne  Pässe,  mit 
verbundenen  Angen,  ein  Schlots  vor  dem  Munde,  ohne 
Ohren,  kurz  ohne  jeden  Sinn,  ohne  jedes  Wahrneh- 
Uttings-  und  Mittbellungtorgan ;  ein  Kerlchen,  das  gar 
nichts  kann  und  —  alles  gemacht  haben  toll,  mit  den 
Meinen  dat  Weltall  umspannend.  Von  dtn  Versen,  die 
das  Bild  begleiten,  nur  einige:  Niemand  'auf  Teutsch 
werd  ich  genennt,  kam  von  nirgend,  niemand  mich 
kennt.  —  Der  Niemand  kann  weder  hören  noch  sehn, 
darin  nicht  greifen  oder  gehn.  —  Ohwol  Niemand  ein 
Erdisch  Gott,  bewoitit  mau  ihm  doch  grotion  Spott, 
dieweil  ihn  für  ein  Humpelman  halten  thun,  Alt,  Jung, 
Kraw  vnd  Mann.  —  Ist  was  verloren  in  einem  Hanta, 
hat  et  Niemand  getragen  rauss,  ist  tu  gettolen  gross 
oder  klein,  Niemand  der  Dieb  all  weg  taust  seyn.  —  Itt 
etwM  »uschlagen  oder  enbroeben,  in  der  Stuben  oder 
In  der  Kuchen,  dor  Ofen  etwa  eingestosaen ,  Kannen 
zerworffeu,  Bier  vergossen.  Niemand  die  Schuld  all  weg 
mutt  bau,  wiewol  Niemand  ktin  80nd  gethan. 

4  Der  Niemand  stiehlt  am  mebten.  —  Parimia- 

tan.  335. 

j  Der  Niemand  thut  im  Reiche  mehr  schaden  als 

der  Türck.  —  Lehmann.  3C9.  86. 

9  Der  Niemand  thut  mehr  schaden  in  Küchen, 
Keller  vnd  im  haus»,  als  das  gesind  mit  dem 
lohn  kan  bezahlen.  —  i  -  .«um,  36»,  sc. 
i  8**ionwöaT«R-D«xiKO*.  HL 


7  Der  schändliche  Niemand  thut  alle  böse  That. 

—  Pelri.  II,  106. 

8  Des  Niemands  Gesell'  komm'  nicht  über  mein' 

Schwell.  —  Hertz.  24. 
An  einem  Hause  in  Pranken. 
U  Ks  ist  niemand  gern  alt  vund  wil  jederman  alt 
Werden.  —  Lehmann,  II,  135,  40. 

10  Es  ist  niemand  ohne  Fehler. 

11  Es  ist  niemand  reich,  er  sei  denn  weise. 

12  Es  ist  niemand  schuldig,  die  Kuh  mit  dein 

Kalbe  zu  behalten.  —  Putor..  II,  52. 

13  Es  ist  niemand  so  gar  geschwind,  der  nicht 

einmal  sein'n  Meister  find't. 

14  Es  ist  niemand  so  geschickt,  den  nicht  ein  Weib 

berückt. 

15  Es  ist  niemand  so  weise,  er  wird  von  den  Tho- 

ren betrogen, 
lti  Es  ist  niemand  weiss  genug.  —  Lehmann,  il,  135,3a. 

17  Es  kann  sich  niemand  genug  hüten. 

18  Es  weiss  niemand  als  nur  jedermann. 

Hl  Es  wird  niemand  weise  als  mit  seinem  Schaden. 

20  Es  wird's  niemand  dahin  bringen,   dasa  die 

Krebse  vorwärtsgehen. 

Was  die  Natur  versagt,  wird  alle  Kuntt  und  Mohe 
nicht  erteilen. 

21  Man  kann  niemand  ohne  seinen  Willen  geben, 

aber  man  kann  ihm  wol  ohne  seinen  Dank 
nehmen. 

22  Niemand,  der  gute  alte  Manu,  muss  alle  Boss- 

heit  bau  gethan.  —  l'rtri,  II,  494. 

Der  bekannte  Niemand  schildert  sich  in  einem  alten 
•Spriichgcdiuht  selbst,  indem  er  sagt:  „Nimb  doch 
für  gut,  was  Niemand  spricht,  woil  er  von  Niemand 
saget  nicht.  Ich  heisa  Niemand  und  bin  der  Niemand 
vou  Alters  her,  Niemand  lebt  von  Ihm  selber.  Niemand 
ist  allweg  gewcMii,  Niemand  teynd  möglich  alle  Dinge. 
Niemand  \crmag  ewig  zu  teyn,  Niemand  ist  aller  Sun- 
den rein,  Niemand  dem  lud  enllauffeu  kan,  Niemand 
sein  Ziel  kau  übergahii.  Niemaud  wcisil  seines  Leben« 
Ende,  Niemand  wo  sich  «ciuUlUck  hinwende,  Niemand 
weist  Uotles  Heimlichkeit,  Niemand  weiss  alles  alle 
Zeit.  Niemand  itt  klug  10  allen  Sachen,  Niemand  will 
»Ich  genügen  lau,  Niemand  aeiu  Glück  wol  tragen  kau. 
Niemand  i»l  auf  der  Kundschaft  weil,  Niemand  itt  treu 
mit  allem  Pleiss.  Niemand  tweu  Herrn  dienen  kau, 
Niemaud  kan  all  aoin  Willen  ban.  Niemand  kan  seyn 
an  allen  Eudou,  Niemaud  hat  alles  iu  seinen  Händen. 
Niemand  fördert  den  gemeinen  Nutz,  Niemand  ist  der 
Armen  Schirm  und  Scbutx,  Niemaud  die  Walsen  uirabt 
in  Acht,  Niemand  der  Wittiben  Bestet  betracht,  Nie- 
mand kan  ohn  Gebrechen  bleibeu,  Niemaud  kan  alle 
Ungunst  meiden,  Niemand  kau«  machen  Uberall,  dass 
einem  joden  wohl  gefall.  Niemand  die  Zeit  kan  wider- 
bringeu,  Niemand  ist  mächtig  in  allen  Dingen.  Sowas 
Niemand  vor  Macht  thut  hau,  Niemand  auf  Erd  aus- 
sprechen kan.  Obwohl  Niemand  ein  irdisch  Uott,  be- 
weist man  ihm  doch  grossen  Spott,  dieweil  ihn  fUr 
ein  HUmpclsmaun  halten  thut  Alt,  Jung,  Prau,  Mann. 
Es  ist  Im  Haute  keiner  to  klein,  Niemand  mutt  seiu 
Abnehmer  sein;  dann  alles,  was  Übels  gethan,  denen 
Schild  mutt  der  Niemand  ban.  Niemaud  thut  alles  ,  was 
geachiht,  ob  Niemand  schon  unschuldig  itt.  Itt  was 
verloren  in  dem  Haut«  Niemaud  hatt  getragen  auss; 
ist  was  gestohlen  gross  und  klein,  Niemand  der  Dieb 
allzeit  uiuss  seyu.  Ist  was  zerschlagen  oder  gobrocheu 
in  der  Stubou  oder  in  der  Kochen,  der  Ofen  etwa  ein- 

Cossen,  Kannen  verworffen,  's  Bier  nmbgestotson, 
tter  zerschlagen,  Thureu  zerhauen,  alles  zerrissen, 
was  man  erst  gehauen,  zerbrochen  Stuhl,  Sessel  und 
Bank,  vorm  Bett  zerrissen  der  Umbhaug;  wann  etwa 
gleich  seyud  zerfallen  Hafen ,  Schüssel  oder  Kannen, 
Leuchter,  O Iiier  oder  Becher,  Tupfte  oder  Krüge  kriesru 
Locher,  dat  hat  der  arme  Niemand  gethan  und  muss 
dio  Schuld  allerwegen  han.  Hat  die  Köchen  gross  Peuer 
gemacht,  dMselb  nit  gehabt  in  Acht,  so  dass  otwan  Scha- 
den geschel  n,  der  Sessel  auf  eim  Bein  muss  stchn,  der 
Blast-Palg,  Besen  teyn  verdorben ,  vorbrennt  die  Schuss- 
lon  mit  den  Korben,  die  Hautarbeil  gethan  nit  recht,  jedes 
nit  an  teino  8tatt  gelegt,  Gewürz- Büx  oftmali  vergel- 
ten und  der  Zucker  darauei  gefreiacn  ,  die  Speitkammer 
offen  lassen  stahn,  dass  Hand  und  Kalt  Schaden  gethau, 
die  Keller  anch  nit  wol  verschlossen,  Bier  and  Weiu 
ausalaufen  lassen  ,  die  Proviant  nit  wol  verwahrt,  Butter 
nud  Schmalz  nit  wohl  gespart,  das  Bitr  und  Wein  Itt  auf- 
getragen, Andern  zu  lullen  ihren  Kragen,  dat  Brut  und 
Klent  Ii  ist  weggegeben,  der  Kupplerin  zu  ihrem  Lehen, 
und  wie  in  Kuch  und  Keller  Ehr,  Horath  vnd  Schad  ent- 
standen mehr;  thut  tich  der  Hausswirth  dess  beklagen 
und  Min  Geaindlein  drumb  befragen,  entschuldigt  sieh 
stracks  jedermann,  und  hats  der  arme  Niemand  gelhan. 
Alles  was  im  Haass  und  Hof  vor  Schad  deu  Morgen 
frühe  und  Abend  spat  bei  Tag  und  Nacht  allzeit  ge* 
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■ebicbt,  das  Uftsind  die  Schuld  will  Ii  üben  nicht,  Nie- 
mand die  Sebald  allweg  mute  han,  Niemand  all  8  find 
allein  hat  gethan.  Wie  oflt  der  Hauismann  selber 
ipricht  Niemand  thut  alle«.  Niemand  tbut  nicht ;  Arbelt 
ich  nicht,  arbeit  Niemand.  Niemand,  der  leihet  mir 
ein  Hand,  Niemand  der  schauet  auf  dai  Mein,  Niemand 
will  treu  mir  immer  sein.  Der  Pferde  tbut  mir  Niemand 
warten,  Niemand  verslhet  meinen  Qarteu;  Niemand 
der  bauet  das  Land,  Niemand  dient  treulich  mit  der 
Hand.  Dem  Niemand  xwar  in  dieser  Frist,  dem  Nie- 
mand gewiss  in  trauen  Ut."  (Cham,  6t».;  Die  Hu? 
•en:  Der  ohne  Namen  Ut  der  Thater,  Harr  Niemand 
hat'«  getban.  (Altmann  VI,  45.1J  „Clauai  klopOt  an 
meine  HauethOr.  Der  Warth  sagt,  et  wäre  niemand 
nicht  daheym.  Clause  antwortt :  Daa  wuet  ich  wohl, 
daaa  der  Niemand  bey  dir  daheym  ist,  er  steckt  täglich 
droben  in  der  Hof-Kaoben  und  thut  mehr  Schaden  in 
einem  Tag,  dann  sehen  Beuter  in  einer  Wochen." 
(Zinkyrt/,  l,  Ii».; 

83  Niemand  hat  an  ihm  selbst  genug. 

•24  Niemand  hat  sich  selbst  was  für  übel.  —  iHHor., 

IX.  88. 

25  Niemand  hat  sich  übers  Meer  zu  beklagen,  der 

zum  andern  male  Schiffbruch  litt. 

26  Niemand  hinkt  an  eines  andern  Geschwür. 

27  Niemand  ist  allenthalben  zollfrei.  —  /Vin, /7,4»4. 

28  Niemand  ist  aller  Heiligen  Knecht.  —  Grvter, 

III.  n. 

29  Niemand  ist  allezeit  gescheit. 

30  Niemand  ist  besser  als  seine  liedc. 

31  Niemand  ist  ganz  golden.  —  Körle.  4*66. 

lt.:  Ciaseun  ha  il  tno  dlavolo  all'  meio.   (Gaal,  1JI».) 
tat.:  8uo«  <|uit<iuo  manes  patitur.   (Gaal,  1219.) 

32  Niemand  ist  klug  genug,  um  sich  selbst  zu 

rathen. 

33  Niemand  int  mit  seinem  Stande  zufrieden. 

Lat. Co!  placet  altartus,  «ua  nimirom  est  odio  sors.  (Ho- 
rat.)   (Fnilippi.  I,  100.) 

34  Niemand  ist  so  alt,  dass  er  nicht  noch  etwas 

lernen  könne.  —  Körle1,  jus.  Braun.  I.  M47. 
3b  Niemand  ist  so  alt,  er  kann  noch  ein  Jahr  leben. 
3(j  Niemand  i&|  von  Natur  bö  wild,  er  wird  durch 

Zucht  und  Ehre  mild,  wenn  er  zu  folgen  ist 

gewillt. 

La*.:  Nemo  adeo  ferus  est,  uui  non  miteecere  possit  si 
modo  culturae  patientem  praebent  aurem.  (Uorai.) 
(Philipp,  II,  Ii.) 

3?  Niemand  ist  vor  böser  Gesellschaft  gesichert. 

38  Niemand  ist  vor  seinem  Tode  glücklich  zu 

preisen. 
IM.:  Ante  obltum  nemo  beatas  est. 

39  Niemand  ist  weniger  allein,  als  wer  allein  ist. 

„ Darum  sei  auf  deiner  lim,  denn  in  der  Waste  trat 
der  HaUnsengei  selbst  »um  Herrn  de«  Himmels." 

40  Niemand  ist  zu  allen  Zeiten  klug. 

Lot.:  Nemo  mortalium  omaiboa  horla  aapit. 

41  Niemand  ist  zufrieden  mit  dem  Seinen;  jeder- 

mann spricht:  Ach  war'  dies  mein! 

42  Niemand  kann  weder  Ehr'  noch  Geld  mit  sich 

nehmen. 

43  Niemand  kann  wissen,  ob  der  Hafen  rinn'  oder 

kling',  bis  man  daran  klopfe. 

44  Niemand  kann  wohl  Herr  sein,  er  sei  denn  vor- 

her Diener  gewesen.  —  «ran«,  /,  so,s. 

45  Niemand  kann  zweien  Herren  dienen.  —  Pittor.. 

IX.  6;  Braun.  I,  1040. 
4G  Niemand  kann  zugleich  blasen  und  schlucken. 
(8.  Blasen  8.)  —  Eurnharl ,  401 ;  Kirte ,  4568 :  Broun, 
I.  3043. 

Niemand  kann  xu  derselben  Zeit  Angelegenheiten 
verschiedener  Art  betreiben,  also  auch  nicht  fUr  ver- 
schiedene Personen  xugleich,  ohne  eine  oder  die  andere 
xu  vernachlässigen.  Wenn  man  spinnt ,  kann  man  nicht 
hechle,  sagt  man  in  Wien. 

47  Niemand  kanns  besser  als  der  es  gelerut  hat. 

—  Grulrr.  III.  7». 

48  Niemand  kommt  sich  selbst  verächtlich  vor.  — 

BiircaAardl .  6.V0. 

49  Niemand  lässt  sieh  umsonst  für  einen  Nurren 

halten. 

50  Niemand  lässt  sich  umsonst  prügeln. 

01  Niemand  lobt  nur  sich  selbst.  —  Braun'.  I.  3046. 

02  Niemand  lebt  vom  Ueberfluss.  —  Brau».  I.  3050. 


53  Niemand  mag  weiter  springen,  als  sein  Spring- 
stock lang  ist. 

5t  Niemand  sich  zu  dem  gesellt,  der  viel  von  sich 
selber  hält.  —  Gmter,  Iii,  n. 

Aber  xu  dum,  der  nichts  von  sich  tolber  halt,  auch 

nicht. 

55  Niemand  soll  in  seiner  eigenen  Sache  Richter  sein. 
5G  Niemand  soll  seinen  Feind  gering  schätzen. 

57  Niemand  stirbt  wohl,  denn  der  wohl  gelebt. 

58  Niemand  thut  alles,  niemand  thut  nichts. 

59  Niemand  und  Keinmann  beissen  einander  in 

den  Sack. 

Zwei  (ileichtcbuldige  machen  einandor  Vorwürfe. 

60  Niemand  verwahrt  das  Heilige  Grab  umsonst. 

—  I\siur..  IX.  79. 

til  Niemand  weiss  davon  als  die  jungen  Kinder 
und  die  alten  Leute. 

62  Niemand  weiss  davon,  ausser  Gott  und  Menschen. 

Von  dem  Allbekannten,  was  Geheimnis«  «ein  soll. 

63  Niemand  weiss,  was  der  Abend  bringt 

64  Niemand  weiss,  wie  ihm  sein  Tod  beschert  ist. 

—  Slrwc ,  II,  41. 

65  Niemand  will  gern  der  Katze  die  Schelle  an- 

hängen. —  Pmlor. ,  v,  50. 

66  Niemand  wird  mit  der  Kunst  geboren. 

67  Nieinert  ist  so  demuotsvoll,  we  me  ne  lobt,  so 

thuet'S  em  wol.  —  SuIcrmeUfer,  IV. 

68  Nürnms  kann  sick  sülfst  schippen.    (0*tfrie$.)  — 

Burren,  919. 

69  Nünims  schla  Bin  Kinder  död,  man  wet  nich, 

wat  er  ut  werden  kann,  ffW/n**.;  —  Buerm.  MO. 

70  Nürnms  treckt  sich  ehr  ut,  ehr  je  na  Bedde 

geit.    (Ottfric*.)  —  Alleren.  »91. 

71  Nürnms  wet,  wel  de  Scho  drückt,  as  de  se 

an  hett. 

72  Was  du  niemand  geben  willst,  sollst  du  auch 

von  niemand  verlangen.  —  Adrfe.43«». 

73  Wat  nimesten  äs,  äs  meinj.  {Stcbenburg.-iächt.;  — 

Schmier .  999. 

74  Wenn  du  niemand  sagst,  wer  er  ist,  so  sagt 

man  dir  nicht,  wer  du  bist. 

75  Wer  niemand  betrügen  kann,  gehe  in  die  Wüste. 

76  Wo  kein  Niemand  ist,  bleibt  kein  Gesinde. 

77  Wo  niemand  gesäet,  da  hofft  man  umsonst  auf 

eine  Ernte. 
*78  Bei  ihm  ist  niemand  zu  Hause. 

Wer  leer  im  Kopfe  ist. 

*79  Der  Herr  Niemand  ist  draussen.  sckles.) 

Wenn  man  «ich  beim  Anklopfen  getauscht  hat.  Auch 
hört  man  wol  auf  die  Frage,  wer  Irgendetwas  gesagt 
habe:  der  Herr  Niemand. 
*80  Er  ist  niemand  was  schuldig  als  nur  Herrn 
Jedermann  (oder:  allen  Leuten).  —  Körte.  4570*; 

Braun,  I,  304«. 

•81  Es  weiss  es  niemand  als  nur  jedermann.  — 

Braun  ,  1 ,  3049. 

•  82  Säg's  Nieinertem  weder  's  Here  Büseli.  —  Suier- 

meiner,  19. 
Nlemandsyesell. 

Der  niemandsgsel  komm  auch  nit  vber  dein 

gschwcl.  —  frone*.;/,  179h.   Gruter,  III,  18.  Lern- 
mann,  II,  81,  110. 
Nieren. 

1  Durch  die  Nieren  muss  man  's  Haupt  purgiren. 
•2  Dem  will  ich  auf  die  Nieren  treten.  —  Wir.«. 
•3  Den  leken  (liegen)  ock  de  Nierkes  wärm.  (Mrun.) 

—  Firmnurh.  /.  404.  36t. 
Holl.:  Zijnc  nierlje«  liggen  warm.    (Harrebomie,  II,  I26b.) 

•4  Es  geht  ihm  an  die  Nieren.  —  Fritchbier  *  2788. 

Holt.:  Hij  heeft  bet  voor  de  nleren.   (Harrebomie,  II,  LS1, 

*5  Hä  es  iäm  üm  de  Nieren  as  de  Katte  üm  den 
beten  Bri.    (berlohn.)  —  Woette ,  87 .  143. 
_  Er  weiss  nicht,  wie  er  ihm  ankommen  «oll. 

•6  Seine  Nieren  liegen  sehr  warm. 

Kr  lacht  gern. 
Nierenstück. 

*  Er  ist  nicht  sauber  überm  Nierenstück.  (Sora- 

amerika  J 

K»  ist  ihm  nicht  xn  trauen ,  er  Ut  belruglicb. 
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Niesen  (Kam*). 

1  Hat  der  diesen  einen  Hut,  so  wird  das  Wetter 

schön  und  gut.  (Sämtit.) 

2  Hat  der  Niesen  einen  Kragen,  darfst  du's  eben 

auch  noch  wagen;  hat  er  Mantel  um  und 
Degen,  gibt  es  kalten  Wind  und  Regen. 
(ferner  Oberland.) 

So  lang«  die  Luft  trocken  Ist,  löst  ile  die  Dünste 
•uf,  Ist  «in  hingegen  sohon  sehr  feucht,  so  geschieht 
jene«  Auflöten  nioht  mehr,  ein  Wolkcnetreif  lehnt  iloh 
an  die  Bergspitzen  aa.  Uber  welcher  dor  erste  Kern 
der  Wolke  sich  bildet,  hat  die  Luft  ihre  auflösende 
Kraft  verloren,  so  wird  ile  bald  mit  Wasser  gesättigt 
«ein,  nnd  es  iteht  dann  ein  Niederschlug  bevor.  Regeln 
dieser  Art  gelten  nur  für  OeWrge,  die  mit  ihren  Spitzon 
in  die  höhern  Luftregionen  hineinragen ,  nicht  von  den 
niedrigen  Höhen  der  norddeutschen  Ebenen.  (Vgl.  fJoe.», 
W itterungsterhättnisse ,  Berlin  1842,  8.  9  n.  10.) 
Enal.:  When  tho  clonds  are  npon  the  biU»,  tbey'U  come 
down  by  the  rill». 
Nieten  (Verb.). 

1  Beter  geniest,  as  gehüst.  (Dantig.) 
-  Jeder  niest  in  seiner  Weise  (oder:  nach  seiner 
Nase). 

Span.:  Ca<la  uno  Cstornuda  oomo  diu«  le  ayuda.  (Bonn 
I,  W1.) 

3  Man  kann  nicht  jedem,  der  niest,  Gotthclf  sagen. 

Böhm,  Ki  vsech  fidi  kjch&ni  nel/.e  flkali  pozdrav  pan 
buh.  —  Na  rie  kychänf  pozdravu  se  nedorfkii,  a  od 
blazna  prospechu  so  nedocka«.    (Celakotsky,  90  u.  213  ) 

4  Mit  einmal  niesen  vertreibt  man  viel  Mücken. 

5  Niesen  am  Morgen  bedeutet  Geschenke. 

L'ober  die  geschichtliche  .Bedeutung  des  Niesens  und 
die  darauf  Bezug  nehmenden  sprichwörtlichen  Bedens- 
»rten  s.  Gesundheit  40  und  Gott2565.  (Wurtbach  II,  \Z\.) 
Dan.:  Nysen  er  en  ond  moders  gode  datier,  derfor  hilser 
man.  (Prot.dan.,  433.J 

ti  Wenn  man  nüchtern  niest  '.  so  bedeutet  dies 
Sonntag  —  Gaste,  Montag  —  beschenkt,  Diena- 
tag  —  gekrankt,  Mittwoch  —  geliebt,  Don- 
nerstag —  betrübt,  Freitag  —  Genuas  und 
Sonnabend  —  Verdruss.  —  RoeM,  HO.  «. 

')  Niesen  war  schon  In  alter  Zelt  hei  den  Griechen 
bedeutsam.  (Hermann,  Griech.  AUerthümer ,  II,  162.) 
Der  Philosoph  Kleanthes  erblickte  darin  eine  Folge  von 
Verweichlichung.  Nach  der  Meinung  des  Zeno  lehrte 
er,  daas  man  die  Bitten,  die  Lebensweise,  den  Charak- 
ter eines  Menschen  aus  dem  Aeussern  erkennen  könne. 
.Hinige  seiner  Schüler,  um  diese  Ansicht  zu  widerlegen, 
führten  einen  verweichlichten  Menschen,  der  slob  auf 
dem  Felde  etwas  abgeh Artet  hatte,  zu  Kleanthes  und 
verlangten  von  Ihm,  von  dem  Aeussern  aufs  Innere 
zu  tchliesten.   Kr  fand  die  Hände  harthäutig  und  die 


von  der  Sonne  gebräunt;  im  Fortgehen  fing  er 
„.äsen  an.  „Jetzt  habe  Ich  ihn  weg",  sagte  Kleanthes. 
Ist  ein  Weichling;  die  immer  unter  freiem  Himmel 
i,  niesen  nicht  so  leicht."  (Einfälle ,  90.)  Las  Nio- 
auch  bei  den  Deutschen  schon  sehr  frOh  er- 
Dreimal  nüchtern  niesen,  bedeutet  GlUck. 
(Vgl.  Grimm,  Aberglauben,  «9,  62,  »3;  Wulf,  Beiträge 
Sur  deutschen  Mythologie,  1858,  Nr.  470;  itryer.  Sagen 
ton  Schwaben,  1842,  B.  503:  Curtie,  416,  220.; 

7  Wer  angenehm  niest,  zu  dem  spricht  jeder: 

Gott  keif !  —  SprichKörtergartm.  180. 

fUekart  (in  Kloster,  VIII,  315):  „Hat  der  nicht  wol 
genleast,  ao  lagt  Jhm,  Gott  helft  euch."  Lauremberg 
(Hlst.  13,  Cent.  4)  erzählt,  es  sei  einmal  in  Boro  eine 
Art  von  Peet  ausgebrochen ,  nnd  alle,  die  wahrend  der 
Krankheit  geniest  oder  gegtthnt  hatten,  waren  gestor- 
ben. Daher  der  Glückwunsch :  „Gott  helfe!"  beim  Nie- 
sen. Die  Griechen  pflegten  beim  Niesen  ebenfalls  einen 
solchen  Wnnsch  zuzurufen.  Bei  den  alten  Juden  war 
es  gebräuchlich ,  den  Niesenden  Krholung  und  kraftige 
Arznei  anzu wünschen  ,  weil  »ie  dafür  hielten  ,  data  »eit 
der  Schöpfung  der  Welt  eine  erstickende  Krankheit, 
Askaron  genannt,  herumziehe,  die  durch  das  Niesen 
sich  offenbare.  (Kriech ,  Ruhestunden,  II,  357.;  Andere 
leiten  die  Gewohnheit  von  dem  heidnischen  Glauben 
her,  nach  welchem  das  Niesen,  besonders  am  Früh- 
morgen ,  entweder  etwas  Gates  oder  auch  etwas  Böses 
bedeute. 

Dan.:  Nya  duf  det  eigne  dfg  God.    f/Vor.  dan.,  433 J 

8  Wer  wohl  niest,  dem  sage:  Gott  hclf  euch. 
'3  Er  hat  es  beniest. 

Also  uns«  et  wahr  sein.  So  sagt  man,  wenn  jemand 
etwas  aussagt,  und  er  selbst  oder  ein  anderer  zufällig 
daan  niest.  Vielleicht  kommt  die  Bedensart  daher, 
weil  der,  welcher  niest,  eine  Bewegung  mit  dem  Kopfe 
macht,  als  ob  er  ja  sagen  wollte. 

•10  Ich  niese  drauf. 

Ich  gebe  nichts  darum. 
'11  Ich  werde  ihm  was  niesen  (husten,  pusten, 
scheissen ). 

Was  er  wünscht,  wird  nicht  geschehen. 


Nlesaling. 

*£s  sind  nur  Nicsslinge. 

Leute,  die  nur  geniensen ,  von  eigennützigen  Absichten 
geleitet  werden.  „Solche  Heilige  sind  nur  Niessling, 
Lohnsucher  und  Eigennützige."  (Luther,  Kirchen- 
postiUe,  I711'.;  —  „Die  das  Ihre  an  Gott  suchen  und 
lauter  Niesslingo  sind."  (Luther'»  Werke,  I,  455J 
Nieswurz. 

1  Alle  Nieswun  von  Ancyren  kann  sein  Hirn  nicht 
mehr  curiren. 


schoone  vergolde  en  opgepronkte  niet. 

,een  niet,  als  men't  wcl  beaiet.  (Harre- 


•2  Er  mag  Nieswurz  nehmen  (trinken, 
damit  waschen). 

Mag  machen,  daas  er  gescheit,  klug  wird,  weil  die 
Alton  glaubten,  dies  Kraut  habe  das  Vermögen,  die 
GeistesQbel  zu  hellen  und  den  Vorstand  zu  schärfen. 
Die  Körner  schrieben  diese  Kraft  der  Brunnenkretse  zu, 
und  sagten  daher  zu  einem,  der  keinen  Ueberfluss  von 
Verstand  zeigte,  er  solle  Brunnenkresse  essen. 

JVz.i  Uommo  digne  de«. Ire  onuoye  a  Anlicyra. 

Int.:  Bdo  naatnrtium.  (Hardouin  ad  l'tin.)  (Binder  II,  929 , 
Faeetius,  7»;  Uantely .  149.,)  —  Vir  Anticyram  mittendus. 
(Botitl,  III,  61.) 

Niet. 

Niet 1  macht  den  Vater  rieh  und  den  Sohn  arm. 

(I.tuem.) 

')  Lehm,  Mergel  (s.  d.  2  u.  3).   (StaUier ,  //,  238.) 

Miete. 

1  Es  gibt  mehr  Nieten  als  Ziethen. 
•2  Eine  Niete  bekommen. 

En.:  Faire  (tirer)  une  blanque,  troaver  bl»n<jue. 

Holl.:  Het  is  een 

—  Het  is  nianr 

bomee ,  II,  V16U.) 

•ö"  Es  sei  Niete  oder  Treffer. 

Poln.:  Albo  chybi,  albo  traft.    (Lompa,  b.) 
Nieten. 

Was  genietet  und  genagelt  ist,  folgt  dem  Hause. 

(8.  Erdfeit,  Hans  und  Uohlring.)  —  Otaf.ib,  13. 
Hhd.:  Was  geniet  undo  genagelt  is,  aal  dem  hnaze  folgen. 
(Ortloff.  11,  1,3.) 
Nletwater. 

•    'De  is  bo  nietwatern  (neugierig)  as  nc  Zege. 
Niewer. 

*  Er  ist  ganz  niewer '.  (Fncdland.) 

')  D.  1.  freundlich,  artig. 

NiffeU. 

*Si  is  es  Nifeli.  —  Suiermcitter  r  bB. 

Eine  kleine  unansehnliche  weibliche  Perton.  (Vgl. 
Niffen  bei  Stalder,  II,  238.) 
Nlffke,  s.  Naffke. 
NiffnJJT. 

•En  öle  Niffniff1.  —  Eichvald,  uo«. 

')  Schimpfwort  fttr  ein  klatsohhaftes  Frauenzimmer. 

Nifnaf. 

Nifnaf  konnt's  Loch  nicht  treffen.  —  Simrotk,  8574. 
Nittel. 

1  Die  nächste  Niftel  erbet  die  Gorade.  —  tuen- 

fcarl,  293.  Puior..  IX,  48.  Eitelein,  147.  Simrotk,  7549 ; 
HMtbranA,  160.  »J;  l'.raf ,  217  ,  244. 

Gerade  (=üerathe)  begreift  die  beweglichen  Güter 
in  «ich,  welche  nach  den  besondsrn  Verordnungen 
und  licehteu  oines  jeden  Landes  oder  Urts  gewinnen 
derselben  fähigen  Personen  zufallen.  Unter  der  Niftel 
wird  zwar  sonst  eine  Enkelin  verstanden,  hier  ist  es 
im  weitem  Sinne  gebraucht,  wo  et  die  nächsten  An- 
verwandten einer  Frau  bezeichnet,  die  keine  Töchter 
hinterlassen  hat,  oder  Söhne,  welot 
liehen  Stande  gewidmet  haben,  weil 
erbnng  des  Vaters,  dem  Heergc wette 
von  der  Gerado  erbten. 
MhH,:  Die  nohiste  nyftile  nyropt  die  gerade.  (Daniels, 
Sachs.  Weichbildr. ,  314.; 

3  Jede  Niftel  nehme  den  Mann  nach  ihrem  Muth. 

—  Graf,  140.  28. 

Die  Ehe  soll  kein  Zwangsinstitnt  sein.  Jungfrau  und 
JUngling  sollen  nach  ihrem  Mutbe,  d.  h.  ihrer  natür- 
lichen Neigung  wählen.  Im  I 
es:  Igleich  niftel  nein  aln  i 
ler,  II,  361,  S2J 


sich 


auet.  (Hoss- 


Niggelaut. 

•He  is  sau  'n  Niggelaut 1  in  allen  Ecken.  — 

Lira,  107. 
')  Ein  Stöberer. 
Niggelnag-elfunkelneu. 

•Es  is  niggelnagelfunkelneu.  (Ulm.) 
NltfgenaJat. 

'Niggenaht  kloppen.  (Wetif.) 

Scherzweise,  indem  man  jemand  schlägt,  der  tum 
ersten  mal  einen  neuen  Bock  tragt,  um  zu  sagen,  man 
wolle  die  neuen  Nahte  glatt  machen ,  ausbügeln . 

65* 
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Niku.sin.stup.  - 

Auf  Sanct-Nikastuetag  läuft  jede  Maus,  wohin 
sie  map. 

Scherzhaft:  Auf  Kikatiustag  U«  Brot  ohne  KM'. 
Niklasbischof. 

•Kin  Niklasbischof  sein.  —  Uni*)  ( Merlin  1826), 

.VW.  235. 

Wer  da*  oioht  i«t,  wat  er  acheinen  will.  „Unicre 
Hiaohoffo  aein  nichta  denn  Niclatbiichoffc,  wäre  ein 
fein  Spiel  in  die  Fastnacht,  ohne  daaa  der  göttliche 
Name  unter  dem  Schein  getattert  wird."  —  „Da» 
rühmet  man  aot  dor  Nicla»bi»choflc  GauckcUack."  — 
„Die  Nlcle.biichüffe  mögen  alle  wohl  trlegen,  unheilig 
und  gottloie  Leute  aein."  (Luther  t  Werkt,  II,  337  ; 
fit,  SO»  u.  356.; 

Nikodemisch. 

•Einen  auf  nikodemisch  vertheidigen. 

„Auff  Nicodemlteh  vertheidiget  er  ihn."  (Lutker't 
II  Vi-*«,  //,  258*J 
Nikolai. 

Nikolai  die  Reichen,  Katharina  desgleichen,  I'etri 
die  Sturen  (Grossen,  Ansehnlichen),  Jakobi 
die  Büren,  Michaelis  der  Glanz,  hamburger 
Berg  der  Schwanz.  —  StkÜ*»,  II,  IM. 


grotaen  J»hre»fe»tc  der  Germanen  naht  —  der  Miltwinter. 
Deiwcgen  achliettcn  «ich  nun  die  Gerichtihamer,  der 


Nikolaiken. 

In  Nikolaiken  liegt  ein  Stinthengst  an  der  Kette. 

—  FrUchbier  *,  1789. 
Nikolaus. 

1  Niklas  ( G.  Dec.)  geht  herum  und  macht  die  Kin- 
der stumm. 

Kindel  eelne  Erklärung  in  der  Sitte,  data  am  Vor- 
abende des  Nikolanatagt  eine  alt  Nikolao»  vermummte 
Person  mit  einem  gcwl»«en  Gefolge  herumgeht  mit  Gaben 
für  die  guten  und  mit  Birkenrelaiern  für  die  ungehor- 
«amen  Kinder.  In  Steinerkirchen  unweit  der  Traun  heint 
r« ,  der  Teufel  geho  an  dietem  Tage  herum  und  suche 
Kinder  zu  stehlen.  Früher  buken  die  Bäcker  an  diesem 
Tago  Brote  Ton  ungewöhnlicher  Form,  welche  meiat  da» 
Anstehe«  von  Thiergettalten  hatten.  Dieter  Brauch  wie» 
auf  dio  Tbioropfcr  hin,  welche  eiutt  um  dieae  Zeit  den 
Göttern  gebracht  wurden,  wahrend  die  jetzt  noeh  herum- 
gehenden vermummten  Gettalten  aich  au»  der  Umwand- 
lung der  Götter  und  Ilautgeitter  in  damonitche  oder 
gar  poitenhafle  Weten  erklären.  ( Vgl.  darüber  A. 
Haumgarlm  ,  rnyr. ,  4.)  Seine  innige  Verachmelzung 
mit  dem  altgennaniachen  Wodan  hat  et  ein;-  Niclaaa 
den  nobelen  baas  (Sanct- N'ikla« ,  der  edle  Herr)  allein 
zu  danken .  data  er  eogar  in  den  Niederlanden  unter 
den  helligcnfeindlicben  Keformirten  noch  volle  Geltung 
h.tt.  Kr  tat  der  gütige  Oabenapender,  der  teine  Ge- 
achenko  entweder  überraschend  in  eine  Zimmerecke 
legt  oder  gar  durch  den  Schornstein  hcrabwirft;  und 
zu  ihm  beton  die  gUubigen  Kinder:  s  int-NicUs,  God« 
hei  ige  man  doe  uwen  betten  tabbaerd  aen  en  rydt  er 
meo  naer  Span  je  od  appelen  van  oranje,  om  pecren 
van  den  boom  ( Sanct •  Niklas ,  Gotle«  heiliger  Mann, 
thu  deinen  beaten  Kittel  an  und  reit  darin  nach  Spa- 
nien, um  Aepfel  von  Oranicn  [Orangen]  um  Birneu 
von  dem  Baum).  (Vgl.  U'orfan  alt  Jahreigott  von  U. 
Jähni,  in  den  tiremboten ,  Leipzig  1871 ,  Nr.  5,  8.  173.) 

9  Sanct-Niclaus  beschert  die  Kuh ,  gibt  aber  nicht 

das  Seil  (den  Strick)  dazu.  —  Lehmann,  38  ,  40; 

fluni,  47;  Eitclein,  401 ;  Sicbenkee* ,  146 ;  Orakel.  951; 

Simrock,  >;■■•>■».  Körte,  4571  ;  Ifr.iun.  /,  3051;  M.t-n-n,  3; 

Spriehttdrlertchalt ,  116. 
n  Sanct  Nikbts  hat  uns  wohl  eingelegt.  —  /'•»<•- 

Inn.  494. 

4  Sanct  Niklas  legt  (beschert )  nicht  alle  Tage  ein. 

—  ParOmiaken,  431. 

Sein  Betchertag  iat  eigentlich  d<  >  6.  December,  wo 
in  einzelnen  Gegenden  Deutschland»,  z.  B.  im  Ful- 
deiseben  noch  jetzt ,  und  niebt  zu  Weihnacht  beacbert 
wird.  Unter  dem  heiligen  Niklas  tritt  der  alte  Wuodan 
auf.  Die  Prietter  haben  bei  Einführung  dea  Christen- 
thum»  beidniaohe  Formen  zur  Verbreitung  ebrittlicher 
Lehren  benutzt.  Sehr  viele«  von  dem,  was  man  ChrUten- 
thum  nennt,  i»t  heidnischer  Inhalt  unter  cbriitlichem 
Namen.  (  Vgl.  Mählhaute,  45.)  Sohr  auafuhr) ich  behan- 
delt K.  L.  Hiichhfli  unter  der  UcbeTachrift  \Vrihnae>itni 
und  Seuja.hr  in  drr  Schuvii  den  Sanct -Nikolautabend  in 
den  ürtnsboten  (Leipzig  l*G4,  S.  375— 89):  „Der  Sanct- 
Nikolauaabend",  heim  et,  „gilt  um  ata  da«  Vorfogt, 
mit  welchem  Weihaachton  angekündigt  wird,  d.  b.  de» 
zwölf-  bia  droizehntagigen  Fc.tc»  der  Winter»onnen- 
wende,  d<**en  Feier  ehemal»  vom  6.  Dec.  bia  zum  heili- 
gen Dreikönigatag  (6.  Jan.)  gedauert  hat.  Die  hauilicben 
und  öffentlichen  Angelegenheiten  aoUen  von  dieaer 
Zeit  an  geordnet  und  zum  Abtchlua»  gebracht  werden, 
um  die  darauf  folgenden  Fetttago  in  ungestörtem  Got- 
teifrieden  begehen  au  können;  denn  da«  eine  der  drei 


d  beginnt.    Deswegen  kommt 
nun  eine  Bcihe  der  Hausarbeiten  zum  Al>»chlut»,  der 
Bratvorrath  wird  fertig  gebacken,  weil  daa  Korn  eui- 
gedroachen  ist,  da*  Haatacbwein  wird  eingeacblachtet, 
weil  die  Eicheln  -  und  Kckernernte  verfüttert  i»t;  der 
Bocken  wird  abgeaponnen.  Daa  Kind  fragt,  wanu  denn 
der  Sanct- Nikolaua  komme.    Die  artigen  Kinder  ver- 
trö«tet  man  auf  den  nächsten  Schnee,  dar  dann  mit 
dem  Freudenrafm  begrünt  wird :  »Ee  schneit ,  es  echneit, 
oti'a  Fetze  schneit,  der  Samichlaua  ( a.  d.)  ia  nimmt 
weit.**'  Die  Itluurirte  Zeitung  (Nr.  1431,  S.  Stf.)  tagt: 
„Die  Aehnlichkeit  dea  Namen»  de»  heiligen  Nikolaua 
mit  Nichui  (angelaachsiach  Nioor ,  niederdeutach  Nicker, 
Necker),  der  Ältesten  deutachen  Benennung  der  Waa- 
sergeiater  odor  Nixen  ,  mag  viel  dazu  beigetragen  haben, 
deu  heiligen  Biaohof  ala  Schutzheiligen  der  Schiffer  in 
Deutichland  einzubürgern  und  ihm  z.  B.  am  Bingrr 
Loch  ,  wo  aein  Bild  steht,  früher  Gelübde  für  glück- 
lich« Durchfahrt  au  weihen,  wie  die  Zeit  aeinca  Feile» 
ihn  mit  dar  Vorstellung  de*  Uinzuga  dar  alten  Göller 
zur  Wintertonnenwendc  in  Verbindung  gebracht  hat. 
Da  der  Schimmel,  auf  dem  der  Heilige  durch  die  Luft« 
reitet,  an  Wnodan,  und  die  «Nikolasvarkena,  die  man  in 
den  Niederlanden  neben  den  Bildern  der  Heiligen  btckt, 
an  Frü  erinnern;  ao  kann  man  daraus,  wie  aua  dem 
Umdande,  daaa  gerade  in  Süditalien,  wo  San  -  Nu  n In 
von  Bari  to  hoch  verehrt  wird,  nicht*  von  dergleichen 
Brauchen  und  »einen  Fetten  bekannt  iat,  darauf  achliea- 
aen,  das»  da«  Nikolaifeit  in  Deutschland  germanischen 
Ursprung»  iat.  In  der  Schweiz,  in  Vorarlberg,  in  Tirol, 
in  Kirnten,  in  einem  groaien  Theilo  de»  »Odlichen  und 
weltlichen  Deutschland.  Im  Klais s,   Oatfriealand  und 
in  den  Niederlanden  Itt  da»  Nlkolauafeat  der  Tu  ge- 
blieben ,  an  welchem  man  die  Kinder  zu  beschenk«  n 
pflegt.   Nach  dem  Glauben  derselben  reitet  der  Heilige 
in  der  Nacht  vor  »einem  Feite  auf  einem  Esel  oder 
Schimmel  Ober  die  Dorfer  hinweg  und  wirft  aua  den 
mit  Nticbereien  und  Spielzeug  gefüllten  Korben ,  die 
er  neben  »ich  am  Sattel  befett  igt  hat,  die  Gaben  durch 
den  Schornitcin  herab.   Deahalb  «etzeu  die  Kinder  bald 
Schuhe  oder  Strümpfe,  bald  Körbchen.  Schütteln  oder 
Teller,  in  einigen  Stadien  eigen»  für  dieaen  Zweck  ge- 
fertigte Schübe  au»  Porzellau ,  in  andern  bloa  Heu- 
bundel,  je  nach  Räumlichkeiten,  aua  Kamin,  aufa  Bett, 
in  eine  Ecke  de»  Zimmer»,  oder  vor  die  Stubeothür. 
um  vom  heiligen  Kia»  beschenkt  au  werden,  dar  ihnen 
nach  ihrem  Beilagen  entweder  Naschereien  und  Spiel  - 
•acben  oder  eine  Küthe  herabfallen  Utst.  Um  den  Heili- 
gen milder  zu  »t Immen,  wird  abend»  der  Schuh  oder 
die  Schottel  mit  Heu,  Hafer  und  Mohrrüben  gefüllt, 
damit  »ein  Reitthier  etwa»  Futter  finde.  In  Westfalen 
»etzen  dio  Dienstboten  noch  jetzt  der  Herrschaft  Schüa- 
aeln  und  Teller  vor  die  Thu  reu,  um  »ie  den  uAchtten 
Morgen  mit  Aepfeln  und  NUaacu  gefüllt  tu  finden.  In 
den  Niederlanden  beten  die  Kinder  achon  wochenlang 
vorher  tagtiglich  vor  dem  Schlafengehen:  •  Sinte-  Nico- 
laat,  nobile  baae,  werp  iet  in  mijn  achoentjen  een 
appcltjen  of  een  llinoentjen.  »    Oder:  «  Siuto-  Niclaaa 
myn  goeijo  man,  wilt  ge  me  wel  wat  gevon,  dan  dien 
ik  u  al  mjru  leven;  geeft  ge  me  niet,  dan  dien  ik  u  niel, 
dan  zyt  ge  myn  »inte  Niklaaaken  niet.«"  —  Der  heilige 
Nikolau«  apielt  aber  aurh  bei  andern  Völkern  eine  Bolle. 
Die  Belgier  bedienen  »ich  »einer  bei  ihren  Schwüren 
und  Flüchen:  Bi  C'loo»  hertenl  oder:  hl  »ente  Cleia t 
Die  Franzo»en  betrachten  ihn  ala  Heiratbittifter;  »io 
tagen:   Saint- Nicola»  maric   le*  fillc»  avec  lc*  gas, 
daher  bitten  ihu  die  jungen  Madchen  der  Nonaaudie 
alt  ihren  Sohutzpatrou ,  er  möge  »io  ohno  Zögern  ver- 
de! ratben  :   Patron  dea  «lies .  »aint  Nicola*,  mariez- 
nou»,  no  tardoz  paa.    In  einigen  Gegenden  Frank- 
reich» verehren  ihn  auch  die  Kinder  alt  Gabcubringer, 
indem  »ie  Bingen:  ,,  Saint-Nieolaa ,  bon  nomine  donnez- 
nou*  de*  pomme*,  donnez -moi  de»  macarin»,  aaint 
Nicola«  eat  mon  cousin.'-  —  In  vielen  Nonnenklöstern 
Frankreich»  und  Italien»  war  es  früher  Sitte,  das»  an 
der  Vigilie  dea  Heiligen  jede  Kostgangerlu  einen  »ei- 
denen  Strumpf  an  die  Thür  dea  Zimmere  der  Aobtitiin 
hing  und  einen  Zettel  hineinlegte,  um  aioh  dem  „gros- 
•cn  Sanct- Nicolo  ihrer  .Stube'1  au  empfehlen,  worauf 
aie  den  nächsten  Morgen  den  Strumpf  mit  Leckereien 
und  andern  Kleinigkeiten  gefüllt  fand.   Seibit  an  den 
Höfen  einiger  italieniacher  Fürsten  bestand  der  Brauch 
(logenannte  Japata),  helmlich  Geaohenke  in  den  Schuhen 
und  Pantoffeln  der  Peraonen,  die  man  auiaeichncu 
wollte,  au  verdecken ;  und  in  Bologna  herrscht  noch 
jetzt  die  Gewohnheit,  am  Sanct-Kikolaustage  zu  Ehren 
de»  Heiligen  ganz  kleine  runde  Brötchen  an  vertbeilen, 
die  man  pantein  d'aan  Nicola  nennt.  —  In  England ,  wo 
es  ebenfall»  Sitte  war,  da»»  die  Mütter  ihren  Kindern 
am  Sanct -Nikolaalage  Geaohenke  versteckten  und  am 
Morgen  aagten,  der  Heilige  habe  aie  Ihnen  gebracht, 
ma  taten  die  Kinder  am  Tage  vorher  fasten,  wenn  »le 
etwaa  bekommen  wollten.   In  WeUohtirol  pflegen  Mos 
die  Knaben  am  Abend  vor  Sanct- Nikolaua  einen  Schuh 
oder  Strumpf  an  daa  Fenster  zu  legen  und  einen  Teller 
mit  8emmelbrötchen  für  den  Esel  de»  Heiligen  hinaua- 
zuatellen,  wahrend  die  Madeben  dasselbe  am  Abend 
von  Sanct -Lucia  (13.  Dec.)  thun.    In  Viamuch- Bel- 
gien hatten  früher  »ogar  die  Dienttboten  daa  Recht, 
ihre  Schuhe,  die  Magde  in  die  Stube  der  Frau,  die 
Knechte  in  die  des  Herrn,  an  Ja»  Kamin  zu  »teilen 
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und  «in  Geschenk  an  Geld  oder  Sachen  «u  erwar- 
ten. —  Die  grostte  Verehrung  geniesst  <lor  Heilige  offen- 
bnr  in  Russland.  Wenn  man  einen  Russen  tragt,  ob 
er  dlec  oder  jene*  thnn  werde,  eo  setzt  er  »einer 
bejahenden  Antwort  stets  hinzu:  „wenn  et  dem  heiligen 
Nikolaj  beliebt.'*  Kuiaiicbe  Bettler  fordern  in  seinem 
Namen,  indem  nie  sprechen:  ..Jeder,  der  Nikolaj  liebt, 
jeder,  der  Nikolaj  dient,  dem  keif  der  heilige  Nikolaj  zu 
jeder  Stunde.  Nikolaj  l"  Russische  Soldaten  tragen  ein 
kupfcrnei  Tafelcben  mit  dem  Bild  dei  wunderthnraden 
Heiligen  auf  der  Brual,  um  aich  Tor  Verwundungen 
an  schützen.  Ruaaiache  Schiffstaufe,  die  noch  einen 
Wasser -Nikolaj  annehmen,  pflegen  bei  Stürmen  daa 
Kild  deaaelben  auf  dem  Verdeck  herumzutragen,  um  Tor 
Schiffbruch  bewahrt  au  bleiben.    Er  tat  daher  nicht 

>  Madeben, 


mir  der  Schutzheilige  der  Kinder,  der  jungen  N 
der  Krämer  nnd  Kanflente,  sondern  auch  der 
und  Seeleute,  denen  früher  der  Kuf:  O  aanete 


Nicolae 

ad  jm r tum  maria  traliel  für  oin  aieherea  Ret- 
itul  Tor  dem  Wellentode  galt.  —  In  Spanien, 
ritlich  in  Valencia,  werden  dem  Heiligen  an  sei- 
Pesttage  Ton  den  Mädchen  Kranze  und  Sträuaac, 
Kuchen  und  Fruchte  im  Ueberfluee  gebracht  und  Ver- 
sprechungen und  Gelübde  gothan,  um  von  ihm  etwna 
über  den  zukünftigen  Oeliehten  su  erfahren  ,  wenn  aie 
Tauben  federn  in  die  Luft  blaaen,  deren  langsamem 
oder  acbnellerc*  Sinken  für  prophetisch  gilt ,  oder  glatte 
Marmorsteine  in  die  Wasserbassins  werfen,  deren  Klang 
den  kurzem  oder  Ungern  Termin  bia  aur  Hochzelt  an- 
zeigt; oder  Schoten  Tora  Johanniahrotbaum  nehmen 
und  öffnen,  deren  erster  und  letzter  Kern  bedeutungs- 
voll ist.  (Vgl.  Der  Sand- Minlauttaff  in  der  Illuttrirten 
Zeitung,  Nr.  1431,  8.  388.)  lieber  den  heiligen  Nikolaus 
alt  Nachfolger  Wodan'a  vgl,  U.  Jahn»,  Wodan  ,U*  J„k- 
retgott  in  den  Urtmbottn,  Leipzig  1871,  Nr.  5,  S.  171  fg. 

5  Sankt  Nikla*  beschert  die  kue,  Heilerts  aber  kei- 

nem am  seil.  —  Gni/er.  /,  63;  Pttri.  II,  517. 

Die  Caechen  sagen  Ton  dieaem  Heiligen,  dessen  Tag 
auf  den  6.  Dec.  fallt:  Sanct-Niklaa  spult  die  Ufer  ab. 
Die  Russen :  Nikola  im  Herbst  treibt  dio  Pferde  in  dou 
Hof ,  Nikola  im  Frühjahr  ( st.  Mai )  macht  sie  fett.  (Ora- 
kel .  '.mt  u.  »50.;  Um  das  Andenken  des  heiligen  Biscbofa 
Ton  Myra  zu  feiern,  sind  zwei  Tage  geweiht;  Ton  der 
abendländischen  Kirche  der  angebliche  Todestag  des 
heiligen  Nikolaus,  der  «.  Dec,  wahrend  in  Büditallen 
,  und  Ton  den  Griechiachglaubigen  meiat  der  3.  Mai, 
der  Tag  der  Uebertragung  der  Reliquien  dea  Heiligen 
(  8°  Se^lkl  *ls  yX'ko,,tt,f,,i  'ci«"c»  begangen  wird. 

6  Sünto  Klas  ia  wocl  cn  Kinncrpack,  owwer  keu 

Narre.  (Düren.) 

7  Zcnt'r  Klös  dä  müät  d'r  de  Botz  mos.  (Euskir- 

chen.) —  Firmenuh ,  I,  J09 ,  5. 
Sanct-Nikolaua  macht  dir  die  Hosen  paasend. 
'ß  Dem  Sanct  iNiklaa  fasten. 

Hei  Waldit  (I,  43.  44 1  gibt  das  Wiesel  dem  vollgc- 
freeaenen  Fuchse,  der  nicht  wieder  znro  Loche  heraus- 
kann,  den  Rath  ..ein  Tager  Tier  Sanct-Niklas  au  lasten". 
NMh  Sandten  (8prieAtr«ri*rltf  .  V-  •  iat  hier  nicht  unser 
bekannter  einbescherender  Niklaa,  dem  au  Ehren  nicht 
gefastet,  aondern  Wnrat  gegesaen  wird  ( a.  Uaaen  7.">), 
sondern  Bruder  Nikolaus  Ton  der  Fltlbe  gemeint,  Uber 
den  Juh.  ron  Miller  und  in  neueater  Zeit  Uöriko/er 
{B,Mtr  »u%  dem  kirchlichen  Leben  ,1er  Schreit,  Leipaig 
1884;  geschrieben  haben  und  Ton  dem  Franek  (2Ju"j 
sagt:  ,, Bruder  NicUa  in  Schwelt»  genannt,  ein  man 
wunderparlichs  Abbruch«"  (ausserordentlicher  Kntbalt- 
Ton  der  gewöhnlichen  Speise,  oder  tob  jedem 


Nil. 

1  Je  grösser  der  NU,  desto  mehr  Schlamm  l&sst 

er  zurück. 

In  Bezug  auf  die  «inen  grossen  Theil  Aegypten«  be- 
fruchtenden jahrlichen  Ueberschweinraung«n dieses  gros- 
sen afrikanischen  Stroms,  der  auch  Inden  Sprichwörtern 
«einea  Landea  eine  angemeasene  Rolle  spielt.  Die 
Aegypter  aagen :  Wti  du  in  den  Nil  schreibat ,  Ton  dem 
verlange  nicht,  das«  man  ea  in  der  Wüste  lea«.  —  Wenn 
dar  Nil  einmal  die  Kbene  erreicht  hat,  sieht  man  ihn 
nie  wieder  durch  die  TUrge  fliessen.  —  Wenn  da  den 
Nil  in  ein  silbern  Hecken  leitest,  wird  er  sogleich  zum 
Milcbatromo  werden.  —  Wenn  du  durch  die  Furt  des 
Nil  waten  musst,  ao  thu1  ea  bei  Tage.  In  Abyssinien 
heisst  es:  Weil  der  Nil  in  Dongola  daa  Haupt  zu  «tols 
erhob,  beugt  ihm  Allah  die  Knie  in  Aasuan.  —  Wenn 
der  Nil  erat  in  Kahlrs  iat,  dann  wttnle  ea  keiner  Dombea 
mehr  gelingen,  ihn  zu  feaaeln.  —  IWenn  einer  im  Nil 
ertrinken  will,  so  ziehe  ihn  erat  heraus,  dann  frag«, 
wie  er  hineinfiel.  Wenn  die  Araber  jemand  als  oin 
Glückskind  bezeichnen  wollen,  ao  bedienen  aie  «ich 
der  Redensart:  Wenn  man  ihn  in  den  Nil  würfe,  er 
kante  wieder  heran«  und  mit  einem  Fiech  im  Munde. 

2  Mus8  man  den  Nil  verdammen,  wenn  man  auf 

die  Krokodile  schilt? 

Nill«. 

Wenn  de  Nille 1  stiehl,  is  der  Verstand  im 
Oarecbe.  (ffirtekbtrg.) 
')  Membran  Tirile.  —  D.  h.  weg. 


Nilwasaer. 

Nilwaascr  und  Klosterschatten  machen  farrhlhar. 

„Hoho,    «prach  Ourgelstras«,    haben   die  Klostci- 
arhatten  solche  Knifft,  so  iat'a  mit  jhnrn,  wie  mit  dem 
Nilwasser  in  Aegypten,  wo  jhr  den  Strabovnnd  Plinio 
7.  L'ap.  3  glaubt."   (Fitchart,  in  Kloster ,  Ylll,  491.; 
Nlmium. 

Omno  nimium  vertitur  in  Vitium,  sagte  der 
Vierte  und  verkaufte  dio  Braut  für  einen  Kreu- 
zer. —  Hof  (er,  1100. 

Nimm. 

•Er  ist  aus  dem  Stamme  Nimm.    ((Uiym*».)  — 
Fruchbier*,  27W.  Ahr.  84. 

In  Oatpreuasen  häufig  Ton  einem  Oelstllchen  ; 
wol  allgemein  von  allen  ,  die  lieber  nehmen  als  ( 
Nimmerdün. 

•Dat  öS  e  Nimmerdün.  —  Fruchbtrr l.  27»3. 

Dan  =  Dick.  —  Kin  Nimmersatt  (s.  d  ). 
Nimmerleinstag'. 

•1  Am  Nimmcrlcinatage,  wenn  diu  Eulen  (a.  d.) 
bocken,  wenn  der  Charfrcitag  (s.  d.)  auf  den 
Gründonnerstag  fällt  ,  wenn  die  Kuh  (a.  d.  6X9 
—  624)  einen  Batzen  gilt.  —  Entring,  i,  348.  s«- 

ior,  966. 

II.  Heine  in  einem  Brief  an  Jos.  Lehmann  (Paris, 
i.  Oct.  1854)  umschreibt  diesen  Tag  so:  „Wenn  ich 
auch  Campe  den  Auftrag  gebe,  das  Buch  Ihnen  au 
senden,  ao  bekommen  Sie  es  gewiss  erst  an  dem  Tage, 
wo  auch  der  Messias  eintrifft,  wenn  er,  der  alten  Tradi- 
tion nach,  auf  einem  Ksel  kommt  und  nicht  dio  Eisen- 
bahn benutzen  will."    (Magatin  für  tlie  Literatur  dei 
Autlandet.  Berlin  1868,  Nr.  3,  8.  i.)  —  Fitehart  (in 
A7o«f«r,  VIU,  tti):   „Das  Vrtheil  «oll  auff  nechslo 
tiriechiach«  Kalendas.  d.  1.  auff  der  Juden  Christtag 
vnd  der  Gcnffer  Licchtmcss  ausgesprochen  werden.*' 
Fitehart  fuhrt  das  noch  näher  aus,  indem  er  auf  den 
Tag  verweist.  „ wann  die  Sternenplaoker  Tund  Prock- 
■lickprocker  der  lugen  eins  werden;  wenn  man  einen 
Kolcr,  Schlotfeger,  Kolfactor  find,  der  nie  ist  ruaaig 
vnd  rauchig  worden;  Bettler,  dio  gute  Kleider  tragen  ; 
Mamelucken  die  recht  glauben  j  Juden  Tnd  Wechsaler, 
die  nie  durch  Wacher  rauben;  Kautl«ut,  die  nimmer 
bösa  Gelt  nsmeo,  Schreiner,  Müntzer  u.  a.  w.  dio  nim- 
mer nebenaueaatemmen ;  Pasabinder  Tnd  Steinmotzen, 
dio  sich  nie  auff  die  Pinger  haben  geklopfft"  n.  a.  w. 
(Flotter,  VHl,  &8>  fg.)  —  Wann  die  Sonn  in  die  Holl 
acheint.   Wann  die  Hennen  Tor  sich  scharren.  Wann 
die  Schaben  ins  Salz  kommen.    Wann  de  wyden  pru- 
men  dregen.    Wann  der  Teufel  Ton  Aachen  kommt. 
Wenn  der  Teufel  im  Weihwasser  ertrinkt.    Wenn  der 
Hund  den  Hasen  fleucht  and  der  Dumme  den  Juden 
betreugt,  wenn  die  Gaus  einen  Wolf  wird  jagen  und 
Krauen  keine  Kinder  werden  tragen ,  wenn  der  Frosch 
den  Storch  vcraehlllckt  und  kein  Bettler  Kleider  flickt. 
Wenn  es  Gulden  regnet.   Wenn  mir  Haar  in  der  Hand 
wachst    Zu  Ostern,  wenn  die  Rocke  lammen.  Weun 
die  Katzen  Ganseier  legen;  am  letzten  Hohnenmarkt ; 
am  Nimmcrltstag ,  wenn  dio  Schnecken  bellen.  Zu  Mar- 
lini, wann  die  Storch  und  Schwalben  kommen.  (Hat- 
ton,  366.;    Wenn  der  Teufel  stirbt,  wenn  mir  Haar  auf 
den  zahnen  wachst,  wenn  die  Maulesel  Junge  werfen. 
Auf  der  Juden  Christtag.    Zu  Weibnachten  in  der 
Ernte  (im  Schnitt,  im  Sommer);  wenn  der  Schnee- 
könig (Gustav  Adolf  Ton  Schweden)  kommt,  wenn  es 
schwarzen  Schnee  gibt ;  wenn  die  Kühe  lachen.  Uebcr- 
morgen  wenns  Hca  Muht.  In  Preutsen  sagt  mau !  E«  ge- 
schieht am  swelunddreissigstcn,  auf  weisse  Pfingsten, 
op  Plumepingste;  in  Holstein:  Pingsten  um  de  Iistid 
(Eiszeit);  in  Siebenbürgen:  wenn  die  Katz  en  Oacbe 
liegt;  wenn  der  Teufel  im  Weiher  ertrinkt,  oderaf  den 
liorrfoatatoag,  auf  Pferdepfingsten.  ImOberhara;  Wenn 
dio  Elbe  brennt  und  die  GInse  Wasser  tragen.  In 
Tirol:  Wenn  zwei  Staupbesen  zusammenkommen.  Zu 
Pfingsten  auff  dem  eiss.   Zu  Sanct  •  Martin ,  wann  die 
etorck  kommen.   Wann  ein  Maulesel  junge  hat.  Wann 
die  Sonn  still  steht.    Wann  der  reich  herbst  Piatonis 
kompl.  Wann  Sankt  Claus  widerkompt.  (I toljl,  313 *.) 
Zu  den  Heiligen,  denen  der  Sanet-Nimmerstag  gewidmet 
ist  (Tgl.  Magatin  für  die  Literatur  drt  Autlandet,  1S62, 
Nr.  40)  kommt  noch  in  der  Komagna  San  -  Gaaoara, 
im  Primat  San -Mai  und  in  Nordfrankreich  Saint-Loion, 
zu  deaaen  Ehren  man  ,,die  KAlber  schert".    In  der 
Komagna  TertrOatet  man  auf  daa  Jahr  mit  zwei  Carno- 
vala  (l'aun  di  da  Carnava)  oder  l'ann  detnei),  das  nie 
kommt;  in  Sicilien  anf  die  Woche  ohne  Samstag  ( la 
simiana  sensa  sabatu);  in  Neapel  auf  die  Zeit,  „wenn 
es  Rosinen  nnd  Feigen  regnet"  (quanno  chioTettero 
passe  a  fit«  cecche)  oder:  „wenn  die  Lebern  Haare 
und  die  Affen  Schwlnze  haben";  in  der  Provenco  aaf 
die  Woche  mit  Tier  Donnerstagen  (A  la  semano  deis 
qnatre  dijous);  in  der  Picardie:   „wenn  die  Frosche 
Schwan  sc  oder  die  Hühner  Zahne  haben"  (quand  chos 
guernoules  (  glaines  ]  is  [az  )  avont  des  qneues  [deinta]); 
In  Northamptonshire  auf  Tib'a  «to,  der  weder  vor  noch 
nach  Weihnachten  kommt,  odor:  When  we  haveamonth 
o'  Sundays.  —  In  Norwegen  aagt  man:  Naar  han  Sant- 
Olsr  k|em  atter  nordantil  (wenn  Sanct -Olav  wieder 
Norden  kommt).  In  der  Schweis  sagt  mi 
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•'"  >"  de  muest  Ii.»,  aber  nöd,  bU  der  Ahau  kalberet 
oud  d'  8„ne  nfflügid.  —  Mueat  «'ha  hu  am  NummerUa- 
jf*  (Sutermtitttr,  31.)  In  Waricbau  jüdiach-drutach : 
V  "  watt  aein  in'm  awciteu  Gilgel;  d.  h.  die  Erfüllung 
■  l<  »»rn  mP]lt  nicht  ia  naher  Aussicht.  Gilgal  iit  ein 
Grad  der  Soe l«nwandrruDg.  In  ähnlichem  Sinn«  sagt 
m'ui  auch :  Morgen,  nuoh'n  Kogel,  oder  nach  der  Kochel 
Murgon,  Adr.  40).  Ferner;  Wenn  drei  Tage  Boich 
';noodeach  ia.  D.  h.  daa  kann  geschehen ,  dae  will  Ich 
tu»n,  wann  drei  Tage  nacheinander  Neumondfcat  lit, 
waa  aber  nie  vorkommt.  Wenn  Schabbei-Nachmo  (a.  d.) 
ttf  Mittwoch  fallt.   ( Tendtau  ,  6K  u.  69.; 

Engl.:  At  latter  lammaa  when  the  der  II  ii  blind.  —  When 
two  lundays  cume  together.    (Matton ,  357.; 

fit.;  Ccla  ae  fera  la  aomaine  da*  troll  jeudii,  troia  joura 
aprAa  jamaia.  (Kritzinger ,  G42  ° :  Lemtrog,  Vfl .)  —  Quand 
touj  asue*  auront  longnea  oreillea.  (Lrroux,  /,  30.)  — 
Renvorer  quelqu'un  au  calendei  grecquea.  (Kritiin- 
•Jtr,  103»;  Startckedet.  432;  Lrndrng,  26.1.; 

HolL:  Te  8int-Jutmia,  all  de  kalveren  op  hat  tja  danien. 
—  Te  Biat  •  Jutmia ,  aia  man  de  mm  Ion  melkt.  (Harre- 
bomte,  I,  359  h;  //.  1081'.; 

>'<:  :  Ad  graecaa  Galendaa.  (Button.)  (Binder  I,  15; 
//.  53;  Eratm.,  678;  Fatelius.  6;  Pkilippi .  I,  » :  Seg- 
bold, 8;  tt'iegand,  17t.)  —  Anno  magno  Plalonii. 
(Eratm. ,  678.;  —  Cum  mal»  peperit  flet.  (Eratm. ,  67$  \ 
FateUut,  44;  Tappiat,  197 «;  Wiegand,  758.)  —  Cum 
Nybaa  coccynaverit.  (Maiton,  349;  Eratm.,  677;  Tap- 
piut,  197».;  -  Per  Hanna  aliquid  facere.  —  Plcniluuio 
flet.   (Eratm.,  676.) 

•2  Auf  den  Nimmerleinstag,  wenn  dio  Otter  mit 
dem  Fisch  eins  wird. 

•3  Auff  Nimmerlestag,  wann  die  Blochler  im  Kut- 
tenstreit zusammen  stimmen.  —  Fitchart .  l>rakt., 
in  Klotler.  VIII.  4*5. 

*4  Auff  Nimmerlestag,  wann  man  ein  sechszigjäh- 
rigen  Bader  findet,  der  nie  geschwitzt,  einen 
Wahrsager,  der  nie  gelogen  hat.  —  Füchart, 
Prakt.,  in  Mottet.  II//,  5*5;  Kneift« ,  357. 

'  b  Wart'  bis  auf  den  Nimmericstag.    (Meinimjen j 

ist  eine  lange  Zeit.  —  Petri,  II.  499. 


*  1  Aul  den  Snnct  Nimmer(mehr)8tag  verweisen.  — 

Lohrenycl ,  II.  25. 

*2  Auf  Sanct  Nimmerstag,  wenn's  Salz  regnet. 

Lot.:  81  aaie  plnit.   (Eiteiein,  494.; 

*3  J)at  kumpt  up.lütje  Nümroerdag,  wenn  de  Kal- 
wer  up  't  Is  danzt.  (Otlfnet.J  —  Eueren.  J84; 
Frommann,  III.  4*8,  227;  H<iiM*«lender .  ///. 

•4  Etwas  auf  den  Nimmer(mehr)stag  verschieben. 

—  Braun,  I,  »055. 

*  5  Op  e  Nömmerdag,  wenn  dem  Ül  Knopper  (Knos- 

pen) kröggt.  (8-  Geechobeo  loO.)  —  f'ruen*i<T,>  2791. 

•6  Op  e  Nömmerdag,  wenn  dem  Ül  sin  Narsch 
bldgt  —  FrUchbier*.  279». 

•7  Uff  a  Nimmermehrachtag  wird's  geschabn.  (Sprot- 
ten.; —  Firmenich.  II.  298,  14. 

♦8  Up  Sanct  Nümmersdag.  (Ihltt.j  —  Schulte,  iv.  u. 

Der  Zahltag  flu  faule  Schuldner. 
•9  Up   Sünt   Nümmersdag,    wann    de  Snagels 
(Schnecken)  bisset1.  (wt*t(.) 

')  Binen  =  rennen  ,  laufen. 
Nimmarmeiae. 

•Tho  nümmermysse.   (Wttif.)  —  Tappt*»,  w°. 
Nimmersatt. 

1  Dem  Nimmersatt  sind  auch  Strausseneier  zu 
klein. 

•a  Du  Nimmersatt  im  deutschen  Reich.  (Bretlau.) 
•3  Es  ist  ein  Nimmersatt  —  Eitelein.  494. 

/,  3056. 

Fn.:  II  a  toujouri  dix  aoaea  de  bolaux  vuidee  au  i 

do  aea  bona  amla.    (Krittinger,  47«.)  —  II  aveJeroit  la 
mer  at  lea  poieeon*.   ( Krittinger ,  43  ".) 
Lot.:  I>argitio  non  habet  fundtun.  —  Inexplobile  dolium 
avaritia  at  Ubtdo  taabondi.   (Eitelein,  494. j 
*4  Hans  Nimmersatt. 

„Euclio,  d.  i.  Hani  Nimmersatt,  der  wUl  haben  Dienst- 
boten die  da  haben  Hirschfoiee,  Bieleobren,  Hände 
ohne  Pech  und  ein  verechloisen  Maul ,  aollen  aber  eaaen 
und  ichlucken  nichta."   (8chuppiut.  I.  405.; 
Nimmerthun. 

Nimmerthun  die  best  buss.  —  Franc«,  /,  159*; 

/Viri, //,  49».  Uenitch,  571,fi5;  /.  eh  mann,  II.  436,  81  ; 
Nathett.  103*  ;  Eu<rlM«,104.  Ueitnrr ,  68.  Körte.  7R8; 
Jfayer,  /,  64;  Bratm.  /.  3Ü57. 

In  L*o'a  X.  Bulle  wider  Lothar  mit  Commtntar  ron 
Hutten.   (Ritetein,  104.; 


Lot.:  De  ceiero  non  facere,  opUma  poeuitentla.  (Binder 
II.  700.)  —  Optlaua  eal  portui  poenit«nti ,  mutatio  con- 
»■Iii.    (Heniteh ,  571 ,  66.)  —  81  poaaitet,  haud  nocet 

•  error.   (Sutor,  10U;  Phitippi,  II,  169.; 

Nimmhin  (e.  Dahaatdu ). 

Ein  Nimmhin  ist  besser,  denn  zehen  Gott  be- 
rate dich  (Gotthelf  dir).  —  Arlh.  //,  318.  Ilenuch, 
323  ,  23;  Satter,  33»;  Körte,  4574,  Braun.  /,  3054.  Va«. 
tun,  318 ;  Singer ,  5. 

Bonn».:  Vydajnejii  jeit  aloro  na!  nexli  nadel  piu  bäh.  (Ct. 
takotttf ,  45.) 

llän.:  Der  bar  du  er  bedreend  «Ut  du.  (Prot,  dan.,  It'i.) 

Engt.:  At  latter  lammaa,  (Buk*  II,  Vj*./  —  üon't  lie  etill 
and  erjr ;  (Jod  holp  you  I  -  Tho  leap  ot  a  frog  ii  Worth 
more  than  god  men'i  prayer.  —  When  two  .Sundajs 
meat.   (»arm,  21.;  —  When  Iba  daril  ii  blind. 

Fn.:  Cela  »e  fera  au  grand  Jamaia.  —  La  eeeaaine  dea 
troia  jeudit.  —  La  aeraaine  doa  Jaudia,  trou  joura  aprei 
jamaia.  —  Mardi,  i'il  fait  c h and.  —  Quand  lea  4aea 
parloront  latin.    (Matton,  357.) 

UvU.:  Ben  houdaar  ia  beter  dan  twee  gg  ault  bot  hebben. 
(Bahn  I.  314.; 

It.:  Quando  i  rauli  partorlacoao.   (Marin,  21.; 

Kraal.:  Bolje  je  reel  na,  nego  bog  Ii  naj  pomore.  (Cela- 
koetkf,  45.) 

/.«/..  Vbi  cerri  oornua  abjiciunt.  (mu,.,„.  II,  91  u.  229.; 
-  Qui  dara  »clt  non  qui  dioere ,  Bhator  ertt.  (Uaal,  17««.; 

Port.:  Mail  val  uum  toma  que  dorn  te  darei.    (Hohn  I,  381.; 

Sckwed.:  Sar  det  blir  aju  toradagar  i  en  wecke.  (Ma- 
rin. 21.) 

Span.:  Mm  Tale  un  toma  quo  doa  U  darr.  (Böhm  I,  212.; 
Nlmmmlt. 

Bätcr  cn  Nimmmit  as  two  Haina.  (Sndceitih- 

Bcner  ein  Nimmmit  all  «wei  Holnach. 
Nünmrau. 

*  He  is  ut  Naämrow.  (StreUt^J  —  Firmcmek.  III,  71,  43. 
Scherzhaft  von  einem,  der  gern  nimmt,  wie  man  tou 
denen,  die  nicht  gern  geben,  auch  aagt,  sie  aalen  nicht 
von  Uebondorf.  Dai  Wort  iit  zusammengelogen  aus 
Xeu-Mirow,  der  Name  einea  meckloaburg-itrelitier 
Dorfe.  Int  Bleaaa  aagt  man  im  ähnlichen  Balle :  Kr  iit 
von  Nahweiler,  oder  Neeweiler.  8o  beiaaen  awei  kleine 
Dörfer  im  Beairk  Weinenburg.  (Atiati*.  Frankfurt 
1854—55,  8.  IM.)  Kino  Judiacb-deuucbe  Bedenaart  in 
Wanchau  enthalt  ein  ähnliche!  W'orteplel:  A  nemero- 
wer  Bal-Boei.  Diea  Wort  iat  verderbt  aai  Bal-Bajii  = 
Hauibesiuer,  Borger.  Die  Bedenaart  wird  anf  tolche 
angewandt,  dio  lieh  gern  bestechen  lassen ,  und  beruht 
auf  einem  Wortapiel  mit  „nehmen",  nnd  Niemirow, 
einer  Stadt  in  Buuland. 

Nimmwog. 

Nimmweg,  Reissweg  und  Unrecht. 

8o  nannte  der  VoUtinumor,  Uber  die  .Schlappe  der 
Pursten,  wie  aber  eigene!  Bland  eich  lustig  machend,  die 
Friedeniichlusie  von  Nimwegen  (1678),  Hyewiok  (1697) 
und  Dtrecht  (1713).  (Otter,  Uttekichtt  der  Dtuttcken. 
Leipsig  1847  ,  8.  457J 

Nimrod. 

•Es  ist  ein  gewaltiger  Nimrod. 

Der  ii  Menschenliebe  Jager,  auch  Kegelacbieber,  wird 
"  mrodl genannt,  nach  1  Uot.  10,  9:  ..Daher  ipricbt 


•Er  ist  (schreibt  sich)  von  Nimwegen.  — 

mioxon ,  2917. 
Iat  dieblach. 

Nlpf. 

•Er  lasst  den  Nipf  hängen.  —  Idiot.  Auttr.,m. 

Geht  traurig  hemm.   Nipf  Iat  die  Krankheit  der  Hoh- 
ner, die  eich  als  Vor storfuug  der  Naee  kundgibt. 
Nippen. 

•Sie  nippen.  —  Dahnen,  329°. 

Von  Leuten,  die  heimlich  den  Trunk  Beben.  Nippen 
—  behende  und  wenig  trinken. 
NipperwieM. 

•Das  ist  Nipperwiese wo  der  Hund  mit  dem 
Hintern  kräht.  (Oderbruch. J  —  Engetien.ST!. 
■)  Ein  Dorf  im  Begierungabeairk  Stettin,  Kreta  Grei- 
(8.  Buxtehude  1,  Probbernau,  Purmalle  und 


Nip«. 

•  Weder  Nips  noch  Grips  im  Kopfe  haben.  (KMen.j 
Nirg-endheim. 

•Es  ist  ein  Herr  von  Nirgendheim.  (S.  Habeniehta.) 

Bin  Landstreicher  u.  dgl. 
»f.:  II  n'a  ni  feu  nl  lieu.   (Lendroy,  740.; 
//■'.'     Het  xrjn  heeren  van  Nergemhuixen  in  Ueenland. 
(Barrebomee,  ff,  120  »J 
Nlrg-enda. 

1  Der  ist  nirgends,  der  überall  sein  will.  — 

Hindtler,  XX,  8. 


Digitized  by  Google 


1037  Nirgendwo — Noah 


Nobel  — Nöderseiter  1038 


*2  Hei  ia  nerens  wiest  os  hinner  Meumens  K&ul- 

potte  K    f Paderborn.} 

')  Als  hinter  dem  Kuhltopf«  der  Mutter.  Man  sagt 
muoh :  hinner  Maumens  Kidler .  wie  eine  Erhöhung  am 
Ofen  genanut  wird,  worauf  man  sich  stutzen  kann. 
(Firmeniek,  I,  S63.J 

•3  Hei  in  nirgends  wcasen  äs  achter  Mauers  [  Mut- 
ter«) Mauspotte.  (Bürm.) 

Nirgendwo. 

•Das  ist  nirgendwo. 
NUelsxr. 

•Er  isch  en  Niseler     (8.  Moggi.)  —  Sutermeuur.  77. 

')  Aach  Nisser,  Nitii,  von  nieien  =■  die  Niete  ab- 
kämmen, ein  Mensch,  der  eich  keine«  noch  to  verächt- 
lichen Gewinne  schämt.   (Vgl.  Slalder,  II.  23$g 

Nißi. 

1  Wenn  das  Nisi  nicht  wäre,  so  wäre  jeder  voll 
Ehre. 

•2  Das  hat  ein  Nisi.  —  FUeher,  Kalter,  n,  t. 

Antland,  Bedenken,  Schwierigkeit. 

•3  Es  steckt  ein  Nisi  dahinter. 

Dl«  Sache  hat  einen  Haken  (e.  d.i. 
Lot.:  Omno  quare  habet  suura  quia.   (Ckaot,  806.J 

NiasM».. 

1  Die  Nisse  sind  schlimmer  als  die  Läuse.  (Po*en.) 

2  Mit  de  Neten  is  mehr  to  dohn  as  mit  de  Lü- 

sen. —  lluercn ,  863;  Kern,  764;  HauAalenAcr .  III. 
Kleino  Kinder  machen  mehr  MOhe  all  gross«. 

3  Wenn  man  die  Nisao  nicht  vertreibt,  bleiben 

die  Läuse  im  Haar.  —  Simnth.  7M9". 

4  Wo  Nete  sint,  sint  äk  Lüse.  —  Mtmtmrh,  II.  US. 

Holl.:  Daar  neton  aijn,  moeten  luixcn  komen.  (Harte- 
bomte,  II,  UO*.) 

•5  Wottst  eis  uf  d'  Niss?  —  MrrawiMrr,  25. 


Rosch-Chojdcsch  Nissen  legt  man  dem  Kant- 
sebek  üntern  Kuchen;  Roach-Choidesch  Ijr 
nemmt  min  ihm  herfür.  (jud.-denttch.  Wanrhau.; 

Im  Monat  Nissen,  dem  ereten  de*  Jahre« .  nimmt 
man  den  Kantecheck,  eine  aus  Bicmcn  geflochtene 
Geisel,  womit  in  den  Schulen  die  Kinder  gezüchtigt 
werden!,  und  logt  aio  unter  das  Kissen,  bringt  sie  lur 
Buhe ,  weil  in  dieien  Munat  die  Schulferien  treffen. 
Im  folgenden  Monat,  Jjr,  indem  der  Unterricht  wieder 
beginnt ,  wird  auch  lic  wieder  hervorgesucht. 

Nittel. 

Nittel  mit  Lieh'.  —  Tenäiau ,  »76. 

Von  dem  lächerlichen  Vermischen  eigener  und  frem- 
der religiöeer  Gebrauche.  Auf  einer  Anekdote  beruhend. 
Eine  jadi»che  Frau ,  die  am  Weihnachtsabend  entbun- 
den worden  war.  antwortete  auf  die  Frage,  wie  alt  ihr 
K1nd  aei:  „Nittel  mit  Lieb*  wird  mein  Kind  ein  Jahr 
all",  „mit  Lieb"  ist  aber  ein  Glückwunsch,  den  eine 
fromme  Judische  Frau  in  dieser  Verbindung  mit  Bezug 
anfa  Uhristfest  nicht  wohl  aussprechen  konnte.  Uebcr 
„Nittel"  von  nittol,  nitbal,  fr* tum  natale,  vgl.  TVnrf- 
Uiu,  463  u.  976. 

Nix. 

•Der  Nix  hat  ihn  gesogen.  —  tWrin.  494;  Grimm, 

Jfyla..  281. 
Nixle,  s.  Nichtschen. 
NoaberskrAcb  (s.  Nobiskrug). 
•1  He  wirt  boall  noa  Noaberskröch  goan. 

Von  einem  Sterbenskranken.  Besonders  heitst  ■•»  von 
einem,  der  viel  getrunken  bat,  er  komme  nach  Noabers- 
kröch ,  wobei  man  hinauf  (Igt:  H*  lett  aik  naroll  inen 
göw«n.  (Vgl.  A.  XkAm,  Altmärkitcke  Sagen,  Nr.  19; 
drrtelbe  in  Haupt,  IV,  38$,  2.; 

•2  In  Noaberskröch  kommen  die  Todten  der  Alt- 
mark zusammen. 

Koaberakr6ch  ist  der  Beiname  des  Dorfs  Neu-Fergau 
(Kreit  SaUwedel). 

Noab. 

1  Jeder  Noah  findet  seino  Arche. 

2  Noah  geht  in  den  Kasten,  ehe  die  Sintflut  kommt. 
*3  Aach  in  Notvh's  Arche  ist  ein  Rabe  gewesen. 

In  jeder  Verbindung,  Gesellschaft  u.  a.  w.  wird  man 
ein  unwürdiges  Glied  finden,  aber  man  soll  deshalb 
nicht  alle  verurlhelien.  „Wae  kann  Abel  dafür,  dass 
sein  Bruder  Kain  nichts  nuti  gewesen;  was  Isaak,  daas 
sein  Bruder  Ismeel  nicht  mit  Herten  sein  u.  s.  w.  Auch 
unter  den  swOlf  himmlischen  Zeichen  gibt's  einen  Skor- 
pion ;  in  der  Arche  Noah  ist  ein  Barne  gewesen. "  (Pa- 
römiako»,  SO».; 

•4  Das  ist  aus  Noah's  Kasten.  —  FrttMür,  372. 


Was 

Holl.:  Het  ia  van  Maarten  van 


•5  Er  hat  dem  Noe  Wein  helffen  bawen.  —  £««- 

ring,  II,  966. 
Ist  tchon  sehr  alt. 

*  6  Er  schreibt  Nojech  mit  sieben  Greisen. 

Von  einem  sehr  unwissenden  Mensehen  sagt  diese 
jüdisch -deutsche  Badensart:  Kr  schreibt  Noah  mit  sie- 
ben  Fehlern  (Greisen).  ( Vgl.  darober  Zum ,  Hattet* 
dienttlicke  Vorträge,  447.)  Ks  gebort  in  der  That  kein 
geringes  Geschick  daau,  den  Namen  „Noah",  der  Im 
Hebraischeu  uur  mit  awei  Buchstaben  ausgedruckt  wird, 
mit  eichen  Fehlern  tu  schreiben;  und  doch  gibt  es 
Leute,  die  e«  fortig  bringen.  Besonders  komisch  ist 
daran,  dass  der  eiuaige  Buchstabe  N ,  der  wirklich  vor- 
kommen sollte,  insofern  nicht  am  richtigen  Platte  ist, 
als  am  Anfange  de»  Worters  ein  bcblussbuchstahe  steht. 

•7  Er  wurde  bei  Noah  in  der  Arche  geboren.  — 

/furtum,  688. 

•8  Seit  Noah  aus  der  Arche  (Teewn)  gegangen 
(ist  dies  oder  jenes  nicht  geschehen,  nicht 
gesehen  worden).   (Jii.-iaUsck.)  —  rendfau.2. 

N°lbNobel  mu88  die  Welt  zu  Grunde  gehn,  sagt 

Lcutner       (Stettin.)  —  FritMier  *,  2794. 
■)  Binst  ein  beliebter  Bcttauratcur  in  Stettin. 

2  Nur  nobel,  lieber  kein  Rand  am  Huet!  (Ulm.) 

3  Nur  nobel,  sagt  Kohcl ,  ist  meine  Marie.  (Stettin.) 

Kobel,   ein  durch  den  Tiunk  heruntergekommener 
Conditor,  scino  Tochter  Marie  eine  liederliche  Dirne, 
die  Anfang  der  fünfziger  Jahre  im  Krankel 
Das  Sprichwort  entstand  in  dun  vierziger 
Nobiahaua. 

♦In  Nobishaus  kommen,  (ss.  Nobiskrug.) 

„Vnd  fuhr  bald  hin  in  Nobishauss,  da  «cuicgt 
Klam  tum  Fenster  ausa."  (  Waldit,  VI,  65 .)  „Wenn  i 
kurapt  ins  Nobishauss,  da  ist  dem  schimpf!  der  boden 
auss,  vnd  achlegt  das  Fewer  tum  Fenster  nanss,  da 
man  schmeckt  Scbweffel  vnd  Bech,  vnd  beiahlt  mit 
der  Haut  die  Zech."   (Tkeatrum  Diabohrum ,  309J 

NobiakreUcbaxn. 

In  Nobis-Kretscham ,  da  man  die  AcpiTe)  au  II' 
den  Fensterrahmen  zu  braten  pflegt.  —  Fächer. 
Kalter.  169,  3. 

Nobiskrug. 

*  1  Er  ist  in  Nobiskrug. 

*  2  Fahr'  in  Nobiskrug.  —  /-.W/tin ,  i-M. 

Nobiskrug,  ungewöhnlicher  Nobishauf ,  ist  die  eigen- 
thtlmliche,  ihrer  Etymologie  nach  noch  unerklärte  Be- 
zeichnung der  HOIle  oder  der  alten  Unterwelt,  deren 
Wirth  der  Teufel  iat.  (Vgl.  darüber  Kur: ,  Anmerkungen 
IM  A,  Waldit.  III.  87,  42;  IV,  77,118.)  Sandeott  (Sjmck- 
teörte riete .  78)  halt  es  fUr  wahrscheinlich ,  dass  das  „N  " 
sieh  durch  die  gewöhnliche  Verbindung  mit  der  Präposi- 
tion „in"  erst  eingeschlichen  und  dass  es  also  ursprüng- 
lich „in  Übiskrug"  gehelsaen  habe,  wie  das  Wort 
mundartlich  auch  noch  vorkommt.  So  sagt  Stüren- 
bürg  (160):  „Nobiskrög  =  Name  einiger  Dorfschenken ; 
niedersfccbslsch  Obiskrög,  Obskrog,  gehört  der  Fabel 
an  und  bedoutet  Schenke  (KrOg)  des  Abgrunds  der 
Hölle ,  mit  vorgesetztem  «  N  »  wie  Neri ,  Not t ,  nerstig. " 
Eitetein  (494)  hält  Nobiskrug  ans  Abvsaus  verdorben, 
und  fahrt  noch  aus  Mutculut  folgende  Stelle  an:  „Oer 
Teufel  bauet  allzeit  seine  Kapelle  und  Nobiskrug,  wo 
Gott  seine  Kirch«  bat."  Steider  (II,  240)  hat  Nobis- 
kratten,  von  Nobis  und  Kratten  (Korb).  Kr  bemerkt : 
„  Ein  Doppel  wort,  dessen  erste  Halft«  vom  holländi- 
schen Nobisto  (Teufel)  oder  vom  lateinischen  abyesus 
abzustammen  scheint,  wo  dann  da*  «N»  ein  massiger 
Vorschlag  des  Wohllauts  wegen  oder  ein  Ucberblelbsel 
dos  alten  unbestimmten  Artikels  cn,  an  ist."  —  Zur  Holle, 
zum  Teufel  fahren.  (Vgl.  darüber  A.  Uoedeke  in  der 
Zeifekrijt  für  Sttdertackte* ,  1865,  S.  367.;  In  Holland 
sagt  man  auch  von  jemand,  der  trunken  ist:  Hij  it  nobis. 
Ukd.  i  Swas  dem  hirnele  obe  und  unde  sl  und  in  abisses 
gründe ,  daa  Ut  uns  ce  swarem  vande ,  •  wir  doz  gevinden. 
Aua  einem  Gedicht  üermann't  der  /kamen  (um  die  Zeit 
von  1310)  bei  Kttmüller,  U.  d.  Frauenlobet  Werke,  8.  XXI. 
Hütt. :  Kur  en  trouw  it  iu  nobiskroeg  verzopen.  —  Hij 
ait  in  nobiskroeg,  onder  Lucifcri  staart.  (Uarrebomte, 
II,  128 

Nocb  niobt,  s.  NAaten. 

Nocken. 

Nockerl,  Nudeln,  Kandel,  Plenten  (Polenta) 
sind  dem  Tiroler  die  vier  Elementen. 

Nock'n^in  Tirol  eine  Mehlspeise,  in  kleinen  Mehl- 
klotten bestehend  ;  dann  auch  ein«  Art  kleiner  Knödeln. 
Di«  Nocken  heissen  nach  ihren  Hesttudtheilen :  Wasser- 
nocken, Butternücklen ,  Milchnöcklen  n.s.  w.  (Schwei- 
ler, II,  678;  Frvmmemn,  III,  524,  7.)  In  Kärnten: 
Nockelein  =  Klösschen.  (Frommann ,  IV,  Ii.) 
Nöderseiter. 

Die  Nöderseiter  haben  sich  einen  Mond  backen 
lassen.  —  Wettermann ,  XX  V,  616. 

Gehört  zu  den  Sprichwörtern,  durch  welch«  sich  daa 
Volk  gegenseitig  neckt.     Ia  Ulten  (Tirol)  geschieht 


iguiz« 
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dies  bMonder*  Seiten«  der  Sonnensciter  uuil  Nöderseiter, 
d.  h.  den  Bewohnern  des  nördlichen,  der  Sonne  zuge- 
kehrten und  des  südlichen,  der  Sonue  abgekehrteu 
Thalttugela.  Die  eretern  behaupten,  die  Nöderseiter 
ballen  sieh,  weil  sie  bei  ihren  nachtlichen  Ausflügen 
schmersllch  de*  Mondlichts  entbehrt,  beim  Backer  von 
Sauet  -Puikru  einen  grossen  Mond  vom  feinsten 
Weizenmehl  backen  laaseu  und  ihn  an  einer  hoben 
Stange  auf  der  Sonnenseite  aufgehängt,  damit  er  ihnen 
leuchten  solle,  llie  Hirten  auf  dem  Platsehberge,  die 
leckere  Kott  bemerkend,  schnitten  sich  jedoch  ein 
Stuck  nach  dem  andern  herunter;  und  die  Nöderaeiter, 
welche  zuletst  sahen,  dass  ihr  Mond  immer  kleiner 
wnrde,  trösteten  sich  mit  der  Hoffnung  auf  die  Wieder- 
kehr des  Vollmonds,  der  inatessen  ausblieb  und  sie 
der  Lachlust  preisgab. 

No«. 

Alan  bat  so  lange  Noel  gesungen«  bia  es  gc- 

koinmen  ist.    (8.  Kirmes  11.) 

Kin  französische*  Sprichwort  um  xu  sagen:  man 
redet  so  lange  vou  etwas,  bis  es  sich  verwirklicht. 
Von  einem  kirchlichen  Uebraucb,  welcher  noch  iu 
einigen  Bisthumern  Frankreichs  stattfindet.  Nach  der 
grossen  Messe  und  der  Vesper  der  Adveutaonntage, 
sang  man  einen  Vers,  der  auf  die  nahe  Ankunft  des 
Heilands  Bezug  hatte.  Dem  Oesange  dieses  Verses 
gingen  die  Worte  Noel  Nu-  1,  voraus,  und  folgten  ihm 
wieder.  Ausser  diesem  gibt  es  eine  Menge  geistlicher 
Lieder,  welche  Noel.  ( Wclhnacblslieder)  heissen.  Da 
sio  alle  xu  Weihnacht  aufhören,  au  kommt  daher  das 
nbige  Sprichwort ,  um  zu  bezeichnen  ,  dass  man  endlich 
an  das  Ziel  seiner  Wunsche  gelange. 
Nolbartel. 
*Er  ist  ein  Nölbartl. 

Scheltname  für  einen  xauderndeu  Menschen ,  den 
man  auch  Nölerl  heilst.  Für  weibliche  Personen  dieser 
Art  hat  mau  die  Bezeichnung  KölfoUe.  (Dähnert ,  330 *■) 


*Nöle  fort.  —  Üähnerl.  330". 

Mache,  dass  du  auf  den  Weg  kommst. 

Nolo. 

Aus  dem  ungehorsamen  Nolo  wird  oft  ein  libe- 
raler Volo. 

Lat. i  Nolumus  et  volumnt  produel  tempora  vitae, 
*  nobis,  malumus  a  inodicis.   (Chaoi,  10*3.) 


1  Nominativ:  leg'  dich;  Genitiv:  streck'  dich; 
Dativ:  über  die  Bank;  Accusativ:  d'  Hose 
g'spanut;  Vocativ :  o  weh!  Ablativ:  thuat 
nimme  iueh. 

Scherzhafte  ZQchliguDgsdeclinatlon. 

•2  Er  steht  im  Nominativ. 

Holl.:  Hij  Staat  op  da  nominaÜc.   (Huri  tbuine* ,  II,  l'Jä\) 


1  Alte  Nonn*  und  Mönch  siud  zwei  kalte  Steine, 

die  geben  im  Reiben  auch  Feuer. 

Ansichten  Über  Nonnenklöster  und  die  Nonnen  in 
der  Votksmcinung  Neapels  als  Schicksalaverkunderin- 
uen,  vgl.  ärttl.  Zeitung,  1H66,  Nr.  G0.  Ueber  die  Non- 
nen in  einem  spanischen  Kloster  vgl.  Scliltt.  Uurgtnbl,, 
Breslau  1865,  Nr.  35.  Ueber  Nonnen  Sitdtrickltt,  Zei- 
tung.  1868,  Nr.  246. 

2  Alte  Nonnen  sind  grumsig,  wie  die  Maus  im 

Kindbett;  man  muss  ihr  darin  Katzenbälge 

schenken.  —  Klonenpit aH .  68 .  3. 
a  De  Nunne  im  Hiuse  un  der  Duibel  op'n  Schort- 

stein.  (Sautrland.) 
4  Die  Nonne  deckt  sich  gern  mit  fremder  Kutte. 

—  /TixWrwi,  496;  Simrock.  7443}  Kürte  *,  47« .  aftsesT 

«/iiracl ,  37  ,  14. 
Die  Kutan;    Di«  Nonne  deckt  ihre  Schwache  gern 

mit  dorn  MönchsmanUl.   (AUtnann  VI,  410.; 

j  Hie  Noune  konnte  nicht  schreien;  es  war  die 
Zeit,  da  man  Silentium  aufhatte.  —  Klotier- 

.»j.irijW .  37.  IS;  i'iiriri«.  494. 

C  Die  Nonne  meint,  wenn  ihr  Ofen  warm  ist,  es 
sei  überall  Sommer.  —  h  *ter»inegel,  14.  Ji. 

7  Die  Nonnen  fasten,  dass  ihnen  die  Bäuche 

Sehwellen.  —  EUelein ,  495  J  Simrock ,  755»; ;  A'ioaltT- 
spiegel ,  27 .  13;  Itram.  I,  3061;  Scklingmann,  1083. 

8  Die  Nonnen  haben  den  Kulenspiegel  nicht  um- 

sonst begraben.  —  Ktotter*piegcl ,  94.  17. 
J  Die  Nonnen  kommen,  wenn  nicht  als  Jung- 
frauen, doch  uls  Märtyrerinnen  in  den  Him- 
mel. —  Ktotterrpiegel ,  61 ,  4. 

Von  der  Brunst,  an  der  die  Nonnen  leiden,  heisst  es 
bei  H.  Waldit  (IV,  40):  „Das  Wasser,  welches  loscht 
solch  Fever,  ist  »war  iu  vnserin  Kloster  thewr;  allein 


der  Probat  bat  einen  (Brunnan,  den  bescheint  kein 
Stern,  Mou  noch  Sonuen;  bett  leb  desselben  einen 
tropflen,  so  wolt  ich  aU  mein  kummer  stopflen.  Wae 
Waaser  sie  da  bat  gelust,  das  ist  mir  xwar  gantz  nnbe- 
wust;  doch  halt  ich"  u.  s.  w.    (Vgl.  Klo.ter.  7ü.) 

10  Die  Nonnen  sind  im  Kloster,  die  Nönnlein  aber 

im  Findelhaus. 

11  Die  Nonnen  stecken  gern  dtts  Schwert  in  die 

Scheide.  —  KMein ,  494. 

12  Dreyzehn  Nonnen,  vierzehn  Kinder.  —  Fiukari. 

in  Ottlir,  »7/7,  38;  A7u»ler<<jMrjM-»,  13,  16;  Kiulein,  494. 
Simrock .  7651;  Körtr .  4675;  Itraun,  1,  3048. 

Die  fromme  Aoblissiu,  deren  Tugenden  nach  Botmet' t 
Ausdruck  ,.Jj»  heilige  Kloster  von  Manbuisson  zum 
(Hans  der  Christenheit  machten  ",  rahmte  «leb,  vierzehn 
(uneheliche)  Kinder  geboren  zu  haben.  (Vgl.  Ornat- 
boten ,  1860 ,  Nr.  45 ,  S.  306.)  Die  Russen :  Eine  gute 
Nonne  wird  auch  ihre  Kinder  In  der  Frömmigkeit  un- 
terweiseu.   (Allmann  V,  80.; 

lo  Eine  Nonne  unterrichten  und  einem  Tauben  ein 
Licdchen  singen,  sind  beides  eitle  Werke.  — 

14  Einer  Nonne  ist  kein  Gesehirr  mehr  gut.  — 

AiWcrapit  ijcl ,  40,  11. 

15  Es  bringen's  wenige  Nonnen  dahin,  dass  sie 

als  Bräute  Christi  von  keinem  Floh  mehr  ge- 
stochen werden,  wie  die  heilige  Rosa  von 
Lima.  —  Klo$trr»jnegel ,  66,  13. 

lt>  Es  geht  mancher  Nonne  wie  der  heiligen  The- 
resia ,  sie  stirbt  mehr  vor  Liebe  als  aus  Krank- 
heit. —  AiWcrujuru«  L ,  66,  8. 

1?  Es  hat  nur  drei  keusche  Nonnen  gegeben:  die 
eine  ist  aus  der  Welt  gelaufen ,  die  andere  ist 
im  Bad'  ersoffen,  und  die  dritte  sucht  mau 
noch.  —  klotlcrtyiegcl ,  JO.  14. 

IS  Es  ist  keiue  Nonne,  sie  hat  so  viel  Scham, 
dass  sie  Junge  kaun  davonfliegen  lassen.  — 

klo*lerti>iegtl ,  40 .  1. 
19  Es  sind  nicht  alle  Noiiucn  so  keusch,  dass  sie 
sich  vor  dorn  Monde  fürchten,  er  wolle  ihnen 
ins  Bett  steigen.  —  MsVfevsffefsl ,  68,2. 
,  i'O  Es  tr&umen  die  Nonnen  selten  von  der  Kutte 

allein.  —  A/oafrrapwoef ,  79,  1. 

21  Keusche  Nonnen ,  reiche  Spieler  und  alte  Trom- 

peter sind  selten.  —  KUtote rtpiegel.  It.i. 

22  Nonn'  oder  Hur',  Mönch'  oder  Bub',  eines  muss 

wahr  sein.  —  iiiMtarsiiiegW ,  23,  9. 

23  Nonn'  oder  Hur',  Münch  oder  Bub'.  — 

lein,  494;  Simrock,  7666. 

24  Nonnen  gehören  ins  Kloster.  —  irUskbier'.  2m. 

25  Nonnen,  Mönche,  Pfaffen  und  Hühner  haben 

nie  genug. 

Der  Papst  Johann  XX11I.  allein  wurde  auf  dem  kost- 
nltaer  Concll  schuldig  befunden ,  nieht  allein  mit  dem 
Weibe  seines  Bruders  Ehebruch  gelrieben,  sondern 
auch  Suu  Nonnen  entehrt  su  haben.  Und  es  ist  nicht 
wahrscheinlich,  daas  alle,  deuen  ein  Ulciches  begegnet 
ist,  vorgetreten  sein  werden.  —  Kin  Beichtvater  hatte 
In  einem  Kloster  in  Italien  alle  20  Nonnen  geschwan 
gert.  (/inkgref,  IU,  Ulj 
>"(  «.;  Lea  rellgicusM ,  les  moines,  les  pretres  et  les  poulcs 
ne  sont  jamais  contens.   (k'rittinger ,  596 b.) 

211  Nonnen,  Mönche  und  Begeinen  sind  nicht  so 
heüig  als  sie  scheinen.  (S.  Beguiue.)  —  ürimm. 

I.  1290. 

Holl.:  Nonnen,  papen  en  begijnen  rijn  ulet  too  beilig  als 
xij  scbijnen.   ( Harrebomet,  II,  128  Ü.J 

27  Nonnen  sollten  keusche  sein,  doch  tragt  manch 

ein  Kindelein.  —  £■»'«»,  495. 

28  Von  je  war's  junger  Nonnen  Brauch,  geistlich 

um  den  Kopf  und  weltlich  um  den  Bauch.  — 

Eutlein .  494. 

29  Wenn  die  Nonnen  Weihrauch  schwitzten,  so 

würdo  man  oft  im  Kloster  r&uchern. 

Sckuted.:    Om  nunnor  swettade  wiroch,  aä  rukte  man 
oft»  i  klostren.    (Urubb,  613.; 

30  Wenn  Nonnen  tanzen,  weint  der  Teufel  nicht. 

Bjesi  uieplacut,  kogda  cernicy  skacut.  —  Cxort  ue 
plante,  koty  exernee  akacae.   (Hunbach  I,  1*0,  74.; 

M  Wenn's  die  Nonne  nicht  leiden  kann,  dass  die 
Sonne  ins  Wasser  scheint,  so  wird  sie  Ver- 
walterin. —  EkM*npUf$1,  13, 12. 
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•  32  Die  Nonnen  beten  dep  Psalter.  —  Luther  *  Tuch. 

reden,  142  b. 

Von  jemand,  dar  Wort«  •pricht,  die  er  nicht  veriteht. 

•33  Es  ist  'ne  Nonne  oder  'ne  Hure.  —  Körte,  4375", 

Klosteriptcgel ,  13,  IT. 
Sagten  die  Alten  von  einer  zweideutigen  Person. 

•  34  Nonnen  bäten. 

Wird  als  ein*  der  schwierigsten  Geschifte  bezeichnet, 
ja  von  Dichtern  neben  dem  „Banern  lauaen"  au  den 
HMlenstrafen  gerechnet.  (Gartenlaube ,  Leipzig  1?63, 
Nr.  19,  S.  299J 

•35  Wie  die  Nonne  den  Psalter  beten.  —  Körte,  4S7J«. 

Armin ,  /,  3059. 

Lateinisch,  da«  aie  nicht  versteht.  Zur  Bezeichnung 
eine*  unverständlichen  Gewaschet.  „  Wozu  lateinischen 
Psadmodiren  bei  Nonnen,  die  nicht  einmal  Latein 
verstehen?  Daa  Sprichwort,  wenn  wir  unvortUndlichet 
Gewasch  bezeichnen  wollen  :  ■  wie  die  Nonnen  den  Psal- 
ter* durfte  einmal  sich  verlieren  u.  s.  w."  (Weber, 
MCncherei,  Stuttgart  18»,  III,  175.; 

Vor  Nonnenbetten  und  Mönchsgebeten  braucht 
keiner  den  Hut  zu  lüpfen.  —  »orte  *  S743 .  Klo- 
iler*i>\rgel ,  71 ,  21. 


Nonnenbirnen  und  Kapuzineräpfel  gerathen  sel- 
ten gut.  —  Klottertptegel ,  67 .  9. 

Nonnendi&t. 

Nonnendiät  ist  gut,  vmb  vier  gössen,  vmb  fünff 
schlaffen.  —  FUchart,  Geich.,  in  Kloster,  17//,  301. 

Nonnenfleisch. 

•Ihr  ist  kein  Nonnenfleisch  gewachsen.  —  Kirf. 

447»  b. 
Normonfurz. 

1  Nonnenfürtz  sind  des  Teuffels  blassbälck.  — 
Fucharl,  Bkb.  (1581),  114;  Eieeletn,  493.  Simrock,  7554, 
Körle3,  5746;  ßruim,  /,  8064. 
•2  Einen  mit  Nonnenfürzen  füttern. 

Nonnenfuxz,  uneigentlich  eine  Art  feinet  Gebäck, 
wie  die  Nonnen  fabriciren.  Die  delicaten  Franzosen 
in  Paris  fordern  bei  den  Bettaurateurs  diese  pets  (pet 
do  nonne).  (Tobtet ,  337.;  Auch  in  Ulm  fahrt  ein  Zucker- 
geback den  Namen  Nonnenfürzel.  Unter  dem  Ni 
.  „Nuuuenfttrteken"  gibt  et  auch  in 
Gebackenes.   (Dähntrt,  332 K) 

Nonnenfurxlein. 

Ein  Nonnenfürtzlein  ist  so  spitzig,  di 
die  Zähne  mit  stewren  möchte.  —  Fac  fac. ,  27. 

Nonnanke  Usch. 

Nonnenkeusch  und  Katzentreu    sind  seltene 
Ptiänzlein.  —  Klo*tertpie<jei .  73, 18. 

Bei  B.  Waldit  (IV,  40)  heistt  et  von  einer  Nonne: 
„Die  hat  viel  kleines  Garn  gesponnen,  doch  lief*  zu 
weilen  grob  mit  ein ,  wenn  der  Flachs  nit  war  «  hechelt 
rein."  Die  Bussen:  Eine  gute  Nonnenschaft  reicht 
von  der  Stirn  bit  zum  Munde.  (AUmann  V,  8t  J 

Nonnenkleid 

•Das  Nonncnkleid  abziehen. 


Art 


1  Ein  Nonnenkloster  ohne  Hebammenstuhl  ist  ein 

Bauernhof  ohne  Pfuhl. 

„Auch  die  NonnenclötUr  ohn  zerlegte  Hebammen 
KröttcDstein  tein,  minder  dann  ein  Haust  ohn  ein 
tcheiet.tul."    (Fischart,  Uetch.,  in  Motte, Vitt,  413.; 

2  Es  ist  kein  Nonnenkloster,  darin  sich  nicht  ein 

Stücklein  von  dem  Schatten  des  Heiligen  Gei- 
stes findet.  —  Klotlertpuyel ,  71,  9. 

Statt  det  Heiligen  Geittet  wurden  indeat  im  Septem- 
ber 1*70,  alt  die  italienischen  Truppen  Rom  betetet 
hatten,  in  einem  Nonnenklotter  einige  Dutzend  papst- 
ltoher  Zuaveu  gefunden ,  und  mehrere  dieser  Kloster 
wurden  dalfcr  einer  polizeilichen  Untersuchung  unter- 
worfen. (Brett.  Morgenleitung .  vom  14.  Oct.  1S70.;  Die 
Bussen:  Ks  ist  kein  Nonnenkloster  so  krumm  gebaut, 
dast  der  Mönch  den  Weg  nicht  hineinftndo.  (Altmann 
VI,  503.; 

3  Nonnenklöster  angeln  (erben)  gern  Töchtcrlein, 

die  in  guter  Hoffuung  sein. 

D.  h.  aolohe,  die  eine  werthvoUe  Erbschaft  zu  er- 
warten haben.  So  verschwand  erst  kürzlich  die  einzige 
Tochter  eines  reichen  Polen,  der  mit  ihr  nach  Krakau 
kam.  Nach  einigen  Tagen  erfuhr  er  ,  data  tie  «ich  „mit 
der  Kirch«  verlobt  habe".  Anf  aeine  Anzeige,  data  er 
tie,  weü  tie  ihn  verlatten ,  enterbt  habe,  wurde  erbe- 

DzXTSCHZta  SP»IOnWÖaTKB-L«XlKO».  HL 


(8.  Lade  3.)  —  Franc*. 


nach ri einigt ,  seine  Wanda  sei  in  einem  Kloster  in 
Frankreich,  wo  er  tie  abholen  könno.  (Kiedertchlei. 
Zeitung,  Görlitz  1872,  Nr.  20.; 

4  Nonnenklöster  und  Bordelle  sind  vieles  Unheils 
Quelle. 

„Drei  Nonnenkinder  hat  der  Nonnenkloaterorden  zur 
Welt  gebracht;  die  sind  au  grossen  Leuten  worden,  als: 
Peter  Lougobard,  Camester,  Gratian,  die  Schrift,  Ge- 
schieht und  Becht  in  Bachern  dargethan.  Nun  geh' 
mir  einer  hin,  und  gebe  vor  zum  Possen,  aus  Nonnen- 
klöstern sey  nichts  Gutes  je  entsprossen. "  (Sarn. 
Krich,  1698.) 

Nonnenliebe. 

Nonnenüebe  —  fromme  Liebe. 

Frt.:  La  piourt  amors  c'ett  de  nonains.  (Uroux,  II.  246.; 
Nonnenmaid. 

♦Er  gab  eine  gute  Nonnenmaid.  —  Hant  Sach*. 

Nonnenmilch. 

Nonnenmilch  macht  die  Klöster  so  theuer.  — 

AUmann  V,  125. 
Nonnen  thx&ne. 

1  Nonnenthränen  brennen  Löcher  in  den  Schleier. 

—  Klottertpieael .  13,  16;  Kurte  *,  5747. 

•2  Es  sind  Nonnenthränen. 

Nönnlein. 

•Es  ist  ein  zart  Nünnlein. 

//.  84». 
Nonplusultra. 

*Das  ist  das  Nonplusultra. 

Da«  Auusserstu,  darüber  hinaus  geht  nichts. 
Holl.:  Dat  it  het  regte  non  plus  ultra,  zoi  dronken  Gijtje, 
en  hij  liep  met  aijn  hoofd  legen  dan  muur.  (Harre- 
bomee,  II,  Iti».) 

Noppen. 

•Dat  holt  en  de  Noppen 1  van  de  Kleer.  — 

AVrn ,  1042. 

')  Die  kleinen  Knotehen  in  WoUen-  und  Flacbsge- 
weben,  die  sich  nur  an  neuen  Kleideru  zeigen.  Keine 
Noppen  an  den  Kleidern  haben ,  heiast  daher  soviel 
Kleider  tragen.  Noppengarn  —  dat 
Hechelbeda  gotponneno  Garn.   ( Vgl. 

,  160  ü.; 
N"  ord. 

1  Nord  oder  Süd ,  de  Welt  is  wit ;  Ost  oder  West, 

to  Hus  18  't  best.  —  Diermuten,  87. 

2  Nörd,  Ost,  Sud,  West  —  to  Hüs  is  't  best.  (Xu. 

derdtthmartchenj  —  Arckit  (ür  das  Studium  der  neuern 
Sprachen,  XLVUl.Mi.  10. 

3  Nörde  Stoß"  ward  öftersch  groff.    (Werder.j  — 

Fmchbier*.  2797. 
Nordwind  und  Begen  werden  oft  grob. 

Norden. 

1  Von  Norden  hat  man  nur  magere  Hesse,  swarte 
Pötten  und  danske  Prässe. 

D.  i.  magere  Pferde,  schwarze  Topfe  und  danische 
Pastoren.  In  Hamburg  und  dessen  Gegend,  um  den  ge- 
ringen Segen  anzudeuten,  der  aus  dem  Norden  zuströmt, 
wahrend  jener  Norden  Gewinn  und  Bildung  aus  dem 
SUden  erhalt.  (Vgl.  Uünnet,  Schletwig -Uohtein,  Land 
und  Uute,  Zwickau  16t»,  S.  14.; 

•2  Hi  as  bi  Nürdeu  amgingen.   (Amrum.j  —  iiaut>t, 

rin,  360.  137. 

Er  itl  Norden  umgangen.  Itt  mit  dem  Leben  u.  t.  w. 
fertig.   Hat  Überwunden.   (S.  Löflei.) 

Nordlicht. 

*Es  ist  ein  Nordlicht. 

So  nennt  die  klerikale  Partei  in  Baiern  solche  Man- 
ner, die  aut  Preutten  oder  aus  den  norddeutschen 
Staaten  in  amtliche  SteUungen  nach  Baiern  berufen 
werden.  So  tagt  das  „Vaterland":  „Die  Berufung  der 
aogenannten  «Nordlichter»  an  die  raUuchener  Universität 
und  damit  die  Gründung  einer  preustlschon  Partei  in 
llaiern  sammt  ihren  Folgen,  z.  B.  den  Untergang  des 
alten  Baiern  u.  t.  w."    (Schiet.  Zeitung,  1872,  Nr.  18.; 

Nordost. 

Nordost  is  de   Schipperfrön 1  ehr  Trost.  — 
Veecke,  U:  Pctn,  II,  soo. 

')  Henitch  (1196,  21)  bat  im  Hochdeutschen  dafür : 
„der  hübschen  fraweu",  aber  wol  Druckfehler  für. 
lubtehen. 

Nordostregen. 

Nürduastrinen  an  ual  Grine  (Wüffens)  he  nim- 
mer nian  änj.    (Amrum.j  —  Haupt,  VIII,  369,  324. 
Nordottregeu  und  Aitwti  borgreinen  bat  nimmer  ein 
Statt  alter  Weiber  Greinen  sagt  n 

66 
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»neb:  an  a  Presters  Gut»  (nnd  «in««  Priesters  Geiz). 
Aof  Sylt  heisst  es:  Nuuduast  Kim  cn  ual'  Wüffens  Rii- 
wing  pleid'  waarig  to  wiUem.  (Haupt .  a.  a.  O.) 
No 


«ord  -ost  beder  om  syd-veetes  datter;  tbi  hvad  hon 
piner  under  det  torrer  hau.   (TVor.  da».,  429.,) 

Nor  dostwind. 

Nurdoasten  Winj  an  oal  Wüffens  Kiwie  bealt 

thri  Da'r  UU.     (Sordfriet.)  —  Lappenkorb;  Firme- 
mch,  III,  3.  S. 
Nordostwind  und  alter  Weiber  Keifen  halt  drei  Tage  an. 
Frt.:  tjuand  U  fait  de  la  bise  il  en  pleut  a  sa  guite.  (Lf 

roux,  I,  63.) 

Nordsee. 

Die  Nordsee  ist  eine  Mordsee.  —  Simroc*.  7Sis. 

Damit  deuten  die  Seeleute  und  Küstenbewohner  den 
gefährlichen  Charakter  dei  Deutichen  Meeres  an,  denen 
Verwüstungen  namentlich  in  den  Marachlanden  Schles- 
wig-Holsteins furchtbar  sind.  Hunderttausende  von 
Menschenleben  und  grosse  Landstrecken  sind  durch 
die  Sturmfluten  der  Jahre  1216,  1230,  1334,  133S,  1354 
und  1634  verloren  gegangen.  (Vgl.  ScAUtwigHoliteini 
Bauern,  yon  tl.  Butck  in  den  Hau, blättern ,  l&b6.) 

Nordsonne. 

*Er  ist  mit  der  Nordsonne  verschwunden. 

Hat  eich  auf  geheime  Weise  des  Nachts  entfernt. 

Nordwest. 

Nordwest  is  de  Schippers  ehr  best  (Lübeck.)  — 
Dreeke,  11. 
Nordweststurm. 

Nordweststurm  und  alter  Weiber  Gegreine  hat 
nimmer  ein  Ende. 

Sagt  man  im  Westerwald? ,  um  das  ungünstige  Klima 
tu  charakteriairen,  wo  jähe  Windströme  das  ganze  Jahr 


Nordwind  ist  ein  rauher  Vetter,  aber  er 
bringt  beständig  Wetter.  (Kn  umach.j  —  Hocbei, 

101. 

2  Der  Nordwind  vertreibt  Regen  vnd  sawer  sehen 

heimliche  Jungen.  —  Mri,  II,  tu. 

3  Heft'ge  Nordwind'  im  Februar  deuten  auf  ein 

fruchtbar  Jahr.  —  rioebel.  76;  Orakel.  951. 

4  Nordwind,  aachner  Kind,  lütticher  Blut  thut 

selten  gut.  —  Antrat*,  49. 
Holl.:  Noordenwind,  Akens  kind,  Lucka  bloed,  nooit 
deed  zulks  goed.   (l/arrebomte,  II,  130 *.) 

5  Nordwind,  böser  Wind. 

6  Nordwind'  im  August  bringen  beständig  ( oder, 

wie  es  sonst  auch  heisst,  viel  Tage  hindurch 
unveränderlich )  Wetter.  —  Orakel ,  6«s ,  6«6. 

7  Nordwind  im  Brachland  weht  Korn  ins  Land. 

—  Hlum ,  25h  ;  Bothel .  97. 

Vorausgesetzt,  dass  sie  nicht  zu  heftig  sind;  wahr- 
scheinlich, weil  sie  die  Sonnenhitze  massigen,  die  jetzt 
noch  nacbtbcilig  wirken  wUrde.  Die  Russen:  Der 
Nordwind  ist  es,  der  die  Wellen  nach  Süden  treibt. 
(Jttmann  VI,  4M).) 
Holl.:  Noordenwind  geeft  niets,  maar  neemt  ook  niets. 
(Harrrbomre  ,  //,  130»; 

8  Nordwind  im  Februar  treibt  das  Korn  ins  Land. 

fSiederlau$il:.J  —  Orakel ,  250. 

9  Nordwind  im  Juni  wehen  Korn  und  Wein  ins 

Land  herein.  —  Orakel,  SJ6. 

10  Nordwind  —  Mödwind,  Ostwind  —  llostwind, 

Westwind  —  Bestwind,  Südwind  —  Wüth- 
wind.  (Muntlerland.)  —  Archiv  für  dat  Studium  der 
neuern  Sprachen,  XI.  VIII,  364  ,  22. 

11  Wenn  der  Nordwind  im  Februar  nicht  will ,  so 

kommt  er  sicher  im  April.  —  Orakel,  an. 

tloebel.  76. 

•12  Er  hat  den  Nordwind  verloren. 


In  Norenberg  haben  die  Krebse  die  Mauer  ab- 
gefressen. —  Deutsche  Bomameitung,  III,  44,  681. 
Schmidt.  Jubeltchrift ,  S.  21;  lliehl,  Land  und  Leute. 

Pommerscher  Volkswitx  über  den  Mauerzustand  des 
genannten  kleinen  Stadtchens,  dem  es  an  Mauern  fehlt. 
Die  Einwohner  heissen  Krebsstecher.   (S.  Esclsfresscr.) 

Normandie. 

Weun  die  Normandie  nicht  ein  schönes  Land 
wäre,  hätte  sich  der  heilige  Michael  dort 


nicht  niedergelassen.  —  .Wand  (Aug«burf  i87i}, 

S.  »4. 

Die  Provinz  bat  sich  unter  den  besonders  Schutz 
dieses  Heiligen  gestellt.  Die  Normandie  gilt  in  Frank- 
reich als  das  Land  der  Ranke  und  Kniffe.  Sprichwort- 
lieb  heisst  es:  Normandie  — Weisbeitsland  (Normandie 
—  pays  de  saplence).  Ein  Spruch  aus  dem  13.  Jahrhun- 
dert saut:  „Die  ärgsten  Fragcr  in  der  Normandie:  wo 
geht  ihr  hin:-  was  sucht  ihr  r  wo  kommt  ihr  her»  Andere 
Sprüche  warnen  vor  der  Unzuverlassigkeit  des  Nor- 
mand». Eine  „  normandischc  Antwort"  bedeutet  in 
ganz  Frankreich  eine  zweideutige,  eine  „norniandische 
Versöhnung-'  «ine  geheuchelte  und  „als  Normand 
antworten-,  heisst:  weder  ja  noch  nein  sagen,  «ine 
ausweichende  Antwort  geben.  In  der  Bretagne  behauptet 
man  sogar,  das*  Judas  Ischariot  zwischen  Caen  und 
Ronen  geboren  sei.  (Vgl.  Itluitrirte  Zeitung,  Leip- 
zig, Nr.  1447,  S.  19».)  V 

Normann. 

•Er  16t  ein  Normann.  —  Berckenmeyer ,  60. 
D.  i.  Betrüger,  feiner,  listiger  Fuchs. 
tri.:  C'est  un  normand. 
Nor*  (s.  Arsch  und  Ers). 

*Is  min  Nörs  uk'n  Klannett?  fftutvntj 

Wenn  dies  der  Fall,  dann  ist  der  (oder:  dann  bist 
du)  such  dazu  tauglich,  was  du  von  ihm  verlangst 
oder  behauptest;  wenn  nicht,  nicht. 

Nota, 

•Einem  die  notas  und  pausas  wohl  demonstri- 

ren.    (Kömgtberg.J  —  Fruchbicr  3,  127. 


Notar. 

Einem  verlogenen  (betrogenen)  Notario  raus« 
man  mehr  glauben  als  drey,  vier  oder  mehr 
^  ^  ehrlichen  Biderleuten.  —  Lehmann,  324,  62. 

1  Es  kommt  ja  auf  eiue  Handvoll  Noten  nicht  an, 
sagte  jener  und  überschlug  einige  Seiten.  — 
Frischbier  ,  2800. 
•2  A  kennt  keneNote,  an  wenn  se  so  gruss  war' 
wie  an  Schnupptebaktuse. 

„De  Note  koan  ich  au  nimme,  wenn  se  au  a  su  i 
wiire  wie  an  Schnupptebaktuse."  (Seilet,  l'rorint 
1871,  S.  68.; 

•3  Bei  ihm  geht  alles  nach  Noten. 

Der  Ordnungliebende,  Pünktliche,  der 
dem  Takte,  nach  der  Schnur. 

•4  Bring'  doch  d'  Note  im  Kübel  hear,  d'  Sau 
will  singa.  —  Sefflen ,  452. 

•5  Er  hat  um  eine  Note  zu  hoch  angefangen  (ge- 
sungen). —  Sailer,  77;  Simrock ,  7496;  ßrou.i.  /,  30*5. 
Gebt  Uber  seine  Kräfte  nnd  Mittel  hinaus. 

•6  Er  singt  Noten  kJafterlang. 

Er  singt  [Noten,  die  man  mit  dem  Besen  wegfegt. 
„Sie  singen  Noten  KlaffterLang ,  der  dicken  Bingens 
also  viel  vnd  schicsaen  vnbillig  zum  Ziel.  In  eun  Sut- 
pier  bringt  ers  herfür,  der  Haustknecht  kehrt»  bald 
iiiuder  die  Thür,  oder  vom  Tisch  mit  Flederwisch.  Das 
Ucsang  das  in  den  GeaeUen  steckt,  gar  vbel  in  der 
Stuben  schmeckt.  Es  macht  ein  Pluder,  laultt  als  vber, 
der  Hansskuecht  kompt  mit  Kessel  vnd  Zuber  vnd 
kehrt  die  Nöthen  ohne  Zahl  vnder  dem  Tisch  vnd  vberal. 

A-{,os,ferd"7/i?!d17?;0b  S°UD  "     (F"char''  •  ia 

•7  Es  geht  wie  nach  Noten.  —  SUdnm,  495;  Fruch- 
bicr \  2796;  Braun.  I.  3066. 

Was  schnell  und  pünktlich  von  statten  gebt  Ver- 
wandt find  die  Redensarten:  Es  geht  wie  geschmiert, 
wie  der  Blitz,  wie  das  Wetter,  aus  dem  ff  <  «.  d.). 
Frt.:  Cela  va  comme  la  foudre,  comuie  sur  des  roulettei. 
cela  va  de  cire,  comme  les  heures  de  notre  eure.  (Mai' 
Ion ,  L'04. 

•  8  Es  war  einer  Note  zu  hoch.  —  tu  Wem.  495. 
•9  Et  kummt  em  up'n  Handvull  Noten  nich  an. 

—  Etchtrald,  1410.  hochdeutsch  bei  llenntg,  172,  Frtieh- 
bier,  532;  Fruchbu-r  i,  2799. 

Wer  eine  Sache  eben  nicht  sehr  genau  nimmt 
•10  Nach  kaiserlia  Nota  priigla.  —  Sartonus.  175. 
Derb,  exemplarisch  züchtigen. 

Noter. 

Ein  Noter  und  ein  Geiziger  sind  gleich  beisam- 
men.   (Saulgau.)  —  Sulinger,  177. 
Noth  (Subst.). 

1  Ai  d'r  Nüt  fresst  d'r  Taifl  Flija.  (Oetierr.~Schlet.) 

—  Peirr,  45 J. 

2  Aus  der  Noth  hilft  kein  Schreien  (Handeln). 

3  Aus  der  Noth  in  den  Tod. 
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4  Aua  Noth  trägt  mancher  Mann  Sammthosen. 

(GirhU.) 

Weil  'Ii*  Wochentagshosea  zerrissen  sind  ,  mais  er 
die  feiertlgUchen  anziehen.  Wird  hier  vielfach  ge- 
braucht, wenn  man  durch  irgendeinen  Auaputz  einen 
Schaden  verdecken  will. 

b  Aus  Xoth  und  Zwang  fromm  bleibt  nicht  lange 
fromm. 

6  Auas  not  muas  man  bissweilen  ein  Tugend  ma- 

chen. —  Grnler.  III.  7.  Lehmann ,  II,  »7.  77. 

7  Ausser  der  Noth  ist  gut  weiss  sein.  —  JVtn, 

11,30;  Goal,  1328. 

8  Besser  eine  klein  Not,  denn  ein  grosser  scha- 

den. —  Fischer,  Praller,  497  ,  J. 

9  D'  Neot  greint.    (Oberörteneich.)  —  Baumgarten. 

Sie  macht  die  Menschen  mürrisch,  zau tisch. 

10  Da  ist  gro8seNoth,  viel  Kinder  und  kein  Brot. 

Dan.:  Det  er  und  at  har«  born  ok  ikke  bra-d.  (Prot, 
dan.,  430.; 

11  Da  ist  noch  keine  Noth,  wo  ist  dürr  Fleisch, 

saurer  Wein  und  schimmlig  Brot. 

12  Dai  van  Not  to  Brot  koemt,  dat  sint  de  slimm- 

sten.    (Graftchafl  Mark.)  —  Woeste ,  74 ,  230. 

13  Das  ist  keine  Noth,  wenn  Brot  da  ist. 

14  De  erste  Nöd  mut  ward  wem,  sä  jenet  öld  Wiv, 

an  verbrenn  den  Backtrog  to  *t  Süürn.  (Sü- 
derdilhmartehen,) 
Der  eriten  Noth  mnsi  gewehrt  werden. 

15  De  irst  Nöd  möt  kihrt  ward'n,  säd'  de  oll  Fru 

(oder:  jenes  Mädlel,  dorn  haugt  se  'n  Backel- 
trog iutwei  un  malet  Süerwäter  het.  (Mecklen- 
burg.) —  lloefer ,  30»;  Itaaue ,  103;  Schlmgmann ,  467. 
Suerwater  =■  Wasser  tum  Ansäuern  des  Brotteigs- 

—  Die  erste  Noth  mues  kihrt,  gekehrt,  d.  h.  ei  bom 
ihr  Tor  allem  andern  abgeholfen  werden.  Wenn  je- 
mand kleine  Hülfe  mit  grossem  Schaden  erkauft. 

16  De  Noth  wier't  ne,  awer  de  bidderschte  Ar- 

muoth.  —  Schlingmann  ,  34. 

17  De  Nuth  det  (lehrt)  der  Esel  trappe.  (Aachen.) 

—  Firmenich  ,  1 ,  491 ,  43. 

tat.:  Miseris  »enit  eolertia  rebus,   (öaal,  1222.; 

13  Dei  van  Näut  to  Bräud  kuemet,  sind  de  bäu- 
ferdigsten  (hoffärtigsten,  eitelsten).  (WeHf.) 

19  Der  die  noth  für  sich  hat,  der  hat  gnugsam 

vrsach  seines  thuns.  —  Lehmann,  555,  12. 

hat. ;  Neceeeitas  pro  ratione  est.    (Lehmann,  545,  13.) 

20  Der  kommt  in  Nöthen  wohl,  der  bald  kommt. 

—  Körle,  4378. 

21  Der  lindert  nicht  die  Noth,  der  dem  Hungern- 

den gibt  ein  Hemd  und  dem  Nackten  ein  Brot. 

Die  Ruiien :  Dem  Nackton  ein  Brot  und  dem  Hungern- 
den einen  Mantel  schenkon.   (Altmann  VI,  iH.) 

22  Der  Noth  guckt  der  Teufel  aus  den  Augen 

23  Des  einen  Noth  gibt  dem  andern  Brot. 


//•■'/..•  De*  eenon  kwel  doet  d'ander  wcl. 
/,  463».; 

24  Die  letzte  Noth  ist  doch  der  Tod. 

25  Die  not,  die  lehret  ein  zu  band,  dass  man  sonst 

hette  kein  Verstand. 

L-it. :  yuae  pro  parte  nocent ,  plurima  saepe  docent.  (Loci 

comm.,  31.) 

26  Die  not  fürt  den,  der  wil,  wer  nit  wil,  den 

zeucht's  beym  har.  —  Franck,  II,  izi*. 

27  Die  not  hat  auch  morgen  brot.  —  Fnmtk,  Ii,  Hob; 

Lehmann,  II,  71  ,  38;  Sailcr,  72. 

28  Die  not  ist  vber  alle  waffen.  —  Franek,  II,  138  *  ; 

Lehmann,  II,  429.  143. 
Lat.:  Necesaitati  ne  dii  quidem  resistunt.   (Sutor,  »97.; 

29  Die  not  macht  auch  ein  alt  weib  traben.  — 

Fnmtk.  II.  131 b.  «riinr,  /,  21;  Schottel.  lU2b; 
Goal.  1222. 

30  Die  not  macht  füsse.  —  Fischer,  Psalter,  21*. 

31  Die  not  wirt  einn  weg  finden.  —  Frmtk.  II.  132*. 

32  Die  noth,  die  person  vnd  die  Zeit  machen  die 

geböte  eng  vnd  weit.  —  Lehmann.  268,  21  u.  5*3,  so.- 
Faseliu*.  34.  Simrock,  3428,  Körte,  2081;  Graf,  388.  526; 
llraun,  I,  765. 

l)än. :  Nad ,  perion  og  tijd  gUr  loTfln  eng  og  rüd.  (Pro*, 
dan. ,  429.; 

Lat.:  Leges  humanae  non  fundantnr  aurer  impoaaibile. 

'S,  21.; 


33  Die  Noth  dient  dem  Menschen  und  bricht  das 

Gesetz.  —  Graf.  »».  442;  Henuch  ,  698 .  44. 

34  Die  Noth  geht  nie  (spät)  zu  Rüst  und  weiss 

nicht,  was  Bruder  und  Schwester  ist. 
Böhm.:  Nouzo  i  na  macochu  viene.  —  Nona»  nent  sostra 

ani  bratr.   (Öeiakotiky ,  Vi.) 
Lit,:  Strokas  ne  brolie.    (Celakoeiky ,  175J 

35  Die  noth  gibt  der  wahr  den  preiss.  —  Lehmann 

445 ,  8. 

36  Die  Noth  hat  alle  Stunden  eine  Ausgabe. 

Böhm.:  Nouze  rielljak  se  kröf.   (Ö*lak«r$ky ,  175.; 

»».  —  Nun,  wittko  ihui*.  (Öe- 


Wend.:  Nu  ja  so  wselko  bu; 


>  uef,  a  ciil  chKb  oedi  apiti. 


(Pro*. 


37  Die  Noth  hat  Flügel. 

Böhm.  :  ZU  dnov<  akaef ,  no 
(Cetakottky ,  178.; 

38  Die  Noth  hat  keinen  Feierabend.  —  Strute,  12. 

39  Die  Noth  hebt  einen  Wagen  auff.  —  Lehmann, 

II.  71 .  46. 

40  Die  Noth  ist  erfinderisch.  —  Mayer.  11, 74. 

41  Die  Noth  ist  nicht  faul  und  nimmt  kein  Blatt 

vors  Maul. 

Dän.:  Yderste  ned  og  fare  girer  frimodig  tale. 

dan. .  429.; 

Engt.:  Necessity  ia  eoal-black.   (Bohn  II,  118J 

42  Die  Noth  kann  nicht  schweigen.  (Ruth.) 

43  Die  Noth  lässt  nicht  mit  sich  handeln. 

Die  Russen:  Wo  die  Noth 
(Altmann  VI,  436.; 

44  Die  Noth  leret  einen  reden.  —  Petn,  11, 140. 

45  Die  noth  macht,  dass  der  gerechte  vnrecht 

thut-  —  Lehmann.  546,  27;  Gruhb ,  602. 
Schteed.:  Nöd  willer  at  goder  man  glör  illa.    (Orubb,  602.; 

46  Die  Noth  mag  so  gross  seyn,  es  gehen  tausend 

Freund  auff  ein  Quentlein.  —  Pein,  11.  140. 

47  Die  Noth  treibt  den  Ochsen  in  den  Brunnen.  — 

Simrock,  7476. 

43  Die  Noth  wird  einen  Weg  finden. 

Una.i  Mindent  kl  gondol  a'  ezegen/eeg.   (Oaal,  1221.; 

49  Die  Noth  zankt  gern.  —  Simrock,  75$i. 

50  Dö  ich  körn  in  Noth,  dö  wören  alle  meine 

Freine  död;  dö  ich  kam  in  Wohlläben,  dö 
wollen  alle  meine  Freino  wären.  (Waldeck.)  — 

Art»,  363,  568. 

51  Echte  Noth  mus3  man  sogleich  beweisen.  — 

Graf.  444  ,  392. 

Wer  einer  richterlichen  Ladung  nicht  hatte  Folg« 
leisten  können,  mnsste,  um  nicht  von  den  Rechtsfolgen 
dra  Ausbleibene  betroffen  zu  werden ,  dem  Gericht  bald 
die  Verhinderungsnraachen  (Krankheit,  Ueberschwem- 
roung,  Gefangenschaft  u.  s,  w, )  glaubwürdig  angeben. 
Man  nannte  die  Umstände,  welche  das  Erscheinen 
wirklich  unmöglich  machten:  ehehafte  Noth.  ,,Di« 
echte  not  eul  man  zu  hant  beweisen."  (Oaupp,  307,  III.; 

52  Eine  Noth  jagt  die  andere. 

Kam.'  Blda  blau  plodf.  —  Blda  blde  raku  podari.  — 
Zidu*  piiota  »araa  nenl,  jedn*  rada  druhou  honi.  (ße- 
latpNtf,  174.; 

Lit.:  Wargas  wurga  priaplr'.    (Crlakoeiku,  174.; 

53  Einer  Noth,  die  springt,  nützt  keine  Hülfe, 

die  hinkt. 

54  Es  hat  ein  jeder  seine  Noth. 

Fr;.:  Chaoun  porte  aa  croiz.    (  Kritiinger,  193*.; 

55  Es  hat  keine  Noth,  ich  stehe  schon  mit  dem 

Fuss  darauf.  —  Megerle. 

56  Es  ist  eine  grosse  Noth,  Wasserflut  vnd  Feuers- 

gefahr. —  Pein.  U.  260. 

57  Es  ist  genug  an  der  Noth,  wenn  sie  da  ist.  — 

TVndldii,  *19. 
iL?.:  Mala  ultra  adannt. 

58  Es  ist  keine  Noth  so  gross,  Gott  kann  geben 

Hülf  und  Trost. 

Lat.:  Vidi  aal ua tos,  priua  anxietata  grauatos.  (Loci 
ci/iimi,,  35.; 

59  Es  ist  nichts  über  die  Noth,  sie  dient  dem 

Nächsten  und  bricht  das  Gesetz. 

60  Es  muss  grosse  Noth  an  Männern  sein,  wenn 

man  den  Henker  zum  Bräutigam  nimmt. 

Dan.:  Det  gaaer  hart  tU  for  denne  mand.  hror  man  1 
betdelon  hos  brudgommen.  (Prot,  dan.,  106.; 
Cl  Es  weiss  niemand  des  andern  Notb,  der 
nicht  selbst  erfahren  hat.  —  Pttri.  11,  30J. 

66* 
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62  Et  hält  gein  Nuth,  dat  en  jung  Krohl  er  Uhl 

jett  brengt.   (KAn.)  —  Mfta.  14. 

63  Fremde  Noth  gibt  den  Aerzten  Brot. 

Dan. :  Andres  ncid  givor  lsgen  br»id. 

64  Fremde  Noth  ist  des  Esels  Tod. 

.»71,41.    Cuidadot  agencs  matan  al  udo.    {.Don  quixote.) 

65  Für  Noth  hilfft  kein  sehewen.  —  l'etn.  //,  321. 

66  Gemeinsame  Noth  macht  aus  Freunden  Feinde. 

Dan.:  Falles  u»d  gior  »enner  af  aveuner.  (Prof. 
dat..  330.) 

67  Gewaffnete  Noth  muss  man  mit  Waffen  vertrei- 

ben. —  Graf.  390  .  563.  KUnaen,  I9th. 
Gewalt  mit  Gewalt.    (S.  (iewalt  42,  44  n.  47;  Mann 

77  u.  7b.V) 

68  Gleiche  Noth  macht  aus  Feinden  Freunde. 
Schwed.:  Nöd  giör  twungen  wanekap.    (Grubt,  603.; 

69  Grosse  Noth  lehrt  kleine  tragen. 

Dan..-  Af  det  »tprre  npd  l«rer  det  miudre  at  drage.  (Prot, 
dan.,  430.; 

70  Grosse  Noth  treibt  manchen  fort.  —  Seyboid.  142. 

71  Grosse  Noth  und  Pein  lehrt  um  Hülfe  schrein. 

Beil.:  Het  wai  mlk  eou  nood  niet ,  anders  zouden  ze  wel: 
help,  hejp!  geroepen  hebben.    (Hamborn'*,  II,  129».; 

72  Grosse  Nöthen,  grosse  Hülfen.  —  CsHtJsfl,  SMes- 

wig-HoUlein  (Zwickau  1865),  S.  23. 

73  Huast  tc  Nit,  se  tiit,  bas  se  weder  iew're  git. 

(Siebenbürg.-täiht.)  —  Schütter,  1103. 

74  Ich  wollt  gern  hor'n  wo  grössre  Noth,  als  wo 

der  Beck  selbst  wieget  das  Brod,  der  Metz- 
ger mit  im  Rath  will  sein,  der  Burgemeister 
schenket  Wein,  der  WTucherer  sitzt  obenan, 
der  Arm  allhie  die  Haar  muss  lau. 

Angeblich  aus  einer  Handschrift  you  1549.  (Vgl. 
IHauderitubchm ,  1863,  Nr.  1U.J 

76  in  der  not  leeret  man  die  waren  freund  erken- 

nen. —  7Vi]<j<na,  103 b;  Lehmann ,  II, 279 , 61. 

Dan..-  I  nod  prsves  troe  og  dyd.    (Proe.  dum.,  430./ 
Lat.:  In  discnroine  apparet  qui  rir  «it.    [Binder  I,  725  | 
//.  1221;  Philippi,  /,  iy3;  Sebald,  237  :  Sulor  ,  467./ 

70  In  der  not  spürt  (erkennt)  mau  den  freund.  — 
Franck,  I.  Uf,h  u.  142»;  llerberger,  II,  74;  Broma,  7. 

,,  In  der  not  allezeit  behend  die  guten  freund  man 
bald  erkent."  (Loci  comm..  S.J  Bei  Tunniciui  (596): 
In  der  not  tu]  inen  de  vrande  merken.  ( Uebus  in  ad- 
Tertia  vere  coguoris  amicam.) 

JMrf. .-  Nicmen  weiz  wa  er  friande  bat,  wann  soz  an  Hp 
und  *ro  git.    (freidank.)    (liuyerl*.  AU.) 

Böhm,:  V  nouzi  a  potrehe  pfitele  puznati.  (Celakoetky ,  231.; 

Fri.:  Au  beeoin  l'on  cotinait  l'aini.    (Hohn  I,  6.) 

HM.:  In  der  uoot  hrtooct  men  vrienden.    (Tann.,  Ii,  l.) 

lt.:  C'onotcon  gl"  infelici  quali  siano  i  veri  amici.  —  Neil' 
avrrrsita  ei  conosconn  gl'  aruicl.    (Pa;taglia,  8  u.  24.; 

Lat.:  Dum  tribulnr  grariu«,  tuue  nosco  quii  sit  amicu*. 
(Falleritebrn ,  43<>;  Loci  cmim.,  i.)  —  Pundns  amicitiae 
tristia  sola  probaut,  (llvne,  Rem.  Vulpet ,  .Stuttgart  1 832, 

I ,  "HM,,: 

Schwed.:  Noden  giör  bist*  wineprof.  —  Noden  pröfwar 
wanekap.    (OntM,  397,  6ul  u.  87»,; 

77  In  der  Noth  denkt  mau  nicht  an  Handman- 

schotteu. 

BSkm,    V  nouzi  poznavame,  co  zbytecn^ck  potfeb  mime. 

(Cetakwky,  VI.) 
Poin.:   W  n^dzy  laono  poznawamv,  jak  wielo  zbytnych 

rzeczy  miewamy.    ( VeUtkottkff,  177.; 

78  In  der  Noth  erkennt  man  den  Werth  vom  Brot. 

79  In  der  Noth  erkennt  man,  der  ein  Mann  ist. 

—  .<>ufor.  #87. 

Lut.:  Vt  in  ditcrimlne  apparet.  (lindert,  1856;  //.  3559  ; 
Mannt, tu,  961.  Sutvr ,  467;  Seybold,  636) 

80  In  der  Noth  trisst  der  Teufel  Bürgermeister.  — 

Schiet.  ProriniutlM. ,  1866.  429. 

Bis  auf  Dorftchulzeu  scheint  sich  sein  Appetit  nicht 
zu  steigern. 

81  In  der  Noth  frisst  der  Teufel  Fliegen  und  fangt 

sie  wol  auch  noch  selber. 

»)  L'nd  der  Pariser  —  Ratten,  fugte  die  Atljemeine  Fa- 
miliemritunj  l*7<i  bei.  —  Im  Kreise  Miliisch  in  Schle- 
sien: Ki  di  r  Nauth  fristt  der  Teufel  Fliegen  und  faungt 
«e  au  nn  salber. 
HChm. .  Dobra  psu  moueba.  chlapovi  fepa.  (Ctlak<  ttk9.  189.; 

82  In  der  Noth  frisst  ein  armer  Teufel  auf  Pump. 

—  Un  tdrnn  Sarhrtchten  .  1869. 

83  In  der  Noth  neben  fünfzig  (hundert)  Freunde 

auf  ein  Loth. 
B&Am.!  V  nouzi  pritrl  «nadno  padei&t  na  lot  se  rcjde. 

(Ceiakocfky,  234.; 
Krual.:  PrialeloT  tu  silt  petdeiet  Uhko  stane  na  lot.  (l'<- 

lakwkj,  234.; 


La:. :  Tempore  felici  multi  mameraotur  amici,  si  fortan» 
perit,  nullu»  amicu»  erit.  (Binder  II,  IM;  Sehn- 
„er,  b6.) 

84  In  der  Noth  greift  man  in  Breck,  fehlt  es  an 

Speck,  sagte  Peter  Möffert  als  er  im  Ge- 
rinne lag. 

Holl.:  In  den  nood  grijpt  men  zoowel  naar  een'  stront  als 
naar  eeu'  putbaak,  zei  Driea,  eu  hij  lag  in  het  water. 

(Ilarrt'  omtf ,  II.  129*.; 

85  In  der  Noth  isst  man  Afterkuchen  und  nimmt 

sogar  mit  weizenem  fürlieb.  (Sevmarkt  in  Schü- 
tten.) 

86iln  der  Noth  isst  man  Pastetenrinde  für  Brot. 

—  Simrotk,  7590. 

Juditch-deutfch  in  Wanchau:  „Var  Noth  esst  man 
weiss  Brot",  wie  man  in  sulcbem  Falle  an  Wochen- 
tagen die  Sonntagskleider  anlegt. 

87  In  der  Noth  isst  man  Pumpernickel  für  Brot. 

Boll,  i  In  nood  is  alle  ding  brood.    (Harrtbomee,  II,  129.; 
h.i  A  tempo  di  carestia  pan  Teccioso. 

88  In  der  Noth  ist  ein  Nachbar  besser  als  ein 

Bruder  in  der  Ferne. 
Bull.:  In  den  nood  is  een  getruuw  gebuur  beter  dan  een 
broeder,  die  verre  is.    (Uarrr'^ju.tr,  II,  129  '.; 

89  In  der  Noth  ist  guter  Rath  theuer. 

90  In  der  Noth  klopft  der  Mann  bei  den  Freun- 

den an. 

Holl.:  In  den  nood  bezoekt  men  de  Trienden.  (Barre- 
bomt*.  II,  159»; 

91  In  der  Noth  lernt  man  den  Mann  kennen.  — 

Broma  ,1,1. 

Boll.:  De  nood  doet  ook  rersuagde  knechten  met  grooU 
kracht  en  ijver  rechten.  —  De  nood  toont  den  man. 

(Harrebomte ,  II,  1281'.; 

92  In  der  Noth  macht  man  aus  einem  Strohhalm 

einen  Zahnstocher. 

93  In  der  noth  muss  man  das  Bchamhütlein  ab- 

ziehen. —   Cruter.  III,  55.  Lehmann,  II.  284  ,  47. 

horte,  4601;  Braun,  I.  3083. 
Manches  thun  und  ertragen,  was  man  unter  andern 

Umstanden  nicht  gethan  und  ertragen  haben  wurde. 
BChm.:  Ostydloat  jett  tak*  zivnost.    -  V  nouzt  Itnd  na 

itranu.    (Crlakonky ,  121.; 
Dan.:  Nud  ixtter  blusel  til  aide.   (Prot,  dan.,  430.; 
Bull.:  Nood  moet  de  schamseboenen  aan  eene  zijdo  zetten. 

(Barrebomrt  II,  129  K; 
It.:  Dore  non  bisogna  nou  *i  deve  haver  vergogna.  (Pat- 

saalia  ,  460,  1.) 
Lat.:  lu  vota  miscroi  ultimus  cogit  pudor.  —  Non  habi- 

tan t  una  pudor  et  fames.    (Hutnct.)  —  Kcbns  semper 

pudor  absit  in  aretis.    (Val.j    (Pkilippi,  I,  20J;  //,  38 

n.  151;  .SryboU,  .'i23.;  —  Verecundia  lnutilis  viro  egenti. 

(Hindtr  I,  1833;  //,  3il0;  Lraiin. .  7tW;  Tappt**,  39»; 

Fisher  231,33;  Bauer,  11.  flssVM«,  //,  245  ;  Se-,bold,  625J 
Schwed.:  Nöd  giör  nasewijs.    {tirubb ,  600.; 

94  In  der  noth  nimbt  man  ein  Dieb  vom  Galgen; 

wenn  man  sein  nicht  mehr  bedarf,  henckt 
man  jhn  wieder  dran.  —  Lehmann,  557.  SS:  Leh- 
mann, II,  409,  28;  Schutze.  100;  Tendlau.  797. 

95  In  der  Noth  nimmt  man  Gnade  für  Recht. 
Boll..  In  den  nood  is  genado  beter  dan  regt.  (Barre- 

bomee,  II.  129».; 

96  In  der  Noth  schmeckt  jedes  Brot. 

S->.«ed.:  Nod  wallier  intet  brod.    (Urubb,  603; 

97  In  der  Noth  seind  alle  guter  gemein.  —  Leh- 

mann ,  5ä:.  ,  22  .   Lulhcr ,  39 .  Kim  nkart,  184;  Ihllrbrand, 

191  .  272;  F.uctein,  496;  l\>lor. ,  V,  II;  S\mrock  .  757»  ; 

Graf.  S89  ,  551. 

Der  Zustand  der  Noth,  will  das  Sprichwort  lehren, 
stellt  die  Gemeinschaft  der  Guter  wieder  her;  und  der- 
jenige begebe  koiuen  Diebstahl,  welcher  z.  B.  um  den 

Hunger  zu  stillen  ,  der  das  Leben  bedroht,  die  Lebens- 
mittel anderer  angreife.  Das  Sprichwort  findet  z.  B.  seine 
Anwendung  in  einer  allgemeinen  llungersuoth .  wenn 
die  Obrigkeit  nicht  mehr  im  Stande  ist,  den  Notlei- 
denden zu  helfen. 
Boll.:  In  den  nood  zijn  alle  goederen  gemeen.  (Barre- 

bomre,  II,  129».; 
Lat.:  Neceisitas  magnum  humanae  irobecillitatis  patrooi- 
nium,  omnem  legem  f  ran  git.    (EUelein,  496j  —  Pro- 
fauat  quasrie  res  sacraa  necessiUs. 

98  In  der  Noth  sind  die  Freunde  todt. 

Mkd.:  Wcnne  ez  git  an  rechte  not,  so  sint  die  rriund 
alle  t6t.    (ttonrr.)    (/inoerle,  39.; 

99  In  der  Noth  tanzt  mau  mit  Huren. 

100  In  der  Noth  werden  milde  Gaben  klein  (rar). 
Bilm.:  Drahi  almuina  v  cai  nonre.   (Ctlakonko  ,  44; 
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101  In  fremder  Noth  hat  man  alle  Taschen  voll 
Rath,  in  eigener  findet  man  in  keiner  wat 

t  V  cizi  bld*  i  bobem  poradfra,  *  vlartnl  ani 


:.•   :avim.    (Ctlakovsty ,  285 J 

102  In  grosser  Noth  gibt  oft  ein  Narr  den  besten 

Rath.  —  Lehmann.  531,  4*. 

103  In  noten  erkennt  man  frennt.  —  Hofmann,  30,  tu 
Fri.:  Au  besoin  l'on  connoit  1'aml,  e*il  est  feint,  entier 

ou  demi.  —  An  gonter  lea   favcurs  se  connoiasent. 

(Krittinger,  68»  n.  354.; 

104  In  nöten  lernet  man  die  heimlichen  Feinde  ken- 

nen. —  Petri.  II,  405. 

105  In  Nöten  spannet  man  an,  was  man  hat.  — 

Pein ,  II,  404. 

106  In  Noth  leben  wir,  in  Klag  sterben  wir.  — 

Pein,  i,  es. 

107  In  nöthen  es  oft  geschieht,  das  einer  viel 

Spricht.  —  Henuch,  1535,  63. 

108  In  Nöthen  geht  die  Liebe  flöten 

Lat.  :  Non  habet 
(Oaal.  HUO.J 

109  In  nöthen  sieht  man,  wer  ein  mann  ist.  — 

GrWer,  /,  51;  Petri.  II,  405;  horte.  4577,  Simrock.  7592. 
Lat.  ■  Grande  doloris  ingenium  est  miseriaque  venit  loler- 
tia  rebin.    (Orid.)  —  Ingenium  res  adversae  nndare 
solent,  eelare  seeundae.    (Pkitippi.  I.  170  n.  19".) 

110  Inne  Noet  is  Roddo(?)  oek  in  Fisch.  —  Engelien, 

219,  74. 

111  Ist  die  Noth  zn  Ende,   kommt  der  Tod  be- 

hende. —  Körte .  4599. 
Sott.:  Ali  de  nood  overwonnen  ie,  volgt  de  dood.  (Harrt- 
oomie,  1,  128  b.; 

112  Ist  man  aus  aller  Noth,  dann  kommt  der  Tod. 

—  Schmitz,  185.  56;  Mager,  II.  V,;  Schulfreund.  86.  70. 

113  Je  grösser  die  Noth,  je  nöthiger  ist  das  gebet. 

—  Henuch.  1387,  26. 

^>I4  Je  grösser  noth,  je  neher  Gott.  —  Lehmann,  515,  6; 

'  Euetem.  495.  Körte.  4598;  Körte*.  5722.  Simiock,  7585; 

Herberger,  Hertzpatlille .  1 ,  58;  lucher,  ptalter .  65*; 
Braun,  I,  3079. 

Dan.:  Jo  sterro  n0d,  jo  nrermore  God.  (Prot,  dan.,  430.J 
Enal.:  Ood  oomee  at  last,  »hon  wo  tbink  he  ii  farthett  of. 

(Kürt«,  4598.; 

Holl.:  Hoe  grooter  nood,  hoo  naderbij  God.  (Harre- 
bornee,  II,  129.;  — Hoe  treuriger  lot,  hoe  digterbij  God. 
(Barrebomie,  Ii,  38.; 

Scmerd.:  Nöd  prüfwar  mood.   (Grubb,  602.) 

Qtuj. i  A'  legnagyobb  azuks£gben  legközclebb  az  Ilten. 

115  Je  grösser  Noth,  je  stÄrckcr  gebet.  —  Henuch, 

1387,  27. 

1 16  Je  näher  Noth,  je  sicherer  die  Leute.  —  Körte*.  5773. 

117  Kein  Noth  von  Brot,  fif  gebacke  on  sewe  sull 

(schuldig).  —  Frixchbter3,  2801. 

118  Klein  Noth  —  Kleinod. 

Lat.:  Magnum  mal  um  non  potee  ferre  malum.  (Gu- 
ter,  1002.; 

1 19  Kommt  die  Noth  zur  Thür  ins  Haus ,  so  sprin- 

gen die  Freunde  zum  Fenster  " 

Böhm.:  Kdyi  jde  nouze  do  domo,  jde  U 
lakottky .  2420 

XVtnd.:  Dys  noxa  (khadoba)  e  durjemi  do-jatwy  die,  dha 
peecejo  ■  woknami  wön  tkakajo.   (Cetakotsky ,  242.) 

120  Kommt  man  aus  der  Noth,  so  kommt  der  Tod. 

—  Itucking .  136;  Simrock,  7562.  Braun,  /,  3080. 

Kcmpffestu  in  Noth ,  bo  hilfft  dir  Gott.  —  Pttrt, 

I.  65. 

122  Kämt  man  nt  der  Noth,  sau  kümt  de  leiwe 

Dad.    (Hannorer.)  —  Schamtmch ,  I,  39. 

Hat  man  ei  dnreh  nnaagliche  Anstrengungen  so  weit 
gebracht,  (ich  eines  behaglichen  Alten  erfreuen  tu 
können ,  ao  wird  man  vom  Tode  abgerufen. 

123  Lange  noth  vnd  langes  Gebet  gehören  zusam- 

men. —  Herberger.  II,  343. 

124  Mach  aus  der  not  ein  tugent.  —  Franc*.  /,  68 

n.  158».  //,  182». 

125  Man  kann  wol  Wasser  trinken  in  der  Noth, 

aber  aus  Kies  nicht  backen  Brot. 

Holl.:  Ken  kan  in  nood  wal  water  drlnken,  maar  geen 
aarde  eten.    (Uarrtbomie,  II,  129  »J 

126  Man  muss  aus  der  Noth  eine  Tugend  machen, 

sagte  der  Pater,  als  er  nicht  mehr  ins  Klo- 
ster konnte,  und  bei  der  Beschliesserin  über 
Nacht  blieb.  —  Klo»ter*Ptegil.  13,  18.  Körte  3,  5753. 


Uaka  z 


127  Man  muss  aus  der  Noth  eine  Tugend  machen, 

sagte  Schussbartel,  und  pisste  in  die  Mütze. 

Holl.:  Het  is  om  de  gereedheid  gedaan,  zei  malle  koc«, 

en  hij  p....  in  zijne  muH.   (Uarrtbomt* ,  /,  »30».; 

128  Man  muss  die  Noth  ertragen  und  nicht  darüber 

klagen. 

Lat. :  Neeeatitatem  ferre,  non  Acre  addecet.  (Publ.  Syr.) 
(Binder  II,  3028.;  1  '  ' 

129  Man  muss  in  der  Noth  den  Muth  nicht  verlie- 

ren (die  Hoffnung  nicht  sinken  lassen). 
Böhm.:  V  blde  neaoufej,  v  bona  doufej.   (Ctiakotky.  12.; 

130  Man  muss  offt  aus  der  Noth  ein  Tugend  machen. 

—  Lehmann ,  555,  15;  Lehmann,  tl.tOl.  1;  Thmut ,  3; 

Eiselvin,  495.  Simrock ,  7586 ;  Körte,  4580 ;  Sailer ,  283. 

Steiger,  45;  Strure,  2;  Oaal,  1227;  TtcherUne ,  185;  Pm- 

römiakon,  1060,  1084  u.  2207;  Mayer ,  II,  76;  für  H'ai- 

Jrclt;  Curtze,  354.  490. 
Man  muss  sich  oft  in  der  Noth  zu  etwas  eutsohliessen, 

was  man  ohne  dieselbe  weder  thnn  noch  gut  heissen 
würde.  „  Wenn  du  auch  zehnmal  lieber  einem  Bratun 
auf  den  Leib  gehen  mochtest ,  als  einer  KartoffcWcliuaael, 
wo  bliebe  aber  das  schone  äprichwort :  Man  muss  aus  der 
Noth  eine  Tugend  machen."  (MrWr,  In-mokrUot,  1.  143.; 
..Was  nur  aus  reiner  Noth  pasairt,  wird  nie  für  schimpf- 
lich declarirt."  (Eitelrin,  496.;  „Ich  lebe,  wiesnir  die 
Noth  gebeut,  nicht  nach  dem  Willen  andrer  Leut." 
Dan. :  Man  gt>»r  af  und  en  dyd.  (Prot,  dan.,  430.; 
Enyl. :  Make  a  virtue  of  necetsity.    (Gaal,  1227;  Bokn 

11,  tag 

Frt.:  II  faut  faire  de  nöcessitd  vertu,  (Gaal,  1227;  Len- 
droy, 106Ö;  Bohn  I,  18;  Maston,  V67.; 

It.:  Bisögna  far  della  necestita  virto.  (Gaal.  1227.-  Pai- 
taylia,  241,  U)  —  Conviene  toruar  lä  necessitk  in  vo- 


Lat.:  Feras,  non  culpes,  qnod  mutari  non  potest. 
(Chaoi,  1041;  Franck,  I,  68  —  NccessiUti  parendum 
est.  (Cicero.)  (Binder  II,  2029;  Seytold,  333.;  —  Nc- 
cessitati  parere  Semper  habitum  est  sapientia.  (Fitchtr, 
145,  1«;  Phitippi,  II,  10.) 
Puln.:  Gdy  »xyby  niemasz,  cho<3  wiecheiem  okno  zatkaj. 

—  Kto  niema  konia ,  nieoh  pieebota  chodxi.  (Mas- 
ioh  .  2G7.J 

SctiKcd.:  Af  nöd  giörs  oft*  en  dygd.    (Grulb,  6;  Ti>- 
niny.  42.; 

Un-j.:  Ha  tem£n  nem  to  lik,  lliztel  is  aldoznak.  (Gant. 
1227.; 

131  Man  muss  seine  Noth-  nicht  jedem  klagen. 

132  Man  nimbt  zur  noht  ein  Dieb  vom  Galgen.  — 

Gruter,  III,  66. 

133  Mennt  mer,  mer  wör  us  d'r  Not,  dann  könnt 

(kommt)  d'r  fäle  Dot.  (Düueldorf.J  —  Firme- 
nich, 1,4»,  6. 

134  Na,  er  wird  auch  seine  liebe  Noth  mit  ihr 

haben,  sagte  der  Bauer,  als  der  Pfarrer  ihn 
tröstete,  dass  Gott  sie  zu  sich  genommen 
habe. 

135  Na  överwunnener  Näut  küemet  de  bittere  Däut. 

136  Näd  brekt  Isen.  —  Schambach,  1. 108. 

187  Näd  lärt  bäen.    (Ouumn.)  —  Schambach ,  1 .  m. 

138  Näd  lert  bäen,  BaddelSr  lurt  Büelflicken.  — 

Schambach ,  II.  10. 
Noth  lehrt  Beten,  BetUer  lernt  Beutel  flicken. 

139  Niemand  kam  je  in  Noth,  er  half  selbst  dazu. 

—  Schöltet.  1133*. 

Moll.:  Niemand  kwam  in  nood,  of  hij  bragt  er  zieh  zelven. 
(Uarrtbomee .  II,  129.; 

140  Nit  Säkt  Brit.    fSiebenburg..$dch$.)  —  Schuster,  435. 

141  Noht  lernet  betten.  —  Gruter,  III.  73.  (7m<m.  692; 

l.ohrengel,  I,  350. 
Lat.:  Christo  quando  datur  res,  spes  bona  tunc  tribuatur. 
(Sutor,    997.;    -    Necesiitas  est    orationis  magistra 
(Urubb,  598.y 

142  Noht  lernet  schwimmen.  —  Gruter,  III,  73. 

143  Nöt  an  Mann,  Mann  vöran.  (Lübeck.)  —  ücecke.  11 . 

Simrock,  7591. 

144  Not  bricht  eisen.  —  Franck,  l.  75  \  //.  131 b.  Tap- 

jiiu*.  230».  Eaenng,  III,  272;  /Wri,  //,  500.  Lehmann, 
555,  23.  Lehmann,  II.  429,  135;  Henuch,  *6S.  1,  Lat,  .- 
darf  //,  23;  Hauer,  Liij ;  Hollenberg,  1,41;  Buching,  16; 
Eueletn,  495;  Simrock  .  7575;  Körte,  titsS;  Körte  2,  S75C  ; 
Gaal.  1225;  Müller,  46,  2;  Sailer,  180;  Graf.  389,  535; 
Lohrengel,  I.  548.  Steiger.  365;  Struve .  12;  Schameliu, 
100.  9;  Mauer,  II,  75.  Schulte,  100;  lYndJau.  797.  «raun. 
/,  306S.  für  Haneberg:  Frommann.  ff.  411,  132;  für  Hai- 
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deck  :  Curue.  iit.  4+9;  Spett,  I,  350.  n/noiuA  bei  (/«• 
mocYA«.  806.   /'rommann,  W,  947.  324. 

Im  Plattdeutschen:  Xod  brikt  Isen.  (MaraArtm ,  97.) 
Bisweilen  noch  mehr  als  Küti;  »in  bricht  >ucu  den 
menschlichen  Willen,  bricht  Eigensinn  und  Vorurthaite. 
(Goal,  1286;  Ad  dererbrochenen  Armenbüche«  in  Frank- 
furt ».  M.  fand  man  einen  Zettel  mit  den  Worten :  „Xoth 
bricht  Eisen,  die  Artnenbuchse  kann'*  beweisen." 

JfAcf . ;  Man  twinget  «inen  harten  vlin«,  da«  er  c lieben 
muoz  durch  not.    (Litt.  Chron.)    (Zingerlt , 

Böhm.:  Moc  zelezo  Urne.    fcVfciivuiy,  •Iii.) 

Holl.  De  nood  dwiugt.  (Barrebomet ,  //.  12«''.;  —  Nood 
breekt  rjzer.    fÄoA«  //.  SM;  Barrebomte ,  //,  UM».; 

£«/. :  Adrenam  necenitatem  ne  dii  quidem  retiataut. 
(Schameliut,  10),  9J  —  Eftlcaoior  omni  arte  necessitas. 
(I'hitippi,  I,  IM).)  —  Iugens  telum  necettitat.  (Binder 
I,  747  ;  //.  1509;  F.itelein,  494;  Eratm.,  664;  Bauer,  188; 
Pkilippi,  I,  179;  Schameliut,  Ii*),  9;  Seybold ,  243; 
8ulor,  153;  Tappiui.  130*.)  —  Xecessitas  darum  telum. 
(-Äii«»Vr  //.  1509.  Froberg,  464,  ^AamWi  wi,  ///.  100; 
ScAonArjm,  AT,  6;  Stybold.  332.  j  —  XocesaitAS  ultimum 
ac  maximum  telum.  (Lieiut.)  —  Xecessitati  ne  dii  qui- 
dem renietant.  (PMtippi,  II,  9;  Stybold,  333.;  —  Volun- 
tu  tollitar  abi  necessitas  eet.   (CAaei.  1093.; 

Sckwed.:  Xöd  bryter  jarn  och  staal.    (Grubb,  S99J 

Vng.:  A  azakalg  raaat  tör.    (Gaul.  1225.; 

145  Not  gewiut  brot,  aber  nit  got.  —  Franc«, 6*; 

LiA'nanii,  //,  «39.  139,  Aörle,  45»l. 

146  Not  hat  kein  gebot  (Gesetz).  —  Franc* ,  Ii.  ut\ 

Gruter.l,  62.  FjeMlff,  143  b .  /'ein,  |||(  500.  ffcni*cA. 
1560.  26.  Lehmann.  5*4,  l  u.  5Ö5.  31.  Tnniut.  3.  Lefc- 
munn.  //.  429.  14»;  Hollenberg ,  //,10.  /.uJhcr,  T2;  Ufr- 
mann,  /,  4;  Ifer'iia.  //,  3.  419.  Pwlor.,  IV.  34.;  V/,  88; 
tiaat.  1236;  Fisennart ,  459;  Euelein.  495;  //iUt*rand, 
IM,  383 ;  Sirnror*.  7539;  Aörle\  4587 ;  Saifcr,  47;  Sieben - 
keet,  43  u.  44.  Gra/\  388,  537.  «aroann.  /.  /Yfd.  /f.  181; 
Hamann,  Vnterr.,  IV,  6;  l'ucher ,  l'nalter ,  S2o  ,  2;  Sin- 
ger, 24;  ScAu/:e,  100;  FtilfW«T ,  549;  für  ftomowr: 
ScnsunAoct,  //.  328;  für  Haider»,.  terrae ,  34J,  498;  #si- 
fnetuch  bei  Ituerntt ,  917. 

In  Pommern:  NÖd  hett  k«n  Oebod.  (D/ihn-rt .  330".; 
Nach  dieeem  Sprichwort  »oll  dasjenige  für  kein  Ver- 
brechen gehalten  werden,  was  jemand  aus  einer  uuver- 
meidlichen  Xoth  wendigkeit  begebt,  obglricli  es  den 
Gesetzen  entgegen  im,  und  wird  damit  die  Uebertretung 
•inea  jeden  GeieUei  entachuldigt,  immer  vorausgesetzt, 
das«  der  Menach  durebmut  nicht  anders  handeln  kann. 
(S.  Xothrecht,  Xothstand  und  Xothwuhr.)  Ute  Wel- 
■cben  nennen  einen  angelehrten  Juristen  einen  Üjctor 
der  Xoth,  Doctorem  necessitatis.  ,,Ein  vn  gelehrter 
Jurist«  weiss  sich  ebenfalls  mit  den  Oesetzen  nicht  zu 
befassen."    (GrypAiut,  »J 

Bühm..  Xouse  (t(la>  koU  lomf.  —  Xuuze  ielezo  lime.  — 
Xouse  zvt'ile  ueiua.    (litlalctky ,  348.) 

Dan.:  Xod  bryder  alle  luve.    (Hohn  I,  393.; 

Eh  ...     Xecessity  ha«  no  law.    (Gant,  1226;  AfaWa ,  Ti.) 

Fri.:  La  neceasit«  contraint  la  loi.  (Goal.  UM]  Loy  \ 
Ml,  870J  -  X^cossit«  n'a  point  de  loi.  (Gaal.  12Z6;  1 
Ltndrny,  m.) 

Boll.:  Xood  heeft  geen  wet.  —  Xood  lijdt  geen  gebod, 

(Uasrtbemr* ,  II,  129  b.; 
It.:  Xecossita  non  Iii  logge.  (Gaul,  1236  ;  Paziaylia  .  241 .  5.; 
Kroat.:  üila  i  zolezo  tere. — äilaterekola.  (Velakortin.  340.J 
Lat.:  In  necessitate  cuneta  sunt  licita.  —  Xeceasitas  ante 

rationem.  (Curiiut.)    ^Binder  II,  2027;  l'htlippi,  II,  1.) 

—  Keeesaita*  frangit  darum  legem.  ( Schämet  iu» ,  luo,  •J.) 

—  XecessiUs  non  habet  legem.   (Chat» ,  974.; 
Not  hat  kein  schäm.  —  l'ranck,  II,  44b. 
Not  bat  keinn  feiertag  (Feierabend).  —  fraw*, 

//,  13lb,  Grultr,  /,  62;  Lihmann,  557,  42.  Pein,  II,  5«0; 
Eufloii,  495;  Sutor.  699;  Mayer ,  II .  75 ;  Aurlf ,  4569; 
Ä'imroct,  7574.  Braun,  I,  3077. 
Lat.:  Xeceasitas  caret  feriis.  (Ckaot,  974.; 
Not  hüt  VbeL  —  f'ranc«,  //,  6*.  LMmann,  II.  429.  143. 
Not  SUCht  brot.  —  Franc*.  /.  75 h  u.  81 b;  //,  45 b 
u.  HJb;  Eoenolff.  106 b  u.  Jll*;  /'ein.  //.  401;  llenuck, 
523,  48.  Lehmann.  554.  1.  Latendorf  II,  9  u.  23;  Pistor.. 
VIII.  4».  Gruter.  I.  6»;  Schottel,  1127*.  Etsdein,  495; 
Blum.  612.  Mayer,  II.  75.  Sailer .  70.  EM»,  4587.  .Vrw- 
ton ,  964. 

Xoth  and  Elend  machen  die  Menschen  gewohnlich  an 
Leib  uud  >cele  zugleich  schmuzig. 
Dan.:  Xod  s«ger  brnd,  enten  at  tiene,  tigg«  eller  stiele 

dot.    (fror.  Jan.,  430.; 
Fn.:  Xecessit«  est  une  dure  loi. 
Holl.:  Xood  zoekt  brood.    illarrth  mee,  II,  mb.j 
Seh*,*.:  XOd  »Oker  brod.    (Grubh,  601.; 

151  Not  sucht  brot,  wo  sis  findt.  —  /Van,* ,  u,  75»; 

.Simrock.  7563.  Ihllcbrand,  191,  270.  Graf,  389,  550. 
Lat.:  Pasee  Urne  morlentem ;  si  Don  pavisti,  oeetdisti. 
(Sutor.  62SJ 


147 
148 


149 

150 


152  Not  un  ZU  maken  from  Lüt. 

//..•  Biaogna  f»  prod'  aomo.   {'Jaat.  WH.) 

(53  Noth  backt  aus  allem  Brot. 

Holl    De  tout  grain  en  necessite  pain.    (Lerouz,  I,  50.; 

154  Noth  bricht  alle  gebot.  —  Mathe»y.  289*. 

155  Noth  bricht  dz  Gesetz.  —  Lehmann,  ff .  433,  140 ; 

Petrt .  II ,  400. 

„Kot  unde  dwank  brikt  eide  und«  truwe."  (Lübbe*, 
Reinfkt  de  roi ,  4649.; 
BAL:  Xood  breekt  eed.   (ITarrtbamee ,  II,  189».; 
Schu-ed.  1  Xöd  br/ter  lag.   (GruU,  598.; 

156  Noth  bricht  Eisen,  sagt  der  Bauer,  wenn  er 

die  Kühe  an8pannen  muss.    t  Oberiausit:,) 

157  Noth  bricht  Eisen,  sagte  der  Benedictiner,  als 

er  bei  einem  gewissen  Besuche  vor  Eile  den 
Gürtel  zerriss.  —  A/o»i<fr*)Meo«-l,  44.  82. 

158  Noth  bricht  Eisen,  sagte  Tschakert,  als  er  die 

Kirschbäume  fällte.   (Kamnil»  in  Sordbähnwn.; 

159  Noth  bricht  Eisen  und  macht  grobe  Speisen. 

160  Noth  bricht  Eisen  und  Vertrag.  — 
AfArf..'  Wan  als  uns  sagent  die  wtsen,  das  not 

da«  Isen.  (Frauentreu«.) 

101  Noth  bricht  Recht.  —  Graf,  J89  ,  536;  l<etn.  II.  400. 

hl.:  Xaudshyn  brytr  log.    (Jonayn,  839.; 

162  Noth  brickt  Isen,  ick  kann  't  bewisen,  söä  de 

Handwarksbursch,  doa  bar  in  't  Bedd  schon- 
ten. —  Schlingmann  ,  593  ;  hochdeutsch  bei  Hoefer,  411. 

163  Noth  bringt  (treibt)  auch  den  frommen  Msmn 

oft  auf  eine  falsche  Bahn. 

164  Noth  bringt  Brot,  aber  nicht  Gott. 

165  Noth  bringt  gute  Wort.  —  /.eAm,i«n.  //,  489,  IM. 

166  Noth  bringt  nicht  stets  den  Tod. 

holt.:  Het  is  niet  al  verloren,  dat  in  nood  is.  (Barre- 
bomre,  I,  129».; 

167  Noth  bringt  Rath.  —  fiiseWst.  4M. 

Dan.:  Xnd  giver  mod  og  raad.    (Proe.  dan.,  430.; 

Lat.:  Inten  tri»  consiliorum  uecessitas  est.   (Sey^td,  256.; 

168  Noth  darf  für  Worte  nicht  sorgen. 

S:hu-ed.:  XOd  larer  tala.    (Grubb ,  598.; 

169  Noth  dringt  ängstlich  zu  schwitzen.  —  Satter,  iso. 

170  Noth  findt  Brot.  —  MiwWer.  F.  47. 

Teber  den  in  Hamburg  gestorbenen  Pastor  Xoodt 
enthielt  eine  Zeitung  folgende  «prichwortliche  Charak- 
teristik :  „  Als  Xoodt  studirte ,  war  fr  ein  wilder  liursche 
und  hatte  mehrere  Duelle  zu  bestehen,  man  sagte  des- 
halb ron  ihm:  ..  Xoodt  bricht  Eisen.*  Xach  bestan- 
denem Examen  kannte  er  beim  tienuss  der  Freuden 
des  Lebens  keine  angstlichen  KUcksicbten.  Die  bös« 
Welt  flüsterte  hinter  seinem  Kucken:  1  Xoodt  kennt 
kein  Gebot.  •  Als  er  in  Hamburg  angestellt  wurde, 
hiess  es:  »Xoodt  findt  Brot."  Er  wurde  dort  ein 
tüchtiger  Pastor,  und  nun  sagte  man:  .Xoodt  lehrt 
beten  ». " 

Holl.:  De  nood  vindt  brood.   (Harrfboti.rr .  //.  128 b.) 

171  Noth  fordert  den  Willigen,  den  Tn willigen  zieht 

sie  beim  Haar.  —  A»ric,  4593. 

Boll.   Xood  gebiedt.   (Barrrbonfr ,  //,  129 b.; 

172  Noth  fragt  nicht  nach  dem  öonn(oder:  nach 

keinem  Heiligen-)Tage. 
SchKtd.:  Xod  achter  ingen  kyrkiodag.   CtfruAA,  603.; 

173  Noth  frisst  Hobelspäne.  —  AMrkaeh,  Dorfgetthuh- 

ten,  II,  57. 

174  Noth  fuhrt  den,  so  will,  und  zeucht  den,  so 

nicht  will.  —  Eitelein,  494. 
La'.:    Ducunt  volentem,  fata  nolentem  trahunt.  (Eite- 
ltin, 495.; 

175  Noth  führt  ZU  Gott.  —  /'aroMtKriUri,  241S. 

Lat.:  XecessiUs  plus  posse,  quam  pietas,  «ölet.  (Sey- 
bold,  332.; 

l  aj...  A'  szukseg  faragta  az  Iateneket  is.   (Gaal.  1220J 

176  Noth  gehet  für  Höflichkeit.  —  fttri*  tt,  MM. 

177  Noth  gehet  nicht  jrr.  —  Lehmann,  Ii,  m,  140.  xim- 

rack,  7565;  Kurte ,  4-'>s5 .  Braun,  I,  3076. 

178  Noth  gibt  (schafft)  den  Aerzteu  Brot. 
S'lin'd.:  Xod  gier  Lükiaren  brüd.  fOntM,  602J 

179  Noth  giht  Kraft. 

Holl.:  De  nood  geeft  kracht.   (Barrtbomet ,  II,  128J 

180  Noth  giht  viel  Dieb.  —  Lehmann.  II,  4»,  141. 

181  Noth  greift  nach  Nachbars  Brot. 

Dan.:  X«d  volder  atgod  mand  giör  ondt.  (Pro*,  dan. ,  4M.) 

182  Noth  hängt  den  Kopf. 

Macht  muthlon,  kleinlaut,  schlichtem,  verzagt. 
Böhm..  Xouse  i  rooudr«ho  neemelym  cinl.  (Öftakoviky.  151.; 

183  Noth  hat  Gefahr  und  macht  den  Preis  der  Waar'. 
Dan.:  X»d  sastter  prii«  paa  varone.   (Priv.  dan.,  430.; 
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184  Noth  hat  (kennt)  kein  ergerniss.  —  Petri,  III,  »oo 

Kurte ,  448«. 

185  Noth  hat  kein  Gebot,  sagte  Hans,  und  kämmte 

sich  mit  der  Gabel.  —  Uoefer,  421. 

186  Noth  hat  kein  Recht.  —  Pttri,  ll.  soo. 

187  Noth  hat  keine  Ordnung  (Regel).  —  Craf,  3*s. 

., Die  Ue»et/e  binden  den  einzelnen  nur  in  eo  lange, 
al«  die  gewöhnliche  Ordnung  der  Dinge  aufrecht  er- 
halten bleibt,  unter  deren  Voraussetzung  ihnen  verbind 
liehe  Kraft  verlieben  worden  ist.  Ausserordentliche 
Ereignisse  können  die  Kraft  der  Gesetze  schwachen, 
sogar  ausser  Wirksamkeit  setzen.  In  den  " 
Notbfallen  hört  da«  Eigenthum  auf,  und  die 
fallen  in  ihren  natürlichen  Zustand  zurück. " 

188  Noth  hat  keine  Schand  oder  Schemen.  —  Petn, 

II.  500. 

189  Noth  hat  keinen  Dieb.  —  Lehmann,  554,  i 

190  Noth  hat  keinen  Herren  noch  Keyser.  — 

447,  42. 

191  Noth  hat  scharfe  Zähne. 

Die  Litauer  sagen :  Die  Noth  ist  kein  Bruder.  (Strokt 
ne  Brolis.)  (  Wurtbach  I,  29ü ,  320.; 
Boll.:  De  nood  heeft  seberpe  tanden  en  bijt  fei.  (Barre- 
bomee,  II,  Iii".) 

192  Noth  hebt  der  Katze  die  Pfot\ 

BM.:  Uit  nood  roort  de  kat  haar  poot.  (Barrebomit, 

lt.  m\) 

193  Noth  bebt  ein  Wagen  auff.  —  Lehmann,  644,  I; 

Simrock,  7472;  Kürte,  44M;  Saxler,  180.  Braun,  I,  3069. 

194  Noth  hilfft  für  kein  schewen.  —  NM,  ll,  400. 

195  Noth  holt  gen  üebot.  —  Hautkalender ,  I. 

196  Noth  im  Haus  treibt  die  Liebe  'naus. 

Engl. :  When  poverty  eooict  in  at  tbe  door« ,  love  leap« 
out  at  tbe  Windows. 

197  Noth  ist  bald  vergessen. 

Schvfd. :  Nöd  glömmer  waal.   (Grubt,  602.) 

198  Noth  ist  das  beste  Schloss. 

Holl.:  Nood  is  de  sterkato  vesting.  (Barrtbomie ,  II,  129».; 
tat.:  Si  feliciter  cadat  Martis  alea,  ezile  est  lucrum,  sin 
secas  ingena  c«t  daran  um.    (Sulvr,  45.; 

199  Noth  ist  der  bittere  Tod. 

Boll.:  De  nood  is  de  bittere  dood.  (Barrtbomtt,  11 ,  128  b.; 

200  Noth  ist  der  Freundschaft  Tod. 

Die  Bussen:  Noth  Ist  ein  Hammer,  der  das  Eisen 
der  Freundschaft  zerschlugt.   (Altmann  VI,  404.; 

201  Noth  ist  der  Künste  Mutter. 

Aber  schwerlich  die  Pflogerin  derselben.  Nach  dem 
Zeugnis«  der  Geschichte  waren  nur  Keichthum  und  die 
dadurch  dem  einzelnen  gegebene  Müsse  der  gedeihliche 

eher  darin  etwas  leistete,  alt  bis  diese  Müsse  eintrat, 
nnd  da«s  die  Laked&monier ,  denen  Lykurg'«  Gesetze 
das  Keichwerdcn  unmöglich  machten,  auch  in  Kunst 
und  Wissenschaft  weit  zuruckblteben.  Nur  wo  die  vom 
Keichthum  geborene  Muse  wohnte,  schlugen  die  Muten 
ihren  Wohnsitz  auf."  (Hrettehnrider ,  Saint- Simonit- 
mu»,  8.  65.;  Die  Rüsten:  Noth  ist  der  Erfindung  Mut- 
ter.   (Altmann  VI,  *bt.) 

t'n.:  La  necessite  eit  la  mere  de  1'inTention.  (Bohn 
I,  40;  Krittinger,  401*.; 

lt.:  La  neeeecita  e  madre  dell'  invenzione.    (Gaal,  1224.; 

tat.:  Ingenium  mala  fMpe  movent.   (Gaal,  1224.; 

202  Noth  ist  der  sechste  Sinn.  —  Hartdorfer.  Schau- 

platz, II,  96. 

203  Noth  ist  ein  bitter  Kraut  —  SckattH,  Iis»4;  Bich- 

»ald.  1412. 

Boll..  Nood  is  een  bitter  krufd.   (Barrebom-e ,  II,  129  *>.) 
It.:  Lzt  necessiti  e  un  herb'  amara.    (Pa::agtia,  241,  2.) 

204  Noth  ist  ein  böser  Gast.  —  Pktri,  11.  MM. 

205  Noth  ist  ein  geschickter  Mann. 

Der  «ich  weil«  zu  stellen,  als  ob  er  mit  gutem  Willen 
tbate,  was  er  thun  muss. 

206  Noth  ist  ein  grosses  Kreuz. 

Boll.:  Nood  is  een  groot  kruis.   (Barrebou.it ,  II,  129°.; 

207  Noth  ist  ein  guter  Lehrmeister. 

Frt.:  Necessite  est  une  dure  maltresse. 
Kroat.:  Nevolja  svueemu  cloveku  nauci. 
hat.:  Necessite«  tnagittra.   (Eratm.,  663;  Pkitippi,  II,  9; 
Segbold,  332.; 

roln    Mus  najlepssy  bywa  nauciyciel.   (Celakoesky.  281.; 
.--■■■■■■!    Nöden  tr  den  beste  lannasteren.    (WenseU,  60.) 

208  Noth  ist  ein  harter  Bissen. 

>'•>.'■  ■>!    Nöden  tr  ende  kost.  —  Nöden  *r  hard  at  plgl. 

(Grubb,  699.; 

209  Noth  ist  eine  schwere  Last.  —  Pttri .  ll,  60. 

210  Noth  ist  kunstreich,  sie  kann  die  schlechtesten 

Dinge  kostbar  machen.  —  Eutlem ,  493. 

211  Noth  ist  mannbar. 


212  Noth  ist  Meister.  —  Lehmann,  644,  1 1 ;  Hörle,  4483. 
Vng.:  Nagy  mester  a"  nyomorusag.   (Gaal,  1221.;  } 

213  Noth  ist  stärker  als  der  Tod. 

Boll.:    Nood  is  sterker    dan   de  dood.  f, 


ood 
//.  129»'.; 

214  Noth  ist  von  Eichen,  läset  sich  durch  Wort' 

und  Thränen  nicht  erweichen. 

Böhm.:  V  blde  netreba  plakati,  lec  po  Uku       ptati.  — 
Zemky  to  obycej  slzaml  blde  pomahati.  (Celakottkg,  178.; 

215  Noth  kann  man  nicht  meiden,  aber  vberwin- 

■den.    I  •  i.rn.irir.  .  ff  ,434.  ei. 

Engl.:  Need  will  have  iu  course.   (Bohn  II,  188.; 

216  Noth  kehrt  sich  an  kein  Programm,  sie  brät' 

statt  des  Hasen  ein  Lamm. 

217  Noth  kennt  kein  Gebot  —  Latmdorf  n,  n  .  iiuu. 

,  188  ,  268.  Steiger,  12.  körte,  4668.  Atfrte  »,  4762. 
,  II.  74;  Graf,  See,  432;  Krgun,  /,  3075. 
Die  Bussen :  Noth  macht  mehr  Diebe  al«  Beter. 
Böhm. :  Mus  iadne  vymluvy  nepfijfma.   (Celakottky ,  282J 
Dan.:  Trang  og  n»d  bryde  tro  og  cd.   (Bohn  I,  401.; 
Engl.:  Neeessity  has  no  law.    (Bohn  II,  118.; 
Frt.:  N6cessite  contraint  la  loi.   (Krittinger ,  169»;  Star- 
triftet,  432.;  —  Necessite  n'a  loy.  —  Necessit«  n'a  point 

Boll.:  Nood  breekt  wet.    fßoAn  /,  334.; 
It.:  Necesslta  non  ba  legge.    (Bohn  I,  III;  Maiton,  266.; 
tat.:  Etiaro  innocentes  cogi«  meutiri  dolor.    (Publ.  8fr.) 
(PhiUppi .   I,    13».;  —  Necessite«  lege  carel.  (BoeiÜ, 
11.  13«;  Binder  I,  1070;  Frobero .  413:  Philippi ,  II,  9J 
—  Necessitas  tollit  arbitrium.     Fischer,  143,  14.; 
Fein. :  Potrseba  prawa  nio  zna.  (ilu  UM ,  266.;  —  Prseciwko 

mutisz  niemass  wymowki.   (Cdakottky ,  282.; 
Sehtet d.:  Nöd  bryter  lofwcis.    (Grubt,  266.)  —  Nöden  bar 
ingenlag.    (Marin,  22;  Kkodin,  103;  ^'enteil.  60.)  Bei 
Grubb  (499)  mit  dem  Zusatz:  ilban  ond. 


Vng.:  Niucten  a'  szüksägnek  szabott  törvenge.  f  ÜaaJ,  1226J 

218  Noth  kennt  kein  Gebot,  sagte  der  (Hcrbcrgs-) 
Gast,  als  er  (in  der  Nacht)  den  Tischschub 
(Stiefel)  als  Nachtgeschirr  gebrauchte.  (Ober- 


lautiu.J 

219  Noth  kennt  kein  Gebot,  sagte  der  TeuTel,  und 

rasirte  sich  mit  der  Feuerzange.  —  schU:  Mor- 

genblalt,  St.  144,  S.  4. 

220  Noth  kennt  nicht  Scherz  nnd  hat  kein  Bruder- 

herz. (Böhm.) 

221  Noth  kommt  in  Centnern  ohne  Boten  und  geht 
kaum  fort  in  Lothen. 

Die  Bussen:  Pudweis  kommt  da«  Elend,  pfuadweis 
zieht  es  ab.    (AUnutnn  VI,  442.; 

222  Noth  leert  volle  Taschen. 

Seh  teed. Nöden  och  tarfwen  öpna  fulla  tetkan.  (Grubb,  626.; 

223  Noth  lehret  all  Ding.  —  /,  'mumm,  //,  291 .  i5i. 

224  Noth  lehret  den  Beeren  Tantzen.  —  Lehmann, 

554 ,  1  ;  Lehmann,  II.  429,  114  ;  Gaal,  1231 ;  Körte,  4686  ; 

Simrock ,  7568. 
Frt.:  Necesstt«  est  de  raison  la  trscutie. 
Lot.:  Ignavlaxn  necessite«  aeoit.    (Gaal,  1220.; 
Schie  d.    Nöd  larer  biörnen  danza.    (Grubb,  6U3J 
Cng.:  Ha  a'  tö  kiszarad,  magatul  i*  kiugrik  a' 

(Gaal,  1223.; 

225  Noth  lehrt  arbeiten. 

lt.:  II  bi«ogna  iuiegna  altrui  operare. 

226  Noth  lehrt  auch  den  Lahmen  tanzen.  — 

roc«,  75»«;  Satler.  180. 
Schteed..-  Nöd  larer  halten  man  spring*.    (Grubb,  603.; 

227  Noth  lehrt  aus  der  Hand  trinken. 

Böhm. :  Nauci  bld*  kouzliti ,  kdyz  nenl  co  n*  zub  vlozitf. 
—  Naui'f  bida  popiti,  kdyt  se  nenl  öeho  chopiti.  (Öt- 
lakottky ,  177.; 

Boll.:  Die  nood  heeft,  rnoet  pompen.  (Barrebomte, 
II.  128  •>.; 

228  Noth  lehrt  beten  (schaffen).  —  Petri.  II,  m:  lle- 

nitch,  339  .  51;  Lehmann,  II.  434,  77,  Uollenberg,  II,  50; 
Pauli,  Pottilla.  336b;  Blum.  74;  Beier,  168;  IJiicJkmv,  7; 
Euelein,  496;  Butler,  46,  1.  Gaal,  1230;  Simrock,  7664; 
Smler,  221;  Steiger.  13;  Chcmmtiw ,  331.  Kürte,  4561; 
Kurte1.  5754;  llerberger ,  I,  282;  Fucher,  Ptalter,  21*; 
Bayer,  II,  75.  Hamann,  Unterr.,  III,  30;  Braun,  I,  3067; 
Schulzeitung .  391;  für  Haiders.  Curice .  333  ,  487;  o*t- 
fnetuck  bei  Bueren.  154;  WauzkaienaVr,  /;  für  Ittmmern. 
Dahnert,  330  b. 

Bei  A.  ton  Ctuimitso  Ucberscbrift  eines  Gedicht«. 
(l>üt»rldor/,  II.)  „Die  Noth  lehrt  jeden  Christen  beten, 
und  kennt  doch  keinen  Feiertag,  und  gibt  ihr  (iott 
erst  Kirchcnkleidcr,  so  geht  e«  gleich  is*  Eeitgelag." 
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t  PK.  Müller ,  3.;  Die  Finnen :  Di«  Noth  lehrt 

tander  achieatcn.   (Bertram  .  56.; 
Dan.:  Ndd  lacrcr  at  bcde.    (Prot.  <tan. ,  430J 
Fn.:  Dana  la  neceaait«  on  a  recoure  a  Dleu.  fCA'mni- 

lloU? NooV leert  bldden.    f  jrarr*4«»mr>f  »»bv> 

Jl  ■  (  tue  in  neceetit»,  chiama  »occorto.   (uaai,  1280.;  — 
L'afHizione  c  la  madre  dell'  oraxione.    (Fana^lia,  i.) 

Lat  ■  Advertae  re»  admouent  religioui«.  ( www »•  lly 
Calamitai  virtuti»  ocoaaio.  (C*ao»  ,  1059.;  —  Cum  re» 
trepidae ,  revere»tia  dirum  oaacitur.  (StL  Ha*-)  —  la 
rebus  »cerbii  acriut  adverlunt  animo»  ad  rellgionem. 
(Lucret.)  (Binder  l,  655  ;  // ,  IMM  —  Necettitat  plu» 
»„».e,  quam  pietaa  «olet.  (Philipp!,  II,  9.)  -  Optimn» 
oraudi  magi.ter  neceeeiu».  (Binder  I,  1304;  /{,  2437  , 
Uaal,  Vi*);  Phitippi.  II.  76;  Stybotd .  419.;  —  Ubl  do- 
lor, ibl  «rba.   (Fueher,  kalter,  311,  *.) 

Schwed.:  Nöd  lilrer  bedja.    (Uruhb,  598 ;  H »J 
{;»„.,  Megtanit  »  »zQk.eg  imadkozoi.    (Goal,  1280.; 

229  Noth  lehrt  beteu;  aber  Arbeit  lehrt,  wie  man 

gegen  Noth  sich  wehrt.  —  BW*"  *,  5755. 

230  Noth  lehrt  demütig  singen.  —  Mwiuch.  674.  63; 

Petn ,  II .  500. 
Sckwed.:  Trang  Urer  tlggla.   (Grubb.  819.; 

231  Noth  lehrt  den  Affen  geigen.  -  fci«ri«n.  49* ;  .s.m- 

rorfc,  7567. 

232  Noth  lehrt  den  Bären  tanzen  und  den  Affen 

geigen.  —  Mauer,  II.  75;  Braun.  /.  3074.  Motto*.  864. 

233  Noth  lehrt  den  Ilasen  Bpringen.    (Krim.  Bl.J 

Anapielung  auf  den  Jerbo*  oder  Springhaien,  der  in 
der  Krim  häufig  ist 

234  Noth  lehrt  die  Lahmen  gehen  und  die  Blinden 

Die  RHNi:  Noth  Offnet  die  Ohren  der  Tauben.  (Alt- 
mann  VI,  4***.; 

235  Noth  lehrt  die  Leute  erkennen. 

It.  ■  Biaogn»  fa  bnon  fauta.   (Uaal ,  1224.; 

236  Noth  lehrt  (macht)  ein  alt  Weib  tanzen  (tralxai, 

Springen).  —  1**1.  11.  500;  Lehmann,  II.  429.  197; 
Blidrtl.m;  Winckler,  I.  35;  .Simroc*,  7571 ;  Sailcr.  180. 

Braun.  I,  3084. :  MMM.  265. 

Auch  ruaeiach  ^/mawi  »7,  3*8.  Wie  die  Kuaaeu  be- 
haupten, lehrt  tie  auch  die  jungen  Weiber  huren  und 
die  alten  arbeiten.  Ferner:  den  Sturamen  »preenon. 
{Altmann  17,  406  u.  411.;  ,,.  , 

Dan  :  Niid  kommer  gammel  kiorling  til  at  trave.  (Buhn 
1  WM  ) 

fugt  i  Need  make»  an  old  wife  trot.  (Bahn  II,  118 ;  fct««- 
/Vi«,  495;  üoai,  1222;  ilatton  ,  265.;  -  Need  uwket i  the 
nacked  man  run  (the  nacked  queen  apln).  [Hohn 
II.  US;  Oa.ul.  122*2.)  .  .  .... 

JPrr..-  Beioin  fait Tieille  trotter.  (Bohn  I,  8  ;  t*ortchedel,  *i.) 
—  Betoin  fait  vieille  trotter,  et  l'ondormi  re>clller. 
(krittinger.  68»  .  Gaal.  HMJ 

Z/oii..-  Nood  doet  kreupelen  op  ttelten  ga*a.  -  Nood  doct 
oude  knollen  (een  oud  wijf)  draren.  (Buhn  ll.  aob; 
Harrebowee,  II,  129».; 

/f.:  Biaogno  fa,  trottare  U  Teochia.   (Goal,  1222  ;  Bohn 

La!!:'  lanaTiam  necettitat  aeuit  et  »aepe  den  eratio  »pei 
cau«a  eet.  (Curi.u,.)  (Binder  II.  1326 ;  thihppi .  I,  IM.; 
_  Neceatltate  currit  anua.  -  Saepe  noceaae  gravem  cur- 
rere  cogit  anum.    (Binder  II,  2998;  Huclder ,  24<>,  l. 

Hatto» ,  265.;  ,  i,j„j.-_   ind  i 

ScA«ed.:  NödenUrer  karingen  at  akump*.  (  Bkodin.  104.; 
Span. :  La  necealdad  hace  a  la  vieja  trotar.  (Bohn  1 .  227.; 

237  Noth  lehrt  gumpen. 

238  Noth  lehrt  in  saure  Aepfel  beissen.  —  tW- 

lein.  Wh   Simrock,  7573. 

239  Noth  lehrt  nur  ertragen,  aber  Weisheit  lehrt 

entsagen. 

240  Noth  lehrt  partieren.  —  Petri.U, 

241  Noth  lehrt  Pfannkuchen  essen. 

242  Noth  lehrt  schaffen.  —  EiteUin,  495. 
2?ÖAm.:  Bida  ucl  rozuma.  —  Nauil  nouae  prici.  (tela- 


Foln.:  Dobre^o  hetmana  pre/goda  pokaie.  —  Niewola 
nauexyrobic.  -  W  trudnoicl  roaum  poznac.  (Hat- 
ton    2M ; 

Schied.:  Nod  gOr  tilltagaen.    (Wenttll,  60 J  -  Nod  Urer 

konater.  (tirubb,  «01. J 
I  ny..  Alinden  meatera«gre  megtanit  a'  nyomordaag.  (Goal. 
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246  Noth  leidet  kein  Gebot.  —  Graf.  388  ,  533;  HertUu. 

II,  3,  416. 

„Die  Noth  lehrt  eim  au 
bau  kein  Verat»nd." 
Lat.:  Quae  pro  parte  nocent  plurima  »aepe  dooent.  (Su- 
tor,  265J 

247  Noth  leret  schwimmen.  —  Lehmann ,  II,  434.  78. 

Frt.:  Neceatite  inatruit  lea  gena.   (ilatton.  265.; 

248  Noth  macht  auch  den  Feigsten  beherzt. 

It.:  Biaogno  fa  buon  fante.  —  Biaogno  fa  prod'  uomo. 
—  KeceaiiU  fa  prodi  anco  i  meu  fort. 

249  Noth  macht  aus  Narren  Weise.  —  Paromiakou.  iT85. 

250  Noth  macht  aus  rohen  Bohnen  Zuckerbrot. 

Lat.:  Omnia  esculent*  obaeaaia.  (Binder  II,  2391;  Lang,  6; 

Pkilippi,  II,  69.; 

251  Noth  macht  aus  Steinen  Brot.  —  Spnckworteryor- 

ten,  36. 

Der  ateinlgate  Boden  wird  durch  amttrengende  Arbeit 
urbar  gemacht. 
It. :  La  neceaait*  gimn  coae  integna. 

252  Noth  macht  dem  Hinkenden  (Lahmen)  hurtige 

FüsS.  —  Lehmann ,  556 ,  37. 
BOhm.:  Chl«b  mi  rohy,  nouze  (neiTÜle)  nohy.  (Ceta- 
tor»*-y.  177J  _  . 

253  Notli  macht  den  Menschen  schön  wie  Krebse, 

die  in  siedend  Wasser  gehn. 

254  Noth  macht  die  (iaben  (Almosen)  klein. 

/;.-/..,.  |  DrahAtealxnuäna  t  vai  nedoautku.  (CelaLottty,  178J 

255  Noth  macht  einen  Forchtsamen  keck  vnd  ge- 

herzt. —  Lehmann.  II,  489,  148. 

256  Noth  macht  erfinderisch.  —  Stau*.  12.  Braun.  I,  3083. 

Bvkm. :  thovek  r  neanialch  dürtipen.  ^«lal-oraa-y,  177.; 
Dun.:  N«d  gi»r  nasae-dterf  (  nir»e-vii»).    (Fror.  da«..  429.; 


koTtkg,  177J 
lt.:  La  nnce«iit4 


im  torna  in  Tolonta.   (Bohn  1 ,  106.; 
Foln.:  Niewola  nauczy  robic.   (Ctlahottky ,  177.; 

243  Noth  lehrt  schreien. 

Um  Hülfe  rufen,  man  darf  nicht  um  Worte  aorgeu. 

Böhm.:  Nauci  potfob»,  ceho  k  ni  tfeba.   (Celakottky,  177.; 

Lat  ■  Nemo  Um  Infant  e»t  quem  non  dolor  faciat  eloquen- 
tem.  (FhUippi .  II,  17;  StyMd.  841 J  . 

Foln.:  Nauciy  potrzeba,  czego  do  niej  trzoba.  (tela- 
kvtiky.  177.; 

244  Noth  lehrt  viel  Böses. 
Lat.:  Multo  doeet  durU  urgent  in  rebu»  egeataa.    ( » \ry\l.) 


~(Philipp\,  l,  260.J 

245  Nuth  lehrt  viel  Künste.  —  Simrock.  756«.  Caul,  1224 ; 

Braun.  I.  3070. 
Ddn.  :Nod  latrer  kunaUr.    (Prot.  dan.  ,  *30.) 
ävll. :  Nood  leert  reel  cuntten    (Harrebomie,  II,  129».; 


Fr:.:  N6ce»tit«  est  märe  d'induttric 
Hvll.:  Nood  leert  uitvinden.    (Harrrbow* ,  II ,  12'J  .) 
It.:  Bitognino  fa  l'uomo  ingegnoao.  —  Biaognino  fa 
gliato  l'umano  intelletto.  —  La  neceaaita  e  madre  dell' 
invenzione.    (Patias)l>a,  141,  4.; 
Litt  ■    Kgctta«  arte«  Uocct.    (Fatrliu.<,  JiJ     -  lu({eulum 
uiala  »aou,- moTent.   (Otid.)   (FkUipp>  .1,  197 .)  —  Labor 
iugenium  mUeri»  dat.    (Binder  II.  1612.)  -  Multa  docet 
MMM  in  rebna  egeata«.    (Gaal.  1824.;  —  Vaxatio  da,t 
intcllectum.   (Binder  II,  3528;  Steinmeiier ,  Ii.) 

257  Noth  macht  erfinderisch,  sagte  die  Frau,  als 

Bie  aus  einem  sebweinschwartenen  Bücher- 
deckel Kalbsbrühe  kochen  woilte. 

258  Noth  macht  essen  grobe  Speiseu. 

259  Noth  macht  üeissige  Leute. 

260  Noth  macht  (flinke  Hand'  und)  Füsse.  —  Euo 

lem,  495 ;  Simfttk,  7564*;  BraiHi  ,  / ,  3085. 
Böhm.:  Bych  mc-l  »at  a  co  bych  jodl,  takc  ja  bych  leieü 

doredl.    (Celakvttky,  133.)    ...... 

Lat. :  Omnia  Weit  dunt  urgent  inTobut  egettaa.    |  •  irgti.j 

(ßtndrr  II ,  2406.; 

261  Noth  macht  gute  Soldaten. 

262  Noth  macht  rathlos. 

Böhm.*  Kdyi  prijde  zle  bydlo,  nejde  na  myal  am  jldlo. 

—  Ncni  hdfe,  jakokdyi  nouze  a  hofe.  (teUtkottku ,  173.; 
Schwed.:  Nod  gior  rldlöt.   (Grubb,  600.; 

2G3  Noth  macht  roth. 

„Schon  macht  den  Mentcben  die  Noth ,  wl«  - 
Watter  die  Krebae  roth."    (Uur-.bach  I,  319,  411J 

•264  Noth  macht  viel  Dieb'  und  raubt 

Lieb'.  _  Ädrfe,  4597.  Ort**,  5775. 

265  Noth  macht  wunderüch. 

Lat.:  In  rebu»  dubil»  plurima  ett  audacla.   (butor,  1.0.) 

266  Noth  nimmt  sich's  nicht  ül.el  und  macht  Dütcn 

aus  der  Bibel. 

267  Noth  nimmt  vom  Galgen  den  Mann  und  bangt 

ihn  wieder  dran. 

268  Noth,  noth,  wer  will  dich  stillen.  —  Lehmann. 

II,  429,  133.  .  ... 

269  Noth  rieht  sich  nach  den  Menschen  vnnd  nicht 

nach  den  Gesetzen.  —  Lehmann,  55»,  t». 

270  Noth  schaßt  Rath.  —  Schlechxa.  189. 

271  Noth  schlagt  den  Feind. 

Die  EMI  Noth  tchlagt  den  l'rat.er  nieder,  Bache 
leiht  daa  Schwort  dazu.    (Alttnann  VI,  *"■) 
lt.:  La  necet.it»  f«  ardito  axicU'  il  codardo.  (Pa-.tagUa, 
241,  6.; 
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(Prot.  dan. ,  430.; 
i  band.    (Grubb,  604; 


272  Noth  schleust  all  Ding.  —  Ltftmwm,  11,4»,  IM. 

273  Noth  schwächt  alle  gewalt.  —  Lehman*.  554.  1. 

Lehmann,  II,  429,  135;  hurte,  45»0. 
Magna  rii  necessitas. 

274  Noth  spaltet  Felsen.  —  Lehmann,  ll,  4S9,  m. 

Szhved.:  Nöd  brrter  barg.    (Grubb ,  599  J 

275  Noth  stählt  die  Herzen. 

Böhm.:  nid-!  tri 1 1 .  lumenni  srdce  miti.  (Cetakottky  ,  182.; 

276  Noth  stiftet  Mord,  oder  bringt  gute  Wort'.  — 

Lfffcmawi,  //,  429.  14« ;  Körte,  4594. 
»j..-  Quand  il  u'y  a  polnt  de  foin  au  rateüer, 
se  battent. 

277  Noth  sucht  Hst.  —  ffatiicfc.  524,  32. 
Schired.  •  Nöd  sokier  rld.   (GruM ,  600.; 

278  Noth  sucht  list,  dass  gewalt  nicht  auff  sie  pisst. 

—  Lehmann,  553  ,  7. 

Bull.:  Nood  soekt  Uit.    (Barrebom'e ,  //,  129  b.; 
X.a(..-  Vexatio  dat  intellectum. 

279  Noth  sucht  Rath. 

S.'Hif./..-  Nöd  giör  radlös.    (flru'A,  600.; 

280  Noth  sucht  Weg.  —  fV(h,  //,  soi. 

.-'  •  Nöden  later  intet  billa  »ig.    (Grubb,  600.) 

281  Noth  thut  mehr  als  Worte  (Reden). 

Boll. :  Nood  doet  veel  meer  dan  goede  reden.  (Barrebomie, 

n.  i2st; 

282  Noth  thut  Wunder. 

Boll.:  Nood  doet  wonderen.    (Barrebomee,  II.  139».; 

283  Notli  treibt  den  Faulen  fort.  —  Lehmann,  m,  i: 

faul ,  1293. 

/'ein.:  X«d  ar  aarsag  nok  til  en  gierning.  (Prot.  dan. ,  430.; 
UM.:  Nood  stooL    (Harrehomee,  II. 

284  Noth  treibt  den  Hund  an  die  Kette. 

!><in.:  Nöd  drlror  hundeu  l 
Schtred.:  Nöden  drifwe 

Mostes,  104.; 

285  Noth  treibt  zu  Gott.  —  BtnUck,  339,  31. 

286  Noth  tringt  ängstiglich  zu  schwitzen.  — 

//,  429,  137. 

287  Noth  und  Liebe  hat  kein  Gesetz.  —  Herbergtr. 

l.  345. 

288  Noth  und  Sorge  werden  vom  Teufel  ausgebrütet. 

Böhm.:  Bed  a  p*ci  ierti  napeklt.   (Ctlakot.ky.  I81J 

289  Noth  und  Tod  bat  kein  Gebot.  —  Simndt.  7560; 

Hillebrand.  191,  269,  Graf.  398,  529. 

290  Noth  und  Tod  kommt  zu  Jungen  und  Alten.  — 

Simrock,  7561 ;  Goal.  1531;  Körle*,  5779;  Braun.  I.  3073; 

plattdeutsch  b  1  Schlingmann,  1086. 
It  :  Nun  ba  plb  carta  l'agnello  che  In  pecora.  (Gaal,  1531.) 
Lot.:    Sehlis    aut    cltius  metam  properamut  ad  uuara. 

(Gaal,  1531.; 

Poln.:  Smlerc  nlopatrry  w  Kfby.  —  Smierc  xmyka  ta  kmlo- 
dego  Jak  i  itarogo.    (Mastun ,  333.; 

291  Noth  und  Unglück  gehen  vor  keiner  Thür  vorbei. 
•292  Noth  und  Zeit  machen  bescheidene  (demüthige) 

Leut'. 

Dan.:  Nod  tvinger  hovmod  og trang  giar  ydmjrghed.  (Prot, 
dan.,  430.; 

293  Noth  und  Zwang  bricht  Eid  und  Treue.  —  Graf, 

339  ,  540;  Pein,  II.  501. 
Xiederd.:  Nöt  und  dwank  brikt  ade  unde  truwe.  ,(Rtineke 
dt  Tu»,  III,  4,  4615.; 

294  Noth  verendert  den  muth  vnnd  lest  einem  sein 

liberum  arbitrium.  —  Lehmann,  555,  23. 

It.:  La  necessita  abbassa  la       Uta.    (PattagUa,  241,  3.) 

295  Noth  vereinigt  Herzen.  —  Simrock.  75S2.  ßaaM582. 

296  Noth  vnd  vnglück  entdecket  falscher  Freunde 

tück.  —  Grutm  .  III,  73.  Lehmann.  II.  434,  79.  Henisch, 
1228.  64.  Lange.  168;  Chao»,  56;  Birlinger ,  496. 

297  Noth  will  kurzen  Rath. 

298  Noth,  Zit  und  Lüt  mache  's  G'setz  eng  und 

Wlt.  (Luicm.) 

299  'S  ist  no  koin  Not  am  Fidla,  so  lang  's  Hem- 

met nett  brennt.    (Weingarten.)  —  Birlmger .  406. 

300  So  manche  Noth,  so  mancher  Rath.  —  Sim- 

rock, 75*6 

„Da  gehct's  nach  dem  Sprichwort:  80  manche  not, 
»o  mancher  Gott."  (Berberger ,  I,  84". ; 

301  Teud  der  Näuth  is  Käuken  Braut.  (Sauerland.) 

302  To  Noth  öss  ök  e  61  Wif  got.  —  FrUchbier*,  2802. 

303  Us  der  Nuth  kütt  der  Dud.  (Bedburg.) 

304  Ut  Noth  röhrt  de  Katt  de  Pöt  ( Fuss ).  (Oeries.) 

—  Buercn,  im.  Kern,  704.  Ilautkuh  .ider ,  III. 
Sphichwöbt««-Lkxikos.  III. 


305  Yber  Noth  getruncken,  heist  gezwungen  Durst 

leyden.  —  Lehmann,  II,  795,  5. 

806  Volg  der  not;  wilstu  nit,  so  mustu.  —  Franck, 

I,  39  b;  Lehmann.  II,  793,  125;  Simrock,  7578. 

307  Vor  (aus)  Noth  esst  man  Weizenbrot.  (Jud..deut,ck. 

Brody.) 

308  Wa  kene  Not  hout,  dam  muss  ma  se  lan. 

(Xordböhmen.) 
Wer  keine  Noth  hat ,  dem  muif  man  sie  lehren. 

309  Wann  de  Nauth  am  höchesten ,  dann  is  de  lewe 

Gott  am  Uächesten.  (Waldeck.)  —  Curtze,  »53  ,  485. 
hochdeiaieh  bei  Simrock ,  7584. 
Böhm.:  Kde  noiue  nejTyisi,  tarn  P4n  Buh  nejbliül.  (Öe- 
takottky,  12.; 

Bolt.:  Wanneer  de  nood  op  het  hoogst  is  ,  it  de  redding 
nablj.   (Barrebomee,  II,  129  h.; 

310  Wann  wir  in  nöthen  sein  am  schwächsten,  so 

ist  Gottes  hilff  am  nechsten.  —  Loci  comm..  27. 

Pein.  1,99;  Hönisch,  1710.  84. 

311  Was  aus  Noth  passirt,  wird  nicht  als  schimpf- 

lich declarirt  —  Eitelein ,  496. 

312  Was  in  Nötheu  geschieht,  ist  doppelt  angenehm. 

—  Körte2,  5751. 

313  WaB  man  aus  Noth  nicht  mag  entbebrn,  das 

soll  man  völlig  leiden  gern.  —  Euetem,  496. 

314  Wat  's  nu  vor  Noth  för  Botter,  süd'  de  Jung; 

Moder,  unse  Koh  hätt  bullt.  —  Ihefer,  570. 
SchHngmann,  748. 

315  Wem  man  die  Noth  klagt,  der  ist  genug  gebeten.  — 

Eiteletn,  498.  Simrock,  7589;  Körte*.  5779.  Braun.  I,  3086. 

Man  klagt  eie  keinem,  man  woUe  denn  Batb  oder 
Hülfe  ron  ihm  haben. 
Dan. :  Den  er  beded  nok  for  hrilken  man  klager  sin  nad. 

(Prot,  dan.,  b>>.) 
Holl.:  Het  ie  genoeg  getischt,  alt  roen  itjuen  nood  te 


kennen  geeft.  (Harrr** 


-,  11,  129».; 


It.:  Colui  eh'  espone  la  eua  neceasitä  domanda  assal. 

.1*.  st,  5.; 

316  Wen  die  Noth  ins  Kloster  treibt,  der  wird  sel- 

ten ein  Heiliger. 
B.'hm.:  Pfed  nouxt  do  klaitera.    (Celakottky .  335J 

317  Wenn  die  Noth  am  grössten,  ist  die  HülP  (ist 

Gott)  am  nächsten.  —  Bncking ,  »75 .-  O1.nu.940; 
Ei  Hb  in,  495;  Fischer.  Ptaller ,  567,  4;  Mauer,  11,16. 
Beche,  l ,  2;  Bultner,  65;  Körte,  4596;  Bamann,  L'nUrr., 
I,  19;  Steiger ,  477;  Lohrengel.  I,  758;  Broun,  /,  3078. 

,.Wann  alles  stehet  in  gröster  Not ,  *o  kürabt  md 
hilff  der  Liebe  Gott."  (Keil .  GetelUn  Stammbuch,  ti.  56.; 
In  der  Sehlacht  bei  Bossbach  war  ein  alter  franzö- 
sischer General,  der  sich  ausserordentlich  tapfer  ge- 
schlagen, voller  Wunden  in  preussische  Oefangeuschaft 
gerathen.  Friedrich  schickt«  sofort  die  tüchtigsten 
Wundärzte,  folgte  bald  selbst  nnd  sagte  xu  dem  General : 
„Wenn  der  Schmer«  am  grössten ,  ist  die  Hulf  am 
nächsten."  „Majestät",  antwortete  der  General,  „Sie 
sind  grosser  als  Alesander,  der  seine  Gefangenen  qnalto, 
Sie  giosseu  Ool  in  ihre  Wunden."  (Anekduten  und  Cna- 
raktenü'jc  aut  d.  Leben  Friedrich  IL,  Berlin  1787,  II,  47.; 
In  den  Dresdener  Nachrichten  las  man  1*69:  „Wo  die 
Noth  am  grössten,  ist  der  Hauswirth  am  bösesten." 
Xordfnet.:  Wan  de  Nuad  gurst  es,  es  de  Help  ncist. 
(Bant'»,  is.; 

Dan..  Guds  hielp«  er  nust,  naar  angest  er  meest.  —  Naar 
baandet  er  haardrst,  brister  der  suarest.  -  Naar  noden 
er  sturst,  kommer  guds  hielp  f,>rst.    (I'r.ie.  Jan.,  2*;.; 

Engl.:  God  comes  at  last,  when  we  think  he  is  fart liest 
off.  —  Wben  bale  (altenglisch  Wort  =  miseTjr )  is  hext 
(highest),  boot  is  next  (  uighest).    (Bohn  11,  64.) 

Fr:.:  A  banine  desesperce  Diou  fait  trourer  le  port.  (\lat- 
ton ,  5.) 

Boll.:  Als  de  anxt  meest  is,  so  is  godes  hulpe  aldernaest. 

(Fallersleben ,  6;  Barrtbomt  t,  I,  HO.) 

lt.:  Quando  il  caso  c  disperato,  la  j  r  .vvideuza  e  Ticina. 
(Mann.  22.;  —  Quando  la  paura  e  grande  l'aluto  di 
Uio  0  piu  vicinu.    (I'aiia<jtia,  90,  4.) 

Lat.:  Auxilium  Christi  venit  ad  not  tempore  tritti.  (Loci 
comm.,  23J  —  Cum  duplicantur  lateres,  renit  Moses. 
(Seybold,  109. ;  —  Dens  ex  improviso  apparet.  (Philippi, 
1 ,  102  u.  117.;  -  Kx  improTiso  subvenit  ipso  Dous.  (Kin- 
der II.  U'17;  Buehler,  89.;  —  Grata  superreuiet,  quae 
non  sperabitur  hora.  (Marin.  27.J  —  Laqutus  auxiUarl 
videtur.  (rhUi/tpi,  1.  220.;—  yuando  timor  maior,  tunc 
deus  est  propior.    (FatlrrsMi»,  i;  Sutvr .  75.; 

Schteed.:  Nir  nöden  ar  störst,  ftr  hjelpen  narmast.  (Ma- 
rin. 22;  Wenscll.  59.;  —  Nar  nöden  Är  störst,  kommer 
hjielpen  först.    (Grubb ,  576  I  Wenselt,  9.1 

318  Wenn  die  Noth  am  Tische  sitzt,  braucht  mau 

für  Freunde  nicht  zu  decken.  —  Parömiakon,  1779. 
BChm.:  Kdji  jde  nouzo  dvertni  do  domu, 
okny  Ten.   (Celakotsky ,  243.; 
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319  Wenn  die  Roth  anklopft,  so  thut  die  Liebe  die 

Thür  auf.  —  Simrock .  6460. 

3-20  Wenn  die  Noth  vorüber,  wird  der  Heilige  ver- 
gessen. 

Boll.:  De  nood  voorbij,  God  »t»t  ter  xij.  (Barrebomte, 
II,  128  b.; 

321  Wenn  Noth  am  Mann  ist,  holt  man  den  Pfarrer 

von  der  Kanzel.  (Böhmen.) 

322  Wenn  Noth  am  Mann  ist,  sucht  man  das  Feuer 

in  der  Asche. 

323  Wenn  Noth  kommt  an  den  Mann,  kommtauch 

der  Schuhflicker  dran. 

324  Wenn  Noth  kommt  an  den  Mann,  schreit  man 

zu  Gott  und  geht  zum  Juden  dann. 

Poln.:  Kiedy  bieda,  do  to  »yda.  (Magatin  für  die  LH.  det 
Jutlaudet,  1867,  Nr.  l.J 

325  Wenn  öwerwunnen  is  de  Noth,  dann  kumt  faken 

all  (oft  schon)  de  Dod.  —  Eichwald,  i4is.  Schling- 

mann .  1084 ;  Hern ,  886 

326  Wenn  't  Noth  hett,  is  't  all  to  lät.  —  Bu- 

ren.  Uli.  Hautkalender ,  U. 

327  Wer  ander  noth  vnd  Creutz  sieht  an,  sein  eigen 

leichter  tragen  kan.  —  ffaiurn,  633.  sc. 

328  Wer  aus  Noth  spielt,  verliert  ohne  Willen.  — 

Winckler.  IX,  J9. 

329  Wer  auss  noth  oder  zwang  fromb  ist,  der  bleibt 

nicht  lang  fromb.  —  Lehmann,  221.  63. 

330  Wer  die  Noth  für  sich  hat,  der  hat  (genügende) 

Ursache  seines  Thuns. 

Itt  entschuldigt  deewegen- 

331  Wer  für  die  Noth  gespart,  der  ist  vor  Noth 

bewahrt. 

Lat.:  Necesiitatisest  remedium  parcitas.    (Fitcher,  145, 17.; 

332  Wer  in  der  Noth  ist,  der  hette  gerne  Rath.  — 

Pein,  II.  723. 

333  Wer  in  der  Noth  steckt,  klagt  immerdar. 
Engl.:  The  eufferer  becomet  %  chatterer. 

tat.:  Calaraitas  tuerula,  superba  felicitaa.    (Seybvld,  tl.) 

334  Wer  in  Noth,  dem  ist  willkommen  der  Tod. 

335  Wer  in  Noth,  fürchtet  nicht  den  Tod. 
Holt. :  Die  Ii  lo  oood,  die  Treettgeen'  dood 

//.  iJ8h.; 

336  Wer  in  Noth  ist,  geht  zum  Juden;  ist  aber 

die  Noth  vorüber,  so  kann  uns  der  Jude  im 
Arsch  lecken.  (Poten.) 

337  Wer  muthwillig  geht  in  Noth,  ist  selber  schuld 

an  seinem  Tod. 

338  Wer  nieht  gesteckt  in  Noth,  weiss  nicht,  wie 

schmeckt  das  Sorgen(Kummer-)brot. 

Böhm. :  Kdo  nie  neakutil,  nie  nerl.  —  Kdo  t  nouai  neb?- 
Tal,  den  nie  neTldal.   (Celakoetky ,  W.) 

339  Wer  nicht  gesteckt  ist  in  noth  vnd  leiden,  der 

bat  kein  Hertzlich  mitleiden.  —  Lehmann,  520,  15. 

340  Wer  nicht  um  Noth  Zorn  hat,  das  en  ist  nicht 

eines  weisen  Rath.  —  Limb.  Chronik,  üt. 

341  Wer  Noth  leidet,  wird  von  niemand  beneidet. 

—  Sethold.  308. 

342  Wer  Noth  will  han,  der  nehm'  ein  Weib  und 

schafT  eine  Uhr  sich  an. 

343  Wer  selber  war  in  Noth,  reicht  gern  dem  Hung- 

rigen sein  Brot. 

Die  Finnen :  Der  itt  nicht  in  Noth  gewesen ,  der  dem 
andern  nicht  hilft. 

344  Wo  die  Noth  plötzlich  einfällt,  muss  man  ge- 

schwind rathschlagen.  —  Lehmann ,  II.  4M.  tri. 

345  Wo  kein  noth  ist,  da  ist  hülfif  vnwehrt.  —  Leh- 

mann, 557  ,  43;  Simrock,  7587.  Körte.  4579. 
34C  Wo  keine  noth,  da  kein  gebet.  —  «muck,  »88,  80. 

347  Wo  Noth ,  da  sind  die  Freunde  todt.  —  Chao$.  45. 

348  Wo  Noth  isch,  isch  Ufride.  (Schimm.)  —  Schild, 

67,  IM.  Sulermeitler ,  IIS. 
Böhm..-   Rada  panf  Nonxe  do  STaxoTa  «ajitdi.  (tW 

to».*y.  MJ  . 
Poln.:  Prcyjcchala  Nrdta  do  Hwarredxa.  (Celakeetky,  242.; 

349  Wo  Noth  ist,  da  stehen  die  Ochsen  am  Berge. 

—  Lehmann ,  556  ,  39. 

Da  fehlt  et  an  gntem  Rathc. 


360  Wo  Noth  vorhanden,  da  ist  bös 

tat.:  Abmrdc  ridentur  »ulnera,  qoiboa  prope  est  opus 
medioo.    (Chaot,  542.; 

351  Zur  noth  ist  niemand  arm.  —  Franck,  1.  117*; 

Lehmann.  II.  903  ,  29;  Simrock,  7580;  Körte,  4595; 
Braun.  I,  3081. 

352  Zur  Noth  nimmt  man  einen  Dieb  vom  Galgen ; 

vnd  wenn  man  sein  nicht  mehr  bedarff,  hencket 
man  jhn  wieder  daran.  —  Fitchart,  Geich.,  in 
Kloster,  VIII,  499. 

353  Zur  Noth  steckt  man  in  rostige  Scheiden  blanke 

Schwerter.  —  Eueletn.  495;  Simrock,  7577. 

*  354  Ausb  der  Not  ein  Tugend  machen.  —  Wurtthtm, 

Dixiiüi.  Pauli.  Schtmpff,  XXV*;  Franck,  Zcjlbueh. 
CCLIIb.  Lohrengel.  II,  41.  Braun.  I.  3071. 

,, Macht  eine  Tugend  am  der  Noth."  (Fitchart, 
Geich.,  in  Klotter,  VIII,  237.;  Eine  jüdisch  -  deutache 
Kedrnsart  in  Podolirn  drückt  denselben  Oedanken, 
besondert  weun  sich  jemand  bei  einer  feierlichen  reli- 
giösen Cermunie  eines  Formfehlers  tchuldig  macht,  »o 
aus :  „Leiter  koeybiewker  benscht  (»errichtet  den  Scgen- 
tprueb)  Cbanüke-Lichl  mit  der  Schicket  (Ohrittenmad- 
chen  ). u  Die  Redensart  wird  Ton  folgendem  Vorgang 
abgeleitet:  Ein  Jude  Namens  Leiter  aus  Kocybiewka, 
kam  an  einem  Freitagabend  spät  uach  Hanse.  Da 
erinnerte  er  sich,  dass  er  noch  keine  Chanaka- Licht« 
„gebentcht"  habe.  Seine  Verlegenheit  wuchs,  alt  er 
bemerkte,  dass  der  Sabbat  bereits  herangebrochen 
war,  und  er  kein  Licht  mehr  anrühren  dürfe.  Da  er- 
griff er  das  anwesende  Cbrieteomadchen,  nahm  et  auf 
seine  Arme  und  Terrichtete  mit  ihr  diete  Ceremonie. 
Frt..-  Faire  de  necestite  vertu.  (Krittinger,  476;  Star- 
tchedel,  432.; 

Hott.:  Van  do  nood  eene  deugt  raaken.   (Bohn  I,  340.; 
Lot.:  Necettitate  parere. 

Schteed.:  Oora  en  dygd  af  nodwftndigbeten.    (MmHm,  14.; 

•355  Dä  es  va  Nuth  zu  Brud  kummeu.  (Bedburg.) 
•356  Da  schaut  die  Noth  überall  heraus.  —  ilayr.  II,  76. 

•  357  Dasn  dich  die  schwere  Noth ! 

Gleichbedeutend  mit  der  Verwüntchungsformel :  Dasa 
dich  die  Kränk  (t.  d.)  oder  die  Fallsucht  (Epilepsie) 
heimsuche.    (Fr.mmann  .  III,  120.; 

•458  Dat  hett  kene  Nöd.  —  Dahnen.  t»h. 
Davor  darf  ich  mich  nicht  furchten. 

•359  Du  «allst  de  krumme  (starre)  Nöd  krigen.  — 

Dalmer! ,  330h. 
Et  toll  dir  übel  gehen. 

•3G0  Einem  aus  der  Noth  helfen. 

Boll.:  Hij  helpt  hem  nie  de  nood.  (Harrtbomee ,  ff,  129»..) 

•361  Einen  in  der  Noth  stecken  lassen. 

Fr:.:  Abandonner  quelqu'un  au  betoin.  (Kritzinger,  \*,) 
Holl.:  lemand  in  den  nood  taten.  (Barrebomet ,  //,  129*.; 
Lot.-.  Snb  cultru  tue  lluuit.    (M-rai.)    (Phtlippi,  II,  203.; 

•362  Einen  in  die  äusserste  Noth  bringen. 
Frt.:  Acculer  quelqu'un.   (Krittinger,  7».f 

•363  Er  hat  keine  Noth. 

Holt.:  Hij  heeft  nog  geene  krimp.   ( Uarrebomtt ,  /,  451*.;' 

•364  Er  hat  seine  Noth   wie   die  rothköpfigen 

Schweine.  (Käthen.) 
Es  kann  ibn  niemand  leiden. 

•365  Er  ist  in  grosser  Noth  oder  gar  todt 

Holt.:   Hij  is  dood  of  in  grooten  nood.  (Barrebomte, 
II,  129  »J 

•366  Er  weiss  nichts  von  Noth. 

Holl.:  Hij  weert  Tan  geene  krimp.  (Uarrebomtt ,  I,  4SI*.) 
•367  Es  hat  keine  Noth  damit.  —  Braun ,  l ,  3uta. 

Lat.:  In  diem  istud  est,  quod  minaris.    (Segbold,  237J 
*368  Es  hat  keine  Noth,  ich  stehe  schon  mit  dem 

Fusse  drauf.  —  /  .•<•/«■ ,  496. 
•369  Es  hat  keine  Noth  mehr. 

Lat.:  In  Tado  res  est.    (SegbvM ,  256.; 

*370  Hei  hat  necks  op  de  Noit 

Ist  sehr  arm. 

•371  Ich  hab's  zur  Noth  gebraucht  —  Eueletn.  496. 
tat.:  Ad  Id  quod  erat  opus  (insumpti).  —  Haut  Pericles 
perdldi,  In  quod  opportuit.   (Kittirin  ,  486.; 

•372  In  grosser  Noth  sein. 

Engt.:  To  be  in  a  peck  of  troubles.    (Bohn  II,  174.; 
Frt.:  Btre  dant  1«  besoin.   (Krininger ,  68«.; 
•373  Is  hä  emoal  in  groto  Noth,  frött  hä  de  Worscht 
Ök  oahne  Brod.  —  Schlingmann.  1085. 
Mit  nauer  Noth.  —  Eichwald,  1411.  Kern.  1563. 
Nun  ist  Noth  am  Mann!  —  Euelein,  498. 

II.  3072;  Körle,  4576. 
Boll  :  D*  nood  gaat  (komt)  aan  den  man. 

//,  128  ►•.; 

Lat.:  Res  ad  triarios  rediit.   (Eitelein,  495; 
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•  376  Seine  Noth  der  Stiefmatter  klagen.  —  Körte, 

Braun,  I,  3087. 
Kein  Mitleid  für  «eine  Klagen  bei  jemand  finden. 

•377  Seine  Noth  der  Wand  klagen. 

Mhd.:  Ex  itt  ein  wunderlicher  tant  der  iln  nöt  «chrlbt 
an  eine  want.    (LieJtrt.)   (Zingert*,  WO.) 

•378  Sich  durch  die  Noth  überfallen  lassen. 

fri.:  Se  lalattr  accaetlltr  par  La  neeeesit«.  (Krittinger.  T.) 
•379  Wat  nu  vor  Nöd.  —  Dahnen ,  3*>b. 

Nun  iet  mir  geholfen. 
•380  Wenn  Noth  an  Mann  kommt.  —  ■  Pauli,  Po. 
ttxlla,  532». 

Wenn  die  Umstände  et  nothwendig  machen.  In 
Pommern:  Wenn  du  Nud  an'  Mann  stott'. 

Noth  (Adj.). 

1  Der's  noth  hat,  soll  kein  Scham  haben.  — 

Schottel.  U3is. 

2  Es  ist  nicht  noth,  dass  die  Pfaffen  heiratheo, 

so  lange  die  Bauern  Weiber  haben.  —  Eiu- 

letn,  505,  Simrock,  777T;  Braun .  I.  3218. 

3  Es  ist  nicht  noth ,  dass  einer  sein  vnglück  einem 

andern  furtrage.  —  Petn.  ll,  274. 

4  Es  ist  nicht  noth,  dass  man  den  Bach  in  den 

Fluss  leite.  —  Simrock,  2375. 

5  Es  ist  nicht  noth,  dass  man  den  Käs  begehrt, 

wo  ihn  die  Kühe  geben.  —  Eiseiein .  363. 

6  Es  ist  nicht  noth,  dass  man  den  Narren  die 

Schelle  anhängt*.  —  BmMii  .  4S8. 
Lat.:  Non  opue  est  follo  nolam  oppendere  collo.  (Eite- 
lein  ,  49?.; 

7  Es  ist  nicht  noth ,  dass  man  den  Teufel  an  die 

Wand  male,  er  kommt  wol  selbst.  —  Eitelein.  490. 
3  Es  ist  nicht  noth,  dass  man  der  Sonne  helfe 
mit  Fackeln  und  Schauben.  —  Eitelein.  571 .  Sim- 
rock. 2J84. 

9  Es  ist  nicht  noth,  dass  man  die  Kapaunen  ver- 
schneide. —  Sfatrocfc,  4418. 

10  Es  ist  nicht  noth,  dass  man  die  Schafe  frage, 

wie  viel  die  Wolle  gilt.  —  Simrock .  s?io. 

11  Es  ist  nicht  noth,  dass  man  die  Schafe  senge, 

die  Wolle  gilt.  —  Eitelnn.  542. 

12  Es  ist  nicht  noth,  dass  man  die  Schaffe  be- 

senge,  man  kan  sie  wol  bescheren.  —  Pctn, 

II.  274 .  Henitch ,  303 ,  27. 

13  Es  iat  nicht  noth,  dass  man  Ilunde,  Fliegen 

und  Ferlin  (Ferkel)  auf  die  Hochzeit  lade, 
sie  kommen  von  selbst. 

14  Es  ist  nicht  noth,  dass  man  jemands  zu  lieb 

vber  ein  jede  Lügen  einen  grossen  Kessel 
vberhenge.  —  Furt.  II.  275. 

15  Es  ist  nicht  noth,  dass  man  Läuse  in  den  Pelz 

werfe,  sie  wachsen  wol  ohnedies  darin.  — 

Eitelein,  412. 

16  Es  ist  nicht  noth,  dass  man  nach  Disteln  in 

den  Wald  gehe,  man  find  sie  wol  neher.  — 

Pein.  II,  275. 

17  Es  ist  nicht  noth,  des  Nachbars  Kummer  (Sorge) 

zu  beweinen. 

üän.:  Narren  ikke  har  behov  at  toe  sino  »yne  i  koldl 
vand  ellcr  gravle  sin  naboe»  sorg.    (Pror.  Jan..  63.) 

18  Es  ist  nit  not,  dass  der  vil  fürchte,  den  vil 

förchten.  —  Franck,  Zeyibuch,  CXL°. 

19  Es  ist  nit  not,  dass  mann  die  saw  beschere, 

weil  mann  sie  wol  brüen  oder  sengen  mag. 
—  Franck.  II.  89h.  Pein,  II.  274:  liwch,  303  .  2«; 
Eueinn.  540;  Sivtrock,  8725. 

20  Es  ist  not,  dass  nit  alweg  vbel  gerath.  —  Franck, 

II,  34  b. 

21  Es  ist  nit  noth.  dass  man  die  hund  mit  brat- 

würsten  werft ,  weil  man  gut  bengel  (Knüttel) 
hat.  —  frone*,  ff,  89 b;  Eyering .  II.  354,  /Armin, 
480  .  58.  Petri.  II.  274,  .SrAollrl,  1143 h. 

22  Was  einem  nicht  noth  ist,  das  ist  auch  vmb 

einen  Heller  zu  tewr.  —  Pein ,  ff,  3»a. 

*23  E  höt  8ich  Nit.    fSiebeHburg.-tächt.)  —  Frommann. 
V,  34  ,  44. 
Kr  geuirt  «lob. 


Nothanker. 

*Er  ist  unser  (einziger)  Nothanker. 

Pleoht  =  Hanptanker,  einen  Anker,  den  man  auf 
dem  Verdeck  bereit  halt,  um  ihn  in  der  auiieritct» 
Noth  «u  gebrauchen.  Alto  von  jemand,  in  dem  man, 
wenn  die  Noth  auf«  Höchste  gekommen ,  «eine  Zuflucht 
nimmt. 
Nothdreler. 

•Es  ist  ein  Nothdreier. 
Nothdurft. 

1  Hab'  ich  meine  Nothdurft  und  ein  gut  Gewia» 

sen.  so  will  ich  keine  Leckerbissen. 

HoU.:  Schamel  en  nooddruft  i«  geene  weelde  (lekkernij ) . 

(Harrtbomee ,  II,  129  *>.) 

2  Nottdurfft  ist  ein  Erfindung  aller  Dinge.  — 

Gruter.  III,  73.  Lehmann.  II,  434.  80. 

3  Wer  mit  der  notturfft  nicht  vergnügt  ist,  der 

ist  mit  reichtumb  nicht  zu  erfüllen.  —  Leh- 
mann, 348  ,  6. 

Dän.:  Hto  ei  netjee  med  nedt«rft,  k.nd  ei  frlde.  med 
rigdom.   (Prot,  dan.,  431.; 

4  Wer  seine  Nothdurft  redet ,  den  soll  der 

huren.  —  Graf  ,  426  ,  224. 


Mhd.:  Wer  «in  notdnrfte  redet,  den  «al 
(Endemann,  iU,  15  ,  207.; 

5  Zur  notturfft  spar,  zer  von  dem  gwin,  nitgeude, 

dass  dirs  nit  zerrin.  —  Franc*.  I,  U9*>yEyerina. 
III,  599.  Egenoiff.  379»;  Kürte,  ~ 


1  Genöthet  (genöthigt)  Heist  getödtet.  —  Gruter, 

III.  13;  Lehmann,  II,  236,  45.  Fitcharl  in  Klotter,  VW,  533. 

2  Man  kBn  keinen  nöthen,  dass  er  gern  sterbe, 

wol  aber,  dass  er  sterben  muss.  —  smor,  1021. 
NothAll. 

Im  Nuthfall  frisst  der  Teifel  Fliegen  und  hoscht 
se  oh  no  salber.  (ObeHautitt.j 

lt.:  A  tempo  di  guerra  ognl  carello  ha  soldo.  —  Ogni 
acqua  immolla  («pegne)  11  fnoco. 
Nothfeuer. 

•Ein  Nothfeuer  anzünden.  —  Euelein,  49«. 

B«  i«t  das  reine  zum  heiligen  Dienat  allein  geeignete 
Feuer,  welche«  man  mittel«  Ueibung  de«  Uolxe*  er- 
zeugt. Dm  Kapitulare  Karlmann'«  ton  742  verbietet 
lllo«  «acrilego«  igne«  quo«  Nothfiur  vocant.  (Grimm, 
VftA.,  34.;  Dähn.rt  (330h)«agt:  Nödfur  =  ein  in  aber- 
gläubischen Absichten  durch  Keiben  eine*  gewissen 
liolses  erswungenes  Kener,  durch  welche«  da«  Vieh 
sur  Abwendung  einer  Seuche  getrieben  wird.  Auch 
Sanct  Johannes  Nodftlr. 
Lat. :  I)e  igne  fricato  ex  llgno  id  est  notflur. 
Nothgast. 

Nothgast  —  Tischlast. 

_  Noodga.ten  ,  Druilga.ten.    (llarrrhon.ee,  II,  |»»J 

Notnnulfe. 

Nothhülfe  die  beste  Hülfe. 
Nöthl*T. 

1  Es  ist  nicht  nöthig  Butterwecken  in  den  Rauch 

zu  hängen. 

2  Es  ist  nicht  nöthig  weit  nach  Disteln  zu  suchen, 

mau  rindet  sie  wol  in  der  Nähe. 

3  Es  ist  nöthig,  dass  eine  böse  Kuh  kurze  Hör- 

ner hat.  —  Winckler,  lll.l. 

4  Was  du  nicht  nöthig  hast  im  Haus,  dafür  gib 

keinen  Pfennig  aus ! 

Olli  auch  ron  der  Erwerbung  unnützer  Geschicklich- 
keiten. 

5  Was  man  nicht  nöthig  hat  ,  ist  auch  für  einen 

Heller  zu  theuer. 

6  Was  nicht  so  nöthig  ist  wie  das  Feuer,  das  ist 

für  einen  Dreier  zu  theuer. 

7  Wenn  man  einen  nöthig  hat,  nimmt  mau  ihn 

vom  Galgen. 

Lat.:  Kehns  turbati«  vel  peasimu«  est  in  honore.  (Binder 
//,  2935;  Ei  tri  ein,  205.; 

8  Wo  et  der  nidij  äs,  se  gäf  deinjem  Bedäntcn 

en  Krezer  und  gäng  sälwest.   (8.  Bube  so  und 
Junge  14  u.  15.)  (  Siebntbürg  .-tackt.)  —  Schütter,  893. 
*9  Er  darf  es  nöthig  in  Topp  herein.  (7iid.-*t*i«fc. 
iVartchau.J 

Ironisch  von  leicht  entbehrlichen  Dingen. 

•  10  Er  hat  es  so  nöthig,  wie  der  Bettler  eine  Gold- 

«.:  Dat  i«  Kern  noodig,  aU 
gewigt.   (Bokn  I,  303.; 

67* 
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•  11  Er  hat,  es  so  nöthig,  wie  der  Lahme  die  Krücken. 

BoU.:  Het  bekomt  hem  gelijk  den  kreupele  de  krukken. 

(Harrtbomie,  I,  449».; 

•  12  Er  hat  es  so  nöthig,  wie  die  Katze  im  Kindbett 

•  13  Er  hat  es  so  nöthig,  wie  die  Pfanne  zu  Fastnacht. 

•  14  Er  ist  mir  so  nöthig  wie  Zahnschmerzen. 

JIoU.:  Ik  kan  hem  mitten  alt  kletpijn.  (Hamborn**, 
I,  3991».; 

•15  Er  ist  nöthig,  wie  der  Tenfel  in  Czenstochau. 

Wenn  uns  jemand  sehr  ungelegen  kommt,  oder  lehr 
überflüssig  erscheint. 

•16  Er  ist  nöthig,  wie  ein  Loch  in  der  Brücke. 
Notlügen. 

1  Ein  wenig  nötigen  steht  ehrlich.  —  Pttn.  II,  837. 

2  Mög  leicht  noth't  a  Göikerla  a  Henntu  (Franken.) 

—  AWMMM«  VI.  3*8.  147. 

F.io  junger  Hahn  nöthigt  (zwingt)  leicht  eine  Henne. 
Nothigstes. 

1  Das  Näudigste  eist,  hadde  de  Biuer  sagt,  as 

eam  en  Perd  in'n  Grawen  fallen  was,  do 
hadde  he  eist  sin  Wif  prügelt.  (Paderborn.)  — 

Hoefer,  163,  für  Iterlohn:   Wottte,  62,  9;  Firmrmch, 

III,  IM,  17. 

Holl.:  Het  noodigtte  eertt,  zcl  de  boer,  toen  hem  xijne 
buren  haalden,  om  zijne  koe  ult  de  sloot  te  trekken, 
*u  Inj  ttak  zijne  pijp  aan.    (Harre'.oiMC ,  //,  12»  u.) 

2  Das  Nödigst'  toerst,  säd'  de  Bur,  un  prügelt 

sin  Fru,  un  let  dat  Perd  in'n  Graben  liggen. 

—  Hoefer,  162;  StMuujmann,  158. 

3  Erst  dat  Nödigste,  se(de)  de  Kerel,  do  knüppel' 

(bakte,  prügelde)  he  bin  Wiw  dör.  o*tfne*.; 

—  liuereu  ,  434;  EickmM,  996;  ÜOtftT,  CM;  Frommann, 

IV,  288,  442.  Hern,  318.  ^oldzc/imidl,  161 ;  Hauskalen- 
der,  II  ;  Schlmamann .  818. 


Jothknopf. 

•1  Er  ist  ( 


ein  Nothknopf.  —  Eueiem.  495. 

Lat.t  Ret  ad  triariot  rediit.  (Lieiut.)  (Binder  I,  154?  ; 
II.  2953;  Faieliut,  224;  Hanzely .  91;  fkUippi ,  II,  U.V 
Seybvld,  527  ;  W'ityanl ,  735 .)  —  Sacra  ancora  tolvenda 
ett.    (Hantely,  91.; 

*2  Er  lasst's  bis  an  den  Nothknopf  kommen.  — 
Eitelnn,  495. 

In  der  Schweiz:  Er  lot  bi»  a  de  Nothknopf.  (Suter- 
meiiter ,  92 .) 

Nothlüge. 

1  Eine  Nothlüge  schadet  nicht.  —  Eisenhart,  337; 

Eueinn,  484.  Simrock,  759J;  Körle,  5781;  Graf,  374.  496; 
llraun.  I,  3089.  -Wut-  Monatscl.nft .  Januar  1802.  S.  108. 

„Eine  ehrliche,  nachbarliche,  beiltaroe  vnd  freund- 
liche Nothlüge ,  welche  eine  Entschuldigung  hat  rnd 
alle  Zeit  haben  toi,  vnd  nachgelassen  werden  mag." 
(Math„v,  286».; 

tat.:  Dolus  bonut  eit,  uuo  malui  pelhtur.  (Eis'lein,  496; 
Binder  II,  836.; 

Rchwrd.:  Liugafornodlkul, 

2  Nädlöge  sünnigt  nich.  — 

Nothlüge  toU  keine  Sünde  sein. 
Schwed.:  Nodlögn  k*n  ofla  lijdat.    (Orubb ,  602.; 

3  Nothlüge  kennt  kein  Verbot. 

Schtced.:  Hialpelogn  kaatM  intet  bort.   (Grubb,  326.; 
Nothnagel. 

•  1  Einen  zum  Nothnagel  sparen.  —  Herberer,  l,  769. 

Nothnagel  tein.  „  Sol  ich  nu  Nothnagel  aeyn?  (Her- 
beraer    I  795. ; 

•2  Er  gibt" einen  Nothnagel  ab.  —  ihmau,  ll»;  Mayer, 


(Orubb,  465.; 
.  /.  395. 


1  Alle  Nothsacben  muss  man  mit  Kampf  beschla- 

gen. —  Graf.  467  .  464. 

Alle  Körperverletzungen  fielen  dem  gerichtliehen 
Zweikampf  zur  Entscheidung  anheim.  „Mit  der  blu- 
tigen Wunde  (Fleitchwunden  aufgenommen)  oder  auch 
deren  Narbe  und  mit  kampflieben  Worten  mag  ein  Mann 
den  andern  zum  Kampfe  empfangen."  (Homeyer, 
I,  68,  3.;  Jede  Lähmung  itt  mit  Kampf  zu  beantworten. 
(OrtloJ.  IV,  7,  20.; 
Alt/rie,.:  Alle  ned  kest»  tkclma  mith  campe  bitla.  (Het- 
 <    Wetten,  /.  .'TT.  14. 

2  Nothisachen  sind  stärker  als  das  Recht.  —  Graf, 

389 .  541. 

Natha  tend  mar»  tha  tbet  rincht  (Wiarda, 


A%rorr 


•Es  ist  ein  Nödsc 

Geld,  dat  mi 
ben  hat. 


Duhnert.  331  *. 
ung  Ton  Noth 


//.  76; 


Einladung 
andere  Perlon 


nicht  erhalten 


die 


Notbpfennig  zurücklegen. 
„Dorübcr  dorf  ich  dottmal  nich  klon,  ich 
noch  su  wot  ein,  dasa  ioh  mir  kona  sV 
zurücke  len."    (Keller,  160»; 
Tn.i  Oarder  une  pomine  (boire)  pour  1«  toif.  (Kriuin- 
ger  .  96. 

Scku-td.:  Nöden  »r  koaltwart.   (Grubb,  599.; 
Nothrath. 

Nothrath  —  schlimmer  Rath. 

Die  Butten :  Noth  bringt  Rath  ,  ob  er  taugt .  eiebe 
danach.    (AUmann  VI,  423.; 
Nothrede. 

•Es  sind  eitel  Nothreden. 

„Die  Papisten  können  keine  Schrifft  anfTbringen, 
müssen  sich  nur  mit  Angttgloeten  und  Notreden  lau- 
scht   nnd    bettelttch  bebelffen."     (Luther  ,,  Werke, 

i,  wij 


Nothschlag. 

N  Nodschlag  kin  Dodschlag.  —  Goidschm,di,  80; 

Äumn.930;  HamialentUr ,  III;  Graf.  i90.b7i;  Hille- 
braud ,  193  .  276. 

Sagt,  data  eine  Todtung  aut  Nothwehr  nicht  alt 
Todschlag  zu  bestrafen  sei. 
Nothschlange. 

1  Die  Nothschlange  ist  das  stärkste  Geschütz.  — 

Simrot  k ,  7193. 

2  Die  notschlang  ist  vber  all  geschoss.  —  Franc*. 

/,  C5°;  Lehmann,  II,  71,  57;  Saxler,  180. 

Franck  bemerkt  hierbei:  „Et  ist  ein  hefftig  k rafft, 
wat  die  letztt  noth  schafft.  Not  all  ding  ichleuitt. 
Not  eiten  reltit.  Not  machet  donder  rnd  blitzen.  Not 
feilten  spalt.  Not  ichwecht  all  gwalt.  Not  drinirt 
engstlich  zu  ichwitzen.  Not  stifftet  mord.  Not  bringt 
gut  wort.  Not  brichet  halssstarcken  willen.  Not  gibt 
vil  dieb.  Not  raubt  mein  lieb." 
Int.:  Acerrima  est  virtut,  quam  excutit  ultima  necessitas. 
(Franck,  I,  651'.; 
Nothschuas. 

*1  Einen  Nothschu8S  thun.    (S.  Ehrenichun  und  La- 
gen 15.)  —  Mathetg,  155°. 

•  2  Es  sind  Notschüsse. 

Holl.:  Dat  zijjn  noodtchoten.   (Harrrbvmie .  II,  1281'.) 
Nothstall. 

1  Wer  nicht  ist  im  Nothstall  gestanden,  der  ist 

niemals  wieder  heraussgegangen.  —  Lehmann. 

555,  9. 

„Alto  gehet  Chriitu«  aus  dem  engen  Notitall  in  den 
weiten  Himmel.  '•   (Lutk.r*  Werke,  VII,  las.; 

2  Wer  nicht  selbst  im  Nothstall  gestanden,  der 

hat  die  Noth  nicht  verstanden. 
'3  Er  muss  im  Nothstall  schwitzen.  —  lltrin-rqer. 

I,  834. 

*4  In  Nothstall  sto8sen.  —  Lehmann.  ISO,  37. 
All  Zuchtmittel,  wie:  den  Brotkorb 

•  5  Man  sitt  hier  as  inn  Nothstall  '. 

')  Eine  Vorrichtung,  in  der 
Stillstehen  gezwungen  werden. 
Noth  thun. 

1  Wenn's  nothtbnt,  kann  der  Tenfel  die  Schrift 
für  sich  citiren.  —  Sknmk,  9204. 
*2  Es  thut  so  noth  wie  's  liebe  Brot  (Steiermark.) 
Nothwehr. 

1  Gegen  Nothwehr  gibt  es  keine  Nothwehr.  — 

Hülebrand,  192.  Graf,  390,  575;  Monladl.  Aiuf.  (om- 
menfar  :u  Feuerbach's  Lehrbuch  dY>  gem.  in  Deutschland 
geilenden  petnl.  Recht*,  S.  63. 

Da  der  in  Nothwehr  tich  Befindende  zu  seinem  Han- 
deln befugt  iit,  10  kann  ihm  gegenüber  keine  Noth- 
wehr stattfinden ,  da  diese  einen  unrechtmätiigen  An- 
griff voraussetzt. 

2  Gegen  Nothwehr  keine  Gegenwehr.  —  Hüle- 

brand, 192;  Berner,  Lehrbuch  de*  deuttchen  Strafrecht', 
S,  130. 

3  Nothwehr  bleibt  vngestrafft.  —  Lehmann,  u3,  107. 
Auch  «in  rabbinitchet  Sprichwort  tagt,  datt  togar 


ein  aut  Nothwehr  begangener  Todtchlag  ungettraft 
bleibe:  Habü  le-horgoch,  haechkem  we-horgoj. 
rui-AofA,  58;  Sanhedrin,  72.; 


(Be- 
.  VIII,  40; 


4  Nothwehr  ist  keinem  verboten.  — 
.Simrofk,  7594;  Graf.  390.  569. 

„...Ei  wo  loht  denn  dat  friedsame  Getchöpf,  dat 
tetnei  Leben»  zieh  nicht  mit  allen  Lebenskräften  wehrt." 

fo-cAiller.; 

tat. :  Arms  in  armatot  sumere  jura  tinunt.  (Oiid.)  (Bin- 
der I,  83,  U,  23«;  Fhihppi,  I,  41.; 
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Nothwendig— November 


Novemberschnec  —  Nüchtern  1066 


5  Nothwehr  —  Todwehr. 

„Zu  hoch  gürten  sprengt  die  Gart,  eim  fluchtigen 
ma«  in  der  flucht  auss  schäm  vnd  DOtdringlichkeit 
wider  der  not  wachsen  vnd  ante  Nobtwehr  ein  Todt- 
webr  machen."   (FUckari ,  U„ch. ,  in  KUuttr ,  VIII,  434.) 

6  Was  ist  so  kühn ,  das  Nothwehr  nicht  entschul- 

digt? 

NotbweudlK. 

*1  Des  ist  so  nothwendig,  wie  beim  Bettelmann  d' 
Kornschaufel.    (llmcnburg.)  —  Birlmgtr,  684. 

•2  Er  braucht's  so  nothwenig,  wie  den  Arsch  in 
der  Brautnacbt. 

*  3  Er  braucht's  so  nothwendig, 
eine  Fleischgabel. 

Holl. .-  Hij  heeft  xoo  noodlg  «1«  cen 
gaffel.    (llarrtbomet  ,  II.  60*.; 

•4  Er  hat's  nothwendig  wie  der  Rath  zu  Leipzig. 

—  Äii.r»  51. 

•5  Es  ist  nicht  nothwendig,  der  8onne  mit  Fackeln 
zu  helfen. 

•6  Si  hat  sou  noathwendi  ',  wi  di  Katz  im  Kind- 
bett.    (Frankcn.J  —  Frommann,  17,  31S.219. 
')  Eilig.   (S.  Hill.) 
Nothwendigkeit. 

Gegen  die  Nothwendigkeit  kämpfen  selbst  die 
Götter  vergebens. 

lt. :  Nccesaita  fa  forza  anco  ai  piu  prodi. 

La!.:  Advertus  neceasitatem  ne  Oii  quidem  resistent. 
(Binder  II,  7«;  Fa*eliu$,  1;  SchamtUu* ,  III,  IVO;  Wie- 
■ju»it.  1*6.)  —  Xecessltatl  nec  Dem  ipse  repugnat.  — 
Paretur  neeeeaitati  quam  ne  Dii  quidem  superant. 
(Litius.)   (Fat 'lim,  1.) 


1  Nimm  stets  das  nothwendigst  herfür,  so  du 

z'mal  hast  vil  gschafl't  für  dir. 

/Vi.:  Faya  premier  le  neceaaaire  ,  puis  ce  qui  est  a  phusir 
fault  faire.   (Horill.  ///,  7»i.J 

tat.  Cum  tibi  ait  cura  patrare  negocia  plnra ,  tu  prima 
cura  ,  cuius  mora  plu»  nocitura.  (Lvci  com»«.,  3)).)  — 
Quod  uecesae  est  priunm  fac,  postea  quod  ad  volupto- 
tem  aut  oblectationcm.    (lioeitl,  III,  16.) 

2  Wer  das  Notwendigste  hat,  der  hat  viel. 

It. :  Egli  6  un  aver  molto  l'avor  U  biaognevole. 


•Etwas  nothzüchtigen. 

Im  sprichwörtlichen  Sinne:  miabranchen,  «.  B.  ein  In- 
•trument,  eine  Geige,  ein  Klarier,  auch  durch  schlechte 
Musik  die  Ohren. 

N  o  t  *  t  j  « s  * 

•1  De  mut  na  Nöttens  und  seggen  de  Keselefern 

an.  —  HawAalender ,  IV. 

•2  Ga  ua  Nöttens  un  lehr  't  Gosewaren.  —  Kuh- 

Mdid,  1415  ;  Durren,  414:  Frommann.  V,  430,  475;  Kern,  68. 

i  Nutten»  (eine  aua  zwei  Häusern  bestehende 
>  Kirchspiel  Wittmund ,  llozlrk  Aurich ,  Amt 


.  ,  uuu«auiivu,Auii 

Harlingen  >  and  lerne  da«  G&nsehüUn.  Leider  geben 
die  oatfrieeiichen  Sprichwörteraammlungen  die  dort  rar 
diesen  Zweck  bestehenden  Anatalten,  Lebrweisen  und 

SchulregulaUve  nicht  an. 

November. 

1  Ein  heller  (kalter,  trockener)  November  gibt 

Regen  und  milde  Luft  im  Januar.  —  Orakel,  660. 

2  Fällt  im  November  das  Laub  sehr  früh  zur  Erden, 

soll  ein  feiner  Sommer  werden.  —  Boebtl.  in. 

3  Hat  im  November  die  Buche  noch  ihren  Saft, 

so  wird  der  Regen  stärker  als  der  Sonne 
Kraft.    (Westpreuu.J  —  Doebel ,  110. 

4  Im  November  viel  Nass,  auf  den  Wiesen  viel 

Gras,     i  Maturen.)  —  Uoebel  ,  109. 

5  Im  November  Wässerung  ist  der  Wiesen  Besse- 

rung. —  Boebel,  110. 

6  Ist  im  November  die  Buche  starr  und  fest, 

sich  grosse  Kalt'  erwarten  lässt.  —  ßocfctl,  no. 

7  Wenn  der  November  regnet  und  frostet,  dies 

der  Saat  ihr  Leben  kostet. 

„Wenn  ea  in  den  November  hinein,  besondere  in  der 
letzten  Halft«  desselben  regnet  und  bald  darauf  ein 
Froat  einfallt,  ao  «oll  dies  der  Saat  merklichen  Schaden 
thnn  und  Theuernng  verursachen."    (Orakel,  KSJ 

8  Wenn  es  im  November  donnert,  so  soll  dies 

ein  fruchtbar  Jahr  bedeuten.  —  Orakel, 

Man  will  auch  noch  bemerkt  haben ,  data  du«  Getreide 
in  Gebirgen  gut,  in  Thalern  aber  echlecbt  geratbe, 
wenn  dat  Gewitter  bei  Vollmond  eintrete.   (Orakel,  äa.j 


9  Wenn  im  November  noch  sitzt  an  den  Bäumen 
das  Laub,  ao  kommt  ein  harter  Winter,  daa 
glaub'. 

10  Wer  im  November  die  Felder  nicht  gestürzt, 

der  wird  im  nächsten  Jahr  verkürzt. 

11  Wie  der  November,  so  der  (nächste)  März.  

Dovbel,  110.  Orakel,  857. 
Nach  andern:  der  nächste  Mai. 

12  Wie  der  November  (in  der  letzten  Hälfte)  wit- 

tert ,  so  wird  es  auch  im  künftigen  März  wit- 
tern. —  Orakel,  85*. 


Novemberschnee  thut  der  Saat  wohl,  nicht  weh. 
(Schle-.;  —  toM ,  no. 
Nözcher. 

*Wat  sin  dat  för  Nöözcher1  vun  Kruschteie*. 

(KOIn.  )  —  Firmenuli,  1,411,  260. 
Nu.         )  Kleine  Dinger.     )  Kastanie. 

1  In  einem  Nu  geschieht,  das  man  im  Jahr  sich 
nicht  versieht 
Lat.:  Aocidit  in  puncto  quod  non  iperatnr  in  anuo.  (S-y- 
boUl .  3.) 

*  2  Es  geschah  im  Nu. 

Lat.:  Dum  loqueria.  —  Inter  manum  et  mentem.  —  Inter 
o§  et  offara.    (Binder  II,  870  u.  1535.) 

*3  Nu  —  darfen  (bedürfen,  brauchen)  Jüdcn  Blut. 

(Podolun.J 

Wenn  die  Grundlosigkeit  einer  Anklage  klar  und 
sur  Genüge  dargothan,  wie  diejenige  vom  Blutgebrauche 
der  Juden  zu  ihren  Oaterbroten.  Wie  riel  Jadenblut 
hat  ea  aber  durch  daa  ganze  Mittelalter  bia  in  die 
neueate  Zeit  gekostet,  ehe  die  Ueberzeugung  durchge- 
drungen, data  zu  Usterbroton,  die  schon  bereitet  wur- 
den, ehe  es  noch  Chriaten  gab,  kein  (Chriaten-)Blut 
erforderlich  ist  und  verwandt  wird.  Mit  der  Dumm- 
heit und  dem  blinden  niauben  kämpfen  aber  sogar  die 
Götter  vergebens.  Hoch  ist  der  blinde  Glaube  der  Ju- 
den um  kein  Haar  bester,  als  der  blinde  Glaube  der 
Chriaten. 

*4  Nu  —  is  eine  (nicht)  Meküdejsches  (angetraut). 

(luA..drulsch.  Wanckau.j 

Von  rückgängigen  Geschäften;  gleichsam  von  einer 
Braut,  deren  Partie  aufgelöst  wurde:  „Nun  bist  du 
also  nicht  verlobt. u 

•5  Nu  —  is  halb  gebruten.  'lüd.-dcuttch.  Wanchau.j 
In  2  Hot.  12,  9  wird  die  Zubereitung  des  Oslerlamms 
vorgeschrieben  und  geaagt,  ea  muaae  halbgar  sein  (  -  nui. 
Bedient  sich  nun  Jemand  de«  Wnrtchcne  „nu",  um 
■ich  aus  «iner  Verlegenheit  in  ziehen,  so  wird  ihm 
scherzhaft  zugerufen:  „Ja,  nu  helsst  halb  gar." 

•6  Nu,  nu  —  mach  Mojze.  (lud. -deuisr/,.  Waruhau.) 
Mojze  machen  heisst  aber  ein  Stück  Brot  vor  jeder 
Mahlzeit  den  Segen  sprechen,  welchem  das  Haude- 
waachen  vorangeht.  Zwischen  dem  Handewaschen  bis 
zur  Mojze  darf  nicht  gesprochen  werden ,  um  den  he- 
gen nicht  zu  unterbrechen.  Ist  man  jedoch  gezwun- 
gen, wahrend  dieser  Zeil  auf  Irgendetwas,  wie  z.  B. 
auf  daa  Fehlen  de*  Salzes  aufmerksam  zu  machen,  so 
hilft  man  sich  mit  dam  Ausruf:  Nu,  nul  Der  Volks- 
witz bedient  sich  dieser  Kedensart  als  Zurof  an  je- 
mand, der  sich  durch  „Nu,  nu",  aus  eiuer  Verlegenheit 
ziehen  will. 

•7  Nu,  rüf  mich  Beigelchapper.  (Podolien.) 

Nenne  mich  Brezeldieb,  ich  achte  es  nicht. 
*8  Nu,  rüf  mich  Knacknüssel.  (Jud.-dcutuh.  PmMien.j 

Nenne  mich  immerhin  Nassknacker,  es  Ist  mir  gleich, 
welchen  Spottnamen  du  mir  nachrufst.  Um  auszudrucken, 
was  kannst  du  mir  thun,  ich  habe  keine  Furcht.  Dar- 
über, warum  Nussknacker  eine 
fehlt. die  Erklärung. 

* 9  Nu,  ruf  mich  Pischer.  (Jui..demch. 


in* 

Nüchtern. 

1  Gode  (auch:  jeden)  Morge  nöchter,  e  holwet 

Kalw  tO  Liew.  —  Fruchbier s,  2 MM. 

2  Niemals  nüchtern  und  niemals  voll  thut  in  Ster- 
bens Lauften  wohl.  —  .Simroc*.  7599.  Putor., 
Ii//.  39. 

3  Nimmer  nüchtern,  allzeit  füll,  bekombt  weder 

Leib  noch  Seel  wol.  —  bruMr,  ///.  73;  Lehmann 
II,  434,  69,  Chaos.  207. 

4  Nüchter  ut  de  Harbarg  ess  dat  erschte  Onglück. 

(Gronttr  Werder. J  —  Fritchlncr  *,  2805. 
Dan.:  Ondt  at  drage  fasten  af  bje,  atrel»s  fr»  ting,  og 
ugudelig  fra  kirken.   (Pro:  dm»..  158.) 

5  Nüchtern  gedacht,  voll  gesagt.  —  Euelein,  496. 
Lat.  :  Quod  in  animo  aobrü,  id  est  in  lingua  «brü.  (Mit* 

lein,  496;  ffcii.jcA,  678,  65;  Seybold, 


Lngua  1 
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Nüchterner— Nudel 


Nudelbret  — Null  (Subst.)  1068 


6  Nüchtern  ist  mancher  bescheiden,  roll  unge- 

berdig.  —  Sailer,  134. 

7  Nüchtern  wird  kein  Tanz.  —  Ntri,  II.  m. 

8  Sei  nüchtern  und  kalt,  willst  du  werden  alt.  — 

Stetger,  IST.  Simrock ,  TJ9S. 
Dat.:  A flu.  1.1  er  an  lagedom  for  «uudhed  09  lang  levnat. 
(P.  01.  dan. ,  371.) 

9  Was  einer  nüchtern  darff  dencken,  das  darff 

er  voll  reden  oder  thun.  —  Theatrum  Duibolo. 
rum,  »90  b. 

10  Was  einer  nüchtern  gedenckt,  dass  darff  er 

truueken  thuu  vnd  reden.  —  Lehmann,  Tis,  1. 

11  Was  einer  nüchtern  im  Kopfe  hat,  das  redet  er 

im  Rausch. 

Kngl.:   ffh»i  eobernese  oonceala,    drunkennese  reveaU. 

(Goal,  1830.; 

•12  Er  ist  so  nüchtern,  dass  er  nichts  im  Leibe  hat 

als  die  Erbsünde. 
•13  Nummer  nüchtern!  (Kathen.) 

•  14  So  nüchtern  wie  d'  ßettelleut  am  Abend.  fWär. 

tingen.J 

•  15  Was  er  nüchtern  sagt,  hat  er  trunken  gedacht. 
Nüchterner. 

1  Ein  Nüchterner  ist  um  einen  Vollen  zu  ver- 

tauschen. 

2  Was  der  nüchtern  denckt,  das  redet  der  Folie. 

—  Gruier,  I,  TS;  Pein,  II,  SSS.  Ilemsch,  61*  ,  64.  Eue- 
nng,  III,  413;  Schottel,  UM*j  Körle,  4S03.  Braun, 
I,  3091. 

Ott*..  Det  asdru  Henker,  taler  dan  drukne.  —  Det  man 
»dru  tajnker,  t«r  man  drukken  tale  og  giere,  (fror, 
dan.,  Ii.) 

Fn.:  Co  que  moine  penee,  il  ose  le  faire.    (Bahn  l,  10.; 
I'oln.:  Jezyk  kiedy  btadzi ,  prawde  möwi.    (Manvn,  37H.) 

3  Was  der  Nüchterne  denkt,  das  sagt  der  Trunkene. 

UM  ■  Wat  de  nüchtere  denkt,  Jat  spreekt  do  droukaard. 

(Uarrtbom~  .  II,  131 ■  1  Bahn  l,  Wi.) 

4  Was  der  Nüchterne  im  Herzen  hat,  das  hat  der 

Trunkene  auf  der  Zunge. 

Wo  der  Wein  unten  liegt,  da  achwiinmeu  die  Worte 
oben.  Den  Nüchternen  halt  entweder  Furcht  oder 
Scham  zurück ,  etwas  herauszusagen,  der  Wein  aber 
Tertreibt  Furcht  und  Scham.  Jüdisch-deutsch  in  War- 
schau: Wus  bei  a  .Nüchternen  (a  Klagen)  is  auf  der 
Lüng,  is  bei  a  Schicke  (Trunkenen)  auf  der  Züng. 

Böhm.:  Co  strizlivf  na  srdei  ma,  to  se  opilemu  najazyku 
vypukne.  —  Co  itrfiisvy  r  sobe  kryje,  to  oyilf  z  sehe 
ven  vylijo.  —  Co  t  ardei  etrUUv*ho,  to  na  jazykn  opi- 
leho.    (Celakottkv,  13*.) 

Dan. !  Det  esdru  bar  i  hiertet ,  har  den  drukne  i  munden. 
(Bokn  r,  3M;  Fror.  dan..  14.) 

Poln.:  Co  na  serou  u  trzezwego,  tu  na  jezyku  u  pijanego 
Co  po  trzezwemu  na  my»li,  to  po  pljanemu  na  j?zyku. 
(CMalortky,  13*.) 

5  Was  der  Nüchterne  im  Herzensgrund,  geht  dem 

Trunkenen  über  den  Mund.  —  Oev.  rur. ,  41. 
*6  Den  Nüchtern  terbreaken.  (WmtfJ 

Etwas  gemessen,  um  nicht  mehr  nüchtern  zu  seiu. 
Nüchternheit. 

1  Nüchternheit  und  Keuschheit  wohnen  beisam- 

men allezeit. 
tat.:  Da  abstinenlla  ezeunt  castae  et  prudentea  cogitatio- 
nas.    ,Ckaoi,  381.J 

2  Wo  Nüchternheit,  sucht  Venus  Belten  ihre  Freud. 


*  3  Was  haben  Nudeln  mit  Haaren  (  Haupthaaren ) 
zu  thun! 

Neger  in  Surinam,  um  zu  sagen,  das  gehört  nicht 
hierher)  Was  hat  die«  mit  der  Frage  zu  thun?  Das  pasat 
wie  die  Faust  aufs  Auge! 


Er  wird 
mit  ihm. 


up, 

,  es  ist  jetzt  nichts  aus 


Nücke. 

1  Dat  sunt  sin  Nückc(n)1,  sa(de)  de  Hatterske,  dö 
leg  er  Mann  up't  Starven.  —  GMuKmUt,  126. 

/'rummann,  II,  538.  1T6. 

')  Der  Nack,  Einzahl  ungewöhnlich ,  Mehrzahl  ge- 
wöhnlich Nücke,  auch  Nucken,  mundartlich  Nucke  = 
Bosheit,  Falschheit,  ausgearteter  Eigensinn,  üble  Laune, 
Tücke.    (Sckambach ,  Wh.)    ( S.  Knöp.) 

•2  Em  stiggt  de  dulle  Nück  up.  —  bahnen.  S301'. 

m 

Nuckel. 

•Das  ist  eine  Nuckel.  —  F>ud>b,c, ■».  »sos. 

Auch  :  ein  Nuckelchen,  ein  Klelnnutschke  , 
Kind,  auch  eine  kleine  Person. 

Nudel. 

•1  Die  Nudeln  sind  ihm  nicht  fett  genug  ge- 

schmalzen. 
*2  So  werden  die  Nudeln  gemacht. 

So  geht  es  dabei  zu,  so  verfahrt  man,  so  ist  der  (lang 
der  Welt.    In  Warschau  jodiseb-deutach:  Kacb  Darkej 
Ojlem,  a  so  kocht  man  die  Loktchen  ( Nutteln). 


Auf  einem  Nudelbret  ist  nicht  gut  tanzen.  — 
H.  Schmitt.  Mmenrausch  und  SUHmU». 
Nudeldrücker. 

•Es  sind  Nudeldrücker. 

In  Schweidnitz  ist  ISTu  von  S.  Prof*  eine  Flugschrift 
unter  dem  Titel  Dat  Bärgertkum.  F.in  Uandbucklein  ntr 
Ktnntnitt,  Eintheilung,  KlaniAcirung  u.  Ckaraktrriiirung 
der  Birg  fr  aller  Zeiten  erschienen.  Dar  Verfaaeer  bringt 
die  Bürger  in  folgende  neun  Klausen ;  Kronenburger,  Eh- 
renbürger, Grossburger  ( Schoppenphilister ),  Pfahlbür- 
ger, Spiestbürger,  Pelzbürger  (  Klataahphiiister),  Cra- 
vattenlabrikanten  oder  Ualsabsohneider,  Nudeldrucker 
und  endlich  Sohafkdpfe  ( Idioten ,  Unwissende,  Dumm- 
kopfe). Ich  will  einige  Satze  ans  der  Charakteristik 
derselben  hervorheben.  „Nudeldrucker",  sagt  Pro/e 
( S.  21),  ,,heissen  diejenigen  Barger  and  Personen,  die 
in  ihrem  Verhalten  und  ihrem  Charakter  das  Gepräge 
der  Nudelfabrikanten  besitzen.  Der  Begriff  des  Be- 
stimmworts Nudel  oder  Nudeln  bezeichnet  als  in  Hand- 
luugsart  unentschlossen,  drehend,  vorsichtig,  uber- 
legt und  langweilig,  dabei  stets  nüchtern.  Das  Grund- 
wert *  drücken«  deutet  an,  data  sie  sich  vou  jeg- 
lichen Ausgaben  und  Verpflichtungen  fern  halten,  sich 
«drücken*.  Diese  Klasse  von  Bürgern  ist  nächst  den 
Cravattenfabrtkanton  (s.  d.)  die  gefährlichste  und  ver- 
ächtlichste. Den  Charakter  dos  Nudoldruckers  erkennt 
man  am  Folgenden.  Der  Nudeldrücker  ist  zunächst 
geizig  und  habaüchtig.  Er  liebt  die  Gastfreundschaft, 
nur  nicht  In  seinem  Hause.  Er  isst  viel  und  gut,  wenn 
er  nichts*  bezahlen  darf.  Er  lobt  die  guten  Weine  und 
bentzt  schon  deshalb  einen  auffallend  guten  Appetit, 
weil  Speise  und  Trank  ihm  nichts  kosten.  Der  Nudel- 
drücker führt  nicht  gern  Dose  und  Cigarren  bei  «ich, 
er  erbittet  von  seinen  Freunden  Prise  und  Cigarren. 
Vor  dein  Nachhausegehen  au»  dem  Wirthshaus«  ver- 
sorgt er  «ich  mit  den  nöthigen  Zündhölzchen." 
Nudeltopf. 

Dort  war's  wie  in  einem  Nudeltopf.  —  Mur.  st. 


To  nuden  unde  nöden.  (Mc-Uenburg.j 

Im  Gluck  und  in  der  Noth.    <  Vgl.  /. 
Bert.  Jahrbuch,  Dec.  1*41,  S. 
Lot.  .-  Gaudiis  et  necessitatiuus ,  prosperis  et  adversis. 

Nttir. 

•He  gav  era  Sns  up  de  Nuß'.  —  Dahnen.  3si°. 

Er  schlug  es  auf  die  Nase. 

Nüffke. 

•He  hett't  Nüffke  all  weer  baven't  Water.  — 

kern,  409. 

Wenn  einem  Naseweisen  das  Maul  gestopft  worden 
ist,  so  sagt  man:  he  i«  dukt  (untergetaucht);  fängt 
er  nachher  wieder  zu  rasonniren  an ,  so  heiast  es ;  ha 
hett't  Niffke  (Nase,  Schnabel,  Schnauze)  all  weer 
baven't  Watcr  ,  worauf  wieder  ein  Düken  (  Untertauchen) 
fulgen  rauss. 
Nulbruder. 

*Zu  den  Nullirüdern  in  die  Schule  gehen. 

,,Da  ich  mit  Hans  Beiueckc  zu  der  Zeit  zu  den  Nul- 
bru.torn  in  die  Schule  ging."   (Luth*r"s  Werke,  II,  129.) 
Null  (Sub.t  ). 

1  Der  Null  fehlt  nichts  als  ein  Schwanz  zur  Neun. 

Damit  aber  auch  gerade  genug. 

Ein  Noll  gilt  nichts ;  setzt  man  aber  ein  starcke 
ZiÖer  darzu,  so  gilt  sie  sehr  viel.  —  Lehmann, 

26*.  T.  /"iirnmu,  II. 

Man  spricht  in  der  Kegel  sehr  verächtlich  von  der 
Null,  weil  sich  nur  wenige  dessen  bewuast  sind,  daaa 
an  dem  ungeheueru  Utnachwunge,  der  durch  Einlüh- 
rung  der  arabischen  Ziffern  in  der  allgemeinen  Bildung 
stattgefunden  hat,  dio  Null  einen  sehr  wesentlichen 
Antbeil  hat.  In  einem  Artikel :  Zur  (iesekichte  d-  r  Zahlen 
und  Zijftm  (Hehle:  Zeitung,  1671,  Nr.  2Ü')  helsst  es: 
„Gibt  e»  im  Himmel  goldene  Kronen  für  die  hehren 
Wohlthater  der  Menschheit,  dann  flimmert  auf  deinem 
Haupte,  du  herrlicher  Null-Entdecker,  das  von  Engeln 
aus  Licht  und  Sternenglanz  gegoaaene  Diadem  im 
Buhniesschetn;  dann  kreisest  du  mit  denen,  die  der 
Mcntchheit  das  Beste  vom  Himmel  heruntergeholt 
haben.  Denn  dass  der  ungeheuere  Fortschritt  der 
Civilisation  in  den  letzten  Jahrhunderten,  die  stolzen 
Entdeckungen  im  Bereiche  der  Natur  und  ihrer  Geheim- 
nltse,  die  unermosslichen  Errungenschaften  im  Facha 
der  Mechauik,  welche  dio  Kran«  tausendfach  verviel- 
fältigen ,  d;n»  alles  dies  ohne  dio  sogenannten  arablaohen 
Ziffern  so  gut  wie  unmöglich  gewesen  wäre,  springt 
in  die  Augen.  Zwei  Momente  sind  es,  wodurch  sio 
diese  ausserordentliche  Wirkuug  hervorbringen:  da« 
eine  ist  der  Stollenwerth,  das  andere  —  die  Null  mit 
ihrer  selbstlos  bescheidenen  Allmacht.  Sie  ist  aelbat 
i,  und  kann  doch  jedes  einzelne  bia  zur  Gross* 
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dar  Unendlichkeit  erbeben.  Selbst  wertbloe  erhöht  aie 
durch  ihre  Geselligkeit  alles  im  Werth.  Bald  klemmt 
fie  «Ich  in  die  Mitte  der  Reihe,  nm  die  Blösse  einer 
Abwesenheit  mit  ihrem  Leibe  id  decken;  ' 
■ich  n  .r ii  hin  ,  nm  allxu  groiee  Ansprüche 

3  Eine  Null  allein  gilt  nichts. 

Aber  iie  besitzt  da*  Vermögen,  der  geltenden  Ziffer 
den  Werth  au  erhüben.  „Wie  viel  Nullen  faxt  nicht 
die  Welt;  aber  liehe,  der  grosse  Hechenmeiater  setzt 
eine  Eins  vor,  und  sie  xiihlen."  (  Witt/unken  ,  IV*,  185.) 
Dan.:  Et  null  gielder  intet,  mon  sattter  man  et  sUrk  C'hif- 
fer  dortil ,  gielder  d«t  meget.   (Prot.  dan. ,  432.; 

4  Ist  einer  ein  Noll,  so  trachte  er  dahin,  das  er 

■ich  einer  ansehnlichen  Ziffer  rar  seite  stell, 
SO  gilt  er  vicL  —  Lehmann,  773,  19 

5  Null  von  (für,  mit)  Null  geht  auf.  —  Fritch- 

hier  ■  »80«. 
Frz.:  Troit  de  trois  ne  reste  rien. 

6  Null  ZU  Null  gibt  Null.  —  B.  Gottt,  Die  Bildung.  I,  83. 

7  Nullen  gelten  nur,  wenn  eine  Zahl  an  der 

Spitze  steht. 

„Ahnen  sind  für  den  nur  Nullen,  der  als  Null 
ihnen  tritt.    Steh  als  Zahl  an  ihrer  Spitze,  und  die 
Nullen  i Ahlen  mit.'1    (\\.  Mutter,  S6.) 

8  Nullen  haben  einen  grossen  Werth,  wenn  sie 

am  rechten  Orte  stehen.  —  .Vay»r.  //,  n. 

9  Wo  eine  Null  steht,  hat  auch  eine  Neun  Platz. 
•10  Eine  Null  ohne  Ziffer.  —  Eitelein.  49«. 

Holt..-  Hg  is  föne  nul  in't  «jfer.   (Hamborn«,  II,  131*».) 

•11  Er  ist  die  Natt,  ich  bin  die  Eins. 

Iloli.:  Bet  is  altijd  nul;  ik  houd  er  66n.  (Xarrebbmie, 

a.  lsij 

•12  Er  ist  eine  wahre  Null. 

Seine  Stimme  gilt  nicht*. 
Engt.:  To  stand  for  erpber.    (Bokn  II,  155.) 
tri..-  C'est  nn  z«ro  eu  chiffre.    (Lendroy,  4i»0.J 
La,..  Vulturis  umbra.    (Phiiippi,  II,  263.; 
Null  (Adr.). 

•Das  ist  null  und  nichtig.  —  ffi.x.51. 
Nullen. 

•Er  hat  erst  zweimal  genullt.  —  FrUMwr 3,  a$o7. 

Er  ist  erst  zweimal  zehn  Jahre  alt  geworden. 

Nümiff. 

*  He  's  so  nümig  ( ist  oder  tbut  so  klug )  as  harr 
he  d'  Wisheit  mit  Lapels  fräten.    (lerer.)  — 

—  FirmenicH ,  ///,  ia .  9. 
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1  Man  muss  nicht  alles  auf  Eine  Nummer 

tat.;  Ne  uni  nari  facultates  commiieris.  (Phiiippi,  II,  21.; 
•2  Er  hat  bei  ihm  eine  gute  Nummer. 
Ist  sehr  gut  angeschrieben  bei  ihm,  ste 


steht  in 


Qui  non  habet  in  Nummis  ',  dem  hilft  nicht,  dass 
er  fromm  ist  (denn  der  da  gibt  Nummis,  der 
machet  schlecht  [gerade]  was  krumm  ist). 
(S.  Pecunia.)  —  Luther'»  Tuchr. ,  Append.;  Lehmann, 
883  ,  86;  PetH,  U,  408.  Binder  II.  8791  ;  Eitelein,  496; 
Einfälle,  281,  .Ntmroc*.  7600;  Theatrum  Dtabolorvm,  i3Sh. 

')  Wer  nicht  Oeld  hat.  —  Der  Spruch  kommt  auch 
in  folgender  Fassung  ror:  Qui  habet  in  nummis,  gilt 
was,  selbst  wenn  er  dumm  is;  qui  non  habet  in  num 
mis,  gilt  nichts,  selbst  wenn  er  fromm  is.  (Fritch 
tntr,  280H.;   Auch  in  dieser  Form :  Munera  da  summis 
so  wird  wol  recht,  was  da  krumm  ist;  munera  si  non 
das,  so  wird  wol  krumm,  was  da  recht  was.  (Witifan- 
ktn,  /|t>,  171.; 
Mal.:  Tu  nihil  es,  nisi  des;  orgo  des,  respice,  cui  des,  sie 
rerbum  do,  das  nutrit  amicitias.   (Chaot,  450.; 


1  Na  nu,  säd  de  Bür,  on  makt  en  Borg,  on  de 
Eddelmann  en  Windhand.    (Domiger  .\ehrung.) 

—  Fruchbier  s,  8781. 

2  Na  nu,  schwere  Nötber,  dat  öss  doch  beter.  — 

Prise hhier  »,  8722. 

3  Na  nu,  seggt  de  Bür,  on  wet  von  nuscht.  — 

—  Frii chbier  *,  8783. 

4  Na  nu,  seggt  de  Wulf  tor  Su,  on  da  nehm  hc 

se  ok  all.  —  Fritchbier  *,  2724. 

Nunc. 

Quid  nunc,  sagte  Funk  ond  stopfte  sich  die 

Pfeife.  —  lloefer,  878. 
Nündrecht. 

Nündrechts  1  thut  nündrechts,  hat  der  Bettel- 
mann zum  Ürüschwegger  gesagt,  (Schnei:.)  — 

II  f  mn 

llvejer ,  4» 

Nttnd  =  nichts,  damit  die  Zusammensetzungen  nttnd- 
1,  uündreebt  u.  s.  w.   (Btaldtr,  II,  244.; 


Nürnberg. 

1  Es  hat  einer  zu  Nürnberg  so  nahe  zum  Himmel 

als  zn  Rohm,  vnd  auch  so  nahe  zur  Hölle.  — 
Lehmann,  384.  9. 

2  Es  hengen  die  von  Nürnberg  keinen,  sie  haben 

jhn  denn.  —  Petri,  II,  jss. 

„Du  aber  unst  wissen,  daaa  die  Herren  von  Nürn- 
berg keinen  henken  lassen,  sie  haben  ihn  denn  " 
(Simplit. ,  609.; 

3  Es  ist  nur  Ein  Nürnberg.^ 

üeber  dies  Sprichwort  Tgl.  G.  A.  Witt,  Bittor. -diplo- 
mal  Magatin,  Nürnberg  1771,  II,  415  fg.  üeber  ein 
andores,  Nürnberg  betreffendes  Sprichwort  Tgl.  J.  Ch. 

h^^-'-v  '«  f'o"  SZ  nürnhrr9.  Getchicht»  (Nttrn- 
berg  Ii  1*2,  8.),  8.  636—638. 

4  In  Nürnberg  müssen  aie  alten  Jungfern  mit  den 

Barten  alter  Junggesellen  den  weissen  Thurm 

fegen.  (8.  Jungfer  15  und  Mutacbel.)  —  lüuttrirte 
Zeitung ,  Nr.  1322. 

5  Manchen  irret  Nürnberg,  der  kein  Hauss  drin 

hat.  —  Pttn,  Ii,  448. 

6  Nürnberg  ist  das  Vaterland  der  Klugheit  und 

das  Wohnhaus  der  Künstler.  —  Deutsche  Bo- 
mamettung ,  III,  41.  391. 

Aenaas  Sylriua  (Papat  Piua  II.)  sagte:  „Wenn  dooh 
die  Könige  in  Schottland  ao  wohnten  wie  die  gemeinen 
Burger  xu  Nürnberg." 

7  Nürnberg  ist  der  Mittelpunkt  Deutschlands  und 

Europas.  —  Deuttche  Bomanzettung ,  IU.  41.  Hl. 

8  Nürnberg  ist  Deutschlands  Schmuckkästchen. 

„  So  hat  man  Nürnberg  mit  Rächt  genannt  und  jeder- 
mann stimmt  in  den  aUbekannten  Lobspruch:  Wenn 
einer  Deuichland  kennen  und  Deutschland  lieben  soll 
wird  man  ihn  Nürnberg  nennen ,  der  adeln  Künate  toII 
((Jartenlaube,  1870,  Nr.  29,  8.  464.; 

9  Was  geht  mich  Nürnberg  an,  ich  habe  kein 

Haus  darin.  —  Extelein.  49«;  Nimror* ,  7605». 
Um  zu  sagen:  Was  gehen  mich  die  Angelegenheiten 

anderer  an;  was  mich  nicht  brennt,  daa  brauch'  ich 

nicht  zu  loschen. 
Dan.  s  Bekymer  aig  om  Nyrnbergee  hvor  man  ei  har  een 

atan  udi.   (Prot.  da»..  64.; 
Lat.:  Mihi  iatbic  nec  aeritur,  nec  metitur.  (Plautus.) 

10  Was  macht  man  nicht  zu  Nürnberg  ums  Geld. 

—  Simroc* ,  7601. 

11  Wenn  du  zu  Nürnberg  wärst,  so  gäbe  man  dir 

die  Wahl.  —  Germania .  XI,  843. 

Sprichwörtliche  Redensart  im  16.  Jahrhundert.  (Album 
dt*  Iii.   Vrrrin*  tu  Xürnbery.  1865,  8.  76-80.; 

12  Wenn  Nurmberg  mein  were,  so  wolt  ichs  zu 

Bamberg  verzeren.  (8.  Naumburg.)  —  Agrieola 
I,  Mi;  Franek.  I,  71,  //,  18;  Gruter ,  I,  74.  Saüer ,  m  ; 
F.ijrnolff,  184  b;  Eueletn  ,  t96 ;  Berckenmeyer ,  842;  Stm- 
ror«,  7«07.  Körle,  4604;  Deutsche  Romameitung,  III, 
41  .  393. 

In  Nürnberg  herrschte  Kunst,  Gewarbfleiea;  im 
reichen  Biathum  Bamberg  war  wenig  Arbeit,  aber  desto 
mehr  WohUeben  und  besonders  waren,  wie  Agrieola 
bemerkt,  die  Ansichten  in  Bezug  auf  den  Genuas  der 
sinnlichen  Liebe  sehr  liberal,  was  in  Nürnberg  nicht 
der  Fall  gewesen  sein  »oll.  In  Fault  .  Poititta  (I,  428») 
heisst  es  in  Bezug  auf  daa  Toretehonde  Sprichwort: 
„Bamberg  iat  eine  aehr  liebliche  Stadt,  welche  keine 
Stadtmauern,  aber  nm  aich  Barge,  Hügel,  Tiele  Garten 
und  einen  gar  fruchtbaren  Boden  bat.  Ks  gibt  daaelbst 
gar  Tiele  Melonen,  Sussholz  und  andere  wohlschmeckende 
8acben. "  Die  llluttrirte  Zeitung  ( Nr.  1476  ,  8.  886)  sagt 
über  daa  obige  Sprichwort:  „Nur  der  wird  den  alten 
Spruch  recht  verstehen  ,  der  nicht  blos  die  beiden  Städte, 
sondern  auch  deren  Geachichte  genau  kennt.  Der  Sinn 
geht  dahin,  daaa  Bamberg  mehr  für  den  Genuas  bietet 
als  daa  gewerbtbatige  Nürnberg.  Ka  liegt  achon  unge- 
mein malerisch  in  einer  lieblichen  Gegend  auf  sieben 
llugeln  und  in  dem  Thal  *  erstreut.  Ueberall  trifft  der 
Wanderer  Zeichen,  daaa  er  aich  in  der  ehemaligen  Kc- 
aidenz  einaa  hohen  Kirchenforsten  beiludet ,  wo  ehe- 
mals ajrbaritischor  Luxus  und  üppige  Weichlichkeit  ge- 
herrscht haben  müssen.  Wer  sieh  also  an  seinem  Lebens- 
zweck den  Genuas  gestellt  hatte,  war  in  Bamberg  mehr 
an  seinem  Orte  als  in  Nürnberg,  wo  damals  wie  heute 
nutzliche  Thatigkeit  obenan  steht."  üeber  Bamberg 
Tgl.  auch  beuttchet  JUaga:in  von  0.  S'rhagm.  Berlin 
1863,  3.  Jahrg.,  31. 
Holt.:  Wanneer  Neurenburg  mijn  waa  ,  zoo  wilde  ik  bet 

ta  Bamberg  rerteren.   ( Rarrebomee ,  II,  128 ''.; 
Lat.:  Qui  aatur  eat  pleno  laudat  jejunia  rentre,  et  quem 

(Sutor,  155.; 
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13  Wer  einmal  nur  in  Nürnberg  war,  der  kam' 
gern  wieder  jedes  Jahr. 

„Hans  S»clu  gedachte  des  alten  nürnberger  Spruchs." 

(OartenUiute .  1S67,  Nr.  11,  8.  278.; 

•  14  Hai  bekümmert  sik  ümme  Nuiernberg  un  bett  er 
(da)  kain  Hiu9  inne.    (Dnhurg.j  —  Ftrmenuh, 

l,  363,  61. 
Nürnberger. 

1  Die  Nürnberger  beissen  wie  die  andern ,  wenn 

sie  einen  Harnisch  anhaben.  —  üuukotr,  Hohen- 

tchicangau,  I,  33. 

2  Die  Nürnberger  hängen  keinen,  sie  hätten  ihn 

denn.  —  Stmmk,  7«o3,  HnefciW,  u.  Lohrengel.  l,  175. 

Deuttctw  llonuinzntuw)  ,  Hl.  41.  392. 

Das  nürnberger  Regiment  raun«  dach  nicht  so  Übel 
gewesen  sein,  denn  in  der  Strttinrr  Chronik  helMt  es: 
„Da  doch  Tlel  Rechtsamer,  mit  glimpflichen  Worten 
and  harten  .Straffen,  nach  Exempel  der  Nürnberger, 
die  BUrgerschafTl  zu  regieren.*'  ■  Friedeberg,  II,  i.) 
In  Frankreich  sagt  man:  Er  ist  aas  Lorris,  wo  die  Ge- 
schlagenen die  Strafe  aahlec.   (Reintberg  VI.  133 J 

»3  Ik  mak  et  as  de  Nürnberger,  ik  gä  darünner 

(Hamburg)  —  Schütte.  IV.  354. 


bei 


•Dat  geit  bi  Nurten 1  un  Stuten  as  de  Swine 
pisst.  —  Frommen»,  II,  539.  Sturenhurg,  i62b* 
')  Sitzen,  Absatzen,  Stossen. 
NiXaohel. 

•  1  Er  het  en  herte  Nüschel.  —  Sutermeuter ,  ?j. 

Hier  wol  in  dem  Sluue:  es  fehlt  ihm  an  Nachgiebig- 
keit ,  er  besteht  auf  seinem  Willen  ,  ist  schwer  au  Uber- 
zeugen. 

•2  Woltst  eis  uf  de  Nüschel  (Maul)?  <s.  Nagel  112.) 
—  Suifrmmttr.  25. 
Muscheln. 

'Er  thuet  e  nüschle.    (Soiothurn.)  —  .ScniM.s9.S6i. 

Wenn  jemand  einen  andern  beim  Spiel  zum  Verlleren 
bringt,  oder  auch  ihn  prügelt.  Bei  Stat.Ur  (II,  247  ) 
finden  «Ich  die  Formen  uuschen,  nischen  mit  der  Be- 
deutung blndon,  schnüren,  rütteln.  Sutermt<$t*r  <  78) 
erklärt  die  obige  Redensart  durch  betrügen  und  prügeln. 


Nüsch'lanöch  1  träd'm  Taif'l  's  .Büch  anöch. 

(Oft,rr..Schle*.J  —  Peter,  443. 

')  Nüschel"  (mit  weichem  sch  =  dem  französischen 
g  in  Genie  i  —  undeutlich,  besonders  durch  die  Nase 
reden;  hennebergisch  nüselu.  (Frommann ,  II,  235; 
III,  132,  Znupter,  55.;    Wer  Übel  nachredet,  handelt 


Nuss. 


1  Auch  süsse  Nüsse  haben  herbe  Schalen  (Rinden). 

2  Bann  die  Nöss'  geroete,   geröete  die  Hörn. 


Wenn  die  Nüsse  gerathen ,  sollen  auch  die  Huren 
gerathen. 

3  Braune  Nüsse  haben  süsse  kerne.  —  Pttn,  II.  51 ; 
>,4M,  3».  Urft, 


SoU  auch  Ton  Brünetten  gelten.    Das  wenig  empfeh- 
lende Aeussere  eines  Menschen  vorbirgt  oft  einen  sehr 
edeln  ,  liebenswürdigen  Charakter. 
Dan.:  Den  brune  n#d  haver  den  sude  kierne.  (Prot, 
.tan. .  429.; 

Schietd.:  Bruna  notier  ha  sota  kiarnar.   (<intt>b,  56.; 

4  Das  war  eine  harte  Nuss,  sagte  Luther,  als  er 

an  einem  Tage  in  der  Schule  fünfzehn  mal 
die  Ruthe  und  dann  daheim  wegen  einer  Nuss 
noch  den  Stock  bekam  und  denselben  Abend 
noch  int  Kloster  lief.  —  Kio*irrt\ncg et .  46,  9. 

5  Der  inuss  keine  Nüsse  knacken,   der  hohle 

Zähne  hat. 

Holt.:  Waarora  wil  hij  noten  kraken,  als  hij  geene  kiesen 
meer  heeft.    ( Harrtbvmee ,  II,  131  ".J 

6  Die  beste  Nuss  ist  keines  Zahnes  werth. 

Die  Russen:  Die  Nuss  ist  eines  scheuen  Kernes  werth, 
an  der  man  sich  den  besten  Zahn  herausbeisst.  (Alt- 
v,an»  VI,  502.; 

7  Die  erste  Nuss  ist  nützlich,  die  andere  schäd- 

lich, die  dritte  tödtlich.  —  Simrock,  76ua. 

Die  Muskatennuss,  die  witsche,  die  bleierne.  (Vgl. 
Holter' $  Im  nucr  ,  tintinnabul»  conreientiul.) 
Lat.:  Unica  nux  prodest,  nocet  altera,  tertta  raor»  est. 
(Wits/unken,  IV*.  178.; 

8  Die  kleinen  Nüsse,  merk'  mit  Fleiss,  die  geben 

nicht  gesunde  Speis'.  —  Florini,  IV.  824. 

9  Die  Nuss  ist  nur  äusserlich  bitter. 


10  Die  Nüsse  sagen,  dass  sie  von  den  Mandeln 

abstammen. 

11  Die  Nüsse  sind  jetzt  nicht  mehr  so  gut  wie  vor 

fünfzig  Jahren,  sagte  der  alte  Mann,  der 
keine  Zähne  hatte. 

Jeder  sucht  seine  Sehwichen  so  verbergen  und  so 
gut  iu  entschuldigen  als  möglich.  Die  englischen  Neger 
in  Surinam  sagen  in  demselben  Sinne :  Wenn  das  alt« 
Mütterchen  Taja  (eine  dortige  Erdfrucht)  essen  soll, 
•o  macht  sie  den  Mund  auf  und  sagt,  er  sei  so  heiss; 

(WuU. 


aber  es  ist  nicht  wahr,  sie  bat  keine 

t-hlagel.) 

12  Die  schlechtesten  Nüsse  knackt  man  zuletzt. 
Holl.:  De  slechtste  nooten  kraakt  men't  laatst.    (  Harrt - 

bornet.  II,  131».; 

13  Die  schönste  Nuss  hat  oft  einen  wurmstichigen 

Kern.  —  Parümtakon .  1218. 

14  E  frische  Nuss  lässt  sich  gut  schäle'.  —  Sprich. 

wort  ,19,18.  TenUau ,  727. 

15  E  Nuss  im  Soack  klappert  nit.   (Franken.)  — 

Frommann.  VI.  321.  299. 

16  Ein  harte  Nuss  vnd  stumper  Zan,  ein  junges 

Weib  vnnd  ein  alter  Man  zusammen  sich  nicht 
reimen  woll ;  seins  gleichen  ieder  nemen  sol. 

—  Lehmann,  145,  81;  P>Urt .  II.  196;  Henitth .  1645  ,  63; 
Matheto,  333°;  Pi*tor.,  VIII,  37,  Et*«/«« ,  497 ;  Brunn. 
/,  3100;  Horte,  4073;  Fnicniter  *,  280?. 

Dan.:  En  haard  nad  og  en  stumpet  tand,  en  hustrue  ung 
og  gammel  mand,  tilsammen  skikke  ei  kaad.  (Prut. 
da»..  429.; 

17  Ein  Nuss  allein  ist  Artzney,  zwen  schaden,  eytel 

Gifft  sind  drey.  —  Lehmann,  II,  12 J,  85. 
Ihm.:  Eu  nnd  gnaver,  den  andenskader, 

ber.    (Prot,  da».,  429.; 
Lat.    l'nica  nux  prodest,  nocet  altera,  tertia 

(Loci  eoinm.,  27.; 

18  Eine  lehre  Nuss  vnd  gelerter  Phil 

den  beide  zu  geschefften  nicht  gebraucht.  — 

Lehmann.  395,  43. 

19  Eine  Nuss  gleicht  der  andern. 

Unit.:  AI  noten  gelijk  een  ander.    (Harrebomie ,  //,  131*.; 

20  Eine  Nuss  im  Sack  macht  kein  geraspei.  — 

Lehmann.  167  ,  20. 

21  Eine  nuss  ist  nichts  nutz,  sie  werde  denn  zer- 

brochen. —  Lehmann,  560  ,  3». 

22  Eine  Nuss  ist  selteu  und  kostbar:  Erbarmuuss. 

—  Körle ,  4613. 

23  Eine  Nuss  rappelt  (rasselt)  nicht  im  Sacke.  — 

FmeUtn,  497;  Simroc*,  7609;  WmtkltT ,  XI,  TO. 
Die  Russen:  Eine  Nuss  im  Sack  klappert  nicht  nnd 

awei  Nüsse  Im  Sack  klappern  wenig.  (Altmann  VI,  439.; 
Itän.-  Een  ntfd  i  s»kken  rangier  ikke.  (Prot,  da».,  452.) 
It.:  Una  noce  sola  non  suona  (fa  rumore)  in  un  saeco. 

((•aal,  ;>43.;  —  Una  sola  noce  non  suona  nel  saeco. 

(Jat-ajiia,  244,  3.J 
Lat..  Nulluni  denarius  auditur  clangere  solus.  (Bi**~ 

t'in.  W,.) 

24  Es  gibt  vier  schlimme  Nüsse:  Betrübnuss,  Be- 

künimernus»,  Beschwcruuss,  Aergernusa.  — 

Körle,  4611. 

•25  Es  war  kein  Nuss  so  hart,  die  endlieh  nit  auf- 
bissen ward.  —  Mone,  inieigtt,  1869,  8.  Mt. 
20  Faule  Nüsse  werden  auch  verkauft. 

Auch  solche  Madehon  werden  an  Mäuner  gebracht, 
deren  Charakter  nicht  rühmlich  ist. 
It.:  Ancho  1c  noci  pertugiate  si  vendono.  (Passaglia, 
244,  4.) 

27  Hat  man  nur  Nüsse.  Schalen  machen  sich  leicht. 

Holt.:  Heeft  hij   uootjes,   hij   zal  wel  doppen  maken. 

(Barrrbw* ,  II,  Hl 

28  Jede  Nuss  hat  ihre  Schale. 

Holl.:  Elke  noot  heeft  hären  dop.    (Harrebomie,  II,  131  aJ 

29  Keine  Nuss  ohne  Schale. 

Frt.:  Nulle  noix  saus  coque.    (Kritim'jer ,  480°.; 

lt.:  Ogni  noce  ha  La  eua  guacia.     (Oaal.  Wib ;  Patzaglia, 

i'44 .  n. 

30  Kleine  Nüsse  haben  gute  (süsse)  Kerne. 

Dan.:  Smaae  nwdder  ere  kierne  fulde.  (Prot,  da».,  430.J 
Sct.wd..  Pmi  nötter  ire  kiirne  fulla.   (Hn,>,b,  73f,.; 

31  Leere  Nüsse  schwimmen  oben.  —  Spridmtotr* 

garlen,  114. 

32  Man  beisst  sich  auch  wol  an  einer  Nuss  einen 

Zahn  aus.  die  keinen  Kern  hat.  —  Euelein ,  497. 
Lat.:  De  nuce  Herl  potest,  ut  nuclcom  nou  habeat,  cul 
tu  cum  porlculo  dentem  impegeraa.    (Eitelein  ,  497J 
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33  Man  beist  manche  Nuss  auff  vnd  meint  ,  sie  sei 

gut,  vnd  macht  einem  das  Maul  voll  Koth.  — 

/Vfri .  ///,  84«. 

34  Man  muäss  Nuss  (Nüsse)  boss'n so  long  oan 2 

d'ron  sann.  (Swderottemich.)  —  Frommami,  III. 
390,  36. 

')  Stötten,  klopfen,  schlagen.  *)  Einige,  deren.  — 
Man  matt  to  lange  Nüsse  schlagen,  alt  deren  daran 
tind.    (Vgl.  Frommann,  III,  394,  36.) 

35  Man  muss  die  Nuss  besser  schwingen. — 

mann,  33.  14. 

36  Man  muss  die  Nuss  erst  haben,  ehe  man  sie 

aufbcissen  kann. 

Fri.i  il  fni.it  d'abord  la  noix  pour  manger  le  noyau. 

37  Man  muss  die  Nüss  mit  Stangen  schwingen,  so 

sie  fallen  sollen.  —  Lehma**,  28, 14. 

38  Man  muss  die  Nüsse  so  knacken,  dass  man  die 

Kerne  bekommt. 
Dan. .-  Knirk  taaledai  nddden,  at  da  kand  faao  kiernen. 

(Prot.  ilm..  430.; 
Engt.:  Madam  l'aruel,  crack  the  nut,  and  eat  the  kernol. 

(Hohn  II.  S9.) 

Frt.:  II  faut  caster  la  noix  ponr  mangtr  le  noyau.  (Bohn 

I.  2J.J 

39  Man  mu*s  Nüsse  abschlagen,  so  lange  deren 

dran  sind.  —  Marrcta,  II  örlerbuch  der  ötlerreith. 
YMtsnrache. 

40  Mit  einer  Nuss  kann  man  viel  Suppen  bestreuen. 

Et  itt  die  Mutkatennutt  gemeint. 

41  Nüss'  auf  Fisch  schlicsst  gut  den  Tisch. 

Hol!.:  Noten  op  visch,  kaat  op  vleetcb.  (Ua.rrtb#m*t 

II,  UlVj 

42  Nüss,  Esel,  Weiber  thun  kein  gut,  bisweil  man 

auff  sie  schlagen  thut.  —  Sharing ,  W/,201. 

£«'.:  Nux,  atinut,  roulier,  »imili  tunt  lege  ligati:  haeo 
tri»  «il  recto  facinnl,  ti  verbera  cettant.  (Binder 
II,  •iZ-r,;  Fa*tliut,  182.; 

43  Nuss,  Stocktisch,  junges  Weib  kommen  darin 

überein ,  sie  thun  nicht  gut ,  ohne  geschlagen 
zu  Bein. 

Ruth.:  Orieh,  wut  i  newitta,  odnym  duchont  iyjut,  niezolio 
dobroho  ne  czyniat,  koty  ich  ne  bjat, 

44  Nuss  und  Witz  sind  ohne  Kern  nichts  nütz. 

45  Nüsse  schaden  der  Stimme. 

Ii.:  La  noce  noce  alla  voce,    (Pa::aylia,  244,  2) 

46  Nüsse  und  Witz  sind  ohne  Kern  nichts  nütz. 

„Die  Nüsse  und  der  Witz  mlltecu  beide  einen  tüch- 
tigen Kern  haben,  wenn  sie  etwat  wertb  t«in  tollen." 
(Welt  und  Zril,  V.  31»,  73.; 

47  Nütte  un  Frauluie  möt  schlagen  wiiren. 

48  Offene  Nüsse  sind  hohl. 

Geschwätzige  Menschen  auch. 

49  Taube  Nuss  und  hohler  Zahn,  junges  Weib  und 

alter  Mann. 
Die  Butten:  Ein«  taub«  Natt  itt  eine«  hohlen  Zahnet 

wertb.    (Altmann  VI,  4S0.) 

50  Unter  viel  Nüssen  sind  auch  taube. 

Dan.:  Hvor  mange  «arulet,  ere  de  ei  alle  gode.  (ttm, 
dan.,  254J 

51  Viel  Nüsse,  viel  zu  mahlen;  bei  viel  Kastanien 

die  Winzer  prahlen.  —  Herford,  137. 

52  Volle  Nüsse  sind  schwer. 

53  Wenn  die  Nuss  gespalten,  so  kompt  man  desto 

ehr  zum  kern.  —  Lehmann,  144»  t*>5,  Einelem, 497« 
Lehmann  führt  diel  Sprichwort  auf,  um  die  Vorthelle 
darzuthun ,  die  et  hat ,  eine  Wittwo  zu  heirathen. 
Ebentu :  .Bester  kann  man  zur  thur  eingehen  ,  alt  zum 
thürlic.  Ehr  der  Spielraan  ein  newen  Geig  stlmpt,  to 
hat  er  auf  der  alten  ein  Dantz  gemacht.  (S.  Holz  49 
n.  249.) 

54  Wenn  die  Nuss  lacht,  so  ist  es  dir  Tod.  Ct«w'v 

55  Wenn  die  Nuss  sich  röthet  und  die  Geren  sich 

bärtet,  muss  man  diese  packen  und  die  an- 
dere knacken.  —  Eiictem .  497. 
5C  Wenn  die  Nüsse  gut  gerathen,  gibt  es  viel  Hur- 
kinder. 

Beim  Xu« ».--pflücken  toU  et  unter  jungen  Leuten 
nicht  immer  ganz  gemetieu  zugehen. 

57  Wenn  es  viel  Nüsse  gibt,  gibt  es  viel  Kinder 
der  Liebe. 

„Wenn  et  viel  nuete  giet,  giet  et  6k  viel  hoür  balgen. 

(Wotf,  Zritlihr.ft.  III,  10U.; 

Deutsche«  SfrichwObteb-Lexikos.  III. 


58  Wer  als  Nuss  geboren  ist,  muss  sich  auch  das 

Knacken  gefallen  lassen. 

Aehnlich  tagt  man  in  Abyttinlen :  Wenn  du  zur  Nut« 
bettimmt  bitt,  wirst  du  auch  zwischen  zwei  Stemo 
kommen. 

59  Wer  die  Nuss  essen  will,  muss  die  Schale  zer- 

beissen  (oder:  mag  sie  sich  aufknacken).   

Blum  ,  636;  Müller,  3,  9. 

Willst  du  die  Vortheile  einer  Sache,  «o  Obernimm 
auch  die  damit  verknüpften  Mühseligkeiten  I 
Frt.:  Qui  veut  manger  le  noyau.  cattelanoix.  (Kritiin- 
»er,  4W)D-J 

Holl.-  Di«  noten  wil  tmaken,  die  moet  te  kraken.  (Harre- 
bom,,.  II,  131».;  1 

Lal.:  ijui  e  nuce  nncleum  etto  vult,  frangat  nucem  opor- 
tet.   (Ptautm.)    (Phitippi ,  II,  132.; 

60  Wer  die  Nuss  will,  biegt  den  Zweig  um;  wer 

die  Tochter  will,  geht  um  die  Mutter  herum. 

61  Wer  die  Nüsse  gegessen,  räume  auch  die  Scha- 

len weg. 

lt.:  Chi  ha  mangiato  le  noci  spazzi  i  gutei.  (Panaatia. 
2U,  i.; 

62  Wer  dir  Nüsse  gibt,  dem  reiche  keine  Schalen. 

Auch  im  Gesprach  gib  nicht  leer«  Bedontarten  für 
■chwere  Gedanken,  die  du  erhalten  hatt. 

63  Wer  eine  daube  (wurmstichige)  Nuss  vor  ein 

gute  auffbeisset,  der  hat  das  Maul  voll  Dreck 

ZU  lohn.  —  Lehmann,  779,  19;  Euelein,  497. 

64  Wer  eine  harte  Nuss  aufknacken  will,  zer- 

quetscht sie  mit  fremden  Fingern. 

65  Wer  kosten  will  die  süsse  Nuss,  die  harte  Schal' 

erst  knacken  mUSS.   (S.  Kern  13  u.  Ii.)  —  Hraun. 

!,  3097. 
//..-  Bisogna  rompere  U 

nocciuolo.    (.Marin,  9.) 
Schicrd.:  Den  tom  will  ha  kürnan 

noten.  (Marin,  ».; 

66  Wer  nicht  harte  Nüsse  aufbcissen  kann 

nicht  in  den  Himmel.  —  Puröimakon ,  tili. 
D.  h.  Kümmernisse,  Betchwornitte,  Bctrübnitte 

67  Wer  Nüsse  hat  zum  Essen  allein,  der 

zum  Aufknacken  auch  einen  Stein. 

Fn.:  Qui  a  d.-t  noix  ilcneatte,  qui  n'en  a  il  t'en 


noce,  «e  ti  vuol  mangiare  il 
matte  flirtt  knäcka 


kommt 
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tttruM,  IWJ 
Wer  Nf 
haben 


•  Nüsse  knacken  will,  muss  gute  Zähne 

hebben.  (Harrt- 


UM.:  Notenkrakers  mo 

bomee,  11.  131 b.; 

69  Wer  Nüsse  kauft,  bekommt  auch  Schalen.  — 

Sprichirörterijarteii ,  3i4. 

70  Wer  Nüsse  kauft  (sucht),  thut  es  nicht  der 

Schalen  wegeu. 

Die  Butten:  Wer  Nüste  sucht,  der  sucht  den  Kern. 
( AHninnn  VI .  4VS0.; 

71  Wer  Nüsse  sucht,  muss  in  die  Haseln  gehen. 

Aehnlich  die  Butten  Aifm-mn  VI.  451. 

72  Will  man  der  nuss  gemessen,  die  schalen  bre- 

chen, muss  nicht  verdrießen.  <s.  Kern  ij.)  — 

Loc\  co mm.,  103. 

73  Wo's  nusse  git,  git's  au  beuge  1.  (Elms*.)  —  Wolft 

Zeil'chnll,  III,  100. 

74  Zu  harter  Nuss  (gehört)  ein  scharfter  Zahn.  — 

Lehmann  .  147,  104  u.  3SI.  93. 

75  ZuweUen  hat  die  Nuss,  an  der  man  sich  einen 

Zahn  ausbeisst,  keinen  Kern. 
Lal.:  Do  nuce  fieri  potett,  ut  nucleum  non  habeat,  cui  tu 
cum  pcriculo  dentem  impvgeraa.  (Iluttenut.) 

•76  Aus  der  Nuss  fahren.  —  SUtMn,  497. 
*77  Da  hät  de  Noss  geschlagen.  (Uedimra.) 

Seinen  Nutzen  in  der  Tatche,  telu  Schaflein  ge- 

•78  Das  isTe  Nuss  mit  eine  Löchli. 

Eiu  Märchen,  eine  Lüge. 

•79  Das  ist  eine  harte  Nuss.  —  Ukrmfd,  l.  i7S; 

/.  3096. 

In  Pommern  :  Dat  it  'ne  harte  Nut  to  bilen.  (Däh- 
nerl .  330  *.;  Schwierige,  auch  wol  unangenehme  Sache. 
Zur  Bezeichnung  derartiger  Angelegenheiten  hat  man 
auch  die  verwandten  Hedensarten:  Dat  latit  tich  nicht 
aut  dem  Aermel  (t.  d.)  tcbtttteln,  au«  dem  Boden  (t.  d.) 
stampfen,  aut  den  Bippen  schneid«  u  ,  dazu  gehört  mehr 
alt  Brot  etten. 
Fn.:  Cela  ne  te  Jette  pat  en  moule.  —  Cela  ne  i'enfile 
pat  com  ine  det  perlet.  —  Cela  ne  te  prend  pat  «an« 
mltaine«.  —  Cela  ne  te  trouve  pjtt  dam  le  pat  d'nn 
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cheval.  —  Ce  n'est  pa«  de  1»  petit«  Wer«.  —  Ceet 
la  mer  a  holte.  —  C'est  lc  diable  a  conXeeser.  (Stat- 
ion, 267.;  -  C'est  une  aflalre  difflcile  (dure ,  desagreable. 

(Slartchedtl,  4S3.) 

»80  Das  ist  keine  Nuss  für  meine  Zähne. 

Holl.:  Dat  it  de  noot  niet,  die  ons  itut  te 

(Harrtbomee ,  U,  131».; 

•81  Das  ist  nicht  eine  taube  Nuss  werth.  — 

/,  3098.  Thtatrum  Dtabolorum,  504*. 

Um  eine  Werthloiigkeit  dieser  Art  in  bezeichnen, 
haben  die  Danen  eine  Aniaht  Redensarten;  aie  tagen: 
Det  dner  ei  ved  Tand.  —  Er  ei  et  ssg  vssrd ,  agtes  ei 
Ted  en  hegte.  —  Kl  en  onn-stukken  »ml  vatrd.  — 
Et  nnl.  —  Saa  god  tabt  som  hit.  —  8aa  nyttig  loni 
det  femte  hiul  na  Tognen.  —  Horn  agtes  ei  Ted  sine 
gamle  skoe.  —  8om  duer  hvrrken  at  ago  eller  bago 
med.  —  Sora  hlelper  til  at  brpdet  skul  ei  mnlne.  — 
Som  man  ei  skuldo  tage  op  paa  en  Tcg,  om  man 
saae  det  liggo.  —  Horn  man  »klatter  ei  Ted  det  skarn 
nnder  eens  indder.  —  Unyttig  jordens  by rde.  (Prot, 
dat..  127.; 

•82  Das  sind  alte  (vorjährige)  Nüsse. 

Sott.!  Hct  is  eens  onde  neut.   (HarreOomee ,  //,  131».; 

•83  Das  sind  taube  Nüsse. 

•84  Der  beist  ein  nuss  durch  einen  sack,  der  buh- 
let, dass  jhm  nit  werden  mag.  —  Lehmann, 
46* ,  34. 

*  85  Die(se)  Nuss  hat  noch  niemand  aufgebissen.  — 

l.tHimann,  275,  17. 
•86  Die(se)  Nuss  ist  zu  hart,  man  kan  sie  nicht 

aufbeissen.  —  Lehmann,  s-:.,  17. 
Von  einein  schweren  Geschäft.   <  S.  Knopf  19.) 
•87  Die  Nuss  losgehen  lassen.  —  Uathety.  I78a. 
•88  Die  Nüss  sind  ihm  in  die  Schuhe  gefallen.  — 

Kehr  ein,  VII,  109. 

80Tiel  wie:  das  Hera  ist  ihm  In  dio  Hosen  gefallen, 
er  hat  den  Math  Terloren. 

•89  Die  Nüsse  werden  wohlfeil  werden. 

Androhung  Ton  Kopfnüssen. 

*90  Eine  grosse  Nuss  und  kein  Kern  darin. 

•91  Eine  leere  Nuss  aufbeissen. 

•92  Eine  Nusa  in  die  Grnbsche  werfen. 

Holl.:  Eennootjetegrabbel  werpen.  (Harrtbomet,  It,  131».; 

•93  Eine  taube  Nuss  beissen.  —  Luthe*  Tuchr..  9S». 

Eine  nutzlose  Arbeit  Terrichten. 

•94  Einem  die  Nüsse  unterbinden. 

Ihm  den  Math  benehmen,  ihn  klcinraüthlg  machen. 
Von  der  Caatration  der  Ochsen,  Hengste  u.  s.  w.  ent- 
lehnt. Der  Nussbaum  ist  wegen  seiner  Krocht  fast 
allgemein  (erotisches  Symbol.  Uleich  allen  eichcltra- 
genden  Baumen  war  er  bei  den  Alten  dem  Jupiter 
heilig.  Seine  Fruchte,  die  Nüsse,  die  man  unter  dem 
besondern  Schutze  dieses  Gottes  glaubte,  hatten  eine 
vorzügliche  Hollo  bei  ihren  tHochxeiten,  indem  man 
in  dem  Augenblicke,  wo  die  ltraut  in  das  hochzeitliche 
Gemach  eingeführt  wurde,  Kusse  unter  die  Kinder  und 
anwesonden  Ofcste  Tertheilte.  Varro  sagte,  dies  Aus- 
streuen der  Müsse  bedeute,  dass  die  Ehe  unter  dem 
Beistände  Jupiters  Tollxogen  werde,  Fliniut  dagegen  be- 
trachtet aie  als  glückbringend  für  eine  fruchtbare  Ehe. 
Aach  sonst  ist  die  Nuss  mannlchfacb  gehcimnlssvoll. 
In  Wölfl  Zeittehrift  für  deutteke  Mythologie  u,  «.  it., 
///,  86,  werden  eine  Menge  Beziehungen  der  Nuss  zu 
Fro  und  Donar  nachgewiesen.  Die  Nuss  iit  auch  Sinn- 
bild des  Lebens  Oberhaupt,  ist  Symbol  der  Unsterblich- 
keit. Daher  auch  in  heidnischen  Alcmannongräbem 
Nasse  gefunden  worden.  Als  Sinnbilder  der  Fruchtbar- 
keit und  des  Lebens  in  der  Natur  streut  der  Niklas  Acpfel 
und  NDsse  aus.  (Vgl.  Baumgaritn.  Pro  ffr..  6.)  Den 
Juden  erscheint  der  Nussbaum  in  einem  weniger  gun- 
stigen Liebte.  Ihre  Rabbiner  behaupten ,  dass  sich  der 
Teufel  besonders  gern  auf  Nussbüumen  aufhalte;  sie 
rathen  daher,  ja  unter  keinem  Nussbaume  zu  schlafen, 
denn  ein  jeder  Zweig,  sagen  sie,  habe  nenn  Blatter 
und  auf  jedem  Blatte  wohne  ein  Teufel.  (Vgl.  Genli; 
I,  116.; 

•  95  Einem  Nüsse  anbieten,  der  keine  Zähne  mehr  hat. 

Ihm  helfen  wollen  ,  wenn  es  zu  spät  ist.  Oder  einem 
etwas  geben,  der  nicht  mehr  im  Stande  ist,  es  zu  ge- 
niessen. 

Fr:,  i  Donner  des  noisettes  a  ceuz  qul  n'oot  plus  de  dents. 

t Lendroy,  578.) 

•96  Einem  Nüsse  zu  knacken  aufgeben.  —  Braun, 

I.  3095. 

Schwierige,  verwickelte  Aufgaben  su  losen. 
•97  Einen  (wieder)  in  die  Nuss  bringen. 

Ihn  besänftigen,  seinen  Zorn  stillen.   „Ich  hab  jn 
wider  in  die  Nase  bracht."    (Kyertng,  III,  6b.) 
tat.:  Iram  alicüjas  mltigare.  —  Regia  iro  qui  erit.  (Su- 
tor,  50.; 

*98  Er  geht  in  dio  Nüsse. 

Wird 


•99  Er  gibt  eino  Nuss  um  eine  Pfeife. 

•  100  Er  gibt  Nüsse  mit  Kräueln. 

D.  h.  er  \ erfahrt  auf  verkehrte  Weise,  thut  etwa« 
Vergebliches.  Krouwel,  Krauel  ist  eine  dreizinkige 
Uakengabel  (Friteh .  //,  544';,  mit  denen  man  Fleisch 
n.  dgL,  aber  keine  Nüsse  festhalten  kann.  Bei  Tun- 
niciut  (964):  He  gift  notte  mit  krouwelen.  (Vinnin 
cribro  tribuit,  furca  dat  aera  blcorni.) 

•  101  Er  hat  die  Nüsse  aufgeklopft  und  ein  anderer 

die  Kerne  gegessen. 
•102  Er  bat  die  Nüsse  (alle,  gut)  geknackt. 

HoU.:  Hij  heeftzijne  nootje.  wel  gakraakt.  (Hon 

u,  i3i»; 

•103  Er  hat  ein  leer  Nuss  vffgebissen.  — 

776,  l. 

Von  vergeblicher  Arbeit  and  Maha.   (8.  Krebs.) 
*104  Er  hat  eine  harte  Nuss  zu  knacken.  —  Frist*- 
hier  *,  2810. 

In  Warschau  jüdisch-deutsch  :  Er  bot  ihm  aufgegeben 

a  schwer  Leinen  (Pensum). 
Dan..-  Kn  haar.]  nfld  at  knaskke  ( bide).  (Prot.dan.,  4S9.) 
Holl..-  Hij  kraakt  kwade  (harde)  noton. 

//.  13l».j 

•  105  Er  ist  gar  auss  der  nuss.  (8.  Herz  48t.)  — 

II.  72b;  rappius.  8«b.  Eyertng ,  II.  850. 
Lat.:  De  gradu  dejlcere.    (Fratm..  T42;  Phitippi,  I,  113; 
Tappiut,  86*'.; 

•106  Er  ist  wie  eine  Nuss  in  der  Zange.  —  Fruch- 
bter  »,  J8U. 

•  107  Er  mag  die  Nuss  einmal  knacken. 

Holl.:  Die  noot  mag  hij  nu  wel  eens  krähen.  (Harrebomce, 

Ii,  131».; 

108  Er  weiss,  wie  man  (solche)  Nüsse  knackt. 

Holl. :  HU  weet ,  wie  die  noot  gekrakt  heeft.  (Harrtbomee. 
II.  131  ».; 

*109  Er  will  die  Nuss  nicht  knacken,  aber  den 
Kern  möchte  er  haben. 

Böhm.:  Norad  orechy  lonska,  rid  vsak  vflapky  chrousta. 

(Ctlakovtky,  128J 

•110  Er  wird  die  Nuss  knacken. 

II-»:-  HU  wil  do  noot  wel  kraken.   (Harrtbomee,  II,  131  ».; 

•111  Es  ist  auf  einer  hohlen  Nuss  gepfiffen. 
'112  Es  sind  hohle  (leere,  löcherige)  Nüsse. 

Holl.:  Het  sijn  nootjes  met  gaatjes.  (Harrebomet,  II,  131 ».) 

*113  Es  sind  schöne  Nüsse;  aber  wer  knackt  sie? 

Holl.:  Het  zijn  mooije  noten,  waren  ze  maar  gakraakt. 

(Harrebomet,  II,  131  »J 

•  1 14  Harte  Nüsse  knacken  und  andern  den  Kern 

lassen. 


Harte  Nüsso 


du 


und  Terzichtest  auf  den  Kern,  ja,  das  Brut  das  du  «e- 
backen ,  oberlasst  du  andern  gern."  (A.  Th.  ton  Grimm, 
Wanderungen  nach  Südosten ,  Berlin  1855,  I,  55.; 

•115  Hei  hettet  um  der  däuen  (tauben)  Nütte  wil- 
len nit  dohn.  (Sauerland.) 
*116  Ich  bin  nicht  tauber  Nüsse  wegen  da. 

Hott.:  Ik  sit  hier  niet  Toor  doove  neuten.  (Harrebomet, 

II,  131 b.; 

*  1 17  Ich  hab  meine  nüss  auffgebissen.  —  Eyering, 

III,  65. 

•118  Ich  werde  ihm  dafür  eine  Nuss  zum  Knacken 
aufgeben. 

Dän.:  Han  skal  bide  mig  in  n»d  derfor.    (Pro».  Jan. ,  69.) 

•119  Ich  wolt  nicht  ein  wurmstichige  (löchrige, 
taube)  Nuss  drumb  geben.  —  Utniich ,  m ,  7 ; 

Satler,  U7. 

Um  auszudrucken,  dass  otwas  für  uns  nicht  den  ge- 
ringsten Werth  besitze,  dasi  es  kein  Interesse  für  nns 
habo.  vielmehr  gleichgültig  sei.  Für  diesen  Zweck 
hat  Sutermeiiter  (20)  noch  folgende  schweizer  Redens- 
arten zusammengesteUt:  Darum  spiwe-n  i  uit  us.  Darum 
milcht  i  nit  hindorachi  lozu.  Darum  grlf  i  nit  a  ds  U. 
D'  Grossraueter  ist  wtge  dkm  gong  no  die  Uteri.  Es 
henkt  si  kei  Bor  drum.  G'schach  nUt  Bösers.  I  gab 
kei  füll  Biro  drum.  1  gab  kei  Brise,  kei  lftri  Nuss 
drum.  I  gib  kei  RabeschnUzli  drum.  I  wett  der  nit 
druf  gige.  I  wett  der  nid  gugge  druf.  I  kei  ml  nit 
drum.  I  wett  nid  drum  geine.  I  wett  nid  d'  Kappo 
lupfe  druf.  I  wett  nid  chsse  druf.  1  wett  für  das  nit 
der  Pumperniggel  singe.  I  pflf  der  drl.  I  pflf  ech  i 
d'  Kuchi.  I  wett  wege  dem  nid  umo  luege.  I  Hess  Idn 
Schnell  deftlr.  I  wett  nid  Für  schlo  drum.  Wage  dem 
binge-n  i  keis  schwarzes  Scbnuerli  am  e  Huet. 
Frz.:  Je  n'cn  donnerais  pas  an  fAtu  (niquet,  zett).  (Len- 

dro'i.  1469;  KrUtinger ,  245»  u.  4791'.; 
Holl.:  Ikgeef  er  gecne  doTe  neutom.  (Harrebomee,  II,  131*.; 
..•  Cassa  nnce  non  emerlm.  (llorax.)  (Hantely,  82; 
Fhitippi.  I,  74;  ftsfer,  179;  Seybold,  68.;  —  Vitloea  nuc« 
non  emeriro.  (l'lautut.)  (Ilamtly,  s2;  FMUppi,lI,  25»; 
Sebald,  (A3.) 
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•120  Ick  gheae  nicht  ein  doue  nutt  darumme.  — 

Tappiut,  105'. 

Lat.:  Vieiu»»    nueo  non   efflUk     (Eütletn,  497;  Tap~ 
piut,  104»;  , 

•  1 2 1  In  ein«  harte  Nuss  beissen.  —  iStrömiakon ,  1090. 

Sich  in  etwas  Unangenehmes  fügen. 

•  122  Jede  Nusa  hat  ihre  Schale. 

Frl.:  Hollo  noix  tan»  coqua.    (Leroux,  l,  53.; 

•  123  Man  hat  vns  ein  harte  nuss  auffzubeissen  geben. 

—  Lehmann,  71  b,  1. 

•  124  Man  möchte  ans  der  Nuss  fahren.  —  Euelein.  497. 
•125  Man  spielt  nicht  um  Nüsse. 

E»  handelt  «ich  um  keine  Kleinigkeit,  man  muti  die 
Sache  ernst  behandeln. 

•126  Mir  sind  alle  meine  Nüsse  entfallen.  (Etfel.) 

Mein  Math  ist  ganz  dahin. 
•127  Nicht  um  eine  taube  Nuss.  —  Eitäcin,  497. 

•  128  Nuss  durch  ein  Sack  beissen.  —  Hurncr.  Schelm..  19; 

Eitelein.  497;  hörte.  460S. 

Welche  sich  mit  Schaum  und  Schale  begnügen ,  statt 
Kern ,  Wahrheit  und  Wirklichkeit  zu  begehren  und 
zu  erstreben.  „Wer  da  "bolt  ein  Clotterfrawen,  die 
er  mit  äugen  nit  kan  schawen,  su  sehen  jm  nit  werden 
mag,  der  beiast  die  nüst  nur  durch  den  sack,  der 
schäum  im  maul,  der  Kern  i»t  drinn,  ist  das  kewen 
nur  sein  gewinn."   (Ktotter,  1,  862.; 

•  129  'S  is  e  Nuss  mit  eine  Lochli.  —  Suiermeuter ,  84. 

•  130  Sie  fressen  die  Nüsse  unaufgeklopft. 

*131  Sie  ist  in  die  Nüsse  gegangen.  —  Hathetg,  287*. 
•132  Sie  theben  die  nüss.  mit  kröheln  («.  ioo)  auss, 
vnd  die  dadurch  fallen,  behalten  sie  selbst. 

—  Tappiut.  121 '». 

Lat.:  Lari  sacrifleant.    (Tappiut  .  121»'.) 

•  133  Sie  weiss  eine  Nuss  mit  dem  A.  aufzubessern 

—  ilurner,  Sb. 

So  uberklug  oder  durchtrieben  ist  sie. 

•  134  Taube  Nüsse  knacken. 

Lat. :  Deciplniur  »peuie  recti.   (llorat.)   (Philippi ,  1,  1X7.) 

•  135  Um  doie  (taube)  Nöten  deit  he't  net.  (Ostfriet.) 

—  llueren,  1172;  Kern,  982;  Hatukalender ,  II. 

Er  gewahrt  seine  Hülfe  und  Unterstützung  nur  gegen 
g^ute  Belohnung. 

•  136  Im  eine  taube  Nuss  zanken. 

Holl.:  Om  eene  hazelnoot  zoude  hij  weleen  proces  voeron. 

(Uarrebwe,  II,  lfl»J 

•  137  Wegen  einer  tauben  Nuss  Händel  anfangen. 
•138  Werft"  in  die  Nuss,  ob  etwas  wult  fallen.  — 

Lehmann,  801 ,  21. 

•  139  Wir  haben  noch  eine  harte  Nuss  miteinander 

aufzubeissen. 
Einen  Streit  auszumachen. 
En.:  Nout  avons  encore  quolqao  chote  k  demeler  oniemble. 
(StartchedA ,  iXi.) 

•  140  Wullst  Nät  biete?   Do  Hund  wät  die  Karmel 

sehiete.     (Satangen.)  —  Fritchbier  \  2812. 

•141  Wottst  eis  uf  d'  Nussl  (S.  Nagel  112.)  —  iui«r- 

BrUMbsVoaT' ** 

1  Der  Nussbaum  lasst  Bich  um  seiner  Kinder  wil- 

len schlagen. 
Die  Mutter  muss  viel  um  der  Kinder  willen  leiden. 

2  Ein  Nussbaum  wird  nicht  anders  als  mit  Prü- 

geln gegrüsst.  —  ParOmiakon ,  1412. 

3  Ein  Nussbawm  gibt  gute  Früchte,  hat  aber  da- 

gegen Steine  vnd  sehlege  zu  Lohn.  —  Petri, 
II.  218. 

Frt. :  Le  paurre  semble  au  noyer. 

Lat 4  Plebs  misera  arbori  aimilis  nuci.   (BoeiU,  III,  70.) 

4  Nussbaum,  Esel  und  Weib  verlangen  gedrosche- 

nen Leib.  —  Simrock,  7613. 

5  Nussbäume,  Esel  und  Weiber  wollen  geschla- 

gen sein.  —  Wslor. ,  IX,  18;  Eitelein,  497. 

(Oer  Nussbaum  tagt  zur  Frau:  )  ...Man  sagt,  zart  frau, 
das»  ich  vnd  jr,  vnd  der  esel,  des  Maller»  thier,  thun 
vngeschlagen  nimmer  gut."  —  ..Wenn  ein  buser  that 
gut  aus«  zwang,  so  thut  er«  doch  an  seinen  danok. 
Out  ist's,  das  solche  werden  geschlagen ;  frag  den 
Xutsbaara,  er  wird  dirs  sagen.  (Vtaldit,  11,  91,  17; 
///,  45.; 

Bull.:  Een  kwezcl,  eon  esel  on  een  nootenboom  moeten 

door  slagen  goed  worden.    (Harrebomt* ,  1,  463».; 
Lat.:  Nux,  asinus ,  campaua,  plgre  eine  verbore  cestant. 

—  Nux,  asinus,  mulier  verhöre  opus  habent.  (Ehe- 
lein ,  497  ;  Matten ,  98.; 

6  Nussbäume   und  Müssiggänger   geben  keine 

Früchte ,  man  werfe  denn  mit  Prügeln  darein. 

■ 


7  Nussbäume  und  Weiber  wollen  geschlagen  sein. 

—  Kürte,  4613.  , 

8  Nussbäumen  und  Narren  sind  Kolben  die  besten 

Salben.  —  Simrock,  7612  ;  Körte  *,  5794 .  Braun,  /,  3101. 

9  Under  Nussbäume  und  im  Klosterschatten  kunnt 

kei  guet  Krut  Üf.  —  Sulermeitler ,  121 ;  Iwchdeultch 
bei  Eitelein  497 .  Simrock ,  7615 ;  Klotterspiegd ,  13 .  20. 

10  Unter  Nussbäumen  und  Edelleuten  kommt  kein 

gut  Kraut  fort  (auf).  —  Eitelein,  497;  Braun, 
/,  3099. 

11  Wenn  man  nussbeum  vund  weiber  nit  schwingt 

vnd  schlecht,  so  tragen  Bie  keyne  frucht.  

Franck,  II,  104 b;  Tappiut,  127»;  Simrock.  7614. 
Lat.:  Phryx  plagis  emendatur.    (Tappiut,  128UJ 

•12  Er  i6t  wie  der  Nussbaum,  er  gibt  (thut)  nichts, 
wenn  man  ihn  nicht  klopft. 

Holl.:  Hij  is  van  het  noutenbooms  getlacht.  (Harrebomte 
11,  131*.; 

*13  Nüttebäume  möt  kloppet  wären.  (Sauerland,) 
•14  Nüttebäume  un  Rungen  möt  schlagen  wären. 

(Saucrlaud.) 
Nüsschen. 

•Ich  han  raet  dem  noch  e  Nössche  ze  krachen. 
(Bedburg.) 

Drehend  in  dem  Sinne:  ich  hab'  noch  ein  Hühnchen 
mit  ihm  su  paoeken,  ein  Aepfelchen  zu  schalen.  Aus 
Bedburg  sind  der  obigen  Hedensart  noch  als  sinnver- 
wandt beigefügt:  Lang  goborg  eaa  net  queck  geschlagen. 
Äl  Aenze  kochen  lang.  Dat  sind  11  Aenze.  Dat  kann 
6  noch  net  opeseen.  Dat  eis  im  noch  net  usgowatteu. 
N  Usseln. 

*He  kam  in  dat  Nüselen —  Dahnen,  332 \ 

»)  Taumeln,  unversehens  zum  Fall  kommen.  —  Er 
konnte  sie  nicht  begreifen. 

Nüssen. 

Man  muss  nussen,  wann  Nüss  sygn.  (Schwelt.)  — 

ler.  Gollhelf.  luldtlag  ,  23. 

Man  rnuii  die  Otelegenheit  ergreifen,  wenn  tie  sich 
bietet. 

Nussheher. 

Aus  dem  Nussheher  kann  man  neun  Suppen 
sieden,  ein  so  gut  als  die  andere.  (Oberönerretch.) 

D.  h.  jode  schlecht. 
Nusahösenen. 

•Ich  will  ihn  nusshu-rnen.  (Süningm.) 
Durchhauen,  abblaucu. 
Nusskrieg-. 

•Es  wird  nur  ein  Nusskrieg  sein.  (Premtj 

So  nennt  man  den  Feldzug,  don  Herzog  Albrecht 
im  Jahr  1563  wider  den  Herzog  Erich  von  Braunschweig 
unternahm,  weil  der  letztere  sich  vorgenommen  hatte, 
unvermuthet  in  die  preussischen  Lande  einzufallen. 
Erich  halte  sich  auf  der  einen ,  Albrecht  auf  der  andern 
Seite  der  Weichte!  festgesetzt.  Da  es  nun  am  die 
Zeit  war,  das»  die  Nutso  roif  waren,  so  vertrieben  sich 
die  Soldaten  die  Langeweile  damit,  Küsse  aufzubeiasen, 
und  beide  Heere  zogen  auch  bald  un  verrichteter  Sache 
zu  Hause.  Dieser  Feldzug  wurde  sprichwörtlich,  uud 
man  heisat  Nusskrieg  joden  Feldzug  oder  Krieg,  bei 
dem  nicht  viel  herauskommt  oder  gewonnen  wird.  (Dock, 
Idiot,  prutt.) 

Nussschale. 

1  In  eine  Nussschale  geht  keine  Kanonenkugel. 

2  Nussschalen  vergülden  ist  nur  vnrath.  —  Petri, 

II.  277. 

3  Nussschalen  verlieren  den  Geschmack  nicht. 

Die  Hussen :  Wenn  man  die  Nüsse  zu  lange  verwahrt, 
werden  sie  olicbt.    (Altmann  VI,  463.; 

•4  Auf  der  Nussschale  geigen. 
•5  Aus  Nussschalen  trinken  und  einen  Pfifferling 
dazu  essen. 

•6  Das  bekommt  man  für  keine  Nussschale. 

Holl.:  Het  kott  meer  dan  noteu  doppen.  (llarrebcmee, 
II,  131».; 

•7  Das  ist  (befindet  sich)  in  einer  Nussschale. 

In  der  Beantwortung  der  Frage ,  warum  znr  Zeit  die 
Kohlenpreise  in  Nordamerika  so  bedeutend  in  die  Hoho 
geben,  heisst  es:  „Die  wahre  Schwierigkeit  befindet 
sioh  in  diesem  Falle  in  einer  Nutatcbale,  et  wird  nach 
mehr  Kohle  gefragt,  als  am  Markt  itt."  (Wochenblatt 
der  Xtuyorktr  Staat <t t eit ung  .  vom  21.  Nov.  1363,  S.  5.; 

•8  Du  bist  keine  löchrige  Nussschale  werth. 
*9  Es  hat  alles  in  einer  Nussschale  Platz. 
•10  Ich  werfe  darum  keine  Nussschale  weg.  — 
Sailer,  117. 

G3' 
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•11  Ick  gheue  nit  ein  nussschale  darumme.  —  rap- 

piu«  ,  105  *  ;  llcnuch ,  759 .  G. 

•12  Nussschalen  vergolden. 

Unnütze  Arbeit  treiben. 
Lot.:  Bracteis  aureU  inaurat  juglandium  putaniina.  (Phi- 
lipp», I,  660 
NuBSBchalendienst. 

•Es  ist  Nussachalendienst.  (8.  Dienst  54.) 

„Die  weit  kao  yetz  mit  litt  bezahlen  mit  widerdienit 
vfl  der  nmaiohalcn. "  „  Wer  mit  Worten  ist  ein  frund, 
der  wird  in  noten  mich  beraten  mit  fründtschafft  aehon 
tO"  der  nussschalen."   (Uumer ,  Jf6. ,  in  Klotter ,  IV.  858.; 

Nut. 

•War  aälbe  nüüt 1 ,  sol  trauwt  niemerann  wohl. 
(Bern.)  —  Zyrv,  57. 
')  Nicht*.  —  In  einigen  Cantonen,  wie  Appenzell, 
*  Schaffhausen:  nOnd,  mit  den  Zusam- 
t,  Nnndnutz  für  Taugenichte, 
(V  StaUtr,  U,  245.; 
Nute. 

Aber  wie  überschritten  sie  die  Nute?  (Sachten.) 

Wider  die,  welche  unüberwindbar  acheinend«  Dinge 
alt  unüberwindliche  Hindernisse  betrachten.  Dies 
Sprichwort  verdankt  feine  Entstehung  einem  Vorgang 
bei  der  Stadt  Zerbat  durch  die  Magdeburger,  welche 
zur  Zeit,  als  Graf  Gunther  von  Schwarzburg  (1503  —45) 
Erzbischof  Ton  Magdeburg  war,  häufig  in  Fehde  lebten. 
Die  Zerbiter  zollten  durch  die  Magdeburger  eine  Zilcbt- 
tigung  erhalten.  Da  die  bei  der  Stadt  flienende  Nute 
eben  stark  angeschwollen  war,  Oberliesaen  sich  die  be- 
lagerten Zerbster  der  Buhe.  Diel  benutzten  die  Magde- 
burger, indem  sie  eine  „*»  Ellen  lange,  wundersam  zu 
beugende  Brücke*'  durch  gute  Schwimmer  jenseits 
befestigen  Hessen,  dann  hinübergingen  und  die  Zerb- 
■t«r  aberfielen,  da  diese  an  einen  solchen  Uebergang 
nicht  gedacht  hatten.  (Vgl.  Fehde  der  Magdeburger 
und  ZerbHer,  in  Gubitt'  Yotktkalender  für  IM,  S.  70.) 
Nutzen. 

1  Aber  Nutzen  auch  nicht,  sagte  der  Bauer,  als 

einer  seine  Stiefeln  borgen  wollte  und  ver- 
sicherte, cb  werde  kein  Schaden  daran  ge- 
schehen. 

Wird  häufig  als  Erwiderung  gebraucht,  wenn  jemand 
etwas  borgen  will  und  bemerkt ,  er  werde  keinen  Schaden 
daran  thun. 

2  Auf  seinen  Nutzen  sieht  ein  jeder. 

3  Das  ist  der  beste  nutz,  wenn  einer  jhme  selbst 

nutz  ist.  —  Lehmann,  560,  44. 

4  Der  gemein  nutz  ist  der  Yatter  alles  guts  vnd 

dess  Vatterlands  Schutz.  —  Lehmann,  562,  80. 

5  Der  gemeine  Nutz  dient  manchem  Eigennutz 

zum  Deckmantel.  —  Opel,  3$o. 

6  Der  gemeine  Nutz  ist  der  Herrschaft  stärkster 

Schutz.  —  Wen  weh ,  1485     60,  JVfri.  II,  90. 
')  Seite  1485  ist  bei  Benitch  doppelt. 

7  Der  hat  kein  nutz ,  der  dem  Nachbarn 

thut.  —  Lehmann.  526,  14. 

8  Der  sein  Nutz  nit  fördern  kann,  der  mag  wol 

bleiben  ein  armer  Mann. 

Lat.:  Qui  tacet  ut  mutu»  raro  fit  munere  tutu«.  (Su- 
lor,  656.,» 

9  Eigen  Nutz,  heimblicher  Hass,  junger  Rath, 

diese  Dinge  thun  der  Welt  den  grössten  Schad. 
—  Chao$,  163. 

10  Eigener  nutz  den  gemeinen  zerstört.  —  Ikniich, 

830.  14. 

11  Eigener  nutz,  ein  böser  butz.  —  Gruter,  1,3;  Leh- 

mann, II,  ISO,  2;  Körte,  4618. 

12  Eigener  nutz  gehet  allzeit  vor  in  Rathschicgen, 

gemeiner  nutz  muss  dahinden  stehen  vnd  sich 
lassen  zwacken.  —  Henuch,  830,  is. 

13  Eigener  Nutz  ist  der  Freundschaft  Tod. 

Den  Nutzen  Ton  etwas  ziehen. 
Schund.:  Egen  uytt»  giör  wanskapen  trog.    (Grubb ,  \»t>.) 

14  Eigner  Nutz  uud  junger  Rath  manche  Stadt 

zerstöret  hat.  —  Gertach.  105. 

15  Eigner  nutz  verderbt  gemeinen  nutz.  —  ttmuth, 

830 .  14. 

16  Ein  jeder  tracht  auff  seinen  nutz.  —  E»enng. 

II,  102  U.  274. 

17  Ein  kleiner  Nutzen  ist  auch  was  werth,  es  trabt 

auch  wol  eitel  Pferd.   (8.  Gewinn  57.) 

Dan.:  Liden  nytte  er  og  nytte.  -  Liden  Tinding  smagcr 
og  Tel.    (Prot,  dan.,  432.; 

18  Ein  nutz  ohne  lust  ist  nicht  nutz.  —  Lehmann, 

497 ,  4. 


19  Es  hat  alles  seinen  Nutzen. 
lt. :  Non  tI  c  cota  per  Tile  che  sia ,  che 

utile  non  sia.    (Goal,  968.) 
.     Lat.:  Nil  est  tarn  parrum  ,  quod  ad  ullum  non  Talet  usum. 
(Oaat,  968.;  —  Tain  male  nil  cusum ,  quod  nullum  prosit 
in  uium. 

20  Es  hat  alles  seinen  Nutzen,  sagte  Toffel  als  er 

sein  Haus  angezündet;  jetzt  habe  ich  die 
Ratten  verjagt  und  kann  mich  auch  noch 
wärmen. 

Span.:  No  hace  poco  quien  su  casa  qnema:  eapanta  los 
ratonea,  y  esca  lientase  4  la  lcüa.    (Buhn  I,  135.; 

21  Es  ist  kein  Nutz,  darbey  nicht  ein  Schad.  — 

Lehmann,  II,  144,  134. 

22  Es  ist  kein  nutz,  wenn  man  mit  gülden  gamen 

( Netzen)  Vögel  oder  Fisch  fangt.  —  /.Wimann. 

.'60  ,  46. 

23  Eygener  nutz,  heimlicher  ueyd,  junger  Rath 

"all  Statt  vnd  Land  verstöret  hat.  — 


562  .  71. 

Bei  Htbel:  Aigner  nutz,  iunger  rat  Tnd  verborgner 
nyd  verderbt  vil  stett,  land  vnd  leyt."  (Vgl.  Jakob 
Franck  in  Uerrig't  Archie,  LX ,  S'i.) 

Dan.:  Egen  gavn.  nngt  raad,  hemmeligt  bad  forstyrer 
mangt  et  länd  og  «lad.    (Prov.  dan. ,  219.; 

Lat. :  Uro  tria  pervertunt  regna  et  urbes,  urbes  perrer- 
tunt  et  florentissima  regna  res  privata:  simul  non  niul- 
tum  experta  juvant  consilia:  atque  latens  funesto  in 
corde  simultaa.    (Bebet,  Liber  hytunorum ,  1501.; 

24  Gemeinen  Nutzen  soll  der  Kaiser  tragen  helfen. 

—  Graf,  487.  18. 

Die  Landesregierung  ist  eben  für  den  Zweck  da,  die 
Wohlfahrt  des  Landes  zu  fördern;  zur  Forderung  des 
gemeinen  Schadens  bedarf  es 
keines  Landesoberhauptca- 
Uhd. :  Den  gemeinen  nutz  aal  der 
(Endemann.  U,  74.; 

25  Gemeiner  Nutz  frommt  dem  Kaiser.  —  Graf, 

4«7,  19. 

Mhd.:  Der  gemein  nutz  der  frumet  dem  keiser.  (Ende- 
mann,  II,  73.) 

26  Gemeiner  Nutz  gehet  vor  sunderlichen  (Privat-) 

Nutz.  —  Klingen.  106;  //,  54.  Graf,  75,  54. 

Di  einer  Gemeinde,  wo  die  Bürger  ihre 
essen  dem  allgemeinen  Besten  unterordnen,  ist  es  gut 


27  Gemeiner  Nutz  ist  des  Vaterlands  Schutz.  — 

Euelein .  497. 

„Dies  bort  man  oft  und  viel,  siebt  weder  Stumpf 

noch  Stiel." 

28  Grosser  nutz  der  beste.  —  Htwuch,  326,  59;  Pari, 

II.  361. 

29  Ihm  selbst  kein  Nutz,  ist  niemand  nütz. 

Lat.  •  At  redttus  jam  quisque  suos  atnal.  et  sibi  quid  Sit 
utile,  sollicitis  computat  articulia.    (Oeid.)  (Philipp», 

I,  47;  Seybold,  43.) 

30  Jeder  sieht  auf  seinen  Nutzen.  —  Grubb,  347. 
It.:  Ognuno  ama  pltt  il  suo  proprio  bene  che  l'altrui. 

31  Kein  Nutzen  ohne  Schaden.  —  Körte.  4616. 

32  Nimmer  nutz,  nimmer  guts.  —  Franck,  II.  38*. 

33  Nimmer  nutz,  nimmer  lieb.  —  Gruter,  Leh- 

mann, ha,  51;  Euelein,  497;  Saüer ,  178;  hurte.  4617. 

34  Nutz  und  not  lehrt  beten. 

Lat.:  AdversM  rea  admonent  religionis.    (Vs.  au»  dem 

Jahre  fCMJ 

35  Nutzen  ist  der  grösst  reichtumb.  —  Franck.  I,  60» . 

Lehmann,  II.  429,  152;  Simrock ,  7616;  Äorte.  4615; 
Braun.  I,  310». 
Lat.:  Maximae  opes  prodesse.   (Franck,  I,  60'.; 

36  Nutzen  ohne  Freud'  ist  halbes  Leid. 

Dan.:  Nytte  uden  lyst  er  ci  nytte.   (Prot,  dan.,  405.; 

37  Nutzen  und  Schaden  sind  Gebrüder.  —  Schtechta, 

331. 

38  Sein  nutzen  zu  suchen,  ohn  ander  Leut  scha- 

den, ist  niemand  verboten.  —  Lrftmann,  564.  101. 

39  Vom  gemeinen  nutz  man  viel  höret,  man  sieht 

davon  kein  stumpff  noch  stil.  —  Lehmann,  562 ,  so. 

40  Wann  es  an  eygen  nutzen  geht,  so  ist  nye- 

mandt   keyn    nütz.  —  Franck.  1.  77»;  Lehmann, 

II.  829,  61 ;  £o<noJ/r,  336»;  /Vtri,  //.  671 ;  llenuch.  830.  29. 

41  Was  insgemein  nutz  ist,  das  wirdt  für  recht 

gehalten.  —  Lehmann,  563  ,  91. 

42  Wenn  der  gemeine  nutz  gehandhabt  wird,  so 

wird  der  Privatnutz  bedungt.  —  Lehmann,  562,  76. 
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43  Wer  auff  seinen  nutzen  siehet .  wie  ein  Spieler, 

der  ist  weiss.  —  Lihmann,  563,  91. 

44  Wer  den  nutzen  bat,  trägt  Inilich  auch  den 

schaden.  —  Lehmann,  564,  99. 

„Wer  eyns  dingt  nutz  wil  haben  toi  pillich  detaelben 
bürde  tragen,  io  er  aber  den  nutz  nicht  «mpfecht,  er 
■ich  der  bürde  pillich  entichlecht.   (Wtrdea.  UUij.J 
Fr:.:  II  faut  prendre  le  b«n#flce  arce  tet  chargei.  (Ca- 
kier.  300.J 

Lot.:  Malta  ex  quo  fnerint  commod»,  eju«  incommoda 
aequum  eit  ferre.  (Tereni.)  (Sebald,  316.;  —  Qul  com- 
modum  habet  eliam  Incommoda  ferre  debet.  (Fat'lnu,  91.; 

45  Wer  liebet  den  gemeinen  nutz,  der  helt  den 

Adel  vors  Lands  schütz.  —  Lehmann,  im,  u. 

46  Wer  mit  Nutzen  fern  will  reisen,  der  muss 

haben  Falkenaugen ,  Eselsohren,  Schweins- 
rüssel, Eselsrücken  und  Hirschfüsse. 

47  Wer  nutz  vnd  vortel  sucht,  der  scheuet  sich 

nicht  ein  Fuchsbalg  zu  tragen.  —  Lehmann,  91.  35. 

48  Wer  nutz  vnnd  vortheil  will  haben,  der  muss 

mit  am  uachteü  tragen.  —  Lihmann.  ü«,  lt. 

49  Wer  seinen  nutz  vnd  vorthel  nit  achtet,  hat 

ein  wurm  im  hirn.  —  Lehmann,  560,  45. 

50  Wer  sich  selbst  kein  Nutz'  ist,  der  wird  auch 

andern  kein  Nutz'  sein. 

Holl.:  Hij  if  onvrij»  die  lieh  zelren  nict  deugt.  (Harrt- 
lernte.  II.  140''.; 

51  Willst  du  dir  einen  Nutzen  machen,  so  schaue 

selbst  auf  deine  Sachen.  —  Paromiakun.  63o. 

52  Wo  der  gemeine  Nutz  nicht  subaltcrna,  son- 

dern opposita  ist,  da  werden  gewisse  Fremde 
Meister.  —  O/jW.  sso. 

53  Wo  kein  nutz  zu  hoffen,  da  hat  die  lieb  ein 

end.  —  Lehmann,  561,  66. 

54  Wo  kein  Nutz  zu  hoffen,  da  hat  die  Lieb'  ein 

End',  sagte  der  Bauer,  und  legte  seiner  Frau, 
da  sie  schlief,  Eier  zum  Ausbrüten  unter. 
Holl.:  Voorzichtigheid  ii  de  moeler  der  wijthcid,  zei  Joriit, 
en  hij  loide ,  terwijl  zljno  vrouw  aliep ,  een  half  doaijn 
eijeren  onder  hären  aari  ,  om  uit  te  broeijen.  (Harre- 
bomee,  II.  405''.; 

55  Wo  man  dem  gemeinen  Nutzen  dient,  da  dient 

man  dem  Reiche.  —  Graf,  487,  so. 

Mhd.:  Wo  man  gemvyuen  nuez  thut  do  dynet  mc  dem 
riche.    (Senckwberf,  II,  74.; 

56  Ye  mehr  nutz,  ye  grösser  lieb  vnd  freundschafft. 

—  Franck.  II.  65 '\  Pein,  II.  395. 
•  57  Auf  seinen  Nutzon  sehen. 

Lot.:  Intu»  canit.    (SeybUd ,  256.; 
•58  Bei  Nutz  und  Gewehr  sitzen.    fOfiterwidLJ  — 

Kirnt ,  II.  36. 
Den  Nutzen  von  etwa*  ziehen. 
•59  Das  gibt  zwei  Nutzen. 

Ki  laut  eich  in  zweifacher  Weite  anwenden. 
Lat.:  Beata  tum  byeme ,  tum  aettate  bona.  (Philippi, 

i,  S4.; 

•60  Er  hat  seinen  Nutzen  im  Auge,  wenn  er  die 
Hunde  küsst. 
Lat.:  Ficutn  capere.  (Han:tlij,  20;  SeyhotJ,  1B1J  —  Oaadia 
blandiri.    ( luwl>j ,  1*0.; 

•61  Er  ist  auf  seineu  Nutzen,  wie  der  Henker  auf 

eine  Seele. 
•62  Er  versteht  seinen  Nutzen  nicht. 

Frt.:  C'eet  un  niait  do  Bologno.    (Kriltinger,  47«  L.; 

•63  Sich  etwas  zu  Nutz  machen. 

Lat.:  In  tnecum  et  eanguinem  aliquid  convertcre.   (Se y- 

UM ,  25i.; 

•64  Weiter  keinen  Nutzen  bringen,  als  dass  sie  Brot 
verschlingen. 

Lat.:  Not  numerus   snraua  et  frage»  consumere  nati. 

(Horat.)   (Seybold ,  333.; 

•65  Wenn  er  etwas  nutz  war',  hätte  ihn  der  Teufel 
schon  geholt,  aber  der  kann  ihn  nicht  ein- 
mal brauchen.  (Tro^pau.) 

Dützen. 

1  Das  nützt  so  viel  als  leeres  Stroh  dreschen.  — 

Mayer.  II.  78. 

2  Das  nützt  so  viel,  als  wenn  man  von  einem 

Esel  Wolle  scheren  wollte  oder  einein  Pferde 
Knocheu  zum  Abnagen  hinwirft,  damit  es 
fett  werden  soll. 


3  Der  ist  niemand  nutz,  der  jhme  selbst  nicht 

nutz  ist,  —  l.rhmann.  561  ,  49. 

4  Erst  was  nützt  und  dann,  was  recht  ist. 

Lat.:  (.'uraquldcxpediat  prior  eat,  quam  quid  tit  honettum. 

(Ovid.j   (l'Mippi,  I,  156.; 

5  Es  ist  besser  zweien  zu  nützen,  als  hundert  zu  . 

gefallen. 

6  Es  nützt  nit  alweg  die  warheyt  sagen.  —  Franck. 

I.  67*. 

Aber  tebr  oft  schadet  et. 

7  Et  nützt  nichts ,  he  dringt  et  immer  wieder  ut, 

sagte  der  Diener,  als  er  dem  Bürgermeister 
einschenken  sollte. 

8  Nachdem  etwas  nutzt,  darnach  wirds  geacht. — 

Lehmann  ,  561 ,  66. 

9  Nicht  alles,  was  nützt,  ist  gut.  —  Mayer ,  ll ,  78. 

10  Nicht  jeder  kann  uns  nützen,  doch  jeder  kann 

uns  schaden.  —  Simrork ,  7617. 

11  Nützt  es  nicht,  so  üchad't  es  nicht,  sagte  Peter 

Müffert,  und  nahm  seine  (rothe)  Mütze  ab, 
als  er  beim  Puter  (Truthahn)  vorbeiging. 
Holl.:  Het  getchiedt  om  de  tckerheid,  zei  docter  Haaiui, 
en  hij  truk  aijn  met  tegon  een  Siama  haantje.  (Harrt- 
bvmtt,  I,  266.; 

12  Nutzt  's  Dickt,  so  schodt  's  nicks.  (Steiermark.) 

—  Ftrmvmch,  II,  766,  51. 

13  Nützt's  nid  viel,  so  schadt'e  nid  viel.  (Luxem.) 

14  Was  heute  nützt,  kann  morgen  schaden. 

Lat. :  Nil  prodett  nou  quod  laedere  pottit  Idero.  (OeidJ 
{Philippi,  II,  »7;  SeijbAd,  355J 

15  AVas  nicht  nutzt,  dazu  hat  man  kein  lust.  — 

Lehmann.  561.  66. 
Xlhd. :  Daz  iueh  niht  vorvahon  kan  ,  da*  lat ;  das  iit  mtn 

Ure.    (Klaue.)    (Zxngerle,  Uo.) 
II.:  Pelle,  che  tu  non  puol  vendero,  non  la  tcorticare. 

16  Was  nicht  nutzt,  ist  auch  nicht  recht.  —  Leh- 

mann. 563.  93,  Graf.  9.  3t;  llcrti ,  5s;  Braun,  l,  S104. 
Lat.:  Noli  quod  inutilo  tit,  juttum  centere.  (Lehmann.) 

17  Was  nicht  nutzt,  macht  die  Leute  aus. 

Die  telber  ihren  guten  liuf  verloreu  haben,  verleum- 
den anderu  am  meiiten. 

18  Was  nichts  nutz  ist,  ist  geschenkt  zu  theuer.  — 

Körle'1.  5802,  Uraun ,  /.3037.  Mayer.  II.  78. 
Frt.:  Tuujourt  est  trop  eher  ce  qui  de  rien  uo  aert.    ( Ca- 
Airr,  330.J 

19  Was  nichts  nützt,  ist  nichts  werth. 

Lat.:  Nil ,  nl»i  quod  prodost,  carum  ctt.   (Orid.)  (Binder 

II.  Sc»»-.'.; 

20  «as  nützt  das  Zwitzerlcn  und  Zwaggerlen!  I 

hau  der  grad  du.  Grind  aber  ander.  (Sdmtit.) 
— 'lKirchh»(er,  126,  167. 

AI«  Andeutung  einer  tclinoU  und  muthig  autru- 
macliendcn  Sache.  Veranlagt  wurde  dal  Sprichwort 
durch  einen  Bauer,  der  mit  den  Worten  auf  einen 
Franzosen  losging,  welcher  gegen  Ihn  regelmataig  focht, 
woron  der  Bauer  niebtt  varttand. 

21  Was  nützt  es  mir,  dass  mein  Nachbar  einen 

Weinkeller  hat  ,  wenn  ich  keinen  Wein  kau- 
fen kann. 

Bio  Rüsten:  Bio  Näho  dei  Konditors  hilft  nichtt, 
wenn  daa  Geld  fehlt,  Kuchen  zu  kaufen.  (Altmann 
VI,  497.; 

Frl.:  Quo  mo  tert-il  qu'IIecubo  toit  moindre  qu'Hi'lftne? 

—  Quo  mo  scrt-il  qii'  Ul)iict  ayt  plut  d'anuäet  quo 
Patroclu?    (Leroux,  II,  37  u.  54.; 

22  Was  nützt,  kann  auch  schaden.  —  Sutor.  in. 

It.:  Chi  i'a  il  carro,  lo  ta  ditfarc. 

23  Wat  nutzt  't,  wenn  sich  de  Kahlkopp  kümmt? 

—  Schlmymann.  775. 

24  Wem  soll  der  nützen,   der  sich  selber  nicht 

nützt.  —  Simrock  ,  7618. 

25  Wenu  einer  nützt ,  so  nimmt  man  ihn  vom 

Galgen.  —  Einelexn,  203;  Uraun,  ü,  45i>. 
tat.:  Rebut  turbatit  Tel  pemimut  eet  In  honore.  (Fite- 
lein,  203.; 

26  Wer  nicht  nützt ,  kann  doch  schaden. 

Lat. :  Qui  neicit  prodesso,  saepe  tarnen  nocet.  (Fitelein.m.) 

27  Wer  nutzt,  der  butzt '.  —  .Sute rmeutcr .  126. 

')  Mir  Ist  nicht  bekannt,  ob  hier  büetzen  —  aua- 
beaaern.  nicken,  oder  butzen ,  putzen  —  Jemand  in 
einer  Streitsache  überwinden,  gemeint  lat.    (Vgl.  Slal- 

der,  I,  252.; 

28  Wer  nützt ,  ist  ein  willkommener  Gast. 

Lat.:  Veniathoapcaquiaquiaprofuturua  est.  (Eraim.,  Ivb; 
Tapp  im,  196 
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20  Wie  etwa»  nützt,  so  wird  es  geputzt.  —  Stm- 

rot*.  76IJI;  h'irle1,  5803 ,  Braun.  I,  3104. 

•30  Das  nützt  so  viel  wie  ein  Senfpflaster  auf  einem 
hölzernen  Bein, 
»i.:  Cola  «ort  com  nie  un  caule-rc  «ur  uns  Jambe  de  boi*. 

(Uraux,  U,  Taj 

'31  Der  i-t  so  nutz  als  das  fünfFt  rad  am  wagen.  — 

Hauer,  I.  .  Lhaus ,  526. 
Schued.:  Hia  ur  «a  nyttig  iom  fompto  Juict  i  wagnen. 

(tirubb,  30J.; 

•32  Dos  es  ein  su  vil  nütze  ass  cm  Farckel  de 

Mütze.    (Sehlen.)  —  /'u/m,  9«,  15. 
•33  Er  ist  nex  nutz,  wo  cn  d' Haut  anrührt.  (Ulm.) 
•34  Er  ist  so  nütz  in  der  Welt  als  der  Rost  am 

Eisen.  —  Luther,  210.  SthiHtel.  im*.  Sailer,  309. 
*35  Er  nützt  weder  sich  noch  andern  etwas. 

Der  ganz   Unbrauchbar«,  dor  nur  zum  K«»cn  und 

Trinken  da  i«t. 

•36  Eh  nützt  ihm  so  viel  wie  einem  Blinden  der 
Spiegel. 

.sowie  Bücher  dem,  der  nicht  lcaon  kann;  Beichtham 
dorn,  der  ihn  nicht  au  gebrauchen  weil«. 

•37  Es  nutzt  so  viel  als  Kpinuwebcn  zum  Kleid.  — 

Lehmann,  834.  3. 

•38  Es  nutzt  so  viel  als  wenn  man  Schnee  in  der 

Sonne  dörret.  —  iMmann ,  m ,  3. 
•39  Es  nutzt  wie  die  Saw  im  Garten  vnd  der  Hund 

in  der  Kirchen.  —  Lehmann .  834 .  3. 

Um  xu  tagen,  daa«  etwa»  an  einem  beetlmmten  Ort« 
oder  für  einen  gewiaaen  Zweck  unbrauchbar  sei,  oder 
Uberhaupt  nicht  viel  tauge,  sagt  man  auch  (Tgl.  I.ek- 
pjMHMi  S.U.  I}s  Die  Butter  dient  nicht  iur  Huppe.  Da* 
dient  weder  xu  Bock  noch  xu  Hosen.  Das  taugt  weder 
su  Stiefeln  noch  xu  Schuhen.  Da«  füllt  den  Sack  nicht. 
Davon  wird  das  Kraut  nicht  fett.  Da«  nehrt  und  ehrt 
nicht.  Da*  »pei»t  und  kleidet  nicht.  E«  iat  ein  kalter 
Backofen.  K»  taugt  weder  xu  aieden  noch  xu  bralen, 
und  auch  nicht  roh  xu  e»»en. 
Lat.:  Nil  prodeat,  quod  non  laedore  poaait  idem.  (OeiJ.) 
(Binder  1,  1121  ;  //,  201*3;  tiaal,  5u7.; 

*40  Was  wird  es  nützen?  —  ;/ttf«irr,  «47. 

Lat. :  Cui  bono  7 
Nutaenein. 

1  Es  ist  nichts  nütz,  es  sei  dann  ehrlicL.  —  Franck, 

I,  15S*;  .Stmrorfc,  7620;  Kürte,  46r.t;  Graf,  2.  32;  llraun, 
I.  3103. 

2  Was  nicht  nutz  ist,  das  ist  nicht  lieb.  —  Leh- 

mann ,  561 .  65. 

3  Was  nutz  ist,  das  ist  lieh.  —  Lehmann,  405. 4. 

4  Was  nutz  ist  vnd  wol  thut,  dnrumh  fragt  man 

nicht,  obs  erbar  vnd  ehrlich  ist.  —  Lehmann. 
5C1,  48. 

Lat.:  Mea  nihil  refert,  dum  potiar  modo.   (Ttrent.)  (LeA- 
rntin»  .  501 ,  4BJ 

5  Was  nütz  und  ehrlich  ist ,  muss  man  halten.  — 

Graf,  2 .  30. 

Friei..-  Dat  deer  netto  endcoerljrck  n,  dat  moet  ma  halda. 
(Bitten,*,  I,  l.) 


6  Wem  ist  der  nütz,  der  sich  selbst  nichts  taugt. 

(S.  Gutea  143.) 

Bei  Tu  »nie  im  (322):  Wem  i*  he  nutte ,  de  aik  «tUven 
nicht  en  doch.  ( Utills  eat  nulli,  tibi  qul  mala  damna 
miniatrat.) 

J/Arf.r  Zware  J&  hin  ich  iedoch  min  selbe*  vlont  niht. 
(Bartm.)  —  Wem  *ol  der  weien  guot  der  an  im  lelbo 
miaaetuot?  (yreidank.) 
Lat.:  Ne  quiequam  aapit,  qul  tibi  uon  aapit,  aententia  Tel 
hodie  Tulgo  frequenti«*lme  jactata.  —  Qul  tibi  ipie 
lapien*  prodeaae  nequif,  ne  quiequam  aapit.  (Cictro.) 
(SchuU*.  154.; 

7  Wer  sich  selbst  nicht»  nutz  ist,  was  wird  der 

andern  nutz  sein. 
Lat.:  Qui  *ibi  non  prodeat,  aliii  prodeaae  neqoibit.  (Bin. 

der  II,  '.'80*. J 

•8  Es  is  d'r  so  vil  nöU  bi  d'r  Sau  e  gOlle  Hals- 
band. (Ilenneberg.) 

•9  Es  ist  ihm  so  viel  nütze,  als  einem  Kinde  ein 
spitziges  Messer. 

Lat.:  Ne  puero  gladium. 

*  10  Es  ist  60  nütze  wie  einem  Schneider  sein  Nadel 

und  Scher.  —  Schuppiiu'  Schriften.  I,  795. 
•11  Hat  as  eg  nuar  nat,  üüs  a  Wänj  at  fift  Wal. 
(Amrum.) —  Haupt,  Ml!.  367 ,  280. 
Kr  iat  nicht 


•  12  Hei  is  der  säu  nütte  tau  as  de  Iegel  taum  Aes- 

wiske.  (Sauerland.) 

•13  Ist  er  nicht  nütz,  60  erfüllt  er  doch  zal.  — 
Franck,  II.  17 b. 

•  14  'S  icsem  nütze  wie  am  Kinde  a  spitzig  Höltzel. 

—  Ilobinton,  422. 

•  15  T  is  so  völ  nütt  as  't  hefte  Rad  in  de  Wa- 

gen.    (Ottfncn.)  —  Itueren,  1152;   llau$kalend«r ,  J; 
für  StJtwVttm:  Schild,  362  .  362;  für  A)mmcm;  Dah- 
nen, 332». 
Ntttallche«. 

Man  muss  das  Nützliche  mit  dem  Schönen  ver- 
binden. 

Lat. :  Umne  tulit  punctum,  qui  tniaenit  utile  dnlci.  (Eg*. 

Wo,  200.; 

Nutzung. 

Wer  die  nutzung  wil  nemen  ein,  dess  soll  auch 

billig  die  arbeit  sein. 
Lat.:  Commoda  quacrentis,  iungaa  onn*  emolamenti*. 

(Lc:i  Conen.,  1GS.) 

Nuien. 

Wer  net  nuxen  (hinaus)  geht,  der  kimmet  au 
liet  Hoch  heim.     (Waldeck.)  —  l'uri.v.  361,  599. 


ymphen,  die  das  Grass  mit  dem  Hindern  ab- 
mt-hen. 

„Nj-mphac  nemorale*  et  carapeatrea,  pecora  campi 
die  daa  Gra**  mit  dem  Hindern  abmehen."  (Fact- 
tiae ,  *!W.; 


o. 


o. 


0  halt  Ross  und  Wagen  auf.  —  Oioo*,  567. 

.,  O  ilt  der  atarkate    Buch»tab,  er  halt  Boa«  and 
Wagen  auf." 


1  Iss  in  der  Oase  und  faste  in  der  Wüste. 

2  Wer  sechs  Tage  in  der  Oase  lebt,  wird  sich 

am  siebenten  nach  der  Wüste  sehnen.  (Aegupt.) 

Obdach.  ,  . 

Ein  Obdach  auff  ein  Sonnenuhr  setzen  ist  :sarr- 
heit.  —  Lriimarm.  817.  15. 

Oben  («.  Bawon). 

1  Buawen  (oben)  glatt  un  bunt,  un  unnen  (un- 
ten) nicks  as  Strunt.    (Uintter.)  —  Frammm*, 

17,  42«. 


Immer  oben  ist  nicht  zu  loben. 

Die  Türken  empfehlen:  Setxo  dich  oben  hin  und  «ich 
,  nach  unten,    (t'nkier,  2727.; 

Iwe,  wä  cn  Pö,  angde  wä  en  Krö.  (Siebenbürg.- 
tadtt.)  —  .S«hiuii<T,  353;  l'romniann ,  V,  31,  II. 

Oben  wie  ein  l'fau,  unten  wie  eine  Krähe.  Wenn 
unter  den  prunkenden  Überkleidern  achinuxige  oder 
xerriaaene  Untorkleldcr  getragen  werden. 

Mancher  will  nur  oben  schwimmen  wie  ein 

Ganas  auffm  Wasser.  —  Lehmann,  179,  u. 
Me  fahd  oben  a,  weDn  me  will  d'  Stege  wasche. 

(LmttrmJ 

Die  Verbeaaerungen  im  öffentUchenfibeben  raQiten 
von  den  höhern  blanden  auagehen. 
Oebeu  fix  un  unnen  nicks.    (Driburg.)  —  Firme- 
nich, 7,  3^3,  38. 
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7  Oben  hui ,  unten  pfui.  —  Früchbier  *,  »eu. 

Im  Plattdeutschen:  Bawe  hei,  undo  fui. 

8  Oben  zu  wenig  und  unten  zu  viel. 

,,  Oettern  fand  der  erite  diesjährige  Subacriptiontball 
im  Opernhanie  statt.  Sie  Praaentoilette  leistete  an 
Glanx  und  dem  bekannten  Oben  iu  wenig  und  Unten 
an  viel  da«  Mögliebe."  (Siedertchlet.  Zeitung,  Görlitz 
187V,  Nr.  24  J 

9  Von  oben  gebissen,   von   unten  beschissen. 

(OttftTtiUl.) 

10  Von  oben  geleckt,  von  unten  bedreckt. 

11  Von  oben  nimmt  man  nicht,  was  übrigbleibt. 

—  Bertram.  41. 
Betcheid  für  den  Borger. 

12  Wer  nach  oben  sagt,  muss  die  Augen  nach  un- 

ten kehren.  —  AUmonn  VI,  410. 

13  Wer  oben  wohnen  will,  muss  Treppen  steigen 

können.  —  .4fimann  VI.  507. 

•  14  Der  da  oben  hat  alles  in  seiner  Hand.  —  Eue- 

Inn,  498. 

•15  Der  da  oben  hat's  gethan.  —  Eitelein,  498. 

•  16  Er  ist  obe'n  üs  und  niemo-n  a.  —  Sutermtitter ,  68. 

•  17  Oben  schwimmen. 

„Die  Tagend  iet  wie  ein  0*1;  man  ichQtte  et  in* 
Waiter  oder  tonet  wohin,  überall  schwimmt  et  oben." 
(Abrahamitchet  Wintergrün.) 

Obenan. 

1  Obenan  und  nirgends  aus.  —  Eitelein,  498. 

2  Wenn  ein  jeder  Hans  Obenan  sein  will,  dann 

ist's  mit  dem  Frieden  aus. 


*£r  wird  obenan  gesetzt  wie  der  Rathsherr  von 
Buchhorn.  —  Eitelein,  101. 

Kin  Baththorr  von  Buchhorn  ward  au  Conttana  bei 
den  Metzgern  ganz  unten  an  den  Titoh  gesetzt,  wo  er 
beständig  ihm  gegenüber  den  Zunftmeister  anlächelte. 
AI«  dieaer  endlich  fragte,  dass  er  ihn,  den  Unbekann- 
ten, immer  ao  freundlich  anbUcke,  erwiderte  er:  Weil 
ich  tu  Hause  in  eben  dem  Ansehen  atehe,  wie  du  hier. 
Her  Zunftmeister  ordnot«  tofort  an,  dem  fremden  Gaat 
einen  Platx  obenan  au  bereiten. 

Obenan  sitzen. 

1  Wer  obenan  sitzt,  auff  den  sihet  alle  Welt.  — 

Agricola  II.  310. 

•2  Er  sitzt  obenan  wie  der  Teufel  unter  den  Pfaffen. 
•3  He  sitt  babnan  un  stippt  nedden  in't  Fatt.  — 
Eichicald.  479. 
Obenauf. 

•1  Das  liegt  klar  obenauf,  wie  Schinken  auf  dem 

Butterbrot. 
•2  Hc  is  dar  babnup.  —  Eicfctraid,  73. 

Obenaus. 

1  Oben  'naus  und  nirgend  'nein.    (Schwab.)  — 

Aurtr,  4621*. 

2  Obenaus  vnd  nirgend  an  stürtz  gern  ein  stoltzcr 

Mann.  —  l'ttri.  II.  soi. 

3  Obenaus  vnd  nirgends  an  hat  noch  nie  (wol 

selten)  guts  gethan.  —  Wri,  //,  501;  Kürte,  46JI; 
Simrock,  7633,  Chaot.  104.  firaun,  /,  3106. 

4  Obenaus  vnd  nyrgent  an.  —  Agricola  I.  an;  //.  169; 

Egenolff.  U9b;  Efenng.  III,  273.  I^hmann,  II.  489.  4; 
Theatrvm  Uiabalorum,  368  b;  Oetlcr,  Vttlegung  det  I>ater- 
nostcr  (Strasburg  1515),  BL  LXXXHII.  l*J  Schottel,  1116". 

Die  Hexen  tollen  mit  diesen  Worten  «um  Schlot  hin- 
ausfahren. Vor  der  Welt  prahlen  und  in  seinem  Haute 
darben,  oderi  durch  eein  Aeutteret  au  hohen  Erwar- 
tungen berechtigen  und  nicht«  leitten,  oder:  zornig, 
leicht  int  Feuer  tu  bringen  und  tchwer  zu  besänftigen. 
(Der  Brautekopf.)  „Die  hoch  oben  autt  wollen,  und 
wie  gemeiniglich  getchiehet,  nirgends  ankommen,  vor- 
glich lAr.  Pinck  von  Grata  mit  einem  Feuerwerk  oder 
Raketelein,  das  hoch  in  die  höhe  fahrt  und  doch  we- 
der den  Himmel  erreicht,  noch  wieder  auf  die  Erde 
kommt,  soudern  in  der  DufTt  zorknellt."  (Zink'jrtf, 
1.  252.J 

Boll.:  Boven  uit  cn  nergens  aan.   (Harrebomee ,  /,  96*.; 
Lat.:  Asperitaa  odium  movet.   (Binder  II,  2(4.) 

5  Obenauss  stöst  den  Kopff,  wer  zur  Thür 

gehet.  —  Lehmann .  654  .  36. 
„Wer  MUiche  mittel  braucht,  der  stöst  nicht 

6  Obenauss  trifft  vbcrall  an.  —  Pein.  II,  848. 

7  Obcnus  und  niene  a.  (Luzern.) 


8  Viel  seynd  allzeit  oben  aus  und  nirgends  an.  — 

Sutor,  49. 

9  Wer  obenauss  wil,  der  stösst  sich  an  den  Kopf. 

—  /'ein,  //.  746,  lintbb,  310. 

10  Wider  das  Obenaus  ist  ein  Mittel:  Sackum  per 

nacum  (Sack  auf  dem  Nacken),  sagen  die 
(Hettcl-)Mönche.  —  Eitelein.  498.  Klottertmeget. 
37 ,  18. 

11  Wo  man  will  obenauss,  da  mangelt  brot  im 

haUSS.  —  Uenitch,  524  ,  22.  Pein .  II,  813. 

•12  Kr  isch  der  Obe-n-use-n  und  Niene-n-a.  (Solo. 

Ihurn.)  —  Schild,  89.  363. 
Ein  Grotthant. 

*13  Er  ist  immer  obenaus  und  nirgends  an. 

Von  HochmUthigen  und  Hitzköpfen. 

*14  Vor  war  er  Hanss  Obenauss,  jetzt  ist  er  Herr 
Kleinlaut. 

hat.  i  Irut  et  ott  subito,  qui  modo  Croetus  erat.  ( Chaot,  736.; 
Obenhin. 

•  1  Du  laufst  obenhin  als  ein  han  über  die  glühende 

kolen.  —  Sat,  13ü.  Kürte,  4682. 
Frt.:  Faire  quel'iue  choae  u  boule  vue.    (Lendroy,  1559.; 
♦2  Etwas  obenhin  thun. 

Lat.:  Levi  brachio  aliquid  agero.  —  Opu«  perfunetorium. 

(Seybold,  277  n.  420J 

•3  Obenhin  wie  die  Hunde  aus  dem  Nil  trinken. 

—  Parümiakon  .  S87. 

Von  denen,  die  allet  fluchtig,  ohne  Gründlichkeit 
thun.  SchUderung  der  OberflacbUchkeit. 
Lat.:  Ut  canU  e  Nilo.    (Hantel),,  113;  Philippi,  II,  SJ5; 
Segbuld,  655.; 

•4  Obenhin,  wie  man  die  Grindigen  laust.  —  Gn»- 
ler,  III,  73.  Lehmann,  II.  4S9,  5;  Eitelein ,  25«  u.  498; 
.Simrorit,  4050;  Horte .  4622.  Braun,  I.  3107. 

•5  Obenhin  wie  man  die  Hund  schiert.  —  Lehmann. 

161 ,  15. 

Lat.:  Summo  pede.  (Binder  II,  3241;  Buchler,  86;  Philippi, 
II,  205  ;  8'ybokl,  187;  F.ratm.,  445J 

*6  Von  obenhin  besehen. 

Lat. :  Pertranaennam  insplcere.  (Cicero.)  (Philippi ,  II,  94.; 
Obenhinaus. 

Immer  obenhinaus,  sagte  der  Storch  zum  Schorn- 
steinfeger, der  ihm  ins  Nest  guckte. 

Smgl. -  You  carry  your  head  rathor  high,  as  the  owl  said 
to  the  gi  raffe,  wben  he  pockcd  bis  note  into  the  bclfry. 
(lla'jm,  1U4,  10.; 

Obenimdorf. 

•Er  is  de  Hans  Obenimdorf.  (S.  Obergade.)  —  Su- 
lerincmler ,  CS. 
O  benschwimmen. 

•  1  Er  will  immer  obenschwimmen.  —  /Yirömiaaow.  S602. 

,,  Bei  dem  Schwemmteiche  xu  Jerusalem  sind  viel 
Suchten  gewoten.  Dort  tirid  gelegen  Wax«  er«  Bebt  ige, 
eine  Ohle  Sucht;  Lungen «Uchtigc,  eine  üble  Sucht. 
Die  Ehr.uchtigen  sind  wie  die  Störche  L die  ihr  Nett  nur 
in  die  Höhe  machon;  sie 
nur  emporsteigen.  Sie 
nur  wollen  obentchwir 
eiten.) 

*2  Er  will  obenschwimmen  wie  Pantoffelholz.  — 

Parümiakon,  648  U.  2616. 
Von  Ehrgeizigen  u.  a.  w. 
•3  Obenechwimmen  wio  das  Eisen  des  Elisa.  — 

,  987. 


Wer  oben  sitzt,  der  lässt  sich  grüssen  und  tritt 
die  untersten  mit  Füssen.  —  Frotchm..  s».vb . 
Petri ,  II,  74C. 
Obenstehen. 

•Er  steht  oben  wie  der  Hahn  auf  dem  Miste. 
O  beramtmann. 

•  1  Entschuldigen ,  Herr  Oberamtmann ,  's  sind  Sau- 
bohne. (Ulm.) 

Ein  Oberamtmann,  Vorsteher  eines  landwirtschaft- 
lichen Verrein!,  lagt«  xu  einem  Bauer:  „Ihr  habt 
schone  Gerste  da  drautsen.  "  Der  flauer  antwortete: 
„Entschuldigen,  HerrOberamtmann ,  's  sind  Saubohne." 

*2  Herr  Oberamtmann,  ich  habe  noch  keine  But- 
ter gehabt.  (Altmark.) 

Um  einen  Tropf  lächerlich  xu  machen ,  der  mitten 
im  Ueberfluss  aller  Übrigen  Dinge,  auch  das  Unbedeu- 
tendste, das  ihm  die  Gewohnheit  wichtig  gemacht  hat, 
— i  will.    Zarnack  erzählt  die  Entstohung 
bei  der  sein  Vater  mit  zugegen  gewesen 
dem  Amte  Dletdorf  <  Kreit  Salxwedel, 
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Magdeburg )  die  Einführung  eine»  neuen  Prediger*  durch 
einen  festlichon  Schmaus  gefeiert  wurde,  war  auch 
der  Küster  mitgebeten  und  bekam  Braten,  Wein  und 
Kuchen  in  unbezwingbarem  Ueberflues.  Zum  Schluss 
der  Tafel  machte  derselbe  aber  ein  «ehr  betrübtes  Ge- 
eicht, das  dem  Oberamtmann  auffiel,  der  ihn  fragte: 
„Nun,  Meister  Hecht,  waa  fehlt  Ihm  t  Hat  Kr  auch  reich- 
lich gehabt?  '  Worauf  der  Gefragte  halb  weinerlich  ant- 
wortete :  „  Herr  Oawer  Amtmann ,  ick  hew  noch  keon 
Botter  hat."  Kr  war  nämlich  gewohnt,  zu  Haute 
jede  Mahlxeit  mit  einem  Butterbrot  au  beschließe». 
Oberarm. 

•Er  thuet  Oberarm  ine.  (S.  Obergade.)  —  Suicrmei- 

iter,  68. 

°berUberbipp    und   Unterbipp,    Wiedlisbach  und 

Wange,  's  hot  e  Bür  i  d'  HoBe   ,  *« 

isch  gar  übel  g'gange.  ( 8.  Oberhaiiau.)  —  Schild, 
46 ,  23. 

Die  Franzosen  haben  ron  einigen  ihrer  Dörfer  den 
fcj.utUpruch  :  0.uesray  ,  Maucourt,  Tarlefasse,  Happlain- 
court,  Berlancourt,  Saint- Aubin,  in  diese  Dorfer, 
gebt  nur  hin,  's  lind  viele  Kindor  und  Uurcu  drin. 
(Re,n*t>erj  17,  133.; 
Oberboden. 

•Er  bat  mich  auf  den  Oberboden  gethan  und 
die  Leiter  unter  mir 
Den  BUckzug  abgeschnitten. 


Die  Obern  haben  ein  erlangt  recht,  dass  sie  die 
geringem  refonniren,  aber  sie  nimmer  refor- 
mirt  werden  aolleu.  —  iisiissn.  117,41. 
Oberförster.  ,  . 

Es  ist  Oberförsters  Tochter  und  hat  viel  llolz 
vorm  Hause.  (OHpreuu.)  —  I'ruchbier,  Ml;  Fruck- 

bier*.  2817. 
Von  einem  voUbrttatlgen  Mädchen. 

•r>  ist  de  Hans  im  Obergade. —  Swlrrmeiaier.  68. 
Um  einen  Hochmuthsnarren  au  bezeichnen,  wofür 
sich  a.  a.  o.  eine  grosse  Anzahl  schweizer  Bedensarten 
Huden:  Kr  boglot  »ich.  Kr  biait  si  üf  wie  o  Frosch  uf 
um  DUnkl.  Kr  brächt  en  Platz  wie  cn  Laudvogt.  Kr 
hat  e  Meinig  wio  'a  grosse  Hunde  üotti.  Kr  hat  e 
Meinig  wie-ne  Hüs.  Kr  het  o  Bei  im  Nuggc.  Kr  hcl 
ea  Schit  im  Kugge.  Br  het  do  Kopf  uf ,  es  ragnet  cm 
fast  l  d'  Naselochli.  Kr  het  de  Kopf  hocher  aa  do 
Kappe.  Kr  het  •  Meie-n  uf  in  Kopf.  Kr  het  e  Meio-u 
uf  em  Huet.  Kr  het  en  eigne  Kopf  wie  cn  Bachnid- 
e«el.  Kr  lauft  zah  Sehne  griider  as  'a  Bichtsehlt.  Kr 
luegt  Uber  d'  Chappc-n  ü».  Kr  macht  ai  furcht.  Kr 
macht  ai  so  breit  wie  en  Wanneraacber.  Kr  macht  ai 
stettig  wie  'a  Ankema'a  Kael.  Kr  macht  en  Grind  wie 
'e  gro»«<-  H.  G.  Kr  meint  ai.  Kr  streckt  de  Chopf ,  wie 
wenn  er  en  Dagc  verschluckt  helt.  Kr  verthuet  si  wie 
en  Chorherr.  Kr  verthnet  si  wie  drei  Bitze.  Kr  ver- 
thuet  Ii  wie-ne  Hauflandrab.    Kr  verthuet  ei  wie  's  Bcr- 


Wer  kommt  durch  überhallau  unbekothet,  durch 
Uuterhallau  unverspottet ,  durch  Beggingcn 
unbeschissen ,  der  hat  sich  den  Tag  gut  durch- 
gerissen.   (8.  Jena  4  u.  5,  Kabeck  l  und  Obernigk.l 

  Ktrclthofer ,  92;  Euelem,  SM;  SMoTHMilter,  49. 

Oberhand.  .  .  . 

1  Ich  habe  die  Oberhand  behalten,   sagte  der 

Scbafjunge,  ich  habe  die  meisten  Hiebe  kriegt. 

2  Wer  die  Oberhand  behält,  ist  der  Stärkste. 
HM.    llij  is  de  sterkste ,  di  de  overhand  heefl.  (Harrt- 

tomee,  u,v,s:)   

3  Wer  will  die  Oberhand  behalten,  der  brecn 

auss  fraw  Eris  gartten  schön  opffel  vnd  prac- 
sentirc  die  den  Fürsten.  —  Lehmann ,  tu .  u. 
•4  Die  Oberhand  behalten. 

tri.:  Avoire  harre  sur  quelqu'un.   (Kritting'r , 
Oberbaus. 

•  1  Es  steht  im  Oberhaus  nicht  wohl.  —  Urwa»,  f,  3108. 
Boll.:  Hl]  heeft  hcl  ( het  scheelt  hem  >  in  de  bovenkamer. 

(Uarretyjiuie,  1.  :»<&».; 
Lat.:  Non  tibi  sanum  est  »iueiput.    (Eutttin,  49s.; 

•2  Im  Oberhaus  gu«kt  Hans  Dummnch  raus. 
°b*r^ac^e<lemtbberhülfgericht  gehen. 

Von  Frauen,  die  ihren  Mann  zum  Hahnrei  machen, 
weil  aie,  mit  den  Gaben  ihrea  Mannes  nicht  zufrieden, 
sich  an  fremde  Hülfe  wenden, 
»i..-  Aller  «  la  cour  des  aldcs.    (hntuHger,  19«.; 
Oberkleid. 

I  Das  beste  (schönste,  feinste)  Oberkieid  tchützt 
nicht  vor  Herzeleid. 


2  Dat  Ovverklüd  bedäck  alle  Led.  (Düren.)  —  Ar- 

memch,  I.  484,  112. 

3  Det  iwerklid  doakt  ale  Harzelid.  (S,ebenbür9.. 

tädu.J  —  Schulter,  860. 

4  Ein  gutes  (hübsches)  Oberkleid  bedecket  alles 

Herzeleid.  —  l.ohrcngel,  I,  2*1. 

5  Owrrkled  bedeckt  alles  Harteled.  (Mtixn9cn.)  — 

Schornbach,  I ,  111. 

Zunächst,  dass  die  Beschaffenheit  der  Unterkleidung, 
z.  B.  der  Leibwäsche  weniger  in  Betracht  komme,  wenn 
nur  der  Jius  Auge  fallende  Anzug  den  Anforderungen 
genügt,  und  dann,  dass  durch  die  glanzende  auasere 
Hülle  das  innere  Klend  verdeckt  wird. 
Oberland. 

1  Im  Oberland  gibt's  au  gut  Lüt,  b'hüti  Gott  und 

zürnet  nüt.  —  SutttmtitMr,  49. 

2  Im  Oberland  ist  c  kilchhöri;  wenn  si  i  m  Arme 

dort  i'  Chile  thiiend,  so  lüte  se  mit  zwo 
Glo^ge;  und  wenn  si  en  Riehe  z'  Chilche 
thüend,  so  lüte  si  mit  gar  alle;  weder  si  hent 

DUIue  ZWO.  —  Sulertnrister ,  49. 
Oberlippe. 

1  Wem  die  Oberlippe  fehlt,  der  wird  übel  pfeifen. 
*2  Er  hangt  die  Oberlippe  wie  eine  alte  Stute. — 

fTmulPirf.  I.tenhurd  und  Gertrud. 
Oberluflli. 

'S  Oberlül'tli  z'  Obid  spot,  morn  im  Choth. 

fSchtilfhaiucn.)  —  Schiecu,  II,  16S,  16. 


•Einem  das  Obermäunlein  herabputzen. 

,,Man  sollte  auch  gedenken,  waa  bereits  vor  ein  übler 
Mummel  unter  dem  Volke  war,  dasa  der  fürstliche 
tichatx  to  unnütz  verschwendet,  dass  es  schwere  Ver- 
antwortung setzen  und  denen,  so  Bath  und  That  dazu 
geben,  eiusteu  das  Übermannlein  herabgebutzt  werde." 
(Ataw.  Votitik,  11.  14o.; 
Obernigk. 

Obernigk  1  liegt  zwischen  Sorge*  und  Kummer- 
nigk*:  wer  sich  daselbst  will  nähren,  muss 
suchen  i':iz  und  Beeren,  und  wer  dieselben 
nicht  kann  linden ,  der  muss  halt  Besen  bin- 
den. (Kreil  Trcbnitt  in  Schienen.)  (b.  Obcrbipp  und 
Überhallau.) 

')  Kin  etwa  vier  Meilen  ron  Breslau  an  der  posener 
Bahn  gelegenes  Kirchdorf,  auf  das  Jetzt  die  obige 
Schilderung  nicht  uiehr  passt.  Ks  waohaeu  in  dortigen 
Ucbilschen  allerdinga  Pilze  und  Beeren,  auch  Buthen 
zum  Besenbinden ;  aber  gehobene  Kaudwirlhsehaft  wie 
der  starke  Besuch,  den  der  Ort  seines  schOueu  Parkes 
wegen  aus  Breslau  erhalt,  hat  den  Bewohnern  einen 
Wobl»t*ud  verliehen,  der  aie  vor  dem  blossen  Beeren- 
und  Pilzccsscii  schlitzt.  Jedes  Haus  hat  beinahe  seinen 
Obstgarten,  und  ganze  Wagenladungen  der  herrlichsten 
Fruchte  gehen  jetzt  auf  den  breslauer  Markt.  ')  Kin 
zu  Kothsyrtcn  im  Kreise  Breslau  gehöriges  Vorwerk. 
')  Kin  im  trebnitzer  Krciso  gelegenes,  zu  Kawallen 
gehörendes  Vorwerk. 
O  ber  Schlesien. 

Aus  t  Iberschlesien  kommt  nichts  Gutes. 

Kine  Wiöerleguug  findet  sich  in  T.'ieod.  Uramd  *  Schlei, 
tili'ttern  Jur  Fnirrhuttuny .  Kumt  und  Lttrratur,  Bres- 
lau iKii.  S.  2CS.  Kin  früher  sei 
sprich wörtlich  gewordenes  VorurtL 
sier. 

Lat.;  K  Silesia  auperiori  nil  boni. 
Oberst  (  Subst.). 

1  Ein  Oberster  in  dem  feld  soll  Acht  ne 

dass  ein  jeder  mit  seiner  Wehr 
—  Ilenttch,  10S9.  52. 

2  Ein  Oberster  ohne  Dapfferkeit  ist  gleich  einem 

Storch  ohne  Schnabel.  —  Lehmann.  II,  13,  s. 

3  Ein  Obrister  schlegt  nicht  alles  aufl"  ein  Schantz, 

sonst  da  er  in  verlust  ist,  kan  er  nicht  mehr 
mit  spielen.  —  Libman* ,  439 ,  at. 

4  Es  gebort  mehr  zu  eines  Obristen  ampt  als  ein 

schön  ross  vnnd  schone  Rüstung.  —  Lehmann, 

348.  11. 

ö  Guter  Oberst,  guter  Soldat. 

fr:.:  Bon  capitainc,  hon  »oldat.    (Leroux,  II,  &&.) 

6  Wenn  Gottlose  Obristen  vnd  Soldaten  gegen 

einander  streiten,  so  treibt  ein  TeuffeT  den 
andern  auss.  —  I. ehmann,  446,  164. 

7  Wie  der  Oberst,  so  der  Reiter,  wie  Lieutenant, 

so  Gefreiter.  —  Judai  der  Eruchelm ,  II;  /Wnna- 

kon,  JtU 
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Oberst  (Adj.) 

1  Am   obersten   wird  die  Hullefrau  verbrannt. 

(Ib-nn(  b*rtj  ) 

Unter  dem  ,, oberste»  '•  Ut  der  Drelkonigstag  gemeint, 
eine  liuuounuog  dio  auch  in  äuddeutschl.md  gehört 
wird.  Am  Dreikunigstage  wird  nun  in  Kisfeld  alljahr- 
lieh  Frau  Holle  verbrannt.  Alt  und  Juni;  zieht  nach 
beendigtem  Xachmittagsgottesdienst  mit  Musik  auf  den 
Markt.  Man  «lugt  ein  geistliche»  Med  und  ruft  dann 
einander  tu:  ,,  l'ran  Holle  wird  verbrannt."  Zur  Er- 
klärung dienet  Volkbranchs  erzählt  man,  das*  dio  Aeb- 
tmstn  eines  ehemaligen  dort  befindlichen  Klosters, 
weil  aie  mit  dem  Teufel  HuhUehaft  getrieben  habe, 
verbrannt  worden  sei.  Ks  scheint  dies  aber  nur  eine 
ungeschickte,  kirchliche  Uebcrtuucliung  eines  altheid- 
liischcn  Gebrauchs,  zumal  'niemand  von  einem  jemals 
in  Kisfeld  bestandenen  Kloster  etwa«  weiss.  (Vgl.  A. 
IVitzsckrl ,  Zur  Kunde  allkt  idnitcher  Utdräucke  in  (Juli- 
low''  l'nt'r/titttunjtn  am  himyt.  Il.rd,  II,  HS.) 

2  Die  Obersten  ordnen  die  Niedersten.  —  Graf,  32,  4ft. 

In  der  mittelalterlichen  Ständegliederung  standen  die 
Landesherren .  die   bürsten,  der  höhere  Adel  an  der 
Spitze  der  Ilccresabthcilangcn ,  sie  riefen  zu  den  Waffen 
und  fahrten  die  geordneten  Mannschufion  dem  Kaiser  zu. 
Uhd. :  Die  obersten  oidont  die  niderslen.    (Oatipp,  43,  i.) 
Oberstübchen. 
*1  Bei  dein  ist's  im  Oberstübchen  nicht,  richtig.  — 
Ott.  55. 

•'2  Er  bat  eins  (etwas)  im  Oberstübchen. 
Ist  betrunken. 

Pol».:  Opil  sie  jak  »*ok:  utr.nnl  w  brzuchu.  (M,won,  Kl.) 
•3  Er  hat  im  Oberstübchen  (zu  stark)  eingeheizt. 

—  fVteMier.  M4.  Fruilibur1,  2M3;  llenntg,  26$. 

Ist  irre  oder  betrunken;  hat  viel  geistige  Getränke 
genossen.  (  S.  Ansehen  2-:>,  Hoden  3«,  Haarhentel, 
Hieb  Ii;,  Kaduti  |Verb.]  lo.  Kamp*  ::3,  Mass  »4,  Molum 
und  ftolMM.) 

fr».:  Von  un  Chevalier  do  la  coupe.  —  II  a  les  donts 
mMtfes.  —  IIa  litis  piute  sur  chopine.  —  11  a  siffl«'  la 
linotte.  —  Ha  un  cheveu  sur  la  lüvre.  —  11  almo  un 
peu  trop  a  levnr  le  e^ud.-.  —  II  boit  eomaie  un  sonneur. 

—  11  holt  eommn  im  templier.  —  11  boit  comme  uno 
{pongi*.  —  11  boit  en  tiro  h>rigoi.  —  II  OB  a  dans  l'ar- 
met.  -  II  est  chaud  de  vin.  —  II  est  eomplet;  irre 
mort.  —  11  est  dan«  la  gloire  de  Itachu«,  dnns  les  vigties. 

—  11  est  cn  {»"Int*  de  vi»,  un  peu  gri«.  —  11  est  nitre 
deux  vinn.  —  II  est  eutre  le  blaue  et  le  clairet.  —  II  est 
ivre  qu'il  ne  nauroit  Bouffier  le»  bougies ,  depsrrrer  les 
dent».  —  II  est  pris  de  viu.  —  II  fait  des  esses.  —  II 
fait  honueur  u  la  bouteille  —  II  n*a  pns  la  pfpie.  — 
Irre  comme  uno  »Up«).  —  Plein  jusi|u'au  guulet.  — 
Soul  commo  unc  grivi-.    (Munon,  :i7tj  u.  ;i77.j 

•4  Er  hat  sein  Oberstübchen  vermiethet.  (Ortprtmt.) 

—  Fritihbirr,  54»;  FriscMner  J,  2819. 
•5  Es  fehlt  ihm  im  Oberstübchen. 

•6  Es  rappelt  bei  ihm  im  Oberstübchen. 

fn.:  CV»t  un  bommo  en  cottelü.    (Krittinger,  2öS11.; 
Seine  Sinne  sind  nicht  in  Ordnung. 
Oberstübel. 

•1  Bei  dem  ist's  im  Obcrstüble  nicht  saubor.  (Ilm.) 
•2  Es  ist  im  Oberstübel  bei  ihm  nicht  richtig.  — 

—  FritcUbier,  543  ;  t'riuhbter  J,  2820.  Umnvj,  2C8,  für 
Franken  :  Frommaitn,  VI,  325,373. 

Er  ist  nicht  bei  gesundem  Verstände.  In  Kim:  Ks 
ist  bei  en»  im  Oberstuble  net  sauber.  —  Er  spinnt  im 
Oberfttuble. 

IUI!.:  Hij  hieft  de  boveukamers  aan  Jan  Ulas  verhuurd. 

(HmrrtlvmJt,  I,  14« 
lti>.:  Caput,  cui  hclleboro  opus.  —  Non  tibi  sauum  est, 

adolescens,  sineiput,  ut  Intelligo.    (Ptautus.)  (Fhitippi, 

I,  73;  //,  46.; 

Oberwasser. 

•Er  (sie)  hat  Oberwasser.  (Hamburg.) 

Object. 

Je  mehr  Object,  je  mehr  et  treckt.  (AU-Mtau.) 

Je  mehr  das  üorieht  findet ,  je  mehr  zieht  es  ,  nimmt  es. 

Oblate. 

Oblaten  machen  nicht  satt. 

„Salböl  macht  keinen  menschlichen  Kopf  guillotinen- 
fest; von  Oblaten  wird  man  nicht  satt."  (II.  Heine, 
Rriiebitder.) 

Obmann. 

•Er  will  der  Obmann  in  der  Karle  sein.  —  Xau. 
S.fcNiW.,  XIV,  s. 
Obrigkeit.  .     .  ,  „ 

1  Bosc  Obrigkeit  ist  eine  Dornenhecke  um  einen 

Grcnat. 

2  Böse  Obrigkeit  soll  man   zu  Tod  beten.  — 

l'i$lor. ,  922. 

Diese  Methode  scheint  nur,  wie  die  Geschichte  zeigt, 
sehr  spat  oder  gar  nicht  zum  Ziel  zu  fuhren;  man  hat 
»ich  daher  Wo]  zur  Abwechselung  schueller  wirkender 
Mittel  bedient,  um  ihrer  los  zu  werden. 
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3  De  Obrigkct  drepp  (trifft)  selten  den  Rechten. 

iltandsburg.J 

4  Do  Obrigket  muss  en'm  so  tief  eis  Maul  sahn 

as'm  andern,  sagte  der  Bettel vogt,  und  schlug 
beiden  (Bettlern)  die  Zähne  aus. 

5  Der  Obrigkeiten  Cammer  ist  wie  ein  Leib  dess 

Wastcrsichtigen,  wenn  der  zunimmt,  so  nem- 
meu  die  glieder  ab.  —  LcfctMtm,  G73,  175. 

6  Der  Obrigkeiten  Ofticirer  sind  ofit  nur  motten, 

die  der  Fürsten  vnnd  Herrn  Gefell  heimlich 
fressen.  —  l.ehntann,  573.  32. 

7  Die  Obrigkeit  beisst  in  die  Füsbc.  (IM.) 

8  Die  Obrigkeit  hat  das  Heisscn  und  Verbieten» 

die  Unterthanen  haben  d:is  Thun  und  Lassen. 

—  «slor.,  VW.  3ü. 

9  Die  Obrigkeit  ist  ein  lebendiges  Gesetz.  —  Gr.!/. 

486.  15. 

10  Die  Obrigkeit  ist  Gottes  Dienerin. —  Graf.  515,  200. 

Die  Kinnen  sagen:  Die  Ohiigkoit  ist  der  Kiitcrthancii 

Spiegel.   (Uertrum.  52.) 

11  Die  Obrigkeit  muss  einem  so  tief  ins  Maul  sehen 

wie  dem  andern. 

Sie  musB  beide  Thoilc  huren,  Gerechtigkeit  Üben  ihre 
h  'Chsto  Aufgabe. 

12  Dio  Obrigkeit  muss  sich  mit  jhren  Dienern  bo- 

heliien  wie  S.Franziskus  mit  seinen  Brüdern. 

—  /Wrt.  II.  150. 

13  Die  Obrigkeit,  muss  strafen  wie  der  Vater  das 

Kind. 

X><<«.    Ovrighed  straffer,  som  on  fader  barnet  paa  den  sted, 
som  det  gjor  mintUt  -ka.de.    (Fror,  dan.  ,  44'.».J 

14  Die  Obrigkeit  soll  Adleraugen  und  Hühuer- 

tiügel  haben. 

L'in  die  IJ-scu  scharf  M  Überwachen  und  die  Guten 
zu  beschützen.  Die  Chinesen  geben  der  schlafenden 
Obrigkoit  ein  Keichengcsicht :  Magistrat  oui  siege  visage 
de  cadavre.  (C,*>ot,  I58.J 
Itiln.:  Ovrighed  skal  have  ei  itrne-vinger,  til  at  flyve  efter 
rov;  meu  hone-vinger  til  at  bedwkke  k>Uingerue.  (I'ruc. 
dan.,  449.; 

15  Die  Obrigkeit  soll  drey  Aemter  und  drey  Xa- 

meu  führen;  sie  soll  helfen ,  nähren,  wehren, 
und  soll  heissen:  Heiland,  Vater,  Retter.  — 
Zinlgnf,  I,  209;  .v"«i/<r.  337. 

16  Die  Obrigkeit  soll  huren  und  nicht  hören. 

/;<*«.:  Ovrighed  skal  hure  og  ikke  hure.    (Prot.  dan. ,  449 J 

17  Die  Obrigkeit  soll  nicht  nur  für  sich  beten  las- 

sen, sie  soll  selber  beten. 

V.  h.  sie  »oll  das  für  die-  L'ntorthancn  thun,  wai 
diese  erbeten. 

Itan.:  Uvrigheden  bpr  »aa  vel  at  hede  for  undersaaterne, 
som  dlsse  for  itviighcden.    (Prot,  dun.,  449.J 

18  Die  Obrigkeit  und  dio  Unruh  in  der  Uhr  dür- 

fen nie  schlafen. 
Dän.:  Ovrighed  har  altid  at  tage  varc,  er  som  uroc  i  soger 
vwrket.    (Pror.  dan.,  449.;  y 

19  Eine  gute  Obrigkeit  ist  eine  Uhr,  die  zeigt  und  * 

nicht  schlägt.  —  Varömiakon,  1522. 

20  Eine   Obrigkeit,    gebratene   Aepfel   und  den 

Schnupfen  findet  man  überall.  —  /..  Hörne,  Gt- 
tammclte  Schriften  (ffamburg  1H40),  VIII,  95. 
sl  Eine  Obrigkeit  soll  allenthalben  blumen  suchen, 
damit  sie  den  Krantz  jhrer  statt  zieren.  — 

MMN,  67U,  140. 

22  Eine  Obrigkeit  soll  haben  drei  Stück:  Weis- 

heit  ,  Gros9muth  und  Glück.  —  Zmkgrrf,  l,  20n. 

23  Eine  Obrigkeit  soll  jedem  erlauben,  so  viel 

Gutes  zu  thun  als  er  kann,  aber  nichts  Böses. 

//üit..-  Ovnghed  tviuger,  ingen  t;l  at  gjtiro  godt,  nien  for« 
hindrer  at  gjore  olidt.    (Fror,  dan.,  449.; 

2t  Gottlose  Oberkeit,  der  Vnderthanen  Bossheit. 
vnd  der  Weiber  Hoffart  macht  jammer  aller 
ort.  —  Tbenlium  liiatiolunim,  3S9n. 

25  Man  muss  Obrigkeiter.  nit  gehen  was  Gottes 

i»t,  sondern  Gott  mehr  gehorchen  als  Men- 
schen. —  I.WimdJIM,  578,  12>. 

26  Newe  Oberkeit,  newe  Gaetz.  —  Thealrum  Diabeb- 
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27  Obrigkeit,  bedenk'  dich  recht,  Gott  ist  dein 

Herr  und  du  sein  Knecht,  —  Kürte,  4623;  Sim- 
rock,  1624;  Graf,  514.  201. 

28  Obrigkeit  ohne  Gewalt  wird  nicht  alt. 

29  Obrigkeit  ohne  Macht  wird  verlacht. 

Dan.:  (trriijtied  uden  formue  er  sora  et»  scenelus  hond. 

(Prov.  dan.,  449.; 

30  Obrigkeit  soll  ofit  der  newen  misshandlungen 

vergessen  vnd  der  alten  getrewen  dienst  ge- 

dencken.  —  Lehmann.  739.  16. 
Dein.:  flvrighed  10m  vü  meget  udaporge  og  Tide,  ekal  og 
meget  overeee  og  tilgive.   (Prot.  dan..  449.; 

31  Strenge  Obrigkeit  ist  verhasst;  die  zu  lind  ist, 

wird  veracht.  —  Lehmann,  470,  «o. 
Dan.:  Streng  pvrighod  er  forhadt,  mild  fonigt.  (Prov. 
dan. .  449J 

32  Weil  die  Obrigkeiten  in  der  Schrift  werden  ge- 

nannt Gotter,  so  meint  joder  Amtmann,  er 
sei  ein  Oelgötz.  —  Eueinn.  285. 

33  Wenn  böse  Obrigkeiten  böse  Unterthanen  haben, 

so  straft  Gott  Buben  mit  Buben.  —  Umkgrtf, 

I,  *oo. 

34  Wenn  der  Obrigkeit  die  quellen  verstopfft  sein, 

davon  sie  jhre  intraden  schöpfen ,  so  versei- 

gert  jhr  Standt.  —  Lehmann,  679.  au. 

35  Wenn  die  Obrigkeit  lebt  wie  Luzifer,  so  wer- 

den die  Uutertlianen  zu  Teuffeln.  —  Lehmann, 

576.  114. 

36  Wenn  die  Obrigkeit  nicht  mit  ernat  cinsiehet, 

so  thut  ein  jeder,  was  er  wilh  —  Uhmann,  565. 10. 

37  Wenn  die  Obrigkeit  nicht  Ohren  hat,  die  Vn- 

terthanen  zu  hören ,  so  hat  sie  kein  Kopff  zu 

regieren.  —  Lehmann.  574,  94;  Einfälle,  533. 
Dan.:  Häver  ikke  0vrigbed  nrene  til  at  b0re  underaaaterno, 
■■a  >j»r   da  og  ikke  hoveder  tU  at  regiere.  (Prov. 
dan.,  449.; 

38  Wenn  im  standt  der  Obrigkeit  nicht  schmidt 

sein,  dio  feste  Handhaben  an  Ordnungen 
Schmieden,  so  weren  sie  bo  lang  als  der 
Schnee  auff  Pfingsten.  —  Lehmann,  584.  48. 

39  Wer  bey  der  Obrigkeit  recht  vnd  gcrechtigkeit 

sucht,  die,  was  recht  ist,  nicht  weiss,  der 

find  nicht ,  Was  er  sucht.  —  Lehmann .  634 .  73. 

40  Wer  kann  wider  die  Obrigkeit,  säd'  de  Diera, 

do  schuh*  sc  von  'n  Fcldhüder  in  de  Wäken 

(Wochen!  kommen.  —  Hoefer ,  241;  Goldxhmidl ,  85. 

41  Wer  Obrigkeit ,  Jungfrawen  vnd  Priester  schen- 

det,  der  schendet  sich  selbs.  —  Mathe»«.  179". 

42  Wer  seine  Obrigkeit  nicht  ehrt,  ist  keiner  guten 

Obern  Werth.  —  Soltau,  Beinekc  Euch».  IL 

43  Wie  die  Obrigkeit  sich  verhält,  so  folgt  ihr  die 

andere  Welt.  —  Chaa*.  977. 

Lot.:  Hominet  in  regia  morc»  ac  formant.  (Litiut.)  (Bin- 
der II,  1316.;  —  Kegi«  ad  exemplam  total  oomponitur 
orbii.    (Claudiut.)   (Chaot  ,  977 ;  Ervberg ,  557 ;  Philippi, 

II,  153.; 

44  Wo  die  Obrigkeit  die  Unterthanen  (die  Frei- 

heit) unterdruckt,  da  unterdruckt  gewies  bald 
Gott  die  Obrigkeit  —  oj.w.  383. 

Obst. 

1  Das  beste  Obst  fallt  mit  der  Zeit  ab. 

2  Es  ist  nicht  das  schlechteste  Obst,  an  dem  die 
Wespen  nagen.  —  Etteiein .  498. 

hat. :   Boa  lassua  fortiui  figit  podem.      (Eratm. ,  954  ; 

Tappiui,  184«.; 
Schteed.;  Oaomal  oze  trampar  tungt.  (Orubb,  459.; 

3  Es  ist  übel  Obst,  das  nicht  zeitig  werden  will. 

//. .-  Kon  ri  e  pcgglor  frutto  di  quello  cbe  non  ai  ruatura. 
(Pattagtia,  141,  3.; 

4  Früh  Obst  verwelkt  bald.  —  Simnck .  76!7. 
Die  Frühreife  de«  Oelatee  itt  mehr  bedenUtcb  als  er- 

freulleb. 

Schur  d.:  Omogen  frucht  rutnax  snart.  (Orubb,  614.J 

5  Man  isst  (esse)  das  Obst,  ohne  zu  untersuchen, 
auf  welchem  Baume  es  gewachsen  ist. 

6  Obst,  das  langsam  reift,  liegt  desto  langer.  — 

llerberger,  444. 

7  Obst  ist  kein  Brot. 
Frt.:  Poignle  de  main,  ne  vuut  pu  poigneo  de  pain. 

(Cahirr,  141S.; 


8  Reif  Obst  soll  man  pflücken  bei  wachsendem 

Monde.  —  Euelein,  498. 
tat.:  Luna  ereacente  deoerpere  poma  memento,  uain  dum 
deoreecit,  quod ecarpeeria  inde  putreacit.  (Einum,  498.; 

9  Spät  obs  ligt  am  lengsten.  —  Fratuk,  l,  104*. 

//.  142*  u.  153b.  Egenolff,  17»;  Gruler.  l.  6«;  Ebering. 
///.S05.  Rrtrf.  //,  539;  Eueletn,  498.  Simrvck,  7626; 
Körle.  4625;  Braun.  1,  3110. 
tat.:  Quaoeero  conlingunt  »cd  roagnitica.    (Egenolf ,  7*.; 

—  Seneacit  bos  ,  at  opera  multa  boria.  (Philippi .  //,  176.} 

10  Unreifes  Obst  ist  sauer.  —  Parömiakon,  1071. 

Nicht  bloa  saacr,  aondorn  auch  ungesund. 
fW..-  Lea  prunea  et  lo  melon  mettent  la  flevre  en  la 
maison.   (Vahif,  1CW9.; 

11  Verbotten    obs   ist   SÜSS.   —   Gruler.  I,  67;  fVlri, 

//,  566;  Satter,  170;  Ei*elein,  498;  Simrock.  7625;  Körle. 

MM;  Braun,  I.  3109. 
Engl. :  Forbidden  fruit  is  sweet.  —  Stolen  watera  aro 

ewoetee.   (itatton,  268.; 
Frt. :  Lea  fruit»  difendua  sunt  les  plns  douz. 
lt.:  1  frutti  proibit«  aono  i  pift  dolci.   (Uatton,  268.; 
Lot.:   Cupiditatl  nihil  aufneit.    (Chaot,  1081.;  -  Dulcia 

poma  abaente  cuatode.   (kfation.  268.; 

12  Was  Obst  der  Mann  hat,  das  «oll  er  verzehn- 

ten.  —  Graf.  123  ,  333. 

So  wenig  kannte  daa  gepriesene  Mittelaller  für  den 
Kleinbesitzer  vollee  Eigcnthumareeht  au,'dass  eogar  nach 
dem  Gottesbausrechte  von  Weitnau  der  Zehnt  vom 
Obste  entrichtet  werden  muaate,  aelbat  vom  wilden. 
Fallig  war  der  Zehnt,  wenn  die  Frucht  vom  Baume 
gefallen  war.  Der  Zebiitpfiichtige  rief  dies  dreimal  aua 
und  lieaa  dann  den  sehnten  Tbetl  auf  Gefahr  dea  Zehnt- 
hemt  liegen.  Wer  keinen  Obatsehnt  geben  wollte, 
muaate  dio  Obstbäume  umbauen ,  damit  Getreide  oder 
Graa  an  der  Stelle  wachsen  konnte. 
iihd.:  War  oba  ein  man  het  daa  es  nusaet,  dz  aal  er  als 
vergehenden.   (Orimm,  I,  313.) 

13  Wenn  das  Obst  reif  ist,  so  fallt's  ab. 

14  Wenn  man  das  Obst  nicht  rechtzeitig  abnimmt, 

bo  fault  es. 

Aebnlich  dio  Bussen  Altmann  V,  81. 

15  Wer  Obst  hat,  dem  fehlt'   an  Gästen  nicht. 

16  Wer  Obst  im  eigenen  Garten  hat,  isst,  wenn 

er  will. 

Bühm.:  Na  ev6  ovoce  niuäe  kdy  kdo  chec.  (Celakoetky,  292.; 

•  17  Er  hat  verboten  Obst  gegessen.  —  Eisten.  49». 

•  18  Hür  git's  vil  Obs.  —  Sutermeuicr.  60. 

-  In  der  Schweiz  in  dem,  der  den  Kopf  stutzt. 
•19  Ich  danke  für  Obst.  —  Küx,  U. 

•20  Obst  in  fremden  Gärten  lesen. 

Lat. 1  Gemmas  ex  alieno  littore  petere. 

•21  Wir  danken  für  Obst  und  sonstige  Früchte. 

In  Hirschberg  verhallter  OlUckwunsch  zu  einer  ver- 
mutboten Schwangerschaft. 

Obstbaum. 

1  Wenn  man  in  den  Obstbaum  schlägt  (wirft), 

gibt  er  Früchte  als  Autwort. 

In  Habesch :  Sei  wie  die  Palme,  wenn  du  aie  ateinlgat, 
wirft  aie  dir  Datteln  als  Kussflnger. 

2  Wer  Obstbäume  pflanzt,   erntet  selten  ihro 

Früchte. 

HvU.:  Waar  men  vruchtboomon  zet  valt  niet  op  1 
tc  rekenen.   (Bahn  I,  342.; 


°b"tEtnt6gut  gepflegter  Obstgarten  ist  die  zweite 
Speisekammer  in  der  Haushaltung. 

Die  Italiener  warnen  vor  dem  Obatesaei 


1710  liauoucr  warutm  <ui  uem  Obatossen,  indem  aie 
sagen:  Chi  ama  la  aanlta,  non  mangi  frutU  In  quantltA. 

(Paisagtia,  332,  3.; 

2  Ein  Obstgarten  ohne  Wacht  kommt  bald  um 
seine  Fracht. 
Engl.:  It'a  eaay  to  rob  an  orchard  when  nono  keepa  it. 
(Bahn  11,  18.; 

•3  Es  ist  ein  Obstgarten,  der  nur  Aepfel  von  So- 

dom  trägt. 
Obstinat. 

•  Hei  öss  sehr  obschternat.  —  FrüekHtt  \  2821. 


•Keine  Obstschale  dafür  geben. 
Occasio. 

1  Dio  Occasio  grüsset  dich  und  reichet  dir  das 
Haar,  als  wollte  sie  sagen:  Ergreif  mich  ! 
Willst  du  nicht,  so  greif  mir  (mit  Züchten) 
in  Hintern.  —  Euclcin .  498. 
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2  Occasio  bat  vornen  hir,  binden  ist  glatzcndt. 

—  Franck.  I,  IM».  Euelein,  49S. 
Lat.:  Front«  capiilata  e*t,  po«t  c»t  occasio  ealva,  (Eist- 

lein,  49.» J 

Ochs. 

1  Abgetriebene  Ochsen  geben  zähes  Fleisch. 

2  Alt  ochsen  tretten  hart.  —  Franck,  //,  I4b;  Leh- 

mann, II.  27,  33;  Kürte.  4631:  Braun,  /,  3116. 
Di«  Ku««en:  Kiu  alter  Och»  tritt  feat  auf,  da«  Kalb 

springt  von  einer  Seite  «ur  andern.   (.Ufr.  i  VI,  443. ) 

/V3  Alte  Ochsen  haben  steife  Ilörner. 

'        Dan.:  De  gamlo  stude  bar  de  »tlve  Horn.   (Buhn  I,  352.; 

4  Alte  oebsen  band  einn  starcken  stampf.  — 

f  rone* .  //,  117". 

5  Alte  Ochsen  lecken  auch  gern  Salz.  (S.  llo«k  1  und 

Ke*«elcben  1.)  —  kürte  *  5*21. 

Die«  Wort  i 
ihn  damit  zu 
Franz'  1.,  die 

seiner  jungen  Frau  «ingoscmosicn  naiwii , 
Herren  leien. 

Poln.:  Czosnek  roa  glowe  Mala,  a  ogon  xielony.  —  W 
•tarym  piccu  djabel  pali.   (llasson,  '269.) 

6  Alte  Oebsen  lernen  schwer  ziehen.  —  A'/t.r,  55. 

7  Alte  Ochsen  macheu  gerade  Furchen. 

Engl.:  An  oM  OK  inakea  a  «traight  furrow.  (Hohn  II,  121 J 
Fr:.:  Vieux  boenf  fait  lillon  droit.    (Buhn  I,  6:1  ;  Cahier, 

ISIS;  Hassan  ,  268.; 
It.:  Bne  vecchio  »olco  diritto.    (Bohn  I,  li.j 
l^rt.:  Boy  velho,  rego  dircito.    (Bohn  I.  270.) 
Span.:  Bucy  vlejo,  »ulco  dereoho.   (Bohn  I,  206.; 

8  Alte  Ochsen  ziehen  übel. 

9  Alte  und  junge  Ochsen  muss  man  nicht  an 

Einem  Seile  zusammenkoppeln. 

10  Am  Uxcn  gehirt  He  (Heu).  f. Nr««.;  —  Front- 

mann.  III .  41.'.,  bii. 

1 1  An  Ochs  hot  a  lange  Züng  ün  käun  kein  Schojpher 

(Posaune)  nit  blusen.    fJud.~deui»ch.  Warschau.) 

Der  Ochse  bat  zwar  eine  lange  Zunge,  aber  dai  Po- 
«aunenhlasen  vermag  er  doch  nicht  ;  denn  uiebt  immer 
gelingt,  wozu  man  Aulagen  zu  haben  meint. 

12  An  Ochs  üm  a  Groschen,  wenn  der  Groschen 

is  nit  du  (Ha).    (Jüd. -deutsch.  Warschau.) 

Im  Paradiese ,  heimt  es,  kustet  der  Ochse  einen Gro- 
schen; was  nutzt  jedoch,  fragt  da«  Sprichwort,  der 
billige  Preis  einer  Waaro,  wenn  das  wenige  dazu  er- 
forderliche tleld  nicht  vorhanden  ist. 

13  Auch  der  Ochs  möchte  gern  einen  goldenen 

Stangeuzaum  haben. 

Lat.:  Auratas  habena«  optat  boa.    (l'hüippi.  I,  4'J.) 

14  Auch  ein  grosser  Ochse  kann  nicht  alles  Heu 

auf  einmal  fressen. 

Dun.:  Han  bar  lidt  meore  end  han  kand  sedo  op  cn  gang. 
(Fror.  äan. .  ».; 

15  Auch  ein  Ocbs  kennt  sein  Mass. 

„Die  Ochsen,  welche  die  königlichen  Gärten  zu  Susa 
wassern  halfen  und  durch  Bäder,  woran  Eimer  waren, 
Wasser  schöpfen  muaaten,  waren  angehalten  worden, 
das«  jeder  dea  Tag»  hundertmal  heraufziehen  musite. 
K»  wird  erzahlt,  sie  seien  an  die««  Zahl  ao  gewöhnt 
gewesen,  daa«  sie  sich  durch  keine  Ucwalt  zu  oinem 
Zugu  mehr  hatten  antreibon  losten,  aondern  wenn  sie 
ihre  Zahl  gethan ,  auf  einmal  still  stehen  geblieben 
seien."    ((iticUtchafirr ,  Magdeburg  17S3,  Anh.  S.  3SJ 

16  Auch  ein  Ochs  leckt  sich,  wenn  er  Tom  Joch 

frei  wird. 

Span.:  El  buey  suelto,  bien  so  lame.    (Cahier,  3256.; 

17  Auch  einem  Ochsen  kann  bange  werden,  wenn 

er  vom  Löwen  zu  Gaste  gebeten  wird. 

Dan. :  Studen  kand  blive  bange,  naar  band  bydes  Iii  luven« 
maal.    (Prot,  dan. ,  534.; 

18  Auf  einen  bösen  Oebsen  gehört  ein  böses  Joch. 

(Wend.  Lausitz.) 

19  Bat  kämme  van  Ossen  mär  verlangen  as  en  Stück 

Rindflesk.    (Uerluhn.)  —  » wjr. .  74  ,  234. 

20  Bei  willigen  Ochsen  hilft  der  Zuruf  mehr  als 

bei  unwilligen  der  Stachel. 

21  Besser  eiu  Ocbs,  der  stüsst,  als  eine  Katze,  die 

kratzt. 

22  Besser  einen  Ochsen  allein  als  ein  Huhn  ins- 
gemein. 

— », 


die  auou  dio  Türken  theilen.  (Ca- 
hirr, 26*).; 

23  Das  beste  Stück  am  Ochsen  ist  zwischen  Hörnern 

und  Schwanz. 

„Welche«  ist  das  beat  Stück  am  Ochsen?  Ich  denk, 
da«  zwiachen  Hörnern  vnd  Schwant«;  welch»  ist  da« 


best  am  Pfaffen?  da«  Horn  rei«*  jbm  der  Teufel  au« 
vnd  mach  ClUtierpfeiffen  den  Nonnen  draus». "  (Fi- 
schart,  Oeseh.,  in  Kloster,  VIII,  W.) 

24  Das  sind  gute  Ochsen,  denen  Aehren  aus  dem 

Arsche  wachsen. 

Dan.:  Det  er  en  god  bul  »um  axet  voxer  af  enden.  (Prot, 
dan.,  43.) 

25  Dat  's  vürwör  nix  Lütts,  sogt  de  Bür,  wenn  'n 

Oss  in  de  Weg  (Wiege)  liegt.  —  Globus,  V/ff,  m». 

26  De  Oss  fallt  nig  up  den  ersten  Slag.  (Holst.)  — 

Schütte.  I,  308. 

Der  Och.  fallt  nicht  auf  den  cr.tco  8chlag.  Von 
harten,  festen  Menschen,  die  von  Einem  Unglück  nicht 
niedergeschlagen  werden. 

27  De  Oss  bet  ao  vel  Ben  as  de  Hirsch  und  läuft 

doch  nicht  SO  Schnell.  —  liausblatler .  1867,  /.  21T. 

2S  De  Oss  löpt  nich,  üwerst  hc  hüllt  üt  —  Haut- 
M(i«er.  184)7.  /.  217. 
Der  Ochse  läuft  zwar  nicht,  aber  er  hält  au«. 

29  De  Oss  unner  'n  Sadel  un  't  Terd  unncr  't  Joch 

werden  nicht  viel  leisten.  —  BtvuWtter,  1867. 
/.  217. 

30  De  Ochsen  giehn  ne  hie,  wu  se  ne  hie  müs- 

sen, (ttbeitausill.) 

31  Dem  Ochsen  bleibt  das  Stroh,  wenn  dio  Maus 

das  Korn  gefressen  hat. 

Böhm.:  Tob*  k  vuli  vül  se  neu  teil.    (Ctlakotsk;/ ,  192J 

Frt.;  Le  boeuf  mauge  la  pallle  et  la  »ouris  lo  blö.  (Ca- 
hirr, 117;  CM,  Ii».; 

Kr«,,!.  ■  Zbog  tebo  no  budo  logol  vol  telicer.  (CV/.i- 
koesky,  V.i  >.) 

Lat.:  Natura  uon  aberrablt.   (Eiselein,  4M.; 

32  Dem  (einen)  Ochsen,  der  drischt  (pflügt),  muss 

man  das  Maul  nicht  verbinden.  —  5  Mo*.  35.  4; 
Lyenng.  I,  377  u.  428;  III.  466;  Pein,  II,  75;  ßurck- 
hardl,  172;  Simrock.  7642;  Kürte,  4643.  Braun,  I,  3130; 

Sekttttt,  11  •  Hswfi  tii. 

Den  Perionen,  deron  wir  uns  in  irgendeiner  Ange- 
legenheit bedienen ,  müssen  wir  auch  trauen.  Woil  in 
Aegypten  die  Kinzäuuungen  fehlen,  «o  tragen  die  Uchtcn, 
Kamole  u.  «.  w.  au«  btneken  verfertigte  Maulkörbe, 
damit  «ie  nicht  die  Wege  entlang  an  fremden  Feldern 
weiden.  —  Von  dem  russischen  Orundbesitscr  und 
Oriminalgeriobtsdiroctor  Stxhrewski  wird  erzahlt,  da»« 
er  »einen  leibeigenen  Bauern  und  Bäuerinnen  während 
der  Obsternte  Maulkörbe  anlegen  lies»,  um  sie  vom 
Obstesaeu  abzuhalten. 

lloll.:  (iij  zult  dun  dorschenden  o«  nlet  mullbanden  (den 
muil  nict  toe  binden).    (Uarreboviee,  II,  154*,; 

Lat.:  Nun  aUigabis  os  bovi  trituranti. 

33  Dem  Ochsen  gehöret  Haberstrob.  —  Simpttc..  »37. 

34  Dem  Ochsen  gehört  das  Joch,  dem  Pferde  der 

Sattel. 

Lat.:  Bos»ubjugum.  (Binder  II,  .»72,  Buchler,  174;  Fischer, 
IS,  t&l  Philippi,  I,  65;  Seybold,  54.;  —  Bovi  clitella« 
imponero.  (rtscher,  35,  4.t  :  l'hüippi,  I,  65.;  —  Bovi 
non  conveniunt  clitollae.    (Philipp»,  I,  65.; 

Port.:  Aoude  hiri  o  boi,  quo  uäo  lavre,  pui«  <iue  «abeV 
(Bohn  I,  266.; 

35  Dem  Oebsen  gibt  das  Wasser  Kraft,  dem  Bur- 

schen Bier  (Punsch)  und  Rebensaft.  —  Schiet. 

Fraiintxalbl. .  1867.  S.  549. 

36  Dem  Ochsen  sind  seine  Hörner  keine  Last  ,  die 

Flügel  nicht  dem  Vogel. 

Aohnlich  die  Türken  Cahier,  2553. 

37  Dem  Osse  kann  man  wat  ver  e  Zoagel  legge. 

(Dänhofstadt.) 
Dem  Starken  kann  man  tüchtige  Arbeit  zumutben. 

38  Den  Ochsen  fasse  beim  Horn,  den  Mann  beim 

Worte  und  die  Frau  beim  Kock.  —  Blum,  194; 

l'ctn,  II.  179;  Eitelfin,  4M;  Goal,  1750;  Simroik,  7639; 
Graf,  V2S ,  37;  Braun,  l,  3112;  Bertram,  51. 

Im  Klosttrspie-jel  (6,  s;  ist  noch  hinzugefügt:  „und 
ein  Kloster  beim  Oeldsäckel.  "  Worte  sind  Handhaben, 
bei  denen  man  einep  Menschen  feilhält,  jeder  habe 
daher  wol  auf  da«  Acht,  wti  er  redet."  „Man  spricht 
gemeiniglich  also:  Man  begreifft  ein  ochsten  bey  den 
Hörnern  und  den  Man  bey  den  wortcu."  (Pauli. 
Schimpf.  \\XK) 
Böhm.:  Vola  c*  roby,  ctovek«  za  jaiyk  lapajf.  (Cela- 
kottky,  76.; 

Fn.:  Comme«  le«  boeuf»  par  le«  corne«  on  Ue,  auisi  1c« 
gen»  par  leurs  mot»  font  folle.   (Lrrvux,  I,  S2  u.  »5J 

—  Homme  d'honneur  n'a  que  aa  parole.   (Station,  35».; 

—  IiO  boeuf  par  le»  corne»  et  le»  homme«  par  le»  pa- 
role».   (Bohn  I.  31;  Cak,er ,  1272  ; 

69* 
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JIM.:  Bij  hooruen  rangt  ( vat ,  bindt)  man  den  os,  bij 
bet  woord  den  man.    (Uarrebomtt ,  II,  li4a.J 

Jt.:  Ol»  uomini  si  legano  per  le  parolo,  o  1  buoi  per  lo 
corna.   (Haal,  1750.) 

La!.  Verba  liyant  nOUltim .  taurorum  cornaa  funes. 
(Binder  II.  3500;  Ei>eirin,  498;  Uaat,  MM.) 

39  Den  Ochsen  gibt  Gott  wol,  aber  nicht  bei  den 
Hörnern. 

•10  Den  Ochsen  vor  den  Pflug,  den  Schelm  vor  die 
Karre.  (S.  MOncb  i9.>>  —  FlUchHar*,  2823. 

Frt.:  A  ebaeun  lc  sien  n'est  pas  trop.    (Motion,  311.; 

41  Den  Osst-n  binnet  nie  ant  Strick,  den  Mann  an 

sin  Word.  (Ue*tf.) 

42  Den  willigen  Ochsen  soll  man  nicht  übertreiben. 

43  Der  alte  Ochs  ist  auch  ein  Kalb  gewosen. 

SchH-ed.:  Oxen  baar  oeb  wäret  ka|f.    Hirutili ,  6C3.) 

44  Der  grob  Ochs  will  in  der  Statt  wohnen.  — 

liniMh,  1335,  6«. 

45  Der  iss  huod  en  loank  Zang,  awer  o  käu  net 

rieden.     {SU-benbürg.-tächt.j  —  Schlüter,  170. 

46  Der  Ochs  blocket  (brüllt)  nicht,  wenn  er  sein 

Futter  hat.  —  /Vfri,  //,  103. 

47  Der  Ochs  bohrt  die  Wunde  mit  den  Hornern, 

das  Weib  mit  der  Zunge. 
4S  Der  Ochs,  der  den  Pflug  zieht,  hat  weder  Ruh' 
noch  Heu,  aber  die  Maus  hat  Getreide  auf 
dem  Boden  im  Uebeifluss.  —  Heinsberg  //,  iso. 

49  Der  Ochs,  der  zuerst  ans  Wasser  kommt,  trinkt 

zuerst. 

Dio  englische»  Nrger  auf  Surinam:  Der  Ocbs,  wel- 
cher vorangebt,  trinkt  da»  beste  Wasser.   (  Wultiehläael.) 

50  Der  Ochs  erschrickt,  wenn  erden  Pflug  erblickt, 

T)io  Russen:   Her  Ocha    brüllt,   wenn  von  seinen 
Hörnern  geredet  wird.     Dio  Finnen:    Da*  Rentbier/ 
Hiobt,  wenn  man  vom  Geweih  spricht.   (Altrunun  F,  85.; 

51  Der  Ochs  erschrickt,  wenn  er  ein  neu  Thor 

erblickt. 

„Als  Pyth.igoras  seinen  bekannten  Lehrsatz  entdeckte, 
brachto  er  den  (lottern  hundert  Ochsen  dar.  Seitdem 
zittern  die  Ochsen,  so  oft  eine  neue  Wahrheit  ans 
Licht  kommt."    (L.  Hörar.) 

52  Der  Ochs  findet  den  Weg  zur  Krippe. 

Dan.:  Oxen  findor  vol  veyen  til  krybbon.  (fror.  Hat.  ,  444.; 

53  Der  Ochs  folgt  seinem  Führer. 

Span.:  AI  UMsMO  de  quien  le  piens»  viene  el  buey  a  su 
meleua.    (Hohn  I,  197.,) 

54  Der  Ochs  freut  sich,  wenn  er  zur  Kuh  in  den 

Stull  kommt. 

55  Der  Ochs  gehört  dem  Nachbar,  aber  das  Kalb  mir. 
Schxeed. :  Oxo  i  ens  annars  och  kalf  i  sitt  cgit.  (Unibb,  (-62.) 

56  Der  Ochs  gehört  ins  Joch  (an  den  Pflug).  — 

Stiftete,  498. 
Lat.:  Ros  stib  jugum.    (fhitippi ,  /,  630 

57  Der  Ochs  geht  langsam  hinaus,  aber  er  halt 

was  aus. 

Die  Fmnen:  Der  Ochs  geht  nocli  immer  vorwärts, 
wenn  das  Pterd  schon  ruhen  muss.    (Ufrtram,  Vi.) 

58  Der  ochs  geht  langsam,  zeucht  aber  wol.  — 

Franck,  /  .SO".  Lehmann.  f/.  66.  162. 

Von  denen,  die  ruhig  and  allmählich  etwas  ausrichten. 
Dio  Ochson  gehen  xwar  nicht  so  schnell  als  Pferde, 
aber  sie  leisten  doch  durch  Kraft  und  Ausdauer  das 
Ihrige.  Langsam  kommt  der  Ocbs  ,  aber  fest  tritt  er  auf. 
La1.:  Placido  bos  incedit.    (Frarm.,  900:  Tapp, tu ,  115».; 

59  Der  Ochs  hat  so  viel  Heine  als  der  Hirsch,  läuft 

aber  nicht  so  schnell. 

60  Der  Ochs  ist  Englands  Rebhuhn.  —  Deutsche  Ho. 

manzeilung  .  ///,  «7,  867. 

61  Der  Ochs  ist  kein  Saumpferd.  —  Etuttte,  498. 

Lat.:  Non  nostrum  onus,  bos  cliteUas?    (FitHein,  498.; 

62  Der  Ochs  kennt  seinen  Stand. 

63  Der  Ochs  lusst  sich  das  Brüllen  nicht  abgewöh- 

nen. —  Allmann  PI,  484. 

64  Der  Ochs  muss  zur  Krippe  gehen,  die  Krippe 

kommt  nicht  zum  Ochsen. 

65  Der  Ochs  rennt,  sich  mit  den  Hörnern  fest,  der 

Mann  mit  seinem  Wort. 

66  Der  Ochs  schreitet  und  der  nase  springt;  jeder 

macht's ,  wie's  ihm  golingt. 
BChm..  Volüra  kroky  ajenelüm  stoky.   (Ctlakotlky ,  204.; 
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Der  Ochs  slösst  von  vorn,  das  Pferd  von  hinten, 
der  Pfaff'  von  allen  Seiten.  —  Fritchbier  *,  2824. 

Engl.:  Ufware  uf  a  woiuatt  before,  of  a  horse  bchind,  of 
a  carl  s.deways,  of  a  priest  overy  way.    (Uanon,  335.; 
Fri.:  II  fuut  so  garder  du  devant  d'un  boeuf,  du  dorrier« 


d  un  Ano  et  d'un  moine  de  tout  cötei.    (Hatto* ,  335.; 

Der  Ochs  trägt  nicht,  schwer  au  seineu  Hör- 
nern. —  Sthlcchla,  91. 

Der  Ochs  uud  die  Maus  nehmen  (finden,  wol- 
leu )  ljeid'  ihre  Speis',  aber  in  anderer  Weis'. 

Der  Ochs  vergisst,  dass  er  ein  Kalb  gewesen  ist. 

Der  Ochs  weiss,  dass  er  Homer  hat. 

Lat.:  Parata  tollo  cornua.    (Uorat.)   (Btndrr  II,  2473.; 

Der  Ochs  weiss  nichts  vom  Sonntag. 

Der  Ochs,  welcher  den  Acker  pflügt,  bekommt 

das  Wenigste  von  der  Ernte. 
Holl.:  Of  al  de  os  v.iu't  plovgen  sucht  .een  ander  kxygt  da 

rocto  rrucht.    (Uarrebomee,  II,  1541'.; 

Der  Ochs,  welcher  den  Haler  baut,  bekommt 
(frisst)  den  wenigsten. 

Lat.:  Ros  apud  acvrvuin.     (Binder  II.  367;  Lang,  221; 

«tytew ,  i».; 

Der  Ochs  will  gesattelt  seyu  vud  das  Streitross 
will  den  Pflug  ziehen.  —  Lehmann,  2i,  25. 

Selten  ist  jemand  mit  seinem  blande  xufrieden. 
Lat-:  Opiat  ephippia  bus  piger,  optat  arare  caballus. 

(Ilorai.)  (Uamtty,  153;  Sponheim ,  O.  28;  I'Mtippi. 
tt,  75:  tScubotd.  417.; 

Der  Ochs  wird  alt,  aber  seine  Arbeit  bleibt. 

Von  den  Reichen,  die  Um  Diener  wie  Laaithtere  ge- 
b rauchen.  Als  uiau  den  Diogenes  tragt«,  was  (las 
grosato  Unglück  sei,  «agto  er:  „Ein  Ureis,  der  darben 
muss." 

Der  Ochs  wird  kein  Reitpferd,  wenn  er  auch 
einen  Sattel  bekommt. 

Nach  der  Kabel  wünscht  er  sich  einen  Sattel,  und  der 
Uaul  einen  Ptl  . 

Der  Ochs  wird  nicht  gefüttert,  dass  er  brüllt 

und  stosst. 

Lat.:  Ros  lue  nou  cotuedat,  ijui  jam  juga  ferro  recusat. 

(Binder  II,  36S;  Mittlem,  34.; 

Der  Ochs  wird  nicht  mit  tlcm  Joch  geboren. 

■eAsNtf.t  Oxcu  ar  intet  med  okot  burin.    (Tömin</,  124.; 

Der  Ochs  wirft  die  Erde,  die  er  aufwühlt,  aui 
sich  selbst  zurück. 
Folgen  leidenschaftlicher  Aufbrausungeu. 

Der  Ochs  wirft  mit  den  Hörnern  die  Erdo  geu 
Himmel,  aber  sie  fällt  ihm  wieder  auf  den 
Rücken. 

Böhm.:  Vül  haxi  rohem  prsf  do  nebe,  ana  na  hibet  mn 
padu.    (Ctlalortky,  lt.) 

Der  Ochs  zieht  langsam,  macht  aber  gerade 

Furchen.  —  ttüuUtr,  XIX,  77. 
Der  Ochss  trägt  nicht  gern  das  Joch,  vnd  was 

er  anfeind,  das  hat  er  doch.  —  Lehmann,  936.  29. 
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Litelem ,  284. 

„Der  Ochs  vngern  trogt  «ein  Joch,  vnd 
das  tregt  er  doch."    (i'etri,  tt,  103.) 
Lat.:  Nihil  magis  contingens,  qnam  pati;  nihil  repula 
magis  tibi  necessarium,  quam  patientiam.    (Chavt ,  72GJ 

—  Non  juga  taurus  atuat,  ouao  tarnen  odit  habet. 
(Binder  II,  2181;  Lehmann,  936,  29.; 

Der  seinen  Ochsen  verloren  hat,  horcht  auf  die 
Schellen. 

Span.:  Quien  bueyes  ha  pordido ,  cencerros  te  le  antojan. 

(Buhn  I.  247.; 

Der  stärkste  Ochse  verliert  mit  der  Zeit  seine 
Kraft. 

Der  üessen  äs  des  Jiscl  se  Geläfter.  (Sch6**i>ma,) 

—  Firmenich,  III.  425,  21;  Schuster,  170. 
Der  och*  ist  des 


Die  grössten  Ochsen  geben  nicht  stets  das  beste 
Fleisch. 

Fe:..   Les  grands  boeufs  ne  font  les  grands  jonrn6e«. 
(Uaal,  460J 

Die  grössten  Ochsen  machen  nicht  stets  die 

besten  Furchen. 
Fr:.:  Les  grands  boeufs  no  font  pas  les  grandes  ari-os 
(labourages).    (Leroux,  I,  95.; 

Die  heimischen  Ochsen   sind   besser  als  die 

frembden.  —  Ilemtch,  822,  16. 
Lat.:  Ros  indigeuus  peregrino  mellor.   (llenitch,  322,  17.; 
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89  Die  mit  Ochsen  fahren,  kommen  auch  in  die 

Stadt. 

Dan.:  Han  kommer  og  frem,  der  agrr  med  atud.  (Huhn 

I,  WJU 

90  Die  Ochsen  gehen  nicht  aul  Bratwürsten,  (hu- 

mgthera.)  —  FHnUm  !,  2*25. 

Sagen  dio  Fleischer,  wenn  man  von  ihnen  Fleisch 
ohne  Knochen  begehrt. 

91  Die  Ochsen  machen  vnd  treten  den  Mist,  vnd 

müssen  jhn  darnach  nusslühren.  —  Mri.  II,  S33. 

92  Die  Ochsen  müssen  nicht  eher  gehen  als  der 

Watjen. 

AUea  zur  rechten  Zeit  und  an  seinem  Platze. 

93  Die  Ochsen  sind  die  Gesellen  im  Bawerwerek 

vnnd  dio  dienerdess  Gctreidichts. —  Otc . rur.. 3(»7. 

94  Die  Ochsen  tragen  hörner  auflm  KoptV,  die 

Menschen  tragen  sie  im  Hirn  vnd  thun  da- 
mit viel  mehr  schaden  als  die  Ochsen.  — 

Lehmann  ,  42'J  ,  2«. 

95  Die  Ochsen,  welche  am  meisten  brüllen,  haben 

das  wenigste  Inselt  (Fett).  (Schlo.j 

96  Die  Ochsen  wollen  viele  treiben,  aber  nur  we- 

nige wollen  den  Pflug  halten. 

97  Die  Ochsen  ziehen  den  Pflüg  nicht  für  sich. 

98  Do  stiehn  de  L'ckse  am  Barge  un  kinu  ne  wed- 

der,  sagte  der  Bauer  zum  Advocaten,  als  der 
l'rocess  an  letzter  Stelle  verloren  war.  (Sehlet.j 

99  K  strauige'n  Ochs,  es  spreuerig's  Ross,  e'n' 

öpfelsehnitzige  Mazieh  im  Früelig  kei  Strick  a, 
(Sulotlmrn.)  —  Sehtld.  47,  28. 

Kin  Ucha,  den  man  nur  mit  Stroh,  ein  Pferd,  da* 
man  nur  mit  Spreu  futtert  nnd  ein  Mann  ,  der  «ich  nar 
mit  AepfeUchuitzeu  njlhrt,  und  im  Frühjahr  zur  Feld- 
arbeit untauglich. 

100  Ein  alter  Ochs  findet  die  Thür  zum  Stall. 

Fort.:  A  hui  vollm  MO  cate«  ahrign.    (llvhit  /,  263.; 
Span.:  A  buey  viejo  no  le  catuj  alirigo.   f         /,  193.) 

101  Ein  alter  Ochs  lernt  schwer  ziehen. 

102  Ein  alter  Ocho  tragt  gern  eine  neue  Schelle. 

103  Ein  fauler  Ochs  wird  durch  den  Stecken  des 

Treibers  nicht  besser. 

Span.  :  A  buey  aaron  poeo  lo  prcäta  cl  aguijon.  (Hohn 

l,  laa.j 

104  Ein  fauler  Ochs  wünscht  sich  den  Satlel  und 

das  Reitpferd  sehnt  sich  an  den  Pflog. 
(.S.  Huhn  33.) 

105  Ein  fremder  Ochs  sieht  immer  nach  der  Stall- 

thür. 

Vün  denen,  die  bei  fremden  Leuten  nicht  nach  Wonach 
behaudelt  werden  und  »ich  nach  den  Ihrigen  sehnen. 
La'.:    Mo»  alienu»  aubindo  Tora»  pruspectat.  (Philippi, 

i.  64.; 

106  Ein  gemieteter  Ochs  gehört  dem  Schlächter. 

107  Ein  hungriger  Ochs  findet  (sucht)  die  Krippe. 

<Wt»Wfc  Oxcn  fintier  fülle  willen  tilkrubben.  (Uru>  </ ,  CXI.) 

108  Ein  magerer  Ochs  im  Stall  ist  besser  als  ein 

fetter  im  Walde. 

109  Ein  Ochs  bekommt  nicht  alles,  was  er  fahrt 
Schirtd.:  Oxet»  für  intet  alt  dot  han  drager.    fVrririt,  124.; 

110  Ein  Ochs  braucht  kein  Hufeisen. 

Böhm.:  Vül  kovant  ne  potrobuje.    (Cetakottiy ,  tll.) 

111  Ein  Ochs  bleibt  ein  Ochs,  auch  wenn  er  fran- 

zösisch brummt» 

112  Ein  Ochs,  der  nicht  pflügen  will,  wünscht  sich 

einen  Sattel. 

113  Ein  Ochs,  der  nicht  pflügt  findet  die  Krippe  leer. 

hat.:  Ni  purges  et  molae,  ne  comedes.  (Philippi,  II,  t6.) 

114  Ein  Ochs,  der  nicht  zieht,  und  eine  Blume,  die 

nicht  blüht,  sind  nicht  werth,  dass  man  sich 
bemüht.  i 

115  Ein  Ochs,  der  viel  brüllt,  zieht  wenig. 

HC  Ein  Ochs,  der  wol  frist,  der  arbeitet  auch  woL 

—  folrr,  3SCb. 

„Summa,  wer  arbeiten  sol  ,  der  runs  esen,  es  eey 
Jlentch  oder  Vieh  ;  und  ein  Ocha  der  wol  friant,  arbeitet 
auch  wol." 

117  Ein  Ochs  iuss  für  fuss  gehend,  treibt  ein  Hasen. 

—  Ilenitch.  1317.33. 

hat.  :  Boi  lente  incedens  lej  orem  aifecyaitur.  (Wninch. 
1317,  40.;  J 


118  Ein  ochs  gehört  inn  pflüg.  —  Franek,  II,  ut». 

119  Ein  Ochs  hat  drei  guetö  Füess,  ein  Ross  aber 

nur  einen.     (OUrrü'mrrvuh.)  —  /.'aurngarlen. 

1».  h.  wenn  da«  Plitrd  aueh  nur  einen  kranken,  un- 
brauchbaren Fu>s  hat,  gehurt'*  schon  dem  Abdecker 
«der  Schinder. 

120  Ein  Ochs  ist  dumm,  aber  er  hat  Horner  zum 

Stessen. 

121  Ein  ochs  ist  ein  gross  thier,  noch  kan  er  keinn 

linsen  erlaufl'en.  —  I '>■!'■•  k.  l,  mh.  Vruter,  I,  ti; 
Lthtnunn,  Ü3U,  3. 

122  Ein  Ochs  lernt  nie  das  Zitherspiel.  'Steiermark.) 

—  Svnnlag. 

123  Ein  Ochs  mistet  mehr  als  hundert  Schwalben. 

124  Ein  Ochs  ohne  Hut  ist  halb  verloren  Gut. 
Span.:    F.l  buey  »in  ecueerro  pierdcae   presto.  (Buhn 

J.  W..) 

125  Ein  Ochs  und  ein  K*e|  gehen  (/.ieh'  n)  nicht 

wohl  an  Einem  Pflug. 

JMt.:  Een  o»  en  een  erel  dienen  nict  aan  cen  ploeg.  (Oolm 
I.  SU.J 

.S'cA ,r.;l,  ■  Kn  t,M  och  cn  a*tia  tjilua  intet  wW  tut  en  plog. 
(T'Wniny.  35.; 

120  Ein  Ochs  and  ein  Rind  sind  Geschwisterkind. 

—  JfciMterg  IV,  44. 

127  Ein  Ochs  vorlest  sich  auff  seine  Horner.  — 

Pelri,  II.  21  s. 

128  Kin  Ochs  weiss  nicht,  was  er  trügt. 

129  Ein  Ocha  wird  für  ein  Rind  erkannt,  führ'  er 

auch  durch  alle  Lind. 

130  Ein  Ochs  wolt  gern  ein  Pferd,  ein  Pferd  gern 

ein  Ochs  seyn.  —  Pelri,  II,  SIL 

131  Ein  Ochss  kan  auch  hoffen  auf!  vier  Füssen, 

aber  nicht  so  geschwind  als  wie  ein  Hirsch. 
^ —  Lehmann,  539.  27;  Sailer,  148;  Simtotk,  7G87. 

132  Ein  rechtschaffener  Ochs  geht  mitten  durch 

den  Dreck. 

133  Ein  richtiger  Ochs  bleibt  auf  seinem  Wege. 

(FrankemiM.) 

134  Ein  ungleich  Paar  Ochsen  lauft  nicht  gut  unter 

Einem  Joch. 

La!.:  Non  bene  dix^imiles  in  eadem  sedr  morantur.  (Rin- 
der //,  2133;  Tt-herniny ,  00.; 

1:35  Einem  Ochsen,  der  fechten  soll,  mnss  man  die 
Horner  nicht  absägen. 

Jupiter  verkürzt  nur  dann  den  Stiercu  die  Homer, 
wenn  sie  pflügen  sollen. 

13C  Einem  Ochsen  kann  mnn  wol  die  Horner  ab- 
sägen, aber  ein  Ochs  bleibt  er  doch. 

137  Einen  Ochsen  kann  man  leicht  unter  Menschen 

herausfinden. 

138  Einen  Ochsen  kann  mnn  ohne  Leine  treiben, 

aber  einen  Hengst  wird  man  schwerlich  fangen. 

139  Einen  wüthenden  Ochsen  muss  man  nicht  auf- 

halten. 

Span.:  AI  toro  y  al  airo  darlva  Calle.    (Huhn  I,  19S.J 

HO  En  wild  Ossu  is  ja  te  twingen,  sau  is  äk  en 
Fröcnminschü  te  twingen.  —  Schamhaek,  II,  112. 

Um  zu  tagen,  ein  Manu  werde  doch  im  Stande  »ein 
durch  »eine  überlegene  Kraft  seine  Frau  zu  bändigen 
und  seinem  Willen  zu  unterwerfen. 

141  En'n  O.sen  un  'n  Förrr  (Fuder)  Heu  mot  'n 

üt'n  Weg'  gahn.  ( Mecklenburg- Sehirtnn.j  —  i  i>- 
menuh.  I,  74.  16;  für  H  ntdeck:  Curlte .  34C,  40C. 

142  Es  ist  kein  Ochs,  er  sei  denn  ein  Kalb  gewesen. 

—  Blum,  6S4;  fcueieiit ,  4.94 ;  Simnck,  7632. 

Alles  geht  «einen  naturgesetzlichen  Knlwrckeltings- 
gang.  .Nur  au  einfm  aus  Slein  gehauenen  Ochaenbild 
zu  Nürnberg  vom  Jahre  li'.U  war  zu  lesen  :  Urania  habet 
ortus  sua  que  incrementa.  Scd  ecce,  iiucin  cernis, 
nnnquam  boa  fuit  hio  -  vitulua.  (Wittfunken,  V*  ,  15.; 
Bei  Eitelein  (4'-'r'):  ,.  Wir  in  alten  Sprüchen  lesen, 
dass  jeder  Och»  ein  Kalb  irewesen.  Nur  die«er  Ocha 
zu  aller  Frist  nie  ein  Kalb  gewesen  ist."  (S.  Stier.) 
La!..  Omnia  erat  vitulua,  qui  nmn:  fett  corn:a  taurua. 

143  Es  meint  einer  offt,  er  woll  einen  Ochsen  ge- 

winnen vnd  bekompt  nicht  den  Schwante.  — 

I.thmann,  Hl ,  'A. 

144  Es  muss  nicht  jeder  Ochs  ytossen.  der  Hor- 

ner hat. 
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145  Es  muss  offt  ein  feister  Ochs  von  guter  Weide 

widerumb  hungerig  heimbgehen. 

l,at. :  Ehuul  quam  pingui  macer  est  uiihi  Taurus  in  arco. 

(Cham ,  32-.1.J 

146  Es  schlachtet  (verkauft)  keiner  seine  Ochsen, 

die  er  zur  Wirthschaft  braucht. 
Fri.:  Qui  vend  le  boouf  li  fait  le  feur  (poil).  (Ltroux. 
I,  95.; 

147  Es  thut  (auch)  dem  (alten)  Ochsen  wohl,  wenn 

er  im  Stall  neben  der  Kuh  stehen  kann. 

Holt..  Het  doct  den  o»  loch  altijd  nog  «Oed,  als  liij  naaat 
het  koetje  op  den  stal  Staat.    (llarrtbamie ,  II,  154  ".J 

148  Es  wird  mancher  von  einem  Ochsen  (um)ge- 

stossen  und  fällt  nicht  (kommt  wieder  auf 
die  Heine). 

Port.:    Boy  <|uü  mo  cscornou  cm  bua  parto  me  deilou. 
(Bahn  I,  'l'ü.j 

140  Et  is  de'  Osse  en  Wille,  wenn  he  bi  'r  Koh  im 
Stelle  steit  —  Eickwali.  H63. 

150  Et  lölt  steh  kennen  Os  anbenden,  of  me  mott 

lim  anpacken,    (Heurt.) —  Fiimtmkh,  I,  4M,  SM. 

151  Fahrt  ein  Ochs  <lurch  alle  Land,  er  wird  stets 

als  Rind  erkannt.  —  ftrle ,  463S ,'  Hütt \  58 1 1 . 
UhU.:  Kuuit  ein  ob»o  in  frermliu  laut,  er  wirt  doch  für 
ein  rint  erkant.    (FreUank.)      Und  fuer  ain  och«  durch 
alle  land,  «o  hie«z  man  in  doch  nur  atn  rind.  (Wolken- 
strin.)    (iingtrlt,  110.J 

152  Faule  Ochsen  verdienen  das  Futter  nicht. 
Dön.:  Lader  oxe.  er  ei  hvile  virrd.    fJVw,  dan.,  444.J 
Schur,!.:  Later  nie  kr  icke  hviland  ward.  (Urubb, 

153  Prenide(n)  Ochsen  verlangt  immer  mehr  nach 

Hause. 

Lat.:  Bos  alienu»  subindc  foras  prospectat.    (SrybuW,  59; 

muppt,  t,  64.; 

Fori,    o  boi  bravo  ua  terra  alheia  «e  fa«  manio.  (Buhn 
I.  '.'-7.J 

S/m*.    Kl  buey  bravo  cn  tiona  agena  se  hace  raanso.  - 
El  Lucy  tjM  nie  acurnö,  cn  bfJtn  lugar  ino  och6.  (Buhn 

/,  21«.; 

154  Geht  ein  Ochse  aus,  kommt  ein  Rind  nach  Haus. 
Uh<l.:  llio  heim  ein  rind,  ein  narre  dort.    (Honer.)  (Um- 

<j,rU,  110.) 

:,155  (Jelehrtc  Ochsen  haben  theurcs  Fleisch. 

,,  Ein  Kauer,  der  beinahe  «ein  Kanzes  Vermögen  für 
die  Studien  «eine«  Sohne»  ,  am  dem  nichts  jjeworden 
war,  hingegeben  halte,  rief  aus:  „Ach,  wie  viel  Kuho 
habe  ich  tür  diesen  einzigen  Ochsen  hingegeben  1'' 
(lt,r  l>.,„;kr<it,  Philadelphia  vom  31.  Ort.  I840.J 

156  Geliehene  Ochsen  soll  man  nicht  übertreiben. 
Fri.  t  II  no  faut  pas  fnire  rnareher  ks  boettfi  d'uu  autre 

vito  «lu'il  ne  veut.    (fohier,  V.'ti.; 

157  Gleiche  Ochsen  ziehen  gleich.  —  /vm.  J/.350. 

„Darumb  mach  dich  nur  dem  gemein,  de»  »iun  mit 
dir  »timbt  vboreiu ;  gelert  bey  giert  vnd  reich  bei  reich, 
denn  gleiche  Ochsen  ziehen  gleich. "    (Waldit,  II.  59J 
lutn. :  Ligo  par  plugcr  host.    (fror.  Ja».,  3sfi.J 

155  Grosse  Ochsen  maihcn  nicht  immer  gross  Werk. 
Frt.:  Le«  grand»  boeufs  uc  fönt  pas  le«  grnndc«  journics. 

159  Hast  du  nicht  Ochsen,  so  treibe  den  Esel. 

I.at.:  M  bovem  non  possis,  «sin um  ugito. 

160  Hat  ein  Ochse  Rindes  Sitt',  so  ist  das  kein 

Wunder  uit.  —  KM*,  4*37;  Blute*, »10;  /»'raun, 

/.  3115. 

1C1  Hat  man  den  Ochsen  gefressen,  so  fress  man 
auch  den  schwänz.  —  Lehmann.  309.  58. 

162  Hinnen  tollt  de  Obs  af.  —  Schiller .  II,  4. 

Nach  Kuifjarten  (I,  85  J  in  dar  Bedeutung  wie  Ach- 
terna 4.  ,.Üa«  geflügelte  Wort  von  Dingen,  die  Im 
Kande  veriaofeu.  tut  in  aller  Munde.  Her  w.-ltkundigc 
Horatiu»  «pricht  von  Bergen  ( *.  d.  Ii'.'),  die  ein  Mauslein 
gebaren.  Der  Mecklenburger  sagt  dafür:  Hinten  fallt 
«ier  Ochse  weg."    (Buch  ,Ur  Welt,  Stuttgart  1872,  S.  W.J 

163  Hinnen  föllt  de  Oss  wek  (weich),  segt  de  Bür(?). 

(Hamburg.)  —  lloefrr,  i». 

164  In  jedem  Ochsen  steckt  ein  Psalter,  der  aber 

nicht  zum  Messbuch  taugt. 

Wortspiel  mit  der  Bezeichnung  des  dritten  Magens 
der  Wiederkäuer,  welcher  Psalter  heisst. 

1G5  In  'n  0*s  hört  Strö,  in  'n  Büren  hörn  Röwen. 

(Mlmark.)  —  llannetl ,  !i<4.9. 

166  In  Ochsen  gehöret  Hew.  —  IU-H>er9rr,  Jn-rt.-jw.iiHe. 

Jh,  211. 

167  Ist  der  Ochs  auch  noch  so  gross,  er  hat  der 

Horner  zweie  blos. 

Die  Bussen:  Auch  de»  Zartü  OtU»  bat  nur  xwci 
Hotr-or.   (Jllmann  17,  SJi.) 


163  Ist  der  Ochs  bunt,  man  kautft  jhn  darumb  nicht 
desto  tewrer.  —  Jvin.  II,  407.-  Körte,  4«49;  Sim- 
roet.  7641.  f-ohrt-ngef,  I,  497.  Braun,  I,  3119. 

Boi  r.mm-i  •«  i  ;o»  >.  Men  kopt  den  oiicn  nicht  tttrer, 
wowol  is  he  bunt.  (Etil  versicolor  taurus,  non  pluns 
einendus.) 

169  Ist  der  Ochs  gefallen,  fehlt's  nicht  an  Metzgern 

(gibt's  viel  Metzger).  (8.  Baum  WO.) 

170  Je  alter  Ochse,  je  gerader  Furche.  —  Hmctlrr. 

VII.  28. 

171  Je  fetter  der  Ochs,  je  schlechter  das  Fell.  — 

Simrock.  l'401a. 

172  Jeder  Ochs  an  seinen  Strick.  —  Friiekbier,  549. 

Fritchbicr  *,  282s. 
Alles  wohin  os  gehört,  jedes  an  seinen  Platx. 

173  Kanst  de  äk  den  Ossen  det  Wölken  weren?  — 

Schambuch ,  II.  542. 

174  Kommt  auch  ein  Ochs  in  fremdes  Land,  er 

wird  doch  als  Rind  erkannt.  —  Lueletn .  49*. 

175  Langsame  Ochsen  kommen  auch  ans  Ziel. 

I.'it.:  Bos  leulo  incedit.    (l'hiUppi,  I.  6j.) 

176  Man  bindet  die  Ochsen  bei  den  Hörnern  und 

die  Menschen  bei  der  Zunge.  —  HimUer,  //,  29. 

177  Man  führet  einen  Ochsseu  vber  Meer  vnd  kompt 

ein  Ochs  dann  wider  her.  —  lleaUch .  1284 .  : . 
/V/n.  II.  44«.  J.Vin«f«-r0  IV.  40. 

Die  Kroaten  sagen  von  jemand,  der  ron  Kelsen  ebenso 
dumm  zurückkommt,  wie  er  gegangen  ist:  Martin  in 
Agram  .  Martin  aus  Agraru.    {Heintbfrg  VI,  60.) 

178  Man  führt  auch  Ochsen  bekränzt  und  mit  Mu- 

sik zur  Schlachthank. 
Schnell. :  i)xen  kedes  och  ofte  med  cranzer  och  trummel- 
sieg  til  slachtcbttnken.    (>iruM>,  554.J 

179  Man  hat  dem  ochsen  ein  kürsen  in  rächen  ge- 

schoben, er  kau  uit  brüllen.  —  //eni#c/t,  532,  <a. 

Besieht  sich  auf  eine  Anekdote,  nach  welcher  swoi, 
die  einen  I'roce»«  miteinander  führten,  den  Bichter 
oder  Advoeatcn  durch  Geschenke  tu  ihren  dunsten  zu 
stimi^n  gesucht  hatten.  Der  eine  hatto  einen  Ochsen 
geschenkt,  der  andere  einen  1'oU.  Und  aUder  erster« 
sich  wuuderle,  da»»  die  Wirkung  des  Ochsen  auablieb, 
Bab  der  andere  die  obige,  sprichwortlich  gewordene 
Erklärung. 

180  Man  hat  uns  den  Ochsen  gestohlen,  und  nun 

soll  man  dem  Diebe  dafür  danken,  dass  er 
die  Haut  zurückbringt. 

Dies  Sprichwort  wandte  lS'd  ein  ungarischer  Redner 
an,  um  m  »neu,  dass  man  die  alte  Ireisinnige  unga- 
rische Verfassung,  welche  die  osterreichiiche  Begierung 
dem  Volke  Kenomnieu  habe,  nicht  aufsehen,  am  aller- 
wenigsten für  die  „  Haut"  von  Constitution,  welche  da- 
für gebouu  werde,  dankbar  «ein  könne. 

181  Man  kann  auch  einem  Ochsen  die  Haut  nur  ein- 

mal abziehen. 

Weg.-u  derselben  Sache  »oll  man  niemand  mehrfach 
in  Anspruch  nehmen,  wegen  Eine»  Versehen»  mehnnal 
beilud  u  ,  einen  doppelt  besteuern  u.  s.  w. 

BC/.in..-  NebcTO  ac  s  Jednoho  vola  dvou  koil.  (Cela- 
koelly,  3i6.J 

La!.:  Ab  uno  bove  bina  peUia  non  trahitur. 

I'uln.:  Trudno  s  jeduego  wolu  dwic  skorza  zedrzoc.  (Ce!u- 

18_*  Man  kann  den  Ochsen  wol  zum  Wasser  brin- 
gen, aber  nicht  zum  Saufen  zwingen. 

Däm.1  Mau  kan  node  en  oxe  til  vands,  men  ikke  ntide 
harn  til  at  drikke.    (Hohn  I.  388.} 

Fr:. :  On  a  beau  mener  lo  boeuf  a  l'cau  s'U  n'a  soif.  fBohn 
I.  Mi  Leroux.  I,  9.'..; 

Holt.:  Men  brengt  wel  ligt  cen'  os  te  water,  maar  dwing 
hem  oeus  ,  om  te  suipeu.    ( Ilm  rebo iure ,  //,  154".^ 

133  Man  kann  den  Oss  wull  by't  Süwen  leiden, 
man  nich  twingen,  dat  he  süpp.  (ilum.teriand.} 

—  J/eir.y,  .li  tHir,  4S,  364. 

Man  kann  den  Ochsen  wulzum  Euttertroge  hinfuhren, 
aber  nicht  rura  Ercssen  u.  e.  w.  zwingen. 

1S4  Man  kann  einen  Ochsen  auch  nur  einmal  er- 
schlagen. 

BChm.:  Ani  vül  dvima  smrfmi  neumira.  (Celal,  rUy,  313.; 

185  Mau  kann  nicht  stets  mit  eigenen  Ochsen  pflü- 
gen. —  Simuxk,  7C44. 

166  Man  kann  von  einem  Ochsen  nicht  mehr  ver- 
langen, als  dass  er  Heu  frisst.  —  I  ntchbter  J.  MM. 

187  Man  kann  von  einem  <  »ehsen  nichts  weiter  ver- 
langen als  ein  Stücklein  Rindfleisch.  —  ßt>- 

Lngcr,  409. 


Digitized  by  Google 


1101 


Ochs 


Ochs 


1102 


188  Man  muss  den  Ochsen  nicht  Lei  den  Hörnern 

fassen. 

Man  «oll  eine  Sache  nicht  bei  der  schwersten  Seit« 
anfallen;  doch  kommt  es  dabei  auf  dai  Man  der  Kraft 
an,  dai  man  iu  veVweuden  hat.  Warum  soll  man  den 
Ochien  nicht  bei  den  Hörnern  nehmen,  wenn  man  nur 
•tark  genug  ist,  ihn  zu  bewältigen. 
Fr*. :  II  ne  faul  janmi*  prendre  lo  boeuf  par  les  cornes. 
(Lrndroy.  *VJ.) 

189  Man  muss  den  Ochsen  vor  hezahlen,  ehe  man 

ihn  schlachtet. 

190  Man  muss  mit  Ochsen  pflügen,  wenn  man  keine 

Pferde  hat. 

Engl.:  If  you  havo  not  a  capon,  fea«)  one  onion.  (Stat- 
ion. '267.) 

Lot.:  Boren  si  non  ponii,  aiinum  agas.  (Binder  I,  143; 
//,  373 .-  Ehtlein,  153  .  Philipp»,  l.  65;  Seybold,  59.; 

191  Man  schick'  (treib')  einen  Ochsen  nach  Mont- 

nellicr,  er  kommt  zurück  und  ist  ein  Stier. 

\Holl.:  Meu  drift  onen  Ter  tot  Mompelier;  comt  hij  woder, 

hi  blift  oen  itier. 
It.:  Chi  beatiaa  Borna       bestia  ritorna.   (Vauaglia.  32.; 
tat.:  Duc  prope  vcl  longe  taurum,  taurus  redit  ipie. 

(FaiUrsUbtn .  W&J 

192  Mancher  gedenckt  den  Ochsen  im  schiessen  zu 

gewinnen  vud  bringt  die  Saw  davon.  —  Leh- 
mann, 593,  13. 

193  Mancher  ist  für  andere  ein  Ochs  und  für  sich 

selbst  ein  Kalb. 
S-hwed. .-  Mingen  ar  oxc  i  en«  annan  och  kalf  i  »it  egit. 
(drubb,  «62.; 

194  Me  kann  van  ennem  Ossen  nit  mei  verlangen 

osse  n  Stück  Rindfleisch.  (Waldeck  .)  —  L'urtte, 
346,  405;  für  herlohn:  Woeste,  74,  234;  (riesuih  bei 
Haupt,  17//.  2.  hochdeutsch  bei  FruMur.  545;  Fntch- 
fci*r*.2629. 

Im  Obcrharz:  Mer  kann  von  an  Ochacn  net  meh  ver- 
lange, ai  wie  a  gut  Schlick  RindOesch.  (Lvhrengel, 
I,  509.;  Wer  also  Milch  von  ihm  erwartet,  tauscht 
sich.  Ea  muss  diel  aber  wol  vorkommen .  denn  dio 
Küssen  sagen:  Ks  kauft  mancher  einen  Ochsen,  der 
vom  Kindvieh  gehört  hat,  dass  es  sich  melken  laast. 
(Altmann  VI,  473.; 
Holt. :  Men  kan  van  cen'  os  niet  meer  spijzen  den  cen 
goed  stuck  vleesch.    (Harrebomre ,  II,  154  l\; 

195  Men  kann  der  Oes  wal  tör  Drenk  ltic  (leiten), 

mar  töm  Süpe  kann  men  6m  net  twenge. 

(Gladbach.;  —  Fimenich.  III.  516.  46. 
Dan.:  Man  maae  lede  oxen  til  vandot,  man  kand  ikko 

ni»de  hanneu  til  at  drikke.     Prot,  dan.,  444.; 
Schtctd.:  Man  kan  och  fülle  leda  oxen  til  bruus,  men 

icke  trugan  til  at  dricka.    (Grube,  626.; 

196  Mit  fremden  Ochsen  ist  gut  pflügen. 

Die  Russen  sagen  :  Mit  fremden  Ochsen  werden  lango 
Furchen  gesogen.    (AI/mann  VI ,  4U2.;i 

197  Mit  Ochsen  kau  man  pflügen,  nicht  Hasen  hetzertjf 

—  Lehmann.  541,  62.  W  ' 


198  Mit  Ochsen  muss  man  nicht  spielen. 

Fr:.:  II  no  faut  poiut  joucr  avet:  1c  boeuf.  (Krittin- 
»er,  74».; 

199  Mit  Ochsen  rennen  gehet  wenig  von  statt.  — 

Pein,  II.  479. 

200  Mit  Ochsen  vnd  Füchsen  ist  ein  Regiment  am 

besten  bestellt.  —  Letimann,  660  ,  94;  Eiselein;  524. 

201  Mit  vnwilligen  ochsen   ist  nitt  gut  pflügen. 

(S.  Hund  *.'20.)  —  Oetner,  I,  618;  Tappius ,  131 a;  Leh- 
mann, II.  406,  90. 
Lat.:  InTitis  bobus  arare.  (Otid.J   (Hamelg ,  13.'..;  —  In- 
vitos  boves  plaustro  inducere.    (lapptut,  131".; 

202  Müd  ochsen  tretten  hart.  —  Fnmtk,  I.  53\  P>in, 

II.  4s3;  Eoawlir,  303b;  Crttftr.  /,  60;  Schottel,  1122h; 
Lehmann,  II,  407.  10;  ßlum,  437.  Entnhart.  303  ,  6; 
Emelem,  498;  Satter,  38;  Simrock.  7640.  A'örfc,  4636; 
Braun,  I.  3123. 

Am  Abend  wird  die  Arbeit  sauerer  als  am  Morgen, 
wo  man  mit  frischen  Kräften  thütig  war.  Oder  Uetiung 
und  Erfahrung  lehren  standhaftes  Beginnen  und  Aus- 
harren in  dem  Begotakencu.  Auch:  Man  soll  sich  hüten, 
alte  Leute  zu  reisen,  sie  greifen  dann  nicht  sanft  an. 

Engl.  :  The  ox  when  weariest  treads  surest.  (ßvhn  II,  12'.'.; 

En.:  llocuf  lass*  va  souef  (doucement  j.  (farttur,  I.  94,; 

Lat.:  Bob  Ia«*us  fortius  figit  podetn.  (Franzi,  /,  55; 
Binder  I,  142;  //,  371;  Hauer,  Ki};  Xuvar in ,  COS  ;  Ihi- 
lippi.  I.  65;  8. -gl»  d.i.  J9.J 

Span.:  El  buey  quando  so  causa,  arme  sienta  la  pata. 
(B.  hn  I.  216.; 

203  Müd  ochsen  tretten  langsam,  aber  hart.  —  Fnmtk. 

II,  86  b. 


204  Nach  Ochsen  schiesst  man  nicht  mit  Schroten- 

205  Wen  Ossen  un  'nen  besoapen  Minschen  mütt'n 

(muss  man)  met'n  Fudder  Heu  ut'n  Weg 

föhm.    (Stendal.J  —  Firmenich.  III,  132,  1». 
20C  Nicht  alle  Ochsen  ziehen  gleich. 

207  Nicht  jeder  Ochs  trägt  ein  Joch. 

208  Ob  wir  gleich  kein  Ochsen  han,  am  Esel  wir 

vns  gnügen  lan.  —  Ebering,  l,  107. 

209  Ochs  bleibt  Ochs,  und  ging  er  von  hier  bis 

Montpellier. 

BSkm.:  V'ola  by  pfos  viecken  svctzvodil,  nebude  nei  röl. 

(Öelaknmkg,  W>.) 

210  Ochs,  Ksel,  Pferd,  Kartoffclschwein  lieber  noch 

als  Preus#e  Rein. 

Die  Xeue  frtie  freue  (Juni  1*71)  enthielt  Strei/tüg« 
durch  Deutschland.  Lieber  Kassel  heisst  es:  „Hier  hörte 
ich  Tor  zwei  Jahren  die  Jungen  auf  der  Strasse  sagen 
nnd  singen:  Ochs,  Esel,  Pferd ,  Kartoffolschwcin  lieber 
noch  alsProusse  sein;  und  jetzt,  im  Frühjahr  lt<71,  sin- 
gen sie  auf  der  Strasse:  Ich  bin  ein  Preussc  u.  s.  w." 

211  Ochs,  schau  aufs  Ruch!    (EUa*<.j  —  Körte,  4629; 

.S'irorofk,  7630. 
Für  die,  welche  hoirathen  wollen. 

212  Ochs,  wart  des  grass.  —  Franck.  I,  50»;  Köru;  46>6; 

Simrock ,  7623. 

213  Ochs,  warte,  das  Gras  wird  kommen! 

Wenn  einem  zu  spat  etwas  zutheil  wird.  Der  Ochs 
muss  lange  Torher  auf  dem  Felde  arbeiten,  ehe  er  Grs« 
bekommt. 

214  Ochsen  gehen  langsam,  gehen  aber  gut.  —  .sim- 

roefc,  7C35;  Körle,  4630. 
Drin.:  Langsomhed  har  oftertryk.    (Fror,  dan.,  377.; 

215  Ochsen  gehören  auf  den  Acker  und  nicht  aufs 

Rathhaus. 

216  Ochsen  gehören  auf  denKuttelhof.  —  llerberger,  57S. 

217  Ochsen  muss  man  schön  auB  dem  Wege  gehn. 

—  Müller,  75,  1.  Simrock,  7628;  Ilamann,  l'nterr., 
II,  26;  llraun,  I,  3113. 

Von  ungebildeten  Menschen  darf  man  keine  edle  Be- 
handlung erwarten,  man  muss  vielmehr  jeden  nähern 
nnd  trautorn  Umgang  mit  ihnen  vermeiden. 

218  Ochsen  sind  ßchwere  Stücke,  sie  treten  hart; 

das  fühlen  die  wol,  die  damit  handeln.  — 
Part,  Ii.  503. 

219  Oehson  und  Esel  muss  man  nicht  zugleich  an 

den  Pflug  spannen. 
Holl. :  Een  ns  on  een  czel  dienen  niet  aan  eenen  ploeg. 

—  Oij  zult  den  akker  niet  bewerken  met  een'  oa  cn 
een'  ezel  te  zamen.   (Harrrhomte ,  II,  154.; 

Lat.:  Bovtmi  aslno  non  Jungit.    (I'hilippi,  l,  65.; 

220  Ochsen  vnd  Esel  sollen  arbeiten,  gute  Ross  boII 

man  zur  reputation  brauchen.  —  Lehmann,  525,  si. 

221  Ochsen  ziehen  den  Wagen  auch,  aber  langsam. 

tat.:  Bos  in  civltate.    (Apotfot.,  V  :  Kranit.,  221;  Binder 
II,  3C!'.; 

222  Ochsen  ziehen  wol  den  Püug,  aber  Milch  geben 

sie  nicht. 

Die  Bussen:  Wenn  mau  dio  Ochsen  melkte,  mQssten 
Küho  den  Pflug  ziehen.    (Altmann  V,  124.; 

223  Ochsen  ziehen  wol  dio  Last,  aber  sie  brüllen, 

wenn  sie  zu  schwer. 

Sehtet d.  ■  Oxen  drar  fülle,  fast  han  drönor.    (O'rubb ,  661.; 

224  Oskc,  wöllst  e  Wöschkc,  Heg  oder  Stroh,  »wer 

belkst  man  so.  —  FriuMdrr  s,  2s30. 
Wenn  Kinder  laut  weinen  oder  schreien. 

•225  So  'n  Ohs,  so  'n  Prük,  sagto  der  Perrüken- 
macher,  als  er  eine  schlechte  Perrüke  gegen 
einen  schlechten  Ochsen  lieferte. 
In  dem  Sinne:  Wie  du  mir,  so  ich  dir! 

226  Statt  der  Ochsen  wird  man  mit  Eseln  pflügen. 

227  Stossigen  Ochsen  muss  man  die  Horner  kürzen. 

—  Wmckler.  29. 

228  Stossigen  Ochsen  sol  man  Hew  an  die  Horner 

binden,  das  man  Bie  wisse  zu  meiden.  — 

Pelti.  II.  542. 

229  'T  is  de  Oss'n  Will,  dat  he  bi  de  Koh  up  do 

Stall  steit.  —  Buern»,  iu». 

230  Trabende  Ochsen  treten  scharf. 

Schued.:  (Ixe  trarapar  tui.it.    (drul/b,  S|7.; 

231  Um  den  Ochsen  zu  erhalten,  leckt  der  Wolf. 

232  Um  die  Ochsen  ist  ein  langsames  Fuhrwerk, 

aber  kommen  thun's  gewiss.  (Ikdi-Thal.j 
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-'33  Ungleiche   Och.  en  gehen   ein  übh&  Gespann. 
(  S.  Kalbfleisch  2.) 

, ,  Wen  n  mau  mit  Ochsen  ackern  will,  10  muf.-cn  sie- 
gleich  »um,  aouat  wird  man  nicht  g«  «innen  viel.  So 
reimt  aich'a  auch  nic  ht  bin,  wenn  Mann  und  Weib 

uiclit  lr  .-ii   bicii    begehen  iiocli  gleich  MMHMMB 

stehen. "    (Seij>,;IH  ,  473  ) 
tut.:  Iniparibu*  bobu>j   uun<iuam  trabilur   bene  currua. 

ScÄwM.-  t  ili ka  ok  giör  krnkotta  f.ror.    (UrufA,  611.) 

234  Los  und  K»  berlen:  hon,  huä !  -—  Schmier.  74. 
230  Van  'n  Osse  kann  man  nich  mehr  verlangen 
als  (iu  cn  Stück)  Kindllesk.  —  Iluercn,  1194, 
.Vnimo.irA,  II.3M;  llauxtalcnder ,  II:  für  Sedativen: 
li>m<;.„k.  III,  V.-2,  ii. 

Von  Im  Groben  kann  man  nicht  Artigkeit  und  Fein- 
heit, von  'lern  Dumnnn  keine  Klugheit  erwarten.  In 
Siebenbürgen  ■  Vinn  Cossen  tirf  em  mät  recht  nute 
ändert  vet  lauge  Vi  gut  Filsch.    (Schütter,  \t'.<.) 

836  Vil  stupfien  die  ochsen,  wenig  arbeyten.  — 

l-rantk,  II,  8*1'. 
Ytall  treiben  lieber  <Jic  Ochicu,  als  dars  sie  selber 

arbelteu. 

237  Vo  am  Uehsen  koan  ma  nu  mir  verlangen  als 
(r  Stück)  Rindflesch.  (IHntMergJ 

L'eber  die  Grobheit  eine»  Groben  darf  man  sich  nicht 
v.  umlerii. 

23ö  Vom  Ochsen  verlangt  man  nicht,  dass  er  in  der 

üiljcl  !csm  kaum 
23Ü  Von  dem  alten  Ochsen  lernt  der  junge  boxen 
(oder  pflügen). 

Dio  Finnen:  Wackeln  int  der  allen  Kntc,  wackeln 
Ut  der  jungen  hitto. 
l)u<i.:  Af  den  gamlu  oio  licrur  den  ungo  at  drage.  (Prüf. 
»/a«..  2VJ.) 

»;.:  l.e  giand  toeuf  npjirtnd  au  petit  ä  l.ibourcr.  (Ca- 

Ai>r  ,  227;  L'Tuux.  I.  'J!t.) 
lt.:  l»al  luve   .•ecehio  iuijiara  il  giuvine  a  t  rar  laratro. 

(l'u.ia-jlia,  ItH ,  6.) 
La'.-  A  imivü  majore  discit  antra  minor.    (Phitippt,  1,  3; 

teUmküm,  d,  Ij  8tMH*tt,  474 fi*<jOoid,  1.1 
.S;'i»'"i.:  Af  gambla  oxeu  lurer  teu  ui.gadra.   (tirtthh,  4  • 

Ifcawif,  :>.) 

240  Von  einem  bösen  Ochsen  kommt  hos  llind. 

241  Vor  einem  Ochsen  hüte  dich  von  vorn,  vor  dem 

Maulthicr  von  hinten  und  vor  dem  Mönch 
von  allen  Seiten. 

242  War  kau  den  Oat.cn  det  i.olkeu  verworen?  — 

Schimbach,  II,  542. 

Wo  c»  grobe  Leute  gibt,  imui  mau  auch  diu  Aus- 
Wuchc  ihrer  Grobheit  ertragen;  es  gibt  kein  Mittel,  nie 
zu  hindern. 

243  Was  der  Ochs  mit  dem  llorne  nicht  biegen 

kann,  das  weist  man  für  .Mark.  —  Crqf,  68,  27. 

Da  in  den  HtMtM  leiten  das  Land  vorzugsweise  mit 
Uchic-a  bestellt  wurde,  »o  steht  er  hier  «Ii  Schieds- 
richter darüber,  was  I  old  ll'rivalcigcnthuni  de*  Insassen, 
(femciiidemitglicde*,  Markgcnosacii  j  und  »vm  Mark  oder 
Almendo  sein  soll.  t'nangebauleH  verwildertes  Feld 
fiel  Damlich  wieder  zum  Gemeindegut,  zur  Almendo 
zurück.  K«  hcisat  nämlich  darüber:  *•>  lauge  ihrer 
Zwei  mit  dem  Pflugjocho  das  Gestrüpp  niederzudrücken 
vermögen,  iet  der  Grund  noch  Acker,  den  der  Mauer 
(Mikrker.l  durch  Auarodung  dea  „weichen  Husches" 
t  Waldanflug« )  seiner  bisherigen  lioatimmung  erhalten 
kann;  biegt  er  sich  aber  nicht,  «o  gehört  der  Hoden 
loitan  wieder  zur  Aimende.  (Vgl.  (trimm,  R>:  AU- 
att. .  Vi.) 

ilh'l.:  Waz  der  ocha  mit  deme  horue  nit  bocken  kan ,  daz 
weizet  man  vor  marck.    (firimm,  Iii.,  /,  Iii.) 

244  Was  ein  guter  Ochse  ist,   bleibt  im  Wege. 

(Köthvn.) 

245  Was  jetzt  ein  Ochs  ist,  das  ist  zuuor  ein  Kalb 

gewesen.  —  Ivtn,  //,  eoi. 

246  Was  nflttt  der  Ochs  im  Stall,  wenn  man  der 

Milch  bedarf. 

Mlid. :  Verkaufft  den  oeliaou,  behalt  dio  kuh.  (Am'.mt. 

Linter,.)   (Xi»gtrU,  IUJ 

247  Was  nützt  ein  «resuuder  (starker)  Ochs  an  einem 

morschen  (schwachen)  Pfluge. —  Schlechla ,  969. 

248  Was  nützt  mir  der  Ochs  für  einen  Gulden, 

wenn  ich  keinen  Kreuzer  habe. 
frt.:  liouf  a  denicr  dolcnt  celui  qul  110  Ffe,  (L'roux ,  I,  04.) 

24'J  Was  soll  dem  Ochsen  ein  goldener  Sattel  uud 
eine  seidene  l»ecke. 

It.:   Nou  e  dirfttO  quando  il  buo  dcaidera  freno  ein. Ha 
d'oro,  o  adoruo  eoverte. 
200  Wa«  versteht  der  Ochs  vom  Laulenschlagen. 
251  Wai  weiss  der  Ochs,  wcnu's  Sonntag  ist!  (Cm.) 


252  Wat  kammer  vun  em  Ohsen  auch  rnih  verlan- 

gen als  'n  Stock  Hindfleisch.  (mn.)  —  «>.- 
dtn,  I,  4;  für  AKuäffl;  ^irmmiWi .  /,  3J9,  6. 

253  Wat  sal  drous  wärde',  wun  der  Uos  bäm  Jesel 

an  de  Lir  git.  —  StfouUr,  17t. 

254  Wat  schall  'n  van  'n  Oss  beter  verlangen  as  'n 

Stück   Himlflc^k.    (0*t;'tie*.)  —  Uautkulcnder ,  /('. 

255  Wat  wel  muar  län  an  Oks  ferlang  üüs  an  Stak 

Flesk.    ri'nrum.j  —  Haupt,  VIII,  SM,  M. 

256  Weiir  met  Ossen  foart.  kümt  ock  uodden  March. 

.v  wn          —  En  ,.<„.  ,1 ,  230 1  MV 

Im  oderbruch.  Wer  Ochsen  vorspannt,  k<  mint  auch 
mit  /um  Markt.    (Kwjelien,  22'.',  14,'..; 

257  Wei  inet  Ossen  pkiügen  sali,   heat  cn  Steck 

nandig.    (W'euf.j  —  firm«» ich,  /,  3S9.  7. 

258  Wei  Oxen  seiken  well,  kann  se  wol  am  Tiun- 

stcken  (Zaunpfahl)  finnen.  fS<iuf?Wond.; 
250  Wein  der  Ochs  gehört,  der  stelle  sich  neben 

ihn  (halte  ihn).  —  T.ndlau.  »64. 
Jeder  besorge  seine  cigeuen  Angelegenheiten. 
2Ü0  Wein  es  an  Ochsen  fehlt  ,  der  muss  mit  Eseln 

pflügen. 

2G1  Wen  der  ochs  verwürfft  das  ioeh,  vnd  das  rtjss 
sein  kumat  noch,  vnd  der  buer  lauli't  von 
dem  pthig,  so  geschehe  dem  ackern  nit  gnug. 

—  ilurncr ,  l.,m  luth.  Santa,  in  Kl<n>ler,  VIII,  109. 

202  Wenn  alle  Ossen  van  ^emwegen  sterwen,  dann 

krieg  ek  noch  kenn  Horn.    (New.)  —  Firme* 

nick,  I,  405.  27s. 

203  Wenn  alte  Ochsen  spielen  (loben  und  länderu), 

will  sieh  das  Wetter  andern.    (HVnd.  I.nuntz.) 
2C4  Wenn  de  Uchsa  stichn  am  Barge,  hilft  Gott 

uns  au.s'tn  Quargc. 
•JC5  Wenn  dem  Ochsen  die  Haut  abgezogen  ist,  so 

ist  die  grösste  (schwerste)  Arbeit  am  Schwanz. 

—  Simrock,  "643. 

266  Wenn  der  alte  Ochs  stirbt,  trauert  niemand  im 
Hause. 

l.<i!.:  Sonex  bm  ajpn  legetur.    ((»'ein/,  tiS'i.) 

2G7  Wenn  der  Ochs  ein  Reitpferd  sein  will,  beim 

Grabcnübcrsp ringen  wird  sich's  zeigen. 
Lot.:  Uos  piger  oj-lat  Dj.hipoia,  optat  arare  caballua.  — 

Quam  acit  uterque,  libeua,  ceniebo  ,  exerceat  artein. 

(llorat.)  (PkiUplA,  I,  CS.; 
268  'Wenn  der  ( Ichs  frei  ist  vom  Joch ,  leckt  ( legt ) 

er  sich  bequem. 
263  Wenn  der  Ochs   geht  nach  Rom   hinaus,  er 

kommt  doch  als  Barbar  nach  Haus. 
Die  Russen:  Keiaet  ein  Hund  fort,   so  kommt  ein 

Kuoeheuuager  wieder.    (Altmann   VI,  4tl*y 

270  Wenn  der  Ochs  geschlachtet  ist ,  slöaSt  er  nicht 

mehr. 

271  Wenn  der  Ochs  laufen  will,  muss  man  ihn  füh- 

ren (treiben). 

Man  raus»  die  Uüiie  annehmen  und  gebrauchen,  die 
sich  uns  darbielet.  Thorhcit  ist's,  dio  lluudo  wider 
ihren  Willen  auf  die  Jagd  zu  schleppen. 

272  Wenn  der  Ochs  liegt,  ruft  alles:  Wetze  das 

Mes-cr  (jüdisch-deutsch:  mach'sChalef  scharf), 
roidlau,  774. 

Liegt  jemand  danieder,  dann  iat  die  Menge  gleich 
bereit,  auf  ihn  loszustürzen. 

273  Wenn  der  Ochs  nicht  ziehen  kann,  so  spannt 

einen  Krebs  nicht  an. 
•274  Wenn  der  Ochs  nicht  zwei  Horner  hätte,  kaufte 
er  sich  ein  Paar. 
Der  Zanksüchtige  sucht  Gelegenheit  zum  Zank  auf. 

275  Wenn  der  Ochs  seine  Horner  hat  abgestossen, 

kan  er  sich  nicht  mehr  schirmen.  —  l.,hmam  , 

71 ,  27. 

276  Wenn  der  Ochs  todt  ist,  darf  mann  sich  nu;T 

die  Hörner  setzen.  —  Uhmann.  748,  3«. 

277  Wenn  der  Ochs  todt  ist,  sagt  der  Fleischer, 

ist  das  Sehlfichten  leicht. 
27S  Wenn  der  Ochs  von  grünen  Wiesen  träumt,  so 

träumt  der  Herr  vom  l'tiuge. 
270  Wenn  der  Ochs  wild  ist,  koppelt  man  ihn. 

Boll.:  Ala  de  os  wild  is  koppelt  m«n  htm.  (Harrebooti'. 
II,  Iii:) 
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280  Wenn  der  Ochs  zu  Lichtmess  unter  der  Traufe 

trinken  kann,  findet  der  Schnabel  des  Hahns 
an  Maria  Verkündigungstag  nichts  Nasses.  — 

281  Wenn  die  alten  Ochsen  spielen,  ändert  sich  das 

Wetter.    (OberlauniU.J  —  llmuherg  VIII,  hh. 

282  Wenn  die  Ochsen  am  Berg  stehen  vnd  aller 

Menschen  hilff  auss  ist,  so  hilfft  Gutt.  —  We- 
nuch,  1694.  36 ;  Peiri .  II,  645. 

283  Wenn  die  Ochsen  auf  den  Markt  gehen,  ist's 

um  die  Ladenfenster  geschoben. 

In  amerikanischen  Städten  findet  dies  Wort  im  buch- 
stäblichen Sinne  Anwendung;  lelbit  in  den  gross  tan 
ätadten  wie  Baltimore,  sogar  in  Neuyork  wurden  noch 
in  neuerer  Zeit  kleinere  und  grossere  Herden  Ocbien 
frei  aber  den  Markt  und  durch  die  volkreichsten Strusen 
getrieben.  Im  allgemeinen  gehen  die  Thier«  ruhig  fort ; 
aber  in  einer  Stadt  Ut  es  unvermeidlich,  dass  nicht 
durch  irgendeine  Ursache  eines  derselben  gereist  wird, 
und  dauu  grossen  Schulen  anrichtet.  Sie  Deutiche 
Schnell  f/ott  (vom  18.  Oct  1*50)  klagt  schon,  dass  dieser 
Fall  sehr  häufig  vorkomme.  „Wir  möchten  wünschen", 
sagt  sie,  „dass  unsern  feisten  Aldermen  die  Horner 
einer  solchen  Bestie  einmal  in  diu  Kippen  fuhren,  wir 
wurden  dann  bald  genug  ein  Geseti  gegen  diesen  Un- 
fug empfangen. "  Und  die  A'euyorker  Abendieitung 
( lS.Vl,  Nr.  '.'4)  sagt  in  Beziehung  auf  diosen  Gegen- 
sund: „Es  konnte  nicht  schaden,  wenn  einmal  statt 
der  armeu  Jungen  ein  Alderman  von  den  wut" 
Ochsen  aufgespieest  wurde." 

284  Wenn  die  Ochsen  auf  den  Markt  kommen, 

die  Krämer  Geld. 

285  Wenn  die  Ochsen  sich  trennen  lassen,  hat  sie 

der  Ijöme  bald  zurissen.  —  Petri.  ff,  645. 

286  Wenn  die  Ochsen  zusammenstehen,  muss  der 

Löwe  seiner  Wege  gehen. 

Dan.:  Medens  oxene  haldes  tilsammen,  angriber  luven 
dem  ikke.    (Prot,  dan.,  444.; 

287  Wenn  du  ein  Ochs  bist ,  wirst  du  nicht  brüllen 

wie  ein  Stier.  (Lii.j 

288  Wenn  ein  alter  Ochs  stirbt,  ist  die  Trauer  nicht 

gross. 

289  Wenn  ein  Ochs  beim  Nachbar  Gras  frisst,  so 

muss  die  ganze  Heerde  leiden. 

290  Wenn  ein  Ochs  sprechen  will,  so  brüllt  er. 

Span.:  Hablö  cl  buey,  y  dijo:  Mu.    (Cahier,  3255J 

291  Wenn  man  den  ganzen  Ochsen  isst,  will  der 

eine  die  Keule  und  der  andere  die  Schulter 
haben. 

292  Wenn  man  den  Ochsen  auch  die  Horner  ver- 

goldet; sie  bleiben  doch  Ochsen  (stossen  doch). 

In  Paris  wurden  den  Fastnachtsochsen,  welche  durch 
die  Stadt  marschirten,  vor  jedem  Ministerium,  Gesandt- 
schaftahotel  und  EinanxfUraten  still  hleUeu  uud  ihr 
Compliment  machten  ,  die  Hörner  vergoldet. 

293  Wenn  man  die  Ochsen  melkte,  müssten  die 

Kühe  den  Pflug  ziehen. 

294  Wenn  man  mit  eigen  Ochsen  pflügt,  ists  best.  — 

Pein,  II,  «6*.  Heniich.  336.  30. 
296  Wenu  man  mit  Ochsen  ackern  will,  so  müssen 
sie  gleich  sein. 

„So  reimt  sich's  anch  nicht  fein,  wenn  in  dem  Eit- 
stand Mann  und  Weib,  die  sind  zwei  Seelen  und  Bin 
Leib,  nicht  friedlich  sich  begeben,  noch  gleich  cusao- 
menstehn. " 

296  Wenn  man  nur  auch  ein  Ochse  wäre,  sagte  der 

Junge  als  er  hungerte  und  die  Ochsen  im 
schönen  Klee  sali. 

297  Wer  den  Ochsen  bekombt,  bekombt  auch  seine 

Hörner.  —  Chaos,  282. 

298  Wer  den  Ochsen  schlachten  will,  muss  ihn  vor- 

her bezahlt  haben.  —  Hinckler,  XU,  9. 

299  Wer  die  Ochsen  will  helfen  fressen,  soll  die 

Weyd  auch  nicht  vergessen.  —  fmscfcm..  ZU. 

300  Wer  dir  einen  Ochsen  leiht,  dem  gib  ein  Pferd 

wieder. 

301  Wer  ein  Ochs  bleiben  will,  muss  nicht  scharf 

auftreten  (oder:  muss  leise  gehen). 

Böhm,.:  Kdo  choe  volem  xästaU,  netieba  mu  x  ostra  nastu- 

W?ovati.    (C'takotaky,  2U.J 
er  einen  Ochsen  kauft,  kann  keine  Kuh  melken. 

Holl.:  De  een'  os  koopt,  behoeft  geene  koe  te  melken. 
( Uarrtbomi»  ,  II,  IM  *.) 

BxUTSCHXl  SrmtCUWOBTSB-LKXIKOM.  III. 


303  Wer  einen  Ochsen  salbt,  muss  nicht  klagen, 

wenn  er  gestossen  wird. 

»«.:  Graisaax  las  bottes  d'nn  vilain,  II  dira  qu'on  los  lul 
brftle.   (Ltndroy,  194.; 

304  Wer  einen  Ochsen  zur  Salbenbüchae  schickt, 

der  hat  Ool  und  Kosten  verloren. 

Wer  Anlageuarme  gelehrt  machen  will,  oder  untaug- 
liehe  Personen  «u  einem  Amte  wählt. 

305  Wer  kann  den  Ossens  dat  Mül  verbünnen  I 

(Lippe.) 

306  Wer  keine  Ochsen  hat,  muss  Esel  treiben. 

307  Wer  keinen  Ochsen  treiben  kann,  der  treibe 

Esel. 

308  Wer  mit  fremden  Ochsen  pflügt,  hat  eine  ma- 

gere Ernte. 

Böhm. :  Ciilm  volem  chleba  se  nedoofeä.  (Celakotiky ,  133.; 

309  Wer  mit  Jungen  Ochssen  pflügt,  der  verriebt 

kein  gut  Tagwerck.  —  Lehmann,  409. 10. 

310  Wer  mit  Jungen  Ochssen  pflügt,  macht  krumme 

Furchen.  —  Lehmann.  40»],  JO;  hörte.  «64«.-  Sim- 
rock,  7634:  dual,  93* ;  Saüer,  191;  Motion ,  26«:  Lohr- 
engel, l,  825.  flraim,  /,  3127. 

311  Wer  mit  Ochsen  fährt,  kommt  auch  ans  Ziel 

(oder:  auch  zu  Markte).  —  EüeUrin,  498.  Sim- 

rock,  7636.  Körle .  4631 .  Blum ,  195 ;  Gaal ,  1069;  Braun. 
I.  3118. 

Trost  für  die,  welche  keine  Pferde  haben,  und  Aut- 
spruch derer,  die  sich  in  Ihre  beschrankte  Lage  xu 
finden  wissen.  Man  kann  mit  Ochsen  fahren  ohne  in 
spät  xu  kommen,  man  darf  nur  früher  die  Fahrt  an- 
treten. 

Dan.:  Hm  kommer  og  frem  aom  ager  med  oxen-vogn. 

(Prot,  dan.,  354.;  -  Kommer  og  frem,  kjtfr  i 
(Prot.  dan. ,  156.) 
Poln. :  Ku,  daiala  skoro  ,  niebywa  mu 


312 

313 

314 
315 

316 

317 


318  Wer  will  fette  Ochsen  fressen,  muss  die  Weide 

nicht  vergessen. 

319  Wer  will  fette  Ochsen  schlachten,  muss  sie  fett 

ha'n  bis  Weihnachten.  (Ottpmui.) —  ßoehel.iz». 

320  Wess  der  Ochs  ist,  der  hüt  seyn.  —  Lehmann, 

70.  12. 

321  Wie  der  alte  Ochs  gebrüllt,  so  brülltauch  der 

junge. 

Böhm. :  Jak?  xvyk  mlval  byk,  tak  rve  take  TtL 
koti/tf ,  MJ 

322  Wie  der  Ochs  brüllt,  so  muht  auch  die  Kuh. 

323  Wie  der  Ochs  gewöhnt  ist,  so  brüllt  er. 
Ruth. :  Cxym  byk  nawyk,  tytn  rewe. 

324  WiUige  Ochsen  soll  man  nicht  übertreiben. 

Dan.:  VUlig  oxe  maae  ikke  altijd  drives.  (Prot.  dan. ,  444.; 

325  Williger  Ochs  macht  gerade  Furchen. 

326  Wo  der  Ochs  die  Krone  treit ,  da  sind  die  Käl- 

ber Durchlaucht 
La*.  Corvi  luteinits  bonoratiores.  (Eiitlein,  499.; 

327  Wo  der  Ochs  gefallen,  sind  der  Metzger  viel.  — 

.  1868,  S.  596. 

70 


Schief d.:  Ben 
('irubb,  114.; 

Wer  mit  Ochsen  pflügt,  der  kompt  auch  forth. 

—  Petrt.  II.  737. 

/>«»..-  Man  kommer  og  frem  som  agor  med  stude.  (Prot, 
da».,  IS.) 

Wer  mit  Ochsen  pflügt  und  mit  Ziegen  einfährt, 
kommt  spät  zum  Dreschen. 

Dan.:  Hvo  pl*jer  med,  stude  og  bester  med  giede,  hans 
avling  ■  Laser  lasnge  ude.    .  htm.  dan.,  456J 

Wer  mit  Ochsen  schlafen  geht,  mit  Hornvieh 
aufsteht. 

Wer  mit  Ochsen  spricht,  dem  geben  Ochsen  y 

Antwort.  —  SprichwöttergarUm.  75. 

Wer  Ochsen  nicht  regieren  kann,  muss  Esel 
treiben. 

Dat.:  Si  bovem  non  possis ,  asinum  agaa.     'feiner,  I,  618  ,- 
Er  am     7s7  ;  Tappiiu ,  125*;  Phihppi ,  I,  65;  //,  182.) 

Wer  sick  vöt^n  Ossen  utgiwt,  de  möt  ök  der- 
vör  treckeu.  —  Globu*.  tili.  m«. 
War  gross  and  stark  ist,  dem  wird  auch  viel  xuge- 
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328  Wo  der  Och«  hinkommt,  ruuss  er  den  Pflug 

ziehen. 

Engl.:  Where  shall  the  ox  go  bat  be  muH  labour.  (Hohn 

II,  16.; 

Port.:  Onde  iri  o  bei  que  dxo  are?    (Hohn  I,  290.; 
Spam.:  Adonde  iri  el  buer,  qae  no  are '<    (Bohn  I,  194.; 

329  Wo  der  Ochs  König  ist,  da  sind  die  Kälber 

Prinzen.  —  Simrock,  7633;  Ätfrfef,  4642;  Äärl«  *.  5827. 
Uhd.  i  Swa  derobae  kröne  Ireit,  da  haut  diu  kelbcr  worde- 
keit.   (Freidank.)   (Zingerle,  III.) 

330  Wo  der  Ochs  schefllig  ist ,  da  ist  viel  Einkom- 

mens. —  iWri ,  II.  soi. 

331  Wo  man  den  Ochsen  krönt,  da  wird  das  Land 


gehöhnt. 

Md.:  Ohaei 


Ohsen  kröne  zim  t  niht  wol.   (Harner.)  — 
kröne  enzimt  nit  wol,  in  tager  hende  ein  vil  guot 
ewert.   (Cohn.)   (ZingerU ,  llü-lll.j 

332  Wo  man  mit  Ochsen  jagt,  leiden  die  Hasen 

nicht  Noth. 

Aehnlicb  rnatUob  AUmann  IV.  422. 

333  Wo  nicht  Ochsen  sein,  da  ist  die  Krippe  rein. 

—  Aom.  Schulblatl ,  XIV,  5;  Sprichwort.  14.  4;  klottcr- 
tpiegel,  «19.  Schulte.  6i;  Simrock .  7644 ■ ;  ndnv .  4*44 ; 
Braun,  I,  3128. 

Wer  an«  nnreebten  Orte  spart,  gebt  des  Ertrag*  aar 
Zeit  verluftig. 

334  Wo  Ochsen  weiden  gehn,  ist's  ums  Kraut  ge- 

schehn. 

335  Wo  soll  der  Ochse  hingehen,  dass  man  ihn 

nicht  vor  den  Pflug  spanne! 

336  Wo  ungleiche  Ochsen  sind  angeschirrt,  da  wird 

der  Wagen  nicht  gut  gefuhrt. 

337  Woas  a  Uchse  is,  dar  brengt  a  Sak  bäl  mit  uff 

de  Welt.  (Hirtchberg.) 

338  Wohin  man  den  Ochsen  wendet,  dahin  zieht  er 

den  Pflug. 

339  Wo 8  woas  dar  Oux  va  da  Muschganus  ,  woun 

a  nid  in8  GwÖÜlb  kimp.  (Steiermark.)  —  Fir- 
menich. //.  763.  IS. 

Waa  Wimm  der  Ooht  ron  der  Muskatennuss'  wenn 
er  nicht  ina  Gewölbe  (d.  i.  in  den  Gewürzladen)  kommt. 

•340  Bei  Ochsen  Pathe  sein. 

•341  Blinn'  Oss,  kast'n  Pütten  nich  sehn?  (Pommern.) 

Blinder  Ocha ,  kannit  du  den  Brunnen  nicht  aeben  I 

—  ,,Diee  soll  wol  eine  Verhoflichung  in  Anlehnung  an 
den  sprichwörtlich  blinden  lleaaen  aein.  Wie  aber 
das  Wort  beaonderi  einem  Stolpernden  zugerufen  wird, 
lieaae  es  sieh  in  dieser  Anwendung  noch  anders  deuten, 
da  Hess  die  Achillessehne  bezeichnet.  Hessknoaken 
das  Wadenbein.  Ursprunglich  steht  trotzdem  wol  der 
Ochse  in  der  Redensart,  die  auch  nicht  nur  auf  den 
Stolpernden  angewandt  wird,  sondorn  auf  jemand,  der 
ein  Ding  sucht,  das  ihm  nahe  liegt."    (fr.  Hatenote.) 

•342  Da  stehen  die  Ochsen  am  Berge.  —  Lehmann, 

»86.  Ii;  Jf.iy.-r.  //.  177.  Euelein.  4W  ;  Stmrock,  7631. 
Uatha».  243b;  AVJrte ,  4638 ;  Lohrenati .  II.  88;  Braun. 
I.  3114. 

Von  denen,  die  sich  durch  ein  Hindernis*  aufgehalten 
sehen ,  sich  in  Irgendeiner  Sache  nicht  zu  helfen  wis- 
sen. Nur  Ochsen  lassen  sich  bis  zum  Stehenbleiben 
verblüffen. 

Engl.:  To  put  the  cart  before  the  horse. 

Frz..  Voila  l'accroc,  la  difflcultA,  le  noend  de  l'affaire. 
(Starsckedel,  433.; 

It.:  Mettere  il  carro  innanzi  a  huoi.    (Hassan,  269.; 

Lot.:  Cantherium  in  fossa.  (Litiut.)  (l'hilippi,  I,  71.;  — 
Clfvo  sudamus  in  imo.  (Orid.)  —  Hic  bacret  aqua. 
(Cicero.)  (Binder  II,  55  u.  1298.;  —  In  anguatum  oppido 
nunc  meao  coguntur  copiae.  (Terent.) —  In  trlvio  sum 
consilii.  (Pkitippi,  I,  191  u.  So7.;  —  In  trivio  sum.  (Fro- 
bng,  579;  Hantetg,  39;  Hauer ,  K1IJ  ;  Philipp,,  II,  204.; 

*343  Da  wird  der  Ochs  im  Backofen  kalhen. 

Man  wird  sehr  ins  Oedränge  kommen.  „Obgleich  es 
mir  so  schwer  ankommt,  wie  dem  Bock  das  Lammen: 
so  denke  ich  eben:  wenn  es  gedrang  zugeht,  kalbt 
der  Ochse  im  Backofen."  (Sehtet.  Proeintialbt. ,  Glo- 
gau  1862,  S.  570.; 

•  344  Dar  Ochse  wil  sich  die  Horner  noch  nich  ob- 

lofen.  —  Gomokke,  352. 

•346  Dar  stän  de  Ossen  an  'n  Barg.  —  Gry«,  29. 
Dahnen,  340*.  Schüler.  II,  4 ;  für  Franken:  Frommann. 
VI.  321,  300. 

Die  Redensart:  Der  Ochs  steht  au  Berge,  findet  sich 
auch  in  der  Goslarachen  Conslstorialordnung  von  1555. 
In  Schlesien:  Nu  stihn  de  Uzen  am  Barge.  (Oo- 
motcke.üU;  Robinson.  ISO.)  In  Schwaben  :  Jetzt  staunt 
d-  Ochsa  am  Berg.   fJficAel,  271;  Hefßen,  462.; 


•  346  Daran  kann  sich  ein  Ochse  satt  fressen.  — 

Frischbier,  548;  Fruchbter  \  2822. 

An  dem  überladenen  ,  geschmacklosen  Kopfputz  einer 
Dame. 

*  347  Das  heisst  einen  Ochsen  gemolken. 

Eine  nutslose  Arbeit  gethan. 
Holl.:  Het  is  den  os  gemolken.    (Harrebomie ,  II,  154  «SJ 

•348  Davon  müsste  ein  eiserner  Och«  crepiren. 

„Die  fasten  muss  sein  abgethon,  ein  yzsner  och» 
aturb  daruon ,  soll  dan  ein  fleischig  mensch  nit  ster- 
ben."   (Hurner.  Vom  lutk.  Sarren,  in  Kloller,  X,  43.; 

•349  De  Oss  kikt  in  de  BibeL  —  Schütte,  l.  in. 

Wenn  jemand  etwas  vornimmt,  wovon  er  nichts  ver 


Lat.:  Bos  in  civiute.    (Eraim.,  'Iii;  Tappiut,  1441'.; 

•350  De  swarto  Os«  het  er  (ihr)  al  up  den  Föt  tre- 

den.  (Ostfries.)  —  Uueren,  318.  EtchraU .  1464;  From- 
mann. IV,  2.16,  394;  Hauskalender,  III. 

H  warte  Oss  bildlich  für  Teufel.  In  der  Bedeutung: 
Er  ist  ein  Pechvogel.  In  Schlesien  und  auch  ander- 
wärts sagt  man  dafür:  Die  schwarze  Kuh  (s.  d.  521) 
hat  ihn  getreten,  um  (vgl.  Schlts.  ProrintiaW..  1864, 
S.  342)  zu  sagen:  die  Noth  hat  ihn  gelehrt;  fast  nur 
von  UebermQthigen,  Verschwenders,  Q roasp rahlern 
u.  s.  w.  angewandt,  welche  in  der  Schale  der  Noth 
kirre  geworden  sind ,  sich  die  Horner  abgestosi 
Auch  die  Litauer  haben  die  Redensart :  Vom  1 
Ochsen  getreten  sein.   (Schleicher,  174.; 

Engt.:  The  blaek  01  has  tramped  up  him. 

Holl. :  De  bonte  os  beft  hem  niet  getreden.  (I 

Ii,  154*.; 

•351  Deinetwegen  (deshalb)  wird  kein  Ochse  kalben. 

—  Hlum,  656. 
Die  Natur  wird  deinetwegen  ihren  Lauf  nicht  I 

es  ist  Thorheit  von  dir,  dies  zu  erwarten. 

•352  Dem  Ochsen  einen  Saumsattel  auflegen. 

Von  Leuten,  die  einer  Sache  nicht  gewachsen  sind. 
Es  ist  nicht  Sitte,  Ochsen  zu  satteln,  und  sie  Lasten 
tragen  zu  lassen;  dazu  bedient  man  sich  der  Esel  und 
Maulthiere. 

Lal.:  Bovi  clitellas  imponere.    (Cicero.)    (Binder  I,  144; 

//,  374.; 

•353  Den  linken  Ochsen  zuerst  aufjochen.  fWerd- 

amertka.)  —  llorace  C.reelt). 

*354  Den  Ochsen  bei  den  Hörnern  fassen.  (8.  Luft  41.) 

—  Eisclein.  49* ,  llraun,  I,  3124. 

Engl.:  IIc  Ukes  tbe  bull  hv  the  horns.    (Bokn  II,  65.; 
Lal.:  Bovera  utroque  cornu  continere.    (l'hilippi,  t,  65.; 

•355  Den  Ochsen  hat  er  hinunter,  aber  der  Schwanz 
steckt  ihm  im  Halse. 

Ueber  einen  Klotz  ist  er  gesprungen ,  aber  Uber  einon 
Strohhalm  gestolpert. 
Engt. :  To  swallow  an  oz  and  be  choked  with  the  tail. 

(Bohn  a,  179.; 

•356  Den  Ochsen  satteln  und  die  Pferde  koppeln. 

—  Körte.  4632.  Simrock,  7646;  Brau»,  I.  3117. 

*357  Den  Ochsen  stehlen  und  die  Kaidaunen  opfern. 

Dan. :  Offre  ei  kallun  af  stjaalen  oze.    ffroe.  dan. ,  332.; 

•358  Der  (dieser)  Ochs  wird  auch  nicht  die  meiste 
MUch  geben. 

Es  wird  bei  diesem  Geschäft  nicht  viel  in 


•359  Der  ochs  wil  einen  Lasen  erlaufen.  <8.  Kuh  »13.) 

—  Franca,  //,  47*;  Eucring,  /,  503;  .Simrock,  7638; 
Körle,  4639;  Braun,  I,  3123. 

•  360  Der  schwarze  Ochs  hat  ihn  noch  nicht  getreten. 

Er  bat  noch  nicht  erfahren ,  was  Sorge  und  Kummer 


Engt. 


ist,  er  hat  noch  keine  traurigen  Erfahrungen  gemacht. 
Tbe  black  oz  nover  trod  on  hi«  foot.  (Bokn 
172.;  , 

•  361  Der  schwarze  Ochs  wird  dich  stossen.  —  Khx,  35. 

Den  Butteresser. 

*362  Die  Ochsen  hinter  den  Pflug  (Wagen)  span- 
nen. —  Körte.  4634;  Lohrengel.  II,  140;  Braun,  I.  3111. 
.SimroeJk.  7645;  IViuli ,  Pottilla.  II.  55  b. 
Eine  8acbe  verkehrt  anfangen. 
Uhd.:  Kr  seezt  den  wagen  far  die  rinder.   (Ring.)  (Zin- 
gerle.  IOJ 

Fr:.   Mcttre  la  charrue  devant  les  bosufs.   (Lendroy,  324 ; 

Bohn  I,  38;  Starsiedel,  48:  Hasion.  269.; 
Holl.:  Hij  spant  de  ossen  achter  den  ploeg.    ( Barrtbomit, 

II,  154".; 

•363  Die  Ochsen  kälbern  ihm.  —  Parömxakon .  1454. 

Von  einem,  der  ausserordentliches  OlUck  hat. 

*364  Doa  stoan  de  Ossen  ann'n  Barg  un  könen  niche 
wirer.    (StrcUlt.)  —  Firmetuch.  III,  72,  67. 

*  365  Du  wirst  noch  viele  polnische  Ochsen  essen 

sehen  und  nichts  davon  kriegen.  .Vordoödme».; 
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•366  Ein  gesunder  Ochse  vor  einem  zerbrechlichen 
Pfluge. 

•367  Ein  zofiger  Ochs.  (S.  Kopf  676  und  Kropf  IL) 
•368  Einem  Ochsen  das  Heu  zwischen  die  Hörner 

legen.  —  F nehm  t ,  Gesch. 

*369  Einem  wüthenden  Ochsen  etwas  ins  Ohr  sagen. 

Prthagoraa  ioll  cinat  einen  wüthenden  Ochaen  durch 
•in  Wortlein  im  Uhr  besänftigt  haben,  aber  gewiss 


und  in 
hafte  Beruhigungametbode. 

*  370  Einen  Ochsen  biss  an  die  Horner 

Fiichart,  Gesch.,  in  Kloster,  17//,  408. 

•371  Einen  Ochsen  im  Halse  trägem 

Von  einem  Vielfresaer. 

•372  Einen  Ochsen  in  die  Apotheke  schicken. 
•373  Einen  Ochsen  ins  Horn  kneipen. 
•374  Einen  Ochsen  melken  wollen.  —  AUmaim  vi,  ms. 
•375  Einen  Ochsen  um  ein  Ei  geben. 

It.:  Alle  rotte  ei  da,  un  uovo  per  un  bue.   (Bahn  I,  69.; 

•376  Einen  Ochsen  zum  ürenzwärter  bei  der  Rin- 
derpest machen. 
•377  Er  gleicht  mehr  einem  Ochsen  als  einem  Tanz- 


■I  Hij  gelijkt  beter  nur  een'  braven  Deeuachrn  »»  d»n 
ut  een'  fatsoenlijk'  mensch.   (Harrtbomit ,  II,  154  <>.; 

•378  Er  hat  den  ganzen  Ochsen  verzehrt  bis  an 
den  Schwanz. 

Das  gerne  Geschäft  rollendet  und  erat  am  Ende  Ut 
er  ermüdet. 

hat..   Toto   derorato  bove   in  cauda  deeiit.  (I'hilippi, 
II,  MJ 

•379  Er  hat  selber  einen  Ochsen  geschlachtet,  er 
bedarf  deiner  Kaidaunen  nicht. 

Bedarf  deiner  Hälfe  nicht. 
Holl.:  Hij  heeft  zelf  een'  oa   gealagt,   bij   behoeft  uwe 
penaen  niet.    (Harrebomie,  II, 

•  380  Er  hat  weder  meine  Ochsen  noch  meine  Pferde 

weggetrieben.  r.Uiarieeh.j 

Er  bat  mir  keine  Veranlaaiung  au  Feindseligkeiten 
gegen  ihn  gegeben. 

•381  Er  ist  ein  Ochs  unter  Brüdern. 

D.  Ii.  eelbat  «eine  Brüder  muteten  e*  bestätigen.  Wir 
rerbinden  mit  dorn  Ausdruck  „Oche"  den  Begriff  der 
Dummheit,  Grobheit,  Plumpheit  u.  s.  w.  „O  welch  «in 
Ochs  bist  du,  daas  du  so  riel  kämpfest  und  buasest!" 
(II.  Heine,  Rrhetiiltltr ,  Hamburg  1840,  I,  52.;  Beiden 
alten  Bömern  dagegen  wurde  das  gutmuthige  Kind, 
fco«,  nie  als  Schimpfwort  gebraucht.  Ei  scheint  fast,  als 
ob  die  ungemeine  Freiheit  und  die  Beweguug  in  der  fri- 
schen Luft,  welche  die  römischen  Wiederkäuer  im  Ge- 
gensatz zu  den  ihr  Leben  gr>  •»atcutheil»  im  dunkeln  Stallet 
verträumenden  nnarigen  hatten,  jenen  einen  Anstrich 
von  grosserer  Intelligenz  verliehen  hatte.  (Vgl.  Rö- 
mische Schim/i/ieörler  im  Autland,  Augsburg  1871 ,  Nr.  ».) 
HolU:  Hij  heeft  het  grootste  gelijk  ran  de  oaeenmarkt; 
als  hij  er  alleen  op  ia,  neemt  hij  de  koeijenpooten  tot 
«et u igen.    (Harrebomee,  l,  424*..) 

•  382  Er  kraut  den  Ochsen,  wohin  er  ihn  schlagen  will. 

Holl.:  Hij   kraauwt  den  ot ,  waar  hij  dem  bollen  wil. 
(Harrebomee,  I,  1541'.; 

•  383  Er  setzt  ein  Ochsen  auff  ein  Lauss.  —  Mosche- 

rosch ,  135. 

•384  Er  sihet  als  ein  ochs,  der  dem  fleyschhawer 

entrunnen  ist.  —  rran«*.  //,  63  \ 
•385  Er  stiehlt  en  Ochs  und  git  d'  Füess  um  der 
Gottswille.  —  StUtrmeUsw,  82. 
Der  scheiniieilig«  He  trüger  u.  t.  w.  (S.  Mutter  »26.) 
•386  Er  wird  noch  die  Ochsen  hüten. 

Um  jemand  anzudeuten ,  dass  er  noch  in  eise  sehr 
abhangige  und  dürftige  Lage  kommen  werde. 

•387  Es  ist  als  wenn  ein  Ochs  in  der  Bibel  läse. 
Bull.:  Het  is,  als  of  er  «cn  os  in  den  bijbel  las.  (Harre- 
bomtt,  U,  154»; 

•388  Es  ist  der  Ochs  bei  der  Krippe.  (AUgnech.j 

Entweder  ron  denen,  die  ausgedient  haben,  und 
wegen  ihres  Altera  ein  ruhigeres  Leben  goniessen, 
oder  ron  Bolchen,  die  sich  dem  Müasiggange  ergehen 
haben  und  bloa  leben,  um  au  geniossen. 

•369  Eh  ist  der  Ochs  bei  der  Salbenbüchse. 

Er  taugt  m  dem  Geschäft  nichts.  Die  Wettlaufer 
salbten  sich ,  aber  ein  Oeha  ist  auin  Wettlauf  gana  un- 
tüchtig. 

•390  Es  ist  ein  alter  Ochs. 

Frs.:  II  a  l'age  d'un  vieux  beuf.    (Leroux,  I,  9S.J 

•391  Es  ist  ein  Ochs,  der  auf  dem  Seil  tanzt. 

Von  etwa»,  das  »ehr  unwshricheinlich  Ist. 


•392  Es  ist  ein  Ochs,  der  den  Staub  gegen  sich  selbst 
aufrührt 

Von  denen  ,  die  sich  willig  in  eine  widerwärtige  Lage 
bringen  laasen.  Die  Ochsen  lassen  sich  nämlich  sehr 
leicht  binden. 

•393  Es  ist  ein  Ochs,  der  nicht  zieht.  — 

«Ol».  1517. 

Von  jemand ,  der  an  seiner  Stelle 
erfüllt. 

•394  Es  ist  ein  Ochs  im  Joch. 

Von  denen ,  die  ununterbrochen  beschäftigt  sind. 
*395  Es  ist  gerade  als  zwicke  (kneipe)  man  den 
Ochsen  in  die  Horner.  \urtwgen.) 
Ganz  erfolg-  und  nutilo». 

•  396  Es  ist  ihm  ein  goldener  Ochs  über  die  Zunge 
gegangen. 

Ist  bestochen  worden.  „Es  ist  kaum  zweifelhaft, 
dass  der  extremen  Fortschrittspartei  in  Würtemberg 
ein  goldener  Ocbte  aus  Hietxing  Uber  die  Zunge  ge- 
stiegen ist."   (Schlei.  Zeitung,  1868,  351.J 

*397  Es  ist  ihm  ein  Ochs  in  den  Brunnen  gefallen. 

„Das  ist",  fügt  Chaos  (265)  erklärend  hinzu,  ,,er  hat 
ein  Gluck  gehabt. "  Wio  das  aber  ein  Gluck  sein  soll, 
LaWlftat.      *  °    0  *  m  den  Brannen  f4U*.  'erstehe 

•398  Es  ist  ihm  wie  dem  Ochsen  die  Bratwurst. 

Er  macht  sich  daraus  nichts. 
•399  Es  ligtjm  ein  ochs  auff  der  zungen.  (S.  1 
und  Kugel  42.)  —  Franc* ,  l,  32°. 
Holt.:  Hern  is  een  etuk  spek  in  der 

(Harrebome'e,  II,  Ö7b.; 
La'.:  Borem  portat  in  faueibus.   (Frobery,  dl.) 
•400  Es  steckt  ihm  ein  Ochse  im  Halse. 


,  betheUigt  u.  s.  w.  ist. 

*401  Es  war  ein  Ochs  oder  ein  Spatz.  —  HinAer  //,  ms. 

Wenn  jemand  sehr  unbestimmte  Angaben  Ober  etwaa 
macht.   (S.  Schiff.) 
Lat.:  Nävi»  aut  galeru«.   (S'ybold ,  330.) 

•402  Ganze  Ochsen  opfern. 

Ea  geschah  nur  ron  sehr  Reichen  und  ron  Königen, 
dass  sie  ganzo  Ochsen  opferten.  Grosse  Kosten  machen, 
«ehr  viel  daran  wagen. 

•403  Ihr  Ochs  ist  zuweilen  durch  unsere  Pfütze  ge- 
laufen. —  Maston ,  358. 

8pott  auf  entfernte,  dunkele  Verwandtschaft.  (S.  Ge- 
bäck 2,  Hund  1746,  Kleinbrotl,  Nachtr. ,  Morgen  87, 
Mutter  120  u.  245.; 

*404  Man  hat  dem  ochsen  ein  kürssen  in  rächen 
geschoben,  er  kan  nicht  brüllen.  (S. 
thaler.)  —  Franck ,  II,  33  • ;  Entring,  III,  187. 

•405  Me  moint,  ihr  wollet  de  Ochse 
Schwanz  brote.  (Bietigheim.; 
Wenn  sehr  stark  geheizt  wird. 

•406  Min  Oss  het  uk  Hürn.  —  Hausblauer.  1867.  /,  217. 

Wenn  jemand  den  Ochson  als  den  eigenen  Stellver- 
treter einfuhrt,  um  den  Gegner  die  eigene  Ebenbürtig- 
keit su  Gemath  su  fahren. 

•  407  Min  Oss  verspreekt  nischt,  öwerst  he  deht  wat. 

Sagt  vielleicht  der  Bauer,  wenn  man  ihn,  um  ihn 
zu  kirren,  goldene  Berge  verspricht.  ( Vgl.  Fr.  Hasenow, 
Vom  lieben  Rindvieh ,  in  den  Hausblättern  ,  Stuttgart  1867, 
8.  217.; 

•408  Mit  eigenen  Ochsen  pflügen.  —  Zehner,  eoo; 

Körte .  4641. 

Die  Bitte,  die»  zu  tbun,  richteton  die  Ostfrieeen 
einst  an  ihren  Landesherrn,  als  er  su  riel  Aualander 
in  seine  Oienate  nahm.  Er  erwiderte  ihnen:  „Ich  kann 
keine  Ochsen  in  meinem  Dienst  brauchen."  (Win/un- 
ken. K°,  56.; 

•  409  Mit  einem  Ochsen  jagen.  —  A'örie,  4633. 

Etwas  Albernes  tbun ,  als  wenn  z.  B. ,  bemerkt  Eras- 
mus ,  jemand  rom  römischen  Stuhle  ohne 
Amt  haben  wollt«. 
•410  Mit  Ochsen  auf  die  Hasenjagd  gehen. 
Lat. :  Bore  venari  leporem.   (FastUus ,  104.; 

•411  Mit  Ochsen  und  Eseln  pflügen. 


Lat.:  Arare  bove  et  aaino.   (Faselius,  20.) 
•412  Mit  ungleichen  Ochsen  pflügen. 

Von  mehreren ,  die  sur  Erreichung  | 
nicht  gleichviel«  oder  gleichkraftige  i 
können. 

•413  Ochs,  da  steht  der  Barren. 

*414  Prille,  üchse,  prille;  ich  wiel  der  Heu  seh... 

—  Gomolcke,  1182.  «oöiiuoii.  246. 

•415  Sich  du  'm  Oxa  ai  a  Oarsch,  oan  ni  ai  a 
Scbpig'l.  —  Peter,  444. 
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Ochsen  — Ochsenhirt 


Ochsenhorn  — Ocke  (Name)  1112 


•416  Sie  haben  miteinander  von  einem  Ochsen  ge- 
gessen. 

„Wie  jener  hofliche  Franzmann  tagte,  lia  *'on  *'n 
HoelirciUgast  wegen  der  Oberstello  garstig  inechte." 
—  „Der  Herr  Jeeue  (im  Et.  Luc.  4)  kommet  mir  fttr, 
gleich  wio  ein  elter  Frevmann  in  Schlesien,  den  ich 
wol  gekanndt.  Ein  junger  kappe  wer  »eine»  Bedcncken» 
nicht  hoch  genug  geiatzt  worden  »äff  der  Hochzeit ; 
da  er  »ach  die  Schnautze  bette  begoeeen,  machte  er 
•ich  rneöte.  Der  Franzmann  tritt  herzu  vnd  redet  jhn 
freundlich  an:  o  gebet  euch  zufrieden,  Jhr  eitit  vberel 
gut,  habt  Jhr  duch  aUe  von  Einem  Ochien  gessen. 
Des  war  ein  künttlicher  Schmitzer."  (Herberger, 
Herttpottill* ,  I,  578  n.  746.; 

•417  So  frisB  den  Ochsen  bis  an  die  Hörner.  —  Fi- 
schart. Gesch. 
*418  Vom  Ochsen  auf  den  Esel  kommen. 

Buckwarti.    Aua  einem  mühseligen  Stande  in  einen 


ere).  (Sey- 


UM.:  Hij  springt  ran 

//,  154«».; 
lat.:  De  calcaria  in 

boU,  Iii.) 

•419  Was  thuet  a  Ochs,  wenn  er  net  woiss,  wo  na 
(wohin),  so  schuibt  (schiebt)  er  halt  (üeres- 
heim.) 

•420  Was  weiss  der  Ochs,  wenn's  Sonntig  ist !  (Ulm.) 
Holl.:  Wat  weet  de  oi  van  de  noordetar.  (Harrebomee, 
II,  455 

•421  Wenn  no  's  schönst  Paar  Ochse  verrecko  thät- 

(Ulm.) 
Ochsen. 

•Er  ochst  viel. 

Von  einem  Schuler  oder  Studenten,  der  aehr  fleiisig 
arbeitet,  oft  mit  dem  Nehenbogriff  dei  Mechaniscbon, 
Oeistluaen,  Maschinenma»sigen.  Spitznamen  lind  nir- 
gend» mehr  »u  Hanta  ala  auf  Schulen  und  Universitäten, 
wo  »ie  im  täglichen  Verkehr  den  angestammten  Namen 
nicht  aelten  gan»  verdrängen.  Selbet  die  Lehrer  werden 
damit  nicht  ganc  verschont;  der  »treuge  Director  wird 
■um  Cerbern».    Ein  vollständiges  Verzeichni»»  akade- 

dicke  Rinde  füllen.  So  hat  auch  der  Student  »eine  eigene 
Terminologie,  nach  welcher  ein  Stndirender,  der  Uber 
den  Bachern  sitzt .  «ochft».  Er  hat  «Sau»,  wenn  e» 
ihm  übel  geht;  er  hat  nicht  Gläubiger,  aondern  Maui- 
chaer,  von  denen  er  nicht  gemahnt,  eondern  «getreten  » 
wird;  er  borgt  nicht,  eondern  «pumpt»,  und  wenn  er 
■ich  eine'Zeit  lang  aui  der  geräuschvollen  Welt  in  de« 
Carceri  stille  Räume  zurückziehen  man,  »o  «  brummt » 
er.  Der  Burger ,  vom  einfachen  Handwerksmann  bit 
hinauf  zum  ordentragenden  Bentier  gilt  ihm  alc  PhUi- 
ater  (■.  d.),  aowie  der  Seemann  jeden  Binnenlander 
ohne  Unterschied  eine  Landratte  nennt.  Eine  Tafel- 
runde kneipender  Studenten  reibt  einen  «Salamander« 
(a.  d.).  Die  Manner  der  gottinger  t'niver»iUt»pollzei 
heilten  « Schnurren ■  ,  die  Ober  das  Pflaster  dahin- 
ratselnden  Stangen,  welche  den  auireissenden  Jüngern 
der  Georgia  Augusta  nachgesandt  werden,  Bleistifte. 
—  In  Bostock  wurden  früher  die  StadUoldaten  wogen 
ihrer  rotben  Jacken  Krebse  genannt.  (Vgl.  Buck  der 
WeU,  Stuttgart  1879,  Nr.  5.; 

Ochsenbutter. 

•Den  könnte  man  nach  Ochsenbutter  schicken. 
So  einfaltig  nnd  leichtgläubig  i»t  er.    (8.  Tropich.) 

Ochsenflöber. 

•He  hett  dos  Ossenfewer.  —  Globus.  fW, 

Die  schwere  Arbelt  gibt  dem  Ochsen  einen  so  un- 
mäisigen  Appetit,  da»»  er  »ich  leicht  uberfriest,  wes- 
halb auch  das  Erdstein,  weichet  starke  Eiter  naoh  der 
Mahlzeit  uberfällt,  das  Ochtcnfiober  genannt  wird. 

Ochse  nflelsch. 

Ochsenfleisch  und  Rebensaft  gibt  den  Zehnern 

Muth  und  Kraft. 

Dieser  Vors  stand  alt  Transparent  an  einem  Pleitcher- 
laden  in  Selchenbach  (Schielten),  alt  am  24.  Dec.  1864 
dat  Potitierbataillon  de«  ersten  echlesftchen  Grenadier- 
regiinent«  (Nr.  10)  au«  Schleswig  -  Holstein  in  seine 
Garnison  «urttckkehrte.    (Brest.  Zeitung ,  1864  ,  8.  3458.; 


•Er  hat  Ochsengedanken.   (FnedUmd.)  —  Früch- 

bter  J.  2831. 

Er  verralh  weniger  dumme  Gedanken  ,  all  ungewöhn- 
liche, muthwilUge  Neigungen. 

 tlt. 

*  Das  hat  auf  keiner  Ochsenhaut  Platz. 

Ochaenhirt.  ... 

*Er  ist  auB  einem  Ochsenhirten  ein  Gänsetreiber 
geworden. 

Er  hat  lieh  in  teiner   dienstlichen  Stellung  ver- 
schlechtert. 

Zar.;  Bnbulcni  ante»,  nunc  caprariui.   (Fhilippi,  I,  66.; 


Ochaenhorn. 

•Er  hat  Ochsenhörner  in  den  Taschen.  (Leiptig.) 

Ist  zänkisch. 
Ochsenjunge. 

Oer  gestern  ein  Ochsenjunge  gewesen  ist,  will 
heut  schon  nicht  Pferdeknecht  sein. 

Böhm.:  Bfval  volem  ,  a  nynl  nechee  ostati  ani  kerne  m.  (<>■ 
lakowtky,  100.; 
Ochsenkaüb. 

•1  Er  sieht  (macht)  die  Ochsenkälber  immer  selber. 
•2  Es  ist  (gibt)  ein  gutes  Ochsenkalb. 
•3  Nu,  wenn  das  kein  Ochsenkalb  ist! 
Ochaenkopf. 

•Du  Ochsenkopf. 

Da  der  Ochs  gewiisermatsen  die  rohe  und  unüber- 
legt angewandt«  Kraft  darstellt,  so  finden  darin  die 
sprichwörtlichen  Scheltwort«  Ouonkopp  (Üäknert,  J40b; 
und  Heuo»»  (Dähntrt,  185«;  ihre  Erklärung.  (Globus, 

rin,  177  «.; 

Ochsenmiat. 

•Er  wird  wegen  Ochsenmist  bestraft.  (Mtgrieck.) 
Wegen  einer  anbedeutenden  and  worthlosen  8e< ' 
Solon  hatte  eiu  Gesetz  gegeben,  welche»  Strafe 
den  Ochscnmistdiebstahl  letzt. 


•Den  Ossenpad  gaen.  (Wtutf.) 

trage. 


Das  geht  auf  der  Ochsenpost.  —  Uayer.  1, 175; 

Braun.  I,  3126. 
Ochaentrelber. 

•Das  versteht  ein  Ochsentreiber. 

„Da»  will  ich  einem  grossen  Ocbsentreiber  au.»  seinen 
Decretalen  klar  und  war  machen."   (Luthes  Werkt, 

i,  125.; 


Auf  einem  Ochsenwagen  kann  man 
fangen. 

aüa  Ziel  komme.   (Sckleokla,  317.; 
OchaisT* 

1  Dat  's  ossig,  seg  de  Bür,  slet  'n  Hämel  mit  de 

Ext  död.     (Mecklenburg.)  —  lloefer ,  149. 

•2  He  hett  sich  ossig  fin  mäkt. 

Das  Wort  „oiiig"  ist  nicht  immer  all  Beleidigung 
aufzufalten;  et  soU  oft  nur  io  viel  als  groia,  itark, 
gewaltig  bezeichnen.  Wenn  von  Jemand  die  obige 
Reden-. ir-  angewandt  wird,  to  ist  damit  der  üescbmnek 
•einet  Anputzet  noch  nicht  getadelt ,  bemerkt  Fr.  Hase- 
nute  (Hautblätter,  1867,  I,  217  in  dem  Artikel:  Co« 
lieben  Rindvieh),  und  fügt  hinzu:  „  Der  Pastor  kann  »ich 

Sescbmeichelt  fahlen,  wenn  man  ihn  «ossig  golihrt» 
ndet,  and  wer  «ossig  vel  Gelds  hat,  vor  dem  zeigt 
der  Bauer  angehcnchelten  RetpecU" 
Oechslein. 

1  Das  Oechslein  lernt  vom  alten  Farren  pflügen. 

—  Pelri.  II.  68. 

2  Schmeckst  wieder  ein  Paar  Oechslein,  sagte 

der  Bauer  zum  Gewitter.  —  Euelein,  4*4. 

Ein  Bauer  pflügte  mit  zwei  Ochien,  alt  ein  schweres 
Gewitter  heraufzog,  und  ihm  der  Blitz  dieselben  er- 
ichlag. Im  ntchtten  Jahr  pflügte  er  wieder  to;  ala 
aber  ein  Gewitter  aich  erhob,  spannte  er  flog«  die 
Ochsen  aui  and  rief  dorn  Gewitter  die  obigen  Worte  »a. 

•3  Es  ist  ein  Oechslein,  welches  das  dritte  mal 
Gras  frisst. 

Im  dritten  Jabr.  Aui  dem  Landleben  hervorgegangen. 

(Name). 

Bold  is  Ocke  bofen,  bold  is  Blocke  bofen.  — 
Eiehwald.  1453.  Buerrn,  81;  Bauskalcnder ,  III. 
Zur  Erklärung  wird  folgeuder  Schwank  erzahlt.  Die 

Den  Holzblock  hatten  sie  aber  dienelt,  die  Sageknhle 
jenaeit  des  Hause» ,  and  sahen  keinen  Rath ,  den  Block 
auf  die  Kuhle  zn  bringen.  In  dieeer  Verlegenheit  holten 
•ie  endlich  den  Zimmermann ,  welcher  Ocke  ( ein  be- 
kannter, alter  Manniname)  bieat  und  vou  allen  dor 
klügste  war.  Dieser  gab  den  Batb,  den  Block  Uber 
dai  Haut  zu  ziehen ;  aufwart»  gehe  Ol  zwar  tchwer, 
aber  hinab  um  io  leiebtor,  denn  in  dieter  Bichtang 
laufe  er  von  telbtt.  Damit  waren  aUe  einverstanden. 
Der  Block  ward»  mit  Stricken  Wohlgebundeu ,  danach 
stiegen  aie  aufi  Dach,  bi*  tie  ihn  oben  hatten.  Ali  tie 
ihn  aber  herunterrollen  lioiten,  fiel  er  Uber  die  Kuhle 
weg.  Sio  zogen  ihn  nochmals  aufi  Dach,  aber  ei  ge- 
lang ebenso  wenig.  Nun  war  guter  Rath  theaer,  aber 
Ocke  warne  wieder  Aushilfe.  „Bindet  mich  auf  den 
Block  feit,  ich  will  ihn  ichon  to  Heuern,  dan  er 
richtig  zn  liegen  kommt",  tagte  er.  Die  Felnk»  ban- 
den ihn  an  den  Block  fett.   Ocke  und  Block  wurden 
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oouaf  ver  verwijderd. 


nun  losgelassen  und  rumpelten  du  Dach  iiinah  und 
geradem  »nf  die  Kuhle  loe.  Die  Felnks  »bor  hielten 
■ich  die  Seiton  tot  Lachen,  und  sagten:  „  Dat  ging 
di  enarka  i  sehn aUi ach ) ,  bohl  Oeke  bofen,  bold  Blocke 
bofen. 11  Und  noch  heute  eilt  das  Sprichwort  bei  ihnen 
and  in  weitern  Kreisen  Bold  ii  Ucke  bofen,  bold  ie 
Blocke  boren.  Oeke  hatte  aber  bei  dem  Fall  den  Kopf 
eingebaut.  (Ott/riet.  Jahrbuch  ,  /,  :>6.) 
OcteVV«. 

1  Wer  auf  sechs  Octaven  keinen  Walzer  spielen 
kann,  wird  ihn  auch  auf  der  siebenten  nur 
klimpern. 

8o  Mozart,  als  dem  Klarier  die 
gefugt  wardo. 

*2  Er  fehlt  um  eine  ganze  Octave. 
Holl.:   HiJ  ii  er  meer  dan  twee  octai 
(Uarrfbomtt,  II,  132»; 

Octaviu«. 

Hätte  man  Octavios,  man  fäude  wol  Virgilios. 

Lot.:  Siot  Maeccnatee,  non  deerunt,  Flacco,  Marone«. 

(Uartial., 

October. 

1  Bringt  der  October  viel  Frost  und  Wind,  sind 
Janner  und  Hornung  gelind.  —  Boebtl.  107. 

I  De  October  raäket  de  Päre  power.  —  Scham- 
bach, II,  626;  hochdeutsch  bei  Boebtl,  »OB. 

Der  October  macht  die  Pferde  pauvre,  d.  h.  bringt 
nie  herunter,  weil  tie  ihr  Somraerhaar  abwerfen  und 
dafür  Winterbaar  bekommen.  Sie  bedürfen  in  dieser 
angreifenden  Periode  einer  beiondert  guten  Fütterung. 
Dagegen  macht  er  in  England  die  Sehweine  fett:  (iood 
Oetober,  a  good  blast,  to  blow  the  bog  acorn  and 
malt.    (Bahn  11,  34.; 

v  3  Hat  der  October  viel  Regen  gebracht,  so  hat 
f  %     er  die  Gottesacker  bedacht  —  ßair.  HtuukaUnier. 

In  den  Niederlanden  ragt  man:  Der  October  muu 
iwölf  schöno  Tage  aufwoiaen  wie  der  .Man.  (Reintbera 

Vil/,  177.; 

4  Ist  der  October  kalt,  macht  er  dem  Raupen- 

frass  (des  nächsten  Jahre*)  Halt  —  Orakel,  Ul. 

5  October  ist  der  Pferde  Beklober.    (Oeb.j  — 

Bärbel,  1U3. 

6  October  und  März  gleichen  sich  allerwärts.  — 

Barr,  Hatakalcnder. 

7  Octobers  Ende  reicht  aller  Heiligen  die  Hände. 

Knde  October  fangen  dio  nebligen,  ungesunden  Tage 
an.     Die  Nebel  gedeihon  bei  den  Heiligen  nnd  die 
Heiligen  im  Nebel. 
fri.:  yuand  octobre  prend  sa  fln,  la  Toussaint  eit  au 
matin.    (UrvMM,  I,  73.) 

8  Sitzt  im  October  das  Laub  noch  fest  auf  dem 

Baum,  fehlt  ein  strenger  Winter  kaum.  — 

Orakel,  81' l ;  Frischbier  J313. 

9  Warmer  October  bringt  kalten  Februar  (Hor- 

nung). —  Orakel,  W>4 .  Itoebel,  107;  Heinsberg  VIII.  177. 

10  Wenn  im  Octobor  die  Eich'  ihr  Laub  behält, 

so  folgt  oin  Winter  mit  strenger  Kalt'.  — 

Or<tk<  1 ,  819. 

1 1  Wenn's  Ende  October  warm  regnet,  kommt  ein 

kalter  Jänner  und  Hornung.  (Luten.) 

12  Wenn's  im  October  donnert,  so  kommt  ein  Su- 

delwinter. fLuiern.) 

13  Wenn's  im  October  donnert  und  wetterleuchtet, 

der  Winter  dem  April  an  Launen  gleicht.  — 
Bair.  Ilauskalender. 

14  Wie  der  October  wittert,  so  der  März  ausfüt- 

tert. —  Boebel,  109. 

15  Wie's  im  October  wettert,  so  wird  es  im  Marz 

wettern.  —  Orakel,  SOI;  Zitlcl,  Rhein.  Landbote,  184t>. 

16  Wie's  im  October  wittert,  so  im  nächsten  April. 

—  Orakel,  MOS. 
Octobermonat. 

Der  Octobermonat  macht  den  Fröschen  das  Maul 
zu  und  der  Octobersaft  macht  es  den  Wei- 
bern Huf.  —  l'ar»muikon ,  843. 

,.Ali  die  Samariterin  beim  Brunnen  war,  hat  unser 
Heiland  mit  ihr  eine  troatroiche  Ansprache  gehalten. 
So  lange  die  Weiber  beim  Wasser  aind,  eo  ilt  noch 
gut  mit  ihnen  reden,  wenn  iie  sich  aber  beim  Wein 
einfinden,  der  Kukuk  red  mit  ihnen. "  (Judas  der  Ert- 
schetm,  II.) 

Octobermücke. 

Durch  Octobermücken  lass  dich  nicht  berücken. 

—  Bair.  Ilatukalemler. 


Octobersaft. 

1  Der  Octobersaft  ist  die  beste  Folter. 

Dar  Wein  macht  beredt,  und  man  kann 
ter  als  mit  Zwangsmitteln  hinter  die  Wahrheit  ] 

2  Octobersaft  macht  Brüderschaft. 
•3  Octobersaft1  trinken. 

»1  So  nennt  man  icherthaft  i 

///,  is.; 
Oculi. 

Oculi  —  da  kommen  sie  (oder:  da  macht  ca 
Müh') ;  Lätaro  —  ist  das  Wahre ,  Judica  —  auch 
noch  da,  Palmnrum  —  raruro.  —  Boebel,  s«; 

.Simror*,  7646";  Orakel,  1070;  Fruchbier.  558. 

st/ichTtn^stpreas^en"8        *"*  ***  ***  8chnepfen- 
OculoB. 

'Sperr'  oculos.  —  Frischbier1,  8833. 

Aus  einem  Schulwitz  entstanden,  der  auch  durch  ein 


berg  veranschaulicht  wird 

•1  D'r  Od'm  is  'm  ausganga.  —  Peter,  «51. 

Br  ist  gestorben.  Auch:  Br  kann  in  seinem  Geschäft 
nicht  mehr  fort.  (8.  Empfehlen  und  Löffel  89.;  „Das 
Sprichwort:  Im  Dod  simmer  alle  glich,  ja  nit  so  gans 
wahr;  denn  wie  die  Mioschen  im  Luven  no  Stand  im 
Rang  unterschiede  wohre,  esu  macht  der  Dod  auch  op 
verschiedene  Wlse  en  Eng  vom  Lied,  wie  folgende 
Redensarten  beweisen:  Dem  Hornist  geiht  de  Odem  0i. 
Für  den  Aptbeeker  is  kein  Krnt  gewachse.  Dem  Backer 
ia  et  letzte  Brudohe  gebacken.  Der  Bar  tnoss  in  et  Gras 
bisse.  Dein  Dokter  duet  de  Zang  nit  mih  wlb.  De 
Komedlanten  hant  ihr  Boll  nsgespellt.  Könige  (Fürsten) 
und  alle  mit  dem  schwane  A.  wade  zu  ihre  Ahne  ver- 
sammelt. Kutscher  (Postillone  u.  a.  w.)  fahren  an*. 
Der  Jud  kutt  ia  Abraham'*  Schuaa.  Der  Munikaut  plft 
om  letzte  Loch.  Dem  Neuschicrigen  drückt  der  Dod 
de  Augen  zu.  Dem  Uhrmacher  hart  et  letzte  Stundcbe 
gcschlage.  Die  Waschfrau  hatt  usgerunae. "  {Plaiut 
Kladderadatsch,  Muhlheim  e.  d.  B»,  8.  75." 

•2  Er  könnte  sich  den  Odem  sparen  zum  Suppe- 
blasen. (Schles.) 
Was  er  sagt,  ist  überflüssig  oder  umsonst. 

•3  Ich  habe  mit  keinem  Odem  daran  'gfedacht.  — 

Alu ,  55.  * 

•40,  wennam  da  Ödem  ufhibe  zu  anner  Suppe.  — 

Frommann.  III,  24S,  140. 
Odenwald. 

Wir  seiud  hie  nit  auff  dem  Otenwald,  sonder 
in  einer  löblichen  Reichsstat  —  Front* ,  II,  53*. 
Simrork.  7647. 

„So  wir  wollen  tagen,  es  sol  gleich  a« 
kein  gewalt  gehraucht  werden."   Im  allge 
rechtweisung  für  den,  der  sich  ungebührlich 
(Reinsberg  V.  97.; 

Oder. 

1  Was  nützt  mir  die  Oder,  wenn  ich  zehn  Meilen 

davon  bin,  sagte  der  Bauer. 
Die  Bussen:  Unsere  Kljusma  gilt  una  mehr  als  oure 

Wolga.  (Altmanm  V,  «8.; 

2  Wer  in  der  Oder  ertrunken  ist,  dem  schadet 

die  Ostsee  nicht  mehr. 

Die  Bussen:  Wrr  in  der  Newa  ertrank,  ist  sicher 
vor  dem  Ertrinken  im  Meer.  —  Wer  in  der  Moskwa 
ortrunken  ist,  ist  vor  dem  Tod  in  der  Oka  sichor  (ilt. 
mann  V.  87  u.  115.; 

3  Wer  in  der  Oder  ertrunken  ist,  kann  im  Bober 

nicht  mehr  krebsen. 

Die  Bussen  :  Ks  kann  einer  auf  der  Kljasraa  geschickt 
fahren,  der  auf  dor  Wolga  untergeht.  (Altmann  V,  isoj 

4  Wer  mit  der  Oder  fortgeht ,  kommt  endlich  ans 

Meer. 


Die  Bussen:  Folge  der  Newa  und  du  wirst  eines 
Tages  zum  Meer  gelangen.    (Mit  nann  V,  #7.) 

5  Wie  wird  die  Oder  anschwellen,  wenn  ich  hin- 
einkomme,  sagte  die  Katzbach. 

Die  Bussen:  Wenn  die  Luga  auch  nicht  meint,  das» 
das  Baltische  Moer  durch  sie  entstehe,  so  glaubt  sio 
doch,  dass  sie  den  Finnlachen  Meerbusen  sebaffo.  (AU- 
mann   I  ,  76.; 

•6  Das  ist  zum  Oder  zuschütten.  —  Schiet.  Uorgenbi.. 

1865,  Nr.  59. 

So  sagt  man  in  Schlesien,  wenn  man  das  Vorhan- 
densein eines  grossen  Vorraths  von  irgendeiner  Sucho 
bezeichnen  will. 

•  7  Die  Oder  ist  nicht  weit.  'Breslau.) 

Wird  gesagt,  wenn  man  in  einem  Gasthause  sehr 
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•8  Die  Oder  (Elbe  u.  s.  w.)  schütten  ( sie  in  ihrem 
Lauf  aufhalten)  wollen. 

Lat.:  Amnil  cursum  cogens.    (FateUui ,  14.; 

Ofen,.  „_ 

1  Alle  wie  aus  Einem  Ofen. 

2  Alte  Oefen  feget  man  schwerlich.  —  llenuch, 

1037.  4«.  Ptlri,  II.  10. 
Bilm.:  V  Stare  peci  dabei  topl.    (Celakoetky,  Z09.) 
Potn.:  W  lUri'ra  piecn  diabel  pali.    (Ctlakowtky ,  309.; 

3  An  grossen  öfen  ist  sich  gut  zu  wärmen,  sie 

bedörffen  aber  vil  holtz.  —  Franca.  II.  206»; 

Petri.  II.  43;  Crutcr ,  1,1.  Eyerxng ,  I.  179;  Blum,  746; 

Dicking,  186;  Simrock,  7641;  Sutor,  644 ;  «raun.  /.  3134. 

/(titwlHM.;  ///,  123. 
Es  ist  nicht  sicher,  ihnen  gar  tu  nahe  in  kommen. 
ßän.:  Godt  er  at  varme  «ig  red  störe  ovnc,  men  de  ville 

have  meget  brsende.   fFroe.  da«..  444J 
/(  •    Chi  et*  »pprcito  il  fuoco,  e  fort*  che  si  scaldu 

(Oaal,  12.13.; 

4  Auf  einem  heissen  Ofen  wächst  kein  Gras.  — 

MftMftJiT,  II.  93. 

„Der  Herr  eriUrne  «ich  nicht,  er  möchte  in  K°* 
schwinde  krank  worden,  und  eey  vielmehr  versichert, 
dass  auf  einem  heissen  Ofen  kein  Grass  wachsen  kann." 

(Keller,  1431'-) 

Vrt.:  En  nn  four  ne  croiet  point  d'herbes.  (Leroux, 

Holt.:  Ö*p  oenen  heeten  oven  kan  goen  gras  waason. 

(Harrebomet,  11,  1*7  hJ 

5  Auf  einem  kalten  Ofen  ist  es  bös  Essen  warmen. 

6  Dem  Ofen  entgeht  schwer,  wer  einmal  auf  die 

Schaufel  gekommen  ist. 

Orr  Verschwender,  der  Wagehals,  wir  konnten  jetxt 
sagen  der  Gründer  entgeht  nicht  leicht  aeinem  Ver- 


/r.:Chi  non  e  nel  forno,  6  in  aulla 

7  Den  Ofen  heizt  man  nur,  dass  er  wieder  wärme. 

—  .Simrock.  7640,  Körte.  4641;  öraun,  /.  3138. 

8  Den  sin  Aben  warm  is,  dei  meint,  dat's  alle- 

Wegs  Sommer.     ( tf« klcnburg.)  —  Baabe .  23. 

9  Der  muss  einen  grossen  Ofen  haben,  der  fürs 

ganze  Dorf  kochen  will. 

Die  Bussen  sagen:  ...der  für  die  ganio  Welt  heiaen 
will.  In  Kleinraasland  heisst  es:  Der  muss  eine  grosse 
Muhle  haben,  der  fttr  alle  Welt  mahlen  will.  In 
Kitland:  E«  muss  einen  grossen  Backofen  besitzen, 
wer  für  alle  Brot  backet»  wUl.    (AU mann  VI.  4.JÜ.J 

10  Der  muss  sich  hinter  den  Ofen  legen,  der  jeden 

Unfall  will  erwägen. 

11  Der  Nächste  am  Ofen  wärmt  sich.  —  Etteiein,  499. 

ilation ,  16. 

12  Der  Ob'n  verweist  der  Kalefok.  —  ScAwter ,  92«. 

13  Der  Ofen  allein  thut's  nicht,  man  muss  auch 

Holz  hineinlegen. 

14  Der  Ofen  des  Nachbars  wärmt  auch. 

15  Der  ofen  ist  aller  becker  meister.  —  llenuch. 

2J7,  60:  Petrt.  II,  103. 

16  Der  Ofen  ist  im  Sommer  Lehm  und  im  Winter 

ein  Diadem. 

17  Der  Ofen  verweist  dem  Schornstein, 

Schwarz  ist  —  Winckler,  V,  61. 

18  Die  am  Ofen  sitzen,  klagen  am  meisten  über 

Frost. 

19  Eät  sänket  nümmes  1  biäne  *  achtern  Oawen, 

wenn  hai  selwer  noch  nit  derächter  seäten 
hiät.    f  Amiberg.) 
>)  Es  sucht  niemand,   -i  Wen,  jemand. 

20  Ein  alter  Ofen  heizt  sich  leichter  (wird  eher 

warm)  als  ein  neuer. 

Fri  ■  Un  vieux  four  est  plus  ai»e  a  chauffer  qu'un  neuf. 
(Bahn  I,  63.) 

21  Ein  heisser  Ofen  verbrennt  den  besten  Teig. 

22  Ein  kalter  Ofen  macht  keine  Fliege  lebendig. 

—  Spridueurte rgarten  .  314. 

Feuer  erseugt  Feuer,  doch  nicht  ausschliesslich. 
Wenn  daa  kalt«  Platin  mit  kaltem  Wssm-ratuffga«  zusam- 
mentrifft, so  wird  es  glühend  und  daa  Wasserstoff«»» 
brennend,  was  die  Einrichtung  der  bekannten  chemi- 
schen Feuerzeuge  veranlasst  hat.  (Vgl.  Rungt't  Chemie.) 

23  Ein  kalter  Ofen  macht  keine  Stube  warm. 

Die   Bussen:   Der  Ölen  allein  tbut  es  nicht,  man 
•    muss  Glut  hineinbringen.   (Attmann  V,  103  ,1 


er 


24  Ein  kteiner  Ofen  braucht  wenig  Holz.  —  Mut- 

ier, XI,  64. 

(iryphiui:  „Ein  kleiner  Offen  nimbt  mit  wenig  Holz 
vorUeb."    Dagegen  sagen  die  Bussen :  Ein  kleiner  Ofen 
wUl  oft  geheizt  sein.   (Altmann  VI,  468.; 
JNM.1    TU   au   liden   oon   h.rer  lidt   brande.  (Frvr. 
da».,  444.; 

25  Einen  kalten  Ofen  herzt  (umarmt)  niemand.  — 

Eitelein .  499. 

llän.:  Ingen  omfavner  en  kold  oven,  men  den  warme. 

(Prot.  Jan.,  434.; 

26  Einer  führt  den  andern  hinter  den  Ofen.  — 

Eiiclein ,  499. 

27  Es  geschieht  nicht  des  Ofens  wegen ,  dass  man 

ihn  wärmt. 

Daher  sagen  die  Bussen  l  Der  Ofen  braucht  nicht  zu 
danken,  dass  man  Ihn  warint.    (Altmann  VI,  484.; 

28  Es  ist  besser,  der  Ofen  fällt  vor  dem  Backen 

ein ,  als  wahrend  desselben. 

29  Es  ist  leichter  zwei  Oefen  zu  bauen,  als  einen 

zu  heizen.  —  FrUchbier 2834. 

30  Es  können  nicht  alle  in  Einem  Ofen  kochen. 

31  Es  mag  einer  gegen  einen  heissen  Ofen  blasen. 

—  Schul/reund,  87.  117. 
Gegen  Uebermacht  vermag  man  nichu. 

32  Es  sucht  keiner  einen  hinterm  Ofen,  er  sei  denn 

vorher  dahinter  gesessen,  darum  trauen  die 
Mönche  jedem  einen  Schelmen  «u.  —  KUMrr- 

*p$e<jcl  ,1,3. 

In  Schwaben:  'S   sucht  konner  da  andra  hindenn 
Ulla,  ausser'r  sei  seal  dahinna  gaein.  (Birlinaer,  941.; 

33  Es  sucht  keiner  kein  hinterm  Ofen ,  er  sey  denn 

zuuor  selbst  dahinden  gesessen.  —  Pein.  II.  soo 

u.  469;  Franck,  U,  8'. 
In  Schwaben:  Es  suaebt  koaner  da  aud'ra  hinter' ci 

Ofa ,  er  sei  selber  bintcr'm  gwer.   (Nefßen  ,  460.; 
Holl.  ■•  Niemand  zoekt  een  ander  in  den  oven ,  of  hij  ia  er 

aelf  in  geweesu   (  Harrebomee ,  II,  147".; 
Lat.:  Autumat  hoc  in  te,  quod  novit  pervidus  in  se.  (Stu- 

hold  ,  50.;  —  Qui  fult  in  furno,  socium  sibi  quaertt  in 

illo.    (Segbold,  490.  «««.,  162  u.  924.; 

34  Et  hört  väl  derto ,  enen  kölen  Aben  warm  ma- 

ken.    (Bremm.)  —  Killer,  J4J. 

35  Gegen  den  Ofen  ist  bös  gapen.  (S.  Backofen  s.) 

Holl.:  Het  is  te  vergeeff ,  tegen  den  oven  te  gapen.  (Harre- 
bomee, II,  147a.j 

36  Hengern  Owen  äs  es  wärm,  wär  kenn  Geld 

hott,  der  as  arm.  —  Curtie.  363  ,  486. 

37  Hinter  dem  ofen  ist  gut  leben.  —  Franck,  I,  49^. 

I^hmann.  II.  2«7,  74. 
Bihm.:  Pfi  peci  dobr«  vöci.    (Celakotikg ,  224.; 
Lat.  i  Fax  est  in  ceUa,  foris  sunt  pluriuia  bella.  (Chaot,  802  ; 

38  Hinter  dem  Ofen  wachsen  keine  Lorbern. 

Di  Warschau  heisst  es  Jüdisch-deutsch :  Wor  es  Uegt 
ufn  Piekelick  (Ofen),  kriegt  kein  Beigel  (eine  Art 


39  Hinter  dem  Ofen  wird  man  kein  Kaufmann. 
Lat.:  Implger  extremos  currit  mercator  ad  Indos.  (Horat.) 

(Binder  /.  710;  //,  1S91J 

40  Hinterm  Ofen  ist  auch  in  der  Stube. 

Als  Antwort,  wann  jemand  gesagt  wird,  es  sei  sehr 
enge,  alles  besetzt.  Man  muss  eben  das  Plätzchen 
nehmen,  was  man  bekommen  kann.  Auch  hinter  dem 
Ofen  ist's  gut. 

Jüd.-deuttch:  Hinter  dem  Anwe  is  aachStub.  (Tendlau,  896.; 

41  Hinterm  Ofen  ist  leicht  kriegen.  (8.  Kriegsmann  13.) 

—  SimrorJfc,  764* ;  Bemtberg  IV.  97. 
In  Luzern:  gut  briegen  f    (Schreit,  //,  244,  77.; 
Böhm.:  Bad  Jako  odenec  jezdi,  a  zmuzüost  joho  za  plotem 

leii.   (Celokvvky,  103.; 
Frl.:  Apres  la  bataille  bien  des  braves. 
Lat.  ■■  Kztra  periculum  ferox.  —  In  pace  leonea ,  in  proelio 

eerri. 

Fol«.--  I  baba  smieUza  za  marem.   (Uatton,  270.; 

42  Im  alten  Ofen  brennt  der  Teufel. 

Wenn  alte  Jungfern  oder  Frauen  sich  verlieben  oder 
Greise  noch  einmal  in  den  Ehestand  treten.  Seine 
Entstehung  hat  es  in  einer  polnischen  Sage,  nach 
welcher  sich,  wenn  ein  Haus  einstürzt  oder  abbrennt, 
der  Teufel  oder  der  bose  Geist,  der  im  ganzen  Hauae 
wirtschaftete ,  in  den  Ofen  zurückzieht,  weil  er  den 
Ort,  der  ihm  durch  langen  Aufenthalt  und  manchen 
gelungenen  Streich  liob  geworden ,  nioht  gern  ver- 
lassen will.  Diesen  Ort  nun,  den  sich  der  Teufel  selbst 
zu  einem  Asyl  gewählt  hat.  wagt  nie 
weil  man  schreckliches  Unglück  a 
fürchtet.   ( War stach  I,  IM,  70.; 


md  anzugreifen, 
solchem  Frevel 
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43  Im  eigenen  Ofen  ist  gut  Brot  backen. 

Dan.:  Hvo  der  gaaer  i  byo  at  bage,  ralsU 
kage.   (Prot,  dan.,  44.) 

44  Im  kalten  Ofen  bäckt  man  kein  Brot.  —  Sur- 

Inn.  499;  Simrock,  765J. 
Dän.:  Garnmel  ovu  bager  og  br«d.    (Fror,  dan.,  444.) 

4b  In  den  kalten  Uten  ist  übel  blasen.  —  Sim- 
rock, 7654;  Heinsberg  IV,  3. 

46  In  einem  kleinen  Ofen  brauebt  man  kein  gross 

Feuer. 

Holl.:  Tot  oen'  kleinen  oven  heeft  raen  weinig  vuurnoodig. 

(llarrebomee.  II.  157>>.; 

47  In  'm  kaulen  Oben  es  sehlecht  Braut  backen. 

(Waldeck.) 

Ks  ist  schlecht  Brot  backen  im  kalten  Ofen. 

48  Je  heisser  der  Ofen,  je  härter  das  Brot 

49  Je  näher  beim  Ofen,  desto  wärmer. 

Lat.:  Ferridior  locus  est',  cui  propior  foens  est.  (Binder 
II,  1130;  Xeandtr,  281.; 

50  Jeder  Ofen  ist  ein  gut  Gespann,  im  Sommer 

kühl,  im  Winter  warm.  —  .larg.  Tatchenbuch. 
Ofensprueb. 

51  Kalten  Ofen  herzt  niemand. 

52  Kalter  Ofen  bäckt  kein  Brot 

53  Kiegen  'n  beten  Uoaven  is  nich  gud  gapen. 

(8.  Backofen  7.)  (Rheine  in  Mumlerland.)  —  A-irmemch. 
/.  285.  5. 

lat..  Cornntam  bestiam  petit.   (F-'stlius,  31.J 

54  Kleine  Oefen  brauchen  wenig  Holz. 

55  Kleine  Oefen  fangen  zuerst  Hitze.  —  »incMrr, 

IX,  69. 

56  Let  din  Aun  ek  olte  wacker  warm  nud.  {AUfrimJ 

—  Hansen  ,  14. 

Laas  deinen  Ofen  nicht  allzu  schnell 
gerathe  nicht  gleich  in  Hitte. 

57  Man  heitzt  den  Ofen,  der  einen  wermt.  — 

//.  447.  Lehmann,  143.  50;  Euelein,  497. 

68  Man  hitzt  den  Ofen,  dass  er  einen  wieder  wer- 

met  —  Lehmann,  910.  38;  Saiter,  178. 

59  Man  kann  nicht  vor  dem  Ofen  und  in  der 

Mülile  zugleich  sein.  —  Winckler,  i.V.  s». 
Soll.:  Mcn  kau  niet  te  zamen  tcr  oven  en  ter  molen  sijn. 
(llarrebomee .  II,  1J71',; 

60  Man  soggt  nüms  achtem  Abnd,  o'r  man  hett 

sülfs  ditrachtcr  setn.  —  Errnirnfd,  13;  Schulte, 
I,  52,  für  Franken:  F  rummann .  VI,  321,  301  ;  für  Wal' 
deck:  l  urtte,  349.  435;  für  Hannoier:  Schamboch.  I,  70; 
für  Oldenburg:  Firmenich.  Hl,  S8.  81;  für  SiederCsler- 
reich:  Frommann,  III,  391.  49;  für  herlohn:  Woeste, 
77,  60«;  (hr  Allmark:  Panneil ,  206.  für  Baiern:  Zauy- 
icr,  91;  hochdeutsch  bei  Petri ,  II,  469;  Kurte,  4653 ;  Sim- 
rock, 7643;  Lohrengel,  /,56o';  tlraun,  I,  3133- 

Die  Finnen:  Der  sucht  den  andern  im  Ofen,  der  selbst 
im  Ofen  wohnt,    (Bertram,  (<j.) 
Röhn,.:  Kdo  sam  rad  v  pec  lazl,  ten  do  drub#ho  to  tak« 
mnl.  —  Kdo  r  tÄ  peci  byvA,  jineho  tom  hledA  (mnWA). 

-Kdo  ▼  peci  byvA,  rad  tarn  jiniho  oiehem  hledA  (IUra>. 

(Cetaivetku,  372.; 
Lat.:  Autumat  hoc  in  te  ,  quod  novit  perfid us  in  se.  (I'hi- 

lippi,  1 .  53.)  —  Optimus  quisquo  minus  est  suspicax. 

(Binder  lt.  24.18;  Lehmann,  40,  6.)  —  Qui  fuit  in  farno, 

socium   sibi  quaerit  in  iUo.      (Gärtner,   42;  Binder 

II,  2775;  BUtUi*.  499;  Ii  aal,  IJMJ 
Poln.:  Sam  w  piecu  lega,  adrugiego  oiogiem  siega  (maca). 

(Celaloe.ko  .  372.; 

61  Mit  dem  Ofen  ist  schwer  um  die  Wette  gähnen. 

—  Simroct .  7656. 
Ubd..-  Ks  dunket  mich  ein  i umher  sin,  «wer  waent  den 


D.    (Freidank.)    (Zingerle,  UIJ 

62  'Ne  wärmen  Oven  css  biUser  als  'nc  käle  (kal- 

ter) Fründ.    (Köln.)  —  Firmenich,  I,  473,  69. | 

63  Nicht  alle  können  sich  an  Einem  Ofen  wärmen. 
Boll.:  Die  »un  den  eenen  oven  niet  mag,  gaat  tot  den 

anderen.    (Barrebomte ,  II,  1J7»,J 

64  Niemandts  succht  einen  hinder  dem  ofen,  er 

sei  denn  zuvor  selbst  darhinden  gesteckt.  — 
.\a*.  102  u. 

Schwed.:  Ingen  aoker  den  andra  back  ugnen,  utan  ban 
bar  sjelf  vant  derfor.    (Grubb,  394.; 

65  Ofen ,  Bett  und  Kanne  sind  gut  dem  alten  Manne. 

—  Pulor. ,  //.  28 ;  Simrock  ,  7648 ;  ÄürJe,  4650; 
/.  3137. 

Zusatz:  doch  hüt"  er  sich  tot 


66  Oefen  im  Sommer  und  Soldaten  im  Frieden  sind 

wenig  geschätzt 
Dan.:  Omen  om  sommeren  og  Soldaten  1  fred  acte»  lntat. 

(Prot.  dan. ,  444  ) 

67  Ofen  ist  nicht  weit  von  Pest.  —  Parämiakon ,  iias. 

„Ks  weiss  ein  jeder,  dass  zwei  Stadt«  in  Ungarn 
nebeneinander,  eine  beisst  Peat,  die  andere  Ofen.  So 
oft  eine  Pest  Im  Lande  graaairt,  so  oft  ist  Pest  und 
Ofen  beisammen ,  denn  niemals  ist  man  Inbrunst 
in  der  Andacht  als  zur  Pestzeit.*'  (A 
Lauberhitt,  II.) 

68  Ofen  und  Frau  sollen  daheim  bleiben.   

fein ,  499 ;  Simrock .  7660. 

69  'S  isch  nid  grad  en  Ofe  g'sch..  und  Bank  drum 

ume.  —  Sulermeuler.  139. 

70  So  muss  me  kon  Ofe  fuira,  dass  's  Fuir  an  d' 

Stubendecke  schlät.    ( Otierschieaben . ) 

71  Waj  der  Ofen  bietet,  bekommt  der  Tisch. 

Böhm.:  Co  ms  pec,  to  na  stül  mec.    (Ctlakotiky .  414.; 

72  Wenn  der  Ofen  anfängt,  kalt  zu  werden,  hört 

die  Liebe  auf,  warm  zu  sein. 

73  Wenn  der  Ofen  Gittert,  so  muss  man  jhn  schmie- 

ren mit  Glimpff  vnd  Gedult.  —  Petri,  II,  637. 

74  Wenn  der  Ofen  heiss  ist,  merkt  man  es  wol. 

Boll.:  Als  de  Oven  heet  is,  de  mond  heeft  er  gevoel  ran. 
(Barrebomer .  II,  156'*.; 

75  Wenn  der  Ofen  zu  heias  ist ,  verbrennt  das  Brot 

(der  Kuchen). 
Holt.:  Ken  oven.  te  heet  geatookt .  helpt  de  heele  bakkerij 
in  brand.    (llarrebomee,  II,  157».; 

76  Wenn  der  Ofen  zu  viel  bittert  vnd  kein  schmie- 

ren hilfft,  so  muB.i  man  jhn  gar  einbrechen. 

—  /Viri.  //,  637. 

77  Wenn  der  Ofen  zum  Teige  kommt,  ist's  Zeit, 

ihn  zu  heizen. 

Es  ist  Zeit  Hochzeit  zu  machen,  wenn  das  Madchen 
den  Mann  sucht. 
Enyl.:  T  is  time  to  set  wben  the  oven  coraes  to  tbe  douirb. 
(Bahn  II,  12J.;  " 

78  Wenn  einer  nah  bim  Ofe  syz,  su  gang  er  nem 

hekte  nig  'wärmt  danne.  —  Gotthelf,  Geldstag.  m. 

79  Wenn  man  alles  hinter  dem  Ofen  lornen  könnte, 

brauchte  man  nicht  auf  Universitäten  und  in 
fremde  Länder  zu  gehen.  —  Otaos.  735. 
Lat.:  Scilieet  haud  una  capitnr  aaplentia  sede,  sed  varlia 
terris  quaeritur  atque  locis.   (Binder  I,  lja2 ;  //,  3038  ; 
Philippi,  II,  169;  Heybotd,  541.; 

80  Wenn  man  einen  alten  Ofen  gleich  viel  schmie- 

ret, so  raucht  er  doch.  —  Rrfri ,  U,  9S&. 

81  Wer  allzeit  hinderm  Ofen  sitzt  vnd  Grillen  vnd 

Höltzlin  spitzt,  vnd  fremde  Landt  nicht  bc- 
schawt,  der  ist  ein  Äff  in  seiuer  Haut.  —  //«.. 
msch,  1210,  22;  Petri.  II.  680;  Cfffaa h ,  23C j  keil,  26. 

82  Wer  andere  hinterm  Ofen  sucht,  brennt  sich 

grob.  —  l*ar6miakon,  2473. 

Er  klagt  sich  selbst  an  und  offenbart  seine  eigene 
Schalkheit. 

83  Wer  andere  in  den  Ofen  schieben  will,  muss 

selbst  hinein.  —  Suior.  304. 

84  Wer  den  Ofen  zu  stark  heizt,  verbrennt  das 

Brot. 

Boll. :  Wer  in  der  haaat  den  oven  stookt,  bakt  gehörende 

brooden.    (llarrebomee,  II,  157  K; 

85  Wer  einen  hinterm  Ofen  sucht,  muss  selber 

dahinter  gesteckt  haben.  —  i'wfffin,  499,  Heins- 
berg IV,  50. 

86  Wer  einen  warmen  Ofen  will  hau,  muss  selber 

nach  dem  Feuer  gahn. 

/Vi.:  Feu  ne  sera  JA  bien  couvert  1A  on  11  v  a  autruy 
sergent.    (I.rroux ,  I,  45.; 

87  Wer  im  Ofen  gewesen  ist,  der  sucht  den  an- 

dern darin. 

Bei  Tunnicius  (120):  De  in  dem  oven  is  gewest,  de 
socht  den  anderen  dArinne.  (In  furno  quaerit  alium 
nutritus  in  illo.) 

88  Wer  neben  dem  Ofen  steht,  kann  leicht  warm 

werden. 

89  Wer  nicht  in  den  Offen  wil,  der  legt  sich  in 

die  quere. 

„Sagt  man  im  gemeinen  Sprichwort.'-  (Mathesu 
Sarepta.  94.)  -  ' 
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90  Wer  nicht  selbst  hinter  dem  Ofen  gesessen  hat, 

sucht  auch  keiuen  andern  dort. 
»1  Wer  »elber  in  den  Ufen  schlafen  kriecht,  muas 
nach  dem  andern  nicht  mit  der  Ufengabel 
stechen.  (HutH.j 

92  Wer  selbst  im  Ufeu  gesteckt,  sucht  sich  einen 

Gesellen  darin. 

93  Wer  übel  in  den  Ufen  schiebt,  wie  Boll  der 

recht  Brot  herauskriegen. 

A  mal  onfuuruor  od  fait  le»  paint  carinii.  (Unat,  <i&.) 
UoU.;  Die  altijd  met  den  laatat«n  oven  bakken,  het  ia 
zeldeu  ,  dat  lij  goed  brood  t'buls  krijgrn.  (Harrtbomee, 

Ii,  157-«.; 

91  Wer  wider  einen  grossen  Ofen  blasen  wil,  der 

niu&s  ein  gross  Maul  haben.  —  Schotlei,  ni6'. 

95  Wessen  Ufen  geheizt  ist,  der  meint,  es  Bei 

überall  Sommer.  —  Simmk,  ins.  Ktrte,  im. 

96  Wider  einen  Ofen  ist  Bchlimm  gapen. 

Üim.:  Det  er  oudt  ut  «ab«  mod  on  ovns  mund.  (Buh» 

I,  3bi.; 

Enyt.:  Nu  gaping  ajtuust  an  ovon.   (Hohn  11 ,  97 J 
tri.:  Ceti  lull«  da  uiei  oontro  uu  foar.   (Bonn  1,  II.) 

97  Wie  mau  den  üfeu  heut,  so  wärmt  er. 

Aucb  rustltch  .l««,aai»  V,  97. 

98  Wier  uju  lwe  sässt  um  nächsten,  ki  sich  äinjde 

wärmen  am  bessten.  (Stcbenburg-tackt.)  —  Schü- 
tter, 136. 

9'J  Wird  der  Ufeu  kalt,  gehn  die  Freunde  bald. 

Ii.:  Teulo  dura  l'amicizia  qBantu  dura  il  danaro.  (Pat- 
ta-jtia,  10,  19. ) 

100  Zum  kleinen  Ulfen  darff  man  wenig  Holtz.  — 

Lehmann .  427,  4. 
♦101  Alle  wie  aus  Einein  Ufen.  —  Bmm,  I.  3139. 
•102  Bei  ihm  Inert  der  Uien. 

Lal..  Fnget  oamlnua,  vel  camino  aiget  plus  nlbil.  (Bo- 
nn, lfü.; 

•  103  Da  könnt'  der  Ufeu  einfallen. 

So  sonderbar,  merkwürdig  ist  das.  Judiscifdeulsch 
in  Warschau  gobraucht  man  beim  Kintretaa  einet  sel- 
tenen Besucht  die  Itadanaart:  Warft  bei  aus  dem  ojwen, 
als  wollte  man  durch  irgendein  Ereignis«,  wie  daa 
Einschlagen  det  Ofens,  et  verewigen. 

•  104  Da  soll  ma  ja  gleich  n'  Ufen  cinschlagn.  (ober- 

ustrrrnih.) 

Aasruf  wenn  etwas  Seltenes  geschieht. 
M0ä  De  Av  tnont  et  göd.  —  sthvtte,  I,  52. 

Der  Ofen  meint  os  gut,  er  itt  geh  ei  «t. 
•106  De  könnt  Awens  utschmere.  —  Frücht***,  2W5. 

Der  Bettler. 

•107  De  Uewe  is  kalolsk.  f»t«if., 

Scheriwelt,  wenn  er  bei»»  Ist;  ob  wegen  der  Laut- 
khnlicbkeit  aut  calldut  zutammengeiogen  ? 

*108  Den  Ufen  hüten.  —  Ifaun,  I.  am. 

Sich  gern  in  der  Nahe  det  warmen  Ofent  aufhalten, 
auch  in  liause  aluen. 
tri.:  Fair«  oouvade.   (Krittingtr ,  186  h.; 

•  109  Der  Ufen  ist  nicht  für  ihn  geheizt. 

Et  geschieht  nicht  seinetwegen, 
nichts  aufitotien. 

Fr».:  Ce  n'est  paa  pour  vous  que  le 
ger,  329«.; 

•  1 10  Der  Ufen  schilt  den  Schornstein: 

Gesell. 

Holl. :  De  OTen  verwij  t  den  ichooreteen  ,  dat  hij 
(Hamborn**,  II,  1*6  °.J 

•111  Der  Ufen  wird  bei  ihr  bald  einfallen.  —  £i**- 

lein,  499. 

Von  einer  ihre  baldig«  Entbindung  erwartenden  Frau. 

•112  Der  Ufen  würde  eingefallen  sein,  wenn  er  ge- 
backen hätte. 

Von  jemand,  der  bei  allen  seinen  Unternehmungen 
UnglUck  hat. 

/Vi..-  Si  ieusse  voulu  cuire ,  le  font  tust  dient.  (BotUI, 
I,  22«  bJ 

•  113  Der  Ufn  ist  y  g'falle.    (SthaUhauvn.)  —  Schreit. 

u.  m,  e. 

Die  Frau  ist  niedergekommen.  In  den  griochiich- 
albanetischen  Colonien  SiciUent  hat  man,  um  zu  sagen  | 
Wann  kommt  die  Frau  nieder?  die  Redensart:  Wann 
gibt's  Erbten?  (Quando  fareno  liceci?)  oder  man  tagt, 
venu  die  Niederkunft  einer  Frau  bald  erwartet  wird: 
Wollen  wir  nicht  die  Erbsen  werfen?  (Vogliamo  far  Ii 
ceci?)  Es  herrscht  nämlich  dort  die  Bitte,  dass  wenn 
das  Kind  nach  der  Taufe  wieder  nach  Hause  kommt, 
•ine  Frau,  in  der  Regel  die  Hebamme,  an  der  Thür 
erscheint  und  gerottete  Erbsen  auf  die  Strasse  wirft. 


(Krilttn. 


is. 


auf  welcher  tich  dann  andere  Kinder  versammeln,  die, 
wahrend  tie  jene  Frau  beim  Namen  rufen,  sich  gegen  - 
aeitig  dringen,  ttotsen  und  schlagen,  indem  jedee 
toTiel  alt  möglich  von  den  Erbsen  tu  erhaschen  bemuht 
itt.  Bei  wohlhabenden  Leuten  wurden  wol  auch  Bua- 
sigkeiteu  aufgeworfen ,  tur  Zeit  beschrankt  lieh  der 
ganze  Gebrauch  aber  nur  auf  die  Aermern  und  auf 
Erbten.  Daher  die  obige  Redensart.  (Vgl.  tiebräucke 
in  den  yritchttch-alt/anttitchrn  Cotnnhn  Sicüim,  in  Fren- 
itt.  LmterhaUunaen  am  hau*'.,  Hrrd,  II,  954.;  Die 
neugeboreuen  Kinder  werden  aut  dem  Bach  oder  Flust, 
aus  dem  Walde  oder  aue  der  Grube  geholt.  In  Oester- 
reich reiten  die  Wöchnerinnen  nach  Bom,  um  tie  au 
holen.  (Baumgartm  ,  III ,'.)  An  andern  Orten  wachten 
die  Kinder  auf  Baumen  oder  Strauchern,  oder  der 
Storch  bringt  tie  wie  in  Schlesien,  der  Babe  wie  in 
Böhmen.  —  In  der  Hark  heisst  et ,  um  die  Niederkunft 
tu  bezeichnen :  Die  Heiden  sind  eingebrochen.  Die 
Wenden  der  Oberlausitz  sagen:  Der  Ofen  ist  unt  ein- 
gestürzt. In  Holland  tagt  man,  wenn  eine  tehr  junge 
Frau  entbunden  worden  itt:  Das  Lamm  hat  golammort ; 
wie  man  ia  Frankreich  und  Italien  Kindern  daa  Dick 
werden  der  8chwangern  mit  den  Worten  erklart,  tie 
tet  von  einer  Schlange  gebissen  worden.  Zur  Bozeich- 
nnng  der  Niederkuuft  einer  Frau  haben  die  Franzoten 
auch  die  Redensart:  Kleine  Pasteten  aueschneiden,  und 
die  untern  Volksklassen  sagen:  Pitter  det  oe.  (Rtini- 
btry  VII,  17.) 

■114  Doa  sollet'  mer  'n  Uuf'n  (Ufen)  ei'warfen.  fFron- 

ken.J  —  Frummnnn,  17,  321,  302. 

Ausruf  der  Verwunderung,  z.B.  bot  einem  unerwar- 
teten Besuch. 

*  1 15  Du  blasest  in  einen  kalten  Ufen. 

lal.:  Littori  loquerL.    (Binder  I,  SSi,  //,  16S3,  Philippi. 
«         I.  227;  Eratm..  Wä.j 

*  116  Einen  hinter  den  Ufen  führen.  —  Ei*rlrin ,  4». 
•117  Kr  hat  aus  mehr  als  einem  Ufen  Brot  | 

Der  Vielerfahrene. 

•118  Er  hat  erst  aus  Einem  Ufen  Brot  gegessen. 

Er  itt  noch  nicht  am  dem  1~ 
•119  Er  hat  (ist)  hinter  demselben  Ufen 

—  CisWrm,  499;  Braun,  I,  3140. 
'120  Er  ist  in  einem  heissen  Ufen  gebacken. 

Beil.:  Hij  is  in  eeu'  heeten  oven  gebakken.  (HixrrtKomit, 
11,  157».; 

•  121  Er  ist  nicht  hinter  dem  Ufen  der  Matter  weg- 

gekommen. 

Die  Islander  tagen  von  einem  solchen  Menschen : 
Nichts  itt  unbeholfener  alt  ein  lahmer  Bar,  ein  leckes 
Schiff  und  ein  Burache,  der  nie  hinter  dem  Ofen 
gekommen  ist.    (ltein,berV  VII,  73.;    In  " 
man:  Hinter  dem  Ofen  wird  ein  Kalb  er« 
te  vvchovA  tele.    (Ctlakotiky ,  287.; 
Frt. :  Cet  homme  n'a  rien  vu  que  par  le  trou  d'u 

teille.  (Lendroy,  220.)  —  II  n'a  jamaia  bouge  du  colli 
de  sou  feu.   (Lrroux,  I,  46.) 

•122  Er  ist  nicht  hinter  dem  Ufen  hervorgekom- 
men. —  Frttchbier1.  im. 
Holt.:  Hij  it  achter  deu  oven  opgevoed.  (ffarrebomee, 
II.  117».; 

•  1 23  Er  könnte  hinterm  Ufen  der  Brüthenne  das 

Nest  hüten. 


•124 

•125 
•126 

1 

♦127 

•128 

•129 

•130 
•131 

•132 


erzogen. 


Er  liegt  hinterm  Ufen  und  wärmt  sich  die 
Zähne. 

Vertuch,  die  Preisaufgabe  des  Kichtlthuna  zu  losen. 

Er  will  sich  an  jedem  Ufen  wärmen,  aber 
keinen  bauen. 

Es  ist  eben  als  wann  einer  in  einn  kalten  ofen 

blisst.  —  Franc* ,  II.  *>\  EMein,  499. 
Von  erfolgloser  Arbeit,  unnützem  Treiben. 
.:  Littori  loquerii.   (Stybold,  281.; 

Es  ist  ein  hübscher  Ufen  im  Haus.  —  Eue- 

lein,  499. 

Ofen  tteht  wie Gelgo  teur oft  f ür Frau,  und  to « 
Es  ist  eiu  Ufen  hier. 

Wird  gesagt,  weuu  jemand  zugegen  ilt,  der  dat, 
mau  bespricht,  nicht  hOreu  solL   tS.  Schindeln.) 

einen  heissen  Ufen  blasen. 


ergcbllober  Kampf  mit  der  Uebenaacht. 
Geht  zum  Ufen  und  wärmt  euch.  —  Schöpf,  4*3. 
Hinter  dem  Ufen  sitzen  und  die  Kacheln  aus- 
blasen. 
D.  i.  faulenzen. 

Hinterm  Ufen  bleiben  wie  der 

„Sie  ist  beuttlich, 
vad  jhrem  Haute  hin 

(Uathetn,  164''.; 


ie  der  Essigkrug, 
bleibet  bey  jhrem  TManne 
3fcn,  wie  der  Eisigkrug.» 
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•  133  Hinterm  Ofen  sitzen  und  halbe  Batzen  schwitzen. 

—  Hüftr.  II.  140.  Braun  ,  /.  3136. 
Von  Trügen. 

•  134  Ich  habe  auch  hinter  diesem  Ofen 

Crubb ,  394. 

•  135  Ich  will  ihm  den  Ofen  warm  machen. 

Holt.:  Hot  if  voor  u,  dat  de  oven  geheet  wordt.  (Harrt- 
boinie ,  II,  IST  *.) 

*136  Immer  hinter  dem  Ofen  sitzen. 

Mttssig  zu  Hause  bleiben.  Um  da«  Daheimbioiben 
verhallend    sn  bezeichnen,    sagt  man  in  Warschau 

Jüdisch-deutsch:  Er  wett  fuhren  drei   Meil  binter'n 
Ojwen.   Auch  der  Pole  lagt:  Pojcdile  trzy  müe  z»  pieo. 
Fr::  11  ne  bougo  du  eoin  de  feu. 

•  137  In  einen  kalten  Ofen  blasen.  —  chaot.  m. 

Sich  vergeblich  bemuhen.  ,, . . .  Wu  jm  der  vatter 
rieht,  da«  woi  ailei,  als  io  einer  in  ein  kalten  Ofen 
blies s."    (Pauli,  Schimpf,  I.X1J 

Fr*.:  TravaiUer  en  vain.   (Kntttn>jtr ,  6901'.) 

Lat.:  Parieti  loqnerii.   (Philippi,  II,  8J;  Seybold,  426.; 

•138  In  einen  kalten  Ofen  Brot  schieben.  —  E„e- 
<*tn.  499. 

Lal.:  In  frigidum  formum  panes  inmittere.  (Mnd*r  /,  738; 
//,  1434;  /;>*».,  3W;  Philippi ,  f,  196;  StybAd,  240.; 

•139  Iss  doch,  oas  wenn  man  a  Ufen  lauste.  —  Go- 

molckc ,  642. 

•140  Jetzt  (nun.  noch)  ist  der  Ofen  beiss. 

Jetzt  ( noch ),  nt  die  Gelegenheit  günstig,  dat  Eisen 
glalit  (noch),  ichmiode.  l>io  Perser:  Du  kannst  so  lange 
backen,  all  dor  Ofen  hein  ist.  Die  Hebräer:  Wahrend 
dein  Feuer  brennt,  schneide  den  Kürbis  und  brate  ihn. 
(Rtintbtrg  III  8;. 

•141  Kannst  hiugre  Awe  gähne  Ken  (Kien)  spölo. 

—  FriscftMer  3,  883.:. 

•142  Me  chönt  e  hinderem  Ofe  verkaufe.  —  Suttr- 

meisler  ,  88. 

Von  eiuem  gedankenlosen .  schwachköprigou  u.  s.  w. 
Menschen,  der  das  .Schiesspulver  nicht  erfunden  bat, 
.wofür  sich  a.  a.  O.  auch  folgende  Bedensarten  linden: 
Er  het  no  Kuli/ah.  Er  bett  de  Kopf  au  sebo  verlöre, 
wenn  er  em  uid  agewacheo  wer.  Er  bet  d"  Hoar  de 
lau  (vgl.  Stttl'i.r .  II.  107  j  wag  gestrelt.  Er  ist  hunds- 
jung und  cbalberutrscb.  Er  tu  t  en  MähUack  uf  der 
Zunge.   Mo  uiuess  em  en  Knopf  a  d'  Na*«  mache. 

•  143  'S  iach  g'rad'  wie  me  thut  in-n-e  chalte-n 

Ofc-n-ynn  blose.    (Soloihurn.)  —  Schild,  73,  19J. 
SuttrmrttWr ,  92. 
Von  fruchtloser  Mühe. 
•144  Schlag'  den  Ofen  ein!  —  Tmdiau.  a*. 

Ausruf  bei  einem  solteneu ,  daher  Uberraschenden, 
jedoch  willkommenen  Besuch.  Sinn  wahrscheinlich  um 
Platz  für  einen  scltenou  Besuch  zu  erhalten. 

•  145  Sie  sind  in  Hinein  Ofen  gebacken. 

In  Einem  Neste  ausgebrütet  worden,  von 
Schlage. 

•146  Sin  Auen  es  sa  bald  badt  (Sylt.; 

Sein  Ofen  ist  so  bald  hoiss. 

•147  Wenn  der  Ofen  (grün)  ausschlagen  wird. 
Ofen  (Name). 

Noch  ist  Ofen  nicht  verloren. 

Ein  ehemals  allgemeines  Trostwort  der  patriotischen 
Ungarn. 
Ofenbank. 

1  Bär  (wer)  sich  of  di  Ofebank  Betzt,  will  e  Kam- 
wecha  ba.    (Meimtiaen.)  —  Frommatm.  II,  410,  101. 

Bamwcche  =  lUhrnweiche.  d.  i.  Brot  mit  aauerm  Milch- 
rahm  bestrichen. 

Setz  dich  of  di  Ofebank,  da  werd  d'r  ach  di 

Zeit  Uet  lank.  (Hemleben].)  —  Froinmann,  II.  408  .  29. 

3  Wer  auf  der  Ofeubank  sitzen  bleibt,  für  den 
gibt's  nichts  Höheres  in  der  Welt  als  seinen 
Kirch  thurm. 

HM.:  Die  t«  huis  blj  de  brijpot  blijft  zitten,  wat  zou  die 

i?   (Ilarr^,,,.,^,  I.  »ij 


•Er  isst  am  Ofenbankel.  (Kammtt.) 

Er  ist  zurückgesetzt ,  gilt  im  Hause  nicht  viel. 

Hokuspokus  Ofengabel,  nach  dem  Beutel  rieht' 
den  Schnabel!  —  Mtcttaf,  24«. 

Im  sächsischen  Erzgebirge  lautet  die  erste  Zeile: 
Gik,  gak,  Ofcngabel. 


•l  Es  ist  ein  Ofenhocker,  der  nie  hinter  seines 

Vaters  Garteuzaun  gekommen  ist. 
'  S  Wer  wird  ein  Ofenhocker  werden ! 

Lat.:  Linque  tuas  vdes  allenaque  litora  quaere.  (BinJtr 

a,  37.; 

DBCTSCBZl  SPKICHWOBT«n.L«XlStOK.  III. 


Ofenkrücke. 

Hic  et  haec  Ofenkrücke,  ye  arger  schalck,  ye 
besser  glücke.  —  Agricola  Ii.  t. 
Ofenkruke. 

•Es  sind  Ofenkruken. 

Diesen  Spitznamen  fuhren  die  Einwohner  von  Al- 
dein,  eines  tiroler,  auf  einem  steilen  Felseugcbirge 
liegenden  Dorfes  im  Ki  •  Bötzen.  Ausserdem  wer- 
den si.»  auch  gemeinschaftlich  mit  den  DonUchnofenern 
„Hesseu"  genannt,  wahrscheinlich  von  Hussen,  d.  i. 
bess  rufen,  um  das  Zugvieh  zum  Zurückweichen  zu 
bringen,  indem  man  es  mit  dem  Ausruf :  ..Hess  z'rugg" 
aufs  Maul  achlagt.  (Vgl.  Wti  t'rmann ,  SpiUnam-n  i« 
Tirol.  XXV,  «17.; 

Ofenschirm. 

Wer  sich  zum  Ofenschirm  macht,  muss  über 
Hitze  nicht  klagen. 
Ofenschussel. 

•  Ofenschüssel  laufen.  (OberStierreich.) 

Früher  ein  ländliches  Wettlaufen,  wobei  viele,  um 
schneller  fortzukommen,  sich  bis  aufs  Hemd  auszogen. 
Um  das  Jahr  17S0  —  60  wurde  e«  polizeilich  verboten. 
Die  Ofenschüssel  ist  ein  langes  am  Ende  breites  Holz, 
worauf  das  Brot  eingeschoben  wird.  Eine  solche 
Schüssel  scheint  das  Ziel  des  Laufs  gebildet  zu  haben. 
(Buxnrjartm.) 

Ofentbüx. 

•Die  Ofenthür  steht  offen.  —  Mix.  w. 

Um  zu  sagen,  es  sind  Horcher  da. 
Ofentopf. 

1  Ofentopf  und  Kessel  haben  (lieben)  schwarze 

Sessel. 

2  Oft  scheuert  der  Ofentopf  die  Pfanne  und  sie 

sind  beide  berühmt.  —  SchU$.  Procintialbl.,  1862,  570. 

,, . . .  Darum  will  ich  fortan  auf  Sprichworter  aufpassen 
wie  ein  Schiesshuud.  Sie  sollen  kommen  gegangen, 
geritten,  gefahren,  und  es  sollen  auch  noch  welche 
hiutuu  drauf  stehn.  Junge  wunderliche  mit  »galen« 
Schwanken  werden  es  freilich  nicht  sein,  denn  vier 
Groschcl  sind  überall  ein  Böhmen  wie  in  Xeurode ; 
indess  manchmal  scheuert  der  Ofentopf  die  Bratpfanne, 
und  sie  sind  beide  beraumt."  (Sehlst.  Protininihl., 
Ologau  LMt,  S.  MftJ  Die  Neigung  der  Menschen,  an 
audern  die  Fehler  zu  tadeln,  die  sie  selbst  au  sich 
haben,  ist  eine  sehr  allgemein  verbreitete  und  wird 
daher  auch  in  den  Sprichwörtern  fast  aller  bekannten 
Volker  gerügt.  Bei  den  ('zechen  und  Kroaten  sagt  die 
Bratpfanne  zum  Topfe  i  Kochtiegel):  Ja,  was  bist  du 
schwarz.  Pfui,  wie  schwarz  du  bist,  sagt  bei  den  Da- 
nen der  ciaerno  Topf  zum  andern.  Bei  den  Italicnern 
macht  eich  der  Kohlentopf  über  den  Kochtopf,  bei  den 
Frauzosen  die  ufenschaulel  Uber  die  Ofengabel  lustig. 
Bei  den  Bussen  lacht  die  Schippe  über  den  Scnttrkaken. 
Bei  den  Letten  schilt  das  Kotl:kehlchon  den  Frosch 
eiuen  Fliegenschnäpper,  Bei  dou  Kleinrussen  lacht  die 
Fischreuse  Uber  den  Sumpf  und  schleppt  selbst  im 
Sumpfe.  Bei  den  Oalizlern  schilt  der  Wassersuchtige 
den.  welchem  der  Finger  schwillt  und  denkt  nicht  an 
seinen  Hauch.  Bei  dou  Engländern  heust  die  Darre 
den  Ofen  ein  Braudhaus.  Bei  den  Albanesen  straft  der 
Ziegel  den  Bubin  wegen  seiner  rothen  Farbe,  ««-inj- 
txrj  IV,  48.; 

Offen. 

1  Hab'  offen  Aug'  und  Ohr,  es  kommt  dir  stets 

was  Neues  vor.  > 

2  Unten  oflen,  oben  bohl,  wird  die  Börse  nim- 

mer voll. 

•3  Offen  wie  die  Hand  eines  Advocaten  und  die 
Küche  eines  Priesters. 
Fr:..   Toujours  ouvt-rt  corame  la  gibociere  d'un  avocat. 
(Ltroux.  II,  80.; 
Offenbar. 

1  Was  offenbar  ist,  muss  man  nicht  leugnen. 

Lat.:  Adversus  lunam  (solem)  ne  loquitor.  (Umntelg.  |S, 
Philippi, I,  11;  Fuchtr,  i,  24:  Stybvtd,  11.; 

•2  Es  ist  so  offenbar  wie  die  Sonne  am  hellen 
Mittag. 

Lat.:  Lucc  meridiana  clarius.   (Sojlold,  )9*.J 
Offenbaren. 

1  Wann  dem,  der  do  sitzt,  etwas  geoffeubart 

wirdt,  so  schweige  der  erste.  —  AgrUvia  II,  41. 

2  Was  man  niemand  offenbart,  ist  am  sichersten 

verwahrt. 

Frl.:  Co  quo  l'on  ne  conäc  a  personne,  est  plus  secret 
que  ce  que  l'on  confie  au  plus  discret  des  hommos.  (Ca- 
hier,  1612.; 

Offenbare«. 

Gegeu  den,  der  Offenbares  anführt,  gibt  es  kei- 
nen Widerspruch.  —  Graf,  454,  «ja. 

Das  Ocmeinkundige  ( Notorische),  was  nicht  blos  auf 
Hörensagen,  wie  das  Gerücht,  sondern  auf  der  allge- 
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meinen  TJeberaeugungund  Witsentchaft  beruht,  gewahrt 
Ocwitsheit,  tobald  es  angeführt  wird,  und  kann  nur 
leiten  oder  nie  durch  Gegenbeweis  mehr  oder  weniger 


Alt  Met. :  Tho  jeena  dyn  jen,  der  een  openbeerheet 
it  neen  playtien.   (Btttema,  XIII,  38.J 
Offendent.  ~. 
Einem  Offendenten  offendiren  ist  nicht  offen- 
diren,  Rondern  sein  Recht  defendiren.  — 

Opel.  389. 
Offenlassen. 

•Sie  läsflt  ihm  hinten  offen.  (IMtenburg.) 

Offenstehen. 

1  Es  Bteht  offen  wie  eins  fursten  kuche.  —  Agn- 
cüI<i  /,  280;  Gruter,  I,  39;  Egenolfj ,  168*;  Eüetcin,  196; 
Saxler.  308. 

Von  dem  Sorgenfreien,  der  sein  (int  nicht  venchliestt. 
JIM.    Het  Staat  open  nie  eem  voreten  keuken.  (Harre- 


ii,  197'-.; 

•  2  Es  steht  immer  offen  wie  die  polnowsche  Kirche. 

Die  Kirche  so  Polnow,  einor  kleinen  pommerschen 
Stadt  (Regierungsbezirk  Köslin,  Kreit  Schlawe),  war 
rimt  ein  beliebter  Wallfahrteort  und  gab  zu  diesem 
Sprichwort  Veranlassung.  „Be  waren  drey  bcrtimbte 
W  alfarten  in  Hinter  Pommern ,  ale  Polnow ,  Revekell  vnd 
Gollenberg,  da  die  drey  Marien  aolten  gnedig  »ein, 
darbe»  denn  der  Tcuflel  rein  rielfcltigei  Affenspiel  trieb, 
alt  die  Polnowieche  Kirch,  wie  man  fttrgab,  nimmer 
konnte,  weder  Tag  noch  Nacht  verschlossen  bleiben, 
daher  auch  da»  Sprichwort  in  Gebrauch  kommen  itt : 
Ki  stehet  immer  offen,  wie  die  polnowieche  Kirchen." 
(Uatkety,  Sarrpta,  X) 
Oeffentlich.  ...  , 

Was  einer  nicht  thun  mag  öffentlich,  soll  er 
auch  lan  heimlich.  —  Euelein ,  500. 
Angeblich  ein  Wort  Kriedrich's  dee 


•Der  hat  ein  Offes.    (Rollenbwg.}  —  Birfinofr,  653. 
Um  zu  sagen,  er  kann  handeln  wie  er  will. 
Offisier.  . 

1  Ein  jeder  Officier  muss  zuerst  in  seinem  Dienst 

ein  Schüler  sein.  —  Lehmann,  321,  l. 

Die  Kneten :  Ke  gibt  mehr  Offiziere  ale  Generale.  — 
£«  iat  nicht  jeder  Of&iier  ein  Held.  —  Jeder  Offizier 
hofft  General  iu  werden.   (Mumm*  Y,  11.) 

2  Fahrlessige   Üfficirer  (Beamte)  machen  .einen 

schlaffrigen  Herrn.  —  Lehmann,  «69,  iS3. 

3  Je  höher  der  Offizier ,  je  grösser  das  Verbrechen. 

—  Ihttor.,  17,  81;  Simrofk,  7662. 
Offizierkornickel. 

•Mit  einem  Offizierkornickel  heizen.  (Ottpreuu.J 

—  Fritchbier,  551.  Fruchbier3.  2837. 

Kornickel  itt  der  achte  Theil  von  einem  Achtel  (d.  i. 
V/.  Klafter)  Holz.   £in  Offlzierkornickel  itt  aber  für 
1  bilbergrotchcu  Holz  vom  Höker. 
O  offnen. 

1  Wer  sich  zu  sehr  öffnet,  kann  sieh  leicht  er- 
kalten. —  Schlecht*.  344. 
•'2  Man  öffnete  das  Thor,  licss  uns  aber  nicht  vor. 
Oft. 

1  Offt  vnd  lang  macht  dem  Kuckug  kein  guten 

gBang.  —  Lrhman» ,  58U ,  3. 
Uän.:  Ufte  og  lang  gj»r  «»gen  ingen  god  aang.  (/Vor. 
da*.,  I50J 

2  Oft  schieBsen  trifl't  etwa  das  Ziel. 

3  Ofte  ies  nit  fake  (oftmals).  —  Firmenieb, 

1.  349  .  54. 

Og. 

•Das  is  e  Og.  —  5  Wo*.  S.  U;  Tendlan.  25. 

L'm  eine  ungewöhnliche  Orötte  zu  bezeichnen.  So 
gross  wie  Og,  der  König  von  Baichan,  von  dem  et 
5  Hot.  3,  11  beittt:  Dieter  Og  war  der  Einzige,  der 
noch  von  den  ltieten  übrig  war.  Seine  oiterne  Bett- 
ttatte  zu  Kabbath  itt  :>  Ellen  lang  und  4  Ellen  breit. 
Nach  der  Sage  hat  aber  schon  seine  Wiege  so  gross 
sein  müssen.  Als  die  Israeliten  vor  Eu  red  rückten,  soll 
Og  auf  der  Stadtmauer  gesessen  und  seine  Küsse  sollen 
auf  die  Erde  gereicht  haben.  Moses  soll  Ihn  selbst 
für  ein  Stück  Mauer  gehalten,  ihn  aber  dennoch,  der 
schon  zur  Zeit  der  Sintflut  gelebt  und  sie  überdauert, 
besiegt  haben.  <S.  Orötse  Ii.) 
Oegken,  s.  Aeuglein. 
Im. 

Alto  Oheime  sind  Träume. 


et  mancher  von  einem  reicnen  Onkel,  den  er 
will,  aber  er  gehört  ins  Reich  der  Kabel. 

Die  Ohle  ist  gar  stulz  darauf,  dass  durch  Bres- 
lau geht  ihr  Laut 

In  .Nisbnij -Nowgorod  sagt  man:   Die  Oka  hört  es 
gern,  wenn  mau  sagt,  dass  dat  peceritchc  Kloster  an 


ihr  liege.  Die  Oka  itt  ein  breiter  Nebenflntt  der 
Wolga,  welche  eich  dicht  bei  Nisbnij- Nowgorod  in 
dieee  ergiesst,  und  der  7 wischen  den  beiden  Strömen 
bei  ihrer  Verbindung  gelegene  Raum  itt  das  Gebiet, 
auf  welchem  eich  zur  Zeit  der  grotten  Messe  alljähr- 
lich im  August  4 — 50000t)  Menschen  ane  alles  Nationen 
bewegen.  Sie  ist  in  russische»  Sprichwörtern  beliebt. 
So  heilet  et  in  jener  Gegend:  Die  Oka  iat  auch  ein 
Kluss.  Und:  Sei  wenigstem  die  Oka,  wenn  du  nicht 
die  Wolga  eeln  kanntt.   (Mmttm  V,  11«,  11»  u.  133.) 

Ohm 

1  Erst  Ohm  (Oheim),  denn  Ohms  Kind.   »s.  ich 

9  Ii.  17.)    (Oldenburg.)  —  Kirn 
f,  832,  34 ;  H>«er«rilipio ,  4057. 
Hott.:  Berti  uom  ei 
//,  146  »J 

2  Isaak  Ohm  seggt:  Pause!  Stakt  de  Lecht  an 

de  lewe  Ohmkes  käme.  (Damtg.)  —  Kruck- 
el«-1. 2840. 

Vom  Uottetdientte  der  Monnoniteu  hergenommen. 
Die  Gemeindelehrer,  die  man  zutraulich  Ohms  nennt, 
treten  In  der  Kircho  zusammen ,  nachdem  der  Uottes- 
dientt  schon  begonnen  hat. 

3  Toerscht  Ohm,.danau  Ohms  Sahn,  on  denn  e 

Foder  voll  Mest ,  on  denn  erseht  du ,  min 

.1  ungke.  —  Frischbur .  552  j  Fruchbier  *,  2839. 
*4  Dat  es  en  dickriggiger  Ohm.  (Tiegenhof.) 

Ein  Ohm  mit  einem  dicken  Rücken.    Znr  Bezeich- 
nung eines  reichen  Landmanns. 
•5  Dat  Öss  Ohui  Blum.    (Elbing.)  —  Fruchbier  *.  »6*8. 
Zur  Bezeichnung  einet  Mentchen,  den  man  nicht 
mit  Namen  nennen  kann. 
Oehna  chen. 

1  Eist  Omken  (Oehmchen ,  Oheimchen),  dann  Oem- 

kens  Kind.  (Wtttf.) 

2  Erseht  Ohmke,  denn  Ohms  Sähnke,  denn  du, 

min  Jungke.  —  Kmehei«-  *,  2839. 

Ohne. 

1  Es  is  nit  gar  on,  was  sagt  herr  iederman.  — 

Franck,  I.  I44b;  PMH,  II.  274;  Lalendorf  11.  9;  Mager, 
II,  174.  Simror* ,  6229. 

2  Ohne  mich  wird  kein  Tanz,  sagte  jener,  den 

man  zum  Galgen  führte,  als  er  sah,  wie  sich 
der  Volkshaufe  vorandräugte. 

„Ein  Soldat  wurde  zum  Galgen  geführt,  um  gehangt 
zu  werden.  Volkshaufcn  itröinteu  da  recht«  und  Unkt 
vorüber  und  wollten  ihm  zuvorkommen.  »Geduld,  Ge- 
duld ,  Obereilt  euch  ja  nicht»,  rief  er;  «man  wird  dort 
ohne  mich  nichts  vornahmen.*"  ( Wittfunken ,  VII,  69.; 
•3  Das  iBt  nicht  ganz  ohne.  —  Älur,  s*. 
Ohnefleisß. 

HanB  ontleiss  würt  nimmer  weiss.  —  Krane«, 
//,  6S*.  Eueln«,  500;  Simrock.  2517.  C.ermberg,  V.  323. 


Ohnerath  frisst  Sack  und  Saat. 
Ohneaorg. 

1  Haus  Ohnsorg  last  kein  sorg  über  die  Knie 

gehen.  —  Lehmann.  781,  7. 
oder  blaset  sein  Anliegen  in  die  I 

♦2  Da  fragt  Contz  onsorg  vil  darnach.  —  Krone«, 
//,  23 

Ohnmacht.  ....  . 

•Er  lallt  in  Ohnmacht,  wenn  er  eine  Spinne  sieht. 

Lot.:  In  pttlioii  mortu  deum  invocat.  (Phitippi,  I,  202.; 
Ohnmächtig. 

♦Das  ist  zum  ohnmächtig  werden.  (SOmxJ 
Ohr. 

1  An  den  Ohren  erkennt  man  den  Esel. 

2  An  den  Ohren  erkennt  man  die  halben,  am 

Schreien  die  Stocknarren. 

Iat.:  Ex  verbis fatuos,  exauretenemusatellum.  (Ckao$,  951.; 

3  Bei  tauben  Ohren  ist  jede  Bredigt  verloren. 

4  Bei  weiten  Ohren  und  kurzer  Zunge  ist  man 

ein  glücklicher  Junge. 
Viel  hören  und  wenig  reden. 

5  Besser  zweimal  die  Obren  als  einmal  die  Zunge. 
Dan.:  Brug  heller  to  gange  to  oren  eud  eengang  een  tange. 

(Prot,  da*.,  557.J 

6  Das  Ohr  hat  keine  Thürcn. 

Man  kann  sie  nicht  verschlietten  ,  also  auch  nicht 
hindern,  Dinge  zu  hören,  die  man  nicht  hören  will  oder 
soll.  Dagegen  sauen  die  Neger  in  Surinam:  Das  Ohr 
ist  ein  (blosses)  Thor.  Sie  wollen  damit  ausdrucken, 
wer  zuviel  Gewicht  auf  Hörentagen  lege,  handele  thö- 
richt. 
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7  Das  Ohr  hört  sich  nimmer  satt.  —  Petri.  II,  68. 

8  Daa  Ohr  ist  nicht  länger  als  das  Haupt. 

9  Das  Ohr  muss  nicht  über  das  Haupt  hinaus- 

reichen. 

Neger  iu  Surinam,  am  zu  sagen:  Daa  £i  muff  nicht 
kluger  sein  wollen  all  die  Henne. 

10  Das  Ohr  prüft  die  Rede  und  der  Mund  schmeckt 

die  Speise.  —  Pein .  Ii,  68.  ä 

11  Die  grössten  Ohren  hören  am  schlechtesten.  % 

12  Die  Ohren  glauben  oft  andern  Leuten,  und  die 

Augen  wollen  sich  selbst  nicht  glauben. 
Fri.:  Lea  oraille«  crolent  bien  eouvent  a  autrui  et  Im 
7eux  ne  croyeut  paa  a  eux-memea.   (KHtsingtr,  493°.; 

13  Die  Ohren  kann  der  Esel  verbergen,  aber  die 

Stimme  verrath  ihn.  —  Alimann  vi.  <is. 

14  Die  Ohren  kommen  den  Hörnern  nicht  gleich. 

(LH.) 

Wird  gebraucht,  um  au  sagen,  daaa  sich  ein  Schwa- 
cher gegen  einen  Starken  nicht  auflehnen  soll;  daher, 
weil  daa  gehörnte  Vieh  starker  iat  ala  das  ungehörnte. 

15  Die  Ohren  sind  gefährlicher  als  die  Zungen. 
„Sicht  fürchterlich  waren  die  Zungou,  waren  die 


16  Die  Ohren  sollen  hören,  die  Augen  sehen. 

Die  Danen  sagen  bestimmter,  was  die  Ohren 
die  Augen  sehen  aoUen:  Lad  «reue  merke  iasrdom  og 
«iene  merko  exempler.   (Prov.  dan.,  370.) 

17  Durchs  Ohr  geht  der  Weg  zum  Argen,  ebenso 

wie  durchs  Auge. 

18  Ehe  ein  Ohr  abfällt,  muss  man  viel 

Die  Russen:    Die  Uhren  fallen  keinem  ab 
rieten  Hören.   (AUmamn  VI,  486 J 

19  Ein  offenes  Ohr  kann  jeder  haben.  —  Sim- 

roc«,  7671,  Bronn  .  /.  3149. 


Aug* 


siehet, 
95. 


21 


22 


20  Ein  Ohr,  das  höret,  vnnd  ein 

kommen  beyde  von  Gott.  —  Lehmann ,  374 
Ein  Ohr  hält  mehr  aus  als  zwei  Zungen. 
It.  ■  Un  par  d'orecchie  seccan  mille  Ungut.  'Paaagtia, 
SM,  ij 

Ein  Ohr  mag  man  den  Leuten  wohl  leihen, 
aber  Herz  und  Vernunft  muss  man  für  sich 
behalten. 

23  Ein  Paar  Ohren  können  (so  viel  hören  als)  tau- 

send Zungen  ermüden  (reden). 

It.:  Un  pajo  d'orecchie  seccherebbero  cento  tingue.  (Hohn 
I,  130.; 

24  Einem  goldenen  Ohr  wird  jedes  Geheimniss  zu- 

geflüstert. fJCtamj 
•25  Es  gibt  zweierlei  Ohren,  kurze  lür  Weise  und 

lange  für  Thoren. 
26  Es  ist  in  eines  anderen  ohr  zu  schneiden  als 


iu  eüin  filtzhut 


1  rauch,  II,  84 u  u.  100 ' 


Tap- 


pim,  150 b;  .\gricola  I.  60.  Entring,  I.  120;  III,  101; 
Egenolff,  31";  GtWct  .  I,  41;  Petn,  II.  404;  Lehmann, 
II,  143  .  473;  Henisch.  1094,  17;  Eiselein.  400;  Stmrotk, 
7670;  Körle.  4656;  Körte*.  4844.  Schade.  I,  170,  579. 

„Ins  andern  Ohr  schneid  man  so  sehr  als  ob's  ein 
alter  filahut  wer."  (Waldis,  IV,  34,  27.;  Die  Letten: 
Man  sticht  in  der  Nachbarin  Ohr  so  leicht  wie  in  einen 
Peli.  (Reintberg  IV,  WS.) 
Böhm.:  Clxie  rucho  jako  plsf  drati.  —  Cizi  uebo  jako 
plsf.  —  Kexati  snadno  ,  jeito  neboll.  —  Z  ciiiho  (pane- 
kebo )  kr«»  uetece.  (dtlakotsky .  183.; 
bän-:  At  alusro  i  fremmed  «ire  er  ikko  anderledcs  end  i 

flltehat.   (Bohrt  l,  348.; 
Boll.:  In  een»  andera  ooren  ia  »«  anijden  ala  In  eenen 

rilten  hoed.    (Barrtbomet ,  II,  149  *>.) 
Foln:  Cudxego  nie  ial.    ( Celakvtsky ,  183.; 

27  Es  kommt  nicht  auf  die  Ohren  an,  sonst  wäre 

der  Hase  ein  Esel. 
B'ihm.:  Koxel  dloubou  brada  nia  ,  a  nenf  mudreem.  —  ZajJc 
dlouh<  usi  m»  a  nenl  osletem.  (Lelakowky.) 

28  Es  wird  manches  ins  Ohr  gezischelt  und  die 

ganze  Stadt  erfährt's. 

Dan.  -  Man  hvlsker  stundom  een  noget  i  uret,  og  h#rer 
det  over  den  hele  by.    (Botin  I.  387.; 

29  Findet  man  keine  Ohren,  so  ist  alles  Reden 

verloren.  —  .s"omifnsfdu6cfe«n,  51. 

30  Geh  mit  deinen  langen  Ohren,  sagte  das  Maul 

zum  Esel. 

Span..-  Dijo  el  asno  al  mulo    Anda  para  orejudo.  iCa- 
hier.  3217J  ,  ,  , 

31  Habe  das  Ohr  wach  und  die  Zunge  hinter  den 

Zähnen. 


32  Ich  stecke  bis  über  die  Ohren  in  Schulden,  sagte 

der  Pfaffe,  da  er  eine  grosse  Alongeperrüke 
trug,  die  er  noch  nicht  bezahlt  hatte. 

33  In  eines  andern  Ohr  ist  gut  schneiden.  —  J/o- 

Ihesy,  49  b. 

34  Kleine  Obren  haben  die  Frauen  erkoren. 

35  Kratze  niemand  hinter  den  Ohren.  —  Chaos,  460. 

36  Lange  Ohren ,  kurze  Zunge. 

Boll.:  Lauge  ooren,  kortetongen.   ( Barrtbomee ,  II,  119  °.; 

37  Lass  dir  nicht  zu  Ohren  lauffen.  —  Pein.  //,  «l. 

38  Leg'  die  Ohren  an  den  Kopf  und  zieh'  den 

Zaum  ein.  —  Aas».  Schulbl..  XIV.  4. 

39  Lieg'  auf  deim  rechten  Ohr,  dass  dir  keiner  ins 

linke  bohr'.  —  Fischart.  Gesch..  in  Äloifer,  VIII.  300. 

40  Löchrigen  Ohren  muss  man  keine  Heimlichkeit 

vertrauen. 

„  Löchrige  oren  solt  du  nicht  getrau  weu  heimliche 
geschieht."   (Werdea,  C.) 

41  Mach  aus  deinen  Ohren  ein  Grab  und  scharr's 

zu,  bis  Amt  und  Pflicht  zu  reden  gebieten. 

42  Man  lernt  mehr  mit  den  Ohren  als  mit  den 

Augen.  —  Körte.  4649. 

43  Man  muss  mit  den  Ohren  hören ,  nicht  mit  den 

Augen. 

Engl.:  Do  not  observe  him  who  apeaks,  but  bim  who  ia 
the  cause  of  bis  speaking. 

44  Man  muss  seine  Ohren  nicht  jedem  leihen. 

Dan.:  Laan  ikke  enhrer  dit  aire,  aom  vil  laane  dig  sin 
tunge.    (Prov.  dan.,  369.; 

45  Man  sol  die  Ohren  mehr  gebrauchen,  denn  die 

Zung.  —  Petri  .  II.  466. 

46  Man  soll  die  Ohren  fegen.  —  Luther  s  Tuchr..  60». 

Man  soll  auf  das,  was  geredet  wird,  genau  hören. 

47  Mancher  suchte  mit  krawen  hinter  den  Ohren, 

aber  zu  spät.  —  Pein,  II,  45s. 

48  Meine  Ohren  reichen  bis  zum  Ofen,  sagte  der 

Schulmeister,  als  ein  paar  Jungen  duhinter 
plauderten. 

49  Met  den  Ohrn ,  womet  m'r  'n  annern  hört ,  hert 

m'r  sich  selwer.  Nassau.;  —  Keitum,  vi.  29,  hoch- 
deutsch  bei  Lohrengel,  I,  HS. 

50  Mit  fremden  Ohren  hören,  mit  fremden  Augeu 

sehen,  mit  fremden  Händen  thun,  ist  nur 
halb  geschehen. 

51  Mit  welchem  Ohr  man  einen  andern  hört,  da- 

mit muss  man  sich  selbst  boren.  —  Petri,  11.  481. 

52  Mit  zwei  Ohren  kann  man  doch  nur  Eine  Sache 

hören. 

Aehnlich  sagen  die  Akwapimneger :  Man  hat  zwei 
Obren,  hört  aber  nicht  xwei  Worte  auf  einmal.  Und 
ein  auderer  afrikanischer  Negerstamru  sagt:  Im  Obr 
ist  kein  Kreuzweg. 

53  Oft't  sagt  man  einem  etwas  in  ein  Ohr  vnd  horts 

hernach  ein  gantze  Statt.  —  Lehmann,  713.  36. 

54  Ohne  günstige  Ohren  ist  alles  Reden  verloren. 

Lat. :  Semper  inutiliter  surdas  cantaturin  aures,  nec  tacta 
cithara  gaudet  asellus  ea.   (Oaal,  1235.; 

55  Ohr  und  Auge  sind  die  Fenster  und  der  Mund 

die  Thür  ins  Haus;  bewahr'  sie  wohl,  so  geht 
nichts  Böses  ein  und  aus. 

56  SchmcysB  yhn  zwischen  die  ohrn,  so  feilstu  des 

kopfs  nicht.  —  Latcndorf.  Jahrbuch,  266. 

57  Tauben  Ohren  ist  bös  (nach  andern:  gut)  pre- 

digen. —  Simrock.  10118*. 
Frs.:  On  a  beau  parier  *  qui  n'a  eure  de  bien  fair«. 

58  Tauben  Ohren  muss  man  laut  predigen. 
^9  Tauben  Ohren  predigt  man  vergebens. 

Engl.  .  Who  so  daaf  as  they ,  that  will  not  hoar.  (Oaal,  1234.) 
fr*.:  Ou  a  beau  precher  a  qui  n'a  eure  de  bien  faire. 
(Cahier.  1440.; 

60  Verständige  Ohren  hören   nicht  auf  dumme 

Reden. 

BCkm.:   Moudr«   ucho  nedba  na  hloup*  feil.  (Ceta- 
kntsky,  91.; 

61  Wann  mo  sik  ächter  de  Ohren  krasst,  is  't  te 

late.  (Sauerland.J 

62  Was  durch  die  Ohren  kommt,  geht  durch  den 

Mund  fort.  —  Wmcklrr.  Wff,  96. 

71* 
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63  Was  man  ins  Ohr  sagt,  soll  nicht  auf  den  Markt 

kommen. 

Die  Spanier  sagen:  Wu  man  im  Ohr  dir  spricht, 
sage  deinem  Manne  sieht.  Die  Chinesen  behaupten 
ah.T  ,  ei  bleibe  nicht  verborgen,  indem  sie  sagen:  Wae 
man  einem  ine  Ohr  sagt,  wird  oft  hundert  Mellen  davon 
in  der  Entfernung  verstanden. 

64  Was  soll  tauben  Obren  schöner  Gesang! 

Die  Russen:  Das  Ohr  des  Hörenden  noii  dem  Munde 
des  Singenden  «u  Hülfe  kommen.    (AUmann  VI,  4720 

65  Weite  Ohren  und  eine  kurze  Zunge  ist  eine 
Tugend  für  Junge. 

and  a  i 


Engl.:  Wider  eart  and  a  ihort  tongue.    (höhn  II,  6.) 

66  Wer  die  Ohren  kitzeln  will ,  muss  anders  greifen. 

—  Ei*elein,  500. 

67  Wer  ein  Ohr  wegleiht,  dem  borgt  man  auch 

bald  das  andere  ab. 

Fn.:  II  faut  fermer  1'oreUle  aux  medisauces. 

C8  Wer  ins  Ohr  fragt,  dem  antwortet  man  auch 
ins  Ohr. 

69  Wer  jhm  gern  lest  zu  Ohren  lauffen ,  der  ist 

vom  Tcuffcl.  —  /vir»,  //,  r.>i. 

70  Wer  kein  Ohr  hat,  dem  darf  (kann)  man  keins 

abschneiden.  —  Putvr.,  17//,  33;  Simnek,  7669. 

Wm  jemand  nicht  hat,  dai  kann  man  ihm  nicht 
nehmen.  Wu  wenig  besitzt,  hat  wenig  Sorge.  Die 
Hindus:  Dem  wird  die  Nase  nicht  abgeschnitten  wer* 
den,  dem  sie  abgeschnitten  ist,  (Reinsberg  I  V.  7.)  Die 
Neger  in  Surinam  sagen  sprichwörtUch,  um  den  Ge- 
danken auszudrucken,  dass  es  kein  Ingluck  gebe,  das 
nicht  wieder  irgendetwas  Gutes  im  Gefolge  habe : 
Wem  die  Ohren  abgeschnitten  sind,  der  bat  nichts 
mit  der  Noth  derer  zu  thun  ,  die  Ohrringe  tragen.  In 
altern  Zeiten  wurden  entlaufenen  und  wieder  cinge- 
fangeneu  Sklaven  die  Ohren  abgeschnitten. 
Frw.:  On  travalllc  a  vide  a  saisir  un  chlen  qui  n'a  pas  de 
poU.   (»law ,  263.; 

71  Wer  keine  Ohren  hat,  dem  kann  man  nicht 

singen  lernen.  —  tioithelf,  Jakobs,  v>3. 

72  Wer  nit  kan  lassen  für  oren  vnd  äugen  gehen 

vnd  durch  die  finger  sehen,  taug  nit  zum  re- 
giment.  —  ftyptatj  m». 

73  Wer  nur  mit  fremden  Ohren  hört  und  nur  mit 

fremden  Augen  sieht,  der  wird  oft  betrogen. 

It.:  Chi  non  Beute  che  con  l'altrui  orecchie ,  e  uon  vede 
che  con  gl'occhi  altrui,  spesso  vien  ingannato.  (I'at- 
;a<jU<>,  177,  11 .) 

74  Wer  Ohren  hat  zu  hören,  der  hure.  —  Sim- 

rock,  7665  ;  Horte,  46t»;  Itraun ,  I,  H146. 

76  Wer  sein  Ohr  dem  Armen  verstopft,  den  hört 

auch  Gott  (Sanct-Peter)  nicht,  wenn  er  klopft. 

—  dual.  104;  /Vfn.  //,  7*4. 

Lat..-  Pauperis  in  causa  non  auris  sit  tibi  clausa. 
(Haut,  104.; 

TG  Wer  sein  Uhr  dem  Schwätzer  leiht,  bekommt 
es  mit  Unralh  zurück. 

77  Wer  seine  Uhren  öffnen  und  schliessen  kann, 

ist  ein  glücklicher  Manu. 

Holl.:  Iii}  Is  gelukkig,  die  twee  ooren  heeft ,  welke  openen 
•n  sluiten  können.    (Uarrtboone ,  II,  148 {'.) 

78  Wie  die  (.Ihren,  so  die  Gerüchte. 

Nicht  alle«  uml  jede«  wird  allen  mitgetheilt.  manche 
Leute  erfahren  Dinge,  die  für  andere  Gcbeironiss 
bleiben.  Die  Tataren  in  Kasan  haben  dafür  das  Sprich- 
wort: Kinem  goldenen  Ohr  wird  jedes  Geheimnis«  zu- 
geflüstert.   (Atimann  I*.  MJ 

70  Wir  haben  zway  oren  vnd  ainen  mund.  —  ve- 
rein Ii,  43. 

UM.:  Won  mir  got  gemocht  jse  geben  ören  rway  und 
einen  mund  da  pey  schol  euch  auch  wesen  kund,  das 
einer  weuieb  reden  sohol,  hören  vil.  sö  tuot  er  wol. 

(Riny.)    (lingtrle.  Hl.) 

80  Wo  kein  ohr  ist,  da  rede  nicht.  —  Frantk.  II,  54  b. 

Lat.:  L'bi  non  estauditus ,  ne  effundas  sermonem.  (Fraick, 
It.  54 

81  Zartem  Uhr  halbes  Wort.  —  Stands,  766«.  braun, 

/,  >i*J. 

82  Zu  einein  Ohr  ein,  zum  andern  wieder  hinauss 

macht  selten   weiss  vnd  gelehrt.  —  Hmuik, 

UM,  Ol  firtri  .  //,  823. 
Frz.:  Ce  <|ui  eutre  par  une  oreille,  sort  par  l'autre.  (G>i- 
kur.  1204:  Kritiingrr,  4?3a.,< 

83  Zu  einem  (ihr  hinein,  zum  andern  wieder  'naus 

verursacht  wenig  Gebraus.  —  Simntk,  7672. 

lt. I  Deutro  da  un'  orecchia  e  fuori  dall'  altra.  —  Per  un 


oreoebio  entra,  per  l'altro  cice     (Bahn  I.  Ml  //,  15T 

u.  im.) 

fort.:  Entrar  por  hum  ouvido,  e  sabir  peUo  outro.  fBo*«s 
/,  277.; 

'84  A  gebe  a  Uhr  und  a  Oge  drümm.  —  Robnuim.  st. 

'85  A  hot  se  finger( oder  kribel-)dicke  hinger  a  Uh- 
ren Sitzen.  —  Äof.iiuou,  353;  Oomolcke,  39  u.  39; 
Frommann,  III,  344,  75. 

'86  A  spitzt  mächtig  die  Uhren.   (Schiet.)  —  HoHn- 

ton,  537.  Gomolckt.  41».  für  Franken:  Frommann,  VI. 
331.  3*4. 

•87  Aich  wäre  d'r  de  Aur'n  schuaben.  fArew  MxUuch 
in  ScWe»i>ii.j 


d  aus  Faselei  oder  Zerstreut- 
eine Mittheilung  falsch  oder 
|lch  werde  dir  die  (dicken) 

den. 


Drohung,  wenn  j 
heit  einen  Aufl 
gar  nicht  versta 
Ohren  schaben. 

88  Andächtige  Uhren 
Moll.  ■■  Hij  vondaandachtige ooren.  (Barrebomte ,  II,  149'J 

89  Auf  beiden  Uhren  taub  sein.  —  fWim.  soo. 
Lat.:  In  utramvis  doraire  aurem.   (Fitelein,  500.; 

90  Auf  dem  Uhr  hört  er  nicht.   (Rott-Thal.)  —  Euc- 

Issfaj ,  500. 

Ton  auf  „dem",  um  zu  sagen,  gegen  diese  Bitte  bin 
ich  Uub,  davon  will  ich  nichts  wissen.   Von  der  Seite 


muss  man  ihn  nicht  anfassen ,  von  dieser  Sache  will 
er  nichts  wissen. 
Engl..  Uo  cannot  hear  on  tbat  ear.    (llokn  II,  165.; 
Frs.:   Parlez-lui  du  cöte   do  sa  bonne  oreüle.  (Star- 

t,-kedtl,  289.; 

'91  Auf  den  Uhren  sitzen. 

In  Pommern:  Up  de  Ören  sitten.   (Däknert ,  339  *J 
Nicht  hören  wollen,  was  getagt  wird. 

•92  Aufmerksame  Uhren  haben. 

Fr,.   Avoir  oeil  au  gnet.    (Xrtttlnger,  365"./ 

»93  Beiss  dir  nicht  die  Uhren  abl  (.\ürtin9m.j 

Zu  einem,  der  einen  breiten  Mnnd  hat,  oder  von 
einem  Ohr  zum  andern  lacht. 
'  94  Bet  ower  de  Uhren  im  Dreck  stecken.  —  Eick- 

u'dld.  364. 

'95  Bis  über  die  Uhren  verliebt  sein.  —  EUeiem,  soo. 
'96  Dä  hat  et  dübbel  hange  de  Uhren.  (Bedburg.) 
'97  Das  rechte  Uhr  singet  oder  klinget  mir.  —  7aj>- 

CTttJ.2131' .  fttrlff«.  300;  Körle.  4660.  firmm  .  /,  3162. 
Auch :   Die  Ohren  lauten  mir.    Es  wird  jetzt  von 

mir  gesprochen. 
Fr;.:  Quand  les  oreillcs  coment  a  quelqu'un,  c'est  un 

signe  qu'on  s'entretient  de  lui. 
Lat.:  Oeulus  dexter  mihi  salit.    (Phitit,pi,  II,  «1.)  — Tin- 

niunt  aures  sono  suopte.    (Calull.)   (Binder  II,  3337  ; 

Fatcl.ut,  257;  Wifjand,  279./ 

98  Das  wird  ihm  in  den  Uliren  kitzeln. 

Holt. :  Hoc  zal  hero  dat  in  de  ooren  klinken.  (Barre- 
bov.rt,  II,  149".; 

99  De  Ire  WOSSCn   am.     f.Viefcen6iirB.-»a<*l.;   —  From. 

mann  ,  V,  34 ,  53. 
Die  Ohren  wachsen  ihm. 

100  De  Iren  wössen  ein,  wää  demJisel  da  eme  luewt1. 

(Sdtattburg.)  —  Firmenich.  III.  425,  1«. 
■i  Da  man  ihn  lobt. 

101  De  kan  ebeshönderde  Uhre  före  näh.  (8. Lüge  284.) 

—  Suterme uter ,  74. 

102  Dear  bot  's  a  bitzle  dick  hinter  de  Ohra.  — 

BfrttefW,  995. 

103  Der  hat's  hinter  den  Ohren  wie  der  Rothschim- 

mel.  —  Mr.  55. 

104  Der  hat's  hintern  Ahrna  wi  der  Gussbouk  '8  In- 

schelt  (Talg,  Unschlitt).  fFraakmJ 

105  Die  langen  Uhren  als  Federhalter  benutzen. 

—  .1.  Itutje ,  Au»  früherer  Zeit,  I. 

106  Die  Uhren  an  den  Kopf  legen. 

„Aber  ich  werde  die  Ohren  an  den  Kopf  legen  und 
denken  müssen,  thue  recht  u.  s.  w."    (C<Aer ,  7M  *J 

107  Die  Uhren  aufstecken. 

BoU.i  Hij  steekt  de  ooren  op.    (IIarrebt,mee,    II,  HS*.; 

108  Die  <  »hren  einziehen. 

llotl.:  Hij  trekt  zljne  ooren  in.    (Harrrbomu ,  //,  149n.; 

109  Die  Ohren  falschen  Zungen  leihen.  —  Schottet, 

1117*. 

110  Die  Uhren  gellen  mir  darnach.  —  Schottel,  ni6b. 

111  Die  Uhren  gespitzt.  —  EWJt'iit ,  500. 


t,  was  gesagt  wird,  ist  wichtig. 
Lat.:  Arrectis  aur.bus.    (F.iuUin  ,  500J 

•112  Die  (»hren  (Augen)  haben  auch  ihre  Zungen. 

—  inncMcr.  V,  93. 
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•113  Die  Ohren  hängen,  wie  ein  Esel  vor  der  Mühle. 
•  114  Die  Ohren  in  der  Hosentasche  tragen.  (Lnpsxa.) 
•115  Die  Ohren  jucken  ihm  (nach  Neuigkeiten ).  — 

Körte,  4660  u.  Braun.  /,  3157. 
Moll.:  Die  ooren  jeuken  bem.    (Marrebome* ,  II,  147».;  — 
Hobben  u  de  ooreu  niet  getuit?    (Harrtbomet ,  II,  U7  *>.) 

*116  Die  Ohren  klingen  (summen)  mir. 

Um  in        n.  e*  werde  von  mir  gesprochen. 
Fr».:  Lee  oreille»  me  cornent.    (Kritsinyer,  174*0 
Holt.:  Alf  er  van  on«  gesproken  wordt,  tuiten  on«  de 
ooren.  —  Het  regter  oor  tuit.    (Marrebomee ,  //,  147  "J 

•117  Die  Ohren  kerben.  —  Eyrnng,  I,  720. 

•118  Dieohren  melcken.  <S.  Kiter  2.)  —  Fratuk.  II,  ub; 

Eyenvlff,  Ii".  Sutor,  925. 
Holl.:  Hij  molkt  de  ooren  van  die  bem  booren.  (Barre 

bom*«,  II,  149 3.; 
Lat,:   Adulatoris  verba  sunt  cocqulneria.  —  Demulcere 

caput.     (Binder  U,  IM;  F.ra.m.,  37 .    Uiny,  339.;  - 

Filiac  equorum.  —  Scabies  Horculana  Lot" 

(Sutor,  727.;  —  Vt  uos  pauca  loqui.  plura 

moneret,  linguam  unarn  natura,  du 

aure«.  (Bindrr  II.  3442.; 
•119  Die  Ohren  melken  lassen.  —  Munter,  A'fc.,90; 

Euerin),  I,  315  u.  7»;  Et* eiexn ,  500. 
Sieb  Schmeichlern  hingoben. 
•120  Die  Ohren  spitzen  wie  ein  alter  Wolff.  — 

Simplic,  II,  ao. 

•121  Die  Ohren  steif  halten.  —  Körte,  46*o';  Braun, 

1,  3153. 

Gesund  bleiben.    In  Pommern:  De  Ören  itlv  bollcn. 

(Iktknert,  33» 

•122  Die  Ohren  verstopfen.  —  Eueinn.  a». 

tat.:  Ceram  aurlbu«  obdis.   (Eratm.,  101.; 
*123  Die  Ohren  von  etwas  voll  haben. 

Gl  müde  sein,  von  etwaa  reden  zn  hören,  etwa«  bis 
«um  Uoberdruss  gebort  baben. 
Frl.:  Avoir  les  oreüles  battues  de  quclque  chos«. 
•124  Die  oren  sind  mir  dünn  worden.  — 


leb  kann  jotzt  gut  hören. 

•  125  Doss  war  ich  mir  hingers  Uhr  schreiben.  — 

Kobtnion,  362. 

•126  Du  hast  beottisch  Ohm.  —  Eyermg,  l.  811. 

*127  Du  hast  dicke  ohreu.  —  Agricola  I,  176;  Franek, 
II,  fih:  Tappiut.  28*.  Schottet,  1131  h. 

Nicht  blos  vom  eigentlichen  schweren  Hören,  sondern 
Mich  vom  sohweren  geistigen  Verstehen.  Von  dem,  der 
infolge  desselben  albern  sprach,  tagten  die  Alten,  er 
habe  bootische  Ohren:  Boeotica  auris.  (Eram..,  491; 
(Tappiut,  28*.> 

•128  Du  hättest  deine  Ohren  sollen  hinhalten.  — 

Klix ,  55. 

•129  Dünne  Ohren  haben. 

Leise,  fein  huren. 

•130  E  bot  et  t'auHtdäck  hangdern  Iren.  fSi-i<enbür,j.. 
*äclu.J 

Er  ist  ein  verdrehter,  gefährlicher  Mensch ,  dem  nicht 
tu  trauen  ist.    (Frommann,  V,  36.) 

•131  Ein  geneigtes  Uhr  findon. 

Moll.:  Hij  vlndtoou toegenegon oor.  (Hamborn«',  II,  149".; 
•132  Ein  offenes  Ohr  bei  jemand  finden  (haben). 
Eiu  geneigte«  Oehör  bei  ihm  finden. 

•133  Ein  paar  gute  Ohren  ermüden  hundert  Zun- 
gen. —  ffiocUer,  IV,  55. 
•134  Einem  beständig  hinter  den  Ohren  sitzen. 

Ihm  durch  zudringliche  Anwesenheit  lattig  werden. 
•135  Einem  beständig  in  den  Ohren  liegen. 

Ihn  stet«  mit  seinen  Angelegenheiten  behelligen. 

•  136  Einem  die  Ohren  aufsperron. 

Ihn  empfindlich  zum  Aufmerken  veranlassen. 

•137  Einem  die  Ohren  kraweu.  —  Volkes  tut,  PtutOla, 
CI.XVIIIb. 

„...  Vnd  fein  «anffte  predigen  vnd  die  Ohren  krawen." 

(Mathrty,  304ÜJ 

*138  Einem  die  Ohren  lausen.  —  FriukHtr,  Si3. 

Ihn  empfindlich  zurechtweisen. 
•139  Einem  die  obren  reiben.  —  Afa(h««iiu,  Potttlhi. 
I,  XXXIII». 

•  1-10  Einem  die  Ohren  schaben. 

Ihn  auf  ein«  empfindliche  Weite  zu  grösserer  Auf- 
merksamkeit auf  das .  was  ihm  ge«agt  wird,  veranlassen. 

(S.  Houleitrr.)  (SchUtitch  bei  Krltrr.)  Luther  wendet 
einmal  in  demselben  Sinne  die  Redensart :  Die  Ohren 
aufkncufeln,  an.  Indem  er  in  Bezug  auf  die  Bauern- 
aufstände schreibt:  „Die  Bauern  wollten  auch  nicht 
h  r«U  .Li  «m«-n  n..»!i  Um. :.  .I.-  t»h».-n  aufkncufeln 
mit  Büchteustelncn." 


Böhm.:  Vitt  bfncha,  uiUr  cht.   (Öeläioriky,  178.) 
Fri.:  On  lui  a  trotte  le«  oroiUet.   (Startehtdel,  289 J 
HoU.:  Hij  heeft  bem  de  ooren  gewastchen.  —  lemand 
bet  oor  vertebeuren.    (Harrthotnie ,  II.  148 u.  149».» 

—  Ik  moet  u  de  ooren  eens  schranen.    I  Hurrebvinee 

u,  149».;  1 

•  141  Einem  die  Ohren  voll  kawen  vnnd  plawen.  — 

Mathesy.  176». 

Frz.:  Rompre  les  ortllles  4  quelqu'un.  (StartcMedtl,  289.) 

•  142  Einem  die  Ohren  voll  plaudern.  —  Mathtty,  i60b. 

•  143  Einem  die  Ohren  vom  Kopfe  herunter  fragen. 

—  t u'jiiiiriri  17  ,  524. 

•  144  Einem  die  Ohren  warm  machen.  —  Körte.  4Wo' , 

Braun,  I,  3159. 

Ihm  mit  seinen  Beden  ( Vorstellungen )  beschwerlich 
fallen. 

Moll.:    lemand  de  ooren  wann  maken.  (Marrebomic, 
II,  149».; 

*145  Einem  die  oren  melcken  (kitzeln).  —  Top. 

piu»,  18";  Sutor,  925;  A'örfr,  4660';  Frntt.  135. 
Ihm  schmeicheln  i  ihm  sagen,  was  ergern  hört.  .,  Vnd 

kützel  Jm  die  obren  wol.*'    (II.  Sachs.  II,  V,  IJ 
Fr*.:  Do  plumo  ou  de  piueeau  grattcr  c'eet  par  beaulx 

motz  aultruy  flater.    (Hor.il.  II,  3.) 
Hüll.:  lemand*  ooren  kitlelen.    (Marrebome*,  II.  149*0 

*146  Einem  ein  wilüg  Ohr  leihen.  —  Braun.  I,  3147. 

•  147  Einem  eins  an  ein  Ohr  geben.  —  .V.  ZeUer 

llarulbuch,  I,  70. 
Fri,:  Je  lui  donnerai  «ur  le  cap.    (Krittin.jer ,  105''.; 

•148  Einem  etwas  hinter  die  Ohren  geben  (schrei- 
ben).—  Herberger,  Hertipottüle,  l,  754;  Mayer,  II,  217. 
Kinen  derben  Verweis,  einen  scharfen  Ausputzer. 
Fri.  :  Parier  a  U  barretto  do  quelqu'un.  (Krittinatr .  58 b.) 

•149  Einem  etwas  in  die  Ohren  blasen.  —  Braun, 

I,  3148;  llenuch  ,  405  .  43. 

Fri.:  Corner  aux  oroillea  de  quelqu'un.   (Knttingtr,  I74a.; 
Moll.:  Icmaud  iet«  in  het  oor  luUterea.  (Marrebomee, 
IL  W.i«; 

•150  Einem  etwas  inn  dat  or  seggen  oder  ruynon. 

—  ruppm*.  215 ü. 

Ihm  inigeheim  einem  Dritten  i 
von  etwas  geben. 
Lat.:  In  aurem  dicere.   (Philippi .  I,  191; 

•151  Einem  etwas  ins  Ohr  raunen. 
*152  Einem  otwas  zu  Ohren  tragen. 
*153  Einem  in  den  Ohren  liegen. 

Einem  durch  anhaltende  nnd  wie* 
werden. 

Fri.:  11  est  toujour«  pendu  aux  oreiUe«  de 

Pcrsecuter  quelqu'un  furieusement.   (Krittinatr,  493 n 

u.  .',27  b.; 

•154  Einem  in  die  Ohren  brnnzen. 

„Ich  wolt  dich  nider  werden  vor,  vnd  dir  »elbst 
brentzen  in  ein  Ohr.'   (Man*  Sacht,  III,  XL  VI,  1.; 

*155  Einem  sein  Ohr  leiheu. 

Moll..-  HiJ  leent  bem  een  gewillig  oor.  (Hamborn««, 

II.  M*Vj 

•156  Einem  zu  Ohren  laufen.  —  «fettes».  114*. 

•  157  Einen  an  den  Ohren  zupfen. 

'158  Einen  bei  den  Ohren  fassen  (kriegen,  nehmen). 

MolL:  lemand bij  doooren  krijgon.    (Harrtbomie ,  II,  149*.; 

•159  Einen  beim  Ohre  haben. 

•160  Einen  übers  Ohr  hauen.  —  l.ohrcnacl,  II.  357. 

„Ei  ist  allgemein  bekannt,  da*s  der  Amerikaner 
durchweg  keine  grossere  Hochachtung  bat,  als  vor 
dem,  welcher  ibn  selbst  betrogen,  und  niemand  mehr 
verachtet,  als  den,  welcher  sich  von  ihm  bat  Uber« 
Ohr  banen  lassen. "  (Deutschet  Museum.  Leipzig  1860, 
8.  7S4>.  > 

•161  Einen  übers  Ohr  hauen,  dass  ihm  die  Augen 
übergehen.  —  l'nschbier*,  a»4i. 

•  162  Einen  zwischen  die  Ohren'  hauen.  —  Parömta- 

kon,  848. 

•163  En  Ahr  im  Läupe  laten.  (Westf.J 


,  2i5.; 


•  164  Er  darf  nur  hinter  die  Ohren  langen,  so  hat 

er  schon  ein  Lug. 
Lat.:  Ex  se  fingit,  ut  araneua.   (Chaot,  562.; 

•  165  Er  drückt  die  Ohren  auf  den  Hab».  (Meiningm.) 

■  Er  thut  als  höre  er  es  nicht,  er  will'«  nicht  gewesen 
•ein,  nicht  gethan  haben. 

•  166  Er  hat  dicke  Ohren.  —  Eycnno.  I.  275.  Koru.  46606 

Uni««  ,  / ,  3160. 
Der  langsam  hört  und  nicht  hören  will. 
Moll.:  Hij  heeft  dlkke  ooren.   (Marrtbomct,  II,  147  b .; 


1131 


Ohr 


Ohr 


1132 


'167  Er  hat  die  Ohren  anderswo. 

Frt. :  II  eil  4  cent  Heues  d'lci.  —  11  n'eooute  pm.  (Krittln' 
ger.  41»  b.) 

•168  Er  hat  die  Uhren  auf  dem  rechten  Fleck. 
•169  Er  hat  die  Ohren  gespitzt.  —  Klii,  4*. 
•170  Er  hat  die  Ohren  offen. 

BoU.:  HU  zet  ztjne:  ooren  wijdopen.  (Barrebomre ,  II,  141».) 
*171  Er  hat  dünne  obren.  —  Tappiu*.  53».  Eyenng, 
//,  876,  Körte,  4660*. 
Kr  hon  leise. 

Lat.:  Purgatls  auribnt.    (Fratm.,  99;  Philippi,  II,  Iii; 
Tappiut,  53*./ 

•172  Er  hat  es  hinter  den  Ohren.  —  Fruchbier ,  325 ; 
Friichbtrr*.  2844:  Hennig,  103.  Körte .  4660 ■  .  für  Tirol: 
Schöpf,  481. 

Von  einem  Menschen,  d>r  still  and  einfältig  aussieht, 
zu  «einer  Zelt  aber  »loh  ganz  anders  zeigt.  Die  eng- 
lischen Keger  in  Surinam  zagen  von  einem,  der  ez 
hinter  den  Ohren  bat,  wenn  er  auch  auszieht ,  all  könne 
er  niebt  auf  drei  zahlen:  Sein  Mund  iit  leer,  aber 
er  fuhrt  Dinge  nui.   (  Wulttchlagel.) 

Dan.:  Han  har  noget  bag  uret     (Prot,  da*.,  448.) 

Boll.:  Hij  heeft  ze  achter  de  ooren.  (Barrebomee,  U,  148*.; 

Lat.  r  Creteniit  mare.   (Philippi,  I,  'it.) 

•173  Er  hat  feine  Ohren. 

Boll.:  Uij  hebt  dnnne  ooren.   (Barre    //,  147 1  i 

M74  Er  hat  feine  Obren,  er  hört  da«  Gras  auf  dem 

Monde  wachsen. 
hat.:  A  purgatia  auribus.   (Stttor ,  137.) 
•175  Er  hat  gute  Ohren,  kennt  mich  an  der  Stimme, 

wie  ein  Blinder  den  Kukuk.  —  Eueln* ,  wo. 

*  176  Er  hat  gute  Obren,  wenn  er  will.  —  Euelein,  500. 
•177  Er  bat  ihm  das  Ohr  vom  Schafe  (als  seinen 

Antheil)  gegeben.  —  Burckhardi ,  84. 

Von  ungerechten  oder  ungleichen  Verthoilungen. 

*  178  Er  bat  (dafür)  keine  Obren.  —  Parömiaktm,  im. 

Kr  will  ei  nicht  thun.    In  Pommern:  He  hett  dor 
neno  Ören  to.    (Dähnrrt,  838  DJ 
Frt.  :  N'aroir  polnt  d'oreiile  pour  quelque  chose.  (Krittin- 
ger, 493.> 

Boll.     Hij  heeft  er  geene  ooren  naar.  (Barrtbomic, 
II,  148*.; 

•179  Er  hat  lange  Ohren.  (8.  Hobelspan.)  —  Lehmann. 
818.  L 

„Man  weihet  heute  Balph,  den  Oecken,  durch  Bing 
und  Hut  zum  Doctor  ein.  Wie  groee  mala  nicht  der 
Deckel  «ein,  um  aeine  Ohren  cu  verstecken. "  (Witt- 
funken ,  I 1 1  Vi.)  Jüdisch-deutsch  in  Wanchau  von 
Spionen  und  Denuncianten :  Kr  hot  lange  Ubjern. 

*  180  Er  hät  Obre  wie  Chabisbletter.  —  Sutermeuter,  w. 
•181  Er  hät  Ohre  wie  cm  Müller  sini  Zwee  (näm- 
lich Esel).  —  Sulermfitlrr ,  SS. 

*  182  Er  hat  Ohren,  die  das  Gras  wachsen  hören. 

*  183  Er  hat  Ohren  wie  Dreckdeckel.  —  Kine.  4«60d. 

Braun,  I,  3163. 

•184  Er  hat  seine  Ohren  in  den  Hosen. 

Gehorcht  nur  dem  Prtlgel. 
•185  Er  hat  sich  bis  unter  (über)  die  Ohren  ver- 
säuft —  Fruchbier  \  »845. 
•186  Er  hat  Venedisch  obrn.  —  Euering,  I,  812. 

*  187  Er  hat's  faustdick  hinter  den  Ohren,  wie  die 

polnischen  Schweine  die  Läuse.  —  Lohrengel, 

II,  266.  Mayer.  1.109;  II.  143.  Fruchbier.  326;  Fritch- 
b\er  *,  2843. 

In  Pommern:  Ho  hett  dat  fustdick  achter  de  Oren. 
(Ddhnert,  339*.; 

•188  Er  hat'8  hinter  den  Ohren  wie  die  Ziegen  das 

Fett.  —  Klix.  ss. 
•189  Er  hengt  die  Obren.  —  Eyering .  //.  322. 

*  190  Er  ist  bis  auf  ein  Ohr  geschunden. 

Beinahe  ab-  oder  auageiogen.   Aua  den  Schlachthöfen 
entlehnt. 
•191  Er  ist  ganz  Ohr. 

Boll.:  Allee  wae  oor.   (Barrtbomie ,  II,  147*.; 
'192  Er  ist  noch  hinder  den  ohren  nut>B.  —  Franck, 
II.  13»:    Gnuer,  I.  2».  Schotlei.  1143»;    Sailer,  300; 
Broun,  /,  3155. 

Noch  unerfahren,  unreif  In  Ostfriesland:  Biet  je 
noch  hei  nftt  drog  achter  de  Obren.   (Kern,  i3J.) 

•193  Er  ist  noch  nicht  hinter  den  Ohren  trockrn. 
—  Lohrengel.  11,  406;  Fruchbier  \  2*46.  Schöpf.  481 ; 
für  Franken;  Frommoan.  17,  321,  303. 


In  Pommern:  De  ia  nog  achter  de  Ören  nig  drog. 
(Dahnen ,  338b.;    Von  einem  jungen  Monichen  ,  der  eich 


altklug  geberdet  und  nazeweit  in  Dinge  1 
die  er  niobt  verslebt.    (Frommann,  VI.  355 j 
Fr;     Elle  ne  fait  que  de  lortir  de  La  coquille.  —  II  u'a> 
.  paa  encore  Jett«  aagourme.   (Kritiinger ,  1T>»  u.  353  h.) 
Lat.:  Septennia  quum  ait,  uondum  odidit  dentes.  (Ban- 

wHf.  ist.; 

•194  Er  ist  wol  hinter  den  Ohren  trocken,  aber  die 
Zähne  fehlen  ihm  noch. 

Bei  Dietrich  (Buch  der  Weitkeil,  I,  S6S)  mit  dem  Zu- 
aata:  „vnd  lasset  sich  noch  mit  dem  Donat  vorn  Hin- 
dern schlagen."  D.  h.  er  ist  alt  genug,  verständig  au 
sein,  aber  er  ist's  nicht. 
Lat. :  Septennl*  nondum  edidit  dentes.  (Binder  II,  3082  ; 
Baniely,  Iii;  Lang,  331;  Philippi,  II,  177.; 

*195  Er  kann  die  Ohren  schütteln,  dass  sie  klat- 
schen. 

Zur  Erklärung  dieser  Redensart  sind  Ton  hollan- 
dischen Schriftstellern  verschiedene  Ansichten  ausge- 
sprochen worden.  Tuemann  denkt  dabei  an  langobrige 
Hunde,  Mulder  an  Zug-  und  Laatthiere,  besonders 
Pferde  und  Esel,  welche  dadurch  stechende  Klicken 
u.  s.  w.  vertreiben.  BUderdijk  versteht  darunter  nur 
daa  Schuttein  mit  dem  Kopf,  um  ein  entschiedenes 
„Nein"  auasudrUcken.  In  England  wird  die  Redens- 
art gegen  die  gebrauoht,  welche  einen  Verlust  erlitten 
haben:  You  may  go  and  shako  yourearz.  (Hohn  II,  177.1 
Boll.:  Hij  kan  sijno  ooren  schuddes  dat  ze  klappen. 
(Ilarrebomü,  II,  148°.; 

*  196  Er  kratzt  öfter  hinter  den  Ohren  als  ein  Hund 

im  Heumonat.  —  Parömiakon.  2789. 

Ueber  trüben  Gedanken  brüten,  Grillen  im  Kopfe 
haben. 

•197  Er  lässt  »ich  bei  den  Ohren  ziehen. 

Fr::  H  se  fait  tirer  1'oreUle.   (Startchedtl ,  289.; 
•198  EMässt^ich  die  Ohren  melken, 

M99  Er  leigt  nischt  (legt  nicht«)  hinter  das  Ohr. 

(Jud. -deutsch.  Brcdy.) 

•200  Er  lesst  die  oren  hangen.  —  Frone«,  //,2o°. 

Tappius,  16b ;  Braun.  I,  3156;  Körte,  4660 p. 

In  Pommern :  De  Oren  beugen  laten.  (Dahnen ,  539.; 
Ist  muthlos.  Franck  hat,  um  die  lateinische  Redens- 
art Auriculis  demisEiaauszudrücken,  auch  noch  folgende 
beigefügt  Er  henckt  das  geneil.  Kr  aihet  ebon  als 
hab  man  im  gben  himmel  geleut.  Er  aihet  wie  ein 
gestochene  kalb.  Er  tragt  daa  sebindmesser  im  hindern. 
Engl.:  To  bang  one'e  ears.   (Bahn  II,  164.) 

Fri.:  II  a  bien  baisso  l'oreille  depuia  ce  revers.    Ha 

1'oreiUe  hasse;  11  en  a  sur  l'oreille:  ü  a  Ies  oreilles. 
(Startckedel,  289. ; 
Botl.:m  laat  de  ooren  hangen.   (Barrebomee,  II,  148».; 
„„„  *•{•«  DemlttoauriculaautlniquaementisaaeUtta.  (Borat.) 
•201  Er  liegt  ihm  in  den  Ohren.  —  Mathety.  ssi»; 

»'!),  .v.Mtl«'.  110. 

•202  Er  lüngt  nume  hinder  's  Ohr  und  het  wider 
eini  (nämlich  Lüge  [s.  d.  284]).  —  Sutermeuter.  74. 

•203  Er  möcht  ihr  etwas  ins  Ohr  sagen,  da  's 
Wasser  austliesst.  —  Eüelein,  500. 

•  204  Er  muss  vor  hinter  den  Ohren  trocken  werden 

Der  Junge,  Unerfahrene. 

•205  Er  schläft  auf  beiden  Obren. 

Sehr  ruhig  und  sorglos. 

•206  Er  schüttelt  die  Ohren  wie  ein  Hund,  der  En- 
ten aus  dem  Wasser  geholt  hat  —  Füchart, 
Geich.,  in  A'loslrr,  VIII,  312. 

•207  Er  sitzt  bis  an  die  Ohren  im  Fett. 

Im  Wohlstand,  im  Reichthum. 
Boll.:  Hij  ait  tot  de  oren  in  het  vet  (geld).  (Barre- 
bomee, II,  149*.; 

•208  Er  spitzt  die  Ohren. 

Sehr  aufmerksam  anhören.  Auch  die  Romer  halten 
die  Redensart:  Artige  aures,  Pamphile.  sagt  Tertnt 
( Andria),  und  Virgil  (Aeneide):  Arrectia  auribus  astant. 

Fn.:  II  dresse  Ies  oreilles.   (Kr,l  tinger,  493*,; 

Boll.:  m  zcherpt  zijne  ooren.    (Barrebom^ ,  II,  140*.; 

Lat..  Aures  arrigere.   (Fatetiut.  25.;  * 

•209  Er  spitzt  die  Ohren  wie  ein  Hase. 

.iJ/.pUst  lUne  °0r0n  ***  Mn  h*"-  (Barrrbom/e. 

•210  Er  steckt  bis  über  die  Ohren  in  der  Wäsche. 

fler  et  n  teer  il  1 ,) 

Von  einem,  der  auffallend  hohe  Vatermörder  tragt. 

•211  Er  steckt  bis  über  die  Ohren  in  Schulden.   

Eiteletn,  500;  Lohrengel,  II,  54. 

In  Ostfriesland  1  Bet  arer  de  Ohren  in  Schulden  sitten. 
(Kern,  534J 

Fn.:    Etre  dans  une  affaire  jusqu'aux  oreilles.  (Star- 
—  Da  dea  dettea  jusqn'aux  oreilles.  —  II 
la  tete.   (Molton,  309.;  —  II  est 


«eAerfW,  289.; 
a  des  detto« 
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Ohr 


Ohr 
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Boll.:  HU  zit  tot  over  de 

bOI***,  II,  149*.; 
tat.:  Ad  kDbu  nsque  aures. 

debet.    (Mauon,  309  J 

•212  Er  steckt  die  Ohren  auf  wie  ein  Haae. 
•213  Er  würde  die  Ohren  vergessen,  wenn  sie  nicht 


(£i,*Uin .  500.;  - 


Boll.:  Hij  ton  eijiir  ourcn  nog  vergetcn  (oder :  t'  buis  llttn) 
Indien  ze  niet  vast  zelen.    (Barrebomt* .  II,  149".; 

•214  Es  fällt  in  sein  Ohr  wie  Wasser  in  ein  Sieb. 


•215  Es  gehet  dir  zu  einem  ohr  eynn,  zum  andern 

Widder  aus.  —  Agneola  /»  152,  Schottel.  UJ1  \  Bayer, 
1,611;  Braun,  I.  3110.  Fruchbter  *,  1847. 

Etwas  ohne  Aufmerksamkeit  and  ohne  Einfluss  auf 
den  Willen  anhören. 
MM.  .•  Zeinem  ören  tn,  xem  andern  für.  (Pariital.)  — 
Kr  Ut  es  durch  diu  ören  if»r  rem  einen  in  ,  aem  endern 
tu.  (  Wigaloit.)  —  AI  satn  geschiht  dem  boesen  man; 
■was  man  im  seit,  das  wert  rar  die  wirbelt,  seist  ören 
ü«  rem  andern  in.    (Weltchtr  Gatt.)    (Zingerle,  Hl.) 

•216  Es  ist  mir  zu  Ohren  gebracht  worden  (ge- 
kommen). 

Man  hat  mich  davon  in  Kenntnis»  gesellt. 
•217  Ee  jucken  jm  sein  Ohrn,  dass  er  meint,  Kü- 
dreck  sei  schmalz  worn.  —  //.  Sache,  IV,  XXX,  ». 
•218  Etwas  um  die  Ohren  schlagen.  (Brmtmm.) 

Nur  in  Beziehung  auf  Zeit,  d.  b.  sie  nutalos,  ohne 
beabiiohtigten  Zweck  zu  erreichen,  verlieren. 


sagt  man:  Ich  habe  mir  eine  Stunde,  einen  Vormittag, 
•ine  Nacht  u.  s.  w.  um  die  Ohren  geschlagen.  Eine 
junge  Dame,  die  auf  dem  Balle  war  und  dort  wenig 
oder  gar  nicht  tum  Tanzen  gekommen  ist,  auch  sonst 
nicht  die  erwartete  Aufmerksamkeit  gefunden  hat,  klagt, 
dass  sie  die  Nacht  um  die  Ohren  geschlagen  habe. 

•219  Etwas  zu  Ohren  nehmen. 

Fri..-  Cela  est  bien  imprime  dans  son  eeprit.  (Krittin- 
oer,  693*.; 

•  220  Ha  iss  noch  nett  hennern  Oarne  tracke. 

berg.) 

Boll.:  Hij  is  nog  nat  (nog  niet  droog )  achter  d 
(Barrebom4e,  II,  MI  *>.) 

♦221  He  hat  enime  (ihm)  in  't  Auer  knipen.  a*w) 

^Er  hat  eich  durch  irgendetwas  ihm^ geneigt  gemacht, 

•  222  He  hett  de  Ohren  noch  all  dicht  bi  de  Kopp. 

—  Kern,  533. 
Er  hört  gut  und  fasst  eehnell  auf. 

♦223  He  hett  der  gen  Ohren  an.  —  Kern,  438. 

Er  will  nichts  davon  wissen.   In  Pommern :  He  hett 

der  nene  Oren  to.   (Dahnen,  SSS^J 
♦224  He  hett  se  dumdicke  achter  de  Ohren.  —  F.ich- 

waid ,  1453. 

•  225  He  is  dort  Ohr  brennt.  —  Euhaald.  1450  Kern.  »39. 

Buchstäblich:  er  ist  all  ein  Verbrecher  gebrandmarkt ; 
uneigentlicb :  er  ist  klug,  listig,  durchtrieben,  gefahr- 
lich; man  hat  sich  vor  ihm  su  hüten. 

*226  He  kann  sök  selwst  wat  önt  Ohr  segge.  (Ott- 

prent*. ) 

Er  bat  einen  grossen  Muml. 
•227  He  kleijt  sick  achter  de  Ören.  —  Dahnen.  »39» 
Er  ist  vcrdrieeelich  über  sein  Versehen  oder  Uber  den 
^  erlittenen  Verlust. 

Fr:.:  11  se  gratte  l'oreille.  (Krittinger ,  498  D.J 

*228  He  sitt  aver  de  Ohren  in  schön  (rein)  Linnen- 

god.  —  Kern,  1052. 

Von  jemand,  der  weisse  Vorbemdcheu,  Vatermörder, 
Handmanscbetten  u.  dgl.  feine  Wasche  trtgt. 

•229  He  spetzt  de  Ohren  wie  de  Seg  (Sau)  in  de 

Arfteil.    (Danriger  Xehrung.,.  —  Fntchhier  J,  2849. 
•230  Hett  di  dat  Ör  nich  klingt?  —  Duhnen,  339". 
Es  ist  viel  von  dir  gesprochen  worden. 

•  231  Hett  i  si  bi  den  Ohre,  sie  müesste  mer  Herr 

Jesis  pfife.  —  siüt  •  minier .  25. 

Druckt  eine  Drohung  aus ,  wofQr  sich  a.  a.  O.  auch 
folgende  Redensarten  finden:  Jes  hau  I  de  gnue!  Mach, 
i  git  der  eis  t  I  nimm  di  vor  de  Fridesrichter  I  Mach 
nid,  i  lo  d*  Chats  na  em  Ermel.  Der  Widerfes  (  Ver- 
geltung) wird  au  Chol  Es  ist  no  nid  aller  Chelle  Abed. 
Er  mdeest  verschranzt  si  wien  en  Blrewegge.  Du  chumat 
(  i  Bollhafe.  Du  chomst  is  Runggelis  Hefe.  Du  cbnmst 
zu  -  Hanls  Gizzi.  Du  chumst  tibe  Sehne  unger  d' 
PUtte.    (S.  Nagel  III.) 

•  232  Hi  hea't  beaft  a  Laren  üsh  Fister.  (Sorifriet.) 

—  Johanten,  70;  für  Amrum:  Haupt.  Vlll,  SM,  84. 

Er  hat's  hinter  den  Ohren  wie  Fauste,  d.  i.  faustdick. 
•233  Holt  de  Ortl  stif.     ,<4Jln»ors.;  —  Danneil.  212. 
Werde  nicht  krank  oder  muthlos. 

*  f 


(Barre-  ;  «234  Ich  habe  mehr  Ohren  zu  hüten  als  du  Mnuls 
zu  schmähen.  —  Satter,  329. 
Zu  einem  Schmahsüchttgen. 

•235  Ich  habe  mir's  hinter  die  Ohren  geschrieben« 

„Er  hat  sich  mein  Gesuch  recht  hinters  Ohr  ge- 
schrieben, drum  ist  ee  ihm  auch  stete  unleserlich  ge- 
hlieben.-   (Witt funken,  III*,  U.) 
Engl.:  I  bear  him  on  my  back.    (Bohn  11.  149.; 

•236  Ich  habs  mit  meinen  ohren  gehört.  —  AgrieoU 

I,  628. 

Zur  Bekräftigung  der  Aussage. 
Dan.:  Jeg  har  h#rd  det  med  disse  mlne  tuen«,  seet  det 

med  diese  mine  ninene.   (Prot,  rfna-,  307.; 
Boll.:  Ik  heb  het  tnet  mijne  ooren  geboord.  (Barrebomie, 

II.  149 b.; 

•237  Ich  lasse  mir  die  Ohren  abschneiden. 

Zu  ergänzen :  wenn  ee  nicht  so  ist.  Eine  sprichwört- 
liche Betbeuerungs-  und  Verslckorungaformei.  Das  Ab- 
schneiden der  Ohren  scheint  eine  auf  Lügen  und  falsche 
Behauptungen  gesetzte  Strafe  gewesen  zu  sein.  Einem 
englischen  Juristen,  M.  Frynne  (geboren  1600),  der  in 
seiner  Bittriomattix  (London  1633)  behauptet  hatte 
Komödien  waren  Werke  des  Teufels,  Aristophanes  und 
Trrenz  befinden  sich  unter  den  Verdammte» ,  Brutus 
habe  den  Casar  ermordet,  weil  dieser  ein  Theaterstück 
geschrieben  habe,  Theaterbesucher  seien  keine  Chri- 
sten, wurden  wegen  dieser  und  ähnlicher  Behauptun- 
gen in  majorem  Comoediae  gloriam  die  Ohren  abge- 
schnitten." (Witt/unten,  IV  \  133.) 
Boa.  i  HiJ  sou  zieh  laten  kortooren.  (BarrebomU,  II,  149*.; 
•238  Ich  schneide  dir  die  Ohren  ab. 

Die  Redensart:  Ich  schneide  dir  ein  Ohr,  oder  die 
Ohren  ab,  ist  in  Schlesien  stark  verbreitet,  wo  sie  jetzt 
wol  nur  als  scherzhafte  Drohung  gegen  Kinder,  be- 
sonders muth willige  Knaben ,  angewandt  wird.  l'eber 
die  Quelle  derselben  scheint  historisch  noch  nichts 
festzustehen.  Wenigstens  wird  in  einem  Artikel  der 
Schiet.  ProtintialbUitfr  (Bittontche  Sprichwörter ,  8.  29; 
die  Frage  unbeantwortet  gelassen,  ob  sie  aus  einem 
frühem  Strafverfahren  oder  aus  dem  Tatareneinfall 
in  Schlesien  im  Jahre  1241  entsprungen  sei.  In  dem 
letztem .  wenn  auch  dessen  Geschichte  nicht  mehr 
urkundlich  feststellbar  ist,  findet  das  schlesische  Ohr- 
absohneiden  einen  Beleg.  Die  Mongolen  sollen,  um 
ihren  Heerführern  die  Anzahl  der  von  ihnen  erschla- 
genen Feinde  beweisen  zu  können ,  jedem  derselben  ein 
Ohr  abgeschnitten  haben.  Thtbet  (Liegnitter  Jahrtücher) 
und  Klote  (  Brttl.  Briefe)  bezweifeln  die  Sag«;  Stemel 
( Geich.  Schletient)  erklärt .  dass  man  von  der  Tataren- 
schlacht  urkundlich  weiter  nichts  als  Ort  und 
weiss,  wahrend  der  Stadtbibliothekar  Dr.  Kilb  in  1 
noch  in  jüngster  Zeit  in  einer  Schrift  angibt, 
Tataren  den  Besiegten  nenn  Sacke  Ohren  abgeschnitten 
haben. 


•239  Ich   werde    dich    etwas    hinter   den  Ohren 
krimmen. 
Dich  zausen. 

•240  Ich  werde  dir  die  Ohren  schleifen.  —  Rix.  55. 
•241  Ich  will  ihm  die  Ohren 


fr*.:  Je  lui 

•242  Ich  will  jhm  die  ohr  vnibdrehcn ,  dass 

weiss,  was  es  hat  geschlagen.  —  Ayrer.  IV. 

2643.  23. 

In  dem  8inne :  ich  will  ihm  eine  Nase  drehen. 
*243  Ich  will's  ihm  hinter  die  Ohren  schreiben. 

Drohung. 

•244  Ick  düer  (darf)  min  Oren  schüdden,  dat  se 

klappt.  (Ottfria.)  —  Frommann.  VI.  283.  113,  Bue. 
ren.  759. 

•245  Ick  war  di  de  Oren  upknöpen.  —  Dahnen.  ss«b. 

Wenn  Jemand  einen  Auftrag  nicht  gehört  haben  will. 
•246  Ick  will  det  achter  't  Ör  schriwen.  —  Dah- 
nen .  318°. 

Ich  will  nicht  vergessen,  dir  es  einmal  zu  vergelten. 

Fr*.:  II  est  zur  mon  catalogue.   (Krittinger ,  U2U.; 

*247  Ihre  Ohren  haben  sich  in  Zungen  verwandelt. 

fälle,  Iii!)*  Z*D°         8chW*Uern  *Q  f 

•248  Ik  let't  det  ian  Uar  in  an't  ööler  weller  üütj 
gnng.    (Amrum.)  —  Haupt,  I 'in  ,  ..68  ,  304. 

Ich  lasse  es  zu  einem  Ohr  hinein,  zum  andern  wieder 
herausgehen. 

•249  In  deine  Ohren  könnte  man  Erdäpfel  setzen 

ohne  Dung.  (Rott-Thal.) 
•250  In  die  ohren  bleuen.  —  llenitch.  416, 32. 

Mit  Oeschwfttx  betauben. 

•251  In  en  Ur  geit't  rin  un  ut'n  annern  wenrer  rut. 

(Strehti.)   —  FirmtnUk,  III,  73.  109; 
Frommann.  III,  415,  579. 
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•252  Iu't  Ör  raunen,  dat  et  im  Kopp  bullert.  (HoUt.) 

Einem  heimlich  etwa*  Verdrießliches  sagen. 

•253  Jemand  bei  den  Uhren  nehmen. 

Sich  seiner  Person  bemächtigen,  ihn  verhaften. 

4  264  Jemand  um  die  Obren  hauen.  (Schles.j 
•255  Jemandes  Ohr  haben. 

Leicht  Gehör  bei  ihm  finden, 
i/o«.:  Iemands  oor  hebben.    ( Harrebomee ,  II,  149*.; 

•266  Keine  Ohren  zu  etwas  haben. 
Nichte  davon  huren  wollen. 

•257  Keusche  Ohren  haben. 

Nicht»  Unanständiges,  Unsittlich»!  hören  können. 
/Vi.:  Aroir  let  oreUlos  chattet.   (Krittinyer ,  495.; 

•258  Lät  di  gen  Ohren  anneien.  —  Kern,  531. 

dir  keine  Eselsohren  anheften,  d.  h.  dich  nicht 
anfuhren. 

•259  Ma  werd  d'r  gewiss  sullu'u  de  Uren  schoaben, 
doss  de  nischte  hirscht.  (Schles.i  —  Frommann, 
III.  246.  150.  tiomalcke,  766. 

•260  Mit  beiden  Ohren  hören  (horchen). 

Boll.:  Mij  luistert  (hoort  toe)  met  beide  ooren.  (Harrt- 
bomee.  II,  149  \) 

•261  Mit  gespanntem  Ohr  hören. 
•262  Mit  heilen  Ohren  davonkommeu. 
•263  Muess  der  d'  Ohre   lo   stob   und  's  Labe 
schänke  und  d'  Hut  über  's  Füdle  abe  hänke. 

—  Sutermeuter ,  31. 
•264  Schreib'  dir's  hinters  Ohr,  dass  es  kein  Huhn 
auskratzt. 

»265  Schreib's  hinter  die  Ohren  (oder:  auf  Perga- 
ment). (Sutlin^en.) 
•  266  Sein  Ohr  vor  jemand  verstopfen. 

Ihn  nicht  anhören  wolleu.    Die  (.riechen  tagten: 
Seine  Ohren  mit  Wacht  verschmieren.    Vom  Ulysses 
lehnt,  der  toine  und  seiner  Gelahrten  Ohren  ver- 


•267  Seine  Ohrein  an  den  Kopf  drücken.  —  Lohr- 

enatl,  431. 
Bio  den  Bitten  anderer  vcrschliessen. 

•268  Seine  Ohren  sind  (für  alles  Gute)  otfen. 

Hin. :   Godc  mamds  »ren  er  altid  aabne  for  retfssrdig 

munda  b(»n.    (Prot,  dan.,  2.44.; 
Engl.:  Iiis  ears  aro  open. 

*269  Seine  Ohren  sind  warm  geworden. 

Holl.:    Zijn  ooren  zijn   rood  geworden.  (Harrebomee, 
II,  150».; 

•270  Seine  Ohren  stehen  allzeit  offen  wie  ein  Bauern- 
schoppen. 

Dan.:  Hans  nrne  staao  aabne  sora  en  procurators  tatke. 

(Pro»,  dan. ,  448.) 

•271  Sich  achter  den  Ohren  kleicn.  —  Eickitald,  1449. 

•  272  Sich  an  das  gute  Ohr  jemandes  wenden. 

Zur  gunstigen  Zeit  mit  ihm  reden. 

*  273  Sich  auf  das  rechte  Ohr  legen. 

Man  hält  es  für  gesund,  sich  beim  ersten  Schlafe, 
welcher  der  fettoste  sein  soll,  aufs  rechte  Ohr  in  legen, 
und  anfgowacht,  wenn  man  wieder  ciuzuscblafen 
wünsche ,  auf  das  linke. 

•274  Sich  aufs  Ohr  legen. 
Schlafen. 

HoU.:  HU  ligt  op  <6n  oor.   (Harrebomee,  II,  1431'.; 

*275  Sich  die  Ohren  ausspülen. 

Widerwärtige  Eindrücke  daraus  entfernen.  Ein  bl- 
goter  Mutikdirector  war  im  Theater,  als  der  PostiUon 

Üein  er»t«n  Acte^ort.  Als  man*  inn  den  folgenden 
Tag  nach  dem  Grunde  fragte,  antwortete  er:  „Ich  ging 
nach  Hause ,  um  mir  mit  einer  liaoh'schvn  Fuge  die 
Ohren  auszuspülen. "  (Anekdotenjäyer  .  Nordhausrn  1361» 
Hft.  67.; 

•276  Sich  die  Ohren  melkeu  lassen.  —  Nurnet .  .v».. 90 ; 

Schelm.,  14. 

Von  denen,  die  ihre  Obren  Schmeichlern  Offnen. 
„Alle  Herren  selnd  des  gewon,  dat  sie  jhre  Oren 
nielct, rn  Ion,  vnd  hören,  tu  da  ist  erlogen,  dat  sie 
mit  willen  scind  betrogen."  —  „Man  hau  vor  «eilen 
auch  getban  dat  Kcyter,  König  haben  lau  also  jre 
oren  melckeu  von  lugenhafftigeu  schelcken,  das  sie  sieb 
liciisen  beten  an  vnd  hiesson  sich  vor  gotter  han 


(Uurner,  Schttw.,  in  Kloster,  IV,  o44.)  —  „Dat  anipt 
das  ich  baitt  ohren  melcken,  da«  hört  nur  zu  den  grossen 
schelcken,  die  bey  Fürsten  vnd  bey  herren  lieh  mit 


ohrenmelcken  neren  vnd  tagen  nur  was  der  Prclat  von 
jnen  gern  gehöret  hat."  —  „Ohren  melcken  iat  ein 
kunst,  die  manchen  bringt  vor  herren  guust,  der  »o 
vil  draus«  ennolcken  hat ,  da«  er  sich  massig  gondt 
(Uurner,  ,\b..  in  Klotter,  IV,  863.; 


♦277  Sich  etwas  hinter  die  Ohren  (hinters  Ohr)  \ 
schreiben  (stecken).  —  Körte,  *660k:  Lohrengel. 
II,  440;  Braun,  l,  3151. 

Sich  etwat  gut  merken ,  betondera  eine  Beleidigung, 
um  sie  zur  geeigneten  Zeit  zu  vergelten.  „Je  na  latten 
og  (lasst  ihn  nur),  's  verschlet  im  nischte  (verschlagt 
nichts,  hat  nichts  zu  sagen),  a  verstihts  halt  nicht 
besser.  Ich  war  mer's  glech  wul  hinder  a  Uhr  schrei- 
ben."   (Keller,  143a.> 

Fr:.:  11  a  mit  cela  tur  ton  grimoire.  —  Marauer  quelque 
choae  Sur  tet  tablettes. 

Holt.:  Uij  heeft  het  achter  zljne  ooren  getehreven.  (Harr«, 
bomee,  II.  143».; 

Lat.:  Aurem  vellere.    (Philippi,  I,  50.; 

•278  Sich  hinter  den  Ohren  krat/cn.  —  Kürte.  4440«.  - 
.Schottel.  1118 a.  Braun,  I,  3144 

Beue  Ober  einen  begangenen  Fehler ,  Unwillen  Uber 
einen  Verlust  zu  erkennen  geben. 
Holl. :  Hij  krabt  sich  achter  de  ooren.  (Harrtbom'c,  II,  148".; 
•279  Sie  haben  Ohren  und  hören  nicht. 

„Der  Weise  wusst«  vol,  data  nicht  alle  Ohren 
Hören  haben ,  und  die  gröstten  Obren  hören  am  ach 1 
testen."    {(Siemens,  Manijest  der  Vernunft,  16.) 

•280  Siiii  Ohre  händ  au  's  Mas.  —  Sutermeuter,  54. 
•281  Sperr'  die  Ohren  auf.  —  Wu:,S4. 
•282  Tauben  Ohren  predigen.  —  Körle.  4660 m ;  Broun. 
/.  3142. 

Mit  seinen  Vorstellungen  und  Ermahnungen  kein 
Oehör  finden.  In  demselben  Sinne  sagt  man  in  Italien : 
Dem  Lauch  predigen ;  in  Griechenland  ;  Ffir  den  Tauben 
lauten;  in  Venetlen:  seine  Grunde  der  Polizei  vortragen, 
aeinoNoth  der  Stiefmutter  klagen;  die  englischen  Neger 
in  Surinam:  In  deu  Busch  schreien.  (Reinsberg  IV,  il.) 
Die  Aegyptor  sagen:  Du  liesest  die  Psalmen  den  Be- 
wohnern der  Gräber.  Die  Psalmen  werden  boi  den 
Motlemim  selten  gelesen ,  weil  sie  behaupten,  die  Chri- 
sten hauen  sie  verfälscht;  doch  geben  sie  zu,  dass 
David  sie  unter  göttlicher  Eingebung  vertasst  und  ge- 
sungen habe.  Dessenungeachtet  wird  aber  doch  uio- 
mand  den  Todten  etwas  vorlesen.    ( HurcUiardi ,  164.) 

Frt.:  11  vaudrait  ahtant  parier  a>  un  tourd. 

Holl.:  Voor  doove  ooren  prSkcu.    ( Harrebvmie ,  //.  150*.; 

Lat.  t  Canore  surdo.  (Virgil.)  —  E  mortuo  vorba  facere. 
(Plaulus.)  —  Fabulam  surdo  narrare.  (Binder  II,  409, 
945  u.  10.U).;  -  Frustra  canls.  —  Inanller  »quam  con- 
sumis.  (thitippi,  1.  164  u.  in.) 
♦283  Und  wenn  er  bis  über  die  Ohren  im  Golde 
süsse,  ich  möchte  (wollte)  ihn  nicht.  —  iruch- 

bicr  2848. 

•284  Vel  um  de  Ohren  hebb'n.  —  Etchwald.  14. 
•285  Verschone  meine  Ohren  damit.  —  Eueietn,  400. 

Mit  dieser  Botschaft.  Nachricht. 
Lat,:  Procul  aunbua  nuncius  veniat.   ( Ei  »Mein,  500 J 

•286  Wart,  i  will  der  d'  Ohre  lo  stoh  und  's  Labe 
schänk.  —  .SuicrmmJer ,  3t. 

•287  Weane  in't  Ohr  kniypen.  (Wutf.J 

Ihn  fUr  irgendetwas  willig  zu  machen  suchen. 

•288  Wenn  du  dich  selbst  mit  den  Ohren  hörtest, 
hetteet  du  lengst  geschwiegen.  —  Bettuch,  1S4»,  St. 
•289  Wie  spitzt  a  de  Uhren,  a  deiikt,  's  giht  ober 

ihn.  —  Gonwlcke.  1120:  Frommann,  III,  244,  75. 

•  290  Zä  enem  ir  änen,  zä  enem  erous.  —  .scAusier,  990. 

hochdeutsch  bei  /•urinri .  460.  Parömtakon .  1639 .  Stm- 
rock .  7872 ;  Körle  *,  5*49. 

•291  Zu  eim  Uhre  gicht's  nei,  zum  andern  wieder 

'raus.  —  ItobiMon,  764. 

„Wer  do  was  begreyfft  mit  dem  rechten  ore,  gibt  ers 
wider  mit  dem  Unken,  er  ist  ein  thore  "  (Werden, 
Air j  „Zu  einem  Ohr  lassen  eingehen  vnd  zum  andern 
wider  hinaus."  (Pauli,  Postitle,  I,  20*.;  „Vnd  geht 
Jnen  zu  einem  ohr  ein  vnd  zu  dem  andern  wider  aus." 
(Pauli,  Schimpf,  V a.)  „Geht  zu  eim  Ohr  ein  nach 
der  paus«  vnd  znm  andern  Ohr  wieder  aus«.  "  (If.Sact.*, 
IV  I  X  XX  II!  1.;  „Das  gect  Jm  zu  ainem  oren  ein 
vnd  zu  dein  andern  wid'  auss.    (Himmelttrats,  II,  2*.) 

Jüd.-deutsc/i .  In  ein  Ojer  herein  Un  vün  ni  andern  heraus. 

Lat.:  Surdisnarratur  tabula.  (Terms.)   (Pkilippi ,  II .  20'.) 
Oehr. 

•Etwa«  am  rechten  Oehr  angreifen. 
Oahrel. 

•Ja,  heb's  am  Oehrel.    fB#a*».J  —  Klein,  «,38. 

Ein  «chorzhuner  Autdruck  ,  der  so  viel  sagen  will, 
alt  ironisch:  Ja  ,  wart ,  weuu  ilu's  hast.  Man  wird  dir's 
geben!  Hält's  nur  fest,  wenn  du's  kriegst. 

Ohrenausreissen. 

Kur  das  Ohrenausreissen  und  's  Nasenabbcissen 
darf  man  sich  nicht  verreden.  f Steiermark.;  — 
Sonntag. 

Man  soll  nichts  verreden,  als  sich  die  Ohren  auazu- 
reinen  und  die  Nate  abzubeissen. 
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gern. 

plegben 


•unt 


toltoghen.  fr»»«., 
(Fat- 


OhrenbL&ser. 

1  Ohrenbläser  lügen 

Holl.  1  Die  rele  lustercn 

8,  U.) 
tat.:  8«pe  susurrantes 

ttriltben,  1*3.; 

2  Vor  Ohreubleseru  vnd  verechterischeni  Weibe 

behüte  Herr  unser  Haus  und  Leibe. 

•3  Es  ist  ein  Ohrenbläser. 

Wer  da*  elende   Gewerb«  treibt,   einem  allerlei 
Schlimme«  von  andern  im  geheimen  mitintbaUen. 

O  hrenflüstern. 

Ohreuflüstern  gilt  nicht.  —  Simrock,  «677. 

Ohrenkrauber. 

Hie    hau    die    Ohrenkrauber    Platz,  Fuchs- 
Bchwentzer  dienen  all  der  Katz.  —  Ebering. 

III,  483. 


Ohrenkrauen  thut  gar  wohl.  —  Kirchhof,  Wtni  in- 
mu/h,  /,  65. 
Ohrenkrauer. 

1  Ohrenkrawer,  Honiglehrer  vnd  die  nur  Oster- 

predigt  thun,  richten  in  der  Kirchen  nichts 
guts  an.  —  Petri,  II,  502. 

2  Wo  Ohrenkrauer  auf  der  Kanzel  stehn,  müssen 

die  Durstigen  mit  den  Trunkenen  zum  Teu- 
fel gehn. 

Unter  Obreukrauern  versteht  Luther  Frediger,  die 
ihren  Zuhörern  vorreden,  wai  ihnen  angenehm  zu 
hören  iit.  ., Schlagt  es  nit  zu,  dass  Ohrenkrauer  die 
Cantsel  einnehmen,  die  da  predigen,  was  man  gern 
höret,  so  wird  der  Trunkene  mit  dem  Durstigen  ver- 
loren werden."  —  „Uhrtsti  Sterben,  Glaube  uud  Liebe 
*  ist  alt,  wir  müssen  neue  Ohrenkrauer  haben."  (Luther  a 
Wrrke,  //.  51»;  VII.  2T4.; 

Ohrenmarkt. 

•Er  ist  auf  dem  Ohrenmarkte  gewesen. 

,, Zu  Schwabisch- Hall  wurden  einst  den  Vbelthatern 
die  Ohren  abgeschnitten  ;  noch  beisst  eine  Stolle  ausser 
dem  Graben  •  auf  dem  Ohrenmarkte  •• ,  daher  man  von 
einem  Menschen  ohne  Ohren  zu  sagen  pflegt:  Er  Ist 
auf  dem  Ohrenmarkte  gewesen."  (Cnuitu,  Schwab. 
Chronik,  I.  96«  b.J 

Ohrenmelken. 

•Sich  vom  Ohronmelken  nähren,  (s.  our  123.)  — 

.Vumer,  .Vfc.,  90. 

Einem  schmeicheln,  ihn  mit  süssen  Worten  für  sich 
gewinnen. 

Ohrenmelker. 

1  Der  kann  der  Ofenmelker  Lehr,  der  mir  nur 

sagt,  was  ich  gern  hör.  —  J/umn ,  Schert».,  u. 
•2  Ein  Ohrenmelker  sein.  (S.  Halmlein  3.) 

Ein  Schmeichler,  Fuchsschwanzer;  durch  allerlei 
süsse  Worte  jemand  für  seine  Wunsche  und  Zwecke  ge- 
neigt machen.  „Jedermann  fluchte  dem  David,  sonder- 
lich wenn's  der  König  und  seine  Ohrenmelker  hörten." 
(Luther;  Werke,  III,  314.;  „Warheit  sagen  bringt  vU 
hass,  orenmelckcn  kompt  Jn  hass;  darnmb  der  oren- 
melcker  lern,  was  sein  herrschafft  höret  gern.  Ob  sie 
schon  erlogen  waren,  so  soltu  dich  daran  nit  keren." 
(ilurner,  Schelm.,  in  Ktotter ,  /.  t>U.)  —  „So  sind  die 
herren  also  geneigt,  wo  sich  ein  ohrenmelcker  zeigt,  dem 
gibt  er  lohn  vnd  nimpt  jn  an,  der  leugt  jra  dann  von 
yederman.  Das  ist  ein  schand  der  oberkeit  was  der  ohren- 
melcker  seit,  das  muss  warhafftig  sein  mit  gewolt,  der 
andern  red  jm  nit  gefalt."    ( ilurner .  A*.  in  Klotter, 

iv,  *53.; 

*  ine  ehrliche  Ohrfeige  ist  besser  als  ein  fal- 
scher Kuss. 

In  Warschau  jüdisch-deutsch;  Besser  an  ehrlicher 
Patich  Mlhrfeige)  eider  a  falscher  Ensch  (Kuss).  Die 
Russen:  Die  Ohrfeige,  die  das  Gluck  gibt,  ist  empfind- 
licher für  den  Narren,  als  der  Keulenschlag,  den  das 
Unglück  dorn  Backen  des  Weisen  versetzt.  (Altmann 

vi.  4SI.; 

2  Eine  Ohrfeige  erfordert  die  andere. 

3  Eine  Ohrfeige  ist  kein  Todschlag.  —  SpmdUr, 

Der  Jude  fSlültg*rt  1*38).  /,  43. 

4  Eine  Ohrfeige  kostet  fünf  Gulden.  'üohmen.) 
Nur  In  seltenen  Fallen  wird  sie  vom  Empfänger  be- 
fahlt, wie  Revtltagtxedo  (Vicekönig  von  Mexico)  ge- 
than,  der  einem  Madchen,  das  ihm  eine  ohrfeige  ge- 
geben halte,  oine  lebenslängliche  Pension  von  3>X>  Dollars 
verabreichte.    (Vgl.  Schlt:  Zeitunj,  1*43.  S.  U36.) 

5  üedräute  Ohrfeigen  schmerzen  nicht.  —  n,nek- 

Irr.  XVII .  6. 

09.  m. 


6  Lieber  Ohrfeigen  von  dem  einen  als  Küsse  von 

dem  andern. 
Fr>.:  J'aymsroyi  mieuz  que  lung  me  battlst,  que  l'autro 

da  sei  dons  me  remplist. 
Lau:  Malim  ab  vno  verbera,  quam  ab  alio  munera.  (Ho- 

etil,  III.  18*.; 

7  Ohrfeige  um  Ohrfeige,  das  ist  Taxe,  sagt  Va- 

ter Miller.  —  SakUUr,  Kabale  und  Liehe,  II,  6. 

8  Ohrfeigen,  die  der  Nachbar  kriegt,  thun  einem 

nicht  wehe. 
Fr:  :  Mal  d'autrul  u'est  que  songe. 

9  Ohrfeigen  sind  gute  Abieiter  des  Zorns. 

10  Wer  eine  Ohrfeige  erhalten  hat  und  weiss  nicht 
von  wem,  der  muss  sie  behalten. 
*11  Die  Ohrfeige  in  seidenen  Handschuhen  geben. 

Das  Unangenehme  in  milde  Form  einkleiden.   ,,  Wiltu 
lehren  und  straffen  fein,  so  meng  holdselige  red  mit 
(Fiotchm.,  Bv'\; 


Semper    aliquid    blandl  admisce. 


ein. 

Lat.t  Obiurgationi 
(Frotehm.,  Bvb.; 

•12  Eine  gute  (starke)  Ohrfeige  erhalten.  —  Fruch- 
bier ,  jJ4;  Fnu-hbter1.  J8S0;  Hennig,  174. 

Grossen  Verlust  erleiden.  In  Schlesien  sagt  man 
auch ,  man  habe  eine  Ohrfeige  erhalten ,  wenn  man 
sich  ».  B.  durch  Erkaltung  eine  Krankheit  zuzieht, 
wenn  man  an  zugiger  Stelle  von  einem  widrigen  Wind« 
plötzlich  angeblasen  wird  u.  s.w.  „Auf  specielles  Ver. 
langen  wollen  wir  eine  Ohrfelge  von  vorzüglicher  Qua. 
lität  verabreichen ,  für  deren  GDte  wir  garantlren.  "  (Wo. 
chentlutt  Her  Nfuyorker  Staatiieitung  vom  23.  Nov.  1SS0.; 

•13  Einem  eine  doppelte  Ohrfeige  geben. 
Ihn  auf  beide  Backen  maulschellen. 
Fr$..  Donne  l'aller  et  le  venlr  a  quelqu'un.  (KHnin- 
ysr.Sl».; 

•14  Einem  eine  Ohrfeige  geben,  dass  ihm  der  Kopf 

brummt.  (S.  Fünffi  u.  16,  FUnfthalorschein  und  Ge- 
bot 20.) 

Um  der  Ohrfeige  den  unbeliebten  Charakter  so  weit 
als  möglich  zu  nehmen ,  laset  mau  sie  in  einem  feinen 
Gewände  auftreten.  „Ich  war  in  heftiger  Gemuthsbe- 
wegung,  rief  ein  Gaacogner,  es  beschimpft«  mich  je- 
mand; aber  ich  suchte  mich  zu  sammeln,  ich  setzte  ihm 
die  Backe  in  Schatten."  (Je  lui  ai  mis  la  joue  al'ombre.) 


Aehulicb  sagte  ein  anderer  statt:  Ich  gab  ihm  einen 
Backenstreich:  „Jeluiai  fait  baiser  les  clnq  Apötres." 

(Witt/unken,  17/».  82.; 
Fr:.:  Donner  cinq  et  quatre,  la  inoltif  de  dix-hult.  — 
Donne  un  cataplasme  de  Vonlse.  —  Flanquer  nn  soufflet. 
(ilasaon.  271.; 

*ld  Einem  Ohrfeigen  anbieten. 

*16  Er  bekam  Ohrfeigen,  duss  er  glaubte,  Ostern 

und  Pfingsten  fiel  auf  Einnu  Tag. 
•17  Er  bekommt  Ohrfeigen,  dass  er  den  Himmel 

für  eine 

In  Warschau  sagt  mau 
derben,  Flimmern  vor  deu  Augen  erzeugenden  Ohr- 
feige- Er  hot  ihm  gegeben  a  Patsch,  bot  er  gesehen 
Kruke  ( Krakau  )  un  Lemberg. 

•18  Er  gibt  mehr  Ohrfeigen  als  bestellt  sind,  wie 
jener  Braukuecht. 

.-. !  Faire  comme  le  valet  du  diable ,  plus  qn'on  ne 


Fr.-. !  Faire  comme  le  valet  du  diable ,  plus  qn'on  ne  lui 
demande.    (L-roux,  I.  8.; 

•19  Er  kriegt  eine  Ohrfeige,  dass  er  das  Feuer  im 

ElsaSS  Sieht.  —  Jer.  Gottheit.  Erzählungen.  39. 

•20  Er  will  seine  Ohrfeigen  zurückgeben. 

Lot.:  Apostolos  mittete.   (Fateiiut,  19.; 

•  21  Er  wird  nichts  damit  gewinnen  als  eine  Ohrfeige. 

Knjl.:  BilUngsgate  lor  a  box  on  the  ear.  —  You  «hall 
have  as  much  favour  at.    (Hohn  II. 

•22  Er  wird  sich  die  Ohrfeige  behalten  müssen. 

In  Warschau  sagt  eine  jüdisch-deutsche  Redensart: 
Behalt  den  Patsch  (Ohrfeige)  in  Keschene  (vom  pol- 
nischen kioszeti  —  Tasche).  Wenn  man  eine  Belei- 
digung einstecken  muss,  gleichsam  eine  empfangene 
Ohrfeige  in  der  Tasche  aufbewahren,  um  sie  gelegent- 
lich vergeltend  zurückzugeben. 

•23  Es  ist  (war)  eine  rittermässige  Ohrfeige. 

An  die  Ritterzeit  erinnernd,  wo  der  Landesherr  denen, 
die  er  in  den  Bitterstand  erhob,  mit  den  Worten: 
Diese«  leide  von  mir  und  von  keinem  mehr,  eine  Maul- 
schelle gab. 

•24  I  geb'  dir  eine  Ohrfeige,  dass  du  dich  zehnmal 
umundumdrehst.  Troppau.j 

•25  Sich  eine  Ohrfeige  holen. 

Die  unzufriedenen  Ranern  hatten  sich  vor  dem  Hause 
eines  wurtembergischeu  Schultheis  versammelt  und  for- 
derten, er  solle  herauskommen,  um  eine  Ohrfeige  zu 
empfangen.  „Ich  thu'  es  nicht",  sagteer,  „und  wenn 
ihr  mir  auch  zwei  geben  wollt  -  (Der  Freiichutt.  Nou- 
york  l*4y,  S.  17  V; 
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(Welt  und  Zett, 


OhrfeiRenpesicht. 

•Er  hat  ein  Ohrfeigengesicht. 

„Bs  gibt  Geeichter,  welche  gleichsam  schon  die  Na- 
tur au  Obrfe.sen  vorbereitet  hat,  und  bei  denen  nichts 
>u  beklagen  ist,  »1«  d>M  nie  nicht  täglich 
finden,  der  ihnen  diese  Kott  reioht."  (Vi 
II.  73,  3.) 
OhrgeheünniM. 

Das  Ohrgeheimniss  ist  nicht  einer  Erhse  werth. 
Ohrläppchen. 

•Die  Ohrläppchen  gucken  hernus.jj 

Wie  »ehr  er  auch  BUdungsmangel  und  Un< 
pn  fucht,  man  merkt  iie  < 


•Man  kann  ken  Örlüs  hören.  (Hamburg.)  —  Schutze, 

III.  176. 

nan  hört  nichtt. 


•Einen  bey  einem  Oehrlein  ergratschen.  —  Ha- 

Ihety.  116.  UalhwuM,  Ihtlona  Jttu,  II.  XIII1'. 
Ohxlötfel. 

•Ein  böhmischer  Ohrlöffel. 

Die  bObmiscben  Bauern  trugen  früher  starke  Prügel, 
die  unten  einen  dicken  Knorren  hatten,  und  wegen 
ihrer  Gestalt  mit  einem  Olirloffel  verglichen  werden 
konnten.  Ich  habe  diese  Beilensart  einer  handschrift- 
lichen Bammlang  entlehnt)  sonst  habe  ich  dieselbe  nur 
bei  Pittvriu*  (Vorrede)  erwftbnt  gefunden,  wobei  auf 
Zeit'rut  in  itinrrano  Germania,  1,  6S,  verwiesen  wird. 

Olli —n. 

•Es  sind  Ohrnarren. 

Mumtr  (Vom  tulherii  cken  Sarren  in  Ktotter.  X,  l'il) 
bezeichnet  damit  ,l.e  btlts),  dJt  Ujieu  ulmi.  die  \Vai;r- 
heit  verstopfen.  „Ach  got  wie  sitzen  in  den  oren  so 
grosse  narren  vnd  doren.  Des  sein  wir  freilich  grosse 
doren,  die  darum  b  sition  in  den  oren,  das  sie  nit  hören 
wollen  das  was  in  vff  erd  geleret  was. " 

Ohrwurm. 

1  Ein  Ohrwurm  wird  oft  eine  giftige  Schlange. 

Eine  su  Ohren  gebrachte  Verleumdung ,  Injurie  n.  s.  w. 

•2  He  krümt  sik  as  fin  Örworm.  —  Dnhnert .  339°. 

Er  weiss  sich  mit  viel  Freundlichkeit  einzuschleichen. 


Der  Ojscher  (Reiche)  esst  nit  kein  Rändlich 
(Dukaten);  der  urin  Mann  esst  nit  kein  Stei- 
ner unter  der  Jauch  (Suppe).  fjud.~deutsch. 
Wartthau.) 

Mag  einer  nooli  so  reich  sein ,  er  Ust  doch  keine 
Dukaten,  und  sei  er  noch  so  arm,  er  geniesst  doch 
keine  Steine  als  Brocken  in  »einer  Suppe  (Brühe). 

Oel. 

1  Das  hat  viel  Oel  gekostet,  sagte  der  Narr,  als 

er  hörte,  das»  man  dreihundert  Nonnen  zu 
geistlichen  Müttern  gemacht.  —  Ktostertpieyel, 
57.  1. 

2  Das  Oel,  das  in  die  Lampe  kommt,  ist  so  ehr- 

lich als  da*,  womit  man  salbt. 

Die  Bussen:  Das  eine  Oel  kommt  in  die  Lampe ,  da« 
andere  in  den  Wcihkesael.    (Mtmann  V.  106.  J 

3  Das  Oel  ist  der  Lampe  so  nöthig  als  der  Docht. 

4  Das  <>el  ist  in  Griechenland  eine  sehr  gemeine 

Sache. 

5  In  keinem  Oel  ist  schlimm  baden. 

6  Mau  kann  viel  Oel  ins  Feuer  giesseu,  ehe  man 

es  dämpft. 

Die  Bussen:  Selbst  mit  hundert  Sacken  Pulvers  wirst 
du  kein  Feuer  dämpfen.    (Ailmann  17.  3*1.; 

7  Mau  muss  das  Oel  nicht  zu  sp-:t  auf  die  Lampe 

giesseu. 

Becht/eilia  Bath  brauchou  ,  den  bessern  Weg  ein- 
schlagen II.  s.  w. 

8  Man  muss  Oel  aufgiessen,  ehe  das  Licht  erlischt. 

9  Man  soll  nicht  Oel  ins  fewer  giessen.  —  üenuch. 

1083.  fi. 

tat.:  Ignem  iirni  ne  addas.  (Erasm.,  11»  1 ;  Prvbtrg,  372; 
H'inttly.  IT1J 

10  Mit  ein  paar  Tropfen  Oel  fangt  man  mehr  Flie- 

gen als  mit  einer  Tonne  Essig. 

Fi;,:  L'huile  est  plus  forte  que  lc  fer.    (Cahier,  876.,} 

11  Mit  Oel  magst  du  beginnen  und  mit  Honig 

Ri  lilieHsen,  den  Wein  la.ts  in  der  Mitte  fliessen. 

Die  Danen  wollen  den  Wein  zwischen  Oel  und  Honig: 
Dlsso  ere  bette  Glien  overtt,  honning  nederst  og  viin 
miiiti.    (l'roe.  dun.,  66.; 

De  olie  is  best  in  het  begin  en  de  honig  op  het 
einde,   maar  in  het  midden  dient  de 
tarn«,  //,  131»;  /.  3o6.; 


de  w»ju.  (Barre- 


12  Mit  Oel  wird  kein  Feuer  gelöscht,  mit  Werch 

keine  Glut  gedämpft.  —  Mtmann  PI,  as. 

13  Mit  ölen  Oelj  un  en'n  ölen  Knust  helt  de  Hüs- 

fröe  HÜ8.  —  Sihambach ,  II,  299. 

Mit  altem  Oel  und  einem  alten  Knust  (Endstück  eines 
Brotes  i  halt  die  Hausfrau  haut.  Sie  bedient  eich  alten 
OeJs  und  altbackenen  Brotes,  weil  dies  langer  reicht. 

14  Muss  es  denn  immer  Oel  sein,  sagte  der  Teufel, 

und  Bchias  in  diu  Lampe.  (8.  Oleum.) 

Boll. :  Non  Semper  oleum,  sei  de  drommel,  en  hlj  sch... 

in  de  lamp.   (Barrtbvmee ,  II,  133.) 

15  Ohne  Oel  verlöscht  die  Lampe. 

16  Oel,  ein  alter  Freund  und  Wein  wird  stetsein 

guter  Vorrath  sein. 

Holl.:  Olie,  wijn  en  een  oud  vriend  is  goede  provisie. 

(Barret»m,*e ,  II,  133°.; 

17  Oel ,  Essig  und  Speck  machen  den  Salat  schleck. 
Boll.:  Olie  met  axtjn  gemengd  maakt  de  bette  »aus. 

(liarrtbomtt .  II,  133 '  v 

18  Oel  macht  ein  Fleck.  —  «in«,  is. 

19  Oel  ohne  Wein  lass  sein.  —  luronuakon .  mi. 

Lauter  OUto  ohne  Strenge  ist  nicht  gut. 

20  Oel  presse  niemand  anders  aus  als  der  Oel- 

presser.  —  ßiirrl/inrd»,  «24. 
Jedes  Geschäft  verlangt  seine  eigenen  Leute. 

21  Oel  un  Etig  in  de  Wunnen  makt  gesund  to 

allen  Stunnen.    (IhUt.)  —  Schutze,  IF,  21*. 

Oel  und  Essig  in  den  Wunden  macht  gesund  zu 
Stunden.  Von  sanften ,  heilsamen  Trottungen  j 

22  Oel  und  Salz  muss  man  beides  kaufen. 

(»ft    bedarf  es  ganz  entgegei 
bald  Scharfe,  bald  Öeliudigkeit. 

23  Oel  und  Wahrheit  schwimmen  allzeit  oben.  — 

WtMUtr,  fW,  83.  fhrtos.  I0SS. 

Sehr  oft  liegt  die  Wahrheit  tief  und  nur 
schwimmt  oben. 
Frz.:  L'huyle,  cototne  autst  verite,  retourno 
en  «ommitc.    (Leroujc,  II,  253.; 

24  Oel  und  Wein  muss  beisammen  sein. 

25  Oel  vermehrt  des  Feuers  Glut,  Widerstand  des 

Zornes  Wuth.  —  Gaul,  446. 

26  Oel,  Wein  und  Freund'  alt  am  besten  scind. 

27  Verschüttet  Oel  ist  nicht  jrut  aufzuheben.  — 

Kortr.  4647  .'  Drau».  I.  3130. 

Verlorene  Ehre  ist  schwer  zu  ersetzen.    Daher  auch 
die  Bedenaart:  Der  hat's  bei  di 
seine  Gunst  verloren.    In  Schw 
is  net  guat  ufliebe.    (Miehet,  208;  Nejten,  468.; 

28  Wenn  man  mit  Oel  will  loschen  fewer,  so  wirt 

es  noch  mehr  vngehewer.  —  IlcnUch,  ios3 , 10. 
Pviri ,  II.  668. 

29  Wenn  man  nicht  Oel  zugieset,  brennt  die  Lampe 

selbst  aus. 

30  Wenn  man  zu  viel  Oel  aufs  Licht  schüttet, 

muss  es  verlöschen. 
Lat.:  Parva  sustentant.   (S„!or,  603.; 

31  Wer  das  Oel  brennen  geheissen,  kann  auch  den 

Essig  brennen  beisseu. 
Sinn:  Gott  vermag  alles. 

32  Wer  Ool  ins  Feuer  thut,  vermehret  seine  Glut. 
Engl.  I  To  cast  oll  in  the  Are  Ii  not  the  way  to  quench  it. 

(Bnhn  II.  ISO:  Oaal.  447.; 
lt.:  Non  bisogna  «ettar  la  stoppe  nel  fuoco,  e  ceroar  di 

spegnerla  con  l'olio.    (Oaal,  447.; 
Uno.:  Nem  jö  a  tüzre  olajt  öntene.    (Goal,  447.; 

33  Wer  Oel  misst  (wiegt),  besalbt  sich  the  Finger- 

_  WincUfr,  XIX.  5. 
Auch  die  Bussen  Altmann  VI.  433. 
Engt.:  Hc  that  measureth  oil,  shall  anoint  Iiis  fingert. 

(Hohn  II.  120.) 

Boll.:  Die  olie  met,  krijgt  smerige  banden.  —  Die  olie 
uitmeet.  wordt  er  vet  van.    (Harrt'jomee .  II.  133*.; 

Sixin,:  CJuien  el  acerte  mesura,  lat  manos  se  unta.  (Ca- 
hier,  3234  •  Hohn  I,  248.; 

34  Wer  reines  (feines)  Oel  will,  muss  die  Beere 

nicht  zu  sehr  drücken 

35  Wo  man  nicht  Oel  zugeusst,  so  verliescht  das 

Herht.  —  Nemach.1581».  60.  /Vir».  II.  668. 

In  Vnetfflii I  Wo  kein  Oel  Ist.  geht  das  Liebt  aus. 
(Heimbtry  II,  52.; 

•36  A  is  as  a  El,  ötc  nich  n«u  lauter.    (Schu*.)  — 

Fnmmunn  .  III.  408.  303. 
•37  Au  jhm  ist  öle  vnd  Warnung  verloren.  —  J/«- 

lhruu$  ,  lluluna,  I,  LXII 
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gesalbt 
bitten  ■ 


•38  Da  möchte  einer  Oel  geben  (oder:  seichen). 

 Dergestalt  abprugeln,  dwi  sie  hatten  Od  geben 

mögen."   (Simplic,  645.; 

•39  Das  ist  Oei  ins  Feuer. 

Boll.:  Hat  U  olie  in  bet  vour.   (Hamborn**.  II,  133 h.) 
•40  Der  hat  mehr  Oel  in  der  Lampe  verbrannt,  als 
Wein  getrunken. 
Holt. :  HU  hceft  mcer  olie  in  d«  hmp  verbrand,  du  wijn 
gedronken.   (Hamborn",  II,  133 

"  ti  Du  hast  das  Oel  verschüttet. 
•42  Ein  Tropfeu  demokratischen  Oels. 

Diese  Bodensart  hat  ihre  Quelle  in  dor  dcut.cben 
Nationalversammlung  an  Frankfurt  a.  M.  ühland 
•cblot*  dort  am  22.  Jan.  1S49  »eine  Bede  gegen  die 
Erblichkeit  der  Kaiserwürde  und  den  Aussehluss  Oester- 
reiche  mit  den  Worten:  ,,  Glauben  Sir,  meine  Herren, 
es  wird  kein  Haupt  Ober  Deutschland  leuchten,  das 
nicht  mit  einem  vollen  Tropfen  demokratischen  Oel« 
i  ist."  (Bichmann,  941.;  „Visle  (Deutsche; 
sich  an  die  Weissagung  Uhlaud'a  gewohnt  von 
■  vollen  Tropfen  demokratischen  Oels  >,  ohne  deieen 
Salbung  das  Haupt  dss  künftigen  Kaisers  uiolit  Uber 
Deutschland  leuchten  werde."  (Orensboten,  ISTl,  Nr.  5, 
S.  163.; 

•43  Er  hat  kein  Oel  und  kein  Docht. 

Jid.ich-dtutttt, :  Mi  Komooche,  kaan  Oel  kaan  Zoochc. 
(Tendlau.  210.; 
•44  Er  hat  nicht  mehr  viel  Oel  in  der  Lampe. 

Ks  geht  mit  «einen  Kräften  iu  Kude. 
Fn.:  II  n'y  a  plus  d'huile  dana  la  lampe.    (Lendroy,  875J 
Holl.:  Er  is  geene  (  weinig)  olie  in  de  lamp.  (Harrebouue, 
II.  133  ».) 

*45  Er  hed  Oel'  ein  Uuet.  —  Suiemwier , es. 

')  Vom  dilntscben  yl  —  Bier.  —  Ist  betrunken.  — 
Zur  Beseichnung  diese«  Zustandes  sind  a.  a.  O.  noch 
folgende  schweuer  sprichwörtlichen  Ausdrücke  und  Be- 
deniarten  aufgeführt:  Kr  liet  en  Chaib,  e  Chapp,  et. 
Dampf,  en  Dampis ,  en  Dips,  en  Kalme,  es  Furnier,  an 
Olanz,  a  Haarseckel,  e  Hirmuetsthail  (Sehwyz),  e  Hirn- 
muethsebaib,  en  Hops,  en  Kauer,  en  Säbel,  en  Sibe- 
h atzer,  en  Spitz,  en  .Staber,  en  TrUmmel,  eu  Tllu.mel, 
en  TüVel,  en  Walsch.  (S.  Ansehen  2*,  Hoden  34,  La- 
den 10  und  Oleum.; 

46  Er  hed  's  Oel  verschüttet,  (L»wrn.j 

Ist  verblüfft. 

47  Er  bet  au  seho  vo  dem  Oel  gha  und  wird  iez 

nümme  gsund.  —  Sutenm-i*ter ,  69. 

48  Er  het  wenig  Oel  im  Kopf.  —  Sutermuster .  <w. 

Es  fehlt  ihm  an  Auidauer. 

49  Er  ist  wie  Oel,  das  sich  überall  durehfrisst. 

„Der  Samuel  ist  ein  Kind,  wie  Oleum,   wus  sl< 
OberaU  durchfielst.»    (Salon,  Leipzig  1*70,  VI,  614.; 

50  Er  möchte  Oel  aus  Steinen  pressen. 

Die  Bussen:  Oel  aus  Bietgras,  Fett  aus  Oliven  pres- 
sen, ist  die  rvchte  Kunst.    (AU  mann  17,  40S.; 

51  Er  würde  Oel  aus  einem  Kieselsteine  pressen. 
Fri.:  Ii  tirerait  de  Fhuile  d'un  mur. 

52  Es  ist  kein  Oel  in  seiner  Lampe  mehr. 

Seine  Kräfte  sind  erschöpft. 

53  Es  ist  noch  Oel  im  Fass. 

//.,'.   Er  lt  nog  olie  in  de  kan.   (Uarrehomre .  //.  133*.; 

54  Hai.  Oel  am  Hut  und  Schnaps  an  der  Kappe. 

(Wurmlingen.)  —  Birlingn ,  954. 

55  Ich  möchte  in  diesem  Oel  nicht  baden. 

56  Jemand  mit  haslenem  Oel  einschmieren. 

ü«/eTr«tb.;  —  Baumgarlen. 
Ihn  mit  einem  Haeelstecken  progeln. 

57  Man  würde  leichter  Oel  aus  einem 

pressen. 

AI«  nämlich  etwas  von  ihm  herauskriegen, 

Geld. 

58  Mit  Oel  will  er  das  fewer  leschn.  —  E»enng,  Ii,  m. 

59  Kach  Oel  greifen,  nms  Feuer  zu  löschen. 
Wein )  durch  ein  Btinkend  Rohr  ( Ge- 


(Ovn- 


60  Oel  (und 


fäss)  giessen.  —  tiiflH'r'«  Titchr.,  186 
•61  Oel  ins  Feuer  gicsseu.  —  Eiwlem,  SO;  Karte,  464«, 
Mvr,  S7;   Math,i>9.  44  b,   Lohrengel ,  II,  409.  Braun, 
I,  3129. 

In  Pommern:  Oelja  to'm  FUr  getan.  (Dähnert ,  331 
Das  Lehel  arger  machn.  Die  Gomüther  noch  heftiger 
erbittern;  die  Leidenschaften  noch  mehr  erhitzen,  auf- 
reizen. „Ihr  ölet,  die  uun  in  der  Holle  braten  sollen, 
heisst  das  nioht,  Oal  ins  Feuer  giessen  wollen."  „Et- 
liche, walcho  Oel  ins  Feuer,  wie  mau  zu  sagen  ptlegt, 
zu  «chatten  sich  unterstunden."  (Qott/ried .  Ü0b.)  .Wo 
man  mit  Ol  wll  leschett  fewer,  da  ist  fQrwar  da«  Was- 
ser thewer."  (Waldit,  III,  61,  460.;  Die  Bussen :  Einen 
Ofen  mit  Pulver  heizen.  (Altmann  VI,  512.; 
F.nyi.:  He  takes  oil  to  extinguish  tbe  Are.  (Bahn  II.  650 
—  To  add  fewel  to  the  Are. 


Fr:.:  Jeter  de  Fhuile  dans  le  feu.  (Cahi-r,  875.;  —  Uettre 

le  feu  aus  etoupee ,  aux  poudres.    (Mi:  <  >* ,  260.; 
Halt.:  Olie  in  het  vuur  werpen.    (Hohn  I,  3J6J 
II. :  Aggiunger  legna  al  fuoco. 

tat.:  Krigidam  »quam  sufrundere.  (Plautut.)  (Philippi, 
I,  WS.)  —  Ignem  igni  addere.  (Binder  II,  1363;  Uerm- 
berg,  XII,  224;  Honsel«,  171.;  -  In  Hamm  am  flammas, 
in  mare  fuudi»  aquaa.  (Otid.)  (Binder  I,  73« ;  II,  1431.; 
—  Oleoincendium  restinguere.  (Binder  I,  1269;  //,  2360; 
Hamtly  ,  171;  Tappius  .  49''.; —  oleum  addere  Camino. 
(Horm.)  (Binder  I,  1270.  II,  2361;  Kitelrin ,  500; 
Hamely,  171J 

•62  Oel  zum  fewr  werffen.  —  l'rmrk ,  Zegtbuch ,  X.VIX4. 
Oelbaum. 

Ein  Oelbaum,  der  das  Fett  nur  für  sich  hat, 
kann  nicht  der  Baume  König  werden. 
Oelberg. 

1  Der  ölberg  ist  grewlicher  (hefftiger)  dann  das 

creutZ.  —  Franck.  II,  172b;  Iltmuch,  622,24.  Nim- 
ror*,  7679;  Körle,  46S4.  Braun,  I,  3131. 

2  Wer  vuui  ölberg  komt,  hat  den  tod  vberwuu- 

den.  —  Franck.  II.  173»;  Stmroek,  7678. 
Oelbruder. 

•Er  ist  ein  rechter  Oelbruder.  —  Parömiakon.  2602. 

Kr  Ist  ehrgeizig,  soin  Fett  soll  immer  oben  schwim- 

Olem  "™  **' 

1  Mach  dem  Olem  kein  Maulspiel. 
D.  h.  gib  der  Welt  nichts  zu  roden. 

•2  Was  thut  mer  nit  von  Olem's  wegen.  —  Und- 

lau,  234. 

Der  Welt  (olam)  wogen  thut  man  viel. 

Oelen. 

Einen  ölen,  biuden  und  schinden,  wenn  der 
Todte  nichts  mehr  kann  empfinden.  —  Fmhart. 

Prakl.,  in  Klasui  .  VW,  ie9. 

thun,  wenn  es  su  spat  ist. 


Non  semper  datur  oleum,  sagte  Michael ',  und 
schiss  in  die  Lampen.  (S.  Oel  14.)  —  Ihefer,  753. 
Scholtjalir.  Ul,  137. 
')  In  einem  alten  Anekdotenbuch  von  Petrus  dt  Metnel 
Oelflecis-"'"'"  "t'*a'cJ"'*')  ,teht  d*fUr  B*1,haaar. 
1  Deu  Oelfleck  spielen. 

Immer  weiter  um  sich  greifen,  weiter  Boden  fassen. 
In  einem  Bericht  aus  Frankreich  (October  1970)  heisst 
e«:  „Die  Preussen  spielen  den  Oelfleck  in  Frankreich, 
sie  freuen  immer  weiter  um  sich,  sie  sind  überall." 
(Brett.  Munjentritiing ,  Nr.  »SO,  8.  4.) 

•2  Es  ist  ein  Oelfleek,  der  bleibt. 

Ein  Schandfleck ,  der  sich  nic'..t  austilgen  las«:,  ein 
Uebel,  das  immer  weiter  um  sich  greift. 
Oelg-arten. 

Wer  einen  Oelgarteu  ackert,  fragt;  wer  ihn 
düngt,  bittet;  wer  ihn  l>ehaut,  fordert. 

Der  grosse  Elnfluss  dei  Beschneidens  der  Oelbaume 
auf  ihra  Fruchtbarkeit. 
Oelgetrankt. 

•Er  ist  ölgetränkt. 

Oelgötze. 

•1  Der  ehrt  ein  Oelgotzen,  der  den  gemeinen  wahu 
in  ehren  helt.  —  Lehmann.  356  ,  2. 

•2  Er  rauss  deu  Oelgötzen  tragen.  —  Egenng,  11,  500. 

Dlo  schmuzigsten  Diomte  verrichten.  „Er  muts  deu 
ülgOtzeu  tragn,  wir  woll'u  in  mit  Karroulaug'n  zwag'n." 
(A'jrer,  IV,  TUT),  2«  )  „Den  Ölgötzen  jr  (der  Frau) 
hindn  nachtragen."  (II.  Sackt.  IV,  XCIX,  1.;  „Sie 
aber  thut,  was  sie  selbst  wil  vnd  gibt  vmb  deu  Mann 
nicht  gar  »11;  der  muss  dann  den  Oelgotzen  tragen." 
(II.  Sacht.  III.  XCIX,  1.; 
Lat.:  Kos  iUum  miscre  discruci  abimus. 

•3  Es  ist  ein  rechter  olgotze.  —  .4unr«|u  /,  i»6;  I  ranck, 
W.35*;  Egenulff,  46b ;  CruUr.l.il;  Schotut,  IUI*; 
Euclein,  5h0;  für  Sulolhurtt:  SchM,  73.  237;  Bohnert,  334*. 

Dummer,  lappischer  Mensch.  ,,Ein  stock  vnd  ein 
holtz  ,  das  geferbt  ist,  vnd  01  getrankt,  anff  das  die 
färbe  bleibt  vnd  vom  regeu  nicht  abgewaschen  werde, 
ist",  sagt  Aarizola,  „ein  Oelgötze".  Die  Bedensart 
wird  von  einem  dummen,  langweiligen  Menschen  ge- 
braucht. So  sagt  Franck  (1.  :■••>  •' ) :  „Die  reichtum 
bleibet  dumm,  vnd  ein  Olgota  darneben."  Sie  mag 
wot  auch  als  Schimpf  auf  Priester  angewandt  worden 
sein,  weil  diese  mit  geweihtem  Oel  salbteu  und  gesalbt 
wurden.  ( S.  Dasitzen  3.1  ( Vgl-  BaMiehr  Studtm, 
XV III.  1.  164.;  „Es  hat  die  Welt  mOssen  voll  Oel- 
gotzen werden.  —  Wir  stehen  in  der  Kirche  wie  die  Oel- 
gotzen." (Luther  ,  Werke,  I.  76''  u.  273.y  „ImOrunde 
<«a«tt  //•'■•..  i«n  \  hat  der  hauburger  Oelgütze  (iu  seinen 
Angriffen  auf  Lessing)  bei  all  seiner  Dummheit  Becht." 
(A.  Ruj'  »  Werk-,  I,  n.) 
Lat.-  Corpn«  sine  pectore.   (Sutor,  y!5.) 

72  . 


Digitized  by  Google 


1143 


Oelgötzer  —  Oclkrüglein 


Oelkuchen — Opfer 


1144 


Oelffötxer. 

•Ks  ist  ein  Oelgötzer. 

„Alle,  die  ihr  Gesetz  lehren ,  heiieet  die  Schrift  falsche 
Propheten.  Oclgötzer,  Betrager.  Verführer  u.  i.  w." 
(Luther*  Werke,  I,  436.; 


—  Kneif  in,  SOft. 

die  Leute  nicht  klug 


•  1  Von  Olinj's  Zeiten  her. 

Von,  aus  uralter  Zeit. 

*  2  Vor  Olint's  Zeiten ,  da 

waren. 

•3  Zu  Olim's  Zeiten.  —  Eimmm,  soo. 

Um  zu  lagen,  dui  etwa»  schon  lange  her  ilt,  oder 
am  eine  unbestimmte  Zeit  zu  bezeichnen,  tagt  man  auch : 
Anno  dazumal.  Anno  Schnee.  Anno  Schniefke.  Anno 
Krank.  Anno  damals,  als  der  Teufel  noch  ein  Kind 
war.  Uder:  Alz  Teufels  Grussmutter  noch  eine  Jung- 
fer war.  Fast  Jede«  Land  nnd  jede  Gegend  hat  für  die- 
sen Zweck  «ine  besondere  Kedensart.  So  sagt  man  in 
Dlnkelsbohl:  Damals ,  als  die  Maikäfer  Dacher  getragen 
haben.  In  Frankreich:  Damals,  als  man  sich  die  Nase 
am  Aermel  schneuzte.  In  England:  Damals ,  als  die 
Königin  Dick  regierte.  In  Hinterpoinmern :  Damals, 
als  der  Teufel  ein  kleiner  Junge  war.  In  Koburg: 
Damals,  als  der  grosse  Wind  ging.  In  Köln:  Damals, 
als  der  Bach  brannte.  Die  Kleinrussen  sagen:  Zur 
Zeit  des  Zaren  Mitroch,  als  die  Leute  noch  spärlich 
waren.  In  Luxemburg  heisst  es:  Dazumal,  als  die 
Mause  Perrükon  getrauen  habeu  und  die  Batten  Haar- 
beutel. In  der  Kormandic:  Dazumal,  zur  Zeit  des 
Königs  Wilhelm  (der  Eroberer).  In  Norwegen:  Da- 
zumal, als  Sauet  Olaf  noch  klein  war.  In  den  Nieder- 
landen: Im  Jahre  Eins,  wo  die  Eulen  predigten.  In 
Nürnberg:  Im  Jahre  Eins,  als  die  Pegnitz  brannte; 
in  Oldenburg:  Anno  Eins,  als  der  Teufel  noch  jung 
war;  in  Osnabrück:  Anno  Eins,  als  der  Teufel  noch 
ein  kleiner  Junge  war;  in  Parma !  Zur  Zeit  der  zwei 
Bowa;  in  Beggio:  Zur  Zeit,  als  man  die  Hosen  mit 
der  Bolle  (Winde)  anzog;  in  Toscana:  Zur  Zeit  des 
Königs  Holec,  als  ein  Schaf  einen  Groschen  kostete; 
auch:  Zur  Zeit  der  Feuer,  und:  Zur  Zeit,  als  man  die 
Kollhosen  trug,  zur  Zelt,  als  die  Gartenmesser  flogen; 
in  Sardinien,  um  die  Zeit  zn  bezeichnen,  wo  man  noch 
alles  glaubte:  Die  Zeit  des  Onkels  Paul;  in  Sieben- 
bürgen: Anno  Neun,  wo  der  dicke  Schnee  fiel.  Anno 
Tekli  (Graf  Tökly).  Und:  Et  as  osi  lang  hör,  dat  et 
schin  nemi  wor  Ks  (es  ist  schon  so  lange  her,  dass  es 
nicht  mehr  wahr  ist).  Die  Wallonen  sagen:  Zur  Zeit 
des  guten  alten  Gottes,  wie  man  hochdeutsch  sagt: 
Zu  Olims  Zeiten.   (Vgl.  Ol<Au»,  XVIII,  16.J 

Frt.:  Au  bon  vioux  temps.  —  Au  temps  que  Berthe  tilait. 
—  Au  temps  qu'on  so  mouehait  sur  la  manche.  —  Du 
temps  des  collets  montes.  —  Du  temps  que  les  betes 
parlaient.   (Sla,">n,  271.; 

Lat.:  Ab  originum  seculo.  -  Per  antiquum  dieni.  f/'Ai- 
Uppi.  1.  3;  II.  Sl.) 

Olive. 

1  Je  fleischiger  dio  Oliven,  desto  weniger  Oel 

geben  sie. 

Von  den  ägyptischen  Priestern  .  die  damit  erklärten, 
wie  wenig  sie  von  Zöglingen  erwarteten ,  die  dick  und 
fett  waren. 

2  Je  mehr  man  die  Olive  drückt,  desto  schmie- 

riger wird  das  Oel. 

3  Man  muss  die  Olive  erst  pflücken ,  ehe  man  sie 

kann  drücken. 
//..•  Nou  mi  dir  oliva  prima  che  mi  vedi  colta.  (Botin 
I.  113; 

Span.:  No  me  digas  oliva  hasta  que  me  veas  cogida.  (Bohrt 

i.  23«.; 

4  Oliven.  Rettich  und  Knoblauch  sind  der  (siia- 

nischen)  Cavaliere  Speise.  —  UcnUmmeycr ,  ««; 

Deulfch-  Itomana  tttiwj ,  1866.46,  791. 

ö  Weder  in  der  Olive  noch  in  der  Schale  gibt  es 
etwas  Hartes.  (\Ugntch.j 

Von  denen .  die  bis  zum  Unsinn  unklug  sich  nicht 
scheuen,  ihre  eigenen  Zugeständnisse  zu  leugnen 
und  das  offenbar  Falsche  als  Wahrheit  zu  vrrthcidlgeti. 
Jeder  Vernünftige  wird  zugestehen,  dass  «owol  die 
schale  hart  ist,  als  es  auch  in  der  Meere  harte  Stein- 
chen gibt. 

Oelkmtj. 

1  Km  Ot  lkrug  ist  nur  gut  zu  Oel. 

IIlM.  :  Eene  olle  kruik  kan  uieta  dan  olie  bevatteu.  (Harre- 
bomee,  II,  133".; 

2  Mau  kann  einen  Otlkrug  zu  nichts  gebrauchen 

als  EU  Oel. 

Jeder  muss  auf  der  Laufbahn  bleiben,  für  welche  er 
tat. 


Oelkuchen. 

Et  gilt  nicht  einen  faulen  Oelkuchen  oder 
stinkendes  Ey.  —  PUthart,  itkb..  isw. 
Oelmtthle. 

In  der  Oelmühle  geht's  dem  Oelsamen  nicht 
besser  als  dem  Samen  des  Unkrauta,  der 
darunter  ist.   (Wend.  Lnutit:.; 
Oelvud. 

•A  is  gor  mit  OUsdde  begussen. 
Oelun«r. 

•1  Er  hat  die  letzte  Oelung  bekommen. 

D.  i.  den  Best    In  Pommern:  He  gaw  em  de  letzt« 

Oeling.  (bohnert 
Fr*.:  On  lui  a  graitse  les  bottes.    (Lindroy,  196.; 

•2  Man  bat  ihm  die  letzte  Oelung  gegeben.  — 
BittM»,  joü. 

•3  Man  kann  ihm  die  letzte  Oelung  geben,  wenn 
man  will. 
Oelxweig. 

Wenn  es  nicht  auf  den  Oclzweig  (am  Palmsonn- 
tag) regnet,  so  regnet's  auf  die  Eier  (rm 
Ostersonntag). 
Sagt  man  in  Venedig. 


*Ks  ist  das  Oelkriiglein  der  Witwe. 

Von  einer  unversiegbaren  Erwerbs-  oder  Uenussquolle. 
Lat.:  Amaltheae  cornu.  —  Xenocratis  cateolus.  (Fhi- 
l.ppi,  I,  23;  //,  263J 


Ma  cha  keine  Omelette  mache,   ohne  Eier 
z'breche.  —  Stktnit.t,  W4.  st. 


•Das  war  ein  schlimmes  Omen. 

„Ist  ein  schlini  omen,  wann  eine  Nation  den 
landera  verhönet."   (UrinimeUhauten ,  Ttutichtr  ilichek.) 


1  Die  heim  umues 1  haben  nie  wol  regiert.  — 

framk.  II.  103 l'.  Gruter,  I,  6».  £(*Wcm.  500;  Sulor,  213; 
Simroek,  76S0;  Kmc,  4661. 

')  Auch  Vulgus.  —  „Alse  dut  (dat  dusse  karkhof  von 
dal  Milrendor  vtbgestecken  wort)  en  geeiern  was,  do 
quam  vulgus,  pelagus,  Indeclinabile  virus  hirto  vnd 
betengede  ( fing  an )  to  murren  ,  dat  se  buten  der  Stadt 
scolden  liggen  vnd  de  riken  scolden  binnen  liggen." 
(Hamburger  Chronik,  143.;  „Wo  Herr  Omnes  mit  seinen 
Leuten,  Alles  mag  seine«  Gefallens  deuten  u.  s.  w. " 
(Frotrh,,,.,  Bb,  VI.;  Viel  Hirten  hüten  schlecht. 

2  Herr  Omnes  ist  ein  böser  Rathgeber. 

Schued.:  Her  omnes  kr  en  ond  rLlgifvare.  —  Ondt  följer 
hvars  maus  riid.    (Grubb,  324;  Tuning,  Iii).; 

3  Herr  Omnes  ist  ein  schlimmer  Oeseil. 

Schu-ed. :  Wachte  dig  för  hern  Omnes.  —  Wijk  stora  hopen. 

(urubb.  M9.J 

4  Mit  Herrn  Omnes  ist  wenig  auszurichten. 

„Man  sol  sich  nicht  auf  den  grossen  Haufen  ver- 
lassen oder  gedenken,  wenn  man  Herr  omnes  vmb  vnd 
hinter  sich  hat,  das  man  alsdann  gross  Dinge  nuss- 

richten  wolte."   (Friedeb.,  I,  84.; 

5  Wer  Herrn  Omnes  (dem  vielköpfigen  Thiers) 

dieut,  dem  danckt  niemand.  —  /.ffAma«m,576,  8. 
Onkel  8pener. 

Onkel  Spencr  ist  anderer  Meinung. 

Unter  dem  Spitznamen  „Onkel  Spener"  ist  dio  Haude - 
usii  Sptn'r'ichf  Zeitung  nicht  blos  in  Berlin,  sondern 
in  ganz  Deutschland  bekannt.   <S.  Tante.» 

Onkretach. 

»Wie  kend'  ich  ok  su  önkrütsch  >  sein.  (8*1*0 
—  Frmmm*.  Ul,  409,339. 

')  Bissig,  unverträglich.   (Heinhold,  Wb.,  47»  Kret.; 


•Kr  ist  ein  Onnosel.  —  I  nuhbier3,  toto. 
Ein  unordentlicher  Mensch. 

Opdopp. 

Opdopp  —  so  kurz  wie  lang.  (Otprtmt.) 
Opfer. 

1  Kin  Opfer,  das  mau  in  die  Kutte  wirft,  wird 

Stinkend.  —  AWrMpirijW ,  68 ,  16. 

2  Ks  kommen  uicht  alle  Opfer  an  Knien  Altar. 

Sc/iteed.    icke  alt  offer  pk  ett  aitar.    (Uiuhb,  375.; 

3  Ks  muss  kein  Opler  ohn  Haitz,  kein  Honig  ohn 

Oallen  seyn.  —  /Vir«,  //,  -m. 

4  Kein  Upfer  ohne  Salz.  —  Marc.  9,  4»,  50;  Eue. 

lein,  500.  SfatfWC*,  7651 ;  Zehner,  494-495. 

5  Man  gibt  kein  Opfl'er  wider.  —  Lehmann,  Kl,  6». 

6  Man  muss  manchmal  ein  Opfer  bringen. 

l>än.:  Ikke  alt  offer  paa  et  alter.    (Prot,  dun.,  433 J 
Lot.:  Dandum  est  aliquid,  quum  tompus  postulal ,  aut  ree. 

(CnU,.)    (Binder  II,  t)90J 

7  Wenn  das  Opfer  geschlachtet  ist,  gibt's  keinen 

Laut  mehr. 
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•8  Das  ist  ein  Opfer  (jüditch:  Korwen)  für  ihn. 

—  Tendlau.  518, 

Ei  kommt  ihm  io  erwünscht,  wie  einer  Gottheit 
•in  Opfer;  e«  entspricht  »einen  Be»tr«bungen  und 
Neigungen.  E«  i>u«*t  in  «einen  Kram,  Ut  ein  Braten 
!  i  r  ihn ,  Wuier  auf  »«ine  Mühle.  In  Warschau  wird 
die  jüdUch-dcuWche  Redensart :  Wer  mein  gvachlugcue 
Kappare  (SUhnopfer)  ad»  Klnch  gebraucht. 

'9  Das  ist  kein  Opfer  für  diesen  Altar. 

Eignet  »ich  nicht  für  dieien  Zweck.  Da«  Opfer  mos» 
dar  Sache  entsprechen.  Danach  wurde  es  auch  von 
den  Griechen  bezeichnet.  Von  ungesitteten  und  hab- 
gierigen Menschen,  die  bei  einem  Gastinahl  ihrem  Ge- 
lüst folgen  und  darauflos  eaaen,  um  den  Magen  tu  füllen, 
ohne  Gebet  oder  irgendeine  vorhergegangene  Feier- 
lichkeit, sagten  sie:  Ein  uiigeweihte»  Opfer  verzehren. 
Eine  magere,  unschmackhafte  .Speise  nannten  »ie  ein 
,. karisches  Opfer'' ,  weil  es  bei  den  Kariern  Sitte  war, 
einen  Hund  au  opfern.  Wenn  jemand  das  nicht  genoss, 
wa»  er  erworben  hatte  ,  hiess  es  ein  „kretisches  Opfer". 
Von  Agamemnon,  der,  nach  Kreta  gekommen,  opferte, 
aber  sogleich,  als  man  ihm  meldete,  das»  die  Ge- 
fangenen entflohen  seien  ,  das  angezündete  Opfer 
ruruckliess.  das  die  Kretenser  vermehrten.  Unter  einem 
„phaselitiichen  Opfer"  verstand  man  ein  schlechtes, 
unblutiges,  weil  bei  den  Phaaaliten,  einem  Völklein 
Pamphilien».  die  Sitte  herrschte,  den  Göltern  einge- 
» allen«  Fische  au  opfern. 
•10  Wie  der  Hanna  Opfer  zu  Salonion's  Tcmpel- 
weihe.  --  Futhart,  Gesch.,  in  Klo»ter,  Witt,  137. 
Von  kleinen,  aber  herzlich  und  wohlgemeinten  Gaben. 

Opfern. 

1  Jeder  opfert,  was  er  kann. 

Wenn  jemand  In  »einen  Mitteln  »ehr  wählerisch  ist, 
namentlich  wann  es  gilt  einen  Gewinn  auerlangen,  so 
sagt  ein  jadisches  Sprichwort  in  Warschau  mit  Bezug 
auf  3  Hot. 'ei,  IT:  Schuir  (Ochs)  kessew  oj  Ejs  (Schaf 
oder  Ziege )  abi  ( polnisch  aby  =  wenn  nur )  iwuled  ( c» 
wird  geboren ).  Nach  der  angeführten  SteUe  «oüen 
Och»,  Schaf  und  Ziege  schon  vom  achten  Tage  nach 
der  Geburt  »um  Opfern  zuU«»ig  sein. 

2  Niemand  opfert  einen  Ochsen  dem,  der  es  wohl 

am  ihn  verdient  hat,  als  allein  Pyrrhias.  — 
FrMC*.  U.  40. 

•3  Opfert,  es  ist  ein  Pfaff( Mönch)  gestorben,  der 
nimmt's  auch  nach  dem  Tode  noch.  —  Älwter- 
'picoet ,  52 ,  23. 

•4  Opflfert,  es  ist  ein  Münch  gestorben.  —  Gruter, 

III.  74.  Lehmann,  II,  490,  23;  Körte ,  4288. 
Opferstock.  . 

Wer  dem  Opferstock  nicht  macht  Visite,  der 
zieht  eine  Niete. 

Von  Leuten,  die  ihre  Dienste  theuer  zu  verwerthen 
wissen. 
Opinlon. 

1  Der  den  Opinionen  volgt,  ist  wie  einer,  der 

sich  lest  am  strohalm  füren,  vnd  meint,  er 
sey  an  Händen  gefesselt.  —  Lehmann,  ms.  40. 

2  Von  Güldenen  vnd  Silbern  opinionen  werden 

die  Leut  schwülstig.  —  LdsfMSa  ,  348 ,  »». 
Oportet. 

Oportet  ist  ein  Bretnagel.  —  Sim,«*«.  7682.  Graf, 

3*9 .  538. 
Noth  bricht  Eisen. 
Opossum. 

*  Opossum  spielen. 

Das  Opossum,  die  amerikanische  Beutelratte,  »teUt 
sich,  wenn  angegriffen  oder  auch  nur  berührt,  augen- 
blicklich todt  und  lasst  alles  Uber  «ich  ergeheu;  es 
i«t  daher  ein  häufiges  und  allgemeines  Sprichwort 
von  jemand ,  der  sich  verstellt ,  zu  sagen  :  Er  spielt 
Opossum.  (Gerttäcker,  Ott Fluttpiralen  des  HUttnippt, 
Leipzig  1*58.; 
Oppeln. 

•Hei  is  ut  Oppeln. 

So    sagt  man  im  Braunschweigischen ,    um  einen 

Oppenheim.   .  . 

1  Oppenheim  gieng  vom  funcken  an ,  dadurch  sie 

thet  zu  Boden  gähn.  —  fc'yeriisa,  Hl.  282.  Uenmh. 
1288 .  14. 

2  Oppenheym  gieng  au  den  funcken  an.  —  Frascft, 

II,  Tapptut.  133 b;  tyrrmu.  III,  282.  Lehmann, 

II,  490,  20.  Aiitfrr,  132.  Simrock,  2»24. 

Eine  Feuersbrunst  lehrt  viel.  „Ais  Oppenheim  vom 
Marquis  Spinola  eingenommen  war,  sagt  er:  Das  alte 
Sprichwort  sagt :  Vom  Funken  ging  Oppenbelm  an ; 
nun  Sprech'  ich:  von  Oppenheim  wird  das  ganze  Beich 
angehen."  (Zinkgref ,  III,  Vi.)  Spinola  nannte  das 
Sprichwort  im  ersten  Viertel  de»  17.  Jahrhundert»  ein 


alte»,  es  findet  »ich  schon  bei  Fr  und  and  TappiuM  im 
16.  Jahrhundert ;  aber  aller  Bemühungen  ungeachtet 
ist  es  mir  nicht  gelungen,  etwas  Uber  den  Brand  so. 
ermittelu  ,  auf  den  e»  »ich  bezieht.  Und  dennoch  ist 
e»  kaum  zu  glauben,  das»  »ich  nicht  irgendwo  eine 
Notiz  Ober  denselben  finden  sollte.  Blajettt  sind  nicht 
nur  aUe  deifaUiigen  Anfragen  in  öffentlichen  T 
sondern  auch  eine  grosse  Anzahl  brieflicher  . 
schungen  gänzlich  erfolglos  geblieben. 
It.:  Di  nna  picciola  «cintiua  sinflamma 
(Guat,  i«».; 

3  Zu  Oppenheim  am  Rhein,  da  trinkt  man  guten 
Wein. 
Oeppis. 

Oeppis  bat  d'r  Herr  Major  recht  und  öppis  d's 
Lisabethli ,  wie  das  Sprichwort  heisst.  —  Ar. 
Gollhelj,  Lrtahlunoen ,  III,  179. 
Oeppis,  eppea,  eppis  =  etwa».   (Vgl.  Staldtr ,  344.) 

Ora. 

Ora  pro  nobis,  hinterm  Herrgott  ist  der  Tobis. 

—  llirhnuer.  UM. 
Hausname  in  Thannhausen ,  Mindeltbal. 

Orakel. 

•Er  ist  Herr  Orakel;  wenn  er  den  Mund  öffnet, 
darf  kein  Hund  bellen. 
Orakelspruch. 

*Es  sind  keine  Orakelsprüche.  —  Uraun ,  I ,  uc«. 
Orange. 

1  Die  Orange  ist  erst  grün,  ehe  sie  reif  wird. 

Gut  Ding  wiU  Weile  haben. 

2  Die  Orange  ist  Gold  am  Morgen,  Arznei  zu 

Mittag  und  Gift  am  Abend. 

3  Eine  faule  Orange  verdirbt  die  andern.  —  im«- 

htrg  II,  64. 

4  Grüne  Orangen  fallen  vom  Baume,  reife  blei- 

ben oben. 
Kinder  sterben  ,  Greis«  leben. 

5  Man  muss  die  Orange  nicht  zu  scharf  pressen, 

sonst  wird  sie  bitter. 

6  Wenn  du  die  Orange  auch  in  Essig  legst,  es 

wird  doch  keine  Citrone  daraus  werden.  (Aby*- 
untev.J 

Orden. 

1  Die  Orden  haben  geheirathet:  die  Templer  nah- 
men  die  Pracht,  die  Benedictiner  die  Hab- 
sucht und  die  Bernhardiner  die  Unzucht  zur 
Frau.  —  MloHmfiftl,  42,  IL 

i  Drei  Orden  hat  Gott  gerichtet  an:  Priester,  Ke- 
gent  und  Unterthan. 

„Wann  »ich  recht  halt  ein  jeder  Stand,  »o  stehet  et 
wohl  um  Laut1  und  Land.  Die  l'riciter  sollen  baten, 
lehren,  die  Bauern,  Burger  und  andere  ernähren,  die 
Obrigkeit  beschützen  »oll ,  «o  geht  et  aUenthalben 
wohl."  (t'haut,  667 J 
tat..-  Tu  supplex  ora,  tu  protege,  tuque  labors.  (Loci 
C'jmnt. ,  170.) 

3  Du  hast  nicht  den  Orden,  der  Orden  hat  dich, 

sagte  der  Bauer  zum  Schulzen  Knöterich. 

„Warum  bist  du  plötzlich  stolz  geworden  ?  -  Ich  hab' 
einen  Orden.  >  Der  Orden  hat  dich,  solltest  du  sagen, 
denn  er  muss  dich  tragen."  (Schückmg ,  Welt  und 
2t.t,  M,  »3.; 

4  Ein  Orden  am  Kock  macht  zum  Lamme  den 


lieber  die  Wirkung  der  Orden  zur  Zeit  de«  Dreis- 
ligjahngen  Krieg»  heisst  e«  in  der  Alten  Wahrheit  mit 
neuem  TiM,  das«  „neben  dem  guhleu  Vliess  ein  neuer 
Orden  aufkommen,  nehmlich  das  gülden  Mundstück, 
wann  man»  anlegt  einem  böhmischen  Vaterland»  -  Ver- 
ritber ,  fantastischen  Franzosen,  ver»chwendi»chen 
Englander,  graubunderizehen  Partitenmacher,  verlof- 
fenen  Schottlander,  ehrgeizigen  Holunder.  italioni- 

airten  Deut  «et  ,  Ugiatuchen  Caaaler,  geldgeizigen 

Schweizer,  »aebdaehen  Biazstöta,  hochtrabenden  Theo- 
logo, evangelischen  W Otterhahnen  ,  gerugrosien  Prin- 
zen .  neugebackenen  Prälaten ,  Hochzeit  haltenden  Ge- 
sandten, Kahlen  vom  Adel,  bankrottiriachen  Patricio, 
ubel  besoldeten  Rath,  arminianlachen  Bottengei»t,  je~ 
■mtischen  Fuch»»chwanz«r,  heuchlerischen  Pfaffen- 
Knecht,  versch watzten  Sokretario,  judenzenden  Beichs- 
« tautcr,  rathaherriicben  Schmcerbauch ,  verdorbenen 
Schultheissen  ,  meineidigen  Burgar,  malconten  Lands- 
knecht, inüssiggchendcr  Jugend;  so  könne  man  ihr 
Jeden  »atteln ,  zäumen  und  reiten,  wie  man  wolte." 
(Opel ,  HT.J  lieber  die  Wirkung  der  Orden  in  neuer 
Zeit  sagt  .VAithUt:  „Von  Gesinnung  war  er  so  dick 
geworden,  dass  er  zu  platzen  gedroht;  doch  rettete 
glücklicherweise  «in  Orden  ihn  vor  »o  jähem  Tod." 
(SchHikinu,  'J4  ,  367 J 
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5  E«  ist  in  allen  Orden  das  sauffen  Gewohnheit 

worden.  —  Pein,  II.Kt. 

6  Es  ist  kein  Orden  so  gross  als  der  Bettler- 

orden. 

Dan.:  Bedler-ordcn  er  den  sturste  orden.  (fror,  dan.,  51 .) 

I  Je  mehr  Orden,  desto  mehr  Uände,  die  danach 

langen. 

„  biaben  Weise  Griechenlands  verweigerten  die  An- 
nahme det  goldenen  Dreifusses,  welcher  den  Weise- 
sten bestimmt  war,  und  weihten  ihn  im  Tempel  dee 
Apollo  dem  Dleutte  der  Sibylle  ,  in  uniern  Tagen  wurde 
Ihn  jeder  Kanzliat  auneiiaien."  (Weit  und  Zeit,  II, 
117,  ii.J 

8  Je  weniger  Orden,  desto  mehr  Ordnung.  — 

hUMertyiegul.  4»,  13. 

9  Jeder  Orden  ist  gut,  m  dem  man  den  Willen 

Gottes  tbut. 
10  Orden  sind  Spielzeug  für  grosse  Kinder. 

Borthier  nauute  Hegen  Napoleon  1.  die  Orden  Kin- 
derklapperu  der  Mouarchie.  Der  erste  Consul  erwiderte: 
„  Mit  Kindes-klappern  leitet  man  die  Menschen."  ; -)/*>- 
wmttmuur,  Puhl.  «,«...,:*.««,  Leipzig  isi»,  s.  •>:..; 

II  Orden  und  Button  fressen  eiuauder,  wenn  man 

sie  zusamniensperrt.  —  KUulmpiiftt,  G4,  22. 

12  Vor  Orden  und  vor  j  übern  Tod  bewahr'  uns, 

lieber  Herre  Gott. 

„Rin  Orden  iit  nur  Spielerei,  ein  bunte*  Bandchen, 
eine  Kette,  ein  Zeichen  ist'»  der  Sklaverei;  doch  wünscht' 
ich,  da«*  ich  einen  hatte."     .>..  .:<  >i ,  .  Welt  und  iiit, 

13  Wer  einen  Orden  hat,  versteckt  ihn  nicht  unter 

dem  Rocke. 

Die  Ordeniiuctit  (st  eine  gar  seltsame  Passion.  Wie 
mancher  wirft  Ehre  weg,  um  das  Zeichen  der  Ehre. 
Wie  mancher  klettert  an  eiueui  Scliaudpfabl  empor, 
um  ein  bunte*  Baudeheu  au  erbaacheu,  «las  da  oben 
herumflattert.  ( Friedrich ,  Satir.  Zeitipf  jet.  Hft.  *.j  Im 
Gegeutheil,  die  Buihu  sagen:  Wer  eiaeu  Orden  bat, 
mochte  ibn  am  liebsten  au  die  Stirn  bAngeu  .  wer  «eüu 
hat,  knöpft  den  Kock  darüber.  (Alt mann  V,  121.;  Cham, 
ford  sagte  zu  dem  Dichter  Ducis:  „Wann  Sie  den  Sanot- 
Micbelsordcn  erhalten,  so  folgt  das  Aergete  hiutor- 
drein  —  Sie  muaseu  Um  auch  tragen."  (Jachmun* ,  Re- 
liquien, I*  211-J 

14  Wer  nur  ersi  Einen  Orden  hut,  bekommt  bald 

den  ganzen  Rock  voll. 

/:..  Le  grandesse  piü  agevolmente  creseouo  di  queUo  che 
cotnludano.    (Patiaylia  ,  149,  3.) 

15  Wer  nur  erst  im  Orden  ut,  dem  isi  alles  (re- 

den und  thun)  erlaubt.  —  motter$}iietei .  24.  n. 

16  Wer  ohne  Orden,  ist  nur  ein  halber  Mensch. 

Wenn  auch  nicht  anter  Menschen,  doch  unbsr  Höf- 
lingen; und  auch  nur  dann,  wenn  er  ohne  denselben 
ein  halber  ist.  „Er  geht  mit  seinem  Stern  su  Bette; 
WM  war<  er,  wenn  er  ihn  nicht  hatte.  Er  gliche  einem 
Blumenstiel  von  dem  zu  Staub  die  Blume  fiel." 
(&'Akc*iNtf .  Weit  und  Zeit.  4»,  23".;  Das  blaue  Band, 
sageu  die  Bussen,  ist  nur  ein  Streifen  Seide  fUr  die, 
so  keinen  Orden  besitzen. 

•17  An  Order  vün  a  Borek  l.  (JuA.-deuitch.  Wanchau.) 

')  Burak,  polnisch  —  rothe  Bube.  —  Ein  Orden  von 
einer  Bube.  Scherzhafte  Belohnung.  Man  wird  dafür 
zum  Eeelaritter  geschlagen. 

•18  Das  wäre  ein  harter  Orden,  darin  man  jede 

Buhle  meiden  müsste.  —  OatfcYqxJegs*,  lt,  XL 
*19  Er  gehört  in  den  Baxfüsser  Orden. 

7ftH7.    ua  iu  de  oid«  der  Baxrevoeters,  dan  hebt  gij  goene 
kousen  noodig.  —  Mg  behoort  tot  te  orde  der  Barre- 
voeters.  (Narrebvme'e .  //,  143"..) 
•20  Er  muss  den  schwarzen  Orden  trugen. 

„Sagten  die  Alten  von  einem,  der  nach  al 
Finger  macht."    (Klo$teriptegel.  37,  In.; 

•21  In  den  Orden  des  heiligen  Joseph  gehören,  wo 
vier  Pantoffeln  vor  dem  Bett  stehen. 

Verueiratket  sein,  dem  Ehestand  angeboren. 
Ordetialemte. 

1  Die  meisten  Ordensieute  gehen  nach  Maulbronn 

ins  Kloster.  —  Kh>*tertpieaei .  6i ,  6. 

2  Die  Ordensleute  fangen  die  Frühiuette  an  mit 

Husten  und  das  Nachtessen  mit  Trinken.  — 

A'loalfrspiryfl .  70 ,  4. 

3  Ordensleute  fangen  an  im  Geist  und  enden  im 

Fleisch. 

„Der  Zettel  ist  Geist,  der  Intrag  Fleisch,  ist  Dirden- 
des,  halb  liunen  halb  wuUen."   (Aiviteripirjet .  2S ,  !>.) 

4  Ordeusleute  sollen  Engel  sein;  wenn  aber  ein 

Engel  zum  Teufel  wird,  so  gibt's  einen  bösen 
Teufel.  —  klotlrr*yne>yl .  47  .  10. 


5  Wer  Ordensleuteu  den  Puls  will  greifen,  der 

muss  subtile  Finger  haben ,  sagte  der  Mönch, 
als  er  sollt*»  Abt  im  Kloster  Sanct-FIorenzen 

sein.  —  Ato*ltfr«uif tfW  ,  76 .  IJ. 

6  Wrie  gern  würden  wir  Ordensleute  die  Pflichten 

der  Manner  erfüllen,  predigte  der  Augustiner. 
—  Btittrtfieftt ,  «7,  2i. 

7  Wo  Ordensleute  und  Blattläuse  am  Kraut  sitzen, 

da  hilft  der  Segen  Gottes  nichts.  —  Kiotter. 
sjrify ri ,  *> ,  ». 

8  Zwei  Ordeusleut'  in  eiuer  Zell',  zwei  Karren 

unter  einem  Dach  und  zwei  Töpfer  in  einem 
Dorf  vertragen  sich  nicht. —  Oottenjiit$et.  tt<  «. 
Ordensmauin. 

1  Daas  ein  Ordensmaun  muss  lügen  können,  Herr 

Abt,  das  hab'  ich  nicht  gewusst,  sagte  der 
Ritter.  —  Omunfiat*,  43,  22. 

2  Ein  abtrünniger  Ordensmann  ist  in  der  Welt 

ZU  wenig  nütz.  —  klottenipiegei .  34,  18. 

Ordentlich. 

1  Ordentlich  oder  gar  nicht. 
Frt.:  Ii  faut  faire  oe  nu'on  fait. 
*  2  Er  ist  ordentlich ,  er  ist  alle  Tage  früh  betrunken. 

„  Sehr  ordentlich  lebt  Stax.  Denn  mit  dem  Glocken- 
schlage  vier  tThr,  betrinkt  er  sieh  schier  alle  Nachmit- 
tage."   (Witiiunken,  l'b,  172.» 

•3  Er  ist  ordentlich  wie  die  Saw.  —  Gruter.  lll,u; 

Lehmann,  II,  490,  24. 

In  Frankreich  sagt  man:  Man  ist  überall  ordentlich, 
aber  nirgends  so  wie  in  Pomade.    (Reintberf  V  ,  60.) 
Ordnung- 

1  Alles  nach  der  Ordnung,  sagte  der  Amtmann 

Schlosser  zum  itzik,  da  lebt'  er  noch.  ffcm- 
«ierdinj.il  in  Kaden.)  —  Willkomm .  1J*. 

2  Aus«  guten  Ordnungen  werden  gemeiniglich 

Lasstufeln.  —  Petrt.  U,  fS. 

3  Die  Ordnung  herrscht  in  Warschau. 

Nach  der  blutigen  Besiegung  des  polnischen  Auf- 
wandes im  Jahre  \«s\  theUte  dies  der  Minister  Sebastian! 
der  französischen  Deputlrtenkamuer  mit  den  Worten 
mit:  „L'ordre  regne  &  Varsovie. "  Der  Ausspruch  ge- 
bort zu  den  „geflügelten"  Ministerreden,  und  ist  auch 
in  Deutschland  sprichwörtlich  geworden  ,  um  zu  sagen, 
die  Buhe  eines  Kirchhofs  durch  Gewalt  geeibaffeu 

an  dem  Mrassoneudo  Lyons  mit  der  Aufschrift 

len:  Liberto  et  ordre  public.    (Xeugorker  Abend- 
teituny  vom  30.  Sept.  1S40.; 

4  Ein  Ordnung  band  der  Kettenring;  wer  will, 

mag  drauss  veratehn  vil  ding.  —  Herren,  w. 

5  Eine  Ordnung,  die  nicht  soll  verallen,  muss 

mau  stets  in  frischem  Salz  erhalten. 

6  Eine  Ordnung,  die  nur  ist  für  die  Geringsten, 

dauert  so  lange  wie  der  Schnee  zu  Pfingsten. 

7  Fangt  man  ein  new  Ordnung  an,  so  spant  be- 

trug gleich  dran,  das  Obrigkeit  nicht  straffen 

kau.   —  Lehmann  ,  226  ,  23. 

8  Gute  Ordnung  in  der  Haushaltung  ist  ein  ver- 

gnügtes Einkommen. 

9  Gute  Ordnung  ist  eines  Landes  hertz  vnd  das 

best  in  der  Statt.  —  lteni»ck.  324,  64.  /Wn,  II.  364. 

10  Keiue  Ordnung  ist  oft  die  beste. 

Dan.:  Den  beste  orden  undertiden  Uxke  agter  orden.  (Prot, 
dan. ,  442J 

11  Lieber  eiserne  Ordnung  als  goldenes  Drunter 

und  Di  über.  —  fVo»t,  109. 

12  Man  soll  Ordnung  machen,  wann  die  Vnder- 

thanen  selbst  Jarumb  anhalten,  sonst  ist« 

vmbsonst.  —  Lehmann,  4*2.  21. 

13  Ohne  Ordnung  keine  Schönheit. 

Auch:  Ordnung  ist  Schönheit.  Wird  der  Mensch  alt, 
so  hört  er  z.  B.  auf  schön  »u  sein.  Die  Rothe  der  Lip- 
pen werden  di«  zabrenden  Augen  erlangen;  den  weissen 
Glanz  der  Stirn  wird  alsdann  der  Mund  besitzen;  die 
schwarze  Farbe  der  Augenbrauen  wird  au  den  Zahnen 
zu  sehen  svvn,  die  W  äugen  werden  unter  das  Kinn 
hangen  u.  s.  w. "    (chaon,  S6-'>.) 

14  Ordnung  erhält  die  Welt  —  Binder,  II,  374.  aüm- 

retfc.  IWj  Mutter,  47.  2.  tiraun ,  I,  3169. 
UM.:  Goederegelhoudt  den  Staat.  (Barrebomee ,  II,  3Vib.) 

15  Ordnung  erleichtert  die  Arbeit. 
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16  Ordnung  erspart  Zeit  und  Mühe,  Yerdruss  und 

Geld. 

Böhm.:  Lepii  rad,  neili  haf  maf.    (Ötlakovtko ,  339.) 

17  Ordnung  hat  einen  hoben  Preis,  wo  man  sie 

ZU  halten  weiss.  —  PurOmiakim,  2241. 

18  Ordnung  hat  Gott  lieb.  —  frort,  71.  SimrwA,  76W, 

StHt,  4663;  liraun,  I.  361*. 

19  Ordnung  hüit  haushalten.  —  hone,  4662;  Stm- 

rocti,  7684.  Braun,  1.  316K. 
Wahlspruch  Eriodrich  Wüholm'i  I.  von  Preuueii. 
Fn.:  Mioax  vaut  riglo  quo  rentc.  —  Tout  vient  k  {mint 
a  qui  tient  manage.   (Maston.  271.; 

20  Ordnung  im  Essen,  Trincken,  Schlauen,  wa- 

chen erhält  dess  Menschen  leben.  —  ,Lth- 

mann .  303 ,  29. 

21  Ordnung  im  Haus  ist  halbes  Sparen. 

22  Ordnung  in  Kasteu  und  Scheuer  bewahrt  vor 

Pest  und  Feuer.  —  WMiiomm ,  24. 

23  Ordnung  ist  besser  als  Einkommen. 

/  fr,.:  Mieux  vant  regle  quo  ronta.    (KrUtinaer,  493t'.; 

X>4  Ordnung  ist  das  halbe  Leben.  —  Simrock.  76»3. 

/     '      MulUr  .47,1;  Lohrenael ,  /.  442. 

Ordnung  i*t  nicht  nur  da«  halb«,  sondern  da»  ganxo 
Leben.    (Vgl.  Seume,  Pfiichtt*  und  Sitttn^udt Jur  Land' 
Irult  ,  Leipzig  1834,  S.  404.; 
Mvil.  ■  rl«Ur  regcl  dan  reute.    (Uarrcbome'e ,  II,  JlSb.J  — 

Ürde  it  bet  hulvc  voeder.   (Harrebomtt ,  II,  143  b.; 
It..  L'ordine  e  una  mtzu  vita.   (Oaal,  1236.; 
Lul.:  Ordu  eit  anima  rerum.   (Unat,  123* .) 

25  Ordnung  ist  der  Hausshaltuug  höchster  schmück: 

—  /.Wimann ,  369 ,  80. 

Böhm.:  BAd  a  muif  mistum  nejlepal  hradby.  (Öela- 
koetky,  118.; 

Poln.:  Hiaata  ludimi  stoja ,  nie  murami  ani  domami.  — 
lauwarm  i  meiami  miaata  ste-J».  nie  mnrami.  (OeUf 
kotiky,  118.; 

26  Ordnung  ist  die  Seele  der  Dinge.  —  bau/,  me. 

27  Ordnung  ist  in  allen  dingen  gut.  —  Lehmann. 

581 .  2. 

28  Ordnung  möt  er  in  de  Welt  weseu,  see  Muster 

W'ilkens,  dö  forden  se  hüm  na  's  Spinnhüs. 

(Oltfrim.)  —  Itueren.  »41;  Hoefer,  1123;  Haiukalmder,  II; 
hochdeutsch  bei  Simroik,  768». 

In  Mecklenburg:  Ordnung  mütt  ain,  «eggt  Hans,  da 
broohten  aei  em  na't  Tuchthue  ( »pinnhus ).  (Meckl. 
ii.it..  Koatoek  1064;  Maao*.  »2;  ÜC/er,  41».; 

29  Ordnung  mott  siyu,  wenn  auck  in  ÜBeu  Uüse 

uich.    (IlwUläd.j  — •  lumcnuh,  1,211,  L 

30  Ordnung  muss  man  nach  den  Leuten  richten 

vnnd  nicht  die  Leut  nach  der  Ordnung.  — 
tiiiromi,  5«2,  u. 

31  Ordnung  muss  sein. 

32  Ordnuug  muss  sein,  aber  nicht  in  unserin  llaus, 

sagte  die  trage  Haustrau. 

33  Ordnung  muss  sein,  sagte  der  Schulmeister, 

und  nahm  dem  Knaben  die  Wurst  weg. 

34  Ordnung  regiert  nicht  nur  die  Welt,  sondern 

auch  den  Haushalt. 

35  Ordnung  regört  de  Welt  ,  Knüppel  de  Mönsche 

iMensenhcit).  —  Früekbur*,  UM. 

36  Ordnung  und  gute  Hut  erhält  des  Bauern  Gut. 

Bvhm.:  Zvykej  poridku,  ujdei  itnatku  na  statko.  (Ctla- 

kot.ky,  277.; 
Wind.:  Bvdx  zrjaduy  ,  da  njebudae«  nihuy  iaJu, 

kottkij  ,  277.; 

37  Ordnung  vertreibt  Unordnung. 
It.:  Vu  dTaordlno  apporta  tal'  ora  un  ordine. 

■Jim,  M,  i.; 


(Cela- 


(Fana- 


38  Ordnung,  wenn  man  sie  zu 

überall  den  höchsten  Preis. 

„Ea  aei  der  Alt,  e<a  aei  der  Jung,  weaaen  Loben  tat 
ohne  Urdnung,  der  verliert  auch  die  Gerechtigkeit  und 
gertttb  In  Zaghaftigkeit." 

39  Orduuuge  regen  de  Welt,  de  Knüppel  de  Hunde 

un  de  Kantschö  de  Russen.  —  Lyra ,  24. 

40  Ordnungen  ohne  Handhabung  seind  baudt  auss 

Sandt  geflochten.  —  Lehmann  ,  269 .  49. 

41  Ordnunk  mot  sin'u,  har  de  Köster  van  Lipp- 

borg wul  sagt,  iläu  har  hei  de  Aposteln  prü- 
gelt.   1  Sauerland] 

42  Ornig  ist  halbes  Futter.  (I.uzam.; 

üute  Ordnung  beim  Futtern  erapart  die  ILiUtc  des 
EutUrs. 


43  Oruunge   regert  de  Welt.    ( H  utata*,J  —  Cwrtu, 

342,  343. 

44  Orrnung  regiert  de  Jung'ns  un  Hunne  de  Knüp- 

pel. —  *tuW/cr,  III.  4\ 
46  Orruuug  regiert  de  Welt  un  de  Knüppel  den 
Hund.  —  Schttlcr.  III,        Schornbach,  74  .  893;  für 

bei  Lohr- 


Bauer,  als  er 
vier  Jahren 


StrvKtt:  Fjrmtmkk,  III,  71.  43; 

fNOii,  I,  433. 

46  Urdnung  muss  sein,  sagte  de 

die  halbjährlichen  Zinsen 

brachte.  (Oberlantil:.) 

47  Viel  Ordnung,  viel  vuordnung. 

„Das  gemeine  Sprichwort  lengt  nicht:  viel  Ordnung, 
viel  vnordnung."   (Avtntin,  CCCCLXVIl».; 

48  Wen  Ordnungen  sollen  gehalten  werden,  muss 

man  auch  die  Leut  machen,  die  folgen.  — 

Lehmann,  4«2.  28. 

49  Wer  die  Ordnung  will  verwalten,  mtiBS  sie  sel- 

ber halten. 

50  Wer  urdnung  vnnd  gesetz  macht,  soll  der  erst 

sein,  der  sie  holt.  —  Lehmann.  484  .  41;  Stm- 
rock,  7687. 

Wer  selbst  kein  Ordnung  leiden  mag,  der  soll 
andere  damit  nicht  verknüpfen.  —  £.nm<inn. 

5£4 «  36. 

Wo  kei  Ornig  isch,  do  isth  kei  Zyt.  fSoiothun.j 

—  Schdd  ,  67 .  124 ;  Suh  rwalisifr ,  143. 
Wo  kein  Ordnung'  ist,  da  ist  auch  kein  Sieg. 

—  0^1,  384. 
')  Oehoraam,  Disciplin. 

Wo  man  nicht  wil  Ordnung  haben,  da  muss 
man  vnordnung  halten. 

„Ea^i«  einhält  Sprichwort:  Wo  inannicht  wil  ord- 

ceiiut,  H8./ 

Wo  Ordnung  herrscht,  ist  jeder  Weg  eine  Post- 

8trassc.  —  Sprtchvörtergarlen  ,  473. 
Lat.^  Ordine  pervenJea ,  quo  non  lioet  ire  labore.  (Phitippi, 

Wo  verständige  Ordnung  ist,  da  gehets  ordent- 
lich ZU.  —  Lehmann.  483  ,  3J. 
Fri.:  Quand  tlent  bon  ordre  ne  peut  tordre.  (Leroux, 
II.  2H7J 

Lot.:  Ubi  ordo  oat  loa,  ibi  omnia  bene  habest.  iFhilipyi, 
II.  230.; 

Worin  keine  Ordnung  ist,  das  hangt  an  einan- 
der, wie  eine  Kette  von  Kuhmist.  — 

482 ,  13. 

Worin  keine  Ordnung  ist  ,  das  hangt  an 

der  wie  Sund.  —  Lehmann ,  482 .  13. 
Er  ist  die  Ordnung  selbst. 

Fr».:   Co  jeuna  bonune  eat  regle  comme  un  papier  de 
muiique.    (Lendroy,  1060.; 


51 

52 
63 

54 

56 

56 

67 

58 
•69 

•60 
•61 

•62 

•63 

•64 

•65 
•66 

•67 
•G8 


Er  ist  in  allen  (sechs)  Ordnungen  1  bewandert. 

—   lendlau.  140. 
»)  Der  Miachna  und  der  Gamara  dea  Talmud. 

Es  ist  alles  in  Ordnung,  aber  nicht«  an  seinem 
Platz. 

Moli.:  AUoa  in  orde  eu  niete  op  sijne  plaata.  (Harre- 

*ow«>.  //.  140  b.; 

Es  ist  do  en  Omig  wie  is  Dubse-n  Undergade, 
wo  d'  Hünd  und  d1  Katze-n  enand  guet  Nacht 
g'weuscht  band.  —  SMHraiiimr ,  44. 

Es  ist  do  en  Ornig  wie  is  Hanshciris  G'meind, 
wo  de  Bach  über  de  Hag  ie  lanipete.  —  Su- 


Es  ist  do  en  Ornig  wie  z'  Birewange  am  Hoch- 
sig  wo  d'  Gest  hend  müease  d'  Loifcl  underem 

Tisch  Z  BÜme  läse.  —  SulermritteT ,  44. 

Es  ist  do  en  Ornig  wie  z'  Watt  am  Wurstmöl. 

—  Sutern\ct$Ur ,  44. 
Es  ist  eine  babylonische  Ordnung. 

Alle»  geht  drttber  und  drunter.  AUca  erriebt ,  keiner 
bort.  Die  Unordnung,  die  Verwirrung  ist  aufa  höchst« 
geatiegen. 

Es  ist  eine  Ordnung  wie  die  Säue  zum  Thor 

hineinlaufen. 
Es  ist  en  Ornig  wie  d'  Katze-n  im  Hornig.  — 

Sutermeinter ,  30. 
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•69  Es  ist  in  Ordnung  wie  ein  aufgefitzter  Strahn 
Garn. 

Hall.:   Mfa   houdt  dur  geene   regitnen.  (Uarrtbomie, 

II,  aisb.; 

•70  Es  ist  in  Ordnung  wie  Heu  in  der  Scheune. 
•71  Es  ist  in  Ordnung  wie  im  Kriege. 


Wer  die  Ordnungsliebe  treibt  zu   weit,  der 
stiehlt  sich  und  audern  die  Zeit. 

Kann  mw  aber  zu  ordentlich  Min'r  Kun  «Ina  Uhr 
xu  richtig  gehen? 

Ordre. 

m  1  Ordre  parirt  oder  naclt  Spandau  marschirt.  — 

L'Arrtujel,  II,  tu. 
•2  Ji  sölen  Adder  parir'n  bet  tum  Düm'uwasseln. 

(l\)tn  mern.j 

aio  lollun  Ordre  pariren  bl*  tum  Daumenwecliseln. 
Eine  Redensart  der  SclnfTcr,  beruhend  auf  einer  unter 
den  Seelenten  bekannten  fabelhalten  Oeechicbte,  die 
auszuglich  Folgendes  berichtet:  Zwei  Sohlffskapitane 
rühmten  «ich  der  Mannsxucht  auf  ihren  Schiffen. 
Jeder  will  et  darin  weiter  gebracht  haben ,  ala  der 
andere,  und  Proben  »ollen  achlieiilich  entecheiden. 
Der  eine  laset  eeine  Leute,  ich  weiia  nicht  «u  allei 
ausfahren,  der  andere  coramandirt  allo  Mann  auf«  Deck. 
Auf  Commando  muss  die  ganzo  Mannschaft  die  Klei- 
dung Stück  für  Stück  abwerfen,  dann  einen  Gänse- 
marsch antreten,  und  um  den  grossen  Mast  herum- 
marschiren.  Dann:  Haiti  Commando:  „Vörremann 
nehmen  1"  i  Vordermann  uehmeu).  Nun:  „Rechten 
DQm'n  in't  Mol;  linken  in  Vörrermannt  Uinneratenl" 
(Hechten  Daumen  ins  Maul,  linken  in  Vordermanns 
Hintersten).  „Marsch!  Halt!  Wessclt  de  Dam'!" 
(  Wechselt  die  Daumen  ).  Die  Redensart  verlangt  prtt- 
fungslosen  Gehorsam  bis  matm  lusserste.    Der  Gegner 


•Der  Orel  '  ia  schicker  (betrunken).  —  lendlau,  9*0. 
')  Nichtjude.  (i  Mo$.  12,  **.)  —  Wird  gebraucht,  um 
die  Meinung  eines  Dritten  kurzab  als  unhaltbar  oder 
baaren  Unsinn  zu  bezeichnen.  Ein  Christ,  der  bei  einem 
Juden  zu  Tische  war,  erzahlt«,  das«  er  schon  einmal 
mit  dem  Sohne  de*  Gastgebers  au  einer  christlichen 
Tafel  zusammen  vergnügt  gespeist  habe.  Da  dies  dorn 
Gastgeber  aus  Rücksicht  der  Übrigen  Oiste  nicht  an- 
genehm war,  sagte  er  die  obigen  Worte  ziemlich  laut 
in  seiner  Frau. 
Uta. 

Oremus,  sagt«  die  Nonne,  und  fasste  den  Pa- 
ter am  Kinn. 

Hau.:  Oremus,  sei  de  bagtj.,  ,  «n  zU  rattc  den  pater  blj 
sijn  neu«.    (Hamborn** ,  //,  153  »j 
Organiat. 

1  Den  Organisten  kennt  man  am  Spiel. 

lt. :  AI  Uiocar  de'  tastl  si  conosce  il  buon  organista. 

W'I'attaylia,  375,  l.; 
o  du  nicht  bist,  Herr  Organist,  da  rührt  sich 
keine  Pfeife. 

Mit  der  Pantomime  des  Gcldzahlcns. 

3  Wo  du  nicht  bist,  Herr  Organist,  da  schwei- 
gen alle  Flöten  (Pfeifen).  —  FrtttkUtr \  1854. 

Ks  ist  das  Geld  gemeint.    „Wo  du  nicht  bist,  Herr 
Organist,  ist's  faul,  singt  selbst  der  Optimist." 

•4  Er  ist  ein  Organist  wie  seine  Hosen  (Strümpfe) 
Orgelpfeifen. 
ihn  :  Het  is  e«n  orgelist  als  sljne  kou*  eoue  orgelpljp. 
(Uarrtbomie,  II,  153  bJ 

Orgel. 

1  Die  Orgel  pfeift  nicht,  wenn  nicht  jemand  bläst 

(oder:  tönt  nicht  ohne  fremden  Wind).  — 

l'arümiakon ,  1003. 

2  Die  Orgel  pfeift,  so  man  ihr  cinblast.  —  Eue- 

lein,  501.  Simrock,  7689. 
Soll.:  Het  is  een  orgel  dat  juitt  die  wljzen  geeft  welke 
raen  erop  speelt.   (Uarrtbomt* ,  II,  153*'.,) 

3  Die  Orgel  verstummt,  wenn  zwei  die  Bälge  treten. 

Dan.:  Floere  kand  trjkku  veyr  ad  af  belgern,.'  end  der 
kand  give  tone  udl  vn-rket.    (Prot.  Jan..  \6t.) 

4  Eine  Orgel,  Glock  vnd  wullen  Bogen,  vnd  böse 

Kinder,  vngezogeu;  ein  Hur,  ein  dür  Stock- 
fisches Leib,  ein  Nussbawm  vnd  ein  faules 
Weib,  ein  Esel,  der  nicht  Seck  mag  tragen, 
die  neun  thun  wenig  yngeschlagen.  —  flKri, 

II.  »18.  Henttch  ,  447.  6,  tierloch.  209. 

5  In  einer  guten  Orgel  stimmen  grosse  und  kleine 

Pfeifen.  —  PnrtmtaLon ,  2515. 

6  Wo  die  Orgel  verstimmt  ist,  da  zieht  der  Teufel 

den  Blasebalg.  —  twtmUlm,  2781. 
Resonders  gilt  dies  tou  der  Kheltandtorgel. 


•7  Er  hat  die  Orgel  vor  der  Messe  gespielt,  es.  Or 

geln  1.) 

Hui.:    Het   orgel  speien  roör  de  mis.  (Harrtbom.ee, 
II,  li3b.j 

*8  Mit  der  ganzen  Orgel  einfallen. 

Lat.  ■  Toto  organo.    (Quintilian.)    (Eratm.,  1.) 

•9  Sie  sind  eine  Orgel,  die  nicht  pfeift,  wenn  ihr 
nicht  ein  anderer  einbläst.  —  Soiltr,  Ui. 

Von  ungebildeten  Grossen.    Da«  Wort  wird  Celles 
zugeschrieben. 

•10  Solche  Orgeln  müssen  so  geschlagen  werden. 
•11  Zu  der  Orgel  gehören  andere  Blasebälge.  — 

l>ar„miakon  ,  158«. 
Orgelet. 

•Es  war  Orgelei  des  Afters.  —  WUtfimU».  IV»,  5«. 
Orgelet. 

Zu  Orgelet1  gibt's  Felder  ohne  Gras,  Flüsse 
ohne  Fische  und  Berge  ohne  Waldef. 
')  Stadt  ia  Hurgund. 

Orgeln. 

1  Der  hat  auch  g'orglet  voar  d'  Kirch'  anganga 

i«t.     (Riedlingen. J  —  Birlinger ,  957. 

Vor    der   Hochzeit   ehelichen   Umgang  gepflogen. 
(8.  Orgel  7  und  Ostereier.) 

2  Je  mehr  man  orgelt,  je  mehr  braucht  man  Wind. 

3  So  lang  ma  orglet,  ist  d'  Kirch'  net  aus.  — 

Mrfteofr,  412. 

4  Wenn  du  willst  orgeln,  so  besorge  erst  Wind. 
Orgelpfeife. 

•l  Et  sint  keine  Orgelpuipeu,  se  briuket  nit  te 

brummen.  (Ansbert.) 
*2  Sie  stehen  wie  die  Orgelpfeifen  da. 
Original. 

Mann  hat  lieber  das  Original  als  die  Copey.  — 
Uhmann,  14»,  129. 

Orkan. 

Willst  du  Orkan  haben,  so  lobe  die  Windstille. 

Ort. 

1  Acht  kein  ort  on  ein  or.  —  Franck,  /,  72".  £»«■- 

n»y  ,  f.  107.  Pein,  //.  3.  Schottel.  1127«.  Aurle.  4664. 
.Stmrocik ,  76ä7. 
Lat.    Nullum  put»  sine  teile  locum.    (Franck,  I,  13*.) 

2  Alle  Muar'en  1  'n  Oart»,  waviel  Dälers  goaet» 

doa  WUal  met  Üäwer  Board.  (MümUr.)  —  From- 
mann ,  VI,  426.  63. 

')  Morgen.  •)  Ort, 
>)  Gehen. 

3  Alles  an  seinen 

deckel  (! 

It. :  In  chtesa|  < 
( ghiottonl). 

4  Alles  an  seinen  Ort,  sagte  Jerms,  das  Aug'  ins 

Fenster,  den  Arsch  in  die  Brill'. 
Holl.:  Het  ong  in  bet  renster,  en  de  aars  op  het  kakhaia. 

(Harrebom/e,  II,  142 ».J 

5  An  allen  Orten  ist  gut  leben.  —  Pein .  II,  u. 

6  An  andern  Orten  ist  auch  gut  Brot  essen. 

7  An  anne's  Oast  (ein  anderer  Ort),  an  andere 

Mensch.    (Tirol.,/  —  Frommann,  VI.  35,  SA. 

8  An  einem  Ort  ich  gern  bin,  da  zog  man  mich  mit 

einem  Harlein  hin.  —  Lehmann,  II.  2s.  48.  £»*«•- 

lein,  S01;  Simrock,  3448.  /:          /,  8171. 

Lat.:  (juando  libent  graditur  crine  rir  attrahitur.  (Loci 
comrn.,  -/oti;  Sutor  U.J 

9  An  gmeyu  ort  bindt  niemand  sein  pferd.  — 

Franc*  .  //,  159°. 

10  An  jedem  Ort  kommt  ein  Kluger  (Geschickter, 

Künstler )  fort. 

11  An  jedem  Ort  sieht  man  heitern  und  trüben 

Himmel. 

Dan.:  Stedet  gjur  hverken  lykkellg  eller  ulrkkelig.  (Prut. 
dan..  Vti.) 

12  Das  letzte  Ort  in  der  Schul'  heisst  man  den 

Eselsstuhl. 

13  Der  Ort  allweg  ist  sehenswerth,  der  uns  'nen 

wackern  Mann  beschert.  —  ffsssMa ,  soi. 

14  Die  an  allen  Orten  wohnen,  sind  an  keinem  da- 

heim. —  Petn,  II.  620. 

15  Du  fiudest  an  allen  Orten  etwas,  das  dir  nit 

gefeilt.  —  Sutor.  616. 


inen  Ort,  sagt  Flegel,  der  Schelmen- 

Hut,  Mütze)  auf  den  Grind  (Kopf). 
|  co'  san  t  i  e  all'  otteria  ( in  taverna )  co«  gbiotti 
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16  Ein  Ort,  an  dem  die  Tugend  keinen  Platz  hat, 

ist  eine  Nacht  ohne  Sterne. 

.,  Ein  Ort,  <ler  keinen  l'latz  rechtschaffner  Tagend 
«'Mint,  gleicht  einer  Ämtern  Nacht,  da  keine  Sterne 
glänzen."    (kalter,  173  \) 

17  Es   gibt   alier  Orten   zerbrochene  Topfe.  — 

litum  ,  562. 

18  Es  ist  an  einem  Ort  so  weit  als  an  einem  an- 

dern. —  Sulor,  in. 
Nämlich  bis  in  die  Hülle. 
tat.:  L'ndi>(iie  ad  infero«  tantundent  viae. 

19  Es  ist  ein  kleiner  Ort,  wo  (eine  kleine  Stelle, 

auf  welcher)  es  gut  schmeckt.  —  Luckwj,  uw. 
Hlum,  172.  8MM  mt,  tntirr..  I.  25 ;  Svnroek,  9118. 

20  Es  ist  kein  ort,  er  verrath  einn  mord.  —  Franck, 

I.  151°.   Gruln,  I.  34;   Mrf,  //,  269;  Schollt.  114S\ 
Simrvik,  7690.  Aürfe,  4663;  Graf,  340,  332;  .Saüer,  72. 
ftrouit.  /,  3170. 
tat.:  Nullus  locus  «ine  teste.   (Fhilippi ,  //,  3363.; 

21  Es  ist  kein  Ort,  es  hat  ein  Ohr  oder  Aug.  — 

Lehmann,  69.  32  h.  2C0,  29.  Gruter,  I.  52. 
Lat. :   Nulluni  sine  teste  putaveri»  locum.     (Puhl.  S-;r.) 
(Binder  II.  TM'2.) 

22  Es  ist  kein  Ort  sehlüpffriger  in  der  Welt  als 

die  nechst  stiitt  bovin  Fürsten.  —  Lehmann. 
390.  40. 

23  Es  ist  nicht  alles  auffalle  ort  glidgantz.  (S.  Le- 

ben 75.)  —  Grutrr,  I.  35  ;  Ilenifch,  1649.  37. 

24  Es  sind  au  allen  orten  mehr  Heuser  den  Kir- 

chen. —  Pefrt,  //,  293. 

25  Hastu  einen  Ruten  urth:  setz  dich  nicht  leicht- 

lieh fort.  —  i'etri.  II,  372. 
Lat.:  M  iiua  sede  «edes  et  eongrua  sit  tibi  »edes:  i«ta  n;de 
Bede,  nec  ab  istn  sede  reeede.    (Loci  t-omru.,  ISO-,1 

26  Ist  an  einem  Orth  die  Helle,  so  stehet  Rom 

oben  druff.  —  Petri.  II.  408. 

27  Je  höher  der  Ort,  je  schwerer  der  Fall. 

Fri.:  Plu»  lc  üeu,  d'oü'on  tombe  est  <-lcr.v,  plus  la  chute 
est  md«. 

28  Jeder  Ort  hat  seine  Schnaken  und  Kloaken. 
Fn.:  II  n'eit  point  de  petitu  affaire.    (Cahier,  Vi.) 

29  Jeder  Ort  hat  seiue  Weise. 

30  Jeder  Ort  (habe)  sein  Ding  und  jedes  Ding  sei- 

nen Ort. 

31  Kein  Ort,  keine  Stadt  ist  zu  gering,  einen 

Freund  da  zu  haben ,  ist  ein  nützlich  Ding. 

Lat.:  L'cns  amicorum  bonui  hic  et  ubique  locurum.  (Sa- 
tor,  I«.; 

32  Kein  Ort  ohne  Ohr,  kein  Winkel  ohne  Auge, 

keine  Nacht  ohne  Licht,  kein  Wald  ohne  Zeu- 
gen. —  Sniler.  216;  Schölt*!,  1144 V  Spmhwörltr- 
tchati,  41. 

üün.:  Der  er  ingon  eted  tum  jo  haver  et  uyo  eller  orc. 

(Prof,  da».,  447.; 
hat.:  S.JM-  uapiam ,  eive  uuiplaxn.   (Chaos,  431.) 

33  Man  muss  an  dem  Orte  kratzen ,  an  dem  es  juckt. 

34  Man  muss  ock  am  rechten  Orte  anfangen.  — 

MftllM,  390. 

35  Nä  ieden  Ore  geit  en  Weg.  —  Sekamharh.  II.  322. 

Nach  jedem  Orte  geht  (führt)  ein  Weg. 

36  Neuer  Ort,  neuer  Port.  —  J.  Sehen,  Schiller  und 

leine  Zr\t  (  Leipzig  1S59  i ,  //,  57. 

37  Nicht  der  orth ,  sonder   ein  andächtig  Hertz 

macht  das  gebet  gut.  —  Ueniich.  138* .  IS;  Sai- 
ter. 221. 

38  Niemand  ist  gern  an  dem  ort,  da  er  kein  seins- 

gleichen hnt.  —  Lehmann.  330  ,  94. 

39  Niemand  kann  an  zwei  Orten  zugleich  sein. 
Holl.:  Mcn  kan  op  gecne  twee  plaatscn  te  gelijk  wuen. 

(Harrrbonur,  II,  1*6».; 

40  Ort,  Person  und  Zeit  sind  achtenswert!».  — 

Euelein ,  501. 

41  Ueber  achmuzige  Oerter  scheint  das  Sonnen- 

licht und  beschmuzt  sich  dennoch  nicht. 

42  Von  gutem  Ort  geh'  nicht  fort! 

43  Von  gutem  Ort  geh'  nicht  fort,  sagt«  die  Katze, 

und  seines  in  die  Küche. 
Holl.:  Ik  kan  bet  niet  verkerven ,  zei  de  k»t,  ca  dreel  zig 
Mj  den  hmard.    (Uarrebvmie ,  I,  38s»; 

44  Was  an  einem  Ort  abgeht,  da3  geht  am  andern 

ZU.  —  Pein,  II.  586. 

DlUTSOtl»  SPSICHWOgTM-LllJtlKOll.  III. 


45  Welche  an  allen  orten  wohnen,  die  sind  an 
keinem  ort  gewiss  daheim.  —  Heauch ,  «34 ,  54. 

4t>  Wenn  es  an  einem  Orte  regnet,  so  scheint  an 
einem  andern  die  Sunne. 

47  Wenn  man  es  an  Einem  Orte  einregnen  liisst, 

ist's  bald  um  das  ganze  Haus  geschehen. 

48  Wer  an  allen  Orten  sein  will,  der  ist  nirgends. 

—  I'etri.  II,  681. 

49  Wer  den  Ort  verändert,  verändert  das  Glück. 

Durch  Veränderung  der  Oertlichkeit ,  de»  bisherigen 
Aufenthalts  wird  es  an*  möglich,  andere  Verhältnisse, 
und  dadurch  auch  Gelegenheit  zur  bessern  Genalluug 
unserer  Urnstande  zu  rinden ;  es  kann  eich  aber  auch 
umgekehrt  das  Verlassen  eine»  Ortes  tum  Schlimmen 
gestalten.  Das  Sprichwort  wird  indess  mehr  in  dem 
abergläubischen  Sinne  angewandt,  dass  an  einem  Orte 
,  das  Gluck  klebe,  und  so  auch  beim  Spiel  gebraucht, 
wenn  man  den  Flau  wechselt. 
Jütti**h-tirut*:k  !  Meschanne  Möckern  ,  meschanne  Massel. 
(Ttmälatt,  743.; 

50  Wo  ein  Ort  auf  der  Hölle  steht,  tritt  man  den 

Teufel  gar  leicht  auf  den  Kopf.  —  Sunnck,  4*88. 

51  Wol  dem  Ort,  da  keine  Jeger,  .lüden  vnd  aus- 

setzige seyn;  denn  die  machen  stets  viel  zu 
schaffen.  —  htri,  //,  mn. 
•52  Au  dem  Ort,  wo  der  Rücken  seinen  ehrlichen 

Namen  verliert.  —  IVaudenlubihen,  1846.  S.  21'9.  2. 
•03  Er  hat  über  Ort  geladen.  —  Jer,  fotiAW/.  Ertah- 
lungen.  119. 
In  dem  Sinne  voi:  Üodeu  3s. 

*54  Er  kann  lange  an  einen)  Orte  wohnen  und 
kennt  doch  keine  Gas-e,  da  er  nicht  schul- 
dig wäre. 

•55  Hier  ist  der  Ort.  —  EMtin,  soi. 

Lat.:  Hic  Rhodu«,  hic  «alta.    (HiteUtn,  501.J 
•5G  In  deam  Oat  sieht's  aus  wie  do,  wo  der  Pfarrer 
nan  et  ist.     (Obenchtralien.J  —  Uttltnga  ,  3*9. 

*  57  Macht  og  Ort  und  Ende.  —  Gamalcie,  77s. 

Macht ,  das«  die  Angelegenheit  zum  Abschluaa  kommt, 
odor  Jan  wir  endlich  hier  fortkommen. 

*58  Wenn  er  auf  seinem  Orte  liegt,  begrünt  sich 
selbst  der  Stein. 

•  59  Wir  werden  uns  au  einem  andern  Orte  spre- 

chen. —  ktu  ,  55. 
Drohend,  um  zu  sagen:  vor  Gericht. 

Oert. 

Wat  Oert1  iss,  word  För.  —  Bamkähmdtr,  IT, 
')  Auch  Ort,  Oertitel,  Oertcls  =  Abfall,  UbergebUe- 
benes  oder  verschmähte»  Futter,  besondere  von  Stroh 
und  Heu,  engl,  orts  =  «rocken,   Leberreste.  (Vgl. 
Sturenhurj,  165».; 

Oertche. 

1  De  't  Oertje  nich  ert ,  is  de  Daler  nich  werth. 

((htfnet.)  —  eueren.  180.  Erommann.  IV,  142,  349. 
llauikalrndrr ,  I. 

Oertchen  eine  kleine  Münze,  von  der  hier  ungefähr 
220  auf  einen  Thaler  gehen. 

2  De  tom  oertjen  slagen  is ,  ward  ken  stüyer. 

3  Oertjes  mäkt  Daten.  —  Dueren .  955;  Uuu^atenAer .  I. 
•4  Et  is  ken  Oertje  werth. 

Hui:.:  Het  i,  geen  oordj,  waard.    (Harrrbomee,  II.  150".; 

'o  He  lÖCJlt  nä  'n  Oertken  un  verbrennt  eu  Kerse 
(Kerze,  Licht)  dervör.    (nufnet.j  —  !■  rummann, 
17,286,  «53.  Durren,  561.  Kern,  1173.  «aiukaf.firh»r.  //. 
•6  Ik  gef  di  der  gen  Oertje  vör.  —  knn,  va. 
Oertchenfäntrer. 

*'T  M  en  Oertjefanger.  —  Cini,  1174. 

D.  i.  ein  Geizhals. 
Oerte,  ».  Ehrte. 
OrtsgeBchworene. 

Die  Ortegeschworeneu  bezeugen,  wag  die  Lan- 
desgeschworenen  sprechen.  —  Graf.  48«,  43. 

Im  Mittelalter  belassen  die  Gemeinden  das  Selbst- 
verwaltnngsrecht  in  einem  hohen  Messe  ,  besondere  die 
Freien  Städte.  8ie  waren  ,  wie  jeder  Herr  Kaiser  in 
seinem  Lande,  Kaiser  innerhalb  ihres  Gebiets;  ihr 
Kath  richtete  nicht  nach  dem  Dandasrecht ,  sondern 
nach  den  Aussprüchen  der  eigenen  Schöffen  und  neeh 
dem  Stadtrechte.  Städte  und  Dorfer  ohne  Weichbilds- 
reeht  und  mit  Landeshoheit  waren  dagegen  an  das 
Landrecht  gebunden.  Man  hatte  Ortsgeschworene 
und  Obrigkeit  in  jedem  Dorfe ,  aber  sie  waren  an  die 
Landcegesetze  gebunden.  „Burschwaren  de  mogeu 
tügen  alzo  de  Landschwaren  iprecken."  (Drtutr 
II,  1021.;  9 
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Ob. 


Ö88  de  Oartschw 
Der  Eber, 


a«er. 
ir  Zuc 


(Bbint.) 


wird. 


Wä  sich  ongen  et  Ob  mengk,  wird  van  de 
Ferke  fress'n.  (Bedburg.) 

0»el. 

•Den  het  ock  den  Ose]  onder.    (Mcuts.)  —  Fir- 

ntcnuh,  I,  407,  415. 

0— um. 

Oseus  und  Osiander  ist  ein  frommer  Mann  wie 
der  ander.  —  Fritchbie r s.  »sie. 

Wird  in  Heuler' t  Widerlegung*  etlicher  loten,  hinder 
littiger  und  betrieglichrr  furgahrn  Üfanittaut  üotei  (1607, 
o.  O. ,  Iii.  A  8)  «in  „gemeiner  Preu*«i»cher  Beim"  ge- 
nannt.   Derselbe  erinnert  »n  die  «ogenannten  Oaian- 
der'ichen  Streitigkeiten  unter  Albrecht  I.  Markgraf  Ton 
l,  die  Hartknoch  (Kirehenge.chieSU.3MHa.) 
chlldert.  Oseus,  d.  i.  Stanislaus  Uotiut ,  Bi- 
»on  Ermetand;  Oiiander,  erster  Profeaaor  der 
an  der  1544  «ob  Albrecht  gegründeten  Uni- 
versität Königsberg. 
Osser. 

Osser,  sagt  Schiller.  —  Fmc ubwr  *,  mi . 

Jüdisch-deutsch  in  dem  Sinne:  Bei  Leibe  nicht ,  nnd 
angeblich  «on  aaeeir  =  «erdammen.  Nach  einer  an- 
dern Anaicht  toll  sich  die  Bedonsart  auf  Schiller' t  Don 
Carlo»  beziehen .  wo  Marquis  Posa  den  König  Philipp 
mit  „O  Sir"  anredet  und  welche«  nach  der  englisi  ' 
Auasprache  in  „Osaer"  zusammengezogen  wird.  ( 
dagegen  Nebbich.) 

Oest. 

•Du  blinde  Oest.  —  Dahnen.  334». 

Kin  Scheltwort  zu  einem,  der  über  etwa»,  da»  «r 


(Vgl. 


1  Ost  oder  West,  fiall  oder  Fest,  daheim  im 

Nest  ist's  Mädchen  am  best.  —  Saphir  im  Horizont. 

2  Ost  oder  West,  zu  Haus  ist  das  best.  (Oiipreuts.) 

—  Fruchbier,  554». 
Ung.:  Mindenutt  jö ,  de  otthon  legjobb.    (Goal,  1237.; 

3  Ost,  Süd,  West,  Bremen  best.  —  Körte,  722. 

Jedem  ist  sein  Geburtsort  der  liebste,  böte  er  auch 
für  andere  noch  so  wenig  Einladende«  dar.  Oder 
auch:  Das  Vaterland  hat  für  jeden  Vorzüge  vor  der 
Fremde.  Der  alte  Frieae  «agt  su  seinem  Hohne  :  Auriit 
et  ek  um  din  Faaderlond,  wan  tö  Füren«  faarat.  Taank 
ek,  udderweegen  est  beeter  •«  ithuu«.  Uast  en  waaat, 
ithOQa  «st  baast.   (Hamen.  12.;   (S.  Stehlen.) 

4  Ost,  Süd,  West,  daheim  das  best.  —  Leomon«, 

112.  3:  Vhaat.  769;  rViwoVy.  98.  Reinsberg  III.  112. 
Böhm.:  Mile  doma.  —  Nenl  nad  domo«.  —  Viude  dobre, 

dorn«  nejlepe.    (Öetaiwily  ,  225 .) 
Engl.-  Eaat,  West,  at  hotne  1«  best.    (Bahn  II,  347J  — 

Home  is  hörne,  be  it  never  «o  honiely. 
Fn.:  II  n'ett  pofnt  do  petit  chez-soi.    (Marin,  6.) 
MoU.:  Oost,  West,  t'huis  best.    (Harrtbomic ,  II,  151 °: 

Hohn  I,  336.) 
It.:  A  ogn'i  uccello  suo  nido  6  hello.    (Marin  ,  6.) 
Kroat.:   Vaigde  Je  dobro,  all  doma  Je  najbolje.  (Cela- 

kowtky,  225J 

Lot. :  Nullut  locu«  domestica  «ede  Jucnndior.  (Cicero.) 
(Phitippi.  II,  54.j  —  Nu»quam  commodins  «i«itur  qi 


domi.    (Marin  ,  6.) 

In.:  Dobrae  wazedy,  lepi«j  w  domu  nizll  kedy.  (Öela- 
koetky.  »25.;  —  Niemaaa  jako  w  dorn...  (Mauon.  352.; 
Wssedzie  dobrae,  a  dorn»  najlepiej.  (Celakartky,  225.; 
Schwed.-  Bort«  Ar  bra,  man  hemmt  Ar  bAst.  (Marin,  Q) 
—  Hemma  Ar  h«ilan  b»st.  —  Hwart  man  glr  Ul  gast ,  sä 
tyckes  altid  hemm»  bA«t.   (Orubb  ,  318  u.  849.; 

5  Ost  un  West,  deheme  am  best.  —  Woetie,  69,  103. 
Mhd.:  Nindert  waere  ein  man  baa,  daa  dA  heim«  in  «Iner 

pharre.    (Neidhart.)   (ZingerU,  112.; 
Unit.:  Vaart  gij  dan  oost,  of  «aar  je  weat,  eens  eigen  hnis 
i«  alder  best.    (Huhn  l,  339.; 

6  öat  un  West,  to  Hüs  is  't  best.  —  flu«™,  952; 

Eiehwald,  1466;  Schulze.  III.  177;  Hautkalender.  It;  hoch- 
deutsch hei  Körte.  4667;  Kort»  *.  585« ;  Lohrenget,  I.  554. 

7  Osten  on  Westen,  ter  heme  am  besten.  (Hat- 

tingen.) —  A*trme»»f*,  I.  369,  3. 
ntch.  ///.  166,  44.  hochdeuUch  bei 
Osterabund. 

1  Ostcrabend  ist  so  gut  als  Ostermorgen. 
*2  Am  Osterabend  Fischhändler  werden. 

Sich  an  einer  Zeit  in  einen  Handel  einlassen,  in  der 
kein  Vortheil  mehr  au  erwarten  tat.  Der  Fischhandel 
blüht  wahrend  der  Fastenzeit;  «on  Ostern  ab  wird 

(Barrt- 


wieder  Fleisch  gegessen. 
ifoM.:  Een  »l«chkoop«r  worden 
bomee,  II,  173».; 


0«t«rchxi«t. 

•Er  gehört  zu  den  Osterchristen.  —  Geiler,  84. 
Die  zur  Otterzeit  beichten  und  «ich  dann  wieder  ein 
Jahr  nicht  in  der  Kirche  sehen  laasen. 
Osterei. 

1  Ostereier  sind  theuer. 

Böhm. :  Drah«  «ajicko  o  potalAsce.    (Crlakortky,  330.) 

2  Man  muss  die  Ostereier  nicht  am  Charfreitag 


Man  man  sich  nicht  zu  früh  freuen.  Veber  den 
mythologischen  Ursprung  der  Ostereier  und  deren 
Bedeutung  «gl.  Muhlhaute,  VrreUgton ,  158.  ,,Da«  Kt", 
sagt  BauiH'jarten  (trogramm.  '/>>),  ,,ist  «on  jeher 
Sinnbild  der  erwachenden  Pflanzen-  und  Thierwelt, 
sowie  das  der  Auferstehung.  Insofern  e«  Feuer,  be- 
sondere den  Blitzitrahl  abwendet,  steht  es  mit  Donar 
in  Verbindung,  der  auch  als  Oott  der  Fruchtbarkeit 
und  Bebenaiulle  gilt."  Das  Bild  de«  Eie«  findet  man 
überall,  vom  alten  Aegypten  an,  dem  Mutterlande  der 
Keligion,  bt«  zu  den  Ostereiern,  welche  die  katholische 
Welt  einem  Gebrauch  der  Kopten  und  der  meisten 
orientalischen  Volker  entlehnt  bat ,  als  daa  Emblem 
der  Welt,  al«  da«  Symbol  dea  irdischen  Daseins,  sn- 
lelzt  als  da*  der  Auferstehung  uud  der  Unsterblichkeit. 
Zu  vergleichen  eine  Abhandlung  der  belgischen  Aca- 
demie  d'archelogte  «on  Oot/nr* ,  Die  Hymbole  det  Eiet 
im  Mutterlande  der  Religion  ( Let  t/m'-olet  antiquet 
L'oeuf  etc.,  Bruasel  1865;.  Der  Verfasser  versucht  die 
Symbolik  det  Eies  bei  den  Aegypten,  Juden,  Persern 
und  ChaldAern,  Phöniziern  und  An}  rem,  Chinesen 
nnd  Japanern,  Griechen,  Galliern  und  Hörnern  zu  er- 
lAutern.  (Vgl.  Magaiin  für  die  Literatur  det  Autlandet. 
Berlin  186(i,  Nr.  7u,  S.  270.;  Ceber  Osterbrote,  Oster- 
eier u.  «.  w.  «gl.  ferner  Rochholi  in  der 
Zeitung,  Leipzig  186»,  Nr.  1292— 1294. 

Frl.:  II  ne  faut  point  cb6m«r  les  fete»  d'avance.  —  i 
la  fite  «era  venue,  nous  la  chomeron«. 

Moll.:  Men  moet  geenc  paasch  eijeren  op  goeden  vrijdag 
eten.   (Harrehomee,  II,  173 u.) 

3  Ostereier  —  Kinderfeier. 

4  Wer  die  Ostereier  am  Charfreitag 

kann  sie  Ostern  nicht  noch  einmal 

•  5  Die  haben  auch  die  Ostereier  schon  am  Freitag 

gessa.  (S.  Kyrie  eleison  und  Orgeln  I.)  (Lim.)  — 
Hirlinger,  958. 

•  6  Er  hat  seine  Ostereier  bekommen. 

Von  der  Sitte,  am  Otterfeste  Eier  zu  essen  ,  die 
sich  nicht  blot  bei  den  Deutschen  findet.  In  der 
Lombardei  war  es  ehedem  Sitte,  das  Otterlamm  tu  esaen, 
•od**«  e«  in  einer  alten  italienischen  Handschrift  heiitt: 
Ks  sterben  mehr  Limmer  tu  Ottern  alt  Schafe  im 
ganzen  Jahr.  (Vgl.  Reintherg.  üüringifttd ,  Fettgebräucn« 
aut  Oheritalien,  in  den  üautblattern.  Stuttgart  1865, 
8.  299.; 

Frt.:  Je  lui  ai  donne  •«•   oeuf«  de  Pique«.  (Ltroux. 

I,  73.; 

•7  Er  hat  viel   (d.  i.  oft)  Ostereier  gessen,  die 
ihm  BChaden.  —  Euetein ,  501 ;  Satler,  308. 

Ironisch  »om  Alter.  „Die  jar  han  mich  zu  «ehr  be- 
sessen,  «nd  bab  «iel    Ostereier  gesten."  (Waldit, 

IV.n,72.) 

Boll.:  Hij  heeft  al  «eel  paasch  eijereu  gegeten.  (Harrt- 

bomee,  II,  173  °.) 
Lat. :  Multoruta  festorum  Jovis  »lande«  comedit.  (Binder 

II,  1934;  Kiteltin.  501;  Eratm.,  793;  Franci,  II,  97b; 
Philippi,  I,  263;  Tappiut,  146«.; 

•  8  Er  wird  keine  Ostereier  mehr  essen. 
*9  Wir  haben  zu  viel  I 


O  ate  rfestne  sieht. 

*Er  hat  ein  Osterfestgesicht. 

Da«  Osterfest  wird,  in  welcher  Form  e*  auch  «ei,  «tet« 
•1*  Fett  der  Freude  begangen.  Auf  der  Intel  Sardinien 
sagt  man  daher  von  einem  Menschen,  dem  die  Freude 
aut  den  Augen  lacht  :  Fröhlich  wie  da»  0«terfe«t  (Allegru 
lue  Pascha),  oder:  Er  bat  ein  Oiterfettgeticht  (T 


que  Pascha),  oder:  Er  bat  ein  Osterfeitgesiclit  I 
dePaacha).  (Vgl.  Reimberg. Üüringtfeld,  Fettgt 
in  Obtritalitn  in  den  HautUätttrn,  Stuttgart  1865 , 


8.300.) 

»Er  hat  viel  OBterfladen  gessen.  (S.  Eichel  14  und 

Paacheier.)  —  Frandt.  II.  97°;  Torptm,  146 b;  Eyenng. 
II,  225. 
Ostergelächter. 

•Ein  Ostergelächter  anrichten  (machen).  —  Ata- 

(«r««.  113°. 

Unter  OitargelAchter  versteht  man  alle  die  Narrens- 
poisen,  Scherze  und  SpAsse,  welche  früher  zur  Er- 
heiterung de«  Publikum«  am  Oaterittte  in  der  Kirche 
üblich  waren  (t.  Osten» Archen  ).  Die  Prediger  nahmen 
a.  B.  Puppen  mit  auf  die  Kastel ,  die  Jetum  wahrend 
der  Leiden  «orttellen  tollten.  Sie  zeigten  die  Puppen 
dem  Volke  nnd  erklärten  tie:  So  tah  Cbrittua  au«  «or 
Hanna«,  to  «or  KaJphaa.  Oder  es  kam  mitten  in  der 
Predigt  ein  «om  Pfarrer  bestellter  Aufzug,  Christu«  «on 
«ielen  Juden  geleitet,  in  die  Kirebe;  die  Deutlichen 
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hielten  mit  ihnen  ein  Zwiegespräch .  in  der  Wette,  als 
wollten  tle  den  Ucfangeueu  aus  den  Händen  der  Jaden 
befreien  u.  dgl.  f  Vgl.  Kuropa,  IS"1,  Kr.  15,  wo 
Nahen-  über  kirchliche  KimtMtt ,  Ottergeleclitcr 
u.dgl.  Brauche  und  Vorgange  mitgetheilt  und  dabei  auf 
fU'ilfl,  Uef'i.  iltt  Uro'tik --  Komischen ,  verwiegen  ist  > 

Osterglocke. 

Die  erfurier  Osterglocken  bort  man  noch  zu 
Pfingsten.  —  Hfuttche  Romamntung ,  III.  43,  641. 
Pfingsten  «>11  ein  Dorf  unweit  Erfurt  lein,  du  eich 
»er  bei  Buhn  nicht  findet. 


•1  Des  ist  a  Oberkail),  der  mit  den  Rossdieben 

beichtet.    (S.iulijau.)  —  ftirlinaer,  959. 
*2  Kin  duuimes  Osterkalb. 

'3  Ei  ist  ein  rechtes  Oeterkalh  (auch:  Kalb  Moses). 
Oaterkerze. 

•  Di  kunnt  ma  mit  d'r  Ust'rkerze  ni  bässer  zo- 
somma  laachta.  —  toter,  m. 
Oaterlude. 

•Ks  (sie)  ist  eine  Osterlueie. 
Oatern. 

1  Ästern  (Austern)  is  de  Hämel  ernert  —  Scham. 

hoch  ,  II.  61«. 

Ottern  itt  der  Hammel  ernährt.    Ein«  nnbetlimmte 

Scbaferiegel.    (S.  Liebfrauentag.) 

2  Khe  man  «istern  kann  feiern,  muss  man  sein 

Geschirr  scheuern. 

Bezieht  tich  auf  die  hlufigern  Beichtbeiuche  vor 
dienern  Feste. 

3  Es  ist  besser  Ostern  erst  zu  Pfingsten  feiern, 

als  Pfingsten  schon  zu  Ostern.  —  Mtmann  VI, 

4  Es  ist  nicht  alle  Tage  Ostern. 
0  Ist's  von  Ostern  bis  Pfingsten  schön,  wird 

wohlfeile  Butter  sehn.  —  Uoebrl,  62. 

6  Komm'  d'  Ostern,  wenn  (so  spät)  sie  will,  so 

kommt  sie  doch  im  April.  —  oraM.  1027. 

Spatesten»  am  25.  April,  wat  in  dietem  Jahrhundert 
nur  nucii  einmal,  und  xwar  l*s«  geschehen  wird,  ein 
Fall ,  fttr  welchen  durch  ein  änderet  Sprichwort  der 
Welt  Ende  prophezeit  wird.  (S.  Otterruf.) 
Frl..  Tarde  qul  tarde  eu  Avril  aura  Psniucs.  —  Tousjours 
■onl  Pasques  en  Mart  ou  en  Avril.    (Leroux.  I.  73  u.  74.; 

7  Kommt  Ostern  nicht  im  Marz,  so  kommt's  doch 

im  April. 

Boll  .   Alitjd  komt  Paschen  in  Maart  of  April.  (Barre- 
bomit.  II,  17a».> 

8  Man  muss  Ostern  feiern,  auf  welchen  Tag  es 

fallt.  —  iillmasii  VI,  507. 

9  Man  redet  so  lange  von  Ostern  bis  es  da  ist. 

— r  lleintberg  II  ,66. 
Fn.:  Pasques  de  longtomps 

passe«.  (Ltro*x,  1.  13.) 
Boll.:  Alto  lanuhe  roept  me 

fr««.. ,  3,  u.; 

Lat.:  Tantum  clamatur  quam  patcha  Tenit  quod  amatur. 
(FaUer.Utun,  U.) 

10  Man  wünscht  lang  nach  Ostern;  wenn  sie  kom- 

men, ao  vergeben  sie  in  einem  Tag.  —  Leh- 
mann, 21 1 ,  49. 

11  Mancher  will  sich  zu  Ostern  retten  und  kommt 

zur  Kasten  in  Ketten. 
lt.:  Tal  penta  taluani  a  paaqua;  ch'e  preto  a  mesia  qua- 
reelma.   (i'anaglia ,  330  ,  3.) 

12  Nach  Ostern  geht  das  Schmausen  an. 

13  Ostern  im  März  verheisst  ein  gutes  Brotjahr. 
La'.   Pascha  tnartale  ,  annada  da  pane.  (Orakel,  1026.; 

14  Ostern  ist  jeder  Jud  ein  König. 

Da»  Jüdisch  deutsche  Sprichwort  hellst  eigentlich  in 
Warschau:  Peissecli  is  ittlichcr  Jud  a  Meilech  ( König ) 
über  a  Tuches  (Hintern).    Der  Sinn  dieses  frivolen 


traobtet  sich  nämlich  jader  Israelit  als  Köuig,  weil  er 
dies  Pest  sur  Erinnerung  seiner  Befreiung  aus  agvpti- 
aaher  Knechtschaft  begeht.  An  diesen  Abenden  Hanert 
sich  der,  von  Weingenuas  erhiute  kömglicne  Oeuiehl 
aeiner  Königin  und  sucht  in  deo  Umarmungen  dar 
Liebe  seiu  alltägliches  Elend  su  vergessen  Nun  meint 
aber  da«  Sprichwort,  es  sei  mit  der  Macht  eines  sol- 
chen Königs  nicht  weit  her,  indem  dieselbe  sich  nur 
Ober  den  Körper  seiner  Ehegattin  erstreckt.  (B.m.tnn.) 

15  Ostern  komme  irüh  oder  spat,  es  kommt  etwas 

im  grünen  Staat. 

16  Ostern  wolle  oder  wolle  nicht,  so  kommet  sie 

nicht  ohne  Blätter  vnnd  Grass.  — 

923.  »7.  Ii  !.-,.;  VIII,  121. 

Fr».  -  Paaqa.ee  vieilles  on  non  vieiUes  ua  viennent  ji 
aans  feuillea.   (Liroux,  t,  13.) 


It.;  Patqna  vegna  alta,  vegna  bassa,  la  rien  co  fogia  e 
fratea.  —  Vegna  r  ,  |  -■'  quandu  so  vogia,  la  vien  co 
fraaco  e  fng.a.    (Orai't ,  IM*.} 

17  Tüschken  Austern  u'n  Saut  Viet,  dann  is  de 

besteMausplantentied.  (ltet\«hn.)—  Woe$ie, 114,  1«. 

18  Twisken  Austern  un  Sünte  Vuit  ess  de  beste 

Bottertuit.    flipp*.}  —  I  irmmick,  t,H7. 

19  Wenn  es  Ostern  regnet,  so  regnet  es  der  Kuh 

in  die  Schüssel.    'Sachsen.;  —  Hoebel,  61. 

In  einem  franzositrhen  Bauernkajender  tagt  der 
Pfarrer:  ,, Ottern  mit  liegen  bringen  um  Welten  und 
Korn";  der  Kaplan  fügt  jedoch  hinzu:  ,,Aber  sie  be- 
trugen oft."    (Leroux.  I.  TS.) 

20  Wenn  Ostern  auf  'n  Sonntag  fäilt,  ist  jedes 

Kind  seines  Vaters.  —  Elte letn ,  373 .  rYdrle,  4670. 
Stmndi,  »5*0;  Schweif.  II.  243.  59.  Heinsberg  MI,  26. 
oVoin.  /.  S173. 

Kaibsilhafte  Einkleidung  det  Satte»,  data  jedes  Kind 
seines  Vaters  ist ,  da  Ottern  stets  auf  einen  Sonntag 
fallt. 

UoU.:  AI»  Paschen  komt  op  een'  zmidag,  is  elk  een  kind 
van  tijn'  eigeu"  vader.    <  Harrebomee,  II,  173».; 

Lat.:  Pater  est  is  quem  nupüao  demonstrant.  (Binder 
II,  2491';  £it«/ei*.  373.; 

21  Wenn  Ostern  der  Wind  aus  Norden  kommt,  so 

gehen  die  Kühe  vor  Mittsommer  nicht  durch. 
—  Bothel ,  62. 

22  Wenn  s  Ustern  regnet,  ist  die  Erde  den  gan- 

zen Sommer  durstig.  —  ßwM,62. 

23  Wer  Ostern  halten  will,  der  muss  zuvor  die 

Marterwochen  feyren.  —  Henitch,  1090.  5». 

24  Wer  zu  Ostern  hangen  (zahlen)  soll,  der  hat 

kurze  Kasten. 

Die  Osnisnen  :  Wer  den  Beiram  seine  Schulden  zahlen 
Soll,  dem  erscheint  der  Kamaxau  kurz.  (ScMecMa,  163.) 
Bali.:  Blijf  schuldig  legen  Patchen,  en  de  vasten  aal  u 
kort  zijn.    ( liarrebomee ,  //,  173».; 

25  Woher  zu  Ostern  der  Wind  kommt  gekrochen, 

daher  kommt  er  sieben  Wochen.  —  Boebel.  62. 
2Ü  Zwischen  Ostern  und  Pfingsten,  das  ist  die 
fröhliche  Zeit,  da  paaren  sich  die  Vöglein 
und  auch  die  jungen  Leut'.  (Kurbetten.) 

27  Zwischen  ostern  vnd  pfingsten  heyraten  die  vn- 

seligen.  (S.  Mai  SO  u.  53.)  —  Franck.  II,  124°.  Ege- 
ring.  II.  524  ;  Pttn.  II,  «31;  Simrodk.  7692. 

Alter  Aberglaube.    Otid  tagt:  Mense  raajo  nubent 
malte.    Qj«,JUsn«r  haallen  den  Mai  für  den  unglück- 
lichsten Monat  fttr  Hochzeiten. 
BolL:  Tustchen  Pasel) au  en  Pinkateren  vrijen  de  i 
(Harrebvn.ee,  II,  H3b) 

28  Zwischen  Ostern  und  Pfingsten  hat  man 

Nachtisch  am  wingsten  (wenigsten). 

*  29  Da  bekam  man  Ostern  und  Pfidjrsten  z 

fOntprfut»  ; 
Bei  völliger  Kcrperentblosaung. 

•30  Er  soll  denken,  Ostern  und  Pfingsten  lallt  auf 
Einen  Tag. 
So  sehr  soll  er  geprügelt  werden. 
*31  Er  vergisst  Ostern  und  Pfingsten  darüber. 

Boll.:  HU  laat  Paschen  en  Püiksteren  lien.  (Harre, 
öomee,  II,  173  *>.) 

•32  Es  war  selten  Ostern  da. 

D.  h.  also  vorherrschend  ernste  oder  Fastenzeit. 
„Daaelben  war  es  selten  ostern.»  (Waldit,  II,  60,  14J 

*33  Ostern,  wenn  die  bocke  lammen.  (S.  Nimmerleins- 
tag 1.)  —  Srmrodt,  7691.  A'örfr,  4668;  Maiton.  365. 

*  34  Ostre  on  Pingste  falle  bei  ehr  op  önc  Dag.  — 

Fruthbier  ',  2S47. 
♦35  Se  zeigt  Ostre  on  Pingste.  —  Frwhbter  *.  28S7. 
•36  Wenn  Ostern  auf  den  Cbarfreitag  fällt. 
D.  h.  nie. 

Hott. :  Als  Paschen  op  een'  goeden  vrijdag  komt.  (Barre. 
SO iure  ,  II ,  173  *.; 

*  37  Wenn  Ostern  und  Pfingsten  auf  Einen  Tag  fallen. 

Holl.:  Als  Paschen  en  Piuksteren  op  eenen  dag  kuraen. 

(Barrefiomee,  II,  173".; 

•38  Zu  Ostern  von  Christi  Geburt  vnnd  zu  Wey- 
nachten von  der  Passion  predigen.  —  Mn- 
thei*,  22 jb. 
Ostermärchen. 

•Es  ist  ein  Ostermärchen. 

Eine  erfundene,  komische,  lächerliche  Geschichte. 
Bekanntlich  wurden  frtther  viele  christlich  kirchliche 
Feste  mit  dem  Beiwerk  von  Possen  und  Nanenspielen 
autgettattet,  die  weder  mit  der  Wurde  jener  Feite, 
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noch  mit  den  orten,  wo  sie  gefeiert  wurden,  im  Ein- 
klang standen.  Dazu  gehörte  auch  U<t  Brauch ,  welcher 
»ich  bin  in  dm  vorige  Jahrhundert  behauptet  hat, 
wahrend  der  Osterpredigten  dorn  Volke  in  den  Kirchen 
allerlei  Schwanke  und  luhtige  Histörchen  aufzutischen, 
um  die  Zuhörer  nach  <ii-r  traurigen  Fastenzeit  zu  er- 
heitern. Joh.  Mattkt'iu*  berichtet  darüber:  „Cm  diese 
Zeit  pflegt  man  Osterinarlem  und  uarrncho  liedichte 
zu  predigen,  damit  man  die  Leute,  so  in  der  Kasten 
durch  ihre  Üu»<e  betrübet  und  rn  der  .Marterwoche  mit 
dem  Herrn  Christo  Mitleiden  getragen,  durch  iolch  un- 
gereimtes und  loses  UescUwjitz  erfreuet  und  wieder 
trustet  ,  wie  ich  solche  ( istenuarleiu  in  meiuer  Jugend 
etliche  gehöret.-  Als  Beispiel  erzahlt  ifutt'.enu»  Fol- 
gendes:  ,,I)a  der  S,  Im  (Volles  vor  die  Vorburg  der 
Holle  kam  und  mit  «einem  Kreuz  anilie»«,  haben  zwei 
Teufel  ihre  langen  Naseu  als  llieircl  vorgesteckt;  als 
aber  Christus  angeklopft,  dass  Thür  und  Angeln  mit 
Gewalt  aufgegangen,  habe  er  beiden  Teufeln  ihre  Nasen 
abgestossen."  „Solches",  bemerkt  V<if.'/«j<x»,  ..nannten 
zu  der  Zeil  die  Gelehrten  Ki*ua  paschalis."  (  Vgl.  S.c- 
ytr,  Osttrmänne»  und  fMHnti*  *f*r,  in  der  F.uruja, 
Leipzig  l#Jt,  Nr.  IS,  »57. > 
Oatermesse. 

Wenn  die  0>tcrme»se  da  (oder:  vorbei)  ist, 
ist's  zu  spät,  an  sie  zu  denken. 

Wo  Küssen-  Man  muss  schon  mit  dem  Herbst  begin- 
nen, an  die  nächste  Messe  zu  dinken.  (Altmann  V,  JS6.1 


Es  besuchen  nicht  alle  die  Otteroacht,  die  Cbar- 
freitags  schlafen  gehen. 
Octerprediger. 

•kr  ist  ein  feiner  Osterprediger,  aber  ein  schlech- 
ter Pringstprediger. 

Solche:  die  nicht  strafen,  sind   feine  Oterprodiger 
aber  schändliche  Pfingstl-. cdijer.    (L<ui,ei  t  Kerle,  VII.) 


1  Osterregen  bringt  magere  Kost,  Ostemmne 
fett*»  und  reichliche.  —  /i.m/fcerg  »///.  lao. 

2  Oster-   und   <  hartreitagre^t  n   bringen  selten 

Erntesegen.  —  0m  M .  «t» 

oder:  bringt  dem  Bauer  selten  Segen.    (Peter,  451.; 

Oesterreich. 

1  Oesterreich  gehört  der  Weit  Herrschaft. 

Ueber  dem  Portal  der  wiener  Burg  stehen  die  Buch- 
staben: A.  E.  I.  0.  V.,  die  auf  verschie  lene  Weise 
gelesen  werden:  Ailes  Erdreich  ist  Oesterreich  unttr- 
than.  Oder:  Aller  Ebren  i«t  Oesterreich  »oll.  (Her: 
Austriae  e»  timjiernre  urlii  univer»o  >.  Oesterreich  gehört 
der  Welt  HetTMhnft).  O.ler:  Austri»  orit  in  orbi 
ultima  (Bis  zuletzt  wird  Oesterreich  nuf  Erden  »ein  i. 
Oder;  ÄlUttiB«i  eruut  Imperalure»  orbi  Bltlmi  (Die 
letzte»  Kä  ser  der  Erde  weiden  d  e  österreichischen 
•ein  K    (ätfkM,  S7.J 

2  Oesterreich  i*t  aller  Ehren  voll. 

Eine  Denkmünze  auf  -ioscpb  I..  König  von  Ungarn, 
enthalt:  Aualtia  Exteudeiur  In  iiruern  Vniversum  — 
O.  sterre  ch  Ist  Alter  E.iren  Voll.  (H'tn/uiUm,  I7/1',  1?.,, 
liie  Dunen  ucnaii.lrti  dagegen,  «s  sei  entweder  voll 
Wind  oder  roll  Uift:  Austna  aut  veDlosa  ant  venenosa. 
(Irot.  Jan.,  4'i.)  Von  den  drei  letzten  Kegierungen 
sagt  mau,  ihr  Charakter  sei  in  Mriiinmeutcn  Wiens  aus- 
gedruckt; Kaiser  Joseph  auf  einem  vorschreitenden 
Pferde  (  Fortachr.tt),  Franz  I.  steht  ruhig  ( Stillstand  1, 
Franz  Joseph  (Erzherzog  Karl  und  Prinz  Eugeu,  beide 
auf  galopireuden  Pferden  i  —  allee  auf  dem  Sprunge. 

3  Oettei  reich  i>t  durch  Schaden  klug  geworden. 

„Wenn  e.  den  hochwichtigen  strategischen  Punkt  bei 
Linz  früher  befestigt  hatte,  wurde  Napoleon  nicht  su 
be'i'iein  nach  Wien  gek"iuiuen  «ein."  f  W.  M <-n:<l .  lletx-- 
durch  Uettrrrekh .  IS31,  S.  114.;  Da*  Sprichwort  laast 
sich  alx»r  auch  noch  auf  spätere  Erfahrungen  Oestor- 
reichs anwendeil,  nur  dass  die  gewonnene  Klugheit 
nicht  Im  rjekti„->-n  Verhältnis!  zu  dem  erlittcneu  Scha- 
den  zu  stehen  scheint. 

4  Oesterreich  ist  ein  Frauen /immer,  an  dem  alles 

schon  ist  und  das  doch  nicht  schön  ist.  — 
IV.  Mrnzr1 .  /.Vi«-  dtjrth  OciferrctrA, 
6  Oesterreich,  Preusseu  Hand  in  Hand.  Deutsch- 
land sonst  ans  Rand  und  band. 

Em  zur  Zeit  des  zur  Befreiung  Schleswig  -  Holstein« 
Ton  der  dänischen  Herrschaft  geschlossenen  Bündnisses 
zwischen  Oesterreich  und  Preussen  entstandener  Spruch, 
der  die  Wunsche  der  Feudalpartei  ausspricht,  welche 
von  der  Ansicht  ausgeht.  da»s  dies  Zusammenwirken 
der  beiden  Kegicrnniren  die  sicherste  Kurgsehaft  zur 
Niederhaltung  oder  Unterdrückung  freisinniger  Bestre- 
bungen gewahre.  (Vgl.  SieH'rtchl'l,  Zetlung,  lior- 
litz  IsmI,  Nr.  ri?.)  Nach  derselben  Zeitung  |  l*6s,  Nr. 69) 
ist  (terUoh  von  Magdeburg  der  Vater  de» selben. 

6  Tu  felix  Austria  nube. 

Im  Betriff  der  reichen  He.ratli  Allneeht's  von  Oester- 
reich mit  Elisabeth,  Tochter  des  Kaiser*  Sigismund. 


Oesterreicher. 

1  Der  Oesterreicher  Ungnade  ist  besser  als  der 

Sachsen  Gnade»  —  ftttor.,  VIII.  34.  Ilrituberg  V,  63. 
Anspielung  auf  dal  strenge  Sachsrnrecht. 

2  Die  Oestcrreicher  seynd  Flitschltragcr.  —  Oiu<m,771. 

Woher  die  Bezeichnung  entstanden,  ist  a.  a.  O.  nicht 
bemerkt;  dagegeu  finden  sich  dort  noch  folgende  ahn- 
liche Spottredeu :  I>ir  Schlusinger  haben  Eael  gfressen 
(s.  Eselsfrester).  Die  Mahrer  haben  eine  Stut  für  ein 
Fass  Bier  angezapft,  und  die  Böhmen  haben  einen 
madigen  Hund  vor  einen  Barmioan  Kiss  gessen. 
Lat..  Dien  Grille,  asinos  Silesia  devorat  omnes;  si  verum 
e«t,  ue  te  devoret  illa  cave.    (C'Aao*,  771.) 

3  Einen  Oestcrreicher  vom  Saufen ,  einen  Reiter 

vom  Raufen,  einen  Juden  vom  Betrügen,  einen 
Böhmen  vom  Lünen,  einen  üraner  vom  Klau- 
ben, einen  Poleu  vom  Rauben,  einen  Wel- 
schen von  der  Huhb  rei ,  einen  Franzosen  von 
der  Untreu,  einen  Spanier  von  der  Stolzheit, 
einen  Franken  von  Grobheit,  einen  Schlesier 
vom  Schreien,  einen  Sachsen  von  Schelme- 
reien, einen  Baiem  vom  Kaudcrn,  einen 
Schwaben  vom  Plaudern;  den  lass  ich  sein 
einen  Biedermann,  der  solche  Leute  bekeh- 
ren kann.  —  «tV.i/i<i»it»<f.«f«  Uiuherhutt,  I'arömia- 
kon.  MM, 
OesterreichDsche«. 

•Ins  Uesten eiehische  gehen,  (t-chwrttinitz.) 

Damit  will  man  in  Schweidnitz-,  wo  diese  Hedeutart 
üblich  ist .  keie.e«  wegs  »agen .  sich  in  das  etwa  vier  Mei- 
leu  entterute  Nachbarland  (  Höhinen  i  begeben,  aondern 

—  nach  Schreibe ndori  ucheu,  eine  Ort-ebalt,  die  jetzt 
einen  Theil  der  schwvidnitzer  Nieilerv.  r«tadt  bildet. 
Die  Einverleibung  L'ehorte  einer  frulieru  Zeit  au. 
Wahrend  de»  Drei»sigj.tln  igen  Krieg»,  und  zwar  Ihi'S, 
thente  die,L.  kleine  D,.il-j.iuft  d..«  SchickB.il  des  »Ud- 
lich  gelegenen  Tlieil»  der  Vorst.idt,  eingeäschert  zu 
werd-u.  Zu  Anfang  d«(  preussisvhen  Kek'iv.-ruug  waren 
nur  »eilige  Häuser  vorhanden,  als  Knedncn  der  (irotse 
den  Plan  fattte,  Schweidnitz  in  e.iieu  festen  Waffen- 
pl  it/  zu  vc :  wall 'ie In .  Schrciben'-orf  wurde  somit  in  den 
ausseriten  Wehrkreis  (Bttceinle)  hineingezogen.  Bis 
lU  die  neue  Zelt  hatte  -ich  «her  an  einem  Hause  der 
oslorreichuche  Doppeladler  erhai:eu.  Daher  sagte  man 
von  jemand,  der  in  dien«  Vonta-It  (frdli.'r  Schreiben- 
dorf) ging,  er  gehe  ins  Oe»terreichiscl.e.  (Vgl.  POM**. 
Ztüunj,  l^6T,  Nr.  3.T.',  1.  Bell.) 

Ost  er  ruf. 

Wenn  »>>terruf  auf  Markus  s. hellt,  Antonius 
das  Phng*'lest  halt,  Fronleichnam  aufJohan* 
nis  fallt,  füllt  Wehuescbrei  die  ganze  Welt. 

Das  Wf.cheublatt  Mr  die  Städte  Formen,  Pforten  und 
Triebel  vom  '•.  Mai  lud,  theilt  den  Sprucsh  mit  der 
Bemerkung  mit,  dass  ein  solch  unglilckselig  Jahr 
si  tu  werde,  wie  » in  «otehrs  auch  1S4S  gewesen  sei.  Da« 
Wochenblatt  hat  sich  aber  wol  geirrt,  denn  1S4S  fiel 
(Istern  auf  den  'i'i.  April  und  1*4)7  auf  den  'J\.  April, 
der  Markustag  lallt  aber  auf  deu  Ji.  April,  ein  Fall, 
der  erst  IS«;  eintritt. 
lat.  Antonius  spintum  sancium  invuoavit,  Johannei 
coenabil.  toius  mun«ii*  vae  clamabit. 

Oatersnppe. 

*D;is  ist  nicht  eiiier  gelben  Ostersuppe  werth. 

—  EisAt  im,  iöi. 
Osterta«. 

1  Am  0-tertnr»e  sehen  die  Viamingen  gern  Ost- 
nnd  Sord<"-t\viud,  wenn  andere  Winde  nicht 
deu  Churfi  <'itag  verderben.  —  Odtj,  1033, 

'-'  Regnet's  am  Ostertag,  so  regnet's  all«  Sonntag. 

—  Or.il.rl,  1032:  /Vetns.Vro  17//,  130. 

3  Wann  der  Ostertag  vff  ein  sontag  feilt,  so  ist 
ein  jedes  kiudt  seines  vatters.  —  i7rnier.  /,  is.- 

I'füi,  II,  637  ;  Lfhmmn,  400,  43. 
•«  Wenn  auf  OsteiTng  die  Sonne  hell  scheint,  der 

Bauer  bei  seinem  Korn  auf  dem  Speicher 

weint;  ist  Ostertag  ahnlich  der  Nacht,  er  sich 
jns  Faust<  hen  lacht.  (Bild.) 
5  Wenn  es  auf  Oetertag  regnet  einThran  (Thrüne), 

so  vergeht  da«  Korn  bis  in  den  Orän  (Schnitt). 

(Eu*kirchm.  <  —  tlorM*  62;  Selml freund,  si ,  83. 
0  Wenn  es  regnttam  Ostertag,  so  gerath's  dürre 

Futter,  so  keisst  die  Sag'.    {I'^h.,  —  Ii 

hrrg  Uli.  190 

7  Wenn's  am  0ster{sonn)t  ige  auch  regnet 

wingsten  (weninsien;,  so  rennet'»  alle  Sonn 
tage  bis  Piingsten.  —  //  «W.61. 
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8  Wenn't  up'n  ersten  Asterdag  un  stillen  Fridag 

rägeut,  sau  j;ift  et  ( bet  Johannis)  'ne  schrän 
Tid.  —  Schimbach.  II,  684. 
Bit  JoUknuii  «oll  ei  „dann  «ine  trockene  Zeit  geben. 

9  Wenn't  up:n  ersten  Aster  dag  un  (oder)  stillen 

Fridag  ragent,  sau  helpet  de  Rügen  nich.  — 
Schambach,  II,  684. 
.        Ks  bleibt  trockene  Zeit.   (S.  Clirittua  62.) 
10  Wird's  am  Ostertag  wenig  regnen,  so  wird  dir 
dürre  Fütterung  (Luft)  begegnen.  —  a«w,  iooi; 

Orakel .  1031. 
OBtertäelich. 

•  S  isch  uier  gar  nitt  ostertajli.  (Strasburg.) 

I).  h.  iit  mir  gar  nicht  wohl  ia  Math.    (Vgl.  Sattinj, 
t>it  deutsche  Sprach  im  EUatt  ,  im  OaJttim  .  Leipzig  1*»71, 
Nr.  8,  S.  Vi».) 
sser. 

Osterwasser  macht  alte  Weiher  nicht  jnng.^^ 
Es  wird  dem  Osterwaeser ,  um  Mitternacht  g*<>lt, 
eine  ausserordentliche  Kruft  zugeschrieben,  ohne  das« 
man  je  eine  wunderbare  Wirkung  davon  verspürt  bat. 
Im  Ttarz  schöpft  man  es  aus  Bachen  gegen  die  Strömung 
und  sagt  dabei  da«  Sprüchlein:  „Hier  schöpf  ich 
Christi  Blut,  das  ist  für  siebenstehzigerlei  Fieber  gut." 
(Vgl.  Iiiuttrirte  Zeitung,  Leipzig  20.  April  1867.) 

Osterzelt. 

Zur  Osterzeit  ist  gut  Priester  sein. 
Dan.:  l)et  er  godt  at  viere  priest  om  Paaske,  barn  om 
faste,  bonde  om  Juul,  ful  om  hoiton.    (Hehn  I,  360.J 

Ostfriesland. 

1  In  Ostlresland  äten  se  Brüggen,  lopen  up  Mü- 

len  un  hebhen  Schapen  in  de  Taske.  —  Sfti- 

renhinj,  25*. 

In  einer  Handschrift  von  CMmAm  ilüi'.er  au*  dem 
Jahre  16'JI  lautot  das  Sprichwort:  „In  Froeslauhn  itet 
man  Brugg«,  gungt  up  Mühlen  uhn  hailt  di  Schaipen 
in  die  Seck."  Der  Volkswitz  bedient  sich  zweier 
Wortspiele:  Brüggen  lind  a)  Brucken  und  b)  Butter- 
atollen; das  Wort  Mühlen  bezeichnet  a)  Mühlen  und 
b)  Pantoffeln;  Schope  a)  Schafe ,  b)  Münzeu  zu  2  Stttber 
-  1  Sgr.  1%  Pf. 

2  In  Ostlresland  is  't  'n  j?ode  Mode,  de  net  eten 

will,  de  höft  (braucht)  net.  —  AVrn.w. 

3  Ostfresland  is  'n  röttrige  Appel,  de  Rand  is  dat 

LVstc  dran.  —  Kern,  To. 

Der  Band,  die  Küste  besteht  aus  fettem  Klei-  oder 
Marschboden,  'los  Innere  desselben  wird  aus  Muor, 


4  Osttriesland  is  as  'n  Pannköke,  de  Rand  is  't 

best.    (Ottfriet.)  —   Ilueren,         llinukalender ,  III. 

5  Ostfresland  is  güu  Land  van  Gewalt 't  is  'n 

Land  van  Recht1.  —  Buer«*.,  UM;  Kern.  "3. 
')  Grosser  Macht.   *)  Bechtsbewusstsein. 

Oestges. 

Der  Oestjes  brummt. 

So  sagte  man  in  Köln  oft.  statt  der  Ka«par  (■■  d,) 
brummt,  wenn  die  Doroglocke  das  Zeichen  zum  Auf- 
bruch aus  den  Gasthäusern  gab,    weil  ein  Adjunct 
dieses  Namen«  den  mit  der  französischen  Invasion  auf- 
bellen Gebrauch  der  Abendglocke  wieder  einge- 


gehot 
fuhrt 


Wer  aus  Ostindien  kommt,  sieht  auf  keinen  Affen. 

Man  nahm  an  .  dass  der  ans  Ostindien  Zurückkeh- 
rende nicht  mit  leerer  Hand  kam,  also  auch  gegenan- 
der« wieder  mild  war.    (Sprenger  »an  Eijk,  I,  107.J  I 


•1  Er  ist  aus  Ostissken,  wo  sie  die  lange  Kobbel 
haben.  —  h'rwMnn*.  2<ü7  \ 

Der  Volkswitz  erzählt  von  den  Bewohnern  de«  Dorfs 
Ostissken  bei  Tilsit ,  sie  hatten  ein  einziges  Pferd .  ein* 
Stute,  zum  (temeiusamen  Gebrauch  gehalten.  Da  somit 
der  gunze  Ort  uuf  derselben  ritt,  so  erhielt  sie  die  Be- 
zeichnung: „die  lange  Kobbel". 
•2  Er  ist  ein  Ostiaskcr.  —  FtitekUtr  2M7 °. 
Kr  halt  den  Jlund  offen. 

Ostsee. 

1  Ich  mache  nicht  die  Ostsee,  sagte  die  Ucker, 

aber  das  grosse  Haff. 

2  Wer  die  Ostsee  süss  machen  wollte,  iniisste  viel 

Zucker  haben.  —  Mimann,  V ;  Reinsberg  17,73. 
Ostwind. 

1  Der  Ostwind  hört  nicht  eher  auf  ru  wehen ,  als 
bis  es  regnet;  dus  Weib  nicht  eher  auf  zu 
zanken,  als  bis  es  weint.  (Fmn.j 

Holl.:  Oost  heeft  geen'  nood,  uij  waa.t  zieh  dood.  (Harre- 
bomee.  II,  Iii".; 


2  Mit  Ostwind  schön  Wetter  beginnt. 

Bull.:  De  oostenwind,   een  kunlngikind.  (Harrebomee, 

Ii,  iiiu.; 

3  Östenwinn-raien   en  ölwüffens-kiwen  hält  nig 

Weer  ap.  (Helgoland.)  —  Fr,  Delkrr,  Helgoland,  S.  liM. 
Ostwindregen  und  Altweiberkeifcn  hört  nicht  auf. 

4  Ostwind  mit  Regen  steit  dre  Dage  un  ök  nägen. 

—  Kern,  1271. 

5  Wenn  Ostwind  lange  weht,  ein  theuer  Jahr 
entsteht. 


Frz.  Schürt::  Dejo  le  gros  1'; 
(Schu,,,,  It.  213,  ii.) 

Oswald. 

1  Oswald  (6.  Aug.)  geit  de  Hirs  up  den  Brunnen; 

wenn  he  nat  drup  geit,  so  geit  he  dröge 
weer  runder,  wenn  he  äwer  dröge  drup  geit, 
so  geit  he  nat  weer  runder.  (S.  Hirsch  21.)  — 
Schambach ,  II.  666. 

Schornbach  bemerkt'  ,,Dio  Wortfor^i  brunne  =  Brunft, 
Brunst,  ist  mir  biejetzt  nur  in  dietem  Sprichwort 
vorgekommen  und  beruht  vielleicht  ouf  einer  Ver- 
wechselung mit  dem  hochdeutschen  brunne  es  Bons.4' 
Das  Sprichwort  gilt  als  Wetterregel.  Die  Brunstzeit 
des  Hirsches  beginnt  den  1.  Sept.  und  dauert  etwa 
4—6  Wochen.  Kennet  es  beim  Beginn  der  Brunstzeit, 
so  soll  es  nach  dem  Spruche,  so  lange  regnen  als  diese 
dauert,  und  umgekehrt. 

2  Wenn  't  up  Oswald  ragent,  sau  gift  et  düere 

Tid,  un  wenn  vor  jedem  Hüse  en  Foir  Kören 

steit.  (S.  S.nct  Mite,  Nikolaus  und  Wodan  im  Nachtr.) 
—  Schnmhnch,  II,  672. 

Oswald  gilt  im  deutschen  Volksglauben  als  Schützer 
der  Felder  und  steht  als  solcher  der  unboldou  Spuk- 
gestalt des  Bilwitz  (  s.  Nachtr.)  entgegen,  Unter  beiden 
verbergen  sich  entthront«  Gottheiten  des  deutschen 
Ueideuthums,  deren  Zorn  man  durch  Opler  abzuwenden, 
oder  deren  Segen  mau  dadurch  zu  gewinnen  hoffte. 
Die  Opfer,  durch  welche  man  das  »eiiuendo  Wohlwollen 
Oswald'*  zu  gewinnen  meinte,  haben  sich  noch  in 
einigen  Gegenden  Deutschlands  in  Krntcgebrauchcn 
erhalten.  So  lies»  man  im  Harz  einen  GetreidebUscbol 
für  die  Bosse  Odin'*  stehen,  desgleichen  in  Nieder- 
halens, wo  man  diese  Odin*waia,  »pitter  in  Oswald 
verwandelt,  mit  Feldblumen  schmückt.  Im  Odenwalde 
(Odinswald)  hie;*  das  auf  dem  Acker  zurückbleibende 
Bündel  der  ,,Bock",  eine  Benonnnng,  die  auf  den 
Bock  de*  Donnergottes,  deutet.  In  einigen  Gegenden 
sprang  man  Uber  diese  mit  bunteu  Bandern  wie  eine 
Puppe  ueschmilckte  Garbe,  der  auch  wol  das  Vesper- 
brot  der  zuletzt  fertig  gewordeneu  Schnitterin  als  ein 
fernere*  Opfer  eingebunden  ward.  An  einigen  Orten 
musste  das  Büschel,  auch  Nothhalm  genannt,  mit  der 
linken  Hand  geknüpft  werden.  Kornblumen,  Mohn 
und  wilde  Kamillen  dienten  dem  Busch  al*  Schmuck, 
und  die  Sehnitter  stellten  «ich  um  ihn  beim  Dan  kerbet, 
d:i»«  sie  sich  wahrend  der  Krule  nicht  gmchnittvn : 
,.  Heiliger  Oswald,  wir  danken  dir,  d>»»  wir  un«  nicht 
geschnitten  haben!"  K»  hat  sich  darin  die  attgerina- 
nische  Sitte  erhiltcn,  die  bei  der  Kriite  ein  Bu«chel 
Getreide  für  Olin  stehen  Hess,  gleichsam  als  Iiank- 
opfer.  eine  Sitte,  die  sich  eben  auch  in  dieser  oder 
jener  Form  nach  Liuluhrun^  des  Christenthuui»  erhalten 
hat.  lhe  Bauern  in  Mecklenburg  nannten  da«  stehen- 
bleibende llulmenhUichcl  „Vergödrn  dcclstruss",  d.  i. 
Fr»'«  gntcu  Antheils  StraiiBs;  sie  nahmen  vor  d.escm 
Strausee  die  Hute  ab,  und  riefen  bittend:  Wode.  bale 
dinem  Bosse  nu  Voder  (  Wodan,  hole  deinem  Picrde 
nun  Futter).  Im  Loberthul  brachte  man  kleine  Opfer 
dur,  indem  man  auf  Koggenaeker  ein  Stück  Borgen- 
brot  und  auf  Welzenäcker  einen  Weizenkuchen  unter 
den  Oiwald  legte.  Vgl.  Uber  diese  sehr  mannichf&chen 
Sitten  und  Brauche  den  Artikel:  Üruttcht  Ernte/nt- 
9fbrauc.hr,  in  der  llluttrirten  Z'ilunj  ,  Leipzig  l»67, 
Nr.  VJiiO,  S.  127.  Kntsprechend  dem  Himmelshorrn 
Wodan  gilt  in  S'Jddeutschlaud  der  beili'.'e  Osnald  al« 
der  mächtigste  Weltherrseher,  der  im  Z>rn  alle*  Ge- 
treide zu  Boden  schlagen  könne,  von  dessen  Gute  also 
da*  Gedeihen  der  Krnte  abhangig  sei.  (Jeher  Donar 
und  Wodan  als  die  GOtter  der  Germanen  vgl.  Im  n-w* 
Heid-.  Leipzig  1872,  Nr.  8. 

3  Wenn's  an  Oswald  regnet,  wird's  Getreide  theuer, 

und  wenn  alle  Bei  ^e  Mehl  waren,  (l-rankemrald.j 

4  Zu  Oswald  wachsen  die  Rüben  bald.    (OeU.j  — 

l'.nrhel .  IL 

Othmar. 

•Es  ist  in  Sanct  Othmar's  Lagel.    (Schweiz.)  — 

£i«t!<iri.  SOI,"  Ktrthhofer ,  120. 

Von  einem  reichen  Vorrath  oder  einem  nie  aufhörenden 
Zufluss.  Othmar,  Abt  vou  Sanct  -  G^lleu  .  wurde  auf 
die  Bhoininsel  Wcrd  verwiesen,  wo  er  75S  «Urb.  Lange 
nach  «einem  Tode  fanden  «eine  Freunde  ««ine  Gebeine 
noch  unverweat  und  führten  sie  nach  Sanol- Gallen. 
Nach  der  Legende  entstand  auf  der  Kaiirl  ein  ausser- 
ordentlicher Sturm ,  sodass  die  Schiffer  lieh  «ehr  an- 
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strengen  muiiten.  Zur  Stillung  ihr«!  Durstes  hatten 
sie  nur  ein  kleine«  Flaschclien ,  das  aber  durch  wun- 
derbare Wirkung  des  für  heilig  gehaltenen  Hannes  ira- 
voll  blieb.     Nach  /..  Uhtand  ( l'/rtfer't  Ufrmanui, 


Wien  IM»,  I\  ,  37,i  lautet  die  Sage:  „ 
Uthmar'e  Tode  wurden  die  lirttder  von  Seoct -Gallen 
durch  ein  Gesicht  vom  Herrn  ermahnt,  den  Leichnam 
in  ihr  Kloiter  heimzuführen.  BIT  von  ihnen  katneu 
nachli  auf  die  Bhemimel  (  Stein ) .  wo  Othmar  begraben, 
öffneten  da*  (trab  und  fanden  denselben  gan/lich  un- 
verdorben, nur  das«  der  äusserst«  Thcil  des  einen  vom 
Waoer  bespültet!  Kusses  misfarbig  und  geschwunden 
erschien,  sie  legten  die  Leiche  auf  das  .Schiff,  mndeten 
Wachskerzen  nn  und  stellten  eine  zum  Haupte ,  und 
die  andere  zu  den  Fussen.  Eifrigst  ruderten  sie  dahin, 
als  Kegeu  und  Wind  mit  solcher  tlewalt  hervorbrachen, 
dass  die  Schiffenden  kaum  Kettung  au  finden  hofften. 
Aber  durch  gottliche.  Fügung  hingen  di«  nufgethurtnteu 
Wogen  ringsum  Uber  ihnen,  ohne  den  Lauf  des  Schiff- 
lein» zu  hemmen;  wohin  es  kam,  wurden  die  schwellen- 
den Fluleu  von  ihm  niedergedruckt,  die  Wasaermasseu, 
Hegeng'tise,  Windeswirbel  umgürteten  das  Fuhrzeug 
auf  nicht  geringe  Entfernung  wie  ein  Zaun,  sodass 
ine  desselben  fiel.  Selbst  die  au  Haupt  und 
des  Abtes  aufgestellten  Kerzen  leuchteten  be- 
tört. Ali  die  Bruder  dann ,  vom  angestrengten 
Budern  ermüdet,  zur  Imbissatuude  aich  niedergesetzt 
hatten  und  der  Speise  auch  der  erquickende  Trank  aich 
mischen  sollte,  gab  der  Diener  zu  verstehen  ,  daas  nur 
der  Inhalt  emer  kleinen  Flasche  Übrig  sei.  wovon 
kaum  ledern  etwas,  mehr  zum  Kosten  als  zum  Trinken, 
gereicht  werden  könne.  Sie  Hessen  das  wenige  unter 
alle  friedlich  vertheilen  ,  und  wunderbar  begann  In  dem 
kleinen  Gefilsse  der  Yorrath  so  au  wachsen  ,  dass  er 
durch  anhaltendes  Ausströmen  sich  um  nicht«  zu  mindern 
schien,  bis  die  Triukeuden  selbst  des  Becherfullens 
genug  hatten  und  dem  Spender  alles  Guten  dankbar 
lobsaugeu."  Spater  gab  man  diesem,  an  den  Oelkrug  der 
Witwe  gemahnendeu  Wunder  die  lehrsaine  Wendnng: 
•o  lange  die  Brüder  zu  Sanct -Gallen  unter  Uthmar's 
Verwaltung  maasig  gelebt ,  sei  dem  Flaschclien  niemals 
der  Wein  ausgegangen,  obgleich  sie  sich  häufig  daran 
erheitert,  aber  nach  Bedürfnis«  und  zu  ehrbarer  La- 
bung, nicht  zu  strafbarer  Ueppigkeit ;  hiervon  «ei 
auch  wol  zur  Bezeichnung  einer  unversieglichen 
Fülle  da«  Sprichwort  von  Sanct  •  t  ithmar's  Lagel  ent- 
standen- (Crtm  ,  Pror'rbium  dt  taneti  Othomari  lagatna, 
/.  210.)  Her  Heilige  wird  auch  mit  dem  Buch  in  der 
einen  und  dem  FUschcben  in  der  andern  Hand  abge- 
bildet.   (S.  Held  )fj 

Ott. 

Hans  Simen  Ott  ritet  uf  der  Krott.  —  Am» 

mmlrr,  ». 

Ein«  der  zahlreichen  Namenspiele.   (S.  Lorenz  3.) 

Otter. 

1  Die  Otter  bekommt  wol  einen  neuen  Balg,  aber 

es  bleibt  der  alte  Schalk. 

Die  Bu*«en:  Wenn  die  Utter  in  einen  neuen  Balg 
schlüpft,  ist  es  immer  wieder  ein  Schlangenbalg.  (AU- 
maiH  >',  Iii.-  Httmtbrrg  II,  it.) 

2  Die  Ottern  werden  nicht  eher  aufhören,  die 

Fische  zu  verfolgen,  bis  die  Teiche  austrocknen. 

3  Ottern  und  Biber  haben  kein  Gehege.  —  Eisen- 

hart, 1%;  Htlor.,  I,  70;  Blum  ,  746;  Ihlirbrand ,  63,  91; 
Eiselein,  76;  £«for,  I,  1320;  .Simrorft,  7693;  Graf,  13t,  390. 

Biber  und  Fischottern  sind  der  Fisch«  gefährlichste 
Feinde;  man  hat  daher  dnreb  dies  Sprichwort  sagen 
«ollen ,  daas  e«  zur  Förderung  der  Fischzucht  wohlge- 
than,  sie  Oberall  auszurotten.  Jetst  wendet  man  indess 
wol  die  allgemeinen  Grundsatz«  Ober  da«  Jagdrecht  euch 
auf  diese  Thiere  an,  die  in  Deutschland  meiit  ausge- 
rottet sind.  Zum  Fangen  oder  Todten  derselben  «ind 
dann  eigene  Qtternfanger  bestellt.  —  Mörder  und  Bauber 


finden  uberall  ebenfalls  keine  Sicherheit,  weil  «ie  den 
Meuschen.  wie  Üttern  und  Biber  den  Fischen,  arge 
Feinde  «iud. 

4  Wen  eine  Otter  gestochen  hat,  der  erschrickt 
vor  einer  Eidechse.  —  Hannberg  Vit,  97. 
•6  Der  Otter  geht  man  aus  dem  Wege. 
•6  Eine  Otter  gegen  jemand  machen.  —  Lmther's 

Ttscttr. .  479  b. 
Feindselig  gegen  ihn  auftreten. 

Ottilie. 

'Heilige  Sant  Dili  auf  dem  Juch,  i  bitt  di,  ver- 
hilf mi  en  Zoch;  mag  er  sein  kloan  oder 
groaM,  wenn  er  nur  lei  Mannele  boast.  — 
Muslnrte  /.alang,  Nr.  13?».  S.  299. 

Wie  die  italienischen  Mädchen  sieb  mit  ihren  Bitten 
nm  einen  ihnen  zusagenden  Mann  an  den  heiligen 
Anton  von  Padua  wenden,  so  thun  dies  swar  auch  die 
Tiroler;  allein  die  letztem  vielleicht  in  der  Annahme, 
daas  ein  einziger  Heiliger  nicht  alle  Madchen  mit 
Mannern  versorgen  kann,  haben  noch  die  heilige  Ottilie 
zur  Seite,  der  sie  im  obigen  Spruche  in  der  heschei- 
demten  Form  ihr  Auliegeu  vortragen.  Sie  verlangen 
von  der  Heiligen  nichta  als  einen  Mann,  die  Auswahl 
stellen  sie  ihr  gänzlich  anheim.  (S.  Padua  und  Anton 
im  Naohtr.) 

Otto. 

•Otto  heiten.  fB'esifJ 

Tüchtig,  ausgezeichnet  sein.  Von  Personen  und 
Sachen. 

Oetzner. 

De  Oetzer  vertoat'nmalelen ,  die  Langerfelder 
verstreiten ,  die  Sölder  verhoachzeiten  und  die 
Umhauser  verleitkofe'.  —  «>»iirmanii,  XX  v.  617. 

Ks  werden  durch  dies  Sprichwort  die  Einwohner  der 
Gemeinden  des  Uetzthals  in  Tirol  charaktarisirt,  in- 
dem behauptet  wird,  die  Oetzuer  verthateu  da«  Ihrige 
in  Todtenmahlern,  die  LAngerfelder  in  Processen,  die 
in  Hochzeiten  und  die  llmhaucer  durch  Vor- 


Ow. 


kaufe;  von  verleitkaufeu  —  durch  vorläufige  Daraugabe 
(Leitkauf)  kaufen.   (S.  Jude  13  ) 

So  die  Ow  (Schaf)  trank,  der  Rani  (W'idder) 
uf  sie  sprang.  —  GUwWh,  soi. 


*Se  willt  us  vor  Oeweldären  hebben.  —  Lira,  Iii 
Als  Leute,  di«  sich  hansein  oder  narren  lassen. 
Oewerdad. 

Overdäd  is  nargends  göd  as  vor  Dik  un  Dameu- 

—  Slurenburg ,  163  h. 
Boll.:  De  overdaad  do«t  gern  kwaad.  —  In  overdaad  v»lt 
geene   garantie.  —  Overdaad   verdoet  sak  en 

(Harrtbomte,  II,  157".; 

Oewerdümpeln. 

•Einen  öwerdümpeln.  —  Duhnen,  334 b. 

haben' wil!°  *U,•t,en•  dM"  "  ,hnn  mu"' 

Oewerdüweln. 

•  Einen  öwerdüweln.  —  Ddhnert .  334  b. 

Einem  etwa«  mit  Gewalt  abstreiten  wollen. 

Owen. 

Meister  Oweh.  —  Kirchhof,  Wend  Vnmuth.  V.  300. 
Bezeichnung  des  Henkers. 
Owerglad. 

0 werglad  bringet  Baddelsack.  —  Schambach.  II,  330. 
Uaberglatt,  d  h.  Qbermiasig 
durch  an  den  Bettelstab. 


P. 


1  Drei  gute  P  sind:  Pax,  Patientia,  Paratus. 

„Hat  Philipp  Melanchthon  pflegen  zu  sagen."  füVr- 
bergrr,  Bert tpnstiUe .  /,  4*4.; 

2  Drei  P  soll  ein  Heer  fliehen:  Poenitet,  Piget, 

Pudet    —  Stttor.  J17. 

3  Drei  P  soll  ein  Heer  haben:  Prodest,  Patitur, 

Parcit.  —  Sutor,  Jt7. 


•4  Da  is  en  P  vörschreben.  (Holst.)  —  Eichwaid.  1467. 

Schütte.  III.  183.  für  AUmark:  Dannetl.  130. 

In  Pommern:  Boom  en  P  vor  wat  schriwen  Uten. 
Dor  sali  di  wol  «n  P  vor  schrtwen  waren.  (Uäsntrt,  341  *.) 
Daraus  kann  nichta  werden  ;  es  gibt  ein  Hinderniu. 
S'Atttif  meint,  daa  P  könne  Pfahl  bedeuten  und  die 
Bedensart  sage:  es  «ei  ein  Pfahl   vorgesetzt.  Nach 
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Im  Batar  (XIII.  2)  heisst  es:  „Wahrscheinlich  beteich- 
not  ein  solches  P,  das*  im  Hauso  die  Fett  herrsche  oder 
die  kaum  mluder  gefurchteten  Pocken,  d.  b.  die  soge- 
nannten schwarzen  oder  Menscheupocken.  In  beiden 
Fallen  begreift  et  «ich  leicht,  wie  da«  Vorschreiben 
einet  ,,P-<  den  Sinn  annehmen  konnte,  8urge  zu  tragen, 
da«»  niemand  .ich  daran  wage  oder  rergreife.  Noch 
allgemeiner:  Einem  etwa«  verbieten,  verwahren. 

•  5  Ich  will  ein  P  für  das  hauss  schreibet!.  <s.  Pfahl.) 
—  Franck.  II,  71 b.  Tappuu,  84  b. 

Bei  Kyering  (III,  73)  mit  dem  Zuiati :  mein  Lebe- 
lang heraus  su  bleiben.  Harrtbomee  (II,  IIS1')  sagt 
mit  Bezug  auf  die  holländischen  Redensarten :  Ik  heb 
hem  eene  P  geschreven,  Schrijf  daar  vrij  ene  P  Toor, 
dast  man  durch  dieselben  eine  Sache  alt  verloren  be- 
zeichnen will ,  und  halt  das  P  für  den  Anfangsbuch- 
staben von  perda.  Das  P  kommt  noch  in  anlicher  Weise 
in  andern  holländischen  Redensarten  vor.  Man  sagt: 
Het  it  behoorlijk  in  de  P,  um  autsudrOcken  :  die  Sache 
ist  ordnungtmitssig  verlaufen.  Ist  tle  im  Qegentheil 
nicht  orduangsmattig  su  Knde  gebracht,  so  heisst  es: 
Het  it  niet  in  de  P.  Harrebomre  a.  a.  O.  bemerkt:  P  ftt 
vielleicht  der  Anfangsbuchstabe  von  punten,  pen  oder 
perfectie.  Ferner:  Het  it  een  raadtheer  met  eene  P, 
um  su  tagen:  Bei  dem  tucht  man  guten  Rath  ver- 
gebens i  er  ist  ein  blosser  Schwatzer,  ein  grotter  praa- 
ter,  ein  praatsheer 
Lat.:  Thita  praeflgere.    (Franck,  II,  7  b;  Tappius,  84°J 


gar  n.s.  w. 
se  beater 


1  Ein  Paar,  das  man  an  allen  Orten  finden  kann, 
ist  eine  schöne  Frau  und  —  ein  gehörnter 
/  Mann. 

Gleiche  Paare  geben  den  besten  Tanz. 

Schtced. :  Lika  paar  ga  hast  i  danz.   (Orubb,  453.;  —  Lika 
paar  plojer  hast,    (Grubt/,  366.) 

3  Wen  es  Paar  binenangere  si,  muess  eine  de 
Chratte  träge.  —  SulermeUter.  IM;  Sctutei!,  I.  73,  31. 

*4  A  werd  egen 1  inigen  am  letzten  Poare  gin. 

(Schlei.)  —  Frommann,  III.  242.  9;  BoUmon,  271;  Go- 
molcke.  244. 
')  Eigen,  Fallwort  fn  der  Bedeutung  von  wol, 

•6  Dat  is  'u  Paar,  kein  Musikante  kann  i 

bin  ein  spielen.  (Wtttf.) 
•6  Dat  is  'n  Paar,  wenn  de  en  schit,  tränen  den 

annern  de  Üge.  (Süderdiihmanchen.) 

Da»  ist  ein  Paar,  wenn  der  eine  scheisst,  gaben  dein 
andern  die  Augen  Ober  oder  thranen  u.  s.  w. 

•7  Des  is  a  Paaer,  dei  heit'n  di  BP  nit  scheiner 
zammentrog'n  könna.  (Sürnberg.)  —  Frommann, 
17.  416.  IS. 

*  8  Des  ist  a  Paar,  wie  an  's  Babista  Lada.  (Ehin- 
gen a.  D.)  —  Biriingtr,  896. 

Von  einem  bemalten  Kramerladen,  wo  zwei  gecken- 
hafte Verliebte  zu  sehen  waren. 

•9  Dia  sind  wie  's  Paar  von  Alte  (Altheim):  Hans 
nnd  Mai  (Marie).  (Ilm.) 

*  10  Doas  is  e  Poar,  die  hätt  mer  (man)  mit  der 

Drackschleuder  net  besser  zaraen  könn  ge- 
warf.    (Koburg.)  —  Frommann ,  17.418.  1$. 
•11  Es  ist  ein  sauberes  Paar. 

Lat. Par  nobile  fratrum.   (Horai.)   (Sebald ,  426.; 

•12  Ich  finde,  er  hat  sie  zu  den  Baren  gebracht  — 

Theobald,  Huuilenkritg ,  III,  24. 

*13  Oemmer  paar  on  Paar  wie  die  Kasperahäwer. 
— -  Friichbier  28i8. 

Kasperehöfen  ist  ein  wohlhabendes  Dorf  bei  Fisch- 
hausen,  in  welchem  vier  Wirthe,  Je  zwei  und  zwei  auf 
•iner  Seite  der  Durfstrasse  wohnen. 

*  14  Zu  Paaren  treiben.  —  Braun,  l,  si74. 

Eigentlich  jemand  EU  seiner  Kripp«  treiben,  wie  ein 
Thier,  dat  aus  dem  Stalle  entflohen  ist.  So  heitst  e« 
noch  bei  //.  .SV-A<:  Sinen  an  den  Barn  treiben.  In 
älterer  Zeit  hatte  man  die  verwandte  Redensart:  An 
die  Krippe  treiben.  Paaren  ist  also  verderbt  aas  alt- 
hochdeutschen parno  ,  mittelhochdeutschen  barn  sss 
Futterkrippe.  (L*x*r ,  Aura/M,*,  Wb.,  Leipzig  1862.; 
Paaren. 

1  Alles,  alles  paart  sich,  ich  allein  bleib'  übrig, 

sagte  die  Maid.  (Ulm.) 

Klage  einer  alternden,  verzweifelnden  Jungfrau. 

2  Jungens,  paart  jo,  hadde  de  Kanter  segt,  do 

hadde  he  dre.  (Onfriu.) 

3  Was  sich  paaret,  das  dreiet  sich  gern. 
Lat.:  Non  caret  effecta,  quod  voluere  2uo. 

II,  32.; 

4  Wenn  man  Bich  paaren  thut,  gesellt  nur 

zu  gleich  sich  gut.  —  u-inn, 


*5  Es  ist  heute  nicht  gut  gepaart.  —  Hrnmy,  187, 

Fritchbur,  555.  Fntchliier  i,  2860. 
Er  ist  bei  Obler  Laune,  (ü'nnia, 

•6  He  paart  se,  as  de  Blockländer  (Eihinders)  de 

Göse.  —  Eichuatd.  65i.  Kern.  617. 

*"  Se  paaren  sück  as  Lüninks.  —  A>m,  763. 
Paarwei«. 

•Paarweis  kommen  wie  die  Strümpfe.  —  Eiu,  ss. 
Pacht. 

1  Pacht  wird  immer  vollgebracht. 

Der  Pachtzint ,  das  Pachtgeld  leidet  wegen  zufälligen 
Feldscbadens,  wie  Mausefraas,  Wetterschlag  oder  Wild- 
schaden u.  s.  w.  keinen  Abzug. 
It.:  Del  fltlo  non  ne  beccan  le  passere. 

2  So  lange  wir  unsern  Pacht  geben,  kann  man 

uns  vom  Erbe  nicht  vertreiben.  —  Graf.  76.  77. 

Wenn  der  Besitzer  eines  Zinsgute  die  Pflicht  hatte, 
seinem  Lehnsherrn  den  herkömmlichen  Zina  zu  ent- 
richten, so  war  ihm  andererseits  dafür  auch  dauernde, 
häufig  vererbbare  Nutzung  des  verliehenen  Outt  zuge- 
sichert; und  er  konnte,  so  lauge  er  seine  Verbindlich- 
keiten gegen  den  Gutsherrn  erfüllte,  von  seinem  Gate 
nicht  vertrieben  werden.  „Dewyle  dat  wy  onse  rechte 
pagte  mögen  gwen,  so  mag  men  uns  von  onsen  eruen 
night  verdriven. "   (Sitiert ,  12.'» ,  106.; 

Pachtbauer. 

'Ick  bin  din  Pachtbür  nig.  —  Dohnen.  341 b. 

Pächter. 

1  Der  Pächter  baut  geliehen  Gut. 

Dan.:  Draat  in  er  aart  eyere.   (Prot,  dan.,  117.; 

2  Des  Pachters  Auge  ist  der  beste  Dünger. 
Pachtkorn. 

Pachtkorn  ist  kein  Marktkorn.  —  Graf.  268,  359; 
feVler,  ///,  352.  426. 

Wenn  der  Zins  an  einem  Autbeil  am  Fruchtertrage 
besteht,  dann,  will  das  Sprichwort  sagen,  genügt  mitt- 
lereGote,  wie  sie  auf  dem  entsprechenden  Grundstück, 
nicht  wie  sie  im  allgemeinen  sich  stellt. 


zanken  und  prügeln  sich  in  dem 
steh  im  nächsten  Augenblicke.  . 
ickrijt,  /;  sagt:  „Das  alt«  Sprichv 
dat  neckt  sich,  das  laset  sich  aucl 


(PMippi, 


Pachtland. 

Pachtland  is  Schmachtland.  (Wmtf.J 

1  Pack  schlägt  sich,  Pack  verträgt  sich.  —  Eiu- 

letn,  112;  Gaal.liiS;  körte .  4671 ;  horte  *,  J860.  Sim- 
rock,  7704;  Wurtbach  II,  281,  Lohrengel ,  1,  555.  Braun, 
/,  3175. 

Ungebildete  Menschen  aus  der  nieder»  Volksklasse 
zanken  und  prügeln  sich  in  dem  einen  und  vertragen 

Friedrich  (Satir.  Zeit- 
_  i wort:  Wae  sich  liebt, 
 ,  —  — . —  —w-  auch  auf  Volker  und  zu- 
weilen togar  auf  Volkerhirten  anwenden,  wie  auf  ge- 
wisse Hirten:  Pack  schlagt  sich,  Pack  vertragt  sich." 
In  Hannover:  Pack  slögt  »eck,  Pack  verdrogt  teck. 
(Schambark ,  II,  331.)  In  Ustpreuseen:  Pack  schielt 
mick,  Pack  verdraggt  söck. 
Ens/U:  Biting  and  tcratohing  i,., 

By  biting  and  tcratching  catt  and  dogs  come  tuvot 
(tiaal.  1238.; 

Fri.:  Iis  se  raecommoderont  a  l'6cuelle  comme  les  gueux. 
(Lendrou,  652.;  —  Lee  avocatt  se  querellent,  puis  vont 
boire  enaemble.  —  Uuerelles  de  gueux  se  raecornmo- 
dent  k  l'4oaeUe.  (Mauon,  372.; 

2  Pack  sleit  sick,  Pack  vergeit  sick.  —  Goldsehmidt.  i09: 

für  Altmork:   Ihinnnl.  150;  für  Gladbach:  Firmeitich, 
III,  516,  47;  für  IftiiMirT;  Frammann.  VI,  428.  110. 
Fri.:  Jeu  de  mein,  jeu  de  vilain. 

•  3  Sie  ist  mit  einem  überzwerchen  Pack  heimkom- 
men.   (Ertingen.)  —  Birlinger,  960. 

D.  1.  schwanger ,  was  in  .Schwaben  auch  durch  die 
Redentarten  autgedrückt  wird  :  Sie  hat  den  Ellenbogen 
verstoassa.    Sie  hot  den  Schurz  verbrennt.   Sie  hol  'n 
Schurz  voll  heimgebracht. 
Packauf. 

•Sei  es  der  Packop  un  Werfnidder.   (MX*.)  — 

Firmenich,  II,  474,  138. 

D.  h.  die  Person  ^  die  alles  thun  mute, 
gepackt 
Packchen. 

1  Jeder  hat  sein  Päckchen 
1133°;  Fritckwer1.  2961. 
Holl.:  Ieder  moet 

//,  167«.; 

Lat,:  Cnnna  quisque  onna  snum  portahit.  rajrt 

•2  Der  hat  auch  sein  Päckchen  zu  tragen. 
Sein  Kreuz. 

•3  Er  chapt  (ergreift)  da«  Päckel  auf  dem  Flöckel 

(kM  imtiMk,  Bredy.) 
D.  h.  er  reitet  aus. 


•  thun  mute,  der  alles  auf- 
dat  -  Lastthier. 


(harr.oomec, 
(Egtria,  308.; 
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•He  hat  wat  in  'n  Parken.  (Um-) 
Geheime  Absiebten,  Plane. 
Packen  I  Verb.). 

1  Zu  viel  gepackt  zerreist  den  Stick.  —  Gmnr, 

III,  119:  Lehmann,  II,  9.iJ,  22. 
*2  Den  pack'  ich  zwischen  zwe  Milchhröte  und 

essen  /.um  zweien  frühstück  uf<  BerltoJ 
•3  Er  packt  «eine  Binsen  (auch:  seine  Spindeln) 
und  macht  sich  fort. 
Packesel. 
•1  Den  Packesel  machen. 

»*..-  11  e»t  bard/  de  cette  affaire. 
•'2  Er  ist  zum  Packesel  geboren. 

Lal.:  Natu»  ad  clitella».    JiwrUl .  I,  15"J 
Packetboot. 

'Er  bekommt  ein  Packetboot  an  Bord. 

D.  h.  Hülfe,  Unterstützung,  Erleichterung.  Von 
Frachtschiffen,  tat«  mau  cm  kleine«  Fahrzeug  zu- 
ichickt,  da»  einen  Theil  Ihrer  Ladung  einnehmen  muu. 

Packlein. 

Es  hat  ein  jeder  ein  Päcklein  zu  tragen.  —  M<u- 
«m,  S13.  Goal,  im, 
Packleinen. 

Packleinen  kann  man  auch  weiss  bleichen. 
Paoknadel. 

Kannst  du  die  Packnadel  auch  nicht  zum  Sticken 
gebrauchen ,  so  ist  sie  gleichwol  sehr  nützlich. 

Packaelholen. 

?S  Packselholen  ist  nicht  alle  Tage. 

Die»*  Bedetiaart  bezieht  «ich  auf  eine  Sitte  in  Sohle- 
■ien.  die  wol  in  den  meisten  Gegenden  ielt  ein  paar 
Jahrzehnten  ganzlich  oder  groatentheil»  eingeschlafen 
ist.  K«  war  nämlich  in  vielen  Gegenden  Brauch,  da»» 
wenigstens  die  wohlhabenilern  Pallien  au«  dem  Bauern* 
atande  ihren  Täuflingen,  hi»  diese  die  Schuljahre  hinter 
■  ich  hatten,  alljährlich  zu  Weihnacht  und  (nder)zu 
Ottern  beschenkten.  Die  Ueichenke  bestanden  In 
Pfefferkuchen  verschiedener  Form,  in  Aepfeln,  Nasien, 
Kuchen,  zu  Ottern  auch  in  gemalten  Kiern;  in  den 
Aepfeln  steckte  auch  wol  ein  Geldstück.  In  Begleitung 
der  Mutter  holten  sich  die  Täufling«  diese  Geschenke 
bei  den  Pnthen.  Zum  Aufnehmen  der  Gaben  nahm  man 
ein  Stradetten  oder  ein  Tnch  mit,  und  nannte  die«, 
*.  B.  in  der  Gegend  von  Ottomachau,  das  Packselholen. 
(Vgl.  SckÜt.  Protin  ziaft. ,  1866,  8.  670.; 

Padde  (».  Kröte). 

1  Wer  der  Padde1  den  Kopf  abbeisst,  getröstet 

sich  des  Gifts.  —  Aort*.  4672.  Simrock.  7704. 
')  Pur  giftig  gehaltene  Kröte. 

2  Wer  einer  Padde  den  Kopf  abbeissen  will,  muss 

Bich  nicht  lange  besinnen. 

/••Ii.  ■'  Vilt  du  ade  padden ,  da  «kalt  du  ikke  vzsre  vemmild. 

(Prot.  dan.,  450.J 

Paderborn. 

In  Patterbuarn  kann  me  nix  finnen  osse  Bol- 
lern un  Ben. 

Im  Bonifaeiuthlatt  ( 1 87 1 ,  8.  35)  heisat  es:  „Ein  Spruch 
im  Munde  des  Volks  heisM:  In  Patterbuarne  kann  me 
nis  Annen  osse  Hullern  un  Bin.  Dazumal  aber,  im 
Jahre  1  :>3J .  war  nur  das  entere  von  den  beiden  tu 
Tumult  im  Bunde  mit  freoher  Gewalt." 


1  Padua  ist  die  Mutter  Venedigs.  —  Drvi»che  flo- 

mantritmg,  III,  45,  711. 

Venedig  »oU  von  Paduanern  gegründet  »ein;  man 
macht  aber  der  »tolzen  Tochter  den  Vorwurf,  Ihre  alte 
Mutter  »ehr  hochmOthlg  «u  behandeln. 

'2  Was  man  in  Padua  nicht  erhält,  muss  man  in 
Kaltem  erbitten. 

Nicht  nur  dio  italienischen,  sondern  auch  die  tiroler 
Mkdchcn,  die  einen  zusagenden  Mann  haben  wollen, 
wenden  »ich  mit  ihren  Kitten  an  don  helligen  Anton 
von  Padua.  Nun  findet  sich  aber  In  der  Franciacaner- 
kirche  zu  Kaltem  (Kreis  Bötzen  in  Tirol)  ein  Bild 
de«  Bischofs  von  Padua,  da»  für  so  wunderthltig  gilt, 
dass  man  sich,  fall«  die  Petition  In  Padua  erfolglos 
gewesen  ist,  odor  auch,  um  sicher  zu  gehen,  nach 
Kaltem  wendet,  woraus  sich  daa  obige  Sprichwort 
erklärt.  Die  Tiroler  nennen  aus  diesem  Grunde  den 
heiligen  Antonius  oft  Antonius  von  Kaltem.  (Vgl.  Hlu- 
»trirle  Zotung,  Nr.  1322,  3.  299.) 
Paenwiemel 

•En  Paenwiemel  up  dem  Nawcl  sitten  hewwen. 

Ohne  Veranlassung  unausgesetzt  lachen,  l'a-enwie- 
mal  bw  Mistkäfer,  aus  päd  und  wiemein,  er  wimmelt  auf 


Pafösenkamarl. 

•Es  fehlt  ihm  6n  Pafösenkamarl.  ro6fro*l^rr*tenj 
Er  hat  keinen  reherflu«*  an  Verstand.  Hirnpare»e:t 
Bas  eine  Spei»«.  (Ha"tirjarten.) 

Pagiae. 

•Oen  Pagftge,  wo't  spat  dagt.  '"»»«m/vj.j 

Page  ( Edelknabe). 

Das  ist  ein  munterer  Page.  —  KUx.ii. 
Page  i  ■<■  :  •  ••  seh i. 

Mit  Pagen  und  Wagen.  (S.  Wogen.)  {lfambur,j,j  — 

Schiller,  II.  1  b. 

„Da»  alte  Wort  -  Page»*',  sagt  bohnert  (342 ),  „wird 
sonst  mit  Pferd  erklärt,  wie  in  Pagen  und  Wagen. 
In  einem  rugischen  Denkmal  findet  »ich  daa  Wort  in 
folgender  Ge»ell»chaft:  mit  Porken,  Bussen  und  mit 
Pagen,  Stangen  un  Speten,  e»  mn.»  aber  dahingestellt 
bleiben,  ob  es  nteht  vielmehr  eine  Art  von  Gewehr  be- 
zeichnet. " 

Pag-elunsbruder. 

•Es  sind  Pagelunsbrüder.  —  Wwii,  342°. 

Eine  geistliche  Bruderschaft  zu  Stralsund  in  der  vor- 
reformatorischeu  Zeit.    Pagelun  =  der  Pfau. 
Palaaen  (».  Beiz  n  und  Jagen). 

Wer  paissen  will,  der  muss  Feder  und  Wind- 
spiel haben.   CS.  Beizen  2.)  —  Ueniteh,  1036  ,  44. 
PakuUus. 

•  1  Hol*  ihn  der  Pakullus.    (IM.)  —  Fruchbier,  5i7. 
*2  Hüde  regort  de  Pakuls.    (Ott/mm.)  —  fn«*- 

frtrr,  556;  lhm»i<) ,  2O0. 

Bei  den  heidnischen  Preussen  war  Pikollus  der  Gotl 
der  Ilolle  und  der  Pinsterniss.  der  Zoragott;  von  dem 
altpreus»i»chen  Pekolli«  =  die  Ilolle,  wofür  die  heutigen 
Litauer  PekU  sagen.  Noch  jetzt  bei»st  Peckols  bei 
ihnen  der  Vater  der  Finsternis». 

Palast. 

■ufl  Mancher  will  einen  Palast  bauen  und  hat  nur 
/        eine  Hundehütte  in  der  Tasche. 

Dan.:  Mangen  vil  bvgge  palla  I»  og  haver  kun  .en  hytte 
I  pungen.     /Vor.  Jan.,  4M.) 

2  Wo  grosser  Palast,  da  untrewer  Rath.  —  f nfer,  212. 

*  3  Einen  Palast  bauen  und  eine  Stadt  zu  Grunde 

richten. 

*•»  Um  deines  Palastes  willen  sollen  wir  unsere 
Hütte  uiederreissen.  —  B»rtkkaril,  433. 

Palenke. 

♦Die  Parlenke  trinken. 

Hieaa  bei  den  alten  Pommern,  einem  andern  eine 
grosse  Schale  zutrinken,  demselben  die  Neige  in  die 
Augen  gtessen  und  das  Geschirr  auf  den  Kopf  stülpen. 
„Vnd  darom  muste  keiner  nicht  »orueu. "  (  Batenou-, 
Ceber  den  pommerihrn  Trinkcomm* n!  vor  vierhundert 
Jahren,  in  der  Odentitmy ,  Stettin  1867,  Nr.  531.; 

Palermo. 

*Er  geht  nach  Palermo. 

l«t  dem  Tode  nahe.  Aus  den  Zeiten  der  Krcuizuge, 
wo  schon  viel  in  Palenno  ihren  Tod  fanden. 

Palme. 

1  Eine  Palme,  die  man  beschneidet,  wächst  in 

die  Höhe. 

„Schneide  von  deiner  Seele  die  zeltliche  Sorge  weg, 
so  wird  sie  au  Tugend  zunehmen".    (Ephram,  T16.) 

2  Palmen  im  Klee,  Ostern  im  Schnee.  (I-Ufel.j 

Liegt  am  Palmsonntag  keiu  Schnee,  so  soll  er  zu 
Ostern  liegen. 

3  Wenn  de  Palme  nat  in  Huse  kümpt,  dann  kümpt 

auk  de  Rogge  nioh  droge  in.  'WVzif,;  —  Hoehei,  60. 

4  Wenn  die  Palmen  traufen,  trauft  dem  Fuhr- 

mann die  Peitsche.  —  ü<*M,  60. 
Nämlich  be.m  Duugerfahreu  im  Frühjahr. 

•5  Einem  die  Palme  eutreisaen. 

Den  Preis,  weil  bei  den  Alten  der  Sieger  mit 


Palmen. 

•Der  hat  au'n  Palmen.  —  Birlinoer.  sei. 

D.  h.  einen  Bausch.  In  demselben  Sinne  »agt  mau 
in  Schwaben  auch:  Er  hat  ein  Gammel ,  Kandel,  Sajjc] , 
Stube».  ( S.  Hieb  16.)  11  Liewe  Kinder",  sagt  de»j 
druttche  KLidderadat$ch  (S.  76),  „haut  vöU . 
Dal  Spröchword  bewlst  »ich  am  Soff,  Husch 
u.  s.  w.  wie  allo  dio  Namen  för  dat  I-iewiing» 
»en.  Man  sat :  Der  Artotlcrist  ist  kanunevoll; 
Fechtmeister  halt  'neu  Hieb,  de  Frisör  un  de  Protze- 
roacber  hant  'ue  Horbudel,  de  Glashondler  hatt  au 
dief  in'net  lila»  geunn ,  der  Jager  i»  im  Schua».  de 
Klipper  ia  su  voll  wie  en  Fass ,  de  Landtagsdeputirte 
hatt  'ue  schwäre  Zong,  dem  Moler  und  Anstreicher  wat 
et  blau  un  grün  för  de  Augen,  de  Musikant  sieht  den 
Himmel  för  'nen  DudeUack*  an.  D«  Naturforscher  hatt 
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•ich  "nen  Affen  gekört.  De  Otlhlndler  is  'm  Thron, 
de  Rechcnmtster  bau  einen  zu  viel.  I)e  SchAfor  batt 
no  Spitz ,  de  Schiffer  eesrgelt  gexen  de  Wind.  De 
Schulmest  macht  in-Strlchv,  de  Soldat  ig  im  Tritt.  De 
Spieler  bau  "nen  -Stich,  do  Wirth  batt  Uber  den  Dur»t 
gedronke.  (Zur  Ergänzung  tod  Ansehen  2V> ,  Boden  38, 
Hieb  16,  Mass  91  und  Molum.) 
Palmarum. 

Auf  Palmaram  kommt  die  Schwalbe ,  um  CrucU 
( 14.  Sept.)  fliegt  sie  weg.  (Sachten.,  —  boebd,  59. 


*1  Da  Boll  der  Palmesel  nicht  hülzen  sein,  wenn 

es  nicht  wahr  ist.  —  EitOeim,  .ws. 
•2  Dem  Palmesel  Zweige  streuen. 

,,Koinpt  er  alsdann  wider,  da  ist  Frewd  in  allen 

Gas*cn  da  rist  man,  da  verdüst  man.  da  strewet 

man  dem  Palmeael  Zweige  vnder,  da  macht  man  die 
Thoro  weit  u.  i.  w."  (FifJ,art ,  Oeich.,  in  Ktotltr, 
VIII,  m.) 

•3  Eiu  bremgartner  Palmesel.  <s.  Kropf  n.)  —  Su. 


*4  Er  hat's  wie  der  Palmesel  und  der  Fürstabt, 
er  lässt  sieh  des  Jahres  nur  einmal  in  der 
Kirche  sehen.  —  UMmpicfri«  97  • 

•ö  Er  ist  ein  rechter  Palmesel. 

Ein  tolplscher  Mensch,  wie  der  hölzerne  E*oI ,  der 
■ich  in  der  Palmwocb*  herumschleppen  laast,  und  Ton 
allem,  was  mit  ihm  vorgeht,  nichti  weiss. 
•6  Mit  dem  Palmeael  Ein  Privilegium  haben.  — 
Pitrtimiakon .  2433. 

Sehr  eolten  ans  dem  Hause  and  in  die  Kirche  kom- 
men.   Der  Palmesel  liess  sich  jährlich  nur  einmal  sehen. 
Pälmlein. 

•Sein  Pälmlein  an  einem  schiessen.  —  Granat- 
apfd .  87*;  twe/riii.  503. 

Sich  rächen,    „So  es  einem  widerwärtig  geht,  will 
jedermann  Pälmlein  (Beiscr,   Siegeszeichen)  an  ihm 
schiessen."  (d'iler.) 
Lai.:  Palmam  ferro,  palmam  praeripere ,  palmam  tribuere. 
(gittMm,  m.) 
Palmsonntag. 

1  Am  Palmsonntage  Sonnenschein  soll  ein  gutrs 

Zeichen  sein.  —  BwM.  5». 

Pul».:  W  niedziele  kwietna  dzion  iasnf,  je»t  to  dla  lau 
znak  kraanf.    (Boebd,  59.; 

2  Ist  Palmsonntag  hell  und  klar,  bo  gibt's  ein 

gut  und  fruchtbar  Jahr.  —  Simrock,  7706  b; 
Boebel.  59.  OrnJW,  10U. 

3  Ist  Palmsonntag  heut',  dann  ist  Ostern  nicht  weit. 

Holl.:  AU  't  Palrozoudag  is,  zal't  haast  Paschen  zijn. 

(Ilarretf-met,  II,  169  K) 

4  Up  Palrusundag  Sönnenschin,  soll  en  ganz  gut 

Teken  sin.    fWtttf.J  —  boebel,  s». 

5  Wenn's  am  Palmsonntag  regnet,  so  hält  die 

Erde  keine  Feuchtigkeit.  —  OrtM,  WUl  Sim. 
rotk.  7706. 

6  Wenn't  Palmsöndag  lieget  (regnet),  wet  de 

Wiesbaum  natt  ( beregnet  die  Ernte).  (\\e*tf.j 

—  boebel,  19. 

•7  Palmsonntag  wieder.  (Böhmen.) 

Um  zu  sagen:  e«  wird  die  Zeit  kommen,  daas  du 
mich  wieder  brauchst,  wenn  auch  erat  ipat;  dann  werde 
ich  Gelegenheit  haben,  mir  für  die  Verletzung  Abrech- 
nung,  Qonugthuung  zu  verschaffen. 
Palmtag. 

1  Kommen  am  Palmtage  die  Palmen  trocken  zu 

Haus,  so  kommen  die  Garben  trocken  in  die 
Scheuer. 

2  Regnet  es  auf  Palmtag,  dann  säet  man  den 

Flachs  au  den  Bach.  (Eifa.)  —  Schulfreund.  U,  21. 

3  Wenn  Palmtag  und  Sanct-Urbau  klar,  ao  gibt'e 

viel  guten  Wein  im  Jahr. 
*4  Es  wirdt  dir  bal.lt  auff  den  Palmtag  der  Car- 
freitag  kommen.  —  Hcnitch,  586,  47. 
Palmwoche. 

«|K allem woch  —  Schällenwoch:  Chaoarwoch  — 
^■^1     a  wuch.    (Trier.)  —  Laren .  190 ,  »5. 

•^■SÄfc'-    Bezug    auf  das  in  der  Charwoche  gewöhnlich 
"eLnTallende  unfreundliche  Wetter.    Schor,  Schur  = 
Plage. 
Palm  zweig- 

Wenn  es  nicht  auf  den  Palm(Oel-)zweig  regnet, 
so  regnet's  auf  die  Eier.  —  Oroiel,  i0i$— low. 
im  nördlichen  Italien  herrscht  der  Volksglaube,  dan 
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Pampeln. 

•Er  lässt's  pampeln  und  schweben,  wie's  pampelt 
und  schwebt. 
Pampen. 

Pampen  und  Schlampen 1   lasst  Hab  und  Gut 
verdampen  s. 

')  Prassen  und  Schlemmon  in  Verbindung  mit  Uu- 
reinliehkeit.    ')  Verdampfen,  verfliegen ,  alle  werden. 
Pandurenlärm. 

•Es  ist  ein  Pandurenlärm, 

Die  am  4.  August  lato,  im  deutsch -französischen 
Kriege  vun  Haiera  und  Preussen  mit  Sturm  genommene 
Stadt  Weisrenburg  im  Klsaas,  welche  im  17.  Jahrhundert 
■uuat  dem  ganzen  Klsaa»  durch  Ludwig  XIV.  an 
Frankreich  kam,  erlebte  im  18.  Jahrhundert  im  Oester- 
reichiichen  Erbfolgekricge  die  Eroberung  der  aoge- 
nannten  weissenburger  Liuieu,  eine  vom  französischen 
Marschall  Vilhsr  zum  Schutz  gegen  Deutichland  ange- 
legte Mellen  lauge  Reibe  von  Graben,  Wallen  und 
Schanzen,  durch  die  Pandurcn  und  Kroaten.  Das  war 
der  „Pandurenlärm'4,  von  dem  im  Eisaas  noch  jetzt 
die  Red«  ist.  (Vgl.  /lluttnrte  Zeitung .  vom  3.  Sept. 
1870,  Nr.  1414,  S.  I7i.) 

Pankratius. 

1  Ist  Sanct  Pankratius  (12.  Mai)  schön,  wird 

guten  Wein  man  sehn. 

2  Noe  Pankratius  un  Servatius  (12.  und  13.  Mai) 

keine  Nachtföerste  mehr.  (n>nf.) 

3  Pangrazi,  Servazi  und  Buuifuzi  (12.  — 14.  Mai) 

sind  noch  drei  Winterhelden.  (Litern.) 

Auch:  drei  Eismänner.  (Zittet,  Rhfi*.  Landbote ,  1848.; 
Wortlich  nicht  richtig  ( *.  Gans  3»  l;  um  die  Ehre 
des  Sprichworts  einig.-rmassen  zu  retten,  müssen  wir 
Urban  (SS.  Mai  )  zu  Hülfe  nehmen.  Richtig  ist  nur 
bo  viel,  daas  in  Deutschland  im  Mai  noch  bedeutende 
Rückschläge  des  Wetters  vorkommen,  die  den  Bluten 
und  Gewachsen  schaden.  (Mtck!.  Aniri'j'r ,  UuU,  Nr.  38.; 

4  Pankratius  holt  seine  Toffeln  (Pantoffeln)  wie- 

der. —  ßntft  542,  53,  Simroik.  7707.  Or.iJ.ef.  530. 

Die  Heiligen  verstehen  keinen  Spass;  was  ihnen  von 
dem,  was  sie  haben,  genommen  wird,  da«  fordern  sie 
mit  Zinsen  zurück.    ( S.  Heibge  23-24.; 

5  Pankratius,  Hor.itius  (Bonifatius ),  Servatius, 

der  Gärtner  sie  beachten  muss;  gehn  sie  vor- 
über ohne  Regen,  dem  Wein  (Weizen)  bringt 

PS  Segen.  —  Ilorbel,  24. 

Die  Franzosen  nennen  die  drei  Tage  vom  11.,  12,  und 
13.  Mai:  I>es  trois  Saint«  de  glaco,  und  zagen:  A  la 
mi>mai,  queue  d'hiver.  Die  Landleute  in  Oberitalien 
bezeichnen  diese  Tage  in  dor  Mitte  Mai  ala  Seiden- 
wUrmermleten  (l'inverno  dei  cavulieri).  Bei  den  Wein- 
bauern und  liandleuten  am  Rhein  gilt  dagegen  der 
20.  Mai  (l.  Urbansiag)  als  das  Ende  der  kalten  Nachte, 
weil  in  heitern  Nichten  infolge  der  nachtliehen  Aus- 
strahlung der  Warme  die  Temperatur  der  untern  Luft- 
■chiebt  auf  Ende  Mal  noch  nnter  den  Froslpunkt 
sinken  kann.  In  Böhmen  vereinigt  man  die  drei  An- 
haugssilben  der  drei  Eismanner  in  Pan  Serboi  und 
zagt  von  diesem,  daas  er  die  Baume  vorbrenne,  weil 
man  bei  eeiner  Ankunft  heizen  muss.  (Schiet.  Zeitung, 
1S67,  Nr.  226.) 

G  Pankratius,  Servaz  und  Bonifacius  machen  dem 
Gärtner  noch  manchen  Verdruss.  —  Buir.  Wau.«- 

kalendet. 

Die  drei  Tage  des  12.,  13.  und  14.  Mai  können  nach 
dem  allgemein  verbreiteten  Volksglauben  der  Vegetation 
durch  Froste  oder  durch  plötzlich  rauhe  Witterung 
nach  vorhergegangener  grosserer  Warme  schädlich  wer- 
den. Dieser  Volksglaube  ist  auf  die  in  unsern  Breiten 
in  Europa  im  Frühjahr  herrschenden  W itterungaer- 
scheinungen  gcgrlludet,  welch'-  ihrerseits  ihre  Ursache 
in  den  allgemeinen  Witterung«  Verhältnissen  der  Erde, 
in  der  Stellung  derselbeu  aur  Könne  und  in  der  Ver- 
keilung de*  Flüssigen  und  Festen  auf  derselbeu  babon. 
Schon  der  Umstand,  dass  in  manchen  Gegenden  des 
mittlem  Europa  die  kalten  Tage  auf  den  II. -13.  Mai 
fallen  (Mamertus,  Pankratius  und  Servatius),  in  andern 
noch  froher  auf  9,  und  10.,  wie  in  Stettin,  und  dass 
Ende  Mai  vom  25.  (Urban)  bis  30.  (Wigand)  ebenfalls 
Öfter«  ein  Rückfall  der  Kalte  ( oder  geringerer  Warme  ) 
eintritt,  deutet  darauf  hin,  dass  diese  Rückschritte  der 
bereit«  hoher  gestiegenen  Temperatur  nicht  an  bestimmte 
Tage  gebunden  und,  sondern  da««  sie ,  wie  l>ote  sagt, 
die  letzten  leidigen  Triumphe  des  «ich  uberlebt  haben- 
den Winters  gegen  das  erwachende  Leben  sind.  Wie 
der  Herbst  nach  Jean  Faul  ein  aanflea  Einschlafen  der 
Natur  ist,  «o  der  Frühling  ein  fieberhafte*  Erwachen 
Sobald  die  Macht  de«  Winter«  durch  die  Immer  höher- 
»teigende  Sonne  gebrochen  ist,  bricht  der  Frühling  ge- 
waltiam  herein.  Der  Kampf  der  Witterung  im  Früh- 
ling beginnt  mit  dem  Hoherstoigen  der  Sonne  and 
dauert  mit  abwechselnden  Siegen  und  Niederlagen  der 
Frnblingswarme  lange  fort.  Im  Mai  steht  die  Sonne 
fast  senkrecht  über  der  weilen  Landflache  Nordafrikaa 
),  Arabien«  und  Ostindien«;  die  Wärme  «tei- 
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gert  «ich  dort  10.  dass  infolge  denen  die  kältere 
Luft  de«  Atlantischen  ticean«  sich  Ober  Europa  ver- 
breitet. Je  warmer  nun  bei  um  die  Temperatur  im 
zeitigen  Frühling  gewesen  iat,  je  schädlicher  aind  die 
hereinbrechenden  kalten  Taue,  welche  oft  alle  Hoff- 
nungen auf  eine  gesegnete  Ernte  mit  einem  Schlag« 
vernichten.  Diese  kalten  Tage  werden  alio  mit  Recht 
vom  Landmann  und  Gärtner  gefürchtet.  Die  Erschei- 
nung derselben  iit  aber  nach  dem  Ueaagten  eine  von 
den  verschiedenen  Luftstromen  herrührende ,  nicht 
eine  Ortlich  begrenzte  oder  auf  bestimmte  Tage  be- 
schrankte. Dutt  ( Itie  Rti-kUille  dir  kalte  im  Mai  Yibl) 
hat  dieien  Gegenstand  gründlich  untersucht  und  das 
lmliche  der  Ansicht  Madler'i  nachgewiesen,  so- 
die  kalten  Tage  durch  das  Eistchmelien  der 
Flusse  entstehen  sollen ,  ebenso  die 
Ansicht  F.rmunnt  widerlegt,  nach  welcher  in  Jedem 
Jahre  um  den  11.  Mal  der  Erde  ein  Theil  der  wannenden 
Honneustrahlen  durch  die  um  diese  Zeit  vor  der  Sonne 
vorüberziehenden  Sternschnuppen  des  bekannten  So- 
vemberachwarms  entzogen  werde.  Der  Eisgang  der  er- 
wähnten Flusse  trifft  erat  spater  ein.  Und  dann  iat  die 
Erscheinung  der  kalten  Tage  nicht  eine  allgemeine, 
wie  sie  bei  einer  kosmischen  Ursache  sein  tnusstc, 
sondern  eine  von  einem  Orte  zum  andern  sich  ver- 
schiebende. Wfthrend  in  den  betreffenden  Tagen  in  ganz 
Russlaud  von  Irkutsk  in  Sibirien  bis  Petersburg  sich 
kein  Rückfall  der  Külte  im  Mm  zeigt,  sondern  erat 
Ende  Mai,  tritt  derselbe  mehr  oder  weniger  hervor  an 
den  Tagen  vom  I. — 14.  Mai  in  Mi:™.  Arys ,  Stettin, 
Berlin,  Breslau,  Frag,  Erfurt  Arnstadt,  BrOetel,  Ut- 
recht, Harlem,  London,  Paria,  nicht  aber,  oder  nur 
sehr  unbedeutend  in  Königsberg,  Dansig,  in  ganz  Sud- 
deutschland und  der  Schweiz,  ebenso  wenig  in  Nord- 
amerika. Die  Erscheinung  beschrankt  sich  also  meistens 
auf  diejenigen  Gegenden  von  Mittel-  und  Westeuropa, 
welche  zu  dieser  Zeit  vorzugsweise  dem  Nordostwinde 
ausgesetzt  sind.  (Vgl.  Dir  drri  geurtngrn  Herren,  in 
der  Seilet.  Zeitung,  1S67,  Nr.  226.J 

7  Pankraz  and  Urban  ohne  Regen,  bringt  dem 

Weine  grossen  Segen.  —  Or  akel ,  btt;  Hnir.  Hau»- 
kulender. 

In  Oberoatcrrnich  sagt  man :  Wenn'«  am  Pankraiitag 
regnet ,  so  rinnt  der  Most  am  Stamm  herab.  (Baum- 
garlen ,  4f.; 

8  Fankraz  und  Urban  ( 25.  Mai)  ohne  Regen  bringt 

grossen  Erntesegen.    (ShtUtmJ  —  «o*M,s«. 

9  Was  der  Pankraz  übrig  lässt,  nimmt  der  Ser- 

vaz  weg.  —  liolthelf,  F.rtäMungrn,  I,  5.  ScA u/freund. 
82.  13. 

10  Was  Pankraz  und  Servaz  noch  übrig  lässt,  dem 

gibt  nur  selten  Urban  den  Rest.  (WMau.)  — 

Itoebel,  26. 

11  Wenn's  an  Pankrazi  regnet,  so  fallen  die  Birnen 

herunter  und  wären  sie  mit  Eisendraht  an 
den  Baum  gebunden. 
•12  Hei  heat  Pankratius  tom  Paträunen (Wenf.) 

')  Patron.  —  Ist 


Pankraz-  und  ürbanstag  ohne  Regen,  folgt  ein 
grosser  Weinsegen.  —  Orakel,  m. 


•  1  Er  ist  in  einer  schönen  Pansche. 

Ironisch.   In  einem  sehr  ärgerlichen 

•8  Er  kann  aus  der  Pansche  nicht  herauskommen. 

Moll..-  Hij  weet  «ich  niet  te  redden  uit  klei.  (Barrebomie, 
II,  413  \) 

•3  In  die  Pansche  kommen.  f.^ralejj 
Pansen. 

Miet  liäigem  Panssen  1   is  nit  gued  danssen. 

herlohn.)  —  lloezfe,  73.  1*9.  für  Sotit:  Firmtmich. 
/.  348,  119. 

')  Magen,  Wamme,  Wanst.  —  Mit  ledigem  Magen 
Ist  nicht  gut  tanzen. 

Panther. 

Ein  Panther  kann  seine  Flecken  nicht  wech- 
seln. (LH.) 


itje1  warm,  Pantje  warm  mäkt  mennig  DIüs- 
mnnn  arm.  —  iiWkaffnoVr.  ///. 

')  Tiegel,  kleine  Bratpfanne  mit  Stiel. 

PantH. 

•Er  ist  en  Pantli.  (S.  Mötsch.)  —  Sutermeuler,  57. 
Pantoffel. 

1  Die  Pantoffeln  der  barfüsser  Mönche  sind  vom 

liulz  des  verfluchten  Feigenbaums  gemacht. 

2  Wenn  der  Pantoffel  knarrt  vnd  das  Weib  scharrt, 

to  ists  nicht  gut.  —  Ptin,  ll,  w. 


•3  Den  Pantoffel  küssen. 

Hott.:  Hij  kust  de  pantoffel.   (Harrrbomre ,  II,  l>0b.) 

•«  Der   Pantoffel    burt    mit    dem  Stiefelknecht. 
(  Ureilau.) 

•6  Er  hat  seine  Pantoffeln  geradezu  aufs  Dach  ge- 
worfen. (Türk.) 

Sein  UnglUck  absichtlich  herbeigeführt.   Findet  seine 
Erklärung  wol  in  der  bekanuten  Erzählung  von  den 
unglücklichen  Pantoffeln. 
*6  In  Pantoffeln  gehen. 

Nachlässig,  vielleicht  mit  Anspielung  auf  das  mit 


,  4673 .  Loftr- 
629 ;  Brunn, 


dieser  Beschuhung 
der  Holzpantoffeln. 

Unter  dem  Pantoffel  stehen.  —  Ädrt« 

engrl.  I,  479;  Jfnswn,  90;  IVtirtfcufh  //. 
/,  S176. 

In  demselben  Sinne  sagt  man:  Seine  Frau  bat  die 
Hosen  an.  Sie  führt  das  Regiment  im  Hause.  Kr  tat 
Meiner,  wenn  sie  nicht  daheim  ist.  Er  parirt  Ihr  auf 
ein  Haar.  Er  tanzt  nach  Ihrer  Pfeife.  Bei  Umhch 
findet  sich  als  damit  verwandt  die  Redensart:  Er  reitet 
das  Geckeupferd.  S.  auch  Esel  i*7.  Die  symbolische 
Bedeutsamkeit  des  Pantoffels  als  Zeichen  der  Herrschaft, 
welche  noch  in  dieser  Redensart  sich  erhalten  hat, 
geht  in  das  höchste  Altertbum  zurück  und  laset  slck 
in  einer  merkwürdigen  Uebere.nstimmung  bei  den  ver- 
schiedensten Volkern  der  Alten  Welt  nachweisen.  Bei 
den  Indiern  deutet  das  Uebersenden  der  Sandalen  auf 
Unterwerfung,  und  im  Epos  übertragt  Roma«  seinem 
jungem  Bruder  Bharataa  die  Regierung,  indem  er  ihm 
seine  Pantoffeln  einhandigen  laust;  denn  der  Indier 
aeut  dem  überwundenen  Feinde  den  Fuss  auf  den 
Nacken.  Und  so  ist  es  zu  verstehen,  wenn  die  Ras- 
butrn  einen  Verbrecher  mit  einem  Kranz  von  Sandaler. 
um  den  Hals  auf  einem  E»el  durch  die  Stadt  reiten 
lassen,  als  habe  jeder  da«  Recht  ihn  zu  treten;  oder, 
wenn  die  indisch«  Jungfrau  das  Saudalenmal  des  üe- 
liebUn  auf  ihre  Brust  sich  prägt.  Bei  der  jüdischen 
Leviratsehe  zog  die  Witwe  dem  Bruder  ihres  Gatten, 
der  «ie  wieder  zu  ehelichen  sich  weigerte,  den  Schuh 
au«,  weü  er  die  Herrschaft  über  sie  verlor.  Denselben 
Gebrauch  hatten  nach  Schlüter  *  AVi/ur  auch  die  rus- 
sischen Slawen,  indem  die  Neuvermählte  vor  dem  Bei- 
lager ihren  Mann  eutschuhrn  mu.sle.  Die  griechische 
Fruu  handhabte  den  Pantoffel  in  allem  Krnite.  und  bei 
Aristophanes  droht  ein  Weib,  sie  wolle  den  Mann  mit 
den  Sandalen  auf  die  Backen  achlagen  j  ja  selbst  der 
arabische  Beduine  sagt,  wenn  er  von  seinem  Weibe 
sich  scheidet:  Ich  habe  raeinen  Pantoffel  weggeworfen. 
Baldaus  erwähnt  eines  Amorblde»  mit  dem  Pantoffel 
in  der  Linken  und  der  Inschrift:  „Jus  meum  «Juri 
trado."  Sinnreich  war  auch  da«  Mittel,  welches  Cle- 
mens von  Alexandrien  angibt,  nämlich  mittels  einge- 
prägter Charaktere  in  den  Sandalen  dem  Liebhaber 
durch  die  Fussstspfet»  '•'»  Stelldichein  zu  geben." 
(Vgl.  bml.  Zeilun-j,  1837,  Nr.  19,  S.  553.)  Die  grie- 
chische Fabel  von  der  schonen  Jungfrau,  die  in  Thra- 
zien im  Hebrus  badete,  iat  bekannt.  Ein  Adler  flog 
mit  einem  ihrer  Pantoffeln  im  Schnabel  davon  und 
Hess  ihn  in  Memphis  auf  den  Scho«  de*  König«  fallen, 
der  nicht  eher  ruhte,  bi*  der  Fuis,  dorn  der  Pantoffel, 
und  die  Schöno,  welcher  der  Fuss  gehörte,  gefunden 
Sie  wurde  seine  Gemahlin,  und  von  ihr  leitet« 
.  wol  die  Redensart  ab.  denn  auf  ihren  Befehl 
_iuaste  der  Konig  die  gro«se  Pyramide  bauen.  —  Nach 
altdeutscher  Sitte  wurde  dor  Schuh  als  Symbol  der 
durch  das  Verlöbui««  bewirkten  MundachafUUbertragung 
gebraucht.  Der  Bräutigam  bringt  den  Schuh  der  Braut-, 
sobald  sie  Ihn  an  den  Fuss  gelegt  hat,  wird  «ie  «einer 
Gewalt  unterworfen  betrachtet.  Spitter  war  es  üblich, 
der  Braut  neue  Schuhe  darzubringen.  (Vgl.  Urimm. 
Rechtfall.,  155.)  Man  spricht  daher  noch  heute  von 
einer  Pantoffelherrschaft  (s.  Pantoffelholz),  wenn  der 
Mann  in  den  Schuh  oder  Pantoffel  der  Frau  gestiegen 
su  «ein  scheint.  (Vgl.  tiraj ,  174.)  Die  Holländer  nen- 
nen die  Frau,  die  Ihren  Mann  beherrscht,  Kapitän  Rood- 
hemd.  Ueber  Pantoffel  vgl.  auch  Ratar ,  1*61,  Nr.  1. 
Knffl.:  To  «Und  upon  one'»  pantoufle«.  (Hohn  //.  173.; 
Fn.:  Etre  sous  la  pantoufle.  <  Startehedet ,  4M.)  —  II  dtne 
ä  Üble  de  «on  mattre.  —  II  e-t  sous  la  pantoufle.  — 
II  est  sou«  lea  Iota  de  sa  femme.  —  La  femme  a  la  eu- 
lotte.  —  Le  mari  n'a  poInt  de  voix  en  chapitre.  —  Ma- 
dame porto  le  haut  de  chausses.  (Vatton,  91.) 
Boll.:  Hij  dient  onder  kapitein  Roodhemd.  —  HU  alt 
onder  de  pantoffel.    (Harrebom'e,  I.  ;  tt,  170".; 

•8  Wenn  man  ihm  den  Pantoffel  gibt,  greift  er 
nach  dem  Stiefel. 
Pantoffelholz. 

1  Das  Pantoffelholz  schwimmt  überall  oben.  — 

fcW«n.  SOS.  Simrock.  7707«;  Kürte.  4671*.  Brom, 
J.  3177. 

Die  Pantoffolherischaft  soll  eine  allgemeine  sein. 
Zum  Beweise  dessen  erzählt  J.  II.  Haynckrr  in  «einer 
Chronica  ro»  falbe.  Aken  rnJ  Waml'he*  (Halberstadt 
1720,  S.  29*)  folgende«  Beiapiel:  „Vor  dem  dreissig- 
Jährigen  Kriege  «md  Anno  1620  54  Einwohner  in  dein 
Dorfle  Brumbi  ( Im  Amte  Calbe  an  < 
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wordeu,  welches,  wie  erzohlet  wird,  in  Papstthum  schul- 
dig gewesen  seyn,  dem  beil.  Autoniu  ein  Schwein  iu 
halten  vnd  zu  ernähren,  welche*  denen  Tempelherren 
inständig  gewesen,  mit  dem  Dedeuten,  du«,  wer  In 
demselben  Porffe  in  seinem  Hause  absolute  Herr  wäre, 
dem  sollte  dieses  Schwein  zu  eigen  werden.  AU  nun 
auf  eine  Zeit  ein  Hauer  solcher  absoluten  Herrschaft 
sich  rahme  to,  wurde  zwar  demselben  das  Schwein  zu 
holen  vergönnt,  weil  aber  dasselbe  im  Heimholen 
sieb  sperret  vnd  jhm  die  Strumpf!«!  besudelt«  Tnd  er 
sorgete,  es  wurde  seine  Frau  mit  Jhm  deeshalb  nicht 
sufrieden  seyu,  musste  er  diessmahl  dal  Schwein  fah- 
ren lassen  vnd  sich  zur  absoluten  Herrschaft  in  sei- 
nem Hause  besser  legitimtren,"  Ferner:  „Es  hat  auf 
eine  Zeit  ein  Prttdicaut  am  Ustertage  sich  auf  die  Cau- 
tel  gcateUet ,  Tod  als  vor  der  Predigt  hat  sollen  gesun- 
gen werden:  Christ  ist  erstanden:  so  bat  er  seine  Zu- 
hörer also  angeredet :  <  Wer  unter  euch  Herr  im  Hause 
ist,  der  fange  das  Liod  an.»  —  Als  nun  keins  anheben 
wollte,  sprach  er:  «Was,  seyd  ihr  Manner?  Hat  denn 
keiner  das  Regiment  in  seinem  Häuser»  Und  spricht 
darauf  zu  den  Weibern :  «  So  fahe  euer  eine,  so  die  Herr- 
schaft im  Hauso  bat,  su  singen  an.»  Also  bald  heben 
die  Weiber  alle  mit  lautem  behalt  an  da*  Osterlicd 
zu  singen,  und  wollte  keine  die  leiste  seyn."  In  altern 
Uesetsen  finden  sich  mancherlei  Kestlmmungeu  gegen 
oas  Pantofielregiment  (s.  Lasterstein).  So  setzen  die 
Statuten  der  Stadt  Blankenburg  (Schwarzbunt)  von 
1594  tost,  dass  ein  Mann,  der  sich  von  seiner  Frau  hat 
schlagen  lassen,  mit  (lefangniss  u.  s.  w.  gestraft  und 
ihm  hierüber  da*  Dach  auf  (einem  Hause  abgehoben 
werde.   (Brett,  t.rtakler ,  1802,  S.  236.J 

•2  Er  ist  unter  dem  Pantoffelholz.  —  Eiseletn .  503 ; 
HtirrtWft  /f.  Sil. 

Steht  unter  der  Herrschaft  »einer  Frau,  weil  das 
Pantoffelhols  oben  schwimmt. 


Mit  leddigem  Panzen 1  ( Magen )  is  quad  danzen. 

')  Pansen,  Bansen.  Der  erste  Magen  der  wieder- 
kauenden Thiere,  in  der  gemeinen  Sprechart  auch  fllr 
Bauch.  —  In  Hannover:  Mit  leren  Punzen  ist  nicht 
gaud  danzen.  'Si-hambach,  //.  298. .)  lu  Soest:  Miet 
lisgun  Pansen  je*  nlt  gued  danzen.  (Firmenick ,  I,  'MS.) 
Wenn  Arbeit  von  stalten  gehen  und  ein  Vergnügen 
Genuas  gewahren  soll,  muss  erst  der  Magen  befriedigt 
sein.  (S.  Parm  9.) 
Panzer. 

1  Ein  Meilwegs  darvon  ist  ein  Pantzer  gut.  — 

Lehman»  ,  II,  121,  79. 

2  Es  hilfl't  keyn  bantzer  für  den  galgen.  (S.  Koller.) 

  Franc«.  /,  84b;  //.  85»  u.  166*;  Gm/er,  /,  31;  Eye- 

ring.  //,  497.  Kgenotff.  90 b  u.  222»;  Vhaot .  Ml;  Henitck. 
1337,  37;   Simrock ,  7708;  EurIHn ,  203;  Körle,  4675; 
Braun,  I,  3174. 
tat  •  Non  liberat  podagra  calceus.    (Binder  I.  1180; 
II,  ttNl  lang,  248;  Seytold,  373.; 

8  Panzer,  Frauen  und  Bücher  muss  man  erst  ver- 
suchen. —  Eiselein.  503;  Körte.  4i<74;  SttWmek,  7709. 

•4  Den  Pantzer  auff  den  Kücken  binden.  —  ,ir«m.in, 
CCCLXXIX  ü. 

•5  Einem  das  Panzer  fegen. 

„Will  ihm  das  Panzer  fegen,  ihn  dnreh  die  Ilolle 
lassen  laufen,  flugs  zausen,  die  Wankelworte  und  ge- 
schraubten Reden  abtbun ,  wo  nicht  schon  und  kraus, 
doch  alber  und  fest."     Nach  Eitelein   (503)  Luther 

n,  stutzen  Tnd 


*  (PUtrimf,  zu.) 

r*f*Dt  alle  Pappe 1  lc wet  nog.  f  Wtlittk.)  —  Cmrtu,  352, 470 
')  Vater,  Oott. 

•2  Er  wird  der  zweite  Papa.  —  F.udei*.  503. 
•3  Papa  hat  geheirathet. 

Sind  beim  Kegelspiel  nur  zwei  Kegel  gefallen  und 
hat  daboi  der  Kegeikönig  einen  andern  Kegel  umge- 
worfen, so  ruft  der  Kegeljunge:  v  Papa  hat  geheirathet." 
Ks  soll  dio»  Kegelspricbwort  seinen  Ursprung  aus  jener 
Zeil  haben,  als  Friedrich  Wilhelm  Iii.  die  (jraön  Har- 
rach nachmalige  Fürstin  von  Liegnitz,  heirathete.  Pie 
emeiue  Stimmung  nahm  den  Schritt  mehr  ubeldeu- 
als  zustimmend  auf.    Ubiges  Wort  erfand  der 


berliner  Witz  und  bezog  es  auf  die  Vermahlung  de* 
König».    (Seid  .  «MMf  Jahre.) 

^l^run  alter  Papagai  achtet  die  Ruthe  nicht. 

2  Ein  junger  Papagai  lernt  sprechen. 

Holl.:  Ken  jonge  papegaai  kan  leeren  praten.  (Harre- 
bornie.  II,  m*>.)  ,  ., 

3  Ein  Papagai  schwatzt,  auch  wenn  man  ihn  zu 

einem  Adler  setzt. 

4  Gelehrte  Papagaien  schwatzen  am  meisten. 

b  Man  muss  der  Papagaien  art  lernen  vnd  nur 
reden,  was  man  ehn  lursagt.  —  Lehmann.  77,  IL 


6  Wen  ein  Papagai  schimpft,  der  verliert  an  sei- 

ner Ehre  nichts. 

7  Wenn  man  den  Papagai  loben  will,  so  hat  er 

auch  eine  schöne  Stimme.  1 

Die  Russen:  Wer  am  Papagai  die  Federn  tadelt,  der 
wird  wol  seine  Stimme  loben.  —  Sich  eiuen  Papagai  des 
Gesanges  wegen  kaufen.   (AUtitann  VI,  4»'->  u.  5150 

8  Wie  es  der  Papagai  hört,  so  lernet  ers,  gut 

vnd  böss.  —  /Vlri,  //,  7*9. 
•9  Er  hat  den  Papagai  abgeschossen. 

Hat  das  Spiel  gewonnen.  Man  seboss  hier  und  da 
nach  oinem  Papagai  auf  einer  Stange. 

•10  Er  ist  wie  ein  Papagai,  er  schwatzt  nach,  was 
er  hört. 

Holl.:  Hij  gelijkt  een'  papegaai,  al  wat  hij  hoort,  praat 

hij  ua.    (Harrebvmee ,  //,  171  l«.J 

Paperlapap. 

Paperlapap,  sagte  der  Nachtwächter,  als  man 
ihm  meldete,  der  Bürgermeister  sei  in  den 
Stadtgraben  gefallen  und  ertrunken,  der  Bür- 
germeister trinkt  kein  Wasser. 
Paper  le. 

Paperle,  paperle,  lüss  og  dene  Mutter  reden. 

—  tiomolcke ,  »55;  flo#uns.in ,  t>55. 
Papier. 

1  AI  Papier  as  düüljag.    (Amrum.)  —  Haupt.  VIII, 

363 ,  202. 
Pas  Papier  ist  geduldig. 

2  Besser  Papier  zerrissen  eider  Parmet  (Perga- 

ment).    (Jud.-ilruttih..   —  lila**.  7. 

Warnung  vor  Übereiltem  Heirathen.    Pie  Verlobuugs- 
vertrage  werden  auf  Papier,    wahrend  ein  Schelae- 
brief  auf  Pergament  geschrieben  wird.  Per' 
wird  nach  erfolgter  Scheidung  zerschnitten.  Pas 
wort  räth  nun,  lieber  die  Verlobungsacto 
reissen  aufzuheben,  als  spater  gezwungen  zu 
Scheidebriel  auszustellen. 

3  Das  Papier  duldet  alles  und  erröthet  über  nicht«. 

4  Das  Papier  ist  geduldig.  —  Stmrock,  7712.  Ädr,  48; 

Frischluft  2S63. 
Für.-  Sei  du  nur  stille,  ich  beachte  deine  Rede  nicht. 
Fr,.:  Le  papyer  est  doulx,  il  endure  tout. 
It.:  La  carta  non  si  fa  rossa. 

tat.:  Epistola  non  erubescit.  (Cicero.)  (Kinder  II,  936; 
Fi  »eher  ,  79,  11;  MlMM,  272.;  —  Litterae  non  erube- 
scunt.  (Cicero.)  (Fnilippi.  1.  227.;  —  Mills  papyru» 
umnia  sufTert.    (Bonll,  II,  Hl.) 

5  Das  Papier  lässt  auf  sich  malen  und  drucken, 

was  man  will.  —  Eueinn .  403;  .Simrock .  1711*. 

In  Henneberg:  Pass  Papier  es  geduldig,  me'  ko  d'rauf 
goschMib,  bas  me  will.  (Frommann.  II,  41o,  90.;  In 
Gladbach:  Et  Papier  es  jedöldig.  (F.ruunick,  III, 
316,  48.;  In  Luzern:  'S  Papier  ist  geduldig,  es  nimmt 
olles  an. 

Frt.:  Ku  la  pe»u  de  brebis  ce  que  tu  veux  e"crl».  (Hai- 

ton.  272.;  . 
Boll.:  Hei  papier  is  geduldig.    (Harrehomie ,  II,  171".; 

6  Das  Papier  muss  alles  leiden. 

Frz. :  l.e  papier  soufTre  tout,  et  ne  rougit  de  rleu.  (Ca- 

kUr,  \Hii  Mtwo*,  anj  . 

7  Das  Papier  spricht .  wenn  die  Menschen  schwei- 

gen. 

Frt.:  Papier  parle  quand  gens  se  taisent.    (Cahier ,  1242.; 

8  Das  Papier  wird  nicht  roth.  —  Körte  *,  ss«5.  ^£ 

It.:  La  carta  non  diventa  rossa.    (Röhn  I,  105.; 

9  Det  Paper  is  gedüllig.  —  8t*ambat*\,  //,  103. 

Peshalb,  weil  etwas  geschrieben  oder  gedruckt  er- 
scheint, ist  et  noch  nicht  wahr. 
Fr*.:  Le  papier  endure  (soufTre)  tout.    (Bahn  I.  33;  te- 
rnax,  II,  24.*  |  krittxnger ,  504 "J 

10  Ein  Buch  Papier  macht  viel  Freunde. 

Empfiehlt  fleisslgeu  Briefwechsel.  Es  macht  nicht 
nur  Freunde ,  es  erhalt  sie  auch. 

11  Man  geht  so  lange  mit  Papier  um,  bis 

Papier  wird. 

tat.:  Minerva  nervös  raiooit.    (Sepkold.  3»7.) 

12  Man  muss  kein  Papier  unterschreiben,  das  man 

nicht  gelesen  hat. 
Span.:  Ki  firme»  carta  que  no  leas,  ni  bebas  agua  que  no 
veas.   (Bohu  I.  234.)  . 

13  Mit  Papier  vnnd  Diuten  zahlt  man  viel.  —  I.*f.- 

fnnnn.  914.  6;  Prlrt,  //,  479. 

Bei  Henitck  (364  ,  29)  mit  dem  Zusati:  „wenn  man  ein- 
nahm vnd  aussgab  fleissig  anschreibt." 

14  Nur  ein  Blatt  Papier  scheidet  uns  von  der  Holle. 

15  Papier  erröthet  nicht. 
Dan  -  Bravet  blues  ikke'.  man  skriver  dristigere 

en  taler  den.   (fror.  dan. ,  89.; 
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16  Papier  und  Tinte  ist  leicht  zu  haben,  aber 

schwer  sein  Recht. 

Span.:  Papel  v  tinta,  y  poca  jtutici*.    (Bahn  I,  289.,) 

17  Papier  und  Tinte  kosten  auch  Geld. 

Fr: . :  Kiicre  et  papier  couitent  denier«.    (Leroux,  II,  96.) 

18  Papier  vnnd  Dinten  ist  auch  Zahlung,  wenn 

man  Einnam  vnnd  Aussgah  fleissig  einschreibt. 
—  Lehman».  914.  7. 

19  Wer  etwas  auf  mein  Papier  schreibt,  muss  es 

mir  bezahlen.  —  Grat,  243.  134.  £uor,  l.  es».  1&S9. 

Von  der  Sicherheit  schriftlicher  Verträge;  tu  ge- 
schrieben i«t,  kann  nicht  abgeleugnet  werden. 

20  Wer  mit  Papir  wischt  das  wüest  Loch,  lasst 

doch  ein  Kleppres  Bisslin  noch.  —  Fuchart, 

deich.,  in  Klotler.  HU,  2S1. 

21  Wer  vmb  Papir  vnd  a.  b.  c.  schreibt,  dem  gibt 

man  Papier  vnnd  a.  b.  c.  zur  antwort.  —  Leh- 
mann. 779,  7. 

22  Wo  man  das  Papier  geknickt  hat,  bleibt  auch 

ein  Bruch. 
•  23  Auf  jemandes  Papier  6tehen. 

*      In  «einem  Schuldbucbe. 


•24  Ich  bin  weiss  Papier. 
Roll.:  1k  bon  wit  papier. 


papier.    (llarrcbomte .  II,  172.; 

•Es  sind  Papierklicker. 

,Di«  lieberen,  thtunkünen  Paptrkltcker 


gebe  alle*  ohne  ichweren  Kampf  and 

mir  iu."    (Luther  »  Werkt,  l.  Vor».; 

Papierkorb. 

•Etwas  in  den  Papierkorb  stecken. 

Es  al*  unbrauchbar  und  wertblo»  wegwerfen,  für  dai 
Einstampfen  bestimmen.  Auch  von  Menschen,  die  man 
m  Dienelen  und  amtlichen  Stellungen  nicht  mehr  habeu 
mag.  An.  Stuttgart  schreibt  unterm  27.  Not.  186!» 
ein  Corretpondrnt  de«  Cincinnater  Volk  »freund*  > ;  ,,Da« 
amerikanische  Comulat  ist  jetzt  durch  einen  Mann 
neu  beaetat  worden,  den  im  vorigen  April  der  Senat 
in  den  Papierkorb  warl."  ( Wächter  am  Krie ,  l'leve- 
land  Tom  23.  Dec.  186».; 

Papiermacher. 

En  oallen  Poapirmiäker  giet  en  niggen  Lum- 
pensammler.   (herUkn.)  —  I»  oettr.  75  ,  40. 

Papier  schAnder, 

•Es  ist  ein  Papierschender. 

„Zuletzt  wollen  auch  anher  die  iween  Papierschen- 
der in  Leipzig."    (Luther  $  Werke,  I,  iJO.j 

Papierschild. 

Papyren-Schild  vnd  Eychenrath  selten  Frucht 
gestiftet  hat.  —  /Wri,  II.  sos. 
Papist. 

1  Papisten  sind  heilig,  wenn  sie  ein  Chorhemd 

über  sich  werfen. 

2  Papisten  wissen  so  wenig  vom  Glauben,  denn 

die  Ganss,  was  der  Psalter  ist.  —  Luther,, 
Werke,  II.  mb. 

Papp. 

•  1  Nicht  Papp  sagen  können.  —  Schöpf,  «M, 

In  Bödmen:  Wenn  er  nnr  „Bappe"  spräche,  wie 
etwa  «in  kleine«  Kind,  da»  Brei  verlangt. 

•2  Papp,  brocke  möt.  (Samland.: 

Ich  erhielt  diene  Bedeniart  mit  der  Bemerkung  :  , ,  Eine 
Bingelnatter  trank  einem  kleinen  Kinde  die  Milch  an« 
dem  Schlichen ,  lie««  da«  eingabrockte  Brot  aber  liegen 


1  Pappe  göt,  dohne  nuscht.    (Onpreius.)  —  Fruch- 
6tSf ,  Ii* ;  Frucbuier  «,  9*64. 
•  2  A  bot  egen  Pappe  am  Maul.  —  /Mut*« .  407 .  Co. 
molcke.  u'>. 

Er  bat  Pappe  im  Maul.  (Ulis,  ii.)  Der  undeutlich, 
unverständlich  Bedende.  „  Er  hatte  soUen  reden  1er- 
neu;  »o  «tebt  er.  al«  hatte  er  Pappe  im  Maule."  fn«'- 
i*r,  149«.; 

•3  A  schmerd'm  a  Pappe  ein's  Maul.  (Uetterr.- 
tteWasJ  —  /«Wer,  4M;  Hcmfcold,  «7. 
Tauacht  ihn  durch  falicbe  Vorspiegelungen. 
•4  'S  iee,  ass  wenn  a  Pappe  im  Maul  hatte.  — 

ffooiiuim ,  816. 

•5  Wenn's  Bapr e  regnet,  so  hed  er  ke  Löffel,  r'-«- 

zm.j  —  Schrei;  ,  II .  »43 .  4». 

Der  vom  Gluck  Vernachlässigt«,  wie  der,  so  den  gun- 
stigen Augenblick  nicht  zu  benutzen  versteht. 


Pappel. 

Die  Pappel  ist  wol  eine  hohe  Stange,  aber  keine 
Palme. 

Die  Husten:  Die  Pappel  halt  sich  wol  für  eine  Palme, 
aber  die  Palme  nicht  fttr  eine  Pappel. 

Pappen. 

1  Wer  gut  pappt  (isst),  der  gut  kackt  (Kothen.) 
*%  Du  kannst  dich  pappen  lassen.  —  Kht.to. 
•3  Ich  werde  dir  eine  pappen. 

Kor:  eine  tüchtige  Ohrfeige  , 


•Ich  kenne  meine  Pappenheimer.  —  Lohnngd. 

II.  326. 

Pappenstiel 

1  Um  einen  Pappenstiel  macht  man  keinen  gros- 
sen Process. 

Fn.  i  Pour  peu  de  cho«e ,  pea  de.  plaid.    (Cahitr ,  1354 J 

•2  Etwas  um  einen  Pappenstiel  (hölzernen  Brei- 
löffel) hingeben. 

Für  «in«  unbedeutende  Kleinigkeit,  «ine  werthlo«« 
Sache.  Es  ist  um  «inen  Pappenstiel  Torkauft  worden, 
d.  i.  «ehr  billig,  sehr  wohlfeil. 

•3  Ich  mache  mir  so  viel  daraus  als  aus  einem 
Pappenstiel.  —  LUHem,  WS. 

„Ein  Eid  au»  Noth  gilt  nicht  »o  viel  als  nur  «in 
hdsin  Pappenstiel. "  (Kemekt.) 

Pappkindel. 

•Wie  ein  Pappkindei. 

i/o«..-  Uet  ii  een  papkind.    (Uarrthomet,  II,  Vi  u.) 
Papplöffel. 

•Das  hnt  er  mit  dem  Papplöffel  bekommen. 

Holl.:  Hat  ls  hem  met  den  paplepel  ingegesen.  (Ham- 
born**, Ii,  i?i 

Papst. 

1  Als  der  Papst  nicht  mehr  ohne  Stegreif  in  den 

Sattel  springen  konnte,  mussteu  ihm  die 
Mönche  darein  helfen.  —  KUu,tm.p\egei ,  z»,  i. 

2  Auch  der  Papst  hat  manchmal  Kopfweh. 

BChm. :  I  kneisk?  kniäe  ma  sve"  kffze.    (t'elakottku ,  186.; 

3  Bapsts  Hof,  als  man  teglich  sieht,  Schaf  ohne 

wollen  kenuet  nicht;  dan  wer  da  etwas  er- 
werben will,  der  muss  aussgeben  pfennig  vil. 
lat.i  Curia  uult  marcaa.  bursas  exhaurit  et  aroas:  ai 
bursao  parca»,  foge  Papas  et  Patriarchas,  «i  dederia 
marcas,  et  eis  iinpleneri»  arcas,  culpa  solueri«  quav 
cunque  ligatu«  eri«.   (Loci  comm.,  Vit.) 

4  Beym  Papst  gelten  die  Salinenköpff  eben  so 

wenig  als  die  Froschhäupter. 

„  1).  i.  acht  so  wenig  daa  leben  der  Konige  vnnd 
grosier  als  geringer  Leut.  Darunib  hatte  Duc  de  Alba, 
lieber  ein  Egmonds-  vnnd  ein  Graff  von  Hornshaupt 

iS&ifäKfä) Vüil  °,u*i,cher  poti«uMh*»»'»w- 

5  De  Pap  es  e  Vaterunaerkrämer.  (Jemttmtmj 

6  Der  habet  mit  seim  spitzigen  huett,  der  kon- 

nigk  von  frangkreich  mit  seira  vbermut,  daa 
interim  mit  seim  gifft,  vnd  Keyser  Karl  mit 
seynner  list,  ist  alles  zusatnmeu  vormischt, 
weis  also  das  reich  nicht,  woran  es  ist.  — 
Latendorf,  Jahrb. ,  267. 

7  Der  Bapst  gilt  nirgend  weniger  als  daheim. 

Gerson.  der  berühmte  Kanzler  der  Universität  zu 


Paris,  behauptete  Im  Ii.  Jahrhundert  ohne  Scheu  und 
öffentlich,  der  Papst  «ei  »einen  nächsten  Nachbarn 
lacherlich  und  zum  Gaspott  geworden.  Nirgend  werd« 
•r  weniger  verehrt  al«  in  Italien,  wo  man  ihm  am 
nächsten  wohne.    (Wageiueit,  43,  hO.J 

8  Der  Bapst  halt  für  kein  schand  noch  sünd,  dass 

d'  Priester  zeugen  hurenkind ;  näm  aber  einer 
ein  ebeweib,  den  dörfft  er  straffen  an  seim  leib. 

Lot.:  Clericu«  nxorem  qui  ducit ,  perdit  honorem ,  amittit 
florem  propter  malieri«  nmorem.   (Loc,  comm..  121.J 

9  Der  Bapst  mitt  seiner  gantzen  rott,  lieben  das 

Geld  mehr  weder  Gott.  —  Wrmay.m. 

10  Der  Bapst  und  sein  verfluchter  hauffen  Himmel 

und  erd  vmb  gelt  verkauften.  —  rorainu.  126. 

11  Der  Papst  braucht  nicht  mehr  Erde  (zum  Grabe) 

als  der  Küster. 

Obgleich  der  eine  vornehmer  ist  als  der  andere. 
„Wenn  wir  in«  Grab  kommen",  «agt  Sancho  Pausa, 
,,»o  behelfen  wir  un*  and  ducken  uns  zusammen." 
Span..  So  ocupa  mas  pie»  d«  tierra  el  cuerpo  del 
uue  «1  del  «acriitan.   (Don  <iu>*ote.) 
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12  Der  Papst  frisst  Bauern,  säuft  Edelleute  und 

Si'heuSRt  Mönche.  —  Simrock,  r?01;  Körte,  4680; 
Klotlertpiegei ,  14 ,  23  ■  braun,  I,  3181. 

ii  Ei  gab  Thoren ,  die  aus  altem  Eisen  Gold  machen 
wollten,  er  macht  au»  Gold  verrottet  Kisen.  Denn 
Menscheuthnm  und  Mönehsthnm  «teben  einander  wie 
feindliche  Polo  entgegen.  Niemand  kann  zugleich 
Mensch  «ml  Münch  sein." 

13  Der  Papst  ist  des  Kaisers  und  der  Teufel  un- 

sere Herrn  Üotts  Afle.  —  Opd,  388. 

14  Der  Papst  ist  die  Kichelsaw  im  Kartenspiel. 

„Diese  itt  stichfn>  ,  also  der  Papst  ist  auch  stich- 
frey,  niemand  kann  jhm  wu  thun."   (ZinkyreJ,  IV,  Ii.) 

15  Der  Papst  ist  ein  irdisch  Gott,  aber  doch  der 

Römer  Spott.  —  BUwlsfci.  502. 

„Der  Bapst  der  Welt  ein  Wunder  ist,  mit  seiner 
groiten  Macht  vnd  Li«,  weder  (iott  noch  Menich  iit 
■ein  Art,  darumb  iit  er  den  Teuffeli  Part."  (ilelan- 
<irr.  Mf-J 

hat.:  Papa,  Stupor  mundi  es,  ac  beitia  proriigiosa  nec 
Dens  es,  nec  homo  neuter  es  inter  utrumiiue.  (Zinfraref, 
IV,  M.) 

16  Der  Papst  ist  mächtiger  in  Einem  Finger  als 

alle  deutschen  Fürsten.  —  Eitelein .  so*. 

Zur  Zelt  der  Kelormation.  Angeblich  ein  Wort  Lu- 
ther'*. 

17  Der  Papst  ist  nicht  allein  zu  Rom,  sondern  an 

allen  Orten,  da  man  einem  Geistlichen  den 
Zaum  so  weit  lässt,  dass  er  meint,  Gott  und 
die  Religion  hang  allein  an  ihm.  —  Opel,  J73. 

18  Der  Papst  ist  über  das  Recht,  wider  das  Recht 

und  ausser  dem  Rocht.  —  Jachmunn,  Reliquien. 
II,  216. 

19  Der  Papst  kann  kein  Recht  setzen,  womit  er 

unser  Laudrecht  ärgert.  —  (iraf,  23  ,  244. 

Von  der  scharfen  Scheidung  des  geistlichen  und 
weltlicheu  Rechts;  Jedes  hat  sein  bestimmtes  Gebiet; 
jene»  durfte  weder  das  Land-  noch  Stadtrecht  berühren, 
dieses  nicht  an  das  geistliche  tasten. 
Uhd. :  De  pauos  ne  mach  nien  recht  aettan ,  dar  he  vnse 
lantrecht  med  ergere.  (Itaurer,  I.  162;  Sacht*»,  1,  8; 
lop/l,  a,  417.; 

20  Der  Papst  kann  nicht  sterben. 

Frame* :  „Die  Welt  will  und  muss  einen  Papst  hüben, 
dem  sie  zu  Dienst  wol  alles  glaub,  und  sollte  sie  ihn 
stehlen  oder  aus  der  Erde  graben  ;  und  nehme  man  ihr 
alle  Tage  einen,  sie  sucht  bald  einen  andern." 
»*.:  Le  pape  ne  peut  mourir.    (l.eroux,  I,  25.; 

21  Der  Papst  lebt  herrlich  in  der  Welt.  —  Rtickmb. 

Zeitung,  1871.  Nr.  143. 

22  Der  Papst  richtet  mit  seinem  Klugen  nicht  an- 

ders dann  eine  Kuh  mit  den  Augen  bei  tler 
Xaseu.  —  Ü.  h  tmeranut ,  Vom  Ehebruch  und  H'ealauf- 
fen,  geschrieben  an  königl.  irirde  in  Denuemark. 

23  Der  Papst  und  ein  Bauer  wissen  mehr  als  der 

Papst  allein. 
St.t  Sa  piü  II  papa  e  un  oonUdino  che  ii  papa  aolo. 

(Hohn  I,  124.j 

24  Der  Papst  versteht  den  Jocus  mit  hat  Locus 

pocus.  —  Eiteletn ,  5u3). 

25  Der  Papst  vnd  sein  rott  seynt  Engel  vor  Gott, 

wie  Judas  ein  zwülifbott;  der  nam  gelt  vnd 
verriet  Gott.  —  Zinkgref.  IV.  847. 

26  Der  Papst  wil  allzeit  ein  Stück  am  Reyff  haben. 

—  Lehmann,  II,  491,  1. 

27  Des  Pabsts  Cancelley  ist  ein  Cloaca  voller  Lü- 

gen. —  L«l«#r'«  TiBchr. ,  361 b. 

28  Des  Papstes  Schwert  ist  der  Bann.  —  Oraf,  449,  97. 

29  Des  Papsts  Feder  ist  der  reichste  zoll  vff  Er- 

den, denn  er  kan  mit  zwo  zeilen  vnd  ein 
stück  papier  viel  Tonnen  Golt  vffbringen  

Zinkgref,  IV,  254. 

30  Dess  Babst  Bann  vnd  fluch  ist  gleich  eim  alten 

beschissen  Bruch.  —  hetri,  II.  11s. 

31  Die  Päpste  schachern  mit  den  Gaben,  die  sie 

umsonst  empfangen  haben.  —  Euctew ,  xa. 

32  Die  Päpste  zu  Rom  seyn  die  rechten  Fischer 

mit  dem  gülden  Netz.  —  Zinkgref,  IV,  73. 

33  Ein  lebendiger  Papst  ist  besser  als  zehn  todte. 

Man  konnte  vielleicht  auch  sagen:  Ein  Papst  in  Foh» 
ist  bester  als  sehn  Duodezpapstlein. 
lt..  E  raeglin  un  prossimo  vicino  che  un  lrtntano  cugln». 
(Hohn  I,  91.) 


34  Ein  Papst  sieht  die  Wahrheit  nie,  als 

das  Evangelium  liest. 

„Dann  aber  auoh  noch  nicht,  die  weil  er  eini 
Brille  Tor  den  Augen  tragt. " 

35  Es  ist  auch  der  bapst  ein  schüler  gewesen.  — 

Frone*.  /.  84  b;  C.ruter,  1,31.  Ilrnirch ,  IST, ,  30 ,"  Petri. 
II.  8i;  Egenolff,3Un;  Ittendorf  II ,  9.  JUnla«*.  294 \ 
fsw«aaw,  U,4Wt  <t;  Bitlitte,  402.  .SViile-r.  288  .  Sim- 
roch.  7700.  Kürte.  4611;  Wüliut,  23.  Mwuon,  30. 
Lat. :  Ante  remex  sit  opportet  quam  clavum  occupet  navi- 
gii.  —  Maxima  paulatim  ex  minimis.  (Philif.pi,  1 ,  244; 
Binder  I.  963;  lieni,ch,  Ii«,  31 ;  Sey-boM,  300;  Su- 
icr,  743.)  —  Miserum  est  fleri  magistrum,  qui  nuuquam 
fuit  discipulus.  —  Qui  roiles  nun  fuit,  mÜitibus  praeise 
non  potent.    (Lehmann,  ii".) 

36  Es  kann  nicht  jeder  den  Papst  sehen,  der  nach 

Rom  kommt. 

Holl.:  Allen  man  mag't  niet  gebeureu,  den  paus  te  sien. 

(Uarrehutne* ,  II,  ii*.) 

37  Es  kann  nicht  jeder  Papst  in  Rom  werden. 

„Es  kan  nicht  allhie  sein  auff  Erden,  dass  jeder 
Bapit  zu  Kom  mag  werden."    (Hyering,  III,  VH.) 
Uhd.:  Ich  waisi  wol,  das  nit  reter  ist  Babst  noch  Car- 
dinal.   (I/altaut,  II,  3,  112;  Quedlinburg.; 

38  Es  kann  nur  einer  Papst  sein.  —  Eitelein ,  na ; 

Simrock.  7696.  Graf.  435,  14;  Rraun.  I,  318«. 

39  Es  wirdt  keiner  Bapst  in  seinem  Vaterlande. 

—  /Vir».  II,  305.  NMtctj  l»4.  34. 

Hier  ist  das  Sprichwort  im  Irrthum,  denn  unter 
den  Päpsten,  die  bujetst  regiert  haben,  waren  die  mei- 
sten Italiener. 
hat.:  Nemo  aeeeptus  in  sua  patria.   (Umiteh,  im;,  34.) 

40  Im  Papst  sind  alle  Schätze  der  Gnaden, 

standts  vnd  Weissheit  verborgen  wie 
Perle  in  einem  Misthaufen.  —  Zinkgref.  IV.  74. 

41  Ist  der  Papst  gestorben ,  so  wird  ein  anderer 

gemacht. 

//.:  Dopo  un  papa  le  ne  fa  un  altro.    (Hahn  I,  93.) 

42  Ist  einer  Bapst  worden,  so  ist  er  knechts  kn&nt. 

—  Wächter. 

43  Je  näher  dem  Papst,  je  schlimmer«  Christen.  — 

EitehHn,  502,  Äurlc.  4673.  llraun.  I.  3182,  JrW'».  213. 
„Je  neher  dem  Bapst,  je  erger  Christen,  dt  s*  haben 

gesagt  auch  die  Papisten."  , 
Holt.:  Ho«  digter  bij  den  paus,  hoe  slechter  'hristenen. 

(Uarrebomee,  II,  175*.;  -  80  nare  den  pau/i  «o  quader 

Knsten.    (Prot,  cemn..) 
Lat.:  ViU  pee*orea  sunt  qui  pape  proplo?».  (Faltert- 

tebtn ,  79* ;  Loci  Conan. ,  Vit.)  I 

44  Kann  der  Papst  Fürsten  machen  .so  kann  der 

Kaiser  Bischöfe  machen.  —  Erfein.  347. 

45  Papst  durch  Wahl,  König  ans  N>ur  und  Kaiser 

mit  Gewalt. 

Die  Franzosen  sagen  aber  auch ;Golt  weiss,  wie  der 
Papst  gemacht  wird.   (Dien  s«ai'  comrae  se  font  lea 
papes).    (Leroux.  I,  24;  //,  71.)  / 
Fri.:  Pape  par  roix,  Boi  par  ufurt  et  empercur  par 
force.   (Krittinyer ,  504*.; 

46  Papst  ist  Kopf  und  Schvraaz.  —  freiem.  502. 

47  Päpste  und  Huren  fischer  gern  mit  frischem  A 

„Die  Papst  machen  es -'beu  wie  die  Haren,  w 
artig  einen  Buler  vor  d*n  andern  zu  geben,  fischen 
gern  mit  frischem  aas,  «-  »•  baltens  dann  mit  diesem, 
dann  mit  jenem  lotet-aten  vnnd  Herreu."  (Zinkgref, 

48  So  lange  der  Pap»i  Federn,  Papier,  Bley  vnd 

Wachs  hat.  hai  er  auch  gelts  genug.  —  Zinkgref. 
IV.  244. 

49  Um  Papst  zu  werden ,  darf  man  nur  wollen.  — 

Tlrtmtr*  90;  Simrock.  7697.  iVwu*.  Hautfreund  (Ber- 
lin 1«W),  S.  4. 

Mfjr  sich  einen  vernünftiger;  Zweck  gesetzt,  sich 
«ie-selben  stets  bewusst  bleibt,  alle  Gelegenheiten  den- 
P-ll>eu  zu  erreichen,  treulich  benutzt,  wird  ihn  fast 
immer  erreiohen.  Das  Sprichwort  bat  seinen  Ursprung 
in  der  frühesten  Art,  Papste  «n  wählen.  Da  man 
indeis  dadurch  blot  die  Kraft  des  menschlichen  Wil- 
lens ausdrucken  wollte,  und  die  Geschichte  aller  Zeiten 
uns  belehrt,  daas  vieles  reich eben  Ist,  was  die  Welt 
fOr  unmöglich  hielt,  eo  hat  es  aelne  Anwendbarkeit 
für  uns  keineswegs  verloren.  Im  Ucgenthoil,  wir  könn- 
ten es  aui  der  Geschichte  unserer  Tage  (Napoleon  III.) 
parodlren  und  sagen:  Cm  Kaiser  zu  werden,  darf  man 
nur  wollen.  Mit  dem  Kallerbleiben  ist  es  eine  andere 
Sache. 

50  Wann  der  Papst  Geld  braucht,  so  bevölkert  er 

den  Himmel.  —  1  ■  tiein,  502. 
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51  Was  der  Tapst  nicht  zwingt,  soll  der  Kaiser 
zwingen.  —  Graf,  4^,  w. 

Die  kirchlich«  und  weltliche  Polizei  unterstützen 
einander,  um  die  Volker  au»  den  Bandou  der  Dumm- 
heit und  Unwissenheit  zu  befreien  und  Aufklärung, 
Licht,  Freiheit  und  Hecht  zu  fördern.  W«i  die  Je- 
auilen  nicht  vermögen ,  zucht  der  rolixeiminiater  tu 
•ruiiii/cn. 

Jttrf.:  Swoz  der  pabe*t  nicht  betwlngen  mac  daz  aal  der 
keiser  betwingen.  (SckvaOenspte-jel.) 

52  Wenn  der  Papst  ein  Schakk  ist,  so  ist  er  nicht 
ein  fromm  Mann.  —  Vetitth,  1257,  30;  /Vin,  //,  632. 

53  Wenn  ein  Papst  gewählt  wird ,  sind  die  Teufel 
uichl  zu  Hause.  —  A'iiri« s,  5871. 

Weil  sie  bei  der  Wahl  beschäftigt  aind. 

54  Wenn  kein  Papst  in  Italien  wäre,  so  könnte 
man  einen  tu  Eugland  haben.  —  Oj»W,3S6. 

55  Wenn  man  dem  Papst  die  Hand  wohl  mit  gül- 
den Salb  schmieret,  so  ist  koin  missethat  so 

Sros,  dass  dies*  gülden  öl  nicht  solte  können 
eilen.  —  fMffaf,  IV,  73. 
„Alz  au*  Taxe  poenitentiae  zu  sehen." 

56  Wenn  man  dem  Papst  will  in  den  Bart  greif- 

fen,  so  kost  es  Poteutatenköpff. 

„Alt  Konig  Henricut  der  *.  in  England  getagt,  er 
wolle  Heber  tein  Land  und  Königreich  verlieren,  alt 
die  Gerechtigkeit,  die  Prälaten  in  seinem  Beich  zu 
crwehlen,  aut  der  Handt  zu  geben,  liet«  jhm  der  Pnp«t 
wieder  tagen,  wenu  jhm  der  König  schon  telnen  KopfT 
geben  wolt,  wolt  er  Jhm  diese  freybeit  doch  uicht  zu- 
geben." (dbdcgrtf,  fr,  74.;  _ 

57  Wenn's  der  Papst  sagt,  so  hat's  keine  ^th;  es 

ist  lauter  Brunneu wasser,  wenn's  schon  ein 
gespaltener  Esel  geseicht  hat.  —  FitekurU 

58  Wer  den  Papst  zum  Vetter  hat,  kann  leicht 

Cardinal  werden.  —  /«wior..  /»,  18.  SitMm.  502. 

Stauer.  II.  80.   Simrack,  7698.   Kurte.  «679;  Braun. 

I.  31*0 ;  Friedrich.  Satir.  FeUtuye ,  I.  127. 
Und  hat  man  ihn  vollends  gar  zum  Vater  —  wie  man 

denn  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  muthmastt ,  data 

Alexander  von  Medici  (  Herzog  von  Klorenz  1531 )  ein 

bohn  Clement'  Vll.  tei  — ,  ao  kann  man  gut  Herzog  von 

Floreuz  werden. 
La.:  Divet  amico  HercuU.    (Mora:.)    (Binder  II,  818.; 
Pol  .:  Wielkiemu  panu  zwaaae  kostka  dobrze  päd«.  (Hat- 
*<*  15ÜJ 

Span-  Quien  padre  tiene  alcalde,  seguro  va  al  juicio. 

fj/.«,o(i,  im.; 

59  Wer  °apst  werden  will,  muss  eine  gute  Nase 

habbi. 

Frt.:  Hfaut  avolr  du  nez  pour  eatre  pape.  (Leroux, 
I,  25.) 

60  Wir  kömen  nit  alle  bäpst  zu  Rom  werden.  — 

Tapviu».  64V  £.V«Tt»!J.  »72;  Petri.  U.  797;  llenuch. 
846.  10;  Lemann,  II.  856,  424.  Eiteletn.  502;  Sailer.  120; 
Simrock,  764. 

Mol'  •  WiJ  k  im.,,  allen  geen  paaa  van  Bome  aijn.  (Harre- 

körnet,  II,  17:».; 
Lat.:  Kon   eat  <outlibet  Corintbum  appellere.  (Tap- 

plut,  163  *;  MaHetf,  92.; 

ßv  Wo  der  Bapst  ist,  da  ist  Rom.  —  Prtri,  II.  800. 

Hernach.  186.  42;  L-kmann,  ff.  857.  434.  Em!««.  502; 

.Simnxi.  7694;  Körte.  »«76;  Grat.  iii.  Ii;  Braun,  I.  3183. 
Bei  Tunniciw  (1023)  Dir  de  pawet  ia,  dir  it  Borne- 

(Summn  ubi  myatea,  rimiDk  ibi  iura  decusque.) 
Böhm. .-  Kda  car,  tu  Uk4  Ort».    [C'elakoviky ,  320.; 
bin.:  Uvoi  harrerne  ere,  dir  er  hoffet.  —  Hvor  Pavan 

er,  der  er  Born.   (Prot,  rfun.,  ^9*,) 
Holl. :   Waar  de  paua  ia,  daar  <a  hotue.  (Barrelomie, 

II.  175»;  Tunn..  14,  22.) 
It.:  Dove  o  il  Papa,  ivi  *  Borna.   (üok*  I,  94.; 
Lat.  I  Borna  tat,   ubi  imperator  ett.    (tlatmn,  272.;  — 

Sunt   indivtta  aimul    una  Papaijue  zaima.  (Fallen- 

leben.  751.;  —  Ubi  Papa,  ibi  Borna.    (Parö.tiakon .  1891.; 
Pol»    Gdzie  paptw,  tarn  Bzvm.   (  Celakoviku , £io.) 

*62  Das  la-s  ein  Bapstlein  sein,  den  lass  mausen. 

—         imu.1  ,  /mfauilion  ,  582. 
In  Beang  auf  Ptnlua  IL,  gaatorben  1471. 

•63  Dem  Papst  in  oen  Sattel  helffen.  —  lM*rt 

Tuckr.,  17 

Einen  wieder  zu  Ataeben  bringen.  ' 

•64  Der  Papst  spricht  ans  ihm. 
Er  lat  ein  Bechthaber. 

♦65  Du  wirst  ja  kein  Papst  zu  Rom  werden.  — 

Hemsen,  186,  32. 
tat.:  Nunqnam  rem  faciea.   (Henitch,  186  ,  33J 

•66  Er  hofft  noch  Papst  zu  werden.  —  Mayer,  /,  99. 


t  hein  zelven 
protbiter;  ipte  facit  tlo. 


♦6"  Er  ist  des  Papstes  Geiger.  —  Murner,  Vom  luth. 

Sarren. 

•68  Er  ist  wie  der  Papst,  er  segnet  sich  zuerst. 
Moll.:  Hi  alacht  den  pape,  bi 

(Tunn..  Ii,  18.; 
/.al.:  Te   primo  benedic,  nam 

(Falle  flehen ,  419J 

•69  Sie  hätten  einen  Papst  gemacht. 

•70  Sollt'  auch  der  Papst  darüber  bersten? —  Sau- 

bohl,  502. 

•71  Und  sollt'  es  auch  den  Papst  verdriessen. 

Lat.:  Bumpautur  ntilia  Codro  (Momo).    (Stubotd ,  532.; 

•72  Von  (zu)  dem  Papste  Urlaub  nehmen.  —  £•*#- 

lein ,  502. 

•73  Wenn  der  Papst  lutherisch  wird. 

Zu  ergänzen:  wird  ea  geschehen,  wird  er  et  thun, 
wird  er  bezahlen.    (S.  Nlmmeratag.) 
Holl.:  Hij  zal  het  wel  betalen  ala  de  paaa  Gent  wordt. 

(Marrtbou^e,  II,  Vi».) 
*  74  Wenn  s  mein  Papst  genehmigt. 

Die  Bedenaart:  Wenn't  mein  Papat  genehmigt,  wird 
aehr  allgemein  von  Landechullehrern  in  Bezug  auf  den 
Geiatlichen  dea  Orte  gebraucht,  unter  dem  er  entweder 
ala  Küster  und  Cantor  oder  ala  Lehrer  steht  „Ich 
muaa  erat  •  meinen  Papat»  fragen,  erat. Anzeige  bei 
i>  meinem  Papat »  machen." 
•75  Zu  dem  Bapst  hat  Gott  nicht«  gethan. 

„Papat  Hadrian  VI.,  «in  geborener  Utrechter,  wurde 
Karl'a  V.  Lehrer  und  durch  deaaeu  Beförderung  au 
Leo'e  Stelle  zum  Bapst  gewählt.  Dem  Menge  man  zu 
Utreeht  zu  Ehren  Tapecereywerck  auff,  darau  die 
Wort  geachrieben:  Utrapetum  plantavit,  Levanium  ri- 
gavit,  Imperator  benedixit  (Utrecht  bat  gepnanxet,  Lö- 
wen hat  begoaaen,  der  Kaiser  hat  das  Gedeihen  ge- 
geben |.  Bebtet»  »her  ein  Schalck  darvnt.r  t  Zu  die- 
eem  Bapat  bat  Gott  nichta  gethan."   (b.einch,  II,  166.; 

Päpstlein.  .  .    _         .  , 

Das  Päpstlein  in  jedem  Dorf  pflegt  sich  wie 
die  Laus  im  Schorf.  —  Beatoin,  SM. 
Päpstler. 

Der  Päpstler  Bibelauslegungen  sind  so  grad  als 
der  weg  vber  den  Gotthardtsberg  nach  Ita- 
lien. —  Zinkgref,  IV,  6». 

^l^la^Papstthum  ist  ein  Menschenfund,  da  Gott 
nichts  von  weiss.  —  Lulher  $  Werke,  I,  39«. 

2  Er  ist  zum  Bapstthumb  kommen  wie  ein  Fuchs, 

er  hat  darin  geregiert  wie  ein  Low  vnd  ist 
gestorben  wie  ein  Hund. 
Von  Bonifaciua  VIII.,  gaatorben  1303. 
Lat.:  In  frauit  ut  vullue,  regnauit  ut  leo,  tnortuna  eat 
ut  cania.    (Xigrinut.  Invuitition,  499.; 

3  Mancher  heult  jetzt  mit  dem  Papstthum  und 

den  Wölffen,  der  sonst  mit  dem  Evangelium 

jubiliret.  —  Opel,  383. 

Mit  Bezu«  auf  die  aua  Feigheit  erfolgten  Kucktritte 
von  der  evangelischen  Kirche  zur  katholiachen  ia  den 


Parabel 

•Diese  Parabel  passt  nicht  für  jeden  Schnabel 
Parade. 

•  l  Einem  in  die  Parade  fahren.  —  flrowt,  /,  Sias. 

Ihn  ernatlich  tadeln,  heftig  augreifen.  Waa  iat  Pa- 
rade? Man  hat  ein  Zell  auf  Schiffen  zum  Schutz  gegen 
die  Sonne  und  zum  Auaruhen  eine  Parade  geuaunt. 
Man  apricht  von  Wach-,  Kirchen-,  Haus-,  Suate- 
u  a  w  Paraden.  So  verschieden  die  Paraden,  ebenso 
verschieden  iat  die  Weiae,  hineinzufahren.  Der  Delin- 
quent fahrt  dem  Bichter  in  die  Parade,  wenn  er  eich 
aufhangt ,  ehe  er  zum  Galgen  kommt.  Der  Kranke  fahrt 
dem  Arzt  in  die  Parade,  wenn  er  aobon  bei  der  ersten 
Medicln,  ohne  daaa  die  aainmtllchen  In  der  Pharmakopoe 
für  den  betreffenden  FaU  enthaltenen  Vorachriften  xnr 
Anwendung  gekommen  aind,  atirbt.  Durch  den  Con- 
cura  fahrt  man  aoinem  Gläubiger  und  durch  den  Tod 
der  ganzen  Welt  in  die  Paravde.  (Vgl.  trtut: 
freund,  Berlin  1*10,  Nr.  46,  S.  206.) 

•2  Einen  aus  der  Parade  bringen. 
•3  Grosse  Parade  und  zehn  Soldaten. 

MM.:  Groote  parade  «n  klein  garnlaoen.  (t 

II.  172".; 

1  PaUvdepferdc  fressen  wol  Hafer,  aber  sie  ziehen 
keinen  Pflug. 

2  Wer  blos  Paradepferde  im  Stalle  hat,  dessen 
Acker  tragt  keine  Keigen. 

Man  kann  nicht  aagou,  weichte  der 
Stand  ist,  aie  bilden  aUe  ein  Ganzea. 
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•Den  (der)  bet  ock  enueo  Paradeplatz  för  de 
Lüüs.    (Henri.)  —  PintMNto,  I.  *"7,  408. 
Um  xu  •■gen :  er  bat  eine  Qlatxe. 
Paradies. 

1  Das  Paradies  ist  nicht  für  alte  Leute. 

Au«  einem  Sehers  hervorgegangen.  Eine  alte  Krau, 
die  darüber  exaehrak,  wurde  damit  getrottet,  daaa  e« 
im  Paradiese  ^»J1»10  «•">«>  Alton  8«°«.  *eü  dort  alle 

2  Das'  Paradies  ist  weit  und  nit  für  alle  Leut'. 
It.:  II  paradiao  6  dei  meno,  non  dei  piu. 

3  Die  sehen  am  meisten  nach  dem  Paradiese, 

welche  der  Hölle  am  nächsten  sind. 

Die  Buaaen:  Auch  dio  reden  Tom  Paradiese,  die  für 
die  Hölle  beetinunt  find.   (Altmann  VI,  4i.) 

4  Es  ist  ein  Paradies  auf  der  Erden. 

5  Im  Paradies  allein  ist  Pein. 

It. :  Non  ai  vorria  ei  «er  solo  in  paradiao.    (Bohn  1,  1  II .) 

6  Im  Paradies  ist  alles  wohlfeil,  da  kostet  der 

Ochs  einen  Kreuzer. 

AU  Entgegnung,  daaa  ander 
haben  sei. 

Jüd. -deutsch:  Im  Gan-Eeden  koaeht  • 
(Tlndlau,  ISS.) 

7  Ins  Paradies  wird  niemand  getrieben. 

Fr«.:  Von»  no  (empörteres  pot  en  Paradia.  (Ltroux,  I,  16.; 

8  Jedes  Paradies  hat  seine  Schlange. 

9  Paradieses  genug,  wenn  nur  die  Sünde  nicht  war'! 

10  Wär's  Paradies  nicht  in  Asia,  so  suchte  man's 

in  Padua.  —  Deuttche  RomameUung,  111,45.  711. 

11  Was  im  Paradiese  eingesetzt  ist,  das  kann  nie- 

mand ändern. 

12  Wer  einmal  im  Paradiese  gelebt,  der  sehnt  sich 

nicht  nach  der  Wüste.  —  SprichicörUr garten,  341. 

13  Wer  im  Paradies  ist,  dem  ist  das  Fegefeuer 

eine  Holle. 

14  Wer  im  Paradies  will  bleiben,  muss  die  Eva 

hiuaus  treiben. 

;  Wil  ik  in  >t  paradij«  blijvon, 

■n  UUU.   (Harrebomit,  II,  178  \) 

15  Wer  ins  Paradies  will,  muss  einen  guten  Schlüs- 

sel haben. 

Engl.:  He  that  will  enter  into  ParadUe  matt  have  a  good 
key.    (Bohn  II,  16.) 

16  Wer  ins  Paradies  will,  muss  es  mit  der  Wache 

nicht  verderben. 
lt.:  Non  ai  pu6  entrar«  in  paradiao  a  diapetto  de'  aanti. 

(ti„Kn  1,  INJ 

17  Wer  ins  Paradies  will,  mnss  vom  Höllenwege 

herunter. 

Bei  den  Franxo«en  kommen  uur  die  guten  Zahler 
hinein:  Paradia  aera  am  bien  payants.    (Cakier,  1306.) 
ilhä.    Du  hast  dicke  wol  vornomen :  xe  paradia  reao  nle- 
man  komen,  «rn  müeae  der  helle  «  bekorn.  (Beinhart.) 
(Zinyerle,  U2.J 

18  Zwei  Paradiese  gehen  nicht  aufeinander.  —  Ai- 

römiakan ,  810. 

„Die  Arbeit  vor  dem  Lohn,  der  Streit  vor  der  Victo- 
ria, daa  Leiden  vor  der  Freude,  da«  Getümmel  vor 
dem  Himmel,  Mühseligkeit  vur  Seligkeit.  Zwei  Para- 
diese gehen  nicht  aufeinander."  (Judas  der  Erttchtln»,  II.) 

*  19  Das  ist  ein  Paradies  im  Paradiese. 

•  20  Das  jjreussische  Paradies.  —  Fritehbitr  *,  386S. 

So  wurde  früher  die  Halbinsel,  welche  den  Weg  von 
Pillau  nach  Fitchbauaen  bildet,  genannt.  C.  II.  Bait' 
polt  (Von  dem  $oi/*nannten  preutt.  faradiett  [vgl.  Er- 
läutertet Preutten,  Königsberg  1734.  V,  S83);  tagt: 
„Ist  irgendeine  angenehme  und  mit  unzähligen  Ver- 
änderungen ausgeschmückte  Gegend  in  I'reusaen  anzu- 
treffen, so  iat  es  die  in  einem  Haken  vnn  swei  Meilen 
begriffene  Halbinsel  von  Pillau  nach  Kuchhausen.  Nicht 
nnr  die  unvergleichliche  Lage  dieser  Gegend,  sondern 
auch  der  Uebernuas  aller  Sinn  und  Gemuth  ergötzen- 
den Dinge  reohtfertigen  ihre  Benennung,  da  man  ai« 
absonderlich  daa  preuaaiacha  Paradies  heitst. "  Dieaer 
Artikel  vom  preuaaischen  Paradii  ««  ist  auch  abgedruckt 
in  IViichentticht  Königtbe.rgiKhe  Frag,  und  Antrigungt- 
Nachrichten  (Jahrg.  1738,  Nr.  37);  aber  die  bezeichnete 
Gegend  wird  Jetzt  nicht  mehr  als  Paradies  betrachtet. 
•21  Ein  Paradies,  in  dem  Esel  wohnen. 

In  Aegypten  sagt  man  von  einer  schönen  Frau,  die 
einen  ha.aliuhen  Mann  hat:  Es  ist  ein  Paradies,  in 
welchem  Schweine  weiden.   (Burckhardt,  19*.; 

•22  Einem  dastParadies  zeigen. 

Wenn  Jemand  scheinbar  schon  am  Ziele  war, 
am  Ende  sich  doch  vom  Gluck 
Jiditch-deuttch:  Das  haaatt  mer, 

gewiese.   (Undlau,  634.;  I 


•23  Einen  aus  dem  Paradiese  treiben. 

„Der  Mensch  kann  kein  ungestörtes  Gluck  ertragon, 
weshalb  der  liebe  Gott  vielleicht  auch  untern  Stamm- 
vater Adam  hauptaAchlich  nur.  um  ihn  nicht  vor  I 
Weile  daseibat  umkommen  zu  lassen .  aus  dem 
diese  jagte."    (triefe  einet  Verdorbenen,  III.) 

•24  Er  mnss  ins  Paradies  fahren  wie  die  Sau  ins 
Mauseloch. 

Von  jemand,  der  ein  gute«  Leben  hinter  sich  bat. 
•25  Er  wird  ins  Paradies  fahren  wie  die  Sense  in 
den  Sack. 

Wird  sehr  schwer  gehen;  er  hat  kein  paradiesisch 
Leben  geführt.  „...Darumb  werden  sie  also  par  ins 
Paradia«  fahren  wie  ein  San»«  in  Sack  vnd  ein  Saw  in« 
Mau««loch."    (Fitchart,  (reich. .  in  Xtotter ,  VIII,  3S4J 

Paradieskutscher. 

•Es  ist  ein  Paradieskutscher.  —  Buch  der  Weit, 

1P72,  Nr.  J. 

Schershafte  Bezeichnung  eine«  Geistlichen  tis  Lei- 
chenbegleiter. 

Paradiesvogel. 

Es  sind  nicht  lauter  Paradiesvögel  in  Noah's 
Arche  gewesen,  sondern  auch  Gimpel  und 

Lachtauben.  —  Parömtakon,  90. 
Die  Menschen  und  ihre  Bestrebungen  sind  verachieden. 
Paradiren. 

•Es  paradirt  wie  eine  Laus  auf  einer 
Kraus'. 

Holl,  i  Dat  pareert  als  eene  luia  op  de  bef  van  cci 

(Bamham.*.  II,  40.; 

Paragraph. 

1  Die  Paragraphen  können  umgangen 
sagt  Reisemann.  (S.  Becht.) 

Ein  jüdischer  Kaufmann  in  Stargard. 
•2  Einem  einen  Paragraphen  über  den  Kopff  ver- 
setzen, dass  der  rothe  Safil  darnach  geht.  — 
Simpttc,  I,  58. 
Parammel. 

•He  mäkt  völ  Parammel.  —  «Wren,«*. 

Parat. 

•Parat,  wie  der  Vogel  auf  dem  Dache, 
piep  sagt  und  wegfliegt. 


(Hals-) 


•1  A  Parch1  mit  gekräuselte  Huur  (Haar),  (lud.. 

AeuUck.  Wartchau.) 

■)  Ein  grindiger  Mensoh.  Von  Lauten  gebraucht,  die 
«ich  auf  ein  eingebildete«  Verdienst  viel  zugute  thun ; 
gleichsam  ein  mit  Grind  Behafteter,  der  «ich  etwa  ein- 
bildet, schönes  Haar  zu  besitzen. 
•2  Bet  a  Parch  zürn  Minien  »,  halt  er  sich  derün- 
ter (M.'deuttch.  H'urzcAou.j 

')  Dia  vorgeschrieben«  Zahl  von  zehn  erwachsenen  Per- 
ionen zur  Abhaltung  de*  Gobeta.  ')  Hintangesetzt,  be- 
leidigt. —  Da*  Sprichwort  wird  von  arupruchavnlleii  Leu- 
ten gebraucht,  die  eine  ihnen  zugedachte  Auszeichnung 
und  Ehrenbezeigung  als  eine  zu  geringe  verschmähen. 
Das  Hereinbitten  zur  Abhaltung  des  Gebeta  wird  nicht 
nur  als  ein  frommes  Werk,  sondern  auch  als  Ehre  be- 
trachtet, der  sich  kein  Jude  entziehen  wird.  Nur  ein 
„Parch",  d.  b.  hier  ein  Taugenichts,  ist  im  Stande  zu 
glauben,  da»«  eine  solche  Einladung  etwaa  für  ihn  Be- 
leidigende« enthalte. 

Pärchen. 

•Dar  kan  en  Parken  ut  waren.  —  Dahnen.  343*. 

Sie  können  einander  heirathen. 

Pardon. 

Pardon,  ich  geh  mich  gefangen,  rief  der  Schwab, 
als  er  auff  einen  rechen  trat,  vnd  derselb  im 
vffschlagen  jhm  achterwerts  an  das  Haupt 
schlug,  da  noch  kein  feind  vorhanden.  — 

Ziukgref.  IV,  164. 
Pareake. 

1  Wenn  aus  dem  Pareske  ein  Schuh  wird,  dann 
weiss  er  nicht,  wie  er  sich  anstellen  soll.  — 

Frischeier  »  3667. 

•2  Darüber  kann  man  mit  Paresken  gehen.  — 

FriKhbicr1,  JS66. 
Scherzhaft  von  einem  Brei .  der  sehr  dick  ist. 

•3  Wo  hast  du  deine  Paresken»  gelassen?  (Ott. 

preuff.;  —  Frttchbirr,  SS»;  Fn»r*&i>rs.  3868.  Ufnmg,  m. 

»J  Baatschube,  die  achon  von  deu  hetdniachen  Preus- 
ten  getragen  wurden.  Weil  sie  dieaelben  auch  seibat 
verfertigten,  sagte  Markgraf  Albrecht,  der  erste  Her- 
sog von  Preutsen,  scherzhaft:  er  wäre  ao  reich,  dass 
nur  allein  der  insterbnrgiache  Bezirk  1MJ00  Schuhmacher 
besitze.  -  Daa  Wort  Pareske  toll  nach  Iltnnig  a.  a.  O. 
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dem  Dorfe  P.m»  entstanden  «ein,  wo  man  iie  auf 
i  »ehr  geschickte  Art  zu  machen  gcwuiit  habe.  Die 
Bcdcusart  wird  angewandt,  wenn  man  jemand  auf 
empfindlich«,  beleidigende,  verteilende  Weise  au  »eine 
niedero  liorkanft  erinnern  will. 

natu* 

•Auf  der  Pariile,  du  man  mit  dem  Gcsäss  durch- 
guckt. —  Fitdmrt. 
Pariren. 

•Er  parirt  ihr  auf  ein  Haar.  —  J/«wn,  90. 

Kr  »teln  unter  dem  Pantoffel  («.  d.)  seiner  Frau. 

Paris. 


Auch 


Paris  macht  man  nicht  aus  Hafergrütz 


eiu  Reisgericht. 

2  Ks  reist  nicht  jeder  nach  Pari«,  der  in  einen 

Wagen  «teigt. 

Die  Bauen:  Niehl  alle,  die  in  einer  Kibitke  aitzen, 
fahreu  uaob  Sibirien.    (Altmann  V , 

3  In  Paris  ist  alles  zu  tinden,  nur  keine  Heiligkeit. 

Wahrscheinlich  ist  die«  auch  der  Grund,  da«»  man 
dort  nicht  Papst  werden  kann. 
frz.:  yui  »e  tient  Ii  Paris,  ne  aera  jamaia  pape.  (Hohn 
I,  43;  GaMtf-,  12»U.J 

4  JJaeh  Paris  zurückzugehen  ist  niemals  schlech- 

tes Wetter. 

Behaupten  die  Franzosen  (il  ne  faia  jamaia  maurais 
temps  pour  aller  a  Paria),  und  nie  haben  iuaofern 
Becht,  ala  diejenigen,  welche  nach  Haute  reisen,  «elteu 
nach  dem  Wi  tter  fragen,  da»  Übrigen«  tu  Pari«  keine*- 
weg»  »•>  schon  iat,  wie  vielseitig  angenommen  wird. 
K»  ist  im  Gegenthril  als  regnerisch  vorrufen,  sodass 
die  vielen  KegengUsse  im  November  le  temps  de  Paria 
(pariser  Wetter)  und  die  pariaer  Studenten  le  crotte*) 
de  Paria  (die  iieschuiuiten  von  Paus)  genannt  werden. 
Indes«  ist  sogar  der  Schmu*  von  Paria ,  den  schon 
die  Börner  kannten,  da  sie  Paris  Lutetia  Parisiorum 
nannten,  etwas  so  Ausserordentliches,  dast  man  ihn 
pariaer  Sohmuz  nennt.  (  8.  Pestsitten.) 
Fn.:  11  ne  fait  jamais  mauvais  temps  pour  rclourner  *. 
Pari».   (lllustrirtt  Zeitung,  Nr.  Ui't.) 

5  Paris   empfängt  Bauern  (Arbeiter)   und  gibt 

Stutzer  (Bummler)  zurück. 

In  China  sagt  man  dafür:  Die  Provinzen  senden  Man- 
darinen uach  Peking  und  Peking  sendet  ihneu  Diener 
und  Boten 

6  Paris  ist  das  Gehirn  der  Welt.   es.  Nachttopf.) 

L.  Börne  (Ort.  Schriften  .  I'  21)  sogt  :  „El  ist 
in  Paris  dumm  zu  bleiben;  doch  verz« 
ner,  der  Beharrlichkeit  gelingt  alle»." 

7  Paris  ist  das  Mekka  für  Alfen  und  Modenarren. 

Vielleicht  auch  die  Hochschule  für  Höflinge  und 
Gecken,  fUr  Dressur  und  Politur.  Daher  sagt  .f.  Kuge 
{Zwei  Jahr»  in  Paris,  I,  3*7):  „In  Pari»  wird  man 
mit  mehr  Buckvicht  »um  Thor  hinausgeworfen,  al»  in 
Deutschland  zum  Hofrath  ernannt", 
18?0  au»  Paris  vertriebenen  Deui 
bestätigen  werden. 

8  Pari»  ist  das  moderne  Babel. 

Man  nennt  es  auch  Lutetia  Parisiorum  (Dreckitadt). 
Bs  ilt  der  Mittelpunkt  aller  Krgötzltchkeit.  Well  e«  auf 
der  Dasei  Isle  de  France  liegt,  hat  c»  ein  Schiff  im 
Wappen. 

9  Pari»  ist  das  Paradies  der  Frauen,  das  Fege- 

feuer der  Männer  und  die  Hölle  der  Pferde. 

Pari»  est  le  paredi*  de»  fetnmee,  le  purgatoire  de« 
nomine»  et  l'enfer  des  ehevoux.  (Cahier,  12S4.)  In 
i  Leaart  ist  Pari»  das  Fegefeuer  der  Pro- 
sfuhrenden, die  Hollo  der  Maultbiere  und  doa  Pa- 
radle*  der  Frauen.  J'oy  tousjnsurs  ouy  dire  que  Paria 
estoit  le  purgatoire  de»  plaideurs,  l'enfer  de*  mulos  et 
le  paradi»  des  femine».  (Iltustnrt*  Zeitung ,  Nr.  IM.) 
Die  Urtheile  Uber  diese  Stadt ,  welche  Viftor  Hugo  1S70 
je.  uneinnehmbare  nannte,  obgleich  sie  eher 
(flftquelle  genaunt  werden  konnte,  sind  ver- 
schieden. Vor  einigen  Jahren  nannte  sie  ein  Mitglied 
des  gesetzgebenden  Körper»  das  Gehirn  Frankreichs 
(le  cerveau  de  la  France),  wurde  aber  von  einem  andern 
Abgeordneten  mit  den  Worten  unterbrochen:  „L'n  cer- 
veau brnle  (ein  verbranntes  Uehirn  ).  Ludwig  XI.  sagte: 
„Paris  ist  ein  Durcheinander  von  Narretei,  Lieder- 
lichkeit und  Grösse."  Karl  V.:  „Die  Pariser  sind  Kugel 
oder  Teufel."  Ludwig  XI.  bezeichnete  die  Pariser  als 
„  Schellen  zur  Kappe  seines  Hofnarren".  Franz  I. 
versicherte:  „Der  Boden  von  Pari»  haucht  Intelligenz 
und  Tapferkeit  aus."  Karl  VIII.  behauptete-  Paris  ist 
nicht  sowol  eine  Stadt  als  eine  Welt  (Lutetia  non  arba 
aed  orbl»).  Die  Stadt  war  also  wol  damals  schon  zu 
gros*,  um  sie  in  eine  Tonne  zu  stecken,  waa  durch 
das  Sprichwort  bestätigt  wird:  Si  Paris  estoit  plus 
petit,  on  le  mettroit  dans  un  baril.  (IUustrirte  Zei- 
tung. IM  ;  Cahier,  lihi.)  Alex,  ffrrten  1847  in  einem 
Briefe  aus  Born:  „Paria  ist  ein  Centrum,  wer  au«  ihm 
scheidet,  verlauf  die  Mitwelt."  Ferner:  „Pari,  ist  der 
einzige  Ort  des  untergehenden  Occident«,  wo  man  ge- 
machlich untergehen  kann."  L.  Börne  (Oes.  Schhf 
V,  -il):  „Pari,  ist  der  " 


das  Mikroskop  der  Gegenwart  und  das  Fernrohr  der 
Zukunft."  Hogeard  nannte  e*  „das  Zifferblatt  der 
Völkerfreiheit".  Heinrich  IV.  «agle:  „Um  ein  Bild  der 
Panier  zu  geben .  wurde  ich  in  da«  Wappen  der  Stadt 
einen  Würfel,  einen  Degen  uud  einen  Weiberunterrock 
aetzen  lassen,  anzudeuten,  dass  der  Pariser  ein  Spieler, 
ein  braver  Soldat  und  ein  Weiberfreund  ist."  Lud- 
wigXIV.  äusserte :  ,.  Kim  Sturm  ist  mehr  zu  fttrchteu 
zu  Pari*  mit  seinem  kleinen  Svinetlusse  .  als  mitten  im 
Ocean;  mau  muss  die  Pariaer  mit  eiserner  Kaust  im 
Zaume  halten  *',  für  welchen  Zweck  sein  Minister  Col- 
bert  „  lammetne  Handschuh"  empfahl.  Kabeiais  sagte : 
„Der  Pariaer  ist  ein  Thor  in  Dur  und  Moll."  Der 
Dichter  Aug.  Bar'.ier  scheint  in  einem  »einer  Lieder 
die  sogenannte  „heilige  Stadt"  am  richtigsten  zu  be- 
lehnen,  wenn  er  au*rult:  „Weh,  die«  Pari«  ist  heut' 
Sumpf,  nicht  zu  ergründen,  der  ollen  Auswurf  in 
foist;  ein  Beckou,  drein  die  Welt  au*  uugeiuhltc. 
Schlünden  speit  ihre  Strome  von  Morast."  (Huncker, 
Sonntag it.tatt ,  Berlin  1870,  S.  3f*>.)  Die  Mlgtmrinr  Zri- 
enthielt  im  Herbat  1870  folgende*  Sprichwort  au» 
13,  Jahrhundert:  Paririi*  nati ,  nou  poisunt  esse 

sunt  meretrioes. 

10  Paris  ist  die  Hölle  der  Engel  und  de»  Teufels 

Paradies. 

II.  Ueint:  „Poris,  die  leuchtende  Hauptstadt  der 
Welt,  da*  springende,  singende  schone  Poris,  die  Hülle 
der  Kngel,  der  Teufel  Paradies." 

11  Paris  ist  galant,  wer  kein  Geld  hat,  der  gibt 

Pfand. 

Fn.:  A  Poris  bon  usage,  qui  n'a  urgent  s'y  laisse.  {Kritzin- 
ger Sii7l\J 

12  Paris  ist  nicht  an  Einem  Tage  erbaut. 

Fn .:  Port»  U  gronde  ville  ne  fut  pos  foite  en  un  jour. 
(Bahn  /,  44;  Ler»ux,  I.1U  ,  IUustrirte  Zeitung,  Nr.  1447.; 

13  Paris  ist  zum  Schauen,  Lyon  zum  Haben,  Tou- 

louse zum  Lernen  uud  Bordeaux  zum  Aus- 
geben. 

Frt.-  Pari*  c»t  bon  pour  voir.  Lyon,  pour  avnlr,  Toulouse, 
pour  apprendre  et  Bordeaux  pour  dependr«.  (Lanier, 
1251;  /fitufrirre  Zettung,  Nr.  1447 J 

14  Vor  Paris  nichts  Neue«,  sagt  Podbielski. 

Die  vielfach  angewandte  und  sprichwörtlich  gewor- 
dene Bede  verdankt  ihre  Butstchuug  den  Depeschen 
aus  dem  Grossen  Hauptquartier  in  Versailles  wahrend 
des  deutsch-französikchen  Krieg*  1x70— 71 ,  da  wahrend 
der  Belagerung  der  französischen  Hauptstadt  viele  mit 
dieaen  Worten  wochenlang  schlössen.  „Madrid  ist 
ruhig  und  —  vor  Paris  nichts  Neues,  sagt  Podbielski. " 
(Harmlose  Briefe  eine»  deutschen  Kieinstädten ,  im  Salon, 
VII,  50»»J  Sagte  man  unter  Napoleon  mit  Becht: 
„Lügenhaft  wie  ein  Kriegsbttlletiu",  darf  man  jetzt  sa- 
gen: „Wahrhaftig  wie  eine  Podbielaki'sche  Depesche." 
podbielski's  Name  ist  schon  vollständig  in  da*  Fleisch 
und  Blut  du*  Volk«  Ubergegangen,  und  da*  berühmte, 
oftmals  wiederholte:  „Vor  Pari» 


:rn;ns  w.eueriiune.  ,,  »  oi 
zu  einem  geflügelten  Worte  geworden.  (Das 
Leipzig  im,  Nr.  11,  8.  175.J 

15  Wenn  Pari»  belagert  wäre,  würden  die  Bürger 

einen  schönen  Schrecken  kriegen. 

Diese  Erfahrung  haben  sio  1870-71  gemacht. 
Fn.:  Si  Paris  estoit  asun'-ge,  le*  bourgeois  auroient  bei 
effroi.   (Iiluttnrte  Zeitung,  Nr.  1447  J 

16  Wenn  Paris  den  Uheiu  trinkt,  wird  gauz  Gal- 

lien ein  Ende  nehmen. 

In  diesem  Sprichwort  liegt  mehr  politische  Weisheit, 
ols  1870  die  französischen  Staatsmanner  offenbart  haben. 

17  Wenn  Paris  nicht  seinesgleichen  hat,  Lyon  ist 

doch  'ne  edle  Stadt.  —  DeuucKe  Bomänuihtng, 

III,  46  ,  791. 

18  Wenn  Paris  nicht  seinesgleichen  in  der  Welt 

hat,  »o  hat  Lyon  nicht  seinesgleichen  in 

Frankreich.  —  Deutsch*  llomatueiluna ,  4«,  791. 

19  Wenn  Pari»  seinesgleichen  nicht  hat,  so  bleibt 

Lyon  gleichfalls  ohne  Gefährten.  —  Benken- 

riwyer.  46. 

•20  Wer  nach  Paris  als  Eslein  fährt,  als  Rösslein 
schwerlich  wiederkehrt.  —  »unhach  II,  vi. 

21  Wer  Paris  haben  will,  muss  erst  Corbeil  nehmen. 

Da«  schon  im  13.  Jahrhundert  durch  seine  Zwiebeln 
berühmte  Corbeil  (oignous  de  Corbeil)  in  der  Um- 
gegend von  Paria  galt  ehemals  für  den  Schlüssel  der 
Hauptstadt,  sodass  man  sagte:  Prendre  Pari*  pax  Cor- 
beil.   (Lerottx,  I.  224.; 

22  Zu  Paris  hat,  ganz  genau,  hundert  Männer  jede 

Frau.  —  DeuUehe  liotnanzeitung ,  III,  4$.  IM» 
Fr:.:  A  Pari»,  *  Paria  cuaque  femme  a  cent  muri». 

•23  Er  i»t  von  Paris  nach  Montfaucon  gereist.  — 
Drvl*rhe  /foman.vi/unu .  TU,  4«,  791. 

D.  Ii.  er  ist  gehängt  worden.   Zu  Montfaucon 
der  Galgeu. 
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•24  Man  kann  darauf  nach  Paris  reiten.  fnotteuburg.) 
•25  Paris  für  Corbeil  nehmen.  —  lütutr.  Zettung,  Nr.  1447. 

Grones  Versehen,  argen  Schlutter  machen. 

Pariser. 

•1  Er  ist  ein  Pariser. 

In  der  pariser  Umgangssprache  holest  der  Uebervor- 
t heiler  im  Geschäft  ein  Jude,  der  Wucherer  Araber, 
der  in  gewissen  Formen  sich  auszeichnende  Dieb  ein 
Amerikaner,  der  ungeschliffene  Grobian  —  äavoyard, 
der  Tölpel  —  Welscher,  der  Trunkenbold  —  Pole,  dar 
Landstreicher  —  Böhme  oder  Zigeuner,  der  ThQrsteher 
—  Schweizer ,  dor  bezahlte  Klatscher  —  Börner  und 
der  falsche  Spieler  —  Grioche.  Wenn  aber  in  dem 
Übrigen  Frankreich  von  einem  Tagedieb  die  Bede  ist, 
so  heisst  es :  Kr  ist  ein  Pariser.  ( Vgl.  Brr,l.  Zeitung, 
IM»,  Nr.  4910 

•2  Er  macht's  wie  die  Pariser,  er  lässt's  regnen, 
wenn's  regnet. 

Fr:.  Faire  eorame  X  Paris,  laisser  pleuToir.  (Vahier,  1243.; 
Parlament. 

Das  Parlament  kann  alles  thun,  nur  nicht  aus 
einer  Frau  einen  Mann  mnehen.  —  Ure$l.  Zei- 
tung. 1871. 
So  sagt  man  in  England 
Gewalt  des 


dich  das  parle'  ruere  (angehe)!  —  Agn- 
cola  I.  479.  Eiteiein.  403. 

')  Auch  Barle,  Parlay,  Parlin ,  Parlys  (Paralysis), 
Parlysucht,  Parlevsucbt,  Perle.  Per»,  Perlin ,  Perlis. 
Drückt  den  Fluch  aus:  dass  du  lahm  werdest.  Das 
•  U'ebel  wird  auch  durch  Tropff  (apoplexia)  bezeichnet. 
„Tropft"  auf  eyner  Seiten,  so  nur  dz  halb  theyl  dos  lelbs 
lamm  ist,  hcmiplexia."  (Ijiction.  yerm.  et  tat.,  Argent. 
li.tT.  4*S»;  Bei  de.ttr  eon  Kai,tr,ber,j  (BröiamUi*.  41°) 
heisst  es:  „Das  perli  macht  ein  menschen  schlottern, 
stettig,  hinter  sich  gon,  vnempfintlich,  weich,  irrig." 
—  Pttaum  (  Calend. ,  24  j:  ...„gut  fuir  Siechthum  der 
Nieren  und  Beschwerung  der  gelider,  das  Parlay ,  fuir 
Oicht  und  Tropffen."  (Vgl.  Frommann,  VI,  *•) 
Pariein. 

'S  Parle  ist's  Edelmann*  Wunsch.  (Sautgau.) 

Spricht  den  Gedanken  aus,  dass  vornehme  Leute  nicht 
mehr  als  zwei  Kinder  haben  wollen.    (Birtinger,  120.; 

Parier. 

Parlez-vous    francais?    G'sehnitt'ne  Nudel  in 

Kaffee.  (Starrmark. 
Verspottung  des  Franxösischplapperns. 

Paros  hat  kalt  wasser,  aber  schöne  weiber.  — 
Frank.  II,  40*.  Shnntk.HU. 


•An  arüige  Paröse(?)  sein.  (OberMerreuh.) 

Ein  sonderbarer  Mensch, 
sehen. 

•Er  pärscht  sieh  wie  der  Käfer  im  Dreck,  fßrnlswj 
Part. 

•Half  Part  holn.  —  Huhxatd.  uso. 

Diese  Redensart  enthalt  den  Anspruch,  die  Bitte: 
Gib  mir  die  Hälfte  davon.  Gewinn  und  Verlust  anter 
sich  zur  HaUte  theilcn.    (l>äh»ert,  344 ».) 

Partei. 

1  Die    Parteien  würden  oft  zusammenkommen, 

wenn  die  Advocaten  nicht  dazwischenständen. 

Die  Acgypter  sagen:  Die  Parteien  vereinigten  sich, 
aber  der  Kadi  widersetzte  sich.  (Burckhardt,  309.; 
Wird  angewandt,  wenn  der  Schiedsrichter  aus  eigon- 
natxigeu  Absichten  den  Streit  zu  verlängern  sucht. 

2  Keine  Partei  ist  der  andern  vor.  —  Graf,  432  .  247. 

Vor  dem  Richter  haben  beide  gleiche  Rechte. 
ilhd.:  De«  ist  auch  keine  partle  der  andern  vor.  (Grimm, 
I,  7»>T.; 

3  Man  soll  auch  die  andere  Partei  hören. 

JUdisch-dentsch  in  Warschau:  Man  mttss  aushören 
beide  Zduddim  (Parteien). 
It.:  Odi  l'altra  parte,  e  credi  poco.    (Bahn  I,  116.) 

4  Wer  eine  Partei  gehört,  soll  auch  die  andere 

hören. 

Dan.:  Hav  et  ure  for  den  anden.  —  Hflr  og  den  anden 

part.   (Fror,  da*.,  SM.) 
Holl.:  Die  66ne  partij  hoort,  boor  ook  de  andore  partij. 

(ffarrebomee .  II,  I10b.) 

b  Wer  es  mit  keiner  unter  zwoen  Parteien  hält, 
der  wird  endlich  beiden  zur  Beut.  —  Opel,  jso, 
6  Wer  nur  Eine  Partei  hört,  der  hört  nichts 
Fr,, i  Qui  n'entend  qu'une  partie ,  n'instruit  pas  le  proc 

(tahier,  SV4.) 
Holt.:  Die  maar  Mne  partij  boort,  kan  geen  regt 
(Harrebomte,  //,  l73b.; 

rtir-Lbxtkok.  III. 


Bj  Non  giudicar  per  legge,  ne  per  carte,  se  non  ascolti 

l'un  e  l'altra  parte.    (OacU,  910.; 
Lat. :  Audiatur  et  altera  pars.   (Faietiu, .  24.;  —  Qui  statuit 

aliquid  parte  inaudita  altera,  aequutn  licet  statuerit, 

haud  acquus  fuerit.    (Gaul,  930.; 

7  Wer  richtet  (schlichtet)  zwischen  zwei  Parteien, 
fülle  dem  Wolf  den  Magen  und  lasse  der 
Ziege  den  Kragen. 

Span.:  Pensar  muohas,  y  hacer  una.    (Cahier,  3630.; 

•8  Es  mit  beiden  Parteien  halten. 

Frt.:  Signer  ponr  les  deux  parties.    (Bahn  I,  i6.) 

•9  Partei  machen.  —  fl«*iurr ,  344  \ 


1  Nur  keine  Parteilichkeit,  sagte  der  Wolf,  als 
er  den  Hammel  gefressen  hatte,  und  nun 

den  Widder  frass. 

2  Parteilichkeit  macht  oft  den  Richter  blind.  — 

Milium,  I.  29. 
Parteke. 

Mancher  will  einen  mit  einer  Parteke  erkauffen 
vnd  ein  ewigen  Gefangenen  damit  haben  zu 
dieusten.  —  Lehmann.  908.  10. 

Brödt  gibt,  so  wolt  eroin  fuder  Wein  i 

Partekenhengst. 

•Ein  Partekenhengst. 

„Ich  bin  auch  ein  solcher 
und  habe  das  Brot  fnr  den  Häusern  genommen. "  'Lu- 
ther ,  Werke,  V,  181.; 
Partekenliebe. 

'Das  ist  Partekenliebe. 

„Ks  heisset  eine  Partekenlicbe,  wann  ich  ein  oder 
zwei  auswehle,  welche  mir  gefallen."  (Luther  ,  Werke, 
VI,  37.; 

P  artekenprediger . 

•Es  ist  ein  Partekenjirediger. 

„loh  bin  nicht  ein  Partekenjirediger,  der  da  von 
dem  Bettelstab  als  von  zeitlichem  Reichthum,  Gewalt 
und  Wollust  predigte.«   (Luther-,  Werke,  II,  ¥*.) 

Partekensack. 

Der  Partekensack  vnd  almosen  thun  das  best 
bei  armen  Schulerleiu.  —  Henuch,  324,  69,  Pein, 
B.  los. 
Partekentenfel. 

•Es  ist  ein  Partekenteufel. 

„  Das  sind  nicht  geringe  Partekenteuffel ,  sondern 
Landteuffcl,  Hoff-  und  Fürstenteuffel.  (Luther',  Tuch, 
retten ,  92».; 
Partherpfeil. 

•Der  Partherpfeil  fiel  in  den  Sand. 
Partie. 

1  Man  muss  eine  Partie  nicht  auf  morgen  ver- 

schieben. 

8chou  die  Witterung  kann  bis  morgen  ungünstiger 
werden. 

Frt.:  11  ne  faut  jamais  remettre  la  partie  au  lendemain. 
(Lendroy,  1160;  tkikier ,  1402.; 

2  Wer  die  Partie  verlässt  (aufgibt),  verliert  sie. 

Wer  eine  angefangene  Sache  liegen  lasst,  kommt 
nicht  leicht  wieder  dazu.  Wer  sein  Recht,  seinen  Plate 
fahren  laset,  hat  keinen  Anspruch  mehr  daran. 
Fr,.:  Qui  quitte  la  partie,  la  perd.   (Lendrou,  1149.; 
*3  Adjc,  Partie.    ( Katlenburg. j 

D.  h.  das  thue  ich  nicht,  da  bin  ich  nicht  dabei. 
*  1  Das  ist  eine  schöne  Partie. 

Boll.:  Dat  is  eene  uioeije  partij  voor  hem.  (Barrebumet. 

Ii,  \n\) 

•5  Diese  Partie  kostet  mehr  als  sie  werth  ist. 

Jüdisch-deutsch  in  Warschan:  Der  Naden  (die  Mit- 
gift) geht  weg  auf  Schadchunes,  d.  1.  hier  auf  den  Be- 
trag, den  der  Khevermittler  für  seine  Bemühungen 
beansprucht. 

*6  Er  wird  sich  damit  keine  Partie  verderben. 

In  Warschau  sagt  man  jüdisch-deutsch  zu  einer  jun- 
gen Person ,  welche  sich  einen  kleinen  Verstoss  oder 
Fehler  sehr  zu  Herzen  nimmt:  Es  wett  dir  zürn  Schid- 
dech  nit  schatten,  d.  h.:  Kranke  dich  nicht,  das  kleine 
Versehen  soll  dir  nicht  hinderlich  sein,  eine  gute  Partie 
xn  machen.  _ 

•7  Es  könnte  eine  Partie  werden,  aber  die  Brau 
(der  Mann)  lebt  noch. 

Gegen  voreilige,  (inseitige 
gen.  In  demselben  Sinne  Judisch-deutsch  in  ' 
Jo,  a  Schiddech,  dus  Mess  lebt  ober  noch.  (Ja  wol, 
eine  Heirathspartie,  aber  die  Leiche  lebt  noch.)  Man 
schlug  jemand  in  der  Meinung,  er  sei  Witwer,  eine 
Partie  vor,  worauf  er  obige,  sprichwörtlich 
Antwort  gab. 
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Partierer. 

Grosse  Partierer  bleiben  nicht  lauge  reich.  — 

Ihlh  .  II ,  361. 

Partiten. 

•Partiten  machen.  —  Euelein ,  ws. 
hat.  :  Faciat  tun«  improba  lucra  maritu».    (EUtttim,  503.; 
Parxe. 

Wo  die  Parze  den  Faden  schneidet,  beginnt 
ein  neuer  Anfang.  —  Lamartine .  Heise  in  tltn  Orient. 

Ii.  in. 

Pa*ch. 

1  Man  ruft  so  lange  Pasch,  bis  Ostern  (ein  Pasch  ) 

kommt.  (S.  Kinne»  II.)  —  Stmrock.  7714.  kürte,  4681. 
Hill.:  Mim  roept  »oo  lang  moitelen,  tot  dat  zij  aao  kan 
komen.  —  Men  roept  zoo  lauft  Patchen,  tot  bet  eens 
komt.   (Harrrltuinet,  II.  105"  u.  178D.J 
9  Tuschen  l'aschcn  vnd  Pinxten  fryen  die  vnseli- 
gen.  (S.O»tern20u.31.>  —  TaypiuA.  821  b.  Kurte ,  4f-69. 
Pascha. 

Wenn  der  Pascha  einen  Piaster  verlangt,  so 
müssen  wir  vierzig  zahlen. 

Bla  Sprichwort  dar  lyrischen  Gebirgtvölker,  der 
M.ironiten,  die  vun  einem  zahllosen  Heere  von  Emir», 
Priestern  und  München  ausgesaugt  werden.  Verlangt 
die  Regierung  die  Einzahlung  der  Abgaben,  »o  erheben 
die  Euiirs,  denen,  wie  den  Priestern,  die  innere  Ver- 
waltung dei  Landes,  wie  die  Handhabung  der 
überlassen  ut,  vierziamal  soviel,  al«  verlaugt 
ist.    (Urt.l.  Zeitung,  IM«,  Nr.  1364.; 


•  Er  paschalirt. 

Lebt  wie  ein  Pfeff  zu  Ottern. 
Pascheler. 

•1  Du  ettst  (issest)  noch  wol  (In  orer  mir  (mehr) 
Pascheier. 
Du  wartest  wol  noch  einige  Jahre. 
•2  Er  hat  vil  paescheyer  gesaen.  is.  Ostereier  7.)  — 
7Vi|>|>iuj,  1*6  h. 
Iit  hoch  bejahrt. 

•  3  He  mutt  erst  raer  Päscheier  eten.  flhmburg.j  — 
Schutte.  III.  194. 
Noch  etwae  kiter  und  erfahrener  werden. 
•4  Se  hebben  noch  gen  söven  Paskeier  mitnanner 
eten.  —  llaertn.  lOlS.  Ilatwkalender ,  III. 

Ihre  Bekannt ichaft,  Verbindung,  Freundschaft,  Ver- 
hältnis» zueinander  ist  neu ,  nicht  erprobt. 
Päscheier. 

•Er  ist  ein  Päscheier.  (8.  Lahmarsch.)  —  sutcr- 

tneuter,  «1. 

Paacharlas. 

•Er  kann  's  Pa-ehglas  in  Einem  Zuge  leeren. 

Von  einem,  der  im  Trinken  die  Meisterschaft  erlangt 
hat.  Von  einem  <  lebrauche,  der  in  den  zu  der  Mal- 
thosercoromende  Klein -Oel»  gehörig  gewesenen  Ort- 
»chaften  zur  Zeit  jener  Zugehörigkeit  bestand,  Bei 
Gelegenheit  der  Abführung  des  OetNtdezmses  oder  bei 
der  Kirmes  wurde  in  dem  von  der  Herrschaft  gewahrten 
Bicre.ein  Welttrinken  aus  einem  mit  dem  Namen  „Patch- 
glas u  bezeichneten  grossen,  gläsernen  Humpen,  der 
zierlich  geschliffen  und  mit  einer  Menge  klingender 
Hinge  verziert  war.  in  der  Art  abgehalten,  datt  der, 
welcher  da«  gegen  vier  «ohletitehe  Quart  haltende  Ge- 
fas«  in  Einem  Zuge  leerte,  »einen  Trunk  frei  behielt, 
der  aber,  welcher  e»  nicht  vermochte  ,  bezahlen  mutete. 
(.ScMe$.  Proeinnatbl. ,  lSfil,  S.  164.J 

Paaenel. 

•  Pasenel 1  trinken. 

')  Ein  froher  in  Paaewalk  gebraute»  Bier.  (Schmidt, 
Jubtltchnft,  21.) 


PasQuL 


as  Pasquino  von  den  Cardinälen  erzählt  — 
ir«r:6«fh  //,  282. 

Muu  will  damit  »agen  .  Dinge  erakhleu  Ober  1 
die  nicht  gern  von  »ich  reden  lauen, 
«eben,  da»»  ihr  Thun  »o  verborgen  wie  n 
(Subst.). 

1  Ich  will  den  Pass  mit  Eisen  öffnen  und  nicht 

mit   Gold    und   Silber.  —  Kalter  Frttdrich  d>r 

Holhbart. 

2  Wer  seinen  Pass  mit  Geld  unterschreibt,  dem 

gilt  er  durch  alle  Länder. 
*  3  Dem  ess  der  Pass  avgesehnigge  worde.  (B 
•4  Den  Pass  unter  die  Füsse  nehmen. 

Sich  schnell  entfernen,  fliehen. 
•5  Einem  den  Pass  geben  (sehreiben). 
Ihn  eutln»»en,  fortichlc' 


Holl.:  Hlj  krijgt  ziju  paipoort.  —  Zijn  patpoort  U  ge- 
(  onderteekend ).    (ilarrebomer,  Ii.  173 b.) 


•6  Einem  den  Pass  öffnen. 

Fr:.:  Deboucher  les  paitagea.    (Kritsinyer,  202».; 

*7  Einem  den  Pass  verhauen  (verlegen). 

„Biete  angleichungen  hoher  Leut  folgt  auch  Garganzu- 
mal,  wann  Jhm  das»  Regenwetter  den  Paa»  auff  dem 

Feld  verlegt."  (Fttcharl,  de  »eh. ,  in  Ktvtter.  VIII,  344 J 

•  8  Er  führt  doppelte  Pässe. 

Wem  nicht  zu  trauen  iit,  weil  er  nur  nach  dem 
Augenblick  handelt.   Von  Schiffern,  die  in  Kriegezeiten 
Freibriefe  von  beiden  Seiten  fahren. 
Holl.:    H,j    vaart    met  dubbele   pa»»en.  (Hamborn**, 
II.  173'.; 

*9  Er  hat  einen  Pass  für  die  Ewigkeit  gekauft. 

Ist  gestorben. 

•10  Es  ist  ein  Pass  wie  David  dem  Drias  schrieb. 
*11  Seinen  Pass  zerreissen. 


•  'K  wünsch  jo  'n  fröhlich  Päske     —  Kern .  uoe. 

')  PaMah  =  Ottern,  vom  hebräischen  petach  =  Ueber- 
gang.  (Sturenbury,  170".;  —  Stehender  Wunich  am 
Otterfeit. 

Pasquillus. 

•Der  Pasquillus  bat's  gethan.  —  Pardmiafcon ,  044. 

Der  Name  kommt  von  einem  zu  Anfang  dei  Iß.  Jahr- 
hundert» in  Rom  lebenden  Schuhnicker  Niunen»  Paa- 
quino ,  der  die  Gabe  der  Spötterei  in  einem  bohon 
Grade  be»e»»en  haben  »oll,  daher  »eine  Werkstau  stet» 
von  Leuten  voll  war,  die  »ich  an  »einen  Einfällen  er- 
götzten. Die»  gab  Veranlassung,  wie  die  einen  »agen, 
eine  nach  seinem  Tode  in  »einem  verschütteten  Hause 
aufgefundene  Bildsäule  nach  ihm  zu  benennen  und 
alle  Spöttereien  und  Schmähungen  die  man  öffentlich 
bekannt  raachen  wollte,  an  diese  liildiknle  anzukleben. 
Nach  andern  wurde  nur  «ine  an  der  Ecke  dei  Palaate» 
Or»inl  ausgegrabene  Säule  dort  aufgeteilt ,  nach  teinem 
Namen  benannt  und  von  der  Zeit  ab  mit  »pöttl»chen  | 
Bemerkungen  behangen.  (Vgl.  Campt,  Frnniixeöner- 
buch .  4fc3;  HrnekkauM-  Kttinertt  Conrertatiom  -  Lexikon, 
Leipzig  1S56,  IV,  44.; 


Nach  der  Antchauung  einer  österreichischen 
Schild  wache:  »ich  Umstände  enparen.  Sie  erwiderte 
nämlich  einem  Reiienden  in  Mainz,  der  auf  die  Frage 
nach  seinem  Pas»  geantwortet,  dat»  er  keinen  besitze: 
,.<S  Ut  holten'»  gut,  data  Sie  kenn  Paa»  haben,  Sie 
hatten  tonst  Umstand'  g'haht.  " 

*1'J  Sin  Pass  is  schrewen.  —  Dahnen.  344°. 

Er  kann  geben ,  wenn  er  wiU. 
Pass  (Ad v.J. 

1  Es  kommt  alles  zu  pass,  ausgenommen  eine 
Ohrfeige,  wenn  man  Suppe  im  Munde  hat. 

Holt.:  Alles  komt  te  regt,  bebalve  de  potloodje»  cd  ver- 
zopen  dubbeltje».    (Itarrebomee ,  II,  \WU.) 

•2  Es  kommt  ihm  zu  pass,  wie  ein  verirrte*  Huhn 

dem  Fuchs. 
Frz.:  Proäter  a  quelqu'un  comme  nne  ponle  «gar  e. 
•:>  Es  kommt  zu  pass,  wie  eine  Ohrfeige,  wenn 

man  den  Mund  voll  Suppe  hat. 
•4  Hai  kwäm  te  passe  as  de  Rui'e  te  Kalle1.  — 

Frommann.  V,  IM.  123. 
')  Ort  bei  Iterlohn. 
•5  He  sali  pass  kameu  as  de  Mutte  in  t  Jüden- 

hllS.  —  Hamkalender ,  II. 

Sich  ereignen,  zutragen;  pas»  =1  da»  rechte  Matt, 
die  rechte  Zeit  1. abend;  de  Rock  »itt  hüm  recht  van 
pasi,  he  kummt  van  (to,  upp)  pait,  er  kommt  zur 

rechten  Zeit.    (Vgl.  Sturenbury,  173«.J 

*G  'T  kummt  wol  weer  to  pass,  dat  de  Hund  sin 

Stert  van  dön  iss.  —  llautkalender ,  III. 
*7  Zu  pass  sein  (kommen). 

Lot. :  V alere  pancratil  (athletice,  baslllee ).  (Sey^vld,  617.^ 
Passbrief. 

Der  Passbrief  ins  Spital  sind  Karten  und  Huren. 

—  Exteiem.  503.  Stmrock,  7731. 
Passeier. 

Im  Passcier  1  müssen  die  Häuser  bisweilen  mit 
Nägeln  an  den  Bergen  festgenagelt  werden, 
weil  sie  sonst  keinen  Anhalt  hätten. 

')  Ein  von  der  Patter  durchflotiene»  Thal  in  Tirol, 
Krei»  Bötzen,  in  dem  die  Hauter  an  den  Bergwtnden 
nur  zu  Illingen  scheinen.  Von  der  Berggemeinde  Glai- 
ten  in  Hinter- Patseier  tagt  man  gar  sprichwörtlich:  In 
Glaiten  lind  die  Höfe  an  Nftgoln  aufgehängt.  (  Wetter- 
mann, 25,  61S ) 
Passen. 

1  Es  passt  nicht  ,  dass  sich  eine  ehrliche  Matrone 

mit  einer  Hure  zanke.  —  Einfälle,  m. 

2  Mit  Passen  un  Malen  word  de  Tid  versläten.  — 

Slurenburg.  173*;  «>m ,  1480. 

Von  tragen  und  unachlUttlgen  Arbeitern,  die 
lauter  Vorbereitungen  nicht  »ur  Sache  kommen. 
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3  Wrat  den  einen  passet,  passet  den  anderen  nich. 

—  Schömbach,  II. 

Ansprüche  und  Bedürfnisse  lind  so  verschieden,  dui, 
wm  dem  einen  zusagt ,  den  Wunscheu  de»  andern  nicht 
entspricht. 

4  Wer  nicht  passt  auf  den  Tisch,  : 

was  übrig  bleibt.  —  Simrock,  iujsj 
•5  Da  passet  hei  sik  tau,  ässe  de  legel  tom  Aes- 

wtsk.  (w**(.) 
*6  Das  passet  z'anen  wie  Grossvater  und  Eich- 

katzel.  —  Allgem.  Familieniexlung  j'  Stuttgart  1848),  412. 
*7  Das  passt  als  wenn  es  angegossen  wäre. 

Holl.:  Het  pait  hem.  als  of  het  wi  sijti  lijf  gegoteu  wm. 
(Barrrbomtr,  II,  30.; 

•8  Das  passt  (nicht)  in  seinen  Kram.  —  Kram,  l.  1977. 

Jüdisch-deutsch.  Um  it  •  Karwen  fOr  'n  ,  ein  Opfer 
fUr  ihn,  kommt  ihm  so  erwünscht,  wie  einer  Gottheit 
ein  Opfer,  entspricht  ganz  (einen  üeitrebungeu  und 
*     Neigungen;   das  ist  ein  Braten  für  ihn,  Wasser  aaf 
•«ine  Muhle.   (Vgl  Trndlau,  IIS.; 

•9  Das  passt  wie  das  fünfte  Rad  am  Wagen. 

AUfr,t::  Dit  passet  Us  de  flfst  Woel  on  de  Woin.  (Bau- 


Alt/r tt::  Dit  passet  Us 
ttn,  2J 

•10  Das  passt  wie  der  Hamen  auf  den  Nagel.  (Frucht 
Sehmng.)  —  Fruchbu-r*.  2870. 

*  1 1  Das  passt  wie  der  Kirchthurm  zum  Mantel. 

(Otlpreuu.) 

•  12  Das  passt  wie  der  Mönch  zur  Nonne.  —  r.W- 

iein.  469;  hlo$lerhptegel ,  35.  8;  llraun,  I,  3749. 

l.ueletn  bemerkt:  Man  Tersteht  anter  Mönch  und 
Nonne  auch  Stempel  uud  Nuss,  oder  Nabe  und  Nus-, 
Patriae  und  Matrix«,  Hohlspiegel  mit  Kucken  nach 
oben  und  mit  KUcken  nachunteu.  weshalb  das  Sprich- 
wort, wie  viele  andere,  ein  DuppelgCMCbt  hat. 

*13  Dm  passt  wie  ein  Deckel  auf  eine  Kanne;  (I  ran- 

pi'äoB'i^die  "f1n^n1"e^TpMsen,^eenMeiue,l  ITsche 
passt  gut  tu  Abdel-Kerin.    (llurckhardt .  M.) 

•14  Das  passt  wie  ein  Strumpf  zu  einer  Gewürz- 
biitrhse. 

Jener  pommersche  Ofuzierburtche  hatte  einen  »einer 
Strumpfe  zwar  nicht  zur  (iewürzbuchse ,  aber  dafür 
zum  Kaffeetrichter  tur  seinen  Herrn  gebraucht.  Dieser 
ruft  I  ,.  Ich  reisse  den  Kopf  dir  von  dem  Bumpf ,  wenn 
wirklich  du  nahmst  meinen  Strumpf  zum  Kaffeetrich- 
ter." -  „Nä,  Herr,  so  dumm  bUn  ick  nich  we'en.  ran 
Ehren  rHrUmpcn  nöm  ick  ken'n,  den  Kaffee  ick  doroh 
ninan  göt."  (Jan  ftik  von  Schridtr,  Berlin,  8.  10.; 
Ii  Hot  pMt  hem  all  een'  ezel  de  lurzen.  (Ilarrthomit, 
II,  \.)  —  HU  it  zoo  bekwaam  alt 


(Harrtbomtt ,  /,  444 

•  15  Das  passt  wie  eine  Maus  auf  einen  Elefanten. 
•16  Das  passt  wie  eine  Sonnenuhr  in  einen  Sarg. 

Boll.:  Dat  pMt  alt  een  zonucwijzcr  in  eene  doodkitt.  — 
Dat  put  alt  rozeu  in  een  varkentkot.  (HarrebonUt, 
I,  408b  n.  44Sa.;, 

•17  Das  passt  wie  Goliath's  Harnisch  dem  David. 

Holl.:  Het  patt  hem  als  David  het  harnaa  van  Goliath. 
(Barrebomee,  I,  251.; 

•  18  Das  passt  wie  üreters  Jacke.  —  Mix.  ss. 

•19  Da»  pasBt  wie  Honig  auf  Neujahrsabend  (oder: 
wie  Honig  auf  Matthesen  Hochzeit).  (Eifei.) 
*20  Das  passt  wie  Kaplan  Solnig  und  ein  Schnaps- 

raugeh.  —  Buch  der  Well,  184«,  296*. 

•21  Das  passt  wie  Schubkarren  und  Perrüke. 
•22  Das  pasBt  wie  Tag  und  Nacht 
Fn. :  C'ett  le  Jour  et  la  nnit. 

•23  Dät  basst  wie  en  Füst  ob  dät  Aug.  (Siegen.)  — 
Firmemch.  I,  520  .  9;  für  Haidt«*:  CitrUr,  SS8;  für 
Frauken:  Frommann,  VI,  167,  182;  otlftretutmch  bei 
Fruchbtcr1,  2875;  ott(rie*i*ch  bei  Kern,  463;  hochdeultch 
bei  Stmrocfc ,  2310. 
Die  grade  dorthin  sehr  wenig  passt. 
Dan.:  Det  tkikker  aig  tom  neve  ved  «ye,  tom  to  fedder 


(/Vor.  dan. ,  506.; 


i 

(Phi- 


en  tko, 
Lat.:  Cam 

«noi,  I.  70  "n.  81.; 
*24  Dat  passet  biy'nander  ässe  en  Prük  (Perrüke) 

un  en  Paar  Holsken  (Holzschuhe).  (We$tf.) 
•25  Dat  passt  as  en  Haspel  up  en  Kohlpott.  (Ottfrie*.) 
—  Buertn.  217;  Frommann,  III,  428,  206;  Kern,  97»; 
Etrfcirald.  751;  Hatukalender .  IL 
Boll.    Dat  pMt  alt  een  hMpel  op  am*  moetpot.  —  Hlj 
patt  er  zoo  min  alt  een  toren  op 
(Barrtbomet,  lr  290  tt.  394 ».J 


26  Dat  passt  äs  en  dänsk  Uniform.  —  Fr.  Oeiker, 

Helgoland. 

Aut  der  Zeit,  wo  die  Danen  eine  Beiatzung  anf  der 
Intel  hatten,  deren  Uniform  vererbte. 

27  Dat  passt  as  Knüppl  op  'u  Kop.  fNudrrdii*- 

martchen.) 
Wie  Knüppel  auf  den  Kopf. 

28  Dat  passt,  säd  de  Jung,  as  Snodder  up  de  Mau. 

—  Haefer.  571. 
<)  Dat  Ausgeschnaubte.   ■)  UemdanneL 

29  Dat  passt  wie  de  Füst  ont  Niisloeh.  —  Fnsch- 

biet*,  I87J. 

30  Dat  passt  wie  fer  Annke  tor  Kapp.  —  Fritch- 

hier  *,  2873. 

31  Dat  passt  wie  Hanske  op  Grötke.  —  Fruch- 

birr,  562. 

32  Datt  passt  wie  Fint  (oder  Hans)  op  Gret.  — 

Fruchbitr,  563.  f'ri»<  W.ier  *,  2874. 

33  Der  passt  in  die  Welt. 

Von  einem  Leb 
der  fünf  gerade  i 

34  Dit  passet  äs  de  fifst  Weel  ön  de  Wein.  (SVU.) 

Das  patst  wie  das  fünfte  Bad  am  Wagen. 
IloU. :  Het  patt  als  het  vijfde  rad  aan  den  wagen.  (Barre' 
bomtt,  11,  m*j 

35  E  passt  (lauert)  af  de  Mülterhüf  ( Maulwurfshau- 

fen).    Siebenbürg.-tächt.J  —  Frommann,  V,  37,  10». 
Von  jemand,  der  gespannt  auf  etwat  wartot. 

36  Er  passt  darauf  wie  der  Hund  aufs  Metzgen. 

(Xurlingen.) 

Mit  Freude  auf  Gewinn  oder  Genust  auf  etwas  warten. 

37  Er  passt  dazu,  wie  ein  Stachelschwein  zum 

Arschwisch  (oder:  Schnupftuch).  —  Fruch- 

Mtr  ,  561  j  I  mchbier  1.  2871. 

38  Er  passt  für  die  smorgonsche  Hochschule.  fMaJ 

Von  einem  ungeschliffenen,  rohen,  unbildsamen  Beu- 
gel. Smorgiin ,  ein  kleines  Städtchen  in  der  ehemaligen 
Wojwodichaft  Wilna ,  stand  seiner  Bärenführer  wegen 
in  hat.  Die  für  diea  Geschäft  Neigung  funlendan  Per- 
sönlichkeiten tingen  dort  Haren,  zähmten  tie ,  lehrte* 
»:e  tanzen  und  andere  Kunststücke,  um  dann  mit  ihnen 
in  die  Welt  zu  wandern  und  damit  ihr  Brot  zu  erwerben. 

39  Er  passt  wie  der  Geier  ins*  Taubenhaus. 

40  Er  passt  wie  die  Katze  auf  die  Maus.  —  Stat- 

uta, 366. 

-!  1  Er  passt  zum  Soldaten  wie  der  Esel  zum  Tanz- 
meister. 

Lat.:  Postulat,  ut  capiat,  <iuae  non  intelligit, 
(Orid.)    (PMlippi,  II.  103.J 

42  Es  passt  als  wenn  ein  Grau(Kahl-)kopf 

junge  Dirne  heirathet.  (Lu.j 

43  Es  passt  em,  wie  irne  Bättier  d'  Tubakpfife.  — 

Sulermeuter .  58. 

44  Es  passt  ihm,  wie  einem  Esel  die  Stiefeln. 

D.  i.  lehr  tchlecbt. 

45  Es  passt  weder  zum  Singen  noch  zum  Pfeifen. 
Dan. :  Hau  ducr  hverken  i  viite  cUer  eventyr.  (froe. 

dan.,  127J 

46  Es  pasBt  wie  das  Schloss  auf  die  Pfanne. 

Boll.:  Dat  pMt  al»  een  ttop  op  eene  olie  «eich.  (Barre- 
bomie.  II.  133».; 

47  Es  passt  wie  dem  Esel  das  LautenBchlagen. 

Bull.    Dat  pMt  erbij  all  een  olie  koek  in  een  treurspel. 

(Barretmmft,  II.  133».^ 

48  Es  passt  wie  dem  Esel  eine  Bischofsmütze. 

49  Es  passt  wie  dem  Hunde  die  Wurst.  —  Sim- 

rock,  11945*;  iVot«  «cAtrrt.-rruriM'«  Muteum  (Batel  1865). 
V,  339. 

50  Es  passt  wie  dem  Ochsen  ein  Sattel. 

51  Es  passt  wie  der  Fuchs  auf  die  Thürklinkc. 

52  Es  passt  wie  der  Igel  zum  Arschwisch. 

„Da  raffet  Gargantoa,  wie  lind  dm  Beuttertkerlea, 
wie  ein  Igel  ein  Artchwitch."   (Kioittr ,  VIII,  247.; 

53  Es  passt  wie  der  Ring  an  den  Finger. 

54  Es  passt  wie  der  Schah  am  Fuss. 

55  Es  passt  wie  der  Stein  zur  Axt. 

56  Es  passt  wie  die  (eine)  Faust  aufs  Auge.  — 

ätmrod ,  7715. 
fr,.  ■  cela  rime  comme  hallebarde  et  mitericorde. 

57  Es  passt  wie  die  Feitsche  zum  Hunde. 

58  Es  passt  wie  ein  alt  Weib  zur  Hasenjagd. 

"ifassosi,  »72.; 

75« 
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•59  £b  paust  wie  ein  Bettelsack  zu  einer  hoben  Nase. 
Engl.:  Tbere'i  nothing  agrees  wors« ,  than  a  proud  mlnd 
»od  a  begger't  purer.    (Hohn  II,  126.; 

*60  Es  passt  wie  ein  Flug  zum  Fischergarn. 
*61  Es  passt  wie  ein  schwarzer  Wolf  zur  weissen 
Ziege. 

•  ü2  Es  passt  wie  ein  seiden  Tuch  um  einen  Schweins- 

kopf. 

Boll.:  Dm  p«t  all  een  haspel  op  een  moespot.  (Harre- 
bomtt,  II,  mb.)  —  Bet  past  erblj  als  een  zijüen  ' 
op  oen'  varkeus  kop.    ( Harrtbomee ,  /,  4371».; 

•63  Es  passt  wie  ein  Storchnest  zum  Hut. 
•64  Es  passt  wie  eiu  Strick  zu  Saiten. 

Von  denen,  deren  Leben  mit  ihren  Redei 
Widerspruch  steht. 
•65  Es  passt  wie  eine  Flagge  auf  einen  Mistkahn. 
Vou  schlecht  zusammengestelltem  Puu. 
Frl.:  (Ja  va  comoi  des  manebettes  au  potuceau. 

•  66  Es  passt  wie  Essig  zu  einer  gestossenen  Nidel 

—  Gottheit.  Ertählungen,  I,  Ii. 

■)  Milchrabm  in  der  Schweix,  ausser  im  Canton  üla- 
rui ,  wo  man  darunter  einen  mit  geschalten  Reitern  zn 
Schaum  geschlagenen  Kahm  versteht,  der  in  Bern  ge- 
stossene  und  in  Vierwaldstttten  geschwungene  Nidle 
genannt  wird.   (Vgl.  Steider ,  II.  236.; 

•  67  Es  paust  wie  Froschquaken   und  Schwanen- 

gesang. (Altgrüch.) 

Was  weit  Ton  dem  entfernt  int ,  wae  man  »ich  vorge- 
nommen hat.  Von  der  Bahne  der  Alten  entlehnt,  wo 
die  Schauspieler  durch  mimiicho  Tanze  die  Uuttung 
des  Gedichts  vorstellten. 

•68  Es  passt  wie  Haare  in  die  Suppe.  —  Gotthelf,  Er- 
tählungen ,  1 ,  35 

•6»  Es  passt  wie  „Heil  dir  im  8  egerkranz"  ; 
Leichenpredigt. 

Lat.:  Archilocbi  melo*.   (Eratm.,  13.;  (Archiloehus 
b.  B.  den  Herkules  an:  „Zarte  Calinicel") 

•  70  Es  passt  wie-n-e  Basestil  uff  es  Jumpfere-Herz. 

fSololAurn.;  —  Schild,  19,  W. 

*71  Es  passt  wie  Rotz  auf  den  Aermel. 
•72  Es  passt  wie  Spillen  in  einen  Sack. 

Holl.:  Da*  sluit  als  baspela  in  een*  zak.  (Harrebomce, 
I,  2*0.;  « 
•73  Es  passt  wie  Wanzen  in  ein  Bett  —  r^utheif, 

Ertählungen,  I,  35. 

•  74  Es  passt  z'säme  wie-n-e  Pastete-n-a-n-e  Mist- 

gabel.   (Sololhurn.J  —  Schild,  7»,  180. 
•75  Et  passet  as  de  Dickel  up'n  Pott.  (Wettf.) 
•76  Et  passet  as  de  Hüter  up  de  Suege.  (Weaf.) 
*77  Et  passt  mi  nich,  mit  allerband  Mönsche  to 

verkehre,  öck  verdarw  mi  de  Kundschaft,  — 

Fruchbier  ,.  »876. 
•78  Für  mich  passt  sich  alles,  sagt  Bayas  (Bajazzo). 

( Käthen. J 

•79  He  passt  as  de  Ül  uoner  Krei'n.    (Mtmark.j  — 

Danneil ,  330. 

•  80  Passa  wie  n'en  alta  Bletz  1  of  ena  neus  Häes. 

—  IMfar ,  »7. 

')  Iiier  Flicklappen .  sonst  bezeichnete  es  in  der 
Schweiz  auch  früher  den  Kopfputz  eines  Madchens, 
der  aus  einem  heraloruigen  Lappen  bestand;  ferner 
eine  Strecke  weit  gomkhtes  Gras;  flachsenet,  rohes, 
grobes  Tuch  aus  •olbatgczngeuem  Flach?,  und  selbst- 
getpunnenem  Uarn,  selbst  gewebt  und  gebleicht  — 
iiaustuch;  es  ist  endlich  auch  ein  Schimpfname,  etwa 
wie  unser  Fla*. 

*81  Sei  passeu  zü-n-einand  wie  an  Ogier  (polnischer 
Hengst)  zu-n-a  Canarek  (Kanarienvogel). 

Jüdisch-deutsch  in  Warschau  von  einem  Ehepaar,  wo 
der  Mann  aehr  gross  und  stark,  die  Frau  dagegen  sehr 
klein  ond  schmächtig  ist. 

•  83  Sie  passen  für  einoauder  oals  woann  s'  die  Tau- 

ben z'soammtroagn  hätten.  (Steiermark.) 
Sie  sind  für  einander  geschaffen. 
Holl.:  Zu  komen  overeen  gelijk  twec  mossel  scheinen.  — 
ZU  passen  bg  maikander  als  een  stront  bij  eene  oran- 
Jescbil.    (Uarrebomee ,  //,  105»  u.  153».; 

•83  Wie  passt  das  zum  Merkur? 

Was  nicht  zur  Sache  gehört. 
Passion. 

1  In  der  Passion  vergleichen  sich  Pilatus  und 
Herodes.  —  Herbrrger,  Herttponlilla ,  I,  815 

Wenn  es  gilt,  den  hefonnalor  fauler  Zustande  su  be- 
seitigen, so  verbinden  aioh  nicht  selten  die  feindlich- 
sten Partelen. 


*2  Einem  den  klopfenden  Passion  singen. 

In  einem  Liede  aus  der  Zeit  des  Dreitsigj&hrigen 
Krieers  sagt  der  Soldatzum  Lapplander  (im  schwedischen 

Heere):  ..Mein  Leib  and  Pferd  will  ich  nioht  sparen, 


viel  Kugle»  lassen  auf  dich  fahren ,  bis  man  dich 
aufs  Wasser  bringt  und  dir  den  klopfenden 
singt."    (Opel,  244,  13.; 
Passiren. 

l  Das  kann  einem  passiren ,  der  Weib  und  Kind 
«X  bat,  sagte  der  trunkene  Hans ,  als  er  in  einen 
/      Graben  fiel. 


wedder  passeren,  sä  Jan 
he  nach'n  Galgen.  —  Jan 


2  Dat  schall  mi  nich 

Timm,  do  müsst 

PeiJk  .  215  ,  249. 

3  Der  mag  passiren ,  der  in  einer  Sitzung  so  viel 

sauft  als  er  wiegt. 

„Dann  Ich  lass  den  passiren,  welcher  eins  Sitzens  so 
viel  sauffl  als*  er  wlgt."    (Fuchart,  Geich.,  in  KloMler, 

rm,  3i2.; 

4  Et  passeert  nits  nies  under  der  Sunnen.  (G6t- 

tingen.)  —  Schambach,  II.  8»39. 
tat.:  Nil  novi  sub  sole. 

5  So  können'»  passiren,  sagte  die  Wache,  da 

sich  der  Mönch  als  Teufel  gemeldet;  ich 
glaubte,  es  sei  ein  Pfaff,  und  denen  ist  nicht 
ZU  trauen.  —  A'w*ier«üt>oei,  45,  5. 

6  Wenn  ebbes  (etwas)  passiren  soll,  helfe  die 

Staau  uf  der  Gass  dazu.  —  Tendlau,  »42. 
Bei  einem  sich  wunderbar  erfüllenden  Goachick. 

*  7  Das  ist  ihm  bösbeh  1  passirt. 

1  Ich  habe  die  Redensart  nur  einmal  gehört  und 
„böslich",  was  mir  auch  dem  Sinne  zu  entsprechen 
scheint,  in  der  Bedeutung  von  „unglücklicherweise " 
aufgefaast.  In  den  Schle».  rrovintalbl.  ( 1S68,  8.  428) 
steht  dafür  „bisslieh",  ein  Wort,  das  ich  weder  je 
selbst  vernommen  habe,  noch  hier  su  deuten  weiss.  — 
Ks  ist  ihm  in  der  Zerstreuung  begegnet,  ohne  dasa  er 
es  gewollt,  gemerkt  hat. 
*8  Das  passirt,  wenn  der  Vater  ein  Pfaff  ist  vnd 
der  Sohn  ein  Chorschüler.  —  Gmier,  IB.  14.- 

Lchmann,  11,16,  17. 
P  aas  lack. 

•Er  ist  ein  Passlack.  —  Friichbier \  2877. 

Ein  Aufpasser,  Diener,  Spion.  In  Königsberg  be- 
zeichnet man  mit  Paaalack^einen  Mensehen,  derjrern 

Arbeiten  verrichtet. 
Passlich. 

•Dat  kümmt  mi  nig  passlik.  —  Dahnen,  u&b. 

Daa  kommt  mir  nicht  zu  gelegener  Zeit. 
Passmichzutodt. 

•Um  zwei  Pfenni  Pass-mi-zu-toudt.  (Nürnberg.) 
Passohr. 

•Er  legt  sich  aufs  Passohr.  'Nürtingen.) 
Auf  die  Lauer. 
Passport. 

1  Es  ist  kein  bessere  Passport  als  ein  leerer  Beutel. 

—  Ilinrklf  r .  //,  74. 

•  2  Seinen  Passport 1  nehmen. 

' )   Abschied,  Entlassung.  Urlaub.  —  „Vnd  nehm 
hirmit  mein  Bescheid  vnd  Passbort."  (Friedeb.,  II,  31.; 
Pastete. 

1  Aufgewärmte  Pasteten  und  versöhnte  Feinde 

sind  gleich  gut. 

Span.:  Ni  paitel  recalentando ,  ni  amigo  reconciliando. 
(Buch  der  Welt,  Stuttgart  1851,  S.  llf1'.; 

2  Besser  eine  Pastete  hinter  dem  Thor,  als  bei 

leerem  Tisch  davor. 

In  dor  Picard!«  sagt  man:  Ka  ist  besser:  Hassitcher, 
easen  wir,  als  Schoner,  was  werden  wir  than.  (Reint- 
b>rg  IV,  11.; 

3  Die  Pasteten  sind  zu  fett,  sagte  der  Junker 

als  ihm  die  Münze  ausgegangen. 

Die  Rassen :  Wer  die  Patteten  nicht  bezahlen  kann, 
dem  sind  sie  tu  fett. 

4  Iss  deine  Pasteten  ohne  Trompeten. 

5  Man  musa   mit   einer  Pastete  fürliebnehmen, 

wenn  man  kein  Brot  hat.  • 
Frw.:  Croote  de  pate  vaut  bien  pain.   (Lendrot,  Utt.) 

6  Wer  nicht  von  der  Pastete  kosten  kann,  be- 

gnüge sich  am  Hüft. 

7  Wer  Pasteten  im  Ofen  hat,  dem  gibt  man  gern 

ein  Stück  Kuchen. 
Holl.:  Die  zijne  pastei)en  in  den  Oven  heeft,  geef  dien 
van  uwen  koek.    (Harri  II,  173°.; 

8  Zu  Pasteten  darf  man  niemand  nöthen. 
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•9  Da  habt  ihr  die  Pastete.  (Käthen.) 

Den  schlimmen  Erfolg,  die  Unannehmlichkeiten. 
Moli.:  Daar  ligt  eene  paatei.    (Barrebomte ,  //,        '  .. 

*  10  Daraus  lässt  sich  keine  Pastete  machen. 

*11  Das  ist  eine  Paatet«,  aber  wir  sind  nicht  das 

Fleisch,  sie  zu  füllen.  —  Burckhardt ,  m. 
Ea  ist  eine  echOne  Sache,  aber  nicht  von  der  Art, 

da»*  wir  one  damit  befateeu  können. 

*12  Er  hat  eine  schöne  Pastete  gemacht. 
Ironiaoh.    Etwa«  verleben ,  verdorben. 

•13  Es  ist  eine  schöne  (schlimme)  Pastete.  (Käthen.) 

D.  h.  ecbllmmo  Angelegenheit. 
UoU.:  Dat  U  eene  tleohte  paetei.   (Barrebome,  ,  Ii,  173  »J 

Pustetenesser. 

Je  mehr  Pastetenesser,  desto  mehr  Garküchen. 

Paatetenpiannlein. 

•Es  ist  ein  Pastetenmännlein. 

Hpottweit  Ton  kleinen  ( männlichen  »  Peraooen.  Von 
den  Mannlein  entlehnt,  die  ala  ein  Scbauctaen  In  _ 
ton  aufgetragen  <tt  werden  pflegten. 

Paatetenrindo. 

Pastetenrinde  ist  so  gut  als  Brot. 


Pastinak  hilft  dem  Mann  aufs  Pferd,  dem  Weib 
unter  die  Erd'. 

Pastor. 

1  Da  Pastuer  prädig  net  zweimöl  für  e  Gaald. 

(Düren)  —  Armenien,  I,  484,  106.  für  Gladbach:  Fir- 
menich,  III.  »16.  49.  hochdeutsch  bei  Stmrock.  7717. 

Wenn  man  veranUaat  wird ,  da*  au  wiederholen ,  was 
man  eben  getagt  hat. 

2  De  Paschtör  es  kennen  Has,  on  de  Kerk  es  kenn 

Feldhuhn.    (Meun.)  —  Bogel.  22;  hochdntUch  bei 


Um  an  tagen:  et  hat  keine  Eile,  dor  Paetor  wartet 
und  die  Kirche  fliegt  nicht  fort.  fMna«w«wl ,  /,  402,  104.J 

3  De  Pastor  prakt  ( predigt)  man  enmol  vör't  sül- 

fige  Geld.  ((Hlfriea.)  —  /hwren.974.  Kern,  361»; 
Hatukaleuder ,  II. 

4  De  Pastöre  bebbet  vele  Boikern  un  Kinder  un 

kein  Geld.  —  Schornbach ,  II ,  13. 

5  De  Pastöre  un  de  Uunne  vertleint  det  Geld  med 

dem  Munne.  (8.  Pfaffe.)  —  Schambach .  II,  73,  GoM- 
tchmidt ,  158. 

6  Der  Pastor  isst  nicht  viel,  aber  seine  Kinder. 

— ■  Bertram ,  41. 

7  Der  Pastor  singt  keine  zwei  Messen  für  Ein 

Geld.  —  Stmrock.  7717». 

8  Ein  frommer  Pastor  ist  aller  Ehren  werth.  — 

Guüko«.  IV.  1,  374. 

9  Einer  halt  es  mit  dem  Pastor,  der  andere  mit 

der  Frau  Pastorin. 

Böhm.:  Jeden  ma  rad  pop»,  droh?  popovou;  zaa  jlnj> 
popovu  deerku  a  treba  i  aluiku.   (Celakoetkg .  Mit.) 

10  Gef  de  Paschtör  end  Häudschen  on  sek:  guen 

Firmenich,  I.  402. 104 . 
»ram<™,  III, 

39 ,  29 ;  IIa  g  c i ,  23. 
Inse  Paster  hot  en  guden  Küp,  oaber  en  leero 

TÖp.     (SchleM ) 
Moll. :  Onae  domint  preekt  good,  Jammer  dat  hij  geen  klein 
geld  heeft.    (Burrebumee ,  1,  142  *.) 

12  Inse  Pasler,  sagte  der  Bauer,  wesa  de  Loite 

zu  rir'n,  doss  doas  Harze  zoppelt  wi  a  Lem- 
mersch wenzel.  (SchU$.  • 
Bolt.:  Dat  it  een  deftige  paap,  aei  de  boor,  hij  kan  je 
hart  bewegen,  dat  het  wipetaart  all  eene  koe,  die  een 
doorn  onder  den  etaart  gebunden  U.  (Mambvmee, 
II,  159"».; 

13  Pastor  und  Küster  leben  gern  wie 

D.  h.  ale  aanken  eieh  oft 


Dag,  dau  Lömmel.  (Meurt.)  —  Firr, 
für  Mecklenburg:  Baabe,  23;  für  Jever 


11 


(Barrebomee,  II.  174  »J 

14  Pastor  verdent  de  Hörsten 

(8.  Pfaffe.)  —  Bueren,  973. 

15  Pastöre  hebbet  en  quad  Frü  on  en  Hupe  Kinder 

dertue. 

Beil.:  Doavne'e  hebben  een  kwaad  wijf  en  een 
deren.   (Barrebomee,  I.  142  ».; 


16  Trag'  dem  Herrn  Pastor  die  Rüben  hin,  sagte 

der  Bauer  zum  Jungen ,  unsere  Schweine  fres- 
sen sie  nicht. 
Boll.:  Domino  mag  de  knollen  geruat  nemen ,  aei  de  boeri 
waat  onae  varkena  luaten  ae  toch  niet  meer.  (Barre- 
bomte,  I,  142".; 

17  Uns'  Paster  höert  (haart),  hett  Klewnow  segt, 

hett'n  Paster  an'  P'rück  aen.  —  Hoefer.eo». 

18  Wann  't  op'n  Paster  rinnt,  druppeld  et  op  'n 

Köster.  (Attendorn.)  —  Firmenich,  I,  336  ,  9;  für  her- 
lohn: Woeste,  73,  242;  für  Osnabrück;  Lyra  ,  53;  Fu me- 
ine*, tll,  163,  Ii;  hochdeutsch  bei  Fein,  II,  SS«.  Eue- 
lein,  303;  Simroe*.  7716».  Körte.  4689.  Braun,  I.  3186. 

19  Was  der  Pastor  nicht  nimpt,  das  nimpt  der 

CÜSter.  -     Henuch,  62*.  16.  Mmrodk .  7716. 
Bei  JtaMfeftH  (201).  Wat  de  paator  nicht  en  wil,  dat 

nimt  de  kotier  gerne.   (Aedilnui  tnmit,  myetet  quao- 

cunque  relinquit.)  ■ 
Fn.:  Ce  que  Saint- Marlin  ne  mange  ( vent )  ton  ine  le 

mange  (vent). 
Boll.:  Dat  die  pape  Biet  en  wil,  nemet  die  cotter  ghern. 

(Tun*. ,  6,  1.) 

tat.:  Hoc  cuatoa  reeipit  quod  Samen  tumero  apernit. 
(Falter  »leben,  167.; 

20  Wenn  Pastor  und  Küster  sich  liegen  im  (fallen 

ins)  Haar,  so  werden  die  Geheimnisse  (wird 
die  Heiligkeit)  offenbar. 
Boll.  ••  Alf  pattoor  en  kotier  kijven ,  können  de  geheimen 
in  de  kerk  niet  blieven.    (Barrebomee ,  II,  174*.,) 

21  Wenn  unser  Pastor  etwas  nicht  weiss,  so  hustet 

er.  (Pommern.) 

An  manchen  Orten  aagt  man  anob :  dann  achnopft  er. 
(Vgl.  Centrolbt.  der  Schulr'Jorm,  Berlin  1849,  S3.J 

22  Wo  Pastöre  sint,  da  sint  ock  Schaulemesters. 

—  .SfAfimonc*.  //.  «07. 

Die  letztern  Itehen  in  ihrer  Eigentchaft  ala  Kutter 
oder  Kirchendiener  mit  dem  deutlichen  in  dienender 
Verbindung.  Ala  aolohe  lind  tie  bei  den  meitten  kirch- 
lichen Acten  nothwendig.  wahrend  der  Lehrer  nicht! 
weniger  alt  ein  bloatet  Anhkngtel  dee  Pfarrer*  lat. 

•23  Dat  is  de  Paster  sin  Gört1  all.  —  Bueren.  358. 
Eichtcald,  1482;  r>ommann,  //,  538  ,  72;  Äem,  955. 

■)  Eigentlich  Drütte,  uneigentlich  Oehirn,  Terttand, 
Witt.  —  „  Wahrachetnlich",  bemerkt  Aem  (935),  „  itt 
die  Redentan  bei  einem  an  früh  beendigten  (iaatmahl 
entatanden,  daa  irgendein  Oelttllcher  teinen  Bauern 
fOr  gelieferte  Naturalien  oder  erwieieue  Handleittungen 
gegeben  hat.  Man  wendet  tie  bei  Oelegnnheit  Jeder 
unerwartet  schnellen  Beendigung  irgendeiner  Handlung 
oder  Thstlgkeit  an,  wenn  dietelben  ane  Mangel  an 
Kraft  oder  Mitteln  herbeigeführt  worden  itt. 

•24  Dat  is  unsen  Herren  Pastüren  sin  Gotteawurt- 
Naharker. 

geherahafte  Beieicbnnng  für 
der  die  beim  Aufbinden  liegenge 
mittela  der  Harke  (det  Bechena) 

•25  Dat  weit  Pastäuers  Juffer  all  längst.  (Wettf.) 

Daa  itt  eine  bekannte  Sache. 
•26  Der  ist  von  dem  Pastor  betrogen. 

Hat  eine  «chlechte  Fran  bekommen. 
•27  Der  Pastor  auf  der  Kanzel  verspricht  sich  ja. 

—  Stmroe*,  7718:  tfdrte.  4683;  Körte'1.  5874,  »raun. 
/.  3187.  */n»#on,  207. 

•?8  Der  Pastor  segnet  sich  selbst  zuerst 

•29  Ich  kenne  die  Pastörn. 

Pate. 

Wenn  de  Patej  gröt  ib,  is  de  Planter 1  död. 
Pater. 

1  Die  Patres  kosten  den  Wein,  die  Offiziere  die 

Töchterlein. 

Boll. :  Dominf'a  körnen  om  je  wiin ,  en  officio™  om  Je 
doehtert.    (Barrebomee,  1.  142  B.; 

2  Erst  Pater,  dann  Mater,  dann  der  ganze  Con- 

vent. 

3  Es  hat  schon  mancher  Pater  von  der  göttlichen 

Mutter  gepredigt  und  dabei  nur  an  die  gnä- 
dige Frau  gedacht  —  KXoet ertmeoel ,  79,  7. 

4  Ich  bin  der  Pater  Orakel,  wenn  ich  meinen 

Mund  aufthue,  bo  darf  kein  Hund  bellen.  — 

Kloitertmegel.  23.  6. 

5  Ja,  ja,  Herr  PatT,  mit  vollem  Bauch  ist  gut 

Fastenpredigt  halten.  —  slotierrntegel.  94,  L 
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6  Jeder  Pater  lobt  seinen  Convent 

Boll.;   Elke   pater   prij.t  zijn    convent.  (Harrtbomte. 
II,  174  V 

7  Lass  den  Pater  machen ;  er  weis«  mit  der  Geige 

schon  umzugehen ,  wenn  er  sie  am  Arme  hat. 

(8.  Geige  24.)  —  Klotlenpiegel ,  22,  33. 

8  Meine  Herren  Patres  hätten  gute  Baumeister 

gegeben,  denn  es  fallt  keinem  etwas  ein, 
sagte  der  Prälat.  —  Klottertpitgel ,  53,  13. 

9  Ni  pater  esses,  sagte  jener  zum  Abt.  —  Eue- 

Inn,  503:  lltiefcr.  477. 

10  Wenn  der  Pater  hürchlet  (wiehert),  so  thut  die 

Klosterfrau  das  Kigeli  weg.  Wnunthal.)  —  Klo- 
iter^negel ,  32  .  24. 

11  Wenn  ein  Pater  Grosskeller  den  Schenkkessel 

nicht  in  drei  Absätzen  leert,  so  sollte  man 
ihm  das  Loch  pitschiren.  —  KUuterspiegel ,  77,  1. 
•12  Ad  patres  gehen.  —  Dieirick.  II.  les. 

*  13  Er  kt  aus  Paters  Fasse  gezapft. 

Die  Kloster  waren  in  der  Regel  in  der  Nahe  von 
Weinbergen,  und  der  best«  Wein  war  fUr  die  Patret 
bestimmt,  welche  dafür  den  Leuten,  die  ihn  bauten, 
den  Himmel  verhielten. 

•14  Pater  peceavi  singen.  —  ftiuli ,  Po-uMa ,  l.ao». 

•15  Pater  sein. 

So  viel  wie  Mönch  teln,  wird  in  Tirol  gebraucht, 
um  zu  tagen:  kein  Geld  haben,  in  demtelben  Sinne, 
wie  man  in  Florenz  tagt :  K  frato  di  tan  Francetco 
»enz'un  quettrino.    (Wettermann ,  Vi,  619.; 

•  16  Patersch  met  Nönnekes  kriegen.  (Meun.J  —  Für- 

menich ,  I.  405,  291. 
Schwarzbrot  und  Weittbrot  darauf. 
Paternoster. 

1  Ein  hauffeu  Paternoster  angesteckt,  mit  fetten 
Ave  Maria  gespickt  vnd  aufl"  der  Post  also 
fortgeschickt,  dass  glückt.  —  Fuchan.  Geich., 
in  «emeT.  IUI,  463. 

*2  Ains  Paternosters  lang.  —  c.ranatapfei ,  121*.  2. 
•3  Ein   Paternoster  am   Hals,    ein   Schalck  im 

Hertzen.  —  Pnn ,  I,  32. 
*4  Er  betet  die  Paternoster  für  sich. 

Span.:  Vor  vuettra  alma  vayan  etot  pater  nottert.  (Bahn 
I,  243.; 

•5  Mit  Paternostern  hat  er's  nicht  verdient. 

Er  bat  et  nicht  mit  Beten  erworben. 

•6  Wenn  sie  nicht  das  Paternoster  in  der  Hand 
haben,  glauben  sie  nicht. 

Mit  Bezug  auf  die  behaupteten  getoblechtlichaD  Be- 
ziehungen der  Mönche  oder  Beichtvater  au  Nonnen 
u.  t.  w.  „  Denn  tie  auch  keinen  glauben ,  tie  haben 
denn  den  Glauben  in  der  Hand."  (Facet.) 

Paterpufr. 

'Einem  die  Paterpuff  singen. 

„Ich  wil  jr  den  Paterpuff  aingen,  thu  ich  tie  bejm 
zu  haute  bringen."   (ff.  Sacht,  III,  XIX,  l.) 


1  Beter  e  Pade  als  e  Schade. 

2  Die  Poathen  belieben  's  Kind  oazurieren,  sagte 

der  Pathe,  und  griff  dem  achtzehnjährigen 
Mädchen  ans  ALeder.  (Oberlausiu.) 

3  Meines  Pathen  Kind  nehme  ich  nicht  mit  Recht. 

(S.  Gevatter  9,  Oevatterschaft  2  und  Tauftteln.)  — 
Cr«/.  »50,  114. 

Daa  Verhältnis!  dea  Patben  zum  Täufling  oder  F. mi- 
ttag (gelttliche  Sippe)  bildet  ein  Ehehindernit«. 
lihd.  \  Meines  tottet  neme  ich  nicht  wol  mit  recht.  (Stnektn- 
berg.  375,  41.; 

*4  Einem  die  Pathen  (die  Wahrheit)  sagen. 
*5  loh  will  dabei  nicht  Pathe  stehen. 

Ich  will  dazu  nicht  mitwirken,  damit  nichts  zn  tbnn 
haben. 

Pathengeschenk. 

•  Das  Pathengeschenk  hängt  (kommt)  ihm  heraus. 

Wenn  bei  einem  kleinen  Knaben  oder  zerlumpten 
Bettler  die  Geachlechtatheüe  tichtbar  tind. 


•Et  is  ein  Padenrock. 

Ursprünglich  ein  Pathengeschenk ,  und  weil  diel«  in 
der  Regel  nicht  zu  klein  gegeben  wurden,  um  lange 
brauchbar  zu  tein,  spater  Hpottbezeichnung  für  einen 
viel  zu  lang  und  weit  gemachten  Knabenrock.  (Dah- 
nen, 342«."  ' 


Patient. 

1  Der  Patient  hält  den  Arzt  zuerst  für  einen  Gott, 

danach  für  einen  Engel  und  zuletzt,  wenn  es 
beginnt  besser  mit  ihm  zu  werden,  für  einen 
Teufel. 

Naoh  Uathttg  <3»J*>)  ein  Wort  dea  Dr.  Eich;  „  denn", 
fugt  er  hinzu:  „Gmnia  tunt  ingrata,  nihil  dediate  be- 
nigne ett. " 

2  Der  Patient,  so  ein  faulen  schwürigen  schaden 

hat,  rauss  mit  strengen  mittehi  Curirt  wer- 
den. —  Lehmann,  846,  56. 

3  Dess  Patienten  vertrawen  vnd  gunst  sterckt 

dess  Artztee  reeept  vnd  kunst.  —  Lehmann, 
SO.  33,  Markolf,  148. 
tat.:  Kon  ett  in  medico  temper  relevetur  ut  aeger,  iuter- 
dum  docta  plut  valct  arte  manut.   (L'haut,  539.; 

4  Uhmässiger  Patient  macht  uumässigeu  (unbarm- 

herzigen) Arzt.  —  Simroc«,  7723  .  hurte ,  46S4  J  Braun. 
I,  31SS. 

Lal.:  Crudelcm  medicum  intemperana  aeger  facit.  (Su- 
tor,  »59;  ße'jbold,  96J 

5  Wie  der  Patient,  so  der  Arzt. 

*6  Der  Patient  ist  besser,  sonst  spie  er  auf  die 
Erde,  jetzt  speit  er  sich  auf  die  Brust.  (Aegypt.) 

Von  etwat,  das  tich  seinem  Ende  immer  mehr  nähert. 
Patientia. 

1  Patientia  das  best  Remedium. 

„Man  mntt  daa  bette  verhoffen.  Inmitten  itt  Pa- 
tientia dae  bette  Remedium.  Et  mutt  doch  gehen  wie 
Gott  geordnet  hat.    (Friedebery,  II,  73.) 

2  Patientia  ist  ein  feines  Kräutlein,  es  wechst 

aber  in  wenig  Gärten.  —  Vathety,  243°. 

3  Patientia  ist  gen  Himmel  geflogen,  Trew  vnd 

ehr  vber  Meer  gezogen.  —  llenUch ,  Mio ,  44. 

Chaoi  (279)  klagt:  „Ich  arme  Patientia  bin  überaü 
verjagt,  ohn'  einige  dementia  wird  alle«  mir  vertagt; 
wo  ich  lautiren  will,  verfehlt  et  mir  am  Ziel;  et  itt 
halt  patientia  fatt  jedermann  zu  viel." 
Patricia«. 

•In  S.  Patricius  loch  faren.  —  Franck.  TrunckkeU,  »». 
In  die  Holle,  zum  Teufel. 

Patriot. 

Ich  bien  au  a  Paterjot,  sagte  Hans;  Weib,  koch 
Sauerkraut.  (Schiet.) 

bleib-  ich  treu.«  (L.  Börne.) 


•  1  Du  bist  mir  ein  sauberer  Patron.  (ttouenburg.j 


schaut  er  dich 


•2  Es  ist  ein  schlechter  Patron. 
*3  Heut'  ist  er  dein  Putron, 
nicht  mehr  on  (an). 

Wandelbarkelt  menachUch 
Patrone. 

•Er  hat  seine  letzte  Patrone  verschossen.  (Ott- 
prent*.) 
Patsch. 

1  Besser  ein  Patsch  (Ohrfeige)  von  einem  Cho- 
cheiu  (Weisen)  wie  ein  Kuss  von  einem  Kar- 


ren.   (7tni..  deult 


Wanchau,  J 


2  Wer  es  is  nit  gepawelt  a  Patsch  zü  vertrugen, 
kann  kein  Geld  nit  verdienen.    (Jud. -deutsch. 

Wartchau.) 

Wer  im  geschäftlichen  Verkehr  keinen  Patich  (Ohr- 
feige), d.  h.  nicht*  Unangenehme»  oder  Widerwärtige! 
ertragen  kann,  bringt  et  zu  nichtt.  Gepawelt  (tt  aus 
dem  französischen  capablt  gebildet. 

Patsch. 

*  Patsch,  mei  Lammel!  (Sardbökmen.) 

Ein  Sebmeichelwort  bei  einem  Schlage  oder  FaUe; 
oft  auch  spöttisch. 
Patschchen. 

Mit  Patschchen  fing's  an,  mit  Tatzen  hört's  auf. 
Patsche. 

ME  88  Üm  Patsch».    (Sicbenburg.-iddu.J  —  From- 
mst», V.  325.  247. 
')  Aach  um  Padrich,  Im  Gewirr;  Pataol 

•2  Er  sitzt  in  der  Patsche.  —  Mix,  ss. 

In  einem  Flugblatt  aus  dem  Jahre  1621  helatt  et  mit 
Bezug  auf  den  Wintarkonig:  „Gebt  mir  auch  gar  nicht 
In  mein  Obrn,  dass  er  die  FaiUiachtkreple  backt,  er 
gar  zu  tehr  in  der  Patschen  steckt."   (Opel,  117,  166.) 

*3  In  derselben  Patsche  stecken. 

Lat    In  eodem  haetltare  luto.  —  In  eodei 
rere.   (Fasetiui ,  213 ;  Wie  fand,  38S.; 
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Patschen. 

•He  patscht  in  den  Dreck,  dat  de  Sopp  am  um 
de  Or'n  fluggt.    (Mlmatk.)  —  Uannril.  ISO. 

Er  tritt   so  stark  in  PfUtr.en  uud  Schmu/,  dut  ,er 
von  Koth  bespritzt  wird. 

Patschkau. 

•Du  kannst  mich  in  Patschke  suchen.  —  Schiet. 

frormnalU. .  1866.  428. 

Die  Redensart  soU  daher  kommen,  dass  die  Stadt 
Patschkau  früher  grosse  Waldungen  besessen  habe,  in 
denen  sich  jemand  habe  verbergen  können.    Nach  der- 
selben Quelle  hat  sie  den  Sinn  von  Ellenbogen  C. 
Patschurbel. 

*Es  ist  ein  Putschurbele. 

So  nennt  man  im  Vinsohgau  (Tirol)  einen  beschränkten 
•  ig.    (  Wetter,,,.,**.  »,  6*»,) 


(iepattert  ist  Geld  werth.  —  Tendlau .  36t. 

Um  einen  lastigen  Menschen  los  ru  werden  darf  man 
-sich  schon  etwas  kosten  lassen.  Auch  von  Dingen 
UB<1_  Sjt-jjjfjLn  ■trcbrauclis .  »t  B.  beim  Verkauf  einer  ver- 
leftuiicv  W«a"re.  PatternJsi  ei}'  deutsch  gebildete«  Ver- 
bum  v^jh-m  hebräisch«  n....,",    uisi^g ,  abfertigen. 

l*Patzig  wie  "ein  Stint  ,^dnroniivsWeili  Kind.  — 

.VilSJKM,  194.  '•».  ••'  ^ 

•2  E  moucht  sich  garn  patzig,  y^trVrnhthji.-'ucla.)  — 

Frommann .  V,  35  ,  55. 
..Nachdem  macht  er  sich  in  dem  Hauss  anch  etwas 

mehr  patzet  vnd  gross."    (H.  Sucht,  IV.  CXI  II,  I.J 
•3  He  ose  patzig  wie  de  Pogg  öne  Lehmkuhl.  — 

rrisrfcBMfr  *  287S. 

•4  Patzig  wie  die  Ratte  im  Käs'.  —  spmile, .  Btutard, 
III.  217. 


1  Die  Pauke  gibt  einen  grossen  Klang,  ist  aber 

inwendig  leer. 

2  Es  heisst  alles  Pauken  getragen,  aber  wie. 

Ein  Hann,  der  bei  Musikaufführungen  das  Geschäft 
hatte,  die  Pauken  za  tragen,  erkrankte  plötzlich  und 
musste  sich  vortreten  lassen.  Als  der  Stellvertreter, 
der  sie  etwas  ungeschickt  trug,  unter  den  Penstern 
des  Kranken  vorbeiging,  brach  dieser  in  die  obigen 
Worte  aus,  die  wegen  Ihrer  leichten  Anwendung  auf 
andere  Kalle  ungeschickter  Behandlung  einer  Sache 
sprichwortlich  wurden. 

3  Was  man  mit  Pauken  ausrichten  kann,  dazu 

braucht  mau  keine  Trommeln.  —  Butlern.  503; 
Simrock ,  7724. 

Dies  Sprichwort  gehört,  wie  mir  Herr  Kroisgerichts- 
dlrector  Ottow,  der  es  mir  gesandt  hat.  mitthcilt,  zu  den 
wenigen,  die  sich  in  dem  Bucbo  C.  Tölpel*,  Bauren- 
Moral  mü  einem  lächerlichen  Wörterbuche  (Kamtschatka 
1752  )  finden,  und  soll  dem  lateinischen:  Quod  potest 
fieri  paucioribus,  non  debel  fleri  pluribus,  nachgebildet 
sein,  so  wenig  es  demselben  tu  entsprechen  scheint. 
Die  erwähnte  Bauernmoral "  ist  im  Schaltjahr  (1 ,  138) 
abgedruckt,  wo  sich  auch  das  Sprichwort  findet^ 

4  Wer  vor  der  Pauke  Hiebt,  lauft  in  Pfeile. 

*5  Der  Pauke  ein  Loch  machen  (werfen).  —  Körte. 
46*5 ;  Braun  ,  I,  3189. 

•6  Die  Pauke  hat  ein  Loch  gekriegt.  —  Klu.  se. 
•7  Einen  mit  Pauken  und  Trompeten  empfangen. 
•8  Pauko  bekommen. 

D.  i.  Prügel. 


1  As  man  paukt,  lass  man  weiter  pauken,  (iüd.- 

Aeultch.  Warschau.) 

Ist  man  im  Begriff  eine  8ache  durchzuführen ,  darf 
man  aich  von  Störungen  uud  Schwierigkeiten  nicht  ab- 
halten lassen.   Beruht  auf  einer  unbekannten  Anekdote. 
•  2  Er  ist  gründlich  gepaukt  worden. 

Man  ist  sehr  streng  gegen  ihn  verfahren. 
Fn.:  Mener  quelqu'an  tambour  battant.    { Lendroy.  118.; 

Pauker. 

Der  Pauker  verachtet  den  Trommler.  —  AUmann 

VI.  403. 

Paul. 

1  An  Pauli  Bekehrung  (25.  Jan.)  dreht  sich  die 

Padde  (Frosch)  um.    (Seeiow.j  —  Boebei,  4. 

2  An  Pauli  bekerungtag,  dess   Wetters  solche 

rechnung  trag:  so  die  Sonne  thut  scheinen 
klar,  das  bedeutet  ein  gutes  Jar;  ein  nebel 
auch,  gross  oder  klein,  der  bringt  ein  st  er 
ben  allgemein.    Nimpt  aber  der  wind  über- 
hand, darauff  eruolget  krieg  im  land;  durch 


regen  aber  oder  schnee  soltu  ein  theure  zeit 
versteh. 

Lot.:  Clara  dies  Pauli,  bona  tempor»  denotat  anni,  ai 
fuerint  nebulao  pereunt  animalia  quaeque;  si  fuerint 
uenti  nascuntur  praelia  genti:  ai  nix  aut  pluuia  doaig- 
uat  tempora  cara.  (Loci  cornm.,  195,  Anfiel ,  1268,  3.; 

3  An  Smct  Paul  Bekehr  wendt  sich  der  Winter 

halb  hin,  halb  her.  —  Chaa$,  noo. 

4  Auf  Pauli  Bekehr  kommt  der  Storch  wieder  her. 

(Sachten.)  —  Boebei,  4. 

5  Bringt  Paulus  Wind,  regnet's  geschwind. 

6  Hat  Paul  ein  schaden  an  eim  fuss,  Peter  dar- 

umb  nicht  hincken  muss.  —  Lehmann,  179,  3  ; 
Sutor.  IM;  Simrock,  7726.  Kurie.  4«86. 
tat. :  Laeditur  Urbanus,  non  Claudicat  inde Rhabanus  (Hra- 
banus).    (Binder,  II.  1620;  Fallertleben ,  634 ;  Lehmann, 
179,3:  loci  eomm.,  8.J 

7  Hat  Pauli  Bekehr  Nebel  in  der  Höh,  bo  kommt 

über  die  Urossen  (Hohen)  viel  Weh;  liegt 
unten  die  Wölk'  (der  Nebel),  so  kommt's 
übers  Volk. 

In  Oberusterreicb  herrscht  der  Volksglaube,  wenn 
sich  der  Nebel  in  der  Höhe  zeige,  über  die  hohen 


er  das  Volk  treffe, 
(Vgl.  - 


Häupter  ein  St 
wenn  der  Nebel 
Vrogr.,  17.) 

8  Hat  Paulus  weder  Schnee  noch  Regen ,  so  bringt 

das  Jahr  gar  manchen  Segen.  —  Boebei ,  4. 

9  Hen  Paulus  kin  Schnee,  kin  Rigen,  sau  brenk 

dat  Jocr  vielen  Siegen.  ( Tecklenburg.)  —  Boebei.  4. 

10  Ist  zu  Paul  Bekehr  das  Wetter  schön,  wird 

man  ein  gutes  Frühjahr  sehn,  ist's  schlecht, 
dann  kommt  es  Bpät  als  fauler  Knecht. 

11  Paul  bekeahr,  de  halb  Winte'  hi,  de  halb  hear. 

flnntbrutk.)  —  Frmmmann,  VI,  34,  11. 

12  Paul  Bekeahr  dräht  se  eim  Loch  um  de  Bear. 

(Innsbruck.)  —  Frommann.  VI,  34,  12. 

13  Paul  Bekehr  ändert  das  Wetter.  |Xatfm.J 

14  Paul,  bekehr   di;   Winter,  wehr  du  —  Bue- 

ren.  SOS. 

Fr:.:  I.e  jour  Saint-Panl  l'biver  se  rompt  le  col.  (Leroux, 

i,  so.; 

15  Paule,   du  rasest I  —  Eitelein,  503.  Simrock,  7725; 

Korte ,  46S8;  härte*.  5879.  Braun,  I,  3191. 
Erklärt  sich  aus  Aputtelgetch.  26,  34. 
Lot.:  Tu  vere  insanis. 

16  Pauli  bekehr'  dich,  halb  Winter  scher'  dich.  — 

Baumgartrn ,  43;  Kern,  1184;  Oraael,  223. 

17  Fauli  Bekehr;  Gans,  gib  deine  Eier  her.  — 

Simrock.  7728;  Boebei,  4.  ' 

18  Pauli  Bekehr  muss  man  den  Pflug  sterz,  über 

Berg  und  Thal  muss  er  gehen  im  März.  (Sach- 
ten.) —  Bothel,  5. 

19  Pauli  Bekehrstag  kriecht  aus  seiner  Höhle  der 

Dachs. 

20  Pauli  Bekehrung  der  Lämmer  Bescherung 

21  Pauli  Bekehrung,  halb  Winter  hinum,  halb  Win- 

ter herum.  —  Balr.  Ilnuikalendrr. 
29  Pauli  däi  wan  a  San  do  so  ianng  skintj  dat 
Paul  a  Hingst  säde  (satteln)  kann,  do  wardt 
't  an  fruugtbar  Juar.    (Amnrm.)  —  «aupi.  VIII. 

370  .  326. 

23  Pauli  klar,  ein  guteB  Jahr;  Pauli  Regen,  schlech- 

ter Segen.    (Oett.)  —  Boebei.  b. 

24  Paulus  hat  geschrieben:  Was  nicht  fertig  wird, 

bleibt  liegen. 

25  Paulus  machte  Christen ,  aber  keine  Colonisten. 

Mit  diesem  Bescheide  «  Ii  Friedrich  der  Grosse  einen 
Geistlichen  abgewiesen  haben,  der  unter  «einer  Auf- 
sicht eine  Colonle  gründen  wollte. 

26  Paulus  spricht  zu  Peter:  Reib'  den  Ars,  so  geht 

er.  —  Simrock ,  579. 

27  Sanct  Paulus  klar,  bringt  ein  gutes  Jahr.  — 

Blum.  983;  Simrock,  7787;  Borbet.  4. 

Georg  Oräftnper  hat  hierüber  folgenden  Vera:  Wenn 
Paulus  sich  bekehrt  mit  Sonnenschein  .  so  hofft  man 
auf  ein  Jahr,  sehr  reich  an  Korn  und^W ein ;  ■°^,b*'r 

fallt'1  Ist'  Jarohf,'  ° 
( Boebei,  b.) 
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Fr:.  De  Saint- Paul  la  claire  Journec  nou»  d«note  ose 
bonneannee;  »Ml  fait  Test,  nous  aurons  la  guorro,  »Ml 
neige  ou  pleut,  cherte  »ur  terra:  »'od  voit  fort  oipoia 
lea  broaillards,  mortallte  de  toule«  parte.  (Ltroux, 

I,  81.; 

28  Sanet  Paulus  klar,  bringt  gutes  Jahr;  bat  er 

Wind,  regnet's  geschwind.  —  ßair.  Ilatukalender ; 
(haket ,  222. 

Der  Tag  Pauli  Bekohmng  ( Mittwinter)  gehört  xu  den 
vorbedeutsamen ,  »ogenaanten  Merktagen,  aut  denen 
der  Volksglaube  dai  Wetter  propheseit:  „  (Jlückliches 
Jahr  verkündet  ein  heiterer  Himmel  am  Paulstag;  blu- 
tige Schlachten  der  Sturm  und  verheerende  Seuchen  der 
Nebel ;  Mangel  und  theara  Zeitbe  deutet  der  Schnee  wie 
der  Bogen."  (Uibttiu4,  Die  heiligen  Zeiten  der  CkriHen, 
Halle  1867.) 

29  Sanct  Paulus  schön  mit  Sonnenschein  bringt 

Fruchtbarkeit  dem  Korne  und  den»  Wein.  — 
BoefcW ,  4 ;  Orakel ,  244. 

30  Sanct  Paulus  schön  mit  Sonnenschein ,  füllt  Spei- 

chor und  Keller  mit  Frucht  und  Wein.  (Rhein.; 

—  Iloebrl ,  3. 

31  Sanct  Paulus  Wind,  regnet's  geschwind. 

32  Schlagt  Paul  nur  erst  einen  Huken  ein,  klimmt 

Hans   am  Strick  in  den  Mond  hinein.  — 

Körle.  4687.  Braun .  I.  3190. 

33  Schön  an  Pauli  Bekehrung,  bringt  allen  Früch- 

ten Bescherung.    (Euhsfeld.)  —  Borbet,  i. 

34  Wenn  Paul  die  Sonne  mit  Nebel  verhüllt 

wird  der  Aerzte  Wunsch  erfüllt 

—  Borbet.  5. 

35  Wenn  Sanct  Pauli  regnet  oder  schneit,  folget 

eine  theuere  Zeit.    (Kreuxnach.)  —  Bothel,  s. 

36  Wer  an  Sanct  Pauli  spinnt,  die  Mäuse  vom 

Felde  gewinnt. 

Man  meint  ( Weetpreuuen ) ,  da«»  »ich  Miau  und 
Batten  vom  Felde  nach  dem  Haute  liehen,  wenn  an 
diesem  Tage  gesponnen  werde.    (Buebrl,  i.) 

37  Zu  Pauli  Bekehr  kommt  der  Storch  wieder  her. 

—  Simrock ,  77»  ;  Orakel ,  229. 

38  Zu  Pauli  Bekehrung  dreht  sich  der  Frosch  im 

Loch  um.  —  KU».  58. 
•39  Davon  schreibt  Paulus  nichts.  —  riwhbtrr*.  2sao. 
•40  Er  macht  aus  Pauli  Bekehrung  Mauli  Verehrung.  I 

—  I'aromiakon,  1208. 

•41  Sanct  Paulus  schreibt  nicht  also.  —  Saxler,  ua. 
Faul  us  tag. 

1  Ein  heller  Paulustag  zeigt  an  ein  gutes  Jahr; 

bekommt  er  aber  Wind,  so  folget  Kriegs- 
gefahr. 

K»  i»t  hier  Paulus  der  Eremit  gemeint.  de»aen  Tag 
auf  den  10.  Januar  fallt.  Bei  den  Polen  fallt  er  auf 
den  15.  Januar,  und  »ie  rechnen  auf  ein  gute»  Jahr, 
wenn  da»  Wetter  an  demselben  schön,  »ie  furchten 
ein  naaie»,  wenn  der  Tag  windig  ist.  (Orakel.  197.) 
In  Prankreich  sagt  man:  Am  Tage  Sanct  Paul'» 
bricht  der  Winter  da»  Genick.  Die  Cxechen:  Wenn 
am  l'aulitag  da»  Gleis  roll  Wa»»er  steht,  so  gehe 
sparsam  mit  dem  Futter  um.  In  Venedig  heisst  es: 
Nicht  kümmere  ich  mich  um»  Endegaro,  wenn  der 
Paulstag  weder  dunkel  noch  hell  ist,  Eudegaro  oder 
die  Zeit  der  anzeigenden  Tage  nennen  die  Italiener  die 
ersten  34  Tage  des  Januar,  nach  welchen  sie,  wie  die 
Deutschen  nach  den  „Zwölfen"  (s.d.),  d.i.  den  twolf 
Nkchten  vom  Weihnachtsabend  bis  »um  Dreikönigs- 
tage,  das  Wetter  des  gauxen  Jahres  Torausbestimmen. 
(Orakel.  230.) 

2  St.  Paulus  Tag  schön  und  Sonnenschein  bringt 

Fruchtbarkeit  an  Korn  vud  Wein.  —  Heimen. 
126».  1.  IVfn.  //.  517.  Orakel,  196  u.  231. 

Pausa. 

In  Pausa  stirbt  der  Diakonus  niemals.  —  Grd*$e, 

SaaentchnU .  S.  434). 

Die  Inhaber  des  Diakonats  dieser  Stadt  im  sächsi- 
schen Voigllando  werden  In  der  Begel  bald  wieder 
versetzt. 

tat.:  Diaconus  Pausanus  uunquam  moritur. 

Pause. 

'Die  Pausen  singen. 

Scherxhaft  von  jemand,  der  unter  Sangern  sich  be- 
findet, ohne  »elber  »ingen  su  können.  Die  Griechen 
hatten  die  Bedeniart:  E»  ist  ein«  Ortlle  von  Akanthos 
um  Kinder,  Ungelehrt«  oder  der  Musik  Unkundige  su 
bezeichnen.  Nach  einer  Sage  sollen  nämlich  die  drillen 
die  sonst  slrpen,  bei  der  Stadt  Akanthos  in 
stumm  gewesen  »ein.  (Eratmui.) 


Paut. 

•Hei  well  allen  Päuten 1  de  Augen  iuttreaen. 

CWeitf.j 

Mebraabl  von  Paut  —  Pfuhl,  Fftttxe.    Hat  den 
von:  Er  wUl  alle«  auf  seine  Hörner  nehmen. 
Pauvre. 

•Er  ist  pover  dran.  (o«i>rmu».j 
Ist  arm. 

Parese. 

•Der  hat  Pavesen  (pavones)  im  Kopf.  — 

Irtrt,  503. 

Lat.:  Tinea»  paacit.   (EUelrin,  503.; 
Parian. 

Wo  der  Pavian  König  ist,  da  werden  nur  Affen 
zu  Kathen  gemacht. 

Pax. 

Pax  tecum,  sollst  nei  mei  kumm.     '  ,rdU6iimen.) 
Scherzhafte  Verdrehung  der  Worte  de«  Beichtvater«. 

Pas. 

•Ich  hab'  mein  eigen  Paz.  —  £Wl«n,  504, 

Als  der  Bischof  von  Speier  beim  Empfange  die  Ge- 
mahlin Budolt's  L<  die  »ehr  schön  war,  gegen  ihren 
WiUeo  mit  einem  Kus«  begrusat  hatte,  lie««  Ihm  der 
Kaiser  entbieten,  or  habe  diese»  Pax  (paoifioale)  für 
«ich  allein  gekauft ,  wolle  der  Bischof  eins  ' 
möge  er  «ich  ein  elf 


Er  hat  peceavi  gesagt  und  rückt  mit  dem 
pracata  sumus  heran.  —  Eütlein.  515. 
Pech. 

1  Das  war  Pech,  sagte  der  Schuster,  als  er  But- 

ter haben  wollte  und  in  den  (juark  griff. 

2  Mancher  bringt  kern  Pech  hervor  und  will  Honig 


3  Pech  und  Theer  ist  Ein 

4  Pech  und  Theer  ist  Schiflers  Ehr'. 

Di*. :  Peg  og  tiere  er  baadameud«  sire.  (Prot.  da*. ,  60.) 
8ch*cd.:  Beck  och  tjara  ar  baUmans  ehra.  -  Det  ar  ingen 

lasteUg  orealighet,  «om  man  kan  t»  1:1.1  af  sig.  (Kr- 

»infr.  11 J 

5  Pech  und  Unverstand  gehen  nicht  von  der  Hand 

(kleben  fest). 
C  Kühr'  nicht  an  heiss  Pech  ohne  eiuen  langen 
Löffel. 

7  Wc  inet  Peich  ömgeht,  beschmiert  sich  de  Hang. 

{Aachen.)  —  Firmenich,  I.  494,  149. 

8  Wei  Pick  anpacket  (aulasst),  de  beschnuddelt 

Sik.    (Waldeck.)  —  Firmenuh.  I,  326  ,  54. 

9  Wer  das  Pech  rühret  an,  bringet  ein  decken 

auch  darvon.  —  Henuch.  1040  .  4«.  /Vln,  II,  344. 

10  Wer  in  heisses  Pech  greift,  zieht  die  Hand  gar 

schnell  zurück. 

„Wer  heisses  Pech  anrührt,  Maien  davon  fahrt." 
(Eiteirin.  .-.04.) 

Lat.  i  Hoc  scio  pro  eerto,  quod  sl  cum  «tercorn  certo  Vinco 
seu  vincor,  Semper  ego  maculor. 

11  Wer  kann  für  Pech,  weuu's  Haus  voll  ist. 

12  Wer  mit  bech  oder  koln  vmbgeht,  der  be- 

scheisst  leicht  die  hend.  —  l'ranck,  /.ss»,  «m- 

l*r,  I.  81 ;  Eaenolff,  345*.  Pfln,  //,  737. 
Mkd. :  Swer  heixex  bech  rüeret ,  meil  er  dannen  fueret. 

(Freidamk.)  —  Wer  dax  pech  rueret  an,  deraelb  wlrt 

Backet  davon.    (Vinller.)   {Ztnyerte ,  \\2.) 
Lat.:  Nam  tangendo  pioem  via  ezpurgaria  ad  unguem. 

(Rttodtieb,  45 1.) 

13  Wer  mit  Pech  umgeht,  der  klebt.  —  Parvmia- 

kon,  331. 

14  Wer  Pech  an  den  Fingern  hat,  kommt  leicht  zu 

Hanf  um  den  Hais.  —  Alttnann  I  i.  sio. 
Nach  alterm  Becht  wurden  die  Diebe  gehängt. 

15  Wer  Pech  angreifft,  der  besudelt  sich.  —  Str. 

13.  1.  Schaltjahr ,  III,  654.  llenucM,  226.  20;  Herber  ■ji-, 
I.  46;  BsS«  tatst»,  CCXIV.  Lehmann.  859  .  2.  Goal,  1239. 
Buckina.  140;  Jtetxrr,  I.  177.  EueUin,  504.  Müller .  6. 
Stmrock.  7730 hörte,  4689;  Schulte.  151.  Z<*n«r,  370, 
ftirömioaon .  691 .  Lohrcn.jcl .  I,  834;  Braun.  I,  3193; 
Matton.  272.  für  Haider*.  Curlze ,  333,  239. 

Auch  der  blasse  Unverstand  klebt  wie  Pech  am 
Menschen  und  kann  auch  oft  uichl  durch  da«  siedende 
Waaser  des  Unglücks  von  ihm  losgeweicht  werden. 
,,Wer  mit  Bech  umbgehet,  der  schmecket;  der  mit 
Schwannen  umbgehet,  der  stinckt;  der  mit  Kuchlen, 
der  schmergelt;  der  mit  Essig,  der  saurelet;  der  mit 
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16 
17 

18 
19 
"20 

•21 
•22 

•23 
•24 

•25 


Einhciirn,  der  brambselet .  der  mit  MM ,  der  biioke- 
let;  der  mit  Bauen ,  der  schwelnelet;  der  mit  Taback, 
dar  raucbelet,  dor  mit  Schelmen  ambgebet,  der  scbel- 
melet;  der  mit  Lügnern  umbgehet,  echwalbclet.  Bei 
Uusuohtigen  lernet  man  Galantsiren  oder  gaUanisiren." 
(Cham,  931.;  „Also  wenn  einer  beoh  anrtiri,  ao  wirut 
er  tom  Bach  beeohmiert."  (Waldis ,  I .  o3,  19.)  „Wer 
mit  poch  vii  >  koleo  bandthiert,  leiebtlicb  «ein  band 
deraelb  beschmiert. "  Bleibe  dem  Schwanen  fem,  denn 
Schwarze«  besohmust,  sagen  die  Oemanon.  (SchUchta, 
34i.;  Bei  Tunnicius  (417 J:  De  dal  pult  rört,  de  bo- 
araittet  nk.  ( Inquinat  et  digitos  cui  piz  attingitur  atra.) 

Böhm.:  Kdu  se  a  emoluu  oblra,  amaie  se  od  nl ;  kdo  a 
ohuern,  spali  «e.  —  Kdo  i  imolou  aaobaxi,  odnlzkalen 
b/va.    (Celakottky.  40.; 

Dan.:  llvo  ton  rsirer  ved  beg ,  beamitter  aig.  (Pr-o. 
dam.,  60;  Hohn  I,  379.; 

Engl.:  liarm  walcb,  barm  catch,  (ilasion,  273.;  —  He 
ihat  handlea  pitch  ihall  foul  bis  ßtigers.  (Mann.  6.) 
—  Toncb  pitcb  and  you  will  be  a  Med. 

Prt.:  Celni  qui  touebe  de  la  poix  en  sera  »oullle.  (Ca- 
Mar,  1425  J  -  Fange  seche  envy  e'attache.  —  On  ue 
manie  pas  la  poix  aana  se  poisacr.  (Cnhirr,  1426.;  — 
Qui  traite  la  poix  s'embrouille  les  doita.  (Leroujr,  II.  311.; 

Mall.:  Die  In  den  pec  wandert,  wart  ilaer  af  besmot. 
(Tunn.  II1',  6.;  —  Die  mrt  pek  orugaat,  wordt  ermede 
beemet.  —  (injp  je  pok,  daar  blijft  en  vlek.  (Uarrt- 
bom,*,  //,  176»; 

II.:  Chi  tocca  la  pece,  si  sporca  le  mani.  (Qaal,  1839; 
latsaglia,  375,  I]  Buhn  I,  86.; 

Kram.:  Kdorzasmolo  piime,  se  osmoli.  (Iiflakotlky ,  40J 

Uli.:  Pix  dum  palpatur,  palpans  manui  bic  maculatur. 
(Binder  //.  8.>»2  ;  Falters!  f.,n ,  254;  Ständer,  Ml;  Mas- 
io»,  273;  Sulor,  562.;—  Qui  tetigerit  picem,  inquinaiur 
ab  ea.    (hgeria,  246;  (Saal,  VIM.) 

Irl.:  Kurs  pikkin  nutwer,  nusimursatin.   (Cttakottkg,  40.) 

Poln.:  Kdo  sie,  dotyka  stnoly,  amaie  sie  od  nie).  ( 
koeskg,  40  ; 

Schwrd.:  Den  soin  kommer  wid  tjara,  blir  nedamord  deraf. 
Slow. :  Kdor  aa  smolo  prime  se  osmoli. 
Span.:  Quleu  anda  cou   pez,   su  manebarü   loa  dedos. 
Raison,  273.; 

Uns.:  A'  ki  ezurokkal  banik ,  megszurkollya  tnaga,l. —  Ha 
megfogod  a' szekerkenol ,  kuntösödro ragad.  (Uaal,  V2SJ.) 

Wer  Pech  augreift,  besudelt  sieb;  wer  aus  der 
Bulle  (Flasche)  trinkt  (sauft),  bedudelt  sich. 

Wer  Pech  hat,  bricht  den  Kinger  im  Arsch 
(oder:  im  Ilalerbrci)  ab. 

Lot.:  In  piano  fiangit,  cui  aora  est  invlda,  plantam.  (AU- 
dorj  ,  62;  Bindtr  II,  1459.; 

Wer  Pech  hat,  stolpert  im  Grase,  fallt  auf  den 
Kücken  und  bricht  die  Nase.  —  Ma**on,  343. 

Wo  rne  sich  bei  Peich  niersetzt,  do  steht  men 
auch  bei  op.  (Aachen.) 

Ar  hat  'n  's  Pach  'runter  gathant  (gethau).  (Starn- 
berg.) —  Frutnmanii ,  VI,  329 

Er  hat  ihn  bestraft ,  derb 
einen  Vurwitcigcn. 
Da  klebt  Pech.  —  fcWtetn.  WH. 
Er  hat  Pech.  —  W  urjoatn  if.  273. 

Seine  Unternehmungen  und  Plane 

Er  bat  Pech  am  Fidle. 

In  dem  Sinne  von  25.    Spottweis  heiast 
beu  auch  den  Schuhmacher  Pechfidle, 

Er 


hat  Pech  an  den  Fingern  (ilanden) 
Auch  russisch  Altmann  VI,  512.    Es  bleibt  il 


ihm  frem- 
Pick  a  d» 


(Phi- 


•26 
•27 

•28 
•29 
•30 


des  Uut  daran 
Kinger  habe. 

tat.:  Omnia  viscatis  manibus  legit,  omnia  sumit. 

Uppi,  11.  7i.; 

Er  bat  Pech  an  den  Hosen.  —  Emelnn.  mm.  Klein, 

II.  48. 

Von  einem,  der  hei  einem  Besuche  ungebührlich  lange 
verweilt,  der  in  Gesellschaft  hangen  bleibt.  In  Schwa- 
ben :  Kr  bot  Pech  an  de  Hoaa.  (Michel,  263;  NeJ- 
l*n  457.;  „Ks  gefallt  mir,  es  gebt  fein  von  statten, 
besser  als  Bech  von  Hosen."  (Fitchart,  Oesch. ,  in  Klo- 

Ilo'lL:  hll'ltetxi  regte  pekbroek.  -  Hij  heeft  pek  aan 
xijne  broek  (zlju  gat).   (Uarrebomit ,  II,  176»'.; 

Er  hat  Pech  beim  Wein.  —  Schöpf,  m. 
Kr  ist  im  Wirthshause  nicht  vom  Wi 
bringen. 
Er  hat  Pech  unter  sich. 

Der  das  Nachbausegeben  Vergessende 
xubringende. 

Lal.:  Hercules  hospitatur.  (Erasm.,  905;  Vhilippi ,  II,  Iii.) 

Er  kommt  aus  dem  Pech  nicht  heraus. 

Lat. :  Semper  Ilio  mala.   (Tappiu*.  232*.; 

Er  sitzt  im  Pech.  —  JtWo«,  344;  «raun,  /,  3194. 

Holl.:  HIJ  eteekt  in  bet  pek.    ( Harribomee ,  II,  1761'.; 

Es  ist  Pech  auf  der  Bank. 

Wenn  jemand  irgendwo  ungebührlich  lange  Sitten 
bleibt. 

SPBtCHWOBTBB-LKXIKOa.  III. 


•31  Es  klebet  Pech,  wo  er  sitzt.  —  Eitelein,  504. 
•32  In  Pech's  Einöde.  —  Wurzbach  II.  274. 

Im  flnstern  Abgrunde  der  Holle. 

•33  Nu  a  mich  ins  Pech  gefürt  höt,  lässt  a  mich 
drin  stecken,  (Schlei)  —  Frommann,  III.  4U.  465. 

•34  Pech  geben. 

Den  Bttckzug  antreten,  fliehen.  „Unsere  Batterien 
begrUssten  den  feindlichen  Dampfer  so,  dass  er  schleu- 
nigst Pech  gab."    f  Brest.  Znlung ,  1*64,  Nr.  302J 

•35  Pech  im  heisscu  Ofen  aufbewahren.  (8.  Fuch«  365.) 

—  Altmann  V,  523. 

•36  Und  wenn's  Pech  wäre,  zugegriffen,  ist'»  um- 
sonst. 

Pechdraht. 

•Meister  Piekedrat.  —  Kiekmali,  1503. 

Spitzname  des  Schuhmacher«. 
Pechhengst. 

•Es  ist  ein  Pechhengst. 

In  Schlesien  Spottname  fUr  Schuhmacher.  In  früherer 
Zeit  nannte  man  sie  auch  wol  Sluhlreiber,  weil  ihr 
Beruf  sie  zu  atetem  Stticn  nothigte.  Das  Wort  fludet 
«ich  bei  Agrirula  (I,  79)  in  der  Schreibung  „itulreu- 
her".  Bei  K.  WaUls  (IV,  49):  8tulrauber,  des  Beim  es 
wegen.    (  Vgl.  Letsing.  XI,  2,  273.) 

Pechhose. 

•Er  ist  eine  rechte  Pechhosc. 

Ein  Mentch,  dor  ungebührlich  lange  an  einem  Orte 
sitzen  bleibt. 

Pechhatte. 

•Das  geht  bis  an  die  aschgraue  (schwarze)  Pech- 
hütte. 

Aehnlicb:  geht  in«  Aschgraue,  Uber«  Bohnenlied, 
Ober  die  Puppen  («.  d.),  der  fragte  bis  in  die  Pechhütte, 
bis  ins  Unondlicbe,  kam  vom  Zweiten  ins  Dritte. 

Pechmandel. 

•Dus  Pechmandl  kommt.  —  Schöpf ,  491:  für  Baien: 
Kinn.  11,  17. 

Der  Schlaf;  vermutlich,  weil  die  Augen  «ich  schlie«- 
sen  und  nicht  wieder  Offnen  wollen. 

Pechpflaster.  ^   Pechpflaster  auf  den  Augen.  — 

Schöpf.  491.  Alfu  nnaacn .  118. 

•j  He  hett  en  Pickpflaater  up  den  Mund.  fHoltt.) 

—  Schulte.  III,  20». 

Er  schweigt  beharrlich. 

Pechatiofel. 

•Sich  in  seinen  eigenen  Pechstiefeln  fangen. 

„Wenn  dem  so  wftre,  so  halte  Preuasen  sich  im  eif 
Pechsliefel  gefangen."    (Brett.  Zeitung ,  vom  31. 
1H64,  8.  «41.; 


•Er  greift  in  einen  Pechtopf.  (Cnmberu.j 

Pechvogel. 

•Er  ist  ein  Pechvogel.  —  Braua ,  I ,  z\9*. 

Wer  in  seinen  Unlernebmungen  ungewöhnlich  viel 
Misgeschick  hat  In  Warschau  sagt  man  jUilisch-deutacb 
von  einem  Menschen,  der  bei  jeder  Gelegenheit  um 
einen  P.<sttag  tu  spat  kommt:  Seiu  Ne«chume  i«  m 
Kriecher.  Die  Italiener  Innsen  einen  solchen  Pechvogel 
in  Verzweiflung  ausrufen:  Der  Dreck  in  Bologna  wurde 
sogar  theucr  werden,  wenn  ich  ihn  kaufen  wollt«. 
(S.  Hutmacher  und  Ne«t  74.)  (Vation,  344;  Reinsberg 
VI.  IS.; 

Fn.:  II  »o  noyerait  dan«  «on  craohat.    (Lendroy,  1090.; 
Lal. !  Mal*  avis. 


Pecunla. 

1  Fraw  Pecunia  ist  Königin,  Kunst  vnnd  Tugend 

sind  jbr  schüsselwäscherin.  —  Gnaer'.lll,  38. 

Lehmann.  II.  176,  31. 

2  Qui  dat.  pecunia  Bummis der  macht  wol  schlecht*, 

was  krumm  ist.  —  /Vir»,  17  ,  509  ;  Luther'»  Titehr., 
Appcnd.;  Binder  //,  2791 ;  Zin^ref.  /,  208. 
')  Wer  viel  Geld  hat.    »)  Oerade,  recht.    Nach  dem 

Aarg.  hii  or.  Taschenbuch  auf  einem  Steinkrage  an«  dem 

Jahre  1596. 

3  Wer  von  Fraw  Pecunia  Fürscbrifft  hat,  der 

wird  im  Gericht  bald  gefordert.  —  Pein.  II,  776. 

4  Wo  ich,  Pecunia,  nicht  bin,  da  kommst  du, 

Amor,  selten  hin.  —  Sutor.11. 


Quäle  pecus  tale  stabulum,  sagte^  der  Sechste 
und  trieb  die  Hummeln  in  der  Kühe  Hintern. 
—  Ihcfer.  978.  Schaltjahr,  III.  157. 
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Pedden. 

•l  He  peddet  as  de  Pogg  (Frosch)  ii 

(UolH.J  —  Schutte .  III ,  19«. 


i  er  wie  aut  dem  Wege  zu  gehen 


Er  geht  hochmüthig  wie  der  Froich  im  Mondschein, 
der  Ihn  genirt,  und  dem  er 
■naht.    (8.  Wauerpedder.) 

•2  Peddst  du  mi,  pedd'  eck  di 
back.  11.*$. 
Triltit  du  miah,  tret'  ich  dich  wieder. 
Pegasus. 

•Den  Pegasus  besteigen. 

Fbl.:  aii,t  »u«c  lee  ultima  du  mereure.  —  C  ell  le  heval 
de  Pacolet.  (leroux,  II,  48.;  —  Kscripte  d'uue  plame 
volanto.  —  Etre  port£  per  le  cheuual  Pegaiut. 

hat.:  Equo  Tehi  Pegaso.  —  Talaribut  incedere  Mercunj. 

-  Volante  icribere  thalamo.   (Bona,  B.  48.) 

Tegel. 

•Hei  heat  den  Pegel  vull.  (Wettf.) 

Pegel  iet  Oberhaupt  ein  Maitieichen,  besonders  an 
Trink  -  oder  Scbenkkannen.   (S.  POeheln.) 

Pegeln. 

•He  pegelt  gern.  —  Dahnen.  $«7». 

Liebt  den  Trunk. 
Pegnitz. 

•Damals  als  die  Pegnitz  brannte.  —  Frommam, 
III.  Mi. 

In  Nürnberg,  um  zu  tagen,  dall  etwa*  nie  je» chehen 
oder,  daii  man  nicht  wisse,  wann  et  geschehen  tei, 
oder,  da»!  et  lieh  ror  undenklicher  Zeit  zugetragen 
habe.  „Ursprunglich",  bemerkt  Rüdtl ,  „hat  man  wol 
mit  der  Redentart  in  hyperbolischer  Weile  einen  recht 
heilten  Sommer  bezeichnet,  wo  der  Flute  fait  ganz 
trocknete,  wo  die  Uitte  io  gTOtt  war,  datt  man  meinte, 
da*  Walter  hatte  brennen  können.  Sann  mag  sie  ron 
Dingen  gebraucht  worden  sein,  die  recht 
■ind  und  lange  nicht  mehr  vorkamen.-' 

Pehrschen ,  ■.  Pencben. 

Peilen. 

•Er  hat  seinen  Grund  gepeilt. 

Hat  untertuebt,   itt  hinter  jemand»  Absichten 
kommen.    Der  Seemann  peilt,  i 
Watten  mint. 
Pein. 

1  Aoh  wie  ist  das  ein  schwere  pein,  dienen  ohn 

verdienst,  arbeiten  ohn  Lohn,  lieben  ohn 

widerlieb.  —  Gmlrr.  III.  I.  Lehmann,  II,  J3,  3. 

2  Acb,  wie  ist  das  eine  schwere  Pein,  sich  pla- 

gen und  ohne  Verdienst  zu  .«ein. 

3  De  grüsste  Ping  en  Led  der  Nid  sich  selbs  an- 

det.  —  Firmeuich ,  III ,  233. 

4  Der  leidet  Pin  vnd  Schmerte  gröt,  de  geren 

blef  vnd  doch  sehedeu  möt.  —  l'ttn.ll.n. 

5  Die  groBste  Pein  ist  auf  Erden,  lieben  und  nicht 

geliebet  werden. 

In  Kril  t  Stammbuch  (8.  47  )  tteht  der  Spruch:  „Aoh 
ilt  dai  nit  ein  grosse  Pein,  wannt  Ton  der  I.ieb  raun 
getchaiden  tein;  gar  nlt  daugen,  et  gibt  btuweilen 
nasse  Augen." 
Holt.:  (>een  meerder  pijn,  dan  waar  lief  »an  lief  tcheidt. 

—  Het  i«  »our waar  een  groote  pijn  ie  minnen  en  niet 
bemind  te  tijn.    (Harrebome'e ,  //.  182b0 

Lot.:  Uli  poena  datur,  qui  temper  amat  nec  amatur. 

tChmot ,  inj 

6  Die  Pein  setzt  nicht  der  Richter,  sondern  das 

Recht.  —  Graf.  314.  213; Jliatri,  2l2b. 
Die  Strafe  hangt 
wird  i 


Absichten  se- 
die  Tiefe  Set 


ab,  tondvrn 

7  Du  meldst  wol  das  du  leidest  pein,  sagst  nicht, 

was  mag  die  vrsBch  sein. 

(ivei  com»...  B1J 

8  Es  ist  besser  leiden  pein,  denn  in  gunst  der 

bösen  sein.  —  llenuch.  322,  63.  /Vfri,  II,  236. 

9  Es  ist  fürwar  ein  schwere  Pein,  wer  mit  vn- 

muth  8ol  frölich  sein.  —  /Vir»,  //,  263. 
10  Mit  der  Pein  wird  Gottes  Zorn  besänftigt.  — 


iit  die  Schuld 


Graf,  314.  216. 

Wenn  der 
geiuhnt. 
1IÄJ.:  Mit  der  peine  wirtgotii 
/,  349,  148.; 

11  Overall  es  Ping,  en  jedder  feult  de  sing  (fühlt 

die  seine).    (Aachen.)  —  Firmenith.  I, «tl,  14V. 

12  Pein  ist  gesetzt  für  Busse.  —  Graf.  m.  2«. 

In  alterer  Zeit  bottte  mit  dem  Halse  nur,  werleine  j 
Bussgelder  zu  zahlen  vermochte  .  ei  lag  in  dieser  K<  rht-  | 
tprechung  eine  Unbilligkeit  und  Ungleichheit,  die 


allmUiUeh  beteiligte,  —.v. 
anigedrückt  wird ,  indem  ei  tagt . 
Verbrechen  nicht  mehr  mit  ' 
peinlicher  Strafe  bedroht  aei. 
Mhd.:    Peine  Ii   gesaut   vor  eine  buze.    (Bomtyer,  1, 
349,  148.; 

13  Pijne  mot  Pijne  verdrijwen.  (Wettf.j 
Peine. 

1  Peine  ist  gemacht  so  fest,  dass  die  Eule  blieb 
im  Nest.  —  Putor..  VII.  76. 
•2  Dat  gelt  to  Peine  up'n  Eiermarke.  (Grubenhagen.) 

—  Schornbach ,  II,  20. 

Wenn  jemand  eine  Behauptung  auflttUt,  die 
Ottlttgkeil  hat,  io  erwidert  man  ihm:  dai  gilt  in 
(Stadt  im  - 


Wer  peisen  wil,  der  muss  Feder  und  Wind- 
spiel haben.  —  /vin,  //,  747. 
Peitsche. 

1  Eine  alte  Peitsche  hängt  der  Kutscher  nicht  zur 
Schau  auf. 

Böhm..  Starf  blilk  pod  lnvici  lezi,  n  nos*  na  bidelci  viii. 

(Celakvttky.  379.; 

^2  Eine  Peitsche,  die  immer  knallt,  achten  die 
Pferde  nicht. 

Die  Kutten:  Wer  immer  knallt,  hat  Pferd«,  die  dar 
Peitsche  nicht  achten.   (Alt mann  17,  429 J 

3  Es  ist  um  die  Peitsche  schade,  wenu  der  Kut- 

scher ein  «tätiges  Pferd  schlägt. 

4  Gib  die  Peitsche  nicht  aus  der  Hand. 

D.  h.  behalte  leibst  die  Leitung  deiner  Angelegen- 
heiten, die  Verwaltung  deiner  OOUr,  dai  (Jetchafts, 
Vermögeni  u.  s.  w. 

5  Ick  heww'  uk  'n  neu  Peitsch,  seggt  Johann, 

drum  wull  he  sprichen  '.  (Pommern.) 
')  Sprichen     hochdeutsch  reden. 

6  Lieber  Peitsche  sein  als  Ross. 

Fr».:  II  v»ul  mieux  es  Ire  PesguiUon  que  le  hneuf.    '  Lt 
ras»,  I. 

7  Man  muss  die  Peitsche  nicht  eher  kaufen  als 

den  Gaul. 

8  Man  muss  die  Peitsche  nicht  gebrauchen,  wenn 

man  das  Pferd  mit  einem  Laute  lenken  kann. 

Böhm.:  Ne  vie  praikem  a  birem,  mnoho  zmuzei  I  hrizdnm. 

(Öelakotsky,  6b.) 

9  Mit  eigener  Peitsche  und  fremden  Pferden  ist 

gut  fahren.  —  EüeUtn.btM:  Körte,  4690.  Simrock, 
7732  ;  JfozMsi.  43.  ßrotin.  I.  319b  ;  Fruckbitr1,  2SS4. 

10  Peitsche  ist  keine  Marter,  aber  eine  Lehre  für 

die  Zukunft.  —  MUnrntOtr ,  1. 

Et  iat  diet  ein  russisch«  Sprichwort,  wie  nun  aus 
dem  Inhalte  auch  schon  ersehen  wird. 

11  Wenn  die  Peitsche  Hafer  wäre  und  das  Fluchen 

ziehen  hülfe,  so  hätte  mancher  ein  gut  Ge- 
spann,     il.nd.  Laiuitt.) 

12  Wenn  du  die  Peitsche  hast,  so  schwinge  sie 

tapfer  (rüstig). 

,,  Hsit  du  die  PeiUche,  so  schwing'  lie  nicht  trage, 
kriegt  tie  ein  anderer,  kriegtt  du  die  Schlage." 

13  Wer  der  Peitsche  nicht  folgt,  bekommt  den 

Pfriemen. 

14  Wer  die  Peitsche  nicht  kann  ertragen,  den 

wird  der  Schall  der  Kanonen  verjagen. 

Sprichwort  der  englischen  Offiziere,  welche  meinen, 
dan  die  PrOgelttrafe  Nerven  und  Muskeln  starke. 

lö  Wer  die  Peitsche  nimmt,  muss  auch  fahren. 

16  Wo  es  an  Peitschen  fehlt  im  Lande,  zerreissen 

Esel  und  faule  Pferde  keine  Bande. 

•17  Das  mag  er  an  die  Peitsche  schmieren.  —  En«. 

lein ,  304. 

•18  Du  nimmst  die  Peitsche  und  fährst.  —  Ali*,  48. 
•19  He  haut  met  de  Pitsch  önt  Water.  (Staltuytnen.) 

Fallt  mit  der  Thür  ina  Haut. 
*20  Seine  Peitsche  schwingen. 

Frt.:  Faire  claque  ton  fouet.    (Ltroux,  II,  120.; 
Peitschen. 

Peitschen  kann  jeder  den  Gaul,  aber  regieren 
nicht. 
Peitschenhieb. 

Besser  Peitschenhiebe  als  Zungenhiebe.  ^ 
Peitschenknall. 

Ein  Peitschenknall  ist  kein  Kanonenschuss. 
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Mit  Peitechenschmiere  heilt  man  böse  Geschwüre. 
Felaker. 

Es  ist  ein  Peizker1  noch  so  klein,  erhält  sich 
für  ein  Hechtelein  (oder:  er  möchte  wol  ein 
Karpfen  sein). 

')  Steinbeisser,  kleine  Schmerle,  Cobitis  taeuia.  — 
Die  Bueten:  Kein  Strömling  ist  io  klein,  er  halt  eich 
tat  einen  Hering.  Die  Kston .  Sprich  von  der  Palme, 
und  der  Pilz  wird  meinen,  dass  du  von  ihm  redest. 
(AUmann  T,  74.) 

Pekel. 

•Er  liegt  im  Pekel.  —  Fr»thb,er\  mm. 

Im  Bette ,  aus  Trägheit  oder  Krankheit.   (Umnig ,  19U) 

Sanct  Pelei  führt.  Donner  und  Ilagel  hei.  (Lmem.) 
PAUkenbrllle. 

•De  Pelakenbrille  upsetten.  —  Siürmbur.j .  m. 

Scherzhaft  für:  sich  oder  andern  das  Veretandniss 
eröffnen.  Pelaken  —  grobes  Tuoh  au  Unterröcken  für 
Kindor.  Die  Redensart  ist  daher  entstanden ,  daes  man 
früher  wol  die  Abtrittalocher  ( Brillen )  um  den  Sita 
weicher  su  machen  und  den  Qbien  Geruch  des  Orts  iu 
mildern  mit  solchem  Tacho  gepolstert  hat. 
Pelmwoche- 
Pelm  woch,  Schelmwoch;  Charwoch,  Schar  woch. 

Pelsen  (s.  Pflaume  and  Zwetschke). 

*1  E  drit  seng  siwe  Pelsen  (Pflaumen)  ängde  mät 
sich  wä  de  Schnäkenhuern  (Schnecke).  (SU- 
benbürg. -uichs.)  —  b" rommann  ,  I',  33,  28. 

Kr  tragt  seine  sieben  Pflaumen,  d.  i.  alle  seine  iiabe, 
immer  bei  sich,   (S.  Zwetschke.) 
•2  Nona  der  deng  siwe  Pelsen  en  zech.  ( Siebenbura.- 
tdcht.J  —  I rommann,  I,  176,  178. 

Nimm  dir  deine  sieben  Zwetschke  (Sachen,  Habe) 
und  siehe. 

PeU. 

1  A  fremder  Pelz  wärmt  nit.  (Jud..deut>ch,  Warschau.) 

Geborgte  Sachen  gewahren  keinen  dauerhaften  Nutzen. 
Fremde  Federn  schmucken  nicht  lange;  auch:  Fremde* 
Gut  thut  selten  gut. 
i  Auch  in  den  Pelz  des  Ilerrenhundes  kommen 
Flöhe. 

3  Beltz  dient  nit  vor  den  schuss.  —  Oruter,  ///,  9; 

Lehmann.  II,  So,  2»;  Mayer,  U,  153. 

4  Deinen  Pelz  klopfe  aus  mit  Hitze,  aber  dein 

Weib  mit  Sanft  muth.  —  Kw»e*eiter,  3. 

5  Der  Peltz  reisst,  wenn  ein  teil  dem  andern 

nicht  standhafftig  trew  vnd  glauben  helt  — 
Lehmann,  103,  37. 

6  Der  Pelz  macht  den  Ofen  nicht  heisB. 

Man  kann  lange  auf  dem  Backofen  liegen,  ehe  ein 
Gehack  Brot  herauskommt. 

7  Die  Polzc  tragen,  werden  nicht  zuerst  über 

Kälte  klagen. 

Holt.:  Die  dos  winters  met  een'  bonten  pclsrok  bij  het 
mar  zit ,  weet  nlet,  dat  het  buiten  rriest.  (Ilarrtbomie, 
II,  177*.; 

8  E  Pölz  öss  beter  wie  e  Paar  Handmanachötteu. 

—  Fnschbter  J,  2886. 

9  Ein  alter  Pelz  ist  selten  ohne  Leuse.  —  Petn, 

11.  «15. 

HM.:  Zelden  oen  oude  pels  zonder  luizen.  (Uarrebomee, 
II,  177°.) 

10  Ein  Pelz  ist  im  Winter  und  im  Sommer  gut. 

11  Ein  Pelz  wärmt  am  meisten  iu  der  Stube.  {SMm.j 
1-2  Es  ist  nicht  gut  Pelz  machen,  wenn  man  weder 

Haare  noch  Wolle  hat. 

13  Et  huot  »ich  noch  nimest  en  Pielz  exsöfen.  (&U- 

benbürg.-$ächt.J  —  Schlüter.  1048. 

14  Ich  will  meinen  Beltz  scheren  und  hernach  die 

Wolle  verzehren.  —  Grimmelshausen ,  Teuttcher 
Michel,  VIII. 

15  In  alten  Pelzen  gehet  die  Laus  auf  Stelzen.  — 

Petn.  II,  »99. 

16  In  alten  Pelzen  ist  gut  Lause  fangen. 

Holl. :  In  oude  pelzen  kan  men  ook  wel  luizen  rangen. 

(Uarrebon.it,  II,  177  *.) 

17  Je  mehr  man  den  Pelz  wäscht,  je  mehr  man 

ihn  besehesst. 

\  „Je  mehr  man  wescht  ein  Pelz  fOrwar,  je  mer  vnd 
mehr  bescheisst  man«  har.  Also  all  gwint  der  dran, 
der  strafft  ein  vnstreuichen  man."  ( Uurnrr ,  Schelm.,  43, 
Iu  Kloiter  I,  8H0J 

18  Kein  Pelz  wärmt  mehr,  als  den  mau  anhat.  (Sehlet.) 


19 

20 
21 

22 
23 
24 
25 

26 


28 


29 

30 

31 
32 

33 

34 

35 

36 

•37 

•38 
•39 

*40 
•41 


Man  flicket  so  lang  an  dem  lausigen  Beltz  dieses 
sterblichen  Fleisches,  biss  es  keinen  stich  mehr 

halten  Will.  —  Henutch,  »76,  SO. 

Man  muss  den  Pelz  nicht  vertheilen,  bis  der 

Bär  geschossen  ist. 
Man  muss  seinen  Pelz  nicht  zu  früh  ablegen. 

Die  Spanier  empfehlen,  den  Pelz  nicht  vor  dem  Oali- 
laertage  (Himmelfahrt  Christi)  abzulegen;  und  auch 
in  Venedig  sagt  man:  Pia  si  giorno  dei  Oalilel  no  to 
spogiar  dei  pani  miei.    (Orakel,  1046—1047.; 

Mancher  kann  den  Pelz  waschen  ohne  Laug' 

und  Aschen.  —  SchuUe ittmg ,  43. 
Mancher  siehets  gleich,  wo  der  Beltz  verrissen 

ist.  —  Li  Immun,  JÜ6,  .'»4. 

Nun  Pelz  und  Muff  verwahrt,  der  Herr  hält 
seine  Himmelfahrt  (*.  d.).  (Oitpremt.j  (S.  Preuase.) 
Pelze  muss  man  im  Sommer  kaufen. 

Bök,n.:  Nejlacinejil  koaich  r  leU-.    (6elakov,k9 ,  330.; 
Pol*.:  NajUnssjr  koiueh  w  lecic.   (Öetakoetky,  330.) 
Was  mir  ein  schlechter  Pelz  ist,  war  dem  Fuchs 
ein  kostbarer  Balg. 

Aebnlich  die  Bussen  vom  Wolf  AUmann  VI,  423. 

Was  nützt  mir  der  Pelz,  wenn  der  Winter  vor- 
bei ist. 

Dän.:  Godt  bliver  ondt,  naar  det  ei  kommer  i  rette  tiid. 
(Prov.  dam.,  347.; 

Wasch  mir  den  Peltz  vnd  mach  ihn  mir  nicht 
na88.  —  Petri,  II,  611,  h'uetein,  504,  Stmrock,  773»; 
Körte,  4691.  körte2,  5883;  SiUmU.  3»;  Gunther,  24.  flo- 
rum.akon,  1242.  Tendlau,  179;  Braun.  I,  3197. 
//,  243  ,  78.  Wunbach  II.  274;  für  Franifcm: 
»7.  322  ,  306. 

In  der  Pfalz :  Wasch  m'r  de  Beiz  unn  mach  m'r  u 
nitnasi.  (Zelter,  170.;  In  Schlesien  :  Wosch  mer  a  Peltz, 
und  mach  mern  nieb  noss.  (Robinien,  801;  üomolcke, 
1077.;  „Wasch  mir  den  beiz  und  netz  in  nit."  (Sa;  178 b.) 
Spott  auf  das  Halbe  in  Wort  und  That,  wenn  man 
spricht  und  die  besten  Worte  im  Munde  (  s.  Mehl) 
behalt,  und  eine  Sache  so  autthut,  als  wäre  sie  nicht 
gethau.  Herzog  Georg  von  Sachsen  soll  das  Wort 
zuerst,  und  zwar  tadelnd  gegen  den  diplomatischen 
Erasmus  von  Kotterdam  gebraucht  haben.  „Wasolie 
mir  den  Peltz ,  aber  bei  Leib  und  Leben  mache  mir  Ihn 
nicht  nass."  (Simptic.,  III,  463;  Orimmelihauien, 
Vo'jtlnetl,  I.) 

Boll.:  Wa>cb  mij  den  pels,  maar  maak  hem  niet  nat. 

(Uarrebomee.  II,  177".; 
Lot.:  Elue  pelliccam ,  nec  aqua  tarnen  imbue  plane.  (Bin- 
der l,  404  ;  //.  941;  KUelein ,    504;  Philippi,  I,  133; 
Seybold,  US.) 

Wci  den  Pelss  vull  Luise  heat,  dean  bijtet  se 
ok.  (»eUf.J 

Wem  der  Pelz  fehlt,  der  muss  nicht  über  den 
Winter  spotten. 

Aehnlich  die  Bussen  Altmann  VI,  426. 

Wenig  Pelze  ohne  Schaben.  —  Parömiakon,  2009. 
Wenu  der  Pelz  sonst  voll  Flöhe  ist,  ist's  nicht 

nöthig,  dass  man  sie  hineinsetzt 
Wer  den  Beltz  nicht  zureist,  der  darff  jhn  nicht 

flicken.  —  llenuch.  1145,  16.  Petn.  II,  692. 

Wer  den  Pelz  des  Wolfs  hat,  der  hat  auch 
seine  Haare. 

Wer  nicht  einen  Ncwcn  Peltz  kan  machen,  der 
soll  den  alten  flicken  vnd  Gott  machen  las- 
sen. —  Lehmann.  »15,  14.  Petri,  U,  728. 

Wer  seinen  Pelz  im  Sommer  verbraucht,  wird 
im  Winter  frieren. 
Aehnlich  die  Bussen  AUmann  VI,  407. 

A  kon  en  a  Peltz  schun  worm  machen.  —  /!•>- 
btiuufl,  619. 

Beist  in  Peltz,  wenner  biese  seyd.  —  liobvuton,  399. 

Da  wird  kein  guter  Pelz  daraus;  Haut  und 
Haar  taugen  nicht  —  Körte.  4691 b. 

Das  hat  er  im  faulen  Pelze  zu  Freiburg  er- 
schnappt 

80  sagte  man  seinerzeit  von  den  groben  Ausdrucken, 
deren  sich  Jtfurner  in  seinen  Schriften  häufig  bediente. 

Den  Beltz  waschen  vnd  nicht  nass  machen.  — 

Lehmann,  730,  50;  Chaos,  783;  Körte.  4691;  braun, 
I,  3199. 

Jemand  oder  etwas  mit  unzeitigem  Glimpfe  behan- 
deln, sich  in  einer  mittelstrassigen  Lauheit  halten,  wo 
ein  entschiedenes  Auftreten  Pflicht  wäre.  '„Wu's  wo» 

76» 
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•.42 
•43 


zn  fraseen  gibt,  ia  a  lieb,  wie  da*  Ding,  doas  Inde 
(immtr)  wieder  kimmt;  gibt  sloh  ober  uf  de  Arbt  In«, 
stillt  a  sich  doa,  wie  anne  gebackeno  Birne;  und  ee 
heuet  olles  mit  im:  Wusch  big  Ii  mcr  a  Polte,  mach 
«ich  mir  Dich  nass.«  (Kelter.  Il0>>.) 
kuopffel,  die  reiche  malefltzuche  I. 
straffen,  doch  dass  ee  jhnen  an  ehren  nicht 
soy;  das  ilt  auff  Eulonspiegllscb  den  Belta 
vnd  nicht  nau  machen."   (Uhmann  a.  a.  ü.) 

Der  Pelz  ist  ihm 

a.  w. 


r  rai  ist  ihm  enge. 
Br  angstet  eich,  hat  Furcht  vor 
O  wie  enge  war  mir  der  Pela!"  (A. 


•44 

•45 


liornruit;  Palm,  110,  32.; 

Eim  den  Heltz  waschen.  —  Paul,,  Schimpft.  LXVHb. 

„Mancher  kan  ein  Pelta  wol  waschen  vnd  dar  ff  nid 
laug  noch  aschen."  (Murner,  Scheint  ,  in  Klunlrr,  I,  880  ) 
„...  Out  grollen  hab  ich  vff  tischen ,  ir  aolleut  mir  den 
beliz  wol  waechen."  (Uurner,  Hh„  in  hlctler,  IV,  877.; 
„Siehat  du  wo  das  Kateeben  naschen,  wirat  du  ihm 
das  Pclzchcn  waschen."  -  „War  bur  og  ihn  a  unsre 
Tier  Pfahle  ertoppa,  ber  wulln  ihm  a  Bcltz  besser 
woscha."    (KeUer.  154".; 

Ein  Beiz  anlegen,  damit  eim  nit  warm  wird. 


»46 


•47 


*48 
•49 


Lot.:  Igni  affudisti 

Einem  den  Telz  ausklopfen  (lausen).  —  Luthers. 
IWfcr.,  sei'. 

Ihm  einen  derben  Verweis  geben,  Vorwurfe  machen. 
Wie  fUr  das  Trinken ,  so  besitat  die  deutsche  Sprache 
auch  lUr  das  Schlagen  (s.d.)  einen  ausserordentlicnen 
Reichthum  an  Ausdrücken  und  Redensarten.  Beson- 
ders ist  es  riue  Anzahl  von  Berufsarten,  welche  aua 
ihrem  Kreiae  Schlagwörter  dieaer  Art  geliefert  haben. 
Wie  der  Kürschner  den  Pelz  ausklopft,  so  veraohlt 
nna  der  Schuhmacher,  um  uus,  wenn  dies  geschehen 
Ist ,  nach  Kräften  an  wichsen.  Der  Schneider  bemüht 
sich,  uns  mit  der  Elle  etwas  aufzumessen ;  er  sieht 
uns  die  Beinkleider  stramm  und  ruht  nicht,  bis  er 
uns  gehörig  gewamst  bat.  Nachdem  der  Schlächter 
uns  das  Kell  lose  gemacht  hat,  verarbeitet  es  der  Ger- 
ber, wahrend  der  Sattler  seiuen  Huhm  in  Sutern  Ver 
ledern  sucht.  Daea  wir  den  Tuchmacher  da«  Walken 
au  danken  haben,  steht  ebenso  fest,  wie  die  Abstam- 
mung des  Blauena  oder  Durchhauen«  vom  Farber.  Beim 
Stubenraaler  begegnen  wir  dem  Streichen,  und  der 
Tischler  tat  bereit,  um  au  vermöbeln.  Vom  Apotheker 
haben  wir  daa  Schmiereu ,  vom  Koch  die  hantig  aehr 
atark  gcaaUone  und  gopfefferie  Prugelsuppe  und  den 
Klopps;vom  Fuhrmann  das  Kaleschen,  vom  Musiker, 
der  nebenbei  die  Plotcnlone  aus  dem  ff  beibringt,  daa 
Pauken.  Ob  der  Zeichner  oder  Schornsteinfeger  uns 
•ins  auswischt,  mag  dahingestellt  bleiben;  so  viel  ist 
aber  gewiss,  das»  der  Landmaun  tüchtig  auf  uns  los- 
drischt und  der  Bergmann  uns  tapfer  Schacht  gibt, 
der  Bildhauer  aber  uns  nach  dem  Tode  noch  aushaut. 
Der  deutsche  Maler  legt  urosses  Uewicht  auf  den 
Uaumschlag  und  der  Orenziager  auf  den  Schlagbaum 
Wie  das  Deutsche  Meer  seine  Wellen  -eh laut,  ho  achlaut 
der  (ieometer  seine  Kreise,  der  Tänzer  seine  Pirouetten, 
der  Sanger  seine  Triller,  der  Buchbinder  die  Bogen, 
der  Baruior  diu  Seife  zu  Schaum,  die  Köchin  das  Ei- 
weiaa  zu  Schnee,  der  Böttcher  die  Reifen  um  das  Fi»»»; 
der  Holzhauer  schlagt  den  Forst  nieder,  der  fromm« 
Bruder  das  Kreuz: ,  der  vernünftige  Mensch  schlagt 
manchmal  die  Haiide  über  dem  Kopfe  zu»ammcu. 
Schlagt  una  jemuud  ein  Schnippchen,  so  schlauen 
wir  ihm  ein  Bein  unter,  und  rindet  er  aich  beleidigt, 
so  schlagt  man  sich  mit  ihm  auf  Pidtoleu  oder  Degen. 
(Vgl.  Sprac/titwtirit  von  H.  Schmidt  in  l/a*  neue  Blatt, 
Leipzig  IN71,  S.  J.'e.) 
holt.:  lemaud  den 
//,  177»; 

Einem  etwas  auf  den  Pelz  geben. 


gel 

den 


In  Pommern:  Enen  wat  up  den  Pels  gewen.  (Dah- 
»err,  317 ".;  Ihm  derb  die  Wahrheit  ««gen  ,  eine  empfind- 
liche Zurechtweisung  erihelien.  .,lla,  ha,  nu  w«r  ich  ihn 
wieder  c«  ul  a  Pvltz  gau." —  ,,Se  betrugen  sich  »ihr,  wenn 
ae  tnenten,  sie  redten  og  gerne;  hir  verstanden  uich  a 
bissei  Kurtzweil,  denn  wenn  sie  a  su  duchien,  ihre 
Ollen  waren  lauter  Folcken,  kriegten  se  es  uf  a  Heltz. 
eh  se  «ich  versagen  und  ich  au  gohen  an  Stich,  der  oicli 
bluttc."  (heiler,  U4»  u,  ISO.;  t/ietrich  (II.  6S.I)  sagji: 
Einem  eins  in  Beltz  gehen. 

Einen  auf  den  Pelz  schiessen.  —  Minfmiafco« ,  sgio. 
Seme  Fehler  und  schwachen  Selten  angreifen.  ..  Ein 
Fürst  aagie  zu  seinem  Holprediger,  der  durch  Oleich- 
nis«e  die  Fehler  und  Bister  des«elben  gerügt  hatte, 
über  Tische  -Ihr  habt  mich  heut'  ziemlich  au'  den 
Pelz  geschossen,  Herr  H  .furediger  . ;  worauf  dieser 
erwiderte:  .Das  thut  mir  leid,  ich  hatte  aula  Herz  ge 
lielt. .  "    (Abrahamoihtt  B"C>.*>de„en.) 

Enen  man  up'n  Pelz  bidden.  —  Dahnen,  317*. 
Jemand  zu  Oa.le  laden,  ohue  daas  ea  ernsil  ch  ge- 
meint ist. 

Er  hat's  (es  ist)  unterm   Pelze  gebacken.  — 

Sehlen  Frort  nrtn  IM  .  1871  .  «7. 
Wird  von  recht  weissem  Brut  gesagt. 


•50  Er  het  en  Pens  trunkc  as  em  de  Nar  nid  gfrürt. 

—  .S'a<rTmei»lrT .  64. 

'51  Er  muss  den  Pelz  selber  zum  Kürschner  tragen. 

fiVttrtinoen.; 

*52  Er  wirfft  den  Pelz  seiner  Fraw  die  stigen  hinab 
vnd  verglast,  dass  sie  drin  steckt  Zinkoref, 

IV.  136. 

•53  He  hett  enen  goden  Pelz.  —  Dahnen,  ut'. 

Kr  ist  sehr  fett;  die  Kalte  kann  bei  ihm  nicht  durch- 
dringen. 

•54  Heut'  ist's  einen  Pelz  kalter  als  gestern.  — 

(tit;,  46. 

•  55  Ich  werd  den  Pelz  nit  gar  zuHicken.  —  II.  Sackt. 
IV.n.i. 
Nicht  allein  zubringen. 
*56  Ich  werd'  ihm  auf  den  Pelz  steigen.  —  «/ix,  68. 
•57  Ik  kam  di  np  den  Pelz.  (HoUt.)  —  Schutte .  III.  joa. 

Ich  komm  dir  auf  den  Leib,  du  bekommst  Prügel. 
*68  Seinen  Pelz  im  Sommer  zerreissen. 

Noth  wendige    Sachen   zur   Unzeit    abnutzen ,  ver- 
schwenden. 

•59  Sich  meinen  Pelz  pflegen  lassen.   (8.  Baachlein-) 

Lat.;  Pelliculam  curare  Jubs.   (Borat.)   (Fattliut .  5«.; 
•60  Sie  warn  em  a  Pelz  wuol  woarm  machen.  — 
Gomvtcke.  913 


•  Die  sach  stehet  vff  Bölzermeln.  —  WkäbH  Verth. 

D.  h.  sie  steht  schlecht. 
Pelzbarger. 

*Er  ist  ein  Pelzbürger.  —  PrUchbier  *,  2887. 

Ein  städtischer  Kleinbürger,  der  Landwlrthecbaft 
treibt.  Der  Name  kommt  daher,  weil  diese  Bürger 
froher  fast  Sommer  nnd  Winter  in  Pelzkleidung  gingen 
oder  wenigstens,  nach  Profe  (Dat  Buroerthnm.  8.  14), 
der  sie  ausführlich  schildert,  ein  Katzenfell  auf  die 

cht 


e  Pelzmütze    tragen,    gern ,   viel  und 
«.en,  sich  mehr  um  andere  als  um 
( S.  Nudeldrttcker.) 


•Sc  brükt bloss  not  e  Paar  Pölzböxc  vere  Nersch 
to  krego,  denn  oss  se  fertig.  —  Fruchlrier  •  »888. 
Feixen. 

1  Pelze  deinen  Balg  zuerst,  ehe  du  andere  zu 
pelzen  begehrst. 
•2  Ich  will  ihn  pelzen.  (Schiet.) 

Aussohelten  oder  durchprügeln. 

Pelser. 

Was  sollt'  ein  Pelzer,  er  wäre  denn  kreidig!  — 

/Vln .  //.  609. 
Lat.:  Nou  sunt  pellifices,  cretaU  veste  carentea. 
Pelzhandschuh. 

Das  lässt  sich  mit  Pelzhani 
tUMhrtf,  Katern,  S55. 
Pelzkappe. 

•»  Dear  ischt  mit  der  Pelzkapp'  aufs  Hiera  (Hirn ) 

g'schosse. 
Der  ist  verrückt. 
•2  Den  sollte  mau  mit  Pelzkappen  verschiessen. 

(Nürtingen.) 

•3  Er  ist  mit  der  Pelzkappe  g'schlage  (geschossen). 
(Solothum.)  —  SchxlA.n.  23«:  Simroek,  7735.  Eue- 
Inn.  504.  Wrnun.  /,  3200.  .SmVrmrizIcT .  90 
Der  Unverstandige,  Narrische.   <  S.  Mehlsack  7.) 
Pelzkosak. 

•Du  Pelzkosak.  —  Frizrnhirr »,  2889. 
Scherzender  Zuruf  an  Kinder. 
Pclzmütse. 

•l  Ailts  trägt  Pelzmützen,  und  er  redet  vom 

Schwitzen. 

Er  bebaut  tot  gsnz  unwahrscheinliche  Dinge,  wie  s.  B. 
nicht  ru  frieren,  oder  gar,  zu  schwitzen,  wenn  man 
bald  erfrieren  leuchte. 
Frz.  -  C'est  un  menteur  d'hlver. 
•2  Er  ist  mit  der  Pelzmütze  geschossen  und  nicht 
recht  getroffen.  —  rn*(hh,rr  »,  2890. 
Er  ist  nicht  bei  vollem  Verstände. 
Pelsrock. 

•Einem  den  Pelzrock  schwefeln. 

„  Die  Deutscheu  werden  bereit  «ein,  wenn  er  (  Ludwig 
Napoleon)  .«  lllciit  anders  haben  will,  ihm  in  jeglicher 
Oesialt  den  Pelzrock  »u  schwefeln."  (NationalteUung, 
Berlin  i.  Juli,  1870,  Nr.  .124.; 


•Es  ist  Ein  Beltzwaschen.  —  Euering.  //,  18. 
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Pendel. 

Je  kürzer  Pendel,  je  schneller  Schwingen. 
Penibel. 

•Er  ist  penibel.  fffiNjinMMj 

Nicht  blos  in  der  Bedeutung  tod  genau,  eondorn 
auch  von  penis,  etwa«  bei  Frauen  vermögend. 

Penis. 

Wann  de  Penis  steint,  is  de  Verstand  im  Maso. 

(Sauerland.) 
Penkun. 

In  Penkun  hängt  de  Hunger  upm  Tun;  upm 
Rieth  is  he  uich  wit;  in  Wurp  is  he  scharp, 
in  Wehrlang  durt  ho  en  Jeohrlsing.  —  Schmidt. 

JuMicknfl,  31.  Üeufcbe  llomantcitimg .  III.  44.  631. 

Vier  kleine  pommersche  Städte,  von  denen  die  letzten 
drei  am  Haff  liegen.  Gebort  su  den  Sprichwörtern, 
mit  denen  eich  dir  kleinen  Stadtchen  Pommerns  Uber 
einander  laatiir  machen.  Da  fndess  dieser  Keim  Jeiat 
nicht  mehr  auf  diese  .Stadt  passt,  so  sagen  die  Ponkuner, 
wenn  sie  von  den  Kiuwohncrn  des  benachbarten  Gars 
damit  geneckt  werden  :  Bei  uns  ist  der  Hunger  auf  dem 
Zaun ,  bei  euch  ist  er  in  den  Hausern.  <  Vgl.  Sckmidt, 
Jubthckri/I,  8.  21  n.  tJ.) 
Pennal. 

1  Seit  die  Pennal  aufkommen,  Wullen  alle  Stu- 
denten Junker  sein.  —  O/jW,  377. 
•2  Es  ist  ein  Pennal. 

Diesen  Spottnamen  führten  früher,  besonders  ehe 
die  Bezeichnung  ,,  Puchs**  tur  sie  autkaw,  die  jungen 
Studenten.  Kr  ist  von  dem  Namen  der  blechernen, 
hölzernen  oder  pappemen  länglichen  Büchsen,  In  dnneu 
die  Schüler  gewöhnlich  ihre  Schreibledern  (Pennae) 
bei  sich  führen,  abzuleiten,  und  weist  uns  aul  den 
gröasten  Auswuchs  des  deutschen  Studententbums  in 
der  spatmittelalterlichen  und  naol.  mittelalterlichen 
Zeit  hin,  auf  den  Psi.nalismus.  (S.  Schüler,  fahrende.) 
Penneylvanien- 

Wie  Pennsylvanien  geht,  so  geht  die  Union.  — 
SeMcS.  Zeitung,  UM,  Nr.  494. 

Es  gilt  als  ein  altes  amerikanisches  Sprichwort,  dass 
das  Wahlergebnis*  Pennsylvaniens  eiue  Art  Vorbedeu- 
tung für  den  Auslall  der  Wahlen  in  den  andern  Staa- 
ten ist.    (8.  Maine.) 


■wp        *  ;  _ 

•1  Pentje  Sunndags.  —  fcicfciraid.  14«8. 

Kiue  Andeutung,  in  welchem  Sinne  diese 
angewandt  werde,  sucht  man  bei  I  ■  i,u?al<t 
und  Stnrenburg  (  174  u)  gibt  ebenso  wen.g 

•2  Pentje  up  r  Neihnatel.  —  Eichau,  um. 
Pep«,  s.  Pips. 
PerdumnUs. 

•JJat  is  man  en  Pcrdumniss.  —  DoHmtri,  347°. 

Das  eine  ist  nicht  besser  als  das  andeie.  Das  Wort 
soll  aus  per  dominum  zusammen?** zogen  sein,  mit 
welcher   Formel   sich  ein  Gebet  wie  das  andere  au 


'PerdÜZ,  dar  liggt  he.  —  Dahn,«.  347' 
Kiue  Redensart,  die  man  anwendet 
Person  oder  Sache  su  Boden  fallen 
liegt  er. 
Perframen. 

Pergamen  ist  eine  schlechte  Mauer  1  gegen  einen 
Fürsten,  der  ein  Loch  dadurch  macht,  wenn 
er  will.  —  Opel,  3*4. 
')  Ungefähr  so  hallbar  wie  ein  „Blatt  Papier". 

Periode. 

'Er  hat  eine  knickrige  Penode  vom  ersten  Ja- 
nuar bis  zum  letzten  December. 


4 


Auch  Perlen  verlieren  ihren  Glanz. 

2  Die  Perle  im  Miste  ist  eo  kostbar  als  die  im 
Kranze. 

3  Die  Perlen  findet  man  im  Schlamm  des  Meeres 

und  die  besten  Frauen  uuteu  im  Volk. 

Die  Türken  legen  bei  den  Prauan  kein  Gewicht  auf 
Tornehmo  Aükuult,  was  sie  durch  dies  Sprichwort 
ausdrücken.  (Vgl.  F.  Bodenstedt,  Iii»  SteUumg  der 
Prown  im  Orient.) 

4  Die  schönsten  Perlen  sind  oft  in  den  kleinsten 

Schalen. 

Odn.:  Tit  ande«  de  st-arst«  perlar  udl  de  mindste  skaller. 
(fror.  dan. ,  166.) 

5  Em  Berlin  ist  des  Lempfrids  bruder. 

,.  Km  8prüchwort  hat  man:  hin  Berlin  Ist  des 
Lemptrids  bruder."   (Forer,  KUbJ 

6  Eine  Perle  ist  angenehmer  im  Vngerischen  Gold, 

denn  in  schlechtem  Silber.  —  Mrt .  II,  IM. 
Hon.  .   Reue  parel  toont  aloh  scliooner  in  het  guud,  dan 
wanneer   aij    op   den    inesthoop    Ugt.  (Harrebomfi, 

u,  \n*.j 


7  Es  sind  viel  Perlen  im  Meer,  aber  die  Taucher 

kann  man  zählen. 

8  Gebohrte  Perlen  haben  weniger  Werth  als  volle. 

9  Kleine  Perlen  sind  oft  mehr  werth  als  grosse 

Feieblöcke. 
Nämlich,  was  man  so  ,, werth 14  nennt. 

10  Man  hndet  nicht  allemal  Perlen  im  Wasser.  — 

3  hur.  6,6;  Fabnaue ,  43. 

Man  muss  sich  nicht  einbilden,  ein  Gluck,  das  nna 
einmal  geworden,  werde  uns  stet*  begegnen. 

11  Man  soll  die  Peilen  nicht  vor  die  Säue  werfen. 

—  Matth.  7,  6.  Feirt.  //,  504.  «MI,  429;  Goal,  1240. 
üimroca,  7736;  «orte.  4603 ;  Schulze,  19,  Zehner,  436. 
tefefsW-,  CIIC.  16.  Leltrarlfsi,  U,  141;  ßrorni,  /.  3303. 

Kdles  und  Herrliches  nicht  dem,  der  es  weder  so 
würdigen  versteht,  noch  verdient,  „lt  is  nicht  goed 
und  plecht  nicht  to  togen,  dat  man  de  perlen  werpet 
vor  de  sogen."  (Laumi.bery .  IV.  341.;  Hei  Tunani'u«  (*>): 
Men  sal  de  perlen  nicht  vor  de  ewyne  wer|>en.  (Por- 
cellis  gemmas,  gallo  quis  spargeret  aurum.) 
MhJ.:  8wer  berlln  schüttet  für  die  swln,  die  mugen  niht 
lange  reine  ein.  (t- retdank.)  —  Man  sol  diu  mer- 
gnezzer  vur  diu  swln  niht  giezen,  si  niezxent  ir  niht, 
dax  ist  war,  sl  behorgent  si  aver  vil  gar.  (iMnyerte, 
JM  u.  137.; 

Böhm.:  Pfed  svmc  nemas  perel  metati,  rovnef  po  nlch  co 

po  blatu  budou  slapati.   (Celakonky.  18.; 
Enyt. :  Pearls  are  ill  valuvd  by  bungry  swine.    (dual,  l'MO ) 

—  You  niust  not  throw  pearls  before  swinc.  (Hohn 

U,  137.; 

Frz. :  11  ne  faut  pas  semer  des  fleurs  ou  des  perles,  mar- 

guerite*  devaut  de  porrcaux.  [Oaat ,  1340;  tla**vn,  374  ; 

Jiritiinyer ,  440*'.    —  Un  monstro  la  Vierge  Marie  aus 

fols.    (Lerouj.  I.  32.; 
Holt.    Werp  geene  paarlen  vor  de  zwijnen,  rij  mogten  »e 

onder  den  draf  inlijven.    (Uarrettomre .  II,  WiK) 
Jt.:  Ueitar  le  margherile  ai  porci.    f/l-A«  /,  9i.)   -  Non 

gittar  perle  diuanzi  a  porci.    (fn-.zay  ta ,  35*7,  l.) 
Lat,:   Cibuin  in   matellam  iinmittore.     (Bmiirr  II,  4Sfi; 

Luntj ,  S3;  Mawn ,  ".'74  ;  I  kibppi ,  I,  fii.)  —  Luto  mar- 

garitam  committere.    (Binder  II.  17  U;  Notarin,  134.) 

—  OrcBli  pallium  texere.  (PklUppi,  II.  77  I  —  Turp«, 
rosa*  auihus,  sanuiuin  dare  turpe  catellis.  (Binder 
II,  337H;  Lehmann,  37»,  »6.) 

4Usms1.j  Giff  intet  bundeu  ata  helgedomen  -  Kasta  intet 
pJlrlor  für  swijn.    (<iru''b,  43b  u.  413;  Harm,  l*.) 

üwj.:  As  okos  diszno  elcjlbc  nem  hanuya  a'  gjrombürt. 
(üaai,  1340.; 

12  Manche  träfet  Perlen  und  Spangen,  die  in  ihrer 

Küche  nicht  hat,  um  einen  ilahn  zu  füttern. 

13  Manche  trägt  Perlen  und  weiss  nicht,  was  sie 

gekostet. 

In  Uabesch  sagt  man:  Wer  die  Perlen  tragt,  sahlt 
nicht  nach  ,  wie  oft  der  Hai  nach  des  Tauchers  Beineu 
geschuafpt  bat. 

14  Mit  Perlen  besetzt  man  keinen  llKtelsiiek. 
Büt-m.:  Perla  mal«  srnko,  a  pfrd  panv  se  klade.  (Ceta- 

koizky .  '.'65.; 

It.:  Le  perle  mm  sono  fatte  per  minuali.    (Unit,  116«; 

15  Perl  aufm  Hals,  Steiner  aufm  Harz.  (Jud.  diuuch. 

Wartchau.) 

Bei  ausserm  Glans  innen  Schmerz  und  Kummer. 

16  Perlen  brauch«  n  keine  Fassung. 

Kln  schönes  Weib  ist  die  herrlichst»  Zierde  der  Natar. 
Durch  den  Putz  verliert  ihre  Schönheit,  wie  die  Perle 
unter  andvru  Zieraihen  il.re  Wirkung. 

17  Perlen,  die  man  schult'  vor  Schwein',  sind  nie- 

mals lauge  rein. 
MAJ.:  8 wer  berlln  schultet  für  die  swln,  diu  mugen  niht 
lange  reine  sin.    (Surmuar ,  CIIC,  \.) 

18  Perlen  gehören  nicht  zur  E*se  (in  die  Schmiede). 

„  Zu  Bnnonli'n  ward  von  der  frag  di«)<utlrt.  ob  Acker- 
vnnd  Handwerks  Leut  weiashcit  vud  verstand  zu  raths 
vnd  Kegiments  Gescl.afft.-n  betten;  darauf  ward  nega- 
tiv geschlossen  .  denn  d«-r  Hund  werker  Gott,  Vulcanus, 
hatte  vor  allen  selten  sidi  an  die  schone  Junglraw  vud 
Göttin  der  Weueheit  Mmervam  verliebt  >n  1  ■ilenellis 
von  Jhrem  Vater,  dem  Gott  Jupiter  zum  Weibe  begert, 
der  bette  sie  jhm  rund  abgeschlagen  Tnd  itugodeui ,  daa 
Perlen  nicht  zu  Kss  vud  Schmidt  gehören." 
3r4 ,  30.; 

19  Perlen  im  Kothc  haben  keinen  Schein.  —  Sim- 

rock,  7737.  Kürte.  4693. 
Die  Perle  muss  aber  scheinen,  wenn  sie  gelten  soll. 

20  Perlen  passen  für  den  Bettelmann,  wie  lür  das 

Schwein  der  Majoran. 

21  Perlen  sehen  hesslich,  wenn  sie  noch  im  Dreck 

liegen.  —  ft/ri.  //.  404. 

Bei  TVaaiWa»  (1113):  Perlen  lassen  sch-ndlioh  (haes- 
licM  als  se  noch  im  Dreok  liggen.   (Apparent  turpea 
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22  Perlen  Bind  kein  Labsal  für  den  Magen. 

Böhm.:    Co    platny    perly,    kdy«    krk   mi  ikrti.  (Ö*ta- 
konky,  169  J 

JU. I  Zaludu  mi  je  biter,  kad  mi  garlo   .«»vi.  fCeJa- 

23  Perlen  sind  Perlen,  wären  sie  auch  noch  so 

schlecht  angereiht. 

24  Perlin  haben  keinn  schein ,  so  sie  im  kot  ligen. 

—  Franck,  //.  »10  •. 

25  Um  Perlen  anzufadeln,  sind  wir  nicht  da. 

Wir  wollen  untere  Zeit  nicht  mit  unnützen  Dingen 
vertändeln ,  an«  nicht  mit  Kleinigkeiten  aufhalten. 
Frt. :  Nout  ne  sommes  put  ici  pour  enfller  des  perlet. 

(t)emokriiot ,  II ,  VI.); 

26  Unrein  gefasste  Perle  leuchtet  nicht.  —  Körte,  4694. 

27  Wer  Perlen  erlangen  will ,  muas  sich  tief  wagen. 

Die  Kutten:  Perlen  mntt  man  im  Heer  lachen.  (AU- 
mann  VI,  407.J 

28  Wer  Perlen  und  Frauen  suchet  bei  Licht,  der 

ist  bald  ein  betrogener  Wicht. 

IIolL:  Oeeii  parel  dient  inj  nacht  gekocht,  geen  Trijtter 
bij  de  kaart  getocht.   (Barrebomee,  II,  171*.) 

29  Wer  Perlen  vor  die  Säue  schüttet,  dem  sind 

die  Sinne  wol  zerrüttet.  —  Sunngar,  CI1C.  l. 

30  Wer  seine  Perle  im  Meere  des  Elends  fischt, 

dem  wiegen  sie  Centner.  —  Simchwörternarte*,  137. 

K-  gibt  Kenntniete,  die  man  nur  auf  dem  Krfehrunge- 
wege  erlangen  kann,  und  die  unt  um  lo  h&ber  ün 
Werth  ttehen ,  je  mehr  sie  unt  gekottet  haben. 

*31  Dadurch  fällt  keine  Perle  aus  seiner  (ihrer) 
Krone.  (Franken.) 
Dadurch  vergibt  er  (sie)  lieh  niohti. 

•33  Das  iat  eine  Perle  in  guter  (richtiger)  Fassung. 

Diete  Redenaart  itt  gleichen  Ureprungi  mit  der  „Perle 
▼on  Meppen"  (t.  34),  welche  Preuaten  annectirt  und 
der  die  Centrum »parte!  die  „  richtige  Faasung  gege- 
ben "  hat.  Diete  Redentart  ging  sofort  in  den  V  olkt- 
mund  Uber,  um  in  den  rencliiedentten  Weiten  ange- 
wandt au  werden:  Die  Perle  itt  nicht  gut  gefattt. 
Diete  Perle  mutt  man  better  fateen.  Die  Sieder- 
scklet.  Zeitung  (Nr.  38)  berichtet:  ,,Die  Centruratfrac- 
tion  de*  Abgeordnetenhauiei  feierte  gettern  ihre  „Perle 
in  der  richtigen  Faltung",  indem  tie  dem  Dr.  Win.it- 
hortt  ein  Diner  gab.  Im  Ktaddrradattch  (  Nr.  7  )  beiatt 
et  mit  Bezug  auf  „die  Perle  von  Meppen":  „K 
ihr  gegeben  ,  da  that  der 


tie  gebracht."     Auch   die   Berliner    Wetptn  (Nr.  7 
machen  ihre  Anwendung  davon. 

•33  Das  ist  eine  Perle  in  seiner  Krone. 

BoU.:  Da»  it  eene  parel  aas  zijne  kroon.    f Barrebome'e, 
II,  I7J*J 

•  34  Die  Perle  von  Meppen. 

So  heittt  teit  dem  10.  Februar  1873  der  den  Wahl- 
kreil Meppen  vertretende  Abgeordnete  Windthorat.  In 
der  Sitzung  dea  prcuttinchcn  Abgeordnwtenhautee  vom 
9.  Februar  hatte  FUrtt  Bitmarck  unter  den  fremden 
Elementen,  mit  denen  die  confettionelle  Centrumtpartoi 
bei  tatet  aei,  daa  leitende  Mitglied  dertelben.  Windt- 
hont,  aufgeführt.  In  Beiiehung  hierauf  tagte  der  au 
eelben  Fraction  gehörende  Abgeordnete  Mallinckrodt  in 
toiner  Bede  am  folgeuden  Tage:  „Wir  lind  itoli  dar. 
auf,  ein  io  hervorragende!  Mitglied  tu  betitaen.  Sie 
haben  eine  Perle  annectirt,  und  wir  haben  die  Perle  in 
die  richtige  Fanung  gebracht."  Diete  „Perl«  von 
Meppen"  wurde  augenblicklich  geflügelte»  Wort  und 
ging  dureh  alle  Zeitungen  In  den  Volktmund  aber. 
(Vgl.  3») 

*35  Dir  wird  keine  Perle  aus  der  Krone  fallen.  — 
Ute,  »8. 

*36  Einem  die  Perleu  aus  der  Krone  stoasen. 

Einen  eiteln  Mentehen  empfindlich  angreifen. 

•37  Es  fallt  ihm  eine  Perle  aus  der  Krone.  —  Braun. 

I,  3301. 

Sagt  man  i.  B.  von  einem  Stolien,  wenn  er  mit  Leuten 
niederem  Stande»,  all  der  leineiit,  umgehen  soll;  und 
der  diae  in  leinen  Gebärden  «eigt,  der 
falle  ihm  eine  Perle  aui  seiner  Krone. 

•38  Es  ist  eine  Perle  von  einer  Frau. 

BoU. :  Het  ii  eene  parel  van  eene  ttouw.  (. 

II,  173b.  j 

•39  Es  ist  nicht  so  wie  Perlen  anfädeln. 

Die  Sache  ilt  ■ 
Fr»..-    Ce  u'ett  pa 
//,  189.; 

•40  Es  schütten  sich  Perl 


perle».  (Urmuc, 


•41  Man  spreit  die  Berlin  für  die  Schwein.  —  Pitehan. 
Bevarung  und  Erklärung  de,  Sprichwort*:  die  belehrten, 
die  Verkehrten.  1*84.  Bt  D.Bb. 

„Den  taumelnden  8 tax  mit  perlendem  Wein  au»  der 
Champagne  ergbtzen,  hei»tt,|  klingt'»  aacb  nicht  fein, 


Perlen  für  die  Haue  »etaen."   (Wittfunken,  /■ ,  IS.; 
Frt. !  Donner  dea  perlet  aux  pourceaux.  (Leroux,  l,  12*. J 

•42  Pari  Up'u  DÜm.  —  Dannerl.  344 b. 

So  heiaat  et  in  Trinkgelagen ,  wenn  man  so  rein 
austrinken  toll,  daai  daa  umgekehrte  Olat  kaum  ein 
Tropiloin  auf  den  Daumen  fallen  laut. 

*43  Wie  die  Perle  im  Golde  sitzen. 

„Wien  litst  wie  die  Perle  im  Oolda,  leine  Umgebun- 
gen lind  mit  allen  Beilen  der  Natur  geschmückt. " 
(W.  Slentel,  Reif  durch  Österreich,  8.  178.; 

Perrttke. 

1  Grosse  Perrüken,  kleine  Köpfe. 

2  Sein  Perocken  ist  so  krauss  als  wenn  Mäuse 

und  Katzen  Junge  drin  betten.  —  tsm,  »Ii. 

Von  einem  Menschen,  der  »ehr  unordentlich  und 
liederlich  (i.  d.)  anitieht. 

3  Unter  der  grössten  Perrüke  ist  oft  der  leerste 

Kopf.  —  I>ar6miakun,  3892 

4  Unter  einer  schiefen  Perrüke  ist  oft  ein  rocht 

gerader  Kopf. 

5  Was  nützen  Perrüken,  wenn  der  Kopf  fehlt. 

Ali  Friedrich  dar  Grotte  in  Dresden  in  dat  Zimmer 
«rühmten  Grafen  trat,   tagte  er:   „Wia  viel 
>  für  einen  Mann,  der  keinen  Kopf  hat! "  (  WiU 
funken,  l*>,  H8J 

•6  De  Prük  steit  ätnm  verkert.    Att,ncrk.)  —  Dan- 


Er  iat  in  Ohler  

BoU. :  De  pruck  Staat  hera  scheef .   (Barrebomee ,  II ,  30J  b  ■) 

•7  Die  Perrüken  haben  sich  überlebt. 

D.  h.  so  geht's  nicht  mehr,  die  Zeit  ist  vorüber,  das 
ist  Uberwunden.  Man  nimmt  gewöhnlieh  an,  daai  die 
Perrüken  unter  Ludwig  M  I  l.  erfunden  und  gegen 
Ende  de«  18.  Jahrhundert«  ausser  Mode  gekommen 
sind;  allein  aie  waren  schon  im  alten  Aegypten  sehr 
verbreitet,  und  man  findet  einige  dertelben  in  den  Mu- 
seen von  London  und  Berlin.  (Vgl.  Zur  Getchicktt 
der  Perrüken,  in  den  Jahretteiten ,  Hamburg  1870,  Nr.  40 
u.  fg.)  Ob  die  obige  Redensart  auch  dann  noch  zu- 
treffen sollte,  wenn  man  sie  auf  die  viersig  Unsterb- 
lichen der  Akademie  anwendete,  welche  der  pariser 
Volksmund  die  rierxig  Perrüken  nennt ,  von  denen  er 
unter  Anwendung  des  ernsthaft  anerkennend 
ton  Ausdrucks:  „II  a  de  l'etprit  pour  quatre, 
Lee  quarant«  perruquei  ont  de  l'etprit  pour  quatre. 

•8  Eine  Perrüke  tragen.  —  ii'urjboc*  II.  286. 

Nicht  offen  und  ehrlich  mit  jemand  umgehen. 
•9  Einem  in  die  Perrüke  fahren. 
•  10  Er  hat  Perrüken. 

D.  Ii.  er  sieht  verdriesalich  aus.   (Vgl.  Ueber  den  Vr- 
eine  Skitte  eom   Verfatter  der 
kvärmertien  it.  t.  w. ,  Leipzig  1780.; 


'sekwar, 
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•12 


13 


Es  ist  ihm  was  in  die  Perrüke  gefahren. 

Boll. :  Het  waor  is  hem  in  de  pruck  geslaegcn.    (  Harrt- 

bomre,  II.  203  b.; 

Hä  hat  de  Pürk  widder  verkieht  stonn.  (Bedburg.) 

Kr  itt  Ubier  Laune;  seine  Perrüke  steht  ve 
Hä  hoatt  die  Parickc  VÖl.  (Ilmneberg.) 


Ist  zornig. 

•  14  He  kickt  ut  de  Prüke  herut  as  de  Mus  ut  de 
Hed'n.  —  Eienuxüd ,  issa. 


•  1  He  perscht  sik  as  Finke  Marten  önn  der  Perd- 
deck.  —  Fruchbier.  664';  FrurAMer  *,  3881. 

*2  Hei  perscht  sock  wie  e  Lüb  op  em  Präsedente- 
sack. —  I Vi*        -.  '-'883. 

*3  Hei  perscht  sock  wie  e  Pogg  onn  der  Ther- 
puddel.    rOrtpremu.)  —  Fruchbier.  564  :  Fruchbier  \ 
2883.  Uenrng.  190. 
Person. 

1  Der  Personen  Freund,  der  Sache  Feind.  —  Hu- 

«•l*r ,  473;  körte,  4695. 

„Das  Becht  soll  man  in  superiorem  oder  in  arbi- 
trum  aliquem  werfen;  die  Personen  sollen  zufrieden 
»eyn  und  mittlerweile  re  »uspensa  ad  superiorem  freund- 
lich «ich  halten. "  (Luther.) 

2  Die  person  ansehen  ist  nicht  gut,  dann  er  thet 

übel,  wol  vmb  ain  stück  brot.  —  Agricota  II.  336. 

3  Die  Person  treugt  oflt.  —  Pein,  II,  140. 

4  Ein  Person  bricht  allein  die  Ehe  nicht  —  Pein, 

ff,  218. 
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5  Fünf  Personen  erkennt  man  nur  in  fünf  Lagen: 

den  Tapfern  im  Kampfe,  den  Grossen  im 
Zorn ,  den  Kaufmann  in  der  Speculation ,  den 
Tugendhaften  im  Unglück,  den  Freund  in 
der  Noth. 

6  Hohe  Personen  müssen  hohe  Thören  haben.  — 

Herberaer .  I ,  92. 

7  Ist  die  Person  nicht  gut,  so  kann  nicht  gut 

sein,  was  sie  thut.  —  Pttn.  II,  us. 

8  Kleine  Person,  kleine  Rüstung. 

Lat.:  Pygmäen«  parvis  currit  bcllator  in  umii.  (Sey- 

bold ,  464.J 

9  Man  muss  die  Person  nicht  nach  den  Wercken, 

sondern  die  Werck  nach  der  Person  achten. 

—  /Vir».  II.  461. 

10  Nachdem  die  Person  ist,  gebührt  ihr  auch  die 

Quaste.  —  tfaJfcny,  us». 

11  Person,  ort  vnd  zeit  gibt  dem  handel  zeug- 

nuss.  —  Slathetxus ,  llutana  Jesu ,  LXXI ". 

12  Person,  noth  vnd  zeit  macht  gesätz  eng  vnd 

weit.  —  Bettuch,  1560,  28;  Petri,  II.  503;  Mathfty.  CXI b. 

13  Person r ii ,  so  sich  heimlich  lieben,  werffen  ein- 

ander mit  steinlein.  —  Uta«*,  //,  34».  6. 

14  Personen  sterben,  aber  die  Aemter  bleiben. 
Dan.:  Perionen  d»er ,  beatillingen  bliver.  (Prot.  dan. ,  4M.; 

15  So  viel  Personen,  so  viel  Erbtheile.    (8.  Mund  s 

n.  152.)  —  Graf.  »15.  214. 
MM. :  Ale  mannloh  person  als  mauuicheu  teyl  der  erb- 
stücke.  (BicheUtn,  26,  Ij 

16  Stattliche  Person  und  grosse  Gaben  seiton  was 

guts  ausBgerichtet  haben.  —  Pein,  U,  540. 

17  Von  wegen  wenig  frommer  personen  thut  Gott 

viel  gottlose  verschonen. 
Lot.:  Pro  panci«  iustis,  paroetur  multia  iniquis.  (Loci 
cotrim. ,  99J 

18  Wer  die  Person  nicht  kennt,  der  kennt  aach 

die  Sache  nicht. 

Boll.:  In  den  persoon  geroist,  ia  geheel  gefaald.  (Barrt- 

bomte,  II,  17»".; 

19  Wer  mit  hoben  Personen  handelt,  der  iuubs 

die  Porsten  sincken  lassen  vnnd  nicht  genaw- 
8lichtig  sein.  —  Lehmann .  275 ,  20. 

20  Zwölf  Personen  verderben  die  Welt:  ein  Wei- 

ser ohne  Werke,  ein  Alter  ohne  Glauben,  ein 
Junger  ohne  Gehorsam,  ein  Reicher  ohne 
Almosen,  ein  Armer  so  hoffartig,  eine  Frau 
ohne  Scham  ,  ein  Herr  ohne  Tugend,  ein  zän- 
kischer Christ,  ein  nachlässiger  Geistlicher, 
ein  ungerechter  König,  der  Pöbel  ohne  Zucht 
und  das  Volk  ohne  Uesetz. 

•21  Es  ist  wol  ein  schön  Person,  davon  man  aber 
nicht  kan  essen.  —  Ayrer,  I,  332.  29. 

Perspectiv. 

•Er  kick  (guckt)  aufm  Perespective.  (ML  §nh*. 

Srody.J 
Perw  tische. 

•He  öss  ut  Perwusche,  wo  de  Hund  op  Schlorre 

gähne.  —  fracA&ier  i,  2892. 

Perwusen,  ein  Dorf  an  der  Slraaae  «wischen  Prene- 
aisch-Kylau  und  Hartenstein.  Dienelbe  Redensart  wen- 
det man  auch  auf  daa  Dorf  Pawetten  (gumbinner 
Kreia,  Kirchapiel  Niedbasten)  an,  aber  noch  mit  dem 
ZoiiU:  wo  die  Hunde  mit  dem  A.  bellen.  (8.  " 
hude  und  Nipperwiese.) 


viel 


*2  Pespern  wä  de  Schäser  iwer  de  Boag. 

burg-tächt.)  —  Frommann,  V,  177  ,  300. 


•Er  hat  den  Perzel '.  —  Fn*ckbier\ 

')  Pnrzel,  Bürzel.  -  Von  einem  der  Im 
unnütz  hin-  nnd  herlauft,   oder  auch  an 
leidet. 
Peaerlck. 

•  Er  hat  einen  guten  Peserick.  —  FrUchbier 2894. 

Peaerick,  auch  Roierick,  die  Buthe  des  Bullen,  dio 
man  im  ausgetrockneten  Zustande  zum  Zuschlagen  be- 
nutat ,  daher  Peaerik  auch  in  der  Bedeutung  von  Prügel 
gebraucht  wird. 
Pespern. 

•1  Pespern  (flüstern)  wä  de  Halwelegner  iwer  de 

Keakel.  (Siebmbürg.-tächs.J  —  Fremmaun,  V,  177,  200. 

Scherihaft  für  aebr  laut  sprechen ,  wie  man  es  maet, 
wenn  man  mit  jemand  Ober  ein  Wasser  redet.  Hill 
welegen  und  Schau  sind  Dorfer  und  die  grosse  Rockel 
(Koakel)  ein  Flue.  im  Kreil 


(Sitbm- 


•Es  ist  ein  Pessulant. 

So  hiesaen  im  lt>.  Jahrhundert  bei  den  gelehrten  Sol- 
daten all«,  welche  einen  Zauber  bei  sich  trugen,  um 
unverwundbar  au  eeln ,  und  wer  die  Kunst  verstand, 
solchen  Zauber  su  läsen,  war  ein  Solvent.  „Bs  ist 
möglich  ",  sagt  O.  Frtytag  f  Bilder  aus  dtr  dtutichtn  Vtr- 
gangtnMt.  Leipzig  1861,  U,  79-83;,  „da.,  der  Ab- 
druck Pessulant  in  •  Passauer  Kunst*  verwandelt  wor- 
den ist." 

Pest. 

1  Bei  PeBt  und  in  Kriegszeit  gibt's  die  meiste 

Neuigkeit. 

2  Die  Pest  baut  da  ihr  Nest,  wo  man  sie  ruhig 

brüten  lässt. 

Also  vorzüglich  da,  wo  dor  Olaube  herrscht,  daas 
sie  nur  die  ergreifen  könne,  denen  der  Tod  durch  sie 
beatlmmt  sei;  da,  wo  jeder  nnr  an  sich  denkt  und  all- 
gemeine Suhutzmaasregelu  gegen  sie  nicht  getroffen 
werden.  Ein  Sprichwort ,  das  sich  in  allen  Landern 
dee  nördlichen  Afrika  verbreitet  findet,  vharmktcri-irt 
die  Araber  als  vollendete  Bgoisten ,  die  zuletzt  nur  an 
•iah  denken.  Der  herrschende  Fatalismus  ist  ihrem 
Kguismus  zu  Hälfe  gekommen.  Alle  Anstrengungen 
gegon  das  Uebel  sind  ihnen  Auflehuungen  gegen  Gott, 
sogar  ein  zu  lebhaftes  Mitleiden  mit  den  vom  Unglück 
Betroffenen.  Bin  Sprichwort,  daa  ein  naives  and  voll- 
ständiges Bekenntnis«  der  Ansieht  ist,  welche  nicht 
gegen  das  Uebel  ankämpft,  aondern  ihm  alles  preisgibt, 
wenn  nnr  der  eigene  Kopf  verschont  bleibt,  lautet :  „  Die 
Pest  ist  ins  Land  gekommen,  o  mein  Oott  mache,  daaa 
sie  meinen  Stamm  verschonet  Die  Pest  ift  in  deinen 
Stamm  gekommen,  o  mein  Oott  mache,  das«  sie  meinen 
Duar  verschone!  Die  Pest  ist  in  deinen  Doar  gekommen, 
o  mein  Oott  mache,  dass  sie  mein  Zelt  verschone I  Die 
Pest  ist  in  deinem  Zelte,  o  mein  Oott  mache,  daas  sie 
meinen  Kopf  verschone." 

3  Die  Pest  erfasst  die  am  ersten,  welche  sich  vor 

ihr  fürchten. 

Dio  Bossen :  Wer  die  Pest  fürchtet ,  ist  vor  ihr  nicht 
sicher.    (AUmann  VI,  393.; 

4  Die  Pest  fürchtet  sich  vor  der  Apotheke  nicht. 
6  Die  Pest  stösst  am  eh'sten  an,  die  eine  gute 

Diät  han. 

D.  b.  hier  nicht  etwa  massig  leben,  sundera  in  Ge- 
geutheil  einen  guten  Tisch,  eine  fette  Küche  führen. 

6  Die  Pest  stosst  die  am  ersten  an,  die  sich  thun 

weit  von  dan.  —  Gruler,  III.  22.  Lehmann,  II,  85.  170. 

7  Die  Pest  währte  sieben  Jahr,  aber  niemand 

starb  vor  seiner  Zeit.  —  Tendlau.  »47. 
Fatalistische  Anschauung. 

8  Drey  Zeiten  jagen  pestem  aus:  bald  weit,  spat 

in  und  aus  dem  Hauss,  bald  mach  dich  weg, 
weit  zeuch  davon  und  letzlich  laugsam  wider 

kom.  —  Coler.  1072*. 

Wol  ein  so  sioheres  Schutzmittel  gegen  die  Pest,  wie 
daa  Impfen  gegen  die  Pocken.  Die  Bussen:  Wer  Im 
Peathause  nichts  au  schaffen  hat,  der  halte  eich  ihm 
fern.  Ferner:  Zur  Pestseit  gelten  die  Pocken  für 
keine  Krankheit.    (Altmann  17,  476  u.  492.; 

9  Gegen  die  Pest  billt  am  sichersten  ciu  neu  Paar 

Schuhe,  gebraucht,  bis  hie  brechen. 

„Die  Pest  belangend  ,  lehrt  ein  genfischer  Apostel  in 
aween  Quastionen,  es  sey  nichts  bessere  dafür,  dann 
ein  gut  new  par  Schuh  vnd  dieselben  von  dennen  ge- 
braucht blas  sie  brechen."  (Ftichart ,  Otich..  in  AVo- 
sfeT,  VIII ,  376.;  Das  preussWche  SutiitatscolUgium 
wollte  sie,  ungefähr  wie  die  jetzigen  Medicinalcollegien 
die  Blattern  durch  Kuhpockenuift,  mit  Arineien  be- 
zwingen und  trug  im  Jahre  1  Tin*  beim  Könige  darauf 
an,  daaa  für  die,  welohe  ihr  Gebrau  nnd  Gemisch  ver- 
schmähten, Galgen  erbaut  werden  mochten,  um  sie  im 
Sarge  daranzuhangen.  (UauMäV.er,  Stuttgur  IU67,  Uft.5, 
8.  3fi7.; 

10  Di  der  Pest  ist  das  Beste:  Lauf  bald  weit  und 
komm  langsam  wieder. 

Der  Standpunkt,  eich  gar  nicht  mit  ihr  zu  befassen, 
sie  also  gewähren  zu  lassen,  weder  die  Ursachen  ihrer 
Entstehung,  noch  Bekampfungtmiltel  au  erforschen. 
Von  dieser  Auflassung  geleitet,  sagten  die  Karthager 
(  Punier  )  mit  Bezug  auf  das  Verhalten  zu  streitsüchtigen 
Menschen,  von  denen  man  den  Frieden  um  Jeden  Preis 
kaufen  müsse ,  sprichwörtlich:  Die  Pest  ist  vor  der 
Thür  und  sucht  einen  Nummus,  gib  ihrer  zwei ,  so  zieht 


Fr».:  Kemede  en  peste  sur  tout  art,  o'eet  foi  tot,  loin  et 
revient  tard.   (KriuingtT.  tM»J 

11  Mancher  will  die  Pest  heilen  und  stirbt  selbst 

am  Aussatz.  —  SprickrörU 
Die  andere  arzneien  wollen, 
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12  Wenn  die  Pest  ein  Pfennig  von  dir  fordert,  so 

gib  ihr  zwei  und  lass  eie  laufen.  —  Natur.  865. 

13  Wenn  man  die  Pest  mit  in  die  Stube  nimmt, 

ao  ist  sobald  kein  auffhören.  —  Pein.  II,  664. 

D.  h.  wenn  sio  gegen  don  Winter  anfangt. 

•14  Dass  du  die  Pest  kriegst! 
Pestilenz. 

1  Die  Pestilenz  ist  eine  schnelle  Dienerin  der 

Provideuz.  —  SaUer ,  SM. 

2  Die  Pestilenz,  ist  wie  ein  Funke  in  einer  Scheune, 

den  kuun  mau  anfangs  mit  einem  Fuss  aus- 
treten; aber  wenn  mau  zu  lange  wartet,  bis 
Feuer  daraus  wird,  dann  ist  nicht  mehr  zu 
wehren.  —  Sailer,  333. 

3  Habt  ihr  au  der  Pestilenz  nicht  genug,  so  habt 

ihr  die  Franzosen  dazu. 
•4  Das  ist  Pestilenz  mit  Franzosen  geheilt.  —  Sim- 

rock.  7739  \  Kurte.  4696. 
*  5  DasB  dich  die  pestilentz  ankonim.  —  Agricela  I,  476. 

In  Pommern :  Oat  da  de  Pestelenx  kriggit.  (Ddh- 
nert,  347''.)  Sprichwörtlicher  Fluch.  Die  Aegvpter  ra- 
gen: Ks  komme  Uber  ihn  die  Harter,  welche  die  Bhe- 
brecherin  trifft.  (Hurckhardt ,  Hb.)  D.h.  möge  er  ge- 
•teinigt  werden.    Von  den  Frauen  entlehnt,  die  der 


Koran  xur  Steinigung  verdammt.  Bin  amlnrer  »chlfm- 
roer  spneh wörtlicher  Wunsch  der  Aegvpter  lautet: 
Ka  komme  Uber  ihn,  wu  Uber  die  Trommel  kommt  am 
Feittage.  (UureHar.lt,  tu.)  D.  h.  er  möge  eine  tüch- 
tige Tracht  Prügel 


•Die  pestilentz-  oder  zwibelhsch  seindt  jhni  in 
seckel  kommen.  (8.  Hund  UTU)  —  Franck.  I.  161°; 
//.  23  b. 

Franrk  für:  Uoblo  in  locutii.  ..Oobin  her  tat  ein 
kressling,  verstehe,  wann  sich  einer  verthut,  da*  er 
nit  »rab  einen  heller  xwiüolnscb  kauffen  kann  .  oder 
verateh  es,  dal  man  die  kressling  vnd  all  fiich  aller- 
mevst  mit  dem  icckel  fahrt  ,  wann  man  ciu  hatten  oder 
zween  am  angel  steckt,  ist  das  gewiss  koder  da  fahet 
man  ne  auf  trucknem  land  auff  dem  markt." 
Pestltanzel. 

•Er  wäre  gut  auf  die  Pestkanzel  an  der  Enten- 
pfütze. 

Von  Predigern,  Hedneru  u.  ».  w.,  deren  Vortrago  nach 
Inhalt  oder  Form  Mislallen  erregen.  Die  ..  Pestkanzel" 
gebort  au  den  Dresdener  Maiitc  Wahrzeichen  und  be- 
iladet lieh  auf  dem  dortigen  Fraueukirchbofe.  (lUuttrirtt 
Ztuung.  Nr.  713,  8.  INJ 

•Es  ist  ein  PetenettenkratD.  r)zij>r.i«»., 

Kin  kleinei  Handelsgeschäft;  von  petlt. 
Peter  (i.  Petrus). 

1  Als  S.  Peter  nur  den  Herrn  Hol  erschmeckt 

(gekostet)  vnd  sieh  da  wermet,  hat  er  sich 
alsbald  den  Hortsitten  bequemt.  —  Uhmann, 
77 .  »i. 

2  Der  arme  Sand  Peter  hat  viel  ungelehrte  Leute 

reich  gemacht.  —  Arth ,  II.  81. 

„Pmguia  cat  panil  Chtittl  Christi  Brud  ist  süss  und 
der  arme  8.  Poter  hat  vil  ungelerte  leut  reich  gemacht." 
(Jf  „(Ar..««,  Po.tHta.  II.  ccxvu».; 

3  Es  gibt  viel  Peter  in  der  Welt. 

Die  Buiaen:  Ka  haben  viele  Peter  geheissen,  aber  ea 
war  nur  einer  von  ihnen  Peter  der  Krite.  Peter  Per- 
wyj.  d.  i.  Peter  der  Brite,  nennt  der  Kuaae  leluen  grol- 
len Zar.  lu  demselben  .Sinne  lagen  die  Kuasen  auch: 
Nicht  jeder  iat  Zar,  der  im  Kreml  wohnt.  (Vgl.  AU- 
mann  1  ,  SO.) 
Syan.    Algo  va  de  Pedro  4  Pedro     'Röhn  f,  196.J 

4  Hat  Peter  einen  Schaden  am  Fuss,  Sanct  Paul 

darum  nicht  hinken  muss.  —  Sutor.  looa.  Eise. 

Irin,  199. 

5  Hat  Sanct  Peter  das  Wetter  schön,  soll  man 

Kohl  und  Erbsen  sä'u.    Brandenburg.)  —  Borbet,  13. 

6  Lass  Sanct  Peters  vnd  Rolauds  Schwert  stecken, 

so  bleibst  da  vngeschlagen.  —  lienuch.  im,  3. 

I'elrt,  II,  S46. 

7  Man  muss  nicht  Sanct  Peter's  Altar  berauben, 

um  Sanct  Paul's  damit  zu  bedecken.  —  Oor*.  874. 

Friedrich  der  Grone  von  Preuaien  bediente  lieh  die- 
tea  Sprichwort!  öfter*  in  acuten  Kutichetdungen.  All 
dal  Ministerium  dem  Könige  empfohlen  hatte,  den 
Tuchfabrikanten  in  Kioaenburg  cur  Hebung  der  Manu- 
factur  Tuchlleferungen  für  die  Begimenter  xn  gewahren, 
lehnte  er  dai  in  (einem  Kescheid«  an  den  Finanxrath 
Tarrach  (PoUdam,  22.  Mttrz  1780)  ab  und  fugte 


handig  hinzu:  „Man  musi  nicht  Petram  aussieben ,  um 
Paulum  zu  bekleiden."  Br  hatte  nämlich  in  seiner  Ent- 
scheidung die  Tuchlieferung  für  Biesenburg  abgelehnt, 
weil  dann  die  Tuchmaoher,  in  deren  Händen  sie  bis- 
her  lag,  verarmen  würden.  (Antidote*  und  Charakttr- 
tt§0,  Berllu  17S8,  XV,  110J  Auf  eine  wiederholte 
Vorstellung  ging  »eine  an  den  Minister  von  Horn« 
sdressirte  Knischeidung,  28.  April  17S0,  dabin:  „..  .J>aa 


wäre  das  Paulum  ausgezogen  und 

kleidet." 

Fri.:    Döcouvrir  Kamt  •  Pierre  pour  couvrir  Saint -Paul. 

(Leraux,  1,  33,  Buhn  i.  U.) 

8  Man  soll  nicht  dem  Peter  nehmen  und  dem 

Paul  geben.  —  Steine*,  77*2. 
/»..-  Spoglier  Pietro  per  veetir  Paolo.    (Buhn  l,  127.; 

9  Mau  soll  Sanct  Peter  nicht  so  viel  geben,  dass 

für  Sanct  Paul  nichts  übrigbleibt. 
Fn.:  L'od  ne  doibt  tant  donner  4  Saint  •  Pierre  que  Seinl- 
Paul  demeure  derriere  (Uro,,*,  I,  33;  kr,t:i*ger,  b33*>.) 

10  Mit  Sanct  Peter  ist  gut  handeln.  —  £i«r»inari.  647; 

Kuelexn.  304.  Stiiler ,  253;  .Simrndk,  7740. 

Unter  Sanct- Peter  Ist  hier  nicht  zunächst  der  Papst, 
sondern  Jeder  Bischof  zu  verstehen,  weil  diese  mit 
ihren  VasaUen  oder  Lehnsleuten  weit  gelinder  umgingen, 
als  die  weltlichen  Kurilen  zu  thun  pflegten.  Da  die 
Bischöfe  weniger  Kriege  führten,  ala  weltliche  Fürsten, 
ao  brauchten  ihre  Lehnsleute  auch  weniger  Kriegs- 
dienste zu  leiileu.  Da  sie  bei  der  t'etiertragung  der 
liUhou  alle  geforderten  Bedingungen  gern  bewilligten, 
•o  ist  daraus  das  vorstehende  Sprichwort  genügend  er- 
klärt. 

1 1  Peter  Ketten  mütten  d'  Seis  to  'n  Weiten  wet- 

ten.   (Seehatuen.j  —  Ptrmtntch ,  III,  123,  11. 

l'etri  Kettcnfeior  muss  man  die  Sense  zu  dem  Weizen 
wetzen. 

12  Peter,  kneif  mich  noch  einmal,  dass  es  die  Mut- 

ter sieht,  sagte  das  Madchen,  sie  will  mir's 
nicht  glauben. 

Span.;  Picame  Pedro  y  yo  tue  lo  quiero.    (Bohn  I,  240.; 

13  Peter  Paul,  harke  den  Kaul  (Kohl),   f »»«•«/.;  — 

Bothel ,  34. 

14  Peter  Paul  reiset  dem  Korn  die  Würzlein  ab, 

dann  zeitigt  es  Tag  und  Nacht. 

15  Peter  un  Paul  (29.  Juni)  laupet  de  Hase  in'n 

Kaul.     (Manberg.)  —  Firmemch ,  I.  320,  4. 

16  Peter  und  Paul  brechen  den  Halm  ab,  nach 

vierzehn  Tagen  schneiden  wir's  ganz  ab.  — 

öutr.  llauskaU-nder. 

17  Peter  und  Paul  scheissen  einander  aufs  Maul. 

(Um.) 

18  Peter  und  Pool  wird  dem  Korn  die  Wurzel  faul. 

19  Poter'n  hilft  Peter  suchen,  jeder  sucht  Peter. 

20  Peutcr  un  Paul  satten  oppen  Staul ;  Peuter  leit 

ein  Püuipken  gohu;  do  sag  de  Paul:  dei  Staul 

lieddet  dollU.  (Sauertand.) 

21  Piader  au  Päi  wiar  läng  onner  Wäi,  an  Piader 

wost  a  Wäi,  Pai  skul  't  sai,  an  do  kam's 
egh  iar  oiiu'u  Sanct'nisdäi.  f.Wd/rir« ,j  —  Jo- 
tianten  ,  12,  l.appenkorb ;  l'trmn-.      III,  6,  74. 

Peter  und  Pal  waren  lange  unterwegs,  Pai  sollt«  ee 
sagen  und  Poter  wusste  den  Weg  und  so  kamen  lie 
nicht  eher,  als  um  Jobauni.  Dies  Sprichwort  wird 
als  dai  HanpUpricbwort  aller  friesiieben  bezeichnet. 
Der  Sinn  ist :  Brst  am  längsten  Tage  kommen  lie  ani 
Ziel,  das  iit  der  Lauf  der  Welt;  denn  der*!  lagen  soll, 
weiss  nichts,  und  der's  wein,  darf  nicht!  sagen.  Uie 
Wahrheit  dart  Ja  nicht  gesagt  werden. 

22  Pierers  Däi  as  bal  förbi,  hark  'm,  Lidj,  an 

fulg  'm  mi,  uäptert  fu  en  det  bi  Däi,  an  as't 
eg  Tee,  do  as't  dagh  Bräi.  (Amnm^  —  Uanyt. 

VIII,  370,  330. 

Petri  Tag  (22.  Febr.)  iit  bald  vorbei,  hört,  ihr  Leute 
and  folgt  mir,  zu  Abend  osien  und  das  bei  Tage,  und 
iil'i  nicht  Thee,  io  Ist's  doch  Brei. 

23  Plter  un  Paul ,  da  storwet  den  Koggen  de  Wörtel. 

—  SchAiubai'n ,  II ,  644. 

Um  diese  Zeit  (29.  Juni)  hOrt  im  allgemeinen  der 
Boggen  bei  uns  zu  wachsen  auf  und  beginnt  zu  reifen. 

24  Poder  on  Paul  michd  dem  Kor  de  Wörzel  faul. 

(Tntr.)  —  Laren,  190.  »6.  Firmenich,  III,  447.  44. 
Michd  faul  =  macht  es  reifen. 

25  Sanct  Peter  hat's  in  Horn  am  besten. 

2Ü  banet  Peter  hebt  den  Lenz  an,  der  geht  aus 
auf  Sanct  Urban  (25.  Mai).  —  Boebd.  12. 
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27  Sanct  Peter  ist  todt,  aber  noch  lebt  seines- 
gleichen. (Holl.) 

Nach  einer  Grabschrift  zu  Middelburg  war  Sanct  Peter 
oid  hollandischer  Held.  Das  Sprichwort  wül  sagen, 
du*  die  Tapferkeit  mit  ihm  nicht  ausgestorben  iit. 

.»8  Sanct  Feter  roasset  sich  das  Regiment  der  Welt 
an  vnd  könnt  nicht  ein  Geis«  ein  Tag  vber 
regieren.  —  Lehmann.  652,  19. 
Besieht  »ich  auf  eine  bekannte  Legende. 

'29  Sanct  Peter  passt  nirgend  besser  als  zu  Rom. 

—  Graf,  536,  16. 

Holl.:    Sint   Pieter  past  nergeo*  beter  dan    t«  Korne. 
(Harrebomee.  II.  228»; 

30  Sanct  Peter  smitt  en  heten  Sten  in't  Water. 

(Halst.)  —  Schutz,,  III.  wi. 

31  Sanct  Peter  stösst  den  Brand  in  die  Erde. 

Bealeht  eich  darauf,  dai*  um  Petri  Stuhlfeior  der 
Landmann  die  Feldarbeiten  zu  beginnen  pflegt. 

32  Sanct  Peter  ward  kahl  davon,  da  er  ofit  ein 

Härlein  nach  dem  andern  aussrupfft,  indem 
er  seine  Fisch  nicht  vmb  ein  Härlein  wolt 
neher  geben.  —  Lehmann .  234 ,  20. 

33  Sanct  Peter's  Schifflein  ist  im  Schwang,  doch 

sorgt  nicht,  dass  es  Untergang.  —  Eiseinn,  m*. 

34  Sanct  Pcter's  Schifflein  ist  im  Schwang,  ich 

sorge  seinen  Untergang. 

35  So  mange  Tag  vor  Peter  Stuelfyr  d'  Störche 

chöme,  so  mänge  BaUo  schlot's  Mass  Chär- 
ne-n-ab;  so  mänge  Tag  derno,  so  mänge 
Batze  schlot's  uf.    (Salnihttrn.)  —  StkiU,  WS.  XI. 

36  Sünnr  Peter  blau»  mittet  Höern,  de  Bourslü 

giewet  U9  en  Köern.  (Tecklenburg. }  —  Bockel.  13. 

Sanct -Peter  stie*s  schon  im  Horn,  im  geben  die 
Bauenleute  ein  Korn. 

37  Siinne  Peter  Fanget  die  Bourslöe  an  bi  Dage  to 

ieten  (essen).     (Tecklenburg.)  —  Knebel .  U. 

38  Sünne  Peter  is  Swine  Mt-dag  >.    (Tecklenburg.)  - 

ßoWiW,  13. 
')  Der  Schweine  Maitag. 

39  Sünne  Peter  purte  Baumen,  wüst  du  hewwen 

vulle  Schaunen.  —  Bockel,  u. 

40  Sünte  Peter  sint  de  Iracn  un  Schoapc  utefott. 

(herlahn.)  —  Woeste ,  60 ,  39. 

41  Sünte  Peitcr  fällt  de  Snei  up  en  heilen  Stein. 

(Buren.)  —  Ftrmenub.  I,  361,  4.  für  die  Graftchafl 
Mark:  Woeste.  CO,  Sa. 

42  Sünte  Peitcr  geut  de  Winter  weiter.  —  Orakel,  :ui. 

43  Sünte  Peiter  mot  (geht)  de  Winter  weiter.  (Her- 

ford.) —  Bockel.  13.  Firmemch .  I,  267.  Simr»ck .  7745. 

44  Wäre  8t.  Peter  nicht  nach  Hof  gekommen ,  so 

wäre  er  fromm  geblieben.  —  /vin ,  tf,  706. 

45  Wem  Sanct  Peter  die  Leiter  hält,  der  hat  gut 

steigen.  —  */..  156. 

46  Wenn  Peter  Kronstadt  verlassen  hat,  verwan- 

delt er  sich  in  einen  Russen. 

D.  h.  in  einen  Bauern.  Dies  Sprichwort,  welche«  die 
Gefahren  de«  Meeres,  Tor  denen  der  Kaiser  wie  der 
Bauer  nicht  sicher  int.  andeutet,  stammt  an«  dem  An- 
fange de«  vorigen  .Jahrhundert»,  al«  Peter  der  OrOSM 
die  Fe»tung  Kronstadt  begründet  hatte,  auf  der  er  oft 
längere  Zeit  verweilte,  indrm  er  »wischen  ihr  und  Pe- 
tersburg einen  lebhaften  Schiffsverkehr  unterhielt. 

47  Wenn  Peter  und  Paul  sich  streiten,  so  geht  die 

Ladung  (das  Fuhrwerk)  pleiten. 

Die  Bussen:  Wahrend  Peter  nnd  Paul  «ich  um  den 
Sehlitten  streiten,  fahrt  Iwanjusohka  (Johann  nnd 
Hinsehen)  damit  in  das  Nachbardorf  zum  Kindtauf- 
tchmauie.   (Altmann  VI.  3»6.j 

48  Wenn  Peter  voll  Russ  ist,  so  muss  er  nicht  den 

Paul  ins  Bad  schicken.  —  Farimitjkn,  i3vo. 

Wer  Fehler  und  Gebrechen  au  sich  hat,  muss  selbst 
an  aeiner  Besserung  arbeiten,  bezahlte  gute  Werke 
thun's  nicht. 

49  Wenn  St.  Peters  Schlüssel  nicht   hat  wollen 

helffen,  so  haben  die  Pelzte  St.  Paulus  Schwert 
herfür  gesucht.  —  Pein.  II,  671. 

Dün.:  VII  ei  81.  Peder«  negel .  du  skal  8t.  Povel«  «rard. 

-  Vil  ikke  doetui,  saa  skal  fortis.   (fror.  dan..  110.; 

50  Wer  Sanct  Peter  lobt,  tadelt  (schmäht)  darum 

noch  Sanct  Paul  nicht. 

Frz.:  gui  low«  Saint -Pierre,  ne  blaime  Saint -Pol.  (Lr- 
roux ,  I,  34.; 
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51  Will  Peter  nicht,  so  wird  Paul. 

Waa  einer  nicht  macht ,  das  thnt  der  andere. 
Schwtd.:  VII  icke  Peder,  ai  skal  Pavel.    (Törnimj,  162.; 

•52  Da  sitzt  St.  Peter  auf  dem  Tach  und  wirft  Bir- 
nen herab  und  St.  Klaus  faul  Aepfel  wieder 
hinauf.  —  Schuppius.  Spr..  I,  Ml. 

•53  Da  sitzt  St.  Peter  auff  dem  Tach  vnd  wirfft 
Birreil  herab.  —  Fischart.  Gesch..  in  Kloster.  17«,  128. 
Um  einen  glücklichen  Zustand  tu  bezeichnen. 

•54  Dem  Peter  nehmen  und  dem  Paul  geben.  — 
F.xsclcin,  504  ;  Braun.  I,  3203. 
hat.:  Xu  dato  Petro  Paulum  tegere  nefas. 

*55  Den  Peter  bcstehlen,  um  den  Paul  zu  bezahlen. 

Engl.:  To  rob  Peter  to  pay  Paul.   (Bohn  II.  I76.J 

Fr:.:  II  oste  ä  S.  Pierre  pour  donner  a  8.  Pol. 

II.:  Scoprire  nn  allnre  per  coprirne  un  altro. 

Span.:  Haxer  nn  hoyo  para  tapar  otro.    (Bohn  11.  176.; 

•56  Der  lange  Peter.  —  Schilt*.  III.  9M. 

E*  war  die«  ein  geborener  Friese  und  berüchtigter 
Seeräuber,  der  um  da*  Jahr  1517  den  Hansestädten 
Lübeck  und  Hamburg  viel  schadete.  Er  nannte  sich 
einen  Sturmer  der  Dänen,  einen  Strafer  der  Kremer. 
einen  Fänger  der  Hamburger,  einen  Marterer  der 
Holländer,  und  trug  als  Schreckzeichen  (ialgen  und 
Uad  in  seine  Kleidang  gozeichnet. 

*57  Dir*  ist  beieinander  wie  Peterund  Pauli,  Lucas 

und  Blasi.  (Batt-ThalJ 
•58  Dummer  Peter. 

Zu  den  besonder*  'in  einzelnen  katholischen  Gegen- 
den  sehr  verbreiteten  Samen  gehört  Peter.  Wahr- 
scheinlich hat  zu  dieser  Verbreitung  die  grosse  Ver- 
ehrung beigetragen,  welche  der  Apostel  Petrus  als  das 
angeblich  von  Christus  aufgestellte  Oberhaupt  der 
Kirche  genieest.  (loh.  21.  15—18.;  Die  Bilder  de* 
heiligen  Petru*  gehören  zu  den  ältesten  Rildnissen  der 
Kirche;  aie  gehen  In- ran f  bis  ins  zweite  christliche 
Jahrhundert.  Schon  der  M ilrtyrer  Balsamus  wurde  in 
der  Taufe  Petras  genannt;  ein  Beweis,  dass  der  Name 
Petrus  schon  sehr  frtlb  vorkommt.  Wegen  »einer  gros- 
sen Verbreitung  kommt  dieser  Name  auch  al«  Gattungs- 
name in  verschiedenen  Sprüchen  und  Redensarten  vor. 
In  der  Labngegcnd  erscheint  Peter  oft  in  der  Bedeu- 
tung von  Knecht.  Daher  singen  die  Kinder  der  ge- 
nannten Genend:  „Peter,  wo  steht  er?  Im  Stall.  Was 
thut  er?  Gibt  dem  Oaul  Futter."  Weil  Knecht  nnd 
ungebildet  synonym,  ist  der  Peter  oft  beschrankt,  da- 
her die*  Kedeniart :  „Du  dummer  Peter!"  —  Dudel- 
peter tat  ein  .Mensch,  der  alles  langsam  und  zögernd  thut. 
Der  Umstandapotcr  in  dem  Sinne  von  Umstandskrämer 
macht  alles  gar  au  umständlich  und  kann  in  seinen 
Reden  and  Thun  vor  lauter  unwesentlichen  Einzel- 
heiten nio  ans  Ende  kommen.  —  Das  unüberlegte, 
leichtfertige  Wesen,  welches  Leute  der  untern  Stande, 
besonders  dienende,  bei  Anknüpfungen  von  Liebesver- 
hältnissen und  Abschliessung  von  Ehen  kundgeben, 
verspoltet  folgender  Heim-  Jungfer  Ilse  (Elisabeth), 
niemand  will  se;  da  kam  der  Koch  Peter  Bloch  und 
nahm  sie  doch."  ("Vgl.  Aas*.  Annalm ,  .V.  104.;  Peter 
kommt  als  sprichwörtlicher  Appellativname  noch  vor, 
als:  Dudelpeter,  der  alles  zogerod  langaam  macht, 
Hinkepeter,  Sporenpoter  (ein  querköpfiger,  grillenhaf- 
ter Mensch).  Ferner:  Peter  Rar  (in  Oatpreussen),  Peter 
Bliir  (  Basel ) .  Peter  Mollert  (  Schlesien ).  Hollopeter  und 
Pcterinannchen  für  Hauskobolde.    (Oermama ,  V,  336.; 

•  59  Einem  den  Peter  auf  den  Hals  jagen. 

Jemand  mit  Furcht  und  Schrecken  erfüllen.  Die 
Redensart  entstand  nach  dem  unglücklichen  Ausgange 
der  Schlacht  bei  Pultawa.  Seit  jener  Zeit  ist  Polen 
fortwahrend  mit  dem  Peter  id.  l.  Russland  \  gedroht 
worden,  bi«  e«  denselben  nicht  blo*  auf  dem  Halte  hat, 
sondern  im  Halse  desselben  steckt,  .letzt  droht  man 
andern  Volkern  mit  dem  Peter.  (Wurthach  l,  90.; 
Fotn.:  Nagnac .  napedxic  koraus  Pietra. 

*60  Er  denckt  (weiss  noch),  dass  Snnt  Peter  ein 
«Chüler  War.  —  E9tr,ng.  II.  225.  Körle,  4697*;  Braun. 
I.  3207. 

•61  Er  nimmt  Sanct  Peter  für  Sanct  Paul. 

Fr;.:  Prendie  Saint -Pierre  pour  Saint- Paul.  (Uroux, 

i.  3.1.; 

•62  Es  ist  ein  hölzerner  ( lauer,  ungesalzener)  Peter. 

(S.  Klotz  23.)  —  F.urlein.  504;  Braun.  I.  3204.  Frisch. 
hier7.  1650. 

Lot.:  Plumbeus  hnmo.  (Cicero.)  (Rinder  II.  25S3 :  Fasc- 
Uus.  30:i.  Wiegand,  136.)  —  Salitudo  non  inest  Uli. 
(FiicUin,  504.; 

♦63  Es  ist  ein  rechter  Peter. 

Ein  langsamer,  unbeholfener,  einfältiger  Mensch.  In 
Schlesien  habe  ich  auch  Peter  Meerrottich  gehört,  wol 
an  marrn  —  über  die  Gebuhr  langsam  ein  Geschäft  ab- 
thun ,  mit  einer  Sache  zu  keinem  Ende  kommen,  anspie- 
lend. Ein  ganz  eigcnthUmlicbcr  Ausdruck  ist  Uollepeter. 
Holle  ist  entstanden  aus  Uolda.  Dies«  freundliche, 
milde,  gnadige  Göttin  steht  dem  Haaswesen  vor  und 
verbreitet,  auf  einem  Wagen  durch  das  Land  fahrend, 
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Überall  Fruchtbarkeit  und  Hegen.  (Wolf,  Die  QStttr 
Itkre ,  8.  35.)  Der  Ausdruck:  mit  der  Holle  fahren,  bet- 
deutet sowol  aufgeregt  träumen  alt  Insbesondere  nacht- 
wandeln. Ein  Hollepeter  iat  demgemass  ein  Mensch, 
der  mit  offenen  Augen  träumt  und  in  seiner  Zer- 
streuung allerlei  phantastisches  Zeug  macht.  (Vgl. 
Satt.  Anmalen,  X,  106.J  Die  Russen  In  der  untern 
Klasse  haben  die  Kedeusart:  Bin  Peter  der  Krste  sein, 
wobei  sie  einen  Ausbund  von  Trunksucht  u.  dgl. ,  einen 
recht  liederlichen,  Uberhaupt  durch  irgendein«  schlechte 
Eigenschaft  sich  gani  besonders  henrorthneuden  Men- 
schen bezeichnen.  Hie  wenden  die  Redensart  auch 
auf  Sachen,  s.  B.  auf  schlechten  Branntwein,  schlech- 
ten Taback  n.  s.  w.  an. 

•C4  Es  ist  Meister  Peter. 

Name  des  Scharfrichters.  (Germania,  V ,  326 J 

•  6f>  Kt  is  mit  cm  Peter  uppen  Dake.  —  Eickwaii,  m. 

•G6  <ieh,  schwarzer  Peter! 

Unter  den  berüchtigten  Banditen,  welche  seit  Aus- 
bruch der  französischen  Revolution  bis  nach  Beendi- 
gung des  deutschen  Befreiungskriegs  eine  Rolle  spielten, 
steht  Peter  Nikoll ,  genannt  der  „schwane  Peter", 
obenan.  Er  ward  1771  im  Mecklenburgischen  geboren 
und  am  13.  Juni  1817  au  (Huckstadt  mit  sechs  seiner 
Genossen  enthauptet.  Sein  gefurchteter  Name  ist  noch 
jetzt  in  Norddeutschland  im  frischen  Andenken,  seine 
Thatru  leben  im  Volksmunde  fort;  und  man  hat  sogar 
ein  Gesellschaftsspiel  nach  ihm  benannt,  das  wahrend 
der  langen  Winterabende  aur  Unterhaltung  dient 
Wer  „ schwarzer  Peter"  wird,  erbalt  einen  Kohlen- 
strich  ins  Gesicht  uud  musa  ein  Pfand  geben.  Ob 
in  Deutachland  eine  Lebensbeschreibung  Peter  Nlkoll's 
vorhanden  ist,  weiss  ich  nicht.  Nur  wenige  Mitglieder 
der  Bande  Uberlebten  ihren  Hauptmann,  und  diese 
wenigen  starben  im  Uefangnia*  mit  Ausnahme  eines 
einzigen ,  dem  der  Kunig  von  Danemark  nach  fuufund- 
dreissigjilhrlger  Haft  1852  unter  der  Bediugung,  daaa 
er  auswandere,  die  Freiheit  schenkte.  Im  August  des 
genannten  Jahres  kam  er  in  Neuyork  an.  Die  Sr uyori.tr 
TiibunaUeitunff  vom  1.  Oct.  fg.  1852  enthalt  nun  daa 
Leben  des  „schwarzen  Peter"  nach  der  Erzählung 
dieses  Begnadigten. 

He  wänt  achter  Sanct  Peter.  —  Mite . ///,  205. 

Wird  in  Hamburg  von  einem  gesagt,  der  sehr  ent- 
legen wobnt,  weil  sich  um  die  Sanct- Petrikirche  eine 
abgelegene  Qasae  zieht. 

•68  Höher,  Peter,  liegt  er  riet,  so  steht  er. 

In  Niederösterreich  von  Personen,  die  sehr  bochmu- 
thig  und  prahlerisch,  und  mehr  ans  sieb  machen  als 
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•60  Ich  heisse  Peter  und  schmeiss  aufs  Wetter. 

Prof.  Bannujarlrn  (Programm,  28)  theilt  folgende 
Sage  mit:  „Zwei  Männer  aus  Gösau  wurden  vor  einigen 
hundert  Jahren  in  dem  gosauer  Spitzengebirge  von 
einem  heftigen  Gewittar  Uberfallen.  Da  verlor  der  eine 
den  M-ith  und  sprach:  «Mir  ist  angst  und  bang;  ich 
"ite ,  wir  werden  vom  Blitz  erschlagen.  •  Der  andere 
I*  «Sei  doch  nicht  so  zaghaft,  ich  beisse  Peter 
schmeiss  aufs  Wettar.  •  Doch  kaum  halt«  er  diese 
Worte  ausgesprochen,  traf  ihn  ein  Blitzstrahl,  und  er 
war  auf  der  Stelle  todt.  Seitdem  helsst  der  Kogl,  Ober 
dem  der  Blitzstrahl  herabfuhr,  der  Donnerkogl,  und 
der,  welahem  die  Manner  sugingen ,  Peterskogl." 
* 70  Peter,  frisa,  's  sind  Linsen.  (Siedetiataitt.) 

Enthalt  die  Aufforderung,  in  Unangenehmes  einzu- 
willigen: Tbu'  es  nur,  es  wird  in  seinen  Folgen  so 
schlimm  nicht  ausfallen.  Willige  nur  ein,  du  kannst 
nicht  anders,  nur  hin,  heiise  das  Unaugenehiue  gut. 
Auch  blos:  Peter,  frisa  Linsen.  In  Pommern:  Freu 
(stich)  Peter,  1  »Und  Lunsen.  Das  stecke  ein,  es  ist 
uuf  dich  gemUnzt. 
•71  Peter  Schit.  —  bohnert,  348». 
Ein  gemeines  Scheltwort. 

•72  Peter,  wehr  di! 

So  heisst  In  Mecklenburg  ein  Rock  aus  grobem  Tuch. 

•73  Sanct  Peter  entblüssen  und  Sanct  Paul  damit 
zudecken. 

•74  Sanct  Peter  für  Sanct  Paul  nehmen. 

Fr«.:  Preudre  Saint -Pierre  pour  Saint- Panl.  (Krittin- 
13  b 


Peterch 
•En 


en. 


*  *n  krank  Peterken.  - 

Für: 


,  347' 

r:  kranker  Knabe. 

Pnterkett. 

1  A  Peter  Chettefyr  (I.  August)  goh  d'  Storche 

furt.    (Sololhurn.)  —  Schild,  IIS.  135. 

2  Bauns  ofPätterkätt  rent,  eo  wort  teuering,  on 

bann  alle  Steutlich  voll  Mal  hange.  —  Hamut. 

III.  365. 

Wenn  es  an  Petri  Kettenfeier  i  I.  August)  regnet,  so 
entsteht  Thanning  und  wenn  alle  Stauden  voll  Mehl 


2  Peterlin  uud  Lauch  hat  beguket  (bezaubert,  ver- 
hext) mir  der  Gauch. 
*3  Des  is  der  Peiterla  äff  all'n  Supp'na.  (N6nhtr§.J 

—  Frommann ,  17,  415,  IV. 

*4  Er  isch  der  Peterli  uff  der  Suppe.  (Sololhurn.) 

—  Schild,  72.  181;  Sulermeuur,  W. 

Er  drangt  sieb  Überall  vor.    Auoh:  Er  isch  wie  der 
Beterli  auf  all«  Supp. 
•5  Er  ist  Peterlein  auf  allen  Suppen.  —  BUdei*.  W4; 


i.  25.  26;  für  AumAr-ry:  Frornmo««.  17.  415,  11. 

•Ii  Ei  werc  gut  Peterlein  vmb  den  altar  säen  aeinet- 
halben,  er  zertret  sie  nicht.  —  Puun,  Schmtpff,  LVa  ; 
Eiteimn.  MM. 
„  Kr  kompt  aalten  dazu." 
Peterling. 

•Er  ist  der  Peterling  (Petersilie)  in  allen  Sup- 
pen. —  Aroan,  I.  3380. 

Er  dringt   sieb    in  alle  Gesellschaften,  nimmt  an 
allen  Geschäftsverbindungen  theil.   In  Schwaben:  Dar 
iat  an  der  Peterling  ufl  alla  Huppa.   (Birlinoer,  963; 
Jficarf.  264;  Xeflen,  457 J 
Petercnajinchen. 

•Petermännchen  mit  jemand  spielen.  —  PkMyp: 

/ 1  55. 

In  Pommern  nennen  dio  Maurer  die  abgeschlagenen 
Viertelstücken  von  Mauersteinen  Petermankens.  (Üäk- 
nert,34%h.)  Petermannchen  ist  auch  eine  Bezeichnung 
für  Hausgeist,  Elfe  f  vgl.  Urimm ,  Uuth.  .  4,.«,.  aber 
zugleich  auch  {wie  Hanselmannchen  ein  Zartlicbkeits- 
ausdrnck  für  einen  kleinen  Knaben.  (Vgl.  Hau.  An- 
nalen,  X,  VA.) 

Peter  paulstag. 

1  ^ach  Peterpaulstag  (29.  Juli)  reift  das  Korn 

auch  in  der  Nacht.  fReWu«.;  —  Bothel.  34.  Ora- 
kel .  611. 

Die  Franzoeen  sagen:  Sind  8anet  Peter  und  Paul 
regnerisch,  so  drohen  dreissig  Regentage.  (Saint-Pierra 
et  Saint-Paul  pluvieux ,  pour  trente  jonrs  dangereuz.) 
Iu  V  Urningen  heisst  es:  Ist  der  Peterpaulstag  schon 
und  obn«  Wind,  so  wird  den  ganzen  Herbat  angeneh- 
mes Wetter  sein.    (Orakel,  613  u.  615.) 

2  Peter  und  Paulstag  bricht  dem  Korn  d'  Wurzel 

ab.  (Luttrn.) 
Petersburg:. 

Man  musa  in  Petersburg  gewinnen,  was  man  in 
Moskau  verliert. 


1  Pei.-rlein  rnnrq  nicht  (oben)  auff  allen  Suppen 

htyi».         Lehmann,  II.  4SI.  2;  »rniack,  7746. 


1  Aus  Petersfletken  macht  der  Schneider  sich 

Mütze,  West'  und  Kleider. 

Pctersfleck  erinnert  an  den  Petersgroschen,  der  von 
England  seit  dem  8.  Jahrhundert  bis  Heinrich  VIII., 
wie  an  den  Peterspfeanig,  der  von  Polen  n.  s.  w.  seit 
Kasimir  an  den  Papst  gezahlt  wurde.  (Vgl.  Wnrtoack 
11,  276.J 

Böhm.:  Z  eizfah  ostüzkuv,  krejef  si  kabzt  sije.  (Cela- 
koftkj,  332.; 

Pol*.:  By  nie  cudzeplatki,  nlemial  by  krawiec  karwatki. 
(OelaJunkf.  233.) 

2  \\  o  sielien  Säcke  mit  Pietersflccken  stiehn,  sagte 

der  Schneider  zum  Müller,  do  kinu  (können) 
au  sieben  Möller  sitza.  (Itinchbera.) 

Peteraglocke. 

•Ea  will  nicht  recht  nach  der  Petersglocke  im 
Hauptdom  klingen.  —  Euerem,  504. 

Petersilie. 

1  Gangk  (geh)  on  kup  (kaufe]  dek  Pettcrzelgi», 

dan  kanste  din  Wätcr  god  mäken,  sied  de 
Elberfeller.  (ReUenbera  ta  der  Grafichofl  Uark.)  — 
Frcrnimunn.  ///.  256.  58. 

2  Man  musa  Petersilie  haben. 

Die  Alten  schmückten  die  Todtengraber  mit  Petersilie. 

3  Petersilie  hilft  dem  Mann  aufs  Pferd,  den  Frauen 

unter  die  Erd'. 

In  alten  Sprüchen  werden  der  Petersilie  grosse  Kraft« 
sugesebrieben :  „Die  Petersilie  gekocht  im  Wein  macht 
Appetit ,  und  bricht  den  Stein ,  treibt  den  Urin  und 
stärkt  den  Magen;  sie  macht  auch  sonst  ein  gut  Be- 
hagen ;  stiirkt  da»  (ledachtnias ,  dient  vor  Sucht  and 
ist  des  Gartens  beste  Frucht."    (Orakel,  1103.1 

Engl.:  Parsley  frled  will  bring  a  man  to  hia  saddle  and 
a  woroan  to  her  grave.    (Hohn  JI .  30.) 

HM.:  Peterselia  belpt  de  mannen  te  paard  en  da  vrouwen 
onder  de  aard.   t Uarrebomuie ,  //.  180».) 

*4  Auf  die  Petersilie  schlössen  (hageln). 

Sich  an  Schwachem  reibsn,  an  Ohnmächtigen  tum 
Ritter  werden,  seine  Gelehrsamkeit  bei  einem  unbe- 
deutenden Gegenstände  auskramen. 
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'5  Dem  ist  die  Petersilie  verhagelt.  —  t..Ar™,w, 
0,  MO;  FrUckbitr  »,  969*.  , 
Er  macht  ein  grämliches  Geiicbt. 
Holt.:  Het  hagelt  op  do  peterselie.   (Harretom,,,  II,  150»; 

•  6  Er  ist  die  Petcrsilio  in  allen  Suppen.  —  Wric,  ««97''. 

Kr  ist  Überall  zu  haben ,  Unit  »ui  «Hon  Hochzeiten, 
ist  in  alle  battol  gerecht,  meint,  er  mlliic  Überall  dabei 
■ein ,  wo  etwas  geschieht ,  mUaio  in  alle«  drein  reden, 
überall  mitmacheu ,  mengt  Bich  in  alle«,  wa*  ihm  nichU 
augeht.  In  Nürnberg  hci»«t  man  einen  solchen  Men- 
schen Poterla  (=  Petersilie)  auf  allen  Suppen.  (From- 
mann .  ///.  343.; 

•7  Man  kann  Petersilie  hinter  seinen  Ohren  säen. 

so  schranzig  Ist  er. 
i/o«..-  Hen  cou  haar  p« torsei iu  in  bot  geaigt  saaijen,  soo 

xindelijk  is  sil.    (Harrebomet,  II,  180».; 
•8  Peterselg  fil  hoalden.   (Sicbenburg.-sachs.j  —  From- 
mann. V,  37.  101. 

•5»  Sic  isYihre  p'eteniliTToli.  —  AUx.  3*. 

Sie  hat  «inen  Tänzer  gefunden;  man  sagt  Ton  Mäd- 
chen, diu  keinen  Tänzer  erhalten,  sie  haben  Petersilie 
feil. 

Peterskirche. 

In  der  Peterskircho  sind  drey  wunderbare  Ding  : 
dass  diese  Kirche  mit  Wacher,  Raub,  mit 
Schweiss  vnd  Blut  der  armen  aufgebawt,  dass 
sie  der  Römischen  Kirchen  in  allem  gleich, 
welche  anoh  durch  Betrug,  Raub  vnd  Diebe- 
rey  angefangen  vnd  vortgeführet  ist  vnd  dass 
sich  Petrus  nicht  schämbt  in  einer  solchen 
Kirchen  zu  wohnen.  —  Zmkgref,  IV,  25. 
Peterskopf. 

1  Peterskopff,  Wunderkopff.  —  Gruter,  III,  75.  Leh- 
mann ,  II ,  491 ,  3. 
•S  Ein  eigensinniger  Peterskopf. 

„Da  der  Herr  den  Jungern  wollte  die  POsse  waschen 
(Joh.  13),  wollt«  Petrus  sieh  »uff»  erste  nicht  lassen 
waschen,  als  wann  er  allein  der  rcrnlgsle  wem.  Da 
er  aber  gesiroffl  vnd  ornstllch  erinnert  ward  vom  Herrn 
Christo,  da  wollte  er  darnach  nicht  allein  die  Passe, 
sondern  auch  das  Haupt  gewaschen  haben,  als  wolto 
vnd  musste  ers  nirgends  machen  nach  des  Herrn  sein, 
sondern  nach  seinem  eygrmsinnlgoo  Köpft",  darauss  ein 
Sprichwort  entstanden  ist  in  der  Walt,  das  man  ein 
eigensinnigen  ein  Peterskopff  nennt. "  (Nigrinus,  In- 
quisition. 7.) 

•3  Ein  hitziger  Peterskopff.  —  Matkettu».  Sartpia, 
XCVIIlb. 

„Wunderliche  Petersköpffe ,  welche  eyfern  am  ver- 
stand vnd  wollen  mit  der  fanst  oder  lernten,  seh  renn 
dem  Euangelio  dionen ,  die  fragen  one  vnterlaas ,  sollen 
wir  nicht  schier  drein  schmeisseu?"  (Mathesiut,  Histo- 
ria  Jesu  ,  X  *.) 

•4  Einen  Peterskopf  haben.  —  Munter,  A6.  ,84. 

,,  M  urdojo,  wie  wirdts  mir  gon,  Poterskopff  her  küm- 
mern stonl"  —  „loh  het  mit  Peterskftpffen  nie  gern  zu 
schaffen  vor  vnd  ye."  —  „Noch  dennoch  losit  er  jhra 
Bit  r  baten ,  vnd  allzeit  ein  armer  tropf  vnd  steht  nit 
von  selm  Peterkopff.1'  „Der  hat  ein  Peterskopff  fnr- 
war ,  der  vmb  all  straff  nH  gitt  ein  har,  vnd  spricht 
man  thn  jms  als  zu  lelt ,  als  was  mau  jm  su  gutem  seit, 
vnd  will  sein  warner  nur  ersteoben."  (Kloster,  IV, 
550—851.;  „Solche  wunderliche  Petersköpffe  haben  wir 
nicht."  (Luthers  Werk*.  Vit,  234.; 
Futcrsnacht. 

1  Hat's  in  der  Petersnacht  gefroren,  lässt  dann 

der  Frost  uns  ungeschoren. 

2  Wenn  es  in  der  Petersnacht  friert,  so  friert  es 

noch  vierzig  Nächte. 

^.^Ihi'lPotarstag  brent  ön  Ker'n  d'  Wurzn  a.  (Ober- 
Tierreich.)  —  Baumgarten,  49. 

2  Oen  Peterstag  steht  da  Baur  mit  da  Sichl  da. 

(Oberötterreich.)  —  üaumuuricn,  49. 

3  Pitersdag  is  't  Scbäp  med  dem  Lamme  ernert 

un  Früendag  de  Hämel.  —  Sckambwk.  II,  «4*. 

Cm  den  Peterstag  (33.  Pebr.)  ist  das  Schaf  mit  dem 
Umm  und  um  den  Frauentag  (2.  Pebr.)  der  Hammel 
ernährt.   (S.  Licbfrausutag.) 

4  Wcnn's  am  Peterstag  regnet,  so  regnet  es  Dieb 

und  Mäus.  (OberisterreUh.J  —  Baumgarten,  50; 
Progr. ,  26. 

In  Venedig :  Regnet's  an  Sanot  Peter ,  dann  regnet 
•S  welter  mit  Pfanne.  (Oraktt,  617.;  In  Mailand:  Heg- 
ne t's  an  Hauet  Peter,  dann  regnet  es  weiter  ohne  Mass. 


Peterwardein. 

Von  Peterwardein  können  nicht  alle  Leute  sein. 
„'S  darf  ein  paar  meinetwegen,  auch  von  wo  anders 
her  geben."  (Alex.  Bauntann,  Sinyen  unii  Sagin.) 

Petese. 

*A  kon  sich  recht  peteso  (?)  machen.  —  «ociiuo»,  479. 
Petri. 

•Doar  mäkt  he  'n  ornlichen  Petri  bi.  (»lecklen- 
burg.)  —  Dr.  Schiller. 

Er  macht  dahoi  einen  ordentlichen  (  guteu)  Zug,  wie 
einst  Petrus. 

Petronella. 

1  Ist  os  klar  an  Petrouell  (31.  Mai),  messt  den 

Flachs  ihr  mit  der  Ell'.  —  Buir,  ff— Trirfrrtnrr 

2  Potroncllo  wächst  der  Lein  bis  zur  Elle.  (Op- 

peln.) —  Bethel ,  27. 

3  Wenn'»  an  Potroncllen  so  reguet,  dass  die  Ge- 

stcllbäumc  nass  werden,  so  kann  es  noch 
guten  Hafer  geben.   (Köln.)  —  Boebel,  37. 

PotroneUenta*. 

Auf  Petronelleutag  Regen,  wird  sich  der  Hafer 
legen.    (Eutkirchen.)  —  Boebel,  27. 

Petrus  (s.  Peter). 

1  Als  Petrus  nach  Hofe  (s.  d.)  kam,  verleugnete  er 

seinen  Herrn  und  Meister.  —  Etzetow.  31s,  Stm- 
rotk,  4W1;  Philipp! ,  I,  142. 

2  Alsbald  Petrus  gen  hofo  kam,  wart  er  ein  schalck 

draus.  —  Agrkoln  I.  2*2 ;  /'run«-* , /,  133  h ;  Lyrnng, 
I,  20.  Gruter,  I,  3.  Lekmann,  860,  13;  Schottel,  1113*. 
HUenkari,  169.  A'orle,  4697.  /tortimidson ,  162  u.  323.  Sey- 
bald,  161. 

Es  ist  sehr  schwer,  an  Höfen  ein  guter  Mensch  zu 
sein. 

Böhm.:  Jak  so  Petr  ke  dvoru  dostal,  lotr  se  z  neho  udelal. 

I)an.*'v«T*viiÄ\'kom  til  hove ,  blev  hau  en  skalk.  (Prot), 
dan.  301.; 

3  Auf  Petri  vnd  Paul  bricht  dem  Korn  die  Wur- 

zel. —  Oec.  tut.,  I,  66.  I. 

4  Bei  Petri  Stahl(feicr,  22.  Febr.)  hebt  sich  der 

Frühling  an;  die  Sommerszeit  kommt  uns 
mit  Sanct  Urban  (25.  Mai),  Sanct  Michael 
(29.  Sept.)  fuhrt  uns  den  Herbst  herein,  Lu- 
cia ( 13.  Dec.)  muss  des  Winters  Vor  trab  sein. 
—  Orakel,  99. 

5  Der  Petrus  schwimmt  entweder  im  Schiff  daher 

oder  im  Schiff  dahin.  (Oherösterreich.) 
Um  den  Peterstag  im  Juni  pflegt  es  gern  zu  regnen. 

ti  Ein  Petrus  in  Rom. 

Lal.:  Unus  Petrus  in  Borna.    (Berckenmeyer ,  172  u.  1S2.; 

7  Friert's  auf  Petri  Stuhlfeier,  friert's  noch  vier- 

zehnmal heuer.  —  Orakel,  312.  Simrock,  7743. 
Fn.:  A  la  Chalre  de  Saint-Pierre  l'biver  t'cn  va,  s'il  ue 
se  raaserre.  (Orakel,  114.) 

8  Gibt's  an  Petri  Stuhlfeier  Frost,  kommt  noch 

vierzigmal  so  harte  Kost,  —  Boebel.  12. 

Dann  soll's  noch  vlorzlgmal  frieren. 

0  Ist  Petri  Stuhlflr  kalt,  der  Winter  no  lang  halt. 
(Lutem.J  —  Für  Strehlen:  Boebel,  12. 

10  Petri  Hahn  kräht.  —  Eiselein.  um. 

11  Petri  Pauli  klar,  ein  gutes  Jahr.  —  tfuir. 


(Orakel,  616.) 
Peterstuhlfest. 

Um  Peterstuhlfest  suchen  die  Storchen  ihr  Nest. 


12  Petri  Schlüssel  flüchtet  unter  Pauli  Schwert  — 

Euelein,  404,  Simrock,  7741;  Graf,  486.  11;  Braun. 
I,  3205. 

13  Petri  Stuhlfeier  macht  Tag  und  Nacht  gleich. 

—  Baumgarten ,  43. 

14  Petri  Stuhlfeier  zeigt  das  Wetter  auf  vierzig 

Tage  an.  (Luiern.) 

15  Petri  Stuhlfeier  zeigt  der  Störche  Ankunft  an, 

dann  stösst  in  die  Erd'  den  Brand  der  Bauers- 
mann.   (Sachten.)  —  Boebel ,  12. 

16  Petrum  Pälz  dach  di  dem  Kueren  de  Wurzel 

schtioh.     (Siebemburg.-sachs.)  —  Schuster,  23. 

17  Petrum  Purzel 1  bricht  dem  Korne  die  Wurzel. 

—  Boebel.  34;  Orakel.  612. 

')  Peter  and  Paul,  29.  Juli,  »w 

18  Petrus  hat  das  Schwert  erst  eingesteckt,  als 

er  das  Uhr  abgehauen  hatte,  sagte  der  PfatT, 

77* 
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als  man  ihm  zurief:  Stecke  das  Schwert  in  die 
Scheide. 

„Kim  Pfaffen  ward  befohlen,  dass  er  deu  Degen  »oll 
einstecken  gleich  Fotrua  »uff  Befehl  Christus  auch  ge- 
than.  Da  tagt  der  Pfaffe,  ea  iat  war,  aber  den  Befehl 
bekam  er  erat,  all  er  dem  Malchus  daa  Ohr  abgehauen." 
(Zinkgref,  IV,  yiö.J 

19  Sanct  Petrus  Schiiflein  wanckt  wol  v  m  Balgen, 

es  sinckt  aber  nicht  vnter.  —  /vir».  Ii.  517. 

20  Scb  lies  st  Petrus  offen  und  Matthias  zu,  so  friert 

das  Kalb  noch  in  der  Kuh.  (Amtbrrg.) —  BssM,  13. 

Fr:,:  A  la  Saunet- Pierre  l'hiver  t'ou  va  uu  il  rcaaerre. 
(Leroux.  I.  *\.) 

21  Um  Petri  Stuhlfeier  sucht  der  Storch  sein  Xest 

und  kommt  von  Schwalben  der  Rest.  (Such- 
irn.)  —  Uoebel ,  Vi .  Starwl .  7744  ;  Orakel ,  32. 

22  Wenn  Petri  Schlüssel  nicht  helfen  will ,  so  muss 

Pauli  Schwert  helfen.  —  Herl<erger,  Ilerliyottillo. 
I,  815;  üove.  443.  Zeitung. für  die  Heg.  Well.  1831,  S.  346. 

Als  1512  die  päpstlichen  Truppen  bei  Haveuua  von 
den  Franzosen  geschlagen  wordou  waren,  wollte  der 
Payat  Juliua  II.  aelbat  gegen  dicao  tu  Felde  tieheu. 
Den  Schluaael  Potri  in  die  Tiber  werfend,  rief  er  :  „Wenn 
Petri  Schlüssel  nicht  helfen  will,  ao  muaa  Pauli  Schwert 
helfen."  (  Si  nun  valet  clavis  8.  Petri,  valeut  gladiua 
8.  Pauli.)  AU  ihm  erwidert  wurde,  Chriatua  habe  zu 
Petrus  gesagt:  „Stecke  dein  Schwert  , in  die  Scheide", 
eulgeguete  er:  Dies  wollt«  er  tbun,  wenn  er  «einen 
Feinden  zuvor  ein  Ohr  abgehauen  haben  werde. 

23  Wenn  Petrus  und  Paulus  rückt  seinen  Hut,  ge- 

räth  das  Sommerkorn  immer  recht  gut.  {Sach- 
sen.) —  Ihn  34. 
Lot.:  Dives  amico  Uerculo.    (ilatton,  156.) 

2A  Wenn  zu  Sanct  Petri  der  Storch  die  Bäche 
find't  offen,  so  wird  später  kein  Eis  mehr 
auf  ihnen  getroffen.    (Wettf.)  —  Boebd,  13. 

2ö  Wenn's  an  Petri  Stulfeyer  gefrewret,  so  solls 
noch  40  Tage  gefrieren.  —  OH.  rur.,  /.  28.  l. 

26  Wer  Petrus  zum  Freunde  hat,  kann  leicht  in 

den  Himmel  kommeu. 

27  Wie  'a  Petrus  1  und  Matthias  macht,  so  bleibt 

es  noch  durch  vierzig  Nacht.   (Wettpeeu**.)  ~ 

Hut  bei ,  12. 
')  Potri  Stahlfeier,  22.  Kehr. 

'2S  Dem  heiligen  Petrus  den  Bock  nehmen  und  ihn 

dem  heiligen  Paul  anziehen. 
♦29  Den  hat  der  Petrus. 

„Sagen  die  Schneider,  wenn  sie  ein  Uebriges  hiutcr 

den  Ofen  Riegen  lasten."    (Wttyöf,  Phanttmestucke. 

IV,  \S.) 

•  30  Der  Petrus  hat  den  vordersten  Kegel  getroffen. 

—  fiWMDfarln ,  58. 

So  aagt  man  in  Obcrostcrreich  wenn's  beim  Gewitter 
einschlagt,  wie  ea  acherzhuft,  wenn  es  donnert,  hoiast : 
der  Herrgott  «chiebt  Kegel. 

•31  Er  ist  mit  Petrus  einig  geworden.  (S.  Fusa  235, 
Leben,  Subat.,  2Sb,  Löffel  W  und  Odem  1.)  —  Suter- 
meisUr,  1U8. 

Kr  iat  gestorben.  Um  dies  oder  nahe  bevorstehen- 
den Tod  auszudrücken,  linden  sich  am  angeführten 
Orte  eine  groaae  Anzahl  achweizer  Ausdrucke  und  U<> 
denaarten ,  als:  D'  Auge  sind  cm  aberschosse.  Kr  geht 
zu  Marozach  ( Moritz  >  Henne  ga  huete.  Kr  muesa 
abba  bald  ufn  Frithof  gan  d'  Hiiunc  biete-  Kr  muesa 
kv  Biro  schüttle.  Kr  niuuaa  ge  BAudli  haue.  Kr  goht  i  d' 
Uolzbire.  Kr  hit  gräch  «'macht.  Kr  hat  der  Löffel 
<a.  d.  118)  verwoife.  Kr  hat  do  Luffel  gebort  (Wal- 
lte). Kr  hat  de  Löffel  üfg'aleckt.  Kr  hat.  müesse 
dra  glaube.  Kr  hat  g'himmlct.  Kr  het  ebig  verachnü- 
fet.  Kr  het  vorgiiaa«  t'  athme.  Kr  het  en  ringe  Tod 
ignu.  Kr  heta  chnrz  g'macht.  Kr  het  sich  g'flucblet. 
Kr  tat  g'atabet  und  b'atobet.  Kr  tat  vermauglet.  Kr 
iat  verreblel.  Kr  ist  abdifllirt.  Kr  iat  abg'chralzt.  Kr 
tat  abg'spaxirt.  Kr  ist  Qbcrdure.  Kr  ist  in  eun  papie- 
rtge  (rutsche  (s.  Kutauhe  '•')  heicho.  Kr  iat  (url.  Kr 
gi biet  (Bern).  Kr  toadet  (Sanct  Gallen).  Ea  bad  e 
gechlcptt.  Ks  iat  e  nett  Tödli  ( liebliche  Kinderleicbe ). 
Ks  iat  en  gOttlObige  Tod.  Ks  het  wider  Ktne  (das 
Zeitliche  gesegnet;  weun  ausgelautet  wird).  'S  G'iung 
ist  ein  abg'falle.  (Vgl.  Stalder ,  /.  ihl,)  Uese  Uerr- 
get  hat  e  g'holt.  —  Zur  Bezeichnung  eines  unseligen 
Todes  bedient  man  sich  der  Hcdeusart.  Kr  iat  nidai  im 
Himmel.  Kr  ist  im  Nidaiuaut  g'storben.  Kr  iat  i  de 
Himel  cho,  wo-n  eim  d'  Oepfel  in  Sack  brote  und  d' 
Kngeli  Schwänz  trage. 

•  32  Petrus  schüttet  die  Bettes  aus.  —  FritckMtr  MM. 
Petschen. 

Petscht  (kneipt,  klemmt)  üch  net,  sc  hat  'nc 
.lack  an.  (Aaihen.) 
Seht  euch  vor,  es  ist  ein 


PeUchieren. 

•Einen  petschieren. 


Schöpf .  493. 


Petz. 


Petz  bleibt  Petz,  weun  er  auch  tanzen  kann. 


Peu. 


Pfed. 
MXJ  A 


Peu  ä  peu,  sagt  Kuchenbecker 1 ,  zu  deutsch 
succe8sive.  (Stettin.) 

')  Soll  Inspector  in  einer  der  zahlreichen  dortigen 
Brennereien  auf  der  Oberwiek,  Vorstadt  au  der  Oder, 


Auf  krummen  Pfaden  wuchert  der  Schaden. 
Hei  lecket  den  Patt,  wo  'ne  Kriuke  Fusel  her- 

drogen  is.  (Sauerland.) 

It  is  icn  quea  Paed,  daer  me  naet  mer  as  ien- 
ders  gean  ken.  (Wesifr.) 

Ks  ist  ein  böser  Pfad,  den  man  nicht  mehr  als  ein- 
mal gehen  kann. 
Op  en  beträen  Pan  wässt  seilen  Gras.  (Sauetland .) 
Thuo  Pfad,  der  Landvogt  kommt.   —  Stm- 

rock,  7746*. 

*6  Sin  fram  Päd  gan.  —  Eic*irold,  1468. 
Pfadttus. 

•Padut  gaen.    ( wutf.j 


4 

b 


Pfaffe. 

1  Alle  Pfaffen  sind  gl«  ich,  nur  Kappen  und  Röcke 

sind  verschieden. 

2  An  der  Pfaffen  scheinen,  an  der  Frawen  wei- 

nen, an  der  kramer  schweren  soll  sich  nie- 
mand kehren.  —  Ztnkgrct,  iv,  347. 

3  An  Pfaffen  solt  nicht  kehren  dich,  die  gelehr- 

ten seynt  die  besten  nicht. 
Lat.-  Clericus  edoclus  nou  est  1 


0 
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"  Ten  kann 


(Loci 

wol  ein  guter 


Aus  einem  bösen  pfatlen 
münch  werden.  —  Sa>.Kbh. 

„Nach  dem  alten  Sprichwort." 

Bei  den  Pfaffen  ist  das  Geld. 
Bei  jungen  Pfaffen  beichten  die  Weiber  gern. 

Fn..  Lea  jeune»  aumöniers  aont  cstimCs  de  Venus.  (Lt. 
ronx,  I,  36.) 

7  Bleibt  nur  das  Pfaffen  vnnd  Huren  haus  stehen, 

so  geht  es  noch  wol  zu,  wann  Gchon  das 
gantze  dorff  abbrennt.  —  Ztnkgrcf,  IV,  247. 

8  Buff,  sa'  de  Pape ,  da  stött  he  gegen  de  Disch- 

ecke.    C/Wd.  -'teifn.;  —  «0.7er,  ho». 

9  Da  der  Pfaff  ein  Weib  naltm ,  verschlug  er  seine 

PfaffheiL  —  Graf,  536  .  22. 

Der  katholische  Gcialltchv,  wolcher  nach  empfangener 
Weihe  beirathet,  geht  seiner  geistlichen  Wurde  verluatig. 
Hkd.:  Ho  der  phaffe  wibnam,  do  vorslug  er  die  phaflbeit. 
(Daniel,,  Wd£nt>HJjlu,$en,  56.) 

10  Darümb  wird  einer  zum  Pfaffen,  dass  keiner 

vor  jhn  trinke,  sondern  er  vor  alle.  —  firn- 

ter,  III,  12;  Lehmann,  II.  74,  4.  Zmkgrif,  IV,  243. 

11  Das  Höchste,  was  ein  Pfaffe  kennt,  das  ist  ein 

Pfaffe.  (Kothen.) 

12  Das  passirt,  wann  der  Vater  ein  Pfaff  vnd  der 

Sohn  ein  Chorschuler  ist.  —  Zinkgref,  IV.  24«. 

13  De  'n  Papen  brüden  will,  möl'n  Papen  mit- 

bringen.   (Mecklenburg.)  —  Dr.  Schiller. 

14  De  Pape  lestkeine  tweMissen  vor  en  Geld,  (tt'ettf.) 
Holt.:  De  paap  doet  geene  twe  missen  voor  een  geld. 

(Uarrebomee ,  II,  VyJ1:) 

15  De  Pape  seggt  et  nich  mehr  as  enmal. 

16  De  Papen  un  de  Hunne  (Hunde),  verdeunet  er 

Braud  met  den  Munne.  (Ltype.)  —  Firmenuh, 
I,  26»:  für  Ueurt:  l'trmcmeh  .  I,  406  ,  345. 
Dem  Pfaffen  es  ein  frewde  bringt,  wann  die 
Glock  zum  Begrabnüss  kbngt.  —  Zmkgrrf.  17, 241. 
t.:  Clericua  applaudit,  cum  pulsum  funcria  audit. 
(Bi»<U,  II,  Mi,  Loci  cvwm.,  121.J 

Dem  Pfaffen  gehört  das  beste.  —  Oruter.  III,  Hl 

Lehmann,  II,  77  ,  40. 

Nämlich  nach  ihreu  eigonen  bescheidenen  AnaprU- 
chen  und  nach  der  Anaicbt  der  von  ihnen  in  blindem 
Glauben  erzogenen  Leute. 

19  Dem  Pfaffen  gilt's  für  keine  Sünd',  wenn  er  er- 
zeugt ein  Hurenkind. 
Lat,:  Clericus  uxorem_qm  dueit ,  |>erdit  honorem,  amiltit 
propter  mulicria  amorem.    (Binder  II,  bU.) 
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Dem  Pfaffen  Heuchelei  so  gut,  als  wahre  Tu- 
gend Vorschub  thut.  —  Eitelein,  307. 

Engl.:  Uypooriuy  will  serve  a»  well  to  propagate  a  chureh 
ae  zeal. 

Dem  Pfaffen  lacht  das  Hera  im  Leib,  wenn  vor 

ihn  tritt  ein  hübsches  Weib. 

Lot.:   Clerlcus  in  cell»  gaudet  ¥6111601/  poila.  (Binder 

II,  510;  tartwr,  132.;  T 

Den  Pfaffen  kann  selbst  der  Teufel  nichts  ab- 
gewinnen. —  f i.  in,  J04. 

Den  Pfaffen  kennt  man  am  Gesicht. 

Die  Ru«»eu:   Man  kennt  die  Pfaffen  mehr  an  den 
Bocken    als    an    don    Herzen.     (Altmann    VI,  413J 

Könnte  man  das  Her/ sehen, 
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Den  Pfaffen  steht  ihr  Messgewand  so  meister- 
lich an  als  die  Latern  am  Crucifix.  —  Zinkgref. 
IV.  76. 

Der  best'  Pfaff  ist  uex  nutz.  (Um.) 

Der  einem  Pfaffen  vertrawt,  ist  sich  selbst  vn- 

trew.  —  Zinkgref.  IV,  345. 
Der  Pfaff  hat's  wohl.  —  Euelein,  m. 
Der  Pfaff  ist  ein  Narr,  der  sein  Heiligthumb 

Veracht  vnd  schilt.  —  Lehmann ,  708 .  72. 

Der  Pfaff  klatscht  in  seine  Hände,  so  er  läu- 
ten hört  zum  letzten  Ende.  —  Enelem,  so6. 

Lal.:  Clericu*  applaudit  cum  Signum  funcris  andit.  (Eite- 
Uin .  406vl 

Der  Pfaff  lebt  ein  Jahr  nach  seinem  Tode.  — 
Eiulnn,  605.  Simrock,  7747.  Craf,  544.  6«;  Braun, 
I.  3317. 

In  Bezug  aaf  Geistliche,  Lehrer  und  andere  Beamte, 
deren  Familien  noch  eine  gewisso  Zeit  nach  ihrem 
Tode,  meistens  drei  Monate,  auch  wol  ein  Jahr  (Htcrbe- 
oder  Gnadenjahr),  die  Einkünfte  fortgewährt  werden. 
(S.  Priester.) 

Li it.:  Anna«  deservitus.  —  Annut  gratiae.   (Eiseiein ,  liü.) 

Der  Pfaff  liebt  seine  Heerde,  doch  die  Lämm- 
lein mehr  als  die  Widder.  —  Euetan,  J07.  Sim- 
rock,  7778.  Braun,  I,  3233. 

Der  Pfaff  mag  singen  was  er  wöll,  so  spricht 
Amen  darzu  sein  Gefell.  —  Zinkgref,  III.  35. 

Lal.:  Dum  ran  tat  flamen,   reapondet  clericua  „Amen1'. 

(Binder  II,  Mj  Z<nkyr,J ,  III,  35;  Utf  comm. ,  123.; 

Der  Pfaff  predigt  nur  einmal  des  Tags.  —  Eue- 

Unn  ,  Uli;  Simratk,  7754. 

Der  Pfaff  sehlägt  das  Opfer  aus,  wie  der  Bett- 
ler das  Hi  ot.  —  Ltniem ,  500. 

Der  Pfaff  singt  darumb  nicht  mehr  als  er  kann, 
und  wenn  die  Kapelle  noch  so  grosB.  —  Zink- 
gref. IV.  251. 

lal.:  Non  canit  in  templo  nili  quod  seit  preebyter  amplo. 

(Z.nkyref,  IV,  351.; 
Der  Pfaff  theilt  mit  dem  Bruder,  aber  nicht 

der  Mönch.  —  Graf,  211,  197. 
Der  Wcltgeistliche  war  nicht  erbunfahig,  aber  die 

im  Kloster  getretenen  Urdcnaleute.   (S.  Kloster  1  und 

Leute  3Ö8J 

Mhd.:  De  pape  delet  mit  dem  broder  unde  nicht  di  monck. 
(Sac/,„m*pie<jel,  I,  25,  1.; 

Der  Pfaff  und  die  Tochter  sind  gleich  nahe, 
theilbar  Erbe  zu  nehmen.  —  tiraf.  211.  \n. 

Boide  erben  zwar,  aber  ihr  Erbrecht  Iii  ein  goschwaeli- 
.  tes ,  der  Bruder  nimmt  mit  iwei  Mauden ,  die  8chwo»ter 
mit  einer.    „  De  pape  ende  di  docblere  (in  geige  na 
deelbaer  erue  to  nemeu."   (Holl.  Saehtentpiegel ,  1.) 

Der  Pfaff  uns  von  dem  Teufel  seit,  der  Hirt 

von  Wölfen  klaget  Leid.  —  E urfn» ,  soj. 
Der  Pfaff  vergisst,  dass  er  ein  Schüler  gewesen. 

— •  Endeln  ,  507. 
Der  Pfaff  wil  allzeit  ein  stück  am  reiff  haben. 

—  /Jnkynf.  IV,  247. 
Der  Pfaff  will  haben,  aber  nicht  graben. 
Der  Pfad'  wird  erkoren,  der  König  geboren  und 

der  Kaiser  öffnet  sich  selber  die  Thoren. 

Holl.:  De  paap  wordt  bij  stemmen  aangesteld,  de  keizer 
met  geweld,  cn  de  koning  door  de  natuur.  (Harrebomie, 

Der  Pfaffe  gibt  kein  Opfer  wieder.  —  Kür  fran- 
ken.; —  Frommann,  VI.  322,307. 

Die  Kirche  gibt  nichts  heraus,  und  was  in  die  Hände 
ihrer  Diener  kommt,  ist  ebenso  wenig  zuruckzuerlangvu. 
Kirche  ist  nur  eine  andere  Benennung  für  ~ 
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Der  Pfaffe  hat  'n  Doppelschlüssel  zum  Himmel 
und  zur  vollen  Schüssel.  —  Eu«lein .  505. 

Der  Pfaffe  meint,  in  der  Welt  könne  nichts 
vorgehen,  er  müsse  dabei  sein  und  solle  man 
ihn  dazu  malen. 

Der  Pfaffe  schlägt  das  Opfer  aus ,  wie  der  Bett- 
ler das  Almosen  (oder:  wie  der  Klingler  das 
Brot). 

Der  Pfaffen  Auslegungen  vber  die  heilige  Schrifft 
reymen  Bich  bo  grad  als  ein  zang  auff  ein 

8aw.  —  Zinkgref,  IV,  69. 

Der  Pfaffen  Beutel  vnd  Taschen,  Küchen  vnd 
Keller  sind  reicher  vnd  armer  Leute  Feg- 

fewer.  —  Zinkgref,  IV,  72. 
Der  pfaffen  Datum  ist  nur  nemen.  —  Franc*,  /,  so*. 
Der  Pfaffen  Gierigkeit  und  Gottes  " 

keit  haben  keino  Grenze. 

Schwed.:  Praatens  girighet  og  Ouds 
ingea  »ndo  uppa.   (Türning,  125J 

Der  Pfaffen  Ketzerei  ist  selten  ohne  Reu'.  — 

l'arömtakon ,  9457. 

Der  pfaffen  Register  ist  nur:  Sol  mir;  Ich  sol 
gehört  den  Bauern  zu.  —  Frone*.  II,  50",  Leh- 
mann ,  11.66,  163. 

Der  Pfaffen  Seculum  seculorum  ist  ein  Teut- 
scher  seckel  vnd  seckellährung.  —  Zinkgref,  IV,  72. 

Der  Pfaffen  Sund'  ist  allermeist  mit  Weibelein 
und  heirgem  Geist.  —  EiseUnn ,  505. 

Der  Pfaffen  vnd  geistlichen  regul:  frest,  saufft, 
hurt,  thut,  was  jhr  wolt,  allein  wert  nicht 
Lutherisch.  —  Zinkgref.  IV,  474. 

Des  Pfaffen  Köchin  sagt  zuerst:  des  Herrn 
Küche,  dann  unsere  Küche,  zuletzt  meine 
Küche,  dann  ist  der  Pfaff  bei  der  Köchin  ge- 
legen. —  EiteUm,  50«. 

Die  Pfaffen  all  habsüchtig  sind. 

Lal.:  Genus  omue  vatum  est  appetens  pecuniae.  (Sa- 
phoklet.) 

Die  Pfaffen  bescheissen  vnd  die  Mönche  be- 

seichen  die  Welt.  —  Zinkgref,  IV,  24s. 
Die  Pfaffen  fasten,  dasa  ihnen  die  Bäuche 

schwellen.    (8.  Nonne  7.) 

..  Mir  seid  drollige  Deute,  sagte  jemand  zu  einem  ro- 
formirten  Geistlichen  in  Frankreich,  wenn  ihr  euch  in 
Zuschriften  au  die  Ktaatsminister  unterzeichnet:  F.  M. 
D.  8.  E.  Ihr  sagt,  es  sei  durch  FidMe  Ministro  du 
St.  Evangile  (treuer  Diener  des  Evangeliums)  zu  er- 
klären; allein  iob  deute  es  richtiger:  Friaud  Hangeur 
De  Savcisses  Episteos  (Leckere  Esser  von  gewürzten 
BrtMien)."  (Witt/unken,  VIIIb,  IIS.)  Die  Russen:  Dea 
Popen  Mund  redet  vom  Fasten  und  sein  Bauch  von 
gutem  Tisch.  (Altmann.) 

Die  Pfaffen  haben  darumb  so  gern  mit  dem  heil. 
Kreutz  zu  thun,  dieweil  es  jhnen  silbern  vnd 
gülden  Creutzer  in  den  beutel  bringt.  —  Zink- 
gref. IV,  79. 

Die  Pfaffen  haben  es  am  besten  zu  Ostern ,  die 
Bauern  zu  Weihnacht  und  die  Füllen  in  der 
Ernte.  1 

Dan.:  Det  er  godt  at  vasre  prasst  om  paaskeu,  og  barn 
om  fasteu,  og  bonde  om  Juulen,  og  f»H  om  besten. 
(Prot,  dan.,  458.; 

Die  Pfaffen  haben  nicht  noth  zu  heirathen,  bo 
lange  die  Bauern  Weiber  haben.  - 

Simrock,  7777. 
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„Die  Fortpflanzung  der  römischen  Geistlichkeit  gleicht 
fast  einer  generatio  aeuuivoca ;  und  sie  tragen  einen  so 
starken  Bevölkerungsstaohol  in  «ich,  dasa  sie  nicht 
nur  sich  selbst,  sondern  auch  die  Familien ,  in  denen 

wisse"»  "(TA.  2!Ä"r«lMZ^ 

Die  Pfaffen  haben  Wein  vnd  die  Krähmer  Nussi 
wie  thewer  man  alles  kaufen  muss.  —  Zinkgref, 

IV,  34«. 

Die  Pfaffen  haben  weite  Aermel.  (Ottprevu.) 

Die  Pfaffen  haben  zwei  Hände ,  eine  zum  Neh- 
men und  eine  zum  Behalten. 

Die  Pfaffen  legen  den  Weibern  (Nonnen)  gern 
den  Glanben  (das  Paternoster)  in  die  Hand. 

—  Eisclem ,  506. 
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67  Die  Pfaffen  machen  die  Helle  heisa  vmb  des 

Opffers  willen.  —  Rrtrt,  111,4. 

68  Die  Pfaffen  machen  jhre  Kirchen  zu  Gaukelsäcken, 

zu  äffen  vnd  kiudcrspiel.  —  Ztnkgref ,  IV,  IT. 

69  Die  Pfaffen  mögen  sich  nicht  bücken,  es  steckt 

ibn'n  ein  Schelnieubein  im  Rücken.  —  Ott- 

Um  .  507. 

70  Die  Pfaffen  müsscu  immer  küffen  (keifen,  schcl- 

teil).  —  Ckemmitim,  II,  55«. 

„Ist  der  Welt  gemein  Sprichwort." 

71  Die  Pfaffen  predigen  zu  ihren  Ehren  uud  nicht, 

um  andere  zu  lehreu.  —  Eucletn.  506. 

72  Die  Pfaffen  sageu:  Deua  nobis  hacc  utia  fecit. 

—  kWfnn,  507. 

73  Die  pfaffen  seind  herreu,  jr  feind  müsseua  ncren. 

—  Franck.  I,  141  *. 

74  Die  Pfaffen  sind  alle  geizig  (hubsüchtig).  — 

Heuner,  62;  Fudern,  &06. 
Lal.:  tienun  omno  vatuin  est  appotens  pecuniao.  (Eiie~ 
Uin,  50«.; 

75  Die  Pfaffen  sind  bald  beleidigt.  —  Kuttern,  507. 
Laf.:  Genus  irritabile  vatum.    (Eitelein ,  inn.) 

76  Die  Pfaffen  sind  die  ärgsten  Kogen,  was  sie 

sagen,  ist  erlogen.  —  Efeetsfe,  5U7. 

77  Die  Pfaffen  Bind  gut  gewesen.  —  EbsMa .  Mi. 

78  Die  Pfaffen  sind  leckerer  als  der  Teufel. 

„Dar  Teufel  begehrt  »Hein.  ÜMI  <Ue  Steine  sollen 
1  i rot  werden,  slo  aber  begehrten  in  der  Mos«,  dass  das 
Brot  solle  Fleisch,  vnd  zwar  dai  .Kleiach  Jesu  Christi 
werden."   (Zinkgref,  IV.  II.) 

79  Die  Pfaffen    sbid   Meister   der  Christenheit. 

(8.  Kirche  35.)  —  tinif,  53».  I. 
ilhri.:  nie  papen,  die  der  orlstcuheit  meistere  «In.  (Ilo- 
meger,  II,  661,  3.,) 

80  Die  Pfaffen  sind  nie  gut  gewesen ,  sonst  betten 

sie  so  vielfaltiger  Regel  nicht  bedorflt.  — 

XigrinuM.  189. 

81  Die  Pfaffen  sind  so  vol  Heiligen  Geistes  als 

eine  Kucho  vol  wolriechendo  Muscatcn.  — 

Zinkgref.  IV,  77. 

82  Die  Pfaffen  sind  voll  Schelmerei.  —  EUetein,  sos. 

AM..-  De  papen  weten  uk  Tele  quat.  (Labten,  Reinekt.  1054.; 

83  Die  Pfaffen  suchen  die  Mühlen  (Mühlen)  gern 

zwischen  den  Stilen. 

84  Die  Pfaffen  suchen  etwa  der  Begincn  (Nonnen, 

jungen  Witwen)  Rosenkränze  im  Busen  oder 
unter  dem  Fürtuch  und  geben  ihnen  daun 
ihren  Paternoster.  —  fewclei« ,  50«. 

85  Die  pfaffen  tragen  die  kleinen  crcutzlcin  bin- 

den nach,  die  (Layen  vnnd)  bäum  die  gros- 
sen voran.  —  Franck,  II,  180*.  Ztukgrei ,  IV,  244. 
Pein,  II.  140;  Ifta»!«* ,  213.  16;  Lehmann.  II,  71.58; 
Eueletn ,  396 ;  Stmrock ,  5953, 
Jli.il.  De  papen  geven  den  dommen  boeren  de  grooto 
kruiien  te  drageu,  en  volgen  aelven  met  de  kloine. 
(Harrtbomet,  II.  159.; 

86  Die  Pfaffen  tragen  Platten  und  sitzen  da  mit 

blossen  Köpfen.  —  Eudein .  soä. 

87  Die  Pfaffen  trincken  S.  Georgen  zu  vnnd  S. 

Georg  den  Pfaffen;  was  gilts,  wenn  sie  trun- 
cken  werden,  so  wird  einer  dem  andern  den 

buat'U  voll  speyeil.  —  Lehmann,  810,  3. 

88  Die  Pfaffen  trincken  SU  Georgen  zu  Tode. 

„Urum  wird  einer  ein  Pfaff  oder  Soldat,  daae  keiner 
für  ihn  trinkt,  sondern  er  für  alle." 

89  Die  Pfaffen  unterhalten  ihre  Köchin  aus  dem 

patrimunio  Christi.  —  HuJ/iw,  Memurab.,  Cent.  16. 
Welt  und  teil.  V,  7»,  35. 

90  Die  Pfaffen  verdienen  mit  jhrem  Werck  den 

Himmel  so  schwerUch  als  ein  Abt  oder  Mönch, 
der  vom  JJet  feit  vnd  die  Nonne,  die  ein  bein 
bricht.  —  Zinkgref.  IV,  66. 

91  Die  Pfaffen  wollen  wol  eigen  gut  haben,  aber 

nicht  eigene  Weiber.  —  Zinkgref,  iv,7i. 

92  Drei  Pfaffen  im  Rath ,  drei  Richter  ohne  Gnad' 

und  drei  Bauern  gierig  und  reich,  sind  neun 
Teufel  im  Erdenreich. 
Ho'l.:  Drie  paapen  »an  boozen  rade,  drie  sehouten  *ou- 
«ler  genaue,  drie  boeren,   gierig  cn  rijk,  ziin 
duivel«  vau't  aanlnjk.   (Harrebomn ,  II.  159  ^ 


93  Du  meinst,  pfaffen  sein  heilig  man,  sie  lachen 

junge  rnegdlein  gern  an. 
Lal.:  Clericus  in  »eil»  gaudet  uoniente  puslla.  (Loci 
comm. ,  l'Jl.)  * 

94  Ein  frommer  Pfafl  und  ein  weisser  Spatz  Bind 

ein  seltener  Schatz  (oder:  siud  awei  seltene 
Vögel). 

95  Ein  frommer  Pfaff  und  ohne  Lüge  ein  Barbier 

sind  zwei  seltene  Thier'. 

Dio  Russen:  Wer  einen  frommen  Popen  findet,  der 
hebe  ihn  Ja  auf,  denn  er  hat  einen  seltenen  Kuud  ge- 
than.  (Mi mann  V.  103.;  Hin  frommer  Pope  ist  selten, 
eiu  frommer  Protope  noch  seltener.  (Alt mann  VI,  473.,) 

96  Ein  hoffertiger  pfaff,  ein  kindt  ohn  straff,  ein 

weisser  äff  seiud  vnder  des  teuffels  herrsehafft. 

—  Franck,  I.  76 • ;  Lehmann,  II,  123,  51;  Zinkgref. 
IV,  345. 

97  Ein  ieder  Pfaff  lobt  sein  Heyligthum.  —  Lehmann. 

153,  175;  Eüehin,  505;  .Vimrodk,  7755;  iVrawit.  /,  3215. 
Fri.:  Vox  cat  Ii  prestres  qni  blamo  aee  reliques.  —  tie 
ne  via  oncqnes  preatr«  qni  blamast  ses  relioque*.  (Lt- 
roux.  I,  27.; 

UotL:  Zot  is  de  paap,  dio  xijn  bciligdom  Iaakt.  (Harrt- 
botnee,  II,  160  »J 

Ein  jeder  Pfaff  auff  dem  Dorffe  wil  Bapst  sein. 

—  /Mt  .  PoiMla,  II.  335 b. 
„Vnd  wenr 

vmbt  Primat 
anfahen  zu  zanken.' 

Ein  Pfafl,  der  nicht  herrschon  will  in 
Revier,  und  ein  weisser  Spatz  sind  seltene 
Thier. 

Holl.:  Wijs  IDÜ  een  prodikant,  die  niet  Ihecrachzuchtlg, 
cn  een'  koster,  die  niet  kwastig  ia.  (Harrebomtr . 
//.  199  *y 

Ein  Pfaff,  ein  Pfrtiudt,  ein  Junker,  ein  Lehn. 

Geistlich 
oder  tc 

cccxxxiiii».; 
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Keinem  hat  er  ( Carolus  Magnus )  weder  i 
sh  Weltlich,  mohr  denn  ein  PfrUnclt,  ein  band  oder  von 
ton  des.  Kelchs  lassen."  (Anntin,  CCCXXXII 

Pfaff  hat  mehr  Recht  als  Verstand. 

Olerc  a  graut  Privileg«.    (Leroux .  II,  22.) 

Pfaff  hat's  gern,  wenn's  im  Beutel  klingt. 

t  Ben  paap,  mag  wel  een  «tuivertjo  lijden.  (Barr,. 
//,  159  «»0 


Ein  Pfaff  hat  mehr  Recht  als  Verstand. 

Fr::  Clerc  a  graut  Privileg«.   (Leroux  .  II, 

Ein 

Holl.: 

lernet, 

Ein  Pfaff  in  Harnisch,  ein  Esel  in  Ehren  vnd 
ein  blinder  leider  sind  drey  lecherliche  Dinge. 
—  FUH,  II,  218;  llenitch.  94»,  17. 

Ein  Pfaff  nimmt  von  dem  andern  kein  Opfer. 

8ch*>ed.:  En  prisl  gier  intet  den  andra  offer.  (Orubb,  191. ; 

Ein  Pfaff  thut  nichts  umsonst.  (Böhmen.) 
Ein  Pfaff  verdient  mit  dem  Maul  mehr  als  ein 
Bauer  mit  den  Händen. 

Frt.:  Mieulx  vault  boussee  do  clere  qu«  journoe  de  vilain. 
(Leroux,  II,  89.; 

Ein  Pfaff  (Mönch)  will  überall  mit  im  Spiel 
sein ,  und  sollte  man  ihn  dabei  malen. 

Ein  stolzer  Pfaff,  ein  schamloser  La  ff  und  ein 
kluger  Äff  des  Teufel«  sind.  —  Eudein,  507. 

Lal.:  Cloricus  euperbus ,  puer  sine  pndore  et  eimia  pradene 
snb  imperio  sunt  daemonum.   (Eitelein,  MI.) 

Ein  zänkischer  Pfaff,  ein  blühender  Mära,  eino 
Jungfrau  ohne  Scham  behende  nehmen  ein 
übel  Ende,  —  Euelein.  453. 

Lal.:  Olericu«  contentiosus,  virgo  «Ine  ptidore  et  Martina 
in  flore  malum  haben t  flnotn.    (Eitetein,  453.; 

Eins  Pfaffen,  Affen  vnd  Wolffs  biss  sindt  vnheil- 

»am.  —  Zinkgref,  IV,  246. 

Es  hat  nie  kein  pfaff  wohlgesungen,  der  sein 
andere  erste  (oder:  sein  güldin) 
.  /.  31. 


Es  ist  kein  pfaff,  er  hat  eine  platte.  —  Franck, 
II,  116*.  Simrock,  7753. 

Es  ist  kein  Pfaff  fromm ,  er  hab  dann  haar  vff 

der  Zungen.  —  Zinkgref.  IV,  345. 
Es  ist  noch  kein  Pfaff  am  Fasten  gestorben. 
Die  K imsen  -  Wenn  du  lachende  Pfaffen  sehen  willst, 
dann  brauchst  du  nicht  au  warten,  bie  die  fasten 
vorüber  sind.  (AUmann  VI.  471.;  Die  Russen :  Di«  Mar- 
terwoche schadet  dem  Baach  de*  Metropoliten  nichts. 
(AUmann  V,  SO.) 

Es  ist  noch  nie  kein  Pfaff  durst  gestorben.  — 
Zinkgref.  IV,  217. 
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116  Es  ist  noch  nie  kein  Pfafl'  verdorben.  —  Gniltr, 

Hl.  34;  Lehmann,  156.  Iii;  Zinkgref,  IV,  34«;. 

117  Es  kompt  keiner  che  von  eim  Pfaffen,  so  er 

jhn  beleydigt,  er  schlag  jhn  dann  gar  zu 
todt.  —  Front*,  WtMuch.  Xl.llll». 
113  Eb  nein  mancher  den  Pfaffen  zur  Kirchen  aoff 

borg.  —  llenuch ,  444 .  71. 

119  Es  sind  nit  alle  pfaffen,  die  grosse  platten  tra- 
gen. —  Framk.  II,  89*;  ruppiiu,  «S*.  /Vlri.  //.  294. 
.Simrocs,  7J56;  kürte,  4708;  Zinkgref.  IV,  244. 

Die  Ruasea:  Ei  tat  nicht  jeder  ein  Pope,  der  einen 
Stab  tragt.    (Allmann  VI,  428.; 
fr».:  Saint  -  Anleine  ne  te  prend  pM  a  la  robe. 
Uotl.:  Ten  sijn  niet  ul  papen  die  cnunon  draghen.  (Tunn., 
22.  4;  Barrthomie.  ff,  159  <\; 
Non  " 


120 

121 

122 

123 
124 


125 
126 
127 

128 

129 

130 
181 


132 


lt.:  Non  fa  1»  togall  dottore.    (Matton ,  244.; 
tat.:  Omne*  coroiiati  non  preablteri  vociletl.  (Falter 

lehen.  «25;  Zinigref,  IV,  250.; 
Po/s»..-  Habit  nie  caynl  mnicha.   (Kattun,  244.; 

Es  Üiut  nicht  eher  gut,  man  schlag  denn  alle 

Pfaffen  todt  —  Zinkgref.  IV.  »45. 

Eyn  stultzer  pfaff,  eyn  kluger  (junger)  all,  cyn 
vnverschemptes  kind  seyn  des  tewfels  hoff- 
gesynd.  —  HVrdea,  Aiij;  l<elri,  II,  22«. 

tat.:  Preebiter  elatn«,  puer  effrons,  symla  prüdem  subsunt 
imperio  demonl*  lila  tria.   (Wrrdta.  AÜJ.; 

Hätte  der  Pfaffe  Geld,  er  würde  auch  Wucher 
treiben. 

Hütt.:  Had  de  paap  geld,  hij  sou  ook  wcl  woekeren. 
(Harrebomee,  II,  159  b.; 

Hüte  dich  vor  den  Pfaffen ,  die  mit  kleinen  Pfrün- 
den gross  Oelt  sarablen.  —  Lehmann .  //.  iro,  isg, 
Zinkgref.  IV,  24«. 

Hüte  dich  vor  Pfaffen,  so  den  Paternoster  in 
Hunden  haben. 

Mit  „C&vo  sacerdottbu» ,  qai  oraria  daferunt  in  roa- 
nibua",  eifert  schon  Heiler  in  seinen  Predigten  Uber 
Hrandt't  Narrentchig ,  wider  da*  Beten  dor  Geistlichen 
um  Rosenkranz.  Kr  bemäntelt  das  driiisehe  Spricli- 
wort  «war  Selbst  noch  im  Lateinischen.  (Vgl.  Auf- 
Ina,  8.  XIV.) 

ls  dem  Papen  de  Platte  Hchoercn,  dann  is  der 

Düwel  derinne  faxen.  (We*tf.) 
Je  vngeli-hrter  Pfaff,  je  besser  pfründ.  —  Zwk- 

grej.  IV,  242. 

Jeder  Pfaff  ist  in  seinem  (Mess-)ßuch  daheim. 
•    Kaidy  pop  ve  s*e  knixe  nejxbehlejaf.  (Cela- 
koeniy,  218.; 

Jeder  Pfaffe  betet  für  seinen  Sprengel. 

Hütt.:  Itter«  pap  bidl  voor  xijnc  parochie.    Ui„-t''  <■■". 

Ii,  U9h.; 

Jeder  Pfaffe  muss  des  Nachts  Gemach  haben. 

—  Graf,  382.  422. 

Wegen  der  nächtlichen  Unsicherheit  anf  der  Strasse 
wird  den  Oeiatlichen  dadurch  grrathen,  nachts  daheim 
xu  bleiben.  <8.  Nacht  4t.)  ,.  Igligh  pfaff  eol  haben 
de*  nacht*  gemach."    (Ruprecht  ton  Freytimgen ,  85.; 

Junge  Pfaffen,  alte  Affen,  wilde  Bären  soll  nie- 
mand in  sein  Haus  begehren.  —  »inckier.  I,  46. 

HM.:  Ken'  jungen  paap,  een  uudrn  aap,  een  wilden  beer, 
ik  nimmer  in  roijn  hat*  begaer.    (Harrrbomte,  II,  159.; 

Kannst  du  nicht  Pfaffe  werden,  so  bleibe  (werde) 

Küster.  —  Simrock.  7151 1  körte,  4704 

llraun,  I,m2. 
Aber  auch  nur  dann ,  Ut  e*  «lue  M. 

au  werden ,  *o  werde  «*,  oder 
Kmki  If  wo  can't  aa  we  would, 

(Matton,  267J 
Fri.:  II  laut  bien  *e  bi 

bout.  (Hat ton,  t67.) 

Kein  Pfaff  gibt  ein  Opfer  wieder.  —  K»i«r,  /,  39. 
Kitemharl ,  423;  llertius.  III,  10;  HiUebrand,  46;  Pwtor.. 
/.  69;  Simrotk,  7764. 

Die»  Sprichwort  i*t  von  den  Vermächtnissen,  8chen- 
ku ngen  an  Kirchen  und  Kloster  an  vorstehen,  und 
wird  damit  gesagt,  da**  dasjenige,  waa  einmal  auf 
Weiae  gageben  sei,  nicht 


133 

13* 

135 


Kein  Pfafl  hält  zwei  Messen  für  Ein  Geld.  — 

Oraf,  446. 

11,41.:  De  paap  doet  geene  twee  missen  toot  een  gcld. 
(Harrebomee,  II,  *»■) 

Kein  Pfaff  hat  je  seine  erste  Messe  wol  gesun- 
gen. —  Zinkgref,  IV,  144. 

Kein  Pfaff  wurd  nye  so  krank  und  alt,  so  wurd 
kein  Winter  nye  so  kalt,  dieweil  das  Opfer 


auf  dem  Altar  wert ,  das  er  vor  kelt  der  kolen 
gert  (begehrt).  Liessen  die  paurn  ir  opfern 
unterwegen,  so  geh  er  inen  gar  bald  den  segen. 
—  Wolfenbütteter  Beiträge  rar  tietth.  und  l.tt.  .  »cur.  5. 
S.  219,  Ho»»,  Landet-  und  Cullnrgetchirhte  eon  Hnrfrm- 
berg.  S.  5J7.  Bebel,  Adagia. 

m.:  Aldrig  er  prarsten  aaa  gammel,  tllar  >e\ret  aaa 
kalt,  at  han  fry»«r  1  kirken,  longa  *om  offer  er.  f/Voe. 
dtxn..  «59.; 

136  Kein  Pfaff  zu  alt,  kein  winter  zu  kalt,  wo  der 

pfennig  klingt,  mit  freuden  er  singt. 
J.at.:  Quamri»  algeioit  et  preabj-ter  ipae  *ene*cit,  frlgora 
non  curat,  donec  oblatlo  durat.   (Loci  «um.,  121.; 

137  Keusche  Pfaffen  sind  den  Bischöffen  Dicht  zu- 

träglich. —  Pelri,  II,  419. 

138  Lais  der  Pfaffen  Gänse  gehen,  weil  die  in  Got- 

tes Futter  stehen. 

Hütt.:  I.aat  der  paapeu  gauaan  loopen ,  want  ry  gaau  op 
Uod*  «fluide.   (Uarrebomit ,  i/,1491'.; 

139  Iiass  Pfaffen  und  Tauben  draus,  willst  du  sau- 

ber behalten  dein  Haus. 

140  Lass  pfaffen  vnd  begeyneu  vnnd  hilff  du  den  dei- 

nen. —  Franck,  II,  9*;  Tappiut,  II*;  Lehmann, 
II.  370.  25.  Hamich,  671,  34,  A'drlr,  4701. 

Itegejnen,  Beduinen,  eine  Art  von  Klosterfrauen  In 
der  Hcuweia:  La**  d>  Pfaffe  und  d'  Begino,  hilf  du 
de  JHue. 

Frt.:  Mieux  vaut  gaudlrde  ton  patrimoine,  qua  de  laisier 
k  oii  ribaud  moine.    (Kürte,  470IJ 

14t  Mag  der  Pfafl  läuten,  dass  die  Glucke  springt, 
ich  komme  nicht  eher,  bis  er  singt. 
Itän.:  Ringer  praßten  »aa  hau  aprlnger,  Jeg  kommer  ei 
far  hau  «junger.   (/W.  tf.in..  478.; 

142  Mag  der  Pfaffe  Confect  essen ,  wenn  er  welchen 

hat.  —  Schlecht,) .  75. 
Man  laaie  jedem  anbeneldet  sein  Uutea  genieoen. 

143  Man  findet  jetzt  viel  junge  Pfaffen,  die  so  viel 

künueu  als  die  Allen.  —  gjjafiäs,  4oti. 

144  Mim  wird  ohne  Pfaffen  gebtiren  und  kann  auch 

ohne  Pfaffen  sterben. 

Voltaire,  bi*  mm  leUten  Augenblick  wiuig,  war 
di«*er  Ansicht  auch.  AI*  er  im  Sterben  lag,  erschienen 
die  Prieator,  nm  ihn  noch  in  der  letatea  Stande  ru 
bekehren,  er  wies  sie  aber  alle  ab.  Zulelat  kam  noch 
der  Abbv  Chapcau  uud  bot  Worte  de*  Truste»  an. 
„Ich  bin  ohne  Chapeau  in  die  Welt  gekommen  uud 
»  Chapeau  wieder  hinausgehen " ,  er- 


( AntlJotenjager  ,  Nordhausen 


werde  auch  ahne 
widerte  der  Sterbende. 
i:w;i .  Ilft.  r.7,  247.; 

140  Mit  den  Pfaffen  hat  der  Teufel  zu  schnffen.  — 
MirümituVun ,  «32. 

146  Mit  Pfaffen  habe  nie  zu  schaffen. 

Die  Hussen:  Wo  der  Pfaff  in*  Feld  sieht,  ist  ,boi 

■treiten.    (Altmann  VI,  " 
liän.:  Du  akal  ikke  kiffn« 

pnrat.    fPror.  <lan..  247J 
LmtJ  Tantao  animi*  coelestibn*  irae.    (Virgil.)  (Hindtr 

II,  32MO.; 

147  Mit  Pfaflen  muss  man  nicht  anfangen  oder  sie 

gleich  todtschlagen.  —  Simrock,  7760*. 

Zu  Anfang  de*  1*.  Jahrhunderte  lebte  tu  Nauheim 
im  Canton  Zug  ein  Pfarrer  Namens  Hendrich  Jehn- 
der.  Kind  ging  er  mit  aeinem  Bigrlit  Rnndi  nach 
dem  Ratbbau*e  xu  Manxingen  und  beiprach  mit  dem- 


jedooh  in  Streit,  da**  der  Sigrist 
(  es  war  im  HerreonOUlein  bei  Nauheim,  woaochjetxt 
ein  Denkmal  steht )  anf  den  Pfarrer  losschlug  und  ihn 
hlllHo*  liegen  lies».  Der  Sigritt  erzählte  die*  seinem 
Weibe.  Sie  »ehalt  Ihn  au* ,  weil  man  mit  I'faficn  nicht 
anfangen  oder  eie  gleich  todtaehlagen  müsse.  Rundi 
folgte,  gehtxurück,  vollendet  sein  Werk,  flieht  xu  den 
Welschen,  kommt  bei  dem  i'aptle  sti  Ehren,  erhält 
Absolution ,  kehrt  heim  und  stirbt  unangefochten. 
(Iltuttr.  Familien-Journal ,  Leipsig  1859,  8.  3S3r.) 

148  Mit  Pfaflen  und  Weibern  soll  niemand  Schel- 

tens treiben.  —  £uw«n,  soe. 

149  Nich  alles  in  Papes  Gatt,  Köster  Ohm  ok  wat. 

(OttfrietJ  —  Bueren.  -:>t.  Kern.  448;  HautkalendeT ,  II. 

150  Pape  is  döte,  nü  is  de  Worscht  'egetten,  seggte 

sine  Fruü,  als  se  vör  ehne  noch  wat  betälen 

solle.    (Halbertladt.)  —  lloefer,  113. 

151  Papen  Barmhartigkeit  un  Kösters  Mildthätig- 

Keit  is  selten.    (Ontfriet.J  —  Hamkalender ,  IV. 

152  Papen  Gierigkeut  un  Gottes  Barmherzigkeut 

wieret  in  alle  Euwigkeut.  (Lipp*-) 
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153  Papen  leiget,  Abbekoaten  bedreiget  (Mütuierland.j 

154  Papen  im  Handwijsers  (Wegweiser)  wijset  den 

Weag  un  goat  ne  nit.  (Wettf.j 

155  Pfaff  bleibt  Pfaff,  hüben  wie  drüben.  (Sek**.) 

156  Pfaff,  mach'«  kurz,  lies  eine  Jägermess'.  — 

Eitetetn .  345. 

157  Pfaff  supplex  oro,  Fürst  protege,  Bauer  que 

labora.  —  Eiseinn,  507;  Startes,  7746 

158  Pfaff  und  Bader  lassen  beide  zur  Ader.  (Xa**au.) 

159  Pfaff  und  Junker  machen  dem  Bauer  das  Leben 

sauer. 

1Ü0  Pfaff  und  Kukuk  sind  die  schlimmsten  Vögel, 

denn  sie  legen  ihre  Eier  in  fremde  Nester. 

—  Klottertpiegel ,  29 .  '20. 
161  Pfaff  und  Nonne  gehen  nicht  allein  über  die 

Strasse,  damit,  wenn  der  Teufel  eins  holt, 

daa  andere  sagen  kann ,  wo  es  hingekommen. 
16*2  Pfaff  und  Schalk  stecken  in  Einem  (tragen 

Einen)  Balg. 
Dum.:  Man  gior  ikke  god  erkenbiskop  af  en  fradsere.  — 

Man  gj«r  ei  god  erke-biskop  af  en  skalk.  (Prot. 

Ha».,  14«.; 

163  Pfaffen  —  Affen. 

Wie  an  Personen-,  Ort*,  und  Volksnamen  der  Volks- 
witi  seine  Spottlust  übt.  so  auch  mit  besonderer  Vorliebe 
an  Bezeichnungen  and  Titeln  *on  Personen  dei  geist- 
licben  Standes.  Bei  Zinkgref  (IV,  254)  findet  sich  eine 
Zusammenstellung  etlicher  Lateinischer  vnd  teutseher 
anspUungen  vtr  der  römischen  Clerisey  Ampts-Nemen, 
ala:  Papa-popa ,  d.  i.  ein  Gark  Geher  vnd  speiss  Verkäu- 
fer. Pontifioea  —  Oarnificea  —  Hencker  vnd  Fleisch- 
backer.  Cardinales  —  Carnalea  —  Kleischliche  Letit. 
Martinalea  —  gute  Martina  Bruder.  Partiales  —  ein- 
seitige. Rpiscopi  —  aposcopl,  so  neben  dem  ziel  vnd 
/weck  hinlauflen  vnd  eebicssen.  Clerus  —  herus,  Herr 
vnd  Regiersachtig.  Kerns  —  serns,  spat  in  der  Kir- 
che, früh  an  der  Tafel.  Diaconus  —  onas,  ein  l»Bt. 
Sacri  fleali  —  Raeri  muli  t=  heilig  acheinende  Esel, 
Maniesei,  heilig  Üben.  Nortua  —  nola  ein  Noll.  Mo- 
nachortun  nolae —  molae,  der  München  nachts  schel- 
len vnd  mttblen.  Spondae  =  vnterbeth  vnd  bethstatt. 
Donnae  —  Krawen.  Beginae  —  schöne  Beginae  —  Be- 
triegrrione,  Betmacherinne,  Psters  Kreundinne,  Kngol- 

nales,  so  der  nahmen  der  frommigkeit  haben ,  aber  die 
that  nicht.  Jeeuiter  —  Jesu  wider,  t'anonichcn  —  ken- 
nen nichten. 

164  Pfaffen  beten  für  ihre  Feinde,  aber  Fürsten 

tödten  sie. 

165  Pfaffen,  die  nu  nach  den  pfründen  sehen  vnnd 

nit  nach  den  Beelen,  mit  dem  Euangelio  zu 
predigen,  die  eeind  der  Rah,  den  Noah  auss- 
liess  auss  dem  Kasten.  —  Agncola  II,  4ia — 4is. 

166  Pfaffen,  die  nur  üsterpredigten  thun,  richten 

in  der  Kirche  nichts  Gutes  an. 

167  Pfaffen  geben  einander  keinen  Zehnt.  —  Graf. 

123  ,  329. 

Holt. :  Beulen  en  benls  hinderen  geeselen  malkander  voor 

uiet.   (Hamborn**,  I.  il  aJ 
Lixt.:  Clericus  clericnm  non  deeimat.    (h melius,  46.) 

168  Pfaffen  haben  es  dick  mit  Huren  und  Hören  zu 

thun.  —  Eiu-iein ,  337. 

169  Pfaffen  haben  grosse  Magen,  können  Häuser 

und  Dörfer  vertragen.  —  Ihne,  so. 

Der  Herzog  Boleslaw  III.  von  Brieg  und  Liegnitz 
hatte  wahrend  der  Fastenzeit  dreisohn  Hühner  gegesseu-, 
er  wurde  krank ,  und  die  (ieistUchen  verweigerten  Ihm 
die  Absolutton,  bis  er  dein  Stifte  swei  Dorfer  abtrat, 
welche  dasselbe  ganz  gut  verdaute,  wahrend  der 
Henog  an  den  paar  Hühnern  «Urb,  was  er  bei  gesundem 
Verstände  auoh  ohne  Absolutinn  hatte  thun  können. 
(  Vgl.  Seilt,.  QetchiekU-  u.  $.  «r.  Atmanack  ,  Breslau  1820, 
8.  27.> 

Böhm.:  Ac  mnobo  pro  hüb  dis,  vsak  lekarnv  ani  knizi 
nikda  nenadas.  —  Kachnlbo  xaludku  nenaaytts,  • 
knezske  moirje  »e  nedodaä.  —  Knezsk)  luAiec  a  kra- 
m&rsky  kün  —  vidy  lacni.    (folaknrthn .  336.; 

Engl.:  Priests  and  poultry  have  never  enough.  (Vat- 
ton.  275J 

170  Pfaffen  im  Rath,  Süu  im  Bad,  Hund  in  der 

Küche  haben  nie  was  getaugt  (oder:  sind  nie 
nütz  gewesen).  —  l¥*ri,  //.  MM;  Kürte.  47uc;  S<m- 
rock  ,  77C2. 

171  Pfaffen  im  Rath,  Saue  im  Bad  und  Hunde  in 

der  Küche  machen  üble  Gerüche. 

Bei  Ehelein  (107)  helsst  der  Schluas :  „gelten 
als  ein  Bohne". 


172  Pfaffen  im  Rath  vnd  im  Kriege  haben  nicht  viel 

gut«  ausgerichtet.  —  Malheriiu,  Sarepta,  LXXXVI1D. 

173  Pfaffen  können  nicht  ohne  Köchinen  seyn,  der 

Wein,  der  wil  getrunken  seyn.  —  Zinkgref,  IV,  247 . 

174  Pfaffen  legen  jhn  die  geringste  Bus»  auff.  — 

Grtürr  ,  III.  7S ;  Uhmann .  II ,  491 ,  6. 

175  Pfaffen  leiden  an  der  Geltsucht  vnd  Gutalieb. 

../.  IV.  Stuckiu*  sagt,  obschon  die  Geistlichkeit  in  vie- 
len Stucken,  die  Religion  betreffend,  nicht  können 
«hereinkommen  vnd  zusammenstimmen .  kommen  sie 
doch  darinnen  mit  einander  v berein ,  dass  sie  alle  gern 
haben  vnd  seyn  mit  der  Oeltsucht  vnd  gutsliebe  be- 
fangen."   (Zinkgref.  JV .  84.; 

176  Pfaffen  machen  äffen,  got  geb,  wie  es  ist  be- 

schaffen. —  Freist*  ,  II.  22  * ;  Lehmann ,  II.  491 .  7  J 
Franrk.  »WilWn,  XLII1 b .  Zinkgref.  IV.  245.  Körle.  4705. 

177  Pfaffen,  mäuss  vnd  hasen  hätten  keine  noth, 

wkren  alle  Ketzer,  katzen  vnd  hunde  todt.  — 

Zinkgref.  IV,  244. 

178  Pfaffen  mehr  nach  Wollust"  trachten,  denn  auff 

die  Schrifft  vnd  Bibel  achten.  —  ftatri,  II,  ioc. 

179  Pfaffen,  Mönch'  und  Hühner  werden  nie  satt. 

—  KttMff rruieor-l ,  C3 .  Ifi. 

Frt.:  Nonnaiii«,  moisnes,  prestres  et  poullets  ne  sont 

jamais  pleins  ne  aaouls.   (Maiton,  •Hl.) 
l'uln.:  Popie  oczy,  ksieze  gardlo,  co  tobsuxy  to  by  jadlo. 

(Maiian ,  275.; 

180  Pfaffen,  Mönch  vnd  gantee  Clerisey  srynd  sehr 

srhamhafft  vnd  verlieren  jhrc  färb  wie  «in 
tännore  (thönerne,  irdene)  Schüssel.  —  Zink- 
gref, IV,  8. 

181  Pfaffen,  Mönch  vnd  Nonnen  ins  gemein  seint 

bo  heilig  nicht  als  wol  ist  der  schein.  — 
Zinkgref.  IV.  249. 
18*2  Pfaffen,  Mönche  und  Begheinen  sind  nicht  so 
heilig  als  sie  scheinen.  —  .Vimror*.  777«. 

B;U.  :  De  papen  ,  nonnen  eu  bagijneu  zijn  niet  zoo  heilig, 
als  slj  schijncn.    (Har,e>„,t,,ee,  II.  Ii»1'.; 

183  Pfaffen  inugen  wol  huren  haben,  Bber  keine 

eheweiber.  —  AgrUala  I.  343 

Sie  haben  ja  nur,  wie  einer  sehr  witzig  erklart,  daa 
Oelubde  der  Ehelosigkeit,  aber  nicht  das  der  Enthalt- 
samkeit abgelegt. 

184  Pfaffen  nehmen  alles  wie  «  ine  Zehntscheuer. 

Die  Russen:  Kein  Pope  so  fromm, 
bei  anf,  auch  wenn  sie  der  Teufel 
17  .  487.; 

B5km.:  Knii  befe  jako   des&t  kova  stodül  ka.  (ötla- 
IsjMte.  33fi  ; 

Pol»..-  Jak  dsie  sieeintiy  brog  wszystko  prayjmujc.  (CW<i- 
kortko,  33CJ 

185  Pfaffen  ohn  Latein,  Wirt  ohn  Wein,  Hirten 

ohn  Schwein  pflegen  niemand  nutz  zu  seyn. 

—  Zinkgref,  IV,  247. 

186  Pfaffen  segnen  sich  zuerst.  —  /fcin,  ///. 

rock,  7767;  Körle,  4703;  llraun  .  I,  3210. 

D.  b.  sie  nehmen  von  allem  das  Erste  und 
„Thue  wie  der  Pfaff,  das  rat  he  ich,  segne 
selber  dich."  (Zinkgref,  IV,  i'45.; 
Rühm.:  Knexi  pecei.e  i  vareii«,  s  mrtveho  i  ziv«hfl.  -  Prml 
spratek  knezi  pc.d  kozieh.  -  Vem  tieba  pod  kozi ,  bes 
knese  nelze.    (t'elalvrUv,  336.) 

187  Pfaffen  Beyn  gern,  wo  man  Testament  machet. 

—  ArenUn,  Cf.CLXX*. 

188  Pfaffen  seynd  Nirasgcrn,  Habgern,  aber  nicht 

Gebgero  vnd  Schenckgern.  —  Zinkgref.  IV,  in. 

189  Pfaffen  sind  diobose  Sieben  in  der  Karten,  denen 

kann  niemand  abgewinnen.  —  Pein,  III.  13. 

190  Pfaffen  sind  nicht  lieblos. 

Wer  das  sagt,  verleumdet  sie,  denn  sie  haben  schon 
viel  geliebt. 

191  Pfaffen  sind  nie  gut  gewesen.  —  /Vtii ,  //.  50c 

192  Pfaffen  Bind  Pfaffen.  —  Beckaletn,  Grumbach.  II,  158. 

193  Pfaffen  sollen  nicht  aus  der  Beichte  schwatzen. 

—  Eisenhart,  53'.t .  Hassl.,  36.  Simruck,  7749. 

Das  Sprichwort  will  sagen,  dass  ein  Beichtvater  nicht 
nnr  verbunden  sei,  das  su  verschweigen,  was  ihm  von 
seinem    Beichtkinde    offenbart   worden  ist,  sondern 


11;  Sim- 


der  Beichte  erfahren  habe,  die  man  gern  wissen  will. 

194  Pfaffen,  Suppen,  Keller  vnd  Köchin  seynd  Sachen, 
so  vor  jederman  gemein  seyn. 

Int.:  Offa  Sacerdotum,  mulicr,  Communioa  totuin.  (Zink- 
gr,},  IV,  250.; 
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195  Pfaffen  thun  Buss  vnnd  Pönitenz  vor  jhre  Sünde 

gleichwie  die  Ratt  in  einer  Speisskammer 
vher  einer  seiten  Speck.  —  Zinkgref,  IV,  1*. 

196  Pfaffen  und  Advocaten  fressen  Schaf-  und  Ha- 

senbruten. 

197  Pfaffen  und  Frauen  können  niemand  verzeugen. 

—  Graf,  456.  505. 

Meide,  weil  aie  «ich  nicht  seibat  vor  Gericht  vertreten 
konnten,  uerichtastandunfahig  waren.  Dom  Prieeter 
(■.  d.)  wurde  jedoch  unter  Umstanden  eine  besondere 
oder  höhere  Glaubwürdigkeit  beigelegt.  <  Ueber  daa 
Zeugnisa  der  Krauen  ■.  Frau  62.  2.'2  u.  491  und  Ge- 
burt in.)  In  Bremen:  Papen  unde  vrouwen  mögen  rie- 
tnandc  verfugen.    (Oelrichn,  31!' .) 

198  Pfaflen  und  Frauen  sollen  Lehnrechts  darben. 

—  Graf,  560.  77. 

Die  Priealer  können  keine  itittordienate  leiaten,  und 
von  den  Frauen  sagte  mau,  aie  konnten  die  Gehoim- 
niaae  ihrea  Lehnaherrn  nicht  verachweigen. 

199  Pfaffen  und  Hunde  verdienen  ihr  Hrot  mit  dem 

Munde.    (S.  Paator  5.)  —  Niroror*,  7779. 

In  Weatfalen:  Papen  an  Hanne  verdeint  dat 
mit  dem  Manne. 
Dan.:  Prseslcn.  degnen  ng  honden  tiener  faden 
den.    (7V«.e.  dan. .  453.; 

300  Pfaffen  und  Juden  hassen  die  Arbeit. 

201  Pfaffen  und  Klaffen  hat  der  Teufel  erschaffen. 

—  Simrork ,  7761 .  Kört,- .  4698. 

Engl.:  Chnrch-men'i  contention  la  the  devil'a  harvrst. 

202  Pfaffen  und  Laien  sind  verschiedenen  Gesetzes, 

was  den  einen  angeht,  berührt  den  andern 

nicht.  —  Graf,  ti ,  943. 

Wie  im  Mittelalter  jede«  Land  aeine  Wciae  und  jede 
Stadt  ihre  beaondern  Rechte  hatte,  so  hatte  auch  joder 
SUnd  «eine  beaondern  Hechte  und  Pflichten,  die  für 
die  Mitglieder  anderer  Stände  nicht  verbindlich  wi 
\d. :  Papen  and  leigen  aint  mengerlege  geaettea ; 
angebreke  eyuen  unalect,  dat  en  ruret  den  andern  & 


(Fidicin,  /,173.; 

SOS  Pfaffen  und  Laien  werden  selten  gute  Freunde. 

,Daa  kommt  Ton  der  Pfaffen  Gi 


Kath  von  Berlin  hinzu, 
daa  Stadtbuch  achrieb. 


■faffen  Gierigkeit"  ,  fUgte  der 
ala  er  ( 1435 )  jeue  Worte  in 


204  Pfaffen  und  Münche  trinken  lieber  aus  vollem 

Kübel,  als  dass  sie  sich  sollten  blind  lesen 
in  der  Bibel.  —  Welt  und  Zett,  V,  76.  10;  Zinkgref. 
IV,  6». 

205  Pfaffen  und  Narren  haben  beide  kahle  Köpfe 

und  schelmischen  Sinn.  —  Storch.  Freiknecht, 
II.  317. 

200  Pfaffen  und  Narren  schiert  man  einerlei  Platte. 

—  Store«.  Freiknecht,  I,  WS. 
2^7  Pfaffen  und  Pilgrime  geben  keinen  Zoll.  — 

Graf,  510,  17». 

Sie  verdienen  angeblich  den  Zoll  mit  ihrem  Beten. 
Wenn  für  die  J 


legt  der  begleitende  Mönch  aeine  Kutte  aua,  womi 
alle«  bezahlt  iat.  (Or.mm .  I,  Sil.)  In  Schleswig 
Papen  vnde  pclegrimen  geueu  neuen  tolne.  (Tkurten 


womit 
eawig: 
(Tkurten. 

SehUiwig,  »7.) 

208  Pfaffen  und  Romanisten  fasten ,  dass  ihnen  die 

Bäuche  schwellen.  —  HWi  und  Zett.  Y,  77.  u. 
Zinkgref.  IV,  77. 

209  Pfaffen  und  Schneider  können  ohne  flölle  nicht 

bestehen. 

Jene  bedürfen  aie  für  abergläubische  Leute,  dieae 
für  Petorsflccko  ( (.  d.). 

210  Pfaffen  und  Schreiber  halien  selten  fromme  Wei- 

ber. —  /Wn.  //.  506. 

211  Pfaffen  und  Soldaten  sind  der  Weiber  Cnndidaten. 
Fri.:  Souuent  par  gena  niarioz  preatrci  et  genadarme«  ne 

aont  aymex. 

hat.:  Saeerdotumet  milltnm  taloa  quam  vultumj  enniugati 
plua  araant.    (Hoeilt,  II,  214.; 

212  Pfaffen  und  Wegweiser  «eigen  wol  den  Weg, 

aber  sie  gehen  nicht  mit  (vor). 

213  Pfaffen  und  Weiber  geben  und  nehmen  keine 

Busse.  —  Graf,  53«  ,  28. 


Volck  de  leygen 
keine  Manbote.    (Thorten,  Jut.-Low,  I,  47.; 

214  Pfaffen  und  Weiber  leben  wol,  die  zweie  nie- 

mand scheiden  soll.  —  Ki*eiein ,  soc. 

215  Pfaffen  und  Weiber  vergessen  nicht.  —  F,i*e- 

lein.  506.  Simroek,  7774. 

III. 


216  Pfaffen  und  Weiden  muss  man  zu  gutem  (Jc- 

deihen  beschneiden. 
Mb*..'  Knizjako  vrbaftm  vfn  »e  osekiiva,  tfm  K'pe  ohrosli. 
(C-tukurUy .  280.; 

217  Pfaffen  verbrennen  die  Finger  lieber  an  einem 

heissen  braten  als  an  einem  heissen  eisen. 

„Vorwar  die  Komische  Cleriacy  sollten  aie  «irh  seihst 
die  achweraten  uönitenUen  vnd'busa  anfliegen ,  minien 
vnl  toll  »eyn ;  aie  verbrennen  die  Finger  lieber  au 
einem  heissen  braten  ala  uu  einem  heiasen  eisen  " 
(Zinl.jref,  IV.  90fi.) 

218  Pfaffen  vnd  alt  Füchs  sind  vbel  zu  fangen  vnd 

bindig  zu  machen,  wissen  vber  alle  zäun  vnd 
hecken  ohne  stab  vnd  stecken  zu  springen. 
—  Zinkgref,  IV,  6». 

219  Pfatlen  vnd  der  geistlich  geschoren  Hauff  sind 

dus  Krautlin,  das  da  heist :  Kühr  mich  nicht 
an.  —  Zinkgref,  IV,  81. 

220  Pfaffen  vnd  Mönch  gehen  gemeiniglich  zwischen 

Keller  vml  Küchen  in  die  Schul.  —  Zinkgrrf. 
IV,  258. 

221  Pfaffen  vnd  Mönch  klagen  am  allcrviielslcn  vnd* 

bedorffen  es  doch  um  allerwenigsten.  —  Zink- 
gref. IV,  73. 

222  Pfaffen  vnd  Mönch  seynt  sehr  schamhaflt  vnd 

jhr  färb  wie  eine  zinnone  Schüssel.  — ■  Zinkgref. 

IV,  252.  • 

223  Pfaffen  vnd  Pfaffenknecht  seynt  gleicher  arten 

vic,  fressen  da  schwitzen,  arbeiten  da  er- 
frieren sie. 

tat.:  Preabytcrum  farauli  annt  omni  tempore  tardi,  dum 
cnmedunt  audunl.  frigeseuut  i|uando  laboruut.  (Z.mk- 
•jrrf,  IV,  250.; 

224  Pfaffen  vnd  Romanisten  verkauffen  grosse  lügen 

vmb  ein  klein  gelt.  —  Zinkgref,  IV.  76. 

225  Pfaffen  vnd  Weiheni  muss  man  nichts  Heim- 

lichs  sagen.  —  Zinkgrrf,  IV,  247. 

226  Pfaffen,  Weiber  vnd  Suppen  ist  ein  gemeine 

SpeiS8.  —  Lehmann,  II,  491.  8;  Zinkgrrf,  IV,  245. 

Vgl.  l'faffenweiber.  Nach  den  Quollen  iat  aber  die 
vorstehende  Leaart  die  alter«  und  ursprüngliche. 

227  Pfaffen  wissen  es  allzeit  so  zu  machen,  dass  jhr 

hüring  zwo  Nasen  hab.  —  Ztnkyref,  IV,  240. 

228  Pfaffen  wollen  (und  können)  ohne  Weiber  nicht 

sein.  —  Gnter.  ///.  75.  Lehmann,  II,  491,  9;  Zwkgref. 
IV.  246. 

229  Pfaffen    wollen    vngcstraffl   seyn.   —  Anntm. 

axxxxiX*. 

230  Pfaffen  zahlen  einander  keinen  Zehnten.  —  Eue- 

Inn,  505;  Kreiltmnyr ,  49:  -Simroct,  7748;  Graf,  123.329. 

Der  Volkawttx  pflegt  die«  Sprichwort,  daa  dem  ka- 
nonischen Iteehte  ».  a.  O.  «i  nie  Kntstchung  verdankt, 
in  der  Hegel  mit:  Kine  Krähe  backt  der  andern  die 
Augen  nicht  aus,  zu  übersetzen,  waa  wahrscheinlich 
den  Mönchen  Veranlassung  gegeben  hat,  daa  oben  er- 
wähnte deutsche  Sprichwort  durrh  :  Oraculus  graculum 
nou  graeulat ,  auszudrücken ,  nm  damit  daa  Bittere  und 
liiuniache  der  oben  erwähnten  freien  Uebertraguug 
von  Clericua  u.  a.  w.  durch  den  Volkswitz  vergessen 
xu  machen.  Die  liilduug  des  Wortes  gracularo  deutet 
wenigstens  darauf  hin. 
l.at. :  Clerieus  elericum  nou  declmat.  (Binder  II,  507- 
Kitflein.  505;  Fateliu*,  4«;  PAüippi,  I,  85  ;  Wiegamd ,  28.; 

231  Pfaffen  zelen  das  Gelt  vnd  nicht  die  Seelen.  — 

Arealin,  CCf.l.XX". 

232  Redten  die  Pfaffen  so  gern  Latein ,  als  sie  trin- 

ken guten  Wein,  so  fünd  man  manchen  ge- 
lehrten Mann,  der  mehr  Latein  könnt,  denn 
er  kann.  —  Schalljahr,  II,  4. 

233  Reicher  Pfaffen,  Schweins  vnd  alter  Weiber 

todt  seynd  drey  frölich  todt.  —  Zinkgref.  IV,  247. 

234  'S  Pfaffe  Chöchi  seit  z'eret:  's  Hcrre  Chuchi, 

dann  euseri  Chuchi,  z'lescht  mi  Chuchi.  (S.  Pfaf- 
fenköchin  2.)  —  Sntmncwtrr,  121. 

235  Thu  wie  der  Pfaff,  das  rath  ich  vnd  segne  am 

allerersten  dich.  —  />«  eomm.,  175. 
Iat.:  De  primo  benodic,  nam  presbyter  ipso  facit  aie. 
(Zinkgref.  IV,  2So.; 

236  Uneinige  Pfaffen  werden  eins  über  des  Ketzers 

Haar.  —  Eitel™ .  .'.««. 

78 
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237  Von  des  Pfaffen  Gut  nimmt  man  keine  Gerade. 

—  Grmf,  tu.  19». 

•'•'»  v<"»  Pfaffen  hinterlasaene  «ut  enthalt  nach  dem 
deutichen  Rechte  weder  Heergewate  ( s.  d.)  noch  Gerade 
<•.  d.). 

il/ut.  i  Van  des  papen  gude  <  na  ainetn  dode  )  ue  nimt  man 
nene  rade.    (S<tchtensf,irget,  /,  5,  J.j 

233  Von  Pfaffen  kompt  niemand  vnbeschissen.  — 
Zinkgref,  IV.  tiii  Franck,  Wrfllmch,  XLIIIn;  HWl  lu.d 
Zeil.  84  ,  47. 

239  Von  Pfaffen  und  Kirchhöfen  nimmt  das  Volk 

keinen  Frieden.  —  Onf,  SM,  29. 

AUfriei.-.  Kon  tha  papa  and  fon  tha  honve  ta  nluath 
tha  linde  nenne  Trotha.    ( Riclitl,ofen ,  159,  9.) 

240  Von  Pfaffen  und  von  Hundefüssen  kommt  nie- 

mand unbeschissen. 
941  Von  Pfaffen  und  Pferdehufen  halte  dich  zehn 
otuicn. 

242  Vor  der  Pfaffen  Quaesumus  Domine,  der  Juri- 

sten Codice  vnd  der  Alchymisten  Supple  sol 
man  sich  hüten.  —  Zinkgref,  IV,  Hl, 

243  Während  der  Pfaff  liest  die  Metten,  wärmt  ihm 

die  Köchin  die  Betten. 

Böhm.:  Pop  iplva  a  popov*  kolace  pece.   (Vetakottky ,  33.'..; 

244  Wamme  Papen  un  Juiden  sloaon  wöll,  momme 

(muss  man)  ae  gliyk  däud  slaen.  (Wettf.) 

Der  Sinn  geht  offenbar  nur  dahin ,  man  «oll  aich  in 
keimen  Kampf  mit  ihnen  einliefen,  wenn  man  nicht 
die  erforderlichen  Mittel  belltet,  iio  »u  überwinden 
and  antchadlich  au  machen. 

245  Wan  der  Pfaff  Bein  platt,  der  Münch  sein  kapp, 

die  Metz  jhren  Krantz  versetzt,  hat  trew  vnd 
ehr  gute  nacht  zuletzt.  —  Zinkgref,  iv,  j«. 

246  Wann  ain  Pfaff  dem  andern  beichtet,  so  ists 

eben  als  wann  ain  Hund  den  andern  flöhet. 

—  Agricola  II.  437. 

247  Wann  der  Pfaff  seine  Platten,  der  Mönch  seine 

Kappe  vnd  die  Metz  ihren  Krantz  versetzt, 
so  hat  Trew  vnd  Ehro  gute  Nacht  zuletzt.  

Lehmann.  //,  827,  SO;  l<etrt,  II,  637. 

248  Wann  die  Pfaffen  ein  Mess  singen,  so  ist  dies 

eben  so  viel,  als  wann  sie  mit  Judas  wolten 
sagen,  was  gebt  jhr  vns,  dass  wir  jhn  euch 
verrathen.  —  Zinkgref,  IV,  76. 

249  Wann  ein  Pfaff,  ein  Jüd,  ein  Wucherer  den 

andern  betreugt,  so  lachen  die  £ngel  in» 

Himmel.  —  Zinkgref.  IV.  249. 
200  Wann  ein  Pfaff  ein  Mägdlein  küsst  oder  ihr 

nach  den  Brüsten  greifft,  sol  man  dencken, 

er  wöll  sie  hören  beichten  oder  den  Abiaas 

geben.  —  Zinkgrrf,  IV.  jsa.  » 
25t  Wann  Pfaffen  (vnd  Mönch)  'reisen,  regnet  es 

gern.  —  Zinkgref.  IV,  245,  .Mmrwt.  1*379. 

Weil  »ie  gewöhnlich  nurdanu  reuen,  wenn  ei  reguet, 
lim  hei  der  Kiuaammlutig  de»  Zehnten  die  Lamlleuto 
deato  sicherer  an  Haua«  anzutreffen. 

262  Wann  Pfaffen  vnd  Mönche  auders  nicht  als  die 
Warheil  selten  predigen,  würden  sie  oft  ver- 
Stnmmcn  müssen.   ••    Zinkgref.  IV,  79. 

253  Wann  schon  der  Pfaff  todt  ist,  klingen  die 

gloeken :  Gelt  her.  —  Zinkgref.  IV,  244. 

254  Wären  die  Pfaffen  fromm,  hätten  sie  keins  Lu- 

thers von  nöthen.  —  Zinkgref.  IV,  mg. 

255  Was  der  Pfaff  mit  der  zung  vnd  der  kriegs- 

man  mit  der  kling  gewint,  das  gebadmet 
(faselt)  nit.  —  Franck,  II.  191 b.  GrHfrr,  /,  75,  .Mm- 
ruck.  7771  ,  Kürte,  4700;  Hr.mn ,  I,  32*9.  Welt  und  Zeil, 
V.  84,  41. 

Zinl'jre/  (IV,  244)  fugt  noch  hintn:  „Der  apieler  mit 
der  chart  gewint,  du  wäret  nicht  lange." 

256  Was  der  Pfaff  nicht  mag,  das  mag  der  (ist  gut 

für  den)  Messner  (nimmt  der  Küster  gern). 

—  Simrmk,  77SO. 

//•  =  •'     Wat  de  paap  niet  will,  neemt  de  koiter  gaarne. 
(Harrebamce,  II,  160*.; 

257  Was  ein  Pfaff  gebissen,  wird  nimmer  gesund. 

—  Mrnror*,  7760 b. 

253  Was  in  eines  Pfaffen  Hände  kommt,  das  kommt 

nie  wieder  zurück. 
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259  Was  man  dem  Pfaffen  versagt  ,  i&t  unserm  Herr- 

gott gerettet  (oder:  nicht  geraubt). 

260  Was  man  den  Pfaffen  genommen  (entzogen), 

kann  noch  der  Herrgott  bekommen. 

Gegen  die  Bohauptung  der  Printer,  daii,  waa  man 
ihnen  gehe,  Ciott  gegeben,  waa  man  ihnen  enteiahe,  Oott 
entiogen  aei.  Die  Runen:  Wer  ea  dem  Popen  abdingt, 
feilacht  darum  noch  nicht  mit  UotL   ( AI/mann  V,  98.1 

261  Was  Pfaffen  und  Wölfe  beissen,  ist  schwer  zu 

heilen.  —  Euelein,  507,  Simrock.  7760;  Kürte,  469». 
«raun.  /.  3S14. 

Böhm. !  0«   kuü  ■  vlk  ekouiajf,  uorado  ae  hojf.  (Cela- 
knttky.  302.; 

262  Waa  Pfaffen  wollen,  das  muss  sein.  —  Ei*M*.  507. 

263  Was  sollen  Pfaffen,  die  nicht  strafen! 

Span.:  AI  clerigo  mudo,  todo  blen  le  hujre.    (Cahier ,  $299.; 

264  Wen  ein  Pfaff  oder  ein  Wolff  gebissen,  der 

wird  nimmer  heil.  —  Fr.  Clou,  Vtrtuch  einer  kirch- 
lich natu.  Landet-  und  Culturgetchichle  ton  Hunemln-rg 
(Gn.ünd  1808),  S.  437  fg. 

Hebet  erklart  diee  Sprichwort  dahin,  d&a*  Madchen, 
Ton  PHeatern  verfahrt,  telten  Beeaernng  hoffen  lauen. 
Holl.:  AI  wat  de  paap  hu  doet  of  aal  doen,  dat  ta  mia. 
(Harrebotnie,  II,  \i9b.) 

265  Wenn  de  Pap  lacht,  es  en  de  Hall  Jahrmarkt. 

(Damiger  Nehrung.)          Frvchbier  *,  28*2. 

266  Wenn  de  Pfaff  nid  mag,  ist  der  Mesmer  wol 

SO  frech.  —  SutermeUter ,  121. 

267  Wenn  der  Pfaff  auch  Messe  liest,  mit  seinen  Hän- 

den kann  man  reden. 

Die  Ruiaen:  Mit  daa  Mönchee  Hand  kann  man  auch 
während  der  Meue  ipreohen.   (AUman*  V ,  106.; 

268  Wenn  der  Pfafl'  auff  der  kelter  sitzt  vnd  geiget 

den  Bawren  einen  tantz  vor  die  Predigt,  da 
gehet«  zu  als  im  Paradeis.  —  Zinkgref.  IV,  252. 

269  Wenn  der  Pfaff  stirbt,  ist  die  Wurst  gegessen. 

270  Wenn  die  Pfaffen  das  Requiem  im  Chor  haben, 

so  sind  sie  gewärtig  des  Gaudeamus  in  der 
Köche. 

271  Wenn  die  Pfaffen  führen  das  Regiment,  da 

nimmt  es  ein  gar  schlimmes  End . 

In  einem  Plugblatt  aui  der  Zeit  dei  Dreiaiigjährigen 
Krietfi,  der  ja  hauptiüchiich  ihr  Werk  war,  heilst  ea: 
„Ihr  Obrigkeiten  in  Oemein  räumt  nicht  au  viel  den 
Pfaffen  ein.  8ie  halten  weder  Mail  noch  Ziel ,  verderben 
manche»  gute  Spiel.  Der  Kaieer  iet  gut  aaromt  den 
Ponten ,  die  Pfaffen  allein  nach  Blute  dllriten. "  (Opel, 
109-110.;  ^ 

272  Wenn  die  Pfaffen  greifen  ein  wie  Polizei,  so  ist 

es  lauter  Büberei.  —  Opel.  110. 

273  Wenn  die  Pfaffen  Herrn  werden,  kommt  nichts 

guts  darnach. 

„Merk  dietee  wol:  Wenn  die  Pfaffen  Herrn  werden, 
kommt  nicht«  guta  darnach."   (Agentin,  IA'\*.) 

274  Wenn  die  Pfaffen  sich  in  den  Haaren  liegen 

(zanken),  so  lacht  der  Teufel.  —  Hinein.  507. 
Simrock.  7757.  l.ohrengrl .  I.  778. 

275  Wenn  ein  Pfaff  eine  Hure  hat,  so  haben  die 

Könige,  Pürsten  und  Bischöfe  drei  oder  vier. 

—  EinHein ,  336. 

So  toll  bei  Heiler  nach  Kitflein,  auf  den  ich  hier 
verwieaen  habe,  daa  unter  Bürger  16  ungenau  aufge- 
führte Sprichwort  lauten. 

276  Wenn  einem  Pfaffen  die  platt  auff  dem  Haupt 

geschoren  wird,  so  fehrt  der  teuffei  in  ihn. 

—  Zinkgrrf,  IV,  232. 

277  Wenn  ein  voller  Pfaff  seine  ersten  Metten  ver- 

schlaft, so  wird  er  in  der  folgenden  selten 
nüchtern  bleiben.  —  /v/n,  //.  C53. 

278  Wenn  man  dem  Pfaffen  einen  Fioger  reicht,  so 

nimmt  er  die  Hand.  (S.  Teufel.) 

279  Wenn  es  keine  Pfaffen  gäbe,  so  lebte  das  Volk 

wie's  liebe  Vieh,  sagte  der  Mönch;  wenn  ea 
kein  Vieh  gäbe,  so  lebte  das  Volk  wie  die 
Pfaffen. 

Frs.:  Si  nValoient  meiaieure  lei  clerci  nout  vivriom 
comme  tiefte«:  si  n'eitoyetit  meiilenn  le«  beste»,  noui 
vivrion«  cnmme  clerci.    (l.ervux,  II,  93; 

280  Wenn  Pfaffen   und  Mönche  einander  in  den 

Haaren  liegen,  so  lacht  der  Teufel.  —  Kta*ter- 

tpirgrl.  3$ ,  "\. 
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281  Wenn  schon  tausend  Pfaffon  zusammen  schwören, 

so  sind  sie  doch  alle  geschoren.  —  «j»pI,  390. 

282  Wenn  vnser  Pfaffen  einer  wirdt  geboren,  so 

seyn  jm  drey  Männor  ausserkoren:  einer,  der 
ju  entehrt,  der  ander,  so  für  jn  zur  Helle 
fehrt,  der  dritte,  so  jm  ein  Weib  fürstellt; 
ist  das  nicht  Wollust  dieser  Welt?  —  Tbeatrum 
Diabolorum.  422  h.  Zinkgref.  IV,  US:  Well  un.I  Zeil.  V, 
84 .  48. 

283  Wenn,  was  der  Pfaff  redet,  wahr  wäre,  bo 

lebte  er  nicht  so  üppig.  —  Simrock,  7764. 

284  Wenn'»  dem  Pfaffen  auf  den  Kopf  tropft,  so 

weisB  er,  das«  es  regnet. 

Vod  •ehr  beschränkten  Louten,  diu  Dar  Ja«  begreifen, 
«u  als  ((reifen.  Der  katholische  Geistliche  Ut  seiner 
Tousur  wegou  empfindlicher  gegen  Regen  all  andere. 
Aehnlich  in  Warschau  jddiach-deutach :  AadcrGablech 
(katholiiehe  Geiatliche)  fohlt  da*  Troppel,  weiaa  or, 
e«  regnet. 

285  Wer  den  Pfaffen  leichtlich  trawt,  klag  nicht, 

wenns  bald  hernach  jhn  rawt. 

Ltxt.t  Qui  credit  pfaffia  merito  trahatar  ab  iitii.  (Zink- 
gref,  IV,  ftfU 

286  Wer  den  Plauen  wol  thut  schmieren,  die  Hand 

jhtu  füllt,  die  kist  thut  mehren,  der  ist  im 
korb  der  beste  haan,  das  Fegfcwr  ihm  nicht 
schaden  kan. 


Curiu  vult  rnarcaa,  pursas  exhaurit  et  areaa,  si 
buraae  parcae,  fage  papM  et  patriaxchas.  Hl  dederis 
mitrvaa  et  eil  impleverie  arcaa,  culpa  solveris,  neque 
ligatua  eria.   (ZiäkgrtJ,  IV,  251.) 

•J87  Wer  ein  Pfaffen  schlagen  wil,  schlag  jhn  gar 
zu  tod  oder  lass  jhn  vngeaehlagen.  —  Ziukgref, 

IV,  246. 

288  Wer  einem  Pfaffen  glaubt,  ist  seiner  fünf  Sinne 

beraubt. 

289  Wer  Pfaff  ist  vorn  und  Laie  hinten,  der  malt 

stsin  Korn  mit  allen  Winden.  —  Eiivlvin .  *06. 
Lot.:   Kit  qui  induitur  human»  facie,  decanaa  taoltae 
plcuua  vorsutiae,  qui  fraude«  operit  forma  justttUu 

piuiu  (uo  Uniplici  mentitar  apocio.    (Eii'lein,  iui.; 

290  Wer  Pfaffen  mästet  und  Schwein*,  dessen  Uc- 

wiun  ist  klein. 

Hott.:  DomtnA'e  heroepen  ou  varkena  ret  mcaten,  daar 
Sit  weiuig  voordeel  op.    KHarrelniinre ,  II,  HSSJ 

291  Wer  Pfaffen  oder  Weiber  sehänd't,  sich  alle- 

mal die  Hund  verbrennt.  —  fc"i«W>in,  S06. 

292  Wer  Pfaffen  vnd  munnieh  will  kauften,  der 

inuess  gegeu  mentz  vnd  tricr  lauffeu ,  da  gibt 
man  vier  inuench  vmb  ein  kreutzer  vnd  zwen 
pfaffen  dreynu;  das  mag  mir  woll  ein  selzamer 
koufschillingk  sein.  —  Utimtorf,  Jahrbuch,  »67. 

293  Wer  von  einem  Pfaffen  Almosen  hofft,  erwartet 

Thränen  aus  den  Augen  einor  Leiche.  — 
Scklechta ,  74. 

294  Wie  der  Pfaff,  also  das  Volck  —  Franc*,  Well- 

buch,  XXXXVli. 

295  Wie  der  Pfaff  singt,  so  antworten  die  Leute. 

Böhm.:  Jak   km'  •  apfva,  tak  mu  lid  odpovida.  (Crta- 
kowkg,  3,13.) 

296  Willst  dem  Pfaffen  Deccm  (oder:  willst  du  was 

dem  Pfaffen)  schicken,  so  wähle  Tresp'  uud 
Vogel  wicken. 

Meint,  et  aei  diei  eine  dem,  was  ai«  nutzten,  ent- 
sprechende Belohnung. 

297  Wo  der  Pfaff  ist,  dahin  bringt  man  ihm  das 

Opfer. 

Böhm..-  Kdyby  byl  knez  v  leac,  pfedc  »e  ta  ulm  neae.  (Ce- 
lakoaky,  3J6.J 

298  Wo  der  Pfaffe  ein  Weihwasser  hinwirft,  dafür 

muss  ihm  der  Herr  geben.  —  Graf ,  IM ,  330. 

Wer  lein  Feld  mit  Weihwasser  duugt,  beiablt  ron 
Rechta  wegen  ebenao  wie  der,  welcher  Uuano  verwendet. 
Mhä.:  Wa  der  pfaff  daa  wiebwaaaer  hin  wlrfft  da  Ton  aal 
ain  her  im  geben,   (Orimm,  I,  HO.) 

299  Wo  der  Pfaffe  herrscht,  ist  der  Junker  zur 

Hand.  —  Blätter  für  Ut.  Unterhaltung,  1863,  >ir.  47. 

300  Wo  man  dem  Pfaffen  schenket  ein,  da  gibt  es 

guten  Wein. 
Böhm.;  Kde  kneif  a  voskovö  piTaji,  tarn  nejlepsf  pivo 

hyvA.    r&fefeW***!  3.13.; 
/Vi»..  Odaie  kaieia  a  funnani  i'ija,  tarn  najlepa/e  |>iwo. 
( Celakottkg  ,  333.> 


301  Wo  man  dem  Pfaffen  sehneidet  ins  Haus  (Leib, 

Körper),  da  Behaut  auch  ein  Papst  heraus. 

302  Wo  Pfaffen  vnd  tauben  gehen  aus  vnd  ein,  da 

bleibt  das  Haus  nicht  rein.  —  //.  Sacht,  Iii,  XLVi ». 

303  Wozu  Pfaffen  und  Weiber  rathen,  das  wird  nur 

selten  gerathen. 

,,Daaa  ich  daa  Sprichwort  nicht  betracht:  Wenn 
Pfaffen  und  die  Welbo  rathen,  dass  »wiche  Sachen 
■elten  gerathen."   (Uprl.  HM,  164.; 

304  Zwischen  Pfaff  uud  Büttel  bildet  niomand  gern 

das  Mittel. 

Weg  auf  den  Riehtplata. 
Uän.:  Naar  prassten  og  badeln  »amlea,  da  gid  ingen  viere 

den  tredie.    (I'ror.  ilan. .  ij'J.) 

305  Zwischen  Pfaffen  vnd  bawrn  ist  kein  vnter- 

scheit,  korapt  herbey  der  Erndenzeit. 

Litt.:  C'lrricua  in  moaae  aemper  vult  ruatica*  ene.  (Zink- 
yref,  IV,  252;  />h-i  comm. ,  121.) 

•306  Ar  frisst  an  Pfaff  n  mit  d*r  Kutt'n.  (Franken.) 

—  Froinmanu ,  VI ,  382  ,  308. 
Iat  aehr  gefraasig. 

•307  Das  sollst  du  keinem  Pfaffen  dörffen  beichten. 

—  l'auli,  SchAmpf,  UX*. 

AU  Drohung. 

•  308  Her  pfaff  schlegt  das  opffer -aus.  —  Franck,  II.  ub. 

Um  von  etwae  lroniach  au  aagen,  data  na  nicht  vor- 
kommt, wie:  die  KaUe  mag  der  Flache  nicht. 

•309  Du  gebest  einn  guten  pfaffen,  aber  einn  bösen 

propheten.  —  Franc*.  /,  H h. 
*310  Er  fres8  den  pfaffen  zur  kircheu.  (8.  Magen  tis.) 

—  Franc*.  //.  4Sb. 

•311  Er  gib'  einen  guten  Pfaffen,  aber  einen  schlech- 
ten Propheten.  —  Eütkim.  hob;  körte.  470s'\  Sim- 

rock.  8024;  Broim,  /,  3J18. 
Lal.:  Est  aaerificulua  in  pago,  qui  declpit  rualico».  (£/»•• 
lein,  Mb.) 

•312  Er  ist  ein  Pfaff  bis  an  die  Zähne. 

Fn.:  II  oat  clerc  juaquoa  aus  denta,  U  a  mang«  aon  bre- 
viaire.   (Ltroux,  II,  V2.) 

•313  Er  ist  ein  Pfaff  wie  der  von  Kalenberg. 

Ein  Narr.  (S.  Liatlg,  Schalkhaft,  Theilcu,  Werk.) 

*314  Er  ist  wie  die  Pfaffen,  er  segnet  sich  zuerst. 

Hott. 


I     ISl.    Kl«    IHC    i  |MWH|  t 

I.:  Hij  »lacht  den  paap,  hij 

Hambomte,  II.  IW*>.) 

s  ist  dun  wie  oinem  P 


•315  Es  ist  dun  wie  oinem  Pfaffen  am  Ostortagc. 

Sunulic. ,  VogelneU ,  437. 

•316  Es  steckt  ihm  ein  Pfaff  in  den  Händen. 

Er  bat  eine  Abneigung  vor  anstrengender  Arbeit. 
*317  Kuinm  dem  Pfaff  zur  Küchen.  —  Fi -dein,  MT, 
•318  Mc  meint,  de  habest  de  Pfaff  mit  sauimt  der 
Kutt  nei  keit.  (Ulm.) 
Nämlich  in  den  Ofen. 
•319  Mir  ist  nicht  wie  dem  Pfaffen  am  Ostcrlag.  — 
FitcU-m.  401.  OnrnmeUhanxen .  Vogelnest,  II. 
So  wohlgemulh,  wie  wenn  er  die  Oatereior  bekommt. 
•320  'S  ist  em  wie  em  Pfaff  an  Ostern.  (Ulm.) 
*321  Und  wenn  mer'sch  olle  Pfaffon  prädigten,  su 
gleb  ich's  nich.  —  Qemaklt*,  10W;  Hvbinton.it  ; 
Fntmmann,  III.  243,  i2. 
•322  Wir  Pfaffen  sind  noch  nie  gut  gewesen. 


In  Pfaffeärmel  on  Schülmciterearmel  ko  me  net 
genunk  'nei  gesteck.    (Ucmngm.)  —  Frommann. 

II.  407,  4. 
Pfkffenbart. 

Es  ist  kein  Pfaffenbart  so  weiss,  er  hat  ein 
rothes  Haar. 

„In  jeder  Kirche  Üottca  bat  der  Teufel  ein  AlUrchen, 
vorgebt  dem  weiaaon  Pfaffenbart  doch  auch  ein  rotbea 
Härchen."    (IV.  Uütter ,  II.) 
Ffuffenblas. 

Ein  Pfaff-  vnd  Wolffsbiss  ist.  vnheilbar.  —  Uruter, 

III.  28;  /.<-Äm<i#m,  //,  142,  S8. 

Die  Rusaen:  I'faffcnbias  heilt  schwerer  al«  Wolfabiaa. 

(Attmann  VI,  106.; 


Pfaffen-  und  Knappenehon  werden  im  Mai  ge- 
schlossen. 

Pfaffenfeuer. 

PfatTenfeuer  ist  lliorcnwcrk,  es  soll  meist  die 
Sonne  verbrennen. 

78* 
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Pfaffenfluch. 

Vom  Pfaffenfluch  stirbt  mau  nicht,  sagte  die 
alte  Ratte,  als  man  sie  in  den  Bann  gethan 
hatte. 

Wie  dio  Kirche  wiederholenllicli  Heuschrecken,  Mai- 
käfer u.  *.  w.  mit  ihrem  r'lueh  belügt  hatte,  so  ist  sie 
auch  gegeu  Mttuse  zu  Kehle  gezogen.  Wie  der  Ge- 
»chichltPbreiber  de  7*Auu  erzählt,  hat  aie  z.  B.  in  der 
Diöcoae  Antun  von  Vt'il  —  90  einen  Procens  wegen 
Excomiuunication  von  Hatten  gefuhrt,  die  »ich  dort  so 
vermehrt  hatten,  daaa  aie  die  Wielen  vernichteten. 
Ein  Prieater  klagte  dio  Hatten  an.  Das  (iericht  lud 
■  ie  vor,  aie  erschienen  aber  nicht.  Ei  wurde  ihnen 
ein  Advocut  gegeben,  der  den  Process  in  die  Lange 
zog  und  den  Hatten  zur  Fortsetzung  der  Wieeeuver- 
nichtnng  Kriit  gab.  (Vgl.  Xatur,  Halle  lSJl,  Nr.  lti  fg., 
8.  12*.) 
Pfaffeugebot 

•Es  ist  eiu  Pfaffeugebot.  —  Sareeriw.  419. 

„Sagt  man,  ei  m&gs  halten,  wer  da  wil." 
Pfaftenge  schlecht. 

•Er  ist  pfaffeugeschlccht.   iS.  Nehmen  — 
Franck  ,  II,  TS". 
PfafleuKcwlBSon. 

Pfaflengcwissen  hat  den  Teufel  beschissen. 

,,Ein  HAuber  wollte  auf  der  Strasse  einen  'icistlichen 
bentubeu,  der  aber  »ehr  beweglich  klagte,  daaa  er  »eine 
Daarsclmfl  an  dem  Orte,  wohiu  er  reiten  inüsse,  nöthig 
brauche.  l)a  hielt  ihm  der  Kauher  die  eigene  Hone 
hin  mit  der  Aufforderung,  lieh  darau»  daa  Nöthigste 
zu  nehmen-  Der  Goisüiche  that  einen  ao  tiefen  Griff, 
daas  der  gutmuthige  Hauber  auarief:  ■  Zum  Henker, 
du  hast  ein  verteufelt  schlecliles  Gewissen!»"  (Witt- 
/unken,  211).; 
Pfaffe  ngler  igkeit. 

1  Papengierigkeit  un  Guodes  Barmhiertigkeit  wai- 

hert  (wahrt)  van  niu  an  bis  in  Aiwekeit.  — 
(UeUn  iHk.j  —  Fmneuick,  I,  Ml,  1;  für  Lippe:  AHM* 
mch,  I,  267;  für  Uannoter:  Schambach,  II,  933;  für  Oznu- 
brück:  Lyra,  143;  für  UuUtetn:  Lichu-ald.  1474;  utllrte- 
»mch  bei  in,  347. 

2  Pfatt'engierigkeit    und   Gottes  Barmherzigkeit 

dauern  in  Ewigkeit.  (S.  Gott  244.)  —  Körte.  4707. 

Simrack,  776'J;  Ilraun,  I.  3390;  Maiton ,  275. 

,,  Ein  Georg  von  Oaa  begehrt  von  einem  Meispriester, 
data  er  ihm  vergönne  wolc  »ein  Hundlein  auf  don 
Kirchhof  zu  begraben,  zagend,  daaa  daa  Hundleiu  ihm 
(Pfaffen)  in  aeinem  Teatamcnt  wohl  bedacht.  Der 
Pfaff  licss  ea  ihm  zu.  AI»  dio  aech«  Wochen  vrnb, 
begehrt  der  Pfaff  von  Georgen  von  Ott  daajeuig,  so 
ihm  daa  Hundlein  vermacht.  Georg  von  Ua*  sagt  ihm, 
er  miiat  au  de«  Hündchens  Erben  suchen  and  fordern, 
wann  aie  daa  Testament  eröffneten.  Hecht  sagt  man: 
Pfaffen  Gierigkeit  und  Gottes  Varmhertzigkeit  wehrt  in 
Ewigkeit."  (linkarej ,  III,  283.; 
Lal.:  Vatuiu  geuut  araruin.   (Seybotd,  618.; 

PfaffengTit. 

1  Päigöt,  Rnfgöt,  Üüvel  helt  den  Sack  op.  — 

Simroek,  7779°. 

In  Köln:  Pafgöt,  KAfgot,  d.  b.  die  PAfon,  die  wiasen 
et  zusammen  zu  rafeu.    (Bogel,  44.) 

2  Pfarteuguet  thuet  uöt  guet.  —  ttapwr,  Idiot.,  92. 

,.  Pfaffen  gut  thut  kein  gut,  wanus  ein  weltlicher 
.Mensch  ein  thut."  (Sutor,  341';  />>»<•.  &?ri;:hic>jit<i  - 
brtrier,  61t.) 

3  Pfafleu  Gut  faselt  nicht.  Predigt  hören  versäu- 

met uieht,  Almosen  geben  arm  et  nicht,  vbel 
Gut  reichet  nicht.  —  LolMttorJ  //,  84. 

4  Pfaffengut  faselt  (gedeiht)  nit.  —  Framk,  II,  im*. 

Gruler,  I.  69;  fetrt,  Ul,  11;  Luther"*  Tutchr.,  274''. 

liijtnotff ,  273*;  Zinkgref ,  IV,  344;  EmHan,  378  u.  407. 

Simrock,  7770. 

„Was  der  pfaff  mit  der  jungen  vuud  der  kriegaman 
mit  der  kling  genimmt,  das  faaclt  nit."  „Du  sprichst: 
Ich  hab'  einen  Pfaffen  geerbt.  So  hast  du  Quecksilber 
geerbt,  das  da  vorderbt  all  deine  andern  Uuter."  (F.itr- 
Utn  ,  407.; 

5  Pfaflen  Gut  fleucht  zum  fernster  uth.  —  Meftfoch, 

1152,  M>.  Artri ,  ///.  IL 
t>  Pfaflengut  hat  Adlersfedern.  —  EUdtim,  407. 

Ha  tat  pars  de  tunica  Christi.  (Luther.) 

7  Pfaffen-rut,  Klosterbeute.  —  Luther*  r,„i,r.,  27s'1. 

Stmrotk,  7772a  .  horlr.  «708.  Ititiun,  I,  3271. 

,.  Wir  vom  Adel  haben  die  Klostergutcr  vnter  vnser 
Kiltcrgutrr  gelogen,  nun  haben  dio  Klostergüter  Wut 
Kiltorgutorgefresaon,  da»«  wir  weder  Kloetergltler  noch 
Kitterguter  mehr  habcii.  Ist  also  ein  wahr  Sprichwort, 
das«  das  geistliehe  gut  habe  Adlorsfcdern  an  vud  na- 
lur.  die  alle  andern  Ködern,  bey  welchen  sie  gelegt 
werden,  verrohren ;  aber  die  Wcltmenschen  achten  daa 


wenig,  sagen  darauf!  :  Pfaffengut  raffengut."  (iinkgrtf, 
IV,  91 J  ii  Es  ist  der  bawren  Sprichwort:  Pfaffengut, 
Kappengut.  Denn  deT  gemeinsten  Klagen  eine  int, 
dass  ein  Pastor  auff  seinen  Pfarrgutern  nichts  behalten 
kau,  es  wird  jm  alles  entzogen  vud  gestoien."  (Sar- 
ceriut ,  317.) 

8  Pfaflengut,  Raffelgut  geht  zusammen  in  einen 

Fingerhut.  —  Mayer.  I.  146. 

„Denn  dio  geistlichen  Herren  werden  von  ihren  Kö- 
chinnen ausgeplündert."   (Weber,  fapttthum,  l,  344.; 

9  PfuflViigut,  Rafleugut  (Raffelgul).  —  fiUri,  III.  11  ; 

Gruler,  III,  74;  Lehmann.  II.  491,  4;  Pizlor.,  17/,  7«  ; 
Zinkgref,  IV,  244;  .Simrock,  7772;  Friickfcter',  2897;  Zaup- 
ter ,  Idiot. ,  92 .  für  Aachen:  Firmenich,  1,  491,  16;  für 
Meurt:  lirmenuh.  I,  407.  388;  lur  Adln;  Armfincri , 
I.  471.  9. 

In  Aachen:  Pafgot  —  HAfgot.  „Errafftes,  unrecht 
erworbene«,  nicht  gedeihendes  Gut.  "  (Luther' t  Werke, 
von  Hrrlach,  XXI 1" ,  76.J  „Pfaffen  Gut,  Haffen  Gut,  eei 
austaubel,  auflencht  vnnd  aufleiuset  wie  Wasser ,  denn 
es  ist  mit  tuok,  list  vud  boson  rä ticken  zu  wegen  ge- 
bracht."   (Hathrtv,  32».; 

10  Pfaffenirut  und  PriesterBeel'  kommen  beide  in 
die  Holl'. 

BÖi**.t  Kuezak«  nachovAnl,  üdovskA  duäe :  to  ob«  do  peklav 

kluäe.   (Öelakotiky,  337.) 
I'uln.:  Zvdowaka  duaza  a  ksivie  sebranie  po  imierci  bog 
wie,  kouu  sie  dottanle.   (Öelakutiky ,  X\:.j 
Pfaffenhandel. 

*Es  sind  Pfafleuhaudel. 

„  I'faffenhAndel  vnd  verächtliche  ding."  lUathttiut. 
Sarepta,  II,  Vorr.J 

Pfaffenha.8s. 

Pfaffenhass  hat  (kennt)  kein  Mass. 
Pfaffenhure. 

1  Aus  Plafleuhuren  werden  des  Teufels  Leibrossc. 

2  Papenhoren  -int  vor  allen  to  schouwen.  — 

Höfe  ,  Claics  Hur  (Greif»wald  1840),  90. 
Pfaffenhuaen. 

Pfaffenhu-*cn  ist  auch  verbrannt.  —  tWIrin,  507, 
Simruck ,  7780. 
Pfaffenkappe. 

Pfaffenkappen  und  Kalk   verdecken  mauchen 

Schalk.  —  Aurlc.  4709. 
Pfaffenkind. 

Pfaffeukinder  und  Schweizcr(Müllcr-)Küh,  wenn 
sie  gerathen,  ist's  gut  Vieh.  —  Euettm.  »7; 

Aitrte,  4710;  «rann,  /,  3229. 
Pfaffenknecht. 

1  Pfaffeukueeht  sticht  der  Lenz  gemeiniglich.  — 

l'etn,  II,  S05. 

2  Pfafl'enknechte  essen  mit  Schweiss,  von  Arbeit 

werden  sie  nicht  heiss.  —  Mmrott,  7773;  Kniff, 
4711;  «ruttn.  /,  3224. 
Pfaffenko  chln. 

1  Pfaflenköchin  sagt  zuerst:  des  Herrn  Küche, 
dann:  unsere  Küche,  zuletzt:  meine  Küche; 
dann  hat  der  Pfafl'e  bei  der  Kochin  gelegen. 

—  Simrvek,  ;7so*.  ftrf*?,  4712.  Ilraun,  1,  3234. 

*2  Die  Pfafleuköchinn  sull  man  uuter  die  Trechuu 
( Ilerd )  bigrabun.  —  Sutcrmetttcr ,  120. 
Pfaffenkohl. 

Pfafl'enkol  schmäeken  wol,  aber  brennen  vbel. 

—  Omer.  ///.  7i.  Prtrt.  II,  404;  Lehmann.  II.  491.  4, 
Murner.  Vom  lulh.  Sarren;  Körte,  4713.  .Simrotk.  7763. 
Brau«,  /,  3236. 

„De  Krouwen  geven  syck  U10  den  rvken  Papen  und 
Homhoron,  don  wat  desulven  willen,  up  dat  se  mögen 
ua  aller  wulluat  goklcdct  und  leckerlicb  gespjset  wer- 
den. Daher  spreokt  man  :  Papen  kalen  smecken  wol." 
(Keineke.  (X'XHJ  Bei  itnkgr'j  (IV,  247):  Pfaffenkohl 
schmeckt  wol,  kompt  aber  manchem  vbel. 

Pfaffenkohle. 

1  Piaffenkolen  riechen  wol,  aber  nit  lang.  — 
Franck.  I.  148";  Mrft>,  4714. 
•  2  Sieh  bei  Pfaffetikohlen  warmen.  —  .Wurner.  A6..  46. 

„Dein  fraw  wermpt  sich  bey  Pfaffenkoln,  so  du  den 
Wein  must  dar/u  holn."    (Kio.ter.  IV.  783.; 

P  f iff  o  llfe  o  ixi  tr  • 

•Der  Plaflenkonig. 

So  wurde  König  Adolf  von  Nassau  genannt.  (Aten- 
i>  1  f  l  1  <  t,XMI*J  An  andern  Stellen  wird  der  Schnee- 
könig und  Knoblauch«kon  «  erwähnt. 
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*!  •  • 

1' lall en kriege  sind  gefchrlicb,  sie  spinnen  sich 
gering  an,  gehen  aber  hoch  auss.  —  Petri,  II,  so». 

FfiiffenktllinL'. 

1  Pfaffen kühne,  Mertzengrüne,  XachtigalgeBang 

wehren  nimmer  lang.  —  Zinkgref,  IV,  34«. 

2  Pfaffen  Kyen,  Mcrtzeu  gryen,  Hetzen  zu  geile 

behende:  nemen  selten  ein  gut  ende. 

Nach  A.  U.  Ottow  ((.  Serapeum,  Leipaig  1867,  Nr.  31, 
B.  331)  der  einzig«  deutiehe  Spruch,  der  itob  in  der 
„•eltenou  ersten  Auagabe"  ron  Jwobi  Witnp/etingii 
AduUtcentia  <  Hl.  I.III  *> )  findet ,  und  zwar  für  den  latei- 
nischen *  Clerious  ad  bell»  proraptus:  lasciua  pnella: 
Mnititts  in  flore:  Garet  hurum  Anis  hotiore.  Kveu, 
Küene  ^  Ktlbnheit.  (Vgl.  Bentckt ,  Mittetkockd.  Wb., 
1,  &M.) 

Pfaffenleben. 

•Das  ist  ein  gut  Pfaffenlebcn.  —  Aeentin,  cr.cLXM*. 

„Ein  Sprichwort  bei  dem  gemeinen  Mann." 
Pfaffenliebe. 

Pfaflenlieb  —  Affenlieb.  —  FUchart,  S.  Domiiuci  Le- 
ben. Randgl.  135. 
PfaiTenilBt. 

Pfaffenlist  geht  über  Teufelsliat. 

Die  Bussen  behaupten  dasselbe,  fügen  aber  noch 
hinzu:  Weiberlist  gebt  über  Pfaffenlist.  Oder  iie ihn  : 
Pfaffenlist  übertrifft  Scnlangenlist ,  Weiberlist  Pfaffen- 
list.  Popen  sind  wnl  tu  wiegen ,  aber  nicht  ihre  Ranke. 
(Altmann  V,  113:  »7  ,  394  u.  SO».; 
ilhd.:  Swa  diu  natur  verirret  ist  waz  schict  da  höher  puaf- 
fen  list.    (Honer.)   (Ztngerte,  114.; 


Pfaffenmagd  und  Wurstsuppe  ist  eine  geineine 


Holl.:   I'apenwijven  en   Soppen  is  eene  gemeene  »pij». 
(Ilarrebomre.  II,  160  M 


US,  Leipzig  1870,  Bd.  1, 


Pfaffenmagen  kann  alles  vertragen.  —  Frkek- 

hier  ,  567  J  Fruchliur  *,  3898. 

Her  Pfaffeurnagen  ist  wol  to  gut  wie  Identisch  |mit 
dorn  Kirchrnmagen  (s.  Kirche  fo  u.  30),  deren  Ver- 
dauungskraft Ton  unbestimmbarer  Grenze  ist.  Als 
Kaiser  Karl  IV.  im  Jahre  137!*  beerdigt  wurde,  opferte 
man  26  Pferde,  und  bei  dar  Leichenfeier  des  Kaisers 
Maximilian  II.  im  Jahre  1577  wurden  an  seinem  Orabo 
zu  Prag  die  Pferde  rwar  nicht  petodtet ,  »bor  als  „Oblate 
der  Domkirche"  behalten.  (Vgl.  O,  ffmne  -  Am  Rh'jn, 
Cultur<>eickiekte  der  neutrn  Zt 
Bach  9.) 
,  Pfafferuieia. 

Pfaffenneid  vnd  -hass,  der  hat  kein  mass.  — 

Mathftiut,  llittona  Jesu,  XVII b. 
Pfaffenratn. 

Pfaffenrath  streut  üble  Saat. 

Kino  allgemeine  Wahrheit.  Daa  Sprichwort  scheint 
sich  aber  auf  den  Krieg  zwischen  den  Herzngthümcrti 
tiutba  und  Meiniugen  zu  beziehen,  der  seine  orstc  Ur- 
sache dann  hatte,  dass  im  October  1746  Frau  Ton  Pfaf- 
fenrath vor  der  Krau  von  Gleichen  in  den  Speisesaal 
«u  Mcinlngeu  eintrat.  Die  noch  vorhandenen,  in  dem 
Staatsarchiv  in  Gotha  aufbewahrten  Nachrichten  über 
don  Krieg,  der  sich  Infolge  des  Rangstreit«  zwischen 
tlcn  beiden  Dainen  entspann,  füllen  dreissig  Koliubande. 
(Vgl.  II.  Endrulat,  Der  detittche  Damenkrieg ,  in  den 
Jahretie, ten  .  Hamburg  1*56,  Nr.  46,  47.; 

PfafTenregiment. 

Pfaffen-  und  Weiberregiment  nimmt  selten  ein 
gutes  End.  —  Dor?,459. 
Pfaffenreg-ister. 

Pfaffenregi8tcr  laut:  „soll  mir";  „ich  soll"  ge- 
hört den  bawren  zu.  —  Zinkgref,  IV,  S44. 
Pfaffenrook. 

Kein  Pfaffenrock  wird  so  heilig  sein ,  der  Teufel 
schlüpft  herein.  —  Simnck,  775«;  Braun,  I,  3339. 

Auch  die  Bussen:  Kein  Popenrock  so  eng,  der  Satan 
laset  sich  mit  hiueinknüpfon.    (Mhnunn  17,  3*5.; 

Pfaffensache. 

Pfaffensach  machen  niemand  reich.  —  l'etn,  Iii.  n. 

Pfaffensack. 

1  Der  rfuffensack  hat  keinen  Boden.  —  fcWfcin.  507; 
Boebel,  146. 

Im  Oberaargau:  Pfatfesack  bat  ka  Bode.  Mönche  und 
Priester  bekommen  nie  genug.  „Ir  (der  Pfaffen)  sack 
hat  kein  boden."  (Schade.  II,  24,  9.)  In  Appenzell:  En 
Ffaffesack  hed  kan  Boda.  Tobirr  (tä)  erzahlt:  Es  waren 
einst  zwei  Brüder,   einer  ein  Bauer,  der  andere  ein 

auch 


einen  Sack  zu  theilen.  worüber  sie  sich  nicht  vereinigen 
konnten,  indem  der  Pfaff  den  Werth  desselben  zu  hoch 


Sie  kamen  uuu  Uberoin,  den  Saok  in 
Theile  zu  theilen  und  durch  das  Los  entscheiden  zu 
lassen,  welcher  Thell  dem  einen  oder  dem  andern  zu- 
fallen eollt«.  Der  Bauer  erhielt  den  Theil  de*  Sackes 
mit  dem  Boden,  der  Pfaff  den  obern',  also  bodenlosen 
Theil.  Darum  hat  der  Pfaffenaaok  keinen  Boden.  „Ein 
alt  Sprichwort  ist't  vnd  nlt  heurig  all  geistlichen  sind 
gzbengeirig."  ( Waldii ,  17.30.15.;  Uago  Jahn  (Ue- 
dichte.  Waldenburg  1867,  S.  300)  bezeichnet  die«  Sprich- 
wort irrig  al«  ein  sohleeisches ;  ei  i*t  aber  nicht  nur 
ein  allgemeines  deutsches,  sondern  ein  Weltsprichwort, 
da  die  PfaffeusAeke  alle  nach  demselben  Schnitt  ge- 
macht werden. 
Böhm.:  U  popft  bluboka  kapsa.  (VelaJcottkg .  336J 
Dan..  Praste-ankkcu  er  buudlos.  (Prot,  dan.,  459.J 
Fn.:  Lei  sacs  des  moinea  u'ont  paa  de  cul.  (Mat- 
ten, 275J 

Lat.:  AUicus  moriens  porrigit  mau  um.    (Kramt. .  807; 

Tappiut,  46''.; 
I'oln.:   Mnichowi  dawszy  jeic ,   trieb*  mu  1  w  biesagi 

wlozyc.   (Maiton.  275.; 
8  Der  Pfaffusack  ist  triffo.    (Waüi*.)  —  Sutcrmci- 

Her,  138. 

„Pfaffen  ...  haben  weit  Krbol  an  laugen  Rocken,  da- 
mit rio  jhren  Geita  bedeoken."    (Anrtr,  IV,  2809.; 

3  Die  Pfaffesäcke  ha  ken  Dorm  (Boden).  fStapsaJ 

—  Firmenich.  I,  5J0,  14. 

4  En  Papensack  heäd  kainen  Bocracu.  (Liypttadi.) 

— -  Firmenich,  I.  344,  4.  für  Steiermark ;  Firmcnuh, 
11,166.  109. 

5  Papesack  wat  nimmt)  satt.  (tanit*.J 

6  Pfaffemtack  wird  niemals  voll.  —  FrisMimr,  IM; 

Frvtchbicr*,  MW. 
Dun.:  Pratsto-ankken  er  ond  at  fjlde.   (I'n  e.  da».,  4b9.) 
•7  Er  het's  wie-n-o  Pfaffesack,  er  het  kei  Bode. 
(Solotkurn.)  —  Schild.  93,  183. 
Ff  äff enschlappen . 

Mancher  trägt  ein  Pfaffenschlappen,  trüg'  bil- 
liger ein  Reiterkappen.  —  Aurit',4715. 
Schlapp  =  echlaffer,  herabhangender  Hut. 
Pfaffanaohnitsel. 

Pfaffenschnitzel'  ist  das  beste.  —  £i«rfew,  507. 

.  //.  146;  Stmrock,  7781;  Brau»,  I.  3128. 
•I  Der  weiehe  mürbe  riteil  an  einer  Gans  oder  Ente. 

Stück  Fleisoh  aushdem^interrier^  ***** 
Pfaffentru(r. 

1  Pfaffentrug  sehr  gross  schon  ist,  grösser  ist 

noch  Weiberlist.  —  Frischeier  *,  3900. 

2  Pfaff entrug  und  Weiberlist  geht  über  alles ,  was 

da  ist.  —  Kizdein.  407;  Stmrock,  7775.  Lahrenget, 

1,  556;  «ru«m.  /,  32S7. 

Auch  der  Teufel  wird  von  Pfaden  betrogen,  wie 
z.  B.  die  Sage  vom  Dom  zu  Aachen  beweist  (vgl.  Zita- 
ttrirlt  Zeitung  vom  IS.  Dec.  1858,  Nr.  807,  S.  410),  die 
auch  von  Langbein  bearbeitet  ist  und  mit  den  Worten 
schliesst:  „Man  triumphlrt,  dass  eines  Pfaffen  Ver- 
schmitztheit mehr  denn  TcufclspüttY  galt. 

Pfaffenweib. 

Pfaffenweiber  und  Klostersuppen,  das  ist  ge- 
meine Speise.  (S.  Pfaffe  216.)  —  Körte,  4716.  Wo- 
ilertpiegei ,  14,  4. 

Holl.:  Papenwijf  ende  soppen  is  ghemein  spise. 

Lat.:  Offa  sacerdotum  mutier  communi»  totum.  (Foltert- 
Üben,  593.; 

Pfaffenz  ajrel. 

•Eiu  Plaffenzagel. 

„Unsere  Priester  bulen,  huren,  sauffen,  spielen,  ehe- 
brechen also  fast,  da»  a*  gleich  in  ein  gemein  Sprich- 
wort kommen  ist,  data  man  spricht:  Pfaffenzage'. 
Hurenpfaffen  u.  i.  w. "    (Atentin ,  CCeCCXX]  *.) 

PfafThelt. 

Mit  der  Pfaffheit  legt  man  den  Hecrachild  d.) 
nieder.  —  Graf,  568. 

Wer  in  den  geistlichen  Stand  tritt,  kann  nicht  ala 
Lehnsmann  seinem  Lehnsherrn  in  den  Krieg  folgen. 

Pfaffleln.  .... 
1  Es  ist  kein  Pfüfflein,  es  sei  noch  so  klein,  es 
möchte  so  gern  ein  Papst  auch  sein. 

Die  Ruseen:  Jeder  Pope  denkt,  er  wird  Metropolit 
worden.  (AUmann  V,  9i.)  Die  Serben:  Ueber  dem  Po- 
pen gibt  e-  noch  einen  Popen. 

•2  Es  ist  kein  Pfäffli  so  klein,  es  steckt  auch  ein 
Päpstlein  darein.  —  .s'imror*  ,  7753*. 

„  Die  meisten  Priester  haben  immer  etwas  liildebran- 
derei,  allen  ist  daa  Amt  der  Schlüssel  daa  erste  Haupt- 
techismus,  allen  uonei  Jammerthal  hieniedeii 
aa  himmlische  Jerusalem.'«  (Wtbtr ,  Dtmo- 

,  IL  14  .; 
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3  Iii  jedem  Piäfflein  steckt  ein  Päpstlcin.  —  Eue- 

lein  .  SOS.-  Stmmk,  7759,  Itrawi,  I,  3216. 

„Wie  olim  nur  allein  in  Boin  dar  Papst  Uli  in  Sanol 
Polri  Dom  ,  ein  Papatlein  nun  in  jedem  Dorf  »loh  pfleget 
wio  die  Laus  im  Schorf,  uud  thnt  t»  stolz  auf  ■einem 
PUta.als  Gregor  oder  Bonlfaz."  (Einteln.  SOS.; 

4  Jede«  Pfafflein  auf  seinem  Platz  ist  stolz  wie 

Gregor  nnd  Uonifaz.  —  SUdti*.*», 

Pfahl. 

1  Alte  Pfähle  muss  man  nicht  versetzen. 

2  An  einen  faulen  Pfahl  kann  man  sich  nicht 

halten  (lehnen). 
HolL:  Men  tun  sieh  aan  geen'  vuilen  pMl  doen  wrijven. 
(Uarrehomtt .  II ,  Ii»  ».; 

3  Beim  Pfahl  muss  man  nicht  auf  das  spitze  Ende 

schlagen. 

4  Binnen  meinen  vier  Pfählen  muss  ich  sicher 

sein.  —  Eslor,  III.  «4S.  1047.  Graf,  497.  80. 

5  Ein  jeder  hat  seinen  Pfal  vnd  eigen  Plage.  — 

Pein .  11,  MO. 
ü  Kin  Pfahl  hält  nicht  den  ganzen  Zaun. 

Bvkm.:  Jeden  kdl  plotu  neudrzi.   (Crtakoenkp ,  3i'J.) 

7  Einen  Pfahl  muss  man  auf  den  Kopf  schlagen. 

Die  RuM«n:  Man  mui  beim  Pfahl  nicht  auf  du 
spitze  Endo  schlagen.    (AUiuann  V ,  113.; 

8  Es  ist  ein  schlechter  Pfahl,  der  nicht  ein  Jahr 

den  Zaun  halten  will. 

£»0/. :  'T  U  a  bad  stake  will  not  stand  ono  ycar  in  the 
Iiedge.   (Bahn  II,  LMJ 

9  Faule  Pfähle  stehen  nicht  lange. 

Holl.:    Kranke  palen  ttaan  bot  langst.  (Ilarrebomee, 
Ii,  l.\9\> 

10  Gespaltene  Pfähle  lassen  sich  nicht  einschlagen. 

—  MtfMfcJs .  iw. 

11  In  seinen  vier  Pfählen  ist  mancher  beherzt. 

12  Morscher  Pfahl  hält  keinen  Baum. 

13  Vor  dem  Pfahl  im  Fleisch  schweigen  alle  Ge- 

setze, bc8cbloss  das  Kapitel,  das  eine  junge 
Nonne  verurtheilen  sollte ,  und  dem  die  Aeb- 
tissin,  aus  Vorsehen  in  der  Kutte  des  Beich- 
tigers, vorsass.  —  A7osfmNt>orf.  50.  6. 

14  Wenn  der  Pfahl  auch  nur  ein  Stück  Uolz  ist 

in  Henkers  Augen ,  so  ist  er  doch  ein  Werk- 
zeug der  Marter  für  den  Gepfählten.  (AmpQ 

15  Wer  seine  vier  Pfähle  wehrt,  thut  Nothwehr 

wie  der,  der  seinen  Leib  rettet.  —  Gnf,  m.  in. 

Wenn  ein  Angriff  auf  den  Heim-  oder  Hausfrieden 
geschah,  so  konnte  derselbe  von  dem  in  seinem  Hause 
friedlich  lebenden  Manne  stets  mit  bewaffneter  Hand 
zurückgewiesen  werden  ;  denn  er  verthoidigte  eins  der 
heiligsten  Rechte,  und  er  kannte,  wenn  die  Umstände 
es  geboten,  in  dieser  Vertheidignng  bis  zur  Todtung 
des  Angreifers  gehen,  wobei  es  gleichgültig  blieb,  ob 
der  Eindringende  einon  schweren  Friedembruch  oder 
nur  eine  geringfügige  Kränkung  beabsichtigte.  Dies  ist 
der  Sinn  des  obigen  Sprichworts.  (S.  liausfriedo  3 
uud  Heimsuchung  V.) 
hkd.:  Wer  seine  Tier  pbell  weret,  der  tut  uutweralsder 
■einen  leib  rettet.  (Üon.et/er,  Olotte  tum  Sacktenipiegel.) 

*16  Am  Päl  stän.  —  Dahnen,  3«i\ 

Am  Pranger,  an  der  Straf-  oder  Sehandskule;  auch 
öffentlich  beschämt  werden. 

•17  Bleib  in  deinen  vier  Pfählen. 

„In  seinen  vier  pfehlen."    (Hatkniu»,  Pottill*,  I, 

cxxxn»; 

Intra  tuam  pelllculam  te  oontinc.    (Start.)  (Pki- 
lippi,  I.  807.) 

•18  Das  ist  ein  Pfahl  über  Wasser. 

Das  kaun  joder  erkennen,  der  gosunde  Augen  bat. 
Holl.:  Dat  Staat  als  ecn  paal  boren  water.  (Uarrtbomie. 

U,  üy*.; 

*19  Das  ist  ein  Pfahl  uuter  Wasser. 

Kin«  verborgene  (iefabr. 
Holl.:  Dati»  een  paalonder  water.    (Uarrebomie,  II,  li»h.) 

•20  Du  kannst  di  an'  fülen  ( Bchmuzigeu )  Päl  trieb 
schön  friven  (reiben).  —  Butrcn.  405;  Frommann, 
IV,  888  .  407;  Eukvald,  1470. 

*  21  Eiun  pfal  für  das  hauss  schlagen.  —  Franck,  Ii,  7ib. 

*22  Einn  pfal  für  thiir  schlagen.  —  Frnnck ,  II ,  Ho*. 

F/anck  gebraucht  die  Redensart  für  die  lateinische: 
Medium  ustendere  nngnem,  und  hat  ihr  noch  folgende 
verwandt«  beigefügt:  Ich  gab  nit  schnips  drumb.  Die 
feigen  d.d.  19]  wei«an.  Den  Starken  schlagen.  Dan 
narren  lagen.  Kineo  Kaigen  ans  bans«  malen.  Ifen 
geil  vber  rinu  sc 
Eselsohr  macheu. 


•23  He  hett  'u  Paol  in'n  Rügg'n.    (Mtmark.)  —  Dan- 

Mtt,  133. 

Von  einem  hölzernen,  Helfen,  stolzen  Menschen,  der, 
wo  e«  erwartet  werden  kann,  lieh  nicht  bückt. 
Engl.:  He  natu  swallowed  a  etake  be  oannot  atoop.  (Hak* 

II,  179.; 

•24  He  in  up  sine  ver  Päl.  —  Dahnen,  341  \ 

Kr  ist  vergnügt,  da  er  in  seinem  eigenen  Hause  ist. 
•25  In  seinen  vier  Pfählen  sein  (.bleiben).  —  Braun, 
I,  3330. 

•26  Nicht  aus  seinen  vier  Pfählen  kommen. 

Stet»  zu  Hause  sein. 
Lal.:  Intra  ijuatuor.   (Eitetein.  Ä07.J 

•27  Wenn  die  Pfähle  grünen  werden,  fl.tt.j 

Ergänzend :  Wird  dies  oder  das  geicheheu ,  um  zu 
sagen :  nie.   ( S.  Nimmerstag. ) 

Pfahlburg/er  (s.  Nudeldrücker). 
•Es  sind  Pfahlbürger. 

So  wurden  im  MittalaltcT  diejenigen  fürstlichen  und 
adelichen  L'nterthanen  genannt,  welche  in  einer  Stadt 
das  Bürgerrecht  erworben  hatten,  ohn«  daselbst  zu 
wohnen.  Durch  dia  Befehdudgon ,  welche  sich  der 
mächtige  Adel  in  früherer  Zeit  gegen  die  weniger  mach- 
tigen Landbewohner  erlaubte,  wurden  diese  genothigt, 
in  den  Städten  ihre  Zuflucht  zu  nehmen.  Konnten  sie 
hier  nicht  aufgenommen  werden;  so  legte  man  ausser 
den  Ringmauern  odor  Pfählen  Vorstädte  (  Pfahlburgen  ) 
an,  doran  Bewohner  deu  städtischen  Schutz,  aber  niaht 
immer  alle  Bechto  der  eigentlichen  Stadtbewohner  ge- 
nossen.   fVgl.  Pro/e,  13.; 

Pfählchen. 

•  Es  steht  auf  dem  Pfahlchen.  (Eitel.) 

Die  Sache  schwankt ,  kann  (ich  leicht  andern. 

Pfaid. 

Pfaydt '  ist  naher  den  der  rock.  —  Hauer,  Kuj4. 
')  In  Baiern  für  H*»d.  {Zaupter,  48.; 

Pfalz. 

1  Fröhlich  Pfalz,  Gott  erhalt's. 

2  Golden  Palz,  GoU  erhalt's! 

Ein  Spruch,  mit  dem  dar  Pfälzer  mit  Selbstgefühl 
und  Stolz  auf  iclne  liaba  Heimat,  den  lieblichen  und 
reichgesegneten  Strich  deutschen  Landes,  hinblickt. 
(Vgl.  Die  Pf  all  und  ilit  P/älttr  lu  der  Europa,  Leipzig 
1867 ,  Nr.  30.)  lieber  die  Entstehung  de«  Namens  haben 
die  Pfalzer  folgende  Sage.  Danach  bildete  daa  Land 
einst  einen  grossen  See.  Als  dieser  sich  verlaufen  und 
das  Licht  der  Sonn«  aus  dem  entwässerten  Boden  einen 
reizenden  Garten  geschaffen  hatte,  iu  dem  die  Menschen 
sich  umhartummelteo ,  überkam  eines  Tags  unsorra 
Heiland  dia  Lust ,  die  schöne  Pfalz  zu  durchwandern, 
um  sich  hier  eine  Hütte  zu  bauen.  Das  merkt«  der 
Teufel.  Plötzlich  braoh  er  aus  aeiuen  Bergen  hervor, 
nahm  unsern  Herrn  bei  der  Hand,  führte  ihn  auf  di« 
Felsenhohe  des  Bergs,  wo  haute  das  Hambacher 
Schloss  steht,  zeigt«  ihm  daz  wunderhorrliche  Land 
und  sprach:  ,, Siehe,  daa  alles  will  ich  dir  geben,  ao 
du  niederlallst  und  mich  anbetest."   Aber  erzürnt  rief 


boechämt  floh  der  Versucher  in  die  Hölle  zurück,  d.  h. 
nach  andern  pfälzischen  Bogriffen  in  den  Westrich. 
Der  Narao  „Behalt«  "  —  Palz  ist  aber  seitdem  dorn  Lnndo 
verblieben.  (  Vgl.  Europa,  1867,  Nr.  Sil;  und  den  Ar- 
tikel: Fröktick  PfalA  —  Hott  trkaU  t  im  Salon,  Leip- 
zig, VIII,  117—1») 

3  Hätte  die  Pfalz  Wiesen  und  Holz ,  so  wäre  sie 
aller  Länder  Stolz.  —  SimriKk,  123*'. 

Altes  Sprichwort  zum  Ruhm  der  Rheinpfalz',  die  da 
hat  „goldene  Saaten  in  den  Thalern,  auf  den  Bergen 
»dein  Wein". 
*4  De  Pfale  verrothen.  —  l.ohrenuel,  II,  11s. 
Die  Pfalz  verrathen. 

Pfälzer. 

1  Au  dem  Pfälzer  ist  nichts  als  ein  grosses  Maul. 

—  DeuUche  lllättcr. 

So  spottan  die  Baiern  Uber  die  Pfälzer;  diese  dagegen 
rächen  sich  au  den  Baiern  durch  ein  änderet  Sprich- 
wort.  (S.  Baier,  Nachtr.) 

2  Ein  Pfälzer  und  guter  Weiu  wollen  gern  bei- 

sammen sein. 

3  Ein  siegreicher  Pfälzer  fing  einen  Jäger,  Sta- 

der  und  Säkor.  —  ftoior.,  Y,  7. 
Pfalzlach. 

•Auf  pfälzisch  trinken.  —  Becker,  Die  PfaU,  21. 
Alte  Redensart,  die  so  viel  sagen  will,  als 
zum  Durstldicben  nothwondig  wäre. 
Lal.  1  More  palatino  bibimus  ne  gutta  superait, 
posslt  mutia  levare  aitlm.   (Beekes,  p/alt,  W4b; 

Pfaizverglfter. 

•Es  ist  Pflalzvcrgifter. 

Schlechter  Tabaek.   Pfalzvcrgiftcr  rauchen.    ,,  Reiter- 
kuaster,  wohleouit.th ,   brennt,   rieeht  und  »ob 
nicht  gut."   (Horn,  Spinnttube,  1849,  S.  37.; 
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Pfampf. 

•'S  ist  en  Tfampf.  <S.  Mut*ci,.)  _ 
Pfand. 

1  Auf  ein  fressend  Pfand  muss  man  nicht  leihen. 

2  Das  erat«  Pfand  das  beste. 

! n «.i fern  der  zweite  Gläubiger  erst  etwas  erhalten 
kann ,  wenn  der  «rate  befriedigt  tat. 
Halt.:  De  eerate  sijn  de  bette  pandoa, 

voor  de  eente  trouw.   (Uorrebvmet,  II,  170».; 

3  Das  ist  's  best  Pfand,  das  sein  Herra  rettet.  - 

.Wichel,  257.  Sefflen.  453. 

Auch  In  dem  Sinne :  in  dar  Noth  aui  man  auch  daa 
Unentbehrlichste  oder  daa,  wu  ebon  einen  Liebhaber 
findet,  verkaufen  konneu. 

4  Dat  pant  enis  nicht  gud,  dar  cyn  man  dat  iytT 

^  to  pande  Inten  in  od.  —  Haupt,  Zetuchrift,  V. 

5  Ein  gut  Pfand  ist  die  beste  Bürgschaft. 

Frt.:  MieuU  vault  gaige  en  arche  quo  l.leiue  cn  place. 
(Uroux,  Ii.  au.;  p 

G  Kin  gut  Pfand  ist  so  viel  werth  als  der  Mann, 
der's  gibt. 

It.:  Vi  e  genti  da  non  Udars«  ool  pegno  in  mano. 
I'ort,:  Do  bom  penhor  es  de  tnio ,  uenbun  penhor  nem 
fiador.   (HoJkn  I,  275.; 

7  Ein  gut  Pfand  löst  seinen  Herrn. 

„  Hedencke  das  Sprichwort,  daas  obmaln  ein  gntes 
I'fand  seinen  Herrn  loset. "   (Agrer ,  V,  3170,  2K.J 
hingt.:  A  fair  pawn  never  ashamed  hia  ntasler.  (Bohn 

8  Ein  Pfand,  das  frisst,  bös  zu  nehmen  ist. 

"'sn'iT  m*n|,i*'  U9"anu  10  V'Hl'.  (I'atzayUa, 

9  Ein  Pfand,  das  man  nicht  brauchen  thar,  wolt 

ich  nicht  haben  vmb  ein  Haar.  —  Km,  ///,  s. 

tat.:  Laus  sordet  uadij,  domino  quo  non  licet  uti.  (Loci 

cum/n.  ,  96.; 

10  Ein  heidnisch  Pfand  ist  besser  als  ein  christ- 

liches Versprechen. 
0M.1  Bedre  tror  jeg  dit  hedeno  pant  e 

tro.    r/Vor.  du».,  556.) 
Fn.:  Kol  de  genUlhoram«,  an  autre  gage  Taut 

(itohi  i.  i«.; 

Holl  :   Ken  p„,d  op  hand  grijj.l   stand.  (Hamborn*, 

ii.  iiu1».; 

ScAu  tä.:  liAitr«  hodna  pant  an  christna  tro.    (Orubb,  6S.> 

11  Es  ist  ein  böss  (schlimmes)  Pfand,  das  seinen 

Herrn  zwinget.  —  Lehmann.  II,  141,  135;  /Wri. 
//,  IM ;  Kurie,  4719. 

*Vj.:  Celni  a  bon  gago  du  chat,  qni  en  tiont  la  pean. 

(hOllr,  47i».; 

Wo//.:  fiel  iseen  siecht  pand,  dat  tijnen  mwstor  begeeft. 

(HarrebtmH,  II,  Uu':)  —  Tis  ecn  qnaet  pant,  dat 

siuen  her«  beswijct. 
I.at.:J.nn*  sordet  vadii,  domino  quo  non  licet  Uli.  (Fat- 

ttrürl,*«,  c?U;  Sutor,  657.; 

12  Es  ist  ein  gut  pfand,  das«  seitin  herrn  lüsst.  — 

I  rantk,  I,  1591';  Lehmann.  II,  141.  143.   Kürte.  471)«. 

Simruk,  7783;  Graf,  237.  M;  Uraun.  I,  SML. 

Kin  bedrängter  Schuldner  konnte  sieh  in  Geldver- 
legenheit, um  sich  Tor  Personal haft  «in  schuUcn,  durch 
llcberiaasung  anderer  Sachen  freimachen,  wenn  er 
seine  besto  Habe  gibt ;  diese  löst  ihren  Herrn. 

13  Hat  man  kein  Pfand,  so  muss  man  selber  Pfand 

sein.  —  Graf.  237,  »6. 

In  alterer  Zeit  war  dies  buchstäblich  der  Kall.  Wenn 
nämlich  das  Vermögen  des  Schuldners  sur  Befriedi- 
gung des  Gläubigers  nicht  sureichte,  wurde  er  selbst 
durch  richterlichen  Spruch  dem  Glaubiger  au  Hand 
und  Halfter  Uberliefen,  um  Min«  Schuld  absuvordienen. 
Hort  wurde  er  gehalten  wie  ein  Dienstboten  der  Gläu- 
biger konnte  ihn  aber  auch  stocken  und  blocken,  durfte 
ihn  aber  weder  kalt  noch  wann  halten,  musst«  ihm 
namentlich  täglich  Brot  und  drei  Kannen  Waaser  geben, 
nach  Gefangmcnrecht,  dürft«  ihn  aber  in  keiner  Weise 
peinigen,  aber  Handschelleu  und  Kesseln  durfte  er 
ihm  ^anlegen  ;  denn  ..  eine  bcqurmr  Fessel  schadet  nie- 

sogen.  / 
Mkd. :  Helft  he  n«jm  pand  ao  schal  ho  iclven  dat  pand 
svn.  ttirimm  .  III,  264.; 

14  Kleines  Pfand,  grosser  Gewinn, 

Fr,.:  De  petit  gage  gros  gavnage.   (Ltroux,  II,  97 J 

15  Lebendiges  Pfand  zehrt  mit  dem  ,  der  es  mahnt. 

-  Graf.  4eo,68«. 

Im  alten.  Verfahren  lag  der  Verkauf  der  Pfandgegen- 
sisnde  dem  ob,  auf  dessen  Antrag  die  Pfändung  er- 
folgt war;  sie  vertrat  dl«  Besahlang ,  weshalb  ihn  auch 
Nutzen  und  hast  de«  Gegenstandes  traf.   Auf  Uügeu: 


De  lewendige  Pande  teret  mit  dem,  da  so  mahnet. 

(Soi'numn,  'J4 ,  74.; 
Pegno  che  mangia  nluno  lo  pigli.    (Buhn  I,  119.; 
Port.:  Penhor  qu«  come,  ninguem  o  tome.  (Bohn  I,  291.; 
Span.:  Prenda  que  oome ,  ninguno  la  tome.  (Hohn  /,  242.; 

16  Man  leiht  auf  kein  Pfand  mehr  als  es  werth  ist. 

—  Altmann  17,  495. 

17  Mehr  (viel)  Pfand,  mehr  (viel)  Geld. 

„Also  gebt  «•  su  in  der  Walt,  hast  du  mehr  Pfand, 
habe  ich  mehr  Geld."    (Ayrtr,  IV,  2229,  24.; 

18  Ohne  Pfand  borgt  niemand  im  Land. 

It.:  Certo  ch'  ha  poco  iugegno  colut  oh'lmpresta  sensa 
pegno.  (tau  .        273,  l.J 

19  Ohne  Pfand  ist  bös  borgen  (leihen). 

20  Ohne  Pfand  kann  man  schwerlich  etwas  bor- 

gen. —  Lehmann,  II.  490,  19. 
Sckmtd..  Punt  bar  penningar  h«m.   (Qrubb,  663.) 

21  Pfand  gibt  oft  Land.  —  Kitenhart,  319.  /Irrt«*, 

II.  3.  431;  Petri,  II,  304;  Euclrin,  507;  Simrock,  7782. 

Saiter,  255;  Körte,  4717;  Graf,  115,  280. 

Land  konnte  im  altdeutschen  Recht  fast  nur  im 
Krbgangc  erworben  werden.  (S.  Kigen  7.)  Wenn 
liegende  Guter  aber  verpfand«t  waren,  so  konnte  aie 
der  Glaubiger  fllr  seine  Anpsrilche  erwerben.  ( S.  Pfand- 
sebaft.) 

Dan.:  Pant  glver  aarsag  til  trtett«.   ffVor.  </an.,  450.; 

22  Pfand  ist  besser  als  Land. 

Ilvlt.:  Pand  issekerder  dan  Und.    (Harrebumre ,  tl,  t7tbJ 

23  Pfand  macht  freie  Hand. 

Wer  Mittel  besitst,  hat  den  Bodnn  freier  Wirksamkeit. 
//.:  Peguo  in  oasa  val  megtio  che  credlto  in  plasia.  (I'ai- 
taijtia  ,  273 ,  3.; 

24  Pfand  steht  sich  nicht  selber  los.  —  Grimm. 

\\ei*lli.,  III,  272.  Graf,  IIS,  285. 

Das  l'fandvprhältuiss  rrl<>«ch  durch  die  lange  Dauer 
desselben  nicht;  wie  lange  auch  die  Kinlösung  des 
Pfandgut,  verschoben  wurde,  derT" 


landguts  v. 
cht  K/gen 


1  Es  muss  sich  keiner  selber  pfänden.  -  /WH. 

//,  290. 

„Oder  ein  Pfand  nehmen  von  des  Schuldigers  gut." 

2  Jeder  mag  pfänden  auf  seinem  Gute.  —  Graf, 

.  116,296. 

Sagt,  dass  das  Pfandmigareclit  Jedem  xustehe,  d«r 
einen  rechtlichen  Anspruch  auf  Niehtbeschädlgung  bat. 
Im  ScMn-ubrntfiityet:  Kin  ieglich  man  mac  wol  phenden 
nf  sinem  gute. 
Pfänder. 

Wer  wird  den  Pfänder  pfänden?  —  0«<m.  97 i. 
Pfandschaft. 

Pfandschaft  wird  für  fahrendo  Habe  gehalten. 

—  Graf.  113  .  278. 

Liegende  ■. runde  waren  nach  altdeutschem  Kecht« 
unveräusserlich,  verloren  aber  durch  Verpfandung 
diese  Ktgenschaft;  si«  konnten  verkauft  werden  wie 
Fahrhabe  und  «s  gingen  dann  di«  tllaubiger  Ht  Jlcit  vnr 
den  nächsten  Freunden  in  dan  Kauf.  „  Pfandschart 
für  fahrend  Haab  gehalten  wird",  heust  es  im  ersten 

Pfännchen. 

Pautje  warm,  Pantjewarm,  mäkt  mennig  Hüs« 
mann  arm.    ((Mfrir*.)  —  Ommm.  Wt;  Km,  Hl*. 

Um  su  sagen:  Kin  Hausmann  taua«  sich  an  Haua- 
raanuskost    (KedelkOstl    und  nlclit  an  Suippsnanp 
Snaren,  die  in  V 
halten. 


Pfannen  und  Tiegeln 


1  De  Panne  schelt  den  PottSchw&rtrniaul  (Schwarz- 
niaul).    (Lippe.)  —  Firmenich.  I,  t7o. 

3  Der  die  Pfanne  hält  beim  Stiel,  kehrt  sie,  wo- 
hin er  will.  —  HImMit,  VI,  88. 

Hie  de  pau  bij  den  »leel  hoeft,  keert  sc,  xoo  hij  wil. 
(Harrebomtt,  II.  169«-.; 

3  Die  irdene  Pfanue  muss  dem  eisernen  Topfe 

aus  dem  Wege  gehen. 
Däit.:  Leergrydo  baad«r  intat  af  at  komme  i  lag  med 

kopper  potte.   (Baku  I,  384.; 

4  Die  Pfanne  halt  beim  Stiel,  den  Pflug  beim  Sterz. 

—  Simroc*,  7784. 
Holl.:  Houd  de  pan  bij  den  stoel.   (flarrebvmfr ,  II,  170*J 

5  Die  Pfanne  hat  den  Kessel  nicht  aufzuheben. 

Die  Bussen:  Daa  schwarse  Pfänuloin  schilt  di«  Aach« 
ob  ihrer  grauen  Farn«.  —  Die  Pfanne  erhobt  sich  über 
den  Topf.   (Attmann  VI,  394  u.  409.; 

6  Die  Pfanne  ist  so  schwurz  als  der  Hafen.  — 

Simronlt ,  7784. 

7  Die  Pfanne  mit  dem  Riss  hält  oft  langer  als 

eine  ganze. 
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8  Die  Pfanne  sagt  zum  Kessel :  Mache  mich  nicht 

nissig. 

It.:  La  padella  dlce  al  paiuolo :  Patti  in  la,  oho  tu  mi 
tlgni.   (Huhn  I,  IMC.) 

9  Ks  bleibt  oft  viel  an  der  Pfanne  hängen. 

Holl.:  Kr  blijft  veel  »an  de  pan  hangen.  (Harrthomre. 

II,  ig»1'.; 

10  Jeder  braucht  seine  Pfanne,  wenn  Fastnacht  ist. 

11  So  lange  die  Pfanne  glüht  (raucht),  glüht  auch 

die  Freundschaft. 
1*2  Thiar  alla  Panen  an  Potten  bislack i  walsch,  feit 
at  letsten  Splinjar  un  a  Tong.  (Sordine*.)  — 
l.m>enkorb ;  Firmenich,  III,  3.  8;  Johannen ,  67. 

War  all»  Pfannen  und  Töpfe  belecken  will,  der  kriegt 
zuletzt  Splitter  in  die  Zunge.  Sinn:  Wer  die  Naae 
uberall  hineinsteckt,  tbut  sich  xoletat  wehe.  Oder: 
WeraUea  unternehmen  wiU,  kommt  nicht  zu  Ende  damit. 

13  Was  für  die  Pfanne  gut  ist,  ist  auch  gut  für 

den  Stiel.  —  Simrorik.  7783». 

14  Was  soll  dem  die  Pfanne,  der  nichts  zu  bra- 

ten hat. 

Holl.:  Die  Ken  im-  fruit  beert,  wat  doet  hü  met  de  pan. 
(Harrebomee,  II,  169  b.; 

15  Wenn  die  Pfanne  schwitzt,  friert  der  Topf. 

16  Wenn  die  Pfanne  zu  gross  ist,  verschrumpft  der 

kleine  Braten. 
II  Wer  der  Pfanne  aufwartet,  dem  wird  der  Bra- 
ten spät. 

Die  Milch  kommt  am  eriten  Ober  den  Topf,  wenn 
die  Koohin  einmal  weggegangen  iit. 
Rngt.:  A  watched  pan  is  long  in  boiling.  (Bahn  II,  MX) 

18  Wer  die  Pfanne  hält  beim  Stiol,  dreht  sie,  wie 

er  will. 

Fr».:  Qui  tient  la  poiale  par  la  queue,  il  la  tourne  par 

oo  II  lui  platt.    (Leroux ,  II,  311 J 
UM.:  Die  de  pan  bij  den  iteel  Impft,  keerl  ze,  xoo  Iii) 

wil.    (Uarrtbomte ,  I,  169  °.J 

Wer  nicht  zur  Pfanne  kommt,  berusst  sich  nicht. 
Alles  in  die  Pfanne  hauen.  —  Wrin,  w»;  firaun. 

I,  3233.  Wunback  II,  278. 

Redensart  aus  dem  Kriegaleben,  womit  gesagt  wird, 
dass  man  niedergemetzelt  und  keinen  Perdon  gegeben 
habe.  Sie  wird  aber  anch  nnoigentlich  von  Klatschge- 
sellschaften gebraucht,  die  ebenfalls  gern  Leute,  die 
nicht  anwesend  sind  ,  pfannenhauen.  Man  hat  die  Rede- 
weise aus  dem  Rabenschneiden  tu  erklaren  versucht. 
Man  stellte  sich  vor,  wie  man  etwas  schnitte,  z.  B.  Ko- 
ben in  eine  Ober  dem  Feuer  befindliche  Pfanne.  Wenn 
jemand  das  Sehneiden  recht  in  Uebung  bat,  so  scheint 
es,  als  baue  er  hinein.  Diese  Erklärung  scheint  sehr 
geswungen,  doch  ist  mir  eine  zutreffendere  nicht  be- 
kannt.  (Vgl.  fVurtbach  II,  27  S.) 

Aus  der  Pfanne  in  die  Kohlen  kommen. 

Boll. :  Hij  is  nit  de  pan  gerold  ,  om  op  de  holen  gebraden 
te  worden.    (Harrtbomet ,  II,  170  *.J 

Aus  der  Pfanne  ins  Feuer  fallen. 

Ich  fiel  nun  aus  der  Pfanne  In  das  Feuer,  nach  jenem 
Sprichwort,  das  bei  dem  Volke  gilt.   (Arioit,  Hauender 
Roland,  XIII,  SOJ 
Frt.:  Bauter  (tomber)  de  la  poele  dans  la  braise.  (Hohn 

I.  W.J 

Holl.:  Vit  de  pan  In  het  vuur  springen.  (Harretomre, 

II,  170».; 

Span.:  Caer  de  la  freidara  en  las  braxus.  (Satt.) 

Dat  is  van  'r  Pannen  schnappet.  —  Lyra ,  58. 
Die  Pfanne  kommt  hei  ihm  nicht  vom  Herde. 

Hott.:  De  pan  is  bij  hem  eltijd  op  den  haard.  (Harrt' 
bomee,  II,  MV*».) 

Die  Pfanne  placken  (?). 

,,Dann  derselbige  nmb  Untreu  und  Wankelmütbig- 
kelt  der  Welt  willen,  mnss  doch  endlich  die  Pfanne 
placken  und  allein  auesessen,  was  andere  mit  einge- 
brockt."   (Gotlfritd .  774  *.J 

Ennen  op  de  Pann  (auf  dem  Gewissen)  hel>- 

bon.     (Meurt.)  —  Firmenich ,  I,  405,  W4. 

Er  bleibt  an  der  Pfanne  hängen.  (8.  Pech.) 

Von  jemand ,  der  In  Gesellschaft  gern  sitxon  bleibt ; 
von  Euch 
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hacken  (fricassiren). 

(HarrefxanJt,  II,  170  b.) 


•30  Etwas  in  die  Pfanne 
Holt.:  In  de  pan  hakken. 

*31  Etwas  nicht  in  die  Pfanne  backen  lasBen.  — 
Gotlhelf.  Erzählungen.  I,  261. 
Es  nicht  aufschieben. 
*3'2  Hä  ess  cn  de  Pann  gehaun.  (Hedbur9.) 
•33  I  will  mi  lo  i  de  Pfanne  haue.  —  Sutermeuter.  is. 


••21 
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•25 
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•28 


Euchen  entlehnt,  die  in  Napf  oder  Pfanne  ankleben. 
..Zu  goschweigen  deren,  die  im  Qebthren  gar  an  der 
Pfanne  bangen  bleiben,  wie  man  sagt,  vnd  mit  der 
Rachel  jbr  Leben  In  der  Geburt  schliessen  müssen. " 

(Ihttrich,  Weithrit,  1,  338.J 

Er  lot  Bi  not  a  der  Pfanne  bachc  (backen). 
rSotol/ium.;  —  Schild.  78,  183.  Sulermeuter ,  80. 

Er  la.it  nichts  auf  sich  sitsen.   In  dem  Sinne:  Er 
hat's  hinter  den  Ohren,  bat  Haare  auf  den 
•29  Er  muss  die  Pfanne  putzen. 


apart 

Bigüi 


Die  Schuld  tragen, 
halten. 


putzen, 
ftir  einen 


Zu  ergänzen:  wenn  es  nicht  so,  nicht  wahr  ist, 
wenn  es  sich  nicht  so  verhalt.  Die  Schweis  ist  sehr 
reich  au  Ausdrucken  und  Redensarten ,  deren  man 
sich  bedient ,  nm  etwas  zu  betbeuern  ,  dir  diesen 
Zweck.  Am  angefahrten  Orte  sind  deren  eine  grosse 
Aueahl  aufgeführt,  von  denen  ich  hier  eine  Zusam- 
menstellung beifuge:  Alledagt  .lere  ja,  (Bern.)  Jo 
sehr.  (Zürich.)  Jo  dsrzu.  Dutli  ( Bern.)  Mla  b'balt's. 
Oeppe  jal  Oeppen  au!  Ocppe  Ooltel  (auch:  «gottel, 
egoppel ,  goppel  au ,  goppelheja).  Oottwell  So  Oottel  I 
Jo  's  der  Uott.  (Bern.)  Sabisch!  gib  wert  i  meine  I 
Schätz  wo).  (Zurieb.)  Sag,  1  hab's  geseit.  'S  Bott. 
(  Bern.)  'S  Isch  kei  Red  1  'S  isch  nu  se  gwOsst  Span 
tl.  Womoll  (auch:  Momol).  Waigger.  (Zürich.) 
gonig!  Bigopp  (bigopplig,  bipopp,  bigopslig,  bi- 
gotilig).  Bigott  (bigostlig,  bigOat ,  bigöstlig,  z'göst  ). 
Bim  Aveheuel.  ( Luxem.)  Bim  Blueat.  Bim  Chatsli. 
Bim  Chrut  am  Becki.  Bim  Cbrutmilzbrand.  Bim 
l  lmu  »n  Starke.  Ulm  Dp  ucl  Di««  Bim  DoMfsr,  BasH 
Dracke.  Bim  dreibeinige  Donneratufel.  Bim  Ditcr. 
Bim  Dutschel.  Bim  Danderli.  Bim  Eicher.  Bim 
Eicbli.  Bim  Kicherlig.  Bim  ElchledrU.  Eidi  bim  Eid. 
Bim  OnfTcrl.  Kim  G'wOssef  Bim  Hebet.  Bim  Hell. 
Bfm  Hackemetitlig.  Bim  Hafner.  Bim  Hund.  Bim 
Heuel.  Bim  Schnopp.  Bim  Strahl.  Olim  ebige  Strom 
Dummer  Hammer.  Bim  TUchtel  ( DOlachel ).  Biro 
TUnnggeler.  Bim  Tomer.  Bim  Tiger.  Kirn  Tiller 
(Tilder.  Täller).  Bim  Wättl.  Bi  mine  Muet.  (Aavr- 
gau.)  BI  Trau  nnd  Seligkeit.  Mi  Hecht,  mi  Sechtllg, 
mi  Scchti,  mi  Sex,  mi  tbürt.  Oott  Seal.  Mi  anni 
thuri  Himelsgotlssecl.  Das  Mockli  ürod  soll  mi  ver- 
sprange. De  Gnggol  soll  mer  's  Westli  verbicke.  Der 
Tufel  soll  e  Schelm  si.  Der  Tufel  soll  verrecke,  wenn'a 
nid  wahr  ist.  Der  Stier  soll  mi  hudle.  Do  blast  kei 
MOs  en  Fade  meh  ob.  Et  ist  so  wohr  aa  Arne! 
Es  soll  mich  d*a  Boschs  holu  <  Wallis ).  Es  gilt  ea 
Churchli.  Es  gilt  en  SchUblig.  1'  will  nid  flueche, 
aber  der  Tüfcl  sOlt  mi  näh.  1  will  kei  g'tundi  Stand 
meh  ha.  I  will  nit  lobens  hie  hinne  goch.  I  will  nid 
vo  dem  Plötz  eweg  cho.  I  will  der  gäbein  es  iscb  eot 
I  will  en  Chäzer  sfi.  I  will  Hans  (  Hansjoggeli )  heisa«. 
I  will  kei  Theil  am  Himmel  ha.  I  will  's  Tufel« 
fluecht  sil.  1  will  mi  In  henke.  I  will  ml  lo  de  Kopf 
aüschlo.  1  will  mi  lo  «'  Chrut  und  z*  Fitze  verschlo. 
1  will  mi  lo  verrtsto  und  verzehre.  I  will  hinderst 
go  Rom  laufe.  Kahm  's  der  Tufel,  es  ist  wahr.  Nahm 
mi  der  Tonnost.  'S  hellig  Donuerwetter  soll  ml|  ver- 
echieasec.  'S  mue.s  sl,  wie  wenn  d's  an  en  Ofen  am 
redt  in.  Wenn  d'a  nid  glaube  witt,  so  batt  bi«  d' 
znn  Olauh«  ebumat. 

•34  In  einer  Pfanne  zweierlei  Brei  (Mus)  kochen. 
—  Sulor.  723. 

„Heist  daa  ui  in  einer  Plann  zwei  tnuoea  gekocht?" 
(Na*,  138»J 

•35  Mit  Pfannen  und  Kannen  lockt  man  ihn,  wo- 
hin man  will.  —  Kürte,  4719a;  JfiiiMon.  81. 

•36  Necks  op  de  Pann  hobben.  (Htm.)  —  Fmnenuh. 
I,  405.  »s. 
D.  I.  kein  Vermögen,  kein  Geld  besitzen. 

•37  Nichts  an  der  Pfanne  kleben  lassen.  —  Uumer. 
Vom  gr.  luth.  Sarren. 
Einem  nichts  hingehen  lassen,  ihm  nichts  schenken. 

*38  Sie  haben  miteinander  aus  Einer  Pfanne  ge- 
gessen. 

Sie  sind  wieder  Freunde,  oder:  sie  wirken  für  den- 
aelben  Zwock,  sind  einerlei  Sinnes. 

•39  Sie  ist  in  eine  Pfanne  getreten. 

Sie  hat  vom  verbotenen  Baume  gegessen ,  hat  ein 
Hufeisen  (s.  d.)  verloren.  „...Sampt  deren  einzigen 
Tochter,  die  kiirtslich  in  ein  Plann  getretten  und  ihr 
von  einem  Laden- Hengst  (Ladendiener)  ein  Junges 
zwingen  lassen."   (Simplic,  6TI.) 

Pfannkuchen  (a.  Pfanntattcb ). 

1  Dat  de  Pankauken  rund  ist,  süt  me  am  Rande. 

f/.S'niifWund.J 

2  De  gebacke  Foankich  fläge  nit  an  der  Laft 

eräm.     (Siebcntntrg.-mch*.)  —  Schüttler,  4591'. 

3  De  sick  vör  'n  Pannkökon  utgift,  wart  dervor 

Upfreten.  (S.  Hund  12K0  — 81.)  —  Goldschmtdl .  103; 
Frommann,  IV,  142,  332. 

4  Die  Pfannkuchen  gehen  in  Amerika  auch  nicht 

auf  Stelzen.  —  Steffen*.  Ilam/reund,  i»46,  &  3«. 

Wer  dort  gehratene  Tauben  essen  will , 
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5  Ea  sind  nicht  alles  (Abprall)  Pfannkuchen,  wo 

man  hineingreift, 

0t  d*te* '  tnerB  I*  HU  cab  of  atonnt. 

6  Ich  wollte  Pfannkuchen  hacken,  sagte  die  Frau, 

aber  es  fehlten  mir  Mehl  und  Eier,  und  die 
Butter  war  zu  theuer. 
Holl,  i  De  een  «ei  ik  zou  pannekoeken  bakken,  mur  het 
meel  was  te  dnur ,  en  de  ander:  ik  zou  meiten  slijpcn, 
maar  het  xand  wu  op.   (Harrcbumre,  II,  169.) 

7  Wer  Pfannkuchen  essen  will,  muss  Eier  schla- 

gen. —  Sunruck,  7785.  Körle,  4720;  Maiton ,  84. 
/<. ;  Chi  oon  rompe  le  unva .  non  fa  la  frittata.  (Bonn 
I.  84.) 

No  **  h*0<',,  to'UUa»  »in  romper  huevot.  (Bahn 

8  Wer  Pfannkuchen  isst,  erapart  Brot. 

Holl.:  Pannekoeken  besparen  brood  en  Weich.  (Harte, 
hottet ,  II,  170 ».; 

*9  Jue  Pankauke  geit  up  Stelten.  —  Lyra,  37. 

Von  Grostthnerei. 

*10  Pfunnechueche  müend  de  Bode  sueche.  —  Su- 

UmabUr,  ijo. 

,  .   ,^  .TüchtJ«e  Dretcher  wollen  gut  genährt  sein. 

•11   T  la  wat  to  Pankök  backen,  hei  ji  6k  Eier.  — 

Bueren,  1153,  Kern ,  984;  Uatuknlendrr ,  III. 

•U  Wenn  es  auch  Pfannkuchen  regnet,   er  be- 
kommt keinen. 
Frt.:  (Yt  hornnt  est  malhenrenx  en  fricassees.  (Len- 
tlrof,  190.) 

•13  Wenn  aie  einen  Pfannkuchen  backen,  ao  steht 
der  Stiel  vor  der  Thür. 
So  klein  itt  ihr  Hau«. 

•14  Wenn  't  Pankoken  regnet,  so  is  min  Vatt  um- 
stülpt. (Iloltt.)  —  Schulze.  IV,  817  ;  hochdeuUch  bei 
Simroek ,  7786. 

Anch  wenn'»  »lack  vom  Himmel  strömt,  ich  gehe 
leer  an«. 

Pfannlcuchenpredlger. 

•Hei  öss  e  Pannkökspredger.  (Samland.) 

Klner,  der  viel  aber  Sachen  redet,  von  denen  er 
nichts  versteht. 

Pfannt&tnch  (..  Pfannkuchen). 

Me  cha  kei  Pfanntatach  macbe-n,  ohni  dass  me 
muess  Eier  breche.  (Sohnhum.)  —  Schild,  57,  U; 
StilermnttcT,  IM. 


1  Erat  die  Pfarre,  dann  die  Quarre.  —  A.ir«\  4722. 

Simrock.  7787;  Uwito».  177;  Lohrengel .  I,  253.  Fruch- 

hier*,  J901;  Hennig,  201. 
Da»  Sprichwort  itt  ursprünglich  plattdeutsch  und 

lautet  in  lirubenhagen  :  Krst  'ne  Parre,  denn  'ne  Quarre; 

in  der  Ukermark  (Pronilau):  Last  en  Par  un  dan  en 

ynar.  (Engtlien,  215.)  K«  warnt  vor  verfrühten ,  «be- 
liehen Freuden.  Quarr«  (von  quarre 

weinen)  bezeichnet  ein  kleine,  viel 

und  keineswegs  eine  junge  Krau. 
Engl.:  Uefore  jou  marry,  be  sure  of  a 

tarry.   (XSrU,  4722.; 
frt.:  On  ne  se  iloit  point  marier,  ti  l'homme  n'a  de  quol 

dlner  et  la  femme  de  quoi  sonper.   (Hatton,  177.; 

2  Ihrst  Parr  un  denn  'n  Quarr.    (Mecklenburg.)  — 

Matter  11,  IM,  37.  für  IMtlexn:  BkkmM .  1479;  Brem. 

StumtagMnll.  1855;  für  Lübeck .  Uei-cke,  7.  für  llannnrer; 

Schimbach.  II,  5;  für  die  ^ftmor*.   /»owirii.165.  Fir- 

meaich,  III,  72,  88. 

Krst  eine  Pfarre  und  dann  ein  quarrendes  Kind. 
„Parr  hat  aber  nicht  blus  der  Prediger,  auch  der 
Lehrer,  Du  Klarte ,  Nachtwächter,  Holzhirte  u.  s.  w. 
hat  aelne  Parr.«  Sinn:  Krst  eine  sichere  Stallung 
mit  dem  erforderlichen  Kinkommen  und  dann  die  Bei- 
rat h.  Kin  tchleawigachet  Sprichwort  tagt  ungefähr 
danselbc:  De  »kolmester  schall  nok  en  ikorttcen  krie- 
gen. Der  Schulmeister  wird  wol  einen  Schornstein 
bekommen,  wat  ungefähr  den  Sinn  hat:  Wer  ein  Amt 
hat,  bekommt  auch  einen  Herd,  kann  alao  heiratheu. 

3  Wie  die  Pfarr,  so  ist  der  Pfarrherr.  —  Lehmann, 

3)7,  20. 

•4  Bi  de  Parre  is'ne  Quarre.  —  Bohnert.  345  a. 

Wer  diese  Pfarre  haben  will,  um  es  «ich  zu  einer  be- 
stimmten Heirath  bequemen. 

*5  Die  ist  auf  neun  Pfarren  b'schreit.  (BoihThaU 
Sie  itt  in  neun  Pfarreien  verschrien. 

*6  Ea  iat  eine  arme  Pfarre,  wo  der  Prieater  ael- 
ber  läuten  muss. 

Böhm.:  Cbuda  fara',  sam  knöz  ( sami  mniii)  zvonl.  (Öela- 
kortky ,  IUI.; 

JW:  Clinda  fara,  »am  pleban  dtwonl.   (Ctlahntkf,  101.; 

■  LlXIKO*.  III. 


•7  Es  jai^eme  Pfarre  ohne  ABC.  —  Körte,  vn. 

Wohin  man  pfarret,  da  wird  man  verscharret. 

—  AWIein,  50«;  Sunruck,  7788. 
Pfarrer. 

1  Auch  der  Pfarrer  auf  der  Kanzel  wird  irre.  — 

Hantata,  5«8. 

2  Auch  der  Pfarrer  predigt  nur  einmal  Tür  Ein 

Geld.  —  Biehl.  .W«V».  353. 

3  Her  eine  liebt  den  Pfarrer,  der  andere  dessen 

Frau. 

4  Der  Kar  prädicht  nit  zwiemöl.  (Sitbembirg.-täelu,) 

—  ftnWafir.  i°6L 

5  Der  Pfarrer  auf  der  Kanzel  verspricht  sich  ja. 

Frt.:   II  n'ett  si  bon  prridicateiir,  4  qul  la  langue  ne 
fourche. 

C  Der  PfaiTcr  baut  den  Acker  Gottes,  die  Aerzte 
bauen  den  Gottesacker.  —  Braun.  II.  28.  N.m- 
ro,*.  73. 

7  Der  Pfarrer  hat  keine  gute  Predigt,  der  einen 

langen  Text  hat.  —  Simrurk.  77»i". 

8  Der  Pfarrer  b;it  Worte  wie  Kienspanklötze. 

Damit  will  der  Finne  aagen,  daat  die  Theten  d 
dünner  und  kleiner  lind. 

9  Der  Pfarrer  ist  auch  ein  Mensch. 
Bukm.-  Vilckni  jtme  lido,  jen  pan  farar  je  clovek. 

knrtly,  333.; 

roln.:  Wszyitkotmy  ludzie,  tylko  ksiadz  pleban  czlowiek 

(Celakottky ,  313.; 

10  Der  Pfarrer  kann  eine  Stunde  reden,  dann 

thun  wir,  was  wir  wollen.  —  .V<n«urr.  23.  so. 

11  Der  Pfarrer  predigt  nur  einmal.  (Oberösuneich.) 

Als  Antwort,  wenn  Jemand  nach  etwas  eben  Ver- 
nommenen noch  einmal  fragt.  In  Uttpreusteu :  Dar 
Pfarrer  predigt  nicht  zweimal.  (Friw?kbier*.  T*U)  In 
Litauen:  Der  Pfarrer  tagt  die  Lehre  nicht  zweimal. 
{SekUtcktr,  m.) 
Frt.:  II  est  Bis  de  prestre,  11  ne  dit  paa  cet  chotes  deux 
fui».   (l.eioux,  I,  27.; 

12  I>er  Pfarrer  soll  trösten  in  der  Noth  und  hat 

oft  selber  kein  Brot. 

13  Der  Pfarrer  und  aein  Küster  sind  selten  gute 

Geschwister. 

Däu.:  En  pra?st  haver  tlt  een  af  tre  at  dragee  med 

i  elfar  klokker 


(Cela- 


tkabet  eller  fog.len  ,  bustrum.  degnen 

(Fror,  dan.,  i'.H.J 

14  Die  Pfarrer  predigen  mehrertheil  zu  jhren  ehren, 

vnnd  nicht  die  Leuth  zu  lehren.  —  Uhmann. 

462.  22. 

15  Die  Pfarrer  scind  gleich  den  Glocken,  deren 

klang  andere  hören,  aber  aie  selbst  hören 

ihre  Stimme  nicht.  —  Lehmann.  462  ,  22. 

16  Die  Pfarrer  verlassen  nichts  als  Kinder  und 

Bücher.  —  tfrincr,  «2.  Oriennger,  SUaattfftfll  (Siuti- 
Kan  1843 j.  S.  62. 

17  Ein  armer  Pfarrer,  ein  blinder  Geiger,  ein  räu- 

diger Hund  sind  all  drei  nicht  gesund.  (Arn- 
berg tn  der  OJ.it;  /nl.-.  ; 

18  Ein  guter  Pfarrer  lernt  zeitlebens. 

19  Ein  Plärr,  ein  Quar,  ein  Plar. 

„Hinc  non  immerito  dicitur  valgo:  Kin  Pfarr,  ein 
Quar,  ein  Plar,  quod  de  conjnge  et  prole  intelliguut  " 

(Schuppius,  Sckn/len,  II,  78.) 

20  Ein  Pfarrer  zehntet  dem  andern  nicht. 

In.:  Un  abbe  ac  dlme  paa  l'autre. 

21  Einen  Pfarrer  kennt  man  nicht  weiter  aU  bis 

zum  Munde. 

22  Es  wird  nicht  jeder  ein  Pfarrer,  der  Bücher 

unter  dem  Arme  trägt. 
Itän.:  De  blive  ikke  alle  pnester  der  gaar  til  tkole.  (Prot, 
dan.,  459.; 

Sckxcid.:  De  bli  icke  alla  praater  tum  i   tcholan  gt. 

(ftrubb,  «».; 

23  Für  den  Pfarrer  ist's  gut  genug,  aagte  der 

Bauer,  als  er  ihm  mehr  Wicken  und  Trespe 
als  Korn  schickte. 

Engl.    T  is  good  enougb  for  tue  parson  unlest  the  parish 
was  better.    (Buhn  II,  123.; 

24  Gib  du  Pfarer,  80  hast  die  ganz  Wuche  Sunn- 

tig.  —  Sulermei»ter ,  HL 

25  Man  wird  Pfarrer  um  des  Brotes,  nicht  um  des 

Himmels  willeil.  —  Schiet.  l'rocimiaM.,  1862  ,  569. 
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2C  Nimmer  Pfarr,  nimmer  Köchinn.  —  P»tri,  17. 4M. 

27  Pfarrer  sind  Scheuerpfahle ,  un  denen  sich  alles 

Vieh,  dem  die  Haut  juckt,  reibt. 

Zur  Beaeichnung  der  Anfeindungen,  welche  die 
Geistlichen  >u  erdulden  haben. 

28  Pfarrers  Sack  ist.  tief  (weit,  bodenlos  u.  s.  w.). 
2i>  Pfarrers  Töchter,  Krügers  Söhne  und  Müllers 

Kuh',  wenn  die  gerathen,  gibt's  gut  Vieh. 
(Tilnt.)  —  Fn*chb,er  »904. 
Holl. :  Komin*'»  «oons  en  «lochten  xijn  de  ergaten.  (Harrt- 
Im»*,  /.  4S»»J 

30  So  lang  der  Pfarrer  im  Brot,  hat  die  Köchin 

keine  Noth. 

31  Wenn  der  Pfarrer  nemme  kann,  nau  lässt  er 

de  Vicare  nan.  (Um.) 

32  Wenn  en  Pfarer  Hossig  het,  so  hat  der  Teufel 

Fasnacht.  —  Sulermritter ,  lf  1. 

33  Wenn's  auf  den  Pfarrer  regnet,  tröpfelt's  auf 

den  Küster. 

bän.:  Xaar  det  reguer  pu  prassten ,  saa  drypper  del  pu 

degnen.   (Buhn  I,  391.) 
Frt.:  Quand  il  pleot  Sur  le  cur*,  U  degoutte  sur  le  vicaire. 

34  Wie  der  Pfarrer  singt,  so  antwortet  der  Küster. 
Frt. :  Le  bedeau  de  U  paroisse  eat  toujonrt  de  1'avi»  de 

monsieur  le  cur£.    (Bohn  I,  31.  j 
Span.:  Como  canta  el  abad,  responde  el  sacristsn.  (Ca- 
h,er,  3169.; 

35  Wieder  Pfarrer,  so  der  Küster. 

Frz.:  Tel  chapelatn ,  tel  sacristain.   (Leronx,  I,  4.; 

36  Wie  der  Pfarrer,  so  die  Absolution. 
*37  Alles  beed's,  Krau  Pfarren.  (Käthen.) 

Km  etwa*  unbescheidener  Lobnkutscher  hielt  Tai  der 
Thor  einea  Landprediger»  und  wurde  von  der  Frau 
<ie»«elbeu  gefragt,  ob  er  tu  «einer  Erquickung  lieber 
Kaffee  oder  einen  Schnaps  annehme,  worauf  er  obige 
sprichwortlieh  geworden«  Antwort  gab. 

*38  Das  hätte  der  Pfarrer  nicht  besser  sagen  können. 

lat. :  Non  Archimedea  poaset  roeliui  deacrlbere.  (Cicero.) 
(Binder  II,  «26.; 

•39  De  Karr  af  de  Kleckner  (Glöckner)  sazen.  f«f- 

benbnra.-täckt.)  —  Frommon» ,  V,  37 .  109. 

Eine  beaaere  Speiee  auf  ein*  •chlaehtere  folgen  las- 
sen.   (S.  Knecht  IS'J.) 

•40  De  Her  Pfarer  hat  ere  e  Hoseträger  verehrt.  — 

v.iVr.v.n  ,',  i  ,  103. 

Hat  die  Trauung  vollaogeu. 
*4l  Dem  Pfarrer  's  Platt'I   scheren.    (Haiem.)  — 
Zaupter,  Idiot.,  \achl.;  Klein,  II,  S8. 

Ihm  den  Zehnten  unterschlagen,  ihm  die  Platte  ab- 
scheren. 

•42  Der  Pfarrer  hat  ihm  die  letzten  Eisen  abgeris- 
sen. —  Fritckbier  *,  2902. 

In  Stallupöneu :  ihm  auf  dem  Sterbebette  daa  Abend- 
mahl ««reicht. 

•43  Doa  schickt  ma  doam  Pfoarr  ane  Wurscht,  und 
a  höt  salber  a  Schwein.  (Himhkuf.) 

•  44  Knem  Karr  seng.  (Siebenimto.-täch-.j  -  Fnmmnm, 

V.  177.  »18. 
Einem  Pfarrer,  d.  h.  Herr  Uber  ihn  eein. 
•45  Er  ist  mit  den  Pfarrern,  die  Tasche  zu  und 
die  Hand  am  Hut.    ( !■>><•*.) 

•  46  Et  kit  niche  Kar  än  Hemel.  (Sit**uMr$.~tn1tk*.)  — 

ffrftelHiT.  513 

•47  Wenn  der  Pfarrer  sieben  Augen  hätte,  wollt' 
er  ihn»  vierzehn  ausbohren.  —  M-»f«i/..;:i,  Lienkard 
und  Gertrml. 

•48  Werd'  ich  nicht,  so  bleib'  ich  doch  Pfarrer  in 

Waldangelloch.  (Tubtnun.) 
Pfarrerkind. 

1  Pfarrerkinder  und  Müllerküh'  gerathen  minder 

oder  nie.  (lletierreich.) 
Hühia  s  U  popa  mela  Uy  bfil  i  hoTada  moudra,  auy  jion 
lull  i  deti  hloup#.  ( O/nl  u  r  «i  y  .  40<>.J 

2  Pfarrerkiüder  und  Müllervieh,  gedeiht  das  letzte 

immer,  das  erste  fast  nie.  {Satangm.) 

Uie  Herben  aageu:  Heiin  Popen  sollte  »elbat  daa  Vieli 
geacheit  »ein,  und  auch  er  hat  alberne  Kinder. 

P  fa  r  rerskohl. 

Pfarrerskohl  schmeckt  wohl.  —  GultUm,  Vntrthal- 
turnieu  mit  htwltrhrn  Herd.  18T.3 .  S.  374, 
Pfnrreratochter. 

•Unter  uns  Pfarrerstöchtern. 

In   Schwaben  io  viel  wie;  unter  uns  gesagt.  Die 
Redensart  muii  aber  auch  anderwärts  bekannt  sein, 


donu   die  Zeitung  für  Sorddeuttchland   in  Hannover 
wendet  aie  im  August  lM>ü  auf  eine  Besprechung  tob 
Mitgliedern  der  Weifenpartei  an. 
Holt.:  Ala  wij   onder  ons  meiajes  «iju.  (Harrehomre, 
11,  lbh.) 

Pfarrherr. 

1  Ein  junger  Pfarrherr,  ein  alter  Bettler.  —  Sar- 

ceriia,  3*3. 

„Ks  ist  ein  Sprichwort.  Ein  junger  Pfarrherr,  «in 
altar  Bettler." 

2  Wie  der  Pfarrherr,  so  sein  Küster.  —  K,rchho(. 

HVnd  VnmuA .  V.  ii. 

3  Wir  hei  e  tolle  und  scharmante  Pfarrherr  ;  aber 

wenn  er  schis  noch  länger  blibt,  so  si  wer 
alli  z'semmu  d's  Tifolscn.  —  SttUrmeUter .  üi. 
Pfarrköchin. 

Wer  mit  der  Pfarrköchin  verwandt  (bekannt) 
ist,  bekommt  leicht  Vergebung  der  Sünden. 

In  Warschan  judisch-dsutsch :  Besser  sich  umsu- 
kehren  ( verwandt  sein )  mit  der  Bebbexio  (Rabbinerin) 
oider  (ala)  mlt'n  Ruw  ( Rabbiner ). 

PfArrkUohe. 

Pfarrersküche  dampfet  wohl.  —  Guirao*.  IV,  1. 174. 
Pfarrthprm. 

In  eim  pfarrthurm  hangen  drei  glocken;  die 
erst  vnd  kleinest  geleut,  spricht:  gern  wein, 
gern  wein;  die  ander  gröber,  so  man  die 
Nonnglocken  nent,  spricht:  wer  zalts,  wer 
zalts;  zulctzst  leut  man  die  gross  Sturmglocken, 
die  brummt:  baurn,  baurn.  —  Franc«,  //.  H)*. 

Pfau. 

1  Der  Pfau  braucht  seine  Federn  all,  sowie  die 

kleine  Nachtigall. 

Hott.:  De  groote  paauw  heeft  aooveel  met  sijne  veren  te 
doen  ala  de  kleine  nachtegaal.   (Harrtbomte,  II,  166  ".) 

2  Der  Pfau  hat  englisch  (adelich)  Gewand,  die- 

bischen (gleissnerischen)  Gang  vnd  einen  teuft- 
lischen  Gesang.  —  Petri,  II.  103.  Hmuch,  690.  4i . 

Zinkgref,  IV,  37* ;  Cmfer.  ///,  St ;  Lehmann,  II,  491,  10. 
Luther't  Werke  von  fierlnrA  ,  XXIV,  178 ;  Simrock .  7790. 

In  der  Ukraine  halt  man  nicht  nur  den  Gesang  des 
Pfauen  fllr  teuflisch,  man  glaubt  überhaupt,  daa«  er 
im  nahen  Verhältnis«  sum  Teufel  stehe.  (Autland. 
1871 .  Nr.  9.; 

Böhm.:  Pav  mi  krasu  andelakon,  chod  xlodjeek?,  blas 
dibelsk/.  —  PAv  mi  pefi  Jako  andel,  krok  jako  xlodrj, 
blas  jako  cert.   (ötlakortky,  97.; 

Lat.:  Angelus  est  pluma,  pede  latro,  voce  gehen  na.  (Ce- 
iakuttky ,  97.;  —  Est  tibi  vestis  enim  Candida,  nigra 
oaro.  (fhaot ,  374.)  —  Rata  avia  in  terris  alboque  si- 
millima  Cvgnos. 

Potn.:  Htroj  anielski,  chod  slodsiejskl,  glos  diabelskl,  a 
mieso  baranie  u  pawa.  (Öelakotuky ,  97.) 

3  Der  Pfau  hat  seinen  Verstand  im  Schwanz,  der 

Mensch  im  Kopf. 

Die  Russen  sagen  daher:  Hat  der  Pfau  den  Schweif 
verloren,  mag  er  auch  den  Hals  verlieren.    (Alt man» 

.,V•510■',  .  ,  , 

Böhm.:    Kr&sn^   par  perim  a   clovek  ucenim.  (V*la- 

kortky.  214.1 

4  Der  Pfau  Kennt  nichts  Schöneres  als  seinen 

Schweif. 

Die  Rassen:  Ks  gibt  fOr  den  Pfau  nichts  Runde« 
al«  «einen  Schweif.   (Altmann  VI,  41I.J 

5  Der  Pfau  prangt  nur  mit  seinem  eigenen  Schwanz. 

—  Purömtalum.  »928. 

Eitle  Weiber  prunken  mit  fremdem  Schmuck  (  Federn, 
Haar). 

6  Der  Pfau  trägt  lieber  den  Schwanz  als  die  Beine 

zur  Schau. 

7  Der  Pfaw  klagt,  dass  er  nicht  der  Nachtigal 

stimme  hat.  —  Lehminn,  788,  is. 

8  Ein  Pfau  und  ein  Bauer,  wie  passen  die  zusam- 

men! —  A"«««.  ÄditiJM.,  XIV.  6. 
Eine  Zierpappe  ist  keine  wirthschafUlche  Frau. 
0  Einem  Pfauen  muss  man  nicht  auf  die  Küsse 
schauen. 

a*ll.:  Niel«  «cuooner  dan  de  Haart  der  paauwen,  niaan 
tiii-ts  so  Ixelijk  al»  nun  klaanwen.  ( Hurrrhatnrr , 
II.  1*1  »J 

10  Man  bewundert  (liebt)  den  Pfau  nicht  wegen 
seines  Gesanges  (Ganges),  sondern  wegen  sei- 
ner Kedern. 

Und  es  ist  namentlich  der  männliche  Pfau,  der  wrgeti 
der  Schönheit  seiner  Federn  bewundert  wird.  Ein« 
Volkasage  der  Ukraine  erzählt  den  Grund,  warum  da« 
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Weibchen  nicht  so  schone  Federn  hat  al»  da»  Männchen. 
In  einer  Nacht  wollt»  imralich  da«  Weibchen  mit  dem 
Pfaubahu  auf  den  llexenbcrg  fliegen  und  zog  ihn  daau 
an.  Mio  bemalte  ihn  mit  einem  Saphir,  h«re»tigle  Ihm 
einen  Federbuich  auf  dem  Kopfe,  »leckte  ihm  uei.chfar- 
bi«re  Federn  in  die  Flügel ,  machte  ihm  eineu  pracht- 
vollen Schweif  siireehl,  kurs  pulste  ihn  to  «ebou,  ala 
■ie  vermochte.  AU  »in  damit  fertig  war  und  die  Reihe 
an  lie  kommen  •»Ute ,  leimt«  ihr  da»  Männchen  einen 
Schupf  an ,  thal  et  aber  ao  naohlaseig,  daa»  noch  ehe 
er  da*  Ankleiden  fortsetxen  könnt« ,  der  Hahn  krähte 
und  alle»  bleiben  musste  ,  wie  ea  eben  war.  Nach  einer 
andern  Sage  waren  Pfauhahn  und  Pfauhenne  König 
uod  Käuigln,  die  eich  verheirathen  wollten.  Alle* 
war  bereit,  der  König  ichon  aar  Hochzeit  geschmückt. 
Khen  begann  man,  dia  Braut  anzuziehen  und  ihr 
Haupt  mit  Federn  au  «chmUcken,  als  ein  böser  Zaube- 
rer aie  in  Vögel  verwandelte.  (Ausland ,  1871,  Nr.  9.) 
Holt.:  Um  de  veren  i*  de  paauw  bemind.  (Harrtbomee. 
II,  167».> 

11  Man  kennt  den  Pfau  au  seinen  Fcderu. 

Die  Ru»*en:  Wenn  d«n  Pfau  nicht  »ein  Schweif  ver- 
rath,  *o  vorrath  ihn  «eine  Stimme.   (.«r»«»..«  VI,  403.; 
Botin,.:  Znati  pava  po  p«fl,  vranu  po  letu,  ttraku  po 
ocaae.   (Cd«kooek9,  m.) 
13  Pfaw,  *chaw  dein  füss  (Beine).  —  ftmt*.  /.  I2ih; 
Simrotk.  7791,  KM»,  4723. 

13  So  dir  gefallt  der  Pfau,  seine  Füsse  beschau1. 

—  Chaos,  367. 

14  Was  der  Pfau  am  Kopfe  zu  wenig  hat,  da»  hat 

er  am  Schwänze  zu  viel.  —  a'ertr,  4fM;  Nim- 

rock,  7793.  Ilranu .  I,  3S35. 

15  Was  nicht  am  Pfau  int,  das  ist  an  den  Federn 

und  am  Kamm. 
I«>  Wenn  der  Pfau  berupft  ist,  bewundert  ihn  nie- 
mand. —  SprichwOrtergaTlen ,  277. 

Wer  den  Werth  blo*  in  »«honen  Kleidern  oder  kör- 
perlichrn  ReUeu  hat,  kann  leicht  darumkoramen. 

17  Wenn  der  Pfau  seine  Füsse  ansähe,  so  würde 
er  kein  Rad  schlagen.  —  Parämiakan,  2263. 

HletT,  pave,  na  *ve  uohyt    (Celakonku,  97.; 


fr:.:  II  est  corarae  le  paon  qni  orie  en  voyapt  *es  pied». 
JW»..-  Pawiu,  *pöjr*y  na  swe  nogi,  gdy 


II 


_  rostoexysx  ogon 

(ttelakuttky ,  97.) 

Wenn   man  den  Pfau   lobt,   breitet  er  deit 

SchwailtZ   ailS.  —  llenuih.  4M,  47;  Pilri .  II ,  663  ; 
Simrock,  7792,  Kurl,-.  4724;  llraun ,  I,  3236. 
Bei  Tunniciut  (974  );  AI*  men  de  pauwen  lovet,  *o 


hreidet  *e 

ocellos.) 


19  Wer  als  Pfau  geboren,  der  ist  und  bleibt  ein 

Pfau.  (IM.) 

20  Wer  den  Pfau  luben  will,  musB  auf  den  Schwanz 

sehen. 

•21  Das  ist  ein  Pfau  ohne  Schwanz. 

Kine  Sache  ohne  viel  Werth.  .,  I>e.  jungen  Für.ten 
Verschwendung  wurde  von  den  Fuch»»chweutiern  für 
Freigebigkeit,  aein  Panquettiren  notwendig«  Magni- 
flcenta  und  Reputation  genennet,  ohne  welche  ein 
Font  eben  *o  wenig  all  ein  Pfaw  ohne  Hchwantx 
gelte."  (AlamnH,  l'olttici ,  //,  130.; 

•  22  Dem  Pfau  den  Schweif  stutzen. "—  .ilimamt  VI,  415 

U.  520. 

•23  Den  Pfau  mit  der  Nachteule  vergleichen.  — 

Allmann  VI.  520. 

"24  Der  Pfau  verbiss  seinen  Acrger. 

Wenn  ein  eitler  Mensch  in  einar  GcscUschafl  unbe- 
achtet bleibt  oder  zurückgesetzt  wird. 

'25  Es  geht  ihm  wie  den  Pfauen,  man  muss  nicht 
auf  seine  Füsse  schauen. 

Holt.:  Het  gast  hem  al*  de  paauwvn,  men  moet  niet  nsar 
zijne  voeten  kljken.    (Harrebvmit ,  //,  166°.; 

•26  Pfauen  streichen.  —  llnner.  Nb.,  u. 

Unter  der  Ueberschrift :  Der  terlorrne  Häuf  faait 
Mitrner  (in  Kloster,  IV,  674)  eine  gros*«  verwandt« 
Ue*eU»chaft  «»«ms,  die:  Nuppenfresser.  lecker, 
kuppler,  Schmarotser  vnd  SchmalUbetler ,  Schlegel- 
werffer,  kautzenst  reicher ,  di«  »o  sweyen  h«ren  dienen, 
Pfanwen  «treichen,  viel  liegen«  mit  der  warheit  gleichen, 
Doppelröck  im  Sommer  tragen  n.  •.  w. 


Es  ist  Pfauenart,  Bich  in  seinen  Federn  zu 

spiegeln. 
R.I  Het  U  . 

t«  «plegelen.    ( Harrebomee ,  //,  167«.; 

uemstr  Aicher. 

Pfaucne'reicher  siud  alle  falsch 


Pfauentritt. 

'Eiuem  den  Pfaweutritt  zeigen.  —  Wnmcr.  YJ>..  II. 
Stolien  (tätig.  Würdevolle,  auch  nitle Haltung.  „F.i- 
uer  wolt  Jn  lehren  baimeu  ,  der  ander  setzen  auff  den 
hat  vnd  berden  wie  ein  Bischof  Ibut,  auch  »eigen  jm 
den  Pfauwentritt,  den  Bi*ohoff*lecken  tragen  mit.'- 
(Kloster,  IV,  67.; 

P  rauf  oder. 

•Sie  schlaft  auf  Pfaufedern. 
Von  einer  itolaon  Frau. 

Pfeffer. 

1  Das  ist  eine  andere  Art  von  Pfeffer,  sagte  der 

Teufel,  als  er  in  Schafkütel  biss. 

f>a.J  C'esl  nue  autre  pair  do  manche*.    (Lmdiaif,  «KA.) 

2  Der  Pfeffer  bringt  den  Mann  aufs  Pferd  und 

die  Frau  unter  die  Erd\  —  Eueinn.  so«;  s,m- 
rock,  7795.  A«rt*.  4726;  8*0*,  21»;  Si««t,  M. 

Bei  allen  sehr  reilbaren,  mit  leicht  beweglichen 
Fa««rn  begabten,  also  besonders  weiblichen  Körperu 
bringen  Reixmittel,  wie  Pfeffer,  überhaupt  (iewUrze, 
Weine,  leicht  eine  Ueborreisung  hervor.  l)aa  Blut 
wird  dadurch  in  eine  heftige  Wallung  geietxt,  der 
Kreislauf  auf  eine  »tOrinUcne  Art  beschleunigt  und 

.  dte  Kräfte  de*  Korper»  werden  vor  der  Zeit  erschöpft. 
Auf  Männer  iiidos»,  die  viel  Strapazen  auszuhallen  haben, 
können  die  genannten  Reizmittel  wohlthatig  wirken. 
(Vgl.  darüber  Brenner  .  24.)  Nach  einem  hollaoduche» 
Sprichwort  hat  der  Pfeffer  in  Verbindung  mit  Raum- 
wolle eine  ganze  Stadt  auf*  Pferd  gebracht. 

HoU.:  Het  wlt  (katoan)  en  «wart  (pepar)  hobben  Vene- 
Üe  rijk  gcmaikt.  (Harrtbomee,  II.  .18*,;  —  Paper  helpl 
de  mannen  te  paard,  en  de  vrouwcn  onder  de  aarde. 
(Uarrebwit,  II,  1791'.; 

3  Der  Pfeffer  hilft  'em  Itüter  utt's  Pferd  und  'cm 

Wybervolch  i  d'  Erd\  (MtHuirn.)  —  s,h,iu.  57.  i». 

In  Schwaben:  Der  Pfoffcr  hilft  dem  Mann  auf»  Ross, 
dem  Weib  aber  in»  Ora*.    (Birtingtr.  411.; 

4  Der  Pfeffer  ist  schwarz  und  doch  will  jeder  da- 

vou  haben.  —  Crvbb,  773. 
t'rt.:  Le  poivre  ett  noir,  et  »I  chacnn  «n  veut  avoir. 
(Kriltinftr,  548*.; 

5  Der  Pfeffer  wächBt  nicht  in  der  lüneburger  Heide. 

tfcAnW. :  peparen  wäxer  intet  pa  haJiebergot.    (Grubb,  671J 

ti  Es  ist  nicht  alles  Pfeffer,  was  beisst.  —  Sjprk»- 

*rirli»ra«r(eu ,  495. 
Nicht  alle»  Wlts,  wu  *o  aus»ioht 

7  lk  hoalle  so  guet  minen  Piäper  as  du  diuen 

SafferoaU.  (herloHn.)  —  WornU-,  75  ,  255.  t»lfnewh 
h'rommann,  VI,  JRJ,  712;  »V*th,  9S7. 

K  Mancher  geht  nach  Pfeffer  aus  und  kommt  ge- 
bissen (gepfeffert)  nach  Haus. 

9  Pfeffer  gehört  zum  Wildpret.  —  Rio»«  Jag'i-.rimwj. 

1870,  710b. 

10  Pleffer  hat  einen  scharfen  Treffer. 

11  Pfeffer  ist  gut,  aber  den  Augen  schadet  er. 

12  Pfeffer,  Kappe  und  Kalk  verdecken  manchen 

Schalk.  —  .SVaotlei.  1136'.  fc'ixetria .  50N. 
HoU.:  Pepur,  kap  en  kalk  dekken  menig  schsük.  (Harre- 

bomi*,  II.  179°.; 
Lat.i  Multo*  calx  celat  n«quam,  piper  atque  cuoullu*. 

(Binder  I.  1036;  //,  1935;  Choot,  150;  Euelein,  SOS ; 

Pktlippi,  I,  263;  »yfteW,  ».».) 

13  Pfeffer  und  Kalk  verzehren  manchen  Balg. 
HolL:  Peper  en  kalk  verteren  menige  zaken.  (Harrt- 

botnee,  II,  1791'.; 

14  Weil  der  Pfeffer  den  Zahn  nicht  beissen  kann, 

beisst  er  die  Zunge. 

15  Wer  Pfeiler  aufs  Papier  streuen  will,  muss 
(darf)  die  Feder  nicht  in  Milch  tauchen. 

Iß  Wer  viel  Pfeffer  bat,  wirft  ihn  unters  Gemüse. 
17  Wer  vil  pfeffere  hat,  der  pfeffert  auch  sein  muss. 
—  Frnac« ,  //.  109 ■ ;  7ap|mu ,  175 " ;  fijfnny ,  /// ,  542 . 
Eqenolff,  103b;  Oruter,  I,  83;  l*kmann ,  558  ,  8 .  Lrh- 
•MM,  II,  871,  150;  LaltmAarf  II,  31.  Chao* ,  182.  Eut- 
Irin.  508;  .Sstor,  649;  fl/t.m,  J13.  Caal.  »41:  Sailer,  201; 
S,mrock.  7797.  Körle- .  4TJ8;  »raun,  /.  8J3». 

„Warn  pfeffer*  menig  manglet  nit,  der  pfeffert  auch 
•ein  brey  damit."  (Burinaar,  CCL,  S.)  Wer  Ceber- 
fluss  an  einar  Sache  hat,  der  verwendet  sie  auch  auf 
ungewöhnliche  Art.    Die  Hussen:    Wer  de»  Kaviar» 


genug  hat,  »dualen  die  riaaer  aami 
Meth  hat,  »cheuert  damit.  (Atlmann 
Engl.:  They  that  hav«  good  «tore  of  I 
thlck  on 


their  bread  ( or  put  *ome  in  th«ir 


lug  hat,  achmiert  die  Rader  damit.  —  Wer  »u  viel 

«  VI,  S»7  u.  461.) 

butter  raay  lay  it 
ne  in  th0,r  shoe»  ). 
(tiaal,  1241.;  —  Who  hath  «pice  enough  may  »eaaon  hl» 
raeat  a«  he  pleaaeth.    (Bokn  II,  19.; 
HoU.:  De  peper*  goeden  tijt  heeft.  pepert  »ineu  pap. 
(Prot.  tmm.i  Harrtbomte,  II,  179«J  -  Wie  peper»  te 

79* 
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>  tl.m  pfa 

Heinr,:k 


IV.,  II  ist 


ve*l  beeft,  diu  pepert  aijue  boonen.  (Bokn  I,  344; 
Harrebomee  ,  //,  1791'.; 

»<.:  Copia  cui  piperis,  ho«  vascitur  ipa«  poleutis.  (Fol- 
tertieben,  842 j  —  Cui  multuin  est  piperis ,  etiam  oleribut 
immiicet.    (Kiseltin,  SO«;  Eratm.,  779;  Fischer,  51,  79; 

0.  tat,  1241,  Hanttly,  196;  MOjM./,  100 1  Tappius,  175»; 

—  Pip«ro  abundans  oleribus   illud  adiuincet. 
6t>«,  442J 

*  18  Das  ist  starker  Pfeffer. 

•  19  Den  Pfeffer  ganz  verrühren. 

Seinen  ganzen  Witt  verbrauchen. 

•  20  Deu  Pfeffer  verschütten. 

„  Damit  versohut  er  den  Pfeffer  gar."  ( Stgrtnut  .  In- 
yuitition,  58 Ij 

*21  Der  Pfeffer  ist  ihm  in  die  Nase  gefahren. 
Bmgl.:  To  take  pepper  in  the  u<»e.    (Buk*  II,  174.; 

•■22  Der  Pfeffer  war  ihm  theuer.  —  £i«lrm.  508. 
•23  Einem  den  Pfeffer  reihen.  —  Schuppt** .  Schriften. 

1,  60J. 

*24  Einem  den  Pfeffer  salzen.  —  Hont,  Ges.  Erzählun- 
gen ,  X  V,  329. 
•25  Einem  in  den  Pfeffer  kommen. 

..Dann  ich  noch  nie  hab  recht  vornummeo,  wie  er 
euch  sey  in  Pfeffer  kummeu."  (Murntr ,  .V». .  21 ,  In  Kto- 
ttrr,  IV,  «93.; 

*  26  Er  hat  alles  1  in  einem  Pfeffer  gegessen. 

')  Die*«  Käme  Kunst  oder  Wissenschaft,  -  Von 
denen,  die  eich  »ehr  wichtig  mit  ihr«»  oberflächlichen 
Kenntnissen  macheu.  ,,Du  biet  ebeu  «in  iuriet,  wie 
du  hebreiscu  bist,  wa  du  etwa  ein  hebreUch  wurt 
am  fensterbret  gelesen  baat,  so  sebmettenttu  et  in  dein 
biechly,  als*  ob  man  solt  wenen,  du  hattest  da  ganta 
esrom'  vearba  in  einem  Pfeffer  gössen. "  (Munter.  Ob 
der  K<",nia  ton  England  u.  *.  «.  in  Ktotler,  IV.  932.J 

•27  Er  hat  des  Pfeffers  genug. 

„Der  Koni«  (Heinrich  IV.»  aber  erstaunt  ob  eolcher 

vngewonlicber  proleetation  dci 

im  Sprichwort  lagt« ,  vorhii 

hatte  u.  ..  w."  (Stumpf, 

LXXXI  ».) 
•28  Er  hat  Pfeffer  im  Arsch. 

Dia  Hussen  :  Brennt  der  Pfeffer  nicht  dan  Magen,  io 

brennt  er  den  Kucken.    YV  urtspiel  mit  dorn  Doppelsinn 

doB  niniBchen   Worte  „pjerjec",  da*  nicht  nnr  für 

Pfeffer,  sondtrn  auch  im  Sinn  von  Hieben  und  Schlagen 

gebraucht  wird. 

•29  Er  ist  gewesen,  wo  der  Pfeffer  wächst.  —  Brandl. 
•30  Er  reibt  Pfeffer  mit  dem  Arsche.  fSürttngn,.) 

Von  Jemand ,  der  keine  Minute  .tili  »itit. 
•31  Er  siut  im  Pfeffer  bis  über  die  Ohren.  (Etfei.) 
•32  Er  will  den  Pfeffer  pfeflern  (würzen).  —  .4/1- 

mann  VI,  515. 

•33  Hi  helt  sin  Pöbber  so  gud  üüs  din  Safran. 
(Amnrn.)  —  Haupt.  17//.  344,  65. 

•34  Ich  gebe  meinen  Pfeffer  su  thewer,  als  ein  an- 
derer seinen  Saffran.  —  Hönisch,  ,383  »  25;  Pein. 
//.  »97;  Otc.  rur..  -38. 

•35  Ich  hule,  der  Ffaffer  beisten.  —  ffevaum,  272.  Co- 
molcke,  529. 
Ich  glaube,  der  Pfeffer  beint  ihn. 

•36  Ich  halte  meinen  Pfeffer  als  er  seinen  Safran. 

—  Fnschbier  ».  !BW5. 

D.  i.  ioh  halte  mich  für  ebenso  gut,  ala  er  aich  nnr 
immer  halten  mag.  (Hrnniy, 
*37  Ich  wolt,  dass  du  werettt,  wo  der  Pfeffer  wächst. 

—  EvuAein,  598;  Aürfe.  4762»,  Braun ,  I.  3240.  Irisch- 
bter*.  2906;  Hennig.  183.  für  Holttetn;  fcicfciraid,  1489. 

In  Warachau  Jtidiscb-deutsoh:  Euliauf,  wu  (wo)  der 

schwante  Keffer  wachat,  um  auaxudruckeu :  Mach«,  daa* 

du  fortkommst. 
Fit.  ■    Je   voudrai*    que  vous    fu«siez    aux  Antipode». 

(hutle,  472S,  Krit:>njer ,  3u-'.j 
Holl.:  1k  wou,  dat  hij  wa«,  waar  de  rieper  grueit.  (Harrt- 

bon„e.  11,  m\) 
Lal.:  1  in  malam  rem.    (Tsrcnt.)    (Bmdtr  11,  1351.; 

*38  Ik  hol  min  Peper  sogod  as  du  din  Saffran.  (Halst.) 

—  Schulte,  II,  148;  Hueren,  713;  HaurkaU-nder ,  II. 

*39  Mein  Pfeffer  ist  so  gut  als  dein  Syrup.  —  .Sui- 
Ur.  115;  .Simroa,  7796;  horte.  4121;  FWicMitr,  MO; 
HemiKj.  1*3;  Braun.  I,  3238. 
Holl. :  Hij  wil  zijne  pepor  zoo  duur  verkoopen,  aU  eon 
ander  aijnen  aaffran.  —  Mün  p«p«r  i*  aoo  goed  als  aijn 
saffran.   ( Harrebo'uee ,  11,  l7'.t»  u.  179h.J 

•40  Ohne  Pfeff«r  und  Salz  sein.  (Dvuii.) 

•4»  Pfeffer  darüber  machen. 

*42  Pfeffer  und  Safran  von  sich  geben. 

Zur  Bezeichnung  von  Angst,  8chrook  n.  s.  w. 

•43  Seinen  Pfrffer  in  Zuckerpillen  geben. 


Pfefferer. 

Wenn  der  Pfefferer  fallt,  steht  der  Bettler  uff. 

—  lltrltnger,  653. 
Pfefferkera. 

Nenger,  nenger  Pfefferkern,  alte  Weiber  fres- 
sen gern.    (Kothen.)    (8.  Löffelstiel.) 
Pfefferkorn. 

1  Ein  Pfefferkorn  ist  besser  als  viel  hundert  faule 

Nüsse.  —  Winckler ,  XI,  74. 

Die  Hussen :  Ein  Pfefferkorn  ist  besser  als  «in  ganaer 
st:i  11  voll  Mausekoth.    (AUmann  VI,  468.; 
Xtlid.:  Ein  pfefferchorn  vil  haaser  ist,  dann  ein  grösser 
häufen  ratst.    (Rtnff.)    (ZingtrU,  112J 

2  Ein  Pfefferkorn  überbeisst  hundert  Mohnkörner. 

—  Sprtckwörtergarten ,  143  u.  333. 

reberall  ist  es  der  Geist,  welcbor  deu  Stoff  beherrscht , 
der  Verständige  gibt  den  Ton  an  und  wird  der  Lenker 
ganzer  Scharen. 

*3  Ein  Pfefferkorn  in  einem  Strohlager  suchen. 
*4  Er  hat  auf  ein  Pfefferkorn  gebissen. 

Holl.:    Hij  beeft  op  eeue  peper  gebeten.    (Uarrebomrt , 

II,  \19*.j 

*  5  Et  äs  e  Feferkegd.    (Sirbenbürg.  sinkt.)  —  Front- 
mann,  V,  31,  7. 
Klein  und  munter  wie  ein  Pfefferkorn. 
Pfefferkornlein. 

I  Ein  Pfefferkörnlein  ist  besser  als  ein  Korb  voll 
Kürbis.sc.  —  TUtßm ,  145. 
Hott.:  Een  greintjo  poper  is  betar  dan  een«  mand  vol 
porapoenen.   (Harrrbomte,  11,  179a.> 

•2  Das  ist  das  rechte  (wahre)  Feferl ».  (Ind.  deui^h. 

Brody.) 

')  Pfefferkorulein.  —  D.  h.  es  ist  mir  der  rechte 
Manu. 

•3  Er  bot   ihm   gegeben  a  Fefferl.    (lud.- deutsch. 


,  hat  ihn  durch 


1  Gleich  Pfefferkuch  vnd  gebrenter  Wein  wollen 

gute  gcsclln  bey  einander  seyn.  —  Omer,  III.  44; 

tA-hnutnn.  II,  237  ,  60.  kürte ,  4729. 

2  Wä  mtt  Päwferköch  opgotrocke  (aufgezogen) 

es,  wess  ät  Brüd  net  ze  schätze.    (Düren.)  — 
Fimtentch,  I,  4«2,  9. 
*3  Einem  Pfefferkuchen  versprechen. 

Kinon  durch  Versprechungen  ködern.  In  demselben 
Sinn«  judisch-deutach  in  Warschau:  Ich  '1  Ihm  weisen 
a  I.ejkrrhl  (Pfefferkochen). 

•4  Einen  mit  Pfefferkuchen  stillen.  —  Malkes*.  13«*. 

Pfefferland. 

•  1  Einen  ins  Pfefferland  wünschen. 

In  Holland  helsst,  ins  Pfefferland  gehen,  so  viel  al« 
nach  Ostindien  gehen:  Hij  gaat  peper  halen.  (Uarrt- 
bomee,  II,  179  '.; 

•2  Geh  ins  Pfefferland. 

Die  Engländer  au  Personen,  die  sich  um  Dinge  küm- 
mern,  die  sie  nichts  angehen:    Oo   pipo  at  Padley, 
there's  a  pescodfeast.    (B  >kn  it.  '<1.) 
Holl.:  Loop  naur  hat  peperland.    (Harrtbvmee ,  II,  179*.; 

Pfeffermttlüe. 

•Er  hat  eiue  Pfeffermühle  bekommen.  —  Paro- 

,19. 


Er  bat  ihm  ein 
Versprechungen  » 


Pföffem. 

1  Gut  gepfeffert  ist  halb  verdaut. 
*2  Das  ist  gepfeffert. 

Sehr  theuer.    Dk  . 
den  Zeiten  her,  wo  der  . 

hatte.    Der  Franzuso  sagt  auch :  Chert.  comine  poivr«-. 

n:  De  Waare  is  pepert.    (O.ihnm,  3ilh.) 


1  Schimm,  Nchimtn,  Fäffernissel,  der  hat  sich  ins 
Hemd  geschissen.  (Breslau.) 

Spottspruch,  wol  ausschliesslich  bei  Kindern. 

2  Wer  da  hat  viel  Pfeffernuss,  der  pfeffert  auch 

damit  sein  Muss.  —  Gruier,  III.  104. 
*3  Auf  Pfeffernüsse  spielen.  (Matangen.) 

Beim  Kartenspiel  um  geringen  0«winn  spielen.  (S'eu* 
preut».  fro„n:,alH. ,  III,  1»1) 

P  f e  fferruss . 

Welcher  hat  viel  Pfefferruss,  der  Pfeffert  auch 
damit  das  Muss.  —  Fuckart,  titsch. ,  in  kloster, 
VIII.  68. 
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Pfeffersack. 

"  1  Eiuon  Pfeffersack  am  jemand  niachoti. 

„Will  mein  Weib  einen  Kaufmann  und  Pfeffersaok 
au  st  mir  machen?"   (Uatt/ritd ,  464  "J 

•2  He  is  en  Peprrsack.  —  Dahnen ,  347 b. 

In  Ponunom  oiu  Schimpfname  im  gomoinen  Lcb-on. 
Pfeifchen. 

1  Ein  Pfeifchen  nach  dem  Essen,  das  darf  man 

nicht  vergessen.  (Thüringen.) 

2  Ein  Pfeifchen  nach  der  Speise,  das  ist  die  beste 

Weise. 

•3  Er  hat  sein  Pfeifchen  geschnitten. 
Pfeif«. 

1  Acimt  de  Pype  an  uu  dau  't  I'iärd  iuteu  Graweu, 

sauh  de  Biur,  doa  was  iäm  sin  Piard  'rin  fallen. 
(Hemer  in  der  CraftchaH  Mark.)  —  Frommann,  III,  345. 

2  Bei  8truherncu  Pfeifen,  lederneu  Posaunen  und 

wollcncu  Zinken  muss  man  auch  aus  Rinden- 
tlaschen trinken. 

3  Der  ein  pfeift*  im  Hauss  will  haben,  dem  kost 

der  Mann,  der  dahinder  stehet ,  mehr  als  ein 

Pferd  ZU  haiton.  —  Lehmann.  369,  86. 

4  Die  Pfeif  des  Voglers  lieblich  singt,  bis  Vöge- 

lein  ins  Zichgam  springt.  —  Eueletn ,  Aus. 
I.oi-    Pistula  dulce  canit,  volucreni  dum  doeipit  aueeps. 

(Vkaot,  J-3:  Ue'jMd,  .Hili.J 

5  Die  Pfeife  gellt,  wie  sich  einer  stellt. 

G  Die  Pfeile  im  Munde  thut's  nicht,  mau  muss 
auch  den  Rauch  ziehen  können. 

7  Die  Pfeife  verräth  das  Holz,  woraus  sie  ge- 

macht ißt. 

8  Ein  Pfeift  in  der  Orgel,  die  nicht  recht  ge- 

stimmet ist,  verderbt  deu  gantzeu  Gesang.  — 

Lihmann,  -U,  28,  Chaos,  i'Jt. 
So  verderbt  ein  bOser  Bub«  die  ganzo  Gomeindo. 

9  Eiue  ühellautcude  Pfeife  verdirbt  dio  ganze 

Orgel.  —  Satler,  31S. 

10  Eist  de  Piip  in  Brand,  dann  'n  Iesel  ut'm  Gra- 

wen.  (Wntf.) 

Brst  die  Pfeife  in  Brand,  dann  dar  Kiel  aus  dem 
(traben. 

11  Es  ist  njt  allzeit  gut  Pfuiflcn  schneiden.  —  So» 

lor.  973. 

12  Gefüllte  Pfeifen  haben  einen  schlechten  Klang. 

- —    S'.:r.i.v,Mi..ii.  ,  1317. 

13  Je  kürzer  die  Pfeife,  desto  höher  der  Ton. 

14  Je  länger  die  Pfeife,  desto  tiefer  dio  Töne.  — 

Stsnchtciinertjaricn ,  477. 

J.  Weber  ( üemukritut)  bemerk!  „Je  beschrankter 
ein  Mensch  ist,  desto  hoher  pfeift  er;  kurze  Pfeilen 
geben  hohe,  lange  liefe  Tone." 

15  Man  muss  Pfeifen  schneiden,  weil  man  im  Rohr 

sitzt,  sagte  der  Finanzer  und  schnitt  ad  Baccum. 

16  Mit  der  Pfeife  gewonnen,  mit  der  Trommel 

Verthail.     -    .Mmreck.  J804. 

17  Mit  der  Pfeife  pflügen  die  Herren.  (Fmn.j 

18  Pfeift  will  voll  sein.  —  Frwek,  //,66h. 

19  Pleiften  vnd  ilarpfleu  lauteu  wol,  eiue  freund- 

liche Rede  besser.  —  /v/n,  II,  sos.  .Wir,  in«. 

20  Quid  nunc,  sprach  Euuk,  und  stopfte  seine 

Pfeife. 

21  Schneid  pfeiffen,  weil  du  in  deu  rören  sitzest. 

—  Frantk.  II.  9s'';  |V<ri ,  //.  53».  IloUenberg,  II,  9. 
Äörlf  ,  4730.  Lohrtniiei,  /,  403. 

Der  Gedanke,  Zeit  und  (Jelegonhoit  wahrzunehmen, 
wird  durch  deutsche  .Sprichwörter  auf  sehr  verschiedene 
Weise  ausgedruckt.  (  8.  Bisen  K,  Krnte  ,  Schmieden, 
Schripfoo  ,  Trinken  und  Beschlagen .  Naohtr.)  f.r- 
wa'Mlt  Spruche  im  Ilaramt  »gl.  Haupt,  III,  415, 
„Nimb  weil  du  kamt,  schneide  die  beste  Pfeiffe,  weil 
du  im  R'»br  sitsest."  (ilathety,  l.  Ja«.; 
Fr».:  I'ruflter  de  l'occasion  pendant  qu'eüe  so  prescule. 

—  t^uand  lo  bien  vient,  on  le  doit  prendro.  —  (juand 
le  bouillon  bnut,  il  faut  l'ecumer.    (Manon,  71. j 

lai.   Aestas  nun  Semper  dnrabit ,  condile  nidoi.  (Ittnder 
I,  Hi  II,  Mj  Eitelein ,  'J3 ;  Vktlippi ,  I,li;  Seybold.  U.) 

—  Cum  ferrutn  candet,  euden)  quemque  decet.  (Sr>j- 
bold,  98.  j 

22  Was  mit  der  Pfeife  kummt,  geht  mit  der  Trom- 

mel wieder  fort. 
Fi  t  :  Ce  qni  vient  par  la  tlntc,  s'en  va  par  le  tambour. 
(Kritiinyer,  iJO»;    Hanoi*.   \G4,}  —   Male  gagne  qui 
tout  dopen.*.    (KCrte,  4U2.) 


Ii.  1  Quei  che  vien  da 
uanche.  -■  Quel 
liaffa  In  boffa. 


tanche,  se  ne  va  per  ninebe 
di  raff*  in  roffa.  »«  ne  va  di 

(Ua$,on,  I64J 

23  Wenn  dio  Pfeife  schweigt,  hört  der  Tanz  auf. 
24 

25 


Enal.:  No  lunger  plpe,  no  longer  dance.    (Hohn  II,  IH.) 

Wenn  die  Pfeift'  nicht  voll  ist,  so  kürret  sio 

nicht  —  /vir, ,  //.  «45. 
Wer  auf  guldener  Pfeife  bläst,  den  hört  man 
gern  (weit). 

Die  Bussen:  Wenn  du  Im  Waldai  auf  einer  goldenen 
Pfeife  blasest,  so  werden  deine  Freunde  aus  Cholm 
das  Signal  vernehmen.    (AUmann  VA 

26  Wer  nach  jeder  Pfeife  tanzt,  hat  bald  müde 

Beine.  —  (Mit*,  lo/utalenoVr,  ts&s. 

27  Wer  nach  jeder  Pfeife  tanzt,  kommt  nie  zur 

Ruhe. 

28  Wer  Pfeifen  feil  hat  und  kann  pfeifeu,  dem 

kauft  man  sie  ab.  —  Eitdnn,  so»;  Bimntk,  7807. 

29  Wer  schlechte  Pfeiffen  hat  vnnd  kan  selbst 

Pfeiffen,  der  verkaufft  seino  pfeiffen  am  chi- 
ttttil).  —  Lehmann.  648,  93. 

„Kompt  datier:  sweon  pfbiffenkrimer  hatten  neben 
einander  feil,  der  eine  hatte  gut«  pfeiffen  vnnd  kund 
nicht  pfeiffen,  der  andere  hett  schlecht«  vnd  kondt 
wol  pfeiffen,  den  Uef  man  au  vnnd  kaufft;  der  andere 
blieb  mit  seineu  guten  pfeiffen  sitzen." 

30  Wer  vmb  Pfeifen  ein  Esel  gibt,  der  muss  offt 

nehu,  so  gern  er  rit  —  Mmtmr,  Ad..  7. 

..Bin  Löffel,  was  auch  Dosinger,  von  dem  vnt  sagt 
all  Bandes  Mahr,  dass  er  im  Tausch  oin  Beel  gab,  umb 
etu  pfeiff  ein  ringe  hab.  Wer  ewigs  vmb  /.erdenklich» 
gibt,  des  tauschen»  er  geuicsset  uit."  (Vgl.  ifui 
Tom  Lö/elictimiede ,  in  Klwter,  IV,  64*.) 

31  Wio  die  Pfeife,  so  der  Tanz.  —  Euelein.  Jos. 

rock ,  7800. 

32  Wie  man  in  die  Pfeife  bläst,  so  tönt  es. 

Aehnlich  russisch  AUmann  VI,  392. 

33  Zu  der  Pfeifeu  gehört  ein  Paucke.  —  Itenuch, 

1440,  13.  iVln,  ///.  16. 


*34 

•35 

•36 

•37 
•38 


•39 
•40 

•41 
•43 

•43 


44 


Bei  //„,  ..„«,,.,  ton  Fallertltben  (75,  TS):  By  dor 
hört  de  bunge.    ( Juenndni  aonns  est,  calamo  tl  tyru- 
pana  iungis.) 

Ut.ll.:  Ter  pipea  boort  tun  bong  he.  (Tunn.,  U,  8.; 
tat.:  Muso  quaudo  sonant,  suni  tum  bono  timpana  donant. 

(Binder  II,  1957,  falUrütben ,  643;  Xeandtr,  |MJ 

Alles  soll  nach  seiner  Pfeife  tanzen.  —  /,. 

/.  3341. 

Andere  Pfeifen  ziehen. 

In  dem  Sinno  wie:  andere  8aiten  aufziehen. 

D'  Pfeifa  b'schueide.  —  Mtchel ,  349 ;  A'«fftm ,  4*4. 

Den  Ueberinuth  dampfen ,  die  Mittel  schmälern. 
D'  Pfeift  ausklopfa.  —  Birlinger,  966. 

Da  geht  einem  die  Pfeife  aus.  —  Mautm,  349. 

In  dem  .Sinne  von:  Bs  ist ,  um  aus  der  Haut  su  fahren, 
um  katholisch,  um  des  Kukuks,  dos  Teufels,  um  toll 
su  werden. 

Frz. :  Cola  ferait  enrager  la  bete  et  le  ntarchand.  —  Ceta 
ferait  reoier  chrftme  et  bapteme.  -  C'est  a  crever  dana 
aa  peau.  —  II  y  aurait  de  quol  lasaer  la  paüence  d'un 
oapucin.  —  Le  diable  s'en  pendrait.  (Manon,  174.; 

De  Pipe  iu  den  Sack  ten.  —  Dahnen.  34» b. 

Durch  Drohungen  zur  Buhe  gebracht  werden. 
Die  Pfeile  aus  dem  Sack  ziehen. 

Bntacbieden  hervortraten  ,  vom  Herzen  reden.  Im 
Niederdeutschen:  Do  Plp  ut  dem  Hack  trecken,  z.  B. 
in  den  IdgUen  von  Vota:  £rst  wehrt  hesiki  awer  ver- 
sprichst du  goden  part  an  dem  Schalt,  bald  treckt  he 
de  Plp'  ut  dem  Sack." 

Die  Pfeife  ausklopfen.  fTVsrtffmj 

>'Ur  natürliche  Ausleerung. 
Die  Pfeife  eiustockeit. 

„Is  dat  waer  (wahr)  au  mego  wi  de  Pipen  wol  in- 
theen."    (Xeocorut.  II,  Hb.) 

Die  Pfeife  im  Sacke  behalten. 

von  denen  [  '  die  ihre  Stimme  erheben  sollen ,  um 
dio  Öffentliche  Meinung  zum  Ausdruck  zu  bringen. 
,,  Dass  diese  Herren  bei  einer  solchen  Gelegenheit  thre 
Pfeife  im  Sacke  behalten ,  versteht  sioh  wol  von  selbst." 
(lirt-il.  Zeitun'j,  1&S4,  Xr.  198,  8.  1136J  „bo  halte  ich 
die  Pfeiffe  wol  im  8ack  müssen  stecken  lassen."  (Situ- 
plic,  441.) 

Die  Pfeifen  einziehen  (in  Sack  ziehen).  —  Eue- 
lein ,  5ns. 

Schweigen  wo  man  reden  sollte,  in  seinem  Kifer 
nachlassen,  den  Muth  sinken  laasen,  seine  Hitze  massi- 
gen. „Bald  zeubatn  In  den  Sack  die  Pfeiffen. "  (Hat- 
dii,  II,  an,  40.)  „  Die  Pfeiffen  einziehen."  (Afrtr,  V, 
,  17  „Er  bat  müssen  dio  Pfeiffen  einziehen."  (Di--: 
rieh ,  Weuheit ,  II,  «>M.J  „AU  ich  anfing  wider  den  Ab- 
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laes  iu  schreibe» ,  da  logen  tie  die  Pfeifen  «in ,  und  icb 
war  1  an  gar,  «1»  drei  Jahr  gans  verlassen,  und  reichet« 
mir  niemand  die  Hand,  sondern  jedermau  he*  mich 
verxappeln  mit  den  Papisten."  -er.) 
*45  Doah  iu Ü88  um  de  Pfeife  eizichu.  (U%t*tkbtrg.j 

•  4b  E  lange  Pip  ou  en  schnoddrige  Na«.  —  />»»««- 

bur ,  570 ,  Fruekbier  *.  »07.  x 

♦  47  Eine  Pfeife  uro  ein  Robb  geben.  —  Sr&rtd ,  443. 

Kin  kleiue«  Geschenk  geben,  um  eiu  grosses  iu  be- 
kommen. 

Fr::  Donner  un  «nur  pour  avoir  un  bieuf. 
•48  Emin   geit    do   Pip    llt.  —  frisc/toier.  469.  Fruch- 
-» 


Die  Ueduld,  das  Vermögen, 

•49  Er  hat  seine  Pfeife  eingesteckt. 

6  .'.  red.  -  Han  atak  ein  plpa  i  sUcken.   (lirabb ,  M.) 

*50  Er  hat  seine  Pfeife  zerbrochen. 


Iii  gestorben.  Bei  Ro,l*Mbtrg  (Pmi$  bii  &>»»«N*cA«a 
und  Lampenlicht .  Leiptig  1867.  S.  347J  heilstes:  „Dai 
Wörterbuch  von  •  Californien  -  (  der  Name  eines  S|>eiso- 
lokaU,  iu  dem  Bettler,  Diebe,  Lumpensammler,  Arbeiter, 
Koldaten  ihre  Mahlzeit  nehmen)  iit  {bosonders  reich 
an  Ausdrucken,  die  dem  «ittlichen  Standpunkte  dieser 
Gaste  entsprechen,  wie  auch  ihrer  Anschauung«-  und 
Spreohweise.  Um  auszudrucken ,  daas  jemand  gestor- 
ben «ei,  sagen  tie:  Kr  hat  geklatscht.  Kr  Ist  geflohen. 
Kr  hat  den  Uenchmaok  dea  llrotea  verloren.  Kr  hat 
seine  Zunge  verschlackt.  Kr  hat  sich  in  Breter  geklei- 
det. Kr  ist  fortgeschlupft.  Kr  hat  den  Ball  von  der 
HaD'lo  abgespielt  (vom  Bülardepiel  entlehnt).  Kr  hat 
seine  Seele  auagespien.  (S.  Empfehlen  «ad  Petrus  13.) 
Holt.:  HU  is  naar  Rotterdam.    (Harrtbvmee ,  II,  JJl°.; 

•51  Er  hat  seine  Pfeife  zu  t heuer  bezahlt. 


•52 


-  II  a  mia 

(Krittin- 


'53 


•54 

•55 

•56 
♦57 


der  als  Knabe  eine  kleine  Pfeife  kaufte,  und  viermal 
so  viel  gab,  als  sie  werlh  war.  Auch  von  Vergnügungen, 
die  man  su  theaer  besahlt.  Vortrefflich  wendet  es 
Franklin  auf  mannichfache  Lebensverhältnisse  In  sei- 
nem Ar  tum  Richard ,  den  er  als  Buchdrucker  in  Phi- 
ladelphia schrieb,  an.  Sah  er  t.  B.  einen  KhrgcUigen, 
dar,  am  sich  die  Vnlksguuat  su  erwerben,  unaufhörlich 
•lob  der  öffentlichen  Streitigkeiten  annahm,  so  sagte 
er:  „Der  besahlt  seine  Pfeife  offenbar  su  theuer." 
(Vgl.  auch  Brett.  Fnähter ,  1806.) 

Er  hat  sich  Pfeifen  geschnitten.  —  Ifayer,  /.  68. 
In  den  Sinne:  den  ßental  gespickt.  In  Besag  auf 
Vorthelle  beim  Kinkaufu ,  indem  man  vom  üblichen 
Preise  abdingt,  vom  Marktgelde  heimlich  surttck behalt, 
Sohwanselnfennige  macht  u.  s.  w.  ,,Kr  kann  jra  ein 
pfeiff  schneiden,  w«yl  er  ' 

Pottum,  u,  odtvifi «.; 

Fr§.:  Avoir  l'anso  da  panier.  —  Fair  soa 
bien  de  la  paille  en  (oder:  dans)  soa 
per,  »b,  Mn  „.  499aj 

Er  niusB  nach  meiner  Pfeile 
Ii.  rn 

Sich  gans  nach  meinem  Willen  richten.  „Gar  keinen 
Ball  braucht  er?  Icb  begreif*  er  tarnt  daheim  nach 
seiner  Gattin  Pfeife."  f  Kili/aaira .  VIII*,  79.;  „Wo  sie 
vns  Beid  allhic  ergrciflen;  müssen  wir  Unsen  nach  jrer 
pfeiffen. "  -  „  Vnd  macht  sum  Narrn  den  armen 
Kran  Isen,  das  er  muss  nach  seiner  Pfeiffe  tanlsau." 
(Waldit,  //.  39,  11;  IV,  81.;  „Pelle  Schriftsteller 
Unsen  nach  der  Pfeif*  des  Aristokratismus."  (Brie/t 
aut  Berlin,  l.)  In  Bedburg:  Da  muss  noh  «enger  Plf 
danirseen. 

fr».:  Cet  homme  est  du  bois  dont  on  falt  la  flöte.  —  Mener 

queliiu'un  par  le  bec. 
Lat.:  Acoommodabo  te  ad  Ingenium  mcam.  (Hegbotd,  MJ 
Er  muss  «eine  Pfeife  einstecken. 

Muss  schweigen. 
Er  schneidet  Pfeifen,  weil  er  im  Rohr  sitzt.  — 

Schottel,  1118*. 

Er  wird  dabei  seine  Pfeife  schneiden.  —  A'Jir,  m. 
Es  hoII  alles  nach  seiner  Pfeife  tanzen. 

In  Pommern :  AUt  schall  na  ainer  Pipa  dansen.  (Dah- 
nen ,  349  >>„  „Mein  Weib  ist  eine  gute  Seele,  nach  mei- 
ner Pfeif«  tanset  sie-,  doch  dann  nur.  wenn  die  Melu- 
die  ich  gans  nach  ihrem  Wunsohe  wähle."  (  » lUfunlm, 
VII  f,  K.) 
Engt.;  To  dance  to  every  man's  pipe. 

Holt.:  Uij  moct  naar  xijne  pypen  danaen.  (Ilarrebomet, 
II,  183.) 


•58  Ich  will  ihn  schon  nach 


meiner  Pfeife 
r  /1 


•59 
•bO 


tanzen 

332 ,  30». 

tat.:  Accommodabo  te  ad  ingeuium  meum.  (FMlippi,  I,  4.; 
Jemand  auf  eine  Pfeife  Taback  geben.  —  Port- 

miakon,  117a 
Ihn  (beatachangsweise)  beschenken. 
Man  muss  Pfeifen  schneiden,  so  lange  Saft  in 

den  Weiden  ist.  —  C.lenhrechl .  ErtatAnnarn  fair  dai 

Volk,  141. 


•Ol  Mir  ist  die  Pfeife  erlegen.  —  t'utfcm,  sos. 
Ich  habe  es  nicht  erreicht,  ich  bin 
(S.  Sclianxe.) 

•b2  Mit  allen  Pfeifen.  —  rvW/rm .  40s. 

tat.:  Toto  organo.    (Fierlrln,  508.; 

*t>3  Nach  der  Pfeile  ist  gut  tanzen. 

Der  Ton  liegt  auf  der. 
•G4  Nach  der  Pfeile  soll  man  tanzen.  —  nWi«.  47*3* 
Hindern,  508. 

„Hier  ruhet,  der  auf  jedem  Balle  at«  Tonangober  stets 
florirt,  als  Spieler  manche  Bank  gesiert ,  nach  seiner 
Pfeife  tansten  alle.  Was  ich  noch  sagen  muss,  er  war 
dca  Stadtleins  Musikus."  (Win/unien ,  //'',  11.)  Bat 
r««aienM  |  12,  834):  Na  der  pypen  sal  men  danaen.  (Ut 
calaini  resonaut,  sie  est  ducenda  ohorea.) 

Hott.:  Na«  der  pipen  sal  men  dansen.   (Punn.,  20,  16.) 

Lat.:  Ad  sonitum  MutM  dueuntur  saepe  choraae.  (Hin- 
<lrr  II,  66;  Faltertitben ,  Ü7;  Uartner ,  89;  Sutor ,  294.) 
—  Ad  tlbiaa  ohoream  dueimus.   (Fitetein,  bnn.) 

*65  Nach  dieser  Pfeile  uiuss  ein  jeder  (man)  tan- 
zen. —  Fitelitn,  50«;  Airomioaoa,  1844. 
In  dar  Bodeutung:  Jeder  mua«  sterben. 

•bti  Nach  jeiler  (jedermanns)  Pfeife  Unzen.  — 

Ist*,  408    LoArrHürf,  //,  396. 
Fnot.:  To  dance  to  every  man's  pipe  or  whlsUe.  (Bohn 

II,  146.; 

•67  Nach  seiner  Pfeife  tauzen  und  nach 


Tanze  pfeifen.  —  <*<io«.je. 

„Nach  seiner  Pfeife  tantaen."  „Nach  eine«  Pfeife 
tantxen. "  (Thealrum  IHabolorum,  84"  u.  423  n.;  Steck 
die  Pfeife  in  Saok ,  nimm  den  Löffel  in  die  Hand.  (Otr 
FintiedUr,  Stuttgart  1846,  S.  382.) 

•68  Pfeifen  schneiden.  —  flir/iao»r,  966. 

•69  Se  het  de  Puipen  innen  Sack  steäken.  (StumUnd.) 

Die  Musikanton  haben  aufgehört,  da*  Spiel  ist  an 


(Utl-tr  Land 


Knde. 

•  70  Seine  Pfeife  geht  aus. 

Seine  Geduld  roisat. 
•71  Seine  Pfeife  im  Sack  behalten. 

Schweig,   behalt  die  Pfeif  im 
und  Mtrr,  Stuttgart  1863,  274r.) 

•72  Steck  die  Pfeile  in  Sack,  nimm  den  Löffel  in 

die  Hand.  —  /*o  r?in*wd«?r  (Stuttgart  184«),  S.  282. 

•73  Wenn  er  keine  andere  Pfeife  hat,  so  sind  seine 
Hunde  verloren. 

Kr  verliert  die  Sacba,  weun  as  ihm  au  bessern  Mit- 
teln fehlt. 

Pfeifen. 

1  Auls  Pfeifen 

lieh  Sprin 

2  Dem  ist  leic 


und  aufs  Singen  gehurt  ein  froh- 
en. —  Vetn  ,  //.  2f.,  Ilemuch ,  13*0 .  14. 

it  zu  pfeifen,  der  LuBt  m 

hat-  —  AiröfnioJkon,  1401. 

Bai  JW.c.u«  (57,  6o2): 
de  gerne  danset.   (  Kon  1 
choream.) 

3  Der  muss  nicht  pfeifen  wollen,  der  den  Mund 

nicht  spitzen  kann. 

Man  muss  nichta  thun  wollen,  wosu  die  Natur  di« 
Anlagen  versagt  hat  oder  wie  die  Allen  sagten,  der 
Minerva  sum  Trots. 
Engl.:  He  ean  III  pipe  that  wants  bis  Upper  lip.  (Bokn 
II,  124.; 

It.:  In  foruo  caldo  non  pu<>  eres«  rr  herba. 
/..'-■   Tu  nihil  InviU  dloes  faciasve  Miuerva.  (Borat.) 
(Fküippi,  II,  226.; 

4  Erst  gepfiffen,  dann  gesungen. 

Die  Neger  in  Surinam  sagen:  Pfeifen  ist  der  Anfang 
sum  Singen,  um  ansxudrUcken:  Ich  weiss  schon,  waa 
kommen  wird,  wo  du  hinaus  willst. 

5  Ks  ist  übel  pfeifen,  wenn  man  keine  Oberlef- 

zen hat.  —  H  incUer ,  IX,  37. 

6  Es  ist  vergeblich  pfeifen,  wenn  niemand  tan- 

zen will. 

Schund.:  Psfangt  pipa  nix  ingeu  vil  danza.    (Uruhb,  225.,) 

7  Man  kan  manchen"  weder  mit  pfeiffen  noch  wei- 

nen gewinnen.  —  Lehmann,  767,  4. 

8  Man  kann  nicht  pfeifen  und  geigen  aus  einem 

Athcm.  Hol/ra*tfro.; 

9  Man  kann  nicht  zu  gleicher  Zeit  pfeifen  und 

trinken. 

It.:  Non  si  puö  ad  un  tempo  bere  e  flsohiare.  (Böhm 
1.  114.; 

10  Manches  wird  besser  gepfiffen  als  gesagt.  — 

Furiein,  336;  SaaWVck ,  3416. 

11  Nicht  alles  was  pfeift,  ist  ein  Vogel.  —  Ar». 

muison,  1727. 
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19 


13 


14 

15 

16 


M 

18 

19 
20 

•21 

•22 

•23 

•24 

•25 
•26 

•27 

•28 


Pfeifen  ist  gut,  zur  rechten  Zeit  aufhören, 

Bikm.:  Dobre  jest  popfskati,  a  pfiralku  sa  paa  dati. 
lakorikf,  83.) 

III.:  Dobro  je  posrfrit,  1  ■■  pM  sadjesti.    (ÖHakofkj, ,  83 J 

Pfeifen  ist  leichter  als  schleifen.  —  Sprickmärtn  ■ 


lern  kostet  nicht  so  riel  Ad- 
strengung  a),  ..-in  bestimmtet  Geschäft. 

Pfeifen  thut's,  das  Maulspitzen  (•.  <U  nützt  nichts. 
Pfeiffe  oder  weine,  so  wird  doch  nichts  darauss. 

—  Lehmann ,  767,  i. 

Van  't  Pipen  (Pfeifen,  Küssen)  up  de  Lippen 
kömmt  Fröndskop  unner  de  Slippen  (Schürze). 

(Wttlf.) 

Wer  kann  pfeiffeu,  wie  mann  gern  Tantzt,  den 
hört  mann  gern.  —  Lehmann ,  7S , ». 

Wer  pfeiffen  kann,  der  verkaufft  seine  pfeiffen 
am  ehrsten.  —  /  Wtmunn,  &&i, «. 

Wie  gepfiffen,  so  gedanzt.  —  Sckoiiel,  u»b. 

Wie  man  pfeifft,  so  tantzt  man.  —  Lehmann.  7$.  9. 

Die  Buia«n:  Wie  gedndelt  wird,  so  tuit  man.  (Alt- 
mann VI, 


•29 


•30 
•31 

•32 
•33 

•34 

•36 
•36 
•37 


•40 
•41 


•42 

•43 
•44 
♦46 


Boll.:  Sitt  langer  pijp,  nlet 

Bla  '(blau)  pfeifen.  —  Lohrengel ,  0 ,  ts. 

O.  i.  sterben. 
Dat  ess  eni  gepeffen.  (üedburg.) 

Sagt  Ihm  in,  paest  in  ««inen  Kram,  entspricht  seinen 
Wünschen. 

Dut  pippt  bi  em  ut  't  letzt  Lock.  (.s.  Timpen.) 
(Mecklenburg.)  —  Für  Allmork:  banne, I .  Iii. 

Da  zu  gehört  mehr  als  pfeifen. 

Dazu  möcht  man  pfeiffen.  —  Sckupptu* .  Traci. 

Du  hest  gud  pipen,  satst  ünt  Räid.  (Amrum.. 

—  Haupt,  Vitt,  366.  SSO. 
Du  hast  gat  pfeifen,  sitzest  im  Kohr. 
Er  cha  go  pfyfe.    (Sotoihurn.)  —  Sikild,  73,  im; 
Sule rtneitier ,  90. 
Kr  ist  mit  seinem  Geschäft,  mit  seinem  Vermögen  fertig. 
Er  hot  nischt,  mit  wub  zu  fafen.    (IM.  infam. 

Kr  hat  nichts  mehr,  womit  er  pfeifen  soll,  d.  i.  seine 
Mittel  sind  an  Ende. 

Er  pfeift  aus  dem  letzten  Loche.  —  A»*«i,33i; 

Fruckkier  *,  1909. 

Mit  seinem  Vermögen  oder  Leben  geht's  >u  Kndr. 
In  Schwaben:  Kr  pfeift  us  em  leuta  Loch.  (Micke!,  S63.; 
Fr*.i  11  est  k  l'extremltf,  k  l'agonie  ,  aux  abois. 

hiln.:  Smie>c  mu  x  ocanw  patray.    .  >/.;..•  i  .  3.11.; 

Kr  iifeift  nach  dem  Winde.  (Böhmen.) 

Richtet  sich  naeh  den  Umstanden,  tragt  Kechnnng. 

Er  pfeift  schon  die  Qottesackerpfeife. 

Von  dem,  der  sieh  im  letalen  Stadium  der  Schwind- 
sucht befindet. 
Er  pfeift  wie  ein  Rohrfink. 

Holl.:  Hij  pijpt  als  een  rietvink.   (Harrebonee ,  II,  SM».; 

Er  (sie,  es)  pfeift  wie  eine  Kröte,  die  vom 

Rade  gequetscht  wird. 
Er  pfeift  wie  eine  Nachtigall.  (Hottrulmrg.) 
1  pfeif  der  drauf.  (Vlm.) 
I  pfeif  der  was.  (Ulm.) 
I  pfeiP  drei  nei.  i't'lm.; 

lob  will  nichts  mehr  davon. 

Ich  habe  sie  noch  anders  pfeifen  hören. 

Meine  Erfahrungen  reichen  noch  weiter. 
Ich  pfeife  darauf.  —  Ei*el*%n.  SM. 
Im  ist  gut  zu  pfeiffen.  —  ^mnin,  ciXUl'1. 
Nun  pfeift 1  mein  Pferd  vor  Pfingsten  nicht. 

(Sihlet.) 

')  Euphemistisch  for:  soheisst.  —  Wenn  jemand  aber 
etwas  so  erstaunt ,  überrascht  ist ,  dass  er  gar  nichts 
au  sagen  weiss. 

Pfeifen  wie  die  Leute  tanzen.  —  PartmiakuK,  i«4. 
So  reden  und  handeln,  wie  sie  es  gern  haben,  sich 
nach  ihren  Launen  richten. 
Pfeift,  oder  ich  such'  euch  nicht!  —  EueLnn,  so». 
Sie  pfeiffen  ihnen  selbst  zu  Tante.  —  suior.  wo. 
Weder  pfeiffen  noch  geigen  können.  —  Aver, 

IV,  »616.  8. 


(Barrebomee, 


Pfeifer. 

1  BeHser  die  Pfeifer  fehlen  als  die  Tanzer.  —  41«- 

man»  VI,  396. 

2  Der  Pfeifer  findet  leicht  einen  Fiedler. 
Böhm.:  Trefil  jonak  na  jouaka.  —  Trenl  pistec  na  bube- 

nXka.   (Velakoenky,  39.) 

3  Ein  Pfeiffer  lobt  dess  andern  reigen  nicht.  — 

A-m .  //,  S18. 

4  Ein  Pfeiffer  macht  dem  andern  wol  einen  Tantz 

viusonsL  —  PMri.u.ns. 
i>  Ein  schlechter  Pfeifer  verderbt  den  Tanz. 

6  Es  fehlt  an  guten  Pfeifern  zum  Tanz. 

7  Oute  Pfeifer,  brave  Säufer.  —  Euelein ,  m . 

rock.  »801. 

8  In  des  Pfeifers  Haus  lernt  ein  jeder  blasen 

l  een  ieder  Balten.  (B, 


•Es  ist  keinen  Pfeifenstiel  werth. 

Fr:. :  CeU  ne  vaut  pas  un  manche  detrille. 
Boll.:    Dat  1s  « 
//,  l»3b.; 


pljpensteel 


Boll.:  In  eens  pijpera  huis  leert  < 
bomie,  II,  184*.; 

9  Pfeifer,  wahr'  deine  Arbt  -  Loar«.9*i,  11,  4is. 
Gib  auf  deine  Arbeit  Acht! 

10  Sind  erst  die  Pfeifer  da,  finden  sich  auch  die 

Tanzer.  —  Aittnamt  »7,  428. 

1 1  Wer  den  Pfeiffer  dingt,  der  muss  ihm  auch  loh- 

nen (ihn  auch  bezahlen).  —  Lehmann,  19.  43  u. 

74.  4». 

12  Zwei  Pfeifer  in  einem  Wirthshaus  thun  nicht  gut. 

-  Euelein ,  50V. 
I..U.:  Duos  fures  non  alit  nnus  saltus.   (Binder  I,  387; 
//.  X8ti;  Philipp* ,  I,  Ui»;  Seybold,  141 ;  Tappius .  404 *.) 

-  Duos  stnltos  non  sustinet  una  mensa.   (Chaot,  HC.) 

-  Lna  domus  non  alit  duos  canos.  (Ckao.,  406,  Se,- 
bold.  64*.; 

13  Zwo  Pfeiffer  in  einem  Wirthshauss  tügen  nichts. 

-  /WH.  II,  831. 

•14  Den  Pfeifer  (die  Zeche)  bezahlen  müssen.  - 

fc'iwlnn,  508. 
Pfuifergesieht. 

•Er  hat  ein  Pfeifergesicht.  —  Euelein.  so». 
Lat.:  Usque  adeo  doloe  est  devorare  non  tua.  —  Vlde, 
otium  et  eibus  quid  faciat  alienus.    (Eitelein ,  Wie.; 
Pfelfhölderli. 

•  Pfeif hölderli  suchen  (fahen). 

Nach  KitHein  ist  das  Wort  verdorben  aas  dem  re- 
duplicirten  Fifalter,  Keifalter,  woraus  man  ebenso  un- 

ge.chickt    Zweifalter  gebildet  hat.  (Heilert   

Spinnerin,  Bog.  C,  6'»;  Luther  *  Titthr. ,  S80.; 

Pfeiflein. 

1  Das  Pfeiflein  macht  gar  süsses  Spiel,  wenn  es 

den  Vogel  fangen  will.  —  Gerlack.  1W. 

2  Das  Pfeiflein  muss  lauten  wohl,  wenn  man  Vög- 

lein  fangen  soll.  —  Eiertein,  »08;  äimrtx-i.  7806; 
llraun,  I.  3S43. 
l.at.:  Flatala  dulce  canit,  voluorem  dum  declpit  aueeps. 
( Eitelein,  S08.J 

3  Mit  «lern  Pfeif  lein  gewonnen,  mit  dem  Tromm- 

lern verthan.  —  horte,  473S.  Hrann.  /.3S4S. 
•4  Der  hat  sein  Pfeufla  g'schniet'n.    (Franken.)  - 
Frommann.  VI,  32«.  310. 
Hat  seinen  Vortheil  danu»  snv||ra, 
NebenbegrifT: 


•6  Ein  Pfeiffel  umb  ein  Ross 
•6  Ein  Pfüflein  vmb  ein  pfert  geben. 

„  Rin  kleine  seitliche  last  imh  die  ewige  lust."  (ster- 
bende Kun*t,  Strasburg  1»30,  XXXH1 ,  ib.; 

•  7  Steck1  dein  Pfeiflein  in  einen  Dreck  und  fang' 


au  zu  singen. 
Zum  schlechten  Spielmann. 


Pfeil. 


1  Alle  Pfeile  treffen  nicht.  —  Goal,  ms. 

2  Besser  der  Pfeil  .louatban's  als  der  Kuss  Joab's. 

—  Winckler.  J  VII.  71, 

3  Besser  mit  einem  schlaffen  Pfeile  geschossen, 

als  zu  scharf  gespannt. 

4  Der  abgedrückte  Pfeil  kehrt  nicht  wieder. 

l.at. :  Neicit  vox  miasa  reverti.  (Borat.)  (I'hitippi ,  // .  So.; 
b  Der  die  Pfeile  findet  und  der  sie  verschiesst, 
ist  einer  so  gut  als  der  andere. 

6  Der  eine  findet  die  Pfeile,  der  andere  verschiesat 

Sie.  —  Eitelein.  509;  «rann.  /.  SSW. 

7  Der  Pfeil  fiedert  auch  das  Meischen  wol.  — 

halle.  4733. 
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8  Der  Pfeil  prallt  oft  auf  den  Schützen  zurück. 

Dm  rohe  Wort  trifft  den  Urheber,  sagen  die  Ga- 
mmen. {ScUtehia,  H:,.)  Die  Rotten:  Der  Pfeil  krümmt 
«ich  nicht,  wenn  der  Zobel  getroffen  ist,  »her  der 
Zobel  krümmt  eich.  (Almann  VI,  417.) 
I  m.  Haepe  in  magiatrum  scelera  redierunt  aua.  (Seneca.) 
(Binder  I,  1175;  //,  »99»  ;  SeyUiU  .  Si4.)  —  Haopo  in- 
tereunt  »Iii»  ineditanie«  necein.  (I'hadrus.)*  (Binder  II, 
2993.; 

9  Die  Pfeil  verwunden  nicht  so  sehr,  die  man 

gesehen  hat  vorher.  —  Zt-iler ,  ifnndlmck,  l,  4S5. 
..luv  pfeyl,  so  man  eicht  fliegen  her,  bringen  da*« 

[•V  Kl»  nocent  lealus,    uit»  uolare   prins.  (loci 
eamm.,  I93J 

10  Die  Pfeile  der  Noth  treffen  Bicher. 

11  Ein  abgeschossener  Pfeil  und  ein  gesprochen 

Wort  kehren  nicht  zurück  an  ihren  Ort. 

Holt.:   Een  afgeschoten  pijl  en   cen  geeproken  woord 
7ijii  nlet  te  herroepen.    (Barrebomct ,  II,  18»".; 

V  12  Kin  goldener  Pfeil  trifft  am  sichersten. 

Die  Kueeen:  Schieiee  mit  goldenem  Pfeil,  io  triffst 
da  das  Ziel.   (Alt mann  VI,  4X1  n.  46*.; 

13  Ein  nasser  Pfeil  krümmt  «ich  wie  ein  Bogen. 

14  Ein  Pfeil,  der  nicht  trifft,  ist  umsonst  ver- 

schossen. 

Die  Rum  eil :  Ein  Pfeil,  der  nicht  ani  Ziel  dringt, 
gilt  für  unabgeschoaaen.    (Altmann  VI,  434.) 

15  Ein  Pfeil,  der  treffen  soll,  trifft. 

Die  Torken:  lat  der  Pfeil  der  Notwendigkeit  (Fata- 
lität) abgedrückt,  er»  hilft  kein  Schild  der  Klugheit 
dagegen. 

IC  Ein  Pfeil  gehet  auch  wol  durch  einen  Ilamisch. 

—  Arir».  II.  218;  Simrock,  7811 ;  Härte,  4735;  «raun, 

I,  »47. 

Bei  Tunniciut  (89,  1086):  Kln  pyl  gelt  ok  wol  dorch 
•lat  hamieach.  (Kl  panetrast  durum  eelerea  tborac» 
saglttse.) 

\1  Ein  Pfeil  ist  bald  verschossen. 

Holl.:  II  et  it  goed ,  twee  pijlen  tot  iljnen  boog  te  hebben. 
(Barrebomie ,  II,  !•>*.} 

18  Ein  Pfeil  mit  vergoldeter  Spitze  trifft  sicher. 

Die  Rotten :  Mit  einem  aflbernen  Pfeile  trifft  man 
wol  einen  goldenen  Hirten.  —  Bin»  tllbern»  Lance 
fliegt  Werste  weit.  -  Wer  mit  goWUner  I*nte  kämpft, 
erficht  den  Sieg.    (AUmann  Vi,  49«  u.  MO.; 

19  Ein  Pfeil  trifft  nicht  zwei  Vögel  zugleich.  — 

SckUokla,  tu. 

20  Ein  scharfer  Pfeil  geht  auch  durch  Pfundleder. 

21  Ein  vorgesehener  Pfeil  fliefrt  langsam.  —  Rimk- 

ler.  m.  M. 

22  Einem  Pfeil,  den  man  kommen  Bieht,  kann  man 

ausweichen. 

Böhm.:  Predrldana  atfela  mini  skodf.    (ÖeUUovtky,  IS».) 

23  Ea  gehen  viel  Pfeile  auf  Ein  Ziel. 

24  Es  vernchiesst  mancher  seine  Pfeile  umsonst. 

Die  Aegyptrr  tagen  a.  B.:  Der  yertebieatt  aeino  Pfeil« 
nmtontt,  der  tie  gen  Himmel  rlohtet,  nm  AUah'a 
Haupt  «o  treffen.    Oder  in  Arabien:  Schielte  deine 

erreichet  du  nie. 

25  Hast  du  Pfeile,  so  habe  ich  Lanzen.  —  Winckier. 

IW.  .18. 

2G  Flastu  nicht  Pfeil  im  Köcher,  so  misch  dich  nicht 

vnter  die  Schatten.  —  CnnVr.  III,  4»;  Lehmann. 

II.  263.  16;  Petri,  II,  »13;  Goal,  978;  Saüer .  »69;  .Sin., 
rock,  780»;  kirte,  4784  ;  Broun,  II,  »46. 

Fr».:  Qui  BS  tait  dsnaer,  ne  doli  aller  au  bal.  (Ha,, 
ton,  U»J 

27  Ist  auch  der  Pfeil  aus  der  Wunde,  so  bleibt 

doch  der  Schmerz. 

28  Ist  der  Pfeil  vom  Bogen ,  so  halt  ihn  auf,  wer 

kann.  —  Spindirr.  lüde,  Hl,  117. 

29  Man  muss  nicht  alle  Pfeile  zumal  verschiessen. 

—  r-nehii» ,  509;  Simrock,  78IS. 

BolL:  Men  moet  niel  al  tljn«  pijlen  rertchieten.  (Barre. 
fcemrV,  II,  is»».; 

30  Man  muss  nicht  mit  einem  gläsernen  Pfeile  nach 

einem  gemalten  Hirsche  schiessen.  (4tg§fL) 

31  Man  muss  offt  ein  pfeil  nach  dem  bolzen  schies- 

sen. —  Franck,  II,  68»;  lappxm ,  60» ;  IWri.  II.  4C2. 
Eyering.  III.  J03.  l/mwcfc,  441.  18.  Gruler,  I.  57;  Hrau», 
I,  3949. 

Boll.:  Men  moet  den  pijl  die  »chieten  nae  den  bolt. 
(Tunn..  19,  4.) 


Lat.:  futurum  ut  iterum  periclitanU ,  felielot  al|c|oando 
cadat.  —  Pott  ptlum  pila  mttlantur  non  tiu»  cauas. 
( laUcrtlrbm ,  S'JS.)  —  Saepiut  taglttsndo  aooput  altin- 
gilur.  -  Semper  tibi  pendrat  hamue.  —  Si  crebro  jaciaa, 
alind  aliat  iccerit.   (Henitek,  4SI ,  19.; 

32  Man  muss  seine  Pfeile   nicht    umsonst  ver- 

schiessen. 

Frz.:  Ne  lauce  pat  une  Seche  que  tu  ne  puittet  retrourer. 

(Cahier  ,  »»95J 

33  Mein  Pfeil  hitt  auch  einen  Stachel  an  der  Spitze. 

Auch  ich   habe   Kräfte,  ich  kaun  auch  gefährlich 

34  Nicht  alle  Pfeile  treffen. 

„NU  jeder  Pfeil  daa  Schwane  flndt,  der  offtmal 
tchieatt,  dat  Dettt  gewinnt."    (Vkaot ,  4SI.) 
Lmt.i  Non  aemper  feriet,  i|uodcunque  utinabitur  arcut. 

36  Nicht  jeder  Pfeil  das  schwartzc  fint,  der  otit- 

utal  schiebt,  zuletzt  gewint.  —  tktkgrtf,  II',  338. 
3tf  Pfeile,  die  man  fliegen  sieht,  schaden  wenig. 

37  Pfeile  lieben  Eile. 

Die  Perter:  Schnell  itt  der  Pfeil,  lohnaller  die  Rache, 
am  ichnelltten  die  Reue.     Sondier,  Jude,  IV,  61.; 

38  'S  flüügt  kei  P«l  so  höch,  'r  chunt  wid'r  aba. 

(Ilmt.)  —  63. 

39  Vor  zerbrochenen  Pfeilen  erschrickt  kein  Feind. 

40  Vorgesehene(n)  Pfeile(n)  schaden  wenig  (oder: 

kann  man  ausweichen).  —  Eurlrin,  905;  Sink 
ruck.  7810.  Braun,  I.  394*. 

,,Kin  Pf»il,  den  man  füriehen  hat,  dereelb  gar  dik 
faat  wenig  aebadt. "  (Brandl.) 

41  Was  nützt  der  gute  Pfeil,  wenn  der  Bogen  zer- 

brochen ist. 

Die  Kutten:  Kinen  gaten  Pfeil  auf  einen  zerbrochenen 

Dogen  logeu.    (.lUmaaa  17,  417.; 

42  Wenn  der  erste  Pfeil  nicht  trifft,  bo  BchieBse 

den  zweiten. 

43  Wenn  der  Pfeil  ina  Schwarze  treffen  soll,  muss 

man  nicht  ins  Blaue  schiessen. 

„Tapfrer  Mann,  lata  dich  nicht  äffen,  Windratihl- 
flugel  lind  nicht  Rieten;  toll  der  Pleil  int  Schwane 
treffen,  mutat  du  nicht  int  »laue  tchieiaen." 

44  Wenn  der  Pfeil  nicht  gewetzt  wird,  so  stumpft 

er  8  ich  ab. 

46  Wenn  der  Pfeil  stumpf  ist,  was  hilft  der  straffe 

Bogen ! 

4C  Wenn  der  Pfeil  zu  sehr  befiedert  wird,  so  fasst 
ihn  der  Wind  um  so  leichter. 
Sodaas  er  tein  Ziel  nicht  erreicht. 

47  Wenn  die  Pfeile   nicht  zusammen   im  Bund 

stecken,  so  sind  sie  bald  zerbrochen.  —  ftn>«. 

tt,  643. 

48  Wenn  du  einen  Pfeil  auf  deinen  Pfeil  schieasest, 

so  sieh,  dass  er  dich  nicht  trifft. 

49  Wenn  man  einen  Pleil  ins  Herl*  scheust  vnd 

jhn  gleich  wieder  heraus«  zeucht,  so  bleibt 
«loch  die  Wunde.  —  iWn,  ;/.  664. 

50  Wer  keine  Pfeile  hat,  iiiubs  nicht  unter  die 

Schützen  gehen. 

JIM.:  Hebt  gij  geen  pijlen,  die  je  tchiet,  aoo  meng  u 
met  de  tchutten  niet.  (Barrebomie ,  //,  18»».; 
61  Wo  Pfeile  fliegen,  bleibt  niemand  gern  liegen. 
Jeder  ttellt  lieh  gern  lieber  und  auater  (Jefabr,  einen 
Pfeilwurf  davon. 
•62  Das  ist  ein  (kein)  Pfeil  aus  seinem  Köcher. 

Boll.  -  Dat  koint  uit  iljn'  koker.  —  Die  pijl  ia  uit  uweu 
pijlkoker  ni«t  gekomen.   (Barrebomee,  I,  4*9°.; 

•63  Die  pfeil  Bcheusst  er  nit  aus  seim  köeher.  — 

Franck.  II.  86 b. 
•  54  Einem  den  Pfeil  fledern.  —  F.i»elein .  so». 
•6ö  Einen  Pfeil  nach  dem  andern  senden. 

Span..  Bchar  un  rirote  trat  otxo.    (Bahn  I,  HS.) 

•66  Er  hat  ihm  die  Pfeile  gefiedert,  und  er  hat  sie 
nun  verschoflBen. 

Damit  die  Pfeile  geschwinder  fliegen,  und  lieberer 
treffen,  versieht  man  iie  am  Knde  mit  Federn. 

•67  Er  hat  mehr  Pfeile  in  seinem  Köcher. 

Boll.:  Hij  heeft  meer  pijlen  in  aijn'  kokar.  (Barrebotnee, 

ir.  i»»».; 

•68  Er  hat  seine  Pfeile  verschossen. 

Kr  itt  entkräftet,  weist  nicht»  mehr  tn  lagen. 
Frz. :  11  rat  an  bont  de  son  latin ,  de  son  rület. 

•69  Er  steckt  aein  Pfeil  in  frembde  Köcher.  —  Wal. 

di«.  IV,  16. 
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•60 

•61 
•62 
•6» 


machen  bull. 

'S»nt.j 


•65 
•66 


•67 


•68 
•69 


Er  weise  nicht,  woraus  er  Pfeile 

—  fcW/rtn ,  509. 
Hei  kann  iim  de  Peiler  hoggen  (hauen), 
Von  einem  Geistlichen. 

Ich  habe  Pfeile  von  demselben  Holze. 

Fri. :  Feil  de<tel  bois  quo  tu  es  Mache.    (Lrroux.  I.  lo  ) 

Keiuen  Pfeil  bei  jemand  aufbringen  können. 

.,  Kein  Pfeil  bey  jr  auffbringen  kund.'*  •'//.  Sacht. 
IV,  Uli,  2.)  „Ich  ken  warlirh  nach  mein  gedingen 
kein  Prell  bey  der  Fraweu  auffbringen. "  (ff.  Such,. 
III.  LU1,  2) 

Mit  andern  Pfeilen  gedrolt  kommen.  —  UM«r*i 

TUchr..  149 b. 

Mit  andern  Worten  aunreten,  andern  Waffen  hervor- 
kommen. 

Mit  den  Pfeilen  im  Leibe  davongehen. 
Seine  besten  Pfeile  sind  verschossen. 

Meine  stärksten  Grunde  hat  er  angeführt,  seine  betten 
Theten  sind  geschehen,  das  Meiste,  die  Hauptsache 
hat  er  gethan. 

Fn.:  Lee  plus  grands  coupe  sunt  rat:    (Lendroy  ,  1334.; 

Seine  Pfeile  beschlagen. 

„Unbeechlague  Pfeile  echoas  Amor  sonst  auf  Madchen 
los;  selten  trifft  in  unser u  Tagen  einer,  iat  er  nicht 
mit  Gold  beschlagen."    (  Witt/unken ,  IV*,  H.) 

Wie  ein  Pfeil  fleucht.  —  BWettt,  /.  36.  20. 
Zwei  Pfeile  zugleich  abschiessen.  -  Ihn  »7.  si». 


1  Einem  stehenden  Pfeiler  ist  bald  geholfen  (ist 
leicht  zu  hellen). 

Ist  er  erat  umgefallen,  kostet  ea,  wenn  es  Uberhaupt 
noch  möglich  ist,  viel  mehr  Muhe  und  grossere  Opfer. 
•J  Eiserne  Pfeiler  werden  auch  abgenutzt. 
3  Sind  die  Pfeiler  morsch,  so  bricht  die  Brücke. 

Pfeilschmied. 

Der  Pfeilschmied  wird  durch  den  eigenen  Pfeil 
getodtet. 

Von  denen,  die  sich  durah  ihr  Beden  oder  Handeln 
aelbst  schaden. 

Pfennell. 

Wer  's  Pfenneli  nüd  haba  1  cha,  chond  's  Chrü- 
zerli  nüd  ober.  —  ToWV« .  348. 
')  Haben,  halten,  dauern. 

Pfennig. 

1  An  einem  Pfennig  sieht  man  wie  ein  (iulden 

gemünzt  (geschlagen)  ist.  —  .Nimmt*,  i*\6. 
Bull.:  Aan  een'  penning  zictraeti,  hoe  een  gülden  geraunt 
is.  (Hamb*****,  Ii,  V»*.) 

2  Auch  der  Pfennig  ist  blank,  wenn  er  aus  der 

Münze  kommt.    -   Nprii/nrörliTjinrfrn ,  MC 

Daa  Neue,  wie  werthlos  ea  auch  sein  wag,  erwirbt 
sich  Freunde  durch  seinen  Ulaux. 

3  Auf  einen  Pfennig  sehen  sie,  und  deu  Groschen 

lassen  sie  fahren. 

4  Aus  gewonnenen  Pfennigen  werden  Thaler. 

Die  Bussen:  Die  gewonnene  Kopeke  am  Tag  hinter, 
laset  Bubel  im  Jahre.   (AUmann  V ,  3i.) 

b  Aus  Pfennigen  werden  Groschen  und  aus  Gro- 
schen Thaler.  —  Jj«l(er ,  53 .  2. 

6  Aus  Pfennigen  werden  Thaler.  —  Lohr™Vel,  l.  67. 
Holl.:  Do  dagelijkachc  penning  vermag  soo  Teel.  —  De 

degelijkscbe  penning  weet  wat.    ( Harrrbomt* ,  II,  178<\l 

7  Aus  Pfennigen  werden  Thaler,  wenn  man  war- 

ten kann. 

Die  Bueaen:  Daaa  eino  Kopeke  aich  in  einen  Kübel 
verwandelt,  ist  ein  Werk  der  Zeit.    (Altman*  VI,  473.J 

8  Besser  ein  eigen  pfennig,  denn  ein  fremder 

gülden.  —  Henuch,  810,  35. 

9  Besser  ein  Pfennig  auf  dem  Lande  als  ein  Tha- 

Icr  auf  der  See. 
/»(in.:  Ken  tkilllng  er  bedre  paa  Und,  end  ti  paa  havet. 
(Bohn  I,  364.; 

10  Besser  einen  eigenen  Pfennig  verhinken  als 

fremde  Thaler  verfahren. 

11  Besser  heute  ein  Pfennig  als  morgen  ein  Thaler. 

Kbenao  die  Buaaen  in  Beaug  auf  Kopeken  und  Bubel, 


13 


AUmann  VI,  479. 

lesser  heute  einen  Pfennig  als  morgen  einen 
Groschen. 

tri.:  MyeuU  vault  vug  present  que  deux  aprea  et  dire 
attens. 

tat.:  Melius  vnum  nunc,  quam  in  posterum  duo.  (Bvrill, 
II,  302.,) 

13  Böser  Pfennig,  zugesagt  und   nichl  bezahlt, 
schadet  zwei.  —  fc'urtei«i.  661;  Mmmcfc,  ijr.'Ol. 
Dkctscbbs  SraicuwOsTBR-LsaiKOS.  III. 


14  B'jucr  Pfenning  korapt  alzeit  wider.  —  Pinn,*. 
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Danck  dem  pfeuning,  das  du  uit  bist  ptinuig. 

—  Franck.  II,  »h.  fcVnita.  /,  341;  /Wn,  //,  54;  llr- 

misch .  645.  7  ;  gierte» ,  509 ;  Stmroch.  7811 .  Koru, 
Wer  Oeld  hat,  dem  fehle,  nicht  an  Dob  i 

Verberrlichungamitteln. 
Das  ist  ein  pfennig  guter  art,  der  ein  pfund 

gwint  oder  erspart. 
Lat.:  Hic  as  Uudatur,  qui  libram  saepe  lucratur.  (Loci 

eomm. ,  101.) 

Das  ist  ein  schlimmer  Pfennig,  der  einen  Gul- 
den schlecht  macht. 

De  to  'n  Penning  siageu  is,  will  sin  Law  ken 
Daler  weron.    (Bremen.)  —  notier,  241. 

Dem  der  Pfennig  gebeut,  der  ist  arm  zu  jeder 
Zeit. 

„Der  wird  reych  in  meynem  mut  vber  den  der  Pfen- 
nig nicht  herrschen  thut;  aber  der  ranss  ertner  werden, 
dem  der  pfennig  gohewt  als  eyn  herre."  (  W'erdta  ,  l'nj.  > 

Dem  einen  nützt  ein  gefundener  Pfennig  oft 

mehr  als  einem  andern  ein  Thaler. 
Dem  Pfennig  thut  man  die  Ehr',  spricht  man 

zum  Reichen:  Esset,  Herr!  —  Brandl. 
Dem  Pfenuing  beut  man  die  grössest  ehr.  — 

Uenuch.  36».  44.  rtfn,  //.  75. 
Den  Pfennig  acht'  nicht  schlecht,  man  kauft 

datür  Lieb'  und  Recht. 

i/A<f.;  Wer  da  hat  Pfenning  vil,  der  kauft  im  lieb,  wie 
viel  er  wil.   (h'ttler'i  Schieänie.)   ( /.mytrlr ,  114. J 

Der  eigene  Pfennig  zahlt  am  besten. 

Holl.:  Met  onae  eigene  pennlngen  moeten  wlj  onie  schuld 
afdoen.   (Hatrebotnee,  II,  IIS.) 

Der  ersparte  Pfennig  ist  so  gut  wie  der  erwor- 
bene. —  IWri,  //.  86.  Hernach,  J23,  19.  Jfulheay,  154 
Luther  *  Tuchr.,  40»*';  Simrock,  7818.  Adrls,  4736.  Braun. 
I.  S157. 

„  Der  ersparte  Pfeunlg  ist  besser  denn  der  erworbene." 

(Luther  t  IXtckr. ,  4081' 
Oän.:  Den  penge  aom  du  vel  Sparer,  er   saa  god,  aum 

den  du  vel  vinder.   (7Vee.  da*.,  4520 
Holl.:  Ben  stulver  gespaard  is  betcr  dan  een  gülden  ge 

Wonnen.    (Hohn  I,  316.) 
S  hiect.:  8pard  penning  er»»  god  »om  wunnen.  (Orubb,  751 .) 
Span.:  (Julon  come  y  dexa,  dos  veces  pone  la  mesa.  (Hohn 

I,  -Iii.) 

Der  gestohlene  Pfennig  gilt  so  viel  als  ein  an- 
derer. —  .Nimn..*.  7816. 

Der  Pfennig  betrübt  manch  Hertz.  —  /v/„,  //,  um. 

Der  Pfennig  bleibt  bei  keinem  armen  Mann.  — 
fWri.  //,  tos. 

Der  Pfennig,  den  man  erspart,  ist  so  gut  als 
der  Pfennig,  deu  man  erwirbt  (gewinnt).  — 
Gcal ,  1244. 

Knut.:  A  pouny  aaved,  is  a  penny.  (tiaat ,  1244;  Afas- 
ton,  31h .) 

It.:  Quattrino  risparmiato,  dne  volle  guadagnato.  (Goal, 
1244.; 

Lat.  •  Non  minor  est  virtns  quam  quaernre  parta  tueri. 
(Orid.)  (Binder  II,  2191 1  Schonheim,  M,  2«;  SeyboU.  313.) 

Der  Pfennig  entehret  manchen  Bawer,  vmb  jhn 

wird  sein  Narung  sawer.  —  /vin,  II,  104. 
Der  Pfeunig  fleucht  arme  Leuth.  —  fwn.  //,  104; 

Henuch.  1143,  40. 

Der  Pfennig  gehet  zu  Rath,  wenn  der  Heller 
hinter  der  Thür  steht.  —  iviri,  //,  104. 

Der  Pfennig  gilt  nirgends  mehr  als  da ,  wo  er  ge- 
mülltzt  ist.  —  Lehmann,  112,  8.  Prtri»  //,  104.  Ette- 
lein,  509;  Nimroc«,  7829;  Körte,  4748;  Brunn,  I,  1262. 

Holl.:  De  penning  geldt  nergens  minder  dan  daar,  waar 
hij  geraunt  is.   (Ilarrebotnie.  II,  178*0 

Schwed. :  Penniogen  gialler  altid  mast  der  han  ftn  myntad. 
(tlrubb,  668J 

Der  Pfeunig  hält  keinen  Armen  lieb.  —  Mn,  //,  104. 
Der  Pfennig  hat  gar  grossen  gwalt,  ihn  ehren 
gmeinglich  jung  und  alt.  —  ^urinaor,  clxvhi.  $4. 

Lat.:   Iu  terra  summus  rex  est  hoc  tempore  uummua. 

(Loci  comm.,  165.  Sutvr,  6i3.)  * 

Der  Pfennig  hat  hundert  Wege.  —  Pwn.  //.  104. 
„Der Pfenning  hundert  Wege  bat."  (»oacAm..  QVI».J 

Der  Pfennig  hat  stets  den  Hut  in  der  Hand, 
um  zu  reisen  über  Land. 

//  De  peuuiugen  hebben  altijd  de  muta  in  de  band,  0111 
oorlof  le  nemen.   (Uar,  ebomte ,  II.  17S«.; 
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38  Der  Pfenuig  ist  ein  rechter  Dieb.  —  llenuck,  6jj,  30. 

Well  einer  den  andern  holt,  der  Kapitalpfennig  den 
Zinipfennig. 

39  Der  Pfennig  ist  ein  Schalk. 

SeAteed.:  Peulingen  ar  en  «kalk.    (Uruhb ,  «65.; 

40  Der  Pfennig  ist  gern  da,  wo  man  ihn  ehrt. 
Sek.       Penningen  trgjarne  dar  benblUrared.  (GrubbM').) 

41  Der  Pfennig  ist  gut  angelegt,  der  einen  Thaler 

trägt 

42  Der  Pfennig  ist  nicht  gern  allein. 

Holl  Uet  pennigekon  wil  een  broflrtje  hebbeu.  (Harrt- 
bumee,  //,  178''.; 

43  Der  pfennig  ist  nynert  alz  geneme  als  do  er 

geschlagen  ist.  —  thfmam ,  13.  73. 

,,  Darum  lagt  ein  Sprichwort :  Der  Pfennig  iit  nir- 
gend« werther  und  angenehmer,  denn  da  er  geschlagen 
worden."  (ParacHtmt,  De  tionatura  rtr.  mU.  iu  tSclail- 
jähr.  I,  84.; 

44  Der  Pfennig  ist  simpel  vnd  rund   vnd  laufft 

darum  in  kurtzer  stand.  —  Man*  Sack».  III, 
IXCLXXXIX,  t. 

45  Der  Pfennig  ist  vor  Armuth  gut. 

Uh4. :  In  allem  tentechen  Reich  waii*  ich  chain  peiser 
ding  für  armut,  dann  den  pfenning.  (tt'oUmtltin, 
II,  42,  60 

46  Der  Pfennig  ist  wohl  angewandt,  der  einen 

Groschen  erspart. 
Engt,:  Thnt  ponny  ie  well  epent  tbat  «area  a  groat.  —  The 
half  pauny  ii  well  spent  that  >ave»  a  penujr.  (Buhn 
II,  Iii.)  —  The  penny  ie  well  ipent,  whlch  ia*c»  a 
groat. 

Fr»,  s  Bonne  la  mallle  qui  «uro  le  denier. 

47  Der  Pfennig  ist  wol  aussgebeu,  dafür  erkauft! 

man  Fried  vnd  Loben.  —  Pttri,  II,  104. 

48  Der  Pfennig  macht,  dass  der  Manu  kracht.  — 

Sutor,  166. 

49  Der  Pfennig  macht  die  Thoren  weiss.  —  l'etn, 

ff,  104. 

ö0  Der  Pfennig  möchte  gern  für  einen  Groschen 
gelten. 

Patt.:  H»er  ril  holde«  for  meere  end  hau  er,  og  meener 
■  ig  at  agtoi  mlndre  end  han  er  Tasrd.   (Prot.  dan. ,  413.; 

51  Der  Pfennig  sagte,  wo  ich  nicht  bin,  da  ist 

alle  Freundschaft  hin. 

52  Der  Pfennig  soll  wuchern,  darum  ist  er  ge- 

schlagen. 

„Der  Pfennig  iit  darumb  goschlagen,  «agon  viele,  da« 

er  wuchern  «oU,  «onet  were  er  nicht  andere,  den  eine 
golde  Khu,  die  keine  Milch  gebe.44  (Laut-rbach,  Re- 
gent- CLXVII".; 

53  Der  Pfennig  stifftet  grosse  Schumi.  —  l'etn.  II,  m. 

54  Der  Pfennig,  umgedreht,  wird  zur  Semmel. 

Au«  Kleinem  wird  Grone«,  und  im  Verkehr  macht 
man  au«  Pfennigen  Groichen  und  Thaler.  Raaoher 
L'maati  thut'». 

55  Der  Pfennig  will  immer  obenan  sein. 
M««i :  Penningen  wil  altid  gl  före.   (ilruhb,  66a.; 

56  Der  Pfenuig  wird  hoch  geehret.  —  Ittri,  Ii,  104. 

„Der  Pfenning  wirdt  geehret  hoch;  um!,  Oeldt«  wil- 
len  liebt  mann  einen  hoch. "  (Surinyar,  CLXVI1I ,  33.; 

57  Der  Pfenning  im  der  best  Gefahrte  in  allen 

Landen.  —  llmven,  1418,  42;  l'etn.  II,  104. 

58  Der  pfenning  scheint  in  hohem  grad,  ohn'  pfen- 

ning niemand  ehre  hat. 

La'.:    Nutnrau«  bonoratur,   «ine  numrno   nuila  amatur. 

(Loci  comm. .  166.; 

59  Der  tägliche  Pfennig  im  Haus  ist  aller  Ehren 

werth.  —  Pttri.  /;.  los. 
CO  Der  ungerechte  Pfennig  verzehrt  den  gerech- 
ten (Kreuzer,  Thaler).  —  l'etn ,  II,  in.  Ilem*ch. 
liOK ,  30.  final,  1247,  Bnma,  4:  /'orurouitoi»,  3706. 
L'ng.:  8«a»  igaa  poni  kolölt  egy  hamitan  gyuitötla'  Uibblt 
i«  el  emeuti.   (Oaat,  13V.) 

til  Die  Pfennige  gehen  wie  sie  gekommen  sind. 
Da«.   Penninge  ere  laade  komne  og  tarne.  (Prttv.dan.,  ibi.) 

62  Drei  Pfennige  muss  ein  guter  Hausvater  haben: 

einen  Zehr-,  Ehr-  und  NiJthpfennig.  —  KMe, 
47S3;  Braun.  I,  3363. 

63  Drei  Pfennige  und  ein  Fingerhut,  so  klingt  des 

Schneiders  Tasche  gut. 
Enal. .  Pounfartbingi  and  a  thlmbl  e  makea  Uilor'«  pocket 
jingle.   (Hohn  II.  60.; 

64  Ein  böser  Pfennig,  der  zween  (der  einen  Gul- 

den) schadet. 


65  Ein  böser  Pfennig  kommt  allzeit  wieder.  — 

Lehmann,  II.  49,  46.  Simrot«,  7834.  Körle,  4747  .  flran«. 
/,  3356. 

Weil  ihn  niemand  gern  behalten  mag. 

6  Ein  ehrlicher  Pfennig  ist  besser  als  ein  gestob 
lener  Thaler. 
Die  Bülten:  Mehr  al«  tau u end   Kopeken  gilt  der 


VI,  391.; 

Slow.:  Bolje  krajear  po  praWei,  ko  goldinar  po  krirlci. 

(Haua.) 

67  Ein  eigener  Pfennig  ist  besser  als  ein  fremder 
Gulden. 
Die 


Die  eigenen  Kopek 
dio  fremden  Bubel.   (AUmann  VI,  386.; 

68  Ein  erbettelter  Pfennig  ist  besser  denn  ein  ge- 

stohlener Thaler.  —  Simrock.  781 7;  A'orte,  4741  ; 
Braun,  I,  3360. 
Ii.:  Miglior  buicare ,  che  guadagnare. 

69  Ein  ersparter  Pfennig  ist  besser  (gilt  mehr)  denn 

ein  vnerworbener  Groschen.  —  Pein.  //,  isa. 

70  Ein  ersparter  Pfennig  ist  nicht  immer  gewonnen. 

Engt.:   Cv-rv  penny  that'»  eared  i«  not  gölten.  iHoJkn 

li,  las.; 

71  Ein  ersparter  Pfennig  ist  so  lieb  (so  viel  werth) 

als  ein  gewonnener  Thaler.  —  Satter,  sj7;  AU- 
mann VI,  SU6. 

Kngl.:  A  pennjr  «aved  i«  a  penny  got.   (Bohrt  II,  134.; 
Span. :  Qulen  come  y  conde»a,  do«  vecea  pone  la  meea. 

72  Ein  ersparter  Pfennig  ist  zweimal  verdient  — 

Kvetein,  »09,  Simrock.  7819;  Hotte.  4737.  Braun.  I.  3243. 
JiolL:  Ken  gMpaarde  penning  I«  dnbbel  »erdiend.  —  Ken 
Penning  goipaard  i«  er  tweo  vergmard.  (Harrtbotn.e. 
II,  lIsVj 

Potn.:  Kto  nieuanuje  groiza,  ton  sa  groll  nieitrxi.  — 
«wiety  to  groix,  co  kopy  Itricie.   (Mation,  314 J 

73  Ein  erworbener  Pfenuig  ist  besser  als  zehn,  die 

man  erst  erwerben  will.  —  Petri.  11.66. 

74  Ein  geschenkter  Pfennig  ist  besser  als  ein  ver- 

sprochener Tbalcr. 

Die  Busien  mit  Bezug  auf  Kopeken  und 
mann  VI,  393. 
Dan.:  Bedre  er  lidet  udl  haanden  ,  ond  meged  u 
(Pro,,  dan. ,  47.; 

75  Ein  gesparter  Pfennig  ist  besser  als 

verzehrte  Gulden.  —  Chao»,  678. 
Dan,:  Bedre  en  iparet  penning  end  hundrede 

gylden.   (Prot,  dan.,  47.; 

76  Ein  gestohlener  Pfennig  thut  mehr,  denn  an 

dere  zehn. 

WahnohoinUch  liegt  dieaen  Worten  ein 
au  (irunde. 

Lat.:  Xe  liccui  roWento  rota  erepet  ungitor  axf« ; 
cum  moi  eit  ungere,  ne  laceat.  (Chaot.  434.; 

77  Ein  Pfennig  allein  macht  nicht  reich.  —  l'etn. 

II,  31». 

78  Ein  Pfennig,  den  ein  Bursch  erspart,  ist  so 

viel  als  ein  Thaler,  den  ein  alter  Geizhals 
erschachert. 

79  Ein  Pfennig,  der  einem  trewen  arbeiter  abge- 

zwackt wird,  schreyet  Zelter  vber  den  geitzi- 
gen  Herrn.  —  l'etn .  Ii.  219. 

80  Ein  Pfennig  errettet  offt  hundert.  —  Pttri,  II,  218. 
Engl.:  The  penny  i«  well  ipent,  that  lavei  a  groat.  (Mot- 
ion, 316.; 

81  Ein  Pfennig  Gewinn  und  eiu  Thalcr  Schaden 

schliesst  den  Laden. 

82  Ein  Plennig  gilt  so  viel  als  der  andere.  (S.  Pfund  > 

—  Graf.  411,  192. 
„Und  iol  ain  pfennich  »Ii  «U  gölten  all  der  audir." 

(Wttltnrieder,  II,  548.; 

83  Ein  Pfennig  hat  so  viel  Recht  als  ein  Thaler. 
UoU.:  Ken  penning  heoft  100  veel  regt  al«  een  pond. 

(Hamborn,* .  //,  178».; 

84  Ein  Pfennig  heute  ist  besser  als  ein  Thaler 

morgen. 

Die  Buaien:  Bi 
ein  lieberer  Uaii,  all  1 
mann  VI,  424.; 

85  Ein  Pfennig  in  der  Büchse  macht  mehr  Geräusch 

als  eine  volle.  —  »tacklet,  I.  »3;  Simrock.  1977. 
Hörle .  4738;  Braun.  I.  3248. 
Holl.:  K4n  penning  in  den  tpaarpot  1 
all  Inj  tuI  il.    (Huhn  1,  314.; 


Bubel ,  der  herbeihinkt. 
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86  Ein  Pfennig  in  der  Tasche  ist  ein  guter  Ge- 

fährte. 

£??'"",PSnBjr  Sn  pookel  '•  ««ood  companion.  (ÄoAn  //.  123.; 

87  hin  Pfennig  in  der  Tasche  ist  mehr  werth  als 

uuf  dem  Kleid  eine  Masche. 

88  Ein  Pfennig  in  der  Tasche  ist  mehr  werth  als 

ein  Dukaten  im  Kasten. 

Den  wahren  Werth  dea  Veratande«  und  Oelde«  lernt 
man  nur  In  der  Noth  kennen. 
Dan..-  Häver  jeg  penning  I  min  pung,  da  hever  je«  mad 
i  min  muud.   (Prot,  dan. ,  454.J 

89  Ein  Pfennig  in  der  Tasche  klimpert  nicht. 

Dan.    Ken  peuge  i  Unken  klinger  ikke.    (Pro»,  dan. ,  AUt.) 

90  Em  Pfennig  ist  besser  als  zwei  Achselzucken. 

—  SftrtchwCrleryurlm ,  316. 

F.  tgl.:  A  ponny  in  my  purae  will  bid  nie  drink  when  all 
the  rriende  I  have  will  not.   (höhn  II,  IM.; 

91  Ein  Pfennig  klingt  (läutet)  allein  nicht  viel.  — 

Prtri.  II,  21».  Stmrock.  7M1.  Körle.  4756;  Ilraun.  I.  3367. 
Holl.:  Knen  penninc  cUnct  niet.    (Harrebumee.  II,  178'; 

Tun».,  ||,  17.; 
tat.:  Kuaquam  denariu«  auditur  clangere  aolu«.  (Falitrt- 
Ith**,  327.; 

92  Ein  Pfennig  lest  sich  ehe  verzehren  als  (erwer- 

ben. —  Pein.  II,  m». 

93  Ein  Plennig  locket  (werbet)  den  andern.  — 

—  ftin,  Ii,  219. 

94  Ein  Pfennig  mit  Recht  ist  besser,  denn  tausend 

mit  Unrecht,  —  Auite,  «7«;  Itram.  I,  1352. 
Holt.:  Ken  Penning  met  regt  ii  beter  dan  duizend  tuet 
onregt.    (Ilurrebotwe ,  II,  178*.; 

90  Ein  Pfennig  täglich  ist  ein  Thaler  im  Jahr. 

Die  Kauen:  Die  Kopeke  am  Tage  wird  irnn  Röbel  im 
Jahr.    (AU mann  V,  in.,,., 

96  Ein  Pfennig  und  aber  ein  Pfennig  macht  end- 

lich einen  Groschen.  —  tlmbb,  482. 

97  Ein  Pfennig  vom  Himmel  ist  mehr  werth  als 

eine  Million  Thaler  der  Welt.  —  sPr,chu,örter. 
»chatz,  ttl, 

98  Ein  Pfennig  von  Hechts  wegen  ist  besser  als 

tausend  Thaler  in  Gnaden. 

99  Ein  Pfennig  weiset  den  andern  nicht  aus.  — 

IVin  .  //.  21». 

100  Ein  Pfennig  zieht  den  andern  aus  dem  Beutel. 

SpnchmöTlertjarlen,  206. 
Der  Hang  der  Verachwendung  fingt  beim  K 

101  Eiu  Pfennig  zu  rechter  Zeit  wiegt  so 

wie  ein  Thaler. 
Dän.:  En  ikilling  er  i  tide  SM  god  aom  en  daler.  (Bokn 
^  I,  386.; 

102  Ein  Pfenning,  den  man  erspart,  ist  so  gut  als 

der  gewonnen  ward.  —  Ltkmonn ,  13» .  s. 

103  Ein  pfeuning,  erspart,  ist  auch  gewiinnen.  — 

Frone*.  //,  157».  ßrnler,  /,  27;  /Wri.  //.  218.  Ileninh, 
160», 59.  .Snler.  148;  Ural,  183,  4. 

„Gib  Acht  auf  die  kleinen  Ausgaben",  sagt  der 
weiie  Franklin. 

104  Ein  pfenning  ist  eben  so  bald  erspart,  denn  ge- 

WUnnen.  —  franrk.  //.  52  \  /.Wimm.«,  II,  12S,  87. 
Fri.:  Hl  »ou»  voulc«  fitre  riebe,  n'apprenez  paa  »eule- 
ment  comme  on  gagne,    man  comme  nu  epargue. 
(Körte,  4738.; 

105  Ein  Pfenning  ist  zur  zeit  so  werth  als  ein  Ta- 

ler. —  Lehmann.  263  ,  46. 

106  Ein  täglicher  Plennig  gibt  einen  jährlichen 

Thaler. 

Aehnlleh  die  Rn««en  mit  Kopeken,  Altmann  V. 

107  Ein  ungerechter  Pfennig  frisst  einen  gerechten 

Irt-  .scheu  (Thaler).  —  Satler,  160;  Braun,  /,  3251; 
htriimiakon ,  IUI. 

108  Ein  ungerechter  Pfennig  frisst  zehn  andere 

(hundert  gerechte).  —  Simnek,  7s84;  KM»,  4744; 

l'arömiakon,  1558.  Ilraun,  I,  3255. 
Dan.:  Ken  uret  Penning  drager  bort  andre  ti.  (Fror, 
dan. ,  454.; 

Ihn.    Ken  onrefftriardige  penning    veralindt  er  tion. 

(Uarrtbomie,  II,  178«; 
Sckteed. :  Kn  oratt  penuing  drar  Uv  endra  med  *ig  ut. 

(Tönung,  6.; 

109  Ein  vnrechtfertiger  Pfennig  nünpt  zehen  recht- 

fertige weg.  —  Petri.  II.  iss. 

1 10  Ein  wolgewonnen  Pfennig  vberwehret  einen  vn- 

ehrlichen  Gülden.  —  Pein.  Ii.  tv:  ilathemj.  wo". 


111  Einen  Pfennig,  der  aus  der  Posaune  fällt,  achtet 
der  Himmel  nicht. 

Kmpfiehlt  atillei  Wohltbnn,  gerauicheolle  Tugend 
hat  keinen  Innern  Werth.  " 

ist  besser  als  einen  Tha- 


112  Einen  Pfennig  sparen 
ler  verschwenden. 


Hott.:  Beter  een  penning  geapaard,  dan  een  gülden 
loo»  »ertoerd.    (Harrtbomie ,  II,  178«; 

113  Einer  gilt  sechs  Pfennige  und  der  andere  zwei 
Dreier. 


114  Ersparter  Pfennig  ist  redlicher  als  der  erworbene. 

115  Erst  müssen  die  Pfennige  sieh  sammeln,  ehe 

die  Thaler  wachsen. 

Die  Runen:  Krat  luuaaen  sich  die  Kopeken  doppeln, 
ehe  die  KuUel  »ich  doppeln  können.     .titmann  1,  100.I 

116  Es  gilt  ein  gestellter  pfenning  nit  weniger  dann 

ein  anderer.  —  Franck,  II.  34 u;  Tappt**.  35™.  Gm- 

ler,  1,3»;  kyrnnu,  //,  18,  Pein.  II,  249. 
Holt.:  Ken  gettolen  penning  geldt  niet  minder  dan  een 

andere.   (Harrtbomer ,  //.  178*.; 
I,al. :  Lncrl  bonua  odor  ex  re  qualibet.    (Tappiui,  35  ■  ; 

üegbold ,  284.; 

117  Es  ist  eiu  böser  Pfetmig,  der  einen  Gulden 

schadet.  --  Sunrm-k,  7826.  Maiton ,  315. 

118  Es  ist  ein   böser  (unglücklicher,  schlimmer) 

Pfennig,  um  dessent willen  man  einen  Thaler 
versäumt.   —  Goal,  1245, ;  norlr.  4744. 
It.:  ,Tri«to  a  quell  quattrtno,  che  peggiora  il  florino 
(Haat,  1245.J 

II 9- Es  ist  ein  böser  Pfennig,  zugesagt  nnd  nicht 
bezahlt. 

120  Es  ist  eiu  guter  Pfennig,  der  einen  Guldeu  er- 
spart. —  Pein,  II,  260.  Satter,  284. 
Boll.:  Bewaar  de  mtjt,  aij  doet  den  itniver  betparen. 

(HurrebomJr.  II,  871'.; 


121  Es  ist  ein  guter  Pfennig,  der  hundert  einbringt. 

Bei  Tnnniriu*  (so,  857):  1t  ie  en  gut  pennink  de 
hundert   mbringet.     (Numinulua  eat  gratua  cen'tuni 


lucrando  miniatram.) 

122  Es  ist  ein  guter  Pfennig,  mit  dem 

Thaler  gewinnt. 

Die  Ruaien  :  Den  Kopeken  «oll  ma 
Rubel  erspart.   (Attmann  IV,  |U0.; 
Hcli.:  Ti»  een  goet  haUluc,  diet  pont 
leben,  176,  »47;  Tum.,  *3.  8.; 

ü(*n ,  6*1.) 

123  Es  müssen  sich  erst  die  Pfennige  mehren,  ehe 

sich  die  Thalcr  mehren. 

124  Eb  wäre  ein  Iniser  Pfennig,  der  einen  Gulden 

verratheil  sollte.  —  llentsch.  1776,  52.  Pelri,  II.  304. 

125  Für  drei  Pfennige  kauft  man  nicht  viel. 

Holl.:  Voor  xevon  dniteu  koupt  men  niet  veel.  (Harre- 

bount,  I,  162.; 
Span.,  (Juten  comr  y  dexa,  doa  voce«  pone  la  meea. 
(Huhn  I,  245.; 


126  Für  einen  Pfennig  Pfeifer,  sagte  der  Lehrbube 
zum  Kri 
mer  ist. 


1111g  rtell 
,  damit 


das  Gelaufe  nicht  im- 


127  Für  ciuen  Pfennig  Wein  gibt  für  einen  Schil- 

ling Muth. 

128  (ieliehene  und  gewerthete  Pfennige  können  nicht 

verloren  gehen.  —  Ora( ,  26» .  274. 

Daa  (leid  muu  nach  dem  Wertbe  de«  Feingehalt*, 
in  dem  e«  auagellehen  wurde,  auruckgeaablt  werden. 
(S.  Wechseln. )  In  Jutlaml:  Lau  oc  wirdae  paenning 
moghaeaei  fortapaea.   (Tkorten,  Jüt.  l.oe.,  I.  128,306.; 

129  Gestohlner  Pfenning  gilt  ebenso  viel  als  ein  an- 

derer (verdienter).  —  Unter,  III,  43;  Lehmann, 
II,  237,  51  ;  llenisch.  1577  ,  64.  Härle,  4746. 

130  Hab'  einen  Pfennig  (gleich  so)  lieb  wie  vier, 

hast  du  nicht  Wein  (fehlt  dir's  au  Wein),  so 
trinke  (Wasser  oder)  Bier.  —  5mm*.  IM1; 

Cham,  677;  JYtri,  //,  368.  Zinkaref,  IV.  4US. 

131  Herr  Pfennig  geht  voran.  —  Eueiein,  509. 

Qeid  hat  den  Vorrang. 
Böhm.:  P4n  penl«  viady  Jeet.   (Uetokottky,  IUI.) 
Kroat.:  Frei  penez  nigdo  knez.    (dtlakortkg ,  lf|J 

132  Herrn  Pfennig  grüsst  und  schwägert  jeder. 

133  In  Pfennigen  kommt's  und  in  Thalern  geht's. 

tat.:  Ferdlturexiguo  quaeaitom  tempore  longo.  (PhUipin. 
II.  91 ; 

134  Kein  Pfennig,  kein  Paternoster. 

Knyl.    No  penny  no  pater  noater.   (Bohn  II,  123J 

80* 
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130  Komi  «i«r  pfcnning  gelollen,  so  tindt  er  thür 

und  thor  offen.  —  Surinfttr,  CLXVQl,  4. 
136  Kupferne  Pfennige,  kupferne  Seelenmesse. 

Bei  Tunmeiu*  (64,  711):  Koperen  pennige,  kopereu 
«•lemiiie.  (Ret  diviua  brevit,  pretiura  ti  vile  inint- 
tlrant.) 

13T  Küss'  den  Pfennig  kommt  zum  Thaler.  (S.  Ktu- 

senpfennig.) 

Iu  Wieu  gab  ei  ein  Haut,  dae  den  Namen  „Kaaa 
den  Pfennig"  fahrte,  and  da«,  wie  noch  ein  paar  andere 
mit  «ehtameu  Namen  („Stott  am  Himmel",  „Schab' 
den  Wittel»)  tu  den  wiener  Stadtewahrzcicbeu  ge- 
borte. <  Vgl.  Itluitrüte  Zeitung,  Leipzig  17.  Oct.  1857, 
Nr.  74«.  8.  262.; 

138  Liirs  deinen  Pfenning  ander  Leuth  gesellen  sein. 

—  Mewfaefi,  14*6.  67;  Pein ,  II,  43». 

139  Lebende  Pfennige  sind  mehr  werth  als  todte 

Dukaten.  —  her  Frrtmülhige  ( Merlin  IS06). 
MO  Man  ehrt  den  Pfennig,  nicht  den  Mann.  — 
Prtri.  ff,  444. 

Ml  Man  gibt  kein  Pfennig  vmb  den  Hafen,  man 
klopfft  vor  daran,  wie  er  kling.  —  .Sta»r,4S3. 

143  Man  kan  sobald  einen  Pfennig  ersparen  als  ge- 

winnen. —  Fein .  II,  417. 
M3  Man  kann  am  Pfennig  sehen,  waa  am  Gulden 
zu  verdieneu  ist. 
F.mjl.:  You  may  knuw  by  »  penny  hnw  a  »hilling  spende. 
(Buhn  II. 

144  Man  kann  es  nicht  auf  jedem  Pfennig  sehen, 

wo  er  geschlagen  ist. 

Auch  ratiitch  Altmann  VI,  493. 

Mi  Man  muss  einen  Pfennig  aufheben  für  den 
schwarzen  (bösen)  Tag.  —  KiatmeHer,  ». 

MC  Man  muss  mit  Pfennigen  anfangen,  wo  man  mit 
Thalern  aufhören  will. 

147  Mancher  gibt  kein  pfenning,  er  weiss  denn  ein 

batzen  zu  gewinnen.  —  Lehmann ,  Mi ,  i2. 

148  Mancher  kann  den  Pfennig  nicht  entrathen  und 

schleudert  um  sich  mit  Dukaten. 
MO  Mancher  sieht  auf  den  Pfennig  und  läast  den 
Batzen  fahren.  —  Aster ,  64 1. 

I.al.:  Ad  menauram  aquam  bibent  circa  memuram  offaro 
Cornea i  ntc».  (Sutor,  841 J  —  Ovum  curau«  gallinam 
negligit.   (Se>/bol<l,  4M.; 

150  Mancher  sucht  einen  Pfennig  und  verbrennt  eiu 

Dreierlicht  (drei  Lichte)  dabei.  —  BMfat,  w>s. 

Mui/er.  //.  170.  Müller.  42.  4;  Simrock,  7828;  Körte.  4049 

Ii.  4749;  liraun.  I.  2518;  Schulfreund ,  87. 
Ine  Runen  :  Mancher  nicht  den  Kopeken  an  lange, 

bis  er  den  Rubel  verliert.    Oder:  rocht  den  Kopeken 

und  verliert  den  Rubel.  (Allmann  17,  »91  u.  47x; 
Xtrderd.:  Mancher  micht  tri  Pennen  un  fetbrennt  daabi 

en  Licht.    (Mttrahrtn*  ,  96J 
Engl.    Penny-wiie,  pound-fooliih.   ((Saal,  1245.; 
Fr:.:  Pour  reprendre  ta  chemiie  ne  mete  ton  h£rltage  en 

mise.    (Cahier,  329J 

151  Mein  Pfennig,  dein  Gesell. 

I'ni  zu  lagen,  ei  tolle  pro  rata  gehen. 

152  Mein  Pfennig  ist  deines  Pfennigs  Bruder.  — 

Sailer.  114;  Sutar ,  642;  Graf.  2K2.  341;  Simrock.  7814; 
Kürt*.  4744  ;  «mihi,  /.  3264. 

«ileichbeil  der  Rechte  und  Pflichten.  Haat  du  mit 
mir  gezehrt,  to  kanntt  du  mit  mir  zahlen. 

153  Mit.  dem  pfenning  Iahet  man  an  zu  spilen.  — 

Framk,  II.  83"  ;  Simnxk.  7823;  Körle,  4742;  Hatmn.  224; 
I traun,  I.  1264. 
Man  ttiehlt  erat  Kleinigkeiten. 

154  Mit  eiuem  Pfennig  kan  man  kein  Kohl  fett 

machen.  —  Priri,  II,  47«. 

155  Mit  Pfennigen  gewinnt  mancher  Dukaten. 

Die  Kutten:  Manche  tuen  Kupfer  und  ernten  Clold. 
(Mhimmm  VI,  413.; 

156  'Ne  Pennek  per  Dag  magd  nett  en  klor  'nen 

Dalcr  per  Jahr.  (Aachen.) 

157  Nimm  den  Pfennig  in  Acht,  die  Thaler  wahren 

sich  selber. 

158  Ob  dich  gleich  der  Pfennig  sticht,  ändert  sich 

dein  Stamm  doch  nicht.  —  horte,  4741. 

159  Pfennig  im  Beutel  ist  ein  guter  tömpan.  - 

HmHtrk,  348  ,  9;  Pein.  II,  SOf». 
ICO  Pfennig  ist  der  beste  Gefährte. 

Kngl..  Tliere'a  un  coinpanlon  like  the  penuy.  (Buhn  II,  I6.J 


161  Pfennig  ist  Pfennig  gleich.  —  Graf.  in.  U3 

In  Hamburg:  Pennynghe  pennyngbe  lyk.  (Lappen- 
berg, 86  ,  34J 

162  Pfennig  machen,  da«s  der  Mann  sorget.  —  fwh. 

//.  306. 

tloli.:  l'enninghe  doen  den  man  torgben.  (Tun*.,  21,  10  ; 
Harrebon.ee,  Ii,  |Mbj 

163  Pfennig  zu  Pfennig  macht  einen  Thaler. 

Kngl.:  Penny  and  penny  laid  up  will  be  many.  (Bahn 
II,  124.; 

Holl.:  De  eene  mijt  op  de  andere  bouwt  het  huit.  (Harre- 
bomrt,  II.  87».; 

164  Pfennige  erneuert  man,  wenn  neue  Herren  kom- 

men. —  Cnif,  SO».  163. 
J/Arf.:  Penninge  aal  man  vernien  alte  nie  horren  körnet. 

(Homeuer,  II,  2«,  l.) 

165  Pfennige  machen  Sorgen. 

Lot.:  Reddlt  tollicitum  te  copia  denariornm.  (Fallert- 
leben, 494.; 

166  Pfennige  und  Thaler  sind  oft  in  Einem  Beutel. 

167  Pfennige  verschlagt  man,  wenn  neue  Herren 

kommen.  —  «ruf,  40».  168. 

In  der  frnbarn  Zeit,  in  der  Städte  wie  die  kleiutten 
Herren  daa  MUnzrecbt  betasten ,  weohtclte  iii  der  Regel 
auch  mit  den  Herren  der  Werth  der  Münzen.  K«  itt 
hier  nur  auf  die  (Joachicht«  deutscher  Münzen  und  dir 

WIat»^Mt^f!wSN».  üffiy  *" 

168  Pfenning  hat  so  viel  Silber  als  ein  Muck  am 

Fuss  kan  tragen.  —  «nuVr,  ///,  75.  fcitVwwi, 
//.  491 .  19. 

169  Pfenning  ist  deas  andern  Gevatter.  —  Gnäer. 

»/,  74,  Uhmann.  II.  491.  13. 

170  Pfenning  ist  ein  Pfenning.  —  Gruter.  III.  75.  /.<■*- 

mann,  //,  491,  14. 

171  Pfenning  ist  pfennings  bruder.  —  Bfenoiff,  Wfc; 

Agncolii  I,  71;  Grnter,  I,  CS;  Pein,  II,  50«.  I.ehnutnu. 
328.  47;  Mattet.  1129 b;  KmW«b.  408.  Simroil .  7»I4  . 
Gaal.UtS;  ßrom.i.  I.  J;  Graf.  282  .  340;  für  /MW««. 
Schulte .  III.  203. 

Ich  will  meinen  Pfennig  auch  dazu  geben,  to  lange 
ich  habe,  tollal  du  auch  haben.  „Hieraut",  tagt 
Agricola,  „erweitet  ticht,  wie  vntere  alte  douttchen 
ic. Hat:  .iL  ,  wolleben  vnd  freude  gehalten  haben,  uem- 
lich  daet  ein  yeder  lein  onen  hat  mitbraebt,  vnd  anm 
getrenck  haben  tie  einen  pfenniug  neben  den  andern 
gelegt,  in  gleicher  aeehen ,  und  itt  eluer  nicht  hoher 
beschwert  worden,  denn  der  ander."  -  Bei  den  Rnetcn 
tind  die  Kopeken  untereinander  nur  Bekannt«,  die 
Rubel  tchon  Gevattern,  dagegen  die  Imperialen  Rlntt- 
verwandte.    fAttmann  VI,  436.; 

Engt.:  Like  to  like,  taid  the  Devll  to  the  collier. 
(liaal,  1248.; 

hl.  .  Peningr  er  pening»  brddhir.    (Jonttuni ,  271.; 

Sc)  t.    Penning  ar  penningt  broder.  (Urubb,  667.; 

172  Sieben  Pfennig  ist  raein  Gewinn,  Ida«'  mir  in 

Ars,  ich  fahr'  dahin. 

173  Soll  der  letzte  Pfennig  bleiben,  so  lasa  den 

ersten  nicht  heraus. 

174  Spare  die  Pfennige,  die  Thaler  werden  sich  selbst 

kümmern. 

175  Ungerechter  Pfennig  verzehrt  gerechten  Thaler. 

0—  Körte,  4743. 

176  Viel  Pfennige  geben  auch  einen  Gulden  (machen 

auch  einen  Thaler).  —  Gaal.  levo.  OMmk  v<rf4W... 

BT,  144.  für  RMtVcft:  lurite,  339.  314. 
Im  Plattdenttchen :    Fäle  Pennen  mlkt  en  DAler. 

(Muruhren, ,  96.J 
Fugt.:  Penny  and  penny,  laid  up,  wlllbemany.  (liaal,  1620.; 
Ii,:  A  quattrino  a  (|ualtrino  ti  fa  il  toldo.    (dual,  16211. ) 

—  Poco  e  tpetto  (empie),  riempi  (empie)  il  bortello. 

177  Vier  Pfennige  machen  auch  einen  Kreuzer.  — 

Cham,  813. 

178  Vier  Pfennige  soll  jeder  haben:   einen  Zehr-, 

Nähr-,  Ehr-  und  Wehrpfennig.  —  Omm,  194. 

179  Vor  dem  Pfennig  zieht  man  den  Hut» 
SchweH.:  Kor  peuniugen  taar  man  hatten  af.   (Urubb,  237.; 

180  Wann  der  pfenniug  leut,  gehn  all  thüren  auff. 

—  Fräset,  //.  U8\ 

illul.:  Wer  der  pfenning  nihtenhit,  der  gang  an  der  toren 
rat.  (/»iMfr «'i/.)  —  Komt  der  pfennig  geloffen,  to  flu  dt 
er  tbnr  und  tbor  offen.  (KeUer't  Schwankt.)  (Zin- 
gertt,  112  u.  114.} 

181  Wann  en  Penuing  am  Däler  fikhlt,  dann  es  hä. 

nit  Villi,     (herlohn  J  —    N'cfl«P(  75,  254. 
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182  Was  sol  vus  der  Pfennig,  wann  wir  nimmer 

sind.  —  /vm,//.«w. 

183  Wei  den  Pennig  nit  ehrt,  küiumet  seilen  tein 

Dahler.    CWalietk.)  —  Firmenich,  I,  336,  64. 

184  Wenn  der  Pfennig  anklopft,  ruft  jedermann 

herein. 

tkilaudtr  run  Sitteieald  dichtete  eeinereeil:  „Kommt 
Kamt  gegangen  für  ein  Hans,  man  tagt,  der  Wirth 
eei  gangen  au»;  kommt  Weitheit  auch  gegangen  fttr, 
»o  iat  vereohloeaen  ihr  die  Thür;  kommt  Zucht,  Lieb, 
Treu  und  war  gern  eiu,  *o  will  niemand  der  Pförtner 
■ein;  kommt  datin  Wahrheit  und  klopfet  an.  man  laeal 
■ie  vor  dem  Feneter  etabn,  kommt  Gerechtigkeit  auch 
an  daa  Thor,  ao  achiabt  mau  Schloaa  und  Kiegel  vor', 
kommt  aber  Pfennig  hergeloflen ,  aind  Thür  und  Thor 
ihm  allaeit  offen."  (Motckeratck.) 
Mkd.:  Mluneaauo  und  rltterachaft .  daz  wirt  allea  gewegen 
ring ala man  aiht die pfenning.  (Trickner.)  (Zt*9*rU,\n.j 

186  Wenn  der  Pfennig  im  Kasten  klingt,  fahrt  die 

Seel  in  Himmel,  wie  die  Kuh  ins  Meuseloch. 
—  Hnteftr,  /.  378. 
18G  Wenn  der  pfenning  leut,  so  lanfft  iederman  zur 
kirch.  —  front*.  //.  Iis  * ;  Steiger.  31W.  Körle.  4755; 
.SimriN*.  783»;  Braun.  I,  3166. 

187  Wenn  die  grossen  Pfennige  kommen,  so  kommt 

auch  das  grosse  UeheL 

In  den  U  W.  ..igun.jm  der  frieaiarhen  Prophetin  Prn 
Hertj,  (ana  dem  Jahre  14UU)  heiaat  ea :  „Wehe  den 

'kor."menT'denndwennedi.  po.'en'VeT""  kommen" 
ao  wird  daa  groaae  Arge  auch  kommen." 

188  Wenn  ein  Pfennig  in  der  Büchse  ist,  so  klap- 

pert's mehr,  als  wenn  sie  voll  ist. 
Jf«M. !  Ken  penning  in  den  aparpot  raaakt  meer  geraa», 
dan  ala  hij  vol  ia.    ( Harrtbotnee ,  //,  178*.; 

18*.»  Wenn  einen  auch  der  Pfennig  sticht,  sein 
Summ  ändert  sich  drob  nicht. 

190  Wenn  Pfennig  nicht  wirken,  muss  man  mit 

Thaler  versuchen. 

Die  Ruaaen  in  Besug  auf  Kopeken  und  Rubel  AU- 
mann  VI,  49*. 

191  Wenn  sich  der  Pfennig  mindert,  so  mindert  sich 

auch  die  Leihe.  —  Graf,  76 .  so. 

Wenn  unverechuldeterweiae  der  Ertrag  dea  Gute 
sank,  ao  wurde  in  demaelben  Maaee  die  Höbe  der  tu 
entrichtenden  Erbpacht  erinaaaigt.  Diea  wird  in  Bf» 
gekehrter  Weiae  durch  daa  obige  Sprichwort  auage- 
druckt;  nur  Ut  ea  nicht  dahin  au  verateben,  ala  wenn 
daa  letalere  die  Wirkung  dea  entern  wäre,  aondern: 
Wenn  eich  der  Pfennig  (die  Erbpacht)  mindert,  ao 
mnaa  anvor  der  Ertrag  dea  Lehnguts  nachweialirh  ge- 
geauukeu  aein.  (8.  Gut  33.) 
Mkd.:  So  wanne  ok  de  penninge  aikminneret,  aoacalaik 
ok  mitineren  de  lene.    (Ortrick*,  80.; 

199  Wenn  wir  einen  Pfennig  haben,  so  hetten  wir 
gern  einen  Gulden;  haben  wir  einen,  dann 
wollen  wir  hundert.  —  Pari,  Ii,  tri. 

193  Wer  da  hat  pfenning  vil,  der  kauft  im  lieb, 

wie  viel  er  wil.  —  Suringar,  CLXVIII,  4. 

194  Wer  de  Pfenni  nüd  hebet,  chond  nüd  zu  ein 

(iuldi.  —  Ubier,  348. 

195  Wer  de  Pfenni  nüd  kalt1  ond  de  Schwi  bel  * 

nüd  spalt,  ond  d'  Beckeli  nfid  usastricht, 
werd  uüd  rieh.  —  Teller,  93;  S«frmifiai#r.  135. 

•)  Kalt  -■-  Gebalt,  Kalt  und  Kalter  —  Behaltniea ,  Be- 
hälter, Waeeerkalt(-ghalt)  =  Waaaerbehalter,  kalt»  = 
aufbeben,  aufbewahren.  *)  Schwefel,  am  haufigaten, 
wie  auch  bter,  Scbwafelhölaohen. 

196  Wer  den  ersten   Pfennig  verschmäht,  wird 

schwer  den  letzten  bekommen.  —  Mauon,  SU. 

üän.:  Hto  ikk«  gjemmer  en  pendlng,  faaer  aldrig  to  at 
eye.   (Pro:  dan.,  4SI.,) 

197  Wer  den  Pfennig  achtet  klein,  kein  Gulden  wird 

sein  eigen  sein. 

198  Wer  den  Pfennig  ehrt,  dem  wird  der  Thaler 

beschert. 

Hütt.:  Di«  aieb  met  eene  rotjt  vergenoegt,  dien  aal  men 
voor  g etn '  daaler  bedriegau.    (narrebomee,  II,  87 ».; 

199  Wer  den  Pfennig  nicht  achtet,  der  kommt  zu 

keiuem  Kreuzer.  —  Biriinger , 

200  Wer  den  Pfennig  nicht  achtet,  gelangt  nicht 

zum  ({röschen.  —  Vuaaon,  315;  Brunn.  /.  335». 
üän.-  Den  der  ikke  aparer  |>aa  akillingcn,  faser  aldrig 
daler«n.     (Buhn  I,   Mi.)   —  Hvo  aom  ei  gemmer  en 
P«ug»,  faaer  aldrig  to.    (Prop.  dan. ,  3X4.; 


II- AI.:  Die  eeu'  i>enning  niel  acht,  krijgt  Over  gaen'  gül- 
den magt. —  Die  een  penning  niet  acht,  wordt  gveu 
etuiv«r-Ueer.    f  Harrebomte ,  II,  178*.; 

lt.  Chi  non  ai  enra  d'un  centeeimo,  non  riempie  mai  la 
caaa. 

Lat.:  Parvum  aervabia  douec  majora  tenebia. 
Sckmd.:  Den  aom  Inte  tar  wara  pa  «iret,  far  Ingen  rika- 
daler.    (Marin.  9.) 

201  Wer  den  Pfennig  nicht  achtet,  wird  keinen 

(«ulden  wechseln.  —  fc"i*HWn.  SM;  «iliwawi.  3o7; 
Luther'*  Tuchr.,  Appeod.;  Sutor ,  650;  Nimmt* ,  7831. 

ii  Wer  nicht  einea  Pfannig  achtet  aehr ,  der  wird  auch 
keinea  Gulden  berr.  Wer  ringachetit,  eine  Stund  ver- 
säumen, ein  gantaen  Tag  leicht  ein  mag  räumen,  die 
daa  genüget  und  klein  verachmabn ,  auch  vor  dem  groa- 
«eu  »Uergebn.  Walcher  verachmaht  den  Hühnerkropf, 
dem  wird  vom  Huhn  kein  Bein  noch  Kopff.  Wer  daa 
gering  nit  halt  su  Rath,  der  wandelt  auf  Verderbena 
Pfad.  Wer  in  aeim  Thun  iat  faul  and  laaa,  allweg  dea 
Unglucka  Bruder  waa,  neben  aweien  Stillen  uiederaaaa." 
( Kirvkkul ,  Wend  Vnmuth  ,  IV,  149.; 

F.ngl.:  Take  care  of  the  pence,  and  tbe  pounda  will  take 
care  of  tbemeelvee.  —  Who  will  not  keep  a  penny ,  attall 
never  havo  many.  (Oaal ,  1417.; 

Frl.:  Kcouomiaea  lea  deniera,  loa  Lonle  aarout  «oin 
d'aux  m«mee.   (Körte.  473».; 

It.:  Chi  nou  tien  conto  d'un  quattrino,  mai  aara  padroue 
di  un  ttorino.    (Haut.  1143.; 

202  Wer  den  Pfennig  nicht  acht't,  dem  wird  tler 

Thaler  nicht  gebracht  —  «ooi,  i?43;  Karte.  4739. 

203  Wer  den  Pfennig  nicht  ehrt,  ist  deB  Guldens 

(Thalers)  nicht  werth.  —  Karte,  474«.  Ukmtä, 
I,  797.  .S'imrudk.  7»32 .  Braun,  I,  3354.  für  Steiermark : 
Firmenith,  II,  765,  30;  für  Wahle.!.    Curtie,  339.  313. 

F.nyl.  :  lf  you  niake  not  mach  of  Tree-peuoe,  you'U  uever 
be  worth  ■  groat.    (Oaal,  1343.; 

Hütt.:  Die  een'  dnit  veramaadt,  ia  den  gülden  niet  waard. 
( llarrebumre .  I,  161.) 

204  Wer  den  Pfetinig  nicht  hat,  kan  jhn  nicht  aus- 

gehen vnd  kriegt  auch  die  Semmel  nicht.  — 
/virt ,  //.  693. 

20.r>  Wer  den  Pfennig  nicht  spart,  kommt  nicht  zum 
Groschen.  —  Oaal,  1417.  Broma,  /.  i. 
Engl.:  Who  will  not  keep  a  penny,  aliall  never  hava 
many.    (Hohn  II,  134.; 

200  Wer  den  Pfennig  nicht  spart,  wird  keines  Gro- 
schens Herr.  —  »rema ,  f,  5. 

207  Wer  den  pfenning  nit  liebt,  wirt  nit  reych.  — 

Hauer,  Kiij  *. 

Frt.:  Bonne  eat  la  mallle  qul  eauve  un  denier.  —  gut 
Meu  gagne  et  bien  epargne  devient  bientot  riche.  — 
81  v«ue  voule»  etre  'i«he,  n'apprene»^  paa  aeulemeut 

tun ,  315.; 

lt.:  Chi  non  atima  un  quattrino  non  vale  un  quattrino. 
(Maua»,  315.; 

Au/.;  Parvum  aervabia,  donec  majora  parabia.  (Mai- 
tun, 316;  Seybold,  428.; 

208  Wer  ein  pfenning  nit  so  lieb  hat  als  den  gül- 

den ,  der  wirt  nimmer  keinn  gülden  wechseln. 

—  Franc*.  //.  58»;  Oruler ,  /.  80;  Faenotff.  37";  IV(n, 

//,  703;  .VcnollW,  I139b. 
Holt.:  Wie  een'  penning  niet  aoo  lief  heeft  ala  eeu'  guldeu, 

die  sal  leiden  rijk  worden,  en  den  gülden  wiaaclen. 

(Harrtbome*.  II.  178  K) 
Lat.:  Majorapenlea,  miuora  ni  aervaveria.  ,  W  i,  393.; 

209  Wer  einen  Pfennig  findet,  hat  für  eineu  Thaler 

Freude. 

210  Wer  einen  Pfennig  hart  wigt,  der  isset  nim- 

mer kein  gut  geschleck.  —  /vin, ;/,  708.  He- 

mach,  1541,  46. 

211  Wer  einen  Pfennig  hat,  will  gern  einen  Gulden 

haben.  —  Luther  *  Tuchr. ,  83» b. 

212  Wer  einen  Pfennig  stilt,  der  stiltauch  wol  ein 

Gulden.  —  Pein,  II,  703. 

213  Wer  einen  Pfennig  verliert  ,  klagt  mehr,  als  ein 

anderer  sich  freut,  der  einen  Thaler  findet 

A ..■Ulilich  ruaeiach  Altmann  VI,  463. 

214  Wer  einen  Pfenning  nicht  so  lieb  hat  (so  wohl 

aufhebt,  nicht  so  zu  Bathe  hält,  nicht  so 
achtot)  als  einen  Gulden  (Batzen),  der  wird 
selten  reych  werden  vnd  Gulden  wechseln.  — 
Aarieola  I,  70;  Tnypn*.  4»b;  EgenMIf.  37 •;  Blum,  335; 
.Strbniacea.  306. 

215  Wer  einn  pfenning  veracht,  der  wirt  nimmer 

eins  gülden  herr.  —  inwek,  11,  53".  f.<*ina«n, 

//,  840.  361;  Kiwliis,  905. 
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216  Wer  eynen  pfenning  nit  achtet  (ehrt),  der  wirt 

nimmer  eyns  gülden  herre.  —  r«ppiiu,  49  b; 

Grmter.  I.  81.  Pein,  II,  699.  Ilrmtth,  1176.  64.  Luther'* 
M*.,  16,  Sailrr,  278;  Simrork.  7*:'ü.  Fruc Hbier  *.  »912. 
Sckmed.  ■  Den  tutet  giömmrr  en  pennlng,  hau  flr  ■Allan 
twa  Aga.    (Grubt,  Iii.)  —  Den  tom  iulet  gjoinuier  oti 
halfore,  flr  aldrig  f undatjcket  at  Aga.    (Turnina,  22.; 

217  Wer  keine  Pfennige  hat,  lästert  die  Dukaten. 

—  SimchvrurU  ryarff-n,  424- 

Die  Menichvn  machen  ei,  wie  der  Facha  in  der  Fabel: 
„Hie  sind  sauer  nud  taugen  nicht».'" 

218  Wer  nicht  gern  einen  Pfennig  verwarloset,  der 

wird  auch  vngern  einen  Rock  verlieren.  — 

hrlrt .  II,  740. 

jfio  Wer  nicht  Pfennige  erhalten  kann,  wird  keines 
Thalers  Herr. 

Wer  aueh  nicht 

wird  Ute  ein  Wiriii 


werden.    (Attmann  VI,  409.; 

220  Wer  nicht  zehn  Pfennig  hat  (verdient),  ist 

keinen  Umsehen  werth. 
Kmyt. :  lt  yuu  make  not  much  of  three-pence,  you'll  ne'er 
be  Worth  a  groat.   (Bokn  II,  137.; 

221  Wer  nur  Pfennige  hat,  kann  keine  Thaler  zählen- 

Fr:.:  yui  n'a  uue  dlx-neuf  eous,  ne  aanrait  corapter  par 
frane«.  (CaAier.  774.; 

222  Wer  Pfennig  bringt,  der  ist  willkommen. 

„Km  •aeaea  liedlein  aie  dir  aingt,  ao  lang  als  dir  der 
pleunig  klingt,  haut  uit  mehr  geld,  für  rber  trab,  ein 
andern  her,  der  iat  echabab."  (»aldit,  II,  46,  43.; 
<8.  Heid  711,  714-711,  734  u.  T.  a.) 

223  Wer  Pfennig  hat ,  »1er  wird  gefreyet.  —  /"ein. 

//.  747. 

224  Wer  Pfennig  hat,  ist  geliebt  in  Dorf  und  Stadt. 
'.:  Kinn-  rrAget  mich  der  maer,  war  der  bette  vriunt 
aer.  den  der  meuach  gehaben  kan?  dö  epracb  ich: 

nem  wAn,  eo  wei«  ich  under  allen  mAgen  bei- 
niht,  torat  ich«  getagen,  dan  den  pfenninc;  iwer 
den  hAt,  dar  ist  wart  an  aller  alAU  (THcknrr., 

225  Wer  Pfennige  hat,  der  hat  aueh  (viel)  Freunde. 

—  rVin.  //,  747. 

„Wer  pfaning  hat,  der  hat  vll  frtknd.  (Suriniiur, 
LXXVI,  ».; 

22C  Wer  Pfennige  hat,  der  hat  viel  Fründ,  ihn 
grösst  und  schwägert  jedes  Kind. 

227  Wer  Pfennige  nimmt,  ist  keinen  Pfennig  werth. 

MouchagrundaaU  ,  aie  nahmen  daher  lieber  Oroeageld. 

228  Wer  Pfennige  zählt,  wird  auch  Thaler  zahlen. 

229  Wer  um  einen  Pfennig  Btreitct,  hat  einen  Tba- 

ler  Schaden. 
8eku*d.:  Tree  marka  tkrAdda 

(Türning ,  IM. 

230  Wer  wird  drei  Pfennige  .w^K-.-m-u , 

Dreier  zu  gewinnen ! 
Mhd. :  Wer  «tmb  ein  phenning  glt  ein  phunt,  und  ein 
phert  nmli  einen  hunt,  uud  «unb  ein  helbling  kriege» 
kan,  dar  dankt  mich  nicht  ein  wiser  man.  (Bonrr.) 
(Zinyrrle,  \\4.) 

231  Wer  zum  Pfenuig  geboren  worden,  der  kompt 

nicht  zum  Gulden  (Thaler).  —  Unutk,  1393.  26, 

Cuoi,  1246. 

Mkd.:  Wer  auo  drin  helbUng  iat  geborn,  der  kan  auo 

1  wein  pfetining niemer  komen.  (Diutitra.)  (Zingerlr.XYt.) 
bin. :  Den  der  er  alaaet  tU  an  tkilling  blivar  aJdrig  dalar. 

(huhu  l,  342.;  —  Hvo  der  «r  fad  til  pendlng,  bUvar 

aldrig  dalara  berra.    (Hohn  I,  S76;  /Vor.  dan.,  441.; 
Knut.    Ha  that  waa  born  ander  a  thrae  half-pennyplanet, 

■hall  never  be  worth  two-pance.    (tlaal ,  1246.; 
Hall. :  Die  geboren  ii  onder  eane  duit-planeet ,  aal  nimmer 

meeater  ran  een  oordje  worden.  (Ilarrtbomer ,  II,  140'1.; 
tat.:  DIJ  aemper  larginntnr  tenula.  —  Tennee  fortnnae 

honinibui.  (Henitek,  1391,  27;  Segbold,  601.) 
ScMir.ii.    Den  tom  Ar  fodd  til  penningi,  han  far  «allan 

dalar  Aga  (oder:  han  blilr  aAllan  dalen  herre).  (Urubb, 

116  u.  124.; 

232  Wie  man  den  Pfennig  setzt,  so  muss  er  gelten. 

—  Euelein,  40». 

233  Wo  an  den  Pfenning  mangel  ist,  eindt  sich  die 

Freundschaft  kurtzer  friat.  —  ff.  Saeh».  ///,  389. 1. 

234  Wo  de  Pennig  ealagen  is,  da  gelt  he  an'n  mär- 

sten.  (8.  Heid  63.)  —  Sckambach,  II,  Mi. 

Im  Oberbari:  Wu  d'r  l'fcag  geechlAn  wird  ,  gilt  er 
am  mehrtchten.    (Lokrengel,  I,  9o6.) 

23r»  Wo  der  Pfennig  bey wohnt  nicht,  wirt  gar  man- 
cher kautT  ein  wicht. 

Lal.     Impadit  omne  forum  defectu»  rtenariorum.  (Loci 
164.; 


236  Wo  der  Pfennig  läutet,  da  gehen  alle  Th  üren 

auf.  —  Goal,  1249:  Sailer,  64. 
Ukd.  1  Wer  penningvn  hat.  dt-raelbe  gat  gewaltig  für.  — 

1).  i  pcnnyngu  olang  hat  nu  furgaug,  wan  man  kumpt 

▼ur  gerichte.    (Uuecatbtüt.)   (Zingerle,  11».; 
Lal.:  Audito  nummu,  <iaaai  riao  principe  lomno,  dlaal- 

liunt  valvae,  nil  auditnr  niii  »Ivel   (Oaal,  1249.; 

237  Wo^der  Pfennig  spricht,  hört  man  andere  Rede 

nicht. 

Holl.:  AI  waer  de  penningh  tpreeckt,  daer  klinckt  de  re- 
den bett.  (Suringar,  XX,  10.;—  De«  pennlng*  klaak 
»erdooft  alle  redenan.   ( Harrtbum* ,  II,  178».; 

238  Wo  ein  Pfannig  durchfeit,  da  sohleicht  auch 

wol  ein  (irosehen  hinach.  —  /Vi«.  //.  803. 

„Wo  eiu  kleiner  Pfennig  durchfeit,  da  •chlaicht  aicb 
ein  KreuUer  hernach. "  (jfatkeems.  fWOI«.  CCXV11I «».; 

239  Zehn  Pfenning  machen  zweeu  Schilling  vettern. 

—  Gruler,  III.  IIB;  /Vln .  //.  819. 

•240  Aueh  auf  den  Pfennig  sehen.  —  KuAria,  409. 
•241  Auf  den  Pfennig  seheisaen.  fftuyr««*.; 
Knickerei. 

•  242  Auf  den  Pfennig  sehen  und  den  Dreier  fahren 

lassen.  —  E\»rU\n .  409. 
•243  Dä  bliev  op  em  Pfenneng  dud.  i&VJ6i.ru.> 

Uebertriebcne  Hpanamkeit. 

•244  Dafür  gel.'  ich  keinen  Pfenuig. 

Lot.:  Xanci  facio.    <7WuO    (Pkihppi,  II,  6.) 

•245  Dan  is  ein  t-choner  Pfennig. 

ft*.:  C'eat  un  beau  denier.   (Mriltingrr,  2161'.; 

*24G  Dat  ist  kenen  Penning  wdrd.  —  Dähwrt.  347''. 

•  247  Den  lacht  kein  Pfennig  aus  der  Kiste  an. 

Imi.  1  At  mihi  plaudo  'Ipae  domi  aimul  ac  nammoi  con- 
tetnplor  in  arem.   ( Hurat.J   (Plulipfn,  I,  46.) 

*218  Der  lot  se  um  'n  Pfennig  a  Loch  ins  Ohr 

stechen.    (Satdgau.)  —  Birluturr.  968. 

•  249  Doat  se  (sind)  F&neng  (Pfennige,  Geld)  än 

de  Mör  ( Koth)  geschmässen.  (Siebr»h*ro:.~*a<**.) 

—  r  rommann.  V.  176.  194. 

Ka  iat  Oeld  unnOthig,  nutzloi  aalgegeben. 

•  250  E  höt  Fäneng  wä  der  Heangd  Fli. 

täi-ht.)  —  Frommann .  V,  32 .  26. 

Kr  bat  Pfennige  wie  der  Hund 
Oeld. 

•251  K  schwämt  än  de  Fänengen.  (S 

—  Frummann.  \',  32  ,  24. 

•252  Einen  Pfennig  auageben,  um  einen  Groschen 
zu  ersparen. 

•253  Einen  Pfennig  ins  Wasser  werfen,  um  einen 
Thaler  herauszufischen. 

Aehnlich  raiaiaeh  in  Berag  »nf  Kopeken  and  Kübel 
Altmann  VI,  422. 

•254  Einen  Pfennig  suchen  und  ein  Licht  dabei 
verbrennen. 

Lot.:  Raatria  eburncia  aolum  rertere.  (Segbold,  421.; 

•255  Einen  Pfennig  suchen  und 
licren. 

Holl.:  Kenen  duit  gelocht  en  een  oordje  verloren.  (IIa 
bomre,  I,  161.) 

Er  dan  ainer  pfenning  spricht. 

Wenn  etwaa  «ehr  echueU  geschieht.    Hawr  (  LiiJ)  fBr 
•las  lateiniaebe  Citiua  quam  aaparagi  coquuntor. 

Er  dreht  den  Pfennig  dreimal  um,  che  er  ihn 
ausgibt. 

Beil.:  Hij  aou  aijne  oordjea  wei  driemal  omkeeren.  ( Harre- 
botnee ,  II,  1401'.; 

•  258  Er  hält  seinen  Pfennig  für  Silber. 

Engl.:  He  thinka  bla  penajr  good  aürar.  (Bohn  II,  114.) 
•259  Er  hat  den  letzten  Pfennig  bezahlt. 

hin.:  At  betalle  den  «IdiU  kavrv  med  ein.  n 

dan.,  «8.; 

*260  Er  hat  den  letzten  Pfennig  noch  verloren. 

IqL:  Perdere  naalnm.  (Juttnal.)  (Krann.,  418;  Binder 
II,  2444.; 

•261  Er  hat  drei  Pfennige  in  der  Tasche  und  für 
einen  Thaler  Durst 

Holl.:  Hij  verdient  een'  (tuirer  en  herft  wei  voor  een' 
braapenning  dorat.    (Bokn  I,  327.) 

•262  Er  hat  einen  (seinen)  Pfennig  in  die  Klapper- 
büchse gegeben.  —  Geiler. 
Kr  hat  daa  Seine  «ur  Unterhaltung  beigetragen. 
•263  Er  bat  kei  nen  Pfennig. 

Fri  -  U  n'a  paa  de  tonte  monuove  an  plcquotin.  (/-'- 
ronx  II.  2»;; 

Holl.   HU  l>eeft  krall  noch  mnnt.   (Uarrtbom*e ,  II,  110*.; 
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264  Er  hat  keinen  Pfennig,  um  sich  einen  Strick 

zu  kaufen. 

Von  dar  «usscrilcn  Armuth ,  dl«  du  Leuen  xur 

IJWt  IBMht. 

265  Er  hat  nicht  einen  rothen  Pfennig. 

Fr».:   II  Mt  cbargö  d'argcnt,  cummo  un 
pluines.   (Lendroy,  53.) 

266  Er  klemmt  jeden  Pfennig  nci(n).  (Ulm.) 

267  Er  lässt  ein  paar  Pfennige  fliegen. 

Hoit.:   Hij  Uat   den  penning   klinken.  (Harrtbornit, 
II,  178>>.j 

268  Er  lasBt  zwölf  Pfennige  für  einen  Schilling 

gelten. 

Kr  maoht  keine  ungeioeetenen  Ansprüche ,  er  lat 
xufrieden  mit  dem ,  im  recht  und  billig  iat. 
lt.:  Volar  laaciar  »»darf  dodici  danari  »1  »aldo.  (Hvbn 

I,  1MJ 

269  Er  scheisst  auf  den  Pfennig,  dasa  keine  Zahl 

zu  kennen  ist  —  f  Mr. ckbier »  »10. 

270  Er  sucht  auch  einen  Pfennig  zu  verdienen.  — 

Mayer.  I,  35. 

271  Er  sucht  einen  Pfennig  zu  kriegen  und 

den  Groschen  fliegen. 

Lot.:  Ad  menturam  »quam  bibant,  circa  meesuram 
eomedentee.   (Pkilippi ,  /,  9 ;  $"j>*,Ul ,  9.) 

272  Er  würde  den  letzten  Pfennig  mit  mir  theilcn. 

Holl.:  Ik  wil  ook  een'  penning  met  a  deelen.  (Harre- 
bomit ,  II.  17* *>,) 

273  Er  würde  niemand  einen  Pfennig  schuldig  sein, 

wenn  er  mit  Worten  bezahlen  könnte. 

Holl.:  Hij  aon  niemand  een'  duit  schuldig  blijven,  kon  hij 
met  lougens  sijno  achnlden  beulen.  ( Harrebomre ,  I,  161 J 

274  Er  wagt  den  letzten  Pfennig'  daran. 

Holl.:  HO  waagt  er  xljn  le*Ute  oordje  »... 
//.  ISO'1.; 

275  Es  hat  ihm  keinen  Pfennig  gekostet. 
Holl.:  Het  heert  bem  niet  ceno  drie-mijt  gekoal 

»omtt.  //,  87«.; 

276  Es  ist  keinen  Pfennig  werth. 

Hott.:  Hat  le  geene  mljtwaardig.  (Harrt',omie ,  II,  87  \; 

277  Etwas  up  den  dürsten  Penning  driwen.  —  Od*- 

■rri,  347  b. 
So  theaer  all  möglich  verkaufen. 

278  Fer  e  Fonnig  klen  Gold.  —  Fruckbier  *.  ms, 

279  Ilei  lat  sik  vör  en  Penning  en  Look  dör  do 

Schienpigen  (Schienbein)  boeron.  fWttlf.J 

280  Hei  schött  op  en  Pfennig  on  göft  en  fer  e 

Düttko  ut.  —  Frisier  *.  2911. 

281  Ich  geb  kaan  Pfennig  für  sein  Jüdischkaat» — 

Trndlau,  763. 

Seine  jUdisch-religiöse  Ueeüuiung  ist  keinen  Pfennig 
werth  ,  »u  wenig  Jude  iet  er.  Diesen  Mangel  gibt  auch 
elue  andere  Redensart  in  Besug  auf  die  hebräische 
Sprache  Ausdruck:  K  Wort  lorechen-hakkodescb  ia 
bei  Ihm  o  Mamaer  ben  hannidde  (ein  Wort  Hebraiich 
ist  bei  ihm  ein  unechtee  Kind).    (Tmdlan,  Uli.) 

*  282  Ich  wil  auch  einen  pfenning  mit  dir  tcylen.  - 


(Uarre- 


Aijncola  I,  77;  Schottel,  1129 b. 

•283  Keinen  lukaten(?)  Pfenning  haben. 

titlet  reich..) 


f.V.edrr- 


'284  Kupferne  Pfennige  in  einer  goldenen  Spar- 
büchse sammeln. 
*285  Seine  Pfennige  gelten  hier  nicht. 

Holl. :  Zijn  Penning  geldt  hier  niet.  (Uartebomrr,  II,  17*''.; 

•286  Um  einen  Pfennig  bohrt  er  sich  ein  Loch  ins 
Knie. 

In  domselben  Sinne  sagt  eine  jüdUch-deuUclic  Re- 
densart (Warschau)  von  einem  Ucixigen,  der  für  we- 
niger ala  den  Werth  einee  Hellen  ( Pruta)  alch  todt- 
scblagen  Ilvese:  A  Nebercg  al  puches  me-achuwe  I'rUte. 

•  287  Um  etien  gliken  uu  billiken  Pcnniuk.  —  /'«*- 
nerl,  347  h. 
Oegen  gleiche  und  billige  Bezahlung. 

*288  Was  den  Pfennig  ertrag.  —  Hur«/ucn,  DVI. 
1).  h.  was  einen  Pfennig  wertb  Ut. 

•289  Wat,  ich  heb  och  noch  twe  Pfennig  to  ver- 
tcreu. 

„  Das  gemeine  Sprichwort  ist  unter  unsern  Bürgern 
und  Bauern:  Wat,  ick  heb  och  noch  twee  Pfennig  to 
verteren.  Können  also  auff  Ueld  Tnd  Gut,  auf!  ünl- 
den  rnd  Thalar  pochen." 

•290  Zum  klingenden  Pfennig. 

So  wird  daa  Kloater  Gottweih  unweit  Wien  vom 
Volke  genannt,  weil  es  dem  reichen  Stift  nie  an  (reld 
fehlt.  (J.  Kell.  WanderbncM  durch  «ritterticn , 
1847 ,  S.  s».; 


Ffennitrarbelt. 

Pfenni 


igklieber. 


eunigarbeit  wird 
Pfexuügbemtel. 

Ein  Pfennigbeutel  mit  Thalern  ist  bcsBer  als 
ein  Thalerbeute]  mit  Pfennigen. 
Pfonnlg-dleb. 

Aus  Pfennigdieben  werden  Thalerdiebe.  —  Lohr- 

enget,  I.W;  Sjtrichvärtergaiten ,  844. 
Pfennigfuchser. 

•Er  ist  ein  Pfennigfuchser.  (8.  Flu  und  Furxkiem- 

mer.)  —  Klix.  58.  Fruekbitr  *,  2914. 
PfennUrhülfe. 

Pfennighülfe  ist  mehr  werth  als  Dukatontheil- 
nahme. 
PfennlgrkUeber. 
•Es  iat  ein  Pfc 
In  Tirol  die 
mann,  24,  619.; 

PfennigUcht. 

1  Ein  Pfenniglicht  schützt  so  gut  vor  Blitz  als 

eine  Thaferkerze. 

2  Ein  Pfenniglicht  vertreibt  den  Nebel  nicht. 

Da«  Sonnenlicht  dee  Weltgolstes,  nicht  aber  das 
elende  Kerachen ,  welchea  in  der  Laterne  eines  eiteln 
Pedanten  brennt,  erleuchtet  die  Welt. 
It.:  Picciola  tUmma  non  fa  gran  lurae. 

3  Mein  Pfenniglicht  ist  mir  lieber  als  des  Nach- 

bars Kerze. 

Die  Bussen :  Der  Mondschein ,  der  in  meine  Stube 
mit,  ist  mir  lieber  ala  der  Sonnenacheln  In  des  Nach- 
bari Garten.    (AUmann  V,  \K.) 

•4  Ein  Pfcnniglicbt  anzünden,  um  die  Sonne  zu 
suchen. 

Dia   Hussen :    Einen  Kiempan 

Sonne  xu  eehen.   (Altmann  VI,  516.; 


•Dem  ist  keine  Pfennigpfeife  zu  thouer.  —  Ktix.  38. 

Pfennigaa&t. 

Pfennigsaat  hofft  Thalerernte. 

Pfennig  salbe. 

1  Pfennigsalbc  thut  Wunder.  —  Eiietein.  mjs. 
Und. :  Pfennincsalbe  wunder  tuot,  sie  weichet  inanegen 

herten  muot.  (Frridank.)  —  Pfenningsalbe  wunder 
tuot,  si  heilet  mangen  herten  muot.  (Rtnner.)  (Zin- 
gent. 112— 113  J 

2  Pfenningsalbc  schmieret  sehre  zu  Hofe.  —  Agri- 

<ela  //,  318;  Satter .  380;  .Simrorik,  7830. 

Der  edle  Hofmann  iat  auch  darin  Mann,  dasa  er  die 
Dukatenaalbe  verschmäht,  aber  wol  noch  mehr  die 
lumpige  Pfennigsalbe. 

'3  Er  ist  mit  Pfeunigsalbo  geschmiert. 

In  Holland  sagt  man:  Kr  hat  vom  Ochsen  gegesseu. 
Kinem  Manne  Namens  (iottschalk  war  aeitana  der  Obrig- 
keit aufgegeben  worden,  eeinen  wQthenden  Ochaen  au 
bewachen,  was  mit  geringer  Sorgfalt  ausgeführt  wurde. 
Nachdem  der  Ochse  Schaden  angerichtet  hatte  und 
Strafe  in  Aussicht  stand,  schlachtete  ihn  Oottschalk 
und  vertheilto  daa  Fleisch  unter  die  Bathslente ,  womit 
die  Sache  abgemacht  war. 
Holt.:  Hij  is  en  Dordtenaar,  hij  heeft  van  den  os  geg 
(Harrrbomit ,  /,  149  J 

•4  Er  ist  mit  Pfeunigsalbe  versehen. 
Holl.:  Hü  ia  goed  van  duimkruid  voorilen 
II,  16(1.; 
Pfennigsoele. 

Bei  einer  Pfennigscelc  muss  man  nicht  nach 
Grossmuth  fragen. 

—  kleine  Sorge. 

org  —  liden-eorg.   (Prot,  dan,,  4*tJ 

•Wie  ein  Pfennigstrick.  —  Facet.,ws. 
Lot.:  CapiUi  recti,  rigidl,  cani.   (Facti.,  566.; 
PfenniRwerth. 

•1  Im  Pfennigwert  zehren.  —  Grimmen»««»««,  Spring 

itufeld. 

D.  b. ,  wie  wir  um  juUt  ausdrücken:  »  la  carte  epeiaen. 

•2  Sein  nfenningwerth  darzu  reden.  —  RMali,  Schimyff, 
XXHI°. 

„Ich  wiU  auch  mein  pfenwart  sage»."  (Ayrtr. 
13J7,  s.; 

as  vermag  Pfennigwitz  gegen  Thalernarrheit. 

Knut.:  Pcuiiy-wise  and  pound-fooUah.    (Rann  II,  174,; 
Holt.:  Centen-wijiheld  en  daalder-dotelMid.  (Bahn  I,  30».; 
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1  Bei  jeder  Pferch  liegt  ein  Huud.  f»v*l(.) 
In  dem  Sinne:  Nicht«  «bne  Mühe,  keine  Buae 


•2  Den  Pfärch 

Pfarrich 


6 

7 


—  llirhnqci .  9C4. 
(caeare). 

rd  (a.  Rom). 

1  A  blind  Ferd  trefft  gleich  (gerade)  in  Grub 

herein.     (Jud.'deuUch,   Warn  hau. j 

2  Alte  Pferde  achten  der  Peitsche  nicht. 
iMt.;  Pelttacua  aenex  (eruUm  negligil  (t.aai,  »26.; 

3  Alte  Pferde  gehen  nicht  durch. 

JIM.:  Het  bollen  ia  bet  paard  beDomen  wauneer  de  grijre 
hären  Konten.   (Harrrbomer ,  /,  163*.; 

4  Alte  Pferde  gelten  wenig. 

Sc*«.**..  Haltan  biet  kioper  men  intet.   (Grubb ,  m.) 

6  Alte  Pferde  haben  steife  Beine.  —  Mri,  ff» Ol; 

Iii  >.i».. 'i .  362,  13. 

Alte  Pferde  muss  man  nicht  zu  jungen  spannen. 
Alt«  Pferde  spannt  man  in  Karren  oder  schlägt 
sie  für  die  Hunde. 

Lat..  Equi  aaneeta.    (Segbold,  147.; 

8  Alte  Pfordt  achlegt  man  ins  Grass.  — 

118,  89. 

9  Altes  Pferd  bekommt  der  Schiuder. 

Die  Tarken  engen :  Muh  man  ein  Pfer 
ei  gestrauchelt  hat V    (Cakier,  'ii»:; .) 
Lot.:  8anex  boa  lugetar. 

10  Am  Pferd  wird  oft  gerochen,  was  der  Kutscher 

hat  verbrochen  ( oder :  waa  den  Kutscher  hat 
geatochen ). 

11  An  en  gued  Peard  hört  en  gueden  Taun.  fWmtf.) 

12  Auch  auf  hinkendem  Pferde  kann  man  muster- 

haft reiten. 

13  Auch  beim  besten  Pferde  bedarf  man  der  Sporen. 

Engt.:  A  good  horte  often  wanti  a  good  ipur.  (Bokn 
II,  104.; 

Ii. ;  AI  buono  o  cattivo  cavallo,  ei  vuol  lo  aperona.  (Ca- 
kier, SM».; 

14  Auch  das  beste  Pferd  atolpert  einmal. 

AU  der  Präsident  eine«  Gerichtshof»  diea  8p  rieh  wort 
einmal  gegen  Voltaire  anwandte,  der  «ich  g'gen  den- 
•elben  Uber  daa  wtderninnige  Verfahren  dea  (ieriehta 
in  einem  Prooeaae  beklagt  hatte,  bemerkte  Voltaire: 
„Daa  gäbe  ich  tu,  aber  ein  ganier  Stall  tu  II  Pferde 
«ollte  nicht  atolpern." 
En. :  II  n'y  a  cheval  ei  bien  ferre  qui  tu:  gliaae.  —  II  n'y 
a  cheval  ai  hon  <|ni  n«  brouche.   (Bahn  I,  ii.) 

15  Auch  ein  blindea  Pferd  kann  auf  ebenem  Wege 

(Felde)  gehen. 

Wo  keine  Uinderniaae  au  überwinden  lind,  lat  leicht 
vorwaru  an  kommen. 
Bükm.:  Beieti  po  rovin*  dovede  i  alcpA  kobyla.  (Ctla- 

loln.:  Torowanym  goaeiüoem  leda  kto  traft.  (Ceiukuw<k>j, 

im.; 

16  Auch  ein  gutes  Pferd  schlägt  aus,  wenn 

es  an  eine  Wunde  stöaat. 

Hott..-  Kaakt  «en  beaeerd  paard  aan  en  Inj  aal 
rÄo»»  /,  337.; 

17  Auch  einem  Pferde,  daa  gut  zieht,  bestreicht 

man  daa  Ileu  uicht  mit  Butter  (Honig  j. 

18  Auf  a  par  achiwe  1  Ferd  stell»  m  aich  alle  Flie- 

gen.   iJud.-deultch.  Wartchau.) 

'  Paraaywy.  pnlniaeh  —  grindig.  Sinn:  Kln  Ueliel 
kommt  nicht  allein;  wer  von  einem  Leiden  heimiteeucht 
i«t,  wird  auch  bald  von  einem  andern  mitgenommen. 

19  Auf  alten  Pferden  reiten  die  Ilaben. 

Lat.:  Corntx  aaepe  lupum  nou  effugit  invetcratum.  — 
Malta  aenex  plängit.  quando  mora  m«tat  et  angit, 

20  Auf  dem  Pferde  sitzen,  heisst  nicht  reiten.  — 

Mimann  VI,  tu. 

21  Auf  die  magern  Pferde  setzen  sich  die  meisten 

Mücken  (Fliegen).  {(Mprtu**.) 

t'n.:  A  cheval  maigre  vont  lea  mouchea.   (Cakier,  317  .- 

Ltioux,  i.  loa.; 

Holl.:  Op  de  magerate  paarden  »allen  de  meeate  vliegen. 

(Hamborn",  II.  IM*.; 
lt.:  A  ca Tai  magre  ranno  le  moachc.    (Bokn  1,  66.; 

22  Auf  ein  faules  Pferd  setzen  sich  alle  Fliegen. 

Frl.:  A  jeune  cheval  vieux  cavalicr.    (Kritiingtr.  136''.; 

23  Auf  ein  junges  Pferd  gehört  ein  alter  Reiter. 

-   HWakr,  171.  :«   Bronn.  /.  32»2. 
lloll.:  Blj  en  jonti  paard  behoort  een  oude  ruiter.  Harrt- 
t,  160  \) 


24  Auf  ein  oeheues  Pferd  muss  mau  keinen  Trom- 

peter SOtzCU.  —  Htm  »Irr,  /X«  37 , 

25  Auf  ein  schön  Pferd  gehört  ein  schöner  Zaun«. 

—  Uatktmv.  «61 b. 

26  Auf  ein  ungezahmt  Pferd  pasat  kein  neuer  Rei- 

ter. —  £uW«n,  MO.  Stmrvck.  7845. 

27  Auf  einem  geborgten  Pferde  ist  unsicher  (übel) 

reiten. 

Böhm.:  Nadluseuem  koni  nedobre  ic  jeadi.  (ÖeUtbjttky,  274.; 

28  Auf  einem  guten  Pferde  ein  Jahr  gelitten ,  ist 

besser  als  lebenslang  auf  einem  Esel  geritten. 
Holl. :  Beter  een  jaar  op  een  good  paard  geraden,  dan  «ijn 
ganache  leven  op  een'  «ael.    (Bokn  I,  301.; 

29  Auf  einem  jagenden  Pferde  kommt  man  schnell 

zum  Kirchhof. 

Engl.:  A  ruoniag  horae  ia  an  open  aepulebre.  (B 

Ii,  los.; 

//..-  CaTallo  oorriente  aepoltura  apart*. 

30  Auf  einem  zugerittenen  Pferde  stolpert 

nicht  leicht.  —  knuer.  *>.  is. 

Bei  R.  Köhler  (Kumt  über  all*  KüntU.  ein  bö*  Weih 
;akm  m  macken ,  Barlin  1864  )  tröstet  »ich  ein  Diener 
für  den  Fall  damit,  daa«  «eine  Auaerwihlt«  keine 
Jungfer  mehr  aei.  „Waa  kann  man  machen r"  tagt  er. 
,,Kiu  gebahnter  Weg  ist  gut  «u  gehen  und  auf  einem 
xugerittaneu  Pferde  atolpert  man  nicht  leicht." 

31  Auf  geträiimtem  Pferde  reiten  ist  so  gut  als  zu 

Fuss  gehen. 

««Am..  Nejednomu  myal  na  kone,  a  paly  u  popele.  (£*• 
laionky,  »0.) 

32  Auf  hohem  Pferde  sitzen,  pflegt  vor  fremdem 

Fusstritt  zu  schützen. 

33  Auf  kleinen  Pferden  kann  man  auch  reiten. 
:<4  Auf  magere  (kranke)  Pferde  setzen  sich  die 

Mücken  (Bremen)  am  liebsten. 

It.:  8opra  oavalli  magi 

so.  4.; 

35  Bei  einem  guten  Pferde  bedarf  es 

Schlags,  bei  einem  klugen  Menschen 
Wortes. 

36  Bei  Pferden  und  bei  Frauen 

auf  die  Rasse  schauen. 

Bei  der  Wahl  einer  Frau  Utl 
Die  Araber  logen  ao  groeaen  Werth  auf  die  Ab- 
atammung  der  Pferde,  daaa  heute  noch  die  Bewohner 
Tun  Nedacbed  und  Hadachad  keinen  noch  ao  echonen 
Hengat  an  ihren  Stuten  laaaen,  deeaen  Genealogie  ihnen 
unbekannt  iat.  Sie  ziehen  einen  weniger  aebonen,  der 
aber  von  untadelhafter  Herkunft  iat.  vor.  Und  den- 
noch eagt  ein  arabitcher  Dichter:  „Die  Unwieaeaden 
glauben,  ea  gäbe  der  edeln  Pferde  viele.  O,  aie  aiad 
aeltener  ala  wahre  Freunde." 

37  Besser  auf  lahmen  Pferden  reiten  als  zu  Fuss 

gehen. 

Hi  Am.     spatna  jUda  xa  dobron  cbüai  neitoji.  (Crla- 
konky.  TMJ  ) 

38  Besser  ein  altes  Pferd  verlieren  ala  ein  jt 

Holl.:  Beter  een  oud  paard  kapot, 
ven.    (Harrfbvmtt ,  II,  160°.; 

39  Besser  ein  lahmes  Pferd  aU  eine  leere  Halfter. 
Dan.:  Bedre  en  avang  heat,  end  tom  grime.  (Hohn  I,  3Vi. 

Pmt.  dan. ,  43.; 
Engt.:  Better  a  lean  jade  than  an  empty  baltar.  (Bahn 

ii,  it».; 

Holl. :  Beeter  een  bliud  paard  dan  een  ledig  balatcr.  (Bahn 

I,  300;  Harr<bomrt,  II,  160°.; 
Schwer!.:  Battrc  avullen  hitat  an  tom  grimme.  ((iru/b'>,  67.) 

40  Besser  ist  es,  man  binde  das  Pferd  an  der 

Feinde  Zaun,  dann  das  man  frembde  Gaste 
in  das  Land  bekomme.  —  /vtri,  II,  ss.-  i/em«*, 

156» ,  53. 

41  Blinde  Pferde  straucheln.  —  /.Wimon<i ,  »6 .  7. 

42  Böse  Pferde  muss  man  allein  stellen. 

En.  -  A  un  cheval  hargnenx  il  lui  faut  nne  «table  apart. 

(Kritiingrr,  ISfi.y 

43  Buntes  Pferd  verkauft  man  gern.  —  A'orfr,  4777; 

Simrock ,  78*4 ;  Braun ,  1 ,  3J73. 
Hütt. :  Hunt,  paarden  xijn  /.II:,  goed.  maar  ala  ae  goed 
zijn,  «ijn  »c  aeer  goed.    (Harrebotitrr .  //.  1601'.; 

44  Da  das  Pferd  pflügt,  lasat  una  den  Esel  satteln. 

45  Da  ist's  freilich  gut  Pferd  sein,  sagte  der  Bauer, 

als  er  seinen  Gaul  todt  im  Stalle  fand,  den 

ganzen  Winter  hat  das  Best  gefressen,  und 
nun  es  im  Frühjahr  zur  Arbeit  geht,  crepirt  es. 


als  ein  junge8 

een  jong  bedor- 
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46 
47 

48 

/  49 


Dafür,  was  das  Pferd  gethan,  kann  man  doch 

den  Stall  nicht  schla'n. 
Boll.:  Dat  het  paard  dost,   kan  <lo  «aal  niet  boeten. 

(Barrrbomrt,  II,  161».; 

Das  beste  Pferd  geht  (läuft,  zieht)  nicht  über 
Kraft. 


60 

51 

52 
63 

54 

65 

56 
57 

58 

59 
60 


Di«  Finnen:  Sogar  da*  Pferd  ruht,  wenn'«  den  Weg 
durchlaufen  hat. 
Böhm.:  Ani  kön  nad  »du  neakocl.  {Ctlakottky  ,  131.) 
fUa:  I  koü  nad  all«;  nioikociy.   (Ctlakortky  ,  131.) 
Das  beste  Pferd  kann  straucheln.« 
>•:>.'• -i,:   Den   btata  h»at  kan  anafva  ibland.  (MöUtr. 
Hb  .  III,  U4S.; 

Das  beste  Pferd  stolpert  und  bat  vier  Beine.  — 

Ulum,  405.  Swbfnkert,  83. 

In  Xordfrietland:  An  Uingtt  kan  tnüwll  ab  fjaur 
Bian,  An  kan  lacht  an  Mlnak  üb  tau.  (Ein  Pferd  kann 
ttraucheln  auf  vier  Beinen ,  »o  kann  leicht  ein  Mcntch 
auf  awei.) 

Böhm.:  Nekdy  i  ki'in  dobry  na  ctjrech  nohach  ae  potkne 
( podklftne ).  —  Viak  m*  kun  clyfl  kleay,  a  pfedce 
nohi.  —  VJak  ma  kdü  ctyri  nohy  a  predco  kleea.  f  <?«- 
lakot'ky,  71.) 

bän.:  En  liest  anubler,  og  har  dog  Are  been.  (Ctla- 
kortky, 71.J 

En/1.:  It  It  a  good  hora*,  that  never  atumblei,  and  a 
good  wifo,  that  never  grumblet.    (Qaat.  1254.J  —  The 

Fri.:  II  n'ett  ei  bon  cberal  qui  ne  bronche.  —  II  n'y  a 

cbeval  si  blen  Zerri    \ai  no  gliaee.  (Ltndrotj, 
Boll.:  Hat  b«*w  paard  kan  zieh  vertreden  (itruikelt  wel 

eens).    (H'iLn  r.  Sil  ;  Barreho»,'* ,  II,  162 ''J  —  Het  it 

geen  goed  paard  dat  noolt  atrnikelt. 
lt.:  K'  cade  un  caTallo  da  quattro  gamb«.    (Goal,  \'2%A.) 
?t,ln,:  Kon  ma  eztery  nogi  a  potknie  eie.  —  Kon  na  ette- 

rech  nognch,  a  ueterka  «ic.    (Cclakofky,  71.) 
üng. :  Länak  n«gy  a*  laba,  m^g-ie  ruegbotlik.  —  N«ha 

a'  jö  16  ia  raegbotilk.    (Uaal,  UU.) 

Das  teste  Plerd  wird  einmal  zur  Mähre. 

Dat  Alter  tchwaeht  den  atarkatan  Körper,  den  leb- 
haftesten Oeiet. 

Boll.:  Ook  het  bette  paard  wordt  een  knol.  (Bitrrrtomtt, 
II,  1*6  »J 

Das  Krönte  Pferd  ist  oft  zur  Arbeit  wenig  werth. 

Boll. :  Het  grootate  paard  Tan  Kai  werkt  Tecltljdt  mindat 
ran  al.    (Harrrbomet,  II,  1«3».J 

Das  gute  Pferd  will  den  Sporen  und  das  schlechte 
doppult,  so  will  gut  Weib  und  böses  den  Stock. 

Das  hiukende  Pferd  kommt  hintennach.  (9.  Bote 
4  —  7.) 

Iu  iiott'K  auf  Nachreu. 

B»U.:  Het  biukcude  paard  komt  aebterann.  (llarrt'.om,*, 

ii. 

Das  ist  wol  ein  dummes  Pferd ,  das  nn  der  vol- 
len Krippe  verhungert. 

Das  ist  wol  ein  faules  (stolzes)  Pferd,  das  nicht 
sein  eigenes  Futter  tragen  will.  —  WinMer, 

V//.30. 

Boll.:  Het  it  een  lui  (trottch)  paard.  dat  tijue  harer  niet 
wil  «tragen.   ( Harrt**,,** ,  tf,  163  »J 

Das  kleine  Pferd  muss  am  tiefsten  ins  Wasser. 

Dan.:  Lav  hett  er  meett  i  vaudet.    (Pro:  dan.,  2Ü.) 

Das  mittelste  Pferd  muss  den  Wagen  ziehen. 
Bult.:  Het  middeUt«  paard  moot  den  wagen  trekken. 

(Barrebomee,  II,  163  *.)   

Das  Pferd  beim  Zaume,  den  Mann  beim  Worte. 

—  Minirock.  7843;  Körte,  47i8;  //raun,  /.  JJ70; 
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ton ,  857. 

Ebeneo  die  Türken,  Tgl.  Nordmann. 
Das  Pferd  bläst  den  Hafer  erst,  ehe  es  ihn  frisst. 
Dl«  Butten:  Blieae  dat  Pferd  nicht  auch  den  Hafer, 
mUaate   et  Tiel  Staub  biuuniertchlucken.    (Alt mann 
VI,  417.; 

Da»  Pferd,  das  am  meisten  zieht,  bekommt  am 

wenigsten  Hafer.  —  LawUter  Magazin,  so,  25». 
Böhm.:  Kün,  kterf  nejrfce  Uhne,  nevidy  tak«  nejvfc« 

OTta  dottava.  —  Kan,  kter/i  ovaa  dob/va,  nejmen« 

bo  II.  (ötlakottky ,  130.) 
Wtnd.:  Kon,  kl*  najwjacy  iehnje,  dotUnJe  zwjetioh*  naj- 

menjo  wowia.  (Ötlakottky  ,  126.; 

Das  Pferd,  das  den  Hafer  verdient,  bekommt 

ihn  nicht  (S.  Baach  5,  Eeel  13*  und  Hate  13  u.  52.) 
—  Mayer.  LT,  39:  Lahrenaei.  I.  114;  Braun,  /,  3269. 
Matton,  275. 

All/ritt.:  D«  HingtUr,  d«ar  dlt  Haawer  fuartiine  faat  ek 
altid.  (Bansin,  i-i 


Engl.:  The  horte 


ls  BMI  whippad.  (Mai- 


Fr7* t*t.T«Me  mange  la  pallle.  ««lui  qui  n«  falt 
rien  mange  1«  foin.  -  C«  n'««t  pa«  celul  a  qui  la  terra 
DBtrracnit  SraicBwOaTiB  ■LnntOsT.  IU- 


appartient  qui  en  mange  lea  cliapont.  —  J.  •«  ch«Tai:x 
cuurent  let  benlficet  et  let  auea  lee  attrapent.  (SIa>- 
ton ,  'J76.) 

hat.-.  Alu  tementena  faciunt,  alii  m«tunt.  ( Button ,  tK,) 
—  Omni«  eat  misera  tarritus.   (I'hilippi,  II,  7t.) 

62  Das  Pferd,  das  sich  wider  den  Sporn  sträubt, 

wird  zweimal  gestochen. 

63  Das  Pferd  der  Gemein  hat  die  schlechtesten 

(stumpfesten)  Hison. 

En-jl.:  The  common  borae  it  wonl  thod.   (Bahn  II,  U<4.) 

C4  Das  Pferd  fällt  um,  der  Sattel  bleibt;  der 
Mensch  stirbt,  aber  sein  Name  dauert.  'Turt.. 

65  Das  Pferd  fasst  man  beim  Zaum,  deu  Ochsen 

bei  den  Hörnern,  den  Mann  beim  Wort  — 

Si«ro«ka  11890. 
Bull.:  Mcn  vangt  het  paard  Inj  den  broidol,  en  den  man 

bij  «Un  woord.    (Buhn  I.  WS:  Barrebomie,  I,  1651'.; 
Schwrd.:  Styr   haat   med  beUel,  och  koua  med  kJKpp. 

(tirubb,  770..! 

66  Das  Pferd  geht  seinen  Schritt,  es  achtet  der 

Hunde  Belfern  nicht 

Bei  Wmlditl  „Ein  groatet  Pferd  aut  hohem  Mut,  da« 
duuoket  tich  gar  «Hai  zu  gut,  weun  ea  eiu  böaer  Huud 
bilt  an,  ttilitchweigend  thutt  fnrUuer  gahu.'« 

67  Das  Pford  geht  zur  Krippe,  aber  die  Krip|>e 

nicht  zum  Pferde. 

68  Das  Pferd  hat  Fett  am  Leibe,  wenn  man  ihm 

für  einen  Dreier  Speck  unter  den  Schwanz 
bindet,  sagte  der  Eckensteher  zum  Drosch- 
kenkutscher. 

69  Das  Pferd  hat  Recht  wie  das  Vieh.  —  r.raf.  \\6, 3  0. 

D.  b.  et  i«t  bei  Flurbetobftdigungen  dem  Pfandungt- 
reeht  unterworfen  wie  änderet  Vieh.  Eine  Beschränkung 
dettelben  fand  nur  zu  tiuntten  det  Uengttct  (1.  d.  1,  1, 
det  Karreu  ( Zuchtaticra )  und  der  San  Blatt;  deun 
„alle*  ZielTieh  iat  gefreit;  geht  et  dem  Mann  zu  Scha- 
den, er  darf  et  nur  mit  einem  Sommerladen  aut  dem 
Korn  treiben".    (Uriium,  Wtitth.,  I,  7i$.) 

70  Das  Pferd  ist  am  gefährlichsten  hinten,  das 

Weib  vorn,  der  Wagen  an  der  Seite,  ein  Pfati 
überall.  (SmmUuAj 

71  Daa  Pferd  ist  dessen,  der  es  reitet  —  VWecB/j,  3. 

72  Das  Pferd  ist  oft  gescheiter  als  seiu  Reiter.  — 

Ettetein,  510.  Simrock .  7*68. 

Daa  Pferd  itt  edler  und  Tornehmer  ala  der  Hund; 
et  empfindet  brutal«  Behandlung  und  wehrt  tich  dage- 
gen mit  Biat  und  Schlag.  Abweichend  Ton  der  Aua- 
Jruckawciae  Uber  viele  ander«  Hautthiere,  die  ineitt 
aut  Injurien  betteht,  tprieht  man  vom  Pf«rde  fatt 
immer  nur  in  tcbmeichelbaften ,  dem  mentcblicheu 
Verkehr  entlehnten  Wendungen.  Det  alten  Zacharid 
Bemerkungen:  ,, Pferde  tehen  oft,  wu  keiue  Mentchen 
teben",  wird  durch  eine  Menge  oft  «taunentwerther 
Beiapiele  itel*tigen  Lebern  bekräftigt.  Der  Fabeldichter 
Lif'frkuhn  i  1750)  dichtet«:  „Calignla  erhob  «ein  Pferd 
zum  Hurgermeiater.  Warum  verlachen  ihn  doch  untere 
feiueu  Ucister?  Dat  war  to  ichliram  noch  nicht;  jetzt 
nimmt  ja  maueber  Staat  gar  Oohten  in  den  Bath."  Aehn- 
lichct  tagt  ein  Epigramm  von  tj,",clin-ik  und  dataelbe 
A'.  E.  RfCk'rt  ( 1770),  nur  da-a  dieacr  ttatt  det  Ochten  deu 
Etel  gateut  hat.  (Vgl.  Europa,  Leipzig  1870,  Nr.  Vi, 
S.  M7.)  Nicht  blot  den  anerkannt  dummen  oder  auch 
widerwärtigen  Thieren  gegenüber  wird  Klugheit  und 
Adel  det  Pferdet  hervorgehoben.  Dat  alte  Thierepoe, 
weichet  tontt  allo  Thier«  «ich  dar  Schlauheit  Keineke'a 
unterwerfen  Itatt,  «teilt  ihm  allein  dat  Pferd  eben- 
bttttig  gegeuuber.  Darum  achtot  der  Fuebt  aber  auch 
daa  Pferd  ao  hoch,  daaa  diea,  alt  ea  alt  uud  v«rla«ten 
iat,  au  ihm  noch  einen  Freuud  findet  und  erzählt: 
„Und  Ut  niemand,  der  nach  mir  frag  oder  Mitleiden 
mit  mir  trag  ohn'  daat  Reiulck  den  Fliegen  wehrt,  da« 
ich  doch  nicht  von  ihm  begehrt."  (RotUnhwjen,  Frouhn,.) 
Wi«  Ihm  daa  Pfard  to  «ehr  iznponiren  konnte,  erzahlt 
Bcineke  telbat  in  «einer  Beicht«  an  Grimbart.  Er  traf 
nämlich  einmal  eine  Stute  nebat  Fohlen.  Der  ihn  be- 
gleitende hungrige  Ia«grimin  bat  ihn.  der  Mutter  daa 
Füllen  abzukaufen.  Remeke  liea«  tich  eofort  in  Kauf- 
Unterhandlungen  «in.  Di«  Stut«  erklärt«  «ich  ittm 
Verkauf  bereit  gegeu  die  Summ«,  die  an  einen  ihrer 
HinteTlutte  ange«chrieben  aei.  Beineke  merkte,  worauf 
ea  hinautging  und  tagte,  or  könne  nur  nothdurftig 
leaeu.  der  Wolf  veratehe  daa  be«aer.  Dieter  erbot  «ich 
»ofort  dazu.  Di«  Stut«  hob  den  mit  teoht  Xagolu  be- 
•chlageuen  Fat«  empor  und  Tertetst«  ihm  einen  Schlag 
an  den  Kopf,  daaa  er  betäubt  aur  ErdattOrat«,  indeaa 
tie  mit  dem  Falten  davonging.  Aehnlich  di«aer  Iat 
die  Fabel  Boner't  Vom  faltchtn  Rühmt  (1330).  Dort 
erbietet  aicb  der  hungrig«  Löwe  dem  Pfarde  einen 
Dorn  aua  d«m  Futae  zu  zieben,  aber  et  orge.it  ihm 
ebeoao  wie  dem  Iaegrimm.  Dtet«  Fabel  itt  alt  und  viel 
T«rbreitet.  Wir  finden  ala  b«l  Sttinhöwtl,  Von  drm 
FartttnAtn  Wolf,  bei  Ban,  Sacht,  Von  dtm  tfjir^n 
bei  Ey-riny,  Baotdorn  n.  a.    Kb«Dio  trtt: 
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keinen  Spa»*  Da  ibm  der 
Seitc^»nk»m.  icblug  er  »u» 


»ie  in  tiawitcben  Sagen  auf  nnd  Ut  in  romanitchcr 
Literatur  eingebürgert.  8elb«t  mit  dem  Teufel  wird 
da*  Pferd  fertig,  wie  diei  au«  einer  niederdtterreichi- 
tchen  Sag«  tu  ersehen  Ut.  Man  Termütte  die  Müller 
in  der  Hölle,  nnd  ichlckte  dethatb  einen  Teufel  am, 
einige  zu  holen.  Unterweg«  erkundigte  er  «ich,  wi«  «ie 
aussähen.  Man  sagte  ibm ,  tie  «eien  weil«  und  finden 
«ich  in  der  Nahe  einei  Bache.  Bald  darauf  bemerkte 
er  einen  weidenden  Schimmel,  hielt  ihn  für  einen  Maller 
und  wollte  ihn  lohnuritraok«  «ur  Hölle  fahren.  Aber 
d«r  Schimmel  Terttand  keinen  Spa««.  Sa  ihn  der 
Teufel  von  der  falte 
und  traf  Ihn  «o  gewaltig 
leben«  hinkeu  moii. 

73  Das  Pferd  ist  schon  gut,  aber  das  Eisen  ist 

schlecht,  sagte  der  Rosskamm. 

Aebnlicb  die  Oimanen  Schlechta.  25.  Von  denen,  die 
beim  Einkauf  an  der  Weare  durchau«  «twai  tadeln 
wollen,  am  d«n  Pr«U  herabiudrUcken. 
Böhm.:  Dobry  knü,  ale  «patni  podkoTa.  —  Kdyby  nebylo 
na  koni  ly«iny,  nebylo  by  mu  ani  ceny.  fCV.'n- 
koetky,  330.; 

74  Das  Pferd  ist  todt,  wenn  das  Gras  gewachsen  ist. 

Fr».:  Ne  meuri,  cheral ,  herb«  te  vient. 

75  Das  Pferd  ist  über  die  Jugendthorheiten  hinaus, 

sagte  ein  Eckensteher  zu  einem  Droschken- 
kutscher, der  kaum  von  der  Stelle  kam. 

Spott  auf  «in  alte«  Pferd ,  anch  auf  einen  tragen  Ar- 
beiter angewandt. 

76  Das  Pferd  kann  (oft)  6türzen,  ehe  es  in  den 

Stall  kommt. 

77  Das  Pferd  kennt  seine  Starke  nicht. 

Wenn  jemand  nicht  wem,  wai  er  Termag,  wenn  er 
•Urker  iit  al«  er  glaubt. 

78  Das  Pferd  leitet  man  an  einer  Leine,  den  Mann 

an  einem  Frauenhaar. 
Boll. :  Het  paard  gengelt  aan  cene  loite  UJn  gelijk  de  man 
aan  het  draadje  '«a  d«  rronw.  (Hamborn** ,  II,  163*.) 

79  Das  Pferd  lenkt  man  mit  dem  Zügel,  das  Weib 

mit  dem  Stock. 

Die  Türken:  Da«  Pferd  mit  dem  Zügel ,  den  Menichen 

mit  dem  Worte.    (Cahier,  2702.; 
Dan.:  Styr  heil  inet  bidtel,  og  kone  med  kiep.  (Prot, 
dan..  535.; 

80  Das  Pferd  lernt  man  im  Gehen,  den  Reiter  im 

Wirthshaus  kennen. 
Fr».:  On  eonnalt  le  cheval  en 
l'aub«rge.  (Cibot ,  USJ 

81  Das  Pferd  liebt  die  Krippe 

(den  Sattel). 

Die  Runen:  Da«  Pferd  liebt 
Sattel.    (AUmann  VI,  409.) 
Boll.:  Dat  paard  wil  wel  eten,  i 

(Barrebomie,  II,  161  ».; 

8-2  Das  Pferd  lobt  den  Sattel  (Sattler). 

Wenn  derselbe  «o  Ut,  da«i  er  dem  Pferde  nicht  wehe 
thut,  tondtrn  wol  anpa««t. 
Boll,:  Ken  paard  e«t  niet  w«l  met  «ijn  gaieel  aan.  (Barre- 
bomre.  //.  162».) 

83  Dos  Pferd  merkt  auf  den  Ruf  des  Herrn,  aber 

nicht  auf  das  Schelten  des  Fuhrmanns. 

84  Das  Pferd  mit  dem  Zaume,  ein  bös  Weib  mit 

dem  Stock. 

Dan.:  Styr  he«t  med  bidiel  og  ond  kone  med  kiep.  (Buhn 

i,  39».; 

85  Das  Pferd  möchte  ein  Joch  und  der  Ochs  den 

Sattel. 

Böhm.:  Knii  iidA  jho,  a  vnl  «edlo.    (Öflaionkf ,  283.; 

86  Das  Pferd  muss  fressen,  wo  es  angebunden  ist. 
Boll.:  Waar  het  paard  aangebondea  i«,  moet  het  Treten. 

(Harrt  bomee,  II,  166  b.J 

87  Das  Pferd  schüttelt  die  Ohren,  wenn  die  Esel 

schreien. 

Böhm. :  ZI«  koni, kolem  niboi  o«l!  h/kajf .  (äelakc t  ■ <t  y  ,  207.; 
Kroat.:  Teäko  konjo,  okol  koga  ie  otli  riceju.  (Ötta- 
kot*kv,  W.) 

88  Das  Pferd,  so  den  Hafer  verdient,  bekommt 

dessen  wenig,  sagte  der  Bauer  rum  Gross- 
kellner. —  K1o*lertpieacl.6.  10. 

„Von  d«n  armen  Ackermehrichcn  «agt  man, 
Pferd,  da«  den  U«b«r  erwirbrt,  da«  au  jn  nicht  fre«- 
■•n."  (Coltr, 

89  Das  Pferd,  so  den  meisten  Hafer  bekommt,  hat 

die  meiste  Lust,  den  Reiter  abzuwerfen. 

Dan.:  Den  he«t  iom  raaer  meeit  harre,  er  meeit  rillig 
Ul  at  «laaa  af.   (Prot.  dan. .  216.; 

90  Das  Pferd,  so  wider  die  Sporen  strauchelt, 
wird  zweimal  geschlagen. 

it.:  S«ao  la«ditur  nlii  a  ie  ip.o.  (Ctaoi,  1043.) 


,  et  le 
als  das  Kuinmt 
all  d«n 


91  Das  Pferd  soll  die  Krippe  suchen  (zur  Krippe 

gehen),  nicht  die  Krippe  das  Pferd  (zum 
Pferde).  —  Eitdem,  510:  Simrork,  7837;  Crubb,  38«. 
Dün. :  Heu  ikal  gaae  Ul  krybben,  ikke  krybben  Ul  heat. 
(Buhn  I,  374.; 

La:.:  Aequurn  e«t,  a  quo  quid  t«U«,  ad  tum  currere. 
(Binder  II,  SO;  Lehmann,  «4,  l.)  —  Noa  praeiepe  bc- 
Tem,  icd  boi  praeiepe  requirat.   (Philipp* ,  II,  43.; 

92  Das  Pferd  stallt  gern,  wo  es  schon  nass  ist. 

Boll.  -  Het  paard  »t alt  meeit  (liefit) ,  daar't  nat  i«.  (Barrt- 
Oomte,  II,  163  »J 

93  Das  Pferd  stirbt,  aber  der  Sattel  bleibt. 

DerMenich  Itirbt ,  aber  «ein  Andenken  Uberlebt  Um. 

94  Das  pferd  stirbt  offt,  eh  grass  wechsst.  —  Franck, 

II,  liib;  C, ruter.  I,  U;  Eycnolff,  210 b;  Eyertng,  /,  3*3. 
Üuttcntleiu,  I,  107;  Pttri,  II,  68;  Hemsch,  1728.  1;  5u- 
tor.  113;  Blum,  414;  Goal,  1251;  Stmnck,  7847;  Kirte, 
4779;  Braun,  I,  32M. 
B'hm.:  Prvü  nti  trara  zroit«,  ai  küä  umre.  (Ötla- 
lawly.  19».; 

Dan.:  Komma  med  mji.lkcn  «edan  fnletar  dßdt.  (Orubb,  5S9J 
Engl.:  Wl.ile  the  grait  growi,  the  Heed  lUrtei.  (But- 
ton, m.) 

lat.:  luter  callcem  et  oi.  —  Iater  malleum  et 
—  Inter  manum  et  mentem.  —  Inter  o*  et  oi» 
intenrenire  ponunt).    (Seybold,  252.; 

95  Das  Pferd  trinkt  genug  Wasser  und  lasst  der 

Kuh  noch  etwas  übrig. 

Wenn  du  auch  noch  to  gierig  und  ungentlglaro  biet, 
etwai  wint  du  mir  wol  noch  laaien  mttnen. 

96  Das  Pferd  und  sein  Reiter  haben  nicht  stets 

einerlei  Gedanken. 

Engl.:  Tb«  horte  tbinki  one  thieg  and  he  that  ridei  htm 

another.   (Bohn  II,  11.; 
Span..-  üna  co«a  pienia  el  bayo,  y  orra  «1  que  lo  emilla. 

(B»hn  I,  260.; 

97  Das  Pferd  wäre  ein  ganz  hübsches  Thier,  sagte 

der  Ochs,  wenn's  nur  ein  paar  Flömer  hätte. 

Die  Bauen:  Der  Och«  vermint  am  Uanl  die  Höraar. 
(AUmann  VI,  413.; 

S8  Das  Tferd,  welches  den  Hafer  baut,  muss  Spreu 
fressen. 

99  Das  Pferd,  welches  den  Hafer  verdient,  be- 
kommt ihn  nicht.  —  IhUenbera,  II,  «6;  Blum.  40. 
Puter.,  Plf,  14.  Goal,  1243;  Körte,  4761  u.  3970;  für 
Köln:  Ftrmtnich,  I,  476  ,  225;  fürßiiren:  Firmetiich, 
I,  482.  11. 

In  SOderdithmarichen:  Dat  Pard,  dat  den  Habern 
ferdeat  het,  kricht  cm  nieh.  In  der  Ckertuark:  Dat 
Paht,  wat  'n  Hoawa  vadehnl.  krictit'n  nich. 

Dan. :  Den  hett  faaer  miodit  af  havren ,  «om  drager  meeit 
derfor.  —  Den  he«t  «om  oM«it  fortiener  harren,  faaer 
mimtet  deraf.  —  Den  heit  «om  pl«yer  vor  harren.,  faaer 
mindit  af  den.   (Pro»,  dan.,  286.; 

Fn.:  Cberal  faitant  la  peine  ne  mange  pa»  l'arolne.  (Le- 
rowr.  I,  101.; 

Boll.:  De  paarden,  die  de  harer  verdieueu,  kriegen  die 

Biet.   (Hamborn**,  II,  161*.; 
//.:  Chi  flla,  ha  nna  eamicia,  e  ebi  non  flla,  ne  ha  due. 
(Goal,  1253.;  —  Da  robba  non  e  di  chi  la  fa,  ma  di  qoi 
U  gode. 

Schtoed.:  Den  halt  «om  matte  hafr»  drar  flr  mimt  der  af. 

(Grut,b,  124.; 

100  Das  Pferd  will  wol  den  Hafer,  aber  nicht  den 

Sattel.  —  Simrntk,  7843.  Kirte,  4760.  Braun.  I,  326«. 

Bei  JuatM'ct'Mt  (34,  554):  Dat  pert  wil  gSrneeten,  raer 
dat  wil   nein«»  tadel  dragea.    ( E«t«  cupit  mannui, 
•cd  ephippia  ferre  recotat.) 
Poin.:  Jadlby  kot  ryby,  ale  nlechce  ogoaa  ntetu.  (ii*>- 
»on,  80.; 

101  Das  Pferd  wird  hinkend,  der  Fisch  wird  stin- 

kend, der  Wein  stösst  dem  Fass  den  Boden 
aus,  so  lauft  der  Kaufmann  zum  Thor  hinaus. 

102  Das  Pferd  wird  wol  alt,  aber  es  wird  nicht 

wieder  ein  Füllen. 

Wi«  dar  Menicb ,  der,  «ehr  alt,  noch  «iamal  «am 
Kinde  wird. 

Böhm.:  Knn  Jett  Jednou  hrfbeteo ,  clorek  drakrit  ditetan. 

(  Öelakotiky ,  308 ,) 

103  Das  Pferd  wirft  gern  den  Zaum  ab,  die  Jugend 

die  Zucht,  das  Alter  die  Dienstbarkeit.  — 

Parömiakon,  2319. 

104  Das  Pferd  wirft  nur  Ein  Füllen,  aber  es  gilt 

mehr  als  zehn  Hasen. 

In  der  SchrifUtellerwelt  geht  ••  wie  in  dar  Thier- 
weit,  di«  fracbfbaritea 
die  geaebtetttea. 
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105  Das  Pferd  zum  Reiten,  der  Mensch  zum  Schreiten. 

Böhm.:  Kiiu  k  Uhu,  ptfk  k  lotu,  a  clovek  kn  prici.  (de- 
takonkij.  124. ; 

106  Das  Pferdt,  das  am  besten  zeucht,  bekommt 

die  meisten  streich.  —  Lehmann,  812 ,  30 {  Braun, 

I,  3393;  Chat»,  328;  Simrock  ,  7864;  Buftto,  110. 
£»jrf. :  The  hon«  that  draws  is  not  whipped.  (Bahn  II,  113.) 
trt.:  Od  touche  toujours  aur  1k  cbeval  qui  tire.  (BoKn 

I,  43;  //    J13;  Krif.inyer,  6«'».; 
Holl.:  AHijA  slaat  inen  bet  paard,  dat  vrel  ga*t.  (Harre- 

bomee,  II,  1&)K) 

107  Da«  pferdt  ist  Beines  futers  werdt.  —  Froiw*. 

//,  51 b;  Tappiu* ,  49";  l.etimann,  II,  59,  4J. 
Cfl(<l  .  Igna  cauis  pabulo.    (Philippi,  I,  Iii.) 

108  Das  pferdt  schleht,  gehe  jm  nit  zu  nahe.  — 

Tappiu»,  196 b;  Sunwjar.  CCXXVIII ,  3;  Sailer,  58. 
Warnung  vor  einem  bösen  Menschen. 

109  Das  sind  die  besten  Pferde,  die  den  Hafer  von 

ihreu  eigenen  Bauern  fressen. 

110  Das  träge  Pferd  muss  man  zuerst  auf  den  Weg 

rüsten.  —  Arfri,  ll,  70. 

111  Da9  verwundete  Pferd  zittert  schon,  wenn  es 

den  Sattel  sieht.  (Xeu.jrieih.) 

112  Dat  Päad,  dat  den  Häver  verdent  hat,  kritt 

inn  nit.    (Kuln.)  —  Firmen  ich.  476,  »23;  für  Henne- 

berg:  Frommaim,  II,  4Ü9,  59;  für  !l  in  Dwrmit- 

*en.  131;  Eichwald,  149»;  Schütte,  III,  SOI;  huclideultch 
hei  Simrock,  7844. 

113  Dat  Pärd,  dat  den  Häweren  fret,  het  ne  nich 

verdeint.  —  Schambach.  II,  31. 

114  Dat  Pärd  treckt  nich,  äöwer  de  Hoaw'r.  (Alt- 

mark.)  —  Danneil ,  278. 

Oute  Nahrung  macht  arbeitsfähig,  Manschen  und 
Thier«. 

115  Dat  Peard  süt  ünimer  noa  der  Kribbeu.  (Wettf.) 

116  Dat  Pird,  dat  vor  de  Dreckkoar  geit,  kuiupt 

nich  vor  den  Woagen  (oder:  vor  de  Kutsch). 

—  Eichaald,  1494. 

Wer  einmal  in  einer  untergeordneten  Stellung  zu 
niedrigen  lieschilfteu  verwandt  wird,  kommt  nicht  leicht 
an  einer  höbern. 

117  De  beste  Perde  worden  up  de  Stall  söcht.  — 

Kern,  HO. 

Sagt  die  brave  Mntter  zu  ihren  helratlislustigen 
Töchtern,  wenn  diese  meinen,  sie  mussten  häufig  auf 
Ballen  .  in  Concurteii.  Gesellschaften  u.  e.  w.  erscheinen, 
wenn  iie  nicht  sitzen  bleiben  sollten. 

118  De  besten  Pere  ritt  man  gern  vor.  (Lippe) 

Kicht  blos  Pferdehändler  reiten  die  - 
vor ;  es  pflegt  bei  allen  l'araden ,  auch 
vorzukommen. 

119  De  gau  (guten)  Pö'd  fengt  men  op  Stal,  de 

schlechten  Överal.  (Aachen.)  —  Firmenich,  I,  491,  3. 

120  De  mi't  Pierd  wiset,  brükt  mi  de  Krüblen  nit 

do  wisen.  —  Simrock,  7871™. 

121  De  Pär  lop'n  bät'r,  wenn  de  Furrmann  'n  Sluck 

kl  iggt.    (Altmark.)  —  Danneil ,  278. 

122  De  Pare  hebbet  holige  (hulige)  Köppe.  —  Schorn- 

bach, II,  74. 

Die  Pferde  haben  hohle  Kopfe;  um  zu  sagen:  sie 
fressen  viel,  ja  scheinen  unersättlich  zu  sein. 

123  De  Pear  möt  hebben  Water  satt  un  Foder  wat 

(HoM.j  —  Schütze,  III,  J00. 

Reim  der  Knechte,  welche  den  Pferden  zwar  genug 
Wasser,  aber  nur  etwas  Futter  geben. 

124  De  Perde,  de  de  Hafer  verdent,  kriggt'n  nich. 

—  Bueren,  133;  Kern,  798;  Hautkalender ,  I. 

125  De  Piärre,  da  de  Hawcr  verdaint,  dä  kritt  se 

nitt.    (leerlohn.)  —  WoetUi,  75,  244. 

126  Dei  Perre,  dei  no  allen  Kermessen  gott,  knüpt 

me  tarlest  Strauh  in  den  Start.  (Sauertand.) 

127  Dein  Pferd,  dein  Schwert  und  dein  Weib  leihe 

nicht  her.  —  Eieetein,  510.  Simrock,  7889;  Braun, 
7  ,  3291. 

128  Deins  müden  pferds  solt  nicht  vergessen,  dan 

wer  arbeitet,  soll  auch  essen. 

Lot.  1  Omni s  equue  quod  edat ,  hocius  est  quando  laborat. 

(Loci  co  in  in.,  103.) 

129  Dem  Pferde  den  Hafer,  dem  Esel  das  Stroh  

Europa  {Leipzig  1870),  Nr.  19. 

130  Dem  Pferde  die  Sporen,  der  Frau  den  Stock. 
It.:  A  su  caddu  s'isprone,  ad  sa  femina  su  battone. 


131  Dem  Pferde  schadet  langes  Stenn  oft  mehr  als 

langes  Gehn. 

Fr:.:  h'icuxie  uso  plus  lo  chev&l  que  !a  couise.  (Co- 
llier, GOS.j 

132  Der  eine  hat  eher  ein  Pferd  gestohlen,  ehe  der 

andere  ül>er  den  Zaun  kommt. 
BmaL:  One  mau  mar  better  steal  a  horse  than  anotber 
look  over  Uta  beuge.   (Böhm  II,  1210 

133  Der  eine  sattelt  das  Pferd,  der  andere  reitet  es. 

Die  Bnssen:  Der  das  Pferd  sattelt,  Ist  nicht  Immer 
der,  der  es  reitet.   (Altmann  VI,  495.J 

134  Der  kann  gut  schöne  Pferde  haben,  der  Geld 

genug  hat. 

Fr:.:  IJui  aur»  de  beaux  cbevaux,  si  co  n'est  le  roi. 
(Caluer,  342.) 

135  Des  müden  Pferdes  soll  man  nicht  vergessen. 

—  Ptlri.  11,  u». 

136  Des  Pferds  Gemüth  zeugt  von  des  Knechts  Ge- 

blüt. —  Occ.  rur. 

137  Die  beim  Pferde  das  Futter  sparen,  werden 

schlecht  fahren. 

138  Die  besten  Pferde  sucht  man  im  Stall.  (8.  Kuh  34 

u.  131.) 

Holt.:  De  beste  paarden  vindt  men  op  den  stal.  en  stimm« 
kreugen  längs  den  weg.   (Harrelomie,  II,  161».) 

139  Die  faulen  Pferde  weiden,  die  guten  müssen 

leiden  (arbeiten). 

140  Die  graubündnerische  Pferd  haben  das  spanische 

Nasband  nicht  eher  gefühlet,  als  da  sie  es 
gern  wollten,  aber  nicht  mehr  konnten  ab- 
schütteln. —  Opel,  392. 

141  Die  pferd  stallen  gern,  wo  es  vor  nass  ist.  — 

Ftm*,tt,m*;  Cntfcr./.Ji.  petri,  //,  140 ;  Eue- 
lein ,  Mo. 

142  Die  Pferd  verstehen  die  Füsse  im  Stall.  —  Leh- 

1,  525.  30;  Satler,  157;  Simrock.  7t>ü6. 
ge  d«s  Mussiggangs. 

143  Die  Pferde  belaufen  die  Einkünfte  und  die  Esel 

geniessen  sie.  —  Winckbtr,  Iii,  84. 

144  Die  Pferde,  die  das  Futter  verdienen,  bekom- 

mend am  wenigsten.  —  Petri,  II.  i40.  l.aiend.,rf  II.  7. 

145  Die  Pferde,  die  den  Habern  bawen,  essen  jhn 

nicht.  —  Pein,  11,  140. 

146  Die  Pferde,  die  den  Habern  verdienen,  bekom- 

men jhn  nicht,  vnd  die  jhn  nicht  verdienen, 
fressen  den  meisten.  —  Theatrum  IHabotorum,  4Sob. 

147  Die  Pferde  erlaufen  das  Ziel  und  die  Esel  be- 

kommen den  Kranz. 

Das  Verdienst  wird  oft  echlecht  bolohut. 

148  Die  Pferde  gehen  oft  mit  dem  Reiter,  wohin  er 

nicht  will. 

Dan.:  Hestene  og  skibet  gaae  tit  som  de  vil,  og  ei  agte 
strrern.  —  Tit  loh«  hestene,  og  lade  »ig  ei  strre  ai 
kudsken.   (Frov.  dan.,  2t9.) 

149  Die  Pferde  haben  grosse  Mäuler,  fressen  viel 

Haber,  Bcheisscn  aber  nur  Rosskoth.  —  Co- 
Irr,  3S3*. 

„Weil  aber  die  Pferd«  groese  Mauler  haben,  wie 
man  pfleget  zu  sagen,  Haber  fressen,  aber  scheissen 
nur  KoMkoth."  —  „80  haben  die  Pferde  grosse  Mau- 
ler, und  sch.,  mit  Uunst  zu  melden,  Dreck."  (Cot«; 
3S3*  u.  317  ;\> 

150  Die  Pferde  haben  silberne  Zahne.  —  Bnhnger,  4U. 

151  Die  Pferde  laufen  um  Pfründen',  indess  die  Esel 

sie  finden.  —  Wunbach  II.  279. 

So  sagte  man  im  Mittelalter,  um  das 
richten',  nach  welchem  die  besten  Pfründen  1 
häufig,  wonn  nicht  In  der  Regel,  1 
Subjccten  zufielen.    Etwas  dieses  J 
noch  In  unsere  Zeit  hereiasurageu. 

152  Die  Pferde  lenkt  man  mit  dem  Zaum,  den 

Menschen  mit  vernünftiger  Rede. 

HC!.,,..:    Kon«  rldlme  uzdou,   a  lidi 
(Öelakoteky,  203.; 

153  Die  Pferde  sind  wie  ihr  Herr. 

Schved.:  Hvar  hast  ar  lon  han  ar  hallen  tu.  ,''/>.•  •  >>,  3$o.j 

154  Die  Pferde  spannt  man  vor  den  Wagen,  doch 

kompt  die  uoth  vnnd  zeit,  dass  man  sie  hin- 
den  mnss  n*i?p*nnen.  —  Lehmann,  554,  37. 
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155  Die  Pferde  «teilen  offtmalB  ins  Wasser.  —  Leh- 

mann, 907,  4. 
Out  ileht  Out  an;  wer  hat,  dem  wird  gegeben. 

156  Die  Pferde  verdienen  das  Heu  und  die  Esel  fres- 

sen es. 

Böhm.:  Kone  M  ovsem  behejl,  a  otU  ho  dostavaji.  (CV 
lakottky,  364.,j 

Fr:.:  Lei  ohavaux  courent  let  beneficet  et  lee  Anet  let 
tUUapent.    (Krininyer,  134  b.; 

15?  Die  Pferde  werden  fett  durch  ihren  eigenen  Mist. 
La'.:  Equl  tuo  flmo,  tut  faecibus  irapiuguantur.  (Botin. 
I,  im.) 

158  Die  Pferde  ziehen  Weise  und  Narren. 

UoU.:  De  paarden  Uekken  wljzeu  en  gekken.  (Harrt- 
bomtt,  II,  161».; 

159  Die  Pferdt,  die  den  Habern  bawen,  fütert  man 

mit,  Urass  vnd'Hew.  —  Leh ma im,  87. 13. 

160  Die  Pfordt,  die  man  im  Winter  vberfüttert,  wil 

man  den  Sommer  gern  treiben.  —  Pbtri,  II,  ho. 
1C1  Die  raschen  Pferde  werfen  die  meisten  Eisen  ab. 

162  Doas  Fäd,  woas  a  Hoaber  v'nlint,  müss  ofte 

Schtrü  frassa.    (Troppau.)  —  Peter,  448. 

163  Drei  Pferde  leben  so  lange  als  ein  Mensch. 

Holl.:  Drie  paarden  leveu  de  jartn  van  een'  menich. 

(Harrebomtt ,  //.  161 ■*.; 

164  Durchgehend  Pferd,  fliegende  Mähne. 

Die  Chinesen:  Das  wilde  Pferd  hat  eine  lsngo  Mahne. 

(Cibot,  ISS.; 

165  E  god  Pe'd  sückt  (sucht)  men  eg'ne  (in  dem) 

Stal,  en  e  brav  Mattchen  egen  Hüs.  (Aachen.) 

—  Firmemch,  l,  491,  2. 

166  E  Pääd  hat  ver  Bin  und  vertritt  sich  doch  bald 

was.    (Köln.)  —  Firmenich.  I.  47S,  Mi, 


167  Ein  altes  Pferd  jagt  mau  in  die  Heide  (auf  die 
Deiche ). 

Undankbare!  Vergelten  treuer  Verdienst*. 


—  Ü^nchu'ürtergarli'n ,  290. 

169  Ein  altes  Pferd  taugt  nichts  auf  die  Rennbahn. 

Böhm.:  Bury  te  knn  nenaucl  ikakati.    (Celakottky,  407.) 

170  Ein  anderer  sattelt  das  Pferd,  ein  anderer  reitet. 

—  Hin« klirr,  II,  89. 

171  Ein  bescheidenes  Pferd  taugt  nicht  zum  Wettlauf. 

Ki  iit  hier  ein  Pferd  gemeint,  da»  gern  aurückbleibt. 
und  andern  Pferden  den  Vorsprung  gestattet. 
Holl.:  Dat  paard  dient  wli  ten  wedloop  niet,  det  gaarn 
een  ander  vo6r  »ich  aiet.    (Harrebomee ,  II,  161*.; 

172  Ein  bissiges  Pferd  braucht  einen  scharten  Zanm. 

Frt.:  A  cheval  bargneux,  «table  a  part.  (CaMier,  140;  Lt- 
roux ,  / ,  tttj 

Span.:  A  cavallo  comedor  cabeitro  corto.    (Bohn  I,  194.; 

173  Ein  blind  Pferd  bedarf  eines  guten  Redners, 

wenn  es  auf  den  Markt  kommt. 

Sckwed. :  Blinder  hast  behofver  en  god  taleman.  (Gmbb,  48 .) 

174  Ein  blind  Pferd  soll  man  nicht  spornen. 

Engt.:  Mettie  Ii  dangeront  In  a  blind  horte.   (Buhn  II,  14.; 

175  Ein  böses  (schäbig)  Pferd  hasst  die  Striegel. 
Engl.:  A  galled  hone  will  cot  endure  the  comb.  (Bahn 

II,  104.; 

Frt.:  Cheval  rojgnsux  n'a  eure  qu'on  l'eatrille.  —  Jamaii 

teigneux  n'aime  la  peigne. 
It.:  11  tignoio  non  anta  il  pettine. 

176  Ein  böss  Pferd  macht  einen  zum  Reuter.  — 

linder,  III,  26;  Lehmann,  II,  147,  19. 

177  Ein  durstig  Pferd  trinkt  aus  jedem  Waaser. 

BCkia.:  Ziintvf  kun  u  vode  ii  novrbira.   (öelakoetky,  190.; 

178  Ein  erhungert  Pferd  ackert  (trabt)  schlecht. 

BCkm.:  Kdo  16pe  krmen,  lepe  tahne.  —  Kdo  tyt,  ten 
tahne.  —  Ni  «>t>  nepotahne.  —  Laön;  otel  ani  kün  nepo- 
Uhne.   (Cetakowtky,  138.) 

179  Ein  erhungert  Pferd  schlägt  nicht  aus. 

/*.:  Cavallo magro  non  Ura calci.  (Cakitr,  3848;  Boknl,  77.) 

180  Ein  faules  Pferd  drückt  jeder  Sattel. 

181  Ein  faules  Pferd  ist  keines  Beschlagens  werth. 
Holl.:  Een  lai  paard  >«  geen  beelaan  waard,  hot  brengt 

toch  tijnou  moeiter  t'huii.   (Harrebomre,  II.  163*.; 

182  Ein  fleissiges  Pferd  bekommt  keine  Spreu.  — 

Spruhicörtergarten,  44. 
Kommt  nach  Umstanden  auch  wol  vor. 

183  Ein  frembd  Pfcrt  vud  eigen  sporen  machen 

kurtze  meilen.  —  Lehmann .  687 ,  4. 
Dan.:  Fremmede  heite  og  egne  aporer  gjore  körte  miie. 
(Prot.  dn».,4is.; 


18  t  Ein  frewdig  Pferd  folgt  auch  dem  Schatten  von 
der  Ruthe,  einen  faulen  Schelm  kanu  man 
mit  Sporen  nicht  fortbringen.  —  rem.  II,  m; 

Hcnüch,  1031,  30. 

185  Ein  geborgtes  Pferd  ist  ein  faules  Zugthier. 

(Wend.  Lautitt.) 

186  Ein  gemeinsam  Pferd  ist.  nicht  viel  werth. 

Ei  wird  ichleeht  gefüttert  und  gepflegt,  weil  jeder 
■einer  Herren  wenig  Futter  geben  und  viel  Nutzen 
daraus  ziehen  will. 

187  Ein  gemiethet  Pferd  lest  6ich  leicht  spornen. 

—  Pari ,  II.  189. 

188  Ein  gesattelt  Pferd  ist  wohl  zu  reuten.  —  Köh- 

ler, 10S,  5. 

Findet  lieh  a.  a.  O.  in  demselben  Sinne  angewandt 
wie  30. 

189  Ein  geschmückte«  Pferd  ist  dem  Reiter  doppelt 

Werth.  —  Storch,  Freiknecht,  II.  367. 

190  Ein  grau  Pferd  ist  noch  kein  Schimmel. 

„Hundert  graue  Pferde  machen  noch  nicht  einen  ein- 
zigen Schimmel."   (doeihet  Werke,  III.  322.; 

191  Ein  graues  Pferd  ist  noch  kein  Esel.  —  Alimonn 

VI,  489. 

192  Ein  grosses  Pferd  braucht  einen  grossen  Sattel. 
Frt.:  A  grant  cheval  grant  gu#.   (Lrroux,  I,  102.) 

193  Ein  gut  beschlagen  Pferd  kann  auch  ausgleiten. 

Frt.:  Perre  jumeut  glisse.    (Lrrotx ,  I,  103.) 

194  Ein  gut  Pferd  bedarf  der  Peitsche  nicht. 

Sckteed.:  God  hast  tumblar  sig  sielf.    (Urubb,  258.) 

195  Ein  gut  Pferd  bezahlt  sich  doppelt. 

Holl.:  Eeu  goed  paard  ls  waard,  dat  het  gelden  mag. 

(Harrebomre.  II,  162*J 

196  Ein  gut  Pferd  braucht  keine  Sporen. 

Frt.:  A  bon  cheval  point  d'eperon.    (Bohn  I,  l.) 

197  Ein  gut  Pferd  führt  sich  selbst  zur  Tränke. 

Fri.  :  Bon  cheval  va  seul  a  l'abreuvoir.    (Cahier ,  343.; 

198  Ein  gut  Pferd  erkennt  man  an  den  Hauren.  — 

Lehmann,  II,  493,  20. 

199  Ein  gut  Pferd  schlägt  die  meisten  Funken, 

weun's  stolpert.  —  Demoknios,  II,  78. 

200  Ein  gut  Tferd  sol  drey  dinge  vom  Wolff,  drey 

dinge  vom  Fuchs,  drey  dinjr«  von  einem  Weibe 
haben;  nemlich  des  Wolffes  Augen,  fressen 
und  erhöhung  des  Haupts;  des  Fuchses  kurtze 
Obren,  hingen  Schwanke,  gelinden  trit;  eines 
Weibes  breite  Brust,  Hofl'art  unnd  Haar1.  — 
fWr.  337». 

')  „Vor  das  Haar  leUeo  etliobe,  data  es  gern  auf- 
sitzen laste." 

201  Ein  gut  pferd  sol  man   nicht  vberreytcn.  — 

Sunngar,  CCXV,  2. 

202  Ein  gut  Pferd  steckt  in  grawen,  braunen, 

schwartzen  vnd  allerhand  Haaren.  —  Lehmann, 

9,  61. 

203  Ein  gut  Pferd  zieht  zweimal. 

204  Ein  gut  Pferdt  achtet  auff  keinen  Platzregen. 

—  Leitmann.  700  ,  28. 

205  Ein  gut  Pferdt  ist  ein  edel  Haab,  wenns  rein 

von  Haar  ist,  vnd  von  beinen  gantz.  —  He- 

nitch.  262,  S9;  /Vlrt,  //,  196. 
Holl.  ■  Een  goed  paard  it  eene  edele  have  alt  het  rein  van 
haar  en  gaaf  ran  pooten  Ii.   ( Hai  retomrr ,  II,  IUI 

206  Ein  gut  Pferdt  ist  seines  futers  werth.  —  Leh- 

mann, 74.  47;  Eiteltin,  510;  Simrock,  763S. 
Der  Arbeitor  leinet  Lohnes. 
Holt.:  Een  goed  paaid  is  zijn  haver  (voeder)  waard.  (Harre- 
bomre, II.  162";  Hohn  II,  313.) 

207  Ein  gut  Pfordt  treibt  mann  so  lang,  biss  mans 

dem  Schinder  gibt.  —  Lehmann  ,  *U  ,  38. 
Engt.:  As  mounted  my  horte  they  loaded  him  besides. 

208  Ein  gutes  Pferd  bekommt  bald  einen  Dattel. 

It.:  A  buon  cavallo  non  gli  manca  sella.  (Pattaglia, 

SO,  \.) 

209  Ein  gutes  Pferd  findet  bald  einen  Reiter. 

Die  Bussen :  Zu  einem  braven  Pferde  findet  sich 
auch  wol  ein  wackerer  BeiUsr.  Die  Bulgaren:  Zu  einem 
trefflichen  Pferde  findet  sich  auch  ein  guter  Sattel. 
(Altmann  VI,  467.; 

210  Ein  gutes  Pferd  findet  sich  wieder.  —  frisch- 

frier  *,  291J. 

211  Ein  gutes  Pferd  findet  wohl  (bald)  einen  Käu- 

fer (Kauffraann).  —  Pein.  II,  m. 
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213  Ein  gute«  Pferd  kunn  in  jedem  Hi 

Van.:  Der  er«  gode  heit«  af  alle  tlagt 


212  Ein  gutes  Pferd  frisst  nicht  mehr  Hafer  als  ein 
schlechtes. 

Mit  den  Regierungen  and  Beamten  iet  et  ebeuao ; 
die  guten  koaten  nicht  mehr  ala  die  achlechten. 

Haar  stecken. 

,r.  (Prot. 

dat..  S02.; 

Fr».:  C'heval  bon  et  trotier  d'etperon  n'a  meatier.  (Ltroux, 
I,  101.; 

Boll.:   In   all«  haar  mag  wel  een  good  paard  ateken. 

(Harrrbofntr,  II,  165«) 
It.:  A  eaval  donato,  nuu  ai  mir*  il  pelo.    (bolin  I,  66.; 

214  Ein  gutes  Pferd  kennt  man  am  (uu  seinem) 

Trübe.  —  Pelri.  //,  n»4. 

Die  Lhmeacu:  Ein  gutoe  Pferd  erkeunt  man  asf  dar 
Bei**  und  den  Haltenden  iu  der  Herberge. 
BolU:  Men  kent  eon  goed  paard  aan  tijn  dra»en.  (Barrt- 

i  <//»..»,  //,  u,5f'.; 

215  Ein  gutes  Pferd  kennt  seinen  Reiter. 

Stgen  namentlich  aaoh  die  Araber,  die  mit  ihren 
Pferden  gewlttermataen  «ine  Einheit  bilden.  (  Vgl.  Ca- 
Ai«r.  229».; 

216  Ein  gutes  Pferd  musa  man  schonen.  —  Bertram,?*. 

217  Ein  gutes  Pferd  sucht  man  im  Stall,  ein  braves 

Mädchen  in  seinem  Hause  (nicht  auf  dem 
Ball  ).  —  Simrofk,  6720. 

Die  Finnen :  Um  da*  Pferd  handelt  map  Im  Stalle, 
uro  dat  Mädchen  wirbt  man  in  der  Stabe  de«  Vater«. 
(Bertram,  68.) 

livhm.:  Dobry  kün  i  v  konici  (na  maätali )  kupco  najda. 

(V'lalotsky.  SO.; 
Boll.:  Het  beate  paard  ran  atal.    (Barrtbomrc,  II,  |tt»J 

218  Ein  gutes  Pferd  trabt  ohne  Peitsche. 

It.:  A  baon  cavallu  t.on  aecorre  dirgli  tTotta.    (Buhn  I,  65.; 

219  Ein  gutes  Pferd  und  ein  böser  Mensch  werden 

nicht  besser,  wenn  sie  nach  Rom  gehen  (wall- 
fahrten ). 

Fri.:  JamaU  che»al  ni  median  t  nomine  n'amende  pour 
aller  a  Borne.    (Kntsingtr,  135  b.) 

220  Ein  gutes  Pferd  will  gute  Pflege. 

Holt.:  Een  goed  paard  it  ioo  haaat  verzuimd.  (Barrt- 

bomrt ,  Ii,  162.; 

221  Ein  gutes  Pferd  wird  nie  zur  Mahre. 

Ein  kraftvoller  Mann  hat  auch  ein  munteret  Alter. 
Frt.:  Jaroait  bon  cheTal  nc  devient  rotM.    (Cahirr ,  332; 
kritii*gtr,  1351';  Ltroux,  I,  VA;  Undrog .  3*3;  Star- 


222  Ein  gutes  Pferd  wird  warm  beim  Futter. 

Frt.:  Bonne  beto  t'echauffe  en  mangeaot.    (Cahitr .  1030.; 


—  II  fait  cumme  let  bont  chevauz,  il  a'echauffe  en 
mangeant.    (Lttuuz ,  /,  103.; 

-'23  Ein  hartmäulig  I'ferd  will  ein  scharf  Gebiss 
haben. 

Dan.:  Der  »ü  hart  bid  til  en  ttiT-mundet  hett.  (Prot, 
da»..  69.; 

224  Ein  heftig  Pferd  zerreisst  die  Zügel,  aber  nicht 

die  Sporen. 

Btkm.!  Obnivemn  koni  uady,  a  ne  oatruh  tfeba.  (Cela- 

*©«»*»,  isi.; 

III.:  Berzu  konju  oatrogah  ne  triboje.   (Celakottkg ,  131.; 
Kroat.:  Berzomu  konju  ueje  tieba  ottruge.  (Ctlakottky,  131.; 
tat. :  Equo  currenU  non  oput  calcaribut. 
Poln.:  Koniowi  byatremu  munaztuka,  ni«  ottrog  tneba. 
(ttktkottky,  131.; 

225  Ein  hinkend  Pferd  hat  kranke  Füsse.  —  Suior,  853. 
Lat.i  Donnltal  iUaetui  meliu».  quam  verbere  oacaut.  — 

Nam  eqout  invalidua  loribut  ttat  cruribut  uüui.  (Sw 

tor.  653.; 

226  Ein  hinkend  Pferd  kommt  hintennach. 

227  Ein  hungrig  Pferd  lässt  sich  nicht  gern  an  eine 

leere  Krippe  binden. 

Dan.:  Hekken  fuld  tU  ei  viere  bunden  vad  tom  hek.  (Prot, 
dun.,  152.; 

228  Ein  hungrig  Pferd  macht  eine  leere  Krippe. 

Engl. :  A  nuugry  horte  inakca  a  clean  maeger. 
Span. t  A  la  hambre  no  ay  pan  malo. 

229  Ein  jagend  Pferd  bedarf  der  Sporen  nicht.  — 

Sutor .  »33. 

Fort.:  CaraXlü,  qua  tob,  näo  quer  eapora»    ,  Huhn  I,  272.; 

230  Ein  jung  Plerd  lässt  sich  nicht  auf  dem  Rücken 

heruinspielen. 

Engl.:  Touch  a  gaUed  bona  on  the  back,  and  he'U  kick 

(or  wince).    (Bok*  II,  97.; 
lt.:  Non  parlata  di  corda  in  ca.a  dell'  appicato. 

231  Ein  junges  Pferd  fordert  einen  alten  (guten) 

Reiter.  —  IMItnbcrg.  IL  5J. 
Dan..-   Ung  heat  akal  have  an  gammcl  rytter.  (Fror, 
du».,  286.; 


(Cakit 


333;  Lt- 


Frs.:  A  jeune  cheval,  vicux  caralior. 

roux.  I.  102.; 

It.:  A  caballo  nueTo,  caballero  viejo.    (Cuhitr,  3263.;  — 
A  caval  nuevo,  cavallerizzo  Tecchio.  (Pattagiia ,  50,  5.; 

232  Ein  junges  Pferd  muss  Krieger  tragen,  das  alte 

kommt  vorn  llüngerwagen. 
Böhm.-  -vir;,   knn  k  hnoji,  ac  pred  tlm  alouzil  k  boji» 

(Vrlakottky,  309.) 
Fol».:   Miody  kon  do  boju,  a  atary  do  gnoju.  (CHa- 

iuttkg,  309.; 

233  Ein  klein  Pferd  kann  seinen  Reiter  uueh  ab- 

werfen. 

Dan.:  Han  lader  ei  taa  liden  en  heat  katte  tig  af.  (Prot, 
da».,  JS5.; 

234  Ein  kleine»  Pferd  ist  bald  gestriegelt. 

Wer  «renig  weiaa,  iet  bald  mit  i 
Eng:.    A  ahort  horee  U  toon  wlap'd  and  a  bare  arte  i 

kiaaed.    (Hohn  II,  UM.; 
It.:  A  picclol  form»  poca  legna  batta. 
Lat.:  Exiguo  caballo  curta  atrigllit.   (Gaat,  831.; 
Span.:  Vuien  poco  labe,  praato  lo  reza. 

235  Ein  kluges  Pferd  verdient  seinen  Hafer  besser 

als  ein  dummer  Knecht  sein  Brot. 

Holt.:  Een  kloek  paard  moet  wel  een  aplntje  harer  cten. 
(Harrt  bomet,  ff,  168 ».; 

236  Ein  krankes  Pferd  und  ein  seufzend  Weib  sind 

ein  schlechter  Zeitvertreib. 

237  Ein  lahmes  Pferd  muss  eher  angespannt  werden. 
Holl.:  Het  k reupale  paard  moet  wat  vroagar  op  de  baan. 

(Prot,  da».,  Ib3a.; 

238  Ein  lahmes  Pferd  schlagt  man  nicht  aufs  kranke 

Bein.  —  Schlecht« ,  U7. 

239  Ein  lediges  Pferd  ist  nicht  leicht  wieder  ein- 

zufangen. 

240  Ein  mager  Pferd  im  Streit  ist  besser  als  ein 

gemästeter  Ochse. 

241  Eiu  mager  Pferd  ist  besser  als  ein  Stall  fetter 

Esel. 

In  Gefahr  braucht  man  daa  achlaue  Hoaa,  uud  da« 
geinaatetele  Vieh  dient  nicht,  tondern  hemmt  nur. 
Da*.:  Bedre  en  avaug  Heat  end  aom  Ciriiue.  (Frtu-Laat 
tnd  aube»  l>or.) 

242  Ein  müdes  Pferd  geht  gern  auf  die  Weide. 

Fort.:  Egoa  can^ada  prado  acha.    (Bahn  I ,  276.' 

243  Ein  müdes  Pferd  will  Ruh  und  auch  noch  was 

dazu. 

Holl.:  Een  vennoeid  paard  moet  men  niet  vergeten;  want 
die  werkt,  die  moet  ook  eten.    (Barreoomit,  II,  162u.; 

244  Ein  muthig  Pferd  achtet  nicht  auf  das  Belfern 

der  Hunde.   (S.  Mond  r.>.) 

Dan.:  Modig  heat  achter  ei  hnnde-glam.  (Prot.  dan. ,  2*6.; 
Sfhtrrd.:  Modig  haat  achter  Intet  hunde  glani.  (Urubb,  530.) 

245  Ein  muthig  Pferd  wird  auch  zahm. 

Schteed.:  Modig  haat  Uter  och  Unna  tig.    (Urubb,  530.; 

246  Ein  Perd ,  dat  vp  den  Beinen  styff ,  dartho  ein 

wol  bewandert  Wyn",  ein  Knecht,  de  hefl't 
vel  Heren  gehat,  darup  heng  nemand  synen 

SChadt.  —  Pttri,  II.  219. 

247  Ein  Fferd  achtet  nicht  auf  das  Bellen  eines 

Hüudleins. 

248  Ein  Pferd,  das  aus  dem  Stall  entlaufen  ist, 

muss  Hunger  leiden. 

It.:  Cavallo  acappato.da  aö  ti  gaatiga.   (Bohn  I,  77J 

249  Ein  Pferd,  das  dem  Wort  folgt,  bedarf  der 

Sporen  nicht.  -j 
It.:  Caeallo  che  corre,  riepanni»  lo  tpron«.    (Pajtaglia,    .  ' 

52,  12.; 

Slow.:  Konja,  kirad  tece,  ni  treba  tirati.  (Baug.) 

250  Ein  Pferd,  das  den  ganzen  Tag  das  Heiligt hum 

getragen  hat,  muss  doch  des  Nachts  in  den 
Stall. 

251  Ein  Pferd,  das  den  Zügel  nach  sich  schleppt, 

ist  noch  nicht  frei. 

Engl.:  The  horte  that  drawt  hit  balter  it  not  quit«  ea- 

caped.   (Bohn  II,  104.; 
Boll.:  Nu  ban  Ik  «en  mal  lot,  tat  het  paard  ;  toen  tleepta 

hem  da  toom  aebterna.    (Barrtbomtt,  II,  166*.; 
Frt.:  II  n'eat  paa  eachappea  qui  traiue  ton  Hen. 
/(.•  Kon  e  teappato  cht  ttrateina  la  catena  dietro. 

252  Ein  Pferd,  das  die  Sporen  nicht  achtet,  achtet 

auch  nicht  auf  die  Peitsche. 

Aehnlich  ruttitch  Altma**  VI,  398. 

253  Ein  Pferd,  das  eineii  Feldzug  mitgemacht  hat, 

erschrickt  nicht,  wenn  eine  Scnlüssolbüchse 
knallt. 

Frt.:  Bon  cheval  de  trompett«  qui  ne  t'effraye  paa  du  brnit. 
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254  Ein  Pferd,  das  einen  kühnen  Reiter  gehabt  hat, 

lässt  ßich  nicht  von  einem  Buben  reiten. 

Wird  angewandt,  wenn  ein  Schwächling  «ine  Witwe 
heiratheu  will,  die  einen  kraftigen  Mann  al«  Gatten  hatte. 

Böhm.:  Xebezpecno  doetati  kone  po  imeldm  jexdcl,  avtiovu 
po  imölein  maxi.    fL'tlaiorUf ,  3W5.J 

Pol*. :  >'iebexpiecxno  doitac  kouia  po  imialem  jexdcu ,  • 
wdowjr  po  «inialtm  mexu.    fftl«j»trty,  3!»6.; 

255  Ein  Pferd,  das  etwas  gelten  soll,  muss  man 

theuer  bieten. 
Böhm.:  Kone  lacino  necen;  pana  o  maio  neproi.  (Ötla- 

kortiy.  33t).) 

FoIh.:  Konia  Unio  niecer.  ;  pana  o  malo  niepro«.  (Celo- 

Jtor.ly,  J30.) 

256  Ein  Pferd,  das  gegen  die  Sporen  schlägt,  ver- 

wundet sich. 

257  Ein  Pferd,  das  im  Lauff  nicht  mehr  einzuhal- 

ten, ist  der  todt  vnnd  ein  offenes  Grab.  — 

Lehmann,  //,  4'J2,  91. 

258  Ein  Pferd,  das  in  der  Mangel  geht,  taugt  zum 

Traben  nicht. 
Holl.:  Tallende  paarden  draTen  nlet  hard.  (HarrtUmit, 

Ii,  166«.; 

259  Ein  Pferd,  das  langsam  geht,  kommt  auch  weit. 
It.:  Cavalli,  che  vanno  piano,  ranno  ancor  lontano. 

(Faaaglia ,  5.',  13,; 

260  Ein  Pferd,  das  langsam  und  trag,  fallt  dem 

Meister  heim  noch  auf  dem  Weg. 

La!..  Primo  iternatur  equua,  qui  taruüa  habetur.  (Su- 

lar.  STU.; 

201  Ein  Pferd,  das  man  blos  mit  Siede  füttert,  taugt 
nichts  zum  Wettlauf. 

Fr:.:  Cheval  de  paille,  cheval  de  bataille.  (Lendroy,  1123; 
Ltroux,  I.  101.; 

262  Ein  Pterd,  da»  mit  Siede  gefüttert  worden,  ist 

gut  in  den  Krieg. 

/(..-  Cavallo  da  pagüa,  cavallo  da  bataglia. 

263  Ein  Pferd,  das  leicht  strauchelt,  muss  man  fest 

im  Zügel  halten. 
Se/med.:  Snafvandchaitmlite  hLUai  I  tygelen.  (Qrubb.Hi.) 

264  Ein  Pferd,  das  morgens  abgetrieben  wird,  taugt 

zu  keiner  Abendreise. 
Dan.:  Den  nett  tom  drivea  trat  om  morgenen  ginr  aldrig 
godaften  reiae.    (Fror,  da».,  V.) 

265  Ein  Pferd,  das  nicht  älter  als  sein  Schwanz, 

ein  Mensch,  der  nicht  älter  als  sein  kleiner 
Finger  ist. 

266  Ein  Pferd,  das  nicht  zieht,  und  eine  Kuh,  die 

keine  Milch  gibt,  gehören  dem  Metzger. 

„Die  Pferdt,  wenn«  nicht  können  aieben  baea ,  nimpt 
jn  den  Habern  Tnd  ecblecbt'e  ina  Graaa.  "  (WaUit, 
I.  n.) 

267  Ein  Pferd,  das  noch  geboren  werden  soll,  kann 

man  nicht  auf  den  Markt  reiten. 

Da».:   Ii  wr.it  er  ufodt  heat  at  binde  Ted  krybbe.  (Bahn 

268  Ein  Pferd,  das  schon  galopiren  will,  wenn  es 

aus  dem  Stalle  kommt,  ist  keius  von  denen, 
welche  zehn  Meilen  in  Einem  Striche  laufen 
können. 

269  Ein  Pferd,  das  schon  viel  Eisen  verloren  hat, 

scheut  die  Schmiede  nicht.  (S.  Eiaen  so  und  Huf- 

eiaen  10.)  —  llucktng,  342. 

270  Ein  Pferd,  das  sein  Futter  nicht  verdient,  kann 

keine  andere  Arbeit  als  fressen 
Lat.:  Omnia  equua  quod  «dal,  In  hoc  est  quando  loborai. 

(Sutor,  1*3.) 

271  Ein  Pferd,  das  stätig  ist  und  toll;  ein  grindig 

Schaf  und  ohne  WolP;  ein  Schwein,  das  seine 
Jungen  frisst ;  ein  Kuh ,  die  nit  mehr  zu  mel- 
ken ist ;  Katzen ,  die  kein  Mauss  wollen  beu- 
gen; Hennen,  die  ihre  Eier  verschleissen ; 
Hunde,  die  nichts  können  als  naschen;  Knecht 
und  Mägd,  die  alles  benaschen;  Esel,  die 
kein  Sack  wollen  tragen:  wer  die  verschenkt, 
Dank  zu  erjagen,  wird  haben  Dank  für  jedes 
Stuck,  so  viel  als  Haar  hat  eine  Muck. 

Las.:  Inata  necoaiea,  ad«runt  poat  aomina  moaiea,  oUa 
quiaamat,  vae,  raemihi,  poitea  clamat.    (Chaot,  682J 

272  Ein  Pferd,  das  überladen  ist,  kann  nicht  auf- 

stehen. 

Bai  Tu«niciu$  (90,  1107):  Ein  pert  eer  rorladen  «n- 
kan  nicht  upitau.  ( Pondere  preaaui  equua  de  terra 


373  Ein  Pferd,  das  wider  den  Sporn  sträubet,  wird 
zweimal  gestochen.  —  Mnukler,  Iii,  93. 

274  Ein  Pferd,  das  wohl  gefüttert,  ist  geschickt 

zum  Streit.  —  Lehmann,  II,  492  .  29. 

275  Ein  Pferd,  das  wohl  geht,  bedarf  keiner  Sporen. 

It.:  AI  cavallo,  ehe  corre,  aprun  nou  oecorre.  (Faszaglia, 
363.  l.j 

|  276  Ein  Pferd,  das  zu  viel  gespornt  wird,  schlägt 

hinden  auss.  —  Lehmann.  Ii.  492.  23. 
Holl.:  Ken  paard,  te  vel  met  epooren  geitoken,  wil  Jik- 
wijl«  nit  voort.    (Hurrebome'e,  II,  126*.; 

277  Ein  Pferd,  das  zwei  Herren  hat,  überfrisst  sich 
nicht 

Böhm.i  Kdn  dvou  pinuv  bubenec.   (Celnkottky ,  319.) 
LH. :  Bendrai  arklya  winadoi  legua.   (Öelakortky ,  319J 
Poln.:  Dwcchpandwkon  xawue  chudy.    fcV.\iloriJty,  31?.; 

278  Ein  Pferd  geht  aufs  Wort,  das  andere  bedarf 
der  Peitsche. 

Sott.:  Hat  eeue  paard  gaat  met  eeu  woord,  het  andere 
met  eene  rijaje,  en  het  derrie  raoet  aomUldi  de  apooreo 
gei  uclen     ( I  rot.  ia.  n . .  162°. 

279  Ein  Pferd,  genährt  mit  Stroh,  macht  keinen 
Reiter  froh. 

Frt.:  Chaval  d'avoine  .  cheval  de  pelne;  cheval  de  paille, 
cheval  de  bataille;  cheval  de  foin,  cheval  de  rien.  (Ca- 
hierj33T.) 

280  Ein  Pferd  hat  viel  Macht  und  Recht:  es  wirft 
zur  Erde  den  Prinzen  wie  den  Knecht. 

Holl.:  Daar  gaat  nieta  de  vrijbeid  van  bat  paard  te  boren, 
det  xoowel  een'  priue  al«  een'  lakkei  ter  aarde  werpt. 

(Harrebomte ,  II,  161*.; 

2S1  Ein  Pferd  hat  vier  Füsse  und  stolpert  doch.  — 

Kieacvetier,  20. 

Holl.:  Een  riervoetig  paard  aneurelt  wcl.  (Harrtbonut, 
17,  lT»A> 

Vng.:  A'  lud  la  meegaik  a'  jegen.    füaal,  436.; 

282  Ein  Pferd  im  ersten  Zaum,  eine  jüngst  ver- 
mählte Frau  und  cm  neugebackener  Student 
sind  die  drei  stolzesten  Dinge,  die  man  kennt. 

Dan.:  Nij-temt  haat  nij-gift  kone  og  nij-gjort  etudenter 
er«  tre  atolte  tlng.   (Fror,  dan.,  432.; 

283  Ein  Pferd  ist  nicht  clter,  denn  sein  schwantz, 
ein  Mensch  nicht  elter,  denn  sein  kleinster 
Fiuger.  —  Pein,  II,  219;  Mniitk,  1102.  41. 

284  Ein  Pferd  kaufen  ist  keine  Kunst,  aber  es  war- 
ten (pflegen,  besorgen,  füttern). 

Erhalten  iat  achwerer  all  erwerben.  Reich  werden 
lat  leichter,  all  den  Beicbthum  bewahren.  Die  Neger 
in  Surinam,  um  ihren  Bedenken  gegen  dai  Eingehen 
einer  Ehe  Auadruck  au  gaben. 

285  Ein  Pferd  kent  seinen  Mann.  —  Petn,  11,  219. 

286  Ein  Pferd  lernt  eher  tanzen  als  ein  Indianer 
arbeiten.  (Sordatnerika.J 

Der  Indianer  haaat  und  verachtet  die  Arbeit  »1»  Er- 
niedrigung dea  Man  in'«,  und  wenn  er,  von  Koth  ge- 
trieben, wirklich  einmal  an  arbeiten  veraucht,  ao  halt 
•r  nur  wenige  Tage  dabei  aua. 

287  Ein  Pferd  lest  sich  im  Zaum  halten  vnd  lencket 
den  gantzen  Leib  zu  gehorchen.  —  Pari,  Ii,  ai». 

Henuch,  1440  ,  31. 

288  Ein  Pferd  ohne  üebiss  ist  nicht  werth  einen 
Schiss 

Umg.:  Zabia  neUcül     16  aoha  aem  UsMS)  jö.   (Goal,  Hl.) 

289  Ein  Pferd  ohne  Zaum  und  ein  Jung  (Kind) 
ohne  Ruth,  die  theten  nimmer  mehr  kein  gut. 

—  Egenng,  II,  Iii. 
Dan.:  Heat  uden  btdiel  og  barn  uden  riia  gjtfr  intet  godt. 
(Prot,  dan.,  2S4.; 

290  Ein  Pferd  schabt  das  ander.  —  Ebering,  u,  104. 

Holl.:  Hat  eaue  paard  echaaft  het  andere.  (Harrebvme*, 
II,  162b.; 

291  Ein  Pferd  setzt  offt  einen  mutwilligen  Reuter 
auss  dem  Sattel.  —  Mrf,  U,  219. 

292  Ein  Pferd  soll  man  erst  nach  einem  Monat, 
eine  Frau  nach  einem  Jahre  loben. 

Böhm.:  Kone  chval  teprv  po  mcaloi ,  a  xenu  po  roco.  (£e- 
Likottky,  392.; 

293  Ein  Pferd  soll  vom  Hecht  haben  fressigkeit 
unnd  behendigkeit  (oder  gescbickhgkeit )  im 
springen,  vom  Ahl  behendigkeit  oder  geschiok- 
ligkeit  und  Schnelligkeit,  von  den  Schlangen 
schärft"  Gesicht  oder  gute  Augen  und  dass 
sichs  in  einem  Circkel  bald  herunib  werften 
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kan;  vom  Lewen  eine  breite  Brust  und  ein 
grob  dicke  Haar  am  Halse;  von  der  Katzen 
glattigkeit  und  einen  sanfften  trit.  —  toler,  327b. 

294  Ein  Tferd  stolpert  (strauchelt)  mit  vier  Füssen, 

aber  ein  Mensch  mit  zweien  noch  mehr.  — 

Hatto* ,  307. 

295  Ein  Pferd  und  ein  Hund  hinken  zu  aller  Stund'. 

Soll. :  Een  paanl  en  een  hond  hinken  uo  een  itront. 
(Barrebvmit,  II,  1SI*.; 

296  Ein  Pferd  verschonet  eines  menschen  gerne 

vnd  ist  des  menschen  freund.  —  Ayntoia  l,  696; 

Enning.  II,  Ii*;  Pein.  II.  219.  Ltkmaun,  II.  Iii.  88; 
bium,  103;  lleniteh.  1334.  18. 

,,E»  tagen  die  reuter,  dan  ein  pferd  einen  menictien 
nicht  |tem  tritt  oder  ichieyflt,  et  »ei  denn ,  den  et 
•  eine  lann  hat,  ei  iey  erafirnt,  oder  «erde  geiaget." 
Hell.:  Eon  paard  Yercchoont  een«  menteh  uaarne .  «n  it 
aijn  »riend.   (Hamborn**.  II,  162  a.; 

297  Ein  Pferd  verstehet  die  Füeae  im  Stalle.  — 

Pttn,  II,  219. 

298  Ein  Pferd  vertritt  sich,  ein  Mensch  verspricht  sich. 

Boll.:  Etn  paard  kan  zieh  vet  (reden,  een  menieh  kan 
zieh  rergia»en.  —  Een  paard  vertrapt  aicb  wel  e«ne ;  eeu 
menach  verapreektzich  wet  eent.  (Uurrtbomit,  II,  162  a.; 

299  Ein  Pferd  wird  erst  gut,  wenn  man  es  zäumt. 

—  I'arömtaluin ,  1940. 
Empfehlung  der  Selbstbeherrschung  nnd  guter  Zucht. 

300  Ein  Pferd  wird  nicht  edler  gehalten,  obgleich 

es  einen  güldnen  Zaum  trägt.  —  Lehmann, 
II.  m,  is. 

301  Ein  Pferdt  belad  man  anders  als  ein  Esel  oder 

K&meel.  —  Lehmann,  330,  82. 

302  Ein  Pferdt,  das  zu  viel  Futer  bat,  schupfft 

(schlägt)  seinen  Herrn.  —  Lehmann,  125,  46; 

Euelein,  310;  Simrock,  7*39. 

303  Ein  Pferdt  fasset  man  beim  Zaum,  den  Ochsen 

bey  den  hörnern,  den  mann  bei  den  wort- 

ten.  —  Lehmann,  927,  3. 

304  Ein  rasches  Pferd  und  ein  kurzes  Schwert. 

305  Ein  räudig  Pferd  ist  gut  genug  für  einen  schä- 

bigen Herrn. 

Engl. :  A  acal'd  horte  ia  good  enough  tat  a  »cabb'd  tquire. 

(Hahn  II,  130.; 
Lot.:  Dignum  patella  operctüutn. 

306  Ein  schäbig  Pferd  braucht  einen  eigenen  Stall. 

Sehwtd..  Skabbot  halt  t|1  ha  egit  «tat).    (Qrvbb ,  769.; 

307  Ein  schäbig  Pferd  hasst  (scheuet)  die  (leidet 

keine)  Striegel.  —  Eitelexn.  510;  Stmrock,  7830. 
Frt.:  Cheral  rogneux  n'a  eure  qu'on  retrille.  (Ltroux, 

1,  10-.';  Huhn  1.  Vi.) 
Boll.:   Een  ichurft  paard  vreeet  den    roekam.  (Barrt- 

bomrt,  II.  162 1'.; 
Sehtetd.:  Skabbot  häet  toi  Ingen  ikrapa.  (Orubb.  719.; 

308  Ein  scheues  Pferd  hat  die  Schwiele  auf  dem 

Rücken,  ein  wildes  unter  dem  Bauche. 

309  Ein  scheues  Pferd  trägt  keinen  Trompeter. 

:  E«n  paard ,  dat  achnw  en  achrlkkig  ii , 
dragen.   (Barrtoomif,  II,  162.; 


Ein  schönes  Pferd ,  sagte  der  Eckensteher  zum 
Droschkenkutscher;  die  Knochen  sind  gut, 
aber  wo  ist  das  Fleisch? 

Ein  schulgerechtes  Tferd  stolpert  auch,  aber 
nicht  so  oft  als  ein  anderes. 

Ein  sprengend  Pferd  ist  bald  müde. 

CChtn.:  Byttry  käu  brzo  «e  ueavf.   (C'lakottkj/ ,  239.; 

Ein  stolzirend  Pferd  kommt  nicht  vorwärts. 

Frl.:  Cheral  qni  piaiTe  n'avance  euere.   (t'ahitr ,  1371.; 

Ein  störrisch  Pferd  darf  scharfer  Sporen. 

have  a  tharp  ipnr.  (Boh* 


310  Ein  scheues  Pferd  will  nicht  über  die  Brücke. 
Boll..-  AI  de  paardtn  willen  ntet  te  gelijk  over  de  brug. 

311  Ein'schlecht  Pferd?  das  sein  Futter  nicht  ver- 

dient. —  Stmrot*.  7840.  Körte ,  4788 ;  Braun  ,  I,  »84. 
Dan,:  Ond  hett  iom  lkke  Uener  foden.  (Prot.  Jan.,  435.; 
frz.:  Cheral  de  rien  ,  cheral  d'avoine,  cheral  de  peine, 

Choral  de  paille ,  cheral  de  bataille. 

312  Ein  sohlechtes  Pferd,  das  den  Hafer  nicht  frisst, 

der  ihm  vorgeworfen  wird.  —  Früchhcr  *,  2916. 

In  Litauen :  Welches  Pferd  frtett  nicht  vom  eufge- 
»chatteten  Hafer.   (Schlrichtr ,  Vi.) 

313  Ein  schlechtes  Pferd  frisst  oft  mehr  als  ein 

gutes. 

Dan. :  En  ond  beet  »der  taa  megtt  10m  en  god. 

t,  366.; 

31«  Ein  schlechtes  Pferd  frisst  so  viel  als  ein  gutes. 

Dan.:  En  akarn»  hest  atder  »a*  meget  10m  en  god.  (Prot, 
dan..  287.; 

316  Ein  schlechtes  Pferd  wird  nicht  besser,  wenn 
man  es  auch  nach  Rom  reitet. 

frt.:  Jarnai»  eheral  ni  neebant  hotnme,  n'amende  pour 
aller  a  Borne.   (Cahier.  1373.; 

316  Ein  schön  Pferd  und  schöner  Stein  gelten  so 
viel,  als  ein  reicher  Narr  dafür  bezahlt,  — 
Mam.  Politiei,  II.  140. 
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II.  104v 

322  Ein  störrisch  Pferd  zieht  uicht. 

BChm.:  Zif  küü  kdyi  »e  zatne,  nepotahne,  radte  na  ttranu 

ekoci.    (Crlakottky,  116.; 
Potn.   Zly  »zkapa,  kiedy  eie.  uprze,  i  ■  göry  niepociegnie. 

(Ötiukottk*,  116.) 

323  Ein  strauchelnd  Pferd  muss  man  am  Zügel  halten. 
Dan..-  Snublende  be»t  maae  holdet    t   toylcn.  (Prot. 

dan. ,  3*6.; 

32*  Ein  todtes  Pferd  kann  man  zerren,  wie  man  will. 

Boll.:  Met  een  dood  paard  ia  goed  »ollen.  (Barrtbomte, 
Ii,  164  U.J 

325  Ein  trabend  Pferd  kann  der  beste  Schmied 

nicht  beschlagen. 

Boll.:  Men  kan  geen  paard  al  ;lo»penOe  ( geen  loopend 
paard)  betUan.    (Barrt'.omtt ,  II,  lbih;  Bahn  I,  333.) 

326  Ein  überfüttert  Pferd  hat  für  die  Rennbahn 

keinen  Werth. 
Span.:  Cabollo  harto  no  e»  comedor.   (CaJiitr,  3263.; 

327  Ein  vberiaden  Pferd  kan  nicht  auffstehen ,  wens 

feit.  —  Ihm,  ll.xx. 

328  Ein  verhungert  Pferd  und  ein  Bettelsack  wer- 

den nicht  leicht  voll. 

BChm.:  Koni  auchoparneho  <  hladoTiteho  )  »e  nedokrmia, 
a  moüiy  iebrackt  ne&aplnf».        takottky,  176.; 

329  Ein  vornehm  Pferd  wohnt  besser  als  ein  armer 

Mann. 

Die  Chinesen:  Die  Pferde  der  Pursten  wohnen  beeter 
alt  die,  für  welche  er  tie  hat  und  deren  Vater  er  ge- 
nannt tein  will.   (Cibet,  172.; 

330  Ein  vorsichtig  Pferd  fassen  die  Wölfe  nicht. 

BChm.:   Ostrazneho  kone  Uta  rrer   neroztrheV.     •  i.'.j,<- 
kotlky ,  247.; 

331  Ein  wachsam  Pferd  wird  nicht  vom  Wolf  über- 

fallen. 

Fr:.:  Cheral  »ur  tet  gardet  ne  tera  pat  mange  du  loup. 

(takirr,  15161 J 

332  Ein  weisses  Pferd  braucht  viel  Streu. 

Von  eiteln  Hausfrauen. 

Dan.:  Hro  der  baver  en  hrid  hett  og  en  dejlig  quinde, 
er  ajelden  uden  torg.    (Prvr.  dan. ,  283.; 

333  Ein  willig  Perd  möt  man  nich  verdriven.  — 

Uueren ,  933  ;  hochdrvtuch  bei  Melander. 
Bai.  .  Men  kan  een  gewillig  paard  te  tccI  rergen.  (Barrt- 
bomet, 11,  i«sb.; 

334  Ein  willig  Pferd  darf  man  nicht  anspornen.  — 

Bottenberg.  1,66;  Blum.  717. 
Einem  fleiteigen  Arbeiter  mun  man  nicht  zu  Tiel 

zBautheji,  man  k 

au»  ihm  machen. 
Dan.:  TU  den  hett  totn  er  villlg,  hur  ei  bruge» 

(Pro:  dan.,  2S6.; 
Engl.:  Do  not  ipnr  a  free  horte.   (Goal,  1232J 
//..•  A  o.iv«: ,  che  co it»,  noa  fa  bitogna  »prone.  (Oaal,  1232.; 
Lal.:  77on  opu»  admiiio  tubdere  calcarequo.  (Oaal,  1233.; 
Cng.:  Ken  keU  a  «ert-ny  lönak  aarkantrA.   (Oaal,  1232.; 

335  Ein  wülig  Pferd  soll  man  nicht  zu  viel  reiten. 

—  Pttn,  II ,  839. 

Bull.:  Een  gewillig  paard  moet  raen  niet  orerrijden.  (Barre- 

bomte,  II,  161 

/(..-  Buon  caraUo  non  ba  bitogno  de'  »proni.  (Bohn  I,  16.) 
Lal. :  Equo  eurrenti  non  oput  ett  calcaribut.  ( Seybold,  147.; 

336  Ein  willig  Pferd  wird  bald  stetig,  wenn  man 

jhm  das  Futter  für  enthelt.  —  Pein.  II.  ist. 

337  Ein  wohlgefüttert  Pferd  ist  gut  zum  Streit 
Ein  zu  rasches  Pferd  kommt  oft  krank  zu  Hause. 
Einem  bissigen  (oder  gef rissigen)  Pferde  muss 

man  die  Halfter  nicht  zu  lang  machen. 

340  Einem  bösen  Pferde  gute  Sporen. 

Frt..-  A  mechant  cheral  bon  tperon.   ( Cahirr,  334;  Hat- 
to*, 9t.) 

341  Einem  guten  Pferde  mangelt  der  Sattel  nicht. 

—  Winckler,  XX,  3«. 

It.:  A  buon  earallo  non  manca  teil».   (Bokn  I,  63.; 
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342  Einem  jagenden  Pferde  muss  man  nicht  die 

Sporeu  geben. 

343  Einem  müden  Pferde  wird  auch  der  Schweif 

schwer. 

BChm.:  I'navenemu  ki.nl  i  oca«  teick.    (Ce'akoriiy ,  131.) 

344  Einem  Pferde,  das  keinen  Settel  trägt,  stäubt 

mau  den  Hufer  nicht. 

Dem,  der  uur  geringe  Geschäfte  tu  beiorgen  bat, 
»ein  man  keine  Eeckerbiiien  ror. 
//.:  I'cr  cavallo  ehe  non  j ■  ■ . r t «  «eil«  non  mal  biada  si 
crtvella.    (Pastaglia.  52,  6.) 

345  Einem  Pferde,  das  man  verflucht,  glänzt  das 

Haar  auch. 

Sowie  denen  daa  Brot  gedeiht,  den«*  man  et  nicht 

gount. 

//.    A  caval  bettemmiato  Ine«  il  pelo.    (Pa;;agl(a ,  52,  1.) 

346  Einem  Pferde  im  Felde  und  dem  Versprechen 

(Wollen)  der  Frauen  muss  man  nicht  trauen. 

347  Eiuem  Pferde,  so  einen  harten  Stand  überstan- 

den oder  eine  grosse  Reise  gethan,  »oll  man 
Hafer  geben;  l  uhrleute  thun  es,  Herren  ver- 
achten'!. 

348  Einem  schlageuden  (wilden)  Pferde  muss  man 

aus  dem  Wege  gehen. 

Frt.:  A  cheval  rueur  d'avant  paste.    (Leroui,  I.  102.; 
HoU.;  Ken    wild  paard  kau  men  goeu  veld  weigeren. 

(llarittomte,  II,  ISj'1.; 

349  Eiuem  tückischen  Pferde  gehurt  ein  besonderer 

Stall. 

Fn.:  A  un  cheval  hargneux  U  faut  une  «curia  a  part. 
(Stanchedtl,  87.; 

350  Einem  übermüthigen  Pferde  muss  man  den 

Hafersack  höher  hängen. 

351  Einem  willigen  Pferde  packen  alle  Leute  auf. 
Engl.:  AU  Uy  load  on  the  Willing  bor»«.   (Böhm  II,  U3.) 

352  Eines  andern  Pferd  sollst  du  nicht  reiten,  dass 

du  willst  gesehen  sein  von  den  Leuten. 

353  En  gaud  Pärd  tut  tweiinöl.  —  Sihambach,  II,  i*o. 

Wenn  der  Wagen  auf  den  enten  Zug  nicht  fortgeht 
oder  nicht  heraufkommt ,  dann  wiederholt  c»  «eine  An- 
strengungen. Wai  daa  etil»  mal  nicht  gelang,  kann  da« 
«weite  mal  gelingen.  Mau  kann  aber  auch  lagen: 
Wa«  da«  ante  mal  gelang,  kann  auch  noch  «in  «weite« 
mal  gelingen. 

354  En  geschlagen  Perd  es  ömmer  scheu.  (Meun.j 

—  Firmcmch,  I,  407,  39*. 

355  Eu  gued  Peard  köwt  me  imme  (in  dem)  Stall. 

( "«'/•; 

Madchen  mit  vortrefflichen  Eigenschaften  werden 
nicht  für  Kreier  aufgestellt  oder  auf  Tanabodeu  auf- 
geboten. 

356  En  hürd  Perd  un  lehiude  Swepe  rid  scharp.  — 

lluerrn .  431;  EichwaU,  1500;  Fromm<iitn,  /V,  287,  440; 
llautkalender ,  II. 

357  En  Perd  schert  schnrper  as  en  Kö.    (Hohl  j  — 

Sektor,  IV,  JS. 
Ein  Pferd  macht  die  Weide  kahler  all  die  Kuh. 

358  En  pert,  en  Swert,  en  schöne  Vrouw  leut  nie- 

mend  uit  als  met  berouw.  —  .4rt*i>,  ///,  s«4,2. 

359  En  Piärt  met  ver  Faüten  vertriet  sik  wuol,  ge- 

swige  daun  en  Menske  met  twe'en.  (Iterlohn.) 

—  Hfa*M»t,  75.  213. 

360  Entnommen  pferd  lauffen  rcsch.  —  Franck.  I.  85»; 

Gnuer,  I,  2»;  Eacnolff,  344 b;  l'ctri,  II,  240. 

361  Es  colloritet  sich  mächtig  wol,  wann  man  zu 

Pferd  singt.  —  Lehmann,  II,  152,  »7. 

362  Es  lallt  wol  ein  Pferd  und  hat  vier  Füsse.  — 

Sailer,  57;  Braun ,  I,  3274. 

363  Es  gehört  mehr  zum  Pferde  als  Hui  (rufen). 

Alt/ritt.:  Dear  jert  muar  to  Hingst  Ol  Hui.  (Hamen,  16 J 

364  Es  gehört  viel  dazu,  ein  Pferd  vnd  ein  claret- 

lein  1  zu  erhalten.  —  Maihetim .  Potiilla ,  LV 

gemeint. 

365  Es  hat  mancher  ein  gut  Pferd  und  geht  doch 

zu  Fuss. 

En9l.:  A  good  bor««  CMnot.be  of  a  bad  colour.  (Bahn 

Ii,  104.; 

Fn.:  Tel  a  bon  cheval  qui  va  bien  a  pied.  (LtroUM, 

i,  104.; 

366  Es  ist  besser,  wir  binden  unsere  Pferde  an  des 

Feindes  Zäun,  als  dass  er  sie  an  die  unsern 


binde.  —  llenisch.m,  21;  OjW,  385;  Sailtr,  322. 
Simrmk,  12381. 

Kegel  xur  wohlfeilen  und  die  eigenen  l'ntrrtbanem 
schonenden  Kriegführung.  „Ei  itt  be«««r  a«in  Pferd  tu 
eine«  andern  Stall  |iu  «tollen  al«  eine«  andern  In  dem 
«einigen  tu  futtern."   (S,mplic. ,  I,  4J7.; 

367  Es  i.st  ein  armes  Pferd,  das  sein  Futter  nicht 

verdient.  —  Lehmann,  O,  140.  »28;  Petri,  II.  25*. 
DÖM.I  Del  er  en  uael  hf«t  der  ei  kaod  neue  tit  foar.  (Prot. 
Jan..  287.;  —  Ond  beit  lom  ei  en  foeret  vaerd.  (Prot. 
Hat.,  235.) 

Boll.:  Hft  Ii  een  «lecht  (arm,  troticb )  paard ,  dat  xijnr 
haver  niet  verdient.  (Harrebonee .  II,  '!■'■'  : —  Ti«  een 
arm  peert,  dat  aijn  coorn  niet  en  verdient.  (Tun».. 

•js,  27.; 

hat.:  Omnii  equu»  quod  nl»t  hoc  jut  ett  quando  laborat. 
(Fallersleben,  674.J 

368  Es  ist  ein  armes  (elendes)  Pferd,  das  weder 

wiehern  noch  sich  die  Fliegen  jagen  kann. 
Engl.:  *T  Ii  an  III  hone  can  neith«  wl.inny  nor  wag  fall 
Uli.    (Buhn  II,  104.; 

369  Es  ist  ein  bös  Pferd,  das  erst  mit  dem  Zaum 

gebändigt  werden  muss.  —  Mimann  17,  «n, 

370  Es  ist  ein  elend  Pferd,  das  den  Sattel  nicht 

ertragen  kann. 
Itän.:  En  tkarni  hett  «om  el  kand  bare  «adelen.    (Fi  e. 
dan. ,  287.; 

371  Es  ist  ein  gutes  Pferd,  das  nie  stolpert,  ein 

gutes  Weib,  das  nie  brummt. 

Engl.:  'T  I«  a  good  hone  that  never  itamble*.  and  a  good 

wile  that  never  grumblc«.  (Bonn  II,  M.) 
Fn.:  II  u'y  a  *i  bou  cheval  qui  ue  bronche. 
Port.:  Quem  quer  cavallo  «cm  taeba,  tem  eil«  te  tteba. 

(BtJrn  II,  VH.) 

372  Es  ist  ein  hofiartig  Pferd,  das  sein  Futter  nicht 

tragen  mag. 

lt.:  Superbo  i  quel  cavallo  che  non  ti  ruol  portar  la 
biada. 

373  Es  ist  ein  schlecht  Pferd,  das  zurück  (oder: 

nicht  vorwärts)  geht,  wenn  es  die  Sporen 
bekommt. 

Mn. .  Det  er  en  «lern  host  «om  gaaer  tilbage  og  ei  frem, 
naar  ban  «tikke«  med  «por.    (Prot,  dan.,  285 J 

374  Es  ist  ein  schlim  pferd,  das  sein  eygen  futter 

nitt  verdienen  kann. —  7aw>iiu,  4»*.  Euelem,  sio. 

375  Es  ist  gefährlich,  ein  Pferd  zu  bekommen  nach 

einem  kühnen  Reiter  und  eine  Witwe  nach 
einem  kräftigen  Manne. 

376  Es  ist  gut,  sein  Pferd  am  Zügel  führen. 

Man  thut  wohl ,  wenn  man  «ein  Vermögen  aelbat  ver- 
waltet und  nicht  bei  «einen  Lebzeiten  an  «eine  Kiudor 
abtritt. 

377  Es  ist  kein  Pferd,  es  bedarf  der  Sporen. 

II.:  Buon  cavallo  •  mal  cavallo  vuole  «proui ;  buona  fem- 
raina  e  mala  femmina  vuol  battotii.   (Bonn  I,  76.) 

378  Es  ist  kein  Plerd,  kein  Weib  und  Kuh,  sie 

han  ein  Fehler  oder  zwu. 

Fn.:  II  n'y  a  femme  cheval  ni  vacha  qua  n'ait  tonjoura 
quelque  tochc.    (Krittliger.  135*.; 

379  Es  ist  kein  Pferd  noch  Kuhe,  die  nit  eine  Ma- 

sen  hat  —  Chaat,  515. 
Holl.:  Men  vlndt  geen  paard,  of  bet  heoft  eonig  miuet. 

(Harrebomee ,  II,  165".; 

380  Es  ist  kein  Pferd  so  gut,  es  hat  ein  Aber  (Feh- 

ler, Makel). 

Fn. :  Da«  hommei  ou  de«  femme*  et  de  che vaux  il  n'en 
eit  point  tana  difaut.  (Slartched tl ,  96.)  —  II  n'eii 
cheval  qul  n'ait  «a  tare.  (Bahn  I,  24.;  —  H  u'ett  che- 
val qui  n'ayt  ton  möhaint.  (Leroux,  I,  103.) 

381  Es  ist  kein  Pferd  so  gut  (beschlagen),  es  stol- 

pert (es  kann  gleiten,  straucheln). 

bin.:  Det  er  en  god  be«t,  «om  aldrig  innblar.  (Prot, 
dam..  510.; 

Fr».:  II  n'e«t  ti  bien  ferrl  qui  na  glite.  (Leroux,  II,  237., 
-  Tl  n'ettti  bon  cheval  qni  ne  bronch«.  (Cahier,  346  . 
Ltroux,  I,  103.; 

382  Es  ist  kein  Pferd  so  gut,  es  wird  zuleUt  eine 

Mähre. 

Fr». .-  II  n'ett  ti  bon  cheval  qui  ne  dtvianne  rosa«.  (Star- 

»ckedtl,  99  i  K  nt  singer  .  Iii».) 
A.1  Non  vi  t  ii  bnon  cavallo,  che  non  diventi  una  rom. 

(Pattaglia,  51,  16.) 

383  Es  ist  kein  Pferd  so  gut,  man  muss  es  lenken. 

Engl.:  The  best  hon«  nead«  breaking  and  the  apteit  cfaild 
naedi  teaebing.    (Bonn  II,  104.; 

384  Es  ist  kein  Pferd  so  gut  (vorsichtig),  wenn 

mau  es  nicht  stets  im  Zaum  hält,  ist  Gefahr 

dabei.  —  Sj.i«t,  330. 
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385  Es  ist  leicht,  ein  Pferd  zurTiankczu  bringen, 

aber  unmöglich,  es  zum  Trinken  zu  zwingen. 

386  Es  ist  wol  ein  träges  Pferd,  dus  seinen  Sattel 

nicht  tragen  kunn. 
Frt.:  Co  chcval  e«t  blrn  me»chant  »Ml  ne  peut  porter  ** 
••11«.    (Leroux,  I.  Wh.) 

387  Es  ist  zu  spat,  das  Pferd  aufzulüttern ,  wenn  es 

ziehen  soll  (wenn  man  fahren  will). 

388  Es  ist  zu  spat,  das  Pferd  zu  suchen,  wenn  man 

auf  die  Jagd  reiten  will. 

BChm.:  Koni  hledati,  kdy  6m  «e  pot/keli.  (C-tlakoetky,  1MJ 
Pol».:  W  ten  czaz  kunia  *xukac  kiedy  zig  exa*  potykac. 

(Ceiatuetiti,  l*->.) 

389  Es  kommt  kein  Pferd  in  den  Stall,  es  bringt 

einen  Pfennig  dre-iu.  —  Petri,  II.  2»3. 

390  Es  kommt  mancher  vom  Pferd  auf  deu  Esel.  — 

Süllw.  60. 

391  Es  kommt  niemaud  gern  vom  Pferd  auf  deu 

Esel.  —  Stmrock,  7S76. 

392  Es  müst  ein  sehlim  Pferd  seyn,  das  nicht  könt 

eine  Kirchmets  ausssteheu.  —  ftrfri,  II,  HO, 

393  Es  sind  buse  Pferd,  die  man  zur  krippen  trei- 

ben  muss.  —  Ittn,  II,     .  iienuch,  4*2,  j  j  Gatt,  12J6. 

394  Es  sind  die  besten  Pferde,  die  ihren  eigenen 
-   Hafer  fressen. 

Holt.:  Hot  ziju  de  bette  paar  Jeu,  die  de  liavcr  van  uuune 
baren  eleu.    (Hai relum-c,  II,  l$3b.) 

395  Es  bind  gute  Pferde,  die  jhr  Futter  fordern.  — 

l'em,  II,  .'93. 

396  Es  stolpert  offt  ein  Pferd,  das  vier  füss  hat. 

—  tigariot .  ff.StH;  Ornat.  1U8S. 

fmnitüu  (\TJ,  1 13:  » r  It  reit  wol  ein  per«  Tan  veir  vo- 
tun.   <yuaJrupede*  quundoque  ruunt  et  vacca  labascit.) 

397  Es  sucht  oÜt  einer  ein  Pferd  vnd  sitzt  oben 

darauf!'.  —  /viri ,  II.  300. 

398  Es  thut  den  Pferden  wol,  wann  man  ihnen 

dazu  pfeifft.  —  Fittktrt,  Geich.,  in  Matter.  IUI,  J«s. 

399  Es  vertritt  «ich  auch  wol  eyn  pferdt,  das  vier 

füsse  hat.  —  Topum*,  237* ;  Lehmann.  //,  203. 
Lut.:  Quaudoquebonmdormitat  Homeru«.  (Tappim,  23« ; 
Philippi,  II,  12*.;  ' 

400  Es  wäre  ein  stolzes  (faules)  Pferd,  das  den  Ha- 
fer für  seine  Krippe  uicht  tragen  wollte 


413  Fremdet  Pferd  und  eigener  Sporn  machen  kurze 

Meilen  ^schnelle  Reiter).  —  Sutar,  612. 

Die  Bauen:  Mit  eigenen  Pferden  kann  man  tag«  nnr 
fünfzig  Wer»«  machen,  mit  fremden  aber  legt  man  hun- 
dert zurück.    (Al'mann  VI,  436; 

Dan.:  Eu  anden  mandz  bezte  og  egen  Bv„be  kand  meset 
oudt  taalc.   (Prvt.  da-.,  •&.)  9 

It.:  Sproni  proprj  e  cavalli  d'altrui  fanno  oorte  1«  miglia 
(>Jaai,  12.Vu.; 

414  Für  ein  junget  Pferd  gehört  ein  alter  Reiter. 

415  Für  ein  tückisches  Pferd  gehört  ein  besonderer 

Sta.l. 

Man  toll  «ich  marriecle  oder  zänkische  Peraonen 
mdglioh«t  fern  ballen. 

416  Geborgtet  Pferd  und  eigene  Sporen  roiten  gut. 

ha».:  Laant  heat  og  ejne  «porer  gjoro  körte  miile.  (Prot 
Jan.,  WK;  B.Jln  I,  35:t.)  ~  V 

417  Gedingt  Pferd  macht  kurze  Meilen.  —  £•*«■»- 

hart,  3»6;  Blum .  711.  hHor..  V.40;  Simrock ,  3115. 

Man  will  damit  zagen,  da««  der,  weicher  fremde 
Pferde  uemiethet  hat,  meizt  diezelben  uicht  zo  »chout . 
alz  wenu  e«  «eine  eigenen  waren,  aonderu ,  um  zchnell 
daz  Ziel  »einer  Beize  zu  erreichen,  zie  durch  häufige» 
Auzporneu  zu  einem  achneUern  Laufe  antreibt,  weil 
der  dadurch  entstehende  Scliaden  doch  dem  Eigentü- 
mer zufalle.  Die  Kinnen  drucken  dun  Oedanken,  dan 
man  mit  fremden  Krallen  und  mit  fremdem  Oelde 
nicht  haushälterisch  umgehe,  durch  da«  Sprichwort 
auz:  Dem  Befehlenden  mangelt'«  nicht  an  Kräften  und 
dem  Borgenden  kein  Geld.  (Uritram,  43.)  Tu»niei>,M 
(t.»,  46:»):  Uehurdc  perde  mzkeu  körte  reise.  (  Tendit 
iter  longnm  pretio  conduetuz  aaellun.J 


Dan.:  En  landen*  heat  og  egen  »v»be 'kan  meget  taaie 

(li,l.n  I,  311,5.) 

'■II.:  ' 
(Uo 

«poten  «uuken  körte  mi.leu.   (Bj/ii  I, 


B  II  :  San  qeliuurd  paard  en  eigen  «poreu  rijden  wel. 
(I/arri',»r„.e,  II.  HH ''.;  — Eeu  ifehuurd  paard  eu  eiuene 
zpoten  maken  körte  mi.leu.  (Bjhn  I,  313.)  —  Huur- 
paai deu  en  g.leeude  zwiupen  wel  dat  «e  hard  liepeu 
(ilari'bun,,*  II.  16t  »J  V 
Lat  :  K<|uuz  conduetuz  brevia  reddit  mililaru.  (Sty- 
Mm,  1*1.) 

418  Gekoppelte  Pferde  ertrinken  leicht. 

Kraue,  die  «ich  nicht  frei  bewegen  können,  zind 
«tet«  der  tiefahr  auageietzt.  Da»  freie  Pferd  kann  «ich 
wol  durch  Schwimmen  retten,  uicht  da»  au  ein  anderes 
oder  an  einen  Wagen  gefez.elte.  Iu  Holland  bat  man  da- 
für „gekoppelte  Schafe",  die  nie  lerUndlachen  »chrift- 
■teller  *ind  »bor  Uber  den  Siun  nicht  einig.  Coli, 
Tuimnam  u.  a.  reratelien  ee  von  der  Verwaltung  de»  üe- 
tneiiiHUt«,  da»  oft  verlorengeht.  Gemeingut  —  Kein- 
gut.  Muldtr  meint,  daz«  ein  Unternehmer,  ein  Oe- 
zciiAft,  l>ei  dein  viele  betheiligt  »Ind ,  mitlingt,  ran 
ttjk  denkt  dabei  an  unglückliche  Eben.  (  Vgl.  Uarre- 
bowi*,  II,  2JS*J 


£«1/1.:  'T  1«  an  iU  bor*«,  wiil  not  carry  Iii«  uwu  proteuder.  '  .  .  n 

iBoh»  Ii,  um.)  419  Gemtethflt  Plerd  und  eigene  Sporen  machet  den 

Weg  k'irz.  —  Schottel,  H32a. 

Äv-AiT'W..- 


It.:  Superbo  e  quel  cavallo,  che  nou  at  vuot  portar  la 
bidda.    (I'attaijlia ,  .12,  17.) 

401  Es  werden  noch  viel  Pferde  den  Wagen  drehen. 

Ez  i*t  noeb  Zeit,  die  Sachen  können  «Ich  noch  viel- 
mal Andern. 

402  Eyn  gut  pferd  sol  man  nicht  vberreyten. 

„Alto  eyn  guten  Iruod  aol  man  nUUen  zeu 
(W'rdea,  AiiiJJ 
£cauv.i.    En  god  haat  «kal  man  makliga  rida, 
•pilla  eUcr  «pringia.    (IJmtny,  AI.) 

403  Eyn  vngefüttert  pferd  mag  nicht  wol  traben.  — 

Heidin,  Aiuj. 

404  FasRt  mau  das  Pferd,  so  hat  man  den  Reiter. 

Oa*. :  Skyd  hezten  ,  «aa  har  du  mauden.   (/Vor.  dar,. ,  50!».; 

405  Faul  pferd  hebt  ein  klein  kmd.  (S.  Leute  sss.)  _ 

Fraitck,  II,  21*. 

406  Faule  (lungsame )  Pferde  verderben  den  Reuter. 

—       'i.-i 1    G«;9,  133. 

,,  Also  machen  die  fahrletsige  Offiolrer  einen  zchleff- 
rigen  Herrn."  * 

407  Feilt  doch  ofift  ein  pferdt  auf  freien  füssen  im 

ebnen  feldt.  —  Gruter,  i.  *o. 

408  Fett  Paar  —  moagern  Herrn.  (Seehafen.)  —  Fit. 
\,  Iii,  122,  s. 

zoU  die  Pferde  nicht  «o  füttern,  daaa  die 


.  //.  30; 


409  Fremde  Pferde  laufen  schnell.  — 

Stmrufk.  7841;  0raun,  /.  329S. 

410  Fremde  Pferde  treten  hart 

Von  feindlichen  Heeren. 
Böktn.:  Cizl  küü  mit  t«*rd^  hrbet.   (Ötlaiorslif ,  319.1 

411  Fremdes  Pferd  und  eigene  Sporen  haben  bald 

den  Wind  verloren.  —  t*«»W«tn.  jio;  Simnck,  7860. 

412  Fremdes  Pferd  und  eigene  8poren  reiten  sich 

am  besten.  (Kühen.) 

DatTiciiaz  8PutcnwöKTEB-L«x«o».  III. 


Liuted  hä.t  och  egna  «porar  gjör  milon  kort. 

(ijruD'i,  iäw.J 

420  Geputztes  Pferd,  gesundes  Pferd. 

llvli.:  Ben  goed  gepoetst  paard  blijft  voor  ziekto  bewaard. 
(llarrtt-omrt.  II.  16* 

421  Geschenktem  Pferd  must  man  nicht  ins  Maul 

sehen,  die  Haut  ist  doch  dankenswerth.  — 

Ülttm.  4US.  /Vln,  //,  33J;  Suruxjar,  LXV1II,  lt. 

Die  'iriechen:  Dem  Pferde,  daz  man  zohenket  dir, 
dem  zieh  nicht  nach  den  Zabneu.    (Satdtrt.  TU,  W.j 
Fr:.  1  A  cheval  donni  on  ne  regardo  paz  la  bouche.  (Star- 
tcJie.lfl,  9'.J 

Boll.:  Men  moet  geen  gegeven  paard  in  den  hek  zien. 
( üarrrOoittee ,  II,  I63h.l 

422  Geschenktem  pferd  sihe  nit  ins  maul.  —  Franck, 

II.  21 Bgmalf,nb;  Smingar.  LXVIII.  18.  für//on- 
nuwr  Stkambaeh.  II.  218. 
Bult..  Een  ge»cbonken  paard  moet  men  eerder  naar  den 
aar«  dan  u  >a  de  landen  kijken.  (Harrtbunte .  //,  161  h.J 

423  'üeven  Perd  ward  in  de  Mund  nich  käken. 

(0,tlrie*.) 

424  Gibt  man  dem  Pferde  nicht  Futter  genug,  so 

zieht  es  weder  Wagen  noch  Pflui?. 
Dan.:  Hezten  kand  ey  draite  ufored,  eUer  tienere  arbeido 
u«pi«ed.   (frvt.  dat.,  i«».; 

425  Gleiche  Pferde  ziehen  um  besten. 

Dan.:  Lige  brate  gnae  frera  med  vognen.  (Prot.  dan. ,  MtJ 
Uvll.:  Geliike  paarden  trekken  beet.  (Harrrtomtt,  II.  162  |jJ 

426  Gleiches  Pferd,  gleicher  Zaum.  —  l'arimtakon.  is?6. 

427  Grindige  Pferde  müssen  einen  eygenen  Stall 

haben.  —  Lehmann,  11,492,  lt. 

428  Grosse  Pferde  thun  keinen  kleinen  Fall. 

Dan.:  HOge  beste  gjöre  «vare  fald.    (Prot,  dam.,  237.; 

429  Gut  getüttert  Pferd  spielt  mit  dem  Pflug. 

Bult.:    Ken  goed  geroederd  paard  kan 

(Barre*»m<>',  II,  1«!  b.) 
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430  Gut  Pferd,  das  nicht  stolpert;  brav  Weib, 

Ilicht  holpert.  —  fcWinn.  510;  Stmrock,  7*84. 

481  Gut  Pferd  ist  Beines  Futters  werth. 

432  Gut«  Pferde  laufen  ohne  Sporen.  —  S/>nc«ir<«  i*r- 

aarten  ,  474  J  SrMietltmg ,  393. 

Oer  gute  Menaeb  be  larf  lütterer  Zwangiantriebe 
Dicht,  um  recht  in  handeln. 
It. !  Buon  carallo  non  ha  hitegno  dl  eprone.  (Pattajlia, 

433  Gute  Y'ferde  machen  kurze  Meilen.  —  WbnUm. 

MI.  33. 

Frt. :  Ln  hon  cheval  ftU  lee  lienei  courlee.  (Leroux.  I, 104 .) 
It.:  Buoui  cavalli  fanno  Corte  le  legbe.    (PatiaaUa,  54!».) 

434  Gute  Pferde  müssen  einen  eigenen  Stall  haben. 

435  Gute  Pferde  und  schlechte  Menschen  werden  in 


Gute  Pferde  und  schlechte 
Rom  nicht  besser. 

Pügerf ehalten  nml  Wallfahrten  haben,  wie  die  all* 
gemeine  Erfahrung  lehrt,  nleht  nur  keinen  tegentreieben, 
tondern  einen  -ehr  verderblichen  Einflute,  »owol  auf 
die  Pilger  aelbtt  ata  auf  die  Gegenden,  welche  tie  auf 
ihren  Reiten  berühren. 

436  Gutem  Pferde  gehört  ein  guter  Reiter. 

Frt:  A  bon  cueval  bon  gu«.   (LerouM,  1,  KM.; 

437  Gutes  Pferd,  kurzer  Ritt. 

438  Hast  du  kein  Pferd,  so  brauche  den  Esel.  — 

Eitelexn,  510. 

Holl.:  Heb  je  geen  paard,  gebruik  een'  e*el.  (Harre- 
bon.ee.  II,  162.; 

439  Hast  du  nicht  Pferd  und  Wagen,  so  lass  deine 

Füsse  dich  tragen. 
Lot.:  Si  rot»  defuerit,  tu  («de  carpe  via«.  (OrH.J  (Stf 
botd,  3«S»J 

440  Hast  du  Pferde,  so  lass  die  Esel. 

Lot.:  L'tere  pUuttrla  tul»,  aalnotque  ne  curaverit. 

441  Hat  das  Pferd  einen  krummen  Fuss,  so  acht 

man  seins  schönen  Kopfes  nicht.  —  Pein,  //,  373. 

442  Hat  ein  Pferd  gut  Futter  und  Ruh',  so  nimmt's 

auf  eigenem  Miste  zu. 
Frt. .-  En  ton  furnier  cheval  engraitte  quant  U  repoee  a  ton 
Byte.   (Uruux,  I,  luS.J 

443  Hat  man  nur  das  Pferd,  so  bekommt  man 

schon  den  Sattel. 
BChm.:  Kdo  ma  kone ,  enadno  k  nemu  ledlo  najde.  (Cela- 
teeily,  165.; 

444  Heut'  auf  dem  Pferd  und  morgen  drunter. 

Dem  Glück  iet  nicht  tu  trauen  ;  wen  ei  beut«  erhöht, 

den  erniedrigt  ei  morgen. 
Buhn,.:  Kobylka  bei!  Jenlcek  leit.  —  Kdo  byva  na  konl, 

by*a  i  pod  konem.   (Ctiakoatijf ,  36s.; 
Pol».:  Kto  bywa  na  konia,  bywa  i  pod  koniem 

kortkjf,  36tt.) 

445  Hinckeude  Pferd  kommen  hinten 

mann,  4SI.  4. 

446  Hundert  Pferde,  hundert  Sättel. 

447  Hungrig  Pferd  lustet  nit  zum  guinpen. 

Zar..- Xu*uriat  Uro  non  bene  patU  caro.   (Ckaot,  494.; 

448  Ich  mag  kein  Pferd  verlieren,  um  einen  Hirsch 

zu  gewinnen. 

449  Ich  will  das  Pferd  gewinnen  oder  den  Sattel 

verlieren. 

Engl.:  I'll  win  the  horte,  or  lote  the  taddle. 

450  Ich  will  lieber  von  einem  Spanischen  pferd  als 

von  einem  bawren  gurren  geschlagen  sein.  — 

Htnttch ,  17*3 ,  34. 

451  Ist  das  ein  »ecksches  Pferd,  sagte  der  Junge, 

da. ein  Kerl  auf  einem  Schwein  geritten  kam. 

Holl.:  De  wereld  loopt  ten  end,  tei  de  jungen,  en  bjj  tag 
tijn  vaar  op  een  rarken  rijden.    (Harrtbomre ,  II ,  358.; 

452  Ist  das  Pferd  auch  noch  so  müd,  es  geht  vor 

dem  Schweife. 

Böhm. :  I  uuareny  kün  jde  pfed  ocatetn.  (Öelakonku ,  131.) 

453  Ist  das  Pferd  zum  Teufel ,  mag  der  Zügel  auch 

hingehen. 

454  Je  edier  Pferd,  je  böser  Laun.  —  Petn.il,  »90. 

455  Je  mehr  man  den  Pferden  die  bein  sehrapet, 

je  besser  sie  ziehen;  je  mehr  man  die  baw- 
ren schindet,  je  metir  sie  geben.  (8.  Bauer  33.) 

—  Htnitch.  »14.  13. 

456  Je  schneller  das  Pferd  läuft,  je  kürzer  werden 

die  MeUen. 

Ihm..  Jo  fvnger  hettan  lober,  jo  korterc  mijlei 
(Pro*,  da*. ,  2«*.; 

457  Je  schneller  Pferd,  je  höher  Werth. 

458  Jedes  Pferd  will  seinen  eigenen  Sattel. 


(Ctla- 

nach.  —  Leh- 


4j9  Junge  Pierde  fallen  häufiger  als  alte. 

Span.:  Potrrn  cayendo,  y  rootot  perdlendo  Tai: 

(Buhn  I.  242.) 

460  Junge  Pferde,  junge  Reuter  vud  junge  Lehrmei- 

ster thuu  nicht  viel  gutes.  —  hm.  II.  410. 

461  Junge  Pferde  müssen  einen  alten,  die  alten  aber 

einen  jungen  Reuter  haben.  —  Lehmann,  II,  4»i.  U. 

462  Junge  Pferdt  wollen  jhre  bereiter  abrichten. 

(S.  Ei  40.)  —  Lehman».  409,  13. 

463  Kein  Pferd  kratzt  (striegelt)  das  andere  umsonst. 

464  Kein  Pferd  ohn«  Mangel.  —  Lehmann.  11.  402,  ». 

465  Kein  Pferdt  ohn  Dück,  kein  Weib  ohn  List.  — 

Hutor,  185. 

466  Klein  Pferd,  kleine  Last.  —  Blum.  719. 

Mau  mute  die  List  nach  den  Schultern  abmetten. 

467  Kleine  pferd,  kleine  tagreyss. —  Franck,  ll,tom: 

Tayptut.  106* ;  Gruter,  I.  53.  "rYfri.  //.  423;  Lehmann, 
II.  492,  34:  Gt-mer.  /.  61».  Euttetn.  510:  Ä.irf*.  4771  ; 
Stmtock.  7*72.  5aiffr,  15O;  S*ri»9ar,  LXV.4. 
/.  3285. 

„Alto  Ueittt  et  auch:  a'.te  tchwaclie  Pferde, 

Arbeit."  (Coler,  330».; 
P6n.:  Liden  hett  gjör  kort  dag-reyte.    (Pror.  dan..  348J 
Hott.:  Klein  paard,  kleine dagreite.  (Uarrtbemt* .  II,  163*.; 
Lat. :  Pondue  equo  tenero  decet  haud  iropoucre  mag  11  um. 

(I'hitipta.  II,  101:  SeyboUt,  44^.; 

468  Kleine  Pferde,  kleine  Tagewerk.  —  .Vom.  SAulbl.. 

XIV.  S. 

Holl.:  Clcin  peert,  cloin  dachvaort.    (Tann.,  8,  l.) 

Lat.:  Si  tibi  parvue  equut  tunc  parvut  erit  labor  ein«. 

(Fallersleben,  154.; 
Kch**d.:  Lhen  hat!  giOr  kort  dagled.    (Urubb,  459.; 

469  Kurze  Pferd  und  lange  Schwein  für  den  Bauer 

nützlich  sein,    (koin.j  —  Bothel.  139. 

470  Langes  Pierd,  kurzer  Ritt.  —  Äorfe.  477».  Stm- 

roc*.  7873.  ßrawi.  /.  SSW. 

4T1  Lass  dich  auf  keinem  fahlen  Pferde  betreffen. 
—  Stmrock ,  7Ü8S. 

472  Laufend  kann  man  kein  Pferd  beschlagen. 

473  Laufend  Pferd  soll  man  nicht  spornen. 

It.:  Cava.;  che  corre non  ba  bitogno  di  tproni.  (Bahn  I,  77.) 

474  Lieb  Pferd,  stirb  nicht,  es  wächst  wieder  Gras. 

Frt. :  >'<•  mettr«  clieral ,  herbe  te  vient.   (Hohn,  I.  40.) 

475  Lütke  Perde,  dichte  Perde.  —  Pvtn.li.  442. 

476  Ma  sebponnt  goar  garn  de  Färde  hinger  a  Woan. 

(Sfhlf.J  —  Frvmmaun.  III.  244  ,  259. 

477  Magere  Pferde  schlagen  selten.  —  Htadklsr,  XIX.  85. 

478  Magere  Pferde  werden  am  meisten  vi>n  Fliegen 

gestochen. 

Frz.:  A  cbevau»  maigret  Tont  lei  mouchee.  [Arittinotr, 
134  ".; 

It. :  Le  motehe  ti  potano  addotto  a*  ctvalh  magri. 

479  Magere  Pferde  ziehen  wohl. 

Holl.:  Magere  tnerrien  trekkeu  weL  (Hurrtlom.t,  Il.Ü^.) 

480  Man  bind  besser  das  Pferdt  anss  nachbarn  saun, 

als  an  den  seinen.  —  Lehmann .  497 ,  ti. 

481  Man  erkennt  das  Pferd  am  Geschirr. 

Fnol.  t  You  may  know  the  horte  by  hie  barnett.  (Bokm 

11,  104.; 

482  Man  fasst  das  Pferd  beim  Zaum,  den  Mann 

beim  Wort.  —  Schottel.  ii34b.-  SatUr,  79,-  Sim- 
rack,  11890*;  Graf.  228  ,  24;  Braun ,  I,  3270. 
Holl.    Men  moet  het  paard  niet  bij  den  Haart, 
den  toom  grijpen.  (Harrtbemre ,  //,  l«5b.; 

483  Man  fragt  beim  Pferde  nicht  woher,  sondern 

wie  gut. 

Dan.:  Man  tporger  nm  hetten  er  tkjnn  or  god,  og  ikke 
hvad  tlvgt  han  er  af.   (lYor.  dan.,  3b'.) 

484  Man  gibt  den  Pferden  Habern,  dass  sie  ziehen 

oder  übers  Pflaster  springen.  —  t*nm«pm,  74,  47. 

485  Man  gibt  kein  Tferd  nicht  vmb  ein  Pfeiffen.  — 

Prm,  //,  447. 

Bnhm. :  Nedave,  kun  ta  ptifalu  ,  an:  vol»  tn  ptaka.    ( '"'..'„- 
korüy.  25«.; 

486  Man  kann  bald  vom  Pferd  auf  den  Esel  kom- 

men. —  Müller.  31.  5. 

487  Man  kann  das  beste  Pferd  scblägfuul  machen. 
Engl,  t  You  may  beat  a  horte  'tili  he  be  tad  and  a  cow 

'tili  ehe  be  mad.  (Bokn  II,  70J 

488  Man  kann  das  Pferd  zur  Tränke  reiten,  aber 

nicht  machen,  dass  es  trinkt. 

Die  Finnen:  Et  itt  tchwer  ein  Pferd  cu  trinken,  dae 
den  Kopf  nicht  niederhockt.   (Btrtram,  63.) 
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Oüm.:  Man  kand  rode  hcitcn  til  vand« ,  men  ei  til  at 
drikke.    (Prot.  Ha«..  2C7 ;  Bokn  I,  3**.) 

Kngl.i  A  omu  ruajr  lead  »  üorie  lo  tue  water,  bat  he  c«u  - 
not  inake  Iura  driak  unlet«  he  will.  —  In  v»in  do  you 
lead  tba  ox  to  tho  watcr  If  he  be  not  thlrety.  (Bok* 

II.  KM.; 

Fri.:  On  ne  beau  meoer  le  boeuf  *  Peeu  i'U  n'»  toif. 

—  On  ne  feit  bnlre  4  l'atne  quand  il  ne  »eut. 
Holl.:   Men  brengt  ««I  II«!  een  paard  te  water,  min 

dwing  het  eent,  om  te  zulpen.  (Harrebomee ,  //,  165*.; 

489  Man  kann  einem  Pferde  lange  (vie!)  Hafer  zeigen, 

ehe  es  satt  wird. 

Vom  Antehon  wird  man  nicht  satt. 
BCkm.:  Take  küü  hlede  na  kone,  uejl-U,  «ohne.  (C*la- 
kottlu,  343.) 

PUn.:  I  koo  na  konia  patrzfC  kiedy  nleje,  tedy  tohuie. 

(CeUkoetktf,  242 J 

490  Man  rnnu  das  Pferd  trinken,  wann  es  will,  aber 

nicht  trinken  lassen,  was  es  will. 
Kogl.:  Let  a  horee  drink  when  he  will,  not  what  be  will. 
(Bok  ii  //,  104  J 

491  Man  mus  das  Pferdt  nicht  hinder  den  Karreu 

(Ptlutr,  Wagen)  spannen  vnd  den  Karren  vor 
die  Pferdt.  —  Gruter,  III.  66;  Lehmttnn,  II,  40«,  1». 

492  Man  muss  das  Pferd  anhalten,  ehe  es  an  den 

Rand  des  Abgrunds  kommt. 

493  Man  muss  das  Pferd  beim  Zügel  halten ,  ehe  es 

in  Graben  stürzt;  wenn  es  die  Beine  ge- 
brochen, ist's  zu  spät. 

Böhm.:  Koui  uxdon  udrilä,  ale  co  tarn  ile  iprarii,  toho 
nenavrati».   (£el<tk>.ttky .  IÄW 

Frt.:  II  fall  toujour»  bon  tenir  »on  cbeval  par  1«  bride. 
(Bokn  1,  21.) 

494  Man  muss  das  Pferd  nicht  auf  den  Esel  setzen. 

—  Simrock ,  7877. 

495  Man  muss  das  Pferd  nicht  mit  Sattel  vnnd  Zaum 

zum  Schinder  führen.  —  Lehmann,  m.  14. 

496  Man  muss  das  Pferd  nicht  überfüttern. 

Die  Türken:  Zu  viel  Hafer  macht  das  Pferd  bereten. 

497  Man  muss  das  Pferd  selber  beschauen,  man 

darf  dem  Ros^teusch  (Verkäufer)  nicht  trauen. 

Die  Ronen:  Man  nui  daa  Pferd  antvhen,  Ohe  man 
et  kauft.    (Alt man»  IV.  3i#.) 

498  Man  mus«  das  Pferd  streicheln,  bis  man  im 

Sattel  sitzt  (oder:  bis  mau  den  Zaum  in  Hän- 
den hat). 

Sohineichle,  bia  dn  deinen  Zweck  erreloht  ha»t.  In 
demselben  Sinne  tagen  die  Araber :  KOlf  e  dem  Hunde 
dai  Maul,  bia  du  allee  von  Ihm  erLangt  ha*t,  wai  du 
haben  willst.  Vm  die  rolle  Bedeutung  dieeet  Sprich- 
wort« zu  würdigen,  muei  man  «ich  daran  erinnern, 
da*»  der  Hund  dem  Mohammedaner  al»  unreine»  Thier 
gilt,  da»  er  nicht  berühren  darf,  ohne  «ich  »ordemnach- 
tten  Gebet,  deren  ihm  «eine  Religion  taglich  fünf  »or- 
•chrelbt.  einer  gründlichen  Abwaachung  unterziehen 
au  matten.  (Vgl.  Hochsckule  der  Höflichkeit  in  der  Eu- 
ropa, Leipzig  1870,  Nr.  50.; 

499  Man  muss  das  Pferd  und  nicht  den  Reiter  zäu- 

men. —  Simrock,  7854;  härte,  4759. 

Lutktr  (Erklärung  dt»  Brirft  an  die  Qalaier ,  Kap.  i) 
gebraucht  diet  Spriohwort  und  meint,  man  toll  dat 
Fleltcb  kreuzigen,  damit  et  nicht  au  muthwillig  werde 
und  dem  Oeitte  den  Zaum  nehme.    (Hemeler,  6.) 

500  Man  muss  den  Pferden  den  Zaum  nicht  zu  lang 


501  Man  muss  die  Pferde  auch  wol  einmal  hinter 

den  Wagen  spannen.  —  Euelein,  sio:  Simrock,  7866. 

.,  Der  Fuhrmann  tpannt  teiue  Pferde  xuweilen  auch 
hinter  den  Wagen."   (Uemokritu* ,  72.) 

502  Man  muss  die  Pferde  nicht  hinter  den  Wagen 

spannen. 

AU/ritt. :  Spind  de  Hingtter  ek  beeft  de  Wein.  (Bun- 
ten, \.) 

Holl.:  Men  moet  den  ploeg  Biet  yöör  de  paarden  epnnnen. 

(Harrebomee,  II,  165  b.J 
It.:  Non  attaccar  buoi  dietro  l'aratro.  — »on  mangiare  U 

porroperla  coda.  —Non  metter  il  carro  innanxi  a'  baoi. 

(Bokn  I,  333.; 

503  Man  rousa  ein  altes  Pferd  können  Heu  fressen 

sehen  und  doch  nicht  Lust  zum  (Mit-)Esaen 
bekommen. 

504  Man  musa  erst  das  Pferd  füttern  (satteln),  ehe 

man  reitet. 

Böhm.:  Nenthli  te  t  Jlxdc,  krm  kone.  (Ctlakoetky ,  259.) 

505  Man  musa  kein  Pferd  beschlagen  wollen,  wenn'a 

läuft. 

nie  tu  battig  tu  Werke  gehen. 


506  Man  muss  mit  den  pferden  pflügen,  die  man 

hat.  — «  Frantk.ll,  103 b;  ropytiM.  M4b  ;  Lehmann. 
789,  7.  Entring,  III,  202:  /V<n ,  //,  461.  Getner ,  f.  118: 
Lattudorf  II,  22;  I.«*ma»M.  //,  403,  39;  Cbler,  330';  Lu- 
ther,Vi:  0hm,  305;  fTutii-nt.  510.  SflJfcr.llS;  Sim- 
rui*.  7879.  Sinne.  7. 
Enyt.:  A  man  mutt  plow  witb  euch  oxen  a»  be  bath. 
(UuiU,  1V5S.J 

Fn.:  Prendre  quelqu'uu  *ur  le  fait.  —  Trouver  quel- 
qu'uu eu  ddfaut. 
Holl. :  Men  moet  met  de  paarden  ploegen ,  die  men  heeft. 

(Harrebomee.  II,  165  b.; 

507  Man  muss  nicht  das  Pferd  schlagen ,  weun  man 

den  Esel  meint. 

508  Man  muss  nicht  ein  Pferd  füttern  wie  das  andere. 

Die  Türken  1  Dem  leichten  Pferde  wird  mehr  Futter 
gereicht.   (Vahier,  2569.) 

509  Man  muss  sein  Pferd  stets  am  Zügel  halten. 

Man  »oll  »eine  Gewalt  niobt  aua  den  Händen  gehen, 
toll  Herr  »eine»  Vermögen»  bleibwi. 
if«.?  II  fait  toujourt  bon  tenir  ton  cheval  par  la  bnde. 

(Lendroy.  3S6  |  Ltroux ,  /.  103.; 

510  Mau  nennt  kein  Pferd  Blesse,  es  habe  denn 

etwas  Weisses  am  Kopf. 
Holl.:  Men  heet  geen  paard  biet,  of  het  heeft  wel  wat 
Witt  aan  den  kop.    (Uarrtbomie ,  II,  165''.; 

511  Man  pflegt  auch  wol  zuweilen  ein  willig  Pferd 

mit  Sporen  zu  rühren.  —  Pein,  III,  9. 

512  Man  schätzt  das  Pferd  nicht  nach  dem  Sattel. 


Van.:  Mau  tkatter  ei  hetten  af 
kltederne.   (Prot.  dan. ,  503.; 

513  Man  sol  eim  geschenckten  pferd  nit  ins  maul 

Sähen.  —  Getner.  1,  615;  Tayptut ,  30 b. 
Lat.:  E'iuidentet  intpicere  donatl.   (Tappiut,  80u.; 

514  Man  sol  ein  gut  Pferd  nicht  so  wol  reiten.  — 

Ebering.  III,  221. 

615  Man  boII  die  Pferd  an  der  feind  Zaun  binden. 

—  Lehmann,  443,  153. 

516  Man  soll  nicht  Pferde  und  Esel  zusammen- 
spannen. 

Dar  franxOtitohe  Luittpieldichter  Scribe  wandte  daa 
Sprichwort  einmal  in  folgender  Weite  an:  Ein  reicher 
Pariser  ersuchte  ihn.  ein  Drama  zu  dichten  und  ihn 
auf  dem  Titel  alt  Mitarbeiter  au  nennen,  wofür  er 
die  Kotten  der  Aufführung  bettreiten  nnd  auf  jeden  Er- 


cbem  Recht  nennen  Sie  mich  ein  Pferd?" 
Frt.:  II   ne  faut  pa«  lier  lea  atnet  avec  1 

(Leronx,  I,  103.) 

517  Man  spannt  die  Pferde  vor  den  \Sagen. 

Dan.:  Man  tpender  bettene  for  vognen,  dog  naar  nod  og 
tijd  er,  tpender  maud  dem  bag  til.   (Prot,  dan.,  425.; 

518  Man  treibt  ein  Pferd,  so  lang  es  gehen  kan. 

—  lienuch,  1436  ,  30;  Prtri ,  II.  469. 

519  Mancher,  der  ein  Pferd  verloren  hat,  stellt  ein 

Pferd  an  seine  Statt. 

520  Mancher  geweut  sein  Pferd ,  Satteltaschen  abzu- 

beissen,  der  kein  Geld  hat,  vnd  wil  doch 
reich  angesehen  sein.  —  Petri ,  // ,  449. 

521  Mancher  nie  ein  Pferd  beschritt,  singet  doch 

ein  Reiterlied.  —  Simrock.  7869;  «rt»,  4781  ;  Lohr- 
enget ,  I,  487;  ßruun,  /,  326». 

522  Manches  Pferd  kann  man  Batteln  und  reiten  wie 

man  will,  und  manches  thut's  nicht.  —  Gui:- 

kov,  III,  2  ,  874. 

523  Mann  heist  kein  Pferdt  ein  Rappen,  es  sey 

denn  Schwartz.  —  Lehman».  Nt.  22. 

524  Me  maut  de  Piärre  nit  achter  den  Plauch  (ach- 

tern Wagen)  spannen,    (herhhn.j  —  M'o«»e. 

73,241. 

Holl.:  Men  moet  de  ploeg  niet  voor  de  paarden  »pannen. 

(Harrebomee.  II,  165  ü.; 

525  Me  mot  den  willen  Pearden  nit  te  wiyt  int 

Miul  seien.  (Düren.)  —  Für  Uerlok» :  »  oetl«  75.  242. 

526  Mein  Pferd,  mein  Schwert  und  Weib,  die  halt 

ich,  wie  mein  eigen  Leib. 
Hott.:  Mljn  panrd,  nüjn  »waard ,  mljn  wijf ,  die  houd  ik 
Toor  nj'.jn  eigen  Ujf.   (Harrebomee,  II,  IM  .) 

527  Mer  kann  e  Pärden  et  Wasser  zwangen,  awer 

net,  dat  et  süff.  (Bedburg.) 
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528  Mit  blinden  Tferden  pflügt  man  ebenso  wol 

krumme  furchen  als  mit  sehenden.  —  Lehmann, 

13%.  94. 

„Aber  TeinunfUge  Leute  aibeiien  lieber  mit  guten 
Augen." 

529  Mit  bostn  pferden  bricht  man   das  tiss.  — 

Franck.  I,  64";  Qrttr,  /.  s».  Petn.  II.  474:  Htnitch. 
8Su,  31 .  Ukmmm,  soi.  26  u.  m»,  i«.  blum.  712,  Eue- 

Inn,  MO;  Simr;ck.  7*81;  HMe .  4768.  flrnun .  /.  »77. 

Man  riumt  die  ersten  Hindernisse  einet  schwierigen 
fteschafts  aus  dem  Wege,  sowie  verwegene  kühne 
Menschen  im  Kriege  die  Bahn  brechet).  „Wo  eyss  am 
waaier  ist  gefährlich,  mit  boten  Pferden  mau*  erst 
bricht." 

Lat.:  I'ejor  equns  glaciem  primut  frangH  ped«  möllern. 

(Loci  co min. ,  10;  Sutor,  So.; 

530  Mit  einem  alten  Pferde  kommt  man  auch  ins 

Dorf. 

Sihwd.:  Med  sammel  hast  kommer  man  til  bvtet.  (Grubt. 

531  Mit  einem  blinden  Pferde  ist  leicht  straucheln. 

BChm:  Xekupuj  kobylr  tlep«,  nepotknrs  se.  (Ctlakofily, 

532  Mit  einem  erhungerten  Pferde  macht  man  keine 

weiten  Tagereisen. 
Fri.:  Cheval  mal  uourri .  ne  vt  pas  U>in.   (Caiiitr,  1915.) 

533  Mit  einem  gestohlenen  Pferde  kommt  der  beste 

Reiter  nicht  weit. 

Vna.:  A'  lopott  l f. rill  a'  tenger  köxep4n  lt  letzalllttanak. 

(Haut,  "u.; 

534  Mit  einem  kranken  Pferde  macht  man  keine 

grossen  Tagereisen. 

Böhm.:  Xa  K-«:euem  koni  nemnobo   ujedci.  (Ötlakottku. 
301 J 

535  Mit  einem  Pferde  zur  Hand  geht  sich'»  gut  zu 

Fuss  durchs  Land. 

536  Mit  gutem  Pferd,  Latein  und  Geld  findt  man 

den  Weg  durch  die  ganze  Welt. 

Lat.:  Coelestis  Solymae  looginquam  teudit  in  orbem  quam- 
que  agit  in  terris.  hoc  tibi  vita,  Tin  est.   (Chaoi.  J7o.; 

537  Mit  gutem  Plerd,  mit  Geld  und  Latein  kommt 

man  über  den  Rhein. 

JJolt.:  Ken  paard,  een  geld  een  goed  Latein,  dat  brengt 
een'  lauser  over  Kijn.    (Harrrtou.ce ,  II,  lö3*.J 

538  Mit  jungem  Pferde  reitet  mau  zum  Schmaus, 

mit  altem  Gaul  zum  Schinder  'naus. 

BCkp,.:  Kdo  toudei  tizt ,  toho  do  veie  nesazf.  (Ctiakottkv. 
361.;  " 

539  Mit  jungem  Pferde  reitet  man  zum  Weine,  mit 

alten  fahrt  man  Holz  und  Steine. 

Böhm.:  Xa  ttarem  do  mJyna,  na  mindern  do  Tina.  (Ceta- 
kofky,  3*9.) 

540  Mit  kleinen  Pferden  kann  man  auch  eine  grosse 

Reise  machen. 

Die  Russen:  Auf  kleinen  Pferden  kann  man  auch 
reiten. 

641  Mit  lahmen  (faulen,  trägen)  Pferden  muss  man 
zeitig  aufbrechen. 

„Das  pferd,  so  laugsam  ist  und  trag  wtrd  zuerst  ge- 
rast auf!  den  weg." 
Lat.-  Primo  sternaiur  equue  qui  tar.lu»  habetur,  (loci 

conm.,  yu; 

542  Mit  Plerd,  Weib  und  Wein  kann  mau  gar  leicht 

betrogen  sein. 

Dan.:   Quinrie,  heit  og  vijn  er«  tre  bedragelige  vare. 

(fror.  du«. ,  SM.; 
Frt.:  De«  fein  nies  et  dea  chevaux,  II  n'en  est  pas  tans 

dlfkuta.    (Kritiinutr  ,  134  ".) 

543  Mit  stäuke  (stätigem,  widerspenstigem)  Pere 

is  quad  plögn.  —  fichrafd ,  :m ;  Kern .  808. 

544  Mit  stützigen  Pferden  ist  nicht  gut  pflügen.  — 

Euering.  ///.  242. 

545  Mit  ungleichen Pferden  ist  übel  ackern  (fahren). 

Böhm. :  Nejednostejnymi  konmi  spatno  budes  forroauiti 

(Crlakvi.ky,  3«7.) 

546  Mit  vnwilligen  Pferden  macht  man  krumme 

Furchen.  —  Lehmann.  849,  5. 

547  Mitt  vnwilligen  pferden  ist  nitt  gut  pflügen.  — 

Getner,  I.  618. 

648  M'r  moss'm  geachänkte  Paed  net  en  d'r  Monk 
Beeil,    (hurm.)  —  Firmtntch,  I.  481,  82. 

549  Muthige  Pferde  achten  kleiner  Hunde  pelffern 
nicht;  wenn  (aber)  die  grossen  Schafruten 
sie  wollen  anfallen,  so  schlagen  sie  hinter 
sich  auss.  —  Petn.  II.  4*4. 


550  Muthige  Pferde  fordern  straff  Gebiss. 

Tunnieiut  (ofc,  76");  Den  modiges  perden  tal  men 
ein  tharp  gefait  in  den  munt  doen.  (Acer  equtit  trittl 
compellttur  on>  lupato.) 

Boll.:  Moedige  paarden,  straf  gebit.  (Barreiomee.  II,  165  ».; 

Lat.:  Asper  equus  durie  contnnditur  ora  lupatis.  (Oeiä.) 

551  Mütigen  Pferden  muss  man  ein  scharpff  Gebiss 

ins  Maul  legen.  —  Ptt n ,  II,  484. 

552  'N  gäven  Pärd  kickt  ro'  nich  in  do  Beck  '.  — 

Stürentmrg,  13";  Buetcn,  939. 
')  Maul,  Schnabel,  französisch  le  bec.  (S.  Gaul  >5.) 

I  553  "N  geven1  Perd  word  in  de  Beck  (Mund)  nich 
j  kecken  s.    (Ottfritt.)  —  Firmidtä,  I.  l».  Sl.  i/ntu- 

kaU-nder,  IV. 

schaut."''"  BCffebe"n'  «••»»•«»««.  ')  Ocwkt,  ge- 
554  'N  hürd  Pard  mit'n  leende  Schwäp  datt  ritt 

scharp.  —  Sturenbur»,  »J*;  Kern,  800. 

565  'N  läm  Pird  trekt  sich  kener  in  den  Stall. 

(Mecklenburg.)  —  Laieudorf  I ,  fit. 

566  'N  Perd  kann  sik  wol  vertreden  un  'n  Pastor 

sik  wol  verspreken  up  de  Kansel.  —  Buc- 

ren.  929;  Kens,  339.  Iloutkalender .  IV. 

557  'N  willig  Perd  moet  man  nich  averdrieven.  — 

llaunkalendt  r ,  III. 

558  'N  witt  Perd  umtt  völ  Strei  hebben.  —  Kern,  boi. 

Eine  prunkliebende  Frau  zu  unterhalten,  erfor- 
dert viel. 

559  Na  nu  schitt  't  Pierd  in  vull'n  Löpen,  säd  de 

Jung,  Grossmöder  is  dod  un  de  Kob  hatt  de 
Klap'  (Klapper,  Glocke)  verloren. 
5C0  Neben  dem  Pferde  geht  sieb's  leicht. 

Weil  man,  wenn  man  mude  ist,  sofort  aufsitzen  kann. 

561  Neben  dem  Pferde  ist  gut  zu  Fusse  gehen.  — 

GnoJ .  1247. 

Engl.:  It's  good  to  go  on  foot  when  a  man  bath  a  bona 

in  hit  hand.    (G.ial ,  V2%:.) 
Fri.:  II  eet  bien  »if«  d'aller  a  pitd,  quand  on  tient  son 

cheval  par  la  bride.   (Uaal,  123".; 
Bult.:  'T  u  goed  te  roet  gaan  op  de  beiden,  voor  die 

hun  paard  doarnevens  leiden.    (Barr'hom" .  17,  165«.; 
//.;  Chi  ha  cavallo  in  stello,  puö  ire  a  p:e.    (Goal,  V1U7.) 

562  Neben  dem  Pfordt  gegangen  ist  nicht  geritten. 

—  Gruter.  III.  71.  Lehmann.  II,  432.  34.  Körle,  478S  ; 
Simiotk.  3172;  Braun.  I.  3282. 

563  Niemand  kann  sein  Pferd  nufls  vngewisse  bin- 

den,  wenn  Zawm  vnd  Halflter  nicht  gut  sind. 

—  Petri ,  II,  49S. 

564  Nimb  ein  alt  Pferd,  die  Haut  ist  dankeus Werth. 

_  snlnr,  79. 

565  Nimbt  das  Pft-rdt,  Betzt  ein  Laus  dar.  —  Gru- 

ter. III,  73:  Lehmann.  II,  434,  73. 
666  Nimm  ein  zugeritten  Pferd  und  einen  Diener, 
der  noch  einzurichten  ist. 
tri.:  Cheval  fall  et  ralet  a  faire,  cheval  fait  et  femme  k 
faire.    (Leroux,  I,  IflfiJ 

567  Nur  bei  den  Pferden  sieht  man  auf  das  Alter. 

Frt.:  L'age  n'est  que  pour  les  cheraux. 

568  Nur  ein  schäbig  Pferd  leidet  keine  Striegel. 

569  Ob  das  Pferd  «ut  oder  schlecht,  ohne  Sporen 

reitet  kfin  Knecht. 

Fri.:  Don  cheral  maurais  cheval  reut  l'etperon,  bonne 
lemrae  mauvaise  femme  vcut  le  bastou.  (L?roux,l,  103.; 
It.:  A  cavjlli  tritt»  e  buooi  tempre  porta  i  tuol  sproni. 

(Bohn  I,  20.) 

570  üb  man  schon  mit  pferden  vnd  ochsen  pflügt, 

so  gibts  doch  kein  Erndtc  ohne  Gottes  sogen. 
—  Lehmann,»!*.  10. 

571  Obschon  das  Pferd t  den  gantzen  Tag  hit  das 

Heyligthumb  getragen,  das  iederman  geehrt 
vn ml  angebett,  so  muss  es  doch  zu  nacht  in 
Stall.  —  Lehmann.  Ut,  18. 

572  Ohne  Pferd  zu  reiten  ist  schwerer  als  ohne  Sattel. 

573  Os  in'  is  met  a  Perd,  m1  is  met  a  McsUr.  (Fra*;. 

riandt-rn.)  —  Ftrmem'ch  .  III .  698 ,  12. 

574  Pärd  un  Pärd  is  en  Underscheid.  —  Schamlach, 

II.  3«. 

W  enn  auch  zwei  Dinge  auf  den  ersten  Anblick  gleich 
scheinen,  so  besteht  doch  oft  ein  gar  wesentlicher  Un- 
terschied zwischen  ihnen. 


DigitizGd  by  \jjO< 


4  1305 


Pferd 


Pferd 


1303 


575  Perile,  wenn  se  uth  de  Spule  kamen,  un  Frolü, 

wenn  se  uth  de  Karke  kamen,  dar  kann  'n 
wo]  uuder  bedrogen  werden.  —  liutm,  972. 

Hauhkaliiidi-r .  ///. 

576  Pferd  lauffen  vmb  Wohlthaten  vnnd  Ehr,  die 

Esel  aber  vberkommen  Bie.  —  Lehmann.  II,  492.  89. 

577  Pferd  machen  Zaum  vnd  Sporn  gut,  Ruth  vnd 

Schläge  Kinder  vnd  Weiber.  —  Lehmarm.  II. 

492 .  27. 

578  Pferd  ohne  Zaum  und  Kind  (Jung')  ohne  Ruth' 

thaten  nimmermehr  gut.  —  Körte.  «757.  .sim- 
rock ,  7S52. 

U»j.:  Zabla  uelkül  a'  lo  «oha  iem  letzen  jd. 

579  Pferd  schaben  einander.  —  fem.  II.  5tn>. 

560  Pferd  und  Esel  darf  man  nicht  in  ein  Joch 
(zusammen)  spannen. 

Bükt*.:  Kun  do  koui,  rek  da  reka,  mui  do  mute.  (V*U- 
kotiky,  367.) 

581  Pferd  und  Futtersack  «ollen  nicht  miteinander 

streiten.  —  SchUehla .  2. 
682  Pferd,  viel  Knecht  vnd  viel  Hund  bringen  den 

Besitzer  in  Armut h.  —  Lehmann,  II.  492,3s. 

583  Pferd  wollen  gern  fressen,  aber  sie  wollen  kein 

Sattel  tragen.  —  i>m.  //.  jü6. 

584  Pferde,  die  m.in  zu  6ehr  spornt,  schlagen  hin- 

ten aus. 

585  Pferde,  die  nicht  mehr  ziehen,  schindet  man. 

—  /V/n.  //.  506. 

5i?ö  Pferde,  die  sich  im  Sande  walzen,  sind  besser 
als  die  sich  im  Wasser  niederlegen. 

„Die  Pferdt,  die  «ich  im  Sand  vmbwaluen  Tod  wie 
die  gcylen  Hennen  bettaubcn,  die  lind  better,  alt  die 
•ich  im  Watter  niderlegen. •*  (Fischar: ,  <ie«;A.,  in 
Ktutttr,  HU,  146.; 

587  Pferde,  die  zu  geschwind  gehen,  erliegen  bald. 

588  Pferde  fangt  man  mit  dem  Zaum,  Menschen 

mit  Worten.  —  u  wckkr ,  X  V.  85. 

589  Pferde  fressen  einen  Mann,  der  8ie  mit  Rath 

nicht  halten  kann.  —  Simrock,  7846;  Körte,  4763; 
braun,  I,  3276. 
Fr:.:  Cbevaux,  cbiem,  olteaux  et  «erviteur«  gaitent, 
mangenl  et  «tcorchent  los  aeigneur«.   (Ltroux,  I,  102.) 

590  Pferde  fressen  Hüter  und  scheisscn  Dreck.  — 

OfS.  n«r.,  XL 

591  Pferde  lassen  sich  zum  Wasser  bringen,  aber 

nicht  zum  Trinken  zwingen.  —  Simrock,  7851. 
iiaal.  1255. 

Knpl.:  A  man  may  lead  a  borte  to  the  water,  bat  he 
cannot  makc  bim  drink  unlet*  h«  will.    ( Hanl,  1255.) 

Fri. :  On  a  beaa  mener  le  boeuf  a  l'eaa ,  «'il  n'a  eoif.  —  Un 
ne  »«uralt  faire  boire  un  Aue,  e'il  n'a  eoif.  (final,  1255.,/ 

592  Pferde  mit  vier  Füssen  straucheln  auch.  —  Leh- 

mann, II.  492.  26. 

593  Pferde  müssen  Sporen  haben. 

594  Pferde  treiben  Sporen  vnd  Geissei,  den  Esel 

kniltel.  —  Hennen.  943,  54.  l'clri  ,  //,  506. 

595  Pferde  und  Diener   verderben  (ruiuiren)  den 

Herrn. 

596  Plerde  und  Frauen  muss  man  genau  beschauen. 

Wenn  man  ne  nämlich  erwerben  will.  Die  Finnrn : 
Einmal  «lebt  man  da«  Pferd,  aber  ein  Jahr  lang  auch 
ein  Madchen.    (B'rtrau,,  73.) 

597  Pferde  und  Kühe  haben's  am  besten ,  sie  fressen 

und  saufen,  weuu  sie  wollen. 

598  Pferde  unterliegen,    wenn   sie   mit  Bremsen 

kriegen. 

599  Pferde,  Weiber,  Kleid  vnd  Schuh  aussleiben, 

ist  fehrlich,  sie  kommen  vnverletzt  nicht  zu 
haus?.  —  /Wri ,  /1 .  50«. 

600  Pferde,  welche  die  Bremse  zwängt,  schlagen 

nicht.  —  Fr.  Schult,  .4/Jionz  mtn .  9. 

601  Pferden  und  Flinten  traue  weder  von  vorn  noch 

von  hinten. 

BC\m.  -.  Hucntcl  a  koni  nenf  co  verltl.   (CelaL^esk/,  252.) 

602  Fferdte  müssen  Reuter  haben,  Jungfrawen  be- 

geren  junge  Knaben.  —  Gmicr.  in.  75.  Lehmann, 

II,  491.  15. 

603  Pflege  dein  Pferd  wie  einen  Freund  und  reite 

ea  wie  einen  Feind. 


fie- 
soll 
die 


604  Rasche  (scheue)  Pferde  passen  nicht  für  einen 

alten  Wagen. 
Wenn  ein  alter  Mann  ein  junge«  Mädchen  heirathet. 
Bihv,.:  Kdyz  te  »tar?  t  mladon  oieni ,  jakoby  do  ttareho 

vozu  plache  kone  zaprahl.  —  Plache  kone ,  tlary  vüa, 

mladi  zena  itarj  mni.    (Öelakoetky,  389.; 
Fol».:  Kiedy  iie  ttary  •  mloJa  oxeui,  tedy  wlatnie  jakoby 

w  »tary  w6z  tzalone  kouie  zaloiyl.    (Öttakottku ,  3*9.) 

605  Rasche  Pferde  werfen  schlaffe  (schlechte)  Rei- 

ter ab. 

606  Rasches  Pferd  kam  oft  krank  zu  Hause.  —  Sim- 

rock. 7863.  Körle.  4773.  Aorj.  \  5981 ;  «raun,  /.  3287. 

607  Reitet  man  auch  die  Pferde  auf  Trense,  die 

Kantarr-  mu.*s  mitspielen. 

..Aach  wir  Menechen  wollen  neben  der  Out«  die 
Kraft  verepnren."  (Bog.  Qoltt ,  Bit  Bildung  und  die 
Gebildeten.) 

608  Sam  Per  bünd  lichter  to  hon,  as  dre  Früns- 

lüt.  tl.wMura.) 

Sieben  Pferde  «ind  leichter  zu  haten ,  als  drei  1 
leute. 

609  Sthebig  Pferdt  leid  kein  Strigel.  — 

591.  3S. 

610  Schöne  Pferde  kosten  Geld. 

Fr:.:  Qui  aura  de  beaux  chevaux  ti  ce  n'ett  le  roi. 
rutix.  I,  104;  It,  74.) 

611  Sein  Pferd,  sein  Weib  und  seinen  Wein 

man  öffentlich  nicht  preisen. 
Holl. :  Zijn  paard ,  tijn  zwaard  ,  zljn  wljn  en  vrom  . 
preea  geen  man  dan  met  berouw.  ■  Uarrebomt*.  II,  166  °.) 

612  Sein  Pferd  und  Weib  zu  schlagen,  wird  wenig 

Ehre  tragen. 
Böhm.:  Kone  nebU,  öeledfna  netup,   zeny  nepcpouzej, 

ciice.  il  z  nich  üiitek  mltt.   (Crlakoriky.  394.; 
Poln.:  Konia  niebij,  ilugi  nielzyj  ,  zony  tiiedrazni,  choetz-U 

miec  z  nich  «tatek.   (CtUikoetky ,  394 J 

613  So  lange  man  den  Pferden  die  Beine  schrapet, 

je  besser  ziehen  sie.  —  flrtri .  '//,  7. 

614  Soll  das  Pferd  recht  gehen,  so  muss  man  das 

Mundstück  (den  Zügel)  gerecht  machen.  — 

Lehmann ,  130 ,  22. 
(inte  Zucht  thnt'f . 

615  Sowol  gute  als  böse  Pferde  müssen  Sporen 

haben  ;  Weiber,  sie  seyn  gut  oder  böss,  müs- 
sen Schlag  haben.  —  Lehmann.  II.  491,  17. 

616  Starw'  noch  nich,  Pierd,  säd'  de  Bür,  ik  will 

ierst  Hawern  seigen. 
Frs. :  Ne  rneor*.  chevai ,  herbe  le  rient.  (Ltroux,  I,  104.J 

617  Stirbt  ein  Pferd,  so  bringt  man  die  Haut.  — 

Graf,  269  ,  27S.  A'linom.  1S2Ü,  2. 

Wer  »ich  ein  Pferd  ,  eine  Kuh  oder  ein  ander«!  Thier 
geliehen  hatte,  mutete  dafür  eiuetelien  and  e*  im  ge- 

E;benen  Falle  ertetzen.  Das  obige  Sprichwort  hat  den 
illigkeittfall  im  Auge,  wenn  ein  verliehene«  Thier 
durch  irgendeinen  Unfall,  eine  Krankheit,  da«  Laben 
verlor .  dann  tollte  bloe,  weil  et  ja  doch  einmal  tter- 
ben  muttte,  dl«  Ii  an  t  dem  Darleiher  Ubergeben  werden. 

618  Strauchelt  doch  wol  ain  Pferdt,  hat  vier  fasse. 

—  Agricola  II.  214.  J>nmann,  //,  580.  116;  Körte.  4775. 
„Da  nun  Offtera  ein  Pferd  auf  vieren  Holpert,  «o  itt 

•«  kein  Wunder,  da««  die  leichtsinnige ,  unwl««ende 
Meutchen  e«  «o  oft  vertchlUten."   (Keller  ,  162 

ban.:  HeMvn  faider  paa  Are  beeu,  hvi  ikke  en  mand  pa* 
to.    <lme.  dun.,  287.^1 

Frt.  ■  II  n'ett  ti  bon  eboval  qui  ne  brou««e.    (Körle,  4775.) 

—  Ung  chevai  a  quatr«  piedt  et  ti  chirt.  (Ltroux.  I,  104.) 
Holl.:  Ken  paard  mot  vier  ponten  kan  wel  eent  ttruikelcn. 

—  Ken  paar!  met  vier  pooten  ttruikelt  wel.  (Boktt 
I,  315.)  —  E«n  paard  met  vier  Toeten  ttruikelt  w«l  eent, 
hoe  veel  te  rouer  de  rijdvr,  die  erop  sit.  —  Een  paard 
met  vier  v<<eten  ttruikelt  wel  eent.  ik  zwijge  van  een' 
oienich  die  maar  twee  voeten  heeft.  (Uarrtbomit, 
It.  162  ».> 

lt.:  Anoo  |1  cavallo  ti  «tanca,  «ebben  ha  quattro  piedi. 

—  Cade  un  cavallo,  che  ha  quattro  garnbe.   (Buh*  I, 

72  u.  76.; 

Lat.:  Quadrupel  in  piano  quandoqne  eadit  «ano.  (Bin- 
der, II.  269^.J 

8chwed.t  Snafvar  en  hl*t  pa  fyra  been,  an  «edan  va 
pientunga.    (iirubb,  362  u.  746.) 

619  Stolpert  doch  ein  Pferd  auf  vier  Eisen.  — 

Ma,  510.  Cfliil,  1254;  Simrock  ,  7HW. 

620  'T  steckt  up  en  Pertl  gen  Emmer  vull.  — 

Kern.  811. 

621  Tapfere  Pferde  achten  nicht  auf  das  Gebell  der 

Hunde. 


■  maxima  nun  metnit  «trepltnm.   (Sulor,  99S; 
Phitippi,  /,  t»j  Uamel'j.lt;  Hauer,  M>;  A>y*oW.  »37.; 
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622  Th.  uere  Pferde  stolpern  auch. 

Holl.:  Dore  paarden  iiiin  dlkwljlt  tttl.  (Harrthomee, 
11,  161°.; 

623  Um  Eiu  Pferd  bleibt  kein  Pflug  stehen. 

624  Um  en  Pärd  wart  de  Plüg  tuen  up  de  Hille  1 

lagen        (Ha*teAe.)  —  firmmck  .  III.  »6,  it. 

')  Ho  heitlt  «l«r  Hau  in  über  dem  Kuhttall,  der  «ux 
Aufbewahrung  det  mmih  u.  dgl.  dient.    »>  Gezogen. 

625  Ungefütterte  Pferde  stolpern  im  Dorfe  auch  da, 

wo  keine  Treppe  ist.  fl.ti.) 

626  Uujjezuuuit  Pferd  int  heuer  wie  fert  (vorm 

Jahre).  —  Stmivck,  7846. 

627  Ungleiche  Pferde  ziehen  nicht  wohl. 

Holl. !  Oagelijke  paarden  trekken  niet  wel,  »ooral  »Ii  er 
een  dwanvoorden  wagen  loopt.  (Bohn  l,  336;  tlarrt- 
lernet .  11,  16h  °J 

628  Uuwdlige  Pferde  wollen  einen  guten  Reiter. 
Boll.:  Met  onwlUige  paarden  ii  het  kwaad  rijden.  (Harrt- 

botl.it.  II,  M*J 

629  Vermeide  dein  Pferd  zu  verborgen,  und  lass  die 

Krau  nicht  auf  dem  Feste  bis  zum  Morgen. 

630  Viel  Pferde  und  viel  Hunde  machen  einen  Herrn 

bald  zum  Hauer. 

Dein.    Manito  be«te,  folk  Oft  hunde  gjrtr  tnart  herren  end 

til  houde.   (Prot.  'tan..  410.) 

631  Vier  Pferde  können  ein  schwache«  Wort  nicht 

wieder  zurück  auf  die  Zunge  bringen. 

632  Vngezeumt  pferdt  ging  nie  wol.  —  Untier.  I.  69, 

Pein.  //.  MS;  Schottel.  112*'';  Simrock.  7857;  Kirtr .  4767. 

633  Von  schöuen  Pferden  fallen  schöne  Fohlen.  — 

Eiwjtffo«  510;  Sitnroek,  78W. 

634  Vor  fremdem  Pferde  soll  man  sich  hüten. 

Od».  i  Vogte  dig  at  heilen  elaaor  dig  ikke.  ( Prot.  dan. .  28K.; 

635  Wutin  dns  Pferd  gewunnen  ist,  so  ist  der  Zaum 

nicht  gewnnnen.  —  Petn.  ff,  6Si;  Mini»<*.  ißio.  7. 

636  Wann  das  pferd  zu  vol  ist,  so  ist  es  faul.  — 

Eranck.  II,  152  b.  f.ruter ,  I.  71;  l'etri.  ff,  631.  Ilenuch. 
Mlti  Ii;  Schottel,  1145  b,  Blum,  713;  Simiotrk,  7330. 

637  Wann  ein  Pferd  seine  Stärck  wüste,  so  thete 

es  keinem  Mann  kein  gut.  —  Lehmann.  II.  82».  57. 

638  Wnun  faule  Pferde  (erst)  ziehn,  alte  Weiber 

tantzen  uud  weisse  Wolken  regnen,  bo  ist 
kein  aufhören.  —  Schottel.  U20b. 

639  Wäre  kein  Pferd,  so  stände  der  Esel  obenan, 

und  die  Gans,  wenn  fehlte  der  Schwan. 

640  Wae  die  Pferde  verdienen,  fressen  die  Esel. 

641  Was  tragt  ein  Pferd  danach,  wenn  eiu  Hahn 

kräht,  und  der  Mond,  wenn  ihn  ein  Hund 
anbellt  —  5i«ior.  iooj. 

642  Was  pferdt  vnud  ochsen  ackern,  das  gehört 

jhrem  Herren.  —  Lehmann ,  MI ,  44. 

643  Was  soll  dem  das  Pferd,  der  sich  zu  reiten 

fürchtet. 

Emjl.  ■  Hc  tbat  hirei  tbo  horte  mutt  ride  beforo.  (Bohn 
11 '  l0i  >  .  ^  r-  i 

644  Wat  en  goed  Pead  is,  dreugt  sich  to  de  Knb. 

(lluv*r$doTf  bei  Prendau.j  —  Engelien  ,  21*. 

645  Wat  en  goed  Pead  is,  treckt  twemo.  (Premlau.) 

—  Emjelum ,  217. 

646  Wat  en  guodet  Peärd  is,  drengelt  Bich  annen 

Kum.  —  Enjelien,  218. 

647  Wei  mi  't  Peard  wist,  brukt  mi  de  Kribbe  nich 

to  wisen.  (WmtfJ 

648  Weisse  Pferde  brauchen  viel  Streu. 

In  Nordfrlealand:  Wltj  Higtter  brttk  röl  8treilang. 
(Johanten.  32  J  Auf  Sylt:  Witt  Hiugtter  well  fuul 
HtriUs  aar.   (kanten,  6.; 

649  Welch  Pferd  frisst  nicht  vom  aufgeschütteten 

Hafer! 

650  Wem  das  Pferd  gehört,  der  spannt  es  an. 

Böhm.:  Ci  kun,  tobo  1  «ii.    (Öelakonky,  344.; 

651  Wem  die  Pferde  gut  stehen  und  die  Weiber 

gut  (ab)gehen,  der  wird  bald  reich.  —  Neu- 
ner,  tto. 

Der  Sohwalmer  ( Sehwelmgrund,  Kreit  Ziegenhain 
iu  Helten )  vertteht  lieh  gut  auf«  Sparen,  und  manch 
derbe  charakterletUche  Sprichwörter  weiten  darauf 
hin,  data  dar  Erwerbttlnn  bei  ihm  icharf  autgepragt 

Itt.  Wo  bOrt  man  noch  da«  Sprichwort:  Wan  die  Parr 


itl  und  de  Weiber  gl,  kau'  mer  tu  'nem  Mann  g*- 
warr'n,  d.  h.  wem  die  fferde  am  Leben  bleiben  und  die 
Weiber  ttorben,  der  kann  ein  wohlhabender  Mann  wer- 
den "  (  II'.  Friedrich,  Am  dein  8;htpalm<jrundt ,  im  ba- 
Mm,  Leipzig  1-7",  Nr.  42,  8.  668.; 

052  Wem  Pierd  und  Dieuer  nützen  soll,  der  muts 
sie  beide  halten  wohl. 

Böhm.:  Koni  nebij,  tluhy  netup,  ieny  nopopouiej,  maji-li 

potitecnl  bytl.   (Öelakottky ,  252.) 
P<An.:  Kouia  niebij,  elugi  nielay ,  iony  niedraini .  Cbce 

Ii  miec  l  UICb  itatek.    (Vtlaiottiy ,  iil.J 

653  Wem  sein  Pferd  ist  leid,  der  borg'  es  weg 

auf  Zeit. 

En-jl.:  Leud  thy  horte  for  a  long  jouruoy,  thoa  mayeet 
bare  in  in  return  with  Im  »km.    (Bohn  II,  11.) 

654  Wen  das  Pferd  abwirft,  der  niuss  auf  einem 

Esel  reiten. 

Und   wen   der   Siel   abwirft,  dem   bleibt  nur  da« 
Kamel  übrig.  DleOttnnnan  aber  eagen  :  Wer  towi  Pferde 
oder  Kttl  fallt,  den  labe;  wer  aber  von  vmem  Ka- 
mele faUt,  den  begrabe.     S:hltch:a.  6.) 
Eny!..  'Tit  mountlug  from  a  hone,  ride  upou  an  aaa. 

655  Wen  man  einmal  auf  einem  fahleu  Pferde  be- 

troffen hat,  den  hat  mau  immer  iu  Verdacht 
(oder:  dem  traut  man  nicht  mehr). 

tat.:  beinel  uialua  »emper  praeaumitur  rnalu».  (Pküippi, 

II,  173;  rroberg,  365.; 
Sdtved.    Ku  ging  illa  tedder,  blir  »edan  med  tjar  sedder. 

(ürutb,  VAi.) 

656  Wenn  alle  Pferde  Schimmel  waren,  dann  hätte 

man  keine  Kappeu. 

657  Wenn  blinde  Pferde  den  Wagen  führen,  so  ist 

mau  übel  bespannt. 

658  Wenn  das  Pferd  an  einem  steilen  Ufer  ange- 

langt ist,  so  ist's  zu  spat,  das  Gebiss  zu 
ziehen,  um  es  anzuhalten. 

659  Wenn  das  Pferd  auch  nicht  weiss,  warum  sein 

Kopf  so  gross,  wenn  es  nur  seine  Beine  gut 
bewegt 

Bökm.l  Noch  kobyla  blaru  ti  lime,  ie  ma  relkon:  oo  nam 

du  tobo 'r    (Ctlakvttkg,  273J 

660  Wenn  das  Pferd  aus  dem  Stall  gezogen  iat, 

lässt  man  schnell  ein  Schloss  vorlegen.  (Efät- 

kühnen.)  —  honigib.  Seve  Z..  1867.  Nr.  74. 

661  Wenn  das  Pferd  den  Hafer  gefressen  hat,  stösst 

es  die  Futtereimer  um. 

Wohlthaten  werden  oft  mit  Undank  belohnt. 
/*..-  II  caTal  groeto,  poiche  eglt  ha  mungiatu  la  biada,  di 
de'  calci  al  ratflio. 

662  Wenn  das  Pferd  gekauft  ist,  gehen  die  Äugen 

(des  Käufers)  auf. 
Werden  dateen  Pehler  bemerkt. 

663  Wenn  das  Pferd  gesattelt  ist,  so  wil  es  auch 

gezäumet  seyn.  —  Pein,  II,  6Ji. 

664  Wenu  das  Tferd  gestohlen  (verlaufen)  ist,  ver- 

wahrt (bessert)  mau  den  Stall.  —  Uollenberg, 

I,  88.  Uucking.  26. 
Frt.:  11  n'eet  pa«  lempt  de  fermer  les  eetablei  quand  lei 
chevauz  tont  prii.  (Leroux,  I.  103.; 

665  Wenn  das  Pferd  heraus  ist,  schliesst  man  den 

Stall  zu  spät. 

Frt.:  II  eet  bieu  teme  de  fermer  l'öcurie  quand  Im  che- 
tbux  ea  aont  auf  nie.  (Startchedel, 

666  Wenn  das  Pferd  nicht  laufen  will,  rouss  mau 

Hanf  auflegen.  (SMet.) 

Der  aufgelegte  Hanf,  d.  L  die  PeiUche,  thut  et  aber 
allein  nicht,  wenn  nicht  Hafer  dazukommt,  der  oft 
den  Hanf  überfluten*  macht. 

667  Wenn  da9  Pferd  nicht  pissen  will,  ist  das  Pfei- 

fen umsonst. 

Holl.:  Het  ia  te  vergeeft  geBoten.  alt  het  paard  niet  pia- 

ten  wil.   (Uarrtbomet ,  II,  163'.; 

668  Wenn  das  Pferd  nicht  stallen  will,  ist's  ver- 

geblich gepfiffen. 

669  Wenn  das  Pferd  seine  Kraft  ahnte,  wer  würde 

zu  reiten  wagen  I 
Dan.  ■  Vidtle  hatten  ain  ttyrke,  da  gjord«  han  intet  godt. 
—  Vidtte  hatten  tin  ttyrke,  band  lud  ei  ride  tig.  (Prov. 

H-m^BI  1«  oUoTal  te  congnoiatolt  ettre  cheral,  U  Tonldjroiat 
eatre  homme.   (Leroux,  t,  Wt.) 

670  Wenn  das  Pferd  sich  selbst  spannt  an ,  so  geht 

der  Wagen  wohl  bergan. 
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671  Wenn  das  Pferd  todt  ist,  kommt  der  Hafer 

zu  spät. 

K  ■'  MrtTtmu  koni  pozdi  ovei  opalati.  (örtakowtky ,  193.) 
Pol*.:  Doplero  owm,  kiedy  che«  do  paa.  (Crlakotiky,  Vit.) 

672  Wenn  das  Pferd  todt  ist,  wird  die  Kuh  fett. 

Da«  «inen  Tod,  de*  andern  Brot. 

678  Wenn  da«  Pferd  überladen  ist,  so  trauert  es. 


HvU.:  All  die  pterden  ?ol  fijn,  io  traren  »i.  (Falter*- 

Übe*.  4  |  Tun*. ,  2,  13.; 
tat.:  Stat  eqnui  et  curat,  eibui  iiitun  quando  laturat. 

(Fttltertttben,  4.) 

674  Wenn  das  Pferd  verloren  ist,  muss  man  des- 

halb den  Sattel  (Zaum)  nicht  wegwerfen. 

Holt.:  Indien  bet  paard  u  Ii  ontloopen.  gooi  dan  den  tooro 
oiet  achterna.   (Harrtbomrt,  II,  161*.; 

675  Wenn  das  Pferd  voll  ist,  so  ists  faul.  —  Eye 

ring.  III.  374-373. 

676  Wenn  das  Pferd  vor  der  Krippe  nicht  frisst, 

dann  ist  es  dumm. 

677  Wenn  das  Pferd  wüsste,  wie  stark  es  ist,  es 

würde  schwer  zu  lenken  sein. 

86km. I  By  küü  o  ive  iUe  »euil ,  nikdo  by  na  i 

dil.   (Celakortky,  291.) 
J         By  kon  o  »w«j  liie  wi«dtial,  kaden  by 

niem  nieuiiedsial.   (Ctlakottky,  291.; 

678  Wenn  das  pferd  zu  alt  ist,  so  spannet  raans 

ynn  karren,  odder  schlecht  es  für  die  hunde 

vnd  ynus  gras.   —  Ägricola  I.  108;  Geimer,  /,  617; 

Tayytu».  203»»;  iVln.  //.  681;  Lehmann.  II,  82«.  16; 

Goal,  586;  Simruck,  7863. 
Fn.:  Quant  plui  ne  peult  ne  hault  ne  val  a  la 

dulct  le  cbeual. 
Holl.:  Wanneer  bet  paard  te  oud  ii.  ipant  roea  Lwm  «n» 

de  kar,  of  aUgt  bet  voor  de  hondea,  en  werpt  het  in 

bet  grai.   (Hamborn**,  II.  166 K) 
tat.:  Aratrum  poitrema  equi  cantllena.   (BoeiU,  III,  171.J 

-  Kqui  leiiecia.   (Erasm.,  360;  Tappiu*,  2CU».; 

679  Wenn  de  Pard  kaput  is,  Bau  werd  de  Stal 

ebeterL  (8.  Kalb  101  u.  112—113,  Kind  904—905  und 
•M,  187  u.  393— 396.)  —  Schambach.  II.  466. 

680  Wenn  de  Pare  gaut  stät  un  de  Fruen  gaut  g&t, 

denn  kan  man  wol  en  Man  wären.  —  Schöm- 
bach, 11,  473. 

681  Wenn  de  Päre  stät  un  de  Früen  gat,  dabi 

wert!  men  rike.   (S.  Kuh  373.)  —  Schambach.  II,  473. 

68*2  Wenn  de  Pcrd  Kot  stahne,  on  de  Fruens  afgahne, 
denn  kann  de  Bür  rik  wäre.  —  Fritchbier,  2919. 

683  Wenn  de  Perde  mch  freten  un  de  Wagens  nich 

Schieten,  denn  was  't  got  Fuhrmannken.  — 

Arm,  806;  llaiukaleadtr ,  II. 

684  Wenn  die  Pferd  vngleich  ziehen,  so  hat  das 

Fuhrwerck  keinen  guten  Fortgang.  —  Pein, 

II,  643. 

685  Wenn  die  Pferde  durchgehen,  können  die  Pflüge 

tiefer  gehn.   (Seine.)  —  botbtl,  133. 

686  Wenn  die  Pferde  gekauft  sind,  baut  der  Geiz- 

hals einen  Ziegenstall. 

687  Wenn  die  Pferde  nur  nach  Hause  kommen, 

wenn  sie  auch  nicht  erzählen,  wo  sie  gewesen. 
Böhm. :  NepteJ  m  ,  kde  koni  byli;  bu<f  rad,  ie  domo  priiU. 
(Cttakoeskp ,  IbO.) 

688  Wenn  die  Pferde  Schritt  gehen,  kommt  man 

auch  weiter. 

dan.,  288.; 

689  Wenn  die  Pferde  weg  sein,  so  bessert  man  den 

Stall.  —  Latendorf  II,  31. 

690  Wenn  die  Pferdt  am  Wagen  gleich  ziehn,  so 

kompt  man  gut  fort.  —  Lehmann,  147, 101  o.  S38,  44. 
Holl. :  All  de  paarden  gelijk  trekken ,  dan  gaat  da  wagen 
wel.   (Ilanrtbomit ,  II,  160°.; 

691  Wenn  die  Pferdt  die  Menschen  zu  Schutzherrn 
erweblten,  so  müssen  sie  ihre  Haut  in  acht 

(S.  Froich  63,  Hubn  177  and  Taube.)  — 

1.  70,  It. 

692  Wenn  du  kein  Pferd  hast,  so  brauche  einen 

EseL  (8.  Ochi  31«.) 

693  Wenn  ein  Pferd  vor  jedem  unkeuschen  Men- 

schen stolperte,  so  wäre  es  besser  zu  Fuss 
gehen.  —  Stdor,  425. 


694  Wenn  ein  pferde  sein  sterck  wisste,  so  thete 

os  keinem  manne  kein  gut.  —  Ajrtcuta  1.  63i; 
Pc tri .  II,  6S2 ;  Blum ,  101. 
Holl.:  Wanneer  een  paard  zijne  itrrkte  wiit,  deed  bet 
g*en*  man  good.   (Bnrrrbomie ,  //.  166  b.; 

695  Wenn  faule  Pferde  anfanjren  zu  traben,  alte 

Weiber  zu  tanzen  und  weisse  Wolken  zi 
nen,  so  ist  kein  Aufhören. 

Maj.1  Naar  lade  heite  Tille  af  »ted.  gamle  qvlnder  < 

og  bvtde  ikyer  regne ,  er  ingen  opher.  (Fror.  da*. ,  287  ,- 
Hohn  1,  392.; 

696  Wf-nn  man  das  Pferd  gut  nährt,  so  hat  es 

Werth. 

697  Wenn  mau  das  Pferd  nicht  schlagen  kann, 

schlägt  man  den  Sattel  (Reiter). 

Der  Unschuldige  diu  oft  dulden ,  wai  ein  anderer 
»erdient  hat.  In  Welichtiml :  Chi  no  pol  bater  el  caxal, 
bäte  la  tela.    (Bürmann,  27 ;  Bohn  1.  84.; 
Fri. :  Qu!  ne  peut  battre  le  cberal  batte  la  aaUe  (Lrroux, 
1.  104.; 

Holt.:  Die  bet  paard  nict  ilaan  kan  ila  den  aaeel.  (Har- 
rtbotntt.  II,  161  h.J 

698  Wenn  man  dem  Pferd  den  Habera  beut,  so  sol 

der  Sack  bereit  sein.  —  rwri.  /;,  663. 

699  Wenn  man  dem  Pferde  die  Zügel  zu  lang  lässt, 


macht  es  Seitensprünge. 
ikmui  Kan  o  dlubycb  oteilcb 
(Ötlakoetky .  406.; 


rad  i  koleje  vy.kakuje. 


Pol*.:  Capto  i  bntegow  wylewa,  kto  dlngie  wodie  i 

(Ötlukoesky.  40«.; 

700  Wenn  man  den  Pferden  Hanf  (Peitsche) 

Hafer  gibt,  bo  laufen  sie  gut. 

*     tat.-  81  horterii,  fortior  iblt  eqnoi.    (Otid.)  (Binder, 
tt,  3U7.; 

701  Wenn  man  die  Pferdt  betreugt,  so  betriegen 

sie  einen  wieder.  —  Henitch,  3S2,  16;  Pnn,  II.  664. 

702  Wenn   man  ein   Pferd   gleich  noch   so  wol 

schmücket,  so  bleibets  doch  ein  Pferd..— 
Km.  //,  666. 

703  Wenn  man  vom  Pferde  spricht,  greift  der  Fuhr- 

mann nach  der  Peitsche.  fLii.j  —  Mmmm  f,  124. 

704  Wenn  mein  Pferd  todt  ist,  können  die  Hunde 

das  Gras  fressen. 
Bökm^  Roiti^prtm  trAra,  kdji  makobylka  Hecbla.  (Öe- 

705  w'enn's'pfard  gestuhln  is,  schliesst  mer  (man) 

'n  Stoll  ZU.     (Mtrnburg.j  —  Fi rmet. ich,  II.  248,  4; 

für  llaimocer:  Schambach,  II,  390. 
Enal.  •  When  the  iteed  ii  itol'n  the  «table  door  «hall  bo 

•bot.   (Uaal,  238.; 
Lot.:  Amlno  eqno  itabulum  clauditur  uro.  (Botiii,  1, 119.; 
Unit.:  Köeo  akkor  beiirni  az  «jtot,  roikor  mar  oda  »• 

fakö.   (Haut.  238.; 

706  Wer  alt  Pferd  keufft,  bö88  Knaben  reufft,  der 

deuscht  sich  selbst  (oder:  der  gewint  nichts). 
—  Eyrnng.  II,  617;  PeJri.  //,  680. 

707  Wer  auf  fremdem  Pferde  reitet,  hat  bald  aus- 

geritten. 

Böhm,:  Kdo  na  ciiim 
koeikf,  343.; 

tU.1  Tko  tudja  konjajaäe,  b4rso  ie  «Jaie.  (Celakoetku,  343.; 

708  Wer  auf  fremdem  Pferde  reitet,  kommt  zu  Fuss 

heim. 

Böhm.:  8  dalho  koni  proitfed  more.   (Öilakortko,  344.; 
Lit.:  Ne  eawo  jotfi  ir  klano  nuieai.    (ötlakvrtky  ,  333.; 
Poln.:  8  endaetto  konia  i  irzdd   blota  tiiadaj.  (Öela- 
koetkjf,  344J 

Stow.:  Doluo  i  ludik6bo  kona.   (Celakotlky ,  344.; 

709  Wer  auff  ein  pferd  sich  selten  setzt,  der  wird 

gar  bald  im  ars  verletzt 

Lat. :  Laeditur  ia  Clane  air  raro 

co mm. ,  907.; 

710  Wer  das  Pferd  am  Zügel  führt,  der  geht 

seinem  Vergnügen. 

Fn.:  A  aiie  va  4  pt4  qui 
(Leroux,  I,  102.; 

711  Wer  das  Pferd  kauft,  der  kauft  auch  den 

Schwanz.  —  Fruehbier.  383.  Fritchbier  »,  1917. 

712  Wer  das  Pferd  nicht  beim  Kopfe  nimmt,  den 

rennt  es  um. 

Grone  Begebeaheitea  lind  wie  Pferde,  die  «lob  lot- 
geriiaen  haben.  Wer  nicht  den  Math  bat,  lie  beim 
Kopfe  an  faiiea,  wird  tob  ihnen  umgerannt. 

713  Wer  das  Pferd  reitet,  ist  des  Pferdes  Herr, 
for  beitea  ,  dea  rider  Lam.  (Boh*  I,  331.) 
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714  Wer  das  Pferd  schenkt,  der  scheuke  auch  den 

Zaum. 

715  Wer  das  schnellste  Pferd  hat,  führt  die  Braut 

heim. 

BChm. :  <-'t  kun  rycblejst  tun  devce  unaäf.  (  Ctlakoetkv ,  M.) 
Jiro-t.:  Ci)iJo  berxeii  kon ,  toga  je  i  divojka.  ( Crla'toe,iy. 
2&7J 

716  Wer  dem  Pferd  seinen  willen  last,  den  würffts 

aussm  Sattel.  —  Lehmann ,  t,  I;  Satter,  169, :  Sim- 
rock.  7341. 

717  Wer  dem  Pferde  die  Sporen  gibt,  inuss  es  fest 

am  Züjrel  halten. 
Dan. .-  Naar  du  giver  besten  iporen  ,  da  giv  htm  ogsaa 
taylen.    (fror.  äan.  ,  W.) 

718  Wer  em  blindes  Pferd  reitet,  hat  eine  schlimme 

Heise. 

Holt.:  Die  op  eeti  blind  paard  rijdt,  heeft  eene  kwade  reii. 

(Harrtbomrt,  II,  161  'g 

719  Wer  ein  blindes  Pferd  verkaufen  will,  lobt  die 

Füsse. 

720  Wer  ein   durchgegangenes  Pferd  nicht  beim 

Kopfe  fasst,  wird  umgereunt. 

Solgeht  ea  Staatsmännern  mit  Bexug  auf 
eignisse. 

721  Wer  ein  fremdes  Pferd  besteigt,  kann  leicht 

abgeworfen  werden. 

Die  Türken:  Wer  das  Pferd  anderer  besteigt,  wird 
bald  herabfallen.   ft'ahitr,  Sil'*.) 

722  Wer  ein  geborgt  Pferd  reitet,  reitet  nicht  oft. 

723  Wer  ein  gut  Pferd  und  eine  schone  Frau  hat, 

ist  nie  ohne  Sorge. 
BChm.:  Kdo  rua  UM!»  kaoa  a  pekuou  ienu,  nikdy  nenf 
hez  staroati-    (CWfil&rtZ«.  386.; 

724  Wt  r  ein  put  Pferd  viiJ  han,  der  inuss  selber 

otit  in  Stall  pahn.  —  Mri,  II.  70j. 

725  Wer  ein  gut  Pferd  zur  Hand  hat,  kann  leicht 

zu  Fu-s  gehen. 
E»jl.:  'T  is  good  to  ?r>  on  foot  when  a  man  batb  a  borte 

in  bit  band.    (Brt.n  II.  Vi.j 
Frz.:  A  1'at»«  marebe  k  pied  qui  mene  aon  cheval  par  la 

brida.  ( Uv'.n  tl.  :u.; 

726  Wer  ein  gutes  Pferd  im  Stall,  der  kann  zu  Fuss 

gehn,  wenn  er  will. 

Wer  reiten  kann,  wenn  er  will,  dem  niacbt'a  viel  Ver- 
gnügen, einmal  zu  Fua»  xu  gehen. 
It.:  Chi  ha  buon  carallo  in  atalla  pttol  andar  a  pladi, 
quaudo  vuole.    (Pai:a<ß<a  ,  16;  Bahn  I,  81.; 

727  Wer  ein  Pferd  braucht  und  hält  deren  zwei, 

dem  schlagen  sie  über  Nacht  die  Hausthür 
entzwei.  (Franknttrald.J 

728  Wer  ein  Pferd  hat  am  Barren  stalm,  der  darff 

nicht  zu  Fusse  gahn.  —  Fudunt  Oenh.,  in  n/o- 
tter,  VIII,  81. 

729  Wer  ein  Pferd  hat,  jung  und  wacker,  einen 

steinreichen  Acker,  bösen  Zaun  und  stumpfen 
Pflug,  der  hat  füiwahr  zu  thun  genug.  — 
Gerlach,  Sl. 

730  Wer  ein  Pferd  kauft  aus  gutem  Stall  und  ein 

Weib  nimmt  aus  armem  Haus,  der  kommt 
wohl  aus. 

Die  Finnen  !  Kauf*  dir  ein  Pferd  Ton  reichem  Hause, 
aber  heirathe  aua  einem  armen,    (ßrrtram,  71.; 

731  Wer  ein  Pferd  kauft  und  ein  Weib  nimmt,  dem 

fehlt's  an  Sorge  nicht. 
Span.:  Quien  compra  cavaUo,  compra  cuidado.  (Buhn 

/,  m.) 

732  Wer  ein  Pferd  und  ein  Weib  ohne  Fehler  will 

han,  wird  Stall  und  Bette  ledig  lan. 
Hott.:  Wie  paard  of  vrouw  xonder  gebrekan  xoekt,  aal 
etal  «n  bed  wel  altijd  ledig  xien.  (Harrtbomet ,  II,  166 b.) 

733  Wer  ein  Pferd  will  schenken,  soll  bald  auch 

an  den  Sattel  denken. 

734  Wer  ein  schelmicht  Pferdt  hat.  vertauscht  es 

seinem  Freundt.  —  ßrufer,  /;/,  106,  Lehmann, 
II,  872,  177;  Simrock,  78S3;  Körle,  47M;  Braun,  I,  327». 

735  Wer  ein  scheues  Pferd  in  der  Weide  fangen 

wid,  muss  ein  Mäsalein  Hafer  mitbringen.  — 

Hin,-* Ter,  i.V.  SS. 

736  Wer  ein  scheues  (wildes)  Pferd  will  zähmen, 

muss  eine  Metze  Hafer  nehmen. 

Holt.:  Die  een  achnw  paard  in  de  wei  wil  Tangen,  m 
een  maatje  haTer  hebben.   (  Harrebomte ,  II,  161 V) 


737  Wer  ein  weisses  Pferd  und  eine  schöne  Frau 
hat,  dem  fehlt  es  an  Sorge  (Unruhe)  nicht. 

Dan.:  Hro  der  haver  en  hvid  heat  og  dellig  kr>n«,  er 


tjeldeu  uden  sorg.    (Sohn  I,  376.; 

738  Wer  ein  wildes  Pferd  reitt,  muss  die  Zügel  fest 

halten. 

739  Wer  eines  audern  Pferd  pflegt  vnd  vergisset 

dess  seinen,  der  ist  ein  Narr.  —  Pein.  II.  704. 

740  Wer  hat  ein  frech  Pferd,  jung  vnd  wacker,  vnd 

einen  harten  steinigen  Acker,  ein  bösen  Zaum 
vnd  stumptTcn  Pflug,  dem  wird  zu  schaden 
vbrig  genug.  —  Pein.  II,  7i7. 

741  Wer  hat  ein  Pferd,  das  hinkt;  eine  Frau,  wel- 

cher der  Athem  stinkt ,  die  buhlen  gehet  auss 
dem  Hauss;  ein  Katz,  die  nimmer  fangt  ein 
Mauss;  ein  Magd,  so  gehet  mit  dem  Kind, 
und  sonst  ein  böses  Haussgesind;  hat  auch 
ein  ungetreuen  Knecht,  der  selten  etwas  ma- 
chet recht-,  wer  hat  ein  Ofen,  der  sehr  raucht; 
ein  Sohn,  der  nichts  als  Kannen  braucht;  ein 
Bett,  so  voller  Wantzen  kreucht;  ein  Toch- 
ter, die  nur  trügt  und  leugt ;  tragt  allzeit  eng 
getrungue  Schuh  und  hat  im  Stall  ein  gelten 
Kuh;  ein  böses  Haus,  läck-ächtig  Dnch,  der  hat 
kein  gutes  Hausgemach.  —  Choot,  fisi. 

742  Wer  kein  junges  Pferd  hat,  muss  auf  altem 

Gaule  reiten  (oder:  muss  einen  alten  Klap- 
per einspannen). 
Dat.:  Han  skal  fode  mager  best,  »om  ikke  haver  feder. 
ff  rot.  >Jan. ,  lwt.j 

743  Wer  kein  Pferd  hat,  braucht  keine  Peitsche. 

Der  rlamouuier  tagt:  Kaufe  die  Peitsche  nicht  eher 
als  den  (iaul.  Und  der  Albanare:  Man  braucht  den 
XahaOk  nicht  eher  xu  besorgen  alt  die  Pfeife.  (Alt- 
man»   ►',  91.; 

744  Wer  kein  Pferd  hat,  der  gehe  zu  Fuss  oder 

reite  uuff  Stecken.  —  A/ri .  //.  72». 
Fn.:  Qui  n'a  cheval  ai  voist  (si  aiUe)  a  piet.  (Lercu:, 

i,  um.; 

745  Wer  kein  Pferd  hat,  k.nn  nicht  reiten,  wann 

er  will. 

Fr:.:  Qui  n'a  cheval,  nef  ne  chario!,  nc  charge  pas  quanJ 
il  voudroit.  t Uroma,  II,  »02.; 

746  Wer  kein  Pferd  zu  reiteu  hat,  muss  zu  Fuss 

gehen.  —  Fyenni/.  III,  S15. 

747  Wer  mehr  hinter  die  Pferde  legt  als  davor, 

fährt  nicht  weit  vors  Thor.  —  horte,  4164. 

Frz..  Le  fouet  ne  fortifie  paa  le  cheval.  —  I.e  meiUeur 
fouet  pour  faire  tirer  le  cheval.  c'eat  l'avoino.  —  Qui 
veut  avoir  bon  chien .  il  faut  qu'il  le  nourritse  bleu. 
(ilattvn.  260.; 

Po<«.:  L'jechawaxy  mile,  postoj  kuuiotn  chwilt;  ujecbawtir 
sxeic  ,  d»j»e  kouium  Jeic.    (ilaitun,  277.; 

748  Wer  mehr  hinter  die  Pferde  legt  als  vor  sie, 

der  futtert  sie  nicht  lange.  —  Simrock,  7S4J. 

749  Wer  mit  blinden  Pferden  fährt,  der  hat  eine 

böse  Rei?8.  —  Lehmann,  96,  9. 

Ebenso,  „wer  mit  unverständigen  Leuten  im  Regi- 
ment fortkommen  soll". 
Frt.:  Qui  mene  let  chovaux ,  mene  aes  bourreaux.  (Ca- 
hier,  338.; 

750  Wer  mit  jungen  Pferden  pflügt,  macht  krumme 

Furchen.  —  Simrwk,  7S7s. 

751  Wer  nicht  auf  eigenem  Pferde  reitet,  kann  leicht 

in  der  Pfütze  absitzen. 

752  Wer  nicht  ein  altes  Pferd  zureiten  kann,  ist 

kein  Reitersmann. 

Holl.:  Die  nooit  een  oud  paard  bereed,  is  geen  goed 
paard-rijder.   (Harrtbomf,  11,  1611'.; 

753  Wer  nicht  Pferde  hat,  muss  mit  Ochsen  pflügen. 

(S.  Ei  190,  Eule  i,  Faike  23,  Kalk  14  und  Ocbs  31b.) 
—  Lehmann,  16,  33;  Gaal ,  1259. 

In  Luther  i  Schriften  fludet  sich  folgende  Anwen- 
dung dietet  nnd  einet  der  vorhergehenden  Sprichwör- 
ter ,,  Der  rromme  Dr.  Staupltx,  da  er  noch  Vicariot  war, 
hatte  geru  auserlesene  Leute  xu  Acniteru  gebrauchet, 
aber  er  konnte  sie  nicht  haben.  Darum  braucht«  er 
ein  fein  Wort,  o Man  muss«,  sagte  er,  «mit  den  Pfer- 
den pflogen,  die  man  hat.  Wer  nicht  Pferde  hat,  muat 
mit  Ochsen  pflügen.»"  (Vgl.  H,storiiche  Blätter.  Karls- 
ruhe I8321,  Xr.  8,  S.  64.)  Et  toll  aber  Cultuarninitter 
geben,  welche  die  Ochten  sogar  den  Pferden  vortiehen. 

It.:  Per  bltogno  di  buoi  t'ara  con  gli  atini.  (Oaat,  12S9.; 

Schtr,i..-  Den  intet  her  tporrar  hau  ride  med  quitt. 
(OruH.  137J 
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754  Wer  nicht  Pferdt  bat,  der  Ackert  mit  Ochsen. 

—  Lehmann,  788.  9. 

755  Wer  nix  vor  de  Per  to  freten  het,  de  mntt  ock 

ken  holn.  (llend/bM-y.) 

756  Wer  noch  nie  gesessen  auf  türkischem  Pferd, 

weiss  nicht,  was  ein  gutes  Ross  ist  werth. 

Schildert  die  Gute  des  türkischen  Pferdes,  <Ui  nur 
in  der  Auldauer  vom  polnischen  ubsrtroffen  wird. 
Pol»..-  Kto  nie  siedzial  na  Tureckim  koniu,  nie  siedzial 
na  dobrym  kuniu.   (H'uribach  I,  147,  64 .) 

757  Wer  Pferd  vnd  Sattel  hat,  der  mag  reiten, 

wenn  er  will.  —  l'eiri.  II,  747. 

758  Wer  plagt  sein  Pferd  und  Rind,  hält's  schlecht 

mit  Weib  und  Kind.  —  Willkomm .  Der  deutsehe 
Bauer,  54. 

769  Wer  sein  eigen  Pferd  reiten  will,  muss  seinen 
eigenen  Hafer  füttern.  —  Pem.  //,  751 ;  Sim- 
rock, 7845:  Körte,  4762;  Brjun.  I,  8290. 
Fri.i  Qul  panse  son  chcval  par  procureur  est  dlgne  d'al- 
ler  a  pied  en  personne.   (L*roux,  I,  104.; 

760  Wer  sein  Pferd  aus  allen  Lachen  lässt  saufen, 

sein  Tochter  auf  allen  Tänzen  herumb  lässt 
laufen,  der  hat  in  einem  Jahr  ein  gross  Gefall, 
ein  s.  v.  Uur  zu  Hauss  und  Füllen  im  Stall. 

tat.:  Luxuria!  vitU ,  niei  falce  putare  vclitis.  (Chaot,  989.; 

761  Wer  sein  Pferd  bei  sich  hat,  hat  seinen  Herrn 

bei  sich. 

Holl.:  Die  met  een  paard  uitgaad,  is  met  tijti  mecster 

uit.    (Barrebomee,  II,  161  b.J 

7G2  Wer  sein  Pferd  durch  andere  füttern  (pflegen) 
lässt,  wird  bald  zu  Fuss  gehen. 

Boll.:  Die  sijn  paard  door  een  ander  voedt,  mag  wel  te 
roet  gaan.    (Barreboniee ,  II,  161  h.) 

763  Wer  sein  Pferd  leiht  aus  und  sein  Weib  führt 
auf  den  Schmaus,  erhält  beide  nicht  so  gut 
nach  Haus. 

Böhm.:  Kone  nepnjcuj ,  a  zenu  na  hody  nepouitej.  (&•- 
lakoriktj,  392.; 

Dän. :  Uro  som  lader  hosten  Inj  Ion,  kaltes  af  sadelen. 

W'Proe.  dan. ,  2^7.; 
er  sein  Pferd  nicht  pflegt  und  nährt,  ist  des 
Thiers  nicht  werth. 

FT». :  Bicn  nierito  d'aller  n  pied ,  <jul  ne  prend  soin  de 
son  Choral.    (Cahier.  339.; 

765  Wer  sein  Pferd  nicht  pflegt  wie  seinen  Mund» 

der  kommt  bald  auf  den  Hund. 
Fn.:   Bicn  morite  u'allor  a  pied,  qui  n'a  soin  de  son 
chcral.    (Leroux,  I,  102.J 

766  Wer  sein  Pferd  verleiht,  bekommt  es  nicht 

besser  zurück. 
Böhm.:  Kone  do  pole  nepüjcuj  a  vzar  na  üverek  jinym 

ne  evüruj.    (Öttakorsky  ,  276.; 
Pol/».:  Konia  na  pole  niopozyczaj ,  na  borg  b:orac  druglm 

niedawaj.   (Crtakvttky ,  276.; 

767  Wer  sein  Pferd  verliert  (verkauft),  muss  zu  Fuss 

gehen. 

Holt.:   Die  het  paard  laat,  gaat  te  voet.  (Barrebomee, 

11.  161  ig 

768  Wer  sein  Pferd  zur  rechten  Schmiede  bringt, 

dem  wird's  auch  recht  beschlagen. 

769  Wer  sein  Pferdt  auö  der  Strassen  lest  aus  allen 

Brunnen  trincken  vnd  sein  Weib  zu  allen 
Hochzeiten  vnd  gastungen  gehen,  der  be- 
komt  zeitlich  ein  Schelmen  vnnd  ein  Hur.  — 

Lehmann ,  152,  179. 
Holl..-  Die  zijne  mcrrlc  laat  drinkeo  bij  alle  beesten,  die 
sijne  dochtcr  laat  gaan  tot  alle  feesten,  heeft  binnen 
•t  jaar  dit  ongeval  een  hoer  in  huis,  ecu  guil  op  stal. 

(Harrcbomie,  II,  83  • 

770  Wer  »eines  Pferds  nit  so  fieissig  wartet,  als  seins 

munds,  der  bleibt  nit  lang  ein  berittener 
Hoffmann.  —  Henitch,  293.  40.  MW,  //,  754. 

771  Wer  sich  für  ein  Pferd  gibt,  der  muss  auch 

für  eins  ziehen. 

772  Wer  vff  das  pferd  will  sytzen,  der  muss  den 

Btegreyff  nitt  verschmähen;  vnnd  wöllicher 
vff  die  banck  will  steygen,  der  soll  den  Sche- 
mel uit  verachten.  —  Geiler,  Der  MCtM  Paradus 
(Strasburg  1J10),  CXXX*. 

773  Wer  weder  Pferd  noch  Wagen  hat,  gehe  zu  Fuss. 

774  Wer  weder  Pferd  noch  Wagen  bat  ,  reist  nicht, 

wenn  er  will. 

DSCTSOniS  SPßlCIIWÖRTIB-LsXIKOS.  III. 


775  Wer  weiter  will,  als  sein  Pferd  kann,  sitze  ab 
und  gehe  zu  Fuss.  —  Simrock.  7871;  hone.  4776: 

Braun  ,  1 ,  3274. 

Bei  Tunniciui  (39,  327):  De  vorder  wll  dan  syn  pert 
kan,  de  aitte  of  unde  gao  to  voto.  (Carpat  iter  pedibui 


sonipes  dum  feisu«  anhelat.) 
Bull.:  Die  vorder  wll  dan  sijn  peert,  lit  af  ende  gao  te 

voet.  (Tunn. ,  9,  2.; 
Lat.:  Perne«  iter  pedibus,  sonipes  dum  fessus  anhelat 

(Binder  II,  250»;  Buchler,  110.;  —  Vir  pedo  vadit  equus 
cuius  nlmis  accidiosus.   (FalleriUben ,  216.; 

776  Wer  wil  vil  Pferde  reiden,  der  muss  vil  Habern 

haben.  —  Pvtri,  II,  781. 

777  Wer  zu  keinem  Pferde  geboren  ist,  muss  als  Esel 

sterben. 

Holl.:  Die  tot  geen  paard  geboren  is,  moet  ezel  sterven 

W'Barreboruee,  II,  16t''.;  sicrven. 
erden  die  Pferde  hinkend,  die  Fische  stin- 
kend ,  und  stosst  der  Wein  dem  Fass  den  Bo- 
den aus,  so  läuft  der  Kaufmann  zum  Thor 
hinaus.  —  Aa«.  Schulbl. .  XIV,  ». 
779  Wie  das  Pferd  lauft,  so  wird's  gekauft. 

Nach  seinem  Arbeit» werthe  wird's  bezahlt.  Der  Lohn 
richtet  sich  nach  den  Leistungen. 

18O  Wie  das  Pferd,  so  die  Last. 

U0i\'t  iS.0Ujk  hBt  PMrd         ta  de  lMt-  (.Barrebomit, 

781  Wie  das  Pferd,  so  die  Striegel,  wie  der  Schelm, 

SO  die  Prügel.  —  Parömiakon,  387, ;  Xauon,  379. 
Jedem ,  was  ihm  gebührt. 

782  Wie  man  das  Pferd  auch  hat  erkoren,  man  reite 

niemals  ohne  Sporen. 
Fr:.:  «uun  choval  soit  maurais  ou  bon,  chausse  tou- 
jours  ton  eperon.   (Cahitr,  34».; 

783  Wie  man  das  Pferd  aus  dem  Winter  bringt, 

so  bringt  mau  es  auch  wieder  hinein,  (We*il) 

—  Bothel,  139. 

784  Wie  mau  das  Pferd  zieht,  so  ist  es. 

Nach  einem  Schreiben,  das  Abdelkader  unterm  10. 
Mai(18*Sr)  aus  Damuskus  an  den  französischen  Gene- 
ral Daurms  aber  die  Behandlung  der  (arabischen)  Pferde 
richtete ,  weiss  man  nur  in  Arabien  r 


guto  Pferde  *u  züch- 
ten und  zu  sieben.  Der  Araber  lasst  das  Pferd  im 
Sprichwort  sagen  -  Erziehe  mich,  wie  wenn  ich  dein 
Bruder  wäre,  und  reite  mich,  als  war'  Ich  dein  Feind 
(Vgl.  SchU*.  Zeitung,  1867,  Nr.  176.) 

785  Wilde  Pferde  und  ein  alter  Wagen;  junge  Frau 

und  ein  Mann  mit  altem  Kragen  gibt  wenig 
Behagen. 

786  Wilde  Pferde  werden  auch  gezähmt. 

Schuld.:  Vild»  uaatar  Umias  och.   (Orubb,  652.; 

787  Wilden  Pferden  und  schonen  Frauen  ist  wenig 

zu  trauen. 

Bull.:  Een  wild  paard  en  een  achoonc  vrouw  —  schier  nit 
een'  dag  dan  met  berouw.   (Barrebomie,  II,  I62l>.) 

788  Willig  Pferd  bedarf  des  Spornens  nicht  — 

Gaal ,  1252.  ' 

Bei  Tunniciui  (99,  1239):  Willige  perde  sal  men  nicht 
mit  .Sporen  stoten.  (Non  opus  est  caloar  veloci  sub- 
derc  manno.) 

789  Willige  Pferde  soll    man  nicht  übertreiben; 

Freund  sol  man  brauchen  zu  zeiten.  —  Gmer. 
UI,  114.  Lehmann,  II,  881,  J90. 

790  Williges  Pferd  soll  man  nicht  sporen  (treiben). 

—  Müller,  86,  1;  Au  mann,  L'nlerr.,  V,  31;  Körle,  4774  , 
Simrock ,  7863  ;  ilauon ,  385 ;  Braun,  I,  3288. 

Boll.:  Ge willige  paarden  bchoeft  men  nlet  mot  sporen  te 
stekeu.  (Barrebome* .  Ii,  162 f'.;  —  Men  aal  die  wil- 
lighe  peerdo  nict  aeer  vermoeijon.   (Tunn.,  18,  4.; 

Lat.:  Sit  supportatua  mannus  porUre  paratus.  (Falter,. 
Men,  510.; 

791  Wird  ein  trabend  Pferd  geschmitzt,  so  wird  es 

wol  noch  mehr  erhitzt. 
Lat. :  Acer  et  ad  palmae  per  so  carsurus  Imnores,  si  tarnen 
horteris,  fortiua  ibis  equus.  (Otid.)   (Xtybold,  4.; 

792  Witte  Pere  kostet  vel  to  streun.  —  Eichmald,  im 

793  Wo  das  Pferd  Uegt,  da  lässt  es  auch  Haare. 

Engl.:  Where  the  horse  lies  down,  there  some  hair  will 
be  found.   (Bohn  II,  101.) 

794  Wo  die  Pferde  regieren,  müssen  die  Esel  cre- 

piren.  • 

Böhm.:  Kde  so  kone  spinajf,  tarn  osli  mrtri  padajf.  (Öcia- 
kottky,  326.; 

795  Wo  man  die  Pferde  hinter  den  Wagen  spannt. 

da  kompt  man  nimmer  weiter.  —  Peiri,  ft  su. 
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796  Wohin  da  nicht  hast  Pferd  und  Wagen,  las» 

dich  deine  Füsso  tragen. 

797  Zornige  Pferde  nnd  lachende  Wirthe  sind  ge- 

fährliche Thiere. 

IIuU.:  Grimmende  p&arden  en  laschende  baljuws  tijn  niet 
t»  betrouwen.   (Barrtbon.it,  II,  162".) 

798  Zu  bösem  Pferde  gehört  ein  guter  Sporn. 

799  Zu  einem  schönen  Pferd  gehört  auch  ein  schö- 

ner Zeug  (Zaum).  —  Pein,  II,  MI;  Malhesy.  161 b. 

800  Zu  gut  gefüttert  Pferd  wird  übermüthig. 

It.:  Cavallo  ingrassa'u  tlra  calci.    (Bokn  1,  11.) 

801  Zu  Pferde  kommt  die  Krankheit  ins  Haus  und 

auf  Vieren  (Händen  und  Füssen)  kriecht  sie 
wieder  hinaus.    (Wend.  Lausitz.) 

802  Zu  störrigen  Pferden  bedarf  man  scharfer  Sporen. 

803  Zum  guten  Pferde  gehört  ein  guter  Zaum. 

804  Zwei  böse  Pferde  in  Einem  Stall  stehen  (tbun) 

nicht  wohl. 

Boll.    Twm  kwade  paard  en  dienen  in  cenen  stal  niet. 
(Bwrrtbomie,  II,  166».; 

805  Zwei  Pferde  und  ein  Kutscher  sind  vier  Bestien. 
Lat.:  Mens  non  inest  Centaurie.  (EistUin.  510.; 

806  Zwei  vngleiche  Pferde  ziehen  den  Wagen  nicht 

WOl.  —  Petri,  II,  830. 

•807  Ain  falb  pferd  reiten.  —  Agrmia  //,  96. 

•808  Auf  alle  Pferde  gerecht  wie  ein  Postsattel.  — 

Eiteltin,  S09;  Simrock,  7974;  Körte,  4826;  Braun.  I,  3347. 

•  809  Auf  dem  hohen  Pferde  sitzen. 

*810  Auf  dem  Pferde  sitzen  und  es  suchen. 

Die  Russen :  In  Petersburg  sein  und  die  Newa  suchen. 
(AUmann  VI,  515.) 
Frs. i  Prendro  quelqu'un  mr  le  fait.  -  Trouver  quelqu'un 

I'oln.:  Na  kiacty  jedzie,  a  szuka  klaczy. 
•811  Auf  zwei  Pferden  reiten. 

Mit  swei  Parteien ,  entgegengesetzte  Amiohten  ver- 
treten. Die  Schiet.  Zeitung  (1872,  Nr.  ;214),  sagt  in 
einem  amerikanischen  Briefe:  „Der  Httegork  Herakt, 
der  auf  zwei  Pferden  tu  reiten  liebt,  lobt  und  tadelt 
Grant." 

*812  Auff  eim  hinckenden  Pfordt  musterig  reuten. 

—  Fuchart,  GeMch..  in  Kloster.  Vitt,  SS. 
•813  Da  bringen  mich  zehn  Pferde  nicht  fort. 
•814  Da  das  Pferd  pflügt,  lasst  uns  den  Esel  satteln. 
•815  Da  ist  das  Pferd  alle.  —  Fasehus.  VA. 

Nun  kann  ich  niebt  weiter  fort;  hier  weiss  ich  wei- 
ter keinen  Rath.   Die  Ochsen  stehen  am  Berge. 

•816  Da  krigge  mich  kein'  hundert  Pääd  derzo. 

(Köln.)  —  Firmetüch.  I,  476.  S26. 
•817  Dä  sitz  om  Paed  un  sök  et  Paed.  (Bedburg.) 
•818  Da  würde  ein  blindes  Pferd  nichts  verderben. 
Holl..  Een  blind  paard  sou  daar  geene  schade  doen. 
(Barrebomie,  II,  161  ".; 

•819  Das  beste  Pferd  aus  dem  Stalle  führen.  — 

Braun,  I,  3271. 
Den  besten  Trumpf  ausspielen. 

•820  Das  bringt  alle  Pferde  zum  Wiehern. 

•  82 1  Das  fahle  Pferd  reiten.  —  Euelein ,  so». 

•822  Das  heisst  (fürwahr)  ein  thöricht  Pferd  gerit- 
ten. —  Fischer,  Psaller,  669  .  4. 

•  823  Das  ist  ein  abgeritten  Pferd. 

II«ll. :  Het  is  een  afgereden  paard.  (Barrebomie  ,11,  Iii *.) 

•824  Das  ist  kein  Pferd  für  meinen  Stall. 

UM.:  Het  is  geen  paard  naar  mijn  stal.  (Barrebomie, 
II,  163»., 

•  825  Das  Pferd  abdecken,  um  die  Haut  zu  gewinnen. 
*826  Das  Pferd  an  Barren I  —  Euelein,  sio. 

•827  Das  Pferd  beym  hindern  (Schwanz)  auflzäu- 
men.  —  Uoscheroech,  483.  LutherS  Titchr. ,  269;  Eise- 
lein,  S09;  Hafer.  II.  4;  Hörle.  6764.  Braun.  I,  3279. 

„Du  fahett  am  letalen  an  vnd  anffzeumest  da*  Pferd 
bey  dem  schwant!.'1   (Comedia  Vgotini.) 

Frs.:  Brider  son  ane  par  la  queue.    (Lendroy,  43.)  — 
Brider  son  oheval  par  la  queue.  (Leroux.  1,  103.; 

Boll. :  HiJ  toomt  het  paard  aaa  den  staart.  (Harrtbomie, 
II,  163»; 

Lut.:  Praepostere  agi*.   (Chaos,  393.J 

*828  Das  Pferd  braucht  zu  viel  Streu. 

Von  einem  Schimmel  oder  einem  schönen  Pferde,  du 
als  Staattpferd  dient;  dann  von  eiteln  Frauen. 
Holl:  Bat  is  een  duur  paardje,  om  tc  stxooijen.  (Harre- 
bomit,  II,  161».; 


•829  Das  Pferd  hat  ein  Eisen  verloren. 

Engl..  Your  borse  cast  a  shoe.  (Bonn  II,  166.) 
•830  Das  Pferd  hat  keine  andere  Untugend,  als  dass 
es  nicht  auf  Bäume  steigt.  —  Euelein,  sio. 

So  sagen  die  Rosskamme,  und  meinen  das  Brttcken- 

bols. 

•831  Das  Pferd  ist  gut,  aber  lahm. 

Von  einem  an  sich  guten  Menschen,  der  aber  fax 
ein  bestimmtes  Geschäft  unbrauchbar  ist. 

•  832  Das  Pferd  fst  ihm  alle  geworden.  —  Lit.  Ceniral- 

Idatt  (Leipzig  1S63).  S.  933. 

Er  ist  vom  Pferde  gefallen;  auch:  er  ist  in  seiner 
Bede  n.  s.  w.  stecken  geblieben.  Mit  seinem  Vermögen, 
seinem  Handel ,  Geschäft ,  seiner  Klugheit  u.  s.  w.  iet's 
zu  Ende  gegangen. 
Holl.   Ho  is  gaar.   (Harrtbomie ,  I,  198.; 

*833  Das  Pferd  ist  längst  verhungert,  ehe  das  Gras 
gewachsen  ist. 

It.:  Cava! In,  no  morire,  che  l'erba  dee  venire.  —  Mentre 
l'herbo  cresce  vien  mono  11  cavallo. 

•834  Das  Pferd  ist's  Futter  nicht  werth. 

Frs. :  I*  cheval  ne  vaut  paa  l'avoine.  (Cahic ,  1916.; 
•835  Das  Pferd  mit  Sattel  und  Zaum  zum  Schinder 
fuhren. 

Lat.:  Cavc  ne  malum  malo  curaro  vells,  et  duplices 
mala.   (Sutor,  179.; 

*836  Das  Pferd  muss  man  anders  satteln.  —  Parö- 

mwkon,  1375. 

Das  muss  man  in  einer  andern  Welso  anfassen;  der 
Mann ,  die  Sache  mute  .anders  behandelt  werden. 

•837  Das  Pferd  sammt  dem  Zaum  (d.i.  alles)  ver- 
kaufen. (Xürtingen.) 
*838  Das  Pferd  soll  nicht  mehr  schlagen. 

Holt.:  Dat  paard  aal  mlj  niet  meer  slaan.  (Prot,  dan.,  161  *.) 

•839  Das  Pferd  stehlen  und  den  Sattel  zurückgeben. 

Engt.:  Steal  the  hors«  and  carry  home  the  bridle.  (Hohn 
II,  134.; 

*  840  Das  Pferd  suchen  und  darauf  sitzen.  —  Bücking,  Jt». 

•  841  Das  Pferd  vor  die  rechte  Schmiede  führen.  — 

Eiselein,  310. 

Sich  dahin  mit  einer  Sacbo  wenden ,  wo  sie  gut  be- 
sorgt werden  kann. 

*  842  Das  Pferd  war  schön,  aber  jetzt  ist's  eine  Mähre. 
•843  Das  Pferd  wird  alle. 

D.  h.  ich  ratsche  ab,  die  Mittel  und  Kräfte  geben 
zu  Ende.  Die  Redensart  hat  Ihre  Quelle  in  einer 
Anekdote. 

•844  Das  thut  kein  todt  Pferd. 

Nämlich  niesen,  was  ein  Zeichen  von  Leben  und 
Gesundheit  ist. 
Holl.:  Dat  doet  geen  dood  paard.  (Harrtbomie,  II,  161".; 
•845  Dat  is  sin  Perd  un  Plög.  —  Dahnen,  353 b. 

Davon  hat  er  seinen  Unterhalt.   (S.  Haken  13.) 
*846  Davon  möchte  ein  Pferd  platzen. 

Engl.:  'T  would  make  a  horse  break  his  bridle,  or  a  dog 
bis  halter.   (Bokn  II,  13t.) 

Holl.:  Dat  is  een  goneesmiddel,  waar  ceu  paard  van  bar- 
sten sou.   (Barrebomie,  II,  161  »vi 

•847  De  wad  ok  bol  möt  Perd  belöt  (beläutet).  — 

Frischeier  *,  2918. 
Er  hat  kein  anderes  Geläute  verdient. 
•848  Dem  laufenden  Pferde  die  Sporen  geben.  — 

Euelcin,  310. 

Lat.:  Calcar  addero  currenti.  —  Cnrrentem  incitare.  (Eise- 
lein, 170;  Faselius.  37  u.  56;  Philipp! ,  I,  W.) 

•849  Dem  Pferde  die  Sporen  geben. 

Holl.:  Hijgeeft  het  paard  de  sporen.  (Harrtbomie,  11,16t11.) 

*850  Den  Pferden  langen  Hafer  geben.  (Stetermark.) 

Die  Peitsche. 

•851  Den  Pferden  Zuckererbsen  in  den  Rossboren 

schütten. 

„Fürsten  bleiben  Fürsten,  wenn  ihr  schon  die  Ka- 
chelöfen einschlagt  und  den  Pferden  Zuckererbsen  in 
die  Bossboren  schüttet."  (Fischart,  Gesch.,  in  Kloster, 
VIII,  353.; 

'  852  Der  ist  schon  auf  dem  trojanischen  Pferde  ge- 
ritten. 

Holl.:  Dat  is  al  vöör  het  trojaansche  paard  in  de  wercld 
geweest.   (Harrtbomie,  II,  161  ».; 

•853  Die  durchgegangenen  Pferde  wieder  in  der 

Halfter  bringen. 
•854  Die  Pferde  haben  Hafer  gekostet. 

Sind  muthig,  Ubermutbig,  drohen  durchzugehen. 
Boll.:    De  paaxdcn  hebben  haver  gehad.  (Harrtbomie, 

U,  i6i».; 
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1 855  Die  Pferde  hinter  den  Wagen  spannen.  — 

Schottel,  IUI1;  Sutor,  376.  Körle.  4780.  lirauu.  I,  32*0; 
Lohrengcl.  II,  142. 

In  Pommern:  Die  Verde  hiuner'n  Wagen  spannen. 
(Kuhnert,  3461'.;  Iu  Sohletien:  Ma  tponnt  garn  die 
Pbarde  hinger  a  Woau.  <■  -moleJte ,  756.;  Eine  Sache 
verkehrt  anfangen.  Die  Allen  lietaen  den  Wagen  die 
*  ten  ziehen,  was,  wenn  der  Wagen  bergab  rollt  und 
Ochs  hinten  angebunden  ist,  wol  angeht.  loh 
den  immer  am  glücklichsten,  der  auf  einet  an- 
Unkosten  kann  klug  werden ;  wer  aber  dies  mit 
eigenem  Schaden  ertragon  raun» ,  spannt  die  Pferde 
hinter  den  Wagen."  (Kelter,  143 »J 
Engl.:  To  begin  at  tbe  wron^  end.    (Marin,  C.)  —  To  set 

the  cart  before  the  horse.   (Buhn  II,  Iii.) 
Frt.:  La  charrue  va  derant  les  bcnufg. 
Holl.:  He  spant  de  paarden  achter  den  wagen.  —  Hij  spant 

den  wagen  röör  de  paarden.   (Harrtbvmie ,  II,  164 '\J 
It.:  Metter  U  carro  Inanzl  ai  buoi. 

Lat.:  Adapure  caj.it i  oeream,  tibioe  galeam.  —  Currus 
bovem  trahlt.  (Utrcur.)  (Tappiut,  47b;  Eraim.,  IS; 
Matter  II,  677 ;  l'htlippi ,  I,  10s.;  —  Lcuticulani  angulo 
tenes.  (Philippi ,  I,  222J  —  Prius  quam  assa  sit  farina. 
(l'hilippi ,  II,  10M  —  Testudiuem  equut  intci(Uitur.  — 
Vulpes  bovem  agit.   (Vhitippi,  218  u.  562.; 

Schtced.  •  Borja  i  galen  anda.  ( Marin ,  6.;  —  Spanna  wag- 
neu för  höstama.    (Urubb,  767  u.  844.J 

'  850  Die  Pferde  stehen. 

Die  Sache  geht  nicht  vorwärts. 
Holl.:  De  paarden  staan  stil,  en  de  wagen  is  aan't  hellen. 

(Uarrebomtt,  II,  161  ».; 

'857  Die  Pferde  stehen  wie  Lämmer. 

Holt.:  De  paarden  etonden  als  lammeren.  (Uarrebomie, 
II,  161».; 

►858  Ehr  en  blind  Perd  sin  Uge  licket.  —  Euh- 
vald,  1491. 
Wird  es  geschehen. 

'859  Ein  blindes  Pferd  würde  (hier)  nichts  zertreten. 

Von  grosser  Armuth. 

'860  Ein  einäugig  Pferd  gegen  ein  blindes  ver- 
tauschen. 

Eine  schlechte  Sache  gegen  eine  noch  schlechtere. 
Fr:. :  II  a  changA  son  choral  borgno  contra  un  avcugle. 
(Lendruy,  95;  Leroux,  1,  103,  Hohn  I,  l'i.) 

•8Ü1  Ein  stolperndes  Pferd  reiten. 

862  Ein  todtes  Pferd  an  einen  Baum  binden. 

UnuUtze  Handlung. 

863  Ein  tolles  (verkehrtes,  wildes)  Pferd  reiten. 

l'nslnnige  Streiche  machen.  In  Bedburg:  Da  bat  en 
doli  Paed  geriggen. 
Holl.:  Hij  berijdt  het  malle  paard.   (Uarrebomie,  II,  163''.; 

'S64  Ein  ungesattelt  Pferd  reiten. 

HoU.:  Hij  rijdt  een  ougczadcld  paard.  (Uarrebomie, 
II,  164°.) 

'865  Einem  an  Peard  wisen,  da*  Härder  löppt. 

Bessere  Gründe  anfuhren.  Horde  sss  laut ,  stark ,  sehr. 
'  866  Einem  blinden  Pferde  winken. 

Holt. :  Eon  knik  is  zoo  goed  als  een  wenk  voor  een  blind 
paard.    (Harrebomie ,  I,  420 

'867  Einem  jagenden  Pferde  die  Sporen  geben. 

Jemand  noch  zur  Eile  antreiben,  der  schon  nach 
Möglichkeit  eilt. 
It.:  ProYOCar  11  cavallo  a  correr  per  11  plauo.  (Huhn  1 ,  122. ) 

'868  Einem  Pferde  den  Schwanz  nach  und  nach 
ausrupfen. 

Was  darch  Gewalt  nicht  auf  einmal  geschehen  kann, 
durch  Ausdauer  mit  der  Zeit  erreichen. 

'  869  Einem  solchen  Pferde  gehört  ein  solcher  Strie- 
gel, einer  solchen  Dirne  gehören  solche  Prü- 
gel. —  Parömiakon,  2972. 

'870  Einen  auf  dem  fahlen  (falben)  Pferde  ertappen 

(finden).  —  Mum,  411;  Horte,  4783 b;  Braun ,  I,  32*1. 

Auf  einer  Unwahrheit.  „Diese  Bedensart",  sagt 
Eittttin ,  H  entstand  wol  zur  Zeit ,  als  man  noch  sehr 
an  die  Luftreisen  des  wilden  Heeres  und  an  die  Fahr- 
ten Wuotan's  auf  «einem  Schimmel  glaubt«.  Man 
woUte  damit  sagen,  dast  man  jemand  auf  einer  so 
heimlichen  oder  erlogenen  Fahrt ,  gleichsam  au  Pferde 
sitzend,  ertappt  habe."  Aehnlich  ist  auch  die  Redens- 
art: Einen  beim  sauern  Bier  erwischen;  denn  dos  Bier 
wird  gern  tauer  bei  Uewittern,  und  diese  entstanden 
nach  dem  frühem  Glauben  durch  die  Macht  der  Hexen 
oder  Hessenmacher.  Ei  ist  also  auch  hier  wieder 
etwas  Unheimliches  und  Geisterhaftes  im  Spiel.  „Und 
wen  wir  ains  auf  ainem  valben  pfert  finden,  so  well 
wir  im  den  hohen  pau  (hohen  Bann)  verkünden. " 
( Fatt nacht ttpiel.)  —  A fc.  Gantskoc  in  seinem  Tagebuch 
(vgl.  Balt.  Studien,  XIX,  213;:  „Wo  be  sie  vp  einem 
vhalcn  perdo  beschlagen  (getroffen,  ertappt)  hat." 
„Einen  vfT  dem  falhcn  pferd  befinden."  (Hictlii,  Vtr- 
tedigtrede.)  „  Einen  auff  eim  fahlen  Pferd  ergreiffen. " 
(Aurer,  V,  2907  ,  2S.;  „  Solt  er  mich  abor  nach  den 
zcltten  auff  einen  faulen  Pfcrdt  erreiten,  so  ..."  (U. 
Sacht,  II,  3,  5,  l.) 


•871  Einen  aufs  fahle  Pferd  setzen. 

liloststellen. 

In.  :  II  ne  faut  pas  mettre  la  charrue  derant  les  boeufs. 

(Uroux,  I,  41.; 
Lat. :  Equuin  habet  Lejonum.   (ürliiut.)    (Eratm. ,  45S ; 

Fa,elms,7i:  Binder  I.ill;  //,  &60;  Stgbold ,  147  ;  Wie- 

gand,  23;  Phtlipp, ,  I,  134.; 

•872  Einen  von  dem  Pferd  auf  den  Esel  sitzen  las- 
sen. —  Garnier,  II, 

•873  Er  führt  schon  Pferde  auf  den  Markt,  die 
noch  geboren  werden  sollen.  (S.  Bareubant  8 

und  Ei  331.) 

Dan.:  Binde  uftidt  hest  ved  krybbc.  —  Selge  hfjnteno  for 
ogene  blive  gjorde.    (Prot,  dan. ,  496J 

•874  Er  fürchtet  sich,  dem  Pferde  die  Zügel  ein- 
zulegen. 

Holl.:  Hij  heeft  gecne  courago,  bet  paard  den  teugel  in 
den  bek  te  doen.   ( Uarrebomie ,  II,  164».; 

•875  Er  füttert  seine  Pferde  mit  Hanf. 

Statt  Hafer  gibt  er  ihnen  die  Peitsche. 
Holl.:  Hij  geeft  .den  paardon  lange  barer.  (Uarrtbomie, 
II,  163  h.; 

•876  Er  gibt  das  Pferd,  damit  ihm  der  Zaum  gehört. 
*  877  Er  gibt  sein  Pferd  für  eine  Pfeiff.  -  7WrNm 

IHabolarum,  279 

•878  Er  hat  ein  Pferd,  das  Geld  mistet. 

Wer  viel  Glück  hat. 

•879  Er  hat  ein  schlechtes  Pferd  geritten. 

Verkehrten  Weg  eingeschlagen. 
HAI. :  Hij  beert  een  slecbt  paard  bereden.  (Uarrtbomie, 
II,  164»; 

*880  Er  hat  weder  Pferd  noch  Esel. 

Er  besitzt  keine  Reichthumer,  muss  zu 
•881  Er  holt  das  Pferd  von  Troja  ein. 
•882  Er  ist  wie  des  Kaisers  Pferd,  das  ins  Meer 
stallt. 

Wenn  jemand  Gunst  zugewandt  wird,  der  damit  be- 
reits reichlich  rorsorgt  ist. 

*883  Er  kommt  auf  den  Pferden  des  heiligen  Fran- 
ciscus. 


D.  h.  zu  Fuss.   (8.  Apostolpferd.) 
UM.:  Met  de  paarden  ran  Sint  Franciscus. 
//,  165»\; 


(Uurrebomit, 


•884  Er  legt  seine  Pferde  noch  ins  Bett.  —  tfapr, 

//,  127  ;  Uraun,  I,  3294. 
Das  Matt  uberschreitende  Fürsorge  und  p liege. 

•885  Er  reitet  das  Pferd  auf  der  Stange. 

Halt  es  scharf  im  Zaum. 
Hol!.     Hij  rljd  het  paard  op  de  stang.  (Uarrebumit, 
Ii,  164''.; 

•886  Er  reitet  ein  böss  Pferd.  —  llcnack,  1037,33. 

Bei  Uenitch  durch  die  Redensart  erklärt :  „Er  hat 
das  fegfewr  im  hauss." 

•887  Er  rydt  ein  gäch  (geck)  pferdL  —  Ganer,  l.  eis. 

rtjpjni«.  91»;  Äörle,  4769. 
Macht  bei  schlechten  Geschäften  grossen  Aufwand. 
Lat.:  Equum  sternncem  equitat,  malo  asino  rehltur.  (Ott- 
ner,  I,  618.; 

•888  Er  sitzt  auf  dem  Pferde,  als  wenn  er  drauf 
geschissen  wäre.  —  £<Jr(e.  4«83c. 
Frt.:  II  semble  qu'on  l'ait  jette  a  Choral  ave«  une  four- 
Chelte.    (Kritsinyer,  136  »J 

•889  Er  sitzt  gern  auf  grossem  (hohem)  Pferd.  — 

Ktt«,  58. 

•  890  Er  spannt  die  Pferde  vor  den  Wagen  mit  dem 

Hintern  vor. 

•  891  Er  sucht  das  Pferd  und  sitzt  darauf. 

Als  Napoleon  III.  im  Juli  1870  noch  der  erlassenen 
Kriegserklärung  an  Preussen  die  Marseillaise  hatte  sin- 
gen lasten  (oontre  nout  de  la  tyraunie  l'ctendard  tan  • 
glant  est  lore?)  schrieb  Ad.  Stuhr  mit  Bezug  auf  den 
Umstand,  dats  die  Frantotcn  die  Tyrannen  ausser  halb 
Frankreich  suchten:  „Wir  Deutsche  sagen  in  einem  sol- 
chen Falle  ron  jemand,  der  ähnlich  haudelt :  er  sucht  das 
Pferd ,  auf  dem  er  reitet.  Aber  für  euch  ( Franzosen ) 
muss  man  das  Wort  rertt&rkend  umkehren  und  sagen: 
Ihr  teid  das  Pferd ,  das ,  unter  unaufhörlichen  Sporen - 
atotten  seines  Reiters  blutend,  diosen  seinen  ihm  auf 
dem  Rücken  sitzenden  Reiter  sucht. »  (Sationalteitung, 
Berlin  1870,  Kr.  336.;  Die  Russen:  Er  halt  schon  dos 
Krummholz  und  sucht  noch  nach  dem  Pflog.  (Attmann 

v,  127.; 

•892  Er  und  sein  Pferd  sind  gleichviel  werth. 

Holl.:  Het  is  töne  soort  ron  bcetten',  hij  en  ziju  paard. 

(Uarrtbomie,  II,  163».; 

•  893  Er  zeumt  das  pferdt  beim  hintern  auff.  —  Cru. 

tcr.l,  30. 
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*694  Es  gibt  noch  Pferde,  die  besser  laufen. 

D.  h.  Leute,  die  mehr  und  Besseret  leitten. 
Holl.:  De  jsarboekon  spreiten  nog  Ten  paarden ,  die  h ar- 
der loopen.  —  Ik  weet  een  paardje,  dat  nog  ,harder 
draaft.    (Barrrhomi* ,  II.  161»  u.  165».,) 

•895  Es  ist  ein  Pferd,  es  hat  weder  Zaum  noch 
Sporen. 

Von  schwachköpflgen,  unempfindlichen,  unbrauch- 
baren Mentchen. 

•896  Es  ist  (freilich,  wol)  ein  Pferd  von  dieser 

Farbe.  —  Eise/ein ,  510. 
•897  Es  kommt  zu  Pferde  und  geht  zu  Fusse. 

•  898  Es  war  als  ob  ein  Pferd  spräche.  (UM.) 

•  899  Es  war  einmal  ein  Pferd ,  jetzt  ist's  eine  Mähre 

(oder:  jetzt  ist's  zu  Schanden  gefahren). 
•900  He  grötet  ken  Pe*rd,  dar  ken  Kerel  upsitt.  — 

Hichey.  82. 
Von  einem  Hochmuthigen. 

•901  He  sitt  up't  Perd  as  de  Esel  up'n  Plümböm 

(Pflaumenbaum).  —  AM*ma  696;  A'ern.  807;  Fir- 
menich ,  I,  Ii,  25 ;  Diermuuen ,  111. 
*902  He  sitt  upt  Perd  un  söcht  darna.  —  buere»,  too; 
EUhumld.  1508;  Kern.  805;  für  Strelitz:  Firmenich,  III, 
71,  146;  für  BWi  Firmenich.  I.  SB».  »6. 

•  903  He  söcht  dat  Perd  un  sitt  darup.  (Haiti.) 

Dan.:  Han  raaber  paa  besten,  »om  riaer  ham;  og  for 
sabeleu,  lom  bter  hannem  ved  siden.  (Frov.dan,,  463.) 
hat.:  Uni,  cum  adelt,  vestigia  quaerie.   (Stybold,  664.; 

•  904  He  töümt  't  Piäd  am  Mäae  op.  (Iiecklinghauten.)  — 

Firmenich.  III,  170.  18;  hochdeiUtch  bei  Simrock,  7838. 
Er  säumt  dae  Pferd  am  Areohe  auf. 
906  Hei  kümmet  von  'n  Perd  up'n  Esel.  (Minden.) 
—  Firmmuh,  I,  339,  11;  hochdeutsch  bei  Simrock,  2180. 

•900  Hei  sittet  op'n  Piere  äs  en  Forsk  op'n  Kau- 
dreck. (Sauerland.) 
•90"  Hei  slätt  keinem  Winnen  Pearde  en  Aeuge  iut. 

(WutfJ 

•  908  Ich  weiss  ein  Pferd ,  das  noch  schneller  trabt. 

Um  tu  tagen,  datt  man  noch  etwas  Besseret  oder 
Weitergehendes  als  das  kennt,  wovon  die  Hede  ist. 

•909  Ich  will  ihm  zeigen,  dass  sein  Pferd  eine 
Mähre  ist 

leb  will  ihm  seinen  Unverstand,  seine  Unwissenheit 
darlegen. 

Fr».:  Je  lui  ferai  voir  que  ton  cheval  n'ett  qu'une  bäte. 
(Lendroy.  383.; 
•910  Ik  bün  haben  up't  Pird.  —  Laimdorf  I,  228. 

In  Mecklenburg,  um  tu  tagen:  ich  habe  dat  Spiel 
gewonnen. 

"911  lk  will  di  'n  Pird  wisen,  dat  harter  löppt. 

Ich  will  dir  ein  Pferd  weiten,  dat  besser  läuft,  d.  h. 
anfahren. 

•912  Lat  dem  Mann  dat  Perd,  du  kannst  je  doch 

nich  drop  ride. 
•913  Mach'  mir  die  Pferde  nicht  scheu.  —  KU*,  58. 
•914  Mach'  och  de  Pfare  ne  wilde!  (Höchberg.) 
•915  Mak  mi  min  Pird  nich  schu.  —  Laiendorf  l,  228. 

In  Mecklenburg  gegen  Grotsprablerei  (Renommitterel). 
•916  Man  kann  ein  Pferd  von  ihm  kaufen  (tauschen), 

ohne  es  gesehen  zu  haben. 

Von  einem,  der  sehr  riel  Vertrauen  verdient.  Die 
Körner  tagten  von  einem  solchen:  Man  kann  mit  ihm 
im  Dunkeln  handeln.  Dignnt,  quicum  in  tenebrit 
roices.    (Cicero.)   (Fateliut,  63.; 

*917  Mei  Pfard  schesst  nu  vor  Pfingsten  ne.  (lUmch- 

brrg.) 

Wenn  jemand  aber  etwas  sehr  erschrickt  oder  er- 
ttaunt. 

•91S  Mein  Pferd  schlägt  dich,  hüte  dich! 

•919  Mit  dem  lässt  sich  ein  (kein)  Pferd  mausen. 

(  Sachten-  A  Ii  cntiurg .) 

Zur  Berechnung  einet  klugen,  durchtriebenen,  listi- 
gen, raffinirten  Menschen. 

♦920  Mit  stetigen  Pferden  zu  Acker  gehen.  —  Su- 

ringar ,  Cll,  6. 

£.1.1  Invitos  bovet  plauttro  induecre.  (Philippi.  I.  209.; 
•921  Mit  weissen  Pferden  voransreiten.  (Miröm.) 

Um  xu  bezeichnen,  datt  Jemand  in  einer  Sache  weit 
vorzüglicher  itt  alt  ein  anderer.  Sei  es,  weil  man 
vor  alters  die  weissen  Pferde  hoher  schätzte  oder  weil 
die  Sieger  im  Triumph  mit  weissen  Pferden  su  fah- 
ren pflegten,  oder  weil  man  weine  Pferde  für  glück- 
licher  hielt. 


•922  Nu,  t  steckt  up'n  Pärd  gin  Emmer  vull  (Pi- 
stolen ).  —  SdireniiMrg .  259". 

Stecken  =  tteeken  ,  stechen ,  hier  aber  eigentlich  in 
dem  Sinne  von :  darauf  ankommen ,  darum  handeln. 
Wir  tind  in  dem  Handel  nicht  to  weit  aufeinander, 
die  Dilfersns  itt  nicht  to  grost. 

•923  Op  en  fahl  (falben)  Perd  rien  (reiten).  (Ueun.) 

—  Firmenich,  I,  401,  7J. 

•924  Sein  eigen  Pferd  reiten. 

Moll. :  Ii  Ij  rijd t  sijn  eigen  paardje.  (Marrebomee,  II,  164  b.; 

•925  Sein  Pferd  neben  das  Ziel  spornen. 

Wenn  s.  B.  ein  Redner  von  dem  Gegenstände  ab- 
tehweift,  den  er  zu  behandeln  hat.  Vom  Wettrennen 
entlehnt,  wo  man  innerhalb  der  vorgetchriebenen 
Grenzen  und  Linien  bleiben  munte ,  tie  nicht  über- 
t  chreiten  durfte. 

*926  Sein  Pferd  verleihen  und  zu  Fuss  gehen. 

MolL:  Hij  leent  xijn   paard  uit,  en  gaat  telf  te  voet. 

(Marrebomee,  II,  164  b.; 

•927  Sich  aufs  hohe  Pferd  setzen. 

Fn.:  Monier  tur  tet  grandt  chevaux. 

•928  Sit  en  dull  Peard  riden.  (Wettf.) 

Sich  durch  tolle  Launen  Schaden  zuziehen,  in  Un- 
Gelegenheiten  kommen. 

•929  Sleit  dick  en  lam  Perd.  (Woifenbutiei.) 
•930  Tauses,  hast  du  mein  pferdt  nit  gsehen.  — 
Gruter,  I,  66. 

•931  Van  'n  (vun  H)  Ferd  upp'n  Esel  kam'n.  — 

Eichwald.  1493;  Kern.  594. 

„Vom  Pferd  auff  ein  Estlein  titten."  (Ayrer,  11, 
1109,  33.; 

•  932  Vnder  den  perde  henn.  —  Tappiut .  196  b. 

•  933  Vom  Pferde  auf  den  Esel  kommen.  —  llenitch. 

937,  61;  Blum,  146;  llucking ,  231.  Eueletn ,  310;  Pirtor.. 
IV.  ii.  Stmrocl..  7475;  Kurie.  4766;  KOrte,  5975;  Lohr- 
engel. II.  484;  Braun,  I,  3278. 

Kuckwarti  kommen,  teinen  Zustand  verschlechtern. 
Saul  itt  Tom  Esel  aufs  Pferd  gekommen,  denn  wie  er 
die  Eselinnen  teinet  Vatert  tuchte,  itt  er  zum  Könige* 
getalbt  worden.  (Etteat  für  All«:  Farömiako*,  2t)i4.; 
Auch  die  Armenier  tagen:  Er  tteigt  vom  Pferde  ab 
und  setzt  sich  auf  den  Esel.  (Autland,  1871,  40V\; 
Vom  Pferd  zum  Esel,  (Fitzhart ,  Getch. ,  in  Kl;tter, 
VIII,  235.; 

HM. :  Bis  daz  stn  habe  kume  von  dem  roste  zu  dem  ttabe. 

(Kenner.)   (Zingtrle,  123.; 
Engl.:  Out  of  Godt  Meeting  into  the  warm  tun.    f Hat- 
to* ,  277., 

Fn.:  Changer  un  cheval  borgae  contro  un  aveugle.  — 
D'Äveque  deveuir  meunler.  -  De  grande  table  a  r«table. 
(Krittinjer,  357».;  —  Tomber  da  grenier  in  cave.  (Hat- 
to*, 277.; 

Lat.:  Ab  equit  ad  atinot.  (Fateliw,  3.-  Wieyand ,  824; 
Apottol.  ,  V\  Binder  II,  23;  Seybold.  1;  Manirty .  87; 
Philippi,  1,  1.)  —  Mandrabuli  niore  ret  tuccedit.  Han- 
teln, 87.;  —  Wenn  die  Börner  dagegen  den  Uebergang 
ans  einem  schlechtem  Zustande  in  einen  bessern  be- 
zeichnen wollten,  so  tagten  tie:  Ab  atinit  ad  boves 
tranteendere.  (Fatetiut,  3;  PhHIppi,  I,  \.)  —  De  toga 
ad  pailium.    (Philippi,  1.  117.) 

•934  Was  will  denn  das  Pferd  in  der  Kirche? 

In  Warschau  tagt  man  jüdisch -deutsch ,  um  ein  ähn- 
liches Staunen  aber  etwas ,  wovon  man  den  Zusammen- 
hang nicht  begreift,  za  bezeichnen:  Wie  kummt  der 
K aschlau  ( kastanienbraune»  Pferd )  in  Schulcben  Urah 
(Getetzbuch)  herein-  In  dem  Sinne:  Wie  kommt  du 
Pferd  int  Landrecbt?  Ein  Jude  verkaufte  einem  an- 
dern ein  kastanienbraunes  Pferd  und  verbürgte  dem 
Käufer  die  Makellosigkeit  desselben.  Als  spater  dat 
Pferd  krank  und  mit  Fehlern  behaftet  befunden  wurde, 
lud  der  Itabbiner  den  Verkaufer  vor  tich  und  verur- 
theilte  denselben  nach  juditchem  (ictetz  ( Schulchan 
Aruch)  tu  einer  Geldstrafe  für  Betrug;  da  soU  denn 
der  Verurtheilte  erstaunt  ausgerufen  haben:  „Aber  wie 
kommt  der  Kastanien  braune  in  das  Gesetzbuch." 

•  935  Wenn  der  keine  schönen  Pferde  hat,  wer  soll 

sie  sonst  haben. 
Es  ist  nicht  zu  verwundern,  dass  reiche  Leute  auch 


•936  Wie  das  Pferd  beim  Hafer  leben. 

Nach  Wunsch  und  im  Ueberfluts. 

•937  Zehn  Tferde  ziehen  keinen  Strang,  wenn  er 

nicht  will.  —  Kiu-,  58. 
•  938  Zu  solchem  Pferde  gehört  eine  solche  Striegel. 

Uebcr  ,,  Pferd  '•  vgl.  die  sprichwörtlichen  Artikel  im 
C,l„hut  (VIII,  177)  und  Fr.  Haf*vic  in  den  Mautbla!- 
tern  (Stuttgart  1S67,  S.  454.) 

Pferdeapfel. 

•Einem  Pferdeäpfel  auftragen  (vorsetzen). 

..Wie  man  die  Kinder  gewöhnet,  dass  ihnen  Sanct 
Tfiklas  Pferdcftpffel  bescheret,  wann  sie  nicht 

wollen."    (Luthert  Werke,  V,  493.; 
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Pferdearbeit. 

1  Pferdearbeit  und  Zeisig(Spatzen-)futtcr.  —  Sim- 

rock,  440;  Körte,  4784;  Braun.  I,  3296. 

•2  Doss  ies  rechte  Pfarde  Ärbt.  —  /foWwo»,  531. 
•3  Es  ist  eine  Pferdearbeit. 

Im   Harz:    rfararbt.     (Lohrengtl,  11,    164.;  Sehr 
schwere.   (8.  Rossarbeit.) 
IloU.:  Dat  is  paarden -arbeid.  —  Het  ig  paardenwerk. 
(Harrtbomi*.  11,  161»  u.  163  '*.) 
Pferdecur. 

•Es  ist  eine  Pferdecur. 

Frz.:  C'e»t  uno  midecine  de  cheral. 


•Es  ist  ein  Pferdedoctor. 

E«  int  damit  ein  Schmied  gemeint,  weil  dieser  frUhor, 
in  manchen  Gegenden  noch  jeut  die  kranken  Pferde 
behandelt. 
En',1.:  A  horte-doctor.   (Buhn  II,  65.; 

Pferdedreck. 

1  Der  Pferdsdreck  schrie  mit  aller  stimmen:  wie 

thun  wir  Aepffel  einherschwimmen.  —  Eyerimj, 

I,  510  U.  530. 

2  Der  Pferdsdreck  vnter  den  üpffeln  schwimbt.  — 

Henitch,  745,  44. 

•3  Dei  ment  ök,  Perdsdreck  öss  sin  Brotler.  (Ott- 

l>reuss.)  —  Fritihbier,  863 ;  Frischbitr  J,  2»'i0. 
Von  einem  Hochmuthigen. 
•4  Ma  konde  Pfarde  Dr..  miedem  draschen.  — 

Robmron,  709;  GmtUU,  737. 
Pferdeeier. 

•1  A  kon  Pfarde  Eere  assen,  wenn  ich  mit  annem 
Hüneree  muss  verlieb  nahmen.  —  AoMmm.  725, 

Gomolcke ,  154. 

Aach  Niederdeutsch :  He  kann  wel  Per(de}eler  flteu, 
wenn  ander  Lu(de)  HOnereier  et't.  (Frommann ,  V, 
525,  G2S>;  Ktm.m;  Bueren,  t>07 ;  £ic*ie«W,  43»  ;  Baus- 
kalmdtr ,  III.) 

•2  Er  kann  Pferdeeier  essen,  wo  unsereins  mit 
Hühnereiern  für  Heb  nehmen  muss.  —  Sim- 
rveft,  1880. 

In  Ostfricsland :  He  kann  wol  Perdeier  eleu,  wenn 
anner  Lüh  Hühnereier  eten.    (llauskalrndtr ,  III.) 
Pferdefelge. 

•Ja,  Pferdefeigen  und  Rossäpfel.  (S. Kirschkuchen  2.) 

Ironisch  als  Zurückweisung  eines  Verlangens.  Pörde- 
ögen  an  Rossappel  gelobt  man  unartigen  Kindern  tum 
Geschenk.    (Dahnert ,  3461'.; 

Pferdeflscher. 

•Pferdefischer  und  Buscliklepper.  —  Schottet,  im». 
Pferdefleisch. 

1  Det  Pärflcisch  is  det  düerste  Fleisch.  —  Scham- 

back.  II,  707. 

Pferde  kosten  beim  Ankauf  und  in  der  Unterhaltung 
mehr  als  andere  Hausthiere. 
Holt.:  Paardenvleesch  is  daur  Weesen,  en  [toch  wil  nie-  - 
mand  het  eeten.   (Harrebome«.  II,  IM.) 

2  Pferdefleisch  —  thewer  Fleisch.  —  Oec.  tut..  X.  36». 

3  Pferdefleisch  und  Pferdeschweiss  sind  des  Bauern 

bester  Mist. 

Boll.:  Paardenrleesch  en  paarden  xweet  is  des  landbott- 
wers  beste  mest.   (Harrebumct,  II,  166a.; 
Pferdefuss. 

1  Pferdefüssen  muss  man  aus  dem  Wege  gehen. 

tat.:  Procul  a  pedibus  equints.    (Tappius ,  l'J6a;  Erat- 
mut,  830.; 

2  Pferdefüssen,  Wolfszähnen,  Katzenklauen  und 

Spielershanden  ist  niemals   zu  trauen.  — 

CkOM,  288. 

Hoü.:  Paardenvoet,  wolfitaud,  boerenaars  een  dobbe- 
laarshand  zijn  niet  te  betrouwen.  (llarrebomtt.  II,  166».; 
Pferdetaandel. 

1  Bei  Pferdehandel  und  Rinderkauf  thu'  Augen 

oder  Beutel  auf 

2  Im  Pferdehandel  gilt  keine  Freundschaft.  — 

Fr.  Reuter,  Ut  mine  Slromtid,  II,  135. 

"  3  Das  ist  kein  Pferdehandel  ( Pferdekauf,  -tausch). 

Hast  dn's  genommon,  so  musst  du's  behalten. 
Dan.:  Det  er  ei  heste-bytte.   (Prov.  dun.,  287.; 

Pferdehändler. 

1  De  Pfärhändler  sein  Schälke,  is  ne  wuhr? 

So  fragt  man  in  der  Oberlauiitz,  am  sein  Mistrauen 
(ironisch)  auszudrucken. 

2  Wer  sich  verlässt  auf  eines  Pferdehändlers  Ge- 

wissen, der  wird  beim  Einkauf  beschissen. 

Fn.:  n  demande  an  maquignon  l'Age  du  cheval.  (Cahicr, 
2674.; 


Pferdehuf. 

Einem  Pferdehuf  und  einem  Hundezahn  traut 

kein  kluger  Mann. 
Engt.:  Trust  not  a  horse's  heel  nor  a  dog's  tooth.  (Böhm 

Ii,  104.; 

Lui..-  Ab  equinii  pedlbua  procul  recede. 
Pferdekarte. 

•A  bot  an  Pferdekoarte.  (s.  Handöchsiein.)  —  c- 

moltke ,  1165. 
Pferdekauf. 

Beim  Pferdekauf  thu'  hübsch  die  Augen  auf 
(oder:  heisst  es:  Augen  auf!). 

Sehtet J..-  H&stekjöp  behöfver  ögou.   (Urubb,  363.; 
Pferdekerl. 

•Doas  is  a  schlechter  Pfardekall,  dar  ne  stahl'n 

koan.    ( Schla.  Bietcngebirgc.) 

Man  drückt  damit  die  Fürsorge  des  Knechts  oder 
Kutschers  tür  die  ihm  Ubcrgcbcnen  Pferdo  ans,  welche 
eher  die  Grenie  des  Erlaubten,  wo  sich  Gelegenheit 
findet,  aberschreiten,  als  die  Thlere  nothleiden  lassen 
würde.  loh  habe  e«  nar  im  unschuldigen  Sinne  an- 
wenden huren,  wo  ein  Kutscher  dem  andern  Heu,  Ha- 
fer, Waaser,  was  dessen  Pferdo  übriggelassen  hatten, 
für  die  teinigen  wegatipitate,  auch  In  dessen  Gegen- 
wart. 
Pferdekind. 

Perkinnern  un  Ticwenkinuern  is  nit  te  truggen. 

(Sauerland.) 
Pferdekuttel. 

1  Pferdekutteln  sind  keine  Feigen. 

Boll.:  Paardcnkeutels  zijn  geene  Tijgen.  (Barrebomee, 
II,  166'.; 

*2  Er  lässt  sich  keine  Pferdekutteln  für  Feigen 
verkaufen. 

Holt. :  Hij  laat  sich  geene  paardenkeutels  voor  vijgcn  in 
de  haad  stoppen,   (Harrebomr*.  II,  Ii". 4 1  .  i 

*  3  Me  Boll'n  mit  Peärküttel  daut  scheiten.  (Sauedand.) 
Pferdelast. 

•Eine  Pferdelast  tragen. 

Boll.:  HiJ  draagt  paardenlast.   (Harrtbemi*, .  //.  1C3!\; 
Pferdeleder. 

Perdsledder  öss  dürer  als  Kohledder.  —  l  n*ch- 

hier*.  2922. 

Die  Bauern  sagen,  am  ihrer  Wohlhabenheit  Ausdruck 
zu  geben:  Mit  Pferden  zu  fahren  ist  theurer ,  als  in 
Schuhen  zu  gehen. 
Pferdeliebe. 

•  Dertr  öss  e  Perdslew  möt  de  Benko  om  en  Hals. 

(Kümgtberg.)  —  Fruchbier  •,  2923. 

Pferdemiat- 

Der  Pferdemist  will  immer  mit  unter  den  Aepfeln 
sein.  —  Pein.  //,  104. 
Pferdeschinder. 

•'T  is  en  Pierschinner. 

Wie  in  Kostock  früher  die  Stadtsoldaten  wegen  ihrer 
roluen  Jacken  Krebse  genannt  wurdeo,  so  führten 
(oder  fuhren?)  die  Studenten  im  Munde  der  Strassen- 
Jugend  den  Namen  Pierschinner,  auch  Kaldunenslucker. 
(Buch  der  WtU,  Stuttgart  1872,  Nr.  5.) 
Pferdeschweiss. 

Pferdeschweiss  ist  der  beste  Dünger  für  Buch- 
weizen. 

Holl.:  Het  sweet  ran  de  paarden  is  de  beste  mest  roor  de 
boekweit.  —  In  paarden  vi  ecsch  iB  het  goed  boekweit 
telen.   (Harrebomi*.  II,  163''  u.  MS  \; 

Pferdeschwitzen. 

No  Perdeachweiten  un  Ruiens  Hinken  un  Frauens- 
lui  Kneisten  (Acchzen,  Seufzen)  darf  man 
nit  no  wuier  seihen.  (Sauerland.) 
Pferdestehlen. 

•Das  kommt  gleich  nach  dem  Pferdestehlen.  , 

(Bonenburg.) 
Pferdlein. 

1  Ein  klein  Pferdlein  kan  man  nicht  reiten ,  noch 
für  Karch  vnnd  Wagen  spanneu ;  doch  beists 
vnd  schmeists  mehr  vmb  sich  als  ein  gross 
Ro9S.  —  Lehmann ,  427,  9. 

*2  Das  ist  ein  Pferdlein  unsers  Lehrers  Moses. 

D.  i.  ein  Jade.  JQdisch-doutsch  in  Warschau:  Moj- 
sehe-  KabbejnUs  iFerdl.  Scherzhafte  bezeichnnng  für 
Bekenner  dos  mosaischen  Gesetzes. 

•  3  Me  mucss  'z  Färli  aluege  und  nit  der  Trog.  — 

Sulcrmeuter ,  14s. 

Pfiff. 

1  Auf  Pfiffe  folgen  Griffe. 

Der  schlauvste  Betrüger  entgeht  dem  Arm  der  Ge- 
rechtigkeit nicht. 
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2  Ueber  die  preussischen  Prift'e  geht  nichts. 

Darüber,  worin  der  preusiiscbc  Pfiff  eigentlich  be- 
steht ,  habe  ich  nirgend!  etwa«  flndcu  können.  Nach 
Jahn  (vgl.  Pr.'hlt.  Jahn  »  Lebm.  S.  14)  »oll  durch  die»e 
Bedcu»art  die  Klugheit  der  Preuaaen  ■eitern  ihrer  Nach- 
barn anerkannt  werden.  K»  scheint  aber ,  alt  enthielt« 
•ie  nicht  bloaies  Lob. 

*3  Das  geht  über  den  preussischen  Pfiff. 
♦4  Das  ist  auf  den  Pfiff.  —  KUx.i*. 
*b  Den  preussischen  Pfiff'  verstehen. 
•6  Er  versteht  den  Pfiff. 
Pfifferling. 

1  Ein  Pfifferling  1  ist  keine  Wohlthat. 

')  Der  Pfcffurachwauun ,  im  1t'.  Jahrhundert  noch  ne- 
ben Pfifferling  auch  Pfefferliug  ( agaricu»  piperatua  und 
agaricu»  cantliarcllua ).  Der  Name  kommt  dahur,  weil 
die  beiden  Schwämme  einen  beizenden ,  dem  Pfeffer 
ithulichen  Oeachmack  haben.  Sprichwortlich  bezeichnet 
man  mit  Pfifferling  werthlote  Sachen,  eine  unbedeu- 
tende Kleinigkeit.  (Vgl.  WHgtUtd,  HA. ,  //* ,  36t*.) 
tat.:  Quadra  paula  nou  est  bencßclum.  (Seneca.)  (Bin- 
der II.  »6*7.; 

2  Einen  Pfifferling,  der  über  Nacht  aufwächst, 

nascht  des  Morgens  ein  Schwein  weg.  —  Pa- 
rdmwKon ,  27V.*. 
Ungerecht  Out  besteht  nicht. 
•3  Er  macht  sich  keinen  Pfifferling  draus.  —  Hat- 
ton,  270. 

»:.:  Autant  que  de«  neige«  d'autan.  —  II  n'en  fail  ni 
mi(e  ni  recotte.  —  11  n'eu  fait  qu'en  aecouer  le*  oreilles. 
—  lli'en  «oucie  comme  de  l'an  quarante.  (Motion,  'HO.) 

•4  Er  weiss  einen  (keinen)  Pfifferling  darum  (da- 
von). —  Wurzbach  II.  141. 
Wenig  oder  gar  nicht». 
•5  Es  ist  keinen  Pfifferling  werth.  —  .V.iyr,  /;.  78. 

„Nicht  ein»  Pfifferling»  vnd  tauben  Nua»  werth." 
(Dietrich ,  II. 

tri.:   Cela  nc  Taut  paa  uu  manche  dV Hille.  (Kritiin- 

9tr,  1*1».)  , 

l.at.:  Alga  vilior.  (Virgil.)  (Philtppi,  I,  17.;  —  Titivdli- 
tlo  utin  emerim,  non  cassa  nuce..  (Plaut  m.)  (Philippi, 
II.  22i>J  -  Vilior  alga.    (Viryil)    (Emiein,  510.; 

•  G  Ich  gäbe  nicht  einen  Pfifferling  darum.  —  Ette- 

ln». 510;  Limb.  (Vom*. 
/•>».:  Je  n'eu  donnerois  pa*  un  elou  a  »ouffiet.  CA'nfn'a- 

•jer .  149».;  —  Je  n'en  donueroi»  pa«  un  tronc  de  choux. 

(Kritsinotr,  144"  u.  289».;  — On  n'en  donneroit  pa»  un 

boutou.    (Krittmger .  8*b.; 
Lat.:  Ciccum  nun  interderim.  —  Nr  ciccum  quidem  de- 

derim.  (FattUui,  45.;  —  Non  valet  lotium  luum  (auile). 

(Hinter  II,  2247  ,  Prtrvn. ,  i'l.) 

•7  Ich  habe  einen  Pfifferling  dafür. 

En. :  J'ai  de«  coquesigrucs.    ( Krittin-jer ,  172a.; 

•  8  Pfifferling  klauben.  —  Schupf.  491. 
•9  Sich  um  einen  Pfifferling  streiten. 

tfr$. .-  Plaider  pour  une  bagatcllc  c'eat  perdre  plu»  •,u\. l.- 
at Taut.    (Vahier ,  19^2.; 

Pafncua. 

1  Er  ist  der  Pfifficus,  der  den  Bauern  auf  die 
Kühe  hüpft. 

Verhüllend  für  Dummkopf,  Och». 

•2  Er  ist  ein  Pfifficus.  (S.  Gc.cbeidie  und  SchUule.) 


1  Allzu  pfiffig  ist  nicht  klug,  sagte  der  weise  Mann. 

t'r:.:  Le  vrai  moyen  d'ötre  trompd,  c'est  de  ao  croire  plu» 
fin  uue  le»  autrea.    (Cahier ,  1730.; 

•  2  Er  ist  pfiffig  wiera  alta  Essigkrueg.  (Obfttumiek.) 
•3  Er  ist  so  pfiffig  wie  ein  Hechelkramer.  — 

Körle,  27nOb. 
Alto  wol  nicht  »ehr. 

M  Er  ist  so  pfiffig  wie  ein  Jesuit. 

D.  i.  in  »ehr  hohem  Orado. 

•5  Pfiffig  wie  ein  Thorschreiber.  —  Urft,  MM*. 
Pfingsten. 

1  Auf  helle  (schone)  Pfingsten  folgen  magere  und 

dürre  Weihnachten.  —  Orakel,  1040. 

2  Bis  Pfingsten  laas  den  Pelz  nicht  fahren,  nach 

Pfingsten  ist's  gut,  ihn  bewahren.  (ObmtkUtJ 

—  Orakel.  1046. 

3  Die  Pfingsten  nass,  wünsch'  dir  das.  —  Oeiterr. 

Volktkalendcr .  l>69. 

4  Nasse  Pfingsten,  fette  Wcyhnachten.  —  rein. 

//.  •49;  l.alcndorf  II,  24;  Blum,  256;  Orakel,  1052;  Stm- 
rodk.  7891.  Körle.  47s6;  /Mir.  Ilawkulender ;  lioebel,  63; 
Biotin,  /.  3298. 

Im  Pfingiten  bedarf  die  Sommcr»aat,  be»onder«  die 
Oer»tc,  welch«  in  die  Schonung  tritt,  de»  Regen»  und 
frachtbarer  Witterung. 


5  Pfingsten  ist  der  schönste  Festtag. 

Nicht  nur,  weil  e»  in  die  schönste  Jahreszeit  fallt, 
aoudorn  weil  der  Jude  an  demselben  e»»en  darf,  was 
und  wo  er  will,  wahrend  am  Pesachfestc  kein  geaiuer- 
tea  Brut  und  am  Laubhuttenfeate  nicht  auaaerhalb  der 
Laubhütte  gegeaten  werden  »oU.  Je  unbeengter  das 
Leben ,  desto  augenehmer  i«t  e». 
Jüd.-dtuttch :  Schwul»  1»  der  »chönite  Jonlev;  verdorben 
au»  Jon  tob  —  guter  Tag.    (Tendlau,  Sltt.J 

t!  Tfingsten  ist  der  Tag  am  längste  und  's  Brot 
am  klcnnsle.  (Ntrtihtim.J 

7  Pfingsten  zum  Tisch  des  Herrn,  da  leuchtet 

Nah'  und  Fern. 

8  Pingsthar  springh  alla  jongh  Ilinghstar  an  ualen 

skel  eftcrslebbe.  —  Haupt,  vni.m.  3S4;  Johan. 

»en  .  Iii. 


springen  alle  jungen  Pferde  und  die  alten 
nachachleppcn. 

9  Pingstcn  schitt  de  Hund  am  ringsten.  (Aümark.) 
—  I tunnett,  Iii. 

10  Sin  öm  Pingstcn  de  Erbcln  1  rif,  geit  em  Hervs 

et  Kelter  6tif\    (Köln.)  —  Heyden.  I.i. 

•)  Krdbeeren,  «o  auch  Werbeln  für  Waldbcereu. 
■)  Steif,  d.  h.  ua  gibt  ein  gutea  Weinjahr. 

11  Twesche  Pingste  on  Johann  terfrös  ok  jennein 

Wiw  de  Mann.       Emchbitr  2926. 

Zum  Frostigen. 

12  Wann  vmb  Pfingsten  reiff  erdbeeren  gefunden 

werden ,  so  wird  dasselb  Jahr  gut  werden.  — 

lleim  h.  914,  14. 

13  Wenn  es  an  Pfingsten  regnet,  wird  keine  Frucht 

gi  segnet.  —  ISoebel,  63. 

14  Wenn  Pingsten  up  'n  Fredag  fallt,  dann  krigst 

du  din  Geld,  sogt  Nöhlert.  —  Für  Duiefeld:  Fir- 

nwnuh  ,  I.  2S1 ,  5. 

15  Wenn  't  up  Pfingsten  rieguet,  sau  wet  hüten 

(drausseu)  niks  siegnet.    (Wettf.)  —  Bothel,  64. 

16  Zu  Pfingsten  gilt  's  Korn  am  wingsten.  — 

OrakW.  104s.  Simrvck,  7S9>\ 

17  Zu  Pfingsten  hat  der  Bauer  am  wingsten.  — 

Or.iJkfl.  1048. 

In  der  Niederlauaiti  fugt  man  hinzu:  und  der  Bür- 
ger gar  nicht». 
Fr*.:  C'eat,  dit-on,  »  la  Pentbocoustc  quo  qui  trop  mange 
eher  lur  couate.  —  Entre  Pasquo»  et  la  Penthecouste 
le  deaaert  n'eat  qu'une  croutte.  ( Ltrotut ,  I,  14.) 

18  Zwischen  Pfingsten  vnd  Ostern  kompt  allzeit 

der  herteste  Winter.  —  Pein,  U.  s3i. 
•19  Alle  sieben  Pfingsten  einmal  —  Gartenlaube,  1*69. 

S.  300. 
D.  1.  »ehr  selten. 

•20  Auf  weisse  Pfingsten.  —  FHieMiar'.  MM. 

•21  Pfingsten  vor  Ostern  feiern.  —  AUmann  vi,  sn. 

•22  Pingste  fress  wir  Pfiaume.  (Oniyreuu.) 

*23  Tho  Piuxton  vp  dem  yse.  —  Tapptu*.  iy'b;  t'uA- 

tr  M ,  910. 

•24  To  Pingste  springe  de  Karls  (Makes)  wie  de 

Hingste.  —  FriteUttr  *,  MM. 
•25  To  Pingsten,  wenn  de  Mücken  pissen  un  de 

Pieratz  (Regeuwürmer)  blaffen.  (Pommern.) 
D.  i.  am  Nimmer» tage. 

•  26  Twöschen  Pingste  on  Weblau  von  seiwe  Gebind. 

(Alt-PMau.) 

Schcrahafi«  Antwort  auf  die  I 
jähr  oder  Alter. 

•27  Wann  Pfingsten  up'n  Fridag  fällt  un  de  Böcke 
up'm  Iyse  dansset.  (\\'e*tf.) 
D.  h.  c»  wird  auf  den  Nimmermehrstag  geschehen. 

•28  Zu  Pfingsten  auff  dem  cys. —  Uauer,  Ly ;  Henwh, 
f>60,  13.  Erring.  I.  361;  ///.  598;  Scftettf»,  1114*.  Sii- 
for.  986;  Forer.  M»;  Lvther's  Ms..  10.  für  Ihlttetn: 

SeAülM,  /;.  202. 

In  Pommern:  Dat  werd  Plngiten  up'n  Ue  »chtn. 
(bChnert,  349».;  (S.  Nlmmerleinatag.)  Eine  Art  ab- 
achUgigo  Antwort;  daraus  kann  nichts  werden.  Auch 
wenn  jemand  fragt,  wenn  etwas  geschehen  soUc ,  oder 
wollen  wir  da»  thunV  „Zu  pflngtten  auff  dem  ej-ts ,  wo 
ein  sach  zu  wege  zu  bringen  rninoglich,  wie  die  alten: 
Ja  dann,  so  ein  Maulenlin  wirfft."  (Gruner ,  Thierbuch, 
LH  II».;  ,.H0rt,  wi  ein  wunder  da  geachah.  Tzu 
Pfingsten  pei  der  oberen  mOI."   Um  das  Jahr  1370.  (P. 
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SucMentcirtl,,  IV*.  aus  dem  14.  Jahrhundert,  A.  Preis- 
ten. Wien  1827,  S.  148«;  „Zu  Pfingsten  auff  dera  Pog- 
niUeiss."   (U.  Sacka,  III,  76,  1.) 
Engl. :  When  tho  devil  U  blind.  —  When  »wo  sundajrs  oome 
together. 

"29  Zu  Pfingsten,  wenn  die  Gans  auf  dem  Eise  geht. 

(S.  Nimmerleinstag  1.)  —  Stmrock,  7S94;  Körte,  4785. 
*30  Z  wische  Pfingste  und  Bremgarten.  (I.usern.) 

Wird  gesagt,  wenn  man  auf  gestellte  Fragen ,  wo  et- 
wa» geschehen  oder  vorgehen  werde,  nicht  gern  Ant- 
wort gibt. 

•31  Zwischen  Pfingsten  und  Strasburg. 

Inter  paseba  Remisque,  2,  65».  Der  witxigo  Aus- 
druck ist  also  sehr  alt.  Is  Inter  Hnviacnm  et  saneti 
festa.  (Joannis  obit ,  4,  970.;  U,  Sucht  sagt;  „Schlau- 
raffenland  liegt  drei  Meilen  hinter  Weihnachten  in  den 
Niederlanden:  Tan  Aken  topaseben.  (Tuinman,  Spra- 
ken, 1,  134.;  Wahrscheinlich  ist  auch  van  Cohn  tote 
mele  [Rrinaert,  2634J  (14.  Jahrhundert)  so  su  nehmen. 
(J.  Grimm.  Reinhart  huck,,  Berlin  l«.t4,  XVII.; 

•32  Zwischen  Pfingsten  vnd  Esslingen,  da  der  Weg 
über  die  Weiden  hangt.  —  Go—Uu .  Crim-irw«  t«r 

Geich,  der  deutschen  Dichtung.  S.  420. 
Pfingstbier. 

Das  Pfingstbier  ist  der  Thüringer  Malvasier. 

Das  Pfingstbier  ist  ein  thüringisches  Volksfest,  wor- 
über lieh  bei  Gutskow  (Vnt'rhallunjen  am  häuslichen 
Hrrd,  1859,  Nr.  39)  eine  Beschreibung  findet. 
Pfingstlümmel. 

•Es  ist  ein  (rechter)  Pfingstliimmel.  —  MeHsuer,  59 


Dieao  Bemerkung  gehört"  augenscheinlich  der  Pfingst- 
feler  an,  wie  sie  »ich  noch  in  einaelnen  Thellen  Schle- 
siens als  Bett  der  heidnischen  Maifeier  erhalten  bat. 
In  einigen  Ortschaften  des  Kreises  M Hegau  findet  in 
Pfingsten  noch  ein  Roi  torfest  statt.  Bei  diesen  Pfln «st- 
reiten mit  Pferden,  denen  dl«  Hufeisen  abgenommen 
wurden ,  das  auf  einem  Brachfeld  unter  Leitung  der  Flur- 
■chutsen  gehalten  wird,  erklärt  man  den  besten  Kel- 
ter sum  Pflnastkönig,  den  schlechtesten  mm  Rauh- 
vina  (rauher  Vincens)  oder  Pfingstlümmel.  (Vgl.  Dre- 
scher, Veber  Slaifettt  und  Pftngstgebrduche  in  Schlesien, 
in  der  Brett.  Zeitung,  18Ä6,  Nr.  579,  8.  3250.; 
P  fin  s  tm  on  t  ag . 

1  Wenn  am  Pfingstmontag  die  Sonne  thut  schei- 

nen, werden  viel  Frauen  der  Männer  Tod 

beweinen.  —  Bair.  Ilamkalender. 

2  Wenn  es  am  Pfingstmontag  regnet,  so  regnet's 

noch  sieben  Sonntage.  —  Orakel,  iosi. 
•  3  Drey  meil  hinder  dem  Pfingstmontag,  da  die 
nacketen  laufen  vnd  haben  newe  Beltz  an.  — 
Goedeke .  Grundriss ,  42o. 
Pfinffstochs. 

•Ein  rechter  Pfingstochs. 

Der  Pflngttocht  war  bei  der  heidnischen  Maifeier  ein 
Stier  mit  vergoldeten  Hörnern  ala  Kampfprelt.  Bei  den 
spatern  volkstbamlichon  Wettspielen  ist  allerdings 
manches  aas  der  christlichen,  kirchlichen  Form  der 
Pflngstfeicr  genommen.  (Vgl.  Breslauer  Zeitung,  1866, 
Nr.  579 ,  3.  S250.)  (8.  Pfingstlümmel.) 
Pfingstregen. 

1  Pfingstregen,  die  thun  selten  gut,  die  Lehre 

fass  in  deinen  Muth.  —  Petri,  II,  506. 

2  Pfingstregen  gibt  Weinsegen.  —  Simrock,  im; 

Borbet,  63;  Orakel.  1053;  Schulfreund,  «2,  13. 

3  Pfingstregen  heilt  alles  aus.  —  Orakel,  loa. 

4  Pfingstregen   thut   selten   gut.  —  Chaos,  1002; 

Boebrl,  95. 

„Pfingstregen  thut  selten  gut  dem  Wein  ,  der  starken 
soll  den  Muth."   (Orakel,  1055.; 
Pfingstsonntag. 

1  Wenn  am  Pfingstsonntag  die  Sonne  scheint,  so 

dürfen  die  Backer  Wein  trinken,  denn  es  ge- 
rath  der  Weizen.  (Oberötlerreich.J  —  Bnumgarten,  48. 

2  Wenn  es  am  Pfingstsonntag  regnet,  so  regnet 

es  lauter  Noth.  (Oberitttrreich.) 

3  Wenn's  am  Pfingstsonntag  regnet,  so  regnet  es 

den  Bäckern  in  den  Trog  und  den  Bäuerin- 
nen in  das  Rohkupfer.  (Oberötierreich.)  —  Baum- 
garten ,  42. 

Oer  Weiien  zieht  nicht  an,  bat  keino  Kraft.  Roh- 
kupfer ist  das  Ueflss  oder  Geschirr,  worin  das  Koh 
bereitet  wird, 

4  Wenn's  am  Pfingstsundig  rägnet,  so  rägnet'a 

sibe  Sundig.  (Sololhurn.)  —  Schild,  114.  I30;  ho««. 
deutsch  bei  S.mroci,  7891». 

,8  ist  nit  jeder  Tag  ein  Pfingsttag.  —  Franc*, 

Parodo.ro.  71 b. 


Pfingstvögelein 

*Es  ist  ein  Pfingstvögelein. 

Im  Theatrum  Diabolorum  (395  r>)  ist  der  Ausdruck  mit 
„junger  Loffol ,  Hans  von  Jena"  tusanuuougestellt. 

Pflps. 

•Sie  hat  den  Pfips.  —  Esaaletn, »10. 

„Es  kommt  sie  (dio  MsVdcheu  und  Weiber)  der  Glux 
an  nnd  BUu,  wie  die  Bruthenne  der  Pfips.    Und  es 
war«  gut ,  man  th&te  ihnen ,  wie  den  brutigen  Hennen, 
berupft  sie  am  " 


Bauch,  reibt  sie  mit  Nesseln, 
stösst  sie  in  kalt  Waaser,  bis  ihnen  das  Braten  und 

die  Ocile  vergeht.»  (Geiler.) 


Pfirschken  sin  (sind)  nich  tege  Nüsse  (Birnen). 

—  liobwon.  567;   Gomolckc .  856  u.  1180;  Frommaun, 
///.  412.  4*>. 
Pfirsich. 

1  Fehlt  zu  Pfirsichen  der  Appetit,  so  schmeckt 

die  Hagebutte  nit 

2  Pfirsiche  schmecken  fein,  schwimmen  aber  gern 

in  Wein. 

lt. :  La  persic*  vuol  il  vino. 

3  Pfirsiche  sind  keine  getrockneten  Birnen.  — 

Simrock,  7S97. 

4  Pfirsiche  und  Pflaumen  reden  nicht,  sie  geben 

ihre  Güte  am  Geschmack  zu  erkennen. 
6  Wem  die  (saftige)  Pfirsiche  nicht  schmeckt, 
dem  wird  die  (holzige  Wasser-)Rübe  noch 
weniger  munden. 

Die  Bussen:  Wer  schon  die  Melone  verschmäht,  der 
wird  die  Arbnsen  noch  mehr  verachten.  Und:  Wem 
die  Melonen  nicht  schmecken,  der  wird  nicht  nach  Ar- 
busen  lecken.   (Allmann  V,  91.) 

6  Wenn  die  Pfirsich  springt  auf  (blüht),  haben 

Tag  und  Nacht  'n  gleichen  Lauf. 

Frs.:  Quand  I'abricotier  est  en  fleur,  le  Jour  et  nuit  sont 
d'une  teneur  (ätendue).   (Lerotac ,  /,  38. 

Pfirsichbaum. 

Pfirsichbaum  und  Bauerngewalt  (Baueruregi- 
ment)  wachset  schnell  und  vergeht  gar  bald 
(und  nimmt  schnell  ein  End').  —  Karte,  mi; 
Orakel,  1091;  Simrock,  789«;  Braun.  I.  3299. 

In  Wflrtemberg:  Pfesohingbaum  und  Bauragwal t 
wachst  schneU  und  vergeht  bald.   (Birlingtr,  50.; 

PflUauf. 

*Dos  ist  der  hell  Pfitzauf.  (Schwaben.) 

Er  hat  Quecksilber  im  Leibe,  bat  kein  SiUfieiscb,  ist 
die  Unruhe  in  der  Uhr. 

Hu 

*Eim  de  Pflanz  mache.    (Schaphausen.)  —  Schreiz, 

//.  168,  3. 
Ihm  die  Leviten  (s.  d.)  lesen. 
Pflänzchen. 

1  En  Pläntken  im  Mai  giet  en  Köppken  äs  en 

Ei.  (Wcstf.) 

2  Plantke  öm  Mai  ward  Brücke  (Wrucko)  wie  e 

Ei.  —  Fruchbier  »,  2520*. 
Pflanze. 

1  Die  beste  Pflanze  verdirbt,  wenn  sie  zu  fetten 

Boden  hat. 

2  Die  Pflanze  nicht  fest  (gut)  wurzeln  kann,  die 

oft  wird  hin  -  und  hergetban.  —  Sunnyar,  cell,  33. 
tat.:  Non  convaleecit  planta,  qua«  saepe  transfertur. 

(Seneca.)   (Binder  II,  2144;  Seutrotd,  365.; 

3  Edle  Pflanzen  gedeihen  nicht  in  schlechtem 

Boden. 

Engl. :  Noble  planta  sttit  not  a  stubborn  soll,  (höhn  II,  16.; 

4  Eine  Pflanze,  die  verwelkt,  kann  wieder  blühen, 

aber  der  Mensch  kann  nicht  wieder  jung 
werden. 

5  Je  besser  man  eine  Pflanze  pflegt,  je  besser  sie 

gedeiht. 

Holl.:  Hoi'  meer  inen  op  da  plant  giet,  hoc  meer  ook,  dat 
zij  groeit.   (Harrtbomie ,  II,  188J 

C  Man  muss  nicht  jede  Pflanze  (als  Giftkorn)  aus- 
raufen, die  man  nicht  kennt. 

7  Man  soll  die  Pflanzen  begiessen,  aber  nicht  er- 

säufen. 

Dan.:  Men  skal  bestenke,  ikke  ovemse  pl&ntcrne.  (Pros,, 
dan.,  61.) 

8  Pflantzen,  die  oft  versetzt  werden,  gedeihen 

nicht.   (S.Baum6e.)  —  Franck,  II,  69 h;  Petrt,  II,  IOC; 
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llemtch.  270.  55 .   Gruler.  1,  62, 


Eiteltim,  Sil;  Airo- 

Plauts  too  ofleu  reinored  will  not  Ihrive.  fÄoA* 
//.  *U.) 

It.:  Albero  «petto  trapiantato  mai  dt  frutto  e  carlcato. 

Lat.:  Plant«,  quae  saenius  trantiertur,  non  convalescit. 
(Q.uint>l.)    (Fhilippi,  II.  97;  Intel,  270,  S6J 

Sckvttd.:  Det  tr.nl  tom  oft«  tlyttae,  fattar  ej  rot.  Ku- 
rie, 10.J 

9  Pflanzen,  die  sich  übertreiben,  welken  bald. 

10  Wann  die  Ptiantzen  zu  dick  ( oft )  versetzet  wer- 

den, 80  können  sie  nicht  bekleiben.  —  Lehmann, 

II,  828,  40.  Sunngar.  CXLVIII.  L 

11  Welch  pflantzen  dücke  versatz  oder  verpflanzet 

werden,  kunnen  nicht  belyven.  f  »*>«'/".;  —  7<i/>- 
pius,  ss b. 

12  Wenn  de  Planten  düer  siut,  gift  et  en  gaud 

Jär.  —  Schambach,  II.  662. 

In  trockenen  FrUhiommern  pflegen  die  Pflanzen  zur 
Zeit,  wenn  tie  gesetzt  werden,  theaer  zu  «ein ;  man 
will  aber  die  Bemerkung  gemacht  haben,  datt  gerade 
solche  Jahre  gute  Ernten  geben. 
'  13  Das  ist  eine  schöne  Pflanze.  —  flfcr,  ss. 

Ironitcb  ron  einem  jungen  Mcntcben,  der  nicht  viel 
Outet  tou  tich  hoffen  laut.  In  demselben  Sinne  Jtt- 
ditch-deuttch  in  Warschau:  l)ut  Ii  a  gute  Keile  (Ge- 
fiel). 


1  Einer  pflanzt  den  Baum  und  der  andere  isst 
die  Frucht. 

2  Man  niuss  erst  pflanzen,  ehe  man  schneiden  kann. 

MM. :  Vor  dem  mite  tö  tetzet  man  die  phlanse.  (Seid. 
Hardt.)    (Zinjerlr,  114..) 

3  Pflanze  mich  für  zwei ,  so  trage  ich  für  drei.  — 

Eitelein,  Sil;  Simrock.  7900;  KM»,  4792  Bocbel ,  132; 
Uraun,  /.  3300. 

Sagt  dtt  Baumchen  zum  Gärtner,  um  sich  einen  gros- 
sen Baum  für  teine  Wurzeln  in  der  Zukunft  aussubitten. 

4  Pflanze ,  wo  du  kannst ,  Stauden  und  Bäume ; 

sie  wachsen  auch  wahrend  deiner  Träume.  — 

ßorfcei ,  1S2. 

5  Pflanzen  ist  gut,  mau  muss  aber  auch  jäten  zur 

Zeit. 

Frt.:  II  eit  tempt  de  planter  et  tempi  d'arracher.  (Lt- 
roux ,  /,  55.; 

6  Wann  me  nit  plantet,  kann  me  nit  etten. 

(Suuerlar.d.J 

•7  Er  pflanzt  keinen  Baum,  der  ihm  keinen  Schat- 
ten gibt. 

Eine  Hauptschwtcbe  det  mentchllchen  Köpfet  bleibt 
immer,  datt  man  aUet  telbtt  erleben  wiU,  und  die 
Zukunft  ein  Feld  itt,  dit  weuige  bebauen  mögen. 
Der  gewöhnliche  Mentch  pflanzt  nur  Baume,  um  in 
ihrem  Schatten  auszuruhen  oder  ihre  Fruchte  zu  go- 
nieteen. 
Pflanzer. 

Wenn  de  Pläntner  es  dot,  es  de  Plänter  grot, 

(Iserlohn.)  —  Woeste  ,  75  ,  238. 

Pflaster. 

1  Auf  dem  Pflaster  nimm  die  Zügel  in  die  Hand. 

Empfiehlt  laugtamct  Reiten  auf  dem  Pflaiter. 
Frt.:  Bride  en  main  tur  le  pau'    (Cakier,  1298,; 

2  Das  Pflaster  führt  zum  Laster.  —  Parömiakon,  2is. 

Massiges  Umher» t reifen  fahrt  in  Sünden. 

3  Dos  Pflaster  kommt  zu  spät,  wenn  der  Kranke 

am  Brand  gestorben  ist. 

Sjtan. :  Detpnet  de  detealabrado  untarle  el  casco.  —  Que- 
brasteme  la  cabeza ,  y  ahora  me  uutat  el  caaco.  (Hohn 
I,  213  u.  245.; 

4  Ein  Pflaster  dient  nicht  zu  allen  schaden.  — 

Lehmann ,  331 ,  96. 
0>in. :  Et  platter  Ircger  ikke  alle  eaer.   (Prot.  dan. ,  4ii.) 
SckteeJ.:  Ett  platter  laker  intel  all  sir.    (Orubb,  197J 

5  Ein  Pflaster  gegen  Hühneraugen  passt  nicht  auf 

den  Kopf. 

bän.  :  Det  platter  tom  patter  til  fpddcrue  patier  ei  der- 
for  til  hoveder.   (Prot,  dan.,  4SSJ 

G  Es  ist  ein  heisses  Pflaster ,  sagte  der  Bauer  als 
er  aus  der  Stadt  kam ,  die  Preise  sind  höher 
als  auf  dem  Lande.  —  A"<Jr»r ,  4790. 

7  Je  gesunder  das  Pflaster ,  je  grösser  der  Schmerz. 

—  iVlri,  U,  391;  Simrock,  7902;  Körle.  4789. 

Getund  heuit  hier  lo  viel  wie  wirksam  und  an- 
greifend. 

8  Man  kan  Ein  Pflaster  nicht  zu  allen  Schweren 

brauchen.  —  Lehmann,  SO.  27. 
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wond.  (Barrtbomee, 


Scharfe  Pflaster  heilen  am  besten. 

BOmtA.1  Skarpt  platter  laker  batt.   (Grutb,  722.; 

Wenn  es  über  holpriges  Pflaster  geht ,  so  halte 
die  Zügel  fest. 

Wer  auff  dem  Pflaster  rent  vnd  auff  der  Brücken 
sprengt,  ein  Weib  uimbt,  das  er  nicht  kent, 
der  bleibt  ein  Narr  biss  an  sein  End.  —  C«- 

ler,  III,  104.  Lehmann,  //,  870,  145.  Oiuoz,  951. 

Zehn  Pflaster  auf  Eine  Wunde  helfen  nicht. 
Das  ist  ein  gutes  Pflaster  für  den  Magen. 

Fit.:  Voilfc  un  excellent  nbat-faim. 

Das  ist  ein  Pflaster  wie  vom  Pferdearzt.  — 

liurcklvtrdl,  282. 
Von  einem  tehr  starken  Mittel  gegen  ein  Cebel. 
Das  Pflaster  ist  gut  bei  Stockungen  im  Unterleibe. 

Spott  auf  tchlecbtet  Stratteupnaiter. 
Frt.:  Lc  pave  de  Chauinont  porte  medecine.  (Lercux, 
l.  Hl.) 

Das  Pflaster  neben  die  Wunde  legen. 

Ein  Mittel  verkehrt  anwenden. 
Frt.  -.  Mettre  l'emplastre  prös  do  la  playe.  (Ler 
Holl.:  Iii)  legt  de  pleitter  nerens  de 

//,  10H»'.; 

Lat.:  Cauplatma  iuxta  Tulnui  impouore.  (Botiii,  II,  149.; 
Dat  es  en  Pflaster  von  Grütten.  (»aldeck.j 

Ein  Pflaster  Ton  Graue;  eiu  verkehrte»  Mittel,  um 
etwat  zu  erlangen  oder  um  tich  aui  einer  Verlegenheit 

zu  befreien. 

Du  wirst  dein  Tflaster  kriegen.  —  Ali*,  ss. 

Derben  Verweil,  empfindlich«  Strafe. 

Ein  grosses  Pflaster  für  eine  kleine  Wunde. 
Holt.:  Eene  groote  pleiater  voor  eene  kleine  wond.  (Barrt- 
tomee,  II,  13* ''.; 

Ein  Pflaster  auf  den  Magen.  —  Dahnen,  294». 

Eine  für  deu  Magen  gute  Suppe. 

Ein  Pflaster  für  seine  Wunden  finden.  —  l'arö- 

miakon,  7. 

Boll.:  Dat  it  eene  pleitter  op  de  wond.  (Barre'omtt, 

Ii.  iis»j 

Einem  ein  khngend  Pflaster  aufs  Maul  legen. 

—  Seuyorker  Abendzeitung  tum  fl.  Mai  1853. 
Ihn  durch  Geld  zum  Schweigen  m  tau lassen. 

Einem  ein  Pflasterl  auflegen.  —  Schöpf,  499. 

Ihn  entschädigen  oder  durch  begütigenden  Zutpruch 
beaanftlgeu.  In  Oberosterreich  tagt  die  Mutter  cum 
weinenden  Kinde,  wenn  ale  ihm  z.  B.  Obtt  oder  eine 
Pfeffernuit  reicht:  Da  halt  a  Fflasta!  (Baumgarten.) 

Er  hat  ein  Pflaster  für  alle  Wunden.  — 
/,  3302. 

UoU.:  Dat  it  eene  pleitter  voor  allei 

bomee.  11.  lsü1".) 

Er  ist  aufs  Pflaster  gefallen. 

Sein  Vermögen  itt  zerrüttet. 

Er  macht  (reicht)  die  Pflaster  nach  den  Wunden. 

—  Parömiakon ,  1321. 

Bebandelt  jeden  10 ,  Trio  et  denen  Zustand  erfordert. 

Er  meint,  es  müsse  das  Pflaster  vor  jhm  auf- 
stehen. —  Schüttet,  1117  b.  Körte.  5748. 

Es  ist  dort  ein  theures  Pflaster.  —  Wroun,  /.  3004. 
Die  Lebensbedürfnisse  stehen  in  hohem  Preise,  der 
Aufenthalt  dort  kostet  viel  Geld. 

Es  ist  ein  heysB  pflaster.  —  Frmutk,  //,  88 b.  Braun, 

I,  3304.  • 

Mit  einem  Pflaster  zwei  (alle)  Schaden  heilen. 
(S.  Buchte  19  und  Schuh.)  —  Schottel,  1121  h;  Su- 
tor,  477.  Körte,  4788,  firoun  ,  /.  3303. 

Pflaster  tretten.  —  Fratuk,  11,  33 l*. 

Müiiig,  ohne  ernsten  Zweck,  In  der  Stadt  umher- 
gehen. 

Fr,.:  Battre  le  pave.   (Leroux,  Ii,  178;  Krittinger,  62».; 


1  Pflastersteine  sind  die  letzten  Gründe  des  Volk*. 

„Die  Pllaatertteine  legen  zuweilen  gegen  die  Be- 
schlüsse absoluter  Herrscher  ein  unwiderstehliche«  Veto 

ein.-'    (Wettdeutt-M  Ztitang,  Köln  1849,  Nr.  5.; 

•  2  Die  Pflastersteine  reden  davon.  —  Sxmrock,  7903; 

firoim.  /.  3303. 
Lat. .  hippli  notum  et  tonsoribus.  (Bvrat.)  (Binder  I,  879  ; 


1  Pflastertreter, Zungendrescber.  —  Körte,  4791  u.  eooi. 
Frt.:  Batteur  de  pavö ,  vaut-rien. 

•  2  A  iess  a  rechter  Ptlostcrtrater.  —  r.oi>in*on ,  303  ; 

Frommann ,  III,  415.  5^9. 

•3  Es  ist  ein  Pflastertreter.  (S.  Holler  78.) 

Frt.:  C'est  un  batteur  de  ftr.   (Krit:inj,r,  308 bj 
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Pfläumchen. 

•ErlässtsicheinPfläumchen  durchs  Maul  ziehen. 

—  A  n  i  58. 

JIoU.:  H(j  krtjgt  een  pluimpje.   (Harrtbomii ,  II,  190»0 
Pflaume. 

1  De  erseht«  Plume  sönd  madig.  —  Fruchbitr  *,  2927. 

Iu  Bezug  auf  die  ersten  Gewinne  beim  Kartenspiel. 
(8.  Gewer  1  uml  HOndcben  2.) 

2  Die  Pflaume  schmeckt  am  besten  frisch  vom 

Baume. 

„Kalt  lies»  mich  dein  geiandter  Ktua;  denn  diese 
Frucht  behagt  nur  dann,  wenn  man  sie  frisch  vom 
Baume  pflücken  kann."   ( II  it  ifunken,  //»,  5.; 

3  Die  Pflaume  schmeckt  nach  dem  Baume.  (S. 

Frucht  15.) 

4  Die  Pflaumen  werden  erst  mild,  wenn  sie  runzeln. 

5  Gelt,  haben  die  Pflaumen  auch  Beine,  sagte  der 

Westfälinger,  da  hatte  er  einen  Frosch  nie- 
dergeschluckt. (S.  Last  65.) 

Im  Hawkatenäer  (IV)  findet  lieh  da*  Sprichwort  in 
folgender  Form:  Gerd,  heben  de  Plumen  6k  Dänen t 
annera  hebb  ick,  to  brenn  ick  (oder:  oder  «traf  mi 
Gott),  'n  Pogg  inachleken,  all  de  Feling.    (Krrn,  32.; 

6  Jede  Pflaume  hat  ihren  Stein. 

Böhm,;  Kazda  ävestka  svou  pecku  m4,  a  pecka  jidro. 
(Ctlakuviky ,  Hl.) 

7  Man  muH8  die  Pflaume  erst  haben,  ehe  man 

sie  backen  kann. 

Die  Küssen':  Sorge  erat  für  die  Kienapfel  und  dann 
fdr  die  Darre.    (Altmann  V,  ll-J.) 

8  Pflaumen  kann  man  nicht  zu  Aepfeln  machen. 

—  Simrock  ,  7904 ;  Körte  ,  4793;  Sleigtr,  Sil ;  Frort  ,  95. 

9  Plume  on  Rosine  make  sete  Miene,  (Oitpreuss.) 
•10  Das  int  eine  faule  (saure)  Pflaume. 

Hell..-  Hei  ii  eene   vuile  (aure)  pruim.  (Uarrebomte, 
II,  U031'.) 

•11  Die  Pflaumen  wegwerfen  und  eine  Pfirsiche 
suchen. 

*12  Die  plumen  streychen.  (S.  Kau»  4.)  —  Tappiu*.  18°. 

„Wo  man  steht  fett  vnd  lest  sich  nicht  beweichen 
(=  bewegen)  jr  federlosen  rad  pflaumen  streichen." 
(Waldit.  I,  11,  62.;   ( S.  Mantel  Iii.)   Schmeicheln.  . 
L„t.:  Plumas  tergentea  monitrat  fictiti  gentea. 
•13  Er  schickt  Pflaumen  nach  Tours. 

Wo  sie  gut  und  im  Uebcrtlusa  sind. 

•14  Ich  will  ihm  eine  Pflaume  schicken.  —  Schles. 
Zetlung,  1671,  Nr.  531. 
Ala  Drohung:  eine  Kugel,  ein  Geachoaa. 

•15  Koske,  de  Plume  sönd  rip.  (Mi-PMau.) 

Koake  stahl  Pflaumen  und  bekam  daher  den  Namen 
Pflaumun-Koake.  Anfanglich  nur  Xeckwort  für  Koake, 
erhielt  die  Redensart  bald  sprichwörtliche  Bedeutung. 

•16  Plume,  seggt  Blcier.  —  Fri*ehbier*,  2928. 

In  Angerburg  und  andern  Orten  apottender  Trostruf 
an  einen,  dem  ciu  erwarteter  Vortheil  outgangen  iat. 

•17  Plume?  seggt  de  Sinagowitz  on  göfft  doch  Ro- 
sine. —  Frtschbitr  *,  2929. 

In  Samland  au  Leuten,  die  eine  Sache  verkehrt  ma- 
chen oder  verstehen,  nachdem  aie  sich  vorher  noch 
darüber  unterrichtet  haben. 

•18  Sic  sind  nicht  in  die  Pflaumen  gekommen. 

Nicht  tum  Spass  gekommen,  nicht  um  nichta  und 
wieder  nichts  da. 
Pflaumenbaum. 

1  Der  Pflaumenbaum  trägt  nur  Pflaumen,  wohin 
man  ihn  auch  pflanzen  mag. 

Die  Bussen:  Dio  Palme  tragt  auch  im  Fichtenwalde 

Datteln.    (Altmann  VI,  505.; 

*2  Aua  einem  Pflaumenbaum  einen  Pomerantzen- 

baum  machen  wollen.  —  GmiMiii,  M. 
Pflaumenkern. 

Aus  einem  Pflaumenkern  wird  keine  Eiche. 
Pflaumenpüngsten. 

•Üp  Plumepingste.  (S.  Nimmersteg  und  Pfingsten  28.) 

—  Früchbier3.  2930. 

•Das  ist  ein  rechter  Pflaumenschmeisser.  —  Klix,  5«. 


itreicher. 

Pflaumenstreicher  seynd  all  falsch.  —  Lehmann, 

II,  491,  11;  Pelri,  II,  506;  Simrock,  7905. 

In  Pommern:  En  Plumenstriker.  (Däknert,  354 a.; 
„Wer  Schweiler  vnd  die  ohrenbllser,  die  pflaumstroicher 
md  federlaaer  bei  sich  im  hause  wohnen  laset,  der 
hat  fürwar  auch  gertn  gast."  (Waldit,  II,  57,  20J 
Holl.:  Die  geörd  wil  worden  rooet  het  pluimstrijkon  leeren. 
-  Het  is  een  pluimatrijken.  -  HU  strijkt  de  pluim. 
(Harrthomet,  Ii,  189'-.; 

UI. 


viel  Pflege  tödtet  da«  Kind. 

Die  Kusaen:  Durch  tu  viel  Wl 

(CaMer,  im.) 


ist  das  Kind 


1  Das 


lss  ich  selbst  pflege,  das  zeihe  ich  einem  an- 
dern allwege.  —  Pein ,  II,  U8. 
2  Die  sich  pflegen  am  besten,  sind  krank  am 
mosten  und  sterben  am  ehsten. 
'3  Er  pflegt  sich  wie  die  Laus  im  Schorf. 
Pfloger. 

1  Es  ward  nie  kein  gut  pfleger  geboren.  (S.  Mom- 

ber.)  —  Franck ,  II,  67  •. 

2  Pfleger,  Verleger,  widmen  vnd  weysen  sol  man 

zeysen.  —  Franck,  U,  67°;  Surinoar,  CCLXV.  2. 


Pflegerklnd. 

Pfleire 


fleger-  und  Schrei berkinder  seynd  Burger-  und 
Bauernschinder.  —  Chaot,  723. 

Es  iat  mir  nicht  klar,  was  für  Kinder  unter  Pfleger- 
kindern gemeint  sind,  ob  Kinder  von  Beamten  oder 
Daa  Sprichwort  steht  *ur  Verdcut- 
:  Kccto  educaU  cretcunt  ad  sy. 


Pfle  gerliebe. 

Ptieere 


'flegerlieb  ist  falsch  vnd  trüb.  —  Franck,  II.  67  b; 
Stroroc*,  7906;  Körle,  4794. 
Wie  selten  ein  guter  Vormund  Ist. 
Pflegertreu. 

Pflegcr(und  Vormünder-)treu  wirt  nimmer  uew. 

—  Franck,  II.  67" ;  Gruter,  I,  62;  Sutor,  364;  Eue- 
lein,  511.  Simrock,  7907.  Körte,  4795.  Suringar,  CCLXV,  2. 

Der  rechtschaffene  Vormund,  der  ein  treuer  Eckart 
ist,  ist  selten.   (S.  Monitor  und  Vogt.) 

Pflicht. 

1  Die  Pflichten  bleiben  bei  der  Wer'  und  ihrer 

Zubehör.  —  Graf,  122 ,  308. 

„De  plichte  bliven  by  der  wehre  und  erer  Thobe- 
horinge."  (Xormonn,  134,  107.,)  Unter  Pflichten  sind 
die  Uoallasten  au  vorstehen,  deren  Grundcharaktcr  in 
dem  engen  Verbände  mit  dem  Pflichtigen  Gute  liegt. 
Wenn  dies  auch  seinen  Besitzer  wechselt,  dio  darauf 
haftenden  Lasten  bleiben  unverändert.    (S.  Unpflicht.) 

2  Erfülle  deine  Pflicht,  alles  andere  kümmere  dich 

nicht. 

Fr>.:  Face  chacun  son  devolr.   (I.troux ,  //,  225.;  —  Faia 

ce  quo  doit ,  adrienne  quo  pourra.    (Bahn  /,  13.) 
I.at.:  Tu  fac  officium,  cetera  cura  dei.  (Pkilippi,  II,  224.; 

3  Erst  die  Pflicht,  dann  das  Gedicht. 

4  Ich  thue  meine  Pflicht,  Bagte  der  Nachtwäch- 

ter, da  schrie  er  Feuer,  als  es  aus  einem 
Backofen  rauchte. 

Und  war  ungefähr  ebenso  klug  wie  die,  welche  jf\ 
wegen  eines  Zeitungsblattes  die  Welt  in  Alarm  setzen. 

5  Thu  deine  Pflicht  und  furcht'  dich  nicht! 

6  Wer  seine  Pflicht  thut,  hat  genug  gethan. 
Hott.:  Alt  olk  zljn  pligt  doet,  is  er  nleta  te  doeu.  (Harrt- 

bomee,  II,  189»..» 

7  Wer  über  seine  Pflicht  seufzt,  der  macht  sich 

das  Pfund  zum  Centner. 

8  Wo  es  Pflicht  ist,  zu  sprechen,  ist  Schweigen 

Verbrechen. 

Pflook. 

1  Auch  vom  Pflocke  in  der  Wand  nimm  Abschied. 

Komm  nicht  wieder: 

•2  Da  steck  'nen  Plock  hin,  denn  kannst't  wed- 

der  finn'n.  (Götimgen.J 
*3  Dem  es  de  Plock  angeschlagen.  (Bedburg.) 
*4  Einem  einen  Pflock  in  den  Weg  werffen.  — 

ilathetty,  159*. 
Heimlich  Unglück  anrichten. 
•5  Einen  Pflock  dabei  stecken.  —  Lohrengel,  II,  237. 
•6  Einen  Pflock  zurückstecken.  —  Lohrengel.  I/.2S8. 
•7  Er  schlugt  Flöcker  in  Kop  aran.  (Vnd. 

Brody.) 

Er  schiigt  Pflocke  in  den  Kopf  hinein.  Von 
■ehr  Zudringlichen. 
•8  Hi  helt  bi  a  Plank  an  l«5t  a  Marrag  flr.  (Am- 
rum.J  —  Haupl,  VIII,  351,  6. 

Er  halt  beim,  (  greift  nach  dem)  Pflock  .  In  Schlesien 
Speil,  und  lasst  die  Wurst  fahren. 

•9  Hual  bi  di  Piek  en  let  di  Märig  faol.  *;  — 

Haupt,  VIII.  351.6. 
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Pflockchen. 

•Das  Pflöckchen  treflen.  (S.  Bohne  34.) 

Der  Tunkt,  auf  den  gewirkt  werden  toll,  auf  den  et 
ankommt.  Ihr  habt  daa  Pflöckeben  noch  lange  nicht 
getroflen.  Dai  Pflockchen  iit  getroffen ,  et  itt  allet  ge- 
tagt worden,  wat  hat  getagt  werden  können. 
Fn. :  On  toui  trouve  a  dire  oö  vont  n'etet  pat.  (Kriltin- 
gtr ,  tii9*.; 

Pflöcklein. 

•Zu  Pflöcklein  am  Fenster  liegen. 

„Vnd  den  gantzen  Tag  müttig  gehen."  (UalU ly,  137  \) 

Pflodi. 

'Er  ist  en  Pflodi.  —  Sutermcuter.  J9. 

Ein  tchlampig  anatehender  Mentoh.  (S.  Pfluuggi.) 
Von  weiblichen  Pertoucn,  die  tcUlecht,  ichmtuig,  nach- 
lässig n.  t.  w.  gekleidet  tind,  rinden  tich  a.  a.  O.  noch 
folgende  AutdrUcke :  Sie  itt  ei  Faggeli,  Stadthipeli, 
et  üotcheli,  et  Blücht,  e  Rubel,  Chaadbaagge. 

Pflücken. 

1  Plück  diu  diän,  iek  wel  düen  sghiären  (sehe* 
ren),  such  äin  Awekuate  tiegen  (gegen,  zu) 
den  annern,  doa  hadde  de  äiue  Biur  'ne  Gäus 
(Gans),  de  annere  en  Schoap  bracht.  (Hemer 

in  der  Graftchafl  Umk.)  —  Frommann,  III.  234,  9. 

•2  Nu  Hockt  sc  Rose,  späder  Hose.  —  Fntchbier s.  2931. 

Wortspiel  mit  pliueken  und  flicken. 

•3  Sie  ist  gepflückt,  ehe  sie  reif  geworden. 

Moll.:  Ze  it  geplukt,  Toor  t«  rijp  waa.  (Uarrtbomit, 
II, 

•4  Sie  pflückt  mehr  ins  Kröpfchen  als  ins  Töpf- 
chen. —  Kurte,  3470 \ 

Pflug. 

1  Auss  einem  Pflug  ist  bald  ein  fewer  gemacht. 

—  llenach,  1087 ,  16. 

2  Bai  (wer)  hir  den  Plauch  (Pflug)  nitt  hallen 

well,  dei  maut  'ne  in  flollant  trecken  (ziehen). 

(herlohn,)  —  F trmenuh ,  III.  187 .  62;  WotHc,  73,  246. 

3  Den  Pflug  führen  ist  nicht  so  leicht  als  pfeifen. 

Engl.!  Ther<>  belongi  more  than  whitUing  to  going  to 
plouHh.    [Sohn  II.  L2JJ 

4  Den  Pflug  führen  ist  schwerer  als  die  Ochsen 

treiben. 

Di*.:  Der  har  alt  meere  til  plogen  end  raabe:  Ho!  (Prot, 
dat.,  436.; 

Lat. :  Multi,  ijui  boret  ttimalent,  pauci  aratoret.  ( dual,  148.; 

5  Der  Pflug  um  Morgen  macht  die  besten  Forchen. 

Holl.:  De  üettc  ploeg  gaafa  morgen!  Troeg.  (Uarrfbomte, 

Ii,  Inf«.; 
ti  Der  Tflug  erhalt  die  Welt. 

..Wie  ll«  tich  auch  windet,  dem  Pfluge  folgt  die 
Welt,  drum  itt  dai  Pflügen,  wenn  auch  voll  Plagen, 
da»  Haupt."  (hraul,  F.  oben  au*  dem  Kural,  im  Aui- 
tanU.  1M6,  8.  658J 

7  Der  Pflug  ist  kein  Rauber,  das  Korn  egg'  mit 

dem  Dorn,  Korn  hinter  dem  Schorn,  (koin.j 

—  lloeM.  136. 

8  Der  Pflug  mit  den  Pferden  soll  friedlich  und 

sicher  sein.  (s.  Mohie  to.)  —  Graf,  m,  8». 

 So  tal  der  Phlucb  mit  den  Pherden  . . .  Trink  und 

lic  er  tin."    (Ludurij ,  X,  24U.; 

9  Ein  gebrauchter  Pflug  blinkt,  stehendes  Wasser 

stinkt,   —  Simrock.  7908,  Köm.  4796.  Braun,  I,  3306. 
LahreiiQcl,  I,  216. 
Uvll.:  Alt  de  ploeg  werkt,  dan  blinkt  hij.  ( Rarr<bomt", 
II.  in»-1.;  — Ken  ploeg  die  werkt,  blinkt ;  maar 't  ttiUe 
wat^r  ttinkt.   (Bokn  I,  ttt.J 

10  Ein  jeder  sol  sich  seines  Pflugs  ernehren.  — 

petri ,  II,  202. 

11  Ein  Pflug,  der  im  Gehöfte  liegt,  macht  keine 

Furchen. 

Die  Kimen:  Man  matt  den  Pflug  gehen  lauen,  wenn 
er  Furchen  ziehen  toll.    (Altmann  VI,  3S»J.; 

12  Ein  unbespanuter  Pflug  durchschneidet  keine 

Furche.  —  Gubit:.  VMslalendcr    Berlin  1838). 

13  Es  bleibt  kein  Pflug  stehen  vmb  eines  Men- 

schen willen,  der  stirbt.  —  Mrl.  //,  242. 

14  Es  ist  kein  Pflug  so  gut,  er  macht  einmal  eine 

krumme  Furche. 

Ebento  rutiitch  AU.nann  VI.  421. 

15  Es  liegt  nicht  am  Pfluge,  wenn  die  Beete 

krumm  sind. 
IG  Gebrauchter  Pflug  rostet  nicht. 
17  Jeder  hat  seinen  Pflug  und  seine  Egge. 

AU/ri<t.:  Ark  heed  tin  Plog  en  Haref.    (Hamen,  3.) 


18  Lieber  den  Tflug  stehen  lassen,  als  Hunger 

ernten. 

AU/rin.:  Lewwer  Plog  ttnnn  let,  (la  Hanger  rar«.  (San- 

MJt,  4.) 

19  Macht  der  Pflug  beim  Brachen  Rücke,  ao 

wächst  das  Getreide  dicke.  (Mi.)  —  Boebel.  133. 
'20  Man  muss  den  Pflug  nicht  vor  die  Pferde  spannen. 

Holt.:  Meu  moet  den  ploeg  niet  v6ör  de  paaxden  «pannen. 

(Uarrebvmee .  II.  iny«.; 

21  Pflug  und  Hoizgeschirr  schätzt  Bich  nicht.  — 

Graf,  480,  683. 

Bei  Pfändungen  toll  immer  dai  Entbehrlichere  TOI 
dem  Nothwtndigen,  dai  Unfruchtbare  Tor  dem  Nutz- 
bringenden genommen  werden.  ArbeiUwerkaeuge.  wozu 
Pflug  und  Holzgcichirr  ebenfallt  gebaren,  toUen  to 
lange  Ton  den  Pfändungen  rertchout  bleiben,  als  die 
Schuld  durch  andere  GegeniUnde  gedeckt  werden  kann  . 
im  ituiteritf  n  FaUe  mau  der  Schuldner  natürlich  All«» 
flberlatten,  togar  aeine  persönliche  Freiheit.  „PUug 
und  ander  bölzgetebier  aoU  lieb  nit  tcuetzen."  (Uraub. 
Land*.,  CS,  10.; 

22  Scharfe  Pflüge  machen  tiefe  Furchen. 

23  Was  den  Pflug  irret,  das  soll  er  brechen.  — 

Graf,  « .  133. 

Wenn  ein  auf  oder  an  einer  Grenze  ttehender  Baam 
auch  dem  geborte,  auf  detten  Orunde  aich  die  Wur- 
zeln (l.  d.)  befanden,  io  war  dem  Nachbar  doch  dai 
Ab-  und  Autackeru  fremder  Wurzeln  unbenommen. 
In  Baiern:  Waa  der  pflüg  irr,  dat  toU  er  daraut  pre- 
chen.   (Schweiler,  I,  98.; 

24  Was  der  Pflug  begeht,  davon  hat  der  Zehnt- 

herr die  zehnte  Garbe.  —  Graf,  las.  »44;  Gnmm. 

Ikchltali. ,  393. 

Der  Zehnt  itt  die  hanptiitchlichito  der  Keallailcn, 
mit  denen  allgemach  fatt  alle  kleinen  Land-  oder  Baaer- 
guter  behaftet  worden  lind,  da  die  Landbebauer  nicht 
nur  Lclttungen  denjenigen  tbaten ,  Ton  denen  tie  dat 
Land  empfingen,  tondern  auch  aui  frommem  Sinne  der 
Kirche,  anfänglich  frciwUlig,  bald  gewohnbeitemattig 
und  zwangiwcite.  (S.  Bede.) 

25  Was  der  Pflug  gewinnt,  lrisst  das  Gesind1.  — 

Graf,  127  u.  181. 

26  W:as  der  Pflug  gewinnt,  verfrisst's  (verzehrt's) 

Gesind'.    roi"1)  opferreich.; 

27  Was  nützt  der  Pflug,  wenn  er  nicht  in  den 

Boden  kommt. 

Die  Rutteu:  Man  mutt  nicht  blot  die  Matchinen 
haben,  man  toll  auch  baggern.    (Altmann  V,  nu.; 

28  Was  Pflug  und  Egge  bestreicht,  ist  zehutbar. 

—  Graf,  122,  321;  Kretttmayr ,  49. 

Gehört  tu  den  Kechtttpricbwörtern,  welche  die  Gegen- 
ttande  bezeichnen,  Ton  denen  der  Zehnte  erhoben  wird. 
(S.  Kon»  "Ii,  Pflug  .10  und  Wind.) 

29  Was  zum  Pflug  geboren  ist,  das  dienet  nicht 

zum  Hasenhetzen.  —  Lehmann ,  m,  109;  Saütr,  148. 

30  Wei  hiuer  de  Plaug  nit  trecken  well,  dei  mot 

se  do  schiuwen.  (Sauerland.) 

31  W«l  vamm  Plauge  rike  weren  will,  niott  en 

auk  ergripen.    (Waldeck.)  —  Curtte,  320  ,  80. 

32  Wen  der  Pflug  soll  ernähren,  der  nehme  ihn 

selber  zur  Hand.  —  Bair.  Ilautkalendt  i . 

33  Wenn  auch  der  Tflug  ruht,  der  Zins  ruht  nicht. 

S/an.:  Aret,  no  aret,  renta  me  pagaet.   ffloA»  /,  202.; 

34  Wenn  da  Pflueg  steht ,  so  steht  alles.  —  Zauyier, 

Idiot. ,  98;  für  die  Sehntet::  SuUrrmeutcr,  118. 

Die  ganze  Staattmatchine ,  allet  ruht  auf  dem  Acker- 
bau. 

35  Wenn  der  Tflug  geht  zu  tief,  so  geht  die  Wirt- 

schaft schief. 
30  Wer  bt  i  dem  Pfluge  reich  will  bleiben,  muss 
selbst  entweder  fahren  oder  treiben.  —  Frisch- 

frier J.  2933. 

37  Wer  den  Pflug  führt  hin  und  her,  dessen  Spei- 

cher wird  nicht  leer. 
BmjL:  If  yonr  plough  be  jogging,  you  may  h»TC  meat  for 
jour  hortet.    (Röhn  II,  16.) 

38  Wer  den  Pflug  hält,  treibt  die  Ochsen.  —  Graf. 

32.  49. 

Nach  mittelalterlicher  Bechttantchaunng  itt  die  bür- 
gerliche Lebentttellung  eine  angeborene;  der  Ritter 
itt  durch  ererbte  Macht  and  Weisheit  zum  Herrichen 
geboren,  uud  ebento  treibt  der  pflugende  Bauer  ewig 
Ochten.  St>  wird"!  alt  göttliche  Ordnung  betrachtet,  die 
von  keinem  weltlichen  Becht  gebrochen  werden  toll.  — 
tue  die  ploecb  hout,  die  driuet  die  onen.  (Holl.  Sack. 
trnifUfH,  36,  27.; 
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39  Wer  den  Pflug  in  die  Hand  nimbt  vnd  sich 

vbot,  der  lehrnet  ackern.  —  Lehmann,  771,  u. 

40  Wer  den  Pflug  nicht  braucht,  dem  rostet  er- 

41  Wer  den  Pflug  nicht  führt,  dem  macht  er  keine 

Furchen. 

Engl.:  The  plough  gc-os  not  well  if  the  ploughtnan  bold* 
it  not.    (Huhn  II,  125.J 

42  Wer  den  Pflug  scheuert  (ackert),  darf  den 

Bettelstab  uicht  scheuern.  —  spnchwMergar- 

tcn,  45. 

War  »einen  Beruf  gehörig  betreibt,  kommt  io  leicht 
nicht  in  die  Lage ,  die  Mildthatigkeit 


Spam.:  Ar»  por  enjuto  6  por  mojado,  no  besaras  a  tu  ve- 
clno  en  el  rabo.    (Buhn  I, 

43  Wer  durch  den  Pflug  reich  werden  will, 
ihn  selbst  anfassen.  {FrmkmKaldJ 

Dio  Bauen:  Es  kommt  eben  sowol  auf 
an,  als  auf  den  Pflug,   (Altmann  VI,  3S7.J 

Engl.:  He  tbat  by  the  plough  would  thrive,  ' 
either  hold  or  drive.   fbohn  II,  Iii.) 

Holl.:  Wie  door  den  ploeg  rijk  wil  worden,  moet  die# 
zelf  aanvatten.   (Harrebomee ,  II,  m>>.) 

41  Wer  führt  den  Pflug,  hat  stets  genug. 
45  Wer  hinter  dem  Pfluge  flutht,  säet  bösen  Sameu. 
BShm.:  Kdo  za  plubem  kleje,  zlj  semeno  »c)e.  ffW 
kotiiy,  lü.) 

4G  Wer  mit  dem  Pfluge  nicht  gespielt,  der  will 
auch  mit  Messer  und  Gabel  nicht  spielen. 
Wer  angestrengt  gearbeitet,  will  auch  gut  essen. 
It.:  Buon  lavoratore  buon  bentore. 

47  Wer  sich  vom  Pflug  erneren  will,  der  muss 

nicht  mehr  verzehren  viel,  denn  wol  der 
Pflug  erwerben  kann,  sonst  bleibt  er  ein  ver- 
dorben Mann.  —  Pari,  u,  764. 

48  Wie  man  den  Pflug  führt,  so  wird  die  Furche. 

49  Wie  man  den  Pflug  verkeilt,  so  ackert  er. 

(W'end.  I. nunlt.J 

50  Wir  lassen  Pflug  und  Hammer ,  wir  lassen  Buch 

und  Kammer.     (Siegesdenkmal  in  Berlin,  1871., 

51  Wo  der  Pflug  geht,  kein  Weinstock  steht. 

Es  wäre  Thorhcit,  einen  guten  Boden  zum  Wein- 
bau zu  henntzen,  und  die  grösttc,  gutes  Culturland 
in  Weinanlagen  umzuwandeln ,  wie  das  wol  geschehen 
ist,  um  der  Rebe  eine  grossere  Menge  Kall  zuzu- 
fubren,  wabrund  dieselbe  davon  doch  weit  weniger 
verbraucht  als  Kartoffeln,  Uunkelrüben  und  Weizen. 
(Vgl.  den  Aufsatz:  Dir  natürlich*»  Brdingungen  der 
Heinruiturin  der  Zeitschrift :  D„  Satur,  VI.  Nr.  l.'>,  18370 

52  Wo  der  Pflug  herauskommt,  da  fährt  er  auch 

wieder  hinein. 

53  Wo  der  Pflug  hingeht,  da  geht  auch  der  Zehnt 

hin.  —  Eisenhart,  667.  Eutlein,  655;  Eitor,  I,  203; 
III,  »S3;  Ihllebrand ,  179.  Pistor.,  17//.  77;  KMe ,  4799  ; 
Simroek.  7909.  Graf,  122,  32a;  llraun,  I.  3307. 

Von  der  Zehntpfllclitigkeft.  besonders  der  bekannten 
Abgabe  an  Geistliche.  Es  rindet  dies  Sprichwort  yor- 
zuglicb  auf  die  sogenannten  RotUehnten  Anwendung, 
indem  es  die  Lehre  enthalt,  dass,  wenn  in  einem 
xehntpfliebtigon  Districte  bisher  unangebantei  Land 
urbar  gemacht  worden  ist,  sodass  nun  der  Pflug  dar- 
über geht,  auch  von  den  Früchten,  die  es  nnnmehr 
hervorbringt,  der  Zehnte  entrichtet  werden  müsse, 
eine  EigonthumsbeschrAnkung.  von  der  hoffentlich  bald 
nur  noch  geschichtlich  die  Redo  sein  wird.  J.  Webtr 
(Dat  Popttthum  und  die  Päptte ,  I,  192J  bemerkt  dazu: 
»Schon  in  frühem  Jahrhunderten  hatten  dio  heiligen 
Kirchenvater  den  Laien  zu  Gomüthe  geführt,  dass  e* 
dooh  Schade  sei,  die  altte »tarnen tli ehe  Anstalt  des 
Zehnton  verfallen  zu  lassen;  und  wissen  wir  nicht 
schon  aus  Homer,  dass  die  Zahl  X  die  Zahl  der  Erfül- 
lung ist,  vielleicht  abstrablrt  von  den  neun  Monden, 
worauf  die  Niederkunft  oder  Erfüllung  im  zehnten 
Monat  folgt.  Die  Zendavesta  kannten  die  heiligen 
Vater  nicht,  sonst  hätten  sie  gewiss  auch  auf  Zoroaster 
hingewiesen,  der  den  zahlreichen  Magiern,  die  wieder 
unter  einem  Arcbimagus  zu  Bacto  standen,  der  für 
Zoroaster*»  Nachfolger  galt,  wie  der  Papst  für  den 
Nachfolger  Pctri ,  den  Zehnten  zusicherte.  .  Und  wenn 
euere  guten  Werke»,  spricht  Zoroaster,  «zahlreicher 
waren  als  die  Blätter  der  Baume,  die  Tropfen  des 
Regens,  der  Sand  am  Meere  und  die  Storno  des  Him- 
mels, so  helfen  sie  euch  nichts,  wenn  sie  nicht  dem 
Dcstus  (Meister)  gefallen;  und  sein  Wohlgefallen  er- 
langt ihr  nur  durch  treue  Entrichtung  des  Zehnten 
▼on  allem  wa»  ihr  besitzt.»"  „Wo  nur  der  Pflug  bin- 
gebt,  davon  bat  der  Zehtitherr  die  zehnte  Garbe." 
(Qriu.m,  H'4. ,  419;  Hechtsalt.,  393.) 
tat.:  Quo  fala  et  arater  ierit.   (Lex  Augusti.) 


54  Wo  der  Pflug  vom  Rost  gefressen,  wird  sehr 

wenig  Korn  gemessen. 
ÄWU  Waar  het  ploegijzer  rerroest,  daar  wordt  het  Und 
niet  wel  bebouwd.   ( Uarrc',omee ,  II,  u»l>.) 

55  Wo  Pflug,  Egge  und  Sense  hingeht,  da  darf 

man  nicht  nach  Gold  suchen.  —  Graf,  m,  359. 

Im  allgemeinen  standen  die  Eigen  thumsrechte  an 
Grund  und  Boden  dem  Bergbau  nicht  entgegen,  inso- 
fern volle  Entschädigung  gezahlt  wnrde;  doch  war 
zuweilen,  was  der  Sinn  des  obigen  Sprichworts  ist, 
das  urbar  gemachte  Land  gegen  Zerstörung  durch  den 

3Ä  i°t£zt-    üergwerk  7i  Erdreich  2  und 

ilhd.:  Wo  der  phluck  und  di  egde  und  di  sense  geet  do 
sol  nymand  golt  suchin.  (Hecht  der  Sehl*,.  Ooldbera 
vom  Jahre  1316.)  * 

56  Da  wert  de  Plog  den.  Sttn  wol  finden.    Dr. 

Schiller. 

Wo  Steine  sind,  da  kann  der  Pflug  nicht  welter. 
b«uSh*  «W»«'  die,  Redensart  um  zu  sagen:  die 
Sache  wird  dort  ihre  Grenze  flnden.  80  heisst  es  in 
den  Stralsunder  Au/teandigeietsen  von  1570  ü>  Betreff 
der  Armen:  „Da  wert  do  Ploch  den  Stön  wol  flnden", 
d.  i.  da  wird  dem  Aufwand  schon  vou  selbst  seine 
Grenze  werden.  (Kategorien  in  den  Hainichen  Studien 
-VI.  1 ,  1S9.;  Das  Sprichwort  steht  auch  in  den  Snott- 
liodern  der  etruUunder  Priester  auf  die  dortigen  luthe- 
tischen  Prediger  vom  Jahre  1524.  „Nu  ka  nn  ick  uen 
tho  Wismar  fort,  dort  synt  de  korlss  so  sehr  verdorth. 
in  wysheit  se  verblinden  ;  kumpt  her  stemmer  jo  darto 
de  ploeb  den  Stcen  wol  vindeth."    (Stroit.  Chronik 

I.  IH.)  Ebendaselbst  (1,  33)  bolsst  es:.,  Jm  vastel' 
auetide  togeun  iili  grawe  monneke  den  ploch  aucr  de 
Stadt  jnu  allen  Stratenn." 

•57  Darum  sali  de  Ploeg  noch  nich  up  de  Hille1 

kamen.    (Otlfnt*.)  —  Bueren,  204;  Eichtrald ,  1517; 

F rummann ,  II,  536,  130;  Hauskalenier ,  IL 

')  Unter  Hille  (aus  Hilde)  wird  der  Raum  unter 
dem  Dache  in  dem  Angebaude  eines  Bauernhauses 
oder  in  Vieh-  und  Pferdeställen  verstanden,  wo  das 
Langfutter  (  Heu  und  Stroh)  Uber  den  Balken  auf  einer 
Schwarten-  oder  Stangenunterlage  ruht. 

•58  Das  ist  sein  Pflug  und  Egge  (oder  Wagen).  — 

Kl  ix,  53. 

*59  Den  Pflug  ziehen. 

Schwere,  saure  Arbeit  verrichten. 

•60  Der  Pflug  ist  ihm  gezogen  durch  Backen  und 
Stirn. 

•61  Der  Pflug  macht  die  letzte  Furche. 

Fr;.:  La  charrue  est  a  sa  derniere  roye. 

Lat.:  Aratnun  vltimum  attigit  sulcum.    (Botiii,  II,  lui.j 

•62  Einem  den  Pflug  keilen.  —  Luther'»  Tiuhr. ,  4is  \ 
•63  Einen  in  den  Pflug  spannen. 

[  1 55° ) '  X  XV  ^>hrn*it  dcrb  "Ben.    (Malkes«,  Sartpta, 
•64  Eiun  scheuhenf?)  pflüg.  —  Franck,  I,  123  "\ 
•65  Er  halt  den  Pflug  am  Stert. 

Holl.:  HiJ  houdt  den  ploeg  bij  den  staart.  (ilarretvmee. 

II.  isa  '.j 

*66  Et  blivt  kein  Plaug  drinne  stahu.  —  Lohrengel. 

II,  276. 
Pflugdoctor. 

Ptlug-Doctores  müssen  immer  lernen  mores.  — 
Qvc,  rar..  117. 
Pflugreisen. 

1  Ein  Pflugaisen  arbeitet  wol  in  der  Erde  vnd 

wird  verzehret,  bleibt  aber  rein  vnd  blank; 
arbeitet  es  nicht,  so  verrostet  es.  —  Pem, 

II,  219;  Henisch,  863,  53. 

2  Wo  das  Pflugeisen  rastet  (rostet),  wird  das  Land 

nicht  wohl  gebaut.  —  Simroek ,  7910. 
PflOgen. 

1  Das  Pflügen  im  Sommer  ist  besser  als  Dünger. 

2  Der  eine  pflügt,  der  andere  mähet,  und  keiner 

weiss,  wer's  in  die  Scheuer  fahrt. 

Schu-eJ.:  Den  cne  plöjer.  den  andre  sir  och  ingendera 
wet  hwem  det  Tit.  (1\'ensell,  13.) 

3  Der  eine  pflügt,  der  andere  säet,  der  dritte 

kommt  und  mäht. 

Dan.:  En  plojer,  cn  ander  saaer,  den  tredie  veed  ei  hvo 

det  faaer.   (Prot,  dan.,  456.J 
Sehu-ed.:  Den  ena  plöjer,  den  andra  sllr,  den  tredie  weet 

Intet  hvem  det  flr.   (ürubb,  79.J 

4  Er  wird  so  lange  pflügen,  bis  er  nicht  mehr 

wird  eggen  können.  —  Lau».  Mogatm ,  XXX,  252. 
Er  verbringt  die  Zeit  mit  Vorbereitungen. 

5  Es  ist  gut  pflügen,  wenn  der  Acker  gereinigt 

ist.  —  Pein  ,  II,  264;  Luther,  19. 
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6  Je  besser  man  pflügt,  je  reicher  man  fährt. 

Je  better  man  den  Boden  bearbeitet,  je  reicher  itt 
die  Ernte. 

S/hm.:  Ar»  bien  y  hondo,  cogerat  pan  en  abondo.  (Bohn 
I,  302. ) 

7  Je  mehr  man  pflügt,  desto  blanker  wird  das 

Eisen. 

8  Man  muss  pflügen  mit  den  Ochsen,  die  man  hat. 

Dum.:  Man  pltfjer  med  de  uzen  man  bar.  (Prot,  dam.,  456.; 

9  Pflügen  und  nicht  säen,  lesen  und  nicht  ver- 

stehen, ist  halb  müssig  gehen.  —  Kürte,  tsoo. 

Simrock,  7911;  P.raun,  I.  S310. 
„Wer  die  Lehren  der  Weitheit  bort,  ohne  eie  im 

Leben  anzuwenden,  der  itt  wie  ein  Mann,  welcher  tein 

Feld  bettellt,  obne  «u  sAen." 
Lot. :  Legere  et  non  intelligere  ett  quasi  negligere. 
ScAvtd.:  Att  lAta  och  inte  första,  Ar  at  plöja  och  inte  ti. 

(Marin,  5;  RVaiWI.  8.) 

10  Wer  pflügen  will  mit  bösen  Frauen,  der  wird 

viel  krumme  Furchen  schauen.  —  Petri,  II,  747. 

11  Wer  pflügt,  verarmt  nicht;  wer  stiehlt,  wird 

nicht  reich.  (LH.) 
19  Wer  tief  pflügt,  muss  tief  düngen.  —  Dr.  Mlihn. 

Spruch  der  neuem  rationellen  Landwirthe. 

13  Wer  übel  pflügt,  muss  schlecht  ernten.  —  Wick- 

ler, A  r///,  *. 

Dan.:  Hvo  tom  plfljer  nter  tolen  (flverligt)  skal  bpste 
nier  Jorden.   (Prot,  da*,,  456.; 

14  Zwischen  Pflügen  und  Pflügen  ist  ein  Unter- 

schied. 

Nicht  jeder  itt  ein  guter,  geschweige  ein  vollkomme- 
ner  Landwirth,  der  eine  gerade  Furche  sieben  and  eine 
Wiete  mähen  kann. 

•15  Er  pflügt  den  band.  (S.  Mitten  5.)  —  Waldii,  IV, 

96,  174. 

•16  Möt  dem  mot  man  plüge  wi  möt  em  Osse.  — 

Fruchbier  *,  3932. 
Von  einem,  der  ichwer  begreift. 


1  Auf  den  Pflüger  folgt  der  Säer,  auf  den  Pflan- 
zer der  Mäher. 

2  Es  sind  nicht  alle  Pflüger,  die  den  Ochsen 

stacheln. 
Mmmii 

1  iefer  Pfluggang,  lange  Aehren.  (Wend.  Lausiix.) 
Pflugschar. 

1  Die  fleissigste  Pflugschar  glänzt  am  meisten. 
•2  Mit  der  Pflugschar  dreinschlagen. 

Hitzig,  wenn  auch  nicht  ordnungt-  und  kunttgemJUi 

Pflugrtr  elber. 

Der  Pflugtreiber  ist  auf  den  Füssen  höher  als 
der  Edelmann  auf  den  Knien.  —  fVizefco.«-',  3934. 
Pflunggi. 

•  Lr  ist  en  Pflunggi.  —  Sute rmeittcr ,  59. 

Ein  tehmuzig  gekleideter  Mentcb.   (S.  Pflodi.) 
PfOn  <t.  Föhn). 

Die  Pfön  (Südwind)  macht  schön;  wann  sie 
vergat,  fällt  sie  ins  Kat.  —  Eiteltin. Sil. 

Am  Bodentee  nennt  man  den  tchnell  einbrechenden 
Sudwind,  vor  welchem  her  die  Lnft  in  den  Alpen  tehr 
hell  wird  ,  die  oder  den  Pfön  ,  Pfö  oder  auch  Fön,  Fehn, 
wat  offenbar  dat  gothiiche  Fani  itt,  weichet  Sumpf, 
Moor,  Dreck  bedeutet.  Oothiich:  Fun,  Feuer,  funn, 
brennen.  Wahrscheinlich  itt  bei  Jenem  Autdruck  der 
Kürze  halber  dat  Wort  „  Wind  "  weggefallen  ,  und  man 
wollte  damit  den  Südwind  bezeichnen,  welcher  Bcgen 
und  Moratt  bringt,  wat  durch  dat  obine  Sprichwort 
■  ehr  richtig  bezeichnet  itt.  (Ettelein,  673.)  Slatdtr 
il ,  3Vnu  vennm riet ,  datt  dat  Wort  Fon,  dat  in  BQndten 
und  in  Glarnt  Fun  lautet,  vom  lateinitchen  Favoniut 
und  diet  von  fo*ere  herkomme,  weil  dietcr  Wind  die 
erttarrten  Pflanzen  erquicke,  oder  daher,  weil  bei  den 
Gelten  die  Fana,  Fone,  d.  i.  dat  Feuer  der  Sonne  ver- 
ehrt wurde.  Wenigttent  heittt  Fon  ,  Fün  bei  Ulphilat 
und  Fun  in  der  isländischen  Sprache  Feuer. 
Pförch. 

Schlaget  den   Pförch  weiter,  ehe  (damit)  er 

(nicht)  zu  mast  wird.  —  Binder  II,  503. 
Lat.:  Ite  domum  taturac,  venit  Hetperoe ,  ite  capeUae. 

(V,ryit.)    (Binder  II,  1.178.; 

Pforte. 

1  Die  Pforte  im  Himmel  ist  klein,  es  kann  kein 

Prahlhans  hiuein.  —  Par&miakm,  3618. 

2  Die  Pforte  zur  Hölle  steht  immer  offen. 

Lal.:  Xoctet  atque  diet  patet  atri  janua  Ditit.  (Virgil.; 

(pm,pi.  Ii,  29.; 


3  Were  ich  auss  der  Pforten,  so  were  ich  fern 

genug.  —  Lehmann,  II,  t<32.  96. 
Pförteu. 

Wenn  in  rförten  1  die  Bauern  auf  dem  Felde 
sind,  so  sind  die  Bürger  nicht  zu  Hause. 

>)  Eine  kleine,  Landbau  treibende  8tadt  in  der  Nie- 
derlautitz.  Wat  hier  von  Pforten  getagt  wird,  gilt 
im  Sinne  det  Sprichwort»  Ton  jeder  Ahnlichen  kleinen 
Landttadt.  Dat  Sprichwort  wird  angewandt,  wenn  ein 
Bürger  der  genannten  Stadt  einem  Bauer  gegenüber 
dick  thun  will. 
Pförtleln. 

1  Ist  das  Pfortlein  für  einen  geüfinet,  dann  gehen 

bald  hundert  hindurch.  —  Mimann  vi,  489. 

2  Kleine  Vörtlein  machen  grosse  Schälk.  — 

ring.  Hl.  144. 


1  Ein  übel  Tlortner,  so  alles  einlässt.  —  Eue. 

lein.  411  ;  Simrock,  7913.  Braun  ,  /,  3313. 
Lat.:  Malut  janitor.  —  Sunt  <iutbu*  ad  portam  cecidit 
enttodia  torte.   (Eiteltin ,  5U.j 

2  Wer's  mit  dem  Pförtner  hält,  findet  bald  Ein- 

lass.  —  Petri.  II.  735,  Simroct.  7913.  körte.  4801; 
llraun,  I,  3311. 

Pfote. 

•1  Die  (an  den)  Ptoten  saugen.  —  Euelein,  51 1; 

Braun,  I,  3313. 

•2  Er  muss  Pfoten  saugen.  —  Fruchbier.  573.  Fritch- 

her  \  2935. 

*3  Hc  hctt'n  nären  (erbärmliche)  Pöt.  —  Kern,  541. 

TJneigeullich  für  Hand  oder  Handtchrift.  Er  schreibt 
eine  tchlcchto  Pfote,  d.  i.  eine  unleserlich«  Hand- 
tchrift. 

•4  He  nimpt  fif  Pöt'n  up'n  Hämel.  (UeMenbura.j  — 
Dr.  Schiller. 

Er  nimmt  fünf  Pfoten  auf  den  Hammel,  tagt  man 
,  der  auf  Ubergxotten  Vortheil  bedacht  iit, 


•5  He  schall  sin  Polen  wol  deraf  laten.  —  Eich- 

irald,  1529. 

•6  He  tekent  sin  Püt.  —  Kern,  543. 

Auch:  He  pootjot;  er  unterzeichnet  tich,  er  macht 
tein  Handzeichen. 

•7  Kannst  Pote  suge. 

Ein  Rath  fUr  die  Arbeitslosen.  ( S.  Xartch  und  Zahl.) 

*S  Lass  die  Pfoten  davon!  (itheinhetten.j 

*9  Man  möt  em  de  Poten  besniden.  —  üuhnrrt,  357 h. 

Mau  mutt  ihm  die  Gelegenheit  zu  schaden  nehmen. 

•10  Mit  eines  andern  Pfoten  Kastanien  aus  dem 
Feuer  holen.  (8.  Hand  MO— »4s  und  Kattonie  3  u.  4.) 
It.  1  Cavar  il  granchio  .Ulla  bocca  colla  mano  altrui. 
Span. :  Ton  ajena  mano  tacar  la  cuiebra  del  horado.  (Hat- 
ton,  277.; 

•11  Sich  die  Pfoten  verbrennen. 

Cebel  ankommen. 
Fr:.  -  S'ecbaudcr,  te  bruler  a  la  chandclle. 

•12  Uppen  Poten  bestarwen.  —  Dnhnert,  357b. 

Kein  Uedeihen  haben,  nicht  auf  die  Beine,  d.  i.  vor- 
wart! kommen. 
Pfriem. 

1  Ein  Pfriem  wird  (lässt)  sich  im  Sacke  nicht 
verbergen. 
*2  Ein  Hans  Pfriem.  —  EurUm.bu. 

„Ein  Mensch,  10  allet  bester  witten  will,  alt  andere, 
to  ein  recht  nateweiter  Schutter." 

Pfropf. 

•  1  Auf  den  Propf  setzen. 

Zum  Schweigen  bringen. 
•2  Dat  iB  ok  man  för'n  Proppen,  sagt  Kruse. 

Der  Potthalter  Kruse  in  Wismar  brauchte  die  seit- 
dem sprichwörtlich  gewordene Kedentart  zuerst  bei  einer 
Debatte  im  Burgerautachuts  datelbtt  su  Ende  der 
fünfziger  Jahre. 
•3  De  kann  up  den  Propp  rüken.  (Rattede.)  —  Fir- 
menich, III,  26,3;  (üv  Alt  mark:  Üanneit,  279;  hochdeutth 
bei  Lohrengcl ,  II,  83. 

Sagt  man  von  dem ,  der  sein  Vermögen  durchge- 
bracht oder  auch  auf  andere  Weise  verloren  hat,  auch 
scherzhaft  zu  dem ,  der  tich  bei  seltenem  Wein  etwas 
zugute  thun  will,  ohne  die  Mittel  dazu  zu  betitzen. 
In  Pommern:  Du  «allst  an  den  Proppen  rOken.  (Däh- 
.nert,  -.im11.) 

•4  Enen  Propp  achtcrup.  —  Schüue.  1 . 18. 

So  neuneu  die  Holtteiner  dat  Bulterbrot,  womit  tle  die 
Mahlzeit,  wie  mit  dem  Pfropfen  die  Plate  he ,  tchlletsen. 

•5  Er  bekommt  nicht  eiumal  an  den  Pfropfen 
(Zapfen)  zu  riecheu.  —  Fn*chbtcr*.  2936. 
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Pfründe. 

1  Dass  zwei  Pfründen  haben,  recht  sei,  verstehen 

blos  die  nicht,  welche  nur  eine  haben.  — 
Simrock,  7916. 

2  Die  fettesten  Pfründen  erben  gern  auf  den  Sohn. 

Wenn  nicht  auf  den  physischen,  doch  auf  don  geisti- 
ge n  oder  gesinnungsverwandten.  Die  Rueaen:  Die  be- 
llen Klostcrstellen  vererben  «ich  von  Vater  auf  Sohn. 
Die.Bulgaren  :  Dur  Heiligen  Platio  vererben  »ich  leich- 
ter alt  iliro  Heiligkeit.   (Altmann  V,  SO.) 

3  Die  Pfründe  deckt  die  Sünde. 

Die  logenannten  frommen  Werke  lind  der  bequemste 
Mantel  der  ichlecliten.  Die  fetteiten  Hockneiter  der 
religiösen  Heuchelei  lind  in  den  Lindern,  welche  am 
ichlechteaten  regiert  «ind.    (Votktttttung .  1860,  10o.; 

4  Eine  gute  Pfründ  aufzukünden ,  ist  schwerer  als 

zu  überkommen.  —  Zmkyref,  l,  in. 

5  Es  hat  mancher  zwei  Pfründen,  der  nicht  zu 

einer  taugt. 

,.  Mancher  viel  Pfründon  besitzen  thut,  der  nicht  wer 
zu  einem  Pfrundlein  gut."  (Brandt,  Steh.,  SO,  in  Kit- 
Her,  /,  3»«.; 

6  Nimmer  Pfründ ,  nimmermehr  Köchin.  —  Gruier, 

III.  73.  Lehmann.  II.  «4,70.  Lange.  16».  Simrock.  791%. 

Suringar  (DXXVI,  13)  hat  die  Lesart:  Nimmer  Pfrund, 
nimmer  Köchlein. 

7  Viel  Pfründen  geben  feisten  Rauch  ins  Haus.  — 

Eiiclnn,  All. 

8  Viel  Pfründen,  viel  Sünden. 

„Aull  »o  uiel  Pfründen  entapringen  viel  vnnd  man. 
cherliy  laiter. "  (Heiler ,  Sich.,  30,  in  Kloster,  l,  388.; 

9  Wer  blos  eine  Pfründe  hat,  kann  nicht  be- 

greifen, dass  es  recht  sei,  deren  zwei  zu 
haben.  —  Eueietn.  Ml. 

10  Wer  die  Pfründe  hat,  muss  die  Last  haben. 

11  Wer  zu  viel  Pfründen  haben  will,  erhalt  die  letzte 

in  der  Hölle. 

,,  ...  Wer  zu  viel  Pfründen  haben  wöll,  der  letiten 
wart  er  in  der  Hell,  da  wirt  er  finden  ein  Preeentz, 
die  mehr  thut,  denn  die  sechst  Abienta."  (Brandt, 
Sich.,  30,  in  Meiler,  I,  386.; 

•18  Das  ist  ein  pfründ,  es  solt  einer  darnach  in  die 
hell  rennen.  —  Prumek,  II,  97";  Ei*eU*n,  su. 

Lat.:  Dignnm  propter  uuod  vauimonium  deacratnr.  (Ei*e- 

lein.  Ml.; 

•13  Einem  eine  Pfründe  geben,  wenn  er  nicht  mehr 
essen  mag.  —  Euelcin,  Ml;  Simrock,  7917. 
Lat. :  Exacta  via  viaticum  quaerero.    (Sutor ,  894  ;  8ty 
Md.  160.; 

PfrOndenbrot. 

Pfründeubrot  ist  Bettelbrot.  —  Simrock.  79i6a. 
Aber  ei  mun ,  wie  allea  Bcttelbrot  «ehr  gut  schme- 
cken und  auch  aunerordentlich  nahrhaft  lein,  wai 
die  Wohlbeleibthcit  derer  beweilt,  die  ei  enen. 

Pfuat. 

Pfuat,  sprach  der  Teufel  zu  einem  Misthaufen, 
als  er  auch  einmal  einen  Menschen  machen 
wollte ,  und  ein  Mönch  daraus  geworden  war. 

—  Ktottertpiegei ,  38.  5. 
Pfucherli. 

•Er  ist  en  Pfucherli.  —  SuUmtUar,  sb. 

Vm  die  Uröise  einei  Menichcn  su  charakteriiiren  hat 
man  in  der  Schwei/  eine  Anzahl  iprichwurtlicher  Aus- 
drucke, die  a.  a.  Ü.  zusammengestellt  und.  Man  sagt: 
Er  ilt  en  Buchter,  en  Buder.  e  chaihdcho  Burit,  er  iit 
in  Bode-n  ine.  Er  chonnt  au  gnoth  Uber  en  Chas  Sehe 
luegc.  Er  hat's  Chölbligwicht  no  nid.  Er  ist  an  Grang- 
gel,  en  Grflggcl,  en  Groppel,  en  Knuder.  Er  iit  en 
Hobizger,  en  Hock.  Sie  iit  e  Nlfell,  Hapell. 

Pfüdi. 

•Er  ist  en  wüeste  Tfödi.  —  Suiermritier .  100. 
S.  Leuteangumper  8p.  109. 

Pfuhl. 

1  Aus  dem  Pfuhl  kommt  mancher  in  die  Pfütze. 

—  Altmam*  VI.  408. 

2  Aus  einem  Pfuhl  kann  man  kein  reines  Wasser 

schöpfen. 

BChm.i  Xenavüzia  z  blata  eilte  vody.   (Öelakowiky .  66.; 

3  Groet  Pöla  dröjen  oek  uet.    (Röpendorf  bei  Prem- 

lau.)  —  fiwIim.lU.  9. 
Grone  Pfahl«  trocknen  auch  aus. 

4  Wer  sich  in  den  Pfuhl  legt,  der  hat  bald 

Schweine  zu  Nachbarn. 
Dan.-  Hvo  lig  blander  med  laader,  ham  «de  irün.  (Bohn 

I,  379J 
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Pfühl. 

1  Die  liegen  (schlafen)  auf  Einem  Pfühl,  wissen 
(glauben,  haben)  gleichviel. 

UM.:  Die  elapen  op  #en  peul,  die  woten  even  veul. 

(Jlai  rebumee,  II,  177  b.J 

•2  Vom  Pfühl  zum  Bett  kommen.  —  Körte.  4803; 

Braun,  I,  3314. 
Pfuhlchen  (kleine  PfuUe). 

Et  es  gen  Päulche  esu  kleng  (klein),  et  mürt 
(trübt)  sich  all  ons.  (Aachen.)  —  Firmenich, 
l,  43-' ,  62. 

In  Bedburg:  Et  ei  ke  Pohlchen  eeu  klor,  udder  et 
mud  lieh  eni. 

Pfui. 

1  Pfui,  sagt  der  Teufel,  wenn  er  Mönche  (Pfaf- 
fen) schallt.  —  Eueltin,  512. 
•2  Er  hat  ein  Pfui  Tür  das  Hui  gefunden.  —  l'arö- 

miakun,  908. 

•3  Pfui  Meppe. 

Ein  iu  der  Xiederlausitz  gewöhnlicher  Ausruf ,  wenn 
jemand  in  Hinkenden  Schmux  greift.  Alto  Auidruck 
dei  Ekeli,  Abicbcui. 

•4  Pfuy,  de  Leuthe  speen  dergegen.  —  Robinson ,  94  j 
Pf  und« 

1  Drei  Pfund  gewinnt  man  mit  drei  Eiden  (••  ».). 
—  Graf,  468.  548. 

Altfriei.:  Thrya  pond  winth  hi  mith  thran  ethim.  (Bichl- 
ho/eu,  443,  AJ 

2  Ein  Pfund  Federn  wiegt  so  viel  als  ein  Pfund  Blei. 

3  Ein  Pfund  soll  einer  entreden,  zwei  zwei.  ( s.  Schil- 
ling.) —  Graf,  468,  581. 

Sehr  oft  bedurfte  ei  im  altdeutschen  Rechtsverfabren, 
um  leine  Unschuld  zu  beweisen,  mehrerer  Eide.  Im 
peinlichen  Recht  wurde  ihre  Zahl  manchmal  nach  dem 

worauf  sich  mit  mehrern  andern  Sprichwörtern  auch 
daa  obige  bezieht.  Pur  je  einen  Schilling  (Busse) 
einen  Eid ,  sodan  bei  73  Schillingen  ebenso  viel  Kide 
erfordert  waren.  (Vgl.  Richlho/en,  363,  1  u.  6;  Urimm, 
Wtiith. ,  400,  408)  -Je  geringere  Buisen  dazugehörten, 
desto  geringere  Eide  waren  dafttr  zu  thun.  Dabei  konn- 
ten lieh  Brucheide  ergeben,  die  von  geringer  gebore- 
nen Männern  geschworen  wurden.  Denn  aueb  der 
Stand  des  Schwörenden  wirkte  dabei  entscheidend ;  der 
Ritter  entging  selbdritt,  der  Burge%  lelbfunft  und  der 
Bauer  selbsiebont.  Bürger  und  Bauern  schworen  mit 
ganzer  Hand,  der  Adelicbe  mit  zwei  Fingern  und  der 
Konig  gar  nioht.  (Vgl.  Graf,  471.) 
Iii:  Ein  sku.1  eyrii  skiling  synia,  en  tueir  tueggia.  (Jarn- 
lida.  136J 

4  Ein  Pfund  soll  so  viel  thun  als  das  andere. 

(8.  Pfennig  S2.)  —  Graf,  Sil,  191. 

Ein  Grundsatz  der  Besteuerung.  Jeder  soUte  zu  den 
gemeinen  Lasten  nach  Massgabe  seines  Vermögens  bei- 
tragen und  die  Steuer  sollte  eine  dingliche  Grundlage 
haben.  „Das  eyn  guldin  odir  ein  Pfunt  als  viel  dun 
solle  als  der  andre."   (Bodtmeyer,  784.; 

5  Ein  vergrabenes  Pfund  trägt  keine  Zinsen. 

6  Einmal  hundert  Pfund,  ein  andermal  cin'n  Kohl- 
strunk.   (Run.  Ottsetprotinten.) 

7  Jeder  muss  sich  mit  seinem  Pfunde  begnügen. 

8  Man  muss  sein  Pfund  nicht  vergraben. 
Man  mnss  mit  seinen  Gabe»  der  Welt  dienen. 

Fri. :  II  ne  faut  pas  mettre  le  chandellier  sous  le  bois- 
seau.  —  11  ne  faut  point  enfouir  le  talcnt.  (Kritiin- 
l/tr ,  667 "».; 

9  Wer  mit  dem  Pfunde  wagt,  bedarf  des  Cent- 
ners nicht.  —  .Simroc*,  7918;  Äorie,  4805. 

*  10  Er  ist  jetzt  um  einige  Pfund  leichter. 

Von  Jemand,  der  von  irgendeinem  Kummer,  einer 
Sorge  u.  a.  w.  befreit  worden  ist. 
Boll.:  HiJ  is  eenige  ponden  ligter.  (Uarrtbvmit ,  //,  l'.*3  ".; 

•11  Er  ist  weder  Pfund  no  halbs,  weder  Hund  no 

Leutscb.  —  Sulermeitler ,  99. 
Er  iit  weder  ein  Pfund  noch  ein  halbes. 
•12  Sein  Pfund  wohl  anlegen. 

Fn.:  Faire  valoir  son  Ulent.    (Kritiinyer,  607  •'.; 

Pfuscher. 

1  D'  Pfuscher  esse  's  Brod  und  d'  Mödeler  lyde 

Noth.     (Sulolhurn.)  —  Schild .  57 .  20. 

Um  zu  sagen,  dass  Pfuicher  mehr  all  sorgfältige ,  aber 
langsame  Arbeiter  verdienen. 

2  Der  Pfuscher  hed  Brod  und  der  Meister  hed 

Not  ll.  (Luzern.) 

3  Pfuscher  sind  früh  Meister  oder  nie. 

4  Pfuscher  sind  Huscher. 
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Wenn  der  Ffuscher  hat  reichlich  Brot,  muss 
der  Künstler  leiden  Noth.  —  forte ,  i»06 ;  Stm- 

rock.  7921.  Uraun,  I,  3316. 

In  Italien  icheinen  lieh  die  PfuBcher  nicht  gut  zu 
iteben;  denn  man  tagt:  Cl»  fa  l'altrui  montiere,  fa  La 
xuppa  nel  paniere. 

Wer  will  ein  Pfund  haben,  muss  um  einen 
Centner  bitten. 

du  ela  Zolot- 


Die  Button:  Hitte  um  ein  Pud,  w< 
nik  haben  wilUt.   (Altmann  17,  444.; 

7  Wo  die  Pfuscher  schmausen,  muss  die  Kunst 
betteln  geheu.  —  M<j'jei ,  U ,  83. 

Pfütschpfatsch. 

•Ich  war  pfütschpfatsch  nass.  —  A/u ,  58. 
Pfütze. 

1  Auf  einer  nütze  ist  die  Flieg'  ein  Admiral. 

2  Aus  trüben  Pfützen  schöpfet  man  nicht  lauter 

Wasser.  —  Pein ,  Ii,  3o. 

Die  Kütten :  Eine  Platze  kann  nur  tchmuzig  Walter 
geben.   (Altmann  VI,  343.; 

3  Eigene  Pfütze  ist  besser  als  ein  fremder  Teich. 

Die  Kutten:  Better  der  eigene  Morait  alt  der  fremde 
See.    (Alt  mann  V,  \U.) 

4  Es  ist  keine  Pfütze  so  schmuzig,*sie  findet  einen 

Pfuhl  zum  Freier. 

5  In  alten  Pfützen  wächst  viel  vnziffers.  —  Pari, 

//.  401. 

6  Ist  man  über  die  Pfütze,  bekommt  man  keine 

Schmitze. 

Ein  Sprichwort  der  politisch  Verfolgten  ,  um  autzu- 
drücken, da»  tie  den  Mauregelungen  teiteni  der  Poli- 
zei und  den  Verfolgungen  der  tierichte  dadurch  ent- 


•24  Sich  aus  einer  (joder)  Pfütze  waschen. 

Wenn  tich  jemand  in  einer  Weite  entschuldet,  die 
ihn  noch  mehr  belastet.    Jaditch-deuttch  in  Warte  hau  : 
Er  will  tich  watchen  in  der  Gnojowke  (polnitch  Gno- 
jöwka  —  Pfütze,  Mitljauche).   Aehnlich  Vultt ,  303. 
Pfütslein. 


ihthmy.  X9l 


auf  Kre- 
werth ,  i 


gehen,  datt  tie  aut wandern  und  über  dat 
daa  scherzhaft  Pfütze  genannt  wird. 


du 


7  Spucke  nicht  in  die  Pfütze,  vielleicht 

einst  selber  daraus  trinken. 

8  Was  ist  das  für  eine  Pfütze,  fragte  der  Koppen- 

teich, als  er  von  der  Ostsee  horte. 

Die  Kutten:  Der  grotte  Ladogaiee  vertrocknet  tu 
einem  Teich  in  den  Augen  det  llmenteet.  (Altmann 

V,  m.) 

9  Was  man  in  die  Pfütze  wirft,  schnattert  die 

Ente  (Gatis)  wieder  heraus.  —  Oec.  n«-.,  XIII.  \ 

10  Was  zuuor  in  allen  Pfützen  gebadet  hat,  das' 

bleibt  selten  rein.  —  Pein,  II,  612. 

11  Wer  die  Pfützen  nicht  riechen  kann,  wird 

schwerlich  hineinfallen. 

12  Wer  in  allen  Pfützen  badet,  kompt  er  nicht  in 

Franckreich,  so  muss  er  doch  daa  Bad  auss- 

giessen.  —  llenitch ,  U9t ,  61 J  Petri ,  1J,  723. 

13  Wer  in  eine  Pfütze  fallt,  wird  nicht  trocken 

aufstehen. 

14  Wer  in  Pfützen  tritt,  soll  nicht  über  nasse 

Füsse  klagen.  —  .Alimann  17,  418. 

15  Wer  kann  auch  jede  Pfütze  wissen,  sagte  der 

Schulmeister,  als  man  ihn  fragte,  wo  das 
Schwarze  Meer  liege. 

16  Wo  Pfützen  sind,  da  sind  auch  Frösche.  — 

SMeckta ,  355. 

•17  Ans  allen  Pfützen  trinken. 

Fr».:  Boire  de  tout  torront,  tourner  a  tont  rent. 
Lat.:  Ab  omni  torrente  bibere.   (ButiU ,  //,  43.; 

*18  Aus  einer  Pfütze  in  den  Graben  fallen. 

Holl.:  Van  eeneu  plat  in  do  gracht  geraken.  (Harre- 
Iwmie,  II,  1S8»J 

•19  Eine  Pfütze  für  ein  Meer  ansehen. 

Die  Bunen :  Die  Newa  f Ur  dai  Finnische  Meer  halten. 

(Altmann  VI,  513.J 

•20  Er  ißt  durch  alle  Pfützen  gezogen.  fSürUrnjcn.) 

Mit  allen  liunden  (t.  d.)  gehetzt,  mit  allen  Waitern 
gewatchen. 

•21  Er  ist  glücklich  über  die  grosse  Pfütze. 

Von  Auswanderern  oder  Behiondcn,  die  in  Amerika, 
Australien  u.  t.  w.  geiund  angekommen  tiud. 

•22  Er  ist  über  die  grosse  Pfütze  gegangen. 

Von  einem  ,  der  nach  Uberteeischen  Lindern  ( Ame- 
rika, Auitrallen)  aulgewandert  Ut. 

•23  Er  will  allen  Pfützen  die  Augen  austreten.  — 

Dir,  JS. 

„Mancher  Hellen  Pfützen  die  äugen  auttreteu  mlU- 

'   (FtMkir,  PuUttr,  «,56,  IJ 


•Er  muss  alle  Pfützlein  ausstreten. 
Phantast. 

1  Ein  Phantast  macht  neundehalbe  Narrn.  —  Pari, 

II,  819. 

2  Voller  fantasten  denn  ein  zottiger  Hund  flöe 

im  augsten.  —  Schade ,  l,  200.  sc 

3  Zehn  Phantasten  geben  erst  Einen  Narren.  — 

Altar,  925.  Putor.,  Ml,  79;  Simrock,  7923. 

•4  Er  ist  ein  Phantast. 

Phantatt  ist  ein  teit  dem  15.  bit  Anfang  dei  18.  Jahr- 
hunderts sehr   beliebtet   Wort.    Die  Bedeutung  gibt 
Sacer  (R'im  dich,  124;.-  „Du  bitt  auf  deutsch  ein  Narr, 
(riechiich  ein  Phantast."   „Et  Ut  der  Mühe  nicht 
h ,  datt  ich  mich  langer  bei  dielen  Fantatten  auf. 
j."  (£ ,'kler,  12,  2'.'J   „Geh  nur,  Fantatt,  an  den 
Galgen ,  oder  wo  du  tonit  hergekommen  bist."  (Kühler 
74,  19  u.  216.;  *  fAower, 

Pharao. 

1  Es  kommt  allzeit  Pharao,  der  Moses  (Joseph) 

nicht  kennt.  —  Ntri,  ll,  J82,  Simrock,  i238o". 
Erworbene  Verdienste  werden  bald  vergelten. 

2  Pharao  findet  sein  Rothes  Meer. 

3  Pharaouis  Frösche  wollen  sich  immer  an  der 

Herren  Tisch  setzen.  —  Pein,  ll,  so«. 

4  Wen  Pharao  nicht  liisst  ziehen,  der  muss  fliehen. 

5  Wenn  Pharao  den  Mose  könnte  in  einem  Löffel 

ersäufen,  er  nähme  keinen  Zuber  dazu. 

6  Wenn  Pharao  die  ziegel  doppelt  vnd  das  Yolck 

selbst  zur  arbeit  stoppelt;  gemeingklich  vmb 
dieselbe  zeit,  sagt  man,  sey  Moses  auch  nicht 

weit.  —  Heniick,  730,  63.  Gerlach,  208. 

•7  Er  ist  geworden  ein  Pharao. 

Von  einem  Memchen  ,  der  ein  rerttocktei ,  ntcblotei 
W  eten  zeigt. 

•8  Es  ist  ein  zweiter  Pharao. 

Jid.-deuti:!,:  E  zwaater  Pareh.   (Tendlau,  14.; 
Pharisäer. 

1  Kein  Pharisäer  ohne  Sauerteig. 

Wir  haben  ron  Pharisäern  und  Sadductern  nur  die 
Vorttellung  aui  der  Zeit  ihrer  Verderbtheit;  wat  tie 
waren  oder  tein  sollten,  ist  unt  völlig  fremd.  Die 
Sad.iucaer  waren  ihrem  L'nprung  nach  der  Prieiteradeh 
ihr  Kern  der  prieiterliche  Stamm  Zadok't.  Die  Phari- 
säer d.  i.  die  Abgeionderten ,  wareu  derkraftfge  Kern 
det  Burgerthumt,  welche  Jenen  entgegentraten,  wenn 
dentelben  ihre  Stellung  mehr  am  Herten  lag  als  Staat 
und  Beligion.  (Vgl.  darüber  Ahr.  U'iyer ,  Dai  Juden- 
tJium  umt  »eine  üetchtchtt ,  Breslau  1865,  1,  89  fg.) 

2  Pharisäer  sind  Gotteswort-Verdreher. 

3  Wen  Pharisäer  beschicken,  den  wollen  sie  be- 

rücken. 
Phaxlsäermünze. 

Pharisftermünzen  gelten  im  Himmel  nicht. 
Philipp. 

1  An  Philippi  säet  unser  Herrgott  dem  Korn  un- 

ter.   (Oberaslerreich.J  —  Baumgarten,  43. 

Oder:  PhUipp  flickt  dat  Getreide  aut.  Nach  dem 
Volkiglauben  in  Oberbstcrrelch  loll  man  am  Philippi- 
tatre,  der  mit  dem  Jakobitage  zusammenfallt,  nicht 
flicken,  man  bekomme  sonst  den  Wurm  am  Kinder, 
den  daa  Volk,  mit  Vermeidung  de*  eigentlichen  Xa- 
roent,  häufig  dai  aBeiitad»  nennt;  auch  toll  man 
am  Philippitage  nicht  nähen  und  «tricken,  wuil  unter 
Herrgott  dem  Korn  untersäet ,  Uberhaupt  nicht  arbeiten 
weil  Philippi  dat  Getreide  «  ausflickt  ..  (Baumjanen', 
Proyr. ,  24.) 

2  Auf  Philippi  und  Jakobi  (1.  Mai)  Regen  folget 

sicherer  Emtesegen.    (OeU.j  —  BoeM ,  23. 

3  Der  Lippe  1  muss  flicke,  roberuterreich.j 

')  Der  Apottcl  Philipp  toll  regnen ,  damit  et  auf  den 
leeren  Flecken  in  den  Feldern  nachwachse. 

4  Philippi  Jakobi,  viel  friss  i,  wenig  hob  i.   

Bothel,  23.  /itttl,  Munt.  Landhate,  iS4f*. 

5  Philippi  und  Jakobi  Regen,  folgt  ein  Jahr  voll 

Segen. 

„Wenn  es  am  Philippi  -  und  Jakobstage  regnet,  to 
•  oll  ein  fruchtbar  Jahr  folgen. "   (Orakel ,  515.; 

6  Philippus  das  Creutz  fundt-n  hat,  Johannes  ley- 

det  das  Oclcblatt,  Gardian  sprach  zu  Ser- 
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den  Konig  Ph-lipp  ron 


vator:  Wir  wollen  zwar  nicht  baden  also. 
Gang  thigs  vnd  sag  auch  Urban  schnell ,  dass 
er  uns  bringe  Pctronell.  —  Oec.  rur. 

7  Vmb  Philipp  Jacobi  seynd  die  grössten  Wetter. 

—  Oec.  rur.,  /,  J»,  1. 

8  Vöre  (vorn)  Flepp  en  henpe  (hinten)  Jokkcb. 

( Aacheu.j  —  Firmenteh,  I.  493,  121. 

Das  Fett  der  beiden  Apostel  Philippus  und  Jakobus 
fallt  auf  denselben  Tag;  man  wendet  daher  da«  .Sprich- 
wort an,  um  zu  nagen ,  dass  oino  Sache,  wie  man  eie 
betrachtet,  dieselbe  ist. 

Philippika. 

*  Jemand  eine  Philippika  halten. 

Eino  Straf-  oder  Scheltrede  wie  dergleichen  gegen 
*edonieu  von  dem  athener 
in  wurde,  um  die  Unedlen 
i,  «ich  ihm  zu  unterwerfen. 

Philister. 

1  Ich  schmiss  dph  Philister  die  Treppe  hinunter, 

dass  er  den  Hals  auf  der  Stelle  brach,  und 
da  geht  der  Kerl  noch  und  verklagt  mich, 
sagte  der  Student. 

2  Nicht  alle  Philister  wohnen  zu  Askalon. 

„Wer  kein  anderes  Gofühl  hat  alt  in  den  Finger- 
spitzen, die  er  zur  Hantierung  gebraucht,  und  glaubt, 
die  gatue  Welt  matte  sich  um  »einen  Drcifuti  drehen, 
der  iit  ein  Philittcr. "  (Jahn.)  —  „Gleichviel  ans  wel- 
chem Volk  tle  ttammeu,  Philitterei  bringt  tie  zusam- 
men." (Stkxotttr ,  Welt  und  /fit,  Ii,  töo.)  Der  Lud- 
ftr  (Neuyork  vom  26.  Jan.  18M,  Nr.  7)  sohildeit  die 
Philister  so:  „Vom  Esel  habt  ihr  die  Verstocktheit,  vom 
Hasen  die  Furcht,  vom  Rhinoceros  das  Fell,, 'vom  Schaf 
die  Geduld  u.  t.  w.  Nichts  ist  gross  »rreuch  als  das 
Maul  und  nichts  so  weit  als  das  Gewissen.  Nichts  ist 
beweglich  an  euch  als  der  Zopf.  Euer  Charakter  iat 
nicht  fetter  alt  ein  zertretener  Filzschuh.  Mit  der  Kra- 
merelle mettt  ihr  das  Genie,  und  auf  der  Kaiewage  wiegt 
ihr  den  Geint  der  Menschheit  ab.  In  der  Kirche  belügt 
ihr  enern  Herrgott  und  auster  der  Kirche  dio  ganze 
Welt."  Ein  in  Deutschland  vielgesuugenet  Lied  beginnt: 
„Wild  ihr,  was  ein  Philister  heisstr  Ich  will  sein  Bild 
entschleiern.  Geht  irgendwo  ein  finstrer  Geist  behutsam 
wie  auf  Eiern  u.  a.  w. "  Ein  alteret  Commersbnch 
schildert  ihn  so:  „Ein  Philister,  viel  friitt  er,  wenig 
ist  er;  alles  fragt  or,  wenig  sagt  er,  nicht«  wagt  er, 
ttcti  zagt  er."  Nach  Garthe  ist  ein  Philister  ein  mit 
Furcht  und  Hoffnung  ausgestopfter  Darm.  Nach  tfcho- 
muUtmute  ist  er  „ein  Meutch  ohne  geistige  Bedürfnisse, 
folglich  auch  ohne  geistige  Genutte.  Wirkliche  Ge- 
uQste  für  ihn  lind  allein  die  «inolicheu,  Auntem  und 
Champagner  der  Höhepunkt  seines  Dateins.  Alles, 
was  zum  leiblichen  Wohlsein  beiträgt,  sich  zu  ver- 
schaffen, iit  der  Zweck  seines  Leben»". 

•  3  Er  bleibt  noch  hinter  den  PhUistern  zurück.  — 

Et"  lein.  512;  Hegewald,  73. 

*4  Es  ist  ein  rechter  Philister.  —  Bmm,l,SUt, 

Studentenwort.  Man  bezeichnet  damit  auf  Hochschu- 
len gegensätzlich  jeden  Nichtstudenten,  auch  wol  einen 
dem  frischen  Leben  abgestorbenen,  verknöcherten  Ge- 
lehrten. Im  Jahr«  UM  fiel  zu  Jena  in  dem  vor  dem 
Lobedaer  Thor  gelegeueu  Gasthause  Zum  goldenen 
Engel  eine  Schlägerei  vor,  in  der  ein  Student  todt  auf 
dem  Platze  blieb.  Sonntags  darauf  predigte  Pastor 
Götze  heftig  wider  diese  That.  Es  sei  bei  diesem 
Mordhandel  zugegangen,  wie  dort  (UizMer  16,  9  fg.) 
geschrieben  stehe:  „Philitter  Uber  dir,  Simton!"  (J/u- 
teum  GCtiianum.  S.  2ti7.)  Bald  vernahm  man  dies  Wort 
in  allen  Gassen  Jena«;  und  von  Stund'  an  biessen  die 
Bürger  datelbtt  „  Philister".  Dio  Studenten  brachten 
diete  Bezeichnung  mit  auf  audere  Universitäten.  Da  der 
Autdruck  gefiel,  so  ward  er  auch  anderwärts  auf  die 
Nichtttudeuten  angewandt,  sodass  er  nun  allgemein  im 
Brauch  iit.  (Curiutitütrn,  Yll,  1*7  —  ISS;  Richard,  393, 2.) 
Andere  meinen,  dio  Bezeichnung  rühre  von  dem  der 
Universität  Helmstedt  bei  ihrer  Stiftung  im  Jahre  167» 
verliehenen  Privilegium  her,  den  Simton  im  Siegel  tu 
fuhren,  wa«  die  Studenten  voranlattt  habe,  tich  tummt- 
lich  für  Simtone,  die  Nichtttudeuten  dagegen  für  Phili- 
ster zn  halten  nnd  zu  behandeln.   (\\'ur:tmch  II,  UM.) 

•5  Mit  den  Philistern  untergehen. 

•6  Philister  über  dir.  —  Sim rock.  7924. 

•7  Philister  und  Hunde  bellen  mehr  als  sie  beis- 

sen.  —  lUtUsrh,  179. 

Philosoph. 

1  Alte  Philosophen  taugen  nicht  zu  jungen  Zofen. 

2  Es  sind  nicht  alles  Philosophen,  die  lange  Barte 

tragen.  (8.  Gelehrter  52,  Jäger  44  und  Koch  51.) 
Fr:.:  N'est  pas  tonjours  sage  qui  a  de  la  barbe  au  menton. 
lt.:  Non  e  dottor  ognun  chi  porta  vajo.    (Goal.  W1S.) 
Vh'j.:  Ncm  mind  Ur,  kl  oldalba  «zur.   (Goal,  102$.; 

3  Newcr  Philosophus,  ein  newe  Narrenkapp.  — 

Snter,  III.  72;  Lehmann.  II.  4J2.  48. 


*4  Der  Philosoph  von  Sanssouci. 

Wie  tich  Friedrich  der  Grosse  in  der  ersten  Samm- 
lung seiner  Werke  selbst  nannte  und  spater  allgemein 
genannt  wurde.    (Uuchmann  ,  C.  Aufl. ,  8.  227.; 
Philosophie. 

1  Die  Philosophie  leidet  durch  die  Philosophen, 

wie  die  Frauen  durch  ihre  Zofen. 

Die  Chineteu:  Welches  ist  das  schönste  Zeitalter  für 
die  Philosophie  gewesen  .'    Dat ,  iu  denen  es  noch  keine 

Philosophen  gab.    (Vib<A ,  16b.) 

2  Mit  der  Philosophie  kann  man  keinen  Hund 

aus  dem  Ufen  locken.  —  ßium,  401. 

3  Mit  Philosophie  stillt  man  Zahnweh  nie. 

In  Shaktpeat t' $  Vitt  Lärmen  um  .VicAri  (  V,  13)  sagt 
Leonato:  „Bitjctzt  gab'«  noch  keinen  Philosophen ,  der 
mit  Geduld  das  Zahnweh  konnte  ertragen. "  Krates,  ein 
thebener  Philosoph,  dachte  günstiger  Ober  sie.  AI«  man 
iragt«,  welchen  Nutzen  ihm  die  Philosophie  ver- 
fft  habe,  antwortete  er:  „Sie  lehrt«  mich,  bei  Boh- 
ohne  Sorgen  leben."    (EinfüUt,  94.; 

•4  Philosophie  und  Theologie-  verhalten  sich  wie 
Mensch  und  Vieh.  (Uhcmhesnen.) 

Dagegen  behauptet  dio  Ktithotitck'.  Kirchenirituny  (Bal- 
timore vom  13.  Febr.  1861 ) :  „Die  Philosophie  hat  nichts 
errungen,  wovor  eie  sich  nicht  schämen  müstte. " 

5  Wo  die  Philosophie  aufhöret,  da  fahet  die  Me- 
dicin  an.  —  l.uthcr't  Ttickr.,  si1'. 
Physik. 

•Da  musa  die  Physik  lügen.  —  Alt  i  ,  58. 
Physika«. 

*Er  ist  ein  Physikus,  der  den  Grünspecht  für 
einen  Regenvogel  hält. 
Bei  den  Alten  galt  der  Grünspecht  al«  Kcgenbote. 
Physiognomie. 

•1  Dein  physionomei  weisets  auss.  —  Hofft*,  M*; 

Sunmjar,  LXXII.  6. 

•2  Die  Phisionomey  gibts.  —  Franck.  II,  isb. 
Piaster. 

Für  Piaster  bekommt  man  Tugend  und  Laster. 
Picard. 

Die  Picards  haben  das  Uerz  auf  der  Zunge. 

Die  Bewohner  der  Picardie  gelten  als  aufrichtig  und 
offenherzig.  (La  franchiie  nie  picarde  a  le  ooeur  a  la 
inain.)  Doch  wirft  man  ihnen  Heftigkeit  und  Trunk- 
sucht vor;  man  sagt  sio  bitten  einen  heissen  Kopf. 
(Les  Picards  out  la  tele  chaude.)  Um  sich  über  ihre 
Naivetat  lustig  zu  machen  ,  erzählt  man  folgoudrs  Ge- 
sprach: „Picard,  dein  Haus  brennt!"  —  „Bah,  ich  habe 
ja  den  Schlüssel  in  der  Tasche."  („Picard,  ta  maison 
brulel"  -  „Fache,  j'ai  V  clef  din»  m'  poke."  (lUwtr. 
Zeitung,  IUI.) 

Picheln. 

*Hc  hett  to  viel  pichelt.    (Detmold.)  —  FirmenkH, 
I,  360.  7. 
Zu  viel  getrunken.   (S.  Molum.) 

Pichen. 

Wer  gut  picht  und  eng  sticht  und  zeucht  gut  zu, 

d€C  macht  gute  Schuh.  —  llönn.  Hetrugtleeikon. 
8.  361. 

Pickedraht  («.  Piokflester). 

'Et  is  Meister  Pickedraht1 

•)  Spottname  für  Schuhmacher. 

Pickel. 

•  Mit  Pikl  und  Schaufel.  —  Schorf,  504. 
Pickelhering. 

•  Wie  ein  Pickelhering.  —  F.mlnn,  512. 

F.c ■'rin  bemerkt:  „Die  lustige  Perton  im  Schauspiel, 
wie  Büppel  (Beupel)  und  Haniwnnt.  Dat  Wort  iit 
zutammeugetetzt  aut:  Bikel,  welche«  auch  in  Bikel- 
worte  («ermo  acerbut)  vorkommt  nnd  von  biken,  mit 
dem  Schnabel  haken,  herrührt,  und  au«:  Hering,  was 
«charf  oder  getalzen  bedeutet.  Dasselbe  ist  der  Bikel- 
herum' ,  welchen  man  in  Bttkelhering  verballhornt  bat." 
Bei  Adelung  findet  «ich  noch  bicken,  diete  Form  iit 
aber  «eitdem  völlig  ausser  Brauch  gekommen  und  der 
althochdeuttche  Anlaut  aus  dem  Niederdeutschen  mit 
picken  itt  wieder  zur  Geltung  gelangt.  (Vgl  .»'tijand, 

wb..  //»,  m.j 

Picken. 

1  Dei  mit  bicket ,  dei  mot  ok  mit  hicken.  (Sauerland.) 

2  Wei  bicken  will ,  met  kläggen  '.   (Harsberg.)  — 

Firmenich,  I,  322,  35. 
')  Kratzen,  scharren,  wie  e«  die  Hahner  ttian. 
Pickhester  (».  Eselsfresser). 
•Es  ist  ein  Pickfiester. 

Nicht  blos  Ortschaften,  Völker  u.  i.  w. ,  auch  ganze 
Jierufsarten  haben  ihre  Spitznamen.  So  heisst  der  Schnh 
macber  hochdeutsch  Meisler  Knierkm,  während  ihm 
der  Plattdeuttcl  e   mit  dem 
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gends 

Auch 


Pickfieiter  b«i«ichnot  ,  der  Kleidermacher  und  maltre 
tailleur  wird  zum  Ziegenbock  oder  kurz  und  gut  Iiock, 
der  Hacker  heiest  Delgsp  (Teigaffe),  der  Muller  Mat- 
tendeiw  (  Metrendieb  ) ,  der  Maurer  Swalk  (Schwalbe)« 
Der  Apotheker  wird  Pillendreher,  der  Zahnarzt  Oagel- 
rath,  der  Kramer  Datendreher,  ein  Kaufmannslehrling 
odar  Gebulfe  Ladenschwengel  oder  Schwung,  der  Bauer 
oder  Land  mann  Klutenperrer  (Schollentreter) ,  die 
Ackeroaubetlisscnon  ein  Strom  fStrotnus  vulgaris  c&m- 
peoter  wasserstiefelenais)  genannt.  Der  Förster  fuhrt 
bei  den  Plattdeutschen  drei  Bezeichnungen:  er  heilst 
Telgenvagt,  Fossschinner  und  Bultenspringer ,  wie  die 
geheimen  Poliziiten  in  Wien  bald  Spitzol,  bald  Nade- 
rer,  bald  Vertrauter  genannt  werden.  In  Norddeutscb- 
land  heilet  ein  Polizeidiener  Vagel  Ortp  ( Vogel  Greif ). 
Der  Poitillon  iit  all  Schwager,  der  Matroie  all  Theer- 
jacke  allgemein  bekannt;  dar  Geistliche  wird  all  Lei- 
cbenbegleiter  Paradioikuticher ,  all  W achter  .  -  Sonn- 
tagsgcaetzei  ichwaner  Gensdarm  genannt,  der  Küster 
Hinterviertel  der  Geiitlicbkeit,  wie  Sakriitcibuttel ,  der 
Hauilehrer  Anchpauker,  der  Schulmeiiter  Bildhauer, 
der  Seminarist  all  solcher  Semmelchrilt,  all  Hauilehrer 
Leiebeugel.  Der  Mönch  mun  «ich  Xonnerich  nennen  lai- 
•en.  In  Frankreich  wurden  die  Nonnen  vom  Orden  dei 
heiligen  Bernhard  wegen  ihrer  scbwantweiiicn  Tracht 
Elstern  geuannt.  Die  Hobamme,  welche  im  Hochdeut- 
schen „weile  Frau"  genannt  wird,  verwandelt  der  Nie- 
derdentacbe  in  eine  „Mutter  Griepich ".  Sogar  für  die 
Frommen  von  Fach  gibt  ei  eine  Menge  Spitzuamcn, 
all  Betbrüder  und  Betschwestern,  Dunkelmänner, 
Mucker,  Mystiker,  Pietisten,  Mille  im  Lande,  Zious- 
wachter.  Ei  wird  häufig  angenommen,  der  Name  Mu- 
cker sei,  in  den  dreiniger  Jahren  zu  Königaberg  in 
Proniien  aufgekommen,  all  die  dortigen  Prediger  Ebel 
und  Dieatel  einen  Verein  beiderlei  Geschlecht«  su  Wie- 
derherstellung paradiesischer  Uuscbuld  und  zu  Erzie- 
lung eines  neuen  Messias  gegründet  hatten  (  vgl. 
Buch  der  Welt,  Stuttgart  IN72,  8.  *0);  ei  iit  diei  aber 
irrig,  da  er  nur  aufs  neue  sur  Anwendung  gebracht 
worden  ist,  denn  der  Ausdruck  findet  sich  bereits  in 
dem  Sinne  von  scheinheiliger  Frommler  1777  in  Adelung' t 
Wb.,  III,  594.  Dafür  aber,  dan  dai  Wort  eigentlich 
einen  Kaninchenbock  bezeichnen  toll,  habe  ich  nir- 
me  Beweisstelle  oder  Quelle  finden  Wonnen, 
in  hohem  Kreisen  findet  sich  die  Neigung  für 
In  dem  geheimen,  zwölf  auserlesene  Mit- 
zahlenden Ritterbunde,  welchen  der  preuni- 
sehe  Kronprinz  Friedrieh  in  Reinsberg  gründete,  führte 
jedes  Mitglied  seinen  besondere  Namen.  Friedrich 
selbst  hiesi  Lo  Constant,  Suhm  Diahane  (der  Offen- 
herzige), Jordan  Hephaestion,  von  Kayserling  Caesarion. 
Im  Mittelalter  glänzten  schon  die  Scholastiker  mit 
Erfindung  von  Beinamen.  Da  gab  os  einen  Doctor  irre- 
fragabilia,  einen  Doctor  leraphicui,  angolicui,  fand*» 
tisiitnui.  (Vgl.  Bwh  der  Wttt,  Stuttgart  1672,  Nr.  5,  wie 
Spittnamen  in  der  Marge, 

Pickhol*. 

•Er  18  a  Pickholz.    (Jüi..i*n,th.  HroJ9.) 

D.  h.  ein  Plagegeist. 
Piedestal. 

Je  schöner  das  Piedestal  ist,  desto  schöner  soll 
die  Säule  (Statue)  sein. 

Piek. 

•  Dat  woll  emme  äwwer  wall  an  den  Piek  teihen 
(auch:  teuhen).  (Lippe.) 

Dm  wollte  ihm  aber  wol  ans  Mark  ziehen,  d.  h.  ihm 
naho  gehen  ,  ichwer  fallen ,  empfindlich  treffen.  Piek 
heisit  daa  Mark  in  den  ttöhrk&ochen,  besonders  der 
Menschen. 
Piemont. 

Er  ist  ge  Piemunt,  wo  ken  Hund  meh  ume 
chunnt.  —  Sulermeitler ,  86. 

Wenn  lieb  jemand  aui  dem  Staube  gemacht  hat ,  wo- 
für auch  folgende  Redensarten  zur  Anwendung  kommen  : 
Er  iit  mit  dem  Schelm  dervo.  Er  iat  giii  wie-n-e  '  U.a. 
dur  e  Baum  uf.  Er  hat  der  Üowang  guo.  (  S.  Laufon- 
burg,  wo  beim  CiUt  Sulermeitler ,  86  itattül  zu  lesen  iit.) 
Plemonteae. 

Unter  zehn  Piemontesen  ist  nur  Ein  ehrlicher 
Mann ,  unter  zehn  Savoyardeu  nur  Ein  Schuft. 

—  Deuttchc  Uvmamcitutuj ,  III,  45,  711. 
Piepel. 

So  e  Piepel  öss  kein  Klapper.  (Otipreuu.) 
Piepen. 

1  Bat  dervüörcn  es  en  Pipen 1  un  Packen,  dat 

git  derna  en  Biten  un  Krassen.  (Graftchaft 
Mark.)  —  Woeste,  75.  539. 

')  Kauen.  -  Erst  (vor  der  Hochzeit)  kauen  und 
umarmen,  dann  beissen  und  kratzen. 

2  Lat  pipen,  lat  pipen,  säd  de  Knecht,  als  man 

ihn  früh  damit  weckte,  dass  die  Vögleiu  schon 
pipten,  die  Vögelken  hefeu  kleine  Hiiuptken, 
hefen  bald  rtgeschlapen ;  aber  mein  Häupt- 
ken is  gar  grot,  jhm  thut  mehr  schlapen  not. 

—  Fuchart,  Geich.,  in  Äfwftr.  »'///,  136. 


,  Wien  vom  22.  April  1S72.) 


3  Magst  piepen,  wat  du  piepst,  hest  Für  raken, 

moest'r  bennin,  se  de  Feling,  und  verschlang 
den  Frosch. 

Zur  Erklärung  dient  folgender  Schwank:  Ein  Pelnk 
hatte  in  Emden  Roggen  verkauft  und  iah  am  Delft  ein 
Ktintschitf  liegen.  Er  trat  heran  und  wunderte  «ich 
bcchlioh  Uber  ,.  Je  luttkon  Kulten  "  und  fragte:  „Wat 
sunt  dat  denn  vor  luttke  Springen?'-  —  „ Stint'-,  ant- 
wortete man.  „Kann  man  de  ök  fiten?" —  „Jawol!" 
„Hebbel  ie  denn  ok  völ  Für  nOdig/r"  —  „N6,  wenn  ■' 
man  Für  ruken."  Der  Feling  kauft  eine  Menge,  wirft 
sie  auf  seinen  Leiterwagen  und  fahrt  damit  froh  nach 
Hause.  Als  er  bei  Halte  Uber  die  Emi  fahrt,  wird  obea 
im  Fabrhauie  Liobt  angezündet.  Er  erinnert  sich  an 
■eine  sunt«,  und  meint,  es  sei  Zeit,  dass  sie  Fouer  rie- 
chen mochten.  Er  zieht  einen  heraus,  halt  ihn  dem 
Lichtschein  entgegeu,  und  will  ihn  zum  Mundo  fahren. 
Da  slosst  die  FahrpUnle  aus  Ufer;  der  Feluk  stolpert 
und  lusst  den  Fisch  fallen.  Er  bUckt  aich,  um  den- 
selben wieder  aufzubeben,  ergreift  statt  dessen  aber  in 
der  Dunkelheit  einen  Frosch  am  L'for  im  Grase,  den  er 
ruhig  in  den  Mund  steckt.  Das  Thier  wehrt  aich  und 
pfeift  vor  Angati  aber  der  Feling  halt  seine  Beute  fest 
und  schlingt  sie  mit  Gewalt  hinunter,  indem  er  tagt: 
„Magst  piepen,  wat  du  piepst  u.  s.  w."  (Ortjriei. 
Jahrbuch,  l,  Uv 

4  Pipen  gtit  vor  Dansse  n.  —  Buere* ,  so». 

5  Von  pipen  upr  Lippen  kuiupt  Frundschoft  un- 

ner  de  Schlippen.  —  UtehrnM,  Cumpetmeniccrbook 

von  1572  (Bremen  1*63).  S.  8;  Di-mokntos ,  II,  331. 
Wer  Kusse  erlaubt,  erlaubt  bald  auch  noch  mehr. 

(Vgl.  Brem.  WO.,  HI,  UJ 

•6  He  piept  ut  dem  lasten  Locke.    (Lippe.)  —  Für 
Holstein:  ScMitu,  IV,  208. 

Er  geht  zu  Endo  mit  Geschäft  oder  Leben. 

*1  He  pipt  (klagt)  all,  wenn  he  nian'n  Wind  dv 
vor  de  IS'ers  sitten  hett.  —  Kern,  519. 

Von  verzärtelten 
keit  klageu. 

Pieper. 

•Pieper,  pack  em.  —  Frtichbicr *,  2937. 

Pieper,  ein  bekannter  Fleisebcrmeister  in  Fiicuhau- 
seu  soll  als  Abgeordneter  zur  ersten  preuisischen 
Nationalversammlung  i  1S>  i  die  obige  Redensart  in 
■einer  beruhmteu  Kamiucrrede  gebraucht  haben ,  wo- 
durch lie  sprichwörtlich  geworden  ist. 

Piepmeier  (s.  Eselsfresser,  Piokfioiter,  Rundkopf  und  Und« 
Sara). 

•Es  ist  ein  Piepmeier. 

Wie  Personen,  Ortschaften ,  Völker  ihren  Spitznamen 
führen  (i.  Eselsfresser  und  Oester/reicher  2),  io  haben 
■ich  auch  die  politischen  Parteien  gegenseitig  mit  der- 
gleichen belegt.  Ich  erinnere  nur  an  die  „Wühler" 
(Fortichritt)  und  „Heuler"  (Roacltonare)  aui  dem 
Jahre  1-**n,  wahrend  für  die  MiUelpartei  die  Bezeich- 
nung „Piepmeier"  in  Gebrauch  kam.  Der  Niederdeut- 
sche erfand  damall  für  die  sogenannte  Verfasiungi- 
partei  (Constitutionellen)  den  Ausdruck  Putscheneller 
(PolioineUi).  Zehn  Jahre  früher  standen  in  der  Schweiz 
die  „Horner"  (Conservative)  und  „Klauen"  (Fort- 
■chnttsmänner)  im  erbitterten  Kampf  widereinander. 
Im  frankfurter  Parlament  gab  es  einen  Reichscanarten- 
vogol  ( Rosler  von  Oels ) ,  einen  Reichsgestaltenseher 
( Bassermann) ,  ein  Reichs  wiesei  (  Wuttke),  in  dem  Got- 
tinger Wattx,  der  von  der  Tribüne  mit  geschlossenen 
Augen  zu  sprechen  liebte,  eine  Reichsblindschleiohe, 
und  eine  Reicbsthrtne  (Vcnedey),  wie  in  Llchnowiky 
den  Rittor  Schnapphautky  und  in  Grumbrecht  den  Mi- 
rabeau  der  LUneburger  Heide.  In  neuerer  Zeit  hat  der 
berliner  Witz  die  Tulpensoirecn  des  Reichikanzleri 
parlamentarische  Mausefallen  getauft.  Die  exechische 
Politik  nennt  das  Aeue  FremdenbUxtt  (warum*)  Po- 
meisl.  Dr.  Strausberg  in  Berlin  fahrt  don  Namen  Ei- 
senbahnkOnig;  Napoleon  III.  hieas  Er,  Palmerston  ab- 
gekorzt  „Pam",  Prinz  Jerome  belsst  „Plon-Plon".  Als 
im  Jahre  1839  Dr.  David  Straun  an  die  lUxicher  Hoch- 
aohule  berufou  wurde ,  gerietheu  Stadt  und  Canton  in 
eine  giftige  Spaltung.  Die  Anbauger  dei  Dr.  Strausi 
wurden  die  „Straussen"  genannt.  (Vgl.  Buch  der  Well, 
Stuttgart  1672,  Nr.  .'i ,  und  Sp itsnamen  in  der  Mvryrn- 
l>vtt,  Wien  vom  -Jri.  April  Wi.) 

Plepaack. 

•Er  ist  ein  wahrer  Piepsack.  —  I  nuhbicr  2,  293s. 

Ein  fast  täglich  über  Kleinigkeiten  klagender  .Mensch. 
Piepsgessel. 

•Er  ist  ein  rechter  Picpsgessel.  —  FrttMüt »,  293s. 

Ein  Menich,  der  oft  aruukelt. 
Pieptrurig;. 

*Hei  kommt  ut  Pieptrurig.  —  FHtchbier  *.  2939 . 

Nämlich  aus  dem  Dorfe  Draupchen  bei  Insterburg, 
das  obige  Bezeichnung  als  Spottnamen  fuhrt.    Die  Re- 
donaart  wird  angewandt,  um  die  Bewohner  von  Draap- 
,  aber  auch  um  einen  Betrübten  zu  be- 
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Pier  (Name). 

•Er  will  der  böse  Pier  nicht  sein. 

Ob  von  dem  friedlichen  Obersion ,  der  unter  dem  Na- 
men dei  gronen  Pier  zu  Anfang  dei  16.  Jahrhundert« 
der  Sohreckeu  der  Sulderseor  war,  und  die  Holländer, 
die  ihm  In  die  H Jinda  Helen,  aufi  grausamste  behan- 
delte? Sinn:  Er  will  der  nicht  lein,  der  da«  gethan, 
oder  allein  gethan  hat. 

Pier  (Wurm). 

1  Bonn,  seth  Fei,  do  trock  se  ennen  Pier  üt  de 
Fott  on  bont  sech  den  Hos  (Strumpf)  dormet 

0[).    (Meurt.)  —  llorfer,  272. 

•  2  An  den  Pier 1  kommen,    füeurt.j  —  Firmenich. 

I,  406,  874. 

■)    Wurm,  d.  h.  anlaufen,  Übel  ankommen. 

•  3  Den  hört  ock  de  Pieren  husten,  (Meun.)  —  Fir- 

menich. I.  405.  ao». 

•4  Hei  treckt  öm  enen  Pier  uit.  (Demi.) 
in  zu  etwa*  üi 


•Er  ist  gepiert  worden. 

Er  iit  in  die  Hände  dei  (oder  einei)  Pier  (•,  d.)  ge- 
aUen,  man  hat  ihn  ergriffen. 


falle 
Pieshund. 

•  Hol'  dich  der  Pieshund.  (Ktioenbury.) 

Da  pie«  im  Polnischen  Hund  heint,  so  iit  der  obig« 
Auidruck  ein  uberftUlter  ( Pleonasmus  =  Hundhund). 

Pietae. 

Pietas,  die  liegt  im  Stro,  Humilitas  schreit 

mordio.  —  HenUch  ,  1692 ,  Jl. 
Pietist. 

1  Guter  Pietist,  fauler  Christ  —  Eueirin ,  512  ;  Sim- 

nck ,  7925 .  Körle ,  4808 ;  Äörfe  •  6018 ;  Braun ,  /.  3185 . 
Maston.  105. 

Mit  Leuten ,  die  sich  anf  ihre  Verdorbenheit  noeh 
etwa«  einbilden,  iit  wenig  anzufangen ;  lie  fahlen  eich 
so  eelig  in  ihrem  moralischen  Sumpfe ,  daii  eie  um 
keinen  Preis  herausgehen  wurden.  Unter  den  Mitglie- 
dern der  pietistiachen  Conventikel  bei  Herrn  von  Oer- 
lach in  Halle  im  Jahre  1*31  befand  sich  das  lumpigste 
Gesindel  der  Stadt,  das  ihm  Uhren  u.  s.  w.  mitnahm. 
(Vgl.  K.  Heyen,  II.  Leo,  Her  eerhaUerte  Pietist,  Leip- 


zig 1SJ9.)  Ol 

bibliicben  Aunpruch ,  d.  h.  auf  Gottes  Wort 
haben,  wie  jener  Pietist,  der  abilchtlich  die  Aciise  be- 
trog und  sich  dabei  auf  Matthäus  17,  21  —  37  beiog. 

2  Pietisten  —  böse  (falsche,* faule)  Christen.  — 

inlirhaltungen  am  haut!.  Herd,  1663.  S.  374°. 

3  Pietisten  —  die  Battistenen.  —  Gu/rJtotr,  ir.  l.  375. 

„Weil  sie  sich  an  und  für  sich  für  feinern  Oespin- 

»schlichte  Ohrilten." 


•Das  ist  Pietsch.  (S.  Aussehen.) 


1  Pik  is  en  Lik.    (Iloüt.)  —  Schütze,  III,  38. 

Wenn  jemand  andeuten  will ,  sein  in  der  Farbe  im 
Pique  spielender  Mitmann  werde  das  Spiel  verlieren. 
•2  He  is  nich  püük.  —  Slürcnburg.  185°. 

Hier  in  dem  Sinne  von  ehrlich,  rodlich. 
•3  'T  is  wat  puiks,  noch  ut  Paters  Fatje.  —  Bue- 
ten.  1099:  r/nu^lender,  //. 

Pik ,  bei  Stürenburg  ( 185  h  )  püük  =  rein ,  schön ,  sau- 
ber, nett,  ausgezeichnet,  vortrefflich ;  holländisch  puik 
auch  substantivisch:  das  Auserlesenste,  Beste;  nord- 
frieilsch  puk,  westfriesiich  püwik.  Nach  einigen  von 
picken,  üt  picken,  also  das  Utpickde;  nach  andern 
zusammenhänBend  mit  dänisch  n.  s.  w.  plge,  isländisch 
pika  =  schöne  Gestalt. 

Pikant. 

Das  ist  pikant,  sagte  der  Käfer  zum  Buben, 
der  ihn  mit  einer  Xadel  anspiesste. 

Engl.:  C'est  bien  plquant,  as  the  cockchaffer  said  when 
they  ran  a  pln  through  bis  ttil.  (Uagen,  VI,  104  ,  25.; 
Plkanterie. 

•Auf  jemand  (eine)  Pikanterie  haben. 


Pikas  heisst  mein  Hühnerhund.  (Ottpreuu.) 


Plq 


•1  Eine  Pike  auf  jemand  haben.  —  Etekwatd,  UM; 

Euelein,  512;  Braun,  I.  3320. 

In  der  Schweiz:  Er  het  en  Biggon  uf  en.  (Suter- 
mtister,  In.) 

Boll.:  Hij  heeft  een  pik  op  hem.  ( Ilarrebomee ,  //,  184 «J 

•  2  Man  mues  von  der  Pike  auf  gedient  haben.  — 

Simrock.  7926. 

SFBICHWöaTXa-LlXXKO?.  III. 


•  3  Von  der  Pike  auf  dienen.  —  Eitelein .  512 ;  Körle, 
4808  *;  ßiutm,  /,  3319. 

So  viel  als  von  der  nntersten  Stufe,  wo  man  im 
Heere  den  Spiesa  oder  die  Pike  trafen  muss. 
Boll. :  HU  heeft  van  do  piek  of  gedlend.  (Ilarrebomee, 
II,  18o\) 

Lat..  A  caiiga  ad  comalatum  perduetui.  (Srntca.)  (Bin- 
Her  II,  2.; 


Der  Pikenier  macht  mir  gar  viel  Plaisir.  (Hol*.) 

—  Schütte,  III,  38. 

Erwiderung  des  hoffnungsvollen    Spielers  auf  die 
obige  Kedensart  seines  Mitspielers.   (S.  Pik.) 
Pilatus. 

1  Hat  der  Pilatus  einen  Hut,  dann  wird  das  Wet- 

ter gut;  trägt  er  aber  einen  Degen,  so  gibt 
es  sicher  Regen.  —  KircMwfer.  315. 

Der  unweit  Luzern  sieh  erhobonde  Pilatusberg  war 
vom  15. — 1H.  Jahrhundert  der  hesuohteste  der  Sobweizer- 
berge.  Eine  Mouchsfabel  erzahlt:  Pontius  Pilatus, 
durch  Tlberius  nach  Gallien  verbannt,  hebe,  von 
Oewissensbiisen  verfolgt,  eich  in  .einen  8ee  auf  dem 
Oipfol  des  Bergs  gestürzt,  diesem  See  (oder  dem  Pilato?) 
wurden  sonst  eile  Stürme,  die  über  den  Vierwald- 
stattersee  tobten,  zugeschrieben ,  sodass  es  Jahrhun- 
derte hindurch  bei  Strafe  verboten  war ,  sich  jenem 
See  auf  dem  Berge  zu  nahern ,  um  nicht  den  boten  Oeist 
des  Manuel,  der  Uber  den  Heiland  den  Stab  gebrochen, 
eu  wecken.  Nach  obigem  Spruch  ist  der  Pilatus  das 
beste  Wetterglas  für  die  Anwohner.  Ist  sein  Oipfel 
morgens  nebel- und  wolkenfrei,  so  ist  selten  auf  bestän- 
diges Wetter  zu  rechnen ,  bis  zum  Nachmittage  ein 
Huttrager  (pileatus,  wovon  manche  eeinen  Namen  ab- 
leiten), so  darfein  heiterer  Tag  erwartet  werden.  (Vgl. 
Blätter  für  literarische  Unterhaltung.) 

2  Man  muss  Pilato  mit  dem  Kaiser  dräuen.  — 

Lehmann,  708  ,  9;  Euelein,  356;  Simrock.  7928. 

In  der  Schweis:  Me  muees  em  Pilatus  mit  ern  Kaiser 
dreue.  (Sutenneister ,  US.)  Bath  gegen  Beamten  Willkür 
und  Uehorgriffe,  der  wenigstens  da  gut  angewandt  ist, 
wo  der  Kaiser  nicht  durch  ein  Cabinet  vom  Volke  luft- 
dicht abgesperrt  ist. 

3  Pilatus  gehet  selten  aus  dem  Tempel  ohne  Tu- 

mult und  GequengeL  —  Orakel,  ioio. 

4  Pilatus  pflegt  gern  einmal  des  Jahres  zur  Kirch 

«U  kommen.  —  llemtch,  1513.  11;  Petri,  II,  50fi. 
„Wird  von  Vnge wittern  geredt  in  der  Marterwochen. " 

6  Pilatus  und  Hcrodes  werden  Freunde,  —  Luc. 

23.  12;  Schulte,  240;  Zehner,  775. 

„  Man  wird  was  hören  in  den  letzten  Tagen :  Pilatus 
und  Merodes  haben  sich  vertragen."  (Loci  comm. ,  185J 
iat.:  Sunt  bene  concordes  Berum  Pilatus  Herodes.  (Su- 
tor,  59.; 

6  Pilatus  wandert  nicht  aus  der  Kirche .  er  richte 

denn  zuvor  einen  Lärm  an.  —  ßlum,  287;  Sim- 
rock. 7927;  Körte.  4809.  Boebel,  60. 

Pilatus  bezeichnet  hier  die  Marterwocho ,  von  der  man 
die  Meinung  hat,  daes  sie  selten  ohne  Schnee  und  Ha- 
gel vorübergehe,  wae  oft  antrifft,  aber  nicht  darum, 
weil  sie  die  Marterwoche ,  eondern  die  letzte  Mars-  oder 
orste  Anrilwocbe  ist,  Monate,  die  wegen  ihrer  wandel- 
baren Witterung  bekannt  genug  sind. 

7  Pilatus  wäscht  seine  Hände  in  Unschuld. 

Dan.  t  Pilatus  toede  eine  hsender  i  vand.  (Pros,  «ton.,  455.; 

8  Wenn  Pilatus  hat  ein'n  Degen,  so  gibt  es  sicher 

Regen.    (8  Niesen  1.)  —  Ktrchhofer,  315. 
Engl. :  If  Biving-plke  do  wear  a  hood,  be  eure  that  day 
will  ne'er  be  good.   (Böhm  II,  209.) 

9  Wenn  Pilatus  und  Herodes  Freunde  werden, 

ist's  um  Christum  (den  Heiland)  geschehen. 

Dan.:  Pilatus  og  Herodes  forligei  vel ,  vee  den,  der  intet 
bliver  kletnt.   (Prot,  dan.,  180.; 

10  Wenn  sich  Pilatus  und  Herodes  vertragen,  muss 

die  Wahrheit  zittern  und  zagen. 

11  Wie  kam  denn  Pilatus  ins  Credo?  —  Köm,  48io. 

>!■'.;■:'.,  7929. 

Mit  ebenso  viel  Becht  als  mancher  unter  die  Heili- 
gen. Wenn  einer  anf  eine  unerklärliche  oder  seltsame 
Weise  berühmt  gevtorden  ist. 

Holl.:  Hoe  quam  Piiatua  In  de  credo?    (Tunn.,  14,  21; 
Harrebomee.  II,  184»».; 

tat.:  Intrat  quo  modo  Pilatus  nescio  credo.  (Fallers- 
leben, 393.)  „  ,  _ 

Schieed.:   H*n   blef   nttmpndcr  som    Pilatus    i  Credo. 
(Qrubb,  301.; 

•12  Es  geht  ihm  wie  Pilatus  im  Credo. 

„Ei  Ut  also  kommen  her,  böss  werck  geben  klein  ehr. 
Wann  man  dein  gedenkt  also  wie  Pilatus  im  Credo,  so 
soltestu  selten  werden  fro.  Das  ist  Pilatus  Testament, 
wan  einer  an  seinem  letsten  end ,  auff  erden  lasst  ein 
bösen  Namen,  das  all  sein  kind  sich  müssen  i 
(Hurnrr.  Schelm.,  In  Klotter,  I,  872.; 
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•13  Pilatum  mit  dem  Kaiser  schrecken.  —  Futhnrt, 

Geich.,  in  Kloster,  17//,  314. 

•14  Sich  auf  Pilati  und  Herodis  Kanzlei  (Abtritt) 
begeben. 

„Dess  Pilati  heimliche  Cantaley."  (Grimmelihauien, 
Vogelnrtt,  II.) 

•15  Von  Pilatus  zu  Herodes. 

Dan.:  Fra  Pilatus  Iii  Herodes     (Prot,  da*.,  455.) 
Pilger. 

1  Ein  Pilger  ohne  Kunde  des  Wegs  ist  ein  Vogel 

ohne  Flügel. 

2  Ein  singender  Pilger  verscheucht  den  Dieb. 
Fn.:  Pelerin  qui  chanto.  larron  espouvante.  (Uroux, 

I,  26.) 

3  Wie  die  Pilger,  so  die  Reliquien,  sagte  Eulen- 

spiegel, ala  er  einen  Esel  vor  einem  Kalbs- 
knochen liegen  sah. 
PHgrerfahrt. 

Eine  Pilgerfahrt  macht  nicht  heilig. 

/>«*.:  Plllegrims-fwrd  gjiir  sjclden  htllig.  (Prot,  dan.,  455.; 
Fr:.:  De  long  pelerinage,  de  grant  enferniete  voll  od 
pou  do  gern  amender.    (Leroux ,  II,  lilU.J 

Pilgerln. 

•Ali  Tilgerin  fortgehen  und  als  Hure  zurück- 
kommen. 

Pilgern.  ,  ' 

Der  pilgert  in  den  Himmel,  wie  eine  Sau  ins 
Mausloch,  sagte  der  Nur,  als  er  den  Propst 
auf  der  Pilgerfahrt  sah.  —  Klötter^teyel .  68.  22. 

Pille. 

1  Bittere  Pillen  muss  man  in  Zucker  hüllen. 

„Die  Vorschriften  des  Verstandet  sind  iur  die  mei- 
sten Menschen  die  bitterste  Arznei." 
Enyl.:  Apotbecaries  would  not  give  pills  tn  «ugar  unless 
they  were  bitter.   (Hohn  II,  'J.) 

2  Bittere  Pillen  vergüldet  man.  —  Mmrnck,  7932; 

F.tselcin .  512. 

Lat.:  Salsuginosum  sennonrm  potabili  diluit  oratione. 
(Eneletn,  512;  Braun,  I,  S'.VH.) 

3  Bleierne  Pillen  sind  schwer  zu  verdauen. 

4  Die  Pillen  der  Apotheker  sind  schon,  aber  in- 

wendig bitter.  —  /Worniakou  .  2073. 
b  Die  Pillen  der  Aerzte  und  Minister  sind  alle 
gleich  gut. 

6  Eine  bleierne  Pille  (Kugel)  stopft  dem  stärk- 

sten Beller  das  Maul. 

7  Eine  Pille  vertreibt  nicht  jeden  Wurm. 

8  Nimm  die  Pillen  ein,  es  ist  Kraut,  es  sticht 

nicht!  —  Fuchart,  Ikack.,  in  Kloxltr,  MB,  181. 
Aufmunterung  tum  Trinken. 

9  Pillen  aus  der  Apotheke  helfen  dem  Narren 

nicht. 


Die  Bnssen:  Wenn  der  Narr  gesunden  will, 
sich  selbst,  curiren.   (Aitinann  VI,  465.y 

10  Pillen  muss  man  verschlucken,  nicht  im  Maul 

zerdrücken  (kauen).  —  simrock,  7934;  Körte,  «m. 

Dan.:  Piller  tkal  man  tluge ,  ikke  tygge.  (Fror,  da*.,  Abb.) 
Frt.:  II  taut  avaler  les  piiulos  sans  lei  m&cbor.  (Hohn 

I.  21  ■; 

11  Piliulen  muss  mau  schlucken,  nicht  kewen.  — 

Lehmann ,  83,  73;  Ewelein ,  512;  Simrock  ,  7933. 

„Die  Verachtung  ist  eine  solche  Pille,  die  man  wol 
ganz  hinunterschlucken,  aber  nicht  kauen  kann,  ohne 
das  Gesicht  su  verstehen. " 

12  Piliulen  seind,  bösen  vnrath  im  leib  zu  vertrei- 

ben, viel  nützlicher  als  Zuckerkern.  —  Leh- 
mann, 341 ,  16. 

13  Vergoldete  Pillen  sind  auch  bitter.  —  ParOmia- 

kon ,  2317. 

Die  Russen:  Wenn  die  Pille  allzu  bitter  ist,  will  sie 
vergoldet  sein.    (Altmann  VI ,  457.; 
Dan.:  Forgyldt  pUle  kand  forlyste  oynene,  men  giver  dog 
vxcmroelse  i  bugen.   (Prot,  dan.,  455.; 

14  Wem  man  bleierne  Pillen  verschreibt,  der  be- 

darf keines  Arztes  mehr. 

15  Wenn  die  Pille  gut  schmeckte,  so  würde  man 

sie  nicht  vergolden. 

Boll.:  Als  bet  pilletje  wel  smaakte ,  zoude  men  het  van 
buiten  nict  vorgulden.    (Barrtoomee,  II,  ifc4*.J 

16  Will  man  die  Pillen  gut  verdauen,  so  muss  man 

sie  nicht  kauen. 
•17  Die  Pille  ist  zu  bitter,  um  sie  zu  schlucken. 

Holl.:  Dat  is  eene  bittere  pil,  om  te  slikken.  —  Die  pil 
es  nict  gemakkelijk  door  te   »likken.  (Barrtbomit, 

II,  184«; 


*18  Einem  die  Pille  versüssen  (vergolden,  versil- 
bern). —  LohtcHj/tl,  II,  196. 
Fri.:  Dorer  la  pilule  a  quvlqu'uu.    (Lendrog,  1592.; 
Boll.:  Hlj  krjjgt  eene  vergulde  pil.  (Barrebomre ,  II ,  184  aJ 
La!.:  Niveo  denticulo  atrum  veneuum  iiupirare.  (Apul.) 
(Binder  II,  2104.; 

•  19  Einem  eine  Pille  zu  verschlucken  geben. 

Kiuein  einen  Verweis,  eine  bittere  Bemerkung,  scharfe 
Wahrheiten  u.  s.  w.  anzuhören  geben.    In  Pommcm  : 
Enen  brav  PiUen  gewen.    (Odhnert,  343».; 
Frt.:  Faire  avaler  pilule  a  quelqu'un. 

•20  Er  gibt  auf  bittere  Pillen  ein  süsses  Tränkchen. 

Lat. :  Marinam  auditionem  flu  via  Ii  ablull  sermone.  (Phi- 

lipjii,  I,  242.; 

•21  Er  hat  die  PUle  (richtig)  verschluckt.  —  Körte, 

4811;  Braun.  I,  3325. 

•22  Er  hat  ihm  die  Pille  vergoldet.  —  Körte,  4*11*. 
•23  Er  macht  ihm  die  Pillen  süss. 

Sagt  ihm  das  Unangenehme  sehr  schonend  ,  in  einer 
milden  Verhüllung. 

•24  Er  muss  greuliche  Pillen  verschlucken. 

Pillendreher. 

Der  erste  Pillendreher  1  war  der  erste  Geissbock. 

—  £wflfin.  512;  Simroc*.  7935. 

')   Spitzname  für  Apotheker.   ( S.  Pickflester.) 

Pillkaller 

•Er  ist  ein  Pillkaller.  —  FrUckHer*.  WS. 

Meist  von  jemand,  der  sich  in  den  Zahnen  stochert. 
Man  behauptet  nämlich  scherzweise  von  den  Pillkallern, 
dass  sie  sich  in  den  Zähnen  stochern,  wenn  sie  Milch 
genossen  haben.  Die  Redensart  wird  aber  auch  auf 
Händelsucbcr  angewandt.   (S.  Insterbnrg.) 

Pilot. 

1  Der  Pilot  sitzt  am  Steuer  still  und  lenkt  das 

Schiff  doch  wie  er  will. 

2  Ein  Ruter  Pilot  bewährt  (zeigt)  sich  im  Sturm. 
•3  Ein  Pilot  aus  Büchern.  —  Eudetn,  512. 

Engl.  .^Pilot  by  th«  book.    (Eiitlein,  512.; 

PUwlBklnd. 

•Er  ist  ein  Pilwiskind. 

80  viel  wie  Teufelsklnd.   (S.  Pilwiss.) 

Pil  wies. 

•Der  Pilwiss  hat  ihn  geschossen.  —  Bitetefa,  512. 

Alter  Namo,  für  Hexe,  Kobold,  Zauberer.  Das 
Wort  kommt  unter  vielen  Gestalten  vor:  pilwls,  pil- 
wiht ,  pilbiz  u.  a.  m.  Davon  Bilwisszotte  =  verworre- 
nes Haar,  Weichselzopf,  Wiebtelzapfen.  ,'Vgl.  (trimm, 
Mtjth.,  441  u.  442;  Orimm,  Wb..  I,  Vi.)  „  Pilwizen, 
Zoten,  und  Fasen."  —  „Ihr  Haar  verpilwixet,  zapfet  und 
strcblet."  (H.  Sacht.)  Bei  Ettelein  finden  sich  noch  fol- 
gende Belegstellen:  „sie  werden  gescholten  fUr  Pilwi- 
zen  und  Huren  (Hofharen)."  Aeltere:  „Da  kou  ich  an 
Pilwizberg  gangen ,  da  schoss  mioh  der  Pilwif ,  da 
schoss  mich  die  l'ilwixin,  da  schoss  mich  alls  ihr  In- 
gesind." (Codex,  rindvb.)  „Sin  Bart  bet  manchen 
Pilwizxotcn."  (Rön't  Btldenhuch.)  „Du  wulnn,  preckin, 
unhuld,  pilbltz."  —  ..Die  da  sagen,  das  sie  mit  der  Percb- 
ten  und  bilbissen  oder  traten  farn  auf  den  Pruckelperg." 
(Faitnachtssjntl.) 

PilX. 

1  Bei  Pilzen  und  Dichtern  kommen  auf  einen 

guten  zehn  schlechte. 

2  Ein  Pilz  hält  nicht  wie  Filz.  —  Eueletn,  510. 

3  Ein  Pilz  mit  hohem  Stiel  weiss  sich  viel. 

Die  Russen:  Auch  ein  Pilz  hält  sich  für  eine  Palme, 
wenn  er  eiuen  hohen  Stiel  hat.  —  Der  Pilz,  der  auf 
dem  Ural  wachst,  nennt  sich  den  Gross vater  der  Berge. 

—  Der  Fils  auf  der  Hpitxe  des  Berges  meint,  er  mache 
den  Berg.  —  Wenn  der  Pils  auf  dem  MaulwurfsbauJen 
wichst,  schreit  er:  Hu  nah.  (Alt  mann  VI.  483,  50«,  4*6 
u.  424.; 

4  Es  gibt  mehr  Pilze  als  Eichen. 

Die  Russen:    Es  gibt  mehr  Grashalme  als 
halmc.    (Altmann  VI,  43U.; 

5  Es  ist  nicht  jeder  Pilz  ein  Fliegenschwamm. 

Die  Russen:  Es  sind  nicht  alle  Pilze  Giftpilze.  (Alt- 
mann V,  124.; 

6  Je  giftiger  der  Pilz,  je  schöner  die  Kappe. 

7  Je  schöner  der  Pilz,  desto  grösser  das  Gift.  — 

Sprtchwörtergarten,  ICD. 

Die  Russen:  Traue  den  bunten  Pilzen  nicht.  (AU- 
mann  V,  131.;  —  Schöne  Pilze  Giftpilze.  —  Die  schön- 
sten Pilze  sind  die  Giftpilze.  (Altmann  VI,  497  u.  507.; 

8  Man  muss  die  Pilze  suchen ,  wenn  sie  im  Walde 
wachsen.  (ObertcMes.) 

Man  muss  die  Gelegenheit  1 

9  Nicht  jeder  Pilz  ist  essbar. 
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10  Pilze  schieüsen  über  Nacht  auf. 

//. .-  In  uua  notte  nascu  il  fuugo. 

Lat.-  Fungus  una  nocte  uaicitur.  (Binder  II,  Uli; 
Fildern,  513J  —  Qut  uullus  liodic,  cras  erst  vel  maxi- 
mus.  (Ariftophanes.) 

11  Filze  und  Gaste  von  drei  Tagen  sind  gleich  be- 

liebt dem  Magen.   fUVnd.  Ltttuiu.j 

12  Pilze  wachsen  schneller  als  Eichen. 

Die  Kusseu :  Pilze  wachsen  schneller  als  Griken  (Buch- 
weizen ).    (Altiruinn  V,  131.; 

13  Pilzke  et  öck,  Pilzke  sehet  tick;  als  öck  mi 

öinsach,  Pilzke  da  lag.    f Mi-Pittm.) 

14  Was  wie  ein  Pilz  wachst,  das  vergeht  auch  wie 

ein  Pilz. 

„Geschlechter,  welche  wic'Soramcrgewuchse  sich  mit 
geilem  Wüchse  erhoben,  sterben  in  der  Herbstzeit ;  der 
nächste  Winter  verweht  liire  Spuren." 
It.:  Presto  fatto,  presto  disfatto.    (Paizitylia .  305,  l.) 

15  Was  zum  Pilz  geboren  ist,  wird  keine  Ceder. 

Wer  tum  Knechte  geboren  ist,  würde  selbst  auf  dem 
Throne  ein  Knecht  bleiben. 
Bühm.:  Tst-li  hüb,  lex  do  krOsny.    (Öttakwths)  ,  WO.) 
Fol».:  Jcslis  Bnyk  ,  lesxe  w  koxub.    (Ctiakvvsky ,  290.; 

16  Wenn  der  Pilz  neben  der  Palme  wachst,  hält 

er  sie  für  seine  Tante. 

17  Wer  alle  Pilze  brät,  kann  sich  leicht  vergiften. 

Auch  russisch  Attmana  V,  St. 

•18  Dai  maut  enem  de  Bülten  vom  Hitirten  schu- 

wen.     (hcrlotm.)  —  Woeste ,  82 ,  14. 

Der  grosse   lue»  hilft   den  kleinen  einfangen  und 
lenkt  dadurch  don  Verdacht  von  lieh  ab. 

•19  Der  ist  in  die  Pilze  gegangen    und  sucht 
Schwämme.  (Mienbuty.) 
£r  ist  mit  Hinterlassung  von  Schulden  durchgebrannt, 
•20  Sic  hat  viel  Pilze  gegeben. 

„Den  Weibern  ist  der  Sohloycr  auch  darin  gegeben, 
damit  sie  das  Maul  verbinden  tnumen,  denn  sio  habon 

viel  Pultze  gessen."    (Mathety ,  •-•4;'.; 

•21  Wie  Pilze  über  Nacht  aufschieben.  —  Eisclan,  513. 
Pilzkenschnieder. 

•He  is  en  l'ilzkcnschnieder.  (Titgmfuf.) 

Ein  Glückspilz. 
Pimperlich.  » 

•Ihm_ist  pimperlich  zu  Muth.  —  FrUtDUtr*,  2942. 
I,  weich , 


Flau 
Pinczow 

In  Pintsehow  tugt  (tagt)  es.  —  ßiu«*,  u. 

In  Königsberg,  um  etwas  als  unwahr  zu  bezeichnen, 
mit  dem  Zusatz:  und  in  Pn>ag  wird's  e  Johr.  Nach 
einer  Mitteilung  aus  Warschau  soll  es  als  Aufforderung 
zu  schnellem  Handeln  u.  «.  w.  angewandt  werden,  weil 
es  schon  spat,  weil  dio  Zeit  eine  vorgerückte  sei.  Zur 
Erklitung  dieser  in  Polen  weit  verbreiteten  Redensart 
thcilt  mir  J.  Hernstein  aus  Warschau  Folgendes  mit: 
Die  Stadt  Piuczow  in  Polen  war  der  Sitz  der  Dissiden- 
ten, welche  daher  auch  die  Namen  „  l'intschowtancr" 
erhielten.  (Vgl.  darüber  Grits,  fi e schichte  der  JtsUm, 
IX,  4*7.)  Diese,  von  der  polnischen  Regierung  ver- 
folgte Sekte,  liebäugelte  lange  Zeit  mit  den  Juden,  in 
denen  sie  eine  Stutze  für  ihre  neue  lachte  zu  finden 
hoffte.  Wollten  nun  dio  Juden  ihren  entfernten  Glau- 
bensgenossen Kunde  von  der  heranbrechendon  bessern 
Zeit  fttr  sie  geben;  so  bedienten  sie  sich  dar  damals 
üblichen  Blumensprache  und  schrieben  etwa:  „Aus 
Piuczow  geht  ein  Licht  auf  u.  s.  w." 

Plnk. 

*  He  smitt  mit  de  Pink  na  de  Schink.  —  Kern.  98$. 

I!r  wirft  die  kleine  Wurst  uach  dem  Schinken. 
Pinkefell. 

•He  handelt  mit  Pinkefellen  und  Aaishuden.  — 
Slürcnburg,  176 

Mit  Wurstrellen  uud  Aalshauten.  Von  einem,  der 
entweder  gar  kein  Geschäft  oder  einen  kleinen  Trödol- 
handel  hat.  I  eher  Pinke  vgl.  Stürenhury.  In  der  obi- 
gen  Redensart  bedeutet  es  eine  gerade  (nicht  krumme), 
sehr  kleine  Wurst. 
Finkeponk,  ^ottnamo  deB  Schmieds.  Vgl.  Laurtmherg,  I,  IM. 
Pink». 

•Einen  Pinks(?)  haben.  (Böhmen.) 

In  dem  Sinne:  nicht  allo  fünf  Sinne  besitzen,  etwa» 
verrückt  sein. 

Pinn. 

•Dat  es  de  Pinn  nit  werth.  (Deut*.) 

Lohnt  der  Muhe  nicht. 

Pinsel. 

1  Der  niuss  einen  kleinen  Pinsel  haben,  der  .eine 

Laus  anstreichen  will. 
IltU.:  Met  eeu'  grooten  kwast  is  't  kwaad  eeue  lai«  te 
schilderen.    (Bumbomtk,  /.  4tj2".J 

2  Ein  Pinsel  lobt  den  andern. 

Frl.  -  Ce  sont  doux  anes,  des  uncs  qul  se  grattent. 


3  Ich  habe  den  Pinsel  in  meiner  Gewalt,  sagte 

die  Frau,  als  sie  ihren  Mann  gemalt  hatte. 

4  ist  einem  Pinsel  was  mislungen,  so  sieht  es 

aus,  als  kam'  ein  doppelter  Pinsel  gesprungen. 

5  Man  kann  wol  mit  Einem  Pinsel  zwei  Mauern 

weissen,  aber  nicht  mit  einer  Tochter  zwei 
Schwäger  machen.  —  Wmckler,  v,  94. 

6  Mit  Eiuem  Pinsel  kann  man  viel  Mauern  strei- 

chen, sagte  der  Maurer,  als  er  die  vierte 
Frau  nahm.  —  Alt  mann  vi ,  442. 

7  Was  machst  du  da,  Pinsel?    Ich  pinsele,  ich 

schreibe  auf,  was  man  mir  schuldig  ist,  und 
lösche  aus,  was  ich  schuldig  bin. 
S  Zwei  Pinsel  und  ein  Hans  machen  das  Publi- 
kum ganz. 

Dies  kann  als  Antwort  zu  Chamfort'»  Frage  dienen, 
wie  viel  Pinsel  zu  eiuem  Publikum  geboren. 

*9  Alles  mit  demselben  Pinsel  streichen  (malen). 

Uull.:  Alles  met  denzelfden  kwast  overstrijken.  (Harre- 

bomee,  I,  462«.; 

•  10  Als  Pinsel  zog  er  aus,  als  Pinsel  kommt  er  wie- 

der nach  Haus. 
•11  Er  ist  eiu  Pinsel.  —  Braun,  l.mi. 
•12  Es  ist  eiu  Pinsel  ohne  Stiel. 
•13  Mit  Einem  Pinsel  zwo  Wände  übergypsen.  — 

C$ottnheJ ,  Batrauc  (Leipzig  1736  },  St.  13,  S.  142. 

•  14  Mit  meinem  Pinsel  und  deinen  Farben  will  ich 

dich  malen.  —  Eueieiu ,  &13. 

Lat.:  Tuis  te  pingam  coloribua,  meo  ponicillo.  (Eise- 
lein,  S\3.) 

*lö  Mit  trockenem  Pinsel  malen. 

Sich  und  andero  Wuschen. 

Pinseln. 

Wenn  das  Pinseln  immer  währt,  ist  es  jeder- 
mann beschwert.  —  Ja*.  Ileetmann,  Zuchtijiichlein. 
Pintenachuh. 

Penkteschoug ,  Hälfcheusioss.  (Aachen.)  —  Finne- 

mc/t .  /.  493,  114. 

Schuhe  wie  eine  Pinto  und  Füiso  wie  eiu  halbes 
Mass  (yuartj. 

Plpe. 

1  Wier  bä  der  Pip  äs,  brocht  uar  afzedren,  esi 

kit  et.    (Siebenbürg.-täelut.)  —  Schmier .  Sie. 

•  2  Em  geit  do  Pip  ut.  —  FWtrtMer ,  369. 
Pipen,  s.  Piepcu. 
Plpp,  s.  Ptlps  und  Pips. 
Pips. 

•1  Dä  hat  der  Peps  drüwer  kriegen.  (Bedburg.) 

Pips,  bei  Hühnern  ,  bei  Federvieh  Uberhaupt,  Schnu- 
pfen, d.  i.  Verstopfung  der  Nase  mit  verhärteter  Zun- 
genspitze, im  15.  Jahrhundert  pippus,  gekürzt  pip,  neu- 
nlederdeutsch  pip  oder  pipp,  wahrend  dio  eigentlicho 
neuhochdeutsche  Form:  der  Pfipfs,  Pflp*  (s.d.)  oder 
wie  Adelung  verlangt,  Pflpps,  ziemlich  aussor  Gebrauch 
gekommen  ist. 

*2  Die  hat  den  Pips  nicht. 

Hat  ein  gut  Mundwerk. 
Frs.:   CetW  femme  a  la  langue  blen  pendue.  —  Cotta 
icrame  n'a  paa  la  pepie.   (Lendroy,  !>o-l  u.  U8S.J 

•3  Enem  de  Peps  aftehne.  (Mi-IHlfou.) 

Kinen  schlagen;  betrügen. 

•4  Er  hat  einen  Pips  weggekriegt. 
•5  Er  konnte  nicht  mehr  Pips  sagen. 

Nicht  mehr  gibsen. 

•G  He  heu  de  Pipp  all  weg.  —  Buern,  SU;  Euh- 

iraU,  ISO*;  Stürenbura .  176  h. 

Cneigentlich  :  den  Keim  zu  oinor  tödlichen  Krank- 
heit. (Ilfi*'.,  HandicOrlerbuch  tler  deutschen  Sprache.) 
Ho  hett  aÜ'n  Pipp  weg.  (bahnerl ,  3iu".;  Häufig  von 
jungen  Frauen,  bei  denen  »Ich  Anzeigen  der  Schwan- 
gerschaft zeigen. 

•7  He  hett  'n  Pipp  doarbi  wegkrägen.  (SleckUn- 
bwg.)  —  Schate r,  III,  15 a;  Frornmam.  429,522; 
FntMner.  566;  Frischbier     2891 ;  Uenm.j , 

Er  hat  dabei  den  Keim  zu  einer  Krankheit  erhalten, 
an  Gesundheit  oder  Vermögen  Schaden  genommen. 
(S.  Genickpump.)  Nach  Zn'rr  (Bnt!ii~h<-  Studien,  VII. 
S,  11'  stammt  diese  Redensart  wahrscheinlich  vou  dorn 
sogenannten  „Spänschen  Pipp",  eine  Krankheit,  dio 
«uch  Mecklenburg  im  Jahre  15S.i  schwer  heimsuchte. 
A*.  (irysr  (Chronik  :u  Joa:f>.  Sinter 's  Leben)  bemerkt  zu 
dem  genannten  Jahre:  ,.Idt  hofft  in  dissem  jarc  de 
wnnderlyke  nye  kranckheit,  welke  men  den  Spanisch 
l'ipp  geiiomote  schir  de  gantze  weldt  durchgangen  vnd 
de  meisten  Minschen  dar  nedder  gelecht  mit  borstweho 
vnde  dem  hoste  hardt  beengstiget. " 

85  • 
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•  8  lk  will  em  den  Pipp  aftrecken.  (Mecklenburg.)  — 
Schiller,  III.  15». 

Ich  will  ihm  die  Augen  öffnen,  den  Dunkel 
•9  'N  Pipp  hamm.     (Altmark.)  —  Uannnl,  156. 

Eigentlich  eine  ~ 


•  Pipskattke ,  hast  ok  e  Zagelke  ?  —  Fruchbier  \  2943. 

Gebraucht,  wenn  jemand  nach  der  Katte  ruft. 

Wer  Pisa  sehen  will,  der  gehe  nach  Genua. 

Dies  Sprichwort  entstand    nach   der  Schlacht  < 
Melora,  in  der  die  Pisaner  von  den  Genuesen  gesel 


Ton 
geechla- 


•Einen  pisacken.  —  Dahnen,  m*. 

Kinem  stark  zusetzen,  ihn  quälen,  peinigen, 
burgiscb  auch  soviel  als  Stüsse  geben ,  prügeln.  (WH- 
9and.  Wh.,  II»,  386J 


•1  Agtreagi  un  Pisel,  an  delfal  un  Bussam.  (Xord- 

friet.) 

Die  Treppe  hinaufiteigen  im  Pisel  (d.  1.  dem  zwei- 
ten  Wohnzimmer  im  friesischen  Wohnbause)  und  her* 
en  in  den  Stall.   Sinn:  Wer  hoch  hinauswill, 
llochmuth  nach  eiteln  Dingen  strebt,  fallt 
und  schimpflich. 

*2  Iii  trepet  ap  uun  Pisel  an  feit  dael  um  Bussam. 

(Amrum.)  —  Haujit.  17//,  354,  56. 
Er  steigt  auf  im  Saal«  und  leUt  herunter  in  den  Stall. 

Pia  eher. 

•Er  ist  ein  Bischer.  —  Fnschbier »  2944. 
Piaoberinski. 

"Er  ist  ein  Pischerinski.  —  Fmchbier  *,  2944. 

Wie  Fischer  ,  von  einem  schwächlichen,  elenden  Men- 


Piak. 

1  De  Pisk  jobbelt  on  de  Narach  wet  van  nuscht. 

(8.  Maul  30«.)  —  Fruchbier*,  2578. 

•2  Em  geit  de  Pisk  wie  dem  Sepseder  de  Narsch. 
(S.  Maul  390.)  —  Fritchbier*.  2577. 


1  A  Tis»  ubn  (ohne)  a  Fora  is  wie  a  Regen  uhn 

a  Dünner.    (Jud.-deut»ch.  Warschau.) 

2  E  Pösfl  ohne  Fort  öss  Horn  ohne  Papst.  (Ost. 

prewu.)  —  Fnschbwr ,  .VH4;  Fnschbier  2947. 
Lat.:  Cum  natu  mtngere,  nihil  aliud  cot .  quam  proficiaci 
Bomam  et  Don  videre  papam.    (tue.  fac,  39.; 

3  E  Pöss  ohne  Fort  öss  wie  e  Uochtit  ohne  Mu- 

sik. —  F ruchbier  \  294K. 

4  Herreje,  ik  krigo  de  köle  Pisse,  sä'  de  Voss, 

da  schölle  hanget  weren.  (Lüneburg.;  —  Wo*. 
fer,  365. 

•5  Da  kunn  man  glik  de  köle  Pöss  kriege.  — 

Fntchbter  •  2946. 

•6  Ich  will  ihm  die 


1  Pisse  klar  und  lass  den  Doctor,  wo  er  war! 

It.:  Piscia  chiaro  e  fatti  beffe  del  medico.    (Uaat,  W4.) 

2  Pissen  geit  vor  danssen;  all  is't  de  Brut  ök 

BÜlfs.  —  Bieren,  966;  EichmaM.  1310;  AVri»,  1504. 
Schömbach,  II,  534.  I 
Die  unabweisbaren  Bedürfnisse  müssen  vor  dem 
weniger  Nothwendigen  befriedigt  werden ;  an  das  Ver- 
gnugen  kann  „an  erst  denken,  wenn  da.  N6thige  ge- 

3  Wei  pisset  ohne  Fort,  dei  deit  suinen  Luive  te 

kort.  (Sauerland,) 

4  Wenn  man  pischt  a  Zeilcm,  peigert  a  Gallcch. 

(Jud.-deulsch.  Warschau.) 

Wenn  man  Ubers  Kr.  uz  pissl,  stirbt  ein  Gallecb, 
eigentlich  der  Rasirte,  d.  h.  hier  wegen  der  Tonsur,  ein 
katholischer  Pfaffe.    ( S.  Zwei.) 

6  Wer  pisst  und  lässt  keinen  Furz,  der  ist  einen 
Darm  im  (oder:  thut  seinem  eigenen)  Arsch 
ZU  kurz.  (Altena.) 
Wasser-  und  Windlassen  soll  gleichzeitig  geschehen. 
Lax. :   Mingere  cum  bombis  res  eit  gratisstma  lumbis. 
(Fac.  Joe.  ,  39.; 

6  Wer  so  oft  piast  als  ein  Hund,  der  ist  frisch 

und  gesund.  —  Blau,  23. 

7  Wie  hei  pösst,  so  mott  et  Fatt  sin.  (Osipreum.) 

—  Frischeier,  5«5;  Fnschbier  *#  2949. 
*8  Er  pischt  a  Böigen.     'Jud.-drvtsch.  Warschau.) 

Macht  grosse  Umschweife,  Umwege,  Anstrengungen. 


*9  Er  pischt  krümm.    (Jdd.-deutsch.  Warschau.) 

Wol  in  demselben  Sinne;  aber  auch  um  scherzhaft 
eine  leichte  oder  eingebildete  Krankheit  zu  bezeichnen. 
8o  sagt  man:  Was  fehlt  ihm»  und  antwortet:  Er  pieat 
krumm. 

•10  Ha  pösst  8Ück  weg.  (Samland.) 

Von  einem,  der  sich  unter  dem  Vorwaude  eines  na- 
turlichen Bedürfnisse*  davonschleicht. 

•11  Pösse,  ok  e  Fort  dabi  late,  ösb  mannbar.  (Mt- 
IHllau.) 

•12  PösBt  mi  nich  an  Kaste,  de  Bilder  wäre  natt. 

(Mt-Mau.) 


Hott.: 

•  13  Sie 


Holl.:  Iemand  de'pfc  bezien.   (Harrebomee ,  II,  185°.; 

Sie  pisBen  alle  in  Einen  Topf. 

Von  Leuten,  die  gleich  schlecht  sind,  oder  die  ein 
und  dasselbe  Ziel  verfolgen  ,  unter  einer  Decke  stecken. 
HoU.:  Zij  p  4n  een  schaard.   (Uarrtbonn* ,  II.**»*) 


•Er  pissert  wie  ein  Judenjunge.  (Breslau.) 
Piaskülken. 

*lck  hebb  mit  di  nog  ken  Pisskülken  speit.  — 
Dahnen,  331". 

Wird  gebraucht,  wenn  einer  vom  andern  nicht  geduzt 
•ein  will,  wie  man  tin  Schlesien  in  demselben  Sinne 
fragt:  Wann  haben  wir  zusammen  die  Schweine  gehü- 
tet?   Pusakulken  ist  ein  Kinderspiel. 

Piaspott. 

1  So  hett't  seten,  see  dat  olde  Wiv,  do  hadde 
8e  de  Pisspott  kört  smeten.  (Ottfhet.) 

2  Wann  ut'm  Pisspott  en  Broad(Trank-)pott  (Hoe- 
wert,  dann  stinket  e.  (Wettf.) 


■  der  Hefe 

fall  in  die  hohem  Stande  gerath,  wird  sich 


tau. 


3  Was  einmal  ein  Pisspott  ist,  stinkt  immer. 
*4  Es  ist  ein  Pisspott  mit  zwei  Ohren. 

Pistole. 

1  'Xe  Pistol  un  'ne  Kau  un  't  Heck 

Unshausen.)  —  Firmenich ,  III,  170,  16. 

•2  Einen  vor  die  Pistole  fordern. 

Boll.:   Iemand  voor  de  pistool  eischen. 

//,  isjl>.; 

•3  Wie  aus  der  Pistole  geschossen. 

Urplötzlich. 
Piterpater. 

•Dat  's  man  Piterpater. 

2       Gewäsch.    (Vgl.  Brem.  Wb.,III,  324.) 
Pitschenkrleg. 

*Ia  doch  wie  im  Pitschenkriege.  (Schiet.)  —  From- 
mann ,  ///,  416,  614. 
Pitschpatsck. 

Pitscbepatsche,  die  Gans'  gehen  barfuss.  — 
Blau.  17. 

Pitt. 

Der  Pitt  fragt  den  Dreck,  frisst  Hühner  und 
Gänse  weg.  —  >\au.  Schulbl.,  XIV.  5. 

Pius. 

Seit  Pius  hier  Gevatter  stand,  kam  lauter  Un- 
glück übers  Land.  —  Siedertchlet.  Zeitung,  1869, 
S.  349.  Kladderadatsch,  Nr.  49. 

Dieser  Spruch  ist  einem  in  der  Gegend  von  Chemnitz 
1869  erschienenen  und  weit  verbreiteten  Gedicht  ent- 
lohnt, das  die  Gevatterschaft  des  Papstes  Pius  IX.  bei  der 
Taufe  eines  dem  Könige  von  Sachsen  geborenen  Knkels 
in  Verbindung  bringt  mit  einer  Reihe  im  Lande  aufein- 
anderfolgender Unglücksfalle,  die  mit  dem  Ersticken 
der  mehr  als  230  Bergleute  in  Potschappel  (Plauen- 
scher Grund )  begann ,  worauf  der  Theaterbrand  in 
Dresden  und  andere  groase  Brande  folgten ,  die  kleine 
Städte  gröaatentheils  zerstörten. 

Placebo. 

1  Wer  das  Placebo  domino  nicht  wohl  singen 

kann,  der  bleibe  vom  Hof.  —  Eitelein.  sij;  Sim- 

rock ,  7937. 

Lat.:  Omnea  magis  multum  quam  anlmum  habent  bonurn. 
(Eitelein,  513.;  —  Rege*  omnee  et  qui  aub  regibua 
agnnt,  exercent  hiatrioniam.  —  Si  curiam  cura«,  pariet 
tibi  curia  cura. 

2  Wo  man  das  Placebo  singt ,  da  niuss  die  Wahr- 

heit zurückstehen.  —  Pitior. ,  Vtt,  92. 

•3  Da«  Placebo  spielen. 

„D.  i.  der  Welt  reden  vnd  thun,  was  jr  wolgefaUe." 

(Pauli,  PottiUa,  44«.; 
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•  4  Einem  das  (oder:  ein  süss)  Placebo  singen.  — 

Waldu,  I,  167,  31. 

Chaot  (34)  fügt  »1»  sinnverwandt  bei:  Da*  Halmlcln 
durch  das  Maul  liehen.   Ein  strohiu  Bart  flechten. 
Placentia. 

•Einem  Placentia  singen.  —  Uathcsy.  so4b. 
Plaoen  tiner. 

Placenüner  vnd  Leisetreter,  so  den  Fuchs  nicht 
beissen  und  den  Vndank  nicht  verdienen 

wollen.  —  Dittnck.  662. 


•Vom  Placetkuchen  predigen.  —  Mathen,  304 b. 

Wie  ei  die  Leute  gern  hören. 


Er  kann  wohl  das  plaeet  Lied  singen.  —  Leh- 
mann ,  389 ,  18. 

ie  man  e«  gern  hört,  wein  »ich 
(8.  Feder  109  und  Wort.) 


•Sie  plac'handert  —  Friichbirr ■  asjo. 

Oeht  mit  Neuigkeiten  von  Haut  zu  Hau«. 
Plachandersche. 

•Sie  ist  eine  Plachandersche.  —  Fntckhier ».  2*50. 

Eine  Klilticberin ,  Neuigkeiuträgerin ,  auch  wo]  Ver- 
leumderin. 
Placiren. 

Wen  man  soll  wohl  placiren,  der  muss  gut  spen- 
ütren. 

It.:  Dcvo  dare  chi  vuol  ricevere. 
Plaok. 

Wo  en  gueden  Plack  1  is ,  doa  smitt  der  Düwel 
en  Klausterken  oder  en  Junker.  (Wesif.j 

')   Auch  flecken  ,  Flock,  Stelle,  Platz.  . 

Placke. 

Placke  1  lebt»  krauen.  (h»U.)  —  Wtyim,  III.  13 ; 
Firrnrmch.  I.  474.  118. 

'»Grind.   ')  Lehrt.   In  Aaohen :  Placke  liert  krauen. 
(FirmtHich,  /.  4'.<3,  115.J 
Placken. 

Was  musB  man  sich  placken  im  Leben,  sagte 
der  Klosterbruder,  als  er  zum  Frühstück  läu- 
ten sollte. 

Dem,  i  Prassten  har  ondt  iom  skal  knerame  »ig ,  hver  dog 
sagde  han,  iom  ka-mte  aig  kun  eugang  om  maaeneden. 
(l'rut.  dat.,  4VJ.) 
Plackerei. 

•Er  hat  mehr  Tlackerei  als  zu  Ostern  Backerei. 
Flackschelsaer. 

•Es  ist  ein  Plackscheisser. 

E»  iet  die»,  wie  Tintenfresser,  ein  Spottname  für  Ge- 
lehrte. (Grimm,  Ii'».,  tl,  60  u.  1182.)  „Soll  »ie  wol 
einem  elenden  Flackschoisser,  einem  lanatchten  Schur- 
ken u.  ».  w.  solch  einen  Edelmann,  wie  ich  bin,  vor- 
ziehen."  (KCMer,  103.  24.J  In  Hitft  Fr.tiUwintchendtm 
Ttutichlanl  (51)  »teilt  »ioh  Sautewind  dem  Mar«  al« 
einen  (In lehrten  vor,  worauf  Mar«:  „So  i«t  der  Herr 
ein  Blackachelsier,  hör  ich  wol?  Die  «inj  eben  die 
rechten  Gesellen."  —  Sausewind:  „El,  den  Herrn  ver- 
achten doch  keine  Leute  eh«  und  bevor  er  »ie  recht 
kennt.  Die  Blacksobeisser  »ind  auch  aUzeit  keine  Nar- 
ren. "  Seite  MS  ist  Sauiewind  Soldat  geworden  und  hat 
den  elenden  Blackscheissern  gute  Nacht  gesagt.  Seite  80 
tagt  Sautewind:  „Was  Latein  reden?  Wer  hat  mit 
solchen  01ack«chel«»ern  etwa»  zu  schaffen."  (Vgl. 
auch  KühUr,  Kuntt  über  alle  Kuntt  f.) 


Es  ist  allezeit  Placketag,  aber  nicht  allezeit 
Scblachtetag. 


•Et  pladdert  (regnet  stark)  vom  Himmel,  as 
wenn  't  mit  Mollen  gätt.    (Ihldetheim.j  —  Fir- 
menich  ,  /,  183,  14. 
Pl&den.  . 

*Se  hett  vel  Pläden  upn  Liwe.  —  Dahnen,  ssi*. 

Sie  hat  viel  Kleider  Uberctnandergezogen.  Pläden, 
in  verächtlicher  Welae  zu  reden  =  Kleider,  Kleidung«- 


•Sie  ist  'ne  Pläderkasch.  —  F,UM,er >,  «Ol. 


1  Allgemeine  Plagen   sind  leichter  zu  tragen. 

(9.  Kreuz  120.) 

2  Auf  Plage  folgen  heitere  Tage.  —  iWmaoti ,  S232. 

3  Die  grösst  plag  ist  ein  mensch  dem  andern.  — 

Franc»,  /,  1S8*. 

4  Es  hat  jeder  seine  Plage,  sagte  Jemine,  der 

eine  hat  Lause,  der  andere  Flöh. 
Boll.:  Ulk  beeft  zijne  bljzondere  plagen,  zei  ligte  Piet, 
en  hij  had  pUtluizen.   (üarrtbomi<,  II.  184  ü.; 


ö  Es  ist  ein  recht  Babylonisch  plag,  wann  einer 
de«  andern  sprach  nit  wil  vernommen,  — 

Lehmann,  816,  40. 

6  Gemeine  Plage  drückt  nur  halb. 

BoU.:  üemeeue  kwaal  (plaag)  ru»t  wel.  (Barrtbomtt, 

i.  4tiit".; 

7  Jeder  hat  seine  Plage. 

it.:  Ugnunu  ha  la  »ua  parte  dl  mi»eria,  di  pone. 

8  Seine  Plage  muss  man  nicht  dem  Feinde  klagen. 

9  Vier  stete  Plagen  hat  ein  Ehemann :  Mangel, 

Unruhe,  Ret?  und  Sorgen  von  früh  an. 

10  Wer  koine  Plage  hat,  macht  sich  welche. 

It.:  Chi  non  ha  piaghe,  «e  ne  fa.    (Buhn  I,  ü3.) 

11  Wer  keine  Plage  will  haben  auf  Erden,  der 

muss  hier  nicht  geboren  werden, 

12  Wer  nicht  der  Plage  los  will  sein,  der  steh' 

für  einen  andern  ein.  —  Hwuty ,  Thxerfabtl ,  S.  so. 
•13  Dass  dich  die  Plag  bestehe!  —  Agrictia  1.  486. 

„Die  plage  iit  da»  falbcl ,  da«  fallend  vbel,  die 
grosse  kranckhejt. "    (S.  Fallubel.) 

Plagen. 

1  lieb  nicht  zn  früh  an,  dich  zu  plagen,  es  kompt 

doch  wol.  —  Ptti,  ll.  37i. 

2  Wen  man  zu  viel  vnd  zu  ofll  plagt,  der  wird 

Vngedultig.  —  Uultner.  J.  7h. 

3  Wer  andere  plagt,  hat  selbst  keine  Ruhe. 

lt.:  Chi  altri  tribola,  »e  non  posa.    (Oaal,  'J56J 

4  Wer  sich  gar '  nicht  will  plagen ,  mag  einen 

tirasrock  tragen. 
•5  Do  plogs  mich  mih  als  mi  Geld.    (Köln.)  — 

\\  eyden  .1,4. 

'6  Er  muss  sich  plagen  wie  ein  Fuhrmannsgaul. 
•  7  Er  plagt  sich  wie  ein  Packesel.  —  KU*,  &s. 
•8  Ha  maut  sik  plagen  as  en  Rui'e.  (Grafschaft 

Mark.)  —  Frommann.  1,162,122. 

Erst  reoht  wahr,  «eil  man  die  Hunde  al«  Zugthiere 
gebraucht,  eine  Thicrqualerei ,  die  übrigen«  In  Belgken 
nach  dem  Curirusen  Antiquurtu*  «chon  zu  Anfang  vori- 
gen Jahrhundert«  getrieben  wurden  «ein  «oll. 

•9  Tlagt  he  di?   Plagt  di  de  DiewelV  —  FrUch- 
bxer  J,  3a42. 

*10  Plaogt  he  di,  aober  ritt  he  di?  flimmern.) 

„Plagt  er  dich,  oder  reimt  er  dichv"  1).  i.:  Wa« 
fällt  dir  ein?  Biet  du  unklug?  Paule,  rasest  du  t 
Ursprünglich  wol  Verdacht  de«  Be«e««en«ein«  vom  Teu- 
fel. Man  hört  auch  hochdeutsch:  reust;  e»  konnte 
Suust  zweifelhatt  »ein,  ob  ritt  nicht  durch  reitet  zu 

Der  Teufel  feltstt  Iba.  Oder :  Betts*  dich  d< 
PlagrwiU. 

•Er  gehört  nach  Plagwitz. 

In   Plagwitz,   nahe  Ldwenberg,   befand  «ioh 
Irrenanitalt,  die  seit  1863  nach  Bunzlau  verlegt  ist. 
Fr..:  II  laut  l'euvoyer  a  «aint  Mathurin.  (Ltrvux,  I,  33.) 


zieh 


1  Es  ist  kein  besser  Plaisir,  als  was  m 
selber  macht. 

Holl.:  Men  heeft  geen  meerder  pleizior,  dan 
zclven  aandoet.   (BixrriOomte .  II,  IS**.) 

2  Met  alle  Plaisir,  sage  de  Bure,  wenn  se  müsse. 

(Aachen.)  —  FirmenicA ,  /,  494,  173.  für  Gladbach:  Fir- 
nrafcft.  III.  il6,  7;  hochdeufeh  bei  /Joe/er,  1S8;  Sim- 
rock ,  7940. 

•3  Und  wenig  Plaisir! 

Bekannte  Erwiderung  auf  den  Wunsch :  Viel  Ver- 
gnügen. 

Holl.:  Veel  platzier  en  gaauw  weer  hier.  (Barrtbomtt, 

ii,  ib»».; 
Plakeheuer. 

•As  ennen  Plakeheuer'  cten.    (Beut*.)  —  Firme- 

nuh.  I.  403.  141. 

')    Basenhauer,  d.  1.  sehr  stark.   In  Schlesien  sagt 
man:  Essen  wie  ein  Scheundrescher. 

Plan. 

1  Ferne  Plane  sind  eitel  Spane. 

It.:  Degü  anni  il  breve  tonn  ine  viota  ordir  lunga  spetne. 

2  Sie  Bieht  aui  den  Plan  und  nicht  auf  den  Mann. 

—  Weinhold.  70. 
Von  einem  Madchen,  da*  nach  Vermögen  beLraihct. 

3  Täglich  neuer  Plan  führt  zum  armen  Mann. 

Dan.:  Man  kaud  meget  finde;  man  skal  fnrst  befinde  og 
saa  etrax  begynde.   (Froe.  dan.,  59.J 

4  Wer  einen  Plan  im  Kopf  hat,  mag  auf  der 

Hut  sein. 
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•5  Einen  Plan  in  der  Kaehtmütze  inachen.  (Ost. 
yreutt.j  —  Früchkier.  575.  fttaMfer  i,  3m. 

*C  Er  macht  Pläne,  's  könnt's  kein  Hund  verren- 
nen. ,'llotlenburg.) 

*7  Etwas  auf  den  Plan  bringen. 

Soviel  wie  vorbringen,  in  dem  Sinne:  »ufi  Tapet 
bringen. 

•  8  Mau  hat  seinen  Plan  vereitelt. 

m.t  II  a  ili  tondu  aur  le  peigne.    (Lemlroy,  1430.) 
Planet. 

1  Ein  Pianet  regiert  nicht  alle. 

2  Je  grösser  der  Plunet,  je  weiter  von  der  Sonne. 

—  Eueletn,  513:  Stmrw.k,  7S3S,  Sprichwörtcr/jurten,  380. 

3  Plaueten  6ind  üble  Propheten.  —  Orakel.  17. 

4  SchftOIl*« ,  da  bin  i  halt  auch  a  Planet,  i  em- 

pfang' mein  Licht  vom  Kaserneniuspcctor, 
sagte  der  Soldat,  als  er  hörte,  dass  ein  Pla- 
net ein  Korper  sei,  der  sein  Licht  von  einem 
andern  erhalte. 
b  Wenn  ein  böser  Planet  regiert,  ist  unsere  Weis- 
heit angeführt. 
Hall.:  Als  de  malle  planeten  reerren ,  «oo  belpt  er  geene 
wijsheid.  (Barrttomfr,  Ii,  is:«.; 
*6  Einem  den  Plaueten  leseu.  —  Chaos,  522.  Porij- 

nuakon,  573. 

Ihm  eine  Strafpredigt  halten.  ..Siehe,  liebe«  Herz, 
aUbier  wird  allen  bußfertigen  Christen  der  Planet  ge- 
lesen." (Uerhrr'jer,  Mirt$pottiü*t  fault  B'k'ht  uit'j  ,  71  *.) 
,,  Er  bat   ihm    fein    sau  wer   den  Planeten  gelesen." 

(Chaos,  yss.; 

Holl.:  Iemand  lijue  planeet  lezen.    (Uarrthtn-ue ,  187  b.) 

•7  Er  ist  allein  unter  dem  richtigen  Planeten  ge- 
boren. 

Er  will  alle,  am  besten  wissen  ,  wiU  im  AUeinbeaüa 
aller  Weisbett  sein. 
holt.:  Htj  i»  all.  c  n  ouder  de  regte  planeet  geboren,  (Harre- 

tomee ,  II,  187 ''.J 

*8  Er  ist  unter  einem  bösen  Planeten  geboren. 

Man  meinte  früher,  da*»  der  nach  damaliger  Vor- 
stellung eben  regierende  Plauet  einen  Einfluas  auf  die 
Schicksale  oder  den  Charakter  der  zur  Zeit  Geborenen 
habe. 

Fr*-:  Wui  aoubz  »aturne  tont  M,  aont  tont  bona  ou  tont 

mauluaia.  » 
tat.:  Sub  »atnrco  nati  aut  optimi  aut  poniml.  (lioeilt, 

«7,  i77.; 

•9  Er  ist  unter  einem  (keinem)  glücklichen  Pla- 
neten geboren. 
HM.  i  Hij  i»  onder  ecne  gelukkige  i  ongelukkige )  planeet 
geboren.    (Hamborn**,  II,  187 

•10  Wenn  man  ihm  deu  Plaueten  lesen  sollte,  so 
rnüsste  man  bei  der  Venus  anfangen.  —  I'a- 
römiakon,  1829. 

Plangenen. 

•Er  plangenet  (heult,  klagt,  weint)  den  ganzen 
Tag.  —  Tmdlau ,  409. 

Piangenen  vom  lateinischen  plangerc. 

Planke. 

1  As  man  kommt  hinter  die  Planken,  kriegt  man 

andere  Gedanken.  (Jud.-deuisch.) 

2  Lieber  auf  eiuer  Planke  rudern,  als  mit  dem 

Steuer  untergehen.  —  Mimann  Vi,  4S6. 
'3  Dat  is  wit  de  Planke  miss  (fehl).  —  llueren,  353, 

Eichtrald,  1512;  Frommann,  II,  538,  168. 
•4  Eine  (gebotene,  gewahrte)  Planke  nicht  anneh- 
men (nicht  benutzen). 
Vi  Er  guckt  über  die  Planke.  (Anhalt.) 

Kr  sieht  seinem  Hitspieler  in  die  Karten. 
•G  Jemand  eine  Planke  zuwerfen. 

Ihm  Mittel,  Anhaltspunkte  u.s.w.  zur  Hülfe  gewahren. 
Plänkeln. 

•Er  plänkelt  nur.  —  /.Wf«n ,  513. 
Lat..  Primas  jactare  hast*».    (Eiselein,  513.) 
Pl&nter. 

Is  de  Plunter'  graut,  dann  is  de  Plantner* 
däud.  (Westf.) 
')  Pflänzling,  Pflanze.  '> 


Plapperfroach. 

•Es  ist  c 


ein  Plapperfrosch. 

O.nmdui  ah  H-nlen  (Zimmerschxan)  spricht  von  Plap- 
perfroachen,  LUgenataelu,  Xeidwespen,  Stichelmückcu, 
talachen  Murrbrämscn  u.  S.  w. 

Plapperhans. 

*£s  16t  ein  Plapperhans.  —  '.Yrrminia ,  V,  321. 

ÜB  einen  Plauderer,  Schwätzer ,  Lügner  tu  bezeich- 
nen, sagen  die  Kranzoseu:  Mail  il  eat  de  l'academio 


de  Mon  crabeau.  Seit  Anfang  des  is.  Jahrhunderts  bil- 
dete aich  citie  Gesellschaft  im  eadwcslUchen  Frank- 
reich, ähnlich  wie  die  Republik  Babin  ( s.  d.)  in  Polea 
seit  1550.    fVgl.  brandrf  Lehen,  I,  2»5.) 


Sie  ist  eine  wahre  Plappermühle.  (S.  Maul  ss7— ssy.) 

—  Miits-m,  »2. 
Plappern. 

1  Viel  Plappern  dient  nicht  zur  Sache.  —  Fem, 

II,  S74. 

*2  Sie  plappert  wie  ein  Grütztopf.  —  Herberger.  llmru- 

postilla,  II.  570. 
Plappert. 

1  Sobald  der  Plappert  in  der  Truhe  klingt,  die 
Seele  in  den  Himmel  spriugt. 

„Tetzel  ...  schrv,  alsbald  der  Plappert  in  der  Truhe 
klung,  von  stund  an  fuhr  die  Seel  gen  Himmel."  (.4er»- 

iih.  tvrucvi'y 
*2  Nit  fünf  plaphert  me  geben.  —  Drei  ihnen  Sai- 
bung.  Xm,  8». 


•ar  höt  heute  wull  goar  Plopperwoaser  ge- 

truuka.    (Kreis  l.undeshul  in  Schlesien.) 
Von  einem  Redseligen  oder  Schwätzer. 
Plarrement. 

'E  griss  Plarrement  1  afschlön*.  (Siehrnbürg.'Säehs.y 

—  Frummanii ,  V,  174,  HS. 

')  Lärm.  Geschrei.   *J  Aufschlagen. 

Plärren. 

*  M'  mües  alls  naha  plära ',  was  m'  z'  unütz 
lachat.    (Hern.)  —  /.gm,  103. 
')  Laut  weinen,  schluchzen. 
PlärrÖaufen. 

•Es  ist  ein  Plearlraufen. 

So  nennt  man  im  VinschKau  ( Tirol  j  ein  immer  wei- 
nerliches Kind;  von  pUareu,  heulen,  pUrren.  (Hr. 
,tem,a»n,  25,  61».; 

Pias«. 

•Dai  es  tc  Plasse  kuemen  as  de  Rü'c  te  Kalle. 
(Iserlohn.)  —  Woeste ,  89,  153. 

Kr  ist  sehr  Obel  angekommen.  Dem  fremden  Hund«, 
der  in  Kalle  bei  Iserlohn  einen  llcsuch  machte,  ging, 
als  er,  verfolgt,  durch  eine  Hecke  brach,  von  dem 
verloren,  was  der  Pape  zu  beklagen  hatte,  der  Hinz,  deu 
Kater,  rillen  wollte.  (  Vgl  auch  Erc-mmann  ,  V,  10«,  123  . 
VI,  UM,  62  u.  431,  909.) 
Platabewohner. 

Wenn  die  Platabewohner  drei  Monate  lang 
Krieg  geführt  haben,  ist  am  Schlüsse  de* 
Feldzugs  eiu  Corporal  verwundet. 

Mit  diesem  Sprichwort  verspotten  die  In  den  l'late- 
cautonen  wohnenden  Deutschen  und  andere  Europäer 
die  dortige  Kriegführung.  (  Vgl.:  Heuere  Henchle  über 
die  sehireiserischrn  Ackerbtiucotonien  in  Urtju  ,y,  1861, 
Alljtm.  Atti\ean\iernnyi:eitun'j ,  Rudolstadt  MCI,  47.) 

Platane. 

Wenn  die  Piataue  gefallt  ist,  dann  rühmt  mau 
ihren  Schatten.  —  AUtmum  ///. 

Plate. 

in  Plat  holt  mau  sich  Rath.  —  Schmidt,  Mvi. 

schrxfl ,  22. 
Plätsch. 

Wo  kein  Platsch  ist,  ist  au  kein  ü'sufV.  (Mtm. 
gen.)  —  lUrliiujer.  419. 
Wo  der  Tisch  trocken  ist,  da  wird  nicht  getrunken. 

Platt. 

1  Resser  ein  platt,  denn  eiu  gatt.  —  JVfn.  //,  3«. 
•2  Plat  üslrn  Skol.  —  Johannen.  «1, 
Platt  wie  eine  Scholle. 
Hütt. :    Zij    is  zoo   plat  ala  eeu  mispel.     ( Il,irre',om-  * . 

Ii,  s8'g 

•3  Platt  unner  as  de  Gosen.  —  AVrn.eu. 

Scherzhafte  Antwort  auf  die  Frage:  Wo  geit'tv 
••1  So  plat  os  en  ald  Aberbauk.    (Grafschaft  Mark.j 

—  Frnmmann,  V,  162,  124. 
D.  Ii.  nicht  platt. 

•  j  So  plat  as  en  Pannckauken  '.  (Grafschaft  Mark.)  — 
Fnmmtam,  V,  162,  124;  für  Holstein:  Eichieald,  1471. 
')  Pfannkuchen;  d.  h.  also  nicht  platt.. 

Platte. 

1  Dat  Platte  vuu  de  Fötc  is  noch  unner.  (vnines.) 

—  Alfra9l,M9;  Kidwald,  553;  Frvmmann,  II,  537,  144. 
l/.tii«i..ileniier .  //. 

Scherzhafte  Antwort  auf  die  Frage:  Wie  geht  ei. 

2  Die  Platte  macht  nieht  den  Mönch. 
,,Die  kleydung  als  man  spricht,  macht  key«  manch 

nicht;  auch  die  breyt  platt  kau  nicht  machau  cynan 
pfiffen."    (Werdea  .  U.) 
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3  Platte  und  Krone  1  wollen  muthwillig  sein.  — 

Eiselein.  513. 

')  D.  i.  die  getchorenen  XOpfe  der  Mönche.  (Klottcr- 
spitytl,  38,  6.) 

4  Platten  seind  nicht  hailig.  —  Agricola  ll.  463. 

5  Wenn  die  Platte  kahl  geschoren  ist,  tanzen  clie 

Läuse  auf  Stoppeln.  (\\'e»t(.j 
•6  Auf  seiner  Platten  könnt  man  Schwemmerl 

dorren,    (  Rott-Thal,  j 
•7  Einem  die  Platte  scheren.  —  Kniete,  Ut- 

Ihn  zum  Mönch  machen.  In  Luther  $  Tttchrtdtn  (3J21') 
findet  eich  dio  Ke  Jentart:   Jemand  eitie  Platte  «obe- 
ren, in  dem  Sinne:  ihm  tüchtig  heimleuchten. 
JIM.:  leinand  eeue  kruin  scheren.  (Harfin.mtt,  I,  4S4aJ 

•8  Vun'r  Platten  in'r  Matten  kam'n.  —  Lüh*ald.  Ui3. 
Plattetsel. 

•Du  hat  plateisel  gessen,  die  hend  kleben  dir. 

—  Franck  ,  II,  20^,  Lyering ,  I,  »09;  Sutor ,  368.  t'tze- 
tnn.HS. 

Um  eu  tagen:  Du  hast  klebrige  Hände,  „denn  pla- 
tessa  oder  Hcholle  ist  ein  Fisch  glubro  corpore". 

Plattentrag-er. 

•Es  ist  ein  IMattenträger. 

„Nur  dass  sie  ihrer  Lehre  nicht  vollkömlich  gefolget 
nnd  allzumahl  hellige  Pfaffentreger  sind  worden.'1 
(Luther  t  Wirkt,  VI,  1.) 

Plättlein. 

Viel  Plä+tlein  gehen  einen  Panzer. 

Zur.:  Laminatim  lorica  fit.   (Bonll,  I.  106.; 


1  An  dem  Platze,  den  der  Tiger  gern  hat,  legt 

er  am  h  seine  Flecken  nieder.  (Surinam.) 

Wer  eine  gute  Nummer  bei  ihm  hat,  kann  »lleB  er- 
langen. 

2  Der  Platz  ehrt  nicht  den  Menschen,  sondern 

der  Mensch  den  l'latz. 

3  Der  l'latz  macht  einen  nicht  gelehrt.  —  Umweh, 

1459 , 13. 

hat. :  Nulla  art  loco  diteitur.   (LfenisTh.  H59,  i.) 

4  Der  Platz  schändet  die  Person  nicht  ,  sagte  der 

Bürgermeister,  als  er  auf  einem  Misthaufen  lag. 

5  Die  Plätze  der  Heiligen  vererben  sich  leichter 

als  ihre  Heiligkeit. 

6  Ein  Platz  im  Stalle  ist  mir  bass  als  die  Bestal- 

lung im  Palast. 

7  Hat  man  nur  erst  einen  Platz  für  die  Wiege, 

zu  einem  Kinde  kommt  man  leicht 

Acbnlich  russisch  Altmann  VI,  451. 

8  Jeder  Platz  hat  seinen  Schatz,  jeder  Ort  seinen 

Hort.  —  Simrock.  7943;  Körle.  4814;  Braun,  I,  3330. 

9  Kein  älterer  platz  in  Gallien  ist,  dann  Solo- 

thurn  zu  dieser  frist,  ausgenommen  die  statt 
Trier  allein,  drumb  nennt  man  vns  Schwe- 
stern gemein.  —  stumpft,  223  \ 

10  Platz  dor,  -segt  de  Bur  to'n  Muskanten,  dor 

kann  6k  noch  'n  Minsch  sitten.  —  lloefer,  m. 

11  Platz  für  ein  Fuder  Wein,  der  Bischof  ( Prälat ) 

kommt ,  rief  der  Hofnarr.  —  Klottertyiegtl 

12  Platz  gemacht,  meine  Herren,  dass  der  Pöbel 

Raum  hat. 

13  Platz,  öck  heww  de  Lüs  am  Strock.  —  Frwch- 

Iner  *,  2954. 

14  Was  nützt  ein  guter  Platz,  wenn  man  nichts 

zu  essen  (trinken)  hat. 
Dan.:  De  ere  vel  bnnkade,  vere  de  kun  saa  vel  skienkede. 

(Prot,  dun.,  64.; 

15  Wenn  ich  meinen  Platz  nicht  fülle,  sagte  Jer- 

mis,  so  füllt  der  Platz  doch  mich. 

„Sein  Verlangen  Ut  gestillt;  Stadtvogt  ward  Crispin. 
Wenn  er  seinen  PUu  nicht  füllt,  füllt  der  Plats  doch 
ihn."    (Wiu/unken,  III1'.  101.; 

16  Wer  an  einen  offenen  Platz  baut,  hat  viel  Richter. 

17  Wer  auf  seinem  Platze  bleibt,  der  verliert  ihn 

nicht 

Sngl.:  Sit  in  j-our  place  and  none  can  make  ynu  rite. 
(Bahn  II.  19.; 

18  Wer  keinen  eigenen  Platz  hat,  musB  sich  mit 

einem  fremden  behelfen. 

Aobnlich  rassisch  Altmann  V ,  89. 

19  Wer  seinen  Platz  verlässt,  verliert  ihn. 

Frz.:  C'ett  aujourd'hui  la  eaint  Lambert,  qui  qnitte  ta 
place  la  perd.   (L.roux,  I,  33.;  -  Qui  qnitte  ta  place, 


la  perd.    (Cahitr.  1503;  Buhn  1.  62.;  -  Qui  nt  la 
chatte,  perd  ta  place.    (Cahier,  3U3., 
Port.  ■  Senta-to  no  teu  lugar,  niio  te  farüo  levantar.  (Buhn 
I,  'S**.) 

Span.:  Sientato  en  tu  lugar.  no  te  heran  levantar.  (Bahn 
I,  257.J 

20  Wo  Platz  ist  zum  Fliegen,  da  sull  man  nicht 
kriechen. 

♦21  An  einen  Platz  gebunden  sein. 

Holl.:  Aan  ecne   plaats  gebonden  zijn.  (Harreb<,m<e. 

ii,  186 a.; 

•22  Er  brückt  en  Platz  wie  en  Landvogt.  —  Suicr. 
meitUr,  68. 

Von  einem  durch  sein  äusseres  Auftreten  tich  Wich- 
tigmachenden, sich  hochmuthig  Spreizenden,  für  wel- 
chen Zweck  a.  a.  O.  noch  folgende  echweizer  Kedent- 
arten  sich  finden :  Kr  blait  ti  üf  wie  e  FrötcU  uf  ein 
Dunkel.  Kr  thuet  Oberarm  ine.  Er  büglet  tioh.  Kr 
itt  uf  en  Dolder  obe.  Kr  iat  en  WulketchmOcker.  Kr 
het  de  Chopf  uf ,  es  ragnet  em  fast  i  d'  Natelöchli.  Kr 
het  de  Chopf  hocher  a»  d'  Chappe.  Kr  luegt  über  d' 
Chappe-n  ut. 

•23  Er  hat  den  Platz  neben  das  Loch  gesetzt.  — 

Simrock ,  7943. 

Iu  WUrtemberg:  Kr  höt  de  Flaz  neabat  Loch  g'sttzt. 
(X'jflen,  l'i7-  l   Kr  hat  deu  Zweck  gerade  verfehlt. 

•24  Er  ist  zu  Platz  1  gerichtet. 

')  Zu  Grunde  gerichtet,  itt  schachmatt,  kann  weder 
hinter  tich  noch  für  sich. 
Lat.:  Ad  Incltat  redactus.     (Flautut.)    (Philippi,  I,  0; 
SeyhoUi,  9;  Binder  II,  56.; 

•25  Machet  Platz,  mer  sind  vo  Benke.  —  Sutcr- 

meister,  46. 

•26  Nänifd  Platz,  's  kost  en  Oertli.  —  Suierm ruter,  3. 

Wortspiel  zwischen  Ort  —  Platz  und  Oertli,  eine 
Mauze  =  vier  alte  zuricher  Batzen.  Andere  Itcdeut- 
arten, mit  denen  man  in  der  Schweiz  zum  Niederlassen 
einladet  sind  nach  Sutenne Uler  am  angeführten  Orte: 
.Stelled  au  e  chli  ab.  Hock  nu  dei  zue  wan  er  müed  sind 
(Zürich).  Hockcd  nu  do  here,  Herr  Pfarrer,  won  eusce 
Hundli  gsanten  iat.  Ilocked  Si  an  a  chli  ab,  Herr 
Pfarrer,  er  werdet  müed  tii  wie  en  Hund. 

•27  Nehmen  Sie  Platz,  's  kost't  kein  Geld.  (Schüben.; 

Scherzhafte  Einladung  cum  Niedersetzen. 

•28  Platz  für  sieben  Mann,  es  kommt  nur  ein  hal- 
ber. —  Simruch,  7941  ;  Körle.  4M2 ;  Braun,  I.  3S2S. 

Spott  anf  die  Kleinen ,  welch«  ihrer  Lange  gern  ein 
paar  Zoll  zutetzen,  dadurch,  dast  sie  auf  die  Zehen 
treten. 

•29  Platz  für  zehn  Mann,  es  kommt  ein  halber 
(oder:  es  kommt  eine  Mücke).  —  Uhrmgcl. 
I,  557. 

•30  Platz  gemacht,  sagt  der  Hanswurst.  —  Klix,  58. 

•31  Platz  vör'n  Kurfürsten  1  —  Schutz,  III,  217. 

In  Hamburg,  wo  cintt  im  Incognito  ein  Kurfürst  int* 
Gedränge  dat  Volkt  gekommen,  und  durch  jenen  Aut- 
ruf einet  Kundigen  int  Freie  gebracht  worden  sein  toll. 
Der  Ituf  ward  gang  und  gebe  und  wird  von  dorn  ge- 
braucht, der,  tich  Plate  machend,  über  »eine  Wenig- 
keit Span  treibt. 

•32  Platzg  für  sibe  Ma,  's  chunnt  e  Hürlig.  (Solo- 

Ihurn.j  —  Schild,  73.  1S5. 
•33  Plaz,  der  Prinz  Schnüdi  kit.  (SH*enkirg.-mdu.) 

—  Schlüter.  1114. 

•34  Weg  vom  Platze,  wie  Michel's  Katze. 

Wie  mir  Dr.  II.  Schramm  mittheilt,  ein  altes  merte- 
bnrgcr  Sprichwort,  dat  von  jemand  getagt  wird,  der 
tich,  ohne  Abschied  zn  nehmen,  aus  dem  Staube  ge- 
macht hat  und  wahrscheinlich  von  der  Lieblingtkatze 
det  Bitchoft  Michael  und  dem  Katzenberge  herkommt. 

•35  Wo  hat  das  alles  Platz!  —  roidlau,  l-ts. 
Von  einem  Vlelwitter. 

Platzaus. 

•Er  ist  Peter  Platzau's  Sohn. 

Wer  vorlaut  und  unklug  redet. 
Platzchen. 

•l  Für  den  hab'  ich  ein  extras  Plittzle.  (Augsburg.) 

—  ßirtiager ,  970. 

Den  habe  ich  besonders  gern. 
•2  Plätzkes  backen,  (beut-..) 
Platze. 

•1  Dat  ös8  de  Platz  to  kriegen.  fOifprnwtJ 
•2  Man  möchte  die  Platze  bekommen. 


1  Platz'  öck,  so  platz  öck,  hewer  öck  doch  mi- 
nera  Liew  wat  to  gots  gedahn.  (Dönhofttält.) 
Wenn  jemand  tibermastig  ittt. 
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2  Platzt  die  Canaille,  so  platzt  sie,  sagte  der 

Schneider,  als  er  dem  Lehrbuben  die  andere 
Hälfte  vom  Ei  gab,  nachdem  er  schon  eine 
gegessen  hatte  und  noch  nicht  satt  war. 

3  Platzt  er,  so  platzt  er,  Mutter  göff  cm  noch 

e  halwet  Ei.    (Danc^.j  —  fHscMfer 2946. 
*4  Das  ist  zum  Platzen. 

*5  Hei  platzt  op  wie  Radmakersch  Farkel  vom 

Spenerfreten.  (OHpreuu.J  —  Fruchbter.  476;  FtucK- 
biet  »  2944. 
Platzlnbrei. 

•Es  ist  ein Platzinbrei.  (8.  Tapplntmut.)  —  Körte,  4*14. 

„Du  bitt  ein  rechter  platsch  In  Brey.    (Agrer,  II, 

mi,  la.; 
Platzkuchen. 

•Sie  will  sich  einen  Platzkuchen  verdienen. 

Durch  Zutragung  von   Neuigkeiten.     „  Des  Piatz- 
kuchen  verdienen  wollen  durch  newe  Zeitung  bringen." 
(Mathe,v,  114».; 
Platzregen. 

1  Ein  Platzregen  erquickt  keine  Pflanze. 

2  Wenn  ein  Platzregen  feit,  eo  eilet  der  Wan- 

dersmann  nach  der  Herberg.  —  Pein.  //.  642. 

3  Wenn  mich  der  Platzregen  nicht  umgebracht, 

s«)  wird  mich  der  Thau  auch  nicht  umbringen. 

Wer  das  Schwerete  uberiUnden ,  wird  mit  dem  Leich- 
tern anch  fertig  werden. 
Plauderer. 

1  Ein  Plauderer  hat  immer  Feinde. 

2  Ein  Plauderer  muss  ein  gut  Gedächtniss  haben. 
Plaud»rhans. 

•Es  ist  ein  Plauderhans. 

Scheltnamen  für  plauderharte  Leute.    In  Tömmern: 
lMuderhane,  PludermaUe,  Pludermaul,  Pludertasche. 
(Dakntrt,  343 
Plaudermatz. 

•Es  ist  ein  Plaudermatz. 

Fr$.:  II  n'a  que  la  gueule.    (Kritiinger  MS.; 
Plaudern. 

1  Die  plaudern  und  waschen,  wollen  ausleeren  die 

Taschen.  —  Sau.  Schulbl.,  XIV.  b. 
Eine  Frau  eoll  keine  Zutragerinnen  haben. 

2  Viel  geplaudert  und  wenig  gethan,  da  hebt  der 

Lump  und  der  Bettler  an.  —  Horn,  Spimutube. 

18« .  S.  66. 

3  Vom  Plaudern  kocht  keine  Suppe. 

4  Wer  viel  plaudert,  lügt  viel.  —  Stmrock,  7944. 
•  5  Er  plaudert  wie  a  ungebindener (Jüd. 

Drody.J 

')  Ein  angebundener,  nämlich:  Kettenhund. 

•6  Er  plaudert  wie  eine  Elster  (Krähe). 
Plaudertasche. 

•Er  ist  eine  Plaudertasche.  (S.  Maul  m—eso 

Plappe  rmUhle.)  —  Hauon,  99. 
Frl.:  Ceet  un  8alnt-Jean-bouche-d'or.  (bendroy,  201.)  — 

Elle  a  langue  pereee.   (kritiinger,  «10 b.) 
Lai.s  Arabicut  tibioen.  —  Bombillue  homo.  —  Lauro  cla- 
moaior  ardenti.   (Segbold,  33,  54  u.  274.; 
Plauderwiese. 

•Sie  hat  die  Plauderwiese  gepachtet. 


•  1  Die  Plauze  quillt  ihm.  —  Fwhbier  »  2957. 

Er  gerath  in  Zorn.   (Hennig.  189.;  Piaute  = 
•2  Es  is  mer  hoite  goar  weh  im  de  Plauze.  — 

Gomatcke .  671. 

•3  Sich  die  Plauze  (Lunge)  voll  ärgern.  —  Frisch- 

bter  \  2848. 
Plauzmaul. 

*He  Ö88  e  Plüzmül.  —  Fruchbier  *.  29J9. 
Er  tltat  da  ohne  den  Mund  auftuthun. 
Plecken. 

Do  en  scheun  Plecken  1  ess,  Schmitt  de  Duivel 
en  Klauster  hen  odder  en  Eddelmann.  (Lippe.) 
—  Firmtniek,  /.  2«8b. 

•)  Fleck.  Platt,  Punkt,  Stelle;  holllndltch:  piek; 
Richey  hat  Placken. 
Pleiten. 

De  pleiten  will  um  in  Koh,  gev  lever  ene  to. 
(Ortfnei.)  —  Bueren,  244.  Eickwald.  104«.  Firmenich, 
1.18.11;  Frommann  .  IV,  142.  >43;  Sturcnbura,  I78b; 
Kern  ,  732 .  Hautkalender ,  II. 

Pleiten  =  rechten,  proecteiren;  westerwaldisch:  pla- 
dern,  zanken,  schelten  (etreiten);  holländisch:  pleit ; 
französisch :  plaider  ;  englisch:  to  pload.  (Schmidt,  140, 


bohnert .  353.J 


Plert. 

•1  Das  Plerr  haben. 

„Ich  glaub,  jhr  meint,  ich  hab  da*  plerr  rnd  versteh 
nicht  eur  faltchheil."    (Agrer,  ff,  UM»,  U) 

•2  Eim  ein  plerr  für  die  äugen  macheu.  —  Ayrer, 

I,  679,  9. 

Pietz. 

•Den  Pietz  (Lappen,  Flecken)  neben  das  Loch 
setzen.  —  Bieririn,  5U. 

In  Schwaben:  Er  höt  da  Platz  neabtt  Loch  «'setzt 
CJ/icA'l.  263;  N'fAen,  447.;    Die  Sache  ungeschickt  an- 
gegriffen, den  Zweck  verfehlt. 
Pletaen. 

Mau  pletzt  mit  new  pletzen  vber  alte  iuppen. 

—  Franck,  II,  8J*.  Lehmann,  11,101,  43. 
Pleuel. 

*  Er  lesst  den  Plewel '  vmbgehen.  —  ilaihen.  I,  i M  b. 

')  Ein  kurie«,  breites,  flaches  Holz  mit  Stiel.  (Vgl. 
Grimm,  Wb.,  I,  III.)  —  „ Er  plaudert,  wescht,  tölpelt, 

"«"hinein!"'1*   '      PU'm'       ^  '      "  * 

PUeten. 

•Hier  sünt  mer  Plieten  as  Negenögen  (Neun- 
augen).    (Hol*t.)  —  Schulze,  tf,  219. 
Hier  findet  man  nicht,  was  man  aucht;  Plieten  =  eine 

Plick. 

*1  He  droppt  et  uppcu  Plick1.  —  fttcimaM,  Ulf. 

■)  Nebenform  von  Plack  (  s.  d.)  —  Klappe,  kleiner 
Schlag,  kleines  Stuck.  Plicken  und  Placken,  to  viel 
wie  Kleinigkeiten,  in  letzterer  Bedeutung  dem  hoch- 
deutschen Flicken,  Flecken  entsprechend.  (Stiren- 
bürg,  178  h.j 

•2  He  wet  et  upp'n  Plick.  —  Etchu-ald.  1M4. 
Plickauter. 

•Er  ist  ein  Plickauter.  —  Fruchbier*.  tHL 

Ein  Mentch,  dem  es  am  XOthigtten  fehlt.  Aach  wol 
Pojauter. 
Pllckachulden. 

Plickschulden  un  Stoffregen  dringt  dör.  —  Eich. 

wald,  1416;  Urem.  M...  III.  328. 

Plicktchulden  tind  kleine  Haushaltnngatchulden.  die 
man  anfanglich  für  unbedeutend  h»lt.    ( Vgl.  Sturen- 
burg, 178  ü.)    (S.  Schmuzrcgon.) 
Plitzplatz. 

•Pilz,  pläz  woar  a  do.    (Friedland  in  Böhmen.; 

Mit  einem  Krach,  überraschend  schnell  war  er  da. 
„Bald,  uuverteheut,  ginge  es  mit  Adam  und  Eva  pliu 
platz  und  lagen  da  unter  Oottes  Zorn."  (Luther  i 
Uautf Ottilie.  398*.; 

Plochheinx. 

•Wie  Plochheinz  und  Knollfink.  — 

Beide  Öfter  in:   Oer  ttotte  iteUker ,  wie  ia 
andern  Schriften. 
Plossen. 

•Einem  die  Plossen1  vom  Leibe  reissen.  (Ott- 

prent*. ) 
')  Kleider, 
Plotaoh. 

Jeder  Plotsch  findt  seu'n  Grotsch.  —  Schle$.  Pro- 

rintiatbl. ,  1871 ,  S.  437. 

Plotsch  b=  Tölpel;  Grotich  =  gratschlichet , 
liget  Frauenzimmer. 

Plötz. 

•Auf  den  Plötz  verkaufen.  —  BiuUi*.  tlS. 

Soviel  all  in  Bausch  und  Bogen. 
Lot.:  Kummaria  iudicata». 
Pluek. 

Plock  vor  allen  Läkern.  —  Etchraid.  1420. 

Ein  Pflock  vor  allen  Lochern.  So  sagt  man  in  1 
In  demselben  Sinne  in  Mecklenburg:  Antk  (t.  d.)  vor 
alle  Hole;  m  OtnabrQck:  Hähnke  («.<).)  vOr  alle  Dör»; 
in  Hamburg:  Henncke  (  s.  d.)  vor  allen  Holen;  in 
Lübeck:  Hennk  (*.  d.)  vor  allen  Höge. 
Pluderhose. 

Pluderhosen  tragen  und  nichts  im  Magen. 

Im  16.  Jahrhundert  erfanden  die  Niederländer  ein« 
Art  Hoten,  die  man  Pluderhosen  nannte,  und  zu  denen 
nicht  weniger  als  130  Ellen  Stoff  zu  Unterfutter  nothtg 
waren  ,  wenn  sie  ihre  vollkommene  Schönheit  haben 
tollten.  Unter  20  —  40  Ellen  waren  die  einfachsten 
und  dürftigsten  nicht  herzustellen.  Diese  Beinkleider 
reichten  vom  Gürtel  bis  auf  die  Schuhe,  waren  der 
Lange  und  Quere  nach  aufgeschnitten ;  and  durch 
diete  Aufschnitte  hing  das  in  der  Kegel  bnnte  Unter- 
futter  in  gepufften  Wülsten  heraus.  Diete  Mode  war 
tiemlich  weit  verbreitet.  In  Schlesien  trat  tie  all- 
mählich turück,  doch  brachte  man  noch  dae  im  Jahre 
1444  in  der  (legend  von  Neitte  stattgefundene  Schlössen- 
weiter  auf  ihre  Rechnung ,  während  nach  der  Sage  e« 
dort  aolche  Ho»en  eogar  gereguet  habeu  toll.  Im 
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Brandenburgischon  kostete  es  mehr  Muhe,  diese  Mode 
su  beseiten.  Der  sparsame  Kurfürst  Joachim  II. 
liesa  das  Tragen  solcher  Hoscu  öffentlich  verbieten  ;  da 
dies  aber  wouig  nutzte ,  so  schritt  er  in  einigen  streu- 
gern  Mitteln.  Einem  Edelmann ,  den  er  in  der  berliner 
Domkirche  in  dieser  Tracht  sah,  liess  er  den  Hosen- 
gurt aufschneiden;  die  Beinkleider  fielen  herunter, 
und  der  beschämte  Ritter  musste  unter  Spott  und  Ge- 
lachter nach  Hause  gehen.  Ein  paar  Landsknechte, 
die  In  dieser  Tracht  stolzirten  ,  wurden  in  da«  Narren- 
bauschen  gesperrt.  Die  Geistlichen  predigten  gegen 
die  Tracht;  doch  half  dies  alle«  gegen  den  gewaltigen 
Strom  der  Mnde  sehr  wcuig.  Iu  Frankfurt  a.  U.  hing 
man  sogar  am  Tage  nach  einer  solchen  Predigt  (s.  Ho- 
sonteufel)  ein  paar  solche  Hosen  an  einen  der  Kanzel 
gegenüberstehenden  Pfeiler.  (Vgl.  Arest.  Enähler,  1803, 
8.  1S6.; 


le  mag  Pluggen  sniden.  —  Eichuald,  isi9. 
Flame  (4.  Pflaume). 

üerd,  bebb«n  de  Plumen  6k  Benen,  se  de  Fclnk, 
do  harr  he  'n  Pogge  dalschlocken.  —  Ottfrie*. 

Jahrbuch. 

Gelt,  haben  die  Pflaumen  auch  Bein«,    sagte  der 
Felnk ,  da  hatte  er  einen  Frosch  niudcrgeschluckt. 
Plumenschlarze. 

•Du  Plumenschlarze  ut  de  Neddring.  (IcrcniowUt.) 

Plump  (Name). 

*1  Plump  aus  Pomnierland. 

Spott  auf  die  Pommern  wegen  ihrer  Derbheit  und 
ihres  angeblichen  Zu  rückst  ' 
•2  Plump  aua  Pyritz. 

Zur  Bezeichnung  eines  plumpon,  ungeschliffenen 
Menseben.  Zur  Abschwachung  dieser  früher  entstan- 
denen Redensart  wird  mundlich  angeführt,  dass  es  zwei 
Pferdehändler  Namens  Plnmp  gegeben,  von  denen  der 
eine  In  Pyrit*,  der  andere  in  einem  benachbarten  ueu- 
markisehen  Städtchen  wohnte,  weshalb  der  eine  »um 
Unterschiede  vom  andern:  Plump  aus  Pyrits  genannt 
wurde.  Ausserhalb  der  Provins  wird  die  Redensart 
allgemein  auf  Pommern  angewandt. 
Plump. 

•  1  Er  ist  plumper  als  plump. 

Iloll.:  Plomper  dan  plomp ,  grover  dan  grof.  (Harrtbomtt, 
II,  189°.; 

•2  Er  ist  so  plump  als  er  gross  ist. 

Holl.:  HiJ  is  soo  piomp  ,  als  hij  groot  is.  (Harrtbomit, 
II,  189  b.; 

*3  He  is  so  plump  asa'n  Koarenschüwer  (Karren- 
schieber ). 

*4  Plump  auf  den  Beinen  wie  eine  Kröte. 

In  Nordfriesleud :  Lothag  tta  an  oal  Pod. 
*5  So  plump  wie  ein  Elefant. 

hat.:  Nihil  ab  elephante  differs. 
Plumpardel. 

•Er  ist  auss  der  Plumpardey.  —  Lehman»,  si»,  l. 

Von  einem  ungeschickten,  plumpen  Menschen.  (8.  Ho- 


war  d'r 
Schletien.) 


•Er  ist  mit  Plumpenwasser  getauft. 

Kr  hat  ein  gesundes  Ausseben. 


plomp'n.    (Hrti*  Landeshut  in 
oines  Begehrens,  Wunsches. 


(Bohn  II,  58.; 


ed  with 


Engl. :  He  was 
Plumpinamus. 

•l  (Ein)  Plumb  ins  Muss.  — 
//,  230  ;  Egenolff,  87  b 
1114 b:  Körte,  4345  c. 

•  2  Plumb  ins  Mus  wie  ein 

—  Sutor,  149. 
hat.:  Vino  intranta  foras  subito 
tor,  149.; 
Plumpkeule. 

•He  kummt  mit  de  Plumküle.  —  Schütte,  11,  364; 
Urem.  H  b. .  III.  345.  IHcheg.  Iii. 

Ein  grober,  dicker  Knittel.  „Soll  eigentlich  die 
Ktanire  sein,  mit  der  die  Fischer  ins  Waaser  schlagen, 
die  Fische  sn  beunruhigen  und  ins  Netz  zu  jagen." 
(Hahntrt,  355».;-  Grob,  unbeholfen,  ~ 
ins  Haut. 


,111.  Ii  . 
,  //,  492.  30. 


ins  Wirthshauss. 
vadit.  (Su- 


Plumpsack. ' 

•1  Et  äs  e  Plumpsack. 


(Swbrnburg.-iacht.)  —  From- 
Kin  grober,  plumper  Mensch. 

*2  Plumpaack  mit  jemand  spielen. 
•3  Wenn  ein  grösserer  Plumpsack  kommt,  dann 
mU88t  du  fort.  (Böhmen.) 

-LlXIKOK.  III. 


Plumpscherweiae. 

•  Plumpscherweiae  kam's  heraus.  —  Klu.  58. 
Plunder  (s.  Plunne). 

1  Ich  muss  ja  nicht  allen  Plunder  haben. 

2  Plunder,  Plander,  geit  eine  ßed'  die  ander. 

(Üeutlmgen.j  —  Birlimjer,  U50. 
•3  Allen  Plunder  wissen  wollen.  —  F.ueUm,  513. 
•4  Dat  es  van  Plunnen1  in  't  Platt*.  (Lippe.) 

»)  Plunder,  Lumpen.  ')  Ein  abgeschnittenes  Streifohen 
oder  Stuckchen  Leinwand,  wie  man  es  etwa  zum  Ver- 
binden anwendet.  Sinn:  Durch  die  betreffende 
rung  wird  die  Sache  nicht  besser. 

•5  Dat  is  de  hele  Plunner.  —  Dahne n,  355  *. 

Da  Ut  der  ganze  Bettel,  der  ganze  Haufen 
werthloii-r  Sachen. 
•  6  Der  Plunder  vom  Elsass.  —  Btrhnger.  728. 

„Heisst  ein  grosses  über  Land  und  Meer  komxL.. 
Erbe."  Wie  man  in  ähnlicher  Weise  sagt:  ein  hollän- 
dische* Erbe  machen. 
•7  Er  weiss  einen  Plunder  davon.  —  Wurtback  II,  141. 

D.  h.  wenig  oder  nichts. 
•8  Muss  man  denn  allen  Plunder  wissen?  —  sim- 

rock .  7945. 
Plünderer. 

Plünderer  sind  feige  Soldaten.  —  Simrmk,  7947. 
Plunderkopf. 

•Es  sind  Plunderkünfe. 

80  nannte  man  früher  spottwoise  die  ]  

Kammin.   (Vgl.  Schmidt,  JubHichri/t ,  6.) 


von 


1  Plündern  macht  nicht  reich.  —  Horte,  4816,  Sim- 

rock,  7946.  Braun,  I,  3331. 
Engl.:  That  which  is  got  over  the  Devfl's  back,  is 

ander  his  bell*. 
It.:  Quel  che  vion«  di  buffa  in  baffa,  se  na  va  di 
in  raffa. 

2  Wer  plündern  will,  greift  nach  der  vollsten 

Börse. 

Plünderung. 

•  Nach  der  Plünderung  brandschatzen.  —  Binder 

11,  408. 

Einen  mit  doppelten  Ruthen  strafen. 

Plunne. 

•  1  He  sitt  göd  in  de  Plünne.  —  atürenbury ,  179 b. 
•2  'N  Plünne  van  'n  Kärel.  —  Stürenburg,  179 b. 

Ein  Lump,  ein  Lampenkerl. 

•  3  Schä  wi  use  Plünnen  1  tosamm  sinken.  —  Gold- 

tchmidt ,  115 ;  Eichrald ,  1524. 

'  j  Eigentlich  Lumpen,  bisweilen  bezeichnet  man  aach 
damit  die  Kleider  und  Gerat  he  armer  Leute.  (Ri- 
chry ,  188.;  —  Wollen  wir  unsere  Lumpen  zu  Bammeu- 
•chmeissen»  D.  h.  uns  heiratheu  ? 

*4  Slaht  em  up  de  Plünnen.  —  Lappenberg  tu  tojirint 

berg,  //.  12,  Bicheg,  18«. 
Haut  ihn  auf  den  Pelz,  gebt  ihm  eins  aufs  Leder. 


•Er  ist  ein  Pluraffe.  —  Fruchbier  »,  2962. 


PlUB. 


Dat  es  alle  plus  mynus,  sied  (sagt)  Krämer. 

(Hemer  in  der  Grafichalt  Mark.)  —  Frommann,  III.  254,  >. 


Wer  nur  denckt  plus  ultra,  der  fert  wol  ad  in- 
ferna.  —  Lehmann,  154,  81. 
Plüte. 

*Mer  mÖ88  nit  glich  en  de  Plüte  (Lumpen)  ligge. 

(Köln.)  —  Ftrmenich,  1,  474 ,  114. 
Nicht  den  Muth  sogleich  sinken  lassen. 


Wenn  Pluto  spricht,  muss  Plato  schweigen. 
Pluta. 

•Auf  den  Plutz.  —  FrUchbur 
,  Zu  ergänzen:    geschah  es    oder  wird  es  erfolgen. 

D.  i.  plötzlich. 

Fobel. 

1  Böser  Pöbel  braucht  viel  Ruthen  und  Hirten. 

—  Sulor,  896. 

Er  soU  schwer  zu  ziehen  und  zu  regieren  sein.  Was 
die  Erziehung  betrifft,  so  sagt  ein  tamnlisches  Sprich- 
wort: „Auch  wenn  man  den  Pöbel  sieht  beim  Ohr,  or 
wird  doch  kein  Zuckerrohr."  —  Dio  Sprichwörter  unter 
,, Pöbel"  rühren  meist  aus  einer  Zeit  her,  in  welcher 
daa  Wort  eine  weitere  Bedeutung  hatte  als  Jetzt;  es 
wird  damit  die  ganze  Masse  dos  Volks,  im  Gegensatzo 
au  den  regiereuden  and  vornehmen  Klassen  der  Ge- 
sellschaft bezeichnet,  wahrend  wir  jetst  unter  Pöbel 

86 


Digitized  by  Google 


1363 


röbel 


Pochen— Pocher 


1364 


nor  den  ungebildeten  rohen  Hänfen  begreifen.  Von 
diesem  Gesichtspunkte  au«  sind  dieie  Sprichworter  auf- 
zufassen. Mjk  «Wo  euch  der  einzelne  dem  Pöbel  »na 
dem  Wege  gehen,  io  doch  nicht  des  Volk  selbst,  wel- 
die  Aufgabe  hat,  den  PObel  durch  »eine  Regie- 
und  »eine  Bildungsanstalten  allmählich  zu  be- 


2  Dem  böfel  kan  niemand  recht  thun.  —  Franc«, 

«.  171*.  Gruter,  /,  18.  /Vir..  //.  75.  Henuch ,  44b ,  15. 

3  Dem  böfel  weich,  thus  jm  aber  nit  gleich.  — 

Franck  ,  f.  60*;  Henuch .  44b ,  16;  Lrhmam,  876,  IS; 
Körte,  4830. 

4  Dem  böfel  weicht  auch  der  teuffel.  —  frone*, 

//.  100b;  Euering.  I.  369;  Petn.  //,  76.  Sutar,  45,  Leh- 
mann,//.  59,  56,  Simrork,  7953;  Körle,  4832;  Braun, 
I,  3333. 

5  Dem  Pöbel  muss  man  weichen,  will  man  ihm 

nicht  gleichen.  —  Simrock,  7951. 

Lat.:  Cedendnm  mnltitudini.   (Eitelein,  b\4.) 

6  Dem  Pöbel  und  den  weisen  Leuten  gefallen ,  ist 

unmöglich. 

„Der  Beifall  des  Pöbels  schände 
aber  der  Beifall  der  Edeln  ist  die 
kröne." 

7  Der  böfel  ist  der  teuffel.  —  Franck.  l.  asV  Henuch, 

445.  17. 

8  Der  Pöbel  ist  ein  Thier  mit  viel  Füssen  ohne 

Haupt. 

.Dun..   Almueu  er  et  dyr  med  mango  horeder.  (Pros, 
dan.,  36.; 

It.:  Kon  e  bestia  piü  paus  che  quella  del  popolo.  (Fat- 
taglia,  396  ,  2J 

9  Der  Pöbel  ist  wie  Sand,  darauf  nichts  zu  bauen, 

er  wird  vom  Winde  zerstreut. 

Lat.:  Nihil  est  incertias  vulgo.  (Philippi,  II,  33.J  —  Vnl- 
gus  imperltum  et  mutabile.   (SeybolH,  663.) 

10  Der  Pöbel  ist  wie  Wasser,  leichte  Dinge  trägt's, 

schwere  sinken  unter. 

11  Der  Pöbel  kann's  nicht  ertragen,  so  er  vom 

Regiment  ausgeschlossen  ist. 

12  Der  Pöbel  macht  die  Herren  weise.  —  Sim- 

rock. 79SO.  Körte.  481»;  Graf.  18,  216;  ßrawi.  /,  3333. 

13  Der  Pöfel  misset  die  freundschafft  am  nute  wie 

tuch  an  einer  elcn.  —  Henuch.  si8,  64.  /Wn.  //.  104. 

Lat..  Vnlgus  amicitias  utilitate  probat.   iSeyhold,  663.; 

14  Der  Pöfel  sucht  neuerung.  —  Lehmann.  386  ,  3. 

D.  h.  stets  den  Umstnra  des  Bestehenden,  weil  er 
hat,  wol  aber  bei  jeder  Unordnung 


15  Der  Pöfel  will  mit  gewalt  regiert  sein.  —  He- 

nuch. 1593.  38;  Petri.  II.  104. 

Ein  tamnlisches  Sprichwort  deutet  aber  an,  daas  da- 
mit auch  noch  nicht  viel  gewonnen  sei.  Es  heisst: 
Man  kann  die  Pobelsoelo  klopfen,  es  flieesen  keine 
Honigtropfen. 

16  Der  Pöfel  will  stets  die  Hand  mit  im  teig 

haben,  wenn  man  im  Regiment  Brodt  backen 
will,  dass  es  jhnen  schmäcklich  sey.  —  Leh- 
mann ,  588  ,  20. 

17  Des  böfels  lob  helt  nit  die  prob.  —  Franck.  I.  im-, 

Lehmann.  II.  69,  10;  Simrock,  6545;  Mayer,  ff,  710. 
K6rte,  3938;  Braun.  I.  3373. 

18  Des  Pöbels  Verdruss  mit  Kinderklappern  man 

Btillen  muss. 

19  Des  Pöfels  vntrew  macht  die  Herren  weiss.  — 

/Vln,  //,  120. 

20  Dess  Pöfels  böse  ( schlechte )  Sitten  machen  gute 

Gesetze.  —  /*m.  //,  ISO.  Lehmann.  //,  69,  9.  Körte, 
4818;  Braun,  /,3333. 

21  Es  ist  nicht  lobs  wert,  das  der  böfel  hoch  ehrj. 

—  Henuch,  445.  18. 

22  Es  ist  nit  gar  nicht,  was  der  böfel  spricht. — 

Frone*.  //,  52*;  Gruter,  1,16;  Petri,  II.  374. 

23  Je  bÖ8ser  Pöffel,  je  besser  Obrigkeit.  —  Petri, 

II.  390. 

Je  böser  der  FObel,  desto  scharfer  die  Obrigkeit. 

(UraJ,  534  ,  303.; 

24  Kommt  einer  dem  Pöfel  in  die  Zahn,  so  wird 

er  vernagt  vnd  zerbissen.  —  Lehmann,  301,  21. 

25  Man  darff  dem  Pöffel  nicht  viel  pfeiffen,  er 

tollet  sonst  gern.  —  Petri,  II,  444. 


26  Pöbel  sitzt  gern  mit  am  Bret 

Vielleicht  ist    damit  die  Neigung 
Selbstregierung  gemeint. 

27  Volg  nit  dem  gemainen  pöfel.  —  Hauer,  Ki. 

Lat.:  Per  pnblicam  viam  tu-  aznbulcs.   (HenUeh,  446,  14.; 

28  Was  der  Pöbel  spricht,  ist  nicht  ganz  und  gax 

erdicht't.  —  Körte.  4817;  Uatton.  361. 

29  Wenn  man  den  Pöbel  erschreckt,  so  thut  er 

Gutes. 

In  Aegypten  sagt  man :  Wer  den  Pöbel  regieren  will, 
muss  sich  ihm  wldersetsen.  (Burckhardt ,  333.;  Maxi 
geht  dort  von  der  Ansicht  aus,  der  Pöbel  lasse  sich 
nur  so  regieren ,  dass  man  seinen  Neigungen  schnur- 
stracks entgegenhandle. 

30  Wer  dem  Pobel  dient,  hat  einen  schlimmen 

Herrn.  —  Petri,  II.  690;  .Simrock,  7953;  Körte,  4*21. 
Venedey.  167.  Ua**on,  282;  Braun.  I.  3134. 

„Der  hat  ein  bösen  herrn  erkor n  .  wer  dient  dem  pufel 
vnerfarn."  Alle  Empfindungen  des  Pöbels  vereinigen 
■ich  in  seinein  Beutel  oder  in  seinem  Magen.  Der  Pobel, 
wie  ihn  Tacitus  in  Born  schildert,  ist  auf  dem  Mist« 
geboren,  aus  Koth  zusammengesetzt!  und  man  findet 
ihn  heute  noch  bestehend  aus  denselben  Elementen  1b 
allen  grossen  Städten. 
Lat.:  Prauo  seruit  hero,  qui  uulgo  seruit  iniquo.  (Loci 
com»..,  1»3 .) 

31  Wer  dem  Pöffel  gefallen  will,  der  muss  sich 

jhme  gleich  halten.  —  Lehmann,  327,  «o. 

32  Wer  dient  dem  Pöbel  et  similibus  horum,  der 

hat  vndanck  in  tine  laborum.  —  Lehmann,  587.  10. 

33  Wer  sich  an  den  Pöbel  hängt,  der  hangt  ärger 

als  an  einem  Baum. 

34  Wer  sich  an  den  Pöbel  hängt,  ist  übel  logirt. 

—  Simrock,  7948. 

35  Wer  vom  Pöbel  abhängt ,  muss  entweder  Ham- 

mer oder  Amboss  sein. 

Lat..-  Fallitur,  aut  fallit,  qui  vulgi  pendet  ab  ore.  (Binder 
11,  1085;  Buckter,  40b.) 
Pochen. 

1  Der  am  meisten  gepocht,  kroch  am  ersten  zu 

Loch.  —  Froschm.,  XXVIII0. 

2  Der  soll  nicht  pochen,  der  selber  viel 

Rocken  hat. 

Dan. :  Puk  ei  saa  meget ,  dn  har  zelv  g 

(Prot,  dan.,  460.) 

3  Einer  bocht,  der  andre  gibt  nichts  drauf.  — 

Gruter,  III,  30;  Lehmann,  151,  81. 

„Es  ist  doch  in  der  Welt  ein  seltsamer  Gebrauch, 
dass  wann  der  eine  pocht,  der  ander  es  nicht  acht; 
man  solt  den  bev  der  Nasen  ziehen,  der's  hat  er 
(Alamod.  Potitic,  II,  176.;  „Ee  geht  hie  nach  i 
meinen  Sprichwort:  eioer  pucht,  der  ander  gibt 
drauf."   (Schade,  1,  255,  15.; 

4  Ich  will  des  bochens  wbl  ein  end  leben.  — 

Front*.  /.  53*. 

Um  zu  sagen ,  dass  etwas  nicht  lange  bestehen  werde. 
Uebennuth  nimmt  bald  ein  Ende. 

5  Wer  am  meisten  pocht,  der  kreucht  gemeinig- 

lich am  ersten  zu  Loch.  —  Petri,  //.  a-i. 

6  Wer  darauff  pocht,  dass  er  ein  gut  sach  hat, 

der  verliert  offt  sein  schanz.  —  Lehmann,  628.  23. 
•7  Hi  poghet  üüs  an  Woglüüs  an  feit  weg  üüs  an 
Fleeg.  ( A mrvm.;  —  Haupt.  VW,  366  ,  25». 

Er  pocht  wie  eine  Wandlaus  und  faUt  weg  wie  eine 
Fliege. 

•8  Hi  poghet  üüs  en  duaden  Stint.  (Sordmanchen.; 

—  Haupt,  VIII,  375,  11. 

Er  pocht  wie  ein  todter  Stint. 

Poch  er. 

1  Grosse  pocher  Bchlagen  nicht.  —  Petri ,  u,  sei ; 

Suringar ,  XXXIV,  2. 
Soll.:  Eon  pogeher  was  nooit  goed  soldaat.  (Barrebomer, 
II,  191  ".J 

2  Hüte  dich  vor  dem  Pocher,  dir  schadet  nie  der 

Socher.  (8.  Schäbiger.)  —  fcWWn.  513.  Wurthach 
II,  379.  Simrock,  79S5. 

In  der  Pfalz  band  ein  Hirtenknabe,  Namens  Pocher, 
seineu  Kameraden  an  einen  niedergezogenen  Baum,  des 
er  nachher  emporsohnellen  lies»,  was  den  Tod  dee  Un- 
glücklichen zur  Folge  hatte.  Pocher  erwiderte  auf  die 

der  Bube  sei  schabig  gewesen  und  ein  schabig  Thier 
verderbe  die  ganze  Heerde.  Socher  ward  einer,  der 
siech  ist,  stets  kränkelt,  genannt.  Man  wollte  einem 
aolchen  durch  den  obigen  Sprach  sagen :  Laset  nicht 
den  Pocher  aber  dich  kommen,  er 
all  dein  Siechthum.  (S.  Socher.) 
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3  Pocher  sind  keine  Fechter. 

Prahlhans«  haben  wenig  Hen.  In  Innsbruck:  Säcke 
Lifflaffen  (d.i.  lappische,  abgeschmackte  Menschen) 
dar  me  wuot  ran  »eggen  konu :  Puchen  un  P  raulers 
■ind  nine  Fechten ,  aUht  nie  wuol  faken ,  dann  ••  binet 
allerwege«  herumme.  (Biiaen  —  umherlaufen,  i  (Lyra,  35.) 
„pie^groseon  bochcr  ichlagen  nioht."    (Watdi*.  II, 

AU/rle,.:  Pogster  ten  nlin  Fegster.  (Baneen,  16.) 

4  Pochers  1  Haus  liegt  weit  hinaus. 

•)  Aufachneiden,  Prahlen,  Grosssprechen  u.  i.  w. 
Hott.:  Tot  i  .gehen  huia  ligt  niemand  V  hui«.  (Harre- 
boutte,  II,  m*.) 

5  Puchers  un  Proahlere  sind  kene  Fechters.  (Um- 

Her.)  —  Frommann,  17.427.  78. 

6  Vor  dem  Pocher  hüte  dich,  sonst  wird  er  dich 

aufhängen.  (Vgl.  Schäbiger.) 
Pochhana. 

•1  Boch-Hans  Thraso.  —  Fruch.  f.  U4«; 
V,  Ml. 

•2  Es  ist  ein  Pochhans. 

Kin  trotziger  rauher  Poltron. 


chlachter  Puchjunge ,  dar  net  denkt  emol  Ewer- 
barkmä8ter  ze  waren.  —  Lohrtngel,  I.  J86. 

Ein  tchlechter  Pochjung«,  de 
Oberbergmcitter  iu  werden. 


euch  Pock  1   Sebent!  —  Frommann,  17,6.4. 


')  Poch,  Pocken  (poetnlae,  Variola«).  Hont  Sacht: 
„Mit  Ehren  ich  wol  bey  euch  bleib,  aeidt  «ein  ein 
dieb,  das  euch  Pock  schentt"  (Fatinachfpiel.)  Die 
obige  Bedeneart  gehört  xu  den  vornehmlich  im  16.  Jahr- 
hundert ttblicben  VerwQnschungsformeln,  die  lieh  auf 
Krankheiten  beliehen  und  die  A.  StCbrr  bei  Frommann, 
VI.  1  fg.  zusammengestellt  bat.  (Vgl.  im  beuttcken 
8prickteörter- Lexikon  unter:  Cholera  [Nachtrag],  Druse, 
Kranke,  Parle,  Bangen,  Bitten,  Sucht,  Urban,  Velte- 
tanx,  Velten.)  Einen  ähnlichen  Wunich  iprach,  wie 
A.  Stöber  a.  a.  O.  mitt heilt,  im  Augait  1854  auf  dem 
mulhausor  Markto  eine  Frau  au  einer  Verkäuferin ,  von 
welcher  sie  sich  Uberfordert  glaubt,  au»,  indem  sie 
sagte:  „Wenn  Ihr  nur  xwölf  Cholera  im  Llb  hattet" 
Pocken  (Verb.). 

•Der  hat  schon  gepockt  ün  gemusclt.  (Jüd..deut$ch. 

Wanchau.) 

Der  hat  die  Pocken  und  Matern  hinter  alch.  Von 
einem  vielerfahrenen  Menschen,  der  schon  manche« 
durchgemacht  hat. 

Pockler. 

Hinter  dem  Pöcklcr  fechten.  —  Luther- *  Tuchr,,  319. 


1  Das  Podagra  und  Zipperlein  mag  nit  bei  Ar- 
mut Ii  kehren  ein;  nur  wo  man  trinket  star- 

ken Wein,  da  pflegt  es  oft  ein  Gast  zu  sein. 

— ■  Oiao»,  644. 

Motckeroich  lattt  sw«i  Po  Jagria  teu  (nach  dem  Latei- 
nischen) folgeude«  Oeb«t  au  die  Gottin  Podagra  rich- 
ten: „O  du  diamantringwurdiges,  guldenketten-ldbli- 
ches,  viel  tausend  Tuoaten-lotiges,  Doctor-Ehrensa- 
ckelnahrendes  liebes  Podagra!  Du  boten-,  noten-,  kno- 
tenrnikchtiges  Heilthuml  O  du  Konigin  aller  Beich- 
thumb  llegend-besltxender  Menschen !  O  dn  knOcbel- 
Iiebende,  gelcuchttbendc .  betthutend«  Flintin  I  O  da 
hart-stark-krumbendee  Fanon-peinonde»  Fusssohlen- 
brennende«,  xehen-swickxwackendes,  leiatntende«, 
apitxatein-hussendcs,  B«ln-mQrbmachend«s,  kntebre- 
chendes,  «chubsohnitt-geweitertes,  durch  Marklouch- 
tendes,  Geblute-goborenes  Frawle  (Zipperlein  )!  Ich 
bitte  dich,  hilf  u.  «.  w.  (Ckaot,  545;  WUi/unken, 
IVb,  HS.) 

Lot.:  Calceu«  non  liberat  a  Podagra.  (Ckaot,  Hl.)  —  Frl- 
gor»,  Vina,  Venus  podugrainmant  corpora  noatra. 
(Witt/unken,  V*,  99.J 

2  Fürs  Podagra  hilft  kein  Schuh.  —  EueUm,  SM; 

Nimm* ,  7956;  Braun,  I,  3338. 

3  Fürs  Podagra  hilft  weder  Schuh  noch  Doctor. 

Dr.  Theod.  Mayenne  war  nacheinander  Lcibarit  von 
vier  Konigen  in  England;  und  worin  bestand  «ein 
Hauptmittel  gegen  das  Podagra?  An«  geraspelten ,  un- 
begrabenen  Mcnschenechadoln.  (Ztitung  für  die  eleg. 
Welt.  Lelpsig  1837,  8.  1583.) 
Lat.:  Kon  libarat  podagra  calceu«.  (Eiteltin,  514.J 

4  Nun  bin  ich  vorm  Podagra  sicher,  sagte  der 

Soldat,  als  ihm  eine  Kanonenkugel  beide 
Beine  weggerissen  hatte. 
b  Wer  das  Podagra  hat  und  eine  schöne  Frau 
am  Herzen,  der  ist  nie  ohne  Schmerzen. 
Dennoch  haben  nicht  nur  die  schönen  Frauen  ihre 
I  da«  Podagra  hat  di« 


xablte  et  nebst  dem  Gries  und  dem  Kheumatiimos  «a 
den  Zeichen  eines  langen  Lebens.  Sydonbam  achtete 
es  hoch,  weil  mau  es  mehr  bei  Gelehrten  al«  Narren, 
mehr  bei  Beichen  al«  Armen,  mehr  bei  kräftigen  als 
schwachen  Korpern  treffe.  Am  meisten  nahm  sich  seiner 
Philander  Misaurus  an.  Er  schrieb  im  Jahre  1699  einen 
Ehrentempel  de«  Podagra,  in  dem  er  behauptet,  das« 
es  der  gröaate  Segen  der  Menschen  wäre.  Wer  es 
weggeschafft  wissen  wolle,  meine  m  mit  «ich  selbst 
schlecht;  und  wer  ea  xn  heilen  verspräche,  seige  «teil 
als  der  gemeinste  und  schädlichste  Quacksalber.  (Zei- 
tung für  die  elfjf.  Well,  Leipxig  1817 ,  8.  «94.1 

6  Wiltu  das  Podagram  sein  ab,  so  nimm  in  die 
Hand  den  Bettelstab.  —  CoUr.  loos0; 

347,  IS. 
D.  h.  mache  dl 


rpllMllMl 

Wenn  ein  Podagrist  einen  Pfirsichkern  drückt, 
dass  er  Oel  gibt,  so  wird  ihm  geholfen. 

Podde. 

Podden  bred  nian  Sjongfügler  ütj.  — 
*ar6;  Firmemch,  III,  3.  1». 
Kröten  braten 


Podeachwe. 

A  Podeschwe  1  in  Honig  gepregelt  (gekocht,  ge- 
schmort) is  auch  süss.   (Jüd.-deutich.  Wanchau.) 

«)  Polnisch  Podesswa  =  Ledenohle.  Daa  Unange- 
nehmst« kann  durch  Zubereitung  g«nie«sbar  gemacht 

Podex. 

•Der  Podex  wachsten  wull  nich  vu  Tiljauche 
(Pfritzenwasser),  doss  a  su  fett  is.  (Schiet.) 

—  tiomolcke,  351:  Frumtnann,  III,  2Ji,  m. 
Podollen. 

1  Wenn  man  in  Podolien  Jesuiten  ausaäete,  der 
Boden  würde  doch  nur  Schelme  hervorbringen. 

Wo  man  auch  die  Jesuiten  saet,  dar  Boden  bringt 
überall  nicht«  Beaten«  hervor. 

*2  Er  ist  aus  Podolien. 

Preuasische«,  wenigstens  «chleaischea  MiliUnprich- 
wort,  Jjs  auf  die  Bekrutcn  aut  Oherachleaien  Pleas, 
Batibor  u.  s.  w. ,  angewandt  wird.  Man  will  damit  sa- 
gen: Er  hat  wenig  Lust  und  Geschick  «um  Dienst 
und  ist  dabei  tückisch. 

Poesie. 

1  Poesie  sättigt  nie. 

2  'S  ist  aus  mit  aller  Poesie,  sagt  Joseph  Max 

und  Compagnie. 
So  hie*»  e«  in  Breslau  um  daa  Jahr  1830. 

Poet. 

1  Der  Poet  im  Dorfe  sein,  ist  nicht  gut.  —  Sim- 

ruefc.  7959.  Körle,  4S24;  Braun.  I.  3339. 

Man  ist  zu  vielerlei  Anfechtungen  und  Zumuthungen 
ausgesetzt.  ("Vgl.  Jok.  Heinr.  Jacobi't  Werke,  IV,  361.) 

2  Ein  guter  Poet  und  ein  guter  Kegelspieler  nützen 

dem  Staate  gleichviel.  —  Einfälle ,  sio. 

3  Poeten  machen  bei  gutem  Wein  viele 

vnd  verselein. 

Lat.:  Qnl  bona  uina  bibunt,  uate*  bona 
bunt.   (Loci  com».. ,  170,) 

4  Poeten  sind  der  Heiden  Propheten.  —  Petri. 

II.  507. 

ö  Poeten  sind  kurz  angebunden,  man  kann  sie 
leicht  in  Harnisch  jagen.  —  Grubb,  »63. 

Lat.:  (renn«  irritabile  vatum.   (Sora*.)   (8*ybold,  300.) 

6  Sechs  Poeten,  sechs  Componisten  und  sechs  Or- 

ganisten machen  anderthalb  Dutzend  Narren. 

—  Sulor,  918. 

7  Soll  ein  Poet  gedeihn,  dann  darf  nicht  fehlen 

es  an  Wein. 

Die  Büsten:  Ein  Poet  will  begossen  sein.  (Altmann 
VI,  476.; 

8  Wenn  der  Poet  trinkt  guten  Wein,  macht  er 

gut  lauffende  Verselein.  —  Sutor,  162. 

Lat. :  Vena  fluit  nuuquam ,  ni  quoque  vina  tluan t. 

Pogge. 

1  Auch  eine  Pogge  quakt,  wenn  man  sie  tritt. 

(S.  Frosch  39.)  —  Flore*. 

2  Auerker  Pogge,  mäk  iui  eu  Paar  Schob..  —  Ik 

hebb  gen  Leer,  ik  hebb  gen  Smer,  ik  hebb 
gen  Pick.    Aurik-kick-kick-kicki.  —  Kern,  7. 

KeckTtr«  der  Emder,  wenn  si«  die  Auricher  argern 
woUten ;  di«  Auricher  unterdessen  nicht , 
den  Spott  xurDckxuxahlen.   ( S.  Emden.) 

3  De  Pock  is  de  twede  Schepper. 

8G» 
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4  Man  kann  de  Pogge  so  lange  treden,  bctt  se 

qulkt.  —  Duhnen  ,  356  *. 

5  Man  kann  en  Poggc  ök  so  lange  drücken,  dat 

he  quakt.  —  Iluernn,  M».  AVrn,  814  .  Hatukalender ,  II. 

Der  ärmste  und  friedliebendste  Mensch  lasst  sich  nur 
bif  zu  einem  gewissen  Urado  mishandeln ,  dann  reitst 
ihm  die  Geduld  au». 

6  Man  mag  de  Pogge  immer  drägn,  se  huppt 

like  wol  in  Tahl.  —  Euhwaid,  1527. 

7  Sett't  me  'nc  Pogge  auk  up'u  goldcn'n  Stobl, 

se  sprinkt  alldag  wier  in  den  Pol.  —  Oma- 
brück ,  162 ,  1 ;  Lyra,  6;  (iir  llot'Kxn :  Diermttten  .  184. 
für  •/imsf.T;  Frommem.  17  .  438  .  95;  Für  ilccklenlmrg : 
llaabe,  135. 

8  Wei  eine  Pogge  schlucken  will,  mot  se  nit  lange 

amoilen.     <S.  Hucke  2,  KrOte  13  und  l  ue.) 

•9  Aengst  di  nich  ver  e  Pogg,  öss  ok  e  Vagel 

ohne  Zagel.  —  Fruch hier  *,  2964. 

•10  Dat  gift  mehr  Poggen  as  Negenogen.  —  Schütze, 

III,  «4  ;  Ihcrmiwen ,  187;  lUchey ,  189. 

Wenig  wirklichen  Gewinn;  auch:  viel  Bewerber,  aber 
wenig  geeignete. 

•  1 1  De  Pogg  kröggt  ogo.  —  FriukbUr  *.  2965. 

Wenn  ein  Schwelgender  endlich  spricht  und  ein 
Langweiliger  munter  wird. 

•12  Die  Poggen  haben  das  Wasser  ausgesoffen. 

(liunhoftladl.) 

Wenn  in  der  Waiaertonne  da«  Wasser  ausgegangen  ist. 
•13  Fif  Poggen  un   en  Htkt.  —  flic**f.  1S9:  Schulze, 
III,  224. 

Wenn  bei  einer  Sache  wenig  Vortheil  zu  erhaschen 
war,  oder,  wenn  e*  zwar  nicht  an  Leuten  fehlt,  aber 
an  brauchbaren  und  tüchtigen;  auch  von  einer  Auction, 
wo  mehr  Schreier  als  Käufer  sind. 

•14  He  geit  (trett,  strüvet  sick)  as  en  Pogge  in 
Mäuschin.  —  Cur w.,  563 .  Gmld*chmidt,  43 ;  «10*17.  «9. 
Von  einem  Menschen,  der  geckenhaft 


•15  Ilebbcn  Poggen  ök  Haar?  —  Kern.  815. 


PogifUn. 

•Iiis  in  die  Pogiften.  (freuten.)  —  FrUMitr*.  3966, 

Deutlicher  Sprachvatt ,  1*69.  S.  174. 
Ks  gebt  bis  in  die  Pogiften. 

Pohl. 

•Der  halt  Pohl.  fTner.j 

Halt  beim  Pfahl  aus,  d.  i.  beim  schwierigsten  Ge- 
schäft, in  jeder  Gefahr,  wahrend  andere  z.  B.  Ar- 
beiter, wenn  die  Sache  zu  schwer  oder  zu  gefährlich 
wird ,  fortgehen  oder  nicht  Pohl  halten. 
Pohl  (Name). 

•Ja,  bei  Pohle,  hinterm  Bosenberge.  (Kammit.) 

Zur  Verspottung  sich  widersprechender  Angaben;  der 
Rosenberg  liegt  nämlich  in  einer  ganz  andern  Richtung 
als  die  llesitzung  des  Hauern  Pohl. 


1  De  magerschste  Pocken  (Schweine)  Treten  de 
bessr    Wortein.  (3ieur$.J  —  Fif-romir*,  I,  407  ,  412. 
•2  Dei  Quark  Pök  1  hett  en  Snute  *  as  en  Ratten- 
fanger.    (Ihldrthnm.)  —  Firmenich,  /,  185.  18. 

')  Kind.    ')  Schnauze.    Sinn:   Der  kleine  Knirps 
weiss  sich  mit  seinem  Munde  gut  zu  vertheidigen. 
"3  Den  het  ock  et  Pok  gewaschen.  (Ueun.;  —  Fir- 
menuh,  I,  405.  313. 


.  181. 


•  1  Einem  aus  dem  Pökel  helfen. 

Ans  der  Verlegenheit,  Nota  u.  s.  w. 

•2  Er  liegt  im  Pökel.  —  Früher,  565. 

Im  Bett,  aus  Trägheit  oder  Krankheit. 
Pökelfleisch. 

•Sie  hat  Pökelfleisch  mit  Schnurrbärtcn  feil. 

In  Kiedersachsen,  um  eine  öffentliche  Dirne  zu  be- 
zeichnen. 

Pol. 

1  De  eine  Pol  drifft  den  annern.  Kurland.; 

2  Man  findet  eher  den  Pol  als  einen  Freund. 

(Abyuinicn.) 
Polack. 

1  E  Pollack  blöwt  e  Pollack  on  wenn  hei  bet  Möd- 

daff  liggt.  —  Fritchbicr *,  3973. 

2  Ein  Polack  ohne  Läuse,  ein  Feld  ohne  Mäuse, 

ein  Krieger  ohne  Klinge  sind  drei  seltene 

Dinge.    (8.  Liebe  572  ) 


•  3  Der  Pulacke  schlad'n  ( schlägt  ihn )  doch  immer 

ei  a  Nacken.    (Schk$.)  —  Frommann,  ///.  416.  596. 

Der  frühere  Stand  und  Beruf,  die  ehemalige  Bescbfcf- 
titfuug,  Gewohnheit,  Lebensweise,  die  schon  langet 
aufgegeben  ist,  macht  sich  manchmal  plötzlich  noch 
geltend  oder  die  Eigenheiten  des  Jetzigen  Berufs  treten 
bei  unpassender  Gelegenbett  hervor.  Ebenso  sagt  man : 
Der  Adyocat,  der  Bauer  (s.  d.i.  der  alte  Diebsgesel), 
der  Geistliche,  der  Krautjunker,  Lateiner,  der  Schul- 
meister, der  Student,  der  Zechbruder  u.  e.  w.  schlagt 
ihn  ins  Genick  oder  in  den  Nacken.  Die  Entstehung 
der  Hedeuaart  wird  in  folgender  Weise  erzahlt:  In  einer 
Gesellschuft  von  Zechbrüdern  war  ausgemacht,  das», 
wenn  der  Vorsitzende  sein  Glas  hob ,  jeder  rufen  musste : 
„Der  Konig  trinkt I"  oder  eine  Strafe  zu  zahlen  hatte. 
Ein  Pater  war  Mitglied  der  Gesellschaft,  und  da  er  Öfter 
den  Buf  unterlassen  und  sich  dadurch  Strafe  angesogen 
e,  verabredete  er  mit  einem  gefälligen  Nachbar, 
ihu  dieser  jedesmal,  wenn  zu  rufen  war:  „Der 
ig  trinkt",  in  das  Genick  schlagen  oder  in  den 
Nacken  stosseu  musste.  Das  war  oft  geschoben,  als  sich 
einmal  der  Pater  vom  Zechgelag  weg  in  die  Kirche  be- 
gab, um  Messe  zu  lesen.  Wahrend  der  stillen  Messe 
schlief  er  ein  und  um  ihn,  als  es  nöthig  wurde,  zu 
wecken  ,  stiees  ihn  der  Meesner  in  den  Nacken.  Da.  er- 
scholl durch  die  Kirche  ein  drohuendee:  „Der  Konig 
trinkt."    (Fr*,*,  VulkiHatt,  Wien  vom  25.  Mai  187^-J 

•4  Polack,  wo  ib  dein  Ohr?  —  Tendtau,  ist;  Mau.  u. 
Von  Menschen,  die  bei  allem  Umschweife 


sei  es  aus  angeborener  Verkehrtheit  oder  aus  geschraub- 
tem Wesen.  Der  polnische  Judo  galt  nun  als  ein  sol- 
cher Menech,  der,  wenn  man  ihn  fragt,  wo  sein  Ohr 
sei,  mit  der  rechten  liand  Uber  den  Kopf  auf  das  linke 
Ghr  deute. 
Pölchen. 

1  Act  es  ke  Pöölche  bu  klör,  of  (oder)  ät  mührt 1 
8ich  alt  ens.    (Mren.)  —  Firmemc*.  /,  484,  10». 

')  Pfuhlchen,  PfüUchen.  Von  Pool  ( Pftl)  stehendes 
vom  Land  eingeschlossenes,  kleines  Wasser:  hoch- 
deutsch Pfuhl  (Pfütze,  Sumpf).  fVgl.  Slürenburg  ,  IUI  ».) 
')  Trübt,  verunreinigt. 

-  Et  es  ke  Päulche  esu  kleng,  et  mürt  sich  att 

ens.    (Aachen.)  —  f'irmrnic* ,  1 ,  493  ,  63. 

3  Et  es  kei  Pöhlchen  esu  klein,  et  muddclt 1  sich, 
ald  ens.    (Köln.)  —  Wehden,  III,  11. 

')  TrUbt;  das  englische  mould,  welcbee  dem  kölni- 
schen Mudd  (Schlamm,  Moder)  entspricht. 
"4  Da  hat  ald  manchem  Polche  de  üge  usgetroü- 
den.  (Bedburg.) 

Pole. 

1  Den  Polen  hintergeht  der  Deutsche,  den  Deut- 
schen der  Welsche,  den  Welschen  der  Spa- 
nier, den  Spanier  der  Jude,  den  Juden  aber 
bloB  der  Teufel. 

Sagen  die  Polen. 
Fol».:  Polaka  Niemieo,  NiemcaWloch,  Wlocha  Hisapsvn, 
llisspana  Zyd,  a  Zyda  tylko  djabcl  oazuka.  ,  Hurtt»ici 

l,  272,  210.; 


2  Der  Pol'  un  Einem  Tag  oft  mehr  vertrinkt,  als 

was  ein  Deutscher  im  Leben  erringt. 

Bezieht  sich  auf  die  masslose  Schwclgerei  und  Ver- 
schwendung des  polnischen  Adels.    (Wurtback  I,  2V'J.) 

3  Der  Pol  vnnd  Böhm  haben  einander  lieb ;  kompt 

darzu  ein  Vnger,  so  sinds  drey  rechte  Dieb. 

—  Graler,  ///,  1».  Lehmann,  II,  81.  112. 

4  Der  Pole  ist  ein  Dieb,  der  Prüss  ein  Verräther 

seines  Herrn,  der  Böhme  ein  Ketzer,  der 
Swab  ein  Schwätzer.  —  BUtitm.  514;  Simr0<*.  796o; 

Heinsberg  V,  16. 

Nach  Eileltin  (514)  heisst  ee  bei  Bebel:  Qaum  In 
Sarmatia  essem,  andivi  esse  proverbium  inter  Uermanos 
qui  ibidem  morabantur:  Polonus  für  est,  Pmtenue 
proditor  domini,  Boemue  haerelicus  et  Snevne  loqnax. 

5  Der  Pole  wird  (nur)  durch  Schaden  klug  (wenn 

er  es  wird). 

Nachdem  der  polnische  König  Mieczyslaw  lo34  zu 
Krakau  gestorben,  abernahm  seine  Gemahlin  Riza  die 
vormundschaftliche  Regierung  für  ihren  minderjährigen 
8obn  Kaaimir.  Ihre  Regierung  trieb  bald  alle  Klassen 
des  Volks  zum  Aufstände.  Sie  floh  mit  ihrem  Sohne. 
Jetzt  wurde  in  einer  Reihe  von  Jahren  da*  Land  auf 
eine  furchtbare  Weise  verwüstet,  bis  1U40  auf  Veran- 
lassung des  Ersbischofs  von  Gnesen  der  junge  König 
aurückberufen  und  dadurch  die  Rahe  wiederherge- 
stellt wurde.  Bei  dieser  Gelegenheit  that  der  Erz- 
bischof  den  obigen  Ausspruch,  der  in  eiu  Sprichwort 
Uberging.  Die  Kleinrussen  sagen:  Nach  dem  Schaden 
wird  auch  der  Leche  weise.  Galiziscb  heisst  ee :  Weise 
ist  der  Pole  nach  dem  Schaden;  haben  sie  dae  Pferd 
geetohlen,  vertchlieest  er  den  Stall.  Daher  betet  der 
Galizier:  Lieber  Gott,  gib  mir  den  Verstand  im  voraus, 
den  der  Pole  (Kuthene)  nachher  hat. 
Pol»..  Ms)dr»  Polak  po  azkodzie.   (Wurtboch  /,  9,  2.; 
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6  Ein  Pole  würde  eher  am  Sonntage  ein  Pferd 

stehlen  als  am  Feiertage  Milch  oder  Butter 

C88Cn.  —  fc'uWctn  ,  514  J  Sxmrock,  7962.  Kloihrspiegcl , 
39,  8.  ßraun  ,  /,  3341;  lieinttn  rg  V,  6. 

7  Polen  und  Deutscbo  werden  nie  Brüder  werden. 

—  Sthutelka,  ÜeuUchland ,  Men  und  Ruttloml  (Ham- 
burg 1846).  S.  317. 

Dm  polnisch«  Element  steht  aber  nielit  blos  im 
Widerspruch  mit  dem  deutschen  Volkscharakttr,  auch 
andere  Volker,  sogar  verwandte  slawische  Stamme  ha- 
ben eine  entschiedene  Abneigung  vor  den  l'olen  und 
Ihrer  polnischen  Wirtbicbaft.  So  lagen  die  Russen: 
Hei  ans  ist  nicht  l'olen,  bei  uns  ist's  besser.  Die  Ha- 
naken in  M Ähren  behaupten  sogar:  Die  l'ulon  sind 
Landstreicher.  Die  Ualizier  versichern :  Der  Teufel 
hat  alle  l'olen  Uber  einen  Leisten  geschlagen.  Am  feind- 
seligsten stehen  ihuen  aber  wol  die  Kleinrusten  gegen- 
über, deren  Uass  und  Verachtung  sich  in  vicleu 
Sprichwortern  kundgibt.  Für  unsere  Sunden,  sagen  sie, 
kamen  die  l'olen  Uber  uns.  Lache  und  Zigeuner,  be- 
haupten sie,  ist  eins.  Und:  Polen-,  Juden  -  und  Hunde- 
treue  ist  alles  eins.  Wenn  sie  etwas  betheuern,  ge- 
schieht es  mit  dem  Spruche:  „Ich  will  dreimal  Pole 
werden ,  wenn  das  nicht  wahr  tat I **  Dabei  antwortet 
vielleicht  einer  der  Umstehenden  erschrocken:  ,,  Denke 
an  deine  Aeelc  und  vertluoiie  sie  nicht."  Deuuoch 
steigert  sich  der  liass  in  dem  Ausrufe:  „Mochtest  du 
am  l'olenglnuben  verrecken!"  Der  Hass  regt  sich  schon 
in  der  Jugend,  selbst  die  Kinder  bitten  augetlich:  Mut- 
ter, verbinde  mir  dio  Augen,  damit  ich  den  abscheu- 
lichen Lechen  nicht  sehe.  Wie  l'olen  und  Deutsche 
nie  liruder  werden  ,  so  wenig  scheinen  selbst  verwandte 
slawische  Stamme  im  ein  wirklich  freundschaftliches 
Verhältnis»  zu  treten.  Als  die  Kosacken  unter  ihrem 
II  ir.  <u  Bodan  Chmielnicki  die  l'olen  überall  zu- 
rückdrängten und  ihnen  grosse  Verluste  beibrachten, 
entstand  unter  den  Huthenen  die  der  deutschen:  „das 
sind  Schreckeuberger"  entsprechende  Redensart:  Schre- 
cken tur  die  Polen ,  aber  der  Kusine  furchtet  sich  nicht. 
In  derselben  Zeit  mögen  vielleicht  auch  die  folgenden 
Sprichworter  der  Rullicticii  in  Qalizien  entstanden  sein  : 
Rubre  dich,  Pole,  mach  dem  Kusinen  Platzt  Und: 
Der  Polo  hat's  ungern,  dass  sie  ihn  todtgeschlagen 
haben ,  er  zappelt  noch  mit  den  Beineu.  Als  Ursache 
des  vielseitigen  Unglücks,  das  dtu  Polen  betroffen  hat, 
nimmt  der  Kuthene  die  stoUe  Absonderung  derielben 
von  den  übrigen  Slawen  «tum  tuen  au:  Warum  holt  der 
Teufel  die  Lechen?  Weil  sie  allein  gehen.  Die  Uali- 
zier sagen:  Daiu  ist  der  Pole  Pole,  dass  er  schlugt, 
und  der  Bauer  Bauer,  dass  er  »  ertragt.  (Rnrubtrg 

vi,  in  fg.; 

8  Wenn  der  Pole  Italiener,  der  Mazure  Weltmann 

und  der  Kuthene  Pole  wird,  verfallt  er  dem 
Teufel. 

Damit  schildert  der  Pole  die  Abfälligen,  Ueberlaufcr, 
Renegaten.    (S.  Jude  40  u.  41.) 

9  Wo  drei  Polen  beisammen  sind,  hört  man  fünf 

Meinungen. 

10  Wo  zwei  Polen ,  da  sind  drei  Parteien.  —  Äriii»- 
o*rj  17,  56. 
Schildert  die  Uneinigkeit  derselben. 

1  In  Polen  haben  die  Klöster  ihre  Weide.  —  Klo- 

$ler»piegel ,  38  ,  8. 

2  In  Polen  hängt  man  immer  einen  Juden  und 

einen  Esel  zusammen. 

3  In  Polen  ist  nicht  viel  zu  holen.  —  Tendiau.m, 

Fnuhbier  \  2967. 

In  Polen  ist  gewiss  auch  jetzt  noch  sehr  viel  zu  ho- 
len, denn  es  ist  ein  reiches  Land,  mit  dessen  Produoten 
•eine  Bewohner  aber  wenig  anzufangen  wissen.  Ria 
alter  lateinischer  Spruch  sagt  von  ihm  Polen  ist  der 
Himmel  der  Edelleute,  das  Paradies  der  Juden,  das 
Fegefeuer  der  Barger  und  die  Hollo  der  Batiorn,  die 
Goldgrube  der  Fremden  und  der  «rund  des  Franen- 
aufwandes.  Reich  an  Wolle  ist's  doch  ohne  Tuch;  siiot 
Lein  im  Ueberfluss  und  holt  Leinwand  aus  der  Fremde, 
liebt  alle  auslandischen  Waaren  und  achatzt  die  da- 
heim gefertigten  gering,  rühmt  sioh  theuern  Kaufs  und 
verachtet  alles,  was  billig  ist.  Die  Polen  fügen  hinzu: 
In  unsenn  Kron-Polen  gibt  es  durch  Gottes  Gnade 
Korn  zu  Brot,  Lein  »u  Leinwand,  Schafe  tu  Tuch, 
überall  Pferde  genug  und  Erze  su  Waffen.  Uder  : 
Nirgends  in  Polen  fehlt  es  an  Bisen  lur  Wehre,  an 
Reitern  für  die  Pferde ,  an  Korn,  Lein  und  Weisen  wie 
an  vollen  Kellern.  Wenn  dio  polnischen  Zustände 
viel  zu  wünschen  lassen,  so  geben  die  Polen  in  einem 
ihrer  Sprichwörter  selbst  als  Urund  dazu  an :  Der 
Ueberfluss  in  Polen  richtet  das  Land  zu  Grundo.  Und 
in  einem  andern  t heilen  sie  uns  mit,  wie  sie  den  Reich- 
thun] des  Landes  verwendeu .  indem  sie  sagen  :  vWas 
der  Pole  an  einem  Tage  vertrinkt,  macht  oft  den  gan- 
ten Reicht h um  des  Deutschen  aua.  (Co  Polak  wypijo 
na  dzieri,  Niemen  raajatek  stanowi.)  (Wurtbach  !.  99,  29.; 
Boll. :  In  Polen  is  nict  veel  te  balen.  (tlarrebomtt,  II,  191  "J 


4  In  Polen  ist  nichts  zu  holen  als  dürro  Backen 

und  zerrissene  Jacken.  —  n/u  .  58. 

5  In  Polen  ist  nichts  zu  holen,  und  in  Preussen 

werden  sie  dir  was  sch  n.  —  FniMnir*.  2968. 

6  In  Polen  wird's  nicht  besser  werden,  ehe  es 

nicht  recht  schlecht  geht.  —  Itnuthrrg  vi,  56. 

Wenn  der  Sau  Wahrheit  enthalt,  dann  muss  die 
Periode  des  Bessurwerdens  in  Polen  ehestens  beginnen, 
falls  sie  nicht  schon  begonnen  hat. 

7  Pohlen  ist  der  Bauern  Hölle,  der  Juden  1  Para- 

deiss,  der  Bürger  Fege  Feuer,  der  Edel  Leute 
Himmel  und  der  Frembdlingen  ■  Geld  Grube. 
—  Btrtkwnmnir.  MS;  CtoM",  5H;  ßraun,  /,  3341  ; 

Simrmk,  7963;  flntubviy  V,  16. 

')  In  einer  altern  Zeitschrift  stand  dafQr:  Lause. 
Das  folgende  polnische  Sprichwort  scheint  dafür  au 
sprechen,  dass  es  eine  solche  Lesart  gegeben  hat: 
Wenn  die  Frau  Muhme  Lause  hatte,  so  wäre  sie  der 
Herr  Vetter.  (Kfinsbeig  IV,  60  Sio  scheinou  auch  zur 
guten  Gesellschaft  gebort  zu  haben.  *)  Kloittripitgtt 
(SÄ,  7)  hat  dafür:  Mönchsleute. 

8  Poleu  hat  drei  Statthalter:  einen  auf  Reisen, 

einen  in  Warschau  und  einen  auf  Reisen. 

So  sagte  der  Volkswitz  im  Jahre  1861,  als  (der  Statt- 
halter) Graf  Lambert  von  Warschau  abgereist  war, 
der  Kriegsministrr  Suchopanet  inzwischen  als  Statt- 
halter fungirtc,  und  der  Ueneral  Luders  als  neuer 
Statthalter  von  Petersburg  aus  sich  unterwegs  befand. 
5)  Polen  hat  ein  Ministerium  mit  vier  Ohne:  einen 
Aufklärungsminister  ohne  Schulen,  einen  Cul- 
tusminister  ohne  Kirchen,  einen  Justizmini- 
8ter  ohne  Rechtspflege  und  einen  Schatz- 
minister  ohne  Finanzen. 

So  obarakterisirte  der  polnische  Volkswitz  im  Jahre 
1661  sein  Ministerium,  zu  der  Zeit,  als  den  Generalen 
der  (Zitadelle  die  Rechtspflege  übertragen  war.  Die 
Volksschulen  fehlten,  die  Kirchen  waren  infolge  von 
Militargewult  geschlossen. 

10  Polen  ist  katbolisch. 

Das  bezeichnende  Sprichwort:  Polska  katolicka,  das 
im  Munde  des  Adels  gang  und  gebe  ist,  wird  bei  jeder 
Gelegenheit  hervorgehoben.  Die  innige  Verbindung 
des  Polouiemus  mit  dem  Ultramontanismus  entspricht 
dem  Wesen  und  der  Geschichte  Polens.  Weiter  ausge* 
führt  ist  dies  in  einem  Feuilletonartikvl  der  Saliunnl- 
tfituny  (Berlin  vom  25.  Juni  1619,  Nr.  289)  unter  dem 
Titel:  Adtl  und  Urinltirhkfit ,  Vulturtkitten  am  Ualttirn. 

11  Polen  ist  über,  und  Warschau  brennt  —  Friuh- 

6n>r.  578;  Fnichbier1,  2970. 

Als  Autwort  auf  eine  mUssige  Frage  nach  Neuig- 
keiten. 

12  Polen  kennt  sein  viertes  Regiment. 

„Da  hilft  kein  Widerstrebon,  denn  Polen  kennt  sein 
viertes  Regiment."  (Th.  Üro^uch,  Anrkdottnjagrr,  Nord- 
hausen 1863,  HÜ.  74,  S.  131.; 

13  Polen  steht,  wenn's  auch  drunter  und  drüber 

geht. 

Wie  aber  dann  ein  Gemeinwesen  steht,  wenn  es  in 
einer  Weise  „drunter  und  drüber"  geht,  wie  in  Polen, 
namentlich  zur  Zeit  des  Wahlrcicbs,  zeigt  der  Jetrige 
Zustand  des  Volkes  und  Landes,  der  eine  Folge  joner 
„polnischen  Wirthschaft"  ist. 
l'vln.:  Polska  niertadem  stoi.    (Wunbach  I,  12.; 

14  Polen  wird  durch  Verwirrung  regiert. 

Bezieht  sich  auf  die  frühere  Verfassung  Polens,  auf 
seine  stürmischen  Reichstage,  deren  Beschlüsse  durch 
eine  einzige  Stimme  umgestossen  werden  konnten. 
I.at.  :  Polonia  oonfusione  regitur. 

•15  Da  steht  Polen  auf. 

•16  Dat  öss  wie  ön  Pole,  wo  de  ölste  Lue  op  era 
Owe  sett,  e  Pip  Toback  rökt  on  tositt  wie 
Streu  gemakt  ward.  —  Friukbiir,  379;  FrUek- 
hier*.  2971. 

*17  Noch  ist  Polen  nicht  verloren.  —  Frischeier ,  577; 

Fri$chl>ier  %,  2969  ;  Büchmann  (6.  Aufl.),  226. 

Aasspruch  der  Ermunterung,  des  Trostes  n.  s.  w. 
Diese  Redensart  ist  die  UeberseLzung  des  von  einem 
unbekannten  Verfasser  herrührenden  Dombroietki-Har- 
<,■>,.  <:  Jeszcze  Polska  nie  zginrta  u.  a.  w.  und  ist  auch 
für  uns  Deutsche  ein  bei  Bettung  aus  Verlegenheit  oft 
nugewandtea  Wort  geworden.  Der  Marsoh  wurde  zu- 
erst von  der  polnischen  Legion  gesungeu,  welche  Dom- 
browaki  1796  unter  Bonaparte  in  Italien  sammelte. 
(Vgl.  Ad.  JWckietriCt ,  Vorttiungm  übtr  »latriach*  Lite- 
ratur und  /.,  ,  Leipzig  1843,  //.  258,  269  n.  324.) 

•18  Nu  öss  Paln  apn  on  Warschau  brennt.  —  Fn*ch- 
bier  \  2973. 

Die  Redensart  soll  hier  angewandt  werden,  wenn  je- 
mand über  einen  kleinen  Unfall  ein  grosses  Lamento  er- 
hebt. 
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•19  Nun  ist  Polen  offen.  —  Wetnhoid.  n;  KU  t ,  58. 

Ali  gunstige*  Zeichen  für  Hebung  des  Handels  und 
Yerkehri. 

Polenland. 

Polenland  ist  ala  Trödelmarkt  der  Welt  bekannt. 
Polensitte. 

1  Nach  alter  Polensitte  herrscht  Gastrecht  in  jeder 

Hütte. 

Die  Sitte  de«  Gastrechta  wurde  bei  eUwltchou  Vol- 
kern ron  jeher  in  Ehren  gehalten.  Sobald  ein  Fremd- 
ling, und  wenn  es  selbst  ein  geschworener  Feind  des 
Hauses  war,  Uber  die  Schwelle  desselben  trat,  so 
konnte  er  auch  sicher  vor  Verrath  soin. 
Pol». :  Ktaropolska  jest  to  enota  nie 
wroU.    (Wurthach  I,  114,  33.; 

2  Polensitt'  verschliesst  die  Thür  nit. 

In  Besug  auf  die  grosse  Gastfreundschaft, 
Polen  wie  dem  Slawen  Uberhaupt  eigen  ist. 

Polente. 

Polente  und  Käse  ist  das  Leben  des  Schäler«, 
Wind  und  Regen  mag  er  nicht  sehen. 

Polin. 

•Sie  hält  sich  für  polirt  und  andere  nur  für  ge« 
schmiert.  —  Paromiakun.  tUL 
Politik. 

1  Denn  Politik ,  segt  de  Bür,  is  anners  seggen  as 

dön.    (Hamburg.;  —  lhe;er.  138. 

2  In  der  Politik  muss  man  es  machen  wie  die 

Seiler,  die  vor  sich  drehen  und  hinter  sich 

gehen.  —  Einfalle ,  363. 

3  Politik  bringt  selten  (wenig)  Glück. 
Politlku». 

1  Ein  PoliticuB  ist  ein  Mann,  der  eine  Lugen  in 

Folio  kan  in  24  einbinden,  an  dem  Schnitt 
vergolden  und  mit  seidenen  Bändern  zieren. 

Lot.:  PoliÜcus  est  animal  rationale,  in  plnmbo,  in  ps 
Barriens  Deo,  ita  tarnen  ut  Diabolum  non  offendat. 
(Chaot,  37J.) 

2  Ein  Politicus  trachtet  nach  Gerechtigkeit,  wie 

ein  Minirer,  dass  er  sie  könne  vntergraben 
vnnd  in  die  Lufft  sprengen.  —  Lehmann,  sss,  8». 

3  Ich  bin  ein  toller  Politicus,  versauffmein  Geld 

in  Publice  und  flick  die  Hosen  privatim.  — 
Chao»,  1100. 

4  Politici  seindt  die  dem  Teuffei  nichts  zuwider 

thun  vnnd  der  Welt  sich  gefällig  verhalten. 

—  L<*m<imi,  888.  88. 

„Aber  der  Herr  wird  einsraals  su  jhnen  sagen:  Nes- 
cio  tos.   Ich  kenne  euch  nicht." 

h  Politikus  küsst  mit  dem  Munde  und  tritt  mit 
dem  Fusse. 

Sulor  (723)  beantwortet  dio  Frage,  was  ein  Politikus 
Ist,  dahin:  „Der  sich  in  aUe  Hattet,  sn  allen  Uouthon, 
in  alle  Zeiten  schicken  kan,  der  Fuchs  und  Hass  ist, 
lincks  und  rechts  wie  ein  pollniscber  Süffel,  der  pre- 
digen  kan  ohn  studieren,  Mahlen  ohn  Farben,  das 
Recht  Ungern,  angeren,  erklären,  schattieren  und  aUea 
in  seinem  Nutxen  führen.  Duoa  pariotes  cadem  ndelia 
dealbare.  In  Einer  Pfanne  xweyerler  brey  kochen, 
weiss  und  schwarU  aus  einem  Tjrgl  mahlen,  tragen, 
mit  allen  Winden  seeglen,  den  Hantel  nach  dem  Wind 
hencken,  Gott  dienen,  doch  den  Teuffei  nit  beierdigen. 
Vir  duplex  auirao. "  Simplic.  (47)  spricht  Ton  einem 
viel  erfahrenen  und  durchtriebenen,  neunhiutigen, 
schlauen  Politikus. 

Politisch. 

l  Politisch  ist  englisch  reden  und  teuflisch  mei- 
nen. —  Sailer,  JJO; ;  SirorocA.  7966. 
•2  Er  ist  so  politisch  wie  ein  Thorschreiber. 
•3  He  is  so  plitseh  as'n  Dürachriwer. 
*4  Hei  is  pohtsiger  (schlauer)  as  en  hätten  Bock. 

(Wetlf.) 

Polizei. 

1  Die  Polizei  sieht  auf  tausend  Schritt,  wenn  eine 

Fliege  Honig  nascht,  aber  den  Ochsen  nicht 
in  Nachbars  Korn. 

Lat.:  Dat  reniam  corris,  rexat  censura  columba».  (Fa- 
ttltu,,  it.; 

2  Je  schlechter  die  Polizei,  je  schlechter  die 

Menschen. 

3  Ohne  Polizei  geht  die  Bosheit  frei. 

Frt.:  Oü  manque  la  poüce  abonde  malice.  (Leroux, 
II,  276.J 

4  Polizei  leidet  keine  Appellation.  —  EUeletn.  su. 


5  Wo  die  Polizei  schläft,  da  wachen  die  Geier 

beBorgen. 

•6  Er  spielt  (oder  will)  Polizei  (spielen). 

Platttut  sagt  (Im  Sttchos)  ron  einem  Schmarotzer,  der 
im  fremden  Hause  Anordnungen  su  Festlichkeiten  wis> 
in  seinem  eigenen  trifft:  er  gerirt  aich  ala  Aedü,  ohne 
vom  Volk  gewählt  au  sein:  Aedilitatem  gerit  sine  po- 
puli^suffragio.    (Fateliut,  1 ;   Wigand ,  663  ;  PhiUpp; 

•  7  Hot  a  Polizei  1  einen  Taten  ».  (iwL-iMUck.  ttrodg.j 

•)  PolUeünaun.  Vater.  —  Wird  angewandt,  wsas 
jemandes  Herkunft  unbekannt  Ut. 

•8  Mache  der  Polizei  keine  Schande.  —  AUr.  ss. 


*Et  genk  en  Polizeidainer  düört  Säl  (düärt  de 

Stuawe).  —  Frommann,  V,  34,  31. 

So  sagt  man  in  Iserlohn,  wenn  in  der  Unterhaltung 
ploUlich  eine  Stüle  eintritt.  ( 8.  Engel  43  und  Hafer  36.) 
PolizeiordnunaT. 

1  Polizeiordnung  heisst  polnisch  Sauordnung.  — 

Sulor ,  934. 

2  Polizeiordnung  ruft  Echo  —  Säuordnung.  — 

Eueletn,  314. 
Pollzeiaache. 

In  Polizeisachen  gilt  keine  Appellation. 

Poliaelsachen  und  Justitaacben  sind  rerschiedener 
Natur.  Den  Anordnungen  der  Polizei  muss ,  weil  in  der 
Regel  Gefahr  im  Venuge  ist,  sofort  Folge  geleistet  wer- 
den, wobei  der  Rechtsweg  gegen  Irrungen  oder  Ueber- 
griffo  derselben  spater  eingeschlagen  werden  kann. 
Polkahöneli. 

Polkahöseli,  sous-pied  dra,  g'wichsti  Stiefeli, 
Rossmist  dra.  —  Schweiz.  I.  144,  66.  Sufrmeuler.  83. 
Pollern.  » 
Wenn's  man  poliert.  (tierlm.) 

Wenn  nur  tüchtig  geschossen  wird,  wenn1«  nur 
knallt,  gehen  auch  die  Schasse  (Angriffe)  dinci.cn. 
Polling. 

•Es  ist  der  Polling.  —  Fritchbier  \  2»78. 

Das  jüngste,  letzte  Kind.   Polling  bezeichnet  Qber- 
haupt  das  Leute,  so  ist  s.  B.  das  UUta  Stückchen 
Brot  der  Polling. 
Polnisch. 

1  Wer  Polnisch  lernen  will ,  muss  im  Winter  mit 
der  Zunge  den  kalten  Drücker  (kaltes  Eisen) 
lecken.  —  fWifWw 8*77. 
*  2  Do  git's  goar  polsch  zu.  —  Peter .  *5i .  Ulis .  ss. 

Es  geht  wild  durcheinander,  es  ist  Unordnung,  Sl 

*3  Dos  ist  Bchou  zum  Polnisch  werda.  (Ilm.) 
*4  Polnisch  betteln  gehen. 

Kossen.  „Polnisch  bettoln  gehen"  ist  eine 
Form,  die  Pfander  beim  Pfänderspiel  e 
•5  Polnisch  leben.  —  Lohrengel.  II.  417. 


enn  de  Polomper  bottern,  denn  dagt  et  ön 

Pagäge.  (Plibiichken.) 
Polompen  ist  ein  Dorf  bei  Wilklschka. 
Polonler. 

Die  Polonier  glauben,  was  jr  König  glaubt 
„Sagt  man.»  (Fra»c*.  Weltbuch,  XXXVh^.J 


1  Auf  dem  Polster  wird  kein  grosser  Mann. 

Böhm.:  Na  mekkfeh  poliUfich  se  jmena  nedob/rA  (ÖeU- 
kortky,  187.) 

2  Et  ist  am  Polster  zu  sehen,  wo  der  Fuss  ver- 

letzt ist.  —  Winckler,  II.  44. 

3  Kannst  du  dich  auf  ein  Polster  setzen,  so  lass 

dich  nicht  herunterschwätzen. 

4  Man  schwetzt  offt  eim  von  eim  polster  vnd 

setzt  sich  an  sein  stat  darauff.  —  Franc*.  II.  a»b. 

5  Wer  sich  zum  Polster  macht,  auf  dem  will  jeder 

ruhen.  —  Altmann  V,  HO. 

*6  Auf  dem  weichen  Polster  sitzen. 

D.  1.  gute  Tage  haben.   „Oott  will  nicht,  dass  wir  alle 
Tage  auf  dem  weichen  Polster  siUen."   (Zinkyref,  IV.) 

•7  Einen  vom  Polster  schwatzen  und  sich  darauf 
setzen.  —  Mayer,  I.  109.  Körte.  4825.  ßraio».  I.  M44. 
Fölsterleln. 

•  Das  Pölsterlein  flicken.  —  /MnJmiolion ,  soej. 

Von  Oeiatlichen,  welche  reden,  was  ihre  Zuhörer 
gern  hören,  anstatt  die  ernste  Wahrheit  au  sagen. 
Folterabend. 

Zum  Polterabend  gibt's  viel  Freunde,  aber  nur 
wenig  im  Kerker  und  am  Krankenbett. 

lt.;  Chi  risita  nelle  nozze,  e  non  nell'  infermita,  non  e 
atnico  in  reriU.    (Paxtaglia,  i.) 
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Polterer. 

Ein  Polterer  thut  keine  grossen  Thaten. 

Fr».:  Eneore  n'a  pas  failU  qni  a  encor«  a  ruer.  (Leroux, 

II,  im.) 
Polterhan». 

•En  Buller(BoIler-)hans.  (Wettf.) 
Poltern. 

•Poltern  wie  eine  ungetauftc  Seele.  (Lit.j 
Pomade. 
•  1  Das  ist  mir  Pomade. 

Völlig  gleichgültig. 
•2  Mit  Pomade  handeln. 

Doppelsinnig ;  «oll  hier  heilten,  etwas  «ehr  flau  be- 
treiben. 
Pomadenbuchee. 

•Es  ist  eine  wandernde  Pomadenbüchse. 

Lat.:  Arabiam  totam  spirat.   (Pkilippi ,  I,  38.J 
Pomadengasse. 

•Er  gehört  in  die  Pomadengasse  zu  Capua. 

Studentische  Ausdrucke  und  Ke4enaarten  zur  Bc- 
aeichnung  eines  Stutzers.  Zur  Erklärung  desselben 
w:e  dos  folgenden  lateinischen ,  dem  sie  wol  nachge- 
bildet sind,  muss  man  wiesen,  das*  Capua  bei  den  al- 
ten Hörnern  für  eine  der  üppigsten  StaJte  galt  und  dast 
Seplosia  eine  Strasse  in  dieser  htadt  war ,  wo  fast  nichts 
als  Pomaden  und  wohlriechendes  W»»«er  feil  geboten 
wurden. 

Lat. :  Dignue  Seplasia  est  et  Capua. 
Pomadenhengat. 

•Ein  echter  (wahrer)  Pomadenhengat 

Lat.:  Dignue  Seplasia  et  Capua.  (Cicrro.)  (Binder  II,  787.; 
Pomager. 

•  Er  ist  ein  Pomager.  —  /•VucMuer  *.  8979. 

Nach  Mennig  (191)  eine  Art  Seefische,  die  getrocknet 
und  geräuchert  werden.    In  Wcstpreussen  und  dem 
polnischen  Ermeland  ist  der  Pomager  ein  Brau-  oder 
ulfe    vom  polnischen  pomogoc  -  helfen. 

soll  daa  Wort  einen  Knicker,  Knauser, 
ler  bezeichnen. 


Nach 


1  Die  Pomeranze  hat  keinen  Grund  zu  klagen, 
wenn  man  sie  eine  bittere  Frucht  nennt. 

(Aegypt.) 

2  Eine  Pomeranze,  ein  Rettich  und  ein  Zahn- 

störer(stocher)  sind  ein  ritterlich  (spanisch) 
Essen.  —  Opel.  387. 

3  Wenn  die  Pomeranze  in  den  Koth  gefallen  ist, 

so  passt  sie  nicht  in  des  Königs  Hände. 
*4  Deutsche  Pomeranzen.  —  Oec  tut.,  vi. 

Es  sind  damit  borsdorfer  Aepfel  gemeint. 

•5  Ene  wisse  Poinmeranze  op  de  Näs'.  —  Fruch- 

hier1,  8980. 
Er  hat  Warion  auf  der  Nase. 

•6  Hai  over  Pummerinken.  —  Bueren.  sis,  Ihutkolen- 

der .  II. 

•7  Pomeranzken  zum  fenster  herauswerffen. 

Uathe$u  (33S1»)  schildert  leichtainnige  Jungfrauen. 
An  den  Oedanken :  Sie  kann  auch  Facenetel  ( s.  d.)  ver- 
schlucken,  knüpft  er  die  Bemerkung :  „Vnnd  mir  grawet, 
sie  kau  auch  mit  Pomerantsken  nun  fenstor  heraus  werf- 
fen ,  au  Nachts  am  Fcnsterkreuz  drei  Stunden  stehen." 
Pommer. 

1  Pommer  im  Winter  wie  im  Sommer. 
•2  Den  Pommer  loslassen. 

Ausgelassen  lustig  sein.   (  S.  Kalb  134.) 

•3  Er  hat  keinen  Pommer  (Durkel,  Glück).  (Köthen.) 
•4  Er  hat  Pommer. 

D.  h.  Glück.   Studentenautdruck.   (S.  Oohsen.) 
Pommern. 

In  Pommern  dienen  die  Bauern  nur  sechs  Tage 
in  der  Woche,  denn  am  siebenten  müssen 
sie  der  Herrschaft  die  Briefe  austragen.  — 
Graf,  56;  Ertur.  III,  312,  364.  Stimm.  Lehnhittone  von 
H,  S.  734. 


•Eine  Pommersche  stechen.  (\Ve*ci.) 

Für  ohrfeigen. 

j'onip,  Pracht  und  üebermuth  ist  der  Reichen 
Sintflut.  —  l'arömiakon,  2070. 

Pomuchelskopf. 

•Er  ist  ein  Pomuchelskopf.  —  Fruchbitr,  583.  Fruch- 

hier  *,  »981. 

Ein  Dummkopf,  Dickkopf,  besondert  ein  Danziger. 
l'omuchel  —  Dorsch  ( Gadut  Callarias  j.  Auch  im  nörd- 
lichen Norwegen  bezeichnet  man  _i 
den  Worten:  Han  er  en  Torsk. 


Pomum. 

Mos  poma  natamus,  sprach  der  Rossboll,  nnd 
schwamm  mit  andern  Aepfeln  den  Bach  hinab. 

—  Iloeter.  876 b;  EUetem.  514.  Bnder  II.  2357;  Buch- 
ler,  158. 

Ponem. 

•Der  hat  a  Ponem  wie  a  Zure.    (lud.- deutsch.) 

Von  jemand,  der  sehr  hasslich  itt. 

Mattet 

1  Poenitet  fecisse  hominem,  sagt  jener  Pfaff  und 

sass  zwischen  zwo  Wiegen  vnd  wiegt  das  kint, 
vnd  kriegt  also  absolution.  —  Zinkgref,  IV,  849. 

2  Foenitet  ist  ein  impersonale.  —  Euelein,  514.  Sim- 

nck,  797i. 
Pontius. 

*1  Ear  is  van  Ponzius  zan  Pilatus  g'lafm.  (Steter- 
mark.) —  Firmenich,  II,  766  ,  63. 
•2  Einen  von  Pontius  zu  Pilatus  weisen  (schicken). 

—  Euelein,  512.  Simrock,  7931.  Lohrengel,  U,  492. 
ßroim,  /.  3346. 

Von  Hins  sa  Knnz.  „Sie  weisen  dich  von  Pontius 
zu  Pilatus  und  dass  du  holest  die  Juntcher  und  den 
Wetzstein  auf  dem  JuUmarkt  (da  es  zu  spat  ist)." 
(Otiltr.) 

Fri.:  Mencr  de  Cayphe  a  Pilate.   (Leroux,  I,  4.) 

Holt. :  Uij  is  ran  Pontius  naar  Pilatus  gezonden.  (Harrt- 

bomet,  II,  ItlAj 
Lat.:  Ab  Herode  ad  Pilatum.   (l'kitippi ,  t,  2.) 

*3  Em  schäckt  en  vun  Pontius  zem  Pilatus.  (Sie- 
bcnburg.-iacht.)  —  Frommann ,  V,  324 ,  228. 

Richtiger  wäre  wol  von  Pontius  su  Herodes,  oder 
umgekehrt,  da  man  niemand  von  Pontius  tu  Pilatus 


Pöntje. 

Pöntje  kriegt  sin  Löntje.  — 
kalendet ,  I. 
Pöös. 

•lk  käu  a  Pöös  uk  tubinj,  iar'r  fol  as.  (Amrum.) 

—  Haupt .  VIII,  354  ,  63. 
Ich  kann  die  Borte  auch  zubinden,  eh*  tie  voll  itt. 

Popans. 

•1  Der  hat  den  Popanz.  —  Ali.r,  58. 
*2  Es  ist  ein  Popanz. 

Ein  Schreckmittel  für  Aberglaubige  und  Furchtsame. 
Lat.:  Oetaeua  genius.    (l'hiUppi,  II,  63.) 

•3  Es  steht  ein  grosser  Popanz  am  Himmel.  (Kothen.) 
Ein  drohend  Donner-  oder  Regenwetter. 
Pope ,  s.  Pfaffe. 
PopeL  , 

Besser  im  Sommer  ein  Popel  als  im  Winter  ein 
Kropel  (Kröpel,  Krüppel).  —  Weinhold,  72. 
Popele. 

*  Wie  Popele  von  Krohen.  —  Eüeletn.  514. 

Ein  Poltergeist  zu  Kraben  im  Hegau.   fVgl.  Grimm, 
Uyth.,  i»8.; 

Popelmann. 

•1  Da  soll  mich  doch  der  Popelmann  holen!  — 

lloliri,  Eselif Teuer ,  I,  71. 

Betbeuerungsformel,  wobei  su  ergänzen:  wann  das 
geschieht. 

•2  Der  Popelmaun  kommt.  —  Wunbachll,  2»o. 

Eine  Redensart,  mit  der  man  die  Kinder  tebon  in 
früher  Jugend  furchtsam  macht,  damit  sie  in  der  Folg« 
daa  für  einen  guten  Kirchen-  und  Staatsbürger  erfor- 
derliche Autoritatsbowusstsein  besitzen. 
Popelmatm. 

•Bei  Popelmatzens  ist  Ball. 

Zu  Leuten,  beao ndert  Knaben,  die  auf  unanständige 
Weise  die  Naso  leeren. 


Popens  is  en  Log  (Dorf),  Karkdörp  is  en  H....- 
plög.  (S.  Doge.)  —  Kern,  526. 

P°  Miross  poppen  sagen.   (S.  Grammantzen.)  —  Frone*. 

;/.  17»  u.  94». 
Popp-Ohm. 

Popp-Ohm  hett  Pin.  —  Buercn.  976;  Uautkalender.  ff. 
Porrau.  _  , 

•Porrau  (Porrey),  wichs  den  Grohart. 

Fritchbirr  (2982)  bemerkt,  daat  diese  Kedentart  in 
den  dreissiger  Jahren  in  Königsberg  bis  zum  Ueber- 
mass  gehört  worden  sei.  Leider  hat  er  weder  eine  Er- 
klärung dersolben.  noch  Beispule  der  Auwendung 
beigefügt,  aus  denen  man  den  Sinn  ableiten  konnte. 
Porrg. 

inoacht  sich  giirn  porrig.   (Siebenbürg.., acht.)  — 
Frommann  ,  V,  35.  55. 
Ist  aufgeblasen.  (S.  Patzig.) 
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Portal. 

Auf  d<Mn  wiener  Portale  stehen  nur  Vokale. 
Ueber  dem  Pnrtalo  der  Burg  stehen  nämlich  die 
Buchstabeu  A.  E.  I.  O.  V.  (U);  und  jeder  kann  eich 
nun  nach  Belieben  einen  Vers  djutu  machen.  Kl  gibt 
deren  auch  bereits  eine  Monge,  die  vorherrschend  ron 
viel  Selbitgefuhl  Zeugniss  geben,  doch  mit  den  wirk- 
lichen Verhältnissen  wenig  im  Einklang  itebea,  s.  B.: 
Allee  Erdreich  Ist  Oesterreich  TJnterthan.  —  AUer 
Ehren  Ist  Oesterreich  Voll.  Auitriae  Est  Imperare 
Orb;  Universo  (Oesterreich  gehört  der  Welt  Herrschaft). 
Austria  Erit  In  Orbi  Ultima  (  Bit  suleUt  wird  Oester- 
reich auf  Krdeu  lein  ).  Auatriaoi  Erunt  Imperator«» 
Orbii  Ultimi  ( Die  letzten  Kalter  der  Erde  werden  die 
österreichischen  lein).  (Örtliche  Romanteitung ,  186«, 
Nr.  41 ,  8.  393.; 
PortenhaKen. 

Na  l'ortenhägen,  da  geit  kein  Weg  hen.  — 

.Sehamboch ,  II,  695. 

Portenhagen  iit  ein  sehr  abgelegene« ,  froher  au  dem 
Amte  Ericbiburg  gehöriges ,  in  neuerer  Zeit  mit  dem 
Amte  Einbeck  vereinigtes  hannoversches  Dorf,  das  sich 
wol  nicht  stark  mit  dem  Wegebau  beschäftigt  bat. 


•Er  hat  seine  Fortion.  (8.  Ansehen  29.) 

Ist  wieder  angetrunken. 
Holl.  Hij  !ieeft  den  brij  ln't  lijf.   (Barrtbomtt ,  I,  90.; 
Portiuncula. 

1  Am  Tage  Portiuncula  (2.  August)  ist's  leicht, 

den  Kapuzinern  zum  Tanze  pfeifen.  —  Khner- 
n/'ieyt'l,  80»  |t. 

2  UfPorzioukel  krit  die  Kör  en  Gonkel.  (Sasnu.) 

—  Kehrein  ,  IV,  38. 

Nach  diesem  Tage  nimmt  der  Besuch  der  Carorte 
eine  Wendung. 

Portknecht. 

(iute  Portknecht  seind  deBS  Unglücks  gewohnt. 

—  rhau«,  147. 

Lat.i  Ab  astuetis  non  passlo. 

Porz>, 

•1  Es  ist  die  portz.  —  Tappiut,  124  . 

•2  Ich  hab  euch  vtf  die  schlechte  portz  geladen. 

—  7<if»;na.  124 b. 

•3  Wer  ich  vss  den  portzeu,  so  wer  ich  fern  ge- 

noig.  —  Isinmw,  243*. 
Porzellan. 

1  Porzeli,  bann's  noa  fallt,  es  hi.   (Iltnneberg.)  — 

Frnmmann,  II,  408,  19. 
Porzellan,  wenu's  herabfallt,  ist's  bin. 
•2  Einen  aus  Porzellan  tractiren,  woraus  der  ver- 
lorene S"hn  gespeist  —  ftmSrnitiAon,  4*4. 
Ihn  mit  den  Schweinen  esse 


•1  Die  grosse  Posaune  blasen.  (S.  Himmel  202.) 

In  dem  Sinne  wie  die  grosse  Glocke  Unten. 


*2  Mit  Posaunen  kommen. 


(Ben- 


•Sie  ist  ein  Posengel.  —  Fruthbur*.  2981. 

Spottname  für  ein  schmuiigee  Frauenzimmer. 

mtg,  191.) 

Positiv. 

Mancher  ist  nicht  ein  positivus  vnnd  man  macht 
jhn  zum  superlativo,  davon  gleich  lauge  Esels- 
ohren wachsen.  —  Lehmann,  4*9,  21. 
Pom  fs.  Kuss). 

1  Ein  Pos«  ü9s  en  Stoß"  (Staub),  wer'n  nich  lie- 
den  kann,  wöscht  em  af.  —  Fruchbier3.  2259. 


•2  En  Posske  möt  St 


Fruchbier  s,  2260. 


Ein  Kusschen  mit  Suppe  erhalt  man  von  einem  Kinde 
mit  rinnender,  unsauberer  Nase. 

•3  GOß*  nii  en  Posske,  öck  will  mi  breke.  (Inner- 
hur.j.)  —  F ruMter  *,  2261. 


1  Die  Posse  ist  aus,  lasst  den  Vorhang  fallen, 

sagte  Habelais,  und  starb. 

UAL  -  Last  vallen  de  gordijn,  de  klucht  Is  uit ,  sei  Habe- 
lail  ,  en  liij  ging  naar  de  andere  wereld.  (liarrtbomte, 

1,  41- 

2  Ich  achte  der  Possen  nicht,  sagte  der  Bischof, 

da  hörte  er  einen  Spruch  aus  der  Bibel.  — 

Bot f tr,  63;  l.<Uen<iorf  II,  19.  Sitnrock,  7973. 

3  Possen  auf  hölzerneu  Bossen. 

Nichts  als  Tand. 

4  Possen  bei  Seite,  bald  zum  Streite. 

Zur  Sache. 

5  Tossen,  nichts  als  Possen!  —  Eiteinn.  514. 


•10 

•11 
•12 
•13 


•14 

•lö 


•16 
•17 


1 

•2 


Tom  helge  purige  Posse  1  gab  öck  den  Dwarg 1 
sehne.  (Uunh»ina,u.) 

')  Zum  Possen  oder  zum  Tort.    -')  Zwerg.  —  Scherz- 
huf:e  Behauptuug  seines  Willens. 
Wer  nichts  denn  Possen  reissen  kann,  vor  dem 

hüt  sich  ein  jedermann.  —  Petri,  II,  748. 
Aus  solchen  Possen  kann  nur  Unheil  sprossen. 
Baise  Possa  macha.  —  Meffien ,  452. 

Böses  Spiel  1 
lieb  schaden, 
Das  sind  Posseu. 
Lui.:  Urestis  somnium.   (Segbold,  422.; 

Elm  den  posseu  reissen.  —  w.  Sacht.  III,  XVH,  2. 
Er  merkt  den  bossen.  —  Kigrtim.  17». 
Er  will  mit  Possen  bezahlen. 

Holl.:  Ii.;  oVenkt  met  kuren  te  kunnen  betalen.  (Harre- 
bomee,  I,  4i9°J 

Er  wirfft  mit  bossen  vmb  sich  wie  ein  Schmied- 
knecht mit  funcken  vnd  ein  Esel  mit  fürtzen. 

—  lleMKh,  938.  8. 

Es  seiud  sein  bossen.  —  Framk,  Ii,  n»,  Suior.  421. 
Um  tu  sagen:  Die  Lüge  ist  auf  seinem  eigenen  Mist 
gewachsen.  Kr  spinnt  es  ans  sich  selber.  Zar  Wieder- 
gabe der  lateinischen  Redensart:  Ex  se  nngit  velut 
arutieus,  hat  Fra»:k  der  obigen  noch  folgende  sinnver- 
wandte beigefügt:    Kr  nirapts  bei  Jm  selbst  ab.  Er 
hat«  von  jui  selbst  erdicht.   Er  weyss  bei  jbm  selbst, 
wo  einen  andern  der  schuh  truckt.   Er  weyss  wie  ein 
schalck  vtubs  bertz  ist.    Er  bat  es  ausa  den  fingern 
gesogen.   Kr  spints  auss  jm  selbs  wie  ein  spinn.  Es 
ist  sein  Stylus,  gemecut,  art,  baw,  gdieht  u.  s.  w.  Ks 
ist  sein  Gespunst.   Der  Kleine  Finger  sagt's  ihm. 
Lot.:  Ex  se  nuxit,  slcut  araneus.   (StUor ,  421.; 
Mit  da  Pussen  ens  Bette.  —  Hobinton,  187. 
Sich  in  alle  Possen  finden,  wie  der  AflFe  eines 
Marktschreiers.  —  l'arömtukon ,  1230. 
( können). 

Non  pussumus,  sagte  der  Pfaff,  als  der  Bauer 
das  Lied  gesungen  haben  wollte:  Donket  doch, 
ihr  Menschenkinder. 

Non  poBSUiu  öss  e  Wallach.  —  Fruchbier  *.  2796. 


•De  pöselt  as  Tjark  Backers  Esel.   (onfnetj  — 

r,  ir. 


Possoln  —  kleine  Possen ,  muthwillige  Sprunge  ma- 
chen.  ,, Doch  wenn  er  was  zu  possein  hat,  winkt  er 
dem  armen  Ufattern  schlecht,  muss  allemal  seyn  «ein 
Truttelknocht. "   (IL  Sacht,  III,  CCCLXXHT,  t.) 
Possenreisser. 

1  Einen  Possenreisser  hat  man  nicht  zum  Frennde. 

Böhm.:  Saskare  vsickni  posloucbajl,  vis*  za  prltele  neradi 
ho  maji.  -  V  prized  a  viru  ioika  nepfijl  mej.  tfeto- 
k-vtky,  82  u.  233.; 

Puln.:  Szyderct  wizyscy  sluchajs,  leez  go  za 
niemaje.    (Öelakottky ,  i'J.) 

2  Einmal  Possenreisser,  immer 

Wer  sich  selbst  so  weit  wegwirft,  sich  zum  Hans- 
wurst für  andere  zu  machen ,  von  dem  ist  niebt«  Edles 
zu  erwarten. 

hat.-.  Nugarum  institores.  —  Nugss  agere.  (Eitelein,  514.; 
Possjobann. 

•Hei  öss  e  Possjehann.  —  Fruchbier *,  tm. 

Ein  Kussjohann,  ein  solcher,  der  gern  Midchi 


1  Böse  Post  geht  schnell. 

F.xgl.:  Evil  naws  rids  fast. 

2  Die  kürzeste  (schnellste)  Post  bringt  oft  die 

längsten  Lügen.  —  .suior ,  477. 

3  Die  Post  ist  ein  fürstlicher  Kasten  und  ein 

Handwerk  der  Kutscher. 

Fn.:  L»  poste  est  une  d6pense  de  Prince  et  un  m4tier 

de  croeheteur.    (Kriltinger ,  553  *.J 
//. .-  La  posta  e  una  spesa  da  Prencipe  e  un  mestiere  da 

facchino.    (Krittinger,  553*.; 

4  Wenn  einer  mit  der  Post  fährt,  zerspringen 

zwei.  —  Blau .  20. 

5  Wer  mit  der  Post  reisen  will,  muss  eine  fürst- 

liche Börse  und  eines  Lastträgers  Rücken 
haben.  —  Stmrock,  7972. 

Jetzt  kommt  man  schon  mit  bürgerlicher  BOrae  und 
schwächeren  Bücken  fort. 

*6  Bei  ihm  soll  alles  mit  (oder:  wie  auf  der)  Post 
gehen. 

D.  h.  eilig,  schnell;  der  Oberösterreicher  sagt  daher 
lieber:  Lass  da  dir  Zeitl   „Gleichsam  auf  der  P 


(Oriminr.thaufn,  Vogelnttt,  l.) 


Post.» 
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•  7  Er  ist  die  geschwinde  Tost,  er  macht  in  vier- 
zehn Tagen  dreizehn  Meilen.  . 
*8  Jetzt  geht  die  Poet  ab.  (Grüneberg.) 

Jetzt  ist  die  Zeit  oder  die  Zeit  jist  vorbei.  Aach 
beim  Karteuspiel,  wenn  einer  ein*  Anzahl  stiebe  ma- 
chen nun,  nnd  et  iit  gewiss,  das*  er  deren  nicht  so 
viel  bekommt.  „Dei  Ulkt  stellt  de  Fisch  nu  all  in 
Bein  nn  Glied  und  gew  dat  Teiken  mit  dem  Schwan», 
un  dann  güng  dei  l'ost  af."  (Raab*,  Ii*.) 
* 9  Up  de  Post  to  vote  riden.  —  Lauremberg ,  IV,  141. 

Auf  Schütten  Kappen  =  per  pedea  apoitolorum.  ( 8. 
Apostelpferd.) 


Der  Postbote  bringt  nicht  immer  gute  Kunde. 
Dan. ;  Tit  Wenges  man  efter  polten  og  bedwves  dog  Tod 
dens  bud.    f/Vo».  äan.,  458J 

Posten. 

1  An  den  besten  Post  schlät  man  dat  Heck. 
*2  Auf  einem  verlorenen  Posten  stehen. 
•3  Dat  üss  e  Poste,  sagt  Eberhard ,  und  hat  zwölf 

in  der  Oberfarbe.  —  Früd^ier »  2984. 
•4  Hei  helft  e  fette  Poste,  hei  öss  Laternanstöcker. 

(Käni9tb*T9.) 

•Er  ist  ein  Postenträger. 

Hin.:  Hau  er  en  drage-dukke.   (/Vor.  dun,,  II».) 
Posthau«. 

Posthäuser  haben  Burgfrieden.  —  Graf,  497,  97; 

Etior.  I,  870,  3163. 
Bezieht  lieh  auf  den  zu  gewahrenden  Rechtsschutz. 

Posthorn. 

•Ins  Posthorn  blasen. 
Postill  on. 

Ein  Postillon  hat  schon  zehn  Meilen  gemacht, 
ehe  der  Faule  die  Augen  aufbracht.  —  Ciboi.  in. 
Fostsnttel. 

Mancher  ist  wie  ein  Postsattel,  der  auff  jedes 
Pferd  gerecht  ist.  —  Lehmann,  297,  61. 
Poataohr  elber. 

Mit  Postschreibern,  Krämern  und  Juden  ist 

übel  jagen. 

Dieier  aus  den  Zeitungen  in  den  Volksmund  Uber- 
gegangeue Ausspruch  fuhrt  auf  eine  Rede  zurück  ,  die 
Graf  Brühl  in  der  elften  Sitzung  dei  picuiiischen  Her- 
renhauses am  3.  Kobr.  i>r.:>  gehaltcu  hat.  Nach  den 
Verhandlungen  de*  Herrenhauses  (1,  236)  sagt  der  Bed- 
nar: „Meiue  Herren,  ich  habo  dieses  Jahr  Gelegenheit 
gehabt,  in  einem  anuent  Lande  daa  Inititut  der  Jagd- 
vorstände  praktisch  kennen  zu  lernen.  Dort  tat  ea  io 
weit,  dal«,  wenn  man  den  Voritand  zur  Jagd  auf  den 
gepachteten  Feldern  nicht  mit  einladet,  man  lieber  »ein 
kann ,  die  Jagd  Im  nächsten  Jahre  nicht  wieder  zu  ba- 
ld Ich  kann  Ihnen  versichern ,  daat  ich  auf 


kommen  ,  und 

jedei  Jagen  In  lolchein  Falle  lieber  verzichte,  denn 
meine  Knochen  lind  mir  zu  Heb,  und  schliesslich  iit 
mir  eine  anständige  üezeUichaft  auch  lieber  als  die 
Jagd  an  sich.  Diese  Jegdvorstande  lind  meiit  Kramer, 
Juden,  abgedankte  Postschretber  u.  dgl.,  und  ei  Ist  die 
unangenehmste  Gesellschaft ,  die  man  »ich  danken 
Poattftg.  _ 

•Er  kommt  einen  Postlag  zu  spat. 
Fostwagenbekanntschoft. 

•Das  ist  eine  Postwagenbekanntschaft. 


1  Grosse  Potentaten  sind  vnaers  Herrn  Gottes 
Kartenspiel;  wenn  er  sie  gnug  gebraucht  hat, 

so  trifft  er  sie  weg.  —  P*tn.  Ii,  sei. 

2  Hoher  Potentaten  Kaht  haben  hohe  stimmen, 

intoniren  so  hoch,  das  die  niedrige  nicht  kön- 
nen erVOlgen.  —  Lehmann,  107,  70. 

3  (Fremde)  Potentaten  kommen,  ein  Gertlin  oder 

Stecklin  nach  dem  andern  aus  des  Teutschen 
Reichs  Wellen  nemen  und  zerbrechen  vol- 
gends  uns  übrige.  —  Üiplom.  Bericht  in  der  AUalia, 
1862—67 ,  S.  6  ;  Germanul ,  .V  V,  10t. 

Schildert  den  traurigen  Zuitand  Deutschland!  In 
»einer  frühern  Zerrissenheit  nnd  Machtlosigkeit,  einen 
Zustand,  der  wol  mit  dem  Jahre  1871  icin  Ende  für 
Immer  erreicht  haben  wird  ,  lodaaa  kein  fremder  Po- 
tentat «o  leicht  je  wieder  „Gertlin  nnd  Stecklia"  in 
deutschen  Wildern  ichneiden  durfte. 

Potsdam. 

1  In  Potsdam  kommt  kein  Pferdehandel  zu  Stande, 
weil  dort  das  Glockenspiel  fortwährend  singt : 
Ueb'  immer  Treu  und  Redlichkeit.  —  Deutsche 

U  III,**.  631. 

-LSXIXOX.  III. 


2  Was  thu'  ich  um  acht  Uhr  in  Potsdam. 

So  legte  jemand ,  als  ihm  die  Schnelligkeit  eine« 
Fferdei  angepriesen  und  ihm  versichert  wurde,  er 
könne  damit  schon  früh  um  8  Uhr  in  Potsdam  iciu, 
wenn  er  um  7  Uhr  in  Berlin  wegreite.  Dio  Antwort 
iit  sprichwörtlich  geworden,  um  zu  sagen:  Was  kann 
Ich  da  oder  damit  anfangen,  machen/  Die  Brettauer 
Zeituno  (1861,  Nr.  3:<4  )  wendet  sie  an,  um  zu  sagen: 
Was  fangen  wir  Prousien  mit  dem  üitorreicbiicben 
Bundniss  an! 

Potsdamer. 

•1  Das  ist  ein  Potsdamer. 

•2  Einen  für  einen  Potsdamer  halten.  —  Ktaddera- 
daltch,  1866,  »V.  1.  S.3;  Deutsche  llomansetlung .  III, 
44.  631. 

So  beisst  in  Berlin  der  Angeführte,  Bmmirte,  Hin- 
durchgefallene, der,  wolcber  die  Zeche  bezahlen  muss. 
Man  bezeichnet  mit  diesem  Ausdrucke  aber  auch  einen 
arroganten  Geldmenschen ,  bei  dem  das  Portemonnaio 
die  Stelle  des  Horzens  vertritt.  (S.  Nassauer).  Fr.  Ha- 
tenuw  schreibt  mir:  ,,In  der  Anwendung  bedeutet,  um 
es  allgemein  und  gültig  auszudrucken,  i Potsdamer « 
einen,  der  die  Kosten  ohne  den  Genusi,  «Nassauer, 
einen,  der  den  Genuil  ohne  die  Kotten  hat.  «  Nassauer  ■• 
iit  Synonym  zu  «Freibergeru ;  zurOckzufubren  wol  auf 
das  berlinische  «vor  ( —  für  i  nass»,  odor  aper  nass» 
sc  umsonst;  in  letzterem  durfte  das  auch  unverändert 
hone  engllsobe  for  nothing  angedeutscht  stecken. 
iie  Anlehnuug  an  eine  Ortsbetcichnung  kann  nicht 
wundernehmon.  Ob  dio  Potsdamer  UardeofOziere  nnd 
Gehetrarathe  in  Berlin  für  besondere  Goldvögel  gelten, 
oder  ob  die  Bedeutung  auf  •  potsdamlich  »  _  dämlich, 
dumm,  zurOckzufubren  iit,  wageich  nicht  zu  entschei- 
den. «Ich  bin  der  Dumme »,  beisst  in  Berlin  übrigens: 
Ich  muss  bezahlen,  s.  B.  bei  dem  in  Kneipen  häufig 
vorkommenden  Auswürfeln  der  Zeche  oft  gehört,  ich 
habe  verloren."  „  DiSS  könne",  meint  Fr.  //ateno», 
„die  Aniiabt  beitftrken,  dass  der  Hergang  folgender 
sei :  das  ■  damlich  «  ist  mit  localem  Spott  so  •  pots- 
dämlich  o  erweitert  nnd  dann  die  richtige  nnd  übliche 
Herkunftsbeziehnng  « Potsdamer»  zunächst  auch  in 
dieser  Bedeutung  gebraucht."  —  Im  Kladderadattch 
(1866,  Nr.  1,  8.  3)  fragt  Mailar:  „Wenn  in  Holstein 
eiu  Kaufer  vom  Verkäufer  Uberthcuert  wird,  dann  sagt 
er:  Sie  halten  mich  wol  für  eiuen  Preussen  ; "  Worauf 
Schulze  antwortet :  „Das  klingt  ja  fast  wio:  Sio  halten 
mir  wol  für  einen  Potsdamer."  Und  Müller  schliesst: 
„Ks  ist  öch  Zelt,  dass  wir  in  Holsteiu  nicht  bald  — 
für  Pot 


Potsgräbber. 

De  Potsgräbber  kücnd  (kommen)  nit  innen 

Hiemel.    (herlohn.)  —  Fr»mmann.  V,  171,  171. 

Ein  sprichwörtliches  Scherzwort.  Unter  PotsgTiibern 
wird  Messer  und  Gabel  verstanden.  Sgrabben  =  kratzen 

Pott. 

1  Dar  is  ken  Pott  (Topf)  so  sehet,  dar  passt  nog 

WOl  'n  Stulpen  (Deckel)  Up.  (Oldenburg.)  — 
FrommuM«,  II,  534.  105;  Firmenicft,  /,  232,  30.  Kuh- 
»uhi.  1533;  Buer*»,  »50;  für  Holstein:  Schutte,  IV.  317. 

Keine  Person  so  bässlich  oder  berüchtigt,  sie  findet 
im  Hsirathen  ihresgleichen. 

2  De  Pott  geit  so  lange  to  Water,  bet  hei  brickt. 

—  /Henry.  196;  Schulte,  III,  177  u.  248. 

3  De  Pott  verwitt  (verweist)  de  Ketel,  dat  he 

SWart  (schwarz)  is.  (Oldenburg.)  —  Frommann, 
III,  430.  256;  Alteren,  245;  ftrmenith,  I,  18,  31  j  (MtU 
Schmidt,  163.  EidueaU,  1537.  Hautkalmder,  II;  für  Eiere: 
Firmenich ,  I,  381 .  1. 

4  Diar  sen  breiten  Potten  ön  alle  Lönden.  (S*lt.j 

Ks  sind  gebrochene  Töpfe  in  allen  Lindem. 

6  Dir  is  nen  Pot  so  akief,  dat'r  nian  lad  to  paset. 
,,\ordmar»dt?n.;  —  Haupt,  VIII,  374,  1. 

Ks  ist  kein  Pott  so  schief,  das*  kein  Deckel  dazu 
passt. 

6  Elk  schrap  sien  egen  Pott.  —  Hautkalendrr .  U. 

7  En  bunnener  Pott  hält  am  längsten.  (\\eti(.) 

Fr*. :  ün  pot  fei«  dure  long-temps. 

8  En  Pott  vull  Karmclk  1  und  en  Pott  vull  Klümp; 

und  wenn  de  Buer  besapen  is,  so  danzt  he 
op  de  Strümp.  —  Diermwieis ,  217. 
')  Kammelk  =  Buttermilch. 

9  Et  is  ken  Pott  so  erbot',  et  find't  sick  (passet) 

ümmer  en  Stülp  (Deckel)  to.  (Mecklenburg.)  — 
Günther.  II,  300  .  42;  Goldschmidt.  113;  Firmenich,  I, 
73,  10;  für  Radien.  Firmmich ,  I.  492  ,  63;  für  Altmark; 
Danneü,  159;  Schwerin,  18;  für  Hannover:  Schambach, 
l,  330,  für  Harsberg:  Firmenich,  1,  321,  20;  für  Iserlohn: 
Woeste.  75.  149.  für  Kleve:  Firmmich,  I,  »2,  12;  für 

87 


Digitized  by  Google 


1379 


Pott 


Pöttchen  —  Pottlork 


1380 


WaUeck:  Firmemich.  I,  328.  34;  Curtte,  32«.  Iii ;  für 
Ovelgönne:  Firmenich,  III,  24,  19;  für  Stendal:  Firme- 
nich, III,  132,  5;  fnV«i.<ch  bei  //oupl,  VIII,  2. 

10  Et  kommt  (will)  nich  all  to  Potte,  wat  kummt 

ut'n  Doppe      —  ElcAiraM,  1534. 

■)  Aas  der  Schale,  dem  Gehäuse,  worin  ein  Kern 
wachet.  D.  h.  Vieh  und  FrOchte  eind  mancher  Ue- 
fahr  unterworfen ;  der  Heneeb  bekommt  nicht  alles  zu 
genieaeen. 

11  In  den  Pott  känen  sie  mi  immer  steken,  wenn 

sei  mi  man  von't  Für  laten.  (Mecklenburg.)  — 
Raabe,  135;  für  Hannover:  Sehambach,  f,  134. 

Die  Geduld  reicht  bloe  bis  auf  einen  gewissen  Tankt. 
Ich  lue«  mir  höchstens  gefallen,  mich  in  den  Topf  au 
atecken,  aber  nicht,  diesen  dann  xum  r'cucr  zu  steilen. 

12  Isern  potte  achöret  6k.  —  LMen. 

13  Je  mer  Pöte,  je  mer  Glücke.  —  Schambach,  II,  sss. 

Am  Abend  vor  dem  Hochzeltstage ,  dem  sogenannten 
Folterabend,  werden  nach  alter  Sitte  vor  der  Thür 
oder  gar  auf  der  Flur  des  Branthauses  alte  Topfe  oder 
Scherben  aller  Art  geworfen.  Dieses  Topfwerfen  gilt 
nun  ursprünglich  nicht  allein  für  eine  Ehre,  sondern 
auch  für  ein  dem  Brautpaar  Gluck  in  der  Ehe  \  «kün- 
dende« Zeichen. 

14  Jeder  mut  ainen  Pott  verwahren.  (Wenf.) 

15  Jieder  Pott  finnet  aiynen  Diekel.  fWMfJ 

16  Kein  so  schlimmer  Pott,  man  findet  einen  Deckel 

darauff.  —  Henüeh,  668,  4. 

17  Ken  Patt  is  so  schef,  he  findt  sin  Deckel.  (HM.) 

—  Schütte,  III,  248;  RUhey.  15»«. 


•ine  ihr  gleiche  zu  Heirath  oder 

18  Klein  Pött  kaok'n  licht  äöw'r.    (Altmark.)  — 

Üanneü,  278;  für  Hannoter:  Schornbach,  II,  275. 
Kleine  Leute  werden  leicht  Börnig. 

19  Klein  potte  heben  ock  orn.  —  Franck,  II.  MB*. 

20  Lütje  Pötten  hebben  ok  Ohren.  —  Bueren,  804. 

EUhteald,  1532;  ffanskaimdVr,  /. 

21  Lytse  Pätten  rinne  you  oer.  (\Ve*i[r.) 

Klein«  Topfe  (s.  d.)  laufen  leicht,  schnell  Uber. 

22  Me  kann  eher  en  Pott  voll  Flaue  (Flöhe)  höen 

as  en  flucksterig  1  Wicht  *.  (Büren,) 

')  Fluksterig  von  flnekstern,  flattern,  also  flatter- 
haft. ')  Nicht  in  der  Bedeutung  des  hochdeutschen 
Wicht ,  sondern  :  Mädchen. 

23  Me  kann  er  'n  Pott  vnll  Flaue  hö'en  as  'ne 

Pissewentke  van  'n  Wicht.  (Hinter.)  —  From- 
mann, VI,  4SI.  89;  Lyra.  33. 

Ein  Topf  voll  Flöhe  tu  hüten  ist  leichter  als  ein 
herumachweifendes  Mädchen.  Biesewenneke  ist  die 
Bezeichnung  eines  Frauenzimmers ,  das  viel  amber- 
UuA.   (S.  Schlclster.) 

24  Men  findet  ghein  so  scheyven  Pott,  men  findet 

dann  ock  eyn  scheyven  deckel  dartho.  — 

Tappiut,  177  b. 

25  Pütt  un  Pöl  mötet  erst  vull  sin,  er  de  Frost 

kämmt.    (Haiti.)  —  Schütte ,  IV,  »26. 

Schütte  lAsst  unentschieden,  ob  Pott  na  Topf  oder 
Pfütze  bedeute.  „Die  einen*',  bemerkt  er,  „wollen  es 
Ton  Pfützen  und  Sümpfen  herleiten,  die  erst  roll  sein 
müssen,  ehe  Frostwetter  eintrete;  andere  meinen,  die 
Toi>fe  müssten  erst  voll  eingekochten,  sauern  Gänse- 
fleisches und  die  Pfützen  roll  Waaser  sein,  dann 
komme  Frost  und  Winter." 

26  Quedlinburger  Pott  und  balberst&dtisch  Gebot 

halten  nur  drei  Tage. 

27  So  'n  Putt,  so  'n  Deckel  (Stülp).   (HM.)  — 

Schutte,  IV,  153;  für  Mecklenburg:  Laiendorf  I,  214;  Fr. 
Heuler.  Slromtid.  III,  239.  für /Wo«:  A.  Rüge,  Au*  frü- 
herer  Zeit. 
Mass  für  Mass. 

28  'T  SÜnd  al Irrweg  terbraken  Pött.  (Mecklenburg.) 

—  Günther.  II.  200  ,  45. 

29  Thiar  san  breghen  Pottcn  un  alla  Lunnen  (aueral). 

(Amrum.)  —  FirmenUh,  III,  6,  83. 
Da  sind  gebrochene  Töpfe  in  allen  Landern  { Oberall). 

30  Tobraken  Potte  giftet  allerwegen.  —  EUhteald,  l&ss. 

31  Upn  lieigen '  Pott  hört  en  Diekel.    (Bürenj  — 

Für  Iserlohn:  Woeste,  73.  196. 

')  Lielg  =  ledig,  leer.  —  Gegen  das  Ledigbleiben  der 
Frauen. 

32  Vom  ollen  Pott  kümmt  man  an  ein  nigge  Düpp- 

ken.  (Sauertand.) 


33  Vor  en  allen  Pott  köwt  me  'n  niggen.  (Büren.) 


.  75  .  250. 

34  Wenn  en  öle  Pot  ereget  werd,  san  Btört  (et) 

he  tosämen.  —  Schornbach ,  II,  499. 

35  Wenn  de  Pott  vull  is ,  lopt  he  aver.  ( Ovelgönne.) 

—  /  irj.wiu'.,  III,  25,  30. 

36  Wer  alle  Pötte  kochen  will,  dem  brennen 

welche  an. 

37  Wer  in  to  vel  Pötten  kockt,  dem  brennt  et 

toriäst  an.  (Waldeck.) 
Wer  sich  mit  au  Ticlerlel  Dingen  1 


•38  Da  is  nig  Putt  nog  Pann'.  —  RUhey,  196. 

Eine  arme  Hauahaltung ,  in  der  es  weder  Topf 
Pfanne  gibt,  in  der  es  an  allem  fehlt. 

•39  Dat  es«  Pott  wie  de  Deckel. 

Zwei  Dinge  ran  gleicher  (iüte. 
•40  De  Pott  is  vull.  —  (Mdechmiit.  117. 
•41  Dean  Pot  schimt  en  Keätel 

(Xeumark.)  —  Engelien,  219,  76. 

•42  Den  Pott1  gewennen.   (Meurt.)  —  «rot««*.  /, 

402.  105. 

•)  Den  Topf,  d.  b.  denjenigen,  in  welchem  sieh  das 
Spielgeld  befindet. 

•43  Du  bist  aufm  Pott,  frommem.; 

Blamirt,  rath  •  nnd  bfllflo«,  ad  absurdum  geführt. 
(S.  Eimer,  Naohtr.) 

*44  Enen  Pott  on  enen  Deckel. 
•45  Etwas  innen  Pott  spigget.  (Sauerland.) 
•46  He  hett  noch  vel  in  Pott.  —  RUhey.  196.  Schütte. 
III.  148. 
Muss  noch  viel  erleben. 
•47  He  kau  gern  Put  to  mi  segn,  wen  he  mi  man 
fan  'l  Füür  let.  (Süderdilhmanchen.) 

Er  mag  immerhin  Topf  tu  mir  sagen,  wenn  er  mich 
nur  vom  Feuer  liest. 

*48  He  lätt  nicks  te  Potte  briänen.    (hertok*,)  — 
Woette.  88 ,  154. 

•49  'T  is  en  Pott  mit  twe  Oeren.  —  Hahnen.  ss*". 

Scherzhaft  zu  einom,  der  beide  Uande  In  die  Seite 
stützt. 

•50  'T  is  fen  Pott  natt  —  Bueren,  1U3;  nautkah-nder ,  III. 

•61  To  den  Pott  findt  sick  wol  ene  Stülpe.  —  Ddh- 

nert ,  357  b. 
Das  Madchen  wird 

•52  üpp'n  Putt  gahn.  —  Richey.  m. 

Verloren  gohen ;  vielleicht 
Pöttchen. 

1  Wenn  dat  Pöttken  vul  is,  sau  löpt  et  ower. 
(Götlingen.)  —  Schambach »  //,  »3». 

•8  Ein  Pöttchen  voll  Unglück.  (Aachen.) 

Von  einem  hübschen  Frauenzimmer ,  gleichsam  einer 
Bachse  Pandorens. 
Pöttchenfrucker. 

•En  Pöttkenkiker.  (We»t(.) 
Pött«. 

•Du  sast  (sollst)  Pöttcr  waren,  du  versteihst 
den  Dreck  am  besten,  (tommern.) 
Pöttger. 

De  Pöttger  seggt:  Et  is  Kram  ( Waare),  ia  kein 
Vergang  annem.  (Dramnschweii.) 

Vom  Verkauf  der  TOpferwaaren  auf  Jahrmärkten 
entlehnt. 
Potthaat. 

•Ick  will  di  to  1' ott hast  hacken. 

D.  i.  in  kleine  Stocke.  Potthaat  —  ist  kleine  Theile 
gehauenes  Bind-,  Kalb-  und  Schweioflciscb.  ( Vgl. 
Strodtmann,  O.nabrick.  Idiotikon  — sf  UmttkWmm  de* 
AMorUeAe*  Verein*  *u  Otnabrück,  VI/,  6«; 
///,  84.; 
Potthund. 

•Er  ist  ein  Potthund.  —  Fntchbier ».  2985. 

D.  I.  ein  OeUbals. 
Pottkann. 

•Et  is  eoe  lütte  Pottkann.  —  Ddhnert.  sss. 

So  nennt  man  in 
des  Kind. 
Pottkiker. 

•He  is  'n  Pottkiker  (Topfgucker).  (S.  Hafleii 

gucker.) 
Pottlork. 

•En  Pottlork. 

Ein  dummer ,   träger  nnd    zugleich  etwas  grober 
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I 

•  1  Rotts  taubenast  —  liollwagenbuchUin, 

•  2  Das  euch  botzmarter  alle  miteinander  ob  einem 

hauffen  sehend.  —  RMwancHbücMmn,  XCVII. 

•  o  Potz  Blitz  l 

Der  Ausruf  1' o U  (botx),  eine  Verhüllung  de»  Wort«! 
Gott'i,  dient  daxu ,  um  in  den  mannlchfachsten  Verbm- 
dungen  eine  Verwunderung  auszudrücken.  Murmr 
(Vom  gr.  lutk.  Sarrtn,  in  Klotter,  X,  tO)  bedient  lieh 
auch  des  Ausrufe  noch  un  verhüllt,  indem  er  tagt: 
„Uou  iudM  rnd  Der  element,  ich  wolt,  da«  «in  der 
tuffel  tchent. "  Und  a.  a-  O.  ( IM ) :  ,,  Gou  marter  wen 
ir  du  nit  betracht."  In  Ueorg  Wicetii  Diatogorum 
hellet  et:  „Uou  franUosen,  wie  kompt  jr  •uff  die 
redo?"  Man  sagt:  PoU  Stern  1  PoU  Mittätern I  PoU 
Weltt  Potx  dausendl  (l)au,  erste  Silbe  von  Teufel, 
t.  d.)  PoU  Mord,  Pots  MordgaUeh!  PoU  Mordblecbl 
PoU  hinkende  Gans!  Box  KaeTl  (Grimm,  H'6. ,  // ,  279J 
BoU  Zinkes,  BnU  Zapffei!  BoUZlbolU,  bot*  Zucker! 
BoU  Zipfel  I  (Motckeroteh,  II,  6i  u.  78.;  PoU  Üeihen- 
ker,  PoU  Deixel  (s.  Teufel).  PoU  üttpel  (e.  Kukuk)! 
PoU  Herkules  1  PoU  Herkules  am  Munster!  Bou  »er- 
den Blutl  PoU  Krutwilat  nn  Speck!  BoU  Köhwun- 
den!  BoU  leidiger  Lerden  willen !  BoU  Chruxifahn  und 
Chrieeistei.  Bou  Chrül  Element.  (Hoekkott.)  BoU  Zie- 
genbartl BoU  Curysam,  bot«  Birsamt  Botx  Klsndt  BoU 
Schlapper  an  der  Wand !  (Dielrick ,  II,  726— 727.J  PoU 
Zipfel!  (Kikttr,  Alathod.  TechnoL  Inttrim,  XXJUII.; 
Bou  Bufft!  (Kloittr,  Vlll,  179.;  In  einem  Llede  im  Ntu- 
otrmtkrttn  BergliedtrbmekUin  (Nr.  4)  heiset  es:  „PoU 
tausend  Sack  toU  Enten  I"  PoU  Pahne-n-Element!  PoU  | 
Dundart  (Hirtt,  •,.  h  ■>.:■■.;  PoU  Bonnstig  vorm  Frttig. 
(Rockholt.)  PoU  Plunder.  (Ueinkvld,  Weihnachtupielt.) 
PoU  hundert!  BoU  hunderttausend  Eleu  rnd  Enden. 
(Fuchart.)  BoU  Velten!  BoU  Streich.  (A.  Btcktr, 
Nwllen.)  Pots  Habnerwetter  I  PoU  Helle!  PoU  Helle- 
gallen 1  BoU  Guckauchl  BoU  tausend  Baspermentl 
Triichart,  OeteM.J  PoU  Scblappermentl  Pou  heilige 
Sack...  am  Pandel!  Pou  Himmel!  Potx  Himmelan 
die  Bettlade!  BoU  Erdrich!  BoU  Morgenkranxt  PoU 
Hicner  wadele!  BoU  tauben  astt  Pou  Mocke!  Som- 
mer bou  Wurst!  (Fitchart.)  BoU  longine  Schis«! 
Bou  todenbaum!  Botx  Franzosen!  (Vgl.  Frommann, 
II,  404  —  SOS;  IV ,  462  —  464.)  Sutermenter  ( 13)  fuhrt 
folgende  lu  der  Sehweis  übliche ,  hierher  gebarende 
Ausdrucke  und  Ueden  au:  PoU  da  und  diese!  PoU 
Strasburg!  PoU  Strebte  wettert  Pots  Wetterlil  PoU 
Teufel  willel  Pou  tüchtig!  PoU  Sappcrineult  PoU 
Saffermentl  Pou  Sapperlensi !  iPoU  Sappertreng! 
Pots  Sapperdinl  Potx  Sappermass!  Pou  Sapperlot! 
PoU  Haekermunse!  Pou  Hackermass!  PoU  M<nt! 
BockermenUigl  Pou  ChrOseli!  Pou  Hebel!  Pou 
II  Pou  schimpugl  PoU  Chrieg!  PoU  Stuft. 
(Lauremberg,  II,  Anh.;  Pou  Secker-i 
18,  112.;  Bos  dieh  bots  Geyr,  bot 
Verliebtet  :. Fulm,  59,  19.; 

•4  Potz  Chrüsifabne  und  Cbrieststei ,  d'  Buebe  füere 

d'  Meitschi  hei !  —  Sutermeuter.  14. 
*6  Potz  Donn— erstag  und  Freitag. 

censur  auf  Tag  und  Freitag  Uber  geleiteter  Fluch. 

•6  Potz  heilige  Tauft 

,.  Da  sprsch  der  tnönch  r  bou  heiiger  tauff ,  wie  thut 
Jr  mir  so  langsam  auff."   (Watdit,  IV,  68,  31.; 

•7  Potz  Himmel  in  der  Bettlade  I  —  ******* t  13. 

•  8  Potz  Himmeltürk !  —  Gotlheif.  iakobt  MViRurrun^n,  38. 
•9  Potz  Hüenertod,  de  Güggel  ist  en  Wittlig!  — 

Sultrmeitter ,  14. 

•10  Potz  hundert  tausend  Sack  voll  Enten.  —  Grim- 

melthaunen,  Springintfeld ;  KMer ,  lii,  IIS. 

•11  Potz1  Kreuzsalat  und  Rüobeschnitt  (Schwaben.) 

»)  In  Ulm  dafür:  KoU  (Gotts). 
•12  Potz  Krifement.  —  Simplie..  lohnen ,  488. 
•13  Potz  macht! 

„Die  untersagten  Helden  und  mannhaffUgen  Eisen- 
fresser, die  istst  Sanct  Velten,  Potsmaeht,  San  et  Qul- 
rin,  Sanct  Antoni  douueru  und  wettern."  (Luther  t 
Werkt,  V,  83.) 

•14  Potz  mores,  was  hab  ich  geprediget  —  Lmher» 

Merk*.  //,  290'. 
•15  Potz  Schock  Millionen  Patrone,  der  Dodeli 

chunnt  sie  flohne»  —  SuiermeMfer,  14. 
•16  Potz  tausend  fa,  mi,  re,  quid  non  obtinuissent. 

  Luther  t  Tuchr. ,  896  h. 

•17  Potz  tüsig,  hüt  ist  d'  Chatz  kei  Häx.  —  Sa/er- 

meiner,  13. 

•18  Potz  tüsig  Sack  voll  Oente.  —  S«t*rmeufcr,  13. 
•19  Potz  tuaige  Dage,  der  Wind 
ltage!  —  Sidermeuler.  1J. 

•20  Potz  Wetter! 

EiMlein  (414)  hat  «Ult  PoU  auch 

•21  Potz  Wetter,  Frau  Katter.  —  Sutcrmcter .  » 


•Es  ist  ein  blosser  Potzendienst 

„Bischoff.  Pfaffen  und  Mouche  haben  uns  die  Sonne 
verfinstert  und  anstatt  des  reebten  Gottesdienstes  aufl- 
gerichtet  eiuen  Gouen-  und  Potzendienst."  (Lutktr, 
KirchempotUUe ,  13*.; 

Potsenhut. 

•Heintz  Potzenhut  ist  auch  ein  Schreiber  worden. 

„Wie  werden  die  Leute  die  Nasen  müssen  sahalten 
nnd  bekennen,  daes  HeinU  Potxenhut  auch  ein  Schrei- 
ber eey  worden. "   (Luthtr't  Werkt,  VIII,  441.; 
Potsemwerk. 

•Einen  auf  Potzenwerk  führen. 

„Sie  haben  im  Pabetthum  das  Volek  nur  auf  Götxen- 
nnd  PoUenwerk  geführt."  (Lutktr,  KirthenpattiUt ,  33*.; 


%r,(P°kfä: 


"Potzmann,  friss  mich  nicht. 

„Aber  ich  weise  ihm  die  Feigen  und  spreche:  Lie- 
ber Potxroann,  friss  mich  nicht."  —  „Wir  sollen  uns 
Gott  rein  einbilden  und  nicht  einen  sebeueslichen  l'uls- 
xnann  oder  Vogelscheu  für  ihn  in  unser  He 
(  Luther' t  Werkt,  V,  87;  VI,  324.; 

PÖTOl. 

•Das  ist  lauter  Pövel.  —  Schöpf,  iis. 

Ea  sind  oitel  werthlose,  wegxuwerfem 
popolut  —  Pöbel. 

Pover. 

Pover  on  patzig.  —  FrUchbier  I9W. 

Po'saklock. 

•Alles  a  gen  Po'zeklock  hangen.  (Aachen.) 

Alles  unter  die  Leute  bringen.  Po'x  —  Pforte,  grosses 
Thor;  Po'xvklock  -eine  Glocke  am  Kathhause  ,  weloh« 


—  Üielrith,  1.103; 


•1  Das  prae  vnd  Vorzug  haben. 

//,  IOOJ. 
•  2  Er  hat  das  Prä. 

Ist  Hahn  im  Korbe. 


•Mach  mir  keine  Briainle.  —  Suiermeuurr,  73. 
Mache  keine  lange  Vorrede  und  Umschweife. 


Kommt  Preccdenzstreit  auf  die  Bahn ,  sitzt  der 

Teufel  Obenan.  —  itmroc*.  7968;  Hirt«.  4832. 

Praceptor. 

1  Preceptoren  fluch  klebet  —  Matheti, 

III.  LXXXIX». 

2  Wie  der  Praceptor  vorschreibt,  so 

die  Schüler  nach.  —  rtrfmio**» ,  its. 
Pracber  («.  Bettler). 

1  En  Pracber  kann  dem  andern  nich  gnnnen,  dat 

he  vor  de  Döre  steit.  —  Eichtrüli,  im. 

2  Ilett  de  Pracher  wat,  so  hett  he  doch  ken  Fatt. 

(StreliU.)  —  FtrmenWt.  IU.  70.  7;  für  AUmark:  Dan- 
neU.  27». 

3  Je  poverer  de  Pracher,  je  dicker  de  Lüs.  (iMsi.) 

Schütte,  III,  230.  £idw>a(d,  1440;  hochdeutsch  bei  Sim- 
rock,  7974;  Ktrte,  4828. 

4  Jeder  Pracher  löwt  eine  Kipen.    (Bremen.)  — 

AßsIcT,  243. 

Jeder  Pracher  lobt  seine  Kiepe,  jeder  Bettler  be- 
hauptet, das  Meisu  in  seinem  Korbe  xu  haben. 

5  Pracher  ist  mein  Brüderchen,  Dickthun  ist  mein 

Reichthum.  —  FrUchbier  *  298«. 

6  Praggers  uu  Hörn  (Huren)  steit  all's  fri  (frei). 

(Rendsburg.) 

7  Wat  de  Pracher  batt,  dat  Stack  he  in  sin  Sack. 

—  Eichwatd ,  1626. 

8  Wat  hett  de  Pracher  för  Hast,  von  en  Dorp 

na't  anner  kümpt  he  sacht,  (Mecklenburg.)  — 
Dr.  Schiller. 

9  Wenn  de  Pracher  nicks  hebe  schal,  fal't  em  de 

LÜS  üt'n  Pelfl.  (Süderdühmanchen.) 

10  Wenn  de  Pracher  uischt  bebben  sali,  verlert 

he  dat  Brod  ut'n  Büdel.  flimmern.) 

11  Wenn  de  Pracher  nits  hebben  sali,  s'  fällt  'n  't 

Brdd  dor  de  Kipen.  (Rimbeck.)  —  Firmenich. 
III.  142»  7;  für  AUmark:  Danneil.  160  u.  206;  für  Heck. 
Untmrg:  Günther.  IU:  für  Pommern:  Dähnerl.  348°;  für 
Ottpreuuen:  Fruchbter,  486;  Friachburr  *,  2989. 

12  Wenn  de  Pracher  Onglück  het,  verlert  he  och 

den  Prachersack.  —  FrücUur',  3m. 

87* 
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13  Wenn  de  Pracher  wat  hett,  so  hett  he  ken 

Napp.    (IhUL)  —  ScMtte,  III,  230;  hochdeWtch  bei 


Simrock,  7976;  Körte,  4827. 
Dem  Armen  fehlt't  au  allem. 

14  Wenn  deär  Pracher  het  wat,  het  er  wedder 

ken  Fat.    (Srumark.)  —  F.ngelien,  219. 

15  Wenn  der  Pracher  wandern  will,  flickt  er  den 

Sack.  —  F rite hbier  J.  J990. 

16  Wenn  en  Pracher  dem  annprn  wat  gift,  so 

frennt  sik  de  Engel  im  Himmel.   (Höht.)  — 
Schüt:e.  III,  230. 
*17  Dat  is  cn  Pracher.  —  Mknert,  358*. 

Ein  Mensch,  der  nicht!  Im  Vermögen  hat. 

•18  Dat  sind  twe  Prachcra  vor  cne  Döre.  —  Däh~ 


(Ihn- 


Zwei  Perionen,  die  nach  derselben  Sache  streben  und 
daher  aufeinander  eifersüchtig  sind. 

*  19  Der  Pracher  hat  Hochzeit.  —  Fruchbier,  587;  Fritch- 

hier1,  2987. 

So  tagt  man,  wenn  jeman 
kleinen  Licht  eich  behilft,  d 

•20  He  givt  as  de  Pracher  de  Lüs  üm  'n  Daler. 

(Mecklenburg.)  —  Gunther,  I,  198.  26. 

•21  Heft  de  Pracher  ok  e  Bedeuten?  —  FrutfcWer*  2991. 

Wenn  jemand  beim  Eintritt  die  Thür  anzumachen 
vergisst. 

•22  Jeder  Pracher  räumt  sinen  Prierkel  (Prügel, 

Stock).  (Schaumburg.) 
•23  Pracher  am  Söbonten.  (IIa  mburg.)  — —  Schütte,  III,  230. 
Ein  lehr  arger  Bettler.   Ob  ein  siebenfacher  t 

•  24  Tracher,  hast  6k  Lüs,  oder  schuppst  di  man  so? 

(AUmark.j  —  Dannetl,  207 
Zur  Bezoic 
Pracherhorborgo. 

•Dat  is  hier  upr  Pracherharbarge.  —  Eichvald,  iüJ; 
Dähnert,  3S*b. 
Ein*  Bettelichenke ,  ein  Ort ,  wo  nicht«  an  haben  iit. 
Fraoberie. 

•Dat  ÖS8  Pracherie.  —  Fruchbier  *,  2994. 
Praoberke. 

•1  Et  Ö88  möt  en  Pracberke,  min  Bröderke. 
•  2  Pracherke,  stremm  di.  (Dantiger  Sehrung.)  —  Fruch- 
hier  *,  2993. 
Pxmcberloff. 

Wer  will  hebben  Pracherloff,  de  mut  geven 
Hüs  un.Hoff. 

Wer  von  rohen,  unwiuenden  Leuten  gelobt  tein  will, 
man  lieh  lehr  freigebig  gegen  aie  bezeigen ,  denn 
Eigennutz  regiert  die  Welt. 

Pracbern. 

•Möt  dem  kann  man  prachre  gähne.  —  Frii«*- 

hier  ».  3000. 
Von  einem  IJutmUthigen. 
Pracherpitecher. 

•Hei  ös8  e  Pracherpitscher.  —  Fruchbier  *,  2996. 

Spottname  für  Knaben,  welche  gern  die  Peitsche 
führen. 
Pracher sack. 

•De  Pracheraack  öss  opgeplatzt.   'Stallupönen.)  — 
Frischbier  *,  2997. 
Wenn  lehr  viele  Bettler  kommen. 
Praoberstaat. 

•Dat  is  Pracherstaat.  (Mecklenburg.) 

Di©  Stroit.   Chronik  (II,  Ii.*,  i  hat:  Praeherpracht. 
Man  bot  dafür  auch  Hundettaat.     Däknert  (S58°).- 
Eine  llettelhoffart,  ein  kümmerlicher  Prunk  mit  Flitter. 
Pracher  ataw. 

•Hier  öaa  et  wie  ön  e  Pracherstaw.  —  Fritch- 
bier  *.  2998. 


Von  einem  Orte  im  Freien,  der  möglichst  gegen  Wind 
kl  Wetter  geichotzt  iit. 


1  Dat  is  en  siechten  Prachervagt  (Bettelvogt),  de 

ken  Hüs  kann  vorbigän.    (Holt.)  —  Schütte, 

III,  230. 

Der  bei  keiner  Schon 
zukehren  ,  und  leinen 
Von  eolcben,  die  in  ib' 

2  Gnädiger  Herr  Prachervagt,  dörf  ick  man  'n 

beten  in  de  Straten  spazeren  gahn,  Bär  dei 
Bedelmaon  tau  den  einögten  (enogigen)  Pra- 
chervagt. —  I  nun,  wenn  mi  eine  min  Ihr  gifft, 


so  drück  ick  ok  'n  Og  tau,  sä  de  Pracher- 
vagt.   (Mecklenburg.)  —  Raabe,  135;  Lehrer  leittmg. 
1803.  S.  132. 
Pracherzerreiaser. 

•Ho  öss  e  Pracbcrterriter.   (Tapiav.)  —  Fritch- 

bier  \  2999. 

Die  Einwohner  dei  Kirchdorf!  Goldbach  bei  Tariiaa 
fahren  den  Spottnamen  Prachenerreiiaer.  Der  Hag« 
nach  aollen  tie  einst  ruhig  zugesehen  haben,  wie  ihr« 
Hunde  einen  Bettler  aerriiten,  und  noeb  jetzt  aollen 
•io  „Flicken"  von  den  Kleidern  de«  zerriieenen  Bett- 
iren  Zahnen  haben.  Aach  die  Neigung 
uud  zum  „Schänden"  wird  ihnen  von 


Pracht. 

1  Auf  Pracht  reimt  Nacht  (oder:  aus  Pracht  wird 

Nacht).  —  Spriehteörtergarten  ,  278. 
SeAwed. :  Mycken  pracht  gjör  foraebt.   (Qrubb ,  539.J 

2  Aussen  Pracht,  innen  Nacht. 

3  Aeussere  Pracht  verbirgt  oft  Armuth. 

Tl.:  Hicco  reitito  e  povero  vitto. 

4  Die  Pracht  vermehrt  den  Schein  und  erntet 

nicht  das  Sein.  —  Parömiakon,  2077. 
6  Es  sucht  mancher  durch  pracht  sein  ehr,  vnd 

wird  darumb  verhasset  mehr. 
*  Lot.:    Innidiam   nimio   cultu  nitarc  memrato.  'Loci 

comm. .  198.; 

6  Et  was  'ne  Pracht,  wie  Seelemeyer  seggte,  as 

aine  Frü  'nen  nien  buntcu  Rock  anharre. 
(Braunsckweig.) 

7  Geborgte  Pracht  wird  verlacht 

Die  Runen:  Zu  viel  Pracht  iit  auch  ein  Fehler,  er 
laut  «ich  aber  leicht  verbessern.    (AUmann  VI.  477.) 

8  Gross  Pracht  in  Haua  und  Kleid  erregt  und 

nährt  den  Neid. 

Sckwed.:  Pracht  füder  afvuud.  —  Pracht  i  klader  kr  i 
«ta  heder.    (Grubb,  6T>.) 

9  Grosse  Pracht,  grosser  Betrug.  — 

Die  Rillten :   Pracht  kann  de«  Prun 
(AUmann  Vi,  405J 

10  Grosser  bracht,  kleyne  macht.  —  Frmck.  II.  mV- 

Gruter,  I,  4«;  Petri,  II,  361.  .Vtmroc*.  7978;  Körte,  4830. 
Holt.:  Groote  pracht,  kleine  magt.  (Harrebomie.  II,  199».; 

11  Heut'  in  Pracht,  morgen  veraeht't. 

12  Heute  Pracht,  morgen  Nacht. 

13  Is  'ne  Pracht,  segt  Wigal,  makt  Platz,  min 

Dochter  kümmt.  —  Hoefer,  1122. 

14  Pracht,  Gold  und  Ehr'  ist  morgen  oft  nicht 

mehr.  —  Ramann,  1.  Fred.,  III,  5;  Körle,  4831; 


15  Pracht  macht  keinen  ehrlich.  —  Petri,  11,  »or  ; 

Simrock,  7977;  Körte,  4829;  Braun,  /,  J348. 

16  Pracht  will  Geld  haben.  —  Petri,  II.  &07. 

17  Wer  sich  verlast  auff  seine  pracht,  desa  hat 

Gott  bald  ein  end  gemacht.  —  Henisch,  8*7.  «; 
Petri.  n,  764. 
Prachtexemplar. 

•Es  ist  ein  Prachtexemplar. 

Nämlich  von  einem  Memcbon,  aowol  von  einem  Manne 
wie  einem  Weibe.  Meist  nur  in  ironnoher  Anwendung. 
Prächtig-. 

1  Draussen  (gehen  sie)  prächtig,  daheim  (leben 

sie)  andächtig. 

2  Vorhin  prächtig,  jetzt  verächtlich.  —  Simrock,  7967  ; 

Draun,  l,  S349. 
Prachtkerl. 

♦Es  ist  ein  Prachtkerl. 

Anch  8taat«korl,  ebenfalls  meist  nur  ironisch. 
Practica. 

1  Practica  est  multiplex,  de  Buer  sat  im  Rauh, 

däu  kreg  he  aick  en  Worm  iut  Mäa  und  ban- 
den sik  in  de  Schauh.  (Sauerland.) 

2  Practica  est  multiplex,  sach  de  Bur,  doa  trock 

he  sick  'n  Wurm  ut  dem  Aese  un  bannt  der 
den  Schau  dermet  tau.   (Grafschaft  Mark.)  —  Hoe- 
fer, 164*.  Woeste,  62,  i;  hochdeuttch  bei  Simrock,  7969. 
Lat.:  Practica  est  multiples.   (Pkilippi,  II,  VA.) 

3  Practica  est  multiplex,  aad  de  Bür  un  bunn 

den  Schö  mit  'n  Wörm  to.    (Höht.)  —  Ilagen, 

100,  47;  llorfer.  164;  Schütte,  III,  202. 
Auf  verkehrte  Projecsmaeher  gemünzt.    Auch  die 
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sUndnisswits  in  der  Einleitung:  Practica  ii  Malten- 
speck  (d.i.  S»u«pcck.  von  Mutte  =  Muttersohweln ), 
worauf  es  heisst:  Sa  de  Bor,  du  truck  he  liek  «n 
Darm  nt  de  Nor«,  un  unkte  Nchoremen  darron, 
(Bueren,  977 .)  Anderwart»  tautet  ei:  Practica  u.a.  w., 
std  de  Bar,  un  bttnn  de  8chö  mit  WOnnd  to.  (Hot- 
fer,  IM;  Uautkaitnder ,  II.)  Iloe/er  (  Worttrklärun- 
g«n,  ist;  bemerkt  hierbei:  „  Wörmd  heisst  freilich 
Wurm,  aber  auch  Wermuth.  Ich  halte  et  mindestem 
sehr  fraulich,  ob  darin  eine  Abflachung,  oder  nioht 
rielmehr  die  Krklfiruog,  da*  Ursprüngliche  dieses  selt- 
samen Ausspruchs  zu  finden  tein  möchte,  das  Ur- 
sprüngliche, aus  dem  dann  mittels  eines  derben  Wort- 
Spiels  und  weiterer  Zusätze  die  Ungeheuerlichkeit  des 
Torbergehenden  Spruchs  entstanden  ist."  Sollte  auch 
das  obige  Sprichwort  auf  diesem  Ton  Hoe/tr  rerrauthe- 
ten  Weg«  entstanden  sein,  woran  ich  meinerseits  nicht 
glauben  kann,  so  scheinen  doch  andere  Sprich  worter 
(s.  Bequemlichkeit  und  Bon  2)  der  Ansicht  nicht  gün- 
stig su  sein;  es  ist  wenigstens  sehr  auffallend,  dass 
auch  die  Holländer  gerade  zu  Pier  gekommen  sind. 
JJoii. :  Alles  is  maar  e«ne  weut.  sei  de  boer,  en  Ii ij  haalde 
eene  pler  ult  iijn  achterste  en  bond  er  sijne  schoonen 
mede  rast.   (Harrebamie ,  //,  isoA; 

4  Practica  est  multiplex,  sagt  der  Frosch,  sass 

auff  der  Reuse.  —  Laiendorf  II,  24. 
b  Practica  est  multiplex,  sagte  de  Buer,  un  sehet 

in't  Hackebrett. 
6  Practica  est  multiplex,  sagte  der  Teufel,  schnitt 

einem  Bauer  die  Ohren  ab  und  befleckte  seine 

Schuhe. 

Hüll.:  Practica  est  multiplex,  sei  do  duirel,  en  hij  at  den 
rijstobrij  met  hooivorken.  —  Practica  e«t  multiplex,  sei 
de  duirel ,  en  hij  aneed  een'  boer  de  oren  af ,  en  ge- 
bruikte  het  Tel  tot  aehterlappen  roor  iijuc  schoenen. 

(Uarrtbomte,  II,  199»; 

Prädullie. 

•In  die  Prädullie  (Prädulje)  kommen.  —  Eue- 

fein,  IIA;  Wurzbach  II,  192. 

Mit  jemand  in  Streit,  In  Feindschaft,  in  irgendeine 
Verlegenheit  kommen.  Daher :  Prftdull  sein  c=  verxagt, 
in  feindlicher,  unheimlicher,  unerquicklicher  Stimmung, 
Toll  Sorgen  sein.  Bas  Wort  ist  verderbt  aus  Ferduellio 
=  Fehde,  Feindschaft. 


zahlen.  —  Ramann,  I. 
Schafschur  im  Sacke 

mit 


12  Wer  will  prahlen  ,  der 
Pred..  IV.  6. 

•11  Er  prahlt,  als  ob  er 
hätte. 

l>ie  Bussen:  Kr  prahlt  wie 
Glasauge.   (Allmann  VI,  522.; 

•14  Hei  prahlt  on  prahlt,  on  de  povre  Tit  danzt  op 

em  zwiefach.    (AU-Pitlau.)  —  fritchbier  3,  3001. 
•15  Prahln  as  de  Schohster  mit  en  Lest. 
*16  Prahln  as'n  Scher'nsliper.  —  A'idiirald,  16*2. 
*17  Pralen  vnd  paschalcn.  —  /Metrie*,  200. 

Prahler. 

1  A  Prahla,  a  schlechta  Zahla.  —  Zmipter,  Idiot.,  93. 

2  De  Präler  het  ken  Bröd  und  de  Kläger  litt 
(oder:  ken)  Not.  —  Coldschmidi ,  160;  rrommnii», 
17/,  429,  255;  Eicbtrald,  1543;  Bueren,  156.  Kern,  417; 
Ilau*ka1ender,  I. 

3  Der  Prahler  hat  nichts,  wenn  der  Barmer  nichts 

hat  (Altenburg.) 

Wer  klagt,  hat  «her  etwas,  als  wer  prahlt.  Von  je- 
mand, der  seine  Thaten  selber  aasposaunt,  weil  ihn 
sonst  niemand  loben  wurde,  sagen  die  englischen  Ne- 
ger in  Surinam:  Bes  Prahlers  Kalubasch  hat  keinen 


1  Proge  is  nci  dabaut  ei  en  Toge.  (Sordbühmm.) 
*2  Zu  Prag  wird's  ein  Jahr.  —  Tendlau,  324. 

Ironisch,  wenn  jemand  etwas  sagte,  dem  man  keinen 
Glauben  schenkt.   Vielleicht  weil  böhmische  oder  pol- 
von  Prag  aus  Dinge  erzählt  " 


1  Hoch  geprahlt,  schlecht  bezahlt.  —  Lohrengel, 

I,  369. 

2  Prahl(en)  is  kein  Geld.  (Grubeuhagen.) 

3  Prahl  sacht,  is  ok  en  Wurt.  —  Fr.  Heuler,  Stromlid, 

II,  142. 

Dan.:  Pral  sagt,  du  yeest  ei  hvad  eu  anden  bar  i  agt. 

(Pro*,  dan.,  459.; 

4  Prahle  nicht  mit  deinem  Glücke,  willst  du  mei- 

den Neid  und  Tüc  ke.  —  Simroek.  79*3;  Adrl«,  «83*. 

5  Prahlen  is  min  Rikdom.  (Grubenhagen. J  —  Scham- 

baeh ,  II,  152. 

4>  Prahlt  wi  nich,  sau  hewt  wi  nix,  streut  wi  kein 
Sand,  hewt  wi  kein  Hüsgeräthe,  segt  de  Pra- 
cher.    (Hildethtim.)  —  liocfer,  856. 

7  Proahle  wi  nit  mie,  so  Bin  wi  arme  Lue.  — 

Sicfcrald,  1214;  für  Afünsfer:  Frommann,  VI,  «28.  105. 
hochdeutsch  hei  Simroek,  7964. 

8  Probien   e8  ken    Geld.    (Mevrt.)  —  Firmenich,  I, 

«07,  403,  für  tierlohn ;  Woeste,  74,  247;  für  Hannoeer : 
Schambach,  II,  140,  AocAdfitfscA  bei  Lohrengel .  I,  ,',5«. 

S  Viel  Prahlens  und  nichts  dahinter.  —  Lvra,  i«; 

Segbold ,  427. 

Fri.:  En  grands  plaids  petiUfaits.  (Krittinger,  539*.;  — 
Grand  en  bruit,  petit  en  besogne.  —  On  a  fall  nne 
grande  (belle)  leree  de  boueliers.  —  Petit  fsiseur  et 
grand  pröneur.  (Krittinger.  356 >',  416»  n.  468».J 
It.:  Assai  pampani  e  poca  ihm.  —  Oran  dimostraxioni 
(  proffrrt« )  e  pochi  effelti.  (Biber.)  —  Uran  millantatore, 
poco  da  fara.  —  Largo  di  bocca,  itretto  di  mano. 

10  Wer  nicht  prahlen  und  lügen  kann,  der  kommt 

in  der  Welt  selten  an. 

11  Wer  prahlt  mit  seinem  Speck,  dem  fällt  er  in 

den  Dreck. 

Engl,:  Boult  thy  An«  roeal  and  oaU  good  past,  without 
report  or  trumpet's  blast.  —  You  can't  fare 
you  mast  ery  roasUneat.  (Qaal,  1*>J.; 


4  Des  Prahlers  Hahn  kräht  wol ,  man  achtet  aber 

nicht  darauf. 

5  Ein  Prahler  ist  gut  ohrfeigen,  er  wird  die 

Backen  niemand  zeigen. 

Fri.:  II  fait  bon  battre  un  glorieux,  il  ne  s'en  vante  pas. 
(Lendroy,  III.) 

6  Ein  Prahler  und  Vieh,  das  blöken  thut,  hat  sel- 

ten (die  haben  keinen)  Muth. 

7  Einen  Prahler  beneiden  die  Nachbarn.  —  Su- 

ringar,  (XXXII.  23. 

8  Grossa  Bröla,  kloana  Zola.   (Siederitterreich.)  — 

Frommann ,  III,  390,  11. 

9  Grosse  Prahler,  schlechte  Fechter.  —  Müller,  31. 2; 

Kürte ,  4833  ;  Braun  ,  /,  3357. 
Das  Gsfahl  der  Schwache  ist  die  Matter  aller  Prahlerei. 
Engl.:  The  greatest  udkers  are  always  tho  least  doers. 

(Qaal,  1263;  Maiton,  143.; 
Fri.:  (irands  Tentours,  petita  faiseurs.    (Goal,  1263; 

Krittinger,  702b;  Ltndrog,  713;  Uaiton,  bv.)  —  Bes 

grands  braillards  n'ont  janwis  tue  personne,  (JIa*ion,b'j.) 
It.:  Bravo  di  parolo,  manco  dl  corsgglo.  —  Faccia  di 

leone  e  cor  di  scricciolo.  —  Un  Orlando ,  non  co'  fatti, 

roa  parlando.  (Biber.) 
Lat.:  Briureus  esse  apparet,  cnm  sit  lepus.   (Gaal,  1263.) 
Span.:  Gato  miolador  no  es  buen  caxador.  (Maiton,  159.; 

10  Grosse  Prahler,  schlechte  (Be)Zahler.  —  Laren, 

182,  5;  Simroek.  7980;  Körle ,  4833. 
Engl.:  Great  boast,  smaB  roaat.    (Uaat,  VJ6X) 
It. :  Assai  pampani  c  poca  uva.  —  Gran  millantatore,  poco 

da  fare.  —  Largo  di  bocca,  stretto  di  mano. 

11  Jeder  Prahler  findt  sein'  Zahler.  (Steiermark.)  — 


12  Prahler  und  Pocher  sind  keine  Fechter.  —  Sim- 

roek, 79*0*. 

13  Prahlers  sünd  gen  Fechters.  —  Bueren,  983;  Haut- 

kalender, I. 

14  Prohler  sind  erer  Dörheit  Möler.    (WaUeckj  — 

Curlte,  U».  304;  Simroek  ,  7991. 
Fri.:  Aux  fanfaronnades  on  reconnalt  lo  fanfaron. 


Prahlerei. 

1  Prahlerei  blüht  wol ,  trägt  aber  keinen  Samen. 
•2  Seiner  Prahlerei  wegen  fällt  niemand  das  Herz 
in  die  Hosen. 

Prahlhan«. 

1  Hcat  Proahlhans  gnäuk,  litt  Karmhans  1  keine 

N&ut.  (VTeitf.) 
')  Kannen  =  klagen,  wehklagen,  lamenttren. 

2  Prahlhans  stirbt  sowol  als  Schmalhans.  —  Purd- 


Dcr  Tod 

•3  Er  ist  a  Prahlhans.  —  Braun,  l, 

V,  321. 

Dan.:  En  stolt  og  opblaest  and  en  paafngl.  (Proe.  dan.,  294.; 
Fri.:  C'est  un  brise ur  de  portes  ourertes.   Krittinger,  94»J 

•4  '3  a  rechter  Proahlhans.  —  GomolrAe,  970. 
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Prahlsacht 1  öss  6k  Tig,  ower  et  holt  sich  lang. 

—  FritcKbier,  590.  Frisrhbier  \  3002. 

')  Ein  grobes,  JeUt  nicht  mehr  übliches  Zeug.  (Ben- 
nig,  194.; 

Prahlaack. 

Prahlsack  öss  ock  Ton  Löwand  (Leinwand). 

(IHnkofttädl.) 
Praktlolran. 

1  Prakesere  es  de  Kunst,  säd'  de  Frau,  do  säz 

■ei  der  Lappe  neven  et  Loch.  (K6ln.)  —  Wey- 
den,  1.4;  für  die  Grafschaft  Mark:  Hoefer,  106;  Worte, 
SS,  19;  hochiUvlfch  bei  Simrutk,  7970.  Frost ,  li9, 

2  Was  einer  am  meisten  thut  practicieren ,  da 

taut  er  andere  am  meisten  mit  vexieren.  — 
Gnuer.  III.  99.  Lehmann.  II,  864.  69. 
Praktik. 

1  Was  mit  bösen  Praktiken  erworben,  das  wird 

mit  bösen  Heudeichen  vmbgebracht.  —  /vin, 

II.  605. 

2  Wer  newe  Prackticken  anstelt,  der  muss  newe 

reden  hören  vnd  newe  beschwerden  erfahren. 

—  Lehmann ,  549.  13. 

3  Wer  nicht  kann  mit  Praktiken  stelen,  dem  thut 

man  zu  Hoff  kein  Arnpt  befehlen.  —  iVfn.  II.  ui. 
•4  Das  sind  böse  Praktiken. 

Soll. :  Dat  tijn  kw.de  praktijken.  (Ilarrtbomie ,  II,  199  »J 
Praktisch. 

Praktisch  sein  ist  halb  erworbener  Reichthum. 
(Sieierlansitt.) 


1  Ain  vnnutzer  Prelate  ist  wie  ain  Affe  auff  dem 

Dache.  —  Agricola  II,  450. 

2  Jeder  Prelat  ist  ein  ordentlicher  richter.  — 

Ifag,  36.  Gra[,  549  .  90. 

Den  Prälaten  stand  im  Mittelalter  in  ihren  Sprongcln 
die  ordentliche  Gerichtsbarkeit  in. 

3  Man  kann  Prälaten  sehn,  die  nicht  in  säubern 

Schuhen  Stehn.  —  Eiseicin.  515;  Simrodk,  7985. 

4  Prälaten  Bind  Esel,  die  Hörner  tragen,  sagt 

Bruder  Felix. 

„Bruder  Felix,  Manch  tu  Vlm,  nennt  die  praelaten 
Cornutot  atinot.  Die  Mitrm,  d.  1.  der  geistlich  Habit, 
in  denen  die  Printen,  tagt  er,  wirkeu  eben  eo  viel  in 
deraielben  »1«  die  Geburtsglieder  in  den  Mauleteln. 
Alto  haben  sie  eino  gekrönte  geistliche  Kapp  vnd  Ha- 
bit, bringen  aber  keine  geistliche  Frucht."  (Zinkgrtj, 
IV,  96J 

5  Prälaten  (pflegen)  viel  (zu)  verbieten,  wovor 

Bie  Bich  selber  nicht  hüten. 

6  Wenn  der  Prälat  die  Würfel  auflegt ,  so  spielen 

die  Brüder. 

„Wenn  der  Prälat  Warffei  aufliegt,  so  mag  der  Con- 
rent  epller.  wol."   (Aurer,  II,  1193,  23.; 

7  Wie  die  Prälaten,  so  die  Thaten. 

Fr».:  Bon  prOlat,  bon  exeinplo.  (Leroux,  I,  26 .) 

•8  Er  hatte  einen  guten  Pr&laten  abgegeben.  — 
m<Mler$meae\.  18.  11. 

Von  einem,  der  sehr  gut  genährt  und  eine  beson- 
dere körperliche  Woblbeleibtbelt  aelgt. 

•9  Er  kann  noch  Prälat  werden,  wie  Bruder  Kon- 
rad von  Loslau. 

Der  Bruder  Konrad  war  Kuchelmeieter  bei  dem  Hos- 
pital cum  heiligen  Qeiit  In  der  breslauer  Neustadt;  «in 
Mann,  der,  weU  man  ihn  für  einfältig  hielt,  Tieion 
Neckereien  seitens  der  Bmdcr  aufgeteilt  war.  Am  Iii. 
Ort.  132S  war  der  Prälat  des  Sandstifts  Michaels  ge- 
storben; und  alt  der  Convent  in  der  Kirche  zum  heili- 
gen Geist  einen  feierlichen  Gottetdlentt  behnfs  der  Wahl 
einet  neuen  gehalten  hatte,  tauen  die  Brfider  beim  Zu- 
rückgehen Int  Stift  den  Kucholmeister  stehen,  und 
riefen  ihm  schenend  au,  er  toUe  mit  ihnen  gehen,  «inen 
Prälaten  wählen.  „Das  ist  nicht  nothwendig",  erwi- 
derte er  schersend,  „denn  ich  werde  selber  Prälat  wer- 
den. "   Die  Wahl  ging  Tor  sich ;  man  konnte  tich  aber 


nicht  einigen,  und  ubertrug  sie  den  drei  ältesten  Mit- 
gliedern det  Stift»,  die  aber  ebenso  wenig  einig  werden 
konnten ,  da  jeder  selber  Prälat  werden  wollte.    Da  nun 


jeder  einielne  erklarte,  ehe  er  einem  der  beiden  andern 
■eine  Stimme  gebe,  wähle  er  den  Bruder  Konrad,  to 
wurde  dieser  tum  Prälaten  ausgerufen.  Man  nahm  es 
für  einen  hohem  Wink  an,  und  ea  hat  die  Brüder  nie 
gereut,  ihn  gewählt  au  haben,  da  er  auf  gute  Orduung 
hielt,  die  Güter  det  Stifte  vermehrte-,  die  JeUige  .Sand- 
kirche au  unserer  lieben  Frauen  erbaut«  und  bia  au 
seinem  Tode  1363  etn  humanet  Regiment  führte.  ( Vgl. 
Füllehorn,  Brett.  Ersdkter,  1S00,  442.) 


Praiatanwahl. 

•Es  ist  eine  Prälatenwahl. 

tat.:  Coena  pontiflcallt.  (Eiselein,  515 J 
Praiudlum. 

•Er  macht  viel  Präludien. 


kommt. 

lloU.:  11  u  maakt  preludiumt.   (llarret>omte ,  II,  200' 
Pram. 

•Man  könnte  ihn  in  einen  Pram  setzen. 

Von  solchen,  die  nicht  viel  tu  bedeuten  haben. 
Pram  itt  ein  flaches  Fahrieug  für  Erde, 
Saud  u.  dgU 
Prämie. 

'Dafür  muss  er  eine  Prämie  bekommen. 

Meist  ironisch,  wenn  jemand  eine  Dummheit  bc 
gen,  einen  thörlchten  Streich  gemacht  hau 

11  AI.:  Dat  it  eene  |> renne.    (Harrtbimt* ,  11,  200 *.J 
Praxnona  txateaaer. 

Prämonstratenser  man  diese  nennt;  ihr  Leben 
ein  jederman  wol  kent.  Yom  Fuss  auff  sind 
sie  weiss  gekleidt,  damit  zu  deuten  ihr  rein 
Keuschheit.  Ja,  wenn  sie  schlafen,  glaub 
ichs  wol,  Schlemmen,  Brassen,  sein  allzeit 
voll:  da  ist  das  schwerst  in  jhrem  Orden, 
sonst  ist  nichts  gut  von  jhnen  worden. 
^„So  lauten  die  gemeinen  Verschon  dem  Orden  der 

Phusb. 

1  Nicht  ewig  prangen  schöne  Wangen.  —  ftirö- 

miako»,  985. 

2  Prangen  und  hangen  gehört  zu  einander.  — 

Pein,  II,  507. 

3  Wer  stehts  will  prangen,  dem  ist  bald  ein 

guter  Biss  entgangen.  —  Grutvr.lll,  Hl; 
man».  II,  876.  S49;  Alosirr,  Till,  70. 
•4  Er  prangt  wie  die  Metze  am  Ts 

•  5  Er  prangt  wie  eine  Laus  auf  dem 

—  Simrock,  6230. 

Von  dem  Armen,  der  tich  mit  fremden  Kleidern, 
oder  dem  Ungebildeten,  der  tioh  mit  anderer  V  orangen 
brüstet. 

•6  Prangen  wie  Barthel.  —  SimpUc..  I.  in. 

•  7  Sie  pranget  mit  offner  Bubengasse.  —  Mathsmm. 

Sarepta,  X*. 
Ertcheint  mit  tohr  entblOttter  Brut. 

*8  Sie  prangt  darin,  wie  Bartel,  so  Most  holt. 

„Ihr  giaabt  nicht,  wie  er  den  femigen  Huren  so 
tebone  Kleider  machen  können,  darinnen  tie  geprangt, 
wie  Bartel  to  Mott  holt.-  (Siu.pttc.,  I,  IS».) 
Pranger. 

1  Pranger  sind  der  fuchsschwäntzer  raub.  —  Ue- 
nisch,  1S73,  54;  fVfri.  //.  507. 
•8  Am  Pranger  stehen. 

Der  Beschämung  blotagettellt,  der  Öffentlichen  Schande 

preisgegeben  worden. 
Fr».:  Btre  attache  au  pllori.   (Erilsinger,  535 b.) 
tat.:  In  eo  ipto  ttat  lapide,  in  quo 

(FaseUus,  113;  Wigand,  307 J 

*3  Einen  an  den  Pranger  stellen.  —  Braun,  I,  3354. 
Holl. :  Aan  de  kaak  getet  worden.  —  Aan  de 
nog  voor 

,  r,  369.; 


Pr"MIal 


1t  vor  der  Prara. 

D.  Ii.  tiehe  dich  vor.  Die  Prara  ist  ein  tiefer, 
mit  Uols  bewachsener  und  to  enger  Hohlweg  (bei 
Jasmund  auf  Kugeu ),  daas  darin  kein  Wagen  dem  an- 
dern ausweichen  kann.    (Vgl.  .1.  Rag*,  Aus  /rü*er,r 
Zeil,  /,  116.; 
PraxambetL 

•Eiu  gross  prarambel  daher  machen.  —  Dietrich,  814. 

Lat. :  Magna  prooemia  facore. 


Preschen. 

•Er  präscht  Bich  wie  a  Gensdarm.  (ihrtchherg.) 

Wenn  jemand  sehr  annuuilich  und  wichtigmacheriech 
auftritt. 
Praaent. 

Präsente  si-haden  dem  Doctor  nicht. 

Scherlhafte  Uebertetxung  det  lateinlachen:  Preetent« 

'n  Doctor  dabei  itt.    Sinn:  Alto  itt't 
und  vortrefflich ,  da  togar  der 
genwart  und  Hülfe  den 
Stande  itt. 
Präsentirteller. 

•  1  Anf  dem  Präsentirteller  stehen. 
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•2  Er  meint,  man  soll's  ihm  auf  dem  Präsentir- 
teller  bringen. 


1  OroBs  presentz  machen  andeebtige  (fleissige) 

priester. —  t'ranck,  II.  64  b;  Gruler ,  III,  44;  Pelri. 
U,  361;  Uenitch,  676  ,  34;  Lehman»,  73.  10  U.  136,  57; 
Lehmann,  //,  233.  174  u.  339.  88;  Simrw*.  600«;  Sai- 
ter. 33«. 

2  Je  grösser  Präsente,  je  andechtiger  Gebet  — 

Laiendorf  11,  19;  PttH,  II,  383. 

3  Je  grösser  praesentz,  je  grösser  vnd 

tiger  Gebet  —  Lehmann,  288,  12. 
Präsident. 

Es  fallt  kein  Präsideut  vom  Dache. 


•Er  nimmt  den  ganzen  Prass.  —  ßti.  s«. 
Praaaelbrot. 

Was  soll  Prasselbrot  dem,  der  keine  Zähne  hat. 
Prassen. 

Prassen  und  quassen  (•.  d).  —  ilathny,  109*. 
Prasser. 

1  Der  Prasser  gräbt  sein  Grab  mit  den  Zähnen. 

2  Prasser  eilen  zum  Bettelstab.  —  Simrock,  7»*6. 

tat.    (juia  auademorgit,  meudiout  ad  ostia  pergit.  (Oaal, 
1364.; 
Pratext. 

Kein  besser  Prätext,  einem  andern  Land  und 
Leute  zu  nehmen,  als  die  Fortpflanzung  der 
römischen  Kirche.  —  Oj*l,39i. 
PrAto  rianer. 

*Es  sind  Prätorianer. 

£•  alnJ  Lcut«,  die  auf  den  Wink  denen,  der  ei« 
b«*oldet,  in  jeder  That  bereit  erscheinen. 
Lat. :  Ex  cohorte  practorie  tat   (Fatelutt ,  79.) 


Wai  pratten1  well,  matt  ers  sät  sien.  (Alten- 
dorn.;  —  Firmenich,  /,  357.  18. 
')  1).  h.  maulen,  besonders  am  TroU  nloht  eisen. 
Pratti&mauher. 

I>er  Prattigmacher  macht  d'  Prattig ,  der  Herr- 
get  'b  Rätter.  —  Sulertn eisler,  133. 

Prattig  =  Kaieuder,  da«  praktiiehe  Buch,  an*  dem 
latelnitohen  Practica.   ( Vgl.  Slalder,  I,  330.) 
Fratse. 

*A  hot  Protzen  wie  a  Bär.  —  Hohinton,  7ii. 

„Ihr  wiest,  Baiser  hot  ProUen,  wie  •  Bar,  and  Isi 
a  rechter  ganser  Karle.»    (Keller,  168\) 

PreWenlre. 

Man  inusa  das  Prävenire  spielen.  (8.  Practica.)  — 
PUlor. ,  ra,  73. 
Pravloren. 

•Viel  Pravierens  machen. 

„Mache  mir  dieeee  Pravicrent  und  Lugens  nicht  viel." 
(KüUtr,  le9,  37  ;  Urimm,  Wt>.,  anter:  hraeieren.)  „Stutzen, 
Prahlu,  Brülenreieeen ,  Bahln,  Saufen  and  Prarieren 
dei  thun  wir  unt  beneisten. "  (Opel,  «16.;  „Vergebene 
bravlrt  mich  detwegen  dein  Hochmut."  „  Wo  itt  nun 
unier  braviren. "  „Die  Ehe  kommt  daher,  wenn  man 
dapfer  brariert  und  galant  itt. "  ( Schani ,  Unglücke  und 
frantititch*  ComSdien,  I,  79,  183  u.  *bv.) 
Praxis, 

1  Die  Praxis  ist  sehr  mannichfach,  einer  geht 

durch  den  Keller,  der  andere  übers  Dach. 

lat.:  Praxis  eet  multiple«,  qui  neecit  est  ttmplex.  (Bin- 
der  11,  9630.) 

2  Die  Praxis  ist  vielfach,  sagte  der  Bauer,  und 

band  seine  Schuhe  mit  Werrauthsstengeln 
(statt  mit  haltbarem  Bindfaden). 

3  Die  Praxis  ist  vielfältig. 

Von  schlauem,  unrechtlichem  Gewinn. 

4  Golden  die  Praxis,  hülzin  Theorie.  —  £i*»lein.  414; 

Simrock,  7987;  Braun,  I,  3345. 
„Grau,  Freund,  itt  alle  Theorie, 


beut  goldner  Baum."  (OoetheJ, 
It..  La  pratica  Tal  pitt  dell» 
praxla, 


Lot.:  Aurea  praxit, 
der  11. 

b  Praxis  ernährt, 


n  dee  Le- 
er. 3063.) 
in,  414;  Bin- 


6  Praxis  macht  den  Meister.    r  Surtingen.  j 
Frt.:  Praticlen  passe  loi  et  logicien.   (VaJ>>-,  .  1444.; 
Preblau. 

•  üeck  bin  van  Preblau,  wo  de  Hund1  met  dem 
Zagel  wreble.    (Jeremttmilt.J  <S.  Buxtehude  1  und 
PrObberoau.) 
Antwort  auf  die  Frage:  Von  wo  bist  dar 


Predigen. 

1  Andern  ist  gut  predigen.  —  Mayer,  /,  146;  Sim- 

tock  ,  7996. 

2  Andern  predigen  ist  leichter  als  selber  thun. 

lt.:  Chi  predica  agl'  altri,  non  el  toordl  di  te  tteseo.  .i.n- 
tajlia,  303  ,  2.J  —  Feiice  Chi  mette  in  opra  U  ben  che 
dice.  (Pattaglia,  30,  IJ-Per  ben  predicar,  ii  dsve 
prima  far. 

3  Dat  kummt  von  't  lange  Predigen,  sad  dä  Pa- 

ster,  dör  harr  he  in  de  Büx  (Hosen)  schä- 
ten.    (Holtt.J  —  Uoefer,  813. 

4  Dem  ist  übel  predigen,  der  nicht  hören  (sich 

nicht  bessern)  will. 
Frt.:  A  bean  parier  (preeber)  qal  n'aocear  de  bien  faire. 
(Lendroy,  404;  Krittinger.  141».) 

5  Dem  predigt  man  vergeblich,  der  keine  Lust 

hat,  Gutes  zu  thun. 

6  Der  predigt  am  besten,  der  am  besten  lebt. 

It..  Per  ben  predicare  bitogna  prima  fare.  (Faztaylia, 
302  ,  9.) 

7  Einer  kann  nur  predigen,  aber  viel  können 

singen. 

8  Es  ist  leicht  predigen  unter  dem  Galgen. 

Boll.:  Een  leder  it  prediker  onder  de  galg.  (Hohn  1,  314.; 

9  Ich  predige  das  Wort  Gottes  rein,  sagte  der 

Pfarrer,  und  so  soll  auch  mein  Decem  sein. 

10  Lange  gepredigt,  wenig  studirt. 

11  Man  kann  lange  predigen,  ehe  der  Bauch  voll 

wird. 

12  Man  kann  nicht  alles  auf  dem  Markt  predigeu. 

lt.:  Xon  ogni  cota  ch'e  vera  ei  euole  in  popol  predicare. 

13  Man  sol  im  Predigen  des  Saltzes  nicht  verges- 

sen. —  Pein.  II.  467. 

14  Mancher  predigt  ein  Malter  und  ist  kaum  eine 

Handvoll.  —  Guttkom,  IV,  |,  373  ;  Ctifrtlr,  Volktkalen- 
der,  1847.  373 \ 

15  Predigen  gehört  in  die  Kirche.  —  Mathety.  m*. 

16  Predigen  ist  keine  Kunst,  sondern  autfhören  ist 

eine  Kunst.  —  Sarceriu* ,  84. 
Ein  Wort  Luther' t. 

17  Preken  vor  de  Kermesse  is  Preken  in  de  Lucht 

(  Luft).  (Front.  Flandern.)  —  Firmem?»,  III,  693,  13. 

18  Viel  Predigen  macht  den  Leib  müde.  —  Pred. 

Sei.  13.  13.  Mmroc*,  7983;  härte.  4836;  Schulte,  130; 
Brown,  I,  3346. 

„Das  lange  Predigen  itt  gut,  dat«  die  Männer  ein- 
schlafen, die  Weiber  in  Stuhl  teichen  und  der  Pradi- 
cant  lendenlahm  wird."   (Eiteltin,  414.; 

19  Viel  Predigen  macht  Kopfweh.  —  Eürfci»,4i4; 


20  Viel  Predigen  macht  Kopfweh ,  sagte  der  Mönch, 
als  er  den  Text  gelesen ,  und  ging  wieder  hin- 
unter. —  Motte  repitgtt  ,6,  14. 

21  Wer  andern  predigt,  muss  sich  selbst  (das  Sel- 
4        berthun)  nicht  vergessen. 

22  Wer  immer  predigt,  kriegt  leere  Bänke. 

23  Wer  predigt,  kann  (soll)  auch  Amen  sagen. 

Wer  befähigt  iat,  ein  Werk  au  beginnen,  wird  (  «oll ) 
et  auch  beendigen. 

24  Wer  zu  viel  predigt,  verjagt  die  Zuhörer.  — 
Simrock,  7991. 

Schlechte  un 
leer. 

.:  Han  preikar  et  lange  lagen  Iii 
evaugelinm.  (Türning ,  56.; 

*  25  Das  kommt  vom  langen  Predigen.  —  Simrock,  7993. 

Dat  kamt  vaa  't  lange  Predigen.  Itt  ein  Spriehwort, 
wenn  jemand  tioh  beklagt  und  man  ihm  nicht  gerade 
iu  tagen  will,  wodurch  er  die  Ursache  teine»  üebeli 


Be- 


ten toi.    (Dähnert,  349». ; 

*26  Dear  hat  au  predigt.  —  Ririinger,  971. 

D.  h.  er  hat  1818  in  Öffentlichen 
den  gehalten. 
•27  Er  kann  predigen,  ohne  zu  studiren. 
*  28  Er  kann  zwar  nicht  gnt  predigen,  aber  Messe 

lesen  wie  der  Teuxel.  f.Vordfccinmrn.; 
*29  Er  predigt  den  Speck  in  die  Küche. 

Von  einem  Geistlieben,  der  den  Leuten  predigt,  wat 
•le  gern  boren. 
«  30  Er  predigt  für  die  Gänse. 

Entweder  tehr  dumm  odor  er  gibt  »ich  vergebliche 
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•31  Er  predigt  sich  Butter  aufs  Brot. 

•32  Er  predigt  von  blauen  Enten  und  Hühnermilch,  j 

—  Luther. 

*  33  Er  predigt,  wie  der  Fachs  den  Hühnern. 

*  34  Es  ist  ihm  nie  gut  predigen.  —  Satler,  so». 

Dem  Armen ,  weil  er  itet»  einen  hungrigen  Magen  hat. 
•35  Hi  kän  pretjc  üüs  an  Prester.  (Amrum.)  —  Haupt, 
Vlii,  sn,  103. 

•36  Hi  kän  pretje  üüs,  want  föör  ham  skrewwen 
Stent.  —  Haupt,  VIII,  347.  105. 

•37  Prädich,  prädichl  De  Kirch'  äs  lädicb.  -  &*y 
*ler,  331. 

Anspielung  auf  «in«  Kinderpredigt,  und  will  hier 
•»gen :  auf  deine  Beden,  Warnungen,  geb'  ich  niebte. 
Die  Kedunsart  wird  in  don  mannichfachsten  De 


•38 


gen  angewandt. 

Wei 


fenn  er  will  predigen,  wend'  ihm  das  Stun- 
denglas um. 
Prediger. 

1  Aller  Prediger  gemeiner  Name  ist:  Noli  roe 

tangere. 

D.  I. :  Taito  mich  nioht  an.  (Pauli,  Papilla,  III,  37».) 

2  Auch  der  Prediger  auf  der  Kanzel  wird  irre.  — 

Mayer,  II,  63. 

3  Der  best«  Prediger  ist,  der  mit  Sack  und  Pack 

predigt.  —  Gubitt,  Volks kaiender,  1619,  370. 

D.  h.  in  roller  geiitiger  Blutung,  wlo  die  zu  ihrer 
Zelt  beliebten  und  berühmten  beiden  Obordomprediger 
zu  Magdeburg,  Dr.  Sicgfr.  Sack  (gestorben  i.v>.  i  und 
Dr.  B.  Bake  (gestorben  1667  J ,  deren  beide  Namen  xu 
der  obigen  Redensart  im  17.  Jahrhundert  Veranlassung 
gaben,  in  welcher  deT  Volkamund  den  beiden  Männern 
ein  ehrende«  Denkmal  ichuf. 

4  Der  beste  Prediger  ist  die  Zeit.  —  Eitelem,  US; 

Simrock,  7994. 

ö  Der  braucht  keinen  Prediger,  der  sich  nicht 
bessern  will. 

Engl     Ue  that  will  not  be  saved  needi  no  preacher. 

(Hohn  ii,  17.; 

6  Der  ist  ein  guter  Prediger,  der  seine  eigenen 

Lehren  befolgt.  —  Euelein,  sis. 

7  Der  Prediger  gehört  in  die  Kirche. 

Alio  nicht  in  die  Schenke  und  an  den  Spieltisch. 

8  Der  Prediger  predigt  nicht  zweimal.  (Danny.) 

9  Die  Prediger  essen  von  der  Todten  mildtem 

Sold  vnnd  nicht  von  denen,  die  sie  lehren. 

—  Lehmann  ,  455.  30. 

10  Die  Prediger  haben  ihren  Gehalt  fürs  Predigen, 

nicht  fürs  Thun,  schreit  der  Kapuziner.  — 
Klottertpiegel ,  14.  8;  Simrock,  79*5;  Braun,  I,  3357. 

„  Ein  Pfarherr  sagt,  er  habe  300  Uulden  Tors  Predlgt- 
ampt,  er  wolt  nicht  400  Uulden  darau  nemen,  daei  er 
thun  eolt,  Wae  er  Predigt."   (Lehmann,  463,  vi.) 

11  Ehrgeitzige  Prediger  fressen  unserm  Herr  Gott 

das  fette  von  der  Suppen  vnd  geben  jhm  die 
Brüe  dauon.  —  Aan,//.s37. 

12  Ein  falscher  Prediger  ist  ein  Dornstrauch.  —*\ 

Petri ,  II.  182.  Heimen,  734,  3». 

13  Ein  junger  Prediger,  eine  neue  Hölle. 

14  Ein  Prediger1  auff  der  Cantzel,  ein  Barfüsser 

im  Chor,  ein  Carmelit  in  der  Kirchen,  ein 
Augustiner  im  Hurenhauss  zierens  überaus.  — 
Gniter,  III,  28.  Lehmann.  II.  150,  53;  KUtter,  Ii//.  463, 
Kloslerspiegel ,  44 ,  13. 
')  Natalien  Predigermönch. 

15  Ein  Prediger,  der  andere  lehrt,  soll  selber  lernen. 

Böhm.:  Dobrf  kni«  vidy  ie  uet.   (Öelakoesky ,  217 .) 

16  Ein  Prediger  lehrt  mehr  durch  das,  was  er  ist 

(thut),  als  durch  das,  was  er  sagt. 

Dan.  s  Godt  naar  en  prssst  eflersiges.  —  Hau  lajrer  roeere 
med  lernet  end  talen.   (Prot,  dan.,  458.; 

17  Ein  Prediger  muss  ein  Kriegsmann  vnd  hirte 

sein.  —  Petri,  I,  82. 

18  Ein  Prediger  soll  zwei  Dinge  führen:  in  der 

einen  Hand  die  Bibel,  in  der  andern  Petri 
Schwert. 

19  Ein  Prediger  und  ein  Demagogus  sind  so  weit 

voneinander  als  ein  Redner  und  ein  Schwätzer. 

—  Opel .  388. 

20  Es  sind  fchrliche  Prediger,  die  immer  dispu- 

tiren  vnd  nimmer  schliessen ,  immer  zweiffein 


vnd  nimmer  glauben,  immer  suchen  und  nir 
mer  finden;  immer  verwunden  vnd  nimmer 
heilen,  immer  betrüben  vnd  nimmer  trösten. 

—  Petri ,  I,  138. 

21  Es  sind  nicht  gut  Prediger,  die  nicht  etlich  mal 

sind  beim  Galgen  vnd  Bethstollen  (Kranken- 
und  Sterbebett)  gewesen.  —  Henuch ,  343 ,  43. 

22  Es  sind  viel  Prediger,  die  sich  selbst  nicht 

hören.  —  Lehmann,  II,  139.  113. 
lt.:  Predica  a  te  stesso,  non  predica  te  stesso.  —  Sono 
molti  Ii  predieatori  che  se  stessi  non  aacoltano.  (Pas- 
taglia,  302  ,  7  u.  10.; 

23  Es  soll  ein  Prediger  seyn  wie  eine  Henne,  welche 

allzeit  ein  Ey  im  vorraht  hat.  —  Hathis».  303b. 

24  Falscho  Prediger  sind  erger  als  Jungfrawen- 

schender.  —  Pein,  II,  30». 

25  Gut«  Prediger  tragen  mehr  Früchte  als  Blumen 

vor.  —  Winckler.  IUI.  64. 
It.:  I  Teri  predieatori  danno  ruttl,  e  non  flori.  (Passa- 
glia.  302  ,  3;  Cahier,  3063.; 

26  Kein  besserer  Prediger,  als  der  mit  Thaten  lehrt. 

It.:  Le  parole  che  naacono  solo  dalla  bocca  di  Chi  1*  pre- 
dica muojono  nell*  orecchie  dl  chi  le  ascolta,  m»  fe- 

tuc        '1  ouora  quelle,  che  dal  cuore  naacono.  (Pas- 

saglia,  303,  3.; 

27  Man  kehrt  sich  mehr  an  der  Prediger  Leben 

als  afl  ihre  Lehren.  —  Scybold,  65«. 

Lot.:  Begula  virtutem  pulcherrima  vila  docenti*.  (Su- 
tor,  676.; 

28  Newe  Prediger  haben  erstlich  das  geleuffc,  dar- 

nach das  gereuffe.  —  Herberger,  Herttposldle.  ib.  2*7. 
Brinnert  an  das  8prichwort  von  dem  neuen  Uesen. 

29  Prediger  haben  's  Gehalt  fürs  Predigen,  aber 

nicht  fürs  Thun.  —  Kirti.  4837,  Gutzkow.  IV.  1.  374. 

30  Prediger  lehren  viel  Gutes,  aber  nicht  jeder 

thut  es. 

31  Prediger  müssen  keine  stummen  Hunde  sein. 

Diese  biblische  Bedensart  wurde  xu  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderte  noch  gehört,  wie  da*  in  einer  Abhand- 
lung: Vetter  Verunglimpfung  der  Popularität  durch 
Plattheit  der  Sprache  im  Preuss.  Arckie,  Jahrg.  17*5, 
8.  831 1  angegeben  Ist. 

32  Prediger  sind  arme  Gesellen.  —  Petri,  II,  507. 

llrnitch,  1355 ,  69. 

33  Prediger  sollen  die  drey  stoltzen  (zänckischen) 

Hündlein  nicht  mit  auff  die  Kantzel  nehmen: 
Stoltz,  Neid  vnd  Geitz.  —  Pein.  II,  507;  Henuch. 
584.  18. 

34  Prediger  warten  der  Seel,  Aertzte  warten  des 

Leibes,  Juristen  lassen  Leib  vnd  Seel  fahren, 
wohin  sie  wollen ,  vnd  warten  der  Sachen.  — 
Petri,  II,  507. 

35  Scharffe  vnd  gelinde  Prediger  sind  die  zween 

Mühlsteine  Mosis;  der  ober  rumpelt  vnd 
stosst,  der  vnter  ist  still,  vnd  gehören  doch 
beyde  zum  Mahlwercke.  —  Pein,  l,  &o;  Henuch. 

1460.  51. 

36  Viel  Prediger  sind,  die  selbst  nicht  hören.  — 

Simrock,  7997;  Körte,  4838. 

37  Viel  Prediger,  wenig  Lehrer.  —  Ilathtsu,  132*. 

38  Wer  den  Prediger  auff  dem  Predigtstuel  nicht 

wil  sehen  im  langen  Rock,  der  muss  hernach 
sehen  Bruder  Veit  (den  Landsknecht)  in  den 
langen  Hosen.  —  Audi,  Pustula,  413*. 

In  dem  Sinne:  Wer  nicht  hören  will,  muss  fühlen. 

39  Wer  Prediger  und  Jungfrauen  schändt,  nimbt 

selten  ein  gutes  End.  —  Schuppim,  Schriften,  I,  6C3, 

*40  Der  selige  Prediger  vom  heiligen  Leichnam  hat 
Schuld.  (Dantig.J 

•41  Es  ist  ein  Prediger  in  der  Wüste.  —  Büchmann.  us. 

Von  einem,  der  tauben  Ohren  predigt  oder  in  den 
Wind  redet,  nach  Jtsaias  40,  3. 


'redigermönche  sind  Flöhe,  die  sich 
ander  beissen. 

„Die  Prediger  Münch«  aber  sind  die  Flöhe,  die  ha- 
ben sich  ewig  miteinander  gebiMen.»  (Luther"»  TitcÄr., 
383»;  Zinkgref,  IV,  5«.; 

Pre<ü*Tt. 

1  Auf  eine  gute  Predigt  gehört  (soll)  ein  gut 
(folgen). 
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2  Auf  eine  gut«  Predigt  gehört  ein  guter  Gesang. 

—  Pauli.  PotiiUa,  81*. 

3  Der  thnt  die  beste  Predigt,  der  sich  selbst 

hört.  —  Lehmann,  461,  7. 

4  Die  Predigt  hat  den  Fischen  gefallen ,  aber  sie 

sind  blieben  wie  zuvor.  —  EUtlein,  415. 

5  Eine  gute  Predigt  tnuss  drei  K  haben:  kurz, 

klar  und  kräftig. 

Holl.  ■■  Preken  moeten   drio  k's  hebben.  (Harrtbomie, 

II,  m  b.; 

6  Eine  gute  Predigt  muss  nicht  zu  lange  Tressen 

haben,  das  Tuch  daran  muss  noch  zu  sehen 

■ein.  —  Simrock,  7993.  Sailer,  »8. 

7  Einfeltigc  vnd  kurtze  Predigen  sind  die  besten. 

—  Henuch ,  326,  SS. 

8  Gute  predigten  wachsen  nicht  im  bauch.  —  H«- 

nuch.  SOS,  70. 

//.„•  Kaacer  deve  d>l  ouore  eio  che  die«  1  predicatore. 
(tattagtia,  303,  ü.) 

9  Kurtze  predigt  vnd  lang  bratwürst  (haben  die 

bawren  gern).  —  Franck,  II,  110*;  Gruter,  1.  54; 

III,  61.  Ptlri.  111.8;  Entring,  III,  14»;  Henuch.  480.  60; 
Lehman*.  II,  335,  113;  Körle,  4840;  MI.»: ,  34;  Utit- 
ntr,  107;  Eueln«.  91;  Simrock,  7990;  Klotter$j>iea<t, 
47.  1;  Braun.  I,  1348. 

„Ihr  hört  kurtse  Predig  gern,  wenn  die  Bratwurst 
desto  lenger  wem."  (Agrer,  III,  1612,  l.J  In  der 
Schweis:  Chursi  Predigt,  langt  Brotwürst.  (Sutrrmei- 
tltr,  Iii.)  Nlobt  bloe  die  Bauern,  auch  andere  Leute 
xiehen  eine  Unge  Bratwarst,  die  gut  Ist i  einer  langen 
Predigt,  wenn  sie  blos  lang  ist,  vor. 
md.:  KurU  predig  md  lang  praten  geboren  sn  der  vas- 

nacht.   (Suchenu-ink.  11,  42,  102.; 
fr::  Court«  messe  et  long  dlner.   (Krittinger,  184 
Holl.:  De  boeren  bebben  dikwijls  dorst;  zij  bouden  Tan 
eene  körte  preek  en  eene  lange  worst.  (Harrebomte, 
Ii    199  ^  ) 

Lat  '  Uonciu  grata  brevis,  longnm  fareimen  agresti.  (Bin- 
dir  1,  206;  //,  539;  Buchler,  46;  Philipp*.  I,  b«;  8eg- 
botd,  82.;  —  Urana  magis  laudant,  qua  sunt  majora,  ca- 
loni.  —  Sacra  celerius  absoWenda.   (Pktlippi,  11,  161.; 

10  Kurze  Predigt,  lange  Bratwürste,  das  ist  Bauern- 

futter, sagte  der  Kapuziner. 

11  Kurze  Predigten  die  besten.  —  Moihm,  840  ° 

Ein  Hofprediger  des  17.  Jahrhunderts  war  ersucht 
orden  die  Predigt  kurs  su  machen,  weil  eben  Fest- 
ahl sei.   Als  er  auf  die  Kansel  kam,  entfalte  er,  was 


(Pro»,  dam.,  459J 
(Binder  11,  379.; 


man  ihm  augeiunnen  habe  und  fOgte  hinzu:  „liehet 
hin,  ihr  Verfluchten,  das  ist  ja  kurs  genug!  Wollt 
ihr  aber  Unge  Bratwtlnte  dabei  haben,  so  nehmet  sie 
bin  in  das  ewige  Feuer,  da  habt  ihr  Zeit  genug  sie  au 
braten."  (Braun,  Bibtiotktk  dl*  Frohrinn*,  Bd.  J,  Hft.  |, 

Böhm.^ilondrf  knis  tieba  jen  Oity 

te  dovtfpime.   (Örlakoeiky.  334.; 
Dan.:  Körte  prsedlkener  og  msarkelige 
Lat.:  lirevimimi  dooendo  sunt  optiml. 

12  Lange  Predigt,  kurze  Andacht. 

13  Man  kan  nicht  einem  jegklichen  ein  Predig  auss 

dem  Ermel  schütteln.  —  iJswisch,  »86,  n. 

14  Man  muss  in  einer  Predigt  nicht  alle  Spräche 

anführen  (erklären),  die  einem  einfallen. 

15  Nicht  ieder  geht  der  Predigt  wegen  in  die 

Kirche* 

Die  Ruesen:  Es  fahrt  nicht  jeder  nach  N'ishnlj-Now- 
gorod  des  Marktes  wagen.  (Altmann  V,  126.; 
1«  Predigt  hören  säumet  nicht,  Almosen  geben 
armet  nicht,  unrecht  Gut  wuchert  nicht,  Got- 
tes Wort  trüget  nicht.  —  Schottel,  lili".  5im- 
w«.  7999;  Körte.  4839;  Kört»*.  6049;  Blum,  88;  " 
hart,  173;  vloricofa  //,  395. 

Wer  die  Kirche  su  seiner  Erbauung  «od 
besucht,  bat  seine  Zeit  nie  ttbel  angewandt. 

17  Predigten  gehören  in  die  Kirche,  nicht  über 

den  Tisch  (oder:  ins  Wirthshaus). 

lat.:  Inter  pocula  non  est  disputandum.  (Sckameliui, 
19,  4;  Binder  II,  1437.; 

18  Schöne  Predigt  dauert  nicht  lange. 

19  Wen  die  Predigt  nicht  wärmt,  den  wärmen 

nicht  die  Kerzen. 

20  Wer  die  Predigt  abwartet,  dem  deckt  Gott  den 

Tisch. 

21  Predig  hören  verseumet  nicht,  Almuss  geben 

armet  nicht,  vbel  gut  das  reychert  nicht  — 
Agricola  I,  294;  Grwltr,  /,  63. 

-LiXIKOS.  ni. 


22  Wer  eine  Predigt  will  han,  der  fang"  mit  einem 

(bösen)  Weibe  an. 

23  Wer  will  eine  Predigt  hören,  muss  ein  Weib 

am  Waschtrog  (Backtrog)  stören. 
Holt.:  Wie  preken  wil  hooren,  die  sla  een  kwaad  wijfaan 
de  ooren;  hij  geve  haar  vrij  een'  goeden  «lag,  soo 
hoort  hij  preken  al  den  dag.  (Hamborn*.  II,  199°.; 

•24  A  koan  de  Prädich  aus'm  Aermel  schitteln.  — 

Gomolck*.  150;  Frommaum,  ///.  415  ,  560. 

•25  An  jhm  ist  Predigt,  Sacrament,  Vater  vnser 

vnd  alles  verlohren,  —  Mathug,  183'. 
•26  De  Pr&k  rukt  na  de  Maue  (s.  d.).  —  stürenburg,  147  •. 

Man  merkt  ihr  an,  dasa  sie  ohne  Vorbereitung  ge- 
halten, blos  aus  dem  Aermel  geschüttelt  wird.  , 

•27  Die  Predigt  durch  den  Bauch  stechen. 

•28  Die  Predigt  hat  ihn  gerührt,  wie  jenen  Bauer. 

„Als  nämlich  ein  Bauer  weinend  aus  der  Predigt 
ging  und  von  dem  Kapuziner,  weicher  sieb  der  gerette- 
ten Seele  freute,  nach  der  Ursache  seiner  Trauer  go- 
fragt  wurde,  so  antwortete  derselbe:  »Ach,  ehrwürdi- 
ger Vater,  ich  habe  meinen  schönsten  Bock  verloren, 
Ale  ich  euch  nun  mit  dem  Barte  auf  der  Kansel  sah, 
stand  {das  leibhafte  BUd  meines  Bocks  wieder  vor 
»ir.»"   (Klotttrtpieget,  48,  II.; 

•29  Die  Fredigt  versäumen,  im  Bett  liegen  vnd 
dem  Teuffei  ein  Braten  werden.  —  Dietrich, 
//,  573. 

•  30  Er  kann  die  Predigt  aus  dem  Aermel  schütteln. 

—  Pauli,  Poetüla,  I.  473*.  Herberger,  II,  170. 
Weiss  su  predigen,  ohne  viel  su  sludlren. 

•31  Nicht  viel  Predigt  mit  ihm  machen.  —  Ma- 
lheeg. 138*. 
Predikant. 

Der  Predikant  vo  Liislige  hat  Läderhose  n'a, 
mit  Zwilche-u-überzoge  und  Charresalbe  d'ra. 
(Soioihnrn.)  —  Schild,  47,  85. 

Dieser  Sprach  soll  in  der  Zelt  der  Reformation  ent- 
standen sein  und  sich  auf  einen  der  ersten  reformirton 
Prediger  jener 


Predikantenaack. 

E  Predikante-Sack  hat  ke  Bode.  —  Cotthelf.  Bauern- 

tpiegel,  ISO. 
Pregel. 

1  Der  Pregel  (Schlossteich)  muss  alle  Jahr  ein 

Opfer  haben.    (Kömgtberg.)  —  Fruchbusr*.  3004. 

♦2  Er  will  über  den  Pregel  springen.  —  fruch- 

bter  *,  3005. 

Preis. 

1  Alles  hat  seinen  Preis,  sagte  die  Frau,  die 

faule  Aepfel  verkaufte. 
BoU.:  Klk  gefdt  aijn  prijs.  s.l  Salome,  als  hlj  maar  aao 
aijne  plaats  Staat.   (UarrebonUe,  II,  200».; 

2  Mau  kann  den  Preis  leicht  heral 


a 


genug  gefordert  hat. 

it  enough,  and  you  mar  lower  tuo 


man  nur 
Engt. :  Aak  but 

yon  list.    (Boa»  II,  i.) 
Lat.:  Oportet  iniquum  petaa,  nt  aequum  ferae. 

Nimpt  der  preiss  der  Müntz  zu ,  so  nimpt  Got- 
tesfurcht vnd  redligkeit  ab.  —  Lehmann.  244,  36. 

4  Wer  den  Preis  will,  muss  um  denselben 

It.,  Chi  vuole  il 

5  Wer  nach  de 

wird  nie  wohlfeil  kaufen. 

Engl.:  He  is  never  Ukaly  to  bare  a  good  thlng  1 

Ts  afraid  to  aak  the  price.    (Bonn  II,  66 J 
Frt.:  II  n'aura  Jamals  bon  man  hü  qui  ne  le  demande  pas. 

6  Wer  nicht  unter  dem  Preise  verkaufen  will, 

muss  oft  über  den  Preis  fordern. 
Böhm  ■  NespraTedliv«  oeny  (msdy)  äadaj,  bys  dostal 

7  Wie  der  Preis,  so  die  Waare. 

Bin.:  Bing«  kjöb,  ringe  vare.  —  Slette  penge,  slette  rar«. 

—  Sunt  varene,  saa  og  pengene.   (Pro»,  dan.,  343.; 
Fn.:  Selon  l'argent  la  beaogne. 

8  Willst  du  den  Preis,  so  opfere  Fleiss. 

9  Wir  geben  wol  den  alten  preiss  vnd  bleiben 

doch  bei  vnsrer  weiss.  —  Henuch .  tu,  36. 
•10  Er  bat  feste  Preise. 

frt.:  Le  faire  payor  comme  un  saunier,  (ttndrog,  1177.; 

•11  Es  hat  alles  seinen  Preis. 

Fr::  Cbaoun  raut  son  priae.   (Bokn  I,  12.; 

88 
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Preisen— Preusse 


•12  Sie 


ia  macht  gute  Preise  für  ihren  Kohl. 

Sie  weiss  ihre  Waare  gut  xo  verkaufen,  1 
ihr«  Geschicklichkeit  geltend  zu  machen. 


ihr  T»lcn», 


1  De  presen  worden  will,  möt  starven;  de  ver- 
acht't  worden  will,  möt  fren.  —  Bueren,  m. 

2  Hadd'  ik  mi  sülist  nich  presen,  denn  wer'  ick 
ungepresen  to't  Land  üt  kamen,  sä  de  Falin- 
ger.  (8.  Luit  es.)  —  ßuerm,  514;  Ä#nt,  Ii;  Hau»- 

hat  es  preisgegeben.  —  Euelein,  IU;  Braun, 
1,  3359. 

Hat  ei  führen  lassen  ,  donner  prise ,  wobei  wol  nicht 
an  Preis  (pretium )  zu  denken  iit. 
Prellen. 

1  Wer  andere  prellen  will,  wird  (oft)  selbst  ge- 
prellt. 

*2  Sie  prellen  in  Himmel,  wie  die  Kuh  ins  Mause- 
loch. 

Prülls«:  henke. 

•Er  ist  in  einer  Prellschenke  eingekehrt. 

Er  wohnt  in  einem  aehr  theuern  Gasthofe. 
Fr:.:  Etre  löge  a  Thrille. 


•Hei  prempet  dat  Miul.  (Sauertand.) 
Pressant. 

JEr  hat  es  so  pressant  wie  jener  Schuster,  der 
alle  Weihnacht  ein  Paar  Pantoffelu  zu  be- 
decken hatte. 

Holl.:  HU  heeft  het  zoo  druk  als  een  peruikenmaker, 
die  geene  klauten  heeft.  (Uarrebomie ,  II,  203  U.J 
Pressen. 

1  Der  eine  presst  die  Beeren  und  der  andere 

trinkt  den  Saft. 

2  Durch  Pressen  und  Winden  hin  und  her  bleibt 

oft  kein  Kreuzer  übrig  mehr.  —  Parömiakon ,  2947. 

Von  den  Rinken  gewinnsüchtiger  Advocaten.  „  Es 
sind  nur  gar  su  viel  ungerecht«  AdTOoaten  anzutreffen, 
welche  gleich  seien  swei  Wascherinnen,  die  ihre  Wa- 
sche aus  winden,  eine  dreht  hin,  die  andere  dreht  her, 
bis  sie  allo  .Feuchtigkeit  zugleich  herauspressen,  so- 
dann werfen  sie  den  Fetten  auf  die  Seite.  Also  ma- 
chen es  die  gewissenlosen  Advocaten  durch  Fressen 
n.  s.  w."  (Abrahamiichet  Lauoerhütt,  1.) 
Pressiren. 

Du  magst  pressiren  wie  de  witt,  vor  em  Maie 
chumeni  nitt,  sagt  der  Frühling.    (Bern.)  — 

Schueil,  II,  »48.  8. 
Pressreiter. 

•Einein  Pressreuter  und  Tnbulier-Soldaten  ins 
Haus  schicken. 

Zwangsweise  gegen  jemand  verfahren.  Das  Wort 
„Pressloute,  Preassoldsten "  u.  s.  w.  für  Ezecutoren 
verdient  wol  wieder  in  Brauch  au  kommen.  ,,  Wann 
sie  (die  Kauern)  sich  sperrten  (die  hoben  Steuern  zu 
zahlen),  wurde  man  ihnen  Presireuter  und  Trlbulier- 
Soldaten  in  die 

i7i.; 


legen."  (  Alamodttcher  fotiticui, 


1  De  Preusse  licket  sau  lange  na'n  hannoverschen 

Lanne,  bet  'ne  de  Klöäwecken  afehackt  wärt. 
(GöllingtHj  —  Schömbach,  I,  19. 

Der  Preusse  leckt  so  lange  nach  dem  hannoverschen 
Lande,  bis  ihm  die  Finger  abgehauen  werden.  Dieses 
Jetzt  wenig  mehr  bekannte  Sprichwort  scheint  seinen 
Ursprung  nach  der  unglücklichen  Schlacht  von  Jena 
gehabt  au  haben ,  jetzt  wird  es  sieh ,  nachdem  die  Prcut- 
seu  das  Land  verschluckt  haben,  für  einen  Wclfenkatc- 
chtemus  eignen,  uro  die  Hoffnung  der  Zurockgewin- 
nung  zu  nähren. 

2  De  Prenssen  hebbet  twei  Magen  un  kein  Harte. 

—  Sthnmbach,  I,  19. 

Die  Preussen  haben  twei  Magen  nnd  kein  Herz. 
Wahrscheinlich  ebenfalls  nach  der  Sohlacht  bei  Jena 
entstanden.  Wie  die  Preussen 
rade  so  haben  sie  „Herz". 

3  Den  Preu9sen  übersieht 

4  Der  Preusse  ist  zu  hell. 

Nach  Juk  i  wird  daroh  diese  Redensart  die  Klugheit 
der  Preussen  von  ihren  Nachbarn  anerkannt  oder  ge- 
fürchtet.   (Vgl.  Fröhie,  Jahn'»  Leben,  14J 

5  Der  Preussen  Glaub'  und  harte  Reu',  der  Spa- 

nier und  Wenden  Treu  sammt  der  Italiener 
Andacht  werden  von  niemand  hoch  geacht. 

—  FriMfcotVr  »  300«. 

Schon  in  alten  Zeiten  war  man  ungerecht  genug, 


thoilen  und  alles  in  Einen  Topf  zu  werfen.    So  rrieieen 

z.  B.  die  Franken  treulos,  und  die  Loogobarden  sab 
man  für  %>  domoraliairt  an,  dasi  man  behauptete,  sie 
seien  so  stinkend,  dass  sie  nicht  einmal  eine  Kation 
zu  heissen  verdienten,  ein  Unheil,  das  besonder*  die 
Körner  Uber  sie  fällten.  Sie  hingegen  nannten  einen, 
den  sie  recht  arg  beschimpfen  wollten,  einen  ,.  Kömer  •-. 
So  ungerecht  in  Lob  und  Tadel  dat  man  noch  jetst. 
Der  Schwab«  heistt  den  Sachsen  dumm,  der  Sachse  den 
Schwaben  falsch.  Der  Schweizer  heisst  durchgehende 
ehrlich,  der  Spanier  trage,  der  Franzose  ein  Windbeutel, 
der  Italiener  ein  Spitzbube,  der  Preusse  pfiffig  u.  *.  w. 
( Vgl.  H'ajemeit ,  21 ,  36.)  Der  obige  Spruch  ist  aus  einem 
alten  Vritachentneisterreiin  entlehnt,  welcher  der  mei- 
sten Völker  Fehler  aufzahlt.  (S.  Druck«  8.)  In  dem 
sprichwörtlich  gewordenen  Verse  wird,  wie  Frych~ 
bier  a.  a.  O.  bemerkt,  nicht  die  Treue  der  Preussen, 
sondern  deren  Religiosität  bemangelt.  Er  »taut  »ich 
dabei  auf  hrUutertti  freuutn,  Otttr  Au.iertt.trnt  Am- 
merhungen, Veter  terichir -I,  „e  tur  I  reuuiicAtn  Kirchen-, 
C.rU-  «te<i  Geiehrttn  Historien  prhöriy*  benndere  ■!,,.■- 
u.  s.  ir.  (5  Bde.,  Königsborg  1724  fg.),  dessen  Verfas- 
ser sagt:  ,.lm  Lateinischen,  woraus  diese  Reime  entlehnt 
sind,  heisst  es  ausdrücklich :  Italornm  devotio  ,  Prosso* 
rum  religio,  Gallornin  constantta,  nihil  valent  omnisw 
Muthmasslich  röhren  die  Verse  von  einem  Mönche  her, 
den  es  verdrose,  dass  die  Preussen  mit  nnter  den  er- 
sten gewesen,  welche  den  pSpstischen  Aberglauben 
fahren  liessea." 

6  Die  Preussen  die  WatTen ,  die  Oesterreicher  die 

Pfaffen  und  die  Reichsarmee  die  Affen. 

Im  Sommer  1*66  im  westlichen  ] 
Preussen  betreffende  Redensarten,  als:  Traveller 
le  roi  de  Prusse,  s.  Arbeiten  68.   La  Prusse  cane,  s.  Zu- 
rückweichen. 

7  Die  Preussen  und  die  Wanzen  bringt  man  nicht 

wieder  'raus. 

So  pflegte  man  in  Sachsen  1*66  su  sagen. 

8  Ein  alter  Preusse  nach  rechter  Art  zieht  seinen 

Pelz  (*.  d.  >•)  aus  um  Johann,  und  zieht  ihn 
um  Bartholomüi  wieder  an.  (Ottprev*t.) 

9  Ein  Preusse  bezwingt  drei  Sachsen  (Hannove- 

raner, Mecklenburger,  Schweden). 

Jahn  sagt:  Den  Vaterlandsatols  Sussert  der  ungebil- 
dete Landmann  in  den  Deutschstaaten  des  preussischen 
Reichs  stets  gegen  die  Nachbarn.  Auf  den  Jahrmark- 
ten der  Grenzstädte  beginnt  gewöhnlich  ein  Kampf, 
wenn  nicht  die  Vorzüge  der  Preussen  bald  anerkannt 
werden.  Fast  immer  gewinneu  die  Preussen,  und  sind 
sie  auch  die  kleinere  Zahl,  so  dulden  sie  dennoch 
nicht  ungestraft  die  Schmähungen  ihrer  Gegner.  Da- 
her bedient  man  sich  obiger  Redensart.  So  sind  die 
Landleute  Im  Hohenitelnschen,  Haiberstadtlechen,  Mag- 
deburgiachen,  Westfalen,  allen  Starken  und  Pommern. 
(Vgl.  PrShlt,  Jahn»  Leben,  13) 

10  Ein  Preusse  von  alter  Art  zieht  aus  den  Pelz 

(s.d.  2«)  zu  Himmelfahrt  (■■  d.  2s),  wenn  man 
aber  schreibt  Johann,  so  zieht  er  ihn  wieder 

an.     (Oilpremi.J   (S.  Mann  SOI.) 

Die  polnischen  Überschlcsicr  sagen :  Do  swietego  Da- 
che ,  nie  wdzicäwaj  kozucha,  a  po  swictrm  Duchu. 
chodi  w  koiuehu.   (Lompa,  10.) 

11  Preuss'  ist  Preuss',  ob  schwarz  oder  weiss. 

So  heftig,  von  verschiedenen  Standpunkten  die  Preus- 
sen in  besondern  Fragen  einander  gegen  Oberste  hen 
mögen,  sobald  es  das  engere  oder  weitere  Vaterland 
In  einer  Lebensfrage  gilt,  dann  sind  sie  einig  für  den 
grossen  Zweck.  Daher  ragte  da*  munoheaer  Vaterland 
noulioh  seiner  Mittbeilung,  dass  vom  9.— 12.  Sept.  in 
Kreslau  die  Generalversammlung  deretatholischen  Ver- 
eine Deutschlands  stattfinden  werde,  den  obigen 
Spruch  als  Warnung  bei,  um  su  sagen,  dass  auch  den 
preussischen  Katholiken  in  ultramontanen  Dingen  nicht 
zu  trauen  sei.   (Vgl.  Sehtet.  Zeitung,  1872,  Nr.  176.) 

12  Preuss,  scheiss,  Pollack  frisst  alles.  (Ma$nrcn.) 

—  r'ntchbier1,  3D08. 

13  So  schnell  schiessen  die  Preussen  nicht,  sie 

htden  zuvor,  (HoUrnburf.) 

14  Su  geschwind  schiessen  de 

hart.)  —  Lohre ngel ,  II,  473. 

Es  ist  mir  nicht  kl.tr,  wss  die  verneinenden  Redens- 
arten (s.  13)  in  Bezug  auf  das  Schieasen  der  Preuisen 
sagen  wollen.  In  Holland  sagt  man  blos ,  dass  die  Preus- 
sen nicht  so  schiessen,  waa  wahrscheinlich  heissen  soll: 
sie  schiessen  besser  ( s.  Prcussisch  4 ).  Im  Oberharz  bebt 
man  ihr  langsameres  Schiessen  hervor;  in  Ihrer  Krieg- 
führung aber  kann  die  Redensart  den  Urund  nicht  haben. 
Darober,  wie  dio  Preussen  sohieasen,  werden  wol  in 
neuester  Zoit  die  Franzosen  die  beste  Auskunft  geben 
können.  Aber  schon  im  Siebenjährigen  Kriege  hatte  die 
meisterhafte  Dressur  gleichsam  ein  geistiges  Zündnadel- 
gowehr  geschaffen,  indem  damals  sngeuommen  wer, 
dsss  die  preussisohe  Infanterie  dreimal  schneller  lade 
als  Jede  andere.  Und  wer  die  Geschichte  dieses  Krie- 
ges kennt,  wird  auch  wissen,  den  sie  nicht  cu  lang- 


Preissen  net.  (Ober. 
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sam  geschossen  haben.    Wie  Ut  also  die 
Leaart  zu  erklären?  (8.  Preussisch  es  3.) 
Holl.:  Zoo  Schieten  dt  Franschen.  —  Zoo  Schieten  de 
P  missen  niet.   (Uarrebvmi*.  l,  Vif>;  II,  HOtK) 

15  Was  Pretzen  gewonnen,  ist  Deutschland  gewon- 

nen ;  was  Oesterreich  gewonnen ,  ist  Deutsch- 
land verloren. 

16  Wenn  der  Preusse  redet  ,  hat  der  Gudde  zu 

schweigen.    (LH.)  —  FrUchbier*,  S009. 

Gudde  =  polnischer  oder  ruealecher  Bauer,  HoUflO«- 
■er.  (Sthtetchtr,  Vi.) 

*  17  Du  hältst  mich  wol  für  einen  Preussen.  (lloltt.) 

Die  Redensart  ut  Im»-,  in  Holstein  entstanden  und  wird 
gebraucht,  wenn  ein  Käufer  «ich  vom  Verkäufer  nber- 
theuert  glaubt.  Der  Neuen  Preuti.  Z'ttun-j  wird  in  einer 
der  ersten  Nuramern  (1866)  aus  Holstein  geschrieben: 
.,  Daas  die  Preussen  hier  doppelte  und  dreifache  Preiso 
bezableu  müssen,  ist  Thauachc;  und  es  fallt  kaum 
noch  auf,  wenn  man  einen  holsteiuer  Kaufer,  sobald 
ihm  ein  hoher  Preis  abgefordert  wird  ,  zu  dem  Verkäufer 
tagen  hört:  Sie  halten  mich  wol  für  einen  Preussen?'» 
{Vgl.  auch  Kladderadatsch.  Berlin  1H66,  Nr.  1,  S.  3, 
«**in.  Morgm>bl*H,  Breslau  18*t>,  Kr.  sf.) 

•18  Es  ist  eiu  Preuss',  der  seinen  Herrn  verrieth.  — 
Fruthbxtr  s,  3007. 

Nach  dem  ErUuterttn  PreuiMen  (I,  1S1)  „ein  uraltes 
Sprichwort."  Wenn  man  einen  untreuen,  falschen 
Menschen  hat  bezeichneu  wollen,  so  pflegte  man  zu 
sagen:  Es  ist  ein  I'reuss',  der  seinen  Herrn  verrietli. 
Ueber  den  Ursprung  der  Redensart  heisst  es  a.  a.  O. : 
Kf  toll  derselben  die  Beschuldigung  der  Anverwandten 
des  abgesetzten  Hochmeisters  Heinrich  Heus«  von 
Planen  au  Grando  liegen,  weloho  in  eioem  „offenen 
Schmäh -Brieff  unter  ihren  8iegeln"  dun  i  irden  der 
Untreue  anklagten  und  erklärten,  er  habe  an  seinem 
„Herrn,  dem  von  Plauen,  wie  meineidige  BOsewlobter 
und  Unterthaneu  gehandelt".  Sie  luden  den  Orden  auf 
das  Conoil  zu  Koetnits  1415,  tun  dort  ,,Kede  und  Ant- 
wort zu  geben  ".  Nach  andern  soll  die  Bedeusart  ent- 
standen sein,  als  die  Schuhmacher  von  Bastenburg 
wahrend  des  dreizehnjährigen  Kriegs  ( 1454  — 6G)  den 
dortigen  Comthur  Wolfg.  Saaer  „unter  das  Kyss  ge- 
stecket haben",  weil  er  in  Belagerung  der  Stadt  nicht 
fest  gehalten,  sondern  dieselbe  den  Feinden  verrat  hin 
und  Übergeben  wollen,  worüber  das  Nähere  im  Erl. 
frreutten  (III,  661)  und  bei  U- nnrberytr  ig,  )  nach- 
zulesen ist.  Noch  andere  bezieben  die  Redensart 
auf  die  Uebergabe  des  Preuseenlandes  an  den  Konig 
Kaaimir  von  Polen  durch  das  Land  uud  die  Städte  im 
Jahre  1454.  Im  allgemeinen  erklärt  Kappolt  (Erl. 
Preutten,  V,  'Ht'i),  daas  schon  in  alten  Sprichwörtern 
die  „preuseiache  Redlichkeit  so  viel  heiase,  als  bei  den 
Römern  Graeca  fidet".  Den  Grund  dazu  findet  «r  in 
den  zahlreichen  „Colonien,  wodurch  Preussen  ist  an- 
gebaut worden".  Das  Erl.  Preut$e*  kommt  in  seinen 
Untersuchungen  Uber  dies  Sprichwort  schliesslich  tu 
dem  Resultat,  dast  „  woun  jemals  einige  Untreue  uud 
Falschheit  Im  Lande  Preussen  sollte  vorgegangen  tein, 
tolche  doch  gewiss  nicht  sowol  denen  Nationalpreussen, 
alt  vielmehr  den  Ausländern,  die  anhero  kommen  wll- 
reu ,  zur  Last  gereichen  musste". 

•19  Mit  de  Preussen  is  es  nichts.  —  Schottmtiller. 

Diese  Redensart  ist  neuem  Ursprungs.  Die  Soldaten 
heia sen  bei  den  Rheinländern  „Preussen";  die  Be- 
deusart itt  in  den  Kasernen  durch  die  zu  entlassenden 
Reserven  aufgekommen  und  druckt  die  Abneigung  gegen 
den  Soldatcnstand  im  allgemeinen  aus. 

Franasan. 

1  Das  Land  zu  Preussen  ward  für  etzlicbc  Peltz 

verkaufft.  —  Uatneberger ,  TS. 

Im  Jahre  1454  hatten  die  Gesandten  des  Städtebundet 
einen  ungunstigen  Vertrag  mit  dem  polnischen  König 
geschlossen  und  waren  danach  von  ihm  mit  ,,  Mardoren 
Schauben  begabt"  worden,  daraus  ein  Sprichwort  kam: 
„Das  Land  zu  Preusten  ward  für  etüjcue  Pella  verkaufft." 
Was  den  Namen  „Preussen"  betrifft,  so  enthalt  nach' 
einer  Notit  der  Otut$ebrn  Allyem.  Z-ettunj  (Leipzig  1863, 
Nr.  110,  S.  110«)  der  Nürnberger  Corrtepondent  zur  Be- 
antwortung der  Frage:  Woher  stammt  der  Name  Preus- 
sen? Folgendes:  ,,  I>as  älteste  historische  Docutnent,  in 
welchem  derselbe  vorkommt,  ist  das  aus  dem  J.  Jahr- 
hundert stammende  Fragment  aus  einem  geographischen 
Glossar  In  der  mUncbener  Bibliothek,  welcher  die  Ueber- 
tohrift  fuhrt;  Xomtna  dittrtorum  protinciarutu  et  urbium. 
Hier  lautet  der  Name  für  das  Preuesenvolk:  Pruzzen, 
in  ■pttttrn  Documanten:  Priori  .  Pnusi,  Pruci;  für  das 
Land  Preusten  dagegen :  Prntla,  Prucia,  Pröea  (gespro- 
chen Protze)  heistt  Im  heutigen  Poluischeu  eine  Schleu- 
der, ein  wurflnstrument ;  pröcic  (gesprochen  pru- 
ttchittch )  werfen ,  schleudern.  Die  Preussen,  Prutzi, 
Pruci,  werden  daher  vou  ihren  Nachbarn  die  Werfen, 
Schleudern  genannt  worden  sein;  und  so  ist  allmäh- 
lich Volks  -  nnd  Landesname  daraus  geworden.  Datt 
dat  slawische  Pröca  mit  dem  deutschen  Protze  ( in 
Proukaaten,  auch  abprotzen)  verwandt  sei,  laust  lieh  nm 
to  eher  annehmen,  alt  für  dat  letztere  Wort  bisfetzt 
eine  deutsche  Herleitung  nicht  bat  gefunden  werden 


ist  eine  wollene  Jacke. 

Hins  der  vielen  geflügelten  Worte  det  Fürsten  Bis- 
marck. Iu  der  Autwort,  di«  er  einer  Deputation  aus 
den  1866  ia  den  nreuaeitchen  Staat  einverleibten  Lau- 
desthoilen  Hannover  u.  s.  w,  gab,  heisst  es:  Preussen 
sei  gleich  einer  wollenen  Jacke,  in  der  man  sich  an- 
fänglich auch  gant  unbehaglich  befinde ,  sobald  man 
sioh  aber  an  sie  gewöhnt  habe,  sei  sie  sehr  angenehm 
und  werde  bald  alt  grosse  Wo  Kit  hat  empfunden.  Bis- 
marck bat  hier  aber  nur  eine  Stelle  aus  E.  Ji.  Arndt  $ 
Schrifltm  sehr  passend  angewandt,  welche  lautet:  „Et 
ist  angenehm,  preussisch  zu  sein,  aber  nicht  angenehm, 
preussisch  tu  werden.  Das  Preusseuthum  itt  wie  eine 
neue  wollone  Jacko.  Im  Anfang  juckt  sie  unaussteh- 
lich ,  spater  fludet  mau,  daet  sie  recht  warm  und  nUtz- 

entbehrUchen  Schutz  verleibt."  ° Un 

3  Wenn  man  nach  Preussen  gekommen,  so  ist 
man  geborgen.  —  FrUehbier  *.  soio. 

„Das  Andenken  der  Gutthatigkeit  und  Gastfreiheit 
der  Preussen  ir  den  ehemaligen  guten  Zeiten  ist  an- 
ooeh  bei  vielen  Ausländern  in  beständigem  Segen,  so- 
dass es  zum  Sprichwort  bei  ihnen  geworden :  Wenn  ein 
Fremder  nur  eret  nach  Preussen  gekommen,  so  ist  er 
geborgen.«  (Erl.  FrmtMtn,  IV.  387.; 

*<*  Etwas  für  den  König  von  Preussen  thun. 

Diese  Redensart  steht  bereits  unter  Arbeiten  t>8,  kommt 
aber  auch  in  der  vorstehenden  Form  vor.  Nachdem 
am  I.  Marz  1871  der  Friede  nitt  Frankreich  geschlossen 
war,  brach  Im  Marz  in  Paris  eiu  Aufstand  aus,  wodurch 
der  ichlesiscbe  Dichter  ton  Iloltri  au  einer  dii 
echen  Behandlung  der  Bedentart:  Pour  le  Roi  de  ] 
in  der  SckUt.  £«tung  (1871,  Nr.  Itt,  Feuilleton) 
aalatst  wurde,  deasen  erste  und  Schlussstrophe  also 
lauten:  „In  Frankreich  ist  ein  Sprichwort  beliebt,  des- 
sen sich  auch  Autoreu  befleissen,  wenn  einer  sich  un- 
fruchtbare Muhe  gibt:  «Er  tbut's  Cur  den  König  vou 
Preussen  Das  bleibt  nun  einmal  ihr  ( deu  Fran- 
zosen) Plaisir;  sie  wechseln  Hiebe  und  SchUsee.  Wes- 
halb? In  Wahrheit  heisst  es  bler:  Ha  travaUlent  pour 
lc  Roi  de  ~ 


Ver- 


1  Das  ist  zum  Preussischwerden. 

In  Sachsen  nach  1815,  um  zu  sagen:  Es  ist 

zweifeln. 

•2  Der  ist  preussisch. 

In  Sachsen,  um  zu  stgen,  er  ist  betrunken,  weil  in 
Sachten  nach  den  Befreiungskriegen  lauge  Zeit  der 
Haas  gegen  Preusten  to  gross  war,  dass  man  einen, 
der  preussisch  goworden  wäre,  fUr  verrUokt  oder  trun- 
ken gehalten  haben  wUrde. 

"3  Er  ist  prüssi8ch  und  ufhegebrisch.  —  Gotthclf, 

BoaMfMptapSf ,  93. 

*4  Er  wird  preussisch. 

Im  nördlichen  Böhmen,  nm  zu  tagen:  falsch  ,  zornig. 
Wie  mir  aus  Kamnitz  mitgetheilt  wird  ist  die  Redens- 
art schon  sehr  alt,  ist  aber  im  Kriege  von  i  -06  häufig 
als  Wortspiel  augewandt  worden.  „Jetzt  werden  wir 
preustisch."  «Nein,  dat  und  wir  tebou. »  Diese  He- 
dousart  ist  Übrigens  vou  viel  allgemeinerm  Gebrauch, 
denn  auch  die  Hollinder  haben  sie.  Sie  aagen:  Het  it 
er  Pruissiscb.  Harrebomee  (II,  204  •*)  bemerkt  zu  die- 
ser und  der  andern  Rodeutart  „So  schlössen  die  Preus- 
ten nioht"  :  „Die  beiden  Redentarten  beziehen  sich  auf 
die  Auadauer  und  Heftigkeit,  womit  die  Preussen  den 
Krieg  fuhren."  Preussischwerden  wurde  demnach  etwa 

•5  Gant  preussisch  laufen.  —  Gottheit,  Erzählungen. 
III.  263. 

•6  Sie  ist  heut  preu'sch.  —  Mix.  48. 

D.  h.  leicht  erreg- und  verletsbar.  Jemand  preussisch 
*        machen  heisst  soviel  als  ihn  aulbringen,  zum  Zorn  reizen. 

Die  Redensart  kommt  in  ganz  Deulschböhmeu  vor. 
*7  Sie  sind  nicht  preussisch  zusammen.  (Kölhmt.) 

Niehl  freund  miteinander. 
•8  Urne  nit  so  prüssisch.  —  Cotihdf,  Katern,  322. 
JD.  i.  nicht  to  hitzig. 
PreusülBches 

1  Wenn  man  ins  Preussische  kommt,  dann  ist's 
vorbei. 

Klagewort  bummelnder,  liederlicher  Handwerksbur- 
sebon. 

•2  So  geht's  im  PreuBsischen  auch  her.  —  i.o*r- 

ifttoWj  //,  465. 

Wie,  darüber  findet  sich  bei  tokrengel  wieder  ebenso 
wenig  eine  Erklärung  wie  irgendeine  Andeutung.  Der 
Werth  Artlicher  und  provinzieller  Sprichwörtertamm- 
lungen  besteht  aber  gerade  darin,  dunkle  Sprichwörter, 
wenn  es  auf  andssfvTWeise  nicht  möglich  ist,  wenig- 
stens durch  Beispiele  der  Anwendung  zu  erläutern. 

Pricken. 

•1  Doa  wül'n  wi  (wollen  wir)  doch  VPricken  vör- 

8Chloan.    ( Mecklenburg.)  —  Frommami.  II,  221. 
Sinn:  einen  Riegel  vorschieben. 

88* 
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•2  PricköU  med  Feldmuise.  — -  Fnmmann.  III,  m,  9. 

I'rloken  mit  Feldmausen.  In  der  Grafschaft  Muk  Ant- 
wort der  Motter  auf  die  Frage  der  Kinder :  bat  bew-I  ku*v- 
ked?  oder:  bat  kriffe  te  eaten?  ( *u  ei  iu  oaien  gebe). 
Priester. 

1  A  Praester  skal  a  Klaker  nick«  ufstridj.  fiVerd- 

friee.)  —  Lappenkorb ;  Firmenich.  III.  4 ,  37. 

Der  Prieeter,  Geistliche  wird  dem  Küster  nichts  ab- 
streiten. 

2  A  Prester  pretjet  man  ians.   (Amrum.)  —  Haupt. 

Flir,  363.  195. 

Der  Prieeter  predigt  nur  einmal.  Wenn  man  etwa» 
iweimal  sagen  toll. 

3  A  Prester  spregt  a  Klaker  nicks  uf.  (Amnm,) 

—  Haupt.  VIII.  353 ,  4».  > 

4  Abgesetzte  Priester  geben  die  besten  Küater. 

Dan.:  Man  faaer  ingen  bedre  degn  end  en  afsadt  prent. 

(Prot,  stau.,  108.; 

5  An  der  Priester  Leben  kehrt  man  sich  mehr 

als  an  ihre  Lehren. 

6  Auch  der  Priester  auf  der  Kanzel  verspricht 

sich.  —  Goal,  12*5. 
lt.:  Qualche  volle  lonnacohla il buon  Omero.  (Qaai,  1265.; 
I.at.:  Qoaodoque  bonos  dormitat  Hörnern*.   (Qaat,  1265.; 

7  Auf  den  Prieeter  folgt  der  Küster.  —  Graf,  •>»,  19; 

Euelein.  515;  Simrock,  8004;  Braun,  /,  3360. 

8  Dat  is  'n  legn  Prester,  de  nich  denkt,  mal 

Superndent  do  Warden. 

Das  ist  ein  niedrig  denkender  Priester,  der  nicht  meint, 
einmal  Superintendent  in  werden. 

9  De  Prester  seggt  nie:  Was  ist  gefällig?  son- 

dern immer:  Was  bringen  Sie?  (Pommern.) 

(8.  Kaufmann  >.) 

10  Dem  Priester.  Arzt  und  Advocaten  soll 

nichts  verschweigen. 

Dan. :  For  preisten ,  legen  og  Ulsmanden ,  skal  m 
tet  dflige.  (Prot.  dan. ,  tyj.) 

11  Der  Priester  hat  es  bald  vergessen, 

Kaplan  gewesen. 

Engt.:  The  priest  forgets  that  he  was  elerk.  (Boh 

12  Der  Priester  ist  mehr  als  Ackersmann, 

baut  den  Himmel  an. 

Bin  wettinger  Mönch  predigte  einst  aber  die  Priester- 
wurde and  die  sakramentalische  Gewalt  des  Geistlichen. 
D«e  Hoheit  ihree  Blandes  darstellend  bedient«  er  sieh 
des  obigen  Wortes  und  fahr  dann  fort:  „Der  Geistliche 
ist  mehr  als  ein  Kaufmann ,  denn  er  handelt  mit  ewigen 
und  himmlischen  Waaren.  Er  ist  mehr  als  ein  Kriegs- 
mann, denn  er  streitet  mit  dem  Satan.  Kr  ist  mehr 
als  ein  König  nnd  Kaiser,  denn  er  ist  ein  Stellvertreter 
des  Königs  aller  Könige.  Er  ist  mehr  als  ein  Heiliger, 
denn  rar  ihm,  wenn  er  erscheint,  müssen  sich  alle 
Knie  beugen  im  Himmel  und  auf  Krden.  Ja,  die  Hoheit 
des  geisüichen  Standes  ist  gana  Überschwenglich  und 
unaussprechlich.  Denn  seht  an  das  grosse  Weltgebaudo 
mit  Land  und  Meer,  mit  Sonno,  Mond  und  Sternen  und 
MiUionen  wunderbarer  Geschöpfe ,  wer  hat  das  alles 
gemacht?  Gott,  der  allmachtige  Schöpfer  Himmels  and 
der  Krden,  nnd  zwar  aas  nichts;  aber  doch  brauchte  er 
sieben  Tage  dazu.  Wie  aber  der  katholisohe  Priester? 
Seht  welche  Gewalt  und  Macht  der  hatl  Tagtäglich 
in  dem  Opfer  der  heiligen  Messe  maebt  er  sogar  Gott, 
diesen  allmachtigen  Schöpfer  Himmels  und  der  Erden, 
nnd  zwar  auch  nur  mit  einem  blossen  Worte  and  nicht 
in  sieben  Tagen,  sondern  in  einem  einsigen  Augen- 
blicke. Und  also  hat  Gott  dem  katbolisohen  Priester 
noch  grössere  Allmacht  gegeben,  als  er  selber  hat.'* 
(KlottertpltO'i,  106  ,  33.J 

13  Der  Priester  ist  nie  sen  alt,  de  Winter  nie  se 

ehalt,  das  er  si  nid  darüber  beschwert,  so 
lang  dass  es  Opfer  wahrt.  —  Suitrmeuier ,  121. 

14  Der  Priester  lebt  vom  Altar. 

II  est  Joste  que  le  pr«tre  »Ire  l'autel.  (Bohn  /,  21.; 

—  De  pretre  rit  de  Kautel.   (Lendrof ,  83.; 

15  Der  Priester  mues  die  Messe  lesen,  wenn's 

Zeit  ist 
Frt.:  A  eneis  ou  rolentlers  convent  au 


//,  126.; 

denn  er 


( Lrroux ,  /,  27.;  «...  • 

16  Der  Priester  muss  ein  Vogt  der  Wahrheit  sein. 


(S.  Pfaffe  197.)  —  Gral,  45«.  50«. 

Obgleich  der  Priester  als  gerichtastaodunfahig  kein 
Zcugniss  ablegen  konnte  (•.  Pfaffe  197),  so  wurde  ihm 
doch  gelegentlich,  worauf  sich  das  obige  Sprichwort 
bezieht,  sogar  die  Glaubwürdigkeit  tweler  Zeogen  bei- 

17  Der  ifriester  segnet  mit  der  einen  Hand  und 
langt  nach  dem  Opfer  mit  der  andern. 

Kne«  nikda  nema  dosti ,  jedooa  rnkon  sehn»  e> 


18  Der  Priester  soll  trösten  in  der  Noth,  und  ee 

fehlt  ihm  oft  selber  das  Brot. 

19  Der  Priester  thut  mehr  denn  der  Artzt  —  Petri. 

//.  102. 

Mehr  vielleicht ,  aber  selten  Krsprieealiche*  und  Noth- 
wendiges. 

20  Der  Priester  und  der  Hund  verdient  sein  Brot 

mit  dem  Mund.  —  t.  Rüge.  Au*  früherer  Zttt  i  Ber- 
lin 1863).  /.  134. 

21  Der  Priester  und  seine  Maid  haben  gleiche  (eine ) 

Zeit 

Böhm.:  Dokod  knese  stava  ,  i  kucharka  vlaJne  ,  a  jak  ho 
nenl,  i  ta  aapadne.   (Öetakottky ,  337.; 

22  Der  Priester  Zänkerei  ist  des  Teufels  Jubelei. 

—  Saüer.  230;  Simrock.  «001;  Körle.  4*45.  Braun. 
I.  3362. 

Böhm.:  KnczskA  tvida,  dTiblova  svatba.  (C<lakve$*y  ,  333J 
Van.:  Prusten  bogen ,  bonden  plogen.  (Bohn  I,  395;  /für. 
da*.,  459.; 

23  Die  besten  Priester  sind  nicht  immer  gelehrte 


24 


27 
28 
29 


30 


31 


32 
33 
34 
35 

36 
37 

38 


Holt.:  Die  beste  clerken  en  aijn  die  wljste  L_ 
Lat.:  Clerious  edootas  Semper  non  est  aale  coctus.  (Fai- 
lerUebtn,  288.; 

Die  Priester  kommen  zum  Wein,  die  Offiziere 
zum  Töchterlein. 

Moll.:  Domines  komen  om  je  wijn,  em  offidere  ob  Je 
dochters.   ( Bohn  I,  312J 

Die  Priester  sagen,  sie  dienen  Gott  und  dienen 
ihrem  Bauch. 

Böhm.:  KraJIc  hezk/,  ne  Pan  nebeaky  ttakoveho  vihi). 

(Öetakotiiy,  335.) 
Poln.:  DU  ehleba,  nie  dla  nieba.   (tetakottku,  335.; 

Die  Priester  sind  die  Augen  der  Christenheit. 

—  Graf,  535,  4. 

Alf/ritt.:  Die  preesters  eint  ogheu  den  Kerstenhelt.  (Rieht- 
ho/en,  7.; 

Die  Priester  sollen  beten  vnd  lehren,  die  Bür- 
ger vnd  Bawren  ander  nehreu.  —  Petri,  II,  140. 
Die  pryster  sint  engel  des  gotlichen  foleks.  — 

Uuq  ,  3 ;  Graf,  535 .  3. 

Du  Priester  bete,  du  Fürst  vertrete,  du  Bawr 

ackre  vnd  jäte  1  —  Petri.  11,  155;  lltnucn,  Mio.  «; 

Stmroc*,  8001;  Saüer.   71;    SdheJIef,   1144';  Braun, 

l.  3661.  körte,  4842. 
Die  Neugriechen:  Basil,  den  Priester,  ehre  mir,  da 

Priester,  sei  verständig.   (Sondert,  223  ,  32.; 
Lot.:  Ta  sapplex  ora,  tu  protege,  taque  labora.  (Benitch, 

1310,  8.) 

Ein  frommer  Priester  und  ein  weisser  Spats 

ist  ein  selten  Schatz. 

Die  Bussen:  Ks  fehlt  mehr  an  guten  Priestern  als  an 
guten  Kirchen.   (AUmann  V,  128.; 

Ein  Priester  lebt  ein  Jahr  nach  seinem  Tode. 

—  Euenhart ,  670;  Hillebrand.  246;  S<ni«f,  J5|. 

D.  h.  es  wird  noch  eine  gewiste  Zeit  nach  seinem 
Tode  sunt  Vortheil  eeiner  Familie  so  betrachtet,  als  ob 
er  noch  am  Leben  sei .  und  sein  Amt  verwalte.  Ks  fin- 
det dies  jedoch  nicht  nur  auf  Geistliche,  sondern  auch 
auf  andere  Beamte,  z.  B.  Lehrer,  Anwendung.  Unter 
Jahr  ist  keineswegs  stets  der  Zeitraum  von  einem 
Jahre,  es  wird  meist  nur  eine  gewisse,  festgesetzte  An- 
gahl Monate  darunter  verstanden. 

Ein  Priester  mag  den  andern  nicht,  weil  er 
ihm  das  Brot  wegisst»  (Seugriech.) 

Ein  Priester  muss  einen  Teufel  haben.  —  Sieu- 
ner.  IIS. 

Ein  Priester  ohne  Genuss  ist  eine  Brautnacht 
ohne  Kuss. 

Ein  Priester  opfert  (zehntet)  dem  andern  nicht. 

Schneid.:  Den  eoe  prosten  ger  ej  den  andre  offe».  ("»Vis- 
se«, 13.; 

Ein  Priester  sei  beim  -Buche,  ein  Bauer  bei 
dem  Pfluge,  ein  Jäger  in  dem  Walde,  ein 
Krüger  in  dem  Kruge. 

Ein  Priester  soll  führen  ein  englisch  Leben,  so 
wird  er  Gott  und  der  Welt  ergeben. 

Lat.:  Presbyter  anglicam  dignetur  ducere  vitam:  sie  erit 


plebibus  atque  D«o.   (Sutor ,  671.) 

Ein  rriester  soll  leben  vom  Opfer,  ein 
mann  vom  Ampt  —  Lehmann,  U.  21. 


» 
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39  Ein  Priester  verzeiht  nie. 

Wl«  er  hier  unversöhnlich  erscheint,  «o  «childen 
ihn  ein  judisch. deutsches  Sprichwort  (Warschau)  als 
Jahsornig,  indem  es  sagt:  A  Kohjen  (Prieeter)  ie  * 
Kaasseo  (  Jahaornlger ). 

40  Ein  ungelehrter  Prieater  und  ein  Esel,  der  die 

Monstranz  trägt,  ist  ein  Ding. 

So  pflegte  Papst  Pini  IL  (»od  1483  an)  tu  sagen. 

(Oott/rid,  «so«.; 

41  En  Prester  un  en  Düwel,  de  makt  en  god  Ge- 

span. —  Uarahrent,  98. 

42  Es  gehet  dem  Priester  wie  dem  Volck.  —  U+- 

43  Es  ist  ein  armer  Priester,  der  keine  Mauke  hat 

Frl.:  Ceet  un  pauvre  preetre,  e'U  n'a  polnt  d'argent  cacho. 

(Leroux,  1,  31.) 

44  Es  seind  nicht  alle  Priester  gut,  die  platten 

tragen  vnderm  Hut. 

Lat.:  Quiequia  eoronatue 
(Loci  comm.,  134; 

45  Es  sind  nicht  alle  gute 

denen  Talar  tragen. 

5-Atcfr/.:  Det  are  icke  alU  g 
kappier.   (Grubb,  «12.; 

46  Es  wird  nicht  jeder  ein  Priester,  der  in  die 

Schule  geht. 

Bchwed.:  AlU  bli  ej  preeter,  tom  gl  I  ekolan.  ( WtnstU,  «.) 

47  Jeder  Priester  rühmt  sein  heilig  Gebein  (oder: 

sein  heilig  Gerumpel). 
lt. ;  Peuo  e  quel  preto  che  biasima  1«  ine  rellqule.  (Bohn 

I,  119J 

48  Junge  Priester,  volle  Kirchen. 

Fr*.:  U  n'eal  derotion  que  de  Jeune  pretre.  (Lendroy,  599.J 

49  Laas  den  Priestern  jhre  Genso  vnd  Hüner  vn- 

gehindert  passiren,  sie  gehen  in  Gottes  Ge- 
leit. —  PWri.  //,  846. 
60  Man  soll  sich  den  Priester  ansehen,  dem  man 
beichten  will. 

S^anD/8AUcl?r!goDhecho"de"fraile,  DO  1« 
(goAii  /,  IM.) 

51  Man  soll  sich  nach  der  Priester  Lehren  richten 
und  nicht  nach  ihrem  Leben. 

Schtced.  : 


!. :  Ilwar  Iger  lefwa,  tom  prusten  lirer,  men  Ingon 
han  lefwer.  -  Preten  predikar  peen,  och  ijeWer 
IT  er  utan  meen.   (Türnina,  73  u.  334.J 

62  Nach  dem  Priester  muss  man  auch  den  Chor- 

rock (Mantel)  schneiden. 

H.  Schwei»:  Tennr  ai  preat  begna  far  enca  la  capa.  (Schwell, 

i.  »M,  c; 

63  Ohne  Priester  und  ohne  Wegweiser  kann  man 

auch  fern  geben. 

Bö  km.:  I  bea  pepäe  doraii  k  erdei.  (Celakotky ,  183.; 

64  Priester  lehren  viel  Gutes,  nicht  jeder  aber 

thut  es.  —  .Simrüfk,  8004;  körte.  4844. 
ScAwtJ.:  Gör  eom  jag  lirer  och  ltite  10m  jag  gör.  (Ma- 
rin, 14.; 

65  Priester,  Mönche,  Nonnen  und  junge  Hahne 

sind  niemals  satt. 

It.:  Protl,  frati,  monacb«  e  polli  non  ei  trovan  mal  aa- 

tolli.   (Bohn  l,  Hl.) 

66  Priester  segnen  sich  zuerst. 

„Tba  wie  der  Prieeter,  dae  rata  ich ,  and  eegne  Tor 
allen  erst  dich." 
Lat.:  Te  primo  benedic  nam  praeebrter  ipte  facit  eio. 

(Sulor,  83.; 

67  Priester  sind  auch  Leute. 

Dm  will  tagen  Mentohen.    Ein  böhmische«  Sprich- 
wort aagt,  ei«  möchten  eich  daran  erinnern,  deee  sie 
ehedem  Menschen  waren:  Pomni,  kneie,  ie»  drire  bji 
clotekem.  (Celakoa.kw,  313.; 
Fr».:  Preetree  eont  gern.   (Leroux,  I,  K.) 

68  Priester  soll  man  ehren,  weil  (wenn)  sie  Gutes 

lehren.  —  Simrock,  8003. 

69  Priester  sollen  nicht  würfeln ,  betteln  und  Kar- 

ten spielen. 

Tunnicüu  (74,  864):  Prtetera  eullea  nicht  dobbelen 
enurren  ,  karten.  ( Dedeoet  itrnaris  toxillie  Inder«  da- 
rum.) Knurren  =  betteln,  besondere  um  Lebensmittel ; 
kann  aber  auch  sein,  bemerkt  Hof  mann  von  Fatteri- 
Uben,  sich  an  Gast  einladen,  um  mit  an  esuen,  weil 
snorren,  saueren,  snollen  gleichbedeutend  mit  «Un. 
Böhm.:  Vice  lid  hledi  na  to  jak  knet  iir  ueäsi  jak  ad- 
necin  to,  oo  kni*  cini,  «de  ein,  oemu  uci.  ftW 
k^,k9,  334.; 


8001;  Graf,  J36.  14; 


onderhouden. 


60  Priester  und  Frauen  soll 

V,  36;  Ettor,  I,  39  .  74; 

Ilfnüch,  im,  1. 

Wahrend  die  Kirche  die  Prieeter  von  de 
scheidet,  rächt  eich  die  Katar  und  bringt  sie  I 
wort  ausammen. 

61  Priester  und  Hebammen  halten 

62  Priester  und  Küster  kennen  einander  wie  Ge- 

schwister. 

Ironisch  auch:  lieben  einander  u.  «.  w. 
AU/rie».:  Di  Preeter  schel  wessa  een  fogad  der  wird. 

(Bettema,  XV,  63,  118.; 
Dan.:  Ingen  kiender  prxsten  b«dr«  «nd  degn«n.  (Bohn 

I.  381.;  .  . 

63  Priester  und  Levit  haben  es  lieber,  zu  gehen 

vorüber. 

64  Priester  und  Nonnen  thun  vier  Gelübde :  der 

Armuth ,  des  Gehorsams ,  der  Keuschheit  und 
das  vierte,  die  erBten  nicht  zu  halten. 

65  Priester  und  Schafe  haben  einen  goldenen  Fuss. 

_  Idrle,  4841;  Kirf ».  6061;  Simrock,  8000.  »raun. 
1.3364. 

Von  Jenen  glauben  es  die  Kathollken,  und  lassen 
■ich  daher  gern  ihre  Kornfelder  etwa«  aertreten,  weil 
die  dabei  ausgesprochenen  Segenswünsche  reichlichen 
Ersats  geben  sollen.  Von  den  Schafen  glauben  ee  die 
Landwirthe,  weil  der  Schafdungcr  auf  dem  Felde  «n- 
rückbleibt  und  das  Erdreich  befrachtet.  Wsj  mich 
betrifft,  der  ich  kein  Leudwirtb  bin.  so  würde  ich  a 
priori ,  was  die  Fruchtbarmachung  betrifft,  d«o  Scha- 
fen den  Vorzug  Tor  den  Proeesslonen  einräumen. 

66  Priester  und  Singer  sind  gute  Schlinger. 

It.:  Dal«  bere  al  prete.  cb«  11  chierico  ha  aete.  (Bohnl,  90,; 

67  Prieater  und  Soldaten  sind  selten  gute  Haus- 

freunde. 

Fr».:  Entre  gens  maxies  preebters  et  soldate  ne  «ont  aimes. 

(Ltroux,  II,  221.;  §  , 

68  Priester  und  Wegweiser  zeigen  wol  den  rech- 

ten Weg ,  aber  sie  gehen  ihn  selbst  nicht  mit. 
Ana  diesem  Grand«  hatte  ein  Maler  auf  «iner  Land- 

Bru'atDUd^ 

Utk  des  Frohtinn»,  III,  Hft.  1,  S.  303.; 

69  Priestern ,  Ertzten  vnd  Juristen  soll  man  recht 

beichten ,  so  folget  ein  guter  Raht  darauff. 

—  Mathtty,  284 b. 

70  Sei  Priester  beim  Buche,  Bauer  beim  Pfluge, 

Jäger  im  Walde,  Krüger  im  Kruge. 

71  Selten  hat  ein  alter  Priester  sein  änderte  erste 

Mesa  wohl  gesungen.  —  Sulor,  349. 

72  Unsere  Priester  vermeinen  in  den  Himmel  zu 

steigen  durch  eben  das  Mittel ,  durch  welches 
Lucifer  aus  dem  Himmel  gestossen  ward.  — 

.Saiier,  349. 

Ein  Wort  de«  Cornelius  Agrippa  von  Netteahoim  wi- 
der de«  Hochmath  der  Geistlichen. 

73  Was  der  Prieater  nicht  mag,  kommt  in  Kü- 

sters Hag. 

74  Was  du  nicht  wilt  dem  Priester  geben,  das 

must  du  lassen  den  Landsknecht  heben.  — 
JYfri.  JJ,  591. 

75  Wenn  eines  Priesters  kelnerin  die  stiegen  ab- 

fällt, wesa  weib  wirt  waynen?  —  Hoekier. 

76  Wer  Priester,  Jungfrawen  vnd  Obrigkeiten  ehrt, 

den  ehrt  Gott  wieder.  —  Petri,  ff,  748. 

77  Wer  Priester,  Weib  und  Alter  nicht  in  Ehren 

hat,  der  schändet  Gott  —  Sailer.no. 

„Wir  Deutschen  haben  ein  gemein  ernstes  vnnd  wahr- 
bafftige«  Sprichwort:  Wer  Priester,  Obrigkeit  rnnd 
Jnngfraven  echmeht,  vnnd  sehende!,  dem  gehets  nim- 
mermehr wol;  dl«  Sprichwort  ist  ans  der  Historie  N'uro. 
16  ron  der  Botte  Chora,  item,  Lathen  md  Abyram  ge- 
nommen, die  Mosi  rnd  Aaroni  viel  Dampffs  vnd  tu  ruh 
machten."  (Matktttf,  388*.; 

78  Wie  der  Priester  ist,  also  auch  die  Zuhörer. 

—  Ptlri  ,  II,  786. 

79  Wie  der  Priester,  so  das  Volk. 

Böhm.:  Jak/  farar  takovA  osadka:  Jak/  past**  «akoT« 

•Udo.  (Ctlakortky,  333J 
Enal.:  Lik«  priest,  lik«  peopl«.   (Bohn  II,  U1J 
Fr*.:  Tel  preetre,  tel  peuple.    (Ltroux,  I,  3T.; 
lt.:  Ad  an  popolo  passe,  nn  prete  spiritato.  (Bohn  II,  III.) 
Foln.:  Jakl  Pop  Uki  ehiop.  fdriatoe.ty.  S33^ 
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80  Wie  der  Priester,  so  die  Absolution. 

Böhm.:  Jaky  knez  takor«  jeho  pniebnani.  (Velakottky,  334.) 

81  Wie  schall  ik  weteu,  wat  de  Prester  predigt 

het,  sagte  die  Magd,  als  sie  aus  der  Kirche 
kam,  he  het  mi  dat  ni  seggt,  un  ik  heffem 
ni  darna  fragt.  —  Piening,  27. 

82  Wo  die  Priester  fuhren  den  Pflug,  da  wird  die 

Predigt  kurz  genug. 

Schttfd.:  Kar  klarkam  plöjer  ei  btir  tldegörden  kort. 

(Urubb,  HS.) 

83  Wo  ein  Priester  bintritt,  da  wächst  kein  Gras 

mehr. 

Der  Prediger  der  freien  Gemeinde  Scholl  in  Nürnberg 
gibt  unter  dem  Titel:  £«  werdt  Lieht,  eine  Zeitschrift 
in  Heften  heraus.  Da»  elfte  det  zweiten  Jahrgange  (1871) 
h*t  dM  obige  Sprichwort  iar  Ueberschrift;  und  der 
Sprach  weilt  aus  Vergangenheit  und  Gegenwert  nach, 
dass  eich  an  die  Prieetertritte  eo  viel  Unheil  hefte,  data 
unsere  Zeit  eich  zurufen  müsse:  ,.  Keine  Priester  mehr!  " 

•  84  De  kanu  dem  Prester  de  Schrift  ütleggen.  (Pom- 
mem.) 

•85  Er  ist  ein  Priester  wie  der  Teufel  ein  ApoBtel. 

—  Sckuppiut ,  Schriften.  II,  J8. 

•86  Mit'n  Prester  en  Stand  häinin.    (Altmvk.)  — 
Danneil ,  S07. 

Von  jemand,  der  gerade  dann  immer  nicht  In  de* 
Kirche  Ist  ^  wenn  der  P™«*0'  dort  Ut,  alio  eoherihait 

Priest«  rarbelt. 

Priesterarbeit  ist  Sonntags  (Feiertags)  erlaubt. 

Priesteressen. 

•Ein  Priesteressen. 

Eine  koitepielige,  prachtvoUo  Mablieit  und  Oaaterei. 
Priesterklnd. 

1  Priesterkinder,  Müllerrinder,  Backerschwein  wol- 

len gut  gefüttert  sein.  —  Blum,  660;  Jfdrie.  4847. 
Simrock,  8008. 

2  Priesterkinder  und  Müllerküh,  wenn  sie  ge- 

rathen,  so  ist's  gut  Vieh.  —  Blum,  «i;  Sim- 

ruck  .  8009  ;  Braun ,  I,  J36J. 

Be  bleibt  eine  ökonomische  Bogel,  Rindvieh  Ton 
Mallern  und  Schweine  von  Bäckern  mit  Behutsamkeit 
und  nicht  nach  dem  bloaaeu  Anaehen  au  kaufen,  weil 
eie  an  gatoe  Falter  gewohnt  eind  and  eine  geringere 
Fütterung  leicht  grossen  Nachtheil  zur  Folge  haben 
konnte. 

Priesterrock. 

Kein  Priesterrock  ist  so  heilig,  der  Teufel  kann 
hineinachlüpfcn.  —  Kirte.  4846.  Froel,  190.  //mim. 
/.  J36S. 

Leider  bat  er  diea  Schelmenstuck  zum  grossen  Scha- 
den der  Menschheit  echon  lehr  oft  ausMcfUhrt,  daher 
mau  gegen  Kotten  and  FriesterrOeke  nicht  genug  Vor- 
eicht empfehlen  kann. 

Priestersack. 

Priestersack  ist  ohne  Boden.  —  Frost,  im. 

PrioBtorttialer. 

•1  Er  hat  mit  einem  Priesterthaler  bezahlt. 

Mit  einer  Verweisung  auf  himmlischen  Segen. 

•2  'N  groten  Presterdäler.  (Pommern.) 

B.  b.  schonen  Dank  und  weiter  nichts,  schone  Worte, 
aber  nichts  Beeltee. 
Pr  Im  e  a  ftüiren. 

•Es  ist  noch  weit  bis  zum  Primesführen. 

D.  h.  bis  aar  Hochzeit.  Im  Innviertcl  (OberOsUr- 
reich)  heisst  das,  was  sonst  nach  Ausstattang  ,  Hciralbs- 
gut  (In  Sohlesien  auch  Brautfuder)  genannt  wird,  «io 
Ausfertigung  oder  Primes  (r).   Bas  Fuhren  derselben 

—  Primesführen.  Bin  Tana,  der  ein  paar  Tage  vor  dem 
Primesführen  Im  Aelternhause  der  Braut  stattfindet,  wird 
„Hofrechten"  genannt.  (Baumgarten.) 

Prlnclp. 

1  Ueber  Principien  versöhnt  man  sich  nicht. 

In  einer  Bede,  die  der  preussische  Minister  des  In- 
nern, Graf  Baienburg,  bei  Gelegenheit  eines  Festmahls 
hielt,  das  ihm  im  üctober  1864  die  »ladt  Merseburg  gab, 
sagte  er:  „Sprechen  wir  nicht  von  Versöhnung,  Uber 
Principien  versöhnt  man  sich  nicht."  (Vgl.  Pronintiat- 
Corretpondenx ,  October  18*4.)  Biese  Worte,  welche 
Bezug  auf  den  Conflict  swiseben  der  Beglerung  und  der 
Landesvertretung  haben,  gingen  in  alle  Zeitungen  und 
dadurch  In  den  Volksmund  aber. 
•2  Ein  Princip  reiten.  (S.  Principienreiter.) 


'Er  ist  ein  Principienreiter. 

.Viel.  Bichmann  (6.  Aull..  8.  2&u)  hat  diese  Redensart, 
auch  in  der  Form:  „Bin  Principreiter",  in  einem  Br- 
iese des  Forsten  Beuts-Bbersdorf  Heinrich  LXXU.  ihre 


Quelle.  Bieselbe  stand ,  wie  andere .  gleich  wunderlicher 

Art,  ursprunglich  im  Adoifer  Wochenblatt ,  ging  aus  die- 
sem in  den  Haintchen  Curier,  aus  dissem  wieder  in  die 
Von' »che  Zeitung  vom  18.  Sept.  1845  Uber  und  lautote 
wortlich:  „Ich  befehle  hiermit,  Folgendes  in*  Ordra- 
buch  und  iu  die  SpecialordrebUcber  zu  bringen.  Seit 
zwanzig  Jahren  reite  ich  auf  einem  Princip  herum ,  d.  h. 
ich  verlange,  dass  ein  Jeglicher  bei  seinom  Titel  genannt 
werde.  Dies  geschieht  stets  nicht.  Ich  will  also  hier- 
mit ausnahmsweise  eine  Geldstrafe  von  \ 
festsetzen,  der  in  Meinem  Bienste  ist  i 
dar  in  Meinem  Bienste  ist,  nicht  bei 
Charge  nennt.  Schloas  Ebaradorf,  Ii.  Oot.  IÖ44. 
rieh  I.X  X  II.  •■ 

Prlnciplum. 

Omne  prineipium  grave,  sagte  der  Narr,  der 
wollte  die  Kuh  beim  Schwanz  aufbeben.  — 
Itoefer.  783;  Schaltjahr,  III.  Iii. 

Prin». 

1  Ein  Prinz  bleibt  ein  Prinz,  wenn  er  auch  den 

Ruck  verliert. 

2  Wenn  ein  blinder  Prinz  König  wird,  dann  ist 

er  ein  erleuchteter  Fürst. 


Ble  Bussen  sind  anderer  Meinung:  Dadurch  ,  i 
sie,  dass  der  blind«  GroaafUrat  sunt  Zaren  wird, 
er  nicht  sehen.   (Altmann  VI,  443.j 

•3  Ma  soll  'n  wier  an  Prinzen  behandeln.  (Ober- 


Pxior. 

1  Des  Priors  Wäscherin  und  des  Kellermeisters 

Nase  haben  alle  Jahre  Junge.  —  k'iuMtenpteoei. 

77,«. 

2  Nix  Prior,  Posterior  ist  Trumpf,  sagte  der 

Beichtiger,  als  er  der  Novizin  die  Ruthe  gab. 

—  klotlertpiegcl ,  74,  16. 

3  Unser  Prior  isst  gern  das  Weisse  an  den  Ka- 

paunen und  dann  hernach  auch  das  andere. 

—  Kloetertpirgcl ,  69.  11. 

4  Unser  Prior  ist  ein  frommer  Biedermann,  er 

trinkt  gern  den  besten.  —  ä/oh «npiegä ,  67.17. 

5  Wenn  der  Prior  Karten  spielt,  so  knöcheJn  ( wür- 

feln) die  Mönche. 

Spun. :  Quando  el  goardlan  juega  4  los  aaypes ,  que"  baran 
los  frajles.   (Buhn  I,  US.) 
Priorin. 

Es  raupst  ain  priorin  früe  auflston ,  dz  sy  yeder- 
man  recht  thut.  —  Granatapfel.  104*.  *. 
Prlscian. 

•1  Dem  Priscian  Ohrfeigen  geben. 

Fehler  gegen  die  lateinische  Grammatik  begehen. 
Priscian  war  ein  berühmter  lateinischer  Sprachlehrer 
sur  Zeit  Justinian's.  „Wie  wir  in  der  Schule  sagen, 
wenn  einer  übel  lateinisch  redet  oder  schreibet:  Er 
gibt  dem  Prisciano  eine  Ohrfeig«. "     Orfphiut,  47.; 

•2  Er  ist  dem  Prisciano  aus  der  Schule  entlaufen. 

—  SchupiHu*.  Tract. 


1  Das  sind  die  rächte  Prise,  wo-n  as  Herz  gönd. 

-  SulermeüUr.  14J. 
In  Bezug  auf  Verweise. 

2  Eine  Prise  gibt  man  jedem  Nehmer,  den  Sohma- 

rotzer  aber  schickt  man  zum  Krämer. 

In  Welschtirol:  L'na  presa  a  nlssan'  si  niega  ma  lo 
scrooou  se  lo  manda  a  la  botaga.   (llörman* ,  XI.) 

3  Eine  Prise  ist  erlaubt,  sagte  der  Dieb  zum  Rich- 

ter, als  er  einen  halben  Centner  Schnupf- 
taback  gestohlen  hatte. 

4  Eine  Prise  kann  nicht  schaden,  nur  muss  man 

die  Nase  nicht  überladen.  (Satangtn.j  —  Frwd». 

bier5,  3011. 

6  Eine  Prise  und  ein  Furz  machen  die  Zeit  kurz. 

6  En  Prise  ut  de  erste  Hand  niakt  sik  mit  aller 

Welt  bekannt.  —  Dirrmiuen,  271. 

7  Sie  ist  eine  malitiösc  Prise.  —  Alu,  &8. 
*8  Das  ist  keine  Prise  für  seine  Nase. 

Holl.:  Dat  is  geene  anuif  voor  auneuneus.  lHarrebom.ee 
II,  m«.J  ' 

•9  Das  war  eine  scharfe  Prise. 
•  10  Er  ist  eine  komische  Prise.  —  Lieft.  idwi. .  44. 

Kann  kurzweilig,  aber  auch  albern  ausdrucken . 

•11  Er  (es)  ist  keine  Prise  (Taback)  werth. 
•12  Ich  will  keine  Prise  aus  seiner  Dose. 
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1405  Pritsch— Probe 


Proben— Probirstein  1406 


•Das  ist  pritsch 

')  Fort,  verloren.  —  „So  war  »ach  die  Hoffnung 
pritsch,  «in  Ottsier  sn  werden."  (BimpUc.  III,  95  J 

1  Wenn  einer  die  Pritsche  wegwirft,  hebt  sie  ein 
anderer  auf. 

Di«  Thorueil  de«  einen  geht  auf  den  andern  Aber. 

2  Wo  die  Pritsche  ausreicht,  nmss  man  nicht  mit 

Kolben  schlagen. 

„Warum  auch  gleich  mit  Kolben  schlagen,  wenn  man 
mit  Pritschen  siegen  kann!"    (Ktadderadattch ,  1*71, 

Nr.  H  — 14,  lieibl.  I.; 

*3  Einem  dio  Pritsche  schlagen.  —  Brandt.  Stck..  it. 

Ihn  all  Narren  behandeln. 

•4  Er  wird  dich  von  der  Pritsche  bringen-  — 
EM*,  it. 
_  rot«. 

'Es  ging  Pritzprotz.  —  Gomoicke,  307. 

„Euer  holf  dam,  »  andrer  holf  Jem,  nnd  do  ging* 
Priti  Prota,  >  ieder  polte  und  schlug  mit  troigen  Fönten 
troUich  iuI"    (ktUer,  16BC>; 
Privatmann. 

Der  Privatmann  hat  das  beste  Leben. 
PrlvatnuU. 

1  Der  Privatnutz  ist  der  Gemeinde  Schaden.  — 

j'sfor.  »25. 

2  Privatnutz  sticht  alsbald  der  frombkeit  die  Au- 

gen auss.  —  Lehmann,  564.  103. 
Privatwahn. 

Der  Pri vatwahn  soll  dem  gemeinen  Wahn  wei- 
chen. —  Lehmann,  iyj,  4. 
Frivet. 

•Wir  hebe  kein  Privet,  bei  uns  sch.  man  über 

deu  Prügel.     |  Osn/ingen.;  —  ßiriwoer,  »72. 
Privilegium. 

1  Cum  gratia  et  privilegio,  sagte  der  PfafF  und 

ging  zur  Abbatissin. 

2  Die  Privilegien  der  Länder  sind  ewig.  —  Graf, 

487,  37  j  Klinge».  143 *.  t. 

Die  Privilegien  haben  eine  tahere  Natnr  alt  die  Con- 
•tltutionen,  die  kaum  »o  ewig  sind  wie  ein  Friedens- 

mMwii 

3  Ein  Privilegium  vnd  freyheits  brieff  ist  weder 

Mawer  noch  Schutz  wider  ausgerüsto  Feind. 

—  Lehmatm,  203,  42. 

4  Ein  Privilegium  vom  Schneider  gilt  mehr  als 

eins  vom  Kaiser. 
Probat. 

Probatum  est,  sagte  der  Bauer,  als  er  Stroh 
augezündet  halte,  um  die  Mücken  zu  vertrei- 
ben, und  die  Scheune  mit  verbrannte. 

Von  bewahrten  Heilmitteln  tagt  man,  tie  sind  pro- 
bat. Kine  jadisch-deutsche  itedessart  lautet:  Das  is 
bodul*  (uutereucht,  ueuliebraisch  baduk)  umenusse, 
*  d.  I.  untersucht  und  geprüft  (mennseah).  In  der  Kegel 
ron  Sechen,  besonders  Arzneimitteln,  aber  aacb  Ton 
geprüften  Personen.  (Ttndtau,  54 J 
Probbernau. 

1  In  Pröbbcrnau  bellen  die  Ilung'  met  dem  Marsch. 

Pröbbernau  ist  ein  Dorf  auf  dem  llussersteu  Ende  der 
Danxigor  Nehrung.  (Fruckbitr,  3012.; 

2  In  Pröbbernau  ist  die  Welt  mit  B retern  ver- 

schlagen. 

•8  In  Pröbbernau,  wo  die  Hunde  mit  dem  Arsch 

(Schwanz)  bellen.  <S.  AustupOhnen,  Blindiscbk, 
Buxtehude,  Nipporwieee.  Purmclle  und  SUmpeiken.) 

—  Fruckbier  »  3012. 

•4  Zu  Pröbbernau,  wo's  Ende  der  Welt  ist.  (Damig.) 
Probe. 

1  Als  Probe  gibt  man  gern  gute  Waare. 

Frt.:  A  drap  meschaut  beUe  monstre  derart.  (Uro**, 

i,  h  j.; 

2  Die  letzten  Proben  muss  man  loben. 

3  Die  Probe  zeigt,  wie  das  Silber  ist  —  Parimia- 

kon.  1672. 

4  Die  Proben  sind  wie  das  ganze  Stück. 

ö  Durch  zu  harte  Proben  werden  die  Köpff  zer- 

kloben.  —  Sutor,  431  ,  l\tri,  II.  1*7. 
Frt.:  On  juge  de  la  piece  par  l*4chantülon.  (CaÄier,  496J 

6  Erst  nach  zwei  Proben  darf  man  die  Farbe  loben. 

7  Es  ist  kein  prob  so  klein,  es  gehet  ir  was  im 

fewer  abe.  —  Htimtm.  Sarepta.  CLVb. 


8  In  der  Prob  straüTt  man  die  Haut  dem  Esel 

vber  die  Ohren.  —  Lehmann,  toi.  28. 

9  Wenn's  zur  Probe  kommt,  wird  dem  Esel  die 

Löwenhaut  abgezogen. 
It.:  All*  pror»  ti  teortica  I'asino. 
10  Zur  Probe  wird  der  Esel  geschunden.  — 

IsTj  VB,  35;  Qterat,  692. 

*11  Auch  nicht  die  Probe! 
•12  Auf  Probe  nehmen. 

Ein  Lehrer  aus  der  Niederlaasitx  schreibt:  „Bs  it% 
mir,  seit  ioh  hier  bin,  öfter  vorgekommen,  das«  ein 
Brtutigam,  sei  es  ein  Witwer  oder  ein  junger  Bursche, 
ue  Auserwählte  ins  Haus  auf  Probe  nimmt.  Gefei- 
sieh die  Leute  nicht,  so  wird  die  Braut  wiador  ant- 


•  13  Die  Probe  halten. 


•14  Einen  auf  die  Probe  stellen. 
•15  In  der  Probe  nicht  bestehen. 
Proben. 

1  Durch  zu  hartes  Proben  wird  der  Topf  zer- 

kloben.  —  A'dn».  4840. 

2  Probs,  darnach  lobBl  —  nun.  //.  507. 


'S  Probestück  allei  macht  no  ke  Meister.  - 

Schweix.  I.  116.  130. 
Boll.    Het  is  een  proefstuk.   (Barrtbomee,  II,  202".; 
Probixen. 

1  Man  muss  alles  probiren. 

Lot.:  Omnem  jacere  aleam.    (Sutor,  265.; 

2  Man  muss  alles  probiren,  sagte  der  Dieb  als 

man  ihn  aufhing.  (Ottpreuu.) 

In  der  Sohweüt:  Ms  muess  alles  probiere,  bat  de 
Bueb  gseit,  wo  me  ne  tum  Oalge  gfuert  hat.  (Suttr- 
meitttr,  3'J.) 

3  Man  muss  alles  probiren,  sagte  der  Hanswurst, 

als  eine  Sau  mit  ihm  durchging. 

4  Proberen  es  'et  genaaste  nn  loaten  't  klaükste 

(oder:  un  geroaen  't  beste).   (iterMn.)  — 

Hoff»!«,  7J,  256. 

5  Probere  gölt,  aber  maddre  kost't  Göld.  (nun.) 

—  Fruchbier  *,  3014. 

6  Probiara  geit  üb'r  Studiere.   (Bern.)  —  Zyro.e«. 

7  Probire  macht  g'lüstig  (lüsterne)  Lüt.  —  Suier- 

meiter,  142;  Eiteiein,  Hb  ;  Simrock,  8010.  kdrte,  484» ; 
Brown ,  I,  3367. 

8  Probiren  geht  über  Studiren.  —  Euelein,  m; 

Simrock,  tsul2;  Körle.  4848;  LohrenaH.  I,  559;  Braun,^ 

I,  »366;  ylalldmttch  hei  Bothel,  144.  f 
In  Sehwabcn:  Probiera  got  übers  Studier*.  (Btr- 

iiayer,  421.;  In  Ostpreussen :  Probere  gelt  arer  stoderen. 

(FrittMier,  3013.;    In  der  PfaU:  Prowire  geht  Qwwer 

schtudire.   (Ztiltr,  215.; 
Frt.:  Ce  qu'art  ne  peu,  hasard  Pechere. 
tat.:  Experto  eredo  Kuperto.   (Binder  I,  476;  //,  1041; 

Mttfei* ,  515J 

9  Probiren  ist  kein  Kunst(Meister-)8tück. 

B'.hm.i  Prnbieka  —  ohyblck».    (ielakottky ,  itf.) 

10  Probiren  macht  die  Jungfern  theaer.  —  Eue- 

inn, 515;  Simntck,  8011;  Braun,  I,  3368. 

11  Sülw  proben  '  is  dat  beste.  —  heuing,  iL 

')  Selber  probiren. 

*1S  Sie  hat  es  schon  probirt. 

Frt.:  Elle  a  perdu  se$  gans.  -  EUe  ertt  le  loup.  (KritHn- 
per,  341"  a.  424».; 

•13  Wir  waüen8  probirn  wie  de  Gruner'  a  Toback. 

(Uir$chber$.)  —  Stobbe,  Paniiut,  313, 

')  Die  Einwohner  ron  Uruuau,  einem  grossen  an  die 
Stadt  Uirschbcrg  (Schlesien)  grensenden  Dorfe.  Wahr- 
scheinlich haben  sie  unter  der  dortigen  Landgemeinde 
dem  Tabaekraueben  zuerst  Eingang  verschafft. 
Problrerhand. 

Probiererhende  sind  vngleich.  —  Petn,  II,  507. 
Probirstein. 

1  Am  Probirstein  erkennt  man  das  Gold. 

It.:  AI  paragone  si  conosce  l'oro.   (Pattoflia ,  354.  12 J 

2  Der  Probirstein  bewährt  das  Gold,  das  Gold  die 

Menschen,  die  ihm  hold.  —  Epenng,  ///,  239. 

3  Was  der  Probirstein  für  das  Gold,  das  ist  das 

Gold  für  den  Menschen. 


in.;  PrpTesteen  prarer  guldet,  og  guld 
hierter.   (Fror,  dan.,  4WJ 
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Procediren—  Process 


Process 


3  408 


Wenn  zweu  mit  enangere  procedire1,  goht  ei« 
im  Hemmli  and  's  angere  blutt.  (Sotothum.j 

—  Schild.  11,  »i;  Sutermeüter,  133. 
')  Hier  in  der  Bedeutung  von  proceeairen  (•.  d.). 

Kt 

•  l  Das  wird  keine  (nicht  viel)  Procente  abwerfen. 

tri.:  II  «'cd  trouvera  mauvaia  marcband.   (Lendrot ,  971.) 

*2  Hei  holt  seck  de  Procente.  (Jeremtowit*.) 

Scherzhaft  Tom  Bettler  geeagt. 
ProMU. 

1  An  den  Processen  ist  das  Schlimmste,  dass  aas 
einem  hundert  entstehen. 

5  Bei  einem  Process  muss  man  zwei  anhören.  — 

Blats,  7. 

3  Den  Process  mit  Wein  bcgicssen,  hilft.  —  Sim- 

rock,  8014;  Braun,  I,  3370. 

4  Der  beste  Process  ist  des  Teufels  Kochtopf, 

worin  Neid,  Zorn  und  Hass  gesotten  wird. 

—  Feiner .  Fragm.,  97. 

6  Der  beste  Process  ist  nicht  des  Teufels  wcrth. 


Wenn  er  für  eine  gute  Sache  geführt  wird  ,  eo  hat  er 
mindeetene  den  Werth,  das  verletzte  riecht  tu  /erthei- 
dlgen.  Zu  einem  Vergleich  ist  ee  immer  noch  Zeit,  wie 
die  Italiener  tagen:  Muovi  Ute, 
non  ti  falla. 

6  Der  beste  Process  ist  nichts  nütz.  —  Mayer,  II,  83. 

Fri.:  Lo  meltleur  prucöa  no  vaut  pae  un  mauvaii  eccom- 
modement.  (Cahier,  Uli.) 

7  Der  Process  ist  aus,  sagte  der  Advocat,  die 

Parteien  haben  beide  nichts  mehr. 

lieber  den  Einfluea  dea  Gerichtarerfahrena  auf  die 
Verarmung.   (Vgl.  Bretl.  Zeitung ,  1*64,  Nr.  587 ;  Patrio- 
tieche  Brie/t;  Müller,  Ott  deutiehen  Juritlen ,  Kaatel  1854.; 
La!.:  Flet  victut ,  Tiotor  m  turnt.    (Faseliu*,  rj  .  Wie- 
gand,  740.; 

8  Ein  langer  Proceas  ist  der  Advocatcn  Wein- 

lese. —  Grubb,  83«. 
Fr*.:  Long  procii  vendange  a  l'avocat.  (Krittingtr ,  56t11  ; 
Uation,  3530 

9  Ein  Process  ist  ein  Kampf  mit  Zangenspiess 

und  verdrechselten  Reden.  —  Chaa* .  440. 

10  Ein  Process  um  den  Hut  bringt  den  Bauer  um 

sein  Gut. 

CnaU:  A  euit  of  law  and  an  nrinal  bringe  a  man  to  the 
hoepltal. 

11  Einen  Process  anfangen,  macht  das  Herz  seuf- 

zen, die  Augen  weinen,  die  Fuss  gehen,  die 
Zunge  klagen,  den  Beutel  fliesten,  die  Freunde 
verdri essen.  —  Oiom,  439. 

12  Es  führt  mancher  einen  Process  um  ein  Haus 

and  erhalt  keine  Maas. 

»1.:  Bn  grand»  plaida  petita  falte.  (Leroux,  l,  101.) 

13  Grosse  Processe  machen  kleine  Herren. 

14  Hast  einen  Process  du  um  ein  Huhn,  nimm  ein 

Ei  und  lass  ihn  ruhn. 

Dan.:  Har  du  trotte  om  Imune,  tag  egget  derfor  og  lad 
blive.  (Prot,  dan.,  335.; 

15  Ich  habe  doch  meinen  Process  gewonnen ,  sagte 

der  Bauer  im  Hemde  au  seinem  nackten  Nach- 
bar, der  ihn  verloren. 

Ein  Maler  hat  awei  Proceaalrendo  dargeatellt,  den 
einen,  der  den  Proeeaa  verloren,  nackt,  dan  andern, 
dar  Ihn  gewonnen  hatte.  Im  Hemde. 

16  Ich  habe  kurzen  Process  mit  ihm  gemacht,  sagte 

der  Tod,  als  er  von  einem  Advocaten  kam, 
der  immer  lange  gemacht. 

17  In  einem  leichten  Process  ist's  keine  Kunst  Ad- 

vocat zu  sein. 
Lat  :  In  ceuaa  faeili  cuivie  licet  eaae  diaerto.  (Otid.)  (Bin- 
der I,  719;  II,  1408.J 

18  Jeder  Process  ist  ein  bellum  civile.  —  Eüe- 

lein.  314,  Simrock.  801». 

19  Man  erkent  kein  process  wider  einen  stutzigen 

bock.  —  Lehmann,  701,  48. 

20  Mit  Einem  Process  geht  man  (aofs  Gericht), 

mit  zweien  kommt  man  wieder. 
Dan.:  Man  gaaer  til  tlnga  med  een  aag,  og  hjem  med  to. 

(Prut.  dan.,  483.; 
Enal.:  Th'  worat  of  law  ia,  that  one  euit  breeda  twenty. 

{Bahn  II,  12.; 

21  Ohne  Process,  ohne  Weib  und  ohne  bös  Ge- 

wissen, das  sind  die  besten  Bissen.  —  An*. 


22  Process  and  Kaffee  machen  dick  Blat.  —  /  >u<*- 

bier  -.  30SO. 

23  Processe  führen  und  Liebesbriefe  schreiben  sind 

zwei  verschiedene  Dinge. 

Fr*. ;  Kn  aent  livree  de  plaid  n'a  paa  une  maille  d'aznour. 

(Leroux,  I,  107  J 

24  Processe,  Kaninchen  und  Narren  vermehren 

sich  schnelL 
Span..-  Lo  peor  del  pleito  es  que  de  nno  naoea  ciento. 

(Bohn  I,  889,1 

25  Processe  machen  die  Parteien  mager  und  die 

Advocaten  fett. 

.;  Trette  gj*r 
(Prot,  dan. ,  444.; 

26  Processe  mindern 

Leben  trübe. 

Holl. :  Proeeteen 
//,  808».; 

27  Processe  sind  der  Advocaten  Erntefeld. 

Frl.:  Idtiger  eat  a  l'advocat  vendanger.  (Leroux,  II,  JOJ 

28  Processe  sind  der  Liebe  ( Freundschaft )  Todes- 

Frt.:  En  platt  n'a  point  d'aaor.   (Leroux,  I,  107.) 

29  Processe  sind  ein  bodenloser  Abgrund.  —  Eue- 

lein,  514. 

Die  Chineaen  aagen  in  ähnlicher  Weiae:  Ein  Blatt 
Papier,  durch  einen  Windatoae  In  ein  Gericht  gejagt, 
kann  zuletzt  nur  durch  awei  Ochaen  wieder  weggezogen 
werden. 

30  Processe  sind  Immergrün  im  Garten  des  Ad- 

vocaten. 

It.:  La  Ute  8  una  bella  pianU  nel  giardino  dell*  Awocato 
ehe  prende  radlce,  ne  muore  mal.  —  Le  Uti  eono  le 
vendemmie  degl'  awocati.   (Pa**agtia  ,  800  ,  4  n.  7.; 

31  Processe  und  Wein  führen  ins  Armenhaus  hinein. 
Fr*.:  Proc*a,  taverne  et  nrinal  chaaaent  l'honune  a  Thö- 

pltal.   (Leroux,  II, 

32  Solchen  Process  führt  kein  vernünftiger  Mann, 

bei  dem  er  ein  Ei  gewinnen  und  ein  Hohn 
verlieren  kann. 

33  Von  (vielen)  Processen  ist  noch  niemand  reich 

geworden. 

34  Yon  Processen  und  Händen  kann 

loskommen,  wann  man  will. 

Holl.:  Proceaaen  zijn  kwade  beeaten,  me 
all  man  will.    (Harrebomee ,  II,  808*.; 

35  War  da  het  en'n  Process  üm  en  Swin ,  dei  nöme 

de  Wost  un  läte  det  Swin.  —  Schambach,  11,  40«. 

.  Sie  Würzt  wftr  a  auch  vorzuziehen  aein,  weun  daa 
gerichtliche  Verfahren  gegen  daa  Schwein  aelbat  gerich- 
tet lat,  wie  ein  aolchea  im  15.  Jahrhundort  In  Flandern 
atattfend.  Nach  dem  Erkenntulaa  dea  Gericht«  vom  18. 
Sept.  i486  hatte  daa  betreffende  Schwein  ein  Kind  gebia- 
pc  11  und  tbeUweiae  gefreaaen  und  ward  verurtheilt ,  vom 
Scharfrichter  an  einem  Pfahl  aufgehängt  und  getOdtet 
au  werden.  Ueber  erfolgte  Hinrichtung  wurde  eine  amt- 
liche* Urkunde  ausgefertigt.  Ein  ähnlicher  Proeeaa  wurde 
In  der  Öffentlichen  Uerichtazitzung  in  der  Stadt  Leyden 
am  15.  Mai  1495  gegen  einen  Hund  entachieden,  der  ein 
Kind  gebiaien  hatte.  Oer  Hund  wurde  verurtheilt  durch 
den  Scharfrichter  zwiechen  Himmel  und  Erde  gehSagt  zu 
werden  bia  der  Tod  erfolgt,  daaa  ferner  aein  todter 
Leib  zum  Galganfeld  gcichleift  werden  und  dort  am 
Galgen  hingen  bleiben  ioll,  den  andern  Hunden  tum 
warnenden  Bxempel.  Alle  leine  OQIer,  falla  er  eolche 
haben  mochte,  wurden  für  verfallen  und  oonflaclrt  er- 
klärt. (  Vgl.  Katur.  Halle  1871,  Nr.  13,  8.  188.)  Kbeaao 
haben  die  augenannten  ,,  vernünftigen  •'  Menachen  geiat- 
llch«  und  weltliehe  Proeeaa«  gegen  Mauer,  Maikäfer 
und  aoger  gegen  verachiedene  Inaektcn 
um  den  tteweia  ihrer  geiatigeu  Ueberlegenhelt  zu 

BCkm.:  Do  aoudu  ae  nepouetej,  drlv  jin«  ceety 
(Öetakooikg,  348.; 

Pol*..-  Ni«porywaJ  aie  u» 
(Celakoetky,  348.; 

36  W  er  den  1  rocess  gewinnen  will,  muss  den 

Richter  zu  Tische  bitten. 

37  Wer  den  Process  verliert,  bezahlt  die  Kosten. 

Frt.:  Lea  battua  paieront  l'amendo. 

38  Wer  einen  Process  anfängt,  ist  auf  dem  Wege 

zum  Armenhause. 
It. :  Chi  a  Utl  ■'  awicina,  a  miaerla  a'inearulna.  (Pauaglia, 
800,  1.; 

39  Wer  einen  Process  anfängt,  setzt  in  die  Lotterie. 

Ea  gehen  ao  viel  garechte  Sachen  verloren,  und  we 
ao  viel  echlechte  gewonnen,  daaa  man  nicht  vi«l  - 


aen  kam  er  aiet  ot. 
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40  Wer  einen  Process  rubren  will,  der  muss  drei 
Säcke  haben ,  einen  mit  Briefen ,  den  andern 
mit  Geld  und  den  dritten  mit  Geduld. 

allent- 

>yn ;  mit  Unverachambt  der  erat  aey 
mit  Geld,  der  dritt  mit  Geduld." 


,1  k-'vT    VI  Irl)    III     *%©  V*l  » •  Iis»  HU  Cl    iai)Ct  Clli,      1}  "f1    Ba  1 1  <  Ii  t~ 

hmlben  getackelt  iejm;  mit  Unverachambt  der  erst  aey 
gefüllt,  dei 
(Sulor,  St.) 


.Der  tieh  In 
Iben  geaat 
gefüllt,  der 
(8ulor,  St.} 

BöAm,:  Do  eoudu  pytel  penez  a  dva  pllnottL  (Cela- 
zveory ,  348.; 

Frt.:  II  i'uut  troll  lax*  a  an  plaideur :  an  iac  de  papiera, 
un  a*o  d'argent,  et  un  lao  de  pettence.  (Cahitr,  1380; 
Mritiinger,  63Sb.) 

Poln.:  Do  prawa  wur  pleniedsy  a  dwa  pilnoicl.   ( Ctia- 

i  ■.!•»;  .  348.; 

41  Wer  einen  Process  führt  um  eine  Kuh,  gibt 

noch  eine  zu. 

Die  igyptlicben  Araber  lagen :  Die  Kuh  bekommt  nie- 
mand all  der  Kadi,  (liurkkardt ,  63'i.)  Der  Richter  oder 
Schiedimann  behalt  den  Üegenitand  dei  Streit«  für 
eich  all  Lohn  für  teine  Muhe. 

BS  Mut. :  Kdo  io  ifd(  Jen  pravy ,  nedoji  mu  brube  kravy. 
(<Wot**y,  341.; 

Kroat.:  Kol  ao  deräi  prayiee,  ne  doji  krarioe.  (Gtla- 
kotikg,  341.; 

42  Wer  einen  Process  gewinnen  will ,  braucht  vier 

Dinge:  viel  Geld,  einen  guten  Advocaten ,  viel 
Geduld  und  viel  Glück. 

In  einer  andern  Leeart  werden  teobi  Dinge  als  fOr 
dieaen  Zweck  erforderlich  aufgeführt;  aueeer  den  vor- 
genannten noch  eine  ehrliche  Saahe  und  ein  klarblicken- 
der Richter;  Gcgontlande,  die  wol  lehr  unweaentlich 
sein  m  Osten ,  da  aie  oben  gana  weggelassen  alnd. 

43  Wer  einen  Process  gewonnen,  hat  eine  Kuh 

gegen  eine  Ileune  vertauscht 
Frt..-  Gagner  an  proces,  c'eet  acquerir  nne  poule  en  per- 
dant  nne  Tache.   (Cahitr,  9063.; 

44  Wer  einen  Process  hat,  gebe  zum  Richter. 

46  Wer  einen  Process  hat  um  eine  Kuh,  verliert 
das  Kalb  dazu. 
Soll.:  Die  om  ecne  koe  pleit,  raakt  io  kwijt,  en  verliest 
nog  een  kalf.   (Harrtbomee ,  I,  423*.; 

46  Wer  einen  Process  hat  um  einen  Schilling,  ver- 

schreibt um  einen  Thaler  Papier. 

Span.:  A  maravedl  de  pleito,  real  de  papel.  (Bohn  I,  Yii.) 

47  Wer  einen  Process  um  eine  Ileune  hat,  nehme 

lieber  ein  Ei  dafür  und  lasse  die  Sache  gut 
sein.  —  Sailer,  350.  Simrock.  8013;  Körle,  4831;  Graf, 
494,  181;  Braun,  I,  3369;  Lohrengel,  I,  833. 
Böhm.:  O  malo  ae  eoadia,  mnoho  tratli.  (Celakonky ,  348. J 

48  Wer  Processe  führt,  muss  lügen. 
Fr».:  Homme  plaideur,  menteur.  (Bohn  I,  20.) 

49  Wer  zwei  Processe  hat,  soll  den  einen  um 

Gottes  willen  geben. 

Frt.:  On  plume  lei  oiea  au  riUago  et  lei  plaideura  4  U 

Tille.   (Uatton,  333.; 
lat.:  Lltigiam  de  gulllna  compone  vel  ovo.  (Motion ,  339.; 

♦50  Ans  ist  der  Process.  —  Euelein,  sis. 
•51  Dem  Process  ein  Loch  machen. 


•52  Den  Process  mit  Wein  begiessen.  —  EueMn.  5is. 
•63  Der  Process  hängt  am  Nagel. 
•       Liegt,  atockt. 
Dän.:  Lenge  ligger  aag  1  aalte,  vel  den  der  godt  ginr. 
(Prof  dan  , 

•54  Einem  einen  Process  anhangen  (an  den  Hals 
werfen ). 

Ihn  ohne  aetne  Zualimmung  in  einen  Rechtiatreit 
verwickeln.  Die  Reuen  Hart  aoll  ihren  TJraprung  dem 
Reich  ikammergericht  an  Wetzlar  verdauken,  bei  dem 
die  Einrichtuug  beatanden  haben  aoll,  die  eingelaufenen 
Klagen  nacheinander  an  einen  Strick  au  hängen  und 
dann  erat  vorzunehmen ,  wann  der  Strick  verfault  war, 
and  die  Actenhefte  infolge  denen  herabfielen.  (Wurt- 

Fn!?>UyJn ferai  aettonner.  -  Sucher  nn  prooea  a 
q.uelqu'an.  (Krittinger,  **>  n.  664 b) 


•55  Einen  Process  machen,  wenn  der  Esel 
Hund  gebissen  hat  (AUgnech.) 
Ueber  die  unbodentendite  Veranlagung. 

•56  Einen  Process  um  einen  Fliegenfuss  machen. 
•57  Er  kann  ohne  Process  nicht  leben.  —  Mayer,  II,  83. 
*58  Er  liegt  noch  im  Process,  ob's  Flachs  oder 
Federn  werden  sollen. 

Sehers  in  fBezug  auf  Janglinge  in  der  Periode,  in 
der  «ich  ihr  Bart  entwickelt ,  aber  noch  mehr  den  Cha- 
rakter dor  Flaumfeder  all  der  Haare  tragt. 
Boll.:  Het  11  gt  nog  In  procea,  of  het  vlai  of  renn  aal 
worden.   (Barrebomtl ,  //,  201°^ 
DlTJTSCHXI  8'aiCBWÖB.TU-LBXIKOX.  III. 


etwas  (mit  jhm) 


'59 


„Die  Gesetze  der  noch  in  moraliicher  Kindheit  ! 
den  Volker,  waren  meiit  ganx  kurz,  und  bq  auch  die 
Urtheilsipruche  in  Streilaachen.  Erat  ipracli  man  aie 
nur  mündlich  aua,  dann  schnitt  man  aie  auf  kleine 
Stückchen  ilola  oder  zeichnete  aie  auf  Baumrinde, 
•rat  apat  auf  Abgeschnltz  von  Kalbleder.  Daa  gab 
gegen  Jetzt  kurzen  Prooeia."  (Vgl.  Wagtnteil,  Athrm- 
lue,  211.; 

it.:  Tenedia  bfpennie.   (I'hilippi,  II,  49  u.  3«.; 

•60  Sich  im  Process  versteigen. 

In  dem  Sinne  von  Meiee  90.  „Einee  Juriaten  Toch- 
ter apracb  einetmala  zu  ihrer  Tiachgänger  einem:  «Ei, 
der  Herr  verateiget  eich  allzuhoch  im  Protest.  •  Hierauf 
ward  ihr  aar  Antwort:  «So  aolt  ihm  doch  die  Jungfer 
ihr  eorpue  jarii  leihen,  damit  er  die  Sachen  etwas 
grandlicher  darin  konnte  nachsuchen.«  "  (  Vgl.  Dach, 
Kurneeiliger  Zeileerireiber.) 

Processen. 

1  Processen  giet  klauke  Köppe,  aber  kale  Röcke. 

(Weetf.J 

Span.:  Amigo  de  pleito»,  pooo  dinero;  amigo  de  medlco», 
poca  salud;  amigo  de  frailea,  poca  bonra.  (Bohn  I,  198.; 

2  Wen  processt  öm  en  Kuh,  gef  liewer  ein  dertu. 

(Meurt.J  —  Firmenich,  I,  401,  68. 
Prooession. 

1  Er  ist  in  einer  Procession,  in  der  der  Teufel 

das  Kreuz  trägt. 

Boll. :  In  de  prooaaaie  Haan  daar  de  duivel  het  kruii  drangt. 

(Barrebomie,  II,  909».; 

2  Es  ist  eine  üble  Procession,  bei  der  der  Teufel 

die  Kerzen  hält 

Engl.:  It'e  an  ill  proceiajon  where  the  devil  holdi  the 

candle  (oarriea  the  croaa ).    (Bohn  II,  17  u.  126.; 
Frt.i  Faire  an  procea  aur  la  pointe  d'uno  öguille.  (Leroux, 

I,  108.; 
Prooessiren. 

1  Processiren  heisst  Advocaten  schmieren. 

Frt.:  Chiohe  plaideur  perdra  aa  cauac.  —  Kntre  nona  fola 
qul  playdoyona  los  praticient  noua  norriiaona.  (Ltroux, 

II,  107.; 

2  Wenn  zwee  minnanner  processe,  gibts  für  de 

dritte  e  Fresse.  —  Zeller,  17«. 

3  Wer  processirt,  bat  Papier,  und  wer  baut,  hat 

Späne. 

*4  Das  Processiren  an  den  Nagel  hängen. 
Frt.:  Lo  procea  pendre  au  cloa.  (Ltroux,  II,  108.) 
Procesakramer. 

•Er  ist  ein  Processkrämer.  —  Mager,  ll,  83. 
Procuxator. 

1  Dem  Prokeräter  mis  em  e  jed  Wirt  mäd  em 

Taler  bezuolen.  (8it\mhir§.  titkt.)  —  Schuster.  529. 

2  Procuratores  und  Zöllner  sind  die  besten  Schröpf- 

köpf und  Badeschnepper. 
Fn.:  Lea  Procureura  et  lea  maltotiert  aucent  les  gena 
jue<ju'aax  oa.   (Kritxinger,  433  *J 

3  Procuratores  —  Zungendrescher ,  Spcyviel.  — 

Malhety,  90°. 
Prodnot 

•  Er  hat  ein  gutes  produet  verdient  —  Dietrich.  823. 
Profession. 

1  He  hadd  de  beste  Profeschon ,  de  't  geben  kann, 
he  lew  von  sin  Geld.  — 
•2  Von  etwas  Profession 

Frt.  i  II  an  falt  m«ticr  et  marchandiae.  (KriUinger ,  301  *.; 
Professor. 

1  Professoren  sind  stehende  Sümpfe. 
S  So  viel  Professoren,  so  viel  Hasen,  sagt  der 
Rector. 

Auf  einer  Universität  bekamen  die  Profeaaoren  aua 
einem  benachbarten  Amte  jährlich  etwai  Wild,  das 
Ihnen  der  Jager  im  Hpatherbit  liefern  mnaate.  Ein  neu 
eingetretener  Jager,  der  nicht  wütete,  wie  viel  Wild  au 
liefern  aei ,  fragte  darüber  beim  Reotor  der  Universität 
an  und  erhielt  zur  Antwort:  „Mit  dem  Hochwilde  aei 
au  verfahren,  wie  in  der  Verordnung  itene,  in  Botreff 
dea  Übrigen  aber  hoine  ei:  So  viel  Profeaaorea ,  ao  viol 
Hasen."  (Braun,  Bibliothek  de»  Frohiinnt,  III,  Hft.  1, 
Mr.  234.; 

*3  Aus  dem  wird  kein  Professor  werden. 

r  van 


Ilotl.:  Daar  aal  ook  goon 
bomte,  II,  209°.; 

Proficiat. 

•Einem  das  Proficiat  geben.  —  Fuehart,  Geech. 

„Ich  glaub,  das  dieio  vnfiaterlin  vnd  Liartpastetlin 
gern  wollen,  dass  ich  jhnen  hie  mein  Willkomm  zahle 
vnd  dasa  proficiat  goba."  (Klotttr ,  Vitt,  973.; 
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Profit. 

1  Aller  Profit  ist  8Ü8S.  —  Ueisner,  44;  Körle,  4*33 ; 

Braun ,  I.  337». 

2  Des  Profits  halber  geht  der  Pfaff  zum  Altar. 

Holt. .-  ()m  profijt  gaat  de  p»a>»  ten  altaar.  (Harrtbomie, 
II.  203*  u.  igo».; 

3  Kleiner  Profit  und  oft  ist  besser  als  grosser 

und  selten.  —  Sitbrnktet,  n. 

4  Vom  Profit  lebt  me  und  vom  l/schcisse  kloidt 

me  se.  (Saeshtim.) 

5  Vom  Profit  muss  der  Mensch  leben  und  vom 

Beschiss  Steuern  und  Abgaben  geben.  (Breslau.) 

6  Vom  Profit  muss  man  (will  der  Mensch)  leben. 

'   —  Klix,  68. 

7  Vom  Profit  raucht  der  Scbornstein. 

8  Wer  andern  seinen  Profit  bencid't,  der  bringt 

um  Ruhe  sieb  und  Zeit. 

Boll.:  Wie'»  anderen  profijt  benijdt,  die  teert  ziju  bloed 
en  slijt  lijn'  tijd.    (B~»rrebomee,  II,  203*.) 

•9  Adieu,  Profit. 

Lat.:  Vule  charum  lutm-n.   (Vhitippi,  II,  210.; 

*  10  Dat  es'n  Profit  osse  wenn  ene  bi  Strauh  bäckt. 

(IVatdeck.) 

Ein  Gewinn,  aU  wenn  man  bei  8troli  blickt. 
•11  Den  Profit  ausrechnen. 

Von  denen,  die  «chlafen,  wenn  ilc  lieh  aeUen. 

•12  Den  Profit  davon  kann  er  in  einem  Wetzstein 
verbergen. 

Holl.:  Dat  profijt  kan  bij  wel  in  cen'  wcUteen  knoopen. 

—  Den  profijt  «teck  ich  wel  in  tnijn  oog.  —  Dcze  pro- 
fljten  knnt  gi)  gemakkelijk  in  den  buidel  bergen.  —  Het 
profljt,  dat  daarran  kamt,  heb  lk  goed  op  to  stoken. 
(Uarrebomte .  II,  20i»  n.  2l)3».J 

•13  Einem  den  Profit  vor  dem  Munde  wegnehmen. 

—  PkUlppi,  1,61. 

•  14  Er  hat  schönen  Profit  gemacht. 

*lö  Vom  Profit  lebt  er  und  Staat  macht  er  vom 

Betrügen.  —  Simrotk,  8018;  körte.  ,848. 
Profltchen. 

Wo  ein  Profitchen  zu  machen  ist,  da  ist  auch 
der  Judo  nicht  weit.  (Böhmen.) 


De  profundis,  schrie  der  Kapuziner,  als  er  im 
Rausch  ins  Iluusli  fiel.  —  Klo$terijnegcl ,  13.  19. 
Profan*. 

•  Die  Profunzen  feil  tragen. 

Murner  (St.  59  in  Klotler ,  IV,  789 )  gebraucht  die 
Redensart  von  einer  Krau ,  welche  mit  ihren  Reiten  an- 
dern Mannern  dient:  .,  Wer  jm  in  die  «chuh  logst  bron- 
aen  Tnd  gatadt  da«  »ein  fraw  jr  profuntaen  feyl  mag 
jedermann  heim  tragen ,  der  mag  wol  kan  ein  guten  ma- 
ßen. "  Dai  beigegebene  Bild  vervollständigt  die  Er- 
klärung. 

Project. 

Ich  habe  ein  Project,  sagte  der  Besenbinder 
zum  Minister;  ich  will  Staatsbesen  machen, 
die  alten  Uurath  wegschaffen. 
Proletarier. 

Wir  Proletarier  leben  aus  der  Hand  in  den  Mund, 
sagte  der  Banker,  und  steckte  eine  Auster  ins 
Maul. 


•Er  schaffet  in  Pronobisehratte.   (S.  Nobiekmg.) 

—  Sulermcitter ,  67. 

Proncm.   

Vier  Pronomina  machen  vnfried  in  aller  Welt : 
Ego,  tu,  meum,  tuum.  —  Grvter,  III,  90;  Leh- 
mann, II,  800  .  83. 
Proper. 

Proper  ist  die  Hauptsache,  sagt  der  Feldwebel. 

—  Uollci,  Etelsfreuer.  I,  121. 
Prophet. 

1  Als  man  den  Propheten  nannte,  weinte  man. 

Hört,  was  er  sagt,  rief  einer,  das  ist  besser 
als  weinen.  —  ßurcikhardi,  277. 

2  Das  ist  der  beste  Prophet,  der  sich  aaf  Ursach' 

und  Wirkung  versteht. 

Lat. :  Qui  bene  conjiciet ,  hunc  vatem  perhibeto  Optimum. 

(Cicero.)   (Philippl,  II,  126.) 

3  De  älen  Profeten  sint  aäte,  un  de  nien  gelt 

nich  (mär),    (Ilannoter.)  —  Schambach,  II,  374. 
In  der  Schweix:  Di«  alte  Prophete  lind  gstorbe  und 

r,  146.; 


4  De  alt  Profete  sen  dit,  de  näen  hed  em  af. 

(Siebenbürg.-tachs.)  —  Schtuter.  743. 

5  De  ollen  Propheten  sund  död,  de  nlen  ward 

Hals  vull  SC'häten.  —  Ihchdeutnch  hei  Frischbier*. IOl6. 

6  Der  Prophet  gilt  in  der  Fremde  mehr  als  daheim. 

Lat.:  Multi  euam  rem  bene  geasero  et  publicam,  patria 

procul.    (Cicero.)   (l'hitippi,  I,  263.; 

7  Der  Prophet  gilt  nirgends  weniger  als  in  sei- 

nem Vaterlande.  (S.  Leute  885.)  —  Uatth.  13.  S7; 
Beyer,  /,  29;  Bücking.  194.  Goal.  1266;  Sunrock.  8021. 
Hamann,  L'nterr.,  III,  34;  Körte,  4855  n.  6079;  I\iröm4a- 
kon ,  1984 ;  Schutte ,  213  i  Steiger,  98 .  Zehner,  4C9 ;  Braun. 
I,  3374;  Büchmann,  160;  Wahl.  94  ,  20. 

Ein  Mann  von  Verdleust  wlra  in  seinem  Vaterlande 
leiten  ao  geschätzt  wie  im  Auilande.  „Wer  in  «einem 
land  lobe  treit,  daa  ist  ein  selUam  Würdigkeit."  —  ..Bey 
»einem  volck  vnd  vatterland  kompt  kein  prophet  zu 
ehrenstand."  Tunniciut  (74,  805).-  Numtnam  wert  ge- 
holden vor  einen  Propheten  in  synem  lande.  (In  patria 
nemo  ad  claros  devectus  honores.) 
Mhd.:  Niemand  wol  gewesen  mag  ein  prophet  in  »einem 
land  won  er  ist  ae  wol  bt-kant.  (Ring.)  (linkgref ,  11.'»..! 
—  Man  siht  vil  selten  wl »sagen  in  slme  lande  kröne 
tragen,  (Freidank.) 
Engl.:  A  prophet  is  not  without  honour  but  in  bis  own 

oountry.  (Wahl ,  94,  20.; 
Frg.:  En  sou  pays  prophete  sana  pris.  —  Le  saint  de  la 
ville  n'est  paa  ort  (prie). —  Nul  n'est  prophete  en  son 
pays.  {.Buhn  I,  40;  Cahitr ,  1492;  Lemux,  I,  27;  Len- 
ärvg,  1351;  Starschedel ,  416.;  —  Ou  n'eit  jamaia  grand 
homme  pour  aon  valct  de  cbambre.  (Mattun ,  278.; 
Holl.:  Tis  gheen  prophet«  verhovon  in  jus  «elf«  laut. 
(Tunn.,  21,  1.; 


It.:  Niuno  e  ohiamato  profeta  nel  proprio  paese.  (Goal, 
1266;  Fattaglia,  259,  3.) 

Lat.:  Famae  semper  inimica  praesentia  est.  —  In  patria 
magno  non  est  in  honore  propheta.  (Philippi,  1,  Uü 
n.  101.;  -  In  patria  natus  non  est  prophet»  rocatn*. 
(Gärtner,  144;  Binder  II,  1456;  Matten,  m.)  —  Nemo 
propheta  sua  cognitua  in  patria.  —  Nemo  propheta  an* 
magnul  erit  patria.  (Loci  comnu,  Iii.)  —  Nemo  Pro- 
pheta sua  splendidus  in  patria.  (Binder  II,  2052  ;  Gärt- 
ner, 154;  Qual,  rJ6»i;  Mauon ,  278.)  —  Patria  dat  vitam, 
raro  largltur  honore«.  (Binder  I,  1333;  II,  2496;  Pki- 
tippi, II,  85;  Seifbold,  430.;  —  Propheta  non  est  aeeeptus 
in  patria  sua.  (Chao*,  720.;  —  Spcrnitur  athleta  patria 
licet  ipse  propheta.  (Faltertleben ,  635.;  —  Bpcrnitor 
in  patria  quivi»  ipse  propheta.  (Binder  II,  3192;  Are» 
der,  316.; 

üng.:  Mag»  bazajaban  egy  Pröfat»  «em  kedves.  (GaaL 

1266.; 

8  Die  alten  Propheten  sind  todt  und  die  neuen 

gelten  (taugen)  nichts  mehr  (oder:  den  neuen 
glaubt  man  nicht).  —  Simrock,  8020;  Körte.  4944; 
Braun  ,  /.  3373.  Fri^chbier  ».  3015. 

9  Es  ist  ein  elender  Prophet,  der  geschehene 

Dinge  prophezeit. 

Die  Franzosen:  Devin  de  Monmartre,  qui  darin«  le* 
f Ate« ,  quand  «IIa«  sont  venues.  ( Itluttrirte  Zeitung ,  1447.) 

10  Es  ist  ein  müssiger  Prophet,  der  verkündet, 

was  in  allen  Kalendern  steht. 

In  Schlesien:  „Doch  der  ist  kein  Prophet,  der  dise, 
waas  Sperling«  auf  allen  Biebern  singen ,  wil  als  was» 
kttnffliges  vor  kluge  Lenthe  bringen."   (Kelter,  Ust*g 

11  Es  ist  kein  Prophet  angenem  ( geachtet )  ^nn 

seinem  vaterlandt  —  Agncoia  l,  210 ;  Lehmann. 
II.  313.21,  frone«.  /,  55.  Gnder.  I.  34.  Pelri.  //.  369. 
Egenolff.  118»;  Eyering.  II,  541 .  Eutiein,  »13;  Franck. 
Paradoxa.  133 b;  Mayer,  II,  164. 

In  seiner  Vaterstadt  wird  ein  grosser  Mann  bei  «einen 
Lebzeiten  gewöhnlich  wie  ein  Landesproduct  behandelt, 
das  auf  allen  Aeckcrn  wachst,  und  erst  nach  seinem 
Tode  verehrt. 

Böhm.:  2adny  prorok  neni  vzlccn  ve  vlasti  «ve.  (Cela- 
konky,  19.; 

Dan.:  Ingen  profeet  er  agtet  1  sit  fsederneland.  (Prot, 
dan.,  460.; 

Fn.:  Nul  en  prix  en  aon  pays.  (Leroux,  II,  270.) 

UoU.:  Ben  profeet  is  niet  geüerd  in  zijn  vaderland.  (Uarre- 
bomee,  II,  2u2b.; 

Lat.:  In  patria  magno  non  eat  in  honore  proph«tn.  —  Pa- 
tria dat  vitam,  raro  largitur  honore»;  hos  melius  mullo 
terra  aliona  dabit.   (Kitetein,  515.; 

12  Ich  bin  kein  Prophet,  sondern  ein  Hirt,  spricht 

Arnos.  —  Arno*  7.  14;  Luther ,  50«;  Eyering.  III,  54; 
Schuhe,  178. 

13  Man  muss  keine  Propheten  fragen,  die  ZöpP 

und  lange  Röcke  tragen.  —  Parimiakm.  2942. 

14  Mancher  ist  kein  Prophet  vnd 

vnd  weissagt  doch.  —  LfAmann,  448,  1. 
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15  Propheten 

16  Propheteu  lieben  die  Dämmerung. 

Scheint  auf  untere  neuen  gemaust  *a 

17  Was  der  Prophet  nicht  haben  mag,  ist  für  den 

Famulus  gut  (S.  Pfaff  256.) 

18  Wenn  ein  neuer  Prophet  aufsteht,  werden  die 

alten  abgedankt. 

Ueber  die  wesentlich  verschiedenen  Bedeutungen  die- 
se« lateinischen  Sprichworts  Tgl.  Faieliut,  51. 
Lat.:  Cornicum  oculos  conflgere, 

19  Wo  de  Profete  geboren  is,  da  gelt  he  nich.  — 

Schambach,  ff.  597. 

•  20  Das  muss  ein  Prophet  sein,  der  das  verstehen  will. 

Lot.:  Praeter  Sibvllam  leget  nemo.   (Ptantui.)  (Philipp!, 

•21  Ein  Prophet,  der  auch  hofirt.  —  EiwW», «Vit. 

•22  Einen  Propheten  im  Leibe  tragen. 

*23  Er  ist  ein  Prophet,  der  Brot  isst.  —  Etirttin,  504; 

Simrack ,  8032. 

Wir  haben  dafür  Hellseherinnen,  die  mit  dem  Magen 
die  Zukunft  erschauen ,  mit  den  Schienbeinen  verschlns- 
■ene  Briefe  lesen,  und  viel  »cht  Jahr  geschultos  Volk, 
das  an  sie  glaubt. 
BoU.:  Het  is  ecn  profeet ,  die  brood  eet.  (Harrebomie, 

n,  20a  ».; 

•  24  Es  muss  ein  Prophet  sein ,  der  dies  lesen  ( ver- 

stehen) soll. 

Lat.;   Praeter   Sibyllam  nemo  leget  (intclüget).  (Sey. 

bohl  |  AhA.) 

•25  Et  ies  eii  Profeite,  dei  Braut  ietet.  (Weuf.) 
•26  Ich  bin  kein  Prophet,  noch  eines  Propheten  Sohn. 

Holl.:  Ik  ben  geen  profeet,  noch  eens  profeten  soon. 
(Uarrrbomtc,  II,  20V b.; 
Prophetenbart.         _  ,„  , 

Prophetenbart,  Heidukenart. 

Wer  sich  das  Ansehen  eines  Propheten  gibt,  will  das 
Sprichwort  sagen,  bat  Aehnlichkeit  mit  Hoiduken 
(s.  d.i,  deren  Name  mit  „Schelm-  im  IG.  Jahrhundert 
gleichbedouteud  war. 
Pot».:  Broda  proroka,  cnoU  hajduka.  (Wurtbacn  I,  59,  IG.; 
Propnetenbeere. 
•1  Er  hat  keine  Prophetenbeere  gegessen.  —  tje- 

nn>).  III,  5*. 
tat.:  Davus  aum  ,  non  Oedipus. 

•2  Er  het  Propketebeere  g'gesse.    (Soloihitni.)  — 
Schild,  73,  186:  SältmtUUr,  69;  HenUch,  665,  46. 
Er  will  alles  voraus  wissen. 
Prophetendreck. 

•Ich  hab  keins  prophetendreck  gessen  (geslocken). 
—  Franca.  //,  84»;  Tapptw.  104»;  fc'o«o</f.  90»;  He- 
nitch,  745;  Simrerik.  8083;  Körte,  4855  ». 

Besieht  sieh  auf  einen  unflätigen  streich  Eulensple- 
gel's.   ,,(iross  Kunst  ist  mir  allzeit  vergessen,  hab  kein 
Propheten  dreck  gefressen."   (Entring,  III,  5C.J 
Holl.:  HU  hoeft  profeten  -  drek  gegeten.  (Uarrtbemte, 

II,  202  b.j  . 
Lot.;  Davus  sum,  non  Oedipus.  (Terent.)  (Tappiut,  103"; 
Ilrnhch,  316,  4t,;  Eitelein,  515;  (irimm,  II,  1357,  8  ; 

i'huippi,  i.  ui.; 


Prophetenkindcr  werden  nicht  immer  Propheten. 

PWE9^sT*nur  Prophetenwerk,  aus  kleinen  Krügen 
grosse  Fässer  füllen.  —  Winckler,  VIII,  «. 

^^Am^feb'sten  prophezeit,  wer  nichts  thun  will 
in  der  Zeit. 

2  Mancher  prophezeit  wie  Caiphas,  weissagt,  dass 
er  nicht  weis8.  —  Lehmann,  448,  14. 
•3  Ich  hoaem  (hab'  ihm)  dos  Ding  lange  pröwezeit. 
—  Frommann,  III,  246  ,  37. 

•4  Prophezeien,  wenn  es  geschehen  ist 

Wann  die  B 
vorausgesehen 

Protokoll 


Wonn  die  Begebenheiten  erfolgt  sind, 
en  haben.    Wie  wurden 


ill  sie  jeder 
aber  alle  diese  Pro 
ihre  Ansichten  be- 


1  Es  ist  mancher  ein  dicker  Propst,  er  hat  doch 
die  Bibel  nie  gelesen.  —  Kloturtpiegd.  14,  5. 

2  Propst  un  Prior  eten  vun  enem  Teller.  (Ihui.j 

—  Schutt« ,  IV,  268;  Diermuten,  237. 
Sie  sind  sich  gleich. 

3  Propst  und  Bader  lassen  beide  zur  Ader.  (Sauau.) 
Presche'  fan  ne  Grosche,  fa  ne  Döttke  dremal. 


(UrmlowUt.) 
i)  Von  dem 


Prosit. 

1  Der  Prost  hat  schon  manchem  's  Häusle  kost. 

(Ooerscnirooeii.;  —  IMinger,  233. 

2  Prost,  seggt  Jost,  un  steckt  de  Näs  in  den  Krös; 

Dank,  seggt  .Johann  (Jan)  im  steckt  de  Nüs 
inne  Kann.  —  Schützt .  III ,  «6 ;  Deecke,  12;  1/oc- 
ftr,  64  n.  490. 

Schershafter  Weise  beim  Zutrinken  sowie  beim  un- 
schicklichen Trinken.  In  Mecklenburg  findet  sieh  un- 
ter dem  Stallpersonal  nach  den  Xamm  verschiedener 
Kutscher  die  Zusammenstellung :  Prost,  aegt  Just. 
Schoo  Dank,  segt  Blank.  Kost't  6k  Geld?  segt  Ihlen- 
feld.   Dal  's  8pass,  segt  Maas.    (Itorfer,  64".; 

3  Prost,  segt  de  Bür,  un  drinkt  üt'n  Sülpott1. 

—  //<w/er,  120. 
>)  Elmor.  Uenkeltnpf,  Kessel. 

•  4  Wei  will  Prost  sägget,  mutt  beddeln  gobn. 

fWaUttkJ  —  Curite,  330,  190. 

*5  Na,  Prosit  die  Mahlzeit! 

Ironischer  Glückwunsch:  „Jo  nun,  prauset  der  Moal- 

sol."    (heller.  152'».; 

*6  Prost,  gross  den  Vadder  Jost.  —  FruclMer1,  3017. 
•7  Prost,  min  Trost,  driuk,  min  Kind.  —  Fruch- 

bier  \  3018. 

•8  Prost  öm  e  Hälft,  det  Ganze  krieg  öck  nich 

mehr.  fOttpreuM.J 
Wenn  man  einen  bei  der  Mahlreit  findet. 

*9  Prost!  sust  dinken  s',  du  best  scheten.  (Pom- 
mern.) 

Prosit,  sonst  denken  sie,  du  hast  geschissen.  Wird 
gesagt,  weon  dem  andern  «in  Wind  entfahrt.  Durch 
den  Nachsatz  gewinnt  das  Prosit  den  ohne  weiteres 
verstandenen  Sinn:  Wir  wollen  so  thun,  als  hattest  du 
gouiest. 
•10  Prost,  Vadder  Jost 

Beim  Zutrinkon. 
Prositmahlzeit. 

•  1  Da  ist  die  ganze  Prostemahlzeit.  —  F ritchbur  »,  2678. 

•  2  Dat  is  'n  mojen  Prostmahltid.  (Ottfrit*.)  —  Maus- 

kalrtider,  IV. 
ProBitmahlzeitag'esicht. 

•Ein  Prostmahlzeitsgesicht  haben.  —  Frisenoier1, 

3019. 

Man  pflegt  es  Pastoren  und  Prälaten  anzuschreiben. 
Protection. 

•Er  ist  seiner  Protection  milder  als  seiner  Ga- 
ben. —  Simrock,  8025;  Körte,  4856. 

1  Pröten 1  ia  Götköp man  dön  *  is  'n  Ding. 

(Ottfriet.)  —  Ilueren.  967;  Firmentrh.  I.  19,  32. 

i)  Sprechen.  «)  Outer,  wohlfeiler  Kauf.  •)  Aber  thun. 
-Bei  Stürenburg  (1S4*)  bellst  der  Nachsät* :  sturdex 
is  dön. 

2  He  prötet  as  en  Mettwurst,  de  an  beide  Enden 

Open  is.  —  ßtwrrn,  555;  Kern,  976;  Jlauskaletider ,  II. 

Von  Leuten,  dio  allee  ausplaudern,  was  su  ihrer  Kennt- 
nlss  gelangt.  Es  werden  dieselben  mit  einer  Wuist 
verglichen,  deren  Euden  beim  Fallen  nicht  geschlossen 
worden  sind,  deren  Inhalt  also  wieder  herauskommt. 

Protestant. 

1  Die  Protestanten  haben  die  Heiligen  abge- 
schafft, aber  die  Scheinheiligen  haben  sie  be- 
halten. (Wettf.) 

2  Protestanten  sind  Leute,  die  nicht  protestiren. 

Protsel 

•Es  ist  eine  dicke  Prötzel. 

Eine  weibliche  Person  in  plumpem  Wuchs.  „Be- 
becca,  d,  I.  gemesto  und  eine  feiste  Plunsch  und  dick 
Protsel."  ( Luther  i  Werke,  IV,  146.J  „Eine  dicke 
Protaol,  stark  vnd  jung."   (Waidii,  Ii,  19.; 

Protzen. 

Wer  protzt  (mault)  bei  der  Schüssel,  dem 
schadet's  am  Rüssel.  —  Simrock,  9287. 

^rJrfeichter  Proviant,  je  leichter  Last 

Lot.:  Levi  oommeatn  nihil  gravi ua.  (Ser/botd ,  271.) 

2  Je  weniger  Proviant,  je  schwerer  Last. 
•3  Vmb  Prouiant  vnd  ein  Rottenzehrung  bitten. 
—  JJVwhesy,  170b. 
Providern. 

In  proviendum  et  temnon,  sagte  jener,  und 
ging  des  Nachts  zur  Nonne.  —  Am  einer  Hand- 
tchrift  vnm  Jahre  1700. 

89» 
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Prü. 

•Ich  habe  die  Prü.  —  Grimmelshausen ,  Slolt»  Melcher. 
Um  su  sagen  t  ich  kann  nicht  ausstehen,  mir  ekelt. 
Prudeln. 

Prudeln  und  strudeln.  —  Mathety,  28ib. 
Prüfen. 

1  Man  ums«  alles  prüfen,  sagte  der  Küchenjunge, 

und  kostete  getrocknete  Scbafkötel. 

Holl. :  Dat  proef  ik  ,  sei  Loutje,  en  hij  dronk  een'  pot  mit 
pls  uit.    (Harrt  bomie ,  II,  38.) 

2  Prüfo  das  Neue  und  das  Alte,  und  das  Beste 

behalte. 

3  Prüfet  alles  und  das  Beate  behaltet,  sagte  der 

Pfaif,  und  nahm  sein  Schnitzel.  (8.  i'faffon- 
Schnitzel.) 

4  Prüfet  alles  und  das  Gute  (Beste)  behaltet.  — 

I  Theu.  5,  Sl;  Schuhe.  275;  Simrock.  8026;  Kärle,  4857; 
Braun,  I,  3»75. 

5  Prüfet  das  Beate  und  behaltet  alles.  —  Frück- 

fcwr1,  3031. 

6  Pruve  in  deinen  fünf  synnen  an  spott,  welcher 

besser  sy,  unser  frawen  S.  Johan  oder  Got  — 
Anzeiger  für  Hunde  deutscher  VorteU,  Ml. 

7  Sich  prüfen  und  bürsten  ziemt  Bauern  und  Für- 

sten. —  Lohrengel.  I.  608. 
Prütjel. 

1  Jeder  muss  die  Prügel1  behalten,  die  er  bekom- 

men hat  —  Frott,  J12. 

')  Bezüglich  derjenigen  offensiven  Actione»  ,  die  eich 
hinter  unterm  BQcken  vollziehen,  iet  um  sur  Bezeich- 
nung die  freie  Wahl  gelösten  zwizehen  Prügel,  Hiebe, 
Holze,  Jackenfett,  Keile,  Ksmiter,  Schlagen  u.  e.  w., 
die  uni  entweder  aufgebrannt,  aufgebrummt,  aufge- 
dämmert, aufgemeuen,  aufgeienkt,  aufguxählt,  'runter- 
gelangt.  Ubergezogen,  Tersetst  werden  oder  mit  denen 
man  uns  durchgerbt,  hoimleuchtet,  tractirt,  zudeckt. 
(S.  Schlagen  und  Umichlag.)  (Vgl.  It.  Schmidt,  Deuttcht 
Hiebt,  in:  Üat  A'tut  Utatt .  Leipzig  1871,  8.  398.J 

2  Man  findet  leicht  einen  Prügel,  wenn  man  den 

Hund  schlagen  will. 
tmt.t  Oocatione  duntaxat  opus  improbitatl.  (Stybold .  399.; 

3  Man  muss  nicht  alle  Prügel  auflesen,  die  man 

einem  nachwirft. 

4  Man  muss  nicht  mit  Prügeln  unter  die  Vögel 

werfen ,  wenn  man  sie  Tangen  will. 

hat.-.  Fistula  dulco  canit  rolucrem  dum  deciplt  aucepi. 

(Schonheim,  F,  II;  Frub. ,  291;  Phitippi,  I, 

5  Mer  dörf  nit  alli  Prüg'l  aufhoib'n.  (Franken.)  — 

Frommann,  VI.  322.  311. 
Man  soll  nicht  Jeden  Angriff,  jede 


6  Prügel  erfrischen  die  Liebe. 

7  Prügel  machen  das  Blut  warm,  aber  noch  mehr 

die  Schande. 

Zar..-  Non  plaga,  zed  contumella  iram  concitat.  (Schul- 
blatt ,  493;  Fattliut,  173.; 

8  Prügel  vertreiben  die  Liebe. 

Frt.:  A  battre  faut  l'amour.   (Lendroy,  113.) 

9  Von  einem  weissen  Prügel  bekommt  man  auch 

blaue  Flecke. 

10  Wenn  man  nicht  darf  mit  Prügeln  werffen,  so 

werff  man  mit  Bratwürsten.  —  Lehmann,  360,  13. 

11  Wenn  man  nicht  den  prügcl  zum  Hund  legt 

oder  an  Hals  hängt,  so  acht  er  kein  gebot 

—  Lehmann,  28«,  16. 

12  Wenn  man  Prügel  hat,  so  darff  man  nit  mit 

Bratwürsten  werffen.  —  Lehmann  ,  93S ,  &. 

13  Wer  den  Prügel  hat,  ist  nicht  gut  mit  Brat- 

würsten zu  werfen.    ( Frankenwald. J 

14  Wer  die  Prügel  hat,  dem  nimmt  sie  niemand 

ab.  (Sordböhmen.) 

Er  kann  von  Gluck  sagen,  wenn  er  nicht  noch  «ine 
Kostenrechnung  dafür  bekommt.  In  Frankreich  sagt 
man ,  um  einen  einfaltigen  Menschen  su  bezeichnen: 
Er  ist  aus  Lorrii,  wo  die  Geschlagenen  die  Strafe  sah- 
1«U.   (Illuttrirtt  Zeitung,  1447 J 

15  Wer  keinen  Prügel  hat,  muss  mit  Bratwürsten 

um  sich  werfen.  —  Simrock,  80S7;  Körte,  4858;  Braun. 
I.  3376.  Illtutr.  Zeitung.  1860,  S.  101 e. 

16  Wer  Prügel  bat,  der  darff  niemand  mit  Brat- 

1,  305,  14. 


17  Wer  solich  brigel  wil  auff klauben,  findet  bald 

einn  arm  voll.  <S.  Bengel  7.)  —  Francs,  Ii.  163*; 
Egenotff,  264  b;  Heituch ,  509,  3;  Simrock  ,  8028. 

18  Wo  sie  keine  Prügel  und  Peitschen  haben,  \ 

den  Esel  und  faule  Pferde  nicht  traben. 
•19  Den  Prügel  zur  eigenen  Strafe  holen. 
•20  Die  hat  gut  Prügel  gekriegt,  die  wird  gut  faulen. 

Sie  ilt  weich,  mürbe  geklopft,  wf  * 
leiaht  verweten.    In  der  Gegend  v( 


land  In  Bezug  auf  eine 
geschlagen  worden  ist. 

•21  Eine  Tracht  Prügel. 

Frt.:  üne  rolte  de  coupt  de  baton.  (Lendroy,  1564J 

•22  Einem  einen  Prügel  in  den  Weg  werfen. 
•23  Er  ist  die  Prügel  nicht  werth,  die  er  kriegt. 

Frt.:  II  ne  vaut  pae  l'eau  qu'U  boit.   (Leroux ,  I,  43.; 

•24  Er  verlangt  Prügel,  wie  der  Ochs  Heu.  • 

eischt  sUgen,  geiijk  een  paard  zijn 


(Horrtbomit,  II,  lRS^J 

'25  Ich  hab'  ihm  einen  Prügel  hineingeworfen. 

Ein  Hinderniaa  bereitet. 
•26  Bar  Prügel,  könnt  'r  nich  oas'm  Wege  gihn.  — 

Gomolcke,  627. 

•27  Jemand  Prügel  unter  die  Füsse  werfen.  —  Ai- 
römiakon.  1243. 
Ihm  auf  eine  heimliche  Weite  zu  schaden  zuchen. 

•28  Mehr  Prügel  wie  Schafkäs.  —  Fruchbter  \  so*s. 


ist  prügelfaul. 

LeU.:  Noll  Terberare 
(Phitippi,  II,  30.; 


•1  Einen  zum  Prügeljungen  machen. 

Jemand  leiden  lasten,  was  ein  anderer  verschuldet  hat. 
Die  Bedensart  hat  in  der  Prinxeneraiehung  ihren  Ent- 
stchungigrund.  An  einzelnen  Hofen  wurden  Knaben 
gehalten,  welche  die  Strafe  erhielten,  die  der  junge 
FUrttentohu  Terdlent  hatto.  Diese  Knaben  hielten  PrO- 
geljuDtfen.  —  ,, England  dient  der  franzosizohen  Prezte 
als  Prügelknabe."  ;/..,„•.  Zeitung,  1664,  Nr.  5»»,  8.  3375.; 

•2  Er  ist  der  Prügeljunge  (der  Sündenbock,  das 
VersöhnungB-  oder  Opferhuhn). 

Von  Jemand,  dem  alles  Üeble  in  die  Schuhe  gescho- 
ben wird,  der  10r  alles ,  was  ander«  verschuldet  I 


iprügelt  wäre ,  sagte 
lasche  mit  Bier 


Stöcke,  und 


Jüd.-deuttcS .  Er  is  newich  dat  Kapporo-Hinkelchc. 
Prügeln. 

1  Ach ,  wenn  ich  nur  schon 

der  Junge,  als  ei 
schlagen  hatte. 

2  Zum  Prügeln  braucht 

einem  Bausch  eine  warme  Decke. 
*3  Einon  prügeln,  dass  er  Oel  geben  möchte.  — 

Simplic. .  /,  564. 

•4  Einen  prügeln,  dass  ihm  d'  Schwaden  1  krachen. 

Schwarte,  Haut. 

*6  Einen  prügeln  wie  einen  Tantzberen.  —  Grim~ 

melthautcn.  Stolzer  Melcher. 

Kommt  auch  in  den  andern  aimplicianischen  8chriften 
wiederholt  Tor.  In  Schlesien :  A  pregelten  wie  a  Tens- 
bar.  (Gomolcke,  1.)  Brpragelte  lbn  wie  einen  Tanzbären. 

*6  Es  läBst  sich  niemand  umbsonst  prügeln. 

hat.:  Nomo  militat  suis  stipendiis.  (8utor,t%\.) 

•7  Ick  will  di  prügeln,  du  Ballst  den  Himmel  nich 

Seen.  —  Ddhnert,  160 b. 

D.  h.  ich  will  dich  schlagen ,  dass  dir  Hören  und 
Sehen  vergehen  soll. 

•8  Ik  will  di  prüegeln  äs  en  Dansspeard.  (n'ettfj 
•9  Ik  will  di  prüegeln,  dat  ik  di  ümmen  Haspel 

winnen  kann.  (Wetif.j 
•10  Mögen  sie  mich  prügeln,  wenn  ich  nur  nicht 

dabei  bin. 

In  Aegypten  sagt  man:  Mögen  iie  tausend  Nacken 
sahlagen,  nur  nicht  meinen.  (Burkhardt.)  Sprache  des- 
sen, der  Afterreden  nicht  beachtet. 
Span.:  Azötcnme  ( trasqullenme )  en  laplasa,  que  (y)  no 
la  sepan  en  mi  oasa.    (Bohn  I.  204  u.  259.; 

Prüffelpfiüil. 

Wenn's  zum  Prügelpfahl  geht,  werden  kleine 
Schritte  genommen. 

Prüfirelaaft. 

•Einem  etwas  Prügelsaft  verordnen. 

Chaot  (531)  enthalt  eine  kleine  Hautapotheke  solcher 
Brquickungtmittel,  altBengeliuppe,  ungebrannte  Atche, 
ellenlang  and  daumendick  (also  " 


Digitized  by  Google 


1417        Prügelsappe— Publikum 


Pücheln— Pudeldick 


1418 


Bechtsforra),  Farrenschwanz ,  (Ubelwurxet ,  Fllnfflnger- 
kraut,  Fussmilcb,  Ellenbogens  tösse,  Fausttaflein,  Un- 
gar Pfeffer,  Besenstiel-Faatcten,  Knebelfladen,  Knipf- 
scheren,  Schlilgelküchloin,  Schoiterkraut.  Bathenelixir, 
Steckenöl,  Tramelbraten. 
Priltfelsuppe. 

1  Die  Prügelsuppe  wäre  gut,  aber  der  Appetit  fehlt. 
•2  Das  war  eine  Prügelsuppe  mit  groben  Schnitten. 
•3  Eine  Prügelsuppe  bekommen. 

„Man  kan  ein  ichloffrlgen,  faulen  knaben  mit  einer 
brügclsuppen  laben."   (Waiäit,  IV,  74,  80.) 
•  4  Einem  eine  Prügelsuppe  zurichten. 

Frl.:  En  donner  tout  du  long  de  l'auno  a  quelqu'un. — 
F rotier  a  quelqu'un  lea  epaules  de  l'huile  da  cötrot. 
(Kritringer ,  4*il>  u.  382*.^ 

*5  Er  bat  seine  Prügclsappe  weg. 
Pru«xleln. 

Der  kommt  vom  Prügele  an  den  Prügel.  — 
Auerback ,  Dorfge»chichten ,  II.  231 . 
138 .  1. 

Vom  Hegen  In  die  Traufe,  verschlechtert 
Prumme. 

Prummen1  vor  der  Gank,  Bunne1  vor  der 
Klank,  nn  Oellig»  vor  der  Stank.    (KU*.)  — 

Heyden,  III,  10. 
')  Pflaumen.   *)  Bohnen.   ')  Zwiebeln. 


Prunk  im  Maul  und  Knurren  im  Magen  kann 
ein  Bauernkind  nicht  ertragen.  —  Gubiti,  Jahr- 
buch, 1847.  S.  84. 
Pxunkarst:h. 

Wann  Prunkars  (Prunkarsch)  man  wat  heat, 
Kneistäs  1  krijgt  allmol  wat  (Wettf.) 

Prunken? 

Prunken  un  wuit  Struin  helpet  mannigen  öw- 

WCrn  Weg.  (Sauerland.) 
Prunker. 

En  Prunker  upr  Straten,  en  Praoher  inr  Ka- 

i,  1447. 


•S  Prünle  wachstem  baldo.  —  liobx n$on ,  s 76. 

FjHWl  i 

En  nüchtern  Prüst 1  bedüt  seilen  wat  Gnes.  — 

Schambach,  II,  374. 

-  In 


')  Das  Niesen,  beror  man  etwa*  gegolten  hat.  —  In 
ibleiien  glaubt  man  gerade  Im  Oageuthell ,  daaa  Nie- 
n  am  frühen  Morgen ,  ehe  man  etwae  genossen  hat, 


UlUck  bedeute.    Du  wirst  glücklich  «ein,  nun  i. 
geniest,  tagt  man,  oder:  Was  für  ein  Gluck  werde  ich 
beut«  haben ,  loh  habe  früh  genieit. 
Prusten. 

1  Eck  prüste  (niese)  deck  wat,  sä  de  Tünegel 

tau  'n  Hunne,  da  harr  'e  seck  upperullt»  (IM- 

detheim.)  —  lloefer,  1084;  Peik,  SU,  251. 

2  Wen  enn  et  Morjens  nüchten  pruescht,  dän  säd 

jen  gooed  Fru  ümma:  Nüchtan  en  Pruesch, 
uppen  Dach  en  Ruesch  ora  ne  Bruesch  \ 
')  In  Berlin  —  Beule. 

•3  Dei  kann  woel  priusten.  (We$tf.) 

Was  hat  ea  mit  Ihm  ftr  Noth ,  wae  hat  der  für  Sorge  I 
•4  He  prustet  as  en  HawerhengsU  (wmf.J 
•6  Ick  wül  di  wat  prusten.  (Altmark.)  —  DanwU,  16». 
Abschlägige  Antwort.   (S.  Husten  7  u.  8.) 


*  Psalmen  dem  Teufel  län  keine  Ruh,  und  locken 
die  Engel 


•1  Er  hat  den  Psalter  gessen  schier  bis  an  den 

Vers:  bcatus  vir.  —  Euelein ,  516. 
•2  Ich  rnuss  ihm  noch  den  Psalter  lesen.  —  H.  Sack*, 

///,  xxxmi ,  a. 

Wol  In  dem  Sinne  wie:  die  Leviten  lesen. 
Publikum. 

1  Was  das  Publikum  betrifft,  kann  nicht  durch 

privatos  Actiones  ausgetragen  werden.  — 
Opel.  381. 

2  Wer  dem  Publikum  dient,  dem  dankt  niemand. 

3  Wer  dem  Publikum  dient,  ist  ein  armes  Thier, 

er  quält  sich  ab,  niemand  bedankt  sich  da- 
für. —  Körte,  4859;  A<Sr<«  *,  «085;  flraim,  /,  3377.  Illuslr. 
Zeitung,  im,  1WC. 
eng.:  A  köaöl  lönak  tdröfl  »'  hat».   (Goal,  672.; 


4  Wer  dem  Publikum  gibt,  der  gibt  niemand. 
Fr».:  Qui  donne  au  commun ,  ne  doune  pas  a  un.  (Krittln- 

/**249  J  °°mnn'  POr  nln«lln-  (Bo** 

PU ohein. 

•Hei  heat  to  viel  püchelt  (getrunken).  (Wc$t(.) 

Man  trank  früher  gemeinsam  aus  einer  Kanne,  jedei 


zugebrachtes 
=  der  Bcthe 


bis  auf  ein  an  derselben 
Pegal  (s.  d.),  daher  pegelu 
ein  gewisses  Zeichen  trinken 
Pudel. 

1  Der  Pudel  apportirt  dem,  der  ihn  füttert. 

Nicht  blos  der  Pudel. 

2  Ein  nasser  Pudel  scheut  das  Wasser  nicht.  — 

/(Ilmann  VI,  416. 

3  Ein  Pudel,  dem  man  eine  Mähne  geschoren, 

ist  noch  kein  Löwe. 

Die  Bussen :  Ein  gestreiftes  Pferd  ist  kein  Zebra.  (Alt- 
mann  VI,  39c).J 

4  Ein  Pudel  lernt  bald  einige  Künste. 

Aber  das  Me 
eine  politische  Wahrheit. 

5  Ein  Pudel  wird  nur  halb  geschoren. 

„Wie  manchmal  schon  beweint'  ich  heiss,  dass  ich 
als  Pudel  nicht  geboren,  denn  Pudel  werden,  wie  man 
weiss,  doch  meist  sur  Hälfte  nur  geschoren."  (WtU 
und  Zeit,  Iii.  500.; 

6  Jeder  Pudel  heisst  Cartouche. 

7  Pudel  will  un  dröf  nich.  —  Bueren,  721. 

8  Selbst  ein  Pudel  schüttelt  sich,  der  aus  dem 

Wasser  kommt. 

9  Wer  als  Pudel  geboren,  wird  meist  nur  halb 

geschoren. 

10  Wer  einmal  beim  Pudel  Gevatter  gestanden  hat, 
den  nennen  alle  Möpse  Pathe. 
Aebnlich  russisch  Altmann  VI,  439. 

•11  Da  geh'  (will)  ich  lieber  Pudel  flöhen.  —  Fri*ch- 

bier  *,  »023. 

*12  Da  kann  er  sich  einen  Pudel  schnitzen. 

Ich  hörte  diese  Bedcnsart  in  Hirschberg  auf  einen 
armen  Handelsmann  anwenden,  der  sich  zwischen  swel 
reichen  Concurrenten  niedergelassen  hatte.  Ueber  den 
Grund  konnte  ich  nichts  erfahren,  als  dass  man  so 
tage.  Ob  vielleicht  deshalb,  weil  zum  Pudelecbnitzen 
viel  Zeit  gebort? 

*13  Da  liegt  des  Pudels  Kern. 

*  14  Dat  dräpst  du,  Pudel,  bittst  mi  in  't  holten 

Ben.    (Ottfries.)  —  Bueren,  263. 
•15  De  schall  mit  na  Pudel  sien  Hochtid.  (lM>t.)  — 

Schütte,  III,  239;  llauskalender ,  IV. 
•16  Den  Pudel  flöhen.  —  FrUchbier »,  2654. 

Eine  unangenehme  Arbeit  rerichten.  (S.  Mops  4.) 
•1?  Er  geht  auf  des  Pudels  Kern. 

Diese  Bedensart  ist  aus  Ootthe't  Fautt  entlehnt.  Als 


der  Pudel  in 


Kernt" 


•18  Er  hat  einen  Pudel  geschossen.  —  Fruchbier,  591  .- 

FrUchbier  *,  3024;  llennig ,  196. 

Einen  Pehlsohuss  gothan,  wie  winn  man  einen  Hund 
statt  eines  Hasen  schiesst;  einen  da 
macht. 

•19  Er  ist  der  Pudel. 

Wird  1 


•20  Er  ist  wie  ein  begossener  Pudel. 

*21  Er  muss  überall  den  Pudel  machen.  —  EUelein.  Mi. 

•22  He  hett  enen  Pudel  smeten.  —  Dahnen,  36ib. 

Er  bat  einen  Feblwurf  nach  den  Kegeln  gethan. 
•23  He  tröck  Pul  as  'n  besnigten  (oder:  begüten) 
Pudel.    (Mecklenburg.)  —  Schilfer,  ///,  4b. 

•24  Ick  hebb  enen  groten  Pudel  mäkt.  —  Drin- 
nen, S6lb. 
Ich  habe  ein  grosses  Versehen  begangen. 
Engt,:  To  take  tbe  wrong  aow  b y  the  ear.  (ilaiton ,  208.; 
Fr». :  Faire  chou-blane.  —  Faire  un  pas  de  clerc  — Prendre 

flfeiinsj  ttm  J " 
•35  Scher'  dich,  Pudel,  du  stinkst. 

Gebraucht,  um  UntUtigkeiten  abzuweisen. 

•26  Wie  ein  begossener  Pudel.  (8.  Maus  346.)  —  Bin- 
der //,  1603. 
Pudeldiok. 

•Er  ist  pudcldick.  —  FrUchbier,  592;  Henmg ,  19«. 


ist  pud 

Nämlich 
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Pudelhund. 

1  Pudelhunde  kann  man  zu  allen  Künsten  ab- 
richten. 

Wie  gemeine    Subjocto   tu  nllon 


Streichen.    „  Gemeine  Kerl«  und  Pudelbunde 


su  allen  Kärnten  abrichten. 
359,  «4.; 

•2  Er  ist  wie  ein  Pudelhund.  —  Hu.  m. 


{Welt  und   Ztit,  V, 


Ehre  Vadersch  Pudelmütze  lege  tosamen  under. 


•1  Das  war  gepudelt.    (0*iPreu*%.)  —  Frisch  frier1,  3024. 

Soviel  wie  ein  Bock  geschossen. 
•2  Heut'  pudelt  es.  —  llcnnig,  196. 
Pudelnärrisch . 

•Er  (es)  ist  pudelnärrisch.  —  A*/ix.  48. 
Pudelwohl. 

•Ihm  (mir)  ist  pudelwohl.  -  Eitelein ,  m. 
Puder. 

1  Puder  in't  Haar  un  Lüsen  in  de  Bücks.  — 

Bueren.  96*. 

2  Wie  du  deinen  Puder  hältst,  so  halt'  ich  mei- 

nen. —  Frücftftirr  *  «098. 
•3  Er  hat  Puder  und  Pfeffer  bekommen.  —  Fruch- 

bier,  WS;  Fruchbier  *,  302A ;  llmma .  197. 
Von  jemand ,  der  harte  Verweise  hat  anhören  müssen. 

Pudern. 

•  Dat  is  pudert  un  pepert.  —  Dahnen .  361 D. 

Die  Sache  itt  tbcuer  bezahlt. 
Pudienka. 

•Er  ist  ein  Pudienka.  —  frisettfar», 3027. 


Dan- 


1  Er  ist  der  Schneider  Puff,  was  er  heut'  näht, 

geht  morgen  wieder  uff.  —  Horn,  Ges.  Erzählungen. 

2  Hans  Puf  gibt  nischt  druf.  (Oberlautxtt.) 
•3  Dat  is  Hans  Puff.  —  Dahnen.  363 b. 

Ein  grober  Mensch;  wird  auch  wol  gebraucht,  um 
grobes  Volk  Uberhaupt  su  bezeichnen  und  steht  dann 
für  PObcl. 

•4  Er  thut  wie  Hans  Puff. 

Ali  verstände  er  die  Sache  nicht,  auch  wie  Hans  ün- 


1  Auf  einen  tüchtigen  Puff,  da  hört  ein  tüch- 

tiger Suff. 

2  Bon,  sä'  de  Pape,  do  stött  he  mit  einen  gegen 

de  Dischecke.    (mduheim.)  —  ihefer,  «*. 

3  Ein  Puff  und  ein  Stoss  und  dann  mit  hinunter 

nach  dem  Kanal.  (Odrrbruch.)  —  Engelum,  m.  142. 

Wird  von  jemand  gesagt,  der  eine  Sache  höchst  ober- 
flachlich  behandelt,  wie  es  die  Gauler  thateu,  dio  ihr« 
Wasche  ein  wenig  sticssen  und  klopften  und  dann 
gleich  im  Kanal  abspulten. 

4  Ich  habe  ihm  jeden  Puff  doppelt  zurückgegeben, 

sagte  die  Frau  zu  ihrem  Manne,  da  er  sie 
bei  einem  Reiter  getroffen.  —  EUeldn,  «8. 

5  Je  mehr  Püffe  man  gewinnt,  je  stärker  man 

Christum  erfasset. 
•6  Den  Puff  auff halten.  —  llenitch,  332.2. 
•  7  Einen  mit  einem  Puff  auf  den  Kücken  dienen. 

Engl.:  Ho  serves  the  poor  with  a  thump  on  tue  back,  with 
a  stone.   (BAn  II,  <A.) 

*8  Einen  Putf  machen. 

In  dor  Handelswelt  versteht  man  darunter  eisen  mehr 
oder  weniger  harmlosen  Act,  der  den  Zweck  bat,  dio 
Aufmerksamkeit  des  leichtgläubigen  Publikums  su  er- 
regen, es  in  irgendeiner  Welse  zu  tauschen,  um  Ge- 
echaflsvorthelle  dadurch  su  erlangen.  Bs  gebort  dazu 
s.  B.  der  langst  wirkungslos  gewordene  „Ausverkauf 
unter  dem  Selbstkostenpreise."  Das  amerikanische  Uo- 
schaftslebon  Ist  viel  erfindungsreicher  und  mannlchfal- 
tiger  an  dergleichen  Pufft  als  zur  Zeit  noch  das  unsere. 
Die  in  Saint -Louis  erscheinende  Wettticke  Pott  brachte 
kurslich  eine  Kintheiluug  und  Schilderung  der  ver- 
schiedenen Puffs,  die  sie  a)  in  gewöhnlich  harmlose, 
b)  in  versteckte  und  c)  In  Sehimpipuffs  unterschied. 
Der  versteckte  Puff  ist  eine  Erfindung  der  neuesten 
Zeit  und  ist  häufig  in  ein  politisches  oder  sensatio- 
nelles tiewand  gekleidet ,  er  fangt  s.  B-  mit  der  Prftsi- 
dentenbotschaft  an  und  hört  mit  der  Empfehlung  eines 
Hühneraugenpflasters  auf.  (Vgl.  Wätttltr  am  Ehe, 
Cleveland  18«-",  Nr.  3«.)  In  Berlin  ringen  Joh.  Hoff, 
Daubitz ,  Jacobi  und  andere  auf  diesem  Gebiet  mit  dem 
Kordamerikaner  Barnum  und  dessen  Genossen  um  deu 
Preis. 

•9  Er  kann  einen  guten  Puff  vertragen.  — 
frier».  3028. 
Halt  manchen  Schlag,  Stoes  u.  s.  w.  aus. 


•10  Etwas  auf  Puff  nehmen.  ("Wim.) 

Auf  Borg. 

•  1 1  He  kann  'n  Puff  vcrdraog'n.  (AUmark.j 
neil.  16. 

Erleidet  nicht  an  Empfindlichkeit-,  auch:  sanfter  Ta- 
del wirkt  nicht,  man  muss  stark  auftragen. 
Holt.:  Hii  haalt  er  eenen  hap  uit.  (Umrrebotnte ,  /,  284.; 

*12  Sie  kann  einen  Puff  aushalten. 

Frl.:  EUe  est  bion  avitaUlee.   (Kritzinger,  46*.; 
Pük,  s.  Pik. 
Pulen. 

•He  pult  all  up  de  Nät.  (lloUl.)  —  Schütze,  III,  241. 
Er  hat  kein  Geld  mehr,  er  ist  schon  im  Grunde  der 
Tasche,  auf  der  Naht 

i,r- 


De  vele  deit  pulken  (oft  trinken),  möt  6k  vele 
tulken.  —  Lubben, 
Phile. 

•De  hett  de  Pülle  nig  vor  dem  Male  weg.  — 

Dahnen ,  362  ". 
Von  einem  Saufer. 
Pülleken  (s.  Anteben  29). 

•Hei  heat  to  viel  pülleket1.  (\\estf.) 

')  Von  Pulle,  Buddel.   Hat  au  viel  getrunken. 

Pul«. 

1  Es  lesset  sich  nicht  alles  am  Pulss  greiffen.  — 

Mathtty,  3*4  h. 

2  Leinener  Puls,  tuchener  Arzt. 

Ursprünglich  die  Bemerkung  eines  Arztes,  der  den 
Puls  einer  jungen  Dame  untersuchen  wollte,  die  deu. 
selben  aber  suvor  mit  dem  Aermcl  bedockte,  um  steh 
nicht  mit  blosser  Hand  anfassen  su  lassen ,  worauf  der 
Arzt  noch  seinen  Mantel  Überschlug. 
Lal.:  Similes  habout  labia  lactucas. 

3  Wer  den  Puls  will  greiften,  muss  subtile  fing  er 

haben.  —  Fitcharl,  Geich.,  in  Kloster ,  VIII,  S14. 
•4  De  Puls  greife.  (Luzern.) 

•6  Die  Puls  laufen  ihm  wie  die  Braten  am  Ascher- 
mittwoch. —  Chaos,  347. 

Also  sehr  schwach  oder  gar  nicht  mehr,  er  ist  todt 
oder  dem  Tode  nahe. 

•6  Jemand  an  den  Puls  fühlen.  —  Mayer,  I.  40, 
fiizel«»,  516;  Braun,  1,  3378. 


Seinen  Wissensstand,  seino  Meinungen  u.  s.  w.  aus- 
zuforschen suchen,  auf  die  Probe  aetzon. 
Hell.:  Iemand  den  pols  voelen.   (Uarrebomie,  II,  191  *.J 

•7  Sein  Puls  schlagt  den  Todtenmarsch. 


•Den  Pulsfuhler  machen. 

Irgendeinen  Zustand  oder  ein  Verhältnis*  auf  eine 
feine,  stille  Weise  untersuchen.  „Er  bat  Im  Auftrage 
der  Polizei  bei  den  geheimeu  Gesellschaften  den  Puli- 
fuhler  gemacht."  (Steger,  Ergänzung*  -  Conttrtatto-u- 
Lexikon,  XV,  179J 
Pulver.. 

1  As  men  kann  nischt  schmecken  Pülver,  soll  man 

nischt  gein  in  die  Milchumc.  (Jüi.-dtuuch.  ßrody.j 

Wenn  man  kein  Pulver  riechen  kann,  soll  1 
In  den  Krieg  gehen.  Wer  einer  Sache  nicht 
sen  ist,  soll  sie  nicht  unternehmen. 

2  Das  Pulver  riecht  schlecht,  sagte  der  Jude,  als 

er  ans  der  Apotheke  kam. 

3  Der  müsste  viel  Pulver  haben,  der  auf  Mücken 

Jagd  machen  wollte. 

Aehnlich  dio  Bussen :  WoUte  man  olle  Hechte  sch.es. 
sen,  musste  man  viel  Pulver  haben.  (Attmamm  1,  86. J 

4  Die  das  Pulver  nicht  erfanden,  fürchten  sich 

am  meisten  davor.  —  linnes  RtiteM&cr.  IV,  27s. 

5  Ein  Körnlein  Pulver  sprengt  die  ganze  Mine.  — 

Parimiakon ,  3247. 

6  Es  ist  kein  Pulver  so  stark,  Geschcnko  machen 

es  taub. 

Dan.:  Krud  er  cl  saa  stärkt,  det  jo  kand  djrves  ved  skienk. 
(Prot.  dan. ,  363.; 

7  Fein  Pulver  treibt  weiter  als  grobes. 

8  Ich  habe  das  Pulver  nicht  erfunden,  sagte  der 

Apotheker,  aber  ich  kann's  mischen. 

9  Man  muss  nicht  ohne  Pulver  auf  die  Jagd  gehen. 

Frz.:  II  ne  faut  pas  e'oznberqucr  sans  biscult. 

10  Man  muss  sein  Pulver  nicht  mit  einem  male 

(auch:  umsonst)  verschiessen. 

1 1  Ohne  Pulver  fliegt  keine  Kugel  in  den  Spiegel. 

—  Spriehrenerganen,  XI. 
Kein  Ziel  kau 
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12  Ohne  Pulver  ist  die  Flinte  nnr  ein  Stock. 

13  Viel  Pulver,  wenig  Schrot  ist  des  Hasen  ge- 

wisser Tod. 

14  Was  nutzt  das  Pulver  auf  der  Pfanne,  wenn 

keins  im  Rohr  ist. 

Die  Bauen:  K»  hat  mancher  Pulver  auf  der  Pfanne, 
der  keins  im  Gewehr  hat.   (AUmann  VI,  406.; 

15  Wenn  Pulver  auf  der  Pfanne  ist,  muss  man  mit 

dem  Hahne  nicht  spielen.  —  Spnchinirtergar- 


(Barrt- 


Beiao  nicht  leidenschaftlich  aufgeregte 

16  Wer  kein  Pulver  riechen  kann,  der  inuss  nicht 

in  den  Krieg  sieben. 

Dan. :  Han  tiener  ilde  Ül  krig,  aom  ikke  kand  lugte  krud. 

17  Wer  8chlcchtcs',Pulver  hat,  dem  brennt  es  auf 

der  besten  Flinte  von  der  Pfanne.  —  Spnch- 

wortergarten ,  1;  Schulleitung,  364. 

18  Wo  kein  Pulver  liegt,  braucht  man  das  Taback- 

rauchen  nicht  zu  verbieten, 
ülacklichen  Staaten  schadet  kein»  Meinung. 

19  Wo  Pulver  und  Schwefel  liegt,  darf  man  nicht 

mit  Feuer  spielen. 
•20  A  is  nichen  Schuss  Pulver  warth.    (Sehl»*.)  — 
llobinion,  426;  Gumulckt; ,  IIS;  für  Franken:  Frommann, 
VI,  326.  420. 

Um  denselben  Oedanken  auszudrücken .  finden  aich 
bei  Franck  auch  die  Bedeniarten:  Ich  geh  nit  lufft  Tab 
jn.   Ich  wolt  Jm  nit  schnellen.   (S.  Laue  134  — 135.) 
Lat.:  Ne  ligula  quidem  dignut.  (Franck,  II,  53h ;  Philipp i, 
Ii •  X  K*) 

•21  Da  ist  nichts  zu  gewinnen  als  Pulver  und  Blei 
Holl.:  Daar  Ii  bM  te  baUn  dan  krud  e 

•22  Der  hat  Pulver  gerochen.  —  Bnm,  I, 
"  23  Dus  is  werth  a  Schüss  Pülver.  (Jüd.-deuttch.  Brody.) 
Ea  hat  venig  oder  kein  Werth. 

•24  Er  bat  all  sein  (bestes)  Pulver  (bereits)  ver- 
schossen. —  Eiselein,  516 ;  llraun,  I,  3384. 

Frl.:  Sex  grandee  chaleuri  sonl  passäe  s.  (Kritiinger ,  118*..) 

Holl.:  Hij  heeft  al  iljn  kruid  vorschoten.  (  Harrtbomie, 
I,  453».; 

•25  Er  hat  das  Pulver  nicht  erfunden.  —  SümMHj  516; 

K6rte,  4859*;  Lohrengrl ,  II.  86;  Rraun,  I,  33S3. 

Kr  lat  siemllch  dumm.  Jobst  Sackmann ,  Pfarror  rtt 
Limmern  bei  Hannover  (um  die  Zeit  1686  —  1720),  sagt 
in  einer  plattdeutschen  Predigt,  die  er  am  10.  Trini- 
tatis gehalten,  Ober  die  Erfindung  des  Schiesspulvers: 
„Is  dat  «ne  Kunst,  dat  man  enen  d6t  schütt?  Jo,  ick 
kaut  nig  gnog  seggen,  dat  so  en  Stack  Schelms,  so  en 
liederlick  Mönk  dat  Pulver  het  nt Jacht,  wenn  et 
noch  An  Soldat  odder  dapper  Kricgsmaan  din  hadde, 
ao  «roll  ick  daer  noch  nich  van  seggen."  (Vgl.  freust. 
Uauifreund,  Berlin  1*70,  8.  369.; 

F.nyl.:  He  will  nercr  set  tho  Thames  on  fire.    (Harin,  Ii.) 

Frt.:  Ce  n'eat  pas  lui  qui  a  pisse  la  Meuse.  —  Cet  nomine 
n'est  pas  graml  grec.  (Lendroy,  834.;  —  II  devine  les 
f£tes  quand  elles  sont  veuuos.  —  II  n'a  pas  invento  la 
poudre.  (Btartchedtl ,  436;  tiarin,  15«;  —  II  n'est  pas 
causo  qua  les  grenouilles  n'ont  pas  de  queue.  —  On  a 
tlr4  un  feu  d'artifice  le  juur  de  sa  naissance.  (Hai- 
ion, 278.; 

Holl.:  HiJ  heeft  het  kruld  nlet  uitgevonden.  (Barrt- 

bomee,  I,  453*.; 
it.-  Ha  pooo  aale  in  tucea. 

Lat.  ■*  Stultior  Melitide.  —  Stultior  Morycho.  —  Stultior 
Coroebo.   (Pkiiippi  ,  II,  201.; 

Sektted.:  Han  war  cj  med  uar  krutet  uppfanns.  (Ha- 
rin, 15J 

•26  Er  hat  das  Pulver  vor  der  Zeit  (umsonst)  ver- 
schossen. —  Ei*e\tin,  516;  Fritthbier*,  3034. 

In  einem  ahnlichen  Siono  ragen  die  Russen:  Sein 
gutes  Pulver  in  ein  schlechtes  Wild  verschleaeen.  Aueh 
in  einer  andern  Gegend :  Seine  blanke  Kugel  In  «in 
unreines  Aas  verschicssen.   (Altmann  71,  521.; 
Frt.:  II  tlre  sa  poudre  aus  moineanx.  (Lendroy,  1020.; 

!  #27  Er  hat  kein  Pulver  mehr. 

Er  kann  niobts  mehr  erwidern,  seine  Gründe,  auch 
seine  Geldquellen  sind  erschöpft. 
•28  Er  hat  noch  kein  Pulver  gerochen.  —  Mayer, 
I,  10»;  Eueln«,  516. 
Er  hat  noch  keine  Proben  von  feinem  Muthe  abgelegt. 
Frt.:  II  n'a  tu  d'epee  nue  que  ehes  Ie  fourbisseur. 
Boll.:  Hij  heeft  uog  geen  kruld  geroken.  (Harrebonit. 
I,  453»; 

"29  Er  hat  Pulver  auf  der  Pfanne,  aber  keins  im 
Gewehr. 

•30  Er  hat  Pulver  geladen  und  ist  so  ruhig  ah? 
waren  es  Mchlsäcke. 


•31  Er  hat  schon  Pulver  gerochen.  —  Mayer,  II,  20. 
•32  Er  hat  weder  Pulver  noch  Blei. 

Ks  fehlt  ihm  an  den  Mitteln. 

•33  Er  ist  keinen  Schnss  Pulver  werth.  (S.  Habn  233.) 

—  Eilelein,  557;  Mayer.  I,  105;  Rraun,  I,  3379. 
Frl.:  II  ne  vaut  pas  l'eau  qu'il  boit.   (Eilelein,  557.; 
Boll.:  Hij  is  geen  schot  pnlver  waard.  (Barrebomee, 

II,  204'  .; 

Lat.:  Non  uno  culleo  dignus.    (Fasrliut,  53.; 
•34  Er  ist  nicht  schuld,  dass  das  Pulver  klänft. 

Schweis:  kliliifeu  von:  Klapf,  hier  der  plütalich  er- 
schauernde Knall,  den  das  entzündete  Pulver  hervor- 
bringt. Klapf  =  süddeutsch  Knall,  Schall.  In  War- 
schau jüdisch-deutsch:  Er  ist  nit  werth  kein  Scliüss 
Pulver. 

•35  Er  kann  (kein)  Pulver  riechen.  —  Eitttö»,  si6; 

flratjn.  /,  3381. 
Dan.:  Han  kand  nok  lugto  krud,  taale  koldt  jern.  (Pro», 
dan.,  362.; 

Sckwed.:  Hau  kan  Intet  krut  roken.   (G'rut/b,  (■'">., 

•36  Er  spart  weder  Pulver  noch  Blei. 

Boll.:  HU  spaart  lood  noch  kruid.    (Barrebomee ,  1 ,  453  a.) 

*37  Er  verschiesst  Pulver  und  Blei  nicht  umsonst. 
•38  Für  den  ist  Pulver  und  Blei  da«  Beste. 

Boll.:  Daar  is  maar  kruid  cn  lood  len  beste  (Barrt- 
boiutt,  11, 35.; 

•  39  Mit  krummem  Pulver  schiessen.  —  Wiener  Jagd- 
teilung, IS60 ,  627™. 
Jägerlatein  sprechen. 

•40  Pulver  auf  der  Pfanne  haben.  —  Braun.  1,  3383. 
•41  Sein  Pulver  auf  Sperlinge  (uach  Spatzen)  ver- 
schiessen. 

Sich  einer  geringen  Sache  wegen  viel  Milbe  geben 
und  Kosten  machen. 
Frt.:  Tirer  sa  poudre  aus  moincaux.   (StartchedH,  436.; 
Boll.:  Zijn  kruid  op  de  musschen  verschieten.  (Barre- 
bomee,  I,  453  '.; 
Pulverjunge. 

•Du  Pulverjunge.  —  Bemdi,  100. 
Pulvermagazin. 

•Er  hat  Bchon  ein  halbes  Pulvermagazin  ver- 
schluckt. 

Sehr  viel  Arzneimittel  in  Pulverform  verbraucht. 
Boll.:  Hij  sal  de  kruid  roaganjuen  wel  gozond  maken. 
(Hamborn«,  I,  453».; 
Pulvers  ack. 

•Einem  den  Pulversack  an  den  Hals  hängen. 
(Wien.) 
Pulvertonne. 

'Auf  einer  Pulvertonne  schlafen. 

In  grosser  Gefahr  sicher  sein.  Die  Bussen:  Eiu  Pul- 
verfass  in  eine  Schmiede  stellen.  —  Pulver  unter  die 
Kohlen  mengen.   (Allmann  VI.  514  u.  524.; 
Lat.:  Salem  vchens  dormis.    (Binder  I,  15»U/  //,  300 i  ; 
Seybold,  537;  Vennberg,  I,  llj  Pkihppi,  II,  164J 


Pump. 

•  1  He  Rivt  Pump.  — 

Er  gibt  Credit. 


Schulte.  III.  244. 


•2  He  nimpt  up  Pump.  —  Schütte.  III,  244. 

Kauft  auf  Credit. 
•3  Matz  Pump.  (II0UI.J  —  Schulte.  III.  tU;tItickey,  IM; 
Dahnen .  363  °. 

Wie  Seküttt  bemerkt,  wahrscheinlich  von  einem  Manne 
mit  dem  Vornamen  Matthlas  entstanden,  der  weit- 
behoset  und  dammstola  cinberging. 
Pumpan. 

•Da  will  ich  Pumpan  heissen. 

Wenn  das  oder  jenes  so  ist  oder  geschiebt.  „Wenn 
die  sich  vor  mir  einriegelt,  da  wui  ich  Pumpan  holssen." 
(Bottei,  EieU/rtutr ,  I,  145.; 
Pumpe. 

1  Dör  möt  de  Pump  stän,  segt  Blockdreier  Som- 

roor.  —  Hocfct,  994. 

2  Eine  kleine  Pumpe,  die  Wasser  gibt,  ist  besser 

als  ein  ausgetrockneter  Fluss  (Teich). 
Frt.:  Mieux  vaut  estre  petit  pompier  seoond  et  fruetier, 

5u'un  grand  llban  sec  estvndu  loin  lo  sentier.  (Leroux, 
.  262.; 

•3  Die  Pumpe  geht  leer. 

Das  Geld  ist  weg.   Von  der  SchifTspumpe  entlehnt, 
wenn  kein  Waaser  mehr  im  Schiff  ist. 

•4  Hier  mut  de  Pump  stän.  (Hain.)  —  Schütte.  UL  24 j. 

So  soll's  sein. 

*b  Lauf  an  die  Pumpe  und  halte  die  Klappe  hin- 
ter dir  zu. 

*6  Mine  Pumpe  goit,  sllt  de  Tbl.  —  liichey,  m. 

Schütte,  IV,  120. 
Um  su  sagen ,  iob  will  Geduld  haben  und  meine  Zeit 
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Pumpen. 

1  Heut'  bekomme  ich  viel  gepumpt,  sagte  Hans, 
und  sie  spritzten  in  seine  brennende  Scheune. 
'2  Pumpen  oder  sinken,  sagte  der  Schiffer. 

Üän.:  Enten  pumpe  oller  sjunke.  (Prot.  Jan  .  461J 

3  Was  nützt  alles  Pumpen,  wenn  man  die  Lö- 
cher im  Schiff  nicht  verstopft.  —  Opel.  377. 
•4  Er  hält's  mit  Pumpen  eben. 

Setzt  mit  genauer  Noth  und  Muhe  sein  Vorhaben 
durch.  Von  Schiffen,  die  eioh  nur  dadurch  halten  kön- 
nen, dase  »io  daa  eindringende  Wasser  autpampen. 
'5  Pumpen  of  versupen-    (Otlfriee.)  —  Hautkalender.  II. 
Pumpenheimer  (t.  Pickfieeter  and  Piepmeier). 

•Er  trinkt  (es  ist)  Pumpenheimer  f  d.  i.  Wasser). 

Nicht  blos  Personen,  sondern  auch  Sachen  haben 
ihre  Spitznamen.  So  i. eiset  daa  Waater  Pumpenheimer, 
der  Champagner  Bapawaaeer,  echter  Kornbranntwein 
„reines  Gotteswort" ;  schlechter  Wein  heisat  bald  Maul- 
ziehcr,  bald  Strumpfwein,  bald  Dreiinilunerweiu. 
Schlechter  Schnapa  heisst  blauer  Zwirn.  Der  franzö- 
sische Rothwein  wird  wol  Blausäure  genannt.  Der 
Berliner  weiaa ,  was  eine  kühle  Blonde  und  ein  eanfter 
Heinrich  bedeutet.  Pellkartoffeln  sind  Ballpaateten, 
Flintenkugeln  blaue  Bohnen.  Der  Hut  heiaat  auch 
Schlot  oder  Angströhre,  Geld  wird  Moos  auch  Mose 
und  die  Propheten,  die  Nase  der  Kicchkolben  genannt, 
während  die  Beine  in  Ostpreussen  den  Titel  Gebröder 
Benekea  fuhren.  Der  preussischo  Adler  rauss  sich  ge- 
fallen lasssn,  preussischer  Kukuk,  der  rolbe  Adler* 
orden  Piprogel  genannt  su  werden.  Der  Gefangene  nennt 
seine  eisernen  Gitter  achwediache  Gardinen.  Daa  göt- 
tinger  Carcer  hieaa  eine  Zeit  lang  Hfllel  de  Brttbach. 
Dor  Kirchhof  (.Gottesacker)  wird  In  Norddeutachland 
anch  die  Nacbtknppel  oder  Küsters  Kamp  genannt.  (Vgl. 
Buch  der  WtU,  Stuttgart  187»,  Nr.  5.) 
Pumpernickel. 

1  Uoinpur-Nickel  ist  wieder  kommen  und  hat  die 

Schuh  mit  Bast  gebunden.  —  Scnupptw.  /,  249. 

„Wie  der  alte  Bompurniokel ,  von  welchem  die  alte 
teutsche  Kriegsknecht  aungen:  Bompurnickel  ist  wieder 
kommen  und  hat  die  Schuh  mit  Baat  gebunden."  (Hdiup- 
piut,  Sehrilten,  1,  249.J 

2  Den  Pomperniggl  singt  man  's  Jahrs  nur  ein- 

mal. —  Chaot,  401. 

3  Pumpernickel 1  ist  derb  und  gesund,  aber  nicht 


')  Der  Name  wird  daher  abgeleitet 
hielt  daa  ihm  vorgelegte  achwarze  Brot  für  keine  Speise 
für  Menschen;  dergleichen  Brot,  sagte  er,  gehöre  für 
•ein  Pferd,  daa  er  Nickel  nannte,  bon  pour  Nickel. 
Aua  der  Zusammenziehung  dieser  Worte  soll  das  Wort 
Pumpernickel  eDtetanden  »ein.  (Vgl.  Erklärung,  «6.) 
Kin  bekanntet  westfälisches  Schwarzbrot,  daa  angeb- 
lioh  aeinen  Namen  von  dem  Erfinder  denselben  ,  Nikolaue 
Pumper,  einem  Hücker  su  Oenabrflok  im  15.  Jahrhundert 
(vgl.  ÜtmokrUoi,  III,  917 ),  naeh  andern,  wie  eben 
rkt,  von  einem  französischen  Soldaten  haben  soU. 
dieee  witzige  Auslegung  findet  sich  schon  bei 
ppiut  (gestorben  1661).  Wie  sich  In  Bompur- 
Nickel  bei  Schupft»*  (24»)  zeigt,  bedeutet  das  Wort 
einen  groben ,  klotzigen  Menschen  und  Ist  hiernach 
Zusammensetzung  aus  pumpen  =  dumpf  schallen  bei 
Stoss ,  Klopfeu ,  Fall  u.  s.  w.  und  aus  Nickel ,  Ab- 
scbwachuiig  und  Kürzung  von  Nikolaus.  Pumpernickel 
ist  also  von  dem  Menschen  auf  Jones  Brot  wegen  doa- 
aen  Banhheit ,  Derbheit  und  Schwere  Ubertragen.  Nickel 
findet  sich  auch  von  Gebackenem,  s.  B.  im  Hennebergi- 
schen [den  Pauternickel  =  Tiegel-  oder  Pfannkuchen. 
(Vgl.  Weigand,  Wh.,  II*,  434;  TentMti,  in  Bibliotheca 
Cur,,  vom  Jahre  1704,  S.  504  fg-J  Eine  andere  Herlet- 
tung  haben  die  Bchlee.  Protiniialbt.  (1862,  8.  541)  ver- 
sucht. ,, Sollte  nicht",  heisst  es  da,  „dieser  «Nickel» 
In  die  Gesellschaft  des  a  Lützel »  ( bedeutet  den  Klei- 
nen, schietisch  gebrauchlich  in  der  Kedentart:  Daa 
weiss  doch  der  Lützel),  des  «Däumling*,  der  Hein- 
zel-,  Wichtel-,  Quaxkmannchcn,  kurs  Jener  Kobolde 
gehören,  die  in  dem  Marchonreiche  unter  den  nachge- 
borenen Kindern  unserer  altgermanischen  GOtterwelt  ein 
so  vielgestaltiges  Leben  fahren?  Sollte  dieser  Niokel 
nicht  auf  den  Neck  oder  Nix  zurückzuführen  sein?" 
Holl.:  Het  is  niet«  daa  pompernlokel.  (Uarrebomie, 
11,  191«.; 

4  Wo  man  den  Pumpernickel  in  der  Kirche  singt, 
muss  man  mitsingen.  —  Storni,  3S6;  Simrock,  >un  , 
Körte,  4860;  Braun ,  I.  3387. 

Hier  bezeichnet  diese  Benennung  des  westfälischen 
Schwarzbrots  ein  pöbelhaftes  Volkslied.  Aber  muas 
man  in  eine  Kirche  gehen,  in  der  man  den  Puraper- 
nickel oder  ähnliches  dummes  Zeug  singt? 

*ö  Den  Pumpernickel  singen.  —  A'orte,  4859;  Braun, 

I,  3386. 

•6  Den  Pumpernickel  singt  man  in  der  Weiss- 
kirche. 

Vor  der 


hundert.  Aua  der  ehemaligen  Weisskirche,  von  der 
es  im  Sprichwort  heisst,  data  man  darin  den  Pumper- 
nickel aang,  wurde  ein  Stadttheater  und  eine  Bierbraue- 
rei Zur  Weiiakirche  hergerichtet,  lelttere  mit  dem 
Stadtwahrzeichen,  dem  Pumpernickel,  d.  i.  dem  Stein- 
bild einet  Stallknoohta  mit  närrischen  Knittelveraen 
nnd  der  Jahreazahl  1717.  Dieser  St.illknech 
lieh,  wie  die  Sage  behauptet,  die  geistlichen 
vom  Kloster  aus  Baubmörderhendeu  gerettet 
(Vgl.  Illuttrirte  Zeitung,  Leipzig  1870,  Nr.  1418,  S.  174.) 

7  Ein  Pumpernickel.  —  Germama,  f,  350. 

Jemand,  der  klein  ist,  Kind  oder  Erwachsener.  Pumpf 
heistt  unförmlich  dick  und  breit,  pumpet  =i  untersetzt, 
pumpen  =  hart  auffallen  oder  anschlagen ,  einen  har- 
ten Ton  von  sich  geben.  (Bchmeller ,  II,  284.)  Pittorrue 
(Vorwort)  verweist  in  Betreff  des  Ausdrucks  Pumper- 
nickel auf  den  oben  unter  3  erwähnten  TenlteL 

wett  für  das  nit  der  Pumperniggel  singe. 
(Solothurn.)  —  Schild.  73.  187;  Suiermeuter ,  SO. 

So  werthlos  ist  mir  die  Sache,  so  unbedeutend  er- 
scheint mir  die  Angelegenheit.   (S.  Nuss  119.) 
Pump««. 

•(Greulich)  Pumpes  kriegen.    (8.  Prügel  10  — 


'8  I 


Pumpe. 

Pumps,  liess  an  (er  ihn)  schwören.  (Oberlauntzj 
Pumeterthal. 

•Von  Pumsterthol  niederhan.  —  Lohrengel,  11,493. 

Kino  Erklärung  findet  steh  wie  gewöhnlich  in  der 
QueUeneohrlA  nicht. 
Puagel. 

•£r  hat  sich  ein  Pungel  (Büudel)  auf  den  Rücken 

gebunden.  —  Fmchbier  *,  3035. 

wie  a  Riebeisen.  (lud. 

,  so  pockennarbig  und 


1  A 


•2  A  schön  Punim  kost  Geld,  (lüi.-ituuch.  Warschau.) 

Wer  alles  ftln  und  gut  haben  will,  muss  auch  gut 
bezahlen.    Auch  im  Sinne  von :  Noblesae  Obligo. 

•3  An  Ases(Mechüzeph-)Punim.    (lud.-deuttch.  nar- 
Ein  unbesoheidener,  frecher  Mensch. 

•4  Er  hot  a  Punim  wie  a  Malach,  in  is  a  Galach. 

(lüd.-deut$ch.  Brody.J 
Er  hat  ein  Gesicht  wie  ein  Engel  und  ist  ein  Pfaffe. 
•5  Er  hot  a  Punim  wie  a  verfaulte  Uegerke  (Gurke). 
In  Warschau  jadisch-deutsch :  von  einem ,  der  ein 
schiefes,  saueres  Gesicht  macht. 

'6  Es  hot  a  Punim  wie  bo  a  Kuh  im  Maul.  (HJ.- 
deutsch.  Brody.) 
Es  sieht  aus ,  wie  bei  einer  Kuh  ,  d.  i.  sehr  zerknittert. 

Punkt. 

1  Der  Punkt  gewährt  zwar  eine  hübsche  Aussiebt, 

aber  er  ist  unbequem ,  sagte  der  Dieb ,  als  er 
an  den  Galgen  sollte. 

Engl.:  l'm  particularly  uneasy  on  this  pulnt ,  as  tue  fly  eaid 
when  the  youug  geutleman  stuck  bim  ou  the  end  of  a 
needle.  (Hagen,  104,  24.; 

2  Ein  Punct  ist  einem  wol  verziehen ,  aber  nicht 

vergessen.  —  /Vir»,//,  219. 

3  Es  ist  ein  kleiner  Punkt,  wo's  gut  schmeckt 

—  Simrock,  9118. 

4  Es  mag  leicht  einer  ein  Punct  im  roten  (wol 

schwarzen?)  Buch  haben,  kompt  noch  einer, 
so  gnad  jhm  Gott  —  Petri.  II,  «86 ;  Henitch,  549.  84 . 
Blum,  63;  Sprtchwörtertchzti ,  »23. 
tat..  Dil  laneos  habent  pedes,  sed  ferreas  mannt. 

5  Mancher  kann  den  rechten  Punkt  zwischen  zu 

früh  und  zu  spät  nicht  finden.  —  Eueietn,  516. 

Simrock,  8032. 

6  Um  Eines  Punktes  willen  verlor  Martin  den 

Esel  (die  Abtei).  —  Wurtbach  //,  205. 

Belm  Spiel  gebräuchlich;  ein  einsiger  Punkt  (Point ), 
ein  kleines  Versehen,  und  die  Partie  ist  verloren.  Das 
ursprunglieh  französische  Sprichwort:  Pour  un  point 
Martin  perdit  son  asne  (Leruux,  II,  41;  Cahier,  1423; 
Lendroy ,  42;,  soll  folgenden  Ursprung  haben :  Ein  Abt 
In  Italien.  Namens  MarUn,  hatte  folgenden  Vers  Ober 
die  Thür  seines  Hauses,  Azcllo  genannt,  schreiben  lae- 
sen:  Porta  Matena  eato;  null!  claudalur  honesto.  Oer 
unwissende  Mönch ,  dem  er's  aufgetragen ,  hatte  aber  den 
Punkt  nach  statt  vor  nulli  gesetzt,  was  dem  Verse 
einen  gans  entgegengesetsen  Sinn  gab ,  wie  er  entstehest 
würde,  wenn  man  das  Komma  In  dem  Satze :  ,, Offen  stehe 
die  Pforte,  nicht  dem  Ehrenmann  aei  sie  verschlossen", 
nach  dem  Worte  « nicht  s  setsen  woUte.    Der  Papst, 


Inschrift  in 
die  Sache  sehr  ernstlich,  em 
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Abt  Seines  Amtes  und  ernannte  den  Nachfolger ,  wel- 
cher die  Inschrift  durch  eine  angemessene  Satsxclch- 
Illing  berichtigt«.  Dem  obigen  Verse  wurde  ein  «wei- 
ter, der  folgende,  beigefügt:  Pro  eolo  puncto  curuit 
Martious  Asello.  Da  du  Wort  Aiello  (Name  der  Abtei) 
einen  Doppeliinn  hat,  indem  et  einen  kleinen  Esel  und 
•ine  Abtei  bezeichnet ,  io  hat  man  ihm  im  Sprichwort 
die  eralere  gegeben.  —  Wie  Martin  durch  ein  unrichtig 
gesetztes  Komma  um  sein«  Abtei  kam,  ao  rottete  om 
Mitglied  dca  höchsten  Balhet  Im  Lande  durch  ein  vor- 
■lchtig  geaeutea  aein  Leben.  Man  sammelte  .stimmen 
■ur  Verurtheilucg  gewisser  Personen,  und  man  unter- 
■chrieb  mit  leidenachaftlicher  Ulue  das  End- und  To- 
desurthell.  Keiner  wagte,  sich  aussuschliessen ;  aber 
der  Vorsichtigste  dabei  unterschrieb :  Sl  omnes  consen- 
tiunt.  —  ego  non,  disaentio.  Dies  Strichlein  rettete 
ihm  den  Kopf,  den  die  andern  verloren.  (Hilt/uiUen, 
U*. 

7  Wer  auf  Einem  Punkte  bohrt,  macht  bald  ein 

Loch. 

8  Wer  in  Einem  Punkte  nachgibt,  rnuss  es  auch 

in  den  übrigen. 

9  Zwischen  zwei  Punkten  kann  man  nur  Eine  ge- 

rade Linie  ziehen. 

Lat.:  Intet  punota  duo  reotaa  produoore  volle  duaa.  (Bu- 

m,  l,  im.; 

•10  Den  (rechten)  Punkt  (nicht)  treffen.  —  Ei*e- 

Inn ,  516. 

•11  Einem  den  Punkt  über  das  i  machen. 


Frz.:  Mettre  a  quelqu'un  les  points  sur  loa  i.  (Startete- 
del,  436.) 

•12  Er  ißt  der  Punkt  auf  dem  i.  —  Braun.  I.sm. 

So  klein,  wie  wesentlich  nothwendig  und  unentbehr- 
lich, da  der  Punkt  erst  die  vorhandenen  Schriftzuge 
su  einem  1  macht.  Kin  1  ohne  Punkt  Ist  kein  i. 

*  13  Er  kann  den  rechten  Punkt  nicht  treffen. 

*  14  Er  kann  keinen  Punkt  üben  i 

Wer  au  nichts  In  der  Welt 

*  15  Er  setzt  den  Punkt  aufs  i. 

Bringt  dio  Sache  zum  Abachlusa. 
Holl..-  Hij  set  de  puntea  op  de  I's.  (Uarrebomie,  II,  205».; 
•16  Er  sieht  schwarze  Punkte. 

Dieso  Bedensart  ist,  wenn  eie  auch  schon  früher  da- 
gewesen aein  mag,  erst  seit  der  Hede,  die  Nspoleon  III. 
tm  August  1"><>7  (s.  1*)  gehalten,  sur  häufigen  Anwendung 
gelangt.  Man  wird  hierbei  an  die  Parodie  auf  den  kauf- 
BriefstU  erinnert.  In  Ihrem  AUerwerthe- 
bomerl 


Punkt 


rkt."  (Vgl.  SoeA- 


•17  Es  gibt  dunkle  (schwarze)  Punkte  am  Himmel 
(Horizont). 

Die  „schwanen  Punkte"  sind  seit  dem  27.  August 
1067  sprichwörtlich  gewordeu ;  sie  befinden  sich  in  der 
Bede,  mit  der  an  diesem  Tage  der  Kaiacr  Napoleon 
die  Begrünung  des  Bürgermeisters  au  Lille  beantwor- 
tete. Die  Stelle,  su  der  Indess  der  Orundtext  mir  nicht 
vorliegt,  heisst:  „Seit  den  lotsten  viersehn  Jahren  aind 
■war  viele  meiner  Hoffnungen  in  Erfüllung  gegangen 
und  groaae  Portschritte  erreicht  worden;  allein  auch 
dunkle  Punkte  haben  unsern  Horizont  umwOlkt. " 
Schon  am  nächsten  Tage  brachten  die  pariser  Blätter 
ironische  oder  klagende  Artikel ,  meist  mit  der  Ueber* 
Schrift:  Die  tehutarien  1  'uni.it,  dio  nämlich  nicht  am 
Horisont,  sondern  naher  dem  Mittelpunkte  au  finden 
waren.  In  der  Ansprache,  die  der  Malre  von  Straa- 
burg  beim  dasigen  Schützenfeste  am  27.  Juni  1863  aur 
Begrüssung  der  Schütten  aus  Baden  hielt,  sagt«  er: 
„Zwischen  uns  bestehen  keine  andern  «sohwarsen 
Punkte  »  als  die  unserer  Zielscheiben. "  (Sehlee.  Zeitung, 
1H6!< ,  Nr.  307.;  In  der  Bede,  welche  der  österreichische 
Betchakanxler  üraf  Benst  (Juli  1971)  in  der  Delegation 
Ober  das  Kriegsbudget  hielt,  heisst  oe :  „Ich  beabsich- 
tige keineswegs  etwa  durch  Schilderungen  von  «schwar- 
ten Punkten»,  die  übrigens  gegenwärtig  nicht  vor- 
handen find,  Nutzen  für  das  Kriegsbudget  tu  stehen. " 
(Scklei.  Zeitung,  Uli ,  Nr.  323.;  —  „Als  wider  sein  (Na- 
poleon III.)  Erwarten  das  gante  deutsche  Volk  sich 
(Juli  1870)  erhob,  da  sogen  schwane  Punkte  am  Him- 
mel des  gallischen  Kaisen  empor."  (8cU«s.  Zeitung, 
1871,  Nr.  329.; 

•  18  Weder  Punkt  noch  ringersbreit. 

Lat.:  Xo  punctum  quidem  aut  unguem  traatversum.  (Bit- 
rvnymut.) 

*19  Wenn  er  den  Punkt'  fände,  er  brachte  die 
Erde  aus  der  Bahn. 

>)  Nämlich  den  dee  Archimedes. 
Uoll.:  Kon  hij  den  hemel  beklontoren.  hij  draaide,  met  Jan 
Vos,  den  aardkloot  om  de  ton.  (Uarrebomte,  I,  336  b.; 

Pünktlein 

1  Ein  Pünktlein  macht  die  ganze  Ehre  schwarz. 
—  SpHchKitrtergarten ,  115, 

J.  Weber  (ütmvkritot ,  I,  829;,  indem  er  von  der  Wir- 
kung des  Contrastes  spricht,  sagt:  „DerContrast 
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dasa  ein  einsiger  Fehler  des  bisher  unbeacholtenatcn 
Mannes  mehr  Aufseben  macht  ale  alle  Bubenstücke 
eines  vollendeten  Schurken, 
mau  einen  Floh  leichter  als  auf  einem 
Schwarze  (sprechen  datiti  rom  Floh,  wie 
Elefanten." 
2  Es  darf  kein  Pünktlein  fehlen. 

•3  Ein  Pünktlein  auf  der  Nase  haben. 

•4  Ein  Pünktlein  kann  ausfallen. 

Frt,:  Faute  d'un  point,  Martin  aon  äne.  (Lenärov,  42.; 
Lat.:  Ob  solum  punctum  caruit  Hubertus  Asello.  ' 

//.  2332.; 

•  5  Es  fehlt  nicht  das  Pünktlein  auf  dem  i.  — 

/.  1608. 

HM.:    neun  puntje   op   de  I 
//,  205*.; 
Pünktlich. 

1  Pünktlich  wie  ein  Chronometer.  —  \.  ßaudissm, 

Soldalengetchichten  (Hannover  1863). 

2  Pünktlich  wie  ein  Maurer. 

Nämlich  im  Aufhören  mit  dor  Arbeit. 
Pünktlichkeit. 

1  Pünktlichkeit  ist  die  Höflichkeit  der  Könige. 

Ludwig  XVIII.  aoU  Urheber  dieses  Ausspruchs  sein: 
„'exactltude  est  la  politeaao  des  n 


L'exactitude  est  la  politeaao  des  rois. 
6.  Aufl. ,  220.; 

2  Pünktlichkeit  ist  mein  Leben,  sagte  die  Schnecke, 
dio  zur  Taufe  eingeladen  war  und  zum  Trauer- 
essen ankam. 
Punktum. 

•1  Punktum  (finale)  und  Streusand  darauf.  —  Eile- 
Inn,  416:  #-rtae»6icT.  SM;  Fri*chbier  *, 
/,  3388. 

Wenn  man  ein  Geschäft  beendigt  ha 
abend  macht. 

lat.:  Colophonem  addero.  (Uinder  II,  527;  Segbold,  $6; 
EittUin,  516;  Fhilippi,  I,  86.; 

•2  Und  damit  Punktum! 
Punxke. 

Punzke,  freu  di,  Soldate  käme.  (Braumberg.j 
zmüle. 

Oemmes  Punzmüle  könn'  wie  nich,  Bradefrc- 
tersch  bruk  wi  nich.    (Einlage  bei  Elbing.J 
Pupen. 

Mennich  ment  he  will  pupen 1  un  bedeit  de 
ganze  brök s.  —  LuW»m. 

')  Pupen  oder  purten  —  winden ,  aich  von  einer  Blä- 
hung befreien  (  crepitum  udere).  ")  Hose,  (llicneg,  195.; 
Puplllenreld. 

•Er  hat  den  Pupillengeldern  geschröpft.  — 


au  Ver- 


Von 


ist.  (S.  Leute  1513.) 
Das Jst^  unterm^ Pupke.  —  FrUckbier »  JU37. 
Pupp«. 

1  Bring'  Puppen  mit,  willst  du  mit  Puppen  spielen. 

2  Jeder  hält  seine  Puppe  für  die  schönste. 

UolL:  Elk  dankt  tijn  popje  t  soF 
//.  W.) 

3  Jeder  hat  seine  Puppe,  mit  der  er  spielt. 

HM.:  Elk  heeft  xijn  popje,  daar  hij  meo  speelt.    ( Harre - 
bomte,  II.  1»4».; 

4  Jeder  kleidet  seine  Puppe,  wie  es  ihm  gefällt. 

UoU.  -.  Elk  klecdt  xijno  pop  naar  xijn  fataoen.  (Uarrebomie, 

ii.  m«.; 

5  Jeder  spielt  mit  seiner  (liebkost  seine)  Puppe 

nach  seiner  Weise. 

Uou\:  Elk  huldigt  sljn  popjo  op  sijno  manior.  (Uarre- 
bomie, II,  VH\) 

•6  Das  geht  bis  an  (über)  die  Puppeu.  (Berlin.) 

Die  Bedensart  rührt  von  den  Saudstetnflguron  am  so  - 
genannten  Grossen  Stent  im  Thiergarten  tu  BerUn, 
welche  früher  dort  standen  und  bezog  sieh  lediglich 
auf  die  Entfernung.  Fuhr  man,  ao  kam  dicao  nicht  in 
Betracht.  Buiin  Gehen  wurde  sie  als  beträchtlich  be- 
zeichnet und  bald  auf  andere  Entfernungen  übertragen, 
später  In  der  jetzigen  Bedeutung  gebraucht.  In  älterer 
Zeit  wurden  jene  Figuren  Puppen  genannt.  In  einer 
handschriftlichen  Mittbeilung  eines  geborenen  Berliners 
(Dr.  W.  FihrbSter,  gestorben  13.  Febr.  1872  in  Ulrsoh- 
berg),  der  aber  seit  40  Jahren  seine  Vaterstadt  und  die 
Puppen  nicht  mehr  gesehen  hat,  beiaat  es:  „Von  Berlin 
nach  Charlottenburg  führt  durch  den  Thiergarten  eine 
Chaussee.  Etwas  über  der  Hälfte  dca  Wegs  befindet 
sich  ein  mit  Banken  betetater  runder  Plate,  der  jetzt  un- 
i  Stern"  bekannt  Ist,  dio  der 
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bekannte  Architekt  Freiherr  von  Knobelsdorf!  mit  fran- 
zösischen Hecken  umgab  und  au  deren  acht  eiumuuden- 
den  Alleen  er  mythologische  Statuen  aufstellte,  die  man, 
ich  weit!  nicht  aui  welchem  (i  runde.  Puppen  nannte.  Io 
des  Sonnabenden  macht  der  Berliner  gern  einen  Spazler- 
gang  bii  nach  den  « Puppen » ,  und,  reichen  die  Kräfte, 
auch  noch  weiter,  darüber  hiuaui."  Kehrte  er  ermüdet 
zurück,  so  klagte  er,  er  sei  noch  hinter  den  Puppen  ge- 
wesen. Wollte  man  nun  Im  geeelligen  Verkehr  etwas 
raumlich  oder  geistig  Fernliegende«  bezeichnen;  to  sagte 
man:  Das  geht  ja  hinter  oder  Uber  die  Puppen  (hinaus). 
—  8eit  Aufstellung  der  Marmor*  utuen  auf  derSohloss- 
brücko  zu  ltcrlin,  die  vom  Volke  auch  Puppen  genannt 
werden,  hat  man  tun  der  alten  Kedcnaart  noch  «ine 
andere  Anwendung  gemacht.  Man  nahm  bekanntlich 
an  der  ungewohnten  Aufstellung  der  nackten  Figuren 
Anstois.  Ging  nun  ein  Madehon  sehr  frei  gekleidet ,  so 
hies«  es,  das  geht  noch  Ober  die  Puppen.  (BicAman*, 
6.  Aufl.,2Ji.J 

•7  Die  Puppen  sind  im  Tanzen. 

Es  geht  durcheinander. 
Boll.:  De  poppe  ziju  on  't  danee.   (Anteiger  für  Kund«  der 
deultcktn  Vorttit. 

•8  Enn  Poppe,  womit  he  spalt,  will  de  Minsen 

hebbeu.  —  Volktbate,  x. 
•9  Jetat  Bind  de  Poppen  am  Dangsen.  (HrAtmrq.) 

Um  den  (Übeln  t  Ausgang  einer  Angelegenheit  oder  die 
Entwickelang  derselben  eigentlich  oder  ironisch  su  be- 
zeichnen, wozu  für  die  Terschiedencn  Falle  dieser  Art 
auch  folgern!«  sinnverwandte  Redensarten  gebraucht 
werden:  Nu  oas  der  Bock  fett.  Jeu  ess  et  Fuer  om 
SAch.  .letz  kratz  ha  sich  henge  de  Uhren.  Kt  ess  im 
an  der  Box  hangn  hie  wen.  Nu  ess  et  Briten  am  Dok- 
ter  un  et  lecken  am  Apetheker. 
•  10  Nu  hall  wi  de  Puppen  am  danssen.  (BecUing- 
hauten.)  —  Firmenick,  1 ,  373,  7. 

Da  haben  vir'*,  jetst  Ist's  soweit.  Die  Sache  ist  im 
Gange. 

Holt.:  D»  poeppe  «ijn  en  't  danse.    (»tone,  Anuiger,  1836, 
8.  Mi  AMverpener  Redtntarten.) 

•11  Sie  ist  eine  Puppe. 

HoU.:  ZU  ia  eene  regte  pop.   (Uarrrbuinie,  II.  194«.; 
Puppen. 

•1  Dei  pupnt  ok  von  elf  Uercn  nit,  of  hei  h&t  en 
juje  Moltid  gedohn.  (Beutt.) 

Der  ist  so  geisig,  das«  er  i  ' 
abgibt,  wann  er  nicht  vorher 
habt  hat. 


•2  Pupp,  pupp,  holt  jo  nich  Up.  —  Bueren.  96». 
Puppendreck. 

•Einen  zu  Puppendreck  schlagen.  (MM*tmJ 


•Es  sind 

„Wie 
V.  t»2.) 
lel. 


Puppenheilige. 

wir  Puppenheiligen 


(Luther' t  Werke, 


enn  das  Puppenspiel  aus  ist,  kriegt  der  Hans- 
wurst Prügel. 

Pur  vnd  rund.  -  Dietrich .  wo. 

t  purgiren  vnd  bessern  erregt  man  offt  Krank- 
heiten vnd  Vnruhe.  —  Lehmann,  50  ,  38  u.  85,  JO. 
2  Purgiren  tchwecht  die  K rafft.  —  Lehmann,  so,  38. 
•  3  Er  hat  sich  'naus  purgirt.  —  Mayer,  l,  IL 


Purlm. 

1  A  schlechter  P  urim  is  a  guter  Schüschen-Pü- 

rem.    (Jid.-drutsch.  Wartchav.) 

Am  Purimfeste  kommen  die  Armen,  dal  sogenannte 
Furlmgeld  einzusammeln.  Wer  also  an  der  allgemeinen 
Lustigkeit  nioht  theilnimmt,  woil  er  mit  dem  Geld- 
sammeln  beschäftigt  ist ,  der  kann ,  wenn  die  Ernte  eine 
gut«  war,  das  Versäumte  am  folgenden  Tage,  dem  Susa- 
Purim,  nachholen  und  sich  gütlich  thun.  —  Dia  alten 
Grieehen  sagten  in  ahnlicher  Welse:  Leber  die  Oel- 
bäume  hinaus  gehen,  allerding«  In  dem  Sinne:  die 
vorgeschriebene  Grenze  überschreiten  oder  etwas  thun, 
was  zur  Sache  nicht  gehört.  Die  Hennbahnen  für  Weit- 
llufer  waren  durch  reihenwel«  gesetzte  Oelbaume  auf 
beiden  Seiten  umzäunt ,  welch«  su  überschreiten  nicht 
erlaubt  war. 

2  Am  Purim1  sind  alle  Schickerim1  nüchtern. 

(Jüd.-deuuch.  Brody.) 
')  Purimf  est«.  ')  Trunkenbold.   (S.  Schioker.) 

3  Purim  dankt  man  nicht.  —  Dia*»,  17. 

Will  sagen,  da»«  man  an  diesem  Freudentage  jede 
Förmlichkeit  (Etikett«)  beiseitelassen  und  «ich  in  un- 


gezwungener Fröhlichkeit  ergeben  solle. 

4  Purim  is  kein  Jontef,  ün  Kaduches  is  kein 
Krank.  —  Blatt,  17. 

Purim  ist  ein  jüdischer  Freudontag  zur  Erinnerung 
an  die  Errettung  des  Volk«  von  Haman's  bösen  An- 


schlagen.  Dl«  Bedensart  wird  angewandt,  wenn  man 

irgendeine  Sache  (nicht  beim  rechten  Namen  nennt. 
Der  Purim  wird  nämlich  nicht  als  voller  Feiertag  (Jon- 
tef) betrachtet,  weil  am  Tage  gearbeitet  werden  darf. 
Da«  Fieber  (Kaduches)  ist  insofern  kein«  Krankheit 
su  nennen ,  als  der  damit  Behaftete  je  einen  Tag  dazwi- 
schen gesund  bleibt.   (Berntttin'i  Mt.) 

5  Wie  der  Purim  \  so  ist  die  Leil  Schimurim «. 
(Jüd.-deutich.) 

')  Jüdische  Fastnaoht.  •)  Die  erst«  jüdisch«  Oster- 
nacht. Um  su  sagen:  W«nn  die  Frau  an  Purim  men- 
«truirt,  wird  die«  auch  in  der  ersten  Osterwoche  ge- 
schehen ,  da  Purim  und  Ostern  gorade  vier  Wochen  aua- 
einanderliogon. 
Purimmahl. 

•Bleibst  du  am  Purimmahl  sitzen?  —  Tendlau,  193. 

Wenn  jemand  nicht  vom  Tische  aufsteht, 
Arbeit  zo  gehen, 
in  Sorglosigkeit  der 


•He  Ö88  ut  Purmelle,  wo  de  Hund  möt  dem  Narsch 

bellen.    (8.  Pröbbernau.)  —  FrUchbirr  *,  30J8. 
PnrmeUen,  ein  Dorf  eine  Meile  von  Meinet. 

Purpur. 

1  Purpur  gegen  Purpur,  ehe  man  kauft. 

Das  Wcrthurtheil  bildet  «ich  au«  VeTgleichtmg. 

2  Wen  weder  Purpur  noch  Bettelstab  drückt,  der 

ist  beglückt. 
Purpurbett. 

1  Auf  Purpurbetten  liegt  man  hart.  —  Ort»,  «Mi; 

Simrodt,  8033. 

2  Purpurbett  vnd  rflaumfeder  lassen  nit  schlaffen. 

Franck.  I.  117°. 
Purpurkleid.  _ 

Das  Purpurkleid  ist  oft  gefüttert  mit  Herzeleid. 
Purpurmantel.  . 

An  Purpurmänteln  und  Bauernkitteln ,  ist  s  dem 
Winde  gleich  zu  schütteln.  —  Paromiolion,  1973. 
Pürachen. 

Wer  pürschet,  dem  ist  damit  wohl.  —  Eitelein,  516. 

80  waren  s.  B.  M elanton  and  llyppolytos,  di«  sich 
mit  Leidenschaft  der  Jagd  ergaben,  von  allen  Sorgen 
der  Liehe  gänzlich  frei. 

Parten,  s.  Pupeu. 
Purzel. 

•Er  (sie)  ist  ein  Purzel.  —  Fruchbier *,  3039. 
Ein«  klein«  dicke  Person. 
Purzeln. 

1  Do  porzelt  das  Ding,  warum  hesst  der  Dreck 

au  Porzelan,  sagte  der  Bauer,  als  er  eine 
Vase  umstiess,  die  in  viele  Stücke  sprang. 

2  Mancher  Porzelt  lieber  vber  Stock  vnd  Stein, 

als  daaa  er  jhm  ein  Licht  Hess  vortragen.  — 

Lehmann,  610,  10. 

*3  'S  purzlet  wie  gauklet.  (Schwaben.) 

In  dem  Sinne  wie:  gehüpft  wie  gesprungen. 

Put). 

'N  moje  Püs  (Katze),  'n  mojet  Für  un  'n  mojet 
Wif  is  'n  Zierrath  forr't  Hüs.    (Oldenburg.)  — 


Dem  Wort«  „  schön  ",  da«  Im  oldonbnrgitcb.cn  Platt- 
deutsch fehlt,  «Übt  am  nächsten  „moje";  aber  es  sagt 
nicht«  mehr  als  hübsch,  niedlich.  Das  Hochdeutsche 
„schöner  Mann"  kann  nicht  durch  ,'n  mojen  Kerl" 
«nudern  nur  durch  ,,'n  fixen  Kerl"  übersetzt  werden, 
d*  In  Oldenburg  nur  da«  Werthvolle  und  Nützlich«  für 
achön  gilt,  ein  «chöner  Mann  also  nur  ein  kräftiger 
und  rüstiger  ist.  Ein  „mojet  War"  nennt  der  Land- 
oder Seemann  immer  das  Wetter ,  da«  gerade  so  ist ,  wie 
er  o«  für  den  vorliegenden  Zweck  bedarf,  mag  es  reg- 
nen oder  mag  di«  Sonne  scheinen;  ,,'n  moj«  Koh"  ist 
eine  Kuh,  die  Milch  gibt,  und  ein  ,,'n  mojot  Swin" 
ist  «in  fette«, 
Puakedudel. 


•Er  ist  ein  Puskedudel.  — 

Ein  kleiner  dicker  Knirps. 

Pussek. 

A  Pussek  (Spruch)  mit  a  Stecken.  (Jüd.-dtuttch. 

Warschau.) 

Pflegt  auf  Leute  angewandt  su  werden ,  die  Nummer 
Sicher  gehen.  Die  Jaden  haben  (9  Mo*.  11,  7)  einen 
Sprach,  dar  Schutz  gegen  da«  Anfallen  von  Hunden 
govrähren  oder  sie  unschädlich  machen  soll, 
ganz  sicher  gehen  will,  verliest  sieh  nicht  1 
Sprach  allein,  sondern  nisnmt  noch  ei: 
(Tendlau,  80.;  (8.  Spruch.) 
Puasjohann. 

•Hei  Ö88  e  Pussjehann.  ((topr**,.) 
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•l  Dabei  geht  einem  der  Püst  (die  Puste)  aus.  — 

Fruchbier,  494;  Fruchbier  *,  3029. 
Daa  tat  tu  Tiel,  dat  ubersteigt  die  Kräfte. 
•2  De  Pust  geit  mi  Üt.    (Allmark.)  —  Danneil .  HU. 

*3  De  Püst  hadst  di  verwahre  kunnt  (morge  freh) 

tu  dt  MöpÜste.    (Solange*.)  —  Fritchbier  ',  3030. 
Um  zu  tagen:  Dein«  Bemerkungen  waren  unnütz. 

•4  He  hett  'n  Püst»  d'rvur  (oder:  d'ran).  —  stü- 

renburg,  188*. 

')  Hauch,  8eufter.-Die  Sache,  dat  Üeachlft,  dio 
Arbeil  itt  ihm  zuwider. 
•5  Hol  PÜ8t.  —  Fri*d,bi*r,  47». Fruchbier*.  8030. 

Nicht  zu  haalig  I   Nimm  dir  Zeit. 
•6  Holt  Pust,  segt  Fust.  (Mecklenburg.)  —  Notfer.  379. 
Pustan. 

1  Beter  het  gepust  as  de  Bek  (Mund)  verbrannt. 

—  Bueren,  71;  E\ch*ald.  IM«;  Kern,  432;  Frommann, 
V,  393,  tt.  BaiUknlenArr,  II;  hochdeufch  bei  Simrock,  «OSO. 

In  Westfalen:  Beate  r  puiten  (blasen)  u»  dat  Mul 
verbrannt. 

2  Man  kann  nicht  zugleich  pusten  und  schlurfen. 
Frt.:  On  na  peut  touffler  et  humer  ensemble.  (Ltroux, 

II,  274.; 


•3  Dat  es  men  pust  in  de  Fust.  (Iserlohn.)  —  Mottle, 

88,  144. 

•4  De  will  püsten  un  hollc't  (halt  das)  Mel  in'n 
Mund.  —  Üueren,  400;  Eidmati,  1442;  Frommann. 
IV,  28«,  399;  AVm.  974. 

•ö  He  pust  as  'n  Adder.  —  A>rn,  367. 

Er  atbmet  wie  eine  Otter.  Wenn  jemand  Bich  10 
Toll  gegessen  hat ,  dat*  er  stöhnen  mota. 

•6  Ile  will  wol  püsten,  man  he  mag  dat  Mehl 
nich  üt  de  Snüto  (Maul)  döcn.  —  Bueren.  567; 

Frommann.  VI.  288,  644.  //ouzlku/endcr,  //. 

•  7  Hi  püüstet  üüs  an  fet  Swin.    f.4mrofn.j  —  Haupi. 

VIII,  357. 
Kr  puttet  wie  ein  fettes  Schwein. 
•8  Ick  will  di  wat  püsten.   (Allmark.) —  Dannrtl,  164. 
"3  1k  kann  't  jo  nich  klar  pusten.  —  Eutuculi,  1550. 

•10  Pust  de  Lamp  Üt!  —  ßtUTi-n,  973. 

In  Mecklenburg  dio  icherxhafte  Benennung  einet 
dreieckigen  Hütet.  In  Schletiea  tagt  man  von  jemand, 
der  einen  solchen  Hat  tragt :  er  geht  mit  drei  Fursten- 
t  immer  11  Troppau,  Jägerndorf  und  Teachen. 

*11  Post  emal  euem  gegen  e  Wind  c  Pund  Fed- 
dern  gegen  e  Narsch.  —  Fruchbier 2,  3032. 

Ohnmächtiges  Ankämpfen  gegen  die  Uebtrmacht. 

Van  'n  Puster  is  nix  anders  to  verwachten  as  | 
Wiud.    (OitfrieM.)  —  llautkalender,  OL 
Püster. 

•Ein  dicker  Püster.  —  Körte .  4881. 

Von  dem  alten  deuttchen  Götzen  Putter  entlehnt,  dar 
•Ja  hatslicher  und  dioker  Jager  dargestellt  wird. 

Püaterflicken. 

•He  hett  jümraer  wat  to  püaterflicken.  —  Eich- 
wald, 1441. 
Puaterochs. 

*Es  sind  Pusterochsen. 

So  werden  in  Meraa  die  Pusterthaler  oder  Putterer, 
die  einen  starken  Handel  mit  Biudviah  treiben,  genannt. 
( Wettermann ,  25,  tilti.; 

Pfltaal. 

•He  hett  'n  Pütaal  fangen.  —  AVnt.ssg. 

Von  Jemand,  detten  Bemühungen  ohne  Gewinn  ge- 
blieben sind  ,  da  der  Putaal  (  =  Aalquappe )  ungeniets- 
bar  itt.  Kinder  necken  tieh  hauBg  mit  dieaer  Bedcntart. 

Putar. 

•Es  ist  ein  Puter  nach  Ostern. 

Jüd.-deuttehi  Wie  a  Jandyk  (Truthahn)  nach  Peittech 
(Ottern),  d.  h.  pott  feetum.  Die  Truthahne  sind  nur 
bit  Ottern  gut  an  genictien  und  werden  zu  diesem 
Fette  ttark  getneht. 

Putje. 

Putje  bi  Putje.    {Hamburg.)  —  Schutte.  III,  240. 
Geld  bei  Geld.  Theil  bei  Thail.   Wird  geaagt,  wenn 
Luatpartie  au  gleichen  Thailen  zusam- 
Diaa  Putje  itt  wie  in  Hutum,  Penunjet, 

Geld.  Vermö- 


Penunje  aut  dem  1 
gen)  verderbt.   Man  hört 


:  pecunla  (Geld. 
lr  auch  Schar  bei 


•Es  ist  ein  Pütscheneller. 

ipitznan 

;  aut  PoUdneUi.  (S. 


für:  Conttitutioneller, 


•Es  ist  ein  PÜtULr. 

Ho  wird  der  Ober-Engadiner  vom  Graubandner  ge- 
nannt, wie  auch  daa  Ober-Kngadiu  in  Qruubundcn  terra 
puttera,  d.  i.  Breiland  (  vom  ladiniichen  ptttt,  im  Ober- 
Engadin  pnot  =  Brei,  Maisbrei )  genannt  wird,  weil  der 
Babmbrel  oder  puet  tn  gramnia  die  Lieblingttpeite  der 
Ober-Engadiner  ist.  Der  Spitzname  „POtlär-'  itt  aber 
•o  allgemein  und  t<>  wenig  verletzend,  daaa  I.  F.  Saluts 
dat  Bivrouischa  naue  Testament  im  obereugadiner  Dia- 

(»ermann,  25,618.; 


lekt  „ 
Puttchen. 
•1  Mein  Puttchen. 

Liebkosende  Anredeform,  an  den  Charakter  der  dani- 
tchvn  Koseforraeu  erinnernd,  welche  wie:  min  putle, 
lille  gnia,  liBe  hon  felar  (mein  Huhnchen,  mein  Eer- 
kelchen,  mein  Huhnerkeuloben  )  aut  dum  Thierraich 
entlehnt  tind  ,  wahrend  die  Deutschen,  wie  Griechen 
,     und  Horner,  von  Heizuhen,  Kngelcbeu  u.  t.  w.  reden. 

•2  Seine  Puttchen  ins  Bett  briugen.  (Leipzig.) 
Auf  teinen  Vortheil  bedacht  sein. 

Pütt«. 

1  Dat  is  en  siechten  Pütt,  doa  nie  't  Watcr  in- 

gaiten  maut.    (herlohn.)  —  Wonte ,  75  ,  241. 

In  Ottfriesland :  'T  izs'u  achrden  Putte,  war  m'  't 
Water  herin  dragen  mutt.    (S'urtubury ,  Iii".; 

2  Fütt  un  Pol  mötet  erst  vull  sin,  eer  de  Frost 

kommt.  (Büren.) 

Woher  daa  Sprichwort?  Einer  wollte  et  von  Pfützen 
und  Sumpfen,  die  erst  voll  sein  muttten,  ehe  dat  Frost- 
weiter  einträte,  ableiten ;  ein  anderer  meinte:  Dia  Töpfe 
matten  ertt  voll  eingekochten  säuern  Ganieneitchee 
und  die  Pfützen  voll  Watter  tein,  ehe  der  Winter 


3  Wenn  alle  Püttcn 1  un  Pohle  vull  sunt,  dann 
kummt  de  Frost.  —  BidunU,  1554. 

')  Brunnen,  Strasscngotten.  (Schambach ,  Wörter- 
buch ;  Stürenburg.) 

•4  Alle  Pütten  un  Pohle  de  Ogen  utrcd'n.  —  Euh- 
itali.  155J. 
Putteln. 

•be  puittelt  im'n  rim.    (Sprottau.)  —  Firmenich. 

II,  298,  10. 
Pattelutte. 

•Eine  Puttelutte  (auch:  Puttemutte).  (Ottprcuu.j 
Pattich. 

•A  koan  a  Püttch  (Ranzen,  Bauch)  neh  vul 
kriga.  —  Bemdt ,  101. 

Puta. 

1  Aussen  Putz,  innen  Schmutz. 

2  Acussercr  Putz  versteckt  innern  Schmutz. 

Gar  manches  Land  zieht  den  entern  mit  vieler  Sorge 
um  den  letztern. 

3  Dat  is'n  Putz,  sä  Kanter  Ihn.  (Ottfriet.)  —  llaut- 

kalender, IV. 

4  Immer  Putz,  nimmer  Nutz.  (Latuti:.) 

5  Oben  Putz,  unten  Schmutz.  —  Fruchbier  *.  2814*. 

6  Putz  ist  das  A  und  0  der  Weiber. 

„Die  Weiber  aind  bia  ana  Grab  unabllliaig  mit  Pnti 
und  Liebe  beschäftigt)  zuerst  schmucken  tio  den  Leib 
für  den  Ehestand ,  dann  Herz  und  Goitt  für  den  Him- 
mel."   (Welt  und  Zeit,  V.  270,  442.; 

7  Pute  ist  der  Schönheit  Schmutz. 

„Geist  und  Schönheit  gefallen  immer  am  ii  herzten 
in  den  einfachsten  Formen;  tie  bedürfen  in  ihrem  eige- 


nen Heichthum  keinet  äussern  Putaea.  Die  dummen, 
eitein,  alten  und  hattlichen  Weiber  aind  die  gröteten 
Beschützerinnen  der  Mode.  Unter  einem  Berge  von 
Launen  und  Flitterstaat  verkriechen  sich  dio  Gebrechen 


Bergo 

Gebre*__ 
(Welt  und  Zeit, 


dea 

/.  >4,  11,; 

8  Putz  mus8  sein,  sagte  das  Schwein,  als  es  sich 
ein  seiden  Halsband  ummachen  Hess. 

0  Putz  muas  sein,  und  wenn  man  das  Hemde 
verpfänden  sollte. 

Voln.:   Chocby  tie  w  zydy  zaatawic,   ströj  byc  muti. 

(Lompa,  6.; 

10  Wenn  man  den  Putz  der  Weiber  lobt,  so  mei- 

nen sie ,  man  lobe  sie  selber.  —  .i!tm«»m  17,  5io. 

11  Wo  viel  Putz,  da  ist  viel  Schmutz. 

Hausfrauen  ,  die  sich  zu  viel  mit  ihrem  Putz  beschäf- 
tigen ,  vernachlässigen  In  der  Begel  dal  Hautwoten. 

II.:  Piu  le  ..immo  tt 


cata  tengon  l'occhio. 

12  Zu  viel  Putz  ist  kein  Nutz. 

Zu  wenig  mag  aber  auch  seine  Nacht  heile  haben. 
Die  Buaten  meinen:  Die  lieh  der  Kleider  enthalt  aua 
Mangel  an  Putzaucht,  mag  doch  leicht  für  eine  Hure 
gelten.    (AUtnann  VI,  498.; 
Scivcd.:  Förmyckentmyck  baaronden  nyck.  ((irubb ,  239.; 
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Putsaua. 

Der  Putzaus  und  der  Kehraus  bringt  kein  Brot 
ins  Ilaus. 
Putsen  (Subit.). 

1  Putzen  '  an  Kortswile  miötet  aw  un  an  driwen 1 

weren,  harr  jene  Mann  wisse  segt,  an  harr 
sine  Fruwcn  met'r  Messfuarken1  kiddelt.  (0*aa- 
brück.)  —  Lyra.  29.  Hoefer.  723. 

')  Possen,  Neckereien,  Schäkereien.  *) 
>)  Mistgabel. 

2  Putzen  sunt  Lichtschern.  — 

PuUe.  Putten  =  Possen,  Scherse,  unartige  Streiche. 
Dat  sind  Putten  =  das  ist  wol  nur  im  Sehen  gesagt. 
Putsen  lind  Lichtacheren ,  hört  man  ala  ein  Sprichwort, 
wenn  jemand  einen  Ponen  nicht  leiden  will.  (OuU- 
ntrt.  365  •.; 

•3  Mit  Putzn  und  Stiel.  —  Nefften .  464. 

Gans  und  gar,  mit  Nu  Isen  und  Schaden. 
Putzen  ( Verb.). 

1  Allzu  sehr  geputzt  bringt  der  Keuschheit  wenig 

Nutz.  —  Dietrich,  743;  Grubt, .  679. 
Lat.  t  Faatua  ineat  pulchrit  eequiturquo  inperbia  formam. 

(Chaot,  H7.) 

3  Butze-n  und  Fage  git  kei  Brod  is  Hüs.  —  S«i*r- 

meitter.  143. 
Putsen  und  Fegen  gibt  kein  Brot  ina  Haua. 

3  Durch  zu  genaues  Putzen  löscht  man  das  Licht  aus. 

4  Etwas  putzen  mnsa  ich  dich,  sagte  der  Teufel, 

und  biss  seiner  Mutter  die  Nase  ab. 

5  Flcissiges  Putzen  ist  vor  Rosten  gut. 

Uotl.:  Ken  wein ig  gepoe tat  t*  de  dood  voor  den 
(Barrthomie,  II,  225«.; 

6  Gut  geputzt  ist  halb  gefüttert 

7  Indem  ich  andere  putze,  sagte  der  Schleifstein, 

ruinire  ich  mich  selbst. 

8  Man  soll  sich  erst  selber  putzen,  ehe  man  an- 

dere scheuern  will. 
It.:  Prima  di  giudicar  il  proasimo  guarda  te  ateaao.  (Pat- 
saglia,  140,  13.; 

9  Mancher  putzt  andern  das  Licht  und  sieht  den 

Putz  an  seinem  nicht. 

10  Putzen  ist  halbe  Fütterung. 

11  Putzen  ist  halbe  Fütterung,  sagte  der  Husaren- 

offizier  zur  geschnürten  Dame,  da  sie  Bagte, 
dass  Bie  nur  wenig  essen  könne. 

Sprichwort  der  Reiterei.  .,  Die  Dame  denkt  wie  ein 
Cavalericoffizior,  aagto  ein  alter  Major  von  einer  jun- 
gen ,  eitoln  ,  feat  eingeschnürten  Dame,  die  bei  Tische 
vergeblich  genöthlgt  wurde  su  eeien ;  sie  denkt:  Putsen 
ist  die  halbe  Fütterung."  (Gubitt,  GeietUthaJter, 
1831,  379.; 

12  Putzen  mues  man  Mädchen  und  Licht,  sonst 

leuchten  beide  dicht. 

13  Putzen,  Naschen,  Weibergesang  sind  des  Hau- 

ses Untergang. 

14  Putzen  und  Kehren  kann  niemand  ernähren. 

15  Putzen  wollen  alle  den  Docht,  aber  Oel  zugies- 

sen  keiner. 

16  Vnnöthig  ist  es  dass  man  butz,  wo  es  vor 

Schön  ist  —  Crutcr,  III.  92;  Lehmann.  II.  SOI.  10«. 

17  Wer  andere  will  putzen,  soll  selber  rein  sein 

und  nicht  schmuzen.  — 

IV,  140. 

18  Wer  sich  zu  sehr  putzt,  zieht  das  Blut 
•19  Dei  öbs  geputzt  wie  o  Jahrmarktsoss. 
•20  Der  ist  geputzt  bis  aufs  Loch.    (VfaU.)  —  Klein, 

n,  72. 

Von  einem  achlauen  und  hinterlistigen  Menschen. 

*21  Er  hat  sich  geputzt  wie  ein  Palmesel. 

Fr*.;  Le  faire  brave  comme  un  jonr  de  Piques.  (Len- 
dray ,  1147;  Ltrous ,  1,  14.J 

*  22  Er  ist  geputzt  wie  der  Henker  am  Sonntag. 

•23  Er  ist  putzt  Ums  Ruess.  —  Sutermeiitir ,  95. 
•24  Er  ist  putzt  und  g'strehlet    (Schnffhauten.)  — 
Schreis.  II,  168.  43.  Suiermeisler .  95. 
D.  1.  völlig  an  Grunde  gerichtet.    Sutermeitttr  bat 
,        ».  a.  O.  eine  Anaahl  achweiaeriacher  Bedenaarten  so- 
llt,  die  angewandt  werden,  um  su  ai 
1,  Schaden,  - 


D*  Chats  het'a  gefraaae.  Er  cba  jets  am  leere 
schmücke  wie  de  Chäama.  Er  cha  Jets  d'  Hösli  am 
Thor  abwasche.  Er  cha  schieb  jets  in  d'  Fingra  blase. 
Er  chlagt  sie,  wie  e  rünncdl  Pfanne.  Er  bat  e  Chats 
für  en  Iiis  g'metsget.  Er  hat  dem  Tafel  en  Ghrfige 
«'langt.  Er  hit  dem  Drftk  en  Ohrflge  g'ge.  Er  htt  s' 
chnate  und  s>  bacbe.  Er  het  dem  Hobel  s'viel  Hole 
g'g«.  Er  het  e  Tab  im  Sack  g'hauft.  Er  het  d*  Sach 
nnger'a  lach  bracht.  Er  het'a  vergS ,  wie  der  Chrämer 
de  Schran.  Er  iat  pntst  ums  Baeaa.  Er  ist  in  der 
Chrott.  Er  iat  i  der  Gluppe.  Er  iach  flborort  ganae. 
Er  sitteret  wie  e  naaaea  Chalb.  Er  haiet  wie  en  Trü- 
belhund. Er  macht  en  Lauch  ( s.  d.)  wie  de  Hengst 
vor  der  Schmidte.  Er  steht  da  wie  en  Elggerma.  Ea 
geit  em  s>  Neudera.  Ks  iat  ao  loatig  wie  im  Himel 
voro.se.  GeU  l  na  mi  alt  Hü. Ii  noi» 

125  tÜXti*"-"-* — <"""- 

•  26  Er  putzt  das  Licht  wie  der  Teufel  seine  Mutter. 

•  27  Er  putzt  sich  wie  eine  gebürstete  Heidelerche. 

—  Hotlei,  E*eitfre**er ,  I,  123. 

•  28  Es  putzt  0.  —  Sulermeitler ,  107. 

Es  putzt,  huscht,  rauft  ihn;  er  hat  Schaden.  (S.  Neh- 
men 114.) 

*29  tieputzt,  polirt  und  blank  gemacht 

Vielseitig  angewandt,  ala:  ich  bin,  die  8acbe  iat  fix 
und  fertig,  im  höchsten  Staat,  auch:  gründlich  surecht 
Nach  einer  handschriftlichen  Mittheilung  aoll 
Bedenaart  ihren  Ursprung  in  der  Bechuung  eine» 
wandernden  Tischlers  haben,  die  er  dem  Pfarrer  einee 
katholischen  Dorfs,  der  ihn  mit  Benovationaarbciten 
in  der  Kirche  beschäftigt  hatte,  übergeben,  nnd  die 
dabin  lautete:  ,, Oeputst,  polirt  und  blank  gemacht,  der 
Mutter  Gottes  ein  Kind  gemacht,  dem  Heiligen  Geist 
den  Schwans  geflickt,  vier  Thaler  sechzehn  Groschen." 

•30  tieputzt  wie  der  Esel  am  Palmsonntage.  —  /Vi- 

rärniason  ,  2183. 

In  einem  Schriftstück  ans  dem  16.  Jahrhundert  aber 
den  Kirchenritus  der  Metropolitankirche  su  I 
phan  in  Wien  war  verordnet,  dass  bei  der  " 
am  Palmsonntage  ein  bemalter  und  aus  Kols 
ter,  mit  Blumen  und  Dandorn  geschmückter 
mitgefahrt  werde,  der  nach  der  Kirchenprocession  an 
einem  bestimmten  Orte  in  der  Kirche  aufzustellen  sei. 

•31  Geputzt  wie  ein  Meister(auch  Ptingst-)ochs. 
•32  Geputzt  wie  ein  Töcklein.  —  Jfaweay.  92*. 
•33  Putz  dich,  mein  Licht.  —  EiieMn,  422. 
•34  Putz  weg,  Philipp,  *t  is  luter  Fett.  —  Horns. 

kalender.  IV. 
*35  Putzt  und  badt  (Franken.) 

Qeputtt  und  gebadet, d.i.  leiblich  wohl  vorbereitet  sein. 

•36  Sie  hat  sich  geputzt  wie  ein  Dorfochse. 

Fr(MriJtfngtr^\»iK)  *  COnUn*  **M3U"*6  d"  rilU«*- 

•37  Sie  putzt  sich  wie's  Gred'l  in  der  Staude,  roter- 
MtfiwUsJ 

Name  einer  Blume  (Nigella  damascena  L  ). 

•38  Wir  sind  geputzt  und  gestrebt  t,  gewaschen  und 
gez wagen.  —  Eitelein.  sie. 

is  putzig,  sä  de  Schnider,  do  wisk  he  sin 

Schwet  af.  —  Kern,  867;  Hautkal "ender ,  IV. 

2  Er  steckt  putzig  drin  und  kikt  (sieht)  schnur- 
rig 'raus.  (Stettin.} 


II 


•In  die  Putzkuchel  kommen.  —  ScMpf,  sso. 

Arg  ausgezankt  werden. 

Puaen. 

Wü  du  mit  Püza  'rausgist,  gi  ich  ni  noch  Warke 

(Werch)  nai.    (OcMierr.-ScUe*.)  —  Peter, /.  44i. 
Hinter  dir  wosste  ich  mir  nichtt  mehr  sti  holen. 

Pyramldo.  ...         .      ■  »    o  . 

Eine  Pyramide  stellt  niemand  auf  die  Spitze, 
sprach  der  Weinschwelg,  als  er  zuerst  Hum- 
pen und  dann  Glaser  voll  trank.  —  thtfer,  im: 

Eitetein.  516. 
Pyrrhussieg. 

•Einen  Pyrrhussieg  erfechten. 

Einen  mit  groaaen  Verlusten  verbundenen.  „Der  Ver- 
lauf der  Sache  war  so,  dasa  die  Begierong  in  ihren 
Siegen  allemal  nur  Pyrrhus- Siege  erfocht."  (Sekt**. 
Zeitung,  1868,  Nr.  173.; 
Pythagora». 

•  Er  ist  Pythagore  jünger  gewesen.  —  Franek.  II,  54*. 
schwelgen,  i  * 
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1433  Quabbe  — Quadratur 


Quakelei— Qualmen  1434 


Q. 


•Dat  is  as'no  Quabbe.  — 

Um  et wm,  i.  B.  Federvieh, 


1  Ein  Quacksalber  redet  nur  von  seinen  Wunder- 

curen. 

Di«  Baun :  Wenn  des  Pfeifen  Sohn  vor  don  Leuten 
dudelt ,  dann  blast  er  lieh  mehr  auf  alt  der  Dudel- 
Mck.   (Altmann  VI,  4M.; 

2  Es  gibt  mehr  Quacksalber  als  gute  Aerzte. 

„  Oeechickte  und  redliche  Staatitrzte  gibt  es  aehr 
wenige,  aber  Quacksalber  eine  grosse  Menge.  Auen 
hier  wetis  jeder  Tropf  wenigstens  ein  Hausmittel. 
Manche  glauben  aogar,  man  könne  die  tiefste  Staats- 
wunde  mit  Kroichlaichpflaiter  heüen."  (Wttt  und  Ztil, 
V,  345,  814.; 

3  Guten  Morgen,  College,  sagte  der  Quacksalber 

zum  Arzt  (Doctor). 

4  Wer  einen  Quacksalber  ruft,  gibt  dem  Tode 

Handgeld.  —  Spnckwönerqarlen ,  286. 

Pfuscher  toll  es  in  keinem  Beruf  geben,  so  wenig 
pfuschende  Aertte,  wie  pfuschende  Lehrer  und  Erzieher; 
•Ja  eind  ttberaU  gleich  gefährlich. 
Quacksalberei. 

Quacksalberei  vermeide  du,  denn  sie  führt  dem 
Grabe  zu. 

Ist  ein  sprichwörtlich  gewordener  Vera  aus  der  be- 
kannten Hahnfibel,  den  man  dann  entuwenden  pflegt, 


aussetzen  will. 

1  Decht  jeder  an  sein  eigen  quad,  er  vergess 

eins  andern  missethat  —  Hmitch,  830,  39;  Pein, 

II.  73. 

2  De  quat  deit,  de  schuwet  gern  dat  licht  — 

Lüfter*,  «ein»«  de  Vott,  V.  15. 

3  Die  quaet  dret,  quaet  ontmoet.  —  Hone  belgico*. 

II,  140. 

4  Es  ist  quad,  alles  zu  besorgen.  —  Schottel,  im*. 

5  It  is  quad ,  Voss  mit  Vossen  fangen. 

6  Quad  muss  man  mit  quadem  vertreiben.  —  Petri, 

II.  40«. 

*7  He  liggt  in  sin  Quad. 

In  «einem  Schmu»,  Unflat. 
•8  Quad  1  möt  Quad  verdriben.  (Ottenburg.)  —  Gold- 
ichmidt,  II,  Sl;  für  herlohn :  Woeste,  73.857. 
•)  Botet,  Ueblet. 


T  Quade  is  Mester.  —  Stirembun,  ua". 
Du  Böte  tiegt. 


a. 

♦Es  sind  Quadrantaries. 

„Drumb  nannten  die  Römer  lote  rnd  leichtfertige 
Leut  Quadrantaries ,  weil  der  Quadrant  ein  gering- 
tchetzigo  mUnta  war,  wie  wir  eine  oder  einen  hanrey 

Sare],ta,  C'LXXVI»; 

Quadrat. 

•All  ding  inn  quadrant  richten.  —  Franc*.  //,  96*. 
D.  i.  in  eine  geecbickl«  Ordnung  bringen. 
Quadratur. 

•Er  sucht  (oder:  hat  gefunden)  die  Quadratur 
des  Kreises. 

Man  gebraucht  dieae  Redentaxt  tur  Bezeichnung 
einer  Aufgabe,  dl«  unmöglich  gelött  wtrden  kann, 
wie  etwa  die  Auffindung  det  Perpetuum  mobile  oder 
wie  die  Franioten  die  Auffindung  der  geographlacbcu 
Lange  ror  der  echarftiontgen  Erfindung  det  Hadley'- 
tcben  Hpiegeleextanlen,  unterer  durch  das  Uhrenfege- 
feuer xu  Qreenwicb  gegangenen  Chronometer  und  an- 
derer  neuen  Wege  der  Lingenmettung  nannten :  Trouver 
lea  longitudea  turlamer.   (Vgl.  Autland ,  1871,  Nr.  33; 

VI. 


Pttchel.  Die  mi 
und  Julius  II.) 
Trs.:  CTeat  ehereber  U 
889.;  -  n  a  trouT« 

ii,  108.; 

UoU. :  Hot  it  alt  de 

bomee,  II, 


(narre- 


Quakelei. 

•Es  ist  ungereimte  Quakeley.  — 

#T eultchrr  Michel. 
Quaken. 

Am  Quaken  und  an  der  Goscb  erkennt  man 
den  Frosch. 

„Man  sieht  an  Quacken  vnnd  der  Ootch,  daet  du  biet 
einProtch."   (F„chart,  Gesch.,  in  Kloster,  VIII,  355.; 
Quaker. 

•  1  Das  ist  ein  Quaker.  —  Dähntrt,  S66b. 

So  nennt  man  in  Pommern  einen  Mcntchcn ,  der  im- 
mer ändert  denkt  alt  andere  Leute. 

•2  Weder  Quäker  noch  Schake: . 


öual 

1  Die 


1  Die  kürtzest  Qual  die  beste.  —  Petri,  Ii,  m:  Sim- 

rock,  8034. 

Rott.:  De  kort«  kwaal  U  da  bette.  (Harrebomie,  I,  461°.; 

2  Lange  Qual  ist  bitterer  Tod.  —  Simrock,  m*: 

Braun.  I,  3391. 
Holl.:  Dg  lange  kwaal  verleert  het  leven.  (Harrebomie, 

i,  46i°.; 

3  Qualen  werden  nicht  gewogen.  —  Bertram,  47. 
Qualen. 

1  Lange  quälen  ist  der  bittere  Tod. 

Fr». :  Qui  a  cu  e  baiaer,  n'e  que  Urder.  f Krittinger ,  670  *.) 

2  Quäle  nie  ein  Thier  zum  Scherz,  denn  es  fühlt 

wie  du  den  Schmerz. 

3  Süh,  wie  hei  sick  quält,  sär  dei  Bur,  un  hei 

hett  'n  Aal  in  dei  Bäk  schmeten,  dei  sick 
hen  un  her  dreiht, 

4  Wat  quälst  du  di  denn  um  dei  Rotten,  best 

jo  kein  Korn  up'n  Bähn.   (Ueckienburg.)  — 

5  Wer  andere  quält,  schläft  selbst  nicht  gut  (ruhig). 

Fn.:  Qui  tu  armen to  let  autret,  ne  dort  pat  bien.  (Buhn 
I,  53.; 

6  Wer  sich  zehn  Jahre  quälen  lasst,  ist  im  elf- 

ten der  Qualen  gewohnt. 
*7  Er  quält  mich  mehr  wie  mein  Geld. 

*  8  Er  quält  sich  wie  die  Made  im  Speck.  (Pommern.) 
•9  Ick  war  quält  as  d'  Erft  in'n  Pott.  (Altmark.)  — 

Danneil,  206. 

Sogt  jemand,  der  mit  Arbeiten  und  Geschäften  Über- 
häuft itt. 

•10  Was  muss  man  sich  quälen,  ehe  man  Gross- 
vater (Grossmutter)  wird.  —  F rischbmr *,  3048. 
Quälgeist. 

•Das  ist  ein  rechter  Quälgeist.  —  KU*.  68. 
Qu&lholx. 

•Es  ist  ein  rechtes  Quälholz.  —  FrUckbier \  304S. 

Z.  B.  ein  Kind,  daa  mit  Bitten  nicht  aufhört.  (Ben- 

Qualm. 

'Viel  (grossen)  Qualm  machen. 
Qualmen. 

•  1  Du  qualmst,  als  wenn  ein  ballscher  (armer)  Bauer 

Die  Redensart  wird  auf  Raucher  angewandt,  welche 
allzu  grosse  Dampf  es  wölken  autaloeaen,  man  nimmt 
gewöhnlich  einen  armen  Bauer  aur  Vergleichung ;  da 
aber  Ball  (t.  d.)  in  einem  Kreise  liegt,  dessen  Boden 
früher  den  Spitznamen  :  „det  heiligen  romitchen  Reicht 
Erzsandbuchse"  führte,  to  ertetzte  man  in  teiner  Um- 
gegend den  „armen  Bauer"  durch  den  daatelbe  tagen- 
den Autdruck ,,  balltcher  Bauer".  Die  Fortacbritte  det 
landwirthichaftliohen  Betriebt  tind  auch  au  diesem 
Dorfe  nicht  tpurlot  vorübergegangen.  Ein  baUtcber 
Bauer  itt  heute  eine  gana  achtungtwerthe  Pereon;  man 
glaubt  ihm.  daaa  er  blökt,  ohne  daet  er  nothig  hat, 
durch  auffallenden  Qualm  auf  dies  Ereignitt  aufmerk- 
aam  au  machen.  (Vgl.  Fr.  Basenou>  im  Globmt,  1867, 
8.  68.) 

*2  Er  qualmt  wie  ein  Stadtsoldat. 
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Quantsweise  —  Quark 


Quarkmühle — Quartier 


1436 


*3  He  qualmet,  as  wenn  de  arme  Mann  Brod  backt. 

—  FrucMner  *  8044. 

Kr  raucht  in  starken  und  schnellen  Zagen,  macht 
starke  Dampfwolken. 
Quantsweise. 

Quantwis,  dat  de  Bür  nuseht  merkt,  wie  de 
Naht  op  em  Sack.  —  Fnu kbicr  *,  J045. 
Quappe. 

1  Es  war  eine  Quappe  noch  nie  so  gut,  er  hatte 
in  sich  einen  Krötenruss.  —  A-m,  II,  sos. 
•2  He  hett  en  Quapp  fangen.  —  aermiwn,  iss. 

Er  ilt  in*  Kit  eingebrochen.  * 

Stelle  dir  eine  Quare,  si  non  vis  errare.  — 

■Uelein,  517  ;  Simrock.  8036. 

*  i.  Quargel ,  mci  Ilertzel.  (Schlet.j 

AU  ablehnende  Antwort.  Kin  breilaaer  Kr&ntcrweib 
erwidert  auf  die  Kede  einer  andern  Krautcnn:  ,,Ich 
hatte  geioit:  a  Quargle,  mea  llertzle,  wirst«  kriegen. " 
(Keller,  1661'.; 
In. 


iuarfreln. 

•1  Er  hat  immer  etwas  zu  quürgeln. 
Von  jemand ,  der  mit  Kleinigkeiten  w 
belistigt. 

•2  Ich  werde  dir  was  quitrgeln. 

Stark  ablehnend.  (S.  Quark  29.) 
•3  Quargle  nicht  'rura.  —  «ix.  62. 


1  Alles  Quark1  ohne  Geld. 

■  ')  Da*  Wort  Quark,  da«  Adelung  *"on  wirken  abtu- 
leiten incht,  iit  nach  Th.  Ueintiut  ein  wendiichet 
Wort  Twarog,  welches  weichen,  noch  nicht  ausgetrock- 
neten Kits  bedeutet  und  auch  so  im  Bobmischen  und 


auf» 


6 


Polnischen  vorkommt.  (  Vgl.  Prent:  fiaut/reund ,  1810, 
Kr.  41,  8.  183.)  TmwHhm  (23.  »*):  AI  vysevaa«  sun- 
der gelt.  (Quid  modo  laudatur  nlsl  nummus  clausus 
In  arca?) 

An  Quargk  sillt  'r  kriegen,  sagte  Jockel  zu  den 
Flöhen,  die  ihn  bissen,  und  löschte  das  Licht 
aus,  dass  sie  ihn  im  Bett  nicht  finden  sollten. 
(Schlet.j  ( 
Der  Quark  rauss  seinen  Mann  stellen,  wenn  der 
Keller  die  Butter  todtgeBchlagen  hat.  (Wend. 
Lautitt.J 

Einen  alten  Quark  soll  man  nicht  wieder 
rühren. 

Es  ist  kalter  Quark  von  einer  Kuh,  die 
hoben  wird.  (Li/.; 

Schlechter  Quark  Ton  einer  Kuh,  die  so  elend  ist, 
dass  sie  nicht  allein  aufstehen  kann.  Von  etwas  Ue- 
ringem,  Werthlosem. 

Getretener  Quark  wird  breit,  nicht  stark.  — 

I.  iji  .  517. 

Flinter  (Einige  Wort*  über  dem  jettigen  Zeichenunter- 
richt, Chemnitz  1864,  8.  15)  wendet  das  Sprichwort  da 
an  .  wo  sich  statt  gründlicher  Tiefe  oberflächliche  Breite 
findet. 

7  Je  mehr  man  den  Quarck  rühret,  je  sehrer  er 

pfleget  zu  stincken.  —  Umher},  45°. 

8  Je  mehr  man  den  Quark  tritt,  je  wider  hei  flitt. 

9  Man  kann  den  Quark  lange  kneten,  bis  Butter 

daraus  wird. 
Man  kann  Quark  lange  quirlen,  ehe  Sahne  dar- 
aus wird. 

Man  muss  mit  Quark  schmieren,  wenn  man 
keine  Butter  hat. 

Die  Bassen:  Brate  deinen  Kuchen  mit  Laiabi,  Väter- 
chen, wenn  du  kein  Baumöl  hast.   (AUnutnn  V,  110.) 

Quark  allene  macht  krumme  Bene,  aber  Butter 
und  Quark,  das  macht  stark.  —  Klus,  69. 

Behaupten  die  Dienstboten  in  der  Lausit«,  wenn  sio 
blos  (Juark  (Weich-  oder  Streichkäse)  und  nicht  auch 
Butter  auf  die  Schnitte  als  Zubrot  bekommen. 

13  Quark  hin,  Quark  hör.  —  Comolcke,  864. 

14  Quork  macht  org.  (Oberhiutnz.) 

15  Wer  als  Quark  geboren  ist,  wird  zu  keinem 

Schweizerkase. 

16  Wer  in  fremden  Quark  greift,  besudelt  «ich  die 

Hände. 

lt.:  Chi  slmpaccia  de  fatti  altrui, 
(tattagUa ,  1TS,  1.) 

Wjsr  Quark  iBt,  wird  dumm.  (SoriMhmrn.j 


10 
11 


12 


1 


•18  An  Quork  fer  da  liebe  Kuse.  —  Gomolck».  194; 

.rn.409.36U. 


19 


•20 
•21 

♦  22 
•23 
•24 


'25 


•26 
•27 
•28 


Da  liegt  der  Quark,  wie  theuer  ist  die  Butter? 

,,  Sprach  Peter  Kiebig  und  deutete  trlumphirend  auf 
den  halb  umgeworfenen  Lohnwagen. "  (Holtet,  Etelt- 
frttter,  I.  I93.J 

Das  geht  dich  einen  Quark  an.  —  A'Jix,  62. 
Dat  geit  di  'n  Quark  au.    (Allmnrk.)  —  Üanneü ,  166. 

Darum  hast  du  dich  nicht  zu  bekümmern. 
Davon  versteihst  du  'n  Quark.  —  Dannril,  166. 
Du  weisst  einen  Quark.  —  «ix,  63. 
Einen  Quark  (d.  h.  mit  Respect)  vorm  lieben 
Käse.  (Schlet.j 

Abschlags  -  oder  Verwelgerungsformcl. 
Er  hat  Quark  in  Händen. 

Er  lasst  fallen,  was  er  in  der  Hand  hat. 
Fr*.:  II  a  de«  malus  de  beurre.  (Lendroy,  S46.; 

Er  mengt  sich  in  allen  Quark.  —  «ix.62. 

Er  wird  einen  Quark  ausrichten.  —  liemdt.  101. 

Er  wird  einen  (alten)  Quark  bekommen.  (Schlet.j 

Du  bekommst  einen  Quark:  damit  weist  man  unbe- 
scheidene Forderungen  im  Ernst  oder  Scherz  ab.  Ei- 
gentlich: Du  bekommst  eine  Kleinigkeit,  so  gut  wie 
nichts.  Dann  auch  :  Du  bekommst  nicht«.  Ebeuso :  Er 
hat  einen  ljuark  davon.  Em  Quark  oder  ein  Quargel 
iit  etwas  mehr  als  „a  bissei  Nischte",  aber  nicht  viel. 
,,  Ich  werde  dir  was  quargelti",  ist  daraus  verständlich. 
Eine  Quarkspitze  ist  so  viel  wie  nichts.  „Ja.,  Quark- 
spitzen", wofür  man  jetzt  häufiger  in  demselben  Sinne 
vernimmt:  „Ja,  Kuchen!"  In  andern  Volksschichten 
auch  wol.  „ein  Dreck",  und  nicht  immer  blos  einen 
„Gansedreck",  sondern  auch  noch  einen  schlimmem. 
So  hat  denn  Quark  auch  die  Bedeutung  von  Unrath  und 
Schmus  erhalten.  Aus  einem  ,,  klenen  KiUchequargel" 
aber  ist  ,,a  Katzedreckel"  geworden.  Bei  den  bürger- 
lichen Wettrennen  in  Breslau  bekam  der  latate  «in 


Apfelsinen-  und  Quarkschicssen.    Die  Prämien 
den  in  Apfelsinen,  der  schlechteste  Treffer  bekam  i 
Quark.    (Scfilei.  Protimiatbl. ,  1SG.1,  S.  550.; 

•29  Es  ist  nichts  als  Quark.  —  Fitcln  n,  51?. 

Die«  könnte  man  vielleicht  in  Uustarus  ( Staat  Ohio ) 
sagen,  wo  sich  die  grusele  Kaselabrik  befindet.  Der  Be- 
sitzer derselben  kauft  den  Quark  von  allen  Farmern 
weit  und  breit.   Er  halt  8-10  Uespanne,  die  im  Lande 

iu  einem  eigenen  grossen  Gebäude  Jährlich  gegen  0000 

meist  in  Blechkast 


wird.  Aber 


Centner  Kate  bereitet  werden,  uei 
nach  Colifornien  und  Australien 
der  Quark  bringt  Geld. 
QuarkxnUhle. 

•Geh  in  die  Quarkmühlo  nach  Buxtehude.  — 
«ix.  62. 
Quarkspitze. 

I  Quarkspitzen  —  Zipfelmützen.  —  «ix,C2. 
•2  Eine  Quarkspitze. 

Ausdruck  der  Täuschung  oder  ablehnende  Antwort. 

•3  Ja,  Quarkspitzen! 

Wofür  man  Jetat  auch  hört:  Ja,  Kuchen I  In  dem 
Sinn«:  du  wirst  dich  tauschen .  du  wirst  ea  nicht  er- 
halten,  •«  wird  nicht  geschehen,  was  du  dir  einbildest. 


•Er  iBt  ein  Quarrsack.  —  Fritehbicr »  1322. 
Ein  weinerlich  klagender  Mensch.  ( S. 
Quarsch. 

•Hei  geit  äwer  Quarsch.  (Tiegenhof.j 

Er  geht  zurück. 

Quart. 

•Die  Quart  davon  gilt  nicht  ganz  drei  Heller. 

Im  Mittelalter  von  «cblecht«m,  tauerm  Wem.  den 
man  am  Rhein  In  älterer  Zeit  „  Batbsmann ",  in  neue- 
re« „  Dreimannerwein  "  genannt  hat. 
Quartier. 

•l  Dem  will  ich  vors  Quartier  rücken.  —  Mix,  62. 
•2  Ein  jeder,  ein  jeder  in  Bein  Quartier. 

Sprichwörtlich  als  Aufforderung  für  jeden,  sich  in 
seine  Wohnung,  in  sein  Zimmer  zu  begeben.  (Vgl. 
üoltti,  Ettltfrttter ,  /,  112.; 

*3  Einem  Quartier  (Pardon)  geben.  —  Eitelein.  M7. 

Boll.:  Iemand  kwartier  geven.   (Uarrebomee ,  I,  462°.; 
*4  Er  bittet  um  Quartier. 

Bittet  um  Friatung  «eines  Lebens,  allgemein:  um 
Schonung. 

Frt.:  Demander  onanier.   (Krittinger  ?  5*3  b.J 
JloU.:   ZiJ  aullan  wel  kwartier  roepeu.  (ßarrebomie, 
I,  462»; 

•5  Er  gibt  kein  Quartier. 

Schont  niemand,  gibt  kein«  Gnad«. 
Frt.:  He  faire  quartier  a  personne.    (Krittinger ,  57"*.; 

•6  Ich  will  ihm  's  Quartier  versohlen  (versilbern). 
Würtingen.) 

Für  durobprflgclu.   (S.  Hauen  13—54  nnd  Schlagen.) 
Frt.:  Trailer  uuelqu'un  en  enfaut  de  bonne  matson.  (Len- 
droy, »53.; 
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(Mm»). 

A  Quartiert»  ruth  gemengt']; ,  ich  fraaa  Mensch 

mit.     (Agnetendttrf  im  Kreite  llirschberg.) 

Ein  Qoartierleln  Branntwein  ,  mit  gefärbtem,  x.  B. 
Kirtch  gemengt,  damit  auch  das  Madehen  mittrinkeu 
kann.  Sagen  die  Bauernhurtcben  in  erregter  Stim- 
mung, sie  wollen  dann  da«  Mädchen  (da*  Mensch  in 
ihrer  Sprache )  al»  Zukost 


•Es  ist  ein  Quartsoldat.  (Mm.) 

Quartianer  wardon  die  Qrvnzsoldaten  genannt,  «eil 
■ie  von  der  Quarte  oder  Tierteleteuer  der  königlichen 
Güter  erhalten  wurden.  Im  ipricliwortlicben  Sinne  rar- 
■  leht  man  darunter  Soldaten,  von  deron  kriegerischen 
.Eigenschaften  wenig  au  erwarten  ist.  ( Wurtback, 
l,  n.) 


1  Quas  und  Frass.  —  Kört«,  4662. 
'2  Stettigs  in  quas  vnd  sause  ligen.  —  Mathetius, 
Sartpta,  CMl*. 

Auch  In  Podollen:  Er  liegt  im  Qua*.  Kwaa  ist  ein 
beliebtes  russische*  Outrank ,  das  stets  in  garendem 
Zustande  erhalten  wird.  Man  wendet  dort  die  Keden»- 
art  auf  Jemand  an,  der  iu  Verlegenheit  ist, 


Quassen  und  schlampampen.  —  Mathen ,  109* 
u.  nob. 

1  Einen  Quast  im  Nacken,  Hol  (ein  Loch)  im 
Hacken,  -t-  Simrock,  8037;  Körte,  4*63;  Deecke,  13. 

Frt.:  Venire  de  *on,  robe  de  velour*.   (Qaai,  1637.,) 

2  Hans  Quast  vom  Stendör  settet  sin  Müz  up  en 

Ur.  —  Schulte,  II,  103;  für  Lübeck:  Dreeke,  8. 

Diese  hambnrgiscbe  Spottrede  ist  wahrscheinlich  da- 
her iu  schreiben,  weil  am  hamburgischon  Steinthor 
auf  dem  Schweinemarkte  die  Schweluliirten  oft  sonder- 
lich coatutnlrt  sind. 

3  So  lange  die  Quaste  nicht  länger  ist  als  der 

Degen,  ist  das  Geschirr  noch  in  der  Reihe. 
•4  Auf  den  Quast  hauen.  —  Körte,  ««63*. 

Hans  Quast  ist  die  Bezeichnung  tur  eim 
närrischen  Menschen. 

•5  En  dulle  Quast.  —  Eichwald.  1459. 

•6  En  hne  Quast. 

•7  Hans  Quast.  (Hamburg.) 

Tiarrischer,  alberner  Mensch. 
Qu  ästen. 

•De  hett  hüte  wat  rechts  quastet  —  Dahnen,  s*eb. 

Sie  ist  viel  auf  de 


Ho  quädelt  aa  'n  Mettwurst,  de  't  Fett  ent- 
löpen  is.  —  Kern,  977. 

Quateln,  auch  quatteln  —  faseln,  dumme*  Zeug 
schwatsen.  Quätler  ■*  alberner  Schwätzer,  Qequätel 
=  Faselei,  Oeschwalz.   (Stirenbur<j ,  1S9».; 

Quatember. 

•1  Hei  ihm  ist  stets  Quatember.  —  Ckaat.m. 

•  2  Es  muBS  nicht  Quatember  sein ,  denn  die  Fleisch- 

bänko  stehen  offen.  —  farömiakon,  766. 
Von  Frauen,  die  sehr  blo*  um  Hai*  und  Brust  gehen. 
Quaterdrei. 

1  Quaterdrey  halten  was  frey.  —  Luther  »  */«.,  is. 
*2  Quaterdrei  spielen. 

Que. 

•  1  Er  hat  sein  besonder  Quo  vnd  verborgen  Nau- 

pen  hinder  sich.  —  Dietrich,  381. 

•  2  Es  ist  ein  Que  dabei.  —  Dietrich .  im. 

Die  Sache  hat  einen  Hakon.  In  Pommern:  Dar  1* 
en  Qu*  bl.   (Uähnert ,  368*.; 

•3  Es  koan  wieder  a  Que  drei  machen.  —  Go- 
motdu.  1173. 

•4  Ich  konem  (kann  ihm)  wieder  a  Que  drei- 
machen. —  flooinios,  638. 

nett,  II. 

Den  Quecken  muss  man  im  Frühjahr  den  Kopf, 
im  Herbst  den  Steiss  nehmen.  (OeU.j-  BoebH,  izi. 
Queckenlob. 

•Das  ist  Queckenlobe(?).  —  klix.  63. 
Quecksilber. 

•l  Er  hat  Quecksilber  im  Arsch.   fiWrrtsjjiiiJ  — 

Simrock .  S038:  Braun,  I,  3391. 

Kein  Sitzfleisch.  Von  ungewöhnlicher  Umtetheit  und 
aweoklo*er  Beweglichkeit.  Ue  heft  Quicktilver  im  Ae* 
(Podex),  **gt  man  im  Osnabrück  icbeu.  (8.  Bummel  II.) 


Frt.:  Avolr  la  puce  a  l'orelll«.  —  11  est  dveille  comme  un 

p&te  de  aouris. 
Boll.:  Hij  beeft  kwik  aandevoeten.  (Harrebomee,  I,  463  b.; 

*2  Er  ist  durch  und  durch  Quecksilber.  —  Klix,  63. 

In  Schwaben:  Du  bist'*  hell  Quecksilber.   Sehr  be- 
weglich, rührig,  unruhig. 
„   Frt.:  II  ne  fait  qu'allor  et  venir.    (Lendroy,  1490.; 
•3  He  hott  Quicksülber  im  Stert.  (Holt.)  —  Schütze. 

III.  339;  IV.  194 ;  £»rh*ald,  396. 
•4  Sich  wie  Quecksilber  verlieren. 
Quaken. 

•Eck  kann  nich  tau  Queken  komen.  (Ilildetheim.) 

—  Firmenich.  I,  183.  4. 

Ich  kann  nicht  vorwärts  kommen.  Queken  heilst,  die 
unnutzen  Wurzeln  ausgaten,  die  nach  der  Fortschanung 
der  Garten  -  und  Feldfrachte  zurückbleiben. 
Quekstert. 

Wo  de  Quekstert1  kann  stahne,  kann  de  Mo- 
nist' Wahne.  —  Fruchbier,  500;  Fruchbier*.  2608. 

PreuaBBChdi*lN'ed,)  Meni>on>ltBn  nwolche  111  dM  ProTiM 

Quell. 

Aus  reinem  Quell  kommt  das  Wasser  hell. 
Quelle. 

1  An  der  Quelle  ist  (schmeckt)  das  Wasser  am 

reinsten  (besten). 

Die  Bussen:  Au*  dem  Quell  schöpft  man  da*  reinste 
Wasser.    (AUmann  VI,  405.; 

2  Aus  bittern  Quellen  Iii  es  st  kein  süsses  Wasser. 
tat..  Non  dulces  rivi  ex  fönte  effunduntur  amaro.  (Bin- 

der  II,  2153,  Halingen,  7,  76.; 

3  Aus  einer  kleinen  Quelle  kann  man  den  Durst 

auch  stillen. 

liste. :  Smaa  brpmle  slukko  og  t*r*b   (Pro:  da». ,  93.) 
Frt.:  A  peUte  funtaine  boit-on  k  son  aise.   (Bokn  I,  4.) 

4  Aus  einer  schlammigen  Quelle  tiieast  kein  reines 

Wasser. 

5  Aus  kleinen  Quellen  entspringen   oft  grosse 

Flüsse. 

Die  Bussen:  An  der  Quelle  ist  auch  die  Wolga  nicht 
tief.    Die  Abvssinier:  Au*  allen  Quellen  entspringen 
Flusse,  aus  einer  aber  entspringt  dar  Nil. 
Lot. :  Ii ratiua  ex  ipso  fönte  bibuntur  aquae.   (Ovid.j  (Bin- 
der I,  639;  //,  1336;  Sehonheim,  U,  13;  tkutppi,  Ii  171.; 

6  Aus  reiner  Quelle  kommt  reines  WasBer. 

Lat.:  A  puro  fönte  pura  defluit  aqua.    (Wiegand,  25; 
Fatetiut.  3;  1  ,  /.  SoJ 

7  Besser  eine  Quelle  im  Hause,  als  an  Nachbars 

Plumpe  gehen. 

Frt.:  En  la  maison  vault  mieulx  auoir  fontaine  que  eis- 

lerne.  —  Mieulx  vault  loeuure  dentendoment  que  do 

memoire  atoutes  gen*. 
tat.:  Opus  intelligentiae  opere  memoria«  vegetiu*  atqae 

praeatanlius.  —  Praestat  fontem  doml  quam  cisternam 

habere.   (Bovill,  II,  26  u.  37.; 

8  Die  Quello  kann  das  Wasser  nicht  anders  geben, 

uls  sie  es  hat  (erhält). 

Die  Ku**en:  Der  QueU  kann  kein  andere*  Wasser 
geben,  al*  der  Berg.   (AUmann  VI ,  387.; 

9  Die  Quellen  hüpfen  in  den  Bergen  und  schlei- 

chen im  Thal. 

10  Eine  gute  Quelle  ist  besser  als  zehn  vertrock- 

nete Brunnen. 

11  Eine  Quelle,  die  den  Armen  ihr  Wasser  ver- 

sagt, lässt  Gott  vertrocknen. 

12  Eine  Quelle,  die  ihr  Wasser  nicht  ins  Thal 

schickt,  wird  nicht  zum  Fluss. 

In  Ilabeech:  Wenn  die  Quelle  sam  Nil  werden  toll, 
dann  wird  *ie  auch  die  Ebene  gewinnen. 

13  Eine  Quelle  hat  länger  Wasser  als  ein  Teich. 

14  Eine  schwache  Quelle  ist  bald  erschöpft. 

Dan.:  Smaa  brnndo  ere  snart  ulte  (t*tmde).  (Piro».  Jan.,  93.; 

15  Es  ist  eine  böse  Quelle,  der  man  das  Wasser 

pumpen  (tragen)  muss. 
Dan.:  Det  er  en  ond 

(Buhn  I,  359.; 
Holl.:  Uet  i*  een 

(Bahn  t,  333.; 

16  Es  ist  eine  böse  Quelle,  welche  das  Meer  lästert. 

17  Oute  Quellen  erkennt  mau  in  der  Dürre  und 

Freunde  im  Unglück. 

18  Je  näher  an  der  Quelle,  je  kälter  der  Christ. 

(Eifei.) 

19  Man  kann  nicht  überall  eine  Quelle  bohren. 

Frt.:  Si  tu  aUol»  au  marno  tu  n'y  UouveroU)point  d'eau 
(Leroux.  I,  43.; 
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SO  Man  muss  an  der  Quelle  schöpfen.  —  Körte,  4864  ; 

Simrock ,  8039. 

21  Man  muss  nie  zur  Quelle  sagen:  Ich  trinke 

nicht  von  deinem  Wasser. 

Man  toll  niemand  verächtlich  bchatidoln,  da  man 
nicht  wiisen  kann,  ob  man  ihn  einmal  braucht.  * 
Fr*.:  II  ne  taut  pa«  dlie,  fontaine,  je  ne  boirai  pai  de 
ton  cm .    (Lrndrojf ,  771 ;  Bohn  I,  23.; 

22  Nicht  aus  jeder  Quelle  wird  ein  Strom. 

Die  Rneeen :  Nicht  aus  jeder  QueUe  entipringt  eine 
Wolga.  In  der  Krim  holest  ee:  Nicht  aus  jeder  Quelle 
rinnt  Naphtha.  (Krim.  Bt.) 

23  Wenn  die  Quelle  voll  Schlamm  ist,  kann  das 

Wasser  nicht  klar  sein. 
AohnUch  anch  die  Chinesen  lltawattch,  159. 

24  Wenn  die  Quellen  versiegen,  vertrocknet  auch 

das  Meer.  —  Sprictueörtergarten ,  117. 

25  Wenn  du  aus  der  QueUe  schöpfen  kannst,  so 

trinke  nicht  aus  einer  Lache. 

Sie  Bauen:  Erst  aus  der  Quelle  nippen  und  dann 
ans  der  Pfütte  trinken.   (Altmann  VI,  513.; 
Frt.  i  II  ne  faut  point  puiaer  aux  ruisseauz ,  quand  on 
peut  puiser  a  la  source. 

26  Wenn  man  auch  aus  krystallener  Quelle  mit  gol- 

denem Becher  schöpft,  dem  Kranken  schmeckt 
das  Wasser  bitter. 

27  Wenn  man  die  Quelle  hier  verstopft,  so  fliesst 

das  Waaser  daneben. 

Die  Bussen:  Die  Quelle  würde  nicht  aufhören  au 
fliesten ,  wollte  man  auch  die  Mündung  sudecken.  (Alt- 
mann VI,  133.J 

28  Wenn's  in  die  Quelle  geregnet  hat,  merkt  man 

es  am  Wasser. 

29  Wer  an  der  Quelle  ist,  kann  Belbst  schöpfen. 

30  Wer  an  der  Quelle  kauft,  der  kauft  am  besten. 

bowol,  was  Güte  der  Waat«  als  Preis  betrifft.  Die 
Bussen  sagen  :  Magasinwaare  gilt  Tor  Kaufhofwaaro, 
wenn  nicht  im  Werth,  so  doch  Im  Pruis.  (AUmann 

V,  98.; 

31  Wer  an  der  Quelle  sitzt ,  darf  nicht  dürsten. 

Die  Bussen :  Wer  an  der  QueUe  sitet  und  verschmach- 
tat,  dem  geschieht  reoht.  (Atttuann  V,  ISO.;  Und: 
Wenn  du  ao  deu  QueUen  Ton  Mytisci  verdurstest,  so 
ist  es  deine  Schuld.  (Der  Ort  ist  in  der  Gegend  von 
Moskau  berühmt  durch  seine  QueUen.) 

32  Wer  an  der  Quelle  trinkt,  der  hat  das  Waaser  rein. 

Frg.:  Leauo  en  fontaine  eat  dotüea  et  dero  et  puy»  deulent 

troublo  et  sallee. 
Lot.  :  Aquae  in  fönte  dulcee  et  lympidae,  influuio  obtur- 

bldae,  in  mar!  salsac,  amarae  gustui  inlacnndae.  (Botin, 

Iii,  14.; 

33  Wer  aus  der  Quelle  getrunken,  wendet  ihr  den 

Rücken. 
Cr.      Kl  a<  forrasbol 

(daal,  1734.; 

34  Wer  eine  QueUe  in  der  Nähe  hat,  der  braucht 

sich  keinen  Brunnen  zu  graben. 

35  Wer  in  vielen  Quellen  sucht,  findet  in  einigen 

etwas. 

Dän.:  Hvo  i  mang«  brynde  leder,  kan  find  er  stdder  1 
somme.   (Prot.  dan. ,  93.; 

36  Wie  die  Quelle,  so  das  Wasser.  —  Coal.S6i. 

„Wie  die  QueUe,  also  die  Waaser,  die  daraus  fiiesum." 

(Prtri.  //,  768.) 
It.:  A  tal  pozio,  tal  secchio.  (Bohn  I,  73.; 

•37  Alle  Quellen  versiegen. 

tat.:  Baccae  egent  oleo.  (Philippi,  I,  34.; 

*  38  Aus  einer  kleinen  Quelle  kann  man  auch  seinen 

Durst  stillen.  —  Schulfremd ,  84. 

•  39  Aus  solchen  Quellen  kommen  solche  Wasser.  — 

IStrörnwkon .  2431. 
Dleee  Handlungen  können  keine  andern  Folgen  haben. 
•40  Bei  der  Quelle  stehen  und  vom  Flusse  reden. 

Von  fernen  Dingen  reden  und  die  (naberliegenden) 
Hauptsachen  ubergehen. 
tat.:  Omissis  fonübns  consectarl  rivulo«.  (Tutliut.)  (Erat- 

mut,  15.; 
•41  Die  Quelle  aufsuchen. 

•42  Die  (lebendige)  Quelle  verlassen  und  Brunnen 
graben  (die  kein  Wasser  geben).  —  lerem. 

3,  13.  Fabncius,  7. 

„Von  der  Thorheit  der  Weltmenschen ,  die  Gott  Ter- 
lassen." 

•43  Er  hat  aus  einer  guten  Quelle  geschöpft. 

Boll.:  HIJ  beoft  bet  ütt  een  goed  kaaaal.  (Uarrebomce, 
I,  379»; 


•44  Er  ist  an  der  Quelle. 

•45  Es  ist  aus  guter  Quelle.  —  Kiu.  62. 

Es  muss  wahr  sein. 
tat.:  A  seaaginta  riris  nobis  venlt.   (Philipp! ,  I,  43.; 

•4G  Etwas  von  der  Quelle  herleiten. 

^(Era^m^1*1)  ~  A  ,onU  dttC6rfc    (ImUtH*  ) 


1  Wenn  es  nicht  selbst  quillt,  da  kommt  nichts 


im  Menschon  »ein,  wenn  was  werden 
soU;  das  Hineintragen  führt  so.  nichts. 

•2  Da  quillt  mir  der  Bissen  im  Halse.  —  Alu.  6S. 

Quellkorn. 

•Sei  hewwt  e  Quellkorn  verschluckt.  (Otipreuu.) 

—  Fritchbier,  498. 
Um  in  sagen:  Sie  ist  sobwanger. 
Quendel. 

Aus  Quendel  macht  man  gar  wenig  langer 
Spiesse.  —  gering,  II,  416. 
Quentel  a-rsch. 

•Es  ist  ein  Quengelarsch ',  setzt  ihm  den  Kopf 
zurecht,  (Hollenburg.) 
'i  Auch  Quengclhans. 
Quengelwerk. 

•'S  is  Quengelwerk,  sagte  der  Schäfer  zu  seinem 
Hunde,  als  der  Pfarrer  vom  guten  Hirten 
sprach. 

Quer. 

1  Quer  durch  geht  nicht  allemal  an.  —  Sim- 

rock, 8040. 

2  Wer(8)  quer  schreibt  (macht),  dem  geht  es  quer. 

Böhm.:  Cos  tjr  spilöil,  to  jiny  ahmoidj  a  doloml.  (Cela- 
kovtky ,  316.) 

*3  So  thwears  äs  a  Wai.  (Sordfriet.j 

So  quer  wie  der  Weg.  Von  verkehrter,  eigeuköpfl- 
ger  Richtung.  Der  Vergleich  ist  von  den  berüchtigten, 
schlechten  Wegen  im  Nordfriealsohen  entlehnt. 


Querbalkon. 

•Einen  Querbalken  vorlegen. 

Der  Erreichung  seiner  Zwecke  Hindernisse  in  den  Weg 
•teilen.  „In  Wahrheit  liegen  doch  nur  swei  Querbal- 
ken vor  dem  Entschlüsse  zur  (dioser)  guten  That." 
(Schiet.  Proeintialbt.,  1867  ,  601.; 

Quere. 

•1  Einem  in  die  Quere  kommen.  —  Ktix,  62. 

Im  Niederdeutschen :  In  de  Quere  kamn.  (Aichwald, 
1460.) 

*  2  Es  geht  die  Quere ,  wie  dem  Barthcl  seine  Beichte. 

Diese  Redensart,  dio  man  im  Franken waldo,  nament- 
lich in  der  Gegend  von  Dobeostein  häufig  vernimmt, 
kommt  aus  der  Zeit,  wo  die  Beichte  noch  von  den 
Beichtenden  hergesagt  werden  mussie.  Da  soll  nun 
ein  gewisser  Barthel  dabei  ans  dem  Texte  gekommen 
■•In  und  ausgerufen  haben:  „Oha,  Herr  Pfarrer,  das 
geht  die  Quere.  '* 

•3  Es  ist  mir  was  die  Quere  gegangen.  —  Kiu  .  62. 
•4  Schtit  duch  olles  de  Quäre  und  de  Länge. 
(Schiet.)  —  GomoXcke.  917;  F nmmann .  III,  240,  299. 
Querelen. 

•  Querelen  machen.  —  Fruchbur ».  304«. 

Dia  Franaosesa  nennen  einen  Zank  ohne  rechten 
Grand,  ein  Balsonnlren  ohne  Zweck  und  Ziel:  uno  que- 
rrUe  d'Allemand ,  worüber  sich  sohon  manch  Deutscher 
geärgert  hat.  Allein  die  Bedensart  bat  einen  gaus  an- 
fälligen Entstehungsgrund ,  der  die  Deutschen  gar  nicht 
berührt.  Als  die  Dauphin*  noch  selbständig  war ,  be- 
stand In  der  Landschaft  Graiaivandan  (nahe  Grenoble) 
eine  mächtige  Familie  AUemant,  die  Ihr  Uebergewicbt 
Uber  die  andern  Feudalherren  durch  ein  merkwürdiges 
Statut  begründet«.  Sobald  ein  Mitglied  der  Familie 
AUemant  eine  Fehde  hatte,  muteten  alle  übrigen  Ati- 
gehörigen sofort  dem  Angreifer  ebenfalls  Fehde  ansagen. 
Als  Frankreich  spftter  viel«  Kriege  mit  Deutschland 
fahrte,  ward  die  „quereile  d' AUemant"  aus  dem  Sü- 
den nach  dem  Norden  verpflaaat  und  ihr  eine  andere 
Bedoutung  und  andere  Orthographie  beigelegt,  wüUreud 
dl«  eigenülohe  Veranlassung  aus  dem  Geditcbtniss  des 
Publikums  entschwunden  war.  (VonC 
ttitche  Redemarttn  der  FrantotenJ 


•Das  ist  ein  kleiner  Querlequitsch.  —  AI«,  es. 
Querpfeife. 

Es  iat  auch  keine  Querpfeife  am  Leben  ge- 
blieben. 

tat.:  Ne  ignlfer  quidem  rcUquus  est  facta«,  (tttiippi, 
II,  14.) 


1441         Qnersack  —  Quinquenell 


Quint— Qnot 


1442- 


Quersack. 

Wohl 


geführter  Quersack  (Bettelsack)  bringt 
seinem  Herrn  gute  Tage. 
Wer  Lust  tum  Arbeiten  hat,  dem  fehlt  es  am  Xölhi- 

nicht 


gen  nie. 
verderben. 
Frt.:  Une 


•Man  hat  ihm  einen  Querstrich  durch  die  Rech- 
nung gemacht. 

Vgl.  it.  O.  Urieuhack, 
Ii.  t.  f.,  Leipzig  1746. 
Quertreiber. 
•1  Ein  Twarsdriver.  (Deutt.) 
•2  Er  ist  ein  rechter  Quertreiber. 

Von  einem  auftatzigm  und  widerstrebenden  Men- 
•chen ,  mit  Anipielung  auf  ein  Schiff,  da*  quer  im  Was- 
■er  liegt,  andern  Fahneugen  den  Weg  verengend. 

Es  ist  besser  ein  quese  in  der  Hand,  denn  ein 
Knoten  im  Nacken.  —  Pttri,  II,  255. 


'  1  Dos  is  a  rachter  Quesenkopp.  —  Lohrengel.  II.  158. 

Von  einem  eigensinnigen,  widerspenstigen ,  qucrkftpu- 
geo  Moiischeu. 

•2  Hei  is  dalling  (oder  dallje,  d.  i.  heute)  en  Que- 
senkopp.   (Hildesheim.)  —  Firmenich,  I,  185,  St. 
Quetsche. 

•Er  ist  in  die  Quetsche  gekommen.  —  Äfix,  63. 
Quetschen. 

•Er  will  (wird)  sich  nicht  quetschen.  —  Mi*,  62. 

Er  wird  »ich  mit  der  kiullchen  Sache,  der  miilicben 
Angelegenheit  nicht  befuitn.  In  Podolicn  jüdisch- 
•  deutsch :  LoJ  t'ewojschü  (ihr  lollt  nicht  beschämt)  wc-luj 
■'ekolinU  (und  nicht  zu  Schanden  werden)  quetsch  dich 
nit  Un  kack  nit  Der  ersto  Satz  Ut  eine  Stelle  aui  dem 
Sabbatlicde:  L>\-hu  üojdt ,  welche  der  Volkswitz  aber 
travettirt  bat,  um  zu  sagen:  Thue  nicht  Unrecht  und 
suche  es  nicht  wieder  gut  zu  machen. 
Quetschgesicht. 

•Er  hat  ein  Quetsebgesicht.  (Röthen.) 
Ein  breitgedrücktet  Gesicht. 


Wenn  nur  das  Qui  und  et  caetera  nicht  wäre. 

—  Dietrich  ,  3S3. 
Quickatert. 

1  Wann  me  'ne  Quickstert 1  iutschickt,  dann  krig 
me  an  bunten  Vugel  weuer.  ( Sauerland.) 

')  Auch  Wippstert,  von  ztert  =  Schwanz  und  qnik 
=  lcbliaft,  lebendig  (erquicken,  Quecke,  Quecksilber), 
der  niederdeutsche  Käme  für  Bach-  oder  Ackeratelze, 
auch  Ackermannc  hen,  Kloaterfrauleln ,  gelber,  schwarx- 
brüstiger  Wenzel  genannt.   (Vgl.  Campe,  Wb. ,  I,  353») 

•2  Dat  konn  de  Quickstert  an  sin  scre  Ben  binen. 

—  Lyra ,  24. 

Quid. 

Quid  quid  un  ohne  quid;  wann  de  Buer  im 
Stohen  schilt,  briukt  hei  keine  Knei  to  beu- 
gen. rSaneriuMd.; 


Lange  Quinen  is  de  wisse  Dod.  —  Riehes,  Mi 

Eichwald.  1561;  Schütte,  III,  262. 
Anhaltendet  Kränkeln  Utein  Zei. 
•2  He  hett  lang  quinet.  —  Dähnert.  568°. 
Er  kränkelt  schon  lang«  Zeit. 
Quliücslagg.  • 

•He  hett  sick  dürn  Quinkslagg  dervun  losniakt. 

—  Eichwald.  1569. 
nciuenell. 

Quinqainell(en)  ist  vom  Teufel  in  der  Höll'(oder: 
kommen  aus  der  Höllen).  —  EUtlein,  517;  Eisen- 
hart. 441;  IHttor.,  /.  7»;  fistor,  //,  877.  «720;  Sim- 
rock,  8041;  Graf,  430,  680  tt.  681;  Itotchtr ,  CrwuUogm 
der  Xationaläkonomie,  S.  164,  §.  9*  • 

Der  Kaiser  Justinian  gab  die  Verordnung,  daat,  wenn 
•in  Schuldner  in  die  Notwendigkeit  versetzt  ist,  sein 
Vermögen  den  Gläubigern  abzutreten,  ••  bei  diesen 
ziehen  »oll,  ob  sie  noch  fünf  Jahr  (quinquennale  spa- 
tium)  Geduld  haben  wollen  oder  nicht.  Dies  Geietz 
hat  zur  Einführung  der  Anstand»briefe  (Moratorien  = 
Quinquenell)  In  Deutschland  Gelegenheit  gegeben ,  die 
vom  Lande» fürsten,  vorzugsweise  vom  Kaiser  solchen 
Schuldnern  ausgestellt  wurdon,  deren  Zahlungsunfähig- 
keit durch  Unglücksfalle  herbeigeführt  worden  war, 
and  worin  ihnen  ein  Zahlungtaufschub  von  einer  An- 
saht Jahren  bewilligt  wurde.  Untere  Vorfahren  hielten 
dies  der  Treuo  und  dem  guten  Glauben  zuwiderlaufend, 
iudetn  dadurch  der  Glaubiger  offenbar  verletzt  werde. 
Sie  nannten  daher  dleee  An.tandsbrlefe  oder  Quinqne- 
nellen  eine  Erfindung  det  Teufels, 
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hendrt  Sprichwort  zeigt.  —  „Alto  treibet  man  dat  Güt- 
lein zu  boden,  muti  das  Kuhfentter  (t.  d.  2)  treffen 
vnJ  entlauffen,  oder  bringet  eine  Vollmacht  vnd  Quin- 
quenell aus."   (Malhety,  327  D.J 

*2  Er  bringt  (^uinquent-lle  aus.  (8.  winkelhol».)  — 

Mathety,  317*. 

Quint. 

Sanct  Quinten  ist  der  geringst  (oder  der  leychst) 
heylig,  der  geen  iiij  auffein  lot.  —  Haupt.  JJ/,29. 
Quinte. 

1  Das  ist  keine  Quinte  auf  eine  Geige,  sagte  der 

Musikant,  als  er  ein  Ankertau  liegen  sah. 

Holt. :  Het  zijn  al  geene  quinten,  die  op  eeue  viool  HO- 
spanuen  ttaau,  sei  Lubbert,  en  Inj  huurdu  oen  ba»  bo- 
tpelen.    (Uarrebomte,  II,  205  u.) 

2  Quinten  springen  leicht,  wenn  man  sie  zu  hart 

streicht.  —  Simrock,  8042. 

•3  Dat  di  de  Quinte  nich  brickt.  —  Eichwald,  1563. 

•4  De  Quint  platzt  di.  —  Fruchbier2,  3047. 

Wenn  die  Stimme  überzuschlagen  droht. 
•5  Der  macht  Quinten.  —  Mim.  Auttr.,  loa. 

Lacherliche ,  wilde  Geberden.  In  Prcusten  nach  Bock 
(Idiot.  prutt.)  soviel  alz  Finten  oder  arglittige  Streiche 
tpielen. 

*6  Einem  die  Quinten  austreiben.  —  Schöpf.  524; 

Schindler.  II.  403. 
*7  Em  is  de  Quint  Sprüngen.    (Höht.)  —  Schütte, 
III.  262;  Fnschbier  2,  31147.  , 

Der  Ton  i»t  ihm  mitglückt,  den  er  redend  und  han- 
delnd anstimmen  wollte. 
•8  Er  hat  seine  Quinten.    (Baien.)  —  Klein,  tt,  75; 
Zaupter,  Idiot. 
Seine  Tücke. 

•9  He  hett  Quinten  im  Kopf.  —  Dähnert,  3«8b. 

Grillen,  verdriettliche  Gedanken,  aber  auch  littige 
Anschläge,  feine  ltänke. 

•10  Quinten  gebrauchen.  —  Dietrich,  II.  564. 
•  1 1  Quinten  und  Flausen  im  Kopf  haben.  —  Schöpf,  422. 
Launen,  Grillen. 
Holt.:   Hij   heelt  kwinten  in   den  kop.    (  Harrebomee, 
I,  463".; 

•12  Up  der  letzten  Quinte  fiddelu.    (Hamburgj  — 
Schütte,  III,  S6J. 
Am  letzten  Keste  det  Vermögens  oder  Lobens  »ehren. 
Quintenmacher. 

•Es  ist  ein  Quintenmacher.  —  Dähnert.  SG8. 

Soviel  wio  iUnketchmied. 
QulproQuo. 

•Das  war  ein  Quiproquo. 

Eine  arge  Verwechslung. 
Frt.:  Un  quiproquo  d'apothicaire.   (Leroux,  I,  ISO.) 
Quirin. 

•Dass  dich  Sanct  Kurin  ankomme  I  —  .!.:>  i.     /,  503. 

Sprichwörtliche  aber  veraltete  Pluohformel.  Der  hei- 
lige Quirin  toll  die  Macht  haben,  die  Leute  vor  Krank- 
heiten, Bouoben  nnd  allerlei  Plagen  tu  bewahren ,  wes- 
halb er  in  diesen  Angelegenheiten  angerufen  wird. 
Wem  er  zum  Bedürfnis»  wird ,  der  muti  sich  in  einom 
der  genannten  Zustande  befinden.  „Man  hat  auch  von 
»einen  nnmen  ein  bottchafft  autsgerertiget."  (S.  Bot- 
schaft to,  wo  nach  Agricola,  I,  528,  statt  Cornelius: 
Quirin  zu  lesen  Itt.) 
Quirlen. 

Je  mehr  man  quirlt,  je  mehr  es  schäumt. 
Quit. 

Quit  of  ins  so  swid.  —  Eichwald,  1564. 
Qultechesauor.  _ 

•Das  ist  quitochesauer.  —  Klir,  62. 
Quitt. 

1  Der  ist  noch  nicht  quitt,  der  den  Rest  noch 
schuldig  ist. 

Fr*.:  II  n'ett  pat  qnltte  qui  dolt  de  reale.  —  On  u'ett  pas 
qultte  en  payant.    (Leroux,  II,  237  u.  275.J 

•2  Wir  sind  quitt.  —  Äitx.  62. 
Qulttengelb. 

*  Sie  sieht  quittengelb  aus.  —  Klix .  69. 
Quivive. 

•Man  muH«  immer  (auf  seinem)  Quivive  sein. 

Aufmerksam,  wachsam,  auf  teiner  Hut.  Von  dem  Rt 
der  fraozötitchen  Sohlldwachen  entlehnt 
Holl.:  Men  moet  daar  altijd  op  zljn  qui  vive  zijn.  (Barre- 
bomee,  II,  206 ".J 
Quonlam. 

Propter  longam  Quoniam  —  zum  Zeitvertreib. 
—  Eilelein.  417;  Simrock,  8043. 

Quot. 

*  Ich  en  weiss  nit,  et  ess  mer  hück  esu  quot 1 

Öm  et  Hätz.    (Köln.)  —  Firmenich.  I.  476,  2i4. 
')  Uebel,  :.  ..indisch  quaad. 
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1443 


R  — Rabbi 


Rabbiner—  Rabbineriii  1444 


R. 


R. 


Drei  R  Gott  allein  geziemen:  Rächen,  Richten, 
Rühmen.  —  Pein,  u,  154;  Brnntek,  i7U,  49;  Sim- 
roek,  8044;  Schottel,  mib;  Saxler,  382. 

In  Offoie'»  .1/«.  heitnt  es :  „  Drey  K  K  R  gebaren  Gott 
allein:  Born,  Kacb,  Richter  ich  mein."  Begleitet  von 
dem  Reim  sprach:  „das  Gericht,  die  Räch,  wie  »Her 
Ruhm,  di«  drey  scindt  Gottc*  Eigenthum.  Die  Racb 
beflhl  nur  Gott  allein  vnd  steU  im  all  dein  Sach  an- 
heim." 


2  R  gehört  vor  den  Hund.  —  Euelein,  sw. 

SS! 


Engl.  :  The  dogs  letter.  (Shattptan.) 
eanis,  quod  " 


v.u.'. Irritat»  eanis,  quod  rho  quam  plorima  dicat.  (Ein- 
lein,  in.) 

3  R.,  R.  R.,  G.  L  IL,  D.  D.  K.:  Richter,  rieht 

recht,   Gott  ist  Herr,  du  der  Knecht.  — 

Aaea.  Tatchenbuch. 

Steht  am  Balkeukopf  im  Xronenwirthahauso  zu  Hor- 
nassen im  Aargau. 

4  Wenn  ein  R  im  Monat  ist,  man  nicht  gern 

Krebse  isst.  —  Lehmann,  II.  831,  87. 
JIoU.:  Als  de  R  in  de  maand  is,  mag  men  een  speUetJe 

matten.  —  Ket  geene  schol  voor  de  R  ult  de  maand  is. 

(Harrebomre,  II,  '.'06 «J 
Lot.:  Mensis  cum  habet  K,  noli  comedere  Cancer.  * 

5  Wenn  en  R  in  den  Monat  kummt,  dögt  de 

Krevt  (Krehs)  nig.    (IMu.)  —  Schütte,  III,  264. 
Vom  8eptcmber  ab. 

6  Wenn  en  R  in  den  Monat  kummt,  wart  et 

siecht  Wedder.    (HoUt.j  —  Schütte .  III,  264. 

7  Wenn  en  R  in  den  Monat  kumt,  den  sün  wi 

schreven.  —  Schütte.  IV,  n. 

Mit  September  ist's  mit  unserm  guten  Wetter  zu  Ende. 
Die  Redensart:  denn  slln  wi  »chreven ,  bezeichnet  in 
Altona  nnd  Hambarg:  dann  ist's  aas  mit  uns.  Von 
Schreve  (s.  d.)  =  Strich,  Grenze. 

8  Wenn  kein  R  im  Monat  ist,  so  lass  die  Frau 

hübsch  ungeküsst. 
Holl.:  Als  gij  geene  R  vindt  in  de  maand,  dan  dient  u 
geene  vrouw  maar  een  glas.   (Hamborn«*,  II,  206.; 

•9  'N  Arre  (r)  in  de  Kopp  hebben.  —  Ami.  isoo. 

Etwas  wissen  und  stolz  daraar  soin. 

•10  R,  e,  re,  flöten  wer  he.    (IMu.)  —  Schütze. 
III,  2G4;  lur  Lübeck:  Deecke.  1J. 

Yolksreim,  womit  man  ein  schnelles  Verschwinden 
bezeichnet. 

Raatje. 

1  Raatje  is  dod.    (Höht.)  —  Schütte,  DT,  KT. 

Es  fehlt  an  Rath,  Ueberlegung;  der  Rath  ist  fort,  es 
geht  su  viel  auf.  Ratj  erscheint  in  der  holsteinischen 
Mundart  personificirt. 

*2  Ik  will  Raatje  mal  fragen.  —  Schütte,  III,  267. 

Ich  will's  in  Ueberlegung  liehen,  daher  noch  Geduld  1 
Rabbi  (s.  Ruw). 

1  A  fetter  Ruw  (Rabbiner)  ün  a  magerer  Gal- 

lech  (Pfaffe)  taugen  nit.  (JütL-deuttch.  Wartchau.) 

2  Iii  der  Rewi  esst  nix  Grünes,  es  muss  belese 

Bein.  —  Tendlau,  329. 

Spottweise  vom  Frömmler,  besonders  in  Bezug  auf 
den  Umgang  mit  dem  weiblichen  Geschlecht.  Die  streng- 
frommen Juden  essen  namliob  kein  grOnes  Gemüse, 
ohne  dass  es  vor  dem  Kochen  wegen  der  verbotenen 
Insekten,  die  sich  darauf  befinden  Könnten,  sorgfaltig 
„  belesen  "  worden  ist. 

3  Der  Rebbe  mög  (darf).    (Jüd.-deuttch.  Wartchau.) 

Wen»  sich  jemand  als  Stärkerer  das  zu  thnn  erlaubt, 
was  er  an  andern  rügt.  Gar  mancher  Rabbi  glanbt  als 
heiliger  Mann  das  Recht  zu  haben,  Dinge  su  tbun,  die 
er  andern  nicht  erlaubt. 

4  Rabbi  ehrt  die  Reichen. 

Als  Entschuldigung,  wenn  an  einem  Rabbi  getadelt 
wird,  er  uehtne  zu  sehr  auf  die  Reichen  Rucklicht. 
Jid.-dtuttch:  Rebbi  mechabbed  Aschlrim.   (Tendlau,  44  J 

5  Rabbi  Jehudah  erlaubt's. 

Jebuda  war  ein  berühmter  Schriftgelehrter,  der  in 
Anordnungen  weniger  streng  als  seino  Vor- 

( Tendlau,  43.; 
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6  Rabbi,  violleicht  umgekehrt. 

Vielleicht  ist  oder  geschieht  gerade  das 
von  dem,  was  du  glaubst  oder  erwartest. 
Jüd.-di-ultch:  Rcwe,   toomer  (toraar,  du  magst  sagen) 
umgokehrt.    (Tendlau,  *i3.) 

7  Rewe,  toomer  jo  (ja)  hat  die  Goje  (Nichtjüdin) 

Büchsen  (Hosen)  an.  —  Tendlau.  843. 

8  Rewi  hot's  nit  gelernt,  woher  soll's  Chije  haben? 

—  Tendlau.  45. 

Woher  will  oder  soU  der  8ch<ller  oder  Jünger  es 
wissen,  wonn  der  Lehrer  es  nicht  vorgetragen  hat  oder 
es  selber  nicht  weiss. 

9  Unsere  Rabbis  (Chachonim,  Weise)  waren  aach 

kaan  Darrel  —  Tendlau.  »22. 

Es  ist  hier  von  Talmudisten  die  Hede,  die  der  ortho- 
doxe Jade  den  Ansichten  der  „Aufgeklarten"  gegen- 
über in  Schutz  nimmt. 

10  Was  will  Raschi?  —  Tendlau.  W6. 

Zur  Bezeichnung  eines  armen  ,  wandernden  Rabbi, 
der  Besuche  macht  und  gelehrte  Bemerkungen  aus- 
kramt, im  Grunde  genommen  aber  nur  eine  Cnter- 
sttttaung  wünscht. 

11  Willkommen,  Rabbi!  —  Faule  Birnen,  antwor- 

tete er. 

Zur  Bezeichnung  von  Verwechselungen  und  arger 
Misrerstitndnisse.  Ein  tauber  Mann,  Namens  Selig- 
mann kam  mit  Übst  in  die  Stadt.  .,  Scholens  atoechem 
(willkommen),  Rewe  Seligmann  "  (Rabbi  das  im  gewöhn- 
lichen Leben  als  Ehrentitel ,  wie  Herr  gebraucht  wird  ), 
rief  ihm  eine  Frau  zu;  «Morsche  Biere ■ ,  antwortete 
der  tanbe  Seligmann. 
Jüd. -deutsch .  Schülern  alecchetn  Rewe  Seligmann!  Morsche 
Biere.   (Tendlau,  1015.; 

•12  Das  mag  ein  jüdischer  Rabbi  glauben.  —  Phi- 

lippi,  I.  96. 

Lot.:  Credat  Judaeus  Apella.   (Borat.)   (Binder  I.  244; 
//,  bOl;  Faieliut,  52,  Scybold ,  93;  Wiegand ,  516.; 

•  13  Er  darf  Rav  sein  in  ganz  Jisröel.  —  Tendlau.  ui. 

So  tüchtig  ist  er  in  der  rabbinUchen  Wissenschaft. 
*14  Es  is  esehr  geschickter  Rav,  er  darscht  ( liest) 

Vom  Blatt.  —  Tendlau,  1007. 

Zweideutig  von  einem  Rabbinor,  der  seinen  Vortrag 
(daraschah,  daher  darsebe)  abliest,  mit  der  Anspie- 
lung auf  Notenlesen  in  der  Musik. 

•15  Es  ist  dem  Rebbens  Eidam  (Schwiegersohn). 

(Jüd. -deutsch.      II nr« bau.  ' 

Wie  sich  der  Rabbi  manches  gestattet,  was  «r  andern 
nicht  erlaubt,  so  geht  sein  Ansehen  auch  auf  die  Fa- 
milie Ober.  Der  Schwiegersohn  desselben  deckt  seine 
unerlaubten  Handlungen  mit  der  Stellung  seines  Schwie- 
gervater!. 

Rabbiner. 

1  Ein  fetter  Rabbiner  und  ein  magerer  Prälat 

taugen  beide  nicht  viel. 

Vom  Rabbiner  wnrdo  nicht  nnr  Entsagung  gefordert, 
man  setzte  auch  infolge  seines  Studiums  Mangel  an 
Wohlbeleibtheit  voraus.  Die  Prälaten  dagegen  haben 
nie  in  dem  Rufe  gestanden,  sich  mager  cu  Stadiron. 
Jüd.-deuttch:  E  fetter  Rav  and  e  magerer  GsJlech  is  nix 
werth.   (Tendlau,  921.; 

2  Ein  Rabbiner' wie  eine  Gemeinde. 

Beide  sind  von  gleichem  Werth.   Wie  der  Abt  ( s.  d.), 
so  die  Mönche. 
Jid.-d«ut»ek:  E  Rav  wie  e  Kachel.   (Tendlau,  672.; 

•3  Man  schickt  ihn  zum  Rabbiner,  nnd  er  geht  zur 

Rabbinerin.  —  Blau,  160. 
•4  Wo  der  Rav  wird,  schraadt  sich  die  Kille.  — 

Tendlau,  671. 

Wo  der  Rabbiner  wird.  Usst  sich  die  Gemeinde 
(Rille)  taufe»  (schmaddeu).  Von  einem  Candidaten 
des  Rabbinats,  der  sich  zu  Neuerungen  hinneigt. 

Rabbinerin.  , 

1  A  Rebbizin  hot  a  korz  Ohjer  ( Ohr)  ün  a  lange 

Hand.    (Jüd.-deuttch.  Wartchau.) 

Es  wird  in  . 
höre 

,  die 
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2  DieRewezen  von  Keltersehhach  (Kelsterbach?) 
geht  vormittags  Schule  (Synagoge)  un  nach- 
mittags in  die  TipHe  ( Kirche).  —  Tendlau,  973. 

Wer  tcbwankend  «wischen  «ml  ( rcligiöton )  Parteien 
«toht,  und,  mx  et  uu6  Zweifel,  Uncntachlaiteuhcit  oder 
irgendeinem  andern  Crundc  ci  mit  beiden  halt,  vor- 
mittag! Jade  and  nachmittag!  Chrtit,  lirnt  Freige- 
SsBm  mortfe"  Kircn»nn»"«li0J  IM,  der  ut 

Babblnot»." 

Will  einer  eitel  Rabbinos  und  Gelahrtheit  pre- 
digen, so  steht  das  Volk  da  wie  eine  Kuh. 
Rabbits,  t.  R»j»i>u«e. 

Um. 

1  Alt  rappen  seyn  böss  weis  zu  machen.  —  Cr«- 

ler,  I,  4;  Lehmann.  7,  31. 
Lat.:  Difficile  e«t  tuuetu  derellnquere.   (Sutor ,  549 ,) 

2  Aus  dem  (emem)  Haben  zieht  man  keinen  Falken. 

3  Beim  Raben  hilft  kein  Bad.  —  Goal,  1867;  ftim- 

rock.  8054. 

4  Besser  vnter  Raben ,  denn  vnter  Schmeichler  ge- 

rathen ,  die  die  lebendigen  fressen.  —  Petri,  //.  40. 

Lat.:  Fraeitat  In  corvot  quam  ad-üatoret  inoidere.  (Seo- 
MW,  454.; 

5  Böse  raben,  böse  eyer.  —  Gemer,  III,  US ;  Top- 

piu».  9b,  Lehmann,  II.  4«.  M  ;  Sailor ,  II. 
Böhm.:  Pod  »lym  krkavceni  z\6  vejee.  —  Z\f  ptak  (16 

vejee.    (Örtakufky,  405.; 
//. ;  Di  mal  Corvo  mal  oto.    (l'auaatia,  72,  1.) 
Lat.:  Mali  com  raalum  ovuin.    (Tappiut,  S»».j 
Span.:  Da  mal  cuervo  mal  hnevo. 

6  Dei  Räwen,  den  man  tut,  hacket  einen  in'n 

Older  de  Agen  üt.  —  Schömbach,  II,  M. 

AVer  ein  boten  Kind  oder  Rabenkind  sieht,  der  wird 
im  Alter  tchwer  von  ihm  tu  leiden  haben. 

7  Dem  Raben  hilft  kein  liad. 

ßCkm.:  Xepomuze  havranu  mydlo,  aai  mrtTemu  kadidlo. 

(Ctlakuttlg.  223.; 
Engl.:  A  «rr>w  it  «evor  the  whiter  for  waahing  hcrtelf 

ölten.  (Goal,  1361.) 
It.:  Chi  lava  il  capo  aU'  aaiuo,  perdo  il  tapono.  (Uaul, 

1267.; 

Lat.:  hali ich  comlci  uon  protont,  neo  merotrici,  neo 

moretrix  munda,  nec  cum  ix  alba  fit  unda.  (üindti 

II,  312;  Keunder,  'J66;  Etatirin,  117.; 
JWn..  Xiepomoie  krukowi  mydlo,  uui  umarlouu  kadzidlo. 

(Öetakoetky,  223.; 
t7«y.:  IIa  lördik  it  a"  ctöka,  nem  letx  folier  galambba. 

(Oaai,  12«i7.; 

8  Den  Raben  lässt  man  fliegen,  die  Taube  muss 

es  kriegen. 

Lat.    Dat  vcnlam  corvii,  vexat  censura  oolumbat.  (Ju- 
teixal.)    (Srybuld,  113;  Hrnitck,  1036,  2'J.; 

9  Den  Raben  up'n  Dacke  un  den  Fos  vor  der 

Dohr  18  nieb  to  truen.  (GöUmyen.j 

Danen,  dio  dat  Haut  umichleichen.  (S.  Haar  110.) 

10  Der  Rab  badet  sich  offt  vnd  wird  doch  nicht 

weiss.  —  Lehmann,  541,  65. 

11  Der  Rab  frist  Diebsfleisch,  darumb  Ut  or  die- 

bisch. —  Lehmann.  191,26. 

Vnd  darumb  itt  der  Storck  fromm,  diewell  er 
»roten  int,  gleichwie  der  Bapp  diebitoh,  well  er  Diebt- 
fleitch  frittt,  und  dl«  Chartüuter  dumme  rnd  tlumme 
vntiater,  weil  tie  flegmatitch  Fitch  freiten  u.  t.  w." 
(Eitchart,  Geich.,  in  Ktoiter,  VIII,  395.; 

12  Der  Rab  verendert  seine  Stimme  nach  dem 

Wetter.  —  JWn,  //.  104. 

13  Der  Rabe  geht  nicht  umsonst  zur  Krabe,  son- 

dern weil  sie  seiner  Gattung  ist. 

Umgang  mit  telnetgleioben. 

14  Der  Rabe  hat  der  Krähe  nichts  vorzuwerfen 

(nichts  aufzuheben).  —  Sim rock,  8047. 

15  Der  Rabe  ist  nicht  schwärzer  als  seine  Flügel. 

16  Der  Rabe  kann  nicht  schwarzer  Bein  als  er  ist. 

17  Der  Rabe  lässt  das  Stehlen  nicht.  —  Parömia. 

kon.  2522. 

18  Der  Rabe  schilt  die  Krähe,  dass  sie  schwarz  ist. 

Die  Kleinrutien:  Der  Habe  vertpottet  die  Krähe  we- 
gen ihre«  ich  warten  Gefiedert. 

19  Der  Rabe  schnappt  nach  Aas,  der  Bär  nach 

Honig.  —  Graf,  34. 

Weil  Art  nicht  von  Art  laate.  »..Ilten  auch  nach  mit- 
telalterlicher Anticht  dio  edein  Eigenicharten  einet 
Bittert  (det  Adelt)  wie  die  unedeln  dei  (Leib-)Eigenon, 
Unfreien  im  Blute  fortwaUeu;  to  war  angeblich  dem 
Edelmann  Weitheit,  dem  Knechte  Schalkheit  ange- 
boren. Do  Bahre  ichnappet  na  dem  Hönnige,  de  Bare 
(Sormam,  211 J 


20  Der  Rabe  singt  nicht  schön,  aber  er  hebt  den 

Kopf,  wenn  er  geschrien. 

Er  bildet  tieh  wat  darauf  ein.  Die  Hutten:  Auoh  ein 
Fapagoi  freut  tlch  •  einer  Stimme.   (Attmann  V ,  Ii.) 

21  Der  Rabe  stiehlt,  und  der  Taube  würgt  man 

den  Kopf  ab. 

Dan.:  Duen  maa  bpde  og  ravnen  ttiel  frit.  (Prot,  dem.,  84.; 

22  Der  Rabe  sucht  die  Augen,  der  Hund  frisst 

das  Gedärm,  und  der  Wolf  verzehrt  den  Rest. 

Lat.:  Effottot  oculot  vorat  alto  gutture  corvut,  intcitlna 
canil,  caetera  inemhr»  lupi.    (Chaot ,  305.; 

23  Der  Raben  Bad  und  der  Huren  Beichte  sind 

Unnütz.  —  KOrte,  4868.  Simrack.  8055. 

24  Die  jungen  Raben  brauchen  Futter.  —  Stm- 

roek,  8050. 

25  Die  jungen  Raben  sind  geschnäbelt  wie  die 

alten.  —  Mmn** ,  &m. 

Holl.:  Dt  jonge  raven  tijn  alt  de  oude  gehekt.  (Harre- 
bomie,  II,  208».;  1 

26  Die  Raben  kommen  nach  Pennsylvanien,  in 

Neujersey  finden  sie  kein  Futter  und  müssen 
verhungern.  (Ilxiladeiphia.) 

So  tagte  man  in  Penuiylvanion,  namentlich  In  Phila- 
delphia ,  wenn  vor  etwa  25—30  Jahren  in  dar  Winter- 
teit  dio  Haben  zu  Tarnenden  am  dem  Staate  Neujer- 
■ey  Uber  den  Delaware  nach  Penntylvauien  geflogen 
kamen.  Neujeriey  galt  damals  noch  all  armer  Hun- 
gerttaat.  (  H'ockenbtatt  der  Xeugurker  Staattteitu/ty  vom 
21.  Nov.  lRfil,  S.  1.)  Wer  ihn  jettt  besucht  (ich  habe 
et  H51  gethan),  wird  ubor  die  bedeutenden  Cultnr- 
forttchrttte,  die  seither  noch  mehr  hervorgetreten  tein 
werden,  itaunen. 

27  Die  Raben  lässt  man  fliegen  und  den  Tauben 

dreht  man  den  Kopf  ab. 

28  Die  Raben  müssen  einen  Geyer  haben.  —  Pctri, 

II,  141;  Eucietn,  527;  Simruck.  8052. 

29  Die  Raben  sind  frey,  die  Täublein  müssen  Fe- 

dern lassen.  —  Petri.  II.  Hl,  llenitch.  1036,  28. 

30  Die  Raben  sind  oft  gelehrter  als  die  Nachtigallen. 

31  Die  Raben  volgen  den  Wölffen.  —  Lehmann.  852,  2. 

Sio  verzehren,  wat  dieie  morden-,  taubere  Compaguio. 
Itökm.:  Krkavci  tobe  litajl,  hoiabi  v  leckach  »aznou.  (Öt- 

lakonky,  147.;  -  Krkavci  tarn  letajl,  kdo  padliuu  C2- 

nlchajl.   (Celakottiy,  42.; 
Fol«.:  Kruki  ti?  tarn  ziataj«,  gdtie  icl.rw  Jsltj  pootuwaja. 

( tsttoiiofs tVy  i  w2*J 

32  Die  schwartzen  Raben  nisten  gern  auff  grossen 

Bäumen.  —  I  h<nann,  154  ,  33. 

„Etliche  wolteu  gern  grotte  B&umetein,  (Lati  jeder- 
mann bei  jhnen  mOcht  Schatten  tuchen,  aber  dio 
tchwartzen  Baben  niiten  gern  auff  grotteu  BAumen 
vnnd  braten  jhre  Eyer  ttoltz  vnd  vbertnuht  auit." 

33  Die  schwarzen  Raben  schreien  cras,  cras  (morn, 

morn),  aber  ehe  das  Gras  gewachsen,  ist 
Graumann  todt.  —  Etsfhto,  517. 

34  Ein  Rab,  ein  Loch  im  sack,  ein  katz,  ein 

Mauss  seynd  vier  gewisse  dieb  im  hauss.  — 
Zxnkgref,  IV,  401. 

35  Ein  Rstb  erzieht  keine  Canaren.  —  Chaot,  117. 

36  Ein  Rab  heckt  keine  Taube  auss.  —  /t/n,  //,  220. 

37  Ein  Rab  zeugt  keinen  Distelfink.  (Pfalz.) 

38  Ein  Rabe  frisst  nicht  alles,  was  er  stiehlt. 

39  Ein  Rabe  hackt  dem  andern  die  Augen  nicht 

aus.  —  IfaytT.  //,  80;  Lohrcnael,  I,  437. 
In  Otlfrieiland :  Ben  Rave  bitt  de  ander  gen  üoge  ut. 

(Barren,  411;  llouskalender ,  1.) 
Dan.:  Een  ravn  hugger  ikke  nyct  ud  paa  den  anden. 

(Prot,  dan.,  468.; 
O.«  Un  oorvo  non  caoei*  Focchio  all'  altro.  (I-attaglia, 

Fi,  2J 

Lat.:  Corvut  corvo  ooulum  non  eruit.  —  Eiquul*  uon  nat- 
eitur  rota.  (Seybold  ,  92  u.  148.; 

40  Ein  Rabe  heckt  keine  Zeislein  (Tauben)  aus.— 

Birlinger,  Sil. 

HoU. :  Eene  raaf  broeit  geen'  aijtje  (Kanarievogel).  (Harre- 
t-         //,  208  ».; 

41  Ein  Rabe  kann  lange  wünschen,  ehe  ein  Gaul 

(davon)  stirbt. 

42  Ein  Rabe  schwärzt  den  andern  nicht. 

MtaM  Koba  koby  neueornf.  —  Lotr  na  lotra  nebude  ix. 
lovatl.   (öttakonky ,  39.) 

43  Eng  Raf  beckt  den  anper  gen  Og  (Auge)  us. 

(Aachen.)  —  Firmenich .  I,  492,  26,  hochdeulMch  bei  Pctri, 
Um  SSO. 
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44  Erziehst  du  dir  'nen  Raben,  so  wird  er  dir  die 

Augen  ausgraben.  —  Eitelein,  517;  Simrock,  S>049. 
//. :  Tal  nutre  an  corro,  che  gll  csver i  poi  gli  occhi. 
/.af.  •  Ale  laporum  eatulot.  —  Paice  raiies,  qui  t«  lanient 

catulosque  laporum.   ( Mutet*,  517.; 

45  Es  beist  kein  Kab  dem  andern  die  Augen  auss. 

—  Lehmann,  165,  10. 

46  Es  ist  ein  träger  Rabe,  der  den  Schnabel  erst 

wetzt,  wenu  der  Braten  da  ist. 

47  Es  ist  noch  kein  Rabe  Hunger«  gestorben. 

So  wenig  er  lieb  mit  seinem  Gesänge  empfiehlt  und 
verdien  l. 

48  Es  zeujjt  kein  rap  ein  zeisslein  auss.  —  Franck, 

II.  8b  u.  sc*.  Cm««-,  /,  40. 

49  Es  zeugt  kein  Rapp  ein  Kanari  Vögelein.  — 

Lehmann,  168,  I. 

50  Fliegt  der  Rab'  auch  noch  so  hoch,  er  erreicht 

den  Adler  nicht. 

In  Ilabesch:  Der  Babe  tpriebt  gern  von  den  Wolken, 
aber  der  Adler  wohnt  in  Ihnen.  Die  Bauen :  Der  Rahe 
suhlt  tioh  nicht  tu  den  Adlern,  aber  die  Dohla  that  ei. 

51  Grosse  Raben  kleben  selten  am  Kloben.  —  hin, 

II,  543. 

62  Grosse  Raben  fahren  mit  gewalt.  —  Petri,  u,  sei; 
Henitch ,  976 ,  31. 

53  Man  findet  eher  einen  weissen  Raben,  einen 

beherzten  Schwaben,  trocknes  Wasser,  einen 
massigen  Prasser,  einen  schwarzen  Schimmel, 
einen  viereckigen  Himmel,  bei  den  Schnecken 
das  Blut,  als  einen  Geizhals,  der  Gutes  thut. 

—  Parömiakon,  3341. 

54  Man  mag  den  Rahen  waschen  wie  man  will, 

er  bleibt  doch  schwarz. 
Fol*.:  Myj  jak  cheeas  kraka,  on  jednak  exarny  aottanle. 

(Lotufa,  31.; 

65  Möcht  der  Rab  schweigen,  so  het  er  mehr 
speiss  vnd  minder  Zancks.  —  Petri,  II,  m. 

56  Nach  einem  Raben  darf  man  nicht  mit  Acker- 

erde werfen.  —  Auerbach,  Dorfgeschichten,  IV,  149. 

57  Rab'  auf  dem  Dach,  Fuchs  vor  der  Thür,  hüt' 

sich  Mann  und  Rosa  dafür.  —  Simrock,  8051. 

58  Raben  baden  sich  alle  Tage  und  bleihen  doch 

schwarz.  —  Steffen*,  ViAktkalendcr  für  1659,  S.  36. 

59  Raben  baden  vnd  Huren  Bichten  sind  Ding  von 

nichten.  —  Pari,  II,  50». 

60  Raben  brüten  keine  Tauben  (Pfauen). 

„  Weil  dai  alt  tprichwort  tagen  thut,  wie  wu  von 
einem  »chwartxen  Itaben,  nicht  werde  autbrat  getpie- 
gelt  Pfabcn."    (ff.  Sackt,  III,  CCCCX,  2J 

Lat.i  Colubra  reit  im  non  parit.  (Hatto*,  16.)—  Keo.no 
imballam  ferocet  progenerant  aquilae.  (Segbold ,  3*3.) 

Pol*.:  Nieurodri  Iowa  tokola.    (Hatnon,  76.) 

Span.:  No  pldat  perat  al  olmo. 

61  Raben  fressen  keine  Raben. 

62  Raben  kommen  vngestraft  davon,  die  Tauben 

müssen  büssen.  —  Lehmann,  730  ,  45. 

63  Raben  nisten  gern  auf  hohe  Bäume  und  brüten 

ihre  Eier  mit  Stolz  und  Uebermuth  aus. 

64  Raben  reissen  sich  vom  Leime,  Kolmeisen  vnd 

Rothkelchen  bleiben  behangen.  —  Petri,  II,  540. 

65  Raben  aeynd  diebisch,  dieweil  sie  Diebsfleisch 

essen.  —  firulcr,  III,  75;  Lehmann  ,  II,  314,  1. 

66  Raben  sind  Bileams  Esel  vnd  pflügende  Ochsen 

oder  trewer  Prediger  feind,  aber  den  fuch- 
sen sind  sie  nicht  geneigt  —  Petri,  II,  50s. 

67  Raben  sind  geschätzter  (beliebter,  geehrter)  als 

Nachtigallen. 

Klage,  wenn  man  Ungelebrte  den  Gelehrten,  Schur- 
ken den  Braven  und  Kdeln  vorsieht. 

68  Raben  tragen  kein  Brot  ins  Haus. 

Wol  eher  hioaui. 

69  Raben  und  Huren  lassen  sich  nicht  weiss  waschen. 

70  Raben  und  Tauben  haben  nicht  Einen  Glauben. 

Hl  ;  Det  raben  itimme  ich  fliehen  wil ;  tln  Atem  toetet 
vederapil.  (Freibank.)  —  Baben  und  Tauben  gehören 
nicht  au  ff  ein  Hauffen.    (Zinkgref,  IIS.; 

71  Raben  zeugen  keine  Tauben  (Schwalben,  Ler- 

chen), Dornen  bringen  keine  Trauben.  —  Sim- 
raafc,  8043.  (iaal,  8«. 

Zwar  er**l,lt  Abraham  a  Sancta-Clara  (F.rttcitetm, 
II,  404,),  datt,  ehe  Tltut  Jerusalem  sorttört  habe ,  sehr 


wunderliche  Sachen  geschehen  seien ,  und  nnter  andern» 
am  Paatahfetl«  ein  »cht  ein  Lamm  geworfen  habe. 
Das  würde  aber,  so  es  geschoben,  nichts  gegen  da« 
obige  Sprichwort  beweiten,  sondern  nur  ein  neuer  He- 
lag  dafür  tein ,  datt  lieh  dio  Ochsen  um  Naturgeseue 
nicht  bekümmern. 

72  Sohlechte  Raben,  .schlechtes  Ei.  —  Actrra  philo!. 

73  Schwarze  Raben  brüten  keine  weissen  Schwäne. 

—  Parimiakon ,  2611. 

74  Seiltet  der  Rabe  Bucht  für  seine  Jungen. 

Gegen  das  Verhalten  gewissenloser  Aeltem. 

75  Ueble  Rahen,  üble  Eier.  —  Birlinger.  123. 

76  Vom  schwarzen  Raben  kommen  keine  weissen 

Tauben.  —  Paromiakon.  2765. 

77  Was  den  raben  gehöret,  ertrincket  nicht.  — 

Agricola  I,  53:  Petri,  II,  588.  Lehmann,  II.  832,  104; 
Schottet,  1129';  Blum,  Mi;  Fudern,  5r7;  Körte,  4867; 
Caal,  575  ;  Simrock,  80J3;  Cru66  ,  29G ;  Sprichttärter- 
ichati.  181. 

„Dan  was  zu  tbeyl  soll  werden  den  Haben,  wie  wir 
ein  altea  Sprichwort  haben ,  dat  ertrinckt  nicht  in 
Waaserwalgen ,  es  geh  dann  hoch  vbar  den  Galgen." 

(U.  Sacht,  III.  XXVI,  i.) 
Dan.:  Hvilkon  ravne  skulle  ede  drukner  cL 
Frt.:  Le  gibet  ne  perd  pat  ses  droit«. 

Hott.:  Wat  der  raven  toebehoort  (Bavenkott)  verdrinkt 

nlet.    (Harrebotnie.  II,  208».; 
Lat.i  Furcifer  non  «vadit  furcaffi. 

78  Was  den  Raben  gehört,  ertrinkt  nicht  und  sollt' 

es  zehn  Tage  im  Rhein  schwimmen.  —  Storch. 

Freiknecht ,  III,  6. 

79  Was  den  Raben  gehört,  fressen  die  Wölfe  nicht. 

It.:  Chi  o  nato  per  la  forca  tnai  s'anncghera,  (Hatto*,  303.) 
l'oln. :  Co  ms  wiaiee,  nie  utonie.   (Hatto*,  30:1.; 

80  Was  der  Rahe  fressen  soll,  kriegt  der  Todten- 

gräber  nicht. 

81  Was  hilffls,  dass  der  Rabe  ofit  badet,  er  bleibt 

doch  schwartz.  —  Petri,  II,  398.  Henitch,  170,  49; 
Lehmann  ,  II,  834  ,  143. 

82  Weißse  Raben  und  treue  Freunde  findet  man 

selten. 

Boll.:  Witte  raven  vindt  man  seiden,  al  xoo  seiden  vindt 

man  trouw.   (Harrrbomc'f,  II,  208*0 
Lat.:  Bara  avit  in  terria  uigroque  liisillima  cjgno.  (Sey- 

bold,  520.; 

83  Wenn  der  alte  Rab  die  jungen  verlest,  so  spei- 

set sie  Gott  in  jhrem  Nest  —  Petri,  U.  632. 

84  Wenn  der  Rab  schweigend  frässe,  so  bliebe 

ihm  das  Aas  allein. 

„Wenn  der  Bab  tchweigend  eticn  kont,  to  vermeid, 
de»  Ihm  vergönnt. "  (Henitch,  94»,  ».)  „War  itt  dat 
Sprichwort:  Wenn  der  Bab  schweigend  ästen  kont,  to 
wer  niemand,  der*  ihm  vergönt."  ( Frotchm. ,  M,  Illb.) 

85  Wenn  der  Rabe  Richter  wäre,  so  würde  nie- 

mand mit  einem  Pferde  fahren.  —  Bertram ,  39. 

86  Wenn  der  Rabe  schwiege,  er  hätte  mehr  Aas 

und  weniger  Zank.  —  Euelei*,  in. 

87  Wenn  die  alten  Raben  Aas  fressen ,  fliegen  die 

Jungen  nicht  zum  Schweizerbäcker.  —  Aird- 
miakon ,  740. 

88  Wenn  die  Raben  schreien,  folgt  Regen. 

J?oM.:  Alt  de  raven  krauen,  aal  bei  regenen.  (Harrt- 
bomee,  II,  207°.; 

89  Wer  ein  Raben  ernehrt  vnd  erzeucht,  dem  wer- 

den zu  danck  die  Augen  ausgegraben.  — 
Lehmann.  910.  37;  Steiger,  396. 

Böhm.:  Vychovan/  krkaveo  1  pann  oci  vyklove.  (Ötla- 
koetky   50 ; 

Enyl.:  Nouriih  the  »van  that  will  pick  out  thine  «yaa. 
Pol*.:    Kruk  chowany  I  pann  ocay  wydtubie.  (6*1*- 
koetky,  50.J 

90  Wer  ein  Raben  will  baden  weiss,  verleurt  all 

'sein  Müh  und  Schweis». 

91  Wer  ein  Raben  will  baden  weiss  vnd  darauf 

leget  sein  fleiss,  vnd  schnee  will  an  der  Son- 
nen dörren  vnd  meint  in  eine  kisten  sperr'n, 
vnd  Wasser  binden  an  ein  seil,  vnd  ein  kah- 
len will  beschern,  der  arbeit  vnnütz  ding 

gern.  —  Zinkgref,  IV,  333. 
..  War  baden  will  alnen  rappen  wallt  vnd  daran  lodt 

tein  gantten  fleiat,  dar  tut,  das  da  vnnuts  ist  gern." 

(Keller,  Schteänke ,  5,  I.;  „Ja,  wann  ein  Mensch  ver- 
bitten wolt,  dat  im  wintar  nit  schneien  toll,  vnd  das 
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im  meyen  oft  mit  floren,  der  wer  ein  narr  für  allen 
t hören,  nd  der  ein  rappen  w ei tt  wott  baden,  thut  vn- 
nütx  arbeit  aufhieb  laden."  (WaUiit,  II.  60.  Iii.)  (8. 
Arbeit  76.)  Kin  ähnlicher  alter  Verl  lautet:  Wer  einen 
Huben  will  baden  weiai ,  and  darauf  legt  aetn'n  ganzen 
Flein;  wer  an  der  Sonne  Schnee  will  dorren,  die  Winde 
in  ein'  Truhen  sperren  und  Ungelück  will  tragen  feil 
und  Karron  binden  an  ein  Heil  und  einen  Kahlen  will 
boichern,  der  tbut  unnUtse  Arbeit  gern, 
Lat.:  Lilu«  arar«.   (Automiut.)   (Binder  II,  168S.)j 

92  Wer  jung  wie  ein  Rabe  achreit,  wird  alt  nicht 

wie  eine  Nachtigall  singen.  —  Par6miakm,  3068. 

93  Wo  der  Rabe  aitzt  aufl'  dem  Dach  vnd  der 

fuchs  vor  der  Thür,  da  hüte  sich  Rosa  vnd 
Mann  dafür.  —  Petri,  II,  8010;  Henitch,  1375  ,  37. 
Satter,  86;  Körte,  4869;  Hatto*.  1G9. 

Kein«  Empfehlung  für  di 
•in  Rothbart  ilt. 

94  Zeuchst  du  dir  einen  Raben,  ao  wird  er  dir 

die  Augen  auagraben.  —  Eitelein ,  in. 

Die  Butsen:  Ei  xog  echon  mancher  eine  Krane  auf, 
die  Ihn  dann  die  Augen  auehackte.   (Attmann  VI.  414.; 

•95  Daas  dich  die  raben  fressen!  —  Agricota  I,  ii: 
Tapptut,  44*;  Hmitch,  1813,  «8;  Eitelein,  517. 
Sprichwörtlicher  Flach. 
Holl  ■  Dat  u  de  raren  picken  (sehenden,  Treten,  betchij- 

tcn).    (Harrebotnte,  II,  20?  »J 
Lat. :  Ad  oorvot.   (Tappiut,  44*;  tratnt.,  456.; 

•96  Dem  rappen  den  brei  oder  muaa  einatreichen. 

—  Franck,  III,  107 b. 
•97  Den  Haben  zur  Beute  werden.  —  Kttiei»,  »IT. 
•98  Die  alten  Ilaben  fließen  noch. 

Die  alten  Feinde,  Widersacher,  Gegner  u.  •.  w.  tlnd 
noch  da  und  thatig.  Der  ftälter  Kurier  tom  28.  Sept. 
1870  wendet  die  Bedcntart  auf  die  der  Einheit  Deutaon- 
lands  felndaelige  Partei  an. 

•99  Die  Raben  mit  offenem  Schnabel  (achon  ihrer 
Beute  gewias)  betrügen. 
Von  dem,  der  pfifng  und  ichlau  »eine  Aullauerer 


•100  Die  Raben  um  ihr  Mahl  bringen. 

Den»  Galgen  auf  eine  eohlaue  Weite  entgehen. 

•101  Die  Itaben  werden  bei  ihm  Freitafel  haben 
(halten).  —  l'arömiakon,  12. 

Kr  wird  am  Galgen  sterben.   

Holl. :  HU  i*  ■»■»»  de  raren  gesalfd.   (llarrtbomte ,  u ,  juo  .) 

•102  Die  Raben  werden  ihm  kein  Brot  bringen. 

Ei  wird  telnetwegen  kein  Wunder  geschehen ,  wie  •• 
in  BctreS  det  Propheten  Eliai  erxahlt  wird. 
Holl.:  De  raren  nullen  hcro  geon  brood  brengen.  (Harrt- 
bomee,  II,  208».; 
•103  Einen  Raben  baden  (waschen). 

Vnd  der  ein  rappen  weist  wolt  baden  ,  tbut  vnnüta 
arbeit  auff  iich  laden."   (Waldit,  lf,  60  ,  69.; 

•104  Er  kann  wie  der  Rabe  nicht  einmal  ruhig 


fressen. 

Von  denen , 


die,  wenn  tio  etwa«  Gntei  haben,  »o- 


,   um,    wiwmM   warn   mmwimm   *mmm*w  ~  «. ,  — 

gleich  iich  grott  maohen  und  ei  io  dahin  bringen,  datt 
andere  ihnen  entgegentreten  und  ihnen  den  Gewinn  vor 
der  Naee  wegutchan. 

•105  Er  wird  die  Raben  noch  am  Kreuze  füttern. 

Lat.:  Corvoi  io  cruce  paeci». 

•  106  Er  würde  keinen  Raben  sehen  in  einem  Eimer 
Milch. 

UoU.:  HU  ton  geene  raaf  merken  in  eenen  emmer  melk. 

(Harrtbotnee ,  11,  208».; 

•107  E8  ist  der  Rabe,  der  Feuer  in  sein  Ne8t  ge- 
bracht. 

Um  »ich  xu  warmen  und  io  dai  >ett  anaOndete. 

•108  Ea  ist  der  Rabe,  der  aich  mit  fremden  Federn 

8chmückt.  ,     „  , 

UoU  ■  Ziedaar  de  raaf,  die  «iah  met  anderer  rogelen  plui- 
meu  verliert.    ( Barrebomit ,  II,  208».; 

•109  Es  ist  der  Rabe  Noah'a. 

Untreuer  Diener,  Bot«  u.  ■.  w. 
Lat.:  Corvo»  Noa.  (Botin,  I,  bi.) 

•110  Ea  ist  ein  hungriger  Rabe 

JSToH.:  Hat  ia  aene  hoogerige  raaf.   (Harrebomee,  II,  208».; 

•III  Ea  ist  ein  weisser  Rabe. 

..Bin  weltter  rappen  vnd  tebwartxen  schwan,  wer 
magden  je  gesehen  Hanl"  (Waldit,  I.  94,  33J  Von 
etwas  sehr  Seltenem  und  achwer  au  Findendem  oder 
steh  Widerapreebendem.  Dio  Franiosen  beaeiohnen  dae 
Seltene  durch  :  weiaae  Amsel ,  die  Italiener  dnreb  weisse 
Fliesen,  die  Koreen  durch  grüne  Pferde,  die  Wallo- 
nen durch  blaue  Hunde.   (Utobut,  XV HI,  16.; 


JMrf..-  Sölten  wir  gesehen  haben  awarxe  swanen  und 
raben.   (Renner.)   (Zinkgrrf,  Iii.)  _.  . 

Holl.:  Het  ia  eeae  witte  raaf.  ( Harrebomit ,  II.  208».; 

Lat.:  Albui  corvui.  (Hovill,  I,  Vi.)  —  Coelum  immobll*. 
—  Corvus  albus.  (FuteUttt.  52;  Philipp»,  I,  95.;  — 
Cygnut  niger.  —  Frigidui  Ignli.  —  Eao  nigrura.  — 
SaiiKuis  albus.  —  Sol  obaeurus.  —  Nix  nigra.  —  Pulex 
albus. 

•112  Es  wird  ihm  wie  dem  Raben  gehen,  der  mit 

den  Enten  fliegen  wollte. 
•113  Gelbe  Raben  aua  Ungarn  fliegen  lassen.  — 

Schuppita,  Schriften,  I.  874. 
Et  lind  GoldttUcke,  Dukaten  gemeint. 

•114  Ich  wolt,  daaa  dich  die  Raben  fressen.  —  E|f«- 
ring,  III.  Ii. 

•115  Man  würde  eher  einen  Raben  weiss  waschen, 
als  ihr  das  Keifen  abgewöhnen. 
Holl.:  Men  »ou  eer  eene  raaf  wit  wasichen,  eerman  haar 
bot  kraaien  beleih.   (Harrebomee ,  II,  208 »J 

•116  Mcrka,  Rap  im  Sack.  —  An»,  356 b. 
•117  Wie  der  Rabe  Wasser  pumpt. 

Wenn  jemand  nicht  ohne  Hoho  und  Scharfsinn  das 
erreicht,  waa  er  haben  will,  oder  wenn  er  es  durch 
ganz  neue  Mittel  versucht.  Aut  der  bekannten  Fabel 
vom  Baben,  der  daa  Wasser  vom  Grunde  eines  engen 
und  ihm  unzugänglichen  Gefastet  dadurch  herauf- 
brachte, datt  er  eine  Menge  Steineben  hineinwarf. 

Habenaas. 

1  Ich  bin  ein  wahres  Rabenaas,  ein  rechter  Sün- 
denknüppcl,  sang  der  Mucker  bei  seinem 
Tippel. 

Sprichwörtlich  gewordener  Anfang  einet  alten  kirch- 
lichen Kernlledet. 
H<M.:  Het  ii  een  raven-aaa.    (Uarrebo,mee ,  II,  »»".; 

•2  Es  ist  ein  altes  (verschlagenes)  Rabenaas. 
Gameinet  Scheltwort. 
Fri.-  C'ett  uno  fine  matoisc.  —  C'ett  une  potite  rusee. 
(Kritiingtr,  445  t>  u.  6271».; 
Rüben  f  6  cit_*r . 

Wer  eine  Rabenfeder  findet ,  hat  Glück.  —  Mon- 
tantit,  172  b. 


•Es  ist  Rabenfutter. 

Xn  nexug  auf  gefallenes  Vieb,  auch  von  Dieben.  Ala 
ein  ähnliches  Sobmfthwort,  wie  Babonaaa  oder  Kaben- 
f titier ,  hatten  die  alten  Börner  das  Kreut ,  dat ,  alt  die 
ftuttertte  Strafe  unter  Sklaven  ,  Veranlassung  tu  Laater- 
reden  gab.  Wie  wir  tagen:  „Geh  «um  Denker!"  sagte 
man  .lamals  .,  Packe  dich  ant  Kreut  I"  Bei  Pefron  fin- 
det tieh  nebeneinander:  ofTuU  crucite-ein  Bisten  ant 
Kreut,  und  eibaria  corrorum  =  Babcnfutter.  Auch  die 
bei  Flautut  und  Ttrent  tehr  oft  angewandten  Anreden : 
diereote,  d.  1.:  „Emporgetpreliler'4,  lieht  mit  der 
Kreuzigung  im  Zusammenhang.  (Vgl.  Rumitcne  bwtmpj- 
vörter  Im  Autland,  1871,  169.) 
Dan.:  Kavn-mad.   (l'rot.  dam..  468J 

Rabongesang.  . 

Auf  Rabengesang  folget  gewisser  Vntergang.  — 

llerbtroer,  llerzpntlilla ,  I,  424. 
Lat.:  Vox  corvina  mauifetta  ruina.  . 

^^lUbe'ngesJhrei  verdunkelt  die  Sonne  nicht. 
BabenllatL.^  ^  ^  Rabenlied  singen  kann,  der 
iat  wol  ein  geachlagener  (verlorener)  Mann. 

Rabenmutter. 

•Eine  Rabenmutter  aein. 

Von  einer  unnatürlichen  ,  harten  und  grausamen  Mut- 
ter. Mau  erxahlt,  wenn  die  Baben  ihre  Eier  ausgebrü- 
tet hatten,  veruetten  sie  die  Jungen  und  flohen  davon; 
da  tie  dieselben  nicht  tchwari,  wie  sie  telber,  eon- 
dern  von  einem  weilten  Flaum  bekleidet  eehen,  io  er- 
kannten ti«  dieselben  nicht  für  ihre  eigenen,  tomiern 
meinten,  Mien  fremde,  daher  die  aprichwOrtlicbo 
Kedentort:  „Ein»  wahre  Babenmutter.»  (Uubitt,  Oe- 
teUtcha/ter,  1831,  563.; 

^•j^'haTden  Rabenorden  erater  Klasae  erhalten. 

D.  1.  »inen  Strick  um  den  Halt. 


1  Was  dem  Rabenstein  gehört,  ertrinkt  nicht.  — 
Eitelein,  817. 

•2  An  den  Rabenatein  kommen.  —  Eiteiein.  in. 


Jedes  Rablein  hält  aein  Kind  für  ein  Pfäblein 


•Er  ist  ein  Rabuacher.  —  FrUckbter  \  w«. 
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1  Auf  Räch'  folgt  Ach.  —  Aorta,  4876;  Körte1,  6109; 

Simrock,  8060 ;  Froti ,  140. 

2  Blinde  Rache,  schlimme  Sache. 

Lot.:  baepo  vindicU  obfuit.    (Phitippi,  II,  163.; 

3  Der  räche  seind  die  Hand  ans  Hertz  gebunden. 

—  Lehmann,  590,  7.  Sailer,  IIA  •  Simrock,  8064. 

4  Die  räch  wirt  nimmer  zur  hurn.  —  Franck,  l,  52  b; 

Eyering,  I,  564.  C.ruter,  l,  21,  Lehmann,  589,  1;  Sim- 
roefc,  8t>66;  A'irta.  «75. 
Weil  »io  auf  keine  Unterhandlangen  eingebt. 

5  Die  Rache  ist  ein  Gericht,  das  man  kalt  ver- 

speisen muss. 

Man  tagt,  Napoleon  III.  babo  diesen  Sate  int  Richt- 
schnur seines  Handelns  genommen,  Im  Juli  187u  scheint 
er  aber  davon  abgewichen  au  «ein. 

6  Die  Rache  ist  süss,  man  verdirbt  sich  aber  oft 

den  Magen  daran. 

Darum  sagen  die  Araber  warnend :  Wenn  die  Räch« 
auch  ein  Scherbetkrug  wäre,  so  nippe  doch  nicht  daran. 
Jüdisch-deutsch  in  Warschau:  A  Nckume  (Rache)  Is 
a  gOter  Bissen. 
Lot.:  At  vludicta  bonum  Tita  juoundias  ipsa.  (Jutenal.) 
(Philipp,  l.  48.; 

7  Die  Rache  ist  büss,  sagte  der  geohrfeigte  Junge, 

als  er  der  Meisterin  die  Sahne  austrank. 

8  Die  Rache  soll  man  Gott  anheimstellen. 

lt.:  Chi  vuol  giusU  Vendetta  in  Diu  U  rimetu.  —  Siedi  e 
garnbetta  e  Tedrai  tua  Vendetta. 

9  Ein  räch  volgct  der  andern  nach.  —  //.  Sacht, 

III,  CXXVIll.  L 

10  Eine  Räch  gebirt  die  ander.   (S.  Räch«  12  und 

Recht.)  —  Lehmann,  591,  28;  Simrock,  8059;  Graf, 
tU,  193;  Sott*,  174. 

„Ein  Räch  gebirt  dio  ander  nach  vnd  folgt  ein 
Schmach  der  andern  nach."   (II,  Sacht,  CCCXCVI,  I.J 

11  Es  ist  keine  schönere  (süssere)  Rache  als  ver- 

zeihen. 

It.:  H  perdono  6  la  piu  bell*  Vendetta.  -  Nobile  maniero 
di  vendfearti.  ü  Perd0naTe'  a-u*ndo  1  U0B0  ta  9*** 

12  In  der  Räch  wird  ein  klein  recht  zu  grossem 

vnrecht.  —  Lehmann,  591,  S6;  Sailer ,  174. 

13  Kein  schmerzlicher  räche  als  wann  man  einen 

der  räch  nicht  würdigt.  —  Lehmann,  sao.  9. 

14  Räch  bleibt  nicht  vngerochen.  —  Lehmann,  m,  4; 

Sailer,  174;  Simrock.  8053;  Körle.  4870;  Üraun .  /,S40J. 
Graf,  424,  192. 
Lot.:    Magnum  est   mal  am ,   roalam  non  posse  ferro. 

fCAao«,  725.; 

15  Räch'  ist  neues  Unrecht  —  Sailer,  174.  Simrock, 

8056;  Körte ,  487S ;  Graf,  424.  189;  Braun,  I,  3402. 

Die  Rache  oder  SelbslbtUfe  gehörte  im  altdeutschen 
Recht«  su  den  ordentliches  Rechtsmitteln.  (S.  Recht.) 
Ks  war  natürlich,  dass  eine  Fehde,  wenn  kein  Vergleich 
(s.  Vergleichen)  sn  Staude  kam,  die  andere  hervorrief. 

16  Räch  ist  süss,  sagte  die  Schlange. 

17  Räch  ist  süsser  als  das  Leben.  —  Fntckm.,  vnb, 

Petri,  II,  408. 

Lot. :  Inimioum  ulciaci  vi  Um  est  aeeiper«  alteram.  (Puhl. 
8fr.)  (Phitippi,  I,  198.;  —  VindicU  bonum  viu  Ju- 
oundias ipsa.  (Jutenat.)  (8egboid,  44;  Binder  I,  184»; 
//,  3544;  Arne,  8J 

18  Räch  lest  ihr  nicht  in  scbildtreden.  —  Lehmann, 

589,  3. 

„Wer  Ihr  suwlder  Ist,  der  ist  ihr  Kreut." 

19  Räch  thut  sanflt,  aber  gibt  bösen  Lohn.  — 

Lehmann ,  591 ,  31 ;  Chaot ,  727. 

20  Rache  heilt  keine  Wunden. 

It.:  Per  Vendetta  mai  non  aana  piaga.  (GuariniJ 

21  Rache  ist  ein  Schwert,  das  den,  der'«  zieht, 

versehrt. 

Wut.:  Swer  also  riebet,  das  er  schadet  im  selben,  der 
ist  wlse  niht.  (Troj.  Krieg.)  (Zinkgref,  116.;—  Man 
aol  die  räche  mitten,  diu  sohaden  ftf  den  rücke  ladet. 

22  Rache  ist  schwachen  Seelen  eigen.  —  Oore,  2*1. 

Die  Danen  nennen  sie  daher  eine  Weiberkrankheit. 
'  Dan. Hevngierigbed  er  q  vinde-soot.   (Proe.  da». ,  23!*.; 
La:.:  Minuti  Semper  et  intirrai  est  anitni  oxigulquo  volup- 
tas  nltio.   (Jutenat.)    (Phitippi,  I,  251.;  —  Ö.uo  plura 
possis,  plura  patienter  foras.  (Seneca.)  —  Vindicta  nemo 
ma«U  gaudet  quam  femina.  (Jutenal.)  (Phitippi,  U,  147 

23  Rache  ist  süss,  verzeihen  süsser.  —  Der*.  «3. 
I*  «— ».  »b^r_nnr        •olche,  die  keine 


Böhm.:  Dobra  vie  nohraü  namstenon.  (Öelaiottky ,  Iii.) 
hat.:  Infirmi  est  animi  exiguique  volupU«  ultio.  (Jutenal.) 
(Phitippi,  I,  195J 

24  Rache  macht  ein  kleines  Recht  zum  grossen 

Unrecht.  —  Simrock,  8057;  Körte,  4*71;  Vcneäet,  142; 
Graf,  424 ,  190 ;  llraun ,  1 ,  3404. 
Da».:  Hevn  er  ny  uret.  —  Hern  sifit  Uden  ret  tll  stor 
uret.   (Prve.  dan. ,  288.; 

25  Rache  thut  niemals  gut. 

26  Rache  trägt  böse  Frucht. 

Mlid.:  Ich  boere  wlse  laute  jenen  und  si  gomeinc  sprechen 
das  einen  schaden  rechen  vll  manger  dicke  welle,  der 
mit  der  räche  volle  sich  in  grosser  ungemach.  (Troj. 
Krieg.)   (Zinkgrr/ ,  116.; 

Böhm.:  Pomst*  eloveka  na  mnoho  nes«.   (Öelakotiky ,  115.; 

27  Kache  üben  gegen  den  Starkem  ist  tböricht, 

gegen  seinesgleichen  gefahrlich  und  gegen 
Schwächere  niederträchtig. 
It. :  £  la  Vendetta  usata  col  pin  forte  follia ,  coli*  egunle 
perigltu,  col  minore  viltade.  (Metaitasio.) 

28  Schnelle  Räch  vnd  geher  Zorn  haben  offt  gut 

Spiel  verlohrn.  —  Petri.  11,  &31. 

Bühm.:  Kvapna  pomsta,  hotova  skoda.   (Celakoteky ,  115.; 

29  Späte  Rache  rächet  hart.  —  Grubb,  766. 

30  Wer  seine  Rache  Gott  befiehlt,  der  hat  sich 

am  besten  gerächt.  —  Röm.  12, 19. 
Dan.    Hvo  best  vil  hevne  sig,  beule  gud  dot.  (Prot, 
dan,,  288.; 

It.:  Chi  vuol  giusta  vondelU  In  Dio  la  rimetta.  (Patta- 
glia,  3!»6,  lj 

31  Zur  räch  biss  einn  schneck,  zur  wolthat  einn 

VOgeL  —  Franck.  I,  55«;  Lehmann,  II.  903,  30;  Sim- 
rock, 8063.  Körte,  4874. 

32  Zur  räch  biss  langsam,  zur  tugent  schnell.   

Franck,  I,  55*. 

„Sein  (Heinrich  des  Vogelstellers)  sehr  loblicher 
Spruch  war:  Sis  Urdus  ad  vindicUm,  celer  ad  bene- 
fuciendum  =  sey  langsam  cur  Haag,  hurtig  Gutes  xn 
thun."  fGvtt/rid,  XXII.) 
Dan.:  Til  hevn  vaer  en  soegel,  til  Telgierning  en  fugl. 
(Proe.  dan.,  288.; 

33  Zur  Räch'  sei  gemach.  —  Simroc*,  862;  Körte,  4373 . 

Sutermeitter ,  146. 
Bachen  (Subst.). 
1  Der  Rachen  des  Wolfs  ist  roth,  wenn  er  auch 
kein  Schaf  zerrissen  hat. 
•2  Auss  dem  rächen  reissen.  —  Franck,  11.  a'. 
•3  Einem  den  Rachen  schnüren.  —  //.  Saih,,  ül, 
LXXXHI,  2. 

•4  Einen  in  den  Rachen  des  Wolfs  setzen. 

Einen  in  die  augenocheinlichste  Gefahr  bringen. 

•5  Etwas  aus  dem  Rachen  des  Wolfs  erhalten. 
Wenn  man  etwas, 
wieder  erhalt,  a.  B.  ( 
Bachen  (Verb.). 

•  Wo  mi  dat  rächt l.  (Pommern.; 

')  Wie  mich  das  kraut  1  Als  rausste  mit  dem  sttr- 
kern  Ausdruck,  als  kiueln  (ketteln) ,  auch  ein  höherer 
Grad  der  Annehmlichkeit  gedacht  werden.  Ausdruck 
der  Schadenfreude  =  das  freut  mich  tüchtig.  Aber  auch, 
besonders  bei  Schmeicheleien,  ironisch  gleich  dem  ber- 
linischen: Wat  ick  mir  davor  köfel  Ueber  Rachen  vgL 
auch  Stürtnburg,  193».  1 
Bächen. 

1  Der  alles  will  rächen,  manu  bellatoria,  Sim- 

sonskräfflte  werden  jhm  gebrechen,  nec  erit 
Victoria.  —  Zinkgref.  IV,  m;  Simrock,  80«. 
Dan.:  Hvo  som  vil  hevne  sig,  skal  rare  sig.  (Prot, 
dan. ,  288.; 

2  Ehe  man  sich  rächt,  soll  man  das  Vatermaser 

zehnmal  beten. 

Böhm.:  NeiU  se  mstii,  ar  pomysu*.  (Öelakoiiky ,  U5J 
Poln.:  Niä  sie  mass  msoic,  trxcba  pomy.lic.  (Celatottky, 

WS-) 

3  Man  sol  sich  nicht  rächen,  der  Zorn  sei  denn 

vorüber. 

Lat.:  Cessat  vindieta  donec  pertranseat  ira.   (Stäor,  51 J 

4  Rächen,  richten,  rühmen,  wollen  Gott  allein 

geziemen.  —  llenuch.nii,  55;  Pttri,  II,  »Ii;  Ger. 
lack ,  170. 

5  Wer  sich  nicht  rächt,  der  heiligt  sich  nicht 

„Angeblich  das  Sprichwort  der  Panduren,  Moriachen 
und  Mönche."  (Klottertpiegel,  76,  17.;  Gehört  aber 
wol  allen  slawischen  Volksstimmen  an.  wie  die  Selbst- 
bttlfe  noch  allgomein  s&mintlichen  Volk. tu  im  Natur- 
suataade  eigen  ist. 

Böhm.:  Kdo  seneodveti,  tan  seneposvetf.  (Cttakotily,  Iii.) 

III.:  Ko  se  ne  oiveU,  Uj  se  ne  posveti.  (Ceiakottky,  llij 
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6  Wer  sich  nicht  rächt,  ist  nicht  gerecht  — 

Körte.  4876*. 

Sprichwort  der  Morlaohen.  Daher  bei  ihnen  eile  Strei- 
tigketten, pertünlichen  Beleidigungen  u.  s.w.  mit  Blut 
geaeblichtet  werden. 

7  Wer  sich  rächt  für  Gewalt,  macht  eich  selbst 

bezahlt. 

8  Wer  sich  rächt,  macht  sich  schlecht. 

//..-  Chi  vendicar  ei  vuolc  d'ogni  onta,  ö  cade  da  alto  itato, 
6  non  ti  monta.   (Patsaglia,  396 ,  '!.) 

9  Wer  sich  rächt,  züchtigt  den  einen  und  warnt 

den  andern. 

lt.:  Chi  fa  iua  rendetta,  oltre  che  offendo  chl  l'offeso  ha, 

da  molti  »i  dlfende.  (Ariott.) 

10  Wer  sich  rechen  will,  muss  Bich  (selbst)  wol 

verwahren.  —  Lehmann,  m,  so. 
Uhd.:  Er  Ut  mit  «ebenden  ougen  blint ,  der  al  sin  ieitwil 
reeben.    (Cohn.)    (Zingerlt ,  116.) 

11  Wer  sich  rechet,  der  bezalt  sich  selbst.  —  Leh- 

mann ,  589 ,  4. 

12  Wer  sich  rechet,  der  vbet  ein  new  vnrecht  — 

Lehmann,  390,  C. 
Anstatt  dem  Unrecht  zu  widerstehen. 
It.:  II  vendicarsl  non  e  mal  baono.    (Pattagtia ,  SSM»,  Z.) 

13  Wer  sich  selbst  rechet,  an  dem  rechet  Gott 

sich  wieder.  —  Petri,  II,  763. 

14  Wer  sich  selbst  rechet,  der  setzt  sich  anss  Rich- 

ters Statt.  —  Lehmann,  591,  23. 
16  Wer  sich  will  rächen,  muss  sich  nicht  selber 


Mkd.:  8 wer  «ich  also  richtet,  das  er  eich  telbe  eUohet, 
der  bat  eich  niht  wol  gerochen.  (Freidank.) 

16  Wer  sich  will  wohl  rächen,  musa  einen  Feind 

mit  dem  andern  brechen. 
MM.:  Veiut  mit  vniuton  temmen  sebol  ein  man,  der  sich 
wil  reahon  wol.    (Ring.)   (Zingerl* ,  193.; 

17  Wer  will  rächen  jedes  Wort,  muss  sich  rächen 

immerfort. 

„Wer  allci  vermeint  tu  rechen,  was  ihm  die  Leut 
böses  nachsprechen,  der  lebt  immer  in  Haas  und  Neid 
und  ist  nimmer  ohne  Zank  und  Streit."  (»o»cAm., 

jvii1-; 

18  Wilt  dich  an  eim  rächen,  so  schweig.  —  Franch, 

1.  53  ». 

Erain.:  Kdor  so  neosTetl,  on  sc  ne  posvetl.  (Celakoetky, 
US.;  / 

19  Wilt  dich  an  einem  rächen,  bo  schweig  vnd 

lass  jhn  toben,  so  hast  du  jhn  geschlagen.  — 

Schottel,  1136*. 
Dän.:  Vil  du  heme  dig  selv,  saa  tie  for  den  ratende,  saa 
bar  du  slaget  bam.   (l'roe.  dan.,  288.; 
Rachenputzer. 

'Einen  Rachenputzer  nehmen. 

Branntwein  oder  schlechten  Wein  trinken.  Im  süd- 
westlichen Deutschland  üblich  und  auch  Ton  dort  nach 
Pennsylvanien  Terpfl»n«t.  ,.  Der  lucbenputaer  bat  die 
gute  Eigenschaft,  dass  er  den  Schleim  und  alles  ab- 
fuhrt ,  thut  aber  noth,  dass  einer,  der  mit  diesem  Wein 
im  Leibe  schlafen  geht,  in  der  Nacht  sich  weoken 
lasse,  damit  or  sich  umkehren  möge,  auf  dass  ihm  der 
Racbenputser  kein  Loch  in  den  Hagen  fresse."  (Auer- 
bacher, BüchMn  für  die  Jugend,  München  l«:i0t  From- 
mann. III.  13.;  „Der  Kleine  soU  abermals  einen  Ka. 
chenputrer  eingenommen  haben."  (Bucks-Counl>f-Kx. 
prett,  Doylestown,  Pennsylvanien  vom  2.  Jan.  it<3S.; 

Kachgle 

iat  keine  raebgier  vber  der  feinde ; 

—  Ilenitch,  10S3,  34. 

2  Rächgier  gibt  bösen  Lohn.  —  Petri,  ll,  sos. 

•Er  ist  ein  Rachull.  —  F ritchbier »;  3049. 
BechuUen  =  gierig  sein. 


•1  Dat  di  de  Racker  hale.  —  Eichwald.  1569;  Däh- 

wert.  372 b. 

Backer  =  Mensch,  Bursche,  aber  auch  Abdecker, 
er,  wie  Name  für  Mandelkrahe  ( Coraoias  garrula ). 

Briefen  ton  Alexander  ton  Humboldt  an  Vom- 
i  von  Ente  (3.  Aufl.,  8. 174 )  bediente  sich  der  preus- 
__•  König  Friedrich  Wilhelm  IV.  Öfters  gesprächs- 
weise dieses  Ausdrucke.   (Bückmann ,  6.  Aufl..  S.  239  J 

•2  Dat  öss  wie  vom  Racker  (Mandelkrähe)  de  Kiel. 

—  Fritchbier  \  3053. 

•3  Dem  hat  gewiss  vom  Racker  geträumt  —  Früch- 

bier  »,  303». 
Von  jemand,  der  Glück  im  Spiel  hat. 


•4  Dem  Racker  sine  Duwe.  —  Frischbier  *  soso. 

Ks  sind  dio  Kraben  gemeint. 

•5  Der  Racker  von  Staat 

•6  Er  ist  ein  geriebener  Hacker.  —  Fritckbitr 1051. 
•7  Er  ist  ein  gnietscher  Racker. 

«nietsch  =  genau,    gelsig,    falsch,  heimtückisch. 

(Fri*chbier\  3051.; 

•8  Es  ist  ein  dreihäriger  Kacker.  —  Fritchbier .  289. 
•9  Töw,  Hacker,  kumm  mi  man  to  Bedd.  (Pom- 
mern.) 

Viel  gehörte ,  meist  nicht  böse  gemeinte  Drohung, 
angewendet  nicht,  woher  sie  su  stammen  scheint,  zwi- 
schen Eheleuten. 
Rackerlatein. 

•Hackerlatein  reden.  -  WrinhoU.n. 
Rackern. 

•Woräm  rackerscht  te  dich?  Te  messt  jo  doch 
isst  schtärwen.  (Siebevbüra.^äekt.)  —  Schutter.  540. 

Meist  ironisch  gebraucht. 


1  An  einem  Rade,  das  sich  dreht,  wächst  kein 

Moos. 

Holl.:  Daar  wast  geen  mos  aan  cor»'  draaijenden  molenkam. 
(Ilarrebomee,  II,  104 l'.; 

2  Ans  Rad  hängt  sich  Dreck,  wie  Kost  ans  Eisen. 

Dan. :  Der  haenger  alüd  skarn  ved  hiulot  og  rust  red  Jeruet. 

(Prot.  dan. ,  503.; 

3  Auf  Einem  Hude  geht  kein  Wagen. 

jrfZr  fragte  den  Abt,  wt  er  Je  gesehen,  dass  ein  Wa- 
gen auf  einem  eiosigen  Bade  fortgegangen  sei."  (Ala- 
mod.  Poluic.  II,  181.; 

4  Brüchige  Kader  knarren  am  meisten. 

5  Das  Kud  eilt,  es  sitzt  ein  alt  Weib  auf  dem 

Wagen. 

C  Das  Rad  hebt  sich  erst,  bevor  es  fällt. 

7  Das  morsche  Kad  bricht  zuerst. 

Engl.:  The  worst  spoke  in  a  cart  breaks  first.  (Bokn 
II,  134.) 

8  Das  schlechteste  Kad  am  Kirchenwagen  sind  die 

Mönche,  drum  machen  sie  auch  am  meisten 

Lärm.  —  Klothrrpiegel ,  SB,  14. 

9  Das  schlechteste  Kad  am  Wagen  knarrt  am 

meisten,  und  unter  den  Predigern  schreit  der 
Kapuziner  am  lautesten.  —  klotttrtmegtl .  14,  9. 

10  Das  schlimmste  Kad  am  Karren  macht  das 

grösste  Knarren. 

Ltd.:  Melius  est  contumelias  aequo  ferro  animo ,  >iuain  ab 
Unprobis  laudarl.  (Ckaot,  153.; 

11  Das  schlimmste  Kad  am  Wagen  knarrt1  am 

meisten  (ärgsten).  —  Blum.  692;  ««c*«»,  184 . 

Eitelein.  518.  »inckler .  17/,  70.  Ji«frftf.  4877;  Sim- 
roeik,  8063. 

•)  Jüdisch-deutsch:  karrest,  schnurrt.  (Bleut.  S.)  — 
Die  am  wenigsten  thun,  beklagen  sich  am  meisten  Uber 
viel  Arbeit,  die  sie  haben  verrichten  müssen.  Oder:  der 
Unwissendste  macht  gewohnUch  das  meiste  Geschrei. 
Böhm.:  ('Im  kolo  u  kirr  horif,  Um  vfco  vrza.  (Öeta- 
kottkg,  81.) 

Engl.!  Tbe  worst  the  wbeel ,  tbe  more  lt  eracks.  (Qaal, 
1269.;  —  Tbe  worst  wheel  of  a  cart  eracks  most.  ( Ma- 
rin, io.; 

Frt.:  La  plus  mauvaise  roue  d'un  charlot  fait  toujours 
le  plus  de  bruit.  —  Lo  plus  Ignorant  fait  ordinalrcraent 
le  plus  de  bruit. 
Holl. :  Uet  slechtste  rad  maakt  het  meeste  geraas.  (Ilarre- 
bomee, II.  2U9Ä.; 
It.:  La  peggior  rou  del  cairo  fa  maggior  strepito.  —  La 
piü  catUva  carrucola  eempre  clgola  (scricchiola).  —  L* 
piü  trista  ruota  del  carro  o  sempre  tuolla  che  stride. 
(Pattagtia,  379,  4;  (iaal,  l.'ÖX) 
Lot.:  Peeslmus  qaisque  supra  omnes  obtundlt  aures  et 
streplt.  ( Goal , 

(Ma- 


perstrepit. 

..Dt 


skriker 


Schieed. 
rin,  10.; 

Slow.:  Najhorsi  koleso  najwiace  wrsga.    (Celakottky ,  81.; 

12  Dat  lüttje  Rad  geit  vor  in  de  Wagen.  (Ottfriet.j 

—  Bneren.  281,  Eichteald,  IS6»,  Frommanti,  III.  436.  218. 
Hautkalender.  IIa,  III. 

13  Det  Räd  krest  ist  zwiemol,  zem  drätemöl  brächt 

et    (SielenbHrg.-tdch*.)  —  Schütter,  »52. 

14  Die  kleinsten  Räder  tragen  die  grossten  Lasten. 

—  H'tncMer,  17,  86. 

Je  naher  der  bewegenden  Kraft,  je  leichter  die  Ar- 
beit.  In  der  Jugendkralt  das  Schwere,  in  spatem  Al- 
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/Vi..'  Lea  petita»  ronet  portent  les  graas  faya ,  let  grans 
roues,  Im  petlts  lays. 

16  Ein  knarrend  Rad  fuhrt  langer  ala  ein  neues. 

(Ruth.) 

Kränklich»  Personen  leben  oft  lunger  als  junge, 
frische. 

16  Ein  Rad  ist  gut  zum  Führen  (Fahren),  ein 

guter  Rath  zum  Regieren.  —  Parimiakon ,  199J. 

17  Ein  Rad  treibt  keine  Mühle. 

18  Ein  verbrochen  Rad  macht  dass  gröst  getöss 

am  Wagen.  —  Lehmann,  m,  46. 

„Also  die  wenig  wissen,  wolleu  ror  andern  gehöret 
•ein." 

19  Ein  zerbrochen  Rad  stürzt  den  ganzen  Wa- 

gen um. 

Schwed.:  Sondrig  hjul  etjelpcr  soart  lasset.   (Grubt,  787.; 

20  Erst  wenn  da«  Rad  gebrochen,  weiss  man  Be- 

scheid um  gute  Wege. 

21  Es  bestehet  alles  auff  einem  waltzenden  Rad. 

—  Lehmann,  809.  16. 

22  Gebrechliche  Räder  gehen  oft  am  längsten.  — 

Schulfreund.  89.  168. 

23  Greiff  ans  Rad ,  so  geht  der  Karch.  —  Lehmann, 

22 » 19. 

24  Gottes  Rad  mahlt  spat. 

25  Kleine  Kader  müssen  sich  öfter  drehen  als 

grosse.  —  SprichtrürUrgarteu ,  892. 

Personen  niedern  Standes  haben  elno  anhaltendere 
Thatigkeit  nötbig ,  um  eich  die  Bedttrfni.ee  dei  Loben» 
ku  erworben,  al»  die  der  hohen. 

26  Man  muss  das  Rad  auff  die  schuldem  fassen 

vnd  helflen  den  Wagen  schieben,  so  wird  er 
auss  dem  Koth  erhoben.  —  Lehmann.  375.  17. 

27  Mit  Einem  Rade  fahrt  man  nicht  weit.  —  Pittor., 

Vlll,  70. 

28  Mit  gut  geschmierten  Rädern  fährt  man  schnell. 

29  Mit  ungeschmierten  Rädern  ist  nicht  gut  fahren. 

30  Obgleich  einem  ein  Rad  vber  den  Fuss  ging, 

so  8ol  er  dennoch  drumb  nicht  das  gantze 
Geschirr  wegwerffon.  —  Petri ,  /i .  soi. 

31  Rappelige  Räder  laufen 

rock ,  8069. 

32  Soll  das  Rad  nicht 

schmieren. 
It.:  A  roler  che  11  carr 
le  ruote. 

33  Ungeschmierte  Räder  knarren.  —  Simrock 

Euetein,  518. 

34  Von  einem  goldenen  Rade  fällt  ein  goldener 

Nagel.  —  Tendiott ,  744. 

Bei  Reichen  in  Diensten  stehen,  ist  in  der  Regel  ein- 
träglich ,  es  fallt  oft  etwas  Erkleckliches  ab. 

35  Was  das  Rad  gut  gesponnen  hat,  wird  oft 

schlecht  geweift. 

Dan.:  Det  som  Dürer  Tel  spunden  paa  tecnen ,  bliver  tidt 
Ilde  runden  paa  haspen.   (Prot,  dan.,  527.; 

!  36  Was  hilft  mir  ein  Rad,  wenn's  nicht  umgeht? 
1       Lot.:  Qui  nll  ferre  poteel,  hominum  oommercla  ritet. 
(Ckaot,  1048.; 

37  Was  vfif  einem  waltzenden  Rad  ligt,  dass  kan 

nicht  bestehen,  es  muBS  vber  vnnd  vber  gehen. 

- —  Lehmann,  809,  16. 

38  Wenn  die  Räder  an  den  Runj 

der  Wagen  nicht  weit. 

39  Wenn  ein  gross  Rad  in  der  Uhr  zu  laufen  an- 

fängt, so  schnurren  gleich  die  andern  mit  — 
Parömiakon.  776. 

40  Wenn  ein  rad  im  Vhrwerck  still  steht,  so  stehn 

sie  alle.  —  Lehmann,  811,  2. 

41  Wenn  sich  das  Rad  dreht,  setzt  sich  der  Schmilz 

daran. 

42  Wer  nach  einem  goldenen  Rade  trachtet,  dem 

wird  wenigstens  eine  Speiche  davon. 

43  Wer  selbst  im  (am)  Rade  Bteht,  kann  dessen 

Schwung  nicht  messen. 

Wer  ron  dem  gefährlichen  Zauber  einer  Leidenschaft 
berauscht  Ist ,  dem  fehlt  die  Nüchternheit  gesunder  Be- 
nrtheilung. 


44  Wie  ein  gross  Rad  in  der  Uhr  geht,  so  gehen 

auch  die  kleinen.  —  Parömiaium,  ne. 
•45  Auf  dem  Rade  sein. 

Grosso  Angst,  Marter  und  Pein  leiden. 

•46  Bis  dahin  wird  noch  manches  Rad  umgeben, 

—  Eltelein,  M8.  * 

tat.:  Permullis  rolretur  adbuo  rot«  mota  caballis. 

•47  Das  Rad  ist  laufend  geworden.  —  Kurte,  4878". 

Die  Thorheit  ist  begangen. 

*48  Das  Rad  wird  sich  wenden. 
•49  Dat  föft'  Radd  an'n  Wagen. 

In  den  katholischen  Bpottliedern  (mitgetheilt  In  der 
Zeiuchrift  für  Hamb.  Geich.,  II,  262  ,  28)  heisst  et :  „He 
(Luther)  is  so  nuttc  der  Cristeuhert,  so  dat  rofto  Rad 
dem  wagen.  Dat  rofte  rad  den  wagen  rmrae  werpet.  •• 
•50  Dat  wir'n  Radd  slägen.  (Mecklenburg.) 

Ausdruck  für  heftiges  Gebaren. 

•51  Dem  is  ein  gut  Rad  iut  nem  Wagen  läupen. 

(Sauerland.) 

"52  Ear  is  wia's  fimfti  Rod  am  Wogn.  (Steiermark.; 

—  Firmenich,  II,  770,  162;  für  Franirw:  Fromrnunn. 
VI,  322.  313;  hochdeutsch  bei  Eisetein,  517;  Körte,  4878; 
Simrock,  8071;  Dia**,  9;  Lohrengel ,  II,  67. 

Kr  ist  das  fünfte  Bad  am  Wagen.  Völlig  überflüssig. 
In  Pommern:  De  is  hier  so  rel  ntltt  as  dat  forte  Uad 
am  Wagen.  (Üähnert,  S701'.;  „Ph.  M.  ton  Aldeyunde 
sagt,  dass  die  Vorkehrung  Wassers  im  Wein  au  Cana 
■o  riel  tum  tieweis  der  Transsubstantiation  schickt,  als 
das  funffte  Radt  in  Wagen  rnd  die  vier  Bettlerboden 
■um  Kirch  wagon  Eiechielle."  (Zinkjref,  IV,  71.;  „Wenn 
der  Teufel  nichts  nuts  ist,  so  ist  er  doch  so  viel  nuta 
als  das  fünfte  Rad  am  Wagen."  (Abraham  a  8a*cta> 
Clara,  Wohlriechender  SpikaXard  ;  I'arümiakon,  1918.) 
Jüil.  Man  darf  ihm  haben  wie  das  füfie  Rad  im 

Wugen. 

Mhd. :  Der  wagen  hat  deheine  etat ,  da  wol  st*  dat  fünfte 
rat.  (Freidank.) —  Er  (der  Klosterlugner)  rerirt  das 
Kloster,  hoer  ich  sagen  recht  als  da«  rüufte  rat  den 
wagen,  (lioner.),  (Zinkgref,  116.)  —  Zo  de  füfte  rade 
seien.  —  Hat  et  ain  ander  follen  bracht  als  ichao  dem 
norde  war  gedacht  so  tele  man  mich  so  de  fufli  rade. 
(Herbart' t  ron  Frittlar  tiet  ton  Troije ,  herausgegeben 
ron  G.  IC.  Frommann,  Quedlinburg  1-37,  V.  81—83.; 

Frt.:  Cela  sert  oomme  uns  cinquieme  roue  h  un  char. 

—  La  oimiuiemo  roue  a  an  chariot.    (Lendroy ,  1325.; 
Lot.:  Malleus  quintus  ad  ineudem.   (itoeitt,  I,  145.;  — 

Neo  currimus,   nec  remlgamus.    (AritMtUt.)  —  Xeo 


slbi,  nec  uhis  utües.  (Cicero.)   (Philippi,  II,  8  u.  11.; 
.  —  Kota  quinta  plauatro.   (Boeill,  I,  144.) 
Poln.:  Potrsebnyjak  dtiura  w  moteie ,  jak  psu  pUta  noga. 

(Maiion,  278.; 

•  53  Einem  mit  allen  Rädern  über  die  Füsse  fahren. 

„Man  könnte  ihnen  mit  allen  Ktdern  aber  die  Fasse 
fahren."  (At/r.  Xfeütner,  Pfarrer  ton  Grafenried,  Ham- 
burg 1855.; 

54  Em  is'n  Rad  ut'n  Wng'n  lop'n.  —  Eühteald,  soll. 

55  Er  dreht  ihm  ein  Rad  vor  die  Augen. 

Schwindelt  ihm  etwas  in  betrügerischer  Absiebt  ror. 

66  Er  hat  das  Rad  getriben.   (ö.  Licht  isi.)  —  Lch- 

.  377.  54. 


57  Er  hat  dreimal  ein  Rad  geschlagen  (fallirt).  — 

Euselein ,  318. 

58  Es  geht  noch  manches  Rad  um,  ehe  es  ge- 

schieht. —  Simrock,  8072. 

59  Es  ist  ein  Rad  gebrochen. 

Die  Sache  hat  eine  Hemmung  erfahren,  es  ist  ein  Hin- 
derniss  eingetreten. 

60  Es  muss  ein  Rad  über  sein  Bein  laufen,  wenn 

er  daran  denken  soll.  —  Satter,  soö. 

Von  Unachtsamen  and  Gedankenlosen. 

61  Es  werden  noch  viele  räder  vmgehen  (ehe  das 

geschieht).  —  Gnurr.  I,  39;  Körte,  4878. 

62  Et  löppet  eam  en  Rad  im  Koppe  herümme. 

(West  f.) 

Hat  verworrene  Ansichten  und  Ideen. 

G3  Hai  heäd  op  en  Rad  läen.  (Wetif.) 

Hat  auf  Ein  Rad,  also  schief  geladen,  d.  h.  ist 
trunken.   (S.  Ansehen  29  and  Palmen.) 

64  Na,  da  schlag'  einer  ein  Rad! 

im  Staunen,  Verwanderang  aastudrttcken. 

65  Oben  am  rad  sein.  —  Granatapfel,  99b,  i.  ~» 

66  'S  isch  by-n-em  es  Rad  ab.  (S.  Maul  398.)  (SoU>. 

Ihurn.)  —  Schild,  90  ,  365;  SNfermeülrr,  78. 
XUVdohen. 

1  Rädchen,  die  am  meisten  schnurren,  machen 
das  wenigste  Garn. 
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•2  Et  feit  em  a  Rädchen.  —  fromm«»»,  •",  3»,  ss. 

Um  ausatldrucken ,  daas  jemand  «In  geiatlg  «ehr  be- 
schränkter, einfältiger,  dummer  Mensch  oder,  tat  ei 
sonst  in  »einem  Kopf«  nicht  gaui  richtig  »ei.  h»t  die 
siebenbargisch-sachaischo  Mundart  auch  noch  die  an  ih- 
rem Orte  dialektisch  aufgeführten  Redensarten:  Er  ist 
•In  Tocki,  ein  Mut»,  ein  Tulemuta,  ein  Bclesch,  ein  Be- 
loschdorfer  Ii.  d. ) ;  er  let  von  Fogereaoh ,  von  Ramer ; 
er  iat  ein  Thnrmknebler,  ein  Oepeeeh,  ein  Maku,  ein 
Zeiku;  er  iat  mit  der  Schuhbürste  geschossen,  er  iat 
ror  die  Stirn  geschlagen;  er  Iat  aufs  Haupt  gefallen, 
•r  iat  nicht  bei  Troal,  er  iat  nicht  fern  gewesen.  (  Vgl. 
Fromnann,  a.  a-  0.; 

1  Die  Rade  sagt:  Ich  lasse  den  Bauer  nicht  ver- 
hungern und  wenn  ich  hundert  Aestu  trei- 
ben soll. 

Mit  Besug  auf  die  grosae  Ausbreitung  und  Vermeh- 
rung der  Rade. 

8  Je  mehr  Raden,  je  weniger  horn. 

3  Rad'  und  Tresp'  halt  den  Bauer  fest,  aber  SchmCl 

und  Kornblumen  jagen  ihn  von  den  Huben. 
—  BoehH.  tU:  Schiller,  ff.  Ja». 

Im  Samlande  mit  dem  Schiusa:  aber  Schmel  und 
Klapper  jagen  ihn  vom  Acker.   (Fritckbier,  SOM.) 
Böhm.:  Nenl  to  beda,  kdyi  t  alte  lebeda;  ale  to  dre  bedy, 
ncnf-H  ÜU  ni  lebedr.  (C*UJco9*ky,  177.; 

4  Rade,  Hade  roth,  in  vier  Wochen  neues  Brot. 

Die  Kornrade  ( Lychnla  Olthago )  blüht  ungefähr  vier 
Wochen  vor  der  Roggenernte.  .... 

5  Rade,  Tresp'  und  Vogelwicken  bringt  den  Bauer 

auf  die  Krücken.    (Otpreun.)  —  Bothel,  131. 

6  Rade,  Trespe  und  Vogelwicken  muss  der  Herr 

mir  nicht  nls  Messkorn  (Decem)  schicken;  ich 
predige  das  Wort  Gottes  lauter  und  rein,  und 
so  soll  auch  das  Messkorn  sein.  (Pommern.) 

Sieh  andern  hat  ein  Prediger  in  Schwaben,  deaaen 
Einkommen  nur  in  Zehnten  der  Oemeiudeglieder  be- 
stand ,  aus  Verdrusa  darüber,  als  er  ein  Jahr  hindurch 
echlecutee  Oetreide  empfangen  hatte,  aeino  Predigt  mit 
den  später  epriehwörtlich  gewordenen  Zeilen  geechloa- 
aen.   (  Wittjunke» .  VM* ,  IIb.) 

7  Raden  laast  den  Bauer  warten.  (Neiue.)  —  Bot- 

bei ,  US ;  Schiller,  II,  24*. 

8  Raden  und  Vogelwicken,  sagte  der  Pastor,  soll 

man  mir  nicht  als  Decem  schicken.  —  Lu- 
Iher'i  Itt. ,  10. 

9  Wan  da  Radn  blüeht  reoth,  sa  hama  ön  vie' 

Wochan  a  ke'onas  Breod.   (Oberötterreich.)  — 

Batimgatlen,  1,49. 

10  Wer  Raden  saet,  hat  ein  buntes  Feld,  aber 
schlechtes  Brot. 

Die  Roaeen:  Wer  seinen  Kindern  au  Liebe  Kornblumen 
etatt  Roggen  säet,  wird  Ihnen  Blumensamen  statt  Korn 
■Icke  hinterlassen.   (Altmann  VI, 


hat  einen  Schuss,  einen 
Wanchau.) 


•iE  hot  a  Rädel  zu  viel. 

Iat  nicht  recht  Im  Kopfe 
Sporn . 

•2  Er  führt  dus  Rädel.  f/tid.-detii*<*, 

Steht  an  der  Spltae ,  leitet  die  Sache. 

•3  Es  is  ihm  's  Radi  laufend  wor'n.  (Steiermarh.) 
Kr  hat  Anwandlungen  von  Irreinn. 

Rädelsführer.  , 

1  Wir  sind  alle  Rädelsführer,  sagte  der  Bauer ,  als 

der  Gensdarm  nach  dem  Rädelsführer  fragte. 
f  »9  Der  Rädelsführer  Bein.  —  ewefein,  M8;  Bichard, 

392   10;  IVurteac« // ■  293. 

Einige  Soliaren  Bauern  im  Bauernkriege  ( 152S  )  hatten 
Fahulein  mit  einem  Ulückarade.  Bio  Form  deaaelben 
war  wie  In  Orotte'i  Burg-  und  markgrä\Micher  Kriegt- 
hittorie  <1U«)  angegeben  iat,  ein  Pflugred.  Seine  Be- 
deutung ging  aber  nicht  auf  Bad  ,  als  Ackergertttli  oder 
aar  all  Strafwerkaeug,  sondern  auf  Olückarad.  Darauf 
besieht  aich  auch  der  Auadruck  Hedelsfuhror,  der  aber 
nicht  erst  jettt.  wie  Wer  und  da  behauptet  wird,  son- 
dem  schon  In  Maximillan's  Zeit  vorkommt.  (  Vgl.  Mött- 
au» RaiteUfihrer.)  Andere  hatten  ein  Intiegel,  worin 
eine'  Pflugschar,  duxoh  welche  kreuiweia  ein  Dresch- 
flcnel  und  ein  Rechen  ging,  auch  wol  eine  Miatgabcl 
mit  drei  aufgerichteten  Zinken  und  einem  Bauernschuh. 
(Cfrtw.  Wir.b.  Chronik,  I,  97.)  Ob  nicht  auch  das 
Rad  welches  unter  dem  Krause  der  gegen  die  Wenden 
im  Jahre  1147  aussiebenden  Kreuifahrer  sich  befand, 
ein  Olückarad  vorstellen  aoUte?  (Vgl.  W.  Wachttnuth, 
Der  deuttche  Bauernkrieg,  Lelpsig  1834.;  EUelem  tritt 
indess  dieser  Erklärung  entaebieden  entgegen ,  und  be- 
hauptet: diese  Redensart  entatand  von  einem  Tanze, 
wo  einer  den  Reihen,  Reigen,  oder  das  Rädel  - 
Choragoa  war.  „Damit",  fahrt  er  fort,  „  " 

III. 


dar  alawliche  Literat  Kopitar  Oberein,  wenn  er  sagt: 
Uadelsfubrer  iat  der  Anführer  dea  Tausas ,  von  Rädel, 
Reigen,  slawisch  kolo."    (Grimm,  II,  UHJ 
Fr».:  II  uiene  le  branla.  —  Mener  la  bände.  (Krittin- 
ger, *»•.; 

•3  Es  geht  gmeiniglich  über  den  Redlführer  hinaus, 
Lot.:  In  caput  antSoria  faclnua  pleramque  redundat.  (Su- 
tor,  210.; 
Bädern. 

•Einen  redern  vnd  edern.  —  Mathetiu».  llitiona 
Jesu,  LXXXIIl!'- 


1  A  so  lang  dus  Rädel  dreht  sich ,  dreht  es  sich. 

(Jüd.  denuch.  Wartchau.) 


Von  unsoliden  Oeeehilften.  So  lange  daa  Riderwerk 
im  Oange  iat,  merkt  man  den  Schwindel  nicht.  Im 
Talmud  wird  das  Glück  mit  einem  kreiaenden  Bado 
verglichen. 

2  Das  Rädl  ist  ihm  abgelaufen.  —  Schupf.  Mi. 

In  Beiern:  Ea  iat  Ihm  daa  Radi  laufend  geworden. 
(Mager,  II,  66.;  Bei  Schneller  (III,  47).-  'S  Radi  is 
lern  laffend  wor'n.   Er  tat  narrlach  worden. 

3  Das  radle  hat  sich  vmbgekehrt.  —  Areniin,  XXXJIIP. 

Daa  Blatt  hat  aich  gewandt. 

4  Das  R&dleiu  wird  sich  vmbdrehen.  —  Lehmann, 

174,  14. 

Lat.:  Crederet  Caiphas  omne  nefaa  eibi  fae.  (Sutor ,  176.; 
•5  Das  rcdlin  treiben.  —  Luther'*  Jf>.,  10;  Lehmann, 
003.  31. 

Des  Badlein  treiben  Iat  ein  Wortspiel  von  Rad  = 
Kadleln  und  Rede  =  Redleiu .  wahrscheinlich  ans  den 
Spinnatuben,  in  denen  beim  Erektilen  intereesanter  Oe- 
schiebten  die  Radlein  sich  am  munteraten  bewegen, 
„ltedlin  treiben."  (Schade,  l,  64,  317.;  „Daa  Redleiu 
führen."  (Aprer,  II,  1068,  ».)  „Wleeolcha  gemein 
iat  vndern  weihen  ,  welch  fleissiglich  daa  redlin  treiben." 
(  Waidit ,  III,  »8 ,  12.;  „ . . .  Wann  er  aber  aelb  nicht  kan 
achreiben  ,  so  muss  er  leiden,  daa  aie  treiben  daa  redlin, 
wie  ca  Ju  gefeilt."  (Waidit,  IV,  6U,  130.;  „Er  treibt 
daa  redlin. "  (iVieeiii  Ißialogorum.)  „Er  will  l 
lin  allein  treiben."  (Conrad  UHHat, 
8.  169.; 

•6  Diesmal  gebt  ihm  ein  Rädel  im  Dreck. 

D.  h.  nicht  i»lles  nach  Berechnung  und  Wu 
•7  Einen  andern  lassen  das  redlein  treiben.  — 

Schade,  I,  S7.  116. 

•8  Er  hat  es  Redli  z*  vil  im  Chopf.  (Smathnrn.)  — 
Schild,  90,  386,  SutertneUter ,  69. 
Er  ist  geistig  überspannt. 

•9  Er  hat's  Radi  gar  so  laufen  lassen.  —  Fließes«!« 
Blätter,  1837,  143  b. 

•10  Er  weiss  das  Rädlein  zu  wanden. 

Iat  durobtrieben,  in  allen  Rauken  erfahren.  „Wel- 
cher yeuund  fündig  iat  vnd  waisat  auff  allen  ranck  ein 
liat ,  vnd  kan  da*  rodlin  vmbher  wenden  ....  den  welet 
man  yett  an  oberkeft."  (»urner,  A'*.,  70,  in  Klotter, 
IV,  814.; 

R&dleinführer. 

•Es  ist  der  H  ad  1  in  führ  er.  —  Fronet,  wdibuch,  CLvu». 
R&dachen 

•1  Du  böst  wol  von  Radsche,  wo  se  de  Klinse  op 
enn  Sid  backe.  —  F ruchbier 3044. 

•2  Er  öss  von  Radsche,  wo  se  de  Wagens  op  eue 
Sid  schmere. 

Daa  Dorf  Radschen ,  Kirchaplel  Kneten ,  Kreta  PiU- 
kaUen ,  tat  ao  gebaut ,  data  alle  (lebende  auf  einer  Seite 
der  Landatraste  liegen,  auf  dor  andern  Seite  derselben 
sieht  aich  elne^ tiefliegende  Wiese  hin.  ^Die^  obigen  Re- 

beit*oberflB*t^  linkisch  u.  i.  w.  macht' 

Ralfe  la&hn. 

•Der  Raffelzahn  (Tod)  steht  vor  Beiner  Thür. 

Raffen.  . 

1  Der  eine  rafft  die  Steine,  der  andere  wirft  sie. 

Einer  entwirft  die  Platte,  e 

2  Raffen  ist  ein  edel  Kraut. 

BolU:  Heel  de  wereld  it  op 


(Krittinger,  218».; 


B*?fö  is  ja  ken  Rofgöt.  -  K»*mH.m. 

Baflaahn.  t 

•'S  ist  der  mit  dem  grossen 
Frl.:  C'eat  Oeoffrol  a  U  granc" 
Ragniter. 

•Ragniter  machen.  —  Früchbitr *,  3os«;  Heunig.iae. 
In  der  preusaieohen  Stadt  Ragnit  stand  einst  ein  altes 
8chloe« ,  daa  von  dem  Deutschen  Orden  awar  terstort, 
her  wieder  von  neuem  erbaut  wurde.  Man 
t  Soldaten,  die  man  RagniUr  nannte.  Es 
die  aur  Strafe  dorthin  verwleaen, 
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verwirkt  hatten  oder  letchtzinnlg  bettelten.  Daraus  t nt- 
ttand  die  obige  Redensart ,  womit  man  Leute  bezeichnet, 
die  wegen  irgendeines  Vergehen!  auf  Festungen  oder 
ähnliche  forte  Oerler  geaebtokt  werden.  (Bock,  Idiot. 
pntMt.)  Jetzt  befindet  sich  in  dem  Schloaee  eine  Straf- 
anitalt.  auf  derem  Insassen  die  Redenaart  angewandt 
wird. 

Mancher  dient  um  eine  schöne  Rubel  und  wird 
mit  einer  hasslichen  Lea  betrogen. 

Holt.:  Wij  denken  somtijds  Toor  Kachel  to  dienen,  maar 
worden    mcl  de   leepe  Lea  bedrogen.  (IlarreOomee, 

ii,  «wb.; 


Rahl  (  Unkraut)  giwt  ok  sinen  Tal.  (Drawucktrcig.) 
im  (Milch). 

>  1  Wer  den  Rahm  hat  abgehoben,  mag  auch  die 
Schlippermilch  loben. 
•2  De  Rom  1  is  der  af.    fOii/ri«.;  —  Etchwalä ,  H9i : 

liuerrn ,  846;  Fromm  min,  III,  «30,  266;  Kern,  1021;  Haut' 
kniender,  II. 

')  Sahne,  Wortepiel  mit  Ruhm,  um  zu  tagen:  Daa 
Beste  iat  davon  weg.    I)aa  Fett  iat  abgeschöpft.  ' 

•3  Den  Rahm  von  der  Milch  schöpfen.  —  Eue- 

lein,  518;  Simrock,  8073. 

Das  Bette  für  tich  in  Antpruch  nehmen.  In  Warachan 
jüdisch-deutsch:  Herubnehmen  die  S'metene  (=  Smic- 
tana,  polnlaeh  für  Sahne,  Kahm ). 

•4  Der  Rahm  ist  schon  abgehoben  (abgeschöpft). 

—  Einclein ,  518. 
Boll.:  De  room  it  van  de  melk,   (Barrtbomee,  II,  829 b.) 

•  5  Der  schöpft  den  Rahm  von  der  Milch  und  mir 
bleiben  die  Molken. 

Moll..-  Uij  beeft  den  room  weg  en  laat  de  melk  voor  an- 
deren. —  Van  die  snak  heeft  hij  • 


lang  den  roein  en 


room  afgoachept.   ( Barrebomit ,  II,  223 
(Rata). 

Sihe,  das  du  nicht  Rahm  fahest.  —  Schottel,  ui9a. 
Rahmen. 

1  Leero  Rahmen  verzieren  das  Zimmer  nicht. 
•2  He  hett  em  den  Rahm  aplopen.  —  Dahnen.  37o*. 

Br  iat  vor  ihm  tarn  Ziel,  tum  Zweck  gekommen. 
Kam  =  die  Einfettung  vertchiedener  Dinge,  alt  Bil- 
der, Fenster  u.  t.  w. ,  dann,  wie  in  der  obigen  Hedent- 
art,  ein  beatimmtet  Ziel. 
RahmfAsselleute. 

Wenn  die  Rahmfaaselleute  kommen ,  ist  der  Re- 
gen nicht  fern. 

In  Schletien  herrscht  die  Meinung  im  Volke,  dast  daa 
bestehende  actione  Wetter  in  Begeu  umtchlage,  weuu 
die  Manner  eracbeinen,  welche  Hocken  oder  Karren 
mit  Kienrussfaaschen  feilbieten. 
Holl    Het  aal  regeuen,  want  d 
Rahmhaut. 

•De  Römhüt  is  so  dick,  dat  cn  Snider  darup 
dansseu  kann.   (IloUt.j  —  Schulte,  in,  S06. 

Die  Haut  auf  der  abgegoltenen  Sahne  itt  to  dick, 
oin  Schneider  konnte  darauf  tanien.    Um  die  Gute  der 
Hahne  au  bezeichnen. 
Rahren. 

•Et  rahrt (?)  vatz  (gleich)  wie  mank  de  Latke- 
bläder1.  —  F rUchbür  J068. 

'»  Rlalter  vnm  Hnfl.illnh  (TutlUago  Farfara). 


1  Resencren  helpet  nich.  —  Schambach .  17,  MO. 

Mit  Worten  und  Redcnaarten  itt'a  nicht  gethan;  et 
gilt  zu  handeln. 

•2  Ile  resonnert  as  'n  Kutschpard.  f.iiinwra.;  — 
hannetl.  «76;  hochdeutsch  bei  Holtei,  Btei$freu*r ,  /,  75; 
für  Sltrurs:  Firmenich,  I,  403,  168. 

Es  aind  wol  damit 
tio  trocken  Sitten. 

•3  Sie  raisonnirt  wie  ein  Rohrsperling. 


Aus  einem  Razen1  macht  man  neun  Juden  und 
noch  bleibt  übrig  auf  einen  Spitzbuben.  {Sn- 
derötlerrtich.) 

«)  Raiaen  oder  Razen 
einig«  i 
Rakedewes. 

•Dat  kummt  uppen  Rakedewes.  (Otttrie*.)  —  ß««- 
ren,  M5;  Eichrald.  1557.  Frommann,  ///,  «8.  205; 
f;«,.a*a»mdrr.  II. 
Anft  gerethew, 

(Sckamback,  Wirttrbuik.) 


Vor- 


•Dat  was  so  'ne  Rakefärt.  —  Dakarr-t.  872  b. 

Bin  Ungefähr,  ei 
tbell  bringt. 


•1  Dat  rackt  ou  nit  (Kit**.)  —  Firmcuich,  i,  m.  ». 

Dat  betrifft  enoh  nicht,  geht  euch  nichte  an. 

•2  Dat  räkst  du,  Hund,  bittat  mi  in  't  holten  Ben. 

—  Slurenburg,  194*. 
*3  Dat  räkt1  gen  Wall  of  Kant  an.  —  Kern.  mi. 

')  Kaken  =  rühren,  treffen,  anrühren,  betreffen,  an- 
geben, verletzen,  beleidigen,  wohin  kommen,  gelangen, 
geratben.   (Slürenburg,  194».;  —  Segelt  »wischen  allen 
Klippen  sicher  durch. 
*4  He  is  licht  rakt.  —  Eichmaid .  1568. 

Leicht  beleidigt,  verteilt. 

*5  Ick  kann  't  nich  raken.  —  Stürtnburg,  im*. 
Rakete. 

1  Raketen  steigen  hoch,  aber  sie  fallen  bald. 

2  Wenn  die  Rakete  am  höchsten  ist,  so  platzt  sie. 


RaJtach. 

•Se  huoan  eiren  Raksch  mitsomm.  fSpmttm.)  — 

tirmenich,  II,  298,  18. 
Sie  haben  ihren  Verkehr  miteinander. 

R&len. 

Rälen  dei  lärt  den  Bücrn  de  prälen ,  awer  Fos- 
swans  dei  verlet  'ne  ganz.  —  Schambach.  II.  »5; 
Schiller,  II.  24. 

Rale  beteiebnet  a)  den  Raden  oder  Rädel,  die  rotha 
Kornblume  (Agroetemma  ,üithago  Lin.),  and  b)  den 
tchwarzen  Hamen  der  Pflanze.  Fottwant  itt  die  be- 
kannte Oraaart  Agrottit  tpfca  venti.  Die  Kadeln  «ohef- 
fein  nun  mit;  der  Fnchtiohwanz  aber  gibt  nlcbtt  in 
den  Scheffel.  Sind  nun  zwischen  don  Oetreidehaläen 
auch  viel  Radeln,  so  kümmert  dioi  den  Bauer  wenig; 
itt  dagegen  der  Acker  mit  Fuchsschwanz  bewachten, 
ao  gibt  er  wenig  Korner. 
Ramadan. 

Mach  dem  Ramadan  folgt  der  Beiram.  (Tatar.) 

Anf  Trauer  —  Freude.   Der  Bamadan  iat  die  Zeit  der 
grossen  Patten,  der  Beiram  das  Schmausefest,  weichet 
unmittelbar  darauf  folgt. 
Räm&t. 

•He  wet  ken  Rämät  (Uecklenbuta.) 

')  Aut  Bam  =  Ziel  und  mit  =  Matt.  Davon  anbe- 
rAmeu.  In  Pommern:  Ik  will  wol  KAmmAt  waten.  Ich 
will  daa  rechte  Matt  finden,  es  toll  weder  zu  viel, 
zu  wenig  getohehen.   (Dahnen,  370 ".) 


•Lass  man  nit  herubnehmen  den  Rarabam.  rviid.- 

dfulsch.  Drody.) 

Zar  Bezeichnung  etnet  streitsüchtige»  Menschen  und 
einer  widersinnigen  Opposition.  In  einem  verwickelten 
Froocete  liett  der  Bicbter  daa  Ueeetsbuch  vom  Sehranke 
herunterholen,  um  darin  den  betreffenden  Paragraphen 
nachiutchlagen.  Da  rief  eine  der  Parteien :  Man  tolle 
den  Codex  nioht  herunterholen.  —  Bamham  ist  die  Ab- 
kürzung von  Rabbi  Koset  Ben  Maimon  (  R.  M.  B.  M.), 
der  die  talmuditchen  Uetetze  geordnet  hat  und  nach 
dem  der  Codex  genannt  wird. 

Ramme. 

•Es  ist,  als  wenn  man  eine  Ramme  ziehen  sollte. 

„  Woaa  ma  garue  thut ,  dat  kimml  enen  nioh  tchwer 
»an  ;  wu  me  oaber  an  anner  Sacho  verdrutsen  it,  tu  it, 
alt  wenn  ma  anner  Romme  ziehen  teile."  (XtUer,  1G0«.J 


1  Arke  Raam  uun  sin  anj  Hok.  (Ammm.)  — 

VIII,  8«7  .  270. 
Jeder  Bock  in  sein  eigen  Hag,  Loch. 

2  Ual  Raamar  ha  stif  Hurnar.  (Amrumj  —  Johnn- 

W,  152;  Haupt.  17//,  KS.  111. 

Alte  Ramme  (Booke,  t.  d.)  haben  steife  Horner.  — 
„Von  kräftigen  Kerlen,  die  im  Leben  viel  und  tchwer 
gearbeitet."  (Lappenkorb.) 
Rammler. 

Einem  Rammler  muss  man  die  Geissenhanr  aus 
dem  Woge  führen. 

Bami  (Xame). 

1  In  Rains  (?)  sticht  der  Bub'  die  Dame.  —  EUe- 
lein,  100  u.  518;  .Simroci.  1370. 

Rahmt  oder  Rams?    Buhni  Lexikon  hat  beide 
mit  Eilelein'»  Schreibung  itt  et  auch  ichwar, 
finden.   (8.  £1  48.) 
• '2  E  as  vu  Rummes —  Frommann ,  V,  83,  15. 

»)  Xame  einea  Dorfe*  In  Siebenbürgen,  deitea  Bewoh- 
ner lieh  nicht  durch  Ueberflutz  an  Geist  nnd  Wita 


Rand. 

1  Auf  dem  Rande  de«  Glases  tanzen  böse  Geister. 

2  Aus  Rand  und  Band  in  Schand'. 

Wer  in  keiner  Sache  Matt  hAlt,  kommt  in  ; 
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3  Besser  am  Rande  sparen  als  am  Boden. 

'    Engl. :  Better  spar«  at  t he  brim  than  at  the  bottom.  (Buhn 


II,  133.J 

Holl.:  Spaar  boven  aau  den  raud,  «er  dat  bot  wordt  coa 
kaut.   (Uarrebomre,  11,  ,.,0i»,,J 
4  Et  find't  sich  an'n  Kanne,  wat  in  der  Scheitel 

(Schüssel)  ewest  is.  (Wolfcnbuttet.) 
•5  Amsterdamer  Ränder  (Giljones).  (Jud.-deutsch. 
Warschau.) 

Es  i>t  hier  der  Ilücherrand  gemeint.  DI«  amsterdamer 
Ausgaben  dei  Talmud  sind  von  don  Juden  Ihrer  schö- 
nen  Ausstattung  uud  breiten  Ränder  wegen  sehr  go- 
■uoht  und  gut  bezahlt.  Bs  wird  daher  mit  dlosem  Aus- 
druck ein  Mensch  (oder  eine  Sache  i  bezeichnet,  dessen 
(deren)  innerer  liehalt  hinter  seiner  (Ihrer)  schonen 
Äussern  Vorm  suruckitebt. 

•6  Das  versteht  sich  am  Rande.  —  WhM»,  M*. 

La'..   Illud  indiotum  intelligltur.   (Kistltin,  51«.,) 

•  7  En  ole  Rand. 

•8  Er  geht  um  den  Rand  herum.  —  Mit ,  78. 
•9  Er  ist  am  Rande  des  Grabes. 

Frs.:  II  est  sur  le  bord  de  ta  Josse. 

Hoü.:  HIJ  Staat  op  den  rand  Tau  hei  graf.  (Uarrtbomet, 
17.  w»b.j 

•  10  Er  ist  am  Rande  des  Verderbens. 

In  Gefahr,  einen  tiefen  Fall  zu  thun. 
Fr t.:  Ktro  sur  le  bord  du  preeipice. 
Bult.:  Hii  ii  aau  den  oever  van't  verderf.  (Uarrtbomit. 

u,  isab.; 

•11  Er  ist  ausser  Rand  und  Band.  —  Mit,  7«;  /•Yüch- 
6ier  303». 

Bull.:  Het  Is  oel  hem  te  randen  en  te  panden  gemaakt. 

(Hamborn**,  11,  W9b.J 

•12  Es  sind  leere  Räuder. 

Viel  Wesen  und  wenig  Gehalt.   Je  breiter  die  Ran- 
der sind,  desto  weniger  Ist  auf  den  Seiten. 
Jid.- deutsch:  Brate  UUjones. 

•13  Geh  zu  Rande.  —  Mix,  74. 
•14  Halt  den  Rand.  —  Mix,  74. 

Für :  llalt's  Maul! 

•15  He  is  üt'n  Rand  un  Band.  (Allmark.)  —  Hameil.m. 
•16  Hott  er  nich  an  Rand,  ir  Loite?  flkUmJ  — 
i.UI.  MC,  14«. 


Die  vo  Randa  sind  d'  Arinu  Seele  unner  dum 
Gletscher.  —  Sulermeuler,  SS. 


•1  A  gewogen  Rändel.    fJid.-deutsch.  Warschau.) 

Ein  Dukaten-   So  bewahrt  und  allgemein  anork 
wie  ein  vollwichtiger  Dukaten. 

•2  A  Rändel  1  a  Minüt1.    (Jüd.-deuHch.  Warschau.) 

>)  Bändel  von  Band  =  Dukaten.  ')  Minute.  Von 
Leuten,  die  sehr  beschäftigt  siud,  in  dem  Sinne;  Time 
is  mouey.  Jüdisch-deutsch  in  Warschau:  A  so  lang 
dut  Bändel  Dukaten)  is  nit  autgebitten  (gewech- 
selt), gilt  es.  Um  zu  sagen:  So  lange  Jemand  nicht  vom 
Judenthum  abgefallen  ist,  wird  er  stets  als  Jude  bes- 
traftet. 


•Einem  den  Ranft  mit  Honig  bestreichen. 

Dass  es  bey  den  Einttltincu  der  Honig  sejr ,  damit 
man  den  Kindern  den  Baufft  an  einem  Geschirr  be- 
streicht, auff  dass  man  ihnen  den  bittern  Trenck  vor 
die  Wurm  dadurch  deeto  fügllcher  beibringen  kbune." 

(Grimmelshausen,   Vogtl»t>t  ,  IL) 

iL  Hoher  Rang  kommt  nicht  vom  Müssiggang. 

2  Je  höher  Rang,  je  härter  Zwang. 

3  Jedem  nach  seinem  Range. 

Moll.:  EU  In  aijnen  rang.    ( Harrtbamit ,  II,  309".; 

4  Man  muss  niemand  um  seinen  Rang  beneiden. 

//.:  Son  tl  turbar  mal  per  le  grandezza  altrul,  ne  U  in- 
tuperbir  per  le  proprio.    (Paisaglia,  159,  1.) 

•5  Einem  den  Rang  ablaufen.  —  Klu.  u 

Frt.i 


•1  Dass  dich  der  Rangen  anstosse!  — 

'  D  '  "sanet  Urban's  (  s.  d.)  Flage  oder  Feuer.  A.  8to- 
btr  a.'a.  O.  bemerkt  daiu:  „Diese  liedensart  ist  spe- 
ciell  cl.a..i«ch,  und  ich  habe  »le  bisher  nur  in  der 
kleinen  tkann.tr  Chronik  gefunden.  Sl«  rührt  von  dem 
vortrefflichen,  aber  sehr  starken  und,  im  Uebormass  «e- 
nossen  auf  die  Nerven  höchst  verderblich  wirkenden 
Banaenweine  her,  der  su  Thann  (s.  d.)  im  Uberelsass 
wachst. "  Fischart(Gtsch.,  In  Klosttr ,  VIII,  252.)  »agt 
von  demselben:  „Im  Rangen  wein  zu  Dann  steckt  der 
heylich  Sanct  Bango,  der  nimbt  den  Bang  vnd  krwgt 
so  lang,  bist  er  einen  rangt  Tud  trtngt  vnder  die 


Banck."  Kr  soll  namentlich  auf  die  Waden  wirken, 
die  beim  Aufstehen,  wahrend  der  Kopf  frei  geblieben 
Ist,  zusammenbrechen.  In  der  Meinen  thanntr  Chronik 
(S.  7N)  heisst  es  darüber:  „Der  Bangenwein  wird  Uber 
alle  Weine  iu  dem  ganzen  Klsass  erhoben,  aber  auch 
gescholton.  Warum?  Darum,  er  ist  «war  der  beste 
Wein  an  sich,  der  da  wie  stlsse  Milch,  absonderlich, 
wenn  er  noch  neu  ist,  ganz  freundlich  hineinschleichet, 
aber  mit  solchen  schlimmen  bekannten  und  gemeinen 
Wirkungen,  dass  es  gar  niobt  nöthlg  ist,  dieselbigen 
hier  zu  beschreiben."  -  Rang  oder  Rangen  ist  ein  fort- 
laufoiidcr,  kleiner  Berghang.  Auf  dem  Raugcnberge, 
auch  der  Hoiss -Rsngeu  genannt,  stand  ehemals  eine 
Sauet- Urbanskapelle,  daher  die  Beziehung  der  obigen 
beiden  Verwttnachuugsformeln. 
Der  Range  schlag'  dich  um. 

Der  Elsaai  ist  reich  an  guten  Weinen,  besonder«  der 
i,  au  dessen  vorzuglichen  die  Erzeugnisse  du« 
g  und  Tempelhof  zu  Borgheim,  die  Rieslingo 


von  Bappoitswcller,  die  Tokaier .  der  Sporen  und  wohl- 
schmeckende Edel  in  Reichen  weler,  der  Oeisburgerans 
Kaysersberg,  der  Brander  und  der  Bothe  in  Türkheim, 
der  Wanne  und  Kitterle  in  Gebweiler,  wie  der  than- 
ner Bange ,  dor  feurigste  und  stärkste  Wein  Im  El 

warts  VS^no\lS^«^\nt»V\\^i  ™Dor* 
schlag'  dich  um!"  (Vgl.  Grau,  Skis,*»  aus  kU*> 
den  Vaatstss.im  Ausland,  1*71,  Nr.  29,  «WJ  (S.  Thann.) 

das  in 


Scherzhaft  für:  im  Mchiearsen  Bucht 
don  fünfziger  Jahren  vuu  einem  dn«.: 
amteu  Nauens  Rang  verfasst  sein  soll. 

Rangstrelt. 

Wo  Rangstroit,  da  ist  der  Teufel  nicht  weit. 

„Kommt  Praeadenzstreit  auf  die  Bahn,  «o  «Uzt  der 
Teufel  obenan."    (Witt/unken,  K».  100.J 
Rank  (Adj.). 

•l  Ho  is  rank  un  schlank.    (Mecklenburg.)  —  from- 
mwin  ,  // ,  228. 
Zur  Bezeichnung  eine«  lahönen  Wüchse«. 

•2  So  rank  on  schlank  wie  e  Wagebrett.  —  Frisch- 
bier *,  3060. 
Rank  ( SubsM. 

1  Der  Rank  überwindet  den  Klang.  —  Ei«d««,  5ia. 

Sunrvik,  8074. 

2  Es  sind  eitel  Ränke  und  Schwüuke. 

3  Hinter  allen  spanischen  Banken  steckt  ein  Bläffe 

und  hinter  allen  französischen  ein  Woib. 

4  Wer  mit  Rencken  vud  faulen  Fischen  vmgehet, 

der  wird  endlich  mit  der  Zeit  zu  Schanden. 

—  iWn  .  //,  737. 
Lat.:  Iu  Vitium  ducit  culpao  fnga,  «i  caret  arte.   (Horas  ) 
(fhiUppi,  I,  SO»;  Seobold,  J3».J 

•5  Das  sind  Ränke. 

HuU.:  Wat  «iju  dat  voor  ranken.    ( llar rebomee ,  II,  20°".; 

•6  Den  Rank  zu  kurz  nehmen.  —  t'wletn,  sis. 
•7  Der  ist  voller  Ränke  und  Schwanke.  —  £•««> 

f*t»,  518.  klix.  74. 
Holl.:  HIJ  heeft  booze  ranken  onder  den  slaart.  (Barre- 

A«^*.V&^ioV.  rTrw-',  433.-  thilippi,  II,  INJ 
•8  Er  hat  den  Rank  nicht  dazu.  (Suriingen.) 

Er  kann  nicht  dazu  kommen,  er  findet  keine  Hand- 
habe, keinen  8tlel  dazu.  , 

♦9  Er  ist  so  voller  Ränke  und  Schwänke  als  ein  Li 
voll  Dotter. 

Holl.:  HU  I«  «oo  vol  ondeugd  Mengen«)  aU  oen  ei  vol 

«ulveL    (Uarrtbomit,  II,  135 ».J 
ScAir«/..-  Han  kan  4ka  och  vanda.   (Qrubb,  312J — 

tags  intet  igen  pa  den  quisten  han  sattes. 

•10  Mit  rencken  vnd  faulen  Fischen 
Uathenui,  Sarei>la.»lb. 

•11  Mit  Rencken  vnd  Schwencken,  a 
Tücke  vmbgehen.  —  fUrtrich,  817. 

•12  Nichts  als  Rank  und  Schwank.  —  Eisdein ,  518. 

•  13  Ranck  vnnd  vmbschweiff  machen  vnd  den  Man- 
tel nach  dem  Winde  hengeu.  —  Haihes9.  I,  is1'. 

Ränkein. 

•Net  lang  g'räanklet!  —  AV/7l«i .  404. 

Keine  Umschweife,  ohne  Umstände,  nur  heraus  mit 
der  Sprache,  Farbe  bekannt. 

BÄIÜC?eborrne  Ränkemacher  sind  nicht  ohne  Finten, 
sind  sie  nicht  vorn,  so  haben  sie  sie  hinten 

Rankeschmied.  .        .  , 

Ränkeschmiede  und  Meister  im  |  echten  wer- 
den oft  besiegt  von  Bauernknechten.      |  j 

92* 
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Af  d'r  Ranserei  (Spiel)  dörf  me  nit 

(Meiningen.) 
Ransel. 

1  Wir  sehen  nicht  in  das  Ranzel  auf  unserm 
Rücken,  sondern  nur  in  das  vor  uns,  darin 
wir  anderer  Mängel  tragen. 

Niemand  lieht  icioe  eigenen  Fehler,  wol  aber  ganz 
deutlich  die  seiner  Nebenmenschen.  Attnp  dichtete, 
daet  jeder  Mensch  zwei  Kanxen  trage,  einen  vorn  mit 
den  Fehlern  anderer,  und  einen  auf  dem  Kucken  mit 
den  eigenen. 

*2  Du  kannst  dein  Ranzel  packen.  —  Kiu,  TS. 

Kannst  abkommen,  gehen. 
*3  Einem  wat  up'n  Ransse  1  geben.  (Hesif.) 

Ihn  schlagen. 
Ranzen  (Subsl.). 

•  1  Dear  hot'n  Ranza  wie  der  Propst  von  Marchthal. 

(Zmfallen.)  —  Uiriinger,  975. 

•  2  Den  Ranzen  voll  haben.  —  Euelein ,  518. 

Hat  so  viel  gegesson,  dasi  er  nicht  mehr  mag,  odor 
to  viel  daron  erhalten,  dais  er  befriedigt  ist. 

•3  Den  Ranzen  weisen.  —  Eutin»,  n». 
•4  Er  hat  einen  Ranzen,  er  sollte  eine  Kutsche 
mit  vier  Pferden  darin  verbergen  können. 

Frt.:  Beste,  II  mettroit  dans  aa  bedaine  un  carosso  et 
quatre  chevaux.  (hritslnger,  tt*.) 

Er  hat  einen  Ranzen  wie  eine  Kuh.  (Troppau.j 
Er  hat  en  Ranze  wie  e  Baureschultes.  (IftaJ 
(Verl.). 

Sich  ranzen  wicra  ag'stochna  Sau.  (Oberöstermch.) 
—  Daumgarleu. 

•  2  Sich  ranzen  wiera  Sau  im  Kindlbett.  (Oberster. 

reich.)  —  Bautnyarlm. 
Ranxlonlren. 

•Hei  wet  söck  to  ranzionere.  (Otipreuss.) 


•6 
•6 


•1 


äs  nit  für  vu  Gespäsel*. 
Sachs.)  —  Schuster,  521. 
')  Wortspiel  mit  dem  Ortsnamen  Klipes  und^  rSpscn 


Fresst  nur  recht  Rapnedica,  siesten  kimmt  kä 
Mensch  derva. 

Als  nach  dem  Dreissigjfthrigen  Kriege  eine  furchtbare 
Fest  herrschte  und  manches  Dorf  fast  gana  verödete, 
soll  Ton  Korden  her  aber  dae  Voigtiand  und  das  En» 
gebirge  ein  weisser  Habe  geflogen  sein  mit  dem  obi- 
gen Kufe.  (Vgl.  Ordne,  Sagenschais,  430.) 
(der). 

1  Auii'  eigen  rappen 1  ein  gut  bisslein  essen  vnd 

guten  wein  trincken,  ist  vnverboten.  —  //*- 
nisch.  HSO.  W.  /Vlri.  //.  »3. 

■)  Hier  eine  im  Ii.  Jahrhundert  iu  Basel  und  Frei- 
barg  entstandene  Münsa  mit  einem  Kabenkopf,  von 
dem  sie  den  Namen  erhalten  bat.  Ea  gingen  zehn  auf 
•inen  Happenbatzen.  Bin  halber  Kappen  hiess  Kappen- 
heller. Vier  Kappen  machten  ein  Kappenschilling,  17 
Katzen  einen  Rappenthaler. 

2  AufT  gleichen  rappen  vnd  viler  leut  beatel  ist 

gut  zehren.  —  Henisch,  357,  54;  Petri,  II,  15. 

Es  ist  hier  gemeinschaftliche  Zeche  gemeint,  wenn 
einige  zusammen  zechen  und  dann  Jeder  den  auf  ihn 
kommenden  Beitrag  bezahlt. 

3  Lass  den  Rappen  laufen. 

Verfolge  dein  Gluck,  deine  Unternehmung. 

4  Man  muss  den  Rappen  beim  Zaume  halten.  — 

Sau.  Schuibl.,  XIV,  5. 

5  Man  muss  den  Rappen  in  der  Jugend  laufen 


Die 

niessen  u.  t.  w. 

6  Rapp\  tummle  dich  von  hinnen! 

7  Rappen  lassen  sich  nicht  weiss  t 

mann ,  540 ,  50. 

Die  Italiener  scheinen  ein  Vorurtheil  gegen  Pferde 
dieser  Farbe  zu  besitzen,  sie  behaupten,  ein  Kappesel 
blind  oder  faul:  Cavallo  negro,  o  orbo,  o  pigro. 
•8  Dem  Rappen  das  Mus  einstreichen.  —  Kurt«,  4879. 

Wortspiel  f>ir  Muss. 
•9  Den  Rappen  am  Zaume  halten.  —  Eisrinn.  519. 
•10  Den  Rappen  an  dem  Zaun  verziehen.  - 

lin  XCVl'*. 

•11  Den  Rappen  kurz  halten.  -  Eiselein,  nt. 


•  12  Den  Rappen  rüren.  —  Agricoia  II,  H6. 

•13  Der  lässi  heint  (heute)  sein  Rapp'n  lafn.  (I  ran- 
ken.)  —  Frvmmann,  VI,  3*2,  314. 

Er  tummelt  sich  aus,  macht  sich  einen  fluten  Tag,  legt 
die  Zügel  ab,  auch:  lebt  verschwenderisch. 

•14  Er  hat  den  Rappen  im  Stalle.  —  Höne.  4879». 

Das  Schiflein  im  Trocknen. 
Lat.:  Inveui  portum,   spes  et  fortuna  valete.  (Bin 
II,  1550.; 

•16  Er  ist  keinen  Rappen  werth,  wenn  er'a 

im  Sack  hat.  Schweiz.) 

Kappen  =  eine  der  geringsten  Scheidemünzen,  wo- 
von zehn  einen  Batzen  machen  und  293%  auf  eine  kol- 
niache  Mark  gehen.  Daher,  weil  ehomal«  ein  Kaben- 
kopf (noch  Jetzt  in  der  Schweiz  Kapp)  darauf  geprägt 
war.  Biessil  —  eine  8ilbermanze  im  Werth  von  5  fran- 
soslechen  Sous,  aua  dem  französischen  Piec«.  (Vgl. 
Statder,  I,  170  u.  //.  258.) 

•16  Was  kehrt  sich  unser  Rappe  dran,  bellt  ihn 
auch  Nachbars  Moppe  an.  —  llautblätter  (Stutt- 
gart 1857),  IIA.  9,  S.  216  fg. 

Rappe  (die). 

Die  Rappe  deckt  manchen  Schalk. 

Rappe  um  Kleidung,  h 

Rappel. 

*  He  hat  n  (kriggt'n)  Rabbel.  (Mtmark.)  —  Itanneit,  167. 
Von  einem  aufbrausenden ,  cholerischen  Menschen, 
der  seinem  Temperament  keine  Zügel  anlegt,  wie  von 
polterndem,  sich  in  einzelnen  Worten  überstürzendem 
Sprechen  aberhmupt. 
Rappelköpfig. 

•Er  ist  rappelköpfig  (rappelköp'sch).  —  Klix.  74. 
Rappeln. 

1  Wann  et  einem  ze  rappeln  änfangk,  dann  fangk 
et  boven  em  Häuv  an.  (äHn.)  —  Firmenich. 
I,  474.  14».  . 

•2  Es  rappelt  bei  ihm  im  Oberstübohen. 

Frt.:  U  a  des  chambrei  a  louer  dans'sa  Ute.  —  II  a  la 
visiere  troublee.  —  II  a  l'esprit  en  eebarpe.  —  II  a  un 
coup  de  hache,  —  II  a  un  coup  le  cerveau  blosse  ( creux, 
mal  timbre ).  —  II  a  un  coup  le  tinfbra  feie.  —  II  a  un 
quartier  de  lune  dans  la  tele.  —  11  est  loger  d'un  grain. 

—  II  lul  manque  un  clou.   (Matton ,  260.) 
Pol*.:  Nie  wszvecy  w  domu.  (ttateon,  860.) 

•3  Es  rappelt  em.  (Clm.) 

*4  Es  rappelt  mit  ihm.  —  Schlei.  Proeintialbl.,  1768  ,  345. 
Et  lat  in  seinem  Kopf«  nicht  richtig ,  er  bat  einen 
Sparren  (s.  d.)  an  viel,  er  ist  Übergeschnappt. 
Lat.:  AmvrU  intanit,   (taselius,  14.) 

•5  Et  rappelt  me  im  Heiernkasten.  (Westfj 
*6  Et  rappelt  me  im  Koppe.  (Westf.) 
Rapa. 

1  Beim  Raps  ist  der  erste  Kaufmann  der  beste. 

—  Schambach.  II.  90. 

2  Raps,  raps  in  meinen  Sack,  ein  a 

was  er  mag.  —  Schottel,  779. 

•3  Einen  Raps  halten.  —  Frischbier*. 
*4  Wenn  er  den  Raps  kriegt. 

Wenn  ihm  die  Narrheit  i 
dig  oder  zornig  wird. 
Frt.:  Qaand  aon  toupet  lul  prend.  (Lendrop,  1437 J 
Rapuse. 

•  1  Dat  ging  so  in  de  Rabis.  (IMstl)  —  Schütte.  III.  289; 

hochdeuttch  bei  Klein,  II,  81. 
D.  i.  verloren. 

•  2  Etwas  in  die  Rapuse  (d.  i.  preisgeben.  —  Eise- 

lein.  bi9. 
Von  rapere. 

•3  He  lett  dat  in  de  Rabbuao  gahn.  —  Dahnen.  370 b. 

Er  macht  ••  mit  den  Sachen  so ,  daai  ein  jeder,  der 
will,  augreifen  kann.  Bei  Dannelt  (  !<*B)  Kabusch  : 
Dat  la  in  d'  Babuaeh  (in  der  Verneinung)  mit  weg- 
kaom.  Nach  Sanders  (Fremdwörterbuch  ,  ff,  4M)  etwes 
als  allgemeine  Beute,  wonach  Jeder  rapsen  kann.  Preis- 
gegebene« ,  Durcheinandergeworfen««  u.  «.  w.  li'ri- 
gand  (II,  460).  Die  Kappuse  =  da«  Preisgeben  aur 
Wegnahme. 


1  'T  is  hei  rar,  'n  mooi  Kind  un  gen  Vir.  — 

Dueren,  1125;  Slürenburg,  196*. 

2  Was  rar  ist,  das  ist  theuer.  —  Dote,  838. 

•3  Et  is  so  roar  asse  Safroan  bim  Buern.  (Westf.) 
*4  Rar  wie  Speck  in  einer  Judenküche.  —  rurä- 


,,  Vorhin  war  bei  u 
wie  Speck  in  «Iner  Judenkttcli«.»  (Abrah  am  o  Sancta 
Clara,  Judas  der  Ermhttm,  11.) 


d  by  Goos 
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Rären— Rasen  (Verb.) 


Rasenbank  — Rasten 
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•5  So  rar  wie  ein  weisser  llabe  (Sperling).  —  Eue- 
/«».  517. 

Lot.:  Corvo  rarior  albo.   (Kiuitin,  517.; 


•Hei  raert  äs  en  Rind,  (»»««f.; 

Raren  m  wie  ein  Klod  brüllen.  (8. 

BArer. 

•Es  ist  ein  rechter  Rarer.  —  Früekbier  *,  jo»7. 

^  Hin  Kind,  d*^un»uüu.rlich  schreit.  lUren  =  schreien, 
rtret  ekle  nog  den  Ha?s  it»  M  (Mint  M  üiln 


RArt>  =  Kähre,  llaltrühre. 


•Dat'e  wat  Raor's,  min  Dochter  krigt  'n  Schnider. 

Das  Ut  wu  Rares,  mala«  Toehter  kriegt  einen  Schnö- 
der tum  Mann«.  Spottweia,  da  der  Schneider  dort  in 
der  ländlichen  Rangordnung  «ehr  lief  steht.  Es  wird 
nlmlieh  dies  Handwerk  meist  nur  von  gebreebliehen, 
für  andere  Berufiarten  angeeigneten  Personen  betrieben. 
Um  tu  tagen:  Da«  ist  etwae  Rares,  heissl  es  jodisch- 
deutsch  in  Warschau:  Das  is  an  Antik  ( Antiquität)  I 
Auch  ron  Personen  gebraucht,  um  au  sagen :  Das  Ut 
ein  Sonderling.  Von  einer  seltenen  Sache,  wie  von 
Personen  sagt  man  dort  auch:  Kr  is  gnr  a  Rarites, 
vorn  französischen  rarites. 
II  oll..  Ei  sie  dat  is  watraars,  sei  Jemen,  en  hlj  pcuterde 
der  kat  de  Teeren  nit  den  aar«.  (Harrtbomii ,  //,  908°.; 
eh. 


•Es  kommen  nicht  alle  rasch,  die  über  Zäun' 
und  Thüren  schreiten. 
Riechen. 

Wu  e  Rasche  is,  is  aach  e  Grasche.  (Kurheuen.) 


•1  Raschiis  nit  meschügge  (verrückt).  fJüd..deui*ck. 

n'artchan.J 

Um  in  sagen,  dass  doch  etwas  an  der  Sache  sein 
muss.  Wenn  Raschi  in  seinem  Commentar  eine  Frage 
stellt,  so  moss  er  wol  seine  guten  Grunde  dasn  haben, 
denn  „Raichi  ist  nicht  verrückt". 

•1  Raschi  macht  darauf  a  Schleuder  beiaas.  (Jid.~ 
denltch.  Wanchau.) 

Wird  gebraucht,  wenn  man  eine  Stelle  in  irgend- 
einer Schrift  nicht  versteht.  Raschi  ist  die  Zusammen - 
Eichung  der  Anfangsbuchstaben  von  R(abbi)  Sch(e- 
lomo)  I(zchaki),  eine*  sehr  gelehrten  Mannes,  der  zu 
Troyet  in  Frankreich  lebte  und  einen  Commentar  tnr 
Bibel  nnd  zum  Talmud  verfastt  hat.  Alt  geborener 
Franzose  übersetzte  er  die  schwer  versUndlicLen  Wör- 
ter in  Bibel  und  Talmud.  Solche  Uebcrsettungen  finden 
sich  eine  grosse  Menne  und  sind  unter  dem  Namen 
„beiaas",  d.  i.  in  fremder  Sprache  bekannt.  Da  aber 
diese  ,,  beiaas"  mit  hebrlitchtn  Lettern  geschrieben 
und  mit  der  Zelt  bit  anr  Unkenntlichkeit  verstümmelt 
worden  tind,  to  itt  es  oft  sehr  schwer,  den  richtigen 
Sinn  dereelben  su  enUiffern.  So  t.  B.  klingt  dat  alt- 
framciliche  estender  wie  a 


Baachmann. 

Kaschmann  kommt  leicht  zu  Beulen. 


__SÜ  (Sahst.). 

1  Anf  einem  Rasen  liegt  man  sanfter  als  auf  einem 
Seidenbette. 

Wenigstens  dann,  wenn  man  den  Basen  stur  Lager- 
statt hat  nnd  das  Seidenbett  blos  wünscht. 

2  Je  mehr  man  den  Rasen  tritt,  je  mehr  grünt  er. 

3  Man  lobt  den  Rasen  und  denkt  nicht,  wie  bald 

er  einen  decken  wird. 
•4  Er'  bat  guten  Rasen  gefunden. 

Einen  Fiats,  wo  er  ein  gutes  Fortkommen  findet. 

*ö  Hier  ist  kein  Rasen  dafür  (für  ihn). 

Rasen  (Verb.). 

1  Es  kann  niemand  rasen  ohne  den  Verstand  zu 


Die  Tim«*  vom  9«.  Mal  iMt  sagt:  dies  elastische 
Sprichwort  gelte  su  allermeist  von  der  Kriegführung. 
3  E«  muss  einmal  gerast  sein.  —  Gnbb,  isi. 

3  Es  will  doch  einmahl  geraset  seyn.  —  Lehmann, 

II,  145.  911. 

4  Wer  früh  nicht  rast,  der  rast  spät. 

5  Wer  nicht  raset  in  der  Jugend,  der  muss  im 

alter  rasen.  —  /v/ri.  //.  7«. 
•6  Einen  rasend  und  teufelsbannig  machen.  —  A/q- 

Ihetiut.  Sarepta,  CXIXa. 

*7  Es  ist,  um  rasend  zu  werden. 

Holl.:  Het  is  om  rasend  te  worden.  (Harrebomee,  II,  tIOb.J 

*8  Hat  er  gerast  oder  soll  er  noch  rasen?  —  We- 
terieitung,  4057. 


Die  Rasenbank  ist  des  Armen  Sofa. 

Die  Bussen:  Gott  breitet  den  Rasen  als  Teppich  für 


Ein  Rasender  hat  seine  Sinne  bis«  auf  fünff.  — 

Suior,  55. 
Raeeaelt. 

Jeder  hat  seine  Raaezeit.  —  Simroc*.  8077. 
Rasiren. 

1  Er  rasirt  gut,  was  stehen  bleibt,  sengt  er  ab. 
PoIh.:  Btnyse  i  goli  a  ostatek  osmoli.   (Lompa,  31 J 

2  Kasire  mich,  und  ich  werde  dich  frisiren. 

In  dem  Sinne  von  Braten  1. 


1  Mo  seil  es  guets  Rasiermesser  und  e  gueti  Uhr 

nit  verchaufe,  e  gueti  Frau  nit  taub  (zornig) 
mache-n-und  eme  Gmeinroth  nit  wüesebt  säge. 
(Stdothurn.)  —  Scnild.  81,  70;  SulermeUter.  149. 

2  Wo  das  Rasirmesser  gegangen  ist,  da  braucht 

die  Schere  nicht  weiter  zu  gehen. 
Fn.:  Apres  ralr«  n'y  a  que  toodre. 
Lot.:  Supern  ua,  post  rasnram  tuasio.   (B**,il,  Ut,  3J 

Raapel. 

Eine  Raspel,  welche  den  Rost  abfeilt,  bekommt 
selbst  Scharten.  — 


*Si  sind  räss  an  enand.  —  Sut  erneut  er ,  78. 

Von  Streitsüchtigen.  A.  a.  O.  finden  sich  noch  fol- 
gende verwandte  Redensarten :  Se  hend  oliwtl  AriUs 
z'sann.  Si  sind  für  enand  use  eho.  Si  band  uberbo- 
rket Sl  hetnd  euandere  des  Vaterunser  gebetet.  81 
heind  enaadre  aUi  L  ull  und  Gottlosi  gselt.  Si  g'.trigled 
enand  wie  d'  Chatte.  Si  hend  enand  verhöret.  Si  hend 
woeet  mit  enand  ghechlet.  Er  thuet  em's  t'  Trat«  und 
sn  Trotz. 

Reese. 

•1  Er  ist  von  derselben  Rasse. 

Boll.:  Ret  is  van  het  telfde  ras.  (Hamborn«,  U,  210».; 
•  2  Er  ist  von  guter  Rasse. 

-  :  HU  is  van  een  goed  ras.  (äarrebomee ,  II,  210».) 


•Er  ist  rasselig.   (Elbina.)  —  Fmchbier »  3069. 
Etwas  ubergeschnappt. 
Rasseln. 

1  Kassien  —  prasslen.  —  Aventin,  XV  III*. 
•  2  Kassien  und  spilen  wie  die  sippenboben.  — 

Schade,  II,  64.  18. 

Rast. 

Unser  liebe  Frau  Rast,  blüht  der  Gipfel  nicht, 
blüht  doch  hier  und  da  ein  Ast.  —  Vle,  Saiur, 
im,  s.  959 

So  heisst  im  ZUlerthal  die  Pflanze  Gomander  Ehren- 
preis (Veronica  chamaedrys),  wol  der  langst«  unter 
allen  Volkspflanzennamen.  Im  Mecklenburgischen  wird 
das  bekannte  Tausendgüldenkraut,  weil  es  nach  alter 
Meinung  wegen  seines  Bitterstoffs  oin  ungemein  wohl- 
thatlges  Heilmittel  itt:  „Ste  up  un  g 


Raet. 

1  De  Raste  brenget  de  Mäste  (Soe*t.)  —  Firmenich. 

II,  J49,  39. 

in  Hannover:  Ratt  gift  Matt.  (Schornbach,  II,  336.; 
Ruhe  fordert  bei  den  Mattthieren ,  namentlich  den 
Schweinen,  dat  rasche  Fettwerden. 

2  Rast  gibt  Mast.  —  Pelri.  II,  506;  Buching,  324;  Sim- 

roeh.  8078;  härte.  4880;  Jfajw,  II,  181;  für  Bremen;  HO- 
Her,  944. 

Arbeit  und  Bewegung  lassen  keinen  Uebernusa  su, 
der  tioh  ansetzen  und  dem  Körper  Dicke  geben  kannte. 
Ruhe  macht  dagegen  gewisse  Körperverfassungen  feist. 

3  Rast  is  de  halwe  Mast.  (We$tf.) 

Fr*.:  Repoz  est  demie  vi«. 
•4  Kcyn  rast  noch  rüw  will  ich  darin  han.  —  7>w- 
danh.  V.  9;  M.  Sachs,  III,  XC.  I. 


1  Auf  Rasten  folgt  Fasten. 

Wer  nicht  arbeitet,  soU  auch  nicht 

2  Rast'  ich,  so  roat'  ich,  sagt  der  Schlüssel.  — 

EUehrin,  »19;  Simroch,  8079.  Aörtc.  4881;  thefer,  921; 
Station ,  79. 

Bt  tagt't  auch  der  Pflug  det  Ackermanns,  der  Spaten 
des  Gärtners,  nnd  der  Mensch  hat  noch  in  einem  höhere 
Masse  Ursache,  es  zu  beachten. 

3  Was  immer  rastet  und  ruht,  thut  in  die  Län  o 

nicht  gut.  - 


Digitized  by 
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Rastrum  — Rath 


Rath 
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4  Was  nicht  rastet  und  nicht  ruht,  thut  in  die 

Länge  nicht  gut.  —  fiMrfe.tM. 

Lal.:  Sur«  diu  neaclt,  quod  non  aliquando  uuleacit.  f.V<- 
ander,  311;  Binder  I,  1601;  II,  3201.; 

5  Ra8te8t  du,  ho  rostest  du.  —  ScMet.  Zeitung,  ises, 

Nr.  474. 
Bastrum. 

Rastrum  1  ist  oft  besser  als  Malvasier.  —  Hw> 
lein,  619. 

')  Leipziger  Bier. 
Lal.:  Non  proptcr  lUitrum ,  aed  j.ropter  amabile  roatrum 
Virginia,  ad  Raatrum  pleb«  Studio.»  vet.it.  (Herdt*- 


Ratein  un  tatein.  —  £icni«i.d,  1571. 


1  Ä  richtiger  Roath:  drei  Bauern,  sechs  Stiefel. 

(Holl  Thal. J 

2  Alle  wissen  guten  Rath,  nur  (der)  nicht,  der  ihn 

HÖthig  hat.  —  Gaal,  1279.  Hinte,  4913.  Simrotk.  8104. 
ScÄued..-  All»  wotm  god  rid  förutan  den  i  wanJan  «Ur. 
(Grubb,  19.; 

3  Alles  mit  Rath! 

Thue  nicht«  ohne  Ueberlegung. 
Fr*.:  Ne  falte«  rien  aani  dtliberer,  .ans  une  mure  r«flezion 

(StarKnedet,  m.) 
ßchteed.:  All  Uno  med  rid.   (Grubb,  18.; 

4  Alter  Leute  Rath  macht  selten  Kopfweh.  — 

Winckler,  MI,  73. 
It.:  Conaiglio  d'huomo  vccchio  non  rompe  mai  la  teaU 
(Pattagtia,  64,  6.) 

5  Am  guten  rath  ist  nichts  verloren.  —  .lyrrr, 

/,  364,  7. 

6  Am  meisten  schadet  böser  Rath  demselben,  der 

ihn  geben  hat.  —  CAao«.  »6. 

7  An  Rath  gebrach  es  nie  einem  Mann,  der  vor- 

und  uinwärta  schauen  kaun. 

Boll.:  Aan  raad  ontbreekt  het  niemand.  (Barrebomee 
II,  90«*;  ' 

8  Angebotener  (aufgedrungener)  Rath  trägt  kei- 

nen (wenig)  Dank. 

„Geh  nicht  au  rath,  man  helaa  dich  dann,  dann  wann 
man  dich  dabei  wiU  han,  wird  man  dir  einon  Buten 
achickeu  vud  dich  zu  jhra  hoia.en  rucken."  (Zinkgrtf, 

l  v ,  3so.; 

Mlid.:  Chom  nymma  an  den  ratt,  daran  man  dich 
boten  batt.  (Clara  Bältlerin,  Liederbuch ,  Anagal 
Baitaut,  1840,  II,  70.  19.; 

9  Auch  ein  guter  Rath  oft  gefehlot  hat. 

Dan.:  Klogt  raad  »leaer  oft«  fevL  (Prot,  dan.,  466.)  — 
Vcl-meent  raad  alaaer  ofte  iwi.   (Prot,  da*.,  444.; 

Lat.:  Saepe  optim«  cogitata  peesime  cadunt.  {Binder  II 
3000  ;  Uteher,  203  ,  4;  Btgbold,  434;  Butor,  124 ;  Phthppi, 

ii,  i62.; 

10  Auf  Rath  weile,  zur  That  eile. 

Lot.:  Featina  leute,  aat  cito,  .i  beno  aat.  —  N«c  nil,  noc 
nimium,  medium  tenuere  beati.   (Sutor,  H$J 

11  Aus  grossem  Ratli  wird  oflt  grosser  Ynrath.  — 

Ann .  II. ». 

12  Beizeit  halt  Rath,  denn  nach  der  That  kommt 

er  ZU  Spat.  —  Körte ,  4883. 

13  Benachter  Rath  (Rath  über  Nacht)  ist  der  beste. 

Suttrmeitler ,  144. 
Demnach  wäre  daa  Bett  da«  beate  Rathhau». 

14  Besserer  Rath  kommt  über  Nacht. 

15  Bisa  in  rätben  ein  schneck 

—  Gruler,  I,  8. 
IG  Böser  Rath  führt  auf  des  Verderbens  Pfad. 

17  Böser  rath  ist  dem  Rathgeber  am  schädlich- 

sten. —  Lehmann.  //.  430  .  8. 

Bei  Uueber  ( 8. 17):  „Ein  bö««r  Rath  kombt  d«m  Rath- 
geber  eelbat  tum  trgeten." 
ilhd. :  Ze  reht«  ea  uf  in  aelben  git,  der  dan  andern  raetet 
valachen  rat    (Vreidank.)    (Zinkgrel ,  117.; 

18  Böser  rath  ist  des  rathgeben  '  tod.  —  Frone», 

/.  63\  Crul«T,  /.  9.  Petri.  II,  SO.  /tauen,  «€>,  », 

>)  Bei  /.•  •■>■■<  und  Gruter  steht:  rathgeben,  bei  Ut- 
nitek:  r«thgeb«r«. 
Böhm.:  Z14  rada,  hotov4  nciteetl. — Z14  rada  radcl  nej. 

horii.  —  ZU  rada  vlastniho  p4na  bij«.  (Öetakottku ,  284.) 
Holl,  i  Kwade  raad  achaadt  aUor  meeat  den  raadsmaun. 


in  taten  ein  vogel. 


(Pattagtia,  64, 13.; 

(Yarro.) 


(Barrebomee ,  II.  907»; 
It. :  Conaiglio  catUvo  •  «U> 
Lat.:  Maina»  oonaüium 

(Pkilippi,  I,  239.; 
Potn.:  Ootow«  nleeicaescie  Bis  porad*.  (Cetakotiku,  284J 
Schwed.:  Ondl  rada  gjor  ondl  aamwoeU  -  Oudt  rtd  »r 
waiat.  -(Grubb,  622.; 


19  Böser  Rath  thut  niemand  wohl. 

Holl.:  Kwad«  raad  ia  >1V  mai 

II.  207».; 

20  Böser  rath  trifft  seinen  eignen 

nuc»,  829,  13;  jVri.  II.  60. 

„Böaer  Rath  gereicht  gemeiniglich  eigennOUigen 
Hatligebern  selbst  zum  uiercklichen  Sohaden."  (Petri, 

ii,  so.; 

Boll.:  AI.  de  raad  kwaad,  toü  «n  acbandelgk  1«,  dan 
wordt  aijne  verandering  nuodzakalijk.  (BarrebonUe 
II.  206*.;  ' 

It.:  L'n  cattivo  conaiglio  rimane  apeaao  ulk-  aue  reü. 

21  Böser  Rath  und  schwacher  Verstand  verderben 

Mann  und  Land. 

Dan.:  Kr  den  aom  giver  raad  daarlig,  og  den  eom  tager 
dem  taalmodig,  da  vil  raad  et  maero  akade  end  game. 
(Prot  dan. ,  464.;  -  Ondt  raad  og  daarlig  torataud  fcrer 
i  vaade  mangen  mand. 

22  Das  ist  ein  böser  Rath,  den  einer  nicht  zu  wan- 

deln hat.  —  i'wri,  //,  es. 

23  Das  ist  ein  böser  rath,  der  auff  Krieg  gerichtet 

ist.  —  Lehmann,  444  ,  147. 

24  Das  ist  ein  böser  rath,  der  nit  zu  endern  ist.  — 

Lehmann ,  694  .  4». 

25  Das  ist  ein  schlechter  Rath,  der  nur  einen 

Ausgang  bat. 

£       Malum  conailiam  est  quod  mut»ri  non  poteet  (Pki- 

Uppi,  I,  23».; 

26  Das  ist  kein  weiser  Rath,  der  kommt  erst  nach 

der  That. 

Lat.:  Non  ad  praetor! tum  00 neu  1  valet  uno  futurum    t  vu 

tar,  hj.;  '  1  1 

27  Das  sind  vergebene  Räthe,  wie  der  Fuchs 

Hunde  gesagt.  —  I  rott,  27. 

28  De  Road  1  zörd  de  Moad.    (Trier.)  —  firmentcA. 

///.  446.  17.  Laten.  178,  2$. 

')  Hier  in  dem  Sinne  von  Pute  QVgU  Lmtn,  268.) 
Der  l'uta  ziert  daa  Mädchen. 

29  Dcdcr  alltidd  fanget  am  Redd,  deder  nente  to 

wag  set;  deder  alltidd  snaket  am  en  Bridd, 
to  de  Kost  et  eg  käme  let;  jii  der  alltidd  bei 
a  Priygel  .halt,  an  de  Hös  fale  let;  ju  der 
Pone  an  Putte  beslakket  an  her  dag  eg  sat 
et:  kon  eg  hulpen  warde.  —  A'iitn,  Der  fne- 
tisehc  Spiegel  { Altona  1868 ). 

Wer  immer  um  Rath  fragt,  und  niemals  etwa«  wagt; 
wer  immer  apricht  von  der  Braut  und  doch  vor  der 
Hochzelt  graut  ;  die  immer  bei  dem  Strickwir  halt  wah- 
rend deaaen  der  Strumpf  füllt,  die  »11«  Pfannen  und 
Topfe  beleckt,  und  aich  doch  nicht  «att  laat  noch 
achmeckt:  denon  i«t  nicht  zu  h«lf«n. 

30  Dein  Rath  meiu  Wille,  dein  Wille  mein  Rath. 

31  Dein  rath  sol  nit  schnell  sein,  sonder  wol  be- 

tracht.  —  Wachler. 

32  Den  ersten  fliat  mag  man  vom  Weib  hören 

vnnd  nicht  den  zweiten.  —  £>hmami,6io,  4. 

Dan.:  Hftr  det  forste  raad  af  en  qvinde  og  ei  d«t  and«t. 

(Prot,  dan.,  464.; 
Fri.:  Prend  1«  pretniar  conaail  de  la  forome,  non  naa  le 

»econd.   (Ltroux,  I.  ISO.; 

Prlmo  crede  mulieri.  conalllo,  ««ooudo  Boll.  (Bo- 

tiu,  1,  9*.;  ( 

33  Den  Rath  deines  Knechts  verwirf  nicht, 

er  dir  wohlgerathen  bat.  v 

34  Den  Rath,  den  man  andern  gibt,  soll  man  erst 

selbst  befolgen. 

Holl.:  Volg  den  raad  ecrat  aelf  op,  dien  gii  aoo  teer  aan- 
prtjat.    (Barrtbomee ,  II,  207  b.; 

35  Der  beste  Rath  heisst :  geradezu ! 

36  Der  beste  Rath  oft  einen  schlimmen  Ausgang  hat. 

Beate  raad  bar  tit  vaarat  ndgang.   (Prot,  dan.,  466.) 
Schwed.:  All  gjftrnlng  lyck«a  intat.    ftrr«66,  »74.;  -  Wil- 
meent  rid  »lÄr  ofU  feelt. 

37  Der  beste  Rath  steht  im  mittlem  Grad. 

38  Der  ein  guten  rath  gibt,  der  ist  weiss,  der 

folgt,  ist  auch  weiss.  —  LrAmaim,  602,  133. 
„Weiao  iat  ein  Rath,  ktlhn  iat  nur  die  That." 

39  Der  eine  mit  Rath,  der  andere  mit  That. 

„Der  eine  mit  Rathen,  der  andre  mit  Waffen  kann 
«iner  Stadt  merklichen  Nutzen  aehaffen." 

Lai'K,  ,UnU*  C0MÜil*'  *J,M  praeataatlor  armia.  (SeyMd, 
661.; 

40  Dererste  Rath  der  beste. 

Iprichwort  in  Warachau  be- 
>  «rat«  AulTaeanng  einer  Sache 
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diu  richtige  »ci  und  dnrch  ipateroe  Grübeln  leiten  bee- 
■  er  werde,  Indem  ei  tilgt:  Der  Miaclikel-iiechen  (erite 
Blick)  le  a>  Ruechha-kojdesch  (heiliger  Geiel). 

41  Der  folgt  fürwahr  nicht  weisem  Rath,  der  sich 

all  Ding  bekümmern  lat.  —  /V/n.  II.  87. 

42  Der  gibt  den  besten  Rath,  der,  wbb  er  will, 

lehrt  mit  der  That. 
Lat.:  Optima»  orator,  qui  facti*  auadett    (Chaot,  266.) 

43  Der  jähe  Rath  kommt  zu  früh.  —  Mater,  ll,  86. 

44  Der  kürzeste  Rath  ist  der  beste. 

Boll.:  Cort  raet  goet  raet 

Lat.:  Si  brere  contllium  dicitur  eeee  bonum.  (Faller,- 
Üben,  447.; 

45  Der  mit  gutem  rath  dem  Krieg  ein  loch  macht, 

der  thut  besser,  als  der  es  mit  gewalt  hin- 

aussführet.  —  l.rhmann .  443.  IS9. 

46  Der  Rath  beym  Wein  taumelt  vnd  turckelt  im 

koth.  —  l.rkmaHn ,  S9i ,  i3. 

47  Der  Rath  der  Alten  und  die  Stärke  der  Jun- 

gen richten  viel  aus. 

48  Der  Rath  geht  vor  der  That. 

Lat.:  Malure  cooaulto  optta  eit  factu.    (Sator,  183.; 

49  Der  Rath  ist  bei  den  Alten. 

Lat.:  A  eene  conailium  quaeraa,  pradentia  reram  eet  Uli«, 
eine  qua  curia  quae<)ue  perit.  —  A  arnibut  nomon  miti 
Senatue  habet.  (Seyootd.  3::)  —  A  «euibua  prisci  lumtum 
dixere  aenatura,  eet  rebarjuvenum  cnutlliuinquo  eenom. 

60  Der  Ruth  ist  wie  der,  so  ihn  gibt. 

Dan.:  Raadct  er  efter  hovedet  (bvor  fr»  den  kommer). 
(fror,  dan.,  V.l.) 

51  Der  Rath  musa  unter  den  Händen  wachsen.  — 

Simrock,  8137;  Körte,  4910  u.  6149. 

Unter  deeaen  Haudeu  utmlieb,  dem  er  gegeben  wird; 
dieaer  mute  den  Hath  anwenden  und  iwur  rcruUnftig, 
eonet  nutat  der  bette  Rath  nicht«. 

62  Der  rath  schmeckt  nach  der  Herberg.  —  Leh- 

mann ,  61 1 ,  18. 
D.  h.  er  tat  wie  der  Kopf,  au»  dorn  er  kommt. 

63  Der  Rath  sitzt  auf  seinem  Eid.  —  Graf,  MS,  202. 

„Der  Rat,  der  titst  vf  ein  eyt."  (Geugter,  358,  7.) 
Die  Leiter  und  Ordner  dee  Oetnuinwrarns  (die  obrig- 
keitlichen Pcraonen)  muaaen  jedem  eein  Recht  geben. 
Zur  Beetarkung  ihrer  natürlichen  Verbindlichkeit  lei- 
nen eie  den  Kid,  der  ganzen  Burgcrachaft  Huter  nnd 
BechUpfleger  tu  »ein. 

54  Der  rath  sol  gehn  vor  der  that.  —  ftmmk,  I,  Iis"; 
Gruter  .  /,  17.  Petri.  II,  IM,  llenisch,  143S,  60. 

56  Der  Rath  wäre  schon  gut,  wenn  er  nur  zu  ge- 
brauchen wäre. 

fr*.:  Ce  conaeil-la  e»t  bon,  mait  il  n'en  faut  gutre  uier. 

(Star  ,,-Auttt,  116.J 
Holl.:  De  raad  ie  goed  .  »«I  tetijdig.  (Hamborn*-*,  II,  206J 
Lat.-  In  crattinura  eeria.    (Cornrtiut  Stpvi.)  (Phillppt, 

I,  Ml  Schonheim,  /,  18.; 

56  Der  Rath  zu  Stassfurt  hat  mehr  zu  heben  als 

der  Rath  zu  Hamburg.  —  uetutche  RummHiilmt. 

III.  43.  442. 

57  Di  Rath,  dis  Herz;  di  A..,  die  Tabackpife.  — 

Stäermeuter,  147. 

58  Die  besten  rähte  vnd  hinckende  Pferd  kommen 

gemeinigklich  zuletzt.  —  ltrnm-h.  IIB,  84;  /Vlri, 
//.  124. 

69  Die  nüchtern  rähte  sind  die  besten.  —  llenUch, 
328.  *S;  .Siroror*.  8094. 
Vormnegetetit,  data  tie  nicht  an  noch 
Lat.:  In  eraatinum  »eria.    (Srubold,  236.) 
BeAwed.:  Nöchtert  rld  jlutce  baet.    (Oruhb.  604.; 

60  Die  Räthe  sind  die  besten,  welche  Gott 

furchten  als  den  Kaiser.  —  Euelein. 

Dem  Ka.ter  Friedrich  III.,  dem  die«  Wort 
ben  wird,  «ollen  eie  die  liebet«!  geweee 

61  Die  zu  Rathe  sitzen  müssen,  sollen  Gott  nicht 

ausschliessen. 

62  Drei  holten  am  besten  Rath,  wenn  zwei  fort  sind. 

Engt.:  Three  may  keep  counael ,  if  two  bo  eway.  (Buh* 

II,  136.; 

It.:  Tre  facer  anno,  ae  due  vi  non  aono. 

63  Eigener  Rath  taugt  selten  viel  zur  That. 

Schwei.:  Kget  rld  ar  aallan  tryggt.    (Grubb,  178.; 

64  Eilender  vnnd  vberstürtzter  Rhat  bringts  halb- 

gekocht  eu  Tische.  —  Lehmann.  610.  7. 

65  Ein  böser  Rath  ist  eine  böse  Saat. 

Schwed.:  Ondt  rld  föder  feel  -  galet  rld  börjar  fallet. 
(Grubb,  «24.; 


66  Ein  guter  Rath  auf  den  Weg  ist  ein  guter  Be- 

gleiter. 

Holl.:  Do  goedo  raad  Ii  de  leidtman.  (Harrebomie, 
La!.  '  Äria.lnacum  fllutn.    (Seybald,  3o.J 

67  Ein  guter  Rath  erstickt  den  andern. 

68  Ein  guter  Rath  fiudet  eine  gute  Statt  (Stelle). 

—  Dücilnt,  92. 

C9  Ein  guter  Rath  ist  besser  als  ein  gross  Kriegs- 
heer. 

BAkl  Bt  godt  arerd  1  «trid  firlder  mange:  men  et  godt 

read  frelacr  flere.    (Pro:  dan. ,  S37J 
Lat.:  Improbi  conailium  in  extremnm  incidit.  (Sutvr,  120.) 

70  Ein  (ruter  Rath  ist  besser  als  ein  Sack  voll 

Rathschläge. 

Ihll.:  Beter  &ta  goede  raad,   dan  reel  takkeu  raada. 

(Harrebomit,  II,  206».) 

71  Ein  guter  Rath  ist  besser  als  hundert  (tausend) 

Hände.  —  WimtMtt,  IYJ,  60. 

72  Ein  guter  Rath  ist  nicht  mit  üelde  zu  bezahlen. 

B'ihm.:  Kaida  rada  po  roaumn  hetka.    (<j,lakot$ku ,  2H.) 

73  Ein  guter  Rath  oft  gefehlet  hat. 

Schwed.:  Klookt  rld  tlir  oft*  fceJt.    (Umbb,  417.; 

74  Ein  guter  rath  ohno  glück  ist  wie  ein  Wind- 

müle  ohne  Wind.  —  Lehmann,  «04,  im. 

75  Ein  guter  rath  vberwind  viel  Hende.  —  /Vfri. 

//.  194. 

Schu-ed.:  Rt  god  rld  Är  ofta  büttre  An  mlngllatig  analag. 

( Grub* ,  198.; 

76  Ein  guter  Rath  zu  rechter  Zeit  bewahrt  vor 

vielem  Herzeleid. 

77  Ein  jeder  musB  den  besten  Rath  bey  jhm  selbst 

nemen  in  sein  eigen  Sachen.  —  Peiri .  ll .  202. 

78  Ein  junger  Rath  vnd  Mund  ist  wie  ein  blöder 

Hund.  —  /Vfn , //,  22S. 

79  Ein  kühner  Rath  ist  besser  als  keiner. 

bin.:  Bedre  at  bruge  et  farllgt  raad  end  intet  (Prot. 

80  Ein  rath,  den  ein  Dawer  gibt,  den  muss  man 

in  die  Hand  nemen  oder  auff  ein  Wagen  laden. 

—  Li  Ii  mann,  603.  164. 

81  Ein  Rath,  den  gibt  der  Wein,  führt  in  den 

Koth  hinein. 

82  Ein  Rath ,  der  nicht  zu  ändern  ist ,  gehöret  auf 

den  Mist. 

83  Ein  Ruth  muss  verschwiegen  sein.  —  Airdmiu- 

ton .  1994. 

Abraham  a  Sanela  Clara  in  Etwa»  für  All*  (I)  aagt: 
„Bin  Bath  anll  aua  eeiner  reichen  Bibliothek  kein  Buch 
lieber  und  Öfter  learn.  ala  den  Tacitum;  denn  die  Ver- 
schwiegenheit iat  die  Seele  aller  hochwichtigen  Oe- 
echftfte.  Der  Wein  in  einem  wohlbedeckten  Oeachirr 
bleibt  bei  teinen  Kräften,  der  venohloeeone  Mund  er- 
halt groee«  Vorhaben  in»  besten  Stande. 

84  Ein  rath  ohne  guten  aussgaug  ist  kein  rath, 

sondern  ein  feblschuM.  —  l^kmann,  j»s,  36. 

85  Ein  Rath  ohne  Hülfe  ist  ein  Leib  ohne  Seele. 

Frl.:   Contell  eana  remede,  c'eat  un  corpe  »an»  Arne. 
(Krittinger,  166  ''J 

86  Ein  Rath  soll  das  Reste  rathen,  wic's  geräth, 

kann  er  nicht  erratheu. 

87  Ein  Rhat  ist  offt  wie  ein  Artzney,  ob  sie  schon 

bitter  ist,  so  hilfft  sie  doch.  —  Lehmann,  co»,  «. 

88  Ein  Rhat  muss  seines  Herren  humor  wissen.  — 

Lehmann ,  617,  61. 

89  Ein  schneller  rath  vnd  gähe  That  otTt  manchen 

Mann  verderbet  hat.  —  Oniuk,  im.  11;  l'etri, 

II.  224. 

90  Ein  trewer  rath  ein  guter  Marcipan  vnd  Pastey. 

—  Prtri,  B,  230. 

91  Ein  trewer  rath  frommet  vil  vnd  ist  besser 

denn  gold.  —  Menuch,  ma.  36. 

92  Ein  Zentner  Rath,  ein  Quentlein  That.  — 

Chaot,  1056. 

93  Einen  guten  Rath  geben,  ist  leichter  als  ihn  be- 

folgen. 

Holl. :  Raad  geren  ia  gemakkelijker  dan  uitvoeren.  (Harr*- 
bomet,  II,  207  *.) 

94  Einer  mag  vielen  guten  rath  geben,  aber  nicht 

ange wiunen.  —  Petn,  U,  let. 
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95  Erst  halte  mit  dir  selber  Rath. 

Ewjl.:  Keep  counsel  thjrself  flnt.   (Böhm  II,  i.) 

96  Erst  halte  (hole)  Rath,  dann  greif  zur  That. 

Dan. :  Fftlt  rud,  lu  daad.    (l'rov.  dan..  193.; 


lt.:  AI  ben  s'appiglia  ohl  ben  Ii  oonaiglia.  (PattagUa,  64, 4.J 
tat.:  Conillio  factum  oon  pocuitet  ene  perectum.  («auf, 
127UJ  —  Deliberandum  cit  diu,  quod  «tatueuilura  est 

semel.  (7VN.  Sfr.)  (Binder  I,  tn;  |f  732 ,  fkilippi, 
1,  114;  SeyooM,  116;  SUmMm ,  1J 

97  Erst  Rath,  dann  That. 

Schu-ed.:  Tag  rid  fOr  gjarning.   (Grubb,  730.; 

98  Es  gibt  einer  offt  ein  raht  vmb  sehen  Ducaten, 

darumb  er  selbst  nicht  ein  creuteer  geb.  — 

Lehmann,  KU .  41. 

Zur  Verspottung  oder  Zurückweisung  eigennützigen 
Käthes  haben  die  Franzosen  die  aus  Notiert  t  L'Amour 
mtdtcin  (1,1)  entlehnte  Uedeueart :  „Sie  sind  Gold- 
tehmied.  Herr  Josse  1,  Wut  *tes  orferre,  Monsieur 
Jone)." 

99  Es  gibt  hier  leider  keinen  Rath  als  —  Konrad. 

(WordMuut'n  6  ei  Hai  sei.) 
Wird  bei  rathloeen  Zuttiaden  angewandt. 

100  Es  gibt  oft  einer  einen  Rath,  der  selber  kei- 

nen hat. 

101  Es  gibt  wider  alles  Rath,  ausser  für  den  Tod. 

Dan.:  Der  er  raad  mod  alt,  uden  mod  d«dea.  (Pro,, 
dan.,  464.; 

102  Es  ist  besser  raht  gesucht  im  anfang,  denn  im 

end.  —  Henuck,  3  su,  36. 
Lat.:  Satins  eet  initiis  mederi,  quam  flni.  (Henitch,  320,  37.; 

103  Es  ist  kein  rath  gut,  wo  man  nicht  folget.  — 

Uenuch,  im.  41. 

104  Es  ist  kein  weiser  Rath,  der  erst  kompt  nach 

der  that.  —  Petn,  11,  im. 

105  Es  ist  leicht  Rath  geben,  wenn  alles  wohl  geht 

106  Es  ist  leicht  Rath  zu  finden,  wenn  eine  Wurst 

zu  lang  ist. 

Dan.:  Der  er  gode  raad  Iii  den  pulse  »om  er  for  lang. 

(Prot,  dan.,  463.; 

107  Es  ist  leichter,  guten  Rath  geben,  als  guten 

Rath  befolgen. 

//.:  Pitt  faoil  e  dar  ehe  l'aecettar  coniiglio.  (Panaglia, 
64,  10.; 

108  Es  ist  nicht  gut  zu  langer  Rath,  man  kömpt 

ZU  Zeiten  Viel  zu  spat.  —  Lauterbeck,  CXU". 
,  109  Es  muss  guter  rath  doch  endlich  gelobet  wer- 
den. —  HenUch ,  1461 ,  40. 

110  Es  schadt  am  meisten  der  böse  raht  demsel- 

ben, der  jhn  geben  hat.  —  Lehmann,  93.  t». 

111  Es  sind  vergebene  Räthe,  sagte  der  Wolf,  als 

man  ihn  wollte  ins  Dorf  locken.  —  Körte.  4911. 

Körle  *  6131. 

112  Es  sei  keiner  auss  dem  Rath  schwatzen.  — 

Petn.  II,  »7. 

113  Et  is  kenn  better  Roath  o'se  Kunroad.  (Wal. 

deck.)  —  Firmenich,  I,  SU.  47;  Curtte,  333,  161. 

114  Falsch  Rath,  falsch  Freund ,  falsch  Lieb,  falsch 

Geld,  davon  ist  voll  die  ganze  Welt. 

115  Falsche  Räthe  vnd  Juristen  ehren  Gott  in  jhren 

Kisten.  —  /'..•>•.,  //.  SOS;  Ädrle,  491«. 

116  Fremder  Rath  ist  Gottes  Stimme. 
Lat.;  Bot  eaera  oonenltor.  (Ptnlippi,  I,  136.; 

117  Fromme  Räthe  grosser  Herren  sind  die  Engel 

im  Reich  und  die  Ecksteine  des  Friedens.  — 

Einfalle,  399. 

118  Für  alles  ist  Rath,  nur  nicht  für  den  Tod. 
Span,:  Fara  todo  ha/  remedio  et  no  c»  pars  U  lauerte. 

(Don  Qwucoff.; 

119  Für  guten  Rath  gib  gute  That 

Vergilt  da«  dir  erwiesene  Oute  mit  Zinsen. 

120  Gähem  rath  volgt  rew  vnd  leyd.  —  l ranrk,  /,  79'. • 

Lehmann,  II,  933,  1. 

121  Gäher  rath  hat  rew  zum  geferten.  —  Front*. 

II,  39b;  Gruter,  I.  43,  Henitch.  1413,  6;  Petn,  II,  833. 

Simrock,  6090;  horte,  4991;  Aorta*,  6119. 
Uhd.:  Vt  snellln  rad  aal  nimant  alxn  ser  getruwe,  do  ko- 

mit  dleke  nach  ein  tad  die  manche  si  mag  geruwe. 

(Ritttrtpiegtl.)    (Zingerle,  117.; 
Holl.:  Snelle  raad  bad  reel  ronw.   (Barrt'jomit .  II,  107».; 
Lat.:   Preecipitis  consllli  assecU  poenitenüa.  (Franek, 

''■5oj",il71°B*lUUm  pr**Cep*  ••<>ttl,ttrPlwun1»«  Tain*. 
Schwei. !  Hastigt  rad  haar  Inger  1  föUle.  (Grubt, ,  316.; 


122  Gaber  rath  kompt  (offt)  zu  frü.  —  Franek,  /,«>•. 

Lehmann,  U,  111.  1;  Arth.  //,  III;  Henitch,  1413.  7. 
Schottel,  1116 \-  Simrock.  »OM;  Jfdrtt,  4893. 

123  Gar  offt  der  beste  rhat  den  schlimsten  auss- 

gang hat  —  HenUch,  317. 17. 
Dan.:  Et  glas  god  vi  in  fordeuTee  af  cn  flae  som  faider 
deri.  —  Oodt  raad  kand  spildes  aflldet.  (Pro,,  dan.,  465.) 

124  Glt  Rod  äss  deier.    (Siebenbürg.^ächt.J  —  Schü- 

tter, 736. 

125  Geh  nicht  eher  in  den  Rath,  bis  man  dich  ge- 

rufen hat. 

Lal.:  Ad  consillura  nr  accesseris ,  priusquam  vocerls.  (Tap- 
piut,  191«;  Eratm.,  19/  PkUtppi,  I,  1.) 

126  Geher  Rath  Reu  zum  besten  hat. 

Lat. :  Qui  nimis  acoelerant  obstacula  talibus  obsUnt.  'S*. 
<or,  123.;  1 

127  Geschwinder  Rath,  bereute  That  —  Wickler. 

XVI.  37. 

Lat.:  Oonslllo  faetnm  non  poenitet  esse  perectum.  (Chaot, 
V.M..)  —  Praecipitis  consilii  oomes  est  poenitentia.  (Ser- 
bold, 432.; 

128  Gib  niemals  Rath,  bis  man  dich  gebeten  hat 
189  Gute  Räthe  sterben  bald  in  der  Geburt 

130  Gute  Rete  vnd  gute  praeter  find 

Pein.  M.  164. 
8chteed.:  Ther  tr  godt  rad  Anna,  thi 
om  Wala.   (Töming,  130.; 

131  Gutem  Rath  soll  man  glauben  und  folgen. 
Böhm.  :  Slyi  moudr.vcb  Udl  rady,  muies-li,  nedavej  sedo 

SYadjr.   (Cetakoetkg,  US.) 
Poln.:  gluchaj  Inda!  madrych  rady,  moieax  njso,  nisszu 
kaj  swadjr.   (Öetakoetky  ,  348.; 

132  Gutem  Rath  zu  folgen  ist  niemand  zu  alt  und 

zu  weise. 

133  Guten  Rath  kann  mau  ertbeilcn,  aber  keine 

guten  Sitten.  —  Schiechta,  m. 

134  Guten  Rath  muss  man  nicht  ausbieten  wie  saue- 

res Bier.  —  Fatehu»,  3;  Simrock,  8099;  hörte ,  4897. 
Schulte.  109. 

Outen  Rath  ertheilen,  holtet  aber  oft  sichte 
als  sich  das  Vorrecht  anmassea,  Mottiten  si 
damit  andere  keine  machen  sollen. 
Frt..-  Lee  oonseilleare  ne  sont  paa  les  peyeurs.  —  Ke  don- 
nes  jamai»  un  conseil  arant  qu'on  yous  1«  damande. 
(itatton,  279.; 

It.:  Ne  aale  ne  consiglio  oon  dar  mal  se  non  pretrato 
(Station,  179.;  " 

Lat.:  Ad  consilium  ne  aeeeeseris  antequam  Tocoris.  (Cato.) 
(Eratm.,  19;  Fatelita,  3;  Wiegend,  981.; 

185  Guten  Rath  muss  man  nicht  verachten. 

Schweti..-  Klookt  rld  bor  intet  föraohtae.  (Grubb,  418.; 

136  Guten  rath  muss  man  nit  auff  alle  märckte 

tragen.  —  Lehmann,  601.141;  Eitetem,  501.  Sim- 
rock, 8101. 

137  Guten  Rath  soll  man  nicht  verschmähen. 

„Niemand  rerechmeh,  daa  Ist  meia  rath.  so  jemand 
recht  gerath  hat."  J 
Lat.:  Non  contemnatur,  qnisquls  bene  contiliatnr.  (Loci 
com/».,  30.; 

138  Guten  rath  soll  man  nicht  vnversucht  lassen. 

Boll.:  Versmaad  geen'  goeden  raad,  al  schiint 

(Harrtbon.ee,  Jl,  107.; 
ßchteed.:  Ofta  tr  wlgat  ene  mens  rid.  —  Raa 
ort«  rld  Ula  lonee.  (Urning,  113  n.  128.; 

139  Guten  Rath  und  guten  Wein  hole  dir  vom  Al- 

ten ein.    (Amberg  in  der  Oberpfalt.J 

140  Guten  Rath  verachte  nicht,  wenn  ihn  auch  dein 

Diener  spricht  —  Suringar,  CIVC.  33. 

141  Guten  Rath  weiss  jeder  dann  (jedermann),  wenn 

die  Sache  ist  gethan. 
Schwed.i  AUe  weu  god  rld  föratan  den  i  wänden  stfr. 

—  »edan  *k*d*&  »r  skedd,  weet  hrar  man  god  rid. 

(Grubb,  712.; 

142  Guten  Rath  zu  befolgen,  ist  so  schwer,  als  ihn 

zu  geben. 

,.  Es  gehört  ebenso  viel  Verstand  dazu,  einen  i 
Bath  xu  faaien  und  iu  befolgen,  als  ihn  su  an 

(Weit  und  Zeit.  I,  146,  103.; 

143  Guten  rhat  nimbt  man  mehr  von  der  zeit  als 

Von  witz.  —  LrkmoNH,  399  ,  81. 

144  Guter  raht  bedarff  nicht  mehr,  nur  das  man 

jhm  folge.  —  Henitch.  130  ,  33;  Petn,  II,  363. 

145  Guter  raht  hat  niemals  spot  vnd  schaden  bracht. 

—  A¥rer.  III.  1786.  14. 
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146  Guter  rat  kam  nie  zu  spat.  —  Lutker't  ilt.,  12  .- 

Ueuteter,  374;  Petri,  II,  3*5;  Simrock,  8097;  Urttt,  4384. 

Wonn  er  gat  ist,  wird  er  auch  su  rechter  Zeit  gege- 
ben;  kommt  er  zu  unrechter  Zeit,  to  i»t  er  obeu  kein 
guter  Rmtb. 

Engl.:  üood  coua.el  never  comci  too  late.  (Hohn  II,  81.; 
It.:  Un  buouo  consiglio  non  viene  mai  troppo  tardi. 

147  Guter  Rath  bringt  gute  Frucht. 

Bchteed.:  God  rad  gjör  eegren  trjgg.   (Grubb ,  262.;  —  Mo- 
get  rad  winner  god  fruebt.   (Grubb,  56.; 

148  Guter  rath  dartT  nur  eine  stütz,  die  gut  vnd 

vest  ist.  —  Lehmann,  604.  148. 

149  Guter  rath  erhelt  den  Mann  (oder:  erhält  Mann 

und  Staat).  —  Pein.  II.  an. 

Böhm.-  Pan  kaidy  dobrou  radou  stoji.  (Öelakot$ky,  284.; 
Poln.:  Pan  kaidy  dobra  »da  stoji.   (Cetakottkg ,  284.; 

150  Guter  Rath  fällt  neben  den  Narren. 

Boll.:  On  niet  begeert  hij  wijsen  raad,  die  op  siju  malle 
Inlmen  Staat.   (Harreboinee ,  II,  207*.; 

151  Guter  Rath  fördert  mehr  als  zehrt  Ilande. 

It.:  Un  buon  consiglio  yale  piu  che  cento  mani.  (Patta- 
glia,  66,  16.) 

152  Guter  rath  für  der  that  ist  besser  denn  Silber 

vnd  Gold.  —  Petri,  II,  3«5. 

153  Guter  rath  für  sich  gaht.  —  Franc*.  /,  129»;  Gru- 

ter,  I.  47;  Petri ,  II,  365. 

154  Guter  rath  für  sich  guht;  wenn  der  schad  in 

Seckel  gaht,  dann  kompt  sein  rew  vil  zu 

spat  —  llenuch  ,  1371 ,  1. 

155  Guter  Rath  für  Thoren  ist  Seife  für  Mohren. 

—  Schlecht*,  347. 

156  Guter  Rath  hat  Reu  zum  Gefertcn.  —  Schottet,  1H2". 

157  Guter  Rath  ist  Anfang  und  Ende  guter  That. 

Dan,:  Oodt  raad  er  baade  begyndelse  og  ende  til  en  god 
gjerning.   (Prot,  dan.,  463.J 

158  Guter  Rath  ist  besser  als  baar  Geld. 

Dan.:  Et  godt  raad  er  bedre  end  bare  penge.  (Prot, 
dan. ,  463.; 

159  Guter  Rath  ist  eine  Last,  die  nicht  jeder  tragen 

kann.  —  HWi  und  Zeit,  I,  132.  9. 

160  Guter  Rath  ist  Goldes  wertb.  —  simrock,  sws; 

wtatm,  st. 

Holl.:  Ooede  raad  ii  goud  waard.    ( Uarrcbomie ,  //,  206 b.; 

Dn  salubre  consiglio  e  gramle  ajuto. 
Scbved.:  God  rad  i  nüd  Ar  batlre  tu  gallet  r&d.  (Grubb, 
273.; 

161  Guter  Rath  ist  halbe  That,  —  Chao.,  137. 

162  Guter  Rath  ist  nicht  mit  Golde  zu  bezahlen. 

Uhd.:  Ei  ist  niut  so  gnot ,  so  guoter  rat,  der  meosebe  ist 

taellg,  der  den  hat.    (Boner. t   (Zinkgref ,  117.; 
Frt.:  Un  bon  aris  vaut  un  oeil  dans  la  main.  (Uaiton,  272.; 
It.:  A  buon  consiglio  non  si  irovu  presse   (l'atfglia ,  64.; 

163  Guter  rath  ist  nicht  zu  verachten.  —  Petri.  II.  365. 

Boll. :  Goode  raad  wurdt  bovenal  geprezeu.  (Barrebomie, 
II,  206°.; 

164  Guter  Rath  ist  theuer,  sagte  der  Advocat  zum 

Bauer,  als  er  ihm  einen  Process  verloren. 

165  Guter  rath  ist  thewer.  —  Petri.  II,  365;  Stmrock.  8ioo; 

Lohrenael.  I,  347;  Doie,  88  u.  329. 

..Guter  Ratb  findet  selten  Stadt,  den  gleich  die  allcr- 
wolsesten  geben,  es  stöbe  darauffGut,  Ebr  und  Leben." 
(Froiehm.,  BbVL;  Nach  den  Massen  au  urtbeilen,  in 
denen  er  ausgetbeilt  wird,  muss  man  das  Gegentbeil 
annehmen,  aber  das  Sprichwort  bat  sulolst  doch  recht. 
Auf  die  Krage  in  der  Schweis:  llend  er  guet  Roth? 
folgt  die  Antwort:  Mer  gäbe  si  wolfel;  um  en  Mass 
ebonnted  er  alli  bon.   (Sulermeitter,  i.) 

iL:  1. .  Und  ist  ein  altsprocben  wort:  swer  rite  Tragt ,  der 
suoche  guot.    t  Teichner.)    (Zin,*rle , 

Boll.:  Goede  raad  is  duur.  (Barrtboatit ,  II,  2ü6h.; 

166  Guter  Rath  ist  woi  theuer,  er  ist  aber  auch 

was  werth. 

167  Guter  rath  kam  viel  zu  spat  nach  fürwitziger 

that.  —  Pttri ,  II.  365. 

168  Guter  Rath  kommt  auch  aus  armer  Leute  Tasche. 

„Nieht  rerwerf  «inos  kuechte«  rhat,  so  er  dir  wol 
gerbaten  hat." 
Lot.:  Non  sitncglectaserTisontentiarect».  (Loci comm.,  30.) 

—  Nullius  sensum,  si  prodest,  tempseris  unquam.  (Cato.) 
(Binder  II,  2297.; 

169  Guter  Rath  kommt  morgen.  —  Simrock ,  8ios. 

Dan.:  Godt  raad  Til  bare  god  tiid.   (Prot,  dan,,  464.; 
Boll.:  Goede  raad  komt  morgen.   (Harrt hörnet ,  II,  206".; 
BcMteed.:  God  rad  wil  haa>  god  tijd.   (Grubb.  316.; 

,170  Guter  Rath  kommt  oft  unter  der  Hand. 
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171  Guter  Rath  kommt  über  Nacht.  —  Eitctcin.  519 ; 

Goal,  1273;  Simrock,  8106;  Körle,  4889;  Lohrcwjel,  I,  87; 
Uure.  781  u.  1043. 

Oft  findet  sich  plötzlich  ein  Ausweg  ira  Gedrängt», 
weuu  man  e»  am  wenigsten  erwartet.  Eiu  Lieblings- 
Spruch  Napoleon's  I.  (Vgl.  Auer,  Napoleon  und  »eine 
Beiden,  Xr. 

Dan.:  Raad  gaaur  best  af  mdru  hierte.  (Pror.  dan.,  124.) 
Fr:.:  11  est  utile  de  cnnsulter  l'oreiller.   (Hauon,  27y.; 

—  La  nuit  porte  conseil.    ( Lendroy.  4S6;  Goal,  1273.; 
Engl. :  Take  counsel  ou  y  nur  pillow,   .  Gaul,  1273J  —  Take 

eounsel  wltb  your  pillow.   (iluston,  279.; 
Boll.:  Goeilo  raad  komt  in  den  slaap.  (Barrebomie,  II,  206*'.; 
//. :  La  notte  e  inadre  de'  (bnoni)  consigli  (de' peusieri ). 

(Goal ,  1J73J  —  La  notte  t>  fatta,  per  pensar  quello.  che 

l'uomo  deve  fare  il  dl.  —  Si  vuol  dormire  sopra  gll  af- 

fari  di  riliuva. 

tat.:  De  nocte  consilium.  (Fatrliui.  60;  Lehmann  .  61 ,  16; 
Binder  l,  L'VH;  //,  712;  Bucht  er,  64;  Seybold,  Ii«:  117*- 
gand.  836;  Efelein,  519;  Phitippi.I,  Iii.)  —  Multa  adeo 
gelida  melius  se  nocto  dederuut.    (Virgil.)  (Phitippi, 

I,  259J  —  Nox  consilium  dubtt.    (Boeili,  I,  61.) 

172  Guter  Rath  macht  niemand  Kopfweh. 

It.:  A  chi  consiglia,  non  duole  il  capo,  il  corpo. 

173  Guter  Rath  muss  gelobt  werden,  es  geschehe 

früe  oder  spat,  —  Valkmm,  PoMtm,  Ii,  CCXC1». 

174  Guter  Rath  nach  der  That  kommt  zu  spat. 

Boll.:  Goede  raad  na  de  dnad  konit  to  laat.  (Barrebomie, 

II,  206  °J 

175  Guter  Rath  nützt  erst,  wenn  man  ihn  befolgt. 

176  Guter  Rath  ohne  Glück  ist  wie  eine  Windmühle 

ohne  Wind. 

177  Guter  rath  thut  mehr  denn  stercke.  —  Petri, 

II,  363. 

178  Guter  Rath  und  gute  That  kommen  oft  zu  spat. 

179  Guter  Rath  und  Kastoröl  gibt  sich  leicht,  nimmt 

sich  aber  schwer. 

180  Guter  Rath  und  Schnupftaback  gehen  grossen- 

theils  an  Ohren  und  Nase  vorüber  zu  Boden. 

181  Guter  rhat,  dem  man  nicht  folgt,  hilftt  nichts 

Vor  Vnglück.  —  Lehmann,  604,  155. 

182  Hab  rath,  dann  greiff  zur  that.  —  Franck.  1. 108". 

183  Hab  rath  für  der  That.  —  Laiendorf  II,  17;  Pelri, 

II,  368;  Fyering,  III,  5  u.  601;  Schottel,  1120*. 

184  Halt  beizeit  rat,  dann  nach  der  that  kommt  er 

ZU  spat  —  Trane*,  /.  108;  Petri,  II,  369. 
LaU;  Tetnperata  fortuna  optima.   (Franck,  I,  108.; 

185  Halt  zu  Rath,  früh  und  spat,  Alter  vieles  nö- 

thig  hat 

186  Halte  Rath,  dann  greif  zur  That;  man  kocht 

vor,  ehe  man  zurichtet. 

187  Halte  Rath  vor  der  That.  —  Lehmann,  coo.  ioi; 

EUelein  519;  Saiter.  268;  Simrock.  8083 ;  Schulfreund,  84. 

188  Halte  zuvor  rath  vnnd  dann  greiff  zur  That  — 

Lehmann,  II,  261,  3;  Körle.  4885. 
Böhm. ;  8  drubym  se  rad',  a  sroho  hled'.  (Öelakoisky ,  284.; 
Engl.:  Beware  of  had  I  wist.    (Bahn  II,  71.) 

189  Hat  man  erst  einen  Rath  empfangen,  so  kom- 

men die  andern  scharenweis  gegangen. 

Ii.:  Di  secondi  sKmaigU  sono  pleno  lo  oasse,  de  priml  ve 
n'e  carsstia.   (Pauaglia,  66,  21.; 

190  Ich  finde  (hole)  den  rath  allein  bei  mir  selbst. 

—  Tappiui,  137  b. 

Lat.:  Domi  ooniecturam  faoere.  (Tappiut,  137°;  Erat- 
m«s.  137.; 

191  Im  Rath  erschein  zu  rechter  zeit,  bedenck  all- 

zeit gemein  Nutzbarkeit;  gegenwartig  Sach  er- 
weg  mit  Fleiss  vnd  was  folgen  nicht  gleicher- 
weis. —  Friedeb. .  143. 

Zu  Bononien  aollen  am  Ratbhause  nachfolgende 
Worte  angesehrieben  seyn :  CONSULTOH,  hio  utrum- 
que  tempus  postulat,  ADESTO,  Semper  publicum  ne- 
goetum  CURATO,  age  dorn  quid  sit  in  praesentia, 
VIDETO,  long»  proTidens  in  postorom  CA  VETO,  par- 
te« sie  tnai  tuebere.   (Friedeb.,  I,  143.; 

192  Im  Rath  gilt  Wohlredenheit,  im  Krieg  Kühnheit. 
tat.  i  Verba  in  consiiio ,  Talet  in  certamlue  robur.   ( Chaoi, 

«MO 

193  Im  Rath  haben  die  Wände  Ohren. 

194  Im  Rath  sei  ein  Schwetzer,  im  Bett  ein  Pfetzer 

(Sparer),  über  dem  Tisch  ein  Ketzer'.  —  Fi- 
schart  .Getch. .  in  Kloiter,  VIH,  71. 
i)  Iss,  wm  d»  ist. 

93 
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195  Im  Rathe  weile,  zur  That  eile.  —  Ilaston,  379. 
Udn..  Vrr  en  inegal  tür  ud,  man  fogl  Ul  daad.  (7Voe. 

dan.,  464.) 

196  In  bösen  Käthen  ist  das  Weib  des  Mannes  Män- 

nin. —  >.).Iit.  260;  Mmrock.  11254. 
Von  der  Metateracha.fi  der  Frau  io  Rinken  aller  Art. 

197  In  bösen  rat  heu  seind  die  weiber  vber  die  mann. 

—  Franck.  I,  70  b. 

Lot.:  Malo  in  eonailio  foeminae  vineunt  viroe.  (Franck, 

I.  70  b.; 

198  Jäher  Rath  nie  gut  ward. 

Heue  zum  Beaten  hat. 
I/än.:  Haatig  read  bar  anger  i  fadga.   (Prot,  dam.,  464.) 

—  Hoved-kulde  raad,  hored-kuldi  gierning,  og  hoved- 
knlda  akade.    (Prot,  da*.,  303.) 

HoU.:  Haelige  raad  waa  nooit  goed.  (HarrtbomJ*.  II,  206<\; 
Lot.:   KeetinationU  comitae  aunt  error  et  poenitentia. 

199  Jäh«  Rath' nie0  wohl  that.  —  Euelein.  419;  Sim- 

rock.  601t. 

Holl.:  Nooit  goede  daa.l  ran  anelien  raad.  (Harrtbomee, 
U,  207«.;-Sncllo  ruad  doet  a.lden  baat. 

200  Jäher  Rath  selten  gerath.  —  Adrf«.  4892. 

lt.:  Conaiglio  frettoloao  non  auol'  «aaer  frattaoao.  (Pat- 
taglia,  64,  9.) 

201  Je  besser  der  Rath,  je  besser  die  Stadt.  — 

SfirichvOrttTgartcn ,  347. 

202  Je  schlauer  Rath,  je  übler  That. 

203  Jedermann  weiss  guten  Rath,  nur  nicht,  wer 

ihn  nöthig  hat. 

204  Junge  Retc  sind  vnstet«.  —  Petri.  II.  4X0. 

205  Kein  Rath  ist  gut,  man  folg'  ihm  denn.  —  Petri, 

II.  269;  Simrock.  8102. 

Onter  Rath  tat  eine  Latt,  die  nieht  jeder  tragen  kann. 
Ka  gebort  ebenso  viel  Veratand  dazu,  einen  guten  Rath 
zu  fateen  und  au  befolgen,  ala  ihn  zu  geben. 
hol.:  Conailla  bona,  ai  nemo  pareat,  in  neu  non  Bant. — 
Conauleudum  et  coniilita  parendura.  (Segbold,  85  u.  87.; 

206  Keines  Armen  Rath  verachte  du,  er  schlägt  dir 

oft  am  besten  zu.  —  Scidmc-holtt.  Jahrb..  IV,  120. 

207  Kom  nit  in  Rath,  wo  man  dich  nicht  beruffen 

hat.  —  /Vlri,  //,  425. 

208  Kühner  Rath  der  beste. 

Ü.i  Sono  i  pib  audaci  gli  ottimi  eonalgll. 

209  Kurtzer  rath,  guter  rath.  —  L**m««ii. //.  sis,  M; 

Petri.  II.  429;  Hörle.  IUI. 
JloU.:  Kort«  raad,  goede  raad.    (Harrebom*t ,  //,  207*.; 
Lat.s  Si   breite  coutüiuin  dicitnr  eaae  bonum.  (Loci 
romm.,  SO.) 

210  Kurzer  Rath,  guter  Rath,  sagte  der  Wolf,  und 

schnappte  nach  dem  Schaf. 

Holt.:  Kort  beraad,  goed  beraad ,  aei  de  wolf ,  en  hij  hapt* 
naar  het  aobaap,  dat  hem  ootinapte.  (Harrtbomet, 
II.  239*.; 

211  Langsam  Rath,  schnell  sey  die  That  —  Laien- 

darf  II,  Ii:  iWri.  //,  4SI. 
JfArf..-  Jetwederea  atn  reht  hat,  langer  rat  und  «nel  getat. 

(Weuektr  Gatt.)   (i.ngtrlt,  117.; 

212  Langsamer  Rath  kommt  zu  spat. 

Lot.:  Conallia  conclando  tenrtcunt.   (Unat,  21t.; 

213  Man  gibt  oft  guten  Rath  und  bat  selbst  keinen. 

—  Chaot,  137. 

214  Man  muss  Rath  geben,  aber  auch  Rath  hören. 

215  Man  muss  Rath  suchen,  ehe  es  zu  spät  ist. 

Holl. :  Doo  raad  voor't  kwaad ,  eer't  verder  gaat.  (Harrt- 
6  •»«/«,  //,  206  h.; 

216  Man  muss  stets  mit  sich  zu  Rathe  gehen. 

It.:  Biaogna  conaigllarei  a  giorno  per  giorno. 

217  Man  soll  guten  Rath  suchen,  aber  auch  befolgen. 

Holl.:  Beraden  en  raad  volgen  ia  wijalijk  gedaan,  naar 
de  aolten  willen  't  tu«  niet  verataan.  (Harrthomit, 
II,  206*.; 

218  Man  soll  guten  Rath  suchen  nnd  das  Gelingen 

Gott  befehlen. 

[•■m.:  Man  ikal  Tel  bare  raad,  men  eelv  bede  gnd  og 
alutte.    (Prot.  dam. ,  464  ; 

219  Man  soll  seinen  Rath  nicht  aufdringen. 

Dn Oire  seither  counael  nor  aalt  tili  70a  are  aaked 

for  it.   (Bahn  II,  4.) 

220  Manch  guter  Rath  stirbt  in  der  Geburt. 

Dan.:  Mange  gode  raad  daei  fadtelen.   (Prov.  dan.,  463.; 

221  Manch  guter  Rath  verdirbt  in  eines  armen 

Mannes  Tasche. 

Holt.:  Menig  goede  raad  bederft  In  den  «ak  ran  den  ge- 
meeneu  man.   (Uarrtbomit,  II,  207*.; 

222  Mnnch  guter  Rath  wird  vom  andern  erstickt. 


223  Manche  Räthe  geben  grossen  Nutzen  vor,  da 

doch  sieben  Schaden  dabeiliegen. 

224  Mancher  gibt  dem  andern  Rath,  der  bey  jhm 

selber   keinen    hat  —  Petri,  II,  248;  Minekirr. 
XIV.  42. 

XI hj.:  Maniger  git  gnten  ruft,  der  aclber  rate«  nlch  an- 
hat. (Ut,bartt  rot  Frittlar  litt  ton  Trogt  [1210] ,  Aua- 
gabe von  r  rommann,  Quedlinburg  Ii«,  V.  4137J 

225  Mancher  gibt  ein  andern  ratt,  der  jm  telbs  nit 

geraten  kan.  —  thfmann ,  37 .  im>. 

226  Mit  rath  einkauffen  ist  gar  ein  nützlig  ding.  — 

fVr.  mr. ,  690. 

227  Mit  Rath  gethan,  niemand  schaden  vnnd  ge- 

rewen  kan.  —  Ltkmann.  tt,  40«,  ss;  iViri,  II,  479; 
Körle,  6122. 

Hhd.:  Swer  tuot  awaa  er  tuot  mit  rat,  den  riuwet  leiten 

aln  getat.    f  U'etteker  Gatt.)    (ZinaeHt,  117.; 
//. .-  Chi  letrue  il  prudente ,  mal  ia  ne  pento.   (Gaal ,  1270J  — 
tat.:  (Joneilio  factum,  non  poenitet  eaae  peractum.  (Su- 

tor,  US.) 

228  Mit  rath  muss  man  Krieg  füren,  vnd  wa  vil 

Rathgeber  seind,  da  ist  der  Sig.  —  Agricola 
II,  240. 

229  Mit  Rath  und  Fleiss  richt't  man  viel  mehr  als 

durch  ein  ganzes  Kriegesheer.  —  Ckaoe.  134. 

230  Mit  Rath  und  That  ein  Mann.  —  Körte.  4905. 

231  Mit  Rathen  kann  man  Säue  mästen. 

£1  iat  die  Eitelkeit,  die  ao  gern  guten  Rath  ertbeilt, 
und  macht,  daaa  jeder,  der  um  Rath  gefragt  wird,  alch 
geschmeichelt  findet,  daaa  jeder,  auch  ungefragt,  Rath 
erthcilt  und  Uberhaupt  mit  Rathen  aller  Art  wie  daa 
Sprichwort  aagt,  Saue  gemattet  werden  können. 

232  Mit  wenigen  soll  man  rhat  halten,  mit  vielen 

ZU  Krieg  ziehen.  —  Lehmann,  59«,  74. 

„Mit  Ticler  hilff  man  fechten  aoll,  mit  wenigen  rath- 
achlagen  wol.u 
Lat.:    Auxilio   multi  eint,    eonailio  .tibi  paucl.  (Loci 
comtn. ,  Ti.) 

233  Nach  dem  rath  greiff  zur  that.  —  Franck,  I,  U7*J 

Simrock.  8084;  Hager,  II.  86. 

234  Nach  rath  verziehe  nit  die  that  —  Franck.  II.  178*. 

235  Naue  Rath  kummt  van  arme  Lüde.  —  Eick- 

wald.  1214;  Durren,  897;  llautkalender ,  I. 

236  Neu  Rath  und  Hurrnbeiss  (a.  d.)  ist1  gar  nnge- 

nehm,  dann  so  es  gemein  wird.  —  £url«i»,  ss7. 

237  Newe  rhät  vnd  diener  machen  ein  new  Regi- 

ment. —  J>Am<llin ,  616 ,  44. 

238  Nicht*  schlimmer  als  ein  böser  Rath.  —  Eut- 

in*,  519. 

239  Niemand  soll  blos  seinem  eigenen  Rathe  trauen. 

It.:  Neaauno  der*  al  proprio  conaiglio  fldanl.  —  Non  co- 
nobbi  alcuno,  che  ai  guidaaso  aolamenta  per  proprio 
conaiglio,  che  capitaaae  bene. 

240  Nimm  langsam  Rath,  dann  eil'  zur  That  — 

Pelri,  II.  499. 

Bchwrd.:  Koxa  fdrrau  da  Arger.  —  Tag  rid  for  gjarnlng. 

(Grubt),  427J 

241  Nimm  nicht  Rath  von  einem  Mann,  der  sich 

selbst  nicht  helfen  kann. 
Ihm.:  Tag  aldrig  nad  af  den,  lom  ei  reed  at  raad«  aig 
aelr.   (Vroe.  da*.,  41.5.; 

242  Nüchterne  Räthe  sind  die  besten.  —  DucKLr.  63; 

Dinder  I.  723.  //.  1415;  Schönheit* .  J.  12. 
Holt.:  Kein  godronken,  ett  daarua  raad.  (Harrtbomee, 

Ii,  20«  .; 

243  Oütraals  der  beste  Rhat  ein  schlimmen  aues- 

gang  hat.  —  Lehmann,  609,  3. 

244  Oft  fehlt's  an  Rath,  doch  nie  an  Rüthen.  — „ 

Pastor  r'iducim  aagt  in  leiner  Satiritcktn  Strafpre- 
digt: „  Ka  lind  einige  unter  euch,  welche  die  laater- 
liehe  Behauptung  wagen,  daii  dai  Getneinweien  nicht 
r um  betten  berathen  aal.  Diese  Beichwerde  iat  grund- 
loa.  Schauet  nur  um  euch  und  zahlt,  wenn  ihr  könnt, 
die  Anzahl  drr  KÄtlir,  womit  daa  Vaterland  getegnet 
ilt.  Uehet  daa  Alphabet  durch  und  ihr  werdet  inne- 
werden ,  dati  von  A  bii  Z  vom  Aceiieraih  bia  zum 
Zollrath  nur  wenig  unberathene,  aber  mehrere  drei  •  bla 
zehnfach  berathene  Buchitaben  vorhanden  atnd.  Da 
gibt  ea  Accite-  uud  Amtaratue,  Bei  -  nnd  Buura-h«. 
Crlminal-  und  Coniittorialrathe,  Donvtnenrath«,  Krxtc- 
hunga-,  Font-  und  Finanaralbe,  Oeheimrath* ,  liof-, 
Land-  und  LegationerSlhe.  kfedicinalrathe,  Oberergau- 
zunga  -  und  Oberappellatlonarathe,  Re«hnunga-,  Pu- 
pillen- und  Poliaelrathe ,  Staatt-  und  Steuerrkthe,  Uni- 
veraittta-,  Volke-.  Waisen-  und  Zollratlie.  Kt  ft-hleu 
bloa  Nehm-  uud  Qtialrktlic."   (Wittflimke*,  //".  132^ 
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245  Oft  ist's  gut  im  Rath  und  schlecht  in  der  That. 
-     246  Ohne  Rath  keine  That.  —  Simroek.  wss. 

That  ohne  Rath  and  Rath  ohne  That  taugen  beide 
Bichl  vie].  „Wer  jeder  Thal  «ich  untcrfAnst ,  der  kommt 
an  keinem  Rath;  wer  jeden  Rath  berathrn  will,  der 
kommt  tu  keiner  That.-«   (W.  Mutler,  HJ.) 

Mhd.:  Än  rAt  tuot  »alten  jemen  wol.  (Wrhchtr  OaU.) 
(Zingerlt,  118.; 

Böhm.:  Chceili  bfti  bei  rady,  no  pocinej  nie  be»  rady. 
(Cudottku,  284.; 

It.:  Sempre  11  peggior  coutiglio  h  prendorne  alcano. 

Pol*.:  Chceia  by<5  bei  wady,  niepoczyuaj  nie  bot  rady. 
(Celakoetly,  Iii.) 

247  Rath  ab,  Rath  auf;  Rath  hin,  Rath  her.  —  Eite- 

lein,  519. 

248  Rath  bringt  die  That.  —  Lehmann,  II,  530,  is. 

249  Rath  der  Alten,  Stärck  der  jungen  Leute  rich- 

ten Viel  auss.  —  Lehmann,  II,  530,  9. 
Lal.:  Comule  queil  acta«  longa  magiitra  fuit.  (Phitippi, 
/.tlj  ' 

250  Rath,  der  auf  der  Schneckenpost  fährt,  hat 

wenig  Werth. 
tat.:  Cunctando  teneicunt  contilia,   {Seybold,  107;  Bin- 
der I,  273;  //,  664;  Philippi,  I,  105.; 

251  Rath,  der  gut,  soll  man  glauben  vnnd  folgen. 

—  Lehmann,  II,  330,  6. 

252  Rath  der  Narren  gehöret  ein  höltzin  Glock.  — 

Lehmann  ,  II,  330,  7. 

253  Rath,  Flciss  und  Weisheit  sind  unnütze  Dinge, 

wenn  die  Vollziehung  langsam  folgt. 

254  Rath  gehet  für  der  That.  —  I'etri ,  ll,  sos. 

255  Rath  im  Haus«  ist  der  beste  Yortheil.  —  Petri, 

II,  308. 

256  Rath  ist  besser  als  Hass. 

Schu-ed.:  Rad  ar  bittre  an  ijimet.   (Orubb,  697.; 

257  Rath  ist  besser  dann  glück.  —  Franc*.  /.  69V 

Ihmitch,  1664,  17;  Lehmann,  II,  330,  3;  Simrock ,  8114; 
Ktrte,  4909. 

Frt.:  Un  bon  arie  raut  un  oeil  dani  la  mala. 

Lot.:  Fortana  nuUi  plus  quam  coniüium  valet.  (Franck, 

I,  69».; 

Pom.:  I/eptza  pormda,  jak  parada.   (Lompa.  20.) 

258  Rath  ist  böss,  welcher  nicht  zu  endern.  —  Leh- 

mann, II,  330  ,  4. 

259  Rath  ist  für  alles,  nur  nicht  für  den  Tod. 

260  Rath  ist  kein  Mittel  zur  Ausführung.  —  Eite- 

lein, 319. 

261  Rath  mit  Verstand  regiert  glücklich  in  allem 

Land.  —  Peiri,  II,  308. 

262  Rath  muss  gehen  vor  der  That. 

hat.;  Satiua  ett  iniliia  mederi,  quam  flnl.   (Seubotd,  339.; 

263  Rath  nach  der  That  gar  übel  staht.  —  Eitelein.  419. 

„Rott  ratb,  der  nach  der  tbat  getchiht.»  (Waidit, 

III,  62,  14.; 

bin.:  Koa.i  er  ikke  bedre  co  uraad,  nden  det  taget  i  Üde. 
(Pro,,  dan.,  464.; 

264  Rath  nach  der  that  kompt  zu  spat.  —  Franck. 

II.  197b;  Egenolff.  64»  u.  9Jb;  Dicking,  176;  Uaftr, 
II,  86;  Gaal,  1374;  Siebenkeet,  98;  Härte,  4883  u.  6US; 
6'imrodk ,  8093. 

„Dieter  Itt  nicht  ein  weiter  rhat,  ao  ertt  kompt  nach 
getcheboer  Tbat."  „Der  raht,  welch  nach  der  That 
getebiht,  dar  itt  ao  nttla,  wie  ich  bericht,  alt  der  re- 
gen (Reoben),  der  ttopfet  (Stoppeln)  rurt,  wenn  man 
dat  korn  hat  eingeführt."  (Watdit,  II,  37,  134.; 
Engl.:  Wken  athing  ia  done,  adrice  comea  too  lata.  (Bahn 

Ii,  i.; 

Frl.:  A  chote  falte,  contail  prit.  (Lendrolf,  48S.;  —  A 
parti  prit,  point  da  eonteil.  —  April  le  fait  no  rant 
touhait. 

Boll. :  Raad  na  daad,  de  kaart  onder  da  korenmaat. 

(Barrebomer,  II,  207».; 
It.t  Del  tenno  di  pol  na  tono  ripiene  le  fotte. 
Lat.t  Coniilium  pott  facta  imber  pott  tempora  frnguro. 

(Binder  I,  230;  //,  349;  Segbold.  S*6;  tkitippi,  I,  91.; 

—  Coniilium  tennm,  aunt  faota  jarenum.  (Sutor,  114.) 

—  Non  ad  praeteritnm  coniilium  ratet  imo  futurum.  (Loci 
comm. ,  30.)  —  Utile  non  ett  coniilium  pott  facta  darl, 
quod  oportait  ante,    (tkilippi,  II,  337;  S'ybold,  «48.; 

Schred.:  Fdr  aent  att  rada,  ntr  akadan  ar  tkedd.  ( Marin,  13.; 

265  Rath  nach  der  That  und  Arznei  bei  Leichen 

werden  gleichviel  erreichen. 

„Raht  nach  der  that,  itt  eben,  alt  wenn  man  eim 
Todten  ein  arttney  »ur  getuudheit  wolt  geben."  (Leh- 
mann, 603,  1*7.; 
Dan.:  Qoat  raad  efter  gierninger,  cra  mm  regn  efter  ha- 
■ten,  og  lajgedom,  nanr  een  er  d*d.   (Pro,,  dan.,  464J 
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Holl.:  Achtern*  raad  ia  nan-gekraauw.  (Barrebomit, 

il,  9o6 *.; 

Schied.:  Rad  ir  iutet  rftd  nun  det  tijdigt  brakai.  (Orubb, 

6*7.; 

266  Rath  ohne  Glück  ist  eine  Windmühle  ohne  Wind. 

—  Grul>b ,  473. 

267  Rath  ohne  Macht  wird  verlacht. 

Schu-ed.:  RJUl  utan  macht  ir  illa  anlagt.  (Orubb,  697.; 

268  Rath  ohne  That  ist  ein  Leib  ohne  Seele. 

269  Rath  ohne  Verstand  und  That  ohne  Glück  und 

Muth  thun  selten  gut 

Dan.:  Foratand  akal  til  raad,  lykke  og  liierte  til  daad. 

(Prot,  dan.,  464.; 

270  Rath  pflegen  bringt  dem  Hause  Segen. 

Böhm. :  Forada  dum  nebo/i. 

271  Rath  sind  vnslätt.  —  Lehmann,  396  ,  34. 

272  Rath  soll  man  hören, Gott  anrufen  und  schliessen. 

273  Rath  soll  man  nehmen  bei  getreuen  Freunden ; 

Thorheit  ist's,  von  Unbekannten  oder  Fein- 
den Rath  suchen, 

274  Rath  soll  man  suchen  bei  den  Weisen  (Ver- 

ständigen) und  Hülfe  bei  den  Mächtigen. 
/':!". •'  Sag  raad  hot  dlne  ligem*nd  og  hielp  hot  dlne  orer« 
masnd.   (Pro,,  dan.,  464.) 

275  Rath  soU  vor  der  That  gehen.  —  Simnck ,  NN ; 

Lehmann,  II,  330.  3. 

„Rath  toll  gehen  ror  der  That,  tchneller  rath  teilen 
gut  ward;  dmmb  waa  da  tbutt,  dat  end  bedenk,  damit 
daa  ende  dich  nicht  kranck. "   (Zinkgrt/,  IV,  417.; 

276  Rath  und  Arznein  gehen  oft  bitter  ein,  sind 

aber  doch  heilsam. 

Dan. .  Raad  er  tit  aom  lzgedom,  bitter  og  hjelper  dog. 
(Proe.  dan.,  463.; 

277  Rath  und  Reu  sind  viel  zu  spat  nach  verübter 

Missethat. 

Lal.:  Qui  non  vult,  com  poteit,  id,  qnod  dein  rnlt,  non 
potett.   (Chaos,  81».; 

278  Rath  und  That  führen  den  rechten  Pfad.  — 

Synchwörlergarten ,  134. 

279  Rath  vnd  Ehre  gehören  zusammen.  —  Pari,  ll,  sos. 

280  Rath  vnd  Gericht  soll  kein  freunüt 1  haben.  — 

llvni$ch,  1234.  67;  I'etri.  II,  508. 
')  Keine  Ouuatlinge. 

281  Rath  vnd  Mat  schaffet  den  Vorrath.  —  Pari, 

II.  409. 

282  Rath  von  rothem  Bart  ist  nicht  guter  Art. 

Dan. :  Tage  raad  af  rod-tkiegget  mand ,  Heere  onde  end 
gode.  —  Tdg  raad  af  rod-ikjegget  mand,  og  gag  inart 
fra  bam.    (Prot.  dan. ,  464.; 

283  Rath  zur  rechten  Zeit  ist  in  der  Regel  weit. 
Lal.:  Semper  con*ilinm  tune  deeit  cum  opus  maxime  ett. 

(Publ.  Str.)   (Philippi,  II,  Vi.) 

284  Rhät  kewen  zuvor  die  Sachen ,  saugen  dass  best 

zu  jbrem  nutzen  herauss,  dass  vbrig  streichen 
sie  dem  Herren  ins  Maul.  —  Lehmann,  633,  93. 

285  Rhat,  Krafft,  Held  gehören  zusammen.  —  Leh- 

mann, 599,  91. 

28G  Rhät  sein  Blassbälg  vnnd  Wetzstein,  wass  sie 
nicht  thun  können,  darzu  schleiften  vnnd 
Wetzen  sie  den  Herrn.  —  Lehmann,  6ii,  19. 

287  Rhat  vnd  That  kompt  auss  Gottes  Händen.  — 

Lehmann,  398,  73. 

288  Rhat  vnd  That  kompt  von  Gott.  —  Lehmann. 

497,  63. 

289  Riecht  der  Rath  nach  Wein,  wird  der  Ausgang 

übel  sein. 

Dan.:  Naar  et  raad  lugter  ml  »ijn  aller  »11,  da  Wger  en 
gal  ndgang.   (Pro,,  dan.,  4f6.; 

290  Schlechter  Rath  dem  Geber  am  meisten  sehad't. 

Der  aebadat  tich  aelbtt,  der  andern  tu  aobaden  tnebt. 

291  Schlimmer  Rath  führt  oft  zu  gutem  ?<nde. 

Dan. :  De  vartte  raad  blire  tit  de  bette.   (Pro,,  dan. ,  464.) 

292  Schneller  radt  nie  gut  that  (ward).  —  Agricola 

I,  87;  Franck,  I,  143 b.  //,  18 \  Tapptut.  S3\-  Cmler, 
1.  64;  Egenolff,  73«;  Priri,  II,  211;  Schottel,  1130«;  Su- 
ri»0ar.  XCIV.  4;  Lehmann,  II,  567  .  36;  HVrdVo ,  Ei ;  Max. 
ton,  279;  H'ilitw.  173. 

„Schneller  rath  nimmermehr  gut  that;  weiaer  rath 
gemeiniglich  wol  autgaht."   (Zinkgre/,  IV.  418J 
It. :  1  tabitl  contigli  non  aon  aempr«  i  pla  Bdi.  (Met*- 
ttanio.) 

Lal.:  Coniilla  audacia  prima  ipecie  laeta  tunt,  tractatu 
dura,  erentu  tritUa.  —  Conailii  non  eat  et  coraoa  idem 

93» 
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exltas.  (Binder  I,  217 ;  Tappiut,  23»;  Egenolf,  24"; 
Hutar,  114;  mUppt,  1,  90;  II,  551.;  —  Consiliis  null» 
res  tarn  inimica,  quam  ccleritas.  —  Conailium  praeceps 
praccipitare  «ölet.  (Kinder  II,  460;  Leib .  651;  Segbold, 
»«.;  —  Conailium  pra«cept  leqDilar  plcramqae  ruinam. 
(Uaal,  1272;  SeyMä,  ^6.J  —  Cunctando  aeneacunt  con- 
•  lila.  —  In  nocte  conailium.  —  Male  ctuicta  mitiistrnt 
impetua.  (Slnl.  Theb.)  (Philipp! ,  1,  236.)  —  Nil  magnia 
coDiiliia  t  im  Iniinicum  quam  eeleritas.  (Fitcher,  47,  53 .) 

293  Schneller  Rath  bringt  Reue  nach  der  That. 

It.:  Consiglio  veloce,  pentimento  taxdo.i  (Pattaglia,  66,  19.) 
Lat. :  Delibcrandum  diu,  quod  atatuendum  cat  scmeL  (Seg- 
bold, 116.) 

294  Schneller  Rath  bringt  selten  gute  That.  —  Pari, 

II.  531. 

295  Schneller  rath  selten  gerath.  —  Frank.  I.  6o\- 

Prtri,  II,  581;  Latendorf  II.  25;  Lehmann,  II,  567  ,  37. 
Schottel.  1126  b. 
ilhd.:    Swacher  rat  ae  rinster  gut.    (UokenftU.)  (Zin- 
{irrte,  117.; 

296  Schneller  Rath  und  jähe  That  schon  manchen 

Mann  verdorben  hat.  —  Goal,  1272. 

297  Schneller    rath  viel    rewen  hat  —  Suringar. 

XCIV,  20;  Sailer.  281. 
II.:  A  toatano  consiglio  seguita  pentire. 

298  Schneller  Rath  viel  Vnruh  hat  —  Pari,  II.  531. 

299  Schöne  Küthe,  wer  folgen  kann. 

300  Schwulstiger  Rath  und  grosse  Berge  gebären 

Maus'  und  Zwerge. 

301  Selb  Rath,  selb  That  —  Eitclein.  566. 

302  Spitzgeschlieffenc  räth  sind  nicht  die  besten.  — 

Lehmann,  595,  47. 

303  Starcke  räthe  zu  hofe  thun  nicht  schaden,  die 

schwachen  thund  es.  —  Agricola  II.  94. 

304  Suche  guten  Rath,  so  reut  dich  nicht  die  That. 

—  Hill  m  er ,  199. 

305  Thuc  nichts  ohne  Rath,  so  reut's  dich  nicht 

nach  der  That.  —  Pre d.  Sal.  32 ,  24 ;  Chaos,  137; 
Ta,>yriui,  521;  IL  Sacht.  III.  CXLIX,  1;  Schulte.  172; 
Zehner,  397. 

Denn  ea  tat  bald  gethan,  waa  gar  lange  reuen  kann. 
Lat.:  Conailio  factum  nun  puctiitet  esse  peractum.  (Loci 
comm.,  3i)J—  Tcuum  priua  ergo  voluta  liaoo  animo  anto 
tubaa :  galeatum  aero  dueüi  poenitet.   (Jueenai.)  (Pki- 
Uppi,  II.  212.J 

306  Todte  Rehto  sind  die  besten.  —  Mut,  //.  547; 

Henüch ,  549  ,  66. 
„Daa  «Ind  weiter  Leut  Bacher." 

307  Trewer  Rath  allzeit  in  Ehren  staht  —  Petri, 

n.  549. 

'308  lieber  den  Rath  geht  kein  Zeugniss.  (S.  Oerichte- 

sengniae,  Kathleuto  4  und  Hichter.)  —  Graf.  454,  469. 
„Dat  bouen  den  rad,  de  vorrichte  set,  nen  tuch  ne 

gelt."   (Lappenbtrg,  2U,  8.; 

309  Uebereilter  Rath  ist  schlimme  Saat. 

310  üebler  Rath  ist  Gebers  Schad'. 

Lat.:  Malum  conailium  eat  conaultori  poaslmum.  (Ckaot, 
136.) 

311  Unparteiischem  Rath  darf  man  wol  folgen. 
Dan.:  Man  kand  ffilge  raad,  oaar  man  tacr  iugen  red. 

(Prot,  dan.,  466.; 

312  Vberwind  mit  Rath,  Zorn  thut  kein  gut  — 

Lehmann,  II.  786.  14. 

313  Verschweig  dein'n  Rath,  wenn  er  nit  gaht, 

wird  er  zu  Spott  —  Körte.  4895. 

314  Viel  gute  Rath  sterben  in  der  Geburt  —  Leh- 

mann  ,  600 ,  100. 

315  Viel   Rath  ist  Ünrath.  —  Der  wxederauferttandene 

Eulrnspiegel  {SluUgart  1863),  10;  Simrock,  8131. 

316  Viel  Rath,  viel  ünrath.  —  Maum,  979. 

317  Viel  rath,  wenig  Geldt  —  Lehmann.  «03,  138. 

318  Viel  Rath,  wenig  That 

Et  lat  bei  ihm  mehr  Oeacbwlts  ala  Gcachaft. 

319  Viel  Rätho  geben  schlechten  Rath,  viel  Plau- 

dern ist  noch  keine  That;  viel  Worto  sind 
nicht  immer  Sinn,  viel  Schwätzen  bringet 
nie  Gewinn;  viel  Glänzen  macht  dich  nur 
verhasst,  viel  Bücken  wird  dir  bald  zur  Last ; 
viel  Hoffen  täuschet  oft  gar  sehr,  viel  Täu- 
schen macht  das  Leben  schwer.  —  lltustr.  pfdt- 
ter  Volktkalcnder  (ür  1859  (Neustadl  a.  d.  II.).  S.  140. 
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320  Viel  Räthe,  viel  Irrwisch. 

Böhm.:  8  kaidyro  se  rad',  •  jednoho  slye.  (ötlakoetk? 

284.; 

Pein.:  Wazyatkich  elf  rada,  a  jednego  stuchaj.  (Öela- 
kottku,  2«4.; 

321  Viel  rhat,  wenig  nutz.  —  Lehmann,  599,  78. 
Holl.:  Voel  raad.  maar  wein  ig  baat.  (DJarrtbomet,  II,  207* .) 
It. :  Couatglio  dt  due  non  fu  mal  buono. 

322  Viel  Rete  machen  einen  irre.  —  Petri .  //,  574. 

Schier  i.    Ther  aom  flere  rada  Tthan  ena  mana  etyrelso, 
thlir  warder  eiallan  wal  rildit.   (Törning,  149.J 

323  Viele  zum  Rath,  wen'ge  zur  That  —  Maston.  279. 

324  Vieler  raht  giebt  den  besten  aussschlag.  — 

—  Lehmann,  594,  J7. 

325  Vil  Raths  verdirbt  bey  einem  Armen.  —  Ayri- 
eola  II.  203. 

326  Vom  rhat  zu  that  ist  ein  schwerer  weg.  —  Lat* 

manu,  599.  92. 

327  Vor  falschem  Rath  soll  ein  jeder  sich  hüten. 
„Eyn  edor  man  de  hode  eik  vor  ralecheme  rade,  die 

dar  nicht  cnwil  to  aeon  to  tyden,  de  een  to  to  apade." 
(Fucht  und  Hahn,  114.; 

328  Wä  der  Röt,  esi  de  Tüt.  (Siebenbürg.-tächs.)  — 
Schütter,  728. 

329  Wann  Rath  und  Fleiss  beisammen  stehn,  so 
kann  es  nimmer  übel  gehn. 

Lat.:  Conailio  et  induetria.   (Chaot,  134.; 

330  Was  er  mit  Rath  gethan,  reuet  selten  einen 
Mann. 

331  Was  im  Rath  noch  so  gewiss,  kann  in  der 
Ausführung  fehl  gehen. 

Dan.:  Det  aom  or  viat  1  raad,  feylcr  oft«  1  daad.  (Proe. 
dan.,  464.; 

332  Was  man  im  Rnht  thut  reden  vnnd  beschliet- 
8en,  das  soll  vom  Munde  nicht  weiter  flies- 
sen.  —  Gruler,  III,  99;  Lehmann,  II.  865  .  79. 

Vom  Amtagoucimniss. 

333  Was  mit  Rath  gethan,  niemand  reuen  (scha- 
den) kann. 

334  Waa  nützt  guter  Rath,  führt  er  nicht  zur  That. 

Holl.:  Uet  ia  goed,  een*  goeden  raad  tc  vinden ,  maar  het 
komt  op  het  uitvoercn  »an.   (llarrebomee ,  II,  206 h.; 

335  Was  ohne  Rath  beginnt,  nimmt  selten  ein  gut 

Ende.  —  Körle,  4886. 

„Das  wird  leiten  oder  nimmer  gut,  waa  man  ohne 
Kath  und  Maaae  thut. "   (Frotchm. ,      ,  VIIlb.) 
Holt.:  Het  gaat  zelden  wel,  wat  sonder  raad  wordt  aan- 
gevangen.    ( llarrtbomrt ,  //,  206'*.; 

336  Was  ohne  Rath  wird  angefangen,  wird  selten 
zu  gutem  Ende  gelangen. 

Dan.:  Hto  begynder  uden  raad,  akal  ende  med  anger. 

(Proe.  dan.,  62.; 
Frt.:  II  raut  mieuz  prendro  conaeil  k  tema  qne  de  courir 
lea  risques  de  l'4vänement. 

337  Was  sol  guter  Rath,  wenn  niemand  folget  — 

Petri,  II,  609. 

Engt.:  In  Tain  he  craves  advioe  that  will  not  follow  it. 

(Bokn  II,  1.; 

Holl.:  Te  »ergoefe  vraagt  hlj  raad,  wanneer  hij  dien  loch 
niet  geloof t.    (Uarrtbomle ,  II ,  "207  »J 

338  Was  soll  ein  Ruth,  der  kommt  zu  Bpat 

Schwed.:  För  sent  rada  u*r  akadan  ar  akedd.  (Vruhb ,  113.) 

339  We  men  e  Rath  will,  muess  me  nach  Züri.  — 
S uterm eitler ,  48. 

340  Weise  Räthe  und  andächtige  Gebete  vermö- 
gen viel. 

341  Weise  Rhät  geben  offt  grossen  nutzen  für,  da 
offt  siben  schaden  dahinden  liegen.  —  Leh- 
mann, 599,  57. 

ilhd.:  8 wer  wirde  wil  erwerben,  der  anlache  wlaen  rat  und 
lAre  selten.    (J.  Titur.)    (Zingerte,  118.) 

342  Weiser  Rath  für  sich  gath.  —  Petri.  II,  618.  Leh- 
mann, II.  887,  204. 

JfAd..' Wlaer  rat  ril  volge  hat.  (ffohen/elt.)  (Zingerte,  HC.) 

|  343  Weiser  Ruth  gehört  vor  gescheit«  Leut 

Lat.:  Argue  ooneultum,  te  diligit:  argue  stultum ,  arertet 
rultum,  neo  te  dimittet  iuultum.   (Ckaot,  134.; 

344  Weiser  Rath  ist  dem  Thoren  ein  versiegelt 

Buch.  —  Ettelctn,  519. 

345  Weiser  Rath  und  muth'ge  That  erhalten  den 

Staat. 

Böhm.:  Na  rad  ach  dobfe  mluviU,  a  v  boji  se  smusiti.  (6t- 
lakuetkg  ,  36«.; 

346  Weiser  rhat  find  selten  statt  —  Lehmann,  887.  w. 
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347  Weiter  Rath  thut  selten  gut.  —  Pein.  II.  6». 

348  Wem  zu  rathen,  dem  ist  zu  helfen. 

La!.:  Comilio  mbeat  auxilium.    (Chani,  135.) 

349  Weniger  Rath  und  vieler  Hando.  —  Simrock.  useo. 

350  Wenn  der  Rath  einen  Wischer  bekommt,  be- 

kommt der  Schreiber  sein  Wischlein  auc1 

351  Wenn  der  Rath  nach  Schnaps  riecht,  so  ist  t 

bedenklich.  —  Kärte,  489». 

352  Wenn  der  rath  nach  Wein  stinckt,  so  ist  er 

gut  Zur  Mistlach.  —  Leh mann.  604.  149. 
.Via,:  Wer  gab  den  rat?  von  pacharach  er  tu.  (Clara 
Hätilerin,  Liederbuch,  Quedlinburg  1840,  I,  85,  76.; 
Bacharach  ( I.  d.l,  eine  kleine  Stadt  am  linken  Rhein- 
nfer,  in  dessen  Nähe  dio  merkwürdig*  Burg  Saleck  aich 
befindet.  Auf  dem  benachbarten  Schlott-,  Kühl-  und 
Vogttborgo  wach«  derberahmte  Mmkatellerwein,  Ton 
dem  tich  l»«ptt  Piat  IL  jährlich  e.n  Fuder  nach  Born 
bringen  liett.  Kaiter  Wenzel  tchenkte  der  Stadt  Nürn- 
berg für  ein  Fuder  dietet  Weinet  die  Beichtfreiheit. 
Bacharach  hatte  einst  auch  den  Hauptbandel  mit  allen 
Rheinweinen. 

353  Wenn  du  in  den  Rath  gehst,  so  hv-s  deine  Per- 

son daheim.  —  Körte.  4921 ; ;  Äilri«?  *.  6161. 

Die  Sorga  fürs  eigene  Wohl  nun  der  Borge  fürt 
allgemeine  Bette  tteta  untergeordnet  werden. 

354  Wenn  man  rhat  belt,  Boll  man  Gott  nit  lassen 

mÜ88ig  sitzen.  —  Lehmann.  598.  70. 
Dan.:  Tag  Gud  i  raad ,  aus  bllrer  hana  biStand  hot  din 
forttand  bände  1  raad  og  doad.   (Prot,  dan,  465.) 

355  Wer  einen  guten  Rath  gibt,  ist  weise;  wer  folgt, 

ist  nin  h  weise. 

3J\d.:  Dicke  wltei  manne«  rit  wtaetn  man  ze  guole  ergAt. 

WFloi.)    (Zin9erle,  11?.; 
er  einmal  guten  Rath  begehrt,  sucht  die 
Wahrheit,  wer  aber  nochmals  fragt,  der  er- 
regt Zweifel. 

357  Wer  findt  nicht  rnth  nach  der  That!  —  Petri. 

II,  707;  llrmich,  1099  .  39. 

358  Wer  folgt  dem  Rathe  böser  Leute,  der  wird 

des  Unglücks  Beute. 

lt.:  N*on  inai  il  contiglio  de]  maligno  der«  ricererti. 

359  Wer  folgt  gutem  Rath,  dem  folgt  nicht  Reue 

nach  der  That. 

360  Wer  gutem  Rathe  folgt,  erspart  sich  dio  Nach- 

reue. —  Eitelnn,  419. 
Mhd.t  Der  guotem  rate  Tolgon  wil,  der  gewinnet  nicht 

Nariuwcn  vil  um  tin  werk.    (Honer.)    (Zingerle ,  117.; 
Mnd.:  Dio  gueden  rado  volget  in  zijt,  hie  blift  gerne 

lichter  ruwan  quijt.    (Uroote,  Kirchenrecht,  2784.; 

361  Wer  gutem  Rath  nicht  folgen  thut,  der  macht 

sich  selber  böses  Blut. 

Mit  Bezug  auf  einen,  der  gutem  Rathe  nicht  folgt, 
•agt  man  in  Warach  au  Juditch-deutich :  Wenn  weil  du 
wissen,  at  ich  bin  dir  a  guter  Freund?  wenn  du  weit 
mich  ( mir )  nit  folgen.  D.  b.  wann  wirst  du  meinen 
Rath  zu  wardigen  Witten V  Wenn  die  Nichtannahme 
deticlbcn  dich  einet  Bettern  belehrt  habeu  wird. 
tat.:  M'ti  bene  comilii*  in  tempore  porriglt  auret,  neo 
dolor  a  tergo  corripit  hunc  etlmulant.  (Seybold ,  479; 
Binder  I,  1451;  //.  2755;  Phitippi ,  //,  IUI.) 

362  Wer  gutem  Rath  nicht  folgen  will,  der  kartet 

ein  verloren  Spiel.  —  Peiri,  U,  7ts. 

363  Wer  gutem  Rath  nicht  folgt ,  der  muss  gut  Glück 

haben,  wenn  er  dem  Unglück  entgehen  will. 

364  Wer  gutem  Rath  nicht  folgt,  dess  Reue  kommt 

zu  spät. 

Uhd.-.  Öwer  ans  rAt  gern«  tuot,  dar  treit  dicke  riwegen 

muot.   ( WeUcher  UaiiJ    (Zingerle ,  117.; 
Dan.:  Oode  raada  foragt  er  begyndclie  t.l  uljrkke.  (Prot. 

dan. ,  46G.; 

.    lt.:  Chi  tprazza  U  btion  oonilglio  «i  duole  in  vano.  (Pat- 
taylia,  64,  3.) 
Dal.:  Qui  tperuit  contilium,  epernit  auxilium.' 
Schmed.:  Den  intet  tUr  tll  »da,  ban  tUr  icko  helicr  Ul 
hielpa.   (tirubb,  120J 

365  Wer  guten  Rath  uöthig  hat,  gebe  nach  Zürich. 

Ein  Lob  der  genannten  Stadt,  weichet  mit  dem  Zu- 
tatz:  „Schutz  und  guten  Rath",  der  Ablattprediger 
Albert  de  Alba  Lapide  1479  tebon  aussprach. 

366  Wer  guten  Rath  will,  frage  die  Alten. 

tat.:  Contale ,  queit  acta*  longa  maglitra  f alt.    ( Gaal ,  47.; 

367  Wer  guten  Rath  will  haben,  muss  nicht  alle 

Leute  fragen,  er  muss  nach  wohl  erfahrnen 

jagen. 

368  Wer  guten  Rath  will  han,  der  frage  einen  alten 

Mann. 

Enal.:  If  you  witü  good  advice,  conault  an  old  man. 

(Hohn  //,  L) 


Wer  guts  Raths  ist,  dem  bekompta  wol, 
Fuss  ausser  den  Geschefften  zu  setzen.  —  Leh- 
mann, 11,  15.  3. 
Uhd.;  Swer  volget  guotem  rata  dem  miaielinget  ipate. 

W Itcein.) 
er  immer  nur  eigenem  Ruthe  folgt,  dem  fehlt 
es  leicht  an  fremdem. 


Dan.  1  Den  10m  fplger  eine  egne  raad ,  ban  maa  tit  fattet 
andres.    (Prot,  dan.,  464.; 

371  Wer  jeden  Rath  berathen  will,  der  kommt  zu 

keiner  That, 

372  Wer  jümmer  Rad  weit,  der  het  et  an'n  besten. 

—  Schambach  ,  II,  717. 

Wer  tich  in  jeder  Loge  det  Loben«  in  rathen  and  au 
helfen  wein,  der  kommt  am  betten  fort. 

373  Wer  nach  Rath  muss  fragen,  ist  wol  zu  be- 

klagen. 

Hott,  s  Wee  hem ,  die  raad  bchoeft.  (ITarrebomee ,  II,  20?  b.; 

374  Wer  nicht  auf  verständigen  Rath  hört,  dem 

juckt  der  Rücken,  sagt  der  arme  Riehard. 

375  Wer  nicht  folgt  wohlfeilem  Rath,  der  kauft  die 

Reue  zu  spat. 

Dan.:  H»o  10m  rasgrer  Big  ved  at  kjobe  road  for  godt  kjflb, 
akal  kiobe  anger  dyre.   (Prot,  dan.,  466.; 

376  Wer  ohn  Vrsach  bleibt  aus  dem  Raht,  der 

wirt  viel  schuldig  an  der  That.  —  Friedtb.. 
I.  143. 

377  Wer  ohne  Rath  handelt,  bat  Reue  zum  Lohn. 

Böhm.:  Bez  rady  nie  necin,  a  po  ücinku  nepyknei.  (Ctla- 
kotiky,  235.; 

Dan.:  Uro  d«r  fatte*  raad  fati««  ikko  anger.  (Prot, 
dan.,  465J 

378  Wer  ohne  Rath  und  Sorg'  regiert,  kein  Wun- 

der, wenn  er  oftmals  irrt.  —  Graf,  523,  3. 

379  Wer  raht  bedarfi,  der  such  jhn  bey  den  alten. 

—  Ilenuch,  230  ,  65;  Peiri,  II,  748. 

380  Wer  Rath  begehrt,  dem  ist  zu  helfen.  —  o'iiu- 

iher.  83;  «»imrors,  8109.  Körte.  4904. 

381  Wer  Rath  braucht,  bekommt  ihn,  wenn  der 

Nachbar  stirbt.  —  Sc hlechta .  432. 

382  Wer  seinen  Rath  und  Arzt  belügt,  am  meisten 

selber  sich  betrügt.  —  Chat,  299 ;  Zinkanf.  IV.  »so. 

383  Wer  sich  heimlich  um  Rath  fragt,  reiset  sich 

heimlich  die  Ilaare  aus. 

384  Wer  sich  Rath  pflanzt  im  eigenen  Garten,  braucht 

nicht  auf  fremden  Rath  zu  warten. 

385  Wer  Bich  selbst  zu  Rath  nimbt,  der  hört  offt 

einen  bösen  Rathgeber  ( oder :  einen  Narren ). 

—  Lehmann,  602,  128. 

Einen  lolchcn  kann  auch  wol  hören ,  wer  andere  zu 
Rath  nimmt. 

It.:  Chi  tolo  ai  coniiglia  «olo  «i  pente.   (Paixaylia,  64,  5.) 

386  Wer  veracht  guten  Rath,  der  trawert  nach  när- 

rischer That.  —  Pein,  II,  771. 

387  Wie  der  Rhat,  so  seindt  die  Burger.  —  l.th* 

mann,  844  .  29;  Peiri,  II ,  788;  Surichvörti  r.(.jj;"i.  496. 

Von  dem  unverkennbaren  Eintlune  der  Obrigkeit  auf 
die  Unterthanen.    ,.Dcr  gemeine  hauff  folgt  den  vor- 

von^nem'men  tie  cxeinpel."         *  '  * 

388  Wie  die  Ruthe  (Rathgeber),  so  der  Rath. 

lt.:  Di  giovine  consigliero  giudizio  infermo.  (Pastaglla, 
64,  7.; 

389  Wie  Rath,  so  Staat 

Boll.:    Zonder   raad    gij    kwalijk   gast.     ( Harrebvm^ , 
//,  207  *>.; 

390  Wilt  in  rath  gon ,  so  lass  dein  person  daheym 

—  Fronet.  I,  62 Ebering.  III.  565;  Egeuulff,  327 ' 
Peiri.  II.  794. 

tat.:  Perinna  publica,  privatam  depone.    (Franek,  62*; 
Sutor,  121.; 

391  Wir  sind  andern  mit  gutem  Rath  zur  Hand,  und 

können  uns  selber  nicht  helfen. 
Mid.:  Maneo  man  git  guoten  rat,  der  im  ««Iben  keinen 
hat.    (Buch  der  Rügen.)   (Zingerle,  118.; 

392  Wird  der  Rath  ein  Präceptor,  so  wird  der  Pra- 

ceptor  gleich  Rath.  —  Not».  Schulbl.,  XIV.  s. 

393  Wo  guter  rath,  (da)  ist  das  glück  mit  that. — 

—  Franek,  I,  «9";  Pttri.  II.  80«;  Henitch,  1664,  39. 
Lehmann,  II,  836,  431;  Caal .  1270;  Körte,  4908. 

//.:  Chi  trovö  U  coniigllo  ioventö  la  wüutc.  (Paitaylia, 
64,  2J 
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Wo  guter  Rath  selten  ist,  bezahlt 
den  Unrath  theuer. 

395  Wo  kein  Rath  ist  und  kein  auffsehen ,  da  mau 

das  Volek  zu  gründe  gehen.  —  Pctri.  u.  »7; 
Fro$ehm..  i'vb. 

396  Wo  keyn  rath  ist,  da  ist  keyn  that.  —  Fratuk, 

/.  46     Lehmana,  II,  847  ,  4M;  Kurie,  4rH7. 

397  Wo  man  guten  Rath  nicht  hört,  ist  kein  Rath 

der  beste. 

„Da,  wo  man  Rath  nlobt  bor»,  wo  Rath  nicht  Folge 
hat,  allda  iit  per  kein  Rath  der  allerbeste  lUtb." 
(  Wttif  unken ,  ///''  J94.; 

398  Wo  man  mit  rath  kan  handeln,  da  soll  mans 

nicht  auffs  glück  stellen.  —  Lehmann,  eoo.  103. 

399  Wo  man  Rath  gibt,  soll  man  weggehen. 

400  Wo  man  Rath  pflegt  und  Geld  zahlt,  soll  man 

nicht  zugehen. 

Böhm. :  Na  ciil  radu  nechod'  j  pockej,  ei  poavou.  (Veto- 
koetkv,  27a.) 

Lat.:  Ad  oousilium  na  acceseeris,  ante  qnamvocaris.  — 
Cootillum  ne  adaaa  ioTooatue.  (Pktlippi,  1,  91;  8ep- 
bold  ,  K6  ) 

401  Wo  Rath,  da  ist  Hülfe. 

Dl«  Kinnen:  So  lange  ist  nicht  grosse  Noll»,  all  man 
noch  eineo  Reth  het.   (Bertram,  41.) 

402  Wo  Rath  ist,  da  ist  Sieg.  —  Petri,  II.  814. 

403  Wo  Til  rbat*  ist,  da  ist  heil.  —  //.  SachM,  ll. 

LXIX,  I. 

404  Wohlfeiler  Rath  kommt  nach  der  That  — 

Goal,  »74. 

Engt.:  Wben  tbe  child  le  ebristened,  you  mar  bare  god- 

fathere  enoagh.    (üaat ,  137s.; 
Fn.:  (juend  la  Olle  eat  mari*e,  U  j  a  aaees  de  gendreae. 

(Goal.  1374.; 
Lat:  Prometheus  poet  rem.   (Qaal ,  1714.) 

405  Zeitiger  Rath  bringt  zeitige  Frucht.  —  Cham,  817. 

406  Zu  vieler  Rath  nie  gut  that. 

Lat.:  Si  sexaginta  consiliarij  tibi  fuerint,  tamon  consihuni 
animae  ore  deseras.   (Sutor,  U6J 

407  Zu  vnwitzigem  rath  gehört  ein  hültzern  glock. 

—  Lehmann,  494.  4;  t'itWi-m,  419;  Simrock,  8134. 

408  Zum  Rathe  weile,  zur  That  eilet  —  Eörte,  4890; 

Körle*,  6128;  Simrock,  «08«. 

Fri.:  Lei  coneeiller«  n'ont  point  de  gagei.   (Uaiton,  379.) 

tat.:  Cochlea  coneilUe  In  fectia,  eato  »olucria.  (Mot- 
ion,  279.; 

409  Zur  rechten  Zeit  halt  Rath,  denn  nach  der 

That  kommt  er  zu  spat.  —  5cairffr«wd .  84. 
•  410  Aus  dem  Rabte  schwatzen.  —  Uathe»9,  l.  49b. 
•411  Da  gift  et  keinen  andern  Rath  als  Kourad. 

(Wolfenbüllel.) 
D.  h.  mau  rauss  nunmehr  lum  Stocke  greifen. 
•-H2  Da  hat  ein  hochcdler  Rath  gekehrt. 

Dort  iit  nicht!  mobr  in  finden  ale  der  alte  Dreck. 

•413  Da  ist  guter  Rath  theuer.  —  Eueleim.  »i». 
//;  86. 

„Das  Brot  war  theuer  in  dar  Stadt, 

war  guter  Rath."  (Burgrr.) 
Fri.i  C'eet  une  ficheuse  extremite. 
/Uli.:  Ik  ben  ten  einde  read.  —  M(Jn'  read  tan 

(Harrthomee,  II.  901*.) 

*414  Da  mut  de  hochwise  Rad  en  lesen  in  dön. 
(Hamburg.)  —  Schütte,  II,  199. 
Das  muee  ander*,  beeter,  dem  raun  getteuert  werden. 
•415  Dafür  wird  Rath.  —  EUeUin,  41». 
•416  Dat  Binige  to  Rad  holden.  —  Dahn,«.  389*. 


•417  Davor  ist  guter  Rath. 

„Davor  ist  guttar  Rath,  ee  hat  Ja  dicke  Striucb, 
tagt  ein  Schäfer,  alt  jemand  vom  Regen  spricht."  (Ket- 

hr,  176 '«J 

♦418  Dem  ist  guter  Rath  so  viel  nütz  als  dem  Blin- 

den  eine  Laterne. 
Engl.:  Counsel's  ai  good  for  him  aa  a  Shoulder  of  mutton 

for  a  eick  hone.  (Böhm  II,  144.; 
•419  Du  gibst  mir  einen  Rath,  du  thätst  es  selber 

nit  —  C*ooi,  142. 
•420  Er  folgt  blos  dem  Rathe  seines  Gaumens. 

Er  gebraucht  nicht,  wae  ihm  dU  Aerate  empfehlen, 
toudern  wae  ihm  gnt  echmeckt. 

•421  Kr  gibt  einen  Rath  wie  die  Katze  der 
und  der  Teufel  den  Meuschen. 


Von  arglistigen,  Tcrumuiiiuou  nnuiiwi^niu, 

UM.:  Hij  gaal  blj  den  dulvel  om  raad.  -  Uij  geeft  ., 

(Uarrtoomce,  II,  MI*.) 


•422  Er  verkauft  einen  Rath  für  einen  Thaler,  für 
den  er  selber  keinen  Heller  gibt.  —  Mine««-. 

JfM,  »9. 

•423  Er  weis  jm  selber  rath  zu  schaffen.  —  Eymaj. 
//,  443. 

•424  Es  ist  ein  Rath  Ahitophcl. 

•425  Goden  Rad  mitnehmen.  —  Ddham.  3C9". 

Andere  Leute  um  ihre  Meinung  in  irgendeiner  Sache 
fragen. 

•426  Hend'r  'n  gute  Rot?   Ojo,  'r  muss  gut  sein. 

firurm/iitgrw.;  —  tfir»ii.flrr,  976 

•427  Hier  hett  de  hochwise  Rad  ütfegen  laten.  (Uam. 

iura.)  —  Schulte.  I.  311. 

Hier  iit  nicbti  mehr  au  holen;  ee  iet  nichts  mehr  im 
Beutet,  auch  wol  nichta  mehr  im  Kopf. 

♦428  Ich  hätt'  mer  be  mein  Laben  ken  R6t  gr- 
WUSSt  (Hehles.)  —  Frommann,  III.  410.  376.  Co- 
molcke,  433. 

•429  Ich  wess  mer  mem  Lüde  ken  Roth.  —  /ti*i*- 

«on,  4SI;  Comohke,  iso. 
•430  Ich  weiss  keinen  Rath  mehr. 

Lat.:  Aqua  mihi  haeret.    (S'yMd ,  32; 

*431  In  dem  Rath  ist  der  Teufel  Präsident  —  Leh- 
mann ,  602 ,  130. 
•432  Me  Roath  wär's  og.  —  Gomolcfc*.  786. 

'    Ich  wäre  auch  dieser  Aneicbt,  ich  möchte  die«  Ver- 
fahren ebenfalls  empfehlcu. 
*433  Mid  Sick  to  Rud  Jfän.  —  Dähnrrt ,  369  *. 

Sich  die  Sache  nach  allen  Seiten  ruhig  and  gründ- 
lich überlegen. 

•434  Nu  is  't  nig  Rad.  —  Dahnen,  369*. 

Jctit  iet  keiue  günstige  Zeit  dun. 
*435  Is'un  ist  guter  Rath  theuer. 
•436  Ohne  andern  Rath  ist  der  Hund  verloren. 

Wenn  ihm  kerne  andern  Mittel  au  Qcbote  stehen, 
Ist's  um  die  Sache  getcheben. 

•437  Rath  nach  der  That.  —  Frank .  II.  BS b ;  6W. 

/,  63  .  Emlt  in  .  519. 
Ho'l.:  Raad  naar  daad.   (llarrebomte ,  11,  207».; 
Lat.:  S.ipere  post  factum.  (Binder  II,  301»;  Steinmeyer,  66.J 

•438  'S  goht  menge  in  Roth,  hat  selber  kei  Brot; 
er  handelt  mit  Essig  und  sie  mit  Salot. 


1  Andern  rathen  wir  immer  recht  und  uns  selber 

berathen  wir  schlecht. 

„Wir  künnen  allen  audern  rathen,  dasa  die«  und 
jciica  »oll  grhn  von  eUtten  ,  iuui  offiorn  aber  wol  ge- 
schieht, da«»  wir  uni  können  rathen  nicht." 
Lat.:  Tri»  sunt  neeeetaria:  vesci  abique  aaturitato,  non 
refugero  laborem  ,  et  abetinere  a  venere.  (Ckaot,  134  ) 

2  Beim  Rathen  siebt  man  mehr  auf  den  Schwanz 

als  auf  den  Schnabel. 
.  3  Der  allen  rathen  kann,  ist  oft  selbst  ein  rath- 
los Mann. 

4  Der  jm  nit  rathen  lasst,  dem  ist  nit  zu  helffcn. 

—  Franck.  I.  141  b ;  Lehmann.  II.  64.  134. 

5  Der  wohl  zuräth,  ist  der  beste  Wahrsager. 

Lat.:  Veto*  optimut,  qsi  bene  conjicit.    (Segbold,  uv; 

6  Die  gut  rathen,  sollen  auch  gut  thaten. 

J/Arf.:  Der  wol  rat  und  ubel  tuot,  des  menachan  rtt  Iit 
selten  guot.  (Bonrr.) 

7  Einer  rahtet  quid,  der  ander  quo  vnnd  würd 

man  deren  keius  nicht  froh.  —  Lehmann,  497.  M, 
Geg<*n  vielerlei  oft  eloh  wideraprechenden  Ratlt. 

8  Es  ist  bös  rathen,  wenn  man's  nicht  thun  will. 
BcMteed.:  Ondt  r&da  nlr  rid  intet  gjaller.   (ürubb,  635.; 

9  Es  ist  böss  raten  vber  Feld  vnd  im  Krieg.  — 

Pein.  //,  347. 

10  Es  ist  gut  rathen,  wenn  es  wohl  geht. 

it.:  Quando  la  coea  v4  bene  e  facti  dar  conaigllo.  (Fat- 
laglia,  66,  14.) 

11  Es  ist  gut  rathen,  wenn  nichts  gebricht  — 

Artri.  //.  364. 

12  Es  ist  leicht  rathen,  wenn  man  selbst  nicht  in 

Gefahr  ist. 

It.:  Quanto  4  facila,  a  comigliare  altrui  fuor  del  periglio. 

(Uttaitario.) 

13  Es  ist  leichter  rathen  den  thaten.  —  Lehmann, 

494,  40. 

It.:  £  plh  facile  11  conaigllar«  che  l'eaegnire. 

14  Es  ist  nicht  immer  gut  rathen,  denn  Rathgeben 

hat  Gefahr. 
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15  Es  kan  einer  immer  andern  besser  rathen,  denn 

jhin  »elber.  —  Pein ,  II,  2tw. 

16  Es  kann  nicht  jeder  rathen  und  helfen. 

Di*.:  En  i.vrr  kMd  ikke  ruit  og  hjelpe.  (Prot,  dam.,  464.; 

17  Es  rathen  mir  ihrer  viel,  aber  all  in  ihren 

Sack.  —  OpH,  37». 

18  Haben  wir  nicht  gerathen,  so  wollen  wir  auch 

nicht  mitthaten.  —  CMtchtHidt,  100. 

So  um lo  man  in  Deutschland  im  Mittelalter,  am  den 
Gedanken  auiiudrückcn :  Dio  Beuicruug  kaun  kein» 
Stenern  erheben,  die  da«  Volk  nicht  selbst  bewilligt  bat. 
(Wagentril,  51,  )b.) 

19  Im  raten  soll  man  auff  den  Schwantz  mehr 

achten  als  auff  den  Schnabel.  —  Lehmann, 
«Ol.  113 ;  fiwlfi«,  319.  Simrock,  »123;  Körle.  4898. 

20  Im  Raten  ist  Weissheit  tewr  vnd  werth.  — 

PetH,  II,  40«. 

21  Im  Rathen  (eine)  Schncck',  in  Thaten  (ein  Vogel) 

keck.  —  Euelem,  579;  kürte,  4893*;  Körte*, 6132; 
Egering,  1,939;  Petri,  II,  46. 
/•■!•*  .  Me  cltu»  in  lingua  fuerit,  nec  tegnii  in  acta.  (Colm.) 
(Binder  II,  1991.; 

22  Ji  schält'  't  rüden:  uneven*  of  dartein».  — 

/^rontfrta'itn ,  17 ,  285  ,  757.  • 

')  Ihr  tollt.  -)  Unebeu,  ungleich,  nngerad».  *)  Drei- 
rehn.  —  Venpottung  einer  geatellten  albernen  Frage 
oder  Alternative.    (Stirenburg,  W6..298J 

23  Langsam  rath,  schnell  sei  die  that.  —  Franek, 

II.  119*. 

24  Leichter  ze  roden  wä  ze  halfen.  (Siebenbürg.-*äch*.) 

—  Schmier.  7j7. 

25  Man  muss  andern  nicht  rathen,  was  man  sel- 

ber nicht  thun  mag. 
Bökm.:  Co  radii  jinemu,  prej  aobe  «amemu.  —  Co  imij 

raditi,  »m*i  iam  riniti.    (Celakonlg .  2t»5.; 
It.:  Quel  contiglio  die  nun  vuoi,  nun  lo  dar  ad  altrul. 

(Pattaglia,  «<», 
Vi  in.:  Co  radaiaa  drugiemn,  iycz  tobie  «amemu.  (Ötla- 

kottkg,  285J 

26  Man  muss  sich  zu  rathen  wissen,  sagte  der 

Abt,  und  trank  mit  den  Mönchen  den  Wein 
vor  dem  Thor,  um  die  Steuer  zu  ersparen. 

Der  Prior  de*  hiberner  Klotten  in  Prag  hatte  Tora 
Grafen  Batthlanjr  ein  Patt  köstlichen  Ungarwein«  cum 
Geichenk  erhallen.  Um  ihn  ohne  Eingangnoll  ina 
Kloster  au  bringen,  «og  er  mit  «einen  200  Mönehen 
hinau*  vor  da«  Thor  und  lien  den  Wein  «taute  pede 
in  dio  Bauche  verladen.   (Klo'trrtpiegtl,  78,  Ii.) 

27  Mancher  will  andern  rathen  und  weiss  selber 

nicht  rechts  oder  links. 

Dan. :  Mangen  veed  meget,  kand  dog  hverken  raade  eller 

hielpe  «lg.   (l'rue.  dan. ,  i67.) 
Lat.:  Sibi  nou  cavere  et  alii«  ooniilium  daro  «tultum  eit. 

(Pkatdru*.)    (Pkilippi,  II,  181J 

28  Mit  Rathen,  Drehen  und  Meinen  füllt  man 

keine  Scheunen. 

29  Mit  vielen  ist  gut  rathen,  aber  böss  zu  schies- 

sen. —  Ldkrnonn .  597,  «4;  Einfälle,  531. 

30  Nicht  schnell  im  Rathen,  nicht  träg  in  Thaten. 

—  Binder  II.  1991. 

31  Ra  mi  göd,  sä  de  Brut,  man  ra  mi  ni  av.  (Je- 

ver.) —  Frommann,  III,  38,  14;  Peik,  J01.  64. 

32  Raten  vnd  Sorgen  kommen  auss  einem  Fass.  — 

Lehmann,  601 ,  119. 

33  Rath  mi  gaud,  seggt  dei  Brut,  awest  rath  mi 

nich  at    (Mecklenburg.)  —  Raabe,  23;  lloefer.Tl*. 

34  Rathen  hilft  nichts,  wo  kein  Mittel  vorhanden. 

—  Lehmann  .  II.  530.  11. 

35  Rathen  ist  leichter  ab  Bürgen. 

Engl.:  Givc  ad  vice  to  aU ,  but  be  security  for  nene.  (Bohn 

W,  IJ 

36  Rathen  ist  leichter  als  selbst  thun.  —  Lehmann, 

II,  530,  10;  Goal,  1178. 
Dan,:  I/»t  at  ra&de  og  taJe,  men  srart  utgtoro  det.  (Pro*, 
dan.,  382.; 

lt. :  A  chi  coniiglia  non  duola  U  capo.   (Goal,  1278.; 

37  Rathen  ist  leichter  als  thaten  (helfen).  —  Sim- 

rock, 8111;  Körle.  4914. 
Böhm.:  Badu  dovede  kiidf  dati,  ale  na  pomoc.  (Cela- 
kotiky .  45.; 

Fr$.:  II  e»t  plu«  facile  de  conieüler  qne  de  fairt.  —  Mieux 
Taut  remede  quo  conaell.  —  Point  de  denroe  plus  afferte  I 
qua  lea  conseil«.    (Maiton,  290.)  I 


If.:  AI  oonaigllere  non  doh«  mal  il  capo.  —  Tal  da  con- 
«iglin  per  uno  «eudo,  cbe  no  '1  torrebb«  per  un  quat- 
trino.  (Hatto» ,  28ü.) 

Lat.:  Paolle,  cum  Talemu«,  recta  consili»  aegrotia  dare. 
(ilaKOK,  280.; 

Potn.:  Porade  kaädy  da,  nie  pomoc  riadki.  (Mation,  279; 
Celakootkg  , 

38  Rathen  ist  nicht  heissen  oder  zwingen.  —  Leh- 

mann, SM.  48;  Simrock,  81.1;  Körte.  4916. 

39  Rathen  ist  oft  besser  als  Fechten.  —  Körte.  4957. 

40  Rathen  muss  man  mit  wenigen,  kriegen  mit 

vielen. 

41  Rathen  und  gerathen  ist  zweierlei. 

Holt,:  Dia  men  ghesegghen  un,  den  mach  men  raden. 

(Tun»..  U1',  i».; 
Lat.:  VI«  informaxi,  Taleo  tunc  con»iliari.  (FaUerileben, 

256.; 

42  Ratben  und  Helfen  gehört  zusammen. 

43  Rathen  und  Helfen  steht  wohl  beieinander. 

44  Rathen  und  Laufen  geht  nicht  gleich  zu.  — 

Pein.  II.  508. 

Lat.:  Comilii  et  euren«  non  eat  idem  ezitua.  (FUcktr, 
47,  53;  Segbold.  85.; 

45  Rathen  und  Reiten  thut's.  —  Körte.  4906;  Wurt- 

bach  II,  295. 

Wahlspruch  Wilhelm'«  I.  von  Kutan,  dea  Orttndera 
der  niederländischen  Freiheit.  Immer,  beionder«  aber 
in  bedrängter  Zeit  gilt  e«,  Weliheit  (Bathen)  mit  rit- 
terlichem Muthe  (Balten)  tu  Tereinigen;  denn  Bathen 
allein  ttiut'a  nicht,  Beilen  auch  nicht. 

46  Rathen  und  Ueberreden  stehen  nicht  wohl  bei- 

einander. —  Körte,  4917. 

47  Rathen  vnd  sich  verrathen  ist  bald  übersehen. 

—  Lehmann,  593.  19. 

48  Rathen  zu  Dingen  heisst  nicht  dazu  zwingen. 

49  Rathen  zum  Fried  macht  frewd.  —  Petri,  II,  508. 

50  Ratbet  mir  gut,  sagte  die  Braut,  aber  rathet 

mir  nicht  ab.  —  .Simrock,  8121 ;  lloefir,  77;  llluttr. 
Familienjournal,  1859.  112». 

51  Rhate  niemand,  dann  gebeten.  —  LWimann.  S99.  79; 

Lehmann,  II.  530,  1.  Suringar,  CXIIX,  8;  Caol.  1281  ; 
Simrof*.  6103;  Körle.  4996;  Uauon ,  279;  Grubb ,  605. 
Vng.:  Taniciot  ne  adgy,  ha  nem  kernek.    (Qaal,  128U 

52  Rhate,  wie  viel  Eyer  hab  ich  im  Sack;  ich  wil 

dir  sie  alle  sieben  geben.  —  Gruter,  III,  75. 

53  Rhaten  ist  nach  der  Scheiben  6chiessen.  —  Leh- 

mann. 592.  2;  Einfälle.  530.  Körte.  4900.  Simrock.  8124. 

„Mao  «chieat  offter  drunter,  droher  vnd  neben  hin, 
al*  in  die  Scheib,  t!«1  woniger  trifft  man  aumaweck." 

54  Rhaten ,  reden  vnd  vberreden  sind  nicht  zusam- 

mengestellt. —  Lehmann,  606,  175;  Simrock,  8123. 

55  Recht  rathen  gefeilt  den  Künigen  wol,  vnnd 

wer  gleich  zuredt,  wirt  geliebet.  —  Agricola 

II.  76. 

56  Schlecht  rathen  und  gut  meinen  macht  viele 

weinen. 

57  Schnelles  Rathen  kann  selten  gut  gerathen.  — 

GaaX ,  1272. 

58  Sey  im  rathen  ein  Schneck,  im  thaten  ein  Vogel. 

—  Lehmann,  60,  7. 

59  Sich  selbst  zu  rathen,  ist  selten  einer  klug 

genug.  —  '<n«1 .  1279;  Simrock,  8117. 

60  Viel  rathen ,  wenig  thaten. 

Lat.:  Dellberando  «aepe  perit  occaaio.  (Puhl.  Sgr.)  ((lin- 
der II,  731;  Pkitippl,  I,  114.; 

6t  Wem  nicht  zu  raden  stehet,  dem  ist  (auch) 
nicht  zu  helffen.  —  Agricoln  1,30;  Gmier,  I,  77; 
///,  10»;  Ebering,  II,  489;  ///.  443;  Egenolff,  29°;  Petri, 
II.  625;  /.ehmann.  II,  869,  128;  Latendorf  II,  31;  Mayer. 
ILM;  Schottel,  1129*;  lUger.  II.  187.  Aator. .  V.  37; 
Buching,  »7«.  Ihfmann.  37.  134.  EiteUtn.  51»;  Si.*«i- 
keei.  99;  Hermann,  II,  13;  Aamunn,  //.  Prei..  II.  914; 
Caol.  1281;  Sailer,  154;  Simrock,  8108;  Körte.  4902; 
für  Ilannooer:  Schambach,  II,  168;  für  die  Eifel:  Stimuli, 
187,  60;  für  Walieck:  Curtte,  335,  160;  tiebenburguch- 
»dchtuch  bei  Schlüter.  1003. 

„  Wer  ihm  will  Ueien  rhaten  nioht,  dem  lat  auch 
nicht  «u  helfen."    (Hebhitn,  Ein  Hocku.tnpiel  auf  die 
Ilockteit  tu  Aana.  Stuttgart  1859,  11.1,  |Wj 
Bökm. :  Komu  neUe  raditi,  totnn  nclae  pomoc.  (Ctta- 
koetkg,  <i*b.) 
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Dä*.:  Hro  ci  «taaer  tU  at  raade,  staaor  ei  Ul  at  hjelpe. 
(Prot,  dan.,  466. J 

£ny(.:  He  that  will  not  be  countelled,  oannot  bo  belped. 
(Bokn  II.  i.) —  He  that  won't  be  couaiell'd,  cuu't  be 
help'd.  (Maiion, 

Frz.:  A  qui  ne  reut  faire  qu'a,  ta  Ute ,  point  de  conteil.  — 
Ott  •  brau  precher  qui  u'a  coeur  de  bien  faire,  (tia- 
rin .  8.;  —  Od  ne  peut  aider  qui  ne  reut  point  ecouter. 

—  On  ne  peut  teurer  lee  geut  malgrA  eux.  (Maiton, 

280.; 

lt.:  A  chi  non  Ii  laacia  contigliare,  non  ai  puti  ajutaie. 

(Gaal,  IM.) 

Kroat.:  Ki  ti  ueda  dopovldati,  ni  mu  moci  pomoci.  (Ce- 
lakuwikg,  2HjJ 

Lal.:  Cujue  eurei  cUutae  veritati  eunt,  huius  ealui  de- 
speranda  Bit.  —  Deeperanda  »alu»,  qui  verum  audlre  re- 
eu»at.  —  Meni  perricax  multatur  infortunlo.  (Supkoklei.) 
(Pktlippi,  I,  247;  Sefkold ,  3üi.)  —  Scarabaeo  ciliue 
pereuaeeril.  (Luc, an.)  (Pkitippi,  //,  16BJ —  Qui  bonura 
reepult  couiilium,  ipti  tibi  nocet.  (Marin,  ».)  —  Qui 
pedit,  dum  roll,  pedlt,  dum  peder«  non  vult.  (Hü- 
ter, 114.;  —  Utcre  ooniillia,  ut  aaepiua  Inde  juverit. 
(loci  comm..  30.) 

Sckwed.:  Den  tom  inte  will  Uta  ligrüde,  ttir  heller  Inte 
att  hjelpa.    (Marin  ,  o.) 

62  Wem  zu  rathen,  dem  ist  auch  zu  helfen.  — 

felri,  II,  625. 

HoU. :  Die  men  raden  mach ,  den  mach  men  helpen.  (Tunn., 

U  W  20.; 

Lot.:  Utero  conitlUa  et  a  multia  ipee  iuveris,  (Fallerilt- 

ben,  25T.; 

63  Wer  dir  auch  räth,  gibt  dir  nicht«.  (Holl) 

Du  mutet  telber  befahlen. 

64  Wer  ihm  selbst  rath,  hat  allein  zu  weinen. 

Lat.:  Kon  multum  tapiunt,  qui  a  te  ipelt  contilium  ca- 

piuut.    (Vkaot,  134.; 

65  Wer  im  raten  zu  sehr  sorgfältig  ist,  der  fallt 

auch  in  den  Kotb.  —  Lehmann.  601.  118. 

66  Wer  im  raten  zu  sorgfältig  ist,  verbricht  auch 

das  Glass.  —  Lehmann,  601.  119. 

67  Wer  immer  rött,  drög  Over  natt,  dei  drögt  ok 

woll  mitunner  watt.  (Mecklenburg.) 

68  Wer  jhm  nicht  bei  Zeit  will  rathen  lassen,  der 

niuss  hernach  den  Esel  reiten.  —  /Vir»,  II,  721; 
llenitck.  943  ,  69. 

„  Der  Jm  nicht  rathen  lettt  bei  Zeiten ,  mutt  binden 
nach  dem  eael  reiten."   (Waldii ,  I,  16,  91.) 

69  Wer  jhm  selbst  nicht  rathen  kann,  der  wird 

einem  andern  noch  viel  weniger  rahten  kön- 
nen. —  /Vln.  17.  722. 

„Den  halt  man  Tor  eiu  weiten  Mann,  derxu  der  Räch 
recht  rathen  kann;  auch  der  Ut  allee  Lobet  werth, 
der  gutem  Reth  folgt  unbetchwert;  wer  aber  telber 
weitet  kein  Kath  und  gutem  Kath  nit  gibet  Statt,  der 
Ut  nnd  bleibt  tot  eich  ein  Narr  und  bringt  auch  andern 
in  Gefahr."   (Ckaet,  825.; 

70  Wer  nicht  mit  räth,  der  nicht  mit  thät.  (8.  Mit- 

rathen.)  —  IMebrand,  242;  Inger,  Geich,  der  deu liehen 
Landitände.  II,  390. 

71  Wer  nur  rathen,  nicht  auch  helfen  will,  ist  ein 

halber  Feind. 

72  Wer  rathet,  der  gibt  nichts.  —  Euelein,  si9;  Sim- 

rodt.  8112. 

73  Wer  ret  trocken  oder  nass,  der  trifft  je  etwa«. 

—  Petri.  II.  T49. 

Gegen  die  Wetterpropheten. 

74  Wer  sich  nicht  will  lassen  raten,  der  sitzt  am 

Tisch,  verschläfft  den  Braten.  —  Lehmann, 
601.  112;  frotdim.,  LIV°;  Simroch .  8113;  Kine,  4903; 
Chao»,  138;  Mauon,  280. 

75  Wer  »ich  nicht  will  lassen  rathen,  der  bleib' 

ein  Teufelsbraten. 

76  Wer  sich  selbst  nicht  rathen  kann,  der  ist  kein 

weiser  Mann.  —  Petri,  II,  749. 
Lat.:  Qui  ipte  tibi  tapiene  eete  non  potett,  neqnidquam 
taplt.  (Cicero.)  (Pkitippi,  U,  133;  EUrtein,  419.; 

77  Wer  sich  selbst  nicht  weiss  zu  rathen,  echau 

was  andre  vor  ihm  thaten.  — 
hörte.  4901.  Lohrengel,  l,  857. 

78  Wer  sich  selbst  zu  rathen  weiss 

andern  zu  fragen. 

79  Wer  wohl  räth,  ist  der  beste  Wahrsager. 

Lat.:   Vatet  optlmut,  qui  bene  eonjioit.  (Marrebomee, 
II,  3411».; 

80  WUt  du  weisslich  rathen  deynem  freund,  so 

rath  jm  nicht  zu  gefallen.  —  Wächter. 


81  Wir  könden  all  andern  bass  rathen,  dann  vus 

selb«.  —  Franck,  I.  80°;  Grater.  I.  3«;  Petri,  II.  797  ; 
Simrock,  8119. 

82  Wir  rathen,  sagte  der  Bürgermeister,  es  wäre 

besser,  wir  wüssten's. 

83  Wo  man  räth,  sollen  treuo  Freunde  sein. 

84  Zum  raten  gehört  glück  wie  zum  spiel  vnd 

Krieg.  —  Lehmann.  603,  140. 
•85  Dcär  reet,  un  drinkt  ni  törbi.  (\eumart,j  —  En- 

gehen ,  230,  9«. 

Scheint  tich  auf  die  eile  deuttche  Sitte  au  beliehen, 
beim  Trunk«  Kath»  tu  pflegen,  deun  et  wird  gebraucht, 
wenn  jemand  tchlochten  Kath  gibt. 

•86  Einem  etwas  zu  rathen  aufgeben. 

Ein  Weber  au»  dem  Gebirge  tagt:  „GewUt  ber  hoaat 
hoite  su  Toago  daurin  tu  wot  gebrucht,  doaae  ber  wael 
monoiieoi  zier  Gärtner  weiden  ufiu  rauthtn  gau. "  ( Kel- 
ter, li2°.; 

*  87  Er  ist  besser  zum  rathen  als  zum  helffen. 

Lat.:  Magit  contiliariut  ett,  quam  auziliariut.  (Cka  «.  7AV' 

•88  Er  kann  allen  rathen,  nur  sich  selber  nicht.  — 
Euelein,  519;  Mayer,  II,  86. 
Lat.    Qui  tibi  temitam  non  eaplunt,  aller!  mnnttrant  viam. 

(Ccero.)    (Binder  II.  tmt.) 

*89  Er  kaun  weder  rathen  noch  thaten. 

Poin.:  Ani  do  zwady,  aui  do  rady.   (Lompa,  i.) 

•90  Er  weiss  sich  nicht  zu  rathen  und  zu  helfen. 

/•Vi..-  II  ne  eait  de  qucl  boit  faire  floche.  (Lendroy,  164.; 
•91  Ich  gebs  jm  noch  zu  rathen.  —  Franck.  II,  39». 
•92  Rat,  wie  wir  ungebrannt  von  diesem  kessel 

komen.  —  Schade  ,  262 ,  24. 

•93  Rath  noch  einmal,  dannoch  wil  ich  dir«  nit 
sagen.  —  f  rone*.  //,  53*. 

•94  Kathen,  was  die  Kuben  gelten. 

„Kt  lond  (latten)  tich  vil  ttathgnotten  schelten  vod 
wieten  nit,  wat  die  Kuben  gelten.  Du  magtt  wol  Und 
vnd  leut  verführen,  to  du  dein  hautt  nicht  kann  re- 
gieren."   (Murner,  Schelm.,  44,  in  Holter,  I,  . 

•95  Sich  weder  (nicht)  zu  rathen  und  zu  helfen 
wissen. 

„Dem  steht  zu  rathen  vnd  zu  helffen  nicht. "  (Bat- 
necciui.) 

Frl.:  Ne  savoir  de  quel  bois  faire  tieebe.   (Stariekedel,  bO.) 
•96  Wenn  ich  diar  gut  zum  Rüth  bin.  —  Sefflen,  46». 
Drohend :  wenu  ich  dir  rathen  darf. 

B&ther. 

1  De  Räder  öss  schlömmer  als  den  Däder.  (Triff.; 

—  Laren,  178,  24;  hochdeutsch  bei  Schulfreund .  87,  93. 

2  Der  schlechte  Räther  und  der  schlechte  Thäter 

werden  mit  gleicher  Pein  gepeinigt.  —  Gral, 
305.  146. 

Recbtttpruch  in  Bezug  anf  Theilnahme  an  einem 
Vergeben. 

Alt/ritt. :  Die  quada  redir  ende  die  quada  dedlr  schillct 
tnyt  lyker  pyna  piniget  wirda.   (Richthof tn  ,  4J4.; 

3  Räther  und  Thäter  haben  gleiche  Pein.  —  Graf, 

305,  143. 

Anttifter  nnd  Aut  fuhrer  gleich  strafbar. 
FritM.:  Dy  reder  ende  dij  drder  aghen  lyck  gract  pyna. 

(Metten*.  LVIH,  32,  162.; 

4  Reter  sind  oft  verreter.  —  Petri,  II ,  su. 

5  Vil  Röder,  vil  Verwärer.  —  ScAuzier,  io«2. 

Rath/ragen. 

Rathfragen  ist  nöthig,  aber  sehr  gefährlich. 

Rathgeben. 

1  Der  hat  gut  (leicht)  rathgeben ,  dem  es  wohl  geht. 

Sckteed.:  Alla  weta  r&d,  förutom   den  1   wanden  tUr. 
(Wentel!,  6.) 

2  Im  Rathgeben  muss  man  Gott  lassen  die  erste, 

mittelste  und  letzte  Stimme  haben. 

3  Ratbgeben  ohne  Nachsinnen  ist  Betrug. 

4  Vom  Rathgeben  thut  einem  der  Kopf  nicht  weh. 

Engl.:  The  comforters  bead  nerer  achet.   (Marin,  10.; 
Raths-eber. 

1  Besser  in  gouder  Roatjeäwer  as  in  fuler  Ar- 

bedr.    (Seumark.J  —  Engelien .  221.  III. 

2  Der  beste  Rathgeber  ist  das  Kopfkissen. 

Dan.:  Ptt  hoved-pudon  finder  man  bette  raad.  (l'roe. 

dan.,  *M.) 
It.:  La  nolte  S  madre  dl  oontiglio. 

3  Der  ist  ein  guter  Rathgeber,  der  selber  thut, 

was  er  andern  räth. 
Mkd.:  Der  mag  ein  ratgeb  weten  guot,  den  ratet,  daz  er 
tuot.   (Boner.)   (Zingerle ,  117.; 
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4  Die  besten  Rathgeber  seynd  die  Bücher,  die 

sagen  eim  die  Warheit.         ( Viru** ,  1JÜ. 

5  Drei  Rathgebern  traue  nicht  leicht  :  dem  Wein, 

der  Nacht,  der  Liehe.  —  Sailer,  as. 

6  E  goder  Ratbgewer  öss  betcr  als  e  schlechter 

Arheidcr.  —  Fnuhbier  *,  3064. 

7  Einem  ltathgehcr  soll  die  Zungo  nicht  gebun- 

den sein. 

Lot.:  Utile  consilium,  domine,  ne  despice  servl,  nullius 
leniun,  llmdllt,  tempscris  unuuaiu.    (Mao,,  136.; 

8  Einen  Rathgeber  findet  man  leichter  als  einen 

Zahler. 

9  Guten  Rathgeber  soll  man  heilig  halten. 

B">Am.:  Dobrf  radee  za  boha.    (Cttaioetlij ,  284; 

10  Rathgeber  bezahlen  nicht.  —  Kürte.  4919.  sim- 

rock,  6139;  Goal,  1378. 

Der  Unternehmer  man  zahlen,  die  Sache  mag  durch- 
gehen   oder  mislingen.    Dio  Mittel  aur  Auifuhrung 
eines  guten  Rathes  folgen  ihm  nicht  als  Zugabe. 
Frt.r  Leg  conseilleurs  ne  sout  paa  loa  payeurs.  (Ma- 
nn, io.; 

Lat  :  Facüe  oranes,  cum  valemua,  rect»  consilia  acgrotls 
daaut. 

11  Rathgeber  tragen  den  Schaden  nicht. 
Schutt  d.:  Det  kostar  intet  att  ge  r»d.   (Marin,  10.) 

1*2  Wenn  man  zehn  Rathgeher  hat,  darf  doch  der 
eigene  Kopf  nicht  brach  liegen. 

Ein  alter  hebräischer  Spruch  tagt:  „Du  kannst  sech- 
zig Raihgeber  haben,  aber  deiuo  eigeue  Meiuung  darfst 
du  nicht  vorleugnen."  Und :  „Halt  fest  andern  Itatho 
deines  eigenen  Herzens ,  denu  du  hast  kelueu  treuem, 
als  ihn.  Die  Seele  eines  Menschen  pflegt  zuweilen 
mehr  zu  verkünden,  als  «leben  Wächter,  die  man  auf 
die  Hohe  zur  Umschau  gestellt  hat.'*  (Wahl,  86,  11 .) 
Zidn.:  Häver  du  hundrede  raadgivere,  saa  forlad  dog  cl 
dit  eget  raad.    (Prot,  dun.,  461.; 

13  Wie  der  Rathgeber,  so  der  Rath. 

14  Wir  sind  alle  gute  Rathgober,  wenn  es  unB 

wohl  geht. 

15  Wo  tau  vele  Radgewers  sint,  da  werd  seilen 

wat  üaues  (oder:  üescheues).  —  Schambach, 

17.609. 

Wo  zu  viel  Rathgeber  sind  ,  da  wird  selten  viel  Untes. 
(8.  Koch  To— 78.) 
HoU.:  Raders  zijn  goone  gelders.  —  Vcel  raders,  weinig 
gelders.    (Ilarrebamee ,  II,  207  »J 

16  Wo  viel  Rathgeber  sind,  da  gehets  wol  zu.  — 

Prtri,  II,  817. 


I  Vice-li  radeüv,  vice  rady;  ne  prijde-li  na  neco  je- 
den ,  prijde  druhy.    (CelaiorU »■  2S4.; 
Schwed. :  God  räd  slutes  hast  af  minga.  —  Minges  räd  gjör 
biksta  slutes.   (Grubb,  149  u.  55$.; 

17  Wo  viel  Rathgeber  sind,  da  ist  der  Sieg.  — 
Spr.  Sal. ,  94 ,  6. 
LmLl  Kt  erit  »alus,  ubi  mulu  consilia  innt.   (Scl.ulte,  87.; 
Rathgeberin. 

Es  ist  keine  bessere  Rathgeberin  als  Erfahrung. 

La/.:  Consilium  verum  docet  ezperientia  rem  na.  (Fitcher, 
47,  56.; 

Rathhai  tan. 

1  Halt  beyzeit  Rath,  denn  nach  der  That  kompt 

er  ZU  spat.  —  Franc*.  I,  108";  Laiendorf  II,  17. 

2  Halt  mit  dem  nimmer  rath,  der  argwon  zu  dir 

hat.  —  PWri.  17.  370. 

3  Halte  Rath  beizeit,  denn  nach  der  That  kommst 

du  nicht  weit. 
Rathhau*. 

1  Ein  Rathhaus  1  muss  dicke  Mauern  haben. 

')  Mundartlich  und  sprichwörtlich  hat  Radhns  auch 
den  Sinn  von  Privet,  in  Suddeutschland  -Numnior  Null. 
In  der  altern  Sprache  Sprikhna,  synonym:  DrahtinOl 
( DrahtmUble). 

2  Kämt  man  von  'n  Rathhüse,  som  is  man  kla- 

ker,  as  wenn  man  ruggeit.  —  Schambach,  II.  2M; 
hochdeutsch  bei  Borbet,  144;  Lohrengel,  I,  772. 
II.:  Dopo  il  fatto  ognuno  •  savio. 

3  Viele  sitzen  auf  dem  Rathhaus  und  sind  grosse 

Hansen,  weil  sie  für  solche  gehalten  werden. 

—  Schuppiut ,  Schriften ,  I,  532. 

4  Wam'me  vomm'e  Rothhüse  kümmet,  dann  is 

me  klauker  asse  wam'me  drupp  geibt.  (Wat- 
deck.) —  Cum«,  334  ,  255;  für  Uerlohn:  Woetle.10,  276. 

5  Wenn  man  vom  Rathhause  zurückkommt,  hat 

man  den  klügsten  Einfall. 

Deutsche*  Spuicji wöbtm-Lkxikos.  III. 


6  Wer  geht  aufs  Rathhans  ungerufen,  der  stol- 

pert auf  den  Stufen. 

Holt.:  Ongeroepcn  is't  confuus,  dat  men  in't  roadhuis 
gaat.   (harrebomee,  II,  iu7 ''.; 

7  Wer  ius  Rathbaus  gehört,  den  muss  man  nicht 

ins  Stockhaus  bringen.  —  Parümiakon.  657. 

Abraham  a  Sancia  Clara  (Jud.it  der  Ertxchetm,  I)  wen- 
det das  Wort  auf  den  biblischen  Joseph  an.    Der  Ver- 
standige muss  Spielraum  für  se'in  Wirken  haben. 
*8  Vom  Röthhaus  rug'schmissa.  —  Sefflen .  46«. 

Seines  Dienstes  als  Ortevorsteher,  als  Stadt- oder  Gc- 
meindcrath  entsetzt. 
R&thln. 

Wenn  ich  nun  Frau  Räthin  bin,  fall'  ich  auch 
vor  Hanger  hin. 
Rathle. 

•l  lk  will  Raatie  mal  fragen.  —  Schütte,  in,  267. 

Ich  will  die  Sache  überlegen.     Seocorut  (1,  205) 
heisst  es  l  „  Wen  men  allelnc  Rateken  etwaa  geve."  (Vgl. 
Dahlmann,  im  Glonar  zu  dieser  Stelle.) 
*%  Ratbje  1  is  dod.  —  Schütte,  I.  226;  ///,  267. 

')  Der  personlflcirte  Rath,  Verstand  u.  s.  w.  Wird 
gesagt,  wenn  in  einer  Haushaltung  mehr  als  gewöhn- 
lich verbraucht  wird,  wenn  es  an  Rath  und  Ucberlc- 
gung  fehlt.  Auch:  Sparebrod,  Wlaverlater  is  död. 
Rathkauf. 

•Dos  war'  a  Rötkof (SchUs.)  —  Frommann,  III, 
416,  623. 

')  Es  ist  mir  nicht  klar,  ob  Roth-  oder  Raakauf. 
Fron.mann  a.  a.  O.  hat  zwar  Rathkauf,  begleitet  das 
Wort  aber  mit  einem  \  und  »teilt  es  mit  Weisskauf 
(Diebstahl)  uud  Wcisekaufer  zusammen.  Ich  habe  die 
Redensart  nur  als  Knabe  uehort  und  zwar  in  dum  Theilo 
des  hirsebbergor  Kreises  swischen  den  Städten  Schmie- 
deberg, Kupferborg  und  Hirschberg.  So  viel  ich  mich 
eriunere,  wurde  sie  stets  von  einem  guten,  vortheilhaf- 
ten  Kaufe  angewandt,  sodass  sich  bei  mir  die  Vorstel- 
lung festgesetzt  hat,  ei  sei  ein  Kauf,  der  zu  rathen 
sei,  ein  rathlicher  Kauf.  In  den  Gegenden  Schlesiens, 
in  denen  ich  spater  gelebt  habe,  ist  mir  die  Redens- 
art nie  wieder  begegnet;  aueb  in  Schriften  nicht.  Die 
bei  Frommann  (VT.  HO)  ausgesprochene  Ansicht  ent- 
scheidet sioh  «ach  für  Rathkauf. 
Rathleute. 

1  Rathleut  sollen  jren  Herren  einreden,  da  es 

noth  ist.  —  llenuch,  854,  60. 

2  Rathleut  sollen  trew  vnd  verschwiegen  sein.  — 

Petrx,  II.  608. 

3  Rathleute  können  fremder  Leute  Wort  nicht 

führen.  —  Gra/",  504 ,  152. 

In  Hamburg:  Vromder  lade  wort  mögen  rad  manuo 
(radmaune)  nicht  holden.    (Lappenbtrg ,  172,  2\.) 

4  Was  Rathleute  und  Vogt  bestätigen,  das  bleibt. 

(S.  Oerlchtszeugnlsi  und  Rath  309.)  —  Graf,  454,  463 
Räthlloh. 

1  He  ess  rathlich  as  Schmedt's  Kater,  de  fratt 

dat  Licht  op,  on  satt  em  Diestern.  (Dantige, 

i\ehrmg.)  —  Fruchbier  *,  S0C5. 

2  Räthlich  sein  ist  das  beste  Einkommen. 
Räthllchkelt. 

Räthlichkeit  und  Sparsame  sind  des  Landes 
bester  Schatz  und  Vorrath,  wenn  man  cehm- 
lich  isset  vor  Hunger,  trinkt  vor  Durst,  sich 
kleidet  vor  Kälte  und  Blosse  und  spendiret 
von  Ehren,  Barmherzigkeit  und  Nothdurft. 

—  Opel.  374. 
Rathmann. 

*De  liif  ön  de  träteinst  Raatmann.  —  Honten,  is. 

„Dann  glaube  an  den  dreizehnten  Rathmann."  In 
den  altnordischen  and  altdeutschen  Volksgerichten 
fällten  zwölf  freigowahlte  sogtm  mi  te  Rathmänner  die 
Urtbelle  nach  sclbstge wählten  Volksgesetzen  ( Willka- 
ren )  fiber  Verbrechen  der  Verklagten ,  die  vor  ihr  Fo- 
rum gestellt  wurden.  Mit  dem  dreizehnten  Rathmann 
hat  es  aber  folgende  Rewandtniis.  Als  Karl  der  Grosso 
zu  den  Friesen  kam,  befahl  er  ihnen  Willküren  (nene 
Rechte)  zu  machen.  Dio  Friesen  erwiderten,  dass  sie 
für  diesen  Zweck  erst  Kathsleute  wählen  mnssten. 
„Thut  das",  sagte  Karl,  „und  kommt  nach  zwei  Ta- 
gen wieder."  Die  Friesen  wählten  zwölf  Rathinanner, 
denen  der  Konig  aufgab,  dem  Volko  Willküren  an  ma- 
chen, wozn  er  ihnen  fünf  Tage  bewilligte.  Als  dio  Zeit 
um  war,  kamen  sie  wieder  und  erklarten  dem  Konige, 
sie  konnten  keine  neuen  Willküren  macheu,  sie  wollten 
bei  ihren  allen  Rechten  bleiben.  Darüber  ward  der 
König  sehr  sornlg  und  rief:  „Ich  lasse  euch  dreierlei 
KQreu.  darin  sollt  ihr  wählen:  Entweder  ihr  sollt  Skla- 
ven oder  enthauptet  werden,  oder  ihr  sollt  in  ein 

der 'Ebb"^1  läeetiT '  hin  ^tr  ib*8*1  1)1*  nUd*r 
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zwölf  Kathmilnncr  wählten  dat  letzte  und  trieben  auf 
den  Schiffen  aus  in  die  See,  datt  tie  kein  Land  mehr 
•chen  konnton.  Da  wurde  ihnen  Übel  au  Muthe.  Einer 
Ton  ihnen  tagte:  „loh  habe  gehart,  datt  unaer  Herr* 
gott ,  all  er  auf  Erden  wohnte,  zwölf  Apostel  hatte  und 
•elbat  der  dreizehnte  unter  ihnen  war,  dan  er  ihnen 
tagte,  «ii  tie  thun  tollten  und  Ihnen  half,  wenn  tie  in 
Verlegenheit  oder  Notli  waren.  Lattt  uot  ihn  bitten, 
data  er  unt  wieder  au»  Land  und  zu  unterm  Becht  helfe", 
wat  tofort  geeebah.  Alt  tie  zurUcktahen,  taat  Jetut 
am  Steuerruder  und  tteuerte  gegen  Wind  und  Strom 
dem  Vaterlande  zu.  So  kamen  tie  glucklich  heim.  Sie 
letzten  tich  in  einen  Kreil,  nnd  der  dreizehnte  in  der 
Mitte  tagte  ihnen,  welche  Hechte  sie  wählen  tollten. 
Sie  thaten,  wie  er  gerathen  hatte;  and  er  war  ver- 
schwunden. Ali  iie  tum  Könige  kamen,  wunderte  er 
sich ,  data  tie  noch  am  Leben  waren.  Sie  tauten  ihm, 
dMt  iie  jetzt  neue  Willküren  machen  könnten,  womit 
der  König  zufrieden  war.  Nun  betchlotten  aie  17 
Willküren  und  34  Bechte  für  die  Kneten.  Der  König 
war  10  froh  darüber,  datt  er  befahl,  iie  tollten  frei 
bleiben  und  ihre  Hechte  tollten  gölten  bit  zum  Jung- 
■ten  Tage.  —  Darum  In  grouer  Xotb  halte  dich  an  den 
dreizehnten  Rathmann,  da«  iitOott  telber.  (Hangen,  20.) 

Rathaam. 

1  Es  ist  nicht  rath(sam),  dass  man  Narren  über 

Eier  setze.  —  llenuch,  964.  20. 

2  Es  ist  nicht  rathBam,  ein  schwere  »ach  auff  ein 

vngewi8s  glück  anfangen.  —  Lehmann ,  eoi.a. 

3  Es  ist  oflt  nicht  rathsam,  dass  mun  eins  andern 

halben  Krebss  in  löchern  sucht,  man  kann 
vmb  die  finger  vnd  händ  kommen.  —  Leh- 
mann, 378,  85. 

4  Es  ist  rathsam,  nutz  vnnd  gut,  dass  man  lieber 

Gelt  geh,  dann  Blut.  —  Lehmann,  313.  «s. 

5  Fein  rathsam  bringt  grossen  Zoll,  macht  Söller, 

Küch  vnd  Keller  voll.  —  fori.  II,  310. 

6  Wer  rathsam  ist,  der  wirft  nichts  weg. 

Das  itt  mein  Sprichwort,  hörte  ich  eine  trau  tagen. 
Rathabesoldtmg. 

•Er  hat  eine  Rathsbcsoldung.  —  CJouorrdii ,  Ertöfc- 
tungen  für  da.  Volk  (Frankfurt  a.  M.  1847),  S.  39. 
Batbachlag. 

1  Bei  ltathschlägen,  die  nach  Wein  stinken,  er- 

gellen des  Feindes  Zinken.  —  Eitelein.  520. 

2  Eigne  rathschlege  fehlen  gewisslich.  —  llenuch. 

830,  43;  l'dth,  II,  5. 

3  Ein  weiser  Rathscblag,  der  im  Ausgang  Scha- 

den bringt,  wird  gescholten. 

4  Gefährliche  rhatschleg  kommen  selten  zum  guten 

ende.  —  llenuch  ,  8*5.  69 ;  Pein  ,  II,  326. 

5  Gute  Rathschläg  gehören  vor  die  Alten,  die 

Waffen  vor  die  Jungen.  —  Chaot,  iss. 

6  Gute  rathschlege  müssen  endlich  jhren  rühm 

vnd  danck  auch  bekommen.  —  Pttri,  II,  364. 

7  In  Rathschlägen  heisst  es,  die  minsten  müssen 

den  maisten  folgen.  —  llenuch,  im.  M;  Petn, 
III.  18. 

8  In  Rathschlägen  ist  die  Zunge  ,  im  Treffen  (Zu- 

schlagen) die  Faust  Meisterin.  —  fftoot,  575. 

9  Mancher  lässt  sich  für  einen  Rathschlag  einen 

Thaler  geben,  der  ihm  Tür  einen  Dreier  tu 
theuer  wäre. 

/(.:  Tal  nnu  di  nn  contiglio  ad  un  nitro  per  nno  icudo, 
che  non  lo  torrebbe  per  lui  medemo  per  un  uuattrino. 

(Paitaglia,  66,  ti.) 

10  Oft  wird  ein  Rathschlag  erst  bedacht,  wenn 

schon  die  Sach'  zu  End'  ist  bracht'. 

Lat.:  Hoe  pleruraque  facimui  ntcontilia  eventu  pondere- 
moa.   (StyboU.  218.; 

11  Rathschläge  des  Teufels  sind  die  der  Lange- 

weile. 

12  Rathschläge  nehmen  ab,  wenn  man  lange  wartet. 

13  Rathschläge  und  brennende  Kohlen  erhalten  ihr 

Leben,  so  lange  sie  unter  der  Asche  verbor- 
gen bleiben.  —  ftrfmiaiNM  ,  1994. 

14  Rathschläge  und  Saaten  wollen  nicht  immer 

gerathen. 

„  Ii cntchlicbe  liaht-  und  Umtchllge  teind  iroper- 
fect,  gerathen  allezeit  nicht.  Vnd  wenn  man  tchon 
plenit  vellt  hindurch  zu  tegeln  vermeint,  kann  doch 
offt  ein  contrari  Wind  oder  eonsten  etwa*  dal  Schiff 
auffhalten,  dat  man  Segel  vnd  Anker  fallen  lauen 
mutt,  vnd  tobald  «um  gewünschten  Fort  nicht  gelan- 
gen kann.»   (Friedebery ,  III,  WO.) 


15  Raths chliigcn  der  Weiber  traue  einem  zum  an- 

dernmal  aber  nicht.  —  /.«»mann,  //,  &so,  12. 

16  Was  thu'  ich  mit  Rathschlägen  (jüdisch:  Eezes), 

baar  Geld  brauch'  ich.  —  renrfiau,  37. 

17  Wenn  dio  rathschlag  nach  Wein  stincken,  da 

folgen  tolle  aussschläg.  —  Lehmann ,  393 ,  43. 

18  Wo  die  Rathscblägc  zuuor  mit  Wein  begossen 

werden  vnd  nach  Weinvöllerey  stincken,  da 
gehen  Land  vnd  Leut  zu  Boden.  —  Peiri,  Ii,  802. 
•19  Er  füttert  einen  das  ganze  Jahr  mit  RathschbV- 
gen.  —  TenAlau,  57. 

1  Für^drei  ist  gut  heimlich  rathschlagen,  wenn 

zwei  nicht  dabei  sind. 

^Ein  (jehelmnlti^  (t.  d.),  das  mehr  al«  einer  wein, 
It.:  Tre  taceranno,  ie  due  non  Ti  iono. 

2  Man  soll  nit  rhatschlagen,  Gott  sey  dann  da- 

heim. —  i.e«mann,  //.  598.  73. 

3  Mit  zu  vielen  rathschlagen  führt  zu  keinem 

guten  Ende. 

Dan.:  At  raadilaage  med  for  mange  giver  Ingen  nytte. 

(Prot,  dan.,  467.; 

4  Rathschlagen  macht  unschlüssig. 

Schved.:  KzdtlA  gjör  rldril.  —  Skrack  gjör  min  gen  gjäck. 

( Grubt ,  726.; 

b  Wo  man  rathschlagt  oder  Geld  zählt,  soll  man 
weggehen.  —  Sailer.  287. 
Lat.:  Ad  oontilinm  ne  acceiterit  priut  quam  vocerit.  — 
Contillum  ne  adeat  invocalui.  (Binder  II,  557;  Sty- 
bold,  6  u.  86;  PhUippi,  I,  91J 

6  Wo  zween  mit  einander  rathschlagen,  da  soll 
man  nit  zugehn,  man  ruffe  jn  dann.  —  Top- 

piut,  192";  llenuch,  1434.  50;  Lehmann  ,  II.  858,  459. 
Rathsei. 

1  Wer  in  Räthseln  beichtet,  wird  in  Räthscln  ab- 
solvirt. 

*2  Das  ist  mir  ein  Räthsel. 

,    Boll.:  Dat  Ii  mij  een  raadiol.   (Ilarrcbomit ,  //,  107°..) 

•3  Das  Räthsel  wird  er  nicht  lösen. 

Lat.:  Herculanui  nodut.   (Eratm.,  940;  PhUippi,  I,  175.) 

Am  Rathsuter  sugunt  vieli   Kelber.  —  Suitr. 
meitter,  117. 
Rathsfreund. 

Einn  Rathsfreund  stehts  sehr  rühmlich  an,  das 
er  sein  Stell»nicht  lehr  lass  stahn.  —  FrieAeb., 

1 ,  143. 

Lat. :  Boni  tenatorii  eit  temper  in  tenatum  renlre.  (Frie- 
de*., I,  143.; 

Rathaheix. 

1  Die  klügsten  Rathsherren  gehen  auf  dem  Markte, 

die  geschicktesten  und  kühnsten  Steuerleute 
am  Strande  und  die  vorsichtigsten  Kriegsleute 
sitzen  im  Zelte. 

Gegen  die  Tadler. 
Holt.:  De  tchrandertte  raadtlicden  wandelen  op  de  markt. 

(Uarrebomtt,  II,  207  b.) 

2  Ein  junger  Rathsherr  und  ein  neuer  Jurist,  ein 

Bauernsohn,  der  ein  Herr  worden  ist,  und 
ein  neugebackener  Edelmann,  wer  ist's,  der 
etwas  Stolzers  nennen  kann? 

3  Ein  Rathsherr  in  Spanien,  ein  Ritter  in  Eng- 

land, ein  Herr  in  Frankreich,  ein  Bisohof  in 
Italien  und  ein  Graf  in  Deutschland  ist  eine 
arme  Gesellschaft. 

Unter  den  deuttehen  Grafen  gibt  et  doch  wol  einige, 
die  nicht  ganz  zu  den  armen  Leuten  zu  rechnen  tind. 

4  Ein  Rathsherr  ohne  Witz,  ein  Schweinspiess 

ohne  Spitz,  ein  Ofen  ohne  Hitz,  die  drei  Ding 

nützen  nix.  —  Aarg.  Tanchenbueh .  Gertach,  277. 
Ein  Ofenipruch  in  der  Schweiz. 

&  Ein  Rhatsherr  reuspert  sich,  ehe  er  spricht.  — 
Fischart,  Geich.,  in  HlMler.  VUt,  85. 

6  Lass  die  Rhatsherren  senff  essen.  —  Lehmann. 

718,  U. 

7  Wenn  di  Roathsharrn  'runter  genna     senn  ti 

g'scheider,  as  wenn  sie  'nauf  genna.  (Franken.) 

—  Frommann,  17,  322,  315. 
')  Vom  Bathbaat  kommen. 
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8  Willst  wol  Rathsherr  werden,  sagte  der  Bauer 
zu  einem  Knaben,  der  bald  richtig  lesen 
konnte. 

•9  Du  kannst  Rathsherr  werden.  —  FruekMer*. 3066. 

Wenn  «in  unfertiger  Leser  ein  Wort  durch  Erratben 
herauszubringen  eueht.  Auch  frngweis:  Willit  du 
Rathsherr  werden? 

•10  Er  würde  einen  guten  Rathsherrn  abgeben,  er 
sagt  zu  allem:  ja.  —  Mayer.  II,  86. 

•11  Es  geht  ihm  wie  jenem  Ratbsherrn,  den  einen 
Theil  (geniesster)  gesotten,  den  andern  ge- 
braten. 

•12  Es  ist  ein  Rathsherr  wie  Judas  ein  Apostel. 

Boll.:  Het  ie  een  raadsman  eil  Judas  een  apostel.  (Barrt- 
bomtt,  II,  S07J 

•13  Es  sind  die  golnower  Itathsherrcn. 

Schmidt  ( JubtUckriJt ,  VI)  sagt  darüber:  „In  der 
Volkssprache  wurden  früher  die  Dohlen  «golnower 
Bathsherrcn»  genannt.  Da  dio  genannten  Vögel,  nament- 
lich beim  Lauten  der  Glucke,  aus  den  Thurmlöchorn, 
in  welchen  sie  in  einigen  pommerschen  Städten  nisten, 
mit  lautem,  nicht  angenehmem  Geschrei  herausfliegen ; 
so  soll  der  Auadruck  wahrscheinlich  die  unparlamen- 
tarisebe,  ungeordnete,  aber  lärmende  Debatte  der  gol- 
nower RathsherTcn  bezeichnen.  An  eine  frühere  der 
Dohlenfarbe  ähnliche  Tracht  der  Bathsherren  ist  wol 
weniger  zu  denken." 
Raths  mann. 

•Kutzmann  trinken. 

Eine  Art  Drcimilnnerwoin  (s.  d.  und  Gesellschafts- 
wetn).  Die  Limburytr  Chronik  (Ausgabe  »ob  Vojet,  Mar- 
burg 18*8.  8.  113)  sagt:  „Anno  13*3  wurden  die  Weine  su 
sauer,  dass  sie  wurden  schmeckend  als  oafft  von  Holu- 
apffeln.  Der  Wein  hlcsse  Hatamann,  welch  Wort  Mech- 
tel.  ein  FortseUer  der  CAron»!  also  erklart:  Denn  wio 
viel  man  dossen  tranck ,  so  Hesse  er  doch  den  Mann  bey 
Verstand,  gleichwie  alle  Rathsleut  verständig  seyn 
soUen." 
Rathsthurm. 

Wer  nichts  hält  vom  Rathsthurm  (gutem  Rathe), 
kommt  in  den  Schuldthurm.  —  SprUhtörtergar. 


Bei  Rathsversammlungen  haben  auch  die  Mauern 
Ühren.  —  Simrock,  8134. 

Ratio. 

•  Ratio  Status  in  Acht  nehmen. 

„Ee  scheint,  er  wisse  nicht,  dass  heutiges  Tages  auch 
In  den  Heurathen  ratio  Status  wie  in  allem,  in  Acht 
genommen  werde."  (XChler,  15,  12.;  Katio  Status, 
ratfione  del  stato,  raison  d'etai,  die  Staatsräson,  dor 
KUuUuuuen.  (  S.  Laster  tiZ.)  Sam.  von  ButtChky  (IIoJf~ 
mann  ».  F.,  Spenden,  I,  104 )  sagt:  „Die  sogenannte 
neue  Statisterei  lehret  nichts  anders  als  einen  Jeden 
Staat  nach  dorjeuigvu  Richtschnur,  welche  bei  den  La- 
teinischen ratio  Status,  auf  deutsch  der  Staetsnutzen 
heisset,  es  gehet  nun  recht  oder  unrecht  su,  bei  ausser- 
lichem  Wohlstände  su  erhalten."  Die  ratio  Status  ist  im 
17.  Jahrhundert  vielfach  besprochen  worden,  s.  B.  in 
Orimmelthaaten't  satirischer  Schritt:  Oer  tweikup/lge  Ha- 
tto ttatnt.  In  Ritt't  Friede*eün$chend*m  Teutschland 
tritt  Meister  Katio  Status  als  Wundarzt  oder  Foldscher 
auf  und  verbindet  das  verwundete  Deutschland.  In 
dessen  Friedejauchtendem  Teutschland  aber  ist 
fluchte,  leichtfertige 


•Es  ist  ein  Ratschkatl. 

In  Tirol  haben  sich  viele  Vornamen  in  Gemeinnamen 
(Appellativ»)  verwandelt.  So  dienen  zur  Bezeichnung 
der  Dummheit  und  Ungeschicklichkeit  Jagg,  Jaggl 
(Jakob),  Thummai  (Thomas),  Lippl  (Philipp),  Hlesl 
(Mathias),  ValÜ  (Valentin),  Stoffel  (s.  d.)  für  dumm 
und  unbeholfen  zugleieh  und  Veitl  ( Veit)  far  einfaltig 
und  zaghaft.  8o  ist  au>  Kattl  oder  Katl  (Katharina) 
Bfttschkatl  für  riaudertasche,  aus  Durl  (Dorothea)  mit 
Anspielung  auf  düdlen  =  trinken ,  eine  trunksüchtige 
Person  geworden,  wahrend  eine  naschhafte  Eaverle 
(Eva)  mit  der  Beifügung  „blaugig"  (lüstern,  naschhaft) 
oder  .g'schleckig»  geuannt  wird.  (WetUrmann ,  25,  6'JO.) 

«att«  (s.  Mau.). 

1  Alte  Ratten  sind  schwer  zu  fangen. 

Holl.  •  Eene  onde  rat  wll  nlet  In  do  val.  —  Het  is  sllra. 
ou'de  rat  ton  te  vangen.   (Harrtbomie,  II,  210*  u.  210".; 

2  Dat  was  hüm,  se(de)  Attohm,  dö  badde  he  de 

Rotte  bl  de  Stert  (Schwanz).  (0.i(net.)  — 
Bueren,  371;  Frommann,  II,  558,  177. 

_    3  Den  Ratten  muss  man  nicht  den  Speck  zu  hüten 
geben. 

Holl.:  Men  moet  geene  ratten  bij  het  spe 
(Barrebomte ,  II  210  k.; 


•1  Die  Ratte  weiss  viel,  aber  dio  Katze  noch  mehr. 

—  Wtnckler,  I,  72. 

In  den  Sprichwörtern  der  englisehen  Keger  in  Suri- 
nam treten  die  Ratten  sehr  häufig  auf.  So  haben  sie, 
um  den  Godauken  auszudrücken:  ich  fürchte  dich  und 
detneu  ganzen  Anhang  nicht,  das  Sprichwort:  Die 
Hatte  und  ilir  Schwanz  sind  nicht  genug  fürs  Feuer. 
Um  zu  sagen:  wenn  du  den  Werth  des  Geldes  kenn- 
test, du  würdest  mit  den  Sachen  anders  und  heiter 
umgehen,  aber  du  woisst  nicht,  was  »ie  kuston ,  ge- 
brauchen sie  das  Sprichwort:  Dio  Butte  weiss  nicht, 
was  Geld  kauft.  Den  Gedanken:  wenn  dem  Armen, 
Unterdrückten  L'nrocht  geschieht,  bemerkt  os  niemamt, 
drücken  sie  durch  das  Sprichwort  aus:  Wenn  die  Bat- 
ten einen  AussäUigeu  fressen ,  hat  niemand  etwas  da- 
von ,  wenn  aber  der  Aussätzige  anfangt  Batton  zu  es- 
sen, so  schreit  alle  Welt:  Der  Aussatzige  isst  Batten! 
Dem  Gedanken:  wenn  du  den  angreifst,  so  stichst  du 
in  ein  Wespennest,  du  siebst  dir  seinen  ganzen  An- 
hang auf  den  Hals,  durch  das  Sprichwort:  Wenn  du 
die  Baste  schlägst,  so  tbut's  ihrem  Schwanz  weh.  Um 
zu  sagen:  es  ist  einer  so  viel  Werth  als  der  andere,  der 
eine  gilt  dreissig,  der  andere  ein  halb  ßohock,  gebrau- 
chen aie  das  Sprichwort:  Wenn  du  von  der  Batto 
sprichst,  musst  du  auch  vom  BakBau  sprechen.  (Wutl- 
MsUigSU 

Boll.:  Veel  weet  de  rat,  maar  veel  meor  de  kat.  (Barre- 
bomte, II,  ülub.) 

5  Die  Ratten  kreischen  wider  das  Meer,  aber  bald 

ist  verschlungen  ihr  Heer. 

6  Die  Ratten  verlassen  ein  Schiff,  das  sinken  will. 

Holl-:  Batten  en  mutzen  doen  verhuizen.  (Barrtbomf*. 


II,  210.; 

7  Eine  alte  Ratte  findet  leicht  ein  Loch. 

Holl.:  Eene  oude  rat  vindt  ligt  eeu  gat.  (Bambomte, 
II,  210\) 

8  Eine  Ratte,  die  Semmeln  frisst,  taugt  zu  kei- 

nem Mehlhandel. 

9  Eine  todte  Ratte  ist  besser  als  zehn  lebendige. 

—  Allmann  VI,  403. 

10  Einer  Ratte,  die  Kleien  frisst,  niusa  man  nicht 

Mehl  vorsetzen. 

Boll.:  Eene  rat,  die  zemclen  eot,  deugt  bij  het  meel  nlet. 
(Uarrtbomet,  II,  3in*.; 

11  Es  ist  ciue  arme  Ratte,  die  nur  Ein  Loch  weiss. 

Schwed.:  Arm  ratta,  soni  ej  wet  mer  An  ett  bil.  (Hin- 
te", »■) 

12  Es  ist  nicht  jede  Ratte  mit  Einer  Falle  zu  fangen. 

Boll.:  Die  rat  is  ook  nlet  voor  eene  val  te  vaugon. 

(Harrebomee,  II,  2l0"J 

13  Für  böse  Hatten  gehört  eine  gute  Katze. 

Aebnllch  russisch  Altmann  VI,  413. 

14  Grosse  Ratten  beissen  sich  leicht  durch  eine 

hölzerne  Falle. 

Boll.:  üroote  ratton  bijten  door  de  val.  (Barrebomte, 
II,  210  a.J 

15  Wenn  die  Ratte  in  der  Falle  ist,  dann  gebraucht 

sie  ihren  Witz. 
BoU. :  Zit  do  rat  in  de  klcm ,  dan  leert  zlj  bare  gcslepeu- 
heid  gebruiken.   (Barrebomee,  II,  210°.; 

•16  A  wil  andern  Ratten  fangen  und  konem  (kann 
ihm)  salber  kene  Moise  fangen.  (Schiet.)  — 
Fromtmwn,  III,  247;  hochdeultck  bei  Simrock.  6li6. 
Lot. :  Alienos  agros  irriges  tuia  sitientibus.  —  Allenum  araa 
fundum.  (Seyhold,  IS;  Fhilippi,  I,  la.J  -  Nonne  id  fla- 
gitium  est  tc  aUia  oonsilium  Uare  ,  fori»  sapere ,  tibi  nun 
posse  te  auxiliarierr    (Terent.)    (Stybold,  374.; 

•17  Andern  will  er  Ratten  fahen  und  ihn  selbst 
fressen  die  Mäuse. 

„Wer  andern  Bath  ertbotlt  und  da  ihm  Hulffc  Noth, 
sich  allzulang  verwellt,  von  dem  helssts:  Dieser  Mensch 
wiel  andern  Batten  fangen  und  kan  vor  sich  doch  selbst 
nicht  eine  Maus  erlangen. "  ( Ktlltr ,  134  b.; 
//..-  Chi  non  sa  far  1  fatti  suoi ,  peggio  sa  far  qnel  d'altri. 
(Goal,  1142.; 

Lot.:  Nequioquam  sapit,  qui  sibi  ipsl  non  sapit.  (Franck, 
I,  74°;  Philippi ,  II,  18,  Bauer,  UsVJ 

•18  Dar  is'n  aule  Ratte  up't  Speck  bunnen.  — 
Lyra,  106. 

•  19  Diäm  löpet  en  Ratt  im  Koppe  herum,  (iterlohn.) 

—  Woeste,  88,  183. 
•20  Die  Ratte  riecht  das  Fleisch. 

Boll.:  Het  ratje  heeft  den  reuk  van  bot  vlcesch  weg. 
(Barrebomee,  II,  210  b.) 

•21  Die  Ratte  will  den  Speck  nicht  kosten. 

Holl.:  De  rat  wil  aen  het  spek  nlet.  (Barrtbomi*,  II ,  210*.; 

•22  Die  Ratten  verlassen  das  Schiff. 

Es  naht  Gefahr,  der  Untergang  droht. 

•23  Eine  Ratte  am  Schwänze  fassen. 

hat.:  Battum  •  cauda  apprebendere.   (BotiU,  I,  35. J 

•24  Er  hat  Ratten  im  Kopf. 

94* 
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*  25  Er  hilft  den  Ratten  zum  Speck. 
*2G  Es  ist  eine  nackte  Hatte. 

Holl.:  Het  i*  eene  kale  rat.  ( Harrebomee .  II,  810 

*  27  Man  wird  todte  Ratten  mit  ihm  fangen. 

Von  einem  Menschen  ohne  allen  Verstand. 
•28  Wir  haben  eine  alte  Matte  in  der  Falle. 

Ein  durchtriebener  Memch  ist  in  Verlegenheit,  gc- 

Uolt.:  Dat  wm  ecn«  oude  rat  in  de  val.  (Harrebomee, 
II,  810  ».j 
Rattenfalle. 

Mit  einer  Rattenfalle  kann  man  keine  Krähen 
schiessen. 
Rattenfänger. 

•Kr  ist  ein  schlauer  Rattenfänger  von  Hameln. 
Rattenkönig. 

•Der  Rattenkönig  sitzt  oben. 

,, Zuletzt  oben  aaff  dem  Pabst,  da  sitzt  der  Hatten- 
könig,  d.  i.  wie  sie  es  gern  hören  die  Hierarchie." 
(Luther  t  Wtrkr,  VI,  97.; 
Rattenkraut. 

tDen  werd'  ich  ohne  Rattenkraut  los  werden. 

Drohend  in  dem  Sinne:  dem  werde  ich  den  Weg,  die 
Thür  weisen.  „...  So  ward  sie  diese  Gesellen  olino  Bat- 
los.»  (Zimkjref,  IT,  209.; 


Rattenlist  geht  über  Mäuselist  und  Katzenlist 
über  Raltenlist. 
Rattennest. 

•Es  ist  ein  wahres  Rattennest. 

„Wittenberg,  das  arme  Ilattennest. "   (Luther ,  Haus- 

Rattenpfötcben. 

Ein  Rattenpfötclien  fasst  nur  wenige  Körner. 
Ratten  zahn. 

Ein  Rattenzahn  gibt  kein  Elfenbein. 

Holl.:  Ken  rattentand  geeft  geen  ivoor.  (Harrebom.it, 
II,  210"J 


1  Die  Ratzen  mästen  sich  mit  fremden  Speck- 
schwarten. 

2  Es  klagt  zu  spät  die  Ratze,  wenn  sie  im  Maul 

der  Katze. 

»i.;  A  tard  so  repent  le  rat  qnand  rar  le  col  le  tient  le 
chat.   (Ltoux.  I.  US.; 

3  Es  sind  Rutzen  und  Spitzmäuse  im  Stroh. 

4  Gegen  gute  Ratzen  gehören  gute  Katzen. 

5  Wäre  nicht  der  Ratz  und  der  Has'  und  der 

Schreiber  mit  der  kupfernen  Nas',  so  läge 
mein  Herr  nicht  im  grünen  Gras.  —  Puior.. 

V,  J8. 

Die  Veranlassung  zu  dic«cm  Sprichwort,  das  die 
werthheimischen  Borger  in  einem  ihrer  Gasthäuser,  der 
Kosenschenke,  an  die  Wand  geschrieben  hatten,  ist 
die,  daas  man  don  Kathen  des  Grafen  Michael  Ton 
Werthheim  (  Grafschaft  in  Franken,  wo  die  Tauber  in 
den  Main  mündet),  Namens  Friedrich  BaUeberg,  des- 
sen Collegen  Haas  nebst  einem  Schreiber,  Schuld  an 
dem  Tode  des  Grafen  gab. 
•6  De  Ratz  chunnt  en  a.  —  Sutrrmeuier,  75. 

Soviel  wie  Kappel.   (S.  Mollikopf.) 

•7  Vin  |  Hätz  kann  nischt  wären  kan  Ratz.  (lud.. 
deuUeh.  firody.j 
Von  einer  Ratte  kann  nicht  werden  keine  Baue. 

Ratzen. 

•  Er  will  andere  räUen  und  kann  sich  selbst  nicht 
mausen.  (Schwei*.) 
Ratzenkabl. 

•Er  ist  ratzenkahl.  —  AIw,74. 
Rau. 

•Nehmt  uns  de  Rau  ni. 
Raub. 

1  Die  Raub  frühstücken,  haben  den  ganzen  Tag 

Magendrücken. 

2  Ein  schöner  Raub  macht  beherzten  (kühnen) 

Dieb. 

Von  mutbigen  Freiern. 
Boll.:  Ken  schoone  roof  maakt  cenen  stouten  dief.  (Harre, 
bomee,  II,  VW4.) 

3  Es  ist  ein  schlimmer  Raub,  der  voll  verborge- 

ner Angeln  steckt. 

4  Raub  ist  Staub. 

Unrecht  Gut  gedeiht  nicht,  vergeht  wie  oder  zerfallt 

in  Staub. 

5  Raub  vnd  brand  vergilt  Gott  mit  der  band.  — 
.  4T7.  51;  Aar»,  //,  50».  I 


6  Zuweilen  tragt  den  Raub  davon  der  faule  Knecht 
und  Bnuren  Sohn.  —  Surinnar.  807,  is. 
*7  Sie  lauern  auf  ihren  Raub  wie  die  Krähen  auf 
ein  krankes  Schaf. 

Holl.:  Zij  loeren  op  hnnne  prooi,  als  de  kraaijen  op  ecn 
ziek  schaap.   (  Harreb'unre,  II,  803".; 

*8  Sie  würden  einen  Raub  vor  der  Hölle  begehen. 
Hell.:  Zij  zouden  wel  ecn'  roof  van  voor  da  hei  haien,  en 
komen  ongeschouden  weder.   (Harreb^mie ,  II,  229*.; 
Rauben. 

1  Es  sei  geraubt  oder  genommen,  wenn  es  mir 

nur  tuut  wohl  bekommen,  sagte  der  Kramer 
zu  Marjmrg.  —  Dietrich.  II,  HS. 
Lat.:  SiTe  Sit  raptum  üve  captutn,  modo  tit  aptura. 

2  Es  sei  geraubt  oder  genommen,  wenn  ichs  nur 

mag  bekommen.  —  iWri.  ///,  6;  Mathen,,  I.  2.'*. 

3  Raub',  klaub',  back'  in  Sack,  stiehl  viel  in  der 

Mühl'.  —  JWmiakon,  530. 

Abraham  a  Sancfu  Clara  (Judat  der  Eruchtlm  ,  I)  fugt 
die  Bemerk ung  hinzu:  „Es  sivhets  niemaud,  aber  Gott.  " 

4  Rauben  gibt  genug,  weil  einer  lebt.  —  Pein, 

II,  S09. 

Böhm.:  Loupiti  nenl  konpiti;  nakona  vi.lv  vice  prodelü, 
neä  vydelat.   (Öelakoetky ,  HZ.) 

y  Rauben  lohnt  besser  als  betteln. 

Wie  Uberhaupt  all»  Grossgeschafta  mehr  abwerfen, 
als  blosse  Kramerei  (Detailhandel). 

6  Rauben,  Stelen,  würgen  vnd  lügen,  mit  gewalt 

vnd  list  die  leut  betriegen,  ist  jetzund  wor- 
den nur  ein  spiel  bey  allen  Stenden  gar  zu  viel 

Lat.:  Oausidicie,  erebo,  Üsco  fas  uiuer.i  rapto,  mtlitibns, 
medic»,  tortori  occidere  ludo,  mentlri  astrologis,  picto* 
ribus  atque  poetis.   (Loci  MMR.,  8t.; 

7  Rauben  und  Stehlen  ist  keine  Schande,  thun 

es  doch  die  Ersten  (Besten)  im  Lande. 

Aus  den  Zeiten,  da  der  Bitter  von  seiner  Burg  herab 
zu  Boss  Beisende  anfiel  und  plünderte,  und  dies  für 
Adclsrccht  und  adeliclic  Sitte  auagab.  Die  Geistliehen 
nahmen  an  dieser  edeln  Besch&ftignng  theil.  Auf  dem 
Beichstage  zu  Augsburg  l.vw  verbot  man  dieen ,  „sich 
weder  selbst  auf  das  Kauben  zu  legen,  noeh  ihre 
Knechte  dazu  anzuhalten".  (Vgl.  Wajemtil ,  Aekrenleie 
48,  «9;  Schu-:k<nj,  HVsf/.  CharukUret  Geber  dat  ehemalige 
Lebrn  des  hi'hrrn  und  nieder*  Adelt  im  Iltuitr.  Fami- 
lienbuch, Bd.  7,  Hft.  '.»,  S.  50.)  Im  Seauambuek  ( Stadt- 
archiv zu  Soest)  berindet  sich  ein  Bild  des  westfälischen 
Adclslebens  im  Mittelalter  mit  der  Unterschrift:  „Dies 
sind  freie  Bittersiachen,  dic's  im  Lande  theuer  machen; 
sie  rauben  das  Schaf  und  auch  die  Kuh  und  thun  am 
Knde  den  Hals  dazu."  Der  alte  Karuusermönch  Wer- 
ner Kolewink  sagt  von  den  Baubrittera  aeinor  Zeit: 
„Ich  kann  den  Geist  von  diesen  Märtyrern  nicht  wen- 
den, denn  Märtyrer  sind  sie,  wenn  nicht  Gottes,  doch 
des  Teufels."  Auf  den  obigen  Spruch  der  Kitter  ant- 
worteten die  Bauern  mit  einem  andern  Spruche:  „Keine 
Sünde  ist's,  sie  htngen,  rudern,  köpfen,  niederstechen, 


IL.  Scküchng,  a.  a.  O.; 

8  Wenn  du  so  kannst  rauben,  dass  die  Leute 

glauben,  du  habest  recht  gethan,  bo  bist  du 
ein  geehrter  Mann. 

9  Wer  löblich  rauben,  nemen  vnd  stelen  will, 

der  rauss  ein  Soldat  sein.  —  Lehmann,  wo.  10. 
10  Wer  raubt  am  Morgen,  wird  des  Abends  an 
fremdem  Gut  erworgen. 
Räuber. 

1  Als  Räuber  antwortet  niemand,  als  wer  selbst 

geraubt  bat  —  Graf.  soo.  isi. 

Die  Strafe,  wozu  ein  schwerer  Verbrecher,  wie«.  B. 
ein  B&uber,  verurtheilt  worden  ist,  kann,  wenn  sie  an 
Leib  und  Lcb<>u  geht,  nur  von  dem  Schuldigen  selbst, 
nie  von  dessen  Burgen  verbüsst  werden. 
üb  t.:  Daer  cu  antwoert  aymant  als  cen  rouer  anders  dan 
deo  selve  glieropfth  heffl.    (IIull.  Sachsenspiegel ,  6i,  21.; 

2  Als  Räuber  oder  als  Dieb  antwortet  niemand, 

denn  der  selbst  geraubt  oder  gestohlen  hat. 

—  Graf.  MO,  123.  Klingen.  12«  n.  1. 

3  Dem  Rauber  ist  es  leid,  wenn  er  wenig  findet 

—  Graf,  365,  4Ü6 

Xiederd.:  Den  röueris  loci  als  U  lüttel  «tat    (Holl.  Sach- 
senspiegel, Cl,  47.; 

4  Der  Räuber  fürchtet  den  Wanderer  nicht.  — 

Allmann  VI,  484. 

ö  Der  Räuber  (Raubmörder)  ist  des  Wolfes  Bruder. 

IlOhm.:  I.otr  ne  bratr,  kurva  ne  sestra.    (Celakvetky,  128.; 

6  Der  Räuber  schimpft  den  Mordbrenner.  —  Sim. 

rock,  9133.  Kvrte,  4928. 
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7  Der  Räuber  and  sein  Handlanger  sind  gleiche 

Gesellen. 

Die  Uumn:  Wer  dem  Räuber  ein  Schwert  leibt,  ist 
■clbst  ein  JUaber.    (AUmann  VI,  406J 

8  Der  Riwer  zieht   eich  de  Kap  an  de  Ügen. 

fStfbenbürg.-tdeh».)  —  Schüller,  681. 

9  Die  grösten  Räuber  seynd  die  Weiber,  Wein 

vnd  Würfifelspiel.  —  Lehmann,  II,  70,  33;  Sim- 
rock,  8139;  A'drl*.  4923. 

10  Drey  Räuber  vber  alle  Räuber  seind  zu  Rom: 

Pergament,  Wachs  vnd  Blei.  —  r.ruter.  III,  24; 
Lehmann,  II,  87.  202;  Zinkgref ,  IV,  249. 

11  Du  Räuber,  rief  der  Fuchs,  als  der  Marder  mit 

einem  Huhn  kam. 

Aehnlich  russisch  Altmann  VI,  S.t'J. 

12  Ein  Räuber  muss  das  Gut  erstatten  bei  dem 

Leben,  der  Tod  raubt  alles  und  will  nicht* 


/wir. :  liestitaunt  furtum  fure« .  tri  r»pU  lilrones , 
mors  auffert,  restltuit<iue  nihil.   (Ökmot ,  Mi.) 

13  Einen  zeitigen  Räuber  kann   ein  hinkender 

Scherge  einfangen. 
H  Es  gibt  mehr  Räuber  als  Galgen. 
15  Jeder  Räuber  ist  ein  Dieb.  —  Graf,  363  .  467. 
IG  Räuber,  schälek  vnd  diebe  halten  mit  frommen 

kein  Liebe.  —  llenuch.  694  ,  6.  Pelri ,  II,  514. 

17  Rhubcr  siud  so  lange  einig,  bis  sie  ihre  Beute 

theilen. 

1 8  Räuber  vnter  dem  dach  machen  das  grösBest 

vngemach.  —  Pari.  11,  tu, 
Ii)  Was  hebt  der  räuber  dem  brenuer  auff?  — 
Fraiuk.  II,  20 •;  Ebering,  III.  2.  Pein,  II.  S97. 

I).  ).  „  Was  kau  er  jhm  auffrticken  all  were  er  besser. " 
Einor  ilreissU,  der  andere  ein  halb  Sclu.ck. 
La:.:  Clodius  accuaet  Malcüoi,  Calilina  Ccthegura.  (Ju- 
eenai.)    (H*>jMd.  In.)  -  Coripcdom  rectue  deridel. — 
C'robjrli  jugum.   (Phd.ppi,  J,  US.; 

20  Wer  den  Räubern  entgangen  ist,  nehme  sich 

vor  den  Wölfen  in  Acht. 

Die«  Sprichwort  hat  Mi,, um.,  (V,  133)  in  ähnlicher 
Faiiung  auch  In  SInrom,  der  wichtigsten  Stadt  de«  Gou- 
vernements Wladimir,  gefunden.  Sie  liegt  auf  den  l'er- 
rasienhuguln  der  Oka  und  Itt  ein  uralter  (Irt  mit  reichen 
Kirchen  und  Klöstern.  Nach  ihr  eind  die  früher  noch 
umfangreichem,  meist  ana  Kapeuhnl*  bestehenden  Wal- 
der benannt,  die  sich  von  hier  nach  Arsamaa  ausdeh- 
nen und  ehedem  weit  mehr  wegen  wilder  Thiere  und 
K.W. er  verrufen  waren,  als  es  Jetzt  noch  der  Fall  Ist, 
worauf  sich  das  obige  Sprich*     >  heiioht. 

21  Wer  einen  Räuber  bestiehlt,  ist  auch  ein  Dieb. 

—  cMhRMH  VI,  402. 

'•22  Dem  könnten  zehn  Räuber  nichts  nehmen. 

Lat.:  Ne  tempestas  quldem  nocere  punit.   (Cicero.)  (Lhi- 

lTiiiltargnt 

Keubergut  gedeyet  nicht  —  Pein,  11,  tu. 

RaubjfUt. 

1  Meinstu,  dass  es  raubgut  seie?  —  Tumu>,  1  is b  .- 

Surmar,  XXVIII,  1. 
Jlutl.:  Hct  is  roof  (geroofd)  goed.  (Uarrebomie ,  II,  229».; 
Lat.:    Bona  Porsenae  esse  credi»?    (Eratm.,  517;  Taj,- 
p,u.,  119";  Philipp! ,  1,  61.; 

2  Raubgut,  Judengut,  Rfaffengut  und  Klostcrbeut 

ist  alles  gleiche  Waare.  —  KlotUrtpiegd,  •  ,  JL 
Auch  fratck  (II,  S$b)  »teilt  diese  „Waar."  zu- 
sammen. 

Raabstaat. 

•Aus  den  Raubstaaten  sein. 

Zu  den  deutschen  Haubstaaten  gehören :  Grein,  Sobleiz 
und  Lobenstein.  Die  Kntstebuug  dieser  schertbaften 
Bezeichnung  erklärt  Brückner  (Landet-  und  VoUetkund« 
des  Für.,<.n!',umi  Heutt  j.  L.)  so:  „Die  hi»tori»eh  oft 
wiederholte  Zuf nmmcrj Stellung  einerseits  von  «Algier, 
Tunis  und  Tripolis*  und  andererseits  von  U  reiz.,  Schlei« 
und  Lobeustem«  gab  dem  Humor  der  Studeuten  Mittel- 
deutschlands Im  vorigen  Jahrhundert  Veranlassung,  den 
Namen  der  Raubstaaten  von  dem  afrikanischen  Klee- 
blatt auf  da«  Land  der  drei  russischen  Städte  xu  aber- 
tragen. Auch  du  Qrtskleeblatt  Pirk,  l'füu  und  I.er- 
chenbugel  (Keuss  Louenstelu-Ebersdorf )  wird  ün  Volks- 
mund scherzhaft  so  bezeichnet."  —  Wie  der  Volki- 
witz  einzelne  Personen,  Städte  u.  s.  w.  mit  Spitznamen 
versehen  hat,  so  anoh  gante  Volker.  (Vgl.  liueh 
der  W-U.  Stuttgart  1870,  Nr.  8.)  Wer  kennt  nicht 
Lord  Beefsteak,  John  Bull,  Bruder  Jonathan,  Myn 
Doer  und  den  deutschen  Michel  («.  d.  nnd  Kselsfrea- 
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ser).  In  Skandinavien  gelten  die  Deutschen  als  Wind- 
beutel, in  den  russischen  Ostaeeprovinzcn  gar  als 
deutsehe  Schafdiebe,  in  Italien  als  malcdelto  Tedesco. 
Unser  dänischer  Nachbar  beisst  einfach  Han ;  die  Dänen 
in  ihrer  Uesamnitheit  werden  von  ihren  norddeutschen 
Nachbarn  OriitzkOpfe  genannt;  während  der  Freiheits- 
kriege war  der  Name  Schuckolmcyer  in  Gebrauch. 
Wie  man  von  blinden  Hessen,  von  Schwabenalter  und 
Schwabenstreichen  ( s.  d.i  redet,  so  sind  einige  kleine 
deutsche  Länder  zu  deu  Namen  Raubstaaten  gelangt. 

RaubvogeL 

1  Die  Raub  Vögel,  Habich  vnd  Falcken  fressen 
die  kleinen  Vögelin.  —  Lehmann ,  232 .  42. 
Raubvögel  nisten  gern  hoch. 
Raubvögel  reissen  einander  die  Beute  aus  dem 
Schnabel. 

Da  sind  doch  nach  den  bobmischen  Sprichwörtern 
die  menschlichen  Räuber  besser,  die  zwar  angereeht 
wegnehmen,  aber  untor  »ich  gerecht  vertheilen:  Lon- 
peinicl  nespravedlive  borou,  ale  spravedlivö  se  ttflt. 
(Cetokattky,  143.; 
Potn.  ■  Zbojcy  nieaprawiedliwie  wydzioreja ,  a  »prawicdliwi« 
sie  dzicl».   (Celokoetky,  143.; 

4  Raubvogel  singen  nicht.  —  Eitelein,  JJO;  .Sim- 

roefc,  8117. 

5  Viel  Raubvögel,  wenig  I'rirschcn. 

*6  Er  ist  wie  die  Raubvogel,  er  hat  krumme  Nft* 
gel  ( Finger). 

Holl..  Hij  gelgkt  den  roofvogel»,  hij  heeft  kroratne  nagelt. 

(liarrebumec ,  //,  WJ 

Bauch  (Sub.t.). 

1  Auch  kleiner  Rauch  beisst  das  Auge. 

It.:  Fumo  cava  gli  occhi. 

2  Auf  den  Rauch  folgt  bald  das  Feuer. 

Lat.:  Klamm»  fumo  est  proxima.    (Fatetiut,  91.; 

3  Besser  ein  warmer  Rauch  als  ein  kalter  Xchel. 

(Eifet.)  —  Schulfreund,  69,  179. 

4  Dem  Rauch  entgeht  man  nicht,  auch  wenn  man 

in  der  Dachkammer  wohnt. 

5  Dem  Rauch  und  Feuer,  dem  Wasser  und  den 

Bauernstreichen  muss  man  so  schnell  wie  mög- 
lich weichen. 
Ih.il.:  Rook,  water  en  vnur  maakt  men  haaat  plaat*. 
(Uarreloiwe,  II,  229  h.) 

6  Dem  schadet  kein  Rauch  mehr,  der  im  Feuer 

umgekommen  ist. 

7  Den  Rauch  leidet  man  nur  des  Feuers  wegen. 

8  Der  dess  Rauchs  gewohnt  ist,  der  lest  sich  ein 

kleinen  rauch  nicht  beissen  oder  vertreiben. 
—  Lehmann,  tl.  44. 
0  Der  muss  über  den  Rauch  nicht  schmälen,  der 
sich  selbst  in  die  Esse  gehangt. 

10  Der  Rauch  beisst  nur  die  Schönsten. 

11  Der  Rauch  daheim  ist  mehr  werth  als  Feuer 

in  der  Fremde. 

12  Der  Rauch  dempffl  das  Fe  wer,  böse  Wort  die 

Lieb.  —   Lehmann,  464,  24. 

13  Der  rauch  dempfft  das  fewer  vnnd  das  Creutz 

die  gedult.  —  Lehmann .  «32  ,  63;  Grubb ,  811. 

14  Der  Rauch  des  Nachbars  beisst  mehr  in  die 

Augen  als  der  eigene. 

15  Der  Rauch,  ein  bös  Weib  und  der  Regen  sind 

einem  Hause  überlegen. 

16  Der  Rauch  folgt  dem  Luftzuge,  aber  nicht  der 

Feuerherd. 

17  Der  Rauch  geht  vorm  Fewer  her.  —  Matern,  s,  32. 

Dan.:  Der  gaäcr  rag  for  ild  og  skelds-ord  for  niere-hug. 

(Prot,  dan.,  104.; 

18  Der  Rauch  in  meinem  Hause  ist  mir  lieber  als 

des  Nachbars  Feuer.  —  Simrock,  M47. 

19  Der  Rauch  ist  beschwerlich,  aber  er  frisst  nie- 

mand. 

20  Der  Rauch  jagt  oft  den  Herrn  aus  dem  Hause. 

21  Der  Rauch  schadet  den  Augen  mehr  als  das 

Feuer  den  Haaren. 

Die  Russen :  Der  Bauch  zerbeis»t  mehr  Augen  als  die 
Flamme  Haar«  versengt.   (All mann  VI,  427.; 

22  Der  Rauch  schwärzt  am  meisten  die  weissesten 

Wando. 

Boll.:  De  zwarte  rook  zoekt  altijd   hat  bltnkste  (de 
ichoonate;  vel.   (UarrtOome* ,  II.  229".; 
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23  Der  Rauch  thut,  als  wolle  er  die  Sonne  ver- 

bünden vnd  den  Himmel  stürmen;  vnd  kompt 
ein  kleines  Windlein,  so  verschwindet  er,  dass 
niemand  weiss,  wo  er  bleibt.  —  Petri,  II,  104. 

24  Der  Rauch  vom  eignen  Haus'  ist  besser  als  das 

Feuer  draus.  —  OTauMsr,  Mit,  69. 

25  Der  Rauch  zeigt  den  Brand.  —  Partmiakon,  2094. 

Die  Kulten:  Wo  Hauch  Igt,  kann  das  Feuer  nicht 
verborgt u  bleiben.    (AUmann  VI,  tib.) 
Dän.:  Rogen  konuaer  gjerue  al  braudooe.  (Prot.  dan. ,  481.; 

26  Die  mit  Rauch  handeln ,  kommen  im  Rauch  um. 

27  Eigen  rauch  ist  heller,  denn  frembd  fewr.  — 

Henuck.m,  «7;  Pitrt,  //,  162. 
EngL:  Tbe  smoke  of  a  man'i  ovrn  houte  it  better  than 
tho  Are  of  anothers.   (Bahn  II,  16.; 

28  Eigener  Rauch  wärmt  mehr  als  des  Nachbars 

Feuer. 

Aehnlich  russisch  AUmann  VI,  496. 

29  Ein  wenig  Rauch  beisst  wol  auch. 

30  Erst  Rauch,  dann  Feuer.  —  Bsfitfe,  520. 

La:.:  De  fumo  ad  flammam.  —  Ex  fumo  dare  lue« tu.  (Eite- 
lein, 52u.; 

31  Es  ist  ein  böser  Rauch,  der  den  Herrn  aus  dem 

Hause  beisBt.  —  Pein ,  II,  tu. 

32  Es  ist  übler  Rauch,  da  kein  Feuer  ist. 

i/o«. !  Het  i»  een  kwade  rook,  daar  geen  vuur  ii.  (Harre- 
bomee, II,  2»»».; 

33  Eb  kommt  nicht  jeder  Rauch,  der  aus  der  Esse 

steigt,  aus  dem  Bratofen. 

Aehnlich  russisch  AUmann  VI,  479. 

34  Es  steigt  offt  ein  Rauch  oder  Nebel  so  hoch, 

als  wann  er  die  Sonn  deckt,  vnnd  ver- 
schwindt  vom  kleinen  Wind.  —  Lehmann,  so6»  u. 
gen  rauch  vnnd  gut  haussgeroach  ist  vber 

"  1  sacb.  —  Franc*.  /,  144  h;  Petri,  II,  16J;  llenüch. 
83«.  44;  Laiendorf  II.  9. 
Feiner  Rauch  macht  auch  schwarz. 
Fremder  Rauch  beisst  die  Augen. 

38  Heimischer  Rauch  ist  besser  als  fremdes  Feuer. 

Auch  gegen  die  Einführung  fremder  Sitten  gerichtet. 
Der  Spanier  tagt  ebenialli:  Dar  Baach  la  meiuent  Haute 
ut  mir  lieber  alt  dea  Machbari  Feuer. 
Holl.  :  Da  rook  ran  het  Taderland  U  aangenamer  dan  een 
vreemd  vuur.    (Harrebomee,  II,  9»*.; 

39  I  mehr  der  rauch  auffsteigt,  i  mehr  zergeht  er. 

—  Gruler .  1,  SO;  Petri,  II,  394;  Simrock,  815»;  Eise* 
lein,  520;  Körit,  4928. 

40  Kein  rauch  beist  so  scharff  die  äugen,  als  die 

Verachtung  dem  hochmuth  wehe  thut.  — 
Lehmann,  771,  1;  /VtrOmioftun ,  2344. 
Dän. :  Ingen  mg  bldor  taa  tkarp  i  pjmc ,  sora  foragt  i  den 
«tolle«  hlerte.  (Prot,  dan.,  481.; 

41  Kein  Rauch  ohne  Feuer.  —  Simrocfc,  8140;  Eiu- 

lew.W;  Körte.  4996. 

Jedet  schlimme  Gerücht  bat  gewöhnlich  einigen 
Urund.  Auch  der  Höhenrauch,  Aber  detten  Entstehung 
man  früher  In  TJnkeuntnitt  war,  dem  man  einen  atmo- 
sphlrischou  Urtprung  gab.  Ihn  fttr  ein  „zersetztet  Ge- 
witter" oder  für  ein  ahn '.ich  es  undenkbares  Ding  hiolt, 
entttebt  aua  Feuer,  und  iwar  aut  einem,  daa  Unwis- 
senheit und  eine  völlig  blödsinnige  Landwirtbschaft 
anzündet;  der  deutsche  Höhenrauch  ist  Moorrauch,  der 
aut  dem  Lande  Muffrika  kommt,  wie  im  Volksmunde 
der  dünnbevölkerte,  halb  Ode  Landstrich  südlich  von 
Ottfrietland  heistt,  wo  die  Torfbauern,  die  man  in 
Bremen  Jan  vom  Moor  nennt,  ihr  Ackerfeld,  anstatt 
et  ordentlich  tu  düngen,  abbrennen.  Weun  et  eintei- 
lten gebildeten  Männern  bisher  nicht  gelungen  Ist,  aa 
die  Stelle  dieses  Unfugs  eine  vernünftige  Landwirth- 
tebaft  tu  setzen,  to  itt  diet  erklärlich;  aber  erklärlich 
ist  et  nicht,  wie  die  Behörden  nicht  auf  dem  Wege  der 
Bildung  und  einer  angemessenen  Gesetzgebung  diesen 
Unfug,  der,  anstatt  eine  wohlhabende  Bevölkerung  tu 
schaden,  Heuler  erzeugt,  beseitigen.  (Vgl.  Lammert, 
Wie  werden  wir  den  Höhenrauch  toif  im  Salon,  Leipzig 
1870,  VI,  475.)  Jüdisch -douteeh  in  Wartobau:  Uhn 
Feuer  Ii  kein  Bojch  nit. 

ilkd.:  Der  rouch  tuot  kunt  det  vlura  weten.    (II.  ton 
Meinen.  Leiche,  Quedlinburg  1843,  63,  lt.) 

Engl. :  There  it  no  tmoke  without  tome  fire. 

Fr».:  Point  de  fumee  sans  feu.   (Marin,  11.) 

JIoU.:  Daar  Ii  geen  rook  sonder  vuur.  (Harrebomee, 

II,  229*.; 

lt.:  Dal  fucaino  fuooo  t'argomenta.  —  E'  nou  Ii  grida  mal 
al  lupo  ob'  e'  non  sia  in  paese.  —  Kon  il  da  fummo  aenxa 

fuooo. 

Lot.:  Flamm»  fumo  est  proxuma.   ( l'lautut.)  —  TAoa  ett 
ffs8K*f 


42  Kein  Rauch  ohne  Feuer,  ohne  Mäuse  keine 

Scheuer.  —  Simrock,  eu3. 

43  Kleiner  Rauch  beisst  auch. 

/.er.:  Fumut  ocullt.   (Botiii,  I,  55J 

44  Kleiner  Rauch  beisst  mich  nicht.  —  Buching,  63; 

Simrock,  8131. 

Ein  kleines  Uebel  ltttt  sich  schon  ertragen ,  eine 
kleine  Widerwärtigkeit  toll  nicht  aut  der  Fassung 
bringen. 

45  Lass  dich  nicht  von  jedem  Rauche  beissen.  — 

Stmrock,  8130. 
Nimm  nicht  jede  Unannehmlichkeit  zu  sehr  an  Herren- 

46  Man  leidet  den  Rauch  des  Feuers 


t  proxuma.  , 
(Fatttiut.  MJ 

( Marin ,  11.) 


Stmrock.  8145;  horte,  4924. 

47  Man  mot  de  Rök  em  de  Wamd  halwe  lüde. 

(Jeremtowitt.) 
Man  mutt  den  Bauch  leiden  der  Wirme  wegen.. 
Böhm.:  Mutl  le  ifm  pro  teplo  trpeti.    (Celakot)ty ,  l«7,j 
Dan.:  Man  Uder  mgen  for  ildent  tkyld.   (Prvt.  dan.,  iSLJ 
Iii. :  Ko  te  dima  no  nadlml,  on  sc  ognja  ne  nagrija. 

(Celakottky,  187J 

48  Mancher  will  lieber  den  Rauch  als  das  Gebra- 

tene, sorgt  mehr  für  den  Arm  als  den  Darm, 
ist  klein  von  Leibe  und  will  doch  einen  gros- 
sen Schatten  machen. 

49  Mit  Rauch  lockt  man  keinen  Bienenschwarm 

herbei.  —  Altmann  VI,  411. 

50  Nach  dem  rauch  kompt  fewr,  nach  schmehen 

blutvergiessen.  —  BMna,  432,  8. 

51  Nach  dem  rauch  schlegt  das  fewer  auss.  —  Lch- 

mann,  692.  22. 

52  Ofift  fleucht  einer  den  rauch  vnnd  kompt  gar 

ins  feur.  —  Petri,  U,  449.  Lehmann,  80.  19. 
Schwed.:  Mingen  flyr  n.ken  och  rikar  1  elden.  (Grub'., 

535.; 

53  Ohne  Rauch  kein  Feuer,  ohne  Mäuse  keine 

Scheuer.  —  Goal,  i2»5. 

SnjU  No  emok«  without  tome  fixe.  (Bahn  II,  IM,  Gaal, 
It.:  Nessun  granajo  tenaa  lorcl.   (dual.  1285.; 

54  Rauch,  bös  Weib  und  Regen  sind  einem  Haus 

Überlegen.  —  Stmrock.  8153;  /Vtrominio» ,  1801. 

In  Betreff  der  Zusammenstellung  von  Bauch,  böi 
Weib  u.  i.  w.  vgl.  Liebrecht  in  den  Heidelberger  Jahr- 
büchern, IV,  110,  und  Dunlop-Liebrecht,  S.  515J 

55  Rauch,  bös  Weib  und  übel  Dach  sind  drei 

grosse  Ungemach. 

56  Rauch,  bös  Weib  und  Zwiebel  bekommen  den 

Augen  übel. 

Dän.:  Bug,  lug  og  an  ond  qvinde  komme  njne  til  at  rinde. 
(Prot,  dan.,  446J 

Schtred.:  Kok,  lök  och  ond  q win na  fi  at  bade  mine  Ogoo 
rinn».  (Törning,  80.;  —  BOk,  10k  och  ond  qwinna 
komme  bondens  Ogon  til  rir.ua.    (Qrubb,  704.; 

57  Rauch  gehet  vorm  Fewer  her  vnnd  Scheltwort 

vor  der  Faust.  —  Lehmann,  700.  so.  prtd.  «at 
22,  30;  Schulte,  161;  Stmrock.  8142;  Zehner,  387. 

58  Rauch  genug,  aber  keine  Wärme. 

Dän.:  Det  skeer  oft«  at  man  rpger  og  ikke  vanner  tig. 
(Prot,  dan.,  481.; 

59  Rauch  ist  beschwerlich,  tri  st  aber  niemand.  — 

Lehmann ,  61 ,  44. 

60  Rauch  ist  in  allen  Küchen. 

61  Rauch  ist  kein  Dampf. 

62  Rauch  ist  Rauch  und  wenn  er  von  Weihrauch 

kommt 

Dän. :  B»g  af  veUugtcnde  urter  gjsrr  tiger-dyx 
(Fror,  dan.,  481.; 

63  Rauch ,  schlimm  Dach  und  böse  Weiber  ] 

den  Mann  aus  dem  Hause  treiben. 

64  Rauch,  Stanck  vnd  böse  Weiber  sinds,  die  den 

Mann  aus  dem  Haus  treiben.  —  Petri,  II,  in 

BeU.:  Book,  ttank  en  een  kwaad  wtjf  drijvcn  den  maa 
uit  »ijn  hult.   (Harrebomee,  II,  22»»».; 

65  Rauch  und  eine  böse  Frau  vertreiben  den  Mann 

aus  Haus  und  Gau. 

66  Rauch  und  Wanzen  machen  die  Leut'  im  Hause 

tanzen. 

67  Rauch  vertreibt  die  Bienen,  Sünde  die  Engel. 
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68  Rauch  vnd  Dampff  gehet  vorher,  wenn  ein 

fewer  brennen  wiL  —  Pwri.  Ii,  509. 

69  Sieht  man  Rauch,  so  sieht  man  bald  das  Feuer 


70  So  mancher  Rauch  im  Grund,  ao  manche«  Faat- 
nachtohuhn.  ( S.  Ktgenrauch  und  SpHess.)  —  Graf, 


51,  186. 

Mit  den  Huhncm  «MM  auoh  die  Familien  gezählt, 
and  der  Name  Hahn  bezeichnete  auch  dun  Hörigen. 

  Bauchhahn  bewies  iwu  die  Handlohnpflichtigkeit 

de*  Oute«,  bildet*  aber  keine  Steuer;  es  war  daher  auch 
fttr  dasselbe  nirgends  eine  bettimtnte  Güte  vorgeechrie- 
ben.  Iit  daa  Hahn  so  kräftig,  da«i  ei  anf  einen  drei- 
beitiigen  Stahl  oder  den  Wassoreimer  in  fliegen  vermag, 
ao  zahlt  ei  den  Gutsherrn;  aberdiee  braucht  der  arme 
Mann ,  dessen  Frau  au  Kemnaten  geht ,  nur  den  Kopf 
de«  Hahns  sa  geben,  den  Kampf  soll  er  seiner  Wöch- 
nerin surichten.  „So  de  honer  so  grot  sieht,  dat  se 
up  den  emtner  huppen  können ,  dar  können  de  huis- 
uenottn  den  gnitherren  oick  met  beulen."  ((trimm, 
Wriith..  III,  199  n.  /,  242,  287.; 
ilhd.:  So  manch  rauch  im  grund ,  so  manch  fastuahts  huen. 
(Grimm,  Wtt.,  III.  330.; 

71  So  mancher  Rauch,  ao  manch  Konnut,  —  Graf. 

51,  179. 

Sie  anter  dem  Namen  Kormat  (Todfall,  Besthanpt) 
bekannte  Abgabe,  wurdo  naoh  der  Ansatil  der  Herd- 
statten  erhoben.  Kln  nicht  völlig  freier  Grundbesitz 
war  kormutig  und  war  er  so  klein,  dais  ein  dreibelni- 

r Stuhl  Uberall  die  Grenzen  streifte  (Orimm,  Weiith., 
■'•-i  ,  j»  „wenn  ein  Bettler  stirbt,  legt  man  den 
Bettelsack  and  Stab  aufs  Grab,  nnd  ein  Stück  nimmt 
der  Vogt  als  Konnut  weg ,  das  andere  bildet  den  Kück- 
lass."  (Orimm,  »,.■;*.,  I,  290.)  (8.  Fall  6;  Gut  301; 
Haod  50^ ;  Hof  94 ;  Lehn  13.; 
'>."  ■'.  So  mannicher  raueh,  so  mannlch  kor.  (Qrimm, 
Wb.,  II,  766.; 

7-j  TJm  dem  Rauche  zu  entgehen,  muas  man  nicht 
ins  Feuer  springen.  —  Schlecht» ,  187. 

73  Viel  Rauch  in  der  Küche,  aber  wenig  Braten. 
Böhm. :  Vidi  djm  nein  peeenk».  (Celakvnky,  103.; 

It.:  Molto  fummo  e  poco  arrosto.   (Oaal,  636.; 

74  Viel  Rauch,  wenig  Feuer. 

In  Hannover :  Vai  Bäk  un  wanig  Fder. 

75  Vnser  Rauch  ist  heisaer,  denn  eines  andern.  — 

LeVirmjnit,  II,  798,  109;  Simrofk,  8146;  Härte.  4930. 

76  War  Rök  is,  is  ök  Füer,  hadde  de  Junge  aegt, 

aa  he  'n  friBken  Pcrdekötel  upnehmen  aull. 
(0*l[rie*.J  —  Bueren,  1219;  lloefer  .  535;  Kern.  »10. 

77  War  Rök  is,  ia  Ök  Für.  —  llamkalender .  I. 

78  Was  den  meisten  Rauch  macht,  (brennt  am 

schlechtesten  und)  wärmt  am  wenigsten. 

79  Was  Rauch  den  Augen  und  Essig  den  Zähnen, 

ist  Wahrheit  den  Ohren. 

Dan.:  Som  edike  for  tasnderno,  og  r0g 
hed  for  urene.   (Prot,  dan.,  491.; 

80  Wenig  Rauch  beisst  nicht  jeden. 
Hall.:  Een  weinig  rook  bgt  hem  niot, 

//.  TU*.) 

81  Weniger  Rauch  und  mehr  Feuer. 

Weniger  Worte  und  Kedensarten ,  da 
lung. 

iL:  Manco  fummo  e  plo 
sostanxa. 

82  Wenn  der  Rauch  noch  so  stolz  ateigt,  ein  klei- 

ner Wind  vertreibt  ihn. 

83  Wenn  der  Rauch  «um  Brennen  kommt,  ao 

stiukt  er.  —  Feiner. 
Von  der  entflammenden  Liebe. 

84  Wenn  Rauch  im  Haus,  lass  ihn  nicht  hinaus. 

Verdriosslichkeiten  im  Hause  soll  man  nicht  ausser- 
halb bekannt  werden  lassen. 
Holl.:  Wanneer  het  rookt,  sorg,  dat  de  rook  binnen's  hüls 
blijft.   (Barrebomie,  II,  229».; 

85  Wenn  (der)  Rauch  nicht  aus  dem  Hause  (der 

Esae)  will,  so  ist  vorhanden  Regen  viel.  — 

Simrock,  8153;  Körte.  4927. 

86  Wer  dem  Rauch  entlaufen  will,  fällt  oft  gar 

ina  Feuer.  —  Hinckler,  XII,  4;  Goal.  1286.  Pttri,  690. 
It..  8pes«o  chi  credo  fuggire  il  fumrao,  cade  nel  fuoco. 

(Oaal.  12««.)  .  . 

Pol*.:  Ochodzac,  praed  wilkiem  trafll  na  niedzwiedzia. 

87  Wer  den  Rauch  fangt,  wird  selbst  schwarz. 

88  Wer  den  Rauch  förcht  (fleucht),  der  kompt 

nit  zum  Fewer.  —  Lehmann ,  227  ,  83  u.  693  ,  34. 
Dan.:  Den  frukter  for  r*gen  kornmer  «i  til  ilden.  <7Vo». 
dat.. 


(  Barrebomie. 


e  pia 


89  Wer  den  Rauch  hat,  soll  die  Gerichte  haben. 

—  Graf.  278. 

hl.  :  Sa  som  hefir  reykinn,  skal  og  lofa  rettin.  (Jontigni, 
294.; 

90  Wer  den  Rauch  nicht  will  leiden,  der 

auch  das  Feuer  meiden. 

Die  Küssen !  Wer  den  Raueh  schilt,  der  schmäh« 
das  Feuer.   (AUmann  VI,  469.; 

91  Wer  eigenen  Rauch  hat,  gibt  ein  Huhn.  — 

lliltebrand .  18;  Grimm,  llechtealt.,  874. 

In  manchen  Dörfern  musste  von  jedem  Hanse,  aus 
dem  Ranch  aufstieg,  ein  Hahn  entrichtet  werden. 
Diese  Abgabe  soll  ungeachtet  der  beseitigten  Leibeigen- 
schaft, wie  mtUbraml  a.  a.  O-  bemerkt,  noch  hier  und 
da  bestehen. 

92  Wer  einen  Rauch  von  Affekten  im  Kopff  hat, 

dem  ist  die  Vernunfft  vernebelt.  —  Lehmann, 
4,  22;  Schräder.  75. 

93  Wer  flieht  den  Rauch  der  Ehe,  fällt  in  die 

Flammen  ärgerer  Wehe. 

94  Wer  im  Rauch  ist,  der  siebet  nichts  ala  den 

Rauch.  —  Lehmann,  5.  31. 

So  geht  es  auch  denen ,  die  in  Vorurtheilen  befangen 
sind,  oder  in  Leidenschaften  handeln. 

95  Wer  immer  vil  rauchs  hat,  dess  fewr  brennt 

aelten  wol.  —  llenuch,  io»9,  27;  Pein,  III,  14. 

96  Wer  mit  Rauch  handelt,  wird  mit  Dampf  be- 

zahlt. 

Lot.:  Fumo  pereat,  qui  fumum  vendidit.   (Oaal,  1591.; 

97  Wer  Rauch  verkaufft,  der  erstickt  auch  billig 

im  Rauch.  —  Petn ,  II,  748. 
99  Wer  sich  hütet  für  dem  rauch,  der  feilt  offt  in 

das  fewer.  —  Boink,  1089.  29.  i*<rt.  //.  759. 
99  Wie  der  Rauch  den  Augen,  ao  der  Faule,  die 

ihn  senden.  —  Spr.  Sat.  10,  26;  Schuhe,  55. 

100  Wie  der  Rauch  nach  dem  Winde,  ao  geht  des 

Diebes  Auge  aufs  Stehlen.   (Wend.  Lansitt.) 

101  Wo  a  Räch  ist,  ist  au  a  Fuir,  bot  der  oberinn- 

taler  Tiroler  g'sagt,  und  hot  sein  Pfeif  am 
a  frisch  Rossbolla  anzunda.  —  Birlmjer,  422. 

102  Wo  Rauch  aufgeht,  da  ist  Feuer  nicht  fern.  — 

Simrock,  8144;  Lohrengel.  1.  902. 
Frt.:  Point  de  tum.'e  sans  feu.   (Oaal,  1284;  Ltndroy,  735.; 
Holl.:  Waar  rook  is,  is  ook  vuur.   (Barrebomc .  II,  229".; 
Ung.  i  A'  hol  fast  vagyon ,  tu»  is  vagyon  ott.  (Uaat ,  1284.; 

103  Wo  Rauch  ist,  musa  auch  Feuer  sein.  —  Sim- 

rock. 2416;  Graf,  453,  446. 
In  Bezug  auf  Gerflehte. 

104  Wo  Rök  is,  is  ök  Füer,  harr  de  Jung  seggt, 

as  he  'n  frisch'n  Pärkötel  upnehmen  schult.  — 

Petk.  210.  179. 

105  Wo  Rök  is,  ia  ök  Füer,  säd  de  Voss,  un  kakt 

(schit)  up  't  is.    (Uecklenburg.)  —  Ilagen.  97,  10; 
Firmenich,  I.  73.  13;  lloefer.  353;  ilut$äus .  120,  8. 
Engl. :  Flre,  quoth  the  fox,  when  he  pissed  op  the  ice. 
( Hohn  II,  95.; 

106  Wo  Rök  Ö8B,  da  öas  ok  Füer,  säd  de  ülespegel, 

on  klaud  mank  o  Hupe  Perdrcck.  —  Frist*- 

bier*.  3069. 

107  Wo  viel  Rauch,  ist  wenig  Feuer. 

Bei  viel  Lob  wenig  Wahrheit. 

108  Wo'a  Rauch  gibt,  da  ist's  Feuer  nicht  weit.  — 

Spitidler,  Bastard  (Stuttgart  1839),  /,  171. 

109  Zu  viel  Rauch  in  der  Küche  beisst  zum  Haus 

den  Herrn  hinaus.  —  Neumeuter.  Seuette  Worte 
der  Weiten, 

Folge  eines  den  Wohlstand  zerrüttenden  Wohllebens. 

•110  Aua  dem  Rauch  in  den  Dampf  (in  die  Flam- 

*   men)  kommen. 

Die  Römer  sagten:  Aus  dem  Kalk  in  die  Kohler- 
hülle  kommen,  oder  aus  einem  Kalkbrenner  «in  Köh- 
ler werden.  Die  Russen  sagen:  Aus  dem  Moder  in  den 
Sumpf  gerathen.    (Altmann  VI ,  524.; 
tat.:  De  calcaria  in  carbonariam  decurrere.  (PhiUppi, 

I.  111 ;  Fateliut ,  58.;  —  De  fumo  ad  flatnmam.  —  Fumum 
fugions  in  ignera  ineldit.  (Frob.,  316;  Hantel*,  172; 
Setbold.  196»  PhiUppi,  I,  113  u.  165;  Binder  I,  604; 
//,  1216.;  ,  . 

•III  Aua  dem  Rauch  ins  Feuer  laufen.  —  Altmann 

17,  513. 

HUI.:  Uit  den  rook  in  het  Tuur  loopeu.  (Barrtbom*t, 

II,  229  "J 
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'112  Bis  das  die  growen  röck  (rök)  vergahn. 

Dal  wird  dauern ,  wird  to  tein  oder  bleiben ,  I o  lange 
et  Rauch  gibt,  to  lauge  der  Hauch  grau  itt,  d.  Ii.  im- 
mer. „Drumb  lieht  man  auch  die  spinnen  bei  den  ar- 
men bleiben,  die  reiohen  thun  jr  zeit  vertreiben  mit  de 
podagra  aulf  weichen  etlicn;  mögen*  auch  meinothalb 
wol  hau ,  bist  daa  die  growen  rock  vergabn. "  (  IVal- 
dit,  II,  31,  19J.) 

•  1 13  De  Rök  treckt  achter  em  up.  —  fMrs*x  216; 

Schulze,  III,  305. 

Der  Bauch  zieht  hinter  ihm  auf.  Et  iat  nicht  die 
Wahrheit,  wat  er  redet. 

•  114  De  rök1  trift  em  ut  dem  huse.  —  Lubben. 

')  Womit  hier  da*  böte  Weib  bezeichnet  wird. 

•115  Den  Rauch  ilieheu  und  ins  Feuer  fallen.  — 

Simntk,  8149;  Kurte,  4929. 
Aut  einem  schlimmen  Zuatando  in  einen  noch  tchlitn- 

mern  kommen.   (S.  Hegen.) 
Frl.:  De  mal  en  pit.  —  Se  jeter  dam  l'ean  de  peur  de  la 

pluie.    (Uaniely,  173;  Maiton,  285»;  Vhilippi,  I,  #2.) 
Lal.:  Cinerem  Titane  in  ignem  incidit.    (Srybeld,  Ib.) — 

Dum  alterum  evitant,   In  alterum   inciduut.  (Fate- 

Hu»,  69.;  —  Leoncm  ritaut,  uraae  unguibut  occurrit. 

(Binder  II,  1645;  Notarin,  25.; 
I'oln.:  Traft!  z  pod  detzczu  pod  ryune.  —  Uciekujac  od 

wilka,  trafii  na  niedzwiedzüa.    (Hatto»,  UM.) 

*116  Der  Rauch  beisst  nicht. 

•117  Der  Rauch  beisst  übel  in  die  Augen. 

Fn.:  La  fumee  nuit  aux  yeulx.  (Leroux,  I,  4').) 
•118  Der  Rauch  wird  euch  noch  beissen  bas.  — 

Rebhut,  101,  194. 
Bei  116  — IIS  Uegt  der  Ton  auf  der. 

*119  Doa  hat  's  en  Räch  (Verdruss)  gaben.  —  From- 
mann, 17,  322,  316. 

•120  Einem  einen  bösen  Rauch  machen.  —  Simplic., 
III,  221. 

*121  Einem  Rauch  verkaufen. 

Jemand  grotte  Hoffnungen  erregen ,  die  nicht  er- 
füllt werden,  Vertprechungen  machen,  hinter  denen 
nichtt  ist. 

tat.:  Fumum  (fumot)  vendere.    (Fattliut ,  96;  Hindtr 

II,  3483.) 

•122  Einen  dicken  Rauch  haben.  (3.  Palme.) 

In  Heribert  ron  Salurn't  bominieale  (1693,  I,  432) 
heittt  et  ron  den  Trinkern:  ,, Data  tie  tust  aUe  Tage 
blind  voU  teynd,  oder  wenigltt  einen  dicken  Rauch 
haben."   (Vgl.  Hueber,  17.) 

•  123  En  lütjen  Rök  bitt  em  nig.   (Holet.)  —  Schütte. 

III.  sos. 

Kr  kann  einen  Puff  vertragen. 

•  124  Er  bekommt  den  Rauch  des  Feindes  in  die 

Augen. 

Holl.:  ii  ij  krijgt  den  rook  van  den  vijand  in  de  oogen. 
(Harrebomte.  II,  229 k.j 

•125  Er  gibt  seinen  Rauch  so  theuer,  wie  ein  an- 
derer  sein  Feuer. 

•126  Er  sieht  den  Ranch  und  weiss  nicht,  wo  das 
Feuer  brennt.  —  Adri*.  4925;  Simrorfc,  8i*s. 

•127  Er  spricht  lauter  Rauch  und  Knall.  —  Eile- 
lein ,  520. 

Engl.:  Wbat  a  deal  of  tmokcl   (Bahn  II,  173.; 
/(,  t  Che  tpetie  I 

•  128  Es  beisst  jhn  ein  rauch  in  die  Augen.  —  f.eh- 

f na nn ,  80  .  24. 

•129  Es  ist  alles  in  Rauch  aufgegangen.  —  Eue- 
lein, 520. 
»-•.  i  Cola  t'en  va  en  fumle. 
Lal.   AbUt  in  fumum.   (PhiUppi .  I,  2.j 

*130  Es  ist  nur  Rauch,  was  von  ihm  kommt. 
Ks  lind  nur  leer«  Veriprechungen. 

•  131  Es  soll  nit  gehen  kein  Rojch  vün  dein  Kojmen. 

Et  toll  kein  Bauch  aut  deinem  Kamin  gohen.  Jü- 
diich-deutacher  Fluch  in  Krakau. 

•  132  In  Rauch  aufgehen. 

Lot.:  In  fumum  ablre.   (Faieliut ,  97.; 

•133  Kleiner  Rauch  beisst  ihn  nicht.  —  Körn.  I932. 
Er  kann  etwa«  vertragen. 

•134  Mach*  mir  keinen  Rauch  in  die  Küche.  — 

Mix.  76. 

•135  Man  hat  jhm  ein  rauch  ins  hauss  gemacht.  — 


(.80,  24. 

Floh  int  Ohr 

*  136  Rauch  feyle  tragen  (verkaufen).  —  Tappitu,  141*; 

Gryuhiut,  49;  Suringar,  LXXX ,  2;  Körle,  4931. 
Der  Windbeutel,  der  mit  Vertprechung  zahlt. 
Fn.:  C'eet  nn  vendeur  de  fumoe.    (Lendroy,  794.) 
!.:  Famo«  vendere.   (Eratm.,  93);  Tij>piut,  Uüb) 


*137  Rauch  und  Flamme 
•138  Rauch  verkaufen.  (S.  Flauten  1.) 

Lat.:  Furaot  vendere.    (Uartial.)    (Eratm.,  930; 

//.  ms.j 

•  139  Rauch  zu  Markt  tragen.  —  Eyrring.  l.  794. 

•  140  Sein  Rauch  ist  grösser  als  sein  Feuer  (Braten). 

Vou  Jemand,  der  mohr  au«  aich  macht,  alt  wirklich 
an  ihm  iit.  Die  Button :  Nach  dem  Bauche  den  Braten 
beurtheilen.    (Altmann  VI,  521.,) 

•141  Sich  aus  dem  Rauche  machen.  (8.  Staub.)  — 
Schottel,  U17b;  Fwchbur*.  SoM. 

„Der  Bitchof  von  Ueilaberg,  tagten  die  «inen,  itt 
im  Bann,  und  wutate  kein  betteret  Mittel,  den  Bann 
lot  zu  werden,  alt  dielet,  daat  er  tich  an  den  Kaiser- 
huf tchicken  liett,  und  hat  tich  10  aut  dum  Bauch  ge- 
macht.» ( Voigt,  Geich,  der  EidechiengeteUteha/t ,  in 
den  Beiträgen  lur  Kunde  Freuttent ,  V ,  222.; 

•  142  Sich  mit  Rauch  speisen. 

Sich  mit  eitler  Ehre  abfinden,  mit  leeren  Hoffnungen 
tpoiten  lauen. 

•143  Sich  Rauch  (Qualm)  um  die  Nase  gehen  lassen. 

•  144  Sich  um  Rauch  streiten. 

Von  Gelehrten  ,  dio  aber  nutzlot«  Dinge  ditputiren. 

•  145  Sie  wollten  dem  Hauch  entfliehen  und  fieleu 

ins  Feuer. 

Holt.:  Cit  vreet  voor  den  rook  tprongen  de  zotten  in't 
vuur.   (Harrebomee,  II,  UWi  ".; 

*146  Vmb  den  rauch  zancken.  —  Franck.II,  101 h. 

Auch:  um  dea  Etelt  Schatten ,  um  GeittwoU,  um 
eineu  Taubendreck. 

•  147  Vom  Rauch  ins  Feuer  kommen. 
Bauch  (Adj.). 

1  Wer  rauch  ist,  ist  reich.  —  Frischbier \  »067. 

2  Wer  rüch  öss,  ötss  ock  warm.  (Ottptcuts.j 
•3  Er  ist  rauch  wie  Esau.  —  hin.  76. 

Bauchbrot. 

Rass  z'erst  Rüchbrot  esse  und  nachher  das 
wisse.  —  StUermextter,  131. 


1  Erst  raucht  es,  ehe  eB  brennt. 

2  Es  rächt  enn  joder  Köche,   (llcnneberg.)  —  Frunt- 

mann,  //,  410,  80. 

3  Jeder  ,  röcht  senn,  sagte  Bennje,  als  er  sich 

Kartoffelkraut  in  die  Pfeife  stopfte.  (Hirechberg.} 
Jeder  raucht  teine  ihm  zutageude  Sorte  Tabaak,  weuu 
tie  auch  für  andere  noch  «o  lättig  itt.    Jeder  nach 
•einen  Neigungen. 

4  So  laug  es  noch  raucht,  ist  das  Feuer  nicht 

gelöscht. 

5  Wer  rauchen  will,  tnuss  nicht  blos  die  Pfeife 

in  den  Mund  nehmen,  er  muss  auch  ziehen. 

Die  Butten:  Et  hilft  nichtt,  die  Pfeife  an  den  Mun<l 
zu  teUen,  man  mutt  auch  den  Rauch  ziehen  können 

W Altmann  V,  86.; 
er  rökt,  de  stinkt  wie  e  Schwin-,  wer  schnöfft, 
sit  ut  wie  e  Schwin;  wer  premt,  de  frett  wie 
e  Schwin;  wer  nich  rökt,  ok  nich  schnötli, 
ok  nich  premt,  de  lewt  wie  e  Schwin.  — 
Fritchbter  3,  3071. 

Der  letzte  Satz  bezieht  lieh  auf  die  Beobachtung, 
daa«  da«  Schwein  die  Tabaclupflanze  unberührt  lattt. 

7  Wo  es  raucht,  da  darff  wol  bald  eiu  Fewer  fol- 
gen. —  Lehmann,  692,  24. 
Dan.:  Hvor  det  ryger,  der  t*r  vel  Uden  ilaa«  ud  öfter. 

Wfroe.  dan.,  483.; 
0  cs  raucht,  da  ist  Feuer,  sagt  Eulenspiegel, 
als  er  aufs  Eis  schiss. 
Boll.:  Daar  het  rookt,  1*  bot  war»,  sei  Uiletpiegcl. 
(Harrtbomie,  II,  351.; 

•9  Da  raucht's,  als  wie  wenn  der  Kleinhauslcr  bacht. 
(Wien.; 

Bei  A'Mx  (74):  Der  raucht,  wio 


•10  Er  raucht  kalt,  wie  die  woitzer  Bauern. 

Zunachtt  vertpottet  man  damit  die  Bauern  aut  Woitz, 
einem  Dorfe  an  der  Stratie  von  Keine  nach  Otttna- 
chan,  die  to  arm  geweten  «ein  «ollen,  dan  tie  tich 
keinen  Tabaok  haben  kaufen  Wonnen,  aber  doch  die 
Pfeife  im  Munde  geführt  haben,  um  rauchend  au  er- 
•oheinen.  Die  Bedentart  wird  denn  allgemein,  ange- 
wandt, um  irgendein  armlichea  Verhaltnitt .  meltt  tpoit- 
weie  anzudeuten.  (Vgl.  Sehtet.  l'roeiniiatU. ,  V,  617.) 
(8.  K  In  .Ubach  u.  KuhtchmaU.) 

•11  Er  raucht  wie  ein  Schnurr. 

Du'frOhir*«?*^«  UnivcrLtate'n'beMndor  ' 
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PoUaeidieuer,  sonst  Scberwaohter  genannt,  welche  sehr 
viel ,  wenn  auch  nicht  gerade  den  betten  Taback  ver- 
tilgten ,  wurden  von  den  Studenten  mit  Bezug  auf  ihren 
Schnurrbart,  spottwei«  „ Schnurren "  genannt,  (t'rom- 
mann,  III,  362.  J 

*  12  t;  raucht  im  Hause. 

Die  Frau  achllt  ihren  Mann  am. 

•13  £b  raucht  in  der  Küche. 

Die  Frau  achllt  da«  Kuchengesinde  au«. 

•14  He  rökt  on  schmött  den  Damp  von  hinde.  — 


•15  Wa^hVV^Iar  rökt  sin  Schösstein.  (Ottfriet.) 


Man  räuchert  mit  Wachbolderbeeren,  wenn  man 
keinen  Weihrauch  hat. 

Die  Batten:  Man  räuchert  auch  wol  mit  Horns teiu, 
wenn  et  an  Ambra  fehlt.  (AUman*  V,  75.; 
Rauches. 

•1  Das  Rauche  nach  aussen  kehren.  —  Simnck,  eis7. 

ine,  76. 

•2  Dat  Rüge  buten  keren.  —  Schütte,  Iii,  319. 

Milde  und  Freundlichkeit  mit  Strenge  und  Erntt  vor- 
tautohen. 
fiau  uhfang. 

1  Wenn  auch  der  Rauchfang  schief  ist,  der  Rauch 
steigt  doch  gerade  auf. 
•2  Da  sollte  man  ja  gleich  in  den  Rauchfang  stei- 

gen.  (Oherötlerreich.) 
Autruf. 


"3  Etwas  in  den 
Eine 
einzutreiben  itt. 


hält  sich  gut  —  Mir,  74. 

Wer  das  Rauchhuhn  im  Hofe  hat,  der  hat 
Setzung  und  Entsetzung.  —  Graf,  488  .  46. 

Der  Outtherr,  dem  die  Bauern  «inipfllchtig  waren, 
hatte  «eine  Gewalt  allmählich  to  weit  eutgedehut,  data 
aie  wenig  von  der  landesherrlichen  unterschieden  war; 
er  aettte  B«amt«  ein  und  entliest  aie;  er  machte  An- 
sprüche auf  den  Fisch  im  Waater,  auf  den  Vogel  in 
der  Luft,  auf  Wild  und  Kund  vom  Himmel  bU  in  den 
Grund.  (Vgl.  Elmpt*.  ttt,  402.) 
ilhd.:  Wer  dat  robkhon  im  heue  helft,  dertelbige  hat  tet- 
tinge  undt  enttettinge.  (Grimm,  III,  232;  Battaut,  im.) 
Rauchkammer. 

In  der  Rauchkammer  sieht  man  den  Himmel  auch. 
Rauchlein. 

1  Es  ist  kein  Räuchlein,  es  ist  auch  ein  Feuer- 
lein.   (Schiceii.)  —  Steiger,  152. 

8  Jedes  Räuchlein  riecht  dem  Feigen  nach  Pul- 
verdampf. 
Rauchloch. 

•Ja,  freilich,  im  Rauchloch  hinder  der  Thür.  — 
frone«,  Uelffcuck.  CXXVIII*. 
Spott t tch  für:  da  wird  nicht«  draus, 
Rauchwerk. 

1  Kein  wohlriechenderes  Rauchwerk,  als  das  vom 

Feuer  böser  Schriften  aufgeht.  —  WineWer, 

XIII,  50. 

Wer  mag  dat  Wort  «uertt  autgetprochen  haben  7 
Davon  hängt  et  ab,  wat  für  Seh  rifun  hier  nnter  „bo- 
ten" gemeint  «ein  mögen,  ob  8chiller,  Goethe,  Beurne, 
die  der  „togenannten"  Clatttker,  oder  die  Productio- 
nen  au«  den  jetaltiichen  und  wuppertheUichen  Fa- 
briken. 

2  Rauchwerk  ist  gut  wider  Teufel  und  Pest. 

Nützliche it  wird  et  offenbar  gegen  die  lautere  ver- 
wandt. 

Böhm.:  Kadidlo  na  certj  a  ialar  na  «lodije.  (Celakonkg, 
146.; 

1  Besser  die  Räuden  am  Leib  als  ein  böses  Weib. 

—  Sutor  457. 

2  Die  Räude  frisst  die  Haut,  böss  Weib  versalzt 

das  Kraut.  —  Sutor,  457. 

3  Hast  du  Räuden  an  dem  Leib,  ist  besser  denn 

ein  böses  Weib;  die  Räuden  fressen  dir  die 
Haut,  ein  böses  Weib  versalzt  das  Kraut.  — 
Coler,  mh. 

tat.:  Etl  mala  res  Scabies,  mulier  mala  pe««im*  ret  est, 


illa  cutem  morden«,  haeo  anlmum  cruciant 


(Coler,  I 


4  Wer  die  reude  firchtet,  kriegt  (find)  den  Grind.  — 
Henuck,  174«.  67 ;  Pein.  II ;  £««1««.  5».  ~ 

III. 


*5  Einem  die  Räude  geben,  um  ihn  dann  krauen 

ZU  können.  —  Euelein,  520. 
„Gar  mancher  gibt  um  erst  die  Knude,  um  dann  iu 
grauen  untre  Hinte."  (Butter.) 

1  Wohin  mau  räudig  geht,  von  da  kommt  man 
grindig  wieder. 
•2  Er  wird  ebnder  rüdig  gab  (als)  reich.  (Solo. 

thurn.)  —  Schild,  68,  1S1;  Sutermeitler ,  67. 
Von  einem  Geiabalt. 

*3  So  rüdig  als  ein  Gugger. 

„Die  Teutachen  nennend  ein  par  rudigen  Menschen 
al«  radig  alt  ein  Gugger,  darumb,  datt  diter  im  Win- 
ter ao  er  seinen  faderen  andernt  einen  radig  bedunkt." 
(  forte ,  70  b.) 
Räudiger. 

Wer  sich  zu  reudigen  helt,  der  wirt  auch grätzig. 
—  Wenisce.  1741,  60;  Asffi, U,  765;  »lathety,  I,  76B; 
Simrock,  8160;  Körte,  4934. 
Raudiffea. 

Ein  Räudiges  steckt  die  ganze  Heerde  an.  — 

Körte,  4933. 
Lat.i  Grex  totu»  in  egri«  aniut  teabie  cadit. 
Raufe  (t.  HOpte). 
*1  An  der  Raufe  nagen. 

Noth,  Mangel  an  den  notwendigsten 


leiden;  am  Hungertucho  nagen. 
Frt.:  Konger  aon  ratelier,  »a  litiere.   (Lendroy,  1*90.; 

An  der  Raufe  sein. 

Engl.:  To  lie  at  raok  and  maager.   (Bokn  II,  175.; 


Auf  mehrern  Raufen  Futter  haben  (finden). 
Mehrere  einträgliche  Aemter  oder  ErwerbaqueUon  bo- 


•2 

•3 


sitzen. 

•4  Enen  up  de  Röp  stäken.  (Mecklenburg.) 

Ein  „Scharchen",  aineu  Prim,  Kautaback  In  den 
Mund  stecken.  Ueber  Soharchen  vgl.  Vilmar,  Probt 
einet  ktttltcken  WCrterbuckt.) 

*5  Er  hat  das  letzte  in  der  Raufe.  —  Eitelein,  $2o. 

In  Wurtemberg:  beer  bot  au  's  letzt  in  der  Häuf. 
(Birtinger,  »SO.;  Daa  letzt«  im  BAhf  haben.  (Wort- 
erktärungen  tu  J.  P.  Hcbcft  Alen,unmtchrn  Gedickten.) 
Dem  Tode  nahe  «ein.  Die  Baufe  itt  ein  Leitarwerk, 
hinter  wolchem  dem  Vieh  Trockenfutter  vorgesteckt  wird. 
(S.  Leben,  Subtt.,  266.) 
Raufen. 

1  Em  mess  do  rifen,  dö  Hör  äs.  (S.  3.)  (Siebenbürg.- 

tächt.)  —  Schütter ,  993. 

2  Es  ist  bös  rennen,  wo  kein  Haar  ist  (mit  einem 

Kahlen).  —  Leamawt.  //,  129.  16»;  l-etri.  II,  257; 
Körte,  2505;  Braun,  /,  102«. 
„  Welcher  Mann  Buben  lieht  raufen ,  mit  Waater  «oll 

er  tio  taufen."  ( Lieder taal.)    „Gant/,  huste  zeu  rauf- 

fea  itt,  wo  kalbert  ader  nicht  hör  itt."  (Werden,  C  1.; 

„Mit  dem  tich  butt  zu  rauffen  ilt,  dem  alles  haar  auffm 

hanpt  gebritt. " 
tat.:  Nolo  pilot  trahere  cum  toto  crine  oarente.  (Loci 

comm. ,  9i.) 
Uno.:  Kehez  a'  kopasxnak  üstököba  kapnl. 

3  Man  muss  raufen ,  wo  haar  sind.  —  Facti,  j  IM 

Unmulh,  VI,  167. 

4  Man  soll  reuffen,  weil  Haare  da  sind.  —  Petri.  III,  9. 

5  Mancher  rauft  den  todten  Löwen  beim  Bart, 

der  ihn  lebend  anzusehen  sich  nicht  getraut. 
—  Blum ,  850. 
Vom  Vrtheil  de«  kleinen  Manne«  Uber  den 

G  Wenn  du  nicht  willst  (wenn 

raufen,  so  musst  du  laufen. 
7  Wenn  zwei  miteinander  raufen,  magst  du  die 

Haare  auflesen.  —  Euelein ,  267. 

LeU.:  Duobua  lltigentibui  tartiut  gaudet.   (EiieiHm,  267; 
Binder  II,  885.7 

•8  Wenn's  nuTn  wollt,  geht's  ins  noftheata.  (Mün- 
chen.) 

Vor  Jahren  trat  auf  dem  Hof-  und  Nationaltheater 
in  München  ein  französischer  Athlet,  Namens  Jean 
Dupait,  auf  nnd  forderte  die  altbairitchen  Becken 
«um  Wettkampfe  heraut,  bis  er  endlich  von  einem 
Hautknechto ,  Namens  Simmerl ,  betiegt  wnrde.  Infolge 
Jenes  Vorfallt  pflegten  die  Uber  die  Entweihung  det 
Musenteropels  an  der  Iiar  sittlich  entrüsteten  manohe- 
nor  Bierwirthe  Rauflustige  aus  ihrer  Schenke  mit  den 
Worten  zu  verweiten:  „Wenn'i  raffn  wollt,  geht't 
in'«  Hoftheatal"  (Wenn  Ihr  raufen  wollt,  geht  in« 
Hoftheater!)  Seitdem  aber  die  neuliebe  Kcene  in  Born 
mit  Biachof  8trotsroajcr  bekannt  geworden  (Sitzung 
m  22.  Mar«  1870,  vgl.  Brett.  Zeitung,  Nr. 


det  Concili  am 
149),  heifit  e«  In  den  munchi 
cbenden  Handeln:  „Wenn'i 
Kon«Oll!"  (Anttiger/ir 
1870,  Nr.  54.; 


u.  «.  «V., 


bei  autbre- 
geht't  Ina 
14.  April 
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Rauh  — Raupe 


Raupen— Rausch 
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Rauh. 

1  Kaub  on  riechd 1  schänd  ka  Mastler  nicbd. 
(Trier.)  —  Laren,  190,  99;  Firmenich.  III.  547.  56. 

')  Gerade  und  aufrecht.    (Laren,  267.;  Triereches 
Maurersprich  wort. 

*2  Rauher  als  ein  Igel.  —  Ei*eUin,  3*1. 

Lat.:  Echino  asnerior.  (Froh.,  174;  Hrybold,  143.;  —  Ks 
»cabro  in  laevem  nunquam  vertetur  echinus.  (/  ...  - 
lein,  Sil.;  — Total  ecbinai  asper.   (Philipp»,  11,  221.J 


1  Mcr  muss  aach  emol  das  Raahe  herauskehre.  — 

Tendlau,  35C. 

„Da  darffit  dich  meiner  allein  nit  wehre ,  wenn  ich 
das  rhav  herfllr  woll  kehre."   (ff.  Sachs,  II,  XLV,  1.) 

2  Ziehst  te  mer  de  Rä,  zijeo  ich  der  det  Grol. 

f  .<i<  benbüry. -sacht. )  —  Schuster,  1102. 
Zeigst  du  mir  das  Rauhe,  so  zeige  ich  dir  das  Grobe. 

•3  Das  Rauhe  herauskehren.  —  Schottel,  ms". 

Dun.:  At  vende  det  graa  ud.   (Prot.  Hon.,  250.; 

care.  —  ToUcre  cornua.  —  Tollere  cris- 


Lat.:  Minimo  pro 
tas.    (Eiselein,  520.; 

•4  Er  hat  all  weg  ein  rauhen  vnd  plutten.  —  Gro- 
ter,  I,  29. 


1  Auf  jeden  (oder:  auch  im  schlechtesten ,  klein* 

sten)  Raum  pflanze  (setze)  einen  Baum,  und 
pflege  sein,  er  trägt  dir's  ein.  —  Beebel,  134; 
Steiger,  422;  Simrock,  843. 

2  Dat  giwt  Rümdc  1  um  de  Herd ,  see  de  Papcn- 

borger  tegen  sin  Wiw,  dö  wassen  hüm  sü- 
wen  Kinner  in  de  Pocken  avstürwen.  (Ostfriee.j 

—  fluere«.  241;  Eichwald,  1478;  Frommann,  II,  539.  199; 
lloefer,  606;  Kern,  75. 

')  Kaum;  nach  der  dem  Gothischen:  itha,  altnoch- 
deutsch:  ida  entsprechenden  niederdeutschen  Subttao- 
tirbildung  aaf:  do,  te,  wie  Uöcbde,  Langde. 

•3  Er  kann  nichts  zu  Raum  bringen.  —  Fruch* 

bier  »,  3072. 

Wer  gern  was  erzählen  will,  aber  damit  nicht  fort- 
kommt.   (Uenni-j,  208.; 

•4  Rüm  (Bahn),  de  Grenböfer  käme.  (Samland.j  — 

Friichbier  *,  3072. 

Grünhof,  Gut  und  Dorf  im  Kirchspiel  Pobethen, 
Kreis  Fischhäuten. 

*5  Rüm,  öck  heww  de  Lüs  am  Struck.  —  Frisch- 

hier  ».  2954. 


1  De  runet,  de  lügt  —  Schütte. 

Ein  ObrenbUter  ist  meist  auch  ein  Lügner. 

2  Die  gern  raunen,  hegen  viel.  —  Petri,  Ii.  129. 

3  Es  lest  sich  nicht  raunen,  was  jedermann  weiss. 

—  Petri.  II.  280. 

4  Wer  raunet,  der  leugt.  —  Simpitc, 


1  Aus  der  Raupe  wird  ein  Schmetterling.  —  Wahl. 

174  ,  33. 

2  Dem  wird  schon  vor  Raupen  bange,  wen  einst 

gebissen  eine  Schlange. 

3  Der  Raupen  wegen  muss  man  den  Baum  nicht 

umbauen.  —  Simrock,  8162.  Körle.  4936. 

4  Eine  Raupe  frisst  mehr  als  sie  wiegt. 

5  Eine  Raupe  frisst  viel  Knospen. 

6  Eine  Raupe  frisst  (beachmeiast)  viel  und  nützt 

wenig. 

7  Eine  Raupe  im  Kohl,  eine  Hure  im  Haus,  die 

schaffe  hinaus,  wie  aus  dem  Grinde  die  Laus. 

8  Es  ist  bald  eine  Raupe,  die  den  Kohl  bekreucht. 

—  Petri,  II.  287. 

9  Man  muss  die  Raupe  in  der  Tuppe  tödten. 

10  Man  muss  vmb  der  Raupen  willen  den  Baum 

nicht  vmbhauen.  —  Lehmann.  6.  10  u.  517,  15 ; 
Frost,  196. 

11  Raupen  haben  otft  ein  schön  Gestalt,  aber  sie 

verderben  Garten  vnd  Wald.  —  Lehmann.  29.  30. 

12  Raupen  im  Kohl  und  eine  Hure  im  Haus  bringt 

man  schwer  hinaus. 

ffoll.:  Eene  rups  op  de  kool,  eene  hoer  in  huis.  (llarre- 
bonue,  II,  234-.; 

13  Raupen  muss  man  im  Neste  tödten. 
ffuU.:  De  rupa  dient  In  da  po 

//.  234; 


14  Wenn  die  Raupen  kommen  zu  Maria  Gebart 

in  den  Kohl,  so  sterben  sie  gleich  nachher 

wie  toll.  —  Baebel,  46. 

15  Wer  die  Raupen  wil  tilgen,  der  mus  das  Neet 

verbrennen.  —  Lehmann.  776  ,  31;  Schräder,  74  ; 
Grubb,  642. 

*16  Einem  Raupen  in  den  Kopf  setzen. 

„Der  Raths horr  setzt  den  8ohlingels  blot  Raupen  in 

den  Kopf."  (Fr.  Reuter,  Schurr- iturr,  218J 

*17  Er  hat  Raupen  im  Kopfe.  —  Fruchbier\  1074.- 

Klix  .74. 

Allerhand  Bisse,  dumme  Streiche,  überspannte  Ideen. 

•18  Es  ist  ein  Raup,  beschmeisset  alles  vnd  ist 

nichts  nutz.  —  Lehmann.  834,  10. 
Raup«  11. 

1  Jeder  raupe  die  eigenen  Bäume. 

Die  Finnen :  Die  Raupe  lebt  auch  zwischen  der  Raum  - 
rinde.    (Bertram,  ii.) 
Lat.:  Sua  qulsque  viueta  caedat.   (Goal,  9%.; 

•2  He  raupet  äs  en  Tomebreaker.  (Westf.j 
Raupe  nsasrel. 

•Et  äs  nor  esi  e  (so  ein)  Ropenzogel.  (Sieben. 

bürg.-sächt.)  —  Frommann,  1',  31,  8. 
R&uplein. 

Rühme  dich,  Reuplin,  dein  Vater  war  ein  Kol- 
wurm. —  Schuppiut,  Schriften.  I,  850;  Simroc*.  8163; 
Körte .  4935. 
Rausch. 

1  Aull  ein  guten  rausch  gehört  ein  gute  ruhe.  — 

Lehmann,  758  ,  35. 

Die  Ansichten  Ober  den  Begriff  ,, Rausch"  stehen 
nicht  fest.  Einigen  genügen  drei  Glaser  dazu,  andere 
meinen,  er  entstehe  beim  vierten  Glase,  während  bes- 
sere Zecher  auch  mit  dieser  Zahl  noch  nicht  zufrieden 
■Ind.  —  Als  einmal  der  Superintendent  Chr.  Hohnbaum 
in  einer  Gesellschaft  die  Frage  aufwarf,  was  eigentlich 
ein  Rausch  sei,  schrieb  der  mit  anweaende  Dichter 
Fr.  Rüciert  folgende  Beantwortung  nieder :  „Es  Ist  dar 
Kopf  ein  Lustgczelt,  darin  drei  Stahle  sind  gestellt. 
Das  erste  Glaa  tritt  ein  als  Gast,  nimmt  auf  dem  ersten 
Stuhle  Rast.  Ein  zweites  Glas  kommt  hinterdrein  und 
nimmt  den  tweiten  Stuhl  sich  ein.  Weun  nun  daa 
dritte  kommt  zuletzt,  so  sind  die  Stahle  ringe  besetzt. 
Dann  kommt  ein  riert's  noch,  wie  der  Blitx,  sieht  um 
■ich  rund,  siebt  keinen  Sitz;  und  weil  es  doch  nicht 
stehen  kann,  so  fangt  es  einen  Llirmen  an,  zerrt  an 
den  andern  hier  nnd  dort  und  keine  will  räumen  seinen 
Ort.  Da  balgen  sie  sieb  ritterlich  und  werfen  ron  den 
Stahlen  sich;  und  noch  ein  Glück  ist's-  wenn  das  Zelt 
nicht  selbst  mit  Übern  Haufen  fällt."  (L.  Kühner.  Dichter, 
Patriarch  und  Ritter,  Wahrheit  tu  Rucker f$  Dichtung, 
Frankfurt  1869J 

Dan.:  Den  drukne  tiener  sengen  best.  —  Paa  en  god  ruus 
en  god  ro.   (Prot,  dan,,  126.; 

Lat.:  Tino  mediciua  somnus.   (Lehmann,  758  ,  35.; 

2  Besser  e  Rusch  als  e  Fieber.   (Luxem.)  —  F.ite- 

lein,  520;  Simrock ,  8164;  Körte ,  4937. 
In  Wien :  A  Bauseh  ls  beaaa  als  a  Faaba. 

3  Der  Rausch  macht  offenbar,  was  verborgen  war- 

Schirr:     Bns  wijsar  sinnet  ut.  (Orubb,  694.; 

4  Ein  Rausch  gibt  keinen  Freibrief  zu  Vergehen. 

Dat.:  Quod  potu  peccaa,  Ignoscere  tu  tibi  noli,  nam  nul- 
luni crime»  vinl  est,  sod  culpa  bibentis.  (Cato.)  (Seg- 
bold, 510;  Binder  1,  1517;  //,  2896.; 

ö  Ein  Rausch  hat  drei  gute  Eigenschaften:  er 
macht  reich  ohne  Geld,  stark  ohne  Kraft, 
gescheit  ohne  Verstand.  (Oberösterreich.) 

6  Ein  Rausch  im  Monat  ist  gesund. 

Sagen  bescheidene  Zecher.  „  Wer  stuft  sich  alle  Tage 
IS?  Da  masst  auf  deiner  Hut  sein.  Ein  Bausch  nur 
Jeden  Monat  soll  für  die  Gesundheit  gut  sein.  Der 
Tag  ist  nicht  benannt,  wie  toll!  sonst  wttrd'  Ich  ihn 
gern  wählen.  Ieh  trinke  mich  nun  täglich  toU  ans 
Furcht,  ihn  zu  verfehlen."   ( Witsf unken ,  ///  ',  9.; 

7  Ein  Rausch  ist  besser  als  ein  Fieber,  er  ver- 

geht ja  wieder.  —  Birlinger.  423. 

In  der  Schweis:  Busch  isch  besser  als  o  Fieber.  (Su- 
termeitter,  Vi.) 

8  Ein  Rausch  ohne  Wein  ist  der  schlimmste.  — 


Lat.:  Citra  vinum  temulentia.  — 

(Eittlein,  520.; 

9  Einen  guten  Rausch  verschläft 
Einer  Nacht. 

lt. •  L'  imbricatura  nove  dii  dura. 

10  Es  ist  besser  en  Rusch  as  e  Burdi  Strau.  — 
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11  Lieber  Rausch  als  Fieber,  tagte  Soff;  einge- 

schenkt ! 

12  Nach  dem  Rausche  folgt  der  Katzenjammer. 

13  Rausch  vom  Wasser  endigt  nie. 

14  Ilausch  wider  Rausch.  (8.  Hundehaar.) 

„loh  hab  auch  dati  Krauts,  Kauich  wider  Bausch. " 
(Fitchart,  Oetch.,  in  Kloster,  Vitt,  164J 
Sthwd.:  Hut  med  rui  fördrijfv*.  (Urubb,  »17.; 

15  Seindher  die  Keusch  auffkommen  sind,  ist  kei- 

ner voll.  —  Gruter.  III,  81 ;  Lehmann ,  II,  577.  37, 

Simrock,  8165;  Härte,  4938. 
Man  nennt'«  immer  nur  ein  „  Bauschchen «. 
Dan. :  8ideu  rui  kom  op,  er  Ingen  fuld.   (Prot.  dan. ,  492.; 
UoU.:  Sedert  het  opgekomen  is,  eeaen  roet  te  drinken, 

vindt  man  zoo  Teel  matte  beesten  niet  uieer.  (Barre- 

bomee,  i,  42°.; 

16  Seiter  die  Rausch  und  das  Aequivociern  ent- 

standen ist,  findet  man  kein  Süffer  und  Lüg- 
ner mehr.  —  Opei,  383. 

17  Wenn  der  Rausch  vergangen,  kommt  die  Be- 

sinnung. 

18  Wer  im  Rausch  besonnen  bleibt,  der  hat  Ver- 

stand. 

19  Wer  niemals  einen  Rausch  gehabt,  der  ist  kein 

braver  Mann.  —  £i*e(«n,  sau. 
•20  Der  will  sich  noch  einen  Rausch  trinken.  (O&er- 

bruch.J  —  Engel  im,  233,  163. 

Sagt  man ,  weun  der  Bock  beim  Ueberziehen  (ich 
umschlagt. 

*2l  Ein  polnischer  Rausch.  —  B.  Auerbach,  Dorfgesehich' 
ten .  III.  W9. 

Nach  dem  Urtheü  von  Sachkennern  ein  richtiger. 

•22  Ein  Rausch  wie  ein  Haus  (oder:  wie  zwei  Däu- 
ser). —  D.  Auerbach,  Dorfgeschichten,  IV,  372. 
•23  Er  hat  einen  Rausch  wie  ein  Butt.  fIMienburg.j 
•24  Er  hat  einen  steifen  Rausch.  —  sirireriiM.  u*. 

Boll.:  Hlj  heeft  een'  roei  in  (wag).   (Barrebomee ,  II,  235».; 

•25  Er  hot  e  Rausch  wie'e  Kerchedhore.  —  Audier, 

Fröntick  Pah,  171. 
•26  Es  ist  ein  Bruder  Rausch. 

„Der  Teufel  iit  Abt  in  der  Wolt,  und  leine  Bruder  sind 
allzumal  Bruder  Bausch. "   (Luther't  Werte,  VI,  Vi.) 

•27  'ü  Rausch  habe  wiera  Himmelbett1.  (OberMeneich.) 

')  Ein  mit  einem  Himmel,  d.i.  einer  Decke  versehe- 
ne* Bett.  —  Einen  sehr  starken  Rausch  haben. 

*28  Seinen  Rausch  ausschlafen. 

Boll.:  Hij  slaapt  zijn"  roes  ttit.   (Barrebomie,  II,  225*.; 
•29  Sik  en  Rusk  tüg'n.  —  Eichrald,  igis. 
Bauschchen. 

•Er  hat  ein  Räuschchen.  (8.  Oberstübchen  3.) 


•Er  ist  a  Uausche-Bausche. 

D.  i.  ein  Hitzkopf. 


(Ulm.) 


1  Das  Rauschen  vnd  losen  macht  Kriegsleut  Iföse 
Hosen.  —  Pr«r».  II,  68. 

2  Lass  rauschen  vnd  für  vbergahn,  das  Wetter 

wil  sein  Willen  han.  —  Lehmann.  II,  370  .  31. 

3  Lass  rauschen,  was  nicht  bleiben  will.   (S.  Hund 

1596.)  —  Lehmann,  721,  2;  Fischart  in  Kloster,  VIII,  300. 

•4  Rauschen  wie  grosse  Wasser.  —  Etech.  i,  14;  Fo- 

bricius,  85. 
Bauschenplatt. 

1  Rauschenplntt  hat  keine  Hörner. 

2  Rauschenplatt  schadet  dir  nicht,  der  Schleicher 

ist  ein  schlimmer  Wicht. 
•3  Er  ist  Hans  Rauschenplatt.  —  Eiselein,  m. 

Kein  Schleicher,  sondern  wie  einer,  so  in  darren 
Blattern  des  Waldes  elnherraoscht.  „Bauschenplatt" 
nannten  ihres  Vaters  Jager  auch  die  Prinzessin  Elisa- 
beth von  der  Pfalz,  so  lange  sie  noch  zuhause  und 

Rauschgold. 

•Es  ist  nur  Kauschgold.  —  Parömiakon,  789. 
Von  schönen  Worten  ,  wo  nichts  dahinter  nt, 
Bauschig. 

Kauschig  und  närrisch  gleicht  sich  zusammen. 
(Rott-Thal.) 
Bauschiger. 

1  An  Kauschign  und  a  Fua  Hai  muisst  aus'n  We 
gain.    (Steiermark.)  —  Firmenich  ,  II ,  796,  145. 


Rauschigen  geht  ein  Heuwagen  ob  Weg. 

(Wurmlingen.)  —  Dirlinger,  424. 
3  Einem  Rauschigen  muss  ein  Fuder  Heu 
weichen.  —  Uager,  //,  145. 
Bauschlein. 

1  Ein  Käuscherl  is  besser  als  ein  Fieber.  —  i 

2  Räuschleiu  führt  zum  Rausch. 

Die  Bussen:  Durch  Bauschlein  gewöhnt  man  sich  an 
die  Trunkenheit,  durch  Tändeleien  ans  Huren.  (Alt- 
mann  VI,  460.; 

*3  Er  hat  ein  Rüuschlcin. 
Räuspern. 

1  Räuspern  allein  thut's  nicht,  wenn  man  wohl 

reuen  will. 

2  Reuspcr  dich,  Rosstreck,  der  Herr  wil  ausrei- 

ten.  —  Grvter,  III,  76. 
„Beusper  dich,  reusper  dich,  der  Herr  wil  roitan." 
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W'ZinkgreJ,  IV,  iV).) 
i< 


io  er  sich  räuspert  und  wie  er  spuckt,  das 
habt  ihr  ihm  abgeguckt.  —  »üchmann ,  39. 

Mehr  geflügeltes  Wort  als  eigentliches  Sprichwort. 
In  Wallentlein  t  Lager  (6.  Anftr.)  wirft  der  sich  füh- 
lende Wachtmeister  einem  Jager  vor,  dass  ihm  „der 
freie  Griff  und  der  rechte  Ton"  fehle,  den  man  nur 
in  dos  Feldherrn  Nahe  lernen  könne,  worauf  der  JSgvr 
scharf  und  derb  erwidert:  „  Wio  er  sich  räuspert  und 
wie  er  spuckt,  da*  habt  ihr  ibm  abgeguckt."  Wir 
wenden  «Ii«  Worte  gegen  heute  an,  die  sich  einbilden 
Bedeutendes  nachzuahmen,  wilhrend  sie  es  blos  nach- 
äffen. Plato  ging  gebückt,  Aristoteles  sprach  das  H 
schlecht;  und  sie  fanden  unter  ihren  Schülern  solche, 
die  eben  nnr  so  weit  kamen,  krumm  zu  gehen  und  zu 
schnarren  wie  sie. 
*4  Er  räuspert  sich  wie  der  Huhn  auf  dem  Kehricht. 

„Wie  ein  Hahn  auf  dem  Kehricht  sich  räuspert, 
spreizet,  mit  den  FlUgeln  schlagt,  und  dann  sein 
triumphirendes  Kikeriki  dem  verscheuchten  Bivalen 
nachsendet,  so  n.  *.  w."  ( Wochenblatt  der  Neuyorker 
Staattzeituny ,  vom  11.  April  ibt>7,  S.  4.) 

Raute. 

1  Raute  und  Salbei  machen  den  Trunk  frei. 

2  Ruten  ut,  de  Glaser  will  uk  leben.  (Pommern.) 

Wortspiel  mit  der  Baute,  wonach  die  Kartenfarbo 
heisst,  und  den  Buten  ( Bauten)  =  Fensterscheiben. 

3  Ruten  1  üt,  segt  de  Glaser,  un  smitt  sin  Fin- 

stern  entwei.  —  Diermisstn,  325;  lloefer.  396;  Peik, 
206,  128. 

')  Bauten,  Fensterscheiben  in  Form  verschobener 
Vierecke,  wie  die  Figur  dos  Caro  auf  den  Kartenblat- 
tern. Die  Bedeusart  „Buten  ut,  segt  do  Glaser-'  (hier- 
mitten ,  234;  wird  daher  auch  von  V 
wandt. 


Der  Kautengarten  ist  nicht  deinetwegen  da. 
Havanna. 

1  Kavcnna  ist  von  Esau  erbaut.  —  Deutsche  Roman- 

teitung,  III,  43,  712. 

2  Von  Ravenna  fliegen  die  Raben.  —  Deutsche  Ro- 

,  III,  45,712. 


•Räz'  in  Knochen  hän.  —  Lohrengel,  II,  418. 

»)  Kraft,  Macht,  Stärke. 
Bearaberger. 

•Es  sind  Rearnberger. 

So  nennt  man  die  Bewohner  des 
In  Tirol;  von  rearen,  r«ron,  weinen,  ursprU 
ken  wie  da*  Kind.   (Wettermann,  25,  616.; 


•He  wet  sin  Rebbcs 1  wol  to  imtk'n.  —  Eich. 

irofd,  1575. 

>)  Gewinn,  Profit,  besonder*  übermässiger,  unredli- 
cher; Bobbe*  machen  =  einen  Schnitt  machen,  sich 
.    (Stürenburo.  196  "J 


1  Anus  den  Reben  fleusat  das  Leben.  —  Lehmann, 

878,  20;  Simroi* ,  8173  ;  Eisctein,  530. 
tat. :  Ex  vite  vita.   (Egerla ,  66.; 

2  Den  Keben  nnd  der  Geiss  wird's  nicht  leicht 

ZU  heiss.  —  Simrock,  8170;  A'drfe.  4941;  Birtinger,  604. 

3  Die  die  Reben  pflanzen,  sind  es  nicht,  die  den 

Wein  trinken.  —  Aitmaim  v.  130. 

4  Die  Reben  erfordern  einen  Herrn.  —  Simrock,  12384. 

5  Die  schwache  Rebe  gibt  starken  Trank. 

6  Eine  Reb,  wenn  sie  in  andern  Boden  gesetzt 

wird,  so  trägt  sie  jhre  natürliche  Frucht 
nicht  —  Lehmann,  139,  14. 

95* 
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Rebell  — Rebhuhn 


Rebler— Rechen  (Sahst.) 
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7  Es  tregt  offt  ein  gute  reb  ein  wintertrotte.  — 

Franck,  II.  56»;  Gntter.  I.  89.  Pttri,  II,  301. 

8  Ks  wird  wenig  aas  den  Reben,  wenn  man  sie 

an  einen  Dornbusch  pflanzt 

9  In  Reben  steckt  das  Leben. 

10  Iner  Reb  und  iner  Geiss  wird's  nie  z'  heias. 

(t.uzern.) 

11  Jede  Rebe  will  ihren  Pfahl,  jede  Henne  ihren 

Gemahl. 

12  Junge  Rebe  muss  verdorren,  kommt  sie  neben 

alten  Knorren.  —  Simrock,  8172;  EUeiein,  520. 

13  Man  muss  den  Reben  erbrechen,  wenn  man  den 

ganzen  Tag  auch  nicht  mehr  alB  eine  Cbriesi- 
katte  Laub  bekommt 

14  Reben  führen  herein  und  wieder  heraus. 

15  Reben  können  den  Bauer  ausziehen,  aber  auch 

wieder  anziehen.  —  Körte,  4939;  Simrock,  816«. 

16  Reben  lassen  einen  fallen  bis  an  den  Rhein, 

aber  nie  ganz  hinein.  —  Simrock,  8167;  Karte,  4940. 
Ausspruch  dar  W'imer  in  einer  echlechten  Weinernte. 

17  Reben  verfolgen  das  Leben.  —  Paromiakon,  2712. 

Von  unmutigem  Weingcnait. 

18  Setzt  man  ein  junge  Reb  zum  alten  Baum,  so 

muss  sie  verdorren.  —  Lehmann,  ut,  90. 

19  Sind  die  Reben  Sanct  Georg  (23.  April,  auch 

Sanct  Markus,  25.  April)  noch  blind,  so  soll 
sich  freu'n  Mann,  Weib  und  Kind.—  Boebel,  21. 
Wenn  die  Reben  weinen,  so  steckt  noch  Kälte 
dahinter. 

21  Wenn  man  die  Reben  nicht  beschneidet,  so 

wird  ein  Wald  daraas.  —  Parimiakon ,  2108. 

22  Wenn's  in  Reben  hinterschlägt,  so  hinterschlägt's 

auch  in  der  Trotte. 

23  Wie  die  Reben,  so  der  Wein. 

It.:  Tal  rieeee  il  vino  qual  e  la  vlte.  (Pattaglia,  410,  130 

24  Wo  die  reben  nicht  beschnitten  worden,  da 

macht  mann  keinen  Herbst.  —  l^hmann,  so6,  27. 
•25  Jo  frili  häm  mer  au  Rabe,  aber  d'  Grossmue- 

ter  trinkt  de  Wii.  —  Sutermtuter,  94. 
*26  Jo  frili  häm  mer  a  Räbe,    aber  e  Rossbär 

voll  Güeter  und  e  Leiterwage  voll  Schulde. 

—  Sutermeiiler ,  31, 
*  27  Mönchaltorfer  Rebe.    (S.  Kropf  31.)  —  Sutermei- 
$ler,  51. 


Rebellen  sind  unruhige  Gesellen. 
Bebellion. 

In  Rebellionen  heben  die  gelinden  mittel  den 
stein,  thun  die  thür  zu.  —  Lehmann ,  522 ,  93. 


fier  Rebenknecht,  acht 

Um  dei 


Rebensaft. 

1  Rebcnsafft,  dess  Lebens  kraflt.  —  Gntter,  III,  75; 

Lehmann,  //,  534,  5. 

„Biet  mir  recht  willkommen,  da  edler  Kebemafft; 
ich  hab  gar  wol  vernommen,  du  bringet  mir  aune 
Krallt."   (Fixhart,  Getch.,  in  KioHer,  VIII,  144.; 

•2  Den  Rebensaft  lieben. 

Bebentropfen.         ...  .  . 

Ein  Kebentropfen  ist  besser  als  ci 
Empfiehlt  ml»« igen  Weingenuee. 

Bebh&nslein. 

•  Rebhänslein's  Weise. 

Pertonifioation  d«i  Weine.    (Ooetteke  s 
S.  51»  n.  681  fg.;  Germania,  V,  S21J 

Rebhuhn. 

1  Die  gebratenen  Rebhühner  fliegen  nicht  in  den 

Mund. 

Soll.:  De  gebraden  patrijwn  komen  u  niet  In  den  mond. 

(Barrebon.it,  II,  174 

2  Die  Rebhühner  gewinnen  nichts  dabei,  dass 

man  ihr  Fleisch  gern  isst. 

In  Afrika  tagt  man:  Ea  iat  kein  Gewinn  fOr  das  Zebra, 
daaa  die  Oallae  ihre  Mahnen  hoch  halten. 

3  Man  gibt  nicht  zehn  Rebhühner  für  sieben 

Tannzapfen. 


4  Man  wird  endlich  auch 

überdrüssig. 

Lot.:  Nil  adeo  dulce  c«t ,  quod  non  videatur  amanun  et 
non  diapUceat,  ei  ploa  duraverit  aequo.  (Palingen, 
2,  391;  Binder  I,  1119;  //,  2085.; 

5  Rebhuhn  und  Schnepfe  geben  gute  Bissen  in 

die  Näpfe. 

Engl.:  II  the  partridge  had  the  woodeocka  thigh,  it  woold 
be  the  beat  bird  that  ever  did  fly.   (Hohn  II,  36.; 

6  Rebhühner  und  nichts  als  Rebhühner,  klagte  das 

Hoffräule. 

7  Was  nützen  Rebhühner  ohne  Gelüst  1 

Ea  acheint  aber,  ala  gehöre  mehr  als  Oelaet  auch  mm 
Rebhahnerapeiaen.  Der  Spanier  verlangt  in  aeinen 
Sprichwörtern ,  daa  Bebhuhn  mtlaae  heiss  gegeaaen  wer- 
den, aonat  tauge  ea  nichts,  und  anch,  wenn  ea  nicht 
schaden  aolle,  unter  dreien,   (ilagaiin,  1363,  6U4.J 

8  Wer  lange  gebratene  Rebhühner  gegessen,  sehnt 

Bich  nach  Kartoffeln. 

Die  ftttsaen:  Wer  immer  Olivenöl  gegoaaen,  aehnt 
atch  nach  Leinöl.   (Altmann  V,  83.; 

*9  Immer  Rebhühner? 

Naeh  Joachim  Campe  (Väterlicher  Rath  an  meine 
Tochter.  8.  104;  in  aller  Munde,  um  den  Widerwillen 
auszudrücken,  den  man  empfindet,  wenn  man  adle 
Tage  dieselbe  Speise  genieeaen  »oll ,  aelbat  wenn  sie  eine 
sehr  gute  wäre. 

Frt.:  On  ae  lache  bien  de  manger  pain  blanc. 

tat.:  Alba*  quinetinm  panis  in  faatidium,  aut  nauaeara 
tandem  venit.   (BoeiU,  III,  106.; 

•10  Rebhühner  am  Mondschein  braten  (wollen). 
Bebler. 

Der  best  Rebler  (Kletterer)  kan  o  *'  Tod  g'keie. 

—  Sutermeieler ,  142. 
Reb  stecken welech. 

•  Mancherlei  Rebsteckenwelach.  —  Grimmelthuuten. 

TcuUcher  Michel. 
Bebunde. 

*Es  ist  frische  Rebunde. 

Ich  horte  die  Kedenaart  in  Warmbrunn  anf  jemand 
anwenden,  der  aeine  Liebschaften  häufig  wechaelte  und 
wieder  eine  neue  angeknüpft  hatte.  Rebunde  ist  die 
achlcaiache  Beieiehnung  für  Rapunzel,  einer  wild- 
wachsenden Pflanie  (  Phyteuraa  apicata  L.), 
Blatter  im  aeitigen  Frühjahr  ala  Salat 
den.   (Vgl.  Campe,  Wo.,  III,  746.) 

Becept. 


1  Das  Recept  passt  für  viel  Krankheiten,  sagte 
einen  Haseletock. 


der  Mann  zu 


Holt.:  Dat  recept  komt  niet  wel  apropoa,  aei  snapachtlge 
Gerrit,  en  inj  ' 


Frau,  und  zeigte 

opoe,  ael  snapacUu 

rottingolie.  (Harrt- 


bomie,  II,  211*.; 

•2  Der  hat  das  Recept  zur  Arbeit  verloren.  — 

Äfcr,  74. 

•3  Mit  Einem  Recept  alle  Krankheiten  heilen 
(wollen). 

Lat.:  Omni  pedi  eundem  oalceum  inducere.  (Seybold,  414.; 

•4  Sie  ist  ein  Recept  wider  die  Liebe. 

Sie  lat  bHalioh  wie  der  Tod,  wie  dio  Sünde. 
Bechen  (Subat.). 

1  Ein  Rechen  zeigt  jedem  die  Zinken. 

2  Ein  stumpfer  Rechen  lässt  das  Unkraut  liegen. 

—  Eiselein,  520. 

3  I  du  vertuschter 1  Rechen,  sagte  der  Hand- 

werksbursche,  der  aus  der  Fremde  kam  und 
den  Namen  von  dem  Dinge  nicht  mehr  wusste, 
als  er  auf  die  Zinken  trat  und  ihm  der  Stiel 
au  die  Nase  schnellte.  (Sproiiau.) 

')  Mildernde  Verstümmelung  von  verflucht. 

4  Jeder  Rechen  recht  zu  sich. 

Böhm.:  Kaid«  hrahe  k  aobo  hrabou.  -  Kaidf  pod  aebo 
hrabe.   ( tWowAy,  57J 

5  Mit  dem  Rechen  ein,  mit  der  Gabel  aus. 

Engl.:  He  ia  better  with  a  rako  tban  a  fork.   (Bahn  II,  175.; 

6  Rechen  und  Gabel  haben  nicht  Einen  Schnabel. 

Fr».:  Aprea  raatel  n'a  meatier  fourobe.  (Leroux,  I,  48.; 

7  Wenn  man  einen  Rechen  umgekehrt  liegen  lässt, 

so  hat  der  Teufel  sein  G'spil.  —  Baumgarten  11. 

Er  aertritt  dann  gern  die  Zinken. 

8  Wer  nicht  geht  mit  dem  Rechen ,  wenn  die  Flie- 

gen und  Bremsen  (oder:  Sonn'  und  Mücken ) 
stechen,  muss  im  Winter  gehn  mit  'nem 
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Strohseil  und  rnfen:  Wer  hat  Hen  feil?  — 

Bothel,  103;  .Vom.  SchulbL,  XIV,  5. 
La'.'  Isthuc  est  sapere,  non  quod  ante  pedcs  modo  est 
videre,  sed  ctiatn  III«.  qnae  futura  »mit  prospicerv. 
(TtrtntJ   (Philippi,  I,  9130  —  t}ui  non  ad  radlos  sola- 
roa  gramina  siccat,  dum  tremulus  ttridor  tinttnnit  eu 

nnm  quit  ei  foenum  vcuundare  potsit  cgenti.  (Seg- 
hold  ,  ^y3.j 

9  Wier  nit  gö  wät  mit  den  Kaichen,  doat  en  de 
Schnöken  een  achtaichen,  dl  mes  am  Wänjster 
gö  mät  dem  sei  oant  frög'n,  öf  nät  Hai  äss 

»I.  (8.  Gräbeln.)  (Stebenbürg. -tackt.) —  Schütter,  33b. 

•10  Der  kommt  mir  auch  mal  unter  den  Rechen. 

—  Birltnger ,  983. 

•11  Einen  durch  zwei  Rechen  ziehen. 

Einen  mit  doppelten  Kathen  tüchtigen. 
Lal. :  Canem  oxcoriaUra  excoriare.   (Binder  II,  408  ;  Sit*- 
lein,  581;  Sratm.,  88.; 

•12  Hier  geht's  durch  zwei  Rechen.  —  Eitetein,  531. 

Simnch,  8174. 
Rechen  (Verb.). 

1  Man  muss  offt  eins  zum  andern  rechen.  —  Leh- 

mann ,  737,  13. 

2  Wer  flüchtig  recht,  der  läast  viel  liegen. 

BChm.:  Kdo  nbiini  hrabe,  mnoho  pohrebkuv  «Iva. 
takoetkg.  130.) 

3  Wer  nicht  rechet  vnd  nicht  gabelt,  wenn  die 

Bremse  sticht  vnd  grabelt  (oder:  die  Heu- 
schrecke zabelt),  der  trage  im  Winter  ein 
Strohseil  vnd  frage:  Hat  jemand  Hew  feil?  — 

Pein,  II,  748;  «niiidi,  1330.  1;  Laiendorf  II.  39. 
•  Auch  mit  dem  Schlüte :  der  lauft  im  Winter  umb  and 
fraget,  wo  man  Hen  bekomm.  (Oerlach,  934 J 
Lot. :  Kundin!«  dimittii  nallam  rettat  negociationis  r«m(- 
diam.   (Henitch,  1330,  1.) 

4  Wo  er  gerecht  hat,  ist  bös  Aehren  lesen. 
•5  Er  recht  wie  e  Maikäfer.   (EUau.)  — 


IV,  470,  133. 

Der  Maikäfer  recht, 
FOhlhorner  nach  und  nach  ausbreitet  and  prüft.  Wahr- 
scheinlich will  die  Redensart  aber  tagen ;  er  recht  so, 
dats  nichts  liegen  bleibt,  sowie  Maikäfer  diejenigen 
Baume,  von  denen  sie  Besitz  genommen  haben,  nicht 
eher  verlassen,  bis  sie  vöUig  kahl  gefressen  lind. 
Rechenbuch. 

•Nach  Adam  Wiese's  Rechenbuch. 

Der  Titel  dieses  sprichwörtlich  gewordenen  Rechen- 
buchs Ist:  Rechnung  auf  den  Linihen  und  Federn.  Auß 
aUerley  Handtkierung  gemacht  durch  Adam  Ryten.  Zum 
andern  mal  übertehen  und  gemehret.  Anno  Jl.  Ii.  X.  X.  I.  X. 
Oedruckt  tu  Kr  für  dt  durch  Melchior  Sachten  ynn  der 
Archa  Noä.  hlit  »einem  Bolttcknitt  1553 ;  au/t  Jfeue 
durchleten  und  turechtbrachl.  —  Der  Verfatter  lebte 
in  Annaberg,  nnd  tetne  gegebenen  Aufgaben  waren 
■o  künstlich  und  sinnreich,  dass  man  damals  dsn 
für  einen  sehr  vollkommenen  Rechner  hielt,  der  alles 
auflöten  konnte,  was  darin  stand.  Er  starb  1559.  Er 
war  erst  Bechenmeister  su  Erfurt,  sptter  auf  Anna- 
berg; auch  gibt  er  seinem  Kamen  den  Zusatz:  „von 
Stoffelstein «'.  (S.  Riese.) 
Rechen  ex  empel. 

*8ein  Rechenexempel  anders  machen. 

Seine  Ansicht  andern ,  auf  einem  anden 
Ziel  xu  gelangen  soeben. 
Lot.:  Calculum  redueuro.    (PateUut,  id.) 
Rechenpfennig;. 

1  Mancher  legt  sein  Rechenpfennig  hoch,  aber 

er  gilt  nicht  —  Lehmann ,  609  ,  3. 

2  Rechenpfennige  gelten  nur  im  Spiel. 

3  Rechenpfennige  sind  keine  Dukaten. 

Manche  bilden  sich  ein,  mit  neuen  Worten  auch  neue 
Ideen  erfunden  tu  haben ;  diese  halten  auch  Rechen- 

W Pfennige  für  Dukaten, 
io  man  einen  Rechenpfennig  setzt,  so  muss 

er  gelten.  —  Lehmann,  18,  16;  Simrock.  817S. 

•6  Er  nimmt  einen  Rechenpfennig  für  einen  Du- 
katen. 

Um  eine  starke  Täuschung 
in  Frankreich:  Prendre  Paris  pour  Co: 

•6  Er  weis"  Rechenpfennige  und  Dukaten  zu  unter- 
scheiden. 

Schlechte  nnd  kostbare  Dinge.   Anch  von  denen,  die 
ihre  Wobltbeten  nicht  an  Unwürdige  vergeuden. 


3  Nur  wer  nicht  rechnen  kann,  somt  wird  keiner 

arm. 

4  Rechne  genau,  auch  der  Februar  hat  31  Tage. 

Engl.:  Reckon  right  and  Februar?  hath  tbirty-one  dayt. 

(Bokn  U,  7.J 

5  Rechnen  hilft  haushalten. 

6  Rechnen  reinweg  und  oft  ist  der  Freundschaft 

rechte  Nahrung. 

7  Was  hilftt  genaw  rechnen,  wann  man  vbel  be- 

zahlen wil.  —  Lehmann,  II,  RM,  147. 
Schteed.:  Hvad  hjelper  noga  raknad,  ner  man  illa  betalar. 
(Ürubb,  343.; 

8  Wenn  du  rechnest  auf  Lohn,  so  hast  du  ihn 

schon. 

9  Wer  falsch  rekent,  rekent  tweimal.  —  Fr.  Revier, 

Slromtid ,  II.  363. 

10  Wer  gut  rechnen  will,  fmuss  auf  gar  nichts 

rechnen. 

11  Wer  nicht  rechnen  kann,  wird  ein  verdorbener 

Mann.    (Wurmlingen.)  —  Diriinger.  365. 

12  Wer  nicht  rechnen  kann,  wird  nicht  reich;  wer 

wohl  rechnen  kann,  wird  nicht  arm.  —  Leh- 
mann. 46  .  76. 

Man  muss  nach  der  Einnahme,  die  man  hat,  genau 
seine  Haushaltung  and  Wirtbschaft  einrichten. 
Dan..-  Hro  ei  kand  regne,  bürer  ei  rüg;  hvo  vcl  regner, 
bllver  ei  arm.   (Prot,,  dan.,  471J 

13  Wer  rechnen  wollte,  was  ein  guter  Kohl  kostet, 

der  esse  sich  nimmer  satt.  —  Henitch ,  sso,  14; 
flelri,  //.  748;  Simroek,  5806;  Körle.  8469. 

14  Wer  to  froh  räk'nt,  de  mutt  twemal  räken. 

(Bremen.)  —  Hölter,  355. 

15  Wer  ümmer  rakent,  wat  hei  kost't,  dei  ett  sin 

Dag  keinen  gauden  Kohl.  (UetkUuburg.)  — 
Itaabe,  75. 

•  16  Er  rechnet  im  Sinn  wie  die  armen  Juden.  (Wa- 


1  Falsch  gerechnet,  ist  nicht  bezahlt  (S. 

rschnong.) 

2  Gerechnet  ist  nicht  bezahlt  —  Lehmam.  tu,  l. 


•17  He  rekent  sick  rik  un  teilt  (zählt)  sick  arm. 

—  ßuervn.617;  Frommann,  VI,  881.  663; 
der.  II;  Wtierteiltmg ,  4097. 

Pflegt  der  Oldenburger  von  Jemand  sn  sagen, 
durch  seine  Unternehmungen  in  Geldverlege  " 

•18  Rechnen,  wann  der  Säckel  leer  ist  —  Eiu- 

Urin,  531. 

Lal.:  Poet  rem  devormtam  ratio.  (Eitelein,  581J 
•  19  Rechnen,  wenn's  Gütchen  verthsn  ist.  —  Körte,  4948. 
•20  Rechnen  wie  Juden  und  bezahlen  wie  Brüder. 

Bühm.:  Trhujrao  po  ildovtku,  a  pUrme  po  bratreku. 

lakottky,  379.) 
LH.:  Dorrck  kaip  iydes,  uimokek  kaip  krisxcsonis.  (Ce- 

lakovtky,  389.; 

Rechnung. 

1  Alte  Rechnungen  machen  frische  Händel. 

Engl.:  Old  reckonlngs  breed  now  dispute! 

(Bohn  II,  187.) 
Frt.:  A  vleux  comptes  nouvellet  ditputet.   (Bohn  II,  121.) 
Holl.:  Van  oude  rekenlngen  en  ond  goed  te  deelen  ont- 

ttasn   gemeenlijk    nieuwo    krakeelen.  (Burrtbomie, 

U,  317«; 

2  An  rechnung  machen,  an  worten,  an  duncken 

vnd  gespante  tuch  gehet  vil  ab.  —  Heniicb. 

768,  13;  Ptlri.  II,  17. 

3  Die  Rechnung  ist  gewiss,  das  Haupt  ist  edler 

als  die  Füss'. 

4  Die  Rechnnng  kommt  nach. 

Boll.:  Onder  in  den  sak  vindt  men  de  rckoningen.  (Harre- 
bomie,  II,  817».; 

5  Genaue  Rechnung  erhält  die  Ordnung. 

It.:  Conti  ohiari  amici  earl.  (Pattagtia ,  £8,  3.; 

6  Genaue  Rechnung  ist  nmsonst,  wenn  man  übel 

bezahlt 

Holl.;  Wat  licht  aen  nan  rokeninghe,  daer  men  qualio 
beulen  wil? 

Lal. :  Computo  cur  stricte ,  cum  tu  vis  tolvere  fietc  ?  (fal- 
ler »leben,  "7i.; 

7  Genaue  Rechnung  macht  leichte  Bezahlung. 

8  Häinjderhier  kit  de  Rechnung.  (Siebenburg.-mck* .) 

—  Schütter ,  868. 

t)  Je  chürzer  d'  Rechnig,  je  länger  d'  Fründschaft 

I,  /,  916.  145. 
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10  Klare  Rechnung  macht  gute  Freunde.  —  Dohe- 

mia,  1871,  Nr.  300. 

Die  Chinesen  sagen:  Wenn  m  »ich  um  Geld  und 
Rechnung  bandelt,  beendet  alle*  oder  ihr  werdet  nicht» 
beenden.   (Cibvl,  161.) 

11  Korto  Reknung,  lange  Fründschupp.  —  Eick- 

vald,  1280. 

1!  U  •  Kffen  rekeningen  raaken  goede  vrionden.  (Barre- 
bomee,  II,  216 \> 

12  Kurze  Rechnung,  lange  Freundschaft  —  Eue- 

lein, m  i  Schotlei,  1136b;  Wiiictlfr.  X,  83 .  KCrle,  4946. 
Simrock,  8177.  Dorr ,  288. 

In  Paul  Ctiford  (III,  91)  tagt  der  Rauber  Tomlln- 
son:  ,iSo  wahr  der  Spruch  i»t,  daat  knne  Jtechnung 
lange  Freunde  macht,  eo  kenne  ich  doch  einen .  dor  noch 
viel  wahrhaftiger  ist,  nämlich:  Lange  Freunde  machen 
kurze  Kechnung."  Iläuflger  Rechnungeabschlass  be- 
wahrt einerseits  vor  Irrlhümern,  die  gar  leicht  eine 
Störung  In  den  freundschaftlichen  Verhältnissen  au 
bewirken  im  Stande  sind,  andererseits  beugt  sie  auch 
dem  Mtsvorgnügen  tot,  das  aus  einer  erwarteten .  aber 
ausbleibenden  Zahlung  entsteht,  und  das  ebenfalls 
nacbtheilig  auf  die  Freundschaft  einwirkt. 

Böhm.:  Casta  poradnost  dobro  pratcly  cinl.  —  Castf  poöet, 
dlouha,  laska.  —  Caatf  pocet  prately  Jini.  —  Foctovinim 
pfaMlatrl  nitrpi  ujmy.   (Celakortky,  211.) 

Engt.:  Even  reckoning  makes  (keeps)  long  friends. 
(Gaal,  1288.; 

Hall.:  Körte  rekoning  maakt  lango  rriendschap.  (Uarre- 

tou^,  //,  217»; 

lt.:  A  conti  vecchi  oontese  nuove.  (Pattagita,  66,  1.)  — 
Conti  chiari  atnici  c*ri.  (Böhm  II,  1*7.;  —  Conti  spessi 
amicUla  lunga.  (Patiagtia ,  68,  i.) 

Poln.:  Rzctelny  rachunek  utrzymuje  przyjaib.  (Mation, 

ISO.) 

Span.:  Cuenta  7  razon  austenU  amlstad.   (Bohn  II,  lt2.) 

13  Kurze  Rechnungen  machen  gute  Freunde.  — 

Lohrengtl.  «,462. 
Engl.:  Short  reckoningt  make  long  friends.  (ßohn  II,  131.) 

14  Man  niuss  nicht  Rechnung  ohne  den  Wirth 

machen.  —  Lehmann,  609,3;  Simrock.  8179. 

Frl.:  11  ne  faut  pas  compter  sans  son  h6te.   (Mation,  69J 

It.:  Vn  conto  fa  il  ghiotto  e  uno  U  taverniere.  (Mation.  69.) 

Jj'ät  :  Currens  per  prata  non  est  lepus  esca  parata.  (Bin- 
der II,  676;  Stander,  KTO.; 

S:l„r  .(.•  Man  bar  ej  gOra  npp  rakningen  uten  w Irden. 
(Marin,  19.; 

15  Man  eoll  die  Rechnung  mit  seinem  Beutel  ma- 

chen. —  Simrock,  8180. 
Dan.;  Gier  regnskab  med  din  taske  og  see  hvad  hun  for- 
maaer.  (Prot,  dan.,  47  U 

16  Man  soll  sich  auf  nichts  Rechnung  machen,  bis 

man  es  in  den  iländen  hat. 

IU-  Non  dir  quattro.  ■•  tu  non  l'hai  in  aaeco.  (Biber.) 

17  Rechnung  ohne  den  Wirt  gilt  nicht.  —  Gruter, 

III.  75. 

Fn.:  Qui  compte  sans  son  böte,  compto  deux  foia. 
(Körte,  4946.; 

Lot.:  Fruslra  aecum  ratlone«  putantur.   (Goal,  1287.; 

18  Richtige  Rechnung  erhält  (macht)  lange  (gute) 

Freundschaft.—  Lohrtvgel.  I,  578.  Braun.  /,  S471. 
Fri.:  L'amy  vieux  et  le  comp 
UM.:  Goede  rekening  houdt 

(Harrebovxi* ,  II,  216  >\> 

19  Richtige  Rechnung  macht  gute  rreunde.  — 

Hollfithcry.  III,  13;  Mauer,  II,  104.  AOrte.  4943. 

„Ais  jejarr  Schaffner  seinem  Herrn  eollte  Rechnung 
thun,  thlt  er  erstlich  mit  dem  Finger  auff  den  Hund 
weisen  vnd  sagen:  dicss  ist  das  Buch  des  innenemena, 
hlc  Uber  est  Acceptl,  vnd  mit  der  andern  vff  den  hin- 
dern ,   sagend :  et  hic  libor  est  expensi.  (Zinigref, 

IV,  133.)  Schwerlieh  wird  diese  Kechnung,  obgleich 
Einnahme  und  Ausgabe  allmmten,  die  Freundschaft 
gefordert  haben. 

Engt.:  Even  reckoning  makes  long  friends.  (Matton,  280.; 
Fn.:  Compter,  payer  net  et  souvent  est  d'aintti«  vraj  ali- 

tnent.   (Maiion,  280.;  —  Lea  bons  comptes  font  les  bona 

amis.  (Goal,  1288;  Lendroy,  29.; 
It.:  Fatto  (conto)  chlaro  amico  caro.   (Gaal,  1188.; 
tat.:  Clara  pacta,  boni  amicl.   (Gaal,  1288J 

20  Was  hilft  richtige  Rechnung,  wenn  man  schlecht 

bezahlt.  —  Simrock ,  8178.  härte,  4944. 

Denen,  die  ihren  Verlust  in  Zahlen  ausrechnen ,  ruft 
man  jüdisch-deutsch  in  Warschau  an:  Der  Cheschben 
geht  ans,  nor  dns  Geld  fehlt. 

21  Was  ligt  an  genawer  rechnung,  wenn  mon  vbel 

bezahlen  will!  —  Hemsen.  S64,  1.  Petri,  II,  «03; 
Sulor,  337. 

Boa.-.  Wat  ligt  »an  eene  naauwe  rekening,  daar  men  kwa- 

Ujk  betalen  wil.   (Uantbomee,  II,  217».; 
Lot. :  Computo  cur  stricte ,  cum  tu  vis  soluere  Acte?  (Be- 
,  364,  2J 


22  Wer  auf  (ohne)  Rechnung  lebt,  der  lebt  (hungert 

zuletzt)  mit  Schande. 

Frt.:  Qui  vit  a  (sans)  conte,  il  vit  i  honte.  (Krittin- 
gtr,  162°.; 

Boll.:  Dl«  op  rekening  leeft,  die  leeft  op  schände.  (Barre- 
bomee,  Ii,  2161*.; 

23  Wer  die  Rechnung  ohne  den  Wirth  macht,  der 

rauss  sie  zweimal  machen.  —  Cool ,  1287. 

Dan.:  Hvo  som  gjnr  regnskab  uden  vert, 
to  gange.   (Prot,  dan.,  471.; 

Engt.:  He  that  reckons  wlthout  hie  host, 
again.    (Gaal,  1287.; 

Frt.:  Qui  compte  sans  son  hüte,  compte  deux  fois.  (Len- 
droy, 50;  Aritiingtr,  162  b;  Goal,  12»7;  Mation.  69 J 

—  Qui  vit  sans  compte,  vit  &  honte. 

Chi  fa  il  conto  seuxa  l'hoste,  lo  fa  due  volte.  (Pat- 
tagiia,  69,  4;  Gaal,  1287J  —  Non  fare  U  conto  (la  ra- 
gione)  seuxa  roste. 

24  Wer  seine  Rechnung  bezahlt,  verbessert  sein  Gut. 

Dein.;  Saa  bange  man  er  skyldig  paa  regenakab,  er  man 

oi  fri  derfor.   (Prot,  dan.,  470.; 
Frt.:  Ii  n'est  pas  quitte  qui  doit  de  reste. 

25  Wer  sich  Rechnung  macht  auf  eines  andern 

Kübel,  der  speist  übel. 

26  Zu  genaue  Rechnung  macht  sparsame 

—  mnckler,  IX,  61;  Chaos,  674. 
•27  Das  wird  auf  seine  Rechnung  kommen. 
♦28  De  wiset  de  Rakning.  —  Dahnen,  S7ib. 

zes  Gebiss  Beben  lttest. 

•29  Die  Rechnung  geht  in  die  Brüche. 
♦30  Die  Rechnung  mit  doppelter  Kreide  machen. 
•31  Die  Rechnung  mit  nassem  Schwämme  aus- 
wischen. 

•32  Die  Rechnung  mit  seinem  Beutel  machen. 

Die  Ausgaben  im  gehörigen  Vorhältnies  zur  Ein« 
macheu. 

*33  Die  Rechnung  stimmt,  bis  auf  das,  was  fehlt 

JUdiech-deutsoh  in  Warschau:  Chi»  ma  sche-gunew 
(  =  ausser  was  er  stahl).  Wird  gebraucht,  wenn  von 
einer  Zahl  die  Rede  ist,  von  der  man  die  Ueberxeu- 
gnng  hat,  daas  sie  zu  niedrig  gegriffen  sei;  es  wird 
gesagt:  „Das  Gestohlene  nicht  mit  gerechnet." 

"34  Er  hat  die  Rechnung  ohne  den  Wirth  gemacht.  — 
Lehmann,  407,  43;  Bottenberg,  II,  46;  Körle,  4945;  Eue- 
lein, 511;  Lohrengel.  //,  143;  Dote.  244  U.  445. 

Mehr  ausgeben ,  als  bei  einer  angemessenen  Eintbel- 
lung  dos  Goldes  verausgabt  worden  kann.  Auch  Leute 
von  Genie  machen  oft  die  Kechnung  ohne  den  Wirth, 
indem  sie  zu  spat  einsehen,  was  sie  voraussehen  soU- 
ten ,  wofür  Karl's  V.  unglücklicher  Zug  gegen  die  Bar- 
baresken  einen  Beleg  liefert.  (Vgl.  Wagtntetl,  Aekren- 
lete,  156.) 

Boll.:  Iii)  heeft  de  rekening  buiten  (sonder)  den  waard 
gemaakt.  (Barrebomee,  II,  2161'.; 

•35  Er  hat  seine  Rechnung  abgeschlossen. 

Ist  gestorben.  Die  Miedertchletiicht  Zeitung  (Nov.  1871) 
enthtlt  eine  Ausahl  Redensarten,  welche  seigen,  daas 


reiche,  um  für  die  verschiedenen  Berufsarten  den  er- 
folgtou  Tod  in  entsprechender  Weise  auszudrucken. 
Ich  lasse  sie  hier  zur  Ergänzung  von  Odern  1  folgen. 
Der  Bergmann  fahrt  zum  letzten  male  an.  Den  Dienst- 
boten bat  der  Herr  zu  sich  genommen.  Der  Höfliche 
hat  der  Welt  Valut  gesagt.  Der  Kaufmann  und  dar 
Gastwlrth  haben  ihre  Rechnungen  abgeschlossen.  Das 
Kindlein  ist  unter  die  Engel  versetzt.  Der  Laufer  setat 
kein  Bein  mehr  vor  das  andere.  Dem  Laternenanzün- 
der hat  der  Tod  das  Licht  auageblasen.  Der  Müde 
hat  sich  zur  Ruhe  gelogt.  Dem  Nachtwachtor  hat  sein 
letztes  Stündlein  geschlagen.  Dor  Schiffer  hat  sein 
Fahrgeld  an  Charon  bezahlt.  Der  Schläfrige  scbUesst 
seine  Augen.  Der  Schnitter  hat  ins  Gras  gebissen. 
Der  Schwatzer  wird  ein  stiller  Mann.  Der  Todten- 
graber  sinkt  in  die  Grube.  Der  Trinker  liegt  in  deu 
letzten  Zügen.  Dem  Uhrmacher  ist  die  Uhr  abgelaufen. 
Der  Unglückliche  haucht  seinen  lotrten  Seufzer  aas. 
Der  Wanderer  ist  zur  Heimat  eingegangen.  Dem  Weber 
schneiden  die  Parzen  den  Lcbetufaden  ab. 

•36  Er  hat  seine  Rechnung  gefunden.  —  Ali*.  74. 
•37  Er  isch  mit  der  Rächnig  d'  Stage-n-abg'heit 

(Sololhum.)  —  Schild,  69  ,  364;  SutermeUttr .  94. 

Er  hat  sich  stark  verrechnet.  Um  geschäftliche  und 
andere  irrthümer  und  Rccbuungsfehler  auszudrttckem, 
finden  sich  a.  a.  O.  noch  folgende  sprichwörtliche  Re- 
densarten der  Schweiz:  Bist  verirret  um  en  Schilig?  Er 
hets  wie  der  überrschnet  Ma.  Me  haut  cm  de  Chopf 
aweimol  ab.   De  hat  si  au  guet  ineg'metzget. 

•38  Er  ist  weit  von  der  Rechnung. 

Er  hat  sich  sehr  verrechnet ,  seine  Hoffnung  ist  bei 
weitem  niobt  erfüllt. 
Fri.:  Vous  etes  bien  loin  de  votre  conU.  (Krittinger,  162».; 
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;  eine  blaukcnbergscho  Rechnung,  (im.) 

Blankenberg  ist  ein  Flecken  in  Weetflauder» ,  am 
Meere  gelegen,  da«  noch  heute  melit  vom  Fischfänge 
■ich  nährt.  Die  blankenberger  8eeleate  waren  froher  all 
Seeräuber  bekannt,  welche  die  Kauffahrteischiffe  Uber- 
fielen nnd  ite  nahmen,  ohne  so  beaahlen.   Und  In  die- 


•39 


e<i«  Kijk.) 

Holl.:  liij  maakt  oone  Blankenbergsohe  rckening.  (Barre- 
60««,  //,  217*.; 

•40  Er  macht  eine  blankenburgische  Rechnung. 

Blankenburg  war  früher  eine  Grafschaft,  welche  1690 
Ludwig  Rudolf  von  seinem  Vater,  Anton  Ulrich,  Her- 
sog von  Braunechweig-Wolfonbuttel,  erhielt.  Joseph  I. 
erhob  ea  1707  zu  einem  Keicbsfarstenthum,  Braun- 
schweig-Blankenburg  genannt.  Da  er  jedoch  mit  der 
Siammregullrung  zögerte,  wurde  1731  der  obengenannte 
Herzog  Besitzsr  aller  braunachweig-wolfenbUttelichen 
Lander.  Die  Blankenburger  aaben  »ich  daher  in  ihrer 
Erwartung  ,  ihre  Grafschaft  zu  einem  BeichsfUrstenthum 
erhoben  zu  aehen ,  getauscht.  Das  Sprichwort  sagt  alio : 
eine  falsche,  unrichtige  Bechnung  machen,  sich  in 
aeinen  Voraussetzungen  irren.  —  In  Aegypten  sagt  man, 
um  den  Gedanken  auszudrucken,  dass  man  durch  Aus- 
aerachtlassung  eines  Umstände«  zu  einem  irrigen  Ergeb- 
niss  gelangt  sei:  „Wir  hatten  in  unserer  Bechnung 
die  Schlange  und  don  Skorpion  eingerechnet,  aber  den 
Vierundvicrzigfuss  vergessen. "  Nach  Uwckhardt  (205) 
wird  das  Sprichwort  besonders  von  denen  gebraucht, 
d'e  keine  Vorkehrungen  gegen  den  gefährlichsten  Feind 
getroffen  haben.  Der  Erbawa  erbain  ist  nach  dem  ge- 
nannten Schriftsteller  ein  kleines  spinneuahnliches,  sehr 
giftiges  lusekt  mit  44  Füssen.  Von  Mvnschon,  deren 
Feigheit  uns  in  unsern  Erwartungen  getauscht  hat,  sagt 
man :  Wir  rechneteu  auf  Männer  in  der  Wust*,  (liurck- 
hardt,  214.; 

Holl.:  Eene  kwade  (verkeerde)  rekening  maken.  —  Zijn« 
rekening  kwalijk  maken.   (Barrtbom.ee,  II,  216°.; 

•  41  Er  schreibt  die  Rechnung  mit  doppelter  Kreide. 
•42  Etwas  auf  fremde  Rechnung  bringen. 

Boll.:  Iete  op  rckening  van  een  ander  stellen.  (Barre- 

botaet,  II,  217".; 

•43  Mach'  deine  Rechnung  mit  dem  Himmel. 

Aus  Schillers  Wilhelm  TeU  (4.  Act,  3.  Seen«),  dem 
Monolog  TeU's  in  der  hohlen  Gasse. 

*  44  Seine  Rechnungen  sind  richtig. 

Er  Ist  aufrichtig,  ehrlich. 
Boll.:  Zijne  rckening  sluit.    (Barrebotnie ,  II,  2 1 7 8-J 
Beeilt  (Subst.). 

1  Alles,  was  das  Recht  erlaubt,  thut  man  mit 

Recht.  —  Graf,  285  ,  6. 
JJhd.:  Alle»  daz  das  reht  irloubt,  das  tut  man  wol  mit 
rehte.   (Daniels,  334  ,  43.; 

2  Alt  Recht  und  frischer  Braten  ist  wohl  zu  rathen. 
BChm:  Star*  prava,  cerstva  potrava  -  ncjlepit  (Cela- 

kvesky,  339.; 

Pol»..-  Stare  ustawy,  swieie  potrawy,  sa  najlepsxe.  (Ce- 
Ui  .r.i»,  339.; 

3  Alten  Rechten  «oll  man  folgen,  aber  neue  Spei- 

sen essen. 

4  Altes  Recht  und  alter  Wein  sind  die  besten. 

Ueber  ,, Deutsches  Rocht  im  Volksmunde"  hielt  Dr. 
jur.  Georg  Cohn  zu  Breslau  am  21.  Jan.  1572  einen  Sonn- 
tagsvortrag. In  der  Einleitung  wurde  an  den  Unter- 
schied in  der  Verbreitung  der  Bechtskunde  zwischen 
sonst  und  Jetzt  erinnert.  Wahrend  die  Kenntnias  des 
Hechts  dem  Volke  schon  seit  langer  Zeit  abhanden  ge- 
kommen ist  und  in  nnsern  Tagen  meist  nur  bei  Juri- 
sten von  Fach  angetroffen  wird,  war  die  ltechtekunde 
bis  tief  in  das  Mittelalter  hinein  etwas  im  Volk«  Leben- 
des. Nach  echt  deutscher  Sitte  pflogto  das  Volk  seine 
Bechtsregeln  in  Sprichwörtern,  Paroniien  genannt,  aus- 
zudrücken,  nnd  gegen  viertausend  derselben  leben  houte 
noch  im  Volk  »munde,  ohne  dass  man  sich  derselben  als 
Bechtsregeln  bewusst  Ist.  Ein  Bericht  über  den  Vor- 
trag findet  sich  in  der  SchUsischen  Zeitung,  1872,  Kr.  36. 
Böhm. .-  ('im  davncj  i ,  Um  pravne  pevnijit  —  Z  •viel  nikomn 
nenalezejlcieh.  co  vaato,  to  svato.  (Celakottky,  343.; 

5  Alzeit  wie  Recht  ist  —  Gnubünien,  4«. 

6  Aus  dem  Recht  wird  nicht«.  —  Luther'*  Werke, 

IV.  160°. 

7  Auss  recht  ist  Schinderey,  auss  gerechtigkeit 

Klag  worden.  —  f/eni«<A.  »09  .  33. 

8  Bat  dem  enen  Recht  es,  es  dem  annern  billig. 

Woeste,  74  ,  263. 

9  Bedingt  Recht  bricht  Landrecht.  (S.  Beichsrecht 

und  Willkür.)  —  Simrock.  8243;  Ädrle,  4968;  Graf, 
25 ,  268 ;  Kört*  *,  6219. 

Wenn  ein  Geschäft  nach  einem  bestimmten  Recht 
vereinbart  ist,  so  kommt  auch  dies  Recht  gegenüber 
dem  gemeinen  aar  Anwendung.    Was  ist  aber  Recht? 


Nach  Uro}  (6):  „Die 
Wahrheit  in  den  Verh; 


erhaltnisecn  oder,  mit  den  Bechta. 
,  Gott  selbst."  Im 


Sinne  aber  (Graf.  1)  bezeichnet  Recht  die 
Ordnung  Jener  ausserlichen  Verhältnisse  und  Handlun- 
gen freier  Menschen,  welche  zum  Bestände  aller,  so- 
wol  innerhalb  eines  bestimmten  Gemeinwesens  als  der 
Menschheit  überhaupt  notbwendig  sind. 

10  Brück  din  Recht,  man  sanner  Bocht.  (Sorafriet.) 

—  Firmenich,  III,  6,  77;  Johansen ,  72. 

Brauehe  dein  Bacht,  aber  ohne  Bucht,  d.  h.  ohne 
Umwoge,  gehe  gerade  durch. 

11  Da  hat  das  Recht  keino  Gewalt,  wo  die  Ge- 

walt Recht  hat. 

12  Das  iuisscrsto  Recht  ist  selten  recht.  —  Graf,  4. 78. 

13  Das  eng  recht  ist  ein  weit  ynrecht.  —  Lehmann, 

631.  51;  Petri,  17.  240;  llillebrand,  5.  5;  Simrock,  B204 ; 
Satter,  250;  Graf,  4.  77. 

Diese  Behauptung  ist  zu  allgemein.  „Eng  Recht" 
ist  entweder  das  zu  buchstäbliche  oder  ein  allgemeines 
Recht,  zu  beschrankt  auf  einen  bosonde-rn  Fall  ange- 
wandt. 

14  Das  Göttliche  Recht  bricht  alle  andere  Rechte. 

—  Lehmann,  626.  5. 

Es  sollen  nur  leider  die  Merkmale  noch  entdeckt 
werden,  an  denen  man  daa  „göttliche  Becht"  erkennt; 
und  daher  kommt  es,  dass  menschlicher  Blödsinn  gar 
nicht  selten  die  Aninaseung  hat,  sich  für  „gottliches 
Recht"  auszugeben  und  als  solches  Anerkennung  zu 
fordern. 

15  Das  grössere  Recht  hebt  das  mindere  auf.  — 

Graf,  25,  273. 

Vom  Widerstreite  der  Rocbta.  Wenn  innerhalb  des- 
selben Recbtskrelses  verschiedene  Gesetze  auftreten, 
ao  geht,  weil  nur,  was  gilt,  Recht  ist,  das  jüngste  allen 
vor;  unter  gleich  alten  kommt  da*  enger  begrenzte  und 
darum  für  den  einzelnen  Gegenstand  mit  reicherm  In- 
halte vor  dem  allgemeinern,  das  stärkere  vor  dem  schwä- 
chern zur  Anwendung. 
Uhd.:  Dat  groter  Becht  heuet  dat  minate  op.  (Thorsen, 
II,  17,  4.;  —  The  merae  logh  takaer  e  tho  minnac. 
(Thorsen,  I,  60,  103.; 

16  Das  gröisest  Recht  ist,  von  seinem  Recht  wei- 

chen. —  Petri,  ü,  63. 

17  Das  grösstc  Recht  ist  das  gröeste  Unrecht.  — 

Dor* .  655. 

Eine  witzige  Auwendung  des  lateinischen  Sprichworts 
machte  Montmaur,  als  er  einst  beim  Kanzler  Seguier 
cum  Mittagsessen  war  nnd  mit  BrUhe  begossen  wurde. 
„Summum  jus  (Brühe),  summa  injuria",  ssgte  er,  auf 
den  Kanzler  hinblickend,  dem  er  die  Absichtlichkeit  die- 
ses Scberses  snmutbeto.    (Wittfunken ,  //'',  174.; 

Böhm.:  Hole  prisn«  pravo  hol*  bezpravi.  —  Vrch  prava, 
vreh  krivdy.    (Celakotsky ,  339.; 

Boll.:  Hot  hoogsto  regt  is  het  hoogito  onregt.  —  Hct  uiter- 
ste  regt  gaat  slim  genoeg  toe.   (Barrebomre,  II,  214'*.; 

tat. :  Jus  summum  aaepe  summa  malitia  est.  —  Summum 
jus,  summa  injuria.  (Cicero.)  (Stybold,  268  u.  587  ; 
CAtioj,  435;  Frob.,  581;  Bauer,  160;  Philipp*,  II,  205.; 
—  Summum  Jus,  summa  aaepe  malitta  est.  (Eiselem, 
522.; 

8ck»td.:  H6gsta  ratt  kr  ofta  högsU  oratt.  (Grutb,  370.; 

18  Das  ist  Recht,  was  der  König  sagt.  —  Graf,  17,  207. 

Iii.:  Thadh  eru  Big  sem  kongr  segir.   (Jonuyni,  376.; 

19  Das  ist  Recht,  was  recht  ist.  —  Graf,!,  20. 

Mühl  Thadh  er  rett,  sem  rett  er.  (Jonssyni,  371.; 

20  Das  neue  Recht  beginnt,  wo  es  das  alte  gelas- 

sen. —  Graf,  18,  218. 

Obgleich  jedes  Gesetz  für  immer  gegeben  wird,  so 
müssen  doch  um  neuer  8achen  willen  neuo  Beehre  ge- 
setzt worden,  um  jedem  neuen  Verhältnis»  gerecht  zu 
werden.  „Die  Rechte  Indern  sich  bei  (all)  gemeiner 
Aenderung  und  erneuern  sich  bei  gemeiner  Neuerung. 
Den  Frieden,  den  das  alte  Gesetz  nicht  ausgerichtet 
bat,  soU  das  neue  ausrichten."  (Qraf,  20.; 
Alt/riet.:  Dat  nye  riueht  al  deer  thoe  bygynnen  deert  ald 
iethen  had.  (Richtho/en,  512,  25.; 

21  Das  papistische  Recht  ist  eim  Bild  gleich,  das 

am  Haupt  ein  Jungfraw,  am  Leib  ein  Löw, 
am  Schwantz  ein  Schlang  ist. 

„Deranfang  ist  schon  vnnd  Tieblig  anzusehen",  sagt 
Luther,  „ea  handelt  aber  dann  mit  gewalt  vnd  ist  zu- 
letzt eitel  betrug  vnd  falschheit. "    (Zinlijrtj ,  IV,  56.; 

22  Das  Recht  ändert  sich  mit  dem  II iraroeUstrich. 

23  Das  recht  bedarff  ofit  (guter)  hilff.  —  frone*. 

//.  188*;  Gruter,  l.  12;  Petri,  II,  68;  Simrock,  8225. 
It.:  Da  bnona  ragione  hl  eoveute  mestier  dj  buon  aiuto. 

(Paitaglia .  317 ,  3.; 

24  Das  Recht  beschirmt  die  Unschuld.  —  Graf,  6. 105. 

Alt/riet.:  Dat  rineht  beschirmet  da  onechield.  (Brtlema, 
LXHI,  18;  Friei.  Wetten,  II.  145:  Richtho/en,  423,  3.) 

26  Das  Recht  bringt  nur  kleine  Diebe  an  den 
GalgCn-  i  u 
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26  Das  Recht  der  Ehe  steht  im  vierten  Knie. 

(S.  Grad  1.)  —  Graf,  350.  118. 
Allf ritt.:  Dal  riueht  du  aeffti«  attict  in  da  fyaerde  kno. 
(Utltema,  XLIX,  8,  IVO.) 

27  Das  Hecht  dünkt  selten  gut,  wenn  es  uns  Scha- 

den thut.  —  Graf,  440,  11». 
ffld.:  Vnd  duncktt  «clden  gut,  Hecht  wo  da«  achaden 
thut.    (Tküngen,  7,  119.; 

28  Das  Recht  entschuldigt  das  Weib  in  der  Un- 

wissenheit. —  Graf,  U,  252. 

N»ch  dam  romischen  Hecht  niotat  bloa  daa  Waib, 
sondern  auch  Hauern  und  Ritter.   (8.  Unwissenheit.) 

29  Daa  Recht  frommt  keinem  ohne  seinen  Dank. 

—  Graf,  423.  307. 
Der  Richter  kann  Uber  den  Antrag  de«  Klagen  nicht 


(DanitU, 

Weickbildgiotten,  239,  6J 

30  Das  Recht  gebrauchen  ist  eine  grössere  Kunst, 
als  das  Recht  erlernen. 


„Recht«  lernen  oder  wissen,  itt  nicht  groeie  Kumt; 
aber  daa  rechte  Recht  brauchen  und  in  ihrem  Ziel  und 
Rinck  beb  alte»,  daa*  eie  nicht  an  weit  fahren,  da«  iat 
Kunat."   (Lutktr*  Wtrke,  V,  259  \> 

31  Das  Recht  gehört  ins  Gericht.  —  Graf,  «s.  aoo- 

Mkd.:  Dat  reicht  geboret  in  dat  reicht.  (Grimm,  Wo., 
II,  490.; 

32  Das  recht  geht  offt  auff  steltzen  der  vngerech- 

tigkeit.  —  Lehmann ,  627 .  11. 

33  Das  Recht  geht  seinen  Gang,  du  kommst  oder 

nicht.    (6.  Kommen  29.)  —  Graf .  444  .  383. 
Mkd.:  Du  körntet  eder  nicht,  dennoch  geit  dat  rächt  ei- 
nen gank.    (Kindtinger ,  III,  693.) 

34  Das  Recht  gibt  das  Pfand  ohne  des  Herrn  Wil- 

len. —  Graf,  1161.  293. 

Vermiether  gilt  die  ganze  Hab«  de«  Miethera  ala 
Da«  Recht  verleiht  ihm  da«  Pfandrecht  auch 
de«  Herrn,  d.  h.  dea  Kigenthumera  WUlen.  Daa 
Sprichwort  gehört  dem  hamburser  Recht  an,  wo  ea 
heiaat:  Dat  recht  ghrfft  dat  pend  an«  der  hören  willen. 
(Lappenberg,  Alttrtkumer  du  kamb.  Reckt* ,  348  ,  6.) 

30  Das  Recht  hängt  am  Galgen. 

36  Das  Recht  hat  ain  wächsin  naaen.  —  AgrUola 

II,  123;  Petri,  //,  68;  Egeuolff,  34»,-  Laiendorf  II,  9. 
Eiteiein,  522.  HMebrand,  10;  A'örte  ,  4938;  Sieiger ,  281. 
Simrock.  8217;  Graf,  446.  421;  Lohrengel,  I,  113;  Braun. 
I,  3478;  Zarncke,  Braut*  Sarrtntchiff ',  S.  412;  für  Nürn- 
berg: Frommann,  VI,  416,  93. 

Auch  wol  mit  dem  ZueaU:  man  mag  ••  drehen,  wie 
man  will.  Vgl.  Jo,  G.  Ficktner  hin.  dt  ctrto  jur.  n<uo,  **u 
tulg.  dieterio:  Jiu  kaber*  ctrtum  natum  ,  da*  Reckt  habe 
u.  i.  *t>.  R.  Jo.  Fried.  Puchetbtrgero ,  A'eo  ttadienii  ad 
Oy  muri-  Altdorf  1724.  „Wo  denn  noch  woU  geaebioht,  dat 
Recht  ene  wa««ern  Naae  gehabt  Tnd  ala  en  Spinnweb« 
gehanget."  (Xtoconu ,  I,  824.;  „Dem  reoht  ein  wicha«en 
naaen  biegen."  (Waldit,  IV,  73,  138.;  Von  einem  Volks- 
braueb  entlehnt ,  nach  welchem  man  Frauenbildern 
und  auch  wol  Pareonen,  welch«  alte  Gottcrgeetalten 
daratellten,  wirkliche  groaao  Wachauaacn,  auch  Barte 
von  Flache  oder  Stroh  (  a.  Bart  99  u.  Oott  837 )  andrehte, 
um  «einen  Spott  damit  «u  treiben.  (8.  Naae  210.)  Die 
Ruaaon  behaupten  i.  B.:  Wenn  der  Knecht  klagt,  iat 
da«  Recht  immer  doa  Edelmann«  (Attmann  V,  105;,  «u 
wol  auch  in  Deutschland  ofur  ala  oa  geboten  war,  aur 
Zeit,  ala  noch  die  Patrimonialgerichte  beatanden,  statt- 
fand. In  ahnlichem  Sinn«  eagcu  aie  auch:  Daa  Recht 
lat  «in  stuck  Gold,  daa  «Ich  In  dünnen  Pltttchen  aer- 
hammern  laxet.  Da«  Recht  hat  gläserne  Augen ,  wach- 
a«rne  Ohren  und  eine  thonerne  Zunge.  (Attmann  VI, 
3»«  n.  414.) 

Ilkd.:  Daa  recht  hat  gar  ain  waxe  naa,  ea  tat  aich  piegen 
aU  der  haa.  (Wolkmtfein ,  XXVI,  122.;  —  Sie  «ichent 
dax  reht  umb  bl  der  naaen.   (  Renner.  ) 

Bökm.:  Pravo  me  tenk?  noa.   (Celakortky,  339.) 

Frt.:  De«  lok«  ont  1«  n«s  de  clre.  (Maiton,  139.) 

37  Das  Recht  hilft  dem,  der  sich  selbst  nicht 

helfen  kann.  —  Graf,  s.  104. 

AUfrie». :  Dat  riueht  h«lpet  dam,  deer  bim  ««Im  oaet  holpa 

mei.    (Ricktko/en,  423,  15.) 

38  Das  Recht  hilft  oft  gar  schlecht 

Bökm.:  Pravo  nepomuxe,  kdvi  levo  pf«mtti«.  (Öelakovtku, 

350.; 

Holl.:  Dat  recht«  hevet  dicwijl  hulp«  noot. 
tat.:  Quod  coafort«tur  lu»  s«pe  necesse  videtur.  (Fallen- 
Üben,  180.; 

39  Daa  Recht  ist  alles  recht,  das  nicht  gegen  die 

Wahrheit  fecht.  —  Gm/,  2.  33. 
Frit*.:  Dat  riueht  ia  alle  riueht,  da  er  to  einet  da  wird  ne 

(Ricktkofen,  435,  18.; 


40  Das  Recht  ist  allzeit  ein  fromm  Mann,  aber 

der  Richter  ist  oft  ein  Schalck.  —  Pttri,  II.  6». 

Man  apricht  auf  deutaoh:  „Daa  Recht  iat  alUeit  ein 
fromm  Mann,  aber  der  Richter  iat  oft  ein  Schalck  ;  und 
ich  gedenke,  da  Hertsog  Friedrich  «inmahl  «inen 
Klagezettel  kriegt  von  einer  armen  Frau ,  darinnen  aie 
bat,  er  wolle  ihr  schaffen  tu  dem  rechten  Recht,  d«v«« 
dar  gut«  Ftirat  «ehr  guter  Dinge  darober  war,  daa«  die 
Frau  xweyerley  Recht  anaeiget,  so  er  doch  nicht« 
wuaate  von  «inem  unreohten  Hecht ,  verstände  ober 
bald,  daaa  ea  war  gered  «o  viel,  der  Richter  wir  euxt 
Schalck."   (Lutker'i  Werk*,  VII,  440J 

41  Das  Recht  ist  alt  und  he 

Tag.  —  Graf.  10. 11s. 

Di«  Gewohnheit  (a.  *,  7  u.a.)  tat  die  . 

quelle. 

ilkd.:  Das  reht  lat  alt  und  iat  herkomen  manigeu  tac. 

42  Dal  Recht  ist  an  beide  Füsse  gerecht,  wie  ein 

polnischer  Stiefel.  —  Ämroc* ,  8120. 

43  Das  Recht  ist  dem  Antworter  (Beklagten)  viel 

günstiger  als  dem  Kläger.  —  Graf,  itt,  258. 

Ki  gilt  (war  al«  Grundaau ,  daai  da«  Recht  für  b«ida 
Parteien  gleich  «ei.  (8.  Einwohner  1,  Gericht  23.  Klä- 
ger 18 ,  Mann  736  und  Partei  2.)  Daa  obige  Sprichwort 
bebt  aber  hervor,  daa«  in  der  Wirklichkeit  di«  Wage 
•Ich  cu  Gunsten  de«  Beklagten  neig«.  Schon  da«  l«t 
ein  Vorsug,  da««  er  nur  an  seinem  Wohneitx  verklagt 
werden  kann,  waa  für  dea  Klager  mit  manchen  Schwie- 
rigkeiten verbunden  itt. 


reu.  (Harre- 


ilkd.:  Da«  recht  lat  vll  gunatigar  dem  antwerter 
dem  clegere.   (DanitU,  Weickbitdgtonen,  339  ,  32.) 

44  Das  Recht  ist  der  Lebenden. 

Der  Abgeordnete  von  Tbadden-Trieglaff  in  aeinem  be- 
kannten Antrage  vom  25.  April  1847  g«gen  di«  Anony- 
mität der  Presse  tagt:  „Wer  fallt,  der  bleibet  liegen, 
wer  steht,  der  kann  noch  «legen;  wer  Übrigbleibt,  bat 
Recht,  und  wer  entflieht,  iat  schlecht."  (A.  Tk.  Wo*- 
niger,  Preuutn,  erster  Rtickttag,  Beriin  1847,  X,  176.) 

45  Das  recht  ist  der  wachenden.  —  Franek,  l.  64*  ; 

//,  135  b;  Gntler,  1,10;  Ebering,  I,  335. 

46  Das  Recht  ist  der  wachenden,  das  glück  der 

Schlafienden.  —  Pttri.  II,  68;  llenitch.  1660.  68. 

LeAman».  627,  15,  Lehmann.  II.  59.  43;  £i«eiein,  63«; 

Körte.  4954;  Simrock,  8790;  flrowi,  /,  3475. 
Bökm.:  Bdiolm  priva  pomahajt.  —  Pravabdiclm,  ne  «plctm 

«louif.   (Ctlakotiky,  341.) 
Holl.:  Het  regt  ia  voor  den  wakeude  geechrevc 

'   //,  214«.; 

Lat.:  Vigilantibu«  jura,  non  dormienti 

(Stvbold,  267.; 

47  Das  recht  ist  der  wachenden  vnd  nahrung  der 

arbeiten  —  Lehmann,  38,  39;  Euetexn,  321. 

48  Das  Recht  ist  des  Stärksten.  —  Simrock.  an. 

Körle,  4963;  Körle*,  6313;  Braun ,  I,  3486. 

„Die  GOtter  sind  immer  auf  Seit«  dea  Stärksten.  Na- 
poleon I.  druckte  den  G«danken  durch  den  Sau  aus: 
„Die  Vorsehung  commandire  stet«  daa  et*rk«t«  Bataillon." 

Fre.:  Contre  fort  et  oontre  faux  ne  valent  ne  lettre«  ne 
■ceauz.  —  De  baton  eat  le  roi  du  monde.  —  Le  plua  fort 
chaaa«  1«  plua  faible.   (ktauon,  140.) 

Lat.:  Jus  «at  in  armia  (opprimit  legea  limor).  (Seneca.) 
(Stfbotd,  967:  Pkilippi ,  I,  217.) 

8pan.:  Do  fueraa  viene,  el  derecho  ae  pierdo.  (ktaeton,  140.; 

49  Das  Recht  ist  ein  dünnes,  breites  Netz;  die 

Mücken  bleiben  darin  hängen,  die  Hummeln 
brechen  durch.  —  Satier,  249. 

50  Das  Recht  iat  eine  grosse  Glocke,  wenn  nur 

der  Schwengel  nicht  so  leicht  herunterfiele. 

—  Sailer,  249. 

61  Das  Recht  iat  eine  Nase  von  Wachs,  man  kann 
sie  drehen  wie  man  will. 

Rabelais  verglich  da«  von  den  Gelehrten  commentlrt« 
Höcht  mit  einem  Goldgewande,  unten  mit  Kotb  ver- 
brämt. 

52  Daa  Recht  iat  eine  schöne  Braut,  wenn  aie  in 

ihrem  Bette  bleibt.  —  //...•••    343, 1 .-  Pttri,  II.  69. 

53  Das  Recht  ist  für  jedermann.  —  Graf,  3,  44. 

54  Das  Recht  ist  gut,  aber  der  Juristen  Practica 

(die  Rechtspractica )  taugt  nichts.  —  Pein. 
II.  69;  Aörie.  4957;  Körte  *,  8212. 

55  Das  Recht  ist  heiliger  und  barmherziger  als 

wir.  —  Graf,  398.  619. 
JHtderd.:  Dat  reht  ia  heylig  ende  barmbarthiger  dan  wy 
ayn.   (Holl.  Sacktttupitgtl .  36  ,  27.; 

56  Das  Recht  ist  krummer  hand,  wird  leichtlich 

vmgewand.  —  Pttri,  u,tt. 
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57  Da»  recht  ist  selten  seiner  Mutter  gerechtig  • 

.  keit  ehnlich.  —  Lehmann .  627 ,  19. 

58  Das  Hecht  ist  Simpel,  vngewias  vnd  vntrew.  — 

Petri,  II,  69. 

59  Das  Recht  ist  so  heilig ,  das  es  mit  kauften  nie- 

mand vnehren  «oll.  (S.  Mann  l23ü.>  —  Älinyen, 
32°,  1;  Graf,  410.  76. 

60  Das  Recht  ist  so  heilig,  dass  man  es  um  kein 

Geld  kaufen  kann.  —  Graf.  «o.  75. 
Xiedent.i  Dat  recht  i*  also  heylich,  dat  men  om  ghecn 
ghelt  copeu  noch  Tten  on  sal.    (Holl.  Sadnentpieyet, 
46,  üi.J 

61  Das  Recht  ist  viel  gelinder  als  die  Richter.  — 

Grat,  i,  99. 

Mhd. :  Da*  recht  ist  vil  barmherziger  wenu  4er  richter. 

(hanitli,  260.; 

62  Das  Recht  ist  wol  ein  guter  Mann,  aber  nicht 

immer  der  Richter.  —  Simrock,  sau.  Kurte,  ms. 

tlraun,  I,  3479;  Matwn,  139. 

63  Das  Recht  kann  niemand  zu  mehr  zwingen  als 

er  hat.  —  Graf.  480,  687. 

Dio  Pfändung  kann  nicht  mehr  nehmen  als  vorhan- 
den ist. 

AU/riti.:  Dat  riueht  mar  neen  menscha  für»  twinga  dan 

hij  haet.   (Uetlema,  Xhlll,  »  IM].) 

64  Das  Recht  kann  niemand  zwingen  ohne  den 

Richter.  —  Graf.  403.  10;  A'lt»t/fn.  212b,  S. 

E«  würde  wenig  nutzen,  zu  wissen  waa  ltecht  ist, 
wenu  es  keinen  Richter  gäbe,  welcher  befugt  wäre,  ot 
auszusprechen,  und  Macht  besAsso,  lein  L'rtheil  zu 

vollziehen. 

65  Das  Recht  lehrt  Zucht  —  Graf.  5.  ioo. 

Jtte&j  Dax  recht  lerot  zucht.    (Vantett,  29«,  40.; 

66  Das  Recht  liegt  in  der  Mitte. 

It.:  La  dirilU  ragioue  non  Uta  mai  negll  eitremi. 

C7  Das  Recht  liegt  vnder  derRanck,  das  Vurecht 
gehet  im  Sjchwanck. 
„Sagt  man  im  Sprichwort."   (Dietrich,  671.; 

68  Das  Recht  macht  manchen  llerru  zum  Knecht. 

—  Lehmann.  630  .  42. 

69  Das  Recht  muss  der  Gewalt  weichen. 

lt.:  Dalla  forza  vieue  vinta  la  ragione.  (Patia-jlia,,  317,  6.; 

70  Das  Recht  muss  die  Wahrheit  niederschlagen. 

—  Graf ,  477,  630. 

Was  unter  Baobachtung  der  gesetzlichen  Formen  end- 
gültig als  Recht  erkannt  wurden  ist,  gilt  forthin  als 
solches,  wenn  sich  auch  spater  herausstellen  sollte, 
dass  es  den  wahren  Verhältnissen  nicht  entspricht. 
(S.  Friedbann  und  Richten.) 
Friet.:  Dat  riuebt  moet  da  wird  nedtr  slaeu.  (Richthofen, 
4J3,  30.; 

71  Das  Recht  muss  ehrlich  sein.  —  Graf,%,  34. 

Friet.:  Dat  Kecht  schal  »vn  Ehrlich,  illiUich  vnde  Lydt- 

lick,  na  de«  Landes  Sede.    (Thorten,  Vorr.  3.) 
Dan. :  Loghcn  ikal  waerao  aerlik. 

72  Das  Recht  muss  oben  schwimmen. 

73  Das  Recht  muss  seinen  Gang  haben,  mag  die 

Welt  darüber  zu  Grunde  gehen.  —  Euelew,  sai, 
Graf,  5,  88. 

Es  ist  dies  der  Sinn  des  alten  lateinischen  Hecht«, 
»pruch«:  Fiat  Juatitia,  et  pereat  mundu«.  (E'jeria,  77; 
tatetiut,  89;  Seytold,  181.;  D.  h.  nach  Kant:  ,,E« 
herrsche  Gerechtigkeit ,  die  Schelme  in  der  Welt  mögen 
immer  darUbor  zu  Grunde  geben."  (Jahn,  \'olktthum,b9.) 
Leider  richtet  aber  unser  Recht  eher  sehn  rechtschaffene 
Leute,  welche  die  Kosten  bezahlen  müssen,  zu  Grunde, 
ehe  es  einen  einzigen  Schelm  berührt.  Wer  die  Thor- 
heil  begeht,  otwa  für  vier  Groschen  Recht  gegen  einen 
Schelm  zu  beanspruchen,  hat  hundert  Thalor  Kosten 
tu  bezahlen.  Dia  In  Sprichwörtern  niedergelegte  Volks- 
erfahrung warnt  daher  joden ,  dem  Run©  und  Vermögen 
lieb  sind,  vor  solchem  Beginnen.  (S.  Process  35 — 49 
n.  a.)  Der  obige  lateinische  Spruch  wil  auch  wol  nur 
dahin  verstanden  worden,  da«*  ein  vom  Richter  gefiUl- 
ter,  rechtskraftig  gewordener  Spruch,  trotz  alles  Wi- 
derstandes, den  der  Vernrtheilte  erbeben  durfte,  zum 
Vollzug  gebraebt  werden  müsse,  well  davon,  dass  es 
geschehe,  da*  Ansehen  de«  Gesetzes  und  de*  Rich- 
ter« anhange. 

74  Das  Recht  scheidet  wol,  awerst  freundet  nich. 

—  fifctjMld,  1576;  P*irt,  //.  C»;  llallaus ,  II,  Uli. 

75  Das  Recht  schiert  haarscharf.  —  Puior.,  VII,  69; 

Simrock.  8201. 

Das  Recht  darf  «chon  scharf  »cheren,  aber  es  soU 
nicht,  wie  man  in  Uergamo  von  der  catalonischen  Ge- 
rechtigkeit «agt:  „das  Schaf  isnmt  der  WoUe  auf- 
fressen." (Reinthtrg  V>  „Verdammt  den  Richter 
nicht,  er  darf  nicht  billig  »ein,  für  ihn  ist  da«  Gaset« 
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ron  Eisen,  und  seine  Pflichten  sind  von  Stein,  ihn  taub 
und  kalt  nur  auf  da»  Recht  zu  weisen."  —  „Nur  die 
Parteien  können  und  sollen  billig  sein  |  bei  billigen 
Richtern  wäre  es  um  die  Gerechtigkeit  geschehen.  •' 
(Seume.)  —  Da«  Recht  «chiort  nicht  nur,  e«  schiert,  wie 
dio  Slawen  sagen,  scharfer  ala  da«  Schwert. 

Böhm.:  Horsl  pravo  nezli  mec.    (Celatonty,  339.) 

Holl.:  Stipt  regt,  of  de  wereld  vergaat.  (Itarrebomie, 

n,  2t4-.; 

Poln.:  Prawo  gorszc  niz  mieez.    (Cftakoetky ,  33%) 

76  Das  Recht  sieht  nicht  auf  die  Person. 

Holt.:  liet  regt  ziet  geen'  per»oon  aan  |  de  «erst  komt, 
gaat  voor.   (Uarrebo.nie  ,  //.  214  ».j 

77  Das  Recht  sol  man  mit  Erbarmung  mischen. 

—  Pein.  II.  69. 

78  Das  Recht  soll  man  gleichen,  dem  Armen  als 

dem  Reichen. 

79  Das  Recht  soll  man  nicht  biegen,  ausgenom- 

men die  Herren  thun  i  wollen )  es. 
Frt.:  On  ne  doibt  le  droict  violer,  si  nun  a  cause  do  do- 
rn! nor. 

Zar..-  Si  violandnm  est  ins,  imperii  gratia  violanduui.  (lio- 
tili,  tt,  90.; 

80  Das  Recht  soll  vor  der  Theologie  das  Baret 

abziehen.  —  Pein,  ll.  c9. 

Reiser  wäre  ee  »chon,  dio  Theologie  zöge  da*  Baret 
vor  dem  Recht  ab;  aber  sie  lebt  einmal  in  der  beschei- 
denen Einbildung,  ihre  Butter  intt»»  überall  oben 
schwimmen.  Auch  Lutlirr  (Titchr. ,  4fS  »)  war  von  dieser 
Ansiebt  sehr  stark  behcrricbt.  „Diu  Juristen",  sagt 
er,  „müssen  lassen  die  Theologiam  obenan  sitzen,  oder 
münseu  herunter  aufs  tiofato,  ander«  wird  nicht«  daraus." 
Und  an  einer  andern  Stelle:  „Die  Theologen  aind  der 
Kiel,  die  Jurltten  aber  der  Strümp»  von  der  Schreib, 
fedor."  —  „Ein  Juriet  ist  in  geistlichen  Sachen  nicht 
mehr  denn  ein  Schneider  und  Schütter."  —  „Da«  Ju«  i«t 
eine  schone  Braut,  wenn  aie  in  ihrem  Bette  bleibt;  wen 
sie  aber  herübersteigt  in  ein  andorea  Bett  und  will  in  der 
Kirche  die  Theologiam  regieren,  da  ist  sie  eine  grosse 
Huru.  Darum  soll  das  Jus  vor  dor  Theologie  daa  Ba- 
ret abziehen.  "  (Luther' «.  Titehr.,  II1',  484  >>  u.  5761'.; 
Andern  Facultateu  gegenüber  nimmt  die  Theologie  die- 
selbe Haltung  ein.  Bei  Laiher  (T.schr.,  3.VJ"J  lesen 
wir:  „Die  Theologia  «oll  Kaiserin  »eyn,  die  Philo»o- 
phia  und  andere  Künste  Dienerin." 

81  Das  Recht  spricht:  jedem  das  Seine;  die  Liebe: 

jedem  das  deine. 

82  Das  recht  stehet  auff  der  faust.  —  Petri,  111,3, 

llenuch,  MM,  41. 

Es  ist  da»  Recht  des  Starkem,  da»  Faulfracht  ge- 
meint. „Daa  Recht  stehet  iotzt  auff  der  taust;  dassel- 
bigo  gilt  letzt;  und  ist  das  lateinische  Wort  Jus  umge- 
kehrt aiv,  Gewalt  oder  Fauatrecht.  Wer  den  andern  ver- 
mag, der  stecket  jhn  in  Sack."  (Lmher't  Titdtr.,  it5  •'.) 
Holt.:  Mon  voert  er  het  regt  in  de  vuist  en  in  do  sebeede. 
(Harrebomee.  11,  214».; 

83  Das  Recht  thut  Gnade  der  Thorheit.  —  Graf, 

398,  620. 

ilha-.:  Dat  recht  dut  gnade  dordorhelt.    (Bomber,  Rieht- 
ttetp,  36.; 

84  Das  Recht  überwindet  alle  Gewohnheit.  —  G,af. 

14.  195. 

„Auch  eine  im  guten  Glauben  aufanglich  für  Recht 
genommene  Gewohnheit  füllt,  sobald  deren  Inhalt  ala 
widerrechtlich  erkannt  wird,  und  selbit  alter  und  ge- 
rechter Brauch  kann  von  einer  neuen  und  vom  gcietzteu 
Rechte  niedergelegt  werden,  nicht  nur,  wenn  die  Auf- 
hebung ausdrücklich  ausgesprochen  vorliegt,  sondern 
auch  dann  schon,  wenn  dor  Brauch  mit  dem  Neuge- 
schaffenen in  offenem  Widerspruch  steht." 
Alt/riet.:  Dat  riuebt  wriunt  alle  pllga.  (Richtho/en,  435,  IC.) 

85  Das  Recht  und  der  PalmeBel  kommen  jährlich 

nur  einmal  an  das  Licht. 

86  Das  recht  wehret  darumb  lang,  dass  mans  wie 

ein  Kleinod  in  ehren  helt  vnd  selten  braucht. 

—  Lehmann,  630  ,  44. 

87  Das  Recht  werc  wol  gut,  wann  mans  nicht 

krum  machte.  —  CruleT,  ///,  14,  Sailer,  167;  Loh- 
mann,  II,  76.  28;  Simnick,  8213;  Körle,  4956;  Braun. 
/.  8477. 

88  Das  recht  wird  so  hoch  (so  weit  vnd  breit) 

gespannt,  dass  daran  kein  end  zu  sehen.  — 

Lehmann,  640,  110. 

89  Das  Recht  wird  weder  enger  noch  weiter.  — 

Simrock.  8102;  Craf,  388.  5S5. 

90  Das  Recht  wissen  vnnd  das  recht  thun  ist 

zweyerlei.  —  Lehmann,  627,  17. 

96 
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91  Das^  Recht  za  betteln  ist  niemand  gewehrt.^ 


92  Das  schürt!'  Recht  wil  einen  gelinden  Meister 

haben.  —  iVih,  II,  69. 

93  Das  scliarfi'ste  (strengste)  Recht,  das  grosse  st 

Vnrecht.  —  Pelri,  //.  69.  Luther,  44;  Suior ,  232. 

Vgl.  Rom.  Teller's  Predigt  über  da»  Sprichwort:  Dat 
»ehar/tte  Hecht  ».  t>  f.  (Leipzig  >.  —  Luther*.  ».  Ü. 
« iigt  bei  Behandlung  dar  Frage :  „  Ob  Kriegsleute  auch 
in  feiige»  Stande  «ein  können*',  aber  daa  obige  Sprich- 
wort: „Billigkeil  nun  da»  Hecht  meutern,  denn  et 
kann  geschehen,  dass  Zween  ein  gleich  Werk  tiinn, 
aber  mit  ungleichem  Herzen." 

Dan. :  For  streng  lov  er  stunduxn  ulor.  —  Horcsto  og 
sturste  ret,  ha  rette  uret.   (Prot,  dun.,  390.; 

Fn.:  Extreme  justic«,  extreme  Injustice. 

It.:  Chi  tropno  in  «lto  va,  cade  »ovent«  rrecipitcvoll»- 
simevolmonte. 

Sckieed.:  Bögst»  ratt  »r  ofta  hOgsla  orittt.    (Hann  ,  16; 
Türning,  'i4.) 

94  Dat  Recht  is  for  jedermann.  —  Goldschmidt,  86. 

Verlangt,  data  daa  Recht  auf  alle  ohne  Aniehen  der 
l'erson  glaichmassig  angewandt  «erde. 

95  Dem  Recht  ist  keiner  gewachsen.  —  /Wri.  //.  TS. 

96  Dem  Recht  thut  öfters  Hülfe  noth.  —  Kirte.  496*. 

Simrock,  8226. 

97  Dem  Recht  will  nachgeholfen  sein.  —  Soi/au.  /ta- 

rn** Fuchs,  II,  9C;  Eueln».  521.  Simrock,  8227. 

98  Der  beim  Recht  steht,  behält  seine  Sache.  — 

Crof.  476,  619. 
Er  sollte  sie  wenigstens  behalten. 
M.:  Hlnn  have  sittmal,  er  a  logomatendr.  (Jarnsida, 
41.  20J 

99  Der  darf  vom  Recht  nichts  Gutes  hoffen ,  der 

sich  selber  klaget  an. 
Lat.:  Qut  genus  Jactat  suum,  allen»  laudat  (Seneea.) 
(Philippi.  1,  132.; 

100  Der  ist  dem  Recht  am  nächsten,  der  den  besten 

Beweis  hat  —  Graf,  453  ,  430. 
Altfri**.:  Elllck  menscha  is  ny»et  rlucbtes,  der  noeglicker 
bywlsingho  haet.    (Uetlema,  XIII,  43  (90].; 

101  Des  Rechtes  Grundstein,  dem  Unrecht  ein  Eck- 

stein, der  Deutschen  Edelstein. 
Die  Unterschrift  auf  das  Bild  des  Freiherrn  von  Stoin. 

102  Det  Recht  huot  en  Kuos  ous  Wuos;  cm  dret 

Se,  W&  em  W&1.  (Siebenbürg.-sachs.)  —  Schütter,  784. 

Das  Hecht  h»t  eine  Nase  aus  Wachs ;  man  dreht  sie, 
wie  man  will. 

103  Die  Recht  sind  aussm  lincken  gemacht.  —  Leh- 

man* ,  625 ,  1 . 

„Wer  lincks  kan  rechtthuo,  so  ist's  eben  soviel,  »Is 
tbet  er's  rochts.*' 

104  Die  recht  sind  lincks  vnnd  rechts,  wie  man  sie 

drehen  will.  —  Lehmann,  638.  20;  Eisetein,  Sil; 
Simrock,  8319. 

,,  Wer  k»nn  uns  Becht  vereiteln  ? "  „  Ein  Kaiaerwort 
(einst  Konrad  sprach),  soll  man  nicht  drehn  und  deu- 
teln." (Bürger.) 

106  Die  Rechte  sind  geneigter  zu  entlassen  als  zu 
verdammen.  —  Graf,  4S3,  261. 

Sie  sind  dem  Beklagten  günstiger  als  dem  Klager;  der 
Hicbti  r  wird,  wenn  seine  Ueberxeugung  nur  etwas 
achwankt,  eher  freisprechen  als  verurthetlen.  (3. 
Hecht  42.)  Vultairf:  ,,Wenn  gegen  hunderttausend 
Wahrscheinlichkeiten,  dass  der  Angeklagte  schuldig 
ist,  eine  einzige  für  seine  Unschuld  dm  ltt,  so  muss 
diese  einzige  alle  andern  aufwiegen." 
Mhd.;  Die  recht  alan  vil  bereiter,  eynen  zu  entloaen,  denno 
zu  verdampneu.    (Daniels,  Weichbildglossen,  328,  17.) 

106  Die  wider  das  Recht  treten,  werden  vom  Recht 

zertreten. 

lt.:  Chi  litiga  senza  ragione,  patisce  poi  con  ragione. 
(Passagiia,  200,  10.; 

107  Dingt  Recht  bricht  Landrecht. 

Lat.:  Conventio  »st  lax.   (Srybold ,  99.) 

108  Drü  Recht:  Recht  ist  Recht;  us  Unrecht  macht 

me  Recht;  wie  me's  macht,  so  isch's  Recht. 

—  II,  116,  6. 

109  Du  hast  Recht,  du  säst  (sollst)  hangen.  — 

ScküUe,  II,  99. 

„ Ein  feiner  Stich  »uf  die  Juatiz.  Wer  recht  hat ,  ver- 
liert (oft  wenigstens)  und  muss  an  den  Galgen  von  (Un-) 
rechtawegen.*' 

110  Du  mnsst  recht  finden  vnd  nit  recht  bringen. 

—  Franc*.  //.  51 b;  Tappiut,  «?•»;  Cruter,  I,  23.  Fttri, 


ith  i.  i 


//.  155;  Lehmann.  II,  403  ,  40;  Simrock,  81«;  Graf, 
ib.  278 

Man  muss  sich  nach  den  Gesetzen  daa  Landes,  in  dem 
man  sich  aufhält,  beurtheilen  lassen  und  kann  nicht 
verlangen,  nach  denen  seiner  Heimat  behandelt  zu 
werden.  (8.  Nachbar  122.) 
Lat.   Lax  et  regio.   (Tappiut,  49*/  Segbold,  27S.J 

111  Durch  das  Recht  sind  alle  Rechte  gefunden.  — 

Graf,  2,  14.  Hingen,  4*>,  1. 

112  Eben  Recht  ist  weder  eng  noch  weit.  —  Sim- 

rock, 8203;  Graf,  4,  76;  Braun.  I,  3494. 

113  Ehe  man  von  seinem  Recht  einen  Heller  her- 

gibt, soll  man  einen  Gaul  zu  todt  reiten. 

(Franken.) 

Dia  Chinesen  sagen:  Scharf  entscheidet  man  aeia 
Rieht  und  mannlich  verfleht  man  aa.   (Illaieatseb ,  199.) 

114  Ein  besser  Recht  ist  Leibesnoth  als  Herren- 

gebot. —  Graf,  389,  345. 

Ist  der  Nut  im  und  aachgewiesen,  ao  treten  dia  sonst 
gewöhnlichen  Rechtsfolgen  einer  Handlung  nicht  ein ; 
Selbsterhaltung  iat  dann  daa  naturlich»  und  erst»  Hecht, 
dem  Hungertods  gegenüber  tritt  die  Eigenthumsfrago 
zurück.  „Ein  boter  Hecht  ys,  lyfle  noit  off  Herrenge- 
bot.     (Lünig,  II,  1041.; 

115  Ein  erstanden  Recht  muss  man  in  Jahr  und 
Tag  einbringen.  —  Graf,  95,  179. 

■!. :  Eis  derstunden  ruht  aal  man  In  jar  und  tag  ein 
brengen.   (ROssler,  I,  91 J 

116  Ein  ieglicher  sol  sein  recht 

109b,  l;  Graf,  23  ,  247. 

Wenn  Jemand  geistig  gesund  ist,  so  durfte  es 
einen  rechtlichen  Grund  geben, 
schuldigen  könnte,  dar  aain  Hoc 

117  Ein  neu  Recht  legt  ein  elters  abe  (nieder).  — 

Klinten,  196*.  1;  Graf,  18.  «32. 

118  Ein  Recht  muss  dem  andern  helfen.  —  Graf. 

486,  12. 

Hier  In  Besag  »uf  kirchliches  und  weltliche«  Kocht. 
(8.  Papst  51  und  Petrua  12.) 

119  Endlich  siegt  das  Recht. 

Fri.:  Enfln  1»  bonne  cause  triomphe.   (Kritsinger,  112».; 

120  Erhalten  recht  bringt  kaum  die  vnkosten  wider. 

—  Petri,  II,  141. 

121  Es  gibt  dreierlei  Recht:  Recht,  Unrecht,  an 

wie  mer's  macht 1  is  aach  Recht. —  Tendlau,  686; 

Eiselein,  511;  Simrock,  8315. 

')  D.h.  wie  die  höchste  Instanz  urthcilt,  entscheidet. 
Steffen  vor  Gericht:  „Wisset,  Herr  Oberrichter,  bei 
uns  zu  H»us  sagt  man  halt,  ea  gebe  dreierlei  Hecht, 
um nl  a  Hecht,  »  Unrecht  und  a  Hecht,  wie  matt'» 
macht."  ( Anekdotenjäger ,  Nordhausen  1*61,  Hft.  67, 
8.  2S4.;  Auch  in  der  Schweiz:  'S  glt  dreierlei  Hlcht: 
Rächt,  Unracht  und  wie  me's  macht,  ist  au  e  Rieht. 
(Sutermeistrr ,  183.; 

122  Es  ist  allerorten  Recht,  dass  der  Richter  richtet 

mit  Urtheil.  —  Graf,  423 . 197. 

Nicht  jeder 
jeder  soll  bei  <i 
Hecht  suchen. 
Uhd.:  In  allen  steten  ist  daa  Recht,  dax  die  richtet  : 
mit  Urteile.  (Tssckoppe,  359,  63.; 

123  Es  ist  besser  kämpfen  (sich  schlagen)  für 
Recht  als  spielen  den  faulen  Knecht 
Am..-  Lep«  jeet  tri  Mt»  ae  soudlU  »  1  ' 
rok  viletl.  (Cetakotskf ,  365.; 

124  Es  ist  kein  besser  Recht,  denn  ein  Mägdlein 

und  ein  Knecht.  —  Stmrock,  8242;  Körte,  4959; 
PetH,  //,  265. 

125  Es  ist  kein  Recht  so  klar,  dass  man  keinen 

Widerspruch  erheben  könnte.  —  Graf ,  446 .  420. 

Altfries.:  Neen  riueht  so  ciaer  ne  se,  dar  ma  neen  toseg- 
gen to  habbe  ne  möge.  (Hettema,  I,  50  [16].; 

126  Es  ist  kein  Recht  so  scharf  als  das  burgsche. 

Dies  Sprichwort  hat  folgenden  Ursprung:  Als  Hans 
Fucbs,  ein  Tuchknappe  »us  Burg,  den  Tuchmachern 
daselbst  einige«  Geld  eammt  der  Zechlade  entwendet 
hatte  und  entflohen  war,  hatten  nach  einiger  Zeit  die 
Meister  in  Erfahrung  gebracht,  daas  der  Verbrecher  in 
Frankenstein  in  Arbeit  stehen  solle.  Sogleich  machten 
sich  mehrere  Meister  in  Begleitung  eines  Scharfrichters 
auf  den  Weg  nach  Frankenstein,  kommen  dort  den 
1».  Juli  ljjl  an,  bemächtigten  sich  des  Flüchtlings, 
und  Hessen  ihn  noch  an  demselben  Tage  köpfen.  (  Vgl. 
Sektes.  Blätter.  Breslau  1818  ,  8  .  338,  nach  U.  Koblitsii 
Annates.) 

137  Es  ist  nicht  alls  recht,  was  dem  Esel  wolgefelt. 

—  /Vfri.  //.173. 
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188  £a  ist  Recht,  das*  das  Kleine  dem  Grossen 

folge.  —  Graf.  415 ,  128. 

Daas  »ich  die  Minderhait  den  Beschlüssen  dar  Mehr- 
heit unterwerfe.  (8.  Folge  2 ,  Hand  399  ,  Mehr  2 ,  Mehr- 
heit nnd  Stimmen.) 
Altfriu.:  Het  ia  riueht.  tbet  tbet  Htüe  tha  grata  fnigie. 
( Rieht  ho/ tn,  203,  SS;  Schauberg ,  I,  33,  26.J 

129  Es  kann  niemand  einem  andern  besser  Recht 

lassen,  als  er  selber  hat.  —  Graf.  Mi,  845. 
Der  Erbe  bat  dasselbe  Recht,  daa  der  Erblaster  be- 

•aat,  weder  mehr  noch  weniger,  weder  eiu  besseres 

noch  acbleobteree. 
ithd.:  Ia  mag  nymant  dem  andern  bener  recht  an  einem 

dinge  erben  wenne  al*  er  aelber  dorau  hatte.  (Glatte 

tum  iäcM$.  Wtichbildt,  23.; 
Dan. :  Ingen  kand  give  en  anden  meere  rettigbed,  end  han 

aelv  barer.   (Prof.  dan. ,  474.) 
Boll.:  Men  geeft  goen  moerdor  regt,  dan  men  seif  verkre- 

gen  heeft.   (Harrebomet,  II,  114*.) 

130  Es  sind  viererlei  Rechte:  Kriegs-  oder  Faust- 

recht ist  Gewalt,  Kopffrecht  ist  Weisheit, 
Bachrecht  ist  das  geschriebene  Recht,  Für- 
sten- vnd  Herrn  Recht  ist  ihr  Wille.  —  Leh- 
mann ,  C26.  S.  > 
„Sagt,  waa  ihr  wollt,  ao  tha  ich,  wae  ml 
tagte  Landgraf  Philipp.   Sic  toIo,  aic  Jubeo. 

131  Falsche  Rechte  und  Juristen  ehren  Gott  in 

ihren  Kisten. 

Die  englischen  Neger  in  Surinam  tagen:  Für  Recht 
nnd  Wahrheit  sprechen.  Itt  keine  Schande.  —  Für  Hecht 
reden  (die  Wahrheit  tagen),  itt  noch  keine  Unverschämt- 
heit (  He leldigung  ). 

]  32  Für  sein  Recht  muss  man  mit  Wärme  kämpfen, 
aber  die  Hand  zum  Frieden  reichen. 
Böhm.:  K  aoudu  jako  vrahove,  a  od  aondn  jako  bratfi. 
(Öelakotiky ,  Ml.) 

133  Gegen  das  Recht  gibt  es  kein  Recht. 
131  Gemein  Recht  ist  eines  jeden  Recht,  gemein 
Fried  eines  jeden  Fried.  —  Uietnch,  237. 

135  Geschieht  einem  sein  Recht  nicht,  so  geschieht 

ihm  Unrecht  —  Graf ,  H4 ,  in. 
Fritt.:  SchueU  em  dit  recht  nicht  ao  Schnett  en  anrocht. 
(Richthofen,  567,  1,  23.; 

136  Geschriebenes  Recht  ist  ein  breites,  dünnes 

Netz,  die  Mücken  bleiben  darin  hängen,  die 
Hummeln  brechen  hindurch.  —  Simrock,  sjs«. 

137  Geschriebenes  Recht  ist  eine  grosse  Glocke,  wenn 

nur  der  Schwengel  nicht  so  leicht  herunter- 
fiele. —  Stmrock ,  8249. 

138  Gesetzt  Recht  kann  natürlich  Recht  nicht  wider- 

legen. —  Graf,  J,  16. 

Im  Kleviechen:  Oeeet  Recht  en  mach  dat  nataerlik 
Recht  nyet  wederlegen.  (Kämpft ,  ///,  38;  Mete,  82,  l.) 

139  Gestrenge  recht  ist  das  grössest  vnrecht.  — 

Uenitch .  1579  ,  4*. 

140  Gleiche  Rechte,  gleiche  Pflichten. 

141  Gleiches  Recht  wehret  am  lengsten.  —  ilatheuus, 

Sareyta,  XX  h. 

142  Gross  Recht,  kein  Recht.  —  Atntm,  XXI! b. 

„Ein  gemeinee  Sprichwort." 

143  Gut  recht  darfl  guter  hülff.  —  Lehmann,  687.  9;  JeV 

tcheroteh,  313;  Eilelein ,  581 ;  Sailer,  849;  Simrock,  8284.' 
Körte.  4964;  Körte*,  6815;  Graf,  418,  143,  [Iraun,  I,  3491- 
Guter  Anwalte.  Et  genagt  nicht,  gut  Recht  haben, 
man  muta  et  auch  vertheldlgen.  (8.  Advocat,  Freund  141 
und  Fürsprech.) 
Und.:  Dat  recht  beft  vaken  hulp«  not.  (Orovte,  Kirchen- 
rtcht.  4178.; 

Dan.:  Ood  ret  bebever  hjelp.   (Prot,  dan.,  890.; 

Fr*.:  Bon  droit  a  betoin  d'aide.   (Lendroy,  17.;  —  Bon 

droit  a  eouvent  betoin  de  bonne  aide.  (Krittinger ,  250".; 
Moli.-  Ooed  regt  behoeft  dikwijli  goede  hulp.  (Barrt- 

bornee,  II,  214*.;  —  Recht  heefl  dicwijl  hulpe  noot. 

(Timm,,  22,  17.; 
Lat.:  Jara  humana  eunt  tricae,  plicae.  rixae.  —  Jus  pa- 
tmnie  eget.   (EiteUin,  381.;  —  Quod  confortetur  jut, 
tepe  necette  vldetur.   (FalUrtUben ,  604.;  —  Ut  confor- 
tetur jua  aaepe  necette  videtur.  (Sutor,  438.; 

144  Gut  Recht  ist  gute  Gewohnheit.  —  Graf,  18,  148- 

Mhd.:  Alto  itt  auch  gut  recht  gute  gewoahoyt.  (Sencktn- 

berg,  369,  10.; 

145  Hast  du  ein  Recht  zu  nehmen,  so  darfst  du 

dich  des  Behaltene  nicht  schämen. 

146  Im  Recht,  im  Thron  und  in  der  Arbeit  liegt 
'     des  Volkes  Macht. 


147  In  keinem  Recht  wird  gefunden,  dass  man  die 

Bürgen  tOdtet.  —  Graf.  300,  120;  Klingen,  153".  I. 

Die  Bürgschaft  erttreckt  sich  Mos  aufs  Out  und  nicht 
aufs  Blut.  Entsteht  sich  der  Angeklagte  der  Strafe 
durch  die  Flucht,  ao  kann  der  Bürge  swar  im  Umfange 
seiner  Bürgschaft  mit  seinem  Vermögen  herangezogen 
werden,  aber  weiter  geht  die  Bürgschaft  nicht,  wenn 
auch  der  Fluchtige  tum  Tode  rerurtheilt  worden  wäre. 

148  In  welchem  Recht  die  Mutter  ist,  in  dem  sind 

auch  die  Kinder.   (B.  Kind  57  u.  65  und  Mutter  45.) 

—  Graf,  58  ,  226. 

M/.-t. :  In  welchem  rechte  diu  muler  Itt,  In  dem  tint  euch 
dy  kiut.  (Gengier,  57,  1 ;  ricker,  67,  71 ;  Maurer,  I.  47.) 

149  Ist  das  Recht  zu  streng,  so  suche  Erleichte- 

rung beim  Könige.  (S.  Gnade  51.)  —  Graf,  397,  613. 
Angeltächt.:  Oif  thaet  rihte  to  heftig  tjr,  tece  aidd  han 
tha  lychting tho  thaen  cyng.  (Schnöd,  Angelt.,  1 ,  100,  2.; 

150  Je  mehr  Recht,  je  weniger  Recht 

„Aufhören  müssen  die  unendlichen  mancherlei  Satzun- 
gen ,  die  das  Hecht  ungewias  und  die  Rechtspflege 
weitläufig  machen.  Deutschland  hat  ( nach  Penn,*)  we- 
gen Gerechtigkeiten  keine  Gerechtigkeit  und  wegen 
Rechte  keine  Rechte."   {Jahn,  Voiktthum,  38  u.  9yJ 

151  Je  schöner  unser  Recht  iht,  je  weuiger  soll 

man  darauf  pochen.  —  Luther'»  Werke,  VI,  139''. 

152  Jeder  kann  zu  seinem  Recht  kommen,  ausser 

wer  im  Diebesbrief  ist.  —  Graf.  363  ,  446. 

Der  Diebstahl  war  bei  untern  Vorfahren  im  hoben 
Grade  cutehrend  i  die  schwersten  Verbrechen  konnten 
gesühnt  werden,  ohne  dass  der  Misscthäter  Leib  und 
Leben  daranzusetzen  brauchte,  wahrend  einem  Diebe, 
was  der  Siun  des  Sprichworts  ist,  eine  solche  Rück- 
sicht nicht  autheil  ward.  Und  nicht  blos  auf  den 
Dieb  selbst,  sondern  auch  auf  seine  ganze  Hausgenos- 
seuschaft,  die  Ketmtniss  vom  Diebstahl  hatte,  liest  man 
die  Folgen  des  Verbrechens  sich  erstrecken.  Ja,  man 
ging  wol  in  der  Verfolgung  des  Diebstahls  so  weit, 
das  Kind  in  der  Wiege  als  mitschuldig  zu  behandeln. 
Sitderd.:  Elc  man  mach  kernen  tot  srnem  rechte  sonder 
die  in  dief  brief  is.    (Mieris,  l,  518,  8i.; 

153  Jeder  muss  dem  Recht  geruhen.  —  Graf,  5.  84. 
.'/'•••.. •  Dem  rechte  sol  ein  ydurman  rowen.  (Uomeyer, 

344 ,  inj 

154.  Jeder  muss  sein  Recht  fordern  (suchen,  wahr- 
nehmen). 

Boll.:  Elk,  dien  eene  aaak  aangaat,  moet  men  voor  bet 
regt  eiseben.    (Barrebomee,  Ii.  214»; 

155  Jeder  soll  sich  mit  dem  Recht  begnügen.  — 

Graf,  424.  187. 

D.  b.  mit  der  gerichtlichen  Entscheidung  und  nicht 
(oder  nicht  auch)  den  Weg  der  Selbttbttlfe  (Fehde, 
Rache)  einschlagen.  ( 8.  Recht  307.)  „Islik  schal  sik 
nogenluten  an  Rechte."   (LappenKtrg ,  322,  l.) 

156  Jeder  will  sein  Recht  haben,  ausgeno  inmen  Hur' 

und  Dieb;  jene  will  kein  Kind  und  dieser 
nicht  an  den  Galgen. 

iMn.:  Aldting  vil  have  sin  ret  uden  tkjtfgen  og  tyven: 
inj ii  vil  ei  have  barn,  denne  vil  ei  hange.  (Prot,  dan.,  24.; 

157  Kein  besser  Recht,  denn  daa  Gegenrecht.  — 

Simrock,  8841;  Karte,  4960;  Graf,  337.  316. 

Im  Sinne  des  Wiedervergeltungsrechts  (Jut  talionis  ). 
Aug'  um  Auge,  Beul'  um  Beulo  u.  t.  w.  (S.  Auge  12, 
Blut  3,  Fliess,  GUed  18,  Haupt  20  u.  85,  Lähmung, 
Leib  72  u.  73,  Leiche  3,  Hann  1648,  Mass  58  u.  60, 
Mensch  646  und  Menschheit.) 

158  Kein  besser  recht  ist,  ohn  das  der  Schale*  leyde, 

was  er  andern  leids  gethan.  —  Petri.  Ii,  415. 

159  Kein  gesetzt  Recht  verdruckt  ein  natürlich  Recht. 

—  Graf.  8,  17;  Klingen,  16*.  L 

160  Kein  Recht  gestattet  Enterbung  ohne  Schuld. 

—  Graf.  805.  171. 

Boll. :  Ontervlng  sonder  schuld  Ujdt  geen  regt.  (Barre- 
bomee, II,  139.; 

161  Kein  Recht  ist  verloren,  dem  die  Bitte  nach- 

kommt. 

162  Keinem  Recht  ist  so  gut  zu  folgen  als  der 

Wahrheit.  —  Graf,  8.  24. 
JUän.:  Aengi  logh  aar  aemgoth  at  fylghae  sum  sannaend. 
( Thortin ,  Vorr. ,  8.; 

163  Keiner  der  Unsern  soll  ein  Recht  vor  andern 

ziehen.  (8.  Land  13.)  —  Graf.  436,  883. 
ilhd.:  ...  8a  aal  keyner  der  unser  kayn  recht  fax  andre 
nicht  ziehen.   (Grimm,  H"6.,  ///,  899.) 

164  Keiner  soll  mehr  Recht  haben  als  der  andere. 

—  Graf.  IM.  337. 

Im  allgemeinen  wol  gegen  Vorrechte,  dann  aber  wol 
besondere  von  der  Gleichmässigkeit,  mit  welcher  der 
Zebent  erhoben  werden  solle.  „  Das  keiner  mer  rechts 
at,  dann  der  audore.««  (Schauberg,  I,  169,  4.) 

96* 
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165  Keinerlei  Recht  hat  keiner  auf  niemands  Gut. 

—  Graf,  94.  170. 

Niemand  hat  «in  Recht,  ron  fremdem  (tot  widerrecht- 
lichen Gebrauch  zu  machen,  was  durch  die  mehrfache 
Verneinung  gesagt  wenien  toll. 
Mhd. :  Keinerlei  recht  hat  kein  man  uf  nimanzgote.  (Kl, 
A ai ui recht ,  II,  IM.) 

166  Lübiseh  Recht,  glüpisch  Recht.  —  Pittor.,  /,  58; 

Deetke,  10,  Kürte,  3954;  Stmroc*,  6619. 

OlUpiech,  besser  klupisch,  ron  Kluppe,  welches  eine 
Falle,  ein  Nets  «um  Vogelfängen  bedeutet.  Man  will 
damit  sagen:  das  Hecht  von  Lübeck  sei  ein  betrügeri- 
sche«, verfängliche»  Recht.  Wahrscheinlich  hat  der 
Neid  oder  dko  Rache  dazu  Veranlassung  gegeben,  da 
nach  dem  Zeugnis»  Ton  Rechtsgelehrten  das  lttbecker 
Rocht  keineswegs  ein  unbilliges  ist.  Man  schreibt  oft 
etwas  auf  die  Gesetze,  was  der  Unbilligkeit  der  Par- 
teien zur  Last  Ulli,  welche  dio  besten  Gesetze  au 
verdrehen  wissen.  Man  hat  das  lubischc  Recht  auch 
mit  eiuem  Rollwagen  verglichen,  den  man  schieben 
kOnuo,  wie  man  wolle. 

167  Lüübsch  Recht  —  büübsch  Recht,  lüübsch  Geld 

—  hübsch  Geld.  (Strelits.j  —  Firmnick,  III,  »6,  >. 

168  Man  deutet  ein  Recht  mit  dem  andern.  —  Graf, 

5,  97.  Klinten,  5b.  I, 

Vergangenes  Recht  dient  zur  Erklärung  des  lebenden, 
wie  ein  bestehendes  zum  Verständnis»  des  andern. 

169  Man  kann  das  Recht  wohl  drücken,  aber  nicht 

erdrücken. 

170  Mau  muss  dem  Rechte  sein  Lauflf  lassen.  — 

/Wri.  17,  «59. 
„Ja,  wenn'i  nnr  allezeit  recht  wäre." 

171  Man  muss  einem  jeden  sein  Recht  tbun,  sonst 

wird  nichts  guts  drauss.  —  I'etn,  11,460. 

172  Man  soll  den  alten  rechten  folgen,  aber  newe 

speisen  essen.  —  Lehmann ,  tti ,  &&. 

173  Mau  soll  sich  zu  Recht  sprechen,  nicht  sich 

selbst  Recht  nehmen.  (S.  Recht  156.)  —  Graf, 
424 ,  188. 

Jüt. :  Man  akulac  delae  sio  til  raet  oc  gorae  sik  sialf  raet. 
(Thortnt,  Jüt.  In.,  I.  'M  l  MOU 

174  Man  theilet  das  Recht  selten  recht  auss.  — 

Pttri,  II.  469. 

175  Man  to,  wat  Recht  is,  kummt  Recht  wedder.  — 

Gvldtdimidl,  83. 

Wird  hAufig  beim  Spiel  gebraucht,  wenn  noch  ein- 
mal geworfen  wird. 

176  Mit  gutem  Recht  geht  man  hinein  (zum  Rich- 

ter), mit  blauem  Mal  kommt  man  heraus. 
Böhm.:  Pnjdes-li  pr4v,  novrjdcs  adrAv,  prijdci-li  kfiT, 
nevyjdei  ziv.    (Cetaionky,  348.; 

177  Mit  Ret  ht  die  weisen  Leute  sagen,  dass  Gimpel 

ungern  Wette  wagen. 

178  Mit  Recht  verfolgen ,  das  ist  fest  —  Graf,  425,  soi. 

Jeder  soll  das  erlittene  Unrecht  beim  Gericht  verfol- 
gen oder  durch  den  öffentlichen  Anklager  (Staatsan- 
walt) verfolgen  lassen,  aber  nicht  durch  Rache  (s.  d.) 
sich  selbst  helfen. 
Md.:  Med  rechte  volgen,  dat  ist  veste.  (Grimm,  II''.., 
///,  16IJ 

179  Mit  Rechte  vnde  Gerichte  erholt  men  Landt 

vnde  Lüde.  —  Hcltema,  Vorr. ,  I;  Graf.  3,  48. 

180  Nach  dem  nürnberger  Recht  hängt  man  den 

Dieb  nicht  eher  als  mau  ihn  hat.  —  Eueietn,  496. 
Hörle,  4606, 

181  Nach  dem  nürnberger  Recht  muss  der  die  Prü- 

gel behalten,  der  sie  bekommen  hat  —  Ei$e- 
lein.  496.  Simroc*,  7604;  härte,  4607;  Körle ».  5787; 
.  ßraun.  /,  3093. 

1 82  Nach  dem  preusch-markischen  Recht  muss  man 

behalten,  was  man  bekommen  bat.  —  Frizcn- 

birr  %,  3u76. 

Diesem  Sprichwort  soll  folgender  Vorfall  zu  Grande 
liegen.  Einige  Einwohner  zu  l'reusebmark  gerletben  in 
Streit,  der  mit  einer  Schlägerei  endigt«.  Der  eine 
Thcil  klagte  beim  preusch-markischen  Gerichte,  als  sei 
ihm  zu  viel  geschehen.  Eine  genaue  Untersuchung  er- 
gab aber,  data  dio  Austheilung  der  Schlüge  von  beiden 
Seiten  ziemlich  gleich  erfolgt  sei,  weshalb  die  Parteien 
von  dem  Gericht  das  Urtheil  empfingen,  es  solle  jeder 
behalten,  was  er  bekommen.  Dies  gab  in  der  Folge  Ver- 
anlassung, von  Leuten,  die  besonders  bei  Jnjurienklageu 
ihre  Unschuld  nicht  genug  erweisen  können,  zusagen: 
es  wird  wol  nach  dem  preusch-markischen  Hecht  ablau- 
fen. Andere  wollen,  und  zwar  angeblich  mit  grosserer 
Richtigkeit,  den  Ursprang  des  Sprichworts  von  einem 
ehemaligen  preusch-markischen  Amtsbauptmann  herlei- 
ten, der  bei  aUen  Uber  Schlägereien  und  Injurien  vor 


getragenen  Klageuchen  jedesmal  den  Rescheid  In  platt" 
deutscher  Sprache  erthellt  habe:  „Ben  jeder  mag  be- 
hole, wat  he  hc:ft.  Von  Rechts  wegen."  (J.  O.  Bock, 
Idiot,  fruit.;  Hnnij .  '209.) 

Frt.:  La  coutume  de  Lorrls,  oft  le  batu  paye  Tarnende. 

(Uroux,  I.  234.; 

183  Nach  einem  Loth  Recht  mag  man  das  beste 

Pferd  aus  dem  Stalle  zu  Schanden  reiten. 
18-1  Natürlich  Recht  heisst  man  Gottes  Recht  — 

Graf,  1,  10. 

•    Md. :  Katuerlich  recht  heet  man  goods  recht.  ( BoU.  Sack- 
lenipieyrt ,  2.) 

185  Neues  Recht  verderbt  das  alte. 

ilotchtrotch  (Viertel  Oetieht  tom  Todtenhttr)  sagt  Uber 
das  Jus:  „Vor  Zeiten  war  nur  ein  Corpus  juris,  ein 
einiges  Rechtsbuch,  vermittels  dessen  die  Gerechtig- 
keit einem  jeden  gegönnt  worden.  Aber  jetzt  da  viele 
tausende  Rechtsbücber,  Codices,  Digests,  Pandectae, 
Parakitlac,  Institutiones,  Consilin,  Responsa  vorhan- 
den, da  stecken  die  Juristen  Archipodl  alitcr  et  re- 
flexive so  voll  Distinctionen,  Couciliationcn ,  Extra  va- 
gantien,  raisons  d'Atat,  Scditionon,  Processen,  rixarum 
im  mortui  nun  Listen  und  Rinken,  AulzUgen  und  Um- 
trieben, Auslegungen  und  Deutelungen,  dass  Gott  drein 
schlagen  mochte.  Seither  JO  Jahren  sind  mehr  Rechts- 
büclier  geschrieben  worden  als  vorhin  in  tauseud  Jah- 
ren und  ist  doch  noch  keines  recht,  denn  ein  jeder 
will  es  noch  rechter  machen.  Alle  Tago  kommt  oin 
neuer  Doctor,  ein  neues  Ruch,  grosser  als  das  Corpus 
selbst,  welches  sie  Glossen  ( Possen  I),  Commentaria 
(commenta  varia) ,  Interpretationen  ( Inter  fectione»  ) 
nennen.  Sind  also  dio  mehrern  Juristen  Kebulae,  dio 
Käsende  ,  Schriftentchmiede,  Federspitzer,  Fretter,  An- 
hetzer,  Auf  Wickler  u.  s.  w." 
Böhm.:  Novym  prftvem  star«  so  kazf.     '  lakottky,  339.,) 

186  Niemand  ist  ohne  Recht  geboren. 

Boll.:    Niemand   is  buiten  regt  geboren,  (llarrrbomee, 
II,  2I4<>.; 

187  Niemand  kann  sich  anderes  Recht  erwerben,  als 

ihm  angeboren  ist.  —  Graf.  57.  202. 

Uober  den  Stand  des  einzelnen  entschied  im  Mittel- 
alter die  Geburt  auf  rechter  Ehe;  sein  Recht  wurde 
mit  ihm  geboren. 
Slhd.:  Nicman  mac  et  im  selben  anders  reht  erwerben, 
dan  in  angeboren  ist.    (Wackernagel ,  16,  12.; 

188  Niemand  steht  über  dem  Recht 

Holl  :  Niemand  la  boven  regt  gewasien  (het  regt  ont- 
waason).    (UarreOomee ,  II,  214  b.; 

189  Ohne  Recht  mag  der  Richter  niemand  zwingen. 

—  Graf.  2H6,  8;  Klintjen,  218°,  2. 

Ursprünglich  entschied  das  Rechtegefuhl  der  Richter, 
spiter  der  Wortlaut  des  Gesetzes.  Mochte  eine  Hand- 
lung noch  so  unehrenhaft  nnd  unsittlich  in  allcT  Augen 
erscheinen,  so  konnte  der  Richter  sie  nicht  bestrafen, 
wenn  er  sich  dabei  nicht  auf  ein  Gesetz  stutzen  konnte. 

190  Rächt  gelt  wing,  G'wält  höt  Rächt.  (0**terr.- 

SchUi.)  —  /Vier,  451. 

191  Recht  bleibt  allzeit  und  ewig  Recht  —  Graf. 

5,  92;  Mri,  II,  5U. 
Holl.:  Ilet  regt  drijft  Hoven.   (Harrebomrf ,  //,  214 *.) 

192  Recht  bleibt  Recht,  aber  man  verdreht's  gern. 

—  üimrack.  8223. 

193  Recht  bleibt  Recht,  bis  man's  verdreht  —  Eins- 

tein, 521. 

194  Recht  bleibt  Recht,  wenn  man's  nicht  verdreht 

—  Eiielein,  521;  Graf,  5.  91;  flroun.  /,  3493. 

195  Recht  blieb  wol  recht,  wen  na  armen  Leuten 

werden  möcht.  —  Peiri,  II,  512. 

196  Recht  darf  man  nicht  verkaufen.  —  Graf,  *io,  78. 

197  Recht  darf  nirgends  wenden.  —  Graf,  5,  94. 

198  Recht,  das  sich  stützt  auf  Gewalt,  wird  nicht  alt. 

199  Recht  find  allzeit  sein  Knecht  —  Gruier,  III,  76. 

Fuchart,  Geich.,  in  Kloster,  Uli.  i(H;  Lehmann,  II, 
534, 11;  Simrock,  8187;  Körte,  4961 ;  Graf,  5.  90;  llraun, 
I,  3484. 

200  Recht  findet  sich.  —  .ijrWa  /,  65.  Gruier,  I,  63; 

Egen„lf[.  33 ;  Schottet,  1129»;  Körle,  4962;  Heme- 
ler. 274;  Simrwk,  8183;  Schulbl..  XX  VI.  649. 
Wer  Hecht  hat,  dem  wird  Heeht;  nur  oft  sehr  spat. 

20 1  Recht  geht  über  (vor)  Verwandt(  Vetter-,  Freund-) 

schaft. 

BoU. :  Regt  gaat  boven  maagtehap.  ( Barrebome* ,  //,  2141».) 

202  Recht  geht  vor  Gewalt 

Lot.:  Jus  superat  vires.   (Anoniui.)   (Binder  II,  1604.; 

203  Recht  geht  vor  Macht  —  fliiifcrnaim  <r,  Aufl.),  24S. 

Wahlspruch  der  den  Rechtsstaat  anstrebenden  poli- 
tischen Partei.  (Vgl.  J.  Fröbil,  Theorie  der  Politik. 
Wien  1864;  llluttrirtt  Zeitung,  Nr.  1124,  S.  21.)  Mit 
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.  diesen  Worten  legte  der  Grsf  Schwerin-Putzer  in  der 
Sitzung  des  preussischen  Abgeordnetenhauses  vom  27. 
Januar  18*3,  während  der  Zeit  de«  grossen  Verfas. 
snngsstreiti,  Verwahrung  gegen  eine  Rede  des  Mi- 
nisterpräsidenten von  Bismarck  ein,  die  in  dem  Satze 
zu  gipfeln  schien:  „Macht  gebt  vor  Recht."  (S.  Macht  18 
und  die  Ergänzung  im  Nachtrag.)  Schwerin  erklärte 
anter  der  Zustimmung  des  Hause«  den  umgekehrten 
Satz:  «Recht  geht  vor  Macht»,  für  die  Grundlage  der 
vergangenen  wie  der  künftigen  Orftsse  des  preussischen 
6taata.  Der  jetzige  Reichskanzler  hat  gleichwol  damals 
und  splter  zu  wiederholten  malen  jenen  Satz  von  sich 
abgelehnt.  In  der  Thal  hatte  er  auch  von  der  Volks- 
vertretung nur  ein  Entgegenkommen  verlangt,  weil 
Contticte  zu  Machtfragen  wurden,  in  denen  all  Sieger 
hervorgehe,  wer  die  grossere  Macht  besitze.  Es  waren 
zwei  verschiedene  Weltanschauungen,  die  sich  in  ab- 
weichender Auffassung  der  Lage  des  Augenblicks  be- 
gegneten, eine  ethisch-ideale,  sich  allein  auf  ihr  innere« 
Reelitsbewusstsein  stutzend,  aber  thatlos,  und  eine 
poHtische-realistiscbe,  von  dem  (iefuhl  der  eigenen  Kraft 
getragen  und  zum  Handeln  fortgetrieben.  In  die  Bü- 
cher allgemeiner  liewuudcrung  wird  freilich  allemal 
„Macht  vor  Hecht"  eingetragen,  aber  hinter  der  gold- 
rothen  Schrift  der  Machthaber  steht  mit  bürgerlich 
schwarzen  Buchstaben  der  Satz  :  „Recht  geht  vor  Macht" 
und  die  Namen  ihrer  Trager.  (Vgl.  A.  Üote ,  Im  neuen 
Heich,  1S72,  S.  7D0.) 

204  Recht  hangt  am  Galgen. 

205  Recht  hast  du,  aber  schweigen  musst  du. 

206  Recht  hat  kein  gewaldt,  Gewaldt  hat  recht.  — 

Lehmann,  635,  88. 

207  Recht  hat  manchmal  Hülfe  nothig.  —  Graf.  ,18, 144. 

208  Recht  hat,  wer  so  lange  zahlt,  bis  er's  hat. 

209  Recht  hört  man  gern.  —  Graf.  6,  107. 

Und.;  Recht  hört  man  gern.    (Grimm,  Wb.,  II,  410.) 

210  Recht  ist  der  Lande  Widerhalt.  —  Graf,  3.  49. 

Dan.:  L«g  eru  landanna  vidhhald.   (Jonuyni,  Uü.'.J 

211  Recht  ist  ein  gelähmter  (geschlagener)  Knecht. 
hat.  :  Terris  astraea  recessit  fasque  relegatum  sub  pedibus- 

que  jacet.   (SeyMd,  1H7V' 

212  Recht  ist  eiu  gemeiner  Name,  aber  Ehe  ist  ein 

Unterschied  des  Rechts.  —  Graf,  2,  13;  htm- 
gen.4b,  3. 

„Unter  allen  Verhältnissen ",  sagt  Oraf  a.  a.  O., 
„gibt  es  etwas  Höhere»,  als  die  gegebenen  und  gesetz- 
ten Begriffe;  und  dies  fuhrt  den  allgemeinem  Namen 
Recht.  Natürliches  und  genetztes  Kecht  (übe)  bilden 
Unterscheidungen  innerhalb  dieses  Begriffs,  die  iudets 
nicht  friedliche  Gegensätze,  sondern  nur  verschiedene 
Erscheinungsformen  sind." 

213  Recht  ist  ein  Igel,  daran  man  Hand  vnd  maul 

verletzt.  —  Lehmann  ,  630  ,  41. 
„Man  muss  os  daher  mi 

wischen." 

214  Recht  ist  Friedensstifter  unter  Brüdern.  — 

Graf,  i.  ». 

Dan.:  Lug  eru  bnedhra  stettir.   (Jonttyni,  20*.».; 

215  Recht  ist  für  Wachende,  Glück  für  Schlafende, 

Liebe  für  Träumeude,  Gnade  für  Sterbende: 
so  wird  jedem  das  Seine. 

216  Recht  ist  gerade.  —  Eitor,  l.  19,  44;  Graf,  3,  35. 

217  Recht  ist  gesetzt,  damit  es  kein  Machtwort 

breche.  —  Graf,  3.  54. 

Man  sagt  aber  auch,  oder  denkt  wenigstens:  Wozu 
wären  die  falschen  Eide  (s.  d.  42),  wenn  sie  nicht  ge- 
schworen werden  sollen,  und  wozu  die  Gesetze,  wenn 
man  sie  nicht  übertreten  wollte.  Hie  Gesetzo  sind 
Spinnweben  ,  die  ein  Hiuderniss  für  Mücken,  aber  nicht 
für  den  Ochsenknecht  bilden. 
litand.:  Lag  era  th*r  fyrir  logd,  adh  bodhordh  skuü  el- 
brjota.    (Joiutyni,  209J 

218  Recht  ist  kein  Unrecht,  Wille  kein  Landrecht. 

—  D.  Pomeranut ,  Vom  Ehebruch  und  Weglauffcn. 

219  Recht  ist  Recht.  —  Sailer,  140;  Stambach,  II,  337. 

220  Recht  ist  Recht  und  bleibt  Recht.  —  EitebHn,  52t. 

221  Recht  ist  Steuer  und  Grundfesto  alles  Guten. 

—  Graf,  1.  11. 

MhJ. :  Reht  ist  ein»  sture  nnd  eine  grundfeet  aller  guten 
dinge.   (Endemann ,  /.  1,  3.) 

222  Recht  ist  wahr.  —  Graf.  ».  »5. 

Dan.:  HM  er  sat.   (Jonstyni,  271.; 

223  Recht  ist  Wahrheit,  Wahrheit  ist  Recht.  — 

Graf,  2.  »6. 

224  Recht  ist,  was  de  Herren  wollen,  sagt  Reise- 

mann. (Stargard.) 

Reisemann ,  ein  unternehmender  jüdischer  Geschäfts- 
mann, gebrauchte  das  Wort  in  einem  Froceas  und  zog 
•ioh  dadurch  noch  einen  andern  zu.  —  Der  Moire  von 

der  Wahlen  an  sei- 


.  „Die  Hühner  des  Herrn  GcTard, 
der  sich  iu  feiodsellgon  Aeusserungon  gegen  das  Gou- 
vernement gefallt,  spazieren  auf  der  Öffentlichen  Strasse 
herum.  Stellen  Sie  ihn  sofort  unter  Anklage.  Ver- 
wechseln Sic  aber  die  Hühner  der  Freunde  der  Kegierung 
nicht  mit  den  Hühnern  der  Gegner  denelben. "  (Schiet. 
Zeitung,  lSiil ,  Nr.  bVJ.) 
ilhd.:  Bat  recht  bretigt  man  zuo  hove  vort,  dat  der 
gerne  bort.    (Leite,  3.) 

225  Recht  ist,  was  gilt  —  Graf,  s,  99. 

226  Recht  kommt  von  Gott.  —  Graf,  I.  7. 

Die  Franzosen  sagen:  Le  droit  dorive  de  U 
CM.  (fl.ijazin  für  die  Lit.  dei  Auilandit .  1866,  Nr.  45.; 
Ukd.:  Reht  komt  von  goL   (Endemann ,  l,  l.) 

227  Recht  lest  sich  nicht  verdrucken.  —  Pein,  II.  sia. 
S;nved.:    Ratt  blijr  fülle   r»tt,  fast  paddor  wrlugia. 

(Grubb,  703J 

228  Recht  mag  den  Leuten  allen  kaum  Wohlgefal- 

len. —  Graf,  6  ,  108. 
M/id.:  Das  recht  mag  den  laevten  allen  chavm  wol  ge- 
vallen.   (ticker,  Vorw.,  32.j 

229  Hecht  mag  (kann)  nicht  vurecht  werden.  — 

Klingen,  85 \  1;  Graf,  5,  89. 

230  Recht  mot  Hecht  bliwen.  —  GoU$ckmUi,  ?0. 

231  Hecht  mot  sin  Gang  hebben.  —  (Mit&mMt,  81; 


Es  bat  seinen  Gang,  wenn  sich  ein  Process  vom  Vater 
bis  zum  Enkel  durch  mehrere  Geschlechter  fortschleppt. 

232  Recht  muss  man  finden,  nicht  bringen.  -  Eue- 

Uia,  531. 

Natalie  h  in  der  Tasche  oder  in  der  krummen  Hand. 

233  Recht  muss  (doch)  Hecht  bleiben.  —  Pi.  »4.  is: 

Mathety.  I,  67*;  Pviri,  II.  513;  llillebrand,  41;  Sim- 
rotfc,  8223;  Goal,  129«;  G ruf.  3.  37;  Salier,  240;  Boch- 
mann.  113;  Höre,  725;  Schulze,  37;  für  Waldeck:  Curtzr. 
350  ,  453.  für  Hannover:  Schambach.  II.  338;  für  Sieben- 
bürgen: Schuster,  1107. 

In  Ostfriosland:  Hecht  mot  Recht  bliwen.  (Kuld- 
ichmidt ,  SO.;  —  Lord  Coko  bat  den  Ausspruch  gethan: 
„Das  gemeine  Recht  ist  so  stark,  dass  es  zuletzt  noch 
jedem  Verachter  den  Hals  gebrochen  hat."  (L.  Hücker, 
her  Parlamentaritmti» ,  Berlin  18ii.  S.  66.)  Im  Jahre 
1773  erschien',  ohne  Uruckort,  eine  CO  Octavseiten  starke 
Schrift:  IVeitiagung  roi»  der  gevin*  tu  erwartenden  Er- 
füllung det  alten  Sprichwort! :  Tandem  bona  caum  trium- 
phal.   (Vgl.  Sopittch.  234.) 

It.:  Quello  ch'  *  da  esser  do'  lupi,  non  sara  mai  de'  cani. 

Lat.:  Res  quoeuujue  cadant,  seinper  stat  linea  recta. 
(Goal,  r.n*0.;  —  Tandem  bona  causa  triumphal.  (l'hi- 
lippi,  II,  in.; 

234  Recht  muss  Hecht  bleiben,  sagte  das  Schaf,  da 

ward  es  vom  Wolfe  gefressen. 

235  Hecht  muss  Hecht  bleiben  und  sollten  Kopf  und 

Arsch  sich  reiben. 

Holt.:  Hegt  moet  regt  zijn.  al  zou  men  mattender  in  rie- 
Dien  snijden  (met  stokken  slaan).  (Uarrebomec,  II,  2W 

236  Hecht  muss  Kecht  finden.  —  8aütr,  l«;  Sim- 

rock ,  »185 ;  Graf,  5 ,  87. 

237  Hecht  nicht  genügt,  wo  es  links  überwiegt. 

Lat.:  übi  praevaiet  vis,  fas,  ratio,  jus  et  lex  eilet. 
Puln.:  Frawo  nie  pomoie  gdzie  lewo  przemoio.  ("ur$- 
bach  I,  X76,  254.; 

238  Recht  ohne  Gnade  ist  Unrecht  (Tyrannei).  — 

Graf,  397,  600,  /'c<ri.  //,  513. 

„Kein  Volk  der  Erde",  sagt  Oraf,  „hat  Recht  und 
Billigkeit  so  zu  vereinigen  gewusst,  wie  das  deutsche, 
das  seine  Rechtsbücher  auf  den  Grundsatz  gebaut  hat : 
Mit  dor  Gerechtigkeit  geho  aUzcit  die  Barmherzigkeit 
(vgl.  Lichntr,  126,  220);  die  Gerechtigkeit  ist  grausam 
ohne  Milde."   Beim  Einzug  des  Richters  verlangen  die 
Weisthttmer  tiefsinnig  und  schön  die  Sinnbilder  der  mit 
Milde  vereinigten  Gerechtigkeit:  der  Gericbtaherr  soll 
einen  einäugigen  Büttel  schicken,  der  ein  einäugige« 
Pferd  hat,  Steigleder  von  Lindenbast,  hölzerne  Stelg- 
reife und  Sporen  von  Hagedorn.    (Vgl.  Grimm,  Weiith., 
I,  465.)    Wie  die  Gnade  geUnder  Ist  als  das  Recht. 
»oU  das  Reitzeug  von  welchem»  als  sonst  üblichem  Stoff 
gefertigt  sein.  ..... 

ilhd.:  Recht  sunder  genaden  ist  unrecht.  (Grimm,  Menth., 
III.  171.; 

239  Recht  reden  bricht  keinen  Augenstern.  (Surinam.) 

Für  Recht  nnd  Wahrheit  sprechen  ist  keine  Schande. 

240  Recht  sagt  ein  Mann  dem  andern.  —  Kallenbeck. 

I.  171,  67  u.  174,210;  Graf,  11,122. 

241  Recht  scheidet,  der  Vergleich  sühnt  —  Graf. 

423.  176;  A'Jinoen.  ///.  523. 

242  Hecht  scheidet  wol,  aber  es  freundet  nicht.  — 

llenuch.  1220.  13;  Simrock,  823J;  Körle.  4969;  Graf, 
413,  174;  »raun.  /,  3496. 


Digitized  by  Google 


1531  Recht  (Subst.) 


Recht  (Subst.)  1532 


243  Recht  schimmert  doch  den  Leuten  in  die  Au- 

gen, wenn  mans  gleich  verdunkeln  möcht  — 
Petri,  //,  513. 

244  Recht  Biegt1,  Unrecht  erliegt. 

')  Nach  meinen  Wahrnehmungen  würde  die  Schrei» 
bang  „  siecht '•  dio  richtigere  «ein. 

245  Recht  und  Bill  lassen  sich  drehen,  wie  man  will. 

246  Recht  und  Bräuche  scheiden  die  Lande.  —  Graf. 

13.  167. 

247  Recht  und  Redlichkeit  währt  am  längsten  — 

macht,  man  braucht's  am  allerwenigsten.  — 
Aarg.  Taschatbudt. 

Am  Becher  der  aarauer  SchuUeninnung  au*  dem  16. 
Jahrhundert. 

248  Recht  und  Unrecht  beissen  einander  in  den 

Schwanz.  —  Binder  0 ,  3243. 

„Darum  man  man  nicht  die  verfluchen ,  dio  vor  dem 
Hecht  du  Weite  suchen;  denn  in  dem  Recht  itt'f  oft 
■ehr  enge,  da  Ist  das  Weitere  die  Lange."  (Otatt- 
brenner,  Reineke,  251J 

249  Recht  und  Unrecht  sind  Nachbarn. 

„Eine  Meiierecheide  breit,  iit  das  Recht  vom  Un- 
recht weit.  Wer  aber  ikut  auf  der  Schneide,  kommt 
sicherlich  zu  Leide;  drum  sei  da  auch  kein  Firlefanz 
und  habe  eine  von  beiden  ganz. "    (Schücking,  19,  VM.) 

250  Recht  vnd  gerecht igkeit  sitzt  zu  Haupt  der 

Fürsten  vnd  nicht  vnter  jhren  füssen.  —  Leh 

mann ,  635  ,  89. 

Und  beide  lauen  eich  nicht  trennen;  die  Italiener 
sagen !  Moria  la  regioue  langue  la  giuitixia.  (Paitaglia, 
317,  1.) 

251  Recht  wäre  wol  recht,  wann  man  es  nur  lies 

sein  recht,  das  dann  sich  beklaget  mancher 
knecht.  —  Zinkgref,  IV.  129. 

252  Recht   wird   weder   enger  noch   weiter.  — 

Schottel,  1119*. 

253  Recht  serreisst  Gedinge.  —  Graf,  228,  34. 

Vertrage,  welche  gegen  die  Gesetze  Verstössen,  sind 
nichtig. 

854  'S  luter  Rächt  bricht  kei  Awalt  —  Suiermci- 
tter.  133. 

255  'S  Rächt  het  kei  Egge.  —  Suiermettter ,  123. 
25G  Scharf  Recht  will  einen  gelinden  Meister  haben. 

Potn.:  Dobrodjetel  podobna  soiney  ne  smotrja  na  mrak, 
prodoliajet  iwoje  tectenvje  i  sowersxajet  awoje  djelo. 
( Wurtbaeh  I,  298  ,  316.J 

257  Schnell  Recht,  gut  Recht. 

iL-::.   Kort  regt  Ii  goed  regt.  (Barrebemi« ,  II,  214*.; 

258  Streng  recht  ist  oft  das  grösste  vn  rocht.  — 

Petri,  II,  $36;  Lehmann,  631,  42;  Ihllebrand ,  5;  Sim» 
rock,  8205 ;  Gaal,  1291 ;  Graf,  4,  74 ;  Teller,  861 ;  Dote,  479. 

Strenget  Recht  lit  in  jedem  Falle  hesser,  uls  eine  un- 
verdiente, demuthigende ,  erbettelte  Gnade.  (Vgl.  Mal* 
tilt,  P/e/erkCrner ,  Hit.  1.) 
ioi..  Summum  Jut,  tumma  injuria.  (Cicero.)  (Binder 
11,  3243.  Egeria,  26»»,-  Fateliut,  215;  Fr,,'.,  581;  8ty 
bald,  4M7.  flauer,  LiiiJ,  2;  Philippi,  II,  205;  Schenk., 
8,  32;  Wiegand,  81.;  —  Summum  jus,  summa  laepe  ' 
maliUa  eet.  (Oaal,  1*31.) 

259  Strenges  Recht,  gewiss  Unrecht.  —  Simrock.  8206; 

IIMebrand.  54  ;  Graf,  4,  75. 
Enthalt  eine  Uebertreibung. 

260  Strenges  Recht  ist  nicht  freundlich.  —  Haitau*. 

491 ,  1512;  Graf,  4,  70;  Etlor ,  III.  1366  ,  4952. 

261  Strenges  Recht  verlangt  viel  Milde.  —  Graf.  4.  71. 

:  Strangr  ritt  er  heimtar  atilling  gbdha.  (Jonttuni ,  323.; 

262  So  geht  das  Recht,  wie  es  den  Zug  hat.  — 

Graf,  11,  121. 

Das  Gewohnheitsrecht  wird  von  einem  Geschlecht 
dem  andern  Überliefert.   (8.  Finden  49,  Kommen  119, 
Schöffe  und  Weisen.) 
Dan,:  Svo  gang»  lug  sem  hafa  tog.   (Jonttyni  ,  329.; 

263  Tewr  Recht,  schnöde  Geld  ist  in  der  Welt  — 

Petri,  II,  545. 

264  Thue  Recht  und  scheue  niemand. 

Frt.:  Fait  ton  dovoir  et  va  tele  levee. 

265  To  väl  Recht  is  Unrecht.  —  Hölter,  254. 

266  Unser  Recht  verbitten  wir  mit  dem  Schwerte. 

—  Graf.  42,  133. 
Mhd.:  Unse  recht  vorblddo  wy  mit  dem  Schwcrde.  (W»«t- 
phalen,  III,  45.; 

267  Von  Recht  zu  Unrecht  ist  nur  ein  Schritt  (eine 

Spanne). 

Lat.:  Vicina  saepc  sunt  virtutibua  vitU.  (SaUutl.)  ffTrf- 
iippi,  II,  248.; 


268  Wäre  kein  Recht  im  Lande,  so  hätte  das  Meiste, 

wer  das  Meiste  nehmen  könnte.  —  Graf,  i.  85. 

In  Julland:  Waerae  aei  logh  a  landae,  tha  hafnaei 
hin  mest  thaer  mest  mattae  grlpae.  (Thorten ,  Vorr. ,  2.; 

269  Wäre  kein  Recht  im  Lande,  so  hätte  jeder, 

was  er  erwischt.  —  Graf,  s .  ss. 
ÜLt  Vaern  ei  lög  i  landi ,  bef  dbi  hvOr  thadh  feingi 
(maedhi).    (Jontiyni,  357.; 

270  Was  das  Recht  sagt,  hat  statt  —  Graf,  3,  50. 

271  Was  das  Recht  sagt,  mag  (d.  i.  soll)  jeder  wis- 

sen und  verstehen.  —  Graf.  23 ,  2a. 

Dän. :  AU»  men  mughas  witsa  oi  vn  dort  tan  das  h  wat  logb 
seghter.  (Morien.  Vorr.,  3.) 

272  Was  dem  einen  Recht  ist,  ist  dem  andern  billig. 

—  Gaal,  1292;  Graf,  3.  42.  flroirn.  /.  3487. 

Engl..-  Sauco  for  the  goose,  is  aauce  for  the  gander. 

W Gaal,  UttJ 
as  einem  das  Recht  gibt,  das  kann  ihm  nie- 
mand nehmen.  —  Graf,  479,  665. 
Alttritt.:  Haet  so  een  man  dat  riueht  to  jowt,  dat  me j 
nem  nymmen  bynima.   (Btttema,  I,  16  18].; 

274  Was  einem  Recht  ist,  ist  allen  Recht  —  Sim- 

rock ,  8200;  Graf,  3.  40;  llraun,  I.  3488. 

275  Was  einer  Rocht  und  Freiheit  hat,  das  haben 

die  andern  auch.  —  Graf,  496  .  68. 

Mhd.:  Wae  einer  gerechtigkait  vnnd  freyheit  bat,  daa  ha- 
bendi die  andern  auch,   förtmm.  ///.  807.; 

276  Was  ist  Recht?  Gewalt  kann's  sagen.  —  Ur- 

ning, 100. 

277  Was  mir  Recht  ist,  das  ist  einem  jeden  Recht. 

—  llüttner.Q  6. 

278  Was  mit  Rechte  nicht  vbereintregt,  das  ist  jm- 

mer  vnrecht  —  Klingen,  l«b,  1;  Graf,  3,  56. 

279  Wat  e'n  Recht  is,  is  de  ander  g£n  Unrecht, 

sagte  der  Bauer,  da  gab  er  dem  Stockmei- 
ster die  Hiebe  wieder,  die  er  von  ihm  be- 
kommen. 

280  Wat  eneu  Recht  is,  is'n  annern  ken  Unrecht. 

—  Goldtchmidl,  86.  Ilautkalender ,  I.  kochdtultck  bei 
Graf,  3.  41. 

281  Wat  Recht  is,  möt  Recht  blifen.  —  Dunen,  1226. 

282  Weltlich  Recht  folge  nach  Gottes  Recht.  — 

Graf  .1,9. 

Mhd.:  Das  wertliche  recht  volge  noch  gotei  rechte.  (Ort- 

lof.  I,  1,8.) 

283  Wem  das  Recht  nicht  genügt,  den  soll  der 

Kaiser  nicht  lassen.  —  Graf,  434 .  im. 

Erst  als  die  Staatsgewalt  stark  genug  war,  könnt« 
sie  der  längst  untersagten  Selbsthilfe  wirksam  entgegen- 
treten. 8chon  vor  1495  galt  der  Grundsatz :  Man  soll 
Recht  ( beim  Gericht)  sueben,  aber  nicht  nehmen ;  aber 
ohne  eino  starke  Vollxugsgewalt  nützen  die  besten 
Gesetze  sehr  wenig.  Nachdem  diese  vorhanden ,  unter- 
sagte sie  die  Selbsthilfe  bei  Strafe.  (S.  Recht  350.) 
Mhd.  -.  Werne  mit  deme  rechten  nich  begnüget  den  ensoll 
der  Kayser  nicht  laaasen.   (Senckenbtrg ,  II,  119.; 

284  Wenig  mit  Recht  ist  besser  als  viel  mit  Un- 

recht —  Simrock,  8216. 

285  Wenn  das  Recht  das  Gewissen  verwirren  will, 

so  soll  man  durchrcissen  wie  ein  Mühlstein 
durch  ein  Spinnwebe. 

„Darum,  wo  du  findest,  dass  sich  ein  Verwirren  im 
Gewissen  will  erheben,  Ober  dem  Recht,  da  reisse  ge- 
trost durchs  Recht,  wie  ein  Mahlstein  durch  ein  Spinn- 
web."   (Luther  1  Werke,  V,  259.; 

286  Wenn  das  römische  Recht  wie  ein  Schweins- 

braten hiuunter  ist,  wird  das  preussische  wie 
ein  Schnaps  darauf  gesetzt  —  Jahn1*  Volktthum. 

Ein  sprich  wörUlcb  gewordener  Professorenwitz.  Jahn 
in  seinem  Votktthum  (S.  B3)  sagt,  daas  in  den  Vorle- 
sungen vieler  Professoren  die  Witze  bergelesen  und 
Jahr  aus  Jahr  ein  wiederkommen,  wie  die  Namen  der 
Kalenderheiligen.  Er  bemerkt  dann,  ein  junger  Gelehr- 
ter habe  diese  Witze  von  sammtlichen  Hochschulen 
Deutschlands  gesammelt  und  sie  unter  dem  Titel  Schul- 
teilt,  getammelt  am  Ende  dtt  IS.  Jahrhundert!,  heraus- 
geben wollen.  Die  WiUmacher  waren  nach  Namen, 
Ort  und  Zelt  angefahrt.  Der  Sammler  ist  aber  vor  der 
Herausgabe  gestorben,  einzelne  solcher  Satze  sind  aber, 
wie  der  obige,  im  Volksmunde  erhalten  worden. 

287  Wenn  ein  Recht  angeht,  findet  sich  auch  Frau 

FraUS.  —  Petri,  II.  653. 

„Es  Ist  eine  Untugend  in  uns  Menschen,  die  heiltet 
f raus ,  d.  I.  List  oder  Tfteke.  Wenn  dieeelbige  höret, 
da  billigkcit  Uber  Recht  gehet,  so  ist  sie  dem  Rechten 
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Billigkeit  lieh  verkaufen  und  du  Becht  zunichte 
werdo.  Daher  ein  Sprichwort  gehet:  IuvenU  lege.  In- 
Tente,  est  fraus  legi*.  Wenn  ein  Beoht  angehet,  so- 
bald  tindet  »ich  Jungfrau  Fraus  auch."  (  Luther' t  Wirke, 
III.  S47J 

Lot.:  lu venia  lege,  forest*  eet  trau.»  legii. 

288  Wenn  man  das  Recht  nicht  kann  mit  Glimpff 
finden,  so  sucht  mana  mit  der  Scherffe.  — 

Petri.  II.  662. 

2S9  Wenn  man  sein  eygen  recht  mit  einem  spielt 
vnd  thut,  wie  er  gethan,  so  geschieht  jhme 
nicht  vnrecht.  —  Lehmann,  636,  93. 

„Kein  besser  Hecht  kann  man  bescheiden,  ohn  das 
der  Schalk  muss  aelber  leiden,  was  or  eim  andern 
hat  gethan,  da«  gleiche  Krbcit  hat  gleichen  Lohn." 
(Fntelm.,  CcV.; 

290  Wenn  Hecht  für  Recht  ginge,  so  were  man- 

cher nicht  Abt.  —  /vtri.  //,  671. 

291  Wenn  wir  unser  Recht  zerreissen,  zerreissen 

wir  auch  den  Frieden.  —  Crof.is.2S9. 

292  Wenn  Zu  sehr  wird  gescherrfft  das  Recht,  so 

geschieht  Gewalt  manchem  armen  Knecht.  — 

FUH,  II.  677. 

293  Wer  andern  nicht  Recht  gönnen  will,  soll 

kein  Recht  gemessen.  —  Graf,  j»,  344. 

IU.:  Sa  ei  Till  ftdhrun  laga  unna,  skaJ  ei  lag»  njöta. 
(Jonttyni,  37».) 

294  Wer  das  Recht  auf  die  Finger  hat,  der  nimmt 

gern  auch  die  Hand. 

Die  Bmaen:  Wer  da«  Beoht  hat,  Krag  zu  tagen, 
d«m  fttUt  man  aoeh  «las  liier  hinein.    (AUmann  VI,  426.; 

295  Wer  das  Recht  auf  seiner  Seite  hat,  muss  derb 

auftreten. 

Foin.:  Majac  Boga,  rzeknn  emiele,  niedb&m  nie  o  przy- 
jaciele.  (Lompa,  20i; 

296  Wer  das  Recht  in  der  Tasche  hat,  der  darf 

keine  krummen  Wege  gehen.  . 

Man  kann  noch  »o  Tlel  Recht  in  der  Tasche  haben, 
im  Uericbtsseal  wird  nicht  leiten  ein  Loch  in  der  Ta- 
eche;  und  wenn  man  herauskommt,  Itt  kein  Bucht  mehr 
darin. 

297  Wer  das  Recht  nicht  will  leiden ,  darf  über  Ge- 

walt (Unrecht)  nicht  klagen.  —  Körle,  4932; 
Simroc«.  «237;  Venedey ,  136;  Graf.  314  .  206  u.  337  .  208; 
Braun,  1,  3483. 

298  Wer  das  Recht  nicht  will  leiden,  wird  Gewalt 

nicht  vermeiden. 

299  Wer  das  Recht  verdirbt,  wird  vom  Recht  ver- 

dorben. 

It.:  Chi  la  giuttizia  impediico  di  ginstisia  perisoe.  (Pat- 
tagtia,  142,  2.) 

300  Wer  das  Recht  vollführt,  hat  keine  Rache.  — 

Graf,  424 ,  186. 

Neben  den  Vergleiche  (a.  d.)  hatten  die  alten  Deut- 
schen noch  einen  Ausweg,  langen  .streit  au  meiden, 
die  Selbstbulfc.  Eigentliche  Bacbtsstreitigkelten  ( Ei- 
genthum,  Schulden  a.  dgl.  betreffend)  wurden  steta 
nur  auf  gerichtlichem  Wege  oder  im  geordneten  Zwei- 
kampf beigelegt.  Widerrechtliche  Verletzungen  daue- 
gen  an  Ehre,  Uut  und  Blut,  sowie  daa  Ausbleiben  bei 
Gericht  hatten  für  den  Schuldigen  eine  Fehde  zur 
Folge,  wenn  man  ee  nicht  vorzog,  einen  Vergleich  au 
Sachen  und  die  entsprechende  Busse  oder  das  verein- 
bartc  Wergeid  su  bezahlen,  in  welchem  Falle  von  bei- 
den Tbellen  ewiger  Friede  getrunken  wurde.  Wer  aber 
den  Bechtsweg  beschritt,  Terzichtete,  was  der  Sinn 
des  obigen  Sprichworts  ist,  auf  die  Fehde.  Es  kam 
daher  oft  vor,  dass  die  Frauen  klagten,  um  ihren  Man- 
nern dio  Bache  sn  wahren. 

301  Wer  das  Recht  weiss  vnd  verhelt  daa,  der  ist 

seiner  cygen  Seelen  bass  (feind).  —  Gruier, 

III,  104;  Lehmann,  II,  871.  Iii. 

302  Wer  die  Rechte  dea  Reicha  nicht  achtet,  soll 

ohne  die  Rechte  des  Reichs  sterben.  —  Graf,  31». 

Der  Tod  trifft  so  unfehlbar  den ,  der  den  Frieden  des 
Beichs  bricht,  dass  es  nach  den  Worten  des  Kaiser- 
rechts gar  nicht  erst  einer  VernrtheUung  durch  den 
Bichter  bedarf,  er  wird  rogelfrei,  d.  i.  aus  dem  Beiche 
geworfen,  ausserhalb  der  Gesetze  erklart. 

303  Wer  einen  Wollsack  voll  Recht  hat,  verliert 

oft  einen  Beutel  voll  Geld. 

304  Wer  füglich  mit  Recht  zu  erreichen  ist,  den 

gibt  man  zu  Bürgen.  —  Graf,  244.  140. 
306  Wer  gut  recht  hat,  der  bedarffnoch  mehr  recht, 
biss  er  Kuh  vnnd  Kalb  aussm  Stall  hat  ver- 
rechtet. —  Lehmann,  631.  »7. 


306  Wer  immer  (nur)  Recht  haben  will,  der  hat 

am  meisten  Unrecht. 

307  Wer  jetzt  Recht  will  haben,  der  schmiere  und 

gebe  Gift  und  Gaben. 

308  Wer  kein  Rocht  hat  zu  nehmen,  der  bat  auch 

nicht  Recht  zu  behalten.  —  Lebmann,  629,  28. 

309  Wer  mit  Recht  seine  gerecht  'Sach  in  der  vn- 

recht  Welt  erhalten  wil,  der  muss  frühe  aufif- 
Btchen  vnd  die  Hand  immer  im  Beutel  haben. 

—  Pelri.  II.  737. 

310  Wer  mit  Recht  seine  Gerechtigkeit  in  der  vn- 

gerechten  Welt  will  erhalten,  der  bedarff 

gross  Glück.  —  Lehmann,  «33.  72. 

311  Wer  mit  Recht  verurthcilt1  ist,  bleibt  verur- 

theilt.  —  Graf,  479.  663. 

')  D.  h.  hier  unter  Beobachtung  der  vorgeschriebenen 
Bechtaformen,  würo  er  auch  unschuldig.  —  „Wer  ver- 
feymt  »ey  als  recht  ist,  der  sey  vnd  bleibe  Terfeimt. " 
(Lochner,  h'emordnung ,  /,  2J4.J 

312  Wer  nicht  kennt  sein  Recht,  verdient  kein  Recht. 

313  Wer  Recht  fordert,  muss  auch  Recht  pflegen. 

—  Simrock,  8186;  Körte.  4953;  Venedey .  136;  ISraun. 
I.  3450. 

314  Wer  recht  gantz  säck  voll  hat  vnnd  mangelt 

gewalt,  so  bleibt  er  vnter  der  Bank.  —  Leh- 
mann ,  632 ,  (6. 

315  Wer  Recht  hat,  behalt  den  Sieg.  —  Eise/ein,  321. 

iimrock,  8208;  Graf.  467.  369. 

Ein  schöner  Glaube,  auf  den  sich  die  mittelalterlichen 
Gottesurtheile  gründeten,  der  sich  aber  bis  in  die  neue- 
ste Zeit  nicht  als  Begel  bewahrt  hat.  Die  Mehreahl  der 
bezüglichen  Sprichwörter  glaubt  die  Sache  richtiger  an 
treffen,  wenn  sie  den  Satz  umkehrt  und  sagt:  Werden 
Sieg  (s.  d.)  behalt,  der  hat  Becht. 
J/A-f.  ■  De  recht  heft,  schal  wol  richtig  bliven.  (Groote, 
Köln.  Reimchronik,  611)0.; 

316  Wer  Recht  hat  ,  der  habe  Recht.  —  EUdcin,  521. 

317  Wer  Recht  hat,  hat  niemand  zu  fürchten.  — 

Simroe*,  8210. 

318  Wer  recht  hat,  muss  den  rechten  Weg  gehen. 

—  Lehmann,  627,  13. 

319  Wer  recht  hat,  soll  sein  recht  rechtmässig  ver- 

folgen. —  Lehmann  ,  914  ,  3. 

320  Wer  Recht  hat,  wird  doch  endlich  siegen.  — 

Graf,  418.  131. 

BJArn..-  Co  pravo  chee  mfti,  to  rnusf  jftl.   (Öetakoetky,  339.) 

321  Wer  Recht  hat  zu  nemen,  der  hat  auch  Recht 

ZU  behalten.  —  Lrhmann,  629.  28. 
Dan.:  Uro  som  har  ret  at  tage,  har  og  at  beholde.  (Prot, 
dan. ,  473J 

Lal.:  Xe  sit  major  equi  ratio,  quam  juris  et  sequi. 
(Chaot,  439.; 

322  Wer  Recht  im  Reich  sucht,  muss  dio  Todten 

darum  fragen. 

Die  alteo  Bechtsbttchor,  Urkunden,  Überlieferun- 
gen u.  s.  w. 

323  Wer  Recht  nicht  will  leiden,  dem  geschieht 

durch  gewalt  nicht  vnreebt.  —  Lehmann,  305.  n. 

324  Wer  Recht  sprechen  soll,  muss  nicht  die  Brille 

der  Leidenschaft  auf  der  Nase  haben. 

It.:  Voi  che  giudicaie,  ogni  paasion  lasciato.  (Pauaglia, 
131,  ii.; 

325  Wer  Recht  sucht,  muss  nicht  mit  leerem  Beutel 


Die  Chinesen:  Die  Pforten  des  Mandarinenbofs  sind 
weit  geöffnet;  wer  Becht  hat,  aber  kein  Geld,  trete 
nicht  ein. 

326  Wer  Recht  sucht,  wird  Recht  finden.  —  Doir.  ioa. 

327  Wer  Recht  thun  will,  dem  darf  der  Kaiser  nicht 

Unrecht  thun.  —  Graf.  436.  223. 

Das  Gericht  soll  den,  welcher  BechtsbOlfe  bei  ihm 
sucht,  nicht  zurückweisen.  Verweigerung  des  Gehörs 
oder  des  Bescheids,  gab  den  Bichter  frei,  man  konnte 
Ihn  erschlagen  uud  wie  einen  unehrlichen  Verbrecher 
bei  den  Fassen  unter  der  ThurschweUe  durchziehen. 
ilhd.:  Wer  recht  wol  dan  dem  eneal  der  keyser  nicht  vn- 
recht  thun.   (Senckenberg ,  //,  108.; 

328  Wer  recht  thut,  der  wirt  es  finden.  —  Agricola 

II,  96;  Gruier.  I,  82;  Simroci.  8184;  Üroun,  /,  3481. 

329  Wer  Recht  thut,  wird  es  finden,  wer  Unrecht 

thut,  wird's  auch  finden.  —  Graf ,  to»,  48. 
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330  Wer  Recht«  darbt,  soll  Lehnrechts  darben. 

Durah  unehrenhafte  Handlungen  geht  der  Lehusinann 
de«  Anspruchs  auf  Lehurccbt  verlustig.  (S.  Lebu- 
recht  4.) 

331  Wer  sein  Recht  gebraucht,  beleidigt  niemand. 

,,\Ver  dai  Falsche  vertheidigen  will,  hat  alle  Ursache 
leise  aufzutreten  und  lieb  zu  einer  feinen  Lebensart  zu 
bekennen.  Wer  aber  das  Hecht  auf  seiner  Seite  fühlt, 
niu*s  derb  auftreten ;  ein  höfliches  Hecht  will  gar  nichts 
heiisen."   (Loeper,  Guethe't  Sprüche,  1012 J 

Holl.:  Die  van  sijn  regt  gebruik  maakt,  beleedigt  niemand. 
(Bamtom/t,  II,  2i3>'.j 

tat.!  (juia>iui*  iuo  jure  utitur,  injuriam  nulli  facit.  (Bin- 
der  II,  28J»i;  Sthametiut,  59,  6.) 

332  Wer  sein  Recht  kaufen  soll,  der  stehet  damit 

nicht  wol.  —  Petri,  //,  75*. 

333  Wer  sein  Recht  nicht  braucht,  verliert  es. 

Böhm.:  Kdo  pravo  zle  neb  neuilvl,  «nadno  o  ne  pfichä. 
zlva.    (Ctlukortky,  341.; 

334  Wer  sich  seines  Rechts  bald  erholen  sol  gegen 

einen  Mächtigen,  dazu  gehört  ein  starck  Re- 
weisung,  schwerer  Beutel,  gnedige  Richter 
vnd  eine  gute  Stunde.  —  Htrt,  Ii,  76J. 

335  Wer  sich  seiues  Rechts  bedient,  thut  niemand 

Unrecht.  —  Schametua,  59.  6;  Petri,  II,  763. 
Gutachten  des  Crlminalsenat«  de«  berliner  Kammer- 
erichts  in  der  MüUer  Arnold'schen  Sache  vom  2«. 

1779, 

33C  Wer  sich  vor  dem  Recht  verbirgt,  der  lässt 
sich  finden.  —  Graf,  425,  217. 

Unbekannte  Verbrocher  werden  entdeckt, 
ergriffen.   (8.  Finden  11  und  Kommen  85.) 
Md.:  Wer  eich  birget  vor  dem  rechten,  dei 
finden.    (Endemann,  I,  30  [31].; 

337  Wer  über  das  Recht  greift,  thut  wider  den 
Kaiser.  —  Graf,  m.  19s. 

Aus  der  Zeit,  in  der  bereit«  die  Selb »th Ulfe  verboten 
war.  (8.  Kocht  2*2.)  In  Westfalen:  Wio  oover  dat  Hecht 
grlpet,  de  dot  widder  den  Koyser.    (Steinen,  I,  1744.; 

338,.Wer  will  Recht  behalten  beim  Haufen,  darf 
vorm  letzten  Wort  nicht  laufen. 
Kr  mus»  das  letale  Wort  sa  behalten  srachen. 

339  Wer  will  vnd  muss  zu  rechte  gahn,  der  soll 

drey  grosse  bcutel  han,  den  einen  voll  ge- 
rechtigkeit,  den  andern  voll  langmütigkeit, 
den  dritten  golds  vnd  geltes  voll,  das  er  kan 
immer  geben  wol.  —  llenuck,  357, 16;  Arfri,  II,  781. 

340  W  er  zuerst  Recht  begehrt,  soll  zuerst  sprechen. 

—  Graf,  432,  243. 

Wenn  nicht  Gründe  oder  Bestimmungen  für  eine 
andere  Aufeinanderfolge  sprechen,  so  soll  die  Sacho 
zuerst  behandelt  werden,  die  auerst  boantragt  l«U 
(8,  Kaiser  43 .) 
Alt/rie,. .  Deer  arst  riueht  byjaroth,  dij  sehet  u 
(Il'lUma.  1,  30,  10.J 

341  Wer  zweierlei  Recht  hat,  ist  besser  als 

nur  einerlei  hat.  -   Graf,  201 .  140. 

Wer  von  selten  des  Vaters  nnd  der  Matter  gleichbe- 
rechtigt tum  Krbe  ist  ( Vollgeschwistcr),  hat  grossere« 
Hecht  sum  Erbe,  als  wer  nur  vom  Vater  oder  der  Mut- 
ter berechtigt  ist  (Halb-  und  Stiefgeschwister). 

Wer  zweierleie  reht  au  einem  ding  hat,  der  I«  ne- 
hir  wen  der  nur  eynerley  reht  hat. 

342  Wer  zweierlei  Recht  hat,  ist  der  unsere.  — 

Graf,  2oi,  ui. 

Im  Klevischen:  Wie  (tot  eynen  ding)  twyerley  Recht 
heaet  dl  is  der  naer«.   (Kampit,  III,  38;  Klere,  «2,  \.) 

343  Wider  gut  recht,  geschihet  alles  vnrecht.  — 

llenuch,  1S3S.  36;  Petri,  II,  786. 

344  Wie  das  Recht  wird  in  die  Mühl'  gebracht,  so 

wird  es  auch  gemahlen. 

„Obcrkoit  hat  ein  Sprichwort  gemacht,  sie  sagen,  wie 
es  (das  recht)  wirt  in  die  mud  gebracht,  also  wirf« 

auch  gemalen."    (S.hadt,  I,  161,  262J 

345  Wie  einer  recht  hat  zu  nemen,  so  hat  er  auch  i 

glück  ZU  behalten.  —  Lehmann.  548,  34.  Grvbb,  380. 
34G  Wir  haben  gleiche  Rechte,  sagte  der  Zwerg 
zum  Riesen,  und  langte  nach  seinen  Schuhen. 

347  Wo  das  Recht  endet,  da  mag  vnscr  wille  nicht 

Stadt  haben.  —  Klingen ,  50  \  2;  Graf,  3.  45. 

348  Wo  das  Recht  hält  Hut,  da  steht's  mit  Land 

uud  Leuten  gut. 

ScKved.  •  Hvar  ritt  och  lag  trif«  Und  ooh  «tad.  (ürubb,  848.; 

349  Wo  das  Recht  nur  einen  Finger  zeigt,  da  hat 

das  Unrecht  leichtes  SpieL 


350  Wo  das  Recht  redlich  ist,  da  weicht  die  Ge- 

wohnheit. —  Graf,  14.  194. 
Alt/rie*.:  AI  deer  dat  riueht  redelyc  i«,  deor  wyet  dy  pligo. 
(Richthofen,  435,  16.; 

351  Wo  das  Recht  wird  verkehrt,  da  werden  Land 

vnd  Leut  verstört.  —  Pein,  Ii,  m. 

352  Wo  das  recht  zweiffelhaftig  ist,  da  sol  man 

nach  der  gewonheit  richten.  —  Klingen,  2i8b,  i: 

Graf,  12,  157. 

353  Wo  ein  Recht  über  das  andere  gegeben  wird, 

muss  das  ältere  weichen.  —  Graf,  is.  334. 

Mhd.:  Wo  denno  eyn  recht  ober  eyn  ander  gegebin  w  ird, 
do  muz  daz  elditte  wichen.   (Danielt,  182,  7.) 

354  Wo  einer  Recht  fordert,  da  soll  er  Recht  pfle- 

gen. —  Eisenhart,  516;  Eäeiein,  528 ;  Haut. ,  18;  Ihlle- 
brand .  219. 

Dies  Sprichwort  handelt  von  der  Gegenklage  und 
zeigt  an,  das«  der  Kllger  mit  wenig  Ausnahmen  vor 
demselben  Gericht ,  bei  dem  er  «eine  Klage  angebracht 
hat,  auch  auf  die  Gegenklage  sich  einlassen  müsse. 

355  Wo  man  das  lichte  Recht  haben  kann,  da  soll 

man  das  finster  Recht  meiden. 

Unter  dem  „  flnstern  Recht"  scheint  das  peinliche 
Rechtsverfahren  mittel«  Torturen  gemeint  au  sein.  Lu- 
ther (Werke.  VII,  36o;  nannte  es  auch  das  Xothrecht 
und  sagt:  „Man  muss  solch  Kothrecht  haben ,  wo  man 
mit  dem  lichten  Recht  nicht  kann  hinkommen." 

356  Wo  man  das  Recht  einging,  da  soll  man  das 

Unrecht  suchen.  —  Graf,  437,  314. 

Verbindlichkeiten  au«  eingegangenen  Verträgen  «ollen 
da  eingeklagt  werden,  wo  der  entspr 
zu  Stande  gokommen  ist. 
Mhd.:  Do  man  das  recht  ingit,  do  »ol 
•uochen.   (Orimm,  I,  416.; 

357  Wo  man  das  Recht  nicht  vernimpt  (versteht), 

da  sol ,  man  es  deuten  nach  der  gewonheit. 

—  Klingen,  5b.  1;  Graf,  12,  158. 
Dan.:  Kth  er  ret,  og  et  andet  er  «eth.   (Prot,  dan.,  147.) 

358  Wo  Recht  ist ,  da  wohnen  keine  Leute.  fWmtf.) 

359  Wo  Recht  keine  Gewalt  hat,  da  hat  (wird) 

Gewalt  Recht. 

Kroat,:  Ako  pravda  nepomoze  krivda  neöe  pomoci. 

360  Wo  Recht  und  Sitten  wenden,  da  wendet  auch 

ein  Herr  mit  Land  und  Leuten.  —  Graf,  13,  168. 

361  Wo  recht  vnnd  Gerechtigkeit  mangelt,  da  liegt 

der  Fried  kranck.  —  Lehmann,  635,  87. 

362  Wo  recht  vnnd  gerechtigkeit  vor  nicht«  wird 

gehalten,  do  gildt  Weissheit  nichts.  —  /.rt- 

mann ,  885,  62. 
Holl.:  Waar  het  regt  te  gronde  gaat,  onstaat  nlet  dan  ort- 

raad.    (Harrebomre  ,  //.  214''.) 
Lat.:  Vbi  nil  valet  iuatitia,  ibi  imbecillls  est  prudcnlia. 

(Lehmann,  885,  62.; 

363  Wo  sie  das  Recht  nach  Ellen  schneiden,  muss 

man  Unrecht  geduldig  leiden. 

364  Zu  einer  Tasche  voll  Recht  gehört  eine  Tasche 

voll  Geld. 

Böhm. :  Mij  ty  i  pravo  a  vidy  v  kapse  aasvrbf.  fü/o- 
kottky ,  34«.; 

365  Zu  scharff  recht  verleurt  gnrul.  —  IWri ,  //.  m. 

366  Zu  viel  Recht  hat  manchen  Herrn  gemacht  zum 

Knecht.  —  Simrotk,  821 4;  n'iJrh»,  4967. 

367  Zu  viel  Recht  schadet  nicht. 

Man  kann  nicht  ein  tu  wohlbegrttndcte»  Hecht  haben. 
Fri.:  Trop  abondanc«  de  droit  ne  nult  pa«. 

368  Zu  vil  recht  ist  vnrecht.  —  Franc*,  //,  «2»  u.  187°; 

Egenolff.  268«;  Eyering,  I,  159;  Petri.  II.  828;  Lehmann. 
//.902  ,  3l;  Latendorf  II.  33;  Luther ,  2C3  ;  Sutor,  349. 
Eltenhart ,  19;  llillebrand ,  4,2.  PUtor.,  Vit,  4.  Mayer, 
1,110;  Satler,  240;  Körte,  WC;  Körte  *  6216 ;  Vene- 
dey,  136;  Braun,  /,  3492;  für  Bremen:  Kitt  er ,  254.  für 
Oldenburg :  Goldtchmidt,  81. 

Die«  Sprichwort  will  keineswegs  den  Richter  durch 
Erregung  eines  sträflichen  Mitleids  su  einer  schildlichen 
Billigkeit  verfahren;  e*  will  nur  sagen,  data  in  vielen 
Fällen  die  buchstäbliche  Auslegung  der  Gesetze,  wel- 
che auf  die  Abeichteu  des  Gesetzgebers  keine  Rück- 
sicht nimmt,  eino  Ungerechtigkeit  ist.  Der  Richter  soll 
die  Vernunft,  die  ja  die  Quelle  der  Gesetze  ist,  bei  der 
Anwendung  derselben  zu  Hülfe  nehmen. 
lat.  l  Summum  jus,  summa  crux.  (Columbia.)  (Binder 
I,  3243;  SeuMd,  i«7.; 
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369  Zweierlei  Recht  ist  stärker  Recht.  —  Graf,  tot,  ltf. 

VoUalppe  »teilt  der  Brbfolge  bester  alt  Halblippe. 
(S.  Halbgeburt.)  In  Hamburg:  Twverley  recbl  vax  star- 
ker recht.    (Lappenberg  ,  2»7 ,  ».) 

370  Chrump  recht  als  des  teufols  nas.  —  Sucheu- 
tetrtk'»  »erbt  au»  dem  14.  /aArfctuidrr«  von  A.  Pnmiver 
(Wien  1827),  S.  IM» 
•371  Da  ist  kein  Recht  zu  finden. 

Lat.   Bardaicus  Judex  datar  haee  punire  volenti  calceu». 
(Juwrnal.)   (Philippi,  I,  hb.) 

"372  Das  ist  wandsbecker  Recht. 

Ein«  Redensart,  die  bii  aar  Mitte  dea  1H.  Jahrhundert» 
angewandt  wurde,  um  arge  Schwindeleien ,  unbeetrafta 
Betrügereien  and  Ähnliche  Verbrechen  au  bezeichnen. 
Die  Familie  Bereu»,  in  deren  Beeits  Wandsberk,  von 
1645  bia  167»  war,  hatte  »ich  am  SO.  Aug.  1664  ron  dem 
König  Friedrich  hj.  ein  Frivileg  erwirkt,  «daa»  alle 
ausgetreteneu  (landesflüchtigen)  Kaufleute,  Bankerot- 
tlrer  und  leichtsinnige  Schuldner,  welche  nicht  gerade 
boahafter  Weite  ihre  Creditoren  betrugen  gewollt,  In 
Wand»beck  ein  geruhsam  Asjl ,  sichere  Freystim  und 
Befugniaa  au  neuem  Gewerbe  finden  sollten  *.  Daa  Ge- 
fährliche ,  leicht  und  nothwendig  zum  schlimmsten  Be- 
trug Fahrende  dieses  Privilegs  springt  in  die  Augen. 
Wandsbeck  wurde  auch  bald  die  neue  Heimat  aller 
boaen  Falliten.  König  Friedrieh  V.  achiekte  endlieh 
im  Jahre  1752  ein  eigenea  Untorauchangegerieht  nach 
Wandsbeck  ,  weichet  die  anntebat  vorliegenden  schrei- 
endsten Falle  untersuchte,  bestrafte,  dann  den  Ort 
Überhaupt  von  den  berüchtigtsten  Subjecten  dieaer  Art 
Bauberte  und  eine  ordentliche  Poiiiei-  und  Juatisvar- 
fassung  Ina  Leben  rief,  worauf  der  Konig  jene»  ver- 
derbliche Privileg  vom  25.  Aug.  1671  in  Betreff  der 
gestohlenen  Güter  unter  dem  28.  Oot.  1754  aufhob, 
ebenso  dem  Mitbrauche  des  Privileg»  vom  30.  Aug. 
1664  vorbeugte.  ( Vgl.  Otto  ßenAe ,  in  der  ZeUtchri/t 
de»  Vtr*i*$  für  hamb.  Quch. ,  III,  383  n.  389;  IUmttrirte 
Zeitung,  1860,  40*°,)  Die  Holunder  hatten  für  Zah- 
lungsunfähige eine  ähnliche  Freistatt  —  Vianen.  Dar- 
auf beliehen  sich  die  Sprichworter  und  sprichwört- 
lichen Redensarten:  Die  llgt  borg  wordt,  moet  voor 
Vianen  sorgen.  —  Mljnheer  woont  heden  te  Vianen. 
(Harrebomee,  I,  81  u.  293.; 

•373  Das  Recht  beugen  (krümmen). 

Den  Schuldigen  begünstigen  und  den  Unschuldigen 


•374  Das  Recht  des  Stärkern  handhaben. 

D.  i.  Gewalt  gebrauchen. 
*  375  Das  rechte  recht.  —  Agricola  I,  64;  Ebering,  /,  335; 
Egenol ff ,  33  a;  GriifcT.  /,  12;  Eitelein,  SM. 
„Das  rechte  Recht sagt  Agricola,  „liehet  weder 


uuu»,  usuiu.  Freundschaft  noch  Kigennuta  an.  Das 
unrechte  Recht  richtet  nach  Gunst  und  Gaben. "  Wenn 


ein  Geschäft  nach  einem 
bart  Itt,  so  kommt  auch  dies  Recht 
gemeinen  sur  Anwendung. 
Holl.:  Het  regte  regt  aiet  guntt  noch  Baven,  vriendachap 
nog  eigen  nut  aan.    ;//.irr-^  m.c.  //,  •.'  1 1  *.) 

•376  Dem  Recht  den  Rüggen  gewen.  —  Dahnen.  388 ''. 
Nicht  vor  Oericht  erscheinen  wollen. 

•377  Dem  Recht  ein  Ohr  umbtreiben. 

Lat.:  Aeqnum  stuhi tia«  ferre.  (Chaos,  442J 

•378  Dem  Recht  eine  wächserne  Nasen  drehen.  — 

Fuchrr,  Ptalter,  347  d. 

•379  Er  dreht  das  Recht  wie  der  Wind  die  Wet- 
terfahne. 

•  380  Er  hat  das  Recht  auf  seiner  Seite. 

*jy  swJ;  h**ft  h,t  Mgt  **n  llJlie  ,Ud*"  (Harrtb°'*<t' 
*381  Er  versteht  vom  Recht  so  viel,  als  wenn  ein 
Blinder  schiesst  zum  Ziel.  —  Murner ,  \b. ,  ss, 

ia  Klotter,  IV,  709. 

•382  Es  ist  das  Recht  des  Wolfs  über  das  Schaf. 

Bolly         MI*  v"  «•««>  l«ng.ten  degen.  (Ilarrebomit, 

•383  Es  «ist  ein  weiches  Recht.  (LH*) 

Von  einem  ungerechten  Unheil  oder  um  eine  schlechte 
Ree htt Verwaltung  au  bezeichnen,  da  weichliche  Kraft- 
losigkeit «um  Recbtsprechen  nicht  geeignet  iat. 
•384  Hier  gilt  Recht,  nicht  Gewalt. 

Lat.:  Partitio,  non  provocatio.   (Philippi,  II,  83.; 

•386  Ick  will  jo  nicks  as  min  Recht.  —  OMuhmiit,  81. 

•  386  Man  hot  ihm  gethün  sein  Recht.  (Jüd..dm,ch. 

Hartchou.) 

Man  thut  dort  jemand  sein  Recht,  wenn  man  die 
leuten  Pflichten  an  seinem  Grabe  erfüllt. 

•387  Mit  bestem  Schein  Rechts  unrecht  haben.  — 

Schottel,  Ulf \ 

*388  Nach  dem  kanonischen  Recht.  (Ulm.) 

Schenhaft:   nach  dem   Recht   dea  Starkern,  dem 
Recht  der  Kanonen. 
Dsutschss  Sf&iobwObtbb-Lsxuox.  III. 


•389  Nach  preuschmarkischem  Recht  behalten, 

man  bekommen  hat.  —  Hennig.  ms. 
•390  Recht  verkehren  thut  mich  nähren. 
Wahlspruch  schlechter  Advocaten. 
Lat. :  Bonorum  eztortor,  legum  contortor.  (Terent.)  (Bin- 
der I,  137.;  "  ' 

•391  Wenn  ik  min  Recht  man  erst  up'r  Gaffel  hebbe. 

■ "  ■  httchtcold ,  15(7. 
Beoht  (Adv.). 

1  Alles,  was  recht  ist. 

2  Bat  den  enen  recht  es,  es  dem  annern  billig. 

—  Woette,  76. 

3  Biss  nit  recht  dran,  so  wend  deinn  rath.  — 

Fronen,  II,  147». 

4  Dem  geßchiehet  recht,  der  sich  an  Warnung 

nicht  kehret.  —  Sitrinaar.  Li,  ». 

5  Dem  geschieht  recht,  der  es  nicht  anders  haben 

w.ll. 

Lat.:  Non  perlt  indigne,  quem  tua  culpa  neeat.  (Stubold, 
376  u.  »03.; 

6  Dem  geschieht  recht,  der's  also  haben  will. 
Lat.:  Non  perit  ludigna,  quem  sua  culpa  necat.  (Sutor,  173J 

7  Denck  daran,  was  recht  sei  thon.  —  Fnuuk, 

l,  138». 

8  Der  recht  geht,  sol  nit  zurück  sehen.  —  JroiMk, 

/,  85 \  Eyering .  I,  530;  Petri,  II, 10»,  Lehmann,  8*4.  18. 

9  Der  recht  thut  wird  recht  finden. 

10  Der  thut  recht,  der  jedem  thut,  was  jhni  ge- 

bürt,  —  Lehmann,  636  ,  95. 

11  Du  bist  noch  nit  recht  dran,  weil  dich  nit  der 

böfel  verspOt.  —  Franck ,  I,  72  \ 

12  Eben  recht  ist  nicht  versalzen.   (Luxem.)  — 

Schwei*.  II,  «43  ,  46. 

13  Eben  recht  ist  weder  eng  noch  weit.  —  Eue. 

lein ,  »31. 

14  Es  geht  nimmer  recht,  es  sei  denn  einer  des 

andern  Knecht.  —  Frotchm.,  xvm b. 

15  Es  ging  ihm  schon  recht,  sagte  der  Perrüken- 

macher  ,  als  er  die  Geschichte  von  Absalon 
las,  warum  hat  er  keine  Perrüke  getragen. 

Hott.:  Zoo  moeten  aij  varen,  die  geene  pruiken  wollen 
d ragen.   (Harrebomee ,  II,  203  »J 

16  Es  haben  beide  recht,  sagte  der  Cardinal,  als 

die  Jesuiten  sagten :  die  Kapuziner  sind  Kosb- 
knechte,  und  die  Kapuziner  sagten:  die  Jesui- 
ten sind  Spitzbuben.  —  Klo*terfp%egel ,  as,  8. 

17  Es  ist  bös  recht  thun  dem,  der  sein  nicht  ge- 

wohnt. 

spricht,  es  Ist  bette  recht  thun  dem,  der  sein 
inthat."  (CeOer,  - 


nit  gewont  hat."  (OtUer,  Steten- Parodie»,  CCXXüJ'1 ,  2.; 

nicht  alles  recht ,  was  dem  Esel  wol  ge- 

ieiU  —  llcnuch ,  943,  35. 

19  Es  ist  nicht  recht,  dass  eine  Magd  ausbeutet 

den  Knecht. 

20  Es  ist  recht,  dass  der  Mist  stinke.  —  simrwk,  7040. 

21  Es  will  jedermann  recht  haben. 

Lat.:  Qul  velit  ingenti  cedere  rarua  erit.  (Martial.)  (Phi- 
lippi, II,  140;  Stgbotd,  503.; 

22  Es  wird  schon  recht,  wenn  die  Haftl  drankom- 

Von  Personen,  die  es  mit  der  Ausführung  einer  Sache 
nicht  genau  nehmen,  denen  alles  gut  genug  itt  und  die 
das  Bette  von  derzeit  erwarten.  Wenn  daa,  wat  noch 
an  der  Sache  fehlt,  dazukommt. 

23  Gäl  i  ha  r&cht  gha,  as  i  gange  bi?  hat  de 

Schnider  zu  sim  Kamerad  g'seit,  wo  se  ne 

US6  gheit  bind.  —  SuUrmeuter.  40. 

Oelt,  lob  habe  reoht  gethan,  data  ich  gegangen  bin, 
sagt«  der  Schneider  au  teinem  Kameraden ,  als  sie  ihn 
hinausgeworfen  hatten. 

24  Ganz  recht,  täglich  einen  Pfennig  gibt  jahrlich 

einen  Thaler. 

Engl.:  Bigbt,  maater,  right,  four  noble»  a  year  is  a  crown 
a  quarter  -  Blght,  Roger,  jour  aow  ia  good  mutton. 
(Hohn  II,  59J 

25  Guore  kan  em  näkest  recht  machen.  (Siebenbürg..' 

läche.)  —  Schlüter ,  685. 

26  Handel  recht,  so  hastu  recht  vnd  gehet  dir 

recht.  —  Pttri,  Ii,  170. 

27  Handel  recht  vnd  schew  den  Teuffel  nicht.  — 

Pein,  0,  370. 
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28  Ich  kam  niemal  recht,  dann  einmal,  wie'»  Botle 

von  Crembs ;  zu  Mittag  ist  er  kommen ,  umb 
12  Uhr  hat  man  ihn  gehaokt  —  Suior,  980. 

29  Ich  that'  nie  recht,  ich  komm'  dann  recht.  — 

Körle.  3141. 

30  Ich  weys«  nicht  anders  denn  recht,  es  muss 

sich  noch  leiden,  wo  es  nicht  erger  wurde. 

—  Aaricola  I.  574. 

31  Ider  (jedem)  wnt  rech,  nit  en  de  Holl  on  nit 

en  den  Hemmel.  (Ueun.)  —  Firmenich,  I.  401,99. 

32  Ists  dem  recht,  so  ists  mir  nicht  vnrecht.  — 

Lehmann,  190.  6. 

Wenn  lieh  ein«  „mit  eines  andern  Tnrhat  schön 
machen"  will. 

33  Ja,  da  hast  du  recht,  hat  meiner  Mutter  ihr 

Mann  gesagt,  ist  mein  Vater  gewesen.  (Lech- 
ratn.J  —  llotfer,  739. 

34  Lege  recht,  schreib  recht,  sprich  recht,  so  kompt 

dir  auch  dein  Facit  recht.  —  Priri,  tt,  434. 
36  Machs  ein  jeder  selbs  recht.  —  Gnuer,  Bl,  64. 

36  Ni  kern  ick  recht,  bot  up  en  enzig  moal,  doa 

Bchmeten's  mi  de  Treppen  doal.  (Streliti.)  — 
Firmenich,  III.  73.  97. 

37  Niemand  kann  allen  recht  thun.  —  Chat»,  401  u.  665. 

Do"».:  Ingen  kand  *«re  aide  tll  made.   (Prot,  dan.,  21.) 
Schwed.:  Hwem  kan  gjora  alla  paddor  i  lag.  (Grubb,  392.) 

38  Offt  gehets  einem  wie  jenem,  der  kam  nie 

recht,  als  einmal,  da  warft'  man  jhn  die  Stieg 
herab.  —  Lehmann,  755,  8. 

39  OU's,  woas  recht  is,  soarte  der  Bauer,  ann 

schmiss  a  Schandarmen  zorr  Thiere  naus. 
(Schtet.J 

40  Recht  gethan  ist  viel  gethan.  —  Häver,  I,  »5.  sim- 

rock,  8198;  Körle .  4948. 

41  Recht  gethan  ist  wohl  gethan,  wohl  gethan 

schwindet  nicht»  —  Saüer.  142. 

42  Recht  is,  was  Gott  laibt  (liebt),  wer  a  Göns 

(Gans)  stiehlt,  is  koan  fiockadaib.  (Ohertfali.) 

  Zauptcr.  Idiot.,  90. 

Der  Richter  mute  den  Fall  enUcheidon,  wie  erliegt. 

43  Recht  ist  über  hübsch.  —  Simroek.  bis»*. 

44  Recht  ist ,  was  den  rechten  gemess  geachiht.  — 

Lehmann  .  418  .  34. 
lat  ■  II  k-  pouumui  quod  de  jure  possumus.  (Lehmann, 
418,  »4.; 

45  Recht  thun  ist  besser  als  recht  haben. 

46  Recht  thun  kan  niemand,  er  wisse  dann  was 

recht  ist.  —  Letimann,  (5*9,  31. 

47  Recht  und  gut  gemacht,  wenns  zuvor  bedacht. 

—  Carmimtm,  I,  304. 

48  Recht  und  schlecht,  das  ziert  den  Mann.  — 

Sailer,  14».  .Simroek  ,  8247. 

49  Recht  vnd  gleich  ist  alles  naders  End.  —  Pein, 

II.  513. 

50  Recht  vnd  gleich  wird  mit  Gottes  Segen  reich. 

—  Perri.il.  514. 

51  Recht  zu  thun  biss  schnell,  in  räthen  lass  dir  der 

weil.  —  Franck.  I,  53». 
Lot.:  In  Yirtute  Delphinus,  in  consilio 

/.  55*. ) 

52  So  öas  recht  on  so  ösa  röchtig,  seggt  Michel 

Schörke.  —  Friichbitr%.  3077. 

SchOrke,  der  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderte  all  Floi- 
•chcrmoieler  tn  Königeberg  gestorben  ist,  Rebrauchte 
dieie  Redensart  so  häufig,  daee  ei«  sprichwörtlich 
wurde.  Durch  sie  wie  durch  die  Trane  aelnea  Hundes 
wurde  sein  Käme  bis  auf  unsere  Zeit  erhalten.  Sein 
Hund  wurde  naralieh  als  gefährlicher  Fleieohdteb  »um 
Tode  verurtheilt,  ohne  Wissen  seines  Herrn  nach  Polen 
verkauft,  wo  er  demselben  spater  daa  Leben  rettete. 
Schörke  abernachtete  auf  einer  Oeechaftsreise  in  der 
Nahe  Ton  Wystitten  in  einem  abgelegenen  Krag«,  und 
wurde  vom  VVirthe  in  räuberischer  Absicht  aberfallen, 
der,  als  er  kräftigen  Widerstand  fand,  seinen  grossen 
Hund  auf  Schörke  hetzte.  Der  Hand  sprang  auf,  er- 
kannte Jedoch  seinen  alten  Herrn  ond  fiel  nun  aber 
den  Kauber  her,  der  unterlag,  später  dem  Gerichte 
übergeben  wurde  und  seine  Strafe  auch  für  mehrere 
schon  vorher  verübte  Mordtbaten  erhielt.  Die««  Be- 
gebenheit ist  ausführlich  in  Wltmten-t  Apollonia  rom 
Jahre  1£ 


53  Thu  jm  recht  oder  lass  vnthon.  —  Franck,  I.  «J*. 
-  Lehmann,  /f,  824,  S. 

54  Thu  recht  vnd  eil,  doch  rath  mit  weil.  — 

Franc*.  /.  55»;  Lehmann.  II.  «24.  6;  Simroc*. 
Körle.  5958. 

55  Thu  recht  vnd  förcht  dich  dabey.  —  H. 

II,  LXIU.  t. 

„Dernalben  sol  ein  Man  alUeit  in  förchten  stan  , 
bandelt  er  gleich  auffrichtig,  sol  er  doch  sein  fUrsich- 
tig,  meiden  allen  bösen  schein.  "  —  „  Derbalb  ein  jeder, 
wer  er  sey,  der  thn  recht  vnd  furcht  eich  darbe?." 

(B.  Sack*.  IV,  CLlin,  l.J 

56  Thu  recht  vnd  förcht  dir  vbel  dabei.  —  Franck. 

I,  59b  u.  100b  ;  //.  18Cb;  Eyering,  III,  318; 
267 b  u.  355;  JVfri.  //.  546.  Gruter.  I,  66. 
749.  10;  EtlsMl,  521;  .Simroek,  8195. 

.Denn  der  vnschuldig  muss  offt  daa  Bad  austragen." 


—  „ Das  Sprichwort  sihut  eusserlich  dahin,  dz  einer  der 
recht  zu  thun  allen  Hoiss  furwendt,  darff  dennoch 
gluck  dz  sie  jm  nit  jrem  Ion  gebe,  Also  dass  einer  der 
weit  nit  boss  dienen  kan,  dann  er  helff  sie,  wie  sie 
wil  betrogen  sein,  leyeben.  Daher  hat  die  erfarung 
diesen  rheiman  den  leuten  Inn  mund  gelegt:  Bechtthun 


Dann  die  sutHler  selnd  den  harren  lieb,  vnnd 
mehr  dann  andere  Dieb." 
Lot.:  Etiam  beue  agendo  limo. 

57  Thu  recht  vnd  hüt  dich  vor  der  That,  der  lügen 

wird  wol  werden  rath.  —  Zinkgref.  IV,  340 ;  fcV*- 

ring.  /,  520. 

58  Thu  recht  vnd  lass  ärgern  vnd  vbel  reden  Wei- 

da wil.  —  front*.  /,  85 \ 

59  Thue  es  recht  oder  lass  es  ungethan.  —  Sim- 


Lat.:  Age,  quod  agis.   (Sutor,  402.; 

60  Thue  recht,  lass  Gott  walten.  —  Kitte, 

blauon ,  5. 

61  Thue  recht,  so  hast  du  recht. 

62  Thue  recht  und  lass  alle  Vöglein  singen.  — 

Eitel.- u: ,  521;  Simroek,  8126. 

63  Thue  recht  und  lass  die  Leute  dallen  (reden) 

schlecht  —  Eitelein.  521;  Lohnmgei.  I,  6*5. 
Frt.:  Fais  bien  et  laisse  dire  lo  monde.  -  11  taut  bien 

faire,  et  laisser  dire. 
Lot.:  Si  recto  vivas.  non  eures  verba  malorum.  (Cato.) 

(Binder  l.  266 ;  //,  65»;  Segbold,  102  u.  568;  Philippi, 

I,  104;  //■  191.; 

64  Thue  recht  und  scheue  den  Teufel  (die  Leute) 

nicht.  —  Ädrte,  5959;  Körte1,  7474;  Simroek.  10206. 
Gaal.  1289;  Sleiger,  190;  Buching .  3;  Petri.  II,  546; 
Grutt,  255;  Zaupscr.  790;  Octtinger,  Schwärzt  Getprntt. 
S.  1J7;  Dow,  161. 

Wer  recht  thnt,  hat  sich  aber  gerade  am  meisten  vor 
ihm  in  Acht  in  nehmen. 
Dan.:  Gjer  ret  og  frygt  ingen  ei  Dievelon  «elr.  (Prot, 
dan.,  473.; 

Engl.:  De  what  thou  ought,  let  eosne  what  mar. 

Frt.i  A  bien  faire,  nul  craindre.—  Kais  ce  que  dois,  ad- 

vienno  que  pourre,   (Bärin ,  Ii.) 
It.:  Fa  11  dovere,  e  non  temere.   (Oaal.  1289.; 
tat.:  Oonscia  mens  recti  famao  mendacia  ridet.  (Otid.) 

(Bindtr  I,  214;  //,  550;  Philipp),  1,  8*;  Seybold .  eAJ 

—  In  quod  Jura  petunt ,  facias  pietatis  amore,  nee  me- 
tuas  quemquam,  qulsquls  obeese  relll.    (Oaal,  1289.; 

—  Beete  facienda  ueminem  timeaa. 

Schwtd.:  Handia  uhrligen  00h  awara  djarfligen.  (Grubt,, 
2S8.; 

Cng.:  A'  ki  jöl  «,  kiralvt  nem  fei.   ( Gattl,  12>9.; 

65  Thue  recht  und  scheue  die  Polizei;  halte  dein 

Maul  und  bezahle  die  Steuern.  —  naJuch,  Schlag- 

tchatten,  S.  166. 

66  Thue  recht  und  wa«  du  wilt,  so  wird  dein  Herz 

gestilt  —  «mm».  10*3. 

67  Thue  recht  vnd  lass  die  leute  aufs  Kerbholz  reden. 

—  Lehmann,  743,  10;  .Simroc*,  8197;  EueUnn,  521. 
Frt.:  Fair«  bien,  et  laiasor  dir«.  (Cahier,  S35.1 

BoU.:   Doe    regt,   en    onttie   niemand,  (ßarrebomte. 

II,  214  »J 

Lat. :  Dlseite  justitiac  monita  et  non  temnore  Divot.   (  Vir- 

gil.)    (Egeria,  49;  Philippi,  I,  129J 
Span.:  Del  juiclo  no  me  coro  que  mis  0 b ras  me  hacon 

segsro. 

68  Thue  recht  vnd  schew  niemand.  —  Petri,  II.  546. 

Lehmann,  II,  4SI,  16  u.  624  .  9;  Simroek  ,  8194; 
I,  170.  Eilelein.  521;  Äörfe,  4950;  Körte*.  5959. 
Böhm. :  fjii  dobfa  %  ■**>< 
f<W*M*y.  373.; 

Do  well  and  dread  no 
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.  —  Clit 


»,  6.) 


It. :  Abbi  pura  •  netta  1«  ooeeienaa ,  e  nou 
ha  1»  coacienaa  pura  r  nett»,  non  ha  o 
—  Per  ben  fare,  paura  non  havere.  (Pat 
Pi»cia  chiaro,  e  fatti  beffn  del  medlco. 

tat.:  Neminem  roetult  innoeen«.  (Binder  I,  10*0;  //.  »035  ; 
Motto*,  49;  Seybold.  »37 J  —  Si  tu  recta  facJe,  ue  eure* 
verba  malorum.  (Binder  II,  313%)  —  Kcete  agene  con- 
fide;  •(  recte  vivaa,  ne  eure«  verba  malornm.  —  Kecte 
fa«iendo  neminem  timeaa.   (KiteUin,  ttl.J 

8ckred.:  ttjör  ritt  och  tky  für  Ingen.  (tirubb,  255,  Ma- 
rin ,  13.) 

69  Was  dem  einen  recht  ist,  das  ist  dem  andern 

billig.  —  EiseUxn  ,  521 ;  IMebrand.  U;  Simrock.  8199; 
Graf,  3,  43.  Dore.  »05:  /.ohnnfl«!,  //.  706;  für  herhhn: 
Woette,  76,  »65;  für  Irafdrrt;  Catrftt,  350,  434. 
Fr».:  U  ne  faut  pat  avolr  den»  poldi  et  denx  meturc*. 

70  Waa  dem  einen  recht  ist,  das  aus  dem  andern 

nicht  vnrecht  sein.  —  Lauterbeck,  XXVI". 

71  Was  einem  recht  ist,  damit  geschieht  ihm  nicht 

Unrecht  —  Graf,  332 »  410. 

Et  geschieht  einem  8pltibnben  kein  Unrecht,  wenn 
man  ihn  einen  Dieb  nennt;  wenn  man  von  jemand  Ueb- 
let  tagt,  von  dem  man  nicht*  änderet  weilt,  io  ver- 
leumdet man  ihn  nieht. 

72  Was  einem  recht  ist,  ist  dem  Nachbar  billig. 

Frl.:  II  fant  prendre  ton  coenr  par  autrui.   (Uaat,  12J2; 
Undru-j,  SS.; 

Lot.:  Idem  Acclo,  quod  Titio,  jut  ecto.   (Binder  II,  135«.; 

73  Was  nicht  recht  ist,  soll  man  recht  machen.  — 

Graf.  409  .  45. 
Aufgabe  dea  Kichteramte. 
Mkd..-  Wat  nicht  reicht  en  ist  «al  man  reicht  machen. 

Wtiriaun.  //,  605.; 
as  recht  is,  is  reich.  (Wien.) 

75  Was  recht  isch,  isch  Gott  lieb,  wer  e  Geiss 

stilt,  isch  kei  Bocksdieb.  fSotoihurn.;  —  SckUd, 
67.  12«;  SHlcrmeitler,3*;  für  Oberichteaben :  Birhnger,  BS; 
hochdeuUth  bei  Eitelew,  Ml;  Simrock.  »190.  Kärte.  2380. 

76  Was  recht  ist,  bestehet,  was  Vnrecht  ist,  da» 

vergehet.  —  Dietrich,  II,  617. 

77  Was  recht  ist,  das  hat  Gott  lieb.  —  Simrock,  8«9. 

78  Was  Recht  ist,  gefällt  jedermann.  —  Maser, 

II,  149;  Simrock.  8191*.  Graf.  6.  406;  ßrttu«.  /.  S490. 

79  Was  recht  ist,  lobt  Gott.  —  Ulum,  5»;  Syrickvdr- 

tenckatt.  158;  Dore,  1193*. 

80  Was  recht  ist,  musa  geschehen  und  sollt'  die 

Welt  in  Trümmern  gehen. 

Lat.:  Klat  JuetiHa,  pereot  lieet  integer  orbie.  (Binder 
II,  1)4;  SewboU,  167.;  —  Fiat  juatitia,  pereat  mundo«. 

81  Was  recht  ist,  mus»  recht  bleiben. 

82  Was  recht  ist,  weiss  ich  wol,  thu'  aber,  waa 

ich  nicht  soll. 
Lot.:  Video  meliora,  proboque,  deteriora  «eqaor.  (Su- 
tort  loi  «J 

83  Wat' dem  ene  recht  äs,  mesa  dem  andre  baiig 

Ben.    (SMenbur9.*ächt.J  —  Schutler,  1119. 

84  Wat  den  einen  recht  i»,  dat  ia  den  anderen 

billig.  —  Sehambach,  II,  412. 

In  Bedburg:  Wat  dem  Een  raet  Mi,  e.t  dem  Angre 
belüg. 

85  Wem  es  nicht  recht  ist,  der  mache  es  andere. 
It.  ■  Chi  l'ha  per  mal ,  ei  teinga. 

86  Wenn  du  recht  thuat,  »o  wird'a  dir  recht  gehen. 

—  BuUrr,  N,  4.  « 
BChm.:  Cin  dobfe,  a  dobriho  nadej  «e.  -  Cin  jen  dobfe, 
lepiiho  ae  dockai.  —  Dobfe  ein,  co  muiea,  od  toho  ■• 


(Prot. 


nikdy  neroxnemuiei.   (CetaXoetky.  23  u.  24.; 

87  Wenn  es  recht  in  der  Welt  zugehen  wird,  so 

will  ich  nicht  mehr  leben. 

„Man  tpricht:  Wenn  *»  recht  in  der  WeU  angehen 
wird,  to  will  Ich  nicht  mehr  leben."    (trank,  Welt- 

buch,  clxi*.; 

88  Wenn  jedermann  that  recht, 

um  Advocaten  schlecht. 
Dan.:  Vllde  hver  gjere  ret,  aaahvilcde  d< 

89  Wer'allen^ recht  thun  wollte,  könnte  nicht  früh 

genug  aufstehen.  —  Mayer,  i,  in. 

„Der  jedermann  gar  rocht  wlU  thun,  der  i 
war  gar  früh  vffttahn.«   (Zinkgref,  IV,  313.; 

90  Wer  es  allen  recht  machen  will,  muss  früh  auf- 

stehen (oder:  der  soll  noch  geboren  werden). 
—  Sun  rock,  U7. 
Böhm.:  Jeite  nebyl  v  »vet«  ten  rod ,  jeni  by  trefll  kat- 
dimn  v  hod.  —  iienl  nalesen  elovek  ten,  jeni  by  te  Ubil 


91  Wer  jedermann  recht  thun  will,  der  muas  je- 

derman  gefallen,  wer  jederman  gefallen  will, 
muas  jedermana  Knecht  sein.  —  Opel ,  379. 

92  Wer  kan  iederman  recht  thun,  der  muas  frü 

auffatehen.  —  Franck,  I,  83b.  Ueniick.  12«,  48. 
Schottel,  1127  b. 
It.:  Audio  Dlo  non  puö  contentar  tuttl  gll  uominC  — 
Kon  ti  puö  dar  gutto  a  tutti. 

93  Wer  kann'a  jedem  recht  machen!  —  Tradln«.  C86. 

Engt.:  No  god  above  goet  aU  men'a 


(aachoval) 


(Celakontkf,  285.; 


ave  goi 

pleate  every  one.    (Matton .  283.; 

94  Wer  khan  yedermau  recht  than.  — 

Front«,  //.  120;  Lehmann.il,  854.  37». 
»IM.-.  Nieman  aliö  rehte  tuot,  dax  et  allo 

guot.    (S uringar,  CXXXIV,  i.) 
Engl.:  If  you  go  twiftly,  they  thlnk  yon  are  running  a 

race,  if  tlow  they  take  you  for  a  bear. 
Lat.:  Coaequare  gratiam  omni  um  difficile  eet.  (SeyboU.  78.; 

—  Ke  Jupiter  quidem  omnibue  placet.   (llautr,  >i 
Frob.,  467.; 

95  Wer  nicht  will  recht  thun ,  der  musa  recht  lei- 

den.  —  D.  Pomtrantu ,  Vom  Ehebruch  tnd  We<jlaulfcn. 

96  Wer  nichts  recht  thut,  der  macht  nimmer  feyer- 

abend.  —  Henuch,  im,  l;  Pelri,  II,  743;  üimror«,  2343. 

97  Wer  recht  handelt,  der  fleucht  das  lietht  nit 

—  Franck.  I,  68".  Lehmann,  II.  850.  »15. 

Lat.:  Tatetur  facinus  ie,  qui  fugit  Judicium.  (Franck, 
I,  68  K) 

98  Wer  recht  hat,  dem  »ollst  du  recht  thun.  — 

Graf,  409.  46. 

Der  Blchter  toll  dem  in  seinem  Hecht  holfen,  auf 
detten  Seite  da«  Kocht  tioh  befindet.  Oder  allgemein : 
Man  *oll  niemanden  «ein  Recht  verkümmern ,  man  «oll 
jedem  geben,  wae  ihm  gebührt. 
Mhd.:  Wer  recht  hab,  dam  «oltu  recht  tuen.  (Maurer, 
I,  133.) 

99  Wer  recht  thun  will  einem  jeden  Mann ,  der  will 

mehr  als  er  leisten  kann. 

Jinyl.;  He  that  would  pleaae  all  and  himielf  too,  under- 
takc«  what  he  cannot  do.    (Bokn  II,  Iii.) 

100  Wer  recht  thut,  achtet  nicht,  was  Satan  auch 

dagegen  spricht  —  ftirömtatoit ,  2soi. 

It.:  Accomoda  (provvedi)  bone  1«  eoie,   c  Mgua  che 
vuole.  —  Legala  ben«  e  lacciala  trarre. 

101  Wer  recht  thut,  darf  niemand  fürchten. 

102  Wer  recht  thut,  dem  geht  es  gut. 

Fr».:  Qui  fait  bien,  trouve  bien.   (Cahier,  658J 

103  Wer  recht  thut,  dem  ist  jeder  gut. 

Lat.:  Sat  habet  favitoruin  temper,  qui  recte  facit  (Flau- 
tut.)   (PhWppi,  II,  167;  8eSboUi,  338;  Äifor,  311.; 


atgegen  der  mittelalterlichen  Antieht,  nach  welcher 
recht  that,  der  wohlgeboren  war.    Der  Geburt«- 
id  beatimmte  da*  Mai«  der  Tugend ;  wer  edel  gebo- 


104  Wer  recht  thut,  den  »oll  man  loben.  — 

/.  Frei.,  I,  414. 

105  Wer  recht  thut,  der  betet  ohn  vnterlasa.  —  //«- 

muh.  3J8.  68;  Petri,  II,  719. 

106  Wer  recht  thut,  der  hat  Gönner  genug.  —  Petri. 

n.  749. 
Und  auoh  Feiade. 

107  Wer  recht  thut,  der  ist  edel  genug  geboren.  — 

Petri.  II,  749;  lienitch,  790,  15;  Simrock,  819»;  £W- 
l«in,  521  i  Goal,  310. 

■aatj 
der  r 
Staad 

ren  war,  war  auch  tugendhaft, 
Mkd.:  Bwer  ie  rehte  kan  getragen  xuht  unde  richeit,  daa 

i«t  miohel  «aelekhelt.   (Uraetiut.)   (linderte.  118.; 
Lat.:  Imtkgo  animi  «ermo  eat.  (Kgeria,  105.;  —  Mihi,  quäle 

Ingenium  habere«,  fuit  indiclo  oratio.   (Fiitiein,  323.; 

—  Nnbili«  est  qui  noblliUnda  facit.   (Gaat,  310.) 

108  Wer  recht  thut,  der  ist  von  Gott  geboren.  — 

Petri.  II.  74». 

109  Wer  recht  thut,  der  scblefll  on  sorg.  —  Wächter. 

110  Wer  recht  thut,  der  wird  Recht  finden,  »prach 

der  Lahme  zu  dem  Blinden.  ■ —  Körte.  4949. 

Holl.:  Die  regt  doet,  aal  regt  vinden.  (IJarrrbomie, 
II,  211  —  Di«  wel  doet ,  die  aal  wel  vinden,  aoo 
aprak  de  kreuple  tot  den  blinden.  (Hamborn** ,  1 ,  62*.) 

111  Wer  recht  thut,  der  wird's  gemessen.  —  Eye- 

ring ,  III,  Jl«. 

112  Wer  recht  thut,  hat  niemand  zu  fürchten. 

Mhd.  Ka  iit  ain  alt  gesprochen  wort,  recht  tnon  da«  «ey 
ain  gr6««er  hört,  wan  e«  kumbt  alle«  an  den  tag.  (  ;r,.i- 
kenttein.) 

It.:  Chi  fa  bene  non  deve  haver  paura.   (Paitagha ,  122 ,  'i.) 

113  Wer  recht  thut,  wird'»  finden.  —  Petri.  U.  w, 

Schottel,  1130a. 

97* 
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114  Wer  will  haben  alles  recht,  der  musa  «ein  Mei- 

ster und  auch  Knecht.  (Kwhttitn.) 

115  Wer  will  haben  recht,  dem  geht'»  schlecht. 

116  Wer  wollte  nicht  recht  haben  1 

Lat. :  aui  Telit  ingenio  cader«,  rarua  erit.  (Marliut.)  (Bin- 

iTiioj*'  //,,S80;  Kru"'  64 *'  8f»Md-  m'  rkiiippi, 

117  Wer  wolt  jedermann  recht  thun  (zu  Danck  han- 

deln), der  muss  früh  auffstehen  (oder:  sich 
hoch  schürzen).  —  Fem,  ll,  783. 

118  Wer's  allen  recht  machen  kann,  soll  noch  ge- 

boren werden.  —  Simnck,  nu;  ftw,  934  u.  im«. 


will, 


(Freidank.; 

119  Wer's  aUen  recht 
stehen. 

!•  •'  He  hed  need  rite 


früh  auf- 


Frt.i  L'un  vcut  da  gras,  l'autre  du  melgre,  et  l'un  da 

doux,  l  autre  da  l'ai«re.    (Mau-.-,  t»l.) 
It.:  Bitogua  che  el  leri  di  baon'  or» ,  chi  deiidera  piaoere 

»  tattl.   (Mauon ,  289  ; 
Lot.:  Jfon  conrenient  omnibai  omnit  arll.   (Matten,  289.; 
Schirl.:  Dan  mitte  bitüda  npp,  lom  akel  gora  all«  i  lag. 
(Marin,  7.) 

120  Wir  haben  recht  vnd  macht  allein,  was  wir 

sagen,  das  gilt  gemein,  md  trotz  der  vns 
das  wehre. 

„Es  aai  dar  römischen  Kirchen  Regal  Tnd  pririle- 
gium,  daaa  tie  aagen:  Wir  haben  recht  Tnd  macht  allein, 
was  wir  aagen,  daa  gilt  gemein ,  vnd  trau  der  ma 
daa  wehre." 

121  Wo  et  der  net  recht  äs,  se  säs,  duor  de  Brokt 

SäSS.     , '  Siebrnbürg.~tächt.J  —  Scumtrr ,  873. 

Set«  dich  dahin,  wo  die  Braut  geeeiten  bat,  auf  den 
Hintern. 

122  Wo  et  der  net  recht  äs,  se  säs  neder.  (Sieben- 

bürg.-tdcht.)  —  Schütter ,  872. 

123  Wo  et  der  net  rächt  äs,  se  vräinjder  dich. 

(Siebrnbirg.-tacht.)  —  Schmier ,  87*. 

124  Wo  mann  recht  thnt,  da  hengt  man  niemand. 

—  Pein.  //,  813. 

125  Woas  mir  recht,  ies  dir  nicht  Unrecht,  sagte 

der  Bauer  zum  Executor,  da  warf  er  ihn 
zum  Hause  hinaus. 

•  126  Bann  d'a  nit  rächt  es,  so  es  's  lenks.  (ileiningen.j 

Wortaplel,  um  Gleichgültigkeit  eussndrttcken. 
♦127  Du  hast  recht,  du  kommst  neben  die  Mutter 
Maria  in  den  Himmel.  —  Simnck,  8949. 

•  128  Du  kommst  eben  recht  zum  Käs.  —  Eitelein,  »6». 
•129  Eben  recht,  wie  's  Wildbad.  (Schüben.) 

Wie  ea  eben  den  Anforderungen  entspricht,  weil  daa 
WUdbad  gerade  die  ansagende  Badewarme  besitst. 

*130  Er  hät  rächt,  me  sett  em  rächt  gee. 

Nämlich  Prügel. 

•  131  Er  kam  just  recht,  wie  das  M&nnlein  von  Krems. 

Et  kam  um  10  Uhr  und  um  11  Uhr  ward  et  gehingt. 
•132  Er  will  recht  dran.  —  />«*c* .  //.  31 b. 

„Der  bald  aar  lach  rnd  tchwert  greifft,  md  nit  ein 
•  cblecht  »ach  durch  »il  renok  krom  begert  au  machen. 
Die  hereeen  Recti,  Simplicee  sine  dolo." 

•133  Gerade  recht  wie  der  Bock  zum  Feste.  —  Eise- 

lein,  SS. 
Lat.:  Capra  ad  fettum. 
•134  Goar  rächt,  He.T  Poate.  —  Gemolctf,  eis. 

Eigentliche,  aber,  auch  ironitcbe  Zuttimmung  au 
etwas. 

•135  Hast  recht,  man  sollt'  dir  aber  auch  recht 

geüen.  [ttottenourtj.) 
D.  h.  reeht  geben,  nämlich  Prügel. 

•136  Hast  recht,  sollst  gehängt  werden.  (Samlund.) 

—  Fritchbier*.  S075. 

•137  Ich  kam  nie  recht,  denn  einmal,  da  warffman 
mich  die  stiegen  ein  (hinunter).  —  Agncota 

I,  410;  GviltMttttn.  I.  86.  Sutor.  990;  Grubb ,  »S;  Eite- 
tein,  478;  Simrock.  »903. 
Ton  denen,  die  to  unglücklich  eiad,  nie  die  rechte 


•138  Recht  hast  du,  aber  schweigen  musst  du.  — 

Simrock,  v. 

•139  Recht  hättest,  aber  schweigen  solltest  (du). 

(Schwaben.) 


*140  'S  geschieht  em  Reacht,  worum  ist  er  net  wie 
d'  Leut'.    (I  lm.) 
Warum  handelt  und  itt  er  andere  alt  andere  Leute. 
•141  'S  is  schun  recht.  —  Itter,  itt*. 

Braate  wie  ironiache  Form  der  Zuttimmung. 
*  142  'S  is  schund  recht,  soad  em  ok  wider  an  guden 

Tak.    (SchUtt.)  —  fromm  cum .  III.  «13,  JOS. 
•143  Wann  d'r's  nit  recht  is,  do  schdeck  du  enTn 
Schdecke  d'rzu.  —  ZeUer,  »49. 

Rochtauf. 

Fedder  Riebtop,  hä  geid  so  strak,  as  wan  hä 
'ne  Pilhacke  slunken  hädde.  (Graf$ckaft  Mark.) 
—  Frommann,  V,  16J.  168. 

Vetter  Beoht-,  d.  i.  .Gradeauf,  er  geht  ao  strack 
(gerade,  von  strecken),  alt  wenn  er  eine  Pfeil-.oder 
Spiuhacke  verschluckt  bitte.   Statt  Pllhacke  tagt  man 
auch  wol  Li'estoek  (Ladestock). 
Rechtau*. 

Rjuchtuwt  as  de  Bargesnuwt  (Schweinsschnauze). 
(Wtttfr.) 
Röcht a  (das). 

1  Dat  is  't  Rechte,  wor  de  Brut  um  danzet.  — 

Eichwald,  813. 

2  Ebbes  (etwas)  Rechts  hat  nex  Schlechte  (Schca- 

ben.) 

3  Entweder  etwas  Rechtes  oder  gar  nichts. 

4  Etwas  Rechtes  leidet  (bringt)  nicht*  Schlech- 

tes. —  Häver.  I.  177;  Saüer,  141;  Siebtnkeet,  »;  Sim- 
rock. 8246.  Atfrfe,  4975. 
Lat.:  Ant  res ,  ant  asinus.  (Sutor ,  JH.;  —  Portes  creantnr 
forUbna  et  bonla.   (Horat.)   (Binderl,  877;  II,  1183; 
Frob. ,  3«S.) 

5  Mit  dem  Rechten  ist  gut  fechten.* 

Mit  dem,  was  reeht  nnd  gut  itt.  kommt  man  bald 
tu  rechte,  daa  Unrechte  und  Schlechte  aber  macht  viel 
Weaent. 

Lat.:  Simples  recti  cur»  est,  multiplex  pravj.  (Seneca.) 

(l'kilippi,  U,  187.; 

6  Nünt  recht*  thuet  nünt  rechts,  het  der  Bettel- 

man  zum  Grüschwegge  g'seit.  —  Sutermeitier,  41. 

7  Was  etwas  Rechtes  werden  will,  fängt  bei- 


Lat.t  Magnorum  fluriorum  navigabiles  föntet.  (Binder 
I,  919;  //,  1744;  Kratm  ,  71J.J 

8  Wenn  einer  auch  das  Rechte  thut,  es  dünkt 

nicht  alle  Leute  gut  —  Surtngar,  CXXIIV.  4. 

9  Wer  etwas  Rechte*  kann,  nimmt  auch  Mores  an. 

Lat. :  Belli cet  ingenium  plaeida  mollitnr  ab  arte  et  atadio 
mores  convenienter  «um.    (Otid.)  (Pkilippi,  II,  16V.) 

*  10  Da*  wär'  das  Rechte,  dann  kommst  du  vom 

Hund  auf  den  Bettelsack.  —  simroek,  5078. 

•  11  Er  hat  was  Rechtes,  es  aind  Hülsen  ohne  Kerne. 
•12  Es  ist  was  Rechtes. 

Lat.:  Nun  certatur  de  oleattro.   (Binder  II,  »139;  Buch- 
Ur,  193.; 

•13  Es  wird  nichts  Rechtes  gesagt  (gemacht). 

,,  Gesellt,  daat  sie  einmal  die  atumpffen  Zahne  schirf- 
fen ,  wird  doch  nichts  rechte  gesagt."  —  ,, Haben  sie  eine 
kleine  Arbeit  gethan,  so  meinen  sie,  sie  hatten  »ich 
machtig  übernommen  und  was  rechtt  versucht."  :'A>.- 
ter,  130"  n.  161".; 

•14  Etwas  Rechtes  oder  nichts. 

Ii.:  O  Casare,  o  nieste.  —  O  rioco  mercante,  o 

15 


pollajuolo. 

Wans  et* 


etwa*  recht«  wäre,  wär'  ea  schon  läng- 
sten hin.  —  Sutor,  174. 
Lat.:  Maium  ras  non  frangitur.   < Stybold ,  »97.; 
Rocht*  (der). 

•  1  Der  Rechte 1  ist  noch  nicht  gekommen.  —  Kitx,  74. 

')  Nämlich  Bewerber,  Freier. 

•2  Er  hat  den  Rechten  herausgefordert. 

Lat.:  Lj-durn  in  planitiem  prorocat.  (Segbold,  868;  Fki- 
tippi,  I,  233.; 

•3  Er  hat's  dem  Rechten  gethan.  —  EMti»,  üi; 

Inn  ing  .  //  ,  306. 

•4  Er  ist  hier  an  den  Rechten  gekommen. 
•5  Es  traf  den  Rechten.  —  EfUnn.  ssi. 

Rechte  (die). 

1  Die  Rechte  gerüstet  zum  Schlagen,  die  Linke 
den  Frieden  zu  tragen. 

Lat.:  Dextra  gerat  gladinm,  pacem  mannt  allere  monttret. 

9  Lass  deine  Rechte  nicht  wissen,  was 
Linke  thut! 
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3  Ob  mit  der  Rechten  oder  mit  der  Linken ,  nur 

mit  der  Guten,  (IM.) 

4  Was  die  Rechte  gibt  (thut),  darf  die  Linke 

nicht  wissen.  —  Ilamann,  Vnttrr.,  III.  11. 
•5  Das  ist  auch  die  Rechte. 

Ironisch  von  einer  in  ubclm  Ruf  »lebenden  Pereon. 
,.  Du  magst  mir  wol  die  Hechte  »ein.-    (Kelter,  147  b.; 


oft  im  Rechten  unrecht  geschieht,  ist  nicht 
zu  verwundern,  dieweil  man  der  Justitia  die 
Augen  verbiudt.  —  <fyW,  in. 

2  Es  ist  boss  rechten,  wo  gwalt  richterin  ist.  — 

Front*,  /,  146  b;  Gmter,  /,  32;  Schottel.  1142\-  Pulor.. 
IX.  16;  Pein,  II.  247,  {.Olendorf  II.  13.  Simrock.  8234; 
Satler.  249 ;  EUelein.  428;  Kurte.  4973. 
It.:  E  cattivo  il  Utlgaro  dove  il  potere  6  giuttliie.  (Goal, 

706.; 

Lat.:  Tone  jua  calcatur,  violuntia  ti  dominatur.  (AU- 
dorf, 113;  Binder  II,  3369.,) 

Sek  »ed.:  Nur  wild  gar  fOr  lag,  är  bittre  war»  herre  an 
alaff.   (Grvbb,  »87.; 

3  Im  Rechten  und  im  Lieben  vertiert  man  nicht«, 

als  was  man  daranwendet. 

4  Man  rechtet  vergeblich  wider  einen,  der  de 

facto  procediert.  —  opw.srf. 

5  Mit  Rechten  und  Kriegen  gewinnt  niemand  viel. 

—  Sailer.  286;  Simrock,  8231;  Graf.  423,  163;  Franck. 

B,  iub. 

Warnung  vor  Procettiucht. 

6  Rechten  ist  fechten.  —  Simrock,  82«:  A'örle.  4970. 

7  Hechten  ist  kriegen,  von  beiden  weiss  Gott 

das  Ende.  —  Sailer.  240;  Simrock.  8»9;  Graf. 
423,  16). 

8  Rechten  ist  recht,  aber  vnfreundlich.  —  Franc«, 

;;,  178*;  Gruler.  III.  76;  Pein.  II.  IIS;  Eüdein,  421; 
Änlor,  44;  KSrU.  4972;  Simrock,  8333;  Goldeckmidi ,  8t; 
Graf.  123 .  171. 

9  Rechten  ist  recht,  aber  vnrecht.  —  Lehmann, 

U.  434,  10. 

10  Rechten  kostet  Geld.  —  Pein,  B,  Iis. 

sorg  vnd  kosten  lang,  hat  doch 
Ungewissen  auesgang.  —  fmtkwu,  Qiii;  Petri. 

II.  313. 

13  Rechten ,  spielen  vnd  bawen ,  Bürg  werden  vnd 
trawen,  bulen  vnd  naschen  macht  gemeinigk- 
lich  leere  taschen.  —  llenltch,  203,  »7;  Goal,  1293; 
Gerlach.  69;  Zettler,  Handbuch,  II.  316. 
It.:  Feminina,  e  gioeo,  e  mala  compagnla,  far  Ute,  e  in- 
darno  itar,  e  far  Vendetta ,  leguirlagola,  e  vivar  eenee 
meta  fan  l'uomo  imporerir ,  voglia  che  >ia.  (Gaal,  1293.; 

13  Rechten,  spielen  vnd  prächtig  bawen,  Bürge 

werden,  viel  vertrawen,  über  seinen  Stand 
sich  zieren ,  Gäste  halten,  bankettiren,  viel 
der  Hunde  vnd  viel  der  Rossen ,  übrig  grosse 
Hausgenossen,  dazu  Löffeln,  Buhlen,  Naschen 
macht  leere  Küchel  vnd  Taschen.  —  P*M, 

II,  113;  Portfmtuion,  1941. 

14  Rechten  und  Borgen  macht  Kummer  und  Sor- 

gen. —  Stroroefc.  8IJ4;  Wrl».  4974;  Gaal.  1291;  Graf, 
434 ,  177. 

Lat.:  Comet  aerit  alienl  et  litis  «t  mleeria.  (PUmiut.J 

(Philipp* ,  I,  86.; 

15  Rechtest  du  um  ein  Huhn,  nimm  ein  Ei  und 

lass  den  Handel  ruhn  (fahren). 
Iß  Wer  rechten  will,  mues  drei  grosse  Beutel 
haben:  einen  voll  Rechts,  einen  voll  Lang- 
muth  und  einen  voll  Geld. 
Fr«..-  II  faut  trola  aaea  I  na  plaideur:  an  tec  de  panier. 

an  aae  d'argent  et  an  eae  de  patienee.   (ktatton,  281.; 
Poln.:  Do  prewa  mir  pienifdir  a  dwa  pUnoIcl.  (Hat- 
$on,  281.J 

17  Wer  rechtet  um  eine  Kuh,  geb'  lieber  eine  zu. 

„Zu  rechten  vmb  ein  kuh,  rathe  ich  nimmermehr, 
geb  lieber  eine  zu,  ao  hast  kein  torgen  mehr."  (Zink- 
grtf.  IV,  492.; 
Lat. :  Jurist«*  eatie  aeeipiunt;  at  raro  satis  dant:  mulu 
aatis  dicunt,  raro  taöt  facinnt.  (Chaoi.  434J 

Rechtons. 

All/nt  wie  Rechtens  ist.  —  Graf,  409,  43. 

Der  Bichter  eoll  bei  aeinen  Entscheidungen  keinem 


Rechtfertigkeit. 

Rechtfertigkeit  zerstört  die 

Graf.  4.  103. 
Att/Het.:  Dio  riuchtfirdioheed  von  teert 
dicheed.   (Richtkofen,  434,  1,  id.) 
Rechtlichkeit 


der  Palmesel  kommen 
ans  Licht.  - 


1  Die  Rechtlichkeit  und 

jährlich  nur  einmal 

hon,  84;  Simrock,  8240. 

2  Rechtlichkeit  ist  eine  Mauer,  die  das  Wasser 

nicht  verzehrt  und  kein  schwer  Geschütz  zer- 
stört. 
Richtigkeit. 

Rechtigkeit'  mot  sin.  —  Schambach,  II.  339. 

•)  D.  1.  Gerechtigkeit.  -  Einem  jeden  lolkte)  «ein 


Rechts. 

1  Ob  recht«,  ob  links  ist  immer  gut  Ding. 

Dai  Jucken  der  Beeilten  deutet  dem  Litauer  daa  Wie- 
dersehen einer  geliebten  Perton  an;  da«  Jucken  der 
Linken  iet  da«  Vorseiohen ,  da««  man  eine  grosse  Summe 
Uelde«  table  n  werde. 


Lit.i  Ar  delagni,  ar  kajrl  WTetajgieraj  ira. 
Poln.:  C«y  prawa,  cir  lewa 

6ac*  /,  277  n.  244.) 


wtsyttko  to  dobne.  (Wttrt- 


i  Recht«  es  der  mechste  Weig.   (Aachen.)  —  Fu- 

menich,  /,  493.  116. 

*3  Er  ist  recht«  und  links. 

Nicht  links,  vielmehr  gewandt,  geschickt. 

*4  Er  ist  rechts  und  links  wie 


Stiefel.  —  Eueiein ,  366. 
Rechtaboden. 

'Den  Rechtsboden  verlassen. 

Der  Autdruck  Beohttboden,  welcher  teit  dem  Jahre 
1847  «ine  mannichfache  und  häufige  Anwendung  gefun- 
den bat,  itt  auf  diejenige  Stelle  der  Thronrede  turuck- 
ru führen,  In  der  Friedrieh  Wilhelm  IV.  von  Preussen 
den  ersten  Vereinigten  Landtag  anruft,  ihm  «u  helfen, 
„den  Boden  des  BeebU  (den  wahren  Aoker  der  Könige ) 
immer  mehr  ru  befestigen  und  tu  befruchten".  Et  war 
der  Freiherr  von  Vincke,  welcher  in  der  Landtag«* 
aitaung  vom  17.  Mai  diese  Stelle  hervorhob  und  tie  da- 

a.ÄAttfl.,rs,?*2380Ollt,,nUnd  br*°ht*'  (Vsl" 
Rechtschaffen. 

Es  gilt  einer  so  lange  für  rechtschaffen ,  bis  das 
Gegentheil  bewiesen  ist. 

Lat.:  Quiaqua  praetumitur  bonu«  donec  probetur  contra- 
rium.   (Binder  II,  2843.; 
Reohtachaffenhelt. 

1  Recktschaflenheit  ergiesst  sich  in  kein  Meer.  — 

Sprichwörter  garten ,  190. 

2  Rechtschaffenheit  liebt  jedermann  und  läset  sie 

betteln  gahn. 

Lat.:  Probitaa  laadatur  et  olget.    (Jutenah)  (PhUippi, 
II,  108.  J 
Rechtafrerand. 

Seinem  Rechtsfreund  und  Beichtvater  muss  man 
nichts  verbergen.  (8.  Advocat  U,  Ar«t  14  und 

Beichtvater  2.) 
Engl.:  Hide  nothing  from  thy  minister,  pbytioian  and 
lawrer.    (Buhn  II,  102.; 
RochtSKelehrter.  _ 

1  Ein  braver  Rechtsgelehrtcr  bat  ein  Rathhaus 

für  die  ganze  Stadt. 

2  Man  muss  manchem  Rechtsgelehrten  güldene 

Lichter  anzünden ,  wenn  er  das  Recht  finden 

SOll.  —  Soiier.  940. 
RechUhandel. 

1  In  einem  einzigen  Rechtshdndel  stecken  mehr 

Drangsale  als  in  zehn  ägyptischen  Plagen.  — 

Sailer,  240. 

2  Rechtshandel,  Wirthshäuser  und  viel  Arzneien 

bringen  bald  ins  Spital. 

3  Wer  ein  Rechtshandel  vmb  ein  Hun  hat,  der 

nehm  davor  ein  Ey  vnd  lass  den  Handel  ge- 
schlichtet «eyn.  —  Lehmann,  640,  III. 
Rechtaprechen. 

Wer  gern  rechtspricht,  erwirbt  damit  manch 
angewogenen  Mann.  —  Graf,  423 ,  ito. 

„Wt  to  allen  dingen  gerne  recht  aprikt,  de  wynt  dar 
med  manigen  vnwilDgen  man."   (Gengier,  86.; 
Rechtsum.  . 

1  Rechtsum,  kehrt  euch!  streckt  die  Anne  nach 
Frankreich.  (Ilm.) 
•2  Er  macht  rechtsum  kehrt. 
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Rechtthun. 

1  Bey  rechttbun  erzürnest  du  deynen  feyndt. 


m 

2  Boy  rechlthun  ist  alle  stand  gut 

Wächter. 

3  Mit  Rechttbun  darfst  du  niemand  scheuen. 

4  Rechtdon  is  gen  Sünde.  —  Bmeren .  993. 

5  Rechtthun  hat  guten  Namen  zum  geferten.  — 

Potri .  //,  »13. 

Holl.:  Regt  te  doen  mag  bU  allen  bcataan,  da  opregie 
sneeft  nergons.   ( Harrt  bomet ,  II,  314".; 

6  Rechtthun  hat  keinen  Bann.  —  Oraf,  s,  101. 

Mkd.:  R«ebt  than  der  bat  kein  bas.        i.auberg,  191,  SS.) 

7  Rechtthun  hat  mich  betrogen,  ich  thet  recht 

vnd  ward  verlogen.  —  Lehmann.  Ii,  sso.  14;  Zink, 
gref.  IV.  369. 

8  Rechttbun  ist  das  best.  —  Wmtkk,  m,  »;  Pwri, 

17.  313. 

9  Rechttbun  ist  Gott  lieb,  aait  de  Kernedieb  hett 

i  nu  e  Mugge  gnoo ,  so  wer  i  besser  furteboo. 
—  SmtrmeüUr.  34.  Simrock.  8181 ;  Uoefer.  626. 
')  Korn  -  oder  Oetreldedieb. 

10  Rechttbun  ist  keine  Sünde.  —  Pttri.  U.  sis. 

„Reobt  don  eei  kene  Sande."   (Carminum,  I,  116.) 

11  Rechtthun  ist  sein  selbst  lohn,  vnrechtthun  sein 

selbst  spult  vnnd  Hohn.  —  Uhmann,  839  ,  20; 
OfXi ,  376. 

12  Rechtthun  ist  über  hübsch.  —  SutermsMer ,  us. 

13  Rechtthun  lässt  sanft  ruhn.  —  Häver.  I.  ito;  Ärm- 

roc*.  8188;  Kort«,  4947;  Kört,  ■,  I  l  94  .  Saiter,  11.  Ra- 
I,  L'nlerr..  III.  14;  Lohrenati .  II.  5«S;  Jfowon,  149. 

14  Rechtthun  verliegt  sich  nicht.  —  Simrock,  »193; 

K6rle.  4931 J  forte  \  6300. 

15  Ueber  Rechtthun  geht  nichts. 

Bei  Tunniciut  (116S).-  DAr  gelt  niebt  ror  woldoen. 
(Qui  beue  cuneta  gerit  cm  tue  probitatis  »mator.i 

16  Zu  viel  Rechtthun  ist  oft  unrecht  thun.  —  Eue- 

ln«. 492. 


1  Enen  goen  Reck  is  bäter  as  dre  Stünnen  Slap. 

(Bremen.)  —  Kotier,  253. 
•2  En  lang'n  Recks.  —  Eiekieali.  im. 
•3  Reck  dl,  Off  'k  will  di.  -  UauekoUnier,  III. 


•1  Das  reckt  sich  wie  Schafleder. 

•  2  Es  reckt  sich  wie  Jungfernleder.  —  Ftrütkbitr*.  3075. 


*  Ick  bin  so  recks1,  wenn  ik  so  geckst 
woaer  ik  lange  en  Narre.  (Woof.) 

')  Zu  recken  geneigt. 

Rector. 

Der  Rector,  Schreiber  und  Pedell  formiron  die 
Akademie,  quia  tres  faciunt  Collegiam. 


1  Ä  gute  Red  find  a  guate  Statt.  —  yefflen ,  430. 

2  A  Red  is  kan  Pfeil,  a  Forz  is  kan  Donnerkeil. 

(Wien.) 

3  An  der  Red'  erkennt  man  den  Thoren  wie  den 

Esel  an  den  Obren.  —  Simrock,  8969. 

tat.:  Bs  verbli  fatuos,  ex  aarc  tenemui  asellos.  (Ein- 
teilt, 523;  Z-oiiTomm..  1M.J 

4  An  der  Rede  erkennt  man  den  Mann.  —  Pred. 

Sal.  27,  18;  Petri,  II,  15;  Lehmann.  II.  38,  34;  M.  Hoch; 
III.  CXLIll.  9.  Simrock,  8961;  Körte.  4981.  Schulte.  165; 
Seybold ,  433. 

Man  erkennt  an  der  Sprach«  niebt  blos  Bildung  und 
Cbarakter  eine*  Menschen,  sondern  auch  an  «einen 
Dialekten  die  Provini  oder  Stadt ,  in  der  er  geboren 
oder  eriogen  worden  iit.  Die  Chlueeen  sprechen  die- 
selbe Erfahrung  sprichwörtlich  aas;  Kin  Mensch,  1B 
deu  Ländern  Tai  oder  Tsu  gsboren  oder  erxogen ,  be- 
halt unfehlbar  seinen  Ac<:ent  Htrin tberg  VI,  llVJj;  sowie 
man  In  Deutschland  den  Berliner ,  den  Sachsen ,  Schlc- 
•ler  n.  s.  w.  sofort  erkennt. 

Bükm.:  Vo  chodu  a  po  feci  posua*  cloveka  Poxnai  po 

vtnve  (feci),  co  Te  bUre.   (Cetakortkg.  6t.) 

It.t  AI  oanto  l'nccello,  nl  parlare  U  cerreUo.  (Marin,  i.) 
—  AI  parlar  si  scorge  l'oomo.  (Uaal,  1194.;  —  Dal  di- 
scorso  si  conosce  di  quäl  tempern  sia  11  onor  dell'  uoino. 

AVoof..-  Corek  m  po  ' 


/Vi*.;  Pocnac  wnet  z  raowr,  jaltiej  kto  glowy.  (CeUx- 

koetkg ,  69.; 

Schtctd.:  Af  ljudet  kannes  malmen,  af  talet 

mannen.   (Marin,  i.) 
Cmj.:  E  Ulbert  a'  ssaveröl  jobban  meg  östnlrheted ,  mint 

eem  a'  nyomaröl.  —  Ki-tetazik  sxarabol,  ba  tehen-e  Tagjr 

fulemlle.    (Oaal,  1294.; 

Auf  narrische  Rede  gehört  keine  weise  Antwort. 

Die  Spanier 
Ohren. 

odpovidi.  (Öeia- 


Bökm.:    BttsnWa  rec 
koeekg.  70  J 

Potn. :  Blasenska  rxec«  nlema  odpowiedxi.  —  Giupie  elj- 
sxae  pytaule,  nieodpowiadaj  na  nie.   (öeiakofkg,  10.) 

6  Auf  närrische  Rede  muss  mau  nicht  hören. 

7  Auf  unnütze  (tölpische)  Reden  gehören  taub© 

Ohren.  —  Chaos  .  991  u.  948. 
Fr»,:  A  paroles  folles  oroilles  aourdee.   (Krittinger,  509  *'.) 
It.:  A  parole  lorde,  oreechie  sorde. 

8  Aus  der  Rede  erkennt  man  das  Leben. 

.VA, f.  i  Bedo  nne  got  eint  torea  speh   (BuereogH.)  (Zin- 
gtrU,  118J 

Ilult.:  Vit  do  reden  kent  men  de  seden.  (Uarrtbomeet, 

ii,  211 b.; 

tat.:  Oratio  eet  index  anlmi.  —  Nemo  zui«  verbii  j>r*c- 

stanUor.   (Uaal,  1294.; 

9  Auas  den  reden  wird  der  Mensch  erkand.  — 

Lehmann,  613,  1. 
It.:  La  paroU  e  II  ritratto  della  mente.  (Pauaglia ,  364  .  22.) 
Lat.:  Sermo  animi  est  imago.  (Puhl.  8yr.)  (Binder  II,  'MVJ.) 

—  Sermo  animi  index.   (Binder  I,  1618;  SeyMd ,  HS.) 

10  Auss  der  Red  kent  man  den  Thoren,  wie  die 

Esel  bei  den  Ohren.  —  Hem«« .  949 ,  19;  Pe«n. 

II,  198. 

Lot.:  Plurima  edens,  permolU  bibens,  mala  plorisoa  di- 

oena.  (Ckaot,  346.J 

11  Auas  vnnützer  Rede  entspringt  kein  Nutz.  — 

Petn  .11.  SO. 

MM. :  Was  hilf  et  das  man  rede  tut  mn  wort  nne  tat. 
(Herbart  *  ton  Pritelar  tiet  oon  Trome  ed.  A".  O. 
»«»ii».  Quedlinburg  1827,  V.  3792.J 

12  Böse  Red'  und  Peitschenknall  vernimmt 

überall. 

Pri.:  Meschante  paroüe  gettee  va  partout  a  la  »olle«. 

(Leroux,  II,  261.) 

13  Böse  Red  vnd  böse  That  nimmer  ein  gut  Ge- 

rüchte hat. 

„Drum  wiltu  haben  ein  gut  Gerücht,  so  bring  in 
Reden  gute  Prttcht."  (biet rieh,  91.; 
U  Böse  Rede  niemand  schadt,  wer  nur  ein  gut 
Gewissen  bat,  —  MMer.n.i. 

15  Böse  Rede  schneidet  mehr  als  ein  schneyden- 

des  Schwert.  —  Lehmann,  //,  331,  26. 

16  Böse  Rede  soll  man  vertagen,  —  /.  >.<«•!•  m.  323. 
LI  Das  ist  eine  gute  Rede,  die  ein  gut  Schweigen 

verbessert.  —  Schottel,  lisa0. 

18  De  Red'  is  god,  sä'  Rutenbarg,  wenn  ik't  Geld 

heff,  krieg  ik  ok  wol  Schob.  —  ihefer.  »64«; 

Diermi  tten ,  347. 

19  De  Red'  sön  got,  hast  Göld,  kröggst  Föscb. 

(Samlnnd.)  —  FrUchbier »,  3102. 

20  De  Rede  sönd  got,  seggt  de  Foss,  awer  na'm 

Dörp  gah  öck  nich.  fiMiaaffen.;  —  FrUchkier  J,  3103. 

21  De  Reden  sünd  göd,  segt  Rotenberg,  wenn  de 

Daten  ök  man  dörnä  wiern.   (Veckltnburg.)  — 

Hoefer ,  881. 

22  Die  red  ist  des  gemüta  bildnus».  —  Froack.  /.  To». 

Lehmann .  II,  n.M. 
It.:  II  parlar  fa  oonoscere  1'uomo.  —  Paria  se  vuoi  eiser 

eonosciuto, 

Lat..  Imzgo  animi  sormo  est.   (Franek,  I,  70*.; 

23  Die  red  ist  des  gemüta  bot.  —  Frmth,  I,  133 b; 

Simroc«,  8263;  A'drte, 

Dia  Baasen:  Laes 
aein,  die  deine  Zunge  : 
(AUmmnn  VI,  *6iJ 

24  Die  Red  ist  des  Gewissens  Spiegel.  —  £yerM»j. 

I.  T91. 

25  Die  red  ist  ein  spiegel  dess  hertzena.  —  Franck. 

I,  135°;  Fein,  II.  141. 

HaredSr/er  fOgt  binsu:  „Sie  ist  die  Abbildung 
menschlichen  Sinne,  der  Herold  des  Willen«,  das  Band 
der  Freundechafft,  die  Krklarerin  des  üemittha,  der 
Schiassel  der  Oedacbtnuss,  das  Pfand  menschlicher  Ge- 
meinschaft, dio  Trösterin  der  Betrübten,  die  Botscnaf- 
Urin  Leyd  und  Freudea.  die  Regiererin  der  Völker^  die 
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I,  die  Meisterin  »11er  Lehren,  die  Staffel  in 
Khren,  die  Gnade  aller  Gnaden,  eine  Eröffnung  der 
verborgenen  Gedenken,  die  Htillung  der  Aufruhrer, 
die  Einigkeit  der  ¥arebtiamen ,  ein  Zaum  der  Unter- 
thanen  u.  ».  w."    ( c'Aao« ,  484*} 

26  Die  red  varreth  das  hertz.  —  Framk,  l,  ii2b; 

Gruter,  I,  Ii;  Pelri.  II.  141:  Sailtr,  IM;  Simrock,  8917. 
Lal  :  Elte  eolent  vitae  coneona  verba.   (Anoniui.)  (Bin- 
der II,  972.; 

27  Die  Rede  geht  oft  von  der  Talme  und  die 

Dattel  wird  gemeint. 

28  Die  Rede  ist  der  Dolmetscher  der  Gedanken. 

—  UMM,  4M. 

Die  Polen  nennen  ei«  dae  Fuhrwerk  der  Dedanken. 

29  Die  Rede  ist  der  Spiegel  des  Herzens,  darum 

reden  die  Kapuziner  so  schön.  —  Klo,unptegei. 
n.  u. 

30  Die  rede  ist  dess  Mannes  Bild.  —  /Vfrt,  //.  Mtj 

llenkek,  **).  9.  Lehmann,  II.  531,  lt;  Ktrte,  4978.  Sim- 
rock, 8264.  Günther.  »4. 

31  Die  Rede  sei  ja,  ja;  nein,  nein. 

Lal.:    Veritatii    oratio    simplo«.    (Seneea.)  (Phitippi, 
tt,  346.; 

32  Die  Rede  vertreibt,  der  Buchstabe  bleibt. 

Fn.:  La  parole  role  et  l'icriture  demeure. 

33  Die  Rede  von  einem  ist  die  Rede  von  keinem. 

»f.;  Qu!  n'entend  qu'une  partie,  n'entend  rien.  (Len- 

droit,  »»»•; 

34  Die  Rede  zeigt  den  Mann,  den  Löwen  die 

Klaue  an. 

Lal.:  A  'K'iiiur  dictU  vir,  velut  ungue  leo.   (Tieheming ,  9; 
Binder  il,  TM.) 

35  Die  Reden  des  Morgens  und  d<  s  Abends  sind 

•ich  nicht  gleich. 
Fri.:  Lee  parolee  du  eoir  ne  reeeemblent  pae  a  cellee  du 
•olr.  (Krittinger ,  410'.; 

36  Die  redt  ist  das  aug  des  gemüts.  —  Franc*,  /.  145° ; 

Simrock.  »tt»;  Körte,  49*0;  Körle  *.  6233. 

37  Din  Rede  hilfet  niht  ein  ei.  —  Um  dae  Jahr  uso. 

38  Ein  gute  red  find  ein  gut  stet.  —  Aver,  V,  2941.  26. 

39  Ein  jeder  ist  seiner  Reden  der  beste  Dolmet- 

scher. 

,,E«  tev  gleich  etwa«  bot»  oder  gut,  nur  alle«  am 
Deuter  Ilgen  thut."   (M.  Zeilirr,  Handbuch    l,  34.; 

40  Ein  kurtze  red,  vnd  solche  gut,  viel  geschwetz 

weit  fürtreffen  thut 

tat.:  Bit  lermo  tanto  melior  breuior  ecio  quanto.  (Loci 
eomm.,  182J 

41  Ein  zweiffclhaffte  Red  ist  wie  ein  Watsack  vnd 

oraculisch  auff  alle  Sättel  gerecht  —  Lehmann. 

938.  33. 

42  Eine  birkene  Rede  versteht  jedes  Ohr.  —  Alt- 

mann  VI,  393. 

43  Eine  kluge  Rede  beweiset  den  Mann.  —  Pein. 

II,  309. 

44  Eine  lose  Rede  schläft  in  dummen  Ohren. 

45  Eine  Red'  ist  kein  l'fidschipfal  (Pfeil).  (Steier. 

marh.J  —  Sennin«. 

46  Eine  Rede  gibt  die  andere.  —  raromiokon.  lsit. 

Uhd.:  Ain'  red  pringt  die  andere.  (Clara  Hätilerin,  Li*- 

derbuch  ,  Auegabe  von  Haitau* ,  Ii,  33,  \.) 
lt. :  11  dUoorrere  fa  diieorrere.  —  L  na  parora  Um 

47  Eine  törichte  red  bedarf!  keine 

—  Ihm,,  Ii,  330,46;  Petri,  II.  299. 

48  Eine  unbesonnene  Rede  richtet  viel  Unheil  an. 

lt.:  Traecono  di  lingua  mal  adoperato  puo  coitarci  Hberta 
e  vita. 

49  Eines  Rede  ist  eine  halbe  Rede.  —  Mayer,  l.  no*. 

50  Ernste  Rede  ist  kein  Spass. 

lt.:  Parlar  arditameute  e  mexao  combattere.  (Panaglia, 
364,  39.> 

51  Ea  gehen  viel  Reden  in  ein  fuderig  Fass.  — 

Saiter,  283;  Simrock,  8381. 

52  Es  gehn  vil  red  (Anschlag,  Bitt)  in  einn  woll- 

sack. —  r>«nc4,  /,  40*  u.  77*.  //.  144  u;  Henueh, 
14S6,  4;  Cnrfer.  f.  30;  Atfri,  //,  846.  Laiendorf  II,  13, 
Sckoflel,  1197*;  Simrock,  8380. 
Lal.:  Burea  manet  vacua,  voz  licet  ampla  tue.  —  Fert, 
nt  plebs  fatur,  eaeene,  quod  quiequo  preeatur.  —  Mnllae 
precei  intrant  laccom.   (Binder  II,  1990.; —  Bi 


fai  6»t 


t.    (Philippi,  II,  183;  Sutor,  483.J 
.  M.ng  ord  gl  i  en  lang  tack.  (Orubb,  443.; 


53  Es  gehört  nicht  auff  all  Red  ein  antwort  — 

Lehmann,  34,  19. 

54  Es  gönd  vil  Rede  in  e  fuedrig  Fass.  —  Suter- 

m  et  Wer,  188. 

55  Es  ist  nicht  alle  Red'  ein  Evangelium.  —  Sm- 

Ur.  927;  flow.  689. 

Die  Finnen:  Alle  Beden  halten  eich  nioht  auf  dem 
Waller.   (Bertram,  47.; 
Fn.:  Ce  n'ee»  pae  tout  evangile,  ce  que  l'ou  dit  par  la 
ville.  (CmUtr,  438.) 

56  Es  sind  vergebene  Reden,  sagte  der  Wolf,  da 

man  ihn  wollte  ins  Dorf  locken.  —  Hoefer.  1140. 

57  Freche  Rede,  zage  That.  —  Simrock.  82n ,  Ktrte.  4983 . 

Kürte  \  6936. 

Mhd.:  Ei  iit  noch  und  wae  le:  »wer  es  an  der  rede  hat, 
dae  er  geiwichet  as  der  tat.   (Herbort.)  (Zingerle ,  11».; 
Frl.:  Au  parier  anga,  au  faire  caange. 

58  Freie  Rede  ist  des  Mannes  Recht. 

I/Arf. .- Rede  nieman  verbieten  kan.  (Roner.)  (Zingtrlt ,  116.J 

59  Freundliche  Rede  macht  ein  bekümmert  Herz 

leicht 

Dan.:  Sorg  fonnindikei  af  venllg  tale.   (Prot,  dan., 

60  Freundliche  reden  thun  nimmer  kein  schaden. 

—  Lehmann,  *»,  31. 

Böhm. :  Vlfdaou  feel  vf ce  xiakaä  neäli  leci.  (Öetukoeikf  ,  84.; 
/*..-  Onor  dl  bocca  aitai  giova,  e  poca  coita.  (Hohn  /,  118.; 
Poln.:  Zholdujeix  kaidego  ewoja  rycnlej  wymowa  nia 
«broje.    (Celakotilg,  84  J 

61  Freundliche  Reden  und  wenig  Worte  zieren  die 

Weiber  an  jedem  Orte. 

62  Für  schlechte  Reden  taube  Ohren. 

lt.:  A  parolo  lorde  oreccine  lorde.   (Pauaglia ,  358,  'i.) 

63  Gib  deiner  red  ein  eben  zil,  nicht  allzeit  schweig, 

nicht  red  ZU  uiL  —  ffasiec».  784.  14  ;  Pelri.  II,  33*. 
Böhm. :  Xetoliko  moudroit  moudre  mluviti;  lec  vedeli,  kdy 

nemluviti  b  imlöeti.   (Celakoeiky ,  76.; 
Lal.:  Xon  lie  uerboiui,  nec  in  omni  famlne  mutui.  (Loti 

eomm.,  1U',  Sutor,  907.; 
Pvin. :  Nie  um  m|droc4  madrxc  möwic',  ale  wledtlec  kiedy 

ulemöwic,  lecx  zamilcxec.   ( CWakerily ,  76.; 

64  Gute  red  vint  ein  gut  stat.  —  llofmann,  27,  10. 

65  Heilige  Reden  sind  keine  heiligen  Werke. 

66  Hochtrabende  Rede  vnd 

■ILmt  in  der  Kirchen 
wesen.  —  Henuch.  499,  27. 

67  Ist  deine  Rede  noch  nicht  ganz  reif,  so  pfeif ! 

—  Coal,  164S. 

68  Je  klarer  Red',  je  schöner  Red'. 

lt.:  II  parlar  e  pia  bei  quanto  e  piü  ciliar«. 

69  Je  kürtzer  red,  je  besser.  —  Bmitek,  319,64. 

Bei  Titanic«««  (626):  Jo  korter  rede,  jo  betcr.  (Quo 
brovior  »ermo  tanto  ineundior  ipie.)  „El  gibt  lange 
und  kurze,  breite  und  schmale ,  trockene  und  nasse, 
klare  und  dunkle ,  einfache  und  gcichmuckte,  matte 
rartte,  derbe  und  magern,  gehaltvolle  und  hohl« 
Iit  eino  Bede  nicht  reich  an  Idoen ,  •  o  zieht 
man  Uberall  mit  Bucht  die  kuraen ,  klaren  und  derben 
Beden  allen  andern  vor. "   (  Well  und  Zeit.  III,  70,  26.; 

70  Klingende  Reden  sind  die  beste  Zahlung. 

Holl.:  Klinkende  redenen  tijn  goed  payement.  (Harre- 
bomee.  II,  911  <\; 

71  Kluge  Rede  ehrt  den  Mann. 

Uhd.,  Bede  mit  wt.tucm  vrumt.   (Krone.)   (ZingerU,  U%) 

72  Kurze  Rede,  gute  Rede.  —  Simmck.  8949;  Aörie.  4977. 

„  Beflelaee  dien  ,\  wo  noth ,  in  reden  kurts  au  teyn ; 
wo  kurtalich  wird  geredt,  macht  einer  Bed  .schein." 
C Gryphiu* ,  38.;  Der  kurfttretliche  Bath  Dr.  Lingelahelm 
wurde  einit  gefragt,  welehe  von  den  Beden  Otcero'i 
die  beit«  aei;  ,,die  langite",  antwortete  er;  „denn  et 
iit  alle»  gut  dann."  (Kin/äUe,  259.;  Unten  Bedem  bette 
Worte  beucht  in  beflUeener  Korse.  (Hlaualich ,  239.; 

BoiL:  Corte  eaghe,  goedo  laghe.   (Tunn..  16 1  Ii.) 

tat.:  Eit  eermo  tanto  melior,  brovior  icio  quanto.  (Fat- 
iertUben,  446.; 

73  Kurze  Rede  ist  wie  der  Blitz,  der  stark  scheint, 

bei  dem  man  aber  nichts  sieht 

74  Kurze  Reden,  lange  Bratwürste. 

75  Kurze  Reden^  sind  bei  grossen  Herren  gut 
Böhm.:  Kratka  fec  a  p«kn4  elovo  rymnse  u  panüv  mnoho. 

"C()#i«koefly,  84J 
Holl.:  Körte  redenen,  daar  lang«  bedenkingrn  uit  voort- 
•pruiten  stjn  dlemtig,  voor  hen,  die  den  tJJd 
(Harrebom/e,  II,  211 ".; 


1  preehtige  wort  sind 
Christi  verdechtig  gc- 


76  Lange  Rede,  kurzer  Sinn. 

„  Wae  int  der  langen  Bede  kurier  Sinn ! ' 
PtccotQW*i ,  1*  Act)  9. 


(8ikilUrt 
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77  Lange  Reden  machen  kurze  Tage. 

ilkd.:  Lengen  red  ttet  nbel  an.  (RingJ  (Zingtrlt ,  119.) 
Fn. :  Let  long«  propol  tont  Im  eouru  jouri.  (Ltroux, 


I.  69J 

78  Laas  red  vor  ohren  gan,  wiltu  seyn  ein  weiser 

Mann.  —  Zi*kgr*f,  IV,  400. 

79  Leere  Reden  und  Anschlage  gehen  viel  in  Einen 

Sack. 

80  Mit'n  Redn  macht  man  d'  Händl  aus.  (Obtr- 

itttrreich.) 

81  Nicht  jede  Rede  verdient  eine  Antwort 

Boll.:  Op  »Hfl 

//.  mb.; 

82  Red  macht  etwa  lüg  zur  warheyt.  —  Franck, 

I,  160b;  Lehmen.  U,  Ml,  11. 

83  Red  ohn  zeit  vnd  statt  hat  kein  fug  noch  gnad.  — 

Gruter,  I,  63;  Schottel,  1141*;  Körle,  4984;  A'drt«1,  6137. 

84  Red  von  Hörensagen  ist  sobald  erlogen  als  wahr. 

—  Petri,  II,  J10. 

85  Rede  kompt  von  innen.  —  cmer,!,  63. 

86  Rede  nach  der  That  ist  zu  spat.  —  Pein.  //,  414. 

87  Rede  ohne  Verstand  ist  eitel  Tand. 

Uhd,:  Ein  wue  m»n  geeproohen  hat,  du  diu  rede  mitte- 
•tAt,  diu  ane  wltao  getchiht.   (Krönt.)   (Zingtrlt,  119.> 

83  Rede  und  Sitte  verachten  das  Land.  —  Sim- 
rock,  836«;  Körte,  4976. 
Sie  macheu  ee  verächtlich,  wenn  beide  danach  tlnd. 

89  Reden,  die  der  Mensch  im  Zorne  führt,  muss 

man  nicht  auflesen,  sondern  liegen  lassen. 

90  Reden  und  Federn  treibt  der  Wind  weg. 

91  Sanfte  Rede  stillt  (besänftigt,  massigt)  den  Zorn. 

Uhd.:  SQesiu  rede  teuftet  aorn.  (Fitidank.) 

92  Spitz'ge  Rede  sticht  tiefer  als  eine  Heugabel. 
Böhm.:  Sece  reo  jako  mec.  (ötlakotiky,  Tl.; 

93  Süsse  Rede  aus  falschem  Muot  manchem  dicke 

Schaden  tUOt.  —  Ringgenberg. 

94  Süsse  Rede  ein  Seil  von  Honig  strickt,  das  einem 

leicht  das  Hertz  erdrückt.  —  Pein»  II,  543. 

95  Süsse  Rede  und  falscher  Sinn,  da  steckt  der 

Teufel  drin. 

Uhd,:  Einvaltiu  rede,  swtraltcr  muot,  diu  machent  Übel 
duuken  gm.it.  —  Wände  Ober  elliu  Obel  itt  guotiu  red« 
mit  boetem  liet.  (Wtithtr  Gatt.)   (Zingtrlt.  IVJ.) 

96  Ueble  Rede  macht  Verdruss. 

Bühm.:  Zbytecn«  reci  akodl,  a  mrsutott  plodi-  (Ctla- 
kotskg,  81.; 

97  Verständige  Rede  schützt  vor  ( vieler)  Fehde. 

It.:  Uu  parUr  saggio  8  «endo  d'ogni  ofleaa.  (Panagtia, 
164  ,  47.; 

98  Vnzüchtige  reden  seynd  ein  fürbereitschafft  zu 
Uhd..  Unsaubre  wort  wU«ten  gnele  alt. 

99  Von  Rede  kommt  Rede.  —  Fruchbier*,  im. 

100  Von  Reden  und  Tafelgerichten  sind  die  einfach- 

sten und  ungewürzten  die  besten. 

101  Wann  die  Rede  heraus  ist,  so  ist  sie  eines  an- 

dern und  nit  mehr  dein.  —  Chaot,m. 

102  Weise  Red'  ist  Goldes  werth. 

Mkd. :  Ouot  rede  ltt  af  der  erde  im  aller  hoehitea  werde. 

(Freidank.)    (Zrngirle ,  119.; 

103  Wenig  red  ziert  ein  weib.  —  Franck,  11.  183  b; 

Lehmann ,  II,  838  ,  121. 

104  Wer  dem  andern  in  die  red  feit,  ist  wie  ein 

Uuu,  dass  dem  andern  den  Wurm  aussm  maul 
reist,  wie  ein  Hund,  der  belt,  wenn  die  Thür 
vflgeht  vnnd  nicht  weiss,  ob  freund  oder  feind 

kompt.  —  Lehmann,  647,  81. 

105  Wer  einem  in  die  red  feit,  der  ist  so  klug  als 

der,  (welcher)  mit  dem  Priester  (Pfaffen)  bey 

der  meas  singt.  —  Lehmann,  647,  82. 

106  Wer  einem  in  die  Rede  fällt,  der  will  sich 

selbst  hören. 

107  Wer  mit  Reden  die  Leute  kann  wenden,  der 

hat  das  Spiel  in  seinen  Händen. 

„Denn  alle  matten  Inn  «ein  nntertban,  er  iit'e, 
der  «ie  regieren  kann." 

108  Wer  närrischen  Reden  widerspricht,  der  gibt 

sich  für  einen  Narren  auss.  —  Lehmann,  &3i,  37. 


109  Wer  rechte  Rede  verkehren  will,  der  hält  das 

Unrecht  lang.  —  Graf,  tis ,  i»i. 

Durch  allerhand  Kechlaknifie  kann  die  Entscheidung 
einer  Sache  lange  rorxogert  werden. 
Mhd.:  Wer  rechte  rede  vorkernn  will,  halt  lange  dae  vn- 

recht.  (Weichbild,  Vurr.  34.; 

110  Wer  seine  red  nicht  sparen  kann,  der  wirdt 

genannt  ein  närrisch  Mann. 

Leu.:  Qui  nlmium  fatur,  stnltteaimua  et«e  probatur.  (St- 
tor  ,  480 ;  Loci  comm. ,  76  ) 

111  Wer  sich  durch  Reden  in  Schlaf  lässt  wiegen, 

der  ist  leicht  zu  betrügen. 

Holl,:  Wie  «Ich  door  praat  in  «laap  laat  wiegen,  dien  kan 
men  wonder  gaauw  bedriegen.   (Barrtbomtt,  II,  199*.; 

112  Wie  die  Red,  so  ist  das  GemütL  —  Wn,  //.  78». 

113  Wie  die  red,  so  seind  die  Ohreu.  —  Lehmann. 

792,  12. 

114  Wie  die  Rede  klingt,  so  ist  das  Hertz  gesinnt. 

—  Sax,  Zeitvertreib ,  Vorr.  2*. 

115  Wie  die  Rede,  so  der  Mann. 

Lat.:  Coneonat  oratio  morlbu«.  (Goal,  12WJ-  OraUo  in- 
dex menti«.  (Stgbold ,  in.) 

116  Wie  die  Rede,  so  die  Antwort. 

Fn.:  Autant  de  troui  autant  de  cheTUle«.  (Krittingtr,  136".; 

117  Wie  rede,  so  hass.  —  llenuck ,  loa ,  38. 

118  Witzge  Rede  und  dumme  Werk'  sind  daheim  in 

Allenberg. 

Ukd. :  Ob  da«  nu  got  gofueget  hat,  da«  Ich  der  werlde 
miaaetät  unt  da«  lob  erkenne:  miaeetuon  ich  eelb« 
denne  «6  volge  ich  den  von  Aftenberc,  der  wort  eint 
wl«c,  tnmp  ir  werc.  (lH>cen,  Mite.)  —  WUiu  wort  und 
tnmbiu  werc  habent  die  von  Ooucheeberc.  (Frtidank.) 

—  WUiu  wort  und  tnmbiu  werc  trlbent  die  ron  Oou- 
chesberc.   (Bontr.)   (Zingerie,  180.; 

119  Wo  man  leise  Reden  führt,  da  ist  der  Freude 

's  Herz  verschnürt. 

Böhm.:  ZU  tarn  odtucha,  kde  iepei  do  uoha.  (Cela- 
koetkg,  288.; 

Pol«..  ZU  tarn  otuelia,  gdxie  szepc«  do  ueba.  (Ctla 
lottky,  288.; 

120  Wo  nit  gute  Red  hilft ,  do  muss  man  schleg  zu 

thun.  —  Ihfmann,  38,  Ifil. 

121  Wüste  Reden,  wüste  Ohren.  —  Lehmann ,  ist .  w ; 

Simroc«.  8276;  Körte,  4990. 
Frt. :  A  parolee  lourdet  orelllee  «ourdei. 

122  Zeitige  red  kompt  wol,  vnd  thut  ein  wort  mehr 

dann  sonst  zehen  tausent.  —  Franck,  u,  ui*. 

123  Zeitige  Rede  kompt  wol.  —  l'ctri,  u.  Bio.  Saüei,  88. 

Die  sur  rechten  Zeit  kommt. 

124  Zu  tölpischen  Reden  gehören  taube  Ohren. 

*  125  An  sine  Rede  ese  weder  Klack  noch  Schmnck. 

•126  Das  ist  eine  goldene  (klingende)  Rede. 

Boll.:  Dat  «ijn  klinkende  (gouden)  redenin 

//,  in».; 

•127  Dem  sind  viel  Reden  befohlen.    (Oberttttrrcch ) 


Cm  cu  tagen:  er  redet  mehr  al*  noth wendig  Ut. 

•128  Der  Rede  freien  Lauf  lassen. 

Lat. :  Pandore  vela  oratlonlt.   (Cicero.)   (Philippi ,  II,  80.; 

'  129  Die  Rede  bleibt  ihm  aus,  wie  das  Röhrenwasser. 

Lat.:  Mutut  Hipparchlon.   (Phitippi ,  I,  366.; 

•130  Die  Rede  geht  von  Mund  zu  Mund. 
•131  Die  rede  hat  bein.  —  Ikniteh,  260,  u. 

8ie  hat  Nachdruck. 

*  132  Die  Rede  hat  Hände  und  Füsse. 

Lat.:  0*  Inest  orationi.   (Binder  I,  1311;  //,  2446;  Erat- 
mim,  S63;  Pkilippi,  II,  3S89.; 

•133  Die  Rede  (jüdisch-deutsch :  die  Schmur)  hot 
nit  Hand  un  nit  Fuss.  —  Tendiau ,  84. 

*134  Die  Reden  über  einander  werffeu  wie  der 
Schumacher  die  Leisten.  —  gtswMs.,  /,  C96. 

•135  Ea  hod  de  Red  af  d'  laichdi  Oxl  gnoummari. 

(Steiermark.)  —  Firmtnuk,  II,  769,  120. 

•136  Einem  in  die  Rede  fallen. 

Ball.:  HU  ts  uit  sijne  reden  gerallan.  (Ilarrebvmee. 

Ii,  311«».; 
•137  Einen  zur  Rede  setzen. 

Zur  Verantwortung  «Üben. 

•138  Er  blibt  bi  siner  Red,  wie  der  Has  bi  der 

Trumme.  —  SutermeiHer .  84;  hochd*vtKh  bei  PAi. 
Uffi,  I.  111. 
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•  139  Er  darf  die  Rede  blus  aus  dem  Aermel  schütteln. 

Holl.:  Hij  i»  *oo  vol  rcdcu  all  Mo  ei  roll  zuivel.  (Harrt- 
bomie,  II,  211  b.; 

•140  Er  füert  Rede,  rae  chönnt  cim  vergeh  derrait 

•141  Er  hat  für  jede  Rede  eine  Antwort. 
•142  Er  steht  nicht  Rede. 

•  143  Es  het  em  uf  d'  Red  gschlage.  —  Sutermeuter ,  64. 

Er  bat  cu  Tiel  getrunken,  sodass  er  eine  schwere 
Zange  bat. 

•  144  Es  ist  eine  altfränkische  Rede. 

tat.:  Osce  (Voiiee)  loqui.   (Qelliui.)   (Bindtr  II,  MSI.; 

•145  Es  ist  eine  appenzeller  Rede.  —  Kirchhofer,  m,  «; 

D.  h.  wie  aircUo/vr  sagt :  „eine  witsigo,  oft  beinende, 
mit  der  man  es  aber  nicht  so  genau  nehmen  muss ,  weil 
der  WiU  dem  appenxelliachen  Volke  angeboren  ist. " 

•146  Es  ist  eine  Red,  die  man  als  mit  einer  Schnur 

aus  dem  Munde  zeucht.  —  HenUch ,  xon ,  37. 

D.  i.  eine  Bede,  „die  fertig  auff  einander  folgt." 

M47  Ea  ist  eine  Rede,  die  weder  lländo  noch 
FÜBse  hat. 

Boll.:  Dat  ii  eena  blaauwe  reden.   (Harrebomtt,  II,  311  *.) 
•148  I  thu  di  g'scheidsten  Reden,  wenn  sie  mir 
einfallen.  (Franken.) 
Seibitironie. 

•  149  Mir  hat's  d'  Red'  valegt  (verlegt).  (Oberöuerreich.) 

Vor  Erstaunen ,  Schrecken  habo  ich  die  Sprache  ver- 
loren. 

•150  Red  vnd  Antwort  geben.  —  Dietrich.  II,  186. 
•151  'S  isch  kei  Red.  -  SuUrmeUter.lt. 

Um  su  sagen :  Ks  ist  nicht  au  beaweifeln,  die  Sache 
ist  gewiss. 
•152  Seine  Rede  bemänteln. 
•153  Seine  Rede  geht  auf  Stelzen. 

MhJ.  s  Di  ist  rede  ein  wint,  ein  slac ,  ein  biule.  (U.  Haupt, 

Seidhardt  ton  Reuenthal,  Lelpsig  li*SS ,  XV III,  50 
Lat.:  Tragice  loqui.    (Tuppiui,  lS9h.) 

•154  Seine  Rede  hängt  zusammen  wie  eine  Kette 
von  Knhdreck.  —  Jfdrie.  4997  b. 

•  155  Seine  Rede  hängt  zusammen  wie  Sand. 

Lat.:  Arena  eine  caloe.   (SeyboU,  3b.) 

•  156  Seine  Rede  ist  wie  das  Büchlein  in  der  Offen- 

barung Johannes. 

Es  schmeckte  dies  im  Munde  auss,  erregte  aber  Bauch, 
grimmen.    (OJenb.  Joh.  30,  3  fg.; 

•  157  Seine  Rede  kann  man  sogar  auf  einen  Wagen 

nicht  aufladen. 
•158  Seine  Rede  prasselt,  als  wenn  ein  Gewölbe 
einfallt. 

•159  Seine  Rede  sprengt  mit  verhängten  Zügeln 
hernm ,  dass  sie  kaum  einzuholen  ist.  —  Rank, 
Dorfbrutu».  II,  183. 

•160  Seine  Reden  haben  keine  Heimat  —  Mover, 

11.  106. 

"161  Seine  Reden  rochen  wie  Salat  nach  Oel. 

Waran  nicht  frei,  sondern  mühsam  einstudlrt. 

•162  Solcher  Reden  gehen  viel  in  ein  fuderig  Fasa. 

•  163  Von  all  deinen  Reden  versteh'  ich  vom  Simri 

kein  Mässle.  —  B.  Auerback,  Dorfatichichlen.  V.  39. 
*164  Was  ist  der  langen  Rede  kurzer  Sinn? 

Jadisch-deutarh  sagt  man  dafür  In  Warschau:  Wut 
laset  mich  der  Tanne  rttn  dar  Mischne  hören?  Tanne, 
Tanalm  heissen  die  ersten  Talmudgelebrten ,  welche  dio 
Mischna  Terfassten.  Mischna  ist  der  Haupttext  des 
Talmud. 

•165  Wenn  seine  Reden  Geld  wären,  kriegte  er  die 
Schuhe. 

Fr».:  Voue  parle*  trop,  toui  n'aure«  paa  ma  toUe.  (U- 
raux,  II,  U1J 

Beden  (Verb.,  s.  Sprechen). 

1  Alles  Reden  ist  verloren,  findet  man  nicht  offne 

Ohren.  —  Goal,  itJ5. 
3  Am  Reden  erkennt  man  den  Menschen,  am 

Geschmack  den  Wein,  am  geruch  die  blumen. 

—  Lehmann  ,  917 .  16. 

3  An  viel  reden  kennt  man  einen  Narren.  — 

Peiri.  II,  IT. 

4  An  viel  reden  ohne  Verstand  wird  der  Narr 

erkannt 

Holl.:  In  woorden  aonder  elot  ia't  kenmerk  ran  een'  tot. 
(Harrebomie,  I,  393  *.) 
DiCTicus  B**iCHwöBT»*-Laxi*o«.  IIL 


5  Anders  reden  dann  im  hertzen  han,  ist  gemein 

bey  yederman. 

tat. :  Est  mens  nostra  euis  contraria  saepe  loquellls.  (Loci 
cumnt.,  87  J 

6  Anders  reden  vnd  anders  meinen  ist  das  schend- 

lichst  auff  Erden.  —  l'etri,  II,  U. 

7  As  man  red'  a  S'ach  (viel),  red't  man  vün  sich. 

(lüd.-deulich.  Warschau.) 

Schwatxer  reden,  wenn  ihnen  anderer  Stoff  gebricht, 
gern  von  sich  selbst. 

8  Bald  geredt,  aber  nicht  aussgetragen.  —  Dietrich, 

I.  373. 

9  Beherzt  geredet  ist  halb  gefochten.  —  H'intMer. 

XIV,  8. 

10  Bei  dein  hilft  kein  Reden,  der  sich  nicht  will 

lassen  überreden. 

11  Besser  rede  als  pfeiffc,  dieweil  es  nicht  vil  tin- 

gerns  darf.  —  Aurer,  IV,  ttM.tr. 

12  Besser  zu  spät  reden  als  zuletzt  misfallen. 
Dan.:  Bedr«  at  tale  for  »nut,  end  mlshage  omslder.  (Prot. 

dan.,  183.; 

13  Christlich  reden  ist  keine  halsbrechcnde  Arbeit 

(Tugend). 

Fn.:  Parier  cbrelieu.   (heraus,  I.  b.) 

14  Das  meiste  rede  mit  dir  selbst.  —  Schottel,  im\ 

Saiter,  243. 

15  De  ene  redt  vom  Becrenbrot,  de  andre  seggt: 

dat  Füer  geit  ut  (Ottpreuu.) 

Wenn  jemand  auf  die  Unterhaltung  der  andern  nicht 
eingeht,  sondern  abweichende,  nicht  aar  Sache  gehö- 
rende Antwort  gibt. 

16  Der  anders  redt  vnnd  anders  meint,  der  redt 

des  Teuffels  sprach.  —  Lehmann ,  335 .  «5. 

17  Der  kan  nit  reden,  der  nit  kan  schweigen.  — 

Fran«-*.  I.  158  b;  Lehmann.  II,  65.  146;  Stmrock.  9366. 

18  Der  vil  redt,  der  leugt  vil.  —  />a«<-fc.  7/„  169*.- 

Gruter,  1 ,  18. 

19  Det  Riede  kost  nast.   r>ie6en6ürg..»dcn«.;  —  Scfcw« 

•ler,  66i. 

20  Du  hast  gut  reden,  sagte  ein  Dieb  zum  andern, 

der  ihm  Muth  einsprach,  da  sie  beide  an  den 
Galgen  sollten;  ihr  seid's  bei  euch  gewohnt, 
gehängt  zu  werden. 

21  Du  sollst  nicht  eher  reden,  bis  die  Kuh  niest, 

dann  sollst  du  sagen:  Helf  dir  Gott,  liebe 
Gronmutterl  —  Gerber,  I,  449;  Meitner,  17. 

22  Du  solt  nicht  eh  reden,  ain  alt  Weib  fortze 

dann,  so  solt  du  sagen:  Glück  zu,  liebe  grosse 
mutter.  —  Agrieola  II,  47. 

„Da*  Sprichwort  saget:  Ihr  eollet  nicht  che  reden, 
denn  wenn  die  Kühe  Ich  weis*  nicht  wa*  thun."  (31a- 
theiu,  34».; 

23  Durch  Reden  ist  schon  mancher  umgekommen, 

durch  Schweigen  hat  niemand  noch  Schaden 
genommen. 

24  Ehe  man  redet,  soll  man  das  Wort  dreimal  im 

Munde  wenden,  and  ehe  man  schreibt,  neun- 
mal im  Kopfe. 

Es  mag  aber  schwer  sein.  Selbst  Arago  klagte  Ober 
eich:  „Ich  habe  die  Sucht,  Vorlesungeu  tu  halten; 
und  wenn  ich  sie  gehalten  habe,  damit  sehr  unxufrie- 
den  su  sein."  Und  Monteijuieu  bekannte:  „Ich  leide 
an  der  Sucht,  Bacher  su  machen;  und  wenn  ich  *ie 
gemacht  habe,  mich  ihrer  su  schämen. •' 
Dan. :  Vor  fontandig  i  din  tale,  og  forslgtig  i  din  skriven. 
(Pro:  dan.,  186.; 

25  Ein  jeder  redt  von  seinem  Handwerk.  —  Schiet- 

teif-hoUt.  lahrb..  IV.  130. 

„Denn  wie  der  Schiffmann  sagt  von  Winden,  der 
Jager  Ton  den  Hirsch  vnd  liindcn,  der  Schaffer  zeit 
•tot*  seine  Herd,  ob  (ich*  auch  bessert  vnd  vermehrt, 
ein  Ackermann  lobt  seine  Farven,  so  seigt  der  Lands- 
knecht seine  (chmarren,  ein  jeder  lust  vnd  g fallen  hat 
an  dem  damit  er  stets  vmbgaht."  (Watdtt.  III,  87.; 
Lat.:  Nevita  de  ventis,  de  tauris  narrat  arator,  enu- 
merat  miles  vulnera,  pastor  oves.  (Propert.)  (Binder 
I,  1066;  II,  1988;  Sckonketm  ,  H ,  b.) 

26  Einem,  der  nicht  reden  kann,  steht  Stillschwei- 

gen sehr  wohl  an. 

27  Einem,  der  ohn  müssen  redet  viel,  ich  schwer- 

lich möchte  glauben  viel. 
Lat.:  Baro  credatur  homini,  qui  plurima  fatur.  (Loci 
comm.,  76.; 

98 


Digitized  by  Google 


1555 


Reden  (Verb.) 


Reden  (Verb.) 


1556 


28  Einer  hilft  »ich  mit  Reden,  der  andere  mit 

Beisscn. 

Lat.:  Ahl»  lingua,  »Iii«  deute«.    (Pkilippi,  I,  20.) 

29  Einer  kann  reden  und  sieben  können  singen. 

— -  Stmroek,  8283. 

30  Einer  redet  aussra  holen  Hafen,  hat  er  nichts, 

so  will  er  doch  lehre  Wörter  einbrocken.  — 

Lehmann,  713,  11. 

31  Einer  redet  von  Mose,  der  andere  von  den 

Propheten. 

32  Einer  redet  von  Propheten,  der  andere  von 

Pasteten. 

Sckieed. :  Den  ene  taler  um  girdtgarden ,  den  andre  om 
prettgirden.    (  Wentel! ,  U.) 

33  Einer  redet  wol,  er  hat  aber  nicht  daramb  so- 

bald, was  er  wil. 

„Ist  ein  semeine«  Sprichwort. "   (Lauterbeek,  Regen- 
tenbuck,  LXXX1».J 

34  Em  kä  sich  e  ze  Dit  riedo,  wä  ze  dit  falen. 

(Siebenburg.-täcIiM.)  —  Schütter,  902. 

35  Em  kän  vil  Anaset  riede,  wun  de  Dach  lank 

äs.     (Sttbenbu,  g.-tächt.)  —  Schütter ,  918. 

36  Ener  redt  vom  Holthaun,  de  andern  vom  Narsch- 

klaun.  (Att-hilau.) 

37  Englisch  reden  und  teuflisch  denken,  hat  jetzt 

Ruhm  von  klugen  Ränken. 

Fr:.:  Diteur  de  bona  mot«,  mauvais  caractere.  (Cakier,  543.; 
Lat.:  K.it  «ine  oorde  manu«,  ot  «ine  mente  «ono«.  —  Ore 
aliud  profert,  aliud  «ab  pectore  condit.   ( Ckaoi ,  3H.J 

38  Es  ist  bald  (leicht)  geredet,  aber  langsam  gethan. 
Fr:.:  II  est  ais*  de  dire,  mala  Bioin«  ai«<  de  faire.  (Hat- 
to» .  284.; 

Lat.  :  NMcil  tox  misia  rererti.    (Bora:.)   (Segbold ,  345  ; 
Binder  /,  1108;  //,  2068.; 

39  Es  ist  böss  reden  mit  denen,  die  einen  mögen 

zu  Todt  reden.  —  /VH,  //,  257.  Härte,  4989. 

Engl.:  A  man  mar  hold  hi«  tongue  in  an  iU  time. 

40  Es  kommt  nicht  darauf  an ,  wer  redet,  sondern 

was  man  redet.  —  Surtngar.  CXCVI,  32. 

41  Es  last  sich  all  ding  reden,  Brod  vud  Kecss 

l&st  sich  essen.  —  Uhmanu,  647,  72. 

42  Es  lest  sich  wol  alles  reden  vnd  thun,  aber 

nicht  alles  verantworten.  —  Peth.  II,  285. 

43  Es  ligt  am  reden  nicht  vil;  es  gehn  viel  wort 

in  ein  Bcthzicche;  wann  nur  die  sachen  gan* 
gen,  wie  wirs  gern  haben.  —  iknuch.  342»  w. 

44  Es  mag  einer  reden,  was  er  will,  er  hat  drumb 

nicht,  was  er  will.  —  Lehma**,  «7,  73. 

45  Es  red  mancher  ein  wort,  wenns  ein  gülden 

were,  so  legt  ern  in  die  täsch.  —  Franck, 

I,  Slb;  Pein,  U,  291;  Grvter,  I,  37;  Lehmann .  G47.  81. 

46  Es  reden  viele,  aber  nicht  alle  mit  Verstand. 

Dan.  s  Alle  bava  talen,  faa  riiadommen.   (Prot,  dan. ,  Hb.) 

47  Es  redet  jeder  nach  seinem  Kopfe. 

Lat.:  Arbitrii  nostri  non  est,  quid  quisque  loquatur. 

48  Es  redet  mancher  .wie  ein  Engel  und  handelt 

wie  ein  Teufel. 
Däm. :  Hangen  taler  godt ,  og  tsenker  ondt.  —  Manger  ta- 
ler «om  en   cngel,   Dg  gjor  «om  en  dierol.  (Prot, 
dan.,  4*5.; 

49  Es  redet  niemand  einem  andern  ein  Loch  in 

den  Kopf.  —  Horn,  Spmnttube.  1849,  S.  16. 

50  Es  redt  ein  jeder  von  dem  Seinen. 

Lat.:  Traetant  fabrili*  tabri.   (Sutor,  »97. ) 

51  Es  redt  ein  jeder  von  seinem  Handwerk. 

Lat.:  Novit»  derentii,  de  tauril  narrat  arator,  euumerat 
mlles  Tulnera ,  paitor  ort».  (Chaot,  632.) 

52  Frcundtlich  reden  vnd  wenig  wort  zieren  die 

weiber  an  allem  ort. 
Lat.:  Dulclbn«  et  modici«  ornattir  foemina  uerbi«.  (Loci 
coinm. ,  130.; 

53  Geredet  ist  nicht  gebetet. 

54  Geredt  ist  gcredt,    mann  kans  mit  keinem 

schwamm  mehr  abwischen.  —  frone«,  II,  9". 

Grvtrr,  I,  43.  A"ln ,  //,  3J4;  Henitch ,  1510,  34.  Laien- 
dorf  11,16;  Lehmann.6t4.il:  Schöllet,  1141*;  Eue- 
Inn.  227;  CROM,  917,  Sas/er,  159.  JWrl«,  203S;  H'trte*- 
Ur,  I,  99;  Gaal,  1299.  Simrodt,  8279.  Braun,  1,  736. 
Lat.:  Dicta  scmel  nullum  patiantnr  joro  (verba)  recursnm. 
(Horat)  (Binder  I,  318;  //.  762;  Oaat,  1299;  Pki- 
lippi, I.  118:  SeyUtd.  123.)  -  Sessel  emisium  »olat  irre- 
TocabUe  Terbua.   (Horat  )  (Binder  II,  JW6.; 


(Fritch- 


56  Geredt  ist  nicht  gemacht. 

66  Hab  acht  heymlich,  was  iederred,  drinn  sihst 
den  menschen  conterfeth.  —  Franc*,  /.  155  b. 

57  Heimlich  g'redt  is  d'  Leut  ausg'richft.  (Ober- 

ötlerreich.) 

58  Herzhaft  geredt  ist  halb  gefochten. 

Lat.   Robori«,  ant  arti«,  par  est  victoria  morti«.  (Ckaot, 

567.; 

59  Hier  geredt,  hier  verblieben. 

H'4!!  ?°n  e*™dl*t«r  «">«»•   (PkiUppi,  I,  173;  Seg- 
bald,  20S.; 

60  I  mag  nu  nümme  rede,  hat  de  Kämifager  g'seit, 

wo'n  er  's  Kämi  abe  g'heit  ist,  —  Sutermeui«r,  39. 

61  I  rede  vu  ander  Leit  und  ander  Leit  vu  mir, 

seit  de  Schwöb.  —  SuUrmeüter ,  45. 

62  Ich  rede  deutsch  mit  meinem  Pferde,  englisch 

mit  den  Vögeln,  französisch  mit  meinen  Freun- 
den ,  italienisch  mit  meinen  Geliebten  und  spa- 
nisch mit  Gott.  —  Deuttch»  Romanteitung ,  III,  235. 
Hin  Spruch  Karl'«  V. 

63  Ist  das  Beden  einen  Sela  (Münze)  werth,  so 

das  Schweigen  zwei. 

64  Jeder  redet  für  das  Seine. 

Scku-ed.:  Han  wicker  gjirna  waken  «om  törstig  »r. — 
Hwar  tllar  gjtrna  om  ein  tarff.   ((irubb,  350.; 

65  Jeder  redet  wie  er's  versteht. 

Bi'km. :  Jak*  roram  takora  fei.  (Uauy.) 

66  Jeder  redet  wie  ihm  der  Schnabel  gewachsen  ist. 

H       Elk  praat  naaraijn  mond  staat.  —  Uli  kalt,  al«  hein 

de  nebbe  getrauen  i«.   (narrebomi*.  II,  118».; 
Lat.:  Doribu«  doriea  loqui  faa  eis.   (PkiUppi,  I,  125.; 

67  Kann  nicht  jeder  wohl  reden,  so  soll  doch 

jeder  wohl  leben. 
Däm.:  Faa  tale  Tel,  det  brfr  alle  at  leve  toI.  (Pro: 
dan.,  544.; 

68  Kannst  rede,  wenn  de  Hahn  forzt, 

Prost,  Grossvader.  (Alt-hUau.) 

69  Klug  reden  kostet  kein  Geld. 

Die  Alliteration  tritt  noch  mehr  in  der  plattde« 
Form  herror:  Klok  koie  ko«t't  kein  Uöld.  ( 
hier,  3085.; 

70  Kluok  reäden  kan  ener  in't  Uggen.  (NtmmuttJ 

—  Engriien,  221.  122. 

71  Las  jhn  reden,  was  er  wil,  er  hat  darumb  nicht, 

was  er  wil.  —  Lehmann,  II.  370,  22;  Schottel.  1134*; 
Ohio»,  153. 

„Lait  «ie  reden,  wa»  «ic  wollen,  «fe  haben  drumb 
nicht,  wa«  «ie  wollen."   (Zinkgref,  IV,  340.; 
Lat.:  Quasi  mure«  Semper  ediraus  aliennm  clbura,  nbi  res 
prolatae  sunt  110« tri«  dentibus.    (Sutor,  20t.) 

72  Man  darf  ja  doch  reden,  die  Gäns'  können'» 

nicht  —  Mayer.  II,  m. 

73  Man  find  jhr  mehr,  die  wohl  reden,  dann  die 

wol  schweigen  können.  —  P*tn,  II,  445. 

74  Man  kann  nicht  alles  reden,  man  muss  vieles 

pfeifen.  —  Lehmann,  649,  103. 

t.'nd  manche«  bleibt  am  bessten  anch  angepfiffen.  — 
In  Aegypten  hat  man  das  Sprichwort:  Zweideutige  Ge- 
spräche unterlasse  und  wäre  es  auch  wahr.  (Burck- 
kardl,  288.; 

75  Man  muss  reden  wie  das  Volk  und  denken  wie 

die  Weisen. 

76  Man  redet  nicht  immer  über  eine  (von  einer) 

Sache,  wenn  man  auch  darüber  seine  Gedan- 
ken hat. 

Fri..-  Tel  ne  dit  rlen,  qni  n»en  pense  pae  moin*.  (Ca- 
hier, 1546.; 

77  Man  redet  nit  allweg  von  einem  Ding,  es  sei 

denn  etwas  Wahres  daran. 

78  Man  redet  selten  von  einer  Sache,  es  ist  etwas 

daran.  —  Siebenken,  263. 

79  Man  redet  so  lange  von  einem  Dinge,  bis  es 

geschieht.  —  sim*«,  ff,  l;  TmdUtu.  70*. 

„Man  thut.ao  lang  ton  «im  Ding  sagen,  bi»i  et  sich 

letstlich  thut  zutragen. "  Z.  B.  von  Unternehmungen, 
Planen  u.  s.  w. 
Fr».:  On  a  tant  chantl,  taut  cxi4  Noel,  qu'a  la  fln  11  eat 
venu. 

Lat~  Tantum  clamatur,  quod  paaoha  uenit  quidque  atnatur. 

(Loci  com»«.,  C3.; 

80  Man  redet  sobald  eine  Lüge  als  eine  Wahrheit. 

81  Man  redet  viel  an  einem  langen  Sommertage. 

in. :  Man  «paar  sua  lssnge  om  ooget,  til  det  gaaer  for  «ig. 

(Pro*,  dan.,  524.; 
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FrM.:  H  7  a  autant  a  dir«  quo  du  jour  a  la  nttit.  (Lerour, 
I,  69  J 

Schwed.:  Man  kan  mycket  imaka  en  tommax  Laug  dag. 

(Grube,  510.; 

83  Man  redet  viel,  wenn  der  Tag  lang  ist.  —  Sim- 
rora,  8274. 

83  Man  redt  mehr  auss  wann  als  auss  verstandt. 

—  Lehmann,  358,  31. 

84  Man  redt  vnnd  lehret,  niemand  ist,  der  sich 

daran  kehret.  —  Lehmann,  vh,  t. 

Lat.:    Kon  emrndat,    «ed  peloral  cantigatio  improboi. 
(Lehmann,  794,  9.) 

85  Man  sol  wenig  mit  andern,  aber  viel  mit  jhm 

selber  reden.  —  Frank,  i,  49';  Schottel.  1144  b. 

86  Man  soll  nichts  heimlich  reden,  das  man  nicht 

auch  öffentlich  verantworten  kann. 

Dan.:  Tale  «I  noget  »aa  bemmclig,  du  jo  ist  tüataae  of- 
fentllg.   (Prot,  dat.,  2"9.; 

87  Mancher  meint,  er  sey  im  reden  ein  Nachtigal 

vnnd  mag  doch  nur  für  ein  Guckgug  passi- 
ren.  —  Lehmann,  650.  112. 

88  Mancher  red  das  best  vnd  thut  das  bösest.  — 

Lehmann,  332,  8. 

89  Mancher  red  so  plump  wie  der  Schuster  vom 

Leder.  —  Lehmann,  648,  89. 

90  Mancher  redet  vbol  von  weibern,  weis  nicht, 

was  sein  mutter  that  —  Luther  »  M». ,  s.  1. 

91  Mancher  redet,  war's  ein  'Gulden,  er  steckt' 

ihn  in  die  Tasche.  —  K6«*,  404S.  Braun.  l.  ssio. 

92  Mancher  redet  wie  ein  Engel  vnd  thut  wie  ein 

Teuffei.  —  Lehmann,  138,  89. 

93  Mein  Reden  ist  so  grob  wie  ein  Fichteiberger. 

„Di«  Redlichkeit  d«r  Bewohner  de«  Ficbtelgebirfte« 
gabt  Hand  in  Hand  mit  jener  Derbheit,  die  da«  Sprich- 
wort bezeichnet :  Mein  Reden  i«t  »o  grob  wie  ein  Pichtel- 
berger."  (ScAöp/mer,  Sayenbuch,  I,  176.; 

94  Mit  reden  hilft  sich  der  eine,  der  andere  mit 

beissen. 

95  Mit  (viel)  reden  lernt  man  reden.  —  Petri.  II,  479. 

96  Mit'n  Rcd'n  macht  ma  d'  Hand'l  aus.  (Ober- 


Indem 
darüber  «chwelgt , 

97  Net  ried ,  wen  en  Trof  ze  vil  än  der  Schtuw 

äs.    (Siebenbüra.-tachs.)  —  Sihtuler .  900. 

Eaiat  jaanand  im  Zimmer,  der  nicht  hören  lollt«,  was 
gebrochen  wird,  a.  B.  ein  Kind. 

98  Net  ried,  wen  Schäingeln  af  em  Dach  sen.  (Sie- 

benbürg.-eächt.)  —  Schwier,  901. 
Hat  die  Bedeutung  de«  vorhergehenden. 

99  Niemand  also  reden  thut,  dass  es  allen  dün- 

ket  gut. 

100  Nimm  allezeit  wahr,  wo  du  bist,  wans  gut  reden 

oder  schweigen  ist. 

Lal. .-  Omni«  homo ,  quaeunque  domo ,  qua  «ede  moratur, 
provideat  quando  taceai,  uel  quando  loquatur.  (Loci 
eomm.,  119.; 

101  Offen  reden  und  wahr  bringt  die  meiste  Gefahr. 

102  Red,  dass  ich  dich  sehe.  —  fYwidt.  /,  uj".  Cru- 

ter.  I.  63:  Petri.  //.  509;  Euelcin,  52»;  Simnxk .  8S60. 

Die««  Wort«  sagt«  Sokrate«  xu  dem  Sohne  eine«  rei- 
chen Mann««,  deisen  Fähigkeiten  «r  prafen  Bullte.  Er 
sprach  dadurch  au«,  daa*  die  Spraohe  der  «iobereto 
und  untrüglichste  Spiegel  der  Seele  «oi.  (Einfälle,  431.; 

103  Red  einer  dir  zu  nahe,  er  hat  dir  drumb  kein 

Beulen  geschlagen.  —  Petri,  Ii,  509. 

104  Red  kömpt  von  jnnen.  —  Eyering,  III,  287. 

105  Red'  möt  de  Kobbel,  wenn  det  Fülle  söggt. 

(Alt-Pülau.J 
Wenn  da«  Pullen  «äugt. 

106  Red  nieht  alles ,  was  du  weitet.  —  Grimmelshausen, 

Tnfcher  Michel. 

107  Red  nit  vor  dehn  gemüt.  —  Franek,  I,  i4Tb. 

108  Red',  rieht'  und  trau  nit  bald. 

109  Red  wenig,  gedenck  vil  vnd  schreib  wenig.  — 

Lehmann ,  II,  531 .  20, 

110  Red  wenig,  hör  vil.  —  Franca,  /.  49';  Lehmann, 

II,  Ml.  27;  Gnter,  I.  63;  Schottel.  1144»;  Körte.  4986; 


before  you  «peak  once.  —  Wide  «ar« 
J  ia  beut.   (Maiton,  283.; 


Fn.:  Orande«  oreilln,  courte  languc.  —  Une  boucho  et 

deuz  oreille*.   (Ma»»on  ,  283.; 
It.:  Odi,  vedi  e  tace,  «e  yoI  vlver  in  pace.  —  Paria  poco 

et  aiuolta  auai ,  e  giaminai  uon  fallirai.  (Funaalia, 

264,  38;  Murin,  17.; 
SeAwed.:  HOr  mycket,  tala  Utet.   (Marin,  17.; 

111  Red  wenig  vnd  machs  war,  was  du  borgst,  be- 

zahle bar.  —  Gruter,  III,  76;  llenitch.  456,  14;  Leh- 
mann, II.  534.  12;  Zinkgrtf,  IV,  372;  ChaoM,  689;  Lu- 
ther'» M».,  Append. 

112  Rede  dann,  wenn  schweigen  schaden  kann. 

Böhm.:  MIut  pane  Martine,  af  tya  reo  n«byn«.  ftWa- 
iottky,  75J 

113  Rede  das  best,  es  darff  dannoch  glück,  dass  es 

gerath.  —  Franck,  II.  109  ■;  Gruter,  /,  63. 

114  Rede  das  Meiste  mit  dir  selbst. 

Empfehlung  der  Selbttprufung. 

115  Rede  nicht  ehe,  man  frage  dich  denn.  —  Agn- 

cola  II,  44. 

It.:  Non  pariar  ien«' e«»er  interrogato,  co»l  aaral  piu  »li- 
mato.    (Patiaatia,  264,  34 J 

11G  Rede  nicht  gegen  die  Sonne.  —  Pein,  II.  509. 

117  Rede  nicht  mit  dir  selber,  man  mochte  sonst 

sagen,  dein  Zuhörer  sei  ein  Narr.  —  smor,  4SJ ; 

&nier,  101 ;  Simrock,  9503. 

Die  Ruaten:  Wer  nur  bei  sich  «olber  gelernt  hat,  hat 
einen  Narren  «um  Maliter  gehabt.    (Altmann  VI,  506.; 
Fr».:  Parier  tout  »eul,  e«t  «igue  de  folie.    (Cahier,  1S59.) 

118  Rede  nicht,  wo  kein  Ohr  ist.  —  Simrock.  8270; 

A'iirle.  4987. 

119  Rede  nichts,  dann  guts  zu  eim  dinge,  es  ge- 

rath dannoch,  wie  es  mag.  —  EgernA/f,  103  b. 
Gruter,  I,  63. 

Lat.:  Et  beno  loquendo,  vix  bene  «ucced«t.   (Sulor,  475.; 

120  Rede  nichtB,  was  dein  Feind  nicht  hören  kann. 

—  Müller,  St.  I. 

121  Rede,  so  lernst  reden.  —  Pttri,  II,  509;  Gruter, 

I,  63  ;  Körte.  4985;  Simrock ,  8269. 
Lat.    Scribere  acribendo,  dicendo  dicere  diece«.  (Mai- 
ton, 338.; 

122  Rede  und  thu  nichts  als  was  dein  Feind  hören 

und  sehen  darf. 

123  Rede,  was  wahr  ist,  trink,  was  klar  ist,  iss, 

was  gar  (fertig  gekocht)  ist.  —  birliuger.  lies. 

124  Rede,  was  wahr  ist,  trinke,  was  klar  ist,  liebe, 

was  rar  ist  (so  wirst  du  nimmermehr  irren). 

In  Tolkemit:  Redt,  wat  woa  0««,  on  drinkt ,  wat 
kloa  An.   (Fritchbier,  3100.; 

125  Rede  wonig,  aber  wohl  bedacht.  —  aao»,  560. 

Fr».:  Parle  peu  et  tu  «cra«  eitime.  (Kiitsinyer ,  508".; 

126  Rede  wenig  mit  andern,  aber  viel  mit  dir  selbst. 

—  JVln.  //,  467;  Simrock,  8257. 

Böhm.:  Mluv  mene  •  Jinjmi .  a  vice  •  «ebou.  (Öela- 
kotuku,  78.; 

Dan.:  Man  akal  tale  lidt  med  andre  og  meget  med  «ig  eelv. 
(Pro*,  doii.,  544.; 

197  Rede  wenig,  rede  wahr,  zehro  wenig,  zahle 
baar,  fürchte  Gott  und  sei  verschwiegen,  was 
nicht  dein  ist,  das  lass  liegen.  —  Simrock,  8258. 

Der  Spruch  wird  etwa«  auafQhrllchor  auch  in  folgen- 
der Lesart  gefunden:  Red'  wenig,  mach  e«  alle«  wahr; 
borg'  nicht  an  rtel  und  iahP  e«  bi 
nicht  all««  «ag',  nicht  Antwort 
merk*  eben,  waa  dein  Rente  «ei; 

fromm  dabei;  und  *fch  dich  für.  trau'  wol  mit  Matie, 
■o  goh«t  du  «Icher  dein«  ätraaae.  (Oubit»,  Gettlltchaf- 
ter,  Berlin  1836,  8.  895.; 

128  Rede  wenig  und  wahr,  iss,  trink'  und  zahl' 

baar;  sei  still  und  verschwiegen,  und  was  nicht 
dein  ist,  lass  liegen,  (üeutlingen.) —  Birhnger,  U58. 

129  Rede  wie  andere  Leute   und   iss ,   was  dir 

Bchmeckt  (du  hast). 

Frz.:  Ecri«  comme  le«  hablle«,  et  parle  comme  tout  le 
monde.   (Cahier,  1261.; 

130  Reden  bringen  Schad,  Schweigen  Nutzen.  — 

Lehmann.  //,  531,  25. 
Lat.:  Nam  nuDi  tacutaae  nocet,  nocet  c»«e  locutum.  (Leh- 
mann, II,  531.; 

131  Reden  bringt  ehr,  vnnd  reden  bringt  schandt 

—  Lehma**,  630, 111 ;  Petri,  II,  509. 

132  Reden  bringt  kein  Geschwür  in  den  Hals  noch 

auf  die  Zunge. 

133  Reden  bringt  öfter  Schaden  als  Schweigen. 

98» 


t  gib'  auf  jede  Frag'; 
;  halt'  dich  in  Ebren, 
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134  Reden  hat  manchen  gerewet.  —  Pnn.ll.  SW. 
Dan.  i  Man  angrer  ofte  sin  tele,  man  ilelden  tln  ttuahed. 

(Bahn  1,  386.; 

135  Reden  hat  seine  Zeit  und  Schweigen  hat  seine 

Zeit.  —  Prti.  Sal.  J.  7.  Pelri.  II,  609.  Schulte.  Iii. 

„Ea  int  eine  zeit  in  reden  mit,  auch  offl  mit  aebwel- 
gen  man  recht  thnl."  —  „Wer  in  rechter  Zeit  redet, 
braucht  nur  einmal  in  reden ;  wer  aber  cur  unrechten 
Zeit  redet,  mau  au  lange  reden,  bi»  die  rechte  Zeit 
kommt,  und  dann  hat  leine  Bede  achon  ihre  Wirkung 
verloren."   (Welt  und  Zeit,  I,  131.  19.) 

Böhm.:  Boae  dej  y  dobry  caa  mlurlti,  a  re  aly  mlceti. 
(Crtaic.k,.  16.) 

tri.!  Ii  y  a  un  tempa  de  .parier  et  un  temp»  de  i«  taire. 
(Kritiitgrr,  409».; 

tat.:  Nunc  est  direndum,  nunc  eat  ratione  ellendum.  (Su- 
tor,  907;  &od  comm.,  1X4.) 

Pom.:  DaJ  boxe  w  dobry  exas  möwie,  a  we  «ly  milcsec. 
(Cttahorth/,  16.) 

136  Reden  is  ken  Geld,  Wostpell  (Wursthaut)  is 

ken  Fleach.   (Seehausen.)  —  Firmenich,  III.  IM,  1«. 

137  Reden  ist  ein  Caracter  oder  Zeichen  dess  Ge- 

müths.  —  Lehmann,  II.  583,  33. 

138  Reden  ist  gut,  aber  sehen  ist  besser. 

139  Reden  ist  gut,  Schweigen  besser. 

Frs.:  II  est  bon  de  parier,  et  meilleur  de  i«  taire.  —  Par- 
ier est  blen,  mais  faire  eat  encore  mieux.  (Cahier, 
1260  u.  1263.) 

140  Reden  ist  leicht,  aber  schwer  zu  beweisen. 

141  Reden  ist  leichter  als  schweigen.  —  Lehmann, 

«,531, 29. 

142  Reden  ist  leichter  als  thun,  versprechen  leich- 

ter als  halten.  —  Simroc*.  827». 

Fri.:  Beaucoup  sarent  parier,  mala  bien  peu  isvent  faire. 
(Cahier,  1264.;  —  C'eat  un  bei  Instrument  qne  la  langue. 
(Lrndroy.>\%\,)  —  II  eat  aite  de  diro,  mala  moins  aiso  de 
faire.  (Cahier,  Sil.)  —  Tel  se  ruine  a  promettr«  qui 
s'aequitte  a  ne  neu  faire.   (Uatton,  355.; 

Kroat.:  Lasno  je  govoriti,  al"  je  teiko  troriti. 

tat.:  Dicero  perfacile,  est  opus  exercere  moleatum.  (Seif- 
boM.  123.; 

143  Reden  ist  nicht  allweg  gut,  darum  halt  dein 

Maul  in  Hut. 

144  Reden  ist  offt  nicht  gut,  Schweigen  selten  scha- 

den thut.  —  Prtn  .  II.  509. 

„UeU  iat  nit  gut  au  allen  seiten,  darumb  ao  lern 
apamiunde  machen. "  (Uurner,  Schelm. ,  47,  in  Kloster, 
/.  M#.) 

14 o  Reden  ist  reden,  aber  Land  kauft  man  mit 
Gelde. 

14C  Reden  ist  Silber,  sagte  der  Krämer  zum  Juden, 
da  sprach  er  eine  Stunde  und  hatte  kein  Geld. 

147  Reden  ist  Silber,  Schweigen  ist  Gold.  —  £<ae- 

lein.  SM;  Goal.  1M8.  Seut ,  12.  Sanders,  l»i.  7;  Sim- 
rotk .  8254. 

„Wenn  Reden  Silber  und  Schweigan  Oold  iat,  dann 
aind  die  Thronreden  eine  Milchung,  in  der  daa  Oold 
jedenfalls  daa  Uebergewicht  hat."  (Dote ,  594.;  Die 
Kabbiner  sagen :  Wenn  ein  Wort  einen  Sela  koatet,  ao 
ist  Schwelgen  deren  awei  werth.  (Fintenthal ,  153.; 
Sehr  oft  iat  Beden  Oold  und  Schwelgen  bloa  Silber 
oder  Klei.  Diea  8prichwort  gebort  seinem  Uraprunge 
nach  den  Arabern  an,  die  gerade  Uber  daa  Baden  eine 
groeee  Anzahl  charakterietitche  Auaeprache  und  Sprich- 
wörter haben.  Wie  ihaen  raachea  Gehen  ala  unange- 
messen gilt,  ebanao  wenig  iat  ihnen  achnellea  und  lau- 
te« Sprechen  erlaubt.  Der  Koran  lehrt:  „Befleitsige 
dich .  deine  Schritte  au  mtaaigen  und  einen  leiaen  Ton 
au  reden,  denn  die  unleidlichste  aller  Stimmen  iat  die 
Stimme  dea  Esele."  Bin  arabiacher  Dichter  bemerkt 
daau:  ,.Zablloa  aind  die  Laster  der  Menschen,  ainaa 
stthnt  sie  alle:  Schicklichkeit  der  Bede." 

»5hm.!  Mluviti  stiibro,  mloeli  »lato.   (Celakotsky.  78.) 

Frs.:  Le  peu  parier  est  or,  le  trop  parier  eat  boue.  (Ca- 
hier,  1262J 

tat. :  Setre  loqui  dacus  eat,  aed  plua  eat  i cire  tacere. 

(Gaal.  1298.) 

148  Reden  ist  Silber,  Schweigen  ist  Gold,  sagte  der 

Candidat,  als  er  in  der  Predigt  stecken  blieb. 

149  Reden  ist  süss,  aber  nicht  stets  gesund. 

Nicht  allein  daa  Bechte  am  rechten  Orte  au  sagen,  iat 
ach  wer,  noch  ri«l  achwerer  iat  ea,  daa  Unrechte  in 
einem  verführerischen  Augenblicke  ungeaagt  au  Uesen. 

150  Reden  kompt  von  natur,  schweigen  vom  ver- 

stände—  Lrhmann.  714.  48 ;  Simnxk,  8255 ;  Kirte.  4997. 

151  Reden  kurz  und  gut,  den  Handel  wohl  beför- 

dern thut. 

Lat.:  Est  domlno  gratnm  rerbum  verum  breTiatum.  (Su- 

tor,  485.; 

152  Reden  lastt  sich  alles. 


153  Reden 


8.  DecM870  Ton  Roderick  Benedix  mt- 

154  Reden  ohne  Bedacht  hat  oft  Schaden  gebracht. 

Frs.:  Trop  gratter  cuit,  trop  parier  nuit. 
Lat.t  Ad  poenitendum  properat  qui  cito  jndicat. 
/,  10.;  -  Ex  lingua  stulta  reniun 

(Kgeria,  64.; 

155  Reden  ohne  Bedenken  ist  Schiesaen  ohne  Zielen. 


.  X  VIII ,  63. 

Lat.:  Sit  verbum  toi  rira  licet,  tox  mortua  scriptum, 
scripta  diu  virunt,  non  ita  rerba  diu.  (Chaos,  482.; 

156  Reden  ohne  heiser  werden,  laufen  ohne  müde 

werden,  saufen  ohne  einen  Rausch  zu  be- 
kommen und  lügen  ohne  sich  zu  schämen, 
das  ist  das  Thun  der  Advocaten. 

157  Reden  schadet  oft,  Schweigen  nie. 

Die  Türken  sagen  aprichwOrtllch:  Wenn  ich  spreche, 
ao  folgt  Streit,  aebweige  ich,  ao  fahle  ich  Kummer. 

(Wtigel.) 

Frs.:  Discretion  de  bonche  Taut  beaucoup  et  coftte  peu. 

—  II  faut  tourner  aept  fola  la  langue  dana  aa  bouche 

arant  de  parier.   (Masson,  285.; 
lt.:  Mai  nacque  '1  taoere,  ma  l'harer  parlato.  (Paisaglia, 

368 ,  14.;  —  Paria  poco ,  aacolta  aaaal ,  e  non  fallira>i. 
Span.:  El  poco  hablar  ea  oro  y  el  mucho  ea  lodo.  (Mas- 

158  Reden  schadet  öfter  als  Schweigen.  —  Gaal,  ms. 

159  Reden  schön  wort  vnd  thun  nerrische  that  vbel 

StaL  —  Werden ,  Biiij. 

160  Reden  steht  einem  Jungen  wohl  an,  Schweigen 

aber  noch  besser.  —  Eitelein,  5M;  Simrock.  825«. 

161  Reden  und  Dreschen  sind  zwei  verschiedene 

Dinge. 

Böhm.:  Tlaohati  nenl  cepem  machati.   (östakowshy ,  81.; 

162  Reden  und  Halten  pflegten  unsere  sel'gen  Alten; 

jetzt  verspricht  man  viel  und  hält,  was  man 
will. 

163  Reden  und  Halten  sind  zweierlei  Gestalten. 

Lat.:  Cum  liquidia  VufMs  aurea  potna  dabo.   (Chaos,  452.; 

164  Reden  und  Schweigen  zu  rechter  Zeit  ist  wahre 

Weisheit.  —  Goal,  »7. 

Uhd. :  Ze  mttie  reden  awer  das  kan  und  oneh  ae  mase 
awlget,  den  kleidet  mAae  in  cren  wat.  —  Ze  rehte  ewlc, 
te  ataten  aprich.    (Wintbeke.)    (Zingerle,  119  u.  INJ 
*.:  At  Ule    og  tl«  i  tide,  er  «tor  klogakab.  (Pro,, 
dan.,  548.) 

o  e 

(Gaal,  1297.) 

165  Reden  und  Thun  ist  zweierlei. 

„Es  gibt  aber  Leute,  welche  ihn  Wort«  für  Hand- 
lungen ansehen  und  t|«1  ru  thun  glauben,  wenn  aia 
bloa  viel  reden."  (Welt  und  Zeit,  I,  104  ,  330.;  „Von 
allen  Ding  man  reden  kan.  nloht  allemal  wils  glück- 
lich gan."  (Loci  comm.,  43.;  Auch  reden  und  schrei- 
ben, wie  die  Dinen  aagen. 

(Pro*. 


It.:  E  arte  dl  pariere  di  parlar  a  tempo.  (Gaal,  1297.; 
Lat.:  Nunc  eat  dicendum,  nun«  «at  ralione 


ben,  wie  die  Dünen  «agen. 
Dan.:  At  tale  og  akrire  vel  findea  aielden  i 

dan..  544.; 


Frs. :  Antra  ehos«  ««t  dir«  et  autre  ehoee  faire.  (Cahier,  539J 

—  Dir«  et  fair«  »ont  deux.  (Boeill.  I.  139.; 
Lat. ;  Dlcere  et  facere  aunt  duo.  —  Facile  in  cunotia  nomen , 
rea  erdua.  (BoeiU,  I,  139;  ///,  141.; 

166  Reden  vnbedacht  hat  bald  schaden  bracht  — 

Franca,  //.  68*.  Pttri.  II,  50»;  Lehmann,  II,  532,  21 ; 
Körle  \  6254. 

Mhd.:  Beden  unrerdiht«*  schadet.  (Zingerle.  U9.) 

167  Reden  vnd  halten  ist  zweierlei.  —  Lehmann.  Ii. 

832,  M;  .Vailer,  272. 

168  Reden  vnd  thun  sollen  eines  Schlags  seyn.  — 

Cruter,  III.  76;  Lehma**,  II,  535,  14;  Simrock,  8273, 

169  Reden  zur  notwendigkeit  ist  grosse  Kunst.  — 

Gral«-.  III,  76,  Lehman*,  II,  535,  25. 

170  Redt  dir  einer  zu  nahe,  hat  er  dir  darumb  kein 

Loch  in  Kopff  geschlagen.  « —  Suior.aoo. 

171  Red't  Ji  man,  de  Bart  wat  Ju  wol  wassen,  seggt 

Schoster  Lang  in  Wusterhusen.  (Greiftvald.) 

172  Schön  reden  bricht  die  Zunge  nicht 

Frs.:  Beau  parier  n'eecorche  langue.   (Lerovx,  tl,  178.; 

173  So  einer  lange  redet,  ist  es  Iuris  liris  leris.  — 

Eitelein,  439. 

Lat.:  Jamque  »daran!  ipai  nondum  sermone  peracto.  (Eite- 
lein. 439.; 

174  So  viel  man  redet,  ao  viel  wird  geantwortet.  — 

Knltinyer,  138". 
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175  Soll  ich  nicht  reden  wie  ichs  versteh,  warumb 

fragt  man  mich  dann?  —  Agrtcola  II,  181. 

176  Uebel  reden  and  thun  Bind  gern  beisammen. 

Itdn.:  At  t»lo  og  gj»re  Ilde,  er  tidt  tilsammen.  (Prot. 
da».,  544.; 

177  Viel  geredt  und  wenig  gethan,  da  ist  wenig 

Fett  daran. 

178  Viel  reden  bringt  Gefahr. 

Beil.:  Vele  spreken  heeft  in  menegben  stonden  diewlle 
bereden  toren,  bi  Tele  apreken  it  die  menegben  rer- 
loren.    (Etmoreit,  .•,'•»  • 

Lat-,  K  lingoa  stulta  Teniunt  incommod»  malte.  (Binder 
I,  471;  //,  902;  Gärtner,  114;  PhiUppi ,  1,  144 J 

ScAv  I    Mycketsnack  kr  skllan  utanlack.    (Grubb,  543.; 

179  Viel  reden  bringt  (macht)  Kopfweh. 

BC Am.:  Od  ouiobt  mlttreui  hlava  bolWa.   (Celakotiky ,  11.) 

180  Viel  reden  bringt  nichts  zu  Stande. 

Worte  thun's  Dicht. 

181  Viel  reden  ist  niemand  gut  —  Pein,  II,  »7«, 

„Audi,  Tide,  Uce:  fürwahr,  wer  daa  nicht  thut,  raro 
Tirit  in  pace,  daa  Schweigen  ist  dein  hcyl,  Donca  in« 
terrogerü.  Wae  du  weist,  Mg  mein  Theil,  si  pie  pacem 
quaeria.  Kine  falsche  Zung  bricht  Bein ,  et  tarnen  caret 
oni  10  thut  ein  W Ortlein  klein,  bocTerbumrecognosce." 

182  Viel  reden  und  wenig  richten  aus,  wohnen  gern 

in  Einem  Haus. 

Bükm. :  Mnobo  ie£l ,  malo  skulku.  —  Mnoho  recl ,  malo 

Teci.  —  Mnoho  reef,  flclnkn  nie.   (Öelakottkg,  SO.) 
Tit.:  Tele  reci,  a  nieta  tTora.   (Ötlakottky ,  60.) 
Kroat.:  Ode  je  Tnogo  reeib,  malo  haine,    ( C'tlakvttky ,  80j 
Pol*.:  Wiele  gadki,  malo  ucarnku.  (Lompa,  33.; 

183  Viel  und  gut  reden  ist  selten  beisammen. 

„Beden,  viel  und  gut,  iet  die  Gabe  dee  witzigen 
Kopfe« ;  venig  und  gut,  der  Charakter  elnea  klugen 
Mannes;  viel  und  schlecht,  der  Fehler  eines  Gecken; 
wenig  und  schlecht,  die  Eigenschaft  der  Dummkopfe." 
(Brett.  Ertähler,  1406  ,  8.  634.; 
/f.;  Parlar  molto,  c  parlar  bene  si  trovauo  di  rado  aisiemc. 
(Pattaglia ,  264 ,  33.; 

184  Viel  und  gut  reden  will  nicht  wol  keden  (que- 

den  '.  —  Franck,  II,  116°;  Pttri.  II,  474.  Gmler,  /.  69; 
EiuUin,  533;  Simroek,  8251. 

■)  L)ies  Sprichwort  ist  das  einzige,  in  dem  sich  das 
achon  im  Mittelhochdeutsehen  im  Absterben  begriflene 
alte  Wort  queden  =  keden  im  Neuhochdeutschen  noch 
erhalten  hat.  Keden  =  reden,  sagen,  ist  nach  Grimm 
{•»'*..  V.  380,)  ein  altes  Stammwort,  daa  neuhochdeutsch 
in  Schriften  nur  noch  anfangs  und  nur  in  absterbenden 
Besten  erscheint,  jetzt  auch  in  den  Mundarten  so  gut 
wie  Terschollcn  ist,  ausser  in  getrübten  .Spuren  in  den 
Alpenländern,  die  immer  daa  alte  am  längsten  fest- 
halten nnd  in  den  Tora  Gänsen  losgesprengten  Sprach- 
inseln im  Süden ,  wo  es  noch  jetst  wohlerbalten  nach- 
lebt, wie  im  Norden  in  friesischen  Mundarten.  (Vgl. 
darüber  den  aehr  aueführlichen  Artikel  bei  Grimm,  1', 
380—  SM.)  D.  h.  nach  Mal  (539b>:  Viel  geredet  ist 
noch  nicht  gut  geredet. 
Lat. :  Malta  et  opportuna  dlcere  non  est  ejusdem.  (Bin- 
der I,  1024;  11,  1914;  Sttinmeyer,  io».;-  Scito  eum 
peaaime  dlcere ,  qul  Undabitur  meiime.   (Eitelein ,  52».; 

185  Viel  reden,  viel  irren. 

„So  man  «welffelhaft  reden  iat,  daa  bringt  irrung  zu 
aller  friet." 

tat.:  Erroria    raater  folt  aequivocatio  Semper.  (Loci 
comm. ,  59J 

186  Viel  reden  vnd  wol  reden  ist  zweyerlei.  —  Pttri, 

lt.  574. 

187  Viel  vnd  wol  reden  steht  nit  bey  einitnder.  — 

FnHUkt  l,  74°;  Gmler,  I,  «9;  Schottel.  1145  Lehmann, 
646  ,  53. 

Lot. :  Non  eat  ejusdem  et  multa  et  opportuna  dlcere, 
loMa  116;  Eratm,,  34»;  SrkuiClatt ,  467;  Ta, 

188  Vieles  Reden  führt  zum  Lügen. 

189  Vil  geried,  wenich  bedöcht  huot  »chi  vil  Lekt  än 

Ägläk  gebröcht.  fSiebenbürg.-tdchs.J  —  Sc*iufer.»io. 

190  Vil  red  macht  vnutze  wort  —  llofmann.  27.  6. 

191  Vil  reden  ist  kein  kunst,  dera  wol  künd.  — 

Franck,  II,  ltl*i  Cruter,  /.  6«;  Pttri.  II.  574. 

192  Vil  rieden,  vil  Üjen.    (Stebcubürg.-dcht.)  —  Schu- 

lter, »34. 

193  Von  dem  man  nicht  redet,  der  wird  auch  nicht 

verleumdet. 

Dan.:  8«*  Hange  en  mand  er  unnrnt  er  bi 
(Bohn  1,  39CJ 

194  Vorzeiten  sagt  man:  reden  vnd  halten;  nun  ist 

es  aber  vmgewand  vnd  heist  bey  jungen  vnd 
alten:  vil  reden  vnd  wenig  halten.  —  Zinkgref, 

IV.  502. 


t.  (8ey. 

r,  lsib.; 


196  Was  du  redeat,  das  mach  wahr,  was  du  knuffest, 
daa  zahl  bar.  —  Pttri.  II,  4»l;  Henuch.  187.  13. 

196  Was  geredt  haben  die  Alten,  das  wurde  gehal- 

ten ,  aber  jetzt  bei  den  Jungen  lügen  gar  oft 

die  Zungen.  —  Parömiakon .  3166. 
Fn.:  Parle  peu ,  faia  ta  besogne;  aage  eat  qui  ainai  bc- 

aogne.   (Afatton ,  283.; 
It.:  Paria  bene,  eaa  parla  pooo,  se  Tuoi  eaaer  atiraato. 

(Hat tun ,  2»3.; 

197  Was  geredt  ist,  das  ist  geredt 

198  Was  man  redet,  kann  man  nicht  mit  dem 

Schwamm  wegwischen.  —  Mayer,  II,  17». 

199  Was  man  redt  vnd  helt,  daa  gilt  —  llenüch,  i6J2, 30. 

200  Was  wir  hier  reden  vnter  vns  allein,  soll  dem 

ofen  vnd  wind  (auch:  der  Wand)  gesaget  seyn. 
—  Zinkgref,  IV.  Sil.  Chat*.  8»l. 
Lat.:  Mille  annia  jam  peractia,  nulla  fldea  est  in  pactis, 
mel  in  ore,  vorba  lactia,  fei  in  corde,  fraua  in  factia. 
(CAaoi,  563.; 

201  Wat  helpt  't  Iteden,  segt  Buck  (auch:  Spölk), 

de  Nas'  (oder:  dat  Hüs)  is  weg.  ( Mecklen- 
burg.) —  Hoefer.  »97. 

202  Wat  helpt  't  Reden,  segtPieritz,  wenn  'n  sta- 

len  (gestohlen)  hett,  giwt  'I  Släg-,  man  her 
mit  de  fiefuntwintig.  —  Uotfer.  845 .  hochdeuttch 
in  der  Frankfurter  Zeitung,  1872.  Nr.  123. 

203  Wemmer  (wenn  man)  vom  Röid'n  hat  so  viel 

wie  vom  Schweigen,  schweigt  mer  still.  (Fran- 
ken.) —  Frommann.  17,  323,317. 

204  Wen  man  gern  hört  reden,  von  dem  lest  man 

sich  gern  vberreden.  —  Lehmann ,  614 ,  ib. 

205  Wenig  geredet  und  viel  gethan,  ist  eine  Ehre 

für  den  Mann. 

Fr».:  Peu  parier,  bien  ouvrer.   (Leroujc,  II.  2S2.; 

206  Wenig  geredt  vnd  vil  gehalten,  ists  best  — 

Petn,  II.  627. 

207  Wenig  reden  altert  die  Frauen.  —  Simror*.  »539. 

Da  ea  alao  der  Geaundbeit  achadet,  ao  iat  ea  erklär- 
lich, daaa  die  Kranen  nicht  „Sparmund"  (a.  d.)  i 

208  Wenig  reden  doch  wolbedacht,  hat 

NuU  vnd  Ehr  gebracht  —  Lehmann,  II.  838.  221. 
Petn,  II,  628. 

VgL  Seume»   Kürzet  PßicAten-   und  Sillenbuch  fit 
Land!  tut*. 

£«?<..- Think  twloe,  betöre  you  «peak.   (Motion,  283.; 

Lat.:  Nil  melina  Tere,  quam  cum  rationo  tacere.  (Binder 
I,  1122;  //,  2090.;-  Pauca  loqui,  sua  verba  ooqui ,  qui 
talia  consuescit,  Semper  cum  laude  aenescit.  (Loci 
comm. ,  174.; 

209  Wenig  reden  ist  Gold,  zu  viel  reden  Koth. 
Frt. Le  peu  parlar  eat  or  et  le  trop  eat  bone.  (Krittin- 
ger }  508  b.; 

210  Wenig  reden  vnd  nicht  kläffig  sein  ist  ein  tugend 

den  frauwen  fein. 
Lat.:  Ex  hoc  laadatur  m  all  er,  ai  panca  loquatur.  (Loci 
comm.,  131.; 

211  Wenig  reden,  wenig  essen  und  trinken  bat  nie- 

mand  gereut  —  Okw»,92i;  WincUer,  x.  48. 

212  Wenig  vnd  bedächtig  reden  ist  ein  Herren 

tugent  —  Henuch,  330,  3;  hin,  II.  628. 

213  Wenn  andere  nicht  übel  von  dir  reden  sollen, 

so  rede  nicht  übel  von  andern. 

Dan.:  Vil  du  af  andre  «1  tales  Ilde,  bat  du  cm  andre  ei 
Ilde  at  tu.-     (Prot,  dan.,  545.; 

214  Wenn  das  Reden  Schaden  bringt,  dann  ist  gut 

Schweigen. 

215  Wenn  ihr  hinter  mir  reden  wollt,  so  muss  ich 

schweigen,  sprach  der  Bürgermeister  von 
Rottweil,  als  ihm  vor  Kaiser  Sigismund  ein., 
(mit  Züchten)  entfahren.  —  Eiteiein.  534. 

216  Wenn  reden  könnten  tisch  (Stuhl)  vnd  Bencke, 

so  würd  man  hören  vil  gute  Schwenke.  — 

Henuch,  277  ,  35. 

217  Wer  am  wenigsten  redet,  hat  am  wenigsten  zu 

verantworten.  —  Petn.  II,  68i. 

218  Wer  anders  redet  als  er  denkt,  der  handelt 

auch  anders  als  er  redet 

Lat.:  Turpe  est  aliud  loqui,  aliud  aestire.   (Egeria,  304. 

219  Wer  angenehm  redet,  dem  hört  man  überall 

gern  zu. 
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220  Wer  da  redet,  das  jhm  geliebt,  der  muss  oft 

hören,  das  jhn  betrübt.  —  Zinkgref,  IV,  353. 

La:.:  Quam  eemcl  horrendis  maculis  Infamie  turpat,  ad 
bene  tergendum  multa  laborat  aqua.   (Ckaot,  480.; 

221  Wer  dir  zu  nahe  redet,  Bchl&gt  dir  damit  noch 

kein  Loch  in  den  Kopf. 

222  Wer  do  redet,  wass  yhn  gelüstet,  der  muss  offt 

boren,  dass  er  nicht  gern  höret.  —  Agricola 
1,  159.  Lehmann.  11,  8*9,  235;  UÜUer,  51,  1.  Körte,  4993; 
Simrock,  8278. 

Engl, :  He  »hat  spcaks  lavishly ,  »hall  hear  aa  knavishly. 

(Gaul,  IMS.) 

Lot.:   Qui  qua«  vult  dicit,  quao  nou  yuH  uudlct  ille. 

(Masson,  285;  Seybold,  496.j 
Si>an.:  Mas  ral«  bien  callar  quo  mal  hablar.  (Mastern ,  284.,) 

223  Wer  dunckl  vnnd  verschrauflft  redt,  der  strickt 

garn  im  mund  vnd  gild :  hab  acht  —  Lehmann, 


224  Wer  einem  nicht  redet  nach  Sinn,  der  verliert 

den  Gewinn. 

225  Wer  gern  höret  wol  reden ,  der  lässt  sich  leicht 

Überreden.  —  Lehmann,  767,  s. 

226  Wer  iedem  redt,  was  jhmo  gefeilt,  der  kompt 
damit  durch  die  Welt.  —  Lehmann,  $45.  46. 


227  Wer  immer  reden  will,  dem  glaubt  man  sel- 

ten viel. 

228  Wer  immer  redet,  redet  übel. 

229  Wer  kurtz  redt,  ob  es  schon  vnwitzig  ist,  so 

ists  doch  nur  ein  kurtz  vnwitz.  —  Lekmann. 

646 ,  52. 

230  Wer  kürzlich  vnd  wol  reden  kan,  der  ist  dem 

Herrn  ein  werder  man. 

hat.:    Kit   domlno  gratum    vcrbura    uorum  broviatuui. 

(Loci  comm.,  182.; 

231  Wer  nicht  reden  kan,  der  ist  ein  stummer  Mann. 

—  Eyering,  III,  517-518. 

232  Wer  nicht  reden  kann,  was  die  Leute  gern 

hören,  der  ist  nicht  lange  ihr  Freund. 

„Welch  Mann  woll  bey  den  Leuten  »ein,  jr  Freund- 
schaft behalten  in  geroein,  der  red  «a»  man  gem 
hören  wil,  oder  liti  bey  Jn,  achweig  stockstil."  (II. 
Sacht.  III,  LVIII,  '1.) 

233  Wer  nicht  reden  will,  dem  geht  das  kürzeste 

Wort  nicht  über  die  Zunge. 

234  Wer  nicht  redet,  den  kann  man  nicht  hören. 
tri.:  Celui  qui  n«  parle,  Dien  ne  Poll  pa*.  (krittin- 


der 


niht 


235  Wer  nicht  übel  redet,  den  können  alle  hören. 
lt.:  Chi  non  parla  male  di  neesuno  paö  ben  esaer  udito 

da  ciaicuno.   (Pastaglia.  387.  2.) 

236  Wer  nicht  viel  redt,  der  hat  wenig  zu  verant- 

worten. —  /*rt.  //.  744. 

237  Wer  nicht  weislich  reden  kann  und  schweigt, 

der  ist  ein  weiser  Mann. 

Ein  brediger  sprach  alao :  Der  nint  wol  reden  kan, 
der  swlge  und  sebine  ein  wiier  man.  (Fri.  P/rißer, 
Sprüche  Jeutscher  Mystiker  in  der  Otrmania,  Iii,  232.) 

238  Wer  nicht  wohl  reden  kann,  der  schweig'.  — 

Eiseinn,  522. 

ilhd, :  Swer  niht  wol  gereden  kan ,  der  ewige  und  tt  ein 
wiier  man.   (Freidank.)   (Zingerle,  IX.) 

239  Wer  nicht  wol  (verständig)  reden  kan,  dem 

stehet  schweigen  sehr  wol  (besser)  an.  — 
Werdea,  Aiiij;  lYCri.  //,  745.  Lehmann.  714,  4S;  Pauli. 
PostiUa,  I.  570b;  Mathesg.  I,  J4b,  Chaos.  48T. 

„Ali  denen  die  Zung  gelemet,  die  nicht»  wiesen ,  die 
verletunbden ,  die  orgern ua  erwecken,  die  lugen  an 
marckt  tragen,  den  lluluen  vnd  Filtzcn,  die  ihrn  vn- 
witat  plaudern ,  denen  steht  schweigen  wol  an ,  dass  sie 
damit  die  lang  obren  Grobian u»  vnnd  Fabian  verbergen." 
Dan.:  Hvo  ei  kand  tele  vel,  hanoein  lader  tauahed  vel. 
(Prut.  dan.,  544.; 

240  Wer  nicht  wol  reden  kan,  wil  mehr  reden  denn 

eyn  ander  man.  —  Herden,  Biüj. 

241  Wer  nicht  zu  reden  weiss,  der  weiss  auch  nicht 

zu  schweigen. 
Lot. :  Scire  loqul  deeus  est ,  sed  plus  est  scire  tacere.  (Sey 
Md,  t8i.) 

242  Wer  reden  kan,  dass  besser  ist  als  geschwie- 

gen, der  soll  nicht  schweigen.  —  Lehmann, 
711,  u. 

Als  man  einmal  bei  den  Amyklern  die  Ankunft  der 
Feinde  meldete,  ohne  dasi  diese  wirklich  erschienen, 


wurde  (resetz lieh  angeordnet,  dass  nie 

Ankunft  der  Feinde  melden  solle. 

Feind  wirklich,  da  aber  niemand  seine 

melden  wagte,  ging  die  Stadt  verloren. 
ilhd.:  Die  wlle  das  swlgot  der  man,  so  euweis  : 

wa*  er  kan.    (Diutitca.)    (Zingerle,  138.; 
Lot.:  Amyclae  urbs  silenUo  eapta.    (Philipp».  I,  *>.J  — 

Amyclas  perdidit  Silentium.  -  Nunc  est  dicendum,  nuso 

est  ratioue  lilendum.   (Erasm.,  893.) 

243  Wer  reden  kan,  dass  nutzen  schafft,  der  macht 

jhme  gunst,  wer  zu  schaden  schweigt,  der 
macht  jhme  vngunst.  —  Lehmann,  711, 10. 

244  Wer  reden  lernen  will,  muss  erst  stammeln 

lernen. 

 Dann  wer  reden  will  lehrnen,  muss  vor  etamlea 

lehrnen."    (Fistkart.  Gesch.,  in  Kloster,  VIII,  SM J 

245  Wer  reden  lernen  will,  muss  nicht  den  Mund 

verschliessen. 

Denn  durch  Reden  lernt  man  reden ,  durch  Schmieden 
wird  man  cm  Schmied,  durch  Singen  und  Spielen  lernt 
man  die  Musik. 

24G  Wer  roden  sol,  bedenck  sich  wol.  —  Petri,  II,  7*%. 

247  Wer  reden  vnd  schweigen  kan ,  zu  Rechte,  der 

ist  ain  weyser  man.  —  Agricola  II.  78. 

248  Wer  reden  will  und  die  Wahrheit  nicht  sagt, 

der  muss  lügen. 

249  Wer  redet,  der  säet,  wer  höret  (schweigt),  der 

erntet.  —  »inckler,  XVII.  64. 
lt.:  Chi  parla  semina,  chi  tace  raccoglie.  (Passaglia, 
264  ,  50.; 

•250  Wer  redet  gut  Latein,  der  trinke  Edelwein. 

Lat.:  Die  bibat  vinum ,  qni  seit  dictare  lattnum.  (Eise- 
lein,  636.; 

251  Wer  redet,  muss  sich  bereden  lassen. 

252  Wer  redet  ohne  zu  denken,  schiesst  ohne  zu 

/  zielen. 

It.:  Parier  sensa  pensare  e  tirar  senza  mirare.  (Passa- 
glia ,  264  ,  40.; 

Wer  redet  ohne  Zügel,  bekommt  schlechten 

Brei  in  den  eigenen  Tiegel. 
Wer  redet  ohne  Zügel,  verdient  die  erhaltenen 
Prügel. 

Wer  redet,  rede  scharf,  sodass  man  zum  Ver- 
stehen keine  Zigeuner  bedarf. 


253 

254 

255 

256 
257 

258 


259 

■ 

260 

261 
262 


Wer  redet,  thut  gut,  wer  schweigt,  thut 
Wer  redet,  was  einem  jeden  gefallt,  der  kommt 

glücklich  durch  die  Welt. 
Wer  redet,  was  er  nicht  sollte,  musa  hören, 
was  er  nicht  wollte. 

/(.:  Chi  dice  ciö  cho  non  dovria,  ode  sovrente  quel  che 

non  vorria.    (Passaglia,  387,  1.; 
Lat.:  Quae  non  vis  audirr,  eanequoque  dieito.  (Ckaos,  437.; 

Wer  redet,  was  ihn  gelüstet,  muss  hören,  waa 

ihn  entrüstet.  —  Surwoor.  CIC,  35. 
Wer  redet,  will  verstanden  werden. 
Frs.:  A  quoi  sert  de  perler,  que  pour  otre  entendu?  (Ca- 

Utr,  1271.; 

Wer  redt  das  best  zu  allen  Sachen,  der  kan  jhm 
gunst  vnnd  Freunde  machen.  —  Lehmann,  645,  43. 
Wer  redt,  waa  er  will,  muss  hören,  was  er 

nicht  will.  —  Lehmann,  649.  106.  Luther,  305  U.  433  . 

.  II,  W.  164.  Simrock.  8277;  Äorte,  4994.  Mas- 


:  Kdo  mluvi,  co  chee,  uslysf,  co  by 

Ii  slyieti,  co  sc  mu  neebce. 


.-Kdo 

mluvi,  co  se  mu  chee,  musl 

—  Kdo  mluvi,  co  vi,  svych  vad  se  dovl.  (öelakoesiy.  Ii.) 
Engl.:  He  wbo  says  what  he  likes,  heers  what  he  doe» 

not  like.  (Marin,  9.) 
Frs.:  Qui  dira  tont  ce  qu'il  voudra,  oulra  oe  qui  ne  Im 

plaira.   (Marin,  9;  Maston,  284.; 
/(.:  Chi  dice  quel  che  vuole,  ode  quel  che  non  vorrebbe. 
(Oaal.  1295.;  -  Chi  vuol  dire  tutto  quello  ohe  ea,  ba 


Lat 


da  sentire  quello  che  non  ruole.   (Passaglia,  96,  l.J 
Dogma  tu  um  tordet,  cum  te  tue  culpa  remordet. 


(Binder  II,  832;  Buehler,  399.;  —  Oa,  qui  non  claudit, 
quao  non  vult,  saepius  audit.  (üaai,  1295.;  —  Qui,  qua« 
mit,  dicit,  quae  non  vult^ audio t.  (Erasm.,  590;  Tap~ 

niechee 
ycb>ie  wad 


pius,  121«;  Hauer,  Kij ;  Pkilippi.II,  136.; 
Port..-  Kto  mi  m6wi,  co  ohee.  usryssy,  cae 
(caego  by  nierad).  -  Kto  möwi,  co  wie,  ew; 
dowie.   (Cetakotsip,  73.) 

263  Wer  treulich  redet  für  die  Gemein,  der  bleibt 
zuletzt  gar  allein. 

Die  Klage  Ist  all.    Bei  Dietrich  (I,  296)  beisst  es 
sohon:  „Unsere  Deutschen  sagen  in  jhrem  Sprichwort : 
Wer  treulich  redet  für  die  Gemein,  der  bleibt  auletit 
gar  aUeln.» 


Digitized  by  Google 


1565 


Reden  (Verb.) 


Reden  (Verb.) 


1566 


264  Wer  übel  redet,  muss  aach  übel  hören. 

In  Welschtirol:  Chi  mai  pari»  abia  passienxa  x  la 
mala  rlspoata.   (Hürmann,  21.) 

265  Wer  übel  redet,  schmäht  sich  selbst. 

Frl.:  Qui  parle oultrageusement  il  fe  damno  eti 

(Leroux,  II,  3oC> 

266  Wer  übel  von  andern  redt,  seh  erst,  was  er 

selber  thät. 

Quand  d'autrui  jmrler  tu  Tondnu,  regardo-toi,  tu  t« 
taira*.   (Cukirr,  Vlvi.)  —  Qui  d'autrui  medire  Toudra, 
pense  a  sol  et  it  ae  taira.   (Krittinger ,  50°.; 
It.:  Chi  d'altrui  parlar  vorra,  riguardi  a  «o  stesso,  •  ta- 
cera.   (PattayUa,  264,  II.) 

267  Wer  verstendig  redt,  der  ist  Weiss  gnug.  — 

Lehmann,  643,  6. 
La:.:  Vta  sapiens  dioi,  pauca  et  meditata  loquare.  (Bin- 
der II,  3474.; 

2G8  Wer  viel  (wenig)  redet,  der  hat  viel  (nicht 
viel)  zu  verantworten.  —  Pein.  II.  77j. 

lt.:  Nessun  si  penti  mai  d'avor  Ucciuto,  d>  il  benc  d'a- 
▼cr  parlato.   (Oaal,  1296.; 

269  Wer  viel  redet,  der  raus  bisweilen  auch  etwas 

gutes  reden.  —  Mathety,  u\ 

270  Wer  viel  redet,  muss  entweder  viel  wissen  oder 

viel  lügen.  —  Müller.  35,  4. 

Böhm.:   Vo  mnohomluToem  praTdy  netnnoho.  (Cela- 
konky,  60.) 

It.:  Chi  troppo  parla,  spesso  falla.   (Patiagtia,  264,  9.J 

271  Wer  viel  redt  und  nid  viel  weiss,  da  lügt  elli- 

mol  eis.  (Lntern.) 

272  Wer  vil  redet,  der  leugt  gern  (viel).  —  Agncola 

I,  211;  //,  4»;  Franc*,  /,  75°;  Egenolff.  103b;  F.yenng. 
I,  201  u.  574;  Peiri.  II,  773;  /Mendorf  II.  88;  Ans.  271, 
Schottel.  1127».  Simrock,  8243;  hörte.  49S8.  Kürte  ',6244; 
Stebenkeet,  30;  Steiger,  202;  für  Innsbruck:  Frommann, 
VI.  35,  JO. 

„Das  Sprichwort  kann  nimmer  tragen,  wer  viel  redt, 
nun  viel  wissen  oder  viel  lügen.''    (X-nlliart,  Utlte- 
tia.  Zürich  1852,  8.  159;  Zinkjref .  IV,  U2.) 
Mhd.:  Vil  rede  Ist  »elten  An«  lue.  (Cotm.)   (Zimjerte,  119.; 
/•  ••'     ■•  Kdo  muolio  inlurl,  lie  anebo  se  chlubt.  (Cela- 


kottky,  SO.; 

Dan.   Hau  lyver  ofte  sora  meget  vil  tale.   (Prot.  dan. ,  407.; 
It.:  Moltc  parole.  molte  buglc.    (Pattaglta,  264  ,  31J 
Krain.:  IKdor  Teliko  gOTorl,  vcllko  To,  ali  vcliko  la/o. 

(Öelaluetky,  «0.; 
Kroat.:  Kol  vnogo  gorori,  mora  vnogo  znati  ali  vnogo 

tagatl.  (tetakottly,  80.; 
Schteed.:  Der  myeket  anackat,  der  liugs  och  myeket. 

(Urubb,  443.; 

Ttckud. :  Kes  paljo  lobbUeb,  paljo  wallctab.  (Ötlakotiky,  80J 
üng.:  A'  sok   bessod  «1  nem  keaaQi  hasusag  nelkul. 

(Oaal,  1119.;  s 

273  Wer  voreilig  redet,  wird  auch  ohne  Uebcr- 

legung  handeln. 

Böhm.:  KTapny  v  reci,  kvapny  ve  viem.   (Öetakontky,  76.) 

274  Wer  wenig  redet,  hat  nur  ein  halbes  üehirn 

vonnöthen.  —  iviitct/fr.  xru,  63. 

275  Wer  wenig  redet,  wird  geachtet. 

276  Wer  wenig  redt,  hat  nicht  viel  zu  verantwor- 

ten. —  Lehmann,  710,  8;  Motcherotch,  313. 
•277  Wer  will  wohl  reden,  muss  erst  wohl  denken. 

Böhm..    Kdo  che«  pekue  mluviti,  muai  pekne  myslitl. 

ftWowiry,  71.; 

278  Wer  wohl  reden  will,  muss  zuvor  das  Herz  um 

Kath  fragen. 

279  Wer  wohl  reden  will,  soll  sich  zuvor  bedenken 

viel.  —  Sulor.184. 

It.:  Chi  vuol  ben  parlare  pria  oi  dove  ben  pensare.  (Fat - 
taglia,  864,  8.; 

Lot.:  Qui  bene  Tult  fari,  debet  beno  praemeditari.  (Bin- 
der I,  1443;  //,  2747;  Kgtria,  841;  ibybold,  480;  Phi- 
lipp*, II,  126.; 

280  Wer  wohl  redet,  hat  ein  Schild  wider  alle 

Streiche. 

281  Wer  wohl  redet  und  Übel  handelt,  schüttelt  das 

Mehl  aus  dem  Sacke  und  rafft  Kleien  hinein. 

Und.:  Swer  wol  reit  unde  übelc  tuot,  der  hat  niht  gor 
getriuwen  muot.   (Freidank.)  (Zingerlt,  119.) 

282  Wer  wohl  redet  und  übel  thut,  der  bat  einen 

bösen  Muth. 

283  Wer  wohl  redet  und  wohl  thut,  der  kommt 
bald  zu  grossem  Gut. 

Frz.:  Par  beau  parier  et  par  serrir  peu  Ten  a  moult  graed 
(Leroux,  II,  277.; 


284  Wer  wohl  redet,  weiss  auch  wohl  zn  leben. 

It. :  Ben  parlare  e  la  via  del  ben  viver*.  (Pattaglla ,  264,  7. 

285  Wer  wohl  zu  reden  weiss,  dem  wird  viel  Lob 

und  Treis. 

Dan.:  Ood  dlat  gj*r  favr  og  net.   (JYor.  dan. ,  162.; 

286  Wer  wol  reden  wil,  der  muss  vor  lernen  wol 

schweigen.  —  Pctn,  II.  782. 

287  Wer  wol  vnd  freundlich  redt,  der  will  böses 

thun.  —  Leh  mann  ,  361 ,  37. 

Lat.:   Habet  suum  veueoum  Manda  oratio.  (Lehmann 

.-«61 ,  37J 

288  Wer  zn  reden  weiss,  der  weiss  viel,  doch  der 

weiss  mehr,  der  schweigen  katin. 

ilhd.:  Swer  reden  und  ouch  avvlgcn  kan  xe  rchte,  der  itt 

ein  wlter  mau.    (Henner.)    (Zingerle,  119.) 
Lat..-  Proximui  iUe  I>eo  e«t,  qui  seit  ratione  taoere. 

289  Wer  zu  viel  von  andern  redet,  verbrennt  sich 

die  Zunge.  —  Chaoi,  tat;  WuuUer,  im,  7«. 

290  Wie  ein  jeder  redt,  also  ist  er,  vnd  wie  ein 

jeder  ist,  also  redt  er.  —  Lehmann,  II.  854,  3; 

Schottel.  1122»;  Goal.  1894;  Körte,  4995. 
//.:  La  botte  non  da  se  uon  del  vin  che  ha.   (Goal,  1294J 

291  Wie  einer  redet,  so  ist  er.  —  s,mrUck,  8263. 

Btkm.:  Mluv  kaidj,  co  by  jej  ctUo.   (Cetakunky,  68.; 
Lat.:  TalcB  roddlmur,  qualia  iunt  nostra  collüquia.  (Seu- 
botd,  493.;  *         1  " 

292  Willst  du  vernünftig  reden,  so  schneide  die 

Zunge  ab. 

293  Wo  man  redet  wie  Narren  und  Thoren,  da  ist 

gut  Schweigen  auch  verloren. 

294  Wo  Reden  den  Hals  kostet,   ist  Schweigen 

eine  Tugend.  —  Mimann  v,  m. 
296  Wo  reden  nicht  hilft,  müssen  Prügel  helfen. 

296  Wo  reden  nichts  frommt,  da  spricht  der  Un- 

schuld Schweigen. 

297  Wo  zu  reden  heilsam  ist,  da  ist  es  unrecht  zu 

schweigen. 

298  Wohl  reden  ist  besser  als  übel  schweigen.  — 

Winckler,  IX.  73. 
A' •!;,'!..-  Dumb  folki  get  no  to  land. 

299  Wohl  reden  ist  gut,  wohl  thun  ist  besser. 

F.ngl.:  Say  well,  anddo  well  end  with  one  lettcr.  —  Say 
well  1«  good,  but  do  well  is  better.   (Bohn  II,  m.) 

300  Wohl  reden  macht  auch  die  Feinde  zu  Vettern. 

It. :  Hol  parlare  non  scortica,  ma  sana.  (PattayUa ,  264 ,  4.) 

301  Wohl  reden  und  wohl  thun  stimmt  gar  wohl 

zusammen. 

JMh.1  At  tale  vel.  og  leve  vel  bur  en  tüs  Hl.  (TW. 
dan.,  544.; 

302  Wohl  und  viel  reden  sind  selten  beisammen. 
Dun.:  Man  kand  ikke  tale  baade  vel  og  meget.  (Prot. 

dan.,  444.; 

303  Wol  reden  ist  Kunst.  —  Petri ,  II.  810. 

304  Wol  reden  vnnd  vbel  thun  ist  gemeiniglich  bey- 

sammen.  —  Lehmann,  181,  23. 

305  Wol  reden  wirckt  viel,  wol  thun  noch  viel 

mehr.  —  Lehmann.  T52,  58. 
Engt. :  Brag'i  •  good  dog ,  bnt  Hold  fast  is  better.  —  Say 

well  is  good,  but  do  well  ls  better.   (Motion,  354.1 
Fri.:  Bien  dire,  fait  rire;  bleu  fairo,  fait  tatre.  —  Bien 

dlre  Taut  moult,  bien  faire  passe  tont.  —  Bien  disons  et 

bien  ferons,  mal  va  le  nef  sant  «riron».   (Caki*r,  652; 

Leroux ,  II,  181.;  —  BUn  parier  est  U  TOie  de  bien 

TiTre.   (Kritiinger,  i08»J 

306  Wos  ma  geredt  höt,  zoit  ma  nich  wide 

(Schies.)  —  Frommam,  III,  414  ,  385. 

307  Wovon  man  gern  höret  reden,  dass  hat 

lust  ZU  thun.  —  Lehmann,  498.  31. 

308  Wus  weniger  man  redt,  wus  gesünder  es  es. 

(7tid.-dai/*ch.  Warschau.) 

309  Zu  süss  reden  ist  verdechtig.  —  Arm,  11.  837. 

310  Zu  viel  reden  und  zu  viel  kratzen  macht  Schmer- 

zen zum  Platzen. 

Frt.:  Trop  gratt«r  cuit,  trop  parier  nuit.  (Oaal,  1896.; 

311  Zu  viel  reden  und  zu  viel  lachen  kann  die  Leute 


Man  wird  sie  dafür  hAlten. 


Frt.:  On  dit  «n 
pas  sage.  -  Trop 
ix  fou 


un  langage:  qui  trop  parle 
ot  beaoooap  rire  font 


,  410»  u.  508».; 


s 
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31-2  Zu  viel  reden  und  zu  viel  schweigen  ist  allen 
Narren  eigen. 

hat.:  Non  »1«  verbosus,  nec  in  omni  Caroline  mutus.  (Su- 
tor, 4SI.) 

313  Zum  reden  gehören  günstige  Ohren.  —  Lehmann, 

644.  17. 

314  Zwischen  reden  und  thun  werden  vielKleider  und 

Schuhe  zerrissen.  —  Chat»,  699;  »Vwicfc/er,  xiv,  9. 
•315  A  ratt  asu  vo  d'r  LäwV  wäg,  doas«  d'  Hoanuc 

gockan.    (Oetlerr. -Schiet.)  —  Peter.  I.  445. 
•316  A  rätt  troppatraighe.  —  Peter,  /,  444. 

Ohne  Umsehweife,  sagt,  wu  er  denkt,  geradesu. 

•317  A  rätt  wiVro  of  d'r  Plauze  lait.  (Oteterr. -SMet.) 
—  /Vier .  I.  445. 

•318  A  redt  a  Wort,  a  labt  a  Jobr  dernoch.  —  flo- 

Mnton.  713;  Gomolcke ,  196. 

•319  A  redt,  an  hoat  ke  Pferd.  (Hinchberg.) 

Wenn  jemand  otwas  spricht,  woraus  niemand  klug 
wird",  wenn  er  ohne  Verstand  spricht  und  insofern 
einem  Heiter  ohne  Pferd  vergleichbar  ist.  Die  dritte 
Person  »on  „reiten"  lautet  nämlich  mundartlich  ebenso, 
wie  die  dritte  ron  „reden"  =  er  rett  (reiten),  redt 
(  reden ). 

•320  A  redt  besser  aas  a  Stummer.  —  SMum,  Mt. 
•321  A  redt  og  su  garne.  —  Gomolcke,  199. 

Au*  Gewohnheit,  ohne  begründetes  BodUrfuitt. 

•322  A  redt  wie  a  beschissen  Kind.  —  Gomolcke,  197; 

/iütttuim ,  406. 

•323  Da  red'  möt  cm  Perd  französisch.    (Tilsit.)  — 
Fritchbier  *,  3086. 

Wenn  «ich  jemand  vergeblich  bemüht ,  einem  etwas 
klar  tu  machen. 

•  324  De  red't,  aa  wenn  de  Dwatache  öns  Bede  kömmt. 

(Elbmg.)  —  Fruchbier  »,  J0«7. 

•325  Dei  hefft  nuscht  to  rede,  hei  liggt  an  de  Wand 

(t.  d.).  (Ottpreusi.) 

•326  Der  kann  reden  wie  ein  Buch.  —  «ix,  74. 
•327  Du  kannst  lange  reden,  ehe  mir  ein  Wort  ge- 
fällt. —  Klix,  76. 
•328  Du  kannst  rede,  wenn  de  Ilöhuer  pösse.  — 

Fruchbier  *,  3088. 

D.  i.  niemals;  wenn  jemand  gar  nichts  dabei  tu  sagen 
hat  oder  nichts  su  sageu  weiss. 
•329  Du  kannst  reden,  bis  dir  der  Mund  hinten 
Steht.  (llottenburg.) 
D.  b.  es  hilft  dir  nichts. 

•330  Du  must  redn,  wenn  d'  Henne  brunzunt.  — 

SuUrmeitler,  149. 

•331  Du  redest  als  wärest  du  toi). 

Lot..  Citra  Tin  um  temulentie.   (Tappiut,  46  *;  Fhilippi, 
I,  83;  Seybold,  76.; 

'332  Du  redest  eben,  als  seyest  voll.  —  Hauer,  Kiij  *. 

•  333  Du  redest  von  Cöntzkens  vercken.  —  Tappi*.  «\ 

Lat.:  In  lente  fabuUm.   (Tappiut,  49K) 

•334  Du  redest  von  herr  Dilmann.  —  Franck.  //,  »i\ 

Bei  Franck  findet  sich  die  B«densart  für  die  lateini- 
sche: In  lente  fabulam,  Indem  er  noch  folgende  bei- 
fugt: „Es  reympt  sich  eben  wie  ein  haspel  in  einem 
sack.  Du  bist  eben  ein  man  wie  Judas  ein  twölffbot. " 
Und  sur  Erklärung  sagt  er:  „Was  nit  zu  rechter  seit, 
an  sein  recht  ort  wirt  gattlrt,  als  so  einer  ein  gross 
gesebwat*  vnnd  febel  ron  den  Tnguenten  sagende,  toii 
der  Linsen  redt,  so  die  äugen  vertunckelt,  dem  magen 
ein  last  ist  u.  s.  w.  Brauchs,  so  man  widerwertige 
ding  wil  suaetnmenrermen,  odder  aust  einem  dreck 
gern  bisam  u.  s.  w.  macht.1 

•335  Du  redest  von  Kuntzen  jungen  ferckeln.  — 

EyewtU,  /.  815. 

Du  redest  weislich  von  der  Sache. 

Ironisch.   Schüler:  „Wohl  gesprochen 


Lat.:  Pulchre  dixisti.   (hitippi.  II,  114.; 

r  Du  redest,  wenn  der  Kölker  (Hahn)  brunzt. 


»337 

(Franken.) 
Verhüllend  für:  da  schwelgst. 

*338  Du  redest,  wie  du's  verstehst.  —  A'ltr,  74. 
•339  Du  redst,  wenn  die  Gäns  brunzen  (pissen). 
(ReU-Thal.) 
D.  h.  du  hast  (hier)  gar  nichts  su  sagen. 
•340  E  ried   af  Boarg.    (Siebmbürg.-mchi.J  —  From- 
ma,m.  V.  173.  US. 

Er  redet  auf  Borg,  d.  i.  Dnaliin.  Hat  wol  aber  die 
Bedeutung:  Er  fuhrt  niohtaus,  was  er  sagt,  halt  nicht, 
was  er  verspricht.    Bei  Grimnulthauten  ( Kungvährender 
es:  „Dieser  redet  aufl  Borges  vnd  kel- 
n  sein  «igen  Wort." 


•341  E  ried  är  siwen  an  de  Sack.  (Siebenbirg.-Ucht.j 

—  Frommami .  V.  173 ,  132. 

•342  E  ried  wäTVeach.  '^.Wfc^ri,.'«'^"'—  From- 
mann,  V,  173,  1J3. 
Er  redet  wie  ein  Buch,  sehr  klug. 

•343  Eins  ins  andere  reden. 

Frt.:  Parier  4  propot  de  bottee.   (Leroux,  II,  113.) 

•344  Er  denkt,  redt  euch  satt. 

•345  Er  hört  sich  am  liebsten  selber  reden. 

Fri.:  II  n'aime  pat  le  bruit ,  e'il  ne  le  feit.  (Lendroy ,  VA.. 
*346  Er  hört  sich  selbs  gern  reden.  —  Franc«.  //.  sa*. 
•347  Er  kan  reden  vnd  reiten.  —  Mathety.  LXvm». 
•348  Er  kann  lange  reden,  biss  er  mir  ein  Loch  in 
Kopff  redt.  —  Sufor.  993.  PhiUmri ,  II,  »44. 

Lat.:  Verna  cutem  non  lacerant.   (AUdorf,  24t  ; 
I,  1830.  //,  »499;  Seybolä,  634  ;  Phiiippi,  II,  S4( 

•  349  Er  kann  nicht  Reden  noch  Reiten.  — 

890.  16. 

Lehmann  hat  diese  Bedeneart,  um  einen  Ungeschick- 
ten su  charakterisiren ,  und  fugt  noch  folgende  für  die- 
sen Zweck  bei:  Er  versteht  so  viel  von  Sachen,  alsa 
die  Kau  vom  Pfeiffer.  Er  ist  ein  Dootor  biss  an  dem 
Halss.  Er  ist  ein  Sackpfeiffer  wie  ein  Schaff.  Er  ist 
noch  im  a.  b.  c. ,  gehet  noch  an  Btnoken ,  helt  sich  aa 
8taab.  Er  taugt  weniger  als  ein  Bildstock  an  der 
Strasse,  redt  der  nicht,  so  deut  er  doch,  wo  man  hin- 
gehen toll. 

•350  Er  kann  reden,  bis  er  schwarz  wird. 

•351  Er  kann  reden  wie  ein  Doctor  und  scheiaseu 

wie  ein  Apotheker.  —  Fruchbier  *,  »79. 
*352  Er  lässt  in  sich  reden  wie  ein  Stock. 

Lat.:  Dapidi  loquerit.    (Sutor ,  231.; 

•353  Er  lest  in  sich  reden  als  ain  stain.  —  Uautr.  L*. 

Lat.:  Lapldi  (parieti)  loquaris.  —  Surdo  fabulam  narraa. 

—  Murtno  Tcrba  faois. 

•354  Er  redet  alles,  was  man  gern  hört,  ausgenom- 
men die  Wahrheit.  —  Ctoio*.  »7;  Mayer.  U,  187. 
*355  Er  redet,  als  wenn  er  keinen  Kopf  hätte. 
•356  Er  redet  anders  als  ers  meint. 

Fn.:  II  dit  d'un  et  feit  d'autro.   (Kritiinger ,  M%.) 

•357  Er  redet  aus  dem  Wege. 

D.  h.  er  spricht  von  Dingen ,  die  nicht  sur  Sache  ge- 
hören; er  ist  Im  Qcrstenfeide. 
Lat.:  Alle  Meneclet,  elia  porcellus  loquitur.  (Philipp*. 

i.  18.; 

•358  Er  redet  besser  als  ein  Stummer.  —  Klix,  16. 
•359  Er  redet  Blech.  —  Fri*c«6i«Ts,  soso. 

Jüd.-deuttch:  Beden  üwurim-beterlim ,  d.  1. 1 
plaudern,  Unsinn  sehwatsen. 

•3G0  Er  redet  das  Hundertste  im 
Mayer,  //.  106. 

•361  Er  redet,  dass  ein  Gewölbe  zittert.  —  £»**- 
lein .  522. 

*362  Er  redet,  dass  ihm  der  Bart  wichst. 

•363  Er  redet  davon  wie  der  blinde  von  der  Farbe. 

-    Fgenng.  U.  847  ».  417;  Cnrfsr.  /,  »4;  Sigrinui .  43  ; 

Sunngar,  CXLIX.  3;  Lulkert  IKscAr..  213  \  Cfcoos,  4*3; 

Mayer,  II.  4.  Froac*.  Zeytbuch,  Vllb. 
„Als  wenn  Ton  färben  redt  ein  blind."   (Waldii,  IV, 

est)      etat  ) 

Engtl:  Blind  men  caa  Judge  no  colours.   (Bahn  II,  73.; 
Frt. :  Ii  est  oomme  les  gens  de  cour ,  U  seit  tout  tens  evoir 

rien  appris.   (Lendroy  .  1362.;  —  11  parle  i  tors  et  a  tra- 

vert.  —  II  parle  comme  un  aveugle  des  Couleurs. 

(Kritiinger,  408°.; 
BoU.:  HU  oordeelt  erover  als  een  blinde  over  < 

(Barrtbamee,  I,  414».) 
It. :  11  cieoo  non  giudics  dei  colori.   (Bohn  I,  101.; 
La*.:  C accus  de  coloribus.  —  <Juid  ooeeo  «um  spei 

(Chaot,  SM.)  —  Quicquid  in  buccam  veneri«.  —  Verna 

entern  non  laniant.   (.Sutor,  WS.) 
Span.:  El  ciego  mal  jusgara  de  colores. 

*364  Er  redet  davon  wie  der  Schuster  vom  Leder 

Plump. 

•365  Er  redet  davon  wie  der  Taube  vom  Orgelspiel. 

„Soviel  die  Blinden  vnd  die  Tauben  von  Farben  vnd 
von  Orgelpfaiffcu. "   (Waldit,  IV,  84.; 
Fri..-  D  raitonne  comme  une  pantouffle.   (Lendroy ,  1141.; 

•366  Er  redet  durch  Brief  und  Zettel  ein  Loch. 

Bestreitet,  redet  weg,  was  man  schwara  auf  weist, 

in  Schriften  und  Urkunden  hat. 
•367  Er  redet  durch  die  Blume.  —  Äiix.  74. 
•368  Er  redet  ein  Wort  und  lebt  ein  Jahr. 
•369  Er  redet  eine  gute  Nacht  zusammen.  (Ottpreuu.) 
•370  Er  redet  einem  ein  Loch  in  den  Leib. 
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•371  Er  redet  einen  Berg  übern  Haufen.  —  Rank, 
U,  183. 

•  372  Er  redet  einen  tagelangen  Flöz. 

Lot.:  Hamaxtaea.   (Eiselein,  625.; 

•373  Er  redet  hoch  von  Nürnberg  einher.  —  Thea. 

(nun  Üiabolorum ,  373  *. 

•374  Er  redet  in  den  Wind.  —  Ulis,  7«. 

•375  Er  redet  ina  Gelag  hinein.  —  PhMppi,  /,  229. 

•376  Er  redet  Maculatur.  —  Friichb%er*.  3030. 

•377  Er  redet  nicht  viel  für  einen  Kreuzer. 
Kr  Ist  wortarm  oder  wortkarg. 

•378  Er  redet  quartweiae. 

Nimmt  den  Mond  echr  toü. 
•379  Er  redet  (spricht)  «eine  Naht  ruhig  weiter. 
•380  Er  redet  so  fein,  er  könnt1  ein  bairischer 
Edelmann  sein. 

In  Otterreich  nennt  man  nämlich  die  Schweine  bai- 
•      riech*  Kdelleuto. 

•381  Er  redet  so  grob,  das*  man  die  Worte  mit 
dem  Besen  zusammenkehren  muas. 

Von  denen,  die  eich,  besonders  infolge  unmaasigen 
Oenoeeee,  erbrechen. 

•382  Er  redet  ao  grob  wie  ein  Fichtelberger.  — 

Schöppmer,  Sagenbuch,  J,  171. 
•383  Er  redet  viel,  aber  man  vernimmt  nicht  viel. 
(Ruth.) 

Von  einem  verstandloeen  Scbwitser. 

•384  Er  redet  viel,  wenn  der  Tag  lang  iat.  (Steiermark.) 

Seine  Beden  tind  unverlasslioh ,  ohne  Gewicht. 

•385  Er  redet  von  gekochten  Endten.  —  Coler,  501. 
•386  Er  redet  von  Heringen  vor  Johannis. 

Vor  dem  2«.  Juni  durfte  in  Hollaad  der  Heringifang 
sieht  beginnen. 

•387  Er  redet  von  Herrn  Tillniann'a  Kappen.  — 

Simroek.  10321*. 

Dieses  alt«,  ehemaJe  in  Zürich  abliche  Sprichwort 
bedeutet«  ,  viel  Worte  Uber  nichte  machen,  immer  wie- 
der dieselbe  engen,  eodats  man  su  keinem  Ende  kam. 

•  388  Er  redet,  was  ihm  auf  die  Zunge  (ina  Maul) 

kommt. 

Fr».:  Perler  4  perte  de  vu6.   (Krittliger ,  527 b.; 
*389  Er  redet,  waa  man  gern  hört. 

Lot.:  Boens  loqnl  alieui.   (Stybotd,  53IJ 

•390  Er  redet  wie  beim  Eich(en)baum.  —  Frisch- 

biet,  3081. 

Frelmuthig,  unerschrocken  die  Wahrheit  engen.  Ks 
scheint  dieee  Redensart  aue  den  alteeten  Zeiten  de« 
Heidentbums  hergeleitet  werden  sn  mDssen,  donn  da 
die  preueeisehen  Götter  unter  Elchen  Terehrt  wurden, 

man  stand  unter  dem  Schutse  der  Götter.  Man  konnte 
freimüthig  und  ohne  Bedenken  sprechen,  weil  die  Hei- 
ligkeit dee  Orte  nicht  erlaubte,  jemand  daselbst  feind- 
lich sn  begegnen.  (Fisanski,  14;  üenulg,  57;  Geutis, 
I,  44  u.  375.; 

•391  Er  redet  wie  der  Wind  gebt 

Bald  so ,  bald  so,  wie  ee  der  Augenblick  gibt  oder 
der  eigene  Vortheil  gebietet 

•392  Er  redet  wie  ein  Buch.  —  FrUchbier »,  30*3. 
•393  Er  redet  wie  ein  cometiacher  Gesandter  vom 
Himmel  mit  jhm  selber.  —  Fitchart ,  e«sch. ,  m 

Dotier .  Vitt,  324. 

•394  Er  redet  wie  ein  Endchen  Licht.  —  Frisch- 

biet9,  3083. 

•395  Er  redet  wie  ein  Mann  ohne  Kopf. 

Lot.:  Bcire,  quod  non  prodest,  obest.  (Chaos,  803.; 

•396  Er  redet  wie  ein  Profeaaor.  —  FrUckbUr*.  3083. 
*397  Er  redet  wie  ein  Prophet. 

Fr».:  Dien  t'a  fait  une  belle  grace,  tu  parle«  de  Wen  haut. 

(Leres**,  1,  13.; 

•398  Er  redet  wie  ein  Schneider,  der  Hoaen  be- 
reitet. —  F rUchbier  \  3083. 

..Redet  Ton  solchen  hohen  Dingen  mit  eo  schimpf- 
liohen  Worten,  gleichwie  ein  Schneider,  der  Hosen  be- 
reitet." 

•399  Er  redet  wie  ein  Scythe.  (Mtgriech.) 

Die  Griechen  nannten  alle«  Barbarische ,  Blnerlsohe, 
Ungeschliffene :  ecythiseb. 

•400  Er  redet  wie  ein  Uhrwerk. 

•401  Er  redet  wie  er  weiaa  ist.  —  Tappiut,  120 

•402  Er  redet  wie  er'a  verateht 

Lat.:  Loquex  talpa.   (Phitippi,  I,  228.;  —  Salem  et  fabem 
(seU.  propoeuit).  (Pkitippi,  IT,  164.; 
Piuiicaii  Sfuicnwösiii-Liiiio».  Iii. 


•403  Er  redet,  wie  ihm  der  Schnabel  gewachsen  iat. 

—  Frischbier  *,  3084. 

Wie  e«  einem  kommt,  ohne  Uilck siebt  auf  Perton  und 
Umstände.  Oft  ist  auch  der  Schnabel  krumm  gewaobeen, 
dann  iet  auch  die  Bede  danach. 

*404  Er  redet  wie  in  Gzenatochau.  ,/Mn.; 

Alle«  durcheinander,  wie  die  Geisteskranken ,  deren 
ee  in  Csenatochau  eine  Menge  gibt.  Vielleicht  spielt 
die  Bedvnsart  auch  auf  die  verschiedenen  Volker  an, 

Sprachen,  die  dort  laut  worden. 

•405  Er  rodet  wie  zu  Hofe. 

Die  Busseln  sagen:  Dee  Herren  Geige  streichen.  (AU- 

•406  Er  redet  wie'a  ihm  ums  Her»  iat.  —  Chaos,  1052. 

•407  Er  redt  ala  war'  er  voll. 

•408  Er  redt  als  wenn  er  a  Gänszung'  g'aehlückt 

(hinabgeschluckt )  hätt'.  (OberosUrreich.) 
Von  jemand ,  der  eehr  riel  redet ,  weil  die  Ganse  fast 

den  gansen  Tag  schnattern. 

•409  Er  redt  bis  era's  Mül  chupferlet.  —  Suiermet- 

«ler,  71. 

•410  Er  redt  daruon,  sagt  vnser  Barb,  gleich  wie 
der  Blind  red  von  der  färb.  —  F.yerina.  l.  7». 

ßchwed..-  Han  weet  intet  tili  at  gjora  iukülnad  emellao 
sin  högra  och  wtnstra  band.   (T6rning ,  58.) 

•411  Er  redt  eben,  wie  er  ist.  —  Franc*,  l.  112*.  //.  88«. • 

Gruter,  I,  29;  Petri.  //,  181. 

•412  Er  redt  Gütterliwaltsch.  —  Sutermeister ,  73. 

Von  einem  Scbwitser  finden  eich  a.  a.  O.  noch  fol- 
gende sprichwörtliche  Bedensarten :  Er  Ist  Vredt  wie 
en  Lendvogt.  Er  het  e  wacker«  Bedbo«.  Er  macht 
Ghursoh.  Er  chunnt  nid  fab  der  Kanäle,  wenn  er 
emol  umbruh  kunut.  Kr  git  «im  Mal  nid  vergäbe  t'iste. 
Er  breiamblct  (Priamel,  auohl  daueret).  81  Sach  het 
koi  Zopf  und  kei  End. 

•413  Er  redt  in  küchen.  —  Francs.  //.  Ji*. 

•414  Er  redt  mich  krank  (oder  gesund).  —  Frauck, 

U,  57 b. 

•415  Er  redt  nischt  von  a  hohl  Fasa  heraua.  (JH.- 

deutsch.  Brodu.) 
Seine  Auslage  ist  nicht  unbegründet. 

•416  Er  redt  so  gescheit  als  er  ist. 

Lot.:  Stultue  stulta  louuitur.   (Sutor,  916J 

•417  Er  redt  über  Steiner  ün  Beiner.  (Jid-deutsch. 
Warschau. ) 

Spricht  ohne  Deberlegung,  aber  Stock  und  Stein. 

•418  Er  redt(net)  und  deutet  nicht.  —  Mauer,  Ii.  179. 
•419  Er  redt  var  (vor)  Feuer  ün  var  Wasser,  (lüd.- 

deutsch.  Warschau.) 
D.  i.  ohno  au  überlegen. 

•420  Er  redt  von  sachen,  wie  ein  Papagey  die 
deutsche  sprach.  —  Lehmann,  an.  «7. 

•421  Er  redt  vün'm  Weg.    (Hd.-deutsch.  Warschau.) 

Er  phantaeirt,  faselt,  weicht  im  Sprechen  vom  gera- 
den Wege  ab. 

•422  Er  redt,  waa  ym  in  das  maul  kumbt.  — 

Hauer.  Ljj. 

•423  Er  redt  wie  a  Büchel.  —  wuikomm .  4«. 

*424  Er  redt  wie  aua  a  ßüch  heraus.  (lud.-fieutsch. 

Warschau.) 
D.  L  gewählt,  deutlich,  klar. 

*425  Er  redt  wie  die  Narren  alle.  —  Eyeriug,  11,  417. 
•426  Er  redt  wie  e  Nachtkappe.  —  Sutemexster ,  72. 
•427  Er  redt  wie  en  Ookler.  —  SuiermHster.  11». 
•428  Er  redt  wie  ea  ateht  vor  ihm  geschrieben. 

(Jid.-deutsch.  Warschau.) 

Kr  ist  sehr  beredt,  er  spricht  als  läse  er  aas  einem 
Bache. 

•429  Es  ist  daneben  geredt.  —  RoUscagenbüchlein. 
•430  Ea  iat  leicht  geredt,  aber  langsam  gethan. 
•431  Ea  redt  einer  wie  der  ander. 

Lat..  Aut  Plato  Philoniaat,  aut  Philo  Platonisat.  (Chaos, 
(M.)  —  Tanquam  coecue  de  coloribus.  (Seubeld,  594.) 

•432  Hast  du  geredet,  ao  trink'  einmal.  (Sachsen.) 

Zu  jemand,  der  nicht  »um  Beden  berechtigt  ist,  die 
Aeltern  s.  B.  su  ihren  Kindern. 

•433  Hast  du  geredt,  mach  'a  Maul  zu.  (Schiet.) 

Abweisend  su  einem ,  der  unberufen  dreinredet. 
•434  He  kann  mehr  rede  wie  nage  (neun)  Stomme. 
(Stallupönen.)  —  Fruchbier  \  8089. 

Wenn  einer  viel  redet. 
•435  Hei  redt  möt  einem  Broder  önnerlich. 
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•436  Hei  redt  so,  wie  em  de  Mötx  steit.  (Stattu- 

pSnen.)  —  Friichbier1,  SO90. 
Gedankenlos. 

•437  Hei  redt  wie  e  Endke  Tolglicht-  —  FrUch- 
hier  *,  3090. 

•438  I  ma  nid  rede  wie  de  Ma  e  Nase  hat.  —  Su. 
termeiiter.  55. 

•439  I  röid  wi  m'r  d'r  Sehnoabel  g'wacbs'n  it. 
(Franken.)  —  Prommann.  VI,  »2»,  318. 

Wie  ich  ea  gewohnt  bin;  dann  auch:  geradeheraus, 
ungeschminkt. 
Fri.:  11  parle  eomme  nn  perroquet.   (Krittinger,  509».) 

•440  Ich  rede  von  Enten  und  du  redest  von  Gän- 
sen. —  Sulor,  est. 
*441  Ich  rede  von  Grün,  gebstu  Tschuwe  (Antwort) 

blau.   (S.  Apfel  105  and  Knte  24.)  —  Tendlau,  97. 
Engl.:  I  talk  of  ebalk,  and  you  of  cheeae.  (Bohn  II,  136.) 
Holl.:  De  aen  kalt  van  hat  Tarken .  eu  da  ander  Tan  de  ot. 

—  Ik  aprak  met  u  Tan  Amsterdam ,  an  gij  antwoordt 
mij  Tan  Rotterdam.  (Harrtbomit ,  154»;  II,  231«>;  — 
Kai  ik  Tau  bet  Ooeten,  hij  kalt  Tan  het  Weiten.  (Harrt- 
bomee,  II,  151  h0 

//.:  Io  ti  domando  danari  e  tu  mi  rispondi  coppe.  (Botin 
II,  136.) 

Lat. :  De  lllije  loquor ,  tu  respondet  de  cepi*.   (Sator ,  iil.) 

•442  Ich  rede  von  Knoblauch  und  du  antwortest 
von  Zwiebeln. 
HoU.:  Ik  apreek  ran  Brügge  eo  gij  antwordt  mij  Tan  Gent. 
(Harrebomet,  I,  99».; 

•443  Inr  hott  gut  räden.  —  Gomcicke,  6is. 

•444  Kannst  rede,  wenn  de  Renn  pösst  on  de  Hahn 
farzt,  on  denn  kannst  segge:  Herr,  öss  er- 
laubt ok  e  Wörtke  to  rede?  —  FrUdkeier*.  mi. 

Zu  Deuten,  namentlich  Kindern,  dio  unberufen  mit- 
reden.   Beaondera  um  au  engen,  dass  man  aieh  aua 
dem  Zorne  und  Schelten  jemaodea  nicht«  mache. 
Engl.:  The  mountain  ia  angry  with  the  mountein,  buttbe 
other  doea  not  comprehend. 

•445  Kohn,  redt  du,  min  Hart  öss  all  voll.  (AU-PUUt*.) 
•446  Man  redt  in  ihm  herein  wie  ün  a  Stuck  Hobt 
(t.  d.  320).    (lüd.-deuttch.  Marschau..) 
Das  Reden  lat  erfulgloa. 

••447  Mit  einem  reden,  was  der  Weg  ausweist 

(Franken.) 

D.  i.  nur  daa  Notwendigste ,  UnTermeidlicbe. 

*448  Mit  Verleb  ze  räden,  nu's  'raus  is.  (Schiet.) 

—  Frommann,  ///,  249,  963. 

•449  Nicht  anders  reden  als  von  LöSelholz  (•.  d.). 
(8.  Löffel  5,  Löffelei,  Löffelgant  u.  e)  —  torömia- 
kon.  3051. 

•450  Nu  redt  Aaron,  Moses  öss  schite  gegange. 

(Damit.)  —  Fritchbier »  3093. 
•451  Nu  redt  en  I)  watsch  er  möt  em  Dam  1  ige.  — 

Fneckbier  \  »094. 
•452  Nu  redt  hei,  sei  ging  nau  Bast.  —  FrücA6.erl,  3096. 
•453  Nu  redt  hei,  sei  ging  nau  Sep. 
•454  Nu  redt  hei,  Bei  öss  pösse  gegange.  (König». 

berg.)  —  Fruekbier* ,  3095. 
Wenn  ein  Unberufener,  Altkluger  spricht. 

*455  Ob  du  redest  oder  ob  der  Hund  scheint,  ist 

mir  gleich. 

In  dem  selten  Sinne,  um  autaudrficken,  dass  man 
jemandes  Beden  nicht  daa  mindeate  Gewloht  bellete,  tagt 
man  judlach-deutach  In  Warachau :  Min  hört  ihm  wie 
die  Katx  oder:  wie  den  Kuter  (Katerl.  Aueh  :  MSn 
hört  ihm  wie  dem  Ruw  in  a  klein  Sladtel.  Seine  Worte 
finden  wei 
fluaa , 
Stadt. 

•456  Ob  du  red'st  oder  schöttst  di  wat  af,  öss  mi 

glik.  —  Friichbier  ■„  »096, 

«457  Rod,  das  ich  veratee,  ich  kau  nit  behmlsch. 

—  Hauer,  Küj  ». 

*456  Red'  du  denn,  wenn  d'  Henne  brunzen.  — 

Sutermeuttr ,  72. 
*459  Red'  du,  Kohn  (oder  Kohnbeim).  —  Pn$ch- 

bier  \  8092. 

•460  Red'  du  on  noch  ener,  denn  rede  ehre  twe. 

—  FivtehbttT  *  9097 

•461  Red'  mit  a  Schwanz  Chochmes  (Weisheit). 

(Jud.-demick.  Mariehau.) 

Im  allgemeinen  alt  Warnung,  sich  mit  einem  dum- 
men Kerl,  dem  im  Jüdisch- Deutschen  daa  Kpitheton 
„Scbwana"  beigelegt  wird,  in  «ine  " 


enlg  Gehör,  haben  kein  Gewicht,  keines Kin- 
e  die  Rede  elnea  Rabbinera  in 


latten.  Im  beaondern  dient  diese  Redensart  ala  Antwort 
auf  die  Frage ,  warum meiatena  arme  Leute  viele  Kinder 
haben ,  die  aie  aehwer  oder  gar  nicht  ernähren  können. 
In  diätem  falle  erhalt  ea  den  Sinn  dea  telmudiacben 
Spruche:  Für  Unkeuachbeit  gibt  et  keinen  Vormund 
(CkuUin,  X\),  oder:  der  Geacblecbtatrieb  iat  aehwer  su 
äugeln.  Daun  tteht  aber  daa  betreffende  Wort  fnr  Penia. 

•462  Red'  möt  dem  Dammelge  (üwatsche),  wascht 

klok.  —  Frurnoier *,  3098. 
"463  Red  'n  Wort  oder  lass  'n  Furz.  (Pommern.) 
•464  Red  tutirisch  ün  terkisch.  (Jud.-deuuch.  Wartehau.) 

Dumagat  tatariacb  oder  tQrkiach  roden  ( au  ergänzen  j 

ea  wird  dir  nicht«  helfen.   Km  iat  alles  Reden  umaonew 

•465  Redd  mer  ken  Loch  in  de  Kopf  —  Sttber. 

Aliatia  ( 1051 ) ,  29. 
•466  Rede  mit  ihm  und  da  hast  du  den  Deutschen. 

Sagt  der  Rutbeae,  um  auszudrucken,  daat  er  jemand 
nicht  Tentehe.  (Howory  a  dj  m.  a  on  nimte.)  (Wunbach 
I,  3ä.)  —  In  den  Augen  der,  wie  aie  aelbat  ssgen ,  an  der 
Spitae  der  CiTÜiaation  marachirenden  Culturrolker,  als 
der  Franzosen,  von  denen  drei  Viertel  nicht  lesen  und 
achreiben,  aber  gut  tartaeu  können,  der  mit  ihnen  geiste»- 
ver wandten  Polen,  welche  Torheiracheud  mit  Schweinen 
und  anderm  Getbier  in  einer  una  wenig  zusagenden  ge- 
sellschaftlichen Verbindung  leben;  der  Caechen,  in 
deren  Ortschaften  Schmus  und  Bettel  herrschen,  aind 
die  Deutschen  nur  Barbaren.  Der  Pole  nennt  die  deut- 
sche Sprache,  mit  französischer  Bescheidenheit ,  eine 
„Sprache  der  Böcke"  Baranl  jtryW.  Nach  seiner  An- 
aebauung  versteht  der  Deutacbe  nicht  einmal  Ternunf- 
tiger  Leute  Wort:  Jak  niemiec  glosu  ludakiego  nie 
roaumie.  (8.  Deutacbe,  der,  U,  37,  49  u.  a.) 
lit.:  Bj  wokitra  bataa  amogaua  ne  anprant.  (  U'«rra*<ieA, 
/,  137,  3'J.j    (S.  Deutscher,  der,  49.) 

*467  Rede  nicht,  Pereies!  s. 

Dieae  Redensart  aua  der  (1859)  erschienenen  und  hAufig 
gegebenen  Poaao  Einer  ton  untere  Leu!  iat  in  Wien 
aprlchwörtlich  geworden.  Sie  wird  gebraucht,  um  an 
aagen ,  man  aolle  kein  Wort  Uber  die  ( traurigen  )  i 
liehen  Verhaltaieae  verlieren. 

•468  Rede,  oder  wirf  Erbsen  an  die  Wand. 

Die  Brbsen  fallen  ab  und  deine  Worte 
Boden. 

roln.:  Möw  mu  co  ebeeaa ,  jakbyi  na 
(Eompa,  21 .) 

•469  Reden,  als  wenn  man  Koch  (Brei)  im  Maul 

hätte.  (Ober&eterreich.) 
Undeutlich,  schwer  verständlich. 

•470  Reden,  dass  die  Schöffen  den  Galgen  regen. 

—  Körte.  4997«. 
•471  Reden  (beratben)  un  kleden.  —  Kern,  im. 
•  172  Reden  und  Thun  hat  bei  ihm  nicht  Eine  Farbe. 

Lat.  l  Alia  dicunt ,  alia  faciunt.  (  Wiegand,  990 ;  Fatttim ,  9.) 

•473  Reden  von  hörenaageu.  —  Fyenwf/r.  87°. 

.iah?"  man  8eMrt'  "  Djoht  "  8,w'"'  *  dM  man 
*474  Reden,  was  gesichtig,  aber  nicht  gewichtig 

Und  richtig.  —  Parömiakon,  89». 

•476  Reden,  was  jm  in  mund  kompt.  —Franek,  11.  74*. 
*476  Reden  wie  ein  Buch. 

Geechelt,  geordnet,  klar;  wird  < 
gebraucht. 

•477  Reden,  wie  es  einem  ins  Maul 

Ohne  Wahl  und  Ueberlegung. 

•478  Redst  möt  dinem  Broder  önnerlich?  —  Friich- 
bier *,  »099. 
Zu  einem,  der  mit  aieh  aelbat  epricht. 

•479  Röd'n,  wan  d'  Gans  brunzen.  (Obertoerreick.) 


D  b.  _ 

•480  8e  kinn  no  lange  reden,  eh  mer  wird  a  Wort 

gefollen.  (OberlauiUt.) 

Msi  Sein  Reden  hat  keine  Heimat.  —  Mager,  II.  ut. 

Vom  Behwataer. 

•482  Sie  reden  ein  ganz  Sester  voll  Schelfen,  so 
man  nicht  drei  Nässe  darunter  findet.  —  Ei*#- 
l«ta,  647  ;  Simrock.  8921. 
•483  Sie  reden  (so)  miteinander,  dass  sie  die  Haare 
Kopfe  - 


HUI. :  Daar  eik  den  ander  het  haar  Tan  het  hoofd  1 
(Harrebomtt,  I,  268.; 

•484  Sie  reden  wie  das  Schwein  mit  der  Gans. 
•485  Sie  reden,  wie  sie's  treiben.— 

lat.:  Farapicito  tecum  tacitua,  a, 

aermo  hominum  mores  et  eelat  et  indicat  idem.  (Cato.j 
(Eitelein.  »23 J 

•486  Sie  redet  wie  aus  dem  Sacke  geschüttet.  — 

A/ij-,74. 
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•487  Sie  rodet  wie  ein  Evangelienbuch.  — 
•488  Sie  redet  wie  ihr  die  Haubo  steht. 

N'aih  Lau q<>,  Stimmung  u.  b.  w. 

•489  Viel  reden  und  wenig  sagen. 

•490  Wann  er  redt,  so  ut  der  himmel  in  einer 

färb.  —  Franc*.  /.  49*'. 
•491  Wann  er  redt,  so  kräet  der  han  auff  der 

Idrch.  —  Franck,  I.  49b;  ff,  54".  Simrock,  4218. 

Ewl*0,  271. 
Von  dam  Stolaen  ,  der  viel  Ansprache  macht. 
Holl.:  Als  hlj  sprecht,  100  kraut  de  haan  op  den  kerk- 

toren.    (Barreoom4*  ,  1,  265.; 
La\:  Qui  tacet  at  mutus,  raro  fit  muuere  tutus.  (Su- 

lor,  304J 

Sckwed..  Han  talar  fl  ord  med  god  baiked.   (Krning ,  53.; 

*492  Wann  er  redt,  so  kräet  die  axt  vnnder  dem 

banck.  —  Franck .  ff,  m  ». 
•493  Wann  er  redt,  so  zittert  der  backoff.  —  Franck, 

II,  54';  Swiiioar,  XIX.  4. 
•494  Was  er  redet,  hat  Häude  und  Fiisse. 
*495  Wenn  de  su  redst,  do  kimmst  de  m er  groade 

zu  reichte.  (Oberlautitt.) 
•496  Wenn  ich  mit  oich  war  reden,  bu  war  ich's 

Hittel  abziehn.  —  Gomolcke,  1078  j  Robinson,  983. 
,,  Je,  Meiler  Qirge,  wenn  ich  war  mit  oioh  reden,  an 

war  ich'«  Hittel  OWHPJ.  "    (Kelter,  169*.)    Um  Je* 

roand   mit  Tcrweiicndcm  Spotte  antudeuten,   daii  er 

■ehweigen  möge  nnd  gar  nicht  darein  in  reden  habe. 

•497  Wcnn's  og  reden  könnte,  's  grissto  oalle  Loite. 

—  Gomolcke .  1103;  Frommann,  III.  408  ,  506. 

•498  Wie  redt  a  og  naber  der  Wohrheit.  —  Co- 

molckt.  IIIS. 
Redensart. 

1  Dat  sünd  man  Redensarten,  säd  de  Voss,  de 
Bür  ward  mi  nich  tö'n  Göshirden  mäken.  — 
Ihefer,  »68. 

•2  Einen  mit  Redensarten  besoffen  machen.  (Kothen.) 
•3  Es  sind  leere  Redensarten. 

Lot.:  Verba,  praetereeque  nihil.  (Binder  II,  850».;  - 
Vlicui  merue  vectra  est  blanditia.  (Plautue.)  (Pkihppi, 
II.  2S7J 

•4  Nur  keine  Redensarten. 

Fr*.:  Sana  phraae.    {Höckmann,  179.; 
Reder. 

Ein  Reder  ist  noch  kein  Thäter. 


•A  gud  Rödhaus  habe.    fOberosterrexch.)  — 
garten. 

So  lagt  man  tob  jemand,  der  leinen  Mond  gut  an 
gebrauchen  weite,  ein  gut  Mundwerk  beiitat,  wol  von 
dem  mittelhochdeutschen  redehua.  Ort  in  KlOitera 
sur  Beiprecbung  und  Unterhaltung  mit  Laien. 


1  Auswendig  redlich,  innen  Gift  und  schädlich. 

—  Parömiakon,  3118. 

2  Besser  zehn  redlich  machen  als  einen  vnred- 

lich.  —  Itari.  II,  40. 

3  Ist  es  nicht  redlich  gethan ,  muss  es  die  Wahr- 

heit niederschla'n.  —  Graf.  9,28. 
Fr  in..  In  hit  naet  redelike  daen ,  le  moet  hit  da  wird  neder 
•laen.   (Ricktko/en,  433,  I,  Ii;  Wetten,  //,  175J 

4  Redlich  sein  ist  das  beste  Einkoramen.  —  Petri, 

II.  514. 

5  Wer  redlich  ist  in  seinem  Sinn,  der  lässt  auch 

nicht  ein'n  Tropfen  drin. 
Trlnkiproch. 


1  Der  Redliche  beweist  auch  Treue  dem  Feinde. 

Lot.:  KtUm  haiti  cit  aequui,  qui  habet  In  consilio  fidem. 
(Pub*.  3fr.)   (Pkitlppi,  I,  139J 

2  Der  Redliche  wird  nicht  schnell  reich. 

Ddn.:  Retterdig  bllrer  Tel  laitet ,  men  aldrig  forkaatet. 
(Bokn  I,  396.; 
Redlichkeit. 

1  Mit  Redlichkeit  allein  bezahlt  man  keine  Spitzen- 

haube. 

2  Redlichkeit  fehlt  weit  und  breit. 

Dvunoch  lagen  dt«  Chinesen:  Redliohkeit  ist  die  ein- 
zige Münsa,  welche  ttberall  gilt     Cibot,  534.; 
hat.:  Candor  In  hoc  aero  res,  intermortaa  paene.  (Otid.) 
(Pkilippi,  I,  70;  Seybold,  64.; 

3  Redlichkeit  hält  gleich  Gewicht.  —  Äeller,  i56b. 


4  Redlichkeit  ist  aus  der  Welt  gereist,  Aufrich- 

tigkeit ist  schlafen  gegangen. 
Deutscher  Hausspruch  ans  Meran  (Tirol) 
Fr*.;  L«aut<  (lovaut4)  dort.   (Leronx.  II,  2i7.; 

5  Redlichkeit  ist  das  beste  Einkommen. 

Frt..  Loyaulte  vault  cent  marci.  —  Loyaut4  Taut  mieux 
qu'ergent.    (Leroux.  II,  257.; 

6  Redlichkeit  ist  ein  willige  Armut.  —  Gruier, 

III,  75;  lshmunn,  II,  543  .  3. 

7  Redlichkeit  kommt  in  jedem  Stande  fort. 

8  Redlichkeit  lobt  jedermann  und  lässt  sie  betteln 

gahen.  —  Simrock,  8984. 
Frt.:  Loyaulto  seit  benoiite  (benite).   (Leroux,  II,  257.; 
tat.:  ProbiUs  landatnr  et  alget.   (Kiietein ,  5J3.; 

9  Redlichkeit  wandert  weit. 

Bei  Tunniciue  (1270).-  Vromheit  wandert  durch  alle 
lande.  t(It,  redit  et  translt  probitai  por  climata  mundi.) 

10  Wer  Redlichkeit  jetzt  sucht  und  Treu,  der 
find't  dafür  nur  Gleissnerei.  —  Parömiakon,  3154. 
•11  Die  Redlichkeit  ist  bei  ihm  wie  der  Palmesel, 
der  im  Jahr  nur  einmal  ans  Licht  kombt.  — 


•12  Sächsische  Redlichkeit  —  llockiel,  11. 
Redner. 

1  Es  soll  ein  guter  Redner  sein ,  der  einen  Schwei* 

ger  meistert. 

Ml/he».:  Hat  ikell  en  gnd  inakster  wil«,  deart  en  swüg- 
■ter  fuar  meutert.   ( Hamen ,  10.; 

2  Kein  besserer  Redner,  als  der  durch  Thaten 

redet. 

Lot.:  Optimns  orator  qnl  factie  snadet.  (Egeria,  208.; 

3  Kein  Redner  überredet  den  Bauch,  dass  er 

keine  Speise  brauch'. 

4  Was  soll  ein  redtner  ohne  maul,  was  soll  ein 

Ohne  Gaul.  —  Zinkgref,  IV,  344. 


•So  redreich  wie  ein  Schaf  in  der  Metzge.  — 

Pettulotti,  Chruloph  und  Ute,  1782.  S.  72. 
Reff. 

1  Wat  wo'stu  oalle  Re&p  K  hadde  'n  Eampersströä- 
ter*  to  'me  oallen  Wiwe  saght,  un  eär  wat 
med  'me  S'chenkenknuaken  üm  de  S'nüte  ghie- 
wen       (Hagen.)  —  Frommann ,  III,  258 .  «3. 

1    Altes  Bell  =  spottweise  Beseichnnng  einer  alten 
Weibsperion.    ')  Kiner,  der  an  der  enneper  Strasse 
wohnt.   *)  Oegeben. 
•2  Er  bindet  ein  Reff  an. 

Schrankt  sieh  ein.  Reff  ist  ein  Band  an  den  Segeln, 
womit  man  sie  sieht. 
*3  Er  macht  das  Reff  los. 

Erweitert  sein«  Haushaltung. 

*4  Giff  äm  ens  upp'n  Reff.  (AUmark.)  —  Dotmeü,  171. 

Versetae  ihm  einen  derben  Hieb.    Ben*  heisst  hier 
Körper,  Bocken,  su  Orunde  liegt  Uli,  das  altsachsische 
Hraew,  Isländisch  Hrae  =  Leib ,  Körper.    Baron  im 
Bremischen :  En'n  watt  upp'n  JU  gaw'n  =  einen  pragein. 
Reformation. 

Reformationes  machen  viel  mehr  fromme  Boss, 
denn  böse  fromm.  —  Lehmann,  177.  39. 
Reformiran. 

1  Das  best  Reformieren  ist,  dass  ein  jeder  an 

sich  selbst  anfange.  —  Opel,  KS, 

2  Ein  Ding  wollen  reformiren  vnnd  doch  in  sei- 

nem Wesen  erhalten  ist  eben ,  alss  mau  dass 
Wasser  ausam  Schnee  will  trucken  vnnd  den 
Schnee  behalten.  —  Lehmann,  86,  40. 

3  Je  mehr  man  reformirt,  je  ärger  die  Sache  wird. 

4  Reformiren  ist  eine  Kunst,  die  lernt  man  wahr- 

lich nicht  umsunst 

5  Wer  alles  reformiren  will ,  der  sol  an  jhra  selbst 

anfangen.  —  Pein.  II,  679. 

6  Wer  reformiren  will,  muss  die  Artzney  leicht 

vnnd  anmütig  machen,  sonst  wird  er  defor- 

miren.  —  Lehmann,  177.  43. 


1  Die  best  Regul  in  allen  Dingen  ist,  der  Leib 

und  die  Seele  müssen  mit  einander,  doch  das 
beste  Theil  vorangehen.  —  Opel.  375. 

2  Es  ist  keine  Regel  so  schnurgleich,  die  nicht 

ihre  Ausssüg  habe.  —  Pmh  ,  II,  969. 

Boll.:  Daar  is  geen  regel  aoo  juist,  of  hfj  fault  wel. 

(Barreoomie,  II,  212°.; 

93* 
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3  Es  ist  keyn  Regel  so  fest,  die  nit  zu  zeyten  ein 

Exceptio*  hab. 

„Wie  man  spricht."   (Franc*,  Paradoxa,  107 

4  Jede  Regel  hat  ihr  Aber  (ihre  Ausnahme).  — 

Dort,  1T8. 

5  Jede  Regel  hat  ihre  Ausnahme ,  sagte  der  Säu- 

fer, als  man  ihm  Vorwürfe  machte,  sein  Ge- 
lübde gebrochen  zu  haben,  weil  er  zum  Massig- 
keit* verein  getreten  war,  und  soff  fort. 

6  Keine  Regel  ohne  Ausnahme.  —  Gaal ,  isoi  j  Eue- 

Inn.  583.  Simrock,  8385;  Körle,  «»8;  Steifer,  300.  Ra- 
mann, Vnlerr..  Y,  16;  Graf,  4.  85;  Braun,  I.  3522; 
Dave,  256,  595  u.  IUI ;  Gnbilz .  Getelltchafter .  1830, 
S.  807;  für  Wald**:  Curtxe,  356  ,  534. 

Aber  man  muss  die  Ausnahme  nicht  «ur  Regel,  das 
Zeitweilige  nicht  mm  Bleibenden  machen.  Inden 
icheint  e»  doch  wol  Regoln  ohne  Auinahmen  *u  geben. 
Wenn  das  Sprichwort  unbedingt  wahr  wäre,  so  wäre  e» 
ja  selbst  ein«  Regel  ohne  Ausnahm«  uni 
mit  tich  Reibst  in  Widerspruch. 

Engl.:  There's  no  general  rulo  without  iom 
(Bokn  U,  129;  Gaal,  1301.) 

Fn.:  II  n'est  reigle  qui  ne  faille.  (Leroux,  II,  837.;  — 
Point  de  regle  aaniexceptlon.  (Cahier,  1513;  Goal,  1301 J 

Boll.:    Geen  regel  aonder  uilzonderlng.  (Uarrtbomie, 

U,  S12».; 

It.:  Ogni  regola  paiiice  eccesione.  (Gaal,  1301 J 

Lea.!  Nulle  regula  «ine  eseeptione.  (Binder  II,  2290;  Ei- 

teltin,  523;  Egeria ,  187;  hilippi,  II,  51  .J 
8*u>ed. :  lagen  regel  utan  undantag.   (Marin ,  17.; 

7  Nach  den  Regeln  der  Acrzte  und  nach  der  Ge- 

sundheit leben  ist  ein  elendes  Leben. 

„Man  tagt:  Nach  der  Regeln  der  Krtste  rnnd  nach 
der  gesundheit  leben,  ist  «in  elendes  leben.  Medici 
rivera  est  miseri  Tivere.  Vnd  o  wol  dem  Magen,  in 
welchen  kein  Artst  sein  Apoteck  vnd  Mist  hat  getragen. 
Vnd  freylich  betet  jener  recht;  Gott  behau  mich  für 
gesunde  Speise  vnd  starkem  Oetrenke.  Vnd  die  Apo- 
tecker  rechen  tewer  rod  speisen  TbeL."  ( Mathtty ,  289  *.) 

8  Nach  den  Regeln  des  Rechts  ist  der  nichts 

schuldig,  der  nichts  hat 

Schwerlich  gibt  ee  irgendwo  ein  Recht,  in  welchem 
diese  Behanptung  als  Regel  su  finden  ist;  denn  seinen 
Rechtsanspruch  hat  man  auch  da  nicht  verloren,  wo 
nichts  iu  nehmen  ist. 

*9  Er  befolgt  des  Judas  Regel;  Was  wollt  ihr  mir 
geben? 

•10  Er  hat  weder  Regel  noch  Mass. 

Wer  alles  obertreibt. 
•H  Etwas  nach  den  Regeln  des  Kompasses  machen. 
Genau  absirkeln,  autmessen, 
»len. 

Es  ist  nit  lang,  dass  's  regelet1,  di  Bäumli 
tröpfle  noh ;  i  ha  mi  Schate  überläfelet  un  es 

mi  wager 1  0.  (Vom  Thimertee.)  —  Schweix,  I.  192, 119. 

')  Regelen  —  ein  wenig  regnen,  Verkleinerungsform 
von  dleaem.  »)  Wahrlich,  in  der  Thafc.  (Stalder,  II, 
267  u.  488.; 


Regelt. 


Germr 


352. 


Eine  Rcgeli. 

Aus  Regula.  In  Zarich  eine  liederliche  Birne,  so- 
dass man ,  obschon  Sanct- Regula  die  alt«  Stedtheiltgo 
Ut,  keine  Tochter  so  mag  taufen  lassen. 

Regen  (Subst.). 

1  Alltäglicher  Regen  ist  ungelegen,  zuweilen  ein 

Regen  ist  Segen. 

„Besucher  sind  gleich  dem  Regen,  dessen  wir  leicht 
überdrüssig  werden,  wenn  er  täglich  kommt,  den  wir 
aber  erflehen ,  wenn  er  ausbleibt."  (  Win/unken ,  K*,  53 J 

2  An  massigem  (etwas)  Regen  ist  viel  gelegen. 

3  Auch  ein  kleiner  Regen  kann  einen  grossen 

Wind  legen. 

4  Auf  eisernen  Regen  folgt  langwierig  schön 

Wetter. 

5  Auf  Regen  folgt  Sonnenschein.  —  TMae  i,  i»; 

/,  14t;  Schnitt  ,  179;  Zander,  66».  Mauon.  347; 
,  40;  für  Walde*.  Firmenick,  I,  816,  48;  Curlte, 

313.  I. 

Im  Plattdeutschen:    Op  Regen  folgt  Sunnenschln. 
(Mar ahmt,  95. J 
It.:  AI  cid  nuTOloso  succede  un  bei  tereno.  —  Alla  tem- 
pcita  succede  la  calma.  —  Bei  teropo  dopo  la  pioggia. 
—  Sempre  non  ista  il  mal  dov'  ei  si  poea.  (Biber.) 
Lat.i  Nil  adeo  fortuna  gravis  miserabtle  feoit,  ut  minuant 

V^t^ltxn^o^T^KgJ^'id)  -  VenU po'st'  tnufto^ 
una  serena  dies.  (TibuH.)  (Frobtrg,  598 ,  IhUippi,  II,  243.; 


6  Auf  Regen  folgt  Sonnenschein,  sagte  Töffel 

stellte  sich  unter  die  Dachtraufe. 

7  Besser  ein  ordentlicher  Regen  als  ein  stetes 

Tröpfeln. 

Wenn  dem  Hunde  der  Schwan«  abgeschnitten  i 
aoU ,  besser  auf  einmal ,  als  nach  und  nach.  Die 

Eosses  Uebel  mit  einem  Schlag,  als  in  kl 
uge  hlngeserrt. 
Böhm.:  Ma-Ii  b/tl  teplo,  »f  )•  jak  ailesf  horko.  -  Mi  Ii 

prieti,  tedr  af  je  hodn*  d«if.   (Öetakoeekf ,  15».; 
Pom.:  Ma-li  byc  ciepio,    niechie  bedeie  snöj.  f<W 
koetkg,  158.; 

8  Bleierner  Regen  geht  auch  durch  eisernen  Har- 

nisch. 

9  Dar  kummt  Regen,  deEmders  kamen.  —  Kern,  ms. 
10  Der  feine  Regen  verdirbt  die  Strasse. 

Die  kleinen  Ausgaben  können  eine  Haashaltung  m 


auch  einige 


11  Der  Rogen  erfrischt  das  Gras,  den  Menschen 

das  Gebet 

12  Der  Regen  fällt  aus  den  niedrigsten  Wolken.  — 

Altmann  VI,  509. 

13  Der  Regen  fällt  nicht  so  schwarz  als  er  (als 

Wolke)  aussieht. 

Es  sieht  manches  aas  der  Ferne  schlimmer  aus,  als 
es  nahe  erscheint. 

14  Der  Regen  fällt  stets  in  den  Fluss,  wann  wird 

der  Fluss  in  den  Regen  fallen? 

Damit  wollen  die  Neger  in  Surinam  sagen :  Ich  hab« 
dir  so  riol  Gutes  gethan ,  wann  endlich  wirst  du  an  die 
Vergeltung  denken?  Du  willst  immer  nur  nehmen, 
nie  geben. 

15  Der  Regen  feit  ins  Wasser.  —  Lehnsana,  907,  4. 

„Der  Regen  ist  rnfruchtbar,  der  ins  Wasser  feit, 
vnd  macht  nnr  Wasserblasen."  (Pttri,  II,  105  J  Wer 
hat,  dem  wird  gegeben.  tjnsweekmassige  Vertheilnng 
der  Wohlthaten. 

16  Der  Regen  fordert  Gras  und  Kraut,  der  Wein 

macht  die  Gedanken  laut 

Lot.:  Post  Tinam  varba, 

(Loci  comm. ,  21M.J 

17  Der  Regen  hört  nicht  auf, 

unter  dem  Schirme  gehen. 

18  Der  Regen  ist  gülden. 

„Es  regnet  Laub  und  Grass,  daher  spricht  man, 
wenn'e  regnet:  Der  Regen  ist  gnlden,  ist  mit  keinem 
Geld«  su  beiahleu."   (Lutker'i  Werkt,  II,  lllb.; 

19  Der  Regen  ist  nicht  gescheit ,  sagte  der  Bauer, 

ich  brauch'  ihn  aufm  Feld,  aber  nicht  aufm 
Kleid. 

Holt.:  Wat  is  dat  aen  onrerstandige  regen,  sei  de  boer, 
hij  Talt  je  maar  «00  op  de  huid.  (Barrebomle ,  II.  213  ».; 

20  Der  Regen  kommt  nicht  immer  (oder:  kommt 

oft  sehr)  gelegen. 

Fr$.:  A  la  bonne  beure  nons  prit  la  plula.   (Leroux,  I,  75.; 

21  Der  Regen  netzt  das  Kleid,  aber  nicht  das 

Herz.  —  Paromiakm ,  8300. 
Fn.:  Chaad«  roie  feit  chepe  moillie.   (Leroux,  I,  75.; 

22  Der  Regen  netzt  das  Kleid,  das  Herze  nicht; 

wer  recht  thut,  achtet's  nicht,  was  ein  Ver- 
leumder spricht.  —  Gerlach  ,  366. 

23  Der  Regen,  welcher  einem  Narren  die  Kappe 

wäscht,  macht  zehn  Felder  fruchtbar.  —  Alt- 
mann VI,  478. 

24  Der  stärkste  Regen  fängt  mit  Tropfen  an. 

Böhm.:  Prika  po  kapkach  seclne.  (ßelakoetku ,  Iii.) 

25  Drei  Tag  Regen,  drei  Tag  Schnee  thut  dem 

Kinde  nnmma  weh. 
In  dar  Schweis  in  Kindern,  die  gefallen  sind. 

26  Ein  gnädiger  Regen ,  ein  reicher  Segen.  —  Pttn, 

II,  191. 

27  Ein  goldener  Regen  dringt  durch  ein  zehnfach 

Dach. 

28  Ein  kleiner  Regen  dämpft  ein  grosses  Gewitter. 

Dan.:  Veyret  lstggee  med  en  regen.   (Proe.  dat.,  560.; 

29  Ein  kleiner  Regen  gibt  auch  Wasser. 

Dan.:  Mand  drikker  og  nok  af  en  Uden  brpnd.  — Smea 
regn  gie~r  og  »and. 

30  Ein  kleiner  Regen  macht  auch  nass. 
Frl.:  Ce  sont  les  potitee  |  ' 

mins.   (Maiton,  8t.; 

31  Ein  kleiner  Regen  macht  nie 

Ertrina.  I.  666.  Orakel.  40. 
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33 


34 

35 
36 


37 


38 
39 
40 
41 

42 

43 
44 
45 
46 


Ein  .kleiner  Regen  "macht  nicht  nass.  —  Sim- 

rock,  8394;  Gaat,  UM. 

Entweder  wo  «loa  gespendete  Wohlthat  nicht  euretcht, 
oder  von  kleinen  Uabein,  die  man,  ohne  au  murren, 
ertrafen  mute. 

Ein  kleiner  regen  Unit  auch  ein  grossen  wind 

legen.  —  Gruler ,  III ,  V ;  Lehman»  ,11,  349 ,  40 ;  Klo- 
Her,  VIII,  178;  Eiteiein,  434;  Simrock,  8389;  Windtier, 
VI,  83;  Körte,  5006;  Orakel,  39;  Jfauon ,  386. 

Hit  Gelindigkeit  kenn  mau  viel  ausrichten;  auch: 
Weinen  lindert  den  Schmers.  Gelindigkeit  atillt  hef- 
tigen Zorn;  ein  einsige*  Wort  kann  oft  den  Stollen  be- 
t  ch  amen. 

Engt.:  Small  rain  lays  great  dnit,    (Botin  IT,  Iii.) 
Frt.:  A  pou  da  pluie  ebiet  grans  rem  et  gram  orgoeil  en 

pon  de  tens.  —  Orant  rent  chiet  k  poi  de  plule.  (Le- 

roux  ,  I,  Ib.)  —  Petit  pluie  abat  grand  reut.  (Lendroy ,  1  ; 

Bokn  t,  43;  Orakel,  38.; 
Holl.:  Bij  kleinen  regen  ligt  de  groote  wind.  —  Kleine 

ragen  »Mit  grooten  wind.   (Uarrebomie,  U,  313°.; 
It.:  Piccola  pioggia  fk  ceesar  grau  veuto.  (Pauaglia, 

393,  1;  Bokn  I,  130.; 
hat.:  Exigul  pulreris  jactu  tot  motui  quieseunt.  (F.ite- 

lein,  S'liJ  —  Imbre  cadunt  tenul  raptdisaima  flauiina 

venti.  —  Ingens  modioo  Imbre  ventua  extingultur.  (Bo- 

tili,  I,  16. J 

Schied. :  Smatt  regn  stillnr  ofta  stört  wader.   (Mann,  34.; 

Ein  Regen  kommt  wohl,  wenns  dürr  ist  — 
Pttri.  II,  330. 

Ein  Tag  Regen  trankt  sieben  dürre  Wochen. 
Eine8  Regen«  wegen  kauft  man  keinen  Schirm. 

It.:  Non  ii  fk  mantello  per  an  aejua  sola-  (Pattaglia, 
Mi,  l  ) 

Es  gibt  Regen ,  man  hört  Löwengebrüll,  (Rem- 
berg  am  llkein.) 

Zu  den  Watteranzeichen,  welche  hier  in  der  Um- 
gebung bei  den  Bauern  Gültigkeit  gewinnen ,  gehört 
das  obige,  daa  man  vor  wenigen  Jahren  noch  nicht  fttr 
möglich  gehalten  haben  würde.  Der  Zoologische  Gar- 
ten von  Köln  liegt  gerade  weatlicb  Ton  Beutberg.  Wenn 
in  demselben  der  Löwe  morgens  nnd  abends  gefuttert 
wird ,  pflegt  er  so  laut  au  brüllen ,  dass  die  Stimme  hier 
in  dar  Entfernung  von  drei  Stunden  bei  günstigem, 
d.  h.  Westwinde,  der  in^der  Begel  Hegen  bringt , "recht 

Es  ist  besser  im  Regen  als  unter  der  Traufe 
stehen. 

Es  ist  besser,  man  geht  im  Regen  aus  und  läuft 
in  die  Sonne  als  umgekehrt.  —  liiehi,  Soe eilen,  e. 

Es  ist  vorhanden  Regens  viel,  wenn  Rauch  nicht 
aus  dem  Hause  will.  —  Orakel,  47. 

Es  kommt  nicht  allzeit  ein  Regen,  so  oft  die 
Wolken  sich  bewegen. 

Lat. :  Non  stUUnt  omnea ,  quae  cernis  in  eere  nubes.  (Phi- 
lipp*,  a,  a.) 

Feiner  Regen  dringt  ein. 

/f.;  Ire  apeae  minute,  per  lo  continaaro,  oconltamente 
conanmano  lo  avere.  (Biber.) 

Früh  Regen  nnd  früh  Bettelleute  machen  sich 

bald  wieder  aus  dem  Dorfe. 
Frühe  Regen  und  frühe  Bettelleut  bleiben  nicht 

bis  man  twölfe  laut't.    (Sachten.)  —  Boebel,  77. 

Frühe  Regen  und  frühe  Bettler  kommen  des 

Tages  Öfter.  —  ßawmSart«i,  57;  Mayer,  I.  138. 

Gib  Regen,  Herr,  nnd  Sonnenschein  für  Greiz 
und  Schlei*  und  Lobenstein;  und  woll'n  die 
andern  auch  was  han,  so  mögen  sie's  dir  sel- 
ber sa'n. 

Kann  es  eine  treffendere  Charakteristik  dea  duodet- 
staatlichen  Egoismus  geben,  als  diesen  aus  dem  alten 
reusa-lobeneteiner  Gesangbuch  sprichwörtlich  geworde- 
nen Vers} 

Heute  Regen,  morgen  Wind,  alles  ändert  sich 
reschwind. 
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Itkd.:  Hinte  ist  regen  und  morgen  wlnt.    (Welttker  Gatt.) 
—  Iii ute  süsser,  morse  winder.  (Cotm.)   (Zingtrlt ,  68.; 

48  Ich  bin  der  Regen,  ich  thue  Gutes,  ich  thoe 

Böses.  (Surinam.) 

Es  kommt  all«»  auf  Zeit  und  Umstünde  an,  und  et 
bat  allee  awei  Seiten, 

49  Im  Regen  ist  bös  Heu  machen. 

Die  Kuasen :  Zur  Bagenaeit  iat  schlecht  heuen.  (Alt- 
mann  VI,  306.; 

50  Im  Regen  ist  ein  Mantel  gut  und  auf  dem  Kopf 

ein  breiter  Hut. 

.;  Bohre  ml  la  capa  caando  llutTB.   (Don  Quixote.) 


51  Ist  Regen  mit  dem  neuen  Licht,  an  Regen  es 

dann  nicht  gebricht*  —  Onkel ,  su 

52  Ist's  kein  Regen ,  so  ist's  doch  Wind.  —  Körte,  4007. 

Kr  bewegt  und  erfrischt  die  Luft  auoh. 

53  Je  mehr  Regen  im  August,  je  weniger  Wein. 

—  Bair.  Ilautkalendcr. 

54  Je  mehr  Regen,  je  mehr  Dreck. 

It.:  l'iuvera,  pioveri',  poi  nascerk  un  fango.   (Goal,  686. J 

55  Kalte  regen,  die  vor  St  Georgentag  fallen,  solt 

man  mit  Nadeln  wieder  auss  der  erden  gra- 
ben. —  llenitch,  1301.  64;  Pelri,  //,  419. 

56  Kleine  Regen  geben  auch  Wasser. 

Sekteed.:  Smltt  regn  gjoer  och  vktska.   (Grubb,  738.; 

57  Kleine  Regen  machen  auch  nass.  —  A-srfe,  5004. 

Verachte  auch  die  kleine  Gabe  nicht.  Sie  hilft  aneb. 
tat.:  MinutoU  pluvi»  imbrem  parit.    (Hauer,  53;  Sey- 
botd,  307;  Philippi,  I,  3S1J 

58  Kleine  Regen  verderben  grosse  Strassen. 

Holl.:  Kleine  regen  dringt  door. 
(Harrebomee,  II,  213».; 

59  Kleiner  Regen  löscht  grossen  Staub. 

Sckwed.:  8kUan  stillar  Storni  utan  regn.    (Grubb,  788.;  — 
Smltt  regn  stillar  oft»  stört  wader.   (Grubb,  740.; 

60  Kleiner  Regen  stilt  offt  grosse  wind.  —  Irk- 

mann, 308,  14;  Simnck,  8198;  Orakel,  37. 

„D.  i.  wenig  Thrknen  betknftigen  einen  grossen 
Zorn."    (üryphiut,  Rätktelu-eitheit.) 
Dan. t  Lide u  regn  kand  legge  en  stor  rind.  —  Storm  lan- 
ges med  regn.    (Prot.  Jan.,  393  u.  333.) 
fr*.:  Potlte  pluie  abat  grand  Yent.   (Cnhier,  1402J 
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Man  mott  va  'n  Riagen  to  Schuer  (Obdach) 
gan.  (Graftchafl  Harcntberg.)  —  Firmenich,  I,  381,  10. 

62  Mun  muss  den  Regen  fallen  und  die  Nebel  stei- 

gen lassen. 

Frt.:  IX  faut  laisser  choir  la  pluie,  conrir  lee bronluards, 
6  tan  eher  lea  propos.   (Cahier,  1402J 

63  Man  schulde  nicht  bidden  um  regen,  schön  de 

Drögdo  so  gröt  wurde,  dat  enen  de  schwarde 
up  den  Koppe  bürste.  —  AVm ,  1337. 

Fuhrt  Beninga  in  seiner  Chronik  (8.  430)  als  ein  alte» 
friesisches  Sprichwort  an. 

64  Manchen  verschont  ein  kleiner  Regen  vnd  thut 

eim  grössern  bald  begegnen.  —  Waldi»,  IV,  tu 

65  Mancher  entgeht  einem  kleinen  Regen  und 

kommt  unter  die  Traufe. 

Böhm.    Po  deiti  alunce  jaaneji  «viti.  —  Po  sime  teplo,  po 

deiti  alunce.   (Cttakoetky,  197.; 
Kroat.:  Za  deädjom  je  sunce  jasneje.   (Celakoetky,  197.) 

66  Na  Ragen  kümt  Sunnenschin. —  Schambach,  II.  81. 

In  Bedburg:  Notn  Hin  kttnnt  och  widder  Sonnetcheng. 

67  Nach  dem  Regen  ist  gut  fischen. 

68  Nach  dem  Regen  kommt  der  Segen,  nach  dem 

Leide  kommt  die  Freude.  —  Parömiaktn,  1949. 

69  Nach  dem  regen  kompt  ein  Sonnenschein.  — 

Tumiiu*.  126 b. 

Nach  den  trüben  werden  wieder  bessere  Tage 
Die  englischen  Neger  haben,  um  diesen  Gedanken 
andrücken,  das  schöno  Sprichwort:    Der  Mund, 
eher  gesprochen  hat:  Binde!  wird  auch  sprechen:  Lote. 
(  WulUcklägel.) 
Böhm.:  Zaa  dobre  bude  ai  sie  pomine.   (Celakottly,  f 
Holl.:  Na  regen  komt  aonneachijn.  (Harrekomie,  II,  313 
Lat.:  Nunc  pluit,  et  dar»  nunc  Jupiter  aethere  fulg 
(Binder  I,  1343;  II,  2316;  Eiteiein,  324;  Weber,  3,  9; 
Tappiiu,  136».; 
Pom. :  Bedaie  dobrze  gdy  sie  omluie.    (Celakoetky,  196.; 

70  Nach  dem  regen  scheinet  die  Sonn.  —  Egenolff. 

100°;  f., uhr.  I,  60;  Prtri,  II,  483;  Hollenberg.  I,  3; 
Eitelein ,  334;  ßweiktno.  174;  Fahriclue ,  61 ;  Gaal ,  1304; 
Simrods.  8SS7;  Körte,  3000;  Müller.  31,  4;  Ramann,  l. 
Pred..  III.  10;  rtomtum.  Vnterr.,  t»;  Parömiaken,  670; 

Cor«,  344  u.  1196. 

Frauen  tcbelnen  aich  (nnd  was  konnten  sie  Besseres 
thun)  den  Himmel  tum  Muster  genommen  su  haben, 
indem  sie,  sowie  dieaer  sogleich  nach  Regen  aeine  Sonne 
leuchten  lkaat,  nach  Thrknen  sogleich  wieder  lächeln. 
(Gubitt ,  Oetetttcka/ter ,  1831 ,  S.  649.;  Bei  Tunniciut  (?«)f 
Na  dem  regen  sehynt  de  aunne.  (I>ux  scquiiur  noctem, 
folget  poat  nnbila  Phoebus.) 
Böhm. :  Kdo  pred  destem  beil,  snadno  t  louii  leti.  (Öela- 
kottky,  Iii.) 

Dan.:  Ufte  kommer  regn  efter  aolskin,  og  efter  mnlm 

klart  rair.   (Bokn  I.  394.; 
Engt.:  After  a  storm  comes  a  calm.  —  After  clouds  (rain) 

comaa  elear  (fair)  weather.  (Bahn  II,  i.) 
Frt.:  Apres  U  pluie  le  beau  tempa.   (Vakier,  1403  ;  Bohn 

I,  4;  Orakel,  33,  Gaal,  1304;  Leroux,  /,  7J;  Lendroy,  il.) 
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—  Apre»  1«  beau  tempt  vient  la  laid  et  apres  La 
la  pnlx.    (Hohn  I,  334  |  Mauon  ,  347.) 

HM.:  Na  raiu  kompl  garoa  sonnenacbin.  (Groote,  Mir- 
chenrecht ,  3778.;  —  Ducke  komet  regen  na  sunnen- 
eohine,  ala  deit  dnoke  na  vreuden  pyn.  (Groote ,  Kir- 
chenrecht. 1137.; 

It. :  Dopo  il  cattivo  na  vleno  11  buou  tampo.   (Goal ,  10*3.) 

—  Dopo  la  pioggia  riaplando  il  »ole.  (Pattaglia,  S5i ,  i.; 

—  Dopo  l'avvcraita  vieno  la  prosperitk.  (Pattaglia, 
33,  1.J 

Kroat.:  Ki  deidja  beii,  rad  ▼  mlaki  leii.  fiVfrt*.>ra*|r,  155 J 
ia(. :  Bland!  potl  nubila  aole«.  (Segbold,  5SJ  —  Clarior 
•at  aolito  poat  maxima  nubila  Phoebus.  (Alan,  1 ;  Binder 
II,  49»;  PhUippi,  I,  53;  Segbold ,  11.)  —  Clarior  «at  aolilo 
poit  maxima  nubila  Phoebus,  poit  hnimicitias  clarior 
eat  at  amor.  (6V>6oXd ,  77 ;  Orakel ,  51 ;  5«/or ,  18.;  -  Inter 
vepres  rosa  naacltur.  (Fiteher,  177  ,  73.; —  Jubila  poat 
tu  tun-,  redeunt,  poit  nnbila  Phoabaa.    (Segbold,  265.; 

—  Nabe  eolet  pulea  candidni  Ire  diea.  (Oeid.)  (Binder 
I,  1223;  //,  2269.;  —  Nabe  lolet  pulta  clarior  ire  dies. 
(Otid.)  (I'hilippi,  II,  4«;  Segbold,  3*5 .)  —  Poit  nubila 
Phoebua.  ( Binder  1 ,  2S84 ;  //,  2623;  Egeria,  326;  Eue- 
lein,  534;  Fiteher,  177,  73,-  Fabriciut .  61;  Goal,  1304  ; 
Seghold ,  451;  ScAoaAeim,  P,  IT.; — Postquara  gaudebis, 
ruriam  post  gaudla  flebii.  (Chaot ,  466.;  —  Poat  triitia 
aole«.  (Binder  II,  2633;  Paiingen,  4,  46J  —  Soquitur 
per  hiemera.    (Eitelein,  534.; 

Schued.:  Efter  regn  kommer  aolakeen.   (Grubb,  174.; 
S/m»..-  Alguu  dU  aeri  la  flesta  de  uuestra  aldca.  (Uat- 
ton,  347.; 

71  Nach  dem  Regen  wächst  das  Kraut,  nach  dem 

Wein  wird  's  Zünglein  laut.  —  Cham.  315. 

„Nach  dem  ragen  wachst  kraut  vnd  gross,  naoh  dam 
wein  mag  man  icbwataen  baaa. "   (8utor,  250.; 
Dan.:  Efter  regn  voier  graia,  efter  Tiinen  anak.  (Prot, 
dan.,  471.; 

72  Nach  dem  Regen  wird's  schön,  sagt  der  Narr, 

wenn  es  nicht  schneit. 

La».    Nocte  pluit  tota,  redeunt  epectacala  mane.  (.«Ju- 
ror, 9S2;  Binder  I.  IUI;  II,  2113;  Mauon,  347.; 
Schwed.:  Bfter  regn  later  Gud  eolan  akiua.   (Marin,  11.; 

73  Nach  einem  grossen  Regen  kompt  gern  ein 

schöner  Sonnenschein.  —  Lehmann.  II,  423  .  9. 

74  Nicht  immer  kommt  ein  Regen,  wenn  die  Wol- 

ken sich  bewegen. 

75  Nö'm  Ren  brächt  em  nichen  Moankel.  (Stehen. 

bürg.-täeht.)  —  Schüller ,  1077. 

76  Ohne  Regen  fehlt  der  Segen. 

77  Regen  am  Charfreitag  muss  tropfenweis  aus  der 

Erde  gekratzt  werden.  —  Orakel,  1024. 
80  aagt  man  in  Belgien. 
73  Regen  am  Himmclfahrtstage  zeigt  schlecht«  Heu- 
ernte an. 

79  Regen  am  Jakobitag,  die  Eichel  nicht  gerathen  ! 

mag.     (Wohlan.)  —  Bothel,  18. 
Fr». :  81  Jacques  l'apötre  pleure,  bien  peu  de  glana  il  menre. 

—  B'il  pleat  le  jour  eaint  Gcngoul,  les  porca  auront  de 
glana  leur  toul.   (Leromx,  I,  78.; 

80  Regen  am  Jakobitag  (25.  Juli)  schadet  der 

Brotfrucht.  —  Buch  der  Welt  (Stuttgart  1861). 

Drückt  allgemein  die  Erfahrung  aue,  daaa  daa  in  die- 
aer  Jahressoll  eingetretene  Wetter  aioh  gern  langer  be- 

t,  dasVes  dabe^ich^gTrade  au" dreien* Tag, 
mr  allgemein  auf  die  Zeit ,  der  dieae  Tage  an- 
1,  ankommt. 

81  Regen  am  Johannistag  gibt  viel  Körner  in  den 

8ack.    (Wohlau.)  —  Boebel,  ü. 

82  Regen  am  Johannistag,  nasse  (schlechte)  Ernte 

kommen  mag.  —  Orakel ,  598. 

83  Regen  am  Medardustage  bringt  sechs  Wochen 

Regenplage. 

Fr.  ScAkvm.:  La  pliodaa  4  la  8t.-Meda:  la  pliodae  sohoi- 
eche-nann«  aohein  plieka.   (Schwtit,  II,  120,  3.) 

84  Regen  am  Michelstag  —  früher  Winter,  Regen 

danach  —  milder  Winter.  (Inten.) 
Frt.:  Pluye  de  Saint-Michel  aoit  de  van  1  oa  derrlere,  eile 
ne  drraeure  au  oiel.  (Leroux,  I,  Ii.) 

85  Regen  am  Petronellentag,  der  Hafer  sich  dann 

legen  mag.  —  Boebel ,  27. 
8G  Regen  »m  Tage  der  sieben  Brüder  (10.  Juli) 
hält  sieben  Tage  an.  —  Buch  der  Weit  (Statt- 
Kart  1861). 

87  Regen  an  Peter  und  Paul  wird  die  Weinernte  faul. 

fr».:  8'il  pleat  la  vellle  de  eaint  Pierre  (29.  Juin)  lavln<e 
eat  reduite  an  tiera.  (Cahier ,  1399.; 

88  Regen  an  Sanct- Barthelme  (24.  Aug.)  bringt 

nassen  Herbst  zuwa(ge).  (Herford.)  —  Boebel.  12s. 


89  Regen  an  Sanct-Bartholome  thut  den  Trauben 

weh.  (Lutern.) 

90  Regen  an  Sanct-Gorgonstag,  den  ganzen  Herbst 

es  regnen  mag.  —  Orakel,  760. 

91  Regen  auf  dem  Sande  gibt  Kummer  im  Lande. 

(Herford.)  —  Boebel,  124. 

92  Regen  auf  die  Potten  (Knospen)  bringt  volle 

Hotten  (Tragkörbe).   (Weni.)  —  Boebel.  vu. 

93  Regen  auf  Sanct-Johann  verdirbt  den  Wein  und 

gibt  kein  Brot.  (Span.) 

94  Regen  auf  Walpurgisnacht  hat  stets  ein  gutes 

Jahr  gebracht.  —  Simtvck.  imo;  Oroke/,  516. 

95  Regen  bei  Sturm  und  Wind  legt  den  Sturm  ge- 

schwind.   (Herford.)  —  Dottel,  133. 

96  Regen,  der  ins  Wasser  fällt,  macht  nur  Blaaen. 

Er  iit  unfruchtbar. 

97  Regen  im  Anfang  Maien  thut  den  Reben  (Früch- 

ten) dräuen.  —  Boebel.  93;  Orakel.  490. 
Holl.:  De  eerate  regen  van  den  ooget  verjaagt  den  moet. 

(Harrebomie.  II,  313».; 

98  Repo  im  Februar  bringt  flüasigen  Dünger  fürs 

Frt.:  Pinie  an  fevrier  vant  du  furnier.   (Cahier,  709.) 

99  Regen  im  Januar  bringt  der  Saat  Gefahr.  — 

Boebel.  73. 

100  Regen  im  Janaar  schafft  doppelte  Keime,  aber 
nur  halbe  Frucht  für  die  Feime.  —  fioir. , 


101  Regen  im  October,  Sturm  im  Decerober.  — 

Boebel.  108. 

102  Regen  in  den  Brautkranz  bedeutet  Glück  und 

Segen.  —  Sehl»».  Zctiung. 

103  Regen  in  Sanct-Walpurgisnacht  deutet  auf  ein 

gutes  Jahr. 

Kbenio  wahr  und  zuverlässig  wie  alle  andern  Wit- 
Uruugsregeln. 

104  Regen  macht  den  Sabbatweg  zur  Meile. 

Die  Kuaeen:  Im  Hegen  ist  dem  Wanderer  eine  Saacn 
eo  lang  ala  eine  Werat  im  Sonnenschein.  (AUmann 

VI.  469.; 

105  Regen  und  Besuche  sind  angenehm,  wenn  sie 

zu  gelegener  (rechter)  Zeit  kommen. 

Dan.  •  Sora  regn  saa  og  besHgelse  er  god  og  kiasr  t  tide. 

(Pro»,  dan.,  471.; 

106  Regen  und  Segen  kommt  vom  Herrn.  —  Sim- 

rm*.  8286;  Körle,  4999;  Körle1,  6262;  Hamann.  Untere.. 
«f.  16. 

In  Gegenden  indesa,  wo  die  Menachen  he  Wal  der 
vera tandlas  Tertilgt  haben,  sind  die  Quellen  vertrock- 
net,  ist  Regen  und  Segen  ausgeblieben.  (  Vgl.  Waid 
und  Watter  in  Di«  Natur,  V ,  35.) 

107  Regen  und  Sonnenschein  am  Jakobstag  (25.  Juli), 

gute  Ernte  kommen  mag.  —  Boebel,  37. 

108  Regen  und  Wind  wechseln  geschwind. 

Frt.:  Le  matin  pluie  et  bona;  le  aoir  vent  et  poussiere; 
hier  frold .  dem  um  chaud,  voilhoomme  on  voyage,  meine 
sans  aortir  da  ohea  aoi.   (Cahier,  2101.; 

109  Regen  vnd  vngewitter  machen  den  Hund  in  der 

spur  jrr.  —  Lehmann,  397.  S. 

110  'S  wird  Rege  ga,  denu's  gahd  kei  Bost 

Wer  in  der  Schweis  gereist  iat,  wird  dieae  Rede, 
wie  die  damit  verwandten:  „So  lang  der  Bost  gabd, 
blibt's  Watter  gut",  oft  gebort  haben.  Dieae  Wetter- 
regeln stauen  sich  einxig  auf  einen  Luftaug ,  der  in 
dan  in  grosser  Menge  vorhandenen  tiefen  and  engen 
Feleapulten,  die  man  Wetterlocher  nennt,  erscheint, 
und  je  nachdem  eich  die  Witterung  ändert,  plotxlich 
aufhört  oder  wiederkehrt.  Daa  Auftreten  oder  Ver- 
schwinden dee  erwähnten  Luftzugs  findet  aaln«  Er- 
klärung in  dem  vorwiegend  senkrechten  and  dem  da- 
mit in  Verbindung  atehanden  wagerechten  Oange  der 
Spalte,  und  dann  in  den  gewöhnlichen  Erscheinungen 
beim  Temperaturwechsel  selbst.  Weil  die  Alpenbewoh- 
nor  auf  Grund  diaaer  Erfahrungen  sich  das  Wettar  pro- 
pheseien,  hat  man  dieaa  Spalten  Wetter  -  oder  Wind- 
löcher genannt.  (Vgl.  darüber  Die  WetterUchtr  in  den 
Alpen,  im  Auttand,  1873  ,  8.  399  ) 

111  So  viel  Regen  im  März,  so  viel  Regen  im  Som- 

mer. (Anhalt.) 

112  T  gift  boll  Regen,  de  Swälkes  liegen  hoch.  — 

In  Schlesien  erwartet  man  Ragen,  wenn  ala  tiarfiie- 
sie  die  Boden  -  und  Was 


113  Ungestümer  Regen  kommt  aus  vorübergehen- 
dem Wind  allewegen.  —  Fwcho«. 
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114  Viel  kleine  Regen  machen  einen  Platzregen. — 

Simrock .  8297;  Orakel,  «1. 
Engl.:  Many  dropi  make  a  >  ho  wer. 

115  Viel  Regen  im  Mai,  wenig  im  September  und 

umgekehrt.  —  m  •>«.><•.••;,  statutik. 

116  Viel  Regen  im  Oetober,  viel  Wind  im  De- 

cember. 

1 17  Vil  Ren,  Vl'l  Men.  (Siebenbürg..*dcht.)  —  Schütter,  80. 

118  Vom  Regen  im  April  zsjigt  der  Mai  seine  Blu- 

men. —  Orakel .  4J0. 
Fr».:  Ui  pluiea  d'ArrU  produieent  lee  fleur«  de  Mai 
(Orakel,  431.; 

119  Vom  Regen  wird  man  nass.  —  Pein,  ff,  578. 

120  Vom  vielen  Regen  wird  der  Marmor  rauh. 

Lal.t  Gutta  cavat  lapidem,  oou  vi,  eed  «acpo  cedendo. 
(Eitelein  523.; 

121  Warme  Regen  im  April  verheissen  gute  Ernte 

und  reichen  Herbst.  —  Orakel,  427. 

122  Warmer  Regen  macht  die  Pilze  gross. 

123  Was  der  Regen  nicht  trankt,  netzt  der  Thau. 

—  AUmann  VI,  47«. 

124  Wegen  Eines  Regens  macht  man  keinen  Schirm 

(Mantel). 

//..'(.■  Man  maakt  gcene  kap  ora  eeaen  regen.  (Uarrebomie, 

u,  «Ii«.; 

125  Welchem  der  Regen  neUt  den  Rucken,  der 

wird  vom  Schüttlen  wieder  drucken.  —  Eye- 

Tina,  III.  433. 

126  Wen  der  Regen  in  einem  verfallenen  Hause 

sieht,  hinter  dem  ist  er  her. 

Auf  den  Unglücklichen  «türmt  alle«  ein;  Ihm  geht 
alle«  fehl. 

127  Wenn  der  Regen  vorüber  ist,  nimmst  du  den 

Mantel  um.  —  Sailer,  163. 
Wer  ra  «pSt  klug  lat. 

128  Wenn  kein  Regen  auf  die  Berge  fiele,  so  trüge 

die  Donau  bald  keine  Kiele. 

129  Wenn  Regen  bringt  der  Pfingsttag,  erwartet 

uns  so  manche  Plag*.  —  ßo*M,  64. 

130  Wenn  Regen  fallt  in  den  Kranz  der  Braut,  der 

Reichthum  einst  aus  dem  Hause  schaut. 

131  Wenn  Regen  kommt,  ist  Schnee  verdorben  (ver- 

loren). —  Ädrl*,5901. 
Holl.:  Ala  de  regen  komt,  is  da  tneeuw  bedorven.  (Uarre- 
bomie, II,  213°.; 

132  Wer  beim  Regen  ist  unter  Dach,  verlässt  nicht 

leichtlich  sein  Gemach. 

Ii.:  Chi  e  al  coperto  quando  piove,  e  ben  matte  io  ai 
muove.   (Bohn  1,  80.) 

133  Wer  dem  Regen  entgehen  will,  ger&th  in  den 

Hagel.  —  Schlecht».  47«. 
Engl.:  Avoidlng  the  raln,  wa  meet  the  t«mpait. 

134  Wer  dem  Regen  entlaufen  will,  fallt  oft 

Wasser.  —  JVfri. //.  «90;  Caal,  1303;  Körte, 
Simrock,  8293. 

Ii.  h.  oft  fallt  loa  Waaier,  wer  dam  Regen  entr 
will.  „Dem  regen  (mancher)  offt  entlauffon  ttaal  Tnd 
aenckt  lieh  In  waaaera  Hut."  »Wer  offt  (=  offt,  war) 
dem  regen  will  entlauffen ,  im  groaaen  waeaer  thut  er> 
eeuffen."  (Waldit,  I,  76,  33;  II,  31,  23.; 
Lot.  :  Dom  vitant  atulti  vitie,  in  contraria  currunt.  (Bo- 
rat.) (Pkilippi ,  /,  128;  Oaal,  1363;  Sehonheim,  D,  16; 
Setbold,  141.; 

135  Wer  den  Regen  furchtet,  darf  nicht  auf  die 

Strasse  gehen.  —  Altman»  vi,  399. 

136  Wer  im  Regen  geht,  wird  auch  nass. 

„Ei  kan  niobt  wol  nachbleiben,  da«*,  war  Im  Regen 
gebet,  daaa  er  nicht  soll  naas  werden."  (Theatrum 
Diabolorum,  133  *J 

137  Wer  im  Regen  vnnd  Wind  zunechst  in  der 

Haussthür  stehet,  der  ist  eben  sowohl  in  der 
gefahr  vnnd  im  Wetter  wie  der  mitten  im 

Weg.  —  Lehmann ,  243,  26. 

138  Wer  nie  im  Regen  verkehrt,  weiss  nicht,  was 

Sonnenschein  werth. 

Aehnlieh  rntaiaeh  Altmann  VI,  443. 

139  Wer  noch  nicht  im  Regen  gewesen,  weiss  nicht, 

was  Sonnenschein  ist. 

140  Zu  viel  Regen  ist  kein  Segen  (oder:  verdirbt 
der  Ernte  Segen). 

.overch?*  rovln.  le  bi.de.  (Pa.taglU,  293  ,  2.; 


141  Zu  viel  Regen  verdirbt  auch  türkisch  Koru. 

Bai  bekanntlich  viel  Natae  vertrügt  und  fordert. 

142  Zu  viel  und  kalte  Regen  kommen  dem  Bienen- 

und  Weinstock  nicht  gelegen.  —  0rn*el,  434. 
•143  Aua  dem  Regen  in  den  Bach  kommen.  —  A'i- 
grinui ,  262. 

*  1 44  Aus  dem  Regen  in  die  Traufe  kommen.  (8.  Rauch 

110,  Scylla  und  Staub.)  —  llücking ,  Ui ;  Körle ,  b003; 
EiteUtn,  624;  Simrock,  8293;  Lohrengel.  II,  37. 

In  Oedburg:  US  ea«  u«  dem  Ran  on  de  Dachtief 
kummen.  Ein  Gedicht  von  R.  Döring  ist  mit  dieaer 
Kedemart  uberichrieben.   (Düsseldorf,  II.) 

Engl,:  Out  of  the  frying-pen  into  the  Are.   (Idaston,  289.; 

Frt. :  Changer  un  ohovai  borgne  contra  uu  aveugle.  — 
Hauter  de  la  poele  aur  la  braUo  (le  feu).  —  Se  eacher 
dana  l'eau  de  peur  de  la  pluie.  (Lendroy,  93;  223  u. 
1223.;  —  Se  Jeter  dam  lo  feu  pour  eriter  la  fumoe.  ( itat- 
ton ,  289.;  —  Tomber  de  Charybde  en  Sc? üa.  —  Tomber 
de  fie vre  en  ohand  mal.   (Körte,  &U03;  Lendroy,  341.; 

Holl.:  Hij  ataat  wel  uit  den  regen,  raaar  niet  uit  den  drop. 

—  Van  den  regen  in  den  drop.  —  Van  de  wal  in  de  »loot. 
(Harrebomie,  II,  913".; 

//..-  Cader  dalla  padeUa  aelle  brage.  (Marin,  18.;  —  Chi 
■ta  aotto  la  fraaca,  ha  quelle  che  piove,  e  quclla  che 
caica.  —  Ouardate  de  cader  della  padeUa  nella  brace. 

—  Ouardate  dl  fuggir  l'acqna  aotto  le  grondaje.  (Biber.) 
Lal.:  Cinerem  vilan«  in  ignem  incidit.   (Philippi.  I,  82; 

Hantel y,  172.;  —  Cinerea  evitani,  in  oarbone«  incidit. 
(Apoitvl. ,  XV III;  Binder  I,  VJ6;  II,  490;  Srybold,  236.; 

—  Oueurrit  quiepiam,  ne  pluvia  made«ceret  et  in  fo- 
veam  praefocatu*  e«t-  (Eitelein,  324.;  —  De  calcaria 
in  carbon,iriam  decunere.  (Hatto» ,  .-•».;—  Evitata  Cha- 
rybdi  in  Scyllam  Incidi.  (Binder  II,  1489;  Eitelein,  524  j 
Schonheim,  I,  11.)  —  Fumum  fugieni,  in  Ignem  incidi. 

—  Incidit  in  Scyilam  cupicn«  vitare  Cbarybdin.  (Ein- 
tet*, »24;  Philippi,  I,  192;  Schonheim.  I,  II.) — 


tium  ducit  culpao  fuga,  ai  caret  arte. 

via.    (Terent.)   (PhiUppi,  11,  261.) 
Poln.:  Wyaaedl  a  deezcza  pod  rynne.   (Lompa,  3t; 
8ch»ed.:  Komm*  ur  eekan  i  elden.  (Uarin,  18.; 
Span. :  Caer  de  la  freidera  en  laa  braaaa.  (Suet.) 

*  145  Aus  einem  kleinen  Regen  laufen  und  gar  in 

den  Teich  fallen 
Schteed.:  Fly  droppet  och  raka  1  alagregnet.  —  I  thet  man 
waijer  eu  ringa  anara,  wefwar  min«  «ig  i  «törre  fara. 

( Törning,  90.; 

Span.:  Huyendo  deltorc-,  cayö  en  el  arrogo.  (Bahn  I,  223.; 

*146  Auas  dem  Regen  in  die  Dachtrauff  gerathen. 

—  Dietrich,  II.  313. 

*  147  Da  habt  ihr  den  Regen  ohne  den  Wind.  (Kreit 

Kitnpltch  in  Schletien.) 

Wird  gebraucht  beim  Eintritt  eine«  anerwarteten  Er- 
eignis »e«. 

*  148  Das  ist  ein  Regen  im  Sonnenschein. 

In  Rezug  auf  Freudentbrancn. 

*149  Das  kann  (ihm)  der  Regen  nicht  abwaschen. 
(S.  Rhein.)  —  Afrer ,  I,  838. 

Dieeen  Holm,  Schimpf,  Spott.  —  Davon  entbindet 
ihn  niobte,  er  mu«i  ea  tbun. 

*  150  Dem  Regen  entlauffen  und  ins  Wasser  fallen. 

—  Schottel,  1118b. 

„Er  wil  dem  Regen  entlauffen  vnd  feit  gar  ine  wu- 
ser."  (Halhtty,  963  ■.; 

*  161  Den  Regen  auffangen. 

Lal.:  Imbrem  baurire.   (Fateliut,  130 *.) 

*162  Den  Regen  fliehen  und  in  die  bach  fallen.  — 

Gollfrid,  813  b  u.  U08b;  Kirchhof,  Wcndvnmut ,  I,  280. 

Die  Ru««en :  Der  Newa  entgehen  und  ina  Finniiche 
Meer  faUen.   (Altmann  VI,  518.; 
Holl.:  Hij  mljdt  den  regen,  en  valt  in  de  ilot.  (Harrt' 
bomie,  II,  2|3  *.; 

•153  Der  Regen  hat  ihm  den  Pass  auf  dem  Felde 
verlegt. 

Er  kann  nicht  auf  dem  Felde  arbeiten. 

•154  Er  flücht  de  Rage  und  g'heit  i  Bach.  (8.  Sattel.) 


•155  Er  hat  einen  Regen  im  Leibe. 

Iat  dick  nad  fett. 
•166  Er  ist  vom  Regen  in  die  Traufe  kommen.  — 

ktater .  II,  13». 

•  157  Er  macht  Regen  und  Sonnenschein. 
Er  vermag  alles;  er  Ut  allmächtig. 

•158  Er  war  schon  vor  dem  Regen  unterm  Dache 
•159  Er  will  mit  dem  Regen  dea  Kachbars  sein 
Kraut  giessen. 
Von  denen,  die  sieh  auf  andere  verlaaaen. 
•160  Hat  kam  ham  au'r,  üsh  an  kullen  Hin.  — 
,  Iii. 

aber  (befiel)  ihn,  wie  «1 
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(Hamburg.)  —  Schütte, 


keinen  grossen  Felsen  ab. 

i960.  S.  91. 

ä  Morgen  lässt  für  Regen 


•  161  He  kreg  en  warmen  Regen 

IV,  340. 

Jemand  bekommt  einen  warmen  Regen ,  wenn  Ifener 
in  eeinem  Herne  ausbricht. 

*162  'S  git  Räge.  —  SulermiUUr.  59. 

In  der  Schwei»;  Wenn  Jemand  die 
fallen. 

•  163  Sich  wegen  des  Regens  ins  W« 

•  164  Sie  hat  einen  Hegen  im  Leibe. 

Iat  schwanger.    (8.  Hoflmennstropfen.) 

•165  Von  Regen  und  schönem  Wetter  reden. 

Von  gleichgültigen  Hingen. 

•166  Vor  dem  Regen  floh  er  und  setzte  sich  unter 

die  Traufe.  (Aegvpi.) 
*167  Wenn  schmuziger  Regen  fallen  wird.  (LH.) 

Brganae:  Soll  oder  wird  ea  geschehen.   Man  will  da- 
mit aagea:  nie.    (S.  Nimmerleinstag.; 
Regen  (Verb.). 

1  Jang  geriecht,  am  Alder  gefliecht.  (Siabenbira.. 

tacht.)  —  Schütter ,  560. 
Jung  aoU  man  eich  regen,  im  Alter  eich  pflegen. 

2  Roeg  di,  wenn  di  6k  man  schuppst.  —  Gold- 

»ckmUt,  106. 
So  ruft  man  dem  gar  su  Langsamen  an. 

•3  Er  kann  Bich  nicht  regen  und  nicht  rühren. 

In  Oetfrieeland:  He  kann  sack  net  reppen  of  rogen. 
(Kirn,  U93J 

•4  He  kann  sik  nich  rög'n  noch  bög'n.  —  Eich, 
wald,  1595. 
Regenbach. 

1  Ein  Regenbach  bleibt  nicht  lange  grösser  als 

ein  Hubs. 

2  Ein  Regenbach 

—  Veber  Land  mn 
boten. 
Ein  Regenbogen 
nicht  sorgen. 

Engl.:  If  there  be  a  rainbow  in  the  eve,  lt  will  rata  and 
not  leere;  but  if  there  be  a  rainbow  in  the  morrow,  it 
will  naither  lend  nor  borrow.  (Bohn  II,  36.; 
Fr».:  Arc-eu-ciel  du  matin.  pluie  aane  flu,  arc-en-ciel  du 
•oir,  U  taut  roir.   (Cahier,  HJ.) 

8  Regenbogen  am  Abend  lasst.  gut  Wetter  hoffen. 

In  Weleohtirol:  Area  di  eera,  bon  tamp  ee  apere. 
(Hörmann  ,  U.) 

3  Regenbogen  am  Morgen  machen  dem  Schäfer 
Sorgen ,  aber  am  Abend  ist  er  ihm  labend.  — 

Bothel,  111 ;  Simrach,  8307;  OruAct ,  5S;  Oiriinger,  638. 
Frt.:  L'aro-en-ciel  da  eoir  tait  beaa  temps  peroir.    ( Le- 
roux,  I,  63.; 

4  Regenbogen  über  den  Rhein,  dass  mor'n  gut 
Wetter  gibt. 

5  Regenbogen  übers  Land,  regnet  mor'n  in  alle 
Land.  (Schweiz.) 

6  Regenbogen  und  Weiberschöne  vergehen  sobald 
wie  das  Echo  im  Wald.  —  Orakel,  u. 

Wenn  ata  Regenbogen  wird  dea  Abende  eein,  beleu- 
tet's  Regen  und  Sonnensahein  ,  wird  er  aber  morgene 
•ata ,  ao  fallt  ata  langer  Regen  d rein .   (Orakel ,  54  J 

Himmel 
auf- 
schauen. 

„Sagt  dae  8priohwort.  Erhabenes  wie  Grauenhafte« 
bringt  bei  fortdauernder  Gewöhnung  nothwendig  Ab- 
stumpfung und  Verhärtung  hervor;  die  hochgetriebene 
Uemtithaspannung  lioese  sich  sonst  nicht  ertragen." 
(B.  Auerbach ,  in  der  Brett.  Zeitung,  1870,  Kr.  411, 
Beil.  1.3  Bei  Goethe  (Loeper,  Qoetkei  Sprüche,  148) 
hoisst  der  Spruch:  „Einen  Regenbogen,  der  eine  Vier- 
telstunde am  Himmel  steht ,  aieht  man  nicht  mehr  ea. 

8  Wenn  der  Regenbogen  über  das  Wasser  steht, 

so  bedeutet's  Regen ,  wenn  er  über  das  trockne 
Land  steht,  so  gibt's  schön  Wetter.  (Schwelt.) 

9  Wer  dem  Regenbogen  traut,  hat  sein  Haus  auf 

Dunst  gebaut 

Ifhd.:  Der  64  den  bogen  regen  oi  timbert ,  der  kan  sich 
nicht  lange  gefrieten.  (Jung.  Titurel.)  —  Swer  umbe  diee 
kurz.'  alt  die  ewigen  froude  glt,  der  hat  sich  telbe  gar 
betrogen  nnd  zimbert  of  den  regenbogen,  swenna  der 
regenboge  tergat  son  well  er  wa  slu  hüs  etat.  (Frei- 
dank.) 

•10  Auf  einen  Regenbogen  bauen.  —  Brandt,  Stck. 

Mhi.:  Kund  Ich  mir  üf  den  regenbogen  bösen.  (Colm.) 
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7  Wenn  der  Regenbogen  tagelang  am  Hin 
stünde,  würde  man  nicht  mehr  nach  ihm 


*  1 1  Man  könnte  eher  auf  den  Regenbogen  bauen. 

Uhd.:  Den  6  üf  den  regenbogen  mit  froudi 
wen.    (Klage.)   (Zingtrte,  HO.) 

*12  Nach  dem  Regenbogen  werfen.  — 
Regenguse. 
1  Ein  Regengu88  verdirbt  viel  Schnee. 

Soll.:  Ale  die  regnen  comt,  so  is  die  snee  rerderft.  (Fai- 
%,  9:  Tann.,  ' 


.,  ,  9,  U.J 

quando  cadit,  nix  deperit  et  cito  radit.  (Fol- 

.  9.) 

2  Starke  Regengüsse»  suchen  gute  Dächer.  (Wend. 
Lausitz.) 

1  Ein  Regenjahr  ist  kein  Segenjahr. 

Anf  der  Pjrrenalscben  Hafiitasel  helsst  es:  Dae 
•cbl Imme  Jahr  tritt  schwimmend  ein;  und  im  Mailandi- 
sehen  :  Daa  Jahr  ist  fürchterlich ,  wenn  ee  weinend  (mit 
Regen )  beginnt.   (Reintöerg  VIII,  67.) 


2  Regenjahr  —  Nothjahr;  Schneejahr  —  Brotjahr 

It.:  Sotto  ecqua  tarne,  e  sotto  nevo  pane.  (Biber.) 
Regenschauer. 

Aus  grossem  Regenschauer  kam  eil 
gen.  (LH.) 

Kür  unser:  Viel  Geschrei  und  nichts 
Lit.:  Ist  didaio  BubIo  maaae  Lytua. 
Regenschirm. 

•Sie  ist  unter  dem  Regenschirm  getraut. 
Regenapavt. 

Kompt  Fritz  Regenspat,  so  dörrt  Rath  vnd 
That.  —  Fitchart,  Geich.,  in  Jfiosler,  17//.  441. 
Regent. 

1  Besser  ein  hinkender  Regent,  denn  ein  hinkend 

Regiment. 

2  Der  gibt  ein  bösen  Regenten,  der  nur  refor- 

miren  vnd  bessern  will.  —  Lehmann,  «74.  IT». 

3  Der  ist  kein  löblicher  Regent,  der  nicht  thut 

wie  ein  Regent.  —  Lehmann,  «55  .  44. 

4  Der  niemals  keinen  Regenten  hat  gedult,  der 

gibt  nimmer  ein  guten  Regenten.  —  Lehmann. 

670,  149. 

Lat.:  Qui  noluit  regt,  raotor  nun  quam  bonnt  est.  (Leh- 
mann, 670,  149.; 

5  Der  Regen}  hat  die  Justiz  lieb,  der  jhme  selbst 

zuvorderst  die  Justitz  adininiatrirt  —  Lehmann. 
MS,  117. 

Lat.:  Q«d  beno  Unperat,  paraerit  aliqnando  neeeese  est. 

(Setbold,  479.; 

6  Der  Regenten  Exempel  seynd  der  Vnterthanen 

Spiegel.  —  Lehmann,  191,  6;  Grnbb ,  779. 
Lat.:  C'omponitur  orbia  regia  ad  ezemplum.    (I  Mlippi. 
l.  »10 

7  Der  Regenten  Staudt  besteht  im  regieren  vnd 

im  schützen.  —  Lehmann,  650,  3. 

8  Der  Regenton  vbertrang  erweckt  der  Vnder- 

thanen  auffstandt.  —  Lehmann,  vn.t. 

9  Die  besten  Regenten  sindt  zu  vnser  zeit  die, 

so  am  meisten  Gelt  haben,  vnd  nicht,  die  am 
meisten  die  Kunst  zu  Regieren  wissen.  —  Leh- 
mann, 651,  13. 

10  Ein  frommer  Regent  ist  ein  lieblicher  Taw  vnd 

Regen.  —  Wn,  //,  186. 

Nor  mues  er  nicht  su  fromm  sein ,  dass  ans  dem  Re- 
gen Nebel  wird. 
ScAweä. :  En  from  regen t  ar  sitt  lande  beskrxld.  (Orubb,  596.; 

11  Ein  regent,  ein  Rahtsher  vnnd  ein  Wacht  sol- 

len nit  schlaffen  die  gantze  nacht.  —  Cnter. 
III.  98.  Lehmann,  654,  39.  Fttchart.  Getch. ,  in  hloettr, 
VIII,  468;  Lehmann,  II,  150.  61. 

12  Ein  Regent  muss  alles  erfahren,  aber  nicht  zu 

bolzen  drehen.  —  Lehmann,  659,  85. 

13  Ein  Regent  muss  übersehen  und  überhören 

können. 

Lat. :  Magistrelum  gerene  »udi  et  jnsta  et  inj  aste.  (Sey 
bald,  989;  Binder  II,  1735;  Lang,  107.) 

14  Ein  Regent  muss  wissen,  wie  er  faule  vnd  böse 

Zahn  ohne  zwangen  könne  aussreissen.  — 

Lehmann,  659,  85. 

16  Ein  Regent  ohne  Credit  ist  ein  glocke  ohne 

klang.  —  Lehmann,  659.  85. 

16  Ein  Regent  ohne  Gerechtigkeit  ist  ein  Fluss 
ohne  Wasser.  —  Fabncu,$,  57. 
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17  Ein  Regent  sol  from  vnd  grade  seyn.  —  Pein, 

Ii,  wo. 

18  Ein  Regent  soll  mehr  die  Ohren  als  die  Zung 

gebrauchen.  —  Lehmann,  637,  58. 

19  Ein  Regent  soll  nicht  lust  zur  Strittigkeit  haben, 

deren  verstandige  Leut  zwaintzig  vor  ein 

totzet  geben.  —  Lehmann  ,  659,  85. 

SO  Ein  Regent  soll  Rechtmessig  sein  im  Consuliren, 
gedultig  im  Negociren ,  Fürsichtig  im  Regie- 
ren vnnd  schleunig  im  Expediren.  —  Lehmann, 
651.  14. 

21  Ein  Regent  soll  sein  macht,  starck  vnd  ernst 

wider  seine  feindt,  aber  gegen  die  Vnder- 
thanen  freundligkeit  vnd  sanfl'tmuth  brauchen. 

—  Lehmann,  650,  4. 

22  Ein  Regent  und  Rath  soll  das  beste  rathen; 

wie  es  wird  gerathen,  das  kann  er  nit  er- 
rathen.  —  Omn,  las. 

23  Ein  Regent  zwacke  nichts  von  gemeinem  Nutzen, 

dass  man  nicht  von  ihm  sage:  bawe,  führe 
Mist,  weil  du  Bürgermeister  bist.  —  iktUrgtr. 
HerttpoHille.  I.  714. 

24  Ein  trunckenen  Regenten  in  uns  ein  gantz  Land 

entgelten.  —  PeiTt,  ü,  na. 

25  Ein  uugelehrt  Regent'  und  Herr  ist  ein  ge- 

schnitztes Bild  weit  mehr. 
/..>•  .  Quant«  major  et it,  eaplentior        teneria.  (Chaoi, 
973J 

26  Ein  unweiser  Regent  verdirbt  sein  Volk.  — 

Graf,  523  ,  384. 

27  Ein  vngeschickter  Regent  ist  wie  ein  Sackpfeiff, 

die  klingt,  wie  man  drein  bläst.  —  Lehmann, 

658,  33. 

28  Einem  guten  Regenten  ist  ein  lebender  Unter- 

than  mehr  werth  als  tausend  todte  Feinde. 

La'..    Permultum  auive  atque  vul»  dl  proapera  donent. 

(Sulor,  53.; 

29  Einem  Regenten,  dem  Gerechtigkeit  fehlt,  fehlt 

der  grösste  Schmuck. 

30  Einem  weisen  Regenten  seind  Land  vnnd  Leuth 

gern  gehorsam.  —  Lehmann,  653,  n. 

31  Es  ist  besser,  doss  der  Regent  als  das  Regi- 

ment (nur)  ein  Auge  habe.  —  Konr.  WUKhm,  Bonus 
Senator  (Daroutadt  1673),  S.  190. 

32  Es  ist  kein  Regent,  der  alle  Wege  ebnen  kann. 

It.:  Chi  gourerna  aon  puol  impodiro  ogui  male.  (Pai- 
tagka,  158.  1.; 

33  Fromme  Regenten  müssen  viel  Vnlust  aus- 

stehen. —  Pttri,  11,313. 

34  Geitzige  Regenten  hören  keinen  guten  rath ,  als 

von  gelt  vnd  stattlichem  einkommen.  —  Leh- 
man», 668,  136. 

35  Gute  Regenten  bekommen  der  Welt  Dank. 

Lot.:  Begum  Mt  mala  audire,  et  bene  facere.    (Sutor,  323.; 

36  Gute  Regenten  sind  dünn  gesäet. 

tat.:  Begum  ett  bene  facere  et  mala  audir c.  (Seybold,  534.; 

37  Junge  Regenten  können  elf  Kegel  treffen,  so 

jhr  doch  nur  neun  auff  dem  Platz  stehen.  — 
Petri,  II,  410.  Ilenuch,  833.  68.  Schöllet,  Uli*. 

38  Junge  Regenten  meinen  offt,  sie  haben  mehr 

witz  vnd  recht  als  die  alten.  —  Lehmann,  36».  4«. 

39  Junge  Regenten  meinen,  sie  wollen  ein  Wagen 

auflheben  wie  ein  Kieselstein.  —  Luther;  Zink- 

gref,  IV,  36. 

40  Nene  Regenten  können  elf  Kegel  schieben.  — 

Sailer,  103;  Simrock.  8319. 

41  Newer  Regent,  new  Gesetz.  — •  Lehmann,  370, 63. 

Graf.  17,  307. 

42  Ohne  Regenten  leiden  die  dienten. 

43  Ohne  Regenten  verderben  die  Magern  und  Cor- 

pulenten. 

Bai  Tunniciu*  (338).-  Alle  Yorderren  tuiidar  regente. 
(Beetor  nbi  nullua,  pexeunt  et  cuneta  labaacunt.) 

44  Regenten  bleiben  stecken,  wennjhnen  die  zeit 

vnnd  die  gelegenheit  nicht  beystandt  thun.  — 

Lehmann ,  653  ,  38. 
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45  Regenten,  die  mit  fremden  Ohren  hören  und  mit 

fremden  Augen  sehen,  sind  leicht  zu  betrügen. 

46  Regenten  folgen  mehr  den  Heuchlern ,  als  denen, 

die  jhnen  die  warheit  sagen.  —  Lehmann.  6i8.  76. 

47  Regenten  haben  lange  Arme.  —  IlMenbera ,  u ,  33. 

48  Regenten  haben  viel  Augen  vnnd  lassen  nur  ein 

par  sehen.  —  Lehmann,  53,  18. 
La!.:  Multae  reguni  anree  et  ocull.   (Seybold,  316.; 

49  Regenten  müssen  viel  hören  und  nicht  hören. 

50  Regenten  sind  Götter,  so  sollen  sie  Gutt  im 

gutsthun  nachfolgen.  —  Lehmann,  614,  31. 

51  Regenten  sollen  der  vnterthauen  Schweiss  zum 

gemeinen  nutzen  anwenden  vnnd  nit  Fuchss- 
schwäntzer  vnnd  Schalcksnarren  onhencken. 

—  Lehmann  ,  678 ,  309. 

52  Regenten  sollen  die  Lauten  lernen  stimmen,  da- 

mit sie  nicht  die  Brummer  den  quinten  gleich 
ziehen  vnd  Saiten  vnd  Lauten  mit  spannen 
versprengen.  —  Lehmann,  t>:>9,  84. 

53  Regenten  sollen  jhre  Schädeln  also  scheren,  dass 

sie  jhnen  nicht  die  Haut  abziehen.  —  Lehmann, 

657  ,  66. 

„Auch  mit  der  Scharen  nicht  itochen.  " 

54  Regenten  sollen  langsam  ja  sagen. 

„Ist  ein  Sprichwort."   (Sarteriut,  434J 

55  Regenten  vnd  Wächter  müssen  wenig  schlafen. 

—  Lehmann,  654,  33.  Saxler,  55;  Stmrock,  8308. 
Dan.:  Begent  raad  og  ragt  luaae  ei  aove  den  becle  nal. 

(Fror,  dan.,  470J 

56  Scharfe  Regenten  leben  nicht  lange. 

Lat.:  Benignitae  euporat  rigorem.   (Seybold,  53.; 

57  Viel  Regenten  sind  schädlich.  —  Petri,  ll,  574. 

Lat. :  Multoe  imperitare  mal  um  ett ;  r<.x  unicu»  osto.  (Sey- 
bold, 32i.; 

58  Wann  Regenten  sich  an  ein  Fuss  stossen,  su 

müssen  die  Vnderthaneu  hincken.  —  Lehmann. 

180,  19. 

59  Was  ein  Regent  an  andern  hast,  soll  er  nie- 

mandem thun  ZU  last.  —  Lehmann,  600 ,  93. 

60  Wenn  die  Regenten  faule  Kinnbacken  haben,  so 

stehts  nicht  wol  im  Land.  —  Petri ,  n,  645. 

61  Wer  zum  Regenten  will  taugen,  muss  zuthun 

bisweilen  die  Augen. 

Kur  nicht  an  oft. 

62  Wie  der  Regent,  so  die  Bürger  (Untcrthanen). 

„Wie  man  «agt:  Qualia  Bex,  tali»  gTex.  wie  die  Re- 
genten »ein,  ao  aind  auch  die  Untcrthanen."  (Coltr, 
bii*1.)   (8.  Hirt,  66.; 
lt.:  Qual  e  il  governo  tal  aono  1  popoli.   (Pauaylia ,  ISS ,  5.; 

63  Wie  der  Regent,  so  seindt  die  Amptleut.  — 

Lehmann ,  844  ,  29 .  Petn,  II.  78«. 
Lat.:  Qualia  rex,  talia  oratio.   (Philippi ,  II,  120.;  —  Begia 
morea  tota  aequitur  regia,    (t'itcher,  185,  13.; 
Regentag'. 

1  Ein  Regentag  macht  die  Dürre  von  Wochen 

gut.  (Afrika.) 

2  Regentage  siud  schlimm,  wenn  man  auf  gut 

Wetter  wartet. 
•3  Er  chunnt  alli  Rägetag  und  dann  wider.  — 

Sutermeisler ,  84. 

Von  einem  audrlnglichen,  widerwärtigen  Menacheo. 
Zur  Bezeichnung  aolohar  Leute  (Inden  eich  a.  a.  O.  noch 
folgende  Rcdenaartcn:  Kr  lat  rerrufen  wie  de  Churer- 
batie.  Er  ist  alletbalbe  wie  de  boa  Pfening.  Kr  chunnt 
eim  a'  Hüe  und  a'  Hof.  Kr  lat  wie  Mux  am  Thurli 
(nicht  wegaubringen). 
Besen  tropfen. 
*1  Den  Regentropfen  entfliehen  und  in  den  Bach 

fallen.  —  Parömmkon ,  Ü340. 
•2  Die  Regentropfen  zählen.  —  Sir.  18.  ll;  Fabriciue.  13. 

1  Besser  Regenwasaer  im  Mundo  als  Weihwasser 
im  Becken. 

Wie  Ja  überhaupt  allca  Gewisse,  ao  gering  es  auch 
aein  mag,  dem  Ungewiaaen  vonuiiohen  iat. 

•2  Er  sammelt  Regenwasser  in  einem  Siebe. 

Bolt.:  Hij  rangt  regen watar  in  eeuc  aaef.  (Harrebomte, 
II,  313»; 
Regenwolke. 

1  Eine  Regenwolke  weiss  nichts  um  gut  Wetter. 

2  Wer  jede  Regenwolke  furchtet,  wird  nie  spa- 

zieren geben. 
Gegen  an  groaie  Peinlichkeit  bei  Unternehmungen. 

100 
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 iirann. 

1  Auch  die  Regen würmer  kriechen  hervor,  wenn 
ein  schöner  Tag  ist.  —  l'arömtakon,  im. 

Eine  Frau  entschuldigte  damit  daa  Spazierengehen. 

2  Der  Regenwurm  fühlt  sich  nicht  beleidigt,  wenn 

man  ihn  Schlange  ruft.  —  Altmann  Vi,  468. 

3  Wer  schon  den  Regenwurm  flieht,  wird  einer 

Schlange  aus  dem  Wege  gehen. 
•4  Das  war'  ein  andrer  Regenwurm.  —  Keller,  i5»b. 

In  dem  Sinne:  dai  wäre  eine  andere 


Warst,  eine 

andere  Sache. 
•5  Er  hat  nur  Regenwürmer  gefunden. 

Wenn  jemand  in  leinen  Erwartungen  getauscht  wor- 
den ist. 

•6  Mit  Einem  Regenwurm  nach  zwei  Karpfen  an- 
geln. —  Altmann  V/,  519. 


Ohne  Regevogcl  auf  dem  Finkenherde  fängt 
man  nichts. 

Soviel  wie  Lockvogel.  „Soll  man  Vogel  fahen,  so 
muss  man  Begevogel  auf  den  l'inktnheerd  setien. " 
(Luthers  Wtrke,  11,  411  »J 

Regieren. 

1  Anders  regiert  man  das  Schiff,  wenns  gut  Wet- 

ter ist,  anders  wanns  böss  vnd  vngestümm 

ist.  —  Lehmann,  671,  1S7. 

2  Da  wird  übel  regiert,  wo  Zorn  und  Neidthardt 

Richter  sind. 

3  Dan  regyer,  wanncr  du  eirst  gclert  hefst  wor- 

den gerogeirt.  —  Surinyar,  CTL.  2. 

4  Der  regiert  vbel ,  der  selbst  regenten  von  nöthen 

hat.  —  Lehmann,  670,  148. 

5  Der  wi>d  nicht  gut  regieren,  der  nicht  gehor- 
chen gelernt  hat. 

(Sey- 


Lat.:  Nemo  bene  imperat,  uisi  qui 

bold,  338.) 

6  Drei  regieren  die  Welt:  Gerechtigkeit,  Weisheit 

und  die  Schreibfeder. 

7  Durch  üiel  Regieren  und  Rebellircn  thut  man 

gut  Regiment  verlieren.  —  Petri ,  ll,  »7. 
6  Einer  regiert  viele. 

Ü'hrn.:  Jeden  rfdf,  mnozi  tabnou.   (Celalortly,  318.; 

9  Es  ist  nicht  gut,  wenn  jr  viel  regieren,  das 
Regiment  (Steuer)  sol  einer  füren. —  Lauter- 
heck.  Von.  Ilb;  Körte.  5010. 

,   Lat.:  Non  est  bona  maltitudo  Imperatorara.  (Sueton.) 

10  Es  regiert  nicht  allzeit  Ein  Planet.  —  Petri,  //,  291. 

11  Es  regiert  sich  vbel,  da  der  Pöfel  den  Fürsten 

regiert.  —  Pelri,  II,  291;  Henüch,  1310,  26. 

12  Es  regiert  sich  vbel,  da  man  die  leute  an  gal- 

gen  hengt  vnd  vber  drey  tage  begert  man  erst 
ein  halsgericht  vnd  fraget,  ob  jenen  recht 
geschehen  sey.  —  Malheitut,  Sarepta,  CCXVH«; 
Petri,  II,  291.  Ilenitch,  1137,  «0. 

13  Es  regiert  sich  vbel,  wenn  der  Herr  von  sei- 

nen Vnterthunen  Geld  entlehnen  vnd  der 
Mann  dem  Weibe  in  die  Händo  sehen  muss. 
—  Air»,  II,  291. 

14  Es  regiert  sich  vbel,  wo  Zorn  vnd  Neidhart 

richter  ist.  —  Petri,  II,  m. 

15  Freundlich  regieren  vnnd  gebührlich  gehor- 

samen erhalten  dass  regiment.  —  Lehmann, 

654,  39. 

Anch  die  Chinesen  sagen:  Dl«  Kopierung  muss  sanft 
•ein,  aber  Oeseta  (Befahl)  streng.   (Cahier,  2140.; 

16  Ich  regiere,  sagte  der  Hofnarr,  als  er  sich  in 

des  Fürsten  Stuhl  dehnte  und  gefragt  wurde, 
was  er  da  treibe. 

„  Im  Polsterstuhl  des  Forsten  dehnte  sein  Hofnarr 
einst  sich  aus  und  gähnte.  Zum  Unglück  kam  der 
Fürst  daxu,  gefuhret  vom  Veilere:  Ei.  rief  er,  Kerl,  was 
treibest  du'r  Ach,  nichts,  sprach.  Nikiaus ,  ich  reglere." 

17  Im  Regieren  ist  mehr  Last  als  Lust,  mehr  Be- 

schwer denn  Ehr'.  —  Eueletn,  624;  Simrock,  sin. 
Wahlspruch  Kaiser  Heinrich'«  IV. 
Sehved.:  Begera  ar  en  skijnande  traldom.   (Grubt,  682.1 

18  Mancher  kann  sich  eelber  nicht  regieren  und 

will  über  andere  die  Herrschaft  führen. 
Lat..-  Oui  sese  non  habet,  Samum  habere  po.tnlet.  (Phi- 
tippf,  II,  117 J 


19  Regieren  besteht  nicht  im  Hetzen  und  Jagen, 

sondern  in  Sorgen  und  Plagen.  —  Parömia- 

kou,  1987. 

20  Regieren,  Gebären,  Beten  und  Lehren  sind  Ar- 

beiten unter  den  schweren. 

Ml.;  Begering  er  cn  ekinnende  tnsldom.  (Prot.  dan..  471.J 

21  Regieren  ist  adelig  dienen.  —  n«nuch.  «96.  60. 

Lat. t  Begnum  nobilis  servitu«  est.    (Seybold  .  525 .) 

22  Regieren  ist  ain  Gottesgabe.  —  Agricola  II, 

23  Regieren  ist  ein  mühselig  Ding. 

Dennoch  streitet  man  sich  oft  blutig  darum,  1  

vielleicht  aus  dem  Umstände  erklärt,  daa«  e«  »uwetlen 
noch  unangenehmer  ist,  regiert  xu  werden,  besonders 

schlecht. 

Lat.:  Beipnbliea  gubernario  summa  mlseria.  (Seybotd ,  S25.J 

24  Regiren  fruntlik  und  mit  willen  doth  vel  zanck 

und  hader  stillen.  —  Ebstorf.  7. 
26  Regirn  froundtlich  vnd  mit  willen  thut  viel  hass 
vnd  haders  stillen;  wer  mit  dem  köpf  will 
obenauss,  der  thut  viel  schaden  vnd  rieht 

nichts  aUBS.  —  Gruter,  I,  61;  Lalendorf,  Jahrbuch.  264. 

26  Vbel  regieren  lehrt  rebelliren. 

Goethe  (Loeper,  Goethe' t  Sprüche,  478 J  bemerkt  in  Be- 
lüg hierauf:  „Welche«  Becht  wirxum  Begimcnt  haben, 
danach  fragen  wir  nicht,  wir  regieren.  Ob  dai  Volk  ein 
Beobt  bat,  uni  abzusetzen ,  darum  bekümmern  wir  uns 
nicht;  wir  hüten  uns  nur,  dass  ei  nicht  in  Versuchung 
komme,  es  zu  tbun.l' 
Dan.:  Uretfserdlg  regering  er  en  moder  til  Ulvdighed. 
(Prot,  dan.,  471.; 

27  Vbel  regieren  verleurt  alle  Herrschafft.  —  Pein, 

II,  551. 

28  Viel  können  nicht  regieren  zugleich;  es  gehört 

nur  einer  ins  Königreich.  —  Oer.  mr.,  i ,  3. 

29  Wenig  Regierens  macht  guten  Frieden.  —  Graf, 

523,  295;  Simrock,  81H  ;  Körte,  5O03. 

30  Wenn  die,  so  regieren,  sich  verstehen,  wird's 

Land  und  Leuten  wohl  ergehen. 

It.:  Ooverno  ben  unito  e  la  conservsuionc  dello  stato  fPat- 
tagtta,  15«,  1.)  '  1 

31  Wenn  man  nicht  wol  regieren  wil ,  so  kompt  das 

Reich  vmb  Strumpff  vnd  Stiel.  —  Petri,  Ii,  66s. 

32  Wer  andere  regieren  will,  muss  einen  guten 

Kiel  haben. 

33  Wer  andere  regieren  will,  muss  zuvor  sich  selbst 

beherrschen  können. 

Die  Chinesen  sagen:  Wer  andere  wohl  regieren  will, 
muss  vorher. die  Seinigen  wohl  regieren;  wer  die  Seini- 
gen wohl  regieren  will,  muss  erst  sich  selbst,  «ein  Ge- 
mttlh ,  seine  Absicht  und  seinen  Verstand  regieren.  (Hia- 

Dan.:  Det  er  f»rste  regering  at  künde  regere  sig  selv,  thl 
ellers  kand  man  ikke  regere  andre.   (Pro*,  dan.,  471.) 
It.:  Chi  vuol  rognare,  dev«  mpor  ««  stesso  dominare 

(Pattaylia,  32U,  2J 

34  Wer  nicht  viel  regieren  will,  lebt  wohl  im  Fried' 

und  in  der  Still'. 

35  Wer  nicht  zuuiel  regieren  will,  mag  wol  leben 

in  rhu  vnd  still. 
Lat.:  Pauca  gubernar«  pacetn  lolet  hoc  generare.  (Loci 
eomm. .  168 ;  Sutor ,  57.; 

36  Wer  regieren  will,  kann  nicht  den  Acker  pflügen. 

Die  Finnen:  Die  Gekrönten  pflügen  nicht  das  Feld 

W\ Bertram,  41 J 
er  regieren  will,  muss  auch  können  durch  die 

Finger  sehen.    <S.  Finger  77.)  —  Simrock,  S110; 
Eitelcin,  524. 

„Nicht  wol  regiert  derselbig  Mann,  der  nicht  über- 
sehen, nachgeben  kann.»   (troeehm. ,  JiVIII.; 
Span.:  Quien  no  sab«  »ufrlr,  no  sab«  regir.    (Cahier,  1133.) 

38  Wer  regieren  will,  muss  einen  freundlichen  Kopf 

aufsetzen. 

„Wenn  das  Haupt  seine  Fasse  liebt,  und  wol  ver- 
sorgt, so  tragen  sie  da«  Haupt  durch  gute  und  bO«e 
Wege." 

39  Wer  regieren  will,  muss  Leuten  trauen.  — 

L.  Itrchilein,  Grumbach  ( ilildburgbauacn  1819),  //,  275. 

40  Wer  regiren  wil,  der  muss  hören  vnd  nicht 

hören,  sehen  vnd  nicht  sehen.  —  Agritola  l.  so«; 

Frone*.  //.  117°;  Ta,>ptuM.  186»;  Petri,  //,  748;  Gruter, 
1,  «2.  ///,  Mt;  Lehmann,  ü,  87S.  266;  Schottel,  1115«. • 
Glitten«!««,  145,  42;  Ei*eM* ,  524;  Simrock,  8311;  Graf, 
»22.  281. 

Bin.:  Hvo  iod  vil  regeren,  skal  h»re  og  ikke  bor«,  «ee 
og  ikke  see.  (Pror.  dan.,  470.; 
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tat.:  Pot  ästete  optima  utitur  qui  moderate.  -  Qui  nescit 
dlssimularo,  MMN  iraperare.  (Philippi.  II,  J33  ;  AVy- 
hold,  4*2;  Schonheim,  << ,  II.)  —  0.ui  ne*cit  dissimulare, 
ne*cit  reguare.   ( Sutor ,  MtJ 

41  Wer  sich  regieren«  thut  vnteratahn,  der  muss 
reden  für  ohren  lassen  gahn.  —  Euerint,  III,  m 
u.  s?9. 

-42  Wer  sich  selbst  nicht  kann  regieren,  wie  mag 
der  andere  zu  führen.  —  Surtngar,  CXL.  34. 
Lat.:  81  t«  ipsum  NWil ,  rex  eris.    (Katrin,  Mi.) 

43  Wer  sich  selbst  regieren  kann,  was  geht  den 
ein  Vormund  an. 

„Wer  iich  seihet  zu  regieren  verlieht,  der  bedarf 
keine*  Vormunden."   (Iii  Um  er,  430.; 

Wer  wenig  regiert,  behalt  viel  Freunde. 
Wer  wohl  will  regieren,  der  muss  hier  beloh- 
nen und  dort  bestrafen. 
It.:  Pena  e  prsniio,  ton  l'auima  del  baon  governo.  (Ca- 
kier,  3041 J 

Wer  wohl  will  regieren,  der  muss  viel  dinge 
nicht  wissen  wollen.  —  Lehmann ,  65*.  70. 

47  Wer  wol  regieren  will  (soll),  der  muss  den 

Teuffei  zu  Gevattern  haben.  —  Hntfcfc,  uu,  11; 
Pein,  Ii. 

48  Wo  man  übel  regieret,  da  wird  auch  übel  ge- 

horsamet  (gehorcht).  —  Opel, IM* 

Dan.;  Hvor  Ilde  rogeros,  er  ond  lydlghed.  (Pror.  da*.,  480.) 

49  Wo  regieret  das  Bibere,  da  verlieret  das  Credere. 

50  Wo  regiert  das  Spinnrad,  da  steht  es  schlimm 
Haus  und  Staat. 


44 

45 


46 


Gegen  Weibcrregiracnt. 
Boll.:  Alwaar  bet  spinrok  dwingt  bet  zwaard,  daar  Staat 
het  kweüjk  met  den  waard.   (Ilarrtbomie ,  II,  290»».; 

51  Wo  viele  regieren,  steht's  nicht  gut,  das  Steuer 

passt  nur  für  Einen  liut. 

52  Wo  vi  viel  regiert  wird,  da  wird  schlecht  regiert. 

,, Ueietie  geben,  reicht  nicht  hin,  •■  muss  auch  ge- 
sehen werden,  ob  man  sie  befolgt.    Nur  wo  man  wenig 


die  in 


63  Wohl  regieren  ist  eine  schwere  Kunst. 

„Wenn  ein  Schulmeister  soll  Schuh  machen,  ein 
Becker  zimmern,  ein  Metzger  mahlen,  ein  Schneider 
ein  Schiff  regieren,  w(lrd»  jeder  sagen ,  er  hab  es  nicht 
gelehrnet,  hab  uit  darauff  gowandert,  ab<*r  wenn  einer 
ein  Regent,  Ratsherr  oder  Bürgermeister  fein  soll,  da 
ateckt  jeder  in  dem  Dünckel,  er  sey  der  Man,  der  ei 
kan."   (Lehmann,  6*0,  'JH.) 

54  Zu  viel  regieren  macht  Kopfweh. 

It.:  II  deeio  dt  comandare  6  uua  bestia  molto  feroe«.  (Pa*- 
taglia,  58,  8.) 

•56  Also  regieren  die  Planeten.  —  stymM«  /,  27. 
*56  Du  hast  vil  zu  regirn  ynn  anderer  leutte  heu- 

ser.   (S.  Schaffen.)  —  Agncola  I.  248.  Tappt**.  46°; 

Franck,  II.  49  b;  F.9enolf{.  160";  Gruler.  I.  23.  Euering, 

l,  810;  Sckolld.  Uli*. 

•57  Er  kann  sich  selber  nicht  regieren  und  will  an- 
dere  gubernieren.  —  Fuckart,  Gctch.,  iu  Kloiter, 

na,  iu. 

Boll.:  HiJ  wil  een  ander  regeren,  die  »elf  iteekind  ii. 

(Barrebomee,  II,  29ä».; 

•58  Er  regiert  die  Welt  (den  Staat)  wie  die  Mücke 

das  Mühlrad. 
•59  Er  regiert  mit  dem  Beil  des  Henkers. 

Ursprünglich  Ton  den  Stuarts ,  spater  von 
rannen. 

•60  Er  regiert  von  Gottes  Gnaden. 

„Die  ersten  Oberamtm&nner  im  Staat  und  in  der  Kir- 
che, Fürsten  und  Bischöfe,  behaupten,  sie  bitten  ihr 
Amt  von  Ciott  erhalten ,  indem  sie  sagen  :  «Wir  von  Got- 
tes Gnaden.«  Wenn  ee  so  ist,  so  darf  man  hoffen, 
dass  ihnen  Gott  mit  dem  Amte  auch  den  Verstand  er- 
theilt  haben  werde,  oder,  dass  er,  falls  eres  nicht  für 
thnnlioh  fand,  heimlich  die  Regierung  selber  fuhren 
werde.  Die  Konigin  Christine  von  Schweden,  die  ihren 
Thron  verlassen  und  in  Born  als  Privatperson  lebte, 
schrieb,  dies  bestätigend,  an  den  Bischof  Barnet  In 
England:  »Es  könnte  nicht  anders  sein,  als  dass  die 
Kirche  durch  den  Heiligen  Geist  regiert  werde,  denn 
ii«  habe  vier  Plpste  in  Rom  erlebt ,  in  Betreff  deren 
■ie  wol  schwören  könne.,  dass  kein  einziger  derselben 
gesunden  Menschenverstand  gehabt  habe.»  Auch  der 
deutsche  Kaiser  Maximilian  I.  bekannte  ,  dass  die  Welt 
fibel  bestellt  wir* ,  wenn  Gott  nieht  selbst  das  Beete  bei 
der  Regierung  thete;  denn  das  geistliche  Regiment, 
sagte  er,  ist  mit  einem  tollen  Pfaffen  (Papst  Julius  II.) 


Jager  besetzt.  Bei  den  Unierbeeraten ,  die  nicht  von  Got- 
tes Gnaden  ins  Amt  kommen,  wird  der  Mangel  der 
Fähigkeiten  sofort  sichtbar.  Die  es  vermögen,  halten 
eich  einen  heiligen  Geist  unter  der  Gestalt  «Ines  Se- 
cretars."  (J/uyer,  /,  29J  Die  Regierung  ist  diu  beste, 
welche  fünf  P  tur  Grundlage  hat:  Prevedere  (vorher- 
sehen), Provedere  (sorgen),  Pagare  (bezahlen),  Pre- 
miere ( belohnen )  und  Punire  (bestrafen).  (Witifunien, 
ir*<>,  49.; 

*61  Ho  regert  as  nix  Gots.  —  Eickwald ,  658. 
•62  Sie  regiert  im  Haus  wie  der  Teufel. 

Lat.:  In  domesticis  negotii*  ingeniosa.    fCSfasM ,  517.; 

•63  Wenn  der  soll  regieren,  so  können  die  andern 

frieren.  (Wartehau.) 


Ein  guter  Regieramann  ist  so  gut  als  ein  guter 
Arbeiter.  —  Ptri,  II.  m. 
Begiersucht. 

Kegiersucht  ist  eine  königliche  Tugend.  — 

Opel,  387. 
Regierung. 

1  Das  ist  eine  heylose  Regierung,  do  der  Herr 

mit  der  Frawen  Rock  geputzt  ist.  —  Lehmann. 

679,  220. 

2  Freundliche  Regierung  ist  wie  eine  Sonne,  die 

alles  erfrewet.  —  Lehmann,  659,  82;  Satter,  246. 
Dän.:  Mild  regiering  er  en  gudelig  sol,  som  fjider  alting. 
—  Mildt  herskab  er  landsens  vssrn.    (Prot,  dan.,  265.; 

3  Regierung  kan  kein  Gesellen  leiden.  —  Aren- 

tin, CCLXI*. 

4  Regierung  wird  nicht  durch  Paternoster  ver- 

walt  vnd  bestelt.  —  Lehmann,  6S7.  57. 

Es  Ist  Zelt,  da**  die*  alte  vergessene  Sprichwort  wie- 
der  hervorgesucht  wird. 

5  Vngerechte  Regierung  ist  eine  Mutter  alles  vn- 

gehorsams.  —  Lekmann ,  248 ,  4. 

6  Was  man  in  grossen  Regierungen  Tyrannen 

heis8t,  das  heisst  man  auf  dem  Lande  Schult- 
heiss  und  Schöffen.  —  Opel.  374. 

7  Wenn  die  Regierung  nicht  wohl  bestelt  ist,  so 

hat  der  Fürst  davon  schandt,  die  Vntertha- 
nen  schaden.  —  Lehmann,  css,  45. 

8  Wer  mit  der  Regierung  Moses'  nicht  zufrieden 

ist,  musa  sich  Pharao's  Regierung  gefallen 
lassen.  —  Burckhardt,  671. 
Regiment. 

1  Allzu  festes  Regiment  bricht  leicht.  (S.  Gewalt  96, 

Herr  662,  Tjrannengewalt  und  Zwang.)  —  Graf,  524,  305. 
Lat.:  Kalla  potentia  longa  est.   (Binder  I,  1229.; 

2  Bös  (hart,  streng)  Regiment  nimmt  bald  ein 

End'.  —  Simrock,  8318;  Scybold,  244. 
Böhm.:  Vlida  prlinft  viem  nenavlstn*.   f<J«<ato*»iy ,  116.; 
It.:  Kon  puö  dnrar  longamento  an  mal  governo.  (Pai- 

taglia,  158  ■  3J 
Lat.:  Invisa  imperia  nunquam  retinentar  dln.  (StyboM, 

quaesita,  est  diuturna. 
Kalla  tyranni*  diuturna. 
diu  t  uro  um.    (Seybold,  390.) 

3  Das  Regiment  führen  ist  schwerer  als  darüber 

reden. 

4  Das  Regiment  gehet  auf  Steltzen.  —  Schottel,  ins0. 
6  Daa  Regiment  gehört  den  Weltlichen.  —  Seha- 

melius ,  45,  1. 

Ball.:  Den  verständigste  komt  het  regiment  toe.  (Barre- 

bvmee,  II,  213>».; 
Lat.:  Politlci  regunt  orbem.   (Sehameiiut,  4S,  1.; 

6  Das  Regiment  lehrt  den  Mann.  —  Cruier,  ///,  14; 

Lehmann.  II,  76.  2»;  Petri.  II.  69. 

7  Das  Regiment  leidet  keine  Mitgenossen. 

Lat.:  Kulla  fldes  regnt  aoeiis  omni*  quopotesta*  itnpatiens 
•oneortia  ertt.  (ßeubold,  388.; 

8  Das  Regiment  war  wol  gemacht,  das  beim  Frie- 

den den  Krieg  bedacht.  —  Fntchm.,  KkVl0; 

JVtfi  ,  II .  69. 

9  Der  hat  Regiments  genug,  der  Weib  und  Kin- 

der zu  regieren  hat 

10  Ein  gottlos  Regiment  nimmt  bald  ein  End'. 

Dan. -Intet  visiere  tegn  til  regiments  uudergang  end  re- 
Ugionen*  foragt.   (Prot,  dan.,  Hl.) 

11  Ein  jedes  Regiment  ist  mit  vnrecht  vermengt, 

ist.  —  Lehmann.  651, 10. 

100* 


tt.:  Invisa  imperia  nunquam  reti: 
258.;  —  Kalla  potentia,  scelere  qi 
(Curtiut.)    (Binder  II,  2287.;  -  Kl 
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12  Ein  Regiment  ist  am  besten  mit  Ochsen  und 

Füchsen  bestellt. 

13  Es  ist  ein  schlechtes  Regiment,  wo  man  schwarz 

(Unrecht)  das  Weisse  (Kecht  und  Wahrheit) 
nennt. 

Böhm.:  8patne  to  fizeni,  kde  nejvic  pra>  a  naxiseni.  (Ct- 
lakonkij,  340.; 

Foln.:  We»  Um  rssdxie  najwircfj  praw  i  roskasu.  (Öela- 

kottky,  340.; 

U  Gar  mancher  schlau  und  sehr  behend,  Bich  fügt 
in  jedes  Regiment. 

15  Gut  Regiment  erkennt  man  an  zweien:  an  wohl- 
bestallten Schulen  und  richtigen  Uhren. 

IG  Gut  Regiment  hat  vier  Säulen:  Gottseligkeit, 
Gerechtigkeit,  Reichthum  und  guter  Rath. 

17  Gut  Regiment  muss  lohnen  und  strafen. 

//.:  Premto  e  pena  sono  l'anima  da  bnon  governo.  (Poe- 
taglia,  14«,  9.)  . 

18  Im  Regiment  es  glücklich  gehet,  da  Lieb  re- 

giert vnd  Einigkeit  vnd  jeder  thut,  wasjhin 

obleit.  —  Petri.  II,  400. 

19  Im  regiment  ist  die  erste  kunst,  hass  leiden  vnd 

Vngunst.  —  Ihnitch ,  931 .  IS. 
tat.:  Art  prima  regnandi  est  poeso  inuidlara  pati.  (He- 
niieh,  911,  16.; 

20  Man  mache  es  im  Regiment,  wie  man  wol,  so 

gehets  doch  nicht  anders,  als  es  gehen  soll. 

—  Lehmann .  642 .  22. 

21  Regiment  kan  man  leicht  endern,  aber  schwer- 

lich bessern.  —  Petri.  II,  510. 

22  Regiment  lehrt  den  Mann.  —  Graf.  418 .  2S6. 

23  Regiment  lehrt  regieren.  —  Egering.  l,  268,  Stm- 

rock,  8316.  horte,  4011;  Graf.  418.  »47. 

.,  Es  wird  des  Staate«  Komment  ein  Steuerruder  oft  ge- 
nannt, weil  man  ihn  damit  wie  Im  Meer  ein  Schiff  am 
Stet**  lenkt  hin  nnd  her."  (Butler.) 

24  Regiment  muss  Augen  han. 

Sehtred.:  Hegemonie  behöfwer  Ögon.    (tirubb,  322.) 

25  Regiment  ohne  Gesetz  vnd  Ordnung  ist  ein  Cor- 

per  ohne  Scel,  der  schon  in  der  faulung 

steckt.  —  Lehmann.  268  .  43. 
Dan.:  Regiment  uden  lov  er  legem  uden  »iel,  tom  inart 
forfoler.    (Prot,  da*.,  «70.; 

26  Schlaffes  Regiment  führt  zu  schlimmem  End'. 
Dan. :  Efterladenhed  giar  folk  elemmere.  (Pro»,  «tan. ,  137.; 

27  Schlechtes  Regiment  macht  dem  grössten  Reich 

ein  End'. 

28  Soll  das  Regiment  gedeihn,  müssen  Lohn  und 

Strafe  sein. 

tat.:  Praemio  et  poena  reepublica  continetnr.  (Phitippi, 
II,  104J 

29  Welsch  Regiment  nimmt  ein  übel  End  . 

30  Wenn  einer  in  ein  Regiment  (d.  i.  Amt)  kommt, 

wenden  sich  in  seinem  Leibe  Lung*  und  Le- 
ber um.  —  Uathei,  1.  46 b. 

Er  wird  ein  ganz  anderer  Mentoh,  wenn  auch  Lunge 
und  Leber  bleiben. 

31  Wer  dem  Regiment  unterworfen  ist,  der  muss 

den  Rücken  herhalten  und  den  Herrn  tragen. 

—  Luther,  Hautpothlle. 

32  Wer  nicht  in  Regiment  und  Ehren  ist,  an  den 

seichen  die  Hunde,  und  wer  am  Bret  ist,  den 
bescheisst  der  Teufel.  —  Eutlein.  424. 
•33  Wo  regimente  nicht  heffen1  macht,  tho  straffen, 
werden  se  veracht.  —  Ebttorf.  n. 

>)  Jctrt  bebben  =  haben.  —  Eine 
Macht  bat,  tu  strafen ,  wird  verae 

•34  Auf-  Regiments  Unkosten  leben. 

Auf 


,die 


•35  Dos  ged  af  Regiments  Unkeste. 

Firmentch.  II,  76«.  49;  für  Altmark: 


bei  Kits,  74. 

•36  Ein  strenges  (tyrannisch)  Regiment  führen. 

Lat. :  Manllana'imperia.  (Litiut.)  (Philipp* ,  I,  241 ;  II ,  94 ; 
Sevbold,  297  u.  440;  Phalaridit  imperium.)  -  Sleula  aula. 
(SeyboU,  4S9.;  -  Zaleuci  lex.  (l  aier.)  (Binder  II ,  3606.; 

•  37  Er  ist  vom  gnorbachschen  Regiment  (Ottprewt.) 


—  FrUtMbUr,  263. 

Von  einem ,  der  nicht  sehr  appaUtüeb 
der  Proviui  Preumeu  versteht  man  un 
(•.  d.)  die  Schweine.    In  Danaig  Mgt 
gnorrkauiseben 


auttiebt.  In 


*38  Es  ist  ein  sohlechtes  Regiment. 

Holl.:  Hat  i,  E;  mal  regiment.   ( Harrebomi» ,  II.  213  b.J 

•39  Sie  führt  das  Regiment  im  Hause. 

Fr..:  II  dlne  a  Üble  de  ton  maltre.   (Hatto*,  91.;  » 
Region. 

Wo  man  gern  in  die  Region  1  nisten  will,  muss 
man  ein  Lige  dazwischen  schieben,  so  wird 
eine  Religion  daraus.  —  Opel,  m. 
')  ite-gion,  Liga,  Re-lig-ion. 
Register. 

1  Ein  Register  ist  noch  kein  Buch. 

„Namen  hat  er  gelernt,  Auigaben  und  Indices  kennt 
er ;  er  lat  ein  Gelehrter.  Wo  lit  Je  ein  Register  ein 
Buch?" 

2  Reiche  Register,  arme  beutet.  —  Hcnuck,  »47,  8; 

Pelri.  II,  411. 

*3  Alle  Register  ziehen.  —  Eweiein,  494. 

Alle  Kräfte  für  irgendetwas  in  Bewegung  netzen. 
Lat.:  Omnem  vocera  wittere.  —  Sununlt  uti  vellt.  (Phi- 
tippi, II,  66  u.  204.; 

*4  Das  schwarze  Register,  darin  wir  mit  einem 
langen  Item  stehen.  —  FUehtr.  PtaUer.m.  a.| 
Es  lat  das  Sündenregister  gemeint. 
•5  Du  steest  nit  in  dem  register.  —  Hauer,  Lij  *. 
Lat.:  Kon  es  in  hoc  albo.   (Binder  II,  2146;  BucMer ,  19.; 

•6  Ein  langes  Register  machen.  —  Mathety.  io«a. 
*7  Einen  ins  schwarze  Register  bringen.  —  Ma- 

•  8  Er  wird  alle  Register  ziehen.  —  Klix.  7«. 
•9  Ich  hab'  ihn  in  meinem  Register. 
■>      *    Ich  werde  ea  ihm  nicht  vergessen. 
Prt.:  Vom  fites  sur  mes  Ublettet. 

•  10  Ik  hör  all  int  öle  Register.   (Holet.)  —  Srtu/tr. 

II.  284. 

Ich  bin  schon  über  die  Jahre  (do«  lebendigen  Ver- 
kehrt) hinaus. 

•11  Ins  alte  Register  kommen. 

Im  allgemeinen  alt  worden.   In  Vergessenheit,  in  die 

v,  Reihe  derjenigen  Leute,  an  die  man  weniger  dankt ,  von 
jungern,  frischem  Krtften  anrttckgedrangt  werden ,  be- 
sonders von  Madchen  in  dam  Sinne:  sur  alten  Jungfer 
werden. 

•  12  Ins  schwartz  Register  kommen.  —  Duttich,  II.  1002. 

Er  ist  schlecht  angeschrieben.  Die  gute  Meinung, 
die  andere  bisher  von  uns  gehabt  haben,  verlieren. 

Frt.:  II  est  6crit  sur  le  Ii  vre  rouge.   (Lendrot/,  918.) 

Boll.:  Uli  Staat  (komt)  op  het  »warte  regitter.  (Harre- 
bomi, II,  2131'.; 

•13  Sein  Register  hat  ein  Loch. 

Seine  Sachen  sind  nicht  gans  In  Ordnung. 
Rtigleln. 

1  Ein  kleins  reglin  macht  auch  ein  gowesser.  — 

Franck,  II,  92*. 

2  Ein  kleins  reglin  macht  auch  nass.  —  Franck, 

II.  92*;  Lehmann,  II,  124,  71. 
•3  Kleine  (viele)  regelein  machen  auch  nass.  — 
Gruter.  I.  43,  Petri,  II.  423;  Lehmann.  197,  14;  l.aten- 
dor(  II,  79;  Egenolff,  299»;  Goal.  1019;  Sailer.  76. 
•4  Viel  kleine  regelin  machen  ein  platzregen.  — 
Gnuer.  I,  68, 
Regnen. 

1  As  (wenn)  't  regent  en  (und)  de  Sonn  schinnt, 

ig  et  in  de  Hell  Kermes,  (liiert.)  —  Finnentch. 

I,  382  .  46. 

2  Besser  regnen  sehen,  als  im  Regen  stehen. 

Engl.:  To  sea  it  raln  1s  batter  than  to  ba  in  it.  (Bahn 

II,  ISO.; 

3  Dat  regent  bi  Sünnenschin ,  da  kummt  en  Sni- 

der  na'n  Himmel. 

4  Dat  regent  bi  Sünnenschin,  de  Düwel  hett  sin 

Grotmüder  up  de  Blek.  —  Bitnattki. 

5  Der  es  regnen  lässt,  der  hat  auch  Wind  zum 

Trocknen. 

6  Deshalb  regnet's  nicht,  wenn  auch  die  Pfaffen 

beten. 

Bei  einer  langen  Darre  forderten  die  Bauern  ihren 
Pfarrer  auf,  einen  Buss-  nnd  Bettag  au  halten ,  um  Re- 
gen su  erflehen.  Der  ehrliche  Mann  erwiderte  ihnen  I 
„loh  will  euch  den  Gefallen  schon  tbon,  aber  so  lange 
wir  Ostwind  haben,  kann  und  wird  ea  nicht  regnen." 

7  Ehe  es  regnet,  pflegt's  zu  tröpfeln.  —  Herberger, 

HerlipotUlle ,  /,  843. 

8  Ea  hat  noch  nie  so  lange  geregnet,  es  hat  end- 

lich einmal  wieder  auffgehört.  —  /Vm,  //,  2ii; 
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9  Es  mag  regnen  oder  nicht,  die  Schwalbe  trinkt  j 
Wasser. 

Die  Spanier  haben,  uro  die  Fruchtbarkeit  der  Felder 
der  »ich  einei  steten  Frühlings  erfreuenden  kleinen  Stadt 
Oriehuela  tu  bezeichnen ,  das  Sprichwort:  K«  regne  oder 
regne  nioht,  Oriehuela  hat  Getreide.  (Sammlung  der 
heilen  und  neuesten  Reiitbetctireibungen ,  Berlin  17K3, 
XXIII,  378.J  So  Tie),  alt  ich  brauche,  werde  ich  finden. 

10  Es  mujs  lange  regnen,  ehe  eine  Sintflut  kommt. 

11  Es  muss  regnen,  wenn  es  tropfen  aoll.  —  Alt- 

mann YL 

IS  Es  regnen  nicht  alle  Wolken  (die  in  der  Luft 
hängen).  —  Luetem ,  64». 

,,Ke  kompt  drumb  nicht  allzeit  ein  regen,  eo  offt  du 
«lebet  eine  wolcken  echweben." 
It.:  Non  tutt«  le  nurole  fanno  pioggia.   (Uaal,  17«  ;  Pas- 

sagtia,  tsi,  3.) 
Lot.:  Nocte  pluit  tota,  redeunt  ipeotacula  mano.  (Sey- 
Oold,  349.J  —  Nun  slillant  umne*  quas  oernie  in  aere 
nubee.   (AUdorf,  2239 ;  Bindtr  11,  2239;  Eiselein,  648; 
Uaal,  174i  ;  Loci  cotnm.,  1-r.l 

13  Es  regnet  auch  wol  bei  hellem  IlimmeL 

Span.:  Yo  he  rieto  Höver  y  hacer  eol  todo  a  un  miemo 
punlo.    (Don  Quixote.) 

14  Es  regnet  dem  Spötter  auch  zuweilen  in  die 

Blumen. 

15  Es  regnet  drumb  nicht  alsbald,  obgleich  die 

Wolken  echweben.  —  /vir»,  II,  ML 
IG  Ei  regnet  gern,  wo  es  vor  nass  ist.  —  Frone«, 
//.  129*;  Egenolff.  1*1»;  Gnder .  I.  37;  Prtri.  II,  291. 
Lehmann.  681.  4.  Luthers  Tuchr.,  21»";  Etteln«,  J23; 
Fabricisu,  69;  Orakel.  43;  Stmrock ,  «294;  Sander;  Wb.l 
Grubb.  üb,  Uauon.  161. 
Dan.:  Det  reguer  gierne  hTor  Tand  er. 
Lat.:  Dantur  opes  nullii  nunc  nili  diTltibuf.  (Uartial.) 
(Binder  t ,284;  //,  693;  Philipps.  1,  Iii»;  Seylold,  1I2J 
—  Habenti  dabitur.    (Fabrictut,  69;  (Jaal.  ,1304 ;  &ey 
lotd ,  207.;  —  Hic  moi  est  genti :  panlt  praebetur  habenti. 
(Binder  II,  1300;  Stander,  284 J  —  Sidcr*  coelo  addere. 
(Egeria,  141  »J 

17  Es  regnet  Laub  und  Gras.  —  Luther't  Werke,  u,  in  u. 
!tTE<  regnet  nicht  alle  Tage  Butter  in  den  Brei. 

19  Es  regnet  nicht  aus  jeder  Wolke. 

In  ähnlichem  Sinne  die  Letten:  E»  fallt  nicht  auf 
jedeu  Schum  oin  ll.no.  Nicht  jeder  liliti  trifft.  (Alt- 
mann V ,  11  I.J 

20  Es  regnet  nicht  in  einem  Stuck,  's  gibt  auch 

dazwischen  Sonnenblick'. 

21  Es  regnet  nicht,  wann  die  Bawern  auff  stellen 

gehn.  —  GnteT.  III,  36;  Lehmann.  II,  147.  176. 
Lat.:  Nondum  pluit,  quiequid  plult.   (Booill,  I,  137.; 

22  Es  regnet,  wenn  ich  will.  —  Ayncola  I.  476;  Ege- 

nolff. 340  b;  Fabricitu,  44.  Schottel.  1138*.  Schuttettung. 

Als  man  einen  fleisslgen  Laadwlrth,  den  man,  weil 
auf  eelnen  Feldern  alle«  besser,  als  auf  denen  eeinor  I 
Nachbarn  stand ,  in  Verdacht  der  Zauberei  hatte,  fragte, 
wober  die  gröieere  Fruchtbarkeit  eeiner  Felder  käme, 
antwortete  er :  „Ks  regnet  auch,  wenn  ich  will."  Darüber 
zur  Rechenschaft  gezogen,  erklarte  er  eich  dahin:  „Ein 
frommer  Mann  mnie  aeinen  Willen  in  den  Willen  Oottee 
ergeben,  waa  dieser  will,  rouie  auch  eein  Wille  aein, 
wenn  ee  daher  Qott  will  regnen  latien,  eo  regnet  et, 
wenn  Ich  will.  "  Dieee  Rede  ging  in  ein  8prichwort 
Uber.  Oft  sagte  hernach  einer,  den  man  am  eeinee 
Wissens  oder  um  «eine»  Reicbthumt  willen  pries:  Kl 
regnet,  wenn  ich  will.  Dea  Sprichwort  Ist  aber  nach 
in  einem  andern  Sinne  zutreffend  ,  wenn  man  daa  Ver- 
hältnis! der  Walder  zu  den  Flauen  betrachtet.  Die 
Flaue  Terlieren  ihr  Walter,  wenn  man  In  ihren  Quel- 
lengebleten  die  Waider  niederschlagt ;  eie  werden  ge- 
■peiit ,  wo  man  ale  pflegt  oder  ichafft.  So  haben  die 
Engländer  in  Aegypten,  wo  ei  vorher  icit  Jahrtausen- 
den nicht  geregnet,  ihr:  ,,  Wir  wollen,  daai  es  nun  reg- 
net", ausgesprochen ,  und  es  regnet.  Sie  haben  in  L*n- 
teragrpten  grosse  KorkLaum Waldungen  angelegt,  and 
•eitdem  sich  diese  entwickeln ,  erscheint  Regen.  (Deut- 
sche Blätter,  Leipzig  1864,  Nr.  4«,  S.  183.; 

23  Es  regnet,  wo  Gott  will.  —  £üw<tn,  424. 

24  Es  regnt,  as  wounn's  mid  Schaffann  giasad. 

(Steiermark.)  —  Firtnenich ,  //,  766  ,  41. 
Ee  regnet,  als  wenn's  mit  Scheffeln  gösse. 

25  Es  wird  regnen,  die  Katze  sitzt  am  Ofeo. 
lloii.   Het  aal  regenen,  want  de  kat  alt  met  hären  ryg  naar 

't  Tour.   (Barrebomie ,  //,  233".; 

26  Itz  regnets  vnd  sebneits  vnd  wehet  der  Wind, 

doch  bald  wieder  gut  Wetter  sich  find.  — 

Pein,  II,  409. 

27  haust u  regnen,  so  kan  ich  auff  holtzschuhen 

gehn.  —  Franch.  II.  143».  Gmter.  I,  43;  Eurlein.  42ü. 
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28  Kanstu  regnen,  so  kann  ich  auf  Stelzen  gehen 

(oder:  Regenkleider  anlegen),  sagte  der  Bauer. 
—  Stmrock.  9«77;  KCrte.  4730. 

Wer  sich  in  jeden  Zustand  findet  und  gegen  unTer- 
meidUche  Uebel  immer  noch  zu  waffhen  weiss. 

29  Las«  es  regnen  auf  trockene  Stellen. 

Oib  von  deiuem  Ceberfluss  deu  Bedürftigen. 
AU/ries.:  Let  et  riin  Up  en  drUg  eteid.    (Hamen,  ».) 

30  Lass  regnen,  weil  es  regnen  mag,  das  Wasser 

will  seinen  Lauf;  und  wenn  es  ausgeregnet 
hat,  so  hört    von  selber  auf.  —  5t* rock,  sjoi. 

31  Lat  et  regne  grote  Dröppe,  dat  dem  Büre  de 

Schöske  wöppe.  —  Fritehbttr  *,  sioe. 

32  Man  muss  es  regnen  lassen. 

Dem  Unausweichlichen  intus  man  sich  fügen. 

33  Raünd  ed  off  Sanct-Margared,  de  Noss  schlechd 

gerüäd.    (Trier.)  —  Laren,  190.  97. 

31  Raand  ed  Sonndügs  iwer'd  Mossebuch,  krigd 
mer  de  gans  Woch  genug.   (Tner.j  —  Firm«' 

nich,  III,  447.  44;  Lauen,  190,  »8. 

35  Bägent  et  Abends  nä  sesse  in  en'n  Bagenbogen, 

eau  rägent  et  an'n  anderen  Üäge  weer.  — 
Sihambach,  II.  646. 

36  Rägnet's  am  Barnabas  (11.  Juni),  so  schwy- 

net  der  Wy  bis  i's  Fass.    (Sotathum.)  —  Schild, 

104  ,  44. 

Zur  Blütezeit  der  Traubeu  schadet  der  Regen. 

37  Rahut  et  nitt,  dann  dröp  et  doch.    {Köln.)  — 

Weyden .  I V,  1 J. 

38  R&bnt  et  op  der  Här,  dann  dröpt  et  op  der 

Kiäcb.    (Köln.)  —  Heyden,  II.  7. 

39  Reagent  't  up  Kriutwigge  (Krautweihe,  Maria 

Himmelfahrt,  15.  Aug.),  dann  spinnet  de  Spin- 
nen den  Immen  de  Heide  tau.  (Wenf.) 

40  Reagnert  (für:  regnet  es)  des  Sundäges  unner 

der  Mis6c ,  dann  reagnert  de  gansso  Wieke 
gewisse.   (  Büren.)  —  Ftrmcnich,  /,  36i.  8. 

41  Regnet  es  am  Ostertag,  so  regnet's  alle  Sonn- 

tag. —  Simrork.  7691». 

42  Regnet  es  an  Margarethen  (13.  Juli),  so  gehn 

die  Küsse  flöten.  —  Boebel,  34. 

43  Regnet  es  an  öanet  -  Dionys ,  so  regnet's  den 

ganzen  Winter  gewiss.  —  Orakel,  831. 

So  sagt  man  in  Frankreich.   Dionysia!  war  der  erst« 
Bischof  von  Paris. 

44  Regnet  es  an  Sanct-Gorgon,  so  ist  der  October 

ein  Dämon.  —  Orakel,  764. 

45  Regnet  es   an  unsrer  Frauen  Tag  (2.  Juli), 

gibt's  vierzig  Tage  Regcnplag'.  —  Boebel,  34. 

46  Regnet  es  an  W8Jpern(Walpurgis-)tag,  so  gibt 

es  ein  unfruchtbares,  regnet  es  aber  in  der 
Nacht,  ein  fruchtbares  Jahr.  —  Hluetr.  Zeitung. 

1860  .  303». 

47  Regnet  es  auf  Sanct-Jakobitag,  dann  können 

zwei  Mehl  tragen  und  einer  Wasser.  (Eifel.) 

Man  bedarf  dann  beim  Backen  weuig  Wassor,  aber 
Tiel  Mehl. 

48  Regnet  es  nicht,  so  tropft  es  doch.  —  Sim- 

rock,  8300;  Birlinger,  424. 
Von  kleinen  Einnahmen. 

49  Regnet  es  Sonntags  und  Mondtags  och  (auch)» 

kann's  noch  geben  eine  gute  Woch'.  (Eifel-) 

50  Regnet  Sanct-Jobann  (24.  Juni)  ins  Laub,  so 

wird  die  Buche  taub.  —  Boebel,  33. 

51  Regnet's  am  Auffahrtstag,  so  misräth  das  Heu; 

wenn  am  Pfingsttage ,  so  regnet's  sieben  ( auf- 
einanderfolgende) Sonntage;  wenn  am  Drei- 
faltigkeitsfest, so  regnet's  den  dritten  Theil 
der  Früchte  ab.  (Lutern.j 

Man  wird  ans  dem  anter  „Regnen"  zusammengestellten 
Sprichwörtern  ersehen,  dass  wenn  es  dem  kirchlichen 
Kalender  und  seinen  Heiligen  nachginge,  es  gar  nicht 
mehr  zu  regnen  aufhören  würde,  falls  es  einmal  ange- 
fangen huttr. 

52  Regnet's  am  Cbarfreitag,  so  beschulst  der  Re- 

gen den  ganzen  Sommer  nichts. 
58  Regnet's  am  Jakobitag  (25.  Juli),  die  Eichel 
nicht  gerathen  mag.  —  Boebel.  38. 
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54  Regnet's  am  Jakobitag,  kommt  der  schlechte 

Flachs  noch  nach.  —  BoeM,i7. 

55  Regners  am  Mäderlitag,  so  regnet'a  einund- 

zwanzig Tag. 

56  Regnet's  am  Marie  Magdalenen-Tag  (22.  Juli), 

so  folgt  gewiss  mehr  Regen  nach.  —  BoeM,  36. 

57  Regnet's  am  Medarditag,  so  können  die  Schin- 

der Meth  und  Wein  trinken.  (Oberotierreich.) 

Weil  infolge  vergifteten  Grates  ein  ausserordentliches 
Viehiterben  eintreten  ioll. 

58  Regnet's  am  Pfingstaonntag,  so  regnet's  sieben 

Sonntag.  —  Simrock,  im*. 

59  Regnet's  am  Pfingsttag,  so  bringt's  alle  Plag'. 

—  Oec.  rur.,  62.  I« 

60  Regnet's  am  Sanct-Gorgonstag ,  der  Herbst  nicht 

schlechter  werden  mag.  —  Orakel,  763. 

In  Toscana  behauptet  man,  e«  folge  dann  ein  wahrer 
Satansherb«  t. 

61  Regnet's  am  Sanct-Gorgonstag ,  geht  die  Saat 

verloren  bis  auf  den  Sack.  —  OraM ,  762. 

62  Regnet'H  am  Siebenbrüdertag  (10.  Juli),  so  hat 

man  sieben  Wochen  Regenplag'.  —  Uoebei,  35. 

63  Regnet's  am  Sonntage  Sanct- Barnabas,  schwim- 

men die  Trauben  bis  ins  Fass. 

64  Regnet's  am  Sonntage  vor  der  Miss  (Messe, 

auch  überm  Messbuch),  so  regnet'a  die  Woche 
gewiss.  —  ßlwn»  273;  Pelri.  II,  510.  Stmrotl,  8305. 
Fritchbier  *,  8109  ;  Orakel,  23». 

Ki  itt  nicht  gans  leicht  zwischen  dem  Zustande  der 
Atmosphäre,  der  Begen  bedingt  und  einer  sonntäglichen 
Frabmease  eine  Verbindung  aufzufinden.  Der  Glaube 
bedarf  indea»  einer  solchen  nicht.  Im  Hannoverachen 
lautet  es :  Wenn  et  regent  uader  dor  Mino ,  regent  Qt 
de  ganze  Weko  ower  wisse. 

65  Regnet's  am  T»g  unser  lieben  Frauen,  da  sie 

das  Gebirge  tbät  beschauen,  so  wird  sich  das 
Regenwetter  mehren  vnd  vierzig  Tage  nach 
einander  wehren.  —  Oec.  mr.,  76;  Boebet,  ioo; 

Choof.  1003. 

Frt.:  S'il  plcut  le  jour  de  Saint  Denis,  tout  l'hiver  aurei 
de  la  plule.    (Cahier,  497.; 

66  Regnet's  am  Yitstag,  so  regnet's  einunddreiasig 

Tag. 

67  Regnet's  an  den  sieben  Schläfern  (27.  Juni),  so, 

hat  man  gesprochen,  regnet's  ganzer  sieben 
Wochen.  —  flortri.  33. 

68  Regnet's  an  der  Auffahrt  (nämhch  der  Reben), 

so  regnet's  ein  Drittel  von  der  Frucht  ab. 

69  Regnet's  an  Maria  Heimsuchtage  (2.  Juli),  hat 

man  sechs  Wochen  Rcgcnplage.  —  Boebet,  84. 

70  Regnet's  an  Phüippi  Jakobi  (1.  Mai),  so  hält 

der  Acker  keine  Frucht.  (Eldena.)  —  Boebei ,  23. 

71  Regnet's  an  Sanct-Barnabas  (11.  Juni),  so  reh- 

ren1  die  Trauben  bis  ins  Fass.  —  Simrock,  727  . 
Bair.  llautkalcnder ;  BoeM.  28. 

')  So  sieht  bei  Simrock.  —  Koren ,  mittelhochdeutsch 
schreien  (vom  Hirsch,  Rindvieh),  weinen.  (Vgl.  Schnul- 
ler, III,  120;  Fromm*«» ,  l,  277,  8;  ///,  280,  51.)  Im 
Buir.  Uauikaltnder  steht  schwimmen,  statt  rahren;  auch 
BoeM.  28.  —  Vom  Augustregen  sagen  die  Franzosen: 
Wenn  es  regnet  im  August,  regnet's  Honig  und  guten 
Most. 

72  Regnet's  an  Saact-Gallentag  (■.  a.),  ein  nasser 

Frühling  folgen  mag.  (Lwtrn.) 

73  Regnet's  an  Unserer-Frauentag  (Mariä  Heim- 

suchung 2./14.  Juli),  wenn  sie  übers  Gebirge 
gebt,  so  regnet's  nacheinander  vierzig  Tage. 

—  Simrock ,  8306. 

Die  Fransosen  machen  diese  Kogenperiode  von  einem 
andern  Tage  abhangig. 

74  Regnet's  auf  Johannistag,  ist's  der  Hasemüsse 

Plag'.  —  Boebtl,  32. 
76  Regnet's  auf  Johannistag,  misrathen  die  Nüsse 
und  gerathen  die  Huren.  —  .simrock,  52*4. 

76  Regnet'a  beim  Heu'n,  kommt  Hafer  hinein.  — 

BoeM.  121. 

77  Regnet'a  in  die  Hopfenstöcken ,  wird  das  neue 

Bier  schlecht  schmecken.  —  ßoir.  Hauskalcnder. 
73  Regnet's  ins  Heilige  Grab ,  so  regnet'a  das 
Jahr  nicht  satt.    (Sachten.;  —  Bothel,  60. 


79  Regnet'a  nicht  am  Michels-  und  Sanct-Gallus- 

tag,  auf  gutes  Frühjahr  man  hoffen  mag.  — 

Orakel.  795. 

80  Regnet's  nicht  hier,  so  regnet's  dort. 

Dan. :  Regner  det  ei  her ,  saa  rogner  det  audensteds.  (Prow. 
dun.,  471.; 

81  Regnet's  nicht,  so  geht  doch  der  Wind;  ist  die 

Magd  nit  feist,  so  ists  ein  Kind.  —  Egenng, 
//,  192. 

82  Regnet's  nicht,  so  tröpfelt's  doch.  —  Euelein,  604. 

In  einem  Schreiben  aus  Wien  in  dem  Sinne  ange- 
wandt: die  klerikale  Partei  halte  sich  nach  diesem 
UrundsaU  im  kloinen  für  das  schadlos,  was  sio  Im 
grossen  und  ganzen  verloren  habe.  (Brett.  Zeitung. 
1868,  Nr.  79,  8.  479.; 

83  Regnet's  oder  nebelt's  an  Kleophaa  (25.  Sept.), 

so  ist  der  ganze  Winter  nass.  —  flrwM.  45. 

84  Regnet's  stark  zu  Albinos  (16.  April),  macht's 

dem  Bauer  viel  Wrdruss.  (»Mau.)  —  Boebet.  20. 

Die  Franzosen  sagen  von  Sanct-Marcns  (25.  April): 
Quand  il  pleut  le  jour  saint  Marc,  il  ne  faut  ni  puuc|uo 
nl  sac.   (Leroux.  1,  79.; 

85  Regnet's  zum  Juli  hinaus,  so  guckt  der  Bauer 

nicht  gern  aus  dem  Haus. 

86  Rend  et  nit,  se  tripst  et;  git  et  net  Feier,  se 

git  et  doch  Ruch.  (Siebenbürg.- tächt.)  —  Schu- 
tler, 871. 

87  Rönts  dem  Parre  (Pfarrer)  ufs  Buch,  renta  die 

ganze  Wuch.    (Sattau.)  —  Kehrein,  17//,  «7. 

88  Rintj  'at  üb  ean,  do  dript  'at  üb  thi  öther. 

(Sordfriet.)  —  Firm#ntcn,  ///,  7,  97;  /ohuiwfn,  96. 
Regnet's  auf  einen,  so  tropft  es  auf  den  andern. 

89  'T  regent  doch  gen  Backstenen  un  (of)  olde 

Wift.  —  Bueren,  1156;  Hautkalcnder .  III. 

90  'T  regent  Gras  und  Gosceier  (auch  Antcier), 

seggt  de  Riepster.  —  Kern ,  78. 

Wird  von  einem  warmen  Mairegen  gebraucht,  der 
Gras  und  Kraut  aus  der  Erde  lockt,  nicht  allein  tum 
Nutzen  des  Rindviehs,  sondern  auch,  wie  os  für  den 
Kiepster  Hauptsache  ist,  aum  Nutzen  des  Federviehes. 

91  T  regent  nich  altid  (alle  Dag)  Botter  in  de 

Risbre.  —  Bueren.  1170;  riiwaidi,  /.  19.  33.  Haut- 
holender,  IV;  Kern,  915. 

92  'T  regent  un  de  Sünn'  achiut ;  't  is  in  de  Holl' 

Hochtid.  —  Bueren,  Uil ;  HautkaUnder,  III. 

'T  regent  ut  Südwesten,  dat  is  de  wahre  Mieg- 

höril.  —  Kern,  1256. 

Ks  ist  ein  wesentlicher,  aber  ziemlich  allgemeiner 
Mangel  mundartlicher  Spricbwörteraammlungen ,  das« 
sie  Ober  rein  örtliche  oder  provintieUe  Ausdrucke  keine 
ist  bei  Kern  aber  „  Mieghörn  • 
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Rickeg,  Stürenburg  u.  a.  oslfrlo- 
Hulf.queUen  fehlt  daa  Wort. 

94  T  will  regnen,  de  Emders  kommen.  —  Bueren.  iu»; 

Kern,  1255. 

95  Wann  ed  räänd  mödd  Ünnerwand 1  da  r&änd 

ed  mödd  On verstand.  (Trier.)  —  Laren,  m,  133 ; 
Finnenich,  III,  548,  74. 

')  D.  h.  wenn  der  Wind  die  Mosel  herauf  von  Norden 
herweht  and  ee  dabei  regnet,  bei  Unterwind  (Onner- 
w  lind ), 

96  Wann  es  regnet,  so  i.-t  der  schnee  vnd  hagel 

verdorben.  —  frone».  //.  152';  Ebering,  III,  394; 
Gruler,  I,  73;  Egenolg,  209 b,  Pein.  II.  673;  Orakel.  43; 

,  553;  Simrock,  8296;  körte.  9530. 
i  redet .  gelten  andre  Redner  nichts." 
(Üaal.  IU7     Rei  Tunniem»  (II):  Als  lt  regent,  so  ia 
de  ane  nnde  hagel  vordorven.    (Quando  pluit  grando 
simul  et  nix,  deperit  omnls.) 
lt.:  n  roaggior  lumc  offusca  il  minor. 
tat.:  Quando  pluit  grando  »imul.et  nix,  deperit  omnia. 
(üaal,  1147.; 

97  Wann  't  reggent  upp  den  Kerkenpäd,  is  et  de 

ganze  Weke  nät.  (Waldeck+j  —  Gart**, Iii, 4; 
Firmenich,  I,  326,  61. 

Im  Briefkasten  der  Ilhtttrirten  Zeitung  vom  30.  Sept. 
1871  (Nr.  1474,  8. 230)  haben  mOncbener  Künstler,  die  sieb 
wahrend  der  Sommermonate  inHerrenbeimsec  aufhalten, 
dort  ihren  Humor  in  dem  Entwurf  eines  Bauernkalcn- 
den  Ausdruck  gegeben,  der  natürlich  auch  „Bauern- 
regeln" enthalt,  die  so  witzig,  wie  das  obige  Sprich- 
wort sind  and  jedenfalls  ebenso  viel  Werth  haben,  als 
die  Wetterprophezeiungen  des  Hundertjährigen  Katen- 
dert.  die  sich  alljährlich  in  unsern  Kalendern  abge- 
druckt finden.  Einige  dieser  Spruche  lauten  :  Gibt's  im 
Mai  viel  Donnerschlage,  hat  der  Juni  dreissig  Tage. 
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Tarnt  der  Muck  auf  der  Brnek ,  thut  dat  Wetter  einen 
Ruck.  Wenn  nach  dem  Eegen  die  Amsel  man  hört, 
hat  der  Hegen  aufgehört.  Wem's  ecbon  darrtet  im 
April,  dieser  trinkt  im  Sommer  Tlel. 

98  Wann  't  riagnet  Marie  Madclene  (22.  Juli),  et 

sc  de  Niete  allcne.    (Wtttf.)  —  Bothel,  36. 

99  Wann  't  riegnet,  weret  de  Sügcn  reggen  1  un 

de  Minsken  siölig  (Omabruck.) 
')  Die  Saue  rein.  ')  Die  Menschen  tohmuaig. 

100  Wenn  es  an  Sanct-Gorgon  regnet,  folgen  sieben 

grosse  üeberschwemmungen  und  eine  kleine. 
It.:  Le  piove  da  San  Oorgon,  sete  brentane  e  nn  bren- 
Unon.    (Orakel,  WIO 

101  Wenn  es  geregnet,  so  wirts  nass.  —  Hofmann, 

35,  112. 

AM.:  Bot  regen6t,  so  naizont  ti  boama.  (Wacktrnagtl, 

AU<1.  Utebueh,  124,  14.) 
Lot.:  Humn.  lt  teile  pluuia  locus  hamidus  anto.  (Haupt, 

VI,  304,  Ju.) 

102  Wenn  es  nicht  eher  regnet,  bo  regnet  es  zum 

glogauer  Jahrmarkt.  (Sehlen.) 

Ein  glogaucr  Jterichtcretatter  der  ScMes,  Zeitung  (1814, 
8.  1124)  bemerkt,  dass  sieb  dies  Sprichwort  in  der  Ke- 


103  Wenn  es  regnen  wollte,  so  hätten  sich  Wolken 
gezeigt. 

101  Wenn  es  regnet  auf  Ostertag  eine  Thrän',  dann 
wird  das  Korn  l»is  in  die  Sichel  vergehn. 

105  Wenn  es  regnet  auf  Palmtag,  dann  säet  man 

den  Flachs  an  den  Bach. 

106  Wenn  es  regnet  auf  Sanct-Gervasius  (19.  Juli), 
es  vierzig  Tage  regnen  muss.    (Sachten.)  — 


BoeM,  30. 

Fri. :  S'il  plent  la  veille  saint  Oerrels  pour  les  bleds  c'est 
eigne  maurai«  ,  car  d'iceuz  la  tierce  partJe  est  ordineire- 
ment  perle  a  cause  que  par  trent«  jours  le  tetnps  hu- 
mide aurason  cours;  quo  si  tel  jour  e*toit  sorain ,  qu'on 
s'assure  d'avolr  du  graiu.  (Lrroux,  1 ,  laj  —  S'il  pleut 
le  jour  de  saint  Gervais  (19.  Junij  il  pleut  quaranle 
Jours  aprfts.    (Cahier ,  1334;  Leroux,  I,  78  ;  Orakel,  587.; 

107  Wenn  es  regnet  bei  Sonnenschein,  so  hat  der 

Teufel  seine  Grossmuttcr  auf  der  bleiche.  — 
Simrock,  blOo. 

108  Wenn  es  regnet  bei  Sonnenschein,  so  kommt 

ein  Schneider  in  den  iliiumcl.  —  Simrock,  829>. 

109  Wenn  es  regnet,  muss  man  es  machen  wie  die 

Nürnberger  und  drunter  herlaufen.  —  Siro- 
roek.  8  JOS. 

110  Wenn  es  regnet,  muss  man  mahlen. 

Von  don  Regcnmuhlen  entlehnt,  die  nur  cur  Regen- 
teit  Wasser  genug  zum  Mahlen  haben.  Man  muss  die 
Gelegenheit  wahrnehmen. 

111  Wenn  es  regnet,  so  reisen  die  Geistlichen. 

(S.  Geistliche  11.)  —  Erklärung,  3. 

112  Wenn  es  regnet  Sonntags  vor  der  Miss,  so  reg- 

net's die  gauze  Woche  gewiss.  —  Woe6el.no. 

113  Wenn  es  regnet  und  die  Sonne  scheint,  ist  in 

der  Hölle  Kirmess. 

114  Wenn  es  regnet  und  die  Sonne  scheint,  so 

schlägt  der  Teufel  seine  Grossmutter;  er  lacht 
und  sie  weint.  —  .s'imroc«,  8269. 

115  Wen n  es  regnet,  wird  man  nass,  meine  Hebe- 

Frau  Bas;  wenn's  schneit,  so  wird  man  weiss, 
und  wenn's  gefriert,  so  gibt  es  Eis.  —  Ei*e- 

letn,  534. 

Eine  dem  Altertbum  fremde  Form  des  Sprichworts 
ist,  wie  EiteIHn  (  XVIII  )  bemerkt ,  das  combinirte  oder 
die  Sprich wörterreibe,  welche  man  in  den  meisten  ger- 
manischen Dialekten  antrifft  und  woron  auch  Sliak- 
•peare  Gebranch  gemacht  hat.  Es  ist  gleichsam  ein 
Aggregat  von  Sprichwortern  oder  sprichwörtlichen  Re- 
densarten ,  die  anderwärts  wieder  getrennt  erscheinen. 
Das  älteste  Beispiel  dieser  Art  ist  schon  au»  dem  10. 
oder  11.  Jahrhundert  la  dem  sanct-galler  Codex  LX1II: 
„So  is  reganot,  so  naesent  die  Boama i  so  is  waiet,  to 
wagont  die  Bouma,  unda  so  das  Rebokchili  fliehet,  to 
blekchct  imo  der  Ära."   (S.  Morgenröthe  7.) 

116  Wenn  es  zugleich  regnet  und  die  Sonne  acheint, 

so  prügelt  der  Teufel  sein  Weib.  —  Baum- 

ö arten ,  7. 

117  Wenn  et  nich  ragent,  sau  drüppelt  et  doch. — 

Schornbach ,  I,  124;  für  die  Schreit:  Schild,  67,  12S. 
Ist  der  Gewinn  nicht  gross,  so  wirft's  doch  etwas  ab. 
Frt.i  8'U  n'y  pleut,  11  j  degoutte. 


118  Wenn  et  regent  on  de  Sonn  Bchingt,  hät  d'r 

Deuwel  Kirmes.  (Dütteldorf.)  —  Firmenich.  I, 
438,  11. 

Holl.:  Als  her  regent  en  de  ton  schijnt,  is  het  kermit  in 

de  bei. 

119  Wenn  et  regent  vor  de  Mess,  dann  regent  't 

den  ganzen  Dag  gewess.  (Pommern.) 
Hott.:  Ecn  regontje  onder  de  mis  le  de  gobecle  week  wis. 
Hat,,:  //,  812 o.) 

120  Wenn  et  regnet  ünner  de  Miss,  so  is  et  de 

Wek  gewiss.  (Holet.)  —  Schütte,  III,  102.  (ür  llan- 
Horcr:  Schambach ,  I,  357. 

121  Wenn  't  regent  hett,  is  de  Nachtigall  am  lustig- 

sten. —  Diermiuen,  161. 

122  Wenn's  auf  mich  regnet,  wird's  auf  dich  tropfen. 
En.:  S*il  pleut  sur  mol,  il  degouttera  sur  roui.  (Harrt- 

bomee ,  II, 

123  Wenn's  regnet  am  Johannistag,  nasse  Ernte  fol- 

gen mag.  —  Bothel,  so. 

124  Wenn's  regnet  am  Sanct-GorgonBtag,  den  gan- 

zen Herbst  es  regnen  mag.  —  Orakel,  758. 

Der  Tag  des  heiligen  Gorgonius,  der  in  lUlien  das 
Wetter  besorgt,  fallt  auf  den  9.  September. 

125  Wenn's  regnet  am  Tag  vnser  1.  Frawen,  da  sie 

das  Gebirg  thet  beschawen,  so  thut  sich  das 
Regenwetter  mehren  vnd  vierzig  Tag  nach 
einander  wehren.  —  Petri,  Ii.  673. 

Fri.:  8'il  plent  le  joar  de  eainto  Petronilla,  eile  est  qua- 
ranta Jours  k  secher  ses  guenilles.   (Cahltr,  1400. ) 

126  Wenn's  regnet  an  Margarethen  (13.  Juli),  so  gehu 

die  Nüsse  flöten.  —  Boebei.a. 

127  Wenn's  regnet  an  Peter  und  Paul ,  ist's  dreissig 

Tage  faul. 

Fr::  Saint  Pierre  et  saint  Paul  pluvievx  pour  trente  joure 
dangereax.   (tiakitr,  1401;  Leroux,  I,  81.; 

128  W'enn's  regnet  bei  Sonnenschein,  so  backen  die 

Ilexen  Pfannkuchen. 
Frt.:  guauJ  il  pleut  et  le  solell  luit  le  pasteur  se  rcjonlit. 

—  (Juand  le  soleil  est  Joinct  au  reut  on  voll  en  l'air 
pleuvoir  souvent.   (Leroux,  I,  74.; 

Holl.:  Als  het  regent  en  de  son  schijnt,  bakken  de  hekten 
pannekoeken.   ( Harrebomit ,  I,  929»:  //,  169*  n.  506».; 

—  Als  het  regent  en  de  zon  schijnt,  is  het  kennts  in  de 
lochting  ( in  de  hell  ;  Toor  de  kippen).  (Harrtbomee, 
I,  395»;  //.  3t  u.  S0«b.; 

129  Wenn's  regnet,  fährt  man  nicht  zu  Schlitten, 

Bondern  wenn's  schneit.  —  Altmann  VI,  4H. 
D.  I.  alles  an  seiner  Zeit. 

130  Wenn's  regnet,  gibt's  keine  bestaubten  Schuhe. 

131  Wenn's  regnet,  machen  wir's  wie  in  Aken,  dann 

lassen  wir's  regnen.  (Käthen.) 

In  Italien  sagt  man:  Bs  machen,  wie  die  von  Frato, 
es  regnen  lassen,  wenn's  regnet.  Die  Einwohner  dieser 
Stsvdt  sandten  nämlich  einst  eine  Deputation  an  den 
Magistrat  von  Hörens,  unter  dem  sio  stand,  um  sich 
dio  Erlaubnils  tu  einem  Jahrmarkt  tu  erwirken  ,  der 
stets  am  8.  Sept.  abgehalten  werden  tolle.  Der  Antrag 
wurde  mit  einer  bestimmten  Abgabe  genehmigt.  Auf 
dem  Rückwege  fiel  aber  einem  dor  Abgeordneten  ein, 
ob  tio  auch  beiabJen  muttten ,  wenn  et  an  diesem  Tage 
regne.  Sie  gingen  daher  tofort  turuck  und  trugen  dem 
Magistrat  Ihre  Bedenken  mit  den  Worten  vor:  „Wenn 
et  nun  aber  regnet?"  der  ihnen  durch  eins  teiner  Mit- 
glieder den  Bescheid  ertheilte:  „Wohlan,  to  lattt  et 
regnen!»  worauf  dio  Abgeordneten  beruhigt  nach 
Haute  gingen.    (Reinsberg  VI.  27.; 

132  Wenn's  regnet,  muss  man  schon  im  nassen 

Wetter  gehen.  —  Keller,  m*. 

133  Wenn's  regnet,  so  wird's  nass.  —  Lehmann,  su.  5. 

134  Wenn's  regnet  Sonntags  über  das  Messbuch, 

so  hat  man  die  ganze  Woche  genug. 

135  Wenn's  regnet,  sucht  auch  der  Narr  ein  Dach. 

—  Mimann  IV,  43». 

136  Wenn's  regnet  und  die  Sonne  scheint,  haben 

dio  Hühner  Kirmes. 

137  Wenn's  regnet,  wenn  d'  Marie  über  d'  Alpe 

gut,  nau  regnet's  au  wieder,  wenn  se  kommt. 

(Lim.) 

138  Wenn 's  regnet,  will  der  Aasgeier  ein  Nest 

bauen,  wenn's  trocken  wird,  vergisst  er's.  — 
Wutltchläget. 

Von  donen,  die  gern  alles  auf  morgen  aufschieben, 
oder  in  der  Noth  etwas  versprechen ,  das  sio  ■ 
ten,  wenn  die  Xoth  vorüber. 

139  Wenn's  regnet,  wird  man 
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140  Wenn's  regnet  zum  Graus,  wer  muss,  geht  doch 

hinaus. 

Frt. ;  Ott  vente  oa  plant ,  sl  vet  qui  esluet.  (Leroux ,  II,  277.) 

141  Wenn's  viel  regnet,  so  lauffen  die  Wasser  vbcr. 

—  Petri,  ü,  675. 

Bei  Tunxi ou'  (Ml):  Alt  it  velo  regent ,  so  lopea  de 
wateren  otst.  ( Kxuudant  Üuvii  nimbus  si  decidit  In- 
gen».) 

142  Wo  es  regnet,  da  trieft  s  auch. 

143  Wo(hin)  es  stets  hinregnet,  da  wird  es  nicht 

t rucken.  —  Lehmann,  756,  6. 
Lat.:  Qui  multum  bibit,  parum  upit.    (Chaot,  214.) 

144  Wonn  's  nid  regn'd,  so  drepPld's.  (Sieaerütierreitk.) 

—  Frommann ,  III ,  390,  10;  für  Franken:  Frommann, 
VI.  3J2.  319. 

Im  Harz:  Wenn  et  nioh  regnet,  »au  drappell  et  doch. 
(Lvhrengel,  I,  785.; 

Aem  regnet  et  in  de  Blom. 
Dal  regent ,  as  wenn  't  mit  Molgen 1  gütt. 
(Mecklenburg.)  —  Schiller. 

')  Soviel  wie  Mulde  (».  d.).  JR  Grytt  (Leien  Bibel, 
Fr.  44 )  sagt  von  den  Faulenzern :  „De  vntydich  vnde 
weddcrwyllig  syn  den  Dach  mit  Molden  vthdregen  tu 
de  wegen."  In  der  Altmark  honst  es:  MoU'n.  (Van- 
neil,  64.) 

•147  Es  regnet. 

Die««  Redensart  rührt  noch  von  den  Gebräuchen  der 
mittelalterlichen  Baubutten  her.  Vor  Eröffnung  der 
Logen  (den  „Gelagen",  Ugliohen  Voraamralungen  der 
Maurer  und  Steinmetaen)  wurden  nämlich  Wachen  aus- 
gestellt,  um  Neugierige  abzuhalten,  und  au  verbaten, 
da»  ein  Ungeweihter  aich  einachleiche.  Wenn  die  Ver- 
sammlung im  Freien  stattfand,  war  die»  nicht  gut  mög- 
lich, wol  abor  bei  Regenwetter,  wo  die  Logen  unter 
einem  geräumigen  Obdach  abgehalten  wnrdeu.  Demge- 
inüss  bestand  auch  die  Strafe,  welche  für  nougiorigo 
Lauscher  festgesetzt  war,  darin,  das»  man  den  Ertapp- 
ten so  lange  unter  die  Dachtraufe  stellte,  bia  Ihm  da* 
Was.er  aus  den  Schuhen  lief.  (Vgl.  /.  G.  Findel, 
Gescheht*  der  Freimaurerei,  Leipzig  1861,  I,  9».) 

•148  Es  regnet,  als  gösse  man  es  mit  Kübeln  herab. 

—  Bbstal .  524. 

Lat.:  Urceatim  pluit.   (Eitelein,  5240 

•149  Es  regnet,  als  wenn  es  aus  Kannen  (mit  Krü- 
gen) gösse.  —  llcrberger,  l/rrl:jio*l ille,  II,  ISO. 

Der  Holsteiner:  As  wonn't  mit  Batten  nn  Balljen 
(hölzerne  Gerathe)  gtttt.  In  Meiningen :  Als  wenn  mau's 
mit  StOUen  beruntergössc. 

•150  Es  regnet  blut.  —  Agricola  I.  7*0. 

Hyperbel,  wenn  man  mehr  sagt,  alt  wirklich  ist. 

•151  Es  regnet,  dass  es  trescht. 

„Derzu  rftnt»  och,  do*  treischte,  und  a*  wenns  mit 
Können  giesste."   (Kelter,  171°.; 

•152  Es  regnet  Drachmen. 

Von  einem  Gewinn,  der  gleichsam  vom  Himmel  kommt. 

•153  Es  regnet  (schneiet )  ihm  in  die  Blume.  (Holst.) 

Ihm  gelingt  »He*;  das  Glaek  iet  ihm  sonstig.  Blume 
heisst  bei  den  UoUtelnern  ein  weisser  Fleck ,  auf  einem 
Nagel,  besondere  der  linken  Hand,  von  dem  sie  glau- 
ben, da**  er  GlUok  bringe.  VieUeioht  auoh:  E*  regnet 
ihm  Blumen. 

•154  Es  regnet  ihm  in  die  Trauben. 

Fr*.:  II  a  blen  plu  stu  »a  friperie.   (Leroux,  I,  74.) 

•155  Es  regnet  ins  Wasser.  —  Uhmann,  sse.w. 

•  156  Es  regnet  mit  Randlich,  |7»1d.-d#»ii»cA.  Wanchau.) 

E»  regnet  Dukaten.  Von  einem  legenbringenden 
Begen ,  besonder*  im  Frühjahr,  von  dem  Jeder  Tropfen 
gleichsam  «inen  Dukaten  werth  ist. 

•  157  Es  regnet  wie  am  schöninger  Jahrmarkt* 

•  158  Es  regnet  wie  mit  Kannen.  —  mir,  74. 

•159  Es  regnet  wie  mit  Kübeln  geschüttet.  (Schwaben  j 

Norddeutsch:  wie  mit  Mollen. 

•160  Es  regnet  wie  mit  Spänne  (oder:  Spännen). 

8o  »Ts  ob  es  mit  Eimern  gö..e.  Ein  Spann  Pferde  = 
Gespann  oder  Zug.  Aniser  die*cr  gewohnlichen  Be- 
deutung bezeichnet  Spann  oder  Spanne  auch  Eimer, 
Schöpfeimer. 

•  161  Es  wird  regnen,  die  Juden  ziehen  umher.  (Ruth.) 
•162  Et  rähnt  hück  (heute),  dat  et  su  klatsch,  et 

ess  göt,  dat  ich  nit  vun  Hutzucker  ben.  (Köln.) 

—  Firme nich ,  I,  476,  333. 

•163  Et  reägend,  as  wan  't  der  Geld  fan  kriege. 

(Grafschaft  Mark.)  —  Fromma«».  V.  16J,  197. 
•164  Etreagend,  asse  wan  't  med  Mollen  güete  

Fromififliui.  V,  162,  127. 

B*  regnet  al*  wenn  es  au*  Mulden  g««*e.  In  Pom- 
mern :  Et  regnet ,  alt  wenn  't  mit  Mölln  gott.  Von 


Platzregen.  Molle  =  Mulde,  ein  Gef ats  in  der  . 
■chaft  zum  Ein-  und  Ausschütten,  Fodermoll  n. 

(Dahnen,  3HÖ.; 
Fr*.:  II  plent  a  soaux.  (Krittinger,  640*.; 

•165  Et  regent,  as  wenn  't  mit  Schüppen  gütt.  — 

Eichuald,  1578. 

•166  Et  regent,  as  wenn  't  up  'n  Büren  regent. 

Um  die  Verachtung  auszudrücken ,  mit  der  die  oldcn* 
burger  Seeleute  ( Fahronsmtnner)  auf  den  Bauora.ata.nd 
herabsehen.  ( Vgl.  Land  und  Leute  im  OtdenburgitcMen 
von  Fr.  Ewald  im  Gtubus,  XI,  1867;  Fritt  Reuter,  Strom- 
tid,  III,  Itü.) 

•167  Et  regnet,  as  wenn't  mit  Balljen1  gut.  — 
Schütte,  I,  63 ;  //.  18;  ///,  284;  IV,  298. 

')  Katon  —  Fesstra,  Schütteln  =  Schassein ,  B. 
=  kabeln,  Wannen.  —  So  heftig  wie  au*  Kübeln. 

•168  Et.  rint  näkest  Tukaten.  (Si*benimrg..«u:hs.i 
Schüller.  461. 

•  169  Ja,  wenn's  nicht  regnet.   (Kreu  Landeshui  in 
nen.) 

Ironiaohe  Verneinung  irgendeiner  aufgestellten  Be- 
hauptung. . 

*170  'S  räint  'n  Möller  an  Bauch.  (Dökmüch-Friedland.; 

E*  regnet  dem  Maller  in  den  Bauch.  Bei  •< 
Regen  gebrauchlich.  Man  will  damit  lagen:  Viel 
verhelfe  dorn  Muller  au  Wohlhabenheit. 

•171  'S  het  Nassne  glii  gnueg  g'r&gnet,  — 
meister,  143. 

•172  'S  ränte,  doass  treschte.  —  Comolcke.  loo*. 
•173  'S  regnet  mer  ins  Aprepos.  (S.  Apropo*.)  (Mil- 
hauten.) 

Um  au  sagen ,  e*  kommt  mir  etwa*  iu  die  Quere.  (  Vgl. 
Ali  deutsch*  Sprache  im  Elsa**  im  Dahetm.  Leipzig  1871, 

Nr.  8,  S.  128.) 

•174  'S  reinet  alss  wennss  mit  Können  güsse.  — 

Robinson,  81;  Frommann,  III,  243,  63. 
*175  Wenn's  dort  regnet,  regnet's  hier  auch. 

Holl. :  Regende  het  bij  htm ,  den  regend«  het  bij  mij  ,  en 

■cheen  de  aon  bij  bom ,  dan  wa*  het  ook  bij  mij  sonne- 

•ohUn.  ( Uarrebomie ,  II,  248 a.) 

Reh. 

1  Die  Rehe  und  Hasen  beichteu  auch  nicht  und 

können  doch  recht  springen.  (Frankemrald.) 

„Ueberau  auf  dem  Fraukenwalde" ,  lagt  Flügel  ( Volkt- 
medicin  und  Aberglaube  im  Frankenicald* ,  Manchen 
1863,  8.  6;,  „kennt  man  ein  sonderbare*  Sprichwort, 
detaen  Deutung  heute  ach  wer  wird  und  daa  auch  durch  das 
Verhalten  dos  Volks  kaum  zur  Hälfte  gerechtfertigt 
ist.  Man  sagt:  Die  Rebe  and  Hasen  beichten  auch  nicht 
und  können  doch  recht  springen." 

2  Je  höher  das  Reh,  je  höher  der  Jäger. 

Aehnlich  russisch  Altmann  VI,  471, 

3  Wer  ein  Reh  schiessen  kann,  lässt  den  Hasen 

laufen. 

Die  Russen :  Erst  schiesst  man  die  Rehe  und  danach 
die  Hasen.   (Attmann  VI,  466.) 

•4  Das  Reh  hat  einen  Löwen  gefangen  (besiegt, 
herausgefordert ). 

Wenn  etwas  in  verkehrter  Ordnung  geschieht,  der 

Schwächere  s.  B.  den  Starkern  Überwindet. 

•5  Er  ist  immer  wie  ein  geheUtea  Reh.  — 
lein,  523. 

Frt.:  Chacun  n'a  pas  ce  qu'il  oha**e  d'amour 

ny  de  cbasie.    (Leroux,  II,  198.; 
Lat.:  Leporis  vitam  vivit.   (l'hitippi .  I,  m.) 

Behbock. 

1  Es  geht  mancher  auf  einen  Rehbock 
bringt  kaum  einen  Hasen  nach  Haas. 

Die  Russen :  Es  kehrt  nicht  Jeder  mit  einem  Rehbock 
auf  dem  Racken  von   der  Jagd  aurflok.  (Alttnann 

•2  Einen  Rehbock  schiessen. 
Behfusael. 

•Auf  Rehfüsseln  herumgehen.  (SchUs.) 
Hausirevd,  handelnd  u.  s.  w. 
Behling:. 

So  lang  die  Rehlinge  vor  Wolpersdoag  sänge, 
so  lang  schweigen  sie  hernach  still,  (Kurhsssen  j 
Behrxageln, 

•Dat  is  tom  Rehrzageln. 

„Denn  Sülle  mine  Kegken*  rehrzageln"  (Tiegrn.tor:  , 
d.  i.  dann  sollen  mein*  Kttha  mit  dem  Schwänze  we- 
deln, sagte  ein  Bauer,  als  er  den  Hafer  nicht  theuer 
genug  verkaufen  konnte  und  deshalb  beeohlo**, 
Kühe  damit  su  fattern. 

Beibeieen. 

*Aem  a  techtich  Ribaisa  gän.  (S. 
(Oesterr.  Schiet.)  —  Peter,  444. 
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1  Da  reib'  ich  mich  nimmer  hin,  sagte  der  Teu- 
fel, als  er  ein  Crucifix  am  Wege  sah. 

„Feret  er   dun-h    die   Dorn hocken   vüiri  weg«,  rb«f 

ttock  ynd  itauden,  »ber  wurpui  rpd  rannen."  (Ma- 
thttiu*.  Bittoria  Um,  I,  LXXXVI».; 

3  Es  iat  böss  reiben  gegen  den  Stachel.  —  Pttri. 

II,  277  ;  Lehmann,  II,  129.  16». 

3  Mit  reiben  vnnd  waschen  verbricht  mann  die 

gleser.  —  Lehmann ,  85 ,  18.  ^  ^ 

4  Wer  mich  reibt,  den  reib'  ich  auch. 

•  5  Der  reibt  sich  gern  an  jedem.  —  Etix.  74. 
•6  Sich  an  einem  reiben. 

An  ihm  Minen  Zorn  emUssen,  auch  »ich  riehen, 
Fr$.:  IU  n'en  vealent  qm'4  mol.    (Krittingtr,  |7»6\)  — 
Ne  tou  frott«  cm  alui.  (Krittingtr,  83«".; 

Reibung'. 

1  Ohne  Reibung  kein  Feuer;  ohne  Feuer  keine 
Kraft;  ohne  Kraft  kein  Leben. 

5  Reibung  macht  Feuer. 

3  Wo  keine  Reibung,  da  ist  kein  Funken. 

eich  (Subst.). 

1  Alles  in  mein  Reich;  Gottfried,  mak  de  Dör  tau. 
(Sauerland.J 

2  Das  gröst  reich,  sein  selbs  künig  sein.  —  Frmek, 
I,  116»;  Egnolff.  »T0b;  Petri.  II,  63;  Sutor,  10M;  EUt- 


3  Das  heilige  römische  Reich  hat  Bestand  durch 

die  Geistlichkeit  (8.  Kirche  js.)  —  Graf,  jm,  ». 

„Dm  heilige  reich  hat  beitant  rod  wart  gehalten 
durob  geistlichkeit."  (Bug,  S1J  Du  deoteche  Kelch 
bedarf  dieier  morschen  und  gefährlichen  Hltltze  nicht. 
Auch  die  Kauen  haben  für  ihr  Beich  andero  Säulen: 
Dae  Beich  kann  lieber  ruhen  unier  den  Blicken  dee 
Zaren,  wenn  Gott  Mitwache  halt.   (AUmann  VI,  45».; 

4  Das  Reich  Gottes  hält  nicht  Pauker  und  Geiger. 

—  Saüer,  »28;  Simroc*.  3989. 

„Es  kommt  ohne  Geranien  und  geht  «tili,  wie  die  Na- 
tur" Minen  herrlichen  Kntfaltucgigang. 

5  Da«  Reich  ist  der  Dienstleute.  —  Graf,  31.  47. 

D.  h.  der  Summe  der  selbständigen  Landesherren,  die 
keinen  Herrn  aber  lieb  beben  als  den  KaiMr.  Da  die 
Füritenthümer  all  Atmtor  betrachtet  wurden,  to  hiee- 
een  die  Landesherren  Dlemtleute  (f.  d.). 
Mhd.:  Dm  Hohe  iet  der  dinat  lute.  (Endtman* ,  III,  5,  192.,) 

6  Das  Reich  soll  sich  mehren.  —  Graf,  im.  346. 

Um  auszudrucken,  daai  gewieee  Dinge 
(d.  i.  dem  Volke,  der  Geeammtgemelnde)  lufeilen, 
a.  B.  herrenloeee  Gut. 

rioh  Hl  ein  merer  sieu.  [i/«»»»p 


_  i,  M3,  s«.; 

7  Das  reich  und  die  Schwaben  (•.  d.)  mögen  «ich 

nimmer  versäumen.  —  Miicluiur,  270;  Graf,  95, 183. 
Gegen  Güter  dei  Staate  gibt  ei  keine  Verjährung. 

8  Durch  das  irdische  Reich  nimmt  das  heilige  zu. 

—  Graf,  343,  43;  Hug ,  13. 

Ei  iit  ein  »orsuglicher  Gebrauch  der  irdischen  Güter, 
durch  ile  die  geisUgen  su  wahren.  Die  Aniicht,  dm 
durch  den  Beaiu  dee  (weltlichen)  Klrchenitaats  die 
Kirche  Mlbtt  gewinn«  (Graf,  54s;,  dürfte  eich  kaum 

ist,  wird 


(Wohl, 


9  Ein  Reich,  das  mit  sich  selbst 

Wüst«.  —  Matth.  12.  35;  Sckulte. 
Iat.:  Orane  regnum  in  ee  dlrieum 

/  93 ) 

10  Ein  Reich  ohne  Ilafen  ist  ein  Kamin  ohne  Feuer. 

It.:  Un  reame  leuaa  porto  4  com'  nn  Camino  lenxa  fuooo. 
(Pattaglia,  299,  tj 

11  Ein  Reich  ohne  Recht  hat  nicht  Bestand. 

„Kein  Reich  auf  Erden  hat  Beitand,  ei  werde  wie 
ee  will  genannt,  da  erbar  Scham  und  Q'rechtigkelt  nicht 
Piltz  behalten  elleaeit."   (Frotchm..  CcVbJ 
Hotl.:  Het  rijk,  da«r  geen  regt  wordt  gedaan,  «IM  t 
eene  Tolk  op't  andere  o»ergaan.  (Harrtbamet,  II,  214B.; 

12  Es  lebe  das  heilige  römische  Reich  mit  tammt 

seinen  Gliedern  und  allen  zugleich. 

Auf  ScbJoea  Babelsberg  finden  lioh  acht  Beicbipo- 
kale  aui  den  Jahren  1580,  1391,  1399,  1639,  1649,  1633, 
1697  und  1712.  (  8.  Teufel.)  Der  obige  8pruch  befindet 
«Ich  auf  dem  tob  1599.  (Vgl.  üebrr  Land  und  Hier, 
Stuttgart  1871,  XXVII,  19.) 

13  Grosse  reich,  viel  sorg.  —  Pari.  II,  »38. 

14  Im  Reich  der  Blinden  ist  der  Einäugige  König. 

—  S*r»«flor,  XCVl.  13;  Cool.  M2. 

Unter  dem  Unrollkommenen  bat  du  weniger  Unvoll- 
ko 

HL 


rang  gemacht,  dui  im  Reiche  der  Tborheit  die  Ver- 
nunft nicht  Königin,  vielmehr  tum  Staatirerbrecben 
wird. 

Fr*.:  Au  royaume  dee  aveuglee  lei  borgnes  lont  roll. 
(Goal,  922.; 

MvlL:  Hij  ie  de  rijkitc,  die  er  leeft,  die  genoogt,  tuet  dat 

h(J  heeft.  (Barrebomee,  II,  331 
It.:  In  terra  dl  eieoebi  beato  chl  hl  un  occhio.  (Oaal ,  222.,) 
Lot.:  Inter  ooecoe  luicua  rax.  (Gaat,  322.; 
Ong.:  Vakok  koiott  eanda  a'  kiraly.   (Goal,  222.) 

1»  In  einem  Reich  ohne  Recht  lebt  es  sich  schlecht. 

BoU.:  Het  r;;  k  ,  daar  geen  regt  wordt  gedaan,  aal  van't 
eene  toUc  op  't  ander«  orergaan.  (Uarrtbonut,  II,  230 «>.; 

16  In  einem  Reiche  mit  vielen  Menschen  mit  twei 

Augen  kann  ein  Blinder  König  sein.  —  SchU*. 

Zeitung,  1838,  S.  2636. 

17  Ohne  Reich  ist  eine  Krone  bleich  (ohne  Glanz). 

Die  Humen:  Ohne  Beich  hilft  auch  einem  Zaren  die 
Krone  nichts.   (Altmann  VI,  471.; 

18  Trachtet  am  ersten  nach  dem  Reich  Gottes, 

nach  stifften,  Clustern  vnnd  geistlichen  gütern, 
Krieg  vnnd  streit  wird  euch  mit  hauffen  zu- 
fallen. —  Lehmann,  306,  »6. 

19  Was  über  dem  ganzen  Reiche  schwebt,  kann 

auch  den  Fürsten  treffen.  —  Mtmann  VI,  449. 

20  Wenn  ein  Reich  meint,  es  darff  Christi  nicht, 

so  darff  Christus  sein  noch  viel  weniger.  — 
Uenueh,  733,  1». 

21  Wenn  ein  Reich  mit  jhm  selber  vneins  wird, 

so  kan  es  nicht  bestehen.  —  Matth,  it.  »5;  £ye- 
riny.  III,  399. 

BChm.:  Kralovatri  dileno  brxo  ie  roipadni.  (Öelakotiky,90.) 

22  Wenn  ein  reich  soll  zu  trümmern  gehen,  so 

bilfft  weder  Ehr  noch  Knopff.  —  Petn.  Ii,  es». 
•23  Das  Reich  ist  uneinig.  —  EUetein,  515;  Simnek,  8319. 

In  der.8ohweia:  *8  Bich  iit  nid  oinig.  (Sutermti- 
tttr,  77.;  Von  den  häufigen  Streitigkeiten  im  deutichen 
Reiche  entlehnt,  dai  man  im  südlichen  Deutichlend 
blos  du  Beich  nannte.  Mau  wandte  die  Bedeniart  auf 
jede  Spaltung  aowol  In  kleinern  und  grossem  Gesell- 
schaften ale  anoh  In  FamUlcn  an. 

•24  In  deinem  Reich.  —  Suringar,  IC,  s. 
Beich  (Adj.). 

1  Allgemach  reich  dauert  am  besten. 
ll-ii.:  Op  sijn  gemak  wordt  men  het  lief« 

homU,  I,  22s».; 

2  Bald  reich,  bald  arm,  bald  gar  nichts.  — 

rock.  707. 

3  Besser  reich  in  Gott  als  reich  in  Gold.  —  /'•*- 

rtfmfoJkon.2148. 

4  Bin  ich  erst  (nur)  reich,  wie  man  über  mich 

denkt,  ist  mir  gleich. 
Lot.:  Sin«  rce  Toearl  pe.simum  ut  uItm  roeer.  (Pkilippi, 
II,  188.; 

5  Bin  ich  nicht  reich,  bin  ich  nur  gut 

6  Bin  ich  reich,  so  bin  ich  klug,  klüger  als  ein 

Bibelbuch.  —  Clement ,  93. 
Böhm.:  Bohetyro  bfti  nenl  poTiunost,  ale  otnoitnym.  (Ce- 
lakottltg,  171.; 

Potn.:  Zidon  nie  powinlen  byc  bogatym,  jeno  cnoUivym, 
(ttlakotthy,  171.; 

7  Bist  du  nicht  reich  an  Gut,  so  meide  Uebermuth. 

Die  Türken:  Wenn  du  nloht  reich  bist, 
ToUette.  (Caiitr,  »761.; 

8  Bist  du  reich,  so  hast  du  Freund.  — 

CCXUIl.  18. 

9  Bist  du  reicher,  dein  Schatten  ist  nit  desto 

grösser.  —  H«nifCft,  1609,  1 !  I'etri,  II,  46. 

10  Bistu  reich,  so  schmuck  dich;  biBtu  arm,  so 

duck  dich ;  hastu  was ,  so  behalt  es  dir;  hastu 
nichts,  so  wehe  dir.  —  DUtri*.  Ii,  36. 

11  Das  heisa t  reich  sein,  arm  im  Kasten  vnd  reich 

im  gewissen.  —  tfewücft,  icoe,  27;  Pttri,  II,  64. 

12  Der  ist  alleyn  reych,  dem  genug  ist  des,  das  er 

hat.  —  Wächter. 

Die  Bauen :  Beich  iet,  wer  m  eich  mit  dem  genügen 
la.«,  wae  er  beiiut,  arm,  war  mehr  begehrt  all  er  bat. 
(Altman»  VI,  470*.; 

13  Der  ist  am  reichsten,  der  reichtumb  am  wenig- 

sten bedarff.  —  Be*i*ch,  S90.  M;  Petri,  II,  M. 

„Der  wtrt  allein  recht  reich  gescheut ,  so  lu  ■ 
kein  Hoffnung  lotit." 
lt. :  Asiai  4  rieco  a  chi  nrüla  manca.  (Cahitr, 
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14  Der  ißt  nicht  reich,  der  sieht  zufrieden  ist. 

Sott.:  Hg"  Ii  niet  rijk,  die  niot  tevreden  i«.  (Harrtbomi*, 

15  Der  ist  reich,  dem  kein  Brot  mangelt;  der  ist 

mächtig,  welcher  sein  seibat  Herr  ist;  der  ist 
guter  Gesellschaft,  der  heilige  Gedanken  hat. 

—  Sutor.  673. 

16  Der  ist  reich,  der  einen  gnadigen  Gott  hat» 

Int.:  Dir««  est,  qul  detun  habet  propitium.  (Pkilippi, 
I,  Uli;  Seybold,  134.; 

17  Der  ist  (recht)  reich,  der  Herr  über  sein  Gut 

ist  —  Sulor,  666;  Seyhotd.  509. 

18  Der  ist  reich,  der  sein  Geld  nicht  in  den  Ka- 

sten, sondern  in  der  Armen  Bauch  ver- 
schleusst.  —  Pttri.  II,  M. 

19  Der  ist  reich,  der  seiner  Begierden  Herr  ist 

lt.:  8«  tu  ti  tuoI  far  rieco,  uon  far  cre*cere  1«  pecunia, 
mi  f»'  monomer  la  cupiditate.  (Biber.)  —  8«  tuoI  euer 
rieeo  di  faoolla,  dir«nt«  porero  d'apetlto.  (Pa*,aolia, 
333  (  33.; 

20  Der  ist  reich,  dess  reicht u ml.  niemand  weyss. 

—  Franc*,'/.  117»,  Lehmann,  II,  65,  144;  &6rU.  6034. 
Simrock,  8330. 

31  Der  ist  reich  genug,  der  nichts  schuldig  ist 

Fr*.:  Kit  alles  rieb«  qnl  n«  dolt  ri.m.  (lendrou,  1314; 

Krittinger,  615  •.) 
H»IL:  Hij  Ii  da  rijkste,  di«  er  leeft,  di«  nergem  eenlg« 

ich nl den  heeft.   (Harrebomee,  II,  131 °.) 

22  Der  ist  reich  gnug,  der  den  Armen  kan  geben-, 

er  treibt  mit  Gott  wucher.  —  Uhmann,  34»,  7. 

23  Der  ist  reich  und  von  Gott  geehrt,  den  seine 

Hand  und  Beruf  ernährt 
Lot.:  Com  fueri«  felix  ,  qua«  «unt  adrena  careto,  nos 
eadem  curia  reipoadent  ultima  primil.    (Ckao* ,  HS.) 

—  Kit  diaei  aer«,  qui  dod  •«  gliicit  habere.  (Lod 
cotMm.,  45.; 

24  Der  ist  reich,  wer  Freunde  hat 

25  Der  ist  reych  genug,  der  yhra  genügen  lasset. 

—  itaricefa  /.  114 ;  Frandk,  I,  143°,  II,  193»;  Gruler, 
I,  16;  Ebering,  I.  106  u.  497;  Chan,  84;  Goal .  1308  J 
Simrock.  3414;  KörU,  5013;  Hamann ,  Vnterr.,  V,  17. 

„Der  iit  reich  io  Tergnügcn  hat  rnd  bleibt  der  arm, 
■o  nicht  wideriatt."   (8utor,  24.; 

Mkd.:  8 wen  genueget.  de«  er  hat,  dor  Ist  riebe,  iwlei  er- 
git.  (Freidank.)  (ZtiytrU,  bO.) 

Dan.:  Den  er  rig  nok,  hri«  niering  er  tü  pai ,  10m  ikoen 
til  foden.  (Prem,  dem.,  476 J 

Fr*.:  Rieb  et  ic  ne  fait  pal  rieb«,  qnl  «n  tr<«or«  «on  cocor 
flehe,  maii  luifliance  iculemant.  Fait  virre  l'homme 
riebement-    (Krittinger,  615  b.; 

BolL:  Qe«n  rijker  man  in  alle  iteden,  dan  di«  m«t  't  iijn« 
i«  t«TT«deo.    (Bohn  1,  318.; 

It.:  Alial  b  rioeo  a  «hl  null»  man  ca.  —  Anal  ha  chi  di 
pooo  ii  content«.  (Heu  ton,  M9.)  —  La  maggior  rie- 
ch«*«* 6  neainoa  d«iiderarne.  (Pattagtia,  323,  13.; 

Lot.:  Dirtiae  grandei  homtnl  «unt.  rirero  parce  aeqno 
animo.  (Lucret.)  (Pkilippi,/,  123.)  — Falls,  qui  didlctt 
contentui  rirer«  panro.  (Oaal.  1308.;  -  " 
crii,  ii  tomper  plu»  tibi  qoaarii;  cum  com 
tnnc  diu««  efflcleri«.   (loci  eomm. ,  186.; 

ri.ii..-  Niedbam  o  wielki  garniee,  kiedy  de  a  mal 

i  ii,;..  ;i,  2»a.; 

Schmed.:  Hau  ar  nog  rijk  lom  nogder  Sr.   (Tvming,  51.; 

26  Der  würt  leicht  reich,  dem  die  weiber  vbel 

wollen,  die  ymmen  vnd  schaf  wol.  —  Frone». 

I.  83b;  Gruler,  /.  18.  /I/.10;  Lehmann,  II,  S3.  194; 
JVlri.  U.  105.  Blum.  178. 

Di«  Weiber  wollen  einem  Obel,  wann  aie  «eilig  Her- 
ben, die  Bienen  wohl,  wenn  «io  am  Leben  bleiben.  Im 
eriten  Fall  kann  man  durch  Erbschaft,  im  andern  durch 
Honig  und  Wolle  gewinnen. 

27  Die  da  reich  werden  wollen,  fallen  in  des  Teu- 

fels Stricke. 

28  Die  reich  werden  wollen,  müssen  grosse  Dili- 

genz  und  kleine  Conscienz  haben.  —  Seiler,  333. 

29  Eilends  reich,  selten  ohne  Sund'.  —  Grubb,  67. 

30  Entweder  reich  oder  arm. 

Holl.:  Hecl  rijk  of  heel  arm.   (Barrebomee,  II,  191 

31  Er  ist  reicher  an  Einem  Tage,  als  ein  anderer 

das  ganze  Jahr. 

BolL:  HiJ  ii  rijker  In  «cn1  dag  dan  ecn  ander  in  eeh  jaar. 

(BarrebonUe,  II,  t»V>.) 

32  Er  ist  so  reich  wie  tief  das  Heer. 

IIoU.:  Bii  ii  aoo  rijk  all  het  water  diepia.  (Harrebomie, 

17,  231  •>.; 

33  Erst  reich  sein,  dann  Sanunt  und  Wein. 


34  Erst  reich  werden  und  dann  Gott  dienen.  — 

Simrock,  8553. 
tat.:  Virtui  poit  MUNI.    (Eittlei*,  525.; 

35  Erst  wie  reich  und  dann  wie  fromm. 

tat.:  Protiuui  ad  cenium,  de  moribui  ultima  fiet  quaeitio. 

(Amt**!.)  (Binder  I,  140»;  //,  2681,  Pkilippi,  II,  lltj 
Mrutt,  860;  Segbotd,  4*2.; 

36  Es  ist  besser  reich  sein  vnd  nicht  vom  adel, 

als  vom  adel  zu  sein  vnd  darbey  ein  bettlet*. 
—  HenUch,  330,  54. 

37  Es  ist  keiner  so  reich,  dass  er  vor  dem  Bettel- 

brot Bicher  wäre. 

38  Es  ist  keiner  so  reich,  der  arm  ist  jhme  mit 

danken  gleich.  —  Lehmann,  73.  Sl;  Sinti««*,  8325; 
A'tfrle,  6104. 

39  Ks  ist  keiner  so  reich,  er  muss  beim  Nachbar 

etwas  borgen.  —  Pwtri,  Ii,  266. 

Sckteed. :  Ingen  Sr  *l  rijk,  «om  iok«  behofwar  «in  granne. 

(Qrubb,  3S*6.; 

Uno.:  Nmc«  0I7  nagy  gatdag,  ki  n6ba  ralakire  ne  nora- 

ljron.  (Oaal,  806.) 

40  Es  ist  keiner  so  reich,  er  wünscht  (es  fehlt  ihm) 

noch  etwas. 

Iinn.:  Ingen  iaa  rig,  dar  ilger:  j«g  barer  nok.  (IYov. 
dan,,  475.) 

Fr*.:  Sur  cent  projet«  d'un  riebe,  il  y  ca  a  qnatre-vingt- 
dlx-neuf  pour  1«  de  venu  daran  tage.   (CaÄttr,  2196.J 

41  Es  ist  keiner  so  reich  in  seiner  hausshaltung, 

er  bedarff  seines  Nachbarn.  —  Lennumn,  537,  33. 

Kr  raun  anw«U«n  bei  »einem  Nachbar  I 
Dan.:  Ingen  er  io  riig,  han  bar  Jo  ain 
(Bokn  I,  381.; 

Fr*.:  llt'ritl  rieh«  q«i  n'ait  be«oln  d'amW.  (KriUin- 
gtr,  61S»J 

Holl.:  Niemand  ii  100  rijk,  of  hlj  heeft  wel  rriendan  noo- 
dig.   ( Hamborn* ,  II,  321".; 

42  Es  ist  nichts  reicher  als  die  BetUerei  (Bettel- 

handwerk). 

Wie  i.  B.  dl«  «uaammengebettelten 


43  Es  ist  niemandt  reich,  er  sey 

Cnaer,  I,  35;  FWrt,  //,  273. 

44  Es  kann  nicht  jeder  reich  sein,  aber  gut 

Kroat.:  Ako  6or«k  nem nie.  bitl  lep  i  bogat,  lep  i  dobar  i 
moze  ipak  biti  dobai  poiten. 

45  Es  soll  keiner  reych  werden  mit  anderer  leute 

Schaden.  —  Aancola  I,  334;  Egenolff ,  193°. 

46  Es  wird  keiner  Keich ,  der  nicht  von  ander  Lcut 

gut  zu  dem  seinen  legt.  —  Lehmann ,  tsi .  1. 

Fr*.:  On  n'«it  jamaii  rieh«  «i  Ton  m  m«t  dn  bi«n  d'ao- 

truy  ar«o  1«  »ien.  (Cahitr,  375 J 
Hott.:  Niemand  moet  rijk  worden. 

47  Es  wird  keiner  reich,  ein  ander  muss  dabey 

Schaden  leiden.  —  Lenmana,  681,  7;  Sutor.  271. 
Die  Serben:  80  lang«  einer  den  andern  nioht  ttb«r- 


(Bo- 


(Ctlakowtkf,  167.; 
Fr*. :  Jamaii  rieh«  n«  »er«  l'anltruy  aueo  la  «ien  n«  1 
Lat.l  Ditabltnr  nemo,  niai  qoi  aliena  1 

r.  ..  ///,  78.; 

48  Es  wird  keiner  reich  schlafend. 

AI  «Iap«i] 

//,  225 bj 

49  Es  wird  nicht  jeder  reich,  der  nach  Golde 

grabt  —  AUmann  VI.  504. 

50  G&be  reich  würt  niemand  on  sünd.  —  Frone«. 

/,  118 b. 

51  Heut  reich,  morgen  ein  Bettler.  —  Pttri.  II.  3*0. 

Böhm.:  Kdo  M  naabjt,  mdie  poabrf.   (Ö*lah>r*ku,  169.; 
Lmt.:  Iru»  Mt  «nblto,  qoi  modo  Croaiu»  «rat.  (Ottd.) 
(Frob.,  402;  Pkilippi,  I,  212;  SeaotiJUim,  /,  31.; 

52  Heute  reich,  morgen  eine  Leich'.  —  Purömia- 

kon  ,  2934 .  Theatrum  Ütabolorum  ,  543  b. 
Boll.:  Heden  rijk.  morgen  arm.   (Harrtbomit,  II,  231"J 
Bekwed.:  1  dag  rijk,  1  morgon  Ujk.   (Urubb,  379.; 

53  Hier  reich,  dort  arm.  —  Luther,  si. 

54  Ist  einer  noch  so  reich  auf  Erden,  er  kann  im 

Nu  zum  Bettler  werden. 

Lat.:  Iru«  «it  inbito,  qui  modo  Croeeni  «rat.  (Tritt.) 
(Stgbotd,  963.; 

55  Ist  einer  reich  und  glückselig,  so  hat  er  der 
Freunde  anzählig. 

tUt  Chi  ha  roba,  ha  d«'  pareuti. 
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56  Ist  man  reich,  geht  man  mit  der  Leich';  ist 

man  arm,  so  beisst's,  dass  Gott  erbarm!  — 
Birlinger , 

Lot.:  81  moritur  di»e«,  conenrrunt  undiqo«  cire«:  si  mo- 
rltar  pauper,  vom  et  ris  unua  et  alter.  (Ckaot,  528.; 

57  Je  reicher  einer  ist,  je  mehr  er  vergelten  vnd 

trugen  kann.  —  Petri,  ll,  ms. 

58  Je  reicher,  je  armer. 

Dam.:  Jo  riigero,  jo  ärmere.  —  Bigdom  ekader  (in  vrvto. 

(Prot,  da».,  477J 

59  Je  reicher,  je  karger;  je  ärmer,  je  ärger.  — 

Pein,  II,  395;  Simrock.Mii;  Körte,  5016. 
Böhm. :  Bohetec  l.vvi  r\d  ikupec.    (blakoctky ,  166.; 
Dan.:  Jo  Tigere,  jo  karrigere,  jo  wldro,  jo  arger«.  (Prot. 

dam.,  18  u.  4  7h 
Holl.:  Ho«  rijker,  bo«  gieriger.  (Hamborn**,  II,  221  »J 
Mroin.:  Bogatie  je  rid  skopie,   (öttakoeeky ,  166.; 
Bchved.i  Jw  tne«r  man  h*r,  jw  mindr«  man  gi«r.  —  Jw 

r.jkare,  jw  armare.    (Orubb,  408.) 

60  Je  reicher,  je  mehr  Sorge.  —  Lehmann,  Ii,  276,  u. 

61  Je  reicher,  je  verständiger  (klüger,  weiser). 

BöAm.:  Jeden  rabl.  jedon  roium;  dra  ruble  ,  dra  roiumj ; 
kolik  mblü».  tolik  rosumär.  (Celaionky ,  m.) 

62  Je  reicher  und  je  kärger,  so  schnöder  und  so 

ärger.  —  Eitelein.  525. 
HhJ.  ■■  Der  riebe  gewinnt  nimmer  *•  ril ,  wan  di«  natura 

bat  da*  gnot,  das  ea  machet  gireachen  mnot.    ( Wtfr 

Kher  Gatt.)    (Zingerl*.  120.; 
Böhm. :  BobateUI  prib*va,  etnosti  nb/ra.  (Ctlakottky ,  166.; 
Lot.:  Cr«ecit  amor  nummi,  qoantum  kpsa  peoonia  crescit. 

(Jueenal.)  (Chaot,  186.;—  yuo  qnis  flt  diUor,  boo  Uli- 

beralior.   (Seybold,  316 ;  Sutor ,  657.;  —  Vix  est  in  mundo 

direa,  qnl  dicit  abundo.   t Chaot,  183.J 
Pein.:  Bogaotw  prajbywa ,  cuoijr  ubjwa.  (ßtlakottky,  166J 

63  Man  fragt  wol,  wie  reich,  aber  nicht,  wie  fromm. 

Dan. :  Alle  sp«rge  om  man  er  rig,  faae  aperge  bvor  from 
man  er.   (Pro»,  äan.,  476.; 

Dal. i  An  dire«  T  Omties  •lueerimu«  nemo  an  bonua.  (So- 
lar, 465.; 

64  Mancher  ist  reich  an  Geld  und  arm  im  Beutel 

—  bei  seiner  Frau.  —  Eitettin ,  523 ;  Simrock,  6343. 
Frt.:  On  n'eet  jamaia  ai  riehe  que  qoand  on  demenege. 

(Bonn  I,  43.; 

65  Mun  ist  nie  rieber  als  bim  Fürherroben '.  (WaUit.) 

—  Sutermeitler ,  117. 

')  Man  bemerkt  nie  ao  gut,  wie  viel  man  betlut,  als 
wenn  man  die  Wohnung  wechselt,  beim  Ausräumen. 

66  Kichts  reicher  als  der  Bettelorden,  er  kauft 

Grafen  und  Herren  aus.  —  Klotitupirgtl ,  IJ.  13. 

67  Reich  an  Adel,  arm  an  Gut  —  Pein,  ll,  si2. 

68  Reich  an  Gold,  reich  an  Sorgen.  —  Winckier, 

XI.  »l. 

69  Reich  an  Gut,  gros  an  Muht,  schön  am  Leib, 

junge  Lebzeit;  das  sind  vier  sonderlich  Sa- 
chen ,  die  ein  Menschen  hoffertig  machen.  — 

Gruler,  III,  7«;  Lehmann,  11.  J34.  16;  Zinkgref.  IV,  411; 

70  Reich  an  Vermögen,  reich  an  Kummer.  —  Wmic*- 

ler,  XVIII.  25. 

71  Reich  genug  ist  derjenige,  welcher  in  steter 

Gesundheit  lebt.  —  Lehmann.  II.  533  .  45. 

73  Reich  heissen  und  reich  sein  ist  zweierlei. 

73  Reich  im  Sinn,  arm  im  Beutel. 

74  Reich  ist,  der  mit  der  armut  eins  ist.  —  Franc«. 

/,  116°;  Lehmann.  II.  532.  S4;  a'drfe,  5013;  Sim- 
rech,  8336. 

75  Reich  ist  ein  Herr,  Armuth  ein  Knecht. 

„Öle  armut  predigt  einamali  den  Bawrn  rnd  wolt 
dioselben  vberreden,  ai«  wer«  b««a«r  als  Keiohthumb. 
Die  Bawren  gaben  aar  Antwort:  wir  seynd  alle  eines 
Kopffes  Tiiad  einer  meinung,  das  Beich  ein  Herr  rund 
Armuth  Knecht  aejr."  (Lehmann,  768,  13.; 

76  Reich  ist  nicht,  wer  den  Beutel  besitzt,  son- 

dern wer  ihn  zu  gebrauchen  weiss. 
Fri.;  II  n'eat  dm  rieh«  qui  est  chioh«.  (Ltroux,  II,  237.; 
II.:  Quegli  soltanto  puö  dirae  rieco,  che  impiega  bene  il 

«uo  danaro.  (Biberg 

77  Reich  ist  nicht,  wer  viel  hat,  sondern  wer  we- 

nig bedarf. 

78  Reich  ist  schön  genug. 

It.:  Quando  una  donna  e  .ricca,  pare  bella,  e  tutti  1« 
corrono  dietro.  (Biber.) 

79  Reich  ist,  wem  dient  sein  gelt;  arm  ist,  wer 

dient  dem  gelt,  —  lleniteh,  im,  19.  Petri,  II.  ML 

80  Reich  ist,  wer  einen  gnädigen  Gott  hat. 


81  Reich  ist,  wer  nichts  mehr  begehrt 

Bei  Tunmiciut  (1176).-  Byk  ia  h«,  de  nicht  mer  en  be- 
gehrt.  (Qui  non  plnre  petit  vere  ditiasimua  Ule.) 
Dat.:  Qula  divesV  qui  nihil  cupiat.  (Autoniut.) 

83  Reich  ist,  wer  seine  Hoffnung  auf  Gott  setzt 

83  Reich  ist.  wer  tugendhaft  (vergnügt)  ist. 

Frt.:  Celui-la  est  riehe  qui  «st  content.  (Krittinger,  615*.; 
It.:  Bicoo  |  colui  eh'»  sensa  difatti.  (Pattagtia,  332,  80.; 

84  Keich  machen  ist  königlicher  als  reich  wen' 

Boll..-  Uet  is  ligter  rijk  dan  edel  te  worden.  -  Kijk 
den  ia  goene  Kunst,  maar  vroom  wordei 
//.  331*.; 

85  Reich  macht  arm.  —  Petri,  II,  311. 

86  Reich  oder  arm,  der  Hund  scheisst  jedem  aufs 

Grab. 

Sckwed.:  Kijk  och  arm,  alt  an  malm.   (Ars»,  684.; 

87  Reich  ohne  Ehre  ist  ärmer  viel,  denn  arm  mit 

Ehren,  wer's  merken  will. 

88  Reich  sein  vnd  auch  gerecht,  reimt  sich  wie 

krutnb  vnnd  schlecht.  —  Lehmann,  682,  28;  EUe- 
lein,  524;  Simrock,  8147;  Fateliut,  6«. 

89  Reich  und  dumm  vertragen  sich  wohl. 

Dan.:  Jo  rigor«  «n  daar«  er,  jo  raeere  dorak  er  han.  (Proe 
dan.,  478.1 

90  Reich  und  faul  sind  gern  beisammen. 

Bei  dem  berühmten  Knglander  Horn«  war  ea  damit 
noch  nicht  abgethan.  Als  ihn  seine  freunde  baten, 
aein  englisches  Oeschicbuwerk  bi«  auf  «ein  Zeitalter 
fortzusetzen,  antwortete  er:  „Ich  sollte  es  wol  thun, 
aber  Ich  bin  leider  zu  alt,  zu  fett,  zu  faul  und  —  zu 
reich.»   (Witt/unken,  V^,  30.) 

91  Reich  und  fromm  sind  selten  beieinander. 

„Ein  armer  kan  wol  auch  reich  werden,  wirt  aber 
nicht«  frommer  auff  erden." 
tat.:  Diuitiae  mores  mutant  non  in  meliore«.  (Loci 
(omni.,  44.;  —  Diritiae  non  Semper  optimis  contingunt. 
(Binder  I,  353;  //.  823;  Eratm.,  25»  •  Stybotd,  132.; 

92  Reich  vnd  fromb  sein  ist  ein  guter  rühm.  — 

Henitch,  1356,  68;  Petri,  II.  312. 

93  Reich  werden  ist  ein  glück,  fromb  werden  ist 

kunst  —  Lehmann.  6*1.  43. 
Böhm.:  Bohatnouti  nenl  nejTetii  umenf,  ale  s  baznf  boü 
bohatnouti,  to  jest  n4co.    (Celakottky,  167.; 

94  Reich  werden  ist  kein  Sünden,  aber  man  darf 

andere  nicht  schinden. 

Böhm. :  Böham '.uti  neni  hrich,  kdyi  ae  1 

ochnseni.   (Ötiakottky.  167.) 
Holl. :  Niemand  moet  rijk  worden  uit  e«n 

(Barrebumee,  II,  221».; 

96  Reich  werden  ist  Kunst,  aber  fromb  werden 
ist  sehr  ein  grosse  Kunst  —  Petri.  ll,  iiirLeh~ 
mann ,  II,  512 ,  35. 
Holl.:  Bijk  worden  ia  geene  kunst,  maar  rroom  worden. 

(Harrebomee,  I,  458°.; 
Lot.:  Bcurra  multo  facillus  dires  quam  paterfamilias  fleri 
poteet.  (Cicero.)  (PkiUppi,  II,  248J 

96  Reich  werden  kostet  Müh,  reich  bleiben  kostet 

furcht  vnd  Sorg.  —  Petri ,  Ii,  512. 

Dio  Kinnen  behaupten:  Reich  wird  man  nicht  da- 
durch, daas  mau  riel  bekommt,  sondern  durch  Spar- 
samkeit. (Bertram,  47.; 
It.:  Chi  tuoI  dlrentar«  rieco ,  der«  faticare  molto.  (Biter.) 

97  Reich  werden  mit  ander  Leut  schaden  thut  ge- 

meinen fluch  auf  sich  laden.  —  Petri,  11,  m?. 

98  Reich  werden  vnd  dazu  gerecht  ,  das  reimpt  sich 

gleich  als  krumm  vnd  schlecht.  —  Petri,  II,  512. 

Böhm.:  Bohac  zrldka  spraradUT,  bud*  sam ,  butf  pfedek 

jebo.  (Cetakottky,  W.) 
Pol». :  Bogatjr  raadko  «prawiadliwy ,  abo  «am ,  abo  jego 

przodek.   (Ctlakotlky ,  1C7.; 

99  Reich  wird  man  nicht  vom  Arbeiten  allein, 

sonst  müsste  der  Esel  reicher  als  der  Muller 
Sein.    (Eifet.)  —  Schulfreund.  87.  113. 

100  Reicher  ist,  der  reichtumb  verachtet,  dann  der, 

SO  reichtumb  besitzt.  —  Franck.  I,  IIS*.  Lehmann, 
//.  532,  38;  Simrock.  8327. 

101  Reych  werden  ist  kein  kunst,  aber  from  werden 

ist  ein  sehr  grosse  kunst  —  Agricola  I.  301 ;  Top- 
pw#.198b;  lleniteh ,  1256.  «6;  Euering.  III.  287,  319 
u.  319;  Simrock.  8158. 
Lot.:  Melius  a«t  ditare  quam  ditescore.   (Egeria,  134.; 

102  Rik  Beien,  arm  meien,  't  Land  hör  't  Hahn 

nich  kreien.    (Ottfriet.J  —  /faiuha/endVr,  ///. 

103  Rik  wern  is  kene  Kunst,  man  rik  bliben.  (Bre- 

men.) —  Kälter,  354. 

101* 
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104  'S  isch  ke  C'hu n st  rieh  z'warda,  we  'n  eim  d'r 

Holzschleg"!  uf  m  Esterich  cbalberat.  (Bern.) 

—  Zyro.  32. 

105  Sie  sind  nicht  alle  reich so  mit  dem  Keyser 

reitten.  —  Latendorf  II,  34. 

')  Diese  L esart  findet  lieh  nur  bei  Mick.  Stander ,  auf 
den  hier  verwiesen  ist.  In  andern  Quellenschriften 
lautet  das  Sprichwort:  Sie  tind  nicht  alle  gleich,  die 
mit  dem  Kejrser  reiten;  and  to  heiaet  et  auch  hollan- 
disch.  (8.  Oleich  102.) 

106  Sieh,  wio  viel  du  reicher  bist,  wenn  das  Spiel 

geendet  ist.  —  Simnck,  9734. 

107  Soll  einer  reich  werden,  so  müssen  viel  neben 

ihm  verderben.  —  Uatheiy,  s?7a. 

Bei  Tunnictut  ( &71     Seiden  wert  he  ryk,  de  dat  kleine 

parrula  rertun.) 
Lot.  :  Jura  oaret  magnis,  qui  samere  parra  reeusat.  (RH- 
nickt  Vulpti,  Stuttgart  1832,  Iii.) 

108  Um  reich  zu  werden,  braucht  man  blos  Gott 

den  Rücken  zu  kehren.  —  Winckler,  VII, «. 

109  Um  reich  zu  werden,  darf  man  schon  das  letzte 

Paar  Hosen  dran  wagen. 

Jüdisch-deutsch  in  Warschau :  Di«  letite  P4r  Hojsen 
■oll  man  versetsen,  üa  reich  eoü  mu  sein.  ^Sc^heri- 

tbum. 

110  Wann  wir  weren  alle  reich  vnd  einer  dem  an- 

dern gleich,  vnd  weren  all  zu  Tisch  geses- 
sen, wer  wolt  aufltragen  das  Essen?  —  Gm- 
ter,  III,  97;  Prtri,  II,  677.  Lehmann,  II,  86J.  48;  Zina- 
cef.  IV,  S76;  Chaot.  «68;  Stmrock,  83*4. 
Dan. :  Vare  alle  lige  rige ,  da  rild«  Ingen  anden  rige.  (Prot, 
dan. ,  4770 

111  Wären  wir  alle  reich,  wären  wir  alle  gleich; 

Bässen  wir  alle  zu  Tisch,  wer  brächt'  uns 
dann  die  Fisch.  —  Fritchbier sioe. 

112  Was  gehling  reich  wirdt,  dass  nimpt  kein  gut 

gjte,.,  —  Henuch,  1434,  61;  Pein.  O.  709;  Lehmann, 

II.  »41.173;  SchoUH.  1US*;  Cool.  1307;  Kört*,  4024; 

Simrock ,  8344. 

„In  Jahresfrist,  Teracbwnr  sich  Nickel  Pein,  ein 
reichor,  reicher  Mann  xu  «ein.   Auch  wir*  ea,  traun, 
naoh  seinem  Schwur  gegangen,  hatt'  man  ihn  nicht  Tor 
Jahresfrist  gehangen. "   (Ltuina.)  . 
Böhm.;  Kdo  se  rjet.le  ibohatf,  dual  to  aaplatf.  (Cela- 

kortkt,  167.; 
Din.:  Brad  rüg,  l»ng«  faltig.  (Prot. 


ig.  1 

climbers  have 
i  ai  ruol  far  r: 
Chi  tuoI  arricchlrai  In  nn 


•Jt7  Chi  tosto  ai  Tool  far  riooo,  non sari  senia  culpa.  — 

1  ple 


falls.   (Oaat,  1907.; 
i  sara  aanaa  oolpa.  - 
Tien  tai  ruolta  impiccato 


(Grubb ,  899.; 


Chi  »uol  arricchlrsi  In  un  anno,  Tien  tal  ruolta  impiccato 
in  nn  mess.  (PaitagUa,  Ii ,  1 J 
Potn.:  Kto  sie  predko  sbogaci,  duaxs  tego  pn/plad  (Ct- 
lakotiky,  UI.) 

113  Wenn  einer  plötzlich  reich  wird,  so  drehen 

sich  Herz  und  Leber  (Magen)  in  ihm  um. 

Die  Armenier:  Wird  jemand  reich,  so  kommen  ihm 
gleich  seine  Wände  tchief  rot.   (Autland,  1871,  404  °.J 
HolL:  Als  iemand  rijk  wordt,  last  hij  sich  aien  gelijk 
het  goud  op  den  toetatleen.   (Harnbomie ,  II,  WO".; 

114  Wenn  einer  plötzlich  reich  worden  ist,  kennt 

er  die  armen  Freunde  nicht  mehr. 
Holl.:  Xu  MJ  ri-.k  is,  wU  hij  tioh  met  «an  klein  tje  niet 
behelpen.   (Harrebomee ,  U,  221°.; 

115  Wenn  einer  reich  geworden,  so  schmeckt  die 

arme  Kost  nicht  mehr. 

116  Wenn  einer  reich  wird,  so  spart  er.  —  Kärie.  ms. 

117  Wenn  ma  reich  ist,  hat  me  guet  g'scheid  seL 

(Schwöen.) 

118  Wenn  man  reich  ist,  so  sol  man  gedencken, 

dass  man  wieder  arm  werden  könne.  —  Pein. 

II,  668. 

119  Wenn  we  alle  like  rikewören  ,  wer  wolle  denn 

den  Büeren  de  Swine  hoien.  —  Schömbach, 

II,  303. 

120  Wenn  Reich  und  Jung  zusammenreiten,  sie  fin- 

den Freunde,  wo  sie  schreiten. 

121  Wer  bald  reich  wird,  der  thut  einen  Sprung 

oder  find  einen  Fund.  —  Prtri.  II.  6*i. 

122  Wer  eilt,  reich  zu  werden,  der  bleibt  nicht 

vnschuldig.  —  Atfri,  //.  689. 
HoU.-  Wie  rijk  wii  worden,  komt  ligt  In  renooking. 

(Harrebomee,  II,  221  *>.) 
Sckvtd.:  Hastig  rijkodom  gjör  mannen  misstankt.  (Grubb, 

316J  1 


123  Wer  ist  reich,  dann  der  nicht  begert;  wer 

arm,  dann  der  zur  geltsucht  kert  — 
/.  Ii«*;  Lehmann,  II.  842.  379. 

124  Wer  reich  ist,  den 

Lehmann ,  681 ,  1. 
Sckwed.:  Den  rijke  blijr  altljd 

125  Wer  reich  ist,  der  gilt. 
Lot.:  Dummodo  alt  dlres,  barbarni  lUe  placat.  (Otid.) 

(Binder  l,  380;  //,  883;  Goal,  648;  Knut ,  239;  Phi- 
lipp!,  f,  128;  Befbold,  140J 

126  Wer  reich  ist,  der  hat  viel  Neider,  Sorg  vnd 

Fahr.  —  Pein,  II,  748. 

127  Wer  reich  ist,  der  ist  auch  verständig. 

Böhm.:  Tlust4  hor&dko  herke ,  a  bohato  meudre.  (ÖHar 
kottku,  168.; 

Ii.:  A  chl  ha  molto  danaro,  non  manca  mal  lo  apirito. — 
Chi  e  rieco,  4  eaveo.  —  Chi  4  ricoo  4  sarilo,  •  ohi  * 
aano  4  giorlne.   (Potiaglia,  113,  1.; 

128  Wer  reich  ist,  hat  viel  Freunde. 

Lat.:  Dignitatem  offert  fortuna.    (Stybold,  126.; 

129  Wer  reich  ist,  soll  den  Armen  helfen. 

Bei  Tunniciu,  ( 32 ) :  De  ryko  ia  aal  den  arme 
(Quem  aora  diUrit,  merito  aueoarrat  eganU.) 

130  Wer  reich  ist  und  es  geht  ihm  wohl,  derselb 

vor  Freund  nicht  sorgen  soll. 

131  Wer  reich  ist  und  glückselig,  hat  Freunde  un- 

zählig. 

Lat.:  Dum  ferret  olla,  tItH  amlcitia.  (Seybold,  140.; 

132  Wer  reich  werden  wil,  der  suchs  nicht  zu  Hoff. 

—  Pein,  II.  748. 

Lat. :  Cnmmoda  ai  quaerii ,  ne  principibni  eocierla.  (Su- 
tor.  242.; 

133  Wer  reich  werden  will  in  einem  Jahr,  wird  in 

sechs  Monaten  gehängt. 
Fn.:  Qui  veut  6tre  riche  en  un  an,  au  bout  de  alx  mois 

est  pendu.    •         /.  i4.) 
It.:  Chi  ruol  arricchire  in  nn  anno,  4  impiccato  in  sei 

mesi.  (Bokn  1,  87.; 
Span.:  O  rico,  o  pinjado.  —  Quien  en  nn  ano  qniare  ser 

rlco,  al  medio  le  ahorcan.   (Bokn  I,  236  «.  248.; 

134  Wer  reich  werden  will,  muss  aufstehen  um  vier; 

wer  reich  ist,  kann  liegen  bis  sieben. 

135  Wer  reich  werden  will,  muss  ebenso  zu  sparen 

wie  zu  gewinnen  wissen. 

Frt.:  Qui  reut  4tre  riebe,  n'apprennn  pas  seulement  comme 
on  gagne,  mais  auasi  coromeon  «pargne.  (Cakier,  34.; 

136  Wer  reich  werden  will,  muss  grosse  Sorge  und 

klein  Gewissen  haben. 

137  Wer  reich  werden  will,  muss  nicht  so  viel  aus- 

geben als  er  einnimmt 

II.:  E'  non  •'arrichisce  tanto  per  aecrescera  le 
qnanto  per  lo  acemare  delle  speae.  (Biber.) 

138  Wer  reich  werden  will,  muss  seine  Seele 

ein  Jahr  an  ein  Zaun  hängen.  —  Pein,  Iii 
Binder  II.  1338. 
Holl.:  Wer  rijk  wil  worden,  moet  sijno  aiel  enen  tljd 
op  den  tuln  hangen,  en  als  hij  rijk  is,  haar  er 
afnemen.   ( Harrebomie ,  II,  323.; 

139  Wer  reich  werden  will,  muss  seine  Seele 

Zeit  lang  hinter  die  Kiste  werfen.  — 
roc*.  8331;  Körle .  3083. 

Er  muss  nur  an  Erwerb  und  Gewinn  i 
kein  anderer  Oedanke,  als  der  des 
beherrschen.  (Kielt.  4033  u.  6290J 
Frt.:  Le  chemin  d'4tre  riche  est  celui  de  la  gr4ra.  (Mai- 
ton ,  390.)  -  _ 

140  Wer  reich  werden  will ,  muss  zuerst  dicke  Bre- 

ter  bohren.  —  Simrock,  1394;  Körle.  733.    ^  ^  ^ 

141  Wer* reich  wil  seyn  vor  andern  allen,  kan  «ich 

mit  Gott  nicht  allzeit  stallen.  —  Prtri.  in.  l*. 

Fn.:  11  ne  faut  qne  tourner  le  doa  a  Dien  pour 

riche.   (Bnkn  I,  34.; 
It.:  Per  dWentar  ricoo  en  questo  monao,  l 

altro  che  Tollar  le  spalle  a  Dio.   (Bokn  I, 

142  Wer  reich  will  werden,  der  muss  zwei  Heilige 

ehren:  Sanct-Findan  und  Sanct-Scrvaz ,  auf 
dass,  was  Sanct-Servaz  behalt,  Sanct-Findan 
treffe  in  Nothdurft.  —  Euelein,  334. 

143  Wer  reich  will  werden,  feilt  in«  teufel«  strick. 

—  Agrieola  II,  494. 
dass  nicht  nur  das  Bofchwerdenwol. 


auf 
14; 

lang 


Die  Erfahrung,  dass  nicht  nnr  < 

V.r.      .r.n.lnrn    «lirh    A*.»  (DlOUlictlC 

rsu  ,  souuern  auvii  «»•  ^ •  ■ 
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•eine  Gefahr««  hat,  Itt  so  weitverbreitet,  dm  il«  tioh 
aogar  bei  den  Odonkoe,  ein  eieb  durch  Dummheit. 

Afrikaa"  tprichwiVtlicba^a^^ 

dort:  Wenn  ein  Dongko  «eich  wird,  eo  wird  er  toll. 

(Rtinibtrg,  III,  Iii.) 
Frt.;  Ne  feit  p&«  bon  trop  aequerir.   (Cakitr,  33.) 
Lot.:  Supplicium  quatrit ,  qui  eibi  qoaorit  opee.  (Bindtr 

II,  3353.; 

144  Wer  reich  wird ,  dem  schmeckt  die  Grütze  nicht 

mehr. 

Lot.:  Diree  factue  jea  deeiit  gandere  lent«.  (Ariitopha- 
mtl.)   (Prob.,  148;  Phihppi,  I,  Ii»;  Stgbold,  133.; 

145  Wer  reich  wird,  der  wird  eher  hochmüthig  als 

Dan.:  Nur  man  blirer  rig,  blirer  man  Ut  •  toi  lere  og  ei 
frommere.   (Prot,  da*.,  475.; 

146  Wer  reich  wird,  kommt  auf  den  l'robir stein. 
Hell.:  Ale  lernend  rijk  wordt,  leat  bij  eich  aien  gelijk  het 

gond  op  den  toeteeteen.   (Barrtbomit ,  II,  801 b.) 

147  Wer  reich  zu  werden  sich  erkiest ,  der  lasse  rei- 

sen sein  und  bleibe,  wo  er  ist. 

148  Wer  reych  ist,  des  wort  ist  gehöret;  vnd  ein 

reycher  muss  klug  Beyn,  wenn  er  schon  ein 

narr  ist.  —  ^(ur..i,j  /,  134  .  Lehman» .  II,  SSO,  317. 
Böhm.:  Bohacl  netroba  roiunn.  —  Tinetv  kue  (dobylka) 
tidf  ln-tky ,  a  bobat*  kue  »adj  moudr^.  (Ctlakoriiy. 
16«.; 

Engl.:  He  that  haa  money  in  nie  puree,  cannot  want  a 

beat  for  bii  ehoaldere. 
Fuin.:  Bogatem u  nie  triebe  roiunn.  (Cttakotiky ,  168.; 
Scktofd.  i  Kijk  och  tooker  hile  matt  for  klookor,  faltig  och 

wije  winner  foga  prije.   (Töming,  179.) 

149  Wer  reych  wil  werden,  muss  seine  seele  ein 

weil  auff  den  rick  setzen,  vnd  wenn  er  reych 

worden  ist,  widder  herab  nemen.  —  Agncola 

1,  304;  Taytnut,  83*;  Suringar,  CLXXX1.  3;  Vtnedey,  ii. 
„Wenn  einer  will  reich  werden,  neu  er  die  8eele 

aufT  die  VberthQr  eeticn."  (Tittatrum  Oiabolorum,  Mi0.; 
It.:  Dl  rado  ei  arrWe  per  la  etrada  della  probita  e  dell' 

onore  ad  ammaeeare  ampie  ricchette.  (Bibtr.) 
tat.:  Quaerendue  Tictue,  rirtue  autem  acquitito  rleto. 

(Philipp* ,  II,  118.J  —  Serpene,  nie!  edat 

draco  nou  flet.   (PMlippi,  II,  119.) 
Sckw'd..  Bijk  rycker  och  rappar,  des  faltig« 

taekar.  (Törning,  12*.; 

160  Wer  schnell  reich  wird,  dem  schmecken  auch 

die  LinBen  nicht  mehr. 

Auch  bei  den  Griechen  waren  die  Linien  nur  eine 
8peiee  der  Armen. 

161  Wer  vorher  nicht  reich  gewesen  ist,  dem  thut 

Armuth  nicht  wehe.  —  Simrock,  436;  Lehmann, 
43,  14. 

Schwtd.:  Man  tarier  intet  tat  de*  man  aldrig  eeg.  (Grubt, 

■tu 

152  Wer  will  reich  werden,  der  muss  sich  mit 

frembden  Federn  duck  machen.  —  Lehmann, 

684,  44. 

153  Wer  will  reich  werden ,  muss  zwey  geringe  vnd 

zwey  grosse  ding  haben;  gering  Scham  vnd 
gering  Gewissen,  gross  begierd  vnd  grosse 

embsigkeit.  —  Lehma nn,  683  ,  33. 

154  Wer  will  werden  reich,  muss  das  Kleine  ach- 

ten dem  Grossen  gleich.  , 

It.  t  Chi  non  el  cor»  del  poeo ,  non  direntera  mal  rlceo. 

155  Wer  will  werden  reich,  schneid*  das  Brot  fein 

gleich.  —  Strnroc«,  1338. 

Die  Kramn.rn  haben  folgendee  Becept,  um  tu  Wohl- 
atand  in  gelangen:  PrOTiiion  en  taiton  deependa  en 
raiton  enrlchit  la  maieon.  (Sehuppüu,  Schriften,  I,  788.; 

156  Wie  reich  einer  beim  8terben,  erfahren  die 

Erben. 

It.:  De  ricchette  d'un  nomo  el  paleeano  dopo  la  eua  morte. 
(Biber.) 

157  Wiltu  reich  werden,  so  musst  du  dein  seel  eyn 

jar  oder  zwentzig  hinder  die  kiste  werden 
vnd  darnach  wider  herfür  ziehen.  —  Top- 

piut,  33b;  Lehmann,  II,  886,  418;  Suringar,  CLXIXI,  4; 
Eitelein.  835. 

Lai.i  Qunerendae  facultatet,  deinde  rirtue.  (Tappiui,  33 

168  Wir  könden  nit  all  reich  sein  oder  schön.  — 

Frone*.  II.  40'. 

159  Wir  mögen  nit  all  reych  oder  gelert 

r.Miij«. 


— .     ^   ......  f,  V 

162  Ye  reicher,  ya  mehr  sorg. 
•163  E  as  rech  wä  e  Kanter. 


160  Wu  kann  ik  rike  sin,  ik  hewwe  de  eiste  Frau 

noch ,  sagte  der  Siegerlanner.   (Büren.)  —  Für 

hertohn:  Wottte.  63.  17.  Hoefer,  IM;  Ml,  214.  140. 

161  Ye  reicher  und  ye  cherger,  ye  snöder  und  ye 

erger.  —  Suchenwirt ,  XXI,  101,  Aufgabe  ton  Primit- 
ter  (Wien  1817),  S.  71.  ' 

—  Franc*.  I,  158». 
(Siebenbürg, -lAcht.)  — 
Frommann,  1',  83,  38. 
"104  Er  ist  reich,  als  wenn  er  Konstantinopel  (•■  d.) 
hätte  plündern  helfen. 

Von  der  Eroberung  und  Plünderung  Konetantinopele 
dnreh  die  Türken  im  Jahre  14&3.  Die  Sieger  fanden 
nnermeialiche  Schatte,  und  mancher  .Soldat ,  der  gestern 
gar  nicht»  Odetten  hatte,  war  heut  ein 
Noch  lange  nach  der  Eruberung  pflegte 
einem  eebr  reichen  Manne  «a  eagen:  Er  iet  eo 
als  wenn  er  Konttantinopel  hatte  plündern 
welohe  Redentart  endlich  eprich wörtlieb  wurde. 
Boll.:  IliJ  ie  too  rijk,  alt  of  bij  Kouttantinopcl  mee  ge- 
plunderd  bad.   (Barrtbomet,  II,  321°.; 

*165  Er  ist  reich  an  Wort,  kommt  aber  mit  dem 

Verstände  nicht  fort.  (Ruth.) 
•166  Er  ist  reich  daheim,  wais  aber  sein  hauss  nit. 
—  Gruter,  I,  32.  Erring,  II,  861.  SchoUtl,  1121b; 
Egenolff,  »8°;  Mayer.  II.  113; 
I  Han  er  rig  hiemme, 


(Prot,  da*.,  475.) 

Fn.:  II  a  Ie  mal  Saint-Franeoit.  —  II  eet  riebe  a  Parit, 
jamait  n'y  a  rien  vendu.   (Ltroux.  I,  345.; 

tat. :  Multo  megit  ad  rem  pertinet,  quellt  tibi,  quam  que- 
lle all n  Tidearie.   (Sutor ,  933.; 

Bchwed.:  Han  ar  rljker  hemm*,  man  weet  Intet  ejelf  hrar 
han  boer.    (Urubb,  324.; 

•167  Er  ist  reich  daheyra,  bat  aber  weit  heym. 

(8.  Hund  1571.)  —  Fr  auch,  II,  34*. 
BoU.s  HU  ie  rijk  In  dekale  kaei.  (Barrtbomet,  I,  384*.; 
Lot.:  Pbaniae  ianua.   (Eratm.,  85;  Kgtria,  398 b.; 

•168  Er  ist  reich  von  Haus,  hat  aber  die  Heimat 
vergessen. 

•169  Erist  reiche  wenn  er  auf  der  Wist  sitzt^  (Eifel.) 


•170  Er  ist  reich  wie  ein  Commissar.  —  DemoMtoi. 

IV,  307. 

UreprftngUeh  frentöeiich,  aber  die  Deuteehen  haben 
sureichende  Grunde  gehabt,  et  tu  Oberteilen  und  ein- 
tubürgem,  todaet  man  ee  jettt  In  vielen  Orten  anwen- 
det, t.  B.  in  Pranken,  wo  man  ehedem  eagte:  Er  bat 
Geld  wie  ein  Sautreiber. 

•171  Er  ist  reich  wie  ein  Sautreiber  an  Martini.  — 
ßtnaVr  //.  617. 

•172  Er  ist  reich  wie  eine  Cisterne,  wenn  es  lange 
nicht  geregnet  hat.  —  Parömiakon,  1554. 
Boll.:  HiJ  ie  too  rijk  ale  de  keiaer,  die  ran  armoede  In 
bet  gaethuia  ttlerf.  (Barrtbomit ,  I,  391 D.; 

*  173  Er  ist  reich  wie  Fugger. 

•174  Er  ist  reicher  als  Krösus  (Crassus). 

Matt  reich  wie  Xröeue  heieet  ee  jadlech-deuteeb :  Koj- 
reche  Atchuree  =der  iteichthum  von  Kurth.  (4  Mol.  36.) 
Bei  Tendtau  (17):  Kooraobe  Netchiree.  Verdorben  aue 
atchiruth.  Hr.  Btrnitti*  meint  jedoch,  daee  die  auf 
VoreeUung  dee  n  betuglicbe  Bemerkung  bei  Ttndlau 
sich  nur  anf  Deuttohiand  beliehen  könne;  in  War- 
eeban  treffe  eie  nicht  tu. 
/'"•'•-•  Croeeo  Crattoque  ditlor.  (Bindtr  II,  617;  Phiiippi. 
I,  99;  Stgbvld.  9t.) 

•175  Er  ist  so  reich  als  der  Mötteli  (a.  d.).  (Schreit.) 

•  176  Er  ist  so  reich  als  ein  Fundgrübner  zu  Sanct- 

Georg '« 

■)  Die  Grube  Sanet-Georg  bei  Schneeberg,  fandig  ge- 
worden im  Jahre  1473,  gewährte  eine  autterordeutlich 
reiche  Autbeute;  dietelbe,  in  der  1477  Albrecht  der  Bo- 
bente auf  einer  400  Centner  eebweren  8ilberetufe  ge- 
epeitt  hat.  Ale  alte  sprich  wörtliche  Beteiobnung  einee 
lehr  reichen  Mannte  angeführt  ii 
Nr.  6,  8.  59.; 

•177  Er  ist  so  reich  wie  der  Markgraf 

—  /.  Slichart,  Da*  Königreich  Sachten  und  teine  Für- 
item  (Leipzig  1834),  S.  37.  Anm.  3. 

Cm  einen  tehr  Beloben  tu  beteichnen.  Aufgekommen 
unter  Markgraf  Heinrich  dem  Erlauchten  ( gettorben 
1288  in  Dretden),  anter  dem  der  freiberger  Bergtegen 
eebr  reich  flöte. 

•178  Hei  is  so  rike,  dat  e  bölket.  (Wetif.) 

Die  Frantoten  haben  die  Bodeniart:  Beleb  eein  bie 
Ober  die  Schultern.  (Etre  riebe  par  detent  l'epaul.) 
(Wurlbach  II,  264.; 
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*179  Ich  war'  so  reich  wie  der  and  der,  so  da« 

Wenn  und  Aber  nicht  wärM 
•  180  Reich  und  rechtlich  wie  ein  amsterdamer  Han- 

(lelsheiT.  —  Mryer,  l'MNrmm.  1883.  S.  67. 
Ward  com  Sprichwort  im  16.  ud  17.  Jahrhundert. 

•181  Reich  vnd  arm,  Huren  vnd  Buben,  Pfeiffer 
vnd  Geiger.  —  Mgrimu ,  664. 

Zur 


•182  Reich  werden  an  gutten  wercken.  —  Agricola 

II.  467. 

*183  Reich  wie  der  griechische  Kaiser. 

So  sagte  man  im  15.  Jahrhundert.  (Spindler,  Jude, 
IV,  158.; 

*  134  Reich  wie  ein  Jude.  —  KrünÜt.  Encyklopädie  (Ber- 
lin 1764),  xxxi,  19*. 
Von  einem  reicher.  Manne,  dam  man  nicht  günstig  tat 
•185  Rik  wie  e  M  anist.  (Totkemit.)  —  F riichhier »,  810». 

Dia  Man !•  ton,  Maniatcn  oder  Mennonttan  bewohnen 
die  fruchtbaren  Niederungen  und  itehen  in  dem  Bufe 
der  Wohlhabenheit. 

•186  Sie  mag  reich  oder  arm  sein,  wenn  sie  nur 
Geld  hat  —  Ä«il#r.  Ml». 

•187  So  reich  wie  Rothschild. 

JU.-i-  utt-.t:  Piutü'n  Aachüree  —  «in  Reiohthnm  des  Pinto. 
—  Die  Familie  Pinto  in  Amsterdam  war  durch  ihr« 
ausserordentlichen  Beiohthütuer  and  ihre  hie  an  Ver- 
schwendung  grensende  Wohlthttigkeit  berühmt.  Daher 
■agt  man  auch  Ton  jemand,  der  einen  groaaen  Aufwand 
macht:  Er  lebt  wie  Pinto.  (Vgl.  darüber  Orätt,  Qe- 
eckichte  der  Juden,  X,  338.; 

•188  So  reich  wie  Salomo. 

Dan.:  Big  aom  Balomon.  (Pro*,  dan,,  476.; 
Reichen. 

1  Dat  rickt  nich  alle  wat  bickt  K  (Rautde.)  —  Fir- 

menich .  /.  17 .  38. 
')  Mit  dem  Karaten  hackt. 

2  Gemach  reichen  thut  wob  —  Uenitch.  1483  .  4. 

,,0'mach  reichen  thut  wol,  daa  glaub  mir.1'  (Bee- 
ren, 75;  Uermania ,  XVI,  86.) 

3  Schnell  reichen  thut  nicht  wohl.  —  simrock,  ms6. 

4  Wer  will  reichen,  darf  nicht  schleichen. 

Must  eich  rühren ,  muai  etete  auf  dem  Plaue  teln. 

•5  Da»  reicht  von  der  Nase  bis  an  den  Mund.  — 
Fritchbier*.  3110. 
WH  unzulänglich  Ut,  nieht  ausreicht. 

*C  Er  reicht  ihm  nicht  das  kalte  Wasser. 

•7  Er  reicht,  um  vom  Stakbalken  Ileu  zu  fressen. 

( leremtowitt .) 
Von  einem  sehr  hochgewachsenen  Menschen. 

•8  He  rekt  vom  Möddfack  to  frete.  (Inttertmrg.)  — 
Fruehhier  ».  S1L1. 

>)  Mittfach  Ut  der  Scheuß »ura um  Uber  der  Tenne.  — 
Von  einem  uogewOhnlioh  grossen  Menichea. 

•9  So  weit  reichen  meine  Hufen  nicht  —  Frocfc- 
bi*r*.  IUI. 
Reichenau. 

•  1  Er  ist  von  Reichenau  nach  Bettelheim  gekommen. 
*2  Nach  Reichenau  ist  er  gefahren  und  nach  Ar- 
madebrunn  gerathen. 

Zwei  ilemlicb  weit  aneinanderliegende  echleeiache 
Dorfer.  Jenes  ein  eehr  grosses  im  landeehuter,  dies  ein 
kleines  im  sprottaner  Kreise. 

Reichens  traaaa. 

Auf  der  Reichenstrasse  zu  Fussen ,  wo  sich  die 
Bettelleute  aus  den  Fenstern  grossen.  —  Cm*- 
ko«..  llohetuchwangau.il.  180. 
Reiche  (der). 

1  Ain  Reicher  dänckt  sich  weise  sein,  aber  ain 

Armer  verstendiger  mercket  jn.  —  Agricola 
Ii.  m. 

2  Auch  der  Reiche  kriegt  nur  ein  Tuch  als  Leiche. 

Fn.:  Le  plne  riebe  n'emporte  qo'un  linceul.   (Bohn  I,  33.j 

U  Auf  den  Reichen  wie  den  Armen  sind  viel  Au- 
gen  gerichtet. 

Dan.:  De  rige  og  de  rerne  holde  de  alle  paa.  (Prot, 
dan.,  397 J 

4  Auf  des  Reichen  Herde  gefriert  kein  Wasser, 
ö  Bei  den  Reichen  lernt  man  's  Hausen,  bei  den 
Armen  's  Kochen.  (Dei*eiingen.J  —  Birtinger,  80. 

6  Beim  Reichen  ist  alles  Gold,  was  glänzt  — 

Eueletn  .  525 ;  Simrock ,  8867. 
Dat.:  In  dirite  ditia  ennetn.  (Eieelein,  iti.) 


t  gehen  will.  uaB 
(Altmann  VI,  453.; 


7  Bcy  den  Reichen  vnd  Kargen  ist  nichts 

Ross  vnd  gross  arbeit.  —  Ebering.  I.  m. 

8  De  Riken  heb't  dat  Geld,  de  Armen  treckt  int 

Feld.  fWtosfJ 

9  De  sin  Rik  er  wat  gift  un  sin  Wiaer  wat  lehrt, 

de  is  in  de  Sottheit  verkehrt.  —  Ei«a*«Jd.  15*9. 
llautkalender.  III. 

10  Dem  Reichen  gehören  des  Armen  Fuss'  und 

Hände. 

Die  Hussen :  Wenn  der  Beiohe 
ee  auf  der  Armen  Beines  thun.  ( 

11  Dem  Reichen  ist  alles  gesippet  (verwandt).  — 

Eucicin  f  526,  Simroch  t  &369, 
Lot.:  Felioium  mulU  sunt  oognati.  (Eitelein,  336.; 

12  Dem  Reichen  kalbet  bissweilen  ein  Ochs,  da 

doch  dem  Armen  keine  Kuh  kalbet.  —  Lehmann. 

533,  47. 

Der  Oedanke,  daae  dem  Glücklichen  alles  gelingt, 
wird  jüdiach-denUch  in  Warschau  durch  folgende  Ka- 
densart ausgedrückt.  „Der  Oj scher  (Glückliche)  hot 
die  Maarusche  (glucklicher  Zufall). 

13  Dem  Reichen  kalbt  die  Kuh  oft,  und  dorn  Ar- 

men führt  der  Wolf  das  Kalb  weg  (oder: 
dem  Armen  frisst  der  Wolf  das  einzige  Schaf). 

—  Chaos,  379. 

Um  auszudrücken,  daea  der  Reiche  vom  Glück  be- 
günstigt werde,  sagen  die  Hussen :  Wenn  sich  der  Kelche 
in  den  Wagen  der  Hoffnung  aetat.  kommt  daa  Glück, 
■ich  Toriuspannen.  Ferner:  Dem  Reichen  kriecht  daa 
Glück  in  die  Rocktaeche.  —  Wenn  daa  8chlff  etrandet, 
■o  rettet  eich  der  Reiche  an  eine  fruchtbare  Insel,  die 
Armen  aber  werden  an  die  Feiten  verschlagen.  (AU- 
mann  V,  78,  104  n.  499.; 
Fr», :  Aa  riebe  homme  tourent  ea  räche  rele  et  du  pau v ro 
le  loup  le  Teau  emmene.   (Krittinger,  615 *.; 

14  Dem  Reichen  legt  man  alle  Dinge  wohl  aus. 

Die  englischen  Neger  in  Surinam  sagen:  Wenn  «in 
Reicher  stirbt,  tagt  man,  er  eei  krank  gewesen;  stirbt 
ein  Armer,  ao  heliet'e,  er  habe  Erde  gegeeaen;  d.  h. 
er  tel  selbst  schuld  an  aainem  Tode.  Man  will  sagen : 
die  Welt  urthelle  nach  dem  Ansehen  der  Pereon. 
Lot.:  Kst  nihil,  est  nihil  ,  nisi  certa  pecunia  tot  am.  (Sw 
tor ,  657.; 

15  Dem  Reichen  regnet's  Gulden,  dem  Armen  keine 

Pfennige  für  seine  Schulden. 

Rühm. l  Gros  bohatemu  a  dlte  chudemu.   (Cetakoeikp ,  401.) 

16  Dem  Reichen  thut  sich  jedes  Thor  auf. 

Die  Bussen:  Für  einen  Beleben  gibt  ea  keine  Greni- 
sperre.    (AUmann  VI,  S88J 

17  Dem  Reichen  (jüdisch:  Kozen)  und  dem  Schcch- 

ter  (  Schoochet,  Fleischer)  bleibt  nix  übrig 
als  ein  weiter  Hals.  —  TVwdlan.sw. 

TroeUpruch  für  den  Unbemittelten.  Dem  Beichen 
bleibt  aoletat  nichts  weiter  übrig  als  dem  Metager,  ein 
durch  gutes  Essen  ausgeweiteter  Haie. 

18  Dem  Reichen  wiegt  der  Teufel  die  Kinder. 

Sie  gerathen  selten. 

19  Dem  Reichen  wil 

Suringar.  LXXV1.  35. 

20  Dem  Reichen  wird  gegeben,  der  Arme 

Sorge  (Elend)  leben. 

„  Den  reichen  gibt  man  gern  viel 
armen  man  gel  haben.'4 
Dat.:  Cni  sunt  muH 
(Doci  comtn. ,  44.) 

31  Den  Reichen  bringt  sein  Gold  herfür,  der  Arm 
musa  liegen  hina'r  der  Thür.  —  Dietrich.  si3. 

22  Den  Reichen  fehlt  noch  mehr  als  sie  haben. 

Die  Chinesen:  Die  Beichen  bedürfen  \  den  Beichen 
fehlen)  die  meisten  Dinge.  (Cibot,  Iii.) 

23  Den  Reichen  geht  alles  hin. 

24  Den  Reichen  gibt  man,  den  Armen  nimmt  man. 

—  Grubb  ,  349. 

86  Den  Reicbwll  hengt  man  in  den  Beutel,  den 
Armen  an  den  galgen.  —  Sarcerivt,  497. 

26  Den  reichen  in  den  beutcl,  den  armen  ins  fewr. 

—  italisch.  387,  85;  Pttri.  II.  79. 

HoU. :  Den  rijke  hangt  men  in  den  buidcl  of  aeboorateen. 
(Uarrtbvmit ,  II,  831*.) 

27  Den  reichen  ins  geld,  den  armen  ins  feld.  — 

Henuch  ,  1063,  8;  Pelri,  II.  7». 

28  Den  Reichen  ist  allzeit  bange  vor  Dieben  und 

Verräthern. 

Bei  Tunniciue  (987).-  Den  rrken  ie  alle  tyt  leide  ror 
detve  unde  Torrederi.  (Ansioa  eatfarU.i 
mut  »uro.) 
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29  Den  Reichen  muss  das  Fegefeuer  weichen. 

„»•ob  wenn  das  Geld  Im  Kasten  klingt,  die  Seele 
In  «Ion  Himmel  springt .  " 

30  Den  Reichen  muss  Recht  und  Wahrheit  weichen. 

31  Den  Reichen  zu  betrügen  ist  vielen  ein  Ver- 

gnügen. 

Die  Küssen  :  Wenn  der  Kelche  schlechte«  (wohlfeiles) 
Tuch  kaufen  will,  so  vertheuera  es  ihm.  (AUmann  V,  76.) 

32  Den  Iiiken  werd  ehulpen  nn  de  Arme  werd  tau 

Grunne  'drücket.  —  Schornbach,  II.  88. 

Dem  Rviebi'U  wird  geholfen  und  der  Arm«  so  Gründe 
gedrückt  (unterdrückt). 

33  Der  Reich  ein  grosser  bube  ist,  der  arme  leut 

betreugt  mit  list 

Lat.:  Kit  s'cctus  immeoium,  ei  dlues  fall»  egenutn.  (Loci 
comm. ,  4!i.) 

34  Der  Reiche  bedarf  der  armen  Leut»;  es  Bei  früh 

oder  spat,  nah  oder  weit. 

Dan.:  Den  rig«  hu  den  fettig«  forn*den.  (Prot,  da: ,  477.; 
Fr».:  8oit  tot  ou  tard,  oo  pres  oo  loin,  1«  rieh«  ■  da 
paurre  besoln.   (KriUinger,  «Ii.) 

35  Der  Reiche  bleibt  auf  dem  Kissen.  —  iiumer, 

Xb.,  74. 

„Wh  man  eolt  den  armen  geben,  das  gibt  man  da 
kein  not  nit  Ist,  damit  dem  armen  vil  gebrist,  so  der 
reich  bleibt  au  ff  dem  küssen."  (Ktoeter ,  1 V,  838.;  Die 
Finnen:  Der  Reich«  spricht  sits«nd.  (Btrtram,  56.;  la 
angesehener,  geachteter,  behaglieber  Stellung. 

36  Der  Reiche  darff  des  Armen  so  wol  als  der 

Arme  des  Reichen.  —  ttenüch.  641,  66;  P*m, 

II.  104. 

37  Der  Reiche  frisst  den  Armen,  und  der  Teufel 

holt  die  Reichen,  um  es  auszugleichen. 

Holl.:  D«  rijken  Treten  de  armen  en  de  duivel  vreet  de 
rijken,  soo  worden  allen  gerreten.   (Bahn  I,  306 .) 

33  Der  Reiche  frist  den  Armen,  das  ist  leider  zu 

erbarmen.  —  Lehmann,  913,  8. 
It.:  La  galUna  e  del  porero,  e  U  ricoo  so  la  mangia. 

39  Der  Reiche  füllet  nur  die  Augen  und  nicht  den 

Bauch.  —  Atoll.  PoHMa.  866°. 

40  Der  Reiche  geht  nichts  um.  —  rendiau .  793. 

Mag  er  seinen  Weg  noch  so  weit  greifen,  er  maoht 
nie  einen  ümweg,  aber  dar  Armo  muss  stet«  den  kur- 
sesten  Weg  sum  Zielo  einschlagen. 

41  Der  Reiche  gibt  mehr  Schulgeld  für  seinen 

Hund  als  der  Arme  für  seine  Kinder. 

Böhm.:  Läpe  bohaty  psa  evici ,  nesll  chud/  syna.  (Ceta- 
koetky,  406.; 

Poin.:  LcpieJ  bogst/  psa  dwiciy,  nie  ubogi  syna.  (Ceia- 
«ostiy,  406.; 

42  Der  Reiche  hat  auch  seine  Sorgen. 

Böhm.:  Bohetym  bftt  praono,  sie  «ytyTu  netiiko.  (Cela- 
kotiky,  169.; 

/  43  Der  Reiche  hat  das  Wort. 

Schwtd.:  Den  rijke  forer  altijd  ordet.  (Orubb,  388.; 

44  Der  Reiche  hat  in  einem  Winkel  mehr  als  der 

Arme  im  ganzen  Haus. 

Jüdisch-deutsch  in  Warschau:  Wus  bei  an  OJscher 
(Reichen)  verweigert  eich  (sich  versteckt),  bot  kein 
urm  Mann  alt  in  Vermögen. 

45  Der  Reiche  hat  schon  recht,  bevor  er  sich  ver- 

theidigt 

46  Der  Reiche  hat  seinen  Gott  im  Kasten. 

//..-  Pitt  tosto  aV  or  oh'  al  mal  riguarda  U  rioeo.  (T«u- 
zmgtla,  832,  16.; 

47  Der  Reiche  hat  wol  weiche  Betten  (Kissen), 

aber  oft  keinen  Schlaf. 
Sehend.:  IHn  Hjko  hr  oft*  somnlOs.  (Grubb,  138.; 

48  Der  Reiche  hat  Zeit,  die  Gemeinde  zu  verlas- 

sen, wenn  der  Arme  Dorfrichter  wird.  (Tat.) 

49  Der  Reiche  helt  hauss,  der  Arm  kommt  auch 

aus.  —  Lehmann .  865,  17. 

50  Der  Reiche  isst,  wenn  er  will ,  der  Arme,  wenn 

er  was  hat.  —  Winckler,  XIX,  87. 

51  Der  Reiche  ist  ein  Schelm  oder  eines  Schelmen 

Erbe.  —  Ei»elein,  534. 

„Es  ist  ein  alt  wort,  der  Beiohe  ist  entweder  «la 
rage  rechter  oder  eines  ungerechten  Erbe.  *  (Ueihuein, 
CCXCV 1*>J 

lat.:  DiTes  aut iniquus  est ,  aut  iniqui  heres.  ( Goal ,  1311 ; 
EUtitin,  585  >  FaseUu»,  66;  Seybotd,  Iii.) 

52  Der  Reiche  ist  entweder  selb  nicht  from  oder 

eins  solchen  erb.  —  Cruter,  III,  18;  Lehmann, 
II,  81.  113. 
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53  Der  Reiche  ist  klug,  sagt  der  Jude.  —  fritefc- 

bier  *,  3107. 

54  Der  Reiche  ist  oft  ärmer  als  ein  Bettelmann. 

Zt.:  Pia  man ca  al  rieco  grand«  eh«  al  gran  porero.  (Po*- 
»agtia,  883,  15.; 

55  Der  Reiche  ist  sehr  arm,  der  alles  hat  und  doch 

nicht«  hat.  —  Mir.  St. 

56  Der  Reiche  ist  überall  zu  Hause. 

Schwei.:  Dea  rijk»  ix  alleatades  hemma.  (Grubb,  146.; 

57  Der  Reiche  kann  auch  nur  mit  Einem  Munde 

essen. 

Böhm.:  laki'i  bohac  Jen  dve  dtrky  v  noso  mi,  jako  ebu- 
dobny.  (ÖtlaJumk),  169.; 

58  Der  Reiche  kann  Kuchen  essen,  wenn  der  Arme 

kein  Brot  hat 

Die  Russen:  Für  den  Reichen  ist  der  Kochen  billiger 
als  da«  Brot  (AUmann  VI,  404.; 

69  Der  Reiche  kann  nicht  begreifen,  warum  der, 
dem  Brot  fehlt,  keinen  Kuchen  isst 

Böhm.:  BohaUo  sc  divf,  Ilm  chudj  se  Üvl:  ebudy  ach  a 
acht  »Je  pri  nem  bäh.   (Öelakonky,  168.J 

it..-  S'il  ricoo  sapeese  la  oondizione  del  povero ,  gli  farebbe 
piü  bene  ch«  noa  fa.    (Pcueaglia,  800,  15.; 

Fol».;  Bogatr  sie  dsiwi,  oavm  sie  chodsina  iywl.  (Öela- 
swislv,  16&V 

60  Der  Reiche  kommt  davon  mit  seinem  Gelde, 

der  Arme  mit  seiner  Rückenhaut.  (Finn.) 

61  Der  Reiche  macht  sich  seine  Gesetze  selber.  — 

Langbein,  Werke,  XX VII. 

62  Der  reiche  muBS  das  bad  ausstiegen,  dar  zu  auch 

leib  vnd  leben  wagen.  —  Uenitch.  169.  53;  Petri. 
II,  105. 

Lat.:  Tibieen  vspuiat  si  quid  peeeet  coquns,  caais  peccate 
aisos  dependit.   (Btniteh,  169  ,  55.; 

63  Der  Reiche  redet  eitel  centnerwort  —  Heuuch, 

595.  14;  Petri,  II,  105;  SaUer,  800;  Simrock.  836». 
Di«  Türken:  Reichthom  gibt  das  Recht  su  sprechen. 

(Cahier,  8787.) 

Boll.:  Is  iemand  rijk,  sijn  woord  wordt  gehoord.  (Harre- 
bornte,  II,  831 b.) 

64  Der  Reiche  reit,  der  Arme  leid.  —  Sirrin,  II. 

Lat.:  Formica  camelus. 

66  Der  Reiche  stiehlt,  und  der  Arme  wird  gehängt. 

Böhm.:  Snadno  bohatemu  krasti,  a  staremu  lhatl.  (Cela- 
kotekjf,  167.; 

Span.:  Traspasa  el  rico  las  leyes ,  y  es  castigado  el  pobre. 

(Hohn  I,  859;  Cahitr ,  8498.; 

66  Der  Reiche  thut  vnreeht  vnd  trotzt  noch  dazu, 

der  arme  muss  leiden  vnd  dazu  dancken.  — 
M,  n.  106. 

67  Der  Reiche  weiss  heute  nicht,  in  wessen  Hand 

sein  Gut  morgen  sein  wird. 

Böhm.:  BohaU  n«  vsdycky  riii,  kdo  po  nlch  didi.  (6+ 
takneiiy,  61.) 

68  Der  Reiche  weiss  nicht,  wie  dem  Armen  zu 

Muthe  ist.  —  nix.  76. 

Die  Russen :  Wenn  der  Reiche  den  Fels  um  die  Schot- 
tern hat,  begreift  er  nicht,  wie  dem  Nackten  die  Zahne 
klappern  können.    (AUmann  VI,  483.; 

Jid.-dmtteh:  Der  Reiche  waoss  nit,  wie  den  Dalfea  so 
Mathe  1s.   (TendUui,  791.; 

It.:  II  eatollo  non  crede  al  digioao. 

Schwed,:  Fetta  sooo  w«et  tatet  hnro  dea  swulloa  lijkar. 
(Grubb,  808J 

69  Der  Reiche  weiss  nicht,  wie  der  Arme  sich  nährt. 

It.:  Corpo  pl«ao  aoa  crede  all'  affamato.   (Biber  kfi.) 

70  Der  Reiche  wird  nicht  ärmer,  wenn  man  auf 

das  Geld  schilt 

Aehalich  die  Russen :  . . .  wenn  man  ihn  seines  Geldes 
wegen  schmäht.   (AUmann  VI,  449.) 
Dan.:  Den  rig«  «pur  hvor  den  (faltige  sig  fdder.  '(Prot. 
dan„  477.; 

71  Der  Reichen  Buckel  drückt  bis  auf  der  Armen 

Knie.  —  Altmann  V,  106. 

72  Der  Reichen  Freund  vnd  Gesell  wil  jedermann 

seyn.  —  Brnktk,  im.  54;  Petri.  //.  105. 

„  Reiche  Leut  haben  freunde  riet,  arme  freundt  nie- 
mand kennen  will.  Welcher  reich  ist,  vnd  geht  jhm 
wol,  derselb  tot  freundt  nicht  sorgen  soll.  Jeder  der 
best  will  seyn  im  brett,  dl«w«il  ea  glüoklich  vmb  Jhm 
steht.  Jeder  acht  sich  dem  nechstea  freund t ,  dieweil 
die  Sann  bell  rmb  jha  scheint,  wanns  aber  trttb  herein 
thut  «ahn.  daas  er  nicht  mehr  aussgeben  kau,  so  ist 
kein  freundt  mehr  weit  vnd  breyt,  nicht  einer,  dem  sein 
vnfall  leyt.  Denn  gute  freundt  in  höchster  noth  gehn 
wol  fünffsig  auf!  ein  loth ;  soll  es  «in  harter  stände  seya, 
geha  hundert  rfl  ein  o,ulntel«in."  (Zinkgref,  IV,  349.; 
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ich  gilt  mehr  alt  de*  Armen  lio- 
Rubel  gilt  120  Kopeken,  dei  Ar- 


Dio  Bunen: "  Der  Reiche  hat  to  viel 

Freunde.    (All, nanu  VI,  43i.) 
MM.:  Der  reioh  hat  frttnd  rü,  den  armen  niemand  tu 

frflode  wil.   (Freidank.)   (Germania,  II,  14t*.; 
Böhm. :  Pfaiel  u  bohaeüv  jako  pler  okolo  irnl.  —  Zboiny 

(bohaty,  aboilm  oplyvajlci )  na  prately,  hubenimu 

(nuxndmu)  jlob  treb».   (äelakotiky,  2S4.J 
Fr*,:  Du  riebe,  houreux  et  opulent  ebaenn  eit  oouiin  et 

parent.   (Kritiinytr,  614  ».J 
UoU.:  De  rijkea  bebben  tocI  Trienden.  (Harrtbomit, 

U,  321  \) 

Lot.:  Amici  divitum  paleae  eunt  circa  granum.  (tarro.) 

—  i'ao  uumeree  nummoi,  et  mos  numerabia  aroicoi. 

(Qaal ,  640.;  —  O  divee  dlTei ,  non  omni  tempore  TivM. 

(Phitippi,  II,  63.; 
Schtved.:  Kir  min  tunna  rann,  künde  mig  bade  qTinna 

och  man.  —  Kijkodom  bar  mauge  »anner.   (Urubb,  0840 
Uno.:  A'  gaadagnak  akar  ki  ia  rokannya.   (Üaal,  «SC  ' 

73  Der  Reichen  Gebrechen  deckt  Silber  und  G< 

der  Aerzte  Fehler  die  Erde.  —  Goal.  m. 

It.:  OU  errori  de'  medici  eon  coperti  dalla  terra,  e  quo' 
de'  riech i  da'  danari.  (Qaal,  131.; 

74  Der  Reichen  Kinder  bekommen  von  jedem  süsso 

Bissen,  die  der  Armen  weist  man  ab,  wenn 
sie  uro  Brot  bitten. 
Böhm.:  Bohatemu  cert  deti  hejcl,  a  ebudy  ani  chüry  ne- 
najde.  (Ctlalotikv,  \6C.) 

75  Der  Reichen  Kühe  werfen  immer  zwei  Kilber 

auf  einmal. 

Die  Butten  ebenao  (All mann  V,  84;.  Ferner:  Dei  Rei- 
chen Sohafo  lammen  Im  Frühling  und  Herbit,  dei  Ar- 
men Schafe  nur  alle  iwei  Jahre.   (AUmann  VI,  42?.; 

76  Der  Reichen  Ranch  ist  besser  denn  des  Armen 

Fe  Wer.  —  Lehmann,  262,  18  u.  839,  13. 

Aebnlich  .  tagen  die  Tataren  der  Krim :  Von  dei 
Reichen  Shepta  ( Schilfmatte )  macht  man  mehr  Qe- 
■chrei  alt  ron  dee  Armen  Kit  ( Wolluppieb).  Die  But- 
tes: Dee  Reiche 
aiebt.  —  Dei  Bek 

man  nur  achttig.   (AUmann  VI,  418  u.  420J 
Dan.:  Den  rtgea  rdg  er  bedre  end  den  fattigei  Ud.  (Prot, 
dan.,  477.; 

Schwed.    Den  rijltaa  rök  ar  battre  an  den  fattigat  eld. 
(Orubb,  140.; 

77  Der  Reichen  Schätzung  ist,  die  Armen  müssen 

die  Haut  hergeben.  —  Simroc*,  476. 
Böhm.:  Bohac  ebudeho  trudf,  a  avedoml  meecem  c  lidl 
pndl.  (Ötlakottkf,  166.; 

78  Der  Reichen  zeit,  zu  mittag  vnd  gen  nacht  zu 

essen,  ist.  wann  sie  wollen,  der  Armen  aber, 
wann  sie  können.  —  Uenück,  M7,  4. 

79  Der  Rieh  chönt,  der  Arm  muess  faste.  (Frick- 

thal.)  —  Schwei»,  II,  184,  8. 

80  Des  Reichen  Gut  ist  eitel  Schein ,  sobald  er 

glaubt,  nicht  reich  zu  sein 

Holl.-  De  rijke  ia  ataar  njk  in  achijn,  alt  hij  golooft, 
nlet  rijk  te  xijn.   (Harrtbomie,  II,  331*.; 

81  Des  Reichen  Lügen  glaubet  man,  der  Arme 

kann  kein  Recht  mehr  hau.  —  Ckaot,  741 

„Et  itt  jetaunder  leyder  der  litt,  dem  Armen  thut 
man  glauben  nit;  md  ob  lieh  flnt  die  warhait  tchon, 
muit  er  doch  weit  dahin  den  ttohn.  Dei  Beleben  lagen 
glaubet  jeder  Man.  der  Arme  kan  kein  recht  nicht  hau." 
(Zinkaref,  IV ,  333.; 

82  Des  Reichen  Pfannkuchen  machen  den  Armen 

die  Butter  theuer. 

Die  Butten :  Der  Beieben  Paateten  rertheuern  die  Kut- 
telflecko  der  Armen.   (AUmann  VI,  SOS.) 

83  Des  Reichen  Sünden  muss  der  Arme  büssen. 

Die  Butten:  Wenn  der  Belebe  ttolpert,  to  wird  der 
Stein  gettraft,  der  ihm  im  Wege  lag;  wann  der  Arme 
ttolpert,  werden  teine  Augen  geto holten,  die  er  hatte 
»ufthun  können.   (AUmann  VI,  4 SS.; 

84  Des  Reichen  Ueberfluss  ist  der  Armen  Mangel. 

Die  C hindern  Der  Ueberfluti  der  Beleben  itt  du 
Nothwendige  der  Armen.  (Cibot,  171.; 

86  Des  Reichen  Vetter  will  jedermann  sein. 

Fr».:  De  riebe  a  plut  de  parentt  qu'il  ne  connalt.  (Bohn 

I,  js.; 

86  Des  Reichen  Wort  gilt,  denn  es  ist  mit  Gold 

gefuttert  —  Utnuch,  1«77,  4.  Pttri,  II.  130;  Sat- 
ter,  300 ;  Schottel ,  1141 b ;  Goal ,  17C7 ;  Simrock  ,  8370. 
..Die  noth  lehrt  eie,  wae  die  Beiehen  nicht  wiiten.'4 
lat. '  cum  platuu  loquitur  Pluto,  tacetque  PUto.  (Goal, 

87  Des*7Reichen  Worte  sind  centnerschwer.  — 

Goal,  17«7. 

88  Des  Reichen  Worte  sind 

haben  keine  Eile. 


89  Dess  Reichen  gewald  ist  gleich  gestelt  dem 

Grass  auff  grüner  awe.  —  Petri.  II,  l». 

90  Die  Reichen  essen  den  Braten  und  die  Armen 

bekommen  den  Rauch.  —  AUmann  »7.46*. 

91  Die  Reichen  essen,  wenn  es  ihnen  beliebt,  die 

Armen,  wenn  es  etwas  zu  essen  gibt- 

Böhm.:  Bob*«  jlda  kdy  eboe  ,  *  chttd*  kdy  müie  ( kdy  n>a  ). 

(Ctlakottky,  168J 
Dan.:  De  rige  «da  naar  og  hmd  de  ril,  de  fettige  n**r 

og  hvad  de  bar.   (Prot,  dan.,  477.1 
Frt.:  8*11  eet  riebe,  qu'il  dtne  deux  fola.   (Lendrot.  610.; 
Holl.:  De  rijko  kan  eten,  alt  hij  wil,  de  arme,  ala  hij  't 

heefU    (Uarrebomtt,  II,  T.'i-'.j 
It. :  L'ora  dol  deiinare  de'  ricchi  e  qnando  egli  hanno  faxne  , 

de'  poreri,  quando  hanno  che  mangiare.  (Qaal,  399.; 
Kroat. :  Slromak  j«,  kad  im»,  bogatui,  kad  höh*.  (Ctta- 

kottky,  16SJ 

92  Die  reichen  essen,  wenn  sie  wöllen,  die  armen, 

wenn  sie  können  ( oder :  wenn  sie  was  haben ). 

  Pei r. ,  //,  141. 

93  Die  Reichen  fressen  die  Armen  und  der  Teufel 

frisst  die  Reichen,  so  werden  sie  alle  beide 
gefressen. 

J!  n.:  De  rljken  Treten  de  armen  en  de  duirel  freet  de 
rijkcn,  xoo  werden  allen  gerreten.  ( Harrtbomet,  II,  331.; 

94  Die  Reichen  geben,  um  in  Ehren  au  leben. 

Böhm.:  Bohaö  dir«  pro  poTter,  chud«  pro  eoel  (aby  ueUl). 

(Öttahtfky,  44.) 
IlLi  Od  bogatca  na  glae,  od  alromaha  na  caa  ( caat).  (Cr 

lakottky,  44.) 

95  Die  Reichen  haben  den  Glauben  in  der 

—  Eueirin,  S34 ;  Simrock ,  8340. 

96  Die  Reichen  haben  den  Himmel  auf  Erden. 

97  Die  Reichen  haben  die  Frauen  und  die 

die  Kinder. 

Die  Chineien 


■en  tagen:  Die  Palai 
und  die  Hatten  der 


Pfeile,  des 


TOll 

rettet,  564.; 

98  Die  Reichen  haben  die  Rinder,  die  Armen  die 

Kinder.  —  Lahrengri,  l,  176. 

99  Die  Reichen  haben  fünft  Sinn,  die  Armen  sechs. 

—  Leamann,  45,  SS. 

It.:  Chi  e  ricoo  di  robbe,  non  c  porcro  dl  pentieri.  (Pom- 
taglia,  323,  l.j 

100  Die  Reichen  haben  ihren  Gott  und  Glauben  in 

der  Kiste,  und  glauben  andern,  so  viel  sie 
Geld  in  der  Tasche  haben.  —  Cuniker.  s». 

101  Die  Reichen  haben  überall  das  meiste  Geld. 

„El  itt  doch  landerbar  bestellt,  sprach  Hänichen 
Schlau  in  Vetter  Friuen,  daat  nur  die  Reichen  in  der 
Welt  dat  meine  Oeld  betitxan."   (WUtfnnktn,  F»  84.; 

102  Die  Reichen  halten  alle  andern  Leute  für  Gänse. 

„Machen  tlch  dooh  die  Beieben  mit  ihrer  geringen 
Portecker  to  beechieiten ,  dan  tie  andere  Leos«  für 
lauter  Game  halten."  (Luthtr,  HautpoiHUe,  \.) 

103  Die  Reichen  hinterlassen  nichts. 

Bei  Tunniciu*  (606):  De  ry*M»  Uten  nicht  aohter. 

104  Die  Reichen  jubiliren,  die  Armen  lamentiren. 

—  ParCtniokon ,  &$7. 

105  Die  Reichen  können  gut  Butter  essen. 

106  Die  Reichen  mit  den  Gulden  klingen, 

Arme  vmbe  Brot  singen.  —  Petri,  u,  141. 

107  Die  reichen  müssen  reich  sein. 

„8prieht  man."  (Franck,  Paradoxa,  t%*.) 

108  Die  reichen  seind  entweder  nit  fromm 

frommer  erben.  —  Frone«,  /,  117*. 

109  Die  Reichen  sind  aussen  von  Gold,  innen  von 

Eisen. 

Lot.:  Nuiquam  fraude  caret,  temper  mentitur  avarui,  erga 
inopet  lurdut,  ferro*  eord*  gorit.  (CMoe,  t9.) 

110  Die  Reichen  sind  für  der  Heuchler  (Schmarotzer) 

Mund,  was  ein  Knochen  für  den  Hund. 

Dan.:  De  rige  ere  hyklernee  narr*.  (Prot,  dan.,  411.) 

111  Die  Reichen  sind  schwer  zu  erreichen. 

Böhm.:  Z*  bobetyr*  to  netthonte.  ( ötlakottky ,  16« J 

112  Die  Reichen  sollen  der  Annen  gedenken. 

„Wem  Gott  rlel  reichtnmb  thut  betcheren,  der 
brauch  tie  j hm  xu  lob  vnd  ehren ,  md  den  armen  tu 
nut>  md  gut;  denn  alao  er  faxt  weiaalich  thut." 
La'..  Vioai  prudeuter,  gaaaa  habeaa  taplenter,  non  ab. 
tcondendo,  ted  egenii  dittribuendo.   (Loci  comm. ,  47. j 

113  Die  Reichen  sollen  die  Armen  trösten. 

Bei  TumH^t"j^06) '  De  ^"dit"1'"1  ntenQ*"  tr6"t*°" 
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114  Die  Reichen  tragen  das  Hirn  in  der  Tasche. 

115  Die  Reichen  vnd  die  grossen  Herrn,  die  Ge- 

lehrten vnd  die  heiligen  Gleiasner  sind  des 
Teuffels  leckerbisgen.  —  Zinkgref,  IV,  tu. 

116  Die  reichen  vnd  (sugleich)  geitzigen  sind  jrea 
cuts  kindcr.  —  Tappt»*,  mb;  Hmucn.lW,  9; 


gut 

Lehmann,  II, 
Böhm.:  8koupy 

predce  t  kout 
Pol». :  bkapjr  bogaeis  jako  >go  iknynta; 


Tappii 

61. 

hai  jako  jebo  ikfko,  li  t  bI  alato 
tara.    (Celakottky,  13  J 

'  ;  oboi 


»c  w  ai&j  tloto, 


prtecit  w  kiois  Ivij.  (Cetakonekg,  53.; 

117  Die  Reichen  werden  beneidet,  die  Armen  be- 

mitleidet. —  /Viri.  II.  141. 

118  Ein  karger  reycher  ist  Salomons  esel.  —  Top- 

piut,  51».  Gemer,  I.  16;  Egering .  /,  530;  Körle.  5017; 


Er  hat  viel  Yerdrae«  und  keinen  Geaast. 
tat     Balaeatoria  Minoe.   (Binder  II,  315;  Getntr,  I,  16; 

8e</boU.  50;  Tappiut ,  51  b0 

119  Ein  Reicher  bei  einem  Armen  ist  eine  Throne 

bei  einem  Hunde. 

120  Ein  Reicher,  der  arm  wird,  ist  noch  reicher 

als  ein  Armer,  der  reich  wird. 
131  Ein  Reicher,  der  ein  Pferd  verliert,  fühlt's 
nicht  wie  ein  Armer,  dem  ein  Huhn  crepirt. 
Böhm.:   Bohtc  teil  korabu,  a  iebrak  mosay.  (Cela- 
konkg,  164.; 

128  Ein  Reicher,  der  nicht  ungerecht,  kommt  doch 
aus  solchem  Geschlecht. 

123  Ein  Reicher  ist  ein  vergoldeter  Bleiklumpen. 
It.:  E  il  rlcco  oro  dl  fuori,  ferro  dl  dentro.  (Pattaglia, 

382,  5.; 

124  Ein  reicher  ist  vngerecht  oder  eines  vngerech- 

ten  erb.  —  Heniteh.  so«.  40;  Pari.  II.  s*> 

125  Ein  Reicher  kann  eher  zum  Bettler  werden,  als 

ein  Bettler  reich. 

Aehnlieh  russisch  AUmann  VI ,  455.  _ 

126  Ein  Reicher  kann  in  der  Tiefe  des  Gebirgs  woh- 

nen, er  findet  seine  Onkel  und  Basen. 

Die  Chinesen :  Die  Reichen  finden  Verwandte  In  den 
entferntesten  fremden  Lindern,  die  Armen  iel' 
keine  Im  Schote  ihrer  Familie.    (Cibot,  \Ti.) 

127  Ein  Reicher  kniet  gern  vorm  Speicher. 

128  Ein  Reicher  lebt  selten  hundert  Jahr. 

„Et  iet  des  Sprichwort  war:  Ein  Belcher 
hundert  Jahr."   (Agrer,  II,  1375,  12.; 

129  Ein  reicher  muss  klug  seyn,  wann  er  schon  ein 

Narr  ist.  —  Lehmann,  II.  130,  177;  Petri,  II.  880; 
Simrock.  8X72. 

Die  Eueeen:  Der  Reichen  Eopf  hat  lauter  Hirn,  des 
Armen  Kopf  ist  lauter  Schädel.   (Altmann  VI.  46«.; 
.sv,v.".  d.  ■  Den  rijkee  ord  ax  Salomoni  anak,  des  armas  loa. 
ftr  lasen  tack.   (ürubb,  10».; 

130  Ein  Reicher  ohne  Freigebigkeit  ist  wie  ein 

Baum  ohne  Frucht,  ein  Armer  ohne  Gedult 
wie  eine  Lampe  ohne  Oel,  ein  Jüngling  ohne 
Zucht  wie  ein  Hauss  ohne  Dach,  ein  Weib 
ohne  Scham ,  eine  Speise  ohne  Salz ,  ein  Fürst 
ohne  Gerechtigkeit,  ein  Fluss  ohne  Wasser, 
ein  Gelehrter  ohne  gute  Werke,  eine  Wolke 
ohne  Regen.  —  Hirth ,  l.  47 .  «04. 

131  Ein  Reicher  ohne  Verstand  ist  ein  Schaf  mit 

goldener  Wolle.  —  fKtttfrJtr,  V,  so. 

Di«  Türken:  Ein  Reicher  ohne  Güte ,  Grottmuth, 
Ut  ein  Baum  ohne  Fruoht.  (CaMer,  8735.) 
It. :  ün  rlcco  ignorante  o  una  pecora  con  lana  d  oro.  f Pat- 
taglia, 328  21.; 

132  Ein  reicher  soll  bedenoken  eben,  dam  er  nicht 

ewig  kan  hie  leben. 

„Vnd  (loh  halten  In  dieser  Zeit,  daei  er  dort  leb'  in 
•winkelt." 

tat.:  0  dluet,  diuet,  non  omni  tempore  oluee,  fac  bene 
dum  uiuli,  post  mortem  uiuere  ti  nie.    (Loci  eomm.,  43.; 

133  Ein  Reicher  soll  sich  nicht  vermessen.  —  Petri, 

II.  so». 

134  Ein  Reicher  verhungert  nicht  von  ei 

Die  Ratten:  Ein  RelcheT  verhunger 
teine  Felder  anch  Miawaeba  trifft.  (AU 

135  Ein  reycher  vnnd  geytziger  ist  Salomons  esel. 

—  Agricola  I.  507;  Tappiui .  128 ';  Gruter,  /.  87;  flrlri, 
//,  880;  Jfcmjoh.  941.  1»;  Egenolff ,  885 ». 
Boll.:  Ken  rijke  en  gierige  ( en  karige  rijke)  it  Balomo't 
ezel .    (Harretamte ,  // ,  23 1  »J 

Darmes»  SraicnirOBTM-LaxiJto».  III. 


.,  wenn 


136  Einem  Reichen  begegnen  Freunde  auf  allen 

Strassen. 

II.:  II  rieco  non  sa  mal  chi  le  tia  amioo.  (Pattaglia, 
322,  8.; 

Span.:  Ni  al  rico  faltan  aroigos,  ni  al  pobre  olvidos.  (fa- 
hler, 36*6.; 

137  Einem  Reichen  etwas  abschlagen  ist  schlimmer, 

alü  einem  Armen  etwas  nehmen. 

138  Einem  Reichen  ist  schwer  schenken. 

Böhm.:  Teiko  tyt4ho  caatovall,  a  bohatemu  darovatl. 
(CeUtkoetky ,  169.; 

139  Einem  Reichen  muss  man  nichts  schulden  und 

einem  Armen  nichts  versprechen. 

140  Eines  kargen  Reichen  kann  man  nicht  gemes- 

sen, aber  eines  milden  Armen.  —  Schottel,  uu  b. 

141  Eines  reichen,  der  betreugt  die  armen,  wirdt 

Gott  sich  wieder  nicht  erbarmen. 
tat.:  Ett  nimit  impia  re*  ti  dluet  tallit  egentM.  (Loci 

142  Erist  das  Beste,  das«  der  Reiche  da«  Alter 

nicht  kaufen  kann.  (WitferUmeüer.)  —  Birlinger,  427. 

143  )•*  ist  gut,  das*  die  Reichen  auch  sterben  müs- 

sen.   (Obertchmaben.J  —  Birlimjer,  426. 

144  Es  ist  kein  Reicher  in  der  Welt,  der  saget,  er 

habe  genug.  —  P*in.  Ii.  269. 

Böhm.,  Bohaty  nema  doet,  dokad  mnobo  chndych  neee- 

iere.   ( Celakoetkg ,  167. ) 
Poln.:  Ten  temu  pan,  kto  kogo  sj4.   (Celakvtky ,  167.; 

145  Es  sehen  nit  alle  Reichen  gern  essen.  —  //<•- 


nüch,  1512.  M. 

146  Es  stehet  dem  reichen  alles  wohl  an.  —  Gruter. 

I.  39;  Petri,  II.  898;  Lehmann.  II,  133.  8;  Wunbach 

II.  118. 

Böhm.:  Bohatemu  viecko  te  pripliuja.  (Cttakoetly ,  166.; 
Poln.:  Bogatemu  wssyttko  prtypisujemy.  (Ctlakonkg,  166.; 

147  Füufferlcy  reichen  schaffen  nichts  gute:  füch- 

sische  triegen,  greiffische  Frcueln,  hündische 
Neiden,  pfawische  Prangen,  sewische  schlem- 
men. —  Petri,  II,  319. 

148  Hat  der  Reiche  nichts  als  Geld,  so  ist  er  ein 

Esel  in  der  Welt. 

It.:  Bicchetae  tensa  lettere  aono  nn  oorpo  aena'  aniina. 

(Pattagiia.  388,  18.; 

149  Helstu  dich  eu  den  Reichen,  so  must  du  sein 

jhr  Knecht,  so  geschieht  dir  eben  recht.  — 
Petri,  II,  369. 
160  Jeder  will  des  Reichen  Vetter  sein. 

It.:  Del  rieco  cerca  ogn'  un  farti  parente.  (Pattaglia, 
339  4J 

151  Lieber  der  Reichen  Esel  als  der  Armen  Ochs. 

—  Fi  7Vo»l6. 

Bender  (Bander,  Alexander)  Meteel  pfiegle,  wenn 
er  iah ,  wie  dem  Reichen  alles  su  Wille»  ist,  au  tagen: 
Legt  mich  (nach  meinem  Tode)  zu  den  Kezinim,  d.  i. 
sn  den  Kelchen,  um  ironisch  tu  tagen,  et  sei  xu  er* 
warten,  datt  die  Reiahen  auch  jenteitt  dat  beste  Dos 
haben  warden.  (Tenälau ,  990.;  Die  Otmanen  tagen: 
Am  Reichen  ttreiche  gern,  am  Armen  fern  vorüber. 
(SchUchta,  843.; 

152  Man  muss  es  von  den  Reichen  nehmen,  die 

Armen  haben  nichts. 

Die  Russen:  Man  muss  die  Reichen  rupfen,  die 
Armen  lind  kahl.  (Altmann  VI,  483J 

153  Man  sol  den  reichen  geben,  damit  sie  reich, 

vnnd  den  armen  nemen,  das  sie  arm  bleiben. 

—  Front*,  f.  117*. 

154  Nach  des  Reichen  Tochter  und  des  Armen  Kuh 

greift  ein  jeder  zu. 

155  Reich  vnd  Arme  müssen  bey  ainander  sein,  der 

herr  hat  sy  alle  gemacht.  —  AgricvUi  II.  850 ; 

Spn.hu  ...Ii.  88,  3;  Schulte.  85. 
tat. :  Div.  u  et  panpar  obviaTerunt  tibi. 

156  Reiche  behalten  ihre  Töchter  nicht  lange.  — 

Siebente*  ,  356  u.  257. 
Et  fehlt  ihnen  nicht  an  Heiratbtpartien. 

157  Reiche  essen,  wann  sie  wollen,  die  Armen, 

wann  sie  was  haben.  —  Lehmann,  190,  6;  i'ise- 
leia ,  585 ;  Simrock ,  8331. 

„Der  Reiche  litt  und  trinkt,  waa  (wann  et)  ihm 
beliebt,  der  Arme  aber,  wann  er  waa  hat."  (Chaot,  747  J 
Auf  die  Frage ,  wann  die  betto  Zeit  für  dat  ~ 
mahl  ael,  antwortete  ein  verständiger  J 
|  Reichen ,  wenn  sie  Appetit ,  and  f ttr  die 
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sie  etwas  ra  eisen  haben.  Dl«  obig«  Frage  wird  obri- 
duroh  du  Wort  selbst  beantwortet  —  in  der  Mitte 


ST 


Tages.  Da  aioh  jedooh  die  Meoicben  selten  gern 
i  der  Natur  richten,  sondern  die  Sache  lieber  auf 


_  Kopf  stellen,  so  bat  die  Zeit  des  Mittagsmahls  gar 
häutig  gewechselt.  Die  Allen  pflegten  ihre  Mahlzeiten 
gern  zur  Nachtzeit  tu  halten.  0er  Prediger  Salomonis 
sagt:  Wohl  dem  Lande,  dessen  Forsten  an  rechter  Zelt 
essen ,  aber  er  sagt  nicht,  welche«  die  rechte  Zeit  sei. 
Im  14.  Jahrhundert  assen  die  Konige  von  Frankreich 
um  8  Uhr  Morgens  su  Mittag.  Zur  Zeit  Philip^'«  des 
Guten  von  Burgund  ass  man  früh  um  9  Uhr  Mittag 
nach  d«r Tagesordnung,  unter  „Aufstehen1*  93.  Unter 
Heinrich  IV.  nnd  Ludwig  XIV.  ging  man  um  11  Uhr, 
unter  Ludwig  XV.  nachmittags  9  Uhr  «u  Tisch«.  Unter 
Heinrich  VIII.  von  Kugland  frühstückte  die  „guteöe- 
aellschaft"  früh  in  7  und  ass  um  10  Uhr  Mittag.  Zar 
Z«it  Klisabeth's  ging  man  um  11  Uhr  «um  MittagsUsch 
nnd  aas  awiachan  5  und  6  Uhr  su  Abend ,  ein«  Zelt, 
in  der  man  jetzt  in  England  kaum  «n  Mittag  speist. 
In  Frankreich  pflegt  man  abends  6  Uhr  an  Mittag  su 
essen ,  ist  jedoch  im  Hinausschieben  des  Mittagsmahls 
auf  dem  Wege,  es  immer  erst  den  folgenden  T«g  für 
den  beutigen  einzunehmen.  In  Ostindien  herrscht  di« 
Sitte,  «Ine  halbe  Stund«  nach  Sonnenuntergang  sich 
sum  Mittagstisch  einzufinden.  In  Deutachland  aas  man 
bis  sur  Zeit  der  Französischen  Revolution  regelmässig 
um  12  Uhr  Mittag ,  itt  JeUt  Jedoch  auch  auf  dem  Ver- 
wirrungswege. 

Fi*.:  91  tu  «•  richo,  mange  quand  tu  Toudra»;  sl  to  es 
p au vre,  quand  tu  pourraa.   (Hatto*,  »SO.; 

Fol*.:  Panuwi«  jako  che»,  ubodzy  Jako  moga,.  (Hat- 
to*, aso.; 

158  Reiche  finden,  Arme  erfinden.  —  Sprickwiruroar- 


!«1  ,  ■ 

Der 
noch  nie 


swingt  sehr  oft 
ersuchtes  an 


159  Reiche  haben  viel  Freunde. 

Die  Chinesen  sind  entgegengesetzter  Ansicht ,  indem 
«1«  sagen:  Die  Beleben  wollen  gelobt,  beklatscht,  ge- 
feiert, bewundert  u.  «.  w.  werden i  deshalb  haben  »1« 


oh,  • 

leihen  nicht  gern,  Arme  zahlen  nicht  gern. 

Pttri  (II,  MO)  mit  d«m  Zusatz;  „l«t  eins  so 
■nd  recht  als  das  andre." 


keine  Freunde.   'Citof,  156J 
Dän.:  Den  rig«  barer  mange  fnender, 

hör  og  kiender.   (Prot.  dan. ,  477.; 
Boll. :  Kijke-  lni  hebben  r««l  mend«u.   (Bokn  l,  837.; 

160  Reiche  lässt  man  gehen,  Arme  müssen  an  den 

Galgen.  —  Stmror«.  8336;  Körte,  5019;  Hat*»*,  54. 
Bökm. :  Bohaty  t  kuuf  inbh  «e  protUci,  el«  ehudy  * 

crlllnkoTi  kytlici  uraane.  (ötUtkotkj, ,  1«.; 
Pol».:  Bah  «ie  przebij«  a  mucha  nwieani«.  —  Slosan  agrse- 

■xyl,  a  kowala  wiesaaj».  (Boston,  34.; 
Span.:  Trapasa  «1  rico  las  laye«  y  ••  castigado  «1  pobr«. 

(Batto*.  &4.; 

161  Reiche 

Bei 
gut  Tnd 

162  Reiche  sind  der  Schmeichler  Narren. 

163  Reiche  steckt  man  in  die  Tasche,  Arme  setzt 

man  in  die  Asche.  —  Simrock.  8*34;  fori«,  soft). 

Hehr  hauflg  wird 
geschätzt. 

164  Reiche  tragen  einen  Narrenmantel. 

165  Reiche  nnd  Arme  essen  zusammen  aus  Einer 

grossen  Schussel. 

Genies sen  das,  was  die  Natur  hervorgebracht  hat, 
wenn  anch  der  Bclche  sich  wohlschmeckende  Nah- 
rungsmittel wlblt  oder  für  der«n  Woblschmaek  mehr 
verwendet.  , 

Bikm.t  Ac  bydlime  v  «taji,  nazvykame  predee  slamu.  — 
Viak  bohai  take  cakr  nesobi,  «ni  cbudlnec  kamen i 
nehryie.    (CHakotlky ,  169.; 

Da«..-  RUg  og  arm,  alt  af  «n  malm.  (Prot,  da*.,  4SI.; 

166  Reiche  und  Arme  können  nichts  mit  aus  der 

Welt  nehmen  als  ein  Sterbekleid. 

Im  Tod«  sind  Weiche  und  Arme  einander  gleich. 
Frt.:  Le  pln«  rieh«  n'emport«  q'«a  Iinceul  «n  mourant, 
comma  le  plus  paurre.   (Lendrog ,  631J 

167  Reiche  und  Arme  können  nur  ein  Tuch  zu  Grabe 

mitnehmen. 

BolU:  De  rijk«U  b«houdt  maar  c«n  linn«n  kl««d.  (Barrt- 
6«me«.  //,  »1».;  ... 

It.:  II  rioco  non  «i  porta  nell*  altro  mondo  cbe  un  «olo 
lenzuolo.   (Pattaglia,  399,  9.; 

168  Reiche  verlassen  allhier  das  zeitliche  md  ver- 

lieren das  Ewige.  —  Lehmann .  683 ,  »4. 

169  Reichen  gibt  man,  Annen  nimbt  man.  —  Leh- 

mann ,  II.  439  ,  43;  Simrock.  8833;  Kirte.  3091. 

170  Reichen  kalbet  bisweilen  ein  Ochs,  Armen  keine 

Kuh. 

Wer  hatte  noch  nicht  gesehen ,  wie  der  Ochs  ein«« 


171  Reioher  Dcmuth  meidet  Gott,  Armer  Hoffen  itt 

ein  Spott.  —  Simrock,  8333. 

172  Rikmäns  Krankhäid  an  Ärmmans  Panküke  stirmi 

fir.    (Nortfriet.)  —  Jokanten.  »7. 

De«  Raieben  Krankheit  und  des  . 
riechen  weit,  d.  h.  man  «pricht  vie»  «stq», 
«ich  sehr  darum. 

173  Seelig  seindt  die  Reichen,  da  dz  Fegfeuer  mnsa 

jn  weichen.  —  Fuekart.  in.,  Ii3b;  Zinkartf,  IV.  241; 


Lehmann,  II.  577.  73;  BitMein ,  SSS;  Simrock,  i 

174  Sei  nicht  den  Reichen  schuldig  und 

nicht  den  Armen. 

175  Selig  sind  die  Reichen,  alles  muss  ihnen  weichen. 

176  Stirbt  der  Reiche,  so  geht  man  mit  der  Leiche; 

stirbt  der  Arme,  so  geht  man  mit,  dass  Gott 

erbarme.  —  Eitelein,  396;  Simrock,  8333.  Körle.  5018  ; 


(AU- 


(8u- 


i.  Schritte*.  /.  698. 
Di«  Chinesen :  Don  Begräbnissen  der  Beieben  fehlt 
nicht«  ala  Laute,  die  «i«  bedauern.  (Cibot,  I73.J 
Da».:  Haar  dan  rig«  faider  af,  samles  hrermand  til  habe 
prav;  naar  den  arme  tage«  bort,  kommer  neppelig  een 
for  port.    (Prot.  da*..  478.; 
tat.:  Cum  moritar  dlrei ,  ooneurrunt  undique  drei i  ;  cum 
moritur  pauper,  rix  advenit  nnu«  «t  alter.  (Phtltppi. 
I,  103,  Binder  I,  968»  //.  648;  BUHtl*,  596;  Gärt- 
ner, 199;  Seykotd,  101.; 
Sek  ic  ed.:  N*r  den  rijke  fall  er  af ,  Sambias  hvar  man  til 
ban«  graaf ;  ntr  den  arme  tage«  bort,  kommer  ntplig  es 
für  port.   (Grubb ,  587.; 

177  Sy  seind  nicht  alle  Raiche,  die  raich  seind,  son- 

dern die  inn  Gott  Raiche  seind.  —  Agricda 

U.  478. 

178  Vnter  den  Reichen  ist  gut 

//.  799,  114;  Petti.  II,  561. 

Di«  Finnen  meinen  aber,  man  «oll«  das,  was  «le 
schenken,  nicht  su  scharf  betrachten  ;  sie  sag««  :  Un- 
tersuche das  Rennthier  nicht ,  wa«  dir  dar  B«iche 
schenkt ,  da  wirst  ••  «onst  ohne  Geweih  * 
man*  V,  86.; 

Boll.:  Onder  den  rik«n  1*  go«t  repen. 

tat.:  Plorima  colliger«  poteri«  «üb  prindp 
tor,  659.J 

179  Von  des  Reichen  Krankheit  und  des 

Bier  hört  man  dort  nnd  hier. 

180  Von  des  Reichen  Tisch  fallt  mehr  herab  als 

beim  Armen  draufsteht. 

Böhm. :  Bohaty  ric«  ma  na  smetitti,  neäl  chudy  t  chysl. 

(Ötiakottk»,  166  J  . 
Krai*.:  BogAUo  r«c  Ima  n«  »metlil ,  kot  «iröta  r'hlii.   ( Ce- 

lakottku,  166J 

181  Wann  bey  den  Reichen  die  billigkeit  und  bey 

den  Annen  das  Vergnügen  wäre,  so  würde 
das  Betteln  bald  aufhören. 

L»t.:  Da«  mihi  tre«  obolo«  et  ri«  patronu»  hebert,  do  tibi 
■«je,  duplex  ergo  patroaut  «ro.  (Chaot,  *L) 

182  Wären  die  Reichen  milde  Leut'  und  besäasen 

die  Armen  Zufriedenheit,  so  gab'  es  wenig 

Bettelleut'.  ,  .  M  . 

Dan.:  Var  der  bllUghed  ho«  de  rig«,  og  forniiyelighed  ho« 
de  faltige,  da  hurde  «nart  bellen  op.  (Prot,  dan.,  n.) 

183  Was  dem  Reichen  Recht  ist,  das  ist  auch  dem 

Armen  Recht  —  Gnf,  381.  508.  llreykaupl,  De- 
*ehre,b»ng  de«  SaoJArW««.  //.  804.  435. 
Im  allgemeinen ;  Das  Recht  «oll  für  alle  gleich  he- 
«i,„n  wenlen:  dann  im  besondorn:  dass  der  Haus- 


_  werden;  dann  Im  besonder«  : 
friede  («.  d.)  den  Aermsten  In  «einer  Hatte  ebenso 
schütze,  wi«  d«n  Beichen  in  «einem  Pala»t.   ( o.  Stein- 


184  Wa«  der  Reich  thut, 


alles  heissen  gut.  — 


Pttri.  II,  588. 

Die  Bareent  D«r  B«icbthum  gleicht  daa  Laster  mit 
der  Tugend  au«.  (Altmann  VI,  4M.)  Die  Armenier: 
l««t  ein  Beiober  «in«  Schlang« ,  so  heisst's ,  e«  itt  Arz- 
nei ;  thnt's  der  Arm« ,  so  heilet'« ,  er  hat  Hunger.  (Aut- 
land, 1871,  404».;   Bei  Ricktrt  hei««t  es:  «All««,  was 
den  Beichen  adelt,  wird  am  armen  Mann  getadelt. 
.-  BohatsUi,  rod  a  hodno«U  j»on  pcka6  pokryvky 
(Ötlakotlkf,  166.; 
gaetwa,   rod  i  gc 
(ittaiovtky,  166.; 

186  Was  die  Reichen  fallen  laBsen,  heben  die  Ar- 
men  auf. 

BSktn.:  Boheteho  ikody ,  chadeho  hody.   (Cttakottlg  ,  170.; 
Pol*.:  Bogatego  pokuU,  ubogiego  biesiada.  —  Ubogiego 
tainina,  panska  pokuta.  (Ctlakoetkf ,  170.; 


•a.  ptekn«  pokrywkl 
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186  Was  ein  Reicher  sagt  und  that,  du  tat  alles 

weis'  und  gut.  —  Goal,  130t. 

„Wh  ein  reicher  redt  vnd  thut ,  das  «cbeUet  man 
für  weil«  TBd  gut;  den  armen  gschicht  das  wlderspil 
vnd  ob  er  glsich  ist  welier  rü."  Die  Russen:  Des  Kel- 
chen Schni»  fehlt  nicht.  (AUnt«mn  VI,  409.j 
Lai  ■  Dum  diu«!  loquitur,  Derbum  Salomonis  habetur;  dum 
pauper  loquitur,  tunc  barbarui  e»ie  nldetur.  (Loci 
cemrn. ,  44.J 

187  Was  man  dem  Reichen  gibt,  stiehlt  man  dem 

Armen.  —  Venedty.  ih. 

188  Was  nützt  dem  Reichen  sein  Geld,  wenn  der 

Teufel  den  Schlüssel  behält 

189  Was  nützt  es  dem  Reichen,  wenn  er  sich  mit 

einer  goldenen  Kugel  erschieest.  —  AUmam 
V,  1J0. 

190  Was  schad't  'n  Reichen  a  Uhr,  a  hirt  offs  Loch. 

(Dökmiteh  Friedlond.) 

Wann  dem  Reichen  auch  «in  Ohr  fehlte,  er  würde 
auf  dam  Loch  hüren.  Um  in  lagen,  daa  Geld  «rietst 
dem  Reichen  die  Sinn«. 

191  Wenn  bey  den  Reichen  die  Billigkeit  und  bey 

den  Armen  das  Vergnügen  were,  so  würde 
das  betteln  bald  aufhören.  —  Wink,  II.  1,  IL 

192  Wenn  der  Reiche  das  Saatkorn  leiht,  so  nimmt 

er  die  Ernte  als  Zins.  —  Altmann  VI,  ut. 

193  Wenn  der  Reiche  den  Armen  langt,  und  wenn 

der  Weise  dem  Karren  sein  Gut  abdrangt, 
und  der  Volle  den  Hungrigen  nicht  will  spei- 
i,  und  wenn  die  Gelehrten  und  Schrift- 
den  Laien  böse  Ebenbild  vortragen, 
und  wenn  der  Vater  über  das  Kind  wird  kla- 
gen, und  der  Ilerr  nicht  befried't  seinen 
Bauersmann;  so  hebt  sich  der  Christen  Un- 
glück an. 

Daa  wäre  alio  immer,    Da«  Game  Ut  eine  grell» 

Schilderung  dei  Weltlanfi. 

194  Wenn  der  Reiche  fallen  will,  so  helffen  jhm 

seine  Freunde  auff.  —  Ptiri .  Ii,  637. 

„Wenn  dar  Reiche  fallen  will,  auffhelffen  jnn  iciner 
Frennde  tII;  doch  wenn  der  Arme  iit  fallen  nieder, 
■tonen  jn  »ein  freund  »elber  nider."    (B.  Sackt,  III, 

cxxx.  2.; 

195  Wenn  der  Reiche  in  einer  Höhle  wohnt ,  findet 

man  ihn;  den  Armen  sieht  man  auf  dem 
Markte  nicht. 

196  Wenn  der  Reiche  knausert,  prellt  ihn  der  Teufel. 

Di«  Runen  lagen :  Wenn  der  Reiche  schlechte«  Tuch 
kaufen  soll  (will),  dann  Tertheure  e«  ihm.  (Altmann 

r.  Ts.; 

197  Wenn  der  Reiche  mit  Gold  bezahlen  kommt,  so 

muss  der  arme  ein  Schmeisser  seyn.  —  Pttri, 
II,  Iis. 

198  Wenn  der  Reiche  stirbt,  so  nimpt  der  feind  die 

seel,  die  freund  das  gut  vnd  die  Wärmer  den 
lein. 

„Es  ist  ijti  gemeyne  red,  das«  man  spricht,  wenn 
der  reich  menich  starbst,  so  hat  er  drey,  di«  jn  erben 
vnd  deren  keiner  gab  seinen  teil  rmb  die  andern  swei; 
denn  wenn  er  rencheidet,  «o  nimpt  dar  felnd  die  seel, 
di«  leiplichen  frOnd  das  gut  rnd  die  warm  den  leip. " 
(Gtiltr,  Steten  Paraditt,  CXXXVT>,  l.J 

199  Wenn  der  Reiche  träumt,  schläft  der  Arme. 
800  Wenn  der  Reiche  wüsste  deB  Armen  Noth,  er 

g&b'  ihm  wol  von  seinem  Brot  (oder:  ein 
Stücklein  Brot). 

Holl.;  Wist  de  rijke,  hoo  de  arme  te  moede  ls,  hij  sonde 
htm  mededeelen.   (Barrtbomtt .  II,  t*tm.) 

201  Wenn  die  Reichen  bauen,  haben  die  Armen  zu 

thun.  —  .Simrock,  8341.  KMe ,  S034. 

202  Wenn  die  Reichen  die  Sonne  verpachten  könn- 

ten, würde  das  Licht  theuer  sein. 

Di«  Rassen:  Wenn  di«  Reichen  mit  der  Sonn«  ihr 
Brot  schmaUen  konnten,  so  w&rd«n  sie  auch  noch  di« 
stem.  »I.  Sals  daraufstreuen.   (Altmann  V,  Hl.) 

203  Wenn  ein  reicher  betreugt  den  armen,  dess 

will  sich  Gott  nicht  wieder  erbarmen.  —  ll«- 

nisch,  359.  13;  Petri,  II.  «33. 
Lat.i  Ist  nlmll  Impi*  res,  si  divea  fallit  egentea.  —  Est 
■celui  immensum ,  «I  di*«s  failit  «gent«m.   (Sutor,  642.) 

204  Wenn  ein  Reicher  krank  ist,  das  wissen  alle 
Leute;  wenn  ein  Armer  Pfannkuchen  bäckt, 

alle  * 


II.  Sachs. . 


205  Wenn  ein  Reicher  stirbt,  erfährt  man  es  weit. 

(Wtnd.  Lausitz.) 

206  Wenn  ein  Reicher  stirbt  und  ein  Armer  ein 

Schwein  schlachtet,  so  wird  ein  gross  Go- 
schrei.   (W«*&.  Lautiu.j 

207  Wenns  dem  Reyohen  and  Knye  thut  gon,  so 

schlegts  dem  Armen  biss  an  Halss.  —  , 

IV,  XLVIM. 

208  Wer  einem  Reichen  gibt,  trägt 

Meer.  —  Stkleckta,  iit;  Cakier,  2593. 
Moll.:  Di«  «Un  rijker  geeft  en  iljn  wijser  le«rt,  is  dikwijl« 
ran  den  wag  gekserd  ( doet  aijne  aaken  rerkeerd ).  — 
Di«  tun  rijker  geeft,  aijn  wijser  l««rt  en  sijn  «t«rk«r 
slaat,  boeieert  gaarue.   (llarrtbomtt ,  II,  231*.; 

209  Wer  einem  Reichern  schenkt,  als  er  selbst  ist, 

gibt  dem  Teufel  zu  lachen.  —  Hin» ,  um. 

Böhm.:  Bohatemu  dobre  iinif,  strata  (mrhactvf).  (Ötla- 
kvvtkg,  163.  J 
;  Ge  " 


eef  den  rijk«  ni«t,  hij  lacht  met  n.   (Harrtbomtt , 

U,  22i».; 

Poin.:  Bogatemu  dobne  oarnii,  «tratst,   (ötlakootkf,  168J 

210  Wer  mit  einem  Reichen  proecssirt,  der  verliert. 

Di«  Russen  aagen  daher:  Rümpfe  nicht  gegen  einen 
Starken,  streite  nicht  mit  einem  Reichen.  Denn,  sagt 
•in  anderes  Sprichwort,  der  Reiche  hat  schon  recht, 
•h«  er  sich  YSrtheidigt.   (Alimann  V,  127.; 

211  Wer  sich  zu  Reichen  gesellt,  der  ist  ihr  Esel 

oder  Karr,  hat  er  kein  Geld. 

Di«  Türken  warnen:  Gehe  nicht  ml 
als  da  bist.  (CeMtr,  2736J 

212  Wie  dem  Reichen,  so  dem  Armen  rath',  so 

findet  die  Seel'  im  Himmel  Statt. 

213  Wie  viel  der  reiche  güter  hat,  so  wird  er  dan- 

noch  nimmer  satt. 
Lot..-  Diuei  marceicit ,  qnanto  plus  eopia  creicit.  (Loti 
cotnm. ,  Ii.; 

214  Will  man  ein  reichen  thun  begraben ,  so  lauften 

man,  weib  vnd  die  knaben;  die  weinen  all, 
das  gelt  thut  klingen,  der  priester  muss  bet- 
ten vnd  singen. 

Lot.:  Com  moritur  dines,  conenrrunt  undique  cives,  a«s 
sonat,  urbs  plurat,  uir  huinatur,  proebytez  orat.  (Loci 
renn, ,  44.; 

216  Wiltu  Reiche  und  Arme  von  dir  abwenden,  so 
bitte  den  Reichen  umb  ein  Geschenk  und 
leihe  dem  Armen  Geld,  so  wird  keiner  wie- 
der zu  dir  kommen.  —  M'iri*.  //,  i,  i. 

216  Wir  armen  Reichen,  *agte  jener,  sollen  immer 


217  Wo  die  Reichen  faul  Garn  spinnen,  da  werden 
die  Armen  zu  knüpfen  beginnen.  —  tuckart. 
Trotlb. 

•218  Den  Reichen  das  Leder  stehlen  und  den  Ar- 
men Schuhe  davon  machen. 
•219  Er  hängt  sich  an  die  Reichen,  wie  Koth  ans 

Rad.  —  Körte,  5033. 

•220  Er  ist  wie  für  den  Reichen  nach  dem  Tode 
gegangen.  (Ruth.) 
Kr  labt  so  lange. 

•221  Jetet  fahren  die  Reichen  die  Armen.  —  r*»d- 

lau .  904. 

Wi«  einmal  dl«  magern  Kühe  die  fetten  gefraasen  ha- 
ben, freilioh  nor  im  Traom«.   Zur  Schilderung  dar  ver- 
kehrten Welt, 
be  (die). 

Wer  eine  alte  Reiche  zur  Ehe  nimpt,  der  mei- 
net das  Gütchen ,  nicht  das  Leutchen.  —  fem, 

II,  698. 


Gemach  riche  thuet  guet  — 


Viel  schreiben  sich  von  Reichenau  bey  Costnitz 
und  seynd  von  Bethlehem  auss  Palestina.  — 

Ckao$,  629. 


Es  ist  nichts  reichers  denn  der  Bettel,  der  ver- 
mag alles.  —  Petri,  //.  »75. 

„Ist  ein  Sprichwort  bey  den  Pfaffen  worden;  denn 
mit  dem  Bettel  den  «1«  vom  Walfarten  »urTheben ,  bawen 
•I« gewaltige Palast,  Tempel ,  Kloster  «. s.  w.  di  > 


nig  nit 


i,  WeUbuek,  CXXX1U1».; 
(Bommer  IS72)  rerkleidcte  sich  ein  ber- 
t,  um  bei  den  steigenden 

102* 


Digitized  by  Google 


1 623         Reicbsacht  —  Iteichthnm 


Reichtliom  1624 


den  Beweit  in  fuhren ,  den  troll  der  hohen  Lohn»  der 
ruitigste  Arbeiter  nicht  so  viel  verdiene  all  ein  Bett- 
ler. Nachdem  er  einen  Tag  bettelnd  dureb  die  Stadt  ge- 

'dre7Th«ier. 


Wer  in  der  Reichsacht  ist ,  der  ist  auch  in  Got- 
•  tes  Acht 

Wen  die  Menschen  verfolgen  oder  ihre«  Schutzes  be- 
rauben, den  ichOUt  Gott. 

Reichsapfel. 

Goldene  Reichsäpfel  werden  so  gut  abgeworfen, 
wie  gemein  Obst.  —  iVfwnrwIer,  Worte  der  Weiten. 

„Kein  Scepter  ist  io  gerade,  dan  nicht  durch  fremd« 
Gewalt  konnte  gebengt  werden  und  der  Purpur  wird  «c- 
wol  von  Motten  aagefrea*en ,  all  eine«  Bettlers  Mantel.» 

Rei  cha-hoffem. 

RisshorTn  im  Dich  sieht  alle  Hexen  un  Narre 

glich.    (S.  Etelifreitor  und  Krebstrllnker.)  —  From- 

mon».  ni.m. 

Wie  der  Volkiwita  Perionen  mit  Spitsnemen  belegt, 
■o  verschont  er  auch  ganie  Ortschaften  nicht.  So  ist 
ihm  auch  da»  im  Klian  gelegene  Beichshoffen  wegen 
seiner  niedern  Lage  (es  liegt  in  einer  Vertiefung,  Pich 
—  Teich  )  durch  den  obigen  Spruch  verfallen.  Andere 
dort  in  der  Niederung  liegende  Ortschaften  heilten  Sand- 
hase (i.  d.);  das  auf  einem  Raget  liegende  Zelienberg: 
üaeboffe,  weil  es  nur  eine  Straste  und  ein  Thor  hat. 
Die  Ortschaften,  in  tlonen  viele  Ktcl  gesogen  werden,  wie 
Wangen,  Borsch  ,  Weiler,  Bott,  Weithoffen ,  Piusheim, 
hellten  Eselsunivertitaten  BrUbach  bei  M iiihauten 
heittt  In  der  Eicltmübl*.  (Vgl.  Holtti,  Ettlt/retter, 
A.  Stöber  in  Frommann,  III,  491.) 

Reloharecht. 

Reichsrecht  geht  vor  Landesrecht.  —  Sehl*.  Zei- 
tung, 1878,  Nr.  410. 
Reiohsatab. 

Wer  den  Reichsstab  wohl  führen  will,  der  muss 
es  machen ,  dass  seine  Fusstritte  geküsst  wer- 
den. —  Winckler,  FBI,  5i. 


,  Schelm, ,  26 ,  in 


•Von  Reicbstetten  reden.  — 

«otfer.  /,  849. 

Wai  wir  jeut  kannegieateru ,  polltitiren  nennen;  auch 
wol  von  denen  Oberhaupt,  welche  tich  um  Ding«  küm- 
mern, dl«  «I«  nicht«  angehen.  ,,  Mancher  will  alle«  rich- 
ten aus,  was  in  dem  reich  Iii  und  daraas;  vnd  wenn 
raan'i  bei  dem  liecht  besieht,  «o  ist'»  jm  doch  beuoblen 
nicht.  Wer  andre  lachen  mit  teim  schaden  auff  sein  rflek 
will  beladen,  der  tag  vnd  nacht  hat  gros««  sorgeu, 
wenn  die  Venediger  gelt  erborgen,  wenn  sie  et  wollen 
widergeben  vnd  wie  der  Pabit  halt  haun  daneben.  Die 
Reichsten  müssen  auch  daran,  die  hab«n  vnt  die*  vnd 
das  gethan.  Lieber  Schelm  tchaffeitu  dal  dein  vnd 
lien  die  Beichttett  Beichttett  sein ,  vnd  tranckeit  guten 
wein  dafür,  dt  reich  darumb  kein  statt  verlewr. " 

Reichst**. 

1  Deutsche  Reichstage  und  Kaninchen  haben  im- 

mer Junge  im  Leibe. 

Die  Deuticben  lind  nicht  hlosjetst,  sie  waren  schon 
früher  grosse  freunde  dei  Aufschlehens,  und  wie  Jedes 
Protokoll  n n  «er«  1866  verschiedenen  Bundestag!  «in  jun- 
ge« im  Leib«  hat,  io  gingen  die  meisten  Schlüsse  der 
deutschen  Standeveraamralungeu  da  hinaus,  das«  man 
sich  nächstem  wieder  versammeln  woll«,  weil  man  in 
keinem  Hauptheichlutt  kommen  konnte.  Daher  verglich 
Aeneai  Sylvin«  die  den 
deren  einet  Immer  dai 
MB,  9t.) 

2  Reichstag  vnd  Feiertäg  seindt  viel 

—  Lehmann,  743,  4. 
Reichster. 

1  Den  Reichsten  fehlt  das  Meiste.  —  Cahier,  2190. 

Nach  Cahier  (3708)  sagen  die  Türken:  Au  rieh«  U 
baatonnado,  an  panvre  Tarnend«. 

2  Der  ist  der  Reichste,  der  an  Begierden  der 

Aermste  ist.  —  Wmckler.  IX.  49. 
Reichthum. 

1  Besitzen  viel  reichtumb  vnd  gut  manchem  ewi- 
gen schaden  thut. 

Luther  (Titchr.,  XX,  250°;  spricht  tehr  wegwerfend 
davon.    ,. Unter  Herr  Gott",  sagt  er,  „gibt  gemeinig- 
lich Beichthum  denen  groben  Eseln ,  denen  er  «ontt 
nichts  gönnst." 
Lal. ;  Dluititt  nti  res  ett  aduersa  saluti.   (Loci  oomm. ,  44.; 

8  Das  ist  böas  Reichthumb,  davon  der  Arme  kein 

theil  hat.  —  Lehmann  ,  683 .  37. 
Däm. .-  Det  er  en  ond  rigdom  hvoraf  den  fattige  inUt  gi- 
res.   (Prot,  dam.,  477 J 


Ijand tage  roU  Kanineben, 


3  Das  ist  kein  Rcichthum ,  den  die  Diebe  stehlen 

können. 

Die  Baasen:  Der  Bsichthum,  der  Im  Herten  mit, 
kann  nicht  gestohlen  werden.    (Aitman*  VI,  S93J 
It.:  Le  vere  ricc heate  non  possono  «sser  rukat«  da  ladri. 

(Paitagiia,  m,  12.; 

4  Das  sind  die  besten  Reichthümer,  die  gut  an- 

gewandt werden.  —  Burckhardt,  943. 
6  Der  besitzt  den  Reichthum  recht,  der  sein  Herr 
ist,  nicht  sein  Knecht 

tat.:  Quisvere  locuplei'r  cui  famulantnr  opet.  (Pkilippi, 
II,  140J 

6  Der  hat  weit  zum  Reichtbum,  welcher  zehn 

Scheffel  aussäet  und  einen  erntet 

7  Der  Reichthum  ist  nicht  ohne,  er  macht  zum 

König  sonder  Krone.  —  EiteUin,  536. 

8  Der  Reichthum  ist  sich  selbst  eine  Last. 

9  Der  Reichthum  kann  weder  gatzen  noch  Eier 

legen.  —  Euelein,  53«. 

10  Der  Reichthum  kommt  zum  Thor  hinein  und 

fliegt  zum  Schornstein  wieder  hinaus. 

11  Die  grösste  Reichthum  ist  Gesparigkeit 

tat.:  Divitiae  grandet  hominl  tunt  vi  vir«  parce.  (Ckaoi, 

678.; 

12  Die  gröast  reichtumb  ist,  keyn  gelt  begeern. 

—  Fronte,  /.  73a;  Lehmann,  //,  70,  33;  Egenolff,  333". 
SüfUt  The  great««t  wealth  1«  oontentment  with  a  little. 

(Wahl,  I,  171.; 

13  Die  Reichthumb  ist  der  endelichen.  —  Henitch, 

88»,  37. 

,,  Endelich  =  flclulß,  emiig  ohne  vntorlass,  ohne 
vereng. " 

14  Die  reichtumb  haben  ein  hasen  hertz.  —  Franc«. 

/,  31";  Petri,  II,  141;  Lehmann  .  II,  73,  60. 

15  Die  schmähen  den  Reichthum,  die  kein  Geld 

haben. 

Die  Bussen  :  Di«  Beiohcn  ilnd  es  nicht,  die  da«  Geld 
vcrlastorn,  die  Armen  aber  vi  Mastern  es  alle.  (Mtinan* 
VI,  448.; 

16  Es  ist  ein  böser  Reichthum,  den  wir  nicht  haben, 

der  uns  hat 
lt.:  Piü  «ono  quellt  che  sono  possedutl  dalle  riechen c 
che  quellt  ch«  1«  pottedono.    (I'atiafftia ,  Mi,  17.; 

17  Es  ist  kein  Reichtbum  so  viel  werth,  als  Ge- 

sundheit und  ein  eigner  Herd. 

Fn.:  11  u'eit  richeite  quo  de  icieuce  et  «ante.  (KriUin- 
ger,  615'»;  teroux,  II,  237J  {  . 

18  Es  ist  kein  solch  reichtumm,  als  das  nit  haben, 

das  du  hast  —  Franck,  I.  71 b. 
tat. :  Kon  est  tantut  quaaitu« ,  quam  eo  quod  habet  earere. 

(Franc*.  I,  Tl*>.) 

19  Es  ist  nicht  Reichtum,  vil  haben,  sondern  vil  be- 

halten vnd  anderen  mit  dienen.  —  AgricMa  Ii.  «86. 
30  Es  sind  ihrer  mehr,  die  auf  den  Reichthum 
schmähen,  als  die  ihn  verachten. 

21  Fallen  dir  Reichthum  zu,  so  henge  das  hertze 

nicht  daran.  —  AgrUola  II,  472. 

22  Gähe  reichtumb,  lange  arraut  —  Frandk.  /.  U8b. 

Leumann,  322,  3. 
/'-;.:  Totl  rlche  tost  ponre. 

It.:  Le  ricchesse  toitamente  guadagnatc  snbitamente  si 

•cialacqnano,  e  vengon  meno. 
tat.:  Cito  dlues,  cito  pauper.   (Boeilt,  III,  7».; 
Sckred.:  Bri  rijk  blljr  Ung  fatUg.    (WenteU,  10.; 

23  Gähe  reichtumb  weren  nit  lang.  —  Frone*.  /,  1»' 

.    Böhm.:  BoJ  sa  ryohlo  rtr.it  v,  kdo«  ryehlo  im  hat*.  ;<<;,:- 
koetl»,  167.; 

Holt.:  Kostelijke  rijkdnramen  hebben  seiden  lang  eer- 

lljk«  meeater«.   ( Harrebomte ,  //,  220bJ 
Poln.:  B6j  sie  predkiej  «traty,  kto  prtdko  bogaty.  •t>i,i- 

kofkf,  16<J 

84  Gross  Reichthum,  wenig  Schlaf. 

Die  Butten:  Der  Beichthum  hat  viel  Vettern  und 
Baten:  Sorge,  Verdruas,  Argwohn,  Frechheit,  Hab- 
sucht, Laune  u.  s.  w.   (AUman*  VI,  447J 
tat.:  Ubl  multa  aura,  ibi  parva  qales.  (Ckaot,  193.; 

25  Grosser  Reichthum  hilft  nicht,  wenn  Gott  nicht 

den  Segen  spricht.  —  simrock,  8360. 

Wenn  die  Alten  grossen  Beichthum  autdrücken  wol- 
len, so  sagten  tie:  releher  alsKrosns,  alt  Kalllkratet, 


Craitut,  die  Schatte  des  Midas,  das  Vermögen  des 
Lytittratos,  die  Paktolus,  der  Beichthum  des  Cln  errat, 
die  Talente  det  Pelopt,  det  Zopyrus  ,  Tantal»«  Croeso, 
Craito  ditior.  Hldae  diviUae;  Lytlttrati  divitrat  habet. 
—  Paetoli  opet.  —  Cineyrae  opea.  —  l'eloplt  lalenta.  — 
Ultra  rei  Calllcratl«.  -  ZopyrT  telento.  (Eraim.,  854.; 


1625  Reichthum 


Reichthum  1626 


26  Grosser  Reichthum  ist  des  Glückes  Preis ,  mas- 

sig Gut  erwirbt  der  Fleiss. 

Boll.:  Groote  rijkdom  komt  door  geluk,  mutige  rijkdom 
door  Ylsjt.   (Uarrtbomie,  II,  220».; 

27  Grosser  Reichthum ,  schwere  Sorge.  —  Goal.  iso». 

Wen  der  Reiehthnm  hol  der  einen  Hand  nimmt,  den 
nimmt  die  Sorge  bei  der  endern.   (Attmann  t'l,  441.; 

Dat.:  Lidet  gods,  Uden  omhue. ,  megen  rigdom  menge 
»orger.   (Prot,  da*.,  41J  ) 

Frt.:  Beeucoup  de  rioheeee,  beeucoup  de  »ouei»;  beau- 
coop  de  chai r ,  beeucoup  de  vart ;  beeucoup  de  femme», 
beeucoup  d'eupoisonneuiee ;  beaucoup  de  lerriteurs, 
beeucoup  de  »cienc»;  beauooup  de  jueties,  beeucoup 
de  palx;  beeucoup  de  retiexiou  ,  beeucoup  do  «agesse. 
(CaJkier,  14*«.; 

}(■  '...:  tiroot  goed,  groot  sorg.   (Boh*  I,  321.) 

lt.:  Grendi  riechest e,  miUe  peniieri.  —  Moitl  beul,  motte 
enre.   (Pattagtia,  SO,  30 

Lot.:  Diritiae  eure«  hebent  comite».  —  Mi»era  e*t 


(Saat,  ISO».; 
Den  rijke  her  oeb  eltt  koree.  —  Rljkedom  gJOr 
och  ein  pUge.   (Urmbb ,  «86.; 


28  Grosse«  Rcichthum  besitzt  der  Teufel.  —  Thea 

(mm  Üiato/orwn ,  435b. 

29  Jäh  Reichthum  ist  selten  guter  Art. 


„Wer  dem  ereten  Ursprung«  groeeer  Beichthümer 
necbipOrt,  gerttb  leicht  in  da*  Uebiet  der  Dieberei. 
( »ittfu*ktn,  IV*.  216.; 
Dan..-  Hastig  rigdom  gjor  m enden  mUtmnkt.  —  Big  uden 

■vig  finde»  neppclig.   (Prof.  dat.,  476.; 
hat.  :  Bepente  di»ee  aut  iniqau»,  ant  tniqui  haeres.  —  He- 
peate  dWes  nemo  bonu»  fectu»  eet. 

30  Je  mehr  der  Reichthum  zunimmt,  je  mehr  nimmt 

das  Leben  ab. 

In  der  Begel  gelangt  dor  Mensch  er»t  in  hohen  Jah- 
ren au  Wohutand  und  in  den  Beeita  grOeeerer  GlOcki- 

K»gl.:  Wheu  riebe»  lncreaee,  tbe  body  decreaeeth.  (Boh* 

ii,  i«.; 

31  Kein  Reichthum  ohne  Hass. 

»f.;  Nul  bien  »an»  haine.    (Krittliger,  iiV\) 

32  Kein  Reichthum,  von  dem  spil  nie  kam.  —  ff. 

Sacht.  III,  CCCXVUI.  1. 

33  Kein  Reichthumb  begern  ist  das  grossest  Reich- 

thumb.  —  l*ri.  U.sl«. 
It.:  Grande  ricehesxe  sono  non  deeiderar  riecheaie. 

34  Kein  Reichthumb  ist  ohne  Vnruhe.  —  Lehmann. 

II,  321,  41 ;  Orvbb  ,  68«. 

35  Kleine  Reichthumb  sind  gross,  so  man  sie  zu- 

sammenhelt  —  Oruler.  III,  »9.  Pelri,  II,  424;  Leh- 
mann. II,  323  .  83;  Simrock.  8361;  Härte.  »041. 
Holt.:  Kleino  rijkdom  i»  groot,  all  men  i 
ken.  (Harrtbomie,  II.  220  b.; 

36  Kleiner  Reichthum  macht  wenig  Sorgen. 

Bringt  aber  auoh  wenig  Zinten. 

37  Langsames  Reiehthnm  ist  selig.  —  Winckler ,  I,  98. 

BolL:    Langsame    rijkdom    I»  caligheld.  (Barrebomce, 

Ii  220 '<; 

38  Leg' dein  reichthumb  nit  alles  auff  ein  schiff. 

—  Gnder.  /.  Sl ;  Simrock.  8*30.  Aörte.  »030.  Körte*. 

6189;  Jfdiio»,  367. 

SnoU:  Venture  not  all  in  one  bottom.  _  (Hatto* ,  3t*.) 

Fr*.:  L'on  no  dolt  pa»  »emer  tonte  la  »emence  en  un 
cbamp.  ,„ 

Span.:  Nl  tu  pan  en  torta»,  ni  tu  Tino  en  botaa.  (Mot- 
to*, 368.;  . 

39  Massiger  Reichthum  ist  besser  als  grosse  Ar- 

muth. 

Frt.:  Mieux  ran*  fitre  medioerement  riebe  que  döme- 
•urement  chicbe.    (Kritti*ger,  614».; 

40  Nicht  jeder  weiss  Reichthum  zu  gebrauchen, 

aber  alle  wollen  reich  sein. 

Vä*.:  Rigdom  blirer  vel  laatet,  men  aldrig  forkaitet.  (Bon* 
I  396  ; 

41  Rechte  reichthumb  kamen  nie  vmb.  —  Franc*. 

/.  117°.  Lefttiunm.  //.  »31.  19;  Körte,  4031. 

Reichthum  an  groeien  Ideen  iit  der  rechte  Beicbthum 
auf  Brden. 

42  Rechte  reichtumb  kann  kein  Dieb  Stelen,  kein 

schab  verzeren,  noch  kein  rost  fressen.  — 

Franc* .  /.  117 b;  Lehmann.  //.  »31,  19;  Simrock,  S321. 

43  Reichthum  allein  macht  nicht  glücklich. 

Die  Chinesen  behaupten  sogar:  HeichthOmor 
mehr  Vergnügen,  nie  »le  gebeu,  aber  man  duii 
Seele  haben,  um  es  »u  fohlen.   (Cibot,  157J 
It.:  Sole  1«  rtechene  non  po»«ono  fare  beato. 

44  Reichthum  auf  rechten  Wegen  ist  Gottes 
bä*. :  Blgdom  aamlet  med  ret,  er  »om  »alt  M 

reddike.   (Prot,  da*.,  477J 


45  Reichthum  bestehet  in  Tugend  und  nicht  in 

Gütern.  —  »irrt.  ii.M,  312. 

46  Reichthum  blähet  auf. 

Die  Russen:  Beicbthum  ist  ein  Pell,  in  den  die  Motte 
Hoffart  nistet.   (Altma**  VI,  436.; 

47  Reichthum  —  Bleibthum.  —  sm.tr ,  631. 

48  Reichthum,  der  nicht  recht  erworben,  ist  bald 

verdorben. 

Die  Chinesen:  AU«  Belchthümer,  die  unrechtmäßig 
erworben  werden,  zerschmelzen  in  den  Händen  ihre» 
Hesitxer»  wie  ein  Schneeball.   (Blaicattch,  207.; 

49  Reichthum  dient  den  Weisen  und  beherrscht 

die  Thoren. 

Da»..-  Bigdom  er  en  t leuer  ho»  en  rij»,  men  herre  ho«  en 
daare.  (Prot,  da*.,  47a; 

50  Reichthum  dominirt,  Armuth  studirt.  —  Ein- 

fälle, in 

Der  seltsamste  Vogel,  tagte  Joachim  Fortiu»  Ringel- 
berglue,  i»t  ein  Gelehrter  der  reich  i»t.   (Fin/älte,  171.; 
Böhm.:  Bobatarl  hnlje,  a  ebudoba  xije.  (Ötlakottky ,  164; 
61  Reichthum  ehret  seinen  Uerrn.  —  M'iackler .  //.  41. 

Engl.:  Wealtb  makea  woreblp.   (Oaal,  640.; 

It. :  La  robba  ffc  »tar  U  tigno*o  al  baloone.    (Boh*  II,  141.; 

Port.:  Por  dinero  balla  el  perro. 

52  Reichthum  gebiert  Narren.  —  Setfor,  6»i. 

Lot.»  Opea  trriumenta  malorum.   (Stybold,  416.; 

53  Reichthum  gehört  dem,  der  ihn  zu  gebrauchen 

weiss. 

It.:  La  roba  non  e  dt  chi  la  fa,  ma  di  chi  la  gode.  (Boh* 
I.  107.; 

54  Reichthum  geht  ihm  über  Ehre. 

Frt. :  Avoir  »e»  riebocces  en  plu»  grande  recommandation 

que  »on  honneur.    (Krit:i*gtr,  589  ».; 

55  Reichthum  geht,  wie  er  gekommen  ist. 

Sehwtd. :  Rijkedom  gar  »om  han  kommer.  (Qrubb,  684.; 

56  Reicbthum  gibt  Ansehen  (Ehre). 

Die  Chinesen  »agen:  Bcichthum  und  Geburt  geben 
allee  und  erganxen  nichts ;  Schönheit  und  Talente  fah- 
ren au  allem  und  bringen  nicht»  ;  Weisheit  und  Tugend 
Terdienen  allee  und  »traben  nach  nichts.   (C'feof,  163.; 

57  Reichthum,  Glück  und  Wissenschaft  sind  selten 

in  einer  Gesellschaft. 

Frt.:  Bloheise,  pro»p<irite  et  »cionee.  »ont 
meme  ro.ldenoe.  (Kritti*ger,  61» 

58  Reichthum  guckt  herfür  und  war's 

thur» 

59  Reichthum  hat  Adlersfedern  und  bleibt  an  kei- 

nem Ort.  —  Sailcr,  79;  körte.  4017. 

60  Reichthum  hat  Adlersflügcl  und  Hasenherz.  — 

Winckter.  XI.  44  ;  Simrock,  6347;  Airfc,  4028. 
Frt.:  Richesie  donne  hardie*»e. 

61  Reichthum  hat  manich  reich  zerstört  vnd  auch 

etliche  seelen  verdampt.  —  i»'acn»»r. 

62  Reich thum  hat  'n  grossen  Mund,  er  gibt  sich 

selber  kund.  —  Schlechta.  420. 

63  Reichthum  bat  Neid  zum  Gefährten. 

Die  Ruiicn :  Wer  auf  de»  Reicbthum»  Wagen  fahrt, 
bat  Neid  aum  Kutecher  und  Langweile  sur  Begleiterin. 
(AUma**  V,  78.; 
Böhm.:  BohaUtvl  plodl  »arUf,  chudoba  n«na»l»f.  (Ceta- 
koetkg,  \<A.) 

It.:  Dore  »ono  ricchetse,  iri  c  l'invldia.  —  Non  »1  d*  ric- 
obesia  eenaa  Inridia.   (Pattagtia,  184,  10;  321,  14.) 

64  Reichthum  hat  nur  Muth,  wenn  man  sein  braucht 

wie  hinterlegt  Gut.  —  Venedig.  12c 

65  Reichthum  heilt  kein  krankes  Bein ,  wie  könnt' 

er  der  Seele  dienlich  ( heilsam)  sein. 

66  Reichthum  ist  aller  Sünden  Kuppler. 

Die  Button:  Der  Beichthum  i«t  ein  Bruder  dei i  Eigen- 
sinne» und  ein  Vater  der  Begierden.   (Altman*  VI,  467.; 
Da*.:  Bigdom  toder  laeter.  (Prot.  da*..  477J 

67  Reichthum  ist  des  Hochmuths  Nachbar. 

Frt. :  Abondance  est  TOieine  d'arroganee.  (Krittingtr,  3\) 
tat-   QuiJ  paululum  vobit  acoee»it  pecuniae,  tublati  ad- 

lunt  anlml.  —  Vioina  Semper  oplbu»  »uperbia. 
Sehvi-d.:  Ägodelar  giöra  hügmod  och  högfärd  bllndar  fOr- 

■tindat.  —  Rijkedom  bllndar  wij»dom.  —  WSxer  min  rog 

a  «Her  min  bog.   (Ombb,  683  u.  883.; 

68  Reichthum  ist  ein  guter  Diener,  aber  ein  schlech- 

ter Herrtcher. 

69  Rcichthum  ist  ein  Pflaster,  das  decket  alle 

Laster. 

70  Reichthum  ist  ein  schöner  Teppich,  der  aber 

oft  faule  Wände  ziert.  —  Wiiuktcr,  U.  it. 
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71  Reichthum  ist  eine  Stiefmutter  der  Tugend.  — 

iriirMir.tr.  33;  Chao$.  197. 

Di«  Kauen;  Wenn  Beichthum  auch  die  Tagend  cur 
Tochter  hat,  ao  gilt  aie  doch  nur  all  Stieftochter.  (Au- 
ma** VI,  444 .) 
Frt.:  La  fortuoe  eet  uno  Alle  de  quellt«  aouent  prottituee 

a  des  laquait. 
lt.:  Sempra  riechen»  riverire  ho  Tiato  plo  che  rirtü. 

72  Reichthum  ist  entweder  nicht  fromm  oder  eines 

solchen  Erbe.  —  Kiru,,H3H 

73  Reichthum  ist  nicht  für  schwache  Beine. 

Lot.:  Inflrmi  animi  eat  non  poiae  diritiaa  pati.  (Philipp!, 
I,  195.; 

74  Reichthum  ist  nur  geliehen  Gut. 

Schied.:  Kijkedom  kr  gada  Uhn.   (Grttbb ,  C86J 

75  Reichthum  ist  wie  Bäckers  Schurz,  nicht  zu 

lang  und  nicht  zu  kurz.  —  Ktot.  KOt;  Sim- 
rock,  8339;  Goal.  754 ;  Venedey,  135. 

76  Reicbthum  jubilirt,  Armuth  lamentirt.  —  Ckaot,  m. 

77  Reichthum  jubilirt,  Armuth  studirt.  —  flir/in- 

ger ,  38. 

Sektted.:  Rljkedom  kan  böllia«,  man  armod  Ula  döUiae, 

(Vrubb  ,  M.) 

78  Reichtbum  kann  den  Tod  nicht  bannen. 

It.:  Benche  «U  tanto  rloco,  anehe  un  dl  aar.  morto. 

(Bibtr.) 

79  Reichthum  kommt  gern  hervor.  —  Scklechia ,  420. 

80  Reichthum  kommt  nicht  armvollweise. 

81  Reichthum  kommt  zur  Thür  herein  und  fliegt 

zur  Feuermauer  wieder  hinaus.  —  WtwMtr,  X,  «4. 

82  Reichthum  lockt  leichte  Dirnen  herbei.  —  Purö- 

miakon,  SOC8. 

83  Reicbthum  macht  hoflartige  und  faule  Leute.  — 

Lttih«r«  Tiuhr..  m,  93  »\ 

84  Reicbthum  macht  kluge  Leute. 

Böhm.:  Bohatatvi  tu  Tlaataoit  ma,  ie  c  moudreho  hlupoe 

udolÄ.    (Ctlakottkf.  168.; 
Pol*.:  Bogaotwa  te  wtaenoic  maj4,  madrego  gluplra  dzia- 
taj«.  (dtkakootko.  168.; 
8j  Reichthum  macht  nicht  reich. 

Eher  arm,  denn  er  macht,  daai  man  mehr  bedarf. 
It.:  Li  ricchetzo  non  fanno  l'uomo  rieco,  ma  biaognoeo. 

86  Reichthum  macht  sanft  ruhen. 

87  Reichthum  macht  Sorgen. 

Dan.:  Bigdom  haver  omha  og  eorg.   (Prot,  da».,  476.; 
Frt.:  Une  graode  fortan«  «et  an«  granda  «ervltndc. 

88  Reichtbum  macht  thum  (dumm).  —  Pttn.il,  tu; 

Wincklur,  V,  7. 

89  Reichthum  mag  Thorheit  wohl  leiden.  —  Sim- 

rock,  8356. 

Lot.:  Stoltitiam  patinntur  opee.  (F.ttttti*.  536 .) 

90  Reichthum  ohne  Adel  ist  besser  in  der  Welt 

als  Adel  ohne  Geld. 

Frt.:  Bioheea«  paaae  nobleeM.  (Kritti*gtr,  615 b.; 

91  Reichthum  ohne  Ehr1  ist  Dunst  und  wenig  mehr. 

Die  Hussen:  Wer  Beichthum  gewinnt,  and 
verliert,  hat  nar  aber  Verloet  zu  klagen. 
VI,  448.;   Die  Türken:  Fehlt  ane  Beicbthom, 
nna  Ehre  haben.  (Cahitr,  .'734.; 
Frt.:  Fi  de  richeaae  aana  honneor.  —  N'cat  richeaae  qni 
honneur  Taille.   (Cahitr,  1544—1545.;  —  Fr  de  richeaae, 
«'•etat,  d'argent  et  d'or,  qui  de  vertu  n'ayme  1«  treaor. 
(Dtrous,  II,  325.; 

92  Reichtbum  ohne  Verstand  ist  der  Narrheit  Va- 

terland. 

93  Reichthum  ohne  Verstand  (Witz)  ist  ein  Kör- 

per ohne  Seele.  —  H'incalfr,  Vit,  8. 

94  Reichthum  ohne  Wucher,  Weisheit  ohne  Dis- 

putiren und  ein  Regiment  (Regierung)  ohne 
Strafe  mögen  nicht  bestehen. 

95  Reichthum  rath  zu  allem  Bösen. 

Bei  Tmmiciut  (983):  Kykdora  ret  to  allem  quaden. 
Ut DlEffodeiunt«  opee  ' ^UmeriVmalo^m    (Orirf ; 

96  Reichthum  schadet  niemand,  armut  vnd  ge- 

brechen machen  auch  nicht  selig.  —  thnück, 

1395  .  44;  Pelri.  II,  SU. 

97  Reichthum  schätzen  die  am  höchsten,  welche 

Mangel  leiden. 
S*gi.:  Weallh  la  baet  known  bjr  want.   (Bah*  II,  141.) 

98  Reichthum,  Schönheit,  Stärk'  ist  nur  Puppen- 

werk. —  AinJmioaon,  8114. 
Leu.:  DiTltiarom  et  formae  gloria  fluxa  «t  fragilia  cit. 
(SaUutt.)   (Philipp, ,  7,  133.J 


99  Reichthum  schützt  vor  Dummheit  (Narrheit, 
Thorheit)  nicht. 
Fri.;  Ua  Ana  pare  na  1 


100  Reichthum  sind  die  Greten,  su  den 

theil  werden.  —  Luther-B  HM»,  II,  «♦*. 

NamUcb  die,  ao  von  dee  Herrn  Tiech  fallen. 

101  Reichtbum  stiftet  viel  Thorheit.  —  Simrock 

S6rU,  503»;  Venedey,  135. 
Engl.:  Money  ia  the  min  of  many.    (Motto*,  137.) 
tat.:  Bffodiuntur  opee,  irritamenta  malonua.  (Orid.) 

(Froh.,  1T8;  Oaot,  1810;  Bekonheim,  £,  t.)  -  übi  über, 

ibl  tu  bor.   (Goal,  1310J 
ü*g.:    A'  gaedageag  eok  roaxra  oaatonAai  aa  embert. 

(0*al,  uio.; 

103  Reichthum  und  Armuth  haben  ohne  Zweifel 
jede&  einen  eigenen  Teufel. 

Die  Araber  erklären  ai«  aar  für  Gegenatand«  der  per- 
sönlichen Auflaaeung,  indem  ai«  aagea:  Beichthum  und 
Armuth  sind  Saohen  der  Aneicht,  war  ai«  nicht  au  haben 
glaubt,  hat  ai«  nicht.  (Cahitr,  3426.; 
Dan.  :  Bigdom  har  aorg,  og  armod  bar  tryghed.  (Bahn 
I,  396j  —  Saa  ondt  er  det  at  have  rlgdoaa,  aom  Ikka 
bar«  dea.  (Pro»,  da*.,  477.; 

103  Reichthum  und  Gerechtigkeit  | 

in  Hand.  —  Goal,  isii. 

104  Reicbthum  und  Glück  gehen  wie  Flut  und  Ebbe 

auf  und  zurück. 

It.:  IjO  riechen«  e  la  fortuna  \ 
U  fluaao  del  mar«.  (Biber.} 

105  Roichthom  und  Gunst  thun 

und  Kunst. 
Da*. :  Bigdom  og  gunat  gjar  maen 
(Pro*,  da*.,  476;  Böhm  I,  396.; 

106  Reichthum  und  Mist  dienen  nicht 

Haufen. 


e  ae  i 


als  Weisheit 


Engl. :  Bichea  are  liko  muck ,  which  atink  ia  a  beap , 


.  but 

epread  abroad,  mak«  the  earth  frnitful.   (Boh*  Ii,  18.) 

107  Reichthum  und  Narrheit  vertragen  sich  wobl. 
Bchtetd.:  Det  finnea  och  faUe  rijke  aarrar.  (Grub*,  686.; 

108  Rcichthum  und  Schnupfen  fallen  auf  die  Schwa- 

chen. —  SaUer.  201;  Simroc*.  8346;  Lokre*cet,  I.  566. 
Enal.:  Bichea  are  but  the  baggage  of  fortuna.  —  Wealth 
llke  Theum  faUa  on  the  waakeat  parte.  (Boh*  U,  18  u.  22.; 

109  Reichtbum  und  Schönheit  vergeht,  nur  die  Tu- 

gend besteht. 

I>än.:  Sigt  ei  paa  rigdom  og  deytighed,  at  du  fcyler  maa- 

let,  aom  er  dyden.   (Prot,  du*.,  498.; 

110  Reichthum  und  Stolz  wachsen  auf  Einem  Holz. 

Frt.:  Abondance  eet  roialne  d'arrogance.  —  Fortun«  eet 

nourric«  de  folie.   (Hatto*,  390.; 
Poln.:  Ma  chleb  rogi,  a  nedaa  nogi.  (Hatto»,  *90J 

111  Beichthum  verachten  ist  der  höchst©  Reichthum- 

—  Stmrock ,  10830. 

112  Reichthum  verblendet  den  Verstand. 

Du».:  Bigdom  blinder  Yljsdom.   (Prot,  da*.,  476.; 

113  Reichthum  verdammt  niemand,  Armuth  macht 

niemand  selig. 

114  Reichthum  vergeht,  Kunst  ( Tugend )  besteht  — 

Eitelein,  526;  Goal.  1312;  Stmrock ,  8362.  Aorl«.  JOS!. 
Hhd.:  Hygheid  fyl  dicke  fotgalt,  de  kunat  io  beatait. 

( Lait*doetr. ,  137.; 
X,af.^- Ingenium  oantrUe  nobile  rü^oit  ope«.   (SeyboU,  Ui; 

▼ivaa'  (Eitolti*,  536.;        '         '  P<>** 

115  Reichthum  vermag  viel,  aber  nicht  alle«. 

Böhm.:  Bohatatrl  mnoho  m&ae.  J  Cclakvvtky ,  IiV'.j 
Poln.:  Bogaotwa  viel«  noga.   (Ctlakortky,  166.) 

1 16  Reichthum  will  Pfleg'  im  Haus,  sonst  zieht  er  aus. 

It.:  Biocheasa  mal  dlapoaU  a  poverta  a'aoooaU.  (Pat- 
tagila,  333,  it.) 

117  Reichthum  wird  mit  Schweiss  erworben,  mit 

Furcht  besessen  und  mit  Schmerz 


7''  ilmorl^*  T^Uicitno'a^ßn  Ion  g^n^olora!*^iap<21| 

118  RtSbthum  wird  viel  gescholten,  aber  von  allen 

gesucht. 

Dan. :  Bigdom  bhv 
da*. ,  476.; 

119  Reichthum  zieht  Freunde  herbei,  Armuth  aber 

Engel. 

120  Reichthuro  eiert  Hau«  und  Gespann,  Tugend 

Weib  und  Mann. 

Di«  Chineaen  tagen:  Beichthum  er  gieren  daa  Haue, 

die  Feraos. 
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121  Reichthumb  bringt  Schwagerschafft.  —  Lange,  m ; 

Smringar,  VLIM,  13. 

122  Reichthumb  dringt  herfür,  Weissheit  steht  hin- 

ter der  Thür.  —  /vir».  //,  su. 

Bilm.:  Bohatstyl  uyui  panuje,  clnoif  rou  uiluj>ujo.    f L'e - 
kotiky,  164J 

FW».:  itogaet wm  twu  priüdkuj», ,  cnotT  Jim  UStfpUjs,.  (Vr 
lakuttkn,  16*.) 

123  Reichthumb  fürt  Pracht,  Armuth  wird  veraebt 

—  fietri,  II,  SU. 

Sühm. :  Bohdc  t  hnjnosti,  a  ehut*  r  strldmosti.  (Vtla- 
kottky.  IH.) 

124  Reichthumb  ist  dess  Glücks  Ausswerffung.  — 

Lehmann.  II,  532.  44. 

126  Reichthumb  ist  gut,  wenn  mans  ohne  Sünd  ge- 
brauchen thut  —  /Vtri,  Ii.  su. 
Da*.:  At  haYa  rlgdom  og  godt  rjgte  er  godt.  (TVoe. 
ff»- .  «JJ  -  Bl*do»>  **  «I  ond ,  men  mi.br ugen.  (Pro,. 

CMM.  |    476.  J 

126  Reichthumb  ohne  Weissheit  vnd  Verstand  vnd 
ein  Pferd  ohne  Zaum  sind  nicht  lange  zu  hal 


ten.  —  Lehmann.  II,  i!3 ,  42 
Li-..-  Bigdon  udea  forstend  og  hest  uden  bidMl,  kand 
ei  lseuge  holde«.  (Prot,  dan.,  476.; 

127  Reichthumb  währet  nicht  allezeit,  ee  vench win- 

det —  Lehmann,  II,  m,  49. 

mj       noct*  p*™ra  ,,M,,,°'  di*1,UnuB-  (Chao' 

128  Reich thüraer  zieren  da«  Haus,  Tugenden  die  Per- 

son. —  Ulatcatich,  92. 

129  Reichtum  ist  dazu  gut,  das 

er  leben  kann.  —  Lehmann,  m,  1«. 

130  Reichtumb  haben  Adlersfedern,  sie  lassen  sich 

nit  bannen.  —  Franch,  I,  U8b;  Petn,  II,  SU;  Leh- 
mann, //,  M2,  40. 

131  Reichtamb  ist  allein  fromm.  —  Frmnck,  I,  i*ib; 

Lehmann,  II.  MS,  «t;  Simrock ,  SMS. 

132  Reichtumb  ist  ein  lieber  hört,  besser  ist  ein 


133 


134  Reichtumb  ist  gut  vor  Armut  —  Crvter.lll.  76; 

Lehmann,  II ,  Mi,  20. 

135  Reichtumb  ist  niemand  erleydt  —  Franck,  II,  t»m; 

Lehmann,  II,  SM,  39. 

136  Reichtumb  ist  vnd  bleibt  tumb.  —  Cruter,  VI,  76; 

II,  m.M;  Eintet*,  IM. 

137  Reichtamb  ist  wie  Wasser  zu  messen,  was  man 

nicht  darff,  soll  man  lassen  fliessen.  —  Leh- 
mann. 632,  23. 

138  Reichtumb  kan  weder  getzen  noch  Eyer  legen. 

—  Gmhtr,  IU,  7«,  Lehmann  ,  II,  MS,  23;  Petri.  II,  SU ; 
Sutor,  Ml. 

139  Reichtumb  kompt  nit  von  geuden .  sondern"  von 

kargen  lenten.  —  Franck,  //.IM»;  EUelein,  im  ; 
Lehmann,  792  ,  20;  Simrock,  83«3. 

140  Reichtumb  macht  Freand,  Armuth  .Feind.  — 

Lehmann.  II,  12,  SS. 

141  Reichtumb  macht  mut,  so  mans  braucht  wie 

ein  hindergelegt  gut  —  Franck,  I,  U8*;  Sim- 
rock, 8M9;  härte,  5029. 

142  Reichtumb  macht  nicht  fromm  noch  witzig,  son- 

dem  frech  vnd  närricht  —  Lehmann.  685.  «4. 

frt.:  Lea  richosses  enflent  le  ooeur. 

Semeed..-  Rijkedom  tkadar  oftet  ein  agare.  (0ruM,  685.) 

143  Reichtumb  seind  doli  vnd  thorn.  —  Franck,  I,  im*. 

144  Krchtumbk°vnndf'  bracht  weret  nicht  lenger  den 

vber  nacht  —  Keil,  u. 

145  Reichtumb  verbergen  sich  nicht  —  Franck,  i,  7sB. 

146  Reichtumb  vnnd  armut  liegt  nicht  am  gut,  son- 

der am  muth.  —  Franck,  r,I«l*;  Lehmann,  682,  24; 

Lehmann.  II,  SM.  M. 

D.  i.  ein  heitere»  and  zufrieden  Oemüth. 

147  Rikdum  küemt  nitt  an  den  drödden  Iärwen.  — 

Waetie,  73  .  239. 

148  So  man  Reichthum  wiederkommen,  sagte  der 

bankerotte  Apotheker,  stand  über  Nacht  auf 


U4  Vn0i°'na  B0' 

ib  ist  Gottes  gäbe.  — 


(Loci 


und  verkaufte  für  einen  Kreuzer  Läusesalbe. 

(S.  Kommen  94.)  —  llaefer,  22;  Hackländer.  Der  neue 
Don  Chtitott  (Stuttgart  1838).  /.  177. 

Im  Plattdeutschen:  So  mut  Blkdöm  wedder  kamen, 
at  de  pankrotte  Apteker,  do  stand  he  bl  Nechttld  up 
um  Terkoffd  TÖr'n  rennig  LOaeaalr.   (Peik,  1.) 

149  Verachtung  der  Reichthumb  ist  die  höchste 

Reichthumb.  —  Lehmann,  II,  788  .  33. 
Dän.t  Den  er  rigere,  aom  rigdom  foragter,  ond  rigdom 
beaidder.  —  Den  er  rig  aom  intet  begierer.  (Proe. 
da*.,  473J 

150  War'  auch  der  Reichthum  nicht  zu  messen, 

man  kann  doch  nur  mit  Einem  Munde  essen. 

[Dan.:  Ihvor  meget  guld  og  »ulv  een  her,  aaa  kand  hat» 

dog  kun  a»de  for  een.   (Prot,  dan.,  B.) 

151  Was  nützet  Reichthum  wol  dem  Mann,  der  ihn 

nicht  brauchen  kann. 

D.  h.  dem  der  Verstand  fehlt,  ihn  nützlich  anzuwen- 
den. Die  Buaaen:  Keichtlium  ist  dem  Sohn  nichts 
werth,  dem  Dummheit  ward  dabei  beschert. 

152  Was  nützt  Reichthum,  wenn  man  ihn  nicht 

mehr  geniessen  kann.  —  üat«on,  ns. 

153  Weg  mit  dem  Reichthum,  der  keine  Freude  hat 

Fri.:  Fi  de  rioheaaes  qul  n'a  jojre.   (Krittinger,  319  *J 

154  Wem  Reichthum  ist  beschert,  der  ist  auch  klug 

und  ehrenwerth. 

/.«f.:  Dirinum  ingeninm  plana  crumena  facit.  (Pkilippi, 
I,  IM.) 

155  Wenn  Reichthum  kommt  ins  Haus,  da  geht  die 

Tugend  zum  Fenster  hinaus. 

Die  Baasen:  Wo  der  Belchthum  seinen  Site  auf- 
schlagt, da  wird  die  Bescheidenheit  Tortrieben  und  die 
Freundschaft  verjagt.    (Altmamn  VI,  460.; 

156  Wer  auf  Reichthum  trauet,  nimmer  veste  bauet. 

—  Gerlach ,  176. 

167  Wer  auf  übrig  Reichthum  tracht,  der  wird 
nicht«  erstreben,  als  dass  er  nach  dem  Leben 
den  Erben  ein  Gelächter  macht.  —  Gerlach,  at. 

158  Wer  den  Keichthura  verachtet,  ist  reicher  als 

wer  ihn  besitzt.  —  SaUer,  316. 
lt.:  Comlncla  ad  esser  rieco  eht  comlncla 
le  ricchezze.   (Patiagtia,  333,  3.) 

159  Wer  mit  reichtumb  ist  vmbgeben, 

allzeit  in  sorgen  leben. 

Böhm.:  Z  bobatetef  nejde  tak  reliks  poteeenl ,  jako  i 
poehast  x  jeho  potraesnt.   ( Öeiakonky ,  169 J 

hat.:  Crescsutem  sequitar  cura  pecuniain. —  DlvitLie  eu- 
res hahent  oomites.  —  Multi  dlvites  non  sunt  domlni 
bonorum ,  sed  tutores.  t Sutor ,  646.;  —  Se  male  custodlt, 
quem  «Uues  copia  prodlt.   (Loci  cumm. ,  46.J 

160  Wer  nach  Reichtum  gafft,  dem  fallen  offt  spän 

in  die  Augen.  —  Lehmann ,  683  ,  26. 

161  Wer  nach  reichtumb  tracht,  der  wird  Melan- 

colisch,  der  Melancolisch  ist,  der  hat  ein 
elend  bekümmert  leben.  —  Lehmann,  258,  40. 

162  Wer  nur  nach  Rcichthum  gafft,  der  wird  von 
Gott  mit  Blindheit  gestraft 

fr*.:  Qui  quiert  ziehesse  plus  qu'il  ne  dolt, 
ment  U  se  de^olt.   (Leronx,  II.  30?.; 

163  Wer  Reichthum  findet,  der  verliert  die 

I-at.:  Misere,  est  magni  custodia  censua. 

164  Wer  Reichthum  sucht,  ohne  Reichthum  zu  halten, 
der  trägt  Wasser  in  ein  Sieb.  —  Burckhardt,  402. 

165  Wer  reichtumb  sucht  vnd  reichtumb  gwint,  ist 
wie  ein  geyer,  der  nie  gnug  findt. 

Lot.:  tiulsquTs  ditetur,  rupidoe  tnUuos  imitatur.  (Lact 
co Htm.  f  ig.  ßtit'>r  1  35. ) 

166  Wer  Reichtumb  vnd  ein  guten  Löblichen  namen 

hat,  der  ist  glückselig.  —  Lehmann,  300,  S.  # 

167  Wer  «ich  mit  K  eicht  hu  m  wil  ergetzen,  muss  seine 
Seel  auf  ein  Rücklein  setzen.  —  E*eri*a,  III,  533. 

168  Wo  Reichthum  ist,  kommt  Reichthum  zu. 
„ Wenn  wo  ist  gross  reichthumb  *nd  gut,  der  meist 

theil  jm  zufallen  thut."   (H.  Sacht,  II.  LXXXI,  1.; 

169  Wo  Reichthum  zufeit,  da  wil  mans  brauchen. 

—  Petri,  I,  813. 

170  Wo  Reichthumb  ist,  da  sind  auch  Freund.  — 

Lehmann,  II,  SM,  48. 

171  Zu  Reichthom  gehört  gross  düigentz  vnd  gar 

Wenig  conscientz.  —  Lehmann ,  6M ,  65. 

172  Zwischen  Reichtbum  und  Armuth  liegt  der  beste 
Lebensmuth. 

Meilern  rigdom  og  armod  det  beste  lernet.  (Proe. 
;  411.) 
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♦173  Der  Reichthum  Korah's  (Korach's  Nescbires). 

—  4  Bot.  26.  Teadlau,  17. 

Die  Türken  reden  von  den  Reichte  Um  ern  Indient, 
tob  der  Wissenschaft  der  Franken  und  der  Pracht  der 
Osmanen.   (Cakier.  flu.) 
Lal.:  Pactoli  opee.  (Pkilottratut.)  (PkMppi ,  II,  79,) 

•174  Er  hat  Lisistrati  reichtumb.  —  Franck.  «.69». 

„Lislttratl  reichthumb  ist  ein  Bettelsack.  Ein  mensch 
bat  bend  md  arm  vnd  ist  etwa  wie  Codrus,  Frei,  Li- 
sutratne  darau  arm.  Brauehe.  eo  da  spöttlich  (scherz- 
haft) lemand  gar  arm  tcheltenn  wilt.  Kr  hat  Lisistrati 
reichthumb,  d.  i.  er  hat  lang  arm  vnd  ilt  daran  arm." 
>Va»ci  fuhrt^für:  LtsistreU^dlvitii^ 

weu'gebrOst "rnd^ang0 gearmet**  Du 


Heid  ist  kein  Red.  —  Geiler. 

Schon  Stöber  hat  bemerkt,  das«  ihm  da«  Sprichwort 
nicht  verständlich  sei.  Nach  Frommann  ( V ,  352,  3  )  ist 
reiden  =  wenden ,  drehen,  flechten  und  bei  Frontmann 
(a.  a.  O.)  ist:  „a  rcid'n  machen"  eine  geschickt«  Bo- 
genwendung  des  Wagens,  um  einer  Ecke  auszuweichen. 
Das  Sprichwort  könnte  demnach  wo!  die  Bedeutung 
haben:  Eine  gewundene,  gedrehte,  ausweichende  Ant- 
wort oder  Kode  ist  keine  Bede.  Stöber  hat  nicht  be- 
merkt ,  wo  sich  da*  Sprichwort  bei  Oiiltr  ton  Kaittrt- 
berg  findet;  und  sonst  ist  es  mix  nirgends  begegnet. 


Die  Reierer  kommen 

Schöppner,  II,  865. 


hinten  nach.  — 


Bif  (AdJ.). 

1  Froh  i 


rip,  froh  rött  (faul,  verrottet).  (Oafnet.) 

—  ßueren.  466;  Eicturald,  1090;  Weterzeitung ,  4057; 
F rommann  ,  V,  437,  470;  llauikaleuder ,  II. 

Früh  reif,  früh  faul. 

2  Früh  reif  wird  nicht  steif.  (Eifel.) 

3  Je  früher  reif,  je  früher  faul.  —  Simrock,  im: 

Kirle ,  3146.  Wtnckler ,  XVI,  47. 

Bngl.:  Soon  old,  soon  with  God.  —  Soon  ripe,  soon  rot- 
ten.  (Qaal,  U6.) 

Lat.:  Cito  matomm,  cito  putridum.  —  Kastinata  maturi- 
tu»  celerius  occidtt.  —  Is  cadit  ant«  senem,  qul  sapit 

ante  diem.  —  Odi  puerulum  praecooi  aaplentia  Prae- 

cocia  lngeuia  raro  maturescunt.  —  Uni  sapit  ant«  pilos, 
non  sapit  ille  diu.  (Oaal.  146.)  —  Quod  cito  fit,  cito 
perlt.   (Benisck,  176,  8;  Froh.,  553,-  Pkilippi,  II,  141.) 

4  Was  bald  reif  wird,  wird  bald  faul.  —  Sim. 

rock,  8379;  Körte.  5038. 
Bökm.:  Co  brzy  sra,  brzy  doira.   (Öelakofkg,  203 J 
tat,:  Kon  potMt  in  eo  esse  sueous  diuturnus,  quod  nimis 

celeriter  «st  maturitatom  ussoeutum.    (Seybold,  376; 

PklUppi,  II,  43J 

5  Was  bald  reiff,  das  helt  nit  steiff.  -  frone«, 

II,  14°,  Prlh,  II,  587;  Ifcnwc«,  176.  8.  Sutor,  986. 
Suringar,  CLVn.  7;  Euetcin,  53«.  Goal.  146;  Körte.  4037; 
Simrock  ,  8378 ;  Schulfreund ,  90  ,  19S. 
Schwtd.:  Omogen  f rächt  ruttnar  anart.  (Orubb,  614.) 

6  Was  reif  ist,  das  fault  gern. 

Soll.:  Wat  rijp  is,  wil  rotten.  (BarrebonUt,  II,  223».) 

7  Was  reiff  ist,  das  feit  ab.  —  Pttn.  II.  74». 

8  Wat  mek  ripe  is ,  dat  blauroet  all  den  anderen. 

—  Schumbach,  II,  429. 

Was  mir  reif  ist .  das  blüht  schon  dem  andorn.  —  Was 
mich  betroffen  hat,  kann  auch  andern  begegnen. 

9  Zeitig  reif,  zeitig  roth,  zeitig  weiss,  zeitig  todt. 

—  M'mctffr  ,  X,  38. 

Holl. :  Vroeg  rijp,  rroeg  rot ;  rroeg  wijs ,  noeg  tot.  (Barre- 

>■  II,  332».) 

•10  Der  ist  schon  längst  reif.  —  Ktix.  74. 
•11  Er  ist  reif  bis  an  den  Bart.  —  Eueltin.  »26. 
•12  Er  ist  reif  für  Allenberg.  —  Fruckbier*.  im. 

•  13  Er  ist  reif  für  IMagwitz.  (Schiet.) 

Um  ku  sagen ,  er  handalt ,  als  wi 
wäre.  In  den  genannten  Orten  sind 

*  14  Er  ist  reif  für  Rügenwalde. 

In  dieser  Stadt  befindet  sich  eine  Anstalt  für  unheil- 
bare Irr«. 

•15  Er  ist  reif  für  Schwetz.  —  Fruchbier*.  3113. 
•16  Reifer  als  der  Tod. 

Wer  für  einen  bestimmten  Zweck  die  erforderliche 
Entwicklung  mehr  ah  erreicht  hat. 

Keif  ( Subst.). 

1  Der  Reif  in  einer  einzigen  Nacht  hat  oft  den 
Blüten  den  Tod  gebracht. 

„Es  darff  «lob  niemand  rühmen ,  daas  sein  Olttck 
stehe  auf!  Blumen,  es  falt  ein  Beinen  vber  Nacht,  das 
benimbt  den  Blumiein  Buh ,  Färb  Tud  Krafft. «  (Coler. 
Eiul.) 


2  Kein  Reif  nach  Servaz  (13.  Mai),  kein  Schnee 

nach  Bonifaz  (5.  Juni).  —  liöbel.  94;  Orakel,  413. 

3  Liegt  Reif  auf  den  Bergen ,  so  ist's  kalt  im  Thal. 

Dä*.:  Kaar  rimfroat  er  paa  bierget ,  «r  kalt  i  dal«n.  (Prow. 
dam.,  478.) 

4  Liegt  Reif  um  Bartholomäi  offen,  so  ist  ein 

warmer  Herbst  zu  hoffen. 

5  Mancher  lacht  über  den  Reif  nnd  beugt  sich 

vorm  Hagel. 

„  Ir  tü  «ich  gegen  den  Hagel  neigen  ,  dl«  lachend  auf 
den  relff«n  zeigen.»  (Brandl ,  Btek.,  in  Ktotter,  I,  730.; 

6  Reif  und  Regen  begegnen  sich  auf  den  Stegen. 

—  Simrock,  8377;  Körte,  5039;  Orakel,  77. 

Di«  Dunst«,  welche  aas  dem  aufgelösten  Reife  la  die 
Höh«  steigen,  fallen  als  Bogen  oder  Sehn««,  J«  nach 
der  Jahreszeit,  wieder  herab. 

7  Rif  und  Schnee,  d'  Büaba  n'im  See,  zitig  Chirsa 

n'n  blüjeda  Wi,  isch  alls  einisch  i  eim  Meja 
gsi.    (Bern.)  —  Zirre.  93. 

8  So  viel  Rif  vor  Michaeli  (29.  Sept.),  so  viel 

nach  Waldburgi  (30.  April).  (Luxem.)  —  ZiuH. 

Mein.  Landbote,  1848. 
InSolothurn:  »o  viel  nach  Oeorgi.  (Schild,  116,  147.) 

9  Wenn  Reif  an  den  Bäumen  im  Advent  sich 

zeigt,  wird  uns  ein  fruchtbar  Jahr  bezeugt. 
(Maturen.)  —  Bothel ,  65- 

10  Wer  sich  für  den  Reiffen  schewet,  vber  den 

feit  der  Schnee.  —  f*fn.  //.  758. 

11  Wider  reiff  vnd  sehne  gehört  ein  Nebelkappe. 

—  Lehmann ,  895  ,  21. 

•12  Den  Reif  fliehen  und  in  den  ßchnee  fallen.  — 

Parömiakon,  3339;  Körte,  5040. 
Boll.:  Den  rijp  ontrlieden,  en  in  de  eneeuw  verraüen. 

(Barrtbomie,  II,  332*.; 

•13  Er  will  sich  nicht  am  Reife  verbrennen. 
*  14  He  het  up  deu  Ripe  bot.  (Lippe.) 

Er  bat  auf  dem  B«lf«  gehütet.  Dar  Schäfer  treibt  be- 
kanntlich nicht  eher  ans,  bis  der  Reif  verdunstet  ist, 
weil  sonst  Nacbtheile  für  die  Heerde  darau«  entstehen. 
Wird  t.  B.  Ton  jemand  gesagt,  der  bis  in  die  Morgen- 
stunden gerecht  hat  nnd  dem  es  ttbel  bekommen  ist. 

Seiften). 

1  Auch  ein  Reifen  platzt,  wenn  man  ihn  zu  scharf 

antreibt. 

Böhm.:  I  obruc  uderi ,  kd  vi  nan  elapnej.   (ßtlaioetkjf ,  116.) 
Poln.:  I  obrecx  uderay,  kiedjr  kto  na  nif  nastapi.  (Cela- 
loMiy ,  116.; 

2  Aus  blossen  Reifen  kann  man  kein  Fass  machen. 

—  Winckler,  XX.  34. 

3  Der  faulste  (schlechteste)  Reifen  am  Fass  platzt 

(zerspringt)  am  ersten. 
It..  Ii  peggior  cerebio  dclla  botte  crepa  il  primo.  (Pa:- 
taglia ,  36.) 

4  Die  Reifen  machen  nicht  das  Fass. 

Die  Bussen:  Der  Keifen  verspottet  das 

mann  VI,  432.) 

&  Ein  Reifen  macht  kein  Fass.  —  "inrtier.  XVII,  30. 

6  Einmal  schlägt  er  auf  den  Reifen,  das  andere 

mal  aufs  Fass. 

Bald  redet  er  aber  die  Sache  selbst ,  bald  wieder  von 
•twaa  andern. 
Engl.t  He  gireth  one  knock  on  the  hoop,  and  another 
on  the  barrel.  (Bokn  II,  13.; 

7  Es  hilfft  kein  Reiff  noch  binden  an  einem  alten 

Fass;  man  muss  es  mit  einem  newen  binden. 

—  Petri.  II,  252. 

8  Ist  es  mit  dem  Reifen  gemessen,  so  kan  man's 

nimmer  verwerfen.  —  Graf,  259 , 198. 

Von  der  Vollsiehung  eines  Kaufgeschäfts.  Die  wirk- 
liche Uebergabe  besteht  in  der  Anweisung  der  Sache 
durch  den  Verkaufer  und  Genehmigung  darch  den 
Kaufer,  welch  lettterer  stillschweigend  dadurch  kund- 
gegeben werden  kann,  dass  er  sich  die  Waare  zumes- 
sen, zuzahlen  oder  suwiegen  laast.  Sobald  die  Waare 
Uber  die  Wagscbale  gegangen  oder  mit  Reif  oder  Elle 
gemessen  ist,  so  ist  das  Geschäft  unwiderruflich.  —  In 
Schleswig:  Wan  id  myt  dem  repe  is  gemeten,  so  mach 
man  id  nicht  wedder  op  werpen.  (Thorttn,  Sckletung. 
Stadtrtckt.  66  ,  42.) 

9  Je  fester  man  den  Reifen  legt,  desto  besser 

hält  er  das  Fass. 

10  Man  klopfft  so  lange  an  den  reiffen,  das  dem 

fass  der  boden  ausspringt.  —  Petn,  II,  447.  fl<- 
rtiieh.  444  .  66;  Sailer,  53.  Simrock,  22«5\ 
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1633  Reifen  (Verb.)  — Reihe 


Reihen  —  Reiher 
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11  Niemand  steckt  einen  Reifen  aus  um  Eines 

Gastes  willen.  —  Eiteletn  ,  426. 

12  Was  ein  guter  Keifen  werden  soll ,  muss  man 

früh  krümmen. 

Moli.:  Het  moet  vroeg  krommen ,  zal  hei  eon  goede  hoe- 
 pel  (  reep ,  puthaak)  worden,     Ilanr  I,  m  •'. 

13  Wenn  du  einen  Keifen  aussteckBt,  so  sorge  auch 

für  guten  Wein.  —  twicm ,  526. 

14  Wenn  man  auf  den  Keifen  tritt,  so  springt  er 

au  rück. 

Untergebene  werden  durch  hexte  Behandlung  in  Wi- 
dersetzlichkeit getrieben.  Jadisch-deatsch  in  Warschau: 
As  man  trat  auf  der  BuiaJ  Keifen),  springt  sie  aurfiok. 

15  Wenn  man  nur  Keifen  und  Dauben  hat,  kann 

man  leicht  ein  Fa&s  machen. 

16  Wer  einen  klosterncuenburger  Reif  hättet 

17  Wer  einen  Reiff  aussteckt,  der  muss  mancher- 

ley  (ieste  ge wertig  seyn.  —  JVin,  //,  702. 

18  Wer  keinen  Keifen  drehen  kann,  schickt  sich 

nicht  zum  Fassbinder.  —  Mimann  vi,  449. 

19  Wo  ein  Keif  aushängt,  da  verzapft  man  Wein. 

—  Etttlein,  426. 

80  Wo  ein  Keif,  da  ist  um  Wein  Geläuf. 

„Alap  betchicht,  wann  man  einen  Kcvff  auasateckt, 

•o  ist  umb  Wein  ein  G'leuff.  "   (Herein,  32S.; 

•21  Der  ist  auch  der  Keif  g'sprungen.  (Ergcniing.) 

—  ßirlin-jrr,  973. 
Hat  ledig  geboren. 

•22  Der  ist  auch  der  Reif  unta  fürerkomma.  (Unter. 

breitring.)  —  Birtingtr.  973. 
In  demselben  Sinne. 
•23  Ein  reiff  ausstecken.  —  Uurntr ,  Schelm. .  31. 

Andere  tu  etwa*  reizen,  nie  öffentliche  Aufmerksam- 
keit auf  einen  Gegenstand  lenken.  „Wer  nicht  schen- 
ken  will  den  wein,  der  zeuch  iu'e  Teuffels  namon  ein 

den  reiff."   Die  weiber  haben  ein  fraud  daran,  eo 

Trab  tie  wlrbet  mancher  man;  tie  aagen  aber  nit  dar- 
neben, da«  *ie  darsu  haud  rersach  gaben.  Liessen  tie 
dai  reiflin  lUs,  sie  wurden  nit  vil  werber  han. " 
(Ktotttr,  I,  864J 

•24  Er  hat  die  Keifen  über  die  Obren.  —  Lehmann, 

934,  13. 

Er  ist  gebunden,  er  ann  das  thun.   (S.  Garn  44.) 

•25  Er  möchte  sich  einen  Keifen  um  den  Bauch 

legen.  —  Mix.  74. 
•26  Ich  habe  ihn  zum  Reif  gebogen. 

Gans  in  meinen  Willen  gezwuugen. 

•27  Reifen  aufstecken,  wenn  kein  Bier  (Wein)  mehr 
im  Keller  ist.  —  Winne* ,  ssso.-  Körte,  1041. 

•28  Sie  sind  alle  über  einen  Reif  gebunden.  (Ober. 
6»terreich.) 

Einander  Ähnlich,  gleichförmig,  von  gleichem  Werth«. 
Helfen  (Verb.). 
1  Was  baldt  reifft,  helt  nit  steiff.  —  Gruter.  I,  74. 
Schottel,  114»*;  Sailer,  71. 
♦2  Ueber  statt  ryfe.  (Schaffhausen.)  —  Schwei*.  II.  168,  33. 
Zu  schnell 


trinken. 

80  nannte  man  spottweis  in  Oesterreich  den  Wein 
dei  Jahre*  Mio,  weil  er  so  ungewöhnlich  aauer  ,war. 
Herzog  Friedrich  III.  befahl  daher),  den  ungenlessbaren 
bei  schwerer  Strafe  nach  Banct-Stephan  In  die  Bau- 
htttte  su  tragen,  was  wahrscheinlich  su  der  Sage  Ver- 
ona gegeben  hat,  der  Mörtel  zu  dem  Stephans- 
sei  mit  Wein  zubereitet,  weil  er  so  ausserordent- 


thurm 
lieh 


Reigen. 

1  Ein  kurzer  Reigen  ist  bald  getanzt  —  Petri, 

n,  su. 

Lat. :  Apbjra  ad  lgnem.  —  Aphyarum  honos.  (Er  am. ,  B  13.  .1 

*2  Einem  seinen  Keien  geygen  vnd  tantzen.  — 
Arn**,  ccLXXiib. 


1  Dat  geit  no  de  Reg  as  in  Oldeslo  1  dat  Backen ; 

wer  ken  Mehl  hett,  .de  sleit  dat  över. 

>)  Ob  Oldesloe,  eine  kleine  holsteinisch 
der  Trare,  gemeint  ist? 

2  Wer  in  der  Reihe  siUt,  darf  keine  Ausnahme 

machen.  (Paten.) 
•3  Aus  Reih'  und  Glied  weichen.  —  Euelein ,  436. 
•4  Bunte  Reihe  machen. 

D.  h.  bei  Tafel  z.  B.  eine  solche  Ordnung  in  Betreff 
der  Gaste  treffen,  dass  Manner  und  Frauen 

Dzu ISCHLS  8rBicnwOATM-L*xixo*.  III. 


,  nicht  die  Männer  auf  dieser  nnd  die  Frauen  au 
der  andern  Seite  der  Tafel  sitzen.  Ebenso  wenig  darf 
ein  Ehepaar  nebtmetuauder  zu  sitzen  kommen.  In  einer 
Kassgesellschaft  darf  ein  Mann  nioht  den  andorn,  eino 
Fraa  nicht  die  andere,  der  Mann  nicht  seiue  Ehegattin, 
der  Bruder  nicht  die  Schwester  oder  umgekehrt  kutaen. 
*  5  Es  geht  Reihe  'rum  wie  das  Brezelbacken.  (Guben.) 

Das  Brezelbacken  besorgt  hier,  wie  auch  in  vielen 
andern  Stadion,  in  jedem  Jahr  ein  anderer  Bäcker. 

*6  Es  gebt  Reihe  'rum,  wie  in  Polen  das  Pferde- 

schinden.  (Guben.) 
•7  Es  geht  Reihe  um,  wie  in  Fürstenwaldc  das 

Arschlecken. 

•8  He  hett  dat  in  de  Rege  as  Anke  dat  Molen- 

spill.  —  Ekhwald,  36. 

9  Jetzt  kommt  die  Reibe  an  dich. 

*Vj..-  C'est  a  Totre  tonr  a  gliaser.    (Ltndroy,  *.U.) 

Lot.:  Ezpectat  bos  aliquando  berbam.    (Biilipp, ,  II,  Hb.) 

—  Nuno  ferrum  tuum  in  igno  eat.    (Sme:a.)  (Binder 

I,  1242;  II,  3311 ;  «MfckW,  394.; 

•10  '8  geht  nach  der  Reihe,  wie  in  Taupadel  's 
Platzbacken.  (Alteuburg.) 

Um  zu  sagen,  dass  jemand  so  langt»  warten  muss, 
bis  die  lioihe  an  ihn  kommt.  Taupadel,  ein  altenburgi- 
sches  Dorf  bei  Gössnitz  an  der  sachsisch- baltischen 
Eisenbahn.  Platz  nennen  die  Bauern  einen  dunueu 
breiten  Kochen.  , 

Rethen. 

1  Reigt  jo,  sä  de  Mester,  do  har  he  man  en  Kind 

in  de  Schul.    (Otlfrtet.)  —  Hautkalrnder,  IV. 
Holl.:  Schenk  eens  rond,  sei  debakker,  en  hij  zatallecn. 
(Ilarreoomee,  I,  38.; 

2  Reig't  juch,  Bur'n,  segt  de  Schult,  do  Eddel- 

mann  kümmt.  —  Ihefer,  961. 

3  Reigt  jüch,  seggt  dei  Bür,  da  hei  ein  Käu  iu'n 

Stall.    /'Mecklenburg.)  —  Baabe ,  10;  für  Mintier:  fir- 
menich,  I,  39«,  44;  lYrmmann,  17,  424,  10. 

4  Reihen  und  Freuen  bringt  Reuen. 

5  Reihet  euch,  sagte  der  Bauer,  da  hatte  er  nur 

Eine  Kuh  im  Stalle.  —  Ihefer,  no;  Simntk,  6049*. 

6  Riegt  jo,  sä  de  Köster,  do  harr  he  en  Jung* 

vor  de  Dodc  '.  —  Kern,  340. 

1  Vor  der  Leiche,  nämlich,  um  zu  singen.  Schildert 
dio  Macht  der  Gewohnheit. 

7  Riget  ju,  sagg  de  Buer,  do  hedde  he  men  en 

Piärd  in  dem  Stall.    (Rheine  in  Münslerland.)  — 
l'irfneitica .  I,  284,  4. 

8  Risch  am  Reyen,  faul  daheym. 

„tat  ein  Sprichwort."   (Tittatrum  Diabotorum ,  224.; 

9  Ruiget  juch,  hadde  jene  Scholmester  sägt,  he 

hedde  awwer  man  (nur)  enen  Scbölcr  hat. 
(Lippe.; 

*  10  Den  reyen  mit  jm  danken.  —  Siumpff,  liutorie, 
XXXI b. 

In  dem  Sinne:  mit  ihm  in  Ein  Horn  blasen. 
•11  Lesch  mir  den  reyen  aus.  —  Lutkcrt  Mt.  S.  i. 


.hen  (der). 

♦Einen  Reihen  mit  jemand  thun. 
Sin  Gefecht,  «inen  Kampf  mit  ihm 
ner,  Kirckendieb  und  Ketterkalender.) 


(Mur. 

tr,  Ktrchentlteb  und  M-etter tötender.) 

Reiher. 

1  Der  Reiher,  der  nicht  schwimmen  kann,  gibt 

dem  Wasser  die  Schuld. 

2  Der  Reiher  fangt  keine  Fische  als  die  oben 

Schwimmen.  —  Parömiakon ,  2748. 
Nachtheile  des  Stolzes  nnd  Ehrgeizes. 

3  Der  Reiher  fliege  noch  so  hoch,  der  Falk  er- 

reicht ihn  doch. 
Fort..-  Atnda  quo  a  gare«  roe  alta,  o  falcäo  a  mata. 

4  Der  Reiher  hat  nicht  allein  lange  Beine. 

Der  Storch  nnd  andere  Vögel  haben  dergleichen  auch. 
Man  soll  nicht  glauben,  Weisheit  und  Geschicklich- 
keit allein  au  beeitsen,  andere  Leute  sind  auch  nicht 
auf  den  Kopf  gefallen. 

5  Der  Reiher  klagt  das  Wasser  an,  weil  selber 

er  nicht  schwimmen  kann.  —  Suringar,  xvii,  13. 

Van.:  Htjren  laster  (strafer)  vandet,  for  han  kand  oi 
irsome.   (Prot,  tan.,  277  ;  Bokn  I,  374.; 

6  Der  Reiher  spiesst  den  Falken,  der  ihm  droht. 

7  Wenn  der  Reiher  sitst  traurig  am  Bach ,  so  ist 

der  Regen  nahe. 

Wie  bei  ans  an  Knkuk  und  Storch ,  so  knöpfen  «ich 
1  an  den  Beiher,  der  aoeh  ein  Zugrogel  ist, 
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1635  Reim— Reimen 


Reimen 


163S 


Wann  man  in  der  Ukraine  im 
Frllhling  tum  ersten  mal  eine  Schar  Keiner  im  Fluge 
siebt  und  ruft:  „Da  fliegen  die  Waaclyki",  ao  behält 
man  daa  ganae  Jahr  hindurch  die  Erinnerung  an  die 
erwünschte  und  frohe  Vorbedeutung,  welche  in  dieaem 
Kamen  liegt.  Spricht  man  aber  dabei  atatt  Waselykl 
in  der  Zeratreuung  Zurawli,  wie  die  Beiher  gewöhnlich 
genannt  werden,  ao  wird  man  daa  genae  Jahr  Uber 
•  traurig«  «ein,  weil  dieaer  Name  daran  erinnert.  Auch 
erzählt  man  von  den  Beihern  ,  wio  am  ithein  und  in 
der  Schweis  von  den  Storchen,  daaa  sie  viel  auf  ehe- 
liche Treue  halten.  Wird  diese  vorletzt,  ao  versammeln 
sich  die  Beiher  der  Umgegend  su  einer  Gerichtssitzung 
auf  dem  Felde.  Die  Schuldigen  atehen  in  der  Mitte  und 
werden  nach  einer  förmlichen  Uericbtaecene  von  den 
übrigen  mit  den  Schnäbeln  getödtet.  (Auitanä,  1871, 
Nr.  V.) 

8  Wer  einen  Reiher  schindet,  hat  einen  magern 

Vogel. 

9  Wohin  der  Reiher  fliegt,  dahin  nimmt  er  den 

Schwanz  mit. 

Dan..  Alle  som  kommet  hpy  stand,  hllve  derfor  ikke  bedre. 
—  Hvor  heyren  flyer,  da  ftfrer  hau  holen  med  eig.  (Prot, 
dan. ,  889.; 

*  10  Wenn  Reiher  über  neun  Roggenrücken  acheis- 
(Königibtrg.J 


1  Es  stehet  der  Reyme  zu  Nürnberg  noch  ohn 

aussgeleschet ,  dann 'sich  keiner  noch  zur  Zeit 
dran  wagen  dörffen.  —  Dietrich,  »70. 

2  Man  soll  einen  guten  Reim  umb  eines  Wortes 

willen  nicht  verderben.  —  Pein.  Ii.  466. 

3  Umb  eines  guten  Reimen  willen,  mass  rnan's 

ülass  drei-,  viermal  füllen. 

tat.:  Propter  bonum  Bhylhmum  debet  infundere  totum. 

(Sutor,  ISO.; 

•4  Es  ist  ein  Rcyra  auff  alle  dinge.  —  Franc*. 
/,  161*;  Lehmann.  II,  149,  152;  Körle.  5043;  Siro- 
rock.  89S6. 

*5  £s  sind  czenstochaner  Reime. 

Wenn  man  elende  Gedichte,  die  aller  Poesie  bar 
sind,  beasichnsn  will,  ao  heiaat  man  aie:  Keime  aus 
Osenatocbau  (kadeneye  Cicstocbowakie).  Die  Drucke- 
rei dieses  Städtchens  Überschwemmte  einst  Polen  mit 

( f°urV^*T/,C76jn  Buohenl•  m*Ut  8*relmten  toksau. 
Reimen. 

1  Die  reimen  wohl,  die  übel  hören. 

„Gemelnigcklich  reimen  solche  wo  1,  die  vbel  hören." 
(Mathetitu,  Sarepta.  XL.)  Sie  denken  sich  nämlich 
binau,  waa  aie  nicht  verstanden  haben. 

2  Es  reimt  Bich  nicht,  der  Knecht  zu  Rosse,  der 

HerT  ZU  Fusse.  —  Herberger.  UerltpoilUle ,  II,  ib. 

3  Es  reimt  vnd  stieffeit  sich  nicht,  wenn  einer 

vom  Erdeukloss  zum  Himmel  argumentirt  — 
Lehmann,  134.  36. 

4  Rimt  aich  nich,  so  is  't  doch  wör,  aäd  de 

Mann,  dör  kreg  he  von  ein  Fru  Släg.  — 
Hoefer.  119. 

b  Rimt  aick  't  nig,  so  is  't  dog  war.  —  Ddh- 
nert,  380  b. 

Es  kommt  nicht  auf  die  Worte,  sondern  auf  die  Bich- 
tigkeit  der  Sache  an. 

6  Rynie  dy  Bundsche.  —  Grgte,  Spegel,  Bg.H.v 

7  Was  sich  nicht  reimt,  daa  schickt  sich  nicht. 

8  Was  sich  reimt,  daa  schickt  sich  auch.  —  Logau. 

I.  1.13. 

„Was  sieb  reimt,  das  schickt  sich  auch,  spricht  der 
frische  Landeebraucbl  drumb  so  schickt  sich  liegen, 
trugen  such  so  fein  zu  unsern  Kriegen."  (Gerlach,  39I.j 
„Ich  pflege  viel  su  reimen,  doch  bab'  ich  nie  getraut, 
waa  Besseres  zu  reimen,  als  Bräutigam  auf  Braut,  als 
Deichen  in  das  Grab,  als  guten  Wein  im  Magen,  als 
Uold  in  meinen  Sack ,  als  Leben  und  Benagen. "   t  Witt- 

9  Wie*«/men'aich  Stro  vnd  Weitzen  zusammen? 

—  Peiri.ll. 

10  Zu  viel  gereimt  ist  ungereimt 
*H  Das  reimet  sich  ja  wie  Monachua  and  Stoma- 

chua.  —  Klotttrtpiegel,  39,  15. 
•12  Das  reimet  aich  wie  ein  faust  auff  ein  Auge.  — 

—  Uenueh.  1033,  57;  Chooa.  «7.^ 
reason?n7fii*»*l?*.;elmt  H  . 

•13  Daa  reimet  sich  wie  weiss  vnd  schwartz.  — 


*  14  Das  reimet  vnd  füget  (bindet)  sich  ineinander 
wie  Kirchenzimmer. 

„Wie  man  spricht.-  (kfathetiut ,  UUtoria  Jet».  LXX». 

•15  Daa  reimt  aich  wie  Arach  und  Friedrich.  — 


„Das  reimet  gleich  zusammen  sich,  als  wie 
Hosen  vnd  Fridrich."   (Ayrer ,  V,  3910,  5.; 

16  Daa  reimt  sich  wie  Sauerkraut  und  Hobelspäne. 

—  Neuyorker  Abendteitvng. 

17  Das  reymet  sich  daher  nicht.  —  Hauer.  L  *. 
Lot.:  Nihil  ad  veraum. 

18  Daa  rheymt  aich  darzu,  als  ein  pfeyl  vff  ein 

küffen.  —  Frantk,  Paradoxa.  IIB*. 

19  Dear  kann  reime  und  reisse,  deam  war  gnet 

aufa  Maul  'nauf  scheiase.  (Vlm.) 

20  Du  kannat  gut  reimen  und  ranken,  ea  wä^  dir 

gut  ein  Thaler  schenken.  —  simrvek.  8387. 

21  Du  kannst  gut  reimen  und  reissen    dir  ist's  gut 

auf  die  Nase  — .  (Weingarten.)  —  Birlinger,  115». 
')  Statt:  Reime  reiasen. 

22  Er  reimt  wie  jener  Comödiant:  Ich  heiss  Hans 

Paur  vnnd  lehne  meinen  Spiess  an  die  Wandt. 

—  Lehmann,  8t».  31;  AMri*.  5044*. 

Engl. :  WeU  rhymed,  tutor,  braina  and  stairs.  (Röhn  II,  M.) 

23  Es  reime  sich  gleich  recht  oder  link.  —  Schup- 

pitu.  Schriften,  II.  54. 

24  Ea  reimet  aich  als  ein  Holzschlegel  zum  Gras- 

mahen.  —  Faeet..  413. 

25  Es  reimet  sich  wie  Glauben  und  Fühlen.  — 

Scholle!,  11  IT*. 

26  Es  reimt  sich  nicht. 

Es  schickt  sich  nicht. 
Fri.:  II  n'y  a  ni  rime  ni  raison.   (Röhn  I,  ib.) 
Lat.:  Sine  csplto  fabula.   (Sutor,  483.) 

27  Ea  reimt  aich  wie  die  vier  Fuhrleute  dea  Pro- 

pheten Zacharias  zu  den  vier  Bettlerorden. 

—  Klotleripiegel ,  GS ,  8. 

28  Ea  reimt  aich  wie  ein  Doctormützlein  auff  ein 

Sawkopf.  —  Zinkgref,  IV.  78. 

29  Ea  reimt  sich  wie  ein  Igelshaut  zum  Kissen.  — 

Lehmann,  816,  1;  Euelein,  686;  Simrock ,  83*5. 

30  Es  reimt  sich  wie  ein  Kälbermagen  zu  einer 

Messe. 

31  Ea  reimt  8ich  wie  ein  par  schuh  an  eines  Affen 

Fusse.  —  Zinkgref,  IV,  78. 

32  Es  reimt  sich  wie  ein  storckennest  (ganakopff) 

zum  Hut  —  Lehmann,  816.  1. 

33  Es  reimt  sich  wie  Fastnacht  und  Charfreitag. 

—  Parömiakon,  1002. 

34  Es  reimt  sich  wie  Faust  aufs  Auge.  —  Sim- 

rock. 8383;  Parömiakon,  1683;  Arigrin»,  138;  Sutor.  125. 

„So  sich  reimet,  wie  ein  Faust  aufs  Aug. "  (Facetia* 
ptnnalium,  50.;  „Daa  reymet  sich  eben  wie  ein  Fauet 
auff  ein  Aoge."  (Dietrich,  II,  539;  FUeAer,  PtaUer. 
646,  3J 

Knui.:  Such  a  reason  piss'd  my  goose. 

bat  :  In  lente  unguentum.    (OtUiui.)    (Binder  I,  756 ; 

II,  1440.J  —  Nlbilad  rhombum.  (Binder  1,  IIIS;  //,  2073  ; 

SeVbotd,  319.; 

•35  Es  reimt  aich  wie  Hans  und  Friedrich. 
•36  Es  reimt  sich  wie  Hellebarde  und  ."" 

Frt.:  Cee  mots  riment  comme  halebarde  et 

(Kritiinger,  368 *J 

•37  Es  reimt  sich  wie  Honig  und  Galle.  —  Kört»,  394S. 
•38  Es  reimt  sich  wie  Kochen  und  Salzmessen. 
•39  Ea  reimt  eich  wie  Lauten  und  Muskateller.  — 
Parömiakon ,  1350. 

•40  Ea  reimt  sich  wie  Polster  und  Haaelnuas.  — 

J  1 ,  l  -  ■ . '  r  >  J  Mi.ii'.  ,  1347. 

•41  Es  reimt  sich  wie  Speck  und  Streusandbüchse. 

—  J'urömiakon,  1348. 

•42  Es  reimt  sich  wie  Speck  zu  Buttermilch.  — 

Schuppim.  Schriften.  II,  95. 
•43  Es  reimt  aich  wie  Straubing  und  Kützbichel.  — 

l>ar6miakon.  1349. 

•44  Ea  reimt  aich  zur  Sache,  wie  eine  Haspel  zum 
Sacke.  —  Körte,  i 
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•45  Es  reumet  sich  dazu,  wie  ein  pflüg  zum  fischer- 

garn.  —  Lehmann,  816,  1;  A'tfrte,  5044. 

•46  Es  reumet  sich,  wie  ein  Muschel  zum  Jacobs- 

manteL  —  Lehmam.  8X6.  l. 
•47  Es  reumet  sich  zur  sach,  wie  ein  alta  Weib 

zur  Haasenjagt.  —  Lehmann,  816.  1;  Eüelein,  58«; 

KM«,  5044. 

Fr:.:  Cola  rime  comme  hallebarde  et  mi«6ricorde.  (Len- 
droy, st,  m.) 

•48  Es  reumt  sich  zusammen,  wie  der  gross  Chri- 
Btoff  mit  kurtzem  hembd  vnd  vngewischtem 
loch.  —  Lehmann,  BIT,  6. 

*  49  Es  reympt  Bich  eben ,  wie  der  teuffei  vnd  vnser 
hergot  am  hungertuch.  —  Franck,  II.  II*. 

..Brauch»  io  man  widerwertige  Ding  wil  «u»emen 
rcyraen,  odder  aus»  einem  Dreck  gern  bi»am  machet." 

•50  Es  reympt  sich  eben  wie  ein  haspel  in  einem 
sack.  —  franck,  II.  51  •;  Simrock.  f384. 

•61  Es  reympt  sich  eben  wie  hecheln  vnd  saltz- 
lecken.  —  Franck.  ü,  96b. 

„Ke  relmbt  lieh  wie  dwi  Vitore  Vorgiuich  K&lber- 
roacken  cum  faeiam  Vitula  u.  ».  w.  tu  den  Met«,  wie 
den«  Himmel,  Krd,  HöHigen  auf  Schlangen  Tnnd  Ottern 
gahn,  aufl  den  Kalter  Friedrieb  »Uhu."  (Fitchart, 
Geich.,  in  Klotter,  Vitt,  2T.; 

•52  Es  reymt  sich  als  ein  WarLz  auf  Krater  Nasen 

Naaa.  —  Zinkgref.  IV,  T6. 
•53  Es  rimbt  sich  umb  ein  puren  sprang.  —  Schade, 

III,  24,  16. 

•54  Ey  das  reymbt  wol.  —  Hauer.  My1 

Ironisch ,  um  Ungereimte»  zu  beaeiol 

•55  Reim  dich,  Bundtacbub.  —  Grvter.  111,16:  LA- 

mann.  II,  535.  84;  Markolf,  100;  .Viyrinia,  419;  Chao*.  398; 
Simrock,  8SÄ3. 

Bei  Kirchhof  (Wendenmuth ,  I,  505 )  mit  dem  Zuiatz: 
„lang  hernach  Kachelofen".  „Beim  dich  bundichuh, 
der  macht  Tngereimbt  ding."  Ueber  <iio»e  Bcden»art 
Tgl.  au»fuhrlich  Vilmar  in  der  Zeitechri/t  de*  Veretnt 
für  het*.  üetch.  und  Landeskunde,  IV,  54. 

•66  Reim  dich  oder  ich  frass  dich  !  ( Schiet.)  —  From- 
mann, III,  842.  1;  Curtte,  313.  S;  hochdeuUch  bei  Sim- 
rock, »381;  Äörte.  5042.  F ritchbier  *,  3T14. 

Zu  dem,  was  eich  durchau«  nieht  reimen  will,  su 
allem  Unpaiienden  in  Autdruck,  Sitte,  Betragen,  Klei- 
dung. Von  entrungenen  Reimen  entlehnt.  Hartmann 
Reinhuld  gab  herau»:  Reime  dien,  oder  ich  /reue  dich! 
Antiptrlect  vntaparnaheuge  damphtr  riti  ficicattone* 
poeticae.  (Vgl.  Morhoft  Unterredungen,  8.  39«;  Wtt*- 
/unken.  //<>,  101J 
Fr*.:  i,a  n'a  in  rime  ni  raison. 

•67  Reim  dich  oder  ich  steck'  dich  in  den  Sack. 

(Meiertoierrtich.) 
•68  Reimet  se's  net,  so  schickt  se's  doch.  (Ulm.) 
•69  Reimt  sich's  nicht,  so  passt  es  doch. 
•60  Rim  di  oder  ik  fret  di.  (Holt.)  —  Schutu,  III.  298. 
•61  'S  hest:  Reim  dich  oder  ich  frass  dich.  —  Co- 

molcke.  666;  Mayer,  II,  156. 

•62  Wie  reimt  sich  das  zusammen. 

JütL-deuttch :  Wie  klimmt  dut  Korben  (  Opfer )  «0  dem  Mit- 
beach  (Altar),  d.  1.1  wie  kommt  daa  Opfer  auf  den 
Altar.  Und:  Wie  kämmen  die  Bttben  in  den  Sack. 
(Uta»,  ti.) 

nachmied.  _..  ,  , 

Reimschmiede  genug,  aber  wenig  Dichter.  — 

Simrock,  1562. 

ii  •  Flure«  thriobolo»,  paueo»  eet  eernere  vate«.  (Bin- 
d*Vn?Vmt  Manu„u*.2U;  mtippi.  II.  96.) 


1  Alle«  miiss  mir  rein  sein,  sagte  die  Frau,  und 

zog  die  Maus  aus  dem  Schmantdüppen,  strich 
den  Schmant  ab  und  that  ihn  wieder  hinein. 
(Sauertand,) 

2  Bistu  nicht  rein,  so  sündige  allein.  —  Lehmann, 

II,  48.  45. 

It. :  La  roba  »U  con  chl  la  »a  tener  a  ee. 

3  Dat  maut  (muss)  mi  alle  raine  sin,  sach  de 

Frau,  doa  sstriegedc  (streifte)  se  de  Katt 
üawer  der  Käirne  af.  (Uemer  in  der  Groftchaft 
Mark.;  —  Frommann,  III.  255,  »4;  Woe*i«#3,  11. 


4  Dat  maut  mi  raine  sin,  sach  de  S'lachtersfrau, 

doa  trock  se  'n  Duimlink  ( Däumling )  iut  der 
VYuoarsst  (Wurst).  (Hemer  in  der  Graftchaft  Mark.) 
■ —  Frummann ,  III,  355,  IT. 

5  Dat  möt  mi  reine  sin ,  sagte  de  Frau ,  da  trock 

se  ne  Katte  üt  der  (Butter-)Kcarno  un  stri- 

pede  86  aw.     (Paderborn.)  —  Hoefer,  838'. 

6  Der  bleibt  selten  rein,  der  mit  fünf  Dingen 

wird  gemein:  mit  kleinen  Kindern,  weichen 
Eiern,  rothen  Füchsen,  schachernden  Juden 
und  alten  Büchsen. 

„Von  roten  Kucheacn,  Juden  alt,  von  alten  Vetteln 
vngeitalt,  von  weichen  Evern,  Jungen  Kinden,  thut 
mau  gar  »elten  einen  finden,  er  iey  auch,  wie  er  will, 
gcfli»»cn,  da*  er  kämm  dannen  vnbe»chi»»en."  (Wal- 
di*,  IV,  8.) 

7  Furt  mit  di,  rein  mütt  ick  't  hebben,  sär  dei 

Frn  und  schlög  dei  Sag  (Sau)  mit  'n  Röm- 
läpcl  (Rahmlöflei)  up  dei  Schnut  (oder:  för'n 
Hinncm).  —  /Vik,  804,  100. 

8  Halt1  dich  fein  rein,  sei  gern  allein,  lass  andre 

Bein,  getreu  es  mein1,  willst  du  werth  gehal- 
ten sein.  —  Eunrtein ,  641. 

9  Halt  dich  rein,  acht  dich  kloin,  mach  dich  nit 
sin,  sei  gern  allein.  —  Gruter,  III,  48;  Leh- 
,  II,  263.  T;  Schottel,  1133». 

10  Halt  dich  rein,  acht  dich  klein,  sei  gern  mit 

Öott  und  dir  allein  und  mach  dich  nicht  gar 
ZU  gemein.  —  Froechm.,  VU;  Schottel,  1133*;  Sim- 
rock, 8390;  Körle,  604T;  Gntbb,  543. 
Bän.  1  Hold  dig  reen,  agt  dig  kleen,  vier  gierne  alleen,  med 
Oud  gemeeu,  i  ktrken  endasgtig,  til  hove  pregtig,  i  ea- 
ger  rigtig,  ho»  herren  fortigtig.   (Prot,  dan.,  W.) 

11  Halt  dic  h  rein,  acht  dich  klein,  sey  gern  allein, 

aey  mit  Gott  gemein,  soll  dir  wol  sein.  — 

Zinkgref,  IV,  394. 

12  Halt  dich  rein,  bleib  gern  allein,  mach  dich 

nicht  so  gemein,  wiltu  wehrt  gehalten  sein. 
—  Lehmann,  153.  8;  Petri.  II.  369.  Zinkuref.  IV.  369. 
Lot..  Qul  te  exaltat,  humillabitur.   (Chaot,  362.; 

13  Halt  dich  rein  und  acht  dich  klein,  sei  gern 

allein  mit  Gott  gemein.  —  Mauer,  II,  49. 

14  Halt  dich  rein  vnd  acht  dich  klein,  sei  gern 

mit  Gott  vnnd  dir  allein  vnnd  mach  dich  nie- 
mand zu  gemein,  so  wirst  in  Fried  vnnd  ruhe 
8ejn.  —  Lehmann,  S89,  12;  Saxler,  129. 

16  Hat  man  noch  so  rein  gerecht,  man  findet 
noch  kleine  8teine. 

Boll.:  Hoe  rein  men  geharkt  heeft,  nog  vindt  men  iteo- 
nen.   (Harreootn** ,  11,301*.) 

16  Ist  einer  nicht  Rein,  so  Sündige  er  doch  nur 

allein.  —  Lehmann.  141.  31. 

17  Rein,  ganz  un  selwer  gemacht,  dat  is  de  beste 

Bürendracht.    (WaUtck,)  —  Curtte,  380.  86. 

18  Rein  im  Hause,  rein  am  Leibe  ist  ein  golde- 

ner Schmuck  am  Weibe.  —  Uecklenb.  Kalender 
(Rostock  185«). 

19  Rein  ist  besser  als  fein. 

20  Rein  liebt  rein,  drum  darf  man  nicht  fragen, 

warum  die  Jungfräulein  gern  weisse  Kleider 
tragen.  —  Gtrlach.  Iii. 

21  Rein  und  ganz  gibt  auch  schlechtem  Tuche 

(grobem  Zeuge)  Glanz.  —  Jftaier,  so.  1;  Sim- 
rock. 3T86;  Körte,  3483;  Kirf*.  6084;  Hamann.  I.  Pred.. 
IV.  4;  Ilamann,  Unlerr.,  IV,  JT;  für  Waldeck:  Curtte. 
838,  165. 

Pol«..-  Ciy»ta  »uknla,  choc  nie  wlele  warta,  odtwittna 
Jert,  gdy  niepodarta.  (Lompa,  9.) 

22  Rein  und  ganz  iat  des  Armen  Glanz.  —  Sim- 

rock. 8388;  Körle.  5045.  .  tn. 

Böhm.    Tieba  ebudobae,  Jen  Wv«  Cittotni.  (CeUUoisky. 

Fr*.  ■  '£»  propert*  eat  U  parure  dn  panvre.  —  81  l'bablt  du 
pauvre  a  de»  trou« ,  celui  du^rich^  a  de«  ^k*1/ 

^eiH.^/,*96?JU*m  8 

Pom.:  Cboö  nbogo,  bvle  cbedogo.  fCetoWy,  »95.; 

103» 
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23  Rein  und  keusch,  faul  und  säuisch  sind  gern 

beisammen. 

Hau.:  Net  bij  koUcb,  en  mon  blj  vuil,  r»lk  metralk  en 

uil  met  uil.    (Harrebomee,  I,  457  »J 

24  Rein  will  kurtzumb  rein  g'halten  sein.  —  Bee- 

ren ,  156. 

25  Was  rein,  wird  schnell  gescheuert  sein. 

Schvtd.:  Rcnt  ar  snart  twattad.   (Grubt,  683.) 

26  Wenn  auch  nicht  rein,  so  doch  geheim,  sagen 

die  Jesuiten.  —  hlosterspiegel .  39,  16. 

27  Wenn  nicht  rein,  doch  vorsichtig. 

28  Wer  rein  ist,  braucht  sich  nicht  zu  waschen. 

Der  Schuldlose  nicht  tu  entschuldigen ;  denn:  qui 
iVtruit,  s'aecuto. 
Dan.:  Uro  lom  er  reen,  ttfr  ei  toe  mg.  (Proe.dan.,  469.) 

29  Wer  sich  nicht  rein  weiss  unter  der  Haube, 

der  mache  sich  bald  aus  dem  Staube. 

30  Willst  du  werden  rein,  so  schicke  nicht  den 

Nachbar  ins  Bad  hinein.  —  feste.  Vollukalen. 

der.  1858. 

31  Wo  nicht  rein,  so  sei  doch  fein.  —  Eiutexn ,  »26 ; 

Simrock .  8389. 
It.:  81  non  c.i» ic,  »altem  caule.    (Eiselein,  426.; 

•32  Er  hat  sich  rein  gewaschen. 

Lot.:  A  bis  Septem  undli.    (Philipp*,  I ,  3.) 

•33  Er  ist  so  rein  wie  ein  Bock  zum  Michelstag. 
*34  Er  ist  so  rein  wie  ein  Fischkorb. 

Die  stets  schmuxig  und  Hinkend  sind.  In  Frankreich 
■•gt  man  xu  einer  Perion ,  die  schmusige  Wasche  tragt : 
11  purto  le  deull  de  ta  blanchlsseuse. 

•35  Hä  C8S  es u  ren  wie  en  Og.  (Bedburg.) 

Ucsitxt  to  wenig,  als  ein  Aug«  aufnimmt;  Ut  blutarm. 

•36  Hä  weld  en  ren  wüsche.  {Bedburg.) 

•37  He  es  so  rein  as  en  Duw  (Taube),  die  de  Pc~ 
ken  het.    (Meurs.)  —  Fxrmenich,  I,  404.  234. 

Von  einem,  denen  Gewissen  nicht  ganx  sauber  Ist, 
sagen  die  Italiener:  Hat  einer  Bindfaden,  so  wickle  er 
ibn  auf  einen  Knaul.   Chi  ha  spago,  aggomitolo. 

•3*  He  is  raine  unnern  Buorstlappen.    (Iserlohn.)  — 

Woeste.  82.  19. 
Ehrlich,  redlich. 

•39  Rein,  lauter  und  fein.  —  Mathes*.  I.  8\ 
•40  Kein,  lauter  und  klar.  —  l'afernorier. 
•4t  Kein  wie  ein  Katzeuteller. 
•42  Rein  wie  eine  Perle. 
•43  Kein  wie  Fischbein. 

*44  S'  is  a  su  rään  wi  Krätschm'rsch  Tirgreffl. 

(Oesterr.-Schlts.)  —  /Vier,  413. 

Hie  ist  so  rein  wie  der  ThurgrifT  des  Kretsehmai. 
Der  Huf  Ihrer  Sittlichkeit  ist  sehr  angefochten. 

•45  Sie  ist  so  rein  wie  die  Sonne  am  Himmel.  — 

Kit*.  76. 

•46  So  rein,  als  hettens  die  Tauben  zusammenge- 
lesen. —  Uathetius,  II.  (Xl.XXIt.  llebham,  47.  69. 
•47  So  rein  wie  das  venedische  Glas.  —  GrimmeU. 

hausen,  Tonischer  Uuhet, 
*48  So  rein  wie  ein  Bocks(oder  Säu-)aug.  (Daun.) 
*49  So  rein  wie  ein  neugeboren  Kind. 

Die  Alten  sagten  von  einem  rOlllg  unbescholtenen 
Henschen:  Heiner  als  ein  Steuerruder,  well  das  Ruder 
beständig  In  den  Wogen  abgespult  wird. 
Holl.:  Zoo  rein  alt  «en  pas  geboren  Und.  (Harrtbomee, 

i,  408«.; 

*Ö0  So  rein,  wie  ein  neugeboren,  unabgelecktes 
Kalb. 

Poln.:  To  takie,  jak  ciele  nie  oblltane.  (Lompa,  82.; 


•Ausm  Keindl  kommen.  (Oberfoieneich.) 

D.  b.  die  ruhige  Fassung  verlieren. 
Reine  (daa). 

1  Ich  bin  auf  dem  Reinen ,  sagt  der  Spieler,  wenn 
er  kein  Geld  mehr  hat. 
•2  Etwas  ins  Keine  bringen. 
•3  Mit  dem  bin  ich  aufa  Keine.  —  Ali*.  76. 

Reinette. 

1  Fuchs  Rcinick  lebt  noch  im  Khat,  in  allen 

sachen  Früe  vnnd  Spat.  —  Lehmann,  *\33,  9S. 

2  Reineke  sitzt  in  jedem  Staat,  noch  heut  in  jedem 

Fürstenrath.  —  Eitrlein,  526.  , 

3  Reineke  muss  im  Rath  sein.  —  Cmbb,  703. 


su  Hoff  vnd  allenthalben  im  Rath 

.  »87.  13. 

i  kunst  nicht  heft  gelert,  de>  ia  tor 
nicht  vele  wert.  —  De  Reiukena  Hat  na  braken 
.  de  wert  ok  dragen  ein  upperman.  (Lübbe* ,  H.  V. 
6763  «j.  6769.; 

5  Renke,  wenn  'k  wenke,  denn  plück  mi  de  Gös; 

Renke,  wenn  'k  wenke,  denn  lat  mi  hum 
108.  —  Kern ,  878. 

6  Wenn  Reineke  nicht  schwimmen  kann,  so  muss 

das  Wasser  die  Schuld  han.   (8.  Beiher  i.)  — 

Afri,  II,  671. 

•7  Er  ist  ein  Reineke  in  der  Haut  (S.  Bub»  78  and 

Schalk.) 

•8  Reineke,  tuih,  dat  es  Mettwost.  (Lippe.) 

Keineke,  zieh,  das  ist  Mettwurst;  d.  h.  nimm  den 
Vorschlag  an,  schlag  an,  dabei  ist  etwaa  tu  gewinnen. 
Heiner. 

1  Hern  Reinen  ist  alles  rein,  sagte  der  Bauer, 

als  er  betrunken  im  Drecke  lag. 
8  Dem  Reinen  ist  alles  rein,  sagte  die  Frau,  da 

griff  Bie  mit  gewaschenen  Händen  in  den  Dreck. 

3  Dem  Reinen  ist  alles  rein,  sagte  die  Magd,  als 

sie  aus  dem  Bade  kam  und  in  Koth  griff. 

4  Dem  Reinen  predigen  alle  Creaturen.  —  Opel.  tu. 

5  Den  reynen  ist  all  ding  (alles)  reyn.  —  Franck. 

/,  »4»;  II.  122  b;  Fgenolff.  »8»,  100°  u.  127°;  Sim- 
rock,  8391;  Sulor,  174;  Steiger,  262,  Körle,  5046. 

„Nein,  nur  dat  Reine  itt  dem  Reinen  rein  und  In 
dasselbe  deutet  er  nichts  Unreines.  Daa  Ist  der  tiefere 
Sinn  det  Sprichworts."  «helft«.  Gesellschafter,  183», 
S.  344J 

Frs.:  T<m! es  ebotet  sont  pures  a  ceux  qui  tont  pur«. 
Boll.:  Dem  reinen  Is  alles  rein.   (Harrebomee ,  II,  21»  °.J 
Lat. :  fioni«  omnla  in  bonum.    (Franck,  1,  »4*.) — Cutis 

omnia  oasta.   (Binder  II,  4»2;  Uckreper,  4.) —  Omnla 

munda  mundis. 

6  Der  Reine  braucht  sich  nicht  zu  waschen.  — 

Bertram  ,41. 

Reinges chuiockt c- r  ,  s.  Hereingetchmeckter ,  Nachtr. 
Reinlich. 

1  Bei  uns  muss  alles  rentlich  sind,  sagte  der 

Fleischer  Dreck,  und  wischte  den  Klotz  ab, 
auf  den  der  Hund  geschissen.  (Röthen.) 

2  Ik  mag  all's  giern  relk  (reinlich)  hebben,  säd 

de  Diera,  nahm  de  Müs  üt'n  Rompott  un 
strek  se  sich  dörch  't  Mül.  —  Hoefer.  239 .  Iva. 
S02 , 79. 

3  Wenn  nicht  reinlich,  so  doch  scheinlich,  sagt 

der  Pfaffen  A-b-c. 

„Der  Geistlichen  In  der  Romischen  Kirchen  gülden 
ABC  Ist,  eernd  wir  «ehon  nicht  ron  der  Zahl  der  keu- 
schen ,  «o  bringen  wir  et  doob  durch  mit  tau* 
Wenn  es  die  Hauern  nur  nicht  mercken,  wo  nicht 
lieh,  alleiu  scheirrlleb."   (Zinkprr/,  IV,  77.; 

•4  So  reinlich  und  sauber  wie  aus 

—  Gotlheif,  Katrret .  324. 

•5  So  reinlich  und  so  zweifelsohne. 


Druckli. 


Wantrup  entlehnt. 
Reinlichkeit. 

1  An  der  Reinlichkeit  erkennt  man  die  Hausfrau 

fein,  Schmudelei  verruth  ein  Schwein. 

2  Dar  geit  doch  nicks  üöber  de  Renlichkeit,  sä 

jenet  öld  Wiw  (oder:  sä  min  61  Grötmoder), 
un  ker  alle  Winachtäbend  är  Hemd  um.  — 

—  /Vi*,  206.  129;  llotfer,  401. 

Et  gebt  doeh  nichts  Uber  die  Belnllchkeit,  tagte  J«- 
nes  alte  Weib ,  und  kehrte  jeden  Weihnachtsabend  ihr 
Hemd  um.   (Simroek,  8395.) 

3  Dör  get  nix  öwer  de  Renlichkeit,  s&  dat  oll 

Minsch,  un  ker  Sünnabends  er  Hemd  üm.  — 
Itoffer,  in. 

4  Geit  doch  nicks  äöwer  de  Rennlichkeit,  seggt 

jenn'  Frü,  un  kehrt  all  Sfiudag  Morgen  ahr 
Hemm'  Ümm.  (AUmark.)  —  Danneil.  172,  für  Afcct- 
lenburg:  Haube,  83. 
Holl.:  Wat  it  het  frisch,  als  men  tioh  too  vertchoont,  tri 
do  Franschraan  ,  en  h(J  k«erde  rijii  hemd  om,  dat  Inj 
tes  wekon  had  aangehad.    (Barrebomee ,  I,  302.; 

5  Nichts  über  die  Reinlichkeit,  sagte  die  alte  Frau, 

uttä  wandte  alle  Weihnachten  ihr  Hemde  um. 

—  Hoefer,  401  \ 
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1641  Reinlichkeit 


Reiren— Reis  (das)  1642 


6  Reinlichkeit  erhält  (stärkt)  die  Gesundheit 

Frt.:  KetteM  nourriit  1»  sant*.    (Ltroux ,  II,  269. ) 

7  Reinlichkeit  fordert  wenig  und  befriedigt  viel. 

—  Pmxlaloixi't  Werke ,  VII,  445. 

8  Reinlichkeit  gilt  weit  und  breit. 

9  Reinlichkeit  ist  das  halbe  Futter  (Leben).  — 

Ueutr.  I.  183;  Blum.  184;  Bücking,  IM;  StHtM,  /.  37; 

Simrock,  8393 ';  Körte,  5048;  Hamann,  I.  Pretl. ,  IV,  4; 

für  Waldeck:  Curtte ,  365,  634. 

Bei  dem  Vieh,  «eil  e«  dabei  besser  gedeiht,  und  bei 
Menschen  nebst  der  Ordnung  du  halbe  Leben.  Un- 
reiulichkeit  bindert  du  Gedeihen  bol  Menschen  and 
Vieh. 

Böhm.:  CistoU  pül  sdrarl.   (Celakottky,  395.; 
Frt.  :  Nettcte  nourrit  1»  santrf.    (Öelakotiky,  395 J 

10  Reinlichkeit  ist  die  erste  Tugend  nach  Gott- 
seligkeit. 

So  tagt  auch  der  Englander.    (Vgl.  H.  Beta,  Di« 
dtt   Watttrt  u.  t.   w..  Leipsig 


29  'S  got  nunz  über  d'  Reinlichkeit,  hot  d'  Mül- 

lern allemol  g'sait,  und  hot  voar  'm  Brunza 
in  Soachhafa  blosa,  damit  der  Staub  'raus- 

gfloga  ist.    (Obericktraben.)  —  Birlingtr ,  439. 

30  Zur  Reinlichkeit  gibt  es  kein  besseres  Instru- 

ment als  Menschenbeine.  —  Saxler,  366;  Sim- 
rock ,  8396 ;  Dure ,  50. 

*3l  11c  es  e  Friend  von  Rendlichkeit  und  wesebt  de 

Nas'  am  Aermel. 
•32  Hollindische  Reinlichkeit  —  lletekiei,  53. 


risch 


H.  35«.) 

11  Reinlichkeit  ist  die  Hauptsache,  sagte  Hans 

Klepper,  und  bestrich  sich  die  Locher  in  den 
Stiefeln  mit  Kuhmist. 

12  Reinlichkeit  ist  die  Hauptsache,  sagte  jener 

Lehrbub ,  und  fegte  mit  dem  Besen  den  Ti 
ab.  —  Frort,  157. 

13  Reinlichkeit  ist  halbe  Frömmigkeit. 

Der  Hindu  stärkster  Fluch  let:  „Dass  du  die 
Woche  nur  einerlei  i.  «schirr  gabrauchen  mögit  •  8o 
■ehr  itt  BeinUchkeit  ihre  iweite  Natur.   (Vgl.  Yairtt, 
Titckgetpräcke  unH  hitt.  akuten  au*  dem  Etttimmer.) 
Engl,  i  Cleanlinees  ii  next  to  QodlinM«. 

u  Reinlichkeit  ist  halbe  Gesundheit  —  Bokemia. 

1673.  Nr.  371. 

1 5  Reinbchkeit  ist  keine  Hoffart  —  Simrock ,  8393 ; 

körte ,  5049 ;  Körle  \  6331. 

Obgleich  sie  ron  gemeinen  Leuten  oft  mit  Hochmath 
verwechselt  wird.  In  Holstein:  Bcnulichkoit  is  ken 
Hollart.   (8ckütM«,  III,  389.; 

IG  Reinlichkeit  ist's  halbe  Leben,  sagte  die  Magd, 
apie  sich  in  die  Hände  und  wusch  das  Ge- 
sicht. —  Frort.  157. 

17  Reinlichkeit  öss  dat  halwe  Lewe,  Jung,  hal  den 

Spaden  rön,  wi  wolle  den  Dösch  afstete.  — 

Fruckbier*,  3116. 

18  Reinlichkeit  öss  dat  halwe  Lewe ,  Mutter,  nömm 

e  Bessern  on  wösch  den  Dösch  af.  —  Fruck- 
hier*.  3117. 

19  Reiulichkeit,  verlass  mich  nicht  —  Simrock.  8394. 

In  Schlesien:  BenUchket,  verlas*  mich  nich.  (Ho- 
binton,  684;  Uomolcke,  867.; 

20  Reinlichkeit  ziert  Knecht  und  Maid. 

21  Rendlichket  ist's  halbe  Leben,  sagte  Frau  Dreck  - 

ruschel,  und  kehrte  den  Tisch  mit  einem  alten 
Besen  ab.  (Mienbmg.) 

22  Rcnlichkeit  ia  dat  halwe  Leben,  Jung,  hal  den 

Bessen  rin,  ick  will  den  Disch  fegen,  wi  mät 
gllk  eten.  —  ttatld.  Volktkatender ,  II. 

23  Renlichkeit  ia  de  Hauptsak,  säd  de  Bur,  Jung, 

hal'n  Beasen  un  feg'n  Disch  av.  —  Hoefer,  in  ; 

Peik  48. 

24  Renlichkeit  ia  de  Hauptsak,  säd'  de  oll  Fru, 

un  fegt'n  Disch  mit'n  Bessen  av.  —  Ihefer.  318. 

25  RenUchkeit  is  de  Hauptsak,  säd  de  oll  Fru, 

wenn  ik  jichtens  kann,  rühr  'k  de  Hinten  in 
'n  Scbwinströg  an.  —  Diermitttn,  304 ;  Ihefer,  319; 
Globut.  VIII,  6.  177°. 

Züchtigung  solcher  Verhältnisse,  in  denen  i&uisclie 
Wlrthschaft  herrscht  und  dabei  viel  von  Beinlichkeit 
die  Bede  Ist. 

26  Renlichkeit  i't  halwe  LS  wen,  säd'  dat  Mätcn, 

snöw  sick  de  Näs'  üt  un  wascht  sich'a  Ge- 
sicht dörmit   —  llorfer.  «99. 

27  Rennalkhaid  is  a  ärmen  Müns  Rikdum.  (Am- 

tum.)  —  Haupt.  VIII,  351.  13. 

^Beinlichkeit  ist  eines  armen  Mannet  Beichthum.  Sie 
tram,  66.) 

28  Rentlichket  ist  halwe  Leäwen,  Fru,  schippen 

Disch  af  (oder:  schippen  Drek  van  Disch). 

f.Y«tmar*.;  —  Engelin,  319,  83. 


•Se  reird  1  aase  Broadbeären.  (Graftchafi  Mark.)  — 

Frommann,  V,  163,  138. 

')  In  Menge  fallen.  De  Kau  reird  fan  Milke,  d.  h. 
■le  gibt  viel  Milch. 
Reis  (das). 

1  Aus  einem  kleinen  Reis  wird  ein  grosser  Baum. 

Bvhm.:  Z  proutku  vvlikt  atrom  byra.    (Velakotiky ,  tt-t',.) 

2  Aus  Einem  Reis  wird  kein  Besen.  —  Simrock,  943. 

3  Aua  kleinen  Reisern  wird  oft  ein  grosses  Feuer. 

Dan, :  Af  Uden  qvist  vorder  ofte  itor  ild.  (Prot.  i/o». .  463.; 

4  Ausa  vilen  Reissern  macht  mann  ein  starcken 

besen.  —  Lekmann,  106,  7. 
It.:  Un  ttor  non  fa  ghirlanda.   (Mattem ,  310.; 

ö  Besser  in  den  rysern,  dann  in  den  ysern.  — 
hranck,  //,  7b;  Tappiu*.  9*  u.  12  b ;  Gruler ,  I,  8;  Eye- 
ring ,  I,  143  u.  217;  Henitck,  866,  16;  Laiendorf  II,  6 . 
Schottel,  1113*;  Sutor,  273;  Simrock,  6400;  Körte,  5054; 
Grubb.  481;  Curtte.  831,  465. 

Unter  Beiiern  ist  Gesträuch  oder  irgend  ein  buschiger 
Ort  zu  verstehen.  ( 8.  Vogelssng.)  Lieber  Vogel  in  «Ion 
Belsern  bleiben  aJse  in  den  Evsern  sein  wollen.  (Cord. 
Chronik,  46.; 

Dätt.:  Bi>dre  ai  gaae  ledig  i  en  grtfn  eng,  end  staae  bun- 
den  ved  en  torne-butk.  {Prot,  dan.,  S78.J  —  Bedre  at 
tingo  ved  busken  end  ved  bojron.  —  Bedve  i  buskeu  end 
Doyen.   (Prot,  dan.,  54.; 

Frt.:  II  vaut  mieux  etre  dans  nn  bols  qu'en  prison.  —  II 
vaut  mieux  faire  son  aecord  dans  un  bois  qu'cn  prison. 

JIoll.:  Boter  in  de  rljsercn  dan  in  de  Ijzeren.  (Harre- 
bomit,  I,  452».) 

6  Dürrea  Reis  gibt  rasches  Feuer. 

Dän.:  Tor  vedd  giur  inert  (rasker)  ild.   (Prot,  dan.,  552; 

7  Ein  Reis  gesellt  sich  zum  andern. 

8  Ein  Reis  ist  ein  schwach  Ding,  aber  viele  ma- 

chen einen  Besen. 

9  Ein  Reis  vom  Narrenbaum  trägt  jeder  Bu(h); 

der  eine  trägt  es  frei,  der  andre  deckt  es  zu. 

10  Fallende  reiaen  gerahten  offt  am  besten.  — 

Prlri.  II,  308. 

11  In  den  rysern  ist  gut  taidingen.  —  7o»piu*,  i2b. 

Wer  frei  ist,  hat  gut  Bedingungen  su  machen. 

12  Jonck  Rijs  is  te  buijen ;  maar  geu  ouwde  boo- 

men. —  Arckit,  48,  865. 

13  Junge  Reiser  pfropft  man  nicht  auf  alte  Stämme. 

—  Simrock,  8399;  Mayer,  II,  155. 

14  Könnte  ein  Reis  das  andere  tragen,  so  wären 

Bie  Stark.  —  Eitelein,  526;  Simrock,  8397. 
tat.:  Purin  durum  ei  ferret,  se  defendere  postent.  (Eite- 
Uin,  536.; 

16  Man  muss  das  Reis  biegen,  wenn'a  ein  Baum 
geworden,  ist's  zu  spät. 
Holl.:  Bulg  het  rijsjo,  terwijl  bet  Jong  is;  als  het  eon  boom' 
geworden  ia,  is  bet  te  laat.   (Harrtbomie ,  II,  222 *.; 

16  Man  muss  sich  oft  am  schwächsten  Reise  halten- 

17  Man  siebet  schon  am  Reis,  was  für  Frucht  der 

Baum  bringen  wird. 

18  Viel  Reiser  machen  einen  Besen.  —  Simrock,  8398. 

Dan.:  Mango  rila  gittr  en  stark  koost.  (Prot,  dan.,  516.; 
Holl.:    Vccl  rijsje*  maken  een'    bexem.  (Uarrebontit, 

II,  222  K) 

•19  Eim  ein  reias  vber  den  weg  ziehen.  —  lyrcr. 

III.  2037  ,  30. 

„Er  sieh  mir  «ln  reias  übern  weg."    (Aurer,  II, 
896,  6.; 

•20  He  hett  sück'n  Ria  (Reis,  Ruthe)  to  sin  egen 

Nera  bunden.  —  Kern,  bis. 
•21  Hi  baut  an  Ria  tu  aan  anj  Er*.  (Sordfriet.) 

Er  bindet  Beisor .  eine  Küthe  für  seinci 
Hintern. 

•22  Sich  aus  den  Reisern  (durch  die  Reiser) 
eben.  —  Horn,  Smnntlube,  1849,  S  50. 
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1643  Reis  (der)— Reise 


Reise 


1644 


Höla  (der). 

1  Kti  ist  am 


nicht  umzurühren, 


besten ,  den  Reis 
wenn  er  auch  verbrennt. 

2  Für  die  ist  der  Reis  immer  gut  gekocht,  die  zu 

Haus  nur  Hirse  essen.  —  Obot,  iw. 

3  Wer  Reis  ernten  will,  muss  nicht  Mais  säen. 

4  Wer  seinen  Reis  erbettelt  hat,  weiss  dann  nicht, 

womit  er  ihn  kochen_ soll.  —  Cifroi,  1*6. 

Wenn  in 
■tirbt  vor 
(Oi&of,  167; 
Reisbrei,  i-  Bitteabrel. 
Reisehen. 

•Lass  dich  nit  reischen. 

In  Baiern  um  tu  tagen:  Lmi  dich  nickt 
(Uottkt,  IXultcktr  Sprachuralt    1873,  8.  SUS.j 

Reise. 

I  Angefangene  Reise  ist  halb  gethan. 

.2  Auch  auf  kurzer  Reise  Ohrt  der  Fuhrmann  aus 
dem  Gleise. 

3  Auf  der  Reis'  ein  guter  Gefährt  ist  so  gut  wie 

ein  Pferd. 

Di«  Araher  geben  daher  den  Hath :  Erkundige  dich 
ror  der  lteiee  nach  dem  Begleiter  und  nach  dem  Nach- 
bar, ehe  du  du  Haut  kaufet.  (Cakitr, 

Böhm.:  Vetely  na  catte  toTtris  za  dobry  kocar  itojL 
(Ötlakottky,  m.) 

Engl.  ■  Oood  Company  in  •  Jonrney  i«  worth  a  eoach. 

lt.:  Compagno  allegro  per  cammino  oi  «orre  per  rontino. 
(Hatto*,  133.; 

Lat.:  Cornea  facundnt  In  ria  pro  rebiculo  t*U  (Halft*, 
lSl.j  -  Peccm  ne  ritae,  per  peccm  te  quo.jue  dites.  (Su- 
lor  60.; 

4  Auf  der  Reise  lernt  man  seine  Gefährten  kennen. 

iL  Ii.    AU  inen  met  iemand  veertien  dagen  op  reia  ia,  kan 

men  hem  leeren  kennen.   (Harrtbomit ,  //,  31S».; 

6  Auf  einer  kurzen  Reise  braucht  man  nicht  viel 
G«päck. 

Holt. .-  Voor  eene  körte  reii  tal  men  het  achip  nlet  met  reel 
beeebnit  etouwen.  (Hamborn**,  II,  316*.; 

6  Auf  einer  langen  Reise  drückt  eine  kleine  Last. 
lt.:  In  lunghl  rieggi  auch'  una  paglia  peea.  (Pattaglia, 

406,  3;  Boh*  I,  ICH.; 

7  Auff  einer  schweren  Reiss  mag  man  wol  ein  X 

für  ein  U  »eUen.  —  Lehmann,  73,3»;  Lehmann, 
II,  31.  M;  Petri.  III,  1:  Simrock.  U3S8. 

8  Der  hat  eine  weite  Reise  vor,  der  gehen  will 

bis  an  der  Welt  letztes  Thor. 

Enal.:  'T  ii  a  graat  jowxiey  to  the  world'e  end.  (Bohn 
II,  145.J 

9  Die  Reise  darf  nicht  länger  sein  als  der  Urlaub. 

Holl.-  Maak  uwe  reis  oreu  lang  als  uw  tijd.  (Harrebomdt, 

10  Die  Reise  ins  Meer  geht  nicht  weit,  wenn  einer 
auch  die  grÖBSten  Wasserstiefeln  anhat  — 

Alimanit  V,  113. 

II  Eine  kurze  Reise  ist  bald  beendet, 

Dan.:  Stakket  reiee  er  enart  endt.  (Prot,  da*.,  639.; 

12  Eine  lange  Reise  will  eine  volle  Börse  (tiefe 

Tasche). 

Dan..-  Til  en  lang  reyae  tu  en  »tor  mad-poae.  (rrot. 
dan.,  407.; 

13  Ferne  (weite)  Reisen,  grosse  Lugen. 

Fn.:  De  long«  Toyagei,  longa  menaongea.  (Krittl*- 

ft&l  Äenga.  t1m  luengn.  m.ntim.  (Cakitr,  37S3 , 
Bohn  213.; 

14  Frühe  Reis'  macht  weis'. 

I>än.:  Uro  aarle  rii«  (reyaer)  blirer  mag«  tüs.  (Prot. 

16  HaVtu'ein  schwer  reiss  gethan,  so  schreibe  so 
mehr  zerung  an. 

ief.:  Adäcnba»  plur»,  quando  nlmit  eet  uia  dura.  (Loci 
camm..  116.; 

16  Lange  Reis'  gift  gnurrig  Volk,  sä'  de  Kaptain, 

weer  den  Dag  in  See  west,  harr'n  de  Katt 
und  de  Hund  6ik  vertörnt  —  DiermU***.  »43. 

17  Man  muss  sich  vorbereiten  auf  die  grosse  Reise. 
HM  •  Men  moet  «ich  roortien  op  de  groote  reit.  (Harrt- 

b'omit,  U,  S16«.;  . 

18  Man  wünscht  manchem  eine  glückliche  Reise, 

der  nicht  lebend  wiederkehrt. 

Die  englischen  Neger  In  Surinam  aagen,  am  autru- 
en,  dass  der  Wunach  einer  glocklieben  Boieo 
Tor  Gefahren  schotte:  Eine  gluckllcbe^Reiee  itt 


19  Nach  einer  bösen  Reise  thut  Ruhe  wohL 

Lat.:  Dulclor  eet  pott  pericula  fruetus.   (SeyboU,  138.;  — 
Proliuut  adparet,   qua«   fruetum   plant*   datura  eat. 

«Saal,  844.; 

20  Nu  geit  de  Reis'  lös,  sä  de  Bapegei,  do  leip 

de  Katt  met  em  tö  Boen  (Boden).  —  />»«-- 
muten,  164;  lloefer,  643 b. 

21  Viele  kommen  von  Reisen  zurück,  das  Gewis- 

sen beschwert,  die  Gesundheit  verzehrt,  die 
Sünden  vermehrt,  die  Sitten  verkehrt,  das 
Herz  bethört,  ein  Brocken  dem  Teufel  be- 
schert. —  AirJmiaJkea,  SSI. 

22  Wenn  jemand  eine  Reise  thut,  so  kann  er  was 

erzählen. 


Sprichwörtlich  | 
ron  Ciaudiu*. 

23  Wer  auf  der  Reise  ist,  muss  essen,  wie  er's 

findet. 

Engl.:  Düring  the  pilgrimage  eTery  thlng  doei  not  eult 
the  tatlet  of  the  pilgritn. 

24  Wer  auf  der  Reise  nichts  bei  sich  hat,  reist 

am  sichersten. 
Lot. i  Tutum  carplt  inania  «er.  (Otid.)  (PkUippi ,  II,  WSJ 

25  Wer  auf  Reisen  geht,  muss  gesunde  Beine,  gute 

Augen  und  einen  vollen  Beutel  mitnehmen. 
Böhm.:  Na  eettu  nepotptehe] ,  drlre  roipocitej.  —  reuet  a 
opatrnoeti  na  eette  nikdy  netbyra.  (Ctlakottky,  »87.; 

26  Wer  auf  Reisen  geht,  soll  eine  Biene  mitnehmen. 

D.  1.  er  toll  wie  die  Biene  alle«  aehen  und  daa  Beet« 


DSm.i 

koppen.   (Prot,  dan..  Vi.) 

27  Wer  auf  Reisen  ist,  muss  fort. 

Böhm.:  Poceetnemu  ceata  nettojl.  (Ctlakottky ,  287.J 

28  Wer  auf  Reisen  ist,  muss  fort,  sagte  der  Schie- 

ferdecker, als  er  vom  Thurm  fiel  (oder:  als 
er  über  das  Dach  herunterfuhr).  —  Frisch- 
hier*,  3118. 

29  Wer  auff  Reysen  fortkommen  will,  der  muss 

das  Maul  zu  vnd  den  Seckel  offen  haben.  — 
Breüning ,  Orient- Reyss,  S.  117. 

30  Wer  eine  weite  Reise  thun  will,  muss  langsam 

vorangehen. 

Fr».:  Qui  reut  Toyager  loln ,  manage  aa  monrure.  (Ltn- 
droy,  1038.; 

31  Wer  up  Reisen  is,  muss  vorwärts,  sä  de  Dach- 

decker, da  füll  he  van'n  Dack'  herünner.  — 

Peik.  301.  68. 

32  Wer  von  der  Reise  zurück  ist,  der  braucht 

keine  Zehrpfennige  mehr  zu  betteln. 

La:.:  Exacta  ria  riaticum  quaerere.   (FaiHius,  80.; 

33  Wer  will  auf  Reisen  gehen,  soll  erst  nach  dem 

Himmel  sehen. 
Böhm.:  Napfed  »e  nebe  ptej,  potom  ee  r  ceetn  dej.  (dt- 
lakottky,  387.; 

•34  Das  war  die  Reise  nach  Kalwe.  —  muamtttin. 

Eine  nnnOtae,  erfolglote. 

•35  Die  Reise  wird  mit  ihm  fortgehen.  —  Bis.  76. 
•36  Dit 


Reis  fuar  de  Prens.   (AUfrim.)  — 


I.  4. 


Dm  war  eine  Heise  für  den  Prinzen,  nämlich  von 
Oranlen,  d.  h.  omionet.  Alto  in  dem  Sinne  ron  Ar- 
beiten 68  und  Preusten  4. 

•37  Ene  verlopenc  Reise  kümmt  wol  mal.  _  Dak- 
ar«, 378». 

Man  erturnt  sich  wol  und  vertragt  «ich  wieder;  man 
begeht  wol  einen  Fehler  nnd  macht  ihn  wieder  gut. 

•38  Er  hat  die  grosse  Reise  vor  sich. 

Fr,.:  II  ra  fair«  nn  grand  royage.  (Kritti*otr,  736 °.J 
•  39  Er  hat  eine  Reise  in  die  andere  Welt  gemacht. 

Fr».:  II  ett  alle  faire  un  tour  on  l'antre  moude.  (Xtitiin- 
atr,  684».;  , 

•40  Er  macht  'ne  Reise  ms  Reich  der 
•41  Glückliche  Reise! 

Schert  weit,  wenn  man  tiaht,  das«  etwa*  fallt 

fallen  will.  .  . 

Frt.:  Adieu  la  TOlture!   CUndroy,  Ml.) 

•42  Glückliche  Reis'  und  Waaser  i  d'  Schue.  —  S- 

lernuiUer ,  M. 

ironische  Abfertigung,  In  welchem  Sinne  auch  fol- 
gende  a.  a.  O.  eich  findende  Hedeneartcn  gebraucht 
"  to  wlt  me  Brod  last  I   Lauf  to  wit  me 
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chooht  nnd  buht.  Lauf  so  wlt  de  Himel  blö  ist.  Lauf 
in  «Her  Süue  Katne.  Spring  alle  Soue  noh ,  io  frisst 
di  kein  Jud.  Lauf  nnmo  tue,  der  Echinger  bet  et  Hut 
nöthig. 

•43  He  mäkt  en  Reis  en  et  Piereland.   (Neun.)  — 

Firmenich  ,  /,  4U7,  398. 
Ins  Beleb  der  "Warmer,  d.  1.  er  atirbt. 
*44  Sich  Eur  letzten  Reise  rüsten. 

Sich  auf  den  Tod  vorbereiten. 
UaU.:  Di«  zljn  laatste  reize  doet,  korat  waar  hij  eteodi 
blUTen  BMt  (HarrtbomU,  II,  215 
ReLse  fertig. 

•  Kr  kann  sich  reisefertig  machen.  —  Mauer ,  l,M. 

Von  einem  Hochbejahrten,  der  sich  am  Lebensabende 

befindet  nnd  den  Tod  bald  erwarten  kann,  von  dem  man 
•och  a.  a.  O.  sagt:  K»  geht  bergab  mit  ihm.  Die  Saiten 
laaeen  nach.  Er  reittt  keine  Baume  mehr  am.  Er 
springt  auch  Uber  keinen  Zaun  mehr.  Er  erlauft  keine 
Hasen  mehr.  Er  hat  «ein  meiitee  Bier  getrunken.  Er 
mag  zusammenpacken.  (S.  Fuss  235.) 
Reisegefährte. 

1  Der  Reisegefährte  ist  schlimmer  als  die  Reise. 

2  Ein  beredter  Reisegefährte  ist  so  gut  als  ein 

Wagen.  —  Simrock,  840». 

3  Ein  guter  Reisegefährt'  ist  eine  Kutsche  werth. 
Durch  leine  Unterhaltung  wird  der  Weg  verkürzt. 


Bei  dem  Reisen  müssen  sein  :  Sorg',  Geld,  Witz 
und  starke  Bein'. 

Dan.;  Hvo  styrke ,  rigdom  og  langt  lernet  harer  kiert, 

han  lade  reysen  staae,  og  blive  der  hau  er.  (Pro: 
dan.,  276.) 

8  De  weit  reysst,  verendert  wol  das  gstirn,  aber 

nit  das  hirn.  —  Franc«.  //,  IM«;  Gruler.  /.  18. 

3  Der  reist  frey  in  alle  landt,  der  nichts  im  beutel, 

nichts  in  der  handt.  —  Zinkgrtf.  IV,  m. 

4  Jung  gereist,  früh  geweist. 

5  Man  reist  nicht  mehr,  man  kommt  an. 

Ans  Kiefen ttdtel  schrieb  man  unter  dem  23.  Juli 
1860  :  „  Hinsichtlich  unterer  unmenschlich  sohlechten 
Wcgo  müssen  wir  im  Gegensätze  tu  diesem  in  Bezug 
auf  Eisenbahnen  erfundenen  Sprichworte  sagen:  Man 
reist  immer,  kommt  aber  nie  an."  (ScfUti.  Zeitung, 
1860.  Nr.  147.; 

6  Mancho  reisen  wie  dess  Müllers  karch,  der 

kommet  alle  nacht  wieder  vors  hauss.  —  /><*- 
mann,  687»  13. 

7  Mancher  reist  gesund  hinaus  und  kommt  krank 

nach  Haus. 

Das  Beieen  ist  mit  Gefahren  verbunden;  daher  sagt 
ein  anderes  deutsches  Sprichwort:  Der  grösste  Schritt 
ist  der  aber  die  Schwelle.  Und  ein  arabisches  lautet: 
Boitcn  itt  Siegen,  indem  es  die  Bedrohungen,  denen 
das  Menschenleben  namentlich  dort  in  der  gluthaucnen- 
den  W liste  aufgesetzt  ist,  den  Gefahren  eines  Heor- 
tugs  glelehsteUt. 

8  Mancher  reist  gesund  ins  Bad  und  kommt  zu- 

rück malad. 

9  Mancher  reist  um  das  Vergnügen ,  nachher  derb 

zu  lügen. 

10  Reisen  kostet  Geld. 

Dan.:  Belsen  spilder  penge  og  tijd.   (Prot,  da«.,  472J 

11  Reisen  kostet  Geld,  doch  siehet  man  die  Welt. 

—  Goal,  1313;  Simrock,  8404;  Dom,  679. 

„Es  gibt",  sagt  Lamartine,  „keinen  vollendeten  Mann 
als  den ,  der  viel  gereist  ist  und  ein  dutsendmal  diu 
Form  seines  Gereuths  und  seiner  Lebensart  geändert 
hat."   ( Lamartine' t  Re-Utn  in  den  Orient,  III,  11.) 
Engt.:  TraveUing  ls  useful,  but  cbangeable. 

12  Reisen  macht  nicht  gelehrt. 

Dan.:  Belsen  gjtfr  «i  leerde.   (Pro*.  Jan.,  412.) 
Sckwed. :  Wandra  gJOr  Ingen  lard.  (Orubb ,  844.; 

13  Reisen  schärft  den  Verstand. 

BCkm.:  Cizlna  rozum  ostrl.   (Öetakoetky ,  287.; 
Poln.    Kto  obeych  krejow  co  swiedzi,  domaki  w  rosum 
uprzodzi.   (C'lakoeiky,  287.; 

14  Reisen  wechselt  das  Gestirn,  aber  weder  Kopf 

noch  Hirn.  —  EUeiein,  527;  Simrock,  8401. 

Die  Osmanen  scheinen  anderer  Ansicht  su  sein,  denn 
sie  behaupten:  Nicht  lange«  Leben  macht  klug,  aber 
langes  Beisen.  (Sckteckta,  209.; 
hat.:  Feregrinatio  non  faclt  roedleum,  ; 
(Smeca.)   (Binder  II,  2547.) 

15  Reiset  eine  Katze,  so  kommt  ein 

wieder.  —  Körte,  5051. 

16  Viel  reisen  und  lange  ausbleiben  macht  nicht 

immer  klug.  —  Simrock ,  8402. 

DU  Bussen  behaupten:  Beisen  macht  viel  mehr  Gecko 
als  Weise.  (AUmanm  VI,  411.; 


17  Vom  Reisen  kommt  man  schlimmer,  aber  nicht 

frömmer. 

18  Wann  du  reisest  vber  feldt,  zieh  nicht  herauss, 

noch  zel  dein  gelt,  dass  dir  kein  vnfall  komm 
daraus  vnd  dir  das  gelt  ward  abgelausst.  — 

Zmkaref.  IV,  308;  Chaot.  772. 

19  Wenn  man  reiset,  dann  auit  man  &uk,  dat  de 

Welt  keine  Bükse  (Hose)  is.  (Saterland.) 

20  Wenn  viel  Reisen  und  Langausbleiben  weise 

machte,  so  sässen  Schneegänse  auf  dem  Ka- 
theder. 

21  Wer  barfuss  reist ,  reist  unbequem ,  aber  sicher. 

22  Wer  fern  will  reisen  mit  seinem  Pferd,  der 

muss  es  halten  werth. 

Fri.:  Qui  vent  voyager  loin,  m<nagc  sa  monture.  (Bahn 
I,  5t;  Cakitr,  1862.; 

Span.:  Por  oir  misa,  y  dar  oebada,  nunoa  se  perdiö  Jor- 
nada.  (Hohn  I,  241.; 

23  Wer  glücklich  reisen  will,  muss  vier  Säckel 

mitnehmen :  den  ersten  gefüllt  mit  Gesund- 
heit ,  den  zweiten  mit  Gold ,  den  dritten  mit 
einem  guten  Gefährten,  den  vierten  mit  Ge- 
duld. —  Satter,  91. 

24  Wer  reisen  wil,  der  vergesse  des  Regenmantels 

nicht.  —  Pein,  II,  748. 

25  Wer  reisen  will,  muss  Geld  im  Beutel  haben. 

—  SeyMd,  224. 

26  Wer  reiset,  der  weiss  wol  sein  aussfart,  aber  nit 

seine  Wiederfart.  —  Lehmann,  687.  lt:  Körle,  5062. 
Fr».:  Aller  et  revenlr  fait  Diea.  (Motion,  290.; 

27  Wer  reiset  durch  viel  Leut  vnd  land,  der  wird 

an  vilen  orten  bekand.  —  Lehmann,  687,  te. 

„Wer  reiset  durch  viel  Laut'  und  Land,  sieht  Unbe- 
kanntes, wird  bekannt. "  (  Wit*Ju,ken ,  r///l>   210.;  In 
Asien  hat  man  aber  das  Sprichwort:  Nur  ein  Narr  oder 
ein  Europaer  kann  reisen. 
Engl.:  He  tfaat  trevels  Bar,  knows  mueb.   (Bokn  II,  137J 

28  Wer  reiset,  endert  dass  gestirn,  aber  nicht  dass 

hirn.  —  lleniich.  1438,  32;  Petri,  II,  ,113;  Lehmann, 

686,  2;  Blum,  497;  Quint,  767;  Körle,  5050;  Gnol,  1314. 
„Wer  reiset,  verändert  das  Gestirn  und  oft  wol  auch 

mit  ihm  das  Hirn."   ( Witi/unken ,  KV//»,  210.; 
Dan. i   De  vidt  reisende  forandro  atjernen  og  hjernen. 

(Prot,  dan.,  472.; 
It.:  Col  far  vlaggl  longhl  si  muta 

vello.   fPattagüa  ,  406,  1.; 
J  a'.    Coelum,  non  animum  mutant,  qui 

rnnt.   (Qaat,  1314J 
Poln. :  Ani  w  Faryiu  z  owtiandj  kassy  niezroMa  ryiu.  — 

Bydlo  bylo.,    bjdlo  bcdzle.  —  Lelek   postedl,  * 

przyssedt.  —  Posleas-ll  do  * 

jesli  tu  byt  oslem  t 

ton,  13.; 

29  Wer  reiset  nach  Italien,  lernt  in  Mailand  be- 

trügen, in  Bononien  lügen,  in  Venetien  heu- 
cheln, verliert  in  Rom  den  Glauben,  in  Flo- 
renz die  Ehr  vnd  versinkt  in  Neftpel  in  die 
Kloake  der  Unzucht  —  tUk§nft  IV.  4M. 

30  Wer  reist,  findet  viel  Herbergen,  aber  wenig 

Freunde. 

Dan. ;  De  reisende  have 


[dzie  kon  z  niego.  V(Mat- 


31 


W(Prot.  dan. ,  472.) 
er  reist  im  J> 


fei  reist  im  Flug,  der  wird  nicht  klug. 

Die  Finnen :  Laufend  reist  man  nicht. 

32  Wer  reist  in  fremde  Lande,  der  muss  den 

Beutel  offen  und  das  Maul  zu  haben.  —  Bite- 
lein.  527;  Simrock,  8403. 

33  Wer  reist,  muss  den  Beutel  aufthun  und  den 

Mund  zuhalten. 

Dan.:  Hvo  som  vil  rolso,  ikal  holde  munden  til  og  pun- 
gen  aaben.  (Prot,  dan.,  472.; 

34  Wer  reist  nach  Rom  hinaus ,  sucht  einen  Schelm 

und  find't  ihn  draus,  und  bringt  ihn  meist 
auch  mit  nach  Hau3. 

35  Wer  reist,  tragt  ein  Teutsch  kleid  hinaus  vnnd 

bringt  ein  Wälsches  herauss.  —  Lehmann,  687,  2. 

36  Wer  reist  und  wieder  heimkehrt,  hat  eine  gute 

Reise  gethan. 
Fn.:  Qui  va  et  rotourae  fait  bon  voyage.  (Krittinger ,  21  bJ 

37  -Wer  reyset,  dem  seyndt  die  Meylen  gemacht, 
man  kan  sie  nicht  länger  noch  kürtzer  ma- 

.  74«.  4. 
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38  Wer  viel  reist,  erfahrt  viel. 

39  Wer  viel  reist,  hat  wenig  Ruhe  und  zerreißet 

viel  Schuhe. 
Boll. :  Wie  voel  reist,  veralljt  ,vm1  echoenen.  (Harrt- 
bomit,  II,  255  *'.; 

40  Wer  will  ferrn  mit  nutzen  raisen,  der  musa 

haben  Falcken  Augen,  Esels  Obren,  Schweins- 
rüssel, Eselsrucken  vnd  eins  Hirschen  fuss.  — 

Lehmann,  6*6,  18. 

*41  Er  ist  so  weit  gereist,  dass  er  immer  noch  ge- 
rochen, ob  seine  Mutter  Kuchen  buk.  (8.  Ge- 
sell 67.)  —  EiieJetn.  527;  Simrock,  8407. 
Dan.:  Han  er  vel  forraitt,  engang  til  marked,  to  gange 
til  imed«,  tre  genge  til  mullo.  —  Som  her  el  vejret 
lästigere,  end  red  (in  gjordc  ende.  —  TW  hvo  der  eile« 
ikke  veed  vcy  til  bye  han  fulge  gjordet ,  lom  man  tiger 
Siellandsfercu.   (Prot,  da*-,  182.; 

•42  Er  ist  weit  gereist,  drei  Meilen  hinter  der  Mut- 
ter Kachelofen. 

Frt. :  II  *  et«  nourri  dans  une  bouteille.  —  11  n'*  jamaie 
tu  que  per  lo  trou  d'une  bouteille.   (Kritiinger,  88».; 

•43  Er  reist  auf  die  Gemeinweide. 

l«t  auf  dem  Wage  nach  dem  Kirchhof. 

*44  Er  reist  auf  Schusters  Rappen. 

Zu  Fun.  Denselben  Sinn  hat  aueb  die  jüdisch- 
deuuohe  Redensart:  Ojle  Kegel  »ein.  Die  drei  jüdi- 
schen Hauptfeiertage:  Ottern,  Pfingsten  und  Laubhüt- 
ten hciieen  die  drei  Wallfahrten  (Kegulim),  und  dat 
Wallfahren  nach  Jerusalem  lur  Zeit  dieser  Feiortago 
hiett  „Olje  Kegel".  Da  aber  „Kegel"  auch  Futt  be- 
deutet, to  beseiebnet  dleae  Kedentart  eine  Kciae  per 
pedes  Apottolorum. 

•45  Er  reist  auf  seine  Güter.  —  Fritclibier*.  SH8. 
Kr  lauai  im  Uefangnitt. 

•46  Er  reist  durchs  Land  wie  eine  Katze  durch  den 
Regen. 

•47  Er  reist  über  Konstantinopel  nach  Königsberg. 

—  FntchbitT  *,  3119. 
Macht  einen  lächerlichen  Umweg. 

•48  Er  reist  wie  der  Esel  in  der  Mühle. 

•49  Er  reist  wie  ein  Mühlkarren,  der  kommt  alle 

Nacht  wieder  vors  Haus.  —  Simrock.  8408. 
•50  Hei  reist  nau  Mockerau. 

Er  stirbt.   (S.  Futt  235.) 

•  51  Lat  em  reise,  ön  de  wide  WTelt  öss  beter  as 

em  enge  Buk.   (üantig.)  —  ftüthMsr*.  USt. 
•52  Reis'  möt  Gott  on  bekläter  di  nich.  —  Fritch- 

MaT>  S122. 

•53  Reis'  to,  Hans  Kasper,  gröt  de  Höner,  vergitt 
den  Hän  nig,  auch  vergitt  din  Bündel  mg. 

(Holst.)  —  Schulte .  ///.  287. 

•54  Reise  mit  Hiob  und  schmier'  dir's  Maul  mit 

Syrop.  ..... 

•  55  Sie  reist  gern  nach  Danzig  und  bleibt  in  Leip- 

zig über  Nacht  —  Parömiakon.  221. 

Im  laaclven  ginne  gebrauchen  die  Ronen  die  von 
ihrer  rohen  Naturkraft  Zeugnil«  ablegende  Kedentart: 
Taulicli  dreimal  durch  die  rothe  Pforte  gehen  und  det 
Nachts  tiebenmal.   (AUmann  VI,  418.; 

Reisender. 

1  Ein  Reiseuder  braucht  vier  Säckel :  den  ersten 

mit  Patienz,  den  andern  mit  Geld,  den  drit- 
ten mit  Gesundheit,  den  vierten  mit  Gefährten. 

Lat. :   CommodiUt  omnii  sua  fert  Incomraoda  »eoum. 

2  Em  Reisender  muss  das  Maul  zu  und  das  S&ckel 

offen  haben.  —  Chao*.  770. 

tat.:  Linguam  contineat,  ne  termone  laedat.  —  Quot  juga, 
quot  sylvae,  quot  loc*  Tita  mihi.   (Chaot,  770.; 

3  Ein  Reisender  muss  haben  Falkenaugen ,  Esels- 

ohren, ein  Affengesicht,  einen  Saurüssel,  Ka- 
meelsschultern  und  Hirschfüsse.  —  ihao*.  770. 

4  Ein  Reisender  muss  nit  alles  urtheilen ,  was  er 

siehet,  nit  alles  glauben,  was  er  höret,  nit 
alles  thun,  was  er  kann,  nit  alles  sagen,  war 
er  weiss,  nit  alle«  vorzählen,  was  er  hat,  und 
nit  einem  jeden  trauen ,  mit  dem  er  geht.  — 

l'hou« ,  770. 

5  Ein  Reisender  soll  bey  einem  Regiment  sieben 

Dingo  beobachten:  ob  die  Geistlichen  einig 
und  die  Obrigkeit  sittsam  ist  und  gern  höret 
und  hilfft,  was  für  Handthierung  in  der  Stadt 


ist,  wie  das  oder  dieses  angeordnet  ist,  was  für 
Nahrung  sie  hat,  ob  die  Juristen  Geschenke 
nehmen,  und  ob  Schuster  und  Becker  im 
Käthe  seyn.  —  »irrt.  //.  U,  SM. 

6  Ein  Reisender  und  ein  Armer  ist  überall  daheim. 

7  Eines  Reisenden  schwerste  Bürde  ist  ein  leerer 

Beutel. 

8  Reisende  muss  man  nicht  aufhalten. 

* ,Quijrt»f*./>  ' 
Keiserock. 

Nach  dem  Reiserock  muss  man  nicht  den  Mann 
taxiren. 

Span. .-  Debajo  de  una  mala  capa  se  eneuentra  un  buen 
bebedor.   (Cahter,  3278.; 
Reisesüefel. 

•Oer  hat  die  Reisestiefeln  schon  angezogen. 

üat  den  Tod  In  nächster  Auseicht.  (8.  Fuss  235.) 

Batate« 

1  Oürres  Reisig  und  junge  Manner  bei  Mädchen 
brennen  bald. 

Engl.:  Lore  of  lads,  and  Are  of  chats  it  soon  in  and  aoon 

out.   (Bahn  II,  41.; 

*2  Aus  diesem  Reisig  wird  kein  Bündel. 
*3  Ihr  Reisig  ist  verbrannt. 

Daa  Feuer  der  ersten  Liebe  ist  erloschen.  „Daa 
Reltlg  uusert  traten    Liebesfeuers   war   herunter  ge- 
brannt."    (Al/r.   Hartit.ann,  Junker  Hunt  Jakob  ton 
Baal,  Solothurn  1861,  b.  92.; 
Reisigbündel. 

Reisigbündel,  das  versteh'  ich,  aber  hinauf- 
tragen nicht. 

Ich  verstehe  wol  den  Befehl ,  aber  ich  mag  ihn  nicht 
autfuhren,  ich  habe  keine  Lutt  au  gehorchen.  In 
Weltchtirol:  Fatcine,  ai'ntendo,  ns  portar  su  no.  (B6r- 
*.  2L; 


1  Wenn  Reisken.  vor  den  Hundstagen  gewachsen 
sein,  so  gibt  es  sauern  Wein.  (Sohlet.)  — 
Boebel.  101. 

*2  A  is  vu  durte,  wu  de  grusse  Reisska  wachsa. 

(Schiet.) 

Bei  A  Utr  ( 151 1  )  tagt  ein  Mann  aut  dem  achlesischcn 
Gebirge:  „Ich  bin  vu  durte,  drube   wu  de  grutte 
Reitsga  wachte  mit  de  bohla  laug«  Stiel»/' 
Reiskorn. 

Alle  Reiskörner  auf  eurer  Tafel  sind  mit  dem 
Schweisse  des  Landmanns  befeuchtet. 
Reiskörnchen. 

Van  ein  Rieskörnschen  lech  (lichtet,  erleich- 
tert )  sech  et  grulste  Seeschep.  (Ueurt.)  —  Fir- 
menich,  I.  403,  191. 
Reislauf  an. 

•  Das  kommt  vom  Reislaufen. 

Unter  dem  Reislaufen  Ist  die  Sitte  gemeint,  fremde 
Kriegsdienste  «u  suchen,  um  Geld  su  gewinnen.  (Vgl. 
darober:  Pamphitut  Hengelbach,  herausgegeben  Ton  K. 

Gotdekt,  1856.; 


1  Aus  einem  Roislein  wird  ein  grosser  Baum.  — 

Lehmann,  410,  4«. 
Lat.:  Surculut  laudem  fit  arbor.   (Egtria,  289.J 

2  Das  eingepfroffte  Kesslern   schlcget  seinem 

Stande  nach.  —  Petn,  Iii,  |t, 

3  Ein  Reisslein  macht  kein  besem.  —  Lehmann, 

186,  8. 

4  Vil  reisslin  zusammenbunden  machen  ein  star- 

cken  besem.  —  Franck.l,  159 Lehmann,  toc,  7. 
Ilenitch,  312,55.  Lehmann.  II,  790,  70;   Cool.  1619. 
Satler.  76.  Körte.  5053. 
It..  Ogni  prun  fa  ilepe.   (Goal,  1050.; 


•  1  Ile  heft  Ritüt  genahme.  —  FrUchbier  3124. 

Jid.-dtuttch:  Er  bot  gemacht  weijwroch,  d.  i.  und  er 
entfloh.    In  Bexug  auf  die  biblitcbe  ~ 


Jakob't  Flacht. 

•2  Reissaus  nehmen.   (8.  Ferse  13,  15,  16  u.  is  und 
Hacken  3—5.) 
Frl.:  Tirer  tee  gregues. 

HolL:  HiJ  tpeelt  hakken  op.  —  Hij  spint  loopgaren,  eu 
haspelt  bet  op  de  hakken.  (Harrtbvmit,  1,  273.; 

Reissausarmee. 

•Er  gehört  zur  (ist  von  der)  Reissausarmee. 

So  nannte  man  tpottwele  im  Siebenjährigen  Kriege 
und  sang:  „  Und  wem»  der  grosse  Fried- 
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nd  klopft 
ganze  Beichearmee,  Pal 
Oeter.  577 
liohen  „S< 
feigerde". 


die 

od  ur«n  und  Frenauaen."  (Vgl. 

■      ■  I  pt^jBt- 


3 
•4 


Um« 

1  Es  reisst  am  ersten,  wo'i  diiun  ist. 

2  Es  reisset  oft  in  Augenblicken,  was  man  im 

Jahr«  nicht  kann  flicken. 
So  reissen  sich  die  Lappen  am  die  Kappen. 
Er  hat's  Reissen  wie  die  Sau  unterm  Lähthor  '. 

')  Lahnthor  iu  Marburg.    Ironiaoh  vou  einem,  dar 
gern  geeahen  wird. 

♦6  He  ritt  (reisst)  skk  as'n  dod  Bigge  (Ferkel) 
in  de  Sack.  —  Buertn,  618.  Fromman*.  VI,  301,  658. 

•6  Ich  will  mich  eynmal  darauss  reissen.  —  rau- 
pte, 13» b;  SaiUr.  US. 

•7  Lata  riten,  seggt  Ocke.  —  Ktn.W. 

•8  Man  reisst"  sich' vnib  jbn  wie  vmb  die  marter- 
WOchen.  —  Frone*.  1.  U7b;  Saütr,  $06;  Körle,  4133\ 
Drau» ,  I .  3575. 
Spott  »uf  den  Uebelgelittenen. 

•9  Neisd  ze  reissen,  neisd  ze  beissen.    (Trur.J  — 

Lote»,  ISS,  83. 
Von  groaaer  Armuth  und  Xoth. 

'10  Reissen  vnd  kratzen,  schinden  vnd 
Arentin.  CCLX.XXVIb. 


*Es  ist  ein  Reissteuffel. 

„liier  wird  der  Pabet  mir  einreden  durch  «eine  Schrei* 
maul  er  und  Belsateuffel."    (Luther1*  Wirkt,  VII,  W-) 


Ut  (••  Biet). 

1  De 


in  't  Reit  aitt,  het  göd  Pipen  sniden.  (M- 
frie*.)  —  Bieren,  Uli  Fromminn,  IV,  Ut,  SM;  Eick- 
teald.  1507;  Hautkaltnäer ,  I, 

•2  He  sitt  in't  Reit  to  Pipen  schniden.  —  Haiukalen- 
der,  IV. 


1  Reim  Reiten  macht  man  den  Mund  zu  und  den 

Ars  auf,  in  der  Gesellschaft  ist's  umgekehrt. 

(S<Me$.J 

Ilelm  Einüben  der  Bckrutcu  der  Ca»alerie,  eaeh  tun 
Beitlebrera  angewandt.  Zar  richtigen  Haltung  der 
Schenkel  tat  daa  eine  und  aar  Vermeidung  einet  ein- 
fältigen Auaaeheua  daa  andere  erforderlieh. 

2  Besser  demütig  geritten  ab  stoltz  zu  fuss  gan- 

gen. —  Gruter,  III,  9. 

In  Aegypten,  woPeraonea  von  hohem  Hange  eine  un- 
gewöhnliche Furcht  oder  Abneigung  vorm  Uehen  be- 
eitxen  und  eich,  wenn  aie  die  Kinderjabre  hinter  sieh 
haben,  aalten  auaaer  dem  Hanse  au  Fuee  aehen  laaaeD, 
tagt  man,  dieser  Abneigung  eprichwürtlich  Auadruck 
gebend:  „Auf  einem  Boaakafer  reiten  iat  immer  beaaer 
ala  auf  einem  Teppich  (selber)  gehen."  Sie  entachul- 
digen  aich  gewöhnlich  mit  der  Unreinlichkeit  der  Stras- 
aeu,  die  aber  wahracheinlich  erat  eine  Folge  Ihrer  Ab- 
neigung gegen  daa  Gehen  lat.  Die  L'raacbe  dieaer  Ab- 
neigung iat  iu  der  für  Fuieganger  unbequemen  Tracht, 
noch  mehr  aber  in  dem  Hange  aar  Uuthaiigkeit  und 
Gemächlichkeit  au  auoben.  Die  Vornehmen  bedienen 
aich  der  Pferde,  am  liebaten  aber  der  Baal,  da  man 
eich  bequem  auf  aie  aetxen  und  dureh  die  niedere  Ein- 
gänge der  Ilauser  reiten  kann.  Man  findet  daher  an 
allen  Straateneckan  geaattelte  Eael.  welche  für  einen 
geringen  Preie  au  miathen  aind.  ( Bure t  Mar  dt ,  308.; 

3  Besser  reiten  ala  geritten  werden. 

4  Besser  übel  g'ritte  als  gut  g'  laufe.  (Luurn.) 

5  Besser  zu  zwei  reiten  als  allein  laufen  (zu  Fuss 

gehen).    (Stuttgart.)  , 

6  Das  Reiten,  Fechten  und  die  Laut,  das  Spie- 

len, Saufen  und  die  Braut  verderben  manche 

gute  Haut.  —  Gerloc». ,  216. 

7  Der  reitet  sannt,  den  Gottes  gnade  tragt.  —  «*- 

nitch,  1693,  65. 

8  Der  reitet  wohl,  der  mit  seinesgleichen  reitet 

—  fte»i«cn.  1645 ,  54 ;  Pein,  II,  10»;  fcrypWw.  106. 

9  Es  ist  besser,  liederlich  geritten  als  ho  Hart  ig 

gefahren.  —  Stmrocfc,  8416. 

10  Es  muss  mancher  reiten,  der  nicht  gesattelt  hat. 

•  Port.:  Ainda  nio  aellamoa,  ja  caralgamoa.   (Bohn  I ,  Mi.) 

11  Es  reitet  mancher  auf  einem  Gaul,  der  zuvor 

zu  Fuss  ging. 

12  Et  is  better  demoidig  geridden  oss 

dig  gegangen.    (WaidedcJ  —  Cur.:«,  838, 
Deutschs»  SraiCHrwoaTaa-laiauKOBt.  1IL 


13  Hineingeritten  oder  hineingefahren,  ist  gleich. 

—  Ali*,  74. 

14  Jeder  ritt  sin  Steckenperd.  (llenMurg.) 
EngL:  Erery  one  bae  hie  hobbvborae.   (Itanon,  32l.) 
Fri.:  Cbacunja  aon  califourchou ,  aon  grand  cheval  de 

batail  le.  —  Cbacun  a  aon  da  da.   (ilaiion,  'S'2l.) 

15  Lang  vnd  müd  reiten,  als  man  spricht,  einen 

gekrümmten  Fuss  wol  rieht.  —  Suior,  407. 

Lot.:  Quando  fatigatur,  equitte  pea  rectifleatur.  (Fatlert- 
teben,  451;  Loci  eomm.,  104.,) 

16  Langes  Reiten  richtet  den  krummen  Fuss.  — 

Petri.ll,  431 J  .Simroc*,  8417;  Äcirt«,  5048. 

17  Man  kann  nicht  miteinander  reiten  und  reden. 

—  Simrock ,  8415. 

18  Mi  mues  rit'a  und  reda  z's&ma  chönna.  (ISern.) 

—  7.<po,  10. 

19  Reite  nicht  auf  anderer  Leute  Pferden. 

Alt/ritt.:  Bid  ek  Up  udderlids  hingater.   (Hamen,  Ii.) 

20  Reiten  macht  krumme  Beine. 

Holl.:  Langhe  riden  rieht  den  crommen  yoct.  (Tunn., 
17,  1.) 

21  Reiten  und  Singen  ist  zweierlei.  —  Sutor,  218. 

Ernat'  nnd  acherahafte  Dinge  muaaen  nicht  mitein- 
ander vermengt  werden. 
Lat.:  Aiia  na  aeeptrum  ,  alla  plectrum.  —  EquiUndi  perl- 
et.  (Binderl,  416;  //.  »58;  Aman..,  821; 


tua  ne  cantet.  (Binder  I,  416;  //.  »58;  Aman..,  821; 
rkilippi,  I   134;  SeyMd.ll  u.  147  J 

eiten  vnd  lauften  gehet  nicht  gleich  zu.  — 


,  1436,  33. 

atrengen  an,  elna  mehr  ala  daa  andoro.  Die 
Franaoaen  aagen :  C'eat  grand  peine  d'aller  a>  cheval  et 
la  mort  d'aller  a  pied.  (Lerxmx,  II,  l»3.j 

23  Reiten  vnd  Rauben  (a.  d.  ITJ  ist  keine  Schande,  es 

thuns  die  besten  (Edelsten,  Tapfersten)  im 
Lande.  —  Petri.  M/,10;  Kürte,  5056;  Graf.  98;  Vc- 
nedey ,  165;  Stmnck,  8413. 

Aua  einem  Liedc  der  alten  Baubritter  in  ein  Sprich- 
wort Obergegangen.  Die  Bauern  antworteten  auf  die- 
len Spruch:  „Kein  Sund'  iat'a,  »ie  hangen,  radern, 
köpfen,  niederatechen,  wir  behielten  aonat  nicht«  au 
beiaaen  und  au  brechen."  (Vgl.  Weit/äl.  Charakter* 
uitr  da*  ehem.  Leben  de*  hohem  und  niedern  Adel* ,  tob 
L.  Schüeking  im  IUtutr.  Familienbuch,  Bd.  7,  Hft.  3, 
8.  50.) 

24  Riden  un  Rowen  dat  wir  kein  Scband ,  dat  ded 

dei  Adel  in  ganzen  Land. 

25  Ungewohnt  Reiten  macht  wunden  Ars.  —  Sim- 

rock. 8413;  A'orf*,  5057. 
Ii. .ii.:  Onghewoon  riden  maket  den  eera  aecr.  (Tann., 

31,  s.; 

Ltd.:  Laeditur  in  clune  vir  raro  aolena  equitare.  (Falten- 
leben,  565 J 

26  Viel  Reiten  macht  gerade  Beine. 

Bei  Tannieiu*  (688);  Vele  rydeu  maket  rechte  beine. 
(Crebro  faelt  diuturna  pedea  equitatio  rectoa.) 

27  War  ni  zu  räiten  versteiht,  wait  sicherer  zu 

Fusse  geiht.    (Kreit  Mililtch  in  Sckletien.J 

28  War  vele  ritt,  (dei)  mot  vele  beslien  (laten). 
,  //.  41». 

,  hat  riel  1 


29  Warde  reit,  der  reit;  warde  leit,  dar  leit  — 

Gomokke ,  1064;  ^jJJ- ™-  KMe'  JJ^ 

30  Wei  junk  riet,  mott  alt  gobn.   (Watdeck.j  — 

Curtie,  339  ,  313. 
fuhren  kann. 

31  Wei  vöer  liftig  (fünfzig)  Joahren  ritt,  mut  noa 
fiftig  goaen.    (Martberg.J  —  Firmenich,  I.  320,  10; 

Firmenich,  I,  401,  78.  für  Waldeck:  Curtte, 


32  Wenn  einer  nit  wohl  reiten  kann ,  so 

Gaul  die  Schuld  dran  han.  —  1 

gart  1867),  Hft.  9;  Pttri,  II.  651. 

33  Wer  das  Reiten  gewohnt  ist,  dem  wird  dann 

das  Gehen  sauer  (schwer).  —  Aitnuwn  vi,  441. 

34  Wer  dess  reitens  vngewöhnt  ist,  der  verwundet 

den  Hindern.  —  Petn.  11,  tu. 

er  hinter  einem  andern  reitet,  kann  nicht 
absteigen  (halten,  satteln),  wann  er  will. 
Span.:  (julen  traa  Qtto  cabalga,  DO  eoaiüa  c« 
(flo/ii»  /,  333.; 

104 
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36  Wer  langsam  reitet,  kommt  am  weitesten. 

37  Wer  langsam  reitet,  muss  früh  satteln.  —  Sin- 

ger, 87.  Körle,  6775. 

38  Wer  nicht  reiten  kan,  der  helt  sich  an  den 

Sattelknopff.  —  Lehmann,  515,  66. 

..AI«»  der  die  recht  rnd  getata  nicht  weift,  der  folgt 
den  opinionen. " 

39  Wer  reiten  gelernt  hat,  singe  nicht. 

Wer  eich  in  Eni  item  bokennt,  treibe  k 

40  Wer  reiten  will  mit  Glück,  werf  vor  und  hin- 

ter sich  den  Blick. 

Boll.:  Bljd  voort.  nur  tiet  ora.   (Hohn  I,  337 J 

41  Wer  reiten  will,  seh'  nach  den  Sattclachnallen. 

Holt.:  Die  qualic  gboreden  ii,  et>l  voor  aadelen. 
Lat.:  Priroo  leUetar  equue ,  qul  Urdae  habetur.  (Foltert- 
leben,  228.J  , 

42  Wer  reiten  will  weit,  schon'  sein  Thier  in  der 

ersten  Zeit. 

Frt.:  Qul  veut  eller  loin,  menage  es  monture. 

43  Wer  reitet,  wenn  gesattelt  ist,  bekommt  den 

Kranz.  —  Sprichwörtergarten ,  181. 

Gegen  den  alles  morgen  machenden  Aufschub.  Wol 
Überlegt  and  rasch  gehandelt. 

44  Wer  selten  reit(et),  dem  thnt  der  Ars  bald 

weh.  —  CnmmoUhauten.  Spnngiufcld j  Euelein.  587; 
Simrock.  581. 

Bei  Tunnietui  (844):  De  leiden  rit,  dem  doet  de  «r« 
wl.   (Dura  natee  cito  deeuetas  equilaUo  laedit.) 

45  Wer  selten  reitet,  hat  bald  einen  Wolf.  —  Sim- 

rock  M14. 

Boll,  i  Nieuwe  ruiters  hehben  llgt  smartende  blllen.  (Barre- 
bomte,  II,  tH*.) 

46  Wer  vil  will  reitten,  der  muss  vil  beschlagen. 

—  Ilenitch .  30«  .  8. 

47  Wer  weiter  will  reiten,  als  sein  Pferd  kann, 

der  soll  absteigen  und  zu  Fuss  schreiten. 

Boll.:  Die  terder  wil  rijden,  dan  iljn  paard  kan,  die  titte 
af,  cn  ga  te  voet.   (Barrebvii.ee,  II,  161".) 

48  Wer  wöll  stramm  riede,  mot  ok  wat  liede.  (LH.) 

49  Willst  du  nicht  reiten,  so  trage  die  Decke. 

50  Wiltu  reiten  vnd  hast  du  zu  eilen ;  eigene  Spö- 

ren vnd  fremd  Pferde  machen  kurtze  meilen. 

—  Gruttr.  ///.  114;  Lehmann.  U,  881,  »3;  Zinkgref, 

iv.  tu. 

Lat.:  Aecendit  Walter,  »eniet  bot  unut  et  alter.  (Chaoi, 

51  Zum'' Reiten  gehört  mehr  als  ein  Paar  Stiefeln. 

—  Goal,  1508. 

...Alt  ein  Paar  Sporen,  tagen  die  Butten.  Auch 
tagen  tle:  Zum  Reiten  geboren  meist  twei  Thiere: 
ein  Pferd  und  ein  Mensch.   (Altmann  VI,  393  u.  401.; 

52  Zum  Reiten  gehört  mehr,  denn  zwo  Lenden 
(Schenkel)  über  ein  Pferd  zu  schlagen.  — 

I.  700;  Simrock,  8411;  n'o>l«.  5059. 

ie  Hineinpfuechen  und  Btttmpcra  in  ein  Qe- 
'  in  eine  Kunst. 
Frt.:  Ne  tont  pae  tou»  cheTalier«  qul  tur  chiTal  montent. 
•53  Alle  willen  up  em  riden.  —  Dahnen.  $eo». 

Jeder  wlU  sich  an  Ihm  reiben. 
•54  Die  reiten  einander  auf  dem  Halse  herum.  - 

lOix.  74. 

•55  Enen  regden  (reiten).  fUsisfilsTfi.  tUkt J  —  From- 
mann, V,  »25.  858. 
•66  Er  reit  ein  geck  pferd.  —  Franck.  II,  74'. 
•67  Er  reit  einn  bösen  eseL  —  Franck,  Ii.  74*. 

tut.:  Malo  aaino  rehitttr. 

•58  Er  reitet  auf  der  Stute  und  sucht  sie. 
•59  Er  reitet  auf  Schusters  Rappen. 

Fri  ■  Aller  eur  la  haquence  dot  oordeliere.  (Xrittin- 
oer.  869»)  -  II  eet  a  beau*  piedt  t  am  lanoe.  —  D 
fnonte  tur  la  haquenee  dea  cordeliert.   (Boston,  878 J 

•60 


•65  Er  reitet  wie  die  Bauern,  die  einen  neuen  Pfar- 
rer (Pastor)  einholen. 

•66  Er  reitet  wie  Heinrich  der  Zweiundsiebzigste 
auf  seinem  Princip.  (Thüringen.)  (8.  Principien- 
reiter.) 

•67  Er  ritet  uf  em  obrigkeitliche  Schimmel.  —  Su- 


Von  einem,  der  lieh  riel  einbildet,  einem  Hitcln, 
UocUmüthigen ,  Dunkelhaften.    Zur  Charakteritirung 
Ton  Leuten  dieter  Art  bedient  man  eich  in  der  Schweix 
auch  folgendere,  a.  O.  erwähnten  Redenterten:  Bubill 
dl,  io  falle  d'  Lut  ab  der.   Dage.  wo  witt  de  Bueb 
de  Nar)  hitrage?    Kr  hat  cu  Hoehmuet,  wenn'a 
eckli  a  der  Wand  gumpet.  Br  hat  nn  scho  ro 
dem  Oel  gba  und  wird  ieg  nümme  gesund.   Er  rüemt 
•i ,  dai  er  Milch  gee  möcht. 
•68  Er  will  reiten,  ehe  er  ein  Pferd  hat. 

Boll.:  HU  wil  rüden,  «er  hU  een  paard  beeft.  (Barre- 
bomee.  II,  165«; 

•69  Hä  rick  op  Mödersch  Fülle.    (KU*.)  — 
nich,  I,  477  .  273. 


Er  reitet  auf  i 
su  Fuss. 


der  Matter ,  d.  h . 


Er  reitet  auf  seinem  grössten  Pferde 

Nimmt  einen  hochfahrenden  and  drohenden  Ton  an. 

•61  Er  reitet  auf  zwei  Sätteln. 

„Sie  tragen  watter  auff  beyde  aeheelen  md  schlei- 
fen scheren  rnd  wenden,  »nd  reitUn  auf  tweyen  sat- 
ten."   (Pauli ,  Schimpf,  LXIIII».; 

•62  Er  reitet  ein  tolles  Pferd. 

•63  Er  reitet  gern  auff  Stutten,  die  den  Sattel 

zwischen  Beinen  tragen.  —  Ltkmann,  400,  39. 
•64  Er  reitet  stets  sein  eigenes  Pferd. 

Beaufilehtigt  Mine  Sachen,  fuhrt  aelM  Plane  teilst 


•70  He  kan  ryden  ende  vmme  sienn.  —  Tappt«.  9»D- 
•71  He  rit't  es  'n  Danzmester.    (onfrit.j  —  From- 
mann.  VI.  881.  659;  Bueren,  690;  Kern.  399. 
Nicht  sattelfest. 

•72  Hi  read  egh  thi  Dai,  thiar  hi  sadeld.  (Sorifri^.J 

—  Hamm ,  2.   „ 

Kr  ritt  nicht  den  Tag,  da  er  eattelte.  Der  Sinn  dee 
hochdeutschen :  Krüh  geaatlelt,  iplt  geritten. 

•73  Kannst  ride  wie  du  wöllst.  —  FrUekbUr*.  1186. 

Die  Art  und  Weite  der  Autfohrung  einer  Arbeit  bleibt 

dir  Uberlassen. 

•74  Reit  zu,  Tschierschke.  (Bretlan.) 

Ermutigender  Zuruf.  Oref  Tschlertchke  ist  ein  allen 
Breelauorn  bekannter  und  beliebter  HenupfosdbetiUer. 

•75  Reiten  und  rennen.  —  Mnthesy.  236». 

•76  Wenn  er  reiten  will,  hat  er  kein  Pferd;  hat  er 

ein   Pferd,   so  hat  er  weder  Sattel  nooh 

Zaum.  (Pfalt.) 

Boll.:  Toen  hi)  ruiter  wilde  worden,  had  hU  geen  paard; 
toen  Ii i j  een  paard  vond,  ontbraken  hem  ttevels  an 
sporen;  eu  toen  hij  alles  had,  was  er  geen  courage; 
't  gaat  hem  all  Matthiji  ran  Dreeden.  (Barrebonue. 

Reiter. 

1  A  junga  Rüüt'r,  a  n'alta  Fuesgäg  r.   (Bern.)  — 

Zyro,  4. 

2  Auch  geschickte  Reiter  werden  zuweilen  ab- 

geworfen. 

3  Das  ist  kein  Reiter  auf  diesen  Gaul,  sagte  die 

Witwe,  als  ein  alter  Mann  um  sie  buhlte. 

Bei  Lehmann  (144,  66)  findet  lieh:  „Ein  Witfraw  sagte 
Ton  tweren  die  vrab  tiebuleten,  Herr  Beiohbart  vnnd 
Herr  Lampreebt  teind  auff  diiem  Oaul  su  schlecht. w 

4  Den  Reiter,  der  die  Füsae  hängen  lasst,  muss 

man  nicht  bedauern.  (Seugnetk.) 

5  Der  Reiter  duldet  kalt  und  nass,  der  Schreiber 

lobt  sein  Tintenfaa«.  —  Simrock.  84»;  £W- 

6  Der  Reiter  mit  der  denen ,  der  Schreiber  mit 

der  Feder.  —  fcisdetn,  587;  Simror«.  8423. 

7  Der  Reiter  muss  reiten  wie  das  Rosa  will.  — 

Lehmann ,  797.  10. 
\W11n  er  es  nämlich  nicht  su  händigen  versteht. 


Ah 


die  Ternunfft, 


L>kten  m 


8  Der  Reiter  und  sein  Gaul  sind  nicht  immer 

gleicher  Meinung.  —  j4l(m<inii  17. 469. 

9  Der  Reuter  wird  davon  nicht  vnsauber,  wenn 

dass  Rosa  vnter  jhmo  Stalt.   (S.  Her»  5.)  — 

Lehmann».  741,  41. 

10  Der  schnellste  Reiter  ist  der  Tod,  er  ist  noch 

schneller  als  das  Morgenroth. 

11  Ein  fränkischer  Reiter  sieht  durch  einen  neun- 

fachen Kittel,  wie  viel  Geld  im  Sack  ist. 

12  Ein  guter  Reiter  füttert,  ehe  er  tränkt. 

13  Ein  guter  Reiter  läast  seinem  Pferde  auch  et- 

was Verstand. 

14  Ein  guter  Reiter  reitet  den  Arsch  nicht  bald 

wund. 

Dan.:  Ood  rytter  bllver  ikko  gjerne  cm  bag. 
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15  Ein  guter  Reiter  schwingt  sich  von  jeder  Seite 

aufs  Pferd. 

Fn.:  Boa  cavalier  monte  a  tonte  main.   (Cahier,  881.; 

16  Ein  guter  Reiter  und  ein  rechter  Regen  kom- 

men überall  durch. 

Das  war  anch  die  Ansieht  des  jungen  Sevdlits,  du 
im  Siebenjährigen  Kriege  10  berahmten  preusslschen 
Reite  rgenorals. 
Fri.:  Bon  cavalier  monte  4  tonte  main.   (Recueil,  4.) 

17  Ein  guter  Reiter  vergisst  die  Sporen  nicht 

Dan.:  Det  er  en  taabellg  rytter  iom  glemmer  ein  spo 
hiemme,  og  en  skipper  Sit  unk  er.    (I-roe.  dan.  ,  4M.; 

18  Ein  junger  Reuter,  ein  alter  Bettler.  —  Laien. 

derf  //.  10. 

19  Ein  nerrisch  reater  muss  da«  sein,  wann  er 

die  Spören  lest  daheim. 

20  Ein  Reiter  macht  nicht  viel  Staub. 


poro 


bringen. 

21  Ein  Reiter  nicht  wohl  singen  kann.  —  Eue- 

lein,  587. 

22  Ein  Reiter  ohne  Lanze  taugt  nicht  zum  Krieges- 

tanze. 

/f..-  A  buon  cavaliere  non  manca  Und».   (Böhm  I,  659.; 

23  Ein  Reiter,  so  nur  Ein  Pferd  hat,  soll  nicht 

Hafer  nehmen  für  zwei.  —  Simrock,  mm. 

24  Ein  Reuter  rühmet  vnd  redt  von  seinem  Pferd. 

—  Pein.  II,  nt. 

25  Ein  Reutter  ohne  Pferdt,  ein  Kriegsmann  ohn 

ein  Schwerdt,  ein  küche  ohne  Herdt  die  sindt 
nicht  gross  lobenswerth.  —  WehU't  Tagebuch. 

Bei  in ».:/-'■  i  >:  I  V  ,  390)  findet  aioh  die  Priamol  voll* 
ständiger:  „Bim  Beutler  ohn  Pferdt,  ein  Kriegsman 
ohn  Sohwerdt,  ein  Doctor  ohn«  lehr,  eine  fraw  oba 
■cham  vnd  ehr,  ein  Jahr  ohn  Sonnenschein,  ein  roaul- 
aeit  ohne  wein,  «in  jung  menach  ohne  sucht,  ein  Acker 
ohne  frucbt,  ein  Vater  ohne  forcht,  eino  Mutter,  die 
nicht  sorgt,  ein  Kauflmaun  ohne  glanb,  ein  weingard 
ohne  Traub,  ein  Student  ohn  buch,  ein  Richter  ohne 
fug,  ein  Ehtaann  ohn  Bart,  oin  Kindt,  das  nicht  wol 
axt ,  mo j uii  Bingen  vfl  der  erd ,  die  nicht  eiut  Hellers 
werth.  " 

Moli.:  Ben  ruiter  sonder  paard,  eon  krijgeman  sondor 
awaard  ,  een  vrijer  «ondor  baard  sijn  gocn  levon  oordjes 
waard.   (Barrebomee,  U,  8M».; 

26  Ein  schlechter  Reiter  kommt  weiter  als  ein 


'Die  Rasten :  Der  Reiter  hat  Recht  vordem  Fussgftn- 
ger.    (AUmann  VI,  435.; 

27  Es  gehören  sonderliche  Reuter  dazu,  wenn  man 

wil  querfeit  hinein  setzen,  andere  müssen  die 
gebaute  Strasse  reiten.  —  Mri,  //.  MI. 

28  Es  gehört  mehr  zu  einem  Reiter,  als  zwei  Beine 

von  einem  Pferde  herunterhängen  zu  lassen. 

HoU.:  Daar  behoort  meer  tot  een'  ruiter,  dan  twee  boonen 
oP  een  paard  te  werpen.   (Uarrebomte,  II,  334*.; 

29  Es  ist  ein  närrischer  Reiter,  der  das  Pferd  auf 

holprigem  Wege  spornt. 

In  Aegypten  sagt  man  ähnlich:  Bs  ist  ein  schlechter 
Reiler  uud  galoplrt  »wischen  den  Dattclbaumen  herum. 
{Burckhardt,  856.; 

30  Es  ist  ein  närrischer  Reiter,  der  seine  Sporen 

zu  Hause  lässt. 

31  Es  ist  einer  ein  Reiter,  der  doch  kein  Pferd 

hat.  —  Lehmann,  IIS.  IS. 

„Der  Ist  ein  dankbarer  Mensch,  der  die  Wohlthaten 
su  vergelten  begierig,  ob  er  schon  nichts  daau  übrig 
hat,  als  den  Willen,  gleich  wie  der  ein  Meister  seiner 
Kumt  ist,  wenn  er  schon  die  InsUomonte  seiner  Kunst 
sieht  hat." 

32  Ei  ist  nicht  jeder  ein  Reiter,  der  Sporen  trägt. 

33  Es  sind  nicht  alle  Reuter,  die  Reuterliedlein 

singen.  —  Lehmann,  II,  158»  IM. 

34  Fetter  Reiter  ist  des  Pferdes  Gift. 

35  Gutem  Reiter  fehlt's  nie  an  der  Lanze.  —  muck. 

Ist.  XVI,  84. 

36  Jeder  Reiter  lobt  sein  Pferd.  —  Hier,  119». 

37  Junger  Reiter,  alter  Betler.  —  Cruter,  IU,  it; 

Lehmann,  II,  286.  79;  Satter,  80;  Simrock,  4303. 
88  Man  hat  weder  Reiter  noch  Ross  gesehen« 

Pol».:  Ani  posia,  anl  otla.   (Lompa,  i) 

39  'N  göden  Ridder  wordt  nich  to  't  Land  ütjagt. 
—  Bmeren,  907;  Uatukalender ,  I. 


40  Reiter  und  Fussgänger  kommen  abends  in  Eine 

Herberge. 

IloU. r  Paardrijders  en  voetgangera  körnen  'S  avonds  allen 

in  eene  herberg.   (HarreOomrt,  II,  166»; 

41  Reuter  hören  zu  Hof,  nit  in  die  Kirchen.  — 

Arenlin,  CCCXXXiiiin. 

42  Tausend  Reiter  sind  nicht  im  Stande,  einen 

Nackten  zu  plündern.  —  Cahier,  ses*. 

43  Um  des  Reiters  willen  küsst  die  Dame  den 

Diener. 

Fri.:  Ponr  l'amour  du  Chevalier  baue  la  dame 

(Krittinger.  27*.; 

44  Uppen  Rider  kuramt  'n  Hfider.  —  Weterieiiung,  < 

Bin  Landmann,  der  reitet,  gilt  in  Oldenburg  für 
einen  schlechten  Hanswirth,  dem  wieder  ein  besserer 
in  dem  erblichen  Betit*  folgen  soll.    (S.  Verderber.) 

45  Wenn  der  Reiter  nichts  taugt,  gibt  er  dem 

Pferde  die  Schuld. 

„Alt  wenn  einer  nit  wol  rbeiten  kan,  so  muss  das 
Pferdt  aein  schuldig  dran.  Will  er  des  Lesens  sein 
verhaben,  spricht  er:  es  sein  böss  Buchstaben. "  (Wal- 

du ,  iv,  s«.; 

46  Wenn  der  weisse  Reuter  helt  fürm  holtz  ',  so 

ist  gewiss  der  Sommer  furhanden.  — 


73«.  13. 

')  Vom  „Dornbusch  in  der  Blut". 

47  Wenn  zwei  Reiter  ein  (und  dasselbe)  Pferd  be- 

steigen, muss  einer  hinten  sitzen. 

Wurde  1863  aar  Zeit  des  Fürstentafree  in  Frankfurt 
von  einer  Zeltung  auf  den  Vorsita  Oesterreichs  und 
Preussens  in  der  deutschen  Bundesregierung  angewandt. 

48  Wie  der  Reiter,  so  das  Ross. 

Auch  ruseiaoh  AUuwnn  VI,  430. 

49  Zum  Reiten  gehört  mehr  als  ein  Paar  Schuhe. 

—  Mayer,  ff,  33. 
•60  Die  Reiter  haben  es  (auf  ihren  Weg)  mit- 
genommen. —  ßurckhardt,  336. 

Von  einer  Neuigkeit,  die  so  bekannt  ist,  dass  sie  die 
relseuden  Beduinen  gehört  und  allenthalben  auf  ihrem 
Wege  eraah.lt  haben. 
•51  Es  ist  ein  lateinischer  Reiter.  —  Euelein,  537. 

üo  nennt  der  Cavalier  den  Profeasor,  der  schlecht 
sn  Pferde  sitzt.  ,,  Das  mag  mir  in  der  Warheit  wol  ein 
Lateinischer  Benter  gewesen  seyn."  (Zinkgrtf .  IV,  515.; 
Die  Danen  nennen  einen  Reiter,  der  nicht  fest  im 
Sattel  siUt,  einen  Oraaritler:  En  grsss-rrtter  som  ei 
End  sidde  fast  i  sadelen.  (fror,  dan.,  isfj 
Frl.:  Pique  an  laiin.    (JCriUinger,  413*.) 

•52  Es  ist  ein  Reiter  zu  Fuss. 

MoU. :  Hij  is  ruiter  ( ridder )  te  voet.  (Barrebomit ,  II,  334  ».; 
Reiterei. 

Es  gehört  mehr  zur  Reutterey,  den  zween 
Schenckel  vbers  Pferd  schlagen.  —  Mrf,  //.  847; 
Gruter,  I,  30. 


schreibt  (spricht)  Reiterlatein. 


der  Gelehrt«  das  schlechte 
.  Reiter 


35.) 


So 

welches  der  Cavalier  schreibt.  (8. 
Reiterlied. 

So  mancher  singt  ein  Reiterlied,  der 
je  ein  Pferd  beschritt. 

Dio  Russen .  Die  meisten  Reiterlieder  hört 
Fussganger  singen.  (AUmanm  VI,  399.; 


filtert, 


Riterniikltid  nehmen. 
Eine  fluchtige,  also  leicht«, 
Reitersmann. 

Der  gibt  ein  (guten)  Reutersmann, 
ehe  er  tr&nckt  —  Lehmann,  191,  84; 
Simrock .  8437. 

„Es  war  ein  Beuttersman,  füttert  eh  ertrenokt,  ein 
Weidmann ,  treib  auff  eh  er  «um  Oarn  laaff,  ein  Ratlts- 
herr,  reuspert  sich  eh  er  spricht."  (Fiiehart,  Oe*ck., 
in  Kloitcr,  VIII.  85.; 

Relterapiel. 

♦Das  Reiterspiel  treiben.  —  Uurner,  Nb.,  33. 
Von  Raub ,  Bentemacben  u.  s.  w.  leben ,  ein  sof 
tos  Ritterloben  rühren.   (Vgl.  Klotler,  IV,  696.) 

RelterzohruiiK. 

Reiterzebrung  schadet  nicht,  wenn  man  zu 
Fusse  geht.  —  EueUin.  537;  A*dr<e,  3060;  Sim- 
reck,  M38. 
Reitpferd. 

Was  zum  Reitpferd  verdorben  ist,  gibt  oft  noch 
ein  gut  Ackerpferd. 
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BelTosrel. 

•Mit  solchen  Reivögeln  (Lockvögeln)  langt  der 
Teufel  auf  seinem  Fiukenherde  die  Leute.  — 

Luther*  Wen«,  I.  509  b. 
Reizen. 

Reitzen,  strciffcn,  sanfft  und  lind,  den  Mantel 

hencken  nach  dem  Wind. 
Lot.:  Flstula  duloc  canll,  volucrem  dum  deeiplt 

(Chaoi,  33.; 


•En  unbeschuffden  Rekel.  —  Eiek*ald,  1579. 
Religion. 

1  Die  Religion  hat  den  Reichthum  geboren,  aber 

das  Kind  hat  die  Mutter  verschlungen.  — 
Simrock.  »4»;  Euelein.  537. 

„I.tauf  die  Klo.ter  gemunst."  (Kloteripiegel,  39,  18.; 
„Wie  man  «äfft,  das  Religion  geboren  hab  ein  Toch- 
ter fron,  die  Tochter  hab  ihr  Mutter  gefressen,  bei 
Reichthum  sei  der  Lehr  verges ten. "  (Frotchm. ,  LVI.; 
„Die  Religion  hat  Reichthumb  gezeugt  vnd  geboren, 
nun  bringt  die  Dochter,  d.  i.  der  reichthum  Jbre  Mut- 
ter,  Kellgion ,  Ttnb  don  HaL."  (Woifiut,  Membr.,  I,  16; 
ZinkgreJ,  IV,  474.J 

2  Die  Religion  lehrt  lieben  and  hassen. 

Die  Russen:  Die  Religion  hat  ml  Kinder,  die  Liebe 
und  den  Ha...    (Allmann  VI,  42<U 

3  Es  gibt  zweiundsiebzig  Religionen  in  der  Welt 

und  eine  halbe,  die  der  Zigeuner. 

Di«  Gleichgültigkeit  gegen  die  Religion  ist  ein  eigen- 
thumlicher,  auch  durch  die.  Sprichwort  ausgedrückter 
Charakterzug  der  Zigeuner,  der  auch  noch  in  einer 
Sage  .eiuen  Ausdruck  findet.  Nach  derselben  be.as.en 
die  Zigeuner  einen  au.  Steinen  gebauten,  die  Walachen 
einen  au*  Schinken  nnd  Spcck.eiten  be.tohenden  Tem- 
pel. Sie  schlugen  den  letzlern  einen  Tauten  vor,  der 
angenommen  wurde,  und  verzehrten  dann  die  einge- 
tauschte Schinkenkirche.  (Vgl.  B.  Simon,  üeber  die 
Votkfdichtuno  der  Zigeuner ,  im  Deutscht»  Uuteum  , 
«ig  1961,  Nr.  5.) 
Frs.:  Une  religion  peu  a  pe 
1,  Vi.) 

4  Es  streiten  viele  vor  die 

ums  Geld.  —  OpW,  »*s. 

5  Ich  habe  die  Religion  der  Gelehrten ,  sagte  der 

Schneider,  ich  glaube,  was  ich  will. 

6  Jeder  hält  seine  Religion  für  die  beste. 

Dit  Russen:  Die  Religion,  welche  die  theueraten 
Ramie  serechneidet,  ist  nicht  dl«  rechte.  (Altmann 
VI,  406.;  Papst  Alezander  VI.  behauptet«,  jede  Reli- 
gion  sei  gut,  aber  die  dümmste  sei  die  best«. 

7  Ohne  Religion  und  Gensdarmen  kann  ich  nicht 

regieren,  sagte  der  Minister. 

8  Ueber  Religion  ist  bös  streiten. 

Di«  Araber  gehen  wol  aber  su  «et,  wenn  sie 


(Leroux, 

Religion,  aber  aUe 


■  gehen  wol  aber  su  w«it,  wenn  sie  behaup- 
ten: Wenn  swet  Uber  Religion  streiten,  ist  wenigstens 
einer  «In  Narr.   (Cahier,  3444.; 

9  Viel  Religionen,  aber  wenig  Gottesfurcht.  — 

Opel.  875. 

Wahre  Religion,  d.  I.  Religiosität  nennt  ein  talmu- 
dische. Sprichwort:  ein  Heilpfla.ter.  (Kid.)  Der  frmn- 
so«i.che  Gesandte  Ludwig'.  XIV.  am  englischen  Hof« 
schrieb  in  seinem  ersten  Briefe  aus  London  an  sein« 
Familie:  „Ks  ist  ein  verwünschte.  Land  hier;  oa  gibt 
hier  «wanzigeriei  Religionen  und  nur  iweierlei  Saucen.» 
(Witt/unken.  F»,  50j 
Lat.:  Superatitio  religionem  imitatar.  (Oaat,  800.; 

10  Wer  nur  Eine  Religion  will  haben  im  Reich, 
mach'  erst  Ellen,  Münzen  und  Uhren  gleich. 
—  OpW,  381. 
•11  Der  hat  Religion.  —  B»rJ.»o«r,  1076. 

8ori«l  wi«:    er  hat  Hauen,  Knöpfe,  Moos,  Wei..- 
ceug.  d.  h.  Geld. 

BeUReligion8streit  wäre  leicht  cu  ertragen,  wann 
nur  die  Leut  zu  vertragen  wären.  —  Opel.  395. 
BwUqule. 

•  1  Eine  Reliquie  aus  etwas  macben. 

Es  wie  ein  Helligthum  achten  und  w 

»2  Er  will  Reliquien  daraus  machen. 

Kr  will  e.  lange  aufbewahren. 
Frt.:  D  «n  veut  faire  des  reliqne».  (1 
Relk  ,  ..  Reinlich. 

Romlnlscere.  _       .  ..  . 

1  Reminiscere,  greift  an  die  Gewehre,  ücuh  da 
kommen  sie  (auch:  da  macht  es  Müh),  La- 
täre  ist  das  Wahre ,  Judica  —  auch  noch  da, 
aber  Pahnarum  —  ramm.  —  Früthbier*,  iiii. 


i»9fi.; 


2  Vmb  Reminiscere  wollen  sie  nicht  mehr  discere; 
auff  Oculi  begehren  sie  —  die  Bücher  nicht 
mehr;  aufTLaetare  gehen  sie  auss  dem  Thare; 
auf!  Judica  seynd  sie  in  jhrem  Patria;  aofif 
Palmarum  haben  sie  parparum. 

„Auff  die  Schuler,  Vaganten  genannt,  dl«  nicht  lange 
an  einem  Orth  bleiben,  sondern,  sobald  der  Schnee 
ah  gehet,  blasen  sie  jhr  Federlin  auff  vnd  sehen,  wo 
sie  das  hinweiset,  etwa  in  ein  Land,  da  .ie  gute  Her* 
ren  finden.«  (Ote.  rurj 

Rennen. 

1  Resser  gerannt  als  verbrannt.  —  Saiier.io-,  Sim- 

rock.  8075. 

Engl.:  Rather  turn,  than  burn.   (Qaal,  1315.; 

2  Es  ist  ein  Rennen  mit  Hindernissen,  sagte  der 

Bräutigam. 

3  Gerennt  und  geritten  jach  vier  Bretlein  halber 

und  Leilach. 
„  Still ,  kann  nnd  klein.  Sech«  Hreter  nnd  zwei  Bret- 

ch«n."  (Bürger.) 

4  Ja  wol,  gerennt  und  geretten  na  ein  Lacken 

mit  vier  Bretten,  pflegte  jener  Metzger  zu 

sagen.  —  Birlinger,  430. 

„Wol  gereut  vnde  gereden  na  einem  Laken  vnde 
veer  Ii  reden."  „Zu  Rostock  ist  vor  wenig  J.ren  ae> 
we.en  ein  Fleischer,  der  auch  mit  ein  Bosseteuscher 
,  welcher  kein  Fiel«  vnd  muhe  sparet«  im 

teich  we 


vnd  im  Erbclten ,  damit  er  möchte  R« 
er  aber  jetzt  sterben  sollte ,  sprach  «r  an  denjenigen, 
welche  vmb  ihn  waren,  kurtt  vor  seinem  letzen,  mit 
diesen  Sechti.chen  Worten:  Ja,  ja,  wol  goren t  u.  a.  w. " 

(Pauli,  PoitiUa,  I,  381  °.;' 

5  Wer  rennen  muss,  hat  Blei  an  den  Füssen. 

Der  Ton  liegt  auf  „muss";  d.  h.  w«r  gezwungen 
etwas  thut .  dem  wird  «s  .ehr  schwer. 
Dä».^D»n  har  sver!  1/sb,  som  n„.lr.  t.l  st  labe.  (Bahn 

•6  A  rannte  doaas  a  d'  Schüe  v'rlür.  (Octterr.- 

Schlf.J  —  Ptler .  453. 
•7  A  rannte  oass  wftnn  d'r  Garw'r  a  Schust'r  jaät. 

—  Peter,  453. 

•  8  A  rannte  oass  wann  d'r  Taif  1  's  Holzwaib  jäät. 

—  Peter,  433. 

*9  A  rannte  wi  Häll  oan  d'r  Taif*L  —  Peter,  453. 

•  10  A  rannte  woas  hoste,  woaa  koannste.  —  Peter,  453. 
•11  Dei  rennt  als  wenn  er  de  Hacke  verlöre  hewwt. 

—  Fruckbier*,  3118. 

•12  Er  rennt  als  hätte  er  Bürsten  gestohlen. 
•13  Er  rennt  als  ob  er  Botzeche  liefe. 

•  14  Er  rennt  als  ob  er  für  die  Meile  bezahlt  bekäme. 
*lö  Er  rennt  als  ob  ihm  die  Hacke  brennt.  — 

Feuchtster  *.  3138. 
•16  Er  rennt  ala  sollte  er  Wechsel  von  Radeberg 
holen. 

„Da  rennt  man,  wie  einer  der  Barsten  gestohlen,  als 
sollte  man  Wechsel  von  Radeberg  holen." 

•17  Er  rennt  als  wenn  er  die  Hacken  verlieren  soll. 

(8.  Gehen  337—338.) 

•  18  Er  rennt  als  wenn  er  sich  in  die  Hosen 

sen  sollte. 
Boll.:  HIJ  vllegt  als  een 
(Barrebomi* ,  /,  8».; 

•19  Er  rennt,  dass  ihm  das  Wasser  im 

kocht  —  Fruehbier  \  3138. 
•20  Er  rennt  sich  schitterich.  —  FrUchbUr1,  3139. 
•21  Er  rennt  vnd  lauffet  wie  ein  metze,  die  gern 

ein  Mann  hette.  —  Matimiu».  Uuloria  Jen,  CXYul«. 
•22  Er  rennt  wie  die  Kuh  auf  den  Apfelbaum.  — 

Frisckbier  8130. 
*23  Er  rennt  wie  ein  Reit(Post-)pferd.  (ScMm.) 
•24  Er  rennt  wie  ein  Scherenschleifer. 
•25  He  rennt  wie  e  pössaja  Huingd.   (Ervulaad.)  — 

Fruehbier*.  3131. 
•26  Hei  rennt  als  wenn  de  Lös  Kind  elber  gövt.  — 

FrUchbier  *,  3133. 
•27  Hei  rennt  als  wenn  em  de  Narsch  brennt»  — 

Friickbier  3133. 

•28  Hei  rennt  als  wenn  hei  Füer  vnderm  Zage 

heft.  —  Fritchbier  »,  3133. 
•29  Ik  rönn  önt  Füer,  seggt  de  61  Schulz,  on  geit 
bi  sine  Mutter.  —  Fruckbier  *,  tia. 
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•30  Ik  rönn  önt  Ffier,  söggt  Bonart,  on  »prang  ön 

e  Kar]  ■(?' Ii k.    (Angtrbmrg.)  —  1-Yuchbier  »,  um. 
•31  Sie  rannte  vor  Boa  st  (Bosheit),  ah  wollte  sie 

sich  den  Arsch  abbeisscn.  (Hinchberg.) 
Rentyrarn. 

*  Se  spinnt  Rönngarn  und  haspelt  mit  de  Hacken. 
fBaUQ  —  Schulte.  III.  904. 
Von  Spinnerinnen,  die  ihr  Rad  oft  Verlanen. 
Rennpferd. 

Rennpferde  und  Spieler  halten  nicht  lange  aus. 
R«  an  t  hier. 

1  Das  Rennthier,  was  uns  ein  Reicher  geschenkt 

hat,  mus8  man  nicht  untersuchen  ,  man  würde 
es  sonst  ohne  Geweih  Gaden.  (Finn.) 

2  Wo  viel  Rennthiere  kalben,  wuchert  das  Moos. 

(Firn.)  —  Allmann  V,  84. 

Violleicht  könnte  man  ebenso  richtig  tagen:  Wo  das 
Mooe  wuchert,  kalben  die  Konnthiere. 


eine  kleine  Rent'  als  ein  grosser  Zehnt. 
Weil  der  Zehnt  echwer  an  controllren  tat  und  nicht 
8troh  alatt  Garben,  wie  Trespe  «tatt  Korn  ge- 
währt. 

Fri.  :  Rente  eit  plus  »eure  que  dlsmee.  —  Ca  »cau  de  dlme, 
un  grand  aot.  —  Veau  de  dime.    (Ltroux,  I,  16.; 

2  Die  Renten  lauffen  schlafend  um.  —  Schottel,  im*. 

Schwed.:  Hanta  ar  on  gnagaade  mal.    (Qruhb,  10$.) 
I       Span.:  Area,  no  aree,  renta  me  pagues.    ' Huhn  I,  toi.) 

3  Die  Renten  vnd  Wucher  (Zinsen!  lauffen  (fort, 

auch)  wenn  wir  liegen  vnd  schlaffen.  —  Lth- 

mann,  918 ,  4. 

Boll.:  De  renten  komen  »1  alapende  om  (loopen  al  ala- 

pende  op).   (Barrebomie,  II.  217 b.) 
Lot.:  ClUus  usura  enrrit,  quam  Heraclitus.  (Pkilippi, 

I,  63.) 

4  Ein  Jahr  Rente  ist  hundert  Jahr  Rente.  — 

Simrack,  8490;  Graf,  1)4.  143;  /.  von  Böser,  III.  901. 

Bei  Bertitu:  Ken  Jaar  rente  la  hondert  Jaer  rente. 
Von  der  Gefahr,  die  für  den  kleinen  Grundbesitzer 

aLaer)  darin  lag,  irgendein«  sweifelhafte  Abgabe  oder 
stung  statt  an  Ter  weigern  au  gewahren,  well  sie 
nach  Ablauf  eines  Jahres  sur  cweifeUosen  BeaUaat 
wurde.  (8-  Zeit.) 
Boll,  t  B4n  jaar  rente  is  honderd  jaar  rente ;  een  jaar  los- 
sing  is  honderd  jaar  loesing.   ( Uarrtbomit ,  II,  97.; 

5  Eine  liegende  Rente  ist  ein  festes  Einkommen. 

JaWfct  UgmaU   renta,    rast    inkomen.  (Barreoome1*, 

6  Er  hat  renth  vnnd  zinse.  —  Bathety.  298b. 

7  Rent  un  Hüer  (•.  d.)  slapt  ken  Uer  (Stunde, 

Uhr).  —  Dueren,  319;  Fromman*.  VI,  283  ,  698. 

8  Wer  seine  Renten  im  Mai  verthut,  die  erst  im 

September  fällig  sind,  ist  übel  dran. 
•9  Hä  lääw  vun  singe  Ränten  un  sitz  mem  Asch 
am  Kapital (Köln.) 

')  D.  h.  auf  seinen  Hosen. 

•10  Rent  vnd  fendt  eynnemen.  —  Atentin,  CCLXVI* 

D.  I.  Ifaulfa,  Zoll. 
Bentier. 

1  Ein  Rentier,  ein  arm  Thier. 

Privatleute .  die  tob  Ihren  Zinsen  leben,  besitaen  nicht 
ebenda  so  riel  als  der  Name  „Rentier"  ensu- 
scheint;  sie  müssen  sich  rielmehr  mitunter  weit 
einschränken,  als  ein  anderer,  der  ein  Geschäft 
betreibt. 

Boll.:  Ren  rentenier  is  een  arm  dier.  (Barrebomi* ,  218'.; 

2  Wenn  dem  Rentier  zu  wohl  ist,  geht  er  auf  die 

Börse.  —  Siedertchle*.  Zeitung  (  Görlitz  196»),  Nr.  10«. 

Parodie  auf  das  bekannte  Sprichwort:  Wenn  dem  Esel 
an  wohl  Ist,  geht  er  aufs  Bis. 
Rentmelater. 

Rentmeister  sind  fette  Gänse,  die  sich  mit  ihrem 
eigenen  Schmalz  betr&ufen. 

»U..-   HU  is  een  rentmeester  ran  een  ttnk  boter,  en 
maakt  er  sich  eene  boterham  ran.  (Barrtbomi*.  II,  S18\) 
itner. 

Rentner  vnd  pfleger,  Förster  vnd  Jäger,  Ambt- 
leut  vnd  anträger,  Vormündt,  Procurator,  Ver- 
walter vnd  Curator  haben  nicht  grossen  lohn, 
werden  doch  reich  davon.  —  Zinkgref,  IV.  3«s. 

T  is  all  in  Repp  un  Ror.  —  Eühwald,  U83;  s»ü- 

renburg ,  199  ■. 

Repp  =  Bewegung  und  Geschäftigkeit.    Rör  =  Auf- 
ruhr. (Stirenburg,  199»  n.  204  *.J  Von  reppen  =  in  star- 
ker Bewegung  sein  oder  darein  bringen,  regen,  rühren, 
eich  beeilen ,  etwas  In  Anregung  bringen.  Repp  di  = 
'    dich.   (Stirenburg,  2U1\> 


Beppen. 

•Man  kann  sik  nich  repp'n  noch  rög'n.  —  Euh- 
teald,  UM. 

Isjpnjilll 

•Er  passt  (gehört)  in  die  babinsche  Republik. 
(8.  Babla.)  —  Wunbach  I,  4«8. 
Reputation. 

1  Eine  Handvoll  reputation   hat  des  Salomonis 

Sohn  umb  zehn  Königreich  gebracht.  —  Hirw, 

/,  40T. 

2  Grosse  Reputation,  wann  ein  bettler  den  an- 

dern gnädiger  herr  heist.  —  Zinkgref,  IV,  479. 

3  Grosse  reputation,  wann  ein  Bettler  vor  dem 

andern  den  hut  abnimmt.  —  Zinkgref,  IV.  47». 

4  Reputation  misst  man  auf  dem  Lande  nach  dem 

Morgenmass.  —  Ojwl.  374. 

Die  Achtung,  die  man  jemand  erweist,  -nach  dem 
Vermögen,  daa  er  beeitat. 
Requiem. 

1  Das  Requies  in  aeternum,  dreimal  gesungen, 

macht  die  Seelen  im  Fegfewer  so  sanfft 
schlaffen  wie  die  Maulwürff  vnd  Ratten.  — 

Zinkgref,  IV,  7S. 

2  Ein  Requiem  ist  der  Kirche  lieber  als  eiu  Gau- 

deamus. 

Fri.:  Requiem  gaigno  l'argent  et  Gaudeamus  le  despend. 

(Ltruux,  1.  28.; 

3  Vom  Requiem  in  aeternum  werden  die  Seelen 

im  Fegfewer  so  gesund  wie  ein  fauler  Apffel 
auf  faulem  stro.  —  Zinkgref,  iv,  73. 
•4  Einem  das  Requiem  und  Complet  singen. 
Requieacere. 

Requiescat  in  pice  ',  sangen  die  Mönche ,  als  der 
Abt  (Guardian)  gestorben  war.  —  KlonertpiegH. 
87.  22. 

')  Rr  ruhe  Im  Pech,  ttatt  im  Frieden. 
Jons. 

Wer  nach  der  Residenz  will,  muss  die  grosse 


Resolute,  die  hat  die  Hand  am 

GoltMf,  Kdtki,  so. 


Arm.  — 
Resolution. 

Resolut  um  Weissenstein ,  euch  Boll  was  geschis- 
sen sein,  segt  de  Kurfürst. 

Das  alte  Sohloss  auf  der  jetaigen  Wilhelmshöhe  hiess 
Weissenslein.   Dort  hat  einmal  ein  Landgraf  anf  ein« 
igen  Zeilen  TerfOgt,  die  (im  Juni  1862) 
mit  Preussen  der  Kurfürst  dam  auaser- 
preusaischen  Gesandten,  als  er  sein  Au- 
Terlless,  nachgesungen  haben  soll  und  die 
seitdem  sprichwörtlich  geworden  sind.    (Vgl.  Sehtet. 
Börsenblatt.  Breslau  1862,  Nr.  149;  Volktieitung .  Ber- 
lin, Nr.  150  J 
rxm-nm 

•  Das  gibt  eine  Resonanz  wie  weisse  Waden  und 
ein  beschissener  Ars. 
Resonanzboden . 

Je  hohler  der  Resonanzboden ,  desto  lauter  der 
Schall. 
Respect. 

1  Aller  Respect  hat  ein  Ende,  sagte  der  Fischer, 

als  ihm  ein  Hecht  eine  Ohrfeige  gab. 

2  Der  respect  dess  nutzen  ist  das  fürnembst  in 

allem  tbun.  —  Lehmann,  969  ,  88. 

3  Jeder  will  seinen  Respect  haben. 

GrfphiH*  lasst  in  der  Geliebten  Domrote  den  Gutsrer- 
walter  aagen:  „Wenn  man  einem  Jedweden  seinen  ge- 
bührenden Despeot  gibt,  so  bat  es  Hando  und  FOase. " 

W 101,  9.) 
er  sich  will  Respect  erhalten,  der  muss  bor- 
stig sein. 
*5  Mit  Respect  zu  melden. 

JOdiscb-deutsoh  in  Warschau  :  Mit  Mechille  au  reden. 
tat.:  Honos  Sit  auribus.   (Curtiut.)  (Binder  II,  1340.; 

•6  Respect  vor  die  Damen. 

Redensart  beim  Kartenspiel,  wenn  mit  Köllig  und 
Dame  gestochen  wird. 

•  7  Vor  dem  hat  jeder  Respect 
Reapectaperaon. 

Ich  bin  eine  Respectsperson ,  sagte  der  Friseur 
zum  Barbier,  vor  mir  nimmt  man  die  Mütze 
ab,  aber  nicht  vor  dir. 
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1  Der  Rest  ist  für  die  Gottlosen. 
•2  Das  gibt  ihm  den  Rest. 

Fr».:  Voile,  pour  l'acbever  de  pelndre.   (Xritiinger ,  6  .) 

•3  Der  hat  sich  den  Rest  gegeben.  —  Ä/w.  7«. 
*4  Einem  den  Rest  geben.  (8.  vis*  OJ  —  ttirömio- 

fcon.  14J3. 

Fr»..  Donner  1«  feit.    (KriUiu9er,  301".; 

•5  Er  hat  die  Reste  gesammelt. 

Ist  betranken. 

*  6  Er  hat  seinen  Rest  bekommen. 

Fr».:  En  avoir  (teair)  pour  ton  compte.  —  II  a  son  fall. 
(Xrt«mf«r,  163»  a.  101°.; 

•  7  Er  bet  e-n-alte  Riste.  ffililfci«J  -  6>fciJi.  90.  $67  ; 

r,  10», 


Uebcl,  an  dem  er  leidet,  irgendeinen  Schaden, 
ir  haben  die  8chweUer  euch  noch  folgende  a.  a.  O. 
beiirefüat«  verwandte  Bedentarten:  Er  hat  e«  Bei  im  Fuest. 
Er  h»f  e  im  e  Bei.  Er  het  ee  Töchterll.  Er  het  es 
Greta.  Er  het  ee  Ursohe  Ii,  ee  BOsli  am  Aug.  Et  het 
en  gleit.  Er  itch  bettrie.  Er  Uch  im  Korb  (Bett). 
•8  Rest  für  die  Commandantnr. 

In  Pommern  beim  Kartenspiel. 

^"üas^Retardat  friast  die  'Kuxe.  —  Puior. .  I.  TS; 
HiUtbrand,  JT,  83;  Sitnrock,  8431;  Graf,  139,  367. 

Wenn  ein  Bergwerkaactionir  oder  Kuxinhaber  mit 
den  xur  Betreibung  erforderlichen  Nachzahlungen  ( Zu- 
hatte) im  Bückttinde  bleibt,  to  wird  er  in  des  Ketar- 
1  teln  Antheil  (Kux)  fallt  der  Oewerk- 


Auf  der  grossen  Retirade. 

Cm  die  Zeit  einet  Vorganget  u.  ».  w.  ru  beieichnen. 
Die  Worte  elnd  aut  J'rvcioto  (3.  Auftug,  S.  Sceno), 
einem  Ton  P.  A.  Woig  gedichteten  und  von  Aar!  Mar.u 
r M  »>iir  compomrten  Drama  (Berlin  1833)  entlehnt, 
wo  der  einbeinige  Pedro  mitthellt,  das.  er  sein  Bein 
„auf  der  grossen  Betirmde"  verloren  hat.  (Buchmann,  47.J 

^SSo'Srkutschen  fahren  (gelten)  bloe  Freitags. 

(Wirlemberg.) 

ltt  wol  aut  den  ehemaligen  Poeteinrichtuugen  det 
Landet  tu  erklären. 
2  Retourkutschen  zieheu  nicht. 

Man  nennt  Betourkutschen  unter  anderm  gewiite  Kr- 
widorungen  bei  Streitigkeiten.  Wiederholt  a.  B.  jemand 
da»  Seriruahwort,  womit  er  belegt  worden  ltt  In  Bejug 
auf  dou  Gegner,  to  beuat  dlei  eine  KotourkutsehS.  Wer 
In  einem  Wortttreit  scharf  anfgettellte  Behauptungen 
nach  mildert,  weil  er  tich  überzeugt,  datt  er  tie 
i,  fthrt  eine  BetourkuUche. 


Betten. 
1  Re 


,tte  nur  mich,  o  Gott,  betete  der  Bischof  in 
einem  heftigen  Seesturm,  mit  den  übrigen 
tliu'  nach  deinem  Wohlgefallen. 

2  Rette  sich,  wer  kannl 

fl7'chl*e\™  uo^sTum!  sl  salul.  (PomuuUu,  330,  LJ 

3  Wer  sich  nicht  zeitlich  rettet,  der  kommt  im 

Feuer  um.  —  Ä«w»r.  1»*. 
*4  Er  rettet  sich  wie  Twardowski  mit  seinem  Ge- 

Banabüchlein.  (iW*v) 

Derpolnl.obeZauherkB»tÜerTwa,dow.kl  hatte  in  der 
Vorstadt  Krakau«  an  der  Stelle,  die  von  dem  Acte  noch 
jetit  die  Kaoiel  Twardoweki  heUtt,  mit  dem  Teufol  einen 
Vertrau  «««cblutten.  der  ihm  in  teinen  ZauborkUnttcn 
Beistand  lel.ten  und  defnr  unter  gewitten  Bedingun- 
aen  telne  Seele  erhalten  toUte.  Nun  hatte  Iwardowtkl 
eiu  fromme»  Gesangbuch,  aut  dem  er  taug,  wenn  ihn 
der  Teufel  ergreifen  wollte,  wodurch  er  tlch  jedeamal 
rettete  Einmal  aber  wurde  er  Tom  Teufel  überreicht. 
Tward'ow.ki  lummte  geechwind  »och  ein  Li.dchcn;  et 
war  twar  tu  epat ,  um  1h»  fttr  die  Erde  tu  retten,  in- 
deuten  wirkte  et  doch  to  viel,  daealbn  der  Teufel  nicht 
in  die  UölJe  schleppen,  tondern  In  den  Lüften  lasten 
mu.tte,  wo  er  bit  tum  Jüngtten  Tage  tchweben  bleiben 
eoU.   (WurtbaCh,  /.  W»J 

Kettlcb^^  gettjg  vn(i  böge  Rüben,  gottlose  Pfaffen, 
Huren  vnd  Buben  vnd  uueh  stiuekeuder 
Branndtwein  gehören  zum  Teuffcl  in  die  Helle 
hinein.  —  /viri.  U.*»- 
2  Je  mehr  man  den  Rettich  salzt,  je  weniger 
beisst  er. 

Die  Aegjpter  haben  die  Bedensert:  Wenn  der  Bottich 
nur  tich  selbst  verdaute.  (Burckhardt,  4J».;  Um  am 
t»a«n  '  Wen«  ich  nur  die  Perton  wieder  los  wfcre,  die 
ich  iu  Hülfe  ««rufen  habe.  Mau  gl»ubt  im  Morgenlande, 
datt  der  Bettich  die  Verdauung  der  Spelten  befordere, 


3  Jeder  Rettich  hat  . 

Bihm.:  Bea  cbvo.tu  (konce)  ani  redkev  ee  nerodL  (Cf 
lakottkji,  317.; 

4  Rettich  äs  des  Morgest  Gaft,  ze  Mätäch  Speis, 

des  öwest  Arzna.  CSMmbürg.-*dclu.J  —  Senn- 
$ler.  377. 

Die  Böhmen  empfehlen,  ihn  nicht  eher  rueesen,  bis 
er  schwitzt,  und  nicht  eher  «u  trinka,  bit  er  verdaut  ltt: 
Nejes  redkve,  ai  te  apoti;  aepij,  si  ji  stravti.  (C*lu- 

Pom.:  lfleled»  ntodkwle,  ei  sie  sepocl;  nlepej  poniej,  sti 

6  Rettich "unT'n  RlebTSülier  und  'n  Dieb,  Scha- 
fer  und  'n  Schinder  sind  lauter  Geachwister- 

kinder.  —  Herrig,  AreMr,  XXXVIII,  333. 

In  Schwaben:  A  Bettig  und  a  Btleb  ,  a  Müller  und  a 
Dieb,  a  Schafer  und  a  Schinder  elnd  lauter  gschwist- 
xigeKiDder.  (Biriinger,  1133.;  . 

6  Rettich  verdaut  allos,  nur  sich  selber  nicht. 

7  Wenn  die  Rettiche  gross  werden  sollen,  musa 

man  sie  auf  den  Kopf  treten. 
Bihm.:  Bedke*  viecko  arrivf,  a  sama 

(Öetaiotiky,  K8.) 

8  Wer  Rettig  jaset,  der  bust  vnten  vnd  oben.  — 

GrvftT,  III.  109;  Lehmann,  II,  »76,  »33;  M  398. 

•9  Da  hat's  Rettiche  gesetzt.  —  Mi*,  u. 
•  10  Dieser  Rettich  beisst  nicht.  (Bm\au.) 

Ich  bin  to  dumm  nicht,  am  dat  tu  glauben  oder  nicht 
in  durchtchauen. 

•11  Dus  (das)  18  werth  a  Rettich,  (lui.-imduk.  Uro*).; 

Dat  hat  wenig  oder  keinen  Werth. 

•12  Er  bat  Rettiche  bekommen. 

Itt  durchgeprügelt  worden.   (8.  Durohgerben.) 

•13  Er  isst  Rettich  und  sie  Radieschen.  —  Te«(U<tu.  4*3. 
In  Betug  auf  untitllichet  Leben.    Wie  der 
•o  die  Frau. 
*14  Jemand 

Ihn 
binden. 
Kettichsaraen 

•Rettichsamen  ins  Meer  stupfen. 

Aar.:  In  aqua  tementem  facit.   (Suler,  410 J 


rrau, 

einen  R**^1  «>ben  (schaben2^ 


auf- 


Retz  hat 


Wein  alt  Wasser. 


Diese  Studt  det  Eraberaogthuma  Ueaterreioh  bat  stets 
bedeutende  Welnvorrftthe  beeetten,  dagegon  war  ihr« 
Waeterleitung  tteu  ein  Oegenttand  tcbweHr  Surgen. 
(Vgl.  J.  K.  Punttchert.  Dtnkwürdigktil  dir  Stadl  Rttt, 
Korneuburg  1870,  8.  63.; 

Reue 

1  Aufgeschobene  Reu'  ist  kein  Korn,  ist  eitel  Spreu. 

ILi  La  penitenti»  indugiata  Aua  all  ettrema  vU*  dtlla 

morto,  non  loda,  8  inutile. 

2  Aufrichtige  Reu  verdient  (findet)  Verzeih. 

Ein  hcbraiichei  Sprichwort  tsgt:  „Beue  und  gute 
Theten  aind  ein  Schild  gegen  den  Zorn  de»  Himmels." 
(Cakitr ,  3407.; 

3  Das  ist  die  rechte  Rew,  der  nicht  mehr  thut, 

was  jhn  rewet.  —  Lehmatm,  690,  13. 

Die  Batten:  Wenn  der  Beue  die  Betteruog  folgt, 
dann  war  tie  von  aOthen.  (AUmaon  V,  4!f3.) 

4  De  Rüe  kümmt  näe.  —  Schömbach .  U,  164. 
^**Die  Reue  ist  ein  hinkender  Bote,  der  bangsam 

kommt,  aber  gewiss.  —  Ahüirr.  «»,  I;  Broma, 
I,  6;  Sailtr,  181;  6'imroc».  8434. 

Mit  Thrlnen  tlnd  noch  wenig  ThorhetUn  abgewa- 
sehen  worden.  In  politischen  Handlungen  und  Inder 
Liebe  kommt  die  Beue  gewöhnlich  tu  spat.  ,,Die  Todten 
stehen  nicht  mehr  auf;  die  Tbranen,  die  geflotten,  tind 
und  bleiben  geweint."  (SchiUtr.) 
SehtMd.:  Anger  kommer  altijd  for  teent.   (Gruhb,  890.^ 

6  Die  Reue  Itoinmt  zu  sp&t,  wenn  der  Schad'  in 

Säckel  gebt. 

7  Es  iat  keine  Reu  so  schwer,  als  wenn  der 

Beutel  leer. 

Als   wenn  man  sich  durch   seine  Handlungewelte 
Geldverluete  tugesogen  hat. 
Holl,-  Oeen  awaarder  rouw  dan  om  geldrerhes-  (Uarrf 
bomit,  II,  33»».;  ,     ,        _.,  ,  . 

8  Es  kommt  oft  Reue  nach  dem  Eilen  nnd  im 

Verzug  ist  Glück  bisweilen. 

9  Je  früher  die  Reue  kommt,  desto  mehr  Bpäte 

spart  sie. 

Aehnllch  die  Chinesen.  fChier.  3117;  Cibot,  164.; 

10  Reu'  allein  macht  das  Herz  nicht  rein. 

Die   Bussen:   Auch  die 


schenTfdl<».a»n  V,  43i.; 


Digitized  by  Google 


1661 


Heue 


Reuel  —  Reokanf 


1662 


11  Reu'  ist  auch  Strafe. 

12  Reu'  ist  ein  theurer  Brei. 
Fr*.:  Le  repentir  coüte  bleu  ch. 
Span.:  Caro  cueata  el  arrepentir. 

13  Reu'  ist  eine  bittre  Arznei.  ,OUUmmt 

Lal.:   Acta  poenitentia,  eiiblaU  eat  macula.  (Phtltppi, 

1,  171.;  —  Quam  poantfcat  peccaaee  pane  iuuocen«. 
Sek***.:  Ängr»  ftr  hügata  booth.   (Orubb,  88a.; 

14  Ken'  ist  für  Sünd'  und  Laster  Scheu'. 

15  Heu'  ist  von  Blei.  —  SfriekmtrtKtartt*.  Ii. 

I  m  ihr  DrUckandaa  anzuzeigen. 

16  Reu'  macht  die  Seele  frei.  —  Körte*.  63«; 

fco«.  1293. 

Xl>nl.:  Rluwe  iat  aller  ennden  tot.  —  8 wer  mit  eüudeu  al 
geladen,  der  aol  als  herzu  In  rlawa  baden,  (Freidank.) 
(Zingerle,  120.J 

Fr$.:  yul  ae  repent  eat  preaquo  innocenl. 

17  Reu'  und  Rath  nach  der  That  kommt  zu  spat. 

18  Reu'  und  Verdruaa  ist  des  Zornes  Buss'. 

Holt.:  Berouw  cn  ontmoed  ia  gramaohape  boete.  (Oarrt- 

OO'Utt,  l,  i'J*.J 

19  Reue  bringt  das  Verlorene  nicht  wieder.  {Wmi. 

Lautitt.) 

20  Reue  erniedrigt  (beschimpft)  nicht. 

II  Reue  ist  der  Besserung  (Tugend)  Morgenroth. 

Dio  Chlneaen  aagen:  Reue  iat  der  Lena  der  Tugenden. 

(CM,  Iii.) 

22  Reue  ist  der  Wollust  Nachkost. 

tat.:  Dolor  roluptatii  comea  eat.   (Faitltui,  61.) 

23  Reue  ist  des  Unrechts  Gefahrte. 

Soll. :  Het  berouw  konit  uit  da  sonda.  (Uarrebomie ,  I ,  49*.; 
8ch*ed.:  Anger  er  wradanoe  följeelag.   (Untbb,  8iH)J 

24  Reuo  ist  die  Tugend  der  Thoren. 

lt.:  II  aari©  peuea  e  ripeuaa  prima  di  fax  una  coea. 

25  Reue  ist  ein  fauler  Schelm.  —  Körte,  soei;  Sim- 

rock.  8434. 

26  Reue  ist  eine  Pille,  die  ein  weiser  Mann  selten 

schlucken  kann  (mag). 
Dän. :  Viie  mand  unterer  ei  det  han  baver  glort.  (Prow. 
dan.,  .'.'.J 

27  Reue  ist  jedes  Streites  Ende.  —  Ausland,  im,  404°. 
>*  Reue  ist  Verstand,  der  zu  spät  kommt  ins 

Land.  —  Jfaaion.  *ai. 

29  Reue  kommt  leichter  ins  Auge  als  Busse  ins 

Herz. 

30  Reue  kommt  nach  wio  der  hinkende  Bote.  — 

Uaiton  ,291. 

Dan.:  Fortrydelaen  er  enden  paa  tviat  og  trotte.  (Prot. 

dan.,  188.) 
It.:  II  pentlmento  viene  dopo  il  fatto. 

31  Reue  kommt  nie  zu  spät 

Boll.:  Borouw  kwara  noolt  te  laat.    (Uarrebemee,  I,  49»; 

32  Reue  nach  der  (Übeln)  That  ist  Schweis«  nach 

dem  Bad. 

Dan..-  Sreed  efter  bad  og 
god.    (Prot,  dan.,  29.) 

33  Reue  nach  der  That  kommt  viel  zu  spat 

34  Reue  straft  sich  selbst. 

Frn.:  Qui  ••  repent,  ae  punit.  (Krittinaer,  605  «J 

35  Reue  vernichtet  Schuld. 

36  Reue  wird  oft  sehr  theuer  bezahlt 

Dan.:  Man  kand  og  kipbe  dyr  anger.   (Prot,  dan.,  29.; 

37  Reue  zu  der  alten  Noth,  ein  schlimmes  Weib 

cum  trocknen  Brot;  und  wer  sich  einmal  an- 
gefreit, seine  Noth  währt  allezeit  —  Hämo.  si. 

38  Rew  ist  auch  Strafif.  —  Lehmann,  690.  18. 

39  Rew  ist  dess  Hcrtzens  Artzney.  —  Lehmann.  690,  13. 

Steiger.  131;  Simrock.  8439;  Körte.  5064. 
„Jemohr  einer  im  Ilertaen  kranok  Iat,  deato  üffter 

mnae  er  die  Arizney  brauch«»." 
Fr».:  RepanUno«  raut  mieux  qua  paina.   rCoAier,  IS32J 
Lot.:  Confeiaioni  proxima  eat  poenitentia.  — 

aUolna  confaaaio.   (Uaiton,  291.) 
Pol».:  Grzechu  poznanie ,  a  ntego  powetanie, 

jawienie ,  jego  aagiadxenie.   (Moseon,  291.; 

40  Rew  ist  gut,  aber  besser  ist« ~  dass  man  nicht 

thu,  darüber  man  rew  haben  muss.  —  Lehmann, 

691,  21. 


än.:  Anger  er  god,  dog  er  bedro  ei  at  gitfre  det  eoza 

41  Rew  ist  vor  sünd  vnd  Laster  schow.  —  Lehmann. 

690,  «. 

Dan.:  At  angre  og  troo  er  beate  bod.   (Prot,  dan.,  29.) 


42  Rew  vnd  schäm  dir  von  nöten  ist,  so  du  in 

sünd  gefallen  bist. 
Lot.:  Poat  paceatapudor  quod  eat,  poatbalnea  audor.  (Loci 
comnu,  163 .) 

43  Rew  vund  guter  Rath  Bind  vnnut*  nach  ge- 

schehener that  —  Lehmann.  272.  5;  Simrock.  8437. 

44  Rew  wechst  nicht  in  jedem  Garten ,  sondern  in 

dem,  du  sie  der  heilig  Geist  pflantzt  —  Leh- 
mann, 690,  11;  Simrock,  8436. 
Zfea.  •  Hat  berouw  ia  gaewe  plant",  die  op  den  akker  groeit. 
(Harrebomee,  1,  49  \) 

45  Späte  Reu'  ist  selten  treu.  —  EUele in .  527. 

Boll.:  Laat  berouw  zelden  goed  berouw.  (Barrttxnnee, 

i,  49  *.; 

Lot'.:  Poenltentia  aera  eat  rar©  vera.   (Kieelein,  627.; 

46  Späte  Reu'  macht  Schaden  neu.  —  Simrock.  8438; 

Körte,  5062. 

4«  Späte  Reue  fruchtet  nichts.  —  Schle chia ,  28i . 

Dan..-  Silde  bod  er  aielden  god.   (Bonn  I,  397.; 
lt.:  Chi  troppo  tardi  ai  pente.  al  pente  in  yaao.  (U'Uxt- 
tasio.)  -  II  pentirai  da  aeaso  nulla  gio»a.   ( Tntto.) 

48  Späte  Reue,  lange  Reue,  —  üom.  Sfinnttube,  12. 

49  Spate  Rew  kompt  nicht  zu  spat,  wenn  sie  recht 

ist.  —  Patri.  I,  32. 

50  Spate  rewe  ist  selten  rechtschaffene.  —  Mathe- 

«itu,  PottiHa ,  CCXLMb. 

51  Wo  keine  Reue,  da  ist  keine  Busse. 

Di«  Finnen:  Der  beaaert  eich  niobt,  de 
betrübt.   (Bertram,  34.; 

62  Wo  Reue  ist,  da  ist  auch  Gnade.  —  Siwrock.  8433. 
•63  De  Rüje  (Rüwe)  kümmt  er  int  Hart  —  Dah- 
nen. 388  b. 
Ba  wird  ihr  leid. 
•54  Die  Reue  mit  sich  tragen. 
•55  Er  hat  seine  Reue  theuer  bezahlt 

Wenn  aich  jemand  durch  ein  auaachweifend  liodcr- 
llehea  Leben  tu  eirunde  richtet.  Demoathenee  rciate  elnat 
nach  Korinth ,  um  eine  Nacht  mit  der  berühmten  Lala 
au  verbringen.  Die  Buhlerin  »erlangte  2000  Drachmen. 
„Ho  narrizeh  bin  ich  nicht",  antwortete  Demoathcnca, 
„eine  Beue  ao  theuer  au  erkaufen."  (Kin/ilte,  106.J 

Reuel. 

1  Der  Hund  Rewel  beist  offt  die  Leut  —  Leh- 

mann, 690,  10. 

„8o  der  Rewel  hernach  kommen  und  boiaaen  wird, 
ao  wird  ea  dam  Gewieeen  eine  unertrtglicbe  Laat  wer- 
den."   (Luther' i  Werke,  V,  iüi.) 

2  Reuel  folgt  jähem  Rathe.  —  Eüclein,  327. 
•3  Am  Reuel  kauen  müssen. 

„Vnd  wenn  man  aich  will  offt  verrewen,  muaa  man 
mietet  am  rewel  keweu."  (Waldie,  II,  85,  ttj 

•4  Es  bleibt  nicht  auss  das  schwartze  Hündlin 
Rewel.  —  Pttn.ll.  242. 

•6  Sie  müssen  den  Reuel 


1  Es  reuet  zu  spät  die  Maus,  wenn  die 

bat  bei  der  Kraus'. 

2  Es  rewet  selten  einen  Mann ,  wann  er  was  mit 

raht  gethan.  —  Crvter,  III,  36;  Loci  eemm. .  80; 
Lehmann ,  II,  157,  178. 

3  Herzlich  gereuet  ist  genug  gebüsst 

Herslich  bereut  aber  nur  der,  welcher  dan  ernaten 

(Chaot.  126.) 

4  Lieber  g'reut  un  g'Ia ,  als  g'rent  un  g'na.  (Zürich.) 

D.  h.  lieber  gereut  oiid  vor  der  Hoohseit  (die  Braut 
oder  dan  BrauUgam)  golaaaen  ala  (nach  der  Hocheeit) 
t  und  genommen,  nämlich  ala  | 


5  Was  ein  reut,  ist  dess  minder  Sünd.  —  Suter- 

meitler ,  45, 

6  Was  lange  reuet,  ist  geschwind  gethan. 

7  Wer  reut  der  reut;  wer  leit,  der  leit. 

•8  Das  reut  Ihn,  so  viel  er  Haare  auf  dem  Kopfe 

hat.  (Ilotlentmrg.) 
Reuerer,  a.  BaiaTaT. 
Raunen. 

•Ueber  den  Reuhen  reden.    (LI».)  —  Klein.  II.  86. 
Auf  jemand  Anapialung  machen. 

^ÄuK' »an  mmim.  wm  mua  -iebt 
bezahlen  will.  —  Graf.  241.  18. 

Kttufe  werden  oft  ao  geachloeecn,  da»«  ei  geatattet 
iat ,  gegen  Vcrluat  dea  gezahlte»  Angeidee  ron  der  Kr- 
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fullung  do»  Vertrag!  zurückzutreten.  Des 
Angeld  ist  Strafe  fttr  den  Rucktritt  und  heint  daher 
Reugeld. 

Holl.:  Door  rouwkoop  mag  men  voldocn,  het  geen  men 
niot  wll  betalen.   (Ilarrebomee ,  II,  232  '.) 

*  2  Er  hat  den  Keukauf  bezahlen  müssen. 

i,  die  Muhe  haben,  wahrend  ander* 
een. 

Frt.i  Payer  let  Tioloni  et  les  au t res  dansent.  (Xrittin- 


ri.:  Payer  Ii 
ger,  498».; 


"Das  Reule  kommt  hintennach. 
Reulied. 

•Das  ReuUed  singen  müssen. 

„Teutschland  wird  da*  schändliche 


Werkt,  II, 


geht.»  (Luthtr' 


1  Der  Reuling  soll  mich  nicht  beissen.  —  Saüer,  M». 

2  Der  Reuling  wird  jach  beissen.  —  Schottel,  msb; 

Hirn  rock ,  8440. 

Daher  aberlege  mror;  Vorsorge  verbatet  Nachsorge. 
„Es  wird  am  Tudbette  gar  ein  böser  Rcwling  kommen." 
(Luther  i  Werke,  II,  249J  „Bey  andern  Sunden  kommt 
endlich  der  R«wling."   (Luther,  Titchrtden,  I,  9.) 

3  Der  Rewling  volgt  gähen  rathen.  —  Fr***,  t,  &»''; 

Lehmann.  II,  514.  67,  Schottel.  U36b;  Sailtr.  74;  Stm- 
rock,  8091;  Körte.  5063. 
Beuschel. 

'Sie  ist  ein  wilder  Reaschel. 

Weder  »ehr  tittaam,  noch  »ehr  baulich.  „Sie  iit 
•in  wilder  Ueuichel,  ein*  tolle  Vrsel,  ein  RoUbusch, 
die  da*  Hausa,  Ich  weite  nicht,  wohin,  brennt." 
(Uathe,V,  137».; 


•1  Die  Reuse1  aufstellen,  nachdem  die  Fische  vor- 
über sind. 

>)  Geflochtener  Behälter  zum  Fisch-  und  Krebafengo. 
(Weigand.  II,  490.;    Zu  spat  kommen,  den  rechten 
Augenblick  versäumt  haben. 
•2  Die  Reuss  überm  Kopff  haben.  —  Lehmann,  92,  47. 

Betrogen  »ein.  Lehmann  fahrt  a.  a.  O.  in  demselben 
81nne  noch  folgende  Redensarten  an:  Der  hat  die  Nar- 
renkapp angeatreifft,  er  hat  Eaela  Ohren  davon  getra- 
gen,  er  bat  das  Seil  an  den  Hornern,  er  hingt  in  der 
Schling,  der  Hans  ist  im  Garn. 

*3  Ein  anderer  hat  die  Reusen  gehoben. 

Lat.:  Procraatinator  aemper  cum  damno  luctatur.  —  Sero 
venis,  aliu*  fruetum  jam  abstnlit. 

*  4  Man  hat  kein  Reissen  noch  Garn ,  damit  mann 
die  gedancken  kan  fangen.  —  Irhmaim.  239,  3s. 

.tllngen. 

Wer  von  Reutlingen  kommt  unbeschmissen,  und 
aus  Tübingen  ungerissen,  und  aus  Rottenburg 
ungeschlagen,  der  kann  wol  von  Wundern 
sagen.  (  8.  Insterburg  und  Jen«  4.)  —  Deultche  Ro- 
manteilung. III,  41,  393. 
er. 

Es  gehört  viel  Reuwasser  dazu,  einen  Sünden- 
fleck abzuwaschen. 
Die  Bassen:  Ein  Pud  Reue  buahlt  keine  Bulja  Sunde. 

(AUmann  VI,  409.; 


'Revanche  für  Speierbach. 

Dieao  im  Volkamunde  Hessens  nnd  Westfalens  noch 
lebende,  im  Übrigen  Deutschland,  wie  es  scheint,  völ- 
lig unbekannt*  Redensart  bat  nach  Bückmann  (6.  Aufl., 
8.  251 )  folgenden  Lraprung:  In  der  SchUcbt  am  Speier- 
bach < Spanisoher  Erbfolgekrieg,  14.  Nov.  1703)  waren 
die  deutschen  Truppen,  nnter  ihnen  die  von  ihrem  Erb- 
prinzen geführten  Heseen-Keaseler,  ganslich  geschla- 
m  worden.  Am  13.  Aug.  1704  vorloren  dagegen  die 
Franzosen  die  Sohlacht  bei  Hochstedt  ( Blenhelm;.  Alt 
ihr  F*ldb*rr,  d*r  Marschau  Tallard,  gefangen  vor  d*n 
Erbprinzen  geführt  wurde,  rief  ihm  die*«r  «ntgotteu  : 
„Ab,  Monsieur  le  marechal ,  vous  Otts  lo  trea-blen  venu; 
volle  de  la  revanche  pour  Speierbach."  Ist  diese  Redens- 
art aber  auch  dem  grössern  Th*ile  de*  Volk*  völlig 
unbekannt,  d**to  bekannter  Ist  der  Bedank*  in  einer 
andern  Form  als:  Revanche  für  8adowa,  Revanche  fttr 
Sedan  u.  s.  w. 
Reventer.  M 

•  Wat  hebbe  ji  mi  tö  reventer  to  lesen.  —  lloefer. 
Clon-t  Hur,  28. 

Ä.  Schiller  bemerkt  daru:  Auf  dieseRedensartwirft viel- 
leicht ein  Licht,  wa*  Grifte  (Fr.  26)  sagt:  ,,Vnderden 
taU  der  eulueu  Godtlosen  gehören  ock  da,  *o  patitu- 
profoat  «ine  gedwungene  vnde  gedrungene  gedult 
t ,  in  dem*  ■•  sink  nicht  allen*  alse  de  Fapisti- 


•3 
•4 


in  eren  Reuenteriscben  Capiti 
Miserere  mei  sprechende,  heimUck  «in  gudt  produet 
auar  *re  «g*ne  schulderen  geuen  und«  «in  yder  sick 
sttlvest  geduldigliken  geyselt,  vnde  als«  d*  Geyaeler* 
orden*  Bröder  aiok  offentllck  vor  yderman  sttlueat  mit 
proter  gedult  stOpen  vnd*  pitzigen." 
Reverenz.. 

1  Reverenz  und  grosse  Streich  machen  Advocaten 
reich. 

*2  Mit  Reverenz,  Kratzfuss  und  Scherwenzel  han- 
deln. —  EUelein .  527. 
Reverentz  vnd  Baselmanns  machen.  —  Dittnck,  4f«. 
Reverenz  machen  und  mit  den  Füssen  schar- 
ren wie  ein  Bruthenn.  —  Chaos.  3t. 
*ö  Reverenz  and  flectamas  genua  machen.  —  £«*. 

lein,  527. 
Revolution. 

In  Revolutione  b'sacket  si  d'  Cujone.  —  Suier- 

meitter,  127. 

Revolutionär. 

Ein  Revolutionär  im  Schlafrock  (und  Pantof- 
feln). —  Büchmann.  198.  «.  Aufl..  242. 

Es  sind  damit  aolch*  Personen  gemeint,  welche  einer 
bestehenden  Gewalt  entgegenwi rken ,  obn«  sieb  als  ocTene 
Gegner  mit  ihr  in  Widerspruch  su  setzen.  Die  Redens- 
art bat  in  der  Rede  ihre  Quelle,  welche  der  preusaiache 
Minister  des  Auswärtigen,  Freiherr  von  Manteuftel ,  am 
S.  Januar  1851  in  der  achten  Sitzung  der  ersten  Kammer 
gehalten  bat.  In  Erwiderung  auf  Angriff*  Camphau- 
son's  bei  Gelegenheit  dar  Adr*ssd*batte  sagte  er :  „Ich 
weia*  sehr  wohl,  dass  man  Ober  dio  hessische  Angelegen- 
heit beute  verschiedene  Ansichten  bat;  und  ich  bin 
nicht  der  Meinung,  daas  dieae  Frage  zu  einer  Erörte- 
rung In  dieser  Versammlung  fuhren  dttrfe.  Als  that- 
sachlich  ist  mir  bekannt,  dass  dio  «inen  meinen  ,  es 
handle  sich  um  die  grössten  Willkarlichkelten  seilen* 
der  Regierung,  während  die  andern  der  Meinung  sind, 
es  lieg*  «in*  sehr  gefährliche  Revolution,  eine  Beamten- 
r*volutlon  vor.  (Unruhe.)  Ja,  meine  Herren,  Ich  er- 
kenne eine  solche  Revolution  für  sehr  gefährlich,  ge- 
rade .  weil  man  sieb  dabei  in  Schlafrock  und  Pantof- 
feln betheiligen  kann,  wahrend  der  Barrikadenkämpfer 
wenigstens  den  Mutb  babon  musa,  seine  Ferien  au  ex- 
poniren. " 

Revue. 

*Er  in usr  Revue  passiren. 

Bich  dem  öffentlichen  Urtbeil  aussetzen. 
Boll. :  HiJ  moet  d*  revue  passeren.   (Uarrebomie ,  II,  218 
Rex. 

1  Novus  Rex,  nouc  Lex. 

Man  spricht:  „Novus  Rex,  noua  Lex."  (Franek, 
Weltbuch,  Vorr.;  Berberger,  Bertipoitilla,  II,  531.) 

2  Rex  vnd  Carnifex  reimet  sich  wie  Engel  vnd 

Teuffei.  -  llerbaroer.  Hemportilla .  I.  10t. 
Rhabarber. 

1  Der  eine  trinkt  gern  Rhabarber,  der  andere 

Sennesblätter. 

2  Rhabarber  und  Geduld  wirken  viel.  —  Dvte,  m. 

Das  bekannt«  Reeept  Friedrich'*  des  Grossen.  Der 
grosse  König  hatte  bei  der  Musterung  In  Preussen  einem 
Obersten  seine  Unzufriedenheit  aber  dessen  Regiment 
mit  einiger  Empfindlichkeit  geäussert,  weshalb  der- 
selbe unter  dem  Vorwande,  dass  er  kränklich  sei,  sein* 
Entlassung  erbat,  die  der  Konig  nach  einer  Entschei- 
dung, dalirt  Potsdam  10.  Juli  1754,  nicht  ort  heilte, 
vielmehr  eigenhändig  darunter  schrieb:  „Mir  gebt  es 
anoh  nicht  immer,  wie  ich  *s  gern  haben  möchte,  des- 
wegen  rauss  ioh  doch  König  bleiben,  Rhabarber  und 
Geduld  wirken  vortrefflich. n  (Anekdoten  und  Charak. 
tertüge  au*  dem  Leben  Friedrich' t  IL,  Berlin  1787, 
X.  Samml.,  S.  J2.J 

*3  Sie  haben  sich  den  Rhabarber  zu  Gunsten  der 
Sennesblätter  gestattet.  —  Lemdreu.  H67. 

81e  haben  sich  verabredet,  Ibra  Unwissenheit  gegen- 
seitig su  bemänteln.  Diese  Redensart  hat  ihr*  Ent- 
stehung in  einer  komischen  französischen  Oper.  Wah- 
rend eines  ganzen  Auftritts  streiten  sich  zwei  Aerste 
Aber  die  heilsamsten  Gegenmittel  gegen  gewisse  Lehel. 
Der  Streit  wird  immer  ernstlicher.  Ein  junger  ebenso 
unwissender  Riohter  eilt  zur  Entscheidung  herbei  und 
fallt  nun  mit  der  höohaten  Richterwurde  das  Erkennt- 
nlss :  dl*  zwei  Parteien  gestallen  «leb  den  Rhabarber 
au  Gunsten  der  Sennesblatter.  Von  da  die  Redensart, 
um  anzuzeigen,  das*  die  Unwissenden  stets  bereit  lind, 
sich  gegenseitig  zu  vertbeidigen  und  einander  in  allen 
Fallen  zu  helfen  suchen. 
Fr,..  Pa**ez-moi  l*  rbubarbe,  Je  von*  pes**rai  le 
(Bokn  1.  45.; 


Es  ist  eine  schlechte  Rhede,  die 

hat.  fn'roiufadl.; 

I,  der  b*i 


W. 
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Rhein  (f.  Rheaum). 

1  Der  Rhein  ist  ein  grosser  Flu««,  über  er  ist 

klein  gegen  da«  Meer. 

Dl«  Russen  :  Die  Newa  ist  i«tr  breit,  aber  d«r  Fin- 
nisch» Meerbusen  ist  noch  breiter.   (Altmann  V,  79.; 

2  Der  Rhein  ist  kein  Pras«er,  gibt  er  keinen 

Wein,  so  gibt  er  viel  Wasser. 

Di«  Rossen:  MQtterchen  Wolga  meint  ••  immer  gut, 
•ntwoder  sie  gibt  btör«  oder  Danen.   (AUmann  V ,  Ui.) 

3  Der  Rhein  ist  nicht  de«  Mausethurms  1  wegen  da. 

')  Nach  J.  Weber  aas  Mauththunn  entstanden.  ([>*■ 
mokrUol,  IV,  6i.) 

4  Der  Rhein  tragt  nicht  leere  Leute.  —  Lehmann, 

II.  U.  166;  Euelein.  528;  Simrock.  «441;  Körte,  S066. 

Di«  Weinhaudlar  wollen  damit  di«  Schiffreisenden 
auffordern,  sich  erst  vollzutrinken,  «h«  si«  die  Rhein- 
fahrt antreten. 

5  Der  Rhein  wischt  einen  nicht  ab.  —  Simrock.  »447. 

6  Der  Rhein  will  alle  Jahre  sein  Opfer  haben. 

—  Kuetein,  528;  Sxmrock ,  8446. 

Es  Tergeht  leider  kein  Jahr,  In  den»  nicht  viele  Per- 
sonen im  Rhein  ihr  Leben  einbüs»cu ,  ohne  da»s  der- 
selbe e»  gerado  verlangt. 

7  Der  Rhein  wird  drumb  nicht  ärger,  dass  er 

bissweilen  ausslauifi.  —  Lehmann,  893.  23. 
3  Die  über  den  Rhein  fahren,  brauchen  kein  Was- 
ser zu  sparen. 

Einer,  der  über  Rein  ist  gefahren,  d«n  nbcl  dur*1 
und  wasser  wil  sparen,  ist  der  nicht  ein  rechter  Oaach? 
(Fattnackltipieaet ,  322,  8.; 

9  Dort  niden  an  dem  Rheine ,  da  ist  ein  berg  be- 
kant,  der  tregt  den  guten  Weine,  Fürsten- 
berjrer  genannt. 

F<?ckart  (Geich.,  in  Klotter,  VIII,  79;  cherakterisirt 
ihn  so:  ,,  ö raw  Ist  »ein  Färb  vom  Uarten  darin  er  wach- 
•en  thut,  «r  darff  des  Mann»  wol  warten,  er  hülset 
jhm  den  Hut,  darsu  den  Kopff  erlaasen ,  vmb  kein  gibt 
«r  nit  »11,  das»  Hirn  das  macht  er  sausen  dem,  der 
Jhm  trotten  will." 

10  Ehe  einer  üfcer  den  Rhein  schwimmt,  ertrin- 

ken zehne.  —  Simrock.  8444  ;  Körte  .  5067. 

11  Es  gibt  nur  Einen  Rhein,  aber  viel  Schwan- 

Die  Russen  um  Twor  »»gen :  Es  gibt  Tiel  Flusse  ,  aber 
nur  «ine  Wolga,   (AUmann  FJ 

12  Grosser  Rhein,  «aurer  Wein;  kleiner  Rhein, 

Süsser  Wein.  —  Simrock.  «443;  Kört».  5069. 

Das  AnschweUen  des  Rheins  »etst  lange«  Regen- 
wetter voraus ,  welche»  aber  dem  Qedeiheu  des  W  eins 
hinderlich  Ut. 

13  Kleiner  Rhein,  guter  Wein;  grosser  Knein, 

schlechter  Wein.  —  A'e*r«n.  Vitt,  m. 

14  Laas  dem  rein  «ein  flu»»,  du  magst  jn  nicht 

machen  fliewen  nach  deim  wollen.  —  Ceiler, 
Seelen  Paradm .  LX\* .  %. 

15  Man  kann  den  Rhein  wol  «ch wellen,  aber  nicht 

Stellen.  —  Eueln».  »18 ;  Simrock.  844J;  Körte,  5069; 
Körte*.  6348. 

Was  aufgehalten,  aber  nicht  »«Hundert  worden  kann. 
ilkd.:  8wer  der  Hin  mit  leime  wil  »•»»•»•n 

min,  »wie  tumbe  ich  «1,  «e  helfe  nicht.  (vurner.) 
(Zinvrrle,  121.)  .  , 

16  Man  kann  nicht  durch  den  Rhein  waten,  ohne 

nass  zu  werden.  ...  mm 

Die  Ro.s»n:  Raffst  du  deine  Kleider  auch  auf  bis  Ober 
den  Kopf,  wenn  du  durch  da.  Meer  wiU.t,  du  wirst 
doch  nass  w«rd«n.   (Attmann  i /,  *I1.) 

17  Wa«  kommt  über  den  Rhein,  mus«  vortreff- 

^SnotTanf  da«  Deb«rrh«inl»ch«  und  Straf«  für  die, 
welche  da«  Einheimische  al»  aolche«  verachten. 

18  Was  «eucht  über  den  Rhin,  ist  alles  hin.  — 

Euelein.  538;  Simrock,  8450. 

Wird  im  Canton  Schaffhausen  angewandt ,  wenn  eine 
weiblich»  Person  Ober  den  Rhein  «  d.u  Canton  ZU- 
rien  beir.thet,  weil  ihr  mitgenommen.«  >  ermögen,  auch, 
wenn  ihre  Kinder  sterben  sollten,  nicht  mehr  surück- 
fallt,  sondern  Mannsgut  wird. 

19  Wenn  einer  in  den  Rhein  springt,  willst  du 

auch  hineinspringen?  —  £i«el«».528. 

Zu  Kindern,  welche  alles  Verderblich«,  was  «1«  an- 
der« thun  sehen,  nachahmen  woUen. 

SO  Wenn  es  am  Rhein  brennt,  ist'«  Narrheit,  dass 
man  au»  der  Donau  (Elbe)  Wasser  tum  Lo- 
schen holt. 

DlCTtCMI  8f lUOHWÖBTBa.LSXIKO».  III. 


nach  Beringen  gehen.  (Schweix.) 
tra»»e  gehen,  auf  der  man  da»  Ziel 


21  Wer  am  Rhein  hinaufgeht,  kommt  wol 

Schaphausen,  aber  nicht  ans  Meer. 

Di»  Koaien:  Der  Narr  g»ht  an  der  Loga  aufwärts, 
wann  er  sum  Finnischen  Meerbusen  kommen  will.  (AU- 
mann  V,  16.) 

22  Wer  im  Rhein  ertrunken  ist,  stirbt  nicht  mehr. 

In  Russland  heisst  es:  Wer  in  der  Moskwa  ertrunken 
ist,  ist  vordem  Tod«  in  der  Oka  sicher.  (Alt  mann  V,  155.) 

23  Wo  der  Rhein  fallt .  hört  man  eine  Tranfe  nicht. 
•24  Da»  cha  de  Rhi  nüd  abwa*che.  (Schweif.) 

•25  Da«  waschet  jhm  der  Rhein  nicht  ab.  —  Schottel. 
1113*.  f»fl»ill»,  «38";  Ayrer,  U,  »37.  37;  Eitelein,  538. 
Ken»,  4068*. 

„Doch  bleibt  bol  Jn  bis«  in  da»  grab  der  glants,  de« 
lob»  vnd  ehren  schein,  welch  nicht  abweacht,  noch 
Elb  nooh  Rhein.  (Watdit.  III.  99,  64.)  „Der  Rein 
jms  nit  abwaschen  mag."  (H.  Sacht,  III,  XL,  1.)  In 
der  Schweix  heisst  es:  Da«  wascht  em  de  Rhii  nid  ab. 
Das  schlackt  e  kei  Geist  ewig.  Er  git  weni  Milch 
(s.  d.  57)  meh.  (Suttrmtitter ,  86.;  Wenn  sich  einer 
durch  eine  schlechte  Handlung  mit  einem  Makel  be- 
fleckt hat  oder  wenn  Strafe  auf  jemand  wartet. 
Neo  Phasts  neo  Istar  eluet.   (EiteUin,  538.; 

•26  Dat  kann  uns  de  Rhiu  nitt  afwasken.  (herlohn) 
—  Uuetle,  88.  161;  für  Osmaoriic« :  Lyra,  6»;  für  die 

Schweiz:  Steiger,  189. 

Blutsverwandtschaft,  Rechte.  „ Da«  wird  in  nicht  ab- 
waschen der  Rein."    (Schade,  I,  51,  93.; 

•27  Dem  Rheinenach,] 

Eine  unrochte  Strasse 
nicht  erreichen  kann. 
•28  Den  Rhein  anzünden.  —  Lehmann,  836.  II. 

Von  dem ,  was  unmöglich  ist. 

•29  Der  Rein  zu  Cöln  lescht  mir  mein  fewr  nicht. 

  J..  r.rrj.un.  .  378,  68. 

•30  Eher  »oll  der  Rhein  (oder  ein  auderes  Wasser) 
brennen. 

Cm  etwas  Unmögliches  auszudrucken.  (Vgl.  Ger- 
mania, VIT,  190.) 

•31  Eher  soll  der  Rhein  (da«  Meer)  trocken  werden. 

Um  etwa«  Unmögliches  oder  einen  hohen  Grad  von 
Unwahrsoheinlichkeit  auszudrucken.  (  Vgl.  Germania, 
VII,  191.) 

•32  Eher  wird  der  Rhein  zu  seiner  Quelle  fliessen. 

Um  da»  Unmöglich«  auszudrucken.  Mittelhochdeut- 
sche  Dichter  thun  die»  schon:  Si  roöhlen  e  den  Rlu 
gekeren  in  den  Pf 4t  e  ich  mich  iemer  «In  getroste. 
(Hauten.)  —  Rr  kerte  den  Rln  e  in  den  Pf&t  8  ich  sie 
liese,  diu  mich  h4t  betwungen.  (Gaotenburc.)  Noch 
mehr  Belegstellen  Germania,  VII,  189.) 

•33  Er  hat  den  Rhein  vnd  das  Meer  angezündet  — 
A'tgrimu,  711. 

•34  Er  hat  den  Rhein  vnd  Thonaw  angezündet 
vnd  brennt  in  allen  Gassen.  —  Thcatmm  Diabo- 
lorum ,  225*. 

•35  Er  sol  den  rhein  ausssauffen.  (S.  Qalgen  89.)  — 
Franck,  II,  81».  7apuiiu .  »«•;  Eyering,  II.  406. 

•36  Er  will  den  Rhein  verachwellen. 

Von  thörichter  oder  vergeblicher  Arbeit ;  in  dem 
Sinne  :  Er  tragt  Waaser  Iu  den  Rhein.  ( Vgl.  Germa- 
nia, VII,  191.) 

•37  Han  ich  in  den  Rein  verbrant.  —  Schopf,  546. 

Schmelltr,  III.  103. 

•38  Ich  hab  den  Rein  hiemit  angesteckt.  —  Schottel. 
in«'. 

„Er  bat  den  Rein  angebrent."   (Mathe*»,  $00«.J 
•39  Man  möchte  in  den  Rhein  springeu.  — 

lein,  528. 

•40  Ueber  den  Rhein  fahren. 

Der  Lieb«  fröhnen.  In  den  Sitzen  von  der  Löffelttl 
heisst  es  in  Besug  auf  verliebto  Frauen  und  Madohen: 
„  Oft  schicken  sie  ein  Kartenblatt ,  etwa  ein«  8  oder  9  ,  an- 
suxeigen,  da««  d«r  MUes  aufn  Abend  um  die  8.  oder  9. 
Stunde  kommen  «oll.  Und  die«  tbnn  nicht  allein  die 
Magd  lein,  «ondern  auch  di«  jungen  Weiber,  wenn  der 
Mann  nicht  daheim  oder  wenn  der  arme  Joseph  hin- 
term Ofen  leit  und  schlaft ,  dieweil  er  nicht  mehr  übern 
Rhein  fahren  noch  seine  nachtllohe  kleine  Hausar- 
beit bestellen  kann.'1  (Schaltjahr,  III,  »45.; 
•41  Wenn  der  Rhein  über  sich  lauft.  —  Simrock,  8452. 

Als  Beigabe  au  Versprechungen,  dl«  man  nicht  au 
halten  gedenkt. 
Rholnb rücke.  ,  „ 

•I  wett  ne  möge  über  de  Rhibrugg  aoesch...  — 

Sutermeuter,  79. 


•Er  liebt  den  rothen  Rheinfall.  — 
(Leipiig  1870),  /.  18. 
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Rheinfelden. 

1  Rheinfelden  ist  eine  feste  Stadt,  hinten  und 

vorn  mit  Lumpen  vermacht.  —  Dcuuchc  iioman- 
leitung,  III,  44,  «32;  Ueeekiet.  29. 

2  /:  Rhifelde  uf  der  Rhibrugg  lüt  e  raui  laui 

rüssig  Uehläberen. 

Schweizer  Xachsjireobseher«.   (Suiermeiiter ,  ti.) 

3  Zu  Rheinfelden  empfahet  man  den  Kaiser  mit 

der  langen  Rede:  Seid  uns  und  üoit  will- 
kommen. —  Eiselein,  528. 


RhelneTold. 

Rheingold  —  Weingold. 

Ein«  InechrUt  im   Weinkeller  de* 
Bathhause«. 


Rbeingau  macht  die  Luft  frei.  —  Kehrein, 
I  UI,  218. 

Ei  w»r  diea  der  oberste  Kanon  der  alten  rheingaui- 
»cben  Landesrechte.  Da«  gros se  Privileg  des  indischen 
freien  Landstrichs  hat  Ungst  seine  politische Bedentang 
verloren ,  aber  ein  tiefer  poetischer  Sinn  ist  dem  alten 
Rccbtssutze 


berliner 


1  Ich  neme  allhie  Reinisch  vnd  Hesse  einem  an 

dern  dort  vngerisch.  —  /wri,//,7. 

2  Viel  Rheinisch  macht  wenig  rein.  — 

kern.  69«. 
Rheinleute. 

Rheinlcut,  Wcinleut.  —  Groin- .  III.  76; 
U,  435,  SS. 
Rheinschnak. 

•Es  ist  ein  Rheinschnak.  —  EUelei*.  529. 

Kin  schlanker,  leicbtiuaiiger  Mensch ,  oder  auch  ein 
tolcber  Gaul  vom  Rheinland,  wo  ea  ao  viele  Kchnaken 
gibt,  mit  weleben  die  bezeichnet«  Art  Menaohen  nnd 
namentlich  die  Pferde,  welche  man  den  Sommer  Ober 


wild  weiden  laut,  hier 
Rheins  troxn. 

1  Der  Rheinstrom  ist  Deutschlands  Weinstrom, 

aber  nicht  Deutschlands  Rainstrom. 

Bin  sprichwörtlich   gewordener  Ausspruch  E.  If. 

Arndt'*. 

2  Wenn's  am  Reinstrom  brent,  muss  man  nicht 

wassor  auss  der  Donaw  holen.  —  Lehmann. 

276.  «9  Ii.  527  ,  33. 

Rheinwein. 

Rheinwein ,  Feinwein. 

Julei  Janin  vergleicht  in  einem  Feuilleton  den  Bur- 
gunder mit  einem  rais  vergnügten ,  unruhigen  Frondeur, 
den  Bordeaux  mit  einem  kalten,  glatten  und  indifferen- 
ten Weltmann ,  den  Champagner  mit  dem  brausenden. 
Neben    diesen  fransOsischen 


erwähnt  er  auch  den  rheingauer  und  charak 
teriairt  ihn  als  einen  muskelkräftigen ,  tapfern  Koldaten 
mit  groBaern  Schnurrbart  and  klingenden  Sporen,  der 
jederzeit  bereit  ist,  vom  .Leder  >a  stehen  und  durchzu- 
hauen, d.  h.  wol,  er  hat  den  französischen  Weinen 
gegenober  einen  ernslern  nnd  kraftigern  Charakter. 
(K.  Braun,  Der  neinbau  im  Kkeinjau,  Bern»  1869.; 

Rheinzoll. 

Der  Rheinzoll  macht  viel  GrolL 

Und  dennoch  hat  er  Jahrhunderte  bestanden,  bis  er 
in  der  nenern  Zeit  grösstenteils  beseitigt  worden  iat. 
Schon  au  Luther'a  Zeit  musa  er  gross«  Unzufriedenheit 
im  Volk  «rregt  haben,  denn  Murner  (Vom  grotten  luth. 
Sarren)  laast  Luther,  um  zur  Thellnahme  am  „Bunt- 
sebuh"  aufzufordern,  sagen :  „Die  zöl  dio  mtaen  ab 
am  rein,  vnd  all  betenwerden  von  dein  wein ;  ao  wart  es 
laicbtlioh  dar  zu  knmen,  ein  maaa  wart  vmb  ein  haller 
genumen."  (Klotler,  X,  134J 

Rhenum  (i.  Bbein). 
Cis 


1  Ein  Rtünocero8  kann  durch  zehn  Schulen  lau- 
fen, es  bleibt  ein  Rhinoceros. 
*2  Er  ist  ein  wahres  Rhinoceros. 

Holl..-  Hai  ta  e«n  rhinoceros.  (Ilarrehomie ,  II,  II»1.) 
Rhodus. 

•Iiier  ist  Rhodus,  hier  springe  drüber.  (Migrier*.) 

Die  sich  mit  etwas  grosa  machen,  was  man  bllllger- 
wels«  nicht  von  ihnen  erwarten  kann.  Aus  einer  Fabel. 
Einem  JQnglinge,  der  damit  prahlte,  dass  er  zu  Rhodus 
gewesen,  bewundernswürdige  Sprünge  gemacht  habe, 
antwortete  jemand:  Hic  Rhodos,  hl«  aalta.  (Binder 
/.C5.H;  //,  13:  2  Apoitol..  X;  fo.rttnJ.430;  C.i-tl,  1«*S 
Wiegand .  B03J  Las»  sehen  ,  waa  du  kannst,  ~ 
Beweise  haben.   (KCrie,  1342'.; 


de? 


Ribbeschier. 

*Ue  is  knapp  ribbschier.  —  Sern.  545. 

Da»  Wort  ribbeschiar  wird  von  massiger  Beleibtheit 
gabraucht,  einer  aoichen,  bei  der  die  Bibben  nicht  sicht- 
bar sind.  Im  eigentlichen  8inu«  wird  die  Redensart  von 
einem  Mastvieh  angewandt,  das  nur  ein  wenig  Fleiach 
auf  den  Rippen  hat,  aneigentlich  von  jemand, 
Verraögeusverhaitniu«  nur  leidlich  stehen. 
Richard. 

Richard  und  Armgnrd  sind  Vettern. 

Wortspiel  mit  arm  und  reich ,  um  an  i 
muth  nnd  Belebthum  verwandt  sind, 
reich  nnd  dor  Reiche  arm  werden  ka.ni 
JIoU. :   Btjkaard  eu  anngaard  zijn  half 
gepaard.    (/Jarretomee,  II,  ttl».) 
Richerreohe. 

'Die  Richerzeche. 

Dieser  Ausdruck  hat  weder  mit  Richter,  noch  mit 
regnum  etwas  zu  thnn ,  aondern  bezeichnet  die  Qenos- 
sonschaft  der  Reichen  und  Mächtigen  i  rychen),  welch« 
au  KOln  aus  dem  Reste  der  sieh  im  12.  Jahrhundert 
als  eine  gewaltige  bürgerliche  Oem einschalt  teigenden 
Kaufmannagilde  (meroaloruro  gilde)  bestanden,  denn 
jene  erschien  gerade  in  derjenigen  Zeit,  wo  dieae  ver- 
schwand. (Vgl.  L.  Ennen,  Geich,  der  Stadt  KCl»  aus 
den  i/ueUen  det  StadUtrcAiti,  1804,  I.) 

Rieht. 

•So  rieht  (gerade,  aufrecht)  ns  'ne  Kaisse  (Kerze). 
OVatf.) 


Yedder  Richtop  ha  g£it  so  strack  as  wan  h& 
'ne  Pilhake  1  (oder  La(d)stock)  sluüken  (ver- 
schluckt) hädde.  (heriohn.)  —  trommaun,  F. 
169,  148. 

')  Pllhack«  tss  Pf«il.  oder  8piUha«ke. 

Rioht«. 

•In  de  Richte  gän.  —  Dahnen,  179*. 

Ort«  . 


1  Gar  mancher  mich  richt't,  er  denkt  seiner  nicht; 

gedacht*  er  sein,  vergas»1  «y  mein. 
Dan. :  Dum  saaledci  imellem  andre,  at  andre  el  skml  dämme 

ilde  om  dig.    (froe.  da».,  116.; 
/.'«.'.   Qol  me  respicU  et  mea>,  ••  nnn  respicit  Ule  Et  tun; 

die«  ergo:  „7v<l>ot  jta'rri'» "  homo.    (Binder  II,  a?<W; 

Sebald,  396.; 

2  Hi  rieht  Got  noch  dem  rechten ,  di  herren  ligen 

bi  den  knechten.  Nu  merket  hiebi,  welcher 
her  oder  knecht  gewesen  si.  —  Aarg. 

Ein  Spruch, 


3  Man  richtet  nicht  nach  Einer  Klag',  man  hört 

auch,  was  der  andere  sag'.   (Deuüingen.)  — 

DirUnger,  412. 

4  Man  richtet  zwischen  Reich  und  Arm  so  un- 

gleich, dass  es  Gott  erbarm*. 

5  Man  soll  sich  wol  nach  andern  richten,  aber 

sich  nicht  selbst  vernichten. 

Frt.:  II  taut  ae  prtUr  a  autrui,  et  ne  so  donner  qu'a  soi. 

(Cakier,  159.; 

6  Niemand  kann  sich  selber  richten.  —  Graf.  423. 199. 

Selbsthülfe  ist  untersagt.   Auf  Ragen:  Niemand  kan 
Sick  ock  stünest  richten.   (Norman* ,  10,  8.; 

7  Niemand  richtet  recht  nach  seinem  Wahn.  — 

Oraf,  409  .  64. 

„Blosses  Rathen  und  Meines  statt  gewiss  wissen ,  wo 
es  sich  um  die  höchsten  UUUr 
ist  ein  Frevel.   Wer  nach  «eine 
thellt,  ist  vor  Gott  so  schuldig  als  ein 
Richter." 

.VAd.  1  Is  richtet  nvmand  recht  nach  sinem  »bau.  (Da- 
niele, Weichhildglonen .  243,  33.; 

6  Recht  richten  iat  recht  —  Ptn.U.M. 

9  Rieht  barmhertrig  die  Elenden  vnd  Armen ,  so 
wird  sich  Gott  auch  dein  erbarmen.  —  «ro- 
ter, III,  76;  /  .  '.m.n.n  ,  //,  i|3,  27. 

10  Rioht  dich  an  deins  gleichen.  —  Crofcr,  /.  63. 

1 1  Rieht'  euch ,  oder  der  Teufel  holt  euch.  (OHfrenn.) 

12  Rieht  nicht  nach  eines  Mannes  klag,  hör  vor 

wol,  was  der  ander  Bag.  —  Lehman»,  166.  17. 

13  Richte  andere  so,  wie  du  willst,  dass  sie  dich 

richten  sollen. 

14  Richte  dich  nach  den  Leuten,  sie  werden  sich 

niebt  nach  dir  richten.  —  Äimrock.  M*t. 
16  Richte  dich  nicht  nach  den  meisten,  jsondern 
\       nach  den  besten.  —  neche,  l,  14. 
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Richte  erst,  wenn  da  beide  gehört. 
Richte  nicht  mich  vnd  die  meinen, 

an  dich  vnd  die  deinen.  —  I'ttn ,  //.  iu. 
Richte  nicht  unbarmherzig  die  Elenden  und 

Armen,  ao  wird  sich  dein  Gott  auch  erbarmen. 
Richte  vor  dein  Haus,  dann  guck'  nach  andern 

aus !  —  Kört",  2666;  Siebenkee*.  SOI ;  Lohrengel .  1.  569. 
Richten  ist  leichter  als  Besseres  erdichten. 
Lat.  i  Carpet  eitlua  allquis ,  quam  imitabitur.  (SegMd ,  68.; 

Richten  ist  leichter  als  dichten. 

Lot.:  Reprehendcr«  Cacilias  eit  quam  imiUri.  (Pkilippi, 

ii.  iü.; 

Richten  und  urtheilen  soll  man  nicht  übereilen. 

Lat.:  In  Judicendo  eriminoea  est  celerita*.    (Sefbold,  244.; 

Richtet  euch  nicht  nach  meinen  Thaten,  son- 
dern nach  meinen  Worten,  tagte  der  Ffaff. 

—  Gerber,  97,  14. 

Von  Geistlichen  und  Lehrern,  deren  Leben  Ihren 
Lehren  widerspricht. 
Dan.:  Vi  skulle  lere  ei  efter  exewpler,  men  regier.  (Prot. 

<*.«».,  148.; 

rolt.:  Nie  sadz  a  niebedziczz  sadzony.   (Lompa,  34.; 

Richtet  nicht,  so  werdet  ihr  nicht  gerichtet!  — 

Mall*.  1,1;  Schult«,  191;  Simr*ck,  64$}. 
Richt's,  so  geschieht1»  !  —  Lehmann,  II,  531,  58;  Petri, 

U.  JH;  Schottet,  1120";  Kört»,  5073:  .Sitnrotfc,  8462. 

Richt't  euch,  mit  dem  Arsch  nach  Frankreich! 

(Oetpreut*.) 

Sich  selbst  richten,  thut  Unheil  schlichten. 

Lat.:  Non  Judicari  vis?  te  ipiam  judica.   (t'kaot,  423.; 

Viel  leichter  ist  richten  als  Besseres  erdichten. 
Viel  wollen  richten,  wenig  können  tichten.  — 
Irin.  U,  573. 

Wer  andere  richten  will,  muss  selber  keine 

Flecken  haben. 
Wer  andere  richtet,  verurtheilt  sich  selbst. 
It.:  Chi  giudica  an'  altro,  te  eteeeo  condanna. 
Lot.:  Tan  jode*  :  ne  quid  accusandus  Iii,  vide.  (Terent.) 

(l'Ulippi,  II,  224.; 

Wer  bald  rieht,  den  tödtet  die  gicht.  —  Henüch. 

1605,  15,  PttTl,  II,  686. 

Wer  dich  richtet,  ist  dein  Herr.  —  Euelein.  528; 
E,*enhart.  512.  l\$tor„  MI,  46;  Simnxk,  8454;  Graf. 
488,  50. 

Da*  Sprichwort  «HU  sagen,  daai  der  Richter  zugleich 
det  Beklagten  Obrigkeit  sei,  weil  ein  Uicbter,  der  Dicht 
auch  das  Kccht  beutst,  denjenigen  su  zwingen,  der 
•Ich  seinen  Anordnungen  und  Aussprüchen  » iderzetsi, 
aufhört,  Richter  zu  sein.  Die»  Sprichwort  gilt  euch 
tob  den  Outeherren ,  die  auf  ihren  Dorfern  mit  der  Erb- 
gerichtsbarkeit  Tersehea  und  deren  Untertkanen  swar 
dem  Landesherrn  unterworfen  waren,  aber  auch  den 
Gutsherrn  als  ihren  Brbberra  anerkennen  muastesi 
hatte  aber  in  bestimmten  Vertrügen  seine  begründeten 
Ausnahmen.  Seit  der  Aufhebung  der  Patrimonial- 
gerichtsbarkeit und  Iinseitigutig  der  Feudalverhaltnisse 
hat  die  guteherrliche  Machtstellung  aufgehört.  In  Preus- 
sen  wenigstens  stehen  alle  Borger  unter  dem  Gesetz 
und  sind  vor  diesem  gleich,  ob  lio  llcrrschaften  oder 
hloi  Schlafstellen  besiuen. 
Wer  einmal  gerichtet  wird,  ist  danach  immer 

gerichtet.  —  Graf,  479  ,  671 


Richter. 


bann,  Kaiser  und  Reoht  311.) 
likd.:  War  einest  gericht  wirt,  dar 
geriebt  syn.   (Orimm ,  I,  359.; 

Wer  selbst  richten  will,  soll  den 


allwegen 

beleh- 


er  das  Gericht  verlor.  —  Graf, 


Aua  der  Zeit,  in 


Selbsthülfe  bereits  bei  Strafe 


will  der  eal  den  keiser  besehet- 
virlornbabe.  (I 


Mhd.:  Wer  selber 
den,  warum  Ii  er 

/.  S5  [34].^ 

36  Wer  wil  richten  eyn  andern  man,  soll  vor  sich 
selber  sehen  an.  —  Herden , 

Bin  rabblnischer  Spruch  sagt:  Richte  nicht  deinen 
Nächsten,  bis  du  dich  In  seine  Lage  versetzt  hast:  AI 
tudin  ess  Chawejroch  ad  acbetagia  H-MekojmoJ.  (Abotk.) 
Lat.:  Cum  Inerte  eensor,  primum  te  criminr  purga ,  ne  tua 
te  damneat  facta  aefanda  reum.  (Ott.  Mono*.)  (Seg- 
bold,  100.) 

•37  Er  kan  sich  weder  dreyn  noch  drauss  richten. 

—  J4wn<tn,XXVllIb. 

•38  Er  richtet  den  Schrägen  gegen  den  Markt 
Der  klug«  Krämer. 


Bist  du  nicht  Richter,   so  sei   auch  nicht 
Schlichter. 

Verlangt,  eich  nicht  ohae  Beruf  in  fremde  Streitig- 
keiten au  mischen.  ^ " 

Das  ist  der  beste  Richter,  welcher  am  wenig- 
sten von  den  Gesetzen  weiss. 

So  sagen  die  Engländer;  es  kann  dies  aber  nur  dann 
gelten  ,  wenn  die  Gesetze  abgestorben  und  nichts  mehr 
als  dem  geeunden  Menschenverstände  widerstrebende, 
langst  verjährte  Anhebten  eind.  Iu  solehem  Kalle  Ist 
es  freilich  besser,  der  Richter  kennt  sie  nicht  und  folgt 
der  gesunden  Vernunft.    Die  englische  Gesetzgebung 


1 


ist  aber  ganz  besonders  dazu  geeignet, 
Sprichwort,  wie  das  obige,  au  erzeugen. 

3  Das  ist  ein  weiser  Richter,  der  ruhig  prüft, 

ehe  er  urthcilt. 
It.:  Quel  giudice  e  savio,  eh**  tardo  nel  giudicare.  (Pat- 
taolia,  140,  14.j 

4  Dem  l lichter  allein  steht  nicht  alles  tu  glau- 

ben. —  Graf ,  417.  ISS. 

Zu  einem  vollständig  besetzten  Gericht  gebort  auch 
ein  Oerlchtsschreiber.  In  Hamburg:  Dem  Richter  nicht 
alle  eteyt  tho  louende.   (l.app'nbng ,  VM,  S.) 

b  Dem  Richter  die  Il&nde  schmieren,  heisst  das 
Recht  begraben.  —  Petri,  II,  75. 

Das  ist  deuteche  Ansicht  in  Betreff  der  Unbestechlich- 
keit der  Richter.  In  dem  rnssischen  Sprichwort  dage- 
gen wird  er  fast  ausnahmslos  als  bestechlich  gedacht. 
So  heisst  es:  Ks  hilft  nichts,  des  Richters  Ohr  bloe 
zu  schmieren,  man  muss  ihm  auch  noch  den  Muud 
salben.   (Altmann  VI,  4«2.) 

6  Dem  Richter  ist  keiue  Miethe  gesetzt,  weder 

um  Recht  noch  um  Unrecht.  —  Graf,  410,  74. 

Die  nlton  Deutschen  meinten ,  Out  dafür  zu  nehmen, 
dass  man  seiner  Pflicht  genüge,  sei  wider  Amt  und 
Wörde  ;  ein  Richter,  der  nach  dem  Stack  gelohnt  werde, 
gleiche  dem  Nach  rieht  er.  (Vgl.  Weingarten.  II,  478.) 
„  Chain  Richter  ist  Chain  miet  gesetsl  weder  um  Recht 
noch  um  Unrecht."   (r'mjOtr-j,  Kuii'rr.,  664  ,  3üi.; 

7  Dem  Richter  träumt  von  dem  Recht  und  von 

dem  Pflug  der  Ackerknecht. 

Lat.:  Judicibus  Utes,  aurigae  somula  c.irrus.  (SeyMd ,  265.; 

8  Der  beste  Richter  muss  Wasser  trinken, 
i  und  Geschenke  lind  für  ihn  keine  Quelle 


9  Der  ist  Richter,  der  die  Sache  scheidet.  — 

Graf.  414,  105. 

Die  8ch0ffen  hatten  das  Urtel  zn  finden,  des  Richters 
Sache  war  es,  es  zu  verkünden.  (S.  Urthell  und  Rote, 
Kachtr.) 

Alt/riet.:  Det  is  rinchter,  deer  da  seoka  schact.  (Uettema, 
"'  1 

10  Der  Richter  bezeichnet  den  Priester.  —  Graf, 

408,  34. 

Das  Amt  dea  Richter«  verlangt  hervorragende  Eigen- 
schaften, hohe  Tagenden. 
Alt/riet.:  Thi  asega  b riech  nath  tleae  preetere.  (Rickt- 
ho/en.  6,  3,  11;  Hettema,  Wetten;  I,  33,  3.) 

11  Der  Richter  darf  kein  Vetter  sein. 

Blutsverwandtschaft  mit  einer  der  Partelen  schliefst 
vom  Richteramt  aus,  d.  b.  der  Richter  kaan  in  solchen 
Fallen  nicht  entscheiden. 
BOhm.:  Krev  a  pribuanoet  Hat  v  soudech  rozlieuoit.  (Öe- 
(«ioeUy.  360.; 

12  Der  Richter  gar  parteiisch  ist,  für  alle,  deren 

Brot  er  isst. 

13  Der  Richter  gibt  den  Tag  und  dor  Büttel  (Bote) 

lädt  vor.  —  Graf.  418.  135. 

Der  Richter  setzt  die  Zeit  dor  Verhandlung  an  und 
der  Oeiicbtsdionur  ladet  die  Parteien  dazu  vor. 
ilkd.:  Der  riehter  einen  tag  geit  unnd  der  putel  fürpeut. 
(Maurer,  I,  13.) 

14  Der  Richter  ist  aller  Ehren  werth,  der  im  Ge- 

richt kein  Geschenk  begert.  —  Petn,  Ii,  105. 

15  Der  Richter  ist  ein  Knappe,  der  des  Rechtes 

Sinne  folgt.  —  Graf.  490.  54. 

Er  soll  nur  ein  Diener  des  Rechts  sein. 
Alt/ritt.  :  Di  rluchter  is  ecn  knapp«  deer  dis  rtuebte 
folget.  (Settema,  II,  19,  24.) 

16  Der  Richter  ist  nicht  barmherzig,  der 

Bösewicht  freilasst.  —  Graf.  409  ,  57. 
Siederd.:  Ben  rechter  en  ist  niet  barmhertich  die 
bösen  verlost.  (Holl.  Sacktennpieoel,  25,  20.; 

17  Der  Richter  kann  auf  das  Gewett  kein  Gcwett 

fordern.  —  Graf.  822,  283;  »Vertag.  III,  32. 

Wenn  der  Verurtbellte  die  Zahlung  der  dem  Richter 
achuldigen  Gebühren  (  Wette)  verzögerte,  so  sollte  Jener 
nicht  betagt  sein,  wegen  diese 
Wette  au  forden. 

105* 


Digitized  by  Google 


1671 


Richter 


Richter 


1672 


18  Der  Richter  kann  kein  Kläger  sein.   (B.  Burg- 

graf ,  Naehtr.)  _  Graf,  433.  »75. 
Uhd.  D«r  Hehler  kein  clager  K«»cln  mag.   (Tküngtn ,  138.; 

19  Der  Richter  kann  niemand  von  seiner  Klage 

weisen.  —  Graf.  426.  219. 
Mhd.-.  Dar  riehter  mag  nvmand«  tob  »incr  clage  wisen. 

(üanitlt.  WtichtildgloHe»  ,  33,  4.) 

20  Der  Richter  kann  niemand  zur  Klage  zwingen. 

—  Graf.  424 .  103. 

„  Dar  Riehter  mag  den  Man  sieht  twyngen  tsa  cla- 
gen. "   (Sering,  II,  64.; 
Hott. :  Oeeo  regter  kan  partljen  oolt  tot  eon  verdrag  dwin- 
gen.   (ffarrtoomit ,  //,  214*.) 

21  Der  Richter  muss  allen  Leuten  ein  gleicher 

Richter  sein.  —  Graf,  4*8.  40. 
„Ein  riehter  toll  recht  laaien  gehn  weder  gab  noch 

jetnandi  bitt  anaehn. " 
Mhd.:  Die  riehter  aal  gelik  riehter  tln  allen  laden.  (He 

meuer ,  Sackienipirgti,  III,  30,  1;  Orth)/,  IV,  46J 
Böhm.:  Ko  vfom  rausl«  rovnoet  mitl,  - 

•outlcam  b*tl.   (Ctiakottkf .  349.; 
tat..-  Jndicia  eat  recti,  neo  munor«  nee 

»mm.,  99. ) 

Potm. :  Sedaia  wszelaki  obiema  atronom  jednaki.  fdefa- 
Iwi*»,  349.; 

22  Der  Richter  muss  ein  Richter  sein,  kein  Fron- 

bot. —  Graf,  410,  73. 

verlangt«  vom  Rlchtar  bin, ,  daaa  er  daa  Urtheil 


cbeeä-11  pravym 

(Loci 


,  «  Kutou]  aa 
,  «a  aelbat  au  voll- 


-langte  vom  Richter  bin« , 
und  den  Vollaug  anordj 
aber  aeiner  Ward«  für  unangomeaeei 

atrecken. 

iliid.  i  Kyn  riehter  aol  ein  riehter  eevn  nnd  nit  eyn  frohn- 
bott.    (Senckenberg,  Sc>.tcabrn$pitgrl ,  9i,  S.) 

23  Der  Richter  muss  richten,  wie  ihm  ertbeilt 

wird.  —  Graf.  414.  113. 

Er  kann  an  dem  Ausspruch  der  Sehoffen  (•.  d.)  oder 
Geschworenen  nichts  andern;  was  aie  (laden,  mus»  er 
verkünden.  Krfolgt  ein  Schuldig,  ao  kann  er  nicht  frei- 
sprechen. 

Ukd.:  Der  Hehler  sol  richten,  als  im  erteilet  wlrt.  (Stn- 
ckenbrrg,  llchvabtntpirgtt,  94,  4.; 

24  Der  Richter  muss  sitzen  auf  seinem  Stuhl  wie 

ein  griesgramiger  Löwe  und  ein  Bein  über 
das  andere  schlagen.  —  Graf .  4io ,  71 ;  Wettphal, 

IV.  3094. 

Zn  den  wesentlichen  Ti «Stimmungen  dos  altdeutschen 
Gerichts  Verfahrens  gehörte  es,  da»«  der  Riehler  eaai. 
-Man  rerlanKte  von  ihm  ein  Äussere»  Zeichen  der  Innern 
Ruhe,  ein  Abbild  dea  Rechla,  Jedem  gleich  zugänglich, 
wahrend  er  selbst  sich  keiner  Partei  annähern  kann. 
Es  war  kein  Urtheil  rechtskräftig  oder  bindend,  das 
der  Richter  gehend  oder  stehend  fallt«.  Die  Sottttr  <r>- 
richttordnting  gibt  dem  Richter  bei  aweifelhafter  Bache 
die  Anweisung:  „Ee  soll  der  Riehter  auf  seinem  Rich- 
terstuhl «itze n  als  ein  grlesgramender  Lowe,  den 
reehten  Fuss  aber  den  linken  schlagen ,  und  wenn  er  aus 
der  Sache  nicht  recht  könne  urtheilen ,  aoll  er  die- 
aelbe  hundertdreiandzwanaigmaJ  aberlegen. "  (üitrkt, 
Humor  im  deutschen  Recht.) 
Mhd.:  Sittend«  sollen  sl  ordel  vladen.  (Homtytr,  III, 
69 ,  2.J 

25  Der  Richter  sitzt  an  Gottes  Statt.   (S.  Gott  709, 

744-74«  u.  749  und  Oeriebt  14.)  —  Graf.  401.  4;  jriin- 
gen.  188*.  L 

'26  Der  Richter  soll  der  Frauen  Vormund 

Gtaf.  178  .  463. 

Soll  ihnen  in  dem  Falle, 
Vormund  klagen,  hetst4 " 
Uhd.:  Der  riehter  aol  der 
/,  39.; 

27  Der  Richter  urtheilt  niemals  wohl, 

Hass  und  GunBt  ist  voll. 
Lot.:  Semper  Iniauns  eat  judex,  qui  aut  invidet  ant  favet. 

(Pkilippi,  II.  174;  S'fbotd,  449.) 

28  Der  Richter  verdammt  sich  selbst,  wenn  er 

schlecht  richtet. 

Bat  rwafttei««  (1113):  De  riehter  vordomet  aik  sulven 
als  he  ovel  wyset.  (Crimln«  damnatur  iudex,  übt  itt- 
dicat  aegre.) 

tat.:  Malitia  unius  cito  flt  raaledictlo  omniora.  -  Pauco- 
rum  improbiUa  untreres  calamita*.   (PubU  SfT.) 

29  Des  Richters  Besetzung  ist  ein  Beginnen  der 

Klage.  —  Graf,  444.400. 

Bei  Ausländern  warde  bisweilen  schon  vor  der  La- 
dtins (a.  d.  3)  das  streitige  Out  oder  ein  entsprechen- 
der Verth  desselben  „bekümmert  d.  h. 
In  Besitx  genommen ,  womit  der  Rechtsstr 
gemacht  war. 

Uhd.:  Dy  bealtsunge  des  richten  ist  «yn  begynnen 
of  des  mannet  gut.   (Strimg,  II,  47.; 


30  Des  Richters  Pferde  hätschelt  jeder.  (Wtmi. 

LatmU.) 

31  Des  Richters  Zeugniss  geht  über  alles  andere. 

(S.  Richter  10*.)  —  Graf,  444,  464. 

In  Hambarg:  Des  halaen  gheydt  dea  riehter»  tuich- 
nisso  vor  alle  ander  tachniaae.   (Cappenberg ,  188,  16.; 

32  Eigener  Richter  sich  zu  sein,  ist  fürwahr  eine 

bittere  Pein. 
Lot.:  Pocna  vehement  nocl«  diequ«  suum  gestaro  In  pec- 
tore  testem.   (Jutenal.)   (Pkilippi,  II,  100.; 

33  Ein  blinder  Richter  hört  's  Geld  auch  klingen. 

Deutet  an,  dass  der  Richter  auf  die  eine  oder  an- 
dere Weiae  bestochen  werden  könne.  Von  der  Bestech- 
lichkeit derselben  reden  namentlich  die  rusaiaehea 
Sprichwörter,  ao  heisat  ea:  Gib  dem  Richter  fünf  Gur- 
ken, so  gibt  er  dir  fünf  Melonen.  Ferner:  Wenn  man 
dem  Richter  nicht  beide  Hknda  versilbert,  ao  macht 
man  sein  Hers  ehern.  (All mann  V,  129.; 

34  Ein  frommer  Richter  hat  nicht  gern  die  Hände 

fett  —  /Vfri.  U,  786. 

35  Ein  gerechter  Richter  ist  des  Gesetzes  (RechU) 

Feste. 

Böhm.:  Soudce  spravedlivy  —  karaenna  hradba.  (öela- 

kotiky ,  349.; 
It.:  Cn  buon  giudle«  non  bada  a  presutuioni. 

36  Ein  gerechter  Richter  ist  eine  Wage,  auf  der 

Gold  und  Bohnen  gleich  wiegen. 

Böhm.:  Soudco  bud*  jako  vaha,  kter&sto  tlato  a  äelexo 
stejne  riäi.   (Ctlakovtky,  349.; 

37  Ein  gerechter  Richter  sieht  erst  auf  die  Sache 

und  dann  auf  die  Person. 
It.:  II  retto  giudice  pin  alla  glustisia  eh'  agl'  huomini  ha 
riguardo.    (Pattagtia,  141,  6.; 

38  Ein  guter  Richter  braucht  nicht  schmirben.  — 

Chaos,  436. 

39  Ein  guter  Richter  ist  willig  zu  hören,  scharf 

im  Prüfen  und  schwer  im  Glauben. 

Dän.:  Dommer«n  skal  vsere  sandru  i  ord,  dydig  1  giernin- 
gcr,  uden  frvgt  for  nogeu  uden  gud,  uden  had  til  nogea 
foruden  misdsedere.  —  Domnieren  skal  vel  bare  aig  for, 
marke  anart,  og  dämme  seent. 

lt.:  II  buon  giudiee  spesso  da  udlenaa,  raro  credeuxa.  (Pat- 
tagtia,  151  ,  i.) 

40  Ein  guter  Richter  soll  seyn  auffrichtig  im  Wan- 

del, eifirig  zur  Gerechtigkeit,  geduldig  im 
schmähen,  bedächtig  im  reden,  recht  im  ur- 
theilen  und  barnihertzig  im  straffen.  —  H'irtA, 

//.  33». 

41  Ein  jeglicher  hat  seinen  Richter.  —  Petri.  II.  204. 

42  Ein  redlicher  Richter  siebet  weder  Gab  noch 

bitt  an.  —  /vin,  //.  390. 

It.:  Un  giudice  eorrotto  e  mal  dispoeto  a  diseernere  U 
vero. 

43  Ein  Richter  darf  nicht  nach  Blut  dürsten 

( riechen ). 

Lot.:  Judex  futurus  aanguine  humano  abetine.  (ßeneca.) 
(Pkilippi,  I,  814.; 

44  Ein  Richter  darf  niemand  "kennen.  —  Graf,  ios,  41. 

Persönlich«  Besiehungen  dürfen  sein  Urtheil  sieht  be- 
einflussen. (S.  Uott  li ml.) 

45  Ein  Richter,  dems  mit  geitz  ist  eil,  ist  ärger 

denn  ein  Crokodeil.  —  «muck.  624  ,  61. 

46  Ein  Richter,  den  man  nach  dem  Stück  lohnt, 

gleicht  dem  Nachrichter.  —  Graf,  4is.  »..»....r- 

len,  II,  47S. 

47  Ein  Richter,  der  Diebe  frei  gehen  Lust,  ist 

selbst  ein  Dieb.  —  Graf,  40».  48. 

AU/rirt.:  Als  e«n  rinchter  tyeff  frtj  gaen  leth,  ao  ia  inj 
seiff  een  tyeB.   (Uttttma.  LX,  17  [193].; 

48  Ein  Richter,  der  nicht  kennt  das  Recht,  ist 

zum  Hundeführen  recht. 

Dän.:  Del  er  skam  h»y  bestilling  og  ringe  viiadom.  (Pro». 

dam..  Hl.) 

49  Ein  Richter  ist  nirgend  Richter  als  in  seinem 

Gericht.  —  Graf,  444  ,  467;  Klingen.  SI6b,  1. 

50  Ein  Richter  keine  Sache  richten  soll,  er  wisse 

denn  den  Handel  wohl. 

hat.:  Nil  etatuat  judex,  etiatnti  UUget  actor,  Sit  niai  de- 
lati  oognita  causa  rei.    (Stybold,  346.) 

51  Ein  Richter  muss  keinem  aufs  Wort  trauen,  son- 

dern beiden  ins  Maul  schauen. 

52  Ein  riehter  ohn  Gerechtigkeit ,  ein  man  ohn 

Warheit,  ein  feenter  ohne  bebendigkeit,  non- 
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nen  ohne  keuschheit,  eine  Schöne  Jungfraw 
ohne  Freundlichkeit  denen  igt  geringes  Lob 
bereit.  —  «MIT«  Tagebuck. 

53  Ein  Richter  sol  sprechen  nach  dem,  was  fdr- 

bracht  vnd  beweiset  ist.  —  Petri,  ll.nx. 

Lat.:  Hravr  praejudicium  est,  qnod  jadioinm  non  habet 
(PkiUppi,  I,  17|.; 

54  Ein  Richter  sol  zwey  gleiche  Ohren  haben.  — 

lstllMM,lf.ttO,  «Ii  Simnck,  8474;  Graf.  4M.  41; 

Körte,  MO;  Braun.  I.  J4B7. 
Unparteilichkeit  gehört  iu  den  eriten  Eigenschaften 

•inet  Richten. 
Däm.:  Den  »om  b  et  i  euer  dommru«  «ard«  met  et  ore,  rar 

bedne  hon  havdc  slet  Ingen.   (Prot.  Hau.,  llfi.j 
Fri.:  II  feut  garder  nne  oreille  poar  l'accui*.  (Mattvn,  340.; 

—  Sag«  «tt  1«  jng«,  qui  bleu  «coole  et  Urd  jage.  (Körte, 

ißlO.) 

It.:  II  baon  giodice  der« 
taglia,  IM,  4.) 

La:.:  Jndicti  lemper  «it  verum  lequi.  —  Non  fer  Judicium, 
■i  oon  sunt  imbo  locuti.  ( Key  hold ,  S8«>  u.  .170.; —  «jrin- 
oepi  Inlqua  et  aequa  pari t er  audint.  (Chaot,  976.;  — 
Qoi  tUtait  »liquid,  parte  inaudita  altera,  aequum  licet 
•utnerlt,  haud  aequu.  fuit.  (Seneea.)   (Seybold,  401.; 

PolK^   Ucbo  Jrioo  daj  «karateeau,  dmgi«  obwiuionemu. 

55  Ein  Richter  soll  mehr  der  Vernuofft  als  der 

Meinung  und  dem  Argwohn  nachgehen-  — 

Wir»,  II.  348. 

56  Ein  Richter  soll  nicht  thun,  was  er  an  andern 

straft. 

Lat.:  Sic  agitur  cenaura  et  aic  exempla  parantur,  com 
judex,  alioa  quod  monet,  ipte  facti.  (SryMd,  456.) 

67  Ein  Richter  soll  nicht  vrthcilen,  biss  er  beyde 
I'artheyen  verhöret.  —  Gmier ,  III .  n ;  Lehmann, 

II,  »35  ,  28. 

Dan. :  Ingen  dumme«  uforhart.   (Prot,  da*.,  116.; 

Hott.:  Ken  regter  mag  niet  onverhoord  verwijaen.  (Barre. 

bomee,  II,  214».) 
Port.:  So  queret  »er  bom  julz,  ouv«  o  quo  cada  hum  dl«. 

(Bokn  I,  tM.) 

58  Ein  Richter  soll  schlafen,  wenn  [Geschenke  an 

klopfen. 

Dan. :  Ted  bffn  og  gare  In r  dommeren  iov«.  (Prot,  dan. ,  M.) 

59  Ein  Richters  Ampt  ist  Gottes  Atnpt,  wers  nicht 

recht  iuhrt,  der  wird  verdampt.  —  Pein,  ll.m. 

60  Ein  schlechter  Richter  verdirbt  die  beste  Sache, 

Böhm. :  Neboj  leaoadu,  boj  ie  loude«.  (CelaHe tky  ,  360.) 
Potm.:  Jidac  do  wojta  oba  sie  bojta.    (Celakortky ,  MO.) 

61  Ein  truncken  Richter  speyet  ein  Vrtheil  herauss, 

wie  es  jhm  ins  Maul  kompt.  —  I'nri.  Ii,  2»i. 

62  Ein  ungerechter  Richter  ist  ärger  als  ein  Dieb 

und  Räuber. 

Erinnert  an  dl«  Verhandlung,  die  Friedrich  der 
Grote«  ( Berlin  11.  Dec.  1779)  in  der  Malier  Arnold'iohen 
Proctf mache  aufnehmen  lieai  und  in  der  «■  beiait: 
(Seine  kOnlgl.  MaJ.  will)  „das«  jedermann,  er  lei  vor- 
nchm  oder  gering,  reich  oder  arm  eine  prompt«  Justiz 
odminiilrirt  und  «inem  jeglichen  Unterthanen  ohne  An- 
••hen  der  P«r«on  und  de«  Stande«  durchgehende  ein 
unparteiliche«  Recht  widerfahren  toll.  Ein  Ju«tiscollc- 
gium,  da*  Ungerechtigkeiten  auaUbt,  ist  gefährlicher  und 
-i  - Iii, mmer  ale  eine  Dlchetbande;  vor  der  kann  nun  «ieh 
httten;  aber  ror  Schelmen,  die  den  Mantel  der  Jaitiz 
gebrauchen,  kann  eich  kein  Mentch  nuten,  dl«  eind  arger 
ala  wie  die  grOictcn  Spitsbub«n,  dl«  In  der  Welt  lind," 
( Vgl.  Antidoten  und  Ckarakteriige  am  dem  Leben 
Friedriek'i  IL,  Berlin  17S7,  8anunl.  VII,  8.  44.) 

63  Ein  unwissender  Richter  urtheilt  schnell. 

Uolt.t  Ben  onwetend  regter  he«ft  raa  gaoordeeld.  —  Ken 
tot  regier,  kort  vonnl».   (ffarrebomee,  II,  214 

Frl.:  Le  fbl  juge  briefve  «eutenc«.  (Krittinger,  405";  Le- 
rous,  II,  W.) 

64  Ein  weiser  Richter  hat  scharfe  Augen. 

/-•    Dinansl  un  giudic«  «avero  non  ai  puö  ceUr  11  vero. 

(Paitaglla,  141,  2.j 

65  Es  heisst  niemand  Richter,  denn  in  gehegter 

Bank.  —  Graf.  434  ,  280. 


Aul  dem  Satie,  da*« 
ter  ihre«  Volk«  seien  , 

■  ein,  und:  Man*  gibt 
Dm  obig«  Sprichwort 
indem  e«  iwar  augibt, 
ter  aind,  aber  deshalt 
gehegter  Bank  nieman 
Mhd.:  Ii  heilet  kein  man 
bang.  (Daniel* 


die  Landesherren  geborene  Rieh- 
hatte  man  den  Behlui«  gezogen, 
i  Buaae;  dann,  «agt«  man:  Nie- 
d.)  und  Kichtar  in  «inar  Perion 
niemand  Buai«  all  dem  Klager. 
tritt  gegen  dieie  Ansicht  auf, 
daaa  die  Kuraten  geborene  Ri«h- 
nlcht  ohne  Bute,  weil  auuer 
d  Richter  iat. 

eyn  Hehler  wenno  alleine  in  ge- 
,  Weickbildgloiten,  26»,  16 J 


66  Es  ist  gut,  dass  es  Richter  gibt,  aber  sie  sol- 

len keine  Schufte  sein. 

Im  Hoohdeutechen  geht  daa  Wortspiel  dei  jüdiich- 
deuticheu  Auadruok«  verloren:  Soboftim  (ichophetim, 
Richter)  ia  ichon  recht,  ab«r  kaaa  Sehuftim.  Schuft 
mit  der  bebralacbcn  Endung.   (Tendlau,  821  u.  »10.; 

67  Es  ist  mancher  ein  Richter,  der  besser  ein 

Henker  wäre. 

68  Es  kau  keiner  sein  eigen  richter  seyn,  vil  we- 

niger sein  eigen  rechter.  —  llenitch,  »so,  so; 

Petri ,  II ,  290. 

Holl.:  Niemand  kan  regter  zijn  in  zijn«  eigene  zaken. 

(Harrebomee,  II,  214*.; 
Schteed. :  Ingen  ml  wara  domarc  i  «in  egin  «ak.  (Tör- 
ning,  th.) 

69  Gerechten  Richter  soll  man  nicht  erzürnen. 
Fr».:  Quaad  1«  juge  juger  doit,  de  tout  courrous,  garder 

■«  doit.   (Canier,  yil.; 

70  üet  ich  alle  frommen  Richter  in  einem  Sack 

vnd  trüg  sie  drin  auff  meinem  Rücken ,  auch 
alle  trew  Amptleut  ohn  gefahr,  noch  blieb 
der  Sack  wol  halber  leer.  —  Pein,  II.  378. 

71  In  Richters  Ofen  Liegen  Junge  Palmen.  — 

Orakel,  1013. 

Ein  Spruch,  der  nur  den  Zweck  hat  mittel»  der  An- 
fangibuchitaben  di«  Aufeinanderfolge  der  icchi  Sonn- 
tag« vor  Oitern  einzuprägen. 

72  Ist  der  Richter  nur  von  Einem  Ohr,  so  hängt 

sein  Urtheil  an  einem  dünnen  Faden. 

73  Je  schwächer  der  Richter,  je  stärker  das  Un- 

recht. 

Lat.:  Stultl  judici«  brcvii  aentantl».  (BoeiU,  I.  107.; 

74  Jeder  Richter  sitzt  an  des  Kaisers  Statt  — 

Graf.  403.  14. 

„Die  hochite  Obrigkeit  und  dem  Begriffe  nach  der 
einzige  Richter  ist  dai  Landeaoberhaupt  all  Hotte»  Stell- 
vertreter; alle  geaetaten  Richter  litaen  an  leincr  Statt, 
iprechen  in  «einem  Namen  und  werden  ron  «einer  Macht 
genutzt." 

Mhd.:  Ein  iglich  richter  litiei  an  dei  keilen  Hat.  (Knd+ 
mann,  III,  13  [20A].; 

75  Kein  Richter  darf  seine  Gerechtigkeit  verkau- 

fen. —  Graf,  410,  77. 

Ben  käuflichen,  b««t«chlich«n  Richter  «teilen  die  deut- 
ichan  RechtabQcher  dem  Judai  gleich.  —  So  «nticbleden 
■ich  der  Widerwille  der  Deutschen  gegen  verkäufliche, 
beitecbJicli«  Richter  in  nmern  Sprichwortern  amipricbt, 
ebenao  hau&g  erinnern  ruiiiicb«  oder  allgemeiner  und 
richtiger  »lawuche  Sprichwörter  an  du  Vorhandensein 
ein««  beitechlichen  Beamtenthurnt  dort:  Wer  da«  Hers 
d«i  Richten  mit  Gold  beitechen  kann,  macht  auch  dia 
Lippen  deuelben  geichmcidig.  (Altmann  VI,  440.;  Und 
dia  Böhmen  Laasen  da«  Pferd  den  Hafer,  den  Acker  dm 
Danger  und  d«n  Sichler  die  Butteritriezcl  lieben:  Kün 
mlluje  ov«i,  pol«  hndj,  »  «oudee  pomazanku.  (Cela- 
ketiky,  362.)  Sie  sagen:  Von  wem  dar  Richter  empfan- 
gen hat,  der  iit  im  Recht  verblieben.  Oibit  du  dem 
Riehter,  «o  gewinnet  du  dein«  Sache.  Der  Richter 
nimmt  von  Schuldigen  und  Unschuldigen.  Den  Richter 
überwältigst  du,  wenn  du  Ihm  dan  Daumen  schmierst. 
Wer  den  Richter  (Oeld)  ictst,  den  letzt  er  nicht  (olm- 
lieh  In  den  Thurm).  A«be  nicht  mit  blanker  Na««  zum 
Richter,  «ondern  mit  einem  Mitbringer. 

AU/riet. :  En  rechter  «n  moet  ijm  rechtvterdighe  recht  nit 
vercopen.    (Rieklhofen,  5S3,  [,  3?.; 

Büktn. :  Kdo  aoudei  lazl,  toho  do  veäe  noiazl, ,  —  Nechod* 
k  «oudei  a  pouh^m  no««m ,  ale  chod1  •  pfinoi«m.  — 
Od  koho  aoudee  vial,  ten  prdv  oital.  —  Soudco  bere 
od  vinnetio  i  nevinneho.  —  Koudc«  i  reenfkr  pfemüieä, 
podmai  jim  palcek.   (Celakvrtky ,  361  —  362.; 

76  Kein  Richter  ist  so  gross  auff  Erden,  er  mus 

vom  grossen  gerichtet  werden.  —  Petri.  II,  420 

,,K»  iit  kein  Richter  io  hoch  auff  Erden,  er  muu 
Ton  einem  höhern  gerichtet  werden."  (.Vatheiiui ,  Po- 
Uilla,  CCXXb.; 

Dan.:  Horn  dommeren  dummer  menneikene,  laa  dummer 
6ud  ham.  (Prot,  dan.,  ItXJ 

Lat.:  Omni  regnum  «üb  grandiori  regno  eit. 

77  Kein  richter  kann  recht  richten,  er  wisse  denn 

was  Recht  ist.  —  Graf,  409.  69. 

Ki  kann  niemand  daa  Richteramt  auittben,  dem  ei 
an  der  nOthigvn  Krnntnii«  dei  Recht«  gebriebt. 

Mhd.:  Kein  richter  recht  gerichten  kann,  her  enwiaa«,  was 
gerecht  «ei.   (Homeyer.  Riektttetg ,  393.; 

Dän.:  Dommaren  dpromerikko,  mon  loven.  (Proe.dan.,  111.; 

78  Kein  Richter  kann  Richter  und  Kläger  zugleich 

sein.  —  Graf,  434,  279. 
Mhd. :  Ol«  riehter« ,  ne  mach  beule  klcgere 
nicht  «in.  (Homeyer,  III,  44,  9.; 
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79  Man  kann  nicht  Richter  und  Klager  zugleich  sein. 

It.:  Kon  ti  puo  mhi  giudice,  e  parte  insiumo.  (Pat- 
twjlia,  151,  4.) 

80  Niemand  kann  Richter  in  eigener  Sache  sein. 

—  Graf.  433,  »76. 
Dan.:  Man  maae  «1  T«sre  dommer  i  «in  egen  sag.  (IVvr. 
da».,  III) 

Lat. :  Judex  nemo  potest  esse  in  propria  cauta.  (Philipp*, 
I,  216;  Frob..  404.,!  —  Nemo  poteit  eite  judex  in  sua 
cauia.    (Setbold.  Z40.) 

81  Niemand  kann  seinem  Richter  entgehen. 

82  Niemand  soll  sein  selbst  richter  sein.  —  LA- 

171  nun  ,  905  ,  3. 

83  Niemand  soll  und  mag  Richter  in  eigener  Klage 

sein.  —  Graf,  433,  377. 
Md.:  Kern  richter  aebol  nach  mag  seyu  eelbs  riebter 
in  kainer  »ach  »eyu.   (Lickner,  138,  2»«.; 

84  Riebter,   Dichter.  —  Gmler,  /,  63;  Stmrock,  6460. 

Körte,  507». 

85  Richter  haben  Schultheissenohren. —  Graf,  432,  »56. 

Die  Schulzen  stehen  In  dem  Rufe,  dati  sie  auf  einem 
Ohre  besser  und  leichter  boren  ali  auf  dem  andern, 
daei  sie  an  zelten,  wenn  nicht  auf  beiden,  doch  wenig- 
stens anf  einem  Obre  gan«  taub  «Ind.  Ifun  gibt  es  zwar 
für  die  Richter  eine  Gerichtsordnung  oder  ähnliche 
Vorschriften  ,  die  ihnen  die  strengste  Unparteilichkeit 
aur  Pflicht  machen;  zuletzt  boren  sie  aber  doch  nur, 
wen  und  was  sie  wollen ,  nach  dem  Sprichwort:  sie 
haben  Schulzenohren.  „Hieuon  ist,  da«  man  spricht: 
Die  Richterhaben  Schuldlbeissenohren."  (Klingen,  33* J 

86  Richter,  richte  recht,  denn  ich  bin  Herr  (Gott  ist 

Richter)  und  du  bist  Knecht  —  Simrock.  His. 

In  ähnlichem  Sinne  sagen  die  Neugriechen:  Sitze 
krumm  im  Rath,  aber  richte  immer  gerad.  (San 
121,  16.;  Ein  Bauer,  der  vor  einem  parteiischen  Rieh* 
ter  stand,  blickte,  wahrend  dieser  da«  l'rtbeil  vorlas, 
unverwandt  auf  die  Wand  Uber  dem  Ricbteratuhle.  AI* 
ihn  der  Richter  nach  dem  Grunde  dieiea  Benehmen« 
fragte,  antwortete  er.  Ja,  früher  «tand  da  ein  Richter 
u.  s.  w. ,  aber  jetzt  scheint  es  uberweisst  zu  sein. 

87  Richter,  so  üesehencke  nehmen,  sind  gleich 

denen,  so  ihr  Hauss  anzünden,  ein  paar  Eyer 
zu  bieden.  —  R MI .  //.  344. 

Sie  „setzen  wegen  eine«  kleinen  Gewinstes  ihre 
Ehre  und  Gewissen  in  Gefahr". 

88  Richter  sollen  grosse  Ohren  1  vnd  kleine  Hende 

haben.  —  Pttri.  //,  m. 

' ,  Nur  nicht  «u  grosse. 

89  Richter,  stehe  dem  Richter,  denk',  dass  ein 

Richter  Über  dir  sei.  —  Simrock,  843S;  Kurie.  5071. 

90  Richter  und  Drechsler  können  aus  einem  Holz 

verschiedene  Dinge  machen. 

Um  der  verschiedenen  Anschauung  der  Sache  Spiel- 
raum zu  geben,  Mannicbfaltigkeit  in  den  gedrechselten 
Figuren  zu  erzeugen,  gibt  es  mehrere  sogenannte  In- 
stanzen .und  man  hat  das  Vergnügen,  drei  Erkenntnisse 
an  bezahlen,  von  denen  wenigstens  swei  falsch  sein 


Böhm..-  Sondce  jak  teeti,  eo  chee,  to  vyseka.  (Ctla- 
Acfiij/,  36l.> 

91  Richter  und  Schergen ,  Bader  und  Fergen,  Arzt 
und  Juristen  Bein  selten  gute  Christen.  (Onier- 

reichj 

9*2  Sei  der  Richter  noch  so  kalt,  Unschuld  hat 
eine  grosse  Gewalt. 

Span.:  La  agada  sutilesa  del  jnez  no  daAara  no  haviendo 

culpa.  (OahUr,  3*ao.j 

93  So  lange  der  Richter  zu  Gericht  sitzt,  kann  er 

niemand  beklagen.  —  Graf,  431.  »78. 
Boll.:  Alsoe  langhe,  al«  die  Rechter  «It  te  rechte,  «o  ne 
mach  hy  niemant  beclagbeu.   ( Uteri»,  I,  618,  2lj 

94  Strenge  Richter  richten  nicht  lange.  (H**if.J 

95  Von  einem  einseitigen  (parteiischen)  Richter 

kann  man  kein  zweiseitiges  (unparteiisches) 
Recht  erwarten. 
Dan.:  Daarligt  at  söge  ret  ho«  nretfzerdige.   (Prot,  dan., 
473.J 

96  Von  unbedachtaamen  Richtern  kommen  über- 

eilte Sprüche. 

Frt.:  De  fuu  juge,  briove  sentence.  —  Juge«  piteux, 
«implea  et  mou«,  est  la  nourrice  aus  rnauvais  fou«.  (Ca- 
Akr,  :m— 9io.; 

97  Vor  dem  Richter  kriegt  der  Beutel  das  Fieber. 

—  Wtnckler ,  XVI,  36. 

93  Vor  die  Richter  muss  man  nur  mit  krummen 

f.  iv. 


99  Vor  einem  Richter,  der  auf  das  rechte  Ohr 
nicht  hört  und  auf  das  rechte  Aug'  nicht 
sieht,  lieber  Gott,  uns  behüt'.  —  Cham.  6io. 

100  Vor  einem  ungewogenen  Richter  ist  bös  strei- 

ten. —  Graf,  410.  67. 

Es  itt  Obel  tot  einem  Richter  eine  Sache  ru  fuhren, 
von  dem  man  weil« ,  dass  er  gegen  uns  eiDgeuommen  ist. 
Und.  .-  It  is  «wer lieb  to  krigen  vor  einem  ungeuogeu  rieb- 
ter.  (Homeyer,  HickUukl,  4.) 

101  Was  dem  Richter  entgeht ,  verhört  er. 

10'.'  Was  der  Richter  nicht  mag,  bekommt  der  Ge- 
richtsschreiber. 

Ob  sich  die«  Sprichwort  auf  ein  bairisebes  Weiethus» 
gründet?  Bei  altdeutschen  Rechtsentscheidungen  ver- 
sammelte sich  die  ganze  Gemeinde.  Wer  nicht  erschien, 
wurde  mit  harter  Strafe  belegt.  So  verordnet  ein  b*i- 
ri«chee  Weiithum,  der  Richter  solle  zu  des  ausbleiben- 
den Haus  gehen,  und  ihn  um  ein  halb  I'fund  Fiennige 
pfänden,  hat  er  die  nicht,  den  Ofen  einschlagen;  ist 
kein  Ofen  da,  so  soll  er  seine  Frau  brauten.  So  sin 
#  aber  gar  baulich  wtre ,  soll  er  dies  Werk  dem  Gerichts- 
■chreiber  zu  verrichten  gönnen.  (Grimm,  H'eittk., 
III,  6*0.; 

103  Was  man  dem  Richter  nicht  klagt,  das  darf 

er  nicht  richten.  —  Graf,  tu,  aoe. 

md.:  Wai  man  deme  riebter  nioh  claghet,  daz  en  darf 
er  nicht  richten.   (OrUoß ,  IV,  45.  I».; 

104  Wenn  der  Richter  den  Becher  halt,  schwankt 

das  Gesetz. 

105  Wenn  der  Richter  vom 


er  klüger,  als  da  er  hinging. 

106  Wenn  der  Richter  will  schenken  Wein  und  der 

Bäcker  ein  Rathsherr  sein,  und  der  Metzger 
will  gehn  zu  Rath,  so  leid't  die  Gemeinde 

gr0S8e  Noth.  (thtterrrich.) 

107  Wenn  Richter  und  Schreiber  nicht  oft  die  Füsse 

in  die  Hände  kriegen,  so  werden  sie  nicht 


Nämlich  für  die  betreffende  Sache.    Da«  Sprichwort 
meint,  wenn  ibuen  nicht  Kapaunen  n.  dgl.  Fusse  in 
die  Ilaudo  gedruckt  werden. 
/Vi..  Juges  sont  froids  et  6crivaiii«,  e'ila  n'ont  souvent 
le«  pics  6«  mains.    (Kritiinger  ,  406  a.; 

108  Wer  auf  den  Richter  zieht,  soll  mit  ihm  voll- 

kommen. —  Graf.  454.  460. 

Des  Richter«  Zeugniss  gebt  Ober  jedes  andere.  Zur 
Erklärung  s.  Gerichtszeugniss. 

Vi  1  up  den  richter  tiit,  de  «cal  mit  dem  richter 
rulkomen.    (llom^itr  ,  Rtrkfteij,  41,  3.) 

109  Wer  da  will  ein  Richter  sein,  soll  gerecht  auch 

selber  sein.  —  Graf.  408  ,  35. 

„Wer  do  «al  eyn  richter  «ein,  gerecht  «al  er  selber 
•am."   (Uaupp ,  Landrteht.) 

110  Wer  dem  Richter  die  Hände  schmierbet,  der 

macht  den  Esel  mager.  —  Henuch.  H4.  9;  Pttri. 

II,  691. 

HiM.:  Tel  den  regter  geld,  zoo  i*  xtjn  oor  ontsteld. 

(Harrtbotnee ,  //,  215*.; 

111  Wer  den  Richter  kennt,  der  kennt  noch  nicht 

das  Gericht. 

Dan.:  Mengen  er  kiendt  med  dommeren,  men  faa  med 
retten.    {Prot,  dan,,  III.) 

112  Wer  den  Richter  zum  Ankläger  hat,  der  braucht 

Gott  zum  Advocaten.  —  ScUcckia,  »36. 

113  Wer  den  Riebter  zum  Freunde  hat,  der  kann 

leicht  den  Process  gewinnen. 

Engl.:  As  a  man  is  friended,  so  the  law  1«  ended.  (Gaul, 
1414.) 

114  Wer  einen  gnedigen  Richter  hat,  der  kompt 

wol  fort  in  seiner  kranken  Sach.  —  Pari,  11, 701. 

115  Wer  für  dem  Richter  weint,  verleurt  seine  Zäh- 

ren. —  Pttri.  //.  709;  Simrock,  8456;  Graf,  409,  3«. 
Dan.:  At  gresde  for  dommeren  er  for  «ildig  gr-cdel.  (Prot, 
dan.,  251.; 

It.:  Verde  le  lagrime  chi  piange  avanti  al  giudice.  (Hohn 

I,  119.; 

116  Wer  will  ein  rechter  Richter  sein,  der  soll 

nicht  achten  mein  und  dein. 
„Bartole,  st«  Juri,  «i  vi«  Jurttta  voeari;  qul  «tat  non 
'  aequa  Inn  co,  ie  iniquus  crit."  (  Wtttftmktn ,  /fb,  lyj,, 

117  Wie  der  Richter  einnimmt,  so  1 

—  Graf,  413.  115. 

Sein  L'rtbeil  muss  dem  Ausspruch  der 
sprechen.   (S.  Riebter  und  Schöffen.) 
Att/r<tt..  Als»  den  aa  thi  rodiena  in  nima  sa  rcke  hi  als« 

den  nt.   (Wiarda,  WiUkirtn,  41.; 
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118  Wie  der  Richter,  so  das  Recht;  wie  der  Mei- 

ster, so  der  Knecht.     /.»-■> ra.j 

119  Wie  der  Richter,  so  das  L'rtcl. 

Lal.:  A  t.  nerario  judio«  praoeeps  aentenlia.  (l'iitippi, 
I,  46,  Binder  II,  17;  SeyOutä ,  U.) 

120  Wie  der  Richter,  so  der  Schlichter.  —  Chuo»,  sc«. 

„  Wie  der  Richter,  so  der  Sclilicbter,  wie  der  Herr, 
•o  der  Knecht,  wie  der  V»tcr,  to  der  Sohn,  wie  die 
Arbelt,  io  der  Lohn,  Mutter  und  Tochter  sind  ein  Oe- 
•chlecht."  (RecnkaU. 

it..-  1*1*11»  «et  rector  civiuri«,  Ulet  et  inhabiUntet  in  et. 


121 


,'CAflWf,  263.; 

Wil 


dich  selbst 


l!«t 


Hilst  du  anderer  Richter  sein , 
von  Fehlern  frei. 

tat.:  Carere  debet  omni  Titio,  qui  in 
dicere.  (Frob.,  71;  l'kilipp,,  I,  Vi.) 

122  Wir  kommen  alle  für  einen  Richter,  nicht  für 

einen  Beichter.  —  Ih-mxh .  in,  64. 

123  Wohl  dem,  der  seinen  Richter  nicht  kennt I 

Der  nichts  mit  StrelUachen,  die  richterlich  enUchic- 
den  werdeu  müssen,  zu  tbun  hat. 

•124  Das  ist  ein  Hichter  wie  Pilatus.  —  KIU,  "t. 

•  125  Du  gebest  einen  boesen  richter.  —  Agncoia  I.  iw; 

EgenMff,  US". 
•126  Ks  sind  Richter  wie  zu  Osiek. 

Osiek  iet  ein  Städtchen  im  Sandomirachcn,  an  der 
Weicht-.  I  K*  hatte  früher  das  Kocht  Ober  Laben  and 
Tod.  Als  es  einst  einen  Sohlosser  zum  Tode  verurtheilt 
hatte ,  erfuhr  man ,  daaa  es  der  einzige  am  Orte  sei ,  und 
tiass  man  ihn  gar  nicht  entbehren  könne,  wahrend  man 
zwei  Schmiede  besitze.  Man  entscbloss  sich  daher,  um 
den  Schlosser  iu  erhalten ,  einen  der  beiden  Schmiede 
hinrichten  au  lassen.  (WunbacJi  I,  l'Jl,  i.ij  In  Deutsch 
land  erzahlt  man  ähnliches  Ton  Nürnberg,  Schiida 
u.  s.  w.  Die  Schildaer  hingeu  statt  des  entlaufenen  Selm 
■  lera  einen  Schneider.  Jede«  Land  hat  teine  Provinz, 
eelnen  Ort,  nachdem  die  dummen  Streich«  da 
benannt  werden. 
Pol*.:  Sprawa  jak  w  Oelekn.   (Wmrtback  /,  131.; 

•127  Es  ist  ein  berliner  Richter. 

So  nannte  man  im  vorigen  Jahrhundert  einen  unbe- 
stechlichen, durch  Regierungagewalt  we 
den  noch  einauschttcliternden  Richter. 
Fri.:  IX  y  •  de  juges  a  lierlin.  (Otuttckt 
III,  44,  «31.; 

Lal. :  Judicis  «st  recti  noc  mntvere,  nee  prece  fteoti.  (Ckaot, 
423.;- Khadamantheum  Judicium.   (Vhitippi,  II,  IS7.; 

•128  Fu  unss  kriegt  der  Richter  nischL  — 

SM,  448. 

Dm  an  tagen:  Wir 
selbst. 

•  129  Richter  und  Dieb 
Richteramt. 

Ein  Richteramt  gehört  nur  dem,  der 
würdig  ist. 

„Geld  und  Unt  kann  man  verschenken,  wenn  man 
wil,  aber  ein  Kichter  Ampt  keinem ,  als  der  ei  würdig 
ist."    (Wirtk.  II.  34 W 

Richtern. 

Wer  will  richtern,  der  sei  nüchtern. 


•Mit  Richtersalbe  schmieren. 

...„Dia  hatten  ein  Bach  mit  einander  vnd  gedacht 
ein  jeder,  daaa  er  dan  Kichter  mit  Richter*  salben ,  d.  i. 

mit  geschencken  wolt  schmieren  vnd  salben."  (Zink- 
grej,  IV,  KU 

Richtig-. 

1  Gans  richtig,  sed  Johann  Ernst,  un  smet  den 

Prester  in  Graben.  (Uoiti.)  —  Schütze,  in,  s%; 
Ihtfer.  til. 

Spott  Uber  gewisse  LebenaunflUle,  hier  der  Prediger, 
den  teiu  Bauer  in  den  Graben  warf. 

2  Richtig  hindurch  ist  der  allersicherste  Weg.  — 

Pttri.  II.  tu. 

3  Richtig,  mein  Sohn,  sagte  der  Pfarrer,  als  der 

Junge  in  der  Kinderlehre  Nebukadnezar  anti 
wortete  und  Nero  sagen  sollte. 

4  Richtig,  säd  Ising,  slög  'n  Pund  Botter  von  'n 

Disch,  mint,  dat  wier  de  Katt.  —  Hoefvr.  491, 

Peik.  209,  164. 

5  Richtig,  see  Bardeleben;  do  kreg  he  'n  Dukaten 

vor  'n  üertken.   (Chifne*.)  —  Omm ,  9«9 ,  lloe- 

(er.  44;  ftra.  4».  Haltender ,  IL 

6  T  is  all  richtig,  sä  de  Pastor,  de  Jung  het 

Geske.  —  toteren,  1108;  Kern,  US;  llaiukaiendcr ,  III. 
Auf  dleee  Weite  um  eieh  ein  Pastor  aut,  der  bei 
am  Versehen  einem  Knaben  ein« 


•7  Es  ist  alles  richtig  wie  ein  Strang  Garn,  das 
die  Maas«  haben  verbissen.  —  Lehmann,  sts.  11 

u.  362,  1J;  Sulor,  410. 
ironisch  von  verworrenen  Dingen. 
•8  Es  jst  nicht  richtig  bei  ihm  im  Oberstübchen. 

Man  sagt  auch,  um  auszudrucken ,  dass  in  jemandes 
Kopf  nicht  alles  in  gehöriger  Ordnung  sei  :  Er  hat  einen 
Sparren.  Kr  ist  aslt  der  Pelzkappe  geschossen,  Er  hat 
die  Xa«e  schief  getreten.  Er  hat  Grillen  im  Kopfe.  Er 
hat  den  Splceu.  Ks  fehlt  ihm  im  Oberstübchen.  Er 
ist  stark  drei  Viertel.  Er  tplelt  neun  Zehntel  Hofheim. 
Er  itt  rappelköpfig.  Et  spukt  ihm  im  Kopf.  Er  ist  über- 
geschnappt. 

Lal.:  Minus  habe*  saentis,  quam  Dithrramborum  poiitae. 
(Arirtophantt.)   (Phittppi,  I,  241.; 

•9  Es  ist  nid  richtig  i  sim  Chopfhüsli.  —  Suter. 

meitter,  66. 

Von  einem,  dessen  Geitt  schwach  oder  nicht  In  der 
Weise  tbttig  ist,  wie  es  bei  geistig  Gesunden  zu  sein 
pflegt.  Dafür  finden  sich  a.  a.  O.  noch  folgende  ver- 
wandte Redensarten:  Er  ist  gehropfet  ond  bogglet  oud 
töss  nod  g'eohiid.  Er  itt  g'Uhrt  bis  a  Hai»,  aber  der 
Chopf  iet  en  E«el»  Er  itt  en  Glehrte  wie  en  Dreck  e 
Brotwuest.  Kr  itt  e  Gelehrte  wie  do  Guggu.  Er  sueoht 
de  Obopf  i  Holend  uoe.  Er  ist  lau  ia  Chopf.  Er  het 
en  verschlagene  Chopf,  wen  er  d*  Stagc'n  abkeit.  Kr 
het  e  Spimugg  (e  Spinnbupele)  im  Cbopie.  Er  treit't 
Hirnli  im  enn  Chrtlli  nou.  Er  bat  Ifall  wio  en  alti 
ObenlilL  Er  hat  Vers  Und  wie  e  Krott  Haar. 

•10  Es  ist  richtig  mit  Leipzig.   (8.  Sache.)  —  .sim- 


•11  Es  ist  richtig  nach  Adam  Riesel  Rechenbuch. 
—  £t*Wrin.  524;  Simrotk,  8484;  Körle.  3077. 

Der  Verfasser  eine«  im  16.  Jahrhundart  erschienenen 
Bechenbucht,  daa  lieh  jahrhundertelang  im  Antehen 
erhielt,  bit  es  vielleicht  von  Peacheck  abgelöst  wurde. 
(S.  Rieee.) 

•12  Et  es  röchtig  niöt  de  Trin,  man  se  nömmt  em 

nich.    (SlaUupinen.)  —  FrUthbier  %,  3IS4. 
"13  Et  is  me  nit  richtig  im  Koppe.  (We$t(.) 
•14  Et  öss  bi  em  nicht  recht  nichtig. 

•  15  He  is  richtig,  hett  Stroh  in  d'  Stebel.  (Pommern.) 

Er  itt  richtig,  er  hat  Stroh  in  den  Stiefeln,  d.  h.  er 
hat's  hinUr  den  Ohren ,  er  hat's  berechnet.  Aber  auch 
ironisch  daa  (iagentheil,  er  tat  ein  Dummkopf.  Viel- 
leicht iat  daa  Stroh  nur  eupbemietlach  aue  dem  Kopf 
in  die  Stiefeln  veracUt. 

•16  Mit  am  is't  all  wedder  richtig.   (AHmark.)  — 
Danneü,  876. 
Er  Ut  betrunken. 

•  17  Mit  är  is't  wedd'r  richtig.   f.Mtmark.)  —  Dan- 

neil.  17«. 
Sie  iat  wieder  schwanger. 

•18  Nu  is  richtig  mit  Charlotte,  se  sali  en  Kind 
hebben.    (Iloln.)  —  Sehüu»,  II,  259;  ///,  496. 

Mit  dem  MSdchen  iat't  am,  sie  «oll  in  die  Wochen 
kommst. 

•19  Richtig,  einen  'ranf. 

Die«,  der  Schule  entlehnte  Wort  wird  dem  Kaaewci- 
aen  gegenüber  oft  an  bitterer  Ironie. 

•20  Richtig,  elben  an  'n  Dreck  is  'n  Dntzend.  (Pom. 
•21  Richtig,  Herr  Dreier.  (Hamburg.)  —  Schütte.  III,  »e. 

Bezieht  aiah  naf  eine  persönliche  Anekdote,  die  au« 
dem  Volksmundo  enUohwunden  ist. 

•22  Si  händ's  richtig  g'macht.  —  SuttrmeUter.  io3.- 
Sie  haben  eich  zur  Ehe  versprochen, 

♦23  So  richtig,  wie  der  Teufel  die  Schrift  citirt.  — 


nichts  Richtiges  da.  (Pfalt.)  —  Klein,  II.  87. 


Richtscheit. 

Wenn  das  Richtscheit  krumb  ist,  so  macht  eine 
krümme  die  ander.  —  Lehmann  .  407,  51  u.  836, 10. 


•Den  altenbergschen  Rtehtstcig  gehen. 

Einen  Umweg  machen.    Nur  in  der  Umgegend  von 
Königsberg  gebräuchlich.    Altenbcrg  ist  ein  Dorf  in 


Königsberg  gebrAuchlich. 
der  Nahe  dieser  Stadt. 

Richtung'. 

Richtung  ist  Richtung.  —  Graf.  m.  184, 

len.  I.  3103;  IV,  3000. 
Wo  ein  Vergleich  zu  Stande  Bekommen  Iat, 
(8.  Vergleichen.) 
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1  Das  hat  nich  Rick  orer  Schick.  —  Frotnmann, 

//.  324. 

Putl  la  keiner  Welte.  Schick  =  Qeecbick ,  Fraglich- 
keit. 

*  2  He  wi»et  up  dat  Rick ,  man  nich  up  de  Höner. 

—  Gtobm.  VW. 
•3  Hei  is  up  et  Rick  kommen.    (Nttirnntätm,)  — 

klein.  88. 

Er  ist  surttckgeknmmen  ,  ei  ist  aus  mit  ihm  rttcksicbt- 
llch  seines  Vermögen»  oder  seiner  Gesundheit.  Kick 
Ut  die  Uttogi ,  worauf  man  etwas  mm  Trocknen  hangt. 

*4  Up't  Rick  alän.  —  Dr.  Schalest  Mi. 

Ktwai  an  den  Nagel  hangen  „Kr  ehrlike  Handt- 
werck  op  dat  rick  to  eisende  «de  tbo  Torlatende. " 
„Dat  ttuderent  opt  Kick  i lagen."  (Orytt,  14  u.  44.; 
Kick  —  Keine,  mlttelhochdeuuch:  der  ric,  neben  rige, 
rib«,  hat  noch  die  Bedeutung  Oebtge,  eine  Reihe 
Ton  Zeunpfahlen.  ( Vgl.  »011»™««« ,  I 1,  334 .  Brem.  Wb. : 
RUM,.) 

Ricklingen. 

•  Du  bist  noch  nich  vor  Ricklingen  vorower.  — 

S<'hombtich ,  /,  19,'  Lohtenntl ,  I,  406. 

Ricklingen  tat  ein  Pfarrdorf  an  der  Leine  im  Pfiraten- 
thuin  Kalenberg.  Im  Mittelalter  dnreh  den  Sita  eines 
sogenannten kleinen  Hurra  "  (eines  Ranbsehlosses)  be- 
kannt, von  dem  aas  die  Vorübergehenden  geplündert 
wurden.    Die  Redensart  will  also  tagen :  Sa  bist  noch 

Bleche. 

*A  höht  an  scharfe  Riehe.  (ScUet.) 

Eigentlich  einen  scharfen  Qeruch,  aneigentlich  von 
solchen,  die  fein  angelegte  Plane  merken  and  ihr  Ver- 
halten danach  einrichten. 

Riechen. 

1  AU  wat  göd  rükt,  kämmt  von  mi,  säd  de  Ap- 

tlieker,  dör  harr  he  in  de  Büx  sebäten.  — 
Hagtm.  9»,  2».  Ihefer.  31;  Kern,  8*3.  Schult*.  III,  313. 

Auf  die,  welche  sich  gern  selbst  loben  and  weiss 
brennen. 

2  Da  rük  an,  aä'  Hana,  da  slaug  hei  Jürgen  up 

de  Näae.    fJJilaVeanni.j  —  Hoefer.  413. 

3  Dat  ruckt  hier  uä  Mi uneben,  säd'  de  Voss,  as 

hei  in't  Scbithüs  raeu  was.  (Lüneburg.)  —  >>■<■■ 
/er.  347. 

4  Doa  riuk  derart,  sied  Büddemann.   (herlokn.)  — 

Fromme»«.  /«7.3J6.  43. 
Wird  gesagt,  wenn  jemand  Obel  angelaufen  ist. 

5  Du  riechst  übel ,  sagte  die  Kloake  zum  Sumpfe. 

Aeltnlich  russisch  AUmann  VI,  406. 

6  Einer  riecht  nach  Knoblauch,  der  audere  nach 

Zwiebeln. 

7  Ea  riecht  nach  Moschus,  sagte  die  Kinderfrau, 

und  das  Kind  hatte  das  Bett  voll  gemacht. 
Holl: :  Het  rtekt  naar  mnskus ,  aei  Anna ,  en  haar  kind  had 
har  bek         (Harrebvmie,  II,  110  bJ 

8  Es  riecht  nicht  jede  Blume  süss. 

Ii.:  Non  ognl  flore  fa  haon  odore.   (Bonn  I,  113.; 

9  Es  riecht  nicht  überall  (oder:  alles)  nach  Weih- 

rauch. 

BChm.  i  Ne  »socko  plimem  a  kadidlem  ronl. 

18«.; 

10  Etwas  kann  nicht  besser  riechen,  als  es  ge- 

macht ist. 

,,Als  auff  eine  Zeit  in  einer  furaehmen  Stadt  der 
Kloakenfeger  In  einem  Hause  war  und  der  Karch,  den 
man  au  Htrnsiburg  Terbium ter  Weite  die  Schleierlade 
su  nennen  pflegt,  tat  der  ThOr  stund,  elno  edle  Jung- 
frau gar  säuberlich  TOrObergiag,  Mond  and  Nase  an- 
hielte, sagend:  «Pfar,  Teuffel,  wie  nach t  es  so  «bei », 
antwort  ihr  des  Heisters  Weib:  «Warlioh,  Jungfrau, 
es  ist  nicht  besser  gemacht  worden,  so  kann  es  nicht 
wol  besser  riechen  als  dasjenige  auch  ,  so  ihr  alle  Tag 
selbst  mit  euch  hrum  traget.*"    (Zinkgref ,  /,  ist.) 

11  Jedem  riechen  seine  eigenen  Winde  wohl. 

Die  eigenen  Fehler  erscheinen  oft  als  Vorattge. 

IS  Jedem  rüket  auin  eigen  Dreck  seite  (süss). 

13  Man  riecht  bald,  wer  Feuer  im  Busen  trägt  — 

.Voiraeroecn.  2W. 

14  Man  riecht  die  nicht  gern,  die  zu  gut  riechen. 
1  n'.    Non  bene  olet,  qoi  oene  Semper  olet.  (Uariiut.) 

(Bmdtr  I.  1134;  //,  3139,'  Philipp».  II,  33.; 

15  Mancher  will  nicht  riechen,  wie  er  etinckt.  — 
1,  m,  4. 


16  Niemand  riecht  oder  schmeckt  nach  dem ,  was 

ein  ander  hat  gethan.  —  Lehmann ,  m.  u. 
1?  Reuch  in  deinen  eigenen  Busen. 

Lal.:  In  taum  ipsius  sinam  inspue.   (Segbold,  336.; 

18  Was  dem  einen  wohl  riecht,  das  stinkt  dem 

andern.  • 

„Dem  einen  oftermals  gar  leflik  etwas  rnlkt,  darrftr 
ein  ander  Minach  de  Neee  Tan  older  Stank.-  ( Lausen. - 
berg,  3,  46.J 

19  Wat  göd  rükt,  kummt  von  mi;  un  wat  von  mi 

kumiut,  rükt  göd,  seggt  de  Aptheker,  un 
Bchitt  in  de  Büx.  (Pommern.) 
Wortspiel:  mit  tchntf  in  de  BUss'  (schattet's  in  die 


20  Wer  das  riecht,  der  hat  den  Schnupfen  nicht. 

—  Euelein.  334;  Simrock,  9139.  Ädrte,  3383. 
Ttraaieüu  (303):  De  datriekt,  de  heft  de  snop  nicht. 

(Haec  tabolent  brancho  non  langutt  tine  eoryte.) 

21  Wer  immer  gut  riecht,  riecht  nicht  gut. 

22  Wer  rockt,  dei  druckt.  (8.  Melden.)  (Mt-Ptllam.) 

23  Wer's  zuerst  gerochen ,  aus  dem  ist's  gekrochen. 

In  Schlesien  in  Besug  auf  merkbar  gewordene  Blä- 
hungen; auch:  Wer's  tuertt  reacht,  aat  dem  kreucht. 
In  der  wendischen  Lausita  tagt  man  in  ähnlicher  Weite ; 
Wer  da  riecht,  der  blast  eueh. 
fbtVJ  Qoi  premler  le  sent ,  du  cu  lui  decent.     K  rittin- 

24  WS  5  d'  irscht  huot  gerücben ,  ous  diem  as  et 

gekrochen.     (Siebenbürg.-täckt.)  —  Sehnt  Ur.  1017. 

25  Wie's  reuebt  nach  irischer  Wäsche,  sagte  die 

Frau  zu  ihrem  Maune,  und  sie  hatte  nach 
einem  Jahr  die  Züchen  umgedreht.  (Sekte».) 

26  Wie'a  riecht,  so  schmeckt's. 

27  Wo'i  riecht,  da  stinkt's.  —  Einfalle ,  478. 

WUl  tagen,  daas  es  anstreitig  am  betten  da  riecht, 
wo's  gar  nicht  riecht. 

28  A  roicht  a  Braten.  —  Gomoicke,  m  u.  soj. 

29  Da  kannst  du  dran  riechen.  —  A'lix,  74. 

30  Das  riecht  jm  in  die  naas.  —  Oranatapfftl ,  M a. 

31  Das  riecht  nach  Gelde.  —  Bix,  7*. 

32  Das  riecht  nach  Ketzerei. 

ifo«.:  Het  riekt  naar  den  mattaard.  (Harrebomee,  II,  Iii«».; 
Harrebomee  (I,  »)  rerweist  »ur  Erklärung  auf  1  Hot. 
33,  8. 

33  Das  riecht  nach  KugL    (8.  Kuchel  1  and  Kagel  8.> 

—  /«««.,  8. 

34  Das  riecht  nach  vertrockneten  Veilchen. 

H.  Heine  in  Beang  aaf  eine  Tertehwundeae  Liebe. 

35  Dat  rickt  hier  noach  gegeten  Brot.  (öue*if.;  — 

Fritchbier  *.  3136. 


Es  riecht  nach  gegetsei 
hallend  für :  Ea  itinkt. 

36  Dat  rikt  ( stinkt )  underm  Luder.  — 

37  Davon  rückt  't  ok  SO.  (L'kermark.) 

Daron  riecht  es  auch  to.  Wird  gebraucht,  wenn  sich 
jemand  durch  Kleidung,  Haltung  und  Qoberden  ber- 
Torthnt. 

38  Den  lot  ich  no  nitt  mol  dohen  riuken,  wo  ik 

hin  mit1  gen  hewwe.  (Sauerlana.) 

39  Einen  nicht  riechen  können. 

In  der  Studentensprache:  nicht  ausstehen  können, 
loh  kann  den  Kerl  nicht  rieehen. 

40  Er  reucht  wie  a  Köhler. 

41  Er  reucht  wie  a  Ziegelbrenner.  (Ulm.) 

42  Er  riecht  (merkt,  durchschaut)  den  Betrug. 

43  Er  riecht  keine  Blume  lieber  als  Ehrenpreis.  — 


46 
46 


Er  riecht  nach  dem  Grabscheit. 

Steht  am  Bande  dea  Gräbel. 

Er  riecht  nach  der  Herberge.  —  Blau,: 
Er  riecht  nach  der  Lampe  (Schulweisheit,  Stu- 
dierstube). 

Er  riecht  nach  Geld  wie  ein  Bock  nach  Moschus. 

Holl.:  IIu  rijkt  naar  het  geld  als  eene  koe  (eeabok)  naar 
muskus  (saffraan).   (Harrebomee,  I,  434'.; 

Er  riecht  nach  Tannenholz. 

Er  Itt  dem  Tode  nahe;  et  gebt  mit  seinem  Lebon  tu 
Ende.    (S.  Pntt  33»  und  Leben,  Sub.t  ,  38«.) 

49  Er  riecht  nach  Tausendgüldenkraut  wie  die 
Kuh  nach  Muskaten. 

Dat  riekt  naar  taotkns,  alt  de  dtsivel  naar  noteo 
Harrebomee,  II,  1 10  b.)_Ze  rieben  oaerduim- 
cnckocna.rmu.kaat.  (Hartebomee.  /,  43»M 
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"50  Er  riecht  wie  alte  Botenstrümpfe. 

fr*.:  II  (est  )e  pli  de  meiaager,    (Krit Singer ,  453 ".J 

•  51  Er  riecht  wie  Knoblauch.  —  Eutin* ,  385. 

Itt  «in  Jude. 

•53  Er  riecht,  wo  die  Katze  im  Heu  liegt,  (Bied- 

ItftQCM.) 

•53  Es  reucht  wie  'n  alter  Ofen,  f Bietigheim.) 
•54  Es  riecht  nach  David  StrausB. 

Der  Abgeordnete  Windhorn  (  Meppen;  in  der  Hitsung 
de«  preussischen  Abgeordnetenhauses  tob  17.  Jan.  1873, 
um  dadurch  eine  Ansicht ,  einen  Standpunkt  n.  ■.  W. 
als  kirchlich  ungläubig  «u  bezeichnen. 

•55  Es  riecht  nach  einer  Lüge. 

•56  Es  riecht  nach  faulen  Fischen. 

•57  Es  riecht  nach  Handwerksgcsellenluft. 

Um  den  Brotneid  tu  bezeichnen. 

•58  Es  riecht  nach  zweimal  sieben.  —  Ei*elein.  567; 
Simrock.  9518. 

„Immer  rochen  seine  Hoien  nach  Violen  und  naoh 
Koten,  nach  tweimal  lieben  aber  nie."  (U.  8aeh$.) 

'59  Es  riecht  wie  Balsam. 

KotUich,  herrlich. 
•60  Es  riecht  wie  ein  Dachs  (Bock). 
•61  Es  riecht  wie  in  einer  Dreckapotheke. 

Dan.:  Der  lugter  10m  paa  et  Apothek,  hTOr  de  have  tkarn 
at  tatige.   (Prot),  dan.,  32.) 

•  62  Hä  rüch  noa  der  Schopp      (Köln.)  —  Firmenich, 

I .  473  ,  87. 

')  D.  h.  nach  der  Schaufel  de«  Todtengrabere.  —  Sein 
Gesundheitsiuttand  tpricht  für  uaben  Tod.  (S.  Le- 
ben 38«.) 

•63  He  rükt  den  Dreck  ehr  dat  he  scheten  is.  'Pom- 
mern.) 

•  64  He  rükt  den  Dreck  im  Düstern.  —  Schitte,  Iii.  Iis. 

Ironisch  von  Überklugen  Leuten. 
•65  He  rukt  na  Müakea  (Moschus)  as  de  Drummel 
(Teufel)  na  Muskat.  —  üueren.  691;  Frommann. 
VI,  381,  668;  Kern,  1435. 

•66  He  wet  wol  wat  he  rögt,  wenn  he  de  Näs  in 
Drek  stikt.   (lloln.)  — ^StfcwtWj  M'J00 

•r  itt. 

•67  Hest  nich  ens  wat  rükt?  (Pommern.) 

Hast  du  nieht  einmal  wat  gerochen?  Um  an  tagen: 
Daran»  wird  nicht« ,  du  bitt  auf  dem  UoUwcge.  Dat 
müchteet  du  wol  gern  Witten?  In  allen  drei  Anwen- 
dung" bauftg,  auch  da,  wo  tonst  dat  Participiura,  von 
rttken  (riechen)  duroh  roaken  gebUdat  wird. 

•68  Hier  riekt  et  na  öl  Fett.  (Ottpreuu.) 

•69  Ich  glebe,  a  hüt's  gerochen,  dosa  a  groade  här- 

kimt.    (Sehlei.)  —  Frommann,  III,  346.  165. 
•70  Ich  kann's  nicht  riechen.  —  Kiu,  74. 

Ueber  den  Oaruchtainn  und  detten  Soharfe.  (Vgl. 

Frank  Leilie*  iUuttr.  Zeitung,  Noujork  Tom  13.  Kot. 

1863 ,  Nr.  247.) 

•71  Ich  riech;  ihr  riecht.  —  TenMau,  1047. 

Um  eine  Anklage,  Beschuldigung  scherthaft  ron  lieh 
ab-  und  dem  andern  tuinweiten.  Bin  Polack  sagte  xu 
einem  andern  tadelnd :,,  Ihr  riecht  nlt  gut  l"  „Was", 
erwiderte  dieser,  dem  Wort  „riechen"  «eine  neutrale 
Bedeutung  absprechend:  „leb  riech»  Ihr  riecht;  ich 
•Unke." 

•72  Ich  rieche  Menschenfleisch. 
•73  Ich  rieche,  was  da  bratest. 

Dän. :  Jeg  luckter  Tel  hrad  du  tteger.   (Pro*,  dan. ,  397.; 

•74  Ich  röch'  wie  ein'  Vigul  (Viole).    (Eiftl J 

Vorausgeschickt:  wenn  ich  da«  hatte,  gtb«,  wäre 
u.  s.  w. ,  10  ward«  ich  su  angenehm  duften,  so  U«b 
■ein  sri«  ein  Veilchen. 
•75  Man  kann  es  nicht  riechen  wie  Schweinebraten. 
(Breslau.) 

•76  Man  riecht  es  nicht  wie  eino  Tenfelspastete. 

(Breilau.) 

•77  (Er)  reucht  den  Braten.  —  Luther  $  Jh.,  S.  7; 

Fritchbter*.  3135. 

In  Pommern :  He  rückt  den  Breden.    (Dahntrt ,  .W  ».; 
Er  merkt,  was  im  Anaug«  Ut,  worum  et  eich  handelt. 
•78  (Er)  reucht  meuse.  —  Luther*  M*.,s.  8. 

•  79  Keuchst  du  das ,  dann  hast  du  den  Schnupfen 

nicht. 

In  Pommern:  Raekttu  dat,  «o  hettu'n  Snuppen  nlg. 
(Dahnen,  888 «>J   Wer  da«  mit  Tieler  Klugheit  Geheim- 
gehaltene merkt. 
£ö?.:Hitibiidtubol«t,  pltulUnon  labora«.  (Sefbcld,  570.; 

Dxutiob»  BMiCHwöaTKa-L»xtKOir.  III. 


•80  Riehe  ok  a  senn  (in  seinen)  Busen.  (Schle*.)  — 
Frommann.  III.  347  ,  233. 

oder  bei  Oomolcke  (868):  Boich  och  a  den  Buten. 
Biech  in  deinen  Boten. 

•81  Riech'  nur,  wie's  stinkt.  (Schle*.) 

Wenn  man  jemand  scherzhaft  aur  Wahrnehmung  von 
otwat  Unangenehmem  auffordert. 

•82  Riechen,  was  einer  im  Schilde  führt. 

Seine  Ablichten  von  weitem  merken  oder  errathen. 
Fr*.:  Voir  Tenir  quelqu'un  de  loin.  (Lendrou,  453 J 
•83  Rik  doch  ön  dine  Bossen  wie  et  stinkt.  — 

Fruchbier  »  3138. 
•84  'S  roicht  besser  as  a  Fuxdreck.  —  Bobineon,  m; 

Gomotcke,  1009. 

•85  'S  roicht  'r  aus'm  Holse,  se  höht  a  Kupp  zu 
nohnde  bem  Orsche.  (ObertamÜtJ 

Von  ein«r  «ehr  kleinen  Per«on. 

•  86  'S  roicht  wi  a  inner  kotölschen  Kerche.  (Schlei.) 

—  Frommann.  III.  412,  473. 
•87  Sie  riecht  nach  Stallbalsam. 

Itt  Ton  niederer  Herkunft. 
•88  Weder  riechen  noch  stinken. 

Poln.:  Nie  pachnie,  nie  amierdxi.   (Lompa,  83.; 

•  89  Wer  dz  nit  reucht ,  der  hat  dyn  schnuppen  oder 

Sträuchen.  —  Wicrlii  Verleiigtrede. 

•90  Wo  du  dat  rükst,  so  hest  du  kenen  Snöve.  — 
Bichey.  277;  Schitte.  IV.  152. 
Merkst  du  da«,  to  bltt  du  nicht  dumm. 
Siitred.:  Luohtar  han   det  ai  bar  hau  Ingen  «nufwa. 
(Orubh,  468.; 
Riocher.  . 

1  Der  erste  Riecher,  der  erste  Stnecher  (Streicher). 
•2  Einen  guten  Riecher  haben.  —  Fntehbier  *.  3140. 
In  Pommern:  He  hott  enen  goden  Backer.  (Dah- 
ntrt ,  389  *.J  Zu  etwa«  Angenebmem,  a.  B.  einem  leckern 
Bitten ,  einem  guten  Trunk  rechtseitig  kommen. 
BiechflÄachchen. 

•Er  ist  ein  lebendiges  Riechfläschchen.  —  PhiUpvi, 

I.  38. 


Wo  drei  darin  rieden     hat  jeder  das  Recht  zu 

weiden.    ( S.  Drei  66.)  —  Graf,  68  .  43. 

')  Davon  neuhochdeuttch  Hled  —  eine  von  Busch- 
werk u.  dgl.  gereinigte  angerodete  BodenflAcbe.  (Vgl. 
Weilfand,  Wo.,  3.  Aufl.,  unter  Keule.) 
UM. :  Wan  dror  darin  rieden ,  so  bat  jedermann  reht  da 
«u  weiden.   (Qrimm,  Wei*th. ,  I,  461.; 
Riedeael. 

Die  Riedesel,  Gebsattel,  Aufscss  und  Palm  haben 
ihren  Adel  aus  Christi  Zeiten.  —  Euelein,  529. 

Riedgras).  .  . 

Das  Riedgras  läast  aich  wol  mähen ,  aber  nicht 

V.  135. 


hett  dat  in  de  Riege,  as  Amke  dat  Molen- 

spül  —  Bueren,  587;  Etchwald.  36;  Kern.  95;  " 
mann,  V.  429.  526;  lloutkalender .  III. 

Wenn  einer  nach  vielen  mielungene 
lieh  etwa«  «u  8tande  gebracht  hat. 
Zeile,  Ordnung.   (Stirenburg,  200*.; 
RlegeL  .  _,  . 

1  Besser  ein  hölzerner  Riegel  als  eine  offene  Thür. 

Dan.:  Bedre  en  ttie-laat  «nd  aaben  dor.   (Prot,  dan.,  53.; 

2  Besser  ein  kleiner  Riegel  als  gar  keiner. 

Dän. :  Badre  er  llden  nagle  for  huue  end  tlet  ingen.  (Bahn 
I.  3«».;  ... 

3  Besser  ein  Riegel  zu  viel  als  einer  zu  wenig. 

4  Man  muss  den  Riegel  abstossen  den  dz  Doli 

nicht  auflziehenf?).  —  Lehmann,  790,  19. 

5  Schieb  den  Riegel  vor,  so  einer  stets  die  Wahr- 

heit geigt.  —  Simrock,  11141. 
•6  Da  ist  ein  Riegel  vor.  —  Euelein,  529. 
•7  Do  Bind  ken  Riegle  net  ze  schease.  (Bedburg.) 
•  8  Ein  Riegel  vor  das  sechste  Gebot.  —  AUerneutte* 

Schlei.  Allerlei,  1797,  S.  899. 
Von  einem  ha««Uch«n,  ab«to«*enden  Kraueu  »immer. 
*9  Einem  den  Riegel  schicssen. 

„loh  laste  die  Sohlotser  gute  Leute  («in,  aber  die 
•ind  nicht«  nut*.  die  einen  in  allem  Outen  d«n  Bieget 
•chiesten."   (FarinUaken,  1706.; 

•10  Er  hat  einen  Riegel  vorgeschoben.  —  Klix.  74. 

Parömiakon.  1566. 
In  Schwaben :  Deam  muatt  m 
Jiditch  deutKh:  Ich  wer'  dir  e 
,217.) 
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Riegel  wand— Riemen 


Riemenlecken  — Riese 


1684 


•11  Er  ist  hinter  sieben  Riegeln  nid  eicher.  (Luten.) 

•  12  Ich  wil  em  an  andern  Rigel  ver  de  Noase  schiben. 

(Schiet.)  —  Gomolcke,  588;  Frommann.  Iff ,  Mt,  24. 

•  13  Man  raus«  ihm  einen  Riegel  Bchiessen. 

/.  4T. 

Streng  beobachten ,  nicht  zu  viel  Freiheit 
•14  Riegel  vnderschiessen  (vorschieben).  — 

ccclvii*. 

•15  Si  is  a  Rig'l  fürs  sechst«  Gebot.  (Oberöeterreich.) 

81e  ist  lehr  haaslich. 

•IG  Wir  wollen  ihm  en  Riegel  schieben.  —  Km«. 

lein.  529. 
Biegelwand. 

•Ale  chiemt  Riegel  wäDd  mit  ihm  yschüsse,  se  dumm 

ist  er.  ( S.  Dumm  48  n.  a.)  (SchaffhaHten.J  —  Schreit, 
II,  HS,  31.  Eitelnn,  529. 

,,Zu  einem  dummen  Menschen  lagt  m»n :  Mit  dir 
konnte  man.di«  Riegelwlnde  einschlagen." 

Riegen. 

Rieget  ju  (reihet  euch),  sagg  de  Bär,  dar  hadd 
e  ene  Koh  in  'en  Stall.  (Münrter.j  (8.  Selben  3.) 


•  Rimkes  te  Bäte  leggen.  (Iserlohn.)  —  Woeste,  ss.  1G2. 
Riemchenstecher  ,  ■.  Rlemenstccber. 
Riemen. 

1  An  den  riemen  lernen  die  hund  das  leder  fres- 
sen. —  Franck,  II,  TO*.  Egenolff,  110*.  Gmler,  I,  S; 
Lehmann,  18,  29  u.  400  .  36;  Schottel,  1123  b;  Blum,  115; 
Pittor.,  VII,  Iii  Sitbenkee*.  126;  Uamllon.  I,  17;  IIa- 


mann,  Unlerr.,  IV,  J;  Körte, 
roch ,  8461 ;  Hassan ,  224. 

Im  10.  Jahrhundert:  Föne  domo 
tir  hont  leder  ezzen. 

tat.:  A  teuer m  asiuescere  mnltnm  est."—  Canli  a  eorio 
nunquam  absterrebitur  uneto.  (Borat.)  (Binder  II,  413.; 
—  Difficlle  ett  aeiueta  rellnquere.  —  Llgularutn  für  lan- 
dein et  martupia  suppilat.  —  Feriealoium  est,  einem 
inteetina  guttäte.  (Philippi,  I,  226.; 

2  An  klein  Rems  lehr'n  de  Hunn  Lärrer  kau'n. 

(Altmark.J  —  nanneil,  277;  Schwerin.  48. 

3  Es  ist  gut  riemen  auss  ander  leut  heut  zu 

schneiden.  —  Franck,  II,  84";  Gruter ,  l ,  13 ;  Dove, 
271  U.  638. 

In  Bedburg:  Kl  csn  Kod   Kemo  üchniggn  Tan  anger 
Löcks  Ledder.  —  Es  ist  ein  gemein  Sprichwort :  es  Ist  gnt 
breit  riemen  schneiden  au.i  frömJon  üeutu-n.  (Ueiltr, 
Sttten-Paradirt,,  LXXXIX1',  2J 
F.njt..  To  ent  large  shlves  of  another  men's  loaf.  (B>kn 

Ii,  l*«.; 

Frt.:  11  coupe  large  conrraye  do  cuir  d'  autrui. 
Hott.:  Het  Ii  goed  breede  riemen  snijdcn  van  eens  ander. 

//.  »|»hj 
i  le  « 


si  fntino  le  coroggo  largo. 
L<it.:  De  aliono  corio  liberslit. 
Span.;  Do  piel  »jena  larga  la  Corres. 

4  Gewcisste  Riemen  gelten  da«  Geld.  (Eifel.) 
Was  »ich  als  gut  erprobt,  bebalt  seinen  Werth. 

b  Mau  schneidet  die  Riemen,  nachdem  die  Haut 

ist.  —  horte,  5074  .  fc'drfe  *,  C31S. 
SJh.i.    Kiu  man  den  riemen  snlden  sei ,  nach  der  hiuto, 

dar  «tat  wol.    (Freidank.)   (Zinjerle],  Hl.) 
Lal.    Sclndit  Corneas  ex  pelle  tua  sibi  Utas. 

6  Man  schneidet  nicht  blos  Einen  Riemen  aus 
der  Haut, 

ilkd.:  Ks  ist  nicht  umb  einn  rietnn  allein,  wi«it,  et  gilt 
die  haut  geoiain.    (Hiny  )    (Zmyfrlt,  Vit.) 

1  Schneid  nicht  Riemen  auss  Gotts  Wort,  sie 
könnten  dich  leicht  zu  Tode  geissein.  —  llo- 
nitch,  1702.  12;  SaUer.  382. 

8  Vam  Reimen  tanen  1  (Reimken  trecken)  lert  de 

Rüeus  Leader  freaten.  (Wntf.) 

')  Tanen,  wörtlich  zahnen,  mit  den  Z&hnen  ziehen, 

nagen. 

9  Viel  schneiden  Riemen,  weil  sie  leben  von  ar- 

men vnd  reichen;  wenn  sie  gestorben,  seynd 
sie  heilige  Leut  vnd  geben  viel  Almoss,  wie 
feiste,  gemästete  saw  gute  Wurst  —  Lehmann. 

»10,  41. 

10  Wer  die  Riemen  schneidet  zu  breit,  dem  thut 
nachher  das  Leder  leid. 

Mld.    Machet  ern  riemen  iht  te  breit  das  wirt  im  an  der 

(Freidank.)    (Z«i3ertt,  121.; 


rit 
Deckau 


Wenn 


F.Urtnn ,  529 ; 


•  1 1  Da  läet  alle  Reme  zo  Bord,  CBedimrg.) 

Die  Ruder  der  Schiffer  werden  such  Riemen  genannt. 
Der  obere  Rand  des  Schiffes  heitst  Bor 
alle  Riemen  thltig  zu  Bord 
Schiffer  alles  aufgeboten ,  am  i 

*12  Den  Riemen  strecken. 

Weiter  am  sich  greifen., 
ausdehnen. 
Frt.:  11  •  along6  la  courroie. 
*13  Er  musste  den  Riemen  ziehen. 

Ktir,  74. 

Er  mueste  »hlen.  „Et  geht  niemand, 
nicht  den  Riemen  siehe,  einem  Ubers  Ecke."  (Kel- 
Ur,  147''.! 

•14  Es  geht  ihm  an  die  Riemen. 
•15  Es  geht  um  seine  Riemen.  (Sürtingrn.) 

Um  Riemen  aus  seiner  Haut  geschnitten;  i 
Kosten  und  Oefahr. 

"  16  Es  ist  jm  an  die  Riemen  gangen.  —  Efering,  I,  349. 

Lal- :  Nunc  mcae  in  angustum  coguntur  copiae.  (Terent.) 
(Binder  I,  1143 1  //,  2314J 

•  17  Riemen  schneiden. 

Vortheil  liehen ,  während  das  doppelte ,  zweifach« 
Riemenschneiden  wol  sträfliche  Uoberrnrtheilung  an- 
zeigt. So  hältst  es  bei  Waldit  (IV,  13,  55):  „Die 
gselln,  die  to  jrn  datum  tetien  vnd  all  morgen  jr 
messtr  weiten,  damit  sie  zwiefach  riemen  schneiden, 
ob  eie  denn  auch  an  galgen  leiden,  de«  toll  man  kein 
mitleiden  hon." 

*18  Vam  Raimcn  trecken  küemt  de  Rü'e  ant  Liär 

friäten.    (Grafschaft  Hark.)  —  Woeste .  75 ,  »63. 

•  19  Vun't  Rem'n  tahnen  lehrt  de  Hünn'  dat  Schoh- 

frfiten.  —  Etchteald.  859. 

•20  Zieht  a  Riemen  und  gatten  (gebt  einen)  Bi- 
rnen. —  Hobinson,  501;  Gomolcke,  1121;  heller,  lC9b. 

Aufforderang,  die  Börte  zu  Offnen  and  für  irgend- 
einen Zweck,  gewöhnlich  zum  Vertrinken,  einen  Bei- 
trag zugeben.    Birne,  Bihm  oder  Böhmen  —  Silbergro- 
'  n.   „Unterdetten  toa  Ich  noch  a  mol:  Ziht  a  Ri«- 
,  gat  a  Birnen."   (XeHer,  170».; 


*    No  dem  langen  Reimenlicken  lehrt  de  Rüens 
dat  Ledderfretten.  (Waldeck.) 
Riemenstecher. 

•Er  ist  ein  (alter)  Riemenstecher.  —  Frieds- 

bier  >  3142. 

Alt  die  Bacher  noch  durch  lederne  Riemen  and  we- 
niger durch  Büchertaschen  zusammengehalten  wurden, 
war  das  Riemchenttechen  ein  beliebtes  Spiel  der  Schul- 
jugend. Et  kam  darauf  an ,  den  Griffel  in  «inen  der 
mannichfachen  Schlingen  des  doppeltgerollten  Riemen« 
•o  geschickt  za  stecken,  dasi  dieser  durch  den  Gegner 
angesogen ,  feilgehalten  wurde.  Ein  Riemenstecher  ist 
mithin  ein  schlauer  uud  gewitzter  Mensch,  der  alle  Vor- 
theile für  ilch  wohl  wahrzunehmen  versteht,  «in  Prakti- 
ka«, «in  Schlauberger.  Nach  Campe  (Wo.,  III,  Mi; 
ist  Riememtecher  der  Name  gewilter  betrügerischer 
Landstreicher,  welcho  besonders  auf  Jahrmärkten  ihr 
Wesen  treiben  und  einen  Riemen  mit  darin  befindliches 
Krümmen  zusammenrollen  und  andere  darin  stechen 
lauen,  wobei  sie  machen  können,  datl  der  Stich  alle- 
mal neben  den  Riemen  gehe.  Nach  Adelung  (Wb. ,  III, 
1112;  kommen  die  Rlaraenstocher  unter  dieser  Bezeich- 
nung schon  in  dem  alten  augiburgitchon  Stadtbuche 
aas  dem  13.  Jahrhundert  Tor.  Ein  Edict  Friedrich 
Wilhelm'!  I.  von  Prensseu  too  2*.  Jan.  1716  bringt 
„Marktschreier,  Comödiantcn,  Gaukler,  Seiltänzer, 
Riemenstecher,  GlOckitöpfer,  Puppenspielern,  dgl.  Ge- 
sindel ",  das  Im  Lande  siebt  geduldet  werden  soll,  in 
Eine  *" 


1  Wenn  der  Riemer  vom  Kalbe  reden  hört,  denkt 
er  an  Juchten.  —  Kliman«  v,  117. 
•2  Der  Remner  Misch  kit.  (Siebenbürg.-dckM.j 

Der  Riemer  Michael,  d.  i.  di«  Peitsch«  kommt. 
Rlemleln. 

Am  Riemlein  lernt  der  Hund  Leder  kauen.  — 

Eudein,  328. 
Riopel. 

•  1  A  is  a  rechta  Ripel.  ((tbcintterreich.) 

•2  Es  ist  ein  schwarzer  Riepel.  (Mederlansit!.) 

Nach  Ileyie  (Wb.,  II,  513;  ein  liederlicher,  schmu- 
rigor,  sich  herumtreibender,  nach  «in  grober,  unge- 
schliffener Mensch. 


1  Auch  ein  Riese  gleitet  hinab,  wenn  er  über  einer 

verdeckten  Grube  wandelt,  welche  Zwerge 
ausgehöhlt  haben.  (Aegypt.) 

2  Auch  ein  Riese  verliert,  wenn  er  mit  dem 

Teufel  spielt. 
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3  Der  Riese  freut  sich  der  Waldhügel  Lastas, 

aber  dem  Zwerge  sind  die  Schneeberge  Sa- 
mens viel  zu  niedrig.  (Ahymnien.) 

4  Du  mu8st  nicht  mit  Riesen  laufen,  wenn  du 

Zwerg(beine)füsse  hast. 

5  Ein  buckeliger  Riese  ist  häuslicher  als  ein  bucke- 

liger Zwerg.  —  Allmann  IV,  413. 

6  Ein  Riese  bleibt  ein  Riese,  wenn  er  auch  auf 

keiner  Leiter  steht. 

Wie,  nach  einem  russischen  Sprichwort,  »ach  nicht 
alles  Biesen  lind,  die  auf  einem  Berge  wohnen.  (AU- 
mann  VI,  507 J 
Bull.:  Ken  reuzenbeeld  behoudt  «Uno  grootte,  al  zet  nCD 
hat  in  eene  diepe  iloot.   (MarrebonUe,  II,  HS".) 

1  Ein  Rieso  isst  mit  keinem  Kinderlöffel. 

8  Ein  Riese  lacht,  wo  ein  Zwerg  erschrickt,  i 

9  Ein  Rise,  es  treschen  neun  in  einem  backofen. 

Ironlich  Ton  dem  Kleinen,  wai  sitzen  bleibt,  der 
Entwicklungsfähigkeit  gebricht. 

10  Es  hält  sich  mancher  für  einen  Riesen,  weil 

seine  Füssc  in  grossen  Schuhen  stecken. 

Die  Basten :  Bs  dankt  eloh  mancher  ein  Bleie,  der 
auf  dem  Hocker  dee  Kamele  sitxt.   (AUmann  VI,  507.; 

11  Es  ist  kein  Riese  bo  gross,  da*»  er  nicht  mit 

den  Füssen  auf  die  Erde  langte. 

Die  Bauen:  Kein  Bieio  so  hoch,  daai  man  mit  Lei- 
tern an  ihm  hinaufsteigen  mussto.    (AUmann  VI,  436.) 

12  Lass  den  Riesen  gehen  und  zeuch  den  Hut  vor 

ihm  ab. 

13  Man  schlägt  den  Riesen  vor  dem  Zwerg.  — 

H'aldu.  /,  SS,  50. 
Um  zu  tagen,  das ■  die  Grossen  merst  darankommen, 

14  Oflft  siehet  man  einen  vor  ein  Riesen,  der  doch 

nur  ein  Zwerg  ist.  —  Lehmann,  29.  ss. 

15  Riesen  sind  selten  gelehrt.  —  Petri,  II,  ML 

Die  Natur  kann  nicht  Körper  and  Geist  sugleich 
ausserordentlich  ausstatten. 
MM.:  Grote  reeten  syut  seiden  geleirt.   (Suringar,  X,  2J 

16  Wer  einem  Riesen  auf  der  Schulter  steht,  kann 

weiter  sehen  als  der  Riese  selbst. 
Fr*.:  Olui  qui  eet  sur  les  epaulcs  d'un  geant  voit  plus 
loln  que  celui  qui  le  porte.   (Hohn  I,  10.; 

•17  Es  ist  ein  wahrer  Riese. 

Lot.:  Alter  Hercules.  (fhili^pi,  /,  22.; 

Biese  (Name). 

'Nach  Adam  Riese. 

Sagt  man  sprichwörtlich  bei  Anführung  eine»  Bechen- 
ergebnisses.  Adam  Kiese,  auch  Bis,  Bles,  Bise,  Brie 
geschrieben,  ist  angeblich  su  Annaberg  im  Königreich 
Sachsen  im  letsten  Jahrsebnt  des  15.  Jahrhunderts  ge- 
boren. Man  findet  1492  als  Geburtsjahr  angegeben,  was 
aber  nicht  riobtig  sein  kann,  wenn  Annaberg  erst  1496 
gegründet  worden  ist.  Nach  einer  andern  Angabe  stammt 
er  aus  Staffelstein  in  Franken.  Im  Jahre  1522  soll  sr 
■u  Erfurt  ein  kleines  Bechenbuch  (  s.  d.)  haben  drucken 
lassen,  wovon  später  eine  Ausgabe  in  Annaberg  er- 
schien, wo  er  Bergbeamter  war.  Heine  beiden  Söhne 
Abraham  und  Jakob  Biese  hatten  ebenfalls  einen  Buf  als 
Bechenmeister.  Namentlich  stand  der  entere  in  gros, 
sem  Ansehen  und  auch  dessen  8<>hne ,  Heinrich  und 
Karl  Biese,  erhielten  den  Buf  ihres  Grossraters  auf- 
recht. Seine  BechenbUcber  aber  waren  bis  in  die  Mitte 
des  18.  Jahrhunderts  weit  verbreitet.  (Vgl.  den  Ar- 
tikel: Adam  Ritt«  und  ttine  Methode  tu  rechnen  von 
Emtmann  in  Westermann  i  Monattn-hr.fi,  1864,  Nr.  90, 
8.  S93;  Sehlt$.  Morgenblalt,  Breslau  vom  5.  Mai  1864; 
Brandenb.  SchuM.,  1848  ,  8.  3*7.; 


•Es  rieselte  mir  eiskalt  über  den  Rücken.  — 

Klix,  74. 
Rieselregen. 

Rieselreagen  un  Plückschulden  —  dei  dringet 

döer.  (Watf.) 

Riesenarbeit. 

•  Es  ist  eine  Riesenarbeit. 
MM.:  Het  is  reuaen-arbeid.  (UarrebomU ,  //,  319  '».J 

Rieaenburger. 

•Er  ist  ein  Riesenburger.  —  FriscaoiVr ».  3146. 

Ein  groesgewachseaer  Mensch.  Biesenburg,  eine 
Stadt  in  Westpreussen  ,  welche  mit  dem  Kchloes  nach 
der  8age  ( Tgl.  Simon  Orwnom ,  Chronik  und  preutt. 
Sammler,  II,  1243)  von  fttnf  Ellen  hohen  Mannern  ge- 
baut und  dann  vom  Deutschen  Orden  serstört  worden  sei. 

enschlanffe. 

Die  Riesenschlangen  sind  leichter  zu  meiden  als 
die  kleinen  Nattern. 


Riesenschritt. 

'Riesenschritte  machen. 

Es  in  kurzem  sehr  weit 
Fri.:  Aller  a  pas  de  geaut. 
Rless. 

•Einem  d'  Riess  anleg'n.  (Oberöticrreich.) 

Schmetter  fahrt  ein  Substantiv  „dia  Biesser"  =» 
Pflugsterse  und  andere  verwandt«  Bedeutungen  da- 
von auf. 

Riesum,  s.  Kysum. 

Rist. 

1  De  in  't  Reit  sitt,  hett  göd  Pipon  schnien. 

(Otdtnburg.J  —  Firmenich,  III,  25.  32. 

2  Wer  den  Ried  kauft,  bekommt  das  Rohr  um- 

sonst. —  .titmann  17,  397. 
*3  Ile  kennt  Riet'.    (Mevrt.)  —  Firmenich,  I,  407,  3*8. 

')  Bchilfrohr,  wie  mit  Schilfgrasern  bewachsene  Ge- 
lände.  (Vgl.  Weigand,  Wh.,  II*,  496.J 

•4  He  sitt  in  't  Reit  to  Pipen  sniden.  (oufriet.) 
•  5  Si  werd  wol  no  is  wangener  Riet  abe  cho  und 
alt  Hose  blätze  müesse.  —  .S*<frm««i«r,  101. 

D.  h.  sie  wird  wol  eine  alte  Jungfer  bleiben,  (S.  Jung- 
fer 15,  Mutschsl,  Nürnberg  4  und  Bominten.) 

Rieth. 

üp'n  Rieth  1  is  de  Hunger  nicht  wid.  —  Schmidt. 
JubeUchhft,  iL 
')  Eine  kleine  pommersche  Stadt  am  Haff. 

Riem. 

•1  Riez,  ich  heisse  Neumann  und  bleib'  mein  eigen. 

(Wehlju.)  —  Fritchhier  *,  3147. 
•2  Riez,  Mutter,  die  Landwehr  kömmt.  (Oitpreuu.) 

Wenn  jemand  die  Thor  suwirft. 

•3  Riez,  nach  Sachsen.  Käthen.) 

Schershaft  für :  Hin  ist  hin,  wahrscheinlich  der  nahen 
Grenze  wegen. 

•4  Riez,  sagt  Neumann,  noch  fer  e  Grosche  Kna- 

Bterblack.  —  FrUchhier  s.  1148. 
•5  Riez,  woar  de  Boart  weg.  (Oldenburg.) 

Sagt  man,  um  eine  Sache  su  bezeichnen,  die  schnell 

abgethan  Ist  oder  vorübergeht. 

Rif. 

Du  muss  nit  e su  rif 1   dornet  öm  gönn ,  mer 
schött  et  Gäld  nit  üs  der  Mau  *.    (Kätn.)  — 

Firmenich.  /.  477,  278. 
')  Verschwenderisch.   *)  Aerniol. 


1  Riff  und  Schiff  werden  nicht  Freunde. 
Die  Bussen:  Wenn  vom  Riff  gesprochen 
kraust  sich  der  Schiffer.     Alt  mann  V,  75.; 

*2  Das  Riff  zeigen ,  wenn  das  Schiff  zertrümmert  ist. 
*3  Das  verborgene  Riff  vermeiden  und  am  offenen 
scheitern.  —  Kliman*  VI,  521. 

Riffel. 

•Einen  durch  die  Riffel  (Hechel)  ziehen.  — 

Schöpf,  JM. 

Moll.:  HIJ  verdient  eene  roffel.  (Harrthomit ,  tt,  225 b.) 


Riffeleisen. 

•Altes  Riffeleisen.  —  Schöpf.  554. 

Altes  Weib.   (Ambrattr  Liederbuch ,  259.; 

Riffeln. 

•Einen  riffeln. 

Ich  will  ihn  sebon  riffeln,  durohxishen.  Prof.  , 
garten  (Kremsmenster)  schreibt  mir  aus  Oberösterreich  : 
„Deute,  weloha  an  dem  Riffel  vorübergehen,  werden 
ohne  Unterschied  des  Standes  •  ausgeschrien  » ,  d.i. 
wirklicher  oder  erdichteter  Fehler  oder  Gebrechen  hal- 
ber verspottet.  Einer  » schreit  aas  •  und  setzt  am  Ende 
hinzu:  Wan  das  der  aller  schlechta  is,  engt  's  jal 

ist,  so  sagt:  ja.)  Und 
in  schallendes  Ja. 


iE 

Ich 


Die  Rigenser  thun  ihren  Hergott  loben,  weil 
er  die  Düna  so  nahe  an  Riga  geschoben. 

RUfpen  (s.  Bethen). 

Rigget1  ju,  sagte  de  Buer,  doa  hadde  ment 
eine  Kau  imme  Stalle.  (westf.) 

>)  Bik  riggsn  =  sich  breit  machen  ,  rühren,  regen, 
reihen. 
Bik  da«. 

•Dat  sünt  de  Rikdage.  —  Diktiert,  wo*. 
Folgen  der  reichen  guten  Tage ,  sagt  man 
,  die  aber  Gicht  (Podagra)  klagen. 
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1687  Rike  — Rindfleisch 


Rindvieh  — Ring 


1688 


Riker. 


Wenn  's  I*  Rike  wider  brünni,  hat  die  sab 
Frau  g'seit,  werd  ihre»  Kindli  e  Jobr  alt  — 
Sulermtister ,  it. 

8pott  nuf  lacherliche  Angaben  ond  Antworten.  Eine 
Frmu  war  zur  Zeit  entbunden  worden ,  eis  ein  Brand 
in  Rieke  stattfand,  ei«  meint«  nun,  ihr  Kind  wurde  ein 
Jahr  werden ,  wenn  et  wieder  dort  brennen  werde. 


De  sin  Riker  1  wat  gift,  un  sin  Wiser  *  wat  lert, 
de  is  in  de  Sottheit*  verkehrt.  —  flu«™..  3t»; 


Frommann.  IV,  285.  38»;  Km,  41«. 


■;  Dem 
ber.  »)B- 


,  der  ihm  dargereicht,  gegeben  hat,  seinem  Ge- 


Untorwoieer, 


1  Beater  dat  de  Rinner  dervoa  springet,  äs  dat 
de  Vüegel  dernoa  singet  (WHtf.) 

Beieer  daii  die  Rinder  danach  springen,  ale  dati 
die  Vogel  danach  eingen.  —  Man  toll  dat  Getreide  nicht 
gar  zu  reif  werden  lasten. 

2  Den  Rindern  deint  wol  Str6.  —  Schömbach ,  II,  89. 

Mit  den  Rindorn  werden,  nach  Schornbach ,  die  noch 
nnerwaebtenen  Mädchen  bezeichnet,  wabrend  8troh 
die  geringere  Kleidung  andeutet,  mit  der  sie  lieh  tu 
begnügen  haben.  Der  Sinn  det  Sprichworts  geht  da- 
hin ,  das«  bessero  Kleidung  und  Put«  erat  für  die  er- 
wachsenen, mannbaren  Madchen  gehöre. 

a  'S  Rind  springt  in  'ne  Chrieahufe.  —  Schreit,  I. 
144.  87;  Sutermeuter.  134. 

4  Ut'm  Rinne  werd  'ne  Kau,  ut'm  Kinne  werd 
'ne  Frau,  (We*t(.) 

4  Was  man  beim  Rind  nicht  hat  am  Fleisch,  das 

hat  man  am  Talg.  —  AUmann  VI,  415. 

5  Wer  sich  zum  Rind  macht,  der  muss  pflügen. 
•  6  En  Rend  met  en  Kalf  kriegen.   (M«mj  —  Fir. 

Memch ,  /■  *10*S  i  J&3. 


•7  Er  steht  da  wie  ein  ander  Rind. 


„Da  ste  ich  als  ain  ander  rlnt  nnd  pln  ain  haim  ge- 
flogen chint,  red  noch  antwort  ich  niht  chan.u  (Su- 
c ',.  •nr. rn.  't  Werke,  herausgegeben  von  l'rimisstr,  Wien 
1S27,  8.  100 b.; 

Rinde. 

1  Die  Rinde  von  der  Pastete  ist  so  gut  wie  Brot. 

Fn.:  Croute  de  paM  Taut  bien  pain.  (Kriltinger,  m\) 

2  Man  muss  nicht  blos  auf  die  Rinde  sehen. 
Böhm.:  Nehled"  na  küru,  ale  na  dfen.  (Velakoetty ,  SM.) 

3  Unter  einer  rauhen  Kinde  ist  oft  eine  süsse 

Frucht.  —  Htncller,  X,  89. 

4  Unter  glatter  Rinde  kann  auch  ein  Wurm 

stecken. 

5  Wenn  die  Rinde  den  Brand  hat,  verdirbt  auch 

das  Mark. 

6  Wer  die  Rinde  verderbt,  tödtet  das  Mark-  — 

Spnchitöri  i  ,  1 1 1 ,  229. 

-Wer  die  Gesundheit  de«  Körpers  schwächt  und  unter- 
gräbt, wirkt  auch  nacbtheilig  auf  den  Geilt. 

Rindentelf. 

Wer  Rindenteig  in  den  Ofen  schiebt,  wird  kein 
Haferbrot  horauslangon. 


Vel  Rinderfoder  givt  wenig  Kindcrfoder.  (IhUtt.) 

—  Schutt«,  I.  S*V. 

So  sagt  der  Landmann,  wenn  swischen  dem  Roggen 
Tiel  Grat  wachst. 

Rinderachenkel. 

Ein  Rinderschenkel  ist  dem  Hunde  weit  lieber 
als  des  Golds  viel  Pfunde. 
Rindfleisch. 

1  Alt  Rindfleisch  und  Kalbfleisch  sieden  nim- 

mer gleich.  —  Euelein  ,  529. 

„Rind-  und  Kalbfleisch  tlod  nicht  zugleich. "  (.lyrer, 
IV,  2704,  24.; 

2  Es  geht  kein  Rindfleisch  über  das  englische, 

kein  Hammelfleisch  über  das  spanische  und 
kein  Kalbfleisch  Über  das  italienische. 

„Das  bette  Hammelfleisch,  da«  man  essen  kann,  ist 
das  spanische,  weil  diese  Thier«  tich  dort  einzig  von 
Thymian,  Majoran  und  Quendel  nähren.  Das  tchmack- 
haftest«  Rindfleisch  ist  das  englischo  wegen  der  Treff- 
lichkeit und  Fülle  der  Weiden  auf  diesem  Eiland,  und 
das  beste  Kalbfleisch  findet  eich  In  Italien,  weil  man 
dort  da«  Kalb  mit  Milch  und  Eigelb  auffüttert  und 
Ihm  den  Genutt  de«  Grases  verwehrt."  f  mtt/unken, 
VW,  112.; 


3  Es  gehört  viel  Rindfleisch  für  einen  Centner 

Senf. 

Di».:  Der  ril  meget  lamm«-ki«d  Iii  ptrtille  for  hundred« 
Mark.    (Pro:  äan.,  376J 

4  Hamburger  Rindfleisch,  böhmischen  Käse  nnd 

bairisches  Bier,  das  lob'  ich  mir. 

In  England  lobt  man  «ich :  Hummern  von  Chlcheeter, 
Strahlenmuecheln  von  Selaey,  Barben  von  Arundei, 
Aale  von  Pulborough,  Porellen  von  Amberley,  Heringe 
von  Rye.  Brot  und  Rindfleisch  von  Buckinghamthire, 
Schinken  von  Dunmow  und  Doncaster,  Ale  von  Derby 
und  londoner  Bier.   In  Polen:  Krakauer  Schuhe,  po»e- 


wislitxer  Semmel  und  praemysler  Bier. 
Die  Böhmen  aber  tagen,  um  Ihr  raconicer  Bier  tu  er- 


(Bercktnmtyt 


heben:  Unus  papa  Roma«,  unut 
burri«  Cremonao,  una  cere« 
180;  Magatin.  1863,  8  .  603.J 
»       Engl.:  Buckinghamihire  bread  and  beef.   (Boh*  II,  197.; 

5  Rindfleisch  gereuchert,  ist  der  reichen  Kost; 

Hünerfleisch  ist  armer  Leute  essen ,  das  kön- 
nen sie  vergelten.  —  rein.  II,  sw. 

6  Rindfleisch  und  Lammfleisch  kochen  nicht  wohl 

zusammen.  —  WindUer.  Ii,  so. 

7  Sieben  Pfund  Rindfleisch  siedt  auch  eine  gute 

Suppe.  (Rott-Thal.) 

8  Ut  Rindflesch  kann  man  ken  Kükenbraden  sni- 

don.  (Mecklenburg.) 

Von  einem  Grobian  kann  man  keine  Feinheit 
heilen  erwarten. 
•9  Rindfleisch  für  Wildpret  auftragen.  — 

RON ,  1214. 
Von 
Rindvieh. 

1  Wat  kann  man  fon  'n  Rindfeo  anners  fcrlang'n 
as  'n  good  Stück  Fleesch.  (SuierdUhmarichen.J 

*  2  Das  ist  ein  ordonnanzmässigeB  Rindvieh.  (l'lm.) 

*  3  Dös  ist  a  gottstraf  lichs  (gottloses ,  dunderschlech- 
tiges)  Rindvieh.  (Sckwaba-j 


1  Aus  Ringen  werden  Ketten. 

2  Besser  gar  kein  Ring  als  der  am  Pranger. 

Holl.:  Beter  geen  ring  dan  een  prangring,  (llarrebomee, 
II,  222  K,/ 

3  Bricht  Ein  Ring,  so  bricht  die  ganze  Kette.  — 

Sailer,  374;  Simrock,  1296. 

4  Der  Hing  der  Braut  wird  vom  Liebsten  gern 

beschaut. 

Frt.:  A  bague  d'amie  l'amant  palt  ta  vi«.  (Kritiinger ,  52».  J 

5  Der  Ring  ist  wol  verloren,  aber  der  Finger  ist 

geblieben. 

//..•  Se  ben  ho  p«reo  l'anelio,  ho  pur  anche  le  diu.  (Böhm 
I,  125.) 

Span.:  Si  se  perdieron  lot  aniUot,  aqul  quedaron  lot  de- 
diüos.    (Bohn  I,  258.; 

6  Der  Ring,  so  eine  Borste  1  kriegt,  taugt  ganz 

und  gar  nicht  mehr.  —  Luther,  5«. 
»)  Von  bersten,  Spalte,  Bitte. 

7  Die  Ringe  tragen,  sind  Gecken  oder  Prälaten.  — 

Petri,  ff,  141.  Ilenitch .  1402  ,  30.  Klotttrtpugel .  15,  16; 
Simroct,  8470;  Körte,  4078. 

Bei  r«a»ic<iff  (134):  De  ring«  «tragen ,  «int  geeken 
of  prelaten.  ( Anulum  gestans  «st  stultus  slv«  decanu«.) 
Ho/mann  ron  FaUertleben  bemerkt  zu  diesem  Sprich- 
wort: „Bei  dem  lacherlichen  Urberliandnchmen  de« 
Ringetragens  scheint  das  Volk,  nach  Bebel,  alle  Welt- 
lichen, die  sich  mit  Ringen  schmückten,  für  Narren  ge- 
halten su  habon,  wahrend  et  bei  den  höhern  Geittlichen, 
die  vermöge  der  Invettitura  per  annulum  Ringe  tragen 
in  um  teu,  nichtt  Närrisches  darin  fand." 
Lat.:  Omni«  annulatut  aut  ttnltn«  aut  praelatut,  ut  ita 
loquar  cum  vulgo.  (Bebel.) 

8  Ein  kleiner  Ring  von  Gold  ist  mehr  werth  als 

ein  grosso  Ketto  von  Eisen. 

Die  Rutten:  Eine  kleine  Kantolnpe  gilt  vor  einem 
grossen  Kttrbist.    (AUmann  VI,  3svJ 
Böhm.:  Krouiky  a  krlie  jsou  tak«  pentze.  (Öeiakot tky,  162.) 

9  Ein  Ring  an  Fingern ,  Silber  an  der  Desch  vnd 

keines  im  Seckel  ist  vergebliche  Hoffart  — 

l.rhmann,  393.  110. 

10  Ein  Ring  bindet  alle  Ding.  —  Suttrmeitter ,  US. 

11  Ein  Ring  macht  keine  Kette. 

12  Ein  Ring  um  den  Mond,  das  mag  noch  gehn, 

aber  ein  Ring  um  die  Sonn',  da  schreien 
(heulen)  Weib  nnd  Kinder  um. 

UoU.:  Ken  kring  om  de  raun,  dat  kan  nog 
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Ring 


Ring  (Adj.)  —  Ringen 
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13 

14 

15 

16 
17 


18 
19 


20 
21 
22 


23 

24 
25 
26 

27 


'28 


•30 
•31 

•32 


•33 
•34 


—  Een  kring  om  de  maan  kan  wel  vergaan;  maar  een 
kring  om  de  ton  geeft  wnUr  In  de  ton.  —  Een  kring 
om  de  maan  kondigt  ons  den  norm  aan.  (Barrtbomet, 
/.  4SI».; 

Ein  Ring  von  Eysen  der  zerspringt,  so  jemand 
jhn  mit  G'walt  anzwingt.  —  Beer«» ,  99. 

Enge  Ringe  sind  Fesseln. 

In  einen  goldenen  Ring  passen  keine  Kiesel- 
steine. —  Allmann  VI,  410. 

Mag  der  Ring  verloren  gehn,  wann  nur  der 
Finger  bleibt.  —  GtffUm ,  44. 

Man  muss  nicht  zu  enge  Ringe  tragen. 

Man  man  eioh  nlobl  in  Verhaltnisse  Binswangen, 
einlassen,  die  unsere  ganze  Freiheit  Ternicbten. 
Fri.:  Anneau  trop  etroit,  ne  le  motu  a  ton  doigt.  (Ca- 

n'xÜu'Lu*  in  dito  «eUo>oppo  .fctto.  (Bäk» 

/,  in.; 

Mancher  tragt  Ringe  an  den  Fingern ,  die  er  an 
den  Füssen  tragen  soll.  —  JViri,  II,  443. 

Mit  einem  versprochenen  Ringe  kann  man  nicht 
viel  Staat  machen. 

Die  Runen:  Der  Bing,  den  ich  morgen  bekommen 
■oll,  «iert  heute  meine  Hand  nicht.  (AUmann  VI,  430J 

Mit  Ringen  ist  nicht  gut  spielen. 

Ring  an  Ring  macht  das  Panzerhemd. 

Ring  vnd  edelstcin  haben  grosse  krafft,  wenn 

man  sie  tregt ,  denn  wenn  einer  gnug  gessen 

vnnd  getruncken  hat,  so  vergeht  hunger  vnnd 

durst  davon.  —  Lehmann ,  494  .  41. 
Ringe  an  den  feusten  vnd  kein  bereiter  heller 

darzu,  ist  des  Teuffels  arschwisch.  —  llenüch, 

384,  19. 

Was  hilft  ein  goldener  Ring  in  der  Nase?  — 

Sitntock ,  9471* 

Wenn  der  Ring  an  einem  ort  entzwey  ist,  so 
ist  es  nicht  mehr  ein  Ring.  —  Mrf(  II,  637. 

Wenn  man  dir  einen  Ring  gibt,  so  halte  den 
Finger  hin. 

Simn. :  Cuando  te  dieren  el  anillo ,  pon  el  dcdillo.  (Buhn 
/.  ***■) 

Wie  der  Ring,  so  das  Ding.  —  Wunbaek  II,  396. 

Man  bat  auf  verschiedene  Weise  diese  Redensart  su 
erklären  gesucht.  Am  Hände  einer  Chronik  der  8tadt 
Bingen,  die  der  Maler  Jon.  Schöll  ( 1630— 35)  sehrieb  und 
der  er  die  Satzungen  anhängte,  nach  denen  dio  Vcr- 
mögcnitvcrhultniese  der  Eheleute  geordnet  wurden, 
batto  er  die  Bemerknng  hinzugefügt,  daas  man  aus  den 
Trauringen  das  Vermögen  der  Eheleute  bourtheilen 
könne.  Der  Arme  trage  keinen,  der  Handwerker  einen 
silbernen,  der  Belebe  einen  einfachen  goldenen  and  die 
Kathaberren  u.  a.  w.  goldene  mit  Steinen  besetzte  Ringe. 
Ho  wie  der  Ring,  ao  war  das  Oeding.  Dies  ist  eine 
Herleitung.  In  der  Mitte  des  Marktes  au  Bingen  be- 
fand eich  ehemals  ein  groeser  Stein  mit  einem  breiten 
Halieisen,  an  weichem  Wild*  und  andere  Diebe  ge- 
echloasen  öffentlich  ausgestellt  wurden.  Der  Stein  hiess 
insgemein  nnr  der  ,, Bing",  und  je  nach  dem  Vergehen 
muiste  der  Bestrafte  irgendein  „Ding",  eine  Axt, 
liasigeige,  einen  Krebs  u.  a.  w.  in  der  Hand  halten.  Wo- 
für die  .Strafe  des  Ringes,  danach  die  Wahl  dos  Din- 
ges. Einejuridiache  Deutung  findet  man  noch  bei  Wurt- 
back  a.  a.  O.   (8.  Binglich.) 

Das  ist  wie  ein  goldener  Ring  in  einem  Schweins- 
rüssel. 

ffolt.:  Dat  ii  een  gonden  ring  in  een'  varkens  anuit. 

(Barrebamet,  II,  3S31'.; 

Den  Ring  davontragen. 

So  viel  wie :  den  Preis. 
Frt. :  Empörter  la  bagne.   (Krlttinatr,  41  "■) 

Ein  goldener  Ring  in  der  Nase.  —  Kört»,  4078*. 
Ein  goldener  Ring  in  die  Nase  eines  Schweins. 

In  dem  Sinne :  Perlen  vor  die  Sine. 
Lat.:  Annulua  aureus  In  naribus  suis.  (Philippi,  I,  39-J 

linem  einen  Ring  durch  die  Nase  ziehen.  — 

Euelein,  529. 

„...Und  hat  Ihm  Gott  einen  Bing  In  die  Nasen  ge- 
legt." (Gott/r.,  1006  »>.; 
Boll.:  Iemand  een'  ring  door  den 
bomet,  IT,  333»».; 

Einer  einen  Ring  darauf  geben. 

Zur  Bekräftigung  eines  Eheverspn 
Ftm.:  Donner  unebague  a  quelqu'une  at 

(Krittingtr,  41>>.; 

Er  hat  den  Ring  in  den  Ohren. 
Ist 


(Barrt- 


•35  Er  hat  einen  zu  engen  Ring  an  den  Finger  ge- 
steckt. 

Er  hat  «ich  zu  tief  eingelassen,  hat  eine  Miabeirath 
getban. 

•  36  Er  hat  noch  den  Ring  vom  Scheissjahre  am 
Fidle.  (Bonenburg.) 
Er  ist  noch  zu  jung,  ein  Grünschnabel, 


37  Er  mag  den  Ring  mit  Ehren  am  ersten  Finger 


(So 


Boll,:" Hi  mag  den  ring  mit  eeren  a*n 
ger  dragen.   (Barrtbomee.  II,  323  V 

•38  Er  nimmt  e-n-am  Ringe.    (S.  Nehmen  im.) 
lolhurn.)  —  Schild,  89,  360;  Sulermeitter ,  106. 
Er  bezwingt  ihn. 

•39  Er  wird  den  Ring  an  der  Thür  lassen.  — 
lein.  4». 
Verarmt  davongehen. 
•40  Mit  in  den  Ring  stippen.  —  nirojrum  Diabolo- 

rum,  476*. 
D.  h.  mitmachen,  thun  wie  die  andern. 
•41  Ring  a,  Ring  ab.    (Bern.)  —  /yro,107. 


wieder  abnimmt. 

•42  Trag's  einmal  um  den  Ring  herum. 

Outer  Bath  in  Breslau,  wenn  jemand  klagt,  dass  das 
Essen  zu  heiss  ist, 

•43  Zieh  den  Ring  (der  Stadt)  an,  so  laufen  dir 
die  Gassen  nach.  (Bmtau.) 

Scherzhafte  Antwort  auf  die  Frage:  Was  soll  ich  an- 
ziehen. 

*44  Zieh'  ock  a  Ring  an  und  schlepp'  de  Gassen 
anoach.   ff  imintf  J 

Antwortet  man  putzsuchtigen  Madchen  auf  die  Krage  : 
Was  soll  ich  anziehen?    (Schiet.  Protintialbl. ,  1871, 
8.  437J 
Ring  (Adj,). 

Ring1  derzun,  ring  dervo,  seit  de  Kistctniger 
über  d'  üulfegg,  wenn  er  z'  Obig  sis  Träger- 
löhnli  dure  butzt.  —  S«i*rm«t*<cr .  46. 


»)  Bing  ist  die  Stammform  des  hochdeutschen  gering, 
leicht,  die  siob  in  der  Schweiz  selbständig  erhalten  bat 
und  in  vielen  Verbindungsfonnen  vorkommt,  als  ringi- 
wobl  =  wahrscheinlich ,  gar  leichtlich  ,  das  wird  sich 
rings  wohl  machen  ;  ringhtrtig=  leicht  zu  füttern,  ring- 
sinnig  =  leichtsinnig  u.  s.  w.   (Vgl.  Stalder,  II,  277.) 

^^fi1  jed  Räinjeltchen  fainjt  se  Fainjerchen.  f$»f- 
bcnbürg.-idcht.)  —  Schutter,  846. 
Jedes 


Ringeltaube. 

1  Ringeltauben  schiesst  man  nicht  alle  Tage. 

Man  hat  nicht  immer  Oelegenheit,  einen  ausserordent- 
lichen Vortheil  zu  erhalten. 
•2  Dat  seid  Ringeldouwen ,  dei  schütt  mo  nit  alle 
Dage.    (Martberg.J  —  Firmenich,  /.  331.  14.  für  /*cr- 
lofcn :  Woetle .  88 .  164. 
Von  etwas,  das  sich  selten  ereignet. 

♦3  Dat  sind  Rengeldüvcher.  (Bedburg.) 

Seltenheiten. 

•4  'Ne  Ringeldiuve  scheiten.    (Soett.)  —  Firmenkh, 

I.  349,  47. 
Ringen. 

1  Darnach  man  ringt,  das  gelingt.  —  Lehmann, 

801,  34;  Schölt,:,  1114*. 

2  Ein  jeder  ringt  nach  dem,  was  ihm  behagt. 

Lat.:  Ad  auum  queraque  quaestum  aequum  est  esse  oali- 
dum.  (Seybold,  II.) 

3  Emsiges  Ringen  führt  zum  Gelingen. 

4  Erst  gerungen,  dann  gesungen. 

5  Es  ist  böss  ringen  mit  einem  starcken  Narren. 

  Pvtri,  II,  397;  Lehmann,  II,  139,  164. 

6  Man  muss  nicht  danach  ringen,  was  uns  kann 

Schaden  bringen. 
tat.:  Quaerere  ne  tonte»,  quod  reperisse  plget,  quod  in- 
venlsse  plget,  ne  qnaerae.  (Sepbold,  469.; 

7  Ring,  so  gelingt  dirs.  —  Franc*.  II,  37*. 

„Wttrts  dir  nit  alles,  ao  wirt  dir  doch  ein  teyl." 

8  Ringe  mit  keinem  Trunkenen. 

9  Ringe  nicht  nach  Gewalt.  —  JV/ri .  //.  514. 
10  Ringen  thut  gewinnen.  —  fimier,  ///.  7«  ' 

//.  534,  39. 


Digitized  by  Google 


1691 


Ringlesrum — Rinken 


— Rippe 


1692 


11  Ringen  vmb  Tugend  iat  recht  gefochten.  — 

Petn.  II,  514. 

12  Vil  ringen,  springen,  fechten,  lauffen,  das  heisst 

den  Leib  vmb  Lohn  verkauffen.  —  Utmtth. 

1030  ,  28;  Petn.  II.  574. 

13  Warnach  einer  ringt,  darnach  jm  gelingt.  — 

Franck,  II,  169h,  171 »;  Tappiut ,  26\  Gnur,  I.  10. 

Even*9,  /.  »8  o.  465;  llenxtch.  HCl,  9;  Ihelrich.  ISO; 

Lehmann,  62.  3;  Laiendorf  II,  29;  ttendtmmut.  I,  348. 

Lehmann.  II.  831,  90.  Zinkgref.  H',  114;  Snrinpr.lX.  11. 
-V"  <  ■  Du  man  tpricbet:  darnach  man  werbe,  de»  werde 

mein  dem  man.  (Rotenburg.)  —  M  an  eait,  swa  mu  ringe 

uscli,  des  werde  im  sc  lest«  doch  ein  teil.  (Luppin.) 
Lat.:  Labor  omni*  rincit  improbus  et  Juni  in  rebus  cgea- 

tu.    (Sulor,  335.;  —  Mali  bibunt  Improbitatia  faecem. 

(Philippi,  I,  338;  Segbold,  295;  Sulor ,  178.;  —  Qulsqu« 

•ibi  tul  mali  autor  ett.  —  Turdus  ipie  libi  mal  um  eacat. 

(Binder  II,  336« ,-  Krasm. ,  607  ,-  Seybotd ,  459  n.  613.; 

14  Wenn  zwei  ringen,  kommt  einer  unten. 

Dan..  Naar  to  brydea  ,  da  faider  den  lom  miudre  maa. 

(Prot,  dan.,  93.; 

15  Wer  danach  ringt,  dem  gelingt's.  —  Sailer .  m ; 

Stmroek ,  8472. 

16  Wie  einer  ringt,  also  eim  gelingt.  —  Lehmann. 

II.  855,  402;  Pein,  //,  815.  Körte.  5079;  Hirt*  \  6360. 

17  Wie  gerungen,  so  gelungen.  —  Petri,  II,  535,  Hst- 

lein,  228;  Simrock,  3458. 

•18  Er  hat  laug  darnach  gerungen.  —  Agricola  I,  433. 
Franck,  I,  95;  Freiing,  II,  296;  .Schottel,  li36h  . 

Von  denen,  die,  wie  es  scheint,  daa  Uebel  und  Un- 
gemach ordentlich  herauszufordern  sehelnen. 
Leu.:  Quod  quis>iuo  fecit  patitur ,  auotorem  ecelue  repetit. 
(Seneca.)    (Philippi,  II,  145.; 

*  1 9  He  ringt  noch  so  lange  na  den  vergulden  Wag'n, 
bet  he  de  Löse  darvun  kriggt. 

•20  Sie  haben  miteinander  gerungen ,  wie  der  Win- 
ter mit  dem  Sommer.  (Ln.) 

•21  Sie  ringen  miteinander  wie  zwei  Teufel. 

•22  Sik  wring'n  as'n  Worin.  —  Ekkmald,  2000. 


•7  Er  wirt  den  rincken  an  der  thuere  lassen.   

Agricola  I,  274.  II.  161.  Schottel,  H33b;  Simrock.  8474; 
1  » 


Ringle 

•E 


r  ist  e  Ringlesrum.  (Sch**ben.) 
Er  kommt  nicht  rom  Flecke. 


Ringli. 

•Er  drehet  grade  Ringli.  —  Snienneuttr,  75. 

Zur  Charakterisirung  einea  Bechthuberiachen,  Strelt- 
aüchtigen  finden  aich  ».  a.  O.  noch  folgende  aohweizer 
Redensarten:  Er  trOhlet  bia  an  Gartenbag  übe.  Er 
miaat  eu  Flobgurop.  Er  gseht  eim  en  Agle-n  im  Aug. 
Er  ghelt  Hüe  und  Hof  aa's  Grossvaters  Belakappe.  Er 
macht  us  eine  Schlüseclkorb  on  Haspel  und  ua  cro  Sou 
en  Chrabe,  wie  da  Wolf.  Er  hanget  dra,  wie  e  Zagg 
am  Wulepeli.  Er  wills  gbebt  ha.  Er  iat  en  rechten 
Zwinglianer.  Er  bet  erobert«  Nuscbel.  Ea  mueaa  iea 
eao  aü 


Kläglich. 

Ringlich  —  dinglich.  —  Hn«*ocA  //,  196. 

In  Betreff  dea  Ursprünge  dieser  Hedensart  s.  Bing  25. 

Rinken. 

1  Ein  Rinck  mit  seinem  Dorn ,  drey  Hufeisen  auss- 

erkorn,  ein  Beihel  der  sechss  Krügen  zal, 
da  verfiel  Basel  vberal. 

„Ein  atarckea  Erdbeben  verwüstete  im  Jahre  1356  die 
Stadt  Basel,  vnd  ward  die  Zeit  dieaer  ernatlichen  Heim- 
auebung  Oottea  »on  Alten  in  diesen  Reimen  begriffen. " 
(Wurstisen,  Basier  Chronik,  r  I  ,X\  VI  Crusiui  (ScJttcäb. 
Chronik,  herauagegeben  von  Uottr)  bemerkt  au:  „Sechs 
Kruge:  versteh  o  die  Waeserkruge  au  Cana  in  Galt- 
Ua-4,  aonat  haben  diese  Chronisten  den  Spruch  mit 
keiner  Erklärung  begleitet. 

2  Ein  Rinck  von  einer  Taschen,  vier  Ohren  von 

einer  Flaschen,  ein  Saul  vnd  drithalb  Andres 
CrüU  belagert  Uertzog  Carol  Nüss:  setzest 
darzu  noch  zwei  I,  so  lag  er  todt  vor  Nansy. 

Bezieht  aich  auf  Earl's  von  Burgund  Kriege  mit  den 
Schweizern  und  aeinen  endlichen  Untergang,  und  ward, 
wie  Wurstiten  (Basler  Chronik,  CCCL1X)  sagt:  „von 
den  Laien  in  diesen  Bettnau  begriffen." 

3  Rinken  sind  krumm ,  man  bleibt  oft  daran  hän- 

gen. —  Simrodk.  8475;  Körle.  5081. 

•4  Einem  den  Rinken  einthun,  dasa  er  nach  Gott 

schreit.  —  Gotthtrlf,  Katerei,  12«. 

•5  Einem  rincken  giessen.  —  Agricola  II.  134.  «orte,  5080. 
Bänke  machen,  lugen  und  betrügen. 

•6  Er  kann  gut  Rinken  giessen.  —  Stmroe*.  »473*. 


Er  wird  müssen  Haue  and  Hof  seit  dem  Backen  >c- 
eehen.   Oder:  Er  wird  bald  ausgedient  haben  und  sich 
▼on  seinem  Herrn  trollen  müssen.   Der  Bing  wird  an 
der  Thür  bleiben. 
Rinn  aal. 

Ein  Rinnsei  (Bächlein)  ist  kein  Strom. 
irs.i  Lea  petltee  rivieree  &•  sont  Jamals  grandes.  (Le- 
roux,  I,  56.) 
Rinnstein. 

1  Ider  ki k  in  siuen  Rönnsten.  —  Schütte ,  Iii,  303  .- 

Richei,  215;  hochdeutsch  bei  Simrock,  5222;  Aorl«,  3164; 
Kurte  *,  3945. 
Kehre  vor  seiner  Thür. 

•2  Ik  wull  darum  nich  över  den  Rönnsten  gan.  — 

Schütte,  III,  30J;  flickrj,.  215. 

aus  dem  Hause  ,  gab'  ich 


mir 

•3  Nich  över  den  Rönnsten  kamen.  —  Rieht.  »M; 

Dohnen,  385*;  Schütte,  III.  »03. 
RlnnBtoinaprlngar. 

*'T  is  en  Rönnateuspringer.  —  flick«« ,  215. 

Von  Leuten  der  untern  Klassen,  die  leicht  Fuss 


Rintel. 

•Es  is  Chajjim  RinteL  —  Tendlau.  1034. 

Niehta  ala  Schwindel.    Nach  einem  Subject  dieses 
Namens,  das  ala  Schwindler  berüchtigt  geweaen. 
Rippach. 

•Ein  Hans  von  Rippach. 

So  wurde  ehedem  in  Sachsen  ein  lamljunkerltrher 
Sahroll  genannt,  und  wie  Wursbath  {III,  53)  mittheilt, 
ist  der  Ausdruck  ,.  Hans  von  Bippach  "  noch  in  den 
neunziger  Jahren  dea  vorigen  Jahrhunderte  in  Leipzig 
gang  und  gebe  geweaen,  um  einen  „  Erdapfelbaron  " 
oder  lautmauiigcu  Uroasbans  dieser  Uegend  und  im 
weitern  Sinne  einen  „atolzen  Oimpel"  und  „uugeleckten 
BSren  "  zu  bezeichnen.  Nach  einer  Notix  Im  Weimarer 
Sonntaasbtatt  (2.  Jahrg.)  soll  sich  auch  Uoetke  dieses 
Ausdrucks  in  einem  seiner  Weike  im  angedeuteten 
Sinne  bedient  haben.  Bippach  ist  jetzt  eine  in  der 
preussiseben  Provinz  Sachsen  1  Regierungsbezirk  Merse- 
burg, Kreia  Weiaaenfela)  an  der  Strasse  von  Naum- 
burg nach  Leipzig  unweit  Latten  gelegene  Ortschaft, 
in  deren  Gegend  früher  ein  lächerliches  Junkerthum 


Rippe. 

1  Aus  einer  Ribbe  kann  man  kein  Blut  zapfen. 

—  MinrUer.  XII.  46. 

2  Die  Rippe  Adain'a  bringt  mehr  Schaden  als 

Nutzen. 

3  Lieber  die  Rippe  im  Leibe  verrenkt,  als  dem 

Wir  diu  einen  Tropfen  geschenkt. 

4  Liwwer  ane  Rippe  zersprengt  als  dem  Muster 

fc  Stück  Brod  geschenkt,  (s.  Darm  2,  3  u.  e.) 

(Waldeck.)  —  Cwtte.  365  .  623. 

5  Wem  man  eine  Rippe  aus  dem  Leibe  nimmt, 

der  darf  wol  schreien. 

Holl.:  Dien  raen  eene  rib  uit  bet  lijf  haalt,  dia  ia  we)  ge- 
dwongen  te  aohreeuwen.   (Uarrebomie,  II,  219».; 

•6  A  koan's  au  ne  dorch  de  Ribcn  schwätzen.  (Lue- 
darf  bei  Böhmiseh-Friedtand.) 

Zur  Entschuldigung  für  einen,  der  geschlechtlichen 
Umgang  gepflogen.  Er  soll's  durch  die  Bippen  a 


(£rischbier\  3143.;  In  Wsatfalen:  Ik  kann't  nit  döor 


Blbbcn 

•7  Alle  Rippen  im  Leibe  thun  mir  weh.  —  Mir.  74. 
•8  Das  setzt  was  an  die  Rippen. 

UolL:  Dat  set  wataan  de  ribben.   (Harrtbomee ,  II.  219».) 

•9  Dat  steit  bi  de  Ribben.  -  «cm.544. 

Setzt  den  Bibben  Fleisch  an,  s.  B.  von  Braunkohl 
Mit  Speck. 

•10  De  hett  wat  up  de  Ribben.  —  Dahnen,  379». 

Er  hat  Vermögen,  steht  aich  gut 

•11  De  Repp  (Rippe)  hängt  te  hoch.   (Meur*.)  — 

F'irmemch,  I,  401,  74. 

•12  Du  wirst  mer  wul  de  Riben  am  Lebe  nich  an- 
züngen.  —  Gomolcke,  364. 
Gegen  ohnmächtige  Drohungen. 

*13  Durch  die  Rippen  stinken. 

Wann  jemand  übel  auadünstet. 

*14  Einem  die  Rippen  im  Leibe  zerschlagen. 

F'rs.:  Kompro  lea  cötes.   (Kritsinger,  175  *>.) 

•15  Er  hat  eine  faule  Rippe. 
Taut  nicht  gen»  etwas. 
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•  16  Er  hat  ihm  etwas  in  die  Rippen  geschmissen. 

(Meiningen.) 
Ihn  bestochen. 

•17  Er  hat  ihm  etwas  in  die  Rippen  gestossen.  — 
Mayer,  I,  66. 
Iu  dem  Sinne  von  Bestechung. 

*18  Er  hat  viel  durch  die  Kippen  geschwitzt. 

1>.  i.  vergessen.  „Ich  ho  zuviel  durch  de  Hibben  ge- 
schwitzt ,  wo«  ich  a  Sextern  ( Sexta, ),  Quinte»  (Quinta.) 
und  Quartern  gelarnt  hoa."   (Keller,  ISO".) 

*  19  Er  loaft  herum  und  sucht  sein  Rippe.  —  Tind- 

lau,  351. 

Von  einem  Manne,  der  gern  beirathen  mochte,  und 
doch  nicht  zum  Unt»chiu«»o  kommen  kann. 

•20  Es  ist  eine  böse  Rippe.  (8.  Adam«.. , .    —  Eise- 

lein ,  529. 

•21  He  hat  nix  unner  den  Riwwen  (auch:  nix  im 

Wanse).  (Lippe.) 
•22  He  hett  'ne  fül  Ribb'.    .  Mecklenburg.) 

Kr  ist  faul.    (Vgl.  Dahnen,  37»*.)    Lasst  »ich  zur 

Arbeit  antreiben. 

*23  Ich  kann's  nicht  ans  den  Rippen  schneiden.  — 
Fritckbier*.  JIM. 
Um  die  Unmöglichkeit,  etwa«  su  beschaffen ,  auszu- 

drucken. 

•  24  Ihr  werd  mer  de  Rippen  am  Hingern  anzüngen. 

—  Oomolcke,  642;  Hobinson.  738. 
•25  Ma  könnden  olle  Rippen  im  Leibe  gehlen.  — 

llobinson.  738;  Üomolcke,  7*6. 
.,  Vnd  war  mit  hunger  io  dnrchquelt,  du  hetzt  jm 

all  eein  Rippen  zeit."  (Haldh,  IV,  »».; 
•26  Man  kann  emm  de  Rippen  innen  Liw  teilen 

(zähleo).   (Md«m6uro.;  —  WlmmUmt .  4077. 

Im  Oldenburgiachen  gilt  fett  eein  für  gleichbedeutend 
mit  geiund  und  kräftig  »ein ,  und  Corpulena,  wenn  aie 
nicht  gerade  zu  übermässig  ist,  am  an  der  Arbeit  zu 
hindern,  für  schön.  Eine  derbe  Falle  („ordeutlich  bi 
Flesch  wesen")  ist  die  unerlasslicho  Kcdingung,  um 
für  schön  gehalten  su  werden.  Wem  sie  fehlt,  auf 
den  wird  die  obige  Redensart  angewandt. 
Fri.:  Oa  lui  compteroit  les  oötes.   (Krittinger ,  17i''.J 

*  27  Man  kann  ihm  jede  Rippe  mit  den  Fingern  zäh» 

len.  —  Esis fasa,  529. 
•28  Oan'n  die  Rippen  (oder  Backl)  aklaube.  (Ober- 


•29  Von  de  Ribben  taren.  —  Dahnen,  »79". 


Rippeln. 

•Er  kann  sich  nicht  rippeln. 

Lat.:  Qua  deni<iae  digitum  proferat, 

(Phitiypi,  U,  116J 

Kippet. 

•Hä  schicit  mer  immer 


habet.  ( Cicero.) 


op  da  Rippet  (TaBche). 

(Köln.J  —  Firmenich,  I,  «7«,  120. 
Will 


Bippact 


Hä  es«  rippsch.    (Köln.)  —  Firmmich,  1,473.  6». 
Ks  Ist  vorbei  mit  ihm. 


•Er  ist  rips.  —  Wurtlach  II,  »98. 

Um  zu  sagen:  er  ist  fort,  entwischt,  todt.  Die  Grab- 
schrift:  Rcquiescat  In  Face  Sancta,  wolche  sehr  oft 
nur  mit  den  Anfangsbuchstaben  lt.  I.  P.  8.  angebracht 
war,  hat  sur  obigen  Redensart  veranlasst,  da  sie  von 
denen,  welche  kein  Latein  vorstanden,  iu  Rips  verwan- 
delt wurde.  Ueber  ähnliche  Abkttrsungen  und  deren 
Deutung  vgl.  Wursbach,  9t  u.  298. 

Bipsraps. 

1  Ripsraps,  alles  in  meinen  Sack. 

„Alias  D.  Luther us  per  tele  Signum  notata,  vooat.  Ein 
anderer  habe,  was  er  macht«.  Mihi  advocato." 

2  Ripsraps,  Arsch  loch  kramer,  Wiedernehmer. 

Unter  Kindern  üblich,  wenn  eins  eine  goscbei 
Sache  wieder  zurücknimmt. 


habe, 


der  Ripzraps  genannt. 

3  Rips,  Raps,  der  Sack  ist  gemacht.  — 

251,  IS. 

4  Ripsraps  in  meinen  Sack,  der  andere 

was  er  mag.  —  Maston ,  252. 

„  Hipp ,  Rapp ,  es  gehöret  alles  in  mein  Saek ,  sagte 
jene  Reiche."  (Dietrich,  442.;  „Es  heisst:  Rips  Raps 
nur  in  meinen  Sack,  ein  ander  habe,  was  er  mag." 
(Luther,  Xirchenpottille ,  II,  153  c; 

5  Ripsraps  in  meinen  Sack,  Gott  geb',  was  mein 

Wachster  hab\  —  Pütor.,  V.  it.-  Pah,  Ul,  io,  //«•- 


berger,  Herltposlille ,  fb,  713;  für  Holstein:  Schütte. 
III.  276. 

Die  Sprache  des  Habsüchtigen,  der  alles  an  sich  so 
reissen  sucht.  „Der  Ueitzige  dankst ,  Gott  iey  in  Mo- 
renland,  biet  ihm  nicht  einen  guten  Morgen,  nur  Kips 
Rapz  in  meinen  Sack,  da  ist  kein  Roden."  (Luther  s 
Werke,  I,  224  ».J 
SchtceJ. .-  Hwar  och  en  skrapar  eld  under  sin  gryta.  (Ma- 
rin, 16.) 

6  Ripsraps  in  meinen  Sack,  wer  fraget  was  der 
Arm  vermag.  —  Herberger .  HerttpatUUe ,  I .  < 


7  Rips  und  Raps  sind  Brüder. 

„Des  Herren  Nam'  ist  Graf  von  Rips,  ein  Kerl  wie 
Kasebier  und  Llps"  (waren  Rauber  am  Rhein).  (Bürger.) 

•8  Das  Ripsraps  in  meinen  Sack  spielen. 
•9  Es  geht  alles  ripsraps.  —  Mayer.  U,  m.- 
mern :  Dähnert.  374. 
Hastig,  ubereilt. 

•10  Ripsraps,  e  Hand  voll.  —  Fritckbier *.  si*s. 

•11  Ripsraps  zusammen  werffen.  —  Scnoiiirl.  iiisb. 

„wann  die  Welse  gilt,  daas  ich  die  Schrifft  rlps  rapa 
zusammen  wertTe,  so  will  ich  aus  der  Schrifft  wohl 
beweren ,  daas  Rastram  besser  »vv,  denn  Mslmesier. " 
„Es  ekelt  mir,  dass  sie  an  Rom  ao  fein  Rips,  Raps 
kanten  Messe  halten,  als  trieben  sie  ein  Gauckel  Spiel." 


( Luther- s  Werke,  I,  297;  VI,  92.; 
Ria ,  s.  Reis. 
Risch. 

Wuttu  (willst  du)  Risch  oder  wuttu  Rasch, 
wuttn  Schite  träten  oder  Gras?  segt  de  Swin. 

(Uildetkeim.J  —  Hoefer,  »75. 

Risioo. 

•Es  geht  auf  Risico. 

Moli.:  Het  gaat  op  risico.   (Harrebtmle ,  II,  2«".; 


•  1  He  geiht  so  nsk 1  oss'n  Dohrschreiber.  (Lippe.) 
')  Aufrecht,  gerade. 

•2  He  geit  risk  1  dör  den  böm.  —  Lübben. 

')  Aufrecht  oder  raschen  Schrittes.  —  Hat  ein  gut 
Gewissen. 

'3  He  is  so  risk  assen  kasse.  — 

Osnabr. ,  99. 

Von  gerade  gewschsenen  Mens 
Kasse  —  Kerze,  also  kerzengerade.  Rel  Rk>.-  •  (414) 
findet  sich  Kassabend  =  Christabend.  Bei  Strotltmann 
Kassucht  =  Christmorgen  ,  nach  Hartmann  in  den  Mit- 
thtilungen  des  hiuorisehen  Vereins  tn  Osnabrück,  VII, 
393,  Kasucht  aus  Kerzen  and  Uchte  (Morgenfrühe). 
Rlsklren. 

1  Man  muss  nichts  riskiren ,  wo  nichts  zu  gewin- 

nen igt.  —  Lmfmilia  Aising,  Varnhagen  ras  F.nse's 
Sachlau  (Leipzig  1865).  S.  169. 

2  Wer  nicht»  riskirt,  kommt  nicht  nach  Plötzkatt 

(oder:  Waldheim  [a.  d.j). 

Anstalten  für  Züchtlinge.  „Wie  ein  selbst  in  seinem 
Ursprutigalande,  dem  Königreich  Sachsen,  nicht  einmal 
•ehr  bekanntes  Sprichwort  sagt:  «Wer  nicht»  riskirt, 
kommt  nicht  nach  Waldheim.»"  ( Gartenlaube ,  1872, 
Hr.  14.; 


•Er  chunnt 


artig  i 
e  in  die 


i  d'  Rispi.  — 


93. 


1  Der  Riss  ist  oft  besser  als  das  Gebäude. 

2  Ein  kleiner  Riss  ist  leichter  zu  flicken  als  ein 

grosser.  —  Simrock,  8477. 

3  Ein  Riss  in  die  Ehr'  heilt 


—  Siro- 

,  1811;  JbWn.  60. 

4  Ein  Riss  ist  feiner  als  ein  Fleck. 

5  Ein  Riss  verqaillt  wol,  aber  kein  Loch. 

6  Kleine  Risse  bedürfen  keiner  langen  Naht. 

7  Wer  soll  vor  den  Riss  treten?  —  L wrtrin ,  529 . 

7>itdlau .  615. 

Wer  soU  Hälfe  bringen,  den  Verlast  ersetzen.  Der 
Gedanke  Ist  alt  and  wol  biblisch.  (Vgl.  Psalm  106  ,  23; 
Stech.  13,  5;  22,  30.)  Einige  leiten  diese  Redensart 
von  der  That  des  Marius  Curtlns  In  Rom  ab,  der  »ich 
»I»  Opfer  in  eine  gähnende  Kluft  stürzte.  Andere  hal- 
ten diese  Erklärung  für  irrig,  da  die  obige  Redentart 
dem  Sinne  nach  gleich  der  ist:  Vor  die  Luke  treten, 
oder:  Sich  in  die  Luke  tteUen. 

•8  Der  hat  Risse  im  Kopf.  —  a7w.T4. 
•  9  Ein  böser  ris  in  ein  gut  Tuch.  —  Luther  s  Ms.,  S.  9. 
•  10  Er  hat  einen  Riss  im  Kopf.  —  Schöpf,  M7. 

Ist  nicht  recht  gescheit. 

•11  Vor  den  ' 
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Risten  «3X*Gi» 

Ristenbrei  mit  silvere  Lepels  ete.  (Met*.)  —  Ftr- 

menieh.  I.  381,  83. 
Um  «in  »eligea,  himmlisches  Leben  su  beseichoen. 

Ria  um  ,  •.  Byeum. 

Ritdiwel. 

•Er  ist  ein  rechter  Ritdiwel.  —  F mcMer *.  sits. 

Von  einem  Knaben,  der  seine  Kleider  schnell  zer- 
reisst. 
RitenspUt. 

•  Eu  Ritensplit.    (MeckUnburg.)  —  Dr.  Schiller  t  ilt. 
Der  alles  zerreitst  und  vernachlässigt.  ( Vgl.  Hoefer 
in  Clav  Bur,  753  ;  Brun.   H'e.:  Spillen,  mittelhoch- 
deutacb:  tpUsxen;  »neb  Bltendal.)  De  Junge  is'n  " 
Ritensplit.   (Elchwald,  1593.; 

Rito,  s.  Bitten. 


•Dat  geit  ritBchratach.  t-  Eichwaid,  ms. 


•1  Dass  dich  de  ritz  Beende  (schände).  —  Hamb. 

Chronik.  «0. 

Dhi  dieb  das  Fieber  verdürbe.  (Vgl,  Lappenberg, 
Glotiar  tu  Lauremberg,) 

"2  Dass  dich  der  ritt  als  luren  schütt! 

*3  Dasa  dich  der  Ritten  schütt'.  —  Eitelein,  530. 

In  dem  alten,  dem  13.  Jahrhundert  angehörenden 
Fabelbuche:  Der  Edelttein  von  Boner,  bandelt  die  48. 
Fabel  von  der  Ritte.  Der  lütten  (jetzt  in  Em-  und 
Mohrsahl  Kitten)  itt  das  altdeutache  Wort  für  Fieber. 

dass  es  mit  ridt,  reiten,  rütteln  lusam- 
Weigand  (Wo.,  II*.  50i;  u.  a.  bestret- 
weil  dessen  alte  Formen  kein  h  in  Anlauten  ha- 
ben, da«  Wigand  a.  a.  O.  für  Bitten  naohweisr.  Da« 
Wort  kommt  in  den  Schriften  jener  Zeit  in  den  ver- 
schiedensten Schreibweisen  vor,  die  A.  Stöber  (vgl. 
Fromtnann,  17,  1  fg.)  namentlich  aus  dem  lo.  Jahr- 
hundert sueammcngettellt  und  mit  Belegen  versehen 
hat.  Man  findet:  Bltt,  Bitte,  Bitten,  Rieden,  Rito, 
BOttchit;  Garritt.  Jaritt,  Jauritt  (s.  d.)t  J  «rillen, 
Jhachritten,  Ucrtsjaritten,  Jarittan,  Garitten.  L»  scheint 
darunter  ein  Im  14.,  13.  nnd  16.  Jahrhundert  besonders 
•ehr  verbreitete«,  pestartiges  Fieber  gemeint  zu  »ein, 
das  die  Leute  «chnell  (Jab)  ergriff  und  hinraffte;  daher 
Jaritten,  J  ah  ritten  (wie  Jähzorn)  genannt,  nicht,  wie 
es  irrigerweile  geschehen  ist,  alt  ein  Fieber,  da«  ein 
Jahr  dauert  (febri*  i|uae  annum  dural.  Scherz-Oberlin, 
Gloasar  724).  £1  hatte  swei  Hauptstadicu  und  begann 
gewohnlich  mit  Fro«t,  Ritteufrost.  In  der  elsassischen 
Mundart  besaut  ridere:  sittern.  und  heilst  der  Ritt  wol 
ursprünglich  da«  Zittern  und  dann  da«  Fiober.  (Vgl. 
Arnold,  Pfingttmontag ,  8.  137  u.  196.)  Geiler  (Sarren- 
tchij,  128;  nennt  e*  dann  auch  da»  Kallwee.  „Ein 
fraw,  die  da*  kaltwee  bat.  "  Au«  der  Lfgenda  Sancto- 
rum  ad  2.  Kai.  Jun.  erfahren  wir,  da«*  die  heilige 

:   „Man  eret  *1e 
vil  solchen 
zeigen, 
Bedens- 
,Do  «tie«  in  (den 

r  Starb. "  {Ticingtr 
eltattitche  C'hrvnik, 
(Geiler,  Sünden  dei 
geb."  (Wannen 


Petronilla  dagegen  s 

Sern«  futr  den  ritten, 
uroh  ihren  willen."  Kinlge 
wie  sUrk  im  Gebrauch  die  hierauf 
arten  in  jener  Zeit  gewesen  «Ind. 
Kaiser  Leo  IV.)  eine  rotte  an  das 
ton  Küiiigihoten ,   Allgemein«  und 
Uat  dich  der  ritichitt" 


.;  ..Das  im  got  --  ' 
kram.  83.;  „Und  ob  dich  die  pettHentz  anstosset  in 
dem  «tat,  in  de«  ritten  namen,  worumb  bistu  gehastet." 
(Heiler,  XV;  Slajfeln,  13.;  „Sie  haben  da«  lieber  oder 
rittebit."  (Geiler,  Oeittl.  Spinnerin,  6.)  „Eine  fraw, 
die  da«  kaltwee  bat,  und  den  ritten,  an  dem  tantx  «o 
bliget  «ie  wie  ein  ro«»  und  meint  der  war  «ie  «ei  hulbsch." 
(Geiler,  üarrentchiß ,  8.  138.;  „Da«  Gott  dem  kargen 
«chelmen  den  ritten  gebe."  (Pauli,  Schimpf,  60 h.J 
„  Nach  dem  essen  «ties«  jm  ein  kleiner  ritten  an ,  ein 
klein  lieber."  (Pauli,  Schimpf,  Hb.J  Bei  ilurner  (liohet- 
memun/t,  U)  findet  «lob  die  Bedeniart  «ehr  häufig: 
„Ich  «Itter  al«  mich  der  ritten  sohlt."   (Vom  gr.  luth. 


U.  Kurt, 


(V* 

urt,  1848,  V.  27».;  „Er 
bat  den  ritten  in  den  bat."  „Wolt  Got,  da«  »I«  der 
ritte  aehit."  „Da«  dich  der  elnfeltig  ritten  «chit,  al« 
kUndstu  nit  ganz  drtt  erseien."  (  Vom  gr.luth.  Narren, 
511,  1S13  u.  2528.;  „Hvn  lu«i  man  dich  den  ritten 
hau."  „Schweig,  dass  dich  der  ritten  schitt."  (Murner, 
Schelm. ,  47  n.  81.;  „Da«  In  der  heruiar  ritenschit."  (  Vom 
gr.  luth.  Sarren,  V.  3640.;  „Dm  dich  der  herts  jar  rit- 
tet! schitt."  „loh  muss  den  herts  iarritten  schweren." 
(Mumer,  Ao..  94  In  Klotter,  IV,  879.;  „Das«  dich  der 
Ritt  «chitt;  du  Bö»«wicbtl"  (iloteheroteh,  Wunderbare 
Geich.,  I,  963.;  ..Ich  liei»  die  Schul  haben  den  Rie- 
den." (Agrer,  II,  1.)  „Und  dass  dich  der  ritt  inuts 
schatten. "  Sacht,  II.  30.  %.)    „Ey,  das  schau 

dich  der  ja  ritt."  (B.  Sadt,  XXlV,  2.;  „Geht  hin, 
dass  euch  der  Biet  schüttelt. (B.  Sacht,  IV,  44,  Lj 
„Schalt  dich  der  rill,  du  junger  Lapp."  (U.  Sacht. 
Autgeie.  Schriften  von  Göll,  III,  77.;  „Ev,  das  vergelt 
dor  Jar  ritt  dirl"  (B.  Sacht,  II,  U6.)  „Da««  dich  der 
ritt  waich."  ;'//.  Sacht,  Dialoge,  Autgew.  Schriften  von 
R.  Köhler.  15,  2.;  „Da«  «ie  der  jarritt  schütt."  (Fi- 
tchart, Geich.,  1590  ,  8.  473.;  „Der  herzewige  ritt 


•7 
•8 


«ie  an!"  (Ami  einem  Brand-  und  Drohbriefe  ton  Otwalt 
Franck  an  den  Strattb.  Bitchof  Albrecht  ton  Baiern, 
1494,  Mipt.)  „Der  Garritt  («.  Jarritt)  gebe  dich  an." 
(Waldit,  III,  98,  CO.; 

•4  Der  iach  ritten  gehe  dich  an.  —  Agricola  I,  478. 

„Dias  wort  ist  am  Beynatrom  fast  gemeyn  vnd  Ist 
meines  dunken«  der  ritt  da«  feber,  das  kalte  oder  frö- 
rer, das  die  Kr  tu.-  nennen  da«  pettilemische  feber, 
da«  bald  ende  gibt  vnd  todtet.  Denn  der  iach  odder 
schnell  ritten  ist  ein  unterscheydener  ritten  von  dein 
andern,  als  von  dem  vtertegigen  vnd  dreytegigen  ritten 
waren  lang,  offt  ein  gantses  lar  offt  ein  halbes,  do  das 
feber  widerumb  laufft.  Aber  das  hey»s-  odder  peitilen- 
sisebe  feber  machet  auffi  lengate  ynn  viersehn  Tagen 
Tod  odder  lebendig.  Also  iit  nun  dieser  fluch:  Der 
iah  ritten  geho  dich  an,  «chir  al«  vil.  als  die  pestileox, 
da«  pestilenzische  feber  vnd  iehe  tod  «ehe  dich  an." 

•5  Du  narr,  dass  dich  der  ritt  schit.  —  Pauli. 

Schimpft,  LXXXb. 
•6  Du  sollst  den  Ritten  han. 

Das  Fieber  haben ,  bekommen ,  eino  Bodensart ,  welch« 
nach  II.  Kurt  soviel  bedeutet  als  das  vorherige :  zum 
Henker ,  »um  Teufel  gehen.  Auch  bezeichnet  ritten  im 
allgemeinen  etwa«  Schlimmes,  Unglück  u.  s.  w. 

Einem  den  Ritten  geben. 
Ick  hebb  en  dögden  Ritt  mit  em  hatt.  —  Eich- 

vald.  1564. 

•9  Lauff  Bube,  dass  dich  der  Riet  schüt.  —  /.«- 

lher-i  Werke,  VI,  331. 

Ritter. 

1  Arme  Ritter  un  fette  Grewen  kann  man  wol 

backen  in  Schmollt.  —  Eichmaid,  1387. 

2  Besser  Ritter  als  Knecht,  —  Eiietein,  &30;  Hart- 

knoch ,  269. 

80  sprach  Graf  Hermann  von  Zil  (CiUi),  da  er  Al- 
brecht III.,  Herzog  von  Oesterreich ,  in  offenem  Felde 
tum  Bitler  schlug.  (Fitelein,  bSO.)  Knecht  bezeichnet 
den  blo««eu  Waffengcfährten  de«  BlUer«.  Die  Ritter- 
würde  war  «chon  eine  Auizeichnung  und  der  „bette 
Name,  den  man  dem  vollkommenen  Mann  (d.  i.  dem 
VoUfreien)  geben  kann". 
Uhd.:  Hie  beaser  ritter,  danno  knecht.  (Ring.)  (ZingerU, 
1S2.; 

3  Der  ein  Ritter  ist,  das  ist  ein  zeichen,  das  er 

lobliche  Thaten  1  verricht  hat  —  Lraman».  »7. 57. 

>)  Wie  die«e  mitunter  beschaffen  gewesen  «ind ,  er- 
fahren wir  nicht  nur  au«  der  altern  Geschichte,  die 
um  berichtet,  wie  «ie  von  Ihren  Burgen  an«  den  Kauf- 
leuten^auf lauerten,  sie  überfielen  und  ausplünderten; 

Alt  die  Fransosen  Uga'Va^nV^edrohlen,*  floh" 'der 
Kurfürst  in  einem  Wagen  mit  abgekratztem  Wappen, 
der  Adel  rettete  in  namenloser  Angst  Leib  und  Hab« 
den  Rbein  hinunter,  dann  wurde  den  Übrigen  Einwoh- 
nern verboten,  dasselbe  zu  thun.  (Vgi.  Jak.  kfole- 
tchott,  Georg  Fonter,  der  Naturfortcher  dtt  Volks, 
Frankfurt  a.  M.  1854,  8.  257.) 

4  Der  Ritter  dient  mit  Rittern,  der  Bürger  mit 

Bürgern.  —  Graf,  34  ,  90. 
.V.W. .  Und  sol  der  Bitter  dienen  mit  dien  Bitteren  und 
der  Burger  mit  dien  Bürgeren.  (Btunitchli ,  I,  143.; 

5  Der  Ritter  ist  aller  Ehren  werth,  der  im  Ge- 

richt kein  Geschenk  begehrt. 

6  Der  Ritter  ist  des  Kaisers  aaserwählter  Hort 

(üeld).  —  Graf.  34,  87. 
v  '.1/ .  1  Der  ritter  ist  ein  userweiter  halt  (  bort )  des  kaiseri. 
(Endemann,  III,  4,  187.; 

7  Der  Ritter  zackt  vom  Leder.  —  H.  Sach»,  in. 

XLVl,  2. 

8  Dreier  Ritter  Eid  wiegt  so  schwer  als  der  von 

fünf  Bürgern  oder  sieben  Bauern.  (S.  Mann  »48.) 
—  Graf,  3t. 

Von  den  Vorsagen,  die  der  Adel  im  Mittelaller  vor 
den  andern  Standen  genot». 

9  Ein  fränkischer  Ritter  sieht  durch  einen  neun- 

fachen Kittel ,  wie  viel  einer  Geld  im  Beutel 
hat.  —  Graf .  57. 

10  Ein  närrisch  Bitter  muss  der  sein,  der  die  Spo- 

ren lasst  daheim. 
Lot.:  8tultut  let  sua  mi  ealcaria  viseitur  obli.  —  8tulius 
milee  obllvitcitur  iua  ealcaria.   (Sutor ,  896.; 

11  Ein  Ritter  ohn  Math,  ein  Jüd  ohn  Gut;  ein 

schön  Weib  ohn  Lieb,  ein  Jahrmarckt  ohn 
Dieb;  ein  grindig  Ueupt  ohn  Leus? .  ein  Scheun 
ohn  Meuss;  ein  Landsknecht  ohn  Schwert, 
ein  Reuter  ohn  Pferd ;  ein  Kuh  ohn  Schwantz, 
ein  Hochzeit  ohn  Tantz;  ein  Bock  ohn  Bart 
Bind  wider  die  Natur  geart.  —  Pein.  11.  221. 
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12  Ein  Ritter  ohne  Schwert,  ein  Garten  ohne  Baum, 
ein  Gaul  ohne  Zaum,  ein  Lanzknecht  ohne 
Pferd  sind  Dinge  ohne  Werth. 
Fr*.:  Prelal  irreverent  et  qul  de  Dieu  n'a  cor«,  pasteur 
non  chalant  des  brebis  de  sa  cur«,  prinee  ttvere  et 
t,  belle  femmo  variant  4  tont  Tcut;  Chevalier 


qui  sans  cause  mm  pays  vent  et  engage,  chambriere  qoi 
Je  coarir  a  matine*  fall  usege  juge ,  euuttamier  de  inen- 
tir  et  ordinairo ;  rchovin  tournant  le  droit  an  contraire, 
homme  cntentif  et  vacant  a  mal,  moyne  pas  trop  a 
cheval,  jeane  eteolier  t rotier  et  amoureux,  pauvre 
homme  de  vln  connaissant  et  eonvolteux,  font  nne  dou- 
aaine  de  gena  d'etrange  guise,  de  peu  d'etUme  et  de 
baaie  mit«.    (Leroux ,  II,  384.) 

13  Ea  ist  nicht  jeder  ein  Ritter,  der  ein  Kreuz 

kriegt. 

UolL:  Uet  xijn  al  geene  ridder»,  de  kruisen  dragen. 

(Hamborn**,  II.  219»; 

14  Es  sei  Ritter  oder  Knecht,  so  geschiebet  ihm 

sein  Recht.  —  Eitelein,  530. 

15  Geistliche  Ritter  und  Mönche  müssen  mit  Fla- 

schen statt  Frauen  ins  Bett  —  Ehuenpieael, 
n.  19. 

16  Heut'  ein  Ritter,  morgen  ein  Bitter  (Bettler). 

Boll.:  Die  baden  was  een  ridder,  wordt  morgen  wel  een 

bidder.    (Bahn  1t,  309;  Harrtbonwe ,  II,  2l5«.J 

17  Je  reicher  der  Ritter,  je  schöner  der  Helm,  je 

öft'rer  im  Zuchthaus,  je  arger  der  Schelm. 

18  Junge  Ritter  spornen  das  Pferd  nur  von  Einer 

Seite. 

19  Man  muss  nicht  mit  Rittern  kämpfen,  die  man 

nicht  kennt. 

20  Man  soll  den  Ritter  ehren  mit  des  Reiches 

Kronen.  —  Graf.  34,  82. 
Mhd. :  Me  aal  der  ritler  «erdigen  mit  dei  riebea  croaen. 

(Senckenberg ,  III,  4.) 

21  Ritter,  wolstu  mich  hencken  than,  du  must  mehr 

Fleisch  in  Hosen  han.  —  H.  Sackt.  III.  i  Willi.  3. 

22  Ritters  Weib  hat  Ritters  Recht.  —  Aster. ,  l.  76. 

23  Ritters  Weib  trägt  keinen  Bastard.  —  Graf, 

58.  SO».  Eulor,  I,  297.  718. 

Auch  die  Kinder  aus  morganatischer  Ehe  erhalten 
dea  Vateri  Adel. 

24  Seindber  man  keine  Ritter  vnnd  Schelmen  macht, 

wil  ein  jeder  ein  Kdehnan  seyn.  —  Gruier,  III,  81  j 

Lenin«**.  //,  577,  7>. 

25  Yiererley  Ritter  seind:  dea  heiligen  Grabs  die 

würdigsten,  St.  Catharinen-Bergs  und  finstern 
Sterns  1  die  thewersten,  auf  der  Tyberbruckhen 
in  Krönung  eines  röm.  Kaisers  die  besten, 
in  Stürmen  und  Schlachten  die  gestrengsten. 
Die  fünften  seind ,  wenn  ein  römischer  König 
erwählt  wird,  die  nennt  man  Ritter  ohne 
Miieh.  —  Schmeller.  III.  «4;  Graf.  tO. 
•)  Untere  Vorfahren  haben  in  einer  Zeit,  all  der 
Ii gei<t  noch  lebendiger  nnd  kräftiger  war,  Wörter, 


(ie  im  fremden  Sprachen  entlehnten ,  mitunter  ao 
umgebildet,  dati  sie  ala  deutsche  erscheinen,  «Ie  Fen- 
ster aus  fenestra,  schreiben  ans  eertbere,  segnen  aus 
aignare,  opfern  von  offere.  — Sogar  fremden  Eigennamen 
sachten  sie  eine  deutsche  Gestalt  tn  geben,  indem  aie 
ans  Colon ia  Köln,  ans  Moguntta  Mains,  aas  Milano 
Mailand  n.  s.  w.  machten.  Am  sonderbarsten  von  allen 
diesen  I'mliililungen  aberklingt  die  Verdeutschung  Ton 
Cap  Finlsterrc  in  Finsterstem ,  die  schon  mittelhoch- 
deutsch und  auch  noch  im  Neuhochdeutschen  gebraucht 
wurde.  (Vgl.  Ziemann  $  ilitttthockd.  Wb.s  Schneller, 
III,  658,  Ceber germanisirie fremde  Eigennamen  in  fram- 
mann,  I,  228.) 

26  Was  der  Ritter  gilt,  zeigt  Bein  Schild. 

27  Wenn  der  Ritter  verliert,  zahlt  der  Bauer  die 

Zeche. 

Auf  den  Zeiten  der  Hörigkeit,  in  denen  der  Bauer 
■chnts-  und  rechtlos  dastand. 

28  Wenn's  nach  vierzig  Rittern  (9.  März)  nicht 

friert,  so  ein  fruchtbar  Jahr  wird.  (Sachsen.) 
—  Bothel,  Ii. 

29  Wer  nicht  von  Ritters  Art  ist,  hat  den  Heer- 

schild (s.  d.)  nicht.  —  Graf,  33.  77. 
Mhd. :  Swelich  man  von  rittera  art  nicht  enist,  der  hat 
des  herschlltei  nicht.   (Ficker,  52  ,  30.; 

30  Wer  Ritter  ist,  hat  Ritters  Recht.  —  Klingen, 

121*.  1;  Graf,  U.  88. 

Sie  Ritter  bildeten  «ine  staatsrechtlich  bevorsugt« 
Klasse. 

DlCTBCUXS  SrUCBWOaTBR-LlXlKOI.  HI. 


31  Wer  Rittera  Recht  hat,  ist  von  Ritters  Art.  — 

Graf,  34  ,  89. 

Und.:  Alle  die  rittera  recht  haben,  die  syn  rittert  art. 

(Ilomeyer,  350 J 

32  Wie  der  Ritter,  so  das  Ross,  sagte  der  Narr, 

als  die  Sau  dem  Pater  zwischen  die  Beine 
fuhr  und  ihn  in  die  Mistlache  trug.  —  Wo. 
ttenpiegel,  71,  L 

33  Wie's  an  vierzig  Rittern  wittert,  so  wittert's 

vierzig  Tage.    (Herford.)  —  tloebri,  15. 

•34  An  einem  zum  Ritter  vnd  Meister  werden  wol- 
len. —  Malheiiut.  tlutono .  XLIX";  Thealrum  Diabo- 
lorum,  326°. 

„An  einem  sum  Bitter  werden."  (Agrer ,  V,  3340,  15.) 

•35  Arme  Ritter  backen. 

Aermlich  leben.  —  Scheiben  von  Weissbrot  oder  Sem- 
meleobnitlen  in  Bier  und  Milch  beschlagen  und  dann 
'in  Butter  gebacken.  (bohnert,  37»l>.)  Hock  (Idiolievn) 
meint,  daa  Ueback  habe  seinen  Nameu  von  einein  lut- 
ter, der  es  seinen  Freunden  oft  vorsetxte  mit  der  Be- 
ten. Zuw'eilen  mit  dem  Zusatx:  In  Elendsfett  gebacken. 
Ert.:  Etre  mal  a  son  aise.  —  Tirer  le  diable  par  la  queue. 

*36  Arme  Ritter  in  Elendsfett  backen.    (.Ulenburg  j 
•37  Da  gibt's  arme  Kitter  in  Elendsfett.  —  Klüt,  74. 
•38  Ein  Ritter  aus  dem  babinseben  Feldzuge.  — 
Wurzbach  I.  51. 

Ueber  die  unter  dem  Namen  Babinscha  Kepublik  be- 
kannte Gesellschaft.  ( S.  Babin.)  Mit  dem  Namen : 
Bitter  aus  dorn  babinschen  Feldsuge  werdvn  eine  be- 
sondere Gattung  von  Helden  bexeichnet,  wie  sie  in  fol- 
genden Versen  geschildert  werden :  ,,  Ks  findet  sich  man- 
cher unter  uns  sur  Frist,  der  aller  Polfrone  Poltron  ist; 
die  MQtxe  nach  der  Seite,  die  BockschOss  umgeschla- 
gen, pflegt  er  in  der  Schenke  Tisch'  und  Scheiben  su. 
scrscblagen.  So  ein  Huld  swingt  nicht  selten,  dass  man 
vom  Drete,  das  quer  der  (  nämlich  polnischen  I)  Strasse 
liegt,  in  die  PfUUe  trete;  sucht  Handel,  schimpft,  seist 
alles  andere  herab,  larrat  und  rumort  in  flbermuthigem 
Ton  und  doch  gab  ihm  schon  mancher  furebtsamo 
Hase  xu  Zeiten  eins  Uber  die  Nase. " 
Potn.:  Bycer*  a  BabinskieJ  wyprawy.   (Wurtbacü,  I,  51.; 

•39  Ein  Ritter  dea  Federkiels  und  Meister  des 
Degenspiela. 

Bin  Mann  von  der  Feder  und  vom  Leder. 

*40  Es  ist  ein  irrender  Ritter. 

Boll.:  Het  is  een  d  ölende  ridder  ran  Sint  Laxarus.  (Uirrt- 
bomee,  II,  21»*J 

•41  Ea  ist  ein  Ritter  ohne  Furcht  und  Tadel. 

Frl.:  C'est  an  Bicbard-sans-Peur.    (Leroux,  II,  50.) 

•42  Es  ist  ein  Ritter  vom  Galgenorden. 

Fr»..-  C'est  un  Chevalier  de  l'ordre  de  Jea 
(Leroux,  II.  41.) 

•43  Es  ist  ein  Ritter  von  der  traurigen  Gestalt. 

Holl.:  Hot  is  aen  ridder  van  de  druevige  flguur.  (Harrt- 
bomee,  II,  219*.; 

•44  Es  ist  ein  Ritter  von  Hasen. 

„Einen  Praler,  der  grosse  Sachen  von  sich  ausgibt, 
obgleich  nichts  hinter  ihm  ist,  nennen  wir  einen  Bitter 
von  Hasen."   (Orgphiut ,  46.) 

*45  Es  ist  ein  Ritter  zu  Fuss. 

Boll.:  HIJ  is  ridder  (  ruiter)  te  voet.  (Barrtbomte,  11,21')*.) 
•46  Ea  ist  ein  verzagter  ritter.  —  Geiler,  Seelen  Para- 
dies, I.XIIIb,  2. 

•47  Ea  aind  Ritter  von  der  Tafelruude. 

Sie  sitaen  gern  lange  bei  Tische,  lieben  es,  lange  su 
tafeln. 

Holl.:  HU  is  riddor  van  do  rondo  tafcl.  (Barrebomtt, 
II,  21'J».; 

•  48  Jeder  will  an  ihm  zum  Ritter  werden.  —  Facet..  496. 
•49  Woran  zum  Ritter  werden?  —  Schottel,  ni6*. 
Bittorblut. 

1  Kur  im  wahrhaft  Ritterbluet  steckt  auch  wahr- 

haft Rittermuet. 

2  Oestreichisch  Ritterblut,  wend  ab  Gefahr  und 

Feuersglut. 

lIllMltll.. 

•Es  lässt  sich  auch  ein  Rittergut  verzehren.  — 

llerberger ,  HerCpoilille ,  I,  540. 
Ritterschaft. 

1  An  ritterschaft  ist  frommen  und  freiheit.  — 
Klingen,  nv\  3;  Graf,  S9,  40. 

Der  Deutsehe  dea  Mittelalters  dachte  sich  nur  den 
Freien  als  edel  and  hielt  den  Unfreien  i  ur  einen  Schalk, 
wie  er  später  auch  den  Teufel  nannte.    Nur  der  Freio 
die  Kitterwurde  erwerben. 
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2  Das  gibt  die  Ritterschaft  gar  nicht  zu,  sagte 

der  Junker,  als  der  Bauer  betete:  Vater  im 
Himmelreich,  der  du  uns  machest  alle  gleich. 

—  Wtafinim.  TU,  37». 

3  Geborene  Ritterschaft  ist  ehrlicher  als  gewählt«. 

—  Graf,  34.  £3;  Hingen,  lA  2. 

Gegen  die  Neuvorleihung  des  Adel«,  die  zu  allen  Zei- 
ten mit  mietrauischen  Augen  befrachtet  worden  Ist. 
Mhd.:  Der  geborne  itt  edeler  wen  der  gekorne.  (DanieU, 
216,  7.) 

4  Ritterschaa  ist  keine  Sünde.  —  Graf.  390.  577. 

Das  Kecbt  der  Nothwchr  ichatzt  nicht  blot  den,  der 
von  einem  rechtswidrigen  Angriffe  bedroht  war,  »rin- 
dern euch  der  kenn  «ich  darauf  berufen,  der  dl 


ritterlichen  Beistand  geleistet  hat.  Wer  nicht  um  eiteln 
Bühntes  willen  ficht  und  »licht,  sondern  »um  Sohutze 
des  gemeinen  Besten,  der  sündigt  oder  verletz:  das 
Recht  nicht. 

Mhd. :  Unde  darumme  so  ist  ritterschaft  nicht  snnde.  ( Ho- 
me f  er,  V54.J 

5  Ritterschaft  mehrt  und  mindert  des  Mannes 

Adel  nicht. 

Um  die  Zeit  der  Kreuxzüge.  als  das  Faust  recht  wu- 
cherte ,  traten  edle  Manner  mit  dem  Kntschlust  zusam- 
men, die  Schwachen  und  Friedliebenden  durch  ver- 
einigt- Kraft  zu  schätzen.  So  entstand  das  ans  den 
Sohoffenbarfreien  (•.  Freiheit  S7  u.  .S8)  erwachsene  Bit- 
terthum, nieht  all  besonderer  Stand,  sondern  durch 
alle  Vollfreien  gehend  und  nichts  am  Geburtsstande 
ändernd. 

V"  Die  rittenchaft  die  merit  noch  ne  minrlt  des  man- 
nte edileheit.    (Kühler,  I,  441,  M.) 

6  Ritterschaft  will  Arbeit  haben.  —  Simntk,  M78. 
Ritteramann. 

Soll  einer  ein  Rittersmann  werden ,  so  beschert 
ihm  Gott  ein  pferd. 

„Sagt  man:  Ad  enui  tandem  quiritar  egnnt."  (J/a- 
thttiut,  Uhtoria  Jttu,  LVI  ''.) 
Ritter  srocht. 

Rittersrecht  ist  anders  denn  Bawernrecht.  — 

OtafM.  16°,  1:  Graf,  31,  34. 
Rittersweib. 

Rittersweib  hat  Rittersehre(-recht).  —  Htafw. 
//.  107.  Eisenhart,  IM;  F.nelein,  130;  Mitbrand,  31,  40. 
Ettor,  /,  897;  Pitlor.,  I,  76;  Sailtr,  JS4.  Simrock,  8479; 
Graf,  140,  14 


Nach  diesem  Sprichwort  nehmen  die  »de 
an  den  Rechten  und  der  Ehre,  die  dem  Stande  ihrer 
Manner  zukommt,  thciL  Bio  Frage,  ob  auch  Frauen 
goringern  SUndo«,  wenn  sie  an  einen  AUelicben  ver- 
hoirathet  sind,  die  Vorzüge  des  Adels  su  genieesen 
haben,  mag  su  diesem  Sprichwort  Veranlassung  gege- 
ben haben.  Abor  schon  die  triots«  tum  tächt.  Landriehl 
(Bd.;8,  Art.  4S,  |.  3)  sagt:  „Wisse  des  mannes  ehre 
zieret  oder  schmücket  das  welb,  ond  er  adelt  sie,  sinte- 
tnahl  sie  sein  genoesin  wird  an  allen  scinon  Rechten 
alsbald  sie  in  sein  bette  tritt."  So  allgemein  gilt  der 
Sau  aber  nicht,  wenn  Mishoirathcn  gemeinrechtlich 
auch  nur  noch  beim  hohen  Adel  vorkommen,  da  die 
niedriger  geborene  Frau  den  Stand,  Titel  und  Wappen 
des  Gemahls  nicht  theilt,  auch  auf  herkömmliches  Wit- 
thum  keinen  Ansprach  hat.  Bei  deu  übrigen  Goburts- 
standen  sind  in  dieser  Beziehung  mildere  Grundsatze 
durchgedrungen.  Ritters  Weib  h*t  Bitter»  Recht  auch 
wenn  ete  eine  Bauerutochter  sein  sollte.  ( VgU  Billt- 
brand,  31,  40.J 
Rittprzehrurifr. 

•  Ymb  eine  Ritterzehrung  bitten.  —  Mathety.  B,  Wu; 
Thealnim  Diabolorum  ,  343  *. 
Rittlein. 

•Ein  Ritlein,  das  viel  gekostet. 

„Welches  Bitlein  (Angelegenheit,  Stücklein,  viel- 
leicht auch  Fieberschauer  <)  der  Stadt  ein  ziemliches 
,«   (Friedeberg,  II.  4b.) 


•Dat  Rötzke  vertitt  söck.  —  FrUchbier*.  31SJ. 

Das  Ritzchen  versieht  sich,  d.  i.  der  kleine 3chaden 
heilt  sich  selbst. 


*  1  Auf  die  Ritze  hauen.  —  FrUehbier  *  8149. 

GlUck  haben  beim  Kartenspiel.    Nach  dem  Volksglau- 
ben pflegt  ein  Spieler,  der  mit  der  Fuge  der  Tischplatte 
in  eiuer  Bicbtung  sitzt,  also  beim  Ausspielen  „auf  die 
Bitze  haut",  «u  gewinnen. 
•2  Er  ist  in  die  Ritae  geschorrt.  —  FrUchbier*,  3110. 

In  dem  Sinne  »ou  Hacksei  .V 

•3  Kom,  wie  beide  wolle  opp  do  Kotz  (Iutze  in 
der  Tischplatte)  hau'n.  (Königsberg.) 
Wird  von  Verlierenden  beim  Kartenspiel  gebraucht. 
*4  Länffs  der  Ritze  gehen.  —  FruebMer  *,  siil. 

Der  Betrunkene ,  wenn  er  sehen  will,  ob  er  die  Bich- 


Riviöner. 

•Er  ist  ein  Riviöner. 
meUter,  7t. 

Riwe. 
•He 


(8. 


is  so  riwe 1  as  Jan  Behrens,  de  let  en 
Nöaedrüppel  inne  Gribbelgrabbel *  fallen.  — 
/.i.  'it. !.'■!,  118;  Frommann,  V,  523,  363;  Goldtchmidt,  40. 

')  Als  Adjectiv:  nicht  blöde,  dreist,  schnell,  ent- 
schlossen, verschwenderisch:  ferner:  oft  vorkommend, 
in  Menge  vorhanden;  endlich:  leicht  zu  spalten  ,  leicht 
/.•ii. rechlich.  Als  Ad verbium,  reichlieh ,  ohne  Anstoae, 
mit  Leichtigkeit,  ohne  alle  Unterbrechung,  rein,  gans- 
lich. (Scham*.  Wh.)  ')  Wildem  Greifen  und  Haschen, 
wie  nach  Oelde,  was  in  die  Menge  ausgeworfen  wird, 
-  gripsgrapsen. 
Robach. 

•Der  hat  e  Robach  gemacht.  (iüd.-denuth.) 
Hat  einen  Gewinn,  Profit  gemacht. 

Robbe. 

1  Die  eigene  Robbe  ist  besser  als  das  fremde 

Walross.  (Wiburg.) 

2  Robben  is  en  goden  Fisch,  wenn  nicks  anders 

to  hebben  is.  —  Diermiutn ,  134. 

Robot. 

Grosser  Robot  (Hofedienst)  und  kleiner  Käse. 
(Wend.  LuueiHJ 
Ho  b  \  \  t\  t-*?n  * 

•Einen  mit  Robunten  schüchtern. 

„Also  spielet  der  Pabst  mit  unsern  elenden  Gewie- 
sen, als  were  es  ein  Kinderspiel,  die  man  mit  Putzen 
and  Robunten  schüchtert."   (Lutker'i  Werke,  I,  '■■:<  ) 

Roche. 

1  Wäre  der  Roch'  auch  noch  hässlicher  im  Meer, 

er  erhöbe  den  Schwanz  auf  zur  Wehr. 

2  Wenn  der  Roche  noch  garstiger  wäre,  er  soll 

an  Bord  kommen. 
Rochlltz. 

Rochlitz  steht  auf  Marmor,  der  rochlitzer  Wald 
auf  Gold,  der  Galgen  auf  Silber.  —  Deuu*** 

Itonuaueitung ,  III,  43,  553. 
Rochus. 

1  Befel  es  S.  Rochus,  der  hat  jetzo  nicht«  tu 

schaffen.  —  Lehmann,  719,  17. 

2  Da  S.  Rochus  kam ,  ward  S.  Anthouies  verges- 

sen. —  Agricola  II,  168. 
•3  Es  ist  St.  Rochus  mit  seinem  Hund. 

Soll.:  Uet  is  Slat  Rochus  met  zijncn  hond.  ( Harret  omee, 
11,  869^.; 
Rocher. 

•Ein  Rocher  von  Bronze. 

Diese  Redensart  gebort  Friedrich  Wilhelm  I.  von 
Prensaen  an  und  erinnert  an  eine  der  jetzigen  ähnlich« 
Zeit  des  Kampfes  der  preuasiseben  Staataregierung ; 
wie  jetzt  gegen  die  ultramontane  Triestergowalt,  so 
damals  gegen  die  Herrschaft  der  „kleinen  Herren", 
welche  unter  andern  Vorrechten  auch  daa  der  Steuer- 
freiheit beanspruchten.  Der  König  saute  aber  die  Be- 
atauerung  dee  Adels  durch.  Die  Betroffenen  boten 
alles  auf,  am  den  Knlsohluss  des  Königs  zu  Andern. 
Der  Genoralfcldtmwschall  Graf  Alex.  Dohna  stattet« 
ais  Marschau  der  Stande  Preusscns  über  die  neue  Be- 
steuerung einen  Bericht  ab ,  in  welchem  die  Worte  vor- 
kamen: „Tout  le  peyi  sera  ruine."  (Das  ganze  Land 
wird  ruinirt  werden.)  Diesen  Worten  fügte  der  König 
folgende  Randbemerkung  bei :  „Tout  le  pars  sera  ruin«  t 
Nihil  kredo:  aber  daa  kredo,  daas  die  Junckers  ihr« 
Autorität,  Nie  poswolam  wird  ruinirt  werden.  Ich 
atabilire  die  Souveränes!*  wie  einen  Rocher  von  Bronze." 
Mit  den  Worten  „Nie  poxwolam"  (d.  i.  ich  erlaube 
nicht)  stand  es  nämlich  jedem  einzelnen  Mitgliede  des 
polnischen  Reichstags  frei,  einen  Besohlt 
dem.   (Vgl.  Büchmann,  187.) 

Rock. 

1  Am  Rock  erkennt  man  den  Müller^ 

Die  Rnssen:  Man  merkt  es  einem 
ein  MttUer  ist.   (Altmann  VI,  441.) 

2  An  einem  schwarze 

Faser. 

Eine  Nachlässigkeit  dee  Hirten  verdirbt  die  ganze 
Heerde.  Der  geriugste  Fehler  im  geistlichen  Stando 
gebiert  die  unToraeihlichston  Sünden  Im  bürgerlichen. 

3  Ass  ick  minen  Rock  holl,  sitt  he  in  de  Foll. 

(Mecklenburg.)  —  Günther,  III. 
Wie  man  sich  den  Hock  halt,  so  sitzt  er. 

4  Auf  dem  schwarzen  Rocke  sieht  man  jedes 

Staublein. 

Holl.:  Op  cen  zwarten  rok  aict  men  «00  llgt  —a  wit  pluisje. 

(Harrtet*,  II,  237«.) 
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&  Aas  einem  alten  Rock  lässt  sich  kein  neuer 

Mantel  machen.  —  Sprirhieorter garten,  Mi. 

Einem  Allen  teine  veralteten  udcI  mit  teiuem  Marke 
verknöcherten  Ansichten  »u  nehmen,  und  Ihm  dafür 
Junge,  frftche,  kuhue  Ideen  cu  geben,  iit  ebeuto  un- 
möglich. 

6  Begehre  des  Rocks ,  es  wird  dir  dennoch  kaum 

das  Hemde.  —  ttimntk,  »483.  h-,i.  .  ;...-•,. 

7  Besser  den  Kock  verloren  nls  dio  Keuschheit.  — 

Dietrich.  II,  145. 

8  Besser  ein  grober  Rock  für  einen  Golden,  als 

ein  feiner  mit  Schulden. 

BChm.:  Ac  «uüj  kabat  ierkovy ;  nenl  vyloupen ,  jle  i  myeh 
motoläv  koupen.   (Celatontkg,  1  Vi 

9  Besser  grober  ruck,  deun  blosse  haut.  —  He- 

«itrh ,  434  .  3. 

10  Der  alte  Rock  gibt  das  Mass  für  den  neuen. 

BChm.:  Kr  j  noif  kable,  »  k  •L.r.'mu  prlmeruj.  (Uta- 
konky, 

11  Der  Kock,  den  ein  Narr  tragt .  bleibt  immer  ein 

Narreurock,  und  war'  er  mit  Golde  verbrämt. 

12  Der  Rock  hat  Aermel. 

13  Der  Rock  macht  nicht  den  Mann. 

EinertelU  und  »riurrrt  W»»en  nach  wahr.  Man  kann 
aber  auch  tagen:  Der  Rock  macht  den  Mann,  denn  et 
l*t  ptyehologUch  wahr ,  data  dio  Kleidung  einen  grot- 
■en  Eindruck  auf  dai  UemUtb  dea  Mvntcheu  Qbt  und 
nicht  teilen  dotten  Charakter  beitinmt. 
Vän. :  Kappen  gier  hverken  prarit  eller  dogti.  (fror, 
dam..  331.; 

Engt.:  It't  nut  the  gav  coat  makes  Um  geulleman.  (Höh* 
II. 

14  Der  schöne  Rock  macht  die  Braut  Werth. 

15  Der  schwarze  Rock  macht  keinen  l'riester. 

16  Der  weisse  Rock  macht  keinen  Müller. 

Holl.:  De  Witte  rok  maakt  den  inolenaax  niot  (Harrt- 

bumee,  II,  326*.; 
Ii.:  La  vette  bianca  non  fa  m<>lioaro.   (Hohn  II,  10t.) 

17  Dünnen  Rock  halt  (schont)  man  nicht  viel. 

18  E  sydige  Rock,  keis  Ilemmli  a,  e  rüdigo  Uuch 

und  Flühdreck  d'ra.  (Sthtinm,)  —  StW4t  67,  i29. 

Etwa  der  Sinn  Tun:  Auneu  hui,  innen  pfui. 

19  Ean  Rock  au  eau  God.    f.Yordfrtc*.;  —  Joiiun- 

$en.  65.  für  die  Pfalt:  Ao«*r,  350. 
Ein  Itock,  ein  liott. 

20  Eigener  Rock  wärmt  mehr  als  geborgter  Man- 

tel (I'elz). 

21  Ein  bunten  Rock,  ein  alten  Rock,  eine  Bchwarze 

Kuh,  ein  faulen  Balg  dazu,  ein  halben  Hopfen- 

!;arten  hat  man  von  einer  aeademisehen  Jung- 
er ZU  erwurtcn.  —  Schupyttu,  Schritten,  I.  Iii. 

22  Ein  grosser  Rock  und  ein  kleines  Haus  macht 

arm.  —  Latu.  Uagattn  ,  30,  333. 

Eis  heueret .  kottbareret  Kleid,  alt  et  die  häuslichen 
UmtlAnde  geatatten. 

23  Ein  neuer  Rock  schielt  die  alte  Weste  an. 

24  Ein  Rock,  den  man  alle  Tage  anzieht ,  verliert 

seinen  Glanz. 

25  Ein  Rock,  ein  Weib,  ein  Gott,  das  schützt  vor 

Rankerott. 

26  Ein  Rock  will  getragen  seyn,  es  kommen  sonst 

die  Schaben  (Motten)  drein.  —  Gruier.  III,  2s; 
Lehmann,  II,  150,  «2;  Safer.  34;  körte.  5083. 
Muaiigtrang  lehrt  am  KArper  mehr,  alt  Hott  am  Kiten, 
Bull  ■  Ken  rok  wll  gedragen  «in,  ändert  komt  er  de  mot 
in.   (Uarrebomee,  II,  338».; 

27  Ein  sehlichter  Rock  und  ein  weiser  Kopf  ver- 

tragen sich  wohl. 
Lot.:  Saepe  ett  etiam  tub  pallio  aordido  eepieuti».  (Cicero.) 
(Binder  II,  2991;  Eiteker .  303,  1;  Philipp*.  II,  161.; 

28  Ein  schöner  Rock  verdeckt  manchen  Block. 

29  Ein  schöner  Rock  ziert  den  Stock.  —  sim- 

rock ,  840S. 

30  Ein  zerrissener  Rock  hat  keinen  Credit. 

f  lt.:  A  vette  logorata  poce  fedö  vlen  preaUU.  (Bohn 

I.  1*) 

31  Einen  alten  zurissen  Rock  sol  man  nicht  mit 

einem  newen  flicken.  —  Petri.  II,  m. 

32  Einen  dünnen  Rock  achtet  mau  nicht  viel.  — 

Petri.  II.  17». 

33  Es  ist  kein  Rock,  der  einer  frauen  vbeler  an- 

stehet, als  wenn  sie  will  klug  seyn.  —  Petri, 

II.  283. 


34  Es  sind  wenig  Röcke,  die  nicht  mit  einem 

Fuchsbalg  gefüttert  sind. 

It.:  Tut  tu  '1  moudo  huggidl  e  iculara  dolla  volp«.  (Pat- 
taglia,  419,  S.; 

35  Gewandte  Röcke  liebe  ich  nicht. 

loh  bin  keiu  Freund  derer,  welohe  lelchtetnnlg  Glau- 
ben und  Parteien  weohteln. 

36  Grae  (lieber)  rock  reiss  nii,  herrnhuld  erbet 

nit.  (S.  Kittel  4.)  —  TapftH»,  lSSa;  Itlri,  II.  336; 
Lehmann,  //,  311 ,  166. 

„Der  alt  Tentach  tagt:  flrawe  Bock  reyae  nioht,  all« 
Onad  erbet  nioht."   (Dietrich,  336J 
Lat..  Gratia  Begalit,  non  eat  ret  perpelualit. —  Keecit 
duraro  favor  berilia,  tcio  clare.    (Sutor,  83.; 

37  Hast  du  keinen  Rock,  so  kreuch  in  alten  Sack. 

—  Petri,  II,  373. 

38  Hat  der  Rock  auch  nicht  Tressen,  hat  er  nur 

Aermel. 

Dai  Wcaenlllche  geht  vor  dem  Entbehrlichen,  dar 
Luxut  kommt  tulettt. 

39  Ik  holt  lover  mit'n  Rok  as  mit  en  Hemd.  (IhUt.j 

—  Schütte,  III.  soi. 

Dai  Kleid  macht  den  Mann.  Eigentlich  tollte  die 
Watehe  und  deren  Reinlichkeit  dem  Bocka  Torgelten 
und  den  Mann  machen ,  allein  daa  Hemd  lieht  man  nicht. 

40  Im  kurzen  Roek  springt  der  Sachs  wie  ein  Bock. 

—  Simroci,  8481;  Körte,  «084. 

tat.:  In  curla  tunica  tallat  Saxo  quati  pica, 

41  In  einem  rauhen  Rock  kann  man  auch  die 

Wahrheit  predigen  (sagen). 

42  Ist  der  Rock  zerrissen,  der  bauch  helt  gleich- 

wol  hier.  —  llenitch,  374  ,  33;  Petri,  II,  407. 

43  Lange  Röcke  decken  keinen  Schalk. 

„Ein  Uenog  von  Brauntchweig  sah  einen  viel  Tuch 
zum  Bock  kau  (Ten,  da  tagt  er,  wenn  er  tchon  noch  ao 
viel  knufft«  vnd  den  Bock  noch  10]  lang  machte,  ao 
guckt  doch  der  Schalk  vnten  vnd  oben  heraus."  (Zink- 
grtf,  IV,  YS.) 

44  Lange  Röcke,  kurze  Gedanken. 

In  der  Nlederlautit«  gegen  vergeeellche  Dtemlboten. 
Hott.:    Lange    rokken ,    kort«  memorte.  (Uarrebomee, 
II.  »26  ''.J 

Lat-:  Mulierea  tunt  fere  ut  pueri,  hm  tententia.  (Tcrcm.) 
(Pkilippi ,  I.  259.; 

45  Lange  Röcke,  kurzer  Verstand  (Sinn).  —  Mayer, 

II.  SO«;  Chaot,  533. 
Behaupten  die  Walaohen  von  den  Frauen. 
Holt.:  Lange  kleiren,  körte  linnon.  (Harrtbomie,  II,  412  b.; 

46  Langer  Rock  taugt  nicht  zum  Springen. 

47  Lieber  einen  Rock  mit  Stücken,  als  ihn  mit 

der  Armen  Schweissperlen  sticken. 

48  Lieber  Rock,  reiss  nicht,  Ilerrengunst  erbet 

nicht.  —  Uhmann,  943  ,  33;  Chaot.  379;  Eueinn.  304; 
Simrock,  4627. 

49  Mag  der  Rock  verloren  gehen,  wenn  hur  der 

Kopf  bleibt. 

Bin  tajmuditchea  Rprichwort  tagt:  Wen  man  rocht- 
llcberweiie  tein  Kleid  abgenommen  hat,  der  toll  ata- 
gend  aeinea  Weget  gehen. 

50  Man  kehrt  (bürstet)  keinen  Rock  auss,  es  geht 

Haar  mit.  —  Lehmann,  50,  28  u.  699,  7. 
Jede  Heilang  Itt  mit  Kraftverlait  verbunden. 

51  Man  macht  den  Rock  nach  dem  Manne  und 

nicht  den  Mann  nach  dem  Rocke. 

Engt.:  Cut  your  coat  aocordlng  to  your  cloth.  (Oerten, 

I.  72.; 

52  Man  muBs  dem  nicht  stets  wieder  den  schwarzen 

Rock  zeigen,  der  ihn  einmal  ausgezogen  bat. 

Erinnere  nioht  wieder  an  daa  Unangenehme,  wat  ein- 
mal vergelten  itt. 

53  Man  muss  den  Rock  nach  dem  Tuch  schneiden. 

Engl.:  To  cut  one'a  coat  aocordlng  to  ouo'a  cloth.  (Böhm 

II.  135) 

Snijd  uw  mantel  naar  uw  laken.   (Bohn  l,  337.; 
It.:  Faxe  il  patao  aeoondo  1«  gamba. 

54  Man  muss  (kann)  den  Rock  nicht  eher  anziehen, 

bis  er  gemacht  ist. 

55  Man  muss  nicht  seine  Röcke  zählen  vor  denen, 

die  nackt  geben. 

Ein  rutaitenet  Sprichwort  behauptet  von  den  dortigen 
Urotten",  dasa  aie  gern  ihrer  Feite  eich  rühmen  vor 
denen,  die  nackt  elnhsrgehen.   (AUmann  VI,  463.; 
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6C  Man  muss  oft  vom  Rock  abschneiden,  um  an 
den  Latz  anzusetzen. 

Di«  Böhmen  ichneiden  von  den  Obren  ab  and  setzen 
an  den  Bauch  oder  umgekehrt,  um  to  aus  der  Noth 
eine  Tugend  sa  machen. 
Böhm.:  frei  ucha,  naatar  brucha.   t  Celakoetkv ,  119.) 

57  Man  sieht  wol  auf  den  Rock,  aber  nicht  auf  den 

Bauch.    (S.  Arm  16.) 
Dän.:  Alle  iee  han«  bolde  arm,  Ingen  eeer  han«  alunkne 

Urm.   (Hohn  II,  347.; 

68  Man  soll  den  alten  Rock  nicht  eher  wegwerffen, 
man  hab  denn  ein  newen.  —  Luther  *  Tüchr..  440*. 

Lat.  i  V  non  mutabis ,  donec  plnrale  videbit.  (Latendorf, 
11,  45.; 

„Dieser  lateinischen  Vera1',  bemerkt  Sandwott  (Sprich- 
vörlrrlnt ,  'Ji).  „bat  keine  Schwierigkeit,  wenn  man 
daran  denkt,  >dass  dae  Plurale  det  V  (römische  5), 
X  —  X  .  d.  i.  1»  ist,  der  Kinn  also:  Oib  das  Geringere 
nicht  fort,  bevor  du  das  Werthrollere  hast.*' 

59  Mit  weissem  Kock  muss  man  nicht  zum  Köhler 

gehen. 

Die  Bussen:  Je  weisser  der  Book,  je  «her  erkennt 

man  den  Köhler.   (Altmann  VI,  405.; 

60  Nicht  in  allen  deutschen  Rücken  steckt  ein  deut- 

sches Herz. 

61  Niemand  wolt  gern  Rock  vnd  Ennel  zugleich 

verlieren.  —  Lehmann,  793.  13. 

62  Nimmst'  me  (nimmst  du  mir)  mein  Rock,  bo 

mach'  i  de  (dir)  koan  Kopf.  (Unterinnthal.)  — 
Frommann,  VI,  34.  7. 

So  sagt  der  Kopfkohl,  am  die  Schädlichkeit  antu- 
deuten, ihm  die  tassern  BiAtter  «u  fruhteiUg  cur  Füt- 
terung su  nehmen. 

63  Rock ,  dreh'  dich ,  ich  habe  zu  Hause  noch  vier. 

Sagen  dio  tarnenden  Madchen  Litauens. 

64  Rock  verdeckt  manch  groben  Plock. 

Lat.:  Ut  cuculla  non  facit  monachum,  ita  nec  vettis  Gal- 

luin.   (Chaoi,  1180.J 

65  Röcke  und  bracculao  verdecken  manche  maculae. 

—  Tubler ,  »84. 

66  Schlechter  Rock  und  weiser  Kopf  vertragen  sich 

wohl  miteinander. 

Lat.:  Hub  lacerls  crebro  rirtua  latet  aurea  pannis.  (Bin- 
der 11,  3221.; 

67  Schlechter  Rock  verbirgt  ein  gutes  Hemde. 

68  Tom  Rock  kep  di  Wand,  denn  blöfst  bi  Ver- 

stand,  to  Hoso  kop  di  Lcdder,  denn  krögst 

din  Göld  wedder.  (Königsberg.) 

69  Unter  dem  Rock  eines  armen  Mannes  verdirbt 

viel  Weisheit. 

70  Unter  einem  grauen  Rock  wohnt  auch  Weisheit 

llotl.:  Ondor  eeu'  graauwen  rok  schullt  dlkwijls  groote 
wijsheid.   (Barrtoamet,  11,  V) 

71  Unter  einem  schlechten  (schlichten)  Rock  wohnt 

oft  ein  gutes  Herz. 

72  Verdienter  Rock  wärmt  mehr  als  ein  geliehener 

Mantel.  —  C.ubilt,  Volktkatender ,  im. 

73  Vor  einem  schlechten  Rocke  macht  man  keine 

Reverenzen. 

Lat.:  In  Tili  veste  nemo  tractatur  honeste.  (Gaal,  1020.; 

74  Wem  der  Rock  nicht  passt  der  ziehe  ihn  nicht  an. 

75  Wend  den  Rock  umb,  so  baatu  ein  anders  Spiel. 

—  Lehmann,  176,  23. 

76  Wenn  der  rock  ist  erbeten,  so  than  die  Jung- 

fraw  nicht  hoch  tretten.  —  llenuch,  909.  U; 

Petri.  II.  637. 

77  Wenn  der  Rock  zugeschnitten  ist,  muss  er  auch 

genäht  werden. 

Holl  :  Is  de  rok  geeneden,  hij  moct  genaaid  worden. 

(Barrebomtt,  Ii,  226*».} 

78  Wenn  du  den  Rock  schenkst,  so  gib  auch  den 

Knopf. 

79  Wenn  einen  macht  gelehrt  sein  Rock,  leicht 

Dokter  wird  ein  Ziegenbock.  —  Pein,  11,  6io. 

80  Wenn  ich  den  rock  schütte,  so  feilet  alles  ab. 

—  Agncula  1.  171;  f.'rWer,  /,  78. 

Sprache  des  Schuldlosen  oder  gegen  Vorwürfe  Gleich- 
gültigen. 

81  Wenn  man  den  rock  ausskehert,  so  geht  im- 

mer Haar  mit.  —  Lehmann,  580,  l. 

82  Wer  den  Rock  macht,  trägt  ihn  nicht. 

83  WTer  den  Rock  verliert,  verliert  auch  den  Freund. 


.  84  Wer  dir  den  Rock  bürstet,  dem  kehre  den 

Mantel.  —  Sprichwörtergarten ,  IOC. 
Für  einen  freundlichen  Dienst  grosserer  Gegendienat. 
Fn..  Comme  il  te  fait,  fais-lul.  -  Un  barbier  rase  l'aatre. 

85  Wer  in  geborgtem  (gestohlenem)  Rock  aus- 

geht, kommt  in  Hemdsärmeln  nach  Hause. 

Span.:  Quien  ee  Tiste  de  lo  ajeno  ,  en  la  etile  lo  detno- 
dan.    (Vahier,  3187.; 

86  Wer  keinen  Rock  trägt,  braucht  keinen  zu 

knöpfen. 

Die  Butten :  Die  ohne  Kleider  gehen ,  brauchen  sieh 
nicht  ttt  gurten.    (Altmann  VI,  49b.) 

87  Wer  nicht  ein  newen  rock  kan  machen,  der 

Soll  den  alten  flicken.  —  Lehmann.  85.  32  u.  657.  55. 

88  Wer  nur  Einen  Rock  hat,  kann  ihn  nicht  ver- 

leihen. 

Span.:  Quien  no  tiene  maa  de  un  saro,  no  puede  prettarlo. 

(Bohn  HI,  251.; 

89  Were  mirs  am  rock,  so  wolt  ichs  wol  ab- 

waschen. —  Luther'*  Ml. .  S.  3. 

90  Zerrissener  Rock  macht  keinen  Gelehrten. 

•91  A  höt  nich  rae  enn  Rok  und  enn  Out.  (Schlei.) 
—  Frommann ,  III,  410. 
In  Wien :  Kr  hoat  an  Book  nnd  an  Gott. 

92  Dabei  ist  ein  neuer  Rock  zu  verdienen. 

93  Dar  mutt  de  Rock  bi  ut.  —  Kern,  1066. 

Das  itt  keine  gewöhnliche,  tondern  eine  ArbtJt,  die 

94  De  Rock  is  bi  de  Gaten  noch  hei.  —  Kem,  i065. 

8pott  auf  ein 


95  De  Rok  is  er  ut  de  Fölen.  (Hamburg.)  —  Schütz, 

I. 


Ihr  Book  itt  au. 


96  Den  blauen  Rock 

Soldat  werden. 

97  Den  Rock  der  Eule  anziehen.  (IM.) 

98  Den  Rock  des  Kaisers  für  ein  paar  Pfennige 

(Kreuzer)  im  Lande  herumtragen. 

Für  eine  sohr  kärgliche  Besoldung  In  kaiserlichen 
(königlichen,  Staats-)  Diensten  stehen. 

99  Den  Rock  nach  dem  Wind  kheren.  —  Hock,  25*. 

100  Den  Rock  schütteln  und  davongehen.  —  Eite- 

lein ,  530. 

101  Der  Rock  geht  aus  dem  Leime.  (Grünberg.) 

Die  Sache  serflllt. 

102  Der  Rock  passt  ihm  nicht. 

103  Dn  hast  einen  rothen  Rock  verdient  (Eitau.) 

—  Klein ,  II,  81. 
Za  jemand,  der  andern  gern  etwa«  autragt,  verrath. 

104  Ea  hod  an  waissn  Rouk  kriagg  (Rock  ge- 

kriegt).   (Steiermark.)  —  Firmenich,  II,  757.  66. 
Er  itt  Soldat  geworden. 

105  Einem  auf  den  Rock  treten.  —  Mathery,  I,  55°. 

106  Einem  den  Rock  abschneiden. 

So  liets  Peter  der  Grosse  den  Bussen ,  nm  tle  allmäh- 
lich an  die  deutsche  Tracht  so  gewohnen,  die  lan- 
gen Bocke,  so  weit  sie  beim  Niederknien  den  Boden 
bedeckten,  absohneiden.  Die  Bedensart  ist  ursprüng- 
lich fransösisch:  Couper  la  jupe,  und  betest  dort  so- 
viel alt  jemand  in  entehrender  Weite,  nicht  durch 
Brandmal,  nicht  unmittelbar  am  Leihe,  sondern  an 
setner  Umhüllung  kennscichnen.  Der  Ausdruck  kommt 
von  der  früher  geübten  Sitte  ber,  leichtfertigen  Frauen- 
simmern  ,  um  sie  autserltoh  von  andern  ehrbaren  ihres 
Geschlechts  su  unterscheiden,  die  Kleider  abtuschnei- 
den. In  ähnlicher  Weite  verfuhr  auch  Toussaint- 
Louverture  auf  Man- Domingo  gegen  die  müssig  geben- 
den and  liederlichen  Negerinnen.  Kr  liets  tie  in  Hau- 
fen tutammentreiben  and  ihnen  auf  dem  PlaU  die  Kucke 
tammt  den  Hemden  abschneiden,  um  sie  arbeitsfähi- 
ger tu  machen.   (Vgl.  Wuribaeh  III,  70.; 

•107  Einem  den  Rock  anziehen  (wollen,  helfen). 
»108  Einem  den  Rock  zerreissen.  —  Suringar,  ccill.  7. 
•109  Einen  beim  Rock  fassen  (oder:  am  Rock 
zausen ). 

„Nie  hat  lieh  eine  Grottmacht  to  angettraft  am 
Bocke  tauten  lassen,  als  in  diesem  Falle  Oesterreich." 

(Scktr*.  Zeitung,  1872,  Nr.  41.; 
Boll. :  Men  beeft  hem  blj  tijn  kleed.  (Barrtbomee,  I,  412«.; 

•110  (Sich)  Einen  Grawen  Rock  verdienen.  —  £i*t- 
leut.  530;  A'drte,  5085°. 

Von  tchwata-  und  klatschhaften  Dienttboten ,  die  Un- 
einigkeit befördern  und  Feindschaft  nähren ,  von  Wobl- 
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dienern  und  Ohrenblasern.  ,,Icb  heitt  knecht  heintz, 
vnd  hab  mer  gaellen ,  die  alaeit  mehr  auttrichten  wol- 
len, dann  man  Jn  beuolhen  hat,  doch  feiten  mit  einer 
guten  that.  Nur  mit  fallchen  Schelmenttacken,  dat 
wir  all  Ding  zu  vnfal  ichicken,  vnd  Tsaerm  Herrn  au 
ohren  tragen,  tu  wir  Witten,  jnen  tagen.  Wae  wir 
nit  Winten ,  liegen  wir:  biet  du  weite,  hut  dich  vor 
mir.  Wer  mich  dingt,  fort  an  ein  ttock,  vnd  dum  mir 
geben  ein  grawen  Bock.4'  (Murner,  Schelm.,  10,  in 
Kloster,  I,  »40.; 

111  Einen  steinernen  Rock  anziehen. 

Int  Geflingniii  kommen. 
Fr*.:  Epouter  une  tour.  (Krittinger ,  683 *>.) 

112  Er  hat  einen  Kock  ausgezogen. 

Er  itt  infolge  von  Krankheit  u.  ■.  w.  magerer  geworden. 
Holl.:  HU  heeft  een  rokje  ultgctrokken.  (Harrtbomee, 
II.  3*6».; 

113  Er  hat  Einen  Rock  und  Einen  Gott.  —  Früeh- 

Her  ».  3143. 

114  Er  hat  einen  Rock  von  Sammt,  woraus  man 

Mehlsiieke  macht.  —  farömiakon,  976. 
D.  h.  einen  rohen  Leinwandkittel. 

116  Er  bat  keinen  Kock  am  Leibe  und  nimmt  ein 
Weib. 

Ein  afrikaniacher  Negerttamm  .  Einer  hat  nicht  Klei- 
der und  verlangt  ein  Weib.   (Reinsberg ,  I,  97.; 

116  Er  bat  sich  den  Rock  deshalb  nicht  zerreissen 

lassen. 

Er  hat  tich  nicht  zwingen  latten,  tondera  hat  eich 
mit  guter  Art  dazu  verstanden. 
Frt.t  II  ne  e'ett  pa*  fail  dichirer  le  manteau. 

117  Er  hat  zwei  Röcke,  wie  die  llummelbauern. 

(Oberf ranken.) 

Die  Hummelbauern  oder  Mittelbauer  ( t.  d.)  haben 
ewei  ROcke,  einen  kurzen  für  den  gewöhnlichen  Ver- 
kehr, da*  „  Hummelröckleln"  genannt,  und  einen  lan- 
gen für  die  Kirche.    (Vgl.  Uartenlaube,  1838,  8.  26'J.) 

Er  hoat  senon  Ruck  zu  Gcfottcrn  geschickt. 

—  Uomofcke,  374. 

Er  höt  da  Rock  wenda  laun.  —  Neffkn.t&j. 

Er  hat  «eine  Grundsätze  geändert. 

Er  schüttelt  den  Rock  nnd  geht  davon.  — 

Tendlau,  375. 

Vorwarfe  u.  i.  w.  machen  keinen  Eindruck  auf  ihn. 

Er  wird  sich  damit  keinen  grauen  Rock  ver- 
dienen. —  Simrock,  £4M. 

Es  dient  weder  zum  Rock  noch  zum  hosen. 

(S.  Nutzen  39.)  —  Lehmann  ,  834,  3. 

Ile  hät'n  papiernen  Rock  anne.  (Lippe.) 

Wenn  jemand  in  einer  (ietellachaft,  bei  einem  Be- 
auch  verweilt,  wenn  auch  telne  Anwetenbeit,  wie  ■■  B. 
bei  einem  Arzte,  an  einem  andern  Orte  notbwendig  wäre. 
Ue  tut  den  Kok  an,  eer  h< 
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Schütte,  I,  Itt. 

So  tagt  der  Hauer ,  wenn  der  Buchweizen  eben  auf- 
gekeimt itt  und  tchon  muten  tragt.  Alto:  er  bläht 
zu  früh,  er  bläht,  ehe  er  grünt. 

Hi  hinget  a  Kok  efter  alle  Mäns  Winj.  (Am- 
mm.)  —  llaupl.  177/,  381.  15». 
Er  hängt  den  Kock  nach  jedermann«  Winde. 

Ich  reiss'  ihm  den  Rock  nicht  heruuter.  — 

Tendlau,  363. 

Um  ihn  zurückzuhalten ,  wenn  er  fort  will.  Von 
einem,  den  der  Gattfreund  weder  zum  Bleiben  aber- 
reden, noch  viel  weniger  nOthigen  wollte.  Wahrschein- 
lich itt  dies  Sprichwort  aua  folgendem  lateiuiichen 
entstanden.  Wenn  ein  Römer  einen  Fremden  tu  Oaate 
elnlnd ,  to  ergriff  er  denselben  io  lange  beim  Ober- 
kleide, bit  der  Geladene  tich  enttchlotten  hatte.  Da- 
her die  lateinische  Bedentart:  Paenulam  mihi  teidit. 
(Zeitung  für  die  elegante  Wtf .  1831,  Nr.  7».; 

lk  heff  en  Rock  un  en  Gott.  (llaUt.)  —  Schütte, 
II,  vi. 

Man  wird  ihm  den  Rock  ausklopfen. 

Nüer  Rock  möt  öle  Lächer  (Flicken).  —  Frist*. 

Mer»,  3154. 

0  jetersch,  do  hoa  ich  a  rechte  Rök  ne  oa. 

(Kreit  IHrtckberg.) 

Acb  je,  da  hab'  ich  den  rechten  Rock  nicht  an.  Wird 
getagt,  wenn  jemand ,  der  bezahlen  will,  findet,  data 
er  kein  Geld  hat.  Von  einer  Frau,  die,  alt  ei«  im 
Laden  eingekauft  hatte,  bemerkte,  daaa  nie  ihr  Geld 
gerade  in  dem  Rocke  hatte,  der  au  Haute  hing.  Alan 
tagt  daher  auch  tcherzweit  von  jemand ,  der  nicht  be- 
zahlen kann :  Er  bat  den  rechten  Rock  nicht  an. 
Op  'ne  wisse  Rock  e  rüt  Krägeiche  sütze. 
(Köln.)  —  Firmenich,  I,  473,  74. 

hat, 
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auf  ihrem  Grabe 


•  132  Rock  und  Aermel  zugleich  verlieren. 

•133  Schüttel  den  Rock  oder  Mantel,  so  lallts  ab. 

—  Lehmann,  841,  7. 

Se  hett  'n  grönen  Rock.  — 

kat ender,  III. 

Itt  bereits  langtt  i 
schon  (iraa. 

Sein  Rock  führt  ihm  überall  frische  Luft  zu. 

Die  Aegjrpter  sagen:  Sein  Obergewand  lat  voller  Lo- 
cher; er  kann  die  Hand  herauisteckcii ,  wo  er  will. 
(Burckhardt,  174.; 

Sein  Rock  hut  ein  Loch. 

Kr  itt  nicht  vorwurfsfrei,  nicht  zuverlässig,  taktfett. 

Sich  einen  neuen  (bunten,  rothen)  Kock 

dienen.  —  Ayrer,  V,  3337,  S. 

Alt  Lohn  für  verralherlache  Mitteilungen, 
reien. 

Fn.:  Vous  aves  peur  de  me  couper,  vout  me  donndt  du 
plat.    (Krittinger,  181  b.J 

•138  Sie  weiss  den  Rock  nach  dem  Winde  zu  halten 
( kehren ). 

Md.:  Swa  der  wint  her  gie,  da  wart  ir  roc  hin  gewant. 
(Gut  Frau.)    (ZingtrU  ,  Mj 

*139  Sin  Kock  is  so  käl,  dar  kann  ken  Lös  up 
krnpen.   (ihut.)  —  Schütte,  III,  es. 

Von  ..t  getragenen,  kahlen  Kleidern. 

•140  Wenn  ich  den  rock  Hchüttc,  so  feilet  es  alles 
abe.  —  AgriciAa  I,  171;  Schottel,  1131»;  Eueten,  530; 
Stands,  8483;  Körle,  5083°. 

•141  Wenn  sein  Kock  reden  könnte. 

Er  wird  manches  erzählen,  vielleicht  gilbe  er  auch  der 
Klage  des  Schneiders  Aufdruck.  Die  Finnen:  Wenn 
der  Rock  tprechen  würde  und  das  Hemd  eine  Zunge 
hatte  ,  to  würde  man  vielen  Mannern  nicht  glauben  und 
manchen  Mädchen  nicht  trauen.  (Bertram,  38.; 
Höckel. 

*E  roth's  Reckel  verdiene.  —  sioher.  Altana ,  isso. 

Im  16.  Jahrhundert 
worden  zu  tein. 


1  Den  Rocken,  den  man  angelegt,  muss  man  auch 
abspinnen. 

Lat. :  Colo  quod  aptatti ,  tibi  ipsl  nendum  est.  —  Tute  hoo 
intristi, tibi omne exedendum est.  (Kgtria, 33;  Gaat,3i!>.) 

2  Einer  legt  den  Rocken  an,  der  andere  muss 

ihn  abspinnen. 

Die  Ratten:  Einer  hat  den  Bocken,  einer  das  Gewebe. 
(Altmann  VI,  41».; 

3  Schöne  Rocken  machen  faule  Mägde  nicht  lustig 

zum  Spinnen.  —  Söder,  Sil. 

Ebenso  wenig  vergoldete   Bacher  faule  Studenten 
ueitsig  zum  Lernen. 

4  Was  du  an  Rocken  gelegt,  das  spinn  auch  sel- 

ber ab.  —  .Vuringar,  CCXXX,  36. 

5  Was  man  am  Rocken  hat,  muss  man  abspin- 

nen. (S.  Kunkel  3.)  —  Suringnr ,  CCXXX ,  S;  Eue- 
lein,  »31.  SimrocJt.  *48i. 

„Vnd  was  einr  an  sein  rocken  bindt,  Ist  blieb,  da* 
er«  auch  selb  abspinnt."   (Waldit,  II,  33.) 

Holl.:  ühv  hebt  dit  gerookent,  ghjr  sult  het  ook  seif  an- 
spinnen.   (Sartonut!  LattnHorJ ',  'ftO  ) 

tat.:  Tute  boe  intristi,  omne  tibi  eet  exedendum.  (Terent.) 
(Tajttiiui,  V6".) 

6  Wenn  man  meint,  der  Rocken  sey  bald  abge- 

sponnen ,  so  führt  der  Teuffei  uew  verworren 
wergk  daran.  —  Irkmann,  630,  47.  giatfWw,  MO; 
Körle ,  4965. 

Hersog  Jullut  ron  Braunscbweig  vom  Rechtswesen 
(Procotten). 

7  Wie  man  den  Rocken  anlegt,  muss  man  ihn 

abspinnen. 

8  Wo  der  Rocken  commandirt,  ist  das  Haus  übel 

regiert 

Fort. :  Mal  vai  4  casa ,  ondo  a  roca  maada  4  etpada.  (Röhn 

tt,  -m.) 

•9  A  is  m'r  amöl  zum  Rocka  kumma.  (S.  Messer  9t 

und  Schoten.)    (Oetterr.-Schlet.)  —  Peter,  430. 

*  10  An  Einem  Rocken  mit  jemand  spinnen.  —  Ei**- 

lein,  330;  Simrock,  84*6;  Körle,  5085. 

•11  Den  angefangenen  Rocken  vollends  abspinnen. 

—  Coler,  500*. 

*  12  Er  weiss  wol,  was  er  noch  am  Rocken  hat.  — 

Eitelein,  830;  Simrock.  8487. 

•13  Spinne  deinen  Rocken  ab.  —  Oec.  rar.,  »46. 
Vollführe  deine  Arbeit. 
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Rockenrast. 

•Roekeurast  machen. 

Am  Tbomesta«  brachte  man  ein«  (in  Oberösterreicli ) 
->>■  Rocken  in  die  Dachkammer  hinauf  und  verhüllte 
sie  mit  TOcborn ,  um,  wie  hieai,  dat  Christkindlein 
durch  da«  8chnurren  der  Räder  nicht  au«  dem  Schlum- 
mer tu  stören  oder  es  gar  durch  Oesprache,  wie  sie 
beim  Spinnet)  nicht  leiten  geführt  werden,  zu  beleidigen. 
Erst  nach  dem  Dreikönigstage  fing  man  wieder  zu  «pin- 
nen  an. 

Rockenreis©. 

•Auf  die  Rockenreise  gehen.  (Oberöncrreich.) 

Um  «ich  die  Langeweile  beim  Spinaen  zu  vertreiben, 
kamen  einit  nicht  selten  die  Mildchen  aus  der  Nach- 
barschaft mit  ihren  Rocken  in  einem  Hause  zusammen ; 
de  dabei  ersihlt,  gesungen, 
Wol  dasselbe,  was  man  in 


Röcklein. 

•1  Das  letzte  Rörklein  ist  ihm  angemessen. 

*  2  Einem  das  Köcklein  zerreissen.  —  Suringar.  ccill,  7. 

•  3  Er  will  a  rauth's  Röckle  verdiena.  —  Mtflw.  «o. 

Er  will  sich  in  Gunst  setxen  bei  seinen  Vorgesetzten, 

bei  der  Ri  ' 


Rockachoss. 

•1  Einem  den  Rockschoss  abreissen. 

Einen  Besuch,  Gast  sehr  eindringlich  zum  Bleiben 
nothigen. 

Lat.:  Scindere  penulam.    (Seybald,  435;  Tappiut ,  216°.; 

•J  Er  zieht  die  Rockschösse  auseinander  und  zeigt 
den  Jagdschein.  (Obertauhu.; 

Von  jemand ,  der 
aioh  sur  Wehr  aetat. 

*3  Man  wird  ihm  die  Rockschoese  nicht 
Ihn  nicht  tum  Bleiben  nothigen. 
Zjf..  Penulam  vix  attingere.  (StgMJ,  4S5.J  ' 

Rockzipfel. 

•Es  halt  mich  niemand  heim  Rockzipfel. 
Ich  bin  keinem  etwas  achuldig. 


1  Des  Rogens  ist  allzeit  mehr,  denn  der  Fische. 

2  Man  kann  nicht  aus  allem  Rogen  Caviar  machen. 
*3  Einem  dem  Rogen  ziehen. 

„Da  aber  die  Geistlichen  die  Romer  zu  gast  in  jr 
Land  baten  ...  setzet  jbnen  der  Kaiser  Herodem  tum 
Konige,  vud  endlich  sogen  sie  jn  den  rogen  vnnd  der 
Rom.  Kaiser  wendet  den  Kirchenzinss  in  seiue  Kam- 
mer."   (Uathetiui,  PottiUa,  CCXVI'-J 

•4  Er  hat  den  Rogen.  —  EiteUm,  tau. 

•5  Er  will  Rogen  davon  haben.  —  flMste,  sso. 

Einen  Theil  oder  Kenntnis«  davon. 

•6  Er  zieht  den  besten  Rogen.  —  KwUm, :.;  . 

Der  Vortheil  aus  der  Sache.  „Wann  man  diesen 
Bogen  gezogen,  soUte  man  den  Sack  in  die  Judengasse 
tragen  u.  t.  w.'*  (Atamod.  PoUtie. .  m.) 

•7  Guten  Rogen  ziehen. 

NuUen,  VottheU  davon  haben.  „Wenn  sie  den  und 
den  gefischt  haben,  «o  werden  sie  guten  Rogen  ziehen." 
(Abraham  a  Sancta-Clara  in  Judat  der  Erttcktlm ,  II.) 
„Jener  Hohn  wollt*  dem  Vater  gute  Worte  geben,  da- 
mit er  von  demselben  im  Testament  wohl  bedacht  würde 
und  konno  den  Bogen  stehen. "  „Herr  Frauhofen  hat 
ein  «ehr  stattlichen  Einkommen  |  mit  der  ersten  Krau 
hat  er  einen  guten  Rogon  gezogen."  (Parömiakon, 
936  u.  927.; 
Frz.:  11  en  a  tir«  de 


elmoggel. 

H»ldetRoggclmoggel.  (Etbtna.)  —  Fruchbter*.  3156. 
Beim  Schlachten  schickt  man  jemand,  um  ihn  tu 
hansein,  tum  Kachbar  und  Usst  um  da«  Roggelmoggrl 
blttcu.  Damit  der  (Gefoppte  recht  schwer  au  tragen 
ha^,  packt  der  Nachbar  ein«  Li  sohlt«  roll  Steine  und 

RoßT{Jv*tl. 

1  Alter  Roggen  mehrt  sich  im  Sack.  (Fra*km*aid.) 

2  Den  Roggen  eingestäubt,  die  Gerst  nicht  ein- 

geklaubt,  Weizen  sä'  in  Schollen,  so  hast  du 
alles  im  Vollen.  (Frankenvald.) 

3  Den  Koggen  'neingestäubt,  den  Hafer  'nein- 

gekleibU 

Der  Roggen  ioU  bei  gut  trockenem  Wetter 
werden,  wenn  der  Boden  staubt;  der  Hafer  b 
wenn  ex  klebt. 

4  Der  Roggen  gilt  am  allermeist,  wenn  sie  sin- 

gen: Nuu  bitten  wir  den  heiligen  Geist'.  — 
«tum.  »57:  Simnu*.  MM;  Mrl«.  5086. 
>)  D.  i.  au  Pfingsten. 

5  Der  Roggen  stieb't,  der  Hafer  fliegt.  (Schneit.) 


6  Et  is  mi  lykefield  (gleichviel)  sied  de  Rot 

biu  (wie)  du  mi  leges  (eggest),  wan  du  mi 
man  gued  lieges  (legest).  (Uemer  in  der  Graf- 
tchaft  Hark.)  —  Frommann  ,  III,  MI ,  40. 

7  Roggo  söge,  dat  he  stewt,  Weite  söge,  dat  he 

klewt.  —  Fruchbter  3155. 

8  Roggen  ist  der  Herr  im  Hause. 

9  Roggen  säe  in  Asche,  Weizen  in  die  Waacho. 

(Frankfurt  a.  d.  0.)  —  Boebcl ,  136. 

10  Roken  si  bröken.  (Siebenbürg..Mächi.)  —  Schütter,  51. 

11  Sobald  der  Roggen  in  die  Blüte  geht,  werden 

die  Leute  schläfrig. 

Nach  Mölling  (Hntt%Uittn .  Galvetton,  Texas  isy.», 
8.  44)  Sprichwort  der  Deutschen  Wisconsins,  in  der 
Gegend  von  Racine  -  und  Walworth-County. 

12  Ueber  Roggen  kein  Korn ,  über  Eiche  kein  Holz, 

über  Hopfen  kein  Kraut. 

Zur  Erklärung  dient  das  dftnUebe  Sprichwort:  Den 
•om  blev  «kikket  bort ,  at  ekulle  hente  ea  b«dr«  urt  til 
«1  end  hurnle ,  bodro  til  brstd  end  rüg ,  bodre  til  bvgniag 
end  eeg,  kons  ei  endnu  igten.   (Prot,  dan.,  190.) 

13  Wei  de  Roggen  besütt  in  der  Märt,  kiket  beater 

der  Kau  unnern  Stert.  (We»tf.) 

14  Wenn  der  Roggen  gut  im  Felde  ateht,  ist  er 

im  Mai  in  der  Aehre.  (Frie$.) 

15  Wenn  der  Roggen  im  Mai  dünn  steht,  wird  er 

theuer. 

16  Wer  Roggen  säet  in  Schollen,  bat  alles  im  Vol- 

len.   (Warburij.J  —  Doebet,  107. 

17  Wer  Roggen  unterstäubt,  die  Gerste  unter- 

kleibt,  den  Weizen  sä't  in  Schollen,  hat  alles 
im  Vollen.    (OzlpreiiM.;  —  Ilaebel ,  135. 

18  Wo  man  im  vorigen  Jahre  Roggen  gesäet,  kann 

man  dies  Jahr  keinen  Weizen  mähen. 
*19  Dar  gelt  de  Rogg  nick  na.  —  Donner».  38« 

Sagt  der  pomuiersche  Landmann',  wenn  er  eine  Aua- 
gabe fOr  zu  hoch  hält. 

Rog-g/enbrei. 

Rüggebrie  un  Hunnig  drupp,  dann  gett  dat 
Mül  schnappupp.    (Waldeck.)  —  Curlie ,  3» ,  176. 

L^ßei  Roggeubrot  leidet  niemand  Noth. 

It.:  Non  cercar  moglio  pane  che  di  grano.  (Panaglia. 

Zt>2,  io.; 

2  Bei  Roggenbrot  wird  die  meiste  Arbeit  gethan. 

—  Petri,  II,  4*. 

3  Besser  Rockenbrot  als  der  Hinder  blot.  —  He- 

nüch,  312.  11:  PwtTi,  II.  39. 

4  Roggenbrot  sterckt.  —  Peiri.U.m, 

at  das  Roggenmehl  auch  noch  so  fein,  man 
kann  kein  Weizenbrot  daraus  backen.  —  Alt- 
mann VI,  40S. 
Roggenmutter. 

Die  Hoggenmutter  geht  durch's  Feld.  (S.  Koro- 
motter.)    (Kurheuen.)  — 


fest  en  Roggescbiep  aw,  küemet  en  Weiten- 
schiep  ( VVeizenschiff)  wiyer.   (Büren.)  —  For 
Iserlohn;  Firmenich.  III.  187  ,  63;  Mottle ,  76  ,  266. 
Roggenstroh. 

De  ene  is  van  Rüggenstrau,  de  annere  is  iäven- 
—  Lyra.  27.  hochdeutsch  bei  Simrtek, 


•Er  ist  ein  rechter  Roggeschlunk.  —  Ftuch- 

biet  3170. 
Ein  geldgieriger  Mensch. 
RogU.  • 

Was  rogli  (locker)  is,  fallt  no  net.  (Wien.) 

Rohr. 

1  Aus  fremdem  Rohr  ist  gut  Pfeifen  schneiden. 

—  Simtock ,  7803* 

2  Aus  wildem  Rohr  kann  man  keinen  Zucker 

(Honig)  saugen. 

3  Das  robr  bleibt  durch  geringes  nachgeben ,  der 

Baum  feilt  durch  hart  Widerstreben.  —  W«. 

.  48;  »Im,  //.  69. 
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Rohrdommel  — Röhrje  1710 


4  Das  Rohr  erschrickt  nicht,  wenn  der  Sturm 

Bäume  «erbricht. 

Böhm.:  Netreba  te  trttm'  batl,  vetrove  kdy  dab  vyvrali. 
(Öelakoriky. 

P.  /•>.    Ju:  tle  nietrzeba  trzeinic,  gdy  wiatr  Uab  wywinle. 

(Ötlakoetky.  17».; 

5  Da»  Rohr  schwankt  nicht,  wenn  es  nicht  ange- 

weht wird. 

6  Das  Rohr  verdient  gemäht  an  werden,  das  den 

Sumpf  verlacht,  in  dem  es  wurzelt. 

7  Der  in  rören  sitzt,  schncidt  jm  selbs  pfeiffen 

wie  er  wil.  —  Franck,  I,  86 °. 

8  Durch  ein  dünnes  Kohr  kommt  wenig  Rauch. 

Hott.:  Door  eene  dünne  pljp  komt  weinig  rook.  (Harrt' 
honet,  II,  183  ''  . 

9  Ein  Rohr,  das  Gott  erhalten  will,  darf  der  Wind 

wol  biegen,  aber  nicht  zerbrechen. 

10  Im  R6r  is  god  Pipen  nniden.  —  Ddhnert.  349b. 

11  Kleide  ein  Rohr,  so  stellt  es  eine  Dame  vor. 

8.  Besen  iS,  wo  „erscheint"  tUtt  „erzcheint"  haia- 
ten  loll. 

12  Man  kann  nicht  aus  jedem  Rohr  Pfeifen  schnitzen. 

„Man  kann  nicht  allemal  Tom  Bohre  Pfeiffen  echnei- 

den.«   (X,ller.  174°.; 
Fr».:  Tont  boit  n'ett  pu  bon  a  fair«  fleche.  (Startckt- 
dtt,  40.; 

13  Man  mäht  das  Rohr  wie  es  im  Ried  steht. 

14  Was  zum  Rohr  gewachsen  ist,  taugt  nicht  zu 

einem  Ruder. 

15  Wenn  da«  Rohr  fliesst,  muss  man  die  Kanne 

unterhalten. 

Die  Hutten:  Ei  hilft  nicht,  wenn'»  nur  an*  der  Kohr« 
flu ■»«  l,  i  «  antut  auch  ein  Fat»  dasein.  (Altmann  VI,  191. 1 

16  Wer  auf  schwachem  Rohr  will  stehen,  dess 

Anschlag  wird  auf  Krebsen  gehen. 

17  Wer  im  Rohr  sitzt,  hat  gut  Pfeifen  schneiden. 

—  Simrock,  8490;  tltrltn-jtr,  41G;  Mauan,  IM;  Dove,  12S. 
Holt.:  Dia  in  het  riet  ait,  heeft gufxl  pijpcn  maken.  (Harrt- 

bomtt,  II,  219"..) 

18  Wer  im  Rohr  sitzt,  steckt  andere  in  den  Sack. 

—  Simrock.  8491. 

19  Wer  in  dem  ror  sitzt,  der  snytzet  pfeuffen  wyo 

er  Wil.  —  llofmamt,  »7.  7;  Trane*.  ///.  109». 

„  Wenn  ich  mir  abzuschneiden  verglas  ein  eigen  Pfeift", 
die  weil  ich  toss  im  rOricht  hin,  »o  wer  ick  wol  ein 
Karr  rnd  aller  Thorheit  voU.» 

20  Wer  inn  den  rören  sitzt  ,  der  mag  jm  pfeiffen 

schneiden,  wo  er  wilL  —  Tappiu»,  ut*  u.  mV 
Eyeriti'i ,  I,  483  ;  Gnrfer,  /,  SO  .  Petri,  II,  732  .  Lehmann, 
»61.  (0;  Laltniorf  II,  80;  Blum,  114;  Pitlor. ,  VII ,  7S  ; 

Ei»ei  mm;  Goal.  1044.  Satter,  17«;  Jfdyer, /,  188. 

»mroc*.  6490;  Körle.  4067;  .»/,•„,       1S9;  Ramana.  L'n- 

«err.,  V,  8;  für  Walaeck:  Curlif,  34«,  4M. 

Böhm.:  Saadno  tede  to  trU  plifalky  de  Uli,  »  tobe  pU- 
kati.    (Cttakowkp,  164.; 

Engt.:  Make  bajr,  while  the  auu  thine». 

Fn.:  A  beau  gagner  4,  qui  la  fortune  rit. 

/(.:  Chi  ha  la  mfcetola  in  mano,  fa  1«  mineitre  a  no  modo. 

Lau  Copia  eni  piperit  hic  vetoitur  ipaa  polentii.  (Su. 
tor,  649.;  —  Figulut  ollit  antaa  ponit.   (Tappiu»,  14'J  ».; 

21  Wer  sich  an  ein  Rohr  lehnt,  der  fällt  zu  Ro- 

den. —  Lehmann ,  944 ,  48. 

22  Wer  sich  stützet  auf  ein  Rohr,  der  ist  wol  ein 

grosser  Thor. 

23  Wer  wil  ein  schwaches  Rohr  zum  Stob  gebrau- 

chen, der  kan  nicht  lange  stehen.  —  Pari, 

II,  779. 

24  Zwey  Rohr,  die  man  wol  Bpannen  kan,  macht 

einen  guten  Braunschweigiachen  Hoffmann. 

—  Henitch ,  484 ,  tl. 

*  25  Das  Rohr  anlegen. 

Holl.:  Leg  nw  roer  aan.   (Harrtbomie,  II,  324*.; 

*  26  Das  Rohr  (Gewehr)  ist  geladen. 

leb  bin  zun  Kampf,  aar  Abwehr  bereit. 
Holl.:  Het  roer  it  geladen.   (  Harre  hontet ,  II,  234*.; 

•27  Der  weiss  eich  aus  jedem  Rohr  eine  Pfeife  zu 
schneiden. 

•28  Dürres  Rohr  und  macht  mit  dem  Feuer  Freund- 
schaft. —  Burckhardt,  226. 

d  VomlbSonw*obcn  1  de™       'bl K  gibk  drol,t '  Bnd  *ici> 


•29  Er  hat  im  Rohr  gesessen,  ohne  sich  Pfeifen  zu 
schneiden. 

,,Wir«eind  »olch  Narren  gewesen,  rnd  «ein  eelbit 
in  den  Korn  gesessen  vnd  haben  tu«  kein  Pfeiffen  ge- 

•chnitten."    (Ayrer,  II,  1|>J|,  29.; 

•30  Er  ist  ein  Rohr,  das  der  Wind  hin-  und  her- 
bewegt. 

Von  einem  ichwachen  nnd  unbeständigen  Menachen. 
Das  Schilfrohr  war  tlett  ein  Sinnbild  der  Charakter- 
schwache. 

tat.:  Animo  nunc  huc,  nunc  fluetuat  illoc.  (Fattliut,  16; 
Binder  II,  176.)  —  geopae  diatolutae.  (Cicero.)  (Phi. 
tippt,  II,  170.; 

•31  Er  steuert  ins  Rohr  (Schilf). 

Verwaltet  «eine  Sachen  to  tchlecht,  wie  ein  8chirTer, 
der  sein  Fahrzeug  nicht  aut  dem  Schilf  au  holten  weite. 

•32  Etwas  auf  dem  Rohr  haben.  —  Lohmngel.  II.  280. 

Wie  ein  Jager,  der  ein  Wild  auf  dem  Zielkorn  teinea 
Schiesarohre  hat. 

•33  Im  Rohre  sitzen  und  jhme  (sich)  ein  Pfeifen 
schneiden.  —  Mathe*? ,  mb. 

Oute  Gelegenheit  habe«,  eich  Vortheil  zu  tchaffen. 

•34  Sich  auf  ein  (dürres,  schwaches)  Rohr  stützen. 
—  Euelein,  430;  Tendtau,  231. 
Von  denen,  dio  eich  auf  ich  wache  Hälfe  verlassen. 
Lot.:  Arnndtneo  inniti  baculo.  (Eittlein,  430.;  —  Baculns 
arundineut.  (Botin,  I,  84.;  —  In  eadueum  inclinare 
parielem.  (Binder  II,  1407;  r'atrliut ,  113;  Wies  and ,  887  ; 
Seybatd ,  234.;  —  Scipione  arundineo  niti.   (Stybold ,  443.; 

•35  Sich  das  Rohr  durch  die  Hand  stoasen. 

Von  einem  Faulenzer. 
RohrdommeL 

Die  Robrtummel  drummet  nit  ehe,  sie  habe 
denn  faule  Enteneyer  gefressen.  —  Oec.  mr. 

Sie  kommt  nach  der  wilden  Knte  im  Frühjahr  ange- 
zogen. 
Söhre. 

1  Alte  Röhren  tropfen  gern.  —  Eitelein ,  530 ;  Siw 

roci.  8493;  ktrle,  4068;  Satler.  139. 

2  Aus  zwei  Röhren  quillt  mehr  Wasser  als  aus 

einer. 

Von  mehrern  gleich  ergiebigen  F.rwerbtnuellen.  Eine 
gute  itt  dann  freilich  better,  alt  zwei  oder  zehn 
■chlechto. 

3  Durch  eine  kleine  Röhre  fällt  Haus  und  Hof. 
•4  Alle  sieben  Röhren  afreisae.  (Oberitterreich.) 

Alle  KOrperöffnuaigeu  aufrollten.  Von  aolchen,  welche 
beim  Oahnen  den  Muud  sehr  weit  Offnen. 

•  5  Es  werden  Röhren  gelegt. 

In  Nordamerika  von  Wahlbetrugcreien  (Pipe  laylng). 
Die  Entstehung  dieser  Redensart  itt  folgende:  Um  dal 
Jahre  1840  wurden  die  Whigs  in  Neuyork  beschuldigt, 
eine  Menge  von  Leuten  aut  Philadelphia  vcranlaett  zu 
haben,  nach  Neuyork  zu  kommen  ,  um  dort  für  die  Whigs 
Stimmen  abzugeben.  Der  Agent,  dem  die  Besorgung 
aufgetragen  war,  sprach  in  teinen  Briefen  immer  nur 
von  ao  und  to  viel  Tarda  Bohren  (to  and  to  raeny  yardt  of 
pipe),  weit  damalt  gerade  dia  Bohren  für  die  Crotoa- 
wasterleitung  gelegt  wurden.  (Vgl.  A'.  Andre*,  (itogr. 
Wandtrungen,  Dresden  184'J,  I, 

*6  In  die  Röhre  kieken  (gucken).  —  Brttl.  Zettung, 

1864,  Nr.  44,  S.  246. 

In  Berlin,  um  ein  voUiget  Leerautgeben  bei  einer 
Sache  au  bezeichnen. 
•7  Man  sollte  ihm  die  Röhre  ins  Maul  richten.  — 
£i*clei».  430;  Simrock.  8494. 
Bohren. 

1  Nu  rör  (beule,  schreie),  segt  Casböm,  dat  Hüs 

ist  Verkält.  (Mecklenburg.) 

•2  Rohren  (weinen)  as  en  Roggunwulf.  —  Fr.  Hemer, 
Schurr-Uurr,  281. 

Ueber  Roggenwolf  vgl.  Hannkard,  Roggtnteol/  tani 
Roggtnhunti") 

De  dat  röhrt,  de  röhrt  en  vul  Nest.  —  Eich- 
mald,  1402. 
Rohrfemer. 

Rohrfeuer  verlischt  schnell.  —  Burckhardt .  687. 

■eben  itt  bald  verraucht. 
Röhricht. 

•  1  Im  Rörich  sitzen  vnd  Pfeiffen  schneiden.  —  JVi. 

grinut ,  344. 

•2  Im  Röhricht  sitzen. 

Volle  Gelegenheit  haben ,  eich  NuUen  zu  schaffen. 

Rohrje. 

•  1  Dat  di  de  Röhrje!  —  £i<*ienid.  leoi. 
•2  De  Röhrje  ala  mi.  —  Etchmaid,  icoi. 
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Röhr  ka*  ton. 

Beim  Röhrkasten  zahlt  man 
rOmiakon,  1749. 


keine  Zeche.  —  l'a- 


Röhrineiater. 

Wie  der  Röbrmeister,  so  der  Brunnen.  —  AU- 

mann  VI,  495. 
Rohrprediger. 

*£s  sind  Rohrprediger. 

„Das  lind  Bohrprediger,  die  nicht  ihr  Leben,  Ehre, 
Quint  dran  wagen,  aondern  «ich  nach  den  Leuten  rich- 
ten. '«   (Luther,  UautpottMe, 

Rohrsperling. 

Wo  Rohrsperlinge  schreien,  hört  mau  Lerchen 
nicht. 
Rohr  stock. 

Wenn  vom  Rohrstock  (Nichts)  e  Herr  wird, 
hebt  er  die  Nase  höher ,  als  sie  ihm  gewach- 
sen  ist.     (S.  1'areske.l)    (Ermtland.)   —  Frisch- 
eier*. SU». 
Rohrwort. 

•Mit  liobrwortcn  reden. 

„Hior  rotteten  wir  warlich  nicht  mit  Rohrworten  re- 
deu,  aondern  trey  Chrittum  bekennen."  (Luthtr  *  Werkt, 
II,  I1J 

Rök. 

j  liest  du  ken  Rök,  so  bliv  utr  Kök.  —  ItsV 

uatd.  1599. 

Hast  da  keinen  Geruch,  io  bleib'  aua  der  Küche. 

•2  De  hett  'n  nippen  Rök.  —  Dähnirt.  ss4\ 

Er  kann  gnt  riechen. 

•3  He  möt  dor  kenen  Kok  van  hebben.  —  üäh- 

nerl,  384*. 
Er  muaa  davon  nichta  Witten. 

Roland. 

1  De  den  Roland  sehn  will,  mutt  den  Mund  vull 

Knake  hebben.  —  Euh*oid ,  ittt 

2  Wenn  man  den  Roland  fragt:  Was  magst  du? 

so  antwortet  er:  Nichts. 

Ein  nordhausischer  Volkawitz.  In  Nordhausen  ( wie 
in  viele»  andern  .Städten,  wie  Bremen,  Halle ,  Hamburg 
u.  a.  w.)  war  an  der  rechten  Ecke  det  Rathhaufei  ein 
togenanntei  Rolandshitd  aufgestellt,  daa  Zeichen  der 
vom  Kaiser  und  Keich  ertbtilten  Gerichtsbarkeit  Ober 
Hand  and  Halt.  (Ulmlr.  Zeitung,  Leipzig  1858,  S.  i&'J*.) 

•3  Ein  rasender  Roland. 

Holl.:  HiJ  gedrängt  aich  alt  een  raiende  Boland.  (Harre- 
bomet,  II,  227a0 

*4  Hinter  dem  Roland  sitzen.  —  lUuttr.  ZeUung ,  ms, 

S.  342  \ 

In  Nordhausen  soviel  wio  im  Gefängnis*  sein,  weil 
im  Kellergetchota  det  Bathhauaes  auf  der  Seite  det 
Rolandbildet  tich  die  Kerker  befanden. 
Roifinken  (e.  Roscblauben). 

•  1  Einen  roltinken. 

•2  Er  ist  gerolfinkt  worden. 

Rolflnk,  ein  Arzt  in  Jena,  war  alt  Anatom  berühmt, 
und  pflegte  die  Delinquenten  in  Betohlag  au  nohmen. 
AU  einmal  mehrere  Diebe  gehängt  werden  tollten,  er- 
baten aie  tich  die  Onade,  naeh  ihrem  Tode  nicht  gerol- 
finkt au  werden,  weU  aie  die  Operation  det  Anatomen 
Dicht  ändert  tu  beieichnen  wussten.  Daher  nannto 
man  (tchertweii)  dat  Zergliedern  der  Leichname  „rol- 
nnken  ".  l'neigcntlich  für  terlegen  ,  krititiren ,  durch- 
heoheln.  (Vgl.  Braun,  Bibliothek  det  Frohsinne,  Bd.  3, 
Hft.  I,  Nr.  -iU.) 

Roll. 

Roll,  roll,  roll,  de  Kanter  öss  e  Boll,  de  Kin- 
der sönn  de  Narre,  se  gehne  mött  em  blarre. 
—  FritchUer  *,  3160. 

Schildert  die  ehemaligen  Singumgänge  tu  Weihnachten 
und  Pfiugtten  Im  Samlande.  Dat  „Roll,  roll"  toU 
aich,  wie  Fritchbier  bemerkt,  auf  den  Stern  beziehen, 
den  die  Knaben  in  der  Weihnachtszeit  mit  lieh  fahrten. 

Rollbusch. 

•Sie  ist  ein  Rollbusch. 

In  dem  Sinne  von  Beuechel  (t.  d.). 


sie  gut 


•4  Eine  kleine  Rolle  spielen. 

Nicht  viel  zu 


Die 


Ich  habe  heut'  eine  tragische  Rolle,  sagte  der 
Statist,  und  er  hatte  einige  Stöhle  in  die 
Seen«  zu  tragen. 
•1  Man  muss  seine  Rolle  einstudiren, 
zu  spielen. 

Men  moet  aijne  rol  te  voren  maken  , 
goed  tpele.   (Harreborntt ,  II,  127  *.j 

•3  Der  hat  seine  Rolle  ausgespielt. 


BoUe  spiele»  "  iat  alt.  Sie  achreibt  Bich  aua  der  Zeit 
her,  alt  dat  Buchbfndan  noch  nicht  erfunden  war  und 
jeder  Scbautpieler  dat,  was  er  au  sprechen  hatte,  auf 
einem  zu sammeu gerollten  Pergament  bei  sieb  trug.  Die 
Redensart  kann  Übrigens  jetzt  nach  noch  in  seiner  ei- 
gentliche» Bedeutung  genommen  werden,  da  oft  ein 
<  zusammengerolltes)  Octavblatt  daa  enthalt,  was  man- 
cher Schauspieler  bei  nnt  zu  tagen  hat.  Noch  kürzer 
itt  die  Bolle,  die  mancher  im  bürgerliche»  Leben  epielt. 
Da  er  telne  Rolle  tehlecht  ttudirt  hat  and  ihm  der 
Souffleur  fehlt,  to  gerath  er  gemeinhin  tchon  vor  der 
Zeit  int  Stocken  und  verschwindet  von  der  Schaubühne 
des  Lebens,  ohne  sie  jemals  wieder  betreten  an  können. 
(Preutt.  Hausfreund,  Berlin  1870,  I,  78.; 
Frt.:  11  Jone  un 

Eine  stun; 

Von  denen,  die  in  a'iner  OeaelUchaft  eich  lebendig 
Unterhalteader,  Ditputirender  ttill  und  theilnahmlot 
bleiben.  Von  dem  Gesetz  der  Bahne,  nach  welchem 
nicht  leicht  mehr  alt  drei  Personen  aufzutreten  j 
eine  vierte  hinzukomme 


petit  p< 

Rulle 


spielen, 
einer  Oea 


wenig  redende  war. 

•6  Einem  durch  die  Rolle 

Mit  handeln. 

*7  Einen  durch  die  Rolle  laufen  lassen.  —  Eisetrin,  &04. 

Luther  gegen  Eratmnt:  „Will  ihm  daa  Panaer  fegen, 
ihn  durch  dio  Rolle  laaten  laufen,  fingt  taufen;  die 
Wankelworte  und  geschraubte»  Heden  abthun." 

*8  Einen  durch  die  Rolle  ziehen  vnd  wol 
fegen.  —  Theatrum  Diabohrum ,  47  b. 

•9  Er  hat  seine  Rolle  gut  gespielt 

Er  hat  et  auf  die  rechte  Weite  angegriffen. 
Frt.:  C'eet  an  homme,  qui  fait  bien  ton  jeu. 
Sott.:  Hij  kent  zljne  rol.    ( UarrebomU ,  Ii,  227 *J 

*  10  Er  ist  aus  der  Rolle  gefallen.  —  Ktu ,  76. 

•11  Er  ist  wieder  in  die  Rolle  gekommen.  —  «Ii*.  76. 

•12  Er  spielt  da  die  erste  Rolle. 

„Manche  Leute  woUen  nur  eine  Rollo  spiele»,  welche, 
bekümmert  aie  wenig."   (Weil  und  Zeit,  HI,  72,  4JI.J 
Hott,:  HiJ  tpeelt  er  eene  eerste  rol.  (Ilarrtbomet ,  II,  22i*J 

♦13  Mit  seiner  Rolle  zu  Ende  sein. 

Nicht  mehr  wiesen ,  was  man  thun  oder  sagen  toll. 

Rollen. 

1  Er  rollte  wie  eine  Kugel  nnd  fiel  wie  ein  Stein. 
Holl..-  Hu  rolde  ela  een  kloot,  en  viel  als  een  tteen. 

(Harrebomet,  /,  417  bJ 

2  'S  ist  g'rolet  wie  holet.  (Ulm.) 

Oerolll  wie  geboUt. 
Rollenbats. 

•HA  ese  'ne  Rollenbate ».    (KU*.)  —  Firmtnich. 

I,  475,  166. 
')  Ein  wilder,  ttttrmUcher  Knabe. 

Röller. 

Roller,  Zöller,  Fergen,  Schergen,  Artzt,  Poe- 
ten vnd  Juristen,  das  sind  sieben  böser  Chri- 
sten. —  Cniter,  //(,  77;  Lehmann,  //,  636.  13;  Eise- 
tan.  364. 
Rölleramaul. 

1  Ich  hab  ein  Rollersmaul,  ich  ess  die  Supp  vn- 

geblasen  vnd  säurt*  darauf  mit  Massen.  —  Fi- 
scharf,  Gesch.,  in  klotttr,  IUI,  428. 

2  Rölers  Maul  frisst  die  Suppen  vngeblasen.  — 

Grul«rr.  III,  76. 


E  gueti  Rölli  (Rollmühle)  ist  d'  Mutter  vo  der 

Mühle.    (Sbiothun.J  —  Schild,  68.  130.  Sultrmn- 
iter.  139. 
Rollwagen. 

•1  Das  gehört  auf  den  Rollwagen. 

In  Bezug  auf  ungeschliffene!  Benehmen  and  grobe 
Rede.  „Et  itt  von  alter  her  ein  ipriohwort  vnder  vilen 
gewesen,  wenn  manetwan  achampern  vnd  tchendtlicbe 
wort  geredt,  hat  man  geaagt:  StUle,  Mate,  dltt  gebort 
auff  den  RoUwagen  oder  int  Schiff.*'  (Rotlicagenbüch- 
lein,  Vorr.) 

•2  Einen  auf  den  Rollwagen  heben.  —  Eichwald.  soi2. 
Hm  äffen,  Spott  mit  itu 

Rom. 

1  Auch  in  Rom  müssen  die 

Der  Umttand,  daat  der  Papst  dort  wohnt,  schützt  vor 
dem  Tode  nicht,  denn  er  mutt  eelbtt  tterben. 
Lot.:   Homac  quoque  hominee  moriuntur.  (Eustathius.) 
(Binder  II,  2976;  Faseiius,  233;  Wityand,  645.; 

2  Beides  alt  und  neuw  Rom  hat  mehr  Völker 

durch  Fried  und  Wollust  als  durch  Krieg  und 
Maunheit  bezwungen.  —  Opel,  ws. 
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3  Dem  wird  in  Rom  eine  Feige  gewiesen  (wird 

verhöhnt),  der  nicht  nimmt,  was  ihm  gegeben 
wird. 

4  Der  Weg  nach  Rom  fuhrt  über  Ilerrnbut. 

gelt  Einführung  der  Eisenbahnen  in  Deutschland  kann 
man  tuen  Uber  Berlin  reuen.  Man  will  mit  der  Re- 
densart itgen .  dui  die  orthodoxe,  buchetabenglaubige 
Richtung  in  der  evangelischen  Kirche  im  Papsttbum 
aurock  führe. 

Soll.:  De  weg  nur  Rom»  gaat  over  Herrnbut.  (Barrt- 
bomes,  /,  S06.; 

5  Ehe  man  nach  Rom  um  Ablass  läuft  ,  hat  man 

daa  Fleisch  auf  dein  Markte  gekauft. 

6  Es  ging  gen  Rom  ein  Bidermann  vnd  kam  her- 

wider  ein  Nequara.  —  Petri.  II ,  ><».-  Simrock,  8312. 

„Gang  geen  Rom,  Vrumntr  man,  kam  herwider  no- 
quam."  (Clensp.  Historie  ,  34.;  ,,  (Iba  hen  na  Rom«  ein 
froem  man,  und  kum  ein  neqaam  wedder  Tan  dan." 
(Krinekt,  CX.) 
Fn.:  Tel  Tient  de  Rom«,  qui  ne  Taut  pas  mieux  qn'en  y 
allant.  (Vahier,  1375.; 

7  Es  ist  mancher  in  Rom  gewesen  und  hat  den 

Papst  nicht  gesehen. 

Schved.:   Hau  haar  fullo  warit  i  Rom,  man  intet  tedt 
Pitfwen.    (Tür niny  ,  55.; 

8  Es  kau  keiner  zu  Rom  sterben,  er  komme  denn 

erst  dahin.   —  Pelri,  II,  280;  llenisch,  931,  66. 

9  Es  kann  nicht  jeder  nach  Rom  gehen. 

2/.U-:  Niet   ieder  mag  naar  Rome  gaan.  (IJarrtbomee, 

n,  »28»; 

10  Es  können  nicht  alle  nach  Rom  und  den  Papst 

•ehen.  —  Kuelein,  431  J  Simrock,  8SO0. 

AehnUoh  bei  B.  BebeUi,  ProterUa;  Lappnbera ,  249. 
Bon  galt  länger  all  ein  Jahrtausend  als  Mittelpunkt 
dea  kirchlichen  Lebens  der  I  I. tuten  und  iit  ee  seit  der 
Kirohentrennung  für  die  Katholiken  noch  bisjettt.  Ea 
Ist  für  aie,  was  Jerusalem  für  die  Juden,  Mekka  für 
die  Mohammedaner ,  Shaasa  flu  die  Bbuddisten ,  Bena- 
re« fax  dl*  Hindus. 

11  Hüte  dich  vor  Rom,  willst  du  bleiben  fromm. 

—  Handschrift  aus  dem  16.  Jahrhundert;  Fi'elein ,  53t; 
Simrock,  8508;  Adrt«*,  C377. 
tlhd.:  Swer  Römer  site  rebte  ersiht,  der  beszart  einen 
glouben  ntht.    (Freidank.)    (Ztnyerle ,  122.; 

13  Ich  habe  nichts  in  Rom  verloren.  —  nnnekt. 

13  In  Rom  ist  alles  für  Geld  feil.  —  Eueltin,  531; 

Simrock,  8503. 

„Ein  Papist  fragte  einen  Reformirtcn  ton  Amster- 
dam, welches  die  grosate  Kauff-  und  Handelsstadt  were; 
der  antwortet  Rom;  denn  daselbst  kaufte  man  nicht 
allein  Vergebung  der  SunJe,  sondern  dun  Himmel  gar." 
(Wirtk,  I,  616.; 
Ldl.:  Roma«  omnia  sunt  venalla.   (Eiselein,  53t.; 

14  In  Rom  ist  nicht  gut  wohnen,  wenn  man  Streit 

hat  mit  dem  Papst.  —  IV.  Scott,  Karl  der  Huhne. 

Viotor  Emanuel  hat  dessenungeachtet  1871  in  den 
sauern  Apfel  beissen  müssen. 

16  In  Rom  kann  man  mit  einer  Zipfelmütze  bis 
an  die  Hölle  graben.  —  Simrock,  8503;  Körte,  stm: 
Körte  \  6380. 

Es  muss  etwas  Wahres  an  dem  Satte  sein ,  dass  der 
Aufenthalt  in  helligen  Stadien  die  Menschen  sohlecht 
macht,  denn  die  Bemerkung  haben  die  Christen  au 
Rom ,  die  Mohammedaner  an  Mekka  gemacht.  Th.  Mündt 
(Hat.  Zustünde ,  Berlin  1859;  sagt:  ..Das  gante  Leben 
in  Rom  ist  nur  Schein  und  Heuchelei  ,  die  Ton  oben 
bis  unten  durch  alle  Volkskiaasen  gehen  und  nur  allein 
Im  Stande  (gewesen)  siud,  den  (ins wischen  zusammen- 
gebrochenen) Kirchenstaat  (bis  dahin)  aufrecht  xu  er- 
halten. Die  Heuchelei  ist  die  einsige  Grundlage,  auf 
welcher  die  päpstliche  Verwaltung  steht." 

16  In  Rom  lässt  man  das  eine  und  andere  Gebot 

unter  die  zehn  eingehen,  wie  eine  faule  Birne 
unter  viele  Aepfel.  —  Klosierspiegel ,  25 , 40. 

17  In  Rom  mag  man  thun,  was  man  will,  nur 

fromm  »ein  nützt  da  nicht  viel.  —  Reichcnberger 
Zeitung,  1871 ,  Nr.  143. 

,Das  diebische  und  mörderisohe  Gesindel  in  Traute- 
rer« und  im  Quartier  de  Monti  (in  Rom)",  aagt  Th.  Mündt 
a.  a>  O.,  „ist  am  meisten  fromm  und  kirchlich.  Diese 
treuesten  und  gehorsamsten  Zöglinge  der  l'riester  sind 
eine  bei  weitem  schlimmere  und  gefährlichere  Volks- 
manne,  als  sie  in  den  schmusigsten  Abgründen  ron 
Paris  und  London  tu  finden  ist.  Diese  Leute,  fast  alle 
Verbrecher  von  Profession,  werfen  sich  sanft  und  fromm 
wie  ein  Lamm  vor  jedem  Madonnenbilde  nieder  und  ku§- 
aen  Jedem  Priester  seine  Gewander.  Sie  veraehren  regel- 
mässig am  Freilage  nur  Fastenspeiae ,  wenn  sie  auch 
Deutsches  SraiciiwöxTxa-Lxxixo».  in. 


die  Übrigen  Tage  in  Völlerei  nnd  Trunkenheit  verbrin- 
gen. "  „Die  Frömmigkeit  In  Rom  kann  sogar  mit  dem 
Banditenhandwerk  vollkommen  besteben,  denn  selbst 
di«  Morder  sind  fromm  und  verabsäumen  den  Dienst 
der  Kirche  und  der  Sakramente  niemals." 

18  In  Rom  soll  man  vier  F  vermeiden:  faraina, 

frigus,  fruetus  et  femur  (femur  pro  venere 
aut  copula  earnali),  d.  i.  Hunger,  Külte, 
Früchte  uud  Fraueu.  —  Hetekiel ,  35. 

19  Ist  doch  Rum  och  nich  in  ey  Tag  gebaut.  — 

Robinson,  295. 

20  Ist  man  zu  Ruin,  so  sol  man  sich  der  Römer 

Religion  gebrauchen ;  ist  man  zu  Wittenberg, 
so  soll  man  lutherisch  seyn.  —  Sarcerim ,  69. 

Man  soll  sich  nach  der  Landessitte  richten;  vielleicht 
auch:  Man  soll  mit  den  Wolfen  heulen  oder  den  Man- 
tel nach  dem  Winde  hangen.  Si  fueris  Romae,  Romano 
vivito  more.    (Vhilippi,  II,  \»i.J 

21  Je  näher  Rom,  je  liösser  Christen.  —  Fischart, 

l:  ■  i .•„!.■ ,  i  „; .  <l,«  Syruhtnrtt:  (Kl  ßi  h  hl*  1 
dt«  Verkehrten;  Franck .  I,  78*.  llenisch  ,  601 ,  67  ;  Gru- 
ter,  l,  50:  Waldu ,  IV,  24.  92;  Luther.  3S3 ;  lllum,  81. 
Pelri.  II,  395.  F.iseletn,  531;  Simrock,  8509;  Körte,  5o»t. 

So  trniil  der  Katholik  im  Sprichwort.  ,,Jc  naher  Rom, 
je  Arger  Christen,  sagen  selber  die  Papisten."  Der 
protestantische  Brite  sagt  sehr  ahnlich:  „Jenaherder 
Kirche,  je  ferner  von  Gott."  „Je  naher  Rom,  je  bö- 
ser Christ.  Je  naher  Mccca,  je  böser  Alcoran  ist." 
(Breüning,  Orient-Hrftt.  8.  174.;  „Je  näher  Rom  ,  jo 
arger  Christ,  wie  man  pflegetau  sagen."  (Theatrum 
Oiakotorum ,  82UÜ.;  Ktuwe  in  seinem  Spasieryang  nach 
Syrakus  ,  ,,Je  naher  man  Rom  kommt,  dosto  deutlicher 
spürt  man  die  Folgen  des  papstlichen  Segens,  die  durch- 
aus wie  Fluch  au'aolicn."  So  war  es  im  vorigen  Jahr- 
hundert. Im  Juli re  \->:%  hatjouris,  ein  italienischer 
Schriftsteller,  eine  Muttstik  der  Geburten,  Stvrbefallo 
und  .Mordthatrn  aufgestellt.  Zahlen  habeu  keine  Con- 
feaaion  und  sind  nicht  fanatisch.  Nach  diesen  Zab- 
ler,  k  •  mm.  n  tu  hu.  .  auf  T.MM '  eheliche  3.Vi  unchc* 
liehe  Geburten  ,  iu  Rom  auf  1215  eheliche  3160  unehe- 
liche, lu  Kugland  kommt  auf  178000  Einwohner,  in 
«1.  i.  n.g.  n*..rrg.  ii  Iiichen  Staaten. MfW  l.inwoh- 

ner  eine  Mordthat.  Nach  Dreydorf  (Iii*  Jesuiten  im 
deutschen  Reich,  Leipzig  187i;  kommen  auf  1<X »  eheliche 
(iehiirteii  aussereheliche  in  London  4,  in  Leipzig  20, 
in  Paris  i*.  in  München  91,  In  Wien  118,  in  Rom  243; 
kommt  in  Kugland  eine  Mordthat  auf  je  178UOO,  in  Hol- 
land auf  Iü.Whmi,  iu  dem  ein  Drittel  katholischen  Treus- 
ten auf  UXmkj,  lu  Oesterreich  auf  75000,  in  Spanien 
auf  4113,  iu  Neapel  auf  2750,  in  Rom  auf  75t)  Einwohner. 

Van.  Jo  nturmer  kirken,  jo  lungere  fra  Gud. —  Jo  nier- 
mer  Horn,  jo  alemmere  Christen.    (Prot,  dan.,  424.J 

Boll. :  Hoe  digie.r  bij  Ruine,  hoe  verder  van  do  kern. — 
Ho«  nader  bij  Rom«,  hoe  verder  van  de  kerk.  —  Hoe 
nader  mon  bij  Rome  is .  hoe  minder  houdt  men  Tan  de 
mit.   [llarrtbomee ,  II,  237  °.) 

Lat.:  Proximu»  ecclesiae  semper  solet  ultimut  esse.  (Sey- 
bald,  469;  Chaos,  94.;  —  Quo  Romae  propiores,  sunt 
Christiani  tepidiores.  —  Vita  peiores  sunt,  qui  l'apae 
propioret.  (Zinkyrtj ',  IV.  250.) 

22  Je  naher  Rom,  je  näher  der  Hölle.  —  Reichen- 

berger  Zeitung.  1871.  Nr.  143. 

23  Je  neher  Rom,  jo  erger  Schalck.  —  Labrador/ 

II,  19;  Petri,  II,  S9i;  Lehmann,  11,276,  14;  llenisch, 
601,  67;  Schaltjahr,  III,  487. 

24  Je  nöjer  bie  Rom,  deste  schlechter  der  Kiest. 

(Sieg**.)  —  FirmCTiK*.  /,  520  .  20. 

25  Je  weiter  von  Rom,  je  näher  bei  GotL 

Boll.:  Hoe  Terder  van  Borne,  hoe  nader  bij  God.  (Barre- 
bomee,  II,  227  »;  Buhn  1,  338.; 

26  Jetzt  dient  Rom  dem  Knecht  der  Knechte; 

einst  dienten  ihm  Herren  und  ihre  Geschlechte. 

Lat.:  Servlerant  tibi,  Roma,  prius  dominl  dominorum ; 
servorum  aervi  nunc  tibi  sunt  dominl.  (Z>nk„ref, 
IV,  286J 

27  Lauffstu  nacher  Rom,  wirstu  drumb  nicht  fröm- 

mer. —  Lehmann,  II,  VI,  17. 

28  Man  kann  nicht  zugleich  in  (nach)  Rom  und 

Paris  sein  (gehen).  —  llarrebomt'e .  II.  228*. 
Holl.:  Rome  en  ParBi  nlet  t«  geUjk.  (Harrtbomee,  II,  9S8». ; 

29  Man  sagt  vil  von  Rom,  das  (nicht)  war  ist.  — 

Lehmann.  300,  10;  Lehmann,  II.  403.  43;  Simroc*.  8505. 

Nnr  nicht  Tiel  Gutei.    Znr  CharakterUirung  Roma 
aiehe  die  betreffenden  Sprichwörter  unter  Ding  654  u.  a. 

30  Man  sihet  zu  Rom  ein  Schaf  nicht  an,  wanns 

nicht  viel  Wollen  geben  kan.  —  Heninh,  i3S3, 34. 

31  Me  list  z'  Rom  all  Tag  e  Mess,  dass  der  Grass 

den  Chli  nit  fress.  (Ltuern.j  —  Schweiz,  II,  243, 48. 
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32  Nach  Rom  führen  viel  Fassstapfen,  aber  keine 

zurück. 

Erklärt  lieh  daraus  dor  Ausspruch  :  Alle  Durchlauch- 
ten münden  in  der  Tiber.  „ 
Ufr  <  der  Key  «er)  hat  können 

(Vramrr,  r<)mm.  Chronik,  13.) 

33  Nach  Rom  führen  viel  Wege. 

lt. :  E'  »i  va  por  pia  •  trade  a  Borna. — Sono  malte  lo  «trade 

che  condueouo  a  Borna. 

34  Nach  Rom  ging  weder  Munn  noch  Pferd,  sie 

waren,  kamen  sie  wieder,  minder  Werth. 

35  Rom  bezwingt  alles  durch  drei  Dinge:  durch 

Gewalt,  List  und  verstellte  Heiligkeit. 

Au«  Triat  rnmana  u.  $,  tr.    (  S.  Ding  644.) 
Mkd.    Borne  i«t  ein  geUite  aller  trügeuheito.    I>ie  heiligen 
«ol  man  euochen  da  gunt  bilde  suochet  andere  wa. 

(Freidank.)    (Zingerle.  Vti.) 

36  Rom  darf  man  nur  einen  Finger  bieten,  und 

es  nimmt  sofort  die  ganze  Hand.  —  Dor«,  745. 

37  Rom,  das  heilige  oder  die  ewige;  Genua,  das 

Btolze;  Florenz,  das  schöne;  Venedig,  das 
reiche. 

Wie  e«  in  den  f1a«r<"»'«chen  Bomanen  nur  Alabaster- 
arme,  Engelsköpfchen,  Bosenlippen,  Veilohonaugen 
u.  s.  w.  gab;  wie  die  homerischen  Helden  ihre  stehen- 
den Bezeichnungen  al«  Stadteverwüeter,  Bossebandiger, 
Kampfrufer  u.  s.  w.  hatten,  so  fuhren  die  italienischen 
Städte  ihre  besondern  Beinamen. 
Frs.  Bome  la  sainte,  Bologne  la  docte,  Genes  la  süperbe, 
Florcnce  la  belle,  Venise  la  rieh«.   (Cakier,  IHT2.) 

38  Rom  geht  über  alles. 

Span.:  A  Borna  por  todo.   (Dan  </uUote.) 

39  Rom,  hüte  dich  vor  dem  Hahne,  wenn  dieser 

kräht,  weint  Petrus! 

Dies  Sprichwort  wurde  duroh  die  Französische  Revo- 
lution (Gallus)  wieder  auf  eine  sohr  ernste  Art  bewahr- 
heitet. Das  gewaltige  Kraben  diesea  Hahns  hat  Bora 
viel  Thraneu  gekostet. 

40  Rom  ist  das  Haupt  aller  Welt.  —  Graf,  »8.  5. 

Wie  man  im  Mittelalter  annahm,  dass  alle  christli- 
chen Lande  von  Bechta  wegen  dem  römischen  Konig 
(s.  d.  35)  untertban  seien,  so  betrachtete  man  den 
Papst  al«  das  Oberhaupt  der  Welt  und  versuchte  auch 
sogar  die  kaiserlicho  Macht  der  ptpstlichen  unterzu- 
ordnen. Diese  Versuche  sind  aber  nie  in  Gcselseskraft 
gelangt ;  alle  Bochtsquellen  des  Mittelalter«  beweisen 
das  Gegentheil:  „Der  Kaiser  hat  die  Schwertgowalt 
von  Gott",  er  konnte  sio  nie  »ob  Papste  erhalten, 
weil  dieser  sie  nie  besessen,  keins  der  Bechtsbücher 
stellt  ihn  unter  den  Papst.  Bin  Kaiser  ist  niemand 
nnterthan  als  Gott  und  der  Gerechtigkeit.  Niemand 
kann  sprechen:  Ich  hin  Pfaffe,  was  geht  mich  der  Kai- 
aor  an;  denn  die  Christenheit  ist  unter  des  Kaisers  Ge- 
walt. (Vgl.  Uraf,  tu.)  „Vnd  darumb  ist  auch  Bom 
ein  heupt  aller  weit,    [jtiitigt*,  T*.J 

41  Rom  ist  die  Garküche  für  uugare  Geister.  — 

Zehner,  IHetiHin. 

42  Rom  ist  ein  böser  neuer  Essig  von  gutem ,  altem 

Wein.  —  Einfnlli-,  400. 
So  pflegte  J.  C.  Scaliger  au  ragen,  wenn  man  ihn  nm 

«eine  Meinung  von  Bom  fragte.  „J,  C.  Scallger  lagt 
von  der  Jetaigen  Stadt  Bom,  dass  es  ein  newer,  aber 
böser  cssig  war,  von  einom  sehr  guten,  alten  Wein, 
andeutend,  dass  die  Stadt  Bom  sehr  abgewichen  von 
dem  Buhtn,  Tugend  rud  Frömmigkeit  der  alten  Homer. 
Novum  esse  acetum  pessimum  vetcris  vini  optimi." 
(Zinkyref,  IV,  to;  Witt/unken,  IT",  185.; 

43  Rom  ist  ein  fruchtbarer  Acker,  aber  voll  Vn- 

kraut.  —  Zinknref,  IV,  191. 

44  Rom  ist  eine  fromme  Stadt,  dahcisstV.  soviel 

Klöster,  so  viel  Hureuhäuser.  —  KtottertpUgd. 
57.  2. 

45  Rom  ist  eine  heilige  Stadt,  aber  die  Römer 

sind  ein  schlimmes  Volk. 

46  Rom  ist  heilig,  über  die  Einwohner  sind  gott- 

loSS.  —  tlcrckrnmcycr ,  174. 

„Horn",  «agt  .•'!/«■«,  „ist  oft  die  Kloake  der  Mensch- 
halt  gewesen,  aber  vielleicht  nie  mehr  als  jetat  (180S 
odor  überhaupt  jetzt'r).  Es  ist  keine  Ordnung,  keine 
Justiz,  keine  Polizei ,  auf  dem  Laude  noch  weniger,  als 
in  der  Stadt;  und  wenn  die  Menschheit  nicht  noch 
tiefer  gesunken  ist,  als  sie  wirkiioh  liegt,  *o  kommt  c« 
blos  daher,  weil  man  da«  Göttliche  in  der  Natur  durch 
die  groaste  Unvernunft  nicht  ausrotten  kann."  —  Ein 
andere«  Sprichwort  sagt:  Borna  la  Santa,  ma  populo 
cattivo.  rOew/MsVf  Romameituna ,  III,  45.713;  Ut,*. 
t*>(,  35 J  Di«  Noogriechen  lagen  ähnlich:  O  Athen, 
der  StAdte  erste,  was  für  Esel  Jetzt  ernährst  du  1  (Son- 
den, 211 ,  inj 

47  Rom  ist  heilig,  aber  die  Römer  Bind 

lieh.  —  Deutsche  Ilomanicitung ,  III.  45,  713. 


48  Rom  ist  nur  mächtig,  wenn  die  Welt  dumm  ist. 

„Die  Tage  der  Geistesknechtscbaft  sind  vorüber. 
Zwischen  den  gebrochenen  Pfeilern  ihres  Coliseuzna 
litst  zwar  noch  die  alte  Krousipinno  und  spinnt  noch 
immer  da«  alte  Gewebe ;  aber  es  ist  alt  und  morsch .  und 
es  verfangen  sieh  darin  nur  Schmetterlinge  und  Fleder- 
mäuse, aber  nicht  mehr  die  Steinadler  des  N 
(U.  Heine,  Reitebitder,  Hamburg  1840,  II, 

49  Rom  liegt  in  der  Mitte  der  Welt,  Pomeisl  mit- 

ten im  Dreck. 

Pomeiil  l«t  eine  kleine  böhmische  Stadt  im  saazer 
Kreiae,  der  es  schwer  werden  möchte,  bei  ungünstiger 
'Witterung  einen  Widerspruch  gegen  die  Behauptung 
des  obigen  Sprichworts  zu  begründen.  In  der  Schweiz 
sagt  man  ähnlich:  Venedig  liegt  im  Waaser  und  Sem- 
pach  im  Koth.   (Ktrckko/er ,  Vi.) 

50  Rom  oder  der  Tod! 

Die  sprichwörtlich  gewordene  Losung  Jos.  Garibaldi'« 
im  Kampfe  gegen  Bom.  Zu  vier  malen  i«t  «ie  bereit« 
erhoben  worden,  nämlich  IS49,  1S60,  1862  und  18«!. 
(Vgl.  darüber  U.  Gelier,  MomaUblatt  /ir  innere  Ztit- 
getckichte,  1SC*,  Hft.  3.) 

51  Rom  schliesst  den  Himmel  nur  dem  auf,  der 

bezahlen  kann. 

52  Rom  ward  ynn  einem  iar  nicht  erbawet  — 

Aijricola  I.  »93;  Frank.  I,  87b  u.  163*.  Cruler ,  I.  63; 
Eyering.  III,  290.  Egem,l([,  17».  Petri.  II.  514;  LaUn- 
darf  II,  24;  Lehmann,  18,  28;  Hollenhrrg .  III,  l;  Leh- 
mann, //,  832,  97;  Wendfnmulh,  17,  55;  Schottel,  1143"; 
Chao*,  812;  Blum,  324.  Lang,  74;  Euelctn ,  531;  Sieben- 
keei.Wi:  Simrock,  849C;  Goal.  Uli;  ilayet ,  AI,  >I4; 
K6 rte,  5089;  Slrw,  8.  J/uUer.Jl;  LohrengH.  I,  470. 
für  WMkk  :  Cmrtte,  33«.  »73. 

Dennoch  klingt  eine  Stell.-  im  Plutarth  fast  so:  „An 
demselben  Tage,  als  Bomulua  die  Stadt  erbaute. "  ..Es 
ward  auch  Bom  gebuwen  nicht  In  einem  Tage,  als  man 
spricht."  (Liedtriaal.)  ,,...Dartu  is  Bom  ooh  nich  in 
cm  Tage  gebaut."  (Keller,  163  °.J  Is  doch  Bom  og 
nich  in  am  Tage  geboot.  (Gomoleke,  656 .)  Im  Platt- 
deutschen: Koro  in  nich  in  cn  Dag  boet  worn.  (Marek- 
rem,  95.; 

MhJ.:  Es  ward  Bora  gestifftet  nicht  atnes  tags,  al«  man 

gicht.    (Clara  Iläulerin,  Liederbuek,  von  UaUaut,  II. 
7,  278;  Zingerle,  122.; 
Engl.:  Bome  waa  not  built  in  one  day.    (Boin  II,  123; 
liaat,  13X6.) 

Frt.:  Grand  bien  ne  vlent  pas  cn  peu  d'heures.  (ßokn 
II  128.;  -  Boroo  (Paris)  ne  a'est  pas  fait  en  un  jour. 
(Kittsinger,  621  u;  Hohn  I,  55;  Lendroy,  7ü»J 
Holl.:  Oent  en  Brügge  zljn  op  oenen  dag  niet  gebouwd. 

—  Bome  zoo  oud,  is  op  r-un'  dag  niet  gebouwd.  (Harre- 
bomee.  1,  274;  II,  228".J 

/(..•  In  nn  «ol  glorno  non  «1  fece  Borna.    (Qaal,  1316; 

Pattaglia,  150,  5;  ßoA»  //.  104.J 
Lat. :  Alu  die  «olo  non  e«t  «xstrueta  Corinthus.  JBindtr 

7.322.  //.  154;  Buckle  r,  90;  Eiielein,  531;  Gaat,  151«! 

Philipp!,  I,  21;  Seybold,  30.;  --  Borna  non  fuit  un*  die 

coudlte.   (Binder  II,  2975  J 
Poln.:  Nie  od  razu  Krakow  zbudowany.  (Lompa,  X4  ;  Hat- 

ton,  119.; 

Schvrd.:  Bora  blef  intet  alt  bygt  upp»  en  dag.  (Grubb,  eüO.) 

-  Bom  bvggdes  icko  pl  en  dag.    (Marin,  23.; 

Span.:  De  un  solo  golpe  uo  se  derrueosv  un  roble.  —  No 

se  gan6  Zamora  en  una  hora.   (Do*  Qulxote.) 
Ong.:  Sem  egy  nap  eptllt  Buda  vara.    fo'aat.  1316.; 

53  Roma  heisst  der  Christenheit  Haupt.  —  lletc- 

kül.  35. 

54  Rome  theilet  in  mannech  Land  ihr  Blei.  — 

AWtfin.  531. 

Bom  versendet  sein  Blei  an  den  Bullen  in  viele  Länder. 

55  Roms  Republik  hätte  sich  bis  heute  erhalten, 

wenn  im  Senat  Windaheimer 


Gulskoie,  liahcntch>rangau ,  II,  23. 

56  Seit  Rom  den  äussern  Feind  besiegt,  hat  es 

im  Innern  einen  schlimmem  kriegt. 

57  Trug  man  jn  ghen  Rom  vnnd  setzt  jn  nur  vn- 

sanfft  nider,  es  wer  alles  verschüt  vnd  auss. 

—  Franck,  II,  118*;  Ewwton,  JS1;  Notier,  164. 

„Wann  einer  einen  nacher  Bom  thai  tragen ,  und  wi- 
der helmb,  ohn  alle»  Klagen  ihn  einmal  unsanfft  nider- 
•etat,  so  ist  dio  Wohltust  ganta  verletzt.'*  (Zinkgrtf, 
IV,  351;  Ckaui,  331.; 

Ukä.:  Nun  seh  ich,  mancher  hab  das  glück,  trflg  er  sei- 
nen  feind  aufl  dem  rück  biss  hin  gen  rom  ein  weiten 
gang,  so  verdient  er  doch  keinen  danck,  wenn  er  ihn 
mit  eim  wort  verletst  odr  am  thor  unsanfft  niedersetzt. 
(Irotckni.,  ?04  u.  507.; 

BCkm..-  Uy  jednoho  mi  do  Btma  nesl,  a  tarn  ho  neposadil 
po  vüli,  v«Mko  po  dikovanl  aobe  »kaail  c«ovek.  (Cr 
latoiiky,  51.; 
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Dan.:  Om  MS  bar  dlg  til  Rom,  og  tilbege  i-rien .  men  I 
eatte  dig  tidea  Inn  ned,  var  det  alt  forlaaret.  (trat.  > 
dan. ,  4ü.) 

Holl.:  Braag  uwen  vrleod  uaar  Borne,  en  aet  hem  onxacbt 
neder,  dan  hobt  gij  uwen  dank  weg.  (Uarrebvmi*. 
II,  HT*J 

58  Viele  bekümmern  sich  um  Rom  und  haben  doch 

kein  Haus  dann.  —  Acetra  piulol. 

59  Von  Rom  kommt  niemand  besser  wieder. 

Fri.:  Jamale  bon  cheval,  ni  mechaut  horame  n'amenda 
pour  aller  ■  Home.    (Lendrou,  27;  Oaat ,  414.) 

60  Wäre  Rom  in  deutschen  Landen,  Christenheit, 

sie  würd  zu  schänden.  —  Frodank. 

61  Was  geht  mich  Rom  an,  hab'  ich  doch  kein 

Haus  darin! 

Lot.:  Quanto  magii  «c«e  occolit,  magii  patet.  (Cham,  565.; 

62  Was  ist  etwas,  so  Rom  nichts  ist;  was  ist  gross  | 

vnd  genug,  so  Rom  klein  vud  wenig. 

„E*  iit  ein  altea  Sprichwort  vorteilen  von  Koni  ge- 
treten: Wae  Ut  etwas,  «o  Koni  nicht*  ist,  waa  iet  gross 
vnd  genug,   so  Kum  klein   Tnd   wenig."  (Atottm, 

cxxxi'\; 

63  Was  macht  man  zu  Rom,  wenn  man  den  Bapst 

nicht  sihet.  —  //•..:>     i«: .  »;.. 
tat,:  Oportet  testudinis  carnes  edere  aut  non  edero.  (Hey- 
Md.  411;  Ztnkgrtf,  IV,  35U.; 

64  Was  Rom  nicht  schaben  und  schinden  kann, 

das  speit's  mit  Gift  und  Geifer  (Neid)  an. 

Lat.:  Roma  manu»  rodit,  quod  tollere  non  valet,  odlt. 

W' Binder  II,  l*M)  Loci  WBeam.,  Vit.) 
ad  sol  mir  Rom ,  so  ich  dauor  hinge.  —  Franck, 
I.  *8\  /Vfn,  //.  6U9;  Lehmann.  II,  836.  174;  Eue- 
lein. 531;  .Sintroc*.  8502. 

66  Wat  hilft  (kümmert)  mir  Rom,  wenn  ick  ken 

Haus  drin  habe,   (llrautknburg.j  —  u  . ..  <■      f.  bei 
FmMirr  7.  314». 

67  Weder  in  Rom,  noch  im  Kloster,  noch  überm 

Meer  findet  man  es,  sondern  daheim  im  Her- 
zen. —  Klotttvtpicgrl .  15,  17. 

68  Wenu  du  in  Rom  bist,  so  thue,  wie  du  siehst. 

Lindlich,  littllcli ;  vielleicht  auch:  Wer  unter  Wolfen 
«•  iat,  ami  mit  beulen. 

Fri.:  A  Korne  comma  &  Rome.    (Hohn  I,  i.) 
tpaK.i  yuand.j  a  Koma  fueret,  ha»  como  viere«.  (Vahier, 
IfltLJ 

69  Wenn  man  Rom  nennt,  kommt  Schildberg  ge- 

rennt. 

Wenn  daa  Unbedeutende  gegen  dat  Grotte  und  Wich- 
tige eich  in  eiller  Anma««ung  vordrangt.  Die  Aegypter 
bauen  ein  ahnliche«  Sprichwort:  Man  erwähnte  Mitr  i 
in  Kahira,  da  erhob  sich  Kab  el  I.uk  mit  aeinem  L'n-  j 
traut.  Bab  el  Luk  iit  eint  der  ichlechtetteu ,  ein  tum 
'Mi.nl  mit  Grat  und  Unkraut  bewachsenes  Viertel  von 
Misr  oder  Kastat,  dem  jetzigen  Kairo.  (Hurclhardt.  276.J 

70  Wenn  nach  Rom  wandert  ein  frommer  Mann, 

so  kommt  gewiss  wieder  ein  Ncquam.  —  Sim- 
rock,  «513. 

71  Wer  dich  erschlich  1  gen  Rom  trüg  vnd  herwid- 

der  vnd  setzte  dich  ongefehr  einmal  vnsaniTt 
nydder,  so  were  es  alles  verloren.  —  Ayricula 
I,  174;   /  .,.  I.  953  u.  611;  Lehmann.  II,  *40  .  231; 

Malhrtii,  279*.  Simrock,  S517. 

')  Bei  Tappiui  (BS"  wie  2J3" )  steht  dafür:  erettloh. 
—  Von  undankbaren  Mentchen ,  die  dat  ihneu  erwietene 
Oute  schnell  vergessen  ,  aber  ein  tebr  gutet  Gedkcbtui«« 
für  dat  geringfügigste  ihnen  zugefügte  Böse  haben. 
„Wenn  du  ein  solchen  ( undankbaren)  rbcrwugst  mit 
wolthat  vnd  uuff  henden  trügst  gen  Born,  vnd  aeut  jn 
vnsanfft  nider.  bt-*nlt  er«  doch  mit  vnthat  wldcr. "  '  H'at- 
dit.  II,  94,  23.;  Nach  Latendorf  (II,  53)  in  folgende« 
Epigramm  PhiL  Mttanchtkont  eine  UebereeUung  de«  vor- 
stehenden  deuttchen  Sprichworts,  worüber  auch  SunU- 
ton  (SprichteÖrttrlete,  155 J  tu  vergleichen  itt. 
Lat.:  Sun«  hominet,  bumerit  quot  tl  qui«  gettet  ad  urbem 
Aotontam,  domiti  qua«  caput  orbit  erat,  nec  tarnen  ad 
portam  placide  depouat  eotdem  gratia  practeriti  nulla 
labori«  «rit. 

72  Wer  einmal  gen  Rom  gehet,  der  suchet  den 

schalck;  wer  zum  andernmal  hyngehet,  der 
findet  ybn ;  wer  zum  drittenmal  hyngehet, 
der  bringt  den  schalck  mit  yhm  heym.  — 
Agricola  I,  719;  Franck.  I.  61 »;  Gntitt,  I.Ii:  Eue- 
Inn.  531,  Sailer.  233;  Simrock,  8510;  Körle.  5092. 

Daran«  iu  «chlleiten.  »Otiten  sehr  viele  dreimal  in 
Horn  gewesen  «ein;  ich  glaube  aber,  dat«  viele  «o 
glücklich  «lud,  ihn  gleich  da«  erstemal  «..  finden.  In 
Luther' i  Titchredtn  (4*4)  «agt  eis  Paitor:  „Ich  war 
einmal  In  Rom:  entlieh  sucht'  ich  einen  Schalk,  «um 


andern  fand  ioh  ibn,  tarn  dritten  bracht'  ich  ihn,  anm 
vierten  trug  ioh  ihn  wieder  hinein ,  und  «etat'  ibn  wie- 
der hinter  Sanct  Peter«  Altar."  „Wer  «cum  ersten  rom 
besehawet,  dur  «icht  eyn  «chalk  mit  «eyn  äugen,  wil 
er  «cum  andern  mal  hyn  rennen,  ao  lornet  er  eyn  «chalk 
kennen,  kümbl  er  «cum  dritten  mal  do  hyu,  so  brengt 
er  eyn  «oualk  mit  ym."    (Wtrdta,  BiilJ.; 

Fri.:  Ceux,  qui  viennent  de  Borne,  valent  pi«  quo  devant. 

Holl.:  l)io  voor  de  oerite  reia  naar  Bome  gaat,  «iet  de 
reit,  voor  de  tweede  reis  kent  Inj  xe,  voor  de  derde  rei« 
breugt  hij  tu  niede.    ( llarrebamee ,  //,  TJl".) 

Lat.:  Qui  semcl  it  Bouianl,  rult  istio  quaerere  ncquani; 
qui  bis  it,  liunc  reperit,  qui  ter,  socuui  huneque  repor- 
tat.  (Binder  II,  2Sü6;  SryMd,  17-*.;  -  Si  qui«  priuium 
Bomam  proncisettur,  videbit  noquaru,  ai  secundum 
profectus  fuerit,  coguuicit  nequain,  tertium  redibit  ne- 
quam et  impottor.    (LUelem,  iSl.J 

73  Wer  gen  Rom  zieht,  der  sieht  die  erst  reis  ein 

schalck,  die  andere  lernt  er  ihn  kennen,  dio 
dritt  bringt  er  ihn  mit  .  —  Mm,  «7". 

Bei  iliikgref  (IV,  •>*J):  Der  gen  Rom  xeucht ,  »um 
ersten  mal  «ucht  er  einen  schalck,  das  «weytemal  find 
er  jbn,  da«  dritte  mal  tragt  er  jhn  wider  dahin. 

74  Wer  in  Rom  gewesen  und  hat  den  l'bpst  nicht 

gesehen,  der  hat  Rom  nicht  gesehen. 

Jemand  wandte  da«  Sprichwort  auf  «inen  Uartner  an, 
der  iu  Berlin  gewesen  sei  und  die  Koisig'achen  (iarton- 
anlagen  iu  Moabit  nicht  gesehen  habe  ,  um  au  tageu, 
dats  ihm  dann  dat  Ileachtenswortlictte  dieser  Art  rnt- 
ganzen  «el.  (Oer  Bärtig  sehe  tinrten  in  Moabit  von  F.  C. 
Ileinemann  in  der  Deutsc/Mn  Uartenitttuny ,  1S4U,  Nr.  49.; 

75  Wer  in  Rom  ist,  muss  loben  wie  ein  Römer 

(oder:  mus.s  römisch  leben). 
Lat. :   i<x   fueri«  Roma«,    Bomano   vivito  mure.  (Sry- 
lotd,  560.; 

76  Wer  in  Rom  leben  will ,  soll  sich  den  Papst 

zum  Freunde  halten. 
Fri.:  (jui  vcut  virre  a  Keine,  ne  duit  pa<  »e  quereller 
avea  le  pape.    (Holm  I,  S4-) 

77  Wer  in  Rom  mittags  wandelt  im  Sonnenschein, 

muss  ein  Hund,  ein  Narr  oder  ein  Franzose 
Bein.  —  Dentich«  a»m«uueit%wg,  III,  45.  713;  Ucee- 
kiel ,  35. 

78  Wer  mit  Rom  will  kriegen,  muss  bald  stürmen, 

bald  sich  schmiegen. 

L,  Hörnt  «agt :  „Wer  mit  Bora  Krieg  führen  will, 
nun  alle  möglichen  Güte  vertragen  können,  nicht 
blos  plumpen  Arieuik.  sondern  auch  ciutcblafcrnUo« 
Upium  uud  gar  da*  «chlclchendo  Aquatofana  der  Ver- 
leumdung."   (Heine  über  HCrne,  Hamburg  1040^ 

79  Wer  nach  Rom  geht,  bringt  einen  Schalk  wie- 

der mit  nach  Hause.  —  Simroik .  um. 

Lat.:  St  temere  Abydutu  (nariget).   (Se'j'-oli,  340.; 

80  Wer  nach  Rom  geht,  den  will  man  auch  nach 

Jerusalem  Bchiukcu. 

Die  Rutaen  in  der  Gegend  um  Moskau :  Gehe  nach 
Moskau  und  man  will  dich  nach  Pctenburg  schicken. 
(Attmann  V,  115.J  Milbrauch  der  Dienilfcriigkeit  und 
Gefälligkeit  anderer. 

81  Wer  nach  Rom  kommen  will,  muss  erst  nach 

Italien  kommen. 

82  Wer  nach  Rom  reiten  wil,  der  kauff  jhm  ein 

Pferd.  —  felri.  II.  845. 

83  Wer  nach  Rom  will  (geht),  lasse  die  Fröm- 

migkeit ZU  Hause.  —  Eiselein,  431 ;  Simrvtk .  8J13. 
Lat.:  Xon  licet  eite  probnm. 

84  Wer  zu  Rom  ist,  muss  nach  römischer  Sitte 

leben.  —  Lehmann.  318,  63. 

85  Wer  zu  Rum  leben  will,  muss  drei  T  zu  ge- 

brauchen wissen:  Tempo,  Te»ta,  Tcstoni: 
Zeit,  Veratand  und  Geld.  —  Uerckenmeyer ,  in-, 

Hilrfii«JL*n.  IV*  179.  BmUtt,  34. 
Lat.:  Roma  capul  mundi,  regit  orbia  frena  rolundl. 

86  Wer  zu  Rom  nur  kein  Ketzer  ist,  dem  schaden 

allda  keine  Sünden. 

87  Wer  zu  Rom  sucht  Recht,  ist  ein  geschlagener 

Knecht. 

Mhtt.:  Hwenn  alle  krttmbe  werdent  lieht,  «o  vindet  man 
te  Röme  reht.   (Frtidank.)  (Zingertt,  122.; 

88  Wie  nohder  bei  Kum,  wie  schlehter  (schlech- 

ter) der  Kres  (Christ).  (Aachen.)  —  FirmenicA, 
/,  4M,  163. 

89  Zu  Rom  ein  Schalck  gross  Ehr  erwirbt,  der 

Fromm'  allda  verdirbt  vnd  stirbt. 

Fr.  Petrarca  achildert  Rom  In  den  Ver»«n:  „Alles 
kümmere  ein  rechter  quell,  ein  Herberg  xornt«  vnd 
vngefall,  ein  Schul  der  jrrthumb  vielerley,  wie  Tempel 
aller  Ketserey,  iit  die  Statt  eo  Rom  etwan  tuest ,  aber 

108» 
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JeUt  Babel  itt  gewiss.  O  da  engel  alle»  betricgcns ,  o 
Kerker  »lies  Neids  vnd  lugen* ,  allda  der  fromm  Terdirbt 
vnd  stirbt,  dar  Schalet  die  groi»e  ehr  erwirbt,  der  lo- 
benden ein  hell  da  biet.  O  Nett  ailer  Verrathercy  in 
dem  wirt  aussgebrüt  ohn  tohew  all  vbel  dM  durch  dl« 
Welt  geht."   (Zinkgref,  IV,  254.; 

90  Zu  Rom  hat'B  Sanct-Peter  am  besten. 

So  sagto  Sancho  Pausa,  all  man  verlangte,  dMt  er 
mit  seinem  Herrn  auf  dem  hölzernen  Pferde  reiten  tollte. 
Et  gefiel  ihm  In  dem  Haute,  wo  er  war,  dort  wollte  er 

bleiben. 

Span.:  Bicn  te  esta    an  Pedro  en  Borna.   (Don  Quixote.) 

91  Zu  Horn  holt  mau  ein  bösen  Magen,  ein  leeren 

Seckel,  böss  gewissen,  vnd  wirdt  gar  ofll  vnibs 
Gelt  beschissen.  —  Waldi*.  IV,  u. 

92  Zu  Korn  ist  alles  erlaubt,  allein  die  Wahrheit 

zu  Bagen  vnd  gottselig  zu  leben  ist  allda  ver- 
boten. —  Zinkgref,  IV,  253. 

93  Zu  Horn  ist  alles  feil,  Boves  et  oves.  —  Zinkgref, 

IV,  220. 

„D.  i.  höbe  vnd  niedrige  probenden,  auch  die  Colam- 
bae  ,  d.  1.  die  Gaben  det  heiligen  Ooittet.- 

94  Zu  Rom  ist  alles  frei,  on  (ausser)  der  keyn 

gelt  hat.  —  Tappiui,  »7*;  Laiendorf  II.  205;  LeJt- 
mmm  ,  II,  902,  19,  Zinkgref,  IV,  332;  .Simrock,  8507. 
Lal.:  Virere  qul  sanete  cupitis  diteedite  Roma,  omnia  cum 
liceant',  non  licet  ette  pium.    (Segbold,  644.; 

95  Zu  Rom  ist  alles  Rechtee  Kraft  und  aller  Falsch- 

heit Meisterschaft. 
9G  Zu  Rom  ist  die  grösste  Sünde  Armut,  Forcht 
vnd  Frombkt  yt.  —  Tkealrum  IhaMorum.  398 

97  Zu  Rom  ist  kein  grösser  sünd ,  dann  arm  sein. 

—  Gruter,  III,  119.  iWri,  It.  827.  Lehm««»,  //,  90i,  18. 
Simroci,  8506. 

„Die  grölte  tttnd  tu  Korn  man  hell,  wann  einer  arm 
vnd  hat  kein  gelt.  AU  Ding  seynd  frey  in  Romul  Statt, 
obn  der  ,  welcher  kein  gelt  drin  hat;  wer  aber  das  thut 
haben^TieU  der  mag  da  thun  alle,  dat  er  will."  (Zink- 

98  Zu  Rom 'ist  iceyn  grosser  sünd,  dann  keyn  gelt 

haben.  (S.  Wandtbeck.)  —  Tappiui .  207 " ;  Lalrn- 
dorfii.StiS.  Lehman».  II,  902  ,  20. 

„Habt  jr  ewr  tag  ron  Born  nie  ghort,  wie  man  tagt 
Im  gomeinen  tpriebwort,  da«  eim  au  Rom  kein  tttnd 
nit  tebad,  allein  to  er  kein  geld  mehr  hat:  dat  itt  die 
allergrette  «und,  welch  nit  der  babst  vergeben  kand." 
(Waldn,  IV,  24,  65J 
Lot.:  Libera  Coreyra:  caca  nbi  Übet.  (Binder  II,  1660; 
Tappiui,  VU7»;  Laiendorf,  205.; 

99  Zu  Rom  mag  man  thun,  was  man  will,  nur 

fromm  sein  gilt  (hilft)  da  nicht  viel.  —  fein, 

II,  827;  Körle,  5093. 

Und  dieae  Stadt  will  daa  Centrnm  und  der  Lebent- 
punkt der  christlichen  Welt  tein.  Daher  der  Dichter: 
„Weicht  allo,  die  jhr  in  der  Statt  Rom  begehrt  au  le- 
ben reoht  vnd  fromm,  dann  ob  wol  allea  da  itt  frey, 
itt  fromm  teyn  doch  datelbtt  ein  sohew.  Man  kann 
da  alle  aOnd  vergeben,  ohn  die,  wann  man  wil  ehrlich 
leben.  Man  hat  in  Rom  tontt  alles  macht,  nur  fromm 
ecyu,  dat  wirdt  da  veraebt.  Wer  fromm  will  teyn ,  der 
eich  bey  leib,  datt  er  au  Rom  nicht  lange  bleib." 
„Zu  Rom  itt  die  grösste  mittotbat,  wann  einer  nicht 
ein  Pfennig  hat.  Zu  Rom  itt  allei  frey  gezehlt,  ohn  der, 
welcher  da  hat  kein  gelt."   (Zinkgref,  IV,  253  u.  35».; 

100  Zu  Rom  seynt  all  ding,  auch  der  llimmel  vnd  vu- 

ser  Herr  Gott  Belbst  vinb  Gelt  feil.  —  Zinkgref, 
IV,  252. 

101  Zu  Rom  sind  Trew  vnd  Gottesfurcht  Gowürti. 

„D.i.  «in  thowre  vnd  telUtame  Bach."  (Zinkgref, 
IV,  44.; 

102  Zu  Rom  wird  mancher  betrogen.  —  £i«Wein.  5si. 
•103  Doas  is,  aa  woann  ma  V  in  Rom  g'wesen  war' 

und  hätt'n  Poapst  nit  g'seg'n.  (Steiermark.) 

In  Besug  auf  eine  verlorene  Gelegenheit,  bei  der  man 
die  Hauptsache  unterlieu. 

•104  Er  ist  in  Rom  gewesen  und  hat  den  Papst 
nicht  gesehen.  —  Eueinn,  531.  Härte,  5094;  Sim- 
rock,  8501;  Körle''.  6380.  bore,  778;  Lohrengel.  II,  346. 

Srume  itt  (1802)  auch  in  Rom  geweteu  and  hat  ihn 
Dicht  geteben.  Er  erzahlt:  „Man  kann  doch  einem 
ganten  Haunetal  tchicklich  nioht  wmiger  alt  einen  Pia- 
ster (Trinkgeld)  geben,  und  io  viel  wollte  ich  für  den 
Papst  und  tein  ganses  Collogium  nioht  mehr  in  Aus- 
läge  sein."  Als  cinit  ein  Abt  aua  Rom  nach  Paris  zu- 
rück kam,  ohne  den  Paptt  Innocenz  XI.  datelbtt  ge- 
telien  zu  haben,  tagte  er:  „Er  itt  nicht  mohr  das 
sichtbare  Oberhaupt  der  Kirche."  Zu  angeatreugtes 
Htodiren  hatte  den  jungen  Uanganelli  anf  ein  gefähr- 
liches Krankenlager  geworfen.  Als  die  Oefahr  vorüber 
war,  sagte  er:  „Mein  grOiiter  Kummer  war, 


mUaasn,  ohne  Rom  gesehen  zu  haben."  ( Win  funken, 

VIl*>,  Ul  u.  178;  Die  Ruassn:  Kr  ist  in  Petersburg 
gewesen  und  bat  i' 

17,  521.; 


Bhd.:  Dem  iat  gleich  geschehen,  als  sei  er  zu  Rom  ge- 
hab den  b 

ZingerU,  122.; 


Boll!: 


babst  nit 


(faltnacktfpUQ 

:  Hij  is  naar  Borne  geweest,  en  hei  ft  den  paus  niet 
gesion.  (Barrebomee.  II,  227 ''J 
Lot.:  Kon  est  cujuslibet  Coriuthnm  appellere. 
Poln.:  Jakoby  to  bylo:  w  Rsytnle  byc",  a  Papiers»  nie 
widsiec.    (Lompa,  14.; 

*  105  Er  will  nach  Rom  und  fährt  den  Rhein  hinab. 

—  Eitelein  328;  Simrock,  8518. 

Er  schlägt  einen  Weg  ein ,  auf  dem  man  nicht  ans 
Ziel  gelangen  kann. 

*  106  Es  ist  mir  eben,  als  wanns  zu  Rom  donnert. 

—  Hemsen,  727  ,  39.  Eiielcin,  531;  datier,  117;  Sim- 
rock, 851«;  Körle,  5094*. 

D.  h.  sebr  gleichgültig.    „Welche«  den  knuffmann 
■o  wundern  that ,  als  obs  zu  Rom  gedonnert  het. "  (  Wai- 
di*,  IV,  63,  Tl.) 
Lot.:  Minus  de  istis  laboro,  quam  de  ranis  palustrtboa. 
(Kram.,  179;  Tappiui,  236*.; 

•  107  1  will  hindersi  ge  Rom  laufe.  —  Sui#rro«i»i*T,  is. 

Retheuerungsformel  mit  der  Ergänzung:  wenn  •* 
nicht  wahr  itt.   (S.  Pfanne  33.) 

•108  Ich  wollte  lieber  rücklings  nach  Rom  wallen. 

—  Eiselein,  531. 

•  109  Man  kann  darauf  nach  Rom  reiten. 

Hott.:  Je  kunt  er  wol  met  jo  gat  op  naar  Keulen  rijdea. 

( Uarrtbomee ,  I,  398*.; 

•110  Man  könnte  nach  Rom  gehen  und  wieder- 
kommen. 

Wenn  etwas  ungewöhnlich  lange  dauert. 
Boll.:  Men  soude  eerder  naar  Born  gaan  en  v 
(Barrebomte ,  II,  22S*.l 

*111  Rom  geht  jhn  nichts  an,  er  hat  kein 

drin.    (8.  Hund  1596.)  —  Lehmann ,  721,  t. 

•112  Rom  hat  gesprochen. 

D.  h.  die  Sache  ist  nun  endgültig  entschieden.  Noch 
aus  der  Zeit,  in  der  die  Entscheidungen  des  romischen 
Stuhls  für  untrüglich  galten.  In  antern  Tagen,  wo  es 
sehr  redselig  erscheint ,  itt  es  für  die  Wissenschaft 
gleichgültig,  ob  „Rom  gesprochen  hat"  oder  nicht; 
denn  ihre  Forschungen  hemmt  kein«  andere  Schranke, 
als  „die  Bedingung  endlioher  Natur''.  Borns  Spruch 
bleibt  j«Ut  nur  für  die  ein  Spruch,  dl«  «ich  demselben 
unterwerfen ,  der  denkende  Mensch  will  überzeugt  sein. 

•113  Sie  ist  nach  Rom  gereist,   (Baiern.)  —  Zauptr, 
Idiot..  63;  Klein.  II,  93. 

D.  h.  sie  ist  in  die  Wochen  gekommen.  Wird,  nach 
Zaupier ,  nur  von  Mtdchen,  nach  andern  sowol  von 
Mädchen  als  Frauen  gebraucht,  weil  man  ehemals,  wie 
gewohnlich  als  Qrnnd  dafür  angenommen  wird,  in  Ge- 
genwart von  Kindern  und  jungen  Leuten  diesen  Zustand 
der  Frauen  beim  wahren  Kamen  zu  nennen  sich  scheute. 
Doch  hat  die  Redensart  vielleicht  auch  ein«  tielere  Be- 
deutung. In  der  Uermania  (Bd.  6,  Hft.  2)  hat  H'ul/y. 
Hemel  die  uralte,  aus  Asien  stammende  VorsteUung, 
dat*  dl«  Seelen  au«  dem  Himmel  auf  dem  Wege  der 
Milchatrasae  zur  Erde  hcrabkommen,  auch  für  di« 
deutsche  Mythologie  nachgewiesen.  Da  nun  die  Milch- 
strasse auch  den  Namen  Romstrasse  fuhrt,  «o  fragt 
Prof.  Am.  Uaumgarten  in  seiner  lolktmäiiigen  UeberUeft- 
rung  (I,  9),  ob  mit  der  letztem  Beneunung  nicht  auch 
die  Redensart  im  Zuumtuenbango  stehe,  da««  die 
Wöchnerinnen  nach  Rom  reisen. 


Hause,  die 


Bornas. 

1  Die  englischen  Romane  spielen  im 

französischen  auf  der  Strasse,  die 
im  Walde. 

2  Romane  sind  keine  Geschichten. 

„Wie  kannst  du  so  treulos  die  Pflichten  des  Gatten 
entweihen?  O  mit  nlchten;  Romane  «lad  keine  Qe- 
•ohichten."   (Witt/unken,  V///»,  40.; 

Roman  (Name). 

Roman  (7/8.  Febr.)  hell  und  klar,  bedeutet 
gutes  Juhr.  —  lloeM,  11. 
Romanist. 

1  Der  Romanisten  Gottseligkeit  ist  gottseltigkeit 

worden.  —  Zinkgref,  IV,  75. 

2  Die  Romanisten  bleiben  allzeit  bei  dem  Wort 

„das  ist",  wie  der  Gukuk  bey  seinem  gesang 
vnd  der  bariusser  bei  seim  sträng.  —  Zinkgref. 
IV,  71. 

3  Die  Romanisten  fasten,  dass  jhnen  die  bauche 

schwellen.  —  Zmkoref,  IV,  77. 

4  Die  Romanisten  fasten  und  beten  aufs  Kerb- 

holtz.  —  Zinkgref.  IV,  80. 
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5  Die  Romaniston  haben  aus  dem  Namen  Christi 

eine  gute  Müntz  geschlagen,  darauff  geschrie- 
ben: bringher,  bringher,  nimmer  leer.  — 
Zinkgref,  IV.  7J. 

6  Die  Romanisten  machen  aus  einer  Kuh  ein 

Windmühl,  aus  einem  £sel  eine  Sackpfeifle. 

—  Zinkgref.  IV.  75. 

In  Bezug  auf  die  Bibelauslegung  de«  christlichen 
Bora :  „  Die  Schrifft  bieg  oder  brech ,  so  haben  sie  all- 
zeit recht." 

7  Die  liomanisten  verkauften  grosse  lügen  vmb 

ein  klein  gelt.  —  Zmkgref.  iv.  7«. 

8  Die  Romanisten  ziehen  die  heilige  Scbrifft  her- 

umb,  gleichwie  ein  Saw  ein  C'horrock.  —  2tafc* 
grtf.  IV,  71. 

9  Wenn  die  Romanisten  ziehen  gen  Emaus,  so 

ist  bey  jhnen  all  andacht  us.  —  Zmkgrtf,  IV.  77. 
10  Wenn  [die  Romanisten  ziehen  gen  Emaus,  so 
lebt  man  mit  Jung  vnnd  Alt  in  praus,  wirdt 
auch  wol  ein  Kindlein  draus.  —  Zinkgref.  IV,  77. 
Romedosprung'. 

'Einen  Sauet  Romedosprung  thun. 

Mit  dieser  in  dem  Schweizerthale  ron  Potcblavo  und 
Bruslo  Sblichen  Redensart:  Kar  un  salto  dl  San  Komedo, 
bezeichnet  man  einen  Ungeheuern  Sprung,  weit  nach 
der  Sage  dieser  Heilige  bei  Bruiio  mit  einem  Sprung« 
aua  dem  Thaie  auf  den  hohen  Berg  sprang,  der  seinen 
Namen  fuhrt.  (ikn*tU,  /,  235.; 
Römer  (Gebäude), 

1  Der  Römer  öffnet  sich  von  vorn  den  Juden  nur 

mit  Gewürzen. 

Die  Jaden  in  Frankfurt  a.  M  durften  fflr  gewöhn- 
lich nur  durch  die  HinterlhUr  in  den  Homer  eingehen, 
ausgenommen  am  Xeujahrstage,  «renn  aie  drm  Stadt- 
magiatrat  den  Jährlichen  Tribut,  der  in  Gewürzen  be- 
stand, dahin' ablieferten,  bei  welchem  allerdings  wichti- 
gen Oange  aie  ron  vorn  eintreten  durften.  (HluHr. 
ZHttmg,  Leipzig  1S59,  8.  144».; 

2  Wer  den  Römer  kehrt,  ist  schon  halb  genährt 

So  aagt  man  in  Frankfurt,  um  die  gOnstige  Stellung 
desjenigen  xu  bezeichnen,  dem  das  Schlüsielamt  am 
Börner  anvertraut  ist,  da  ron  den  Fremden  jährlich  ein 
nicht  unbedeutendes  Summeben  als  Fahrergeld  ein- 
geht. (Vgl.  A7.  Urtsi.  MtrttnuUißtt,  1864 ,  Nr.  225 ,  8. 4.) 
Römer  (Volk). 

1  Den  Römern  wachsen  die  Worte  (wächst  die 
Rede)  im  Hertzen,  den  Griechen  im  Munde. 

—  JV(ri.  II,  79;  tlenitch.  1743.  18  ;  Sailer,  65. 

Dies  Sprichwort  passl  auf  die  meisten  alten  Sprich- 
wörter unsers  Volks.  Deu  Deutschen  wachsen  Ihre 
Spruche  im  Harzen.  Dies  ist  der  Grund,  warum  daa 
Sprichwort  so  wenig  Fleiss  auf  die  Vollendung  des  Ge- 
prilgs  verwendet  und  sich  darin  so  viel  Versäumnis* 
su  Schulden  kommen  laset.  Die  Sprichwörter  haben 
Ihren  Ursprung  mehr  im  Herzen,  das  don  8inn  gibt, 

heraus"  kleidet.  d"  0*°b  ^  &***lU  8«,r*chleor* 
Dan.:  Det  som  var  smukt  hos  de  Homere,  var  sieint  hos 
de  Grstkere.   (fron,  da».,  515.; 

3  Der  Römer  siegt  im  Sitzen.  (Mtröm.j 

Wer  still  und  ruhig  das  bewirkt,  was  er  will,  mehr 
mit  Geschick  als  Kraft  handelt.  Aus  der  Geschichte  des 
Fabius  Cunctator,  der  dem  Hannibal  so  nachtheilig 
durch  sein  Zaudern  wurde,  dass  man  von  ihm  sagte: 
Ks  ist  der  einzige,  der  uns  den  8iaat  durch  Säumen 
wiedergegeben  hat. 
J.at.:  Komanus  vincit  sedendo. 

3  Die  Kömer  straften  die  Griechen,  die  Deutschen 

die  Römer  und  die  Zeit  die  Deutschen.  — 

II  i -ti.  II,  139. 

4  Wo  die  Römer  sind,  da  ist  Rom. 

Man  kann  die«  auch  wol  von  andern  lebenden  Völ- 
kern sagen. 

*ö  Er  will  den  Römer  machen. 

„Nichts  zeigt  so  aehr  die  Verschiedenheit  unserer 
ron  den  alten  Zeiten",  heisst  es  in  den  Werken  Fried- 
rich^ dos  Grossen,  „als  di«  Art,  wie  das  Alterthum 
grosse  Manner  behandelte  und  wio  wir  sie  behandeln. 
Grosse  Gesinnung,  Krbabenheit  der  Seelo  und  Festig- 
keit  gelten  jetzt  für  chimärische  Tugenden.  «Kr  wUl 
den  Börner  machen«,  sagt  man.  t  Davon  ist  man  zu- 
rückgekommen, das  ist  nicht  mehr  an  der  Tagesordnung.» 
Desto  schlimmer.  Warum  sollten  wir  die  Körner  nicht 
nachahmen  in  dem,  was  preiswürdig  ist!"  (  Vgl.  Ui- 
itorhcht  tltüttv,  Karlsruhe  1S32,  Nr.  1,  S.  8.1 


Gah  na   Rominte,   Zigga  opschwänzo  (Zäge 
hede). 

Gewöhnlich  als  Abfertigung  eines  Anmassenden,  Vor- 
lauten u.  s.  w.    Sonst  gehört  Komlnten,  Dorf  im  gol- 


daper Kreise  (Regierungsbezirk  Gumblnnen)  zu  den 
Punkten,  wohin  man  alte  Jungfern  verweist;  nament- 
lich solch«,  welche  ihres  hoffartigen  Wesens  wegen 
anverheirathet  geblieben  «Ind.  Der  Volksglaube  hat 
ihnen  besondere  Aufenthaltsort«  angewiesen ,  wo  si« 
nach  ihrem  Tode  wohnen  müssen  und  nicht  sehen  auch 
schwierig«  Aufgaben  lösen ,  widerwärtige  Geschäfte  be- 
sorgen müssen.  In  Ostprcuesen  ist  ihnen  das  Dorf  Ko- 
mlnten für  diessn  Zweck  bestimmt;  ferner  die  Zahlen, 
ein  bei  Friedland  gelegener  grosser  Bruch,  sowie  der 
Speicher  im  Vorwerk  Markbausen  zwischen  Heilsberg 
und  Landaberg.  Denen,  die ,  wenn  Ueberfullung  einge- 
treten ist,  hier  nicht  Platz  finden,  ist  ein  Unterkommen 
Im  Speicher  zu  Kanothen  bei  Gerdauen  od«r  im  Wald« 
Lauenberg,  zwisohen  Hennsdorf  undZintea,  gesichert. 
In  diesem  Walde  müssen  sie  in  Gemeinschaft  mit  alten 
Junggesellen  Ziegen  hüten,  wahrend  sie  in  Bomlnten 
die  Ziegen  blos  aufsch  Winsen  dürfen.  Das  Dorf  Ist 
nämlich  wegen  seiner  niedrigen  Lag«  so  schmus  ig,  dasa 
sich  die  Ziegen  sonst  den  kurzen  Schwanz  beschmu- 
zea  wurden.   (Vgl.  lUiutr.  Ztxlung,  Nr.  13«,  8.  299.) 

Rommels  box. 

•He  höit  do  Rommelsbocks  an.  (Xiederrhtin.) 

Kr  holt  die  Hebamme  zu  einer 
Rongstock. 

"Rongstock  und  Bemmerlen  zusammen  gewin- 
nen^?) (Sordhähmen.) 
Ronsard. 

*Dem  Ronsard  eine  Ohrfeige  geben. 

„Wenn  einer  nicht  gut  schreibt  oder  zierliche  Versa 
macht,  so  sprechen  wir:  Kr  gibt  dem  Ronsard,  einen 
von  unaern  Ältesten  und  berühmtesten  Poeten,  eine 
Ohrfeige."  (Uryph,ut ,  47.;  Der  hier  erwähnte  Dichter, 
eigentlich  Plerr«  d«  Roussard,  geboren  1525,  gestorben 
15K5,  ist  im  Bowusstscin  der  Jetztzeit  sehr  in  d«n  Hin- 
tergrund Betreten.  (S.  Priscian.) 
Fr».;  Dormer  un  sottfflet  a  Ronsard.  (Lervux .  //,  54.; 
Röpse. 

•  Ho  word  dör  de  Rööpse  1  faort.  —  siürowuro,  202°. 

•)  Raufe,  Pferderaufe.  —  Wird  sohlecht  gefüttert,  hat 
schlachte  Kost. 

Roraffe. 

1  Koraffen  immer  schrien:  hüte  den  Seckel.  — 

£uricin ,  530. 

Der  Koraffe  im  Münster  zu  Strasburg  war  in  der 
That  eiuo  kaum  glaubliche  Ungeheuerlichkeit.  Ks  war 
dies  eine  unter  der  herrlichen  1469  von  Krebs«r  ans 
Anspach  erbauten  Ürgel  befindliche,  verzerrte  Holz- 
figur, halb  Mensch,  halb  Thier,  ein  Gebilde  wie  «• 
eben  nur  eine  rohe  Phantasie  des  frühem  Mittelalters 
zu  ersinnen  vermochte  Ks  hatte  schon  die  älteste, 
1260  errichtet«  Orgel  des  Münsters  ge  -  oder  vielmehr 
verunziert;  und  der  neue  Orgelbauer  war  genöthigt 
worden,  di«  bassliche,  jedoch  volksthttmllche  Fratz« 
dorn  Work«  anzuhangen.  Die  affenartig«  Figur  hatte 
einige  bewegliche  Körpcrthcile  und  stand  mit  dem  Pfei- 
fenwerk wie  den  Windladen  der  Orgel  selbst  in  Be- 
rührung, sodass  beim  Spielen  die  laugen  Arme  sich  be- 
wegten, das  weite  Maul  sich  Offnet«  und  laut  schallend 
wieder  zuklappte;  und  dies  alles  wahrend  des  feier- 
lichsten Gottesdienstes  und  zur,  wenn  auch  nicht  Er- 
bauung, doch  Krheiterung  der  Andachtigen.  Daran 
war  es  aber  noch  nicht  genug.  Die  Figur  war  hohl, 
und  zu  Pfingsten  verbarg  sich  irgendein  witziger  Lala 
oder  gemeiner  Priester  in  dieselbe.  Zogen  denn  di« 
Procasslonen  der  Landlcuto  mit  ihren  Fahnen  und  Hei- 
ligthamern  ,  mit  ihren  Geistlichen  und  frommen  Gesän- 
gen in  den  Münster,  von  den  mächtigen  Klangen  der 
Orgel,  dem  Singen  der  Priester  am  Hochaltar  und  auf 
dem  Chor  begrüsst,  so  begann  auch  der  Roraffe  sein 
Spiel,  indem  er  in  die  heiligen  Hymnen  die  unflätigsten 
Lieder  brüllte,  di«  robesten  SpAss«  und  Spottr«d«n  ober 
Laien  und  Pfaffen  losliess ,  sodass  die  Bauern  anfäng- 
lich verwundert  und  entsetzt  darein  schauten,  dann 
aber  In  lautes  Lachen  ausbrachen ,  wahrend  am  andern 
Knde  des  Münsters  der  Gottesdienst  weiter  ging.  Ob 
Hochamt  oder  Predigt  u.  s.  w. ,  die  Spottfigur  lies« 
nicht  «h«r  in  Ihrem  Treiben  nach  bis  dem  in  ihr  ver- 
borgenen Urbeber  all«  Kraft  der  Lunge  ausgegangen 
war.  Das  war  der  Roraffe  im  Münster  su  Strasburg, 
der,  so  lange  wie  die  Kirche  bestand,  sein  Wesen  ge- 
trieben. Wenn  sieh  auch  zeitweise  8limmeu  gegen  den- 
selben erhoben,  Rath  und  Geistlichkeit  schauten  ihn. 
Zu  Knde  des  16.  und  des  folgenden  Jahrhunderts  don- 
nerte Utiltr  ton  KaUrrtbery  von  der  Kanzel  gegen  deu 
Koraffen,  verklagte  Ihn  beim  Rath,  aber  vergeben». 
Sogar  di«  Reformation,  die  sich  in  Strasburg  nicht 
ohne  Kampf  vollzog,  überdauerte  er,  wenn  er  anch  In 
der  öffentlichen  Gunst  nicht  mehr  so  fest  wie  früher 
stand.  Aber  anch  sein  Stündlcin  kam.  Ks  war  im 
Jahr  1500  als  sich  in  der  katholischen  Bevölkerung 
zwei  Parteion  bildeten,  von  denen  die  eine  sein«  Ent- 
fernung anstrebte.  Kin  junger  Bildschnitzer  der  letz- 
tern hatte  für  Pfingsten  dieses  Jahres  zwei  andere 
angomessene  Figuren  für  die  Org«l  angefertigt  und  sie, 
nm  die  Aufmerksamkeit  des  Volks  vom  Boraffen  ab- 
zulenken, auf  der  Orgel  aufgestellt.  Der  Goldaobmied 
Wumser,  der  früher  oft  am  Pflngstfcst  sich  im  Ror- 
Jteu  and  seinen  Spott  getrieben 
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balt«,  wollte  die  neuen  Figuren,  welche  der  Bild- 
schnitzer Tobel  aufgestellt  haue,  noch  vor  dem  Pflngat- 
fette  entfernen.  Kr  neulich  «ich  nacht«  ,iu  die  Kirche, 
bettieg,  uui  tie  mittele  einer  8 tauge  erlernten  zu 
können,  den  Koraffen  und  brach  mit  ihm  zu»ammen. 
So  wurde  derselbe  aue  dem  Moneter  entfernt.  (Vgl. 
Ailgtm.  famuienteituna .  Stuttgart  1872,  Nr.  4»,  8.  354, 
in  dem  Artikel  Li«  ItiUtertinger  ton  Strasburg,  von 
Krntt  Ba*yie.) 

•2  Dem  Roraffen  an  den  Bart  greifen.  —  Eise 

lein.  SSO. 

*3  Den  Roraffen  gesehen  haben. 

Von  jemand,  der  eich  mit  groaier  Weisheit  brüstet. 
„Manch  Narr  belt  eich  gar  hoch  darumb,  da*  er  auae 
WeUchen  landen  kurab  vud  »ey  an  Schulen  worden 
wen«  ...  vnd  den  Koraffen  geeehen  het. (Brandt, 
Sick.,  yj  in  ktotltr,  1,  112.) 

•  1  Den  Koraffcn  zugiehnen  (zusehen).  —  fc'izeletri ,  530. 

Zunächst  von  einem  Klrchcnbeinch  aus  Gewohnheit 
oder  um  Geschäfte  abzuthun,  eich  an  unterhalten,  eelne 
Neugier  zu  befriedigen  u.  ».  w.  „  Viel  atehn  in  Kir- 
chen vnd  im  Chor,  die  sebwetaea  u.  s.  w.  ...  Das  ist 
andechtiggbett  vud  gut,  da  man  »olch  Ding  ausrichten 
thut,  vnd  werden  Pfründen  wol  verdient,  10  man  den 
Koraffen  zu  gieut."  (Brandt,  JVrcA.,  Sl ,  in  Afoifer,  /,  W.) 

Rosack. 

•Einem  Rosack  geben.    (Prwu.  Friedtand.j 

D.  1.  Prügel,  Strafe. 
Rosamunde. 

Brenkt  Kosemunde  (3.  April)  Starrn  un  Wind, 
is  btbille  (29.  April)  us  (uns)  gelind.  (ilün- 
Her.)  —  ftwuwiek,  I.        37  ;  frommaiw ,  VI,  426,  »8. 
hochdeutsch  bei  lloebel,  19. 
Röschen. 

*1  Rösekeu  planten,   (ihut.)  —  Schutze,  Hl,  307. 

Kothe  Wangen  bekommen. 

•2  Se  nett  Ruseken  plantet.  —  Schutte.  II,  3u7. 

Dem  Madchen  steigt  die  Kolbe  ins  Ucaicbt. 
Röscnlauben  (  s.  Koltinken ). 
'Einen  rösehlauben. 

Wahrend  der  ersten  französischen  Ktaataumwalzung 
trat  die  Neiguug  hervor,  Zeitwörter  ( Verben)  au«  Eigen- 
namen zu  bilden,  wa»  dann  auch  iu  Deutschland  ge- 
schult ,  so  sagte  man  in  scherzhafter  Schreibart:  klop- 
»tockcti  für  Erhabenheit  besitzen,  schillern  für  liebens- 
würdig seiu,  schellingen  für  sich  unverständlich  aus- 
drucken, rOschlauheu  für  grob  sein,  wernern  für  lauge 
Weile  machen,  Kotzebubercien  für  Mittelgut,  Schlege- 
leien  für  Antuassung  u.  a.  ajr.J  und  mau  schrieb:  „  N. 
bläht  eich  so  sehr,  das*  er  sich  zu  schillern  oder  zu 
klopstocken  einbildet,  da  doch  atlo  seine  Schriften 
Kotzebubereien  sind,  und  er  meistens  erstaunlich  wor- 
uert.  Dabei  scbellingt  er  so  gewaltig,  dasi  es  unaus- 
stehlich wird  und  beim  geringsten  Tadel  röichlaubt 
er  gegen  die  Kritik  und  merkelt  jeden,  der  es  zu  sagen 
'wagt,  mit  der  ärgsten  Schlegelel. "  ( \\'il:f  unken  ,  /,  II 1.) 
KOtchlaub  war  Professor  der  Medicin  an  der  Universi- 
tät Bamberg. 

Rose. 

1  Auch  die  zertretene  Kose  duftet. 

2  Auch  Kosen  werden  welk. 

3  Aus  den  wenigsten  Kosen  wird  Oel  gepresst. 

Bas  eohte  orientalische  Kosenöl  (  Attar,  Uttur,  falach- 
lieh  auch  Ütto  geuannt),  wie  ee  in  ludien  und  Persien 
erzeugt  wird ,  epiell  unter  dou  WohlgerUchen  und  Toi- 
lettcubedürfuissen  dieselbe  Kolle  wieder  Diamant  uuter 
den  Edelsteinen.  Es  ist  der  Inbegriff  alle»  Feiueu, 
Auserlesenen,  Kostbaren  und  Kostspieligen.  Ein  billi- 
geres Ersatzmittel  bildet  das  erfrischende,  im  Orient 
allgemein  verbreitete,  dem  Hindu  und  Perser  fast  zu 
den  unentbehrlichsten  Lebensbedürfnissen  gehörende 
Kosenwasaer.  In  der  Nahe  von  Ghazcepore  in  Ben- 
galen sieht  man  eine  Bodenflache  von  lio  Ackern  iu 
kleiue  Polder  abgetlicilt,  die  sAmintlich  mit  Kosen  be- 
pflanzt sind.  Jeder  dieser  kleineu  Garten  enthalt  gegen 
1000  Koacnatraucher  und  ist  gegen  drei  Pfuud  Sterling 
jährlich  verpachtet.  Da*  Product  von  luou  KosenstOckcn 
ergibt  erst  ein  Tolah  m  ISO  Gran  Kosenöl.  Das  in  Kacch- 
mir  bereitete  Attar  gilt  für  da*  vorzüglichste  de«  ganzen 
Orient«.  Die  Rosou  von  Kaschmir  sollen,  wie  die  Hei- 
tendcu  versichern,  einen  Duft  haben,  wie  *on*t  auf 
keinem  Punkte  dor  Erdo. 

4  Aus  einer  duftenden  Kose  wird  kein  stinkend 

Bilsenkraut. 

Noll.:  De  rooa  kan  niet  in  sUnkend  bilsenkruid  verän- 
deren.  (  Uarrrbomee ,  II,  J30".J 

5  Der  Kose  geht  nichts  ab,  wenn  sie  auch  unter 

Dornen  Bteht.  —  WincUer,  XII,  i». 

6  Die  letzte  Kose,  welche  abfallt,  macht  den  Ro- 

senstrauch zum  Strauche. 

7  Die  reinste  Rose,  die  in  Dornen  fallt,  ritzt  ihr 

Blatt. 

„Ganz  unversehrt  bringt  kein  Mädchen  seine  hohe  Ge- 


mutbseinlalt  zurück  au»  der  Gemeinschaft  mit  dorn  Ge- 
meinen. Je  zarter  der  Stoff  del  weiblichen  W»i»n» 
Ist,  desto  eher  nimmt  er  Flecken  au  bei  der  Berührung 
eines  boten."    (Sapt.tr  im  lloritont.) 

8  Die  Rose  blüht  (bleibt  Rose),  auch  venu  sie 

unter  Dornen  steht. 

„Auch  eine  Myrte  »wischen  Geetrflpp  wird  Myrte 
genannt."   (lud.  Votktblatt,  Leipzig  1SM,  S.  132.) 
Böhm.:  Ison-li  ruze,  pokvetou.   (Celakotskp,  264.J 
lt.:  11  mirto  •  aempre  mirto,  beuche  aia  tra  Fortlebe. 
(Bohn  I,  102.; 

9  Die  Rose  ist  Königin. 

Die  Rose,  von  den  Alten  die  Zierde  der  Blumen  und 
Pflanzen  genannt,  i»t  so  aebön  und  ihr  Geruch  so  an- 
genehm ,  da**  no  zu  einem  allgemeinen  Sinubüde  ge- 
wählt worden  tat.  Mit  ihr  »ohmuckt  die  Frömmigkeit 
Giro  Tempel,  au*  ihr  flicht  die  Liebe  und  Freude  ihre 
Kranze;  mit  ihr  schmückt  »ich  die  Jugend;  die  Keusch- 
heit empfauK>  *ie  al»  Prei»,  der  Schmerz  entblättert  sie 
auf  deu  Gräbern.  Durch  ihre  schwellende  Falle  ist  sie 
ein  Bild  der  blühenden  Jugend,  und  ihr  schnelles  Ver- 
blühen, ihre  kurze  Dauer  macht  »ie  zum  Symbol  der 
Vergänglichkeit  menschlichen  Lebens  und  irdischen 
Glück».  Auf  der  einen  Seite  da»  Bild  der  Liebe,  der 
Tugend,  der  jungfräulichen  Sitttamkeit  ist  sie  auch  daa 
Bild  der  sebnödeu  Weltlust,  der  dio  Baue  folgt.  Um- 
geben von  Dornen  ist  sie  daa  Bild  der  Tugend  und  der 
Verfolgung,  das  Bild  des  Kichters,  dsr  Gerechtigkeit 
mit  Billigkeit,  Strenge  mit  Müde  paart,  das  Bild  der 
Satire,  die  stiebt  und  ergctxt.  —  Ucber  die  Kose  in 
ihren  mythologischen,  religiösen,  bürgerlichen .  sinn- 
bildlichen, abergläubischen,  literarischen,  geschicht- 
lichen u.  s.  w.  Beziehungen  vgl.  Otmtis ,  Botanik 
der  Geschickte,  11,  3  —  2J.  L  eber  die  Geschichte  der 
Kose  vgl.  Romanttttung,  1*68,  *4,  y43 ;  IVu»  man  sich 
ro»  der  JfaM  mahlt  in  der  Scale».  Zeitnnj  vom  I».  Sept. 
1  -<:.«,  Kr.  453.) 
lt.:  La  rosa  e  de  fiori  la  regina.    (i'attaglia ,  3tti,  1.) 

10  Die  Rose  ist  nie  so  stolz  als  auf  die  erste  Knospe. 

Die  Russen:  Die  ersten  Bohrbüsche,  welche  das  Riet 
tragt,  halt  c»  für  Palmen.  (Altmann.) 

11  Die  ro«e  kan  nicht  jederman  brechen.  —  Gruier, 

III.  Tl.  Lehmann,  II,  84,  171. 

12  Die  Rose  riecht,  die  Dorne  sticht;  wer  bald 

bezahlt,  vergisst  es  nicht. 

Steht  in  einem  nicderlausitzerGastbause  als  Einladung 
bald  zu  bezableu,  damit  keine  Irrnngen  entstehen. 

13  Die  Rose  weiss  nicht,  dass  sie  duftet. 

14  Die  Rose  weiss  nicht,  in  welchen  Händen  sie 

ist.  —  n'tnrifer,  IV,  77. 

15  Die  Rosen,  so  man  lang  in  Händen  trägt  und 

daran  riechet,  die  bleibt  uit.  —  Kühne.  Festtf- 
buck  (lettel  IMS). 

16  Die  Rosen  verblühen,  aber  die  Dornen  bleiben. 

Die  Kuiecn:  Bosen  halten  sich  kaum  bis  znm  Herbst. 

Diiteln  dauern  bis  in  deu  Winter.    (M'mann  VI,  43i.; 
UM.:  De  rozen  vallen  af,  raaar  de  doornsn  blijven  over. 

(Harrebomee.  II,  230»;  Buhn  1,  3v1.) 
It.:  La  rose  ca»cano,  e  le  apine  rimangoDO.    (Höh*  1 ,  iot).j 

17  Die  schönste  Rose  duftet  nicht  für  sich. 

Die  Chinesen:  Die  Blume  Sae  ist  nicht  für  da»  Thal, 
wo  sie  wischst,  so  scüön  und  wohlriechend,  ebenso 
mU»*t  ihr  auch  nicht  für  euch  allein  weiie  «ein.  (Uta- 
watsch,  VI.) 

18  Die  schönste  Rose  verliert  ihren  Duft 

lt.:  Ogui  fioro  al  hu  perde  Podore.   (Uaal,  131».; 

19  Die  schönste  Rose  wird  endlich  zur  Hagebutte. 

Hinfälligkeit  aUer  irdischen  Äussern  Schönheit.  Die 
Russen :  Wenn  die  Rose  Fracht«  tragt,  sind's  Hagebut- 
ten.   (Altmann  \~ ,  IMJ 
Frt. :  H  n'y  point  de  si, belle  rose  qul  ne  devienne  grat te-cul. 

(Oaal,  131»;  Lendroy,  (Hl;  Körle.,  bWl.) 

20  Die  schönste  Rose  wird  welk. 

21  Die  schönsten  Rosen  welken  zuerst. 

Kngl.:  Tb«  faireit  rose  at  last  is  wilbered.   (Böhm  Ii,  W) 

22  Die  welkste  Rose  hat  die  schärfsten  Stacheln. 

23  Drei  Rosen  blühn  auf  Einem  Stiel:  fahr'  nicht 

zuerst,  iss  nicht  zu  viel. 

Eine  Schüsielintcbrift.  Unter  dem  Fabren  ist  hier 
das  in  die  Sohüsiel  Langen  zu  verliehen.  E»  iit  b«i 
den  Landleuten  gewöhnlich,  dau  sie  die  Suppe  nicht 
von  Tellern,  sondern  aus  der  Schussel  essen.  Et  i»t 
aber  Sitte,  die  Höherstehenden  und  Aeltern  immerzu- 
er»l  in  die  8chü«»el  langen  zu  lassen  und  Urnen  mit  dem 
Löffel  bescheiden  i.uchzu fahren.  (Brastn,  Bibliothek, 
Bd.  1,  Hft.  1,  Nr.  46  J 

24  Ein  Rose  allhie  begraben  leit,  von  schön  he« 

rümpt  sehr  weit  vnd  breit;  jetzt  ist  es  nur 
ein  madensack,  den  niemand  sehn  noch  rie- 
chen mag.  —  Loci  osaum.,  m. 
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Wird  im  Amtier  für  Hundt  der  deutschen  Vorteil 
(1*51,  271)  autdrücklicb  alt  ein  „merkwürdige!  Sprich- 
wort" bezeichnet. 
Lal.:  Hie  jaoet  in  tumba  Hota  mundi ,  non  Bota  mundi, 
nun  redolet,  ted  ölet,  quae,  redolere  lolet.  (Loci  com- 
MNMfj  Xopittch,  2«»5j  Anteiger  a.  a.  O.  1834,  271,; 

25  Eine  einzige  Hose  hat  viel  Dornen.  —  Ciboi.  162. 

26  Eine  gebrochene  Hose  verwelkt  bald. 

Holt.:  1b  het  rocejc  eenmaal  geplukt,  dan  verliest  het 
•poedig  baren  geur.   ( Barrtbomet,  11,  iJoüJ 

27  Eine  Hose,  die  man  lang  in  den  Händen  trügt 

und  daran  riecht,  bleibt  nicht.  —  Simrock,  8531. 
26  Eine  Hose  ist  leicht  geziert. 

29  Eine  Hose  macht  keinen  Kranz  (Frühling). 

30  Eine  Hose  verwelkt  so  gut  wie  eine  Kornblume. 

—  Par&miuktm ,  1976. 

Hinfälligkeit  ist  dai  Loi  allea  Xrditchen. 

31  Eine  verblühte  Hose  erblüht  nicht  wieder. 

Verblühte  Schönheit  kehrt  nie  wieder  (auch  durch 
kein  Kunetmittel)  zurück. 

32  Es  blühen  nicht  alle  Hosen  roth. 

Aohulioh  die  Butten  Altmann  F7,  in. 

33  Es  ist  kein  Hos,  es  ist  ein  Dorn  dabei.  —  P*tri, 

11.  2Ö9. 

Die  Chineian  verttohern  aber:  Die  Bot«  bat  nur  für 
den  Dornen,  der  tie  pflücken  will.  (Vakier,  2u79; 
Ci*>f.  160J  Die  Xeugriecheu  tagen:  Von  den  Dornen 
kommen  Boten,  von  de»  Boeeu  wieder  Dornen.  (San- 
dtr,  ,  m ,  66.; 

34  Es  ist  kein  Rose  ohne  dück.  —  HenUeh,  762.2; 

iWri,  II,  369. 

36  Es  ist  kein  Hose,  sie  ist  zuvor  ein  knopff  ge- 
wesen. —  Lehmann.  410.  SS. 

36  Es  ist  keine  Rose  so  schön,  sie  welkt  zuletzt. 

—  Goal.  1819.  .Stmrock.  8526. 

Frt.:  Comme  la  rote  enflu  derlent  un  gratte-cul,  et  tont 
arec  le  tempt,  par  le  tempt  est  vainen.  (Leroux,  l,  56.; 

Boll.:  Nooit  zulk  eene  tchoone  root,  of  zij  verlieft  eent 
baren  glant.   (Harrebomee,  11,  23u°.; 

Ung.:  Nlnct  oly  tl6p  virig,  mely  ei  uc  bervadgyoo. 
(Uaal,  1319.; 

37  Es  riecht  nicht  nach  Hosen,  wenn  man  Kloa- 

ken räumt  (Mist  schaufelt). 
Frt.:  Sentir  un  peu  plut  fort,  maii  non  pat  mieux  quo 
rötet.   (Leroux ,  1,  Ol.) 

38  Es  soll  bleiben  nnter  der  Rosen,  was  wir  hier 

treiben  und  kosen.  —  härte,  3095. 

39  Frische  RoBcn  vnnd  Blnmen  hat  man  lieber 

als  welcke.  —  LW»man«i.  HS,  55. 

40  Gebrochene  Rose  verwelkt. 

41  Gemalte  Hosen  duften  nicht. 

Aehnlich  die  Butten  Altmann  VT,  400.  Und:  Eine 
gemalte  Bote  hat  wol  Blüte,  aber  nicht  Duft.  Die 
Kote  der  Wollutt  hat  wol  Farbe  aber  tie  entbehrt  det 
Duftet,   ^«».an»  17.  433  u.  457.; 

42  Hütte  die  Rose  keine  Dornen,  plünderte  jeder 

Knabe  den  Stock  (Strauch). 

Dem  entgegen  tagen  die  Batten:  Die  Bote  tchQtzt 
■ich  telbtt  mehr  alt  der  Dorn  tie  ichützt.  (Altmann 
VI,  483.; 

43  Hinter  den  Hosen  steckt  die  Schlange. 

44  Ist's  eine  Hose,  so  wird  sie  blühen,  ist's  ein 

Dorn,  so  wird  er  stechen. 

Der  Autgang  der  Hache  wird  Uber  die  Natur  and  den 
Charakter  derselben  belehren. 
lt.:  S'ella  e  roaa,  ella  fiorira;  8'ella  o  tpina,  ella  pugnera. 

45  Keine  Hose  ohne  Dorn,  keine  Liebe  ohne  Dorn. 

Diet  Sprichwort  findet  eich  von  H.  Pruti  ( vgl.  Sckad"i 
Muienalmanack ,  lSJy  i  in  einem  Uedicht  gegen  die  „s>- 
rupigen"  tehr  gut  angewandt. 

46  Keine  Hose  ohne  Dornen.  (S.  Haue  306.)  —  IM- 

lenberu.  I,  89.  Sorte,  5099;  Simroek,  8520;  Goal.  1317; 
UMer ,  *1 ,  7 ;  Parömiakon .  298 ;  Schlecht«.  389;  Loiir- 
enget,  1,  433.  Dotc.  747.  Sttttter ,  I.  194h. 

„  Kein  Rott  itt  ohne  Stachel."  (Lehmann ,  II,  321 , 48.; 
Ungetrübte  Fronde  itt  nicht  hionieden.  Da»  Sprich- 
wort Itt  wahr,  allein  dai  Lehen  wurde  tehr  dadurch  ge- 
winnen, wenn  man  mit  eben  tu  viel  Wahrheit  tagen 
kdnnte:  Keine  Dornen  ohne  Boten.  —  Keine  Preude  ohne 
Leid.  Kcino  Liebe  ohne  Nebenbuhler,  fügen  die  Oi- 
manen  hinzu.  (ScMeekta,  388—389.;  Boten,  wachten 
auf  Dornen.  Dornen  auf  Boten.  (Vakier,  2605.; 
.1/',  f..-  Swa  lieh  diu  röte  erzeiget,  dA  reiget  der  dorn  an 
daz  zwl.  (Barner.)  —  Wts  diu  röte  ist  hie  niht  Anc 
dorn.  (Krone.)  —  WA  wehtet  &ne  tpriu  ein  koro,  rot 
ane  dorn?  (Frauenlob.)   (Zingtrtt,  123.) 


Böhm.:  Nenf  ruze  bes  trau — Ruze  pH  traf  te  rodf, 

dott  po  ralottl  chodl.  (Öelakowiky,  186  n.  IM.) 
Engl.:  Every  beaa  hat  itt  black.  —  No  rote  wttl 


ra 


thout  a 

thorn.    (Haal,  1317;  Hohn  II,  129.; 
Fri.:  II  n'ett  point  de  rötet  tant  epinei.    (Uaal.  1317; 
Krittinger,  2»2b;  Bohn  1.  46;  Lendroy,  677  ;  Leroux, 

I,  44  u.  56.;  —  Lei  plaitirt  porlent  ordlnairement  let 
doaleurt  en  Croupe.  —  Bote  ne  nalt  pas  tant  pique- 
rone.  (Lenne,  1,  56.;  -  Toute  joie  flnit  en  trittette. 
(IIa, ton,  292.; 

Boll.  :  Uecnerozcnzonderdoornen.  (Harrebomee ,  11,  230"; 
Bohn  I,  31«.; 

///..  Svaka  ruia  ima  draou.   (Cetakoeilu,  1*6.) 

lt.:  Non  el  puö  aver  il  mele  tenza  le  motebe.  (Bat- 
ton, 292.;  —  Non  v'  *  rota  tenza  tpina.  (Bohn  1,  115; 
Krit tinger .  623*.;  —  Ogni  rota  ha  ie  tu«  apino.  (Fat- 
taglia,  318,  1;  bohn  I,  117;  Uaal,  2317.; 

Lut.:  Uaudii  moeror  com«.  (Vhilippi,  1,  167J  -  Miiccn- 
tur  tnetia  laotit.  (JkWm.  292J  -  Nulla  ett  tincera  vo- 
lupUt.   (Goal,  1317.; 

Fem. :  Nie  matz  roiy  bei  eilrnia.   (Lompa,  23.; 

S:h**d.:  Ingen  rot  utan  torne.   (Barin,  17.; 

IT««.:  Ninci  oly  tzep,  kiben  ganetot  ne  lellyenek.  (Goal, 

47  Keine  Rose  so  schön,  die  nicht 

Hagebutte  würde. 

lt.:  Non  vi  e  ti  bella  rota,  che  non  vengi 
(Pattagtia,  328,  3.; 

48  Man  bringt  die  Rose  an  die  Nase,  wenn  man 

riecht. 

Holl.:  Die  aan  eene  witte  root  ruckt, 
den  neut.    (Harrtbomet ,  11 ,  230  »J 

49  Man  lind  keine  Rosen  ohn  Dornen.  —  Lehmann. 

506  ,  42. 

„Keine  Bote  ohne  Dornen  ,  tagte  Fräulein  Elte,  alt 
man  tie  wegen  eine.  Auttchlagt  an  Ihrem  Munde  be- 
dauerte. "   (Witt/unke*,  //b,  m.; 

50  Man  kann  nicht  immer  Hosen  pflücken  (auf 

Hosen  gehen).  —  .Simrodk ,  8324. 

51  Man  muss  die  Rose  auf  dem  Stiel  nicht  ver- 

welken lassen. 

Ei  wird  damit  den  Aeltern  empfohlen,  die  Verhei- 
ratung ihrer  Tochter  nicht  ungebührlich  zu  verzögern. 
Boll.:  Mcn  behoeft  de  roo«  op  den  steel  niet  to  laten  ver- 
welken.   (Harrebomee,  II,  230 b.) 

52  Man  muss  die  Rosen  pflücken,  wann  sie  blühn. 

BSkm.:  Ruie  trhajf,  kdji  kvötou.   (Celakonky ,  260 J 
Bio».:  Vtedy  röie  trhajü,  kcJ  kvitnd.   (Celakoesky ,  2C0J 

53  Man  muss  nicht  von  Rosen  träumen,  wenn  der 

April  wettert. 

Boll.:  Man  moet  van  geene  rozen  droomen,  alt  de  oogtt 
il  gekomen.    (Harrebotiie*,  II,  280°.; 

54  Man  riecht  lieber  frische  Rosen.  —  Parömia- 

kon. 2861. 

55  Mancher  will  Rosen  brechen  und  lOsst  sich  von 

Hagebutten  stechen. 

Engt.:  For  the  rote  tho  thorn  ii  often  plucked.  (Bohn 

II,  129.; 

//..•  Per  la  rota,  ipetio  il  ipin  to  coglie. 

56  Mit  frischen  Rosen  und  Jungfern  darf  man  nicht 

lange  Scherzen.  —  Simrock,  8529;  Aorfe,  5098. 

57  Neben  den  Rosen  darf  auch  wol  eine  Tulpe 

blühen  (stehen). 
Boll.:  Die  de  root  heeft,  aal  de  tulp  wel  krijgen.  (Harre- 
bomie,  II,  230».; 

58  Pflück'  die  Rose  wenn  sie  blüht,  schmiede  wenn 

das  Eisen  glüht.  (S.  KUen  36,  Ferkel  21,  Gelegen, 
hell  26-36,  Ulüok  741-742,  Heu  22,  Kuh  457  und 
Pfeife  21.)  —  .Simroc*.  8525. 

Fr,.:  II  faut  prendre  la  balle  au  bond  (entre  bond  et 
vol.v  i  —  Ii  fant  puiter,  tandit  quo  la  corde  ett  an 
puitt.  —  Quand  la  fortuno  ett  A  la  porte,  il  faut  lui 
ouvrlr,  tant  la  faire  attondre.   (Maiton,  11.) 

It.  t  Bltogna  corre  la  rota  per  tempo.  (Uaal ,  1318.; 

Lat.:  Quae  fugiunt  ecleri  carpite  poma  manu.  (Otid.) 

Span.:  Cuando'eVhlterro  cttA  encendido,  entonce«  ha  de 

ter  batldo.   (Baum,  71.; 
Bekwed.:  Roter  wAia  bland  torne.   (äeiakovlky,  692.; 
Uno.:  Addig  hanetd  ft<  hAnfAt,  meg  hAmlik.  -  A'  roztAt 

akkor  kell  aaadni,  mikor  virAg«ik.   (Vaat,  1318.; 

59  Rosen  auf  den  Lippen,  den  Schelm  im  Nacken. 

60  Roeen  auf  den  Wangen  und  Dornen  im  Gewis- 

sen (Gemüth).  —  Atrdmtakon ,  1770. 

61  Rosen  blühen  aus  den  Dornen. 

Bhd.:  Na  llht  man 
(Zinoerle,  123.; 
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62  Rosen  blühen,  Dornen  stechen. 

Holl..  ZUn  't  rosen,  sij  sullen  bloeijen,  i(jn't  doornen,  ilj 
«allen  stefcen.    ,  Harrt bvmet  ,  Jl,  231*.) 

63  Rosen  blühen  nicht  immer. 

Di«  Buimd:  Aach  die  Lotosblume  blüht  nicht  immer. 
fAUmann  V,  119.)  Und  die  Chinesen:  K.  gibt  kein» 
Bot«  von  hundert  Tagen.   (Ctot,  Iii;  Cahie,  ,  2031.) 

64  Rosen  kann  nicht  jeder  brechen.  —  Simrock,  *S28. 

65  Rosen  lieben  die  Dornen. 

66  Rosen  mus  man  brechen,  weils  Früling  ist.  — 

Gruler,  III.  77;  Lehmann,  II,  536.  32. 

67  Rosen  pflücke,  ehe  sie  verblühen.  —  Goal.  1318. 

68  Rosen  sind  nicht  für  Saunasen. 

11 ■;>'..-  Strooid  geene  roien  voor  varkens.  (Bahn  1,  33S  ; 
Hatrebomre ,  1,  360  h.) 

69  Rost  n  und  Jungfrauen  sind  bald  entblättert.  — 

/  !••  i.  in  .  582;  Simrock,  8530;  Lohrenati,  I,  471. 

70  Rosen  und  Lilien  sind  schöne  Blumen,  aber 

sie  bringen  keine  Frucht  (8.  W«ii«n.)  —  Eise- 
Ma,  »32. 

71  Rosen  und  Nesseln  stehen  oft  beisammen. 

Böhm. :  Ne  ysude  kd«  ras«  rotte,  kopriT«  Uk4  Yrroste. 

(Celaloeikg,  380.; 
tat.:  Urtica«  proxixoa  «aepe  rosa  eit.   (Gaal,  300.) 

72  Rosen  wachsen  unter  Dornen,  das  gut  vnter 

dem  bösen.  —  Lehmann,  98,  21. 

73  Späte  Rosen  im  Garten  lassen  schönen  Herbst 

erwarten. 

74  Sub  rosa,  redete  der  Mönch  mit  der  Nonne  im 

Garten,  dass  sie  es  neun  Monate  lang  unter 
ihrem  Herzen  bewahrte.  —  VflmpitfM,  »9.  IL 

75  Unter  den  Rosen  sind  viel  Dornen. 

Mhii.:  Diu  rose  iit  in  dem«  touw«  «ia  liebt«  aneechouwe 
ir  Slam  ist  danuoch  dorn«  vol.  (Georg.)  (Zingent ,  123.; 

Fr,.:  Parmi  les  ro«et  U;>  benueoup  d'eplnes.  (Xriuin- 
g*r,  «23».; 

76  Verblühte  Rosen  pflückt  (bricht)  man  nicht 

Böhm.  •  Dokud  rtise  Tont ,  k«id*  stojl  o  nl.  ( Öelakonky ,  303.; 

77  Vergisa  die  Rosen  vber  dem  Tisch  nicht  1  — 

Herberoer,  IhrttpotlilLt ,  /b.  74J. 
D.  h.  schwelge  aber  du,  wu  gesprochen  und  vor- 

Lat.  i  Ad  mentÄtu  quul  «4  «ram. 

78  Viel  Rosen,  scharfes  Wintertosen.  —  Batr. 


79  Vmb  weniger  rosen  willen  heget  man  einen 

grossen  Dornbtrauch.  —  ilathety,  CCX1X".  fttrt, 
//.  SM. 

80  Wann  de  Rause  stett  up  'me  Dorne ,  dann  gett 

den  Köggen  de  Milk  te  Hörne.  (WalinL)  — 
Curtte,  SIS.  24. 

81  Was  ein  Rohs  will  werden,  das  blühet,  was  ein 

Dorn  will  werden,  das  sticht.  —  Lehmann,  S37. 11 . 

Saxler,  149. 

It.:  8«  sar&  ron,  florirk,  «'elU  «spinn,  pugnerk.  (Gaal, 

an.) 

82  Was  kan  die  Rose  dazu,  dass  jhr  süsser  Honig 

der  Spinnen  zu  GifFt  wird.  —  fturt. //,  wi. 

83  Was  kann  die  Rose  dafür,  wenn  ein  Hund 

darau  pisst. 

In  Abjrssinien:  Wm  kann  die  wei.»e  Palme  defar, 
w«nn  der  schwane  Tiger  sie  mit  seinem  Kothe  besu- 
delt.   (Allmann  II.) 

84  Wegen  der  Rosen  begiesst  man  die  Dornen. 

85  Wem  die  Rose  nicht  gefallt,  der  gibt  für  keine 

Nessel  Geld. 

Di«  Bussen:  Wer  die  Bo«e  schmäht,  wird  der  di« 
Nessel  «hren?   (AUmann  VI,  471J 

86  Wenn  die  Rose  aufgeblüht  ist,  sieht  man  wol, 

dass  sie  kein  blosser  Dorn. 

Im  Frühjahr  wird  sich'«  (eigen ,  sagen  die  Csechen, 
sind  es  Kosen,  so  werden  sl«  blähen.   (Skola,  K.) 

87  Wenn  die  Rose  einmal  vergangen,  musst  du 

nicht  das  zweite  mal  danach  " 


90  Wenn  die  Rose  verblüht,  bleiben  die  Dornen 

zurück. 

Die  L«lten:  Di«  leiste  Boae,  welch«  abfallt,  macht 
deu  Uoucnstrauch  «um  Strauche.    (AUmann  V,  10».  J 
Dat.:  Kec  Semper  violae  nec  Semper  Uli«  florent  et  riget 
amissa  spina  ralicta  rosa.   (Egena,  150J 

91  Wenn  die  Rosen  in  den  Korb  kommen,  so 

kommen  die  eyer  daraus»  ( oder :  werden  wenig 
zum  Marckt  gebracht).  —  Krauch,  96).  S2;  Pein. 
II,  645. 

92  Wenn  die  Rosen  vergangen,  so  wünscht  man 

sie  vergebens.  —  Lehmann,  947  ,  22. 

93  Wenn  die  schönste  Rose  auf  den  Markt  tritt, 

fällt  der  Preis  der  andern. 

94  Wenn  eine  Rose  verblüht,  so  springt  eine  an- 

dere Knospe  auf. 

Holl. :  Zulke  schoone  roien  wassen ,  als  er  rergaau.  (Harrt- 

bomee,  II,  230».; 

95  Wenn  man  die  Rose  haben  kann,  greift  man 

nicht  nach  der  Distel.  —  Marlin.  oMWm  (Leip- 
lig  184»;. 

96  Wer  de  Räouse  breckt,  mott  luien  (moss  lei- 

den), dat  6e  en  steckt  (sticht).     Lippe.  — 


bei  Stmrock .  8*22. 

die  Dornen  mitneh- 

ticht.  —  Pein, 
Simrock,  8*23.  körte,  S096. 


88  Wenn  die  Rose  Früchte  tragt,  sind's  Hage- 

butten. 

89  Wenn  die  Rose  sich  schmückt,  so  schmückt  sie 

auch  den  Garten.  —  Vom.  Zeitung  vom  23.  Juni  186T. 


I'irmenic h ,  I,  267; 

97  Wer  die  Rose  will, 

mcn.  —  Sehleehla,  392. 

98  Wer  Rosen  bricht,  die  Finger 

//.  799;  Froscfc»!..  V.t.VIII 
Körle  *,  6383. 

Uhri.:  Dem  darf  debeine  sorg«  haben,  das  in  der  Lagen 
iht  ange,  so  er  okoh  den  bluomen  lange,  data  In  dar 
torn  Iht  steche  so  er  di«  rosen  brache.  (Tritttin.) 

Dan.:  Den  der  ytl  plukke  roser,  maa«  rar«  sig  for  torne. 

(Prot,  dan.,  480.) 

99  Wer  Rosen  nicht  im  Sommer  bricht,  der  bricht 

sie  auch  im  Winter  nicht  —  Cmisr.  /,  ioö; 
Lehmann,  II,  876  .  223.  Sailer,  156;  Simrock,  8521. 
Körle,  5097. 

Man  soll  dl«  rechte  Stund«  uioht  versäumen.  Bin 
Ocdicbt  Ton  A.  Kaufmann  hat  diesen  Spruch  sur  Ueber- 
schrift.  (DMiteldorf.  il.)  ,, Die  BAslin  sind  xu  brechen 
■eit,  derhalhcn  brecht  sie  heut,  und  wer  sie  nicht  im 
Bommer  bricht,  der  bricht's  im  Winter  nicht."  (Fi- 
tehart,  Ue.ch.,  in  Klotttr,  VIII,  133.J 

Fri.:  A  Penthecouste  roses  sonl,  a  la  saint  Jchan  s*en 
vont.  (Leroux,  I,  74.;  —  Si  Ton  n'aime  pas  an  prin- 
Umps,  l'hiver  Tiendra  «ans  qu'un  y  penso.  (Motion,  243J 

Holl.:  Die  de  rooa  wil  plukken,  moetde  doornen  nict  ont- 
sien.   (HarrebomSt,  II,  230»;  Bohn  I,  343.) 

100  Wer  will  haben  die  Rosen,  muss  die  Dornen 

kosen.  —  Parömiako»,  2361. 
Lt.it.  ■  Null»  est  sincera  voluptaa. 

101  Wer  will  Rosen  brechen,  der  muss  die  Dornen 

nicht  fürchten.  —  Lekmairo.  534.  16  u.  559.  »f. 

1  Den  roser  wil  plocka,  baa 
tarnst.  (Urubb,  142.;  -  Den  som  wil  plocka 
lida  tornet.   (TÖrning,  19.) 

102  Wer  will  Rosen  brechen,  muss  nicht  fürchten 

der  Dornen  Stechen.  —  Hermann,  Ui,  14. 

Kfhd.:  Sumcllchc  lösen  können  stechen,  rehte  rö.tn  die 
«Int  aller  wandelung«  »rt  (Se.dharl.) 

103  Wer  will  Rosen  pflücken  geben,  lasse  hübsch 

die  Dornen  stehen. 

Uaniess«  daa  Qut«  und  weich«  dem  Schlechten  au» 
II.:  Cogli  la  roaa,  e  Usern  Star  la  Spina.   (Vahier,  3oS2J 

104  Wer  zu  viel  Rosen  im  Garten  hat,  pflanzt  sich 

auch  wol  eine  Distel  hinein. 

105  Wie  die  Rosen  blühen,  so  blühen  die  Trauben. 

106  Wo  e  Rösi  is,  is  aach  e  Dörncbe.  ftisifgsastj 

107  Wo  man  Rosen  streut,  da  fleucht  die  Zeit  — 

SpricAa-drleTuorlCTi ,  462. 

108  Wo  Rosen  sind,  da  sind  auch  Dornen.  —  Pai«- 

miakon,  1916. 

109  Zerzupfte  Rose  lobt  niemand  mehr. 

110  Zwischen  Rosen  blüht  auch  eine  Distel  schön. 

Die  Bussen :  Wer  su  riel  Rosen  im  Qarten  hat,  pflaiut 
auch  wol  eine  Distel  hinein.   (AUmann  V,  82.; 

111  Zwischet  zwei  Rosa  gehört  a  G'schoss. 

aarltn.)  —  Oir/marr,  201. 

1 12  Zwischet  zwei  Rosa  g'hört  a  Knopf.  —  Birlmger.  876. 

la  Besug  auf  geschlechtlichen  Verkehr. 

•113  Allhie  vnder  der  rosen  gesagt.  —  Tappt*,,  ioiV 

Lehmann.  II,  »5,  1. 
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Rose 


Rosel  (Name)  —  Rosengüssler  1730 


*114  Auf  lauter  Rosen  sitzen.  —  Utrotrgir.  llcru- 

pottille ,  I .  566. 

•115  Auf  Kosen  gehen.  —  Sehntet,  ms*.  imWs  Ut., 

S.  i;  Theatrum  Ihabolorum .  .7°;  tuchtr,  Kaller,  I9d; 
Mathetg.  221». 

Zur  Bezeichnung  eine«  sehr  glücklichem  Zustundet. 
Koien  «treuen,  auf  Hosen  geben  und  ähnliche  Bedene- 
arten  erinnern  an  einen  Gebrauch  der  Kote,  wie  er  bei 
den  alten  Römern  und  benachbarten  Völkern  etattfand. 
Karo  liesa  bei  seinen  Schwolgermahteu  durah  Ord- 
nungen in  der  Decke  de«  Saals  Bosen  auf  die  Uäste 
herabregnen.  Heliagabolue  trieb  dies  so  weit,  dass 
einzeln«  der  Schnaufenden  sich  aus  dem  Blumenhaufon 
nicht  herausarbeiten  konnten  und  darin  erstiekten.  Der 
Tyrann  Dionys  lieee  sich  au  seinen  Ausschweifungen 
Lagerstätten  von  Bosen  bereiteu.  Verrea  reist«  in 
einer  Sanfte  auf  einer  mit  Bosen  ausgestopften  Mi- 
tratse  lagernd;  dabei  hatte  er  einen  Boeenkrana  anf 
dem  Kopfe  und  einen  um  den  Hals.  Antiochus  schlief 
auf  Betten  von  Bosen.  Kleopatra  Hess  zu  einem  Gast- 
mahle den  Fussboden  des  Speieeaimmers  eine  Kile 
hoch  damit  bedecken.  Unter  Domitian  wurden  In  drei 
Strassen  Borns  taglich  frische  Bosengewinde  aufgohan- 
gen.  Auch  die  Svbarlten  pflegten  auf  Helten,  mit  Ko- 
•enblettern  gefüllt,  su  schlafen.   (UoryenUatt,  Stutt- 


Fri.:  Elre  couche  Sur  des  roses.    (Krittinger,  W.) 

•116  Da  blüht  ihm  keine  Rose.  (A'siriMo«».; 

•  iiT  Das  heisst,  die  Rose  gewiesen  und  den  Dorn 

gegeben. 

Fn.:  C'est  montrer  la  rose  et  donner  l'epine.  (Kritiin- 
per,  62J*J 

•  1 18  Das  sor  tinter  der  Rosen  bleiben.  —  Ebering,  I,  140. 

•  119  Das  wird  ihm  keine  Rosen  tragen  (keinen  Segen 

bringen).  —  Jfoyer.  II,  91;  Airtmiola« .  160«. 
*120  Die  Roso  fiel  der  Meerkatze  zum  Lose.  — 

llurckhardl.  294. 

Wenn  Jemand  ein  (Huck  an  Theil  wird,  das  er  nicht 
verdient. 

*121  Die  Rose  ist  zu  früh  gepflückt. 

In  Bezug  auf  ein  gefallenes  Madchen. 
Holl.:   Hct  rooajo  is  te   vroeg  geplakt.  (Harrebomie, 

Ii,  830«.; 

•122  Die  Rose  küssen  und  nicht  daran  riechen.  — 
Fitchart,  Ehet. 

Von  denen,  die  bei  der  Heirath  auf  Schönheit  des 
Geeicht«  und  nicht  auf  Gute  des  Charakters  sehen. 

•123  Eine  Rose  brechen  ohne  Dornen. 

•  124  Er  sitzt  in  Rosen  wie  ein  Katz  im  Rauchloch. 

—  FUchart,  Getch..  io  Kloeler.  VIII,  463. 
"125  Er  sitzt  nicht  auf  Rosen. 

Kr  ist  in  schwierigen,  widerwärtigen  Verhältnissen. 

Holl.:  H1J  lit  op  geene  roten.    (Harrebotuie ,  II,  230°.; 

•126  Es  ist  die  schönste  Rose  ihres  (seines)  Huts. 

Ihr  (sein  )  bestes  Kleinod,  grOsster  Schau. 

•  127  Es  sey  uuter  den  Rosen  geredt.  —  Egrring,  II,  581. 
•128  In  lauter  Rosen  sitzen  (oder:  baden).  —  Kirch- 
hof er,  130. 

Hoher  Grad  der  Freude  oder  des  Glüoks. 
•129  Rosen  und  Disteln  vergleichen. —  Euelein ,  433. 

frt.:  Comparer  la  roso  an  pavot.   (Kriltinger,  623*.; 
Lot.:  Boeam  cum  anemona  oonfers.    (Eiietein,  533.; 

•  130  Sich  auf  Rosen  betten. 

•131  Sie  ist  einmal  bei  einer  Rose  vorbeigegangen. 

Bildet  «ich  ein,  jung  und  blühend  an  sein  und  den 
Duft  der  Anmuth  umher  in  verbreiten.  Aebnlich  sagen 
die  Bussen:  Der  Frühlings  wind ,  der  durch  Bosenbüsche 
geweht  hat,  meint  seibor  Bluten  an  tragen.  (Mtmann 
V,  US.; 

•132  Unter  der  Rose  gesagt  (geredet).  —  -Munter. 

Scheint.,  40;  Egenng,  III,  364;  K6rt«,  5095. 

„Hie  trater  der  Bosen  garadt."  (tlatketu,  349«.;  St» 
was  vnter  der  Bosen  vertrawlieb  reden."  (Mathety.  178*.; 
D.  1.  verblümt.  Die  Boae  ist  das  alt«  Sinnbild  der 
Verschwiegenheit,  daher  die  Redensart  eob  rosa  soviel 
als  im  Vortrauen  bedeutet,  nnt«r  dem  Siegel  dar  Ver- 
schwiegenheit. FrOher  kam  die  Rose  auch  mehrfach 
als  Ornament  anf  Chor-  und  Betstühlen  vor,  weshalb 
manch«  die  Deutung  unsere  „sub  rosa"  mit  dem  Hrisf- 
geheimniss  In  Verbindung  bringen  wollten.  (  Vgl.  Illmtr. 
Zeitung  vom  14.  April  18««  und  Wiltiut  in  Bonut  Se- 
nator, 8.  176.;  Hurte,  gebraucht  die  Hedetuart  voa 
denen ,  di«  ihrem  Nächsten  die  Bhr«  unter  gutem  Schein« 
und  im  Verborgenen  abschneiden.  Di«  Rom  war  bei  den 
Alten  das  Sinnbild  der  Verschwiegenheit,  als  der  Li«b« 
heilig,  daher  wurde  sie  nach  der  Fabel  von  Amor  dem 
Gott  <ies  Schweigens,  Harpokrates  geschenkt.  Wegen 
dieser  sinnbildlichen  Beaiehung  der  Rose  pflegte  man 
vor  alters  bei  üastmahlcrn  eine  Rose  über  dem  Tisohe 


worden  toll«.  Daher  die  obig«  Redensart,  welch c  ur- 
sprünglich soviel  als  unter  dem  Siegel  der  Verschwie- 
genheit, unter  uns  gesagt,  bedeutet«.  Uebar  dia  my- 
thologischen, sinnbildlichen,  Uterarisohen,  sprichwört- 
lichen u.  s.  w.  Bcaiehungen  der  Boss  vgl.  oVa/u,  Bo- 
tanik der  Uetchitkte  u.  t.  ar. ,  Ubereetat  von  Stany ,  II, 
2  fg.)  Ks  herrscht  auoh  di«  Gewohnheit  im  M orgenlande, 
wlhrend  der  Bosanseit  in  den  Garten  Feat«  darzustel- 
leu,  worauf  aich  das  ägyptisch«  Sprichwort  besieht: 
„  Wenn  die  Bose  kommt,  essen  und  trinken  wir  bei  ihr, 
wenn  sie  geht,  betrübt  es  uns  nicht."  (Burckhurät,  113.; 
Bs  gilt  dies  von  Freundschaf teu,  die  schnell  geschlos- 
sen, -aber  ebenso  gleichgültig  wieder  getrennt  und 
vergessen  werden.  In  Kaschmir,  wo  dio  Bosensucbt 
oino  hohe  nationale  Bedeutung  hat,  feiert  man,  so 
lange  di«  Bosenblüte  wahrt,  ein  allgemeines  Volksfest. 
Unsere  deutsch«  Bosencultur  stammt  aus  dem  Orient. 
Wahrscheinlich  durch  die  Kreuaaugo  kam  sie  ins  Abend- 
land, auerst  nach  Italien  uud  Frankreich,  von  da  nach 
Bugland  und  Deutachland.  Ein  historisch  berühmter 
wilder  Rosenstrauch  wachst  an  der  Kathedrale  au  Hil- 
desheim.  Das  Alter  desaelbcn  wird  gewöhnlich  auf 
tausend  Jahr«  berechnet.  Nach  dem  von  Humboldt  an- 
geetellton  Nachforschungen  scheint  der  llauptatamm 
etwa  600  Jahre  alt  au  aein.  Die  Sage  verknüpft  diee« 
Boss  mit  einem  Gelübde  des  ersten  Gründer«  der  Kathe- 
drale, Ludwig's  des  Frommen,  und  eine  Chronik  aus  dem 
11.  Jahrhundert  ersahlt,  dass  Bischof  Hezilo,  der  di« 
Kirche  wieder  aufbaute,  nachdem  sie  durch  Feuer  aer- 
stOrt  worden  war,  die  unverletzte  Wurael  dea  Bosen- 
■tranchs  neu  pflanzte  und  an  einer  der  Hauptwände 
de«  wiedererstandenen  Gebäudes  emporloiteto.  Der 
alt«  Stamm,  nur  2  Zoll  dick,  bat  eine  Hohe  von  27 
Fuss;  seine  Versweigungen  bedecken  einen  Flachen- 
räum  von  52  Fuss  an  der  Ostwand  des  Gebäudes.  Un- 
sahligo  Sagen  und  Geschichten  knüpfen  aich  an  diese 
Boso  von  Hildesheim.  —  Die  riesigste  aller  Bosen  blühto 
noch  vor  wenigen  Jahren  su  Toulon.  Es  war  ein  Bosen- 
stock, deaten  Uauptstamm  an  der  Wurael  einen  Um- 
fang von  2  Fuss  M  Zoll  batte,  der,  wenn  or  sich  gsrada 
in  s«in«r  Hauplblüt«  befand,  Sü-SOOtHJ  Bosen  trug 
nnd  jthrlich  von  Anfang  Juni  bis  Uef  in  den  Novem- 
ber mit  Blüten  bedeckt  war.  —  Eine  ausführlichere  Zu- 
aaromenatellung  der  Ansichten  über  die  Redansart  tindet 
Sieb  bei  Wwrtbaeh  II,  301. 

Holl.:  Onder  de  roo«.   (Harrebomie,  II,  230b.; 

Lat.:  Sub  rota  dictum. 
Rosel  (Name). 

•Kuirun,   Rüsla,   wir  war'n  a  möl  schottern. 
(Agnetendorf  im  Kreise  Hirtchberg.) 
Komm  Bösel,  wir  werden  einmal  schottisch  tanzen. 
Die  Aufforderung  d«r  Bauern  burseben  an  «in  Hkdoben, 


Mitgehen. 

•Heisa,  rosel  mich,  Mutter.  —  Fruthbier  \  im. 

Roeemunde. 

Bringt  Rosemunde  (3.  April)  Sturm  und  Wind, 
so  ist  Sybilla  (29.  April)  uns  gelind.  —  Sim- 
rock  ,  8413. 
Roaenblatt. 

1  Ein  Rosenblatt  fällt  manchmal  auf  einen  Kuh- 

fladen. 

2  Es  ist  nicht  auf  rosenbletter  zu  bawen.  — 

Franc«,  /,  78 b;  Lehmann,  5».  24;  Lehmann,  II.  136.  52. 
Saxler.  62;  Simrock.  8527. 

3  Rosenblatter  und  Aprilwetter,  Gras  und  Glas 

währt  keins  lang.  —  Partmiakon,  3005. 
Roaenduft. 

1  Rosenduft  ist  angenehm  für  die  Nase,  aber  nicht 

für  den  Magen. 

Holl.:  M«n  kaa  niet  l«v«n  van  roiegeur  «n  mancsebijn. 

(Harrebomie,  II,  3Sü1,.; 

2  Von  Rosenduft  und  Mondschein  kann  man  nicht 

leben.  , 
Ro  «engarten. 

1  Im  Rosengarten  ist  die  Rose  keine  seltene  Blume. 

Aebnlich  die  Russen  AUmann  VI,  406. 

*2  Die  kommt  in  keinen  Rosengarten.  —  Elix,  74. 
*3  Im  Rosengarten  sitzen.  —  Spangenberg ,  Kai.,  210*; 

Herberger,  HerttpotlUle ,  I,  18;  Pauli,  Pottilla,  II,  69*; 

Meinau,  156. 

Hob««  Wohlergehen.  „So  «rw«g«  sloh  nur  ein  jeder 
Christ  das  gütlich,  da«  «r  in  dieser  Welt  nicht  ward« 
im  Rosengarten  sitzen,  sondern  werd«  durch  Trübaal 
in«  ewige  Leben  eingeben."  „Im  Rosengarten  in  Kö- 
nig Artus  Hoff  eitzeu."  (Fiteker,  Kalter,  10*  u.  21*.; 
„...AI«  Site  wir  gar  im  Boaengarten  vnd  ] 
Vnglücka  au  warten."  (Aurer,  II,  748  ,  9.) 


•Es  ist  ein  RoBengässler. 
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Rosenkranz— Rosine 


Rosine  (Name)— Ross 


1732 


RoieagMte  viel  Leute  tob  xweldeuti 
Di«  Redensart  gab  im  Juni  1861  zu  ! 
lau  xu  verschiedenen  Löchern  im  Kopf 
(Breil.  Morfentitung,  1861,  T3J.) 


g  >>et 


1  Den  Rosenkranz  in  der  Hand,  den  Teufel  im 

Herzen. 

Port.:  Conta«  na  raäo,  e  o  deraonio  no  corac^o.  (Bahn 

J  273.)  ' 
Spait.:  Tener  rl  rotario  cn  la«  man«,  y  el  dlsblo  en  el 

alma.    (Lanier,  3695.)  , 

2  Der  Rosenkranz  überwältigt  die  Hollcnscnanz  . 

TJebor  diet  Wort  hielt  der  Wiesenpater  die  im  Jahre 
1.741  im  Druck  er»cbieneno  Boienkranxpredigt.  In 
seiner  Lobrede  auf  die  wunderthallge  Kraft  de»  KoBen- 
kranxee  »agte  er  unter  anderm:  „Ja,  meine  Christen, 
der  heilige  Roienkranz  ist  die  wahre  Teufel»get»a«l, 
clue  »charf  geladene  8oeleupi»tole  und  der  sicheret« 
Köder  der  heiligen  Jungfrau.  Es  i»t  ihr  »oharftchnei- 
dend  daraatclrter  Säbel,  womit  »ie  der  höllischen 
Schlang  da«  Schweiferl  weggehaut  hat.  Schleift'»  ihn 
brav,  liebe  ChrUten,  haut'»  tu  damit  auf  den  Teufel 
und  haut'»  ihm  nil  nur  den  Schwan* ,  haut'»  ihm  lieber 
die  Horner,  ja  be»»cr  noch  den  Kopf  ab.  Der  beilige 
Rosenkranz;  i«t  die  be»to  Haus-  und  Seelonartncy ,  laset 
aie  In  euern  llautapothekerl  nit  ausgehen;  da«  beste 
Trankerl  au«  der  himmliichen  Hofapolhek;  aber  alle 
Tage  mü»»t  ern  brauchen  und  xwischen  hinein  all  mal 
wieder  ein  Uewi*ien»laxir,  die  hellige  Beicht,  wa»  auch 
dieSpiUbubeugoeichter  undfreigeiateriiche  Hüllenhunde 
sagen  mögen."  Der  Pater  «chlo»»  die  Predigt  mit  den 
Worten:  „Wohlan  denn,  liebe  Chriiten,  wohllöbliche» 
Lelbregimont  der  unbefleckten  Empfikngnl»»  Maria  ,  oder 
hochheilige  Roscnkrauxbruderechaft,  »chlagt  an,  gebt 
Feuer :  Aber  keine  Kugeln  t  Nein ,  »olcho»  Feuer  Ter»teh 
ich  nit,  liebe  Bauern,  »ondern  einen  heiligen  Roien- 
kranz, ein  Vatorunter  und  Ave  Marl*  schickt  tu  Qott 
hinauf!  Da«  i»t  da»  rechte  Feuer,  da«  Und  die  rechten 
Bomben,  die  reUien  dem  Teufel  ein  Loch  in»  Haar 
und  jagen  Ihn  mit  »ammt  aller  Uagage  wieder  der  Hol- 
len tu ,  wa»  Ich  euch  allen  von  Heraen  wüu»cbe.  Amen." 
(Ann' ilm  der  bairitchm  Literatur  tom  Jährt  l'TS—SO; 
Kloittrtpitgtl,  84,  4 .)  . 

3  Die  den  Rosenkranz  tragen  in  der  Hand,  sind 

nicht  die  besten  im  Land. 

Mk:  De  ere  Ikke  alle  gode  indvendig  »om  drage  pator- 
noiter  haand  udvendig.  (Prot,  dm.,  245.; 

•4  Den  Rosenkranz  aufs  Grab  legen. 

Ki  war  die»  ein  geietxllcher  Gebranch  de«  13.  Jahr- 
hundert», »ubald  die  Witwo  ihre»  Manne«  Schulden 
»lobt  b«aahl«n  konnte.  Nach  geleistetem  Blde  war  »ie 
durch  obige  Handlung  aller  Verbindlichkeit  quitt. 
(Spindler,  Jude,  Stuttgart  1836,  II,  1S1.J 

•6  Die  werden  auch  keinen  Rosenkranz  miteinan- 
der beten,  (Bonenburg.) 
Im  heimlichen  Tete-a-tete. 
Rosenstrauch. 

1  Der  Rosenstrauch  ist  wol  voller  Stacheln ,  aber 

er  bringt  auch  schöne  Rosen. 

Die  Türken,  um  auszudrucken  .  man  »olle  nicht  bin 
die  eine  (Schatten-)Selte  eine«  Menschen  hervorheben, 
«ondern  auch  »eine  andere ,  beaiere  Seite  in»  Auge  fas- 
sen ,  tagen:  Da«  Blatt  de»  Cactu»  l«t  »taohUcht,  aber 
»cluni  »eine  Blüten. 

2  Kein  Rosenstrauch  ist  ohne  Dornen  (Stacheln). 

—  Jfay«r,  //,  45. 

*Br  tstft  den  Rosentopf  aufgedeckt. 

Er  wu«»te  um  da»  Geheimnis«,  und  hat  e»  auage- 
plaudert. 
Rosenwasser. 

Fremdes  Rosenwasser  duftet  besser  als  eigene« 

Rosenöl.  —  Altmann  17,  479. 
Rosine. 

1  Krieg'  ich  nich  en  paar  Rosinen  zu ,  sagte  der 

Schusterjunge  zum  Kramer,  und  er  hatte  ge- 
fragt, wie  spat  es  sei. 

2  Wer  die  Rosinen  vom  Reis  frisst,  kann  auch 

bei  der  Braut  schlafen ,  sagte  jener  Bräutigam 
beim  Hochzeitmahl.  (Ottpreuu.) 
•3  Er  hat  die  Rosinen  im  Kuchen  gefunden. 

Oder  glaubt  tle  gefunden  xu  haben.  Er  hat  den 
rechten  Punkt  getroffen  oder  glaubt,  einen  guten  Kauf 
(Fund)  gemacht  tu  haben. 

•4  Er  hat  grosse  Rosinen  im  Kopfe.  —  Peilen .  U; 

FritrriWrr  *,  »64 ;  Riehl,  Getch. ,  I.  106. 

•5  Er  hat  grosse  Rosinen  im  Sack  (in  der  Tasche). 

—  Eitelein,  5SS.  SimfMfc«  8533;  Kürte.  5099.  Lohr. 
I.  //.  305. 

ige,   fabelhafte  Aussichten  und  Mittel 
i,  - 


•6  Es  sind  die  besten  Rosinen,  welche  die  Sonne 
gedörrt. 

•7  Zu  viel  Rosinen  und  zu  wenig  Fett. 

„Ob  da«  Buch  nicht  den  Vorwurf  verdient,  den  der 
müsslge  Bürger  Im  Speetator  gegen  «einen  Pudding  er- 
hob: «Mama,  tu  viel  Bosinen  und  tu  wenig  Fett.»" 
(ifacaukiy't  Kitin«  Schrt/ttn,  Leipxlg  1851,  III,  320.; 
Rosine  !  Name). 

Ne,  Rosine,  ich  bin  keine  Mandel  für  dich.  — 

Holtet,  EteUfrrtter ,  /,  US. 

In  der  Bedeatung  eine»  mannliehen  Korbs«.  (9. 
StriexeL) 
Röslein. 

1  Röslein,  die  zu  brechen,  muss  man  brechen  heut . 

2  Wer  Röslein  nicht  im  Sommer  bricht,  der  bricht 

sie  auch  im  Winter  nicht. 

•3  Er  steckt  em  es  Röseli.  (Solothurn.)  —  Schild,  93,  4<*. 

•4  Es  ist  jr  ein  röslein  auss  dem  krentzlin  ent- 
fallen. —  Geüer .  Seelen  Paraiiu,  CCIHJ*  l. 
Roslioh. 

•1  Du  bist  nu  z'  röslich.    (Berner  Oberland.]  —  Sa**». 
meitter,  99. 

Wohlgemulh,  frohsinnig,  äusserst  viel  Frohsinn, 
all  ob  nur  Ko»en  blühten.  Um  heitere,  glückliche  Stim- 
mung auszudrucken  ,  hat  man  in  der  Schweis  noch  fol- 
gende sprichwörtliche  Redensarten .  Kr  lacht  en  Schübel. 
Er  lacht  ganxi  Schöll«.  Er  ist  Hurlibu»  (aufgeräumt). 
Er  i»t  en  Strumpf.  Er  l«t  guet  im  .strumpfe.  Er  ist 
«'gaggelt.  Er  ist  schier  vcrgigelet.  Er  freut  «i  wie  en 
Hund  uf  e  Hooheig. 

*  2  Röslich  umb  die  backen  wie  ein  ungebacken 
weissbrot  oder  wie  ein  wol  gesoten  ei.  — 

Sehade  ,  I,  258.  IL 


Der  Köslingsstock  hält  den  Winzer  im  Rock. 

—  ScAu»/>#v«d,  n,  IV,  49. 

Bezeichnet  die  Rebensorte  als  «ehr  fruchtbar. 
Rosmarin. 

•Er  hat  keinen  RuBmarin  im  Kopf.  (Steiermark.) 

—  Sonntag. 

E«  fehlt  ihm  an  Verstände.   Der  Rotmarin  als  Ver- 
treter de«  Verstandes  ist  mir  sonst  nie  als  In  dieser 
Redensart  begegnet.   Er  gehört  bei  unt  tu  < 
pflanxen,  und  svu*  den  «innbildllchen 
den  Alten  wel««  ich  ebenfalls  keim 
finden.   (Oenlit,  I,  336.; 
Rosa  («.  Pferd). 

1  A  guats  Ross  wird  nie  a  Mähre. 

2  A  Kos  und  a  Has  is  an  u'glikaalögs  As.  (Ober- 

itterreich.) —  Buumgartm ,  I,  78. 

3  Alte  Rosse  und  junge  Weiber  kommen  am  mei- 

sten unter  den  Leuten  herum.  —  Etats«* .  itJ . 

Simroek.  8545. 

4  An  kurzen  Rossen  und  langen  Stieren  ist  nichts 

ZU  Verlieren.  —  Eitelem,  533;  Simroek,  8540. 

5  An  Roes  und  an  Man  stehu  Scbeisse  1  schön  an. 

(Oberötlerreich.)  —  Baumgarte*. 
')  Vernehmbare  Winde. 

6  Auch  das  Ross  des  Kaisers  hebt  den  Schwanz. 

7  Auf  Ein  Ross  gehören  nicht  zwei  Sättel.  — 

Simroek,  8714. 

8  Blinde  Ross  stolpern  gern.  —  Cfcoo«,  io«o. 

9  Chlyni  Ross  blybe  lang  Füli.    (Solothum.)  —  Schitd, 

99,  10. 

Kleine  Pferde  haben  lange  ein  jugendliches  Ansehen, 
gilt  aueh  von  kleinen  Menschen. 

10  Churzi  Ross  und  längi  Rind ,  e  rychi  Frau  und 

weni  Chind,  daa  hilft  huse.  (Sdcthun.)  —  Scküd, 
9«.  s. 

11  D'  Ross  trässet  e  Ma,  wo  nid  mit  umgoh  ka. 

—  SutermeUler ,  124. 

12  D'  Rosa  schlönd  enand  nu  bim  leere  Bahre.  — 

Sulermeitter ,  137. 

13  D'  Ros9  stalled  gern,  wo's  vorher  nass  ist.  — 

Sulermeitter ,  135. 

14  Das  Ist  ein  nichtswertbiges  Rosa,  wann  man« 

mit  Sporen  sticht,  daa  hinter  sich  läufft,  nicht 

Vor  sich.  —  Lehmann,  537,  13. 
16  Das  ist  wol  ein  faules  Ross,  das  sein  eigenes 
Futter  nicht  tragen  mag. 
Lai.:  OUum  tine  litcrls  mor«  est,  et  vivl  hominit  sepol- 
(CAao*.  7U*.; 
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16  Das  Ross  des  Königs  wird  auch  nicht  mit  Ro- 

sinen gefüttert. 

17  Das  Ross  gehört  an  den  Wagen,  der  Ochs  an 
'   den  Pflug.  —  Safer,  247. 

Aemterrertheiluug. 

18  Das  Ross  hasset  den  Zaum.  —  Franck.  WeUbuch. 

XLHIlb. 

19  Das  Ross  ist  nicht  nach  seiner  Schabracke  und 

seinem  Stirnschmuck  zu  schätzen  —  Bwck- 

harit,  587. 

20  Das  Ross  lenkt  (oft,  hier)  den  Reiter. 

£■  ist  verkehrt*  Ordnung. 

21  Das  Koss  muss  gestriegelt  werden. 

„Böser  Pöfl  braucht  viel  Ruthen  vnd  Hirten ;  der 
wild  Vogl  man  gerupfft,  und  der  Frosch  auf»  Maul 
geschlafen  worden,  (in*«  er  alle  Tiere  von  «Ich  streckt, 
3h  Boss  diu  gestrieglet  und  da*  Tuch  geklopfft  wer- 
den ,*on*t  kommen  die  Schaben  drein."   (Sulor ,  697.) 

22  Das  Ross  sagt :  Auf  der  Ebne  schon  mi  nett 

und  auf  Berg  treib'  mi  nett,  und  im  Stall 
vergiss  mi  nett.  —  flirliiiflrr,  639. 

23  Das  Ross  schätzet  man  nit  aussm  Sattel  vnd 

den  man  nit  auss  kleidern.  —  Lehmann,  m.  Ii. 

24  Das  Ross,  so  nicht  mehr  ziehen  kann,  gehört 

dem  Schinder.  —  Peiri.  //,«9:  SaiUr,  107. 

25  Das  Ross  soll  man  nicht  beym  Ars  auffzäumen. 

—  tiruter.  ///.  1«;  Lehmann ,  II,  76,  SO. 

26  Das  Ross  wird  nicht  nach  dem  Sattel  beurtheilt. 

—  Simrock.  833«;  £i«eiein,  533. 

27  Dem  Ross  eine  Geissel,  dem  Esel  einen  Zaum, 

dem  Narren  ein  Ruthen  auf  den  Rucken.  — 

Henisch.  943  .  32.  flrtri.  II,  75;  Büste**,  «16. 

28  Dem  Ross  ein  Zaum,  dem  Esel  ein  Prügel,  dem 

Narren  ein  Ruthe.  —  Okioj.  953. 

29  Dem  Ruoss  säl  em  uch  af  der  Schtuf  net  trän, 

hat  der  Agnitler  gesöcht.  (Siebenbürg.-tächs.j  — 

Schwier,  181. 

Bezieht  eich  auf  eine  bekannte  Anekdote.  Eis 
Agnetbler,  cm  Mann  au»  Agnethlen,  wo  viel  Pferde  ge- 
schunden werden  und  mit  dem  Hauten  Handel  getrieben 
wird,  erturnt  Uber  »ein  Pferd,  daa  ihm  beim  Striegeln 
einen  Schlag  verseilt  hatte  ,  erichlag  datielbe ,  10g  Ihm 
die  Hant  ab ,  und  hing  aic  sum  Trocknen  anf  den 
Dachboden.  AI*  er  eine*  Tag*  Geschäft«  dort  hatte, 
etieia  er  mit  dem  Kopfe  an  die  hart  getrocknet*  Haut, 
•od***  er  eine  Beule  davontrug  nnd  Ärgerlich  in  die 
Worte  ausbrach:  Einem  Pferde  toll  man  nicht  einmal 
auf  dem  Heberboden  trauen. 

30  Dem  Ruoss  säl  em  uch  af  em  Hemels  net  trän. 

(Siebenbürg.-täeht.)  —  Schütter.  183. 

31  Det  Ruos,  det  Gewier  uch  de  Frä  sal  em  ni- 

mest  län.    ( Siebenbürg. -sacht.)  —  Schütter,  »93. 

32  Die  besten  Rosse  sucht  man  im  Stall  und  nicht 

auf  dem  Rossmarkt. 

33  Die  blinden  ross  stelt  man  hinden  an.  —  Sat.  238 h. 

34  Die  Rosse  fressen  den  Hafer,  die  ihn  nicht  ver- 

dienen. —  Eitelein,  533;  Simrock,  8543. 
Fri.:  Celul,  qni  travaille,  mange  la  paille,  eclui .  qui  en 
fait  rien,  mange  1*  foin.  (Eittlein,  533.; 

35  Die  Rosse,  so  den  Hafer  bauen ,  fressen  am  we- 

nigsten davon.  —  Sailer,  203;  Sulor,  275. 
Lohn  der  schweren  Arbeit. 

36  Drey  rosse  in  meinem  Btall,  eine  schöne  music 

mit  schall,  eine  schöne  jungfraw  in  meinem 
bette,  das  sind  drey  dinge,  die  ich  gern 

hette.  —  Tippen ,  Volkith.  Dichtungen ,  87 .  80. 

37  E  gät  Ruoss  wiert  ned  af  de  Peitsch.  (Sieben- 

burg.-tächt.)  —  Schmier.  178. 

38  Ein  fromm  Ross,  das  gern  betet.  —  £i*»i«ii.  533. 

Simrock,  8544. 

Das  Pferd  steht  in  der  Aohtung  des  Menschen  so  hoch, 
dass  dieser  sogar  sein  GetnUthsleben  auf  dasselbe  Uber- 
tragt.   QS.  Pferd  72.) 

39  Ein  gut  Ross  kennt  man  am  draben  vnd  stal- 

len. —  Lehmann,  916,  3;  Euclein .  533. 

40  Ein  gut  Ross  lässt  sich  von  einem  Buben  nicht 

meistern. 

Port..-  A'  best*  qua  muito  anda,  nunca  falu  quem  tanja. 
(Bonn  1 ,  263.; 

41  Ein  gut  Ross  boI  haben  zwo  Tugenden  des 

Hasen,  als  nemlich  behendigkeit  und  Hurtig- 
keit; zwo  vom  Fuchse,  gute  Augen  und  einen 
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dicken  Schwantz,  der  viel  Haar  hat;  vom 
WoÜT  zwey,  einen  linden  trit  und  fressigkeit; 
zwo  vom  Esel,  starck  Hürllen  und  harte  Haar, 
oder  fwie  etliche  wollen)  gute  Hüfe;  zwo 
vom  Weibe,  als  Hoffart  und  vnterthunigkeit 
oder  gehorsam.  (S.  Pferd  200.)  —  Casar,  327*. 

42  Ein  gutes  Ross  braucht  keinen  Stachel. 

Die  Buiaen  sagen :  Der  Büffel  bedarf  wol  de*  Stachels, 
daa  Boss  aber  nur  des  Zaums. 

43  Ein  ieder  halt  sein  ross  beim  Zaum.  —  Leh- 

mann ,  719,  23. 

44  Ein  räudig  Ross  duldet  die  Striegel  nicht  (lange). 

„Ein  radig  Boss  nicht  lidot  lang,  das*  man  mit  Strie- 
geln um  es  gang."    (Eiteltin,  533.; 

45  Ein  reudig  Ross  leidets  nicht  lang,  dass  mans 

hart  strelet,  —  /Vrn,  II,  220. 

46  Ein  Ross  bleibt  Beltcn  gut,  wenn  mans  vber- 

treibt.  —  /V»n,//,  221, 

47  Ein  Ross,  das  sich  nicht  reiten  lässt,  wird  vor 

den  Pflug  (Wagen)  gespannt. 

Aehnlich  russisch  Altmann  VI,  46t. 

48  Ein  Ross,  das  wol  vom  Bereitter  abgericht  ist 

vnd  im  Stall  stehen  bleibt  ,  vergist,  was  es 
auff  der  Reitschul  gelernt.  —  Lehmann.  770.  7. 

49  Ein  ross  gehört  inn  wagen,  ein  ochs  inn  pflüg. 

—  Framk,  II,  HI* 

50  Ein  Ross  im  Grab  der  schön  schabab.  —  Pein, 

II,  221.  Ilenitch.  17»,  12. 

51  Ein  Ross  ist  gut  zum  Trab,  ein  anderes  zum 

Schritt, 

62  Ein  Ross  ist  gut  zum  Zug,  das  ander  zu  reiten. 

—  Lehmann,  129.  13. 

53  Ein  Ross  ist  kein  geistlich  Ding.  —  Graf .  436,  294. 

Die  Geistlichen  halten  wie  Edelleute  (s.  Edelmann  12) 
und  Lehrer  an  Hochschulen  (s.  Schüler),  ihren  eigenen 
Gerichtsstand  (s.  Weisen),  dor  jedoch  durch  Ausschei- 
dung aller  nicht  aum  Wesen  der  Beligion  und  Kirche 
gehörenden  Gegenstände  beschrankt  wurde,  was  durch 
daa  obige  Sprichwort  ausgedrückt  werden  soll.  Was 
weltlich  ist,  können  die  Geistlichen  nicht  richten. 
Uhd.:  Ein  ros  Ut  nicht  ein  geistlich  dinck.  (RCuter, 
1t,  402.) 

54  Ein  Ross  ohn  ein  zaum  vnd  ein  Junger  ohn 

ein  rut,  theten  nie  kein  gut,  —  ßruttr,  i,  27. 

l'etri,  II,  221. 

55  Ein  Ross  sei  so  fromb  vnd  gut  als  es  sein  soll, 

so  muss  man  es  doch  stetigs  im  Zaum  reiten 

(halten).  —  Lehmann,  874.  74. 

56  Ein  Ross  wohlgefüttert  mag  desto  bass  ziehen. 

—  Euelein.  533. 

57  Ein  Ross  zu  reiten  ungez&umt,  ist  ein  bös  Ding. 

58  Ein  schellig  Ross  soll  man  nicht  iagen,  sonder 

auffahan.  —  Gru<#r.  /.  »7;  Pelri,  II.  m;  Sutor,  49; 
Eitelein,  535;  Simrock,  8337,  Körle,  5102. 

59  Ein  wild  frey  Ross  ist  nicht  zu  reiten.  —  Leh- 

maun ,  202 ,  20. 

60  Ein  wildes  (ungezähmtes)  Ross  muss,  leiden 

manchen  harten  Stoss. 

Lat.:  Asper  oquus  «Iuris  contunditur  ora  lupatis.  (Otid.) 
(Philippi,  I,  44;  Stybold,  41.J 

61  Em  willig  Ross  muss  man  nicht  übertreiben.  — 

lleuteler,  265;  Sailer,  277;  Simrock,  1163*. 
Engl.-.  As  mounted  my  hon«  thoy  loaded  bim  besides. 

62  Ein  wundes  Ross  erschrickt  vor  jedem  Sattel. 

Dio  Ncugriechen:  Sicht  ein  wundes  Boss  den  Sattel, 
•o  beginnt  e*  au  sittern.   (8anden ,  227,  72.; 

63  Ein  zornig  Ross  muss  man  nit  jagen,  sondern 

fahen.  —  Lehmann,  nA.  15. 

64  Einem  das  Ross  entreiten  machen. 

Eine  Dirne  abspenstig  machen.    ,,  Das  jm  da*  Boa* 
entreiten  machten."    (Waldil,  IV,  39.; 

65  Einem  hohen  Rosa  passt  (ziemt)  keine  niedere 

Krippe. 

8chwtd.:  Det  Ar  alt  für  bog  hast  für  sl  l£gh  krubba. 

(Törnina,  26 J 

66  Einem  Ross  werd'  noch  so  viel  Ehre,  es  wird 

doch  einst  zur  Mähre. 

Da*  Alter  schwächt  den  stärksten,  entstellt  den  schön- 
sten Körper. 

Dan.:  Hof-mand*  hert  kommor  og  tu  uarve.  (Prot, 
dan,  287.; 

Fri.:  II  n'cst  si  bon  cheval  qui  &e  devionae  ro**e. 

109» 
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67  Einem  vngezehmten  Robb  ist  besser  zu  trawen 

als  einer  bösen  Zungen.  —  ihnisck.  323  .  23;  Petri, 

II.  178. 

68  Einem  vnwilligen  Rosse  muss  man  die  Sporen 

geben.  —  Lehmann,  23.  32;  Eitelein.  533. 

69  Einem  widerstrebenden  Rosse  muss  man  die 

Zügel  locker  lassen. 

Damit  wird  die  Politik  ßehabeam's  gemisbUligt,  der 
das  Volk  mit  Skorpionen  züchtigen  wollte,  weil  es  eich 
gegen  die  Küthe  de«  Vateri  erklärte. 

70  Em  kränke  Ross  mes  em  vil  zarieden.  (Sieben. 

bürg. -nicht. J  —  Schutter,  177. 

71  Em  me8B  dät  Ruoss  schlön,  dät  zä  kän.  ;su- 

benbürg.-tächs.)  —  Schutler,  555. 

72  En  alt  Ruoss  gid  em  dem  Käinjer.  (Siebenbürg.. 

tdcht.)  —  Schutter,  994. 

73  Entlehent  ross  macht  kurtz  med.  —  Frone*.  I,  85  \ 

Gruter.  I,  18;  Pelri,  II.  240;  Schottel.  1127°;  Eue- 
lein,  533;  SaiUr,  16«. 

74  Es  ist  ein  faules  Ross,  das  sein  eigen  Futter 

nicht  tragen  mag. 

75  Es  ist  ein  gut  Ross,  das  niemals  strauchelt, 

und  ein  gut  Weib,  das  niemals  zankt. 

76  Es  ist  ein  schlechtes  Ross,  das  hinter  sich  läuft, 

wenn  man  ihm  die  Sporen  gibt. 

77  Es  ist  kein  ross  on  einn  duck  vnd  kein  weib 

on  einn  teuffei.  —  Francs.  //.  115°. 

78  Es  was  ein  gut  ross,  da  wira  hetten.  —  Franc*. 

//,  192  b.  Gruter,  I,  39;  Blum,  409;  Goal.  263. 

Entweder  tob  denen ,  die  eine  Sache  lobten ,  als  sie 
dieselbe  beaasaen,  um  eie  Tortheilhaft  an  verkaufen, 
oder  allgemein  den  Oedanken  aufdruckend,  dait  es 
besser  ist,  etwas  su  besitsen,  als  besessen  «u  haben; 
und  dass  man  den  Werth  eines  Oute«  erst  erkennt, 
wenn  man  es  nicht  mehr  hat. 
Lat,:  Infelicissimam  infortunli  genas  est  fuisse  felicem. 
(Styhold,  ~m.) 

79  Es  zeucht  ein  jeder  sein  Ross  nach  seinem 

(närrischen)  Kopf.  —  0*c.  rur.,  10.  334. 

80  Es  zeucht  sich  vbel,  wenn  die  Ross  am  Wagen 

einander  beissen.  — . Arn.  //,  307. 

„Es  darf!  muhe  vnd  Arbeit,  wenn  sie  gluich  gar 
einig  sind." 

81  Feurige  Rosse  sind  nie  von  schlechter  Rasse. 

—  üunckert  Sonntagtblatt  (Berlin  1870),  S.  B7. 

82  Gät  Ruoss  faincht  em  am  Schtal.  (Siebenbürg.. 

tächt.)  —  Schutter,  186. 

Meist  mit  Bexug  auf  erwachsene  Mädchen  gebraucht, 
in  dem  Sinne:  Ehrsame  Madchen  laufen  nicht  aaf  der 
Oasie  herum;  oder  liebenswürdige  Mädchen  werden 
auch  an  Hause  ihre  Freier  finden. 

83  Gemicthet  Ross  und  eigene  Sporen  machen  kurze 

Meilen.  —  Simrock,  S535;  Ädrlc.  5701;  Motion,  43. 

„Ein  gemietes  Ross  man  weidlich  xeit.»  (Waldit, 
fr.  35.;  Aehnlich  die  Buesen:  Ein  Miethsroes  macht 
Meilen  wie  Klaftern.    (Altmann  VI,  3*6.; 

84  Geschenkt  ross  schau  nicht  im  maül  (die  baut 

ist  danckswerdf ).  —  Hauer,  Miij;  Franek,  I,  75 •, 
18*.  1*8*  a.  184" ;  Gruter,  I,  43;  Kyering ,  II,  65«; 


lleniteh.  1532,  24;  Latendorfll.  14;  Oiaat.  231; 
Irin ,  210. 

Lat.:  Nihil  recasandum  quod  donatur.   (Hauer,  Miij.)  — 
Non  licet  equi  dentes  tnspicero  donati.   (Chaot,  331.) 

85  Hab  ich  das  Ross  verloren,  mag  der  Sattel  auch 

zum  Teufel  gehen. 

Aehnlich  die  Bossen  Attmann  17,  424. 

86  Hut  BT  nit  me  Ruoss  gesän?  söt  gener  und 

säss  äm  Sadel.  (Siebenbürg..täckt.J  —  Schütter.  697. 

87  Je  edler  Ross ,  je  ärger  Laune. 

88  Jedes  Ross  hat  seine  Tücke. 

89  Junge  Rosse  kann  der  Bereiter  nach  LuBt  ab- 

richten. 

90  Kliini  Ross  bliibo  lang  Füli.  —  Suiermeitter .  140. 

91  Man  sei  eim  Ross  auch  noch  so  hold,  man  be- 

schlägt seine  Hufe  nicht  mit  Gold. 

Aehnlich  die  Bassen  Altmann  VI,  425. 

92  Man  sol  willige  ross  nit  vbertreyben.  —  Hauer, 

Mliij  »;  Birlinger,  433. 

93  Man  soll  das  Ross  nicht  so  weit  jagen,  dass 
man  es  nicht  wieder  einfangen  kann. 

v*  ie  die  Russen  sagen,  auch  nicht  das 
(Altmann  VI,  426.; 


94  Man  zäumet  die  Ross  vnd  nicht  die  Reuter.  — 

—  Lehmann.  843,  25;  Sailer,  245. 

95  Manch  Ross  fiel  zu  Boden  nieder,  hielt's  des 

Reiters  Zaum  nicht  wider.  —  Fitetein .  53s. 

96  Mit  guten  willigen  rossen  kan  der  Fuhrmann 

WOll  fahren.  —  Lehmann,  843,  18;  Sailer.  160. 

97  Mit  unwilligen  Rossen  ist  nicht  gut  zu  Acker 

fahren.  —  Simrock.  8547*. 

98  Muthigem  Rosse  gehört  starker  Zaum.  —  sim- 

roek.  854«;  Körle.  5103;  Lohrengel.  I,  528. 

99  Neben  dem  Ross  ist  gut  gehen.  —  Peiri.  Ii.  491 . 

Henitch,  1436.  32. 

100  Ross,  die  nimmer  ziehen ,  schindt  man.  —  Franek, 

II.  9«a;  Gruter.  I,  63. 

101  Ross  ohne  Zaum,  Jungen  ohne  Ruth»  tbaten 

nie  gut.  —  Eitelein.  533.  Ado»,  5100. 
Puln.:  Kochaj  Jak  dusze,  a  trtfi  Jak  grosse,   (llatton,  97.; 

102  Ross  und  Mahre  haben  nicht  gleiche  Ehre. 

103  Ross  und  Wagen,  Ehestand  und  Plagen,  Acker 

und  Pflug,  Wasser  und  Krug,  durstige  Brü- 
der, Zecher  und  Lieder,  Kirchen  und  Pfaffen 
sind  zusammen  erschaffen.  —  Paromiakon.  2683. 

104  Ross  und  Wagen ,  Hals  und  Kragen ,  Acker  und 

Pflüge ,  Wasser  und  Krüge ,  Weiber  und  Flam- 
men sind  gemeiniglich  beisammen.  —  Pari, 
miakon,  1961. 

105  Ross  vnd  Reiter  haben  nicht  den  gleichen  Sinn. 

—  Lehmann,  189,  11. 

106  Ross  werden  zum  streittage  beraytet,  aber  der 

syg  kumbt  vom  Herrn.  —  itoncola  //.  »51. 

107  Rosse,  die  stets  auff  der  Strawe  stehen,  ver- 

gehen. —  Petri.  II,  514. 

108  Rossen  vnd  Meulern  muss  man  Gebiss  ins  Maul 

legen,  wenn  sie  nicht  zu  dir  wollen.  —  Pttri, 

//.  514. 

109  Tapfer  Ross  achtet  nicht  der  Hunde  Bellen.  — 

Eitelein.  533.  Simruck,  8549. 

Um  die  Verachtung  feindlichen  Geschwatzes  auszu- 
drücken. 

110  Unwilligem  Rosse  gehören  scharfe  Sporen  (oder: 

muss  man  die  Sporen  geben).  —  Simrock.  8547. 

111  Yngezempt  ross  gieng  nie  wol.  —  Franek,  l,  125*. 

112  Von  fremdem  Ross  sitz'  ab  sogleich,  wär's  mit- 

ten in  des  Meeres  Reich.  —  Kernig,  82. 

113  Vor  hungrigen  Rossen  muss  man  keinen  Hafer 

wannen.  —  FisWein,  533;  Simrock  ,  8541. 

114  Wann  einer  ein  ross  bereit,  erkent  er  sein  art. 

—  Franc*.  //,  71 

115  Was  nützen  Ross  und  Lanze,  wenn  der  Strei- 

ter nichts  taugt. 

116  Wem  d'  Ross  gut  stohnd ,  d'  Weiber  gut  gohnd, 

dem   isch  alles  glich,  er  wird  doch  rieb. 

(  Schuanuald.J 

117  Wenn  das  Ross  des  Sporns  bedarf,  bedarf  es 

auch  des  Zügels. 

1 18  Wenn  das  Ross  fällt ,  hat  der  Reiter  den  Schaden. 

Aach  russisch  Altmann  VI,  474. 

119  Wenn  das  Ross  schön  vnd  gut  ist,  was  fragt 

man  darnach,  wess  Geschlechts  es  ist. 

Natu  pueri  reg  um  parte  enaecuntur  eadem  qua  men* 
dicorum.   (Lehmann  ,  137  ,  25.; 

120  Wenn  die  Ross  sehr  beissen  die  Mucken,  und 

der  Rauch  nit  will  auss  der  Kuchen,  bedeut 
es  Regen  von  freien  Stucken.  —  Chaos.  1009. 

121  Wenn  die  Ross  stutzig  werden  vnnd  nicht  ziehen, 

so  kan  der  Fuhrmann  nicht  fahren,  wie  er  will. 

—  Lehmann,  843,  17  u.  894,  10. 

122  Wenn  du  auf  einem  muthigen  Rosse  reitest,  so 

vergiss  den  Esel  nicht,  der  im  Sumpf  steckt. 

123  Wenn  tnan's  Ross  nicht  schlagen  darf,  schlägt 

man  auf  den  Sattel.  —  Simrock,  8539.  Körte,  S105. 

124  Wenn  Ross  und  Mann  zusammen  fährt,  zahlt 

der  Reiter,  nicht  das  Pferd. 

Nueh  deutschem  Rechte  war  unter  anderm  der  Hm 
fOr  den  Schaden ,  den  ein 
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125  Wenn  Ross  and  Reiter  (in  der  Furt)  ertrunken 

sind ,  schlägt  man  eine  Brücke  über  den  Fluss. 

Anch  russisch  Allmann  V,  36. 

126  Wer  aufs  Ross  kommt,  zeucht  den  Zaum  an  sich. 

127  Wer  dasB  Ross  nicht  schmeiasen  kan,  der  schlag 

den  Sattel.  —  Lehmann,  S90.  30. 

128  Wer  ein  Ross  reitet,  erkennt  seine  Art.  — 

Simrock,  8550;  Körle,  5104. 

129  Wer  kan  Gelbgeharnischten  vnd  weissen  Ros- 

sen widerstehen!  —  Gmler,  III,  107;  Lehmann. 
II.  874.  198. 

130  Wer  kein  Ross  hat,  der  musa  zu  Fuss  gehen. 

—  Simrock.  8434.  Gryphiut.  105. 

131  Wer  mehr  hinder  die  Ross  (Last)  als  vor  sie  (Fut- 

ter) legt,  der  kan  nicht  lang  fahren.  —  Leh- 
mann, 367,  42:  Oee.  rur..  103;  Sailer,  266;  Simrock.  854). 
Schonung  and  gute  Pflege  der  I.aitthiere. 

132  Wer  Ross  hütet  beym  Haberacker,  Kühe  bey 

Wiesen,  Gauss  beym  Wasser,  Geiss  beym 
Krautgarten,  ein  Weib  beym  Buhlen,  bey  dem 
ist  Sorg  vnd  Hut  verloren.  —  Lehmann,  70.  u. 

133  Wer  sein  Ross  vmb  ein  SackpfeitT  geit,  der 

muss  offt  gehn,  so  er  gern  reift.  —  Braut, 
A.cA..  89.  in  hlotlcr.  I.  701. 

134  Wer  von  den  Rossen  sagt,  dass  sie  bellen,  hat 

Recht,  wenn  er  von  den  Hunden  behauptet, 
dass  sie  wiehern.  (Türk.) 

135  Wie  die  Rosse  ziehen,  so  geht  der  Wagen. 

„Ich  darf  es  warlich  nit  laut  tagen:  Wie  dl«  rot  lie- 
ben aUo  gat  der  wagen."   (Schade,  I,  30,  l'isj 

136  Wie  Ross,  so  Tross. 

137  Wier  af  de  Ruoss  säzt,  kän  nit  äinchde  so,  wuor 

de  Riss  git.    (Siebenbürg.^dche.)  —  Schütter,  187. 

138  Will  das  Ross  nicht  mehr  ziehen,  so  fällt  es 

dem  Schinder  anheim.  —  Simrock,  854«;  Eue- 

Uin,  533. 

139  Wo  weder  Rosse  wiehern,  noch  Hunde  bellen, 

da  ist  schlechte  Wohnung. 

140  Wun  em  det  Ruoss  un  de  Kräp  did,  esi  frässt 

et.    (Siebenbürg.-tdclvr.)  —  Schutter.  184. 


wahrtcheiulich  auf  ein  Ton  Schütter 
(II,  76)  mitgetholltet  8pottlled. 

141  Wun  em  niche  Ruoss  huod,  rekt  em  af  dem 

Gisebak.    (.Si>6«ioürn.-sdc«sJ  —  Schutter.  188. 

•142  Auff  eira  hänffen  Ross  herreiten.  —  H.  Sacht, 

III.  CCCU.  I. 
Gehangt  eein.   (8.  Seilerstochter.) 

•  143  Das  Ross  an  einen  Hag  binden.  (Schneit.) 
•144  Das  Ross  beim  hindern  auffzeumen.  —  Leh- 
mann ,817,  13. 

•  145  Das  Ross  beim  Schwänze  aufzäumen.  —  Blum.  703 ; 

Chaot  ,951. 
Etwa*  durchaus  verkehrt  anfangen. 

•  146  Das  Ro88  Gottes.    (Oberötterreich.)  —  Schöpf ,  564. 

8o  nennt  man  umschreibend  den  Esel.  Scheltwort 
für  einen  Ungeschickten.  (Vgl.  Frommann ,  III,  189,  51  ; 
V,  40  ,  37.) 

•147  Den  bringt  man  nicht  mit  sechs  Rossen  fort. 
fiYürlinaen.J 

•148  Die  ross  hinder  den  wagen  spannen.  —  Tap- 
ntus,47D;  Gemer.  I,  618.  Herberger,  Hertzpottille,  I,  730. 
•149  Ein  Ross  vmb  ein  Pfeiffen  geben.  —  Franck, 
Zq/tbuch,  CXXXVIHb;  Pauli.  Schimpff.  VII»;  Chaot,  947; 
Hauer,  kiij;  Eitelein,  5*3;  l'arömiakon.  2984. 

Thöricbterweiee  WertbvoUei  fttr  Werthloses  geben, 
wie  der  Hahn  bei  Aesop,  «ine  Perle  um  ein  Wei- 
zenkorn.  Abraham  a  Sancta- Clara  (Laubtrhütt):  „Bin 
Bote  um  ein  Pfeifen  geben,  da«  ist  kindisch,  aber  nm 
einen  Apfel  den  Himmel,  die  Gloria  der  Ewigkeit  ver- 
tändeln, das  ist  gar  spOttlioh,  einer  Schlange  mehr 
glauben  als  Gott,  das  ist  sträflich  u.  s.  w. "  In  Aegyp- 
ten sagt  man  ähnlich :  Um  einen  Feddan  ( Morgen )  gibt 
man  gern  eine  Kassaba  (Ruthe).  (Burckhardt ,  471.; 
Die  Kasten:  Oer  Karr  verschenkt  die  Wolga,  nm  die 
Twatka  tu  bekommen.  Die  Esten :  Wer  ein  Narr  ist, 
der  gibtauch  wol  Tarto  fttr  Jamamois,  d.  1.  Dorpat 
fttr  Jama,  ein  kleines  in  der  Nahe  Dorpats  liegendos 
Gehöft.  (Altmann  V,  93.) 
La!..-  Acsoptcus  gaUus.  (Seybold,  14.1  — Dlomedle  et  Olauci 
mutatio.  (Binder  I,  337 ;  //,  797  J  F.ratm. ,  415 ;  Sey- 
i,  128;  Philipp!,  I,  131 ;  EiteMn,  533.;  —  Kt  pro  stul- 
tna  non  beno  tlbia  commutat  Tel  e>iuum.  (Eite- 
ltin, 33S.J 


•  150  Er  hat  ein  Ross,  das  gern  betet  —  Eitelein,  m. 
•151  Er  ist  en  rechtes  Ross  Gottes.  (Lutern.) 

Euphemistisch  fttr  Esel. 

•  152  Er  ist  zwischen  Ross  und  Wand. 

•153  Er  legt  mehr  hinder  die  Ross,  denn  für  sie. 

—  Coler,  321". 
Viel  Arbeit,  wenig  Futter. 

•154  Er  macht  sich  zum  Ross,  um  Hafer  zu  sparen. 

•  155  Er  reitet  auf  dem  Rosa  und  sucht  es.  —  Mauer. 

II.  156. 

•156  Er  setzt  sich  aufs  hohe  Ross.  (Rotienburg.j 
•157  Er  sucht  das  Ross  und  reitet  darauf. 

Lot.:  In  medio  mari  quaerit  undas.   (Chaot,  3930, 

•158  Er  spannt  das  Ross  hinter  den  Wagen. 

•  159  Ea  ist  ein  Vngarisch  Ross,  fornen  dürr  vnd 

hinden  mager.  —  Fmcharl,  Geich.,  in  Klotter,  VIII,  245. 

•  160  Es  solt  einer  ross  vnd  wagen  von  jrntwegen 

verthun,  verfarn  oder  verreiten.  —  Franck, 

«,97*. 

•161  Es  war'  ein  gutes  Ross,  wenn  ich's  hätte. 
•162  Et  äs  e  Ross  Gottea.   (S.  156.)  (Stebenbürg.-tächt.) 

—  Frommann,  V,  16,  87. 

•163  Gank,  Röss,  oder  de  hast  Farr  sele  würden. 
(Siebenbürg.-tdcht.)  —  FVommaitn ,  IV,  175,  165. 
Geh,  Boss,  oder  du  hattest  Pfarrer  sollen  werden. 

•164  Hast  du  dein  Ross  auch  schon  in  die  Tränke 

geritten?  —  Eitelein.  603. 
•165  Ich  liesse  mich  eher  von  vier  Rossen  zerreis- 

sen.  —  Eitelein.  533. 

•  166  Man  hat  das  Ross  vbergürtet.  —  Lehmann ,  934 , 12. 
•167  'S  Ross  es  Pfifli  tusche.  (Luxem.) 

•168  Vum  Röss  af  de  Kea  (Kuh),  vuu  der  Kea  aft 
Schweng  (Schwein),  vum  Schweng  af  den 
Heangd  kun  (Hund  kommen).  (Siebenburg.- 

tächt.)  —  Frommann,  V,  334,  336. 

•  169  Wade'  wo  det  Ruoss  de  Liter  afe  schtecht 

(Siebenbürg.-tächt.)  —  Schütter,  182. 

Besieht  sich  nach  Srhutter  wahrscheinlich  anf  fol- 
gende Sage:  Eine  scheintodt  begrabene  Frau  erwacht 
in  der  Gruft,  kehrt  «m  Mitternacht  nach  Haus«,  klopft 
ans  Thor  und  ruft  ihren  Mann  beim  Namen.  Dieser  er- 
kennt ihre  Stimme,  glaubt  aber,  es  sei  ihr  Geist  da 
und  will  nicht  offnen.  Als  sie  Ihm  wiederholt  versichert, 
sie  sei  seine  wirklich  lebende  Frau ,  sagte  er  ungläu- 
big: „Eher  will  ich  glauben,  dass  mein  Pferd  aus  dem 
Stalle  geht  und  die  Treppe  heraufsteigt,  alt  dass  meine 
Frau  lebendig  aus  dem  Grabe  wiederkehrt."  Augen- 
blicklich hurt  er  das  Getrappel  des  Pferdes  anf  der 
Treppe. 

•170  Zehn  Rosse  zögen  mich  nicht  dazu.  —  £.«*- 

(ein,  533. 

•171  Zwischen  Rosa  vnd  Wand  kommen.  —  »r«r./i- 
ten,  DX. 

•  172  Zwüache  Roes  und  Wage  stöhn.  —  Sutermet- 

Her.  93. 
Rosssxbeit. 

1  Rossarbeit ,  schwere  Arbeit.  —  Natt.  Schuibi ,  A'/r,  5. 
3  Rossarbeit  und  Zeisleins  Futter  gibt  die  Welt, 
sagt  Doctor  Luther  (oder:  sagt  meine  Mutter). 
•3  Es  ist  rossarbeyt.  —  Agricola  I,  690;  Schottel,  1140». 
„Wie  man  im  Sprichwort  sagt:  Es  ist  Bossarbeit." 
(Coler,  330  *.J 

Bossbolls. 

•Man  sollt  ihn  mit  Rossbollen  (auch:  Rosafeigen) 
([{Ottenburg.) 
mit:  Er  ist  keinen  Pfifferling,  keinen 
an  soUf  ihn  in'n  Mist  »ergraben. 


Rosscuren  sind  nicht  für  jedermann. 

Lot.:  Debilibus  robusta  nocent.   (Binder  II,  793.; 
Rossdieb. 

•  Mit  den  Rossdieben  beichten.  (Nürtingen.) 
Zuletzt. 

Rossdreck.  ,  ,  . 

1  Der  Rossdreck  will  allezeit  oben  schwimmen. 

—  Lehmann ,  //,  81 .  114. 

,,  Der  Bossdreck  spricht  mit  heller  stimmen :  wie  thun 
wir  apfel  mit  cuntchwimmen."   (Zinkgref ,  IV,  HO.) 

2  Der  Rossdreck  wird  nicht  als  Obst  geacht't, 

wenn  er  sich  unter  die  Aepfel  macht. 

.Der  Rossdreck,  als  er  geflossen  kam  rnd  rndern 
lonen  ftpffeln  schwam,  bat  er  sich  nicht  s  am  Apffeln 
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lit,  er  war  wol  blieben  vnbelaeht."  (  Watdit,  II,  47.; 
>io  Kasten:  Wenn  man  den  Bottdreck  euch  Moschus 
nennt,  er  daftet  doch  nicht.   (Allmann  VI,  419.) 

*3  Der  Rosstrack  machet  sich  zum  Apfel.  (8.  Maut» 
dreck  1.)  —  forer.  Ml". 

„Ein  roeadreck  schwamm  einamalt  daher;  den  fragt' 
ich,  wenn  er  kämmen  wer.  Er  tagt,  wir  apffel  lindt 
erst  kummen  vnd  ron  Straatburg  her  geschwummen." 
(Munter,  A'6.,  35,  in  Jilo$trr ,  IV,  733.; 

*4  IieuBper  dich,  Rossdreck,  der  Herr  (Abt)  will 
aussreiten.  —  Irfcmaiui,  II,  J35.  26;  Fitchart.  Geich.. 
ia  Kloster,  VIII,  75;  Kloitertpieget ,  66,  1. 
Spott  auf  die  eklavliche  Ergebenheit  der  Umwohner 

Wiegen  das  Kloster  oder  den  Gutsherrn, 
ie  der  Kossdreck  unter  den  Aepfeln. 

„Der  Bossdreek  tich  zum  Apffel  macht,  das  er  werdt 
gleich  den  epffeln  geacht."  (Waliii,  IV,  48.; 
BosaeUen. 

*  1  Ein  Kossei  sc- n  in  einen  schwatzen. 

•2  Si  hot  es  Rossiso  verlöre.  (S.  Hufeisen  io.)  —  Su- 

lermeitter,  101. 

Auch  :  61  het  e  Horn  verlöre.  8i  het  nee  Ohr  ab,  um 
■u  sagen:  tle  hat  ei 


Vier  Boss  Fuss  eindt  mehr  als  nur  zwey 
sehen  Bein.  —  Ayrer,  l,  m ,  8. 

ROSSglUck. 

•Das  ist  Rossglück.  —  SiofaVr,  »,  284. 

Pferdcglttck,  in  Tirol  wie  in  der  Schwelt  die  Be- 
teichnung  für  ein  sehr  grosses  OlUck.   ( Wettermann, 
25,  UtVJ 
BoBshandel. 

Der  Rosshandel  isch  nit  i  der  Bruderliebi.  (So- 

lolhur,      —  Schild.  101,  22. 
Rossbimmel. 

•Es  ist  ein  Rosshimmel. 

In  Tirol  tu  Bezeichnung  einer  trefflichen  Weide  für 
Pferde,    (»est ermann,  25,  61».; 

Roaskafer. 

1  Rosskafer  euch  im  Mist.  —  Petri.  B.  543. 

2  Wenn  die  Rosskäfer  am  Morgen  fliegen,  wer- 
den wir  mittags  Regen  kriegen. 


Der  Rosskamm  träumt  von  Blessen,  der  Be- 
diente von  Tressen  und  der  Richter  von  Pro- 
cessen. 

9  Einem  Rosskamm  traue  nicht,  und  wenn  er 
auch  die  Wahrheit  spricht. 

Die  Russen:  Spricht  der  Roeskamm  von  einem  ein- 
äugigen Hengit,  so  meint  er  cinon  blinden  WaUach. 
(Altmann  VI,  409.; 
Rosskaufen. 

Bei  Rosskauffens  ist  der  sit,  man  lest  des  lie- 
gens  vnd  schwerens  nit.  —  llaiu  Sack*.  III. 
CCCXCIX,  i. 
Rosskopf. 

•Das  ist  aus  keinem  todten  Rosskopf  gesponnen. 

D.  h.  an  der  Sache  itt  etwas,  sie  ist  nicht  ersonnen. 
,,  Wil  enoh  erselcn  seltsam  gtchicht,  dio  nit  ans  meinem 
ghirn  erdicht,  auch  nit  auss  meinem  gedenk  beeunnon 
oder  auss  einem  todten  rosskopfe  gesponnen."  (Waldit, 
IV,  2,  40.;  Sandtote  (Spricntcürterlete ,  85;  fragt,  ob 
die  Reden »art:  „Aus  einem  todten  Pferdekopf  spinnen", 
vielleicht  oin  „Euphemismus  für  den  Pferdeapfel"  sei, 
und  bemerkt,  dann  „  ergäbe  «ich  ein  Sinn,  wenn  wir 
daran  denken,  dass  der  Volksgebraach  den  in  den 
Zwölften  spinnenden  Mftgdcn  dergleichen  statt  Flach- 
ses an  den  Bocken  steckte". 
Rösslein. 

1  Ein  guts  Rösal  rieht  zweimal.  (Oberotitrrtick.) 

2  Klini  Rössli  blibe  lang  Fülli.  (Luxen.) 

Bei  Getntr  (IV,  74):  Kleine  BOatle  bleibend  lang 

Küle. 

Lat.:  Equi  parvi  diu  manent  pulli.  (Getner,  IV,  74.; 

•  3  Auf  einem  falben  Rösslein  erritten.  —  //.  Sacht. 

IUI.  LXI.  a. 
•4  Das  Rösslein  machen  laufen. 

Eine  Sache ,  den  Oaug  einer  Angelegenheit  durch  Ge- 
schenke oder  andere  Mittel  beschleunigen.  „Diese  röss- 
lin  laufft  gar  lelchnam  weit,  wann  mau  gab  vnd  sehen- 
cken  gelt;  Kumpstu  her  mit  lerer  handt,  to  bringst 
dus  nit  von  disem  Staudt."  „Wer  Tetsund  in  ein 
Closter  bgert,  on  bringen  ist  er  nimmer  wert ;  ist  es  das 
er  pfenuig  hett,  so  kumpt  er  oben  an  das  brett.  ...On 
schencken  laufft  mein  rössliu  nit,  vnd  gieng  on  gab 
nit  einen  trit."   (ilnrntr,  Nh.,  in  Kloittr,  IV,  747.) 

•5  Ein  Rösslein  um  ein  Pfeiflein  tauschen. 
•B  Er  het's  Rössli  as  's  Pfifli  tuschet.  - 

r.st. 


•  7  Er  lasst  sein  Rösslein  traben. 

üoU..-  Hy  laut  tijn  paardje  luttig  draven.  (Hambotnee, 
II,  164  bJ 
Rossmarkt. 

•Er  ging  auf  den  Rosemarkt  und  handelte  einen 

Esel  ein.  —  rarömiakon.  17. 

Man  toll  vorher  alles  wol  erwägen,  ehe  man  eins 
ehetiobo  Verbindung  eingeht. 
Rossmist. 

•Man  sollt  ihn  mit  Rossmist  vergraben.  (Sür- 
tingen.) 
Cn 

Rossmücke. 

Manche  Rossmück  oder  keffer,  der  erst  ni 
Pferdtmist  herkrochen,  acht  offt  ein  erbarn 
Biederman  so  nichs,  das  er  jhm  nicht  möcht 
vber  ein  Achsel  ansehen ,  do  er  selbst  an  schrot 
vnnd  kern  nichtB  wert  ist.  —  Lehmann,  773,  21. 


'Er  hat  ei 


(Schwaben.) 
er  halt  viel  aus,  ka 


•Es  ist  gut  gnug  im  rossstal,  man  henckta  auch 
in  keiun  krom.  —  Franck,  II,  «9b. 
Rosa  taut)  oh. 

•Einen  Rosstausch  mit  jemand  machen.  —  Im. 

thert  Titchr. ,  433  *. 
Rosstausoher. 

RosstauBcher  —  Roasetauscher. 

Tauaehen  itt  oft  tovitl  wie  tautcheu,  wenigstens  im 
Pferdehandel.    (S.  Tauschen  1 

Rost. 

1  Das  der  rost  dem  eisen ,  das  itt  der  neidt  dem 

menschen.  —  Franck,  I.  159'. 
Mkd.:  Bost  das  Isen  sert.   (Zinperte,  124.; 
Dün.:  Bast  »der  je«  og  arind  »der  tig  selv.  (Bokn 

I,  396.; 

2  Der  Rost  frisst  das  Eisen  und  die  Sorge  das 

Herz. 

Dan.:  Koromor  der  ruet  i  jernet,  taa  tairer  der  tig  telv. 

(Prot,  dan.,  322.; 
Lat.:  Metus  dum  veuit,  raro  habet  somnus  locum.  (Chaot, 
1037.; 

3  Rost  frisst  eisen,  motten  fressen  die  kleidcr.  — 

llenitch.  86«,  SO;  Ptlri,  II,  514. 

4  Rost  frist  (Stahl  und)  Eisen,  sorgen  den  Men- 

schen. —  Lehmann.  718,  4;  Chaot,  960;  Eitelcm.  533; 

S.mrwlfc.  8S51;  Körte,  5106;  Körte*.  C397. 
Hkd.:  Bott  isxet  ttahel  und  Isen,  sani  sorge  tuot  den  wl- 

sen.   (Freitlank.)    (Zingerle,  140J —  Wan  das  herze  dt 

der  huz  inne  16t  verborgen  das  vcrtmeltent  torgen  1 

der  rott  das  Isen,  (Ftot.) 
Lat.:  Ferrum  atterit  rnbigo.   (BotUl,  I,  105.; 

5  Rost  frist  eysen,  also  thut  auch  sorg 

8enn.  —  l  Mendorf,  Jahrbuch,  265. 
Böhm.:  ielezo  rei  tilra,  a  srdee  bore  svtra.  (Celakottkp 

181.; 

Fn.:  La  rouille  ronge  le  fer  et  let  chagrlnt  le  coeur. 

(Cahier,  1911;  Uatton,  313J 
Bckiced. :  Kost  fOrtaror  jern,  men  sorghlertat.  (  Törninp,  ISO.; 

6  Rost  und  Feile  werden  nie  Freunde.  —  sprich. 

irürtergarten ,  403. 
Ebenso  wenig  Tagend  und  tOndbafte  Neigungen. 

7  Rost  verdirbt  den  besten  Stahl. 

8  Rost  verzehrt  mehr  als  Arbeit. 

Fri.:  Da  rouille  ute  plut  que  le  travail.  (Böhm  I,  31.; 

9  Rost  vnd  Eisen  können  grosse  ding  verrichten. 

—  LWimunn ,  25  ,  21 ;  Euetrin .  533. 

„Wird  gebraucht,  wenn  ein  Oeringer  veraeint,  er 
habe  neben  einem  grotsen  Manne  grosse  Geschäfte  ab- 

Wretban."  Alto  ironisch, 
as  der  Rost  durchfreseen,  kann  die  Feile 
nicht  glätten. 

11  Wenn  Rost  ins  Eisen  kompt,  so  verzehrt  sichs 

selbst.  —  Lehmann,  433  ,  20. 

12  Wo  Rost  ansetzt,  folgt  Rost  nach. 

*  1 3  Dem  will  ich  den  Rost  hcrunterthun.  (Nürtingen.) 

Sagen,  wo  er  her  itt,  wo  Bart  hol  Most  holt,  was  er 
nicht  weist,  will  ihn  ab  -  und  autputten. 

•  14  Einem  den  Roscht  rünner  machen.  —  Zelter.  253. 
•15  Er  ist  vom  Roste  in  die  Glut  gefallen.  —  «*- 

nuch,  990,  5;  Saüer,  303. 

Vom  Begen  in  die  Tranfe  gekommen.  Der  Unglück- 
liche, der  noch  unglücklicher  ward. 
Lat. .  Ex  craticula  in  prun»  prolaptut  est.  (Beniteh ,  990,  7J 
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Böstem. 

•Röste  sie  nur,  aber  verbrenne  sie  nicht  — 

Durckkardt,  153. 


Vortheil. 


±\0! 


{ostig  wie-n  e  Lüs,  gang  hei  und  trag's  i  dis 

HÜB.  —  Sutermeitter,  146. 
Rostock. 

*Dat  sünd  dei  rostocker  Kennewarden:  sähen 
Linden  up  den  Rosengarden,  sähen  Klacken, 
so  da  düglich  schlau,  sähen  Thürn,  so  up 
den  Kathhüs  stahn,  sähen  Kopmans  Brüggen 
bi  dem  Strande,  sahen  Düren,  so  da  gahn 
tau  Lande,  sähen  Straten  von  dem  groten 
Marke,  sähen  Dören  tau  Sünt  (Sonct)  Ma- 
rienkarke.  —  ilecklenb.  Kalender,  1864. 

Roth. 

1  Aber  du  bist  nicht  roth  geworden,  sagte  der 

Krebs  zum  Bischof,  als  er  sich  freute,  daas 
er  auch  die  Farbe  gewechselt  habe.  —  Xieder- 

ichlet.  Zeituny  (Görlili  1872),  Nr.  264. 

2  Allzu  roth  bringt  den  Tod,  sagte  der  Krebs, 

als  ihn  die  Köchin  in  den  Siedetopf  gethan. 

HoU.t  Je  jaagt  m«  eene  kleur  aan,  «ei  de  kreuft  tegen 
den  kok,  toen  hij  hem  in  den  ketel  «oo.de.  (Harre- 
bomtt.  I,  mb.) 

3  Aussen  roth,  inneu  todt.  —  Parämiakm,  558. 

4  Bald  roth,  bald  weiss  ist  nicht  gesund. 

5  Bald  roth,  bald  weiss  kriegt  nicht  den  Preis. 

„Einst  uh  ich  dich,  da  warft  da  roth,  doch  damit 
hat'f  Jetzt  keine  Noth.  Da  weint,  alt  ein  erfahrner 
Mann,  wie  man  die  Farbe  wechseln  kann."  (R.  l'rutt 
an  H'.  Jordan,  Nene  Gedickt«,  Manheim  1849.; 

6  Bist  du  (auch)  roth,  denk'  an  den  Tod. 

7  Heute  roth,  morgen  todt.  —  Pein,  //,  380;  siein- 

rück,  Leickenprediat  auf  den  Grafen  Jotiat,  1588;  EUe- 
lein.m;  Parömiakon.  2936;  Wahl,  I,  70;  Itoee .  457; 
für  nVildtYc:  Csvfst,  344.  381. 
Fri.:  Tel  qui  vit  aojourd'hui  ne  sera  peut-itro  plus  dc- 
main. 

B-Al.:  Heilen  rood  morgen  dood.  —  Schoos  rood,  haast 

dood.    f Harrebomt« .  II,  228°.; 
Span,  f  Tal  so  aoueita  »ano  la  noch«  que  no  »e  puedc  mo- 

rcr  otro  dia.   (Dun  quixott.) 

Roth  (geboren)  hat  das  Fegefeuer  schon  auf 
der  Welt.  —  Simrock,  sseo. 

In  der  Schweis:  Koth  gtbarn  het'a  Fegfür  scho  nf 
der  Welt. 

9  Roth  ist  die  Farbe  der  Liebe,  sagte  der  Buh- 
ler zu  Beinern  fuchsfarbenen  Schatz.  —  EUe- 

lein,  534;  lloefer,  87;  Simrock,  8364. 

10  Roth  ist  die  Liebe. 

Belm  Kartenepiel. 

Vll  Roth  ist  keine  Koth,  schwarz  ist  Teufelsart. 

*         (ErtAtkeim.)  —  Birlinger.  435. 
Xl2  Roth  —  Uflot.  —  Sutermeuter,  139. 

13  Roth  und  grin  steht  wunderschin.   (SckUs.)  — 

Wtinlwld,  II. 

klhd.:  Kot  vnd  grön  da  prinnet  die  li«b  schon.  (Clara 
Bättlerin,  166.; 

14  Roth  und  grün  ist  Narrenfarb.  (Sckmahem.) 

15  Roth  und  Purpur  schmücken  nie  gemeine  Ge- 

wänder. 

Die  Humen:  Parpar  liebt  Scharlach  nicht  (AUmann 

VI,  406.; 

L/16  Roth  und  schwarz  ist  die  Livree  des  Teufels. 

*\  —  Gubitt,  rolktkalendcr ,  1857,  S.  83. 

17  Ruet»  freit  wi  di  Schwemmet.   (Gtadkack.)  — 

Firmenick,  III,  516. 
>)  Hoth  mit  Anspielung  auf  die  Soldaten. 

18  Van  dage  röd,  morgen  död.  —  Bueren,  MM; 

Kern,  1221. 

19  Wer  bald  roth  wird,  wird  bald  wieder  weiss. 

Wer  ilch  tcbtmt,  heuert  (ich. 
Port.:  Melhor  he  ro»to  verraelho  nue  coraeäo  negro.  (Buhn 
I.  3*3.3 

Span,:  Mae  vale  vergaenza  «n  enra  que  mancilla  en  cora- 
■on.   (Cahier,  3747.; 

20  Wird  er  roth,  so  hats  nicht  noth.  —  phh,  II,  796. 
•21  A  sieht  roth  aus  wie  ein  gestochener  Bock. 
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•22  A  wird  su  rut  wie  enne  tudte  Luche.  (ScUh.) 

—  Palm,  57,  85. 

*23  Er  ist  roth  um  den  Kamm  wie  ein  Zinshahn. 

—  Kdkler,  52.  19. 

•24  Er  (sie)  ist  roth  wie  ein  Truthahnskopf. 
Feuerrotber  Kopf. 
Fri.:  Etre  rouge  oomme  un  chärubin. 
BoU.:  Hij  wordt  ioo  rood  all  een  kalkoenicbe  haan. 

—  HU  wordt  «oo  rood  om  zijn  kommetje.  (Uarrtbomte, 
I,  377»;  //,  H«»J 

*25  Er  ist  (wird)  roth  wie  ein  Zinshahn. 

Dei  den  Zlnshthnen,  welche  früher  Hörige  und  Leib- 
eigne tu  liefern  hatten,  hielt  man  fiel  auf  rotbee  Ge- 

•26  Er  Vt"  roth  wie  eine  Schar. 

Ob  vielleicht,  b 
rnu««cbnr.  dlo 
macht  wurden. 
Er  ist  roth.  wie  en  Pfifer.  — 
Er  ist  roth  wie  Rastenburg.  fPreutt.j 

Von  einem  Menschen,  der  eich  erhitit  oder  betrun- 
ken hat.  Der  Ursprung  dee  Bprichworte  ist  von  den 
Dachziegeln,  womit  die  HAuicr  in  der  Stadt  Raitenburg 
gedeckt  lind,  herzuleiten,  indem  der  Thon  in  jener 
Gegend  die  Eigenschaft  hat,  das«  die  daraus  gebrann- 
ten Ziegel  niebt  so  sehr,  als  anderwärts  von  Luft  und 
Nasse  schwars  anlaufen.  Einen  andern  Orund  gibt  der 
Kriegsrath  rem  Werner  in  seiner  DUtert.  d«  tcriptit 
Hilter.  Linda«  marianat  OluMrantibut ,  8.  4,  in  Bock, 
Idiot  prtut. ,  an. 

Er  ist  roth  wie  Zunder. 
Er  ist  worden  roth,  nun  hat  es  keine  Notb.  — 

Uatkety.  I.  81;  Euenkart.  606;  Euclein,  533;  Pizior.. 
///.  91;  Simrock,  8563. 

Wird  bei  Verhören  als  ein  gute«  Zeichen  eine«  noch 
unverdorbenen  Menschen,  als  Merkmal  der  Verschämt- 
heit und  Unschuld  angesehen. 
Lat.:  Erubeaclt,  «alva  res  est.    (Ttreni.)   (Binder  I,  423; 
//,  970  ;  EiieUin ,  533 ;  Pkiiippi,  I,  134  ;  Sckonhrim  ,  E  ,  1.) 

Er  wird  nicht  mehr  roth,  das  hat  er  verlernt. 
bän..  Hvo  ei  har  farve  at  blive  r«id,  tar  el  ved  at  skamme 
eig.   (Prot,  dan.,  157.; 

Er  wird  roth  als  hätte  man  ihm  Blut  ins  Ge- 
sicht gegossen.  —  Mayer,  II.  88. 
Er  wird  so  roth  wie  der  Guri  (welsche  Hahn). 
(Sckmeii.J 

Er  wird  so  roth  wie  ein  gesottener  Krebs.  — 

Dom  ,  230. 

Böhm.:  Bäk,  äobrf  «nek.    (Ötlakoriky ,  121.; 
Holl.:  Hij  wordt  suo  rood  als  een  kreeft.  (Barrebonut, 
I,  449".; 

Posa.:  Raeiek,  nie  sly  to  tnaoiek.   (Celakoiiky,  121.; 

Es  ist  also  rot,  wie  ein  rose  ym  Meyen.  — 

Aoricala  I,  608. 
Hott. :  Het  i*  «oo  rood  alt  eene  roo«  in  den  mei.  —  Het 
i«  «oo  rood  als  oea  miipel.  (Uarrtbomie ,  II,  74 b  u.  88  ".; 

He  werd  so  raut  oss'n  Puderhahn.  (Lippe.) 

Aufgeregt  vor  Zorn,  Wuth. 

I  wett,  wenn  d'  nume  r,oth  würdest  1  —  Sutermet- 
iter,  36. 
Neben 

Redensarten  dieses  Sinne«  a.  a.  O. 
uf  d'  Nase  recht.  I  wott,  er  wir  aa  Tüfels  Chtlblt 
I  wett,  d««s  de  Stöiivogel  de  gno  bett.  Iwett,  wenn 
d*  n innen  au  versunkist.  I  wett,  wenn  ■'  Drück  ver- 
fahre thatlst.  I  wett,  wenn  «'  Tod  gheitlst.  I  wett, 
wenn  d'  Bei  abgbeitiit  and  de  Grind  verscblichlst  I 
I  wett,  wenn  di  name  's  beillq  Dunnerwetter  rerchlöpfU. 
Ich  bin  su  ruth  wie  a  Fischtiegel.  —  GomMcke.  577. 
„...Und  nt  «ölte  mer,  ich  wäre,  ain  Gesichte  ruth 
wie  a  Fisohtttgel  gewast.»  (Ktller,  16S1'.; 

Ich  wess,  doss  ich  a  su  rüt  bin  wi  a  Fisch- 
ügel  under  mem  Gesichte.   CSckie$.j  —  Frorn- 

mann,  ///,  246.  155. 
Is  a  duch  rut  wi  ane  Rüse.    (Scklee.)  —  Prom- 
mann,  III,  413.  457. 

Rojth  oder  tojd.  (Kd.-deuuck.) 

Alles  oder  nicht«.  -  Va  banqoe.  Aut  nihil,  aut  Cae«ar. 
Rojth  wie  Blüt  ("oder  Feuer).  fJüd.-deuUck.j 
Rot  wie  ein  goldt.  —  Agrieda  I,  613. 
Roth  wie  beim  Fleischer. 

Antwort  beim  Spiel  auf  die  Frage,  ob  man  Roth 
habe,  am  an  sagen:  Meine  Karte  bat  viel  Roth. 

Roth  wie  ein  gefüllter  Schröpfkopf. 

Rothen     blass  sehen  die  Todten. 

')  Zu  ergknien :  Wein.  —  Eine  Redensart,  mit  welcher 
der  Weintrinker  «eine  Sorte  beateilt  und  dem  Rothwein 
den  Vor.« 


•31 

•32 
•33 
♦34 


•35 

•36 
•37 


«ich  noch  folgende  schweizer 
Es  g'aeheht  em 


'38 


•40 

•41 

•42 
•43 
•44 

•45 
•46 
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1 743     Roth  (Name)  —  Rothenbarger 


Rother  — Rothkehlchen 


1744 


•47  Sau  raud  osse  'ne  Rause,  osse  Blaut.  (WäUukJ 

—  Curtte  ,  358. 

*48  Se  is  so  röt  um  den  Kamm  as  en  Legghennc. 

(Ilohi     —  Schütte,  II,  83. 

Wie  «Ine  Eier  legende  Menne;  friech  und  röthlioh 
von  Gesicht. 

•49  Sie  ist  so  roth  wie  eine  Rose. 

•50  Sie  wurde  roth  bis  hinter  die  Ohren.  —  Ute,  74. 

•61  So  räud  as  en  Fuirmuiser.  —  f'ramman*.  V,  i63,  im. 

So  nennt  man  in  der  Grafschaft  Mark  ein  Kind  mit 
dicken ,  stark  gerötheten  Lippen  nnd  Wangen.  In 
Auerbach'»  Dorfgeichichten  kommt  die  Redensart  vor: 
8o  roth  wie  ein  Feuerdieb.  Danach  v>  uro  Mutet  — 
Mauaer.  „Du  gebt  aber  nicht  an",  bemerkt  Wo  fit, 
denn  Mauier  wurde  Meueer  lauten.  Feaerdieb  wird  viel- 
mehr  ein  Misverslandnis«  mandarilicber  Form  lein. 
I>aa  dänische  rud  muaaet ,  italienisch  mueo,  französisch 
musoau,  scheinen  germanische  Wörter,  verderbt  aas 
matb,  englisch  mouth  =  Mund.  Fuirmaiser  gilt  also 
zunächst  von  der  Rothe  der  Lippen.  (Vgl.  Hoest«  in 
Frommann,  V,  166,  125.) 

So  räud  aase  Fuir.  —  Frommann,  V,  162,  185. 
So  raut  as  en  koekeden  Kriewet  (gekochter 
Krebs).  (Wmf.) 
•64  So  roth  as'n  Puter.  —  Kern,  8i9. 
*55  So  roth  sein  wie  ein  welscher  Hahn. 

Fr».:  £lre  rouge  comme  an  ooq. 

So  roth,  wie  ein  Leinweber,  wenn  er  einen 
Schluck  über  den  Durst  getrunken  hat.  — 

T:yV,Wurd»;  VoOublall ,  1846. 

So  roth  wie  ein  Zinshahn. 

Elle  est  ronge  comme  uns  acrevisie,  rouge  oomme 
coq,  comme  du  feu.  (Krininger ,  «V 


Bother. 

1  A  Rother  (oder  Geeler)  ist  a  Ramj.  (iüd.-d*>uuck. 

Warichau.J 

Ein  Rotbhaariger  ist  «in  Betrager.  Ein  bei  vielen 
Völkern  vorhandenes  Vorurtbeil  gegen  rotbe  (and 
gelbe )  Haare. 

y$  Der  Roth  1  der  allerbeste  ist,  drum  hat  ihn 
unser  Herr  gukusst.  —  Eitlein ,  534. 
')  Namlicb  Judas,  der  mit  rotbem  Bart  gemalt  wird. 

3  Der  Rothe  gab  einen  Übeln  Kaminfeger,  er 
jagte  den  rothen  Hahn  zum  Dach  hinaus.  — 

Euelein,  5)4;  Simrock,  8559. 

VA  Ein  Rother  traut  dem  andern  minder  (nichts). 

^         —  Eitelein.  534.  Simroe*.  8557;  SutermeiMer,  UO. 


•52 
•63 


"56 


•57 


Das  rote  leuchtet  im  Feld.  —  Petri.  Ii,  eo. 
Bothgerber. 

Ein  guter  Rothgerber  ist  besser  als  ein  fauler 
Arbeiter. 
KJtothhaar. 

Rothhaar  und  Erlenstrauch  wachsen  auf  keinem 
guten  Grunde. 

Mhd. :  Wan  weune  ex  gat  an  rehte  nöt,  sö  14t  er  < 
•r  Ut  rot.  (Boner  J  (Zingerle,  m.) 


II,  374  ».J 

•68  So  roth  wie  glühend 
•  59  Wenn  d'  nume  roth  würdest.  — 


.  140. 


Die  Rothhärigen 
recht  schlimm.  — 


_  (Name). 

Hans  Roth ,  du  bist  mer  schuldig  drü  Brot ;  de 
machst  ea  chrumbs  Mül,  ich  na  e  vil  chrüm- 
ber8.  —  Sulermeuier,  29. 
BothÄrmel. 

•A  iess  wie  Ruth-Ermmel.  —  Uaomion ,  328. 

Roddög  (Rothauge)  is  6k  göd  Fisch, 

nicka  ia.    (MeckUnburg.J  —  Schüler,  II,  20. 
X  Rothbart. 

1  Hut'  dich  vor  dem  Rothbart,  Rothbart  nie  gut 
ward.   (  S.  Bart  36-40.)  —  Simrock.  8554. 
Jttrf..  Im  was  der  hart  unt  das  har  beidin  röt,  viurvar; 


eitweders  recht  guet  oder 

tutenneüter,  140. 

sligen  und  bösen,  dem  mehr  sugtraaeu  sei.  Schon 
Boner  (Edelttein,  74,  um  1848)  hat  eine  besondere  Er- 
zählung von  dem  ,,rotben  Gesellen",  der  seinem  Freunde 
in  der  Noth  wortbruchig  wird.  Zahlreiche  deutsche 
wie  auslandische  Sprichwörter  und  Anspielungen  war- 
nen vor  dem  rothen  horabre  rozo  j  bembro  de  lezos 
los  aalada.  Bothbart  nie  gut  wart;  selb-wahsen  rot 
bertir  ritterl  ist  eine  Schelte,  wie  schon  im  aalischen 
Geaets  vulpeonbsel;  angetriuwe  sind  die  röten  (Frag- 
ment ,  iS");  roter  man  mit  juete  ist  eine  selten  hei  t 
(Friete,  85,  20J ;  im  was  der  bart  und  dos  har  beidi 
rot  und  viurvar:  von  demselben  hrerrieb  aagen ,  dax  si 
valsehin  herse  tragen.  :  Wigalou.)  In  der  Deut  ecken  Hel- 
dentage wird  dem  ungetreuen  Sibich  roth  Haar  und  ro- 
ther Bart  gegeben  (Vilkina,  167;.  wie  in  den  GemalJen 


i  Verrather  Judas.  (Jakob  Grimm,  Reinh.  fueh»,  Bar- 
lin 1834,  XXX.;  „Welchen  rote  baut  gedecket  hat,  der 
denokt  offtmals  listig  tbat.  Rotes  haar  vnd  ahrlein  bo- 
gen, thuud  sie  gut,  eo  soll  mans  loben." 
Uk,t.  Kurzen  mit  d4.mueta  und  röten  mit  guete,  und 
langen  man  wlsen,  die  drl  sol  man  prtsen.  (Freidank.) 
(Zingerle.  124.; 
..-  In  rnfa  pell«,   vix  est 

ao7.; 


sine  feile.  (Loci 


2  Man 


von  denselben  hoere  ich  sagen  das  ai  vgl 

(Wigaioit.)   (Zingerle,  134.; 


tragen. 

nicht  blos  den  Rothbart  achelten,  die 
schwarzen  Barte  gerathen  auch  selten. 

3  Rothbart  —  Dü-eisart  (Teufeleart).  —  Wmr~ 

teitimg ,  4177;  Bueren,  988;  llautkalrnder ,  II. 

4  Rothbart,  Schelmart.  —  Bueren,"m;  Mau*ltoJ«o>r.  /; 

hochieuttch  bei  Euenhart.  605.  Putor.,  I,  77; 

roe*.  8552. 
Physiognomisches  Sprichwort. 

5  Rothbart  -  achlimme  Art.  — 

„Tbut  nit  allein  den  Rothbart  schelten , 
Hart'  gerathen  selten.  Per  i  ' 
scere  nequam,  multi  non  I 
miae  nigra."   (Sutor ,  548.; 

6  Rothbart  —  untreue  Art. 

Mkd. :  Er  Uos  sin  geaeUen  an  der  not ,  als  noch  tuot  dar 
geselle  rot.  —  Es  stillen  vronwen  nnde  man,  den  röten 
gesellen  lasen  gan.  (Boner.)  —  Dngatrinwa  aint  de  rö- 
tall.  (Zingerle,  134J 

BötiM. 

1  Gemacht  röth  und  erzwungene  Lieb  wert  nit 

lang.  —  llenuch,  1598.  »0;  Einfälle,  449;  Zinkaref. 
III,  22. 

Lot.  t  Amor  non  vnlt  fldibna,  axtorquari.  (Binder  II,  162  ; 
Zinkgref,  III,  22.; 

•  2  Ihr  ward  anander  de  Rite  obtrinken ,  ihr  Loite. 

(Schiet.)  —  !■  rommann,  III.  413  ,  452. 

Rothenburg-er. 

Rothenburger  aein  6  Stoadleute.  (0beriautUt.j 
Spott  au/  die  Bewohner  des  kleinen  Sttdtcheni  Bo- 
irgin  der  OberlauslU ,  dessen  Lage^selnem  stadti- 


RothhAuptltrex. 

Em  Kilhiwdije  aal 


em  nit  träin.  —  Schnurr .  761. 
Dlea  Sprichwort  hat,  wie  die  sinnverwandten  andern, 
einen  mythischen  Grund.  Denn ,  bemerkt  Schütter, 
Lokl  und  nach  ihm  dar  Teufel,  sein  christlicher  Ab- 
klatsch, haben  rothee  Haar;  aber  auch  der  ägyptische 
Typhon  und  ander«  Götter.  Auch  das  Epos  vieler  Vol- 
ker gibt  seinen  bösen  oder  feigen  Personen  gern  rotbes 
Haar.  Einen  andern  Grund  hat  es,  wenn  nach  der  An- 
siebt das  Volks  Bothhaarigs  in  der  Begel  gutmuthig, 
wenn  auch  jähzornig  sein  sollen.  Daa  erinnert  an  den 
Charakter  Thor's,  dem  wenigstens  rother  Bart  zukommt. 

L 

•  1  A  höd  a  Rutkätla  g'fauga.  ((ktt err.-SchWt.)  —  Pe- 
ter. 4SI;  für  Schletien:  WWnkoU.  41. 

Seine  Nase  ist  infolge  von  Kalt«  garöthet.  In  Lns- 
dort  t,.-i  Böhmiscfa-FriedUnd  :  A  böt  a  Eötkatl  g'fang  n. 

•2  Du  neuschiriges  Rutkätla. 

Zu  einom  Neugierigen. 
Rothkehlchen. 

1  Wenn  man  Rothhüseli  ausnimmt,  so  geben  die 

Kühe  zu  Haus  rotbe  Milch  (oder:  das  Wet- 
ter schlägt  ins  Haus).  (Schreit.j  —  Eirckhofer,  294; 
TaUer,  281. 

In  Frankreich  wird  das  Rothkehlchen  als  Amalet  ge- 
braucht, aber  mehr  noch  der  Zaunkönig.  Man  steckt 
gern  die  Federn  dieser  Vogel  ein  und  halt  sieb  uber- 
seugt,  dast  man  dann,  namentlich  auf 
glücklich  kaufen  und  verkaufen  warde. 

2  Wenn  man  Rothkehlchen  fangen  will,  muss 

ein  Käuzlein  auf  den  Kloben  setzen. 

,,Wenn  man  wil  viol  Rotkelichen  oder  Vogel  fangen, 
muss  man  das  Kutxlein  oder  Eula  auf  den  Kloben 
sotsen."  (Luther'»  Werke,  VII,  273.; 

3  Wo  es  Rothkehlchen  gibt,  da  gibt's  auch  Flie- 

gen. —  Allmann  VI,  404. 
Kein  Wesen  kann  da  leben,  wo  es  keine  Nahrung 
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1745  Rothkopf— Rotte 


Rottenbube— Rotzlöffel  1746 


eliqul.  »ine  feile.  (Binder 


Rothkopf. 

1  Rothköpfe  —  Hitzköpfe. 

Lat. :  8ub  ruhe*  pelle  nan  est 

//,  3226;  Ntandtr,  313.; 
fr*.:  Roux,  toas  bon»  on  tout  mechants.   (Cal.ier ,  1380.; 

2  Hothkopp,  schtak  Eier  innen  Top.    Wie  viel 

denn?  Ein  halb  Schock.  (Anhalt.) 

3  Ruthkup  ziind  a  Lunten  an.  —  Mwn,  44t ;  Co- 

molckc,  870;  hochdeuUch  bei  Simrock,  8461. 
Rothl&oh. 

•Bei  Rothlach  schneit's.  (ObctlautUi.) 

BolbUch  Ut  ein  kleines,  unweit  Bunilau,  in  der 
Richtung  «»oh  Lauhan  gelegene«  Pi-rf.  Die  Beden«- 
art  lit  dem  Munde  eine«  Kartenspielen  entnommen. 
Wahrscheinlich  wullte  er  damit  da»  Abbaudengekom- 
meDiein  der  rotenfarbenen  Laune  andeuten.  Au  Stelle 
derselben  tritt  beim  Spieler  oft,  nenn  er  verliort,  fro- 
stiges, kaltes  Wetter,  mit  Schnee. 
Rothschild. 

•Er  will  Rothschild  einen  Sechser  schenken. 

at. :  Alii  not  poroa  dar«.  —  Croe»i  pecuniae  teruncium 
addere.  C^fWw>  10  u-  iy> 

XRo^bs^wänzchcn  und  Blaumeise  sind  des  Men- 
schen beständige  Warner. 

Die  Kenner  der  Vogeliprache  versichern  nämlich, 
jenet  rufe  ihm  au:  „Huf  dich,  hnt  dich!",  indes»  die 
Meise  ebenso  andauernd  ertönen  laaio:  „Sieh  dich 
vor,  sieh  dich  ror!"   (Matiu*.  Xaturttudien,  1b58,  174.; 
Rothwelsch. 

•Je,  led  doch  der  Ruthwelscbe  be  der?  —  Co- 
rnau, 47i. 

Das  Wort  „rothwelsch"  muss  früher  in  Schlesien  in 
verschiedenen  Redensarten  sprichwörtlich  Torgekommen 
«ein,  die  jetst  völlig  aus  dem  Volkimnnde  verachwun- 
den  iu  sein  scheinen.  Weder  die  obige  noch  die  fol- 
gende (Gomokkt ,  478):  „Je  JJorr,  kan  ich  denn  u 
Rothwelsch  i ",  hsbe  ich  Je  vernommen ,  und  ihr  Sinn  ist 
mir  unbeksnnt.  . 
I.:  HiJ  spreekt  Rottweilsch.    (Barrebomit,  II,  231".; 


3  Rotten  und  Sekten  sind  die  rechten  Lehrer, 
Schleifsteine  und  Polirer. 
•4  Rotte  Korah.  —  4  ilo*.  16.  i. 

Po.tw^'nd' Schrat 

*Eb  sind  Rottenbuben. 

„Die  Rottenbuben  (de  Carolstedio  u.  «.  w.)  hätten 
nicht  gewusst  in  einige«  Stack  anzupreisen,  wonn  «ie 
nicht  unser  Brot  gegessen  hatten."    (Luther'»  Werke, 

y,  iu.; 

Rottenburgr. 

Zu  Rottenburg  an  der  Tauber  ist  das  Backwerk 
und  Mühlwerk  sauber.  —  Ch.  C.  Jöchef*  iVm« 
etiroudisrfw  Staat*,  und  Iteifegeographte  (Leipiig  o.  J.). 
V,  1210. 
Rott  eng«  isterei. 

•Es  ist  eitel  Rottengeisterei. 

Fanatische«  Sektenwe«en.  „So  mancherlevTrennung 
und  Rottengeisterei  kommet,  «o  raancherley  Werklebrer 
sind."    (Luther,  iiirchenpo.tillc ,  II,  30t».; 


•Üe  geit  na  Rotterdam.  —  stürenburg ,  203*. 

Kr  geht  dem  Grabe  su. 


Dat  öss  e  Rott,  seggt  de  Schmöd,  on  titt  de 
Röbbel  den  Wurm  ut  em  Nasch,  dat  se  schött. 
(Kreutberg.) 
Worttpiel  mit  Rott  sa  Rist  und  Ritt. 

^l^Es  ist  eine  schlimme  Rotte,  wo  der  Teufel  der 
beste  ist 

Holt  ■  Het  i«  een  siecht  rot  daar  de  droee  de  beste  is. 

(Barrebon.ee.  tt,  23l*>.) 

2  Fürnemlich  hat  die  volle  rott  zwelff  gschlecht 
voll  schänden  vnd  spott:  der  erst  will  gros- 
ser weissheit  pflegen,  die  er  doch  wol  liess 
vnderwegen;  der  ander  wie  ein  wilder  bar, 
hawt  vmb  sich,  du  er  nicht  thet  lär.  Ein 
wüster  fräs 8  ist  auch  der  drit,  frisst  gleser, 
kertzen,  anders  mit.  Das  truncken  eilend 
weint  der  v  ierdt,  das  jhn  doch  nüchter  wenig 
jrt.  Der  fünfft  aber  in  dieser  zal  wil  bul- 
schaft  pflegen  vberal.  Der  sechst  verheist 
auff  einen  tag  mehr,  denn  er  immer  leisten 
mag.  Der  sibend  machet  haar  auff  haar  ein 
gantzes  land  verwirt  er  gar.  Als  was  er  hat, 
verkaufft  der  acht.  Der  neundt  sagt  sich  vnd 
ander  an ,  das  er  morn  will  verschwigen  han. 
Der  zeheud  muss  geschlaflen  haben,  sonst 
will  sein  zung  auff  steltzen  traben.  Der  eilfft 
singt,  schreit  vnd  hat  viel  mut,  gleich  wie 
ein  volle  sackpfeiff  thut.  Was  er  hat  gessen, 
fleisch  vnd  fisch,  das  legt  der  zwelfft  dem 
wirt  zu  tisch.  Nun  mag  ein  yeder  rhaten 
frey,  welcher  der  allerklugest  sey.  —  ua 

comm.,  54. 

tat.:  Ebrius  etque  satur  hia  modi«  ecec  uagatur:  Hic  ca- 
nit,  hic  plorat,  bic  est  blaspbemus,  hic  oret,  hic  est 
s,  hic  est  nullius  amicos,  hic  ssltat  laetus,  bic 
facetus,  hic  loqui  ncscit,  bto  caeapitat, 


•  Zeleis  (zuletzt)  könt  et  auch  an  der  Rottmester. 

(Aachen.)  —  Firmenkh  ,  I,  494,  169. 
Rots. 

1  Wider  Rotz  und  Späth  ist  kein  Rath.  —  Graf, 
160,  218;  Etlor,  III,  665,  1109. 

Empfiehlt  Vorsicht  beim  Km  kauf  von  Thiercn,  be- 
sonders Pferden,  und  handelt  von  der  Nachwehrschaft, 
die  geleistet  werden  muss,  far  Hangel,  die  sobon  zur 
Zeit  de«  Kauf«  an  der  Sache  gehaftet  haben.  Gewisse 
Fehler  lasten  sich  aber  ohne  besondere  Facbkenntniaa 
bei  gewöhnlicher  Aufmerksamkeit  nicht  leicht  erken- 
nen, well  die  sprechenden  Merkmale  erst  dann  auftreten, 
wenn  das  Uebol,  wie  Rott  und  Spat  an  Pferden,  be- 
deutend um  sich  gegriffen  hat. 
•  2  Den  Rotz  auf  den  Aerinel  schmieren. 

Holl.:  Hlj  smeort  bem  het  «not  op  de  mouw.  (Barre- 
bomie,  II.  2WJ *.; 

Lat. :  Villa  et  ingrata  volucri»  foedam  tat,  strata.  (Su- 
*or,  897.; 

•3  Der  hat  auch  den  Rotz  langer  weggeworfen 
als  er  ihn  einschiebt.  (Rott-Thal.) 

Von  einem  „  neugebackenen  Herrn",  der  mit  der  ein- 
genommenen Stellung  alt  Herr  sieh  erat  an  den  Ge- 
brauch einet  Tatchentuche  gewöhnt  hat. 

•4  Ein  jeder  will  seinen  Rotz  an  jhn  schmieren. 

—  Lehmann ,  773 ,  23. 

Von  jemand,  der  verachtet  oder  geinisbandelt  wird. 

•5  Rotz  auf  dem  Broto  schmeckt  ihm  wie  Honig. 

—  Fitchart,  Guck.,  in  Kloster,  VIII,  236. 
*6  Rotz  und  Wasser  schreieu.  (llenneberg.) 

So  weinen ,  data  es  aus  Augen  und  Nase  strömt.  In 
Schwaben:  Rots  uud  Wasser  heula.   (Bichel,  273.; 

•7  Sie  frisst  Rotz  und  Grind.  (Schlei.) 

Rotzen.  ,   „ 

Rotzen  und  Weinen ,  Zanken  und  Greinen ,  Hof- 
fart und  Verführung  ist  der  Weiber  Hantie- 
rung. —  l\tr6m\akon,  2404. 


iÜe  plgreacit,  hie  est  clemosus,  hic  est  nerbit  uicio- 
sus,  disputnt  hic,  ille  carrit  per  compita  uillae,  nune 
serüit  Veneri,  somno  unlt  ipte  teneri,  nuno  nomit,  nunc 
uorat:  sie  Bacchi  turbe  laborat.  —  Bis  «es,  credatit,  tpe- 
cies  sunt  ebrietatit;  est  uüis  prtmus,  sajdcns  est  alter 
optimus,  ternus  grande  uorat,  quartu»  tua  crimina  plo- 
rat, quintut  luxuriat,  textut  per  omnia  iurat,  septimus 
altendit,  octauu«  singula  uondit,  nonu«  nilcelat,  quod 
habet  sab  corde  reuelat,  senia  denus  amat,  undenus 
turpte  elsntt,  et  cum  sit  plenus,  uomltum  facit  duode- 
nal.  (Loci  comm.,. 33.; 

DIUTICBS8  8»»U0HWÖBT»B-Ii«XWO»I.  III. 


eil  wir  alle  rotzig  vnd  schlammig  sind ,  sollen 
wir  die  Nase  demütig  machen.  —  Petri,  //,  8M. 
2  Wer  sich  rotzig  fühlt,  der  schnauze  sich. 

Frt. :  Qul  se  sent  morveux  se  mouebe.   (Leroux,  II,  310.) 
RotzlafTe.  h 
•Was  will  der  Rotzlaffe.  —  AnimoeT,  467°. 
Rotzlingr. 

•  Einen  Rotzling  auf  jemand  werfen. 
Bali.:  Ken  snottebel  op  lemand  werpen.  (Kramer ,  BoU.' 
deuttchet  Wo.) 
Rotxdöffel. 

•1  A  iess  a  rechter  Rutzlöffel.  —  Robinton.  287;  c»- 

iMofrk«,  1139. 

Luther  (Ein  junger  Rotile/el,  Altenburg,  VI,  306; 
tagte  von  Cochleus:  „leb  pflege  des  HoUlOffeU  Bücher 
kelnet  sn  lesen."  (Sareeriu*.  Birttnbuch,  44.;  ,tWer 
bat  dir  Rotilöffel  diese*  auf  die  Naae  gehouktV"  (Köhler, 
42    *;  du,  ongewasebener  Rotslülfel,  deine 

Kate  auch  in  den  Dreck  stecken?"  „Hurst  du'«,,  jun- 
ger RoulöffelV"  „  Wer  hlss  dich  deine  Nase  in  unsern 
JJrak  stecken'"'  (Gryphiut,  Dornrott ;  Palm  ,  58J  „Kinen 
Liebhaber  und  Jungfernknecht  biet»  man  ehemals  nur 
DöOel,  wenn  er  aber  au  jung  war,  einen  BoUlöffcl." 
( Intel, ,  I,  620.;  ( S.  L*ffel  117 ,  Löffele!  2  a.  Löffeln  1.) 
fr*.-  C'ett  un  jeune  levron.  —  Si  on  lui  tordoil  Ic  nes, 
U  on  sortiroit  da  lalt.  (Krittingtr,  417»  o.  683».; 
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*  2  Er  gleicht  ihm  wie  ein  Rotzlöffel 

Hott.:  HU  gelijkt  er  nur  als  e«i 
oester.   (Harrtbomie,  II,  280".; 

Rotznase. 

1  Hesser  eine  Rotznase  als  par  keine 


i  gar 

ander 


( Harrt  botnee. 


Moll.:    Beter  snottig  Jon 

//,  106".; 

*2  Eine  junge  Rotznase. 

„Wenn  mir  die««  junge  Botxiiase  vorgeaogsn  wird." 
(SimpUc,  83'.'.;  lu  Mecklenburg :  Snappenlickcr  (Lecker). 

br.  Schiller. 

fr».:  Ce  «out  de  beaux  monreux.   (Kriltinjer,  467 

•3  Er  leckt  ihm  die  Rotznase  ab. 

•4  Na,  kommt's  d'r  's  moal  'dun*  d'  Rotznas  eher? 

(Rollenburg.) 
Merket  da  es?   Gebt  dir  ein  Licht  auf  i 
Böve ,  i.  Hübe. 


•Das  is  e  Ruath.  —  Tendlau.  339. 

I .  Ein  Windbeutel.    Ueber  die  verschiedenen  Beden- 

tangen dei  Wortei  Baach  rgl.  Tendlau,  •>.  a.  O. ,  wie 
1002  u.  1011.)  Da«  Volk  gebraucht  da*  Wort  meiat  im 
Sinne  von  dämonischer  Oeitt  und  Wind. 

Bübchen. 

*1  Einem  ein  Rübchen  schaben  —  Euelein,  554; 
K6rle.  510«  •;  Körle1,  6401. 

Seine  Schadenfreude  aufdrucken,  indem  man  den 
Zeigefinger  der  linken  Hand  mit  dem  der  rechten  ao 
»ireicht ,  all  wenn  man  eine  Hübe  echabte.  In  Pommern: 
Knem  tu  Bowken  ichrapen.  (üähnert ,  384 h .)  In  Braun- 
•chweig  ruft  man  :  atsch,  Stech,  oder:  Schimpf,  Schimpf 
lur  Auslachen,  dai  s  >viel  lieisecn  «oll,  ale  schieb, 
schieb  Mobrchcn 
Theorie 
kerp 
Steint!, 

Sander*  unter  8chaf>rüb:hcn  [s.  d.].) 
UM.:  Iii)  heeft  sich  e«n  knol  taten  wijsmaken. 
•2  Er  weiss  nicht,  was  die  Rübchen  gelten.  — 

Körle.  3108°. 

Rübe. 

1  Aas  Rüben  lässt  sich  kein  Blut  zapfen  (pressen). 

Was  einer  nicht  hat,  kann  er  nicht  geben,  kann  mau 
Ihm  auch  nicht  nehmen. 
Ii,:  Di  rapa  aangne  non  si  pnö  cavare.   (Bahn  I,  30  u.  114.J 

2  Besser  Rüben  am  eigenen  Tisch,  als  an  frem- 

dem Fleisch  und  Fisch. 

Die  Bussen:  Besser  eine  eigene  Bübe  als  eine  fremde 
Ananas.   (Mimann  V,  9i.) 
Boll.  .•  Beter  altijd  rapen  aan  eigen  diseb.  dan  eiders  fleesch 
of  Tisch.  —  Beter  t'hnis  rapen  tc  eten  dan  eiders  gebraad. 

(Barretomc ,  //.  Wi*.)  r 

3  Blaue  Rüben,  rother  Knoblauch,  eine  alte  Frau, 
die  den  Kopf  in  die  Höbe  wirft  und  ein  jun- 
ger Mann,  der  ihn  hängt,  sind  vier  Dinge, 
die  man  meiden  soll. 

4  Der  vor  nit  wolt  die  Rüben  essen,  muss  end- 
lich den  Rübgräbcl  fressen.  —  H.  Sackt.  III,  CVI,  l. 

5  Eigene  Rübe  ist  besser  als  fremde  Ananas. 

6  Ein  Rüeb  ist  kein  Rücb;  zwei  Rüehen  ist  erst 
ein  Rüeb;  drei  Rüeben  sind  a  Rüebendieb. 

(8.  Drei  54.)    (Weingarten.)  —  Btrlinger,  1141. 

7  Eine  welke  Rübe  stillt  den  Durst  nicht. 

8  Erst  hat  man  eine  Rübe  gestohlen,  zuletzt  wird 
man  dem  Galgen  befohlen. 

Holl.:  Eerst  eene  raap,  en  dan  een  schaap;  d aar na  eene 
koe,  dan  de  galg  toe.   (Bohn  I,  31?.] 

9  Es  ist  bös  Rüben  graben  mit  Rappenzipfeln. 

„Es  is  bot  ruben  graben  mit  kappen  sypfeln,  als  man 
•ait."  (Clara  Bättlerin,  Liederbuch,  Ausgabe  ron  Kaltaus, 
II,  72,  242.) 

10  Je  langer  die  Rüben  im  Boden  stehen,  je  grös- 
ser werden  sie. 

Boll. :  HiJ  gelijkt  de  radljsen ,  hoe  langer  de  onder  de 
aarde  blijven,  ho«  grooter  rij  worden.  (Uarrebomte, 
1 1  209  *  ) 

11  Jeder  schalt  sich  die  Rüben  nach  seiner  Art. 

Bühm.:  KduJv  sobe  repkn  skrabe.   (Cttaioetkf ,  160.) 
Fokn.:  Kai  lv  sobi*  rsepkt  skrobie.    (ÖeUtkoetky,  160.) 

12  Jeder  schalt  sich  seine  Rüben  selber. 

13  Man  mag  die  Rübe  schneiden,  wie  man  will, 
Thalerstücke  gibt  sie  nicht. 

Die  Bussen:  Schneide  die  Mohren,  wie  dn  willst, 
du  wirst  kein  Imperialen  daraus  schneiden.  (AUmann 
V,  in.) 

14  Man  muss  bissweilen  Rüben  lassen  birn  aeyn. 


—  (iruler,  III,  66. 


,  II,  408.  U. 


15  Man  muss  Rüben  Birnen,  vnd  Birnen  gut  Rü- 

ben »eyn  lassen.  —  Lehmann.  7«,  14. 
Bich  anbequemen,  fügen. 

16  Nicht  jeder,  der  eine  Rübe  schabt,  will  sie  auch 

essen. 

Bühm.:  X«  kaidf,  kdoi  mrker  strouha,  take  ji  jlda.  (Ct- 
lakottku,  K6.) 

17  R&uwe  (Rübe)  nn  Talg,  dat  hört  'n  (gehört  dem) 

Buer  in'n  Balg.  (Einbeck.)  —  Schambach.  II.  542. 
Firmenick ,  III,  14]  ,  14. 

Dies  Wort  erinnert  nach  Schornbach  an  eine  frühere 
Sitte  der  Bauern ,  nach  welcher  diese  neben  dem  war- 
men Muss  (Maus)  auch  ein  ans  Hüben  and  Brot- 
brocken gekochtes  und  mit  Talg  gefettetes  Gericht  als 
gewöhnliches  Magenbrot  assen.  Hierauf  besteht  sich 
auch  die  Bedenaart:  Hei  let  roüwen  gud  moal  Min. 

18  Röven  givt  göt  Moos  (Gemüse). 

D.  h.  Babenblatlcr  geben  guten  Kohl;  so  nrtfaeilen 
blos  Arme,  wer  Geld  hat,  wählt  Kübenbletter  nicht  als 
Kohl. 

19  Röven  will'n  de  Närs  uich  töven.  — 

bürg.  203».  Hamkalender .  IV;  Kim.  84)4. 

Buben  elnd  ein«  leicht«  nnd  seh» 
Speise. 

20  Röwen  achter  Lichtmessen  un  Deern  achter 

dartig  (dreissig)  Jahre  hebbt  allen  Smaek 
VCrlaren.  (Oldenburg.) 

21  Ruben  bleiben  Ruben.  —  Mathetiut,  Potiilla,  CCLX*. 

22  Rüben  gehen  vorn  ein  und  machen  hinten  auf. 
Holl.:  Het  is  met  rapen  goed  reisen,  ael  Flip,  want  iij 

zun  rroeg  Toor  de  poort.  —  Bapen  doen  het  gat  gapen. 
(Barrebomee.  II,  2U8b.J 

23  Ruben  helffen  stomachum,  fordern  Windum,  för- 

dern vrinum.  —  Fitchart,  tletth.,  in  KUuter,  IUI,  100. 

24  Rüben  in  die  Bauern,  Heu  in  die  Ochsen.  — 

Körte,  5106. 

Foln.:  Jak  eif  widxa ,  tak  oie  plsaa,;  )ak  ci  wierca,  tak  ci 
namiersf.  (Matson,  Iii.) 

25  Rüben  nach  Christtag,  Aepfel  nach  Ostern  und 

Mädchen  über  dreissig  Jahren  haben  den  Ge- 
schmack verloren.  —  Simrock,  67».  ilagatin. 
1863  .  603:  Orakel.  »91. 

Es  ist  nicht  alles  au  allen  Zeiten  gat,  sondern  jeg- 
lichei  Ding  nur  eine  gewisse  Zeit.  Der  Hirsch  and  die 
Forelle  sind ,  nach  der  Erfahrung  der  Franaosen  ,  so 
gleicher  Zeit  gut.  Bei  den  Venetianern  sind  Lattich 
und  Predigten  nach  Ostern  xu  Ende,  während  Lachs 
and  Predigten  in  der  Faste  Ihre  Zeit  haben.  Von  der 
Drossel  sagt  man  In  Toacana ,  dass  sie  nach  Ostern  so 
gut  sei,  wie  Tor  Ostern,  was  aber  woder  von  Karpfen 
noch  Kapaun  gelt«. 
lt.:  Ne  carpion,  ne  cappone  non  perde  mal  staglon«. 
(Uaoaiin,  18«3  ,  603.; 

26  Rüben  sind  vnd  bleiben  Rüben,  man  koche  vnd 

brate  sie,  wie  man  will.  —  Petri,  II,  514. 

27  Säjet  me  d'  Rüebe  vor  Lorenzetag,  so  git's 

Rüeb,  säjet  me  se-n-aber  dernoh,  so  git's 

Rüebeli.    (Selonurn.)  —  Schild,  167,  67. 

28  Sollen  die  Rüben  gedeihen,  so  wollen  sie  ge- 

treten sein. 

Boll.:  De  knüllen  willen  geschud  zijn,  Indien  xij  gedijen 
sollen.   (Barrebomtt,  f,  420 h.) 

29  Sünd  de  Röven  rip,  so  kümt  de  düre  Tid;  ach 

wo  krig  ik  man,  de  mi  versorgen  kan?  — 
Dreeke ,  13. 

30  'T  is  wol  bewendt*  an  de  Röve,  dat  de  Sten- 

gel vergüldt  word.  —  Sl»lr«i6iiro.  l«*;  Bueren,  1144; 
Kern,  990;  llautkalender ,  III. 

')  Wohl  angewendet,  der  Muhe  werth.  —  Das  Sprich- 
wort behauptet  ironisch,  •■  lohn«  «ich  der  Muhe  dir 
Kosten  «eien  wol  angewandt ,  den  8t«ngel  dar  Bub« 
an  vergolden. 

31  Uem  en  Röw  steiht  de  Grfip1  (Grapen)  nich  led- 

dig  (leer).    (Mecklenburg.)  —  Günther.  III. 

')  In  Bendsburg  steht  dafür :  Pott.  —  Ein««  Gattes  Ab- 
wesenheit hebt  dl«  Gesellschaft  nicht  auf. 

32  We  will  Raiwen  iäten,  mot  Lawre 

vergiäton.,   (M'ettf.)  —  Boebel,  40. 
Holl.:  Di«  op  aljn  tijd  knollen  will  eten ,  mo«t  Slnt 
rem  niet  r«rgeten.   (Uarrtbomee,  I,  420 *>.) 

33  Wer  gelbe  Rüben  schabt,  braucht  keine 

Schürze. 

34  Wer  Rüben  gegessen,  der  weiss  nicht  wie  Spar- 

gel schmeckt. 

Di«  Hussen:  Daa  ist  «in  glücklicher  Mensch,  der  aa 
,  « te  der  Spargel  schmeckt.  (AU- 
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>   VI,  412  fllr 
kosten  wolle»,  wie 

den  Pflug  an  den 


mann  VI,  38»J  £• 
Thorheit  gehalten,  no 
der  Spargel  schmeckt. 

35  Wer  Hüben  säen  will, 

Kornwagen  binden. 

Heil.:  Die  knollen  aaaijen  wil,  mott  den  ploeg  aan  den 
korenwagen  binden.   (Uarrebomee,  1,  4»0,,.; 

36  Wer  (Stoppel-) Hüben  will  essen,  niuss  Laurenz 

(10.  Aug.)  nicht  vergessen.  —  Doebel.io. 

37  Wer  sich  mit  Rüben  vud  Kraut  kan  behelffen, 

der  darff  nicht  grosser  Herren  genad.  —  Leh- 
mann, 788.  31. 

D.  h.  er  ..darf!  niemand  aullwarten  vnd  Heucheln  *'. 
(S.  Behelfen  4.) 

38  Wie  die  Hübo,  so  das  Kraut. 

B6h,n.:  Jaki  fepa,  taka  naf,  Jak«  pUati,  laki  mUd".  (Ce- 
lalvtstg,  «0J.; 

39  Wo  man  Hüben  gesiiet,  gehen  oft  Rettiche  auf. 

Vom  Undank  der  Litauer:  Kur  tetoe  repoa  Bidikkai 
Djgsta. 

•40  Auf  dem  könnt'  man  Rüben  anbauen.  (Troyyau.j 

So  schmuzig  iit  er. 

*41  Da  sind  Rüben  und  Sack  verloren.  —  £i«dWn,»i4. 

Mkd.:  Da  eint  rtteben  und  eao  verlorn.  (J.  Urimm,  liei- 
neie  Fueht.  8.  392.;  -  Swa  weeent  tumbo  liute,  Ah  aint 
rtteben  und  tao  verlorn.   (ZinyerU ,  12J.; 

•42  Dem  könnt'  man  Hüben  ins  Gesicht  säen.  (Sthm&J 
•43  Der  lässt  sich  keine  Rüben  für  Birnen  verkaufen. 
Holl.:  HiJ  laat  zieh  geene  knollen  (appela)  voor  citroenen 
▼erkoopen.   (Uarrebome* ,  I,  421  *.} 

•44  Die  Hübe  ist  zum  Rettich  worden. 

Wortapiel  mit  Kibbe.  Aua  dar  guten  Frau  tat  eine 
böse,  eiua  BeUizaoge  geworden.  „Hute  dich,  Bube, 
data  man  nicht  aage:  Die  Bube  i«t  aum  Beltig  worden." 
(Herberger,  /b,  Iii.)  „Die  Biebe  wird  zum  ltetüchte, 
wie  ein  gut  Mann  in  Schlesien  vuer  die  MifTmutter 


klagete."    (Herherj/er,  II,  5S3J 

Diese  Rüben  sind  für  ihn  bestimmt. 
Hell.:  De  rapen  zullen  je  verteren.  (Harrebomte,  II,  208*J 


•45 

•46  Dur  de  Reiwen  gohen. 


'Sauerland. 


Sterben.   (8.  Empfehlen  und  Löffel  89.) 

•47  Einem  die  Rüben  anzünden  (versengen,  ver- 
brennen). 

Ali  Spott  Uber  wirkungslose  oder  lächerliche  Dro- 
hungen, in  dein  Mnnr  von  Feindschaft  17.  Fisch  176 
and  Fischteich  1,  wo  daa  nach  Franek  plattdeutsch 
aufgeführt»-  und  inisverstandene  Sprichwort  heisaen 
aoU:  Steak  mir  nicht  ileu  Fischteich  an.  (S.  Berich  II - 
gungen  au  Band  1.;  ,,De*a  muaa  ich  lachen,  daai  ihr 
mir  die  Buben  verbrennen  wollt."  (Kühler,  42,  15.; 
..Ist  WolftinbUUel  hart  bedrengt  I  llabcn  sie  schier 
die  rttben  umher  versengt'"  (Schadt,  I,  58,  142.;  „Er 
wird  mix  die  Buben  nicht  verbrennen,  denn  ich  habe 
aie  in  daa  Wasser  geseet."   (Fitcher,  l'talter ,  11«,  t.) 

•48  Einem  in  den  Hüben  sitzen. 

Holl.:  lemand  wakker  in  de  rapen  aitten.  (Harrebomde, 
II,  20S,\) 

•49  Er  ist  recht  in  seinen  Rüben. 

•50  Er  lässt  Rüben  Birnen  Bein,  wie  ein  Hofmaon. 

—  Fixchart. 

•51  Er  lässt  Hüben  gut  Mus  (Gemüse)  sein. 

Von  denen,  die  es  nicht  genau  in  einer  Sache  neh- 
men und  aicb  vieles  gefaUen  lassen. 

•52  Er  reibt  grüne  Rüben,  um  Feuer  anzuzünden. 

Von  jemand,  der  gleichgültige,  kalte,  erstarrte  Hell- 
sehen fttr  eine  Idee,  einen  Plan,  Zweck  begeistern  wiU. 

•53  Er  sädt  Rübe.    (Luxen. j 
Er  schnarcht  Im  Schlafe. 
•54  He  geit  in  de  Höven.  —  snirenJwrj/.  303V  Ken.  m. 

Er  Ut  sterbenskrank. 

•55  He  kert  sik  an  ken  Röwen,  er  se  gar  Bünt.  — 

Eidueald.  160« ;  Frommann.  VI,  Ml.  354.  Km,  »89; 
llautkalender .  III. 

•jb  Ik  kriggt  Höven  (oder  Stäkröven).  —  Ken.  m 

Wird  ausgeachoUen ,  bekommt  Büffel. 

*67  He  kummt  der  mit  in  de  Höven.  —  Ken,W2. 

Er  bringt  eich  dadurch  in  eine  unangenehme  Lage. 

•  58  He  mag  Köve  schrapen'.  (IloUi.j  —  Schutte.  IV,  69. 

')  Schraper  ist  ein  Geiger,  der  mehr  scharrt  als  spielt. 
Der  Barbier  heisst  in  verächtlichem  Sinne:  Bartachra- 
per;  alter  aebarfer  Klee,  helest  man  Magonachraper. 
Schaben,  kratzen,  scharren.  —  Daau  paast  er  nicht, 
•r  mag  WM  Andere»,  Schlechteres  Uiun. 

•59  Hei  lätt  Räuwen  gued  Maus  sin.   (üareherg.j  — 

Firmenich,  /,  S31,  M !  für  Attendorn ;  Firmtnch.  I,  »7,  l»; 
für  Ueurt:  Firmtnich,  I,  408.  149;  \\oe$le.  88.  164.  und 
in  Kuhn  »  ZeiUchrifl.  II, 
Iat  sehr 


*60  Ich  will  ihm  die  Hüben  schaben. 

Hott. .'  lemand  de  penen  opscheppen.  (Ilambomie,  II,  l71b.; 
•61  Man  muss  die  Hüben  kochen,  wenn  das  Feuer 

brennt.  —  WM,  I.  in,  31. 
•62  Nicht  wissen,  was  die  Hüben  gelten.  —  Uumer. 

Sch^itn»,  34. 

*63  Nu  sag'  mir,  was  die  Rüben  gelten. 

Die  Wahrheit,  ao  wie  es  um  die  Sache  steht.  —  „Ich 
beschwere  dich,  du  wollest  mir  aagen,  waa  die  ruben 
gelten."  (Albreeht  eon  Euba.  Schimpft.  Comeditn.) 
„Darumb  lond  wir  vna  Doctor  schelten  vnd  wissen  nit, 
waa  die  ruben  gelten."  (Murner,  JVo. ,  2,  in  Kloiler, 
IV,  622.J  „Sie  lassen  sich  fursichtig  schelten  vnd  wissen 
nit,  waa  die  ruben  gelten."  ( Murner.  Schelm.,  24,  in 
Klo,ttr.  I,  857.) 

*64  Röven  achter  Fasselavend.  —  Ken,  993. 

•65  Hoven  Heren  (Birnen)  sin  laten.  —  Waldu,  Ver- 
lorn Sohn,  566. 

Hat  denselben  Sinn  wie:  Battwen  guet  maus  sin  Lao- 
ten -  sich  um  dio  Welt  keine  Sorge  m 
lassen,  wie'a  geht.   (ür.  8chtlter't  Mi.) 

•66  Hüben  auf  den  Markt  führen. 

Untergeordnetes  auftischen.  Die  Bube  gehört  zu  den 
Dingen,  welche  daa  Sprichwort  rar  seinen  Zweck  gern 
herbeizieht.  So  kommt  sie  auch  in  einem  Beime  vor, 
den  man  in  Mecklenburg  zum  leichtern  Behalten  der 
Sonntago  awiseben  Ostern  und  Pfingsten  gemacht  bat 
und  der  dort  haung  vernommen  wird:  „Quad  Min 
Jung  kann  Roeben  Eten."  r»»cAm4jii>i  in  dem  JrVca- 
Unburyfr  Jahrbuch  ,  Will.  12JJ  Mau  gebraucht  die 
Bedenaart:  Er  ftthrt  Buben  auf  deu  Markt,  um  au  sagen  : 
Er  treibt  Feldbau,  Landwirthachaft  oder  er  gehört 
einem  niedern  Stande  an. 

•67  Hüben  für  Citronen  vorkaufen. 

Holt.  ■  lemand  knollen  voor  citroenen  verkoopen.  (Krauter, 
Wvrterbuch ,  S.  »03.; 

•68  Hüben  für  Rettiche  kaufen.  —  IKiromiakon ,  18. 

Sich  tauschen,  im  Handel  betrogen  werden. 
*69  'T  geit  in  de  Höven.  —  stürenbury,  2oaV 

Es  aerbricht,  gebt  entzwei,  verloren. 

•  70  Versenge  mir  dio  Rüben  nicht.  —  Luther  t  ilx.S.  s. 
•71  Welke  Rüben  schaben. 

Ein  Geschäft  nicht  zweckmässig  und  fordernd  vor 
richteu. 

*72  Wie  kommen  die  Rüben  in  den  Sack!  —  Uta*»,  J2. 

Ungefähr  so,  wie  dieser  oder  jener  Mitglied  eines  ge- 
lehrten Vereins,  einer  Akademie  wird.  Wie  kommt 
der  Orden  an  die  Brust,  dat  eiserne  Kreuz  an  die 
Stelle? 

Rubel. 

Kommt  der  Rubel  an,  wird  die  Grenze  auf- 
gethan. 

Will  sagen,  dast  durch  Geld  die  russische  Grens- 
wache  au  erweichen  ist.  Wie  der  Pfennig  (Gulden, 
Thaler)  in  deutschen,  so  spielt  der  Bubel  in  russi- 
schen Sprichwörtern  eine  Bolle.  So  sagen  die  Bussen: 
Der  Bubel  des  Zaren  gilt  mehr  als  hundert  Kopeken.  Er- 
bitte den  Bubel,  aber  schlage  das  Kreuz,  wenn  dir  dio 
Kopeke  zutheil  wird.  Es  gibt  mehrere,  dio  von  Bubeln 
besesseu  werden,  als  die  Bubel  besitzen.  Dio  Bubel 
zanken  sieb  selten,  aber  zwischen  den  Kopokeu  herrscht 
bittere  Feindschaft.  Wenn  der  Bubel  in  die  Hand  des 
Betrügers  zurückkehrt,  so  hat  er  Bostflecken.  Ein 
Bubel  auf  dem  Meer  gilt  weniger,  als  eine  Kopeke  auf 
der  Wiese.  Fttr  aclimuzige  Bubel  kauft  man  einen 
blanken  Sarafan.  Wenn's  Bubel  regnet,  fehlt's  am 
Sack,  und  hat  man  den  Sack,  ao  regnet's  keine  Bubel. 
Wie  wird  dar  die  Bubel  leiden,  der  die  Kopeken  nicht 
liebt  I  Willst  du  Bubel  Im  Jahr,  Joden  Tag  die  Kopeke 
ap.r'.  Wo  mau  dio  Bubel  liest,  da  laset  man  auch  dio 
Froundachaft.   (S.  Thaler.) 

Rübenacker. 

Wie  der  Rübenacker,  so  die  Rüben.  —  Altmann 

VI,  485. 
Rübenbüffel. 

•Meiler  Rüeblipüffel.  —  Suiermeitier.  so. 
Schweizer  Schcltnztoen.   <S.  Kropf  31.) 

Rüben  cUeb. 

"Alter  Hübendieb. 

„Bei  dir,  alter  Bttbendieb,  Ut  der  Geist  willig,  aber 
daa  fleisch  schwach."  (Köhler,  M,  IJ  Bttbendieb  als 
Schimpfwort  iat  mir  biaher  noch  nicht  l 
selbe  bemerkt  auch  Köhler,  238. 

Rübenkraut. 

Rübenkraut  wird  schwer  verdaut. 

RÜbenaamen. 

•Man  kann  gelben 
säen.  (Ueininaen.) 
So  achmuzig  ist  es. 


Rübensamen  in  sein  Gesicht 


HO' 
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Rubrik — Rücken  ( Subst.)  1752 


Rüben  schnltx. 

•1  Darum  gab  ich  keinen  Rübenschnitz.  (8.  Birne  C6 
und  Schnitz.)  —  Eitelein,  554 

„So  schwer  ich  das  ein  hohen  eyd,  das  ich  nit  ein 
rubschnitz  gob  vrnb  die  wol,  so  lang  ich  leb."  (Mm- 
ner,  A'A. ,  57  in  Kloittr,  IV,  786.; 

*2  I  gäh  kei  Rühischnizli  drum.  —  Sutermeitter ,  w. 

Um  die  Werthloslgkelt  einer  Sache  iu  bezeichnen. 
(8.  Nuss  119.) 

•  3  Kaum  einen  Rübenschnitz  werth.  —  Dietrich ,  601. 
Rübenstiel. 

•Es  ist  nicht  einen  Rübenstiel  werth.  —  Luther* 

Werke,  VII.  384 \ 

Rüben  viertel. 

•Etwas  beim  Rübeuviertel  nehmen.  (Schiraben.) 

—  Kürte.  5108 c. 

Eine  Arbeit  oberflächlich  nieeben,  eine  Sache  nicht 
genau  behandeln,  etwas  in  Bausch  und  Bogen  nehmen. 
In  Schwaben:  Beitn  Rübnvirtel  neahmeu.   (S'Jten ,  452  ; 

«ic*#/,  25».; 


tchrift  (4  Theile  in  13  Binden)  befindet  eich  im    Sticken  (Sub»t  ) 
geheimem  Haue-,  Hof-  und  Staatsarchiv  iu  Wien,         ,    a«K»»i.  l)BB„« 
r  Nr.  454,  eine  Abschrift  davun  besitzt  die  dortige         1  Achter  KÜgge  lehrt 


•Rubcs  und  Stühes  versaufe.  (Um.) 
Bübeeahl 

•Das  ist  auch  ded  Rucbzogls  einer  seiner  Ar- 
beither gewessen. 

Dies  Sprichwort  iit  in  der  Gegend  ron  Ooilar,  wo 
Rübezahl  der  Sage  nach  Kr«  fordern  liess,  ehe  er  ine 
Kieaengebirge  auswanderte,  gebräuchlich  oder  im  Brauch 
gewesen.  Et  findet  eich  in  einem  umfangreichen,  aui 
vier  starken  Foliobanden  beliebenden  handschriftlichen 
Werke,  das  den  Titel  fuhrt:  Ausführliche  Betchrei- 
Vumj  drr  ge/ürttettn  Gra/tcha/t  Tgrot  u.  s.  tr.  von  Hat- 
thtam  Burkirchner,  Weytande  Ertfintl.  Utkeimhtr  Hof 
Cantter  in  ynnt  Prug ,  rata  Jahre  1(4).  Die  Orgln  al- 
haudtchrift 
k.  k. 
unter 

Hofbihliotbek  unter  Nr.  7886— 7888,  und  eine  andere 
hat  das  Ferdinandeum  cu  Innsbruck  ,  wie  die  kais er- 
höhe Akademie  der  Wisienschaften  in  Wien  unter  dem 
IV.  Dec.  1872  mittheilt.  Nach  dem  ersten  Bande  dieses 
Werks,  der  mir  rorgelegen  hat,  wird  erzählt,  wie  sich 
der  bekannte  Berggeist  Rübezahl  in  der  Uegend  von 
Goslar  beiludet  und  dort  Bergbau  treibt.  Wie  in  un- 
sern  Tagen  die  Bargwerkebesilzcr  viel  Verdrust  mit 
ihren  Arbeitern  haben ,  so  sobeint  es  auch  dem  Berg- 
geist, der  dort  nach  der  Handschrift  Bui-bzogl  heisst, 
ergangen  «n  sein.  Als  seine  Geduld  erschöpft  war,  und 
sie  es  ihm  wieder  einmal  gar  su  arg  machten,  liess  er 
das  Bergwerk  zusammenstürzen  und  verlies»  die  Ge- 
gend. Nachdem  alle  diese  Vorgange  erzählt  sind ,  heistt 
es  Inder  Handschrift  wortlich :  „obbcmelten  Knappen, 
so  sich  was  wenige  verhindert  (sich  beim  Herausstei- 
gen aus  dem  von  ßuebzogl  verschütteten  Schacht  ver- 
spätet) hat  der  Perg  den  einen  Fuess  abgeschlagen, 
und  die  Pergleilh  datselbsten  noch  beintiges  Tag's  das 
Sprichwortb  haben,  wane  sie  einen  Knappen  sehen, 
der  da  hinkbt  oder  ein  Fuss  hat:  siebe,  das  ist  auch 
des  Buebtogls  einer  seiner  Arbeither  gewessen."  Dar- 
über, warum  der  Berggeist  im  Harz  Bübezagel  und 
im  Riesengebirge  Rabesahl  heisst  und  ob  ,,sahl"  blos 
verderbt  aus  ,,zagel"  ist,  mögen  die  Gelehrten  entschei- 
den. Bemerken  will  ich  nur  noeb,  dais  In  andern 
Wortern  Zaget  hier  wirklich  sal  oder  soU 
wird,  s.  B.  Katzcnzal  statt  KaUenzagel. 

Bubikon. 

•Er  steht  am  Rubikon. 

Auf  dem  Punkte,  der  eine  wichtige, 
Entscheidung  fordert. 

Bnbln. 

•Den  Rubin  roth  färben  wollen. 

In  dem  Sinne,  wie  den  Mohren  ach  wart, 

hen^Dem^Bubindle 


Bubrlk. 

'Mit  Rabriken  schreiben. (?) 

„  Bs  muss  demnach  der  Kaiser  Achtung  haben  ,  wenn 
er  mit  Rubriken  achreiben  will,  dass  ihm  die  Priail- 
gen(?)   nicht  unter  die  Augen  .spritzen."     (Luther  * 

Werkt,  V,  39.) 
Rübsen. 

Wer  Rübsen  säet,  kann  keine  Gurken  ernten. 

Die  Russen:  Aus  einem  Liodeukorn  wichst  keine 

Tanne.   (AI! mann  VI,  505.; 

Ruch. 

1  Die  beste  ruch  liegt  im  winckel.  —  Lehmann,  wo,  lt. 

2  Die  faulen  Rüche  (Gerüche)  geben  die 
Schlüche.  —  HtnUch.  1021.  SO;  Pelri,  //.  127." 

die  ferner." 


ist  en  Rüchlig.  —  Suiermeitter ,  II. 
Ein  grober  Mensch.  (8.  Löffelschleife.) 
Bachloser. 

Der  Ruchlosen  Glück  bringt  sie  vmb.  — 
ICSI,  16.  /Vtn,  U,  105. 

Buck. 

1  Auf  den  Ruck  wird  no  keh  Durchbrach.  (Obtr- 

lausitt.) 
Vom  Lasiren  entlehnt, 

2  Auf  den  Ruck  wird  noch  nichts.  (Oberlauntt.) 

3  Auf  einen  Ruck  und  Druck.  —  Euelein,  535. 

4  Es  geht  nicht  den  ersten  Ruck.  —  Lehmann,  22.  lt. 
•5  Ruck  ein,  Joppin,  öss  e  Astloch.  (AU-IHUam.) 

Backemarkt. 

Rücke  Marckt  sind  die  besten.  —  /Vtn ,  //. 

„D.  1.  die  nicht  lange  wehren  vud  da  die  Wahr  in  der 
eil  verrückt 


—  Körte.  $110. 

2  Auch  ein  guter  Rücken  krümmt  sich. 

3  Auf  dem  Rücken  kann  man  einen  Centner  tra- 

gen, auf  der  Nase  nicht  ein  Pfund. 

Nach  Fitan'jhieri  verhalt  es  sich  mit  den  Stenern  wie 
mit  den  Gewichten;  ein  Mensch  kann  einen  Centner 
tragen  und  unterliegt  der  Last 
Nase. 


thum ,  CO.) 

Auf  einen 


Auf  der  Entwickelung  dieees 
■'•ruht  die  ganze  Kenntniss  der 
Theorie  der  Finanzen.     (Jahn.  Volkf 

harten  Rücken  gehört  eine  scharfe 


Die  Russen : 


Das  Rubinglas  zählt  sich  unter  die  Edelsteine. 


•Er  hat  Rübis  und  Stübis  (d.  h.  alles)  verloren. 

Schaffhauten.  —  Schireit,  II,  168,  25. 

Pajer  rubis  sur  l'ongle,  heisst:  Ins  anf  den  letzten 
Heller  bezahlen.  Durch  die  franzosischen  und  hollän- 
dischen Kriegsdienste  kommen  aus  beiden  Landern 
Sprichwörter,  Redensarten  n.  s.  w.  in  die  Schweiz. 
(Vgl.  L.  Eekardt,  Die  Schweiz.) 

Bublein. 

*1  Einem  das  Rüblein  schaben. 

In  Ulm:  „Schabet's  Kuebla"  ;  die  Kinder  schaben  ein» 
ander  das  Rablein  mit  den  Fingern,  indem  sie  sagen: 

•8 


(8.  Kropf  31.)  ■ 


5  Aus  fremden  Rücken  ist  gut  Riemen  schneiden. 

—  Dore ,  275  u.  638. 
Frt.:  Du  cuir  d'autrnl  large  courroie. 

6  Besser  den  Rücken  biegen,  als  sich  an  die  Thür 

stossen. 

8ch*td.  t  Battre  kroka  ryggen ,  in  stöta  sig  i  dörren.  (  WmW 

st«,  12.; 

7  Bleu  jhm  den  rucken,  weil  er  klein.  —  Henitch. 

416,  28. 

tat.  1  Tunde  eins  latera,  dum  pner  est.   (Uenltch ,  416 ,  29.; 

8  Den  Rücken  warm,  füllt  man  am  vollen  Tisch 

gar  angenehm  den  Darm. 

Holl.:  Den  rüg  aan't  vuur,  den  bulk  aan  tafel,  en  in  de 
hand  een  goede  wafel.   (Harrtbomet,  II,  2321».; 

9  Denn  Rügg  fast  hemm,  is  en  schöne  Sack. 

Den  Backen  fest  haben,  ist  eine  schöne  Sache 

10  Der  Rücken  des  Wanderers  bringt  das  Wc  ' 

in  die  Heimat.  —  Durckhardt,  82. 

11  Der  Rücken  hat  keine  Ohren. 

MOgen  die  Leute  reden;  darum,  was  hinter  meinem 
Rücken  vorgeht,  kümmere  ich  mioh  nicht. 

12  Du  hast  ain  starcken  Rücken,  er  kann  pp. 

person  die  hohe  stiegen  hinauf!"  tragen. 

13  Ein  alter  Rücken  krümmt  sich. 

Sckfccd.;  Gamma!  rygg  ar  snart  kröker.    (TCrnimg,  92.; 

14  Ein  schwacher  Rücken  kann  keine  schweren 

Bürden  tragen. 
Dän.:  Det  er  ondt  et  bssre  taug  bjrrdo  paa  svag  ryg. 

(Pro*,  dan. ,  J8.) 

15  Es  fällt  mancher  auf  den  Rücken  und  stösst 

sich  dabei  an  die  Nase. 

UoU.:  Die  op  »iju  mg  valt,  kan  loch  sUn'  neue  bezesrea. 

(Harrt'*»«*,  II,  mK) 

16  Fall'  auf  den  Rücken  und  schlage  dir  ein  Auge 
.  12. 


1  eni 


gste 
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17  Heymlich  jemand  im  Rugken  schmehen, 
nicht«,  dann  Vnglück  auff  jhn  e&en.  —  i/mi 


(Ceta- 


(Han- 


ist 

llemtch, 
I6C7,  63. 

18  Binder  dem  Rücken  mich  mancher  verspricht; 

wer  ich  zugegen ,  er  thet  es  nicht.  — 
//,  267.  75;  Zinkgrcf.  IV,  364.  Körte,  5111. 

Böhm.:  Kilo  o  komutidjr  mluvi,  jist«  m  ho  boji. 
koetkg,  90 J 

Schund.:  Baktal  gör  wln  ikiljnad.    fWimeU,  9) 

19  Hinter  seinem  Rücken  wird  kein  Mann  todt 

geschlagen. 

Alt/ritt.:  Beeft  tin  regh  uud  nifn  man  duad  iloien 

16.; 

20  Hinterm  Rücken  ist  gut  fechten.  —  Körte,  im; 

Simrock,  8569. 

Um  su  lagen,  Ja««  man  sogar  aber  Karaten  rajsonniren 
könne,  wenn  sie  es  nicht  boren,  sagt  man  jttdisch- 
deutsch  in  Warschau:  TJanter  die  Augen  (d.  h.  hier  in 
jemandes  Abwesenheit)  tiiug  man  reden  (hier  in  der 
Bedeutung  von  mis~ ,  abelroden)  aufn  pojliscben  Me- 
lech  (polnischer  Konig).  Ferner  in  demselben  Sinne: 
Uenter'n  Melech's  Mantel  mög  min  ihm  stellen  a  Feig. 
Man  kann  dem  Könige  die  Feige  «eisen,  ein  Schnipp- 
chen schlagen,  wenn  er  es  nur  nicht  sieht. 

21  Hinterm  Rücken  lernt  man  einen  (die  Leute) 

am  hesten  kennen.  —  Winckler,  IX.  tt;  Sim- 
rock, 8570. 

Holl. :  Achter  rngghe  leert  men  best  kennen.  (FalUrt- 
lebtn,  1;  Uarrtluiiif* ,  II,  Tun».,  2,  7.J 

Lal.:  Dicitur  absente  me  quod  non  me  residente.  (Falltrt- 
leben,  1.)  —  Optimus  a  tergo  Semper  noscendus  araator. 
(Tunn.,  7.) 

22  Im  guten  Rücken  liegt  der  gute  Magen. 

Als  preussisches  Sprichwort  angewandt  bei  Oelegcn- 
heit  eines  Berichts  Uber  die  Leistungsfähigkeit  der 
litauischen  Pferde  im  Feldiuge  des  Jahres  18*6.  (0$t- 
prent».  Ztitung  vom  28.  Aug.  1866,  Nr.  199.;  Ein  Zug 
litauischer  Dragoner  war  40  Stunden  unterwegs  und 
hatte  in  dieser  Zeit  2«  deutsche  Meilen  und  davon  die 
leisten  20  in  23  Stunden  zurückgelegt. 

23  Kompt  man  vber  den  Rücken,  so  konipt  man 

auch  vber  den  Schwantz.  —  Gruler,  III,  60;  Leh- 
mann, II.  323  ,  90. 

24  Lehre  deinen  Rücken  eich  leicht  bücken  und 

in  Menschen  schicken.  ' 

25  Man  inuss  auf  den  Rücken  so  schlagen,  dass 

er  nicht  bricht. 

Die  Rassen:  Der  ROckon  kann  leicht  lerschraettert 
werden,  der  nicht  mit  Ruthen,  sondern  mit  Ffalileu 
■erschlagen  wird.   (Altmann  VI.  461.; 

26  Man  muss  den  Rucken  darhinder  thun.  —  Leh- 

mann ,  38,  42. 

Der  Bauer  muss  lieh  bocken  ,  wenn  der  Acker  Fracht 
bringen  soll. 

2?  Man  muss  sich  den  Rücken  decken  (frei  hal- 
ten). —  Mater,  I,  144. 

28  Nicht  jeder  Rücken  passt  zu  jeder  Last. 

Die  Russen:  Wenn  ich  ein  Rucken  bin,  so  dnld' Ich 
Schläge;  bin  ich  Stock,  so  soblag'  ich  su.  (AUmann 
VI,  43» J   (8.  Aniboss  1  und  Hammer  24.) 
Holl. :  De  rüg  moet  naar  bot  pak,  enhet  harnas  naar  den 
man  weien.    (Harrebomie,  U,  232»'.; 

29  Niemand  sihet,  was  er  auffin  rücken  trägt,  son- 

dern der  sihet»,  der  jhme  nachgehet.  —  Leh- 
mann, 334  .  43. 

30  Schwachem  Rücken  wird  ein  leichtes  Kreuz  auf- 


gelegt. —  Lohrengel,  I.  24. 
31  Sie  haben 


t>en  auf  meinem  Rücken  geackert,  sagte 
der  Soldat;  da  war  er  Spiessruthen  gelaufen. 

32  Sieh  nach  dem  Rücken  fein ,  wirst  vorn  gebor- 

gen  sein.  —  Heutig,  79. 

33  Üt  annem  ärn  Rügg'n  is  göd  Rem  sni(d)'n. 

(Allmark.)  —  Danneil,  275. 

34  Wei  ächter  minem  Rüggen  kürt,  de  kürt  mit 

minem  Aese.  (Wettf.) 

35  Wenn  du  einen  auf  dem  Rücken  trügest  bis 

Rom  vnd  setztest  ihn  unsanft  nieder  am  Stadt- 
thor, so  wäre  aller  Dank  verloren.  —  Petri, 
II,  647;  Luther,  417. 

36  Wer  aufm  Rücken  zum  Hauss  aussgeht,  der 

kommet  selten  wider  drein.  —  Lehmann.  749  ,  39. 

37  Wer  den  Rücken  zu  krumm  macht,  dem  ladet 

jeder  auf. 

Die  Rotten:  Wer  den  Rocken  krümmt,  pfeift  der 
(AUma**  VI,  419.; 


38  Wer  einen  breiten  Rücken  hat  vnd  starke  Schul- 

tern ,  der  kann  wol  tragen.  —  Laulerbeek,  XXüü  b. 

39  Wer  ganz  (gesund)  behalten  will  seinen  Rücken, 

der  hüte  sich  vor  faulen  Brücken. 

Böhm.:  Cti  in  rv.  mosly,  chces-11  mfti  cell  kostl.  (CeUx- 
koeiky,  253.; 

Potn.:  Csci  gi'.ry .  mosty,  cbcess-li  iniec  gnbiet  prosty. 

(Ötlakottkjf  ,  253.; 

40  Wer  zu  schwer  beladet  seinen  Rücken,  den 

wird  die  Last  danieder  drücken.  -  Zmkgref, 

IV,  347.  Chaot,  573. 

41  Zu  ruck  lert  man  ein  am  besten  kennen.  — 

Gruler,  I,  0. 

*42  Auf  dem  Rücken  liegen. 

hat.:  Incubare  petaioncm.    (Boeilt,  I,  S.) 

•43  Auf  dem  Rücken  zu  Markte  (zur  Messe)  gehen. 

(Leipzig.) 

•  44  Auf  dem  Rücken  zur  Kirche  gehen.  -  Schottel. 
ms". 

All  Leiche. 
*45  Da  hat  et  em  Röcken.  (Bedburg.) 

BetiUt  turUckgelegtes  Vermögen. 

*46  Das  bringt  sich  auf  dem  Rücken  mit»  —  Dielrick, 

II,  748. 

•47  Das  geht  über  meinen  Rugken.  —  Schöpf,  m. 

Dafttr  bin  ich  verantwortlich. 

•48  Das  wirt  mein  ruck  wol  empfinden.  (8.  Geluu  20.) 
—  Franck.  II,  81*;  Saihr,  78. 

•49  Dat  löppt  üm  bi  de  Rügge  up  as  köld  Pütt- 
wäter  (Brunnenwasser).  (0$tfrie$.)  —  From- 
mann. III.  428.  223.  Bueren.  363;  Eichwald,  2028. 

•50  Den  rücken  bieten.  —  Henüe h .  374 ,  19. 

Ansflucbt  suchen,  sich  regen.  Der  Oefahr  aus  dem 
Wege  gehen.  —  Nach  einer  llindaxeitung  haben  die 
Bhattas  in  Ostindien,  die  als  ebenso  gefrilmig  wie 
feig  geschildert  werden  nnd  von  denen  gesagt  wird,  man 
könne  sie  wie  die  Vogel  vom  Acker  mit  einem  aufge- 
hobenen Stocko  verscheuchen  und  ihnen  mit  dem  Schuh 
ins  üesicht  schlagen,  das  Sprichwort:  Schlau"  uns  auf 
den  Rücken,  nur  nicht  auf  den  Bauch! 

•51  Den  Rücken  frei  haben. 

Keine  Üofahr  von  dieser  Seite  zu  befurchten  haben. 

•52  Den  Rücken  wenden  (kehren). 

Sich  auf  ktirse  Zeit  entfernen. 

•53  Den  Rücken  will  er  am  Feuer  und  den  Bauch 
am  Tisch  haben. 

Kr  liebt  Bequemlichkeit  nnd  einen  guten  Tisch,  Ge- 
mächlichkeit und  gut  Eisen  und  Trinken  ist  seine  Sache. 

•54  Der  rucke  sol  yhm  so  weych  werden  als  der 
bauch.  —  Agricola  I,  168;  Entring,  I,  536;  Heniich, 
207,  3;  Schottel.  1114";  Sailcr,  310. 
Eine  Drohung  sehr  derber  Natur. 
Boll.:  De  rüg  sal  hem  100  weck  worden  als  de  buik. 
(llarrebomee,  U,  2321'.; 

•55  Der  rucke  thut  yhm  weh,  er  kan  sich  nicht 
bücken.  —  Agricola  I.  169;  Simrock.  8371. 
Spott  auf  maisige,  faulo  Leute. 

•56  Die  hat  den  Rücken  hinten  wie  ich.  fH'ormfcruun.; 
•57  Du  tbatist  's  nitt  anders,  wenn  du  nett  andern  auf 

da  Rucka  seahist.  (Ilohenlengen.)  —  Biriinger,  984. 

•58  E  schöner  Rücke'  un  e  galanter  Gang.  —  7V»J- 

lau,  369. 

Von  einem  lastigen  Mens« 
bat,  wenn  er  fortgeht;  sein  " 
genehm  sein  Gang. 

•59  Eim   den  Rücken  halten.  —  Aveniin,  CXVll0; 


,5111°. 

Ihn  unterstatzon,  vertheldigen. 

•60  Eine  auf  den  Rücken  legen. 

Fr».:  Donner  la  laccade  6>  uno  femme.  (Kritiingtr,  629".; 

*61  Einem  den  Rücken  bauchweich  schlagen.  — 
Mosmop,  504. 

•62  Einem  den  Rücken  fegen. 

„...Etilen  der  Strotscngurgler  wolten  jhnen  den 
Rucken  fegen.«  (Fitchart ,  Ueich. ,  in  Klotter ,  VIII,  502.) 

*63  Einem  den  Rücken  kehren. 

Sich  von  ihm  wenden,  ihm  Hälfe  versagen. 
Fr*.:  Tonrner  le  dos  a  quelqu'un.    (Krittinger,  247».; 

•64  Einem  den  Rücken  messen  (scheuern,  schmieren). 

Ihn  durchprügeln. 
Fri.:  Meturer  les  cotes  a.  quelqu'un. 
HoU.:  Iemand  den  rüg  meten  (smeren,  schüren).  (Harre- 
bomie, II,  233".; 
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Rücken  (Subst.) 


Bücken  (Yerb.)— Rückkorb  1756 


•65  Einem  den  Rücken  mit  einem  eichenen  Fleder- 
wische abkehren. 

Ihn  durchprügeln. 

•66  Einen  mit  dem  Rücken  ansehen. 

Holl.:  lernend  den  rag  tuekeeren.   (  Marrebomie ,  II,  313  * .J 
leraan.t  met  den  nek  Motten.   (üarrebomee,  II,  U9bj 
•67  Em  jökt  de  RüggC.    (Homburg.J  —  Schulte,  II,  I9i. 
Er  macht's  danach,  dass  er  Prügel  bekommt. 
Uotl.:  De  rüg  jeukt  dem.    (Uarrtbonet ,  II,  232*.) 

*C8  Enen  den  Rüggen  starken.  —  Doktert,  388*. 

Ihm  in  unrechten  Dingen  beistehen. 

•  69  Er  fallt  auf  den  Rücken  and  bricht  die  Nase. 

tri.:  II  tombe  tur  le  doi  et  se  casse  le  nex.  (Bohn  1 ,  26; 

Cakitr,  1710.; 

•70  Er  hat  einen  breyten  rucken.  —  Agncäa  l.  i7o; 

Eycnmj,  II,  877. 
Er  kann  viel  Unrecht  geduldig  ertragen.   „Ich  bob 

einen  breiten  RQcken,  der  traget  wu."    (Ktller  ,  158*.; 

Auch  wol,  gibt  nichta  darauf,  wenn  er  gescholten  wird. 

Se  hett  en  breden  Raggen.  (DäAnert,  388  ■.;  Sie  macht 

atch  aue  Scheltwortcu  nichts. 
Däm. :  Han  bar  an  bred  rjg .  kand  taale  an  heel  hob.  — 

Uan  bar  et  godt  rvg-st*d.   (Prot,  dan. ,  483.; 
Engl.:  His  back  ii  broad  enough  to  bear  jciu.  (Bohn 

ii,  148.; 

Holl.:  Hij  heeft  eenen  breeden  rag,  bij  kan  't  al  wel  d ra- 
gen.   (Barrebon.tr ,  II.  233  »J 

8clku-td.:  Uan  bar  en  bredan  rrgg,  han  kan  wal  talat. 
(Orubb,  -m.) 
•71  Er  hat  einen  Rücken  wie  ein  Kamel. 

Holt.    Hij  heeft  een'  rüg  als  ean'  kameel.  (Uarrtbonui, 

II,  233".; 

•72  Er  hat  einen  steifen  Rücken. 

Er  iit  hochmüthig  in  dang  und  Benehmen.  ( 8.  Besen- 
■tiel  2  und  Ladestock.) 
Pol*.:  I  krukiera  uose  niedoiicgu%c. —  Nadvma  sie,  jak 
pAltora  niesxcicscia.  —  Wyicj  nuu  gvhf  notl.  (Mot- 
ion, 194.; 

•  73  Er  hat  sich  auf  den  Rücken  gelegt  (gesetzt). 

—  A'li-r,  76. 

In  Pommern ,  um  xu  tagen ,  ar  ist  gestorben  :  He  hett 
tick  up'n  ROggen  leggt.   (Dahnert,  3S8*.; 

•  74  Er  kann  mir  aufm  Rücken  'nunter  gebn.  (Lexptig.) 
•75  Er  kann  mir  längs  dem  Rücken  rutschen  und 

im  schwarzen  Adler  Wohnung  nehmen.  (S.  El- 
lenbogen 6.)  —  Fruchbier  *,  3165. 
•76  Er  kann  zwei  Rücken  aus  Einem  Schwein 
schneiden. 
Weite  oa  sehr  ökonomisch  einsnrlebten. 
JIoll. :  Hij  kan  wel  twee  ruggen  uit  een  varkun  »mj  Jen. 
(üarrtbomte.  II,  233 »J 

•77  Er  Hesse  auf  seinem  Rücken  dreschen. 
Der  Held  mit  Etalagednld. 

•  78  Er  stosst  mit  Rugge-n  und  Bauch.  —  Suiermeuier,  so. 

Von  einem,  dem  nicht  iu  trauen  iit. 

•79  Er  wird  bald  auff  dem  Rück  zu  Kirchen  gan. 

—  Eytnng  ,  II,  470. 

•  80  Es  bricht  niemand  den  rucken.  —  Lehmann,  453.  Ii. 
•81  Es  treit  Be  uffem  Rucka.  —  »fflen.  460;  AftcM.  t69. 

Kt  versteht  eich  Ton  eelbet. 

•82  Etwas  hinter  jemandes  Rücken  thun. 

Ohne  oder  wider  dessen  Wissen  und  Willen. 

•  83  Etwas  mit  dem  Rücken  ansehen  müssen. 

Ea  aufsugebeo,  su  verlassen  nOtbig  sein. 

•  84  He  hät'n  Rugg  dor  kann  man  enen  Packen  Die- 

len ut  schnien.  (Lippe.) 
•85  He  hett  'n  breden  Rügge.  —  Kern,  546. 

Er  vermag  Tiel,  weil  er  Geld  hat. 

•86  Hc  hett  sik  up'n  Rücken  leggt.  —  Dohne « .  3*8  \ 
Er  ist  gestorben. 

•87  Hinter  dem  Rücken  wie  vor  den  Augen  sein. 

Ohne  Falsch. 
•88  Jückt  dich  der  rück? 

!.••!. Prurit  tibit  tergum.  Ans  einer  geschriebenen  Sprich. 
wörtertammluDg,  die  in  einem  Exemplar  von  Terentii 
Cumediat  aus  dem  Jahre  1533,  da«  sich  in  der  Biblio- 
thek des  Gymnasiums  xu  LeiUnertls  befindet,  einge- 
schrieben ist. 

•89  Kehrt  er  den  Rücken,  so  machen  sie  ihm  Esels- 
ohren oder  schlagen  den  Muß  nach.  —  Eue- 

lein ,  333. 

*90  Küss'  mir  den  Rücken,  wo  er  seinen  ehrlichen 
Namen  verloren  hat  (Uerim.)  (8.  Eilenbogen  6.) 

•91  Man  schlug  jhn  auff  den  rücken  ob  jbm  etwaa 
in  die  vnrecht  kel  kommen  wer.  —  Pauli, 

Schimpft,  XXXVIII b. 


•92  Man  Bieht  lieber  seinen  Rücken  als 

Dan,:  Man  seer  heller  hans  heU  end  taa.  (Prot. 

•93  Mit  dem  Rücken  gegen  den  Mondschein  si 

—  Parömiakon ,  744. 

Von  denen,  die  im  Spiel  verloren  haben. 
*94  Möge  er  es  auf  dem  Rücken  verzehren. 

Der  böse  Wunsch ,  dass  jemand  das ,  was  er  angeblich 
xu  unrecht  besit/t,  krank  daniederliegend ,  ohne  Lebens- 
freude, verausgaben  muase.  (8.  BeMstroh  5.) 

•  95  'S  lieff  mer  am  Rücken  nunder  wie  Honffcörner. 

—  tiomolcke,  101. 

•96  Sein  Rücken  ist  wie  ein  Regenbogen. 

Des  Geprügelten. 
•97  Sein  Rücken  soll  heut'  Kirmes  haben. 
•98  Sich  den  Rücken  frei  halten. 
•99  Sie  legt  sich  gern  auf  den  Rücken. 

Man  sagt  von  solchen  Frauenximmern  auch :  Aller  a 
Versailles.   (Krittinger,  709°.; 
Fri.:  Avolr  let  talont  oourts.   (Krittinger,  668».; 

•100  Was  hinter  seinem  Rücken  vorgeht,  kümmert 


Herr  von  N.  bekam  älockschlage,  ohne  seinen  Be- 
leidiger xu  fordern.  Ala  eich  jemand  aber  das  ruhige 
Hinnehmen  dieser  Beleidigung  wunderte,  sagte  eine 
Dame:  „Er  ist  klug  genug,  sich  nicht  um  das  au  be- 
kümmern, was  hinter  seinem  Racken  vorgeht."  (  Wits- 
/unken,  /!'»,  191.; 

•  101  Wendet  er  den  Rücken,  so  stechen  sie  ihm  den 

Storchenschnabel  (s.  d.).  —  Euelein,  535. 
•102  Wenn  er  auf  den  Rücken  ßel,  er  bräche  die 
Nase  entzwei.  —  EutUin.  «so. 

Von  jemand,  der  viel  Unglück  hat 
Bfickan  ( Verb.). 

1  Durch  Rücken  einen  Sitz  bekommen  ist  besser, 

als  ohne  Sitz  weggehen  müssen.  —  WuiUchlägei. 

Die  Neger  in  Surinam ,  um  xu  sagen :  Lieber  etwaa 
mit  Schwierigkeit  f  alt  gar  nichts. 

2  Durch  Rücken  einen  Sitz  bekommen  and  einen 

Sitz  haben  ist  nicht  dasselbe. 
Haben  Ist  besser,  als  haben  werden. 

3  Rücke  nicht,   wenn  du    gut  (wohl)  sitzest, 

(8.  Bilsen.)  —  Gaul.  1320.  Sailer.  12». 
Fri.:  Quand  on  est  bien,  il  taut  e'y  tenir.  (Oaal,  1320.; 
It.:  Chi  eta  bene,  non  si  muova. 

4  Wer  oft  rückt,  sitzt  nicht  warm. 

BiAm. :  TuUk  nlkdo  mlsU  neaakreje.  —  Viude  byl ,  a  nikde 

neobetal.   (Crtakotiky ,  2a  s  ; 
Kroit.:  Kol  amir  pntoje,  nigde  nestopi  mesta.  (Ctla- 

kottkg,  28SU 

•5  Er  darf  sich  nicht  rücken  und  rühren. 
•6  He  kann  wat  rüggen.  —  A>n»,536. 

Er  besitxt  die  Mittel,  um  etwM  durchiusetsen. 

•7  He  will  nig  rücken.  —  Däh-^ 

Er  wiU  seine  Stelle  nicht  ve 


.  83. 


•Er  ist  en  Ruggefind.  — 
Soviel  wie  Augenfreund. 
Buckenkrauerlxu 

'Sich  vmb  ein  Ruckenkrawerin   vmbsehn.  — 
FUchart,  Geich.,  io  Kloiler,  VIII ,  129. 
Hch  verheirathen  wollen. 
Buckenstrelchen. 

Vom  Rückenstreichen  werde  ich  nicht  satt,  sagte 
die  Katze ,  und  nahm  ein  Stück  Fleisch  vom 
Teller. 


Rückfall  ist  schlimmer  als  der  Fall. 

Der  Backfall  in  eine  kaum  Oberetandene  Krankheit 
ist  gefährlicher  als  die  ursprüngliche  Krankheit,  weil 
er  geschwächte  Widerstandskräfte  vorfindet.    So  Ist 
auch  der  Rückfall  in  einen  Irrthum  schlimmer,  als  die 
erste  Verlrrung. 
Fri.:  Le  rechief  est  le  pire.   (Leroux,  II,  349.; 
It.:  Dopo  le  inrirmita  le  rioadute  sono  pia  " 
La  ricaduta  6  peggio  deUa  eaduta. 
Bücknalt. 

•1  Da  steckt  was  im  Rückhalt  —  EüeUin,  535. 
•2  Er  hat  einen  Rückhalt. 

Lot.:  Alleoo  ausilio  potentes.  (PAitippi,  I,  19.) 
•3  Ohne  Rückhalt 

D.  i.  offen  und  ehrlich. 
Lot.:  Recto  pectore.  (Marcell.)   (PAOippi,  U,  152.; 

Bückkorb. 

Wer  zum  Rückkorb  geboren  ist,  kommt  zu 
keinem  Wagen.  (Pfait.j 
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Bücklings. 

Wer  rücklings  (auch:  arschling)  geht,  der  geht 
dem  Teufel  in  d'  Scheoss.  —  Ba*m$artt* ,  ll,  24. 

Dm  tollten  tich  die  Regierungen  merken. 
BüokwArU. 

1  Man  muss  rückwärt«  gehen,  nm  wohl  zu  sprin- 

gen. —  Eueieim.  484.  Simrodt,  84 7J. 

2  Rückwärt«  kratzen  die  Hühner. 

Antwort  auf  die  Frage,  ob  du  Ge- 
be. 


3  Wenn  man  rückwärts  geht,  trägt  man  dem 

Teufel  Wasser  in  die  Küche.  —  Ei$*lein ,  m ; 

Simrock,  10194. 

„Bttckwtrta  geben  die  Krebte  gern,  docb  vorwarti 
gebt  die  Zeit."  (Chamiito.) 

4  Wer  rückwärts  geiht,  löpt  dem  Düwel  in  de 

Arme.  —  Oer«.  57. 
•ü  Er  geht  rückwärts  wie  die  Seilerlehrjungen. 

Wenn  jemand  in  eeinen  Vennögcnivcrhaltnliien  tu- 
rOckkoount. 

•6  Hi  gongt  so  hard  beaflütj,  üs  an  Hingst  rean 
kann.  (.Sordfnet.) 

Kr  geht  to  raach  r 
vermag. 

•7  Sich  rückwärts  t  oncentriren.  —  Düchtnann.  s. 

S.  242. 

Verballend  für  lurnekweichen.  Dieeo  Bedentart  «oll 
Gjulay  im  italienitchen  Kriege  angewandt  haben,  all 
er  aioh  Tor  der  Sehlacht  bei  Magenta  vor  den  Kranao- 
ten  aber  den  Tieino  turucktog.  Hie  wurde  1866  von 
den  Oetterreichern  und  1870  von  den  zurückweichen- 
den Fransoten  wiederholt. 

Rückwcsr. 

1  Auf  dem  Rückwege  sind  die  Lahmen  die  Vor- 

dersten.  —  WiHcUer,  XII,  43. 

2  Man  geht  den  Rückweg  lieber  als  den  Hinweg. 

au  laufen. 

Fr,.  :  Le  retour  Taut  mieux  que  maiinet.  (L'ndrog ,  990.; 
Backwels. 

Ruxwies,  as  wenn  Suckan  Kinder  moakt  (Ott- 

prenu.J 

Von  dem,  wae  ruckweit,  in  eintelnen  Kucken  oder 
Wer  nicht  gleichmaatlg  arbeitet, 


guter  Rückzug  ist  besser  als  ein  schlechter 
Vorgang. 

Die  Italiener  icheinen  anderer  Anlicht  tu  »ein  :  B  pia 
rergognoio  ad  un  Capitano  il  ritirarai  oon  aoqullto  ehe 
rawauxarii  eon  perdita.    (Pattaglia,  U.) 

2  Ein  Rückzug  ist  keine  Flucht 
•3  Zum  Rückzug  blasen. 

La't"'  F*alinodüm  MM e  ^(sTd^/l  <mt<>L  '  ^bOiJ 
(a.  Btte). 

ist  kein  Rüde,  er  pisst  gegen  die  Wand. 

BoU.:  AI  wat  reutje  heet,  wll  legen  den  wand  pltien. 

(Barrebomie,  II,  318  \) 

Wo  der  Rüde  fehlt,  frisst  der  Wolf  das  Schaf. 
Die  Rüden  beiasen  sich  um  die  Braut  —  Theatrum 
Diabolorum.  223°. 
Budein. 

•Von  dem  hab'  ich  noch  nit  rodeln  gehört.  — 

Tendlau,  1011. 

lob  habe  noeb  nie  vernommen ,  data  die  Laute  Schlim- 
me« von  ihm  getagt ,  und  »o  Ist  wol  auch  nicht  viel  an 
ihm,  weil  wol  joder  einigermaaten  hervorragende  Mentch 
verleumdet  wird.  Budein  heitet  im  Judiach-Deuttchcn : 
Obel  nachreden,  Uatern,  betondera  wenn  ee  mehr  tur 
Unterhaltung,  alt  aut  eigentlich  boeer  Abticht  erfolgt. 
Alan  eriahlt  «um  obigen  Sprichwort:  Kl  war  einmal 
Jemand  von  einem  Dämon  (Ruach,  t.  d.)  betraten.  Da 
lieae  man  einen  BetchwOrer  (baal-ichem,  Mann  det 
Namens .  der  vermittelt  der  heiligen  Namen  Dämonen 
auatutreiben,  tu  beschworen  verlieht)  kommen,  um 
Tartreiben.   Alt  der  Baal-Souem  int  Zim- 


'3 


2  Das  Ruder  muss  führen,  wer  es  zu  führen  ge- 

lernt bat. 

3  Der  eine  steht  am  Ruder1,  der 

')  Hinterthell  det  Schifft.   ')  Vordertheil  det  Scb' 
—  Wenn  mehrere  geroeintchaftlich  für  einen  Zweck 
wirken. 

4  Es  ist  bös,  das  Ruder  von  einem 


s  ist  oos,  aas  ituuer  von  einem  grossen  Sc 
an  ein  Schuttgen  binden.  —  w,atu<r.  v, , 
eder  muss  das  Ruder  gebrauchen,  das  er 

M.:  Blk  moet  roeien  met  de  riemen  die  hij  heeft. 


Schiffe 

62. 

i  hat. 

di«  inj  heeft.  (Böhm 


5  Jeder 

Boll.:  Blk 
/,  317.; 

6  Man  muss  keinem  das  Ruder  geben,  der  es 

nicht  führen  kann. 

BOhm.:  Nctverovatl  vetl»  Um,  kteii  na  Todach  nebfvall. 

(Öelakotikg ,  364.) 

Poi*.i  Stkoda  tvm  etvru  »wiertac,  ktöray  niepljvali.  (Ct- 
lakottkg ,  364.; 

7  Mit  eigenem  Ruder  fährt  sich's  am  besten. 

Beaondert  wirktam  aoll  ein  tilbernea  »ein;  damit 
kann  man,  wie  die  Runen  Tertichern,  Uber  die  Fall© 
dci  Dnjepr  fahren. 
BoU.:  Het  it  beit,  op  eigen  riemen  te  drijven.  (Barre- 

bvmrr  .  II,  219*.; 

8  Ohne  Ruder  geht  der  Kahn  schlecht. 

Junge  Leute  ohno  gute  Führung  gerathen  leicht  auf 
Abwege. 
lt.:  Mal  vi  U  bare»  atnaa  remo. 

9  Ohne  Ruder  muss  man  nicht  ins  Schiff  gehen. 

Böhm.:  Nopoustej  te  bei  TCtla  na  mofe.   (Celakonky ,  24&; 

10  Was  nützt  das  Ruder,  wenn  niemand  da  ist, 
der  es  führt 
Boll.:  Noch  het  roer  aan't  tchlp ,  noch  de  toom  aan  't  paard 
baten,  too  er  niemand  it,  die  xe  kan  beituren.  (Harrt- 
tonn,  //,  224 "J 

Wenn  das  Ruder  fehlt  am  Schiff,  so  geht's  zu 

Grund  am  nächsten  Riff. 
Boü.:  Zoo  gtj  geen  roer  hebt  aan  uw  ichip    gij  moet  te 
grond  of  op  een  klip.   (Barrtbomtt ,  II,  Tis*.) 

Wer  am  Ruder  sitzt,  der  führe  es  wohl. 

Und  dat  Ruder  einet  Steuermanns  ,  tagen  die  Runen, 
mutt  viel  Augen  haben.   [AU  mann  VI,  401.; 
Boü.:  Man  te  roer,  laat  het  ja  nlet  »utwaaijeu.  — Man  te 
roer,  wacht  u  Toor  de  llj.  —  8ohipper,  houd  je  roer 
regt.   (  Harrebomee ,  II,  224'.; 

Wer  das  Ruder  nicht  führen  kann,  fass'  es 
nicht  an. 

•14  Das  Ruder  ist  vom  Schiffe  fort. 

Der  leitende  Oeitt. 

•  15  Das  Ruder  liegt  danach. 

Et  itt  darauf  angelegt. 
•16  Das  Ruder  nach  dem  Winde  i 

Mhd. :  Ich  wil  dat  ruoder  < 

(Schlegel.)    (Zingerte,  99.) 

•17  De  sitt  bi'm  Roder.  —  Mtaatl,  tat 

Kr  bat  hier  dat  Meitte  tu  tagen. 

•  18  Die  Ruder  einziehen. 

Dän.:  AI  ltegge  alle  aarer.   (Prot.  dan. ,  4.) 
La!.:  Deiittero 
Uut,  38.; 

Er  hält  das  Ruder. 

Leitet  die  Bache. 
BoU.:  Hij  heeft  het  roer  in  de  band.  —  Hij  ! 


11 


12 


13 


den 


(Fat*. 


19 


•20 


in  het  water.  —  Hij  houdt  het  roer  vatt. 

Er  hält  das  Ruder  fest 


//,  224» 


den  Ruach  zu 

mer  trat,  Ang  der  Ruach  an  tu  lachen.  „Warum  lachet 
du?"  fragte  der  Betchwörer.  Der  Ruach  antwortete: 
„Wenn  ihr  Baal-Sebemea  beieinander  teid,  wovon  ru- 
delt  ihr?"  —  „Von  den  Buchet."  —  „Wenn  wir  Buchet 
beitammen  'find,  rudeln  wir  von  den  BaaJ-ächtmet. *< 
Von  dir  hab'  ich  nio  rudeln  gehört;  tot  dir  hab'  ioh  keine 
Furoht.  Ueber  „Budein"  Tgl.  noch  Tendlau  s,  a.  O. 

besten  in  Einer 


Buder. 

1  Das  Ruder  im  Land  ruht 
Hand. 
„Begierungtruder  an 


i."  (Cktw,  97a; 


Gibt  die  Leitung  nicht  auf,  Uttt  die  : 
fahren. 

•21  Er  hält  die  Ruder  recht 
Leitet  die  Sache  wohl. 

•22  Er  hat  seine  Zeit  am 

Seine  Pflicht  gethan. 

•23  Er  legt  das  Ruder  über  das  Bord,  wo  er  es 
binden  will. 

D.  i.  er  nimmt  einen  geraden  Lauf  nach  einem  fiebern 
Orto,  leitet  dio  Sache  zur  Erreichung  einet  fiebern  Zielt 
wohl. 

•24  Er  muss  mit  den  Rudern  steuern,  die  er  hat 
•  25  Er  setzt,  ein  Ruder  unter  das  Segel. 

Fördert  dio  Sache  auf  jede  Weite. 
BoU     HU  aet  ceu*  riem  onder  het  teil.    (Barrtbomee , 

Ii,  219».; 
•26  Er  sitzt  am  Ruder. 

Begiert. 

Boll.:  Hij  ait  aan  het  roer.  (BarrtbomJt ,  II,  234«.; 

•27  Er  steckt  das  Ruder  in  den  Zaun. 

Laut  feinen  Dienet  fahren. 

•28  Er  steht  steif  am  Ruder. 

Bleibt  bei  teinem  Betchlutt. 

I  Hij  lUat  atüf  aan  het  rosr.  (Barrtbomii,  II,  224  K) 
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(te  draaijen). 


•29  Er  weiss  das  Ruder  zu  führen. 

Holl.:  Hij  iwt  bei  roer  wel  U 
( Uarreboutee ,  II,  325  \) 

*30  Er  will  mit  seinem  eigenen  Ruder  fahren. 

Seiner  eigenen  Meinung  folgen,  sich  auf  seine  eigene 
Kraft  »tauen. 

UoU.i  Hij  leat  hem  op  zijne  eigene  riemen  diijTcn.  —  Hij 
roeit  met  zijne  eigene  riemen.   (Harrtbomet,  II,  219  K) 

•31  Er  zieht  die  Ruder  ein. 

Beendigt  eine  Angelegenheit  oder  gibt  sie  auf. 
•Jtt  Es  sind  alle  Ruder  zerhrochen. 
*33  Man  hat  ihm  das  Ruder  aus  den  Händen  ge- 
nommen. 

Null..-  Hij  laat  zieh  bot  roer  ult  de  banden  wringen. 
(Hamborn* f.  II,  225»; 

•34  Man  siebt  nicht  auf  das  Ruder. 

Ist  ungehorsam,  beachtet  die  regierende  Stimme  nicht. 

•35  Mit  diesem  Ruder  wird  er  nicht  übers  Haff 
fahren.  (Ostpreuu.) 

Mit  diesen  Mitteln  den  Zweck  nicht  erreichen,  die 
Aufgaben  nicht  loten. 

*36  Mit  Rudern  und  Segeln  zugleich  fahren. 

Alle  Mittel  in  Bewegung  Selsen.  Die  gesamtste  Kraft 
aufbieten. 

l/än.:  AI  lasgge  alle  aarer  om  bord.    (Frtt.  da».,  4J 

•37  Ohne  Ruder  schiffen.  —  Parvmialum,  107». 
Sich  der  Leitung  det  Zufallt  aberlaaeen. 

Rudern. 

1  Es  gilt  rudern,  wenn  der  Wind  nicht  geht. 

»*..-  Ramer  11  faut  t'ü  ne  Tente.    (Lervux,  II,  10$.; 

2  Mann  muss  den  lassen  rudern,  der  es  hat  ge- 

lebrnet.  —  Lehmann,  184,  23. 

3  Rudere  selbst  und  vcrlass  dich  nicht  auf  andere. 

4  Wer  heute  wohl  rudert,  soll  morgen  mitfahren. 

—  Simrock,  8574;  Körle,  23M. 
Boll,  l  Die  na  wael  roeljet ,  aal  morgben  med«  raren.  (Tunn., 
11-19.) 

Lal.:  8i  beue  nuno  reiniget,  tone  pergil  cum  reliquit 


(FaiUrsUben,  24»J 

5  W« 


6 


Ter  nicht  rudern  kann,  muss  auch  nicht  schif- 
fen wollen. 

hat.  i  Teuere  qui  remum  nequit ,  naTem  band  regat.   f  Bin- 
der ;/.  3315.) 

Wer  rudern  kann,  der  bleib*  ein  Rudersmann. 

Dan.;  Led  den  blive  Ted  aaren,  tom  bar  Irordt  ut  roe. 

(Pro»,  dan. ,  4;  Bahn  1,  3S3.; 

7  Wir  haben  brav  gerudert,  sagte  die  Fliege  zum 
Fährmann,  als  sie  am  andern  Ufer  waren. 

*  8  Er  rudert  mit  zehn  Rudern  nach  einer  uiedern 

Küste. 

*  9  Hi  rödt  äs  de  Ferring  neder  de  Mün ,  en  ment, 

dat  en  holländs  Anst  wiar.  (Sylt.) 

Kr  rädert  wie  üie  Fohringtr  nach  dem  Monde,  und 
meinte,  datt  et  ein  holländischer  Kaie  sei. 

•10  Hi  ruit  föör  an  isarn  Hol.    (Amrum.)  —  Haupt, 

Mll.  363»  193. 

Kr  rudert  Tor  einem  eisernen  Dol,  d.  i.  er  arbeitet 
rergebent. 

•  11  Hjo  ru  un  an  ibsnen  ThäL  (Sordfrie*.) 

Sie  rudern  awiteben  elternen  Pfählen,  d.  b. :  tie  kom- 
men nicht  weiter,  ale  eie  tind. 

•  12  Wer  wird  rudern  und  wer  die  Fische  easen  ? 

(  Surinam.  J 
Wenn  einer  die  Arbeit 
lersxnauin. 

Der  Rudersmann  sieht 
cken  an. 

Boll.  ■  Dat  Ii  de  Streek  ran  de  roeijera,  die  den  rag  naar 
de  plaats  keeren,  daar  sij  hecn  willen.  (Uarrtbomie, 
II,  224».; 
11  (Name). 

Ruedi ,  verthu  di  so  wit  und  breit,  bis  di  de  Tüfl  i 
d'  Holl'  «betreit  (S.  Loren«  J.)  —  Saterwwter.  2». 
Rüdi*. 

•Rüdig  als  ein  Gugger  (Kukuk). 

„Die  Teutechen  nennend  ein  gar  rOdigen  menschen 
alt  rttdig  alt  ein  Ougger,  daramb  dast Bieter  im  Winter 
so  er  seine  faderen  enderet,  einem  rudig  beduncket." 

(C.  Oessner,  VogelbucA ,  t»h.) 
Rüdlinger. 

•Es  hat's  ein  Rüdliuger  oder  ein  Schelm.  — 

Schreit,  ff.  2S8. 
Rudolf. 

*  1  Aus  Kaisers  Rudolphi  leichenstein  ein  glass  wein 

kosten. 

I'istorius  fuhrt  dieee  Redensart  Im  Vorwort  tu  seinem 
8pricmvCrttri~l>at$  an  und  Terw 
Marl.  1T09,  S.  143. 


der  andere  den  Lohn  bat. 
sein  Ziel  mit  dem  Rü- 


♦2  Er  hat  Rudolfs  Redlichkeit  (oder:  nicht).  — 
Euelein.  434;  Simrock,  S576;  Körle,  5113«;  Wunbach. 
II,  306. 

In  diesem  Sprieliwort  ist  dem  Grafen  Rudolf  roa 
Habtbur«,  dsr  wegen  seiner  Tugend  und  ritterlichen 
Tapferkeit  sum  deutschen  Kalter  gewählt  wurde ,  ein 
ehrendet  Deukmal  getetit.  Jeder  Bürger  im  ganzen 
deutteben  Reiche  konnte  sich  auf  sein  kaiterUcbee 
Wort  rerlaeien.  Seine  Redlichkeit  war  allgemein  be- 
kannt. Wenn  einer  etwas  Tenprsch  und  nicht  hielt, 
so  tagte  man  bald :  „Der  bat  Rudolfs  Redlichkeit  nicht." 
(Vgl.  F.d.  Beurmann,  Frankfurter  Bilder,  8.  77.) 
Rüe  (t.  Hund  und  Rade). 

1  As  de  Rü'e  1  wisset,  wisset  ock  de  Klüppel. 

(Grafschaft  Bark.)  —  Woeste ,  75 ,  SM. 

>)  RUS,  fiuie,  mittelhochdeutsch  rUde,  ursprünglich 
der  Hetzhund,  tteht  bei  um  ohne  Unterschied  für  jeden 
Hand,  kommt  aber  nur  in  don  wettfalitchen  Mund- 
arten Tor.  (  Vgl.  fromm  ne»,  III,  263,  87  ;  V,  165,  113; 
Wtioand,  »'».,  //»,  HJ.; 

2  Bai  (wer)  en  Ruien  smeiten  well,  kann  liebte 

'n  Stein  finnen.  (Arnsberg.)  —  r'irmenirh,  /.  373,  17. 

3  Bat  de  Rüens  lätt,  dat  friet  he  6k.  (Grafschaft 

Mark.)  —  2  Ptlr.  2,  i'2. 

4  Böse  Rü'ens  hett  ümmer  en  terieten  Fell,  un 

allerwärts  ümmer  en  terieten  Gesicht.  (Graf- 

ichaft  Bark.)  —  lloezle,  79  ,  335. 

6  De  bieterigsten 1  Rüen »  hett  de  rieterigsten 
Felle,    (Grafschaft  Bark.)  —  Woeste,  66.  39. 

')  Bieterig  =  bistig,  rieterig  =  zerrissen ,  sersaust. 
')  Hund,  hochdeutsch  Teraltet  Rüde. 

6  De  bleido  (blöde)  Rüe  wedd  (wird)  selten  satt. 

(Buntler.)  —  Firmenich,  I,  297  ,  18.  Frommann.  VI. 
426 ,  50. 

7  De  Rüens,  de  'n  Bräen  ruaken  hebb't,  will  't 

'ne  «uck  geren  belicken.  —  Lyra.  n. 

8  De  Rüens,  de  so  harde  bheket,  sind  de  ehern- 

sten nit  —  Hoetfe,  76,  273. 

9  De  unselichsten  Rü'ens  hett  de  mesten  Flö. 

(Iserlohn.)  —  Woeste,  77,  274. 

10  En  bläuden  Rüen  wert  seiden  fett.  (Düren.)  — 

lloncamp;  für  Münster:  Fiommann,  VI,  426  ,  50. 

11  Et  giät  mehr  bunte  Ruicns,  ärre  äinen.  (Arns- 

berg.) —  FirmemcA.  /.  353.  lt. 

12  Et  küemt  nit  op  den  Rüen  an,  aw  he  freaten 

well.  (Westf.) 

13  Et  stet  nitt  ümmer  bim  Rüen,  bat  hc  friäten 

sali  (wird).    (Grafschaft  BarkJ  —  Hoeste.  78,  311. 

14  Je  laiger  1  de  Rüe,  je  ärger  de  Fläuhe.  (Lippe.) 

—  Fxrmeruch ,  /,  267. 

>)  Leige  =*  lege,  schlecht,  uu nutz,  unbrauchbar,  be- 
sonders auch  krank,  daher  eben  Ton  magern,  elenden, 
Obel.  ommeWe      °        '  o  ech  l  ,  niedrig, 

15  Jup,  sied  de  Rüe,  wenn  se  'ne  in'n  Ste&rt 

kniped.  (Ilagen  in  der  Grafschaft  Bark.)  —  From- 
mann,  III,  258,  93. 

16  Me  ledt  kainen  Rüen  dör  de  Drite,  adder  me 

maut  sei  wer  med  derdör.    (Grafschaft  Bark.) 

Man  leitet  keinen  Hund  durch  den  Kotb,  man  mutt 
telber  mit  hindurch. 

17  S&u  lange  as  man  den  Ruie  f&uert,  lickstert  he. 

(Sauerland.) 

18  Säu  lange,  äs  me  de  Ruiens  fäuert,  beut  se 

eoime  nit  (Sauertand.) 

19  So  lange  me  dat  Rüekcn  föert,  wiegelt  (wedelt) 

et  met  dem  Steartken.  (Büren)  —  Für  Iserlohn: 

Woeste .  68  ,  76. 

20  Wamme  de  Rüens  tearget,  mot  me  aik  gefallen 

loaten,  dat  se  enne  bitet  (Wmif.) 

21  Wamme  en  Rü'en  smiten  well,  kämme  lichte  'n 

Klüppel  finnen.    (Iserlohn.    —  Woeste,  76,  275. 

22  Wann  de  Rüe  hangen  sali,  dann  heat  'e  Lea- 

der  freaten.  (Westf.) 

23  Wann  de  Rüe  hangen  sali,  kämme  woel  en 

Strick  finnen.  (Weif.) 

24  Wann  me  dem  däuen  Ruien  dat  Miul  taubinnet 

dann  bitte  emme  nit.    ,  S  aterland.) 

25  We  en  Rüen  wamsen  (durchprügeln)  well,  kann 
licht  en  Knüppel  finnen.  (Recklinghausen.)  — 
Firmenich,  III,  170,  t. 
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26  Wei  öewer  den  Rüen  küemt,  dei  küemt  auk 

öewer  deu  Stert.  (Wm{.) 

27  Wenn  de  Ruiens  in  de  Spuito  läupct,  dann 

geiht  de  Hirsch  im  Mclmc.  (Sauerland.) 

28  Wenn  mo  'n  Huien  smuitcn  well,  dann  kämme 

woel  en  Knüppel  finnen.  (Sunt.)  —  Firmemch. 

I,  348.  24. 

•  29  En  Bwarten  Rüen  an  der  Kie 1  bewen.  (Graf- 

$chafl  Mark.) 
')  Kette.  —  Kohlenbergwerke  besitzen. 

Büedi. 

•Es  ist  det  ftlln  rüedi.  fAargau.)  —  Sutermeittcr ,  77. 
Rieden .  rüden  =  brüllen,  lärmen  von  Menschen  und 
Thieren ;  bei  Xi/tker  kommt  ruode  für  Uebrüll  Tor.  Fer- 
ner soviel  wie  in  der  Brunst  «ein .  daher  der  Kud,  Rudi 
n=  Kater,  Süurüdi  =  Wüstling.  Kudlieh  als  Adverbium 
in  der  Redensart:  Kl  iet  oder  geht  rüedi  =  alle«  in  allem 
preisgegeben;  jedei  ereilt  au,  wo  o»  kann  oder  mag. 
Etwa»  in  die  Ruede  geben  =  in  die  Rapuse,  sodass  Jeder 
■o  viel  davon  behalten  kann ,  ala  er  erfaatt.  (Vgl.  Stal- 
der,  II,  llbi.) 

Rüenhaar. 

•En  Küenhoar  uplegen.   (Wetif.)  (S.  Hundehaar  6.) 

Ein  Uebel  durch  das  heilen,  wodurch  es  entstanden. 
Frt.:  Ii  taut  prendre  du  poil  de  la  bete. 
Rüenhinkon, 

Rücnhinken  un  Frauenluikneislcn  det  wet  nit 
vil  recken.  (SaunUnd.) 
Iet  nicht  riel  au  rechnen. 
Huf  (■.  Gerücht). 

1  Allgemeiner  Ruf  ist  selten  grundlos.  —  Sim- 

rock,  8S7S. 

Ettal.:  Common  fame  aeldom  to  blame.  Huhn  II,  91; 
Mafon,  3Ö2J 

MoU.:  Algemet  im  roep  heeft  altijd  wat  waara.  (Harrt- 
bomie,  II,  224».J  — Gcmeen  gerucht  is  seiden  gelogen. 
(Bahn  I,  MV.) 

It.:  Un  cattivo  Dome  (grido)  non  6  aenza  fondamenUi. 

Fama  tarn  fleti  prarique  tenax,  quam  nuncia  Tcri. 
(Seybold.  173J 

Span.:  Uuaudo  todos  U  dix«ren  qua  «res  aano,  rebuana. 

(Maiton,  3«,2.j 

2  Der  Ruf  eines  Mädchens  ist  aus  Seidenstoff. 

„In  unsauberer  Gesellschaft  bekommt  er  gleich 
Flecken;  und  bringt  man  es  auch  dabin,  daas  der  Fleck 
veraebwindet ,  der  Stoff  hat  doch  aeinen  ursprüng- 
lichen (ilanz  verloren."    (Siifhir  im  llvriiant.) 

3  Der  Ruf  folgt  dem  Mann ,  wie  der  Wagen  dem 

Gespann. 

Dan.:  Hygtct  feiger  man  til  diir  (end  ogsaa  til  dpden). 

(Prot,  dan.,  4W3.J 

4  Der  Ruf  geht  vor  dem  Manne,  wie  der  Duft 

vor  der  Pfanne. 

In  dem  Rufe  der  Tapferkeit,  Gelehrsamkeit  und  Weis- 
heit, sagen  die  Chinesen,  kann  man  voraus  kommen, 
aber  den  der  Keuschheit  musi  man  erst  erwerben. 

(Cibol,  inj 

Jüd.-demttch:  Das  Kui  (die  Stimme)  kommt  vor  dem  Chat- 
ten (Vorbetar).  (Ten.ttau,  224.J  Der  Vorbeter  muss 
eine  kräftige.  Stimme  haben;  ist  er  tüchtig,  so  geht 
seine  Stimme  (Wortspiel  mit:  sein  Ruf)  ihm  voraus. 

6  Der  Huf  geht  voran,  der  Ruhm  folgt  dem  Mann. 

Din.:  Ry  og  rygtc  folger  mand  Ül  dar.   (Hohn  I,  396.J 

6  Der  Ruf  ist  ein  Schall,  der  die  Sachen  grösser 

macht  als  sie  sind. 

7  Der  Huf  macht  die  Sau  feister  als  sie  ist. 

It.:  Ogni  uccel  d'  Agosto  o  dl  Setteiubro  e  bcccaccia,  e  dl 
Maggi»  ogni  fronda  fa  11  suo  flore  odorato. 

tat.:  In  maius  äuget  fama  quaevis  tarn  vera  quam  falsa. 
(Binder  II,  14»;  Lehmann,  300.  8.; 

8  Ein  alter  Ruf  ist  bald  wieder  erneuert. 

Aber  nicht  der  gute,  der,  einmal  verloren,  schwer 
zurückzugewinnen  ist.   Die  Italiener  bezeichnen  ihn 
als  einen  abgeschnittenen  Cyprcsseniweig. 
It.:  La  buona  fama  e  come  il  eipreaso,  una  volta  tagliato 
non  rinverdisce  piü.   (Buhn  I,  105._) 

9  Ein  guter  Ruf  ist  bald  verloren. 

I/än.:  God  rygte  kand  tit  »pildes  af  en  ringe  mistaoke. 

(Prot.  dan..  246.J 
Lot.:  Laaduntur  minimis  fama,  fidet,  oculus. 

10  Ein  guter  Ruf  ist  besser  als  ein  goldener  Gürtel. 

—  Ihllenlierg,  II,  18;  Lrodroy,  2S7;  Dave,  CS  V,  772. 

Unter  Philipp  dem  Schonen  musaten  alle  Weiber 
einen  Gürtel  tragen.  Kr  wurde  reich  mit  Gold  ver- 
brämt, wahrscheinlich  In  Erinnerung  der  glanzenden 
Gottheit,  deren  Verehrung  er  gewidmet  war.  In  der 
Folge  aber  änderte  sich  die  Sitte  dahin  ab,  dass  die 
wirklich  Tugendhaften  gerade  einen  recht  einfachen 
Gürtel  wählten,  daher  das  obige  französische  Sprich- 
wort. Die  Gürtel  lind  Übrigens  alt.  Wer  kennt  nicht 
den  Gürtel  der  Venus,  von  unwidersteUUcher  Kraft. 

DEUTSCHES  8F»lorjWOBTIB-liKIXO*.  III. 


Sogar  Juno  bediente  sich  desselben.  Von  dem  Gürtel 
der  Venus  war  der  der  Vestalinncn  verschieden.  Er 
sollte  heilige  Achtung  einflössen.  —  „Lats  mich  rufen", 
sagte  einst  ein  kleines  Madeheu  zu  ihrer  eben  heisern 
Mutter,  von  der  die  Deute  sehr  zweideutig  sprachen, 
_  „du  hast  keinen  guten  Ruf." 

Engl.:  It  is  bettcr  to  lose  an  eye  than  one's  reputation. 

Frt.:  Bonne  ronommee  vaut  mieux  que  ceinture  dor£e. 
(Bahn  1,  9;  C.ihter ,  1.'.28;  Ltroux,  II,  114;  Matton,  *•>*.) 

—  Mieulx  vault  Uoune  renommdo  que  grundes  rlcueeses. 
(Lrroux,  II,  MU 

It.:  Un  uomo  civile  stima  piü  la  rlputazioue  di  tutti  i 

dnnari  del  mondu. 
Krout.:  Bolji  je  dubar  glas,  nego  zlatan  pas. 
Lot.:  Fama  pluris,  quam  opea.    (Matton,  UM.) —  Omnia 

»i  pordaa  famam  servare  memeuto.    (tischet ,  89,  1».; 

11  Ein  übler  Huf  bat  bessere  Beine  (Füsse)  als 

ein  guter. 

Frt.:  Mauvalso  renommta  va  plutost  quo  la  bona«.  (Le- 
roux,  II,  WO.) 

12  Gemeiner  Ruf  hat  allzeit  etwas  Wahres,   (s.  Ge- 

richt 10  und  Gemeiugericht.)  —  Graf.  424.  454. 

13  Grosser  Ruf  macht  nicht  satt 

It.:  Da  fama  non  leva  la  fame.   (l'a:taglia,  118,  1J 

14  Guter  Huf  ist  ein  weisses  Hlntt  Papier. 

It.:  Da  gloria  uostra  6  gcloso  criatallo  ,  e  debil  canna,  che 
ogni  aura  inchina,  ogni  respiro  appanna. 

15  Guter  Huf  ist  Goldes  Werth.  —  Lohremjei,  /,  348. 
Lat. :  Ingenii  stimulos  subdere  fama  solet.    (Sutor ,  323; 

Stybold,  240.; 

16  Guter  Huf  und  gute  Stiefeln  bleiben  nicht  un- 

angeschwärzt 

17  Mit  gutem  Ruf  begonnen  ist  halb  gewonnen. 

„Gabt  alles  weg,  behalt  ein  gut  Gerüchte;  geht  die- 
ses auch  hinweg,  so  bist  du  gana  zunichte."  (Ufr- 
tttck,  300.)  Die  Osmanon  sagen:  Dein  Ruf  ist's,  der  dein 
Werk  gelingen  macht,  nicht  du  selbst.  (Schlechta,  22J 
Die  Vranxoseu  behaupten,  dass  er  eine  halbe  Arme« 
ersetzt:  La  reputation  vaut  une  arme«  aux  gra&ds  capi- 
talnes.   (Cahitr,  li'St.) 

18  Mit  gutem  Rufe,  Glaube  und  Auge  ist  nicht  zu 

scherzen. 

Die  Armenier:  Lieber  das  Aug«  verloren,  als  den 
Ruf.    (Autland,  1871,  401".; 

19  Ruf,  Recht  und  Auge  dulden  keinen  Spass. 

20  Wer  einen  schlechten  Ruf  hat,  ist  halb  gehängt. 
It.:  Chi  ha  cattivo  nome,  6  meazo  implccato.   Senza 

bnona  fama  la  vita  e  vergoguosa,   (CaJutr,  3006.J 

21  Wer  im  Rufe  steht,  früh  aufzustehen,  der  kann 

schlafen  bis  Mittag.  —  Stmrock,  8847. 

D.  b.  wer  sich  in  guten  Ruf  gesetzt  hat,  der  kann 
•ich  manches  erlauben,  ehe  er  ihn  verliert.  Wen  wie- 
derum das  Geracht  als  Langschläfer  bezeichnet,  der 
gilt  als  solcher,  und  wenn  er  noch  so  zeitig  aufsteht. 
Die  Italiener  sagen  ähnlich:  Der  Ruf  deckt  den  Dieb- 
stahl ,  d.  h.  Leute ,  die  im  guten  Gerücht  stehen,  können 
eine  Unehrlichkeit  begehen,  ohne  dass  man  ihnen  die- 
selbe zutraut.  • 

Engl.:  He  who  hut  onco  a  good  name  gots,  may  piss  in 
bed  and  eay  ho  aweats. 

Frt,:  A  beau  se  lever  turd  qui  a  bruit  de  se  levar  matin. 

—  11  a  beau  se  lever  matin  qui  a  le  reuom  de  dormir 
la  graste  matince.    (Huhn  1 ,  20;  Vahier,  1J27.J 

It.:  Chi  *  reo,  e  buono  e  tenuto ,  puö  fare  il  male  e  non 
e  creduto.  (Marin,  <i.)  —  La  buona  fama  il  latrocinio 
aaconde.    (tauaglia,  118,  i.j 

Fort.:  Se  queres  ter  boa  fama,  nio  te  tomo  o  sol  na  cama 
(Hohn  I.  21M 

Schtced.:  Den  som  har  godt  rykto  om  tig,  kan  gori»  hwad 
han  wUl.    (Marin,  b.) 

22  Wer  seinen  guten  Ruf  verloren  hat,  ist  halb 

(oder:  lebendig)  todt. 
Span.:  Quien  la  fama  ha  perdida,  muerto  anda  en  la 
vida.    (Bohn  I,  249.; 

*23  Ich  bin  besser  als  mein  Ruf. 

Aus  SehiUer't  Maria  Stuart  (i.  Act,  4.  Scene)  ent- 
lehnt, wo  diese  sagt:  „Das  Aergste  weiss  die  Welt  von 
mir ,  und  ich  kann  sagen:  ich  bin  besser  ala  moin  Ruf." 
(Büchmann,  *t.) 

•24  Sein  Huf  hat  verschiedene  Klunkern. 

1  Einer  raupe  watte  will,  he  raupe  nit  vor  den 

buken  April,  sagte  der  Kukuk.  (Wcttf.) 

2  Einer  ruft  des  andern  Namen.  —  Gaal,  um. 

Hebt  an  andern  schwache  Seiten  und  Mangel  hervor, 
die  er  selbst  an  sich  hat. 
It.:  Lo  sbandito  oorre  dietro  al  condanna.  —  Tal  biaeima 
allrui ,  che  ee  etesso  condanna.  —  Tal  biaslma  altrui, 
eh«  tira  at  tnoi  oolombi.  (Uaat,  im.) 

3  Es  ist  mir  einerlei,  wie  ich  gerufen  werde,  nur 

nicht  zu  spät  zum  Mittagstisch.  (AordamenkaJ 

III 
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4  Es  ruft  »ich  nicht  wohl ,  wenn  niemand  antwor- 
ten will.  —  Simrock,  8578. 
Wo  man  kein  Gehör  findet ,  ist  alles  Bitten  umsonst. 

ö  It  könnt  raupen ,  bat  it  wellt ,  ik  ranpe  nitt  är ,  bit 
et  mi  gefällt.     (Graftchafl  Hark.)  —  Moetie,  61,  52. 

6  Jei  (ihr)  könnt  raupen,  wann  eer  dät  jci  will, 

sagt  der  Kukuk,  ich  räupc  nit  eer  bis  den 
feifteiuten  (fünfzehnten)  April.  (Büren.)  —  Fir- 
menüh ,  I ,  36t ,  7. 

7  Man  kann  lange  rufen,  ehe  das  Echo  schweigt. 

8  Man  röppt  den  Esel  nich  anners  tau  Hof,  as 

wenn  hei  Sftck  dragen  sali.  (Mecklenburg.) 

9  Man  röpt  so  lange  Vastelavend,  dat  de  Vaste 

(das  Fasten)  kunipt. 

10  Röp  ken  Haifisch  ut,  eer  du  se  hest.  (Holst.)  — 

Schulte ,  III,  307. 
Rufe  nicht:  Uolt  Fische,  bis  da  lie  hast. 

11  Rufe  uiebt:  Fische,  du  habest  sie  denn  gefangen. 

—  llüiktng ,  366. 

12  Rufe  nicht:  Hase,  er  liege  denn  im  Netz.  — 

llücktng  ,  366. 

13  Rufe  nicht  Juchhe,  che  du  über  dem  Graben 

bist,  —  Uücking ,  367. 

14  Hüffen  luuss  Wort  haben.  —  Petri.  II.  555. 

15  Wenn  man  dich  ruft,  so  komm;  wenn  man  dich 

schickt,  so  gehe. 
Frt.:  Ve  enuoye,  vien  appelle. 
Lat.;  I  missus,  veni  vocatus.   (Bovill,  II.  199.) 

16  Wer  ruft:  es  brennt,  hat  halb  geloscht.  — 

Spnchtrörtergarte* ,  33». 

Wer  iut  rechten  Zeit  anf  eine  Gefahr  aufmerksam 
macht ,  hat  Wichtige,  tu  ihrer  Beseitigung  getuan. 

17  Wie  man  dir  rufft,  also  antwortt.  —  Franck, 

II.  109;  Gruter.  I,  85;  Pelri,  //,  791;  Henuch,  1772,  26; 
Kitelein  ,  534;  Simrock,  8577. 

•18  Er  rueft  den  Ueli,  bis  der  Marx  chund.  (Luttm.) 

Wenn  sich  einer  erbricht. 

*19  Er  ruft  den  vieren:  heb  auf!  —  SaiUr.  308. 
Er  geht  auf  der  Grube,  ist  dem  Tode  nahe. 

•20  Er  ruft  von  einem  andern  Baume  als  auf  dem 

er  sitzt.  —  Wettermann .  Monalttchrtft .  Nr.  74. 

•21  Hai  raipet  as  en  Tanebriaker ».    (Attendorn.)  — 

Firmenich,- 1,  357,81. 
>)  Zahnbrecher,  d.  i.  Marktschreier. 

•22  Hai  raupet,  as  wanne  im  balwer  Walle1  stönne. 

(herlohn.)  —  Frmnmann.  V,  162.  126. 

')  Balver  Wald,  der  eine  Stunde  ostlieh  von  Iserlohn 
liegt. 

*23  Hai  räüpet  as  wanue  oppen  Brelöh1  stönne. 

(herlohn.)  —  Fromm  unn ,  V,  162,  llt:. 
■)  Der  Breloh  ist  ein  Berg  im  Kreise  Altena. 
•24  Wenn  man  ihm  rufet:  drisch  1  versteht  er  gern  : 
zu  Tisch ! 

Lat. :  Soeius  quid. tu  hand  advenis,  sed  hosj-.es  ad  moitiani. 


Sau  lange  de  Rufiharken  (Frösche)  vor  Maidage 
raupet,  sau  lauge  mötet  se  na  Maidage  swigeu. 
(S.  Frosch  45-48  und  Uetsc.)  —  Schambach,  II.  648. 


Buffolk. 

Ein  Ruffolk  (oder  TriiBch)  ist  ein  Dieb.  —  Ger- 

monirt,  XIV,  103. 

,  Die  Teutschen  habend  in  gemeinem  Spruch  wort: 
Kin  ltuffolk  odir  Trüsch  ist  ein  Dieb,  auss  vraach,  dasi 
er  secr  listig  andern  fischen  anfreuig  sein  soll."  (to- 
rer. 172».; 

Büge. 

1  Gegen  wahre  Rüge  hat  niemand  Klage  —  Graf, 

852»  40». 

Wenn  man  von  jemand  etwas  Uebles  behauptet,  Ist, 
sofern  as  begründet,  keine  Verlenindungsklagu  möglich. 

2  Wer  die  Rüge  nicht  achtet,  der  fürchtet  auch 

den  Stock  nicht. 

Böhm.:    Kdo   se  domlury  neboji,   nebojf  se  anl  holt 
(Skola  ,  74.; 
Rugel. 

Kugel  vnd  Regel.  -  H.  Sachs,  III.  OCCMVII.  1. 


ann  ick  hawwe  ennen  Rüggenrand,  ennen 
GeBtendrank,  ennen  Haukenbrand  ,  dann  kann 
ick  hingern  Owen  Wiewen.  (Walte  ck.)  —  Cmtte. 

341 .  83». 


Bugrip. 

Rurip  —  in  dre  Dagen  deit  ( thauet)  de  der  of, 
of  weit  (weht)  der  of.  —  Kern,  nca. 

Aus  dem  Keife  soll  ru  schliesscn  sein,  dass  bald 
Wiud  oder  Thauwetter  eintreten  werde. 

Ruhe. 

1  Alles  mit  Ruhe,  sagte  der  Schuster,  und  ass  die 

Grütze  mit  der  Ahle. 

Dan.:  Smuk  langsam ,  sagde  han ,  sora  nste  volling  op  med 

en  syl.    (Prot.  dan. ,  377.; 

2  Aus  Ruhe  kommt  Unruhe.  —  Körte.  5U3 .  Körle*.  6407. 

It.:  La  bonaccla  burrasoa  minaccia.   (Botin  I,  105 J 

3  Da  ist  Ruh,  wo  kein  Weib  kommt  zu. 

4  Dat  giwt  di  Kau,  säd'  de  Bür,  da  let  he  sinen 

Biern  Btiiden.    (Mamouro.;  —  Hoefer,  124*. 
Bier  =  Eber  schneiden  =  eastriren. 

5  De  Ruh  un  de  Raste,  dat  es  de  hnlwe  Mäste. 

(Grafschaft  Mark.)  —  Woeste ,  75,  262. 

6  Der  erkauft  sich  die  Ruhe  für  die  Nacht  nicht 

zu  theuer,  der  wohl  versichert  Haus  und 
Scheuer. 

7  Die  beste  Ruhe  gibt  ein  stiller  Winkel. 

Abseits,  sagen  die  Schweden,  wohnt  (lebt)  sicli'S  am 
besten. 

Sckieed.:  Afsides  i  ro,  »r  hast  at  bo.   (Orubb.  7;  IV«»- 
tell,  b.) 

8  Ein  bischen  (eine  Stunde)  Ruhe  ist  besser  als 

ein  Böhme  Geld.  (Schiet.) 

9  Eine  gute  Ruhe  ist  besser  als  eine  gute  Mahl* 

zeit.  —  Henuch,  333,  25.  Petri,  II,  194. 

10  Eine  Handvoll  mit  Ruhe  ist  besser  als  beide 

Fäuste  voll  mit  Unruhe. 

„Ein  Handvoll  mit  rhu  besser  ist,  denn  beide  Faust 
voll  spat  vnd  .'ruh  mit  sorg,  angst  sawer  grossen  müh." 

(H.  Sacht,  III.  CCU,  -J.) 

11  Es  ist  besser  mit  Ruhe  vnter  der  Banck  (sitzen), 

dann  mit  Vnruhe  darauff.  —  Lehmann,  II.  m.  i*2. 

Schteed. .  Battrc  lijtet  med  roo  an  et  otryggt  bo.  (Üntbb,  74.; 

12  Gute  Ruh  ess  der  Suppen  twa. 

13  Ich  habe  mich  zur  Ruhe  gesetzt,  sagte  Hans, 

da  war  er  Bote  geworden.  —  Hoefer,  427. 

14  Ich  war  mich  zur  Ruh  setzen  und  üemenbote 

Wär'n.  (Oberlautilt.) 

15  Ick  heww  mi  to'r  Ruhe  settet,  sä  Hans,  do 

wör  he  Brefdrager  worden.  —  yvti,  207,  141. 

16  Biwendig  mit  ruw  sein,  ists  alles.  —  Franck,  1, 54*  ; 

Körle,  5115. 

tat.:  Intus  nil  strepere,  felicltas  unloa.   (Framck,  l,  54*.J 

17  Mit  Ruhe  holt  man  einen  Hasen  ein. 

18  Ruh'  erzwingt,  was  sonst  nicht  gelingt. 

„Was  kein  Sturm  der  Leidenschaft  erstarmen  kann, 
das  mag  die  Ruhe  des  Weisen,  mit  dem  stillen  Macht- 
gebot der  Wahrheit  erobern." 
Lat.:  Exiorquct  quies.   (Sailer,  37.; 

19  Ruh*  erhält  bei  Kräften,  macht  hurtig  zu  Ge- 

schäften. 

Lat.:  Vires  instigat,  elltque  ts 
otia  virtus.    (Stgbold,  6J4.J 

20  Ruh'  un  Meuuche1  is  besser  als  Paschtet  (Pa- 

stete) un  Küche.  —  Tendlau,  816. 

')  Das  hebrttisohe  Menuohah ,  was  ebenfalls  Kuhc  be- 
zeichnet, ist  nur  eine  verstärkende  Wiederholung. 
Engl.:  Quietness  is  a  grsat  treasure. 

21  Ruh'  un  Rast  is  de  halwe  Mast.   (Münster.)  — 

Firmenich,  I,  297.  14;  Frommaw..  »7.  425,  33. 

den  f  eh  bei  Caal,  1323;  Stnsrock,  8513.  Körte. 

Lohrengel,  I,  575. 
Dan.:  Liden  hvile  er  altid  god.    (BoAa  /,  3S4.; 
Frt.:  Le  repos  est  doux  apres  le  traveil.    (Gaal,  1326.) 
Lat.:  Otia  corpus  alunt,  animus  quoquo  pascitur  Ulis, 

immodicus  contra  carpit  utrumque  labor.   (Unat,  I333.j 

22  Ruhe,  du  bist  gut,  sä'  de  Düwel,  do  harr  he 

Sägebärg  drägen.  (Hohl.)  —  Müllenhof,  Sagen; 
Hoefer.  1020. 

23  Ruhe  im  Saal,  Madam  will  tanzen.  (Schöningen.) 

24  Ruhe  ist  die  erste  Bürgerpflicht.  —  Hüchmann,  iw. 

nWstacft  //,  52. 

Der  sum  Sprichwort  gewordene  Ausspruch  eines 
preussischen  Ministars.  Als  namlioh  die  erste  Nachricht 
von  der  unglücklichen  Schlacht  bei  Jona  li>06  nach  Ber- 
lin kam,  Hess  der  Minister  Graf  Schulenburg-Kehnert 
Zettel  mit  den  Worten  an  die  Strasseneckon  sehlagen: 
„Der  König  bat  die  Schlatt. t  verloren.  JeUt  ist  Kuhe 
die  erste  Bürgerpflicht."    Der  Kornau  von  TT.  Alesit; 
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Ruh*  itt  die  tr$tt  Burgerpßicht.  gibt  «in«  treffliche 
Schilderung  jtmor  Zell.  Vielleicht  hatte  aber  der  be- 
treffende Auaspruch  im  Monde  dee  Volk«  gar  nicht  den 
ironischen  Beigeschmack  und  sprichwörtlichen  Charak- 
ter erhalten,  wenn  der  Minister  nicht  in  den  vorhas»te* 
aien  im  Volke  gehörte.  Er  hatte  für  die  «weite  Thol- 
long  Polen»  geitimmt,  er  war  Chef  der  geheimen  Po- 
lixei  und  nahm  dann,  um  «einer  politischen  Wirksam- 
keit die  Krone  eufsusetsen,  Dienito  am  Hofe  de«  Kö- 
nig« rnn  Weilfalen.  (Vgl.  //.  Kantig,  Jervmt't  Came- 
rat,  II.  12fi.) —  AU  ein  berliner  Eckensteher  in  neuerer 
Zeit  bei  einem  hingefallenen  Droechkenpferdo ,  da« 
nicht  aufstehen  wollte  oder  konnte ,  TorUberging,  flol 
ihm  der  Ausspruch  ein,  und  er  parodirte:  Uuhe  i«t  die 
erste  Pferdepflicht. 

25  Rahe  ist  die  erste  Bürgerpflicht,  möt  de  Bene 

zahbl'n  gölt  hier  nicht  (Dönhof*tädi.) 

„Nur  Buhe,  ruft  er,  um  Uottea  willen,  nnr  Kuhein 
den  alten  Normen-,  wir  wollen  ja  gerne  wirken  im  stil- 
len für  die  allmählichen  Ba/ormen."  f.u*.  Hartmann, 
Reimchronik,  96.; 

26  Ruhe  ist  ein  grosser  Schatz.  » 

Engl.:  A  penny-worth  of  caie  i«  worlh  a  penny.    : [lohn 
II.  MJ 

Fr».:  Le  repo«  est  un  grand  tresor.   (Kritt  inger ,  606".; 
Lat.:  Stare  diu  ne»cit  quod  non  aliquaodo  quieteit.  —  Sunt 
et  «piritibo«  sub  slyge  feriae.   (Goal ,  132U 

27  Ruhe  ist  ein  heisses  Uebel. 

Lat.:  Jucundum  malura  eit  ocium.    (Fhilippi ,  I,  215.; 

28  Ruhe  ist  (ihm)  halbe  Nahrung  (halbes  Futter). 

—  .SjiriehiriSrhrryflrfrti. 

29  Ruhe  kompt  auss  Vnruhe  vnd  wider  Vuruh  auss 

Ruh.  —  Lehman*,  »34,  64,  Simrotk.  8587;  KMe,  5112. 

30  Ruhe  macht  in  Muscheln  Perlen. 

31  Ruhe,  rief  der  Schulz  von  Kreiben  (Kreibau?), 

ich  mnss  jetzt  meinen  Namen  schreiben. 

Dieser  SchuUe  erinnert  an  einen  französischen  Oo~ 
richtssehreiber,  der  nicht  schreiben  konnte  ,  wenn  man 
ihn  ansah,  nämlich  den  von  Vaugirard,  ein  kleiner 
Ort  auf  der  SudwesUeite  ror  Pari«,  der  «eit  der  Be- 
fettigung  desselben  innerhalb  der  Stadtmauer  liegt. 
Der  Gerichtssohreiber  dieser  kleinen  Ortschaft  sass 
seinerzeit  iu  einem  engen  Kaum,  in  den  das  Licht 
nur  durch  ein  kleines  Fenstvrchen  fiel.  Wer  mit  ihm 
sprach,  benahm  ihm  die  Aussicht,  sodass  die  Leute 
Ton  dem  »nsterchen  weggehen  inussten,  wenn  der 
Beamte  etwas  schrieb.  Die  spoltlustigen  Pariser  griffen 
dies  auf  und  verglichen  denjenigen,  der  au«  natürlicher 
Verlegenheit  «ich  beengt  fühlt,  sobald  beim  Schreiben 
jemand  ihm  auf  die  Hand  sieht,  mit  dem  (»erichts- 
schreiber  Ton  Vaugirard.  Ost  a  greffler  de  Vaugirard 
sagte  man ,  il  ne  peut  ecrire  qaand  on  !•  regarde. 
(jf,  ron  Gerbet,  Saiionaltprichteörter  der  Frantoten,  im 
Autland,  1870,  Nr.  47,  8.  1117.; 

38  Ruhe  und  Massigkeit  heilen  das  Fieber.  —  Sim- 
rock,  8586. 

Engl.:  Dr.  Diet,  Dr.  Quiet  and  Dr.  Merrjr  Man,  are  the 

best  Physician.   (Goal,  1I2&J 
Lat.:  Multi  diffleiles  morbi  curantur  abstinentia  et  quicte. 

^ibotd,  510.;  -  Si  tibi  defteiant  medicl,  medlci  tibi 
t  haec  tria:  mens  hiWis,  reqoie*,  moderaU  diot». 
(Goal,  im.) 

33  Ruhe  würz)  das  Leben. 

34  Ruvr  ist  der  arbeyt  taglon.  —  Franc*, /.  148"; 

Lehmann,  88,  28  u.  803,  16,  Lrnwaiiit,  II  534  ,  63;  Sai- 

ler,  265;  Simroek,  8579';  Ädrlc,  5114;  Bückmann,  188. 
Und  sie  ist,  wie  die  Bussen  sagen,  nnr  dem  süss, 

wem  die  Arboit  sauer  war.   (Altmann  VI,  42*.) 
Dan.:  Oodt  er  at  hvile  paa  gjort  gjernlng.   (Buhn  I,  371.; 
Holl.:  Bust  is  eerst  soet  na  den  arbeid.  (Uarrebomet, 

II,  234  b-; 

35  Sonder  Ruh  und  Rast  ist  das  Leben  eine  Last. 

HoU.:  Zonder  rast,  sonder  lust.   (Barrtbomie,  II,  234  b.J 

36  Stete  Ruhe  macht  müde  Beine. 

Hall. :  Bestendig«  rust  ls  geene  rast.  ( Barrtbomie ,  // ,  234  '.; 

—  Bust  maakt  roost.   (Bahn  I,  335.; 

37  Was  keine  Ruhe  hat,  das  kann  nicht  lange 

tawren.  —  Cof«\  220°. 
Lat.:  Quod  caret  altern»  roqulc,  darabile  non  est.  (Co- 
ler,  7*7».; 

38  Was  seine  ruhe  nit  haben  kan,  dass  muss  end- 

lich zu  Boden  gahn.  —  Oec.  rur.,  682. 

39  Wenn  man  Ruhe  will  im  Staat,  so  macho  man 

jeden  zum  Geheimratb. 

40  Wer  die  Ruhe  sucht,  ist  kein  Mann. 

41  Wer  in  Ruhe  leben  will,  muss  blind  und  stumm 

sein.  —  Sehitchta,  245.  * 

42  Wer  in  Ruhe  leben  will,  muss  hören,  sehen 

und  schweigen.  —  BiriA,  //,  337. 


43  Wer  in  Ruhe  will  ersterben ,  lass  sein  Gut  den 

rechten  Erben.  —  JSu«tmar»,  267. 

Holl.:  Zoo  glj  will  in  rüste  sterren,  laat  uw  naaste  vrfen- 
den  erveu,  als  ze't  niet  te  scer  verkerven.  (Harrtbomtt, 

44  Wer  in  Ruhe  will  leben,  muss  andern  Ruhe 

geben  (lassen). 

Poln.:  Dasa  pokoj,  msu  pokoj.    (L«mpa,  9.) 

45  Wer  mit  Ruhe  herrschen  will ,  muss  nachsehen 

gar  viel.  —  Chaos,  975. 

46  Wer  nicht  seine  Ruho  hat,  geht  zu  Grunde. 

47  Wer  Ruh'  sucht  in  der  Welt ,  verreist  umsonst 

sein  Geld. 

Frt.:  Au  monde  n'a  polnt  de  repos.    (Leroux,  II,  168.; 

48  Wer  Ruhe  haben  will,  muss  aus  dem  Stein  ge- 

sprungen sein. 

49  Wer  wil  haben  ruw,  bleib  bei  seiner  kuw. 

(8.  Gemach  7)  —  Franck,  II,  84\  Egering,  II,  2. 
Gruiifr.  /.  84;  Pein,  II.  779,  Stmrock .  5375;  Schuppiui. 
Schriftrn.  III.  344;  Härle.  5118;  Boebel.  145. 

So  sang  der  Schwabe,  al»  er  aus  fremden  Landen  nach 
Ilause  kam  und  sein  Weib  ihm  ein  Kindlein  entgegen- 
trng,  Ton  einem  andern  ihr  bestellt. 
Lat.:  Domi  mancre  oportet  hello  fortunatum.  —  Dornas 
propria,  domu«  optima.  —  Ileu  mihi,  quo«  vicos,  quae 
non  loca  tristis  obivi.  —  Testudo  intra  tegumen  tut«  est. 
(Binder  II,  841;  Cham,  76»;  Lang,  214;  Sutor,  510 ; 

50  Wer  will  haben  gute  ruhe,  der  seh,  hör  vnnd 

schweig  dazu.  —  Lehmann,  240,  2;  Chaoi,  738; 
Goal,  1325;  .Simroek,  8384;  Körte,  5117.  Lohrengel, 
l.  864. 

Wer  mit  den  Menschen  gut  leben  will,  muss  im  vorau« 
darauf  gefasst  sein ,  viel  dumme*  Zoug  ruhig  anzuhören. 
Engl.:  He  that  means  to  live  al  rest,  must  hear  and  sc«, 

and  say  the  best.    (Goal,  1325.; 
Lat. :  Si  cupia  in  placida  vitam  traducere  paco,  auribnt 
acelpias  multa,  loquere  parum.    (Goal,  1325.; 

51  Wer  will  haben  Ruh',  der  grabe  den  Garten  und 

melke  die  Kuh. 

Empfiehlt  die  Stille  des  Landlebens. 
It.:  Chi  ama  la  quiete  goda  la  villa  (Vaiiaglia,  316,  l), 
das  aber  auch  nur  dann  Gennss  gewahrt,  wenn  man 
Buhe  des  Gereuth*  mitbringt,  wio  ein  anderes  ita- 
lienisches Sprichwort  sagt:  Chi  vuol  goder  la  quiete 
dolla  villefJKiatura,  devo  portar  seco  quella  dell'  am  um. 
(Pattaglia,  316,  '.'.; 

52  Wer  will  haben  Ruh',  halte  die  Augen  offen 

und  das  Maul  zu. 
Engl. :  Keep  yonr  mouth  shut  and  your  eye«  open.  (Qaal, 
1325.; 

53  Willst  dn  Ruh',  ruf  einen  Arzt  herzu. 

E«  ist  ironisch  die  Buhe  de*  Kirchhof*  gemeint. 

54  Wo  Ruhe  das  einzige  Geschäft,  da  ist  sie  kein 

Glück. 

55  Wo  Ruhe  wohnt,  soll  man  Hans  Unfriede  nicht 

einziehen  lassen. 
Holl.:  Laat  ru»t,  daar  rast  is.  (Barrebamie,  II,  234 b.; 

56  Wo  ist  Ruh',  da  wohn'  ich  gern  mit  meiner  Kuh. 

57  Zu  viel  Ruh'  macht  die  Bude  zu. 

Dan.:  Kiden  hvile  er  altld  godt.    (Trat,  dan.,  319.) 

Lat. :  Ne  indulgeas  otio  ad  qnod  vergit  iners  valetudo. 
tSeneca.)  —  Qui  dormiunt  libenter,  sine  lucro  et  cum 
malo  quiescunt.   (Plautut.)    (Segbold,  337  u.  487.; 

•58  A  bot  mer  kene  Rü  golussen,  bis  a  mich  hot 
uPb  Rudel  (Ruder)  gebrucht.  —  Gomcic**,  ss; 
Frommann.  III,  408,  339. 

Ich  babo  diese  Bedousart  in  Schlesien  nie  anwenden 
hören. 

•59  Das  ist  Ruhe  auf  der  Flucht 
•60  Er  hat  sich  aur  Ruhe  gesetzt  und  ist  Bote  ge- 
worden. —  Simredt.  8318. 
•61  Er  isch  i  d'  Rue  g'stellt.   (Saioihum.;  —  Schild, 

90  ,  968;  Svtermeister ,  103. 
Br  hat  sich  verbeirathet. 
•62  Er  ist  zur  Ruhe  gegangen. 

D.  i.  gestorben.  Denn  erst  dann  haben  wir  Buhe, 
sagen  die  Bussen ,  wenn  die  Birke  Ober  uns  wachst. 
(Altmann  V,  119.;  Die  Bussen  legon  ihre  Kirchhöfe 
gern  in  Blrkengehcgeu  an  oder  pflanzen  wenigstens 
Trauerbirken  auf  die  ürtber.  Die  Chinesen  «agen  von 
jemand,  der  gestorben  ist.  Kr  hat  dlo  Welt  gegruest. 
(Dröper,  Oeittige  Knltcicketung  Kuropas ,  8.  56.) 
Boll.:  Hü  ls  rceds  in  de  ru»t.   (Harrebome'e,  II,  234 b.; 

•63  Es  ist  die  Ruhe  eines  Kirchhofs. 

Die  Worte  «ind  au*  Schiller'*  Don  Carlo*  (6.  Act,  10. 
Seen«)  sprichwörtlich  geworden  und  gehören  dem  Mar- 
qui*  Pos»  an. 

1U» 
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•64  ilä  hätt  gein  Rauh  bes  em  de  Fingere  gliche 
lang  sin.    (Köln.)  —  iiVydm,  IV.  u. 
Er  hat  keine  Ruhe,  bis  er  todt  iat. 

•65  Ich  will  die  Ruhe  nicht  mitnehmen.  —  Für 

ken;  Erommann,  VI,  322.  320. 

So  «äfft  man,  wenn  nun  bei  jemand  nicb 
ohne  eich  gesetzt  zu  haben. 

•G6  Keine  Ruh'  bei  Tag  und  Nacht. 

Ana  der  Oper  Don  Juan  entlehnt.    (Büchmann,  61.) 
*67  Nimm  mi  de  Rau  nich  mit.    (Altmark.)  —  Dan- 
neil,  470.  Eichrald,  1573. 

Zu  einem  besuchenden,  der  eich  nicht  niedergotzen 
will. 

•  68  Weder  ru  noch  rast  gewinnen.  —  Geiler,  Seelen 
I'arad.es,  LXb,  1. 


1  Besser  ruhn,  als  halb  und  halb  thun. 

2  Rueba  get  gnet  Bueba  >.  —  Toblcr.  372. 

')  Kueb  aa  Kuhe,  rueba  =  ruhen.  —  Sinn  :  Buhe 
melt  die  Kraft. 

3  Ruhe  nicht,  bis  du  Gewissensruhe  gefunden  hast. 

—  Simrock,  85S5. 

4  Was  ruht,  soll  man  ruben  lassen. 

Unangenehmes  ioU  man  nicht  wecken,  nicht 
aufrühren. 

Lot.:  Latere  Semper  patere,  qnod  latuit  diu. 

(muippi,  i,  xii.) 

5  Wer  lange  will  ruhn,  kommt  zu  spät  zum  Thun- 

6  Wer  nicht  ruhet  in  seiner  Arbeit,  maga  nicht 

erarnen  lange  Zeit.  —  Suior.  581. 
Lat.:  Stare  diu  neacit,  qui  non  aliquando  quleaclt.  (Loci 
com  in. ,  177.; 

7  Wer  ruhen  will ,  inuss  zuvor  arbeiten.  —  Winck- 

Ur.  XU.  17. 

II..-  Chi  tuoI  ripoaare,  convien  travagUare.   (Hohn  I,  U.) 
Lat.:  Chariua  est  charum  si  praogustatur  amarum.  {Chao$, 
93C.J 

8  Wer  sanrTt  ruhen  wil,  der  mach  jhm  zuvor  das 

beth.  —  Henüch.  343,  40.  Petri.ll.  856. 

•9  Er  ruht  nicht  wie  der  Sambittjcn. 

Auch  :  Der  Sambatjen  hol  eher  Buh.  (Tendlau ,  1021.; 
Cm  oiiicn  unruhigeu  üciet,  einen  Störenfried  zu  be- 
zeichnen. Dor  Hainbatjon,  auch  Sabbat  jou,  iat  ein 
aagenhafter  Fluss,  der  in  den  aecha  Wochentagen  un- 
gestüm ilahertobt,  Sand  und  Steine  aufwühlt  uud  fort- 
treibt, sodass  kein  Meuach  darUberkommon  kann,  mit 
dem  Eintritt  dca  Sabbats  aber  plötzlich  ruhig  wird 
und  während  der  Dauer  desselben  bleibt.  Die  Sage  be- 
stimmt den  Fluaa  uichtnltlior,  aber  aie  t  heilt  mit,  daaa 
jenaeite  dcaaclben  die  Nachkommen  Moaea'  wohneu, 
welche  bei  der  Vertreibuug  der  zehn  Stamme  dorthin 
gerettet  worden  aiml.  Von  einem  ahnlichen  Fluaa  er- 
zählt Jaiepkut  in  den  Jüditchen  Kriegen  <  V 1 1 ,  3),  des- 
aen  Waaser  aoll  jedoch  wahrend  dor  Wochentage  all- 
mählich Terachwinden,  aber  am  Sabbat  wieder  au 
flieaaen  beginnen. 

•  10  Er  rüht  nit  wie  an  Unruh.  (Iüd.-deuudt.  Wanchauj 

Iat  immer  in  Bewegung  wie  die  Unruhe  (a.  d.)  in 
der  Uhr. 

Ruhm. 

1  Es  muss  jetzt  alles  ruhig  bleiben,  der  Junker 

will  den  Namen  schreiben. 

2  Ruhig  im  Geist,  sagt  der  Schneizenhöfer.  (Tü- 

bingen.) —  Ihefer .  950. 

3  Ruhig  öm  Saal,  de  Frü  Meistere  wöll  tanzen. 

—  Frischf/ier  3167. 

4  Sei  doch  ruhig,  liebes  Kind,  wir  wissen  ja,  du 

kannst  nichts  dafür,  tröstete  die  Frau  ihren 
Ehemann,  der  bei  ihrer  schweren  Niederkunft 
weinte  und  den  Guardian  um  die  Absolution 

bat.  —  Klotter*)nttet .  48,  12. 

b  Sei  ruhig,  wenn  du  Guüge  hast,  gross  Reich- 

thum  ist  gar  grosse  Last. 
6  Wer  ruhig  will  Beiner  Wege  gehen,  muss  nicht 

den  Stock ,  sondern  Knochen  unter  die  Hunde 

werfen. 

*7  Er  ist  nicht  so  lange  ruhig,  als  man  Amen 

Sagt,  (llcimngen.) 

•8  Ruhig  wie  rahmende  Milch. 

Schwel  -  Biet  att  wara  lugn  aom  en  Mbunke.  frVen- 
teil,  11.; 

•9  Sie  ist  ruhig  wie  eine  Fliego  im  Ohr. 

Enp.:  Sho's  aa  qoiet  aa  a  waap  in  ont't  noie.  (Bokn 


•Er  ist  in  der  Ruhla  hart  geschmiedet  worden. 

—  Kurie ,  5118*. 

Von  denen,  die  erat  sehr  mild  waren,  aber  durch  Cm- 
•  lande  zu  einer  bartern  Denknngaart  gekommen  aind. 
UreprtlngUch  Ton  dem  Landgrafen  Ludwig  zn  Thürin- 
gen, der  ao  nachaichtig  gegen  aeinen  Adel  war,  daaa 
derselbe  die  Unterthaneu  ungeatraft  drucken  konnte. 
Zu  Buhla  im  ThUringerwalde  kehrte  einat  der  verirrte 
Landgraf  in  der  Schmiede  ein,  wo  er  vernahm,  wieder 
Schmied  bei  jedem  Schlage  aprach :  „Werde  hart,  Land- 
graf, werde  hart!"  Eine  nähere  Erklärung  machte 
den  Landgrafen  aufmerkaam,  und  dem  Uebel  wurde 
kraftig  gesteuert. 

BOhleln. 

A  ( guts)  Rühle  got  über  a  (guts )  Brühle.  (Sckrart- 

u'uM .)  —  Birlinger.  440;  Nefflen,  451;  Muhet,  254. 

Die  Hruhe  oder  Sappe  iat  daa  Leibeaaen  in  Schwaben ; 
dennoch  legt  daa  Sprichwort  der  Buhe,  wenn  auch  nur 
einer  kleinen,  einen  noch  höhern  Werth  ala  der  Suppe 
bei.  Auch  in  der  Schwei«:  E  BtteU  iat  Uber  Brüell. 
(Sutermeiiter,  126.; 

Ruhm  (a.  Ehre). 

1  Aigen  rühm  ist  lesternBwerth.  —  Gmter.  I,  s. 

2  Aigner  rühm  ist  neides  sonne.  —  Gruter,  l,  s. 

Lehmann.  //.  120.  3;  Körte,  5120. 
Fri.:  La  gloire,  qui  dlne  de  l'orgueil,  fait  aon  souper  de 
meprie.    (Venedrg,  147.; 

3  Böser  Ruhm  macht  bösen  Glauben. 

Lat.:  yuod  pravo  aimlle  facit,  hoc  confldere  Tile.  f*a»- 

tor,  inj 

4  Der  Ruhm  ist  das  Meer  der  Zeit. 

5  Der  Ruhm  ist  der  Todfeind  aller  Billigkeit. 

Z.  B.  in  Gasthäusern.    (Steub,  II.  242. ) 

6  Der  Ruhm  ist  ein  Gericht,  von  dem  nur  der  Le- 

bende weiss,  wie  es  schmeckt. 

It.:  La  fama  e  rira  ai  vi  vi,  c  morta  ai  morti. 

7  Der  Ruhm  ist  ein  Wasserkreis,  der  immer  wei- 

ter wird,  bis  er  sich  verliert. 

8  Der  Ruhm  ist  eine  Blume,  die  über  Nacht  Wind 

und  Kalt'  hat  umgebracht.  —  Gn lack ,  207. 

Dio  Hussen:  Der  Buhm  iat  ein  Baum,  der  aeine  Nah- 
rung aua  dem  Thau  zieht,  den  die  Gunat  der  Grossen 
darauf  traufeit.   (Attmann  VI,  438J 

9  Die  am  meisten  nach  Ruhm  jagen,  verdienen 

ihn  am  wenigsten. 

Ein  hebräisches  Sprichwort  sagt :  Indem  man  Buhm 
erwirbt,  hört  man  bald  anf,  ihn  zu  verdienen.  (Ca- 
hier,  2491.; 

10  Draussen  rühm  erlangen,  bedarff  schnauffens.  — 

GnUer,  ;//,  22;  Lehmann.  II,  86,  185;  Simnck.  1681 ; 
Euelein.  534,  Aörfc,  5119;  Körte1,  6415;  Venedty,  148. 

Denn,  helaat  es  in  Abyeeinien,  die  Blume  de«  Kuhma 
wachst  nur  auf  dem  Acker  dea  Verdienstes.  Dagegen 
tagen  aie  in  einem  andern  Sprichwort:  Der  Buhm  klopft 
nicht  an  die  Pforten  der  L'naterblichkeit  I  UC  LI  Ii  H.C 
atehen  ihm  aebon  offen. 

lt.:  A  gloria  non  ai  va  aenza  fatica.   (Gaal,  315.; 

Lat.:  Ardua  ad  gloriam  via.  (Egrria,  14.;  —  Ardua  per 
praeeepa  gloria  vadit  iter.  —  Malta  tulit  fecitque  puer, 
•udavit  et  alsit.  —  Non  cat  e  terria  mollia  ad  aatra  via. 
(Binder  II,  191b.; 

11  Egen  Rom  Stinkt  (Raited«.)  —  Firmenich,  III.  28.  7». 

12  Ein  rühm  will  einen  Beweis  haben.  —  llerberaer, 

UerttpaitUle,  II.  481. 

13  Eitler  Rahm  ist  der  Narren  Rcichthum. 

Böhm.:  Nechlub  ac,  pane  Bohu,  pomodli  ae  p4nn  bohu. 

<C\  t.a-jttk>,,  los.; 

14  Eitler  Ruhm  und  Wind  vergehen  geschwind. 

Böhm.:  Chlouby  a  pjrtcl,  a  Mi  •  dra.   (Öttakonky,  103.; 

15  Eitler  Ruhm  tragt  Blätter,  alier  keine  Friichte. 

Fr*.:  Gloire  vaine  aaae«  fleurlt,  porte  feuille  et  point  de 
fruit.  (Xrittinger.  7oO».;  —  La  gloire  raine  ne  porte 
graiue.   (Bohn  I.  2V.) 

Span.:  Gloria  vana  florece,  y  no  grana.    ( Cahier*^  3439.; 

16  Eygner  rhum  stet  nyemand  wol  an  dann  dem 

alter.  —  Frame*.  /,  89 b. 
ilhd.:  Swer  aicb  geruemet  alte  ril,  der  kan  der  besten 
m&ze  nlet.    (Kitt.) —  Bnom  hat  vil  krank iu  bein,  er 
muozhinden  bllben  ein.  (WeUcher  üaat.)  (iingerle ,  123.; 

17  Geborgter  Ruhm  und  M&rzenschnee  sind  heut« 

da  und  morn  nicht  meh. 
Dan.:  Det  er  en  fattig  roea,  man  akal  laane  of  forfardre. 

(Bohn  r,  359.; 

18  Hinder  grossem  Ruhm  ist  gemeyniglich  nichts. 

„Lautet  daa  gemeyne  Sprichwort."  (Xigrinut,  Vorr. 
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19  Kommt  der  Ruhm,  80  schwindet  das  < .  <  I  ächtniss. 

In  Abyseinicn  sagt  man:  Am  Palmbaum  des  Ruhmi 
Terlrocknot  die  Dattel  der  Bescheidenheit.  (Altmann.) 
Fr».:  Quand  vleut  la  glolre  s'cn  va  la  memoire.  (Böhm 
I ,  48.J 

20  Mau  kann  noch  so  sehr  mit  lluhm  bedeckt  sein, 

sagte  der  Kürschner,  man  friert  im  Winter 
ohne  Pelz. 

Aach  die  Runen  geben  dem  Ruhm  nur  einen  be- 
dingten Werth,  indem  sie  sagen:  Wenn  auch  der  Kahm 
suemt  lacht,  da.  (ield  lacht  doch  »um  lctateu.  (Alt. 
mann  17,  804») 

21  Ruhm  bewahren  ist  schwerer,  als  ihn  erwerben. 

//.:  Tuttu  la  nostra  gloria  6  neve  al  sole.  (Fastwjiia, 

154,  4.; 

tat-:  Heu  quam  difScile  ett  gloriae  custodia.  (Philippi, 
I,  Iii.) 

22  Ruhm  gebührt  dem  Helden. 

Böhm..  Torna  slava  a  öesf ,  kdo  steine  my Sil  Jeet.  (Stola  ,  H.) 

23  Ruhm  ist  der  Tugend  Schatten. 
lt..  Im  gloria  e  orobra  della  vlrta,  e 

•uu  grado. 

24  Ruhm  ist  ein  Stachel  zu  grossen  Thaten. 

Nur  die  Ruhmlosen ,  sagen  die  Rnisen ,  vi Tüchten 
den  Ruhm.    (Alt man*  VI,  412.J 
Lat. !  Immcnsum  gloria  calcar  habet.  —  Ingenil  stlmulos 
•nbdero  fatna  eolet.     ("ml.)     (Frob.,    377;  Philippi, 
1,  1*9  u.  196;  Schonheim,  1,  1.) 

25  Ruhm  ist  ein  süss  Gericht. 

Lat.:  Pulcbrnm  est  digtto  monstrari  ot  dicier,  hic  est. 
(Ptrtiut.)   (Philippi,  II,  nr..; 

26  Ruhm  macht  nicht  glücklich. 

Frt.i  Ne  quiert  point  do  gloire,  ce  ne  dolrm  pas  quant 
tu  D'SO  aras  SM,    (Lrrnux,  II,  '20*.) 

27  Ruhm  ohne  Tugend  und  falsches  Geld  haben 

gleichen  Werth  in  der  Welt. 
Holl.:  Daar  i«  geen  wäre  roem,  waar  wäre  deugd  outbreekt. 

(Uarrtbomee,  II,  !9ta<vl 

28  Viel  Ruhm  und  wenig  Thnt 

Dafür  uarn  die  Spanier:  Die  einen  habenden  Ruhm 
und  die  andern  kramrein  die  Wolle:  l'nos  tienen  la 
fama  y  atros  cardan  la  lana.   (Huhn  I,  .<■<>.) 
Holl.:  Qrooteroem.klcinodaad.   (Uarrtbomee ,  //,  17**.) 

29  Wenn  der  Ruhm  am  höchsten ,  ist  der  Fall  am 

nächsten. 

„Koghen  roem  enwas  noit  goet."  (Ghriant,  782J — 
„Te  hoghen  roem  enwert  nieghe  presen."  (dtoriant,  29.; 

Went  nich  jeit  iu  Roem  (rühmlich,  gut),  so  jeit 
et  doch  kuem,  säd  jen  goed  Buafru.  fLVr- 
mark.)  —  F.ngrlten,  217,  M. 

31  Wer  jetzt  will  rühm  vud  preis  einlegen,  muss 

sich  weins,  bauchs  vnd  beths  erwegen.  —  lle- 

nuch,  343.  46. 

32  Wer  mit  anderer  Huhm  6ich  bläht,  dessen  Ehr' 

der  Wind  verweht. 
Lat.:  Miseram  ett,  allornm  ineumbere  famae.  (Internal.) 

(Philippi,  I,  252.; 

33  Wer  nicht  nach  Ruhm  tracht',  dem  wird  er  ge- 

bracht. 

Ii.:  Non  e  com  che  pin  facilltl  11  cammtno  alle  grandesie 
che  il  moatrar  dl  non  curarsene.   (Pa$$aglia,  159,  1.; 

Lat.  Uloria  lequontes  fugit,  fugientca  sequitar.  (Phi- 
lipp*, I.  Ii'.'  1 

34  Wer  Ruhm  vnd  Ehr  will  erjagen,  muss  viel 

Fahr  vnd  Vnfall  wagen.  —  fein,  Ii,  856:  Henüch, 

814,  51.  Cool,  13J7. 
lt.:  Cbi  ben  e  mal  non  puö  soffrlre,  •  grand'  honor  non 

pnö  venire.  (Gaal,  1331.) 
Lat.:  In  Paradiso  non  si  tu  col  guancialino.   (Oaal,  1327.; 

35  Wer  Ruhm  will  erlangen,  muss  nicht  am  Le- 

ben hangen. 
lt. :  Chi  apprena  la  gloria,  il  corpo  diaprcxia.  (Pauaalia, 

155,  2.) 

36  Wer  Ruhm  will  im  Leben,  mnse  nicht  danach 

streben. 

It.  :  Chi  gloria  otlener  ruolo ,  gloria  sprenl. 

37  Wer  seinen  Ruhm  mehrt,  der  tödtet  ihn. 

38  Wer  will  Ruhm  erleben,  muss  sich  mit  (vor) 

der  Sonn'  erheben. 

Span. :  Si  qnlerea  buena  fama,  no  U  de"  ol  toi  en  la 
(Böhm  1.  257.1 

39  Wie  der  Ruhm  steigt  im  Mass,  ao  hebt 

die  Nas'. 

Di«  Rnaaen :  Wäohst  der  Buhm  einen  Wersohook ,  ao 
wachet  der  Stolz  eine  Arechine.   (AUmann  IV,  487.; 

40  Zum  Ruhme  führt  kein  Blumenweg. 

Die  Cbiueeen  geben  den  Weg  für  verschiedene  Ziele 
dahin  an:  Wer  Ruhm,  äuuere  Ehre  will 
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■erlangen,  muss  sie  in  Palleten  suchen,  Reichtham  auf 
dem  Markte  und  Tugend  in  der  Wüste.  (Cahitr ,  2177; 
doof.  173.; 

Lat.   ljui  etudet  optatam  curtu  contingero  im  tarn,  multa 
tulit  fecitque  puer,  andavit  et  alsit.   (Oaal,  315.; 
•41  Er  hat  sich  mit  Ruhm  bedeckt.  —  Mix.  74. 

Lat.:  Uloria,  qnae  ad  Hereulie  innotuit  utque  columna«. 

(SeyMJ,  202.; 

Ruhme  (Name). 

De  Huhmc  un  de  Leine  Blucket  alle  Jahr  teine. 

(Güttingen.)  —  Schambuch,  I,  379. 

In  der  Behauptung,  daas  die  Ruhme  und  die  Leine, 
deren  linker  Ncbeufluts  jene  ist,  alljährlich  sehn  Men- 
•chen  verschlingen,  Hont  nicht  bloi  eine  Warnung  in 
Betreff  des  alljährlich  wiederkehrenden  Krtrinken«  ein- 
■elner  Menschen  in  don  genannten  Flüssen,  sondern 
noch  etwas  von  dem  alten  Volksglauben,  daas  der  Was- 
sergeist seine  bestimmtun  Opfer  fordere.  Nebenbei  liegt 
auch  die  beschämende  Erfahrung  darin ,  dase  die  Meu- 
•chen  durch  fremde  Schicksale  nicht  klüger  werden, 
sonst 


Rühmen. 

1  An  viel  Rühmen  sol  man  sich  nicht  kehren.  — 

PMri.  //.  17. 

»#..-  De  se  vanter  doit  l*en  prendre  garde.  (Ltroux, 

ir,  2i3.; 

2  De  römt  (gerühmt)  wesen  will,  mot  starwen, 

de  besnackt  wesen  will,  mot  freen  (freien,  hei- 
rathen).  —  Frommann,  IV,  142,  1J5;  fc.rnicold.  1598. 
Beschnsckon  =  besprechen,  über  etwas  tchwatxen. 

3  Die  sich  rühmen  ihrer  Schand,  sollte  man  jagen 

aus  dem  Land.  —  Pein,  //.  hj. 

4  Ein  jeder  rühmet  sein  alt  Nase  für  die  beste. 

—  Petrt,  II,  202. 

5  Es  sol  sich  keiner  rühmen,  sein  garde  stehe 

voller  blumen;  es  kompt  ein  wind  in  einer 
nacht  und  schlegt  sie  alle  nieder  mit  macht. 

—  Tvp/uti ,  91 ,  106. 

6  Es  soll  sich  niemand  rühmen,  dass  sein  Glück 

stehe  auf  Blumen-,  kommt  ein  lieif lein  über 
Nacht,  benimmt  dem  Blümchen  Ruh',  Färb' 
und  Kraft.  —  Missv.  StkmtU.,  XIV,  i. 

7  Jeder  rümt  seine  Waare  und  seine  Nase.  — 

Steiger,  JV». 

Lat.:  Scruta  serntarioa  laudat.   (I'hilippi,  II,  III.) 

8  Rühm'  dich  (nicht),  Räuplein,  sagte  der  Mai- 

käfer zur  Raupe,  dein  Vater  war  ein  Kohl- 
wurm. —  lloefer,  743.  Vi  tri ,  II.  514. 

Böhm. :  Ncchlub  so  pradedy,  sam  jsa  ikaredy.  (Cela- 
kvttky.  103.;  , 

Pol«..-  Prteei  chwalis»  dsiady,  gdyi  sam  eakarady.  (U- 
lakottky,  Wi.) 

9  Rühme  dich  nicht  deiner  Bossheit  vnnd  singe 

nicht  dein  eigen  Vrgicht.  —  /Vfri,  //,  41». 

10  Rühme  dich,  Räuplein,  dein  Vater  war  ein 

Mehl-  vnnd  Kohlwurm,  deine  Mutter  eine 
Meykeferin,  dein  Vater  ein  Molkendieb,  sagen 
die  Alten.  —  Mathety,  mb. 

11  Rühmt  man  dich,  so  halte  dich  danach.  — 

Simrock ,  8491. 

12  Selber  rühmen  stinkt.  (Litten.) 

Böhm.:  Kdo  se  chlubf,  cesf  svou  (lim  se)  hubl.  -  Chlouba 

—  ahouba.   (Ctlakoitky,  101J 

13  Viel  rühmen  sich  eines  guten  Namens  vnd  müs- 

sen sich  doch  heimlich  Schemen.  —  Petri,  II.  iii. 

14  Viel  Rühmeus  vnd  nicht«  dahinter.  —  Eyering, 

III.  355.  Sailer,  66.  Schottel.  1120*.  Simrock .  8590. 
Engt.:  Oreat  boast  and  smalt  roast  make  nneavoury  mouthe. 

—  (ir  Mt  boast,  small  roast.    (Hohn  II,  Ii.) 

Fr».:  Degrans  vanUurs,  petlts faiseurs.   (Uroux,  II.  2<W; 

Krittinyer,  702''.;  — Ku  grande  vanterie,  grande  men- 

terie.   (Cahitr,  1758.; 
Holl.:  Oroot  roemen,  weinig  gebraad.   (Böhm  I,  321.J 

15  Viel  rümen  sich  deaa  Fleisches,  da  jhn  die  Bröe 

kaum  gebürt.  —  r.rutcr.  III,  88. 

16  Wer  sich  hoch  rühmt,  andre  veracht,  daa  heist 

■ich  zu  eim  Gott  gemacht  —  Ebering ,  III.  531 
tt.  433. 

17  Wer  sich  rühmet  ohne  Grund,  dess  Schand  ver- 

kündt  sein  eigner  Mund. 
Lat.:  Kalo,  quod  e»,  qood  sunt  alli,  «ine  quemlibet  «eae, 
«ood  non  »sie  pote«,  non  otiam  esse  volis.  (Cnao*.  475.; 
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Rühmer  —  Rubren 


Rührend  — Rum 
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18  Wer  sich  selber  rühmt  zu  sehr,  den  rühmen 

andere  nicht  mehr. 

//..-  Gallina  che  schtamuzza,  perde  l'aovo.   (Biber,  Mt.) 

19  Wer  sich  selbst  rühmt,  bekommt  viel  neidische 

Nachbarn.  —  Simrock,  6593. 

Dennoch  tagen  die  Chinesen :  War  »u  .  nicht  an  rüh- 
men versteht,  kennt  nicht  die  Kunat,  emporzukom- 
men.   (CiM ,  170.) 

*20  Er  rhümpt  sich  nicht,  er  weyss  aber  wol,  wo 
er  heint  gelegen  ist.  —  Franck,  ll,  36". 

„Die  hermlieh  gsrn  reich  aeind  vnd  wolleben,  das» 
nit  iederman  jren  acbatx  vnd  gut  leben  wies. " 

•21  Er  rüeint  e,  er  möcht  Milch  gee.  —  Suiermd- 

»Irr.  83. 

Um  Schmeichler,  Augenfrennde ,  Ohrenbläser  nnd 
dergleichen  Leute,  denen  nicht  an  trauen  iit,  au  be- 
zeichnen, rinden  eich  a.  a.  O.  auch  noch  folgende  Ke- 
denaarten:  Er  treit  im  en  angere  d'  Chraaa  noh.  Kr 
gaht  gern  ab  de  Worte.  Er  lach  e  Mo,  wo  tue  meine 
aett,  er  well  eim  chüsse  und  Schlot  «int  glich  der  lloogge. 
Er  macht'i  Mannli.  Er  thuet  em  de  Fiaol  atrlcbo.  Er 
tat  en  Augefrund  —  Buggcfind.  Er  iat  ein  Hobler 
( Schmeichler ).  Er  iat  en  Kalfakter  ( Ohrenbläser  ).  Er 
iat  en  Sebarlngler  (Kraufuaaler).  Schwig,  Uen  ,  nnd 
red  Mol.   (8.  Löffel  93.) 

•22  Er  rüemt  si,  das  er  Milch  gee  möcht.  (S.  Bei- 
ten  6*-)  —  Sulermeitier ,  69. 

•28  Er  rühmt  sich,  dass  er  Milch  geben  möchte.  — 
Simrock,  fSS'J*. 
Der  Prahler. 

•24  Er  rühmt  sich  der  Fische  und  hat  nicht  der 
Brühe. 

*25  Er  rühmt  sich  des  Fleisches  und  hat  die  Brühe 

noch  nicht  gesehen. 
•26  Er  rühmt  sich  des  Käses  und  hat  nicht  des 

Brotes  genug. 
•27  Rühme  dich  was  Bessern.  —  Klix.n. 

Rühmer. 

1  Grosse  Rühmer,  kleine  Thüncr. —  Simrock ,  8588. 

2  Rühmer  sind  selten  gute  Fechter.  —  Simrock,  8587. 

Böhm.:  Kdo  ao  mnoho  chlubl,  afldka  oo  uml.  (Cela- 
kotiky,  103.J 
Rühmlich. 

Was  rümlich  ist  mit  Fug,  das  findet  Rümer 
gnug.  —  l'etri,  II,  607. 

Wird  im  Serapeum  (1S48,  S.  63)  alt  ein  Sprichwort 
Fitcharft  bezeichnet  und  findet  sich  WackernageTi  Fi- 
Kkart,  8.  161. 
RuhinrediK- 

Ruhmredigen  ist  jedermann  gram. 

Sc*«*d.:  Skryta  gjör  förtryte.  (Grubt,,  727.; 
Ruhr. 

Hab  du  den  Ruhr,  trinck  aus  oder  renn  die 
Thür.  —  Pein.  Iii.  6. 
Rühr  an. 

•Nicht  rühran  !  —  Holtei,  Eteufreuer,  I,  123. 
Rührei. 

•Dat  is  en  rörei  und  e  pankoken.  —  Lübbe*. 

Zur  Bezeichnung  aebr  ausser  Freundschaft. 

Rühren. 

1  Je  mehr  du  rührst,  je  mehr  es  stinkt.  —  Eue- 

ln», 333;  Simrock,  8396. 
Engl.:  The  more  you  atir  the  worse  you  eUnk,  (Boh* 
II,  17*0 

/(. .-  (Juaoto  piü  ii  frag«  Unto  piu  puxza  U  itronzo.  (Bahn 

a,  i79.; 

Lat. :  Plua  foetent  ateroora  moU. 

2  Mancher  rhüret  ein  alten  Dreck,  dass  er  auffs 

new  soll  stincken.  —  Lehman*,  m.  tt, 

„Vnnd  will  wider  erfriachen,  waa  verweisen  iit,  do 
•r  doch  den  Dreck  wol  kondt  lasten  liegen,  ao  blieb 
er  verschwiegen." 
Bükm    Naö  Um  ae  ohlubiU,  oo  nikomu  uemdi  hoditi. 
(Ctlakottkv,  103.; 

3  Rüe  hin ,  rüe  he ,  kriegst  um  kon  Karndl  meh. 

(Oberötterreich.) 

Bühren  --■  ein  Stoppelfeld  zum  zweiten  mal  umackern, 
was  vor  Laurentius  ( a.  d.  1),  geschehen  muaa,  weU  et 
•onat,  was  der  Sinn  dos  obigen  Sprache  iat,  erfolglos 
sein  aoU. 

4  Rührt  euch,  ihr  Büchsen,  seggt  de  Aptheker. 

—  Utermiuen.  -'13  ,  lloeftr,  94. 

5  Rur  dich,  am  Graf  huost  e  Ru.  (Siebcabürg..tächt.) 

—  Schütter.  7»8. 

6  Sich  nicht  rühren  heisst  verlieren. 

7  Was  sich  viel  rührt,  wächst  nicht  an.  —  Sim- 

Lohrengtl,  l,  793;  Hatto*,  339. 


8  Wat  rörst  man*;  de  Stint,  aäd'  de  Fischerfrü, 

metut  du,  dat  't  Swäns'  sünd,  de  grötter 
W&rden?    (Hamburg.)  —  lloefer .  278. 

9  Wer  sich  rührt,  der  kommt  zu  was;  wer  nichts 

thut,  hat  leeres  Fass. 
It.:  Chi  n,  lacca;  e  chi  ai  ata,  secca. 
•10  De  dat  röhrt,  de  röhrt  'n  fül  Näst.  (o$iirie$.)  — 

Frommann,  VI,  143  ,  337;  Huer«*,  301;  llatakalcndcr .  II. 

•11  Der  kann  nicht  gerührt  werden  als  vom  Schlage. 

Ueber  Rührungen  haben  die  Chineaen  ein  hübsches 
Sprichwort:  Wer  sich  will  rühren  lassen,  tollt«  nicht 
int  Theater  gehen,  tondern  zu  den  Armen  nnd  Un* 
glücklichen;  wer  dort  Thranen  vergietat,  wird  die 
ihren  trocknen.  (Cibot,  169.; 
•12  Er  rüert  (macht)  kes  gleich.  —  Suiermeuier,  60. 

Von  einem  Faulen,  den  man  auch  durch  folgende 
Bedentarten,  die  eich  a.  a.  O.  finden,  in  der  Schweix 
sohildert:  Er  het  wenig  Oel  im  Kopfe  (d.  1.  Ausdaner  ). 
Du  thuott,  wi  d'  Mali  vo  Plimp  (Bern).  Er  ist  der 
Karli  AbgSnt  (kommt  immer  zu  spat).  Er  goht  zur 
Arbet  uf  Bettehuso  uJ  s'  Chile  uf  Pfulwedorf. 

•  13  Er  rührt  alles  durcheinander  wie  Torf  und  But- 

termilch. —  Frischeier  *,  3168. 

•  14  Er  rührt  sich  nit  wie  ein  eingekreidter  Jendyk 

(Truthahn).    (Jüd.-deuttch.  Wartehau.) 

Von  einem  tchlaffen,  tragen,  gleichgültigen  Menschen. 
Man  erzahlt  nämlich  vom  Puter,  daas  er  sich  aufauslehen 
fürchte,  wenn  man  nm  denselben  einen  Kreis  mit  Kreide 
beschreibe, 

•16  Er  rührt  sich  wie  der  untere  Stein  der  Hand- 

mohle.  (LH.) 
•16  Er  rührt  sich  wie  ein  Scheit  Hol«. 
•17  Er  rührt's  untereinander,  wie  ein  Sudelkoch 

allerhand  Brühe. 

•  18  He  rührt  tehop,  wat  ken  Schwin  frett.  —  Fn»ck- 

bier  *.  316». 

•19  I  will's  no  lieber  z'  tod  rühre,  als  uo  ein  ist 

wintere.  (Schwei*.) 
•20  Nun  heisst  es:  rühr'  dich. 

La!.:  Harte  legaminum  messis.    (Pkilippi,  II,  ii.) 

•21  Sich  immer  rühren  und  nichts  ausrichten.  — 
EUelein ,  333. 
La).:  Sedulo  xnovens  seso,  nihil  promovet. 
Rührend. 

1  Das  ist  rührend,  wenn  man  sich  bewegt.  fOnpreuu.) 
3  Es  ist  rührend,  wenn  man  dran  wackelt  — 
Klüt,  74. 
Rührendes. 

Es  ist  etwas  Rührendes,  rief  der  Krämer,  da 
hatte  er  Kochlöffel  zu  verkaufen. 
Rührlöffel. 

Wer  den  Rührlöffel  in  der  Hand  hat,  macht 
die  Suppe  nach  seiner  Art. 
Rührmichnichtan. 

Das  ist  Kräutchen  Rührmichnichtan.  (Sauerland.) 

Von  einem  sehr  empfindlichen  u.  s.  w.  Menschen. 
Holt.:  Het  ls  een  kruidje  ro«r  mJJ  niet.    (Hart  dornte. 
I,  433«; 

(Alm—dinge*.) 


Uff  d'  Rührmille  komt  d' 


•En  Rörum.  —  EicWd.  leos. 
Rülpsen. 

1  Alles  rülpset  in  seiner  Art. 

2  Wenn  er  rülpBt,  secondiren  die  Ferkel. 

//•••(  .*  Ala  je  boert ,  dan  denken  de  varkena  dat  Je  op  het 
orgel  apeelt.   (Uarrebomie ,  II,  338*.; 

Rülz. 

•Ein  grober  Rülz. 

„Von  solchen  groben  BUltacn  einen."  (  Waldit.  IV,  9t.) 
„Dea  flehtet  mich  nicht  an,  dass  ein  Bali*  oder  Töl- 
pel lästert  oder  ein  uuadlicher  Sebarrhans  poltert  und 
scharret."  (Luther'»  Werke,  VI,  Üb.)  ,,8oU  man  an- 
lassen ,  daas  eitel  Rultie  und  Knebel  regieren  ,  ao  taaae 
wol  beaaer  machen  kann. "  (Lulker'i  Werk»,  II,  463.; 
„Dieselben  boffartigen,  stoltze  BQltze  sind  die  rechten 
klugen,^ von  denen  Christus  redet.«   (LutUr>*  Werke. 

Rum. 

1  Der  Rum  macht  krumm.  —  FrUchbier  *,  3170. 

2  Ein  Fass  Rum  kann  sich  nicht  allein  rollen. 

(Dahomei.) 

c-irichwort ,  welches  das  Soldatenbewusataein  dea 
sehen  Kriegsheeres  ausspricht.  ,,Wir  sind'a, 1 
das  Kraut  fett,  wir  rolle»  das  Fs 
^ H (xn $  v^fsAfl  i *"*f  1  üyG  1  i  II., 
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3  Rum  achmeisst  um. 
•4  Er  trinkt  Rum  mit  Thee. 

Einmal  von  Ionen  ,  die  den  Thee  «ehr  stark  mit  Horn 
trinken,  aUo  mehr  Kum  »Ii  Thee  trinken,  dann  über- 
haupt von  Liebhabern  itarker  Getränke.  Beiondere 
Erwähnung  dürften  noch  diejenigen  verdienen,  die  den 
Kum  ohne  Thee  trinken.  Vom  Flinten  Blücher  wird 
nämlich  craab.lt,  dam  er  boi  den  Abeud>!e«ell*ebaften 
am  ICofe  stets  Kum  itatt  Thee  lu  teine  Tasse  erhielt. 

Havrwe  ik  kenn  Kümm  un  Dumm,  dann  füllt 
mie  auk  kenn  Wagt-  ümm.  (Waldeck.j  —  Cun:r, 
340,  m. 
Rommel. 

1  Im  Rummel  steckt  der  Segen. 
•2  Dar  is  de  ganze  Rummel.  —  WWri,  a»0b. 

Unter  Hummel  wird  ein  Gomeng  von  allerlei  Sachen 
verstanden,  ohne  Auawahl.    Im  Kartenspiel:  Die  mei- 
nen Karlen  von  einer  Farbe,  die  man  in  der  Hand  hat. 
*3  Der  Rummel  zieht  nicht  mehr. 

Da*  Mittel  schlagt  nicht  mehr  an.  „Na,  to  monei 
kommen",  lagt  Neumnnn,  ,,moin  ltummel,  der  sieht  da 
nicht  mehr."  (In  einem  Liede  auf  die  Zusammenkunft 
des  französischen  und  öitcrrcichisohen  Kaisers  in  Salz- 
burg im  September  1*67,  im  Wächter  tom  Erie,  Clave- 
land,  Ohio,  vom  17.  Oct.  1*67.) 
•4  Er  hat  den  Rummel  'raus.  —  Fri$chbier*,  am. 
•5  He  versteit  den  Rummel.  —  Sckütt»,  III,  314. 

J/oyrr,  //,  Sil.  Kurl  ein ,  433, 

Von  Jemand,  der  einer  Schwierigkeit  gegenüber  nicht 
in  Verlegenheit  goriuh ,  der  «ich  im  Geschäft  auf  leinen 
Vortheil  versieht,  der  Überall  au  fait  lit.  Die  Herleltung 
in  nach  Wur tbuch  (II,  30.S)  noch  zweifelhaft. 
Jmd.-deuttch:  Dat  ii  e  <     merche'  (iit  ein  Yocatlvus). 

(Tendtou,  30t).) 
Frt.:  Connallre  U  carte. 
Rummelpuff. 

*Es  ist  der  Rummelpuff. 

So  heint  ein  Tanz  im  Altenburglschen. 
Bummelaburg. 

1  in  Ruinmeisburg  haben  die  Krebse  den  Kirch- 
thurm abgefressen. 

K*  iit  aber  für  die  dortige  Kirche  icit  einigen  Jahren 
wieder  ein  neuer  Kirchthum  erbaut.  (Vgl.  Schmidt, 
Jubehchri/t.  S.  26.) 

'.'  RummelBburg  und  Bütow  haben  nur  Eine  Lerche. 

—  Untlsckt  llomanieilunf ,  III,  44,  -  :ti 

In  Pommern  lagt  man,  die  beiden  Kreiio  halten  z.u- 
■aramen  nur  eine  Lerche;  <üo  ''es  Morgen!  In  ßutow 
und  Nachmittag*  in  Kummelsbarg  singe.  (Vgl.  /..•'.'. 
Land  und  Ltutt,  Stuttgart  1856.; 


Ha  Rumposcher,  sagt  der  Wurmliuger,  und 
nimmt  dem  andern  etwas  von  der  Nase  weg. 


•Er  hat  viel  Rumor  im  Kopfe.  —  FrisMier*,  am. 


•1  Er  rumort  wie  der  heilige  Geist  in  Herrnhut. 

(S.  (»eist,  Nacb.tr.) 

•2  Er  rumort  (darin)  wie  der  Teufel  im  Weih- 
kessel. 

Fri.:  Le  remuer  cotnm«  an  diable  Uaui  un  boniüer.  fX«- 
roux,  /,  8J 
Rumpelgeist. 

•Es  ist  ein  Rumpelgeist. 

„Wenn  etwa  ein  Rumpelgeist  ein  Zeiohen  thnt,  so 
Ist  es  ein  Wunder  Gottes."  (Ltther"»  Werk«,  II,  378.; 
„Der  Teuffei  iit  ein  Folter-  und  Kumpeigeist,  pollern 
und  rumpeln  kann  er  nicht  lassen."  „Vor  dieser  Zeit 
war  der  Folter-  und  Rumpelgcliter  allenthalben  viel." 
(  Luther' t  Werke,  V,  263 ;  VII,  V.) 
Rumpelkasten. 

•Einen  alten  Rumpelkasten  zum  Weibo  nehmen. 

Fn.:  Frendre  uns  vieille  Houhou.   (Krittler,  3Sl\) 
Rumpelacheit. 

•Es  is  a  alt  Rumpelscheit.  —  GomoUke,  333. 

Verächtlich  von  alten  Sachen,  auch  alten  Frauen. 
Rumpelaplel. 

♦Einen  zum  Rumpelspiel  machen. 

„Die  Welt  ist  des  Teuffela  Rumpelspiel."  (Luther', 
Wtrkt,  III,  ItWJ 
Rumpf. 

Waa  ist  der  Rumpf  ohne  Kopfl 
Boll.:  Wat  is  de  romp,  als  er  de  kop  of  is.  (Barrtbomit, 
II,  828».; 
Rümpfen. 

•1  Die  kan  ihrs  rümpfens  auch  nit  lassen.  —  fye- 

nny,  III.  47. 

•2  Sich  rümpffen  vnd  krümpffen  wie  ein  Wurm. 
Werne*.  337. 


•He  löpt  mit  de  Rnmpsack —  siHrenknrg,  Ms». 

'  Der  Sack,  der  »um  rumpen  (holen,  sammeln,  bet- 
teln n.  s.  w.)  gebraucht  wird.  Bettelsack,  der  auch 
Galpiack  heim,  well  er  immer  galpt,  sein  Mund  immer 
offen  steht.  Uneigentlich  bedeutet  Rumpsack  einen 
Nimmersatt.  —  E 


•  Runipl 
tat.:  K 


ffig  wie  die  Hehafnasen. 

Lat.:  Kares  curvae  aqnilinae.    (Fac,  »65.; 


Rumpaohlump. 

*Dat  ess  e  su  'ne  Rump  Schlump. 

Cnordsntlichei  Frauenxlmmer. 
Rumpala«. 

•Dat  is  'n  Rumpslag  1   twelf  Eier  un  dartein 

Kükens*.  —  Bueren,  214;  EichvalA,  1140;  From- 
mann,  II,  M7.  ist .  Hotukalender ,  //. 
')  Glocklicher  Zufall.   *)  Dreizehn  KQohlein. 
Rumpalumpen. 

•Dat  is  rump*lumpt  etwas  kaufen.  —  bohnert,  a»i*. 

Ohne  Ueberichla«  des  Masses  oder  Gewichts. 

Rümte. 

Dat  gilt  Rümte  (Raum)  um  de  neerd,  sä  de 
Papenborger  tegen  sin  Wiv;  do  weern  em 
sehen  Kinner  in  do  Pooken  stürwen. 

Rund. 

1  Rund  imma  (um  den)  Spund,  imma  Orss  wie 

a  Wachtel-Hund.  —  llobtnton.  435;  tiomoleke,  118*. 

2  Was  nicht  rund  ist,  kann  man  nicht  drolen. 

(Saulgau  J  —  Uirlinqcr,  116. 

3  Was  rund  ist,  bleibt  nicht  liegen. 

4  Was  rund  ist,  will  sich  drehen.  —  KUx,  74. 
•5  Dus  ist  ihm  (mir)  zu  rund.  —  Mayer,  ll.m. 

Dai  kann  Ich  nicht  begreifen,  well  da*  Runde  schwer 
su  fassen  und  festzuhalten  ist. 

*6  Dat  is  mi  to  rund  in  minen  verkant'gen  Kopp. 
(Pommern.) 

•7  De  öss  rund  wie  e  Pussrad.  (Wehlau.) 

•8  Die  ist  rund  wie  a  Schncckel.  —  IM«,  74. 

•9  Einem  gut  rund  sagen.  —  Mathetiu».  PnHUUt,  II. 

CGxem*. 

•10  Er  hat's  rund  abgeschlagen.  —  Kits.  76. 

•11  Es  zu  rund  (bunt)  treiben.  —  Schärf,  sto. 

•12  Etwas  rund  vnd  kurtz  fassen. 

„Wie  Jener  französische  Art  :  icinem  König:  Kopff, 
Bruit  vnd  Füise  warm  vnd  daneben  wol  gegessen  vnd 
slcmlich  getrunken."  (Mithety,  287*.;  In  diesem  ge- 
drängten Becept  scheinen  doch  wesentliche  Punkte 
übergangen,  die  auder«  Sprichwörter  besser  Ins  Auge 
gefaist.    (S.  Darm  5.) 

*  13  He  is  so  rund  un  fett  aa  wenn  he  mit  de  Busse 

Sögt  wer.    (HoUt.J  —  Schutte.  IV,  228. 
Ist  von  guter,  gesunder  Art. 

*14  Nicht  alles,  was  rund  ist,  klingt. 

Ist  Geld.  Die  Armenier:  Nicht  alles  was  rund  ist,  ist 
ein  Apfel.   (Ausland ,  1871 ,  404 

•  15  Rund  ist  die  Welt.  —  Mi*.  74. 

•16  Rund  ist  die  Welt  wie  'n  Aexcnhelm  '.  —  Fri.rA- 

fcirr*.  3173. 

' )  Wie  der  Stiel  einer  Axt.  —  Als  Aufforderung  für 
den  zögernden  Banger,  Spieler,  Trinker  u.  *.  w. 
Boll.:  Dat  is  soo  rond  als  een  maphaan.  (Barrrbomre, 
II.  S78».; 

•17  Rund  ist  die  Welt  wie  'n  Wagenbret.  —  Fruth- 

bitr  3173. 
In  demselben  Sinne. 

•18  Rund  und  bunt  und  wunderlich.  (Stettin.) 
•19  Rund  wie  eine  Losskugel.  —  Maiheii/,  nab. 
•20  So  rund  as  'ne  Kugel  (oder:  as  en  Pannekau- 
ken.   fGraftchafl  Hark.)  —  Frommann.  V,  16J,  1:9. 
Boll.:  Het  is  zoo  rond  als  een  knikkertje.  (Barrebomte, 
I,  420 "J 

•21  Zu  rund  sein.  —  Schorf,  570. 

Lat.:  Ultra 


1  Ich  mache  die  Runde,  sagte  Durst,  und  kam 
aus  einer  Schenke  heraus  und  ging  in  die 
andere  hinein. 

Boll.:  Ik  doe  een  ommclandi  rciije,  zei  Floor,  en  hij  liep 
de  eene  kroeg  uit  en  de  andere  weer  in.  (Bambonit, 
II,  216«.; 

•2  Dat  geht  de  Runde.  — 

Gebt  au«  einer  Hand  in  die 
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Rundes — Runzel 


Runzen — Ruschbusch 


1776 


Rundes. 

*  1  Der  hat  auch  nichts  Rundes  in  der  BückBe  als 

Knöpfe.  (Dortmund., 
Kr  bat  koin  Ueld. 

•2  Er  hat  nichts  Rundes  (Geld)  als  seinen  Arsch. 
(Ueinmoen.) 


Rundheraus  ist  gut  Holländisch. 

Rundherum. 

Rund  uma  Dum  geht's  hatn.  (MUderöuerreich.) 
Rundherum  um  don  Daumen  gebet  beim,  tagt  der 
Dieb,  wenn  er  etwas  stieblt. 

Sundkopf. 

•Ks  sind  Rundköpfe.  (S.  rickfletter  und  Piepmcior.) 
Spitzname  der  l'urituner  tu  England.  Im  Elaass 
nannte  man  die  Katholiken  KrOtzelmachur,  die  Uefor- 
mirton  S  r  ;>fo,  dio  Wiedertäufer  wegeu  ihrer  lan- 
gen Barte  UeittbOcko,  die  Lutheraner  Dickkopie,  to 
wie  »ieh  in  neuetter  Zeit  der  berliner  Pastor  Kuak  den 
Namen  Souneuschiebcr  erworbeu  bat.  (Vgl.  Sp.ttnamtn 
in  der  Wiener  Uoryenputt  vom  22.  April  1872.; 
Rundschnur. 

•Das  geht  über  die  Rundschnur. 

Gebt  fast  «u  weit,  ist  «chier  ungUubllch. 


Ick  goh  jo  nich  rundum.  (l\immern.) 
So  pflegt  derjenige  iu  antworten 


fen  gebraucht  wird. 
Runkel. 

Herr  von  Runkel  bringt  am  Arm  ein  Kunckel. 
—  ruthart.  Ge$ch.,  in  hinter ,  Vitt,  82. 
Runks. 

Runks,  sagte  der  Schulmeister,  ich  übergebe 
dich  den  Gerichten  Gottes. 
Wenn  mau  mit 


1  Du  alte  Runggungl,  du  zabnluckets  Thier,  sitzt 

ällweil  au  der  Gunggl,  aber  spinna  magst 
nie.  —  üuitiejiT,  hos. 

2  in  alte  Runkunkcl  Ofenloches  Karfunkel. 

•  3  Doss  is  aune  aide  Runckgunckel.  —  tlobinum,  W3; 

ÜumoUke,  316.  hochdeutsch  bei  Mix.  14. 

Eine  alte  Frau.  Bei  Ei  lurald  (1«>9):  En  ole  Rann- 
kunkel.  Scheltname  auf  ein  altes  hasslicbes  Weib,  (tiäh- 
nert .  3'.'l''.;  Bot/er  bringt  die«  Wort  mit  „  Kunkel*' 
in  Verbindung,  einer  Perion,  die  immer  an  der  Kunkel 
■itat,  wie  e»  alte  Krauen  su  tbun  pflegen,  und  nebenbei 
Heimlichkeiten  aus  Familien  erzahlt  (runt).  Wtigamt 
(Wb.,  II*.  522;  Tersteht  unter  Bunkutikel  ein  alten 
runxeligei  Weib;  er  setzt  dai  Wort  zusammen  aus  dem 
mittelniederlandiechcn  ranken  —  runzeln ,  dem  schwe- 
dischen rjrnka  =  runzeln  ,  rümpfen,  und  aus  Kunkel  = 
Spinnrockenstock.  J.  Weber  (Vrmokrito* ,  II,  '266)  leitet 
es  ab  von  Alrunen,  dio  nichts  ohne  Wabrsagergeist  tha- 
ten.  Bune  bedeutet  auch  Geheimschrift  und  bat  sich 
in  der  Bedeusart:  Einem  etwas  ins  Ohr  raunen,  wie  in 
Bunkunkel  erhalten.  Siatittr  (II,  292)  erklärt  schweize- 
risch Runggungel  =  altes  mttrrischcs  Weib,  wahrschein- 
lich zusammengesetzt  aus  schweizerisch  runggen  — 
brummen,  murren,  und  die  Ouugeln  =  liederliche 
Weibsperson.  (StaUirr,  l,  491.)  Zur  verächtlichen  Be- 
ung  alter  Krauen  und  Männer  haben  dio  Schwei- 


zer eine  Menge  Ausdrucke.  Von  alten  Krauen  sagen 
sie:  Si  ist  en  alt!  Uugguroere,  en  alti  Kachle,  en  alti 
Runggunggele,  Schure,  e  Pluhhattle.  Von  Mannern: 
Er  ist  en  alte  Qrilti,  en  Unappeler,  en  alten  Kaust, 
en  alt«  Zatteri.   (Suttrmeitler ,  bS-) 

Runall. 

1  Viel  Rünsli  machen  einen  Bach. 
*2  Aus  eim  Rünslin  ein  Bach  machen. 
Runzel. 

1  An  runtzclu  ist«  alter  leicht  abzunemen.  — 

Gruter ,  III,  6;  Lehmann,  II,  34,  49. 

2  Die  alten  Runtzeln  helt  man  werth ,  sie  sind  ein 

Krön  auff  dieser  Erd.  —  Pttri .  II.  m. 

3  Die  Runzeln  zeigen  das  Alter. 

Lot.:  Annos  indicat  ruga.  (Binder  I/,  180;  K'#oer.  3,  ti.) 

4  Ei  a  Runzeln  koan  de  Liebe  tiefer  nista,  wie  uf 

glotta  Gesichtarn. 

„Schoade  nur,  doas  a  (der  Bräutigam)  nimme  der 
jingiU  Is  unsebun  Bunzaln  ei  senner  Pbystgnomic  hot. 
Ei  a  Runsaln  koan  oaber  de  Liebe  tieler  nista,  wie 
uf  glotta  Gesichtarn."  (Schiet.  Protintialht, .  1871 ,  8.  6».; 

5  Runzeln  im  Gesicht  reizen  (verlocken)  zur  Liebe 

nicht. 

Boll.:  Uerimpald  Tel  en  vrijt  niet  wel.  (Barrebomre, 
II,  366.; 


6  Viel  Runzeln ,  viel  ( wenig )  Jahre.  —  Simrock , 

Lat.:  Senectus  frontem  rugls  exarat.   (»aal,  1328.; 
Sehued.:  Alderen  kan  intet  döllia  sig.   (Grubb,  1167  J 

•7  Sie  hat  Runzelu  im  Gesicht,  dass  ein  Küras- 
sier Regiment  darin  Quartier  nehmen  könnte. 
(S.  Lieblich  2.)  —  taoo»,  423. 


•  Ich  mache  mir  aus  seinem  Runzen  und  Grun- 
zen nichts. 

„Dr.  Luther  Ist  ein  wenig  hoffartig  und  gibt  nicht 
Tiel  auf  der  Romanisten  Bantreu  and  Orunlsen."  (Lu- 
ther $  Wirke,  J,  »1J 

Rüpel. 

•Es  ist  ein  rechter  Rüpel. 

Verkürzt  und  verkleinert  aus  Ruprecht,  Rupert.  (Ger- 
mania, 1',  362.;  "In  Tirol:  Ruog,  Boepel,  wo  mau  da- 
mit einen  unruhigen,  muthwiUigen  Meuscben  bexeich- 
net.   (S.  BaUchkateL)   (Wettermann,  24,  620.; 

Rupertus. 

1  Ist  an  Rupertus  (20.  März)  der  Himmel  rein, 

so  wird  er's  auch  im  Juli  sein.  —  flair.  Wait*- 
kalvnder. 

2  Rupert  kommt  munter  und  wirft  die  Raupen- 

brut herunter. 

3  Rupertus  man  die  Bäume  raupen  muss.  — 
.  17. 


Da  ist  bös  rupfen,  wo  weder  Haare  noch  Fe- 
dern 8ind.  —  Gaal,  1329;  Sirnrot*,  8494. 
lt.:  Dove  non  n'e,  non  se  ne  puö  tone.    (Gaal,  132V.) 
Cng.:  A"  hol  nincs,  olt  ne  keres.   (<iaat,  YStJ.) 

2  Es  rupfft  jedermann  als  die  Genss.  —  Cmier. 
///,  3«. 

•3  Du  kast  mi  net  ung'rupft  laun.  —  Sefflen.as. 

Michel,  261. 

Du  musst  mich  immer  necken;  dir  ist  nicht  wohl, 
wenn  du  mich  nicht  reizen,  mir  nicht  schaden  kl 

•4  Einen  ropffen  vnd  zopffen  vnd  an  jhm 

Ritter  werden.  —  Dietrich,  2». 
Ruppeln. 

"Er  rüppelt  Bich  nicht  mehr.  (Schle*.) 

Liegt  still,  wie  todt.  Oft  bei  Prügeleien  von  Unter- 
legenen. Auch:  Er  ist  zum  Schweigen  gebracht,  lässt 
nichts  von  sich  hören.  „  Seitdem  hat  er  sich  nicht  mehr 
gerappelt. " 

Rüpplikraut. 

Rüpplichrud  g'heilet  all  Schade,  (luiem.) 

Ruprecht. 

1  Glaube  Ruprecht,  wie  man  sagt,  der  es  ver- 

sucht vnd  erfahren  hat.  —  Uaiheiy.  »76 b. 

2  Ist  an  Ruprecht  (20/27.  März)  der  Himmel  rein, 

so  wird  er's  auch  im  Juli  sein.  (Strehlen.)  — 
Boebel ,  1* ;  llair.  Hauekalender. 

3  Wer  vorm  Knecht  Runrecht  erschrickt,  muss 

nicht  mit  dem  Teufel  kämpfen  wollen. 
•4  Den  Knecht  Ruprecht  spielen. 

Furcht  erregen,  einschüchternde  Nachrichten  erfin- 
den und  verbreiten. 

•5  Es  wird  ihm  gehen  wie  dem  Knecht  Ruprecht. 

„Damit  es  ihm  nicht  gehe  wie  dem  Knecht  Ruprecht; 
da  der  woUtc  ein  Reiter  werden,  da  hatte  er  keinen  liaul, 
da  er  einen  Oaul  bekam,  da  hatte  er  keinen  Sattel;  da 
er  einen  8attel  hatte,  da  hatte  er  keine  Stiefel  und 
Sporen,  und  da  er  SUefel  und  Sporen  bekam,  da  hatte 
er  keinen  Degen."   (Schuppiut ,  Sckrijten,  I,  92.; 

•6  Soll  Knecht  Ruprecht  kommen?  —  EisWei«,  434. 

Ein  Popanz,  um  die  Kinder  zn  schrecken.  Auch  für 
grosse  Kinder  hat  man  solche  Knechte,  lieber  den  tie- 
fern Sinn  der  mythologischen  l'eberlieferungcn  im 
deutschen  Volksleben  vgl.  die  bezüglichen  Artikel  in 
den  Grtmbvttn,  1844,  Kr.  42;  lt06,  Nr.4,8.  164;  Nr.  Sl. 
Knecht  Ruprecht,  die  vermummte  Schreckgestalt,  die 
den  Kindern  das  Weihnachtsfest  verkündigt.  Im  An- 
scbluss  hieran  war  Rnpel  den  Hexen  auch  ein  Teufels- 
name (Grimm,  Mytk.,  IUI1-;  und  bezeichnetes,  wieder 
hierauf  folgend  ,  sowol  einen  Menschen  von  schwarzer 
Hautfarbe  (S  hmeUer,  III,  Iis; ,  als  einen  Kater.  (Gtr- 
mania,  V,  342;  Grimm,  BytK.,  472.; 

Kusch. 

'Etwas  in  Rusch  und  Busch  nehmen.  —  Fruch- 

otVr1,  3174. 

In  dem  Sinne  wie:  in  Bausch  (s.  d.)  und  Bogen. 
Ruschbusch. 

•Et  ging  öm  Ruschbusch.  —  Fruchbier ».  3174. 
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Ruschen  eu  Tuschen  get  (gibt)  fledige  Busche. 

(Aacken.J 

Kuschen  an  Taschen  —  Handeln  and  Tauschen;  (ledig 
=>  flfttig  Ton  l  Uu  =  Kuhmist,  Kuhfladen  ;  Uuscbe  lum 
=3  Geld  haben,  wie  im  Oesterrelchieohen  =  Bauen  ha- 
ben. Baiohe  Ist  eigentlich  dl«  kleinste  aachener  Kupfer- 
mttnie,  wovon  6  =  1  Mark,  9  Mark  =  10  Staber ;  100 
Stuber  =  1  Conventionstheler. 
Buachea. 

•Er  hat  achtxig  Husches  im  Ponim.  (lud 

KUnigtberg.J  • 

Er  hat  ac  htzig  Geister  im  Gesicht,  siebt 
■cheit  aus. 

Busohe  will. 

•Er  i*t  ein  rechter  Ruschcwill.  —  Friteibier*.  8175. 
Kin  flatterhafter,  wilder  Men.ch.   (Hennig ,  »15.; 
(a.  Beukanf). 

D'  Rüschigg  geltid  au.  —  üutermtüier ,  m. 
Rubjo. 

•Rusje  (Streit)  mit'nanderkrig'n.  —  Eichvald,  mi. 
Bus«. 

1  Das  sich  einer  mit  russ  vnnd  Koth  besudelt, 

das  kann  mann  an  einem  andern  nicht  ab- 
waschen.  —  Lehnuuut,  W,  9, 
Wer  gefehlt  hat,  der  leide.; 

2  Der  Jluss  will  sich  ein  Kleid  aus  weisser  Seide 


3  Einer  wirft  mit  Hubs,  der  andere  mit  Koth. 

Von  iwelen,  die  aich  scheltcu. 

4  Fremder  Russ  macht  niemand  weiss.  - 

//.  im. 

5  Russ  kann  man  abwischen,  aber  das  Feuer  im 

Herzen  kann  man  nicht  löschen. 
C  Russ  und  Kohlen  schwarzen  einander  nicht. 

Die   Bauen:   Hau  Itt  .schminke  für  den  Mohren. 
(Attmam»  VI,  419.; 
Böhm.:  Ncuspinf  »e  saso  u  Ii  Hrn.    (Cetakuttkg ,  39.; 

7  Wenn  der  Russ  an  der  Pfanne  brennt,  so  gibt's 

Regen.  —  Stmrock.  12387. 
'  Nach  dem  Warum  mau  man  nicht  fragen. 

8  Wenn  einer  mit  russ  vnd  koth,  der  ander  mit 

steinen  vnd  prügeln  würfft,  ist«  eine  balge- 
rey  von  zwei  Marren.  —  Lehmann,  590,  16. 

9  Wer  Russ  angreift,  macht  Bich  schwarz. 

10  Wirft  einer  mit  Russ ,  so  wirfft  der  ander  mit 

Koth.  —  Lehmann,  73.  36. 

•11  Er  färbt  den  Russ  und  verkauft  ihn  für  Wei- 
zenmehl. 

Er  lugt. 

•12  Russ  fangen. 

„Sine  für  dich,  data  du  nicht  Buti  fangest."  (Leh- 
mann ,  68,  12.; 

*  13  Russ  mit  Kohlen  waschen. 

„Falle  nicht  auf  Schimpf-  und  Scbmfthworte,  Böses 
mit  Bösem  iu  vergelten,  nimmermehr  wird  man  But* 
mit  Kohlen  waschen."   (Xeumtittrr,  Worte  der  Weiten.) 


der 
und  TOr- 


1  Der  Russe  stiehlt,  der  Türke  zahlt. 

Walach ischea   Spriehwort,   das  aich  auch  bei 
■  Walachei  18i4  durch  Bus 
hat,  und  daher  häufig  in 


2  Die  Russen  handeln  aus  Furcht  und  Zwang, 

die  Triebfeder  der  Deutschen  ist  Gehorsam, 
der  Schweizer  Neigung  zur  Ruhe,  der  Polen 
Freiheit  der  Stimme,  der  Franzosen  Ehre  des 
Königs,  Ruhm,  der  Engländer  Liebe  zur  Frei- 
heit. —  WUtfimkm,  vilc.  u*. 

Diese  Charakterialrnng  ist  aus  dem  Jahr  1776;  nnd 
man  kann  Jetat  prüfen,  welche  Veränderung  die  Er- 
eignisse de«  Jahrhundert«  im  Charakter  der  genannten 

Volker  hervorgebracht  haben. 

3  Ein  Russe  ohne  Knut1  thut  selten  gut. 

Lat.:  1  luvt  (nonnisi)  plagis  emendatur.  (F.ratm.,  496; 
Fiichtr,  175,  49;  I'hiUyvi,  II,  95;  Segbold ,  440;  Tap- 
viui,  126 b.j—  Phryx  plagis  melior  fit.  (Cicero.)  (Bin- 
der II,  »569;  Fa,teliut,  201;  Schulblatt ,  493;  Wtegand,  753J 

4  Hat  der  Russe  die  Wurst  gehackt,  so  wird  sich 

schon  ein  deutscher  Magen  (Fresser)  finden. 

Sagen  die  Bussen  in  Moskau  und  Umgegend,  wo 
Wurttfressar  ein  beliebter 


sich  tu  Amsterdam  aufhielt,  hatten  sie  es  bald  weg, 
das«  «r  dem  dortigen  Bürgermeister  Witten  sehr  wohl 
woUte,  und  gingen  daher  diesen  an,  dorn  Zar  die  Bitte 
vorzutragen ,  ihnen  xu  erlauben ,  sich  wieder  in  Bussland 
niederzulassen  und  Handel  iu  treiben,  wofür  sio  hun- 
derttausend Gulden  iu  zahlen  versprachen.  Peter  aber, 
i  dem  es  noch  nicht  an  der  Zeit  war,  antwortete:  „Mein 
lieber  Witsen,  Ich  muss  dies«  Bitte  den  Juden  um  ihrer 
«elbst  willen  abschlagen.  Zwar  stehen  sie  allgemein  in 
dem  Bufe,  dass  sie  die  ganze  Welt  in  Handel  und 
Wandel  zu  überlisten  fähig  seien  ;  aber  ich  kenne  meine 
Hussen;  bei  diesen  wurden  sie  doch  zu  kurz  kommen." 
( H  apenteil ,  127,  219J  In  einem  andern  Sprichwort 
macht  sich  das  Selbstgefühl  der  Kusaen  dem  Polen  ge- 
genüber geltend,  indem  es  sagt:  Kines  Bussen  Haar 
wiegt  einen  halben  Polon  auf.   (Altmann  VI,  buS.) 

6  Wenn  man  einen  Russen  kratzt,  so  brummt 
(antwortet)  ein  Bär. 

Etwas  hoflieber  sagen  die  Franzosen:  Kratze  einen 
Bussen ,  «o  kommt  ein  Tatar  zum  Vorschein :  Grattcz 
le  Busse,  tous  trouverez  lo  Tartare.  Das  Journal  de» 
Bebatt  wandte  (Eude  September  1S72)  das  Sprichwort 
auf  Uambetta  und  seine  zar  Zeit  stattfindende,  von 
radlcalen  Beden  begleitete  Bundreise  au.  Mit  demsel- 
ben Becht,  sagen  die  Bebalt,  könne  man  tagen:  Kratze 
an  einem  Demagogen,  so  entdecket  du  «inen  Sklaven 
und  eineu  Tyrannen;  einen  Sklaven,  weil  er  al«  Partei- 
führer sich  nicht  selbst  gebort,  einen  Tyrannen,  weil 
Sklaven  und  Tyrannen  derselben  Uass«  angeboren  und 
einer  vom  andern  lebt.   (Schiri,  Zeitung,  1872,  Nr.  464.; 

•7  Da  denkt  kein  Russe  dran. 

Ideblingswort  berliner  l 


1  Gleiche  Rüssel  suchen  gleichen  Salat.  —  Her- 

berger,  HerlipotltUe ,  1,3,  685. 

*2  Den  unsaubern  Rüssel  an  einem  reiben.  — 

Schottel,  U»*. 
*3  Die  Rüssel  auffwerffen.  —  Luther'»  Tttchr.,  12*. 
l'm  nach  Thalern  au  scharren. 

•4  Er  stiess  «ein  Rüssel  in  alle  Winkel.  —  Aas.  sisu. 
Busslg. 

Mach'  mich  nicht  nissig,  sagte  die  Ffanne  tum 
Kessel.  —  BiMiete,  50s. 
Buasüand. 

Russland  lebt,  auch  wenn  der  Zar  stirbt.  — 

Vlt  422. 


Wo  wat  is,  doa  rustelt  wat.  'Ukcrmark.J 

Ein  Baner  warf  beim  Aufwarten  bei  Tische  einen  mit 
Kohl  gefällten  Teller  entzwei,  und  hostete  «ich  mit 
dem  vorstehenden  Sprichwort. 


1  Das  Rüsten  wird  bezahlt,  aber  das  Herunter- 
fallen nicht.  (MrJerlautiti.) 
Sprichwort 


2  Man  soll  immer  gerüstet  sein. 
Frz.;  L'en  1«  doit  toajour»  guetter  du 


Man'  soll 


toajour«  guetter  du  mal.  (Leroux, 


5  In 


Unter 


stecken  drei  Juden. 

Iwan  Wa.«UJewlt.ch 
AI«  Peter 

III. 


dl» 
Grosse 


sich  lang  rüsten,  so  siegt  man  dester 

eh.  —  Franc*,  1,  67°;  Lehmann.  II,  404  ,  61. 
Lot.:  Diu  apparandum  eit  beUum,  ut  vince«  celerius. 

f Franc*.  /,  67 DJ 

4  Was  nützt  das  Rüsten,  wenn  man  kein  Geld 
(kr im-  Kraft)  zum  Bauen  hat. 

In  Aogyptcn  laust  man  sprichwörtlich  Jemand,  der  un- 
geachtet aller  Unterstützung  zu  einem  Geschäft  untaug- 
lieh  ltt,  tagen:  Sie  rüsteten  mich,  tie  gürteten  mich, 
aber  icb  habe  tum  Kampfe  keine  Kraft.  (Burckhardt ,  343.J 

•  5  Du  bist  auf  mich  gerüstet  wie  die  Stargarschcn 
auf  dem  Stramehl  >. 

■)  Ein  Dorf,  wolcbes  von  den  Stargardera  einst  zur 
herzoglichen  Zeit  in  Ordnung  gebracht  wurde.  (Vgl. 
Schmidt,  Jubtltchrift ,  S.  28.; 

BOjter. 

Besser  eine  Rüster  im  Wein  als  im  Epheu  au  sein. 
ImU:  Praestat  vineae  ulmum  esse  uuam  bederae.  (Buutl, 

i.  133.; 

KuBtlcue. 

RusticuB  est  quasi  Rind,  nisi  quod  sibi  cornua 
desin t .  —  FrUchbier  *,  3176. 

Befindet  sich  in:  Hundrautt  ron  Wahrendorf  't  Litt- 
und  Lebrnibetchreibung  det  tchalkho/tigen  und  betrug- 
liehen  Bauernttandet  *>  im  Jahr  1682  htrautgegeben  Ut. 

Rüstkammer. 

•Aus  Kaiser  Karl'a  Rüstkammer. 

Bat«. 

Grote  Rüt'n,  lütje  Tüt'n.  (Siderduhmanchen.) 
Fensterscheiben,  kleine  Daten. 
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1  Ach,  du  liebe  Ruthe,  du  thust  mir  viel  zu  Gute. 

Au»  einer  1540  untor  dem  Titel:  Von  den  sieben  böten 
Orittem,  reich*  hinter  und  bor/schutmeitttr  regieren, 
erschienenen  Schrift. 

2  Bei  der  Ruthe  muss  der  Apfel  sein. 

Strenge  und  Liebe  in  weiter  Verbindung. 
Lut.i  Oleum  et  talem  oportet  emere.   (Phttippi ,  II,  64.; 

3  Besser  die  Ruthe  der  leiblichen  Mutter,  als  von 

der  Stiefmutter  Brot  mit  Butter.  (E.tl.) 

4  Besser  mit  Einer  Ruthe  gestrichen  als  mit 

zweien. 

Lat.:  Praeatat  uni  malo  obnoxium  quam  duobua. 

(Binder  II,  2«41  ;  Phttippi ,  II,  IMj  btetnmeger ,  2641.> 

5  Danck  hab  die  ruth,  sie  macht  die  kinder  gut. 

—  Franc*  ,  II,  16*.  Ilofmann,  Vi,  74. 

6  Danck  hehbe,  rhöde,   dat  thu  berue  kinder 

mackeu  kaust.  —  Tafphm,  U  . 

7  De  Rüde  se  uet  fir  de  Kazen ;  em  bäl  de  Käinj- 

dern  häinjder  de  Scheel  stächen.  (Siebenbürg.- 
sachs.J  —  Sihuster,  596*. 

8  De  Rät  wiert  de  Galjen  uof.  (Siebenbürg.-tächi.j 

—  Schuster,  600. 

9  Die  liebe  Ruthe  thut  vieles  Gute.  —  Lahrengel, 

/,  172. 

10  Die  rhut  macht  die  kinder  gut.  —  Tappiiu,  i8b; 

Franck.  II,  16*  u.  104b;  Gruter.  /,  21;  l.atcndorf  II,  8; 

/.Wimann,  130,  28;  Satler .  64. 
il/uL:  Xieman  kan  mit  gerten  kirnte«  r.uht  beherten;  den 

man  zeren  bringen  raac,  dem  ist  ajn  wort  alt  ein  alao. 

(Walther.)   (Zingcrle,  HJ.) 
Dän.:  Riit  gipr  barnet  viU.   (Prot.  dan. .  478.) 
Holt.:  IJeroo  maakt  liet  ktnd  vroe.  (Harrebomte ,  II,  223  »J 
Lat.:  Poet  mala  prndentior.  (Tappius, 
Schteed.:  Aga  och  rija  gior  bama  wljt.   (Kr Hing,  4.) 

11  Die  rut  bricht  kein  Baiu  entzwei.  —  Gruter,  III,  il; 

Lehmann,  II,  85.  172. 
Dan.:  Biit  bryder  ikko  beenene.    (Prot,  dan.,  478.) 
Engt.:  Buchen  twlg«  break  no  ribi.    (Hohn  II,  11.) 
Schwed.:  Bijt  brjter  intet  been.    (ürubb,  689.; 

12  Die  rute  macht  fromme  Kinder.  —  Fischer,  Psal- 

ter, 494  .  2. 

Bei  TkmMu  (1089):  Do  rode  maket  berve  (brave) 
kinder.   ( Corapellit  atudiia  pueroa  ineunibere  virga.) 
Böhm.:  Zidka  metla  dobre"  dltky  Cinf.    (C'lakotsky .  409  J 

13  Die  Ruth  macht  böse  Kinder  gut  —  Ftiri,  U,  142. 

Simrock.  *6ÜO.  Körte.  5121;  Körte*.  6417. 
Böhm. :  Mctla  vyhanl  detl  a  pekla.    ( Velekoetky ,  40».) 
Lat.:  Indiiciplinatua    reprobatur   a  Deo  et  hurauubue. 

(Otao*,  »S8J 

14  Die  ruth  macht  keine  beulen.  —  Gruter,  III,  23; 

Lehmann,  II,  85.  73.  Stmrock .  8599. 

15  Die  Ruthe  bricht  den  Kindern  kein  Bein,  macht 

auch  keine  Beulen.  —  Petri.  //,  143;  llenisch, 
262 .  S6 ;  Gant ,  1330 ;  Simrork  .  8603. 
Engt.:  Birchen  twiga  break  no  rtbt.   (Oaat,  1330.) 

16  Die  Ruthe,  die  man  sich  selber  bindet,  trifft 

immer  am  schwersten.  —  Htm  freie  Presse  vom 
28.  Jan.  1873. 

17  Die  Ruthe,  die  sich  biegt  ,  bricht  nicht,  —  Peui. 

//.  142.  IltniKh,  369,  57;  Eiselein.  535. 

18  Die  Ruthe  für  die  kleinen  Kinder,  den  Stock 

für  die  grossen  Rinder,  der  Tod  für  die  ar- 
gen Schinder. 
Fit.:  Le  fönet  pour  lea  enfam,  le  btton  ponr  1<«  grandt 
et  la  mort  pour  lea  nicchants.    (Kritsingrr .  IM 

19  Die  Ruthe  ist  neben  dem  Brot  den  Kindern  so 

nothig  als  den  Pferden  die  Sporen  neben  dem 
Futter.  —  *»>rifc.  //,  179. 

20  Die  Ruthe  kann  neue  Schwielen  machen, 

die  alten  geheilt. 

//].'.-  Ia  de  oude  roede  el  »ergeten,  all  ia  daaron 
niet  voreleteu.  (Harrebomte ,  II,  223".} 

21  Die  Ruthe  macht  gut.  —  Eiselein.  535  ;  Simrock,  8598; 

Schuppius,  Schriften.  III,  »92;  Sttfor.  874. 

22  Die  Ruthe  muss  mit  dem  Pater  noster  gebun- 

den werden.  —  llerberger,  HerttpoHille.  ff,  107. 

23  Die  Ruthe  triffi  nur,  es  ist  aber  der  Arm,  der 

die  Schlage  gibt. 

24  Die  Ruthe  zieht  bessere  Kinder  als  der  Fuchs- 

schwanz. 

Sehwed.:  Bij»  ar  baitre  An  Bafwetwana.   (Orubb,  689.; 

25  Die  steife  Ruthe  bricht.  -  Mrt.Jf.lM. 


26  Ein  solch  Ruth  ist  allzu  scharpfl,  darvber  man 

nicht  klagen  darff.  —  Lehmann,  II,  150,  C7. 

27  Entlaufst  du  der  Ruthe,  so  folgt  dir  die  Knute. 

28  Es  bindet  mancher  selbst  die  Rut,  die  seinem 

Gesäss  wehe  thut.  —  Surinaar,  LXXV,  14. 

29  Es  bindt  ihm  oft  einer  ein  ruthen  über  sein 

aigen  rucken.  —  Petri.  «.  242.  Henitdi.  187.  60; 
Hin,  218". 

Lat.:  QuUquia  mall  faber  est.   (Chaos,  1041.) 

30  Ey  du  liebe  Ruthe ,  was  thust  du  uns  zu  gute. 

—  llerberger,  IhrlxpoHüU ,  1 ,  704;  Simrock .  8603. 

31  Frische  Ruthen,  fromme  Kinder. 

32  Gebrauchte  Ruth'  wirft  Gott  in  die  Glut.  — 

Petri.  II.  129;  Simrof*  ,  8606;  Adrff,  5122. 

33  Je  schärfer  die  Ruthe,  je  besser  das  Kind.  — 

Körte,  iim  Strure,  II,  27;  Uauon,  198. 
Fttblbare  Züchtigung  oder  keine. 

3-1  Jeder  bindet  sich  die  Ruthe  selbst  auf  den 
Rücken. 

35  Liebe  rhut,  thetestu,  ich  thet  nimmer  gut.  — 

Franck.  II.  16»;  7Vi»Diu#,  18b;  Petri.  II,  438;  Gruter. 
I,  55;  Ittendorf  II.  21. 

In  dieser  mir  unverständlichen  Fastung  findet  eich 
dlea  Sprichwort  in  tammtlichen  angeführten  Quellen- 
schriften. Nach  meiner  Auffassung  müsttc  et  heiaaen: 
thatett  du  nicht,  feiertest  du,  wie  ea  auch  Satter 
(a.  36)  bat. 
Lat.:  Sua  cuique  nocet  ttultitU.  (Pliniut.) 

36  Liebe- Ruth,  feiertest  du,  ich  thätc  nimmer  gut 

—  Sailer ,  128. 

37  Man  mus«  sich  nicht  selbst  eine  Ruthe  auf  den 

Rücken  binden. 

I.ut.:  Xc  quid  tuu  suat  Capitl.   (Terms.)  (Philippi ,  II, 

38  Man  soll  niemand  mit  zwei  Ruthen  streichen. 

—  Eisenhart,  618;  UMehrand,  100,  28«.  Puter..  IV,  50; 
V.  18;  Simrock,  8607. 

Wider  die  ZufUgung  doppelter  Strafe  für  Ein  Venrehen. 
„Es  ist  ein  gemeines  Sprlcbwo 
tweyen  Buhten  geschlagen  werden."  (The 
bolrum,  2'Jib.; 
Böhm.:  iidnf  dveme  metlama  mrikAn  nebnu*.  (Ceta- 
kotsky,  356.) 

Lat.:  Idom  dalictum  non  debet  bis  puniri.  (Andorf,  156; 
Bindtr  II,  1317.;  —  Oncre  duplici  nemo  debet  gravajri. 
(Binder  II,  2421;  8eyb<Ad,  416.; 

39  Man  zeigt  die  Ruthe  nicht  gern  vor,  mit  der 

man  geschlagen  worden  ist. 

Frt.:  Jamals  on  n'avanee  lea  yerges  dont  on  est  batto. 

(Cahier,  1779.) 

40  Mancher  bindet  sich  eine  Ruthe  für  den  eige- 

nen Ar8ch.  —  Simrock,  12388. 

In  Pommern:  He  bindet  sick  'ne  Bode  to  sinen  8gnen 
Ert.  (bähnert,  S»3U.)  „Mancher  bindet  aelbe  eine  rut, 
die  seinn  ars  bald  schaden  thut."  Bei  Tunnidus  (712): 
Mannich  maket  ejne  rode  to  synon  oigen  starte.    ( Vir- 


Verffel 
solle 


mit 


gam  saepe  puer  proprium  connectit  iu 
gar,  571  b.; 

Van.:  Man  gl0r  tit  riis  til  sin  ogen  rumpe.  (Prot.  dan. ,  4't.) 
Hott.:  Menicb  maket  een  roede  tot  sijns  telf  eere.   ( Tunn., 

18  8.) 

Lat.:    Saep«  sni  dorsum  oaesoria  rirstm  cecidit.  (Rein. 

Vulp.,  ed.  Mone,  2,  307.;  _  Bepe  aunm  propHom  faeit 

pneV  Ipse  rlagellum.  (FalUrtteben,  504.-  Ueieomm.,  164; 

Setbold,  535;  Sutor ,  96.) 
S:hu  rd.  x  Maogen  gjör  rija  if  sin  egin  rompa,.  (Tuning ,  109; 

6ru»6,  552.; 

41  Mancher  bindet  sich  selbst  eine  Ruth,  die  sei- 

nem ars  bald  wehe  thut.  —  Suringar,  LXXV,  1«. 

42  Mancher  macht  jhm  selber  ein  Ruth  vber  den 

Arss.  —  Groin- .  Hl.  68;  Sim'ngar.  LXXV,  24;  Petri, 
II,  419;  Lehmann,  //.  410,  48. 

43  Mit  der  Ruthe  schlagt  man  kein  Bein  entzwei. 
Lat.:  X*>  mergas  puerum  nunc  parvum  poet  valiturum. 

(Sntor,  60».; 

44  Mit  der  Ruthe  treibt  man  die  Kinder  nicht  auf 

den  Kirchhof.  (Lü.) 

45  Mit  doppelter  Rute  straft  me  not  (niet,  nicht). 

(Mnmngt*.)  —  Fro«m«i«n.  //.  409  ,  68. 

Für  ein  nnd  dasselbe  Vergehen  dürfen  nicht  twei 
Strafen  verhangt  werden.  Judisch-deutsch  in  Warschau : 
Mit  awei  Büthen  straft  man  nit.  „Et  1-t  ein  gemeines 
Sprichwort,  niemand  sol  mit  iween  Buten  geschla- 
g«n  mit  aweycrley  straff  bestrafft  werden."  (Lau- 
terbeck, lxxviii«.; 

46  Mit  zwä  Rott'n  dörf  mer  in  nit  strafTn.  (Frn. 
1.  vi,  m,  321. 
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47  On  die  ruth  thut  das  kind  kein  gut.  —  Franc*. 

II,  61 b.  Lehmann,  ff,  489,  14.  Mayer,  I.  104. 

Paesalbe  behaupten  mach  die  Slawen  Ton  Ihrem  Kant- 
schuh  oder  ihrer  Karhatacbe.  Die  Sympathien  der  Baa- 
sen für  diese  Culturwerkzeuge  eind  bekannt. 

Bnhvi.:  Karabii  noni  eert,  ale  pravdy  te  dopfdi.  —  Ka- 
rabac  neni  maka,  lec  napotom  nauka.   (öelakortk'j  ,  Sil.) 

Lot.:  Harum  ibi  crimen,  ubi  diseiplina.  —  Yezatio  dat  in- 
taUeetum. 

Schietd.:  Ulan  rijs  blijr  barn  sallan  wije.   (Urubb,  «40.; 

48  Ruth  macht  die  Kinder  gut.  —  E„cr,ng,  III.  290. 

ilauon,  193. 

Man  apricht:  „Per  ruteu  schmertz  treibt  Thorheitaun 
dei  Kindel  Herta. "  ( H.  Sacht ,  II ,  LXXXIX  ,  2.)  „Pie 
bircke  rut  zeucht  die  lieb  dei  kind«."  (Wächter,  AHJJ 
„Uute  rutcu  machen  ghorsam  kind  soh&rpff  aporen  d' 
plerd  willig  vnd  gachwind." 

Dan.:  Bis  gior  godt  barn.    (Prot,  dan.,  47».) 

tat.:  Correro  cogit  cquum  «ab  milite  ealcar  acutum ,  s!c- 
que  facit  pueroa  aspera  uirga  bonos.  (Loci  comm.,  150.; 
—  Phryx  plagis  emendatur.    (Eitelein,  btt.) 

8:hteed.:  Kfj«  Kjor  gut  bam.    (lirubb,  689.; 

49  Ruth  vnd  Strafte  gibt  Weissheit.  —  Petri,  II,  515. 

Dohm.:  Metla  noTou  raii  zpfva.  (Örlak'ittkjf ,  40V. 
Kram.:  Siba  novo  meso  poje.    (Celakoetky ,  409.; 

60  Ruthen  und  Schläge  bringen  bei  der  Jugend 

viel  Gutes  zu  Wege.  —  Nftmkäm.  3231. 
öl  Scharpfic  Rut  macht  fromme  Kinder.  —  Petri, 

II.  527. 

62  Was  die  Ruthe  thut,  ist  nicht  immer  gut. 

63  Weit  hinter  der  Ruthe  ist  der  Splitter.  (LH.) 

54  Wenn  die  Ruthe  ausgedient,  inuss  sie  in  den 

Ofen.  —  Safer,  1W:  Simndt.  MM. 

55  Wenn  die  Ruthe  bey  den  Kindern  hclffcn  sol, 

so  muss  sie  mit  dem  Vaterunser  zusammen- 
gebunden eeyn.  —  Petri,  II,  645. 

56  Wenn  die  Ruthe  nicht  hilft,  muas  man  zum 

Stocke  greifen.  —  Alimunn  17,  uo. 

57  Wenn  die  Ruthe  vom  Arsch ,  so  sind  die  Streiche 

vergessen. 

Holl.:  Het  Is  vergeten,  aoo  ras  de  roede  van  da  bil  Is. 

(Ilarrebumce ,  II.  IT-'S".; 

58  Wenn  man  die  Ruthe  nur  zum  Schrecken  vor 

den  Spiegel  steckt,  so  wird  sie  bald  von  den 
Kindern  verlacht.  —  Euelein,  535. 
69  Wenn  man  die  Ruthe  spart,  werden  die  Kin- 
der schlechter  Art.  —  Hrtmiakm ,  227. 

Xhd.:  Wan  man  spricht:  dem  ehlnd  die  menschen  aller 
liebst  sind,  so  die  besen  prait  sein.  (Clara  Mittlerin.) 
(Zingtrle,  sl.J 

Holl.:  Salnmo  «4»gt:  all  de  oudera  de  roede  sparen,  dat 
hunne  hinderen  dan  voor  den  duivel  varen.  (Harrt' 
bomee,  II,  22:tu.; 

60  Wer  andern  Ruthen  bindet,  zuletzt  sie  selbst 

emp6ndet.  —  Euelein ,  535. 
Lot. :  Faber  compedes,  quas  fecit,  ipse  gestet.  (Autoniut.) 

(Binder  l,  49";  //.  10Ä6;  Fr «6.,  243 ;  Tapiriut,  61".; 

61  Wer  der  Ruthe  nicht  folgt,  der  muss  dem  Strick 

folgen. 

Hilft  die  Ruth«  nicht,  wird  die  Peitsch«  fruchten. 
(Alt mann  17  ,  474.J 
Bull.:  Pie  zieh  niet  betert  door  tijner  ouders  roeden,  de 
komt  gemakkelijk  aan  de  galg.  (Harrebomft ,  II,  223''.; 

62  Wer  die  rut  fleucht  vnd  die  arbeit  scheucht, 
vnd  nichts  leiden  knn,  vnd  will  nicht*  auss- 
stahn,  der  bleibt  Johannes  in  eodem  vnd  muss 
hacken  vnd  roden.  —  fWrt,  Ii.  e»s. 

Wer  die  Ruthe  schonet  ,  der  hasset  seinen  Sohn. 

—  Sur.  Sal.  13,  24;  Pein.  II ,  696;  Schuhe,  63. 

Bei  Tunniciut  (643):  Pe  de  rüden  spart,  du  batet  syn 
kint.   ( t}ui  parclt  virgis,  prolem  non  diligit  i He. > 
ilhd.:  l>er  sprichet,  swer  den  besmen  spar,  das  der  den 
•un  versame  gar.   (Walthtr.)  —  Wer  der  ruten  schonet, 
•In  selbes  ktnt  er  honet.   (Morolf.)  (Zin<jerle,  81.; 
Engl.:  Spare  the  rod,  and  spoll  the  child.     Hohn  II,  128.; 
Uvll.:  Pie  de  roede  «paart,  baat  aiju  kind.  (Harrtbomi*, 
II.  223".; 

64  Zu  einer  eisernen  Ruthe  gehört  eine  eiserne 
Haut  (ein  eiserner  Arsch). 

Holl.:  Ben«  ijzercn  roede  tot  een  stalen  aar«.  —  Had  hij 
eeno  stalen  roedo,  sij  hadden  ecne  tjaeren  hald.  (Harrt- 
bom*>t,  II,  223».; 

•  65  Ain  mit  seiner  aigen  rutten  streychen.  —  Hauer. 
Kiij«. 

•66  Alle  Ruthen  in  ein  Bündel  packen.  (AltrCm.) 

Von  denen,  die  viel  Plnge  in  ein«  ansammenfaasen, 
•i«  leicht«!  trage»  «u  können. 


•67  De  Rutt  schlet'n.  —  Lohrmget,  II.  116. 

Pie  Buth«,  das  boie  Gewissen ,  schlagt  ihn. 

•68  Der  Ruthe  entweichen  und  unter  die  Prügel 
schleichen.  —  Parömxakon ,  2341. 

In  dem  Sinne:  Aus  dem  liegen  in  die  Traufe  kommen, 
■einen  Zustand  verschlimmern. 

•69  Der  ziagt  si(ch)  a  Rott'n  über'u  Arsch.  {Frmktm.J 

Kr  bürdet  sich  selbst  eine  I.ast  auf. 

•70  Die  rut  hat  er  jm  selbs  auff  seinn  arss  ge- 
macht. —  Front*,  ff,  8b;  hörte ,  JIM". 

In  Schlesien:  A  hot  em  anne  Kutte  uff  a  Hingern  ge- 
bunden, (üomolcke .  51.;  Kr  bat  das  Uebi-1  selbst  ver- 
schuldet. Er  bat  »Ich  den  IJroi  selbst  gekocht,  die 
Suppe  selber  eingebrockt,  die  Kette  selbst  geschmiedet. 
,,  Pes  narren  muss  ich  warlich  lachen,  der  auff  sein 
•igen  arss  kan  machen  ein  gute  sehe  birckenrhut,  dio 
niemands  dann  Jm  acbndcu  thut.*'  —  „Hab  allzeit  ein 
hinderhut  vnd  mach  dir  nit  ein  eygen  rhut,  das  wart 
delm  arssloch  werden  gut.1'  (ilurntr,  .Vi».,  Sti,  in  Klo- 
tttr,  IV,  85»v)  „Wer  sich  am  nechstnu  rochen  wil ,  ... 
har  auff  har  vnd  widerinut,  der  macht  jm  auf  sein  arss 
ein  rut."    (ilurntr,  Xf>. ,  45,  In  Klotttr,  IV,  759.; 

Enjl.:  He  bad  made  an  halter  t<>  bang  hlmsnlf.  —  You 
guther  a  rod  for  your  owu  breoch.    (Bohn  II,  176.; 

Fr».:  Tel  porte  le  baton  dorn  e  son  regret  le  bat  on. 

UM.:  Hij  maakt  (baaln  eenc  roede  voor  riju'  eigen  aars. 
(Harrebomit,  II,  223  K) 

/.o/.:  In  tuum  ipsius  caput  lunam  deducis.    (Hohn  II,  116.) 

•  71  Die  rut  ist  vber  meinn  ars  gemacht.  ( s.  (leiten  20.) 

—  Franck,  II,  81*. 

*72  Die  Ruthe  iu  die  Iland  geben  und  die  Hosen 

selbst  herunterlassen.  —  Ettelein,  535. 
•73  Die  Ruthe  ist  für  alle  da. 

Lat.:  Una  scutica  omnes  impellit.    (Eitelein,  535.; 

*74  Die  Ruthe  ist  für  mich  gebunden.  —  Sailrr,  78. 
•75  Die  Ruthe  küssen. 

Vgl.  Ober  diese  Redensarten  den  Aufsatz  von  E  L. 

Rochholl  und  dessen  Alemannitchtt  Kinderlied,  in  der 
Germania.  I,  IM  — 151  u.  513.; 
Holl.:  Pe  roede  küssen.    (Ilarrtbomee ,  II,  223".; 

•76  Die  Ruthe  tragen,   mit  der  man  selbst  ge- 
strichen wird. 
•77  Einem  die  Ruthe  geben. 

Frt.:  L'hastcr  les  mouches  a  quel  |u'un.  (Kritinjer ,  127  ''■; 

—  Donner  le  fouet  sous  la  custode..    (Ltndruy ,  559.; 

•78  Einen  in  die  Ruthe  nehmen.  —  Luther»  Tischr..  379  b. 
•79  Einen  mit  doppelteu  Ruthen  peiUchen. 

Pie  Bunen :  Kincn  mit  zwei  Lanzen  erstochen.  (Alt- 
mann VI,  515.; 

•80  Einen  mit  seiner  eigenen  Ruthe  schlagen. 

La!.:  Ex  ipso  bovo  lora  sumere.    (Plutarch.)  (Hauer, 
KtiJ  ';  Binder  I,  468;  II,  1019;  l'h,Hrpi,  I,  144.  Weber, 

3,  18.; 

•81  Einen  unter  der  Ruthe  führen.  —  Luthert  Tuc/i- 

reden,  429*. 
Unter  Zucht  halten. 

•82  Er  furcht'  d'  Rüd  und  chunnt  de  Grind  über. 

—  Sutermeuler ,  93. 
•83  Er  hat  die  Ruthen  versucht. 

Er  hat  etwas  gelernt,  hat  studirt. 
Lot.:  Man  um  fcrulao  «ubducere.    (Seubold.  298J 

•84  Er  hat  ihm  selbs  die  Ruht  auff  den  Hindern 

gebunden.  —  yiatcherosch ,  334;  Fritchbier  3177. 
Frt.:  II  donne  des  verges  pour  se  fair«  fouettor.  (Hat- 
ton,  293.; 

Lat.:  Atciam  ipse  «ibi  in  crus  impiugit.  —  Suara  «t  te 

gladio  forlt.   (Matton,  292.; 
Poln.:  Sam  na  sie  rözge  podal.   (ilauon,  592.; 
•85  Er  hat  weder  Ruthe  noch  Stock. 

Ist  wehrlos ,  auch  ohne  Amt,  ohno  bürgerlich««  An- 
sehen. 

Frt.:  N'avoir  ni  verge,  ni  baton.   (Lendrof,  1532.; 

•  86  Er  bat  yhm  eyn  ruthen  zu  Beinern  eygnen  arss 
gemacht.  —  Tappiu»,  61b.  Erring,  II.  J89;  llemtch. 
828.  IL 

Lat. :  Faber  compedc«,  qua«  focit,  I  pie  goitat .  —  Flagellum 
ipso,  paravit,  quo  vapularet.  (Hernie*,  828,  32.;  —  Ha- 
num ferulae  «ubducere.    (Segbold,  298.; 

•87  Er  bet  e  mit  ere  ghämptlige  Ruothe  erbaue. 
(S.  Muhle  103.)  —  SutermtHHer ,  19. 

•88  Er  hot  auf  ihm  a  Rüth'.  (lüd.-deuttch.  Warunau.) 

P.  h.  e«  steht  in  seiner  Maoht,  ihn  an  züchtigen, 
durch  Veröffentlichung  eine«  tteheimni««os  ihm  Unan- 
nehmlichkeiten zu  bereiten. 

•89  Er  ist  der  Ruthe  entwachsen. 

Holl.:  Hij  is  de  roede  ontwassen.   (Harrebome"* ,  II,  223h.; 
Lat.:  Manum  ferulae  subduximus.  (Eiteltin,  535.;  —  Sub- 
duceto  manum  ferulae.   (Stgbold,  bti.) 

*90  Er  iBt  nicht  mehr  unter  der  Ruthe. 

Frt.:  II  a  la  cl«  de  «es  obau««e«.  (Krittingtr,  130*.; 

112* 
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•91  Er  küsst  die  Ruthe,  aber  nicht  gern. 
•92  Er  tregt  ein  Ruten  vber  sein  eigen  ars.  — 
Ebering,  II,  448. 
Fn.:  Batlu  a  Ho  de»  Terge»  qu'il  •  porte.  (Ltroux, 

II.  178.; 

•93  Er  wird  mit  seiner  eigenen  Ruthe  gestrichen. 

Holl.:  Met  zljne  eigene  roede  wordt  hlj  gegeeseld.  ( Harrt- 
bomet,  II,  M'J 

*  94  Es  ist  eine  neue  Ruthe  auf  einen  alten  Hintern. 
•95  Es  ist  ihm  eine  Ruthe  aufgebunden. 

tat.:  Mtutflam  habft.    (l'hilippi,  I.  266.;  . 

•96  He  hett  mk  en  Rod  to  sin  egen  Ers  bunnen. 
(Otlfries.)  —  lluertn.  59t;  Frommann,  V,  430,  528;  für 
Holtlnn:  Schutte.  III.  304;  Tür  Allmark:  Ücumeil ,  278. 
Kr  hat  »ich  dm  Leid,  den  Verdrillt  lelbit  zugezogen. 

•97  Hi  bant  an  Ris  tusam  änj  Ers.    (Sordfriet.j  — 

Johantcn ,  73. 

•98  Man  wird  dir  eine  Ruthe  an  den  Schornstein 
stecken. 

Eine  Strafandrohung,  die  «ich  auf  Sanct  Nikolaus 
(  i.  d.)  bezieht,  der  in  manchen  liegenden  am  6.  lle- 
cetnber  den  gehorsamen  und  guten  Kindern  Aepfel, 
Nüsse  und  ahnliche  Geschenke,  den  tragen  und  unge- 
horsamen dagegen  eine  Küthe  bringt.  Nach  dem  Volks- 
glauben nimmt  er  den  Weg  durch  den  Schornstein, 
»eine  Gaben  finden  sich  daher  unter  demselben. 
Hüll.:  De  roede  i»  reeds  op  gehevon. —  De  roede  ligt  in 
de  pl».  —  De  roede  steekt  voor  den  schoorateon.  —  Hij 
krijgt  eene  roede  op  zljnen  schoorsteen.  (Harrtbomet, 
II.  223  *>.) 

Lat.:  Oenoe  charadram.  —  Saepe  sibi  proprium  faoit  pucr 
ipse  flagvllum.    [Pkiliptii,  II,  6:<  u.  161'.; 

•99  Met  'ner  Raue  int  Water  slaen.  r»e$tf.) 

Bei  der  Wahl  eines  unzureichenden  Mittels  zu  einem 
Zweck. 

•  100  Mit  der  langen  Ruthen  schlagen.  —  Schottel.  ins*. 

•  101  Mit  Ruthen  den  Kehraus  tanzen.  —  Parömia- 

kon,  498. 

Wegen  Diebstahls  aus  der  Stadt  gepeitscht  werden. 

*  102  Nicht  mehr  unter  der  Ruthe  stehen. 

Sein  eigener  Herr  »ein. 
Fn.:  Etre  bor»  de  page.   (F.itrUin,  iVu) 

•103  Sich  mit  der  eigenen  Ruthe  schlagen. 

*  104  Sich  selbst  eine  Ruthe  auf  den  Rucken  binden. 

—  Schottel.  1116';  Eiteiein,  534:  Simrock.MO*.  Lohr- 
engel. II.  450;  Tendhu,  Ml. 

In  Bedburg :  Dä  mat  »ich  en  Roth  für  »eng»  egn  Arsch. 
Von  dem .  der  sich  Unannehmlichkeiten  zugezogen 
hat,  die  er  hatte  vermeiden  können.  „Wie  han  zu 
vneeru  rück  ein  rbuten  gbunden."  (tt'aldit,  III,  22,20.; 
Die  Bussen:  Wenn  der  närrische  Knecht  die  Birken- 
ruthe findet,  legt  er  sie  in  des  Herren  Hand.  —  Eine 
Nessel  im  Blumentopf  pflanzen  (ziehen).  (Altmann  VI, 
437  u.  515.; 

Fn..  IlafaitlaTorgedontilestbattu.   (Krittinger,  708'».; 

—  II  donne  des  verget  pour  le  ( »e )  fouetter.  (Krittln- 
gtr,  328b.;  —  II  «'est  fait  donner  iur  la  crote.  [ Krittin- 
g*r,  18»  b.J 

Lat.:  Capra  gladium.  —  Capra  contra  s«  eornua.  (Philipp!. 
/,  72;  Styoold,  <äü.)  —  Flagellum  ip<«  pararlt,  qui  va- 
pularet.  —  In  cornua  irasci.  (Virgil.) — In  nobis  est 
causa  mali.  (Binder  II,  Uli;  Sutor ,  184.;  —  Xoracnla 
factus  es  contra  tc  ipsum.  (Itindrr  II,  2364;  Nona- 
rin,  115.J 

To»».:  Wzial  »obls  peto  na  kark.   (Lompa,  34.; 

•  105  Unter  jemandes  Ruthe  stehen. 

Frt.:  Etre  sous  la  ferule  de  quelqu'un. 

•106  T  geit  in  de  Ruten. 

Es  geht  verloren,  wird  ruinlrt.  Rute  steht  hier  in 
der  Bedeutung  ton  Raute  =  Viereck  und  sollte  dort 
stehen.    (Stürenburg.  207.; 

•107  Warte  nur,  die  Ruthe  ist  schon  eingeweicht 

—  EuuMn,  535. 

AI»  Strafandrohung,  auch  oft  blos  scherzhafte, 
•108  Wenn  er  die  Ruthe  sieht. 

Zu  erganzen :  gehorcht  er,  thut  er,  was  er  »oll. 
Hott,:  Zoo  lang  de  roede  wankt.  (Uarrtbomit,  U,  234*.; 
Ruthenaashauen. 

Das  Ruthenaushauen  ist  die  erste  Weihe  zum 
Strick.  —  rtsior. ,  X,  33. 


RuthenganRcr. 


die  Liobessclilicbe 


Ruthenstreich. 

1  Ein  Ruthenstreich  macht  eteife  Nacken  weich. 
3  Ein  Ruthenstreich  wirkt  mehr  als  eine  lange 
Predigt. 

Bükm.:  Bojf  »e  ucodlnfk  baluzek  vfc  nei  pohruask.  (Ce- 
lakoctky,  409.; 

Ruthlein. 

1  Ein  Rüthlein  kann  man  mit  dem  Meaaer  zer- 

schneiden, zn  einer  harten  Eiche  muss  man 
eine  scharfe  Axt  haben.  —  /.u/nei"«  TWar..  3S3b. 

2  Man  muss  kein  Rüthlein  zu  hart  biegen. 

3  Viel  Rütblein  machen  einen  Besen. 
*4  Nicht  ein  Rütle  mehr. 

„...Wlrdt  nicht  ein  Rfitle  mehr  davon  Öffentlich  ge- 
meldt."   (Aeentin,  CCXVI ».; 

Rutil. 

*  J  >as  meininger  Rütli. 

So  nennt  man  im  Meiningenschen,  namentlich  snf 
dem  Friedhofe  de»  Dorfe»  Solz,  die  Statte,  wo  die 
Gattin  de»  dortigen  Pastors  Magister  Heim  beerdigt  ist, 
der  bei  einem  Hinkommen  von  300  Thalern  sechs  Söbno 
hat  studlren  lassen ,  worunter  der  berabmle  berliner 
Arzt.  An  jener  Statte,  Uber  dem  Grabe  ihrer  Mutter, 
schwuren  nämlich  am  5.  Sept.  1775  die  sechs  Sohne 
feierlich,  einander  bis  zum  Tode  zu  lieben  und  dadurch 
ihr«  Aeltern  zu  ehren.  (Vgl.  Oartenlauht,  1871,  Nr.  13, 
S.  323.) 
Rutach. 

*1  GlÖckliche  Rutsch  un  den  erschte  Grawe,  möt 
den  Kopp  unde,  möt  de  Föt  bawe.  —  Fruch- 

bitr  *,  3179. 

•2  GlÖckliche  Rutsch  ön  e  Paar  Taresken  (Bast- 
schuhe) OD  e  Weg.  (Sulangen.J  —  FriteWt  *,  3178. 
Scherzhafter  Wunsch  zur  Reise. 

•3  Glücklichen  Rutsch  und  einen  Schiefer  in  den 
Arsch.  (Srhlci.) 
Nachruf  an  einen ,  den  man  gern  gehen  sieht. 
•4  Ich  wünsche  glückliche  Rutsche,  nur  keinen 
Splitter  in'n  Arsch.  (Jiremtowiti.) 
Rutschen. 

1  Viel  rutsche  git  bös  Hose.    (Schnffha**en.)  — 

Schmrit,  0,  169,  47;  Eüelein.  535;  htotlcr;.teorl,  68.  5; 
.SimrocA,  8608.  Körle,  5124;  Lohrewjcl ,  I,  681;  V«x- 
«oit,  352. 

In  Schwaben:  Viel  rutschen  macht  bais  Hosa.  (Bir- 
lingtr,  367  u.  441;  Mcktl,  374;  Keglern ,  4«!.;  Im  Nord- 
deutschen: Veel  ratschen  mockt  dünne  Husmu.  (Sekling- 
*>«s«,  1205.;  —  In  Bezug  auf  Oftern  Berufs  -  oder  Woh- 
nungswechsel. 

2  Wer  immerfort  rutscht,  wird  nirgends  recht 


Engl.;  As  good  sit  still,  a«  rite  up  and  fall. 
//. .-  Chi  sta  bene,  non  si  muova. 
Lat.:  Qua  posltus  fneri»  in  statione,  mane. 
3  Wun  cm  vil  rutscht,  wärden  de  Uis  dän.  (Ste- 

benburg.-iächt.)  —  SrAfisfrr,  834. 
Lat.:    Nutquam   habilat,   qui   ublque  habltat.  (Bindtr 
/,  1330;  //,  3324;  Buchttr,  99.; 

Ruw. 

1  A  Ruw  uhn  a  Rebbiz i  n  is  a  halbe  Maasse.  (J«d.- 

deutich.  Hartchau.J 

Ein  Rabbiner  ohne  Rabbiuerin  ( Rabbiner«  frau  )  ist 
ein  halbe«  .Marcheu  (Geschichte).  Die  meisten  judt- 
schon  Volksmärchen  beginnen  mit  den  Worten:  ,,Ks 
war  einmal  ein  Ruw  und  eine  Rebbizin  u.  ».  w."  Ist 
dennoch  nur  ein  Ruw  und  keine  Rebbizin  da,  »O  ist 
da»  Märchen  halb.  Uneigentlich  wird  damit  das  Lob 
der  Kratfen  ausgedruckt:  Wo  kein«  Krau  im  Haute  ist, 
die  den  Mann  unterstützt  und  ihm  daa  Leben  ange- 
nehm macht,  da  ist  auch  kein  Tolle«  Glück  au  finden. 

2  Wenn  dü  west  sein  Ruw',  werd  ich  dir  die 

S'phurim  (Mantel)  nuchtrugen. 

Der  Lehrer  zu  »einem  tragen  oder  geUtig  unbegabten 
8chaler:  Wenn  du  ea  einit  »o  weit  bringet,  Rabbiner  stt 
"  »,  »o  werde  ich  dich  bedienen,  dir  Mantel,  Btt- 


Rysum,  dat  Hexenlög.  —  AYnt,  st. 

')  Ein  Pfarrdorf  in  der  preu»».  Provinz  Hannover, 
Amt  Emden.  Die  Redentart  erinnert,  wlo  einige  anders 
an  die  Hexenzeit.   So  heizten  dl»  Thunumer  im  Amts 
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1  Die  fünf  schlimmen  S  Jcr  Deutschen  sind:  Sin- 

gen, Schiessen,  Schwatzen,  Springen  und 
Saufen. 

Fr,  Htcktr  in  Illinois  in  einem  Briefe  vom  2.  Dec. 
1865  an  einen  Freund  in  Manheim.  (  Vgl.  Brett.  Zei- 
tung, 18fiC,  Nr.  506,  S.  2*12.) 

2  Drei  S  gehören  Gott  dem  Herrn  zu:  Sorgen, 

Segnen  und  Scligmaehen.  —  Satler,  382;  Sim- 
rock.  860»;  Petri .  II,  144.  Fucher ,  Kaller.  338 d. 

3  Fünf  S  sind  des  Christen  Process.  —  härte,  5124  \ 

Der  Ergebungttpruch :  Sollt  Sein  So  Schickt  Sich« 
(•.  d.),  i»t  da«  Princip,  nach  dem  er  «eine  Processe  mit 
dem  Schick»al  fuhrt. 


Wer  will  in  Saal  und  Hütte  willkommen  sein, 
der  höre  viel  und  schweige  fein. 
Saalaffe. 

*£s  ist  ein  (wahrer)  Saalaffe. 

Von  einem  Meixchen  ,  der  «ein  Geeicht  frauenhaft 
verzerrt  oder  ein  widerwärtige«  Pratzengcaioht  hat. 
Der  Kaalafle  i«t  ein  in  der  SaalbrUoke  zu  Halle  ange- 
brachte«, wahrscheinlich  aur  Me««uug  der  Westernohe 
bestimmte*  Steinbild ,  da«  al*  Larve  ericheint  und  ein 
Wahrzeichen  der  Stadt  Halle  iit.  Eine  Abbildung  de«- 
•clbeu  findet  man  in  der  liluttrirten  Zeitung,  vom  23. 
Jan.  18J8,  Nr.  TW). 

Saalbadern,  i.  Salbadern. 
Saalhund. 

•1  Dat  di  de  Saalhund,  twö  Kinner  up  enmal.  — 
Schütz,  IV,  l. 

•2  Du  rechter  Saalhund  K  (Etderttädt.)  —  Schütte.  IV.  l. 

')  In  den  hoUteiniichen  Martchgegendcn  für  da« 
hochdeut«che  Seehund,  da«  der  Plattdeutaohe  «chimpf- 
wörtlich  fUr  widerlicher  Mensch  gebraucht.  —  Zu  einem, 
der.  um  etwa«  zu  erhaschen,  schnell  herbeitpriugt  nach 
Art  de«  8eehunde«,  der  im  Sommer  gern  auf  den  Wchr- 
losen  zuapiingt,  nm  ihn  ine  Wa«eer  «u  fuhren. 

Saalweide. 

Die  Saalweide  hat  das  Pferd  eher  als  die  Eiche 
den  Zaum  bezahlt. 

In  Bezug  auf  den  langsamen  Wuchs  der  Eiche,  der 
ihre  Verzinsung  niedriger  alt  di«  der  Sealwetde  «teilt. 


1  Böse  Saat  trägt  böse  Früchte. 

2  Die  früh  saat  treugt  offt,  die  spat  selten.  — 

GrulrT.  /,  SO;  J>iri,  II.  1S8  u.  319;  EUeletn,  536,  Sim- 
rock,  8621 ;  KörU,  3127. 

Die«  Sprichwort  «teilt  mit  dem  unter  14  im  Wider- 
apruch.  Beide  Auffassungen  werden  dadurch  auf  ihr 
richtige«  Matt  zurückgeführt,  daat  man  die  eine  al« 
den  Wahlspruch  de«  rattigen  Landwirth«  auffatit,  der 
•ich  nicht  den  Zufälligkeiten  künftiger  Witterung  prel»- 
gibt,  wahrend  die  andere  gern  der  Trage  im  Munde 
l  uhr t ,  um  damit  «eine  SudelwTrtbiehaft  tu  entschuldigen. 
MM.i  Sumunge  «cbftt  dem  snit  nnd  schilt   der  aaetc. 

(Walthtr.)   (Zlngerle,  127.; 
Böhm.:  Ranni  aeti  ia»to  zmylf    a  pozdnf  vsdycky.  (Öela- 

i».; 


tat.:  Featinata  seinen  Ii«  «aepe  deeipit,  »erolina  «emper. 
(Ptiniut.)  —  Matura  aatio  «aepe  deeipit,  «era  «emper 
mala  est.  (Columttla.)  (Binder  I,  958 ;  //,  80»;  Phitippi, 
I,  343;  KittUin ,  536;  Fattliu*.  142;  Segbotä,  299;  Wie- 
gand,  592;  Sckuiblall ,  479.; 
P'jin.:  Siewba  ran»  podeza«  omyli,  poxna  zawue.  (öela- 
kottky ,  135.; 

3  Die  Saat  bringt  über  Jahr  (mit  der  Zeit)  Frucht. 

—  Leitmann,  235  .  39  u.  289,  34. 

„Junge  gerumpfite  Baum  tragen  vher  etlich  Jahr 
Ob«."  Da«  gethane  Oute  iit  un verloren,  wenn  eich 
»ein  Segen  auch  nicht  augenblicklieh  seigt. 

4  Die  Saat  ist  dessen,  dess  der  Acker  ist.  (S.  ilenne 

124  und  Kraut  43.)  —  Graf.  75,  71;  Klingen.  99  \  1. 

5  Die  Saat  ist  gern  unter  dem  Schnee,  der  Greis 

unterm  Pelzo. 

Soll. :  Hot  zaad  i«  wel  onder  de  «necnw,  al«  de  oudo  man 
onder  den  pel«.   (Harretomie,  II.  484".; 

6  Die  Snat  soll  mit  der  zeit  Frucht  tragen.  — 

1,  73.  28. 


»ow,  early  mow.    (Buhn  II,  88 .) 
Kdor  egodaj  teje,  zgodaj  äanje. 


7  Die  Saat  verzehntet  man  auf  dem  Felde,  das 

Vieh  im  Dorfe.  —  Graf,  m ,  332. 

Druckt  die  Regel  an«,  dae«  «ich  der  Zehntberech- 
tigte den  Zehnt  da  abholen  mu««t« ,  wo  «ich  die 
Frucht  befand.  Wurdo  der  Zehnte  gebracht,  »o  wurde 
dieae  Gefälligkeit  durch  Ermaciigung  («.  Seil)  oder  Be- 
wirthung  vom  Empfänger  vergolten. 
llhd.:  Di  «at  versehndet  man  uffe  dem  velde,  daz  vihe  in 
dorne  dorfe.    (Sachientpiegtl ,  II,  48,  4.; 

8  Dünne  Saat,  dichte  Ernte.  —  Schulfreund,  82.  33. 

9  Frü  sat,  selten  für  sich  gabt.  —  frone*,  /,  104»; 

Heni$ch.  1431,  44;  Lrfimann,  //.  73,  43. 

10  Frühe  Saat  betrügt  selten,  späte  oft.  (Franken- 

uatd.) 

11  Frühe  Saat  bringt  oft  spate  Ernte. 

12  Frühe  Saat,  frühe  Ernte. 

£nr/L:  Early  «ow,  early 

Stote. 

13  Frühe  Saat  —  gute  Saat.  —  Doee.  um. 

Auch  hier  gilt  e»,  da«  rechte  Maae  zu  finden.  Wer 
zu  fr  sin  im  Herbst  «tet,  gibt  «eine  Saat  der  Kornraado 
preis,  die  unter  epatern,  weniger  gOnetigen  Verhalt- 
niuen  nicht  gefahrlich  wird.  AU  die  beite  Zeit  wer- 
den von  erfahrenen  Landwinden  die  beiden  Wochen 
vor  und  nach  Michaeli*  bezeichnet.  (Vgl.  den  Arti- 
kel Freunde  und  Feind*  Jet  Landteirtk,  in  der  Sekte*. 
Zeitung,  1859,  Nr.  131,  Beil.  1.) 

14  Frühe  Saat  hat  nie  gelogen,  allzu  spät  hat  oft 

betrogen. 

Böhmen  nnd  Polen  behaupten ,  frühes  Sien  und 

frühe«  Heirathen  haben  niemal«  gereut. 
BChm.:  Nikdo  ran4ho  «eti  a  ml«44ho  ozenenl  nelltoval. 

(Cetakottkg,  382.; 
Don.:  Ingen  latter  t iiiig  «rod  uden  den  lom  ei  kand  faae 

den.  —  Tülig  «sed  «laaer  «leiden  feyl, 

(Prot,  dan.,  485.; 
La:.    Festinata  «eroenti« 

pit.    (Sfybotd,  180.; 
Potn. :  Nikt  wczo*nego  «aaiania,  i  ralodego  ozenienia  nio- 

zalowa).    (Celakonkg,  383.; 

15  Frühe  saat  selten  gerath,  spät  saat  kommt  mit 

Rath.  —  Lehmann,  849,  3;  fUfri.  II,  319;  Lehmann, 
11.  174  .  46;  Blum.  229;  Simrock.  8621;  Adrle.  5126. 

16  Gute  Saat,  gute  Ernte. 

Frt.:  Bonne  «emence  falt  bon  grain  et  bona  arbro*  portent 
bon  frizjt.    (Ltroux,  I,  57.; 

17  Man  wird  der  saat  wol  greiss,  aber  nimmer 

Weiss.  —  ll<mi*cn.  1739.  4;  /Vir«.  //.  470. 

„D.  i.  Man  wirdt  wol  alt  vber  dam  säen  vnd  ack er- 
bau, aber  nimmer  lernet  man'«  gar  au««. " 

18  Saaten  muss  man  nicht  aus  der  Kutsche  und 

junge  Mädchen  nicht  auf  dem  Tanzboden 
mustern.    (SacUten.J  —  Unebcl ,  132. 

19  Schlechte  Saat  wächst  auch  ungesäet,  die  gute 

wächst  oft  nicht,  wenn  auch  gesäet. 

20  Solche  Saat  bringt  solche  Frucht. 

Boll,  i  Zulk  saad  gezaaid,  (ulke  vrucht  gemaaid.  (Ilarre- 
bomet,  U,  485*; 

21  Spat  saat  korapt  mit  rath.  —  Gruur,  I,  66.  Pein. 

II.  539;  Simrock,  8CI9. 

22  Was  man  an  der  Saat  spart,  verliert  man  an 

der  Ernte. 

Aber  man  mus«  auch  nicht  mit  dem  Sacke  «Aon,  der 
geschatteten  Saat  gebricht  sie  ebenfaU«. 
Dan.:  Det  «nm  «par«*  ved  «reden,  dot  «avm  *  udi  h*«ten. 

(Prot,  dan.,  524.; 

23  Wegen  dicker  (dichter)  Saat  darf  niemand  seine 

Scheune  grösser  bauen.  —  Uium,  223;  simrock,  8622. 

Entweder  fehlt  auoh  dem  fetten  Boden  die  Kraft ,  die 
au  dicht  gettreuten  Korner  zum  Aehremtock  tu  ent- 
wickeln oder  Faulnin  und  andere  Umstände  treten  ver- 
derbend ein. 

24  Wenn  die  Saat  im  Feld,  ist  auch  dem  Vogel 

der  Tisch  bestellt. 

Holl.i  AI«  er  taad  in't  bakjo  i«,  kan  de  vogel  pikken. 
(Ilarrtbomet,  II,  4841».;  *  V 
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25  Wenn  die  Saat  nach  Allerheiligen  geräth,  soll'a 

der  Vater  dem  Sohn  nicht  sagen.  (Lmun.J 

Die  Saat  nach  Allerheiligen  ist  so  spat ,  data  «ie  nur 
in  aehr  aelteuen  Fallen  eine  lohnende  Krnte  bringt. 

26  Wenn  eine  Saat  verloren  ist,  muss  man  doch 

wieder  säen. 

Dan.:  Man  skal  saae  igien  eftcr  ulykkclig  szed.  (Prot, 
da».,  4850 

27  Wer  hier  die  Saat  verzehrt,  wird  dort  nur  Stop- 

peln finden. 

28  Wie  die  saat,  also  die  ernte.  —  Franck.  II,  96"; 

Henuch.  926,  71;  Lehmann,  538,  10  U.  856.  23;  Eite- 
lein, 536;  Simroc*.  8610;  Körte.  5128.  Scybvld,  661; 
Itot'bcl ,  1 39. 

Engl.:  As  they  so*  ao  let  them  reap.  (Bohn  II,  17s.;  — 
Ot  cocklcs  iowh  you  can  reap  uo  wheat.  —  Wbat  you 
low,  you  mu»t  mow.   (Motion,  293.; 

Fn.:  Teile  somence,  teile  inoisaon  (recueille).  (Letoux, 

I,  S7J 

It..   Seondo  che  ei  coltiva,  il  oampo  rend«  1  frnttl.  - 

Tal  itroenU,  tal  rieolta. 
Lat. :  yuale  lernen,  talie  est  messie.  —  Ct  aementem  fece- 

rU,  im  et  metes.    (Henitck,  926,  7S.J 
Polt.:  Jak  aobie  poscicloaz,  tak  sie  wyepiai.  —  Jak  zasie- 

Jeaz,  tak  bedriesz  ia<<.   (Mation,  293.; 
Sloie.:  Kakonna  aelev'taka,  bo  «eter. 

29  Zwischen  Saat  und  Ernte  kann  viel  geschehen. 

Die  Bussen:  Zwischen  Saatkorn  nnd  Erntekorn  kann 
■ich  viel  ereignen.  (Alt  mann  VI,  490.) 
•30  Die  Saat  wieder   haben.    (Ottpretut.)  —  Frisch- 
bxer  *,  3180. 

Beim  Spiel  den  verlorenen  Einsatz  zurückgewonnen 
haben. 

•31  Er  streut  böse  Saat. 

Boll.:   Hlj  zaait   (atrooit)   kwaad  raad.  (Uarrebomee, 

II,  4*5  ".J 

•  32  Es  ist  eine  gute  Saat  in  der  Erde.  (Wettf.) 

Wenn  ein  Taugenichta  gestorben  iat. 

*33  In  7t  Saat  scheten.  —  F.iehwalA,  1629. 

Einen  Samenitengel  treiben,  etwas  zu  alt  zum  Hei- 
rathen werden,  besonders  von  Jungfrauen.  (Vgl.  mund- 
artlich Saad  bei  Stürenburg  ,  203».) 
Saatfeld. 

•  Der  dörf  über  die  Saatfald'r  ziach'n.  (Franken.) 
Er  iat  so  unbeliebt,  dass  man  ihm,  um  ihn  losau- 
1,  den  Wegzug  aber  die  Saat  gestattet. 


2  Der  scharfe  Säbel  ist  mein  Acker  und  Beute- 
mein Pflug. 


Bi'n  Süd-  und  Wullenhandel  ia  de  este  Käp- 
man  de  beste.  —  Schamback,  Ii,  20. 

Kaps  und  Wolle  soll  der  Sandmann  nicht  lange  lie- 
gen lassen,  dar  erste  Kaufmann  iat  der  beste.  Viel- 
leicht wegen  starker  PrciaachwankungeD. 
Saatkorn. 

Wer  das  Saatkorn  isst,  erspart  sich  den  Ernte- 
wagen. 

Die  Finnen  sagen  aber:  Der  Verruckte  isst  das  Saat- 
korn und  verkauft  das  Land.   (Bertram ,  55.; 
SaaUeler.  , 

*De  Saatseier  (Säomann)  kommt.  —  Mehey. 

Wird  gebraucht,  wenn  man  an  Jemand  merkt,  dass 
er  schläfrig  wird,  weil  er  dann  still  wird  nnd  man  bei 
stillem  Wetter  zu  siten  pflegt.   (S.  Hafer.) 
Sabbat. 

1  Den  Sabbat  soll  man  feiern. 

Lat.:  Luce  sacra  requieaeat  humus,   rcquicscat  arator. 
(Tibull.)   (Pkilippi,  I,  BMJ 

2  Wer  am  Sabbat  nicht  hungern  will,  muss  in 

der  Woche  nicht  liegen  still. 
•  3  Er  hat  den  Sabbat  umsonst  entweiht.  —  rmdlau,  75. 

Bei  erfolglosen  oder  gewinnarmen  Unternehmungen. 

•4  Vom  Sabbat  reden  und  Sauftag  halten. 


•Er  hat  etwas  daher  gesabbert,  (freut»*«.) 

Spottweis  von  einem  liedner,  der  seinen  Vortrag  we- 
der logisch  geordnet  hat,  noch  deutlieh  vortragt.  Ei- 
gentlich gebraucht  man  das  Wort  ,, sabbern"  von  dem 
SpeichelHuss  der  kleinen  Kinder,  wenn  sie  Zahne  be- 
kommen.   (Bock,  Idiot,  pratt.) 

Babel. 

•Der  hat  au  'n  Säbel.  —  lürlinger,  »ei. 

D.  h.  einen  Uauseh.  (S.  Palmen.)  „Er  bat  einen 
tüchtigen  Säbel."   (üottkelf ,  Leiden,  i,  25.J 

Babel. 

1  Der  Säbel  hat  keine  Schneide,  der  Degen  keine 
Scheide,  die  Muskete  keinen  Schaft,  das  Pul- 
ver keine  Kraft,  der  Soldat  bekommt  kein 
Geld;  so  geht's  öfters  in  der  Wolt.  —  Pari. 


atensprichwort  im  Dreißigjährigen  Kriege.  (G. 

Frnjtag,  Bilder  am  der  deutteken  Yergangenknl ,  II,  <7J 

3  Es  ist  besser  unter  den  Säbel  kommen  als  unter 

das  Messer. 
Aebnlich  russisch  .Iii-,«*»  IV,  476. 

4  Kannst  du  den  Säbel  gürten  um  den  Leib,  so 

nimm  ein  Weib.  (Serb.) 

5  Säbel  ist  Säbel,  aber  kein  Recht. 

Poin.:  Nie  do  korda,  Panie  Horda.   (Lompa,  22.) 

6  Vor  nürnberger  Säbeln  laufen  nur  Kinder. 

7  Wenn  der  Säbel  sieht,  dass  er  lang  ist,  ao 

meint  er,  er  werde  das  Messer  verschlucken. 

(Surinam.) 

Sinn:  Weil  du  starker,  reicher,  vornehmer  bist,  als 
ich  bin  ,  ao  glaubst  du  ,  mit  mir  leicht  fertig  zu  werden  ; 
sieh  zu,  dass  du  dich  nicht  tauschest l 

8  Wer  den  Säbel  schleift,  um  einen  andern  zu 

tödten,  schleift  ihn  für  den  eigenen  Hals. 
•9  Den  Säbel  an  der  Seite  und  barfuss. 
Puln.:  Pod  knrdem  a  boso.   (Lompa,  28 .) 

*  10  Mit  dem  Säbel  rasseln. 

Kriegerische  Reden  fuhren,  mit  dem  Nebenbegriff, 
dsss  es  mit  dem  Angriff  nicht  Ernst  lat.  „Mit  Erstaunen 
erfahren  wir  durch  den  Telegraphen,  dass  die  franzö- 
sischen Minister  in  unerhörter  Weise  mit  dem  Säbel 
gerasselt  haben."  (Brett,  /.eilung  vom  Ii*.  Juli  1870, 
Nr.  315.;  „Die  ministeriellen  ErklarunKm  Frankreichs 
lassen  diu  Möglichkeit  offen,  dass  Napoleon  III.  nur 
mit  dem  Sabcl  rasselt."  (Sordd.  AUg.  Zeitung  vom  9. 
Juli  1870.; 

•11  Mit  einem  bleiernen  Säbel  kämpfen. 

Mit  einfältigen  Granden  streiten,  etwas 
genchickte  Art  beweisen. 
Lat.:  Plumbeogladio  jugulari.  (Cicero.)  (Bindrr  II ,  258*  ; 
Eratm.,  172;  Pkilippi,  II,  98.; 

•12  Und  wenn  der  Säbel  bricht.  —  A7i>.s4. 

•13  Und  wenn  sogleich  der  Säbel  bricht,  so  lass 

ich  meine  Nicken  nicht.  —  Frischbier'.  »7si. 
Säbelbein. 

•Er  hat  Säbelbeine. 

Frt.:  I)  a  des  Jamhes  en  vilebreqnin.   (Lendroy,  1542.; 
IsMWL 

ist  nur  Säbelgerassel. 


•Man  kann  keine  Säbelklingen  essen.  —  Coru-n- 

J«u6e.  1871.  S.  350. 

Sache. 

1  Alle  Sachen,  die  wir  haben,  sind  Gcscheuk  und 

Gottes  Gaben. 
Lat.:  Omnia  voluntat«  Dei.   (Chaos,  1085.; 

2  Alle  Sachen  kann  Herr  Ego  am  besten  machen. 

3  An  eine  böse  saeh  sol  man  einen  trunck  Wein 

giessen.  —  Petri.  II.  16. 

„Mit  dem  GegentheU  einen  Trunk  thun,  so  wird  sie 
vertragen.'* 

4  Angenehme  Sache  kommt  nie  zu  früh. 

Dan.:  Dct  man  adlyster  konimer  ikke  für  snaxt.  (Bokn 

I,  362.; 

5  Aus  einer  kleinen  Sach  wird  oft  ein  gross  Ge- 


(Seybold,  173.; 

man  wenig  Worte 


soll 


(Harrtbomte, 


Lat.:  Fama  vires  acquirit 

6  Bei  grossen  Sachen 

machen. 

IloU.:  BiJ  vsel  xaaks  voegt  wein  ig  spraaks 

/;,  2*2  b.; 

7  Bei  verworrenen  Sachen  ist  nm  besten  Geld  zu 

machen.  —  Parömiakon,  2948. 

8  Bekannte  Sache  braucht  kein  Zeugniss. 

Sckseed.:  Bekiand  saak  ar  sä  god  aom  wittnad.  (Grubb,  43.; 

9  Bey  verlornen  Sachen  gibt  es  viel  Wort.  — 

Chaos,  309.  64;  Wintller,  A  17.  35. 

10  Böse  Sache  fuhrt  zu  keinem  guten  End'. 

Sckved.:  Ond  saak  gjör  elack  treffnad.    (Urnbb,  620.1 

11  Böse  Sachen  können  rote  Gulden  gut  machen. 

—  Pelri.  II,  560. 

12  Böse  Sachon  müssen  geschwinde  Meister  haben. 

—  Ptlri.  II.  50. 

13  Böse  Sachen  riechen  übel. 

Dan.:  Ond  sag,  ond  stank.  (Pro»,  ata*.,  486.; 

14  Böse  Sachen  wöllen  mancherlei  bebelff  haben. 

—  Henittch .  251 ,  60;  Pelri.  II,  50. 

15  D'  Sach  zum  Wort  und  's  Geld  an  en  Ort.  - 
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16  Dapffere  sacken  soll  man  tbun  vnd  denn  erst 

sagen.  —  Lehmann,  274,  9. 

17  Das  ist  ein  gute  sach,  die  ein  gut  end  nimpt. 

—  Henitch .  885 .  61 ;  Petri ,  II,  66. 

„Dat  ist  eis  gute  »acht!  gar,  die  ein  gut  onde  nimpt 

furwar. " 

La!.:  Si  finlt  bonut  ett,  totam  laudabile  tunc  ett.  (Loci 
eomm. ,  61. J 

18  Dat  's  'n  egen  Sak,  sogt  Stak,  vel  Fidein  un 

wänig  Geld  dörvör.  —  Ihefer.  999. 

19  Dat  sunt  use  Saken  nich,  Bee  de  Feling. 

Kin  Felnk  (e.  Luit  •  '■)  bracht«  «eine  einzige  Knh  auf  den 
Markt  und  fand  aueh  bald  «inen  Kaufer,  mit  dem  er 
den  Handel  nbschloti.  Der  Käufer  hatte  aber  kein  Geld 
und  versprach ,  ea  zum  nächsten  Markttage  zu  bringen. 
Der  Felnk  war  es  zufrieden  und  ging,  nachdem  er  noch 
mit  dem  Käufer  einen  Trunk  genommen ,  •chnarulracki 
nach  Hauae.  Da  er  ohne  Geld  kam,  empfing  ihn  leine 
Frau  nicht  »ehr  freundlich.  „Wo  het  de  Karl«"  fragte 
•ic.  Der  Felnk ,  welcher  »ich  danach  gar  nicht  erkun- 
digt hatte,  antwortete:  „Dat  iDnt  ja  uae  Saken  nieb ,  't 
wae'n  Karel  mit  'n  blau  Jickert  (Jacke),  wenn  ick  em 
■eh  ,  denn  kenn  ick  em  wo]."  Einmal,  zweimal  u.  •.  w. 
ging  der  Münttermaun  zu  Markt,  aber  der  „Karel  mit 
't  blau  Jickert"  war  nicht  zu  lehen.    (Otl/riti.  Jahrbuch, 

I.  6t.) 

20  De  Säk  is  nieh  to  trügen ,  sad  de  Jung,  Vader, 

legg  ierst  den  Stock  dal.  —  Uecklenb.  Kalender, 
DMA;  Ihefer,  556;  Ptik,  187. 

21  De  Sük  is  nit  to  troen,  Vader,  sä  de  Jung, 

da  sull  ke  Prügel  hebben.  —  Kern.  aoi. 

Der  Knabe  in  miitrauiich ,  er  traut  drm,Liockruf  nicht : 
..Klimm  in*  her,  min  Jnngtke:"  Uerade  die  freund- 
liche Einladung  veranlaatt  ihn  zu  der  Befürchtung, 
dan  ei  auf  eine  gründliche  Tracht  Prügel  abgesehen  aet, 

22  Den  besten  Sachen  ist  am  schlimmsten  beizu- 

kommen. 

Engl.:  The  bett  tbingt  aro  worit   to  come  by.  (Bohn 

23  Der  behält  seine  Sache,  der  beim  Rechte  steht. 

—  Graf,  476,  619. 

Daa  Gericht  «oll  nicht  blo»  enUcheiden  und  den 
Schuldigen  bettrafen ,  aondern  auch  die  Schadloshal- 
tung  de«  Beschädigten  anordnen. 

24  Der  kann  sein  Sach  auswendig  wie  der  Gocke- 

ler  is  Krähen;  der  drückt  no  die  Augen  zu. 

—  Ilirlinger.  658. 

25  Der  Sache  feind,  der  Person  freund.  —  fibt» 

hart,  V,  23.  Pilfor.,  /,  J. 

„Ea  sagt  da«  alte  Sprichwort:  Man  «ejr  der  lachen 
feind,  Tiid  de«  Mannet  Freund." 
Dan.:  Vter  tagen»  Sende  ,  pertonent  vcu.  (Prot,  dun.,  486.; 

26  Die  beste  Sache  hat  einen  guten  Advocaten 

nöthig. 

Boll.:  De  bette  zaak  heeft  nog  een'  goed  aJvocaat  noo- 
dig.   (  Barrtbome* ,  11,  485°.; 

27  Die  erste  Sache  wird  zuerst  beendet.  —  Graf. 

433.  SM. 

Galt  alt  Regel  bei  daa  altdeutschen  Gerichtsverfah- 
ren; die  Sachen  wurden  nach  der  Zeitfolge  der  Antrage 
abgethan.   (8.  jedoch  Kalter  43.) 

28  Die  gute  Sach'  den  Sieg  behält,  nicht  grosse 

Kriegsmacht  in  dem  Feld. 

Lat.:  Kon  via,  aut  numerut,  mtllor  ted  cauta  trlumphat. 
(Bin-ter  I,  1211;  //,  2242;  SegboU,  382.; 

29  Die  nach  hohen  Sachen  stahn,  kommen  oft  in 

Nothheim  an. 
Holl.:  Die  te  hooge  xaken  bettaan,  ziet  men  spoedig  on- 
dergoan.    {Barrtbomtc ,  II,  481  "■) 

30  Die  sach  bedencken  bringt  frommen.  —  Petri, 

II,  14»;  Heniich,  1242,  »4. 

31  Die  Sache  ist  dem  ähnlich,  wonach  sie  hin- 

gezogen wird.  —  Burckhnrdl,  344. 

Man  pflegt  nur  gern  mit  denen  umzugehen,  deren 
Charakter  unt  zutagt, 

32  Die  Sache  ist  freilich  klein,  aber  ihr  Schatten 

ist  lang.  —  liodthott ,  63. 

33  Die  Sachen  ulier  Menschenkind  hangen  an  einem 

Faden  hint;  was  jetzt  ist  starck,  frisch  und 
gesund,  durch  einen  Unfall  gehet  zu  Grund. 

—  Germania  ,  XV,  104. 

34  Die  Sachen  wären  leicht  zu  schlichten,  wenn 

nur  die  Leut'  sich  wollten  richten. 

Dan.:  Man  künde  tit  forlige  «»gerne,  «im  man  kund«  for- 
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35  Die  schwerste  Sach'  wird  verrichtet  (unverdros- 

sen und)  allgemach. 

36  Drei  Sachen  sind  im  Huus  uglüge :  der  Rauch, 

e  böses  Wiib  und  de  Räg;  die  viert  druckt 
ein  vor  allnc  us:  vil  Kind  und  doch  kein 
Brod  im  ÜUUS.  —  Sulermeuter ,  II«,. 

37  Du  hast  gerechte  Sach',  so  der  Beutel  folget  nach. 

38  E  gueti  Sach'  holt  Kapital  und  Zins.  —  Safer* 

meüter,  144. 

39  Edle  Sachen  soll  niemand  schwachen. 

40  Ehe  man  eine  Sache  beginnt,  soll  man  ans  Ende 

(an  den  Ausgang)  denken. 

„Ehe  du  ein  lach  tbuat  vndtralehn,  to  bedenk,  wie 
tie  wird  auisgchn.    Wetsslich  all  tachen  »olt  anheben, 
und  auch  daa  end  betrachten  eben." 
Lat.:  l'eruigili  eura,  temper  meditare  futura.  —  Quicquid 
agat ,  aapienter  agaa  et  retpice  nnem,  (Loci  comm.,  174.; 

41  Ehrliche  sachen  soll  man  nicht  mit  vnehrlichen 

leuten  anfahen.  —  llentich .  aoi ,  6. 

42  Ein  gute  sach  gewint  ein  gut  end.  —  ttmitth, 

886,  22;  Petri,  II,  194. 

43  Ein  sach  lert  der  andern  nachsinnen.  —  Petri, 

II.  231. 

44  Eine  gute  Sache  behält  den  Platz. 

Schu-ed.:  God  Baak  behaller  platzen.    (Oruhb.  265.; 

45  Eine  gute  Sache  braucht  nicht  viel  Wort«. 

Holt.:  Eene  goode  zaak  behoeft  nict  velc  woorden.  (Barrt- 
bomte,  II,  486»; 

46  Eine  gute  Sache  haben,  reicht  nicht  aus,  man 

muss  sie  auch  gut  führen. 
Fri.:  Ce  n'eit  paa  tout  d'avoir  bonne  cause,  it  faut  en- 
core  savoir  tolliciter.   (Vahier,  lb4'J.; 

47  Eine  gute  Sache  kann  man  zweimal  hören.  — 

Seume,  Spaziergang  nach  Syrakus ,  Ausgabe  von  Htmpel, 

I,  131. 

48  Eine  gute  Sache  thut  viel  im  Krieg,  ohne  die 

sich  selten  gibt  der  Sieg. 
Lat.:  Frangit  et  attollit  virc«  in  milite  cauta,  quae  niti 
jut  »übest,  excutit  arraa  pudor.    (Proptrtiut.)  (Sty- 
bold,  193.; 

49  Eine  gute  Sache  will  Weile  haben.  —  Steiger,  8. 

50  Eine  kleine  Sache  macht  oft  grossen  Rumor. 
Dan.:  Ofte  gjor  liden  tag  »tor  rxedtel.   (Prof.  dan.,  485J 
Boll..  Ken«  kleine  zaak  baart  tomlijdt  een  groot  kwaad. 

(Barrebomcc,  II,  486».; 

51  Eine  Sache  begonnen,  ist  halb  gewonnen. 

Boll.:  Een  zaak  begonnen  ii  half  gewonnen.  (Barrebomee, 

II,  486*.J 

52  Eine  Sache,  die  täglich  ausgeboten  wird,  ver- 

liert ihren  Werth. 

Fri.:  Chote  trop  vue  n'ett  paa  chero  teuue.  (Cahier ,  1346.; 

53  Eine  Sache  gilt  so  viel  (ist  so  viel  werth)  als 

ein  Narr  dafür  gibt  —  Graf,  255. 

Böhm. :  Za  to  vec  ttojf,  rac  te  prodati  mute.  ( t'elakoisty,  339.; 
Port. :  Tanto  val  a  couia,  quanto  dio  por  eilt.   ( Bohn 

I.  29.SJ 

54  Eine  Sache  ist  bald  geredet,  aber  langsam  gethan. 

55  Eine  Sache  ist  eher  zerbrochen  als  gebaut.  — 

Simrock,  8627. 

56  Eine  Sache  mag  noch  so  schwarz  sein,  man 

findet  eine  Lauge,  sie  rein  zu  waschen. 
67  Eine  Sache,  zu  oft  gesagt,  thut  den  Ohren  weh. 
—  Simrock,  8676. 

58  Eine  schlechte  Sache  bedarf  viel  Worte. 

It.:  A  cauta  perduta,  paxole  aasai.    (Oahier,  303(1.; 

59  Eine  schlechte  Sache  wird  nicht  gut,  gibt  man 

ihr  auch  einen  feinen  Hut. 

Lat. :  Taut»  patrocinio  non  bona  pejor  erlt.   (Oeid.)  (Hin 
dtr  I,  180J 

60  Eine  verlorene  Sache  kann  nicht  aus  der  Welt 

sein. 

Was  nutzt  et  aber  aneb ,  wenn  tio  In  der  Welt  itt 
und  man  kann  tie  nicht  erlangen.  Jener  Bediente,  den 
dia  tilberne  Dote  »eines  Herrn  int  Meer  gefallen  war, 
fragte,  dieten:  „Itt  eine  Sache  verloren,  wenn  matt 
wein,  wo  tie  Ufr"  —  „Xein|,  Etell"  —  „Ich  weitt,  wo 
Ihre  Dote  Itt;  tie  itt  mir  eben  hier  int  Meer  gefallen." 
Lat.i  Ret  tibi  quaerend»  ett,  ubl  teil  haue  forte  latere. 
(Philipp!,  II,  147.; 

61  Einer  Sache  mangelt  oft  nichts  als  ein  Mass, 

das  ihr  wohl  anstände. 

62  En  god  Sach  wild  Zeck  un  Wil  han.  (Bedburg.) 
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63  £s  gibt  keine  sache,  da  gehört  ein  Hecht  zu. 

—  Klingen,  128 *,  1:  Graf,  6.  83. 

64  Es  ist  besser  iu  einer  gerechten  Sachen  über- 

wältigt werden,  dann  vbel  nachgeben.  —  He- 
rnien. 1360  .  47. 

t>5  Es  ist  besser  um  eine  Sache  markten,  als  «ie 
stehlen. 

Böhm.:  Lepif  t4c  kupeiti,  nei  loupiti.   (C'elakootku ,  143.; 

6G  Es  ist  die  sacb  offt  so  beschaffen,  das  man  sie 
nicht  darff  reden,  sondern  ist  besser  gepfif- 
fen. —  Lehmann,  649,  108. 

67  Es  ist  ein  Sach  besser  bedacht  als  berewet.  — 

Lihmaim,  598.  73. 

68  Es  ist  eine  büse  Sache ,  da  man  Gnade  begehrt. 

—  Schöllet,  llllb;  Ikniich,  464.  7. 

69  Es  ist  eine  böse  Sache,  wenn  man  beim  Hen- 

ker zur  Beichte  gehen  muss. 

70  Es  ist  eine  grosse  Sache,  wenn  man  im  Glück 

auf  seinen  eigenen  Füssen  ruhen  kann. 

Lal.:  Qul  fortunam  linistram  ferro  nequit,  dextera  mnon 
meretur.    (Chaoi ,  277.; 

71  Es  ist  eine  kleine  Sache,  warum  der  Wolf  ein 

Schaf  frisst. 

Gering*  Ursachen  veranlasten  oft  den  Machtigen  iu 
Gewallt  baten  gegen  Schwächere. 

72  Es  ist  eine  schöne  Sache  um  eine  gethane  Arbeit. 

73  Es  ist  kein  sach  so  gut,  man  kann  sie  heimlich 

böss  machen.  —  Utnisch,  461,  13;  Pein,  II,  270. 

74  Es  ist  keine  kleine  Sache  eines  Königs  Fathe 

(Pflege  -  oder  Schwiegersohn)  zu  sein. 

Holt.:  Het  ii  oeene  kleino  tank ,  een«  konings  teboonzoon 
te  sijn.   f  uarrtbonxet ,  II,  486*.; 

75  Es  ist  keine  Sach'  über  eigen  Gemach. 

Mh  i.:  Waisztu  wi  der  igel  sprach»  Vil  gaot  ist  eigen 
gemach. 

lal.:  Are  multa  rulpi,  »•thj,n»  «chino  m»iima.  -  MuH» 

toi«,  mj  1  TCTum  *  DU*  unum  m**nu,a 

76  Es  ist  keine  Sache  so  fest,  sie  bekommt  durch 

Gebrauch  den  Rest. 

lh.il.:  De  hardste  zaken  gaan  door't  gebraik  te  niet. 

(ilarrebomit ,  lt.  484 °J 

77  Es  ist  keine  Sache  so  gering,  daas  sie  nicht 

misling'. 

78  Es  ist  nicht  meine  Sache,  dass  ich  Complimente 

mache. 

79  Es  ist  nichts  bessers  in  bösen  Sachen  als  guter 

Muth.  —  Ebering,  II.  455. 

80  Es  ist  oft  eine  schUmme  Sache  besser  worden. 

Lal.:  Fleblle  prineipium  melior  fortan»  secuta  est.  (Otid.J 

(UftoU,  1SSJ 

81  Es  ist  wol  eine  schlimme  Sache,  über  die  man 

nicht  sprechen  darf. 

En-jl.  s  Ii'«  a  b»d  cause  th»t  none  dare  apeak  in.  (Bokn 

II,  S.J 

82  Es  mag  ein  klein  Bach  sein,  darumb  der  Wolff 

ein  Schaf  frist.  —  Lohma**,  855,  7. 

83  Es  mag  einer  seine  Sache  verschweigen ,  wenn 

er  will.  —  fcWwhurt,  580.  Simrock,  9385;  Ihrttut, 
I,  10;  Graf,  105  ,  242. 

Ea  wird  niemand  gezwungen ,  wegen  erlittener  Be- 
leidigung, einen  »ndern  anzuklagen;  et  ttebt  im  Ge- 
genUicil  dem  Beleidigten  frei ,  ob  er  eine  Gcnuglhuung 
fordern  will  oder  nicht. 

84  Es  wird  offt  eim  die  Sach  vermeynt,  und  ist 

ihm  doch  nit  beschert.  —  Chao»,  27 1. 
Lal.:  (jui  mihi  fortuna?  ti  non  ooncedilur  usus. 

85  Es  wird  oft  eine  Sach  von  mehr  als  Tausenden 

geschendet,  da  doch  nit  einer  ist,  der  sie 
verbessern  kan.  —  Chao«.  158. 

86  Eygenen  Sachen  ist  niemandt  gescheit  gnug.  — 

Egenolff,  23ia;  Pilri,  II.  161.  BnrfM*.  830.  47. 
Hell. :  Niemand  ie  wij*  in  zijn  eigen  zaak.   (Bahn  l,  334.} 

87  Faule  Sachen  haben  Übeln  Klang. 

Schirtl.-  Myeket  1  marren  aom  intet  dnger.  —  Skittiu  Baak 
haar  elack  «tank.   (Orubb,  440 .) 

88  Faule  sacheu  werden  mit  stillschweigen  am 

besten  verantwortet.  —  Lehmann,  m,  «8. 

89  Für  eine  faule  Sache  kämpft  man  nicht  mit  Lust. 

Lot..  Krangit  et  attolit  Tire*  in  milile  cauaa.  (Propert.) 
(Binder  I,  491: II,  119»;  Pkitippi,  I.  163.; 


90  Für  Eine  Sache  hat  niemand  doppelte  Busse  zu 

zahlen.  —  Graf,  IM, 

91  Für  kleine  Sachen  soll  man  nur  wenig  (nicht 

viele)  Worte  machen. 

Holl.:  Om  kloine  zaken  körte   Spraken.  (Harrebomee, 

II,  2VJb.; 

92  Gemeine  sache  soll  man  mit  gemeinem  rate 

bandlen.  —  Lehmann,  493,  10. 

93  Gerechte  Bach  ist  nicht  genug  zum  krieg.  — 

Lehmann,  443,  119. 

94  Gerechte  Sache  hilft  sich  selbst. 

hat.:  Quae  non  dcllquit,  decet  audaerm  es«*,  confidenter 
pro  se  et  proterve  loqui.   (Ptautut.)  (Pkilippi,  II.  US.; 

95  Geschehene  Sachen  kann  man  nicht  anders 

machen. 

Holl.:  Tegen  eene  gedane  zaak  is  geen  remedie.  (Uarrt- 
boMte,  II.  487».; 

96  Grosse  Sachen  brauchen  starke  Arme. 

Holl. :  Groote  saken  hebben  groote  hulp  ran  nooden. 

(UarrebomJe,  U,  Mt«j 

97  Grosse  sachen  geschehen  mehr  aussm  muth, 

denn  aus?  wemheit.  —  Lehmann  .  274,  7. 
Dan.:  Hego  sager  udfordrer  bog  skikkelighed.  (Prot. 

•Inn.,  486.; 

98  Grosse  Sachen  sind  mit  Gefährlichkeit  verbunden. 

99  Grosse  Sachen  wollen  gross  bedencken  haben. 

—  Pein,  II,  361. 

100  Guadi  Soch  braucht  Zaid.    (XitierMerreiek.)  — 

Frummann,  III,  391,  43. 

101  Gut  sach  dörffen  bey  verstendigen  nicht  viel 

Worthalten.  —  Kiri.  Ii,  scs. 

102  Gut  sach  dörffen  guter  pflaster.  —  Pari,  Ii.  364; 

Henitch,  733,  12. 

103  Gut  sach  hat  nicht  alweg  gut  endschafft.  — 

Lehmann ,  857 ,  40. 
Z>a»..-  God  sag  bar  ei  altid  god  ende.   (Prot,  dan.,  485.; 

104  Gute  Sach'  in  rechter  Hand  behält  zuletzt  die 

Oberhand. 

Vgl.  Wtiuayung  ron  drr  gttritt  tu  entartenden  Er- 
füllung det  SpridMortt:  1  andern  bona  Cauta  triumphal 
(obne  Pruckort  1773). 

105  Gute  sach,  schmal  recht,  wo  kein  Geld  ist.  — 

Pein,  II,  364. 

106  Gute  sach  sol  man  durch  böse  That  nicht  be- 

Schemen.  —  Petri,  Ii.  364. 

107  Gute  sach  werden  offt  durch  böse  Wort  ver- 

derbet. —  Pari,  II,  364. 

108  Gute  Sache,  befiehl  Gott  die  Bache.  —  UvrUrgtr. 

I.  598. 

109  Gute  Sache  braucht  Zeit, 

110  Gute  Sache  gewinnt  ein  gutes  Ende. 

Dan. ;  God  sag  vi nder  omsldor.  (Prot.  dan. ,  4$5.; 

111  Gute  Sacbe,  guter  Spruch. 

Das  Uogentheil  ist  aber  auch  schon  vorgekommen 
lt.:  Buon  giuduio,  buona  «entenza.   (Pattaglia .  849,  l.) 

112  Gute  Sache  muss  man  auch  gut  betreiben. 

113  Gute  Sache  will  Weile  haben. 

Sie  soll  aber  auch,  wie  die  Italiener  sagen,  «in  Ende 
haben.   (Cosa  fatta,  capo  ha.)   (Cahier,  2917.) 

114  Gute  sachen  dörflen  nicht  Procuratorcn.  —  Ha- 

Ihesius,  Sarepla,  XXI b. 

115  Gute  sachen  dürffen  guter  pflaster.  —  Mathen**, 

CXXXHb. 

116  Gute  Sachen  sind  schwer  zu  machen. 

117  Hastu  zur  sachen  zu  reden,  so  thu  das  Maul 

auff  vud  denck  nicht,  das  du  uiub  einer  Gaus 
willen  da  sitzest.  —  /v/n,  //,  373. 

118  Heimliche  Sache  ist  schlimm  zu  hören. 
Sekiced.:  Hemlig  saak  ar  ood  »t  höra.   (lirubb,  319J 

119  Heimliche  (innerliche)  Sachen  richtet  die  Kirche 

nicht. 

„Es  i*t  ein  gemeines  Spriohwort:  Von  heimlichen, 
innerlichen  sacb*n  richtat  die  Kirche  nicht."  (Sar- 
erriui,  273.; 

120  Ich  bekümmere  mich  nicht  um  fremde  Sachen, 

sagte  Hans  auf  der  Ofenbank,  als  man  ihn 
fragte,  was  an  der  Uhr  sei. 
BChm.:  Sedim  u  peci  a  hrejl  placi,  i  uenücham  »e  t  cizl 
reci.    (Cttakottly,  273.; 
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121  Ich  hab'  mein  Sach'  auf  Gott  gebellt,  sang  die 

Maid,  und  sie  hatte  ihren  vierzigsten  Ge- 
burtstag. 

122  Ich  hab'  mein'  Sach'  auf  nichts  gestellt.  — 

Schiet.  Chronik,  1836.  Nr.  58. 

123  Ich  hab'  mein'  Sach',  sagte  der  Mönch,  als  er 

die  Nonne  in  sein  Kloster  trug.  —  Ktotier- 

$pirgel,  51.  16. 

124  Ich  hab  meine  Sach  auff  nichts  gestellt,  es  kan 

mir  ja  nicht  fehlen.  —  Gruter,  III,  sä;  Lehmann, 
II.  2«0.  4. 

Lat-  N'ullo  fcopo  jaculor.    (Binder  I,  1236;  //,  2298; 
Buchler,  107.; 

125  Ick  gcvc  mi  van  de  Sake  af ,  as  Christian  Lüp 
't  olde  Perd.    (0,ifnet.)  —  Dum,  747; 

PI,  283  .  715;  Kern,  10»;  Petk,  242. 
aus  der  Noth  eine  Tagend  macht,  wie 

126  Ick  möt  de  Sak  up  den  Grund  kamen,  sä'  de 

Sternkiker,  do  füll  he  in  den  Süd.  (Mecklen- 
burg.J  —  Hoefer,  1007. 

127  In  bösen  Sachen  guter  Muth,  so  wird  zuletzt 

noch  alles  gut. 
Holl.:  In  kwade  saken  goeden  meed  ,  dat  dient  oen'  man 
in  »cgen»po«d  (tot  voorspoed). 

128  In  eigener  Sache  ist  niemund  klug.  —  Simrock,  ms- 
Lat. :  l'aoca  est  in  propriii  rabnlao  prndentia  eatuit.  (Be- 

niich,  »30  ,  56. ) 

129  In  einer  bösen  Sach  hilfTt  weder  Schein,  nahm, 

noch  Anhang.  —  P.iri. //.  403. 

130  In  einer  bösen  sache  hilfft  kein  anhang.  (8.  An- 

hang.)  —  Lehmann,  804  ,  7. 

131  In  einer  leichten  Sache  kann  jeder  Advocat  sein. 

Lat.:  In  causa  facili  cuivla  licet  esse  diterto.  (Oeid.) 

(Phiiippi,  i,  192.; 

132  In  Einer  Sache  kann  niemand  zwei  Aemter 

führen.  —  Graf.  432,  J74. 

In  jedem  RcchtSitrelte  sind  drei  Rollen  wesentlich: 
Kläger,  Vertbeidiger  und  Richter;  und  diese  Rollen 
müssen  atel«  auoh  iiussorlich  Tun  einander  getrennt 
sein;  nie  kann^iiio  Perinn  swei  deraeiben  übernehmen. 
All/riei.:  Ora  eenro  »oeck  mey  ma  neen  twjr  arapto  ferA. 
(Bettina,  XXV,  31  1198].; 

133  In  gefahrlichen  Sachen  ist  der  eckrhat  der  best; 

der  mittel  Rhat  ist  nicht  allweg  gut.  —  Leh. 

man»,  609  ,  4. 

134  In  gefährlichen  Sachen  soll  man  Nummer  Sicher 

Löf.:  In  duWl»^»equendum ,  quod  tutlu»,  in  quo  minus 

135  InP  gemeinen  sachen  soll  keiner  ein  besonders 

machen.  —  LH\mann.  248,  L 
Dän.:  I  fssU««  «nger  skal  man  ei  gjore  noget  besynder- 

ligt.    (Vrot.  dan.,  486.; 
Lat.  t  Communiter  ferenda  eunt  communia.  —  Omnibua  pla- 

cerc  debet  quod  ad  omnci  pertinet.  —  Quod  tangit  ora- 

ncä  et  jure  odom  comprobent.   (Lehmann ,  259,  1.; 

136  In  gleichen  Sachen  ist  allemal  Ein  Hecht.  — 

Graf,  477 ,  633. 

Alt/riet,  t  Kfau  lv cka  »ecken  ia't  ml  e«n  riueht.  (IJeltema, 
XIV.  2.) 

137  In  gleichen  Sachen  muss  man  gleiches  Hecht 

thun.  —  Graf,  477 ,  624. 
Alt/riet. :  In  lycka  «ecken  aegh  ma  lych  riueht  toe  dwaen. 

(Hettema,  I,  26  f  10].; 

138  In  gleichen  Sachen  soll  man  gleiches  Hecht  be- 

zeugen. —  Graf,  477,  625. 
Alt/riet . :  In  ly cka  teknm  achel  ma  lyck  riuoht  toe  by  sghy  a. 

(Bttttma,  XLVl,  73  [82].; 

139  In  grossen  Sachen  muss  man  es  wagen,  vnd 

ein  theil  gutem  rhat,  ein  theil  dem  glück 
befehlen.  —  Lehmann,  346,  77. 

140  In  Sachen  redlich,  bei  grossen  Herren  fürsich- 

tig, im  Felde  männlich  vnd  beständig,  in 
seinem  Hauss  mild  vnd  ehrlieh;  wer  diese 
Dinge  helt,  Gott  vnd  den  Menschen  wohl- 
gefelt.  —  Pttri.  II,  403;  lltnuch,  1414,  33. 

141  In  seinen  sachen  sein  richtig,  bey  grossen  Her- 

ren vorsichtig;  am  tisch  sein  frölich,  vnd  im 
beth  sein  freundlich;  wer  diese  sechs  stück 
helt,  derselbe  Gott  vnd  Menschen  gefeit.  — 

Zinkgrtf.  IV.  371. 
Deutsche»  SPBicnwöaTia -Laxixoa.  III. 


142  In  seiner  eigen  sachen  ist  niemand  weiss  genug. 

—  /.Wimamt,  814,  53;  llenitch,  »30,  55  j  Sailer,  272. 

143  In  seiner  eigenen  Sache  kann  niemand  Richter 

sein. 

Bfhm,:  V«  vbutnl  prl  nikdo  »oudeim  In  ti  nemüz.  C'< 
koesky,  341.; 

Dan.:  Uedro  at  du  voldgiver  diu  sag.  ond  at  du  »ictter  dig 

»elv  til  dommere.    (/Vor.  dan.,  bl.) 
Lat.:  Judex' nemo  potest  esae  in  propria  cauia.  (Sey 

hold,  Mb;  Binder  II,  1596;  Leander.  91.; 
Poln.:  Zadon  w  «wej  »prawie  »edaia  byc  niemoie.  (C<la- 

korsky,  »41.; 

Pvri.t  Kinguem  he  bom  Jui»  cm  causi  propria.  (BAn 
I,  M6J 

144  In  wichtigen  Sachen  muss  man  Hertzkarten  spie- 

len biss  auff  den  Stich;  in  geringem  gcwalt 

laNSCIl  walten.  —  Lehmann,  877,  21. 

145  Ist  deine  Sache  gut,  so  schreite  zum  Vergleiche, 

und  ist  sie  schlimm,  so  sei  besonnen  wohl 
und  Weiche.  —  Eut  lein,  617;  Simrock.  10S5G. 

146  Ist   deine  Sache  noch  so  krumm,  mit  Geld 

dreht  man  sie  bald  herum.  —  Eitkin,  221. 

147  Je  böser  sach  mancher  anfeht,  je  geschwinder 

es  jhm  hinauss  geht;  aber  es  wehret  nur  einen 
Tautz  zur  Hochmesse.  —  /Vir«,  11,390, 

148  Je  mehr  eine  Sache  verlangt  wird,  desto  theu- 

rer  wird  sie. 
It. :  Plü  fa  raier  la  ooia  chi  piu  la  deeidera.   (Cahier ,  3143.; 

149  Je  verworrener  die  Sachen,  je  mehr  Gold  lässt 

sieh  machen. 
Von  gewinnsüchtigen  Ädvocaten. 

150  Jede  Sach'  hat  wenigst  zwei  Seiten,  wo  nicht 

drei.  (Luiern.J 

151  Jede  sach  ist  alle  tag  einer  Finsternus  vnter- 

worffen.  —  Lehmann,  833,  IL. 

Lat.:  Sed  aub  nubo  sei 


(Lehmann ,  833,  71.) 

152  Jede  Sache  hat  ihr  Aber. 

153  Jede  Suche  hat  ihre  Zeit. 

„Ein  jede  sach  bat  jre  zeit,  wie  solch»  Gott  vnd  das 
gluck  geit."    (Waldit,  III,  49,  21J 

154  Jede  Sache  hat  ihren  Haken. 

155  Jede  Sache  hat  zwei  Seiten.  —  SUbtmMt»,  m. 

Man  muss  jedes  Ding  nach  seiner  Licht-  und  Schat- 
tenseite bourthoilen.  Ein  talroudiaches  Sprichwort 
druckt  diesen  (iedanken  in  folgender  Form  aus:  „Ein 
Fcttaluck  und  ein  Dorn  darin."    (Wahl.  I,  161,  1.) 

Engl.:  Every  Illing  has  its  gond  and  its  bad  slde. 

Ff,:  Chaque  mfldaille  a  son  revera.    (Lendiou,  991 J 

It.:  Ogni  co»a  ha  il  suo  dritto  ed  11  »uo  roreicio.  —  Ogni 
medaglla  ha  il  suo  riverio.   (Wahl.  1,  16] ,  7.; 

Schwed.:  üwarje  sak  bar  sina  twa  sidor.    (Marin,  10.) 

156  Jede  Sache  ruft  ihren  Herrn. 

Im  Diebstahl  gibt's  keine  Verjährung.  Wo  der  recht- 
massige  Elgenthutner  sein  Out  findet,  da  kann  er  es 
beanspruchen ,  und  es  muss  ihm  folgen. 

Böhm. :  Kai  da  vec  sa  jt  im  panem  krief.  —  Vöc  eist  k 
panu  svemu  vola.    (Celakottky ,  345.; 

Lat.:  Res  ciamal  ad  dominum. 

157  Jede  Sache  währt  nur  eine  Zeit. 

Lat.:  Omnium  rerum  vicissitudo  est.   (I'hUippi,  II,  73.) 
Schu-ed.:  All  ding  har  sitt  »kifte.   (Grubb,  il.) 

158  Jede  Säk  hett  twe  Siden,  to  wilen  ok  dre. 

(Rendsburg.) 

159  Jeder  seh'  auf  seine  Sachen  und  nicht  auf  das, 

was  andere  machen. 

Lat.:  Fac  tu»,  qua«  tna  sunt  et  non  aliena  requirc. — 
Negleclls  proprli»  inteudunt  »tulti  alieni».   (Gaal,  61.) 

160  Jeder  soll  Beine  Sache  selber  suchen.  —  Graf, 

418.  139. 

Bei  dem  altdeutschen  Kechtsverfahren  waren  die  For- 
men de»  Verfahren»  so  einfach  und  gemeinverständlich, 
data  jeder  seine  Sach»  selbst  vor  Gericht  fuhren  konnte. 
Kur  Weiber,  Kinder  und  Fremde  mussUn  der  Ding- 
oder Oerichtsststte  »o  fem  bleiben,  al»  man  „ein  weis- 
•e»  Rom"  »ieht;  sie  bedurften  der  Vertretung.  Wer 
die  Mundichaft  führte,  mu»»te  für  »ie  eintreten,  vor 
allen  der  Vater  für  dl«  Kinder,  der  Manu  für  ««in« 
Ehegattin.  (S.  Furaproch  2,  Loben  9  und  Recht  143 
u.  207.) 

1*1.:  Sialfr  »kal  huerr  madhr  sina  sokn  saekia.  (Jarntida, 

116.  8.; 

161  Kleine  Sache  berühren  die  grossen. 
Hall.:  De  klelno  saken  doen  dikwijls  d«  i 

(Ilarrtbomie ,  II,  485^.) 

162  Kleine  Sachen  seyna  nicht  zu 


Lehmann,  II.  »IS,  44. 
Fri.:  Petit« 


fBoAi»  /,  45.; 
113 
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163  Kleine  Sachen 


nicht  für  grosse  Leute. 

»olt  groote  beeren  aan.  (Harre- 

bom,e,  U,  |MbJ 

161  Könnte  man  die  Suchen  zweimal  richten,  es 
Hesse  sich  alles  trefflich  schlichten.  —  Härte,  4137. 

165  Lustige  Sachen  in  löblichen  Dingen  können  ver- 

driesslicbc  Zeiten  verbringen.  —  Chaos .  is. 

166  Man  kau  allen  Sachen  hülff  vnnd  Rath  achaffen 

ausser  dem  Tode.  —  /.Wimann,  41.  44. 

167  Man  kann  die  beste  Sache  schlecht  betreiben. 
Dan.:  «od  iag  kaad  og  Udo  drives  og  fjrestaaes.  (Prot. 

dan.,  4»5.; 

168  Man  kann  eine  Sache  wol  todt  schweigen,  aber 

nicht  todt  reden. 
Holl.:  Men  kan  eeue  zaak  niet  dood  kijrcn  ,  maar  wel 

dood  twijgen.    (Harrebo>„te .  //.  4t6*>.) 

169  Man  muss  der  Sache  ein  Mäntelchen  umgeben. 

—  Hermann,  II,  8. 

170  Man  muss  die  Sache  angreifen,  wo  man  sie  fas- 

sen kann.  -  Simrock.  S48. 

171  Man  muss  die  Sache  nehmen  wie  sie  ist,  — 

C.ubU:,  CcseUrchafttT ,  1830,  S.  959. 

Man  muss  bei  schlimmen  IJingen  den  rechten  Staud- 
punkt erkennen ,  um  lie  in  gute  iu  verwandeln. 

172  Man  muss  die  Sache  nicht  vor  dem  Ausgauge 

loben. 

173  Man  muss  eine  Sache  reif  werden  lassen. 

Uoit.:  Men  moet  die  aaak  rijp  laten  worden.  (Harre- 

bomee,  II,  4m1'.) 

174  Man  muss  jede  Sache  am  rechten  Ende  anfassen. 

Holl.:  Men  moet  de  znak  aan  het  regte  eind«  vatten. 

(Harrebom^e,  II,  436 ''.j 

17 j  Mau  muss  nicht  über  eine  Sache  reden,  die 
man  nicht  kennt. 

Lat.:  Judicium  tequitur  Cognitionen).    (Philipfii ,  I,  216.; 

176  Man  sagt  (murmelt)  nicht  allweg  von  einer 

Sache,  es  sei  denn  etwas  darati.   (3.  Geplärr.) 

—  Eitelein,  53ii. 

Lat.:  Kon  est  de  nihilo,  i|uod  publica  fama  luiurrat,  et 
partem  veri  tabula  »empor  habet.   (Kitelein,  &3ü.) 

177  Man  sagt  Bellen  von  einer  Sache,  es  ist  etwas 

daran. 

Lat.:  Non  temere  fama  naicl  lolet.   (Sevb'Ad,  381.; 

178  Man  soll  seine  Sachen  liott  anheimstellen. 

L<tt.:  Perroitte«  ipsi*  expendare  nutninibu«,  quid  conve- 
niat  nobis,  rebu*i|uc  sit  utile  nostrlt.  (Jate*>d.)  (Phi- 
tippi,  II,  93. j 

179  Man  soll  um  fremde  Sachen  sich  keine  Sorge 


poteat.  (Binder 


Boll.:  Beraoei  u  niet  met  zaken,  die  u  niet  raken.  (Harre- 

bomee,  II,  485 *.) 

180  Man  wird  zuletzt  aller  Sachen  überdrüssig. 

181  Manche  Sache  ist  besser  bedacht  (gepfiffen)  als 

geredet. 

182  Manche  Sachen  sind  schwer  zu  glauben. 

Lat.:  Tarda  aolet  magnis  rebui  Inet te  fidet.  (und.)  (Sey- 

bold,  596J 

183  Mancher  hett  gute  Sache,  wenn  er  schweigen 

könte.  —  Gruler.  III,  67;  Lehmann.  II,  410,  43. 

184  Meine  Sache  ist  nicht  deine  Sache. 

Jeder  min  «ich  in  icinem  l'Aichtcnkreisc  bewegen, 
feine  eigenen  Aufgaben  tu  löten  tlch  bestreben.  Die 
Tttrkcn  haben  das  Sprichwort:  Meine  Sache  itt  et,  in 
fliehen,  deine,  mich  au  ergreifen.   (Cahier,  26.14.; 

185  Mit  den  Sachen  anderer  muss  man  behutsamer 

umgehen  als  mit  den  eigenen.  —  EMein.  svt; 
Eitenhart,  342.  Etlor.  II,  470  .  3971;  Simro<*. 
Graf ,  269  ,  2*$. 

Im  allgemeinen  tob  jedom,  der  fremdet  Ont  v 
tat,  denn  auch  speciell  von  dem,  der  die  Beiorgui 
Geichaften   für  andere  übernommen  bat  und 
verpflichtet  itt,  für  daa  geringste  Versehen  dab. 


186  Mit  geborgten  Sachen  ist  gut  (leicht)  Staat 

machen.  (ßretlau.j 

187  Mit  scharfen  (spitzigen)  Sachen  muss  man  nicht 

spielen. 

Fr:..-  yui  s'y  trotte,  a'y  piquo.   (DoAn  I,  13.) 

188  Neue  Sachen  werden  alt. 

Hol!.:   Nieuwe   zaken  worden  eent  ond.  (HarrebonUe, 

ii.  4*7»; 

189  Niedere  Sachen  sicher  sind,  hohe  leiden  viel 

vom  Wind. 


190  Niemand  kann  in  eigener  Sache 

Lat.:  Jue  tibi  jure  tuo  dicere  nemo 
//.  1S03J— Qui  ettactor,  non  ai 

(Binder  II,  2771.; 

191  Niemand  kann  in  Einer  Sache  zweimal  antwor- 

ten. —  Graf,  479  .  670. 

Nach  einer  rechtskräftig  gewordenen  Enttcheidung 
noch  einmal  aur  Verantwortung  gezogen  ond  angeklagt 
werden.    (K.  Sichten  34.) 
AI.;  Bigi  raa  hann  treimor  1  tenn  andsTur  veita.  (Ou- 
lath,  489.; 

192  Offt  mangelt  einer  Sachen  nichts,  dann  nur  ein 

Naas,  die  jhr  wol  anstünde.  —  Lehman»,  507.  68. 

193  Oft  an  eine  Sache  denken  ist  <f7e  beste  Arznei 

fürs  Gedächtniss. 

194  'S  hat  alles  sei  Sach'.  (Ulm.) 

195  'S  höt  kenc  Sache  mih  (mehr),  sagte  der  Bauer 

bei  Regenwetter,  als  er  merkte,  dass  der 
Pfaffe  eine  Heimfuhr  haben  wollte.  (Oherlautitz.j 

196  'S  is  'n  hoarte  Sache,  wann  ma  ofn  Schtään 

baisst.     (0e«err..Schlet.J  —  /Vfrr .  452. 

197  Schicke  dich  zu  allen  Sachen  und  lache,  jribt  es 

was  zu  lachen,  traure  mit  der  Traurigkeit, 
schau  stets  auf  die  Gelegenheit. 

Lat.:  Temporibue  nottrit  quicunque  placore  laborat  det, 
capiat,  quaerat,  plurima,  pauca,  nihil.   (Chaot ,  375.; 

198  Seine  Sachen  wahrnehmen  ist  auch  Gottesdienst. 
Hoii.:    Zaak  waarnemen    is   ook  godtdienst.  (Barre- 

bomee,  II,  487  '.; 

199  Seiner  eygen  sachen  ist  niemand  gscheid  gnug. 

—  Franck,  /,  IS9;  //.  180 b;  Gruter.  I,  64.  Gitai,  127». 
Ätirlr.  513«. 

It.:  Ne  il  medleo,  ne  l'avocato  guidano  ben  il  negoaio 

proprio.    (Goal,  1279.; 

209  So  viel  eine  Sache  gilt,  so  viel  ist  sie  werth. 

Fr». :  Tant  vaut  la  chote  comme  on  peut  en  avoir.  —  Tank 
vaut  la  chote  qn'elle  te  peut  vendre.    (Cahier ,  1742—53.; 

201  Soll  deine  Sache  gelingen,  so  lass  das  Geld  nur 

tüchtig  springen. 

202  Uebereilte  Sache  bringt  mehr  Schaden  als  Nutzen. 

203  Um  ausgemachte  Sachen  soll  man  niemand  ver- 

weisen. —  .Simroc*.  10626. 

204  Um  einer  kleinen  Sache  willen  muss  man  nicht 

streiten. 

205  Um  einer  kleinen  Sache  willen  zerreisst  der 

Wolf  das  Schaf. 
Hott. :  Om  ecne  kleine  zaak  bijt  da  wolf  bet  ichaap.  (Barre- 
bomee,  II,  487*.; 

206  Und  ist  d'  Sach  no  so  chli,  ne  ist  er  aber  derbi- 

(Lmern.) 

207  Unmögliche  Sachen  verbieten  «ich  von  selbst. 

Boll.:  In  onmogelijka  raken  beatond  nooit  rerblndtcnit. 

(Hurrebomee,  II,  486".; 

208  Unnütze  Sachen  sind  immer  zu  theucr. 

209  Unse  (eure)  Sache  is  Scheiss,  sagen  die  Bauern. 

(Oberlautit:.) 

210  Unsereiner  hat  andere  Sachen  zu  denken,  sprach 

der  Dorfschule,  als  ihn  die  Bademagd  fragte, 
ob  ihm  der  Kopf  schon  gewaschen  sei. 

211  Verborgene  Sachen  sind  in  eines  Weibes  Mund 

verschlossen,  wie  Waaser  im  Sieb.  —  Pein, 

il,  466. 

212  Verlorene  Sache,  erkannte  Sache. 

Man  wein  dann,  wie  sie  he  ich  äffen,  s.e  itt  in  ihrem 


Fri.;  Chose  perdue,  chote  connue.   (Bohn  I,  13.; 

213  Versprochene  Sache,  schuldige  Sache. 

Fri.:  Chotea  proralset  tont  chotee  due«.   (Röhn  I,  13.; 

214  Viel  Sachen  werden  nicht  durch  Weissheit,  son- 

dern vom  Glück  wohl  vnnd  glücklich  verricht. 

—  Lehmann,  343.  lt. 

215  Vier  Sachen  machen  den  Menschen  klug:  Le- 

sung guter  Bücher,  Reisen  durch  viel  Län- 
der, Ausstehen  vieler  Müh  und  Arbeit  und 
sich  bemühen  umb  wichtige  Sachen. — Chat,  771. 

216  Vnrechte  sachen  können  rotgulden  gutmachen. 

—  Hmiteh,  1776,  S8. 

217  Von  bösen  Sachen  kann  man  nichts  guts  schnei- 

den. —  Pttri,  ü.  579. 
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218  Von  gleichen  Sachen  gibt's  nur  Ein  Recht.  — 

Graf.  316. 
Ql»iche  Sünde,  gleiche  Strafe. 

219  War'  eine  Sache  noch  so  krumm,  man  bringt 

mit  Geld  sio  um  und  um.  —  Simrock.  Ilrinke 
Fuch$,  I,  2*2. 

220  War  wiu  hoan  sai  Soach  rächt,  muss  saub'r 

sain  Ilerr  oan  Knächt.  (Troypau.)  —  Peter.  447. 

221  Was  mau  andern  iu  löblichen  Sachen  nicht  kan 

nachthun,  das  schwertzt 1  man.  —  Lehmann,  791,9. 

*)  Schilt,  tadelt,  verleumdet  man. 
Leu.:  (Juas  facere  nequeunt  hominee  verbis  elevant.  (Leh- 
mann, 79i.; 

222  Wem  's  Socha  lobt,  dea  kafft  (kauft)  's  nid. 

(Suderö,lrrr,uk.J  —  P  'rommann.  III.  391 .  51. 

223  Wen  ein  sach  an  Händen  vnd  Füssen  gestor- 

ben, so  ist  alle  Cur  verloren.  —  Lehmann,  in.  ss. 

224  Wenn  d' Sach  (Feldfriichte)  am  unwertheste-n- 

isch,  so  seil  me  se-n-n  am  wertheste  ha. 
(Soloihurn.J  —  Schild.  101,  24;  Sutermt  ttler .  149. 
Wird  boiondcri  nuf  Kehl  fruchte  angewandt. 

225  Wenn  die  Such  gut  ist,  so  wechst  das  Hertz. 

—  Pelri,  II.  64«. 

226  Wenn  die  Sache  gethan  ist,  kommt  der  Uath 

zu  spat. 

Fri.:  A  choeo  faitc  conseil  pri«.    (Hohn  I.  i.) 

BoU.:  AI«  de  zaak  gedaan  la,  dan  ii  het  te  laat,  otn  to 

raad  plegen.    (Harrebomre ,  //,  435  • .) 
lt.:  Doppo  il  fatto,  non  vaü  consiglio.    (Pattaglia,  69,  23.; 

227  Wenn  die  Sachen  gut  stehen,  ist  gut  rathen. 
Ii  I.    AU't  wel  gaat  so  iz  het  goet  raden.    (Buhn  I,  299.; 

228  Wenn  du  die  Sachen  an  ihren  Platz  stellst,  so 

stellen  sie  dich  an  deinen  Platz.  —  Burck- 

Well,  391. 

Wenn  du  gegen  jeden  thu»t,  was  du  gegen  ihn  zu 
thun  »chnldig  bin,  ao  wird  man  auch  nicht»  gegen  dich 
versaurnon ,  worauf  du  Anepruche  hait. 

229  Wenn  eine  Sache  bekannt  ist,  braucht  man 

keine  Zeugen.  —  Graf.  4it,  92. 

Diu*!  Bekicndt  sag  Lehm  er  ei  ridne.    (Prot.  dan.  .  4$i.) 

230  Wenn  eine  Sache  geschehen  ist,  so  versteht's 

auch  der  Narr.  —  Sailer.  Iti3.  Simrock.  7408. 

231  Wenn  eine  Sache  hin  (verloren)  ist,  wird  viel 

darüber  geredet. 
It.:  A  canaa  perdnta  pnrole  aatai.    (Panaglia ,  26 i,  2; 
Hohn  I.  66.)  —  Doppo  il  fatto  ogu'  an  so,  dar  conaigllo. 
( Pattaglia ,  69  ,  23.J 

232  Wenn  eine  Sache  verloren,  weiss  man,  was  sie 

werth  gewesen  ist. 

„Niemand  erkennt,  was  er  hat,  dann  erst,  wan  ihm 
sein  gut  verlut."  Dio  Chineien  sagen,  um  diezen  Oe- 
danken auszusprechen :  Die  Ceder  Freude  nur  gewahrt, 
wenn  zie  gefallt  liegt  auf  der  Erd'.  (UUiu  atich ,  171.J 
Böhm.:  ilii  me,  nedbiä  mne;  ztratl»  mi,  pozn&s  me.  (£e- 
lakottk.j,  239.; 

Holl.:  Dio  ran  eene  zaak  beroofd  it  (mimen  moet)  leert 

eerzt  bare  waarde  kennen.    (Ilarrtbomte ,  II,  486*.; 
Lot.:  Nezclt  homo  vero,  quod  habet,  niai  ceitat  habere. 

(Loci  co »um.,  37 .) 

233  Wenn  es  die  Sache  gebeut,  nimmer  die  Kosten 

gescheut. 

La*. :  Fac  «umtum  promte ,  cum  rea  desiderat  ipza.  (Caio.) 
(Philipp!,  1,  149.; 

234  Wenn  jeder  seine  Sache  Unit,  so  ist  alles  gut. 

Dan.:  Naar  hver  agter  »it,  bliver  gjerningen  gjort.  (Bahn 

i.  39».; 

235  Wenn  man  ein  sach  nur  recht  angreifft,  gar 

bald  zum  guten  end  sie  leufft.  —  llcnuch,  i73»,  54. 

236  Wenn  man  eine  Sache  könnte  zweimal  verrich- 

ten, so  liesso  sich  alles  trefflich  schlichten. 

237  Wer  an  der  Sache  fällt,  zahlt  die  Kosten.  — 

Graf,  427,  239. 
Wer  »ach  fällig  wird,  den  Proceta  verliert. 
Md.:  We  an  der  lachen  »eilet,  der  aal  dy  koate  gelden. 
(Daniels.  Welckbitdgtosicn ,  73.; 

238  Wer  an  seiner  Sache  zweifelt,  hat  sie  halb  ver- 

loren. 

Böhm.:  Pochybovatl,  pul  pro  pryc.  (Öelakotiky,  348.; 

239  Wer  d'  Sach  a  der  Hang  het,  verchaufL  (S-Ao- 

thurn.J  —  SchiU  ,  101 ,  23 ;  Snfrimeialer ,  123. 


240  Wer  die  Sach'  In- im  Licht  beschaut,  wird  nich 

hinters  Licht  geführt.  —  /^rcimiuJton,  272. 

241  Wer  eigene  Sachen  richtet  recht,  der  macht 

des  Nächsten  Ding  nicht  schlecht. 

Dan,:  Dummer  du  din  ogen  »ag  rot,  dorn  el  derfor  din 
tiaeate«  uret.    (Prot,  dan.,  llü.; 

242  Wer  ein  sach  auffa  glück  setzt  vnnd  glückhafft 

ist,  dem  steht  das  glück  zur  seiten.  —  Leh- 

mann,  343,  12. 

243  Wer  ein'  Sache  nicht  verstät,  thut  sehr  wühl, 

wenn  er  sie  lät. 

Boll. :  Zoo  go  een  zaak  niet  wel  verataat,  Ii  het  bezt,  dat 
gij  dia  laat.   (Harrthumre ,  II,  48J°.; 

244  Wer  eine  Sache  bestellt  (gethan)  haben  will, 

der  gehe  selber;  wer  dies  nicht  will,  der 
schicke-  einen  andern. 

It.:  Chivuulvada,  chi  non  vuol  mandi.  (P.uiaglia,  417,  4.; 

245  Wer  eine  Sache  nicht  versteht,  kann  (soll)  nicht 

darüber  urtheilen. 
It.:  Chi  mal  iutende,  e  subito  giudlca,  far  non  puö  giuato 
giudizio.    (PasiaaUm.  IM,  Ii;.;  —  11  bau  giudicare  di- 
pende  dal  ben  interniere.    (Patsa<jta .  Iii ,  7.J 

24  6 Wer  eine  Sache  tadelt,  will  sie  kauten. 

Boll.:   Die  de  zaak  miaprij.t,   die   koopt  zc.  (Barre- 
bomie.  II,  4851'.; 

247  Wer  eine  schlechte  Sacho  hat,  verwirrt  sie  mit 

Willen. 

248  Wer  einer  Sacho  eine  Farbe  anstreicht,  macht 

sie  nicht  grau,  sondern  bunt. 

Die  Chinesen  nehmet!  dann  nicht  Tinte,  sondern 
Zinnober.   (Hlairatich,  103; 

249  Wer  eines  andern  Suche  begreift,  muss  sie  aus- 

halten. —  Graf,  229,  43. 

In  Westfalen :  Welllck  Man  dea  andern  Sake  begripet, 
die  aal  hie  uthalden.   (run  Steinen,  I,  1511.; 

250  Wer  fremde  Sachen  nur  bctracht't ,  das  Eigene 

selten  schätzbar  macht. 

Lat. :  Nulli  ad  atiena  reaplcleoti  lua  ptacent.  (Seneca.) 
(Sfjh.,1,1,  179.;  7 

25t  Wer  für  eine  gute  Sacho  kämpft,  kennt  (braucht) 

keine  Furcht. 

WUän.:  En  god  sag  og  samvittighed  er  soldateua  beste  mod. 
'Prot,  da».,  4*:».; 
er  heist  ein  Sach  billig  vnd  Hecht,  der  ist 
zu  Hoff  ein  guter  Knecht.  —  Lehmann.  3»8.  25. 

253  Wer  iu  geringen  Sachen  üVissig  vnd  auffrichtig 

ist,  der  nimpt  die  grossen  desto  mehr  in 
acht.  —  Lehmann,  278,  54. 

254  Wer  in  Sachen  spricht,  die  ihn  nichts  angehen, 

wird  Dinge  hören,  die  ihm  nicht  gefallen.  — 
Dunkhanil.  631. 

255  Wer  kleine  Sachen  verachtet,  ist  grosser  nicht 

würdig. 

Kroa'.:  Nitko  BAin  sobl  sudao  nemoze  biti. 

256  Wer  nicht  selbst  nach  seinen  Sachen  sieht, 

wird  langsam  reich  werden. 

257  Wer  neue  Sachen  führet  ein,  muss  allerlei  ge- 

wärtig sein. 

Lat.:  Erontus  varios  res  nova  Semper  habet.  (Seybold,  160.) 

258  Wer  sein  sach  seihst  verricht,  der  besudelt  die 

häud  nicht.  —  Lehmann,  247  .  34. 
It. :  Cbl  fa  11  fatti  suol ,  non  t'imbratu  le  maui.  (Bohn 
I.  81  ;  Pasiaglia,  175,  3.; 

259  Wer  seine  eigenen  Sachen  auswäscht,  wird 

schwerlich  dio  anderer  verschweigen.  —  Winck- 
ler.  XVII.  Ii. 

It.:  Chi  dice  i  fatti  suol,  mal  tacora  quelli  d'allrui.  (Bahn 

1,  79.; 

Lot.:  Corrumpunt  bonos  moree  colloquia  prava.  (Chaos, 
487.; 

260  Wer  seine  Sach  recht  bestellt,  der  find  recht. 

—  Pelri.  II.  754. 

261  Wer  seine  Sache  auf  nicht«  stellt,  dem  kann's 

nicht  fehlen. 

262  Wer  seine  Sacho  nicht  versteht,  Unit  gut,  wenn 

er  zum  Nachbar  (auch:  zu  Klügern)  gebt. 

Die  Chinesen:  Wenn  ihr  selbst  in  euern  Sachen  un- 
erfahren seid,  so  folgt  denen,  welchen  sio  glücklich 
von  statten  ging.  (Btavattch,  171.; 

263  Wer  seine  Sachen  andern  vertraut,  hat  selbst 

den  Schaden. 

113» 
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264  Wer  seine  Sachen  auf  dem  Markte  auskramt, 

dem  können  sie  leicht  verderben  (verdorben 
werden ). 

lt.:  Vi'  il  fatto  tuo ,  •  laacla  far  al  diabolo.   (Bohn  I,  92.; 

265  Wer  seine  Sachen  auf  Saufedern  stellt,  dem 

knnn's  nicht  fehlen. 

266  Wer  seine  Sachen  danach  anstellt,  kann  zwei 

Fliegen  mit  Kincm  Schlage  fangen. 

267  Wer  seine  Sacheu  selbst  schlichtet,  der  hat  am 

schnellsten  sie  gerichtet. 

Böhm.;  Svüj  solid  kratii.   (Cctakonkg ,  ML.J 

268  Wer  seine  Sachen  will  haben  recht,  muss  sel- 

ber sein  Magd  und  Knecht. 
Dan.:  Mvo  som  selv  acer  lnt«t  til,  ham  gaaer  det  ajelder* 

■om  han  vil.    (liurrtbomir ,  //,  207.; 
Fri.:  Qui  veul  qu«  ses  affaires  soient  blenfaites,  les  fasse 

lui-memc.    (Cahier,  46.; 
Lot.:  Dominus  videt  plurimum  in  rebus  suis.  (Fiachtr, 

97,  71.)  —  Frooi  domini  plai  poteet,  quam  oeeipitium. 

(Itiniu:)    (Binder  /,  SS«  |  //.  1204.; 

269  Wer  seine  Sachen  will  übel  gethan  haben,  der 

zahle  voraus*.  —  Chat,*,  67*. 

270  Wer  seine  Sachen  wohl  bewahrt,  der  bleibt  vor 

vielem  Schmuz  bewahrt. 

271  Wer  seine  Sachen  woll  bewarett,  zusammen 

hclld  und  ersparet,  der  findet  allzcitt  woll, 
was  er  zu  der  notturfft  haben  soll. 

Inschrift  an  einer  Truhe,  die  sich  im  Besitz  des  Eli- 
sabcthirjer-Klostor»  *u  Breslau  befindet.  (Schlei,  /"run'n- 
tfolM.,  187t,  8.  195.; 
Ii        Op  do  lakcn  gepast,  brengt  het  goud  in  de  kait. 

(llanthomit ,  II,  487*.; 

272  Wer  sich  böser  Sachen  rühmt,   ist  doppelt 

schuldig. 

,,  Wer  sich  borümpt  üppiger  aaohon  .  der  thut  auis 
•  einer  sünd  zwo  machen." 

hat.:  Dupliciter  peceat,  qai  se  de  orimine  iaclat.  (Loci 
comm. ,  IC'.'.; 

273  Wer  sich  einer  solchen  Sach'  vermisst  und  mit 

einem  Henker  ein  Kalbskopf  isst  und  sich 
auch  also  Hess  bewirthen,  und  Lorber  isst  mit 
einem  Geishirten,  er  sei  Bürger,  Bauer  oder 
ein  Fürst,  und  mit  einem  Bader  isst  Blutwurst, 
und  liess  sich  auch  also  laden,  dass  er  mit 
einem  Kuhhirten  isst  einen  Fladen  und  isst 
mit  einem  Kürschner  einen  Hasen,  der  be- 
darf gewiss  einer  wohlschmeckenden  Käsen. 
—  Sithti,  lolktkalender  (Leipirg  1858),  S.  73. 

274  Wer  sich  unmögliche  Sachen  in  den  Kopf  setzt, 

betrügt  sich  selbst. 

In  der  wendischen  OberUnsiU:  Myslje  tcjz  ludzi  zje- 
baja.    (Celakortky,  20t.) 
Böhm.:  O  »emezu^ch  vecech  mvtlitl ,  samodik  sebe  saliti. 
(Ctlakoriky,  204.; 

275  Wer  vnnöthigen  Sachen  nachgeht,  der  ist  ein 

Narr.  —  fttfri,  //.  84«. 

276  Wer  zu  der  Sach'  nicht  selber  sieht,  dem  wird 

sie  meist  sehr  schlecht  verricht't. 

Lat. :  Non  satis  feliciter  procedunt,  quae  quls  ocnlia  com- 
mlttit  elieni*.    (Seifmld ,  378.; 

277  Wer  zur  Sache  schweigt,  ist  dazu  geneigt. 

278  Wer  zwei  Sachen  betreibt,  betreibt  keine. 

Die  Chinesen  sagen  in  demselben  8inne:  Man  kann 
nur  Eiuer  Sache  leben;  war  »wei  lebt,  hat  eigentlich 
keine.    (C.bol,  162.; 

279  Wie  die  Sache,  so  der  Preis. 

Böhm.:  Jaka  plena,  takovi  ji  oena.     <  iikonky ,  329.; 

280  Wie  einer  gute  Sachen  hat  zu  kriegen,  so  hat 

er  auch  glück  zu  siegen.  —  Lehmann,  443,  154. 

281  Wie  man  die  erste  Sache  weist,  so  weist  man 

die  andern  auch.  —  Graf,  477,  626. 

Gleiche  Sachen  sollen  auf  gleiche  Weise  entschieden 
werden.  (S.  Sache  137  — 138  u.  386.)  Um  dies  zu  er- 
möglichen, verordneten  manche  deutsche  Be«bUbtteber, 
dass  die  Schöffensprtiohe  aufgezeichnet  werden  sollten, 
um  fortan  auf  Ähnliche  Falle  als  engstes  Gosen  in- 
gewandt au  werden. 
JflW.1  Wie  man  die  erste  weyset,  weyst  man  die  andern 
nach.    (Orimm,  Heut*.,  //.  383.; 

282  Wie  man  eine  Sache  anfangt,  so  geräth  sie. 
983  Wie  man  eine  Sache  macht,  so  schmeckt  sie  auch. 
384  Will  eine  Sache  nicht  fliesten,  so  soll  man's 

nicht  Döthen. 


285  Willst  du  eine  Sache  geheim  behalten,  so  halte 
sie  in  den  eigenen  Falten. 

Pol*.:  Co  cheesz  miee  tajemnego,  miej  sioble  sArnego. 

236  Wo  die  Sache  begonnen  wurde,  soll  man  sie 

beenden.    ( S.  Gericht  33.)  —  Graf,  4S7,  315. 
„Da  <iy  aake  allererst  begbont  wer«,  dar  seolde  man 

dat  enden."  (Drrykaupt,  Btichrtibung  det  Saalkreitts , 
Hallo  1755,  II.  480,  30.; 

287  Wo  dieselbe  Sache,  da  ist  auch  dasselbe  Recht. 

—  Graf.  477,  631. 

Da  das  Gesetz  meist  nur  allgemein  leitende  Grund- 
sätze aufstellt,  ohne  in  die  feinsten  Einzelheiten  einzu- 
gehen; so  kann  durch  die  verschiedene  Anwendung 
dieser  Grundsätze  seitens  verschiedener  Richter  eine 
grosse  Bechtsunslcherhelt  entstehen ,  der  man  dadurch 
entgegenzuwirken  gesucht,  dass  man  da,  wo  da«  Ga- 
setz mehrerlei  Deutungen  zuliess  ,  die  Entscheidungen 
der  Obergerichte  aur  Richtschnur  nimmt.  (8.  Sache 
136—  138.) 

ilhd.:  Wo  die  selble  sache  ist  do  ist  ouch  daaselbie  recht. 
(Danieli,  Weichbildglotien ,  428  ,  49.; 

288  Zu  bösen  Sachen  kann  man  nicht  viel  Gutes 

reden.  —  Petri,  II,  822. 

289  Zu  erfundenen  Sachen  etwas  hinzuthun  ist  leicht. 

290  Zu  einer  bösen  Sache  dient  ein  frölich  Hertz. 

—  Petri,  II,  830. 

Lat.:  Quod  factum,  in  rectum  fleri  nequit.   (Sutor,  482; 
CA  oos,  1104.; 

291  Zu  geschehenen  Sachen  muss  man  das  Beste 

reden.  —  /Vtrdroiaton,  »877;  Chaot,  419;  Granatapfel, 
87»,  2. 

Lat.:  Quod  factum  est,  infectum  fleri  non  potest.  (Piau- 
tut.)    (Bauer,  193;  PMlippi,  11,  142.; 

292  Zu  grossen  sachen  gehört  langer  bedacht.  — 

Atmete,  ccccLIIH*. 

293  Zur  Sacho,  sagte  der  Bauer,  was  gilt  der  Wa- 

gen Mist. 

Als  Spott  gegen  allzu  materielle  Bestrebungen,  oder 
ats  scherzhafte  Aufforderung,  ein  Spiel  oder  irgend- 
einen Zeitvertreib  vorzunehmen. 
Jüd.-deuttch :  Last  uns  von  Tachlle  reden,  was  gilt  der 
Wagau  Mischt.  (Tendlau,  1068.; 
*294  A  wess  seine  Sachen  schun  ze  schniden.  (Schlee.) 

—  Frommann,  III,  411,  444. 

•295  A  wird  seine  sieben  Sachen  schun  machen.  — 

Bobtmon,  519;  Gomofca«,  259. 
•296  Auff  alle  Sachen  geschickt  sein.  —  Atatiin. 

CCXXXIX1'. 

•297  D»  Sach  isch  g'schättert  —  Altaiia.  iiao.  37. 

G'schättert  von  achatt  —  geflickt. 

•298  Da  gibts  Sache,  als  wann  mar  erst  g'heirathet 

hält.  (Oberösterreich.) 
•299  Da  ist  Sache. 

In  der  Niederlausita,  um  zu  tagen:  Da  gibt  es  voll- 
auf und  gut  zu  leben.  Da  ist  nicht  Sache  =  da  ist  nicht 
viel  zu  haben,  nicht  viel  los. 

•300  Das  hesst  mer  enc  Sache.  (Anhali.) 

Für;  Dat  ist  nioht  tn  verwundern,  dat  itt  nichts 
Ausserordentliches,  auch  um  zu  sagen:  wie  falsch,  wie 

thöricht,  wie  verkehrt. 

•301  Das  thut  nichts  zur  Sache. 

Lat.:  Nihil  ad  Vorsum.    (Philippi,  II,  21.; 

•302  Dat  sünt  Saken,  die  mich  nig  raken1.  (Hoiti.) 

—  Schütze,  III,  270;  IV,  7;  /»icfccy,  304;  für  Lübeck: 
Deecke.  3. 

•)  Rühmt,  berühren,  treffen,  betreffen,  angehen, 
verletzen.  -  Dinge,  dl«  mich  nicht,  angehen.  (Stire: 
bürg,  194».; 

•303  De  Sake  bloet  sick  daut.  (Lippe.) 

Die  Sache  blutet  sich  todt,  tie  wird  allmählich  ver- 
gessen. 

•304  Der  denkt  sich  seine  Sache  bei  Tage  aus,  da 
kann  er  zu  Nacht  schlafen. 

•  305  Der  Sach'  einen  Mantel  umhängen. — Köru,  4133  b. 
•306  Der  Sache  ein  Farblein  anstreichen.  —  Pars- 

miakon,  2601. 

„  Die  arge  Welt  streicht  schlimmen  Sachen  «in  Farbel 
an,  und  will  nicht  mehr  geizig,  sondern  sparsam ,  nicht 
hoffärtig,  sondern  ehrlich  und  sauber  sein.  Man  trinkt 
sich  nicht  mehr  voll,  sondern  nur  «inen  Rauach.  Man 
lagt  nicht  mehr,  man  vexirt  nur.  Man  stiehlt  nicht 
mehr,  man  macht  tlch  nur  was  aparte.  Man  flucht 
nicht  mehr,  man  braucht  nur  Ernst.  M»n  schmeichelt 
nicht,  man  Ist  nur  höflich.  Man  sündigt  nicht  mehr, 
man  begabt  nur  bisweilen  eine  Schwachheit." 

•  307  Der  sachen  ein  nasen  drehen.  —  H.  Sach*.  Werke, 

11,2,  XLV.  1. 
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•308  Des  senn  lauter  umg'wendte  Sachen.  (Aürit- 

berg.)  —  Frommann  ,  III,  356. 

Wu  du  sagst,  ist  niaht  auf  der  rechten  Seite,  e 'in- 
dem umgewendet,  verkehrt,  falsch. 

•309  Dia  Sach'  it  eig'schloß'n.    (Franken.)  —  From- 
mann, VI,  313,  334!. 
•310  Die  Sach'  hat  keine  Hand'  und  keine  Fuess.  (Ilm.) 
•311  Die  aach  in  die  langen  truheu  legen.  —  Luther. 

Ürc?  Symbole  ( Wiiienl.org  1536).  6*. 
*312  Die  sach  ist  vbel  vergründt.  —  Franck,  I,  I6lb. 
*313  Die  Sache  bei  ihrem  rechten  Namen  nennen. 
•314  Die  Sache  geht  auf  den  Holzweg  (ist  auf  dem 


•315  Die 


Holzwege): 

geht  nur  m 
Hinkend,  schläfrig,  den 


sr 


mit  Einem  Bein. 

neckengang. 

•316  Die  Sache  geht  vorwärt«,  wie  die  Laua  auf 
einer  Thcerbüchsc. 
Holl.:  De  ukon  gaan  er  voort,  gelijk  ecuo  loU  op  eene 

teerton.   (UarrtU.mtt ,  //,  406".) 

•317  Die  Sache  hat  ein  Loch  gewonnen.  —  llerberger. 

ffsrnynWlli,  I,  "it. 
•318  Die  Sache  hat  einen  Haken.  —  Klix,  je. 

•  319  Die  Sache  hat  ihre  Eier  und  ihren  Bindfaden. 

(Stettin.) 

Zur  Bezeichnung  einer  Angelegenheit  voll  unbeque- 
mer Schwierigkeiten  und  Verwickelungen. 

•320  Die  Sache  in  ein  helles  Licht  setzen. 

Fn.:  Tirer  au  clalr  une  affcire. 

•  321  Die  Sache  ist  auf  einem  guten  Wege. 

Holl.:  De  utak  U  op  cen*  gooden  weg.  (Ilarrebomee. 
It,  485".) 

•  322  Die  Sache  ist  aus  bis  auf  die  streitigen  Punkte. 

Lat.:  Oramroaticl  certant,  et  adhuo  iub  judloe  Iii  e«t. 
(Bor.,,.)   (Pkitippi,  I,  1246.; 

*323  Die  Sache  ist  aus  seiner  Mütze. 

Aua  «einem  Kopf,  er  hat  die  Veranlagung  dasu  ge- 
geben, die  Geschichte  erfunden. 
•324  Die  Sache  ist  bis  zum  Strick  gekommen. 

Auf  dem  Punkte  der  Veraweiflung,  weil  der  Strick 
in  solchen  Fallen  cuweilen  ergriffen  wird. 

•325  Die  Sache  ist  freilich  klein,  aber  ihr  Schatten 
ist  lang, 

„Darum  gibt  er  (der  Aelpler  nnd  Senn  )  dem  Schatten 
gern  die  Ehre,  wenn  die  Bede  auf  schoinbar  geringe, 
in  ihren  Folgen  jedoch  wesentlich  wichtige  Umstand« 
kommt,  und  sagt  sprichwörtlich:  Di«  Sache  ist  freilich 
klein,  aber  ihr  Schatten  ist  lang."  (Uermania,  Wien 
1S60,  v,  70.; 

•326  Die  Sache  ist  im  GleiBe. 

Lat.:  Res  est  In  vedo.   (Terms.)   (Binder  II,  3956.; 

327  Die  Sache  ist  nicht  der  Bede  werth. 

328  Die  Sache  ist  nun  im  Topfe,  in  dem  sie 

kochen  wird. 

Die  Angelegenheit  Ist  Im  Uange,  vor  der  rechten 
Schmiede. 

329  Die  Sache  ist  richtig. 

Lat.:  Certa  res  est.   (Terem.)  (Pkitippi,  I,  80.; 

330  Die  Sache  liegt  im  Dreck.  —  Vankagen  ton  Eme, 

Tagebmh,  II,  401. 

331  Die    Sacho    macht   sich,    das  Schweinchen 

•chlacht't  sich. 

332  Die  Sache  redet.  —  /.    536. 

Lat. :  Hes  est  palam,  <|uando  ipsa  per  ■«  clamitat.  —  Res 
ipsa  loquitur.   (Eittttin,  5C0.; 

333  Die  Sache  steht  auf  schwachen  Beinen  (Füssen). 

334  Die  Sache*  steht  auf  Saufedern.  —  Kört«,  jus. 

In  Schwaben:  Dui  Sach  stoht  uf  Saufeadera.  (Xejf- 
len,  456;  klicket,  360.)   Sie  ist  mislich,  gewagt. 

335  Die  Sache  steht  auf  Spitz'  und  Knopf.  —  Ei»». 

lein  ,  574. 

Lat.:  In  acumino  res  est.  (Binder  II,  133«;  Eitelein ,  574.; 

336  Die  Sache  steht  gut 

Xa/..  Re«estinportu.   (Plaut ut.)    (Pkitippi,  II,  155;  £ty- 
bold.  538.; 

337  Die  Sache  steht  noch  im  Gerathewohl. 

338  Die  Sache  wird  noch  Mäuse  haben. 

339  Die  Sache  wird  richtig,  Leipzig  geht  über.  — 

(S.  Leipsig  6  und  nichtig  10.)  —  Köhler,  56,  11. 

340  Die  Sache  wird  Spund  und  Boden  mit  Dauben 

und  Beifen  verlieren.  —  Scheitel,  im*. 

341  Die  sachen  ansehen  als  ein  kalp  ain  nuw  dor. 

—  Granatapfel,  146,6*. 

342  Dos  send  Sache  und  nex  z'  koche.  (Ulm.) 


da 


j  •  343  Ea  hod  d'  Sach»  af  d'  lounki  Pounk  g'schouben. 

(Steiermark.)  —  Firmenich .  II,  169,  131. 

I  '344  Eine  gerechte  Sache  muss  in  allen  Bechten 

recht  sein.  —  Graf,  3. 19. 
i  *345  Eine  Sache  beim  rechten  Zipfel 
•346  Eine  Sache  beschlafcn. 

Fr,.:  Prendre  conaeil  de  1*  nnit.  ■ 
hon  de  nuit. 

•347  Eine  Sache  eher  verrichten,  che  der  Esel 

seine  Ohren  leckt.  —  WiaeUer,  JIl,  34. 
*  348  Eine  Sache  gar  ausmachen. 

Lat,:  Ad  colophonem*(  coronidem ,  umbilicum)  utque  per- 
ducerc.   (Sryb'ild,  G.) 

*349  Eine  Sache  tJott  vor  den  Füssen  wegnehmen. 

La'.:  A  mortuo  tributum  exigere.   (Sfybutd,  35.; 

•350  Eine  Sache  ins  Beine  bringen.  —  l.ohrcnael,  II,  343. 
•351  Eine  Sache  nicht  spitz  bekommen.  —  Frisch- 

fcier  *,  3575. 

•352  Eine  Sache  übers  Knie  brechen.  —  Lohrmgcl, 

II.  843. 

Fluchtig,  gewaltsam,  nicht  mit  der  erforderlichen 
Müsse  und  Sorgfalt  behandeln. 

•353  Eine  Sache  vom  Zaun  brechen. 

Eine  Veranlassung  tum  Mreit  gewaltsam  herbeiliehen. 
In  Luther  ,  Ms.  tS.  3)  lautet  dio  Bodensart:  „Ein  sache 
von  ein  alten  Zaun  brechen.  " 

•354  Eine  Sache  vorher  abkarten. 
•355  Eine  Sache  zu  bemänteln  (schlau  zu  verber- 
gen) wissen. 
•356  Einer  Sache  den  Riegel  schiessen. 

Ihr  ein  Ende  machen. 

•357  Einer  Sache  einen  Namen  geben  und  sie  lau- 
fen lassen. 
•358  Einer  Sache  gewachsen  sein. 

Lat.    Sine  cortice  nare.    (llorat.)    (Seybold,  563;  Bindfr 
I,  164»;  //,  31Ü3.; 

•359  Einer  schweren  Sache  sich  unterstehen. 

Lat.:  ClaTam  extorquere  lierculi.  —  Esurienti  leonl  prae- 
daxn  exsculpere.   (Sevbold ,  77  u.  15.V) 

•360  En  Sake  in  de  besten  Folen  legg'n.  —  Eich- 
u-ald.  Mtl. 

•361  En  Sake  uplcg'n  lat'n.  —  Ekhvold,  leso. 

•362  Ene  Sako  in  de  besten  Plojcn  legg'n.  —  Eick- 

iruid,  1518. 

•363  Kr  bleibt  bei  der  Sach',  wie  der  Has'  bei  der 
Trommel. 

•364  Er  geht  um  die  Sacho  herum  wie  die  Katze 
um  den  heissen  Brei. 

Lat. :  Cauto  rem  tractat.    (Plautui.)   (Pkitippi ,  I,  17.) 

•365  Er  gibt  der  Sache  einen  Namen,  nur  nicht 
den  richtigen. 

Die  Bussen:  Alle  Sachen  beim  Namen  nennen,  nur 
nicht  beim  rechten.   (AUmann  VI,  516.; 

•366  Er  hat  die  Sache  beim  Kinnbacken  angefasst 
und  ihr  den  Kopf  in  die  Höhe  gerichtet.  — 

flau*,  V,  183. 

•367  Er  hat  die  Sache  mit  der  Nadel  berührt. 

f\4!frdm.; 

Errathen ,  den  Nagel  auf  den  Kopf  getroffen.  Ci- 
cero gebrauchte  den  Ausdruck  tu  einem  Senator,  wel- 
cher der  Sohn  eine«  Schneiders  war  und  vielleicht  einen 
treffenden  Oedanken  hatte. 

•368  Er  hat  die  Sache  zu  Ende  gebracht  wie  der 
Küster  den  Sonntag.  —  Nttutr  deutAcher  Mtrkur, 

1800,  s.  IIS. 

Von  solchen,  welche  wunder  meinen,  was  sie  aur 
Vollendung  einer  Sache  beigetragen  haben ,  wo  »>o  blus 
handUngend  mitgewirkt. 

•369  Er  hat  lauter  krumme  Sache'.  —  Tendlau,  13s. 

Verum  anf  schiefe  Gedanken  und  PlAu«. 

•370  Er  hat  sei  Sach'  am  Schnüerle.  (lim.) 
•371  Er  hat  seine  Sache  auf  einen  grünen  Rasen  ge- 
stellt. —  Uerberger.l,  608. 
•378  Er  bat  seine  Sache  auf  nichts  gestellt. 

Lat.:  Nullo  scopo  Jaculatur.    (Pkitippi,   II,   53;  Sey 
bold,  391J 

•373  Er  hat  seine  Sache  auf  nichts  gestellt,  es 
kann  ihm  nicht  fehlen. 

•374  Er  haut  d'  Sach'  mit  der  Schwizeraxt  abenand. 
—  Sutermeister ,  70. 

•375  Er  holt  sein  sach  so  heimlich,  als  die  von  Ve- 
nedig jr  kunstatück,  —  Ualhenw.  Sorepta,  XXXIII*. 
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•376  Er  het  d'  Sach  unger  's  Ysch  brocht.  (Solo- 


thum,) 


Schild,  90.  371. 


Kr  bat  «ein  Vermögen  durchgebracht. 

*  377  Er  het  ei  Sach'  verbrombccrlet.  —  sutermeutcr,  ca. 

Verschwendet. 

•378  Er  het  sy  Sach'  im  Troch'ne.    (Sotoihurn)  — 
Schild .  »0 ,  J70. 
Er  ist  reich. 

•379  Er  ist  der  Sache  gewachsen. 

Lut.:  Kare  sine  cortice.   (Seijbotii,  327.) 

*  380  Er  kennt  die  Suche  so  gut  wie  der  Pfafi'e  sein 

Brevier. 

H-AL:  Hij  kent  de  zaken  zoo  goed  all  een  pater  zijn  bre- 
rier.    (  Uarrebomet ,  II,  4*6 >\; 

•381  Er  macht  eine  kleine  Sache  so  gross  wie  die 
Nürnberger  einen  Dukaten  schlagen.  —  Aird- 

minJ.un,  119. 

Von  unnotbigen  Weitläufigkeiten,  in  die  Lunge  aus- 
gesponneneu  Processeu. 

•382  Er  macht  sich  mit  seinen  sieben  Sachen  aus 
dem  Staube. 
Frt.:  Pousser  ton  tac  et  ses  quilles.   (Lendroy,  IJ77J 

*  383  Er  redt  zü  der  Sach.    (Jud.-deutsch.  Wanchau.) 

Zuuachst  um  zu  zagen :  ex  redet  wu  zu  der  betreffen- 
den Angelegenheit  gehört;  dann  aber  auch  ipottweii 
von  einer  ichr  kleinen  Pereon,  um  abzudrücken,  dan 
der  Mund  bloi  bis  an  den  Schon  anderer  reiche. 

•384  Er  ricbt't  die  sach  aus,  dass  die  knicke  im 

ofen  bleibt.  —  Uaihfius.  Po$nila.  XXXIX1». 

Ii.  h.  «chlccht. 

•385  Er  trybt  sy  Sach'  oben-n-i  Arm.  (sdoihum.)  — 

Si  htld,  5K>,  3<;9;  Sutermeirler ,  93. 
Er  überschaut  «eine  finanziellen  Kräfte. 
*386  Er  verschläiigget  si  Sach'.  —  Sutermeater ,  62. 

Vom  Verschwender. 
•387  Er  weiss  alle  Sachen  wohl  aufzuwärmen. 

Holl.:  Hij  weet  do  oude  zaken  wel  op  te  warmen.  {Harre- 
tomie,  II,  i»d  .) 

•388  Es  ist  eine  abgekartete  (angelegte)  Sache. — 
Mi ,  Sihimytf.  XLVb. 
La!.:  Kes  de  compacto  geritur.  (Viaulun.)  (Philij-pi,  //.IM.; 

•389  Es  ist  nicht  Sache. 

Cm  Arbeit,  Thüligkeit ,  Vermögen  u.  i.  w.  ah  unbe- 
deutend zu  bezeichnen. 

•390  Es  6iud  Sachen,  die  keine  grauen  Haare  machen. 
*391  Es  wäre  noch  viel  von  der  Sache  zu  reden. 

tat.:  Latua  dicendl  campus.    (Chaoi,  562.; 

•392  Hä  heäd  sine  Säken  stald  (gestellt)  aa  en 
Schärensliper  oann  S'tein.  (Grafschaft  Mark.)  — 
Frommann ,  V,  163,  U3. 

•393  He  hett  sine  Säken  up't  Dröge  brogt.  — 

Schulze ,  I ,  257. 

Er  hat  da«  Seine  verthan.  Den  Widerspruch  zwisohen 
379  und  393  weiai  ich  nicht  zu  erklären.  Sollte  wirk- 
lich die  Hedeniart  in  der  Schweis  oinen  dem  holsteini- 
tchen  entgegengesetzten  Sinn  haben  I 

•394  In  einer  Sache  nicht  Hott  noch  Schwade  wissen. 

Sie  in  keiner  Weite  zu  behandeln 

•395 
•396 
•397 

•398 


•399 
•400 


Jetzt  hat  d'  Sach'  e  Heimat. 
Jetzt  hat  d1  Sach'  erst  e  Schneid'.  (Schiraben.) 
Jetzt  ist  die  Sache  aus,  todt  und  Amen.  — 

Gottheit,  hatcrex.  411. 
Mir  honn  inse  Sach'.  (Schle$.) 

Wir  haben  unsere  Sache.  Diese  ichleiiiche  Redens- 
art hat  ihren  Ursprung  in  den  Vorgängen  des  Jahres 
Wahrend  die  politische  Bildung  des  Volks  selbst 
In  den  Städten  erst  im  Erwachen  war,  fehlte  sie  uuler 
der  ländlichen  Bevölkerung  so  gut  wie  ganz.  Sie  litt  am 
meisten  unter  dem  Druck  feudaler  Zustande  und  Lasten, 
und  ihr  Streben  ging  aosschlieeslicb  dahin,  sich  von 
den  letztern  zu  befreien,  sie  bestürmt«  daher  die  Guts- 
h erren.  um  Beseitigung  der  feudalen  Ansprache,  und 
als  dieae  ihnen  mundlieh  oder  ichrifMioh  versichert  hat- 
ten,  in  Zukunft  darauf  zu  verzichten,  io  waren  sie  be- 
friedigt. Wurden  sie  nun  von  den  Bürgern  aufgefor- 
dert, sich  an  einem  Bestreben  zu  betheiligen,  damit  das 
Verheisscue  gesetzlich  festgestellt  werde;  so  pflegten  sie 
zu  erwidern:  ..Mir  houu  Ins«  Sache;  wir  haben  erreicht, 
was  wir  wollten,  und  betheiligen  uns  weiter  nicht!  "  So 
wurde  die  Zeit  zu  gesetzlichen  Feststellungen  versäumt. 
Inzwischen  war  die  Ruckheweguug  erstarkt',  die  Uuls- 
herren  erklärten  ihre  Versprechungen  für  abgezwungen 
und  nichtig;  und  so  waren  die  Bauern  auf  dem  alten  I 
Fleck.  Die  Redensart  wird  angewandt,  um  Sei bttsuebt,  ' 
Kurzsichtigkeit  und  Täuschung  zu  bezeichnen.  (Vgl. 
Hrt,t.  Zeitung,  1*66,  Nr.  77,  S.  423.) 

Nei,  was  muess  me  für  Sachen  erlebe! 
Nimm  deine  sieben  Sachen  zusammen.  —  Kits.  m.  I 


* 401  Noch  G'stalt  der  Sacha.  —  Michel. 27*;  Stffkn .  464. 
•402  'S  is  'ne  Sache.  (Schl«$.) 

D.  h.  es  entspricht  d«r  Erwartung  nicht;  weder  was 
Menge  noch  Gute  betrifft. 

•403  Sein  Sach'  nöt  verkaufen  können.  (OberiturreHch.) 

Das,  was  man  kann  oder  weiss,  nieht  anzuwenden 
(ielegenheit  finden  oder  nicht  zu  verwertben  wissen. 
Der  Verkaufer  einer  Waare  mnss  diese  auch  angemes- 
sen und  wirksam  zu  empfehlen  verstehen;  dass  die 
Waare  gut  ist,  genügt  allein  nieht. 

•404  Sein  sach  stehet  auff  faulen  gründen.  —  Jfa- 
thetiu*.  Sare^a,  XXI b. 

•405  Seine  Sach'  ist  ein  Filtzhut.  —  Fischer,  haltet.  7*. 

D.  i.  sie  steht  schlecht. 
•406  Seine  Suchen  sind  in  der  hebräischen  Schule. 

Bei  jüdischen  Pfandleibern  versetzt. 

*407  Seine  sieben  Sachen  zusammenpacken. 

Sich   wegbegeben,  fortziehen.     „Sieben  Sachen." 

(Vgl.  Friich,  II,  2741'.)    (S.  Zwetscben.) 

•408  Si  Sach'  liit  a  der  Fehlhalde.  —  Suiermeuitr.  92. 
*409  Sich  in  die  sach  schicken.  —  Franc*.  //,  113 ''. 
•410  Sich  in  die  Sache  legen. 

„Wolan  sie  ist  hin,  legt  euch  in  dis  Sach  mit  den 

Elenbogen  ins  KstU."    (FUehart,  Geich.,  in  Alerter, 

VIII,  i";;.; 

•411  Spansche  Saken.  —  Lauremberg,  II,  6,  2. 

Nach  Lappenbery  soviel  wie:  böhmische  Dörfer  (s.  d.). 

•412  Wir  haben  Sachen,  als  wenn  wir  erst  gehei- 
rathet  hätten.  (Stockerau.) 

Unser  Usus  ist  leer,  wir  haben  nichts. 


•Enern  nom  1  Sache  1  griweln  ».  (Siebenbürg. -sdch$.) 

—  Frommann,  I',  173,  111. 

')  Nach  dem.    ')  Pupille,  Sache  oder  Bäche  —  Sehchen 
von  sehen?    Ft^mmann  halt  die  Ableitung  von  dem 
Pronomen  sa=  sein  für  wahrscheinlicher.    •)  Greifen. 
Sächleln. 

1  Us  dem  Sächli  wird  ein  Sach'  und  us  dem 
Künsli  wird  ein  Bach.  —  llisdein.  i36.  Drmo- 

krilos,  II,  231;  Sunnnk,  679. 
Lat. :  Maxima  de  nihilo  naicitnr  bistoria.  (Propert.)  (En** 

lein,  bi&.) 

•2  Aus  einem  Sächlein  eine  Sache  machen. 
Sachse. 

1  Der  Sacks  hat  do  Jude  bedruegen.  (Stcbc-alniru.. 

säclu.J  —  5chusf«r,  117  u. 

Wol  ironisoh  wie:  das  Huhn  hat  den  Fuchs  gebissen 
(s.  Kantor  2),  und  mag  steh  auf  eise  Anekdote  oder 
ein  Mirchen  beliehen. 

2  Die  Sachsen  dulden  kein  Zeugniss.  —  Graf.  467,  »74, 

Der  Sachse  gesteht  und  zahlt,  oder  leugnet  und 
schwört,  aber  er  widerstrebt  dem  Zeugenbeweis«,  In 
Hamburg:  Dat  de  Saasen  nenen  tugh  duldeu.  (Luppen- 

bery,  277,  VM.) 

3  Eiu  Sachs,  der  nicht  Bier  mit  saufet,  ein  Hess, 

der  nicht  gern  Beuten  laufet;  ein  Böhme  ohne 
Gepsphe  karva  matir,  ein  Scblesier,  der  nicht 
trenk  Weizenbier;  elsässcr  Bauern  ohne 
Zwilch,  ein  Schweizer,  der  nicht  gern  isst 
Milch;  Holländer,  die  keine  Butter  essen, 
Fläming,  die  Eierspeiss  vergessen;  ein  Fness, 
der  grünen  Käs  verschmäht,  ein  Dänemär- 
ker  ohne  Gammelmät;  ein  Baier,  der  nie  ass 
ein  Mub  ,  Schwaben,  die  nicht  lieben  die  Nuss; 
Westphäling,  die  vom  Speck  nichts  halten, 
söster  Bauern,  die  ihr  Köck  nicht  falten;  ein 
Thüring,  der  kein  Weiskraut  kennt,  ohu 
Wurf  und  Spitzbanden  ein  Wend;  ein  Meis- 
ner,  der  kein  Kranz  gern  trägt,  ein  Frank, 
der  nicht  gern  Kanten  fegt;  ein  junges  Kind 
ohne  Raud  und  Grinden,  ein  Arzt,  der  kein 
Ausweg  kann  finden ;  schneeweisser  Mohr  und 
schwarze  Zähn  auf  Erden  man  wird  nicht 
bald  sehn. 

Dieae  Schilderung  ist  aus  dem  Jahre  1640.  fltifi- 
f unken,  /I  «,  706.; 

4  Ein  Sachs  viel  auf  Schinken  hält,  dem  Dürin- 

ger sin  hering  gefeit. 

Lat.:  Haleo  sssatum  Thnringil  eit  benegratnm,  de  solo 
capltefaciant  sibi  fercula  qulnqne.  (Loci  comm^  16  u.  %.) 

5  Et  wör  noch  nich  e  Sachs  e  Bädler.  (Siebenb»rS.. 

$ächs.)  —  Schuster,  1106. 

Schutter  bemerkt:  Diel  Spriehwort  ist  fast  buchstäb- 
lich wahr.  Betteln,  zum  Theil  auch  Saufen,  gilt  übet- 
haupt  den  Sachsen  Siebenbürgen!  für  Schande. 
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6  Jeder  Sachse  lässt  den  andern  zu  seinem  Eide, 

wo  der  beweis  nicht  allzu  gut  ist.  —  Graf, 

468,  57S. 

Xlhd.:  Eyn  ixlichcr  Sachae  der  litt  den  andern  tu  «inem 
erde,  wo  die  bewyaungc  nicht  allzu  gut  l»t.  (Danielt. 
Weichbildglotten ,  423,  26.j 

7  Sachs,  Bayer,  Schwab  vnd  Franck,  die  lieben 

all  den  Tranck.  —  Ptiri,  //.  516.  BetriM*.  IM«  87. 
Ilerckenmcyer ,  299.  -..1.^,133;  Simroik,  10498;  /tot'- 
kiel.  ti. 

Wae  ungefähr  loviel  lagen  will,  alt:  Dia  Deutschen 
trinken  alle  gern. 

S  Unter  den  Sachsen  lass  den  Bauch  dir  wachsen. 

(8.  Konig  137.) 
Potn.:  Za  krAla  Saaa  jed«,  pij  i  popustezaj  paia.  (Kurt- 

hath  /.  91,  2*.) 

9  Was  fragen  tlie  Sachsen  danach,  wenn  die  Nie- 
derländer kein  Brot  haben! 

10  Was  fragen  die  Sachsen  darnach,  dass  die  Rhein- 

länder sterben.  —  Lehmann,  791,  6. 

1 1  Wir  Sachsen  schlagen  den  bösen  Aeltern  nach. 

—  Graf,  58.  914. 

Daa  FrclhcittverhiUtnit«  der  Kinder  ward  an  v«r- 
■chledenen  Orten  vertchieden  bestimmt;  in  Sachten 
im  allgemeinen  nach  d«ni  unfreien  (iliode  der  Aeltern. 
(  S.  F.iRentchaft  4,  Geburt  6,  lland  47  und  Kind  63, 
«i,  67  u.  Tit.) 

*  12  Halt,  Sachse,  die  Preussen  kommen.  —  Klüt,  so. 

*13  Mir  zu,  wie  einem  Sachsen.  —  H'aldu,  ff,  19. 

Kt  wird  aber  auch  der  alten  Sachten  Aufrichtigkeit 
gerühmt,  wie  folgender  latoinisehcr  Spruch  beweinet: 
In  Saxonia  plut  valet  promittcro,  quam  alibi  jurarc. 
(Berekrnmeyer ,  2'.'8.J 

Sachsen. 

1  Der  eine  nach  Sachsen,  der  andere  dorthin, 

wo  die  Bäume  wachsen. 

Um  Parteiungen  tu  schildern.  Alt  August  II.  von 
Sachsen  durch  eine  Partaiverblndung  (1704)  tu  War- 
•ohau  alt  König  von  Polau  entaettt  worden  war  ,  wurde 
auf  Antrieb  Karl't  XII.  von  Schwedon  Stanislau«  Le- 
•zetynski  tum  Könige  von  Poleu  erwählt.  Dae  Land 
theilte  »ich  nun  in  zwei  feindliche  Haufen,  die  Bich, 
wo  tle  tich  trafen,  bekämpften.  Wer  tich  auf  Augutt't 
Seite  ichlug,  gehörte  zu  dou  Sachten;  wer  tich  tu 
Lcazczyniki  hielt,  tu  der,  wo  die  Daum©  wachten,  von 
Letzczyna  —  Haeelttaude ,  wofür  dor  Kürte  halber  do 
laaa  (Wald)  getagt  wurde.  (Wunbach  1,  8-',  Ii.) 
Poln.:  Ten  do  Sät«,  ten  do  Uta. 

2  In  Sachsen,  wo  die  hübschen  Mädchen  auf  den 

Bäumen  wachsen.  —  tletekxei,  n. 

Welhrlm  ( Paragraphen)  tagt:  „Daa  Sprichwort  irrt. 
Wenn  tich  die  Linie  der  weiblichen  Oratio  an  einen 
gewitten  Krdttrich  hielte;  to  wltrde  et  vermutblich 
jeuer  vom  Inn  an  bit  an  deu  Autflutt  det  Main  tein, 
daa  Land  zwitchen  Salzburg,  Prag,  Mainz  und  Schaff- 
hauien."  Nach  Andrä  itt  dat  alt«  Niederaachtcn  und 
vorsugiweiao  die  lüneburgor  Heide  unter  Jenem  Sachten 
au  verliehen.  Dat  Sprichwort  toll  in  Hildetbelm  ent- 
standen und  zunächst  von  den  dortigen  Madehon  ge- 
golten haben.  „Die  wahren  Perlan  der  Halde",  tagt 
er,  „tind  die  Weiber  in  Celle,  wo  auch  da«  «ohoutte 
Deutich  getprochen  wird,  ohne  Dialekt." 

Kngl.:  Lancaihiro  fair  women.    (Hohn  II,  IM.) 

Frt. :  Qui  veut  voir  un«  belle  fein  ine  doit  aller  a  Baohal 
(oder  Bach«,  partiiche  Sudt  am  Katpitee).  (Voyeget 
de  Vincent  U  Blanc,  1858,  S.  38.J    (Leroux,  I,  188.,) 

3  Ist  einer  aus  Sachsen,  so  ist  ihm  auch  der 

Schnabel  danach  gewachsen. 

In  Bezog  auf  den  «o  icharf  hervortretenden  und  da- 
her loieht  erkennbaren  tachtlscboo  Dialekt. 

4  Wer  in  Sachsen  Dresden  nicht  gesehen,  der 

hat   nichts  gesehen.  —  Dm kenmeyer.  999;  llete- 
lief,  21;  ÜeuUche  /lomantWliiiiü .  186«,  Nr.  43,  S.  451. 
•  b  Er  ist  in  Sachsen  gewesen. 

So  bezeichnete  man  nach  Karl'«  XII.  Zug«  nach 
Sachten  in  Schweden  einen  Beleben. 

•6  Er  ist  Sachsen  und  Böhmen  durchlaufen  und 
doch  nichts  geworden.  —  L«u$.  Jfopahw.  so.  252. 
Saohaenhausen  ,  t.  Saatenhoteu  und  Weib. 
Sachaerüand. 

Sachsenland  bat  seltsame  Dinge:  die  Klöster 
des  Predigerordens  verkaufen  das  ganze  Jahr 
Korn  und  haben  keine  Aecker;  die  liarfüsser 
vollbringen  grosse  Bäuwe  und  haben  kein 
Geld ;  die  Augustiner  tragen  weisse  Hemden, 
regieren  alle  Pfarreien,  machen  viel  Kinder 
nnd  haben  doch  keine  Frauwen.  -  Pauli  ;  Ein- 
um .  587,  Klotlertpiegel.  «9,  95. 
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Sachsenspiegel  • 

•  1  Den  Sassenspegel  wisen.  (Pommern.) 

Den  Hintern  weiten,  dou  Rucken  kehren. 
•2  Ik  warr  di  den  Sassenspögcl  noaschloän  (auch: 
ütlegcn,  rewenderen ).  (I'ommern.) 

Ich  werde  dir  den  Sachsenspiegel  nachtchlagen  (  anl- 
iegen, revidiren ).  „Von  denen ,  die  tich  dca  Wortet  be- 
dienen", bemerkt  Fr.  llafnoir,  „wird  lieber  nicht  mehr 
an  den  Sachsenspiegel,  dat  alte  Kecbttbuch,  an  welch« 
gerade  die««  Kodentart  10  deutlich  oriunert,  gedacht; 
ihnen  lind  dieselben  nichtt  weniger  alt  zweideutig, 
tondern  nur  eindeutig:  den  Hintern  vollschlagen,  da 
im  eraten  Theile  det  Wortet  „  Sachtenspiegel "  nur  an 
dat  Sitzen  gedacht  und  auch  dat  einfacho  Wort  „Spie- 
gel" mehrfach  an  aich  für  Hinterer  gebraucht  wird. 
Statt  „noa  sehluin"  kommt  auch  vollschlagen  vor,  wo- 
durch dat  Inbewussttcin  zu  Tage  tritt ,  wie  diet  auch 
die  andern  Bedeusarten  boweisen. 
•3  Sctt  di  un  dinen  Sassenspegel. 

Diete  Redensart  »teilt  aaoer  Zweifel,  daa«  „Sach- 
tentpiegel" euphemiltitch  für  ..Hintern'*  ttebt. 

•4  Ut'n  Sassenspegel  predigen  (verteilen).  (Em- 
mern.) 

Sich  einer  Blähung  entledigen. 

1  De  sachte  geiht,  kümmt  ök  met  fort.  —  SchUnv- 

mann,  1207. 

2  Deder  (der  da)  sacht  geit,  kumt  ö  mit.  (Ovel- 

gönne.) —  h\rmmich,  III,  94.  1;  fcifh.ro/oI.  1614. 

3  Es  geht  immer  so  sachte  ine,  sagen  die  Schwa- 

ben. —  H'fcfcr ,  ö6». 

4  Lap  sachte  (langsam).  (Güttingen.) 

Ermahnung  zur  Vorticht. 

5  Mag  sachte,  was  do  hilfft.  —  Luilwr't  Ml.,  S.  4. 

Mir  unverständlich. 

C  Man  sacht,  segt  Förster  Kruse,  dö  löwt  he 
noch.  —  Horfer,  631. 

7  Man  sacht,  segt  Krischän,  dar  kreg  he  en  Füst 

op't  Ög\    (Hamburg.)  —  Uoefcr ,  648. 

8  Mau  sacht,  Siewert,  säd  de  Diern,  dat  Hemd 

is  noch  vör.  —  llwfer,  239.  ckJUtitfiiiaini,  295. 
Wenu  noch  lUndernitic  zu  beseitigen  tind. 

9  Mau  sachte,  sagte  der  ltcgcnwurm  zum  Hahn, 

als  er  ihn  fruss.     (Moeknau  bei  Graudem.) 

10  Sacht  möt  de  Brut  to  ßedd,  erseht  mot  se 

pischo.  —  FritcM,ier2,  3182. 

11  Sacht  möt  de  Brut  to  Bedd,  et  öss  de  erschte 

Nacht.  —  Fritchbier',  3182. 

12  Sacht  möt  tc  Brut  to  Bedd,  se  öss  noch  Jum- 

fer.  —  Fritchbier  *,  3182. 

13  Sacht  wat,  Broor  (Bruder),  ik  skall  no'  mit  din 

Knaken  (deinen  Knochen)  Appels  von  de 
Böm  Btniten.    (SlaHlani  in  Oldenburg.) 

14  Sachte  gabt  man  auch  fern.  —  Eitelein,  536. 

15  Sachte  im  Bül,  dat  annet  nit.    (herlohn.)  — 

IVonfr,  76,  979. 

16  Sachte  mit  dem  Jungvieh!  (Ilinchberg.) 

Nicht  tu  tchnoll,  wenn  Kinder  in  der  lieielltchaft 
«ind;  aber  auch  allgemeiner  gebraucht ,  um  vor  Cebcr- 
eilung  zu  warnen.  Auch  lronuch,  wenn  et  tu  lang- 
eum  geht. 

17  Sachte  mit  der  Braut  am  Sande.  —  Keller,  no\ 

Gamulcke ,  876. 

„Sachte,  tacht«  mit  der  Braut.  "  (U.  Kurt,  Sonnen- 
trt'r'A,  Frankfurt  a.  M.  1855,  S.  21  .) 

lt.:  Piano,  che  non  ti  l«vi  la  polvere.  (Ii  oAn  /,  i%t.) 

18  Sachte  mit  der  Braut  iber  de  Bäte.  (Schiet.)  — 

Frommann,  III,  416  ,  600. 

td  Sachte  mit  der  Braut,  sie  ist  noch  jung.  (Göi- 

DJn./sagt  Syd-ott,  d«r  «r«  bakker  1  Ifen.  (Prof.  dan. ,  45.J 

20  Sachte,  on  ömmer  wie  lewe  Blomstener,  on 

fahre  doch  alle  Jahr  ene  Witt«  dodt.  (Sa- 

langen.) 

Die  Bewohner  de«  Dorf««  Blumttein  bei  Mehltaok 
waren  in  früherer  Zelt  durch  Scbarwerkidientte  hart 

hatten,  so  gingen  ihr«  F»hrten  nur  langsam,  aber  tto 
waren  fast  bwtandig  unterwegs,  und  mau  eher  Schim- 
mel fiel. 

21  ßachte,  sachte,  säd'  de  Bür;  sachte,  hew  ik 

Begt;  do  brennt  em  de  Schön'  av,  wo  he  de 
Spennen  utrökern1  wull.  —  lloefer,  i6l;  Ptatid. 
Volktkalender ,  II;  /va.  42;  6'cn/inomaan.  154. 
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22  Sachte  ynns  dorff,  die  bawren  sind  truncken. 

—  Avnrola  I,  426;  Henuch,  SU.  27. 

ßcktced.:  Prila  sachta  i  byn,   bünderna  Ero  druckno. 

(Urubb,  613.) 

23  War  sachte  fährt,  kimmt  au  ei  de  Stoadt. 

(Hinchberg.) 

24  Wei  sachte  gett,  kümmet  am  Enge  auk  wit. 

(Waldeck.)  —  Curlte,  336,  272. 

25  Wer  sachte  geit,  geit  säker  (sicher).  —  Weser- 

zeitung,  4057. 

26  Wer  sachte  kümt  (geit) ,  kümt  ak.  (Grubenhagen.) 

—  Schornbach,  II.  211. 

•27  Fein  sachte,  dass  der  Herr  nich  fällt.  (Schiet.) 

—  Frommann,  III,  416,  598. 

•28  He  lett  't  sachte  to  gahn.  —  Etchvold,  1616. 
•29  Säch  an,  söns  hrekt  de  Lin.  (Heurt.)  —  fir- 

menich,  I,  403,  190. 

»30  Sacht,  Bür,  de  Kobbel  pösst.  (Elbing.)  —  Fritch- 
frier».  3131. 

•31  Sachte,  dass  ihr  die  Eier  nicht  zerbrecht. 

Fri.:  Bellement,  que  vous  uo  catsici  le*  oeufs.  (Krittin- 
ger, 66  »J 

•32  Sachte,  doss  ke  Schelme  fällt.  —  Gomolcke,  874. 
*33  Sachte,  Ligonde. 

Diese  Redensart  wird  gebraucht,  wenn  man  einem 
seine  Aufscbueiderei,  Grossspreeherei  u.  a.  n 
sen  will. 

Frt.:  Hola  Ligondt.   ( Krittinger ,  377 *.; 

*34  Sachte,  sachte,  nicht  so  hitzig. 

In  Sachen,  die  Voraicht  erfordern,  toll  mt 
tarn  xu  Werke  »eben. 
*  It.:  Adagio!  -  Pinn,  piano!  —  ün  po'  pia  piano! 

Sachtegehen. 

1  Gehe  sachte,  dass  das  Ei  nicht  vom  Kopfe 

falle.  (Lu.) 

2  Mit  Sachtegehen  kommt  man  weiter. 

3  Sachtcgahn  kummt  vnn  sülfst.  —  EkämaU,  KU; 

Schiinnmann,  1208. 

4  Wer  sachte  geht,  kommt  auch  weit.  —  sieben. 

kSM .  193. 
Sachtleben. 

*Ein  Sachtleben  sein. 

Ein  stiller  gewöhnlicher  Mensch,  auch  wol  ein  Pin- 
■el.   'Fritchb,er,  3163.; 

Sachtmodig. 

Sachtmödig  furt,  dat  de  Hör  op'n  Kopp  tüst, 
säd'  de  Bür  tu  sin  Volk  (Gesinde,  Arbeitern). 
(Hamburg.)  —  Hoefer,  140". 

Ba%"it^a*htsinuigkeit  melkt  de  Bür  de  Bull.  — 

Kern.  5*5. 

Mit  der  ihm  eigenen  Buhe,  die  oft  für  Phlegma  gilt, 
mit  der  Zeit  am  jedem  Umstände  VortheiT  zu 


1  Alte  Säcke  brauchen  viel  Flecke.  —  Winckler, 

IX,  57. 

2  Alte  Säcke  näht  man  nicht  mit  Seide.  —  Eite- 

lein, 534. 

3  An  einem  neuen  Sacke  bleibt  das  Mehl  hängen. 
II  iL:  Aan  nieuw«  lakken  blijft  het  meel  hangen.!  (Harrt- 

bomee,  II,  487  <>.; 

4  An  einem  Sack  guten  Korns  soll  man ,  wenn 

man  ihn  aus  der  Mühle  zurück  empfängt, 
nicht  mehr  Mangel  spüren ,  als  wenn  man  mit 
einer  Ruthe  ins  Wasser  schlägt. 

Damit  wurde  im  alten  deutschen  Hecht  ausgedruckt 
dass  der  Müller  seine  Mahlgaste  nicht  übcrvurthoileu 
■olle. 

b  An  einem  schmuzigen  Sack  kann  man  sich  nicht 

sauber  waschen. 
C  An  einem  zerrissenen  Sacke  und  einer  alten 

Scheune  hat  man  immer  zu  dicken. 
UM.:  Een  verslcten  sak  en  een  oude  schoen  behoeven 

veel  gelabt  te  worden,   (Harrebomie ,  II,  488  ■») 

7  An  einen  groben  Sack  gehört  ein  grobes  Bändel. 

Lat.:  Malo  nodo  malus  quaerendns  «st  cuneos.  (Binder 

I,  93J;  II,  1778;  Schreger ,  129.; 

8  An  einen  nassen  Sack  kann  man  sich  nicht 

trockueu.  —  Simrock.  8645. 


A 


9  Arkanean  skal  aan  änj  Seak  tu  Mallen  dreegh. 

(Nordfriet.)  —  Johanten.  68.  Firmenich.  III,  7.  108. 
für  Amrum:  Haupt.  367  .  283.  für  ßoirnt:  Zuwpspr.  91. 
Jeder  soll  seinen  eigenen  Hack  nach  der  Muhle  tragen. 

10  Auf  den  Sack  schlägt  man  und  den  Esel  meint 

man.  —  Eilenhart ,  497. 

Oft  wird  eine  Injurie  nicht  goradezu  jemand  zuge- 
fügt, sondern  mittelbar,  indem  man  Personen,  die  mit 
ihm  in  genauer  Verbindung  stehen ,  beleidigt  oder  ihm 
tugebOrige  Sachen  beschimpft.  —  Die  englischen  Neger 
Surinams  sagen  in  ähnlichem  Sinne:  Kaan  man  den 
Papagei  nicht  fangen,  so  schlagt  man  auf  den  Pisaag. 
(  Wulluhtagtt.)  Die  Türken:  Von  Palmen  redet  man  and 
Dattelu  sind  gemeint. 

hm.:  Neinoha  po  koufeh  (kopati),  tedy  po  Yoji.  —  Ne- 
smobla  kravu,  tedy  diikou  o  aem.    (Celaiotily,  114.} 
Frt.:  Battre  le  chien  derant  le  lion. 

It.:  Chi  non  puö  bailer  il  eavallo,  hatte  la  sei  in.  —  Chi 

non  puo  dare  all'  asino,  da  al  ba»to.   (Uaal,  1334.; 
Lat.:  (Jui  asinum  non  potoat,  Stratum  caede. 
I'otn.:  Kiemögl  po  konin,  wieo  p«j  boioblach.  (Cela- 
konkg,  lUJ 

Aus  einem  leeren  Sacke  kann  der  klügste  Dieb 
nichts  stehlen. 

12  Aus  Einem  Sack  kann  (soll)  man  nicht  zwei- 

mal metzen. 

Frt.:  D'un  aac  on  ne  peut  tlrer  deux  moulures.  (Ca- 
hier,  1584.;  1 

13  Aus  einem  Sacke  mit  Kleien  kann  man  kein 

Weiasenmehl  schütten. 

14  Aus  eines  andern  Sack  ist  gut  austheilen  (schüt- 

teln, Geld  zählen).- 
Moll. :  Uit  eens  ander«  <ak  1s  het  goed  teUen.  (Harre- 
bomie, II,  i<HJb.) 

lb  Aus  leeren  Säcken  kann  niemand  Geld  zählen. 

Aehnlieh  russisch  Altmann  17,  430. 

16  Aus  zwilchin  secken  kan  man  kein  seiden  beutel 


11 


niucr 


:hen.  —  Franc*.  II,  175 


/.  159.  //.  516;  Egenolff,  240 1 


;  Gruter,  l,  6;  Egering, 
Pvlri,  II.  30;  llenitck. 
557.  i;  Gaal.  1JS3.  Stmroek .  8642;  Körte.  5149.  Vos- 
sen, 11. 

Engl.   1t  is  hard  to  malte  a  gond  web  of  a  bottle  of  bar. 

—  You  cannot  make  a  hörn  of  a  pig's  tail.   (Gaal,  1333.) 

—  You  cannot  make  a  silken  purse  of  a 
(Motion,  12.; 

Frt.:  D'un  sao  a  cbarboa  il  ne  saurait  «ort! 

mouture.   (Maiu>n,  VI.) 
It.:  Di  stoppa  non  si  fa  Telluto. 

Schwed.:  Af  bampgarn  gürcs  inga  silkes  «truropor.  (Ka- 
nn, 4.) 

17  Beim  grössten  Sack  ist  nicht  immer  der  grösste 

Gewinn.  —  ffitafcJsr,  V.  6«. 

18  Besser  ein  Sack  voll  Gunst  als  ein  Sack  voll 

Geld.  —  6'imroc*.  8658. 

19  Biän  me  imme  Sacke  tlnnt ,  diän  achütt  me 

derin  Ut.    (herlohn.)  —  Wottle,  76,  so. 

20  Brenget  se  nit  Säcke,  brenget  se  doch  Päcke. 


Sprichwörtlicher  Trost  der  Müller. 

21  Dä,  wo  der  Sack  ufhet,  und  dä,  wo  dri  duet, 

isch  der  glych  Schelm.  (SoUHhum.)  —  Schnett. 
II.  72.  9;  Schild,  68.  132. 

22  Dar  wart  (wol)  mennig  Sack  tobunnen,  de  nich 

(er  he)  vull  is.  —  ltu,-rm,  256;  Eirhuald ,  im . 
Frommann,  II,  536.  109;  Kern,  112t;  Hautkalender,  II; 
für  Uohlein :  Schult«,  III,  78;  (ütRatlede:  Firmenich, 
Hl,  27,  56;  Schlingmann.  1210. 

23  Das  ist  wol  ein  schlechter  Sack,  auf  dem  kein 

Lappen  haften  mag. 

Enal.:  It  's  a  bad  sack  will  abide  no  eJouting.  (Bokn 

Ii,  iaj 

24  Dat  roög  en  lägen  Sack  sinn,  dei  nit  liggen 

könn  und  loten  sick  flicken.  (Sauertaitd.) 

25  Der  den  Sack  aufhebt,  ist  so  schlimm  als  der 

hineinschüttet.  —  Simrock,  8655. 

26  Der  eine  steigt  in  den  Sack,  der  andere  knüpft 

ihn  zu. 

27  Der  Sack  des  Bettlers  wird  nie  voll.  (9.  Bettel- 

sack.) 

28  Der  Sack  des  Köhlers  ist  schwurz  von  aussen 

und  schwärzer  von  innen.  —  Winckler,  vi,  58. 

29  Der  Sack  hängt  am  Bändel.  —  KMMm,  «7.  sm- 
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Der  Sack  trägt  (treibt)  den  Esel  zur  Mühle. 

Zur  Erklärung  a.  Kt«l  427. 

Der  Sack  wird  nicht  Seide,  auch  wenn  Tausende 

drin.  (OberMerreich.J 
Der  Sak  fäinjt  schi  seinje  Bäinjel.  (Siedenburg.- 

tdchi.)  —  Si  hutirr ,  üi. 

Diar  iarat  unn  a  Sek  komt,  komt'r  h'-tst  wed- 

der  ÜÜtj.    (Amrum.j  —  Haupt,  VIII.  344.  64. 
der  heraut. 

Ein  alter  Sack  fordert  viel  Lappen. 

Engt. :  An  old  Mck  wautoth  much  patching.  (Bahn  II,  120.; 

Ein  leerer  (lediger)  Sack  steht  nicht  aufrecht. 

—  Lehmann.  821.  38.  EutUin,  J37.  Goal.  1331;  Sai- 

ler,  18J;   Winckler.   VIII,  86;   SckUckla.  164;  Fruch- 

bier*.  31*4;  llraun,  I,  3688. 
In  der  8eliweii :  E  leere  Sack  etoht  nid  ofrecht. 

(Suttrmeitttr  ,  V'".)  Aehnlich  ruatuch  Altmann  VI,  467. 
Bühm.:  Praxdn/  pytel  neitujl.   (Ctlakottkg.  128.; 
Holl.:  Een  lediue  zak    kau  niet  regt  opttsan.  (Harrt- 

bon.it,  II,  48-h; 
Il.s  8*co»  voto  non  puö  etar  in  piedi.  —  Saecn  rotto  non 

tien  miglio;  il  pover  uomo  uo  va  a  consiglio.  (Haut, 

1331;  Buk*  I,  124.; 
Ttchul.:  Kaa  tahhi  kot  puiti  seitab?   (Ctlatottly.  128.) 

Ein  rupfern  Sack  näht  man  mit  kein  Seiden- 
faden ZU.  (ObvrötUrrnch.) 

Ein  Sack,  der  an  beiden  Enden  offen  ist,  reisst 
nicht. 

bin.:  Den  poie  revner  ikke,  aom  er  aaben  i  begge  en- 
der.   (Prot.  r/an. ,  457J 

Ein  Sack,  der  nicht  mehr  zu  flicken  ist,  geht 

unter  die  Lumpen. 
Ii.:  Cattivo  ö  qaot  taeco  cho  non  il  puö  rappetzare. 

(Buh*  I,  77.; 

Ein  Sack  ist  ein  wichtig  Dittg,  wenn  man  ihn 
gebraucht. 

Ein  Ding  mag  au  »ich  noch  to  unwichtig  erscheinen, 
os  erhiUt  in  itudürfnisifullcn  seine  Iiedeulung,  ein  Ge- 
danke, der  auch  dem  folgenden  judlsch-dcutschen 
Sprichwort  zu  Grunde  liegt:  Wut  werd  auf  a  niuhl  a 
meJUe.het  Id.  i.  angesehen,  vom  Adel)?  A  jontefdiger 
(für  die  Poierta«e,  besonders  fUr  Oslern  liettimnit) 
Sack,  a  menchUgenor  (toller)  HUnd,  der  Hnl-Tekcijo 
( Posaunenblaser j  am  U'itch-Haachum  (Neujahr  i.  Die 
drai  genannteu  Gegeustaode  worden  durch  gewisse 
Veranlassung  und  iu  gewissen  Zeiten  aus  der  Vcrget- 
aenheit  hervorgezogen.  Ein  Sack,  der  sonst  unbeach- 
tet im  Winkel  liegt,  wird  sornfultlg  aufgehoben,  so- 
bald et  heistt,  er  sei  jontefdi^,  d.  h.  bestimmt,  die 
Otterbrote  aufaun ahmen;  ein  Hund  wird  Gegenstand 
des  allgemeinen  GesprScht,  wenn  man  erfuhrt,  er  sei 
toll  geworden.  Per  „  Bal-Tekeije''  endlich  spielt  am 
Neujahr,  wo  das  Posauncnblatou  den  wichtigsten  Theil 
dea  Gottesdienstes  bildet,  eine  wichtige  Kolle  in  der 
Synagoge  und  zieht  die  Aufmerksamkeit  aller  Au  wo» 
■enden  auf  sich. 

Ein  Sack  voll  Flöhe  ist  leichter  zu  hüten  als 

ein  Weib.  —  Ein«,  iiw,  braun,  i.  J6iw. 
Ein  voller  Sack  muss  ein  Pfeiffer  haben.  — 

Petri.  II,  234. 

Ein  voller  Sack  steht  aufrecht,  aber  ein  leerer 
nicht. 

Holl.:  Eon  rollo  zak  kan  ttaan,  maar  een  leilge  zak  niet. 

(Uarrtbomie,  II,  4S  S  ".; 

Ein  voller  Sack  strecket  die  Zipfel. 

,,Wan  der  sack  itt  gefullet  vol,  so  strecket  aich  der 
zypffel  wol. " 

La!.:  Angulna  erigltur  in  taeco,  qnando  repletar.  (Loci 
com  in.,  16»;  Falltrtleben,  96.; 

Ein  zerrissener  Sack  hält  kein  Korn  (keinen 
Hirse). 

-  •   Ilei  einem  leichtsinnigen  Menschen  sind  alle-  Ermah- 
nungen und  Warnungen  verloren.   In  den  Händen  dea 
Verschwende»»  dauert  kein  Geld,  geht  dat  groaite  Ver- 
mögen ZU  Grunde. 
F.ngl.:_E.  broken  tack  will  hold  no  corn.    (Höh*  II,  7SJ 


oll.:  Een  gebroken 

//,  488''.; 

..-  Non  puö  uteir  di 
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lt.:  Non  puö  uteir  del  taeco  tc  non  quel  che  cl  *..  ,  >:■.■'.». 
I.  114.;— Sacco  rotto  non  tien  miglio.  -  SI  como  un 
taeco  rotto  non  tiene  grano,  cotl  Ii  poser  huorao  non 
entra  in  conaiglio.   (Fattaglia,  66,  Ii.) 

Einen  löcherigen  Sack  und  einen  Geizhals  wird 
man  nicht  füllen. 

In  Litauen:  Einen  löcherigen  Sack  wirtt  du  nicht 
▼oll  füllen.   (Friichbier*.  3492.-  Behlfither.  177.) 
Böhm..  Diraveho  pytle  nenaplnii,  •  Uko 

räum«*,  s>.; 

•LaxiKO».  III. 


46  Einen  Sack  aufblasen  und  einen  Bauer  poliren 

sind  zwei  Dinge,  die  selten  passiren. 

Böhm.:  Meehu  nenadmei,  *  tedlaka  aepouclj.  (Ötla- 
kottkg,  328J 

47  Einen  zerrissenen  Sack  niemand  füllen  mag. 

J/Arf.:  Wizzet  daz  man  niht  vtllleu  mac  einen  durchstochen 
tac,  die  wll  er  niht  verschoben  itt.  (WtUchtr  Uatt.) 
(Zi*gtrlt,  126.; 

48  Elk  muss  sin  egen  Sack  na  de  Möl  dragen. 

((htfrien.J  —  Bueren,  426;  Eichvald ,  1631;  Frommann, 
IV,  286.  418;  Etrn,  1126;  Mnu«*orVrtder.  //. 

49  Es  darf  niemand  gleich  mit  einem  Sack  kom- 

men. —  Oraf,  154.  87. 
Hat  den  Fall  im  Auge,  in  welchem  die  eheliche  Guter- 
lung  nur  für  die  Dauer  der  Ehe  geschlossen 
ch  dem  Tode  des  einen  Gatten  detten  Nachläse 
Erben  anheimfallt.  Der  Sinn  det  .Sprichworte 
t  nun  dahin,  dass,  wenn  der  Mann  gestorben,  dessen 
Erben  billige  Rücksicht  auf  die  Witwe  nehmen,  und 
nicht  aofort  in  Haus  und  Hof  eindringen,  und  sie, 
selbst  wenn  sie  gar  nichts  mehr  davon  zu  boantpruohen 
hätte,  daraus  zu  vertreiben. 

50  Es  denckt  ein  jeder  in  seinen  sack.  —  fttfeptw, 

37°  u.  70*.  Lehmann,  II,  126,  107 ;  Eyering.  II.  121; 

Simnu.*,  «C56;  Körle,  Mil ;  Körle  »  6450;  Marin,  IG; 

Braun,  3682. 
Jeder  torgt  für  tein  Bettet. 
Hhd. :  Wan  yeder  man  aucht  in  eynen  tak.  (ilutkalblul.) 

(ZinytiU ,  126.; 
La!.:  Intut  canere.  Aspendiot  citharoedut.  —  Suam  quia- 

que  homo  rem  memimt.    (Ltatm.,  7»!  u.  785:  Tau- 

piut,  37"  u.  70».; 

51  Es  füllt  sich  kein  Sack  im  Schlaf. 

VU.I  Si  (gottet  minne)  gat  niht  ilafendo  in  den  tac. 

(Lobgttung.)    (Ztngertt,  126.; 

52  Es  geht  ein  jeder  mit  seinem  Sacke  nach  der 

Mühle   —  Wmckler,  XVI,  87. 

53  Es  greift  mancher  iu  einen  leeren  Sack.  —  Alt- 

mann VI,  391. 

54  Es  hat  mancher  einen  Sack  auf  dem  Rücken 

und  heisst  seinen  Nachbar  einen  Esel. 

55  Es  ist  besser  en  Sack  voll  Credit,  as  en  Sack 

voll  Geld  hä.  —  Tobler,  374. 

56  Es  ist  besser  mit  einem  leeren  Sack  anfangen 

als  damit  aufhören. 
Holl.:  Met  eeu' ledigen  zak  te  beginnen  lt  beter,  dan  met 
een'  lcdigen  zak  te  cindigen.    (llarrebomrt ,  //,  49o'\j 

57  Es  ist  bos8  im  Sack  kauffen.  —  Attri,  ,7,  257. 

58  Es  ist  kein  Sack  so  böss,  er  ist  noch  einer 

Bitte  werth.  —  Ltämtu»,  II,  iu,  ise.  simrock,  8647. 

Hull.:  Geen  zaak  zoo  kwaad,  of  hij  it  eeno  bede  waard. 

(Hai  rrboiurt .  II,  \**",)  —  Tie  gheen  aae  so  quaot,  hi 

en  is  ener  bedo  waert.    (Tu**.,  21,  4.) 
tat. :  Xullut  tarn  pravut  taccut ,  quin  est  prece  diguut. 

(Fatlrr.tltbt* ,  637.; 

59  Es  ist  nie  kein  sack  seiden  geworden,  ob  er 

wol  vol  gülden  ist.  —  Prmek,  11,  tt";  Cmier. 

/.  JA;  Ptln,  II,  J72;  Henitck  .  1776  .  42.  Schottel.  1143»; 
Lthmann,  509,  13;  Körte.  »153. 
Geld  kann  wohl  adeln ,  aber  nicht  edeln. 

60  Es  ist  nie  kein  sack  so  vol  gewesen,  dass  nicht 

noch  ein  Körulein  were  hinein  gangen.  — 

Lehmann,  349 .  1». 
Da*.:  Ingen  toek  taa  fuld,  at  der  jo  kand  gaae  et  korn 

i  til.   (Fror,  da*.,  475.; 
Frt.:  I,e  tao  ne  fut  onequet  ti  plein,  qu'il  n'y  entrat  bleu 

un  grain  (Hok*  II,  33;  Ltroux .  1,  57,;  Krittingtr ,  629".; 
Holl.  ■  Nooit  is  de  stak  zoo  vol,  of  daar  kan  nog  wel  een 

graantje  in.    ( Harrtbomtt .  II.  490".; 
//.:  No  fu  mal  taceo  ei  pleno  che  non  Ventratae  ancor 

an  grano.   (BoA*  I,  113.; 

61  Es  ist  nicht  in  allen  Säcken  Geld,  die  zugebun- 

den sind. 

Lat.:  Invetii  taccum  non  plennm  taepe  ligatum. 

62  Es  kann  nichts  aus  dem  Sack  herauskommen, 

aU  was  darin  ist.  —  Winckler,  IX,  62;  Lrndroy,  1343. 

Die  Entstehung  dieses  Sprichworte  itt  nach  Lendrog 
folgende :  Prosper  Karinaceio  war  ein  autgezeichneter 
römischer  Advocat  um  dat  Jahr  150u.  Er  wurde  aber 
angeklagt .  unhaltbare  Hechttsachen  zu  vertheidigen, 
weshalb  Clement  VIII.  ihn  abaetaen  wollte.  Seine  vie- 
len Freunde  verwandten  sich  für  ihn.  Indem  sie  eine 
Aenderung  in  seinem  Verfahren  versicherten,  woran 
indesa  der  Papst  mit  Hindeutung  auf  den  Namen  dea 
Angeklagten  (  Farinaccio  ea  Mehlsackchen)  nicht  glau- 
ben wollte,  indem  er  tagte:  „Daa  Mehl  itt  verdorben 
und  der  Sack  taugt  nichts."  „Wenn  daa  iet,  unterbrach 
ihn  Jacqtte«  Dary  du  Perron,  der  tieeaadt«  Heiarich'i  IV. 

114 


Digitized  by  Google 


1811 


Sack 


Sack 


1812 


von  Frankreich,  „eo  wird  es  _ 
Eure  Heiligkeit  dun  craten  Gedanken  verfolgen,  denn 
kann  nur  dai  aus  dem  Sack  kommen ,  was  darin 
ist. "  ( II  ne  eaurait  tortir  du  sae  -iuc  ce  qui  y  ett.) 
(Lrndroy.  1343.J  Dieser  oft  wiederholte  Anaiprnch  ginn 
bald  in  ein  Spricnwort  Ober,  um  zu  sagen,  daas  ein 
bö»er  Mellich  nur  tchlechto  lieudlungen  begehen  könne. 
Die  Rüsten  tagen  ebenfalls:  Der  Sack  gibt  daa  Mebl 
wieder,  wai  hineingeschüttet  worden  i»t.  (Alt mann 
VI,  «39 J 

Engl.:  There  came  nothing  out  of  the  aack  but  waa  in  lt. 

(Bahn  H,  16.) 

Fri.:  II  ue  peut  aorlir  dn  aac  qua  ca  qu'll  y  a.  —  II  ne 
aaurait  sortir  du  iac  que  co  qui  y  eat.   (Krittinger ,  628.; 
It.:  La  hotte  non  da  (.getta)  ao  nou  dcl  Tino  ch'  ella  ha. 

63  Es  kehre  nur  jeder  den  Sack  um.  (Böhmerwold.) 

64  Ea  lassen  viele  den  Sack  füllen  und  vergessen 

des  Bandes. 

65  Es  sucht  keiner  keinn  in  eim  sack,  er  sey 

denn  zuvor  selbst  darin  gesteckt.  —  Frone*, 
II.  8';  Mrf.  ff,  300;  Sailer.  169;  Stmrock.  8654. 

66  Es  trägt  mancher  einen  Sack  uud  heisst  seinen 

Nachbar  einen  Esel.  —  llabrner,  Satiren,  IV. 

Boll.:  Meuigeen  draatrt  e«n'  zak,  on  noemt  aijn'  buurman 
een1  ezel.    (Harrtbonit ,  11,  490«; 

67  Es  treget  mancher  kein  sack  vnd  ist  daunoch 

ein  esel  vnd  geck. 
tat.:  Mnlli  tunt  atinl,  nunquam  aaccii  oneraü.  (Loci 
cemm.,  169.; 

68  Es  will  immer  einer  des  Sacks  vier  Ort  (Zipfel) 

haben  vnd  oben  atiff  sitzen.  —  Petri.ll,  804. 

69  Es  wird  mancher  Sack  zugebunden,  ehe  er  (der 

nicht)  voll  ist.  —  Liiclein.  337.  Körle.  bU3;  Lohr- 

enget.      »70.  Venedey.  XI«. 

„Viel  aick  werden  gebunden  wol ,  die  dennoch  nicht 
■ein  geltea  vol."  So  aagte  eine  arme  Frau  an  einer 
wohlhabenden,  die  ale  fragte,  wie  aie  mit  ihrem  weni- 
gen Einkommen  »ich  nähren  könne.  Auch  gegen  be- 
trugliche Verkaufer  von  Waarcn  auf  Treu  und  Glau- 
ben ;  allgomein  ton  menschlichen  Täuschungen. 

Holt.:  Men  blnt  menlghen  aac  toe,  die  nict  vol  en  ls. 

Lat. :  luven!  Baccum  non  planum  aepe  ligatum.  (rat- 
ItnUben,  485 ;  Loci  com*.,  71.; 

70  Et  äs  gäd,  dat  de  Säk  an  der  Mil  niche  Mel 

(Mäuler)hun.  (Siebenburg.-tächs.)  —  MhMT,  1123. 

71  Grobe  Säcke  muss  man  nicht  mit  Seide  nähen. 

—  lluthtiij,  173;  Satler ,  283 ;  Siebenkea ,  155;  Sim- 
rock, 4053.  Stritte,  13;  llraun,  I,  3678. 

Koatbaro  Mittel  aur  Erreichung  kleinlicher,  gemeiner 
Zwecke  anwenden. 
Frt.i  A  vilain,  vllaln  et  demi. 

Boll.:  Uet  ia  niet  noodlg,  dat  men  zakken  met  sijde  naait; 
men  doet  het  wel  met  blnauw  garen.  (Uarrebomet, 
11,  489.; 
lt.:  AI 


ptete  spiritato. 

72  Hab  Urlaub,  Sack,  ich  half  ein  Bett.  —  Uumer, 

Sb.,  91. 

73  Im  kleinen  Sack  steckt  oft  grosser  Pack.  — 

Lehmann.  16.  36. 

74  Im  Sack  des  armen  Mannes  verderbt  mancher 

gute  Rath. 

Uvlt.:  Menig  goede  raad  bederft  in  den  lak  ran  den  ge- 
meenen  man.   (Uarrtbom*,  Ii,  4!w».,l 

75  Im  Sack  kauft  man  nicht  gern.  —  /v/n.  //,  «37. 

76  In  den  Sack  greifen  hilft  nichts,  wenn  nichts 

drin  ist.  —  Atlmann  V.  109. 

77  In  einen  Sack  gehört  (geht)  nicht  so  viel  als 

in  zween.  —  llenüch.  1410,«;  l'etri.  i/,403. 

Um  tu  tagen ,  daaa  eine  Person  leichter  r.u  ernähren 
itt  ala  zwei.  „In  einen  aack  nicht  so  viel  alt  in 
zween  mag."   (Watdit,  II,  84,  13.; 

78  In  einen  weiten  Sack  gehet  vnd  gehöret  vil.  — 

Helmert.  1440  .  7. 

70  In  kleinen  Säcken  ist  da«  beste  Gewürz. 

Fr*.:  Bs  petita  tacs  sont  las  meilleurs  «picea.  (Krittin- 
ger, 628  h.; 

80  Ist  der  Sack  voll,  «o  streckt  er  den  Zipfel. 

81  I«t  der  Sack  zu  vol,  so  kan  man  jhn  nicht  zu- 

binden. —  Lehmann ,  935  ,  24. 
X»«»..-  Er  sekken  for  fuld,  kand  man  ei  binde.  (Tror. 
dan. ,  495.; 

82  Je  grötter  Sack,  jo  mehr  Plack.    (Minden.)  — 

Firmenieh.  1,  339.  ». 

83  Jeder  fället  seinen  Sack. 
„  Yeder  »an  fällt  sein  tackh  vnd  ruccht,  wie  es  dem 

t,  XXX,  WO.) 


84  Jeder  hat  einen  Sack  voll  Tücke. 

„Niemand  denket  hloderruck  an  seinen  Sack  roll 
böser  Tück.«   (JVoieAai.,  Iii«.; 

85  Jeder  muss  seinen  Sack  selber  zur  Mühle  tragen. 

„Man  soll  nicht  die  Sauden  anderer  Leute  beichten, 
denn  ein  jeder  mute  seinen  Sack  aelber  zur  Mahle  tra- 
gen."   (üuebtr,  16.; 
Dan.:  Urer  skal  besre  ein  cgen  sask  UI  mullc.  (Prot. 

Jan.,  4S5.; 

86  Jeder  trage  seinen  Sack  zur  Mühle.  —  Sim- 

rock, 8657;  Brown,  /.  3691. 
Dan.:  Kuh v er  faaer  at  bare  tin  egen  sstk  til  ir.nl) o.  f/ioAn 

/,  366.; 

Boll.:  Ieder  aal  ter  molen  gaan  met  zijnen  zak.  (Harrt- 
bomee ,  489  u.) 

It.:  Ognun  v»  col  auo  aaeco  al  molino.   (Bahn  I,  il%.) 

87  Kein  Sack  ist  so  schlecht,  er  ist  ein  gutes  Wort 

Werth.  —  Härle.  5143. 

88  Klopft  man  auf  den  Sack,  «o  klopft  man  auch 

auf  den  Esel. 

89  Leere  Sacke  machen  müde  Beine. 

90  Leerer  Sack  macht  keinen  Krieg. 

91  Man  acht't  kein  sack  so  bösa  bisher,  der  nicht 

einer  bitte  würdig  wer. 
Lat.:  Nnllua  Um  prauua  Saccus,  quin  sit  prece  dignut. 
(Loci  comm.,  U3.J 

92  Man  bind  manchen  sack  zu ,  ehe  er  voll  ist.  — 

Henitch ,  387 ,  67. 
Boll.:  Men  bindt  den  sak  wel  eent  toe,  ei  it  hij  niet  vol. 

(Uarrebome't,  II,  490".; 
Lat.:  Nec  dam  repletus  Saccus persaope  ligatur.  (Henitch, 

387,  68J 

93  Man  bindt  ök  wal  'n  Sack  to,  de  nich  vull  is. 

—  fiuerca,  879;  A'crn,  1127. 

In  der  Sohweiz :  Me  het  aeho  mang?  Sack  verbände, 
er  Ut  nid  voll  g'sii.    (Sutenneitttr,  139.; 

94  Man  kann  auk  wal  cnen  Sack  tob  innen,  de 

nich  vull  es.  (Lippe.) 

Man  kann  auch  wol  tu  essen ,  trinken  ,  tanzen  u.  s.  w. 
aufhören,  wenn  mau  auch  noch  geniciten  möchte. 

95  Man  kann  den  Sack  auch  zustricken,  wenn  er 

nicht  voll  ist.    (Sanlgau.)  —  BiHinger .  «43. 

96  Man  kann  einen  zwilchnen  Sack  mit  Goldstücken 

füllen ,  er  wird  nicht  seiden. 

Die  Baasen :  8topfe  einen  leinenen  Sack  auch  voller 
Imperialen,  es  wird  doch  kein  seidener  daraua.  (Alt mann 
VI,  4uu.; 

97  Man  kaufft  nicht  gern  im  Sacke.  —  Mri,  //.  «38. 

98  Man  muss  den  Sack  nicht  nach  der  Aufschrift 

schützen"  (taxiren). 

Nicht  obenhin,  nach  dem  kussern  Scheine  richten, 
arthellen.   Der  Inhalt  ist  oft  besser  als  die  Bezeichnung 
schliettcn  latst. 
Fr,.:  II  ne  fant  pas  juger  le  sac  aar  l'etiquett«.  (Ca- 
hier,  913.; 

99  Man  muss  den  Sack  so  machen,  das«  er  ge- 

tragen werden  kann. 

Boll,  l  Men  moet  den  zak  naar  den  drager  maken.  (Barrt- 
Itamie,  II,  490 "J  i 

100  Man  muss  den  Sack  verbinden,  ehe  er  voll  ist. 

—  Eitelein.  337;  Simrodt,  8635. 

Fri.:  On  lie  blen  le  sac  avant  qa'il  aoit  plein.  (B 

101  Man  muss  den  Sack  vom  Sack  läppen  (flicken). 

—  Simrock,  8646. 

Boll.:  Men  moet  van  den  sac  nemen,  daer  hi  mede  ghe- 


Lat.: 

Üben,  487.) 

102  Man  mus«  den  Sack  zustricken,  wenn  er  auch 

nur  halb  voll  ist.  * 

103  Man  mus«  oft  den  Sack  mit  dem  Sacke  flicken. 

Daa  Volk  selbst  muss  die  Opfer  bringen  ,  die  für  i 
Begierung  erforderlich  sind. 
Boll.:  Meu  moet  het  van  den  zak  nemen, 
sak  mede  lapt.    (Barrebomie ,  II,  490».; 

104  Man  muss  vom  Sacke  nehmen , 

flickt.  —  Adrte.su«. 

Dan.:  Tag  af  ttskkeu  of  lap  tickkenmed.  (Pro r.  dan. ,  233.J 

105  Man  mut  ua'n  Sack  aei'n.  (Süderdithmartchen.) 

Man  mute  nach  dem  Sacke  allen,  sich  nach  vorhande- 
nen Mitteln  richten. 

106  Man  schlügt  auf  den  Sack  und  meint  den  E«eL 

—  Simrock.  8Ä48 ;  Körle,  5156;  Nation ,  Sil.  Dore,  57J; 
Braun.  I,  3683. 
Et  gibt  aber  Falle,  wo  ea  vorangehen  ^iet.^baJd  anf 
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dick  Ut.  „Der  Kopf  darf  dat  Heri  beneiden,  das  deito 
zufriedener  mit  lieh  und  andern  au  tain  pflegt,  Ja  be- 
achrlnkter  die  obere  Klage  itt.  £•  lieht  lehr  laicht 
Engel,  wo  kaum  Memchen  aind,  walaa  kauen  die 
Schlange  Tom  Aal  an  unterscheiden;  und  war  bei  Mad- 
eben  dieser  Art  einen  Urnai  ans  liebe  Fleiech  au  ba- 
atellen  hat,  darf  nur  daa  Hera  Boten  ichicken.  Man 
echlAut  auf  den  Sack  und  meint  den  Etel."  (üemokri- 
to,,  1.) 

Emjt.:  Apparantl/  ho  hurta  itrangeri,  bat  ia  reality  me. 
Frt.:  Battre  le  etilen  devant  la  llon.  —  Ca  qae  je  dit  a 

voue,  iu  niece,  c'cat  ponr  roaa,  mos  neeeu.  (Ca- 

hier,  1151.;  —  Qui  ne  peut  frappar,  l'ane  frappa  le  bat. 

(Matton,  294.J 
Lot.:  Qui  aainum  non  poteet ,  atratum  caedit. 
fot*.:  Kledy  pieaka  bija,  niech  ei«  lewek  bui.  —  Na  jed- 

nego  kara  a  pottrach  na  wazyitkich.  —  Pieaka  btja>  a 

na  lewka  poitrach. 
Spam.:  A  tUo  digo  ,  hijuela,  entieudelo  td,  nuera.  —  A 

t.  to  lo  digo,  Pedro;   para  qae  la  entiendat,  Juan. 

(Cahitr,  3381;  J/u.«  i,  29i.;  —  Quion  no  paede  dar  al 

aano  vuelvese  al  albarda. 

107  Man  schüttle  den  Sack,  so  steht  er.  —  FisOurt, 


108  Man  sieht  am  Sack,  wo  die  teigen  Birnen  liegen. 

109  Man  sol  die  seck  nit  mit  seiden  nehen.  —  Franck, 

II.  8»b.  Geiner,  ;.  «;  GruftT,  /.  48.  /Vln.  //,  466;  Leh- 
mann, 827.  6.  SckoUel.  1144". 

110  Man  soll  aus  Einem  Sack  nicht  doppelt  metzen. 
Boll.:  Min  m»el  uit  tia'  zak  geeu  dubbal  mout  nemen. 

(Barrtbomte.  Ii,  4S0»J 

111  Man  sucht  keinen  im  Sack,  man  habe  denn 

selbst  darin  gesteckt.  —  Geiler,  i\»ch.,  2». 

112  Mancher  trägt  keine  Sack  vud  ist  dennoch  ein 

Geck.  —  llenitch,  1*02.  54. 

113  Me  bengt  (bindet)  'n  Sick  wal  zau,  ih  ho  voll 

CS.     {Aachen.)  —  Firtncnich,  I,  493,  94. 

1 14  Me  sucht  keinen  luigen  Sack  an  der  Wand  op- 

richten.  (Suuerland.) 

115  Mer  schiebt  ufn  Soak  und  inent  'n  Eis'l.  {Fran- 

ken.) —  Frommana,  17,  322,  3*2;  Lolirengrl,  II.  24. 

116  Mit  einem  leeren  Sacke  läast  sich  kein  Pferd 

fangen  (oder:  lockt  mau  kein  Pferd  iu  den 
Stall ).  —  Schlecht* ,  164. 

117  Mit  leerem  Sack  afuh,  ist  besser,  als  mit  leerem 

Sack  ufhören.  (Luzern.) 

118  Mit  Säcken  voll  soll  man  einnehmen,  mit  Hän- 

den voll  aussgeben.  —  Lehmann,  23J.  8  u.  922,  6. 

119  »S  Sack  vull  Floh  is  lichter  to  hodeu,  as'n  Wiw. 

—  Schlingmann,  1J«>9. 

120  Nichts  im  Sack  und  nichts  in  der  Hand,  geht 

frank  und  frei  durchs  ganze  Land. 

121  Nichts  im  Sack ,  viel  auf  der  Kreiden,  geschieht 

Webe  allen  beiden.  —  l'arömiakon ,  2128. 

Von  zweien,  die  sich  beklagen,  »iel  Schulden  und 
wenig  Geld  in  haben. 

122  Niemand  weiss,  was  im  Sack  ist,  als  wer  ihn 

öffnet. 

Bckwed.:  Ingen  we«t  hwad  1  ticken  ür,  forrtn  han  blijr 
uplott.   (ürubb,  387 .) 

123  Sack  un  B«ngel  hat  sich  gepock.  (BtAbury.) 

Oleich  nnd  gleich  geeellt  eich  gern. 

124  Sack  und  Beutel  sind  Verwandte. 

Diea  Sprichwort  ist,  wie  mir  mitgetbellt  wird,  ia 
Pforten  f  Niedcrlaotilz )  entatanden,  wo  ea  früher  einen 
(iattwirtn,  Nameni  Hack  gab,  zu  dem  häufig  ein  Steuer- 
bearater  aoa  Forat,  der  Beutel  hieaa,  kam,  den  er  lei- 
nen Vetter  nannte,  weil,  wieeriagte,  Sack  un  I  «eutel 
Verwandte  aeien. 

125  Sack  un  SeeP  is  göd  bi  dem  Mann.  —  Eich- 

wold.  1630. 

Ea  Ut  gut  auf  der  Beiie  mit  dem  Xöthigen  vorichen 
an  n  in. 

126  Schöne  Säcke  bringt  man  nicht  zur  Mühle. 
Beil.:   Mcu  brengt  geene  icboone  aakken  tar  molen. 

( Barrtbomte ,  11,  4W*.; 

127  Seck  liegen  gern  im  MistpfuL  —  Lehmann,  401,  6j. 

128  Strick  den  Sack  halb  zu.  —  Lehmann,  II,  471, 123. 

129  Stricke  den  Sack  zu,  wenn  er  auch  nicht  (nur 

halb)  voll  ist.  —  Simrock.  8634;  Körle.  5152.  Vene- 
dey.  11«. 

130  'T  wart  ök  woll    n  Sack  tobunnen,  de  nich 

vull  ist.  —  \\'t$erteilm<j ,  4097;  Goldu/intidl ,  117. 
Pflegt  man  ia  (»Idenburg  den  Kindern  in  tagen, 


131  Theuer  im  (in  den)  Sack,  theuer  wieder  her- 

aus. —  Eiienhart,  144;  HattL,  45;  Eueiexn,  537;  Her- 
IftU,  l,  71;  llillebrand,  128,  181;  Simrock ,  10255;  Graf, 
154.  88. 

Wann  die  Witwe  nach  dem  Ableben  dee  Mannea 
ihr  eingebrachte!  Hoirathigut  wieder  zurückfordert, 
ao  toll  nach  dem  Sprichwort  der  Preia  detielbon  da- 
nach benimmt  werden,  der  fUr  die  Unter  cur  Zeit  der 
Theilung  besteht,  lit  er  hoher,  all  zu  der  Zeit,  da  tie 
die  Mater  einbrachte,  ao  bleibt  ihr  allein  der  Vortheil  , 
aowle  tie  auch,  wenn  das  Oegentheil  stattfindet,  den 
Schaden  zu  tragen  bat.  Daa  Spriohwort  bezeichnet 
demnach  daa  Uegentheil  von  dem,  waa  daa  Sprichwort 
tagt  uuter :  Frauengut. 
Böhm.:  Draho  do  pytlo,  draho  z  pytle.   (Ötlakottky ,  347.; 

132  Under  in  de  Sack  findet  sück  de  Heknung.  — 

ßueren ,  1174;  llautkalender ,  II. 

133  Unnen  im  Sack  fennet  sik  de  Quittung.  (Soe$t.) 
Holl.:  Ondcr  in  den  zak  Tindt  men  de  rekening.  (Harre 

bomte.  It,  4901'.) 

134  Viel  Säcke  sind  des  Esels  Tod.  —  Petri.ll.  575; 

IlcnUch,  943.  56;  l.alendorf  II.  26.  ß/uro.  720,  Pizfor., 
///,  95.  Si,'l*nkct*.  15,  Stmrock,  8650.  hörte,  5148; 
II  raun  ,  I,  3677;  Miutun ,  SM» 

135  Vil  seck  seind  des  escls  vndergang.  —  Franck, 

II.  10Oh;  gering,  III,  3il;  Satler,  274. 

136  Vil  seck  tödten  den  etel.  —  Tappiu»,  150* 

137  Voller  Sack  muss  einen  Pfeifer  haben,  der  ihm 

deu  Blast  (Tumentia)  vertreibe.  —  E uWem ,  537. 

138  Voller  sack  pfeiö't.  —  Frank,  U,  4Smi  Mum.60i; 

Pein,  //.  678.  Lehmann,  II.  793,  130,  Goal.  1332;  Stm- 
rock. 86J9;  Körte,  5158. 

139  Voller  Sack  steht  aufrecht. 

/(..-  Saceo  pleno  rizza  l'orecchio.  —  Sacco  vuoto  non  ita 


ritt«.    (Buhn  I .  VU.) 

140  Waue  men  in  n  Sacke  tinnt,  dän  schüddet  men 

Üt.  —  .S<h<imba<h.  //.  431. 

141  Wann  der  Sack  voll  ist,  erstrockt  er  den  Zipfel. 

—  LehlMn,  II,  *27,  31.  .Simrocfc,  8629. 
Boll. :   All  de  zak  t»l  is,   regt  hij  zijn  oren.  (Bohn 
1,  2Ü8.J 

142  War  in'n  Sacke  'fongen  werd,  dei  werd  der 

men  ütsebüttot.  —  Schornbach,  II,  4SI. 

143  Was  ein  Sack  ist,  muss  ein  Sack  bleiben. 

14.4  Was  im  Sack  ist,  das  kompt  wider  herauss.  — 

Uhmann,  512.  83. 
Mb:  Kaar  man  er  I  atekken.  ikal  man  nd  af  munden 
eller  af  bunden.    (BoAn  1,  3*3.) 

145  Was  man  in  alte  Säcke  schüttet,  ist  alles  ver- 

loren. —  Eycnng,  I,  i9.  Simmk,  8651;  A'drfe,  5146. 
Lat.-  In  lenem  beneficium  ne  collocato.   (8evbold,  250; 
BimUr  II,  14*aj 

146  Was  man  in  den  Sack  g.  than,  muss  der  Esel 

tragen. 

Die  lluuen  tagen  dasselbe  tom  Loibcigencn.  (Ca- 
hier,  201*6.) 

147  Wat  me  in  dem  Sacke  finnot,  dat  sehäddet  me 

derut.     fHVzff.J  —  i/ochdemzrh  b.i  /Vln,  //.  628. 

148  Wen  man  im  Sacke  findet,  den  schüttelt  man 

heraus.  —  Simrock,  8653;  A'drfe,  5154;  Lohremjel. 
I,  745;  Braun,  I.  3684. 

149  Wen  man  im  Sack  findet,  den  schüttet  man 

heraus,  sprach  der  Schmied,  als  er  den  Pater 
im  Strohsack  fand  und  in  don  Bach  warf.  — 

Khtlcrtrtcgrl .  15,  21. 

150  Wenn  der  Sack  kompt,  so  wirfft  man  das  Seck- 

lin  (deu  Beutel)  hiuter  die  Thür  (Kiste).  — 

/Vln.  //,  6J7;  Simrock,  8632;  A'drfe,  M41. 
Bei  Tunniciut  ( 130):  Alt  de  tak  kumt,  to  worpet  men 

den  Budel  achter  de  kitten.   (Suicepto  abiioitur  ra- 

cuata  crumenula  aaeco.) 
Boll.:  Ali  de  aac  comt ,  worpt  men  don  badel  achter  die 

kiet.    (Tunn.,  5,  2,  Barrehnmit ,  //,  487  k; 
Lat.:  Burinla  calcatur,  dum  grandlt  burta  paratur.   ( Fol- 

Urtlehcn,  83.) 

151  Wenn  der  Sack  leer  ist,  hört  der  Krieg  auf. 

152  Wenn  der  Sack  leer  ist,  kann  auch  eine  kluge 

Maus  nichts  herausstchlen. 

Die  lluaaen:  Wenn  die  Sftcke  leer  aind,  streiten  tlch 
auch  zornige  Mkuae  nicht  uma  Mehl.  (AUmann  IV,  465  J 

153  Wenn  der  Sack  nass  ist,  ist  die  Spreu  feucht. 

,,  Ea  lalet  aelten,  wenn  der  tack  naai  iit,  to  tlnd  dta 
•preuver  feucht.  An  den  autterlichen  gebärden  merckt 
man,  waa  Im  Hertien  iteckt."   (Granatapfel,  65»,  1J 

114» 
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154  Wenn  der  Sack  nicht  voll  ist,  schlottert  er. 

Frs.:  Qui  n'eat  plein,  te  pUint. 

155  Wenn  der  Sack  voll  ist,  bindet  man  ihn  zn.  — 

.Nimrodi,  »633;  Kärtr.  5143;  VeneAey,  116;  Braun,  I,  3679. 
Dan.:  Nur  tekken  er  fuld .   iu  lukker  mtn.  (Fror, 
dan.,  495.; 

Fr::  II  faut  lirr  le  iao  avant  qo'il  toit  plein. 

Holl.:  Alt  de  xak  vol  it,  knoopt  men  bem  toe.  (Harre- 

bomre.  II,  4*8.; 

156  Wenn  der  Sack  voll  ist,  kann  man  den  Zipffel 

wol  strecken.  —  Pelri,  II,  638. 

157  Wenn  der  Sack  voll  ist,  kann  man  die  Masche 

am  schönsten  binden. 

158  Wenn  der  Sack  voll  ist,  reckt  er  die  Ohren.  — 

Simrock,  *63i. 
Bei  Tnnnieiui  { 139):  AU  de  tak  ml  it.  to  richtet  he 

tynen  ört.   (Culeu*  oppletut  frumento  tarnet  ubiqae.) 

Fror,  comm.:  Alt  de  tue  vol  is.  to  rieht  heu  de  Up. 

(Tun*.,  3,  II.) 
Holl.:  Alt  de  zak  vol  it,  too  regt  hij  zfjne  ooren.  (Harre- 

bomre,  II,  488».) 
tat.:  Angulut  erigitur  in  t*cco  quando  refertur.  (Fallert- 

lebtn,  9«.; 

159  Wenn  der  Sack  voll  ist,  soll  man  das  Zu- 

knüpfen nicht  vergessen. 

160  Wenn  der  Sack  voll  ist,  strotzt  er  sich  auf. — 

Simrock,  6630:  Körle,  5147 ;  Braun.  I,  3681. 
1GI  Wenn  der  Sack  zu  voll  ist,  kann  man  ihn  nicht 
zubinden. 

Holl.:  Alt  de  zak  te  rol  it,  dan  ia  hij  niet  wel  toe  te 
binden.   (Heurebomie,  II,  488*.; 

162  Wenn  die  Säcke  in  der  Mühle  auch  ein  Maul 

hätten,  sie  würden  doch  nicht  reden  dürfen. 

Die  Hatten:  Et  wurde  den  Sacken,  wenn  tie  auch 
einen  Mund  halten,  nicht  tu  reden  geataltet  tein;  denn 
der  MUller  wurde  ihn  mit  Mehl  tuttopfen,  damit  er 
die  Oebeimnitte  der  Muhle  nicht  verrathen  konnte. 
(Altmann  VI,  461.; 

163  Wenn  drei  Säcke  in  die  Mühle  kommen,  so 

verstieben  sie  bis  auf  zwei. 

164  Wenu  man  den  Sack  auffbindt,  so  sihot  man, 
drin  ist.  —  Wri,  //,  663;  UenUch.  s«6,  12. 


Eitelein  ,  537 ;  Simrock,  8636;  Körle,  1138. 
,,Den  tack  den  toltn  aufTbinden,  itt  wat  drin,  ao 

wirttu't  finden."  7«*«ici'.'<  {VII):  Alt  men  den  tack  up- 

bint,  to  tut  men  wat  dar  inne  it.    (Perlt  content  um 

retcratit  omne  videtur.) 
Dan. :  Ingen  veed  hrad  i  tekken  er  f ureud  ban  blirer  op- 

Itflt.    (Prot.  dan. ,  493.; 
Holl.:  Alt  men  den  sak  ontbindt,  dan  ziel  men,  wat  er 

In  it.   (Harrebomte,  II,  488":  Tunn.  ,  4,  20.; 
Lat.:  Contentum  teitar,  taoeut  dum  pott  aperitur.  (Loci 

comm.,  60;  Fallertleben,  Vi.) 

165  Wenn  man  den  Sack  schüttelt,  so  sieht  man, 

was  darin  ist. 
Dan. :  N'aar  man  rytter  ettkken ,  teer  man  hrad  der  er  i. 

(Prot,  dan.,  482.; 

166  Wenn  man  eine  Ahle  in  den  Sack  steckt,  guckt 

die  Spitze  heraus. 
Holl..  Alt  men  eene  elt  in  den  aak  doet,  tteokt  er  ligt 

de  i'unt  door.    (Harrebomee ,  II.  488*.; 

167  Wenn  man  einen  Sack  mit  Schnee  üben  Korn 

schleift,  so  wird  man  die  Spur  bis  zur  Ernte 

Sehen.    (Euikinkeu.)  —  lloebel,  86. 

168  Wenn  Sack  kommt,  kann  Beutel  gehen. 

169  Wenn  viele  in  Einen  Sack  schüt  ten ,  so  wird 

er  bald  voll. 

Schited.:  Mar  mtnga  tlggia  i  en  tak,  al  bllr  han  tnart 
füll.    (Urubb,  378.; 

170  Wer  alte  Säcke  naht  mit  Seide,  der  hat  einen 

Wurm  im  Hirn. 

171  Wer  am  letzten  in  den  Sack  kommt,  kommt 

zuerst  heraus 


Wenn  jemand  auch  eine  Zeit  lang  zurückge* 
wird,  to  findet  er  doch  tpatcr  eoine  Anerkennung. 
hm.:  Kdo  potlednl  do  pytle  vohaaf,  prml  z  pytle 


vy- 


BOhm. . 

ehaxf.   (Cclakotiky,  96.; 

Wend.:  Stoi  Je  potleni  do  mjecha,  je  prjeni  a  mjecha. 

172  Wer  andre  will  stossen  in  den  Sack,  erwarte 

selbst  den  Backenschlag.  —  Brandt,  Ate*..  «9.  7; 

HenUch,  179.  SO. 

173  Wer  auf  dem  Sack  sitzt,  der  hat  ihn. 

Dan. :  Han  raader  for  tekken ,  der  tidder  paa  dan.  (Bonn 
l,  373;  I'rOP.  dan.,  495.J 


1 74  Wer  den  andern  in  den  Sack  stecken  kann ,  der 

ist  MeUter.  —  Pelri,  II,  691. 

175  Wer  den  Sack  auf  die  Schultern  nimmt,  der 

soll  ihn  auch  tragen.  —  Attmnm  17,507. 

176  Wer  den  Sack  aufhält,  ist  so  schlimm  als  ein  Dieb. 

Frl.:  Autant  peche  celui  qui  tient  le  tac  qua  celui  qui 

met  dedant.  (Botin  I,  7  1  Cakier,  1701.; 
Holl.:  Wie  den  aak  opboudt,  it  too  erg  alt  hij,  die  hem 

vult.    (Harrtbomr* ,  11,  4901».; 
It.:  Tanto  ne  va  a  chi  ruba,  quanto  a  cht  tiene  il  taeco. 

(Cakier,  3oS3.j 

177  Wer  den  Sack  aufhebt,  ist  so  schlimm  als  der 

hineinschüttet.  —  Kirchhofer.  264;  Simrock ,  8655; 

IHllirbrand.  205,  394;  Graf,  306,  173. 
Fri. :  Autant  vaut  celui  qui  tient,  que  cclni  qui  #oorche. 
lt.:  Tanto  ne  va  a  chi  ruba,  quanto  a  quel  ehe  tieu  U 

Lat.:  Uterqu«  furea  tunt,  et  qui  reoipit  et  qui  furatur. 

178  Wer  den  sack  bringt  in  sein  gewalt,  das  beute- 

lin jhm  nicht  mehr  gfalt. 
Lat. :  Burtnla  calcatur ,  dum  grandit  burta  paratur.  (Loci 
comm.,  44.; 

179  Wer  den  Sack  hat,  der  acht  dcas  Beutels  nicht. 

—  Pelri ,  II.  692. 

180  Wer  den  Sack  nicht  aufhält,  dem  kann  man 

nichts  hineinschütten.  (Amberg.; 

181  Wer  den  Sack  weiter  auffthut,  als  er  ist,  der 

beb  fit  nichts  darinnen.  —  Lehmann,  nz,  3. 

Ungeordnete»  Aufgeben,  aei  aa  auch  für  wohlth&tiga 
Zwecke,  fuhrt  an  den  Bettelstab. 

182  Wer  den  Sack  zu  hart  stopft,  zersprengt  ihn. 

183  Wer  einen  purpurnen  Sack  hat,  kann  leicht 

Goldkörner  darin  lesen.  (As$tfLj 

184  Wer  im  Sack  gesteckt  hat,  fürchtet  ihn. 

Dan.:  Den  reder  at  komme  1  ttek,  10m  f»tr  har  vesret  i. 

(Bonn  I.  355.; 

185  Wer  im  Sack  ist,  rausa  oben  oder  unten  hinaus- 

kriechen. 

186  Wer  im  Sacke  kauft,  sich  oft  mit  Thoren  rauft, 

ist  selbst  ein  thöricht  Mann.  —  Euelein.  364; 

Simrock.  865J;  Körle  *,  6437. 
ilhd.:  Ich  tage  dir,  harte  liebaa  kint,  wir  koufen  in  dem 
tacke  nibt.  (Winibeke.)  —  Man  koufet  dax  vil  aelten 
in  dem  taeke  und  ungetehen ,  det  man  ce  gewinne 
mitgo  jehon.  (Stricker.)  —  Man  tpricht,  wer  in  dem 
tacke  koufe  und  ofta  tich  mit  töreu  roufe  and  porgt 
tln  guot  ungewitter  diet ,  der  tinge  vil  ofte  clageliet. 
(Benner.)  —  bwer  imme  tack«  koufet  nnd  aieh  mit  toren 
roufet  und  borget  ungewitter  diet,  der  tinget  dicke 
clage  liet.    (Frtidank.)    (Zingerle ,  125.j 

187  Wer  immer  des  Sacks  vier  Zipfel  haben  will, 

bekommt  zuletzt  Dreck  in  die  Hände. 


vier  Zipftel  haben  wiU . 
offt  den  Ende,  der  betudelt  itt,  in  die  Hände  be- 
kompt. "    (VhemnitiMt,  Poitilte ,  /,  286.; 

188  Wer  kan  auss  lehren  seckein  geld  zeblcn.  — 

Lrltmann,  816,  4. 

189  Wer  nicht  auf  einem  Sacke  liegen  will,  dem 

wird  zuletzt  das  Bett  fehlen. 

190  Wer  nicht  auff  eim  schlechten  Sack  wil  liegen, 

der  muss  zuletzt  auff  einen  Stro  Sack  steigen. 

—  Lehmann ,  II,  673,  210. 

191  Wer  nicht  selber  im  Sack  gesteckt  hat,  sucht 

keinen  andern  darin. 

Dan.:  Ingen  leder  om  en  anden  i  «tekken,  nden  han  aelv 
har  va>ret  der  fpr.   (Bokn  I,  381.1 

192  Wer  nicht  wil  den  Sack  sambt  dem  band  ver» 

lieren,  der  verzeihe  sich,  zu  weichen  seines 
rechten.  —  Petri,  II.  745. 

193  Wer  nit  auff  eim  schlechten  sack  wil  ligen, 

dem  wirt  ein  Btrosack.  —  Franck,  II.  110*.-  Cn- 
»er,  ///,  108;  Pelri,  II.  719. 

194  Wer  schwere  Säcke  weit  tragen  soll,  geht  je 

länger  je  krümmer.  —  Körle,  3140. 

195  Wer  Sacke  trägt,  soll  dem  Herrn  dienen.  — 

Graf .  51 .  196. 

In  Bezug  auf  die  Spanndientte,  die  der  Bauer  feinem 
Bchutaherrn  tu  leittan  hatte,  und  von  denen  keine 
Gattung  Lattthiere  autgenommen  war,  auch  der  Eiel 
nicht. 

196  Wer  vollen  Sack  zubinden  k  ann,  ist  wol  ein 
glücklich  Mann. 

in.:  Det  er  godt  at  kmadf  binde  for  cn  fuld  Mck.  (Prot, 
dan..  71.; 
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197  Wer  vor  einem  Sacke  erschrickt,  den  lägst  auch 

die  Tasche  nicht  schlafen. 

Ruth.:  Koho  mich  nalukajo,  tomu  i  torba  ne  daat'  tpety. 

(Wümbach  I,  »39.j 

198  Wer  will  Nicke  tragen,  muss  sich  zum  Esel 

gesellen. 

199  Wer  wird  den  Sack  mit  Seide  nähen.  —  Sim- 

rock  ,  8643 ;  Blum ,  549. 

200  Z'erst  i  Sack,  z'letzt  drus.  (Lmtm.) 

201  Z'letzt  i  Sack,  z'erst  drus.  (Lmttm.) 

202  Zu  viel  Sacke  sind  des  Esels  Untergang.  — 

Simrock,  8649;  Gaal,  1623. 

203  Zu  voller  Sack  zerre  isst. 

204  Zwei  nasse  Sacke  trocknen  einander  nicht. 

Holl. :  Twe«  natle  aakkan  droogen  malkander  uiet.  (Barre- 

bomee,  II,  «aob.j 

205  Zwei  Säcke  werden  nicht  voll:  der  Finanzsack 

und  der  Pfaffensack. 
•206  Alles  in  Einen  Sack  stecken  (stopfen). 

In  dorn  Sinne,  alle  in  Eine  Klaaee  bringen,  in  Einen 
Topf  werfen. 

Lat.:  Omnia  »ub  unam  Mrconum.    (Strabo.)  (Philippi, 
11.  Ii.) 

*207  Alles  in  seinen  Sack  stopfen. 

„  Drumb  mutet  er  tchatsen,  echinden,  schaben,  mit 
•charren,  ecbcumen,  rennten ,  ropffen,  dacht  allet  in 
•einen  Sack  tu  atopffen."   (Waldit,  IV,  100.; 
•208  Alles  nur  in  meinen  Sack.  —  Lehmann,  tu,  19. 

..Nur  allei  in  meinen  Sack  vnd  sonst  keinem  Men- 
•chen  gedient."   (Matkety,  Ti*.) 

•209  Andere  büezt  er  d'  Seck,  und  sin  lot  er  d' 
Müs  frässe.  —  SuiermeUler,  85. 
!    *210  Andern  Hickt  er  die  Säcke,  die  seinen  lässt 
er  die  Mäuse  fressen.  —  ßtrli»ycr.  442;  Ser- 
ien, 4SI;  Braun,  1,  80.  Matton.  M5. 

Er  iit  gegen  ander«  dienstfertig  und  vernacbUU*igt 
dabei  seine  eigenen  Angelegenheiten. 
It.:  Un  gobbo  vede  la  gobba  del  compagno  e  non  la  eua. 

(Ballon,  326.; 
Lat.:  Alien»  vitia  in  oculie  habemui ,  a  tergn  noitra. 

•211  Auf  den  Sack  achlägt  er,  und  den  Esel  meint 
er.  —  klix,  80;  Fritchbier  *,  3185. 

Die  Türken  und  andere  Orientalen  eagan  in  demsel- 
ben Sinne:  Meine  Tochter,  zu  dir  sage  ieh  es,  damit 
es  die  Schwiegertochter  merke. 
Fn.:  Battre  le  ebien  derant  la  llon.    (Krittinger,  140»J 
Holl.:  Hij  sloeg  den  zak,  en  meeude  den  ezcl.  (Barrt- 
bomie.  II.  4891'.; 
•212  Aus  Einem  Sacke  pfeifen. 

JIhd.:  Bio  vasnacht  und  des  maien  pfa*  dl 
aus  ainem  sack.  (»Menttein.) 

•213  Bios  an  seinen  Sack  denken. 

Nur  auf  seinen  eigenen  Xutsen  sehen. 
Lat.:  Intus  sibi  canere.   (Cicero.)   (Philippi,  I ,  207.; 

•214  Das  bleibt  nicht  im  Sack  rfcVmHsiisd.; 

Es  wird  bekannt,  hört  auf,  Geheimnis«  »•  Min. 
•215  Das  füllt  den  Sack  nicht. 

Boll.:  Dat  rult  den  zak  ni«t.   (Barrtbomi*.  II,  488».; 

•216  Das  isch  eine,  wo  für  sy  Sack  der  Hogge 

(Haken)   Schlot.    (Solothurv.)  —  Schild ,  90  .  373 ; 
Sutermeuler,  81. 
Einer,  der  alle«  für  «ein  Interessa  benutst. 
•217  Das  ist  der  Ssck  eines  Bettlers. 

Der  ni«  «oll  wird.  Um  einen  Habsüchtigen  oder  Oei- 
Eigen  tu  beseichnen.   Torba  ubo  gif 90,  Ubaga  terba, 
•agen  die  Litauer.  (  Wuribach  1 ,  168.; 
•218  Das  mag  er  in  seinen  Sack  stecken. 

Boll.:  Die  kunt  gij  in  nwen  zak  iteken.  (Harrtbvmie, 
II,  488  D.; 

•  219  Davon  wird  er  nicht  viel  in  seinen  Sack  stecken. 

Boll.:  HU  «al  er  niet  veel  ran  in  «Un1  sak  staken.  (Harrt- 
bomie,  II,  48» b.; 

•220  Dean  hau  wi  im  Sack.  (Ulm.) 
•221  Dem  Sack  ist  der  Boden  aus. 

•  222  Den  Sack  aufmachen  und  fangen ,  ist  zweierlei. 

Di«  Bedensart  besieht  sieh  auf  einen  Vorgang  im 
Siebenjährigen  Kriege.  Friedrich  der  (tröste  war  bei 
Liegnitz  von  den  üesterreichera  unter  Daun  und  Lau- 
don  to  clngeschlostcn,  dats  an  «In  Entkommen  det- 
telben  kaum  sn  denken  war.  Di«  Oeeterreicber  tagten 
daher:  Der  Sack  «ei  nun  aufgemacht,  worin  man  den 
König  ron  Preussen  mit  all  Minen  Soldaten  fangen 
wurde.  Alt  der  Konig  dies  hörto,  sagt«  er:  „Die 
Oesterreicher  haben  nicht  ganz  Unrecht;  aber  ich  ge- 
denke,  in  den  Sack  ein  Loch  au  machen,  das  sie  in 
ihrem  Leben  nicht  ausbessern  sollen."  (LHne,  875.; 

•223  Den  Sack  gleich  mitbrinpren. 

.;  Cum  noco  »dir«.   (Philippi,  I,  104.; 


•224  Den  Sack  halb  zustricken.  —  Blum,  m. 

•226  Den  Sack  selbst  zur  Mühle  tragen. 

*  226  Den  Sack  stehen  lassen.  —  Murmer,  Sb. ,  12. 

Einer  Frau  Obeln  Bnfs  den  Racken  kehren. 
•227  Den  Sack  zu  dem  Habern  haben  wollen. 
•228  Den  Sack  zuhalten. 

Sein  Vermögen  bewahren. 
•229  Den  Säcken  Küchel  backen. 

Tadclnswerthet,  Ungeböriget  ungerüitt  lasten,  mit 
Schweigen  Ubergehen.  „Ich  hott  die  tack  gern  lasten 
ttohn,  10  mutt  ich  aber  wieder  Borgen,  dat  man  viel- 
leicht tagte  von  mir,  ich  wolt  den  tackeln  kttohel  ba- 
chen,  der  warheit  ein  Deck.  1  machen  u.  s.  w."  (Klo- 
ster. IV,  663.; 

•230  Der  Sack  es  des  Benkels  (Bindschnur)  nicht 

Werth.    (Solingen.)  —  Firmenich,  I,  441,  «. 

•231  Der  Sack  hat  ein  Loch. 

Lat. :  Saccnlus  pertusus.   (BvtM,  I.  51.; 

•232  Der  Sack  ist  aufgebunden. 

Boll.:  De  sak  is  ontbouden.   ( Barrcbomee ,  //,  4S80.; 

•233  Der  Sack  ist  dazu  zu  eng. 

'234  Der  Sack  ist  ihm  gefroren. 

•235  Der  Sack  ist  noch  nicht  zugebunden.  —  Leh- 
mann, 173.  23. 
Wir  tind  noch  nicht  am  Ausgange  der  Angelegenheit. 

•236  Der  Sack  trägt  den  Esel  zur  Mühle.  —  Ihnitch, 
942,  17;  Wmckler.  V,  79;  Simror«,  2153. 

•237  Der  steckt  dich  in  den  Sack. 

D.  h.  übertrifft  dich. 

'238  Die  faulen  Sccke.  —  Waldu,  /.  76.  7. 

Von  trägen  Magdeo  getagt. 
*239  Die  Säcke  stehen  lassen. 

8ich  von  Krauen  in  ubclm  Buf  mit  Verachtung  ab- 
wenden.   „Ich  hett  die  sitck  Bern  laiBen  stöhn  vmb 
Maria  rain,  der  Edlen  krön  Ton  jren  wegen  die  tack  ver- 
bergen  u.  t.  w."    (ilurner,  Sb.,  in  Kloiter,  IV,  663J 
•240  Ea  hod'n  gounz  in  Sok.  (Steiermark.)  —  Firme- 
nick,  II,  767. 
Er  hat  Ihn  ganz  im  Sack. 
*241  Ein  beseichter  Sack.  —  Sfvrner,  Sb.,  21. 

„Ob  ich  schon  binn  ein  bteichtcr  Sack,  noch  dan- 
noebt  muss  man  nacht  vnd  ta«V.  in  der  klrch  ho&ren 
mir,  so  man  Gott  stossl  hinder  Thür."  (Kloiler,  IV,6'M).) 

•242  Ein  Sack  bleiben.  —  Murner,  sb..  12. 

Von  Frauen  aweldeutigen  Charakter«.  ,,Kin  tack 
ward  nie  kein  hübscher  nammen,  des  lieh  ein  weib 
■ol  billig  tchammen;  ein  fraw  wird  nimmer  bas  ge- 
sehen <H,  denn  wann  man«  für  ein  sack  «rkendt." 
(K toller,  IV,  663.; 

♦243  Ein  Sack  bleiben  müssen. 

Aua  einer  niedrigen,  laatlgon,  verächtlichen  Stellung 
nicht  herauskommen  können,  sei  ot  durch  eigene  Ver- 
tchuldnng  oder  infolge  unguuetlgcr  Verb&ltnltac.  „Auf 
erd  muts  ich  ein  tack  bloiben,  wer  ich  gespunn  aus« 
lauter  seiden,  xu  Teutach  vnnd  Welach,  auch  zu  Latin 
far  ich  mit  andern  aecken  hin. "  (Ummer,  Sb.,  in  A'/o- 
tter,  IV,  663.; 

•244  Einem  den  Sack  flicken.  —  llerberger,  U,  318. 

Ihn  mit  Golde  unterstützen. 

•245  Einem  den  Sack  geben  (oder:  vor  die  Thür 
werfen ). 

Den  Abachied  geben.  „Man  hielt  Jhn  davon  ab,  jhm 
furbildend,  man  könne  tolchc  Murmelthier«  nit  het- 
«•r  abfertigen,  dann  man  werfl  jhnen  den  Sack  vor  di« 
ThOrTndla««  sie  aumpen."  (Fischart,  Geich.,  in  Klo- 


tter,  VIII.  2««.; 
Fn.:  Donner  a  quelqu'un  «on  aac  et  aea  quillca.  (Krittin- 
ger, «28  y 
•246  Einem  Sack  den  Boden 


Sb.  .  12. 

•247  Einen  gefrorenen  Sack  haben.  —  Kriitinger.  34«. 

Wenig  Geld  im  Beutel. 
•248  Einen  im  Sack  haben.  —  Wmnia.  21s. -  Frueh- 
bitr*.  3187;  Braun,  /.  36S9. 

In  «einer  Gewalt,  jedoch  mit  dem  Nebenbegriffe  einea 
Einfluaaea ,  den  man  durch  Geld  aueübt. 
Fn.:  Tenir  quelqu'un  dana  ta  manche. 
Holl.:  Ik  beb  hem  in  mijn'  zak.   (Barrcbomee,  II,  489«'.; 

•249  Einen  in  den  Sack  stecken.  —  lleyencald,  69;  Len- 
droy, 1387;  Arcutin.  LXXVII";  Wurtbach  II.  306  .  219. 
Der  deutsche  Freiherr  Bauber  von  Blankenstein  ( 


1507,  gestorben  1575)  Überwand  im  Ringkampf 
um  Helene  Sehontegin,  nach  andern  Angaben  ein 
Fraulein  von  8chansroppe,  nach  einem  ziemlich  lauten 
Geheimnis! ,  Maximilian'i  II.  naturliche  Tochter,  seinen 
Mitbewerber,  einen  apanischen  Granden,  und  ateckt«  ihn 
in  «inen  Sack.  Viele  Bewerber  traahteten  nach  dem 
Besitze  der  Hand  der  reichen  und  schönen,  jungen 
i  Dame  ,  Tor  allen  ein  apauiacher  Hidalgo  und  «in  deut- 
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■eher  Ritter,  Herr  tob  Räuber ,  der  sogleich  Hofkriegs- 
rath war.   Der  Spanier  .ein  schöner  Mann  Ton  grosser 
Körpcrkraft,  hatte  den  Wuusch  geäussert,  mit  dem  >e- 
benbuhler  um  den  Besita  des  Kraulein»  kämpfen  zu  wol- 
len.  Kr  hatte  swar  manche  Probo  tod  Tapferkeit  ab- 
gelegt, war  aber  lange  nicht  so  stark  als  Rauber,  der 
ein  Hnfeisen  serbrechen  konnte.  Der  Kaiser  besehloss, 
die  Starke  beider  Nebenbuhler  in  einem  originellen 
Zweikampf  auf  die  Prob«  su  stellen.   Dem  Sieger  eollte 
die  Iland  der  Dame  und  eine  bedeutende  Mitgift  zu- 
fallen.   Als  die  Bitter  auf  den  Kampfplats  traten, 
waren  sie  äusserst  erstaunt  au  sehen  ,  wie  jedem  von 
ihnen  ein  Sack  von  der  Grosse  seines  Gegners,  ge- 
reicht wurde,  wobei  der  Kaiser  aagen  lies»,  er  werde 
denjenigen  für  den  Sieger  erkennen,  dem  es  gelange, 
seinen  Widerpart  in  den  Sack  zu  stecken.   Kaiser  und 
Hof  waren  gegenwärtig,  als  der  Kampf  begann,  und 
dieser  war  sehr  hartnäckig.  Endlich  unterlng  der  Spanler 
und  im  Nu  hatte  ihm  Bauber  den  Sack  Ober  den  Kopf 
gezogen.    Daher  dio  obige  Kedonaart.   Bauber,  6  Fuss 
gross  und  Hofkriegsrath  Maximilian'a  II.,  hatte  wol  den 
längsten  Bart.  Derselbe  reichte  in  zwei  Flechten  bis  auf 
die  Krde  und  noch  auruck  bis  an  den  Gürtel.  (IUu- 
ttrirtt  Zeitung  vom  7.  Nov.  1857;  Auttria ,  Citerr.  i  ni- 
rerialkatender  für  IS45  ,  8.  i;  V/tr,  Volktfreund  in  den 
Sudeten,  Hirschberg  1*28,  Nr.  13,  8.  US».;   f.  roa  IVWz- 
bach   bestreitet,  dass  dieser  Vorfall  mit  Bauber  die 
Bedensart  veranlasst  habe,  weil  sich  bereits  bei  Agri- 
ola  (152*)  das  Sprichwort  finde:  „Wer  Meister  wird, 
steckt  den  andern  in  den  Sack."   Wie  es  scheint,  hat 
eich   Wurtbach  auf  Eiselein  (537)  gestützt,  der  es  in 
dieser  Form  dem  Agricola  zuschreibt.    Nun  ist  aber 
EiieUin  in  der  Unsnverlftssigkeit  seiner  Schreibung  wie 
seiner  Allegate  classiseh,  eine  Erfahrung,  die  ich  mit 
schweren  Zeitopfern  erkauft  habe.    Kr  hat  gewisse 
8 chriftsleller,  auf  die  er  verweist;  meist  sucht  man  aber 
das  betreffende  Sprichwort  bei  ihnen  vergeblich.  Fi'ie- 
feifl'sche  Citale  muss  ich  so  lange,  bis  Wunbach  die 
Seite  nachgewiesen  hat,  auf  welcher  sich  das  erwähnte 
Sprichwort  findet,  bezweifeln.   Unter  den  Sprichwör- 
tern des  vtjncola  selbst  ist  das  obige:  „Wer  Meister 
wird,  steckt  den  andern  in  den  Sack",  gewiss  nicht, 
weder  unter  den  750,  noch  unter  den  500;  es  könnte  »ich 
also  nur  in  einer  Stelle  des  Textes  finden,  wo  es  mir  ent- 
gangen wäre.   Diese  Stelle  müsste  aber  erst  nachgewie- 
sen werden.  —  Noch  ehe  der  Bogen  unter  die  Prosse  geht, 
ist  es  gelungen,  die  Stelle  zu  entdecken.  Fr.  Ilatenov 
bat  für  daa  beutttht  Spriehtcärter- Lexikon  den  Text  der 
beiden  Sammlungen  de»  Agricola  genau  durchgesehen. 
Das  Sprichwort  kommt  wirklich,  wenn  auch  nicht  in 
der  Fiztl'ia'sehen  Form,  bei  Agricola 


(Sohthurn.J  — 


vor,  und  zwar  in 


•254 

•255 
•256 


*  259  Er  het  den  Sack  am  B&ngcl. 

Schild,  90,  372;  Sutermeitttr ,  80. 

Kr  versteht  seinen  Vortheil.  Hat  die  Sache  in  seiner 
Gewalt. 

•  260  Er  ist  ein  löcheriger  Sack. 

Ein  Mensch,  der  das  Seine  nicht  zusammenhält  .  der 
alles  vergeudet,  verschwendet,  verspielt. 
Fri.:  (Test  un  panier  perc4.   (Krittinger ,  503  b.J 

•261  Er  ist  für  schi  Sack.  (W'aUit.)  —  8wttt*\ti%t*r,  6«. 
Vom  Geizigen. 

•262  Er  ist  in  Sack  geschoben.  —  SchoiM,  ms*. 
•263  Er  ist  mit  dem  Sack  g'schlagn.    (Lutem.)  — 
lyalplafri,  XII.  73. 
Holt.:  HiJ  is  met  een'  natten  zak  on 
(Uarrtbomee  ,  //,  488  u.; 

•264  Er  ist  um  Sack  und  Bändel  cho.  — 

ster.  9fi. 

Von  jemand  ,  der  grosso  Verluste  gehabt,  in  seinen 
Veruiögensverhältnisson  zurückgekommen,  in  Noth  und 
Armuth  gerathen  ist ,  bat  man  in  der  Schweix  eino 
MeDgo  Redensarten,  die  a.  a.  O.,  neben  der  obigen  auf- 
geführt sind,  als:  'S  ist  hl  wie's  Jude  Seel.  'S  ist  g' we- 
delet und  putzt.  Es  ist  Ubere  mit  Landau.  (8.  Laus  128.) 

Er  könnte  sie  alle  in  einen  Sack  stecken. 
Er  lässt  sich  nicht  in  den  Sack  schieben.  — 

Fritchbier  *,  318«. 
Er  möchte  des  Sacks  allzeit  vier  Zipfel  haben. 

D.  h.  er  möchte  von  vier  Seiten  zugleich  einsa- 
cken können.  Vom  Geizigen  gesagt:  „Will  allos  zu 
sich  scharren  und  schaben;  des  sacks  allzeit  vier  Zipfel 
haben."    (IVatdit,  II,  24,  27.; 

Er  muss  allweg  der  erste  im  Sack  seyn.  — 

Atenlxn,  LVI,  ». 
Kr  muss  der  Sunden  bock  sein,  Haare  lassen. 

Er  schlägt  auf  den  Sack  und  meint  den  Esel. 
—  Simrock,  S154. 
Frz.:  11  bat  le  chien  devant  le  lion. 

lt.:  Chi  non  pnö  batter  II  cavaUo  battc  la  seil».  (Fat- 


Sammlung  der  750,  wo  es  in  der  von  mir  benutzten 
ältesten  Ausgabe  von  1528,  S.  11 b  In  der  Erklärung 
dos  Sprichworts  Nr.  5:  ,,Gott  hilft  dem  sterckisten ", 
heiast:  „Gross  gewalt  kau  Gott  nicht  erleiden,  dass 
sie  lang  stehen  solle.  Die  weit  aber  sagt  also :  Gott 
hyn,  Gott  her,  ich  siho  wol,  wer  den  andern  vermag, 
der  steckt  den  andern  ynn  sack."  Das  Sprichwort  ist 
also  älter,  als  der  obig«  Vorgang,  der  unter  die  Re- 
gierung Maximilian'a  II.  (1527-  76)  fäUt.  Eher  wäro 
anzunehmen,  dass  der  Kaiser  durch  daa  Sprichwort  sn 
dem  eigenthümlioben  Wettkampf  veranlasst  worden 
sein  konnte. 

•250  Einen  in  den  Sack  und  wieder  heraus  dispu- 

tiren.  —  Sikwppim, 
•251  En  sack  vul  holten  lepela  unde  sleve  K  — 

Lübbe*. 

>)  Slev  oder  Sleef  ist  ein  grosser  hölzerner  Küchen- 
löffel. Weil  nun  dergleichen  Löffel  von  den  Bauern 
nicht  aufs  feinste  und  zierlichste  gearbeitet  zu  werden 
pflegen,  so  nennt  man  auch  einen  groben  ,  dummen 
und  ungehobelten  Menschen  einen  Sleef.  (Kicney .  200.; 

•  252  Er  bekommt  den  Sack  mit  dem  Bande. 

Boll.:  Hij  krljgt  den  zak  met  de  banden  erbij.  (Barre- 
bomee,  II,  *«»''.; 

•253  Er  gibt  (nimmt)  alles  aus  dem  grossen  Sack. 

—  UenUck,  1379,  3. 
Ist  sehr  freigebig. 
Holl.:  HU  geeft  al  nlt  den  grooten  xak.  (Harrebcmee, 
II,  489»./ 

Er  hat  den  ledernen  Sack  verdient  (AUrim.) 

Von  einem  höchst  ruchlosen  Menschen.    Man  be- 
strafte so  die  Aelternmörder.  Der  Verbrecher  wurde  In 
einen  ledernen  Schlauch  genäht 
Natter,  nebst  einsm  Affen  and 
geben  und  so  in  den  Fluss 

Er  hat  etwas  im  Sack. 

Vermag  etwas  zu  leisten. 
Er  hat  seinen  Sack  ausgeleert 

Seine  Künste  gezeigt,  seine  Beschwerden  vorgebracht. 

Fn.:  Etro  au  bout  de  son  latin.   (Kritsinger ,  413.J 

•257  Er  baU  hier  mit  Sack  und  Pack.  —  IM, 

•  258  Er  het  au  eis  mit  dem  Sack  übercho  wo-n  er 

bi  der  Löliamüli  dure-n  ist  —  Sutermtitter ,  90 
gehört  au  den   Leuten,  die  das  Schiesspulver 


•265 
•266 

•267 
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taglitt  K.) 

•270  Er  senwatzt  sich  selber  in  den  Sack. 

Wer  sich  in  seinen  eigenen  Worten  verstrickt. 

•271  Er  steckt  sie  alle  in  den  Snck. 

Boll.:  Hij  steokt  ze  allen  in  den  zak.  (Uarrtbomet, 
II,  499 b.; 

♦272  Er  tragt  alle  Sacke. 

Von  jemand,  der  überall  seine  Dienste  anbietet,  ila- 
Ihety  (259*)  sagt  von  einem  aolchen:  „Kr  stellt  sich 
dienstlich  vnd  tregt  alle  Säcke  vnd  holet  alle  Föltzlein 
vnd  gibt  geschulte rete  vnd  friste  wort. "  Dann  spricht 
er  (260")  vom  „Junkern,  Bohleuckern,  Kliucken- 
schlagern  ". 

•  273  Er  trüg  jm  noch  wol  ein  weil  den  sack  nach. 

—  Franc*  ,  //.  59b. 
•274  Er  weis»  sich  seinen  Sack  nicht  anzuhäugen. 
{Heitlingen.) 
Ist  verlegen,  weiss  sioh  keinon  Bath. 
•275  Er  wil  alles  in  seinen  Sack  haben. 

„Vnd  gönnt  niemand  etwas  neben  sich."  (ilathet», 
206  ".J 

•  276  Er  wil  stetigs  des  sacka  fünff  zipffel  haben.  — 

Nathesy,  84  b. 

•277  Er  will  andern  die  Sacke  flicken  und  die  eige- 
nen lässt  er  die  Mäuse  fressen.  —  Frost,  äox 
•278  Es  füllet  nicht  den  sack.  (S.  Nutien  39.)  —  Lrh- 


3. 


Von  etwas,  das  keinen  Vortliell  gewährt. 
•279  Es  gibt  vom  grossen  Sack. 

In  Bezug  auf  Aufschneiderei  and  I 
Sinne  des  grossen  Löffels. 
tat.:  Plena  manu.   (StgboU ,  4*1.) 

•280  Es  ist  ein  Sack  ohne  Boden,  es  geht  oben  und 

unten  ans.  —  EtaWeia.  SS7. 
*281  Es  ist  ein  zugebundener  Sack. 

Man  weiss  nicht,  wie  die  Sache  ausfallen  wird. 

•282  Es  ist  zeit,  das  man  den  Sack  zubindt  — 

Lehmann,  173  ,  23. 

•  283  Es  steht  noch  in  weiten  Sacken.  rEifd.j 

Ist  noch  nngewiss,  noch  weit  herzuholen,  noch  i« 


•284  Et  kit  vom  Sack  odder  vom  Bengel  (Bändel). 

(Brdburg. J 
Verschiedenheit  der  Mittel. 

•285  Etwas  im  Sack  haben. 
•286  Etwas  im  Sacke  kaufen. 

Frl.: 
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•287  Gleich  den  Sack  mitbringen. 

Lat.:  Cum  eacco  adire.    (Etuttin,  537 .) 

•288  Grosso  Säcke  und  nichts  drin. 

Iloii. :  Diep«  i  akken  cd  geen  geld.   (  Harretomie ,  i7 , 488  '».; 
•289  Guet  (oder  tief)  inn  Sack  griffe.  —  TMer,  374. 

Freigebig  sein. 

•890  Hä  es»  en  der  Sack  gejät.  (liedburg.) 

Entmulhigt. 

•291  He  het  am  in'  Sack.    (Atimark.)  —  Danneil,  178; 
£i<*irdM.  1634. 
Er  hat  ihn  ganz  in  seiner  (iewalt. 

•292  He  is  mit  Sack  un  Pack  wcgtrock'n.  (Atimark.) 
—  Danneil,  178. 
Er  itt  fort  lammt  »einen  Habseligkeiten. 

•  293  Hei  smit  keinen  Sack  öwer  den  Tiun  oder  hei 

behält  den  Timpen  in  der  Hand.  (WulfJ 
Von  einem  Vorsichtigen. 

*294  Hei  stäckt  en    ut  em  Sack  on  ön  e  Sack 

(OslpretuM.)  —  Fritthliier  *,  SI88. 

•295  Hei  Voader,  de  Sack  hefft  e  Loch,  hefft  ge- 
schäte  on  schött  och  noch.  (iht^reutt.) 

Der  Hack  ist  entiwei,  er  hat  geschüttet  un 
noch. 

•296  V  wäss  nit,  wi  i'  mein  S6k  ou'  henga  Söll. 
(Fronken.)  —  Frommann.  VI,  322. 
Ich  weiss  mir  in  dieser  Verlegenheit  nicht  su  helfen. 
Ich  habe  niemand  im  Sack. 

*  298  Ich  schlage  auf  den  Sack  und  dem  Sackträger 

gilt's. 

Lat.:  Fabula  narratur.   (Horn:.)   (PhUippi,  I,  266.; 

•299  1k  heff  't  met  Sack  uja  Krutlaken  gewunnen 

(herlohn.)  —  Woette,  64.  84. 
♦300  Ik  stek  em  in  den  Sak.  (IM«.)  —  Schütte,  IV,  «. 

Sagt  der,  welcher  einem  andern  an  Geist  oder  Kör- 
perkraft  überlegen  ist. 

•301  Im  Sack  stecken. 

•  302  Im  Sacke  kann  man  nichts  kaufen.  —  flucti»},  «j 

Man  kann  wol,  aber  man  wurde  sehr  unklag  han- 
deln, wenn  man  es  tbate.  . 
•303  Ime  Sack  kaufe.    (I.utern.)  —  hörte,  4139. 
•304  In  dem  Sacke  steckt  etwas. 

Span.:  So  el  saral  bay  al.   (Hohn  I,  258. ; 

*305  In  den  Sack  müssen.  —  A'nrrm*/M>prf ,  83. 

Mit  Gewalt  unterdruckt  werden. 
•306  Ift  Einen  Sack  betteln. 

Wenn   zwei  oder  mehrere  für  ein  und  denselben 
Zweck  wirken ,  unter  Eiucr  Decke  spielen. 
•307  In 'm  Sack  hereinnarren.  (Jüd.-deuttch.  Wartchau.) 

Jemand  durch  Hiuterliit  besiegen,  in  einen  Hinter- 
halt lockon ,  auch  überwältigen  in  dem  Sinne  Ton 
in  den  Sack  stecken. 

*  308  In  Sack  und  Aschen  sit/en. 

Uolt.:  In  sak  en  aseh.   (Uarrtbomit ,  II,  490*.; 

•309  Jetzt  wollen  wir  den  Sack  zubinden.  —  Ktir,  so. 
*310  Macht«  cx  saeco,  wie  ein  Gauckler.  —  Lehmann, 

163,  35. 
Kile  empfehlend. 

•311  Mit  Sack  und  Tack  anrücken. 

Frz. :  Venir  avec  ion  iac  et  SM  quiUes.    ( Krittinger ,  "06*.) 

•312  Mit  Sack  und  Pack  davongehen.  —  Dietrich, 
II,  221;  Euelein.  437:  F.ichwald ,  1622.  Braun,  I,  M87. 

Mit  allen  Habseligkelten.   DI«  Leute  gingen  mit  Sack 
und  Pack  aus  dem  Dorfe. 
Frt.  i  Bander  la  caisse.  —  II  a  pris  «on  sae  et  ses  quiUes. 
—  On  lui  a  donnt  eon  sac  et  sei  quillos.  (Krittinger, 
56«  u.  57.;».; 

Lat.:  Quasi  Sutrium  eant.   (Ptautut.)   (PhUippi,  II,  123J 
— — .     —  Un«  cum  sarcinis  et  impedimentl«.   (hitelein,  537J 

313  Kimm  dein  Sack  und  Pack  «usammen  und 

mache  dich  davon. 

Frt.:  Prens  ton  «ao  et  te*  quill««,  et  t'en  va.  (Krittin- 
ger, 62Su.; 

314  Nun  ist  er  im  Sack. 

D.  i.  so  in  der  .Enge,  das«  ersieh  nicht  mehr  an  hel- 
fen weiss.    Sich  selbst  anführen,  betrugen. 
Holt.:  Nu  is  hij  in  ceu*  tak.    (Bambomie,  II,  490«; 

315  Nur  in  seinen  Sack  denken. 

Lat.:  Ultra  peram  cogitare.   (Fitetrin,  337.J 

316  Op  min  Sack  verlat  ju  nich,  wenn  et  dagt, 

denn  gah  öck.  (Ali-POIau.) 

Auf  mlch'.verlasst  euch  nicht.  Ueber  den  Ursprung 
erzählt  man:  Iu  einem  Stalle  begegneten  sich  zärtlich 
Knecht  und  Magd.  Die  Magd  sagte:  ,,Weun  Ock  wat 
Klenet  krieg,  wer  nährt  et?*'  Der  Knecht  antwortete 
sweideutig :  ,,Lat  nähre,  wer  bawe  öes.u  Da  rief  ein 
Bettler,  der  auf  dem  Boden  übernachtete:  „Op  mlnen 
vertat  Ju  nich,  wenu  «t  dagt,  dann  gab  öck." 


,Gott  hat 


selb 


•317  Sack  in  spel'n.  —  Eich*ald,  1627. 
•318  Sack  und  Band  zustricken. 

Jemand  in  seine  Gewalt  bekommen. 

war  sin  urteil  grichl,  den  sack  nnd 

strickt." 

*319  Sack  und  Pack  zusammeuthun. 

Sich  reisefertig  machen. 

•320  Sack  und  Seel1  verspielen.  (älUmkmrfJ 

')  Seil,  Band. 
•321  Säcke  büssen.  —  Uu rner,  Sb..  12. 

Tadel  weiblicher  Personen,  die  ihre  Würde  verges- 
sen. „Darumb  muss  ich  euch  lassen  wissen,  wa  dio 
Sick  sind  auch  zerrissen,  das  mans  wider  bussen 
kann.  ...  Die  Wt  ein  sack,  die  auff  ein  stundt  zweyen 
manuen  lieb  verkundt.  ...  Ein  sack  Ist,  die  vrab 
gelt  vnnd  bit  ihr  kindt  vnrechtom  ratter  gibt  vnd 
'  jm  in  da«  nest  ein  gaueb;  ein  sack  ist  mir  die- 
fraw  auch,  di«  vmb  gelt,  vrab  gut,  vmb  wahr  ihr 
kindt  verkauften  dar.  ...  Für  ein  sack  muss  ich 
diu  scheuen,  die  ein  frommen  rhemann  Ündt,  mit  dem 
sie  hatt  vil  lieber  kindt,  rnd  laufft  durch  alle  Cluster 
auss,  oder  schleichet  ins  Pfaffen  hauss.  ...  Ein  sack 
darf!  su  der  kirchen  gan ,  das  sie  nur  raytzet  jeder- 
mann. ...  Ich  hais«  di«  billieh  einen  saok,  die  (ich 
au  vnehren  bussen  lat;  denn  mancher  sack  ist  also 
gar  aerhudlot  ichendtlioh  hin  vud  har,  fieng  ich  Jn 
su  büssen  an,  bsorg  ich  verlor  das  macherlolin."  (Kto- 
tttr,  IT,  663.; 

•322  Sein  Sack  hat  kein  Loch. 

HuU.:  Hij  heeft  geene  soheur  in  den  zak.  —  Zijn  zak  is 
niet  kaput.   (Harrebomee ,  II,  4S9 A.) 

•323  Sein  Sack  kann  nicht  voll  werden  und  seine 
Kiste  nicht  reich;  er  ist  ein  armer  Wolf. 

Der  Ueizhals. 

*324  Seine  Säcke  sind  voll  Mitleid,  für  die  Armen 

geht  nichts  mehr  hinein. 
•325  Seinen  Sack  anders  hangen.  —  TMmmm,  35. 
•326  Sich  an  den  Sack  seichen.  (Otiprevtt.) 

Sich  selbst  anführen,  betragen. 

•327  Sich  in  den  Sack  stecken  lassen.  —  Schöpf.  J74. 

Sich  berücken,  plagen  lassen. 
•328  Sich  mit  einem  nassen  Sacke  decken. 
Von  schlachten  Entschuldigt 
ten  in  einer  schlimmen  Sache. 
Frt..-  Se  couvrir  d'un  «ae  moullle.   (Krittingtr,  1*7  b.; 

•329  Sich  mit  faulen  Sacken  schleppen. 

„Hab  mich  ein  Tag  mit  faulten  Secket,  _ 
rnder  mancher  Decken  wo  ichs  hab  bekommen. "  (  Wat 
«V«,  IV,  is.; 

•330  Sich  mit  Sack  und  Pack  davonmachen. 

„Mit  Sack  und  Pack  kommen  oder  gehen"  ist  ein« 
gewohnliche  Kedensart,  die  aber,  wie  ioh  irgendwo 
bemerkt  fand,  „Sack  und  Back"  heisten  solle,  weil 
sie  sich  von  zwei  Predigern  des  17.  Jahrhunderts  dieses 
Namens  herschreibt,  die  durch  Kenntnisse  und  Bered- 
samkeit also  sich  auszeichneten,  das«  man  von  jungen 
Theologen  sagte:  „Wer  mit  8ack  nnd  Back  auf  die 
Kanzel  geht,  wird  Vorzügliches  leisten."  Ks  fragt 
sich  nur,  ob  die  Kedensart  nicht  schon  vor  den  beiden 
Predigern  dagewesen  und  nur  auf  sie  «ehtrsweis«  an- 
gewandt worden  Ut:  ob  also  nicht  ein  ahnlicher  Fall 
vorliegt,  wie  bei  der  Kedensart:  Einen  in  den  Sack 
(«.  d.  249)  stecken. 
Frt.:  Trousser,  prendr«  «on  sac  et  ses  quiUes. 

•331  Sie  betteln  (sammeln)  in  Einen  Sack. 

Sc><<  ,  I  ■  De  tlggi*  uti  en  sak.   (Orubb,  84.) 

•332  Sie  seind  mit  sack  vnd  pack  daruon  gezogen. 

—  Tappius,  S10b. 
•333  Um  Sack  und  Pack  kommen. 
•334  Vom  grossen  Sacke  geben. 
•  335  Wenn  er*»  im  Sack  hett  wie  im  Kopf.  —  Suter- 
meitter,  19. 

Ein  gescheiter  Kopf,  abor  die  Mittel  fehlen  ihm. 

•336  Wenn  man  den  Sack  aufbindet,  findet  man's. 
•337  Wenn  man  ihm  in  den  Sack  schisse,  ehe  er 
heim  käme,  wär's  Gold. 

8o  sagt  man  in  Mains  von  jemand ,  den  da«  Olttck 
ungewöhnlic' 


ich  begünstigt. 

•338  Wenn  man  ihn  in  einen  Sack  tbäte, 

sich  herausbeissen. 
*  339  Wenn  man  se  alle  en  'n  sack  kricht  unde  schud- 
delt  so,  so  kamt  der  nicht  en  goden  baven. 


würde 


•340  Wenn  man  sie  zusammen  in  einen  Sack  thäto 
und  hineingriffe,  so  kriegte  man  immer  einen 
Schelm  beim  Kopf. 

Hott.:  'Als  gij  s«  in  Mn'  sak  doct ,  krijgt  gij  altijd  «en' 
kwade  blj  den  kop.  (Harrebomee,  II,  4Stt»J 
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•iS4 1  Wenn  nur  die  Säcke  gut  garben. 

Wenn  nur  die  Wolle  viel  gilt,  dann  ist  den  Land- 
wfrthcn  geholfen.  Ein  behufer  tagt:  Wenn  mir  bit- 
weilon  auch  viel  liehe  Sthalchen  darben,  wenn  auf  die 
Wollctchur  die  Säcko  nur  «m  garheu.   (KeUtr,  172 ''.; 

•342  Wenn'»  uur  in  Sack  geht. 

Sackel. 

1  Alte  seckel  schliessen  vbel.  —  Tappius,**;  Sim- 

rock.  8061;  Körle,  S5JU. 
Lat.:  E  perforato  j>oculo  hibere.    (TappiltB,  7°.; 

2  Auas  eins  andern  seckel  ist  gut  gelt  zehlen.  — 

Grutcr,  I,  6.  H  inrWiT,  A',  89. 

Die  Hutten:  Aut  einet  andern  Sackel  aieht  man 
Rubel,  wie  aus  dein  eigenen  Kopeken.    Altmann  VI,  46*.) 

3  Da  mein  Seckel  auflfgeht,  da  raucht  mein  kuchen. 

—  Lehmann ,  tii ,  26  u.  922.  4.   EueUm .  366.  Sim- 


haar  ward ,  han  fir  fuller  tward.  -  Har 
,  man  ttt  fuller  den  toi 


•3  Grob  Sackgarn  spinnen.  —  Lehmann,  34».  2. 

„Oekolampadiui  «piunt  daatelbe  Sackgarn,  alt  Zwingll 

•pinnt."    (Luther-,   Werke,  III ,  »3S.J 

Sackgasse. 

*1  Einen  in  eine  Sackgasse  fuhren. 
*2  Er  hat  sich  (ist)  in  eine  Sackgasse  verirrt  (ge- 
rathen). 

In  cino  Sache  verwickelt,  deren  Auagang  mltlich  ist. 
Frt.:  Etre  enfourr*  dam  an  cnl  de  uc.   (Lendroy,  1345.; 


Schtced.:  Den 
man  del  toi 

(Uru'tb,  21*.), 

4  Das  und  das  ein  macht  den  Säckel  rein;  das 

und  gins  bringt  einen  grossen  Zins. 

5  Den  Seckel  mit  üeld  muss  man  nicht  verges- 

sen. —  Lehmann  ,  780,  11. 
C  Einer  macht  die  Beekel,  der  ander  schneid  sie 
ab.  —  Cruler,  III.  30;  Lehmann.  II,  Ml«  83. 

7  Es  ist  alles  um  des  Säckels  willen,  wenn  wir 

nur  die  Säckel  füllen.  —  Eitelein.  VG. 

8  Langsam  zum  Seckel,  hurtig  zum  hut,  hilfft 

manchem  Jungen  blut.  —  Lehmann,  4io,  3»;  Ette- 
leim,  MC;  Chaot.  «76;  iifcup^m,  SchrifUm,  III,  IM  ; 
Simruck,  bf!64  ;  Körle,  44W. 
Ii.:  Cortetia  di  hocca,  mano  al  capello.  poco  Cotta  ed  e 
buono  e  hello. 

9  Man  gibt  aus  Einem  Säckel  allerlei  Münzen. 

10  'S  händ  nit  alle  volle  Säckel,  die  schöne  Chlei- 

der  träget.    (Aargau.)  —  Schweis.  II,  184.  »6. 

11  Säckel  und  Stift  gehören  (müssen)  zusammen 

(bleiben).  —  IHttor.,  I,  86;  Simrodk,  8663;  Cra[. 
Ml,  51. 

Ein  LandetherT  erklärte  diet  Wort  dahin,  alle  Stif- 
tungen nutzten  wenig,  wenn  tie  nicht  tun  gemeinen 
Betten  verwandt  würden.  Dei  Witz  liegt  in  Sackel  und 
atcularitiren ;  in  Stift,  mit  dem  der  Qeldtack  gctcbloi- 
•en  wird,  und  in  Stiftung. 

12  Vor  vollem  Säckel  geht  jede  Thür  auf. 

ttkd. :  Won  ein  ipruchwort  taget  daz  ,  dem  der  atveket 
vnl,  den  hört  man  gern  and  gelaubt  im  wol.  (Ri*<i.) 
(Zingerle,  120.; 

13  Was  nützt  ein  Säckel  ohne  Stift.  —  IHttor..  /.  86. 

Wer  tein  Oat  nicht  verwahrt ,  Ist  deiaen  bald  ledig. 

14  Wenn  viel  Seckel  in  einem  Hause  sind,  so 

muss  man  verderben.  —  /Vfri .  //,  6is. 

15  Wer  einen  schweren  Säckel  hat,  der  ist  gelehrt 

genug.  —  i'rufcn.  16. 
Lat.:    Divinum    Ingenium  plena   crumena   facit.  (Sey 
bald,  132,-  Binder  I,  341;  //,  821;  PhtUppi ,  /,  123.; 

•16  A  nimmt  aus'in  letzten  Säckel  a  letzten  Dreier. 

(Ilirtthberg,) 

•17  Den  Säckel  eng  halten. 

•18  Er  hat  weder  seckel  noch  gelt.  (S.  Hund  U7i.)  — 

Franck.  II,  23 b. 
•19  Er  muss  in  den  schweren  Säckel  blasen,  duss 

güldin  Federn  daraus  stieben.  —  sieinhörri. 
•20  Sein  Säckel  hat  die  Schwindsucht. 

Lat.:  Tain  male  nil  catam,  quod  nulluni  protit  ad  utum. 

(t'Aooi,  681._> 

•21  Sein  seckel  ist  von  teuftels  leder  gemacht. 

Et  kann  kein  Geld  halten.  Euryciut  Cordut  pflegte 
tu  aagen ,  daaa  tein  Seckel  von  Teuffehl  leder  gemaoht, 
der  Teuffei  hattt  dat  Creutz,  to  hatte  tein  teckel  auch 
die  Creutzer,  oder  bleib  kein  Kreutzer  in  dentelben. 
(Zinigref,  IV,  123.; 
SAckeln 

Wohl  geseckelt,  wohl  gehalten.  —  Gmier.  //;,  ne, 

Pein.  II,  809.  Lehman» .  »44.  U.  LeAmaim.  //,  848.  464; 
Schottel.  1121 b;  Eitelein.  »30.  SaUer.  68;  Simrvck.  3403: 
Körte.  6932. 
Saoktrarn. 

*  1  Er  hat  Sackgarn  vor  Seiden  genommen.  —  Leh- 
mann, 769,  1. 

Hat  tich  »ehr  derb  geUuacht  oder  hintergehen  lauen. 

•2  Es  spinnt  einer  dasselbe  Sackgarn  wie  der 
andere. 


1s  ist  ein  sack  gedancken.  —  Luther*  .v...  ia. 
SackgTob. 

•Er  ist  sackgrob. 
84cklein. 

1  Läre  Säckli,  müede  Be.  —  TMcr.su. 

Dem  et  an  Hülftmitteln  fehlt,  der  kommt  nicht  weit, 
er  bat  bald  müde  Beine. 

2  Wenn  man  einem  das  Säcklein  beut,  soll 
den  Sack  aufheben.  —  facei. 

•3  Er  hed  's  letzt  im  Säckli.  (Luxem.) 


1  Aus  Sackleinen  kann  man  keinen  seidenen  Beu- 
tel machen. 

in.:  Man  lycr  ikke  en  lilk-pung  af  hamp-eeigl  eller 
tllke-kiortel  af  hamp-uek.    (Prot.  dnn..  141.; 

2  Sackleinen  kann  man  auch  weiss  bleichen.  — 

Startet,  8644;  Körle.  5157. 

3  Unter  Sackleinen  ist  oft  theuer  Ding  verborgen. 

Port.:  Debaixo  do  taial,  ha  al.   (Uohn  I,  274.) 
Sackmann. 
•  1  Einen  Sackmann  haben  wollen. 

„Dai  tein  betunderliche  knaben,  die  gern  ein  iack- 
mann  wollen  haben."  (Uurntr,  Vvm  yr.  Mh.  Narrtn; 
in  Kloster,  X,  32.; 

*2  Sackraann  machen  (wollen).  —  Eiterlgn.  Vlll». 

Eiuitecken  ,  plaudern,  berauben.  „  loh  litt  vnd  habt 
auch  telbt  ergründt  wann  man  wurt  den  Clöitern  flndt, 
md  wolt  mit  ju  gern  taokman  machen."  (Murn'r,  Xh., 
74,  In  Klottcr,  IV,  824.;  „Doch  hören  tie  in  allen  la- 
chen ,  wie  man  eaekman  gern  will  machen ,  die  kiöiter 
brechen,  daii  eie  krachen."  „Wer  ne  guta  bat  den 
mir ,  ilt  vmer  mei&uug  vnd  begier,  daatelb  zu  nemen 
alt  vnd  vii  leinen  gut  ein  tack  man  machen.'*  (Uur. 
ner,  Von,  gr.  lutH.  .Surren,  in  Klotter ,  X,  123  u.  162.; 
Sackpfeife. 

1  Die  Sackpfeife  lautet  nicht,  sie  sei  derjn  voll. 

—  Fitchart,  Prakt. 

2  Die  Sackpfeife  sagt  zur  Orgel:  Frau  Schwester. 

In  Stratburg  kam  einit  eine  elianer  Bäuerin  die 
nie  eine  Orgel  gehört  hatte,  daiolbit  in  die  gröttte 
Kirche.  Ihr  lierz  wurde  to  getroffen ,  daii  tie  unwill- 
kürlich ausrief:  ..O  du  himmlische  Sack-PAffe,  Oottei 
Brummer,  uimm  mich  noch  in  deiu  Reich!"  (Wittjun- 
ken.  U,  124  J 

3  Gib  die  Sackpfeife  in  eines  Narren  Hände,  er 

sprengt  sie  entzwei. 

4  Wenn  die  sackpfeiffe  nicht  voll  ist,  kirret  (tönt) 
sie  nicht.  —  Agricolo  /,  701;  Franck,  II,  48*;  Tap- 
piut,  42 b;  Egenotff.  »89 b;  Cruler.  I,  78;  Eitelein,  4SS; 
Laimdorf  11.39;  Schottel,  1140».  Gaul.  1332.  »,n<kler. 
X.  1 ;  Lange,  1739.  SaUer.  141;  Simrock,  S440;  tVdrli-, 
5159;  Grubft,  79. 

Wie  die  Sack pfefe  keine  Töne  von  eich  gibt,  wenn 
eie  nicht  voll  itt;  to  tind  manche  Mtntcben  auch  nur 
au  gebrauchen,  wenn  tie  etwaa  voll  itud,  ile  vergelten 
dauu  alle  ihre  TrUbaale,  und  Fröhlichkeit  tritt  an  die 
Stelle  der  Klagen. 
Frt.:  Qnand  la  cornemuie  ett  pleine,  on  en  chante 

mieux.   (Oaal,  1332J 
Holt.:  All  de  zakpijp  nlet  vol  it,  zoo  ichreeuwt  eij  nlet. 

(Barrebomie,  II,  41*1 ».; 
Lat.:  Haueiiti,  qaot  ferro  taae  qait  pocala  ventcr,  Po- 
cule  non  laedunt  Paacnla,  multa  nocent.   (Chaot,  208.; 

—  Urs ii».  niai  tatnr,  non  tallat.   (PhtUppi,  II,  234.) 

6  Wer  die  Sackpfeife  einmal  genommen  hat,  der 
gibt  sie  nimmer  aus  der  Hand. 

Ein  Narr  bleibt  ein  Narr. 

•C  Die  Sackpfeife  halten. 

Ali  Narr  bandeln.  „Der  Narr  Maniat  der  verlor, 
dat  man  jm  abzog  Haut  vnd  Hör,  hielt  doch  die  Sack- 
pfeiff  nach  all  vor."  ...  „Narrheit  iit  eo  verblendt, 
ein  Narr  an  allen  Zeiten  wendt  (wohnt),  er  iit  witzig, 
bin  die  Pfeiff  tun  dorn  ermel  fall."  (Brandt  ilich.,  6?, 
in  A'foiirr,  /.  391.; 

•7  Eine  Sackpfeife  berupfen  (scheren).  —  Egering, 

II,  168.  Schotlei,  U»3b. 

•8  Er  hat  ein  geschnürte  sackpfeiffen  ge»sen(?).  — 

A.  wa  Euba,  Schimpft.  Cornea**. 
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•9  Er  ist  wie  eine  Sackpfeife,  welche  klinget, 
wenn  man  darein  blaset.  —  Schuppiut. 
•  10  Seiner  Sackpfeife n  Hall  ist  der  beste  Schall.  — 

Uenuch,  1164.  49.  Schultet.  1112°. 
Sackpfelfer. 

Wer  beim  Sackpfeifer  wohnt,  der  hat  gut  tanzen. 

Span.:  En  caea  del  gaitero  todot  iod  danzantea.  (Hohn 
I.  MIJ 
Sacktrüger. 

•Er  ist  zum  Sacktruger  geboren.  —  Eiteliin ,  538. 
Sackvoll. 

Mit  Sackvoll  soll  man  einnehmen  und  mit  Hand- 
voll ausgeben. 
Sadowa 

Nach  Sadowa  gibt's  keine  Schlacht  mehr. 

Wörde  lf»6<  in  einer  Zeitung  auf  eine  lVrtou  oder 
Partei  angewandt,  um  zu  lagen,  daai  man  nach  oiner 
erlittenen  Niederlage  doli  nicht  einer  neuen  auiietzt. 
Di«  (i riechen  tagten  TOB  einein  lolcuea:  Kr  liefere  noch 
eino  Schlacht  nach  Marathon. 
Sadrach. 

•  Sie  ist  ein  rechter  Sadrach.  —  Fmchbur  *.  3169. 

Kin  lehr  büsei  Weib,  ein  Satan.  Sadrach  ist  ein 
Scheltnanie,  ein  verhüllender  Aufdruck  (ur  Satan.  In 
Pommern:  De  olle  Sadrach  =  der  alte  Satan.  Wo  fuhrt 
der  Sadrach ,  d.  I.  der  Teufel,  ihn  her?  (Dahnen,  393 n.) 
jer. 

•Du  Sädsaijer. 

Eigentlich   Säemann ,  lieht  aber  all 
Scheltwort  für  Satan,   (Dähnert,  393  b.) 


1  As  bi  de  säest,  asou  bist  do  ain  taten.  (Ungar. 

Bergland.)  —  Schritt. 
Alf  wie  da  tieft,  alio  wirft  du  ernten. 

2  Besser  weniger  suen  und  wohl  ackern,  denn 

viel  säen  und  übel  ackern.  —  Oec.  rur. ,  loa. 

3  De  der  sait,  de  der  mait.  (Holst.)  —  Schütte,  IV,  4. 

4  De  frö  sei't.  de  frö  mei't.   (Onfriet.)  —  Lieh- 

irald,  ITH;  llucren.  13t;  Frommann,  III,  431,  199;  Haus- 
kittender,  I. 

5  De  wol  sei't.  de  wol  mei't,  de  wol  smert,  de 

WOl  fahrt.  —  Euhwald,  1711. 

6  Der  eine  säet,  der  andere  erntet,  sagte  der 

Bauer  zum  Spitzbuben,  da  s&ete  er  Hanf. 

7  Dieser  säet,  der  andere  schneidet.  —  Jäh.  i,  V; 

Schutte.  243  .  liraun,  I,  3G4. 

Die  Hutten  tagen:  Stojan  flicht  den  Stör  und  Par- 
TJin  atrefi-lit  lieh  den  Kaviar  aufi  Weittbrot.  (AU- 
mann  VL)  Die  Xeugricchen:  Die  beim  Saen  und  Ernten 
•chwitien,  andere  eiteu't  und  besitzen'«.  (Sandert, 
231,  122.; 

8  Einer  Seet,  der  ander  Erndet.  (S.  Ernten  8.)  — 

Mn,  //,  191;  Brunn ,  /,  3670;  Schlechio.  153. 

Wird  auf  diejenigen  angewandt,  welche  den  Nutzen 
aut  der  Arbeit  anderer  zu  ziehen  witien. 

//..-  Uno  icmiua,  e  nn'  altro  raceoglie. 

Lat.:  Non  tibi,  aed  aliii  ariea  tu*,  voller»  portat.  (Bin- 
der II,  1234;  Alan,  l.) 

9  Einer  seet,  der  ander  schneit  die  Frucht,  der 

Dritt  führt  in  die  Schewr.  —  Lehmann.  37,  6, 
Luther.  116;  Goal.  1336.  Stmrock.  8618. 
Fri.:  Tel  lemo,  qui  no  recueillo  pa«.   (Haal .  1336 J 
It.:  Un  temina,  laltro  ricoglie.    ((Jaal,  U26.) 
Lat.:  Alii  lementem  facluut,  alii  metunt.    (Eratm.,  147: 
Üaal.  1336;  Tappiut.  236»;  Ihilippi,  l,  19;  Schuld,  US.) 
—  Alter  oeeidit  aproi,  alter  pulpamento  fruit  ur.  —  Con- 
tent unua  agrum,  aed  fraget  demelit  alter,  fBindrr 
II,  bM;  Manon,  276;  Weber,  8,  98.;  —  Sic  TOI  non  vo- 
blf  fertii  aratra  bovci.    (Virgil.)    (Binder  II,  3144; 
Fiichtr,  211,  75;  Kruse,  1040.;  —  Sie  vot  non  vobtt  meUe- 
fleattt  apet.  —  Sic  voi  non  vobis  nidificatit  avei.  —  Sic 
toi  non  vobia  vellera  fertii  oves. 

10  Erst  muss  man  säen,  hernach  kann  man  schnei- 

den. —  Lehmann.  II,  361,  14. 
Fri.:  II  faut  temer  pour  recueillir,  avant  quo  de  recueillir. 
Lat.:  Serero  ne  dubitei.    (Kraim.,  449;  Tappius,  166».; 

11  Es  ist  besser  zu  früh  als  zu  spät  ges&et.  — 

Sefbetd ,  180. 

12  Es  int  dünn  gesäet,  was  man  Armen  gibt,  — 

Jfenurh .  1383  ,  44. 

13  Es  ist  gesähet,  was  man  den  armen  gibt.  — 

Franek.  I,  118*;  Lehmann,  II,  142,  130. 

14  Es  säet  niemand,  was  er  nicht  ernten  will. 

8pan.:  Coaa  quo  no  te  vendo  nadle  la  tiembra.  (Buhn 

I.  209.; 

15  Früh  säen  hat  Gold  im  Munde.  —  Gottheit,  Käthi, 

l.  ui. 

t.  in. 


16  Man  hört  nicht  auf  zu  säen,  wenn  auch  die 

Vögel  einige  Körner  fressen. 

Dein.:  Man  ikal  ei  holde  op  at  saao,  für  f  umleite  rede  af 
körnet  (tteden  I.    (fror,  dan.,  2JH.) 

17  Man  kann  nicht  zugleich  säen  und  ernten.  — 

W  mMcr.  XIII.  81. 

18  Man  muss  das  Säen  nicht  unterlassen,  aus 

Furcht  vor  den  Tauben. 

Fri.:  II  ne  faut  pat  laitter  do  temer  pour  la  craiuto  de» 
pigeona.    (Lendroy,  1213.; 

19  Man  muss  immer  etwas  mehr  säen,  als  mau 

schneiden  kann.  —  Mtmmm  VI,  423. 

20  Man  muss  nicht  das  Säen  lassen,  weil  es  viel 

Vögel  gibt.   —  Lehmann,  II.  466,  IS. 

Die  Euiicu :  Daa  Säen  Unterlasten  der  Haben  wegen. 
,'.ii/ ".<!*.•!  Vi,  &i2.; 

Fri.:  II  no  faut  pat  laitier  de  «einer  par  craiuto  det  pi- 
geont.  (CaAier,  1622.; 

lt.:  Nonceitarper  gli  ucelli  di  teminar  i  piielli.  (CaAier, 
3139J 

21  Mau  muss  säen,  wie's  der  Sack  erlaubt. 

Holt.:  Meu  moet  zaaijen  naar  den  zak.  (Uarrebomce, 
II,  490'«.; 

22  Man  säet  keine  saat  (uder  Korn)  vor  Vögel, 

dennoch  geniesen  sie  es.  —  Ltämum,  MO.  «a. 

bin.:   Man  taaer  ikko  tll  fugle,  dag  nyde  do  doraf. 
(fror,  dan.,  4*4.) 

23  Man  säet  mit  der  Ilandt,  nicht  mit  dem  Sack. 

—  Lehmann,  723,  29.  EUeletn.  277;  liraun,  I,  3071  ; 
Kürte,  5130,  KötU  s,  6427. 

Dan.:  Saao  körnet,  ikko  udttyrtc  det  af  iwkkcn.  (Prot, 
dan.,  67.; 

Lat.:  Manum  »cmentuui  faoere  oportet,  non  autem  tota 
corbe.  (Corinna.) 

24  Man  säet,  um  zu  ernten. 

Bei  Tunniciut  (735):  Men  taict  al  ummo  winninge. 
(Mfcgna  titit  lucri  trtticura  committit  agello.) 

25  Man  säet  wieder,  auch  wenn  die  Ernte  schlecht 

gewesen. 

Dan.:  Man  ikal  og  taao  efter  en  ond  hott.   (Bohn  I,  3*9.; 

26  Me  meu  zoaycn  noe  den  Zak.    (Frant.  Flandern.; 

—  Firmenich,  III.  698,  10. 

Man  muit  taen  nach  dem  Sack. 

27  Isicht  alle,  die  gesäet,  ernten. 

28  Niemand  säet  lür  dio  Vögel,  aber  sie  fressen 

dennoch  Korn. 

29  llik  »aien,  arm  maien,  't  Land  hört  d'  Hahn 

nich  kraieu.  —  Uueren ,  991. 

Itt  leicht  zu  erklären;  denn  wo  man  viel  tiiet  uud 
wenig  mähet,  wird  der  Hahn  wenig  Kutter  crhalteu 
uud  daher  zu  krähen  aufhören.    (Kern.  8S1J 

30  Säe  gutes  Korn,  so  erhältst  du  gutes  Brot. 

Thue  Outet,  to  widerfahrt  dir  Outet. 
It.:  Semina  buon  gran,  ed  avrai  buon  pan. 

31  Säe  Korn  Aegidii,  Haber,  Uersteu,  Bcnedicti 

und  Flachs  Urbani,  Hüben,  Wicken  Kiliani, 
Erbes  üregorii,  Linsen  Jacobi  Minoris. 

32  Säe  Kraut  Urbani,  grab  Hüben  Sankti  Galli,  säe 

Zwiebeln  Ambrosii,  grün  Feldgewuchse  Ti- 
burti !  Mach  Würste  Martini ,  kauf  Käse  Vin- 
cula  l'etri,  trag  Sperber  Sixti,  fang  Wachteln 
Bartholomäi.  Kauf  Holz  Johannis ,  willst  dus 
haben  Michaelis.  Kleib  Stuben  Sixti,  heiz 
warm  Natalitia  Christi,  iss  Gäns  Martiui,  trink 
Wein  per  circulum  anni.  —  Cmter,  III,  so;  Leh- 
mann, II,  576,  63;  Sirnntck.  8624;  Uoebei ,  135. 

In  Coltrtit  Hambuch  (30Ou)  heiiH  der  Spruch:  See 
Korn  Kgidii,  Gertte,  Haber  Benedict!,  irc  Erbet  Uro- 
gore,  Linien,  Wtcken  Phlllppi.  See  Zwibeln  Ambro- 
■ii,  alle  Keld  voUer  Huben  Kiliani.  Hufü  «eo  Wtuter- 
■aat,  Aitumtionit  tchnuid  Honig,  wer  et  hat.  See 
Pflanzen  Vit«,  hawe  daa  (iraat  ab  Colomani.  grab  Huben 
ad  opem  tend,  Kraut  vidi  Dominum.  Schweiuebiaten 
isi  ßiaiii ,  bil  front  per  circulum  auni ,  du  kamt  abtteben 
tempore  omni ,  recht,  wenn  du  will  zum  Teufel  fahren. 

33  Säe  und  zweiile  nicht;  lass  tiott  schalten  und 

\vixlt>3n. 

34  Säe,  wiltu  schneiden.  —  Franck .  II.  4i b. 

35  Säen  kann  nicht  genügen,  fehlt  das  Ackern 

und  Pflügen. 

Frz.:  Mieux  vaut  temer  moina  et  labourer  davanUgc. 

(Cahier,  919J 

36  Säen  und  Ernten  hat  seine  Zeit. 

Fr».:  II  ett  tempt  de  temer,  tempt  de  moiitonner.  (Le- 
roux,  /,  37.;  -  Le  «emer  et  la  moitton  ont  ! 
•t  lewi  aaiton.  (LenmJt,  I,  42.; 
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37  Säest  du  nass  ins  Korn ,  wachsen  die  Schmälen 

hinten  und  vorn.    ((teil.)  —  Borbet,  133. 

38  Säet  einer  guts,  so  schneid  er  nicht  böss.  — 

Lehmann,  II,  5-5,  13;  fctrf,  //,  518;  Simrock,  661$. 

39  Schnell  gesä't,  ist  besser  als  zu  spät. 

40  Seen  wir  wol,  60  incigcn  wir  wol.  —  /Wri.  //.  518. 

41  War  nich  sftjut,  der  kau  nich  arnen.  —  Scham- 

bach, II,  557. 

.VA. f.;  Der  will  verderben  ee  d»nn  sytt,  der  jm  uit  «egt, 
vnd  andern  «chnyt.   (Sarrentchiß.)    (Zingerlt ,  126.; 

42  Was  du  sitest,  das  wirst  du  ernten.  —  Sprich- 

*örter,chat: ,  192.  Goal.  1335. 
„Böte  Früchte  trügt  die  b«se  Saat."  (Schiller.) 
Mhd.:  Die  liute  sntclcnt  ande  nueut  von  rehte  al«  tl  den 

acker  ««tut.  (Freidank.) 
Dan.:  Hrad  man  aaaer,  det  hpstcr  man.  (Prot,  dan.,  464.) 
Engl.:  What  jrou  eow,  you  mmt  raow.   (Oaal,  1335.J 
Fri.:  Cbacun  recuclllira  ce  qu'il  a  »em*. 
It.:  Si  ari  male,  poggio  mieterai.   (Hanl,  1335.) 
tat.:  Miaeram  messem  metcre.    (HUtffd,  I,  251.; 

43  Was  du  wirst  säen,  das  wirst  du  mähon. 

44  Was  dünn  gesäet  ist,  stocket  wol. 

Holl.:  Wat  dun  gc*aaiti  i«,   «truikt  wcl.  (Uarrebomee, 

ii,  3i7\; 

45  Was  einer  nicht  hat  geseet,  das  sol  er  auch 

nicht  ernten  oder  schneiden.  —  Pein ,  Ii,  591. 

46  Was  einer  Säet,  das  erndt  er.  —  Lehmann,  739,  »; 

Lehmann,  II,  830,  179. 
Jeder  mtw  die  Folgen  seiner  Handlungen  trogen. 
DChm.:  Co  m  nasejes,  to  ifti  budei.    ;  ''■  lat :ot  <>  >  .  160.; 
lt.:  Come  setninarial ,  co«l  raccoglierai.  (l'attagtta ,  345,  3.; 

—  Di  quello  che  l'uomo  icmina,  di  quello  raccoglie. 
Krain.:  Kar  «ejeä,  bot  iel.   (Celakotily,  160.; 
Kroat.:  Kak  «iscjal,  tak  büa  iel.  -  Kakva  »elvi»,  lakra 

cetva.   (Celakotuky,  160.) 
Lat.:  Quäle  lernen,  talis  e»t  mcsals.    (Bintler  II,  2719; 

Nvearin,  6$.) 

Pol*.:  Jak  zaeie  'jesz  (Jako  zaaialei),  taf  bedaiea»  aal. 

(Cttakottky,  160.; 
Sluir.:  Co  naaejei,  to  iak  budei.   (Ctlakortky ,  1C0.; 

47  Was  einer  Seet,  das  Erndt  eiu  ander.  —  Leh- 

mann, 400,  48. 

48  Was  einer  sehwet,  das  schneid  der  ander.  — 

Franck,  II,  74»;  Gruter,  I,  75;  //,  594;  Egenolff.  232  \ 
Eitelein,  536. 

„Ander  in,  der  aalt,  Indi  ander  lit,  der  arnot." 

(Talian.) 

I)an.:  Dct  een  »aaer ,  bj»«ter  tit  en  anden.  (Prot, 
dan. ,  3U8.J  —  ( Da«  dänische  Sprichwort  wild  auch  auf 
Hahnreischafl  angewandt.) 

49  Was  man  säet  auf  Steine,  kommt  nicht  auf  die 

Beine. 

50  Was  spat  geseet  wird,  das  geht  spat  aufif.  — 

/Wri,  ;/,  609. 

51  We  nich  sägget,  de  erntet  auk  nieb.  —  Boebel,  143. 
5-2  Wenn  du  nicht  gesdet,  wie  kannst  du  ernten  1 

53  Wer  da  saiet,  der  hoffet  zu  sniden;  wer  nicht 

saiet,  der  wird  nüt  sniden.  —  Euelein.  536;  Sim- 
rock,  8617. 

Mlid.:   Wer  teet  der  schneid  au  «einer  zeit.  (Ambra*. 

Liederbuch.)    (Zingerte,  V16.) 

54  Wer  dünn  säet,  erntet  dicht.  ( Mecklenburg.) 

65  Wer  früh  säet,  erntet  früh, 

UllLj  Kdo  zaby  «ejo,  «4by  ine.   (C'eiakortij/ ,  257.; 
Krain.:    Kdor  zgodaj  »ejo,  zgodaj  ianje.   f(Jr/«i*oe»Jry,  257J 
Kroat.:  Kol  zagod  «eje,  zagod  ienje.   (Celakotiky ,  237J 

66  Wer  kärglich  säet,  wird  kärglich  ernten.  — 

S  Kor.  9,  6;  Prlri.  B,  727.  Lehmann,  71.  4;  Zehner,  556; 


lt.:  Chi  mal  «emina,  mal  raccoglie.    (Bohn  I.  82.; 
Uchte? d.:  Den  litet  aar,  han  litet  fir.   (WtmtU,  Ib.) 

57  Wer  nicht  säet,  dem  nützt  das  Düngen  nichts. 
Die  Kulten:  Das  Misten  hilft  nur,  wenn  da«  8*en 

hinzukommt.    (Attmann  VI,  409.) 

68  Wer  nicht  säet,  soll  auch  nicht  ernten. 

BChm. :  Kdo  chee  ifti,  mu.l  alti.  -  Kdo  ne«eje,  ten  noyeje. 

(  Celatoviky ,  125.; 
Frt.:  Qui  ne  seine,  ue  moiaionne  pa«. 
Krain.:  Kdor  r*dko  «eja,  bo  r«dkoinjel.  ( Ctlalonky ,  125.; 

69  Wer  nicht  seet,  der  nicht  meet  (erntet).  — 

Pf  tri,  II,  743. 

60  Wer  nicht  viel  seet,  der  kann  nicht  viel  erndten. 

—  Pein.  II,  744. 

61  Wer  nit  Säet,  der  soll  nicht  Schneiden.  —  Leh- 
. ,  558  ,  5. 


62  Wer  säet,  der  hoffet  auff  ein  Erndt  vnd  weiss 

doch  nicht,  was  es  tragen  wird.  —  Lehmann. 

909,  25. 

63  Wer  säet,  der  mähet.  —  Eaenhan.  aas  u.  sei;  Eue- 

lein.  13;  Ettor.  III.  703;  llatloch.  51;  llertiu*  ,  1,  87; 
HUIebrand,  iS.  74;  Sailer.  134 ;   Körle,  5133; 
rock,  8613;  Graf,  75,  60. 

Wahrcud  das  römische  Recht  dem  die  Ernte  i 
dem  Urund  und  Boden  gehört, .hat  man,  wie  die«  Sprich- 
wort  /i  :  t ,  in  Deutschland  den  Urund  nicht  als  die 
Hauptsache  angesehen,  «ondern  die  geschehene  Arbeit, 
die  angewandten  Kosten  und  Muhen  für  hober  als  den 
Werth  de*  Acker«  gehalten  und  daher  die  Ernte  dem 
zugesprochen ,  welcher  den  Acker  bestellt  und  bea&et 
hat.  In  unsern  Tagen  hat  da«  Sprichwort  diese  Be- 
deutung verloren.  Wer  auf  fremdem  Boden  ernten  will, 
Btui  ihn  nicht  nur  bettelten,  «ondern  pachten  und  da» 
für  da«  Pachtgeld  bezahlen.  (S.  Frucht  6,  Qarten  3, 
Mann  420  und  Leute  452.) 
Fr,.:  Qui  «eme,  recueille.    (Bohn  I,  53.; 

64  Wer  säet  ,  che  er  pflügt,  dem  fressen  die  Vögel 

den  Samen. 

65  Wer  säet  mit  Treue,  der  erntet  ohne  Reue. 

Dan.:  Hro  som  «aaer  med  kjare,  ikal  angcrlits  skjare. 

(Prot,  dan.,  29.; 

66  Wer  säet  nach  Vit  (Vitus,  15.  Juni)  geht  der 

Saat  und  Ernte  quitt.  ( Wcttpreutt.)  —  Boebel ,  ra. 

67  Wer  säet  nach  Vite  erat'  ene  Schite.  (Branden- 

burg.) —  Boebel,  89. 

68  Wer  säet  und  die  Saat  nicht  pflegt,  hat  um- 

sonst die  Hand  bewegt. 

II.:  Chi  «emina,  e  non  custode,  asiai  tribola,  •  poco  gode. 

69  Wer  seet  die  Sprewer,  d'  schncidt  ab  böss  Ue- 

traid.  —  Gruter,  III.  110. 

70  Wer  spät  säet,  der  erntet  spät. 

It..  Chi  tardi  fa  il  Iaroro,  tardi  ne  raccoglie  il  frutto. 

(Paitagtia,  174,  5.; 

71  Wer  wenig  säet,  erntet  wenig.  —  Mindler. 

XVIII.  98. 

Mb)  Den  lldet  «aaer,  lidet  faaer.   (Prot.  dan..  396.) 
Frt.:  Qui  ne  «Arne  ne  cuilt  (ne  recueille).   (Leroui,  I,  57.; 

72  Wer  zu  dick  säet,  braucht  die  Scheunen  nicht 

grösser  zu  bauen.   (Köln.)  —  Boebel,  m. 
Frt.:  Qui  «eme  dru ,  rdcolte  menu,  qui  «eine  menu  ,  räcolte 
dru.   (l.eroux,  I,  58;  C*M«r,  1619 J  -  Qui  lern«  Irop 
epal«,  vide  ton  grenier.   (Cahier.  1620.; 

73  Wer  zu  tief  säet,  dem  erstickt  der  Keim. 

74  Wie  du  säest,  wirst  du  ernten  (schneiden).  — 

Gal.  6,  7;  Tappiut,  440;  Pelri.  II,  789;  Euelein,  536; 
Lange,  426;  Simrock.  2120;  Schulze,  273;  Sehlechla,  435. 

75  Wie  du  säst,  so  wirstu  auch  erndten.  —  Tap. 

pius,  143  b;  Lehmann,  II,  854  ,  396. 
Lat.:  Qualia  uuiaque  geret,  talia  quUque  feret.  (Binder 
I,  1432;  //,  2721  ;  Egeria,  237;  FUcher .  185,  10;  Pki- 
lippi,  II,  120;  Seybüld,  472;  Schreger,  46J  —  Quiique 
suae  Tita«  «emina  jacta  metet.  —  Ut  aementem  feceria, 
ita  metes.  (Eitelein,  536;  Tappiut,  143 '';  Oaal,  1335; 
Fitcher,  185,  10.; 

76  Wie  du  wirst  Bäcn,  so  wirst  du  auch  mähen 

(einernten).  —  Henitch,  926,  10. 
Frt.:  Comme  tu  «emera«,  tu  roolssonneras.  (Starte**- 
del,  349.) 

77  Wie  gesäet,  so  geschnitten.  —  Sa*,  4;  lloüenberg, 

1.  21;  Simrock.  8615;  Körte.  5138;  Matton.  93. 

Engt.:  A«  you  haro  brewed,  to  you  rnnit  drink. 

»f..  Qui  petit  «eme,  petit  ceult  ( recueille ),  et  qui  auque« 
redueillir  veult,  en  tel  Heu  «a  temence  eipande,  quo  fruit 
a  cent  double«  Ii  rende.   (Leroux,  1,  58.; 

78  Wie  man  säet,  erntet  man. 

79  Wie  man  säet,  so  ist  die  Erndt.  —  Lehmann, 

233,  12. 

Boll.:  Zoo  geeaaid,  «oo  gemaaid.   (Bohn  I,  345 J 
Span.:  Quien  blen  aiembra,  bien  coge.   (Bohn  /,  247.) 

80  Wo  man  nicht  seet,  da  wechst  nicht.  —  /Wn, 

//,  802. 

81  Wo  niemand  gesäet,  da  hofft  man  umsonst  auf 

Ernte. 

82  Wo  nits  eseiet  werd,  da  werd  äk  nits  earnet. 

—  SAfMilMl ,  //,  557. 

83  Zu  frühe  geseet,  hat  offt  betrogen,  zu  spät  all- 

zeit, —  Petri,  II,  821. 

84  Zu  frühe  säen  ist  selten  gut;  zu  spät  säen  thut 

gar  nie  gut. 
Lat.:  Gutta,  ne  ce««««, 
(Ckaot,  460.; 


Digitized  by  Google 


1829  Süemann— Sage 


Säge  — Sagen  1830 


85  Zum  Säen  und  Milien  gibt's  wonig  Hände,  aber 
zum  Essen  sind  sie  behende. 

Die  Mauron  tagen :  Zur  Saataeit  sind  Freunde,  wel- 
che dir  helfen,  -.-in,,  aber  wenu  die  Ernte  eingesam- 
melt wird,  «leben  *ie  in  Mohären  herbei.  (Ktin  der 
Soeara,  11,  317.)   (S.  Kindlein  3.) 

•86  Ich  hub  da  weder  zu  säen,  noch  zu  ernten.  — 

Heuuch ,  M6  ,  30. 
Weder  iu  gewinnen,  noch  tu  verlieren. 
•87  Ich  habe  gesäet,  ein  anderer  mähet.  —  Siw- 
rock.  S63Ü.  Kurte,  3U0. 


1  Ein  > iigg< mann  sägget  sich  wol  gruia  (greis), 

aber  nicht  weis'.  (Suurlmd*) 

2  Früher  Säemann  borgt  nie  vom  späten. 
£ngl.:  The  rath  (earljr)  tower  never  borrow*  cf  tho  Ute. 

(BuhA  II,  17. J 


Karge  Säer,  arme  Schnitter.    (Wmd.  l.auiitt.) 
Sa«  tu  eh. 

1  Wenn  man  aus  einem  Saetuche  säet,  das  ein 

Mädchen  vor  ihrem  siebenten  Jahre  gespon- 
nen hat,  so  geräth  die  Saat  wohl.  —  Wdenb. 
r«ifcite«. 

Segen  de«  Jugendfleiite*. 

2  Wo  das  Säetuch  nicht  hingeht,  kommt  der 

Erntewagen  nicht  zurück.  —  äitmaum  »7,  506. 
Safran. 

1  Je  mehr  man  den  Safran  tritt,  desto  besser 

wächst  er. 

2  Mit  wenig  Safran  kann  man  viel  Suppe  gelb 


UM.:  Daar  i*  maar  een  greintje  »affran 
ecn'  geheeleu  huUpot  geel  to 
//,  S3i«.J 


„,  om 
(llarreOomre, 


Saft. 

1  Der  Eine  macht  Saft  aus  den  Beeren,  der  an- 

dere räuchert  mit  ihnen.  —  Altmann  V,  12*. 

2  Der  Saft  der  Heben,  der  kann  geben  ein  Freu- 

deulebcn.  —  Hern,  Gl. 

3  Frisch«  Safte,  frische  Kräfte. 

Keine»  Uiut  ist  dio  erite  Bedingung  eine«  gerunden 
Lchvn  t. 

4  Wcun  kein  Saft  mehr  iu  der  Limonie  ist,  wirft 

man  sie  hinter  die  Thür.  —  l"arämiakon,  35. 
Schicktal  alter  Diener. 

5  Wer  den  Saft  gekostet,  mag  die  Hülse  nicht 
•6  Das  hat  Saht,  Krafft  vnd  nachdruck.  —  Jfa- 

thctl),  7Nb. 

•  7  Er  (das)  hat  weder  Saft  noch  Kraft.  —  Karte.  Jico" ; 
tlraun,  I,  3692. 
Iu  Schwaben:  Döa  hot  koin  Soft  uud  koln  Kraft. 

'8  Er  lässt  ihn  in  seinem  Satte  gar  kochen. 
*9  Es  ist  ohni  Saft  und  Kraft  wie's  katholische 
Vaterunser.  —  SttimmMcr,  W. 

K«  *chllc**t  die«  nämlich  mit  der  clchenten  Bitte: 
„Erlote  um  ron  dem  Label.  Amen",  wahrend  daa 
evangclitcho  noch  den  Satt  folgen  latit:  „Denn  dein 
iit  die  Kraft  und  Herrlichkeit"  u.  t.  w. 
*10  Hast  du  dat  Sapp  ütsaop'n,  kannst  ük  de  Buls'n 
früten.    (Allmark.)  —  üanmeil,  9.57. 

II i5t  du  daa  Reite  von  der  (Sache  genommen  (den 
Haft),  io  kannst  du  auch  den  tculeebteru  Ueberrett 
(Hülle,  Halte)  behalten. 
Saftlein. 

*Dös  het  koin  Säftle  un  koin  Kräftle.  (Schwaben.) 
ran. 

Sagan  bat  drei  Merkwürdigkeiten:  eine  ge- 
pflasterte Wieso,  einen  Schornstein,  der  nie 
raucht,  und  die  dritte,  dass  Keiner  die  Todten 
begrub. 

Zwei  dieior  Merkwürdigkeiten  hat  die  Stadt  verloren: 
der  Todlengräber,  Namen*  Keiner,  iit  langet  gettorben, 
der  betreffende  Schornstein  raucht;  aber  die  „  gepfla- 
sterte Wii  i»'',  nämlich  die  Stadt  wiete.  welche  in  Ver- 
bindung mit  der  Friedrich  -  Wilhelm  -Strawe  einen 
neuern  und  ichönen  Stadttbeil  bildet,  läset  höchsten« 
noch  in  den  Uinnttcincn  Ura«  wachsen.  (Vgl.  .Vn- 
denchlet.  Zeitung  ,  üörlit*  187t ,  Nr.  *78.) 


1  Allgemeine  Sage  ist  selten  ohne  Grund. 

It. :  Voce  del  popolo  ,  voce  d'Iddlo. 

2  Das  sind  Sagen,  die  schneiden  kein  Holz.  — 

Simruek,  8679;  Härte,  JIM. 
Wortepiel  mit  Sage 


3  Es  ist  nur  eine  Sage,  sagte  der  Fuchs,  dass 

man  mich  zum  Gänsehirten  haben  will.  (Fla- 

lote.)  —  Fruckbier  J,  3190. 

4  Kurze  Sage,  gute  Sage.  —  Simnek,  8678,  hotte,  im. 

5  Wer  jeder  Sage  Glauben  schenkt,  dessen  Schei- 

tel ist  verrenkt. 
Lat-    Credere  fallaci  gravi«  eit  dementia  famae.   (M*nt  1 
{Prob.,  IU3;  FhiUppi,  I,  \)1.)  ' 

•6  Ho  heft  'ue  gode  Segg.  —  FrüelMer*  3192. 

Er  hat  eino  gute  Sago,  ein  gut  Mundwerk,  eine  ge- 
läufige Zunge. 

Sage. 

1  Die  Sägo  beisst  zwar  sein-,  aber  sie  bricht  sich 

doch  manchmal  die  Zahne  aus. 

2  Eine  Säge  ist  kein  Saitenspiel,  der  Kantschu 

ist  kein  FedcrkicL    (Oetpreme.)  —  SehottmiUer, 

3  MitEinerSäge  musa  man  vielerlei  Holz  schneiden. 

IlvU. :  Men  moet  niet  eeue  xoug  kutincu  boren,  eti  uiot 
ceno  boor  kunnvu  «ogeu.   (harrrfujiure,  11,  tiia.) 

i  Sägen  hab'  ich  wol,  aber  Ureter  fehlen  mir, 
sagte  der  Tischler  zum  Plärrer,  als  dieser 
ihm  Segen  wünschte. 
•5  Diese  Säge  beisst  (schneidet)  wie  ein  alter  Manu 
ohne  Zähne. 
Holt.;  Pat  bijt  al«  ecne  xaag  die  gevne  tandci 
(Uar, •<•',„„■,,  ,  II,  485  «J 

•6  Es  ist  eine  Sago  ohne  Zähne. 

holt.:  Hot  i>  cene  «aag,  al  «nijdt  r.c  nie;.  -  Hot  i> 
xaag,  die  geen  hout  anijdt.   ( Uurrebo.nee ,  11,  iü»  ) 
Sa«?et>ock. 

Sägebock  und  Schiebebock  fragen  nicht:  was 
schlug'  dio  Glock'? 
Sagemuhle. 

Was  nützt  dio  Sägemülde,  wenn  es  an  Holz 
zum  Schneiden  fehlt. 

Die  Hutten:  K*  hat  mancher  dio  Sagemuhle,  dem  e« 
an  Hol«  fehlt.    (Altmann,  130.; 

Sat?en. 

1  As  (wenn)  man  sugt  (sagt)  gestorben,  glaub. 

[7i4d.-dcut<(h.  ßrody.) 

2  As  man  sugt  Mcschigo  (verrückt),  glaübe.  (M.- 

deulich.     Ilrody ) 

3  Auf  das  Sagen  folgt  Weinen  oder  Uehagen. 

Et  kommt  «ehr  viel  darauf  an,  wie  man  e»  darstollt; 
e*  kann  eine  widerwärtige ,  aber  auoh  eino  erheiternde 
Wirkung  haben. 
Fri.:  Bien  diro  fait  rirc;  bien  faire  fait  tairc.    (Hohn  1,  6.) 

4  Uat  sali  ine  seggen,  bat  sali  mo  daun?  En  Kü- 

ken es  kain  Uaun.  (Uerlohn.)  —  Firmen  ich,  III,  17s. 

5  Da  hilft  kein  Sagen,  wenn  mau  nicht  danach 

thun  will. 

Fri.:  On  a  heau  prOchcr  «  qui  n'a  eure  de  bien  fair«. 
(krttiingrr,  197  "J 

C  Da  werd*  ich  es  Ihnen  sagen,  sagt  Elvenich. 

Wird  in  Breslau,  bciouder«,  wenn  nicht  nuttchliet*- 
lich,  in  Studenten-  und  ■  •  lolirUnkrci.cn  in  Fallen  an- 
gewandt, wo  jemand  etwaa,  wonach  er  gefragt  wird, 
nicht  weit«.  Mau  erxuhlt  die  Entstehung  des  Sprichwort* 
«o.  Der  Prof.  Fltenieh  »oll  die  Gewohnheit  gehabt  haben, 
auch  dio  Candidaten ,  die  «ich  vorzugsweise  den  Bcal- 
witiemchaften  tugewandt  haben,  «peciell  in  der  Phil o- 
«ophie  xu  prüfen.  So  verlangte  er  eimt  von  einem  Cau- 
didatvu  der  Nuturwiaientchafteu,  dertelbe  «olle  ihm  den 
Inhalt  de«  ernten  Buch«  von  Kunt's  Kritik  der  rrinrn 
Vernunft  angeben.  Dieter  erklärte,  da**  er  damit  nicht 
bekannt  *ei,  worauf  Prof.  F.ltenich  erwiderte:  „Nun, 
da  werd'  ich  et  Ihnen  tauen."  Er  fragte  dann  iu  der- 
*elbcn  Weite  nach  dem  Inhalt  de*  «weiten  Bucht  ;  und 
da  dietelbo  Antwort  erfolgte,  bemerkte  der  Profettor 
wieder:  „Nun,  da  werd'  ich  e*  Ihnen  tagen."  Die* 
oder  Aehulichca  *ol!  wiedorholentlich  vorgekommen  und 
auf  diote  Weite  dat  Sprichwort  uulttanden  «ein. 

7  Das  Sagen  ist  umsonst,  wenn  man  nicht  danach 

thun  will. 

Holl.:  Wat  baat  het,  «choon  geaegd,  aan  do  daad  ligt  do 
magt.   (Uarrtbomie .  II,  Sla.J 

8  Das  Sagen  ist  wolfeil.  —  Pein,  II,  6». 

9  Dat  is  ni  immer  seggt,  datt,  wer  nix  is,  ok 

nix  warm  scholl.  (Hend»burg.) 

10  Dat  seg'k  mit  Se,  segt  Förster  Kruse,  dö  lewt 

he  noch.  —  lloefer,  652. 

11  Dat  seg  'k  so  man,  segt  Schult.  (Mecklenburg.) 

—  Iloefer ,  960. 

12  Dau  kass  seggen,  watstc  wess,  mär  dau  motts 
van  et  Lif  avbliven.    (Meur$.)  —  Firme- 
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13  De  quaet  segt,  eer  he  quaet  siet,  Schwege  hc 

still,  verbörde  niet.  —  .srikoHW,  U30b. 

14  Der  hat's  gesagt,  ist  kein  Beweis. 

Gegen  den  blindon  Autoritätsglauben.  In  Warschau 
sagt  man  judiich-deutich :  VUu  euur  Abaje  is  nlt  kein 
Raje  (Bewelstgrund).  Dio  Redensart  wird  von  den 
Reformjoden  aufwandt,  um  auszudrucken ,  daas  in 
untern  Tagen  das  Talmudstudium  keinen  praktischen 
Nutzen  biete.  ..Abajo  sagte"  Ist  «In  im  Talmud  oft 
wiederkehrender  Sau. 

15  Die  sich  lassen  sagen,  denen  mag  man  rathen. 

—  Storni,  8H9. 

Bei  TuiHiciui  (364):  De  aik  lalcn  seggen,  den  ts  gAt 
te  raden.   ( Utile  consilinm  fädle  est  tribulsse  modetto.) 

16  Drüm  es  der  nitt  viel  van  te  seggen,  grote 

Aier  könnt  se  der  nit  leggen.  (Iserlohn.)  — 
Firmenich ,  III,  179. 

17  Durch  Sagen  und  Wiedersagen  wird  ein  Ding 

(Geheimniss)  durch  die  Stadt  getragen. 

Die  Buxen  engen:  Sag's  heut  dein  Pcipus  und  mor- 
gen weite  ei  dat  Finnitcb«  Meer,  was  auch  keine 
Schwierigkeiten  bat,  da  die  Karwa,  welebe  aus  jenem 
kommt  und  in  dies  ftietst,  die  Sache  besorgen  kann. 
Die  < 'zechen  haben  eine  ahnliche  Anweisung:  ..Sag' es 
der  Sau,  die  Sau  sagt  es  dem  Eber,  und  der  Eber  ver- 
hroitet  es  in  der  ganzen  Gemeinde.  Und:  .Sag'  es  dem 
Thorwachter,  der  Thorwachter  erzählt  ea  Jedem ,  der 
durchs  Thor  geht. 
£>*A»i.:  Povez  brannemu,  a>  brannjt  kaid/mu.  —  Povez 
svinl,  ivine  katici ,  a  kance  roznese  po  vil  obei.  (L'tla- 
kottly,  MJ 

18  Ein  anderes  ist  sagen,  ein  anderes  ist  thun. — 

Watt,  /,  IM,  s. 

Et  Ist  leichter  gesagt  als  gethan. 
Fr*.:  C'est  plus  tot  dit  quo  fait. 

It.:  Altro  e  fare,  altro  e  dire.  —  Dal  detto  »1  fatto  c*e  nn 
gran  tratto. 

Schuld.:  Det  ar  Uttare  »agdt.  In  gjordt.  (Marin,  10.) 

19  Es  ist  besser  zu  sagen:  Wehe  mir  Armen,  als 

wehe  uns  Armen. 

20  Es  ist  ebenso  gut  gesagt  wie  gesungen. 

Holt.:  Also  goet  gh  et  echt  als  ghesonghen. 
Lat.:  Applaudo  dictit ,  cantandls  sepo  relictia.  (Fallen- 
(totn,  64.) 

21  Es  ist  leicht  gesagt,  aber  langsam  (schwer) 

gethan.  —  Simrock,  8671. 

Fngt.:  T  is  soonor  aaid  than  done.   (Hohn  II,  59.; 

Fn.:  II  ett  aisij  de  parier,  mait  11  est  mal  also  de  faire. 
(Kritiinger,  iOS'.) 

Lat.;  Dicere  perfacilo,  eat  opus  exercore  molestum.  (Bin- 
der 1,316;  II,  758;  Buchler,  91;  Philipp!,  I,  117;  Seg- 
bold, 123.; 

22  Es  ist  leicht  gesagt:  Für  'n  Sechser  Käse,  aber 

von  welcher  Sorte. 

In  Berlin  sehr  häufig  gebraucht ;  wenn  jemand  Uber 
eine  Sache  spricht,  von  der  er  nioliU  versteht. 

23  Es  ist  nicht  alles  gut  zu  sagen,  was  wahr  ist. 

24  Es  ist  nicht  alles  Sagen  wahr ;  oft  ist's  erlogen 

ganz  und  gar.  —  Seyhoid,  173. 

25  Es  ist  nichts  böse  gesagt,  wenn  maus  nicht 

böse  nimmt. 

//..'  1.1  parola  non  0  mal  detta,  se  non  6  mal  presa. 

(Bohn  I,  löfij 

26  Es  ist  nichta  so  gut  gesagt,  man  kann  was  da* 

gegen  sagen. 

Fri.  -.  II  n'cst  rien  si  bien  fait  ob  l'on  ne  trouve  1  redire. 

(Hvhn  I,  25.; 

27  Es  ist  schon  alles  gesagt. 

üän.:  Intet  aigea  tom  jo  f»r  or  sagt.   (Prot,  da«.,  498.J 

28  Es  kan  niemand  sagen,  was  der  Todt  ist,  er 

sey  denn  drey  Tag  im  grab  gelegen.  —  Leh- 
mann ,  748.  33. 

29  Es  kann  nichts  gesagt  werden ,  was  nicht  schon 

gesagt  ist.  —  Schameliut,  50,  3. 
Lat.:  Nihil  potett  diel ,  quod  non  Sit  dictum  prius.  (Scha- 
meliut, 50,  s.; 

30  Es  lest  sich  alles  sagen.  —  Franc«,  Ii,  is*0:  Ege- 

nolff,  314  V  Gruter.  I,  37.  Pelri,  //.  885. 

Auch  mit  dem  Zusats:  Butter  und  Brot  laset  sich 
eaten. 

Schued.:  Alla  ord  llta  tage.  tig.   (Grubt,  13.; 

31  Es  saget  vom  andern  mancher  quad,  der  selbst 

nichts  guts  im  Hertzen  hat  —  /Vir».  11, 393. 

32  Es  sagt  nicht  jeder,  wie  alt  er  ist. 

Besondert  die  Frauen  stehen  in  dem  Bufe,  da«s  sie 
In  der  Angabe  des  Alters  nicht  suverlataig  tind. 
It.:  Annl  e  peccatl  sempre  sono  plu  che  non  si  dice.  (Bohn 

1,  78.; 


33  Es  80I  einer  nicht  alles  sagen,  was  er  denckt. 

—  Pelri,  II,  »7. 

34  Es  wird  (ist)  nicht  alles  gesaet,  was  bekannt  ist. 

35  Es  wird  nichts  so  gut  gesagt,  der  Teufel  legt 

es  für  sich  aus. 

36  Es  wird  viel  gesaget,  da  kein  Jüd  Geld  aufif- 

lcibct  —  Pelri,  II,  S07.  Ilenitch ,  1471,  15. 

37  Et  hät  wat  te  seggen  öm  met  en  old  Perd  te 

goin  eggen.  (Deuit.) 

Wenn  Jemand  etwae  Selbstgoicbaffenes  übermässig 

hoch  anschlagt. 

38  Etwas  oft  gesagt,  thut  den  Ohren  wehe. 

39  Gesagt,  gethan. 

Fri.    Autsitot  dit,  austitot  fait.   (l*n d ro y  ,  76.; 

Lat. :  Dictum  et  factum.  (Binder  II,  763  ;  PhUippt ,  /,  119J 

—  Simul  dictum,  simul  et  factum,  (Philippi,  II,  187; 
Kisettiu ,  Tie.) 

Schurcd.:  Sagt  och  gjordt.    (Rhodin,  109.J 

40  Gesagt  ist  gesagt,  man  kann's  mit  keinem 

Schwamm  wegwischen.  —  Eiteletn ,  328 ;  Ltkreugel, 
1,  312. 

Böhm.:  Co  prareno,  to  feeeoo;  a  co  rapsano  perem  toho 

ui ral : :  toporem.   (Cetakortlg ,  79.; 
Holl.:  Heeft  iemand  met  spreken  sich  vergist,  't  wordt 

met  geen  eponsje  uitgewischt.    (Harrebomee,  II,  VHb.) 
Lat.:  Dicla  semel  nutlum  patiunlur  jure  recurtura.  —Et 

■otnel  emissura  volat  irrevocabile  verbum.  —  Neaoit  voz 

missa  revertt.   (Eitelein,  328.; 

41  Gesagt  ist  nicht  gethan. 

42  Gesagt  und  gethan,  da  hat  Gott  Wohlgefallen 

dran. 

Fri.:  Dict  eans  faict  a  Dien  d£plait.  —  Dict  iaiaant  • 

Dieu  plaisant.   (Lerouz,  I,  14.; 
Schiced.:  Sagdt  och  gjordt  titrat tur  aaken  fort,  (tl'cit- 

tell,  66.) 

43  G'sogt  is  's  laichta  ols  don.    (Medtrötterreiek.)  — 

Frommann,  ///.  391,  60. 

44  Gut  gesagt,  ist  halb  gethan. 

Span.:  Lo  bien  diebo .  pretto  es  dicho.   (Cahitr ,  8387.; 

45  Ich  will's  nicht  sagen,  sondern  denken,  was 

mein  Herz  tbut  kränken. 
Fri.:  Je  no  veuz  dire,  male  penser,  ce  que  mon  coeur 
tourmente.   (Kriltinger,  338»; 

46  Ick  segg  der  van  Jaknb,  ata  still.  —  liautkaUn- 

der.  III. 

Es  ist  leichter  gesagt  als  gethan. 
Lat.:  Sunt  facta  verbis  diffteiliora.   (Philippi,  II,  80«.; 

47  Ick  segge  nix,  min  Frö  is  achter  (hinten).  — 

Buertn,  750.  Frommann,  17,  384  ,  723. 

48  Ick  will  man  so  seggen,  seggt  Marks,  denn 

greff  he  sick  na  de  Kinn.  (Ottfriu.)  —  Hau», 
holender,  IV, 

49  Jedermann  sagt*,  vnnd  niemandt  weiss  es.  — 

Lehmann,  301.  13;  Simror«.  8673. 
Din.:  Hver  mand  tiger  det,  Ingen  mand  veed  det.  (Bohn 
I,  37SJ 

60  Kannst  du  es  nicht  sagen,  bo  singe  es. 

Fn.  1  Si  tn  no  U  pente  dire,  ti  le  monttre  au  doigt.  (ilo- 
teheroteh,  886.J 

51  Kurz  gesagt  und  viel  gethan. 

„Recht  kara  gesagt  und  viel  gethan,  du  bleibt  den 
Deutschen  eigen  thumlicb."  (Keu*r,  158 »j 

52  Man  darf  nicht  alles  sagen,  was  wahr  ist. 
It.:  Ogni  vero  non  e  ban  detto. 

53  Man  kann  alles  sagen,  aber  nicht  alles  essen. 
Boll.:  Alle  ding  laat  sich  loggen,  en  kaae  en  brood  laten 

■ich  eten.  (Harrebomit ,  I,  134.; 

54  Man  kann  mehr  sagen  als  erjagen. 

65  Man  kann  sagen,  was  man  verschwiegen  hat, 
aber  nicht  verschweigen ,  was  man  gesagt  hat. 
Fri.:  On  peut  dire  oe  qu'on  a  tu,  mala  non  pat  talre  ce 
qu'on  a  dit.  (Krittinger,  ü,lhl,.J 

56  Man  kann  wol  sagen,  was  man  nicht  weiss, 

aber  nicht  geben,  was  man  nicht  hat.  — 

Htouftbr,  XX,  76. 
67  Man  kann  wol  sagen,  was  man  will,  man  hat 

aber  darum  nicht  alles,  was  man  will. 
Dan.:  Een  kand  sige  hvad  han  vil,  men  bar  derfor  ikke 

hvad  ban  vil.   (Prot,  dan.,  497.; 

58  Man  muss  nicht  alles  sagen,  was  wahr  ist 

Port.:  Nem  tudo  o  que  he  verdade .  sedlz.   (Bohn  I,  386.; 
69  Man  muss  nicht  einem  jeden  sagen,  wo  der 
Fuchs  Eyer  legt  —  Pnn.  II,  46i ;  iiemtch,  sxa.  u. 
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60  Man  muss  nie  sagen:  Quelle,  dein  Wasser  mag 
ich  nicht  trinken. 

Man  aoll  nie  etwas  vorreden. 
Frs.i  II  ne  faut  jamai«  dire:  Fontaine,  Je  ne  boiraJ  polat 

de  ton  cau. 

Cl  Man  muss  sagen,  ehe  andere  sagen. 

Wenn  man  nämlich  etwa*  Gutei  zu  lasen  hat;  viel- 
leicht lauen  dann  ander«  etwa»  weniger  Gute«  unge«agt. 
Spam.:  Ante«  di  que  digan.   (Hohn  I,  Zw.) 

62  Man  pfleget  nichts  zu  sagen,  es  komme  denn 

von  etwas  her.  —  Thrnfrwm  Dinhalorum,  192». 

63  Man  saget  viel  von  hier  und  dar,  doch  wenig 

nur  ist  davon  wahr. 

64  Man  sagt  ebenso  bald  eine  grosso  Lüge  als  eine 

kleine. 

65  Man  sagt  nicht  leicht  von  einer  Sache,  es  ist 

etwas  daran.  —  Rlum ,  432. 

Lat.:  Non  est  de  nihilo,  quod  publica  faroa  «uiurrat,  et 
par  veri  fabula  ternper  habet. 

66  Man  sagt  offt  von  eim,  dauon  er  erst  geht.  — 

Franc*,  /,  N4b. 

67  Man  sagt  selten  etwas,  es  ist  etwas  dran.  — 

Franck,  II,  173b;  Gruler ,  I,  58 ;  Graf,  454 ,  442. 

68  Man  sagt  so  lange,  bis  es  geschieht 

63  Man  sagt  so  lange  von  einem  ding,  biss  es  ge- 
schieht. —  Ägrieola  I,  390;  Fron«*,  II,  154*;  Grafrr, 
/.  SS. 

8eA  ifr-W    Linge  g»r  lügen  fi(r  g; limine    (flrubb,  4S8J 

70  Man  sagt  viel,  so  nichts  an  ist.  —  F.mlein.  S36. 
Lat. :  Fama  mendax.   (Binder  II,  1087  ;  Buchirr,  \\9.) 

71  Man  sagt  vil  ynn  einem  sommerlangen  tage.  — 

Atricola  I,  349  ;  Egenolff,  191 ■;  Crvter.  I,  48,  Latendorf 
II,  22;  Schottel,  11351';  Fiwfriit.  470. 

72  Man  sagt  von  nichts,  es  kommt  von  was.  — 

Chaos,  158. 

Lat.:  Fama  tcroere non  naecitur  quin  subiit  aUqnul.  (Cicero.) 

73  Man  sagt  wol,  wie  man  hineinkommt,  aber 

keiner  r&tb,  wie  man  wieder  herauskommt. 

74  Man  »eggt  wol  vun  dat  viele  Supen ,  averst  nig 

vun  dem  groten  Döst.  (Holst.) 

75  Man  soll  nicht  alles  sagen,  was  man  denkt  (weiss), 

und  nicht  alles  glauben,  was  man  sagt.  — 

—  Pilfor..  IV,  38;  .Simror*.  8609. 
Enal.:  Oncmay  think,  that  darei  not  ipeak.  (Goal.  604.; 
Lat.:  Non  omnia  quae  engitantor  Tecenienda,  nee  orania 

qaae  recenientur  credrncla.  —  Omnia  iclr«  licet,  icd 

non  licet  omnibm  nti.    (Et/tria ,  203.; 

76  Man  soll  nicht  das  eine  sagen  und  das  andere 

Uran. 

It.:  Xon  aoeennar  in  coppe  e  dar  in  baatnui  (danari.) 

77  Mancher  sagt,  was  er  weiss,  er  trifft  Kälber 

oder  Geist. 

78  Mögen  sie  sagen,  was  sie  wollen,  sagte  Klns, 

wenn  sie  nur  nicht  sagen,  ich  hätte  's  Schiess- 
pulver erfunden. 

79  Nach  dem  Sagen  gilt  das  Schweigen. 

Wenn  ein  Mann ,  der  vernünftig  an  reden  wein, 
■chweigt,  io  lagt  man  Gewicht  darauf;  wenn  ein  an- 
derer, der  nicht*  Kluges  redet,  ichwelgt,  io  ericheint 
•ein  Schweigen  gleichgültig.  Auch  die  Chlneien  haben 
dai  Sprichwort:  Nach  dem  wa»  die  Leute  »agen,  beur- 
teilt man  ihr  Schweigen.»  (Cibol ,  162.; 

80  Niemand  kann  sagen,  dass  ein  Gericht  sein 

eigen  sei.  —  Graf,  404 ,  18. 

Der  amdbende  Richter  iit  ei  nicht  durch  Gebart; 
er  iit  in  dem  Amte  berufen  durch  da*  l.andeioberhaupt 
oder  durch  die  Wahl  de«  Volk«.  Erbliche  Richter 
kannten  die  allen  Deutachen  nicht. 
ifhd.:  Davon  mag  niemen  .leben ,  da*  ein  gerichto  «in  ei- 
gen «1.    ( Wackemagel,  ftchwabenspirget ,  »5.; 

81  Nischt  säg'n,  Bäg'n  de  Der'n,  wenn  sc  't  doan 

häw'n.  —  Schlingmann ,  275. 

82  Nix  seggen,  seggen  de  lütjen  Dieras,  wcnn't 

jem  smeckt  hett    (Hamburg.)  —  Hoefer,  318. 

83  Nüd  g'seit,  ist  jo  g'ieit  —  .su<«rm«*ier.  w. 

84  Säd'  ick't  nich:  Güot  den  Buern  de  Fidel  nieb. 

fpotn  in  $tit ,) 

85  Sag  mir  nit,  wer  ich  bin,  so  sag  ich  dir  nit, 

wer  du  bist  —  Hauer,  Ki. 
Lat. :  Qui  quae  Tult  dicit,  quac  non  vult  audit.  (Hasttr,  Ki.; 


86  Sag  nicht,  wer  der  und  jener  ist,  so  sagt  er 

auch  nicht,  wer  du  bist.  —  Chat«,  1S3;  Erring, 

III,  570. 

87  Sag  nichts,  was  dich  heel  hat.  —  Lehmann, 

II,  565  .  5;  Zinkgrcf,  IV,  353. 

88  Sag  nit  ulles,  das  du  weysst;  glaub  nit  alles, 

das  du  hörst;  thu  nit  alles,  das  du  kannst; 
wiss  nit  alles,  das  du  liest,  so  bist  du  wiss 
zu  aller  frist.  —  Franck,  I.  H8b;  Pein,  II,  314 ; 
Lehmann,  860  ,  33;  Lehmann,  II,  563.  2;  Sailer,  269; 
HenUrh.  661.  48;  Gaal .  1337;  härte,  5163.  Körte1.  6462; 
St'mroc*.  6670;  Venedey,  47. 

Er  „ sagt  alle«,  wa*  er  wuaite,  thet  alle«,  wai  Jhra 
geluit.  glaubet  alle«,  wa*  erhört,  hortalle«,  wa«  man 
büiei  lehrt,  gab  alle«,  wa*  er  hat,  nam  alle«,  wa*  er 
begeret."  (Fischart.  Gesch..  in  KUUttr,  VIII,  23*.; 
Uhd.:  Er  iit  unnütze  lebende,  der  alle«  lagen  wil,  da« 
er  wen.  (ran  Ltetlingtn.)  —  Seit  ich  halbez  daz  ich 
weix  sö  mücetlch  bfiwen  vreruden  Vrclz.  (Freidank.) 
(Zinoerlt,  126.; 
Frs.:  Fol  e«t  qui  dit  tout  ce  qu'il  penif.  —  Garde-toi  do 

diro  tout  ce  que  tu  laii.  (ilnsi  -n .  2»7J 
It.:  t",  meglio  mangiar  quanto  1'  uouio,  ha,  che  dir 
quanto  1'  uomo  «a.  —  Non  dir  ciö  che  tu  *ai.  ( Mit- 
ton,  287.;  —  Non  far  otft,  cho  tu  puoi,  non  iipender 
eiö  che  tu  bai ;  non  creder  cio  oho  tu  odi ;  e  non  dir 
ciö  che  tu  lai.  (Unat,  7»  u.  1337.; 
Lat.:  l'lu«  icire  «atiu«  eit,  quam  loqui.   (Ptautus.)  (Phi- 

lippi ,  II,  V)  ;  EgtHa ,  222.; 
Pol».:  Wiele  gailn,  a  mal«  roowl. 
Schteed.:  Sag  icke  alt  det  du  weit.   (Grubb,  T8SJ 

wa  d'  weisst,  iss  lieber  alls,  wa 
Schwrit,  II,  216.  1. 
Dan.:  Bedre  at  vido  meere  end  tale«,  eud  ;ti  tale  meere 

end  vide*.    (Proe.  dan.,  bi.) 
Frt.:  II  vaut  «avoir  plu«  qa'on  ne  dit,  que  de  diro  plu« 
qu'on  ne  «ait. 

90  Sag  niemand,  wer  er  ist,  so  sagt  man  dir  nit, 

wer  du  bist  —  Franck,  I.  7Sb;  l'etri,  II.  515;  Lek- 


eat 


89 


Säg»  nit  alls, 
d'  häst.  - 


mann.  II.  572,  2;  Schotttl.  11*4». 
Lat.:  Carero  debet  omni  vltio,  qui  in  alium 
dicere.   (Segbold,  61.) 

91  Sag',  oder  's  geit  en  Kropf.  (Ulm.) 

92  Sag  von  dir  selbst  kein  Schand,  sie  kompt  dir 

dannoch  ZU  band.  —  Lehmann,  II,  465  ,  4;  l'etri, 
II.  516.  ßraiw,  /,  4031. 

93  Sag,  was  du  weist,  thu  (vnd  vrtheyl),  was  du 

kanst.  —  Franc*.  Chronik,  (IV  °. 

94  Sage  mir,  auf  welchem  Herde  deine  Tochter 

gebacken  und  bei  was  für  Feuer  dein  Sohn 
gewärmt  ist;  so  will  ich  dir  sagen,  aus  was 
iür  Stoffe  beide  sind.  —  Wiaekitr,  X,  37. 

95  Sage  mir,  mit  wem  du  umgehst;  so  will  ich 

dir  sagen,  wer  du  bist.  —  Grubb.  28. 
Engl.:  Toll  mo  with  «hon  thou  gocit,  and  TU  toll  theo 

what  thou  do«*t.   (Hohn  II,  <M.) 
Frs.-.  Di«-moi  qui  tu  haute«  et  je  te  dlral  qui  tu  e«. 
Holl. :  Zeg  mij ,  met  Wien  gij  om  g«at ,  en  ik  tal  uwen  «taat 

weton.    (Harrtbamit,  II,  TMh.) —  Zegt  on«  met  wie 

dat  g-ij  Terkeert,  cu  heb  ik  uwen  raad  gt-lcerd.  (Buhn 

i  .H4 ; 

/<.:  Dlmmi  con  chi  vai  e  ti  dirö  ebi  «ei.   (Mnsson,  273.; 

—  La  mala  compagnia  S  quella  che  mona  uomini  a  la 

furoa.   (Buhn  II,  98.) 
Lat.:  Noicitur  ex  socio,  qui  non  oogno«eitur  ex  ee.  (PM- 

lippi,  II,  47.; 

Poln.:  Kto  z  kirn  pneitajo,  «am  takim  «Ostajo.  —  Z  jakim 
kto  naklada,  takim  «iv  »Uwe-   (Masson,  273.; 

Port.:  Dizc-me  com  quem  anda«,  dir-to  bei  que  manha«  ha«. 
(Bahn  II,  96.) 

Span.:  Dirne  con  que  ira«,  deiirte  hc  lo  que  harai.  (Mas- 
sen .  273.)  —  Dirne  oon  qui4n  anda«,  dir6tc  qui'n  ere«. 
(Böhm  I,  214.; 

96  Sage  mir,  was  du  isst,  so  will  ich  dir  sagen, 

was  du  bist. 

Bei  dem  pariser  Buchhändler  Sauteint  enchien  1825 
eine  Schrift  unter  dem  Titel:  Physioloyit  des  Geschmacks, 
die  da«  obige  Wort  zum  Motto  hatte. 

97  Sage  mir,  wer  dein  Freund  ist,  so  weiss  ich, 

wer  du  bist. 

98  Sage  nicht  alles,  was  du  weisst;  glaube  nicht 

alles,  was  du  hörst;  thu'  nicht  alles,  was  du 
kannst  —  Braun.  I,  3694. 

99  Sage  nicht  alles,  was  du  weisst;  wisse  aber 

alles,  was  du  sagst. 
100  Sage  nicht,  das  du  nicht  auch  gern  hörest.  — 

,31.>. 
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101  Sage  nicht  gar  heraus. 

102  Sago  nicht:  von  diesem  Wasser  mag  (werde) 

ich  nicht  trinken. 

It.:  Xon  gioTa  a  dir«,  per  Ul  »i»  non  paaaerö,  nt>  dl  tal 


acqua  bovoro.   (Buhn  I,  1I3.J 
Vorl.:  Näo  digas,  deata  agoa  näo  bibcriK,  nem  deile  pSo 
comeroi.   (Buhn  I,  2S5.J 

103  Sage  nicht,  was  du  verschweigen  solt.  —  Leh- 

mann. II,  572.  l. 

104  Sage  nichts,  du  könntest  es  denn  beweisen. — 

Suurock.  8667.  Lehmann.  II.  564,  8. 

105  Sage  niemand,  dass  jhm  misfelt,  dass  fördert 

wohl  als  Gut  Vnnd  Geldt.  —  Lehmann,  645,  47. 
10G  Sage  niemand,  wer  er  ist,  so  hörstu  nit  (sagt 
dir  keiner),  wer  du  bist.  —  Lehmann,  099,  Ii; 

Ittendorf  II.  25;  Chao>,  153;  Simrock,  6665.  Körte,  4556, 

liraun.  I.  3044. 
Da».:  Siig  Ingen  livad  hau  Cr,  im  boret  du  el  hvad  du 

er.   (Prot.  Jan.,  30*.) 
hat.:  Caluiniiiator  ao  ipaum  afticit  contumeliis.  —  Qui  quo 

vult,  dicit ,  quo  nou  Tult,  audlet.   (Cham,  152.; 
Poln. :  Jeet  to  cnola  nad  enotami  trzymac  Jr*yk  za  atebami. 

—  Kto  möwi  co  ebee,  nelysay  ciego  uiochc«.  —  W  zam- 
kniete,  gv°t  mucha  nie  wleci.   (Mation,  2S4.; 

107  Sage,  was  du  willst;  es  muss  doch  nach  mei- 

nem Kopfe  gehen. 

108  Sagen  ist  leicht,  thun  aber  ist  schwerlich.  — 

Lehma  i.: .  II.  566,  7. 
Fn.:  Aisfi  a  dito  est  difucile  i  faire,    (Bahn  I,  3.) 
La!.:    Dic«re   perfacilo   est,    opua   exercers  niolcatiun. 

(Gaal,  1T53.; 

109  Sagen  ist  leichter  als  thun. 

En'ji.:  It  i»  easier  aaid  than  Jone.    (Wahl,  l,  15"> ,  3.) 
Frt.:  C'cst  un   bei  instrument   que  la  l*ngue.    ( Len- 

,/roy.  Sei.) 

It.s  he  coso  «ono  pifi  faeiü  a  dirsl  ,  o  a  proporai,  che  a 
mettersi  in  osecuxionc. 

110  Sagen  ist  nichts,  thun  ist  die  Kunst. 

Holt.:  Zeggen  U  niete,  doen  ü  de  kunit.  (Ilarretfomie, 
/.  4.'ib'»J 

111  Sagen  lässt  sich  alles,  aber  thun  nicht  alles. 

Lut.:  Diccro  et  faeero  nou  aemper  ejuadero.  (Buchler,  90; 
Binder  /,  31*;  II,  75<; ;  Sebald,  Iii;  .ichonheim ,  D ,  S.j 

112  Sagen  mit  dem  Mund  vnd  anders  im  Hertzeu 

meinen,  ist  böss.  —  Lehmann .  II.  165,  9. 

113  Sagen  thut's  nicht. 

Sehr  oft  doch ! 

114  Sagen  und  Thun  ist  zweierlei.  —  Simrock ,  S66s ; 

Eiteiem,  537.  Kürte.  5161;  Draun.  I,  3690. 

Die  Charaktere  dea  Papstes  Alezander  VI.  und  seines 
natürlichen  Mohnes  Caaar  Borgia  hat  man  mit  den  Wor- 
ten unterschieden.  „Jener  that  nichta  von  allem,  was 
er  tagte,  und  dieser  lagte  nichta  tod  allem,  waa  er 
that."  (Zeitung  jur  die  etegante  Witt,  1827,  103.) 
En<jl.:  Sayiug  aud  doiug  are  two  thinga.  (Hahn  II,  129; 
Oaal,  1753.J 

Frl.:  Autre  choae  eat  de  dlre  et  autre  chose  de  faire. 
(Kritiinger,  50 »J  —  Dire  et  faire  tont  deux.  (tat 
hier,  534;  Kriltingtr,  301».)  —  l>u  dire  au  fall  J  a 
grand  trait. 

//.:  Kare  e  dire  aon  dne  coso.   (B-hn  I,  9«.;  —  La  altra 

Cosa  e  il  dire  ,  altra  il  fare.    (Hohn  /,  70.; 
tat.:  Dicere  et  facere  non  aemper  ejusdeni. 
Span.:  Prensar  Tino  y  Tender  Tinagro. 
tfng,:  Mondani  ei  miTolni  kUlömbozö  dolog.  (O'aal,  1753.; 

115  Sagen  und  Thun  kommt  nicht  von  Einem  Mei- 

ster. —  ItYjKÜcT.  XX,  96. 

116  Sagen  und  Thun  sitzen  nicht  miteinander  zu 

Tische. 

117  Sag's  nirgend,  als  wo  du  nllein  bist,  da  schnauf 

es.  —  Euelein,  537  ;  Braun,  I,  3690. 

118  Sagatu,  was  du  wilt,  60  höre,  das  du  nit  wilt. 

—  frone* ,  II.  m*. 

119  Sagt  man  etwas,  so  büsst  man  ein.  —  Euetein.  53«. 

120  Seggen  is  god,  man  don  is'n  Dink.  —  Eich- 

iruld,  170«. 

121  Seggen  is  Stank,  dön  is'n  Dank.   (Lübeck.)  — 

Deecke,  U. 

122  Sie  sagten,  ist  halb  gelogen. 

It.:  Si  dice  e  raentitore,   (ßjhn  I,  126.; 

123  Töschen  ons  gesät,  sage  de  klafe  Wiver.  (Aachen.) 

—  Firmenich  ,  I,  493,  173. 

124  Twcimal  seggt  man  ölen  Weibern  wat.  (Sch6- 

nmgen.) 

125  Viel  sagen  von  einem  Ding  hilflt  nicht,  man 

muss  es  angreiffen.  —  Pein,  II.  S75. 


126  Vim  sugen  werd  man  nich  trugen1. 

')  Von  tragen,  trachtig,  schwanger.  Je. ler  Wirkung 
mau  eine  entsprechende  Ursache  Torauagehen. 

127  Vom  Sagen  bis  zum  Thun  ist  ein  weiter  Weg. 

Dal  datto  al  fatto  »'  6  un  gran  tratto ,  il  Terbo  faro 
ha  un  peaaimo  futuro,  che  spesse  Tolte  ai  conTerte  In 

niente. 

Span. :  Del  dicho  »1  hocho ,  hay  gran  trecho.  (Cahier ,  33S6.J 

128  Von  sagen  kompt  sagen.  —  Petn,  lt.  ssi. 

129  Wär's  söt,  dar  hängt  'ch  ne.  fßuhmuch  Friedland.) 

Wer'»  tagt,  der  erhangt  sich  nickt.  Die  Absicht  iat 
gewiss  die  festesto,  die  man  niemand  miuheilt,  wenn 
man  aie  allein  durchfuhren  kann. 

130  Was  batt  (hilfft)  es  gesagt,  an  der  that  ligt 

die  macht.  —  Tappiui.  164".  Franc*.  //.  40°;  He~ 
niMch.  15S7,  5. 

IIoil.-  Wat  batet  schoon  gheaacht,  aen  die  daet  licht  al 

die  macht.    (Tunn..  24,  14.; 
Las.:  Xon  Torbis,  at  f*ctis  spectari  vult  Graecia.  (Tap- 

fimt,  164  •1.; —  Verbis  non  te  iacta,  sed  faciat  bcaa 

facta,    (h'aileriltlen,  747.; 

131  Was  gefährlich  ist  zu  sagen,  das  soll  man  lango 

bedenken. 

Dan.:  Man  skal  betanke  liengo,  det  man  skal  sielden  aig«. 
(Prot.  dun. ,  67.; 

132  Was  gesagt  ist,  kann  nicht  ungesagt  gemacht 


sagt,  soll  man  selber  thun 
iier  co  que  tu  die  iiu  auttea.  (I 


(Ca 


133  Was 
Fri..  Pratlque  le 

hier.  IUS.) 

134  Was  man  nicht  genug  sagen  kann,  sagt  man 

nie  zu  viel. 

Lat.  i  Xunquam  nimis  dicitur,  quod  nunquam  ftatis.  (Eot- 
ria,  189; 

135  Was  man  nicht  sagen  kann,  muss  man  geigen 

(pfeifen). 

,,Die  narren  mögen  doch  nichts  ichwcigen;  waa  sie 
nit  satten,  das  müspon  sie  geigen."   (Murner,  Vom  gr. 
luth.  Xarren,  in  A7:.<f«-r,  A*.  28.; 
Fn.:  Si  tu  ne  le  peux  dire,  ai  le  moustro  au  doigt.  (Bahn 

i,  57.; 

136  Was  man  sagt,  ist  6chon  gesagt  worden. 

tat.:  Nullum  est  jam  dictum,  quod  non  dictum  sit  priua. 

(Terent.)   (SegMd,  392.; 

137  Was  man  trunken  sagt,  hat  man  nüchtern  ge- 

dacht. —  Körte.  6503. 

138  Was  man  .trunken  sagt,  hat  man  nüchtern  zu 

verantworten. 

139  Was  man  zu  sagen  sich  schämt,  muss 

nicht  thun. 
Potn.:  Co  sie  czynid  nie  godai  to  tos  möwic 
(Lompa.  »0 

140  Was  man  zu  sich  selbst  sagt,  hört  der  Himmel 

wie  der  Donner.  —  Sprichut6rter*riiatt ,  21. 

141  Wat  eck  segge,  dat  segge  eck  lue  (laut),  segt 

Seepers.    ( llilde>hnm.)  —  lloejer.  979. 

142  Wat  sali  man  seggen,  wenn't  Holt  to  kort  is, 

sed  Kiels,  do  lev  he  nog.  —  Sb*«Jm,  ir.  »j. 

143  Wat  seggst  averst  nu?  fragte  die  Krähe  den 

Frosch,  als  sie  ihm  den  Kopf  abgebissen  hatte. 

—  Ihn  in  is.tr n ,  154. 

144  Wat  seggst  du  dörtö?  segget  so  in  Hamborg. 

—  Sduilte.  XI,  95;  llorfer,  4(»9. 

Diese  sprichwörtliche  Redensart,  die  man  in  Altona 
und  Pinneberg  hört,  aoU  vielleicht  die  Angesucht  der 
Nachbarn  hexe  lehnen. 

145  Wat  soll  ick  seggen,  wat  ick  nit  weit;  graün 

Boäme  sind  ächter  hait.  (Dürrn.) 
14G  Wenn  man  sagt,  dass  du  ein  Ferkel  seist,  so 
leg'  dich  in  den  Koth. 
HM.:  Als  ieder  legt,  dat  gij  cen  Tarken  aijt,  dan  moet 
gij  iu  het  kot.    (Harrebomie ,  II,  358».; 

147  Wenn  sie  sagen,  du  seiest  betrunken,  so  schiebe 

hin  und  her,  und  geh  nicht  gerade  her. 

It.:  Quando  lutii  ti  dicono  briaco,  va  a  dormirc.  (Bahn 
I,  I2JJ 

148  Wer  alles  sagt,  was  er  weiss,  hat  nichts  für  sich. 

Dan.:  Hto  aom  siger  alt  det  band  veed,  rced  intet  eelv. 

(Prot,  dun.,  SCO.) 
Frl.:  Qui  dit  tont,  n'excepte  rien.   (Cahier,  537.;* 

149  Wer  alles  sagt,  was  er  will,  muss  oft  hören, 

was  er  nicht  will.  —  Simrock,  »666. 
It.:  Chi  tuoI  dire  quello  che  vuol«,  udtri  dl  qncllo  che 
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150  Wer  etwas  sagt,  muss  es  beweisen.  —  Graf. 

453.  437. 

In  Hamburg:  De  en  dlngk  ««cht,  de  raotb  bewysxcn. 

(Lapptn^rg,  277  ,  I90J 

151  Wer  nicht  sagen  dnrf,  dass  ihm  wehe  ist,  dem 

ist  wehe. 

152  Wer  nichts  Bagt,  lügt  ni<ht. 

It.:  Chi  Diente  die«,  raul  noo  monte.    (Bohn  I,  83 ) 

153  Wer  nichta  zu  sagen  1  weiss,  der  schweige. 


•)  1).  b.  et»i>i  VVroünfti«« 
tat.:  Aut  die  aliquid  melius  sih-ntlo  aut  aile.   (Egeria,  Jl.J 

154  Wer  nid  cha  säge  ni,  gi,  h"t,  stü  and  gü,  de 

TOUCS8  nid  ge  Schaft'hüse  gü.  —  .sutermeuirr ,  *s. 

155  Wer  sagt,  das  jm  gefeit,  der  hör,  das  er  nit 

Welt.  —  l'ranck,  I ,  1SS\ 
Dan.:  Har  du  sagst  hvacl  du  vil,  tkal  du  hflre,  hvad  du 
ikke  ftt.  (Hohn  1,  374.; 

15G  Wer  sagt,  der  wagt. 

157  Wer  sagt,  er  hali'  einem  Guts  gethan,  der 

möcht's  von  ihm  gern  wieder  ha'n.  —  Körle,  2*6«. 

158  Wer  sagt  und  setzt,  der  muss  beweisen.  —  Graf, 

453 ,  43C. 

Wer  etwas  behauptet  oder  eine  Klage  anhingig 
macht.  Im  Ottfriesischon  i  l)o  dair  aeeht  und  aettet, 
de  moit  bowicsen.    (Wicht,  1,  27,  !>if.J 

159  Wer  sagt,  was  er  nicht  halten  will,  schweig', 

eh'  er  endet,  lieber  still. 

160  Wer  sagt,  was  er  nicht  soll,  muss  hören,  was 

er  nicht  will.  —  Wütekkr,  VII,  52. 

161  Wer  sagt,  was  er  will,  rauas  hören,  was  er 

nicht  will. 

Boll.:  Die  zogt,  wat  hij  wll , 
(Barrtbomie,  11,  VS&K) 

162  Wer  sagt,  was  ihm  beliebt,  muss  hör'n, 

ihn  betrübt. 

163  Wer  viel  sagen  will,  der  muss  viel  wissen. 

164  Wer  viel  sagt,  auch  nicht  wenig  lügt. 

Bei  Tmtniciu,  (Wi);  De  velc  eeebt,  dat  be  6k  nicht 
welnicb  en  lügt.   (  Malta  " 


aperte.) 

Lal.:  Exigua  distribuenda  Ades,  qul 

(Cato.) 

165  Wer  vilen  sagt,  was  jedem  gbrist,  der  hört  gar 

offt,  wer  er  ist.  —  Brandl,  Steh..  6».  in  Klotlcr, 
I.  601. 

166  Wer  vom  Sagen  will  verzagen,  der  wird  nicht 

viel  Gut's  (Lieh's)  erjagen. 

„In  meinem  «ynn  dacht'  ich  also:  War  von  sagen 
wolt  Versagen,  der  möcht  wol  njrmmer  lieb  beiagen." 
(Bätiltrin,  11,  7,  273.; 

167  Wer  wil  sagen,  das  jn  gclust,  der  höre,  was  jn 

nit  gelust.  —  Frunck.ll.  112  ■ .  WMttr.  17/.  sa. 

Dan.:  Dru  soro  siger  hvad  han  vil,  maa  hpre  hvad  han 

ikko  ftt.    (Hohn  I.  35«.; 
Span. .-  ynien  dice  lo  que  quicre,  oye  lo  que  no  qnicre. 

(Hohn  11,  248.; 

168  Wer  zu  vil  sagt,  sagt  nichts.  —  Körte,  679». 

169  Wer's  nimmer  sagt,  wer  weiss,  was  ihn  plagt. 

170  Wie  gesagt,  so  gethan  (geschehen).  —  Eiselein,  228. 

171  Wilt  iedermann  sagen,  wer  er  ist,   so  höre 

auch,  was  dir  brist.  —  Franck ,  II,  Ul b;  Lehmann. 
//.  846  .  417. 

172  Wir  sagen  wol.  vnsre  eitern  sein  fromm  leut, 

doch  leben  wir  in  vnser  heut.  —  Ihnisch,  876.  IT, 

173  Worum  sagt  mer  Jekum-Purkanzwoamol?  Weil's 

ZWOamol  steht.  —  7>nd/aii.  701. 

Ais  Aasdruck  für  die  Macht  der  Gewohnheit.  Nach 
Tendtau  itt  „Jekura  purkan"  (es  erstehe  elno  Erlösung) 
der  Anfang  sweier  Qebetstacke,  von  denen  das  eine 
dem  Wühl  der  babylonischen  u.  t  w.  Hochschulen,  die 
gar  nicht  mehr  bestehen,  das  andere  der  (lemciudc 
gilt.  Der  Volkswltx  fragt  nun ,  warum  das  Gebet  zwei- 
mal gesprochen  werde,  da  es  einmal  vi  Dm  überflüssig 
*>.),  und  antwortet:  weil  ee  sweimal  steht.  Er  will, 
um  auszudrucken,  wie  aebr  der  Menseh  am  Herkömm- 
lichen hange,  sagen:  man  wurde  es  dreimal  beten,  wenn 
es  dreimal  dastände. 

174  Wuk  goayn  doa  van  al  goan  zeggen?  Panne- 

koeken  cn  zyn  gen  Weggen ;  moa  't  zyn  Pae- 
lullen,  om  you  Buik  te  vullen.  (Frans.  Flan- 
dern.) —  Firmenich,  III,  698,  16. 

Was  gehet  ihr  von  all  keinen  sagen.    Pfannkuchen  i 
sind  keine  Wecken ,  aber  Pfannkuchen  füllen  den  Hauch.  I 


loquuntur. 


176  Zum  Sagen  und  zum  Plaudern  fehlt's  den  Wei- 
bern nie  an  Zeit. 

„  Dieses  Sagen  will  nun  wahren ,  weil  das  !..  ler  wahrt 
nmb's  Maul,  denn  zum  Sagen  und  zum  Plaudern  teynd 
die  Weiber  selten  faul."   (Otaoi,  4!».; 

176  Zweimal  sagen  kostet  einen  Dreier. 

Erwiderung,  wenn  Jemand  fragt,  was  gesagt  nor- 
den sei. 

177  Zwischen  Snge'  und  Thu'  zerreisst  man  wol  ein 

Paar  Schuh'. 
BoU.  •  Tusschen  seggen  en  dorn  rerslijt  men  wel  eens 
eenige  paren  schoenen.    (Barrtbomee ,  11,  1B01'.) 

178  Zwischen  Sagen  und  Thun  ist  ein  weiter  Weg. 
Dan.:  Möllern  sigo  og  gjure  er  en  lang  vey.    (Buhn  I,  3'AJ; 

l'rot .  dan. ,  41»7.J 

//..-  Dal  detto  al  l  ato  ra  cum  gran  tratto.  —  Kr*  dir  •  f»r 
si  guastano  scarpe  asiai.  (Buhn  1,  'M  u.  $9.)  —  Gran 
diiTerenza  e  dal  dire  al  fare.  —  I  fatti  son  maschi ,  e  le 
parole  son  femmlne,  v'  e  una  grau  dlfferenza  tra  il 
dire  ed  il  fare. 

Span. :  Del  dlcho  al  hecho  hay  gran  trecho.   (Bohn  I,  211.; 

"179  A  bot  'sem  wul  egen 1  schrecklich  gesoat, 
War'sch  nich  WeSB.  (Schlei.)  —  Frommann,  III, 
242 ,  3. 

')  Eigen,  blosses  Füllwort,  dat  mit  wol,  gar,  fürwahr 
n.  s.  w.  au  ersetzen  wäre  und  in  tchlesischcn  Redens- 
arten sehr  hAuiig  vorkommt,  was  z.  II.  ein  Ulick  in  die 
Sammlung  von  Uomotcke  zeigt.  Man  vgl.  in  derselben 
die  Nr.  40,  44,  47,  50,  63,  61  u.  ■.  w.  -  Hr  hat  es  ihm 
eigen  schrecklich  (Qomotckt ,  44,  hat  dafür  trefflich;  ge- 
tagt, wer  es  nicht  weist. 

•180  Das  sei  gesagt  unter  uns  Mädlein.  —  F,i*eirin,  441. 
Soviel  wie  tub  rota.   (3.  Hole  125.) 

•181  Das  will  mehr  sagen  als  aus  dem  Stegreif  in 
den  Sattel  springen.  —  Simrock,  9^8 

•182  Dat  darf  we  net  söge,  dat  muss  mer  flöten. 
(Bedburg.) 

•183  De  darf  net  sage:  Gott  strauf  me,  dear  ist 
g'strauft  gütig.    (I  lm.)  —  fachdevueh  bei  Frisch- 
hier  *,  3659. 
Mit  seinem  böten  Weibe  nämlich. 

•184  Dem  will  ich  sagen,  was  er  nicht  weiss.  (Rot- 


•185  Dem  will  ich  sagen,  wo  Barthel  Most  holt, 
•186  Dem  will  ich  sagen,  wo  er  her  ist.  f.Yur/inyirn.; 
•187  Dir  sagt  man'*,  wenn  dio  Ilätzeln  (Elstern) 
kälbern.  (Franken.) 

•188  Du  hest  niks  to  seggen,  du  slepst  achter 
(schläfst  hinten).  (Sladland  in  Oldenburg.)  —  Fir- 
mrnich,  III,  24.  19. 

•189  Du  aagst's,  gleichsam  einer  von  Gott  predigt. 

Sprichwort  Von  der  Bettler  Manch  haderey :  „  Gott 
darf  vnser  Lügen  nicht ;  der  TeuftVl  gibt  solch  Narren- 
werck  den  Lappen  (den  vngelerten  Münch  vnd  Pfaf- 
fen )  tyn  ,  damit  dlt»  vnglaubigen  auss  vns  vnd  vusenn 
Glauben  das  gvtpott  dester  bass  treiben  mftgen,  wie  wir 
denn  auch  ein  Sprichwort  daraus»  gemacht  haben: 
Du  tagtt't  gleichsam  einer  von  Gott  predigt."  (Attn- 
tin,  XLVIlIb.; 

*190  Er  cha's  säge  wie  en  Pfarrer.  —  Sutrrmeuicr ,  72. 
•191  Er  darf  nur  sagen:  Tischel,  deck'  dich.  — 
Braun,  I,  4524. 

•192  Er  sagt  alles,  was  ihm  in  den  Mund  kommt 

Boll.:  Hij  xegt  al,  wat  hetn  voor'  en  mond  komt.  -  Hij 
xegt  het,  ino  alt  het  hem  in  den  mond  wast.  (Barre- 
bomJt,  11,  99*.) 

•193  Er  sagt,  Kinter  druf.  —  7>nd<au,7i. 
*194  Er  sagt,  was  er  für  Wein  trunken,  als  er 
Bürgermeister  von  Hechingen  geworden.  — 

Eitelein ,  292. 

Ein  Schuhmacher  von  Hechingen  aast  bei  einem  Gast- 
mahle au  Bottenburg  am  Neckar;  und  alt  ihn  niomand 
mit  dem  rechten  Titel  aniprach,  tagte  er  endlich,  da 
man tehr  guten  Wein  vorsetzte:  „Gerade  solchen  Wein 
hatten  wir  bei  Titche  tu  Hecbingen,  ala  ich  vor  kur- 
zem Bürgermeister  wurde." 

•195  Er  sagt  wenig,  was  zum  Handel  gehört  — 

Eiselnn,  279. 

•196  Er  sagt  zu  allem  Amen! 

•  197  Er  sagt  zur  Schnecke :  hier  stehen  wir  Fischer 

(oder:  Menschen). 
Zur  Bezeichnung  eines  unbrauchbaren  Menschen. 

(Oubits,  UeteUscka/ltr,  1832,  S.  343.; 

•  198  Er  sugt  es  wie  a  Wasaer.  (lid.-deuttch.  Warschau.) 

8o  geläufig  tagt  «r  es,  wie  ein  Wasser. 
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Sagen 


Sägen  — Saghart  1840 


•199  Er  wird  es  niemand  sagen  als  seiner  Frau 
und  dann  —  der  Nachbarin. 
Poln.:  Nie  powiedzial  sadnemu,  Jeno  wrotnemu  ■  wrölny 
keidemu.  (Loi„pa, 

•200  Ks  lässt  sich  nicht  sagen,  weder  vom  Teuflel, 
noch  von  der  Helle.  —  Tkealrm  Utabolurum,  13«  b. 

•201  Gleich  wie  er  ist,  also  sagt  er.  —  Hauer.  Uj. 

•202  Hat  nix  zu  sagen.  —  TrniUau,  ton. 

Die  Redensart  wird  auf  jemand  angewandt,  der  eine 
Prüfung  besteben  oder  in  irgendeinem  Fache  etwat 
lenten  «oll.  dazu  aber  keinen  Math  hat,  und,  um  «ich 
aus  der  Verlegenheit  zu  ziehen,  Unwohlsein  vorschützt. 
Nach  T-ifitaa  ist  die  Redensart  durch  einen  Rabbiner 
entstanden,  der,  als  er  einen  Vortrag  halten  sollte, 
lieb  krank  meldete.  Per  herbeigerufene  Arzt ,  wel- 
cher den  eigentlichen  Grand  der  Krankheit  erkannte, 
sagte:  „Hat  nicht!  r.u  lagen",  was  heisien  kaun:  Die 
Krankheit  ist  nicht  gefährlich,  aber  auch:  Ei  fehlt  ihm 
an  Geist,  eine  Red«  zu  halten. 

•203  He  sägt  nich  vel,  äwwer  he  denkt  desto  meier. 

(Ltpyc.) 

•204  He  seggt  nich:  Schön  Dank,  nich:  Leck  mi 

in'n  Nörs.  (Pommeru.) 
'205  He  seggt  noch  Sehet  noch  Drüt.  —  Eickwald.  1661. 
Boll.-.  Hij  zegt  klk  noch  roik.   (Uarrttmmic,  1,  400  ».J 

•20C  1  sag  nit  4so,  änd  sag  nit  äso,  damit  einer  nit 
sagen  kann,  i  hätt  äso  oder  äso  gesagt,  (Wim.) 
♦207  Ich  bab'l  nicht  dir  gesagt. 

Zur  Entschuldigung,  wenn  jemand  etwas  auf  lieh  be- 
zieben will.  In  jüdischen  Kreisen  Warschaus  sagt  man 
als  Kiuscbaltuug  bei  Erwähnung  einer  Kraukhcit  oder 
irgendeines  andern  L'obels,  Ton  welchem  mau  den  An- 
geredeten ausgenommen  wissen  mochte:  Ln(  alljehen, 
d.  t.  nicht  zu  Ihnen  gesagt,  t.  B.  ich  habe  Kopfschmer- 
zen, nicht  zu  Ihnen  gesagt.  Eine  witzige  Anweudung 
von  dicfcr  Redensart  machte  A.  J.  Landau  in  ürody, 
wo  ein  Mann  lebte,  den  er  wegen  stolzen  aufgeblase- 
nen Wesens  nicht  leiden  konnte.  Als  I«andau,  Uber 
8"  Jahre  alt,  todtkrank  war.  besuchte  ihn  jener  und 
fragte:  ,,  Was  fehlt  Ihnen,  Herr  Landau? "  —  „Alter- 
schwache",  antwortete  dieser,  „nicht  Ihnen  gesagt." 
*208  Ich  hasen  gesait,  ha  ich.  —  Gomolckt,  101. 

Ich  hab's  Ihm  gesagt,  bah'  ich. 
•209  Ich  hätt's  ich  bald«  wollen  sain.  —  Gomvicke.  539. 

Ich  hatte  es  euch  bald  sagen  wollen. 
•210  Ich  hoasen  darb  genung  gesoit.  —  Comokke,  535. 
Ich  hab'  es  ihm  derb  genug  gesagt. 

•211  Ich  will  ihm  sagen,  ilass  sein  Ochs  ein  Ochs  ist. 
Fr:.:  Pour  vous  montrer  que  votre  ftne  n'est  qu'une  böte. 

(Urvux,  i,  90.; 
•212  Ich  sate,  ja,  sat  ich;  ihr  sed  a  traulicher  Karl, 

sat  ich;  ihr  ward  mich  wul  nich  frasse,  sat 

ich.  —  Gönntet*,  606. 
•213  Ich  will  dir  saga,  wo  d'  Katz  im  Heu  sitzt  — 

Mrlinijrr,  S«4. 

•214  Ich  will  ihm  sagen  Text  und  Glosse. 

Ich  will  ihm  die  Sache  aus  dun  Grande  erklaren. 
„Warumb  ich  aber  bin  so  gross,  musa  ich  dir  sagen 
Text  und  lilosi."    (Uurntr,   Vom  ff»,  lutk.  Xarrm .  in 

A loser,  Xi  iy.J 
•215  Ich  will  ihm  sagen,  was  die  Rüben  gelten. 

Nämlich  die  Wahrheit,  meine  ungeschminkte  Meinung. 

•  2 IG  Ich  will  jbm  sagen,  wo  jhm  die  Sonne  auf- 

geht. —  Malkcsy,  III;  A'fgrinui,  Vorn  37". 
•217  Ich  will's  ihm  sagen,  dass  ihm  die  Ohren 
summen  sollen. 

HdU.:  Ik  zal  het  nein  zoo  zeggen,  dat  hem  de  beide  ooren 
zullen  tuitvn.    (UarrtOome* ,  II,  Mi1'.) 

•218  Ja,  sata,  du  kleiner  Knirps,  sata,  du  hoast 
mich  vel  a  Karl  zu  hessen,  sata;  ich  wurde 
dir  bale  ein  paar  Ürwatschen  gäu,  sata,  <loas 
dir  die  ruthe  Suppe  sull  darnach  gihn,  sata, 

— -  Gumolcke,  6t) 7. 

*219  Man  sagt  das  nicht  jedem  Narren. 
•220  Sad'  ock  nich,  säd'  öck  nich,  göff  dem  Junge 
de  Fiddel  nich.  —  Fn»Hioi«r  *,  ji»i. 

Wenn  jemand  aus  Unvorsichtigkeit  oder  Nachlässig- 
keit etwas  verdorben  hat. 

•221  Sagen,  wie  es  jm  vmbs  hertz  ist.  —  ilotke*iu>. 

Hutona,  U1-. 

•  222  Säg's  heiter  nse. 

•223  Säg's  recht,  wenn  d'  scho  e  chli  lenger  hest. 
—  SutcrmeiiteT ,  74. 

Zn  jemand,  der  •■  mit  der  Wahrheit  nicht  genau 
nimmt.   <  s.  Lugen  2t>4.) 

•224  Säg's  use,  sust  git's  en  Kropf. 


225  Seggt  he  witt  (weiss),  denn  seggt  hei  kride- 

witt;  on  seggt  hei  schwärt,  denn  seggt  hei 
ganz  pöchtheerBchwart.  —  Fiitckbier1,  3194. 

226  Soit  em  og  wider  an  guten  Tag.  —  (lomolcke,  «35. 

Ironisch,  um  auszudrücken ,  seine  Reden  lind  mir 
gleichgültig,  wenn  nicht  sogar  in  dem  Sinn  ■  von  Ellen- 
bogen 6. 

227  Soit  nier  og,  was  ich  oahnti  —  Gumolckc ,  936. 

228  Soit  mer  og,  woaa  ich  fehlt.  —  ffrmtlUk» ,  sw. 

.sagt  mir  nur,  was  eneh  fehlt,  d.  i.  was  gibt  es  r  Was 
ist  euch?   Seid  ihr  bei  Sinnen  I 

229  Was  du  mir  sagen  willst,  habe  ich  längst  an 

den  Schuhen  abgelaufen. 
La*.:  Memorem  monci,  doctum  docei.   (Phiiippi,  I,  24a.,) 

230  Was  er  sagt,  das  thut  er  nicht,  und  was  er 

thut,  das  sagt  er  nicht.  (F.lm*$.) 
Bo  lagt  man  dort  in  Bezug  auf  Napoleon  III. 

231  Was  er  sagt,  hat  er  von  sich  selbst  gehört.  — 

Sailer.  297. 
Verhallende  Form  für:  er  lUgt. 

232  Was  er  sagt,  hat  Hände  und  Küsse. 

233  Was  er  sagt,  hat  weder  Hand  noch  Fuss. 

234  Was  er  sagt,  ist  kein  Evangelium. 

235  Was  er  sagt,  ist  mir  so  egal,  wie  wenn  eine 

alte  Sau  einen  Furz  lässt.  (Kitken.) 

236  Was  ich  sagen  wollte,  's  war  kene  Llge.  (SckU*.) 

Wenn  man  lieh  im  Oeiprach  auf  etwas  besinnt. 

237  Wat  achterüm  seggeu.    (Uc*r$.)  —  /.„».„„;„ 


I.  403.  177. 
Etwas  hintenherum  sagen. 

238  Wat  dä  sät,  dat  rauss  noch  cns  gesät  würde. 

(Hrdburi.) 
Er  ist  unzuverlässig. 

239  Wat  du  seggst  on  de  Landrath  schött,  dat  gölt 

nich.  (ItuUrburg.) 

240  Wat  he  doch  seggt,  wenn  sie  nig  in  is.  (Uoitt.) 

241  Wat  he  segt,  dat  het  kene  Klemme.  —  Hickey.  111. 

Seine  Rede  ist  nicht  bündig;  es  fehlt  dar  logische 
Zusammenhang.  (S.  Klemme  5.) 

242  Wat  öck  seggu  wull,  öss  ok  nich  gelage.  — 

Frinchbier  *,  3193.  . 

Erganzungsrede ,  wenn  jemand  der  Gedanke  plötzlich 
verloren  gebt;  ein  Verlegenheit!-  und  LOckonbUsser- 
wort. 

243  Wat  seggt  e  Münsch  da  derto!  (Otlynmu.) 

244  Wenn  der  was  sagt,  is  's  grad  so,  as  wenn  a 

Kuch  ön  a  Wassa  seichat.  fOtmrttUmttk.) 

D.  h.  et  hat  nicht  die  geringste  Wirkung,  ei  tragt 
gar  nicht!  zur  Sache  bei. 

245  Wenn  er  auch  nichts  sagt,  so  denkt  er  desto 

mehr. 

Frt.:  S'il  ne  dit  mot,  il  n'en  pense  pai  molnt.  (Krittin- 
oer,  239 

246  Wer  wil  einem  sagen,  wie  ein  Ding  geraten 

werde!  —  Petri,  17,  77s. 

247  Wie  ich  sage,  so  wahr  als  Gott  ist. 

Frt.:  Ii  est  vray  es  qul  tu  dji,  on  Dien  est.  (Ltrvui, 
I.  14.) 

248  Wie  joner  bot  gesugt.   (Jid.-deuuck.  Nteadtaty 

Wenn  man  bei  einer  Anführung  (Citat)  den 
des  Urbebers  nicht  nennen  kann  oder  will. 


1  Wer  sägt,  ehe  man  ihn  ruft,  hat  Schweiss  zum 
Lohn. 

•2  Er  sogt  i-n-e  Nast.  {Solnthtirn.)  —  Sekild .  93 ,  394. 

Er  sagt  in  einen  Ast,  itont  auf  Hindernisse. 
•3  Wenn  du's  sägen  willst,  so  will  ich's  bohren. 


Sager. 

Grosse  Sager,  kleine  Wager. 

Wer  viele  Worte  macht,  kommt  leiten  cur  That. 
Sägespane. 

1  Sägespane  geben  viel  Rauch,  aber  wenig  Wanne. 

„Wortspiele  sind  die  Sägespane  dei  wahren  Witzes, 
welche  ebenfalls  keine  Warme  gehen.  Der  Witi  der 
Wahrheit  aber  nnd  des  Verstandes  ist  kraftig  und 
lieber,  wenn  er  von  keiner  fremden  Scharfe  beglei- 
tet ist." 

2  Sägespäne  und  Wortspiele  holt  man  korbweise 

von  der  Mühle. 
Saghart. 

Saghart  und  Thormann  sind  Vettern. 
Frt.:  on  dlt  est  un  sot.  (Bokm  1,  iL) 
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Sahlende— Saite 


Saite 


1812 


Sahiende. 

Am  Sahlende  erkennt  man  das  Tuch. 

Lot.:  E  flmbrio  de  telo  judico.    (Eitelein,  538.; 

■■feUntatai 

Die  Sahlleiaten  sind  schlechter  als  das  Tuch. 

Mit  Bexug  auf  die  Urenxbe wohner,  die  in  sittlicher 
Ilimicht  in  der  Kegel  tief  unter  dem  Kerne  der  BeTOl- 
kerung  tlehen. 
Fn.:  La  lisiere  eet  plre  qae  1«  drap.   (Lendroy,  629;  Bohn 

Holt'.:  De  zolf  kaut  is  erger  den  het  laken.  (Barrebomee, 
11,  438».; 


1  Die  Sühne  muss  man  nicht  von  der  Katze,  den 
Kohl  nicht  von  der  Geisa  kaufen. 

2  Wer  die  Sahno  verbraucht  (verkauft),  kann 

keine  Butter  verkaufen. 

Die  Kueeen :  Wenn  man  Most  ron  den  Treuben  macht, 
kenn  man  keinen  Wein  davon  machen.  {Altmann 
VI, 

3  Wer  Sahne  sammelt,  kann  auch  Butter  raachen. 

Vau.;  11*0  eom  kjerner,  faaer  imjr.   (Prot,  dat.,  517.; 

•4  Die  Sahne  abthun,  um  gute  Milch  zu  bekom- 
men. —  Altmann  VI,  322. 

Saite. 

1  Auch  die  besten  Saiten  dürfen  nicht  immer  ge- 

spannt sein. 

2  Auf  einer  fetten  Saite  ist  nicht  gut  geigen.  — 

Parömiakon ,  9.13. 

Wohlleben  Ut  nicht  der  Boden,  »u/  dem  ernst«  Ar- 
beiten gedoiheu. 

3  Die  dicksten  Saiten  brummen  am  längsten. 

4  Die  Saiten  einer  silbernen  Harfe  sind  nie  ver- 

stimmt. 

5  Dünne  Saiten  schneiden  mehr  in  die  Finger  als 

dicke. 

6  Eine  Saite  klingt  um  so  heller,  je  mehr  man 

sie  spannt. 

7  Kine  unreine  Saite  verdirbt  den  ganzen  Accord. 

8  Es  ist  um  die  Saiten  geschehen,  wenn  der  Esel 

die  Geige  (Harfe)  stimmt  (streicht). 
Uhd.:  Die  suüere  müezen  brechen  wol,  ewi  der  csel  klen- 
ket  glgcn  doeue.    (lingerlt ,  193.; 

9  Fette  Saite  gibt  keinen  Ton.  —  Parömiakon .  29»l. 

10  Gute  Saiten  verderben  gute  Sitten.  —  Parömia- 

kon,  164. 

11  Immer  auf  einer  Saite  spielen,  ist  hässliche 

Musik. 

12  Je  dicker  die  Saite,  je  tiefer  der  Ton. 

13  Je  mehr  man  die  Saite  spannt,  je  Bchöner 

klingt  sie.  —  l'arömiakon ,  S39. 

Leiden  und  Widerwärtigkeiten  bilden ,  veredeln  den 
Charakter. 

14  Man  muss  die  Saiten  also  stimmen,  dass  sie 

zusammenlauten.  —  Lehmann,  166,  ti- 
li Man  muss  die  Saiten  nicht  zu  hoch  spannen. 

16  Man  muss  stets  zwei  Saiten  (Sehnen)  auf  dem 

Bogen  haben. 

17  Offt  ist  ein  Sait  im  instrument,  die  falsch  ist 

(oder:  die  nicht  recht  gestimmt),  jdie  soll 
man  nit  rühren.  —  Lehmann,  tu,  41. 

18  Saiten,  die  heut'  noch  klungen,  sind  morgen 

zersprungen.  —  Parömiakon.  2498. 

Von  der  Hinfälligkeit  dee  Menichen  und  aller  Ver- 
baltnitse. 

19  Verstimmte  Saiten  muss  man  nicht  berühren. 

20  Wenn  die  Saite  am  höchsten  dohuet,  so  zu- 

springt sie.  —  llcrberger,  II,  563. 

„Wenn  die  öeyte  am  herteiten  wird  dolino,  10  wird 
aie  suspriugen;  wenn1«  am  ergsten  wird  »eyn,  wird* 
brechen. "    (Berberger,  lh ,  853.; 

21  Wenn  die  Saite  weich  wird,  platzt  sie. 

Duron  sanfte  Einwirkung  wird  anoh  da»  Feite  weich 
und  man  kommt  zum  Ziel. 

22  Wenn  die  Saiten  gerichtet  sind,  ist  bald  viel 

gegeigt.  (lloUenburg.) 

23  Wenn  die  Saiten  nicht  gespannt  sind,  bo  haben 

sie  keine  Stimme.  —  Parömiakon ,  aoas. 

24  Wenn  ein  oder  Zwo  Saiten  nicht  stimmen,  so 

wird  der  Concent  verderbt.  —  Lehmann,  eis,  6. 
i  SpaicirwöBTaa-LMJKO».  m. 


25  Wenn  falsche  Saiten  in  einem  instrument  sein, 

80  laut  es  nicht.  —  Lehmann,  813,6. 

26  Wenn  man  die  seyten  zu  hoch  ziehet  (spannt), 

bo  zerspringet  sie.  —  Tappiut,  205»;  Lehmann, 
934,  18;  Lehmann,  II.  831.82;  Stmrock,  8681,  Eue- 
lein, bil;  Saiter.  »74.  Feiner.  83 ;  Adrte.5165;  Braun, 
I.  3695;  Dort.  997. 

Fn.;  Par  trop  tirer,  la  corde  rompt.   (Maitun,  294.; 

Lot.:  Fuuem  abrumpere  nimium  tenendo.  (Era*m.,  636; 
Hauer,  /.';  Philim.i ,  1.  165;  Tappi*>,  205*.; 

Pult.:  I  k»ii  nad  aiif  nleskociy.  —  Tak  trseba  rzemieü  cia 
gnae  jako  by  sie  niezer  wai.    (Hanau.  294.; 

27  Wenn  mau  Eine  Saite  aufzieht,  muss  man  mehr 

aufziehen. 

28  Wer  die  Saiten  zu  hoch  will  zwingon,  dem 

können  sie  leicht  zerspringen.  —  Chaa»,  5:4. 

Wer  übertriebene  Anforderungen  macht,  erhalt  oder 
erreicht  gar  niehti. 
lt.:  Chi  troppo  tira  la  corda,  la  stroppa.  —  Chi  troppo  tlra 
l'arco,  lo  speaza. 

29  Wer  goldene  Saiten  streicht,  findet  überall 

Tanzer. 

Die  Bulgaren  lagen:  Wer  auf  einer  goldenen  Uadulka 
geigt,  der  findet  willige  Tänzer.  In  Mölkau:  Wer  auf 
einer  goldenen  Harfe  klimpert,  wird  tausend  Zuhörer 
haben,  die  »ein  Spiel  preieen.  (Altmann  V.)  Die  Sioi- 
lier:  (leid  macht  die  Blinden  tingen.  Die  Baaken:  Kar 
den  Pfennig  tanxt  der  Hund.   (Reiniberg  11,  lud.; 

30  Zu  hoch  gespannte  Saiten  rcissen  gern.  — 
Blum.  72»;  Bore.  251  u.  552. 


„Du  apanneit  allxuhoch,  die  Saiten  müssen  sprin- 
gen."   (Urwhiut,  Räielveiiheit.) 
Holl.:  Die  de  anaar  te  tterk  aandrelrt,  breekt  haar.  (Barre- 
bomee, 11,  278».; 

•31  A  wiclss  gor  uf  linde  Saiten  geschmeert  hon. 


•32  Alle  Saiten  anspannen. 

Alle  Mittel  anwenden,  um  »einen  Zweck  zu  erreichen. 
Fn.:  Employer  le  vert  et  lo  »co.  —  II  y  va  a  rame»  et  a 

Toile».   (L'mlroy,  1557.) 
Boll.:  AI  de  inaren  ran  de  riool  epannen.  (Barrebomee, 

11,  27*».; 

•  33  Andere  Saiten  aufziehen.  —  Chaoi,  5«l ;  Eitelein,  537 . 


Andere,  mildero  oder  ernitero  Mittel  anwenden, 
Ma»«rcgeln  orgreifen.  Unter  der  Uebor»cbrift  Zeitsprieh- 
v'irter  andet  «ich  in  der  Abendleitung  (Dresden  1S30, 
Nr.  260—262)  eine  dramatitche  Behandlung  dic»er  Ke- 
deniart  „Die  drei  Farben,  oder  andere  Balten  auixu- 


Frt.:  Changer  de  batterle.  —  Changer  de  ton.  (Krittln- 
yer,  III*)  —  Changer  do  gamme.  (I.emlroy.  Mif>.)  — 
Mettro  de  l'eau  dan»  »on  yin.    (8tari:hedel ,  156.; 

Boll.:  HU  strijkt  oeue  andere  »naar  »an.  .  (Barrebomee, 

11, 27*'.; 

•34  Auf  der  letzten  Saite  spielen. 

E»  geht  su  Ende  mit  Vermögen  oder  Leben. 
Fn.:  II  joue  de  »on  rüste.   (Lendroy,  1311.) 
*35  Der  hat  gute  Säten  aufzogen.  (Siederöiterreieh.J 
Hat  nachgegeben,  «eine  Ansprache,  Forderungen, 
.Sprache  gemästigt. 

•36  Die  letzte  Saite  zerreissen. 

•37  Die  Saite  darf  man  nicht  anschlagen. 

Diese  Angelegenheit  darf  man  nicht  berühren. 

•38  Die  Saiten  sind  zersprungen.  —  Parömiakon,  i3«6. 
•39  Die  Saiten  zu  hoch  spannen.  —  Parömiakon ,  2753. 

Mit  seinen  Forderungen  zu  weit  gehen.   Mit  su  gros- 
ser Scharfe  auf  sein  Kecht  dringen. 
ßän.:  At  forspende  buen.  —  Bogynde  sangen  alt  for  hogt. 
—  Forstemmc  strsngene.   (Fror.  dan. ,  185.; 

•40  Die  unrechte  Saite  berühren.  —  EUelein,  537. 
•41  Eine  Saite  berühren.  —  Ewdrin ,  537. 
•42  Einem  die  Saite  spannen.  —  Körte.  5156». 
•43  Er  kann  blos  auf  Einer  Saite  geigen.  —  Gott- 

hrtf,  Käthi,  II.  72. 
•44  Er  spannt  die  Saiten  (hoch).  —  Braun.  I.  3S9«. 

BoU.:  HU  spant  de  inaren.   (Barrebomie,  1t,  278«.; 

•45  Etwas  auf  gelinde  Saiten  schmieren. 

Mir  ist  diese  Redensart  nur  in  folgender  Verbindung 
begegnet:  Einer  breslauer  Krauterin,  welcher  die  Magd 
den  Dienst  in  UbermOthiger  Form  gekündigt  hat,  sagt: 
,Mel  latige  (mein  Lebtage)!  su  a  blutarm  Mensch 
darf  a  sou  reden,  se  wll's  goar  uf  linde  Soten  gescbmtrt 
hoan."    (Keller,  W6b.) 

•46  Gelindere  Saiten  aufziehen.  —  Lohrengel,  II,  300. 

Fr».:  Fller  douz.  (Lendroy ,  628.;  —  II  baitte  la  lanco. 
(iritnnger,  409 b.;—  Parier  d'nn  ton  plus  bas.  (ürittin- 
gtr,  59*.; 
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•47  Gute  Seyten  auffzichon.  —  Wa/fc«».  75»  u.  m\ 

„Guto  «aiten  euffziehen  vnd  den  leulcn  dl«  obren 
krawen."   (M„the,iut,  Poitilta,  CCVIIII1'.; 
•48  Immer  auf  derselben  Siite  stielen  (fiedeln). 

Holl.:  HU  «trijkt  alttjd  op  de  zelfde  »ut.  (ilarrebomee, 
11,  278«; 

•49  Immer  zwei  Saiten  auf  dem  Bogen  haben. 

Kratmut  gab  dem  Ammoniut  folgenden  guten  Rath, 
um  in  der  Welt  fortzukommen:  ,, Schäme  dich  keines 
Mittel«,  mische  dich  In  «He  Geschäfte,  stosse  jeden 
zurück,  gib  kein  Quartier,  wirf  Alto  aus  dem  Vortheil, 
die  du  herauswerfen  kannst ,  richte  deine  Freund-  und 
Feindschaft  Mos  nach  dem  Nutzen  «in ,  den  du  daraus 
ziehen;  gib  nur  denjenigen,  welche  dir  weit  mehr  wie- 
dergeben; sei  Ausserlich  gefällig  gegen  jedermann  In 
•Ucn  Dingen  und  habe  immer  zwei  Saiten  auf  deinem 
Bogen."  (Wttl  und  Zeil,  IV,  150.;  Melier*  empfahl 
diese  Grundsätze  in  seiner  komisehen  Laune  eben- 
falls: „Mettez  tous  dans  la  foule  et  tranches  du  no- 
table, coudojez  uti  cbueiiu,  point  du  tout  de  quartier, 
presiez,  poussez,  faites  le  diable,  pour  vous  mettre  lo 
Premier." 

•50  Man  hatjhme  dicSviten  bort  gespant.  (8.  Garn  44.) 

—  Lehmann,  935,  13. 
•51  Seine  Saiten  Bpunnen. 

a52  Spann  die  satten  nicht  zu  vast.  —  Hauer,  HO. 
*53  \pr  olden  Saiden  trumpeden.  —  Äanitoir»  117. 
Soviel  wio:  das  alte  Lied  singen. 

•64  Ymmerzu  auff  einer  Seiten  raspen.  (8.  Liedicin  33.) 

—  Eronck,l.49b:  Mrtr.  5166. 

Frt. :  C'cst  U  chanson  de  Ricochet.   (Moickeroick,  429J 
tat.:  Eodcm  oberrare  Chorda,    (Ilorai.J   (Binder  I,  3!H  ; 
//,  921.; 
Saitenspiel. 

1  Lustgc  Saitenspiel  machen  frewd  vnd  kurtzweil 

viel.  —  PMri.  II.  6. 

2  Saitenspiel  und  Tanzen  machen  manchen  F  ran- 

zen. 

tat.:  Enervant  animos  citharae  cantusque  lyraeque,  et 
tox  et  nervis  bracht*  mota  suis.   (Segbold ,  1*6.) 

3  Saitenspiel  vnd  Wein  Wollen  beysammen  seyn. 

—  Pteiri,  //.  619. 
Sakrament. 

1  Die  sieben  Sakramente  des  Teufels  sind:  ein 

englischer  Krämer,  ein  Jude,  ein  Baseler, 
eine  alte  Nonne,  ein  Hofschranz  und  ein 

Affe.  —  Ettelcin  .  596. 

2  Ich  will  die  Sakramente,  nachdem  man  sie  gibt; 

ist  der  Gaukel  umsonst,  so  bringt  ihn  her. 

—  EtÄt'tcin ,  536. 

La'.:  Ad  clitcllae  natus.   (EiteLtin,  538.; 

3  Kein  Sakrament  kanu  Leben  den  Todten  wie- 

dergeben. 

Fr$.:  Le 

/,  n.) 

*4  'S  Ment  dahalten.  —  Linderirwyr. 

Man  meint,  wenn  man  auch  dal  Wort  Sakrament 
fluchend  ausspreche,  to  sei  doeh  die  Sunde  geringer, 
wenn  man  sich  nur  der  beiden  ersten  Hüben  scheltend 
bediene  und  die  letzte  Silbe  „ment"  zurückhalte. 

•5  Sackorment  noch  eins. 

Bestätigender  oder  Nachdruck  gebender  sprichwort- 
licher Ausruf  oder  Zusatz:  „Der  muss  ja  wissen,  daa« 
es  eine  schändliche  Luge  ist  und  Verleumdung,  «a- 
ekerment  noch  eins."   (Uultei,  EteUfrtuer ,  I,  183J 

•6  Zum  Sackerment! 

Sprichwörtlicher  Ausruf  des  Unwillens.  Das  Wort 
Sackerment  wird  wie  die  Namen  Gott,  Jesus  u.  s.  w. 
in  verseilte  Jenen  Formen  und  Verstümmelungen  su  Aus 


gotts  begehren",  orklärt  es  Agricola ,  nachdem  er 
denjenigen  gesprochen  hat,  welche  der  Auslebt  sind, 
„  wiewol  sie  sonst  yhr  lebelang  nie  gute  gethaa  haben. 


t  est  feit  de  pain  et  de  Tin.  (Uroux, 


rufen,  Verwünschungen  u.  s.  w.  angewandt.  Min  sagt 
8ack ....  voll  Entel   (  Bei  der  ersten  Silbeist  das'wort 


erlot!  Foiz 


Potz  (s.  d.) 
Sack....  xol 

unterbrochen,  um  durch  andern  8chlues  davon  abzu- 
lenken.) Achnlich  sagt  Hiehart:  Sackermen  ...  Seiten- 
kopf! Und  UoKherotek  (II,  668):  Bote  hundert  tau- 
send Sack  ...  voll  Enten.  Ferner:  Düsigb  Sapper- 
ast.   (In  Uehel'*  Alenmnnitchtn  Gedichten:  ,,z'  Mtlllo 


Sapperlot! 
Sappe  rmc 


uf  der  Poit,  Dusi^appcrmoet!") 
lot!  Sapper 

perlotwillel  Sapriatil  Sacker-di-blgger-di-bul«.  ( 
sass.)  Standare  Sappermont!  (Straasburg.)  Potz  Heeke 
Sapperment  I  8ack . .  ■  am  Bändel !  Potz  heilige  Sack .. . 
am  Sandel!  (  Vgl ,  En, mmann  ,  II,  504  u.  507  ,•  II',  464.) 
Bim  Saliment:  Granade  8apperl<>t!  Rasperment!  (Oei- 
ler,  Xarrennckif,  Ausgabe  von  llöniger,  68  •>.;  Botlz 
tausend!  Rasperment!  (Hiehart,  Uetck.)  Potz  Schlap- 
perment!  (Hochholl,  380.;  Himmelsackerment I  (lt. 
Schmitt.  Aln.enrautck  und  Edtlu-eilt ) 

Sakramenten. 

•Ich  will  dich  Sakramenten.  —  Agricola  1,49». 

„Ich  will  dich  schlagen,  dasa  du  sollst  uns« rs  Hcrr- 


dureh  das  Sakrament  »füg  zu  werden,  gleich  als  ver- 
ent  für  sich  etwas  Seligkeit  zu  gehen  *'. 


mochte  das 


1  In  Salamanca  gibt's  mehr  Weiber  als  Manner. 

—  Ueuttehc  Romant,*tmg ,  ///,  46,  792;  lletekiet,  49. 

2  In  Salamanca  hat  der  Teufel  seinen  Lehrstuhl. 

—  Dtutiche  Ihmamedung,  III,  46.  792;  Ueitkiel ,  49. 
Salamander. 

1  Es  muss  ein  Salamander  sein,  der  das  Feuer 

löschen  soll. 
•2  Einen  Salamander  reiben. 

Cebcr  Ableitung  und  Erklärung  dieses  auf  den 
deutschen  Hochschulen  herrschenden  Brauchs  scheint 
sich  «ine  bestimmte  Ansicht  noch  nieht  gebildet  tu 
haben;  noch  gehen  die  Meinungen  darüber  sehr  aus- 
einander. Noch  im  April  1871  enthielt  das  Feuilleton 
de«  breidener  Journal»  (Nr.  89)  einen  Artikel:  Her 
Salamander  in  der  CulturjeKkickt*  aus  der  Feder  des 
Jetzigen  Herausgebers  des  Uonileur  dei  Datei .  des  eine 
■o  umfassende  Lltcraturkenntniss  besitzenden  Dr. 
Hugo  Schraittin,  in  welchem  der  Salamander  nach  den 
verschiedensten  Seiten  seines  culturgeschichtlicben 
Auftretens  behandelt  und  dabei  auoh  de«  Salamander- 
reibeus  gedacht  wurde.  Dr.  Srkra'nm  tat  nicht  der 
Meinung,  daas,  wie  Scheßel  in  dar  Not«  IZl  tu  «einem 
Ekkehard  vermuthot,  die  Sitte  de«  Salamanderreiben« 
aus  den  Traukopfern  des  germanischen  Heidenthuma 
su  erklaren  sei;  er  will  sie  vielmehr  aus  dem  froU«rn 
Glauben  an  die  Unverbrcnnlichkeit  des  Salamander« 
nnd  au«  der  Annahme  herleiten,  es  sei  aus  der  Asche 
de«  Salamander«  ein  Salz  su  gewinnen ,  durah  welch«« 
•Ue  Giftstoffe  aus  dem  Körper  entfernt  werden  kann- 
ten. „Ich  meine",  sagt  derselbe  a.  a.  O.,  „jene  eigen. 
thumlicbo  Art  und  Weise  der  deutseben  Studenten  ,  auf 
das  Wohl  einer  gefeierten  Person  zu  trinken  ,  solle  an- 
deuten, dass  die  Zuneigung  zu  ihr  oder  die  Verehrung 
für  sie  sogar  die  Feuerprobe  besteben  könne;  tbeil« 
glaube  ich,  «oll  das  Reibe«  und  Aufatossen  mit  den 
Glasern  dl«  Pulverisirnng  eines  Salamanders  vorstellen, 
um  scheinbar  au«  dessen  Asch«  jene«  heilkräftig« 
Medicament  für  die  Person  zu  gewinnen  ,  der  zu  Ehren 
und  Freuden  getrunken  wird.  Uder  aber  man  will 
durch  da«  sogenannte  «  Ezercitium  Salamandri  «,  aa  dem 
alle  bei  dem  Trinkgelage  Versammelten  thpilnehmen, 
lediglich  die  Einhelligkeit  und  durch  da«  Wort  «Sala- 
mander o,  welches  die  Trinker  wahrend  des  Reibens 
vorsieh  hinmurmeln,  die  Aufrichtigkeit  der  (lesinnung 
für  den  Gegenstand  d«s  Salamanderreiben*  ausdrücken. 
Denn  uioht  blos  als  Bild  der  Unverbrcnnlichkeit,  wie 
er  schon  in  den  Hieroglyphen  der  alten  Aegypter  vor- 
kommt, auch  als  Symbol  der  Treue,  BeaUudigkeit, 
Tugend,  Sittenreinbeit  und  des  Glück«  linden  wir 
den  Salamander  auf  Wappen  und  Wappenschildern, 
auf  Schaustücken  nnd  Medaillen,  auf  BeUef«  und 
abgebildet." 


1  Auf  den  Salat  einen  Trunk  schad't  dem  Doctor 

genung. 

2  Das  ist  ein  rechter  Salat  für  das  Maul,  sagte 

der  Philosoph,  der  sonst  nie  gelacht,  da  er 
einen  Esel  Disteln  fressen  sah.   (S.  Maul  216.) 

—  Körte.  6168;  lloefer .  »44. 

3  Dat  's  Salat,  seggte  de  Esel,  do  fret  he  Disteln. 

—  JYi« ,  86. 

4  Den  Salat  muss  man  mit  Oel  salzen. 

5  Der  Salat  muss  gegessen  sein,  wenn  er  mun- 

den soll. 

6  Der  Salat  richtet  sich  nach  dem  Maul  («.  d.  2i«). 

Sekutd.:  SaUaten  efter  munnen.   (Urubb,  104V) 

7  Ein  guter  Salat  macht  eine  böse  Nacht. 

Engl.:  A  good  aalad  I«  the  prologue  to  a  bad  supper. 

(Bokn  II,  12*.; 

8  Einer  isst  den  Salat  gern  mit  Pfeffer,  der  an- 

dere mit  Schnupftaback 

Sohcint  auf  folgender  Anekdot«  iu  beruhen.  Kant 
ging  ein«l auf  Veranla««ung  eine«  Bekannten,  der  nach 
Königsberg  gekommen ,  mit  diesem  in  einen  Gasthof, 
wo  sein  Frennd  abgestiegen  war,  um  mit  letztem  an 
der  Table  d'hüte  su  Mittag  zu  speisen.  Vor  A'anf  wurde 
ein«  Schüssel  mit  Salat  gesetzt.  Ein  ihm  gerade  gegen - 
Ubertitzender  Gast,  den  er  nicht  kannte,  ergriff  daa 
auf  der  Tafel  stehendo  Näpfchen  mit  ge«to««eoem 
Pfeffer  und  »chattete  dastelbe  Uber  den  Salat  mit  den 
Worten:  „Diesen  Salat  e*«e  ich  gern  tüchtig  gepfef- 
fert." „Ich  für  mein  Tbeil",  sagte  Kant,  indem  er 
ruhig  seine  Sohnupftabackdo««  au«  der  Tasche  nahm 
und  deren  Inhalt  aber  die  Schüssel  leerte,  „esse  ihn 
gern  mit  8chuupffebeck."  (Duncker, 
Berlin  1871,  Nr.  JJ,  8.  280.; 
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Salat 


Salatchen  —  Salbader  1846 


9  Es  ist  Salat  wie  Maul,  sprach  der  Esel,  als  er 
Disteln  frass. 
hat. :  Non  csdem  omni»  neoue  otnnibus  suaria  ess«  «cito. 
(EittUin,  —  Similos  habent  labra  laotucaa.  'Jim- 

dtr I,  1641;  //,  3154;  Hamely.  ;  Hauer,  Liü*,-  I'hi- 
lippi.  II,  18«;  Seybold,  562;  Steinmtutr,  16.) 

10  Guter  Salat  will  viel  Salz,  wenig  Easig  und 

viel  Gel. 

Bei  Vernehmungen  ,  Zurechtweisungen  ,  Strenge  mit 
Milde.    „Milde  Strafe  gleicht  dem  Salat,  der  raebr 
Oel  all  Essig  hat."     H  tt/nnttn,  V»,  54.; 
Fn.:  Salade  bleu  lav4o  et  salc«,  peu  do  vluaigre  et  bien 
huiloe. 

It.:  Iu.alata  ben  salata,  poc'  aceto,  ben  ogliata.  (Maga- 
Iii,  1*63  ,  570.; 

11  Man  rauss  den  Salat  mit  Oel  salben.  —  Lehmann, 

363.  6. 

12  Salat  mit  baumöl  lest  sich  essen.  —  L«*mfl«m# 

735.  16. 

13  Salat  ohn  Wein  ist  lauter  Feneiu.  —  Priri,  //.  sie. 

UM.:  Eet  gij  talade  tonder  wiju  .  gl)  »Ijt  in  nood  dm 
ziek  te  ziju.    ( Barrett Jiute,  II,  335.; 

14  Salat  ohne  Wein  thut  nicht  fein.  (8.  Trunk.) 
Fr».:  Qu)  ne  boit  vin  apre«  aalado  e«t  an  riauae  d'etrc  ma- 
lade.  (Huhn  II,  Mj  Magau»,  XXXII,  570.; 

15  Scharfer  Salat  taugt  keinem  süssen  Maul. 
Holt.:  Als  ik  salade  »et,  krljg  ik  roijue  toug  vol  blaren. 

(  Harrtbome» ,  tt,  23J*».; 

IG  Triuk'  a  Wasse  afn  S.tloat,  aft  bist'n  Doctor 
um  an  Thoalc  schoad.  (ImukntkJ  —  Frommann. 

I'.  33,  4. 

17  Wie  Saint  einem  Apetit  zu  essen  macht,  also 

macht  die  ruhe  lust  zur  arbeit.  —  Idmmm, 
534,  s. 

18  Zu  eim  Snlat  gehört  ein  gross  maul  vnd  sebarf- 

ftr  Cssig.  —  Gruler,  III.  118.  Lehmann,  tt,  904.  II. 
Dun.:  Man  «der  gierne  eddlke  i  aalat.   (/Vor.  da*.,  134.; 

19  Zu  einem  guten  Salat  werden  vier  Personen 

erfordert:  ein  Geiziger,  ein  Verschwender, 
ein  Wei»er  und  ein  K'arr.  —  fiwiefa,  5J8. 

Ein  venetianisebes  .Sprichwort  aagt  erUutornd:  Der 
Salat  will  Salz  von  einem  Klugen,  Essig  von  einem 
Geisigen,  Oel  von  eiuem  Verschwender,  er  will  von 
einem  Tüllen  gemischt  und  von  einem  Verhungerten 
gegessen  werdon.    (llaauii»,  IBSJ ■  570.; 

Da».:  £n  ruud,  eu  karg,  og  en  tili  »kal  lave  en  talat. 
(I'ror.  dun.,  4-W.J 

Frt..  La  »alade  doli  6tre  bien  aalee,  peu  de  vinaigro«  et 
bien  huilee.   (Kritiinyer  ,  63;.'».) 

lt.:  lusalala  des  talata,  poco  aceto,  roolto  ogllata.  (Ca- 
Kitr,  3091.; 

•20  Das  ist  Salat  ohne  Essig. 

•21  Dem  wäre  mit  sixtinischem  Salat  geholfen. 

Sixtus  V.  halt.'  all  Franciicanermönch  mit  einem 
armen,  aber  braven  Advocaten  zusammengelebt.  Der 
letztere  gerieth  im  Elend,  aber  zufällig  bediente  er  eich 
desselben  Arzte»,  den  Sixtua  V.  hatte,  wodurch  dieaer 
KeuntuUe  von  der  Lage  aeiu«s  frühem  Freundes  er- 
hielt. Sixtus  sagte  zu  »einem  Gaste,  er  werde  jetzt  den 
kranken  Advocaten  durch  einen  vortrefflichen  Salat 
selbst  heilen.  Dor  Doclor  liei»  aich  von  dein  Kranken  be- 
gierig den  Salat  zeigen  und  fand  in  dem  Korbe  unten 

'  eine  Menge  Zechinen.    Kiese  gute  Handlung  wurde  bei 

den  Italienern  zum  Sprichwort;  und  wenn  man  dort  von 
einem  redet,  der  (ieldee  benöthtgl  i»t,  »o  pflegt  mau  zu 
tagen  :  Dem  wäre  mit  aixtinUchem  Salat  geholfen.  (Vgl. 
die  vollständige  Erzählung  in  der  SMei.  Ze.tuny,  1*41, 
Kr.  13«,  S.  948.; 

•22  Doar  hebben  wi  den  Sallat.  (Mtcklmburt.) 

Da  haben  wir  die  Geschieht«,  die  feine  lieichemng, 
das  Unglück:  „Na,  da  hab'  ich  den  Salat."  fC.  Mucke, 
Semutter  Mutier.  Berlin  1346,  S.  13t».;  „Da  hat  er  sei- 
nen Salat";  die  ganz  verkehrt  ausgefallene  Sache. 
(Friichbitr1,  31*6.; 

•23  E«  ist  ein  rechter  salat  für  das  maul.  —  Front«, 

II,  10*;  Satler.  84. 

•24  Er  hat  den  Salat  ohne  Salz  gegessen.  —  /.?»- 

mann.  940  .  2. 

Wenn  jemand  wegen  einer  völlig  gleichgültigen  oder 
gar  nicht  einmal  ausfahrbaren  Handlung  angefoch- 
ten wird.  Bei  Lehmann  findet  sich  e.  a.  <>.  „  Offt  wird 
ein  Mensch  verdaint,  getürmt  vnd  bestraft,  denn  ar 
hat  Schnee  gedorrt,  vund  vor  aalts  verkaufft ,  hat  But- 
terweck im  Rauch  gedorrt,  hat  den  Salat  ohne  Satta 
gessen,  bat  den  Hat  nicht  reeht  auff  gesetzt,  bat  die 
Hosen  ans  Wamme»  genestelt.  '• 

*25  Er  hat  sich  am  hänfenen  Salat  eu  Tode  gegessen. 

Er  ist  gehängt  worden.  (8.  Feldblschof,  Hankar  tt. 
Hochzeit  65,  Hochzeitstanz .  Leiter  18,  Sauerbrunn  und 
Beilerstochter.) 
Fr*.:  II  est  mort  au  bont  d'uno  corde.  (Kriuingtr,  173  »J 


Sal&tohen. 

Ein  Salutchen  (Schiatcb.cn),  ein  Brctchen  und 
zwei  Pintchen. 

Tageswunsche  einer  alten  Frau.   (S.  Maul ) 


•1  Du  bist  ein  Salbader.  —  EMei» .  536. 

Der  Ausdruck  ist  um  das  Jahr  1630  zu  Jena  aufge- 
kommen und  von  den  dortigen  Studenten  verbreitet 
wordeil.  Zu  dieaer  Zeil  wohnte,  «ie  Adrian  lieber,  der 
161K  zu  Jena  studirte,  in  seinem  t..-i  erschienenen  Ar- 
CftstsKtsM  Jene  mit  (S.  137)  erzählt,  duaelhat  in  der  au 
der  Muhllache  gelegenen  Bndatube  der  Bader  Hau«  Kra- 


das  uamliche  alberne,  einen  schalen  Witz  enthaltende 
Gerede  wiederholte,  sudaas  mau  von  einem,  der  alberne 
Possen  auf  die  Bahn  brachte,  sprichwörtlich  aagte: 
Er  iat  ein  Salbader.  Das  Wort  entstand  also ,  weil  der 
Bader  an  (einem  Arme)  der  Saale  wohnte,  die  Bedeu- 
tung aber  von  do*scn  Einerlei  im  Ke den  bei  Ausübung 


seine.  Berufs.  Schuppiu,  ( lt*J ,  S.  <,S )  gibt  die»  . 
loi  mit  andern  Worten  au,  als  lityer,  aber,  wio  »ei- 
yand  (Hb.,  3.  Aull.,  II,  iM)  bemerkt,  nur  vom  Hören- 
sagen uud  so  gewiss  nicht  mit  Mcherbcit.  Fritch  (  H'ür- 
ler'<uckj  leitet  die  Uedenaart  cbeufolls  von  einem  Bader 
aus  Jena  her,  ohne  eine  Quelle  anzugeben,  liisat  ihn 
aber  in  aeiuer  Barbicrstubu  zu  jedom,  der  zu  ihm  ge- 
kommen sei,  vom  Wetter  reden.  Er  begibt  sich  daher 
auf  das  lieblet  der  Vermuthung  und  meint,  der  Aus- 
druck könne  auch  wol  von  dem  niedt-rdeutsuheu  Sol- 
broen:  eiu  (lelagsbruder,  der  den  Trunk  liebt,  herkom- 
men ,  weil  solche  Menschen  in  der  Trunkenheit  allerlei 
schlechte  Sachen  reden.  Bestimmter  uud  mit  lieber 
übereinstimmend  ist  wieder  die  Angabe  in  Ptfti  apOph- 
the.ju.ata.  praef.  56;  Curio,itäte*  .  ffi,  187.  „In  einem 
Badehause  zu  Jena  vor  dorn  Saalthoro  an  der  Muhl- 
lache",  hoissl  es,  „lebte  der  Bader  Hans  Kranich  ,  der 
beim  Dartschcren  ,  Schröpfen  und  Aderlassen  sehr  red- 
selig uud  schwatzhaft  war.  Weil  er  nun  viel  und  ulk« 
durcheinander  sprach  (andere  berichten,  er  habe  stets 
nur  von  aeinem  Weinberge  erzählt  i,  so  sagt«  mau 
glelcbniaawcisc  von  jemand,  der  sinnloses  Getchwutz 
führte:  Kr  spricht  wie  dor  Salbader,  er  salbadert." 
(Vgl.  Eitelein,  5*3.;  Dergleichen  licredo  wird  auch  bei 
Richard  (393,  t)  mit  Salbaderei  bezeichnet.  In  neuerer 
Zeit  scheint  Jeder  Erklarer  eine  besondere  Herleitung 
versucht  zu  haben,  um  eine  orgiucllv  Erklärung  hin- 
zustellen. So  ündet  Kürte  (5136)  und  AJrr*'  (6433) 
die  Eutstchung  des  Ausdrucks  in  den  Freibädern, 
welche  zum  Heil  der  Seele  des  Stifters  TUr  Dürftige  ge- 
gründet worden  sind.  „Wenn  nun",  sagt  er,  „Anna 
susammen  solche  Seelbader  nahmen,  machten  sie  darin 
aus  Langeweile  viel  schales  Geschwätz.  Noch  kühner 
ist  folgende  Herleitung.  Im  Daheim  (l>ui,  St.  32)  uud 
daraus  im  Svxntayit/Iatt  (Berlin  I -<;.»,  Nr.  titf  )  hoiast  es; 
„Nicht  salbadirn,  sondern  salpotern  ist  das  Wort  zu 
schreiben;  denn  saht»  patriae  iat  seine  Wurzel,  und  der 
Sinn  nicht  sehr  verschieden  von  kannegiesaern.  Es  war 
nämlich  im  vorigen  Jahrhundert  in  d«u  ltefchsat&dten, 
namentlich  den  schwilhischen ,  Gebrauch,  keins  der  vie- 
len Gastmahle  ,  wozu  Kindtaufen  uud  Hochzeiten, 
th«ils  öffentlich«  Angelegenheiten  deu  willkommenen 
Anla*s  gaben,  zu  beschUcssen,  ohn«  das»  zuletzt  uoch 
eiu  Trinkaprucb  auf  die  Salus  patria«,  auf  das  Wohl 
des  Vaterlandes  ausgebracht  worden  war«.  Weil  nun 
aber  unsere  Altvordern  in  der  altdeutschen  Kuoit  des 
Trinkens  bei  solchen  Aulassen  ganz  Ausserordentliches 
leisteten  ,  so  kam  es,  dass  der  stehende  Trinkspruoh  auf 
die  salus  patriae  in  der  Regel  sich  nicht  mehr  durch 
bündig«  Kürze  auszeichnet«.  Uud  da  »agteu  denn  die 
aufwartenden  DitineUeute  im  Vorzimmer:  «Nun  ist's 
bald  zu  Ende,  sie  salpetern  schon.  •  Im  Laufe  der  Zeit 
ward  aus  p  ein  b.u  Irgendein«  Belegstelle  ist  für  dieso 
Auffassung  nicht  beigebracht.  —  J.  Weber  (M<~nch*rti) 
weiss  noch  oin«  andere  Entstehungsart!  er  sagt:  „Der 
Beredsamkeit  eines  Kapuziners,  der  Spruch  auf  Spruch 
häufte  und  jedesmal  gelehrt  hinzusetzte:  «Dixit  Salva- 
tor  noster  • ,  verdanken  wir  da»  herrliche  deutsche  Wort 
•  salbadern  »."  Wurtbarh  (309)  leitet  dies«  Deutung  von 
einem  Laudprediger  her,  der  all«  Augenblicke  den 
Namen  Snlvator  ("Heiland)  gebrauchte  und  dabei  ein« 
Meng«  Sprüche  anführt«.  Seine  Zuhörer  pflegten  danu 
zu  sagen:  „Heute  hat  er  wiedor  recht  gesalvatert." 
Dr.  Vhotetiui,  welcher  in  dein  mir  sugegangenen  Oster- 
programni  des  Kneiphöfischen  Stadtgymnasiums  zu  Kö- 
nigsberg ( 1473)  Dit  Vtrkehrtiprach«  tn  Soyhieu't  ll<iie 
ron  Meinet  nach  Sachttn  bebandelt  und  auch  der  Sal- 
bader gedenkt,  sagt  zur  Erklärung  nichts  Neues.  Mö- 
gen Sprachforscher  von  Beruf  nun  das  Weitere  darüber 
befinden  ;  mir  erscheint  zur  Zeit  noch  die  Horleltung 
vom  Salbader  zu  Jena  als  die  naheliegendste  uud  zuver- 
lässigste: dass  der  Ausdruck  salbadern  vor  1620  vor- 
käme, ist  bisjatst  nicht  nachgewiesen. 

♦2  Einen  za  den  Salbadern  logiren. 

Zu  den  Schwatwrn  ifthlen.    (Vgl.  Gri/ninr/sAaiM««, 
Ttuttchtr  Miehrl.) 
•3  Er  ist  ein  Salbader.  —  Sc««»«.  IV.  \  -  Kürte.  5i34b; 
HaritdiirlfeT.  SchauptaU .  V,  US,  S.  90;  Braun,  l. 

Ein  Mensch,  der  vom  Hundertsten  Ina 
schwatzt  uud  alles  durcheinandermengt. 

116* 
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Salbaderei  —  Salben 


Salm  —  Salomo 


1848 


Salbaderei. 

*1  Es  ist  nichts  als  Salbaderei. 

Lal.:  Saturniae  lemae.   (Pktlippi,  II,  168.; 

•2  Geh  mit  der  Salbaderei.  —  Simpiic,  IV.  506;  Eise- 


•Er  Balbadert. 
Salbbuchse. 

•Auss  einer  Salbbüchsen  alle  wunden  schmieren. 

—  »misch,  577,  18. 
Lal.:  Eodem  collyrio  mederl  Omnibus.    (Binder  I,  413; 
//,  »55;  Beybold,  146.; 

Salbe. 

1  Die  beste  Salbe  ist  in  kleinen  Gefässen.  — 

Schreit.  /.  84.  11. 

2  Eine  Salb  ist  nicht  gut  zu  allen  Schäden.  — 

Lehmann ,  581,  10. 

3  Es  gibt  eine  Salbe  für  jede  Wunde. 

Engl.:  There's  a  salve  for  e»ory  sore.   (Bchn  II,  189.; 
lt.:  A  ogni  co»*  6  rlmedto  fuora  oh'alla  morte. 

4  Es  ist  keine  Salbe,  die  vorm  Galgen  schützt. 

Schmed.:  Ingen  »bei  tut  galgen.    (Orubb,  391 J 

5  Uätt  ich  ein  gute  Salben,  die  das  Alter  hinter- 

trieb,  o  ich  wollt  mich  allenthalben  schmie- 
ren,  dass  ich  jünger  blieb.  —  Gertack.  Fl, 

6  Man  kan  ein  Salben  nicht  zu  allen  Schäden 

brauchen.  —  Lehmann.  50  ,  27. 

7  Man  kann  nicht  mit  Einer  Salbe  alle  Augen 

heilen. 

8  Wenn  die  Salbe  gut  ist,  so  pflastere  dich  selber. 

Soll.:  All  de  zalf  goed  is,  beimeer  er  u  zelven  mtt. 

(Barrebotnee.  II,  491*0 
*9  Dar  is  ken  Salbe  mehr  an  to  striken.  —  Eick- 
uald,  1633. 

Holl.:  Daar  i>  geen  zalf  aan  te  itriken.  (Barrebomee, 
II,  491  •.) 

•  10  Das  ist  eine  Salbe,  die  weder  nützt  noch  schadet. 
Fr*.:  Cett  de  l'oonuent  mlton  mttaine.  (Lendrop,  1U0J 

•11  Das  ist  eine  Salbe  für  ihn. 

Boll. :  Het  i«  een  aalfje  voor  hen.  (Barrebomee,  II,  491 

•12  Der  ist  mit  allen  Salben  geschmiert,  nur  mit 
der  rechten  nicht.  (Oberostemiek.) 

Von  einem  durchtriebenen  Menschen  mit  ichlechtem 
Charakter. 

•13  Er  bringt  die  Salbo  unter  die  Linsen. 

•14  Er  ist  wie  die  weisse  Salbe.  —  FrUthbier*.  3197. 


•15  Mit  Einer  Salbo  alle  Krankheiten  (Schäden) 
heilen  (alle  Wanden  schmieren).  —  EUetein.m-, 

fieybold,  160;  Braun.  I.  3698. 
BMI.:  Met  dene  salf  allerhande  wonden  geneaen.  (Barre- 
bomte,  II,  491«,; 

•16  Mit  allen  Salben  geschmiert  sein. 

Ein  durchtriebener  Mensch,  ein  Pfiffikus. 

•17  Nach  unflätiger  Salbe  riechen. 
•18  Wenn  seine  Salbo  was  taugte,  so  schmierte  er 
sich  selber  damit. 
Soll.:  Was  aijne  zalf  goed,  hlj  smeerdo  er  sich  telren 
mtde.  (Barrebomee,  II,  491»; 
Salbei. 

1  Salbei  ist  ein  gutes  Kraut,  sie  wächst  aber  nicht 

in  allen  Gärten. 

Der  Will  des  Spriohworts  liegt  in  dorn  Wortspiel 
«wuchen  Salbei  und  selbst,  das  im  Hochdeutschen 
nicht  mehr  erkannt  wird. 

2  Sälv  (8elv)  es  e  got  Kraut,  dat  wächst  e  Mal- 

lieh's  Gade  net.  —  Firmenieh,  I,  493,  131. 

3  Selv  eissen  es  et  beisste  Krut   (Aactum.)  —  Fir- 

menith, I.  493,  119. 

4  Selv  wes  (wächst)  net  cn  AllemannB  Gaad'n. 

(Euskirchen.)  —  Firtnmica,  /,  509,  9. 

6  Selwe1  is  guet  Kret,  men  et  wäss  nig  in  Alle- 
manns Gard'n.  (Münsler.J  —  Firmenich,  I,  »97,  33; 
für  KÜn:  We9den.HI,  1. 
'}  Salbei,  hier  ein  Wortspiel  auf  „selbst, 

6  Wer  Salbei  baut,  den  Tod  kaum 

„Salvia  aalvatrix  naturae  conciliatria,  denn  sie  behalt 
die  Natur  eines  Menschen,  das  man  auch  frey  fragen 
darff,  ob  auch  ein  Mensch  sterbe,  der  8albey  in  seinem 
Garten  hat."   (Coter ,  136.)  (8.  Tod.) 


2  Salb  du  mich,  so  salb  ich  dich.  —  Der  dreien  J/u- 

rien  Salbung.  XV.  8». 

3  Salbe  den  Schelm,  so  sticht  er;  stich  ihn,  so 

fällt  er. 

Fn.:  Faites  fete  au  chat  et  il  Tont  eaatera  au  »isage. 
—  Qraissex  les  bottes  d'un  rilain,  il  dira  qu'on  le*  Tai 
brole.  —  Obllger  an  ingrat,  c'eet  perdre  le  bien  fait. 

(ilauon,  33«.; 

Wallon..  Fei  de  bin  a  on  Tilain ,  i  v'ebele  et  Pmain.  (Has- 
san, 13».)  4 

4  Salbe  mit  Geld,  so  muss  es  gehen,  und  wäre 

auch  ein  Igel  an  der  Thür. 


\  1  fji , 

1  Um  einen  Salm  zu  fangen,  kann  man  schon 

einen  Haken  opfern. 

Engl. :  A  hook  well  lost  to  cateh  a  salmon.  (Bokn  II,  103.) 
Fri.:  11  faut  perdre  un  r<ron  pour  p«cher  un  aanmon. 

2  Wer  Salme  gegessen,  dem  schmecken  keine 

Schneiderfischc. 

Lat.:  Post  atellum  dlaria  non  sumo.   (Binder  II.  8613.; 

►3  He  wet  kenen  Salm  '  to  singen.  (Holst.)  —  Schulte. 


1  Durch  salben  vnd  schmieren  wird  das  Spiel  ver- 
bittert. —  Hcnuck,  406,  57;  IVfri,  //.  157. 


IV.  10. 

')  Von  Psalm.  — 
hier  ohne  Rath. 

•4  Mache  mir  keinen  Salm. 

•  6  Was  hilft  all  der  Salm.  —  Langbein,  Magister  Zim- 
pti's  Brautfahrt. 
D.  h.  all  dae  Gerede. 
Salmens  trieb. 

•Er  ist  auf  dem  Salmcnstnch.  —  Eitelein,  539. 

Braun,  I,  3700. 

„üf  min  Trawe  sicherlich,  das  lat  dor  rechte  8al- 
menttrlch."  (Liedertaat,  III,  883.; 
Salomo. 

1  Als  Salomo  kahl  war  der  Scheitel  (schlapp  war 

der  Beutel),  so  rief  er:  Alles  ist  eitel. 
Jid.-dfuttch:  Wie  Scbloome  Meelech  alles  mitgemacht 
hat,  hat  er  gesagt:  Hackel  hebel.   (Tendlam  ,  31.; 

2  Nach  einem  gütigen  Salomon  kompt  gemeinig- 

lich ein  gestrenger  Itehabeam.  —  Zinkgref. 

IV,  186. 

„Selten  kompt  was  besseret  nach." 

3  Salomo  der  Weise  spricht:  Die  leisen  Fürze 

stinken  nicht;  doch  sagt  drauf  Alexander:  'S 
stinkt  einer  wie  der  ander.  (Würtemberg.j  — 
Schlingmann ,  1313. 

4  Salomo  Weisheit  lehrte  und  Markulf  das  ver- 

kehrte. —  Eilelein,  538. 

Markulf  ereiferte  sich  gegen  die  Sprichwörter  Salo- 
monls.  (Vgl.  Rede  und  Widerrede  Salomonis  und  Mor- 
kolfes,  Nürnberg  1487.) 

5  Salomon  Samson,  ein  An,  ein  Schwein,  ein 

jeder  trunkenbold  wil  Beyn.  —  Pwri ,  II,  sie. 

6  Twischen  dem  König  Salomo  un  einem  Schau- 
flicker  geit  eine  grote  Heerstrate.  (liadetkeim.j 


—  Firmenich,  I,  185,  3. 

Um  einen  grossen  Abttand 
Verhaltnissen  zu  bezeichnen. 


twischen  Personen 


Wer  Salomo  hie  vnd  hett  kein  gold,  die  Welt 

wird  jhm  nimmer  hold.  —  Wen  wen,  Itn,  64. 

8  Were  Salomo  noch  so  weis,  und  lebte  und  hette 

kein  geld,  er  wurde  freilich  jetziger  zeit  in 

keinen  rath  gezählt. 

Nach  Toppen  (75,  14;  steht  dieser  Sprach  alt  Anhang 
eines  Liedes  Uber  den  danziger  Aufruhr  Tom  Jahre  15*5 
In  Hans  Bpatfs  Preussiteker  Chronik  (Handschrift  des 
danxiger  Stadtarchivs ) ,  getchrleben  1570,  Bl. 88«  0 

•9  Auch  der  weise  Salomo  hatte  - 
zum  Sohn. 
Soll.:  De  wljze  Salomo  had  wel  een' 

(Barrebomee,  II,  »»,/  , 

•10  Er  hat  Salomo's  Pantoffeln  geerbt 

Ernstlich  oder  ironitch  von  jemand,  der  weite  ilt 
oder  sich  klag  dankt. 

*ll  Es  ist  ein  zweiter  Salomo.  —  Eiteki».  su;  Braun, 

I,  3699. 

Soll.:  AI  hadt  gij  00k  Salomo's  wljsheld.  (Barrebomie, 

II,  335  k.; 

•12  Frage  den  Salomo,  wenn  er's  weiss,  so  nickt  er. 
•13  Gehe  hin  zum  Salomo,  dor  wird's  wol  wissen. 

Diese  beiden  Sprichwörter,  (welche  man  in  Drtiden 
und  Umgehend  noch  bis  sn  Anfang  dieses  Jahrhunderts 
in  zweifelhaften  Fallen  anwandte,  beziehen  sich  auf 
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Stadtwahnetcb.cn,  die  alte  Kreuspforte 

a«  Urthell 


oalige  Salomonisthor,  eine  dat 
Salomo's  darstellende  Blldhauerarbeit  dei  16.  Jahrhun- 
dert b.  (Ausfuhrlicheres  darüber  findet  man  In  der 
IUuttrirten  Zeitung,  Nr.  712,  8.  170.; 

Salse. 

•Ä  z'widarö  Salsse.  (OberiStterrexch.) 

Eine  suwidere,  widerwärtige  Saite.  Unter  „HaU" 
versteht  man  den  dick  eingosottonen  Saft  irgendeiner 
Fruchtbeere  u.  ■.  w. ,  der  meUt  all  Arznei  aufbehalten 
wird.  Die  obige  Redensart  wird  betondert  anf  wider- 
wärtige Weibiperaonen  angewandt. 
Saltnuiter. 

•Es  sind  Saltnuiter. 

Ho  nennt  man  tclierxwette  die  Einwohner  von  Irait, 
Landeck,  Flu  ndl.  Spiee  und  Nauden  In  Tirol,  welche 
die  gemeiuo   und  eigentliche  oberlnnlbaier  Mundart 
:hen ,  von  aalt  m  eelbat  und  nun  =.  nicht.   (  »>«f*r- 
.,  25  ,  637.; 


•Er  will  sich  salviren. 

„Wenn  eie  allbicr  im  Lande  Zulage  reiset  (— anfge- 
etört  and  unstet  gemacht),  dabin  ihre  Flucht  nehmen 
rnd  eich  ealTiren  konnte."   (t'riedtberg ,  II,  fT.J 

1  Da»  saltz  geht  hin,  daher  es  kompt,  —  Frmek, 

Lot.:  Sal  onde  venerat  redilt.  (Franck,  I,  53 UJ 

2  Das  Salt*  ist  armer  Leut  Pfeffer.  —  Herberer. 

II.  11. 

3  Das  Salz  kommt  aus  dem  Meer,  vom  Weibe 

alles  Uebel  her. 

4  Das  Salz  mass  sich  nicht  selber  loben. 

6  Ein  Pfund  Salz  gibt  ein  Pfund  Schmalz.  (Schreit.) 

Die*  Sprichwort  gilt  eelbit  bei  Yielen  gebildeten 
Landwirthen  noch  immer  all  ein  Evangelium,  wiewul 
der  unvernünftige  Gebrauch  dee  Salze»  tum  Viehfuttor 
in  den  rooietcn  Fallen  eebon  unberechenbaren  Schaden 
angestiftet  hat,  ohne  daea  die  lietheiligten  auch  nur 
elue  Ahnung  davon  hatten.  Die  Thiere  werden  eher 
eiech,  alt  daei  tie  Schmal«  ansetzen.  Dat  Hauptmit- 
tel gegen  Kochtalxeiochthum  der  Thiere  betteht  da- 
rin, ihnen  einige  Tropfen  Spiritus  nitri  dulcit  ine  Ge- 
tränk zu  geben.  (Vgl.  ftber  dat  obige  Sprichwort 
einen  lehrreichon  Aursatz  von  Dr.  Rauch  in  deeten 
Fundgrub*,  Erlangen  1858,  Nr.  50 

6  Erst  muss  das  Salz  auf  dem  Tische  stehen ,  ehe 

man  kann  zum  Essen  gehen. 
Boll.:  Het  aout  moet  oertt  op  tafel  ttaan,  aleer  inen  mag 
aan  tafel  gaan.   (Uarrebomi* ,  II,  512  *.; 

7  Gutes  Salz  schütte  nicht  auf  die  Strasse. 

8  Im  Salze  liegt  die  Klage,  so  lang  der  Kläger 

taugt  —  tiraf,  230,  66. 

Da«  Sohuldverhältniea  bort  nicht  auf,  es  «tirbt  und 
verdirbt  nicht;  die  Elage  i«t  gut  eingesalzen,  bie  «um 
Erfüllungetage  de«  Vertragt. 

9  Kein  Salz  in  der  Flasche,  kein  Geld  in  der 

Tasche,  kein  Tanz  in  der  Scheuer,  kein  Ha- 
fen beim  Feuer,  kein  Brot  im  Haus,  mit 
Sack  und  Pack  ist  alles  hinaus. 

tat.:  Pennaoeaa  meliua,  Caeclliane  domi.   (Chaot,  744.; 

10  Lack  Salz,  so  watt  dich  dorschte,  sagte  die 

Mutter,  als  der  Junge  rief:  mich  heng'rt.  — 
/Wrr.  448. 

1 1  Man  kann  nicht  alles  Salz  aus  dem  Meere  ziehen. 

12  Man  muss  erst  einen  Scheffel  Salz  mit  einem 

essen ,  ehe  man  ihn  zum  Freunde  wählt.  — 

f/ermann,  III.  8;  Lohrengrl ,  I,  498. 

„Wenn  da  wilt  einen  freund t  erwelen,  «o  mnttu  gar 
gonawe  xelen,  «eine  «usag  nicht  sn  hoch  vermessen, 
babtt  denn  viel  «alt*  er«t  mit  jm  getien."  (Waldii, 

III,  19,  13.;  „Eh  dn  den  Scheffel  Salz  mit  den  neuen 
Bekannten  verzehret,  darf  et  da  nicht  leichtlich  ihm 
trauen.'*    (Goethe,  Hermann  und  Dorothea,  VI,  163.; 

Vit.  Man  akal  ade  en  ekieppe  «alt  med  en,  for  man 
gitfr  venskab  me4  harn.   (Prot,  dan.,  8.; 

Boll.:  AI  eer  dat  glj  een  vriend  betrouwt,  zoo  eet  raet 
hem  een  muddo  «out.  (Bonn  I,  296.)  —  Men  kan  nie- 
mand regt  kennen,  zoo  lang  men  geen  zak  «out  met 
hem  gegeten  heeft.   (llarrtbomie,  II,  490  u.  512 l'.; 

13  Man  muss  nicht  mehr  saltz  ans  Fleisch  thun 

als  sich  gebiert,  sonst  wirds  versaltzen.  — 

Lehmann  ,  85.  26. 

14  Man  muss  nicht  Salz  in  des  Nachbars  Wunde 

streuen. 

Aehnlicb  russisch  Altmann  VI,  482. 

15  Man  muss  offt  einen  mit  groben  scharpffen  Saltz 

reiben.  —  Lehmann,  727  ,  20. 


16  Man  muss  sich  erst  mit  Salz  und  Brot 

ehe  man  die  Eier  zerschlägt. 

Holl.:  Weet  van  «out  en  brood  voorzlen,  eer  gij  uwo 
eijeren  en  «tukken  elaat.   (Harrebomie,  II,  512.; 

17  Man  nimmt  Salz  zu  Brot,  aber  nicht  Brot  zu 

Salz. 

Empfiehlt  Maes  zn  halten  im  Sehers  und  Wit*. 
Böhm.!  Sdl  na  chleb,  a  ne  ohlöb  na  tul  «e  dava.  (Cela- 
ko;k<j,  83.; 

18  Man  sol  des  Saltzes  nicht  vergessen  im  Predi- 

gen. —  l'etri.  II.  467. 

19  Mancher  hat  mehr  Saltz  in  der  Frembd  gössen, 

dann  daheim,  vnd  ist  «loch  vngesaltzen  witler 
kommen.  —  Lehmann,  6R9,  87.  Saiter.  167;  Sim- 
rock,  mi;  Körte,  4062.  Braun.  I,  2520. 

20  Mit  Salz  und  Spass  muss  man's  nicht  übertreiben. 

21  Nicht  Salz  und  Handel  hoben  ihn  hinan,  viel- 

mehr nur  das,  was  ihm  hat  weh  gethan. 

Dies  Sprichwort  bewahrt  die  Erinnerung  an  don  pol- 
nischen Helden  Stephan  Czarnecki  (gestorben  ir,65), 
der  <•»  vom  einfachen  Edelmann  durch  «eine  Tapferkeit 
bi«  sur  Würdo  dee  Hetmant,  die  ihm  Johann  Kasimir 
verlieh,  brachte.  Alt  ihm  einmal  seine  Erhebung  vor- 
geworfen wurde,  tagte  er  ruhig  die  obigen  Worte  von 
tiob:  ,,  Nicht  Salz,  nicht  Handel  hoben  mich  hinan, 
vielmehr  nur  dat,  wat  mir  hat  weh  gethan."  In  Jenen 
Zeiten  war  der  Salzhandel  ein«  der  einträglichsten 
Geschäfte.  Wer  nun  tagen  will,  dast  er  durch  ratt- 
loten  Elfer,  durch  angestrengte  Arbelt,  nicht  durch 
l(.u. k<-  und  Schmuggel,  und  dadurch,  datt  er  Würdi- 
gem vorgezogen  wurde,  hinaufgekommen  ist,  bedient 
sich  dietet  Sprichwort«. 
Poln..-  PowsUl  nie  a  roll,  anl  >  «oli,  ale  tego  co  go  boli. 
(Wunbach  I,  77.  22.; 

22  Ohn  saltzen  vnd  Creutz  schmeckt  Gottes  wort 

nicht.  —  llmitch,  C23  ,  23. 

Nach  dem  Talmud  auch  da«  Fleisch  nicht.  „Ohno 
Salz  kann  Fleisch  nicht  munden,  heiter  ist's,  man 
wirft'«  den  Hunden."    (Ehrmann,  77.) 

23  Ohne  Salz  im  Hause  fehlt  das  beste  Gewürz.  — 

Körte ,  5170. 

Die  Oimanen  sagen  t  Salz  braucht  man  nicht  nur  im 
Hause,  sondern  aberall.    (Schlechta,  102.; 
Boll.:  Ilet  I«  eene  gedekto  tafel  «onder  «ont.  (llarrt- 
bomie, ii,  512»; 

24  Ohne  Salz  und  Brot  ist  die  Gesellschaft  todt. 

—  Kxtmtxceller ,  27. 
Böhm.:  Üez  «oli  neni  «ladko,  hea  chleba  nen(  tyto.  (<?«- 
lakottkg,  297.; 

25  Salt  is  det  halwe  Fett.  (Wtttf.) 

26  Saltz  dient  nur  zu  saltzen.  —  Lehma»»,  97.  7. 


Saltz  ist  die  besto  wurtz.  —  Agricola  I,  302;  Petri- 
11.  516.  Lehmann,  II,  565,  11.  Coler,  31S1' .  Blum,  149; 
0*c.  rtir..  324;  Schottel.  1134»;  ttücking.  101;  ßaol.  1138; 
Simrock,  8633. 

„Dat  Salt  ist  die  eigentliche  Würse  der  Welt.  In 
allen  Organismen  itt  Salz;  unter  lllut,  untere  Thranen 
tind  getalzen,  und  eben  darum,  weil  wir  to  viel  Salz 
in  unt  tragen ,  verlangen  wir  auch  ausser  nnt  nach 
Sab,  auch  nach  geistigem,  dat  die  Würze  der  Kede 
und  Schrift  itt,  wofür  um  der  griechische  Gcitt  die 
Bezeichnung  •attitches  Salz  •  hinterlassen  hat.  Es  hat 
■a  allen  Zeiten  zu  den  qualvollsten  Strafen  gebort, 
Ungesalzene«  etten  zu  müssen;  man  hat  dadurch  Skla- 
ven und  Gefangcno  langsam  zum  Tode  geführt.  Einem 
Gatte  Speise  ohno  Salz  vorsetzen,  helstt  to  viel, 


r:  Wenn  du  dat  Salz  fortnimmtt,  «o 
wirf  da«  Fleisch  den  Hunden  hin;  und  wie  wir  sagen: 
jemandes  Brot  essen,  tagen  die  Hebräer:  feinet  Salz  mit 
jemand  etten;  todatt  wir  tagen  konnten:  Wessen  Salz 
ich  e««e,  nach  dessen  Ffeife  ich  tanze,  wie  denn  auch 
in  Indien  von  Leuten,  die  einem  andern  dienen,  gesagt 
wird :  Sie  eiten  «ein  Sali ,  und  die  Holländer  in  dem- 
selben Sinne,  wenn  «ie  jemandes  Unterhalt  gesichert 
wisten,  sieh  der  Kedeutart  bedienen:  Er  verdankt  mir 
■ein  Salz."  Die  alten  Volker  glaubten,  dast  dat  SaU 
•ine  directe  Gabe  der  Gatter  and  diesen  gans  besonders 
angenehm  sei ,  sie  Hessen  es  daher  bei  keinem  Opfer 
fehlen.  Zu  allen  Opfern  sollst  du  Sali  nehmen,  lautet 
die  biblische  Vorschrift.  Die  alten  Aegypter  füllten  bei 
dem  Feste  so  Ehren  der  Erde,  der  Mutter  alles  Loben- 
digon .  die  Lampen  in  Ihren  Tempeln  mit  Oel  nnd  SaU ; 
nnd  die  Chinesen  feiern  noch  bis  heute  ein  alljähr- 
liches Fest  au  Ehren  dessen ,  der  das  Sals  suorit  ia 
den  Gebrauch  einführte.  Die  alten  Hebräer  pflegten 
die  neugeborenen  Kinder  mit  Solx  abzureiben,  um  «io 
>  die  Unbill  de«  Lehens  tu  starken.   In  ahnliobem 


Sinne  wird  den  christlichen  Täuflingen  Salz  gegeben, 
als  Symbol  det  Glaube»,  der  alles  durchdringt  nnd 
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belobt.  Chriitui  tagte  su  leinen  Jangent:  „Dir  seid 
du  Saht  der  Erde."  Die  fein  scherzenden,  scharf- 
sinnigen Reden,  wie  die  Attiker  tie  liebten,  worden  im 
Allerthum  ,,  attische«  Sali«'  genannt.  Etwas  „cum 
grauo  salis'*  (d.  t.  mit  einen  Körnohen  Salz  )  verstehen, 
beutt  noch  heute  tovicl  als  die  l'uiute  einer  Sache 
herauiflnden.  Mit  Rücksicht  auf  die  Eigenschaft  de* 
Salles,  den  Dingen,  die  es  berührt,  Kraft  und  Dauer 
zu  verleihen,  worden  seiner  Zeit  verschiedene  Gesetze 
Leget  saliae  ( Salzgeeutzv  )  genannt;  und  in  der  Bibel 
werden  die  Gesetze,  welche  eine  ewige  Dauer  haben 
lullen,  als  Pacta  salis,  Salzvertrage,  bezeichnet.  Bei  den 
weilten  Volkern  pflegt  man  dem  Fremden  bei  seiner 
Ankunft  Brot  uud  Salz  als  Zoichen  der  Gastfreund- 
schaft zu  reichen;  und  auf  keiner  Tafel  ,  so  reich  oder 
arm  sie  auch  sei,  darf  das  SaLzfass  fehlen.  —  Da  das 
halz  ,  wo  es  in  zu  grosser  Menge  vorhanden  ist ,  den 
Bodeu  unfruchtbar  macht,  10  iindeu  wir  ei  auch  all 
Symbol  det  Kluchs  und  dca  Schrecken!.  Im  Altsn  IV- 
ttmnent  leaen  wir,  dass  der  Prophet  Jeremias  Judaa 
fluchte,  indem  er  es  verdammte,  die  verdorrte  Matto 
der  Wildnin  su  bewohnen,  in  einer  unbevolkerten  und 
unfruchtbaren  Stlziteppe.  Wie  Abimelccb,  als  er  die 
Stadt  .sichern  erobert  hatte,  die  Erde,  wo  sie  gestan- 
den hatte,  mit  Salz  zu  bedecken  befahl,  damit  sie  wüst 
bleibe  lange  Zeit,  so  liest  Kaiser  Barbarosaa  der  re- 
bellischen Stadt  Mailand  geschehen.  Wie  in  Gebrau- 
chen und  Mitten,  so  ist  das  Halz  auch  ala  bedeutungs- 
volle« Symbol  in  die  Sprache  übertragen  worden,  wie 
dies  eine  Menge  Ausdrucke  und  Redensarten  beweisen. 
Der  Lohn  wurde  im  Alterthum  nach  dem  Worte  sal 
Salarium  genannt .  und  noch  heute  beseieboet  man  ein 
Jahrgebalt  als  Salaire.  Die  Römer  tagten  denn  auch ; 
er  verdiont  sich  nein  Salz,  wie  wir  tagen;  er  verdient 
lieh  sein  Brot ,  und  er  verdient  lieh  (dabei  verdiene  ieh 
mir)  dat  Salz  in  die  Suppe  nicht.  Wenn  wir  den  grün- 
ten Mangel  bezeichnen  wollen,  io  lagen  wir:  nicht 
Silz  zu  lirot ,  oder:  ohne  8alz  und  Schmalz;  dagegen 
lieint  ei :  salz  und  Brot  macht  Wangen  rotb.  (  V  gl. 
den  Artikel  Aalt  in  der  Jllgtm.  Fanuliemritung ,  Stutt- 
gart 1»;S.  Nr.  10.)  Dai  hier  Angedeutete  wird  durch 
eine  Anzahl  anderer  Sprichworter  und  U  od  ausarten  die- 
ses Artikel!  weiter  ausgeführt.  In  Abyuinien  ist  Salz 
das  gewohnliche  Tauschmittel.  Wenn  die  Araber  den 
Speisebund  mit  jemand  schlieiien,  to  vereinigen  sie  das 
Brot  mit  dem  Saite.  Die  Romer  itellten  neben  da« 
balzfast  auf  den  von  Gottinnen  geheiligten  Tisch 
eine  Schale  mit  Frachten,  denn  das  Salz  inuistc  sich 
hei  ihnen  im  Bilde  symboliaoh  vereinigen.  Bei  keinem 
Opfer  durfte  das  Halz  fehlen,  wenn  ei  auch  nur  wenige 
Kortileln  waren ,  da  ci  ja  den  Kelz  der  Nahrung  aua- 
macht, die  Opfer,  die  man  den  Gottern  brachte ,  Speis- 
opfer  waren  und  man  von  einer  ichlecbt  icbmeckcndcn 
Speise  den  Olympiern  nicht  darbieten  konnte.  Patt 
keine  Pflanze  entbehrt  der  Salztheile,  und  die  Thierc 
willen  dieae  nach  ihrem  BedUrfniai  wol  hcrauizuflnden, 
wio  die  fein  tehmeckende  Ziege  den  Hauerampfer.  Bei 
den  Russen  und  andern  nordischen  Völkerschaften  iat 
es  eine  alte  Sitte,  die  bis  auf  die  Gegenwart  beobach- 
tet wird,  am  Hochzeitstage  dem  jungen  Ehepaare  Salz 
und  Brot  ins  Haus  zu  bringen.  Ausser  der  nahrhaften 
war  e«  die  reinigende  Kraft,  die  man  dem  Salz  zu- 
schrieb, und  welche  die  Volker  bestimmte,  ca  dem  Opfer 
beizumischen  ,  da  das  Salz  aber  nur  in  Verbindung  mit 
dem  Waiter  reinigt,  gab  man  ei  erst  hinzu  ,  nachdem 
man  sich  vorher  im  V»  atter  gereinigt  hatte.  Schon  die 
Griechen  enttühuten  tich  In  den  Salztlutcn,  wie  lie 
da«  Meer  nannten,  in  dai  sie  ihre  Befleckung  warfen. 
Heute  reist  man  in  Seebäder,  nach  dem  Spruche  dea 
Euripide«  „alle  Hunden  wegzuspülen".  Durch  da« 
Salz  also  leben  wir,  denn  l'ngctalzenei  vermögen  wir 
nicht  zu  genieasen.  Ohne  Salz  und  Hohmalz  gilt  all 
Bezeichnung  alles  doiaen,  wai  wir  zuruckweiien.  Er 
hat  nicht  dai  Salz  aufs  Brot,  sagt  mau,  wenn  dai  Not- 
wendigste fehlt ,  Salz  heint  die  Lotung    In  der  Schweiz 


ttatt;  denn  das  Kind  itirbt  nach  einem  Aberglauben 
bald  wieder,  deaien  Stirn  beim  Küssen  nicht  salzig 
tchmeckt.  Dai  Salz  darf  nicht  fehlen ,  wo  der  Kreit- 
lauf  dea  Blutet  dai  Leben  erhalten  toll.  (  Vgl.  Dat 
Hai;  <U>  Ltbtnt  von  Marie  to*  Hoyt tteO'orymt ,  in  Fr. 
hundert  SonntayiUa't ,  Berlin  1871 ,  Nr.  20;  ferner 
Dat  Salz  alt  Symbol,  In  Dat  neue  /Halt,  Leipzig  l»7l, 
6.  128.)  Die  Russen:  Salz  ist  der  geiündctte  Zucker. 
(Altmann  17,  4'M.) 
Dan.:  galtet  er  heil  kryderle  paa  mad.  fiYor.  'um.,  487.J 
lt.!  Sopra  11  tal  non  6  sapore,  topra  Dio  non  e  lignort. 
(Goal,  1338.J 

Sihictd.:  Sähet  kr  det  bilata  krydet.    (Torning,  131.J 

28  Haitz  kan  nicht«  denn  saltzen.  —  Lehmann,  S43.  ios; 

Stmrock ,  868*. 

29  Saltz,  Korn  vnd  Wein  schetzt  man  jetzt  ein.  — 

Hui,  II,  sie. 
,,D1«  arme  Gemein  mnit  alle«  bezahlen." 

30  Saltz  vnd  Bergwerck  sind  gute  Gaben  Gottes. 

—  p$tn,  //,  sie,  Benddi, VI,  47. 

31  Salz  ins  Fass,  Bier  ins  Glas. 

32  Salz  ist  gut.  —  Luc.  U,  34;  Schulte,  231; 
Dän.:  Saltct  er  godt.   (Fror,  da*..  487.; 


33  Salz  ist  halbes  Futter. 

Die  Araber  tagen ,  am  den  Werth  det  Saite»  bei  der 
ThierfQlterung  auizuiprechcn :  San  Putter  itt  den 
Kamelen  Brot,  getalztnei  itt  ihnen  Delicatene. 

34  Salz  uch  Brit  dit  de  Käinjdcrn  nit.  (Siebenbürg.- 

tdcht.J  —  Schutler,  399. 

35  Salz  und  Brot  ist  auch  gut  vor  Hunger. 

„Wenn  «Im  dar  Mag  für  Hanger  MUt,  ein  Brot  mit 
Salt  ihn  auch  wol  stillt." 
Dat.:  Latrantem  stomaehum  beue  lenit  cum  tale  panit. 
(Unrat.)    (StyMd  ,  273.) 

36  Salz  und  Brot  macht  den  Leuten  viel  Noth. 

Böhm.:  Cepkou,  chlebero  a  toll  Ilde  11dl  tnevolf.  (Cela- 
koetky ,  86.) 

Fuln.:  Ctapka,  ehlebem  1  toh,  ludtle  lndti  niewola.  — 
Ctapkt,  pai-ka  azkapkt),  sola,  wol«  1  r..l.«  ludzie  ludzi 
nie  wol«.    (  Vrtakottky ,  86.; 

37  Salz  und  Brot  macht  die  Wangen  roth.  —  Sim- 

ruck,  8682,  Körte.  516»;  Üraun,  I.  3701. 

Jüdiach- deutsch  in  Warschau:  Von  Bortchtteh 
(llarazcz  r=  Suppe  aut  rothen  Rüben)  mit  Brot  weren 
die  Backen  roth.  Zum  Lobe  einer  geiunden  Haui- 
mannikoit. 

38  Sulz  und  Brot  macht  Wangen  roth,  aber  gar 

kein  Brot,  da»  ist  Noth.  —  KlU,  84. 

39  Salz  und  Brot  schützt  vor  Hungersnoth. 

Lat.:  Cum  tale  panit  latrantem  ■tomaehum  beue 


(Horat.)    (Binder  II,  656.; 

40  Salz  und  Rath  soll  man  nur  dem  geben,  der 

darum  bittet 
//.:  Ne  tale  nc  consigllo  non  dar  mal  te  nou 

(Cahier,  MttJ 

41  Salz  und  Sonnenscliein  sind  der  Armen 

und  Beiu. 

Dat  Salt  gibt  der  Waascrtuppe  Gcachmack  und  Hon- 
nentchein  atarkl  die  Geiundheit.  Die  Italiener  tagten  ! 
Ein  l  isch  ohne  Salz  itt  ein  Mund  ohne  Speichel. 

42  Salz  würzt  das  Schmalz. 

43  Schlecht  Salz  uud  faule  Butter  gehören  zu- 

sammen. 

Holl.:   Het  it   vuil  zout  ea  vuile  boter.  (Uarrebomee, 

tt,  5ia»o 

44  Schlechtes  Salz  verdirbt  die  bcBte  Suppe. 

45  Solt  un  Brod  makt  de  Backen  roth.  —  Dierm,- 

ten.  68. 

46  Solt  un  Sur  verdarvt  de  Natur.  (IloUi.)  —  Schütte, 

IV,  156.  £ic**uld,  1787  ;  Drecke,  IS;  Kern,  997. 

Sagt,  dssa  zu  viel  Salaiges  und  Saueret  der  Gesund- 
heit schade. 

Holl.:  Zout  en  «uur  krenkt  de  natuar.  (Harrtbtmee, 
II,  512  b.; 

47  Verstreutes  Salz  wird  nie  vollständig  wieder 

aufgelesen. 

Port.:  Sal  vertido,  nunca  bem  colhido.  (Buhn  I,  293.; 
Span.:  Sal  vertida,  nunca  bien  cogida.   (Botin  I,  255.; 

48  Vom  Salz  kommt  der  Geschmack. 

49  Von  Salz  und  Witz  ist  zu  wenig  und  zu  viel 

nichts  nütz. 

50  Wammer  et  Salz  om  DeBch  üvverhnuf  stüss, 

dat  eu,  säd  mer,  bedück  (bedeutet)  Strick. 

(Köln.)  —  Firmenuh,  /.  477.  263. 

51  Was  im  Salz  liegt,  verdirbt  (säuert)  nicht. 

Er  hat't  noeh  g<it,  die  Sache  itt  noch  unvergessen. 
Uoll.:  Wat  in  het  zout  ligt,  zuurt  niet.  (Uarrebomee, 
II,  512b.; 

52  Wass  nicht  salta  hat,  das  wird  faul  vnd  stockend- 

—  I.ettmann,  341,  12. 

63  Wenn  das  Saltz  thum  wird,  so  ist«  zu  nichts 
nutze,  denn  dass  mans  hinauss  schütte  vnd 
lass  es  die  Leute  zertreten.  —  /Vfn.  //,  631. 

54  Wenn  das  Salz  dumm  wird,  womit  soll  man 

Würzen.  —  Matth.  I,  13;  Schulte,  184;  Stmrock  .  84»s4; 
Zehner,  418. 

Dan.:  Naar  aaltet  bar  mittel  tin  kraft,  duer  det  til  intet. 

(Prot,  dan.,  4*7  J 

65  Wenn  man  mehr  Salz  ans  Fleisch  thut ,  als  sich 
gebührt,  wird  es  versalzen. 

Man  toll  bei  Verbesserungen  und  Reformen  nicht 
tu  weit  gehen. 

56  Wer  das  Saltz  zu  Rath  heget,  der  wird  reich. 

57  Wer  gern  Salt  mag,  hett  en  verlewtes  Hart 

(verliebtes  Herz),  (liendtbura.j 
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68  Wer  saltz  seet  und  schisling  mäet,  und  drest 
iu  den  bach  vnd  vischet  an  der  prach  und 
auss  leerem  becher  trinket ,  und  in  dem  sack 
kaufet  und  sich  mit  dem  kalen  raufet,  und 
auf  dem  eia  bawet,  und  bösen  huoren  trawct 
und  das  fewr  mit  swebol  löschet,  und  den 
ars  mit  hätten  wischet,  und  in  der  müle  leiert, 
und  auf  der  hooren  feiert,  nnd  einen  toten 
scheissen  treit,  das  sint  all  verloren  arbeit. 

„Da»  «int  de»  SalUer't  iprüch."  (Vgl.  Uinehener 
Uandtckrijttn,  Cod.  germ.,  270,  Bl.  803b;  Germania, 
II  ,  147.) 

59  Wer  Saht  isst,  bekommt  Durst. 

In  Habeach  heint  o* :  Salz  hilft  nicht  wider  den 
Durit.   (Allmann  II.) 

60  Wer  wird  sein  Salz  verkaufen  und  Asche  essen. 

(Surinam.J 

Wer  wird  »o  thöriebt  »ein,  da«  Gute  für  etwM  Schlech- 
tot  hinzugeben. 

61  Wie  das  Salz,  so  die  Suppe. 

62  Wo  kein  Saltz  (im  Hause)  ist,  da  mangelte  am 

besten  gewürtz.  —  Lehman»,  183,  11 .  Saüer.  187; 
Stmrntk ,  86*4. 
„Alto  iit  erfarung. " 

63  Wo  viel  Salz  ist,  da  ist  die  Suppe  leicht  ver- 

salzen. —  Paromiakon ,  33. 

64  Zu  viel  Salz  verdirbt  die  Suppe. 

Der  WiU  ist  dai  Sali  der  gesellschaftlichen  Unter- 
haltung. Zu  wenig  macht  sie  unechmackhaft  nnd  au 
Tiel  ungenießbar. 

•65  Aem  aus  'm  Salze  läsa.  —  /Vier,  «4». 

Eine  derbe  Zurechtweisung  ertheilen.  (S.  Helm- 
leuchten 2.) 

•66  Da  ist  Salz  nnd  Schmalz  verloren.  —  ITurafriwi 

[Htibulurum ,  39  \ 

•67  Dabei  ist  nicht  das  Salz  zu  verdienen.  —  Fruch- 
bier  *.  3199. 

•68  Dar  wird  hie  (oder  durt)  o  kenn  Scheffel  Salz 
frassen.  (Oberlauriti.j 
Wird  nicht  lange  dort  «ein. 
BoU.:  IIU  verdient  het  aout  in  de  pap  nict.  (Barre- 

bomee,  II,  512".; 
Poln..-  Ani  na  ilona  wode;  nie  larobil.   (Lompa,  b.) 

•  69  Darin  ist  weder  Salz  noch  Schmalz.  —  Schuppiu», 

Schriften,  III.  193. 
Fn.:  II  n'y  a  nt  tel  ni  laues. 

•70  Das  gib  nid  genueg  für  Salz  nf  d'  Suppe. 

(S.  Maul  473.)  —  Svlermei»ter ,  97. 
*71  Das  hat  weder  Salz  noch  Schmalz. 

•  72  Das  ist  Salz  in  ein  krankes  Auge. 

BuU.:  Het  1«  aout  in  het  aeere  oog.  (Barrebomie ,  U,  5ll"J 
•73  Das  Saltz  zehlen.  -  Ebering.  I.  412. 

•  74  Das  Salz  bringen,  wenn  die  Eier  gegessen  sind. 

Boll.:  Toen  muri  met  «out  kwam,  waren  de  eUeren  al  op. 

(Ilarrebomee ,  II,  512».; 

•76  Dat  (de)  lett  sik  wol  ut  Solt  un  Water  eten. 

(Holet.)  —  Schütte,  IV,  IU. 

Von  guten  Spellen,  friiehem  KleUch  nnd  Fisch.  üe- 
müie;  auch  ton  Frauen,  die,  wie  jene  ungewürat  und 
ungepfefTcrt,  auoh  nngeputat  gefallen. 

•  76  Doa  verdent  mer  's  Salz  in  di  Schnitz '.  (Fran- 

ke».) —  Frommann,  17  ,  332  ,  323. 
■)  Oeaohnlttene  Acpfol.   Bedürfen  die  aber  Salz? 

•  77  Du  m u sst  ihm  Salz  auf  den  Zagel  streuen.  — 

Fruchhier  -'.  3199. 
Zu  Kindern ,  wenn  lie  einem  Vogel  nachatellen. 

•  78  Dn  musst  vorher  noch  einen  Scheffel  Salz  oder 

viel  Butterschnitte  essen. 

Ehe  du  «o  klug,  itark,  wiuig  u.  ».  w.  blat. 
•79  Einen  ins  Saltz  hawen.  —  llerberger ,  Herlipottille, 
I.  JS;  Fircher,  P*aUer,  36«J  u.  5J4b;  Nathety,  84*. 
73*  u.  186":  £i««fetn,  339. 

Verleumden.  „3m  leine  ehr  vnnd  leutmand  abechnei- 
den  vnd  jm  verleimgruben.'1  {Mathctius ,  PottiUa, 
CXCVIII*;  Sarepta,  CXXXIh.; 

•80  Er  hat  das  meiste  Salz  verbraucht. 

Frt.:  Plna  de  la  moiti£  do  loa  dopem  tont  payti.  (Len- 
droy,  IMJ 

•81  Er  hat  das  saltz  gar  verschütt.  —  Xaihetius,  Sa- 
repta, CXXXIl". 

•82  Er  hat  mit  ihm  das  Salz  geleckt.  —  Sa,.n*l>. 

D.  i.  " 


83  Er  hat  nicht  das  Salz  dabei. 

84  Er  hat  Salz  auf  die  Stadt  gesäet. 

85  Er  hat  sie  aus  dem  Salze  bekommen.  — '  Fruch- 

bier  \  3201. 
Eino  gründliche  Lection,  Tracht  Prügel. 

86  Er  hat  zu  viel  Salz  in  den  Drei  getban. 

„Du  halt  iu  vielei  Salz  zum  Drei  genommen.''  „Thut 
nichts,  wir  haben'i  ja  gcichenkt  bekommen."  (Witt- 
/unken,   l1*,  4t.; 

87  Er  hat's  bei  mir  noch  im  Salze. 

88  Er  isst.  kein  Hample  Salz  meh.  —  Suiermeitier,  ick>. 

Um  einen  hoben  Krankheitsgrad  und  nahe  bevor- 
itehende«  Ableben  auaiudrüeken,  wofür  a.  a.  O.  lieh 
noch  folgende  icbwoiier  Kedenaarlcn  aufgeführt  finden: 
Er  nimmt  ab,  wio  der  Tag  um  Martini.  Er  ichwiint 
us  em  U'wand.  Er  fallt  ui  do  Kleidere.  Ea  ichwiint 
em.  Es  ist  cm  i  liode  ichlacht.  E«  iit  ein  bodc(erde-) 
•chlachl.  Ei  abet  mit  em.  El  gabt  hinten  abe  mit  cm. 
Er  macht'i  (triibt'i)  nummo  lang.  Er  Überhäufe 
n imune.  Er  hat  uöich  Uber  do  Berg.  Er  iit  am  An- 
(FUr-)haupt  (d.  i.  am  Ende  dei  Ackeri.)  Me  ichetzt 
cm  nUmmo-n  flf.  Er  cha  kein  Kronch  me  thue.  (S.Neh- 
men 114.) 

89  Er  ist  mit  Salz  und  Brot  zufrieden. 

Lat.:  Salem  et  caienm  edit.    (Pliniut.)    (Binder  II ,  3007  | 
Faetlim»,  »27;  Witgand,  103.; 

90  Er  muss  noch  einen  Scheffel  Salz  essen. 

Noch  kräftiger,  verständiger  u.  i.  w.  werden,  ehe 
er  daiu  fähig  iat. 

91  Er  schütt  ihm  Salz  auf  die  Wünde.  (Jüi.-ieaHeh. 

UroAy.) 

92  Er  verdient  nicht  das  Salz  in  die  Suppe  (zum 

Brote). 

In  WUrzburg:  'R  verdient  '»  Salz  in  d'r  Suppa  nlt. 
(Sartorim,  17».) 

93  Er  will  das  Salz  mit  Mauleselmilch  besprengen, 

um  es  vor  Eäulnias  zu  Benutzen.   (S.  Milbe  1.) 

—  Pitaneky,  178. 

94  Es  ist  knum  Salz  aufs  Ei. 

Ei  kommt  dabei  wenig  heraui,  dor  Ertrag  iit  klein. 
„Damit  toll  er  beaiere  Ueicbafte  machen,  ea  Ut  aber 
immer  nur  Salz  aufa  Ei." 

95  Es  ist  kein  Körnlein  Salz  in  ihm.  —  Sailer,  307. 

96  Es  ist  mit  etwaB  Salz  zu  verstehen. 

Holl.:   Mcn  moet  dat  met  een  greintje  zout  opnemen. 

(Barrebomie,  II,  413.; 
Lat..  Cum  grano  lalii. 

97  Es  kommt  ihm  schon  Salz  und  Pfeffer  unter- 

einander. (Holi-Thal.) 

98  Es  müsste  noch  etwas  Salz  dazukommen. 

Holl.:  Daar  mag  wel  wat  zont  bü  gedaan  worden.  (Barre- 
beutet,  II,  412».; 

99  Es  regnet  Sah  und  Wurst. 

„Braucht  man  von  einem  groaaen  Ucberflun."  (Gry 
pkimi.) 

100  Etwas  ganz  aus  dem  Salze  machen.  —  Fruch- 

hier*,; 


Nach  Hock  (Idiot.  Pruti. ,  54)  nnd  ffenniy  (219)  „gan 
aui  (anner)  der  Weiae",  auch  „unleidlich  werden". 

101  He  verdent  't  Solt  up't  Brod  nett.  —  Hern. 

102  Iss  erst  einen  Scheffel  Salz  darüber. 

Die  Sach  ••  hat  keine  Eile ;  Uberlege  ruhig. 

103  Leck  e  Solz,  oft  wiasd  duaschti.  (Steiermark.)  — 

Firmenich,  II,  764  ,  3. 

Locke  Kalz,  io  wlrat  du  duratig,  --»gl  man  la  Kin- 
dern, die  ohne  Noth  xu  eeien  verlangen. 

104  Leck  Salz,  west  du  sein  dorstig.  (Jüi.-dmdich. 

Brody.J 

Wird  angewandt,  wenn  Jemand  Uber  Hunger  klagt 
und  man  ihm  nicht!  zum  Lasen  darreichen  kann  oder 
will.  Die  Redeniart  kommt  auch  in  Oitprcuaaen  vor. 
(Vgl.  Friiehbier ,  iTt.ti.) 

105  Man  hat  ihr  Sans  nnd  Pfeffer  ins  Werch  ge- 

worfen. —  Geder. 

Von  MAdchcn,  die  nieht  iplnnon  mögen,  weil  ihnen 
irgendjemand  Liebeigedanken  in  den  Kopf  geietxt  hat. 

106  Man  verdient  dabei  nicht  das  Salz  in  die  Suppe. 
Fri.:  II  n'y  a  pas  de  l'eau  k  boire.   (Lendroy,  634.; 

107  Me  chönnt  mit  em  Salz  füere.  —  Suiermeuter,  88. 

Er  iit  oin  einfältiger  Memch.  A.  a.  O.  finden  lieh 
noch  folgende  linnverwandte  Redensarten:  Me  chönnt 
en  an  ichlcke  de  Schaubioher  ge  hole.  Er  iacb  i  de 
Ebberi  g'achlckt  werde.  Me  ohon  e  «um  Biit-ei-EieU 
ha.  Mo  mueai  em't  mit  dem  Holzacblegel  dlte  und 
mit  der  Wanne  winke.  Mo  mueia  em'i  mit  Schlegel 
und  Wegge  iiblaue.  Er  löt  il  »mache  wie  Salat.  Er 
wird  Uberthörlet  ( aberhMilel ). 
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*  108  Mit  Salz  den  Durst  stillen  wollen.  —  AUmann 
VI,  518. 

*109  Ohne  Salz  und  Schmalz. 

Holl.:  Oecu  emake  boven  lout,  geen  waardc  boTcn  goud. 

(Hamborn**  ,  II,  512 A.) 

•ilO  Salz  ins  Meer  tragen. 

DI«  Russen :  Da  brauchst  kein  8alz  in  den  Eltons«« 
zu  tragen.   (Altmann  VI,  411J 
•111  Salz  lecken.  (Altgrieth.) 

Sehr  spärlich  leben.  Ali  Diogenes  au  dem  reichen 
Craterui  eingeladen  ward,  aein  Hast  au  aein  und  Oa- 
brauch  »on  seinen  Gütern  an  machen,  sagte  er:  „I«h 
«01  lieber  a  ^ 

•112  SalzBundMKäse 


(Altröm.j 


„Saltz  vnd  schmaltz."   (Sarctriut,  CCCXLVI.; 

•114  Schütten  Salz  auf  die  W  unden.  rJnd.-d 


•113  Salz  und  Schmalz  haben.  —  llerberaer,  |*.  141. 

•4twtuk, 
Wartchau.J 

Wonn  man. Wanden  durch  bittere  Vorwurfe,  beissen- 
den  Spott  u.  t.  w.  tchmerzUcher  macht  odar  vernarbende 
wieder  aufreisst. 

•115  Schütten   Salz  aufm   Schwanz.  (Jud-deuuck. 

Warschau.; 

Scherihaft,  wenn  man  einen  Gaat  zurückhalten  will. 
Nach  eiuer  Anekdote,  wie  ein  Knaba  einen  Vogel  im 
Zimmer  dadurch  zurückzuhalten  suchte,  daaa  er  dem- 
selben Sali  auf  den  Schwans  streute. 
•116  Se  ist  im  Salz  glea.  —  Mrfflen,  4«5;  Michel,  21«. 
Sie  war  im  Wochenbett. 

•117  Sie  haben  etlich  metzen  Salz  miteinander  ge- 
leckt. —  Sa*.  415  b. 
•118  Sie  hat  schon  Salz  geleckt. 

Dies  nnd  das  gekostet,  ist  nicht  mehr  gans  unschuldig. 
HoU.t  Lek  wat  zouts.   (Hamborn**,  II.  512.; 

•119  Sie  werden  keinen  Scheffel  Salz  zusammen 
essen. 

Sie  worden  gar  bald  nneinig  werden  und  sich  wieder 
trennen.  Judisch-deutsch  In  Warschau:  Insbesondere 
▼on  einem  Ehepaar,  dessen  Zusammenleben  kein« 
Dauer  verspricht:  „Dus  Pör-Volk  (  Paar- Volk  =  Ehe- 
paar) wett  auch  kein  Scheffel  Salz  nlt  aufeaaen. 
Frt. :  Iis  n«  mangeront  paa  un  minot  de  sei  ensemble. 
(Lttilroy ,  IM6.J 

•  120  Von  Salz  und  Essig  leben.  (Altrim.J 

Von  armlichen  und  dürtligen  Mahlzeiten,  weil  die 
Armen  nur  damit  würzen  können. 
•121  Weder  Salz  noch  Schmalz  haben.  —  LohrengJ, 

11,  S05. 

•122  Wenn  es  Salz  regnet!  (S.  Nimmeratag.) 
•123  Wir  haben  noch  keinen  Scheffel  Salz  mitein- 
ander gegessen.  —  Fattii u*,  85;  Fntchbur  J202. 

Allzu  grosse  Vertraulichkeit  zurückweisend; 
<u  sagen  unsere  Bekanntschaft  ist  noch  neu  , 
neu  einander  noch  nicht  genau. 
tat.:  Multt  modil  salls  simoledendi,  ut  amicitia 
expletum  sit.   (Philippi,  I.  262.J 

•124  Zuvor  einen  Scheffel  Saltz  mit  Einem 

—  Malhc$y,  28*. 
Salsaint. 

'Das  Salzaint  aufwecken. 

Aufsichtsbehörden  und  Strafrichter  as  ihre  Pflicht 
mahnen.  ,,Wie 
nicht  immer 
V,  WS.; 
Salzen. 

1  Drümol  g'solze  und  doch  no  z  räss.  —  Smer- 

IIKIKliT,  14. 

1  Im  saltzen  hab  ein  mass;  desa  schmal tzea  kannstu 
nit  zu  viel  dran  thun.  —  Gmier.  /,  51.  Mri, 

II,  400.  Blum,  ISO;  Euelein,  53». 

3  Im  Baltzen  soll  man  sparsam  seyn,  nicht  so 

genaw  im  schmaltzen.  —  Lehmann,  100,  3t. 

4  Sparsam   salzen  und  reichlich  schmalzen.  — 

Körle.  5131,  Broun,  /,  3103. 

5  Wenn  mans  saltzt,  so  beists.  —  Lehmann,  m.  ao. 
ü  Wer  scharf  sahst,  muss  viel  trinken. 

It.:  I  aalami  fanno  buona  memoria  por  bev 
essen» 

Böhm..-  Jak  jsl  osolil,  Uk  jli.    (öelakveiku ,  161.; 

•  8  Das  ist  mir  zu  gesalzen.  —  Fruchbier  *.  ssoa. 

Sehr  oft,  um  zu  sagen:  di«  Preis«  sind  mir  au  hoch. 

•9  Er  ist  nur  eben  so  viel  gesalzen,  dass  er  nicht 

faule.  —  Eiietein.  539;  Stmroc*  .  8690. 


le  denn  geschehen  muss,  wo  das  Salzamt 
im  Schwange  geht."    (Luther*  Wtrkt, 


gesalzen  hat,  so 


(Patta- 

man's 


•  10  Er  ( et))  ist  weder  gesalzen  noch  geschmähten.  — 

Satler ,  901. 
Der  Ungenicssbare. 
La!.:  Salsiludo  non  inast.  (Binder  II,  3012;  Lang,  329.; 

•11  Sie  ist  übel  gesalzen. 

Nicht  so,  wie  sie  sein  soll.   Er  vernahm  bald,  dasa 
aie  „ubei  gesalzen  war".   (Schaltjahr,  II,  48.; 

S&lzer. 

•Dar  hot  gewiss  lieh  am  Salzer  a  Hingern  ge- 
lackt —  üomolcke.  311. 


(CHdenbura.)  — 

.  U,  534.  »3 


•Dar  hört  val  to  'n  Soltfatt 
ren.  1SS;  cicnirald.  1188; 
Kern ,  999. 
Salznuss. 

•Auf  dem  Salzfluss  rudern  (fahren). 

In  den  Vereinigten  Staaten,  um  eine  poUtische  Nie- 
derlage zu  bezeichnen.  (Tu  row  up  Salt  river.)  Der 
Salt  River  in  Kentucky  ist  wegen  seines  gewundenen 
Laufs  und  seiner  vielen  seichten  öteüen  sehr  sohwer 
zu  befahren. 

Saliplatx. 

*  Du  ongeradner  Soltplatz.  —  Fritcatvfr  *,  3204. 
Salzatoek. 

Du  bist  ja  kein  Salzstock,  und  einem  Holzatock 
schadet's  nicht 

Zu  jemand,  der  den  liegen  scheut.  Die«e  Redens- 
art ist  in  Nicdoroslcrreich  sehr  gebräuchlich.  Sehr 
häutig  wird  sie  zu  den  Kindern  genagt,  wenn  sie  wegen 
schlechten  Wetters  nicht  zur  Schule  gehen  wollen. 
Der  Aar  (Otdicht  in  un4*r<mn>iKh*r  Mundart  von  J. 
Vitt**,  Krems  1S50;  wundert  in  die  Kr  ein  de,  auf  dem 
Wem  wird  er  vun  einem  Donnerwetter  erreich!.  Da 
erinnerte  er  sich  der  Worte,  welche  die  Mutier  so  oft 
zu  ihm  gesagt  bat:  „Laas  da  nur  schlauu  (rasch  vor 
sich  gehen,  eilen ,  beeile  dich)  Na*;  schau,  kau  Salz- 
stock d6s  bist  nüd,  ud  kan  Holz.took  den  xwoackts 
nöd."  Damit  tröstet  er  sich  und  schreitet  in  Sturm  und 
Sagen  wohlgeniuth  fttrbass.  Die  Redensart  erinnert 
an  die  Volksmeinun«,  dass  der  Regen,  zumal  der  wanne 
Mairegen,  dm  Wachsthum  der  Kinder  befördere.  In 
Niedcrusterreich  einucn  sio,  im  wanucn  Sommerrogen 
umlier»|>rln«end:  „Regen,  Hegentrdpfchen, 
auf  mein  Kopfchen,  es  regnet  auf  n 
da  wachs'  ich  auf  wie  Stocksalat.'" 


1  Salzwasser  wäaeht  nicht  rein. 

„...An  der  Thür  zeigt  sich  sine  8lrenc,  bei 
Anblick  man  an  das  Sprichwort  erinnert  wird:  Salt- 
wasser  wascht  nicht  rein."    (Sonntaa*biatt  der  Stu- 
'.•  r  Staattieitung  vom  28.  April  186T.; 

•  2  Er  schmeckt  nach  Salzwasser.  —  Magazin  für  die 
Literatur     .  Autlande*,  1863.  S.  559. 

Er  ist  ein  Seemann  < 
and  (Jewo'iuheiten. 


•Die  Samaiten  1  kommen.    ((Htpreuu.)  —  Fnuh- 
bier  >,  3205. 

>)  Es  sind  di«  Bewohner  der  litauischen  Landschaft 
Samaiten  gemeint.  —  So  vl«l,  wie  der  Sandmann  (s.  d.) 
kommt,  der  Schlaf  stellt  sich  bei  Kindern  ein. 


In  Samaiten  und  Litauen  findet  man  wenig 
fromme  Frauen;  viel  Städte  und  wcnig_Mau- 
ren,  wenig  Freyen  und  viel  Bauren;  viel 
Waldes  und  wenig  Feldes;  viel  Kaufleute  und 


_jg  Anecbt ;  viel  Galgen 
und  wenig  Recht.  —  sWs%sf«ri«i  /v#u»»e» ,  /,  hj.- 
Fruchbier  \  820«. 
uatjon. 

Der  Sambatjon  hat  eher  Ruhe!  —  Tendlau,  1021. 
Zar  Beseleh&ang  eines  Stbranfriades.  Der  Sambatjon, 
auch  Sabbatjon,  ist  ein  fabelhafter  Kluse,  der  di« 
sechs  Wochentage  mit  Ungestüm  tobt,  Sand  und  Steine 
aufwühlt  und  forttreibt,  sodass  kein  Mensch  darüber 
kommen  kann,  >b«r  mit  dam  Eintritt  des  Sabbats 
plötzlich  ruhig  wird,  und  den  ganzen  Sabbat  Uber 
bleibt.  Ueber  das  Nähere  des  Flusse«  und  di« 
anknüpfenden  Sagen  ist  Tendlau  nach- 


1  Alter  Samen  artet  leicht  aus. 

„Das  schwor*  ich  euch  bei  meinem  hohen  Namen, 
mein  guter  Klaus,  ich  bin  von  altem  Samen."  — „Das 
Ist  nicht  gut,  erwidert  Klaus,  leicht  artet  alter  San« 
aus."  (Witt/unken,  8.; 
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1857       Samenkörnlein—  Samiklans 


Samländer  — Sammir 
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2  Aus  bösem  Samen  kommt  kein  gut  Kraat 

Slhd.:  Wet  dar  kuxnpl  tu  quaden  eede  schal  seiden  slnes 
danke«  don  dogent.    (Lubbtn,  Re.ntkt  KM,  UMJ 

Span.  ■  De  mala  bercngena  uuuca  buena  ctltbui.  [  Cw" 
Ai«-,  82S8J  .  .    ' . 

3  Aus  einem  kleinen  Samen  wird  ein  grosser 

Baum.  —  Parömiakon,  1044. 

4  Der  Same  geht  nicht  immer  auf,  wo  man  ihn 

hinstreut. 

5  Es  gibt  keinen  Samen  für  berühmte  Namen. 

Verdienste  mnu  eich  Jede*  selber  erwerben,  sie  wer- 
den nicht  aageboren. 
Böhm.:  Nenl  plemena  do  elarnebo jmena.  (Makoetky .  104.; 
IU.:  Nijo  plemena  do  slavna  imena.   (&te*oi>.Uf,  los.; 

6  Guter  Samen  findet  bald  Boden,   indem  er 

gedeiht. 

7  Guter  Samen  geht  bald  auf.  —  Simrock,  8626; 

I...  ,     ,.       1  1CJIB 

araun  ,  I ,  jooo. 
£af.:  Generöse,  In  ortu»  semina  essurgunt  iuoi.  (Kitt- 
lei», 5H6.) 

8  Guter  Samen,  gute  Kräuter. 

It.:  Ogui  erb»  ei  conosce  »1  «eine.  —  Ogui  plant«  aerba 

delb»  tna  radlce.  (Uaal,  Wlh.) 
Int.:  Ad  eeioine  nata  reepondent. 
Ung.:  Mlnemtt  a'  mag,  olljran  a'  gyümttles. 

9  Guter  Samen  will  auch  guten  Boden  haben. 

ScAtced..-  Ood  tad  wil  ha  godlker.   (ürubb,  671.; 

10  Man  rouss  nicht  seinen  Samen  auf  Ein  Feld 

streuen. 

Fri.:  L'en  ne  doigt  pas  eemer  tonte  la  eemonce  en  un 
champ.   (Ltroux,  2,  40.; 

1 1  Samen  säet  man,  vnd  schütt  jhn  nicht  mit  Säcken 

BUSä.  —  Lehmann ,  90»,  SO. 

12  Viel  Samen,  wenig  Amen.  (Pfatt.) 

13  Wenn  der  Samen  reif  ist,  springt  die  Schale 

(Kapsel)  auf. 

14  Wer  guten  Samen  säet  ins  Moor,  der  ist  ein 

Thor. 

„Der  Ist  tumb,  ao  guoten  Samen  tait  in  die  Dorn  und 
Braman."   (Eitelein,  436 .) 

15  Wer  nur  den  Samen  erntet,  muss  schlechte 

Aecker  haben. 

Böhm.:  Od  spatu«ho  leinene   u-..ir..j  dobr4ho  plemene. 
(lUlakovtk'j ,  toi.) 

16  Wie  der  Sahm,  so  der  Stamm.  —  ilottherotek ,  60. 

17  Wie  der  Samen,  so  das  Kraut  (die  Frucht). 

Böhm.:  Jakovez  lemeno,  takove*  plcmeno.  (Örlalocthj, 
404J 

Fr:.:  De  noble  plante,  noble  frulct.  —  Teile  raoine,  teile 
feuiUe.   (Ltroux,  I,  5J.J 

18  Wo  der  Samen  gestreut  ist,  da  wachst  (gedeiht)  er. 

Wo  jemand  geboren  ist ,  kommt  er  am  leichtesten  fort. 
/:  Kde  kdo  vanlknc,  tu  tak«  avykn«.  —  Kde  ee  kdo 

neiil,  tn  mn  nevtjitl.   (Öelakonky,  226.; 

•19  Es  ist,  dass  einem  der  Samen  entlauft.  (SeMet.) 
•  20  Wer  wird  guten  Samen  unter  Dornen  säen, 
snkörnleln. 

Aua  einem  kleinen  Samenkörnlcin  kann  ein 
•/[•osser  Wald  werden. 

Die  Kuticu:  Verachte  das  Lindenkorncben  nicht,  ce 

(Altman*  VI,  SM.) 


Manch  Samenkorn  geht  erst  nach  Jahren  auf. 


•1  Der  Samichlaus  oder  Gugger  händ  eis  Dutter. 

Der  VolkawiU  meint  damit:  Der  Glaube  an  die  <ie- 
■chenke  de«  heiligen  Nikolaus  (6.  Dec.)  oder  an  die 
Gaben  des  Kukuks,  der  im  Frühling  den  Kindern  ge- 
malte Eier  ins  Blumennest  lege,  beruhen  beide  auf 
Täuschungen. 
•2  Er  b'kömmt  de  Samiklaus.  (Lutern.) 

Man  versteht  darunter  ein  Geschenk,  das  Aeltern 
ihren  kleinen  Kindern  durch  eine  vermummte  Person, 
Samiklaus  (verderbt  ans  Sanol- Nikolaus),  iu  machen 
pflegen ,  um  ihnen  dadurch  eine  Freude  zu  bereiten, 
sie  sum  Gehorsam  nnd  nun  Fleiss  au  ermuntern  oder 
auch  ihnen  durch  den  furchterregenden  Aufzug  des 
Butzmannes,  der  In  Deutschland  Knecht  Kaprecht ,  in 
der  Schweis  Schmutsll  heisst,  Schrecken  einzujagen.  — 
Man  leitet  den  Gebranch  vom  heiligen  Nikolaus  ab,  der 
drei  Tochter  eines  armen  Bargers  ausgesteuert  haben 
soll.  (Stalder,  II,  299.;  Tobltr  (\0b),  bei  dem  sich 
dafür  auch  die  Bezeichnung  Hummel  tiudet,  bemerkt: 
„In  Innerrhoden,  wo  die  Mummcl  um  Nikolaus  herum 
Ihren  Beruf  hatten,  sind  dieselben  etwas  verschieden 
'O.i  den  ausserrhodischen.  Es  gibt  dort  einen  guten 
und  bösen.  Der  gute  gebt  In  solche  Hiusor,  wo  dl« 
Kinder  gut,  der  bose  in  solche,  wo  sie  bose  sind. 
Der  erstere  macht  den  Kindern  durch  Geschenke  viel 
i-Lsxmcok.  III, 


Freude.  In  mehrern  Gegenden  Deutschlands  ward  frü- 
her seinem  blossen  Namen  die  Macht  zugeschrieben,  ein 
Haus  vor  Batten  su  schützen.  —  In  Vorarlberg  ist  Sani- 
klos nicht  nur  der  Verthoiler  von  Geschenken  .  sondern 
auch  der  Hellige,  welcher  den  Aeltern  die  Kinder  ein- 
beechert,  die  er  ans  dem  Paradieso  holt.  Die  Kinder 
beten  hier  jeden  Abend  Rosenkränze,  bezeichnen  die 
Anzahl  derselben  durch  Einschnitte  in  ein  Bretchen 
und  legen  dies  Kerbholz  in  die  Schussel ,  wahrend  sie 
eiu  liUtidel  lleu  nnd  einen  Eimer  voll  Wasser  für  den 
Esel  des  „  koslreichen  ~  Mannes  in  der  Hoffnung  vor 
die  Haust  hur  stellen,  dann  reicher  beschenkt  zu  wer- 
den. —  Auf  der  ln»el  Helgoland  gehen  die  Kinder  an 
diesem  Tage  zu  ihren  Verwandten  und  Patheu  und 
bringen  ihnen  einen  ihrer  Schuhe,  damit  Bonner  KlAs 
etwas  hineinlege.  Ebenso  werden  in  WOrtomberg  und 
Baden  don  Kindern  am  Nikolaustage  Pathengeachenke 
gegeben,  welche  im  Breisgau  «Halsen«,  im  wUrtember- 
gisebeu  Oberlande  aber  «Samiklus*  heissen  ,  wie  in  der 
Schweis  slimmtliche  Geschenke  genannt  werden,  welche 
die  Kinder  am  Nikolaussbend  durch  den  Samiklaus  er- 
halten. Fast  überall  in  der  Schweiz  erscheint  ein  alle- 
res Familienglied  vermummt  oder  als  Bischof  uud 
poltert  entweder  mit  der  Betglocke  in  die  Kinderstube 
herein  ,  um  die  Aeltern  nach  den  Kindern  zu  fragen  und 
Naschwerk  oder  Ituthen  auszutheileo .  oder  zieht  in 
Begleitung  des  Christkindes,  welches  die  Gaben  bringt, 
mit  einem  Esel  herum,  der  einen  Sack  voll  NUsse 
tr&gt  und  mit  Schellen  klingelt.  t'mzUge  dieser  Art 
finden  sich  auch  in  Tirol  und  Niederösterreich,  in  Böh- 
men und  der  Slowakei,  iu  Obcrschlesien  wie  In  Oit- 
frieslahd,  in  Baiern,  Schwaben,  am  Rhein  und  in  den 
Niederlanden.  Meist  ist  der  Heilige  oder,  wie  ihn 
die  tiroler  und  kölner  Kinder  nennen,  der  n heilige 
Mann  •  von  einer  mannlichen  oder  weiblichen  Schreck- 
gestalt begleitet,  die  in  Tirol  «Klabauf  • ,  in  Oesterreich 
•  Krampus«  und  die  «Budelfrauo,  iu  Böhmen  Kum- 
pamp«,  in  Schwaben  die  uRerchtel» ,  am  Rhein  «Hans 
Muff,  genannt  wird."   (  Vgl.  Ittuttr.  Ztituny  ,  Nr.  1431, 

s.  m.i 

*3  Er  lehrt  den  Santichlaus  b'chönne.  (SuiMum.) 
—  Statt»)«  »0,  374. 
Er  wird  durch  Schaden  klug. 

•4  Sie  keunen  den  Samiklaus.   —  Kirtkkofer,  m; 
£i«rl<m.  5S9;  Sulermeuler ,  101. 

Von  Madchen  im  eigentlichen  oder  uneigenllichcn 
Sinne,  die  ihre  Mannbarkeit  fühlen;  daher,  weil,  wie 
oben  bemerkt,  der  heilige  Nikolaus  einigen  Mädchen 
die  Aussteuer  zur  Hochzeit  gegeben  haben  soll.  (Stüh 
der,  II,  H9.) 

Samländer. 

De  Samländer  frete  de  Schap  ruch  op,  on  denn 
schiete  se  fer  de  Natanger  Pölz.  (AU-Pillau.) 
Sammeln. 

1  Dat  sammelt  sich,  süd'  de  Jung,  kreg  up  de 

Dal'  'n  pär  Urfigen  un  vor  de  Döer  'n  Bracht 
Släg'.  —  Hoefer.  .V.4.  Pnk,  186. 

2  Der  samlet,  sparls  eim  andern  man.  —  Fmnck. 

I,  118°. 
lt.:  Ingeguatl  per 
da  sponde 

3  Man  muss  sammeln,  weil  die  Ernte  da  ist.  — 

Simrnck,  869»;  Ürubb,  795. 
Dan.:   Avl    fsdger  sild,   vorder   han   ei   spild.  (J'roe. 
dan.,  42.; 

4  Mit  dem  man  sich  samlet,  mit  dem  muss  man 

sich  scheiden.  —  Mri,  Ii,  492. 
b  Was  man  mühsam  gesammelt,  muss  mau  sorg- 
sam bewahren. 

Dan.:  Hvad  aom  er  samlet  ved  ombyggclighed ,  vil  bevarcs 
med  viisdom.   (Prot,  dan.,  434.; 

6  Was  mühsam  gesammelt  worden,  wird  leicht- 

sinnig) verzehrt. 
Dan.:  Man  kaud  og  avle  det  Ilde  skal  fortstres.  (Prot, 
da*.,  42.; 

7  Wer  samlet,  das  vergenglich  ist,  der  grebt  sein 

Seel  in  Koth  vnd  Mist.  —  Pari ,  I.  los. 

8  Wer  sammelt,  weiss  nicht  für  wen. 

»«..•  Ou  ne  salt  pas  pour  qui  on  aroasse.   (Buhn  I,  43J 

*9  Es  sammelt  sich  wie  beim  Schneiderjungen  die 
Ohrfeigen.  —  Eitelein,  653  i  Simrock,  91 46 ;  Körle,  S379. 

Sammelsack. 

•Ae  is  'n  rechter  Sammelsack.  (Leidig.) 

Ist  sehr  saumlelig  In  seinen  Geschäften,  braucht  eine 
Zeit,  bevor  er  von  einem  Gange  zurückkehrt. 

Sammir. 

•Der  Sammir  von  Schafhausen.  <s.  Heiland  s  und 

Herrgott  171.)  —  Eitelein,  HS. 
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r  guada 

(Paitaglia,  150,  13.; 
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Sammirgott — Sammt 


Sammtbflrste  — Samstagnacht  1860 


Sammlrgott.  n 

•Sammirgott,  es  sind  nicht  bessere  Heringe  in 
der  ganzen  Stadt 

So  mir,  Fam nur,  »emmir  (so  dir  u.  ■.  w.),  eine  pc- 
wohnlich  elliptitch  ausgedrückte  Be»chreiuug* -  und  lic- 
tbeurungsformel.  „Ich  kau  niht  um  mir  got". 
(Clara  Üältlrrin  ,  121,  64.)  ,,  Sainmir  Gott,  es  liod  nit 
besser  bering  in  der  ganzen  Stadt."  (ütiler.)  Sammir- 
gott, spater  in  Jaeomiroott  Terballbornl,  ward  der  be- 
rühmte Oiterreichieche*!!  erzog  Heinrieb  genannt,  weil 
er  zur  Bekräftigung  der  Wahrheit  einer  Auiuge  iteti 
Tief:  „So  mir  Gott  helfe"  oder  „Sa  mirOolt".  „Sara- 
mir"  wurde  al*  Schwurformel  beibehalten.  (H'urtbacA 
III,  87.; 

Sammler. 

1  Auf  einen  guten  Sammler  folgt  ein  guter  Zer- 

streuen 

Van.:  Efler  en  god  avIer  kommer  «n  god  »fder.  (Fror. 

dan., 

2  Ein  Sammler  will  einen  Verschwender  haben. 

—  Goal.  1339:  Sirnrof*.  8693. 

Man  hat  schon  sehr  oft  die  Erfahrung  gemacht,  da»« 
die  Sohue  sehr  aparaamer  Viter  groiso  Veraohwender 
geweien  find,  wie  denn  Oberhaupt  der  Apfel  lehr  oft 
gar  weit  rom  Stamme  fallt,  indem  die  Sohne  nicht 

gungen  ihrer  Vater  an  «ich  haben. 

1  per  «eraguna,  per  aiUi«parpaglia^^(»<Mil,  1339.; 


Lal.:  Condus  quaent 


*E  is  en  ohler  Sammlich.  (Ltiftif.) 
I«t  in  allem,  was  er  thut,  tehr 

Sammt. 

1  Früh  Sammt,  spät  ein  Füzhut.  —  Pttri.  II,  319. 

Ilenuch,  1263.  3;  Sailtr .  80. 

2  Sammt  am  Kragen,  Hunger  (Kleien)  im  Magen. 

—  Simrock,  3887;  K«Tte,  3M4;  llraun ,  I,  1970.  für 
Woldert:  Curt-.e,  328.  161. 

tri.:  Habit  de  Tclours,  ventre  de  Hin.  —  Flu«  de  Telour» 
que  de  pain  Oentilhommo  de  Beauce  qui  tient  an  lit 
pendant  qu'on  raecomraode  «ei  ohausses.  (Motto* ,  293.; 

//. .-  Kicco  restito  e  povero  Titto.  (Biber.) 

I'oln.:  Co  po  tytule  kiody  protno  w  «zkatule.  —  Kncano 
buozno,  w  piety  «imno.  —  Na  glowie  kolo,  na  dfpie 
golo.    (Hatto»,  293.; 

3  Sammt  auf  dem  Leibe  und  Kleien  im  Magen. 

—  Lohrengel.  I,  577. 

Frt.:  Venire  de  ton,  robe  de  TOloure.   (Lendroy,  1433.) 

4  Sammt  und  Seide  auf  dem  Leibe  löschen  's  Feuer 

auf  dem  Herde  (in  der  Küche)  aus.  —  Sim- 

rof*,W96;  Käiie,  Uli:  Saiter,  13".  Oldenb.  Yolktbole, 

X,  >51 .  für  Haid«*:  Curtte  ,  361 ,  564. 
Im  Plattdeutschen:  Samt  un  aid  an  u  lif,  loscht  dat 

für  in  de  kok  nt.    (Marahrtni ,  97  J 
KngL ■  Silks  and  satins.  scarlete  and  vclvets  put  out  tbe 

kitchen  Are.    (7'«*»  «86.; 
Frt.:  l,e  luxe  mens  a  la  besace. 

Holl.:  Fluweel  en  »ijde  is  seldxaam  kruid,  hat  bluacht 

het  vuur  dar  keukea  ult.   (Harrtbomtt ,  /,  191°.; 
lt.:  Donna  specchiante  poco  Alante. 

Schier  l.  Oer  hustrum  siden  och  sammot  bar,  der  olden  i 
spiseln  snart  slocknad  ar.    (klarin,  10.; 

5  Sammt  upp'n  Liw  un  Kaff  (Spreu)  in'n  Maog'n. 

(AUmark.)  —  Üanneü .  207  u.  277. 
Groeethuoroi  und  Notbleiden  dahinter* 
Schwrd.:  I  aijdeu  och  sammet,  och  ha  intet  palten  pl 

lijfwet.   (Uruhb,  460.; 

6  Sanft  (Sammt)  es  dat  ok  Side,  hadde  im  Win- 

kel (Kaufladen)  'n  Karl  aaght,  d&  sincr  Frau 
en  Par  Huasen  (Strümpfe)  koupen  wol.  (Hägen.) 

tf  FMMRflM  *  ///»  IMj  «Mai 

7  Wer  seinen  Sammt  früe  zerreiat,  der  muss  dar- 

nach einen  leinenen  Kittßl  tragen.  —  Pctri, 

II,  734. 

•8  Dat  is  Sammet  sin  Upslag.  '«•!«<.;  —  Sehüiu,  IV.  u. 

Wenn  jemand  nur  für«  Auge  etwas  Peines  tragt ,  das 

darunter  grob  oder  schlecht. 

•  9  Den  Sammt  dem  Zwillich  vorziehen. 

In  Bezug  auf  ungerechtfertigte  Bevorzugung  vor- 
nehmer  Leute  geringem  Peraonen  gegenQber.  „  Wenn 
man  bei  den  Tribunalen  und  Gerichten  wird  mitten 
durchgehen  und  sieb  nicht  wird  lenken  auf  die  rechte 
Seite,  noch  auf  die  linke,  einem  nicht  aufhelfen,  well 
er  reich,  dein  andern  nicht  abhelfen,  weil  er  arm  i«t, 
den  Bürger  sowol  anhären ,  als  deu  Burggrafen,  den 
Sammt  nicht  vorziehen  dem  Zwillich  u.  s.  w."  (Abra- 
ham a  Sancta  Ct,ira  ,  Jüdin  der  Erttchelm,  II.) 

•  10  Den  Sammt  nach  der  längsten  Elle  messen. 

„8ie  wiren  wol  ehe  dabei  geweien,  das«  man  den 
Sammt  an   den  längsten  KUen  hatte  ausgemessen." 

(M.  t.  S:hu-e,ni;hcn,  l,  249.) 


•11  Sammt  und  Seide. 

GehOrt  au  den  sprichwörtlichen  Redensarten  anrei- 
mender (atUterirender  Art),  an  denen  unsere  Sprache 
sehr  reich  ist.  Sie  aus  den  Quellen  sorgfältig  aua- 
gezogen uud  in  Herrigy»  Arthit  (vgl.  UurUenrer teick- 
niti )  in  sprachlicher  Ordnung  zusammengesteUt  zra 
haben,  ist  ein  Verdienst  von  C.  Schult  auf  diesem 
Felde.  Ich  fOge  die  vorausgehenden  Formeln  dieser 
Art,  soweit  sie  den  8  angeboren,  hier  bei:  Ane  sache 
und  Ans  schulde,  sack  und  salz,  saldo  und  sieg  (saldo 
und  sige,  aaelde  und  sigenunft),  saelde  und  sinn,  saft 
und  sücze,  saenfte  und  stille,  »alte  und  suit,  ein  sag 
und  oin  sanc ,  sprach  und  sag,  sagen  und  »almeu, 
(=  paalraen),  mit  salmen  .und  sagen«.  Mg«»  «od  Singer, 
Singer  und  lagen  ,  mit  singen  nnd  saitenapiel.  (Iterria, 
Archiv,  /, .  83.; 
Mhd.:  Sammith  undc  syden  ;  mit  samitt  und  mit  siden, 
syden  und  summet;  sammet  und  godenamlde  (Goldge- 
schmeide ). 

Sammt  bürste. 

Sammtbürate  taugt  nichts  für  Koth. 
Sammthose. 

Den  Sammthosen  legt  man  gern  (überall)  ein 
Kissen  unter. 

Holt. :  I>e  pijen  broek  vindt  seiden  e«n  kusses  voor  baren 
aars,  de  fluweelen  vindt  b 
(llarrebomet,  II,  Iii1'.) 
Sammtpfötchen. 

1  Hinter  Sammtpfötchen  stecken  Krallen. 

2  Sammtpfötchen  ist  nicht  zu  trauen. 

*3  Die  Sammtpfötchen  einziehen  (zeigen). 
*  4  Er  macht  Sammtpfötchen  und  Krallen  zugleich. 
Einem  ausserlich  schmeicheln  und  heimlich  ihm  tu 
schaden  suchen. 

•5  Sammtpfötchen  machen. 

Frt..  Faire  pita  de  velour«.  (l**4roy,  1170J 
Sammtwerk. 

Sammet  werk,  verdammet  Werk,    (Waldttk.)  — 
(  urlie,  »37,  344. 
Samson. 

Samson  war  ein  starker  Mann,  aber  «tonnte 
nicht  zahlen ,  ehe  er  Geld  hatte..  —  £..*«•««.,  439  j 
Simrock,  8691. 
Samstag  («.  Satertag  und  Sonntag). 

1  Ed  öss  ku  Saroctlag  essu  dnef ,  de  Sonn'  schetnd 

der  Modder  Goddea  zu  Lief.   (Tntr.)  —  Loten, 

180,  38.  Firmenicn,  ///,  346.  23. 

2  Es  ist  kein  Samstag  ao  trüb,  die  Sonne  scheint 

der  Mutter  Gottes  zu  Lieb.  (Eifet.j  —  Schul- 
freund, 84.  33.  Schmitt.  174.  64. 

3  Kein  Samstag  ohne  Sonne,  kein  Weib  ohn' 

Liebeswonne. 

4  'S  iach  kei  Samstig  so  höhn1,  es  is  e  halbe 

Tag  schön,  ass  die  arme  Lüt  chönno  d' 
Hemmli*  tröhne.   (Solothurn.)  —  Schild,  iis,  ui. 

')  Zornig,  unwiBig.   ')  Hemden. 

5  Was  man  am  Samstag  näht,  Sonntag  auf  den 

Tandelmarkt  geht  (Polen.) 

Von  Arbeit,  die  nicht  lange  halt,  wie  etwas,  das  auf 
dem  Tandelmarkt  gekauft  fat. 
Poln.  i  Sobotnym  tstychem  na  nledaielny  targ.  (  Wurtboch 
/,  128,  40.;  .  . 

6  Wenn's  nur  a  mol  Samstig  ist,  Sonntig  ist  s  glei; 

bis  ea  aber  a  mol  Samstig  ia,  braucht's  a 

G'schearei.    (HVtagarleTi.;  —  Birlinger,  n jo. 

7  Wer  am  Samstag  liebt  den  (bleibt  im)  Dreck, 

den  holt  man  Sonntags  auch  nicht  weg. 

Ein  Jude  in  Magdeburg  war  im  Jahre  126«  in  den 
Abtritt  gefallen,  wollte  eich  aber,  weil  es  Sabbat  war 
nicht  heranssiehen  lassen,  indem  er  sagte:  „Sabbata 
saneta  colo ,  de  stercore  surgere  nolo."  Als  er  am  Sonn- 
tage herauaverlangte ,  antwortete  man  ihm:  „Sabbata 
nostra  quldem,  Salomen ,  celebrabi«  ibidem."  (Ein- 
lein,  330.;  . 

8  Wie  Samstag  Abend,  so  die  nächste  Woche. 

(Obertolerreicm.)  —  Batmoarlen  ,  »7. 

9  Zwei  Samstage  müssen  im  Jahre  sein,  an  denen 

es  so  regnet  und  atürmt,  das«  kein  Sonnen- 
strahl auablickt.  (OoerMerreick.)  —  Baumaarten, 
I,  37.  JVoar..  »1. 

•  10  Samstag  in  die  andere  Woche  schlägt.  (Boiüar.) 

—  Roebel,  144. 
Samstagnacht.  , 

Um  d'  Samstagsnacht  habe  d'  Kälber  goldeno 
Schweif.  —  Bornntforien  ,  Mi. 
D.  b.  sie  sind  am 
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1  Aas  Sand  dreht  (kann)  man  keinen  Strick 

(  drehen ).  —  Winckler ,  XII,  47  ;  Simrock ,  8698. 

2  L'at  is  'n  raren  Sand,  sc(de)  de  Feliug,  as  he 
in  de  Klei  kwatn  (oder  kern).   (Otifnet.)  — 

t.  J73;  EUktald.  468;  Frommann ,  It.  537.  160; 
r,  267.  A  rn,  'JJ .  Slürenburg,  33  ü;  llauskalrnder.  ///. 
Ut  ein  sonderbarer  Sand,  sagte  der  Weetl  aUn- 
gar. kI.  er  in  den  Marschboden  (Schlamm)  kam. 

3  Dat  's  hir  'n  wunderliken  Sand,  sä  de  Maid 

vau't  Ammerlant,  as  se  in  der  Marsch  up  den 
weken  Klei  gan  schall.  —  Volktbote,  IX;  From- 
mann.  II,  537,  160. 

4  Dat  's  hir  'n  wunderliken  Sand,  sä  de  Maid 

vau't  Ammerlant,  asse  hi  Regenwäer  (Regen- 
wetter) dör'u  Klei  mut  (GeetidMncl  tm  llertog- 
Ihum  Oldenburg.,  —  Frommann,  III.  18.  8.  Iloefer.  367*. 

5  Eine  Hand  voll  Sand  macht  keine  Düne.  —  AU- 

mann  Vi.  413. 

6  Einem  vnfruchtharen  Sand  »nd  Stein  kein  Re- 

gen hilflt  noch  Sonnenschein.  —  /fem«*.  1267,  It 

7  Es  gehört  viel  Sand  dazu,  die  Donau  zu  ver- 

schütten. 

8  Frisch  durch  den  Sand  führt  ins  Uonigland. 

9  Glimmernder  Sand  hält  sich  für  Gold. 

Die  Hussen :  Dia  rotben  Sandbarge  sprechen  gern 
ron  Bobinen.    ( AU  mann  V,  im.) 

10  Ich  würde  den  Sand  wie  Salz  bezahlen,  wenn 

er  salzte. 

BSkm.:  A  Ifeb»  pisek  ,  Jen  kdyi  by  solll.  (Cetakoe.k, ,  2S6.; 

11  Je  näher   dem  Sande,  je  hesser  Fleisch  im 

Lachse.  —  /V/H,  //,  395;  Henisch,  1137,  8. 

12  Man  kann  nicht  aus  jedem  Sande  Gold  gewin- 

nen ( waschen ). 

Dia  Kütten :  Du  kannnt  in  jedem  Sandlager  nach 

Goldkornern  suchen ,  aber  du  wirst  nicht  in  Jedem  Sand- 
lager Uoldkörner  Anden.  —  Nicht  In  jedem  Sande  findet 
man  TrülT.ln.    (AUmann  V,  lol  n.  109.; 

13  Op  band  is  ken  god  Hos  to  boen.  —  Marahrtm,  91. 

14  Sand  ist  Mist,  wenn  er  im  der  rechten  Stelle  ist. 

Fr».:  Dana  l'argile  table  vaut  furnier.    (Leroux,  I,  4».; 

15  Sand  um  Sand,  Land  am  Land.  —  Ikendorf, 

I,  19  u.  21 ;  liraf,  103 ,  209. 

Dies  in  die  I.elire  vom  N'aherrecht  gehörende  Sprich- 
wort bezieht  sich  auf  dat  Eigentumsrecht  dea  von 
einem  Strom  angeschütteten  oder  abgetriebenen  Sandes 
und  liaaent,  Grundes  und  Bodens,  auf  die  Inseln ,  die 
ein  Fluss  bildet. 

16  Sand  und  Land  gehört  der  Herrschaft.  —  Graf, 

129.  »49.  fcrior.  /.  725.  1794. 

17  Unfruchtbarem  Sand  vnd  Stein  kein  Regen 

hilfft  noch  Sonnenschein.  —  Peiri,  II,  178. 

18  Was  muff  ein  Sand  gebawet  wird,  das  musb  zer- 

gehen. —  i'rlri.  //.  586. 

19  Was  ist  gebawet  auffeim  sand,  das  hat  im  Sturm- 

wind kein  bestand.  —  ii,  ,„>,>,.  asi.  i;  i>iri.  //.  60i. 

B.dl.:  Timmer  niet  op  bot  onaeker.  (Harrebomie .  II,  HO  K) 

20  Wenn  der  Sand  grünt,  fault's  in  der  Marsch. 

Et  diu  ein  lehr  regenreiche!  Jahr  aein  ,  wenn  auf 
dem  Sandboden  etwas  wichst;  dann  verdirbt  et  aber 
auf  dem  fetten.  In  Aegypten  tagt  man:  Wenn  du  die 
Beiscrnte  halten  kannst,  to  versieht*  auf  die  Durra- 
ernte. 

21  Wenn  man  den  Sand  als  Mehl  brauchen  könnte, 

dann  wäre  mancher  Küste  geholfen.  —  AH- 
mann  I",  74. 

22  Wer  auf  Sand  baut,  hat  umsonst  gebaut  — 

/\irdmüii<m.466. 

„Wind1  einen  Strick  von  Sand  so  fast  und  unversehr- 
bar  als  Aahett. "  (Butler.) 
Ii.:  Matto  •  cului  che  fabbrlca  suir  arena.  (Pauaglia, 
115,  5.> 

23  Wer  nicht  auf  Sand  will  bauen,  darf  nicht  der 

Welt,  inuss  Gott  allein  vertrauen. 

Lot.:  Fide  De«  soll,  mundo  difflde  tibiqne.   (Egtria.  78.; 

•24  Auf  den  Sand  bauen.  —  Matth .  7.  »6;  Euetetn,  539; 
Kirlt.  M76.  Schulze,  19».  Brom .  I.  3708. 
In  Pommern :  Dat  wers  up  Sand  buwet.  (Däkntrt,  396b.; 
Dän.:    At    bygge   pua   sand   (paa   en   klippe).  (iTot. 
dan.,  489.; 

Holt. :  Hij  bouwt  en  toren  op  het  raud.  —  Hij  bouwt  op 
een  zandgrond.  —  Hij  tlmmert  op  het  zaad.  (Ham- 
born*, II,  491  u.  492.; 

.  .  In  hären»  aedifleat.  (Eram.,  892;  Tappiui,  183  »J 


*25  Auf  den  Sand  gerathen. 

„Der  deutsche  Fremde,  welcher  mit  seinen  Spracb- 
kennlnltten  (in  Paria)  irgendwo  auf  der  Strasso  auf 
den  Sand  gerath."    (Jul.  Rodenberg,  Pari.,  S.  HS.; 

••26  Aus  Sand  Stricke  drehen. 

Aap/.;  He  it  making  ropea  of  tand.   (Buhn  II,  65; 
Lal.:  Ex  arena  funkulum  nectit.    (Euelein,  539.; 

•27  Das  iat  in  den  Sand  geschrieben.  —  Braun,  l,  3712. 
•28  Dem  bauni  auf  de  Sand  (auch:  de  Hund)  ge- 
setzt. (Um.) 
*29  Den  Sand  am  Gestade  stehlen.  —  Ksne.  51:7. 

Von  einem  leidetitcbaftlichvn  Diebe  ,  der  nicht  Icba 
kann,  ohne  tu  stehlen,  der  eher  den  Hsnd  am  Meere, 
oder  sich  salbst  etwas  stiehlt. 

•30  Den  Sand  am  Gestade  (Meere)  zählen.  —  Körle, 
5178;  Körle*.  6480;  Braun.  I,  3710. 

Uhil.:  Swer  sant  und  ouch  der  Sternen  scliln  wllzeln,  der 
muoz  onmUeiec  sin.  (Freidank.)  —  Begens  tropfe  er- 
sein ,  det  meres  griex.    (Horner.)   (ling,rle .  Vit.) 

Lal.:  Arenam  tnetlrls.  —  Undaa  numeraa.   (EiieUm,  539.) 

•31  Den  Sand  pflügen. 

Eine  vergebliche  Arbeit  unternehmen.  ,,Denn  wer 
sich  in  frembd  Werburg  flicht,  der  er  mag  haben  kein 
bericht,  der  muht  sich  umb  vnnotig  sach,  er  pflügt 
den  sand  und  niist  (mistet  =  dangt)  die  bacb."  f  HW- 
dit,  IV ,  95,  171.J 

♦32  Der  letzte  Sand  entrollt 

„Selbst  wenn  der  letzte  Sand  entrollt,  der  Kranke 
glaubt  sich  st«ls  gesunder."  (W%ldxund  Weidmanns- 
bilder,  S.  87.) 

•33  Der  Sand  der  Uhr  wird  bald  verrinnen. 
*34  Du  bawest  vff  ein  sandt.  —  Tapiriu».  iss». 

Mktd.:  Ir  wizaent  herre,  selber  wol,  das  man  verliuret  al- 
aehant,  was  man  geaaejet  6f  den  sant,  wan  da  niht 
fruhle  wlrt  gasehen.   (Troj.  Krieg.)   (Zingerte,  127.; 

•35  Einem  Sand  in  die  Augen  streuen.  —  Kitt»,  hm'; 

Bütking,  >37;  Braun,  I,  3711;  üore,  247;  Lohrengel, 
I.  212;  für  Franken:  Frommann,  VI,  322,  32S;  für  Hol- 
stein: Eichwald,  1440. 

Ihn  durch  falsche  Vorspiegelungen  hindern ,  eine 
Sache  10  zu  sehen,  wie  sie  Ist.  Die  Kedansart  wird 
von  den  olympischen  Spielen  hergeleitet.  Wenn  in 
denselben  ein  Wettlauf  stattfand,  so  verliesscu  alle 
Wagen  auf  ein  gegebenoa  Zeichen  ihren  Standpunkt. 
Die  Bennbahn  war  mit  dem  feinsten  Sande  bedeckt 
und  die  leichtesten  und  raschesten  Wagen  wirbelten  ihn 
in  dichten  Wolken  empor,  die  den  nachfolgenden 
nicht  nur  die  Bennbahn  verhüllten,  sondern  auch  ihre 
Sehkraft  an   und  fttr  stob  Ubmtan.    Die  Bedensart 


da  oogen.  (Barrtbomie, 


wird  angewandt,  wenn  man  jemand,  statt  ihn  auf  die 
eine  und  einzige  Fahrte  der  Wahrheit  zu  fuhren ,  durch 
alle  Winkelzage,  kreuz  und  quer  und  zuletzt  sogar 
irr«  fuhrt.  (Wursbaek  III,  128 ) 
Frt.t  Jeter  de  la  pondre  aux  youx. 
UM.  -.  Hij  strooit  hem  sand  in 

//,  492».; 

Lal.:  Pulverem  ob  oculos  aspergore.  (lieUius.)  (Binder 
II,  297.;  -  Pulvaram  oculis  oftundero.  (rtind.fr  /.  1416. 
Fasel.us,  211,  Hantel, ,  61;  tkiUppi .  II,  115;  Seg- 
bold, 465;  It'tepaKet,  157.; 

•  36  Er  führt  Sand  ina  Meer. 

•37  Er  hat  weder  Sand  noch  Land,  weder  Haus 

noch  Hof.  —  ffora.  Syinnttube,  118. 
*38  Er  ist  auf  den  Sand  gesetzt  worden. 

Man  hat  sein«  Absichten  und  Plane  vereitelt. 

*39  Er  schreibt  heute  in  den  Sand,  was  er  gestern 
hätte  sollen  in  Marmor  graben.  —  A'ert«,  ii;*'J. 
•40  Er  sucht  Sand  in  den  Dünen. 

Die  Bussen:  Sand  In 

VI,  522; 

Holl.:  Uij  aoakt  tand  in  de  duiuen.  (Barrehomr«.  II,  492 *.) 

*41  Es  haut  in  den  Sand.  —  Fritckbter 3207. 

Es  ist  unzulänglich ,  reicht  nicht  aus. 

*42  Etwas  in  den  Sand  schreiben. 

„Tugend  sieget  und  vergnüget ;  schreibe  dies  nicht 
'  in  den  Sand."   (Keller,  158 UJ 

*43  In  Sand  säen. 

Engl. :  Ha  Is  sowing  on  tbe  Band.   (Buhn  II,  65.; 

•44  Sand  in  die  Wüste  tragen. 

•45  Sand  zusammen  knüpffen.  —  Egering.  I,  412;  Leh- 
mann ,  836,  11. 
.  Zur  Bezeichnung  das  Unmöglichen  und  Thörichten, 
wofür  man  auch  die  folgenden  Bedensartcn  anwendet: 
Dan  Bhein  anzandeu.  Schneo  im  Ofen  backen. 
Boll.  Hij  is  wijaer  dan  TuUes,  die  bond  het  zaud  met 
goed  Stöppel  vlas.   (Barrtbomie,  II,  492».; 

•46  Wie  Sand  am  Meer.  —  flroi*.  /.  370». 

So  zahlreich,  to  uuaAhUg.    Jüdisch.-  Kachelha-Jam. 

Fusse  hat,  zertrete  den 
117« 


Wer  die  Sandale 
Dorn. 
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Sandbank. 

1  An  einer  kleinen  Sandbank  kann  ein  grosses 

Sclnt!  scheitern. 

F.*yi.:  Many  tandt  will  link  t>  ibip.    (ßok*  II.  U4.J 

2  Die  Sandbank  rechnet  sich  auch  schon  zu  den 

Inseln.  —  Altman»  V,  83. 
*3  Eine  Sandbank  ins  Meer  bauen. 

Der  freien  Bewegung,  dein  Handel  and  Verkehr 
u.  i.  w.  künstliche  Hindernitt«  entgegenstellen,  wie, 
itatt  die  natürlichen  wegzuräumen,  einzelne 
gen  ,  die  Schuiziollner  u.  I.  w.  tbun. 


1  Tbiar  wei  wcl  grat  Sunberger  tup,  man  nian 

foat  Ersbaler.  (NwrifrimJ —  Lappenkorb ;  Firme- 
ntch,  III,  5;  für  Amrum    Haupt.  17//,  365  ,  237. 

2  Thiar  wei  wul  goat  Sunberger  tup,  man  egh  so 

grat  Kathrinen.  (NwdfHm.J  —  Finneniek,  III.  i,  64. 

Et  wehen  wol  grosse  Sandberge  autaramen,  aber 
nicht  tu  grosse  Katharinen.  Wenn  auch  Katharine  be- 
hauptet, sie  atto  ntchu,  als  eiuen  halben  Kringel,  so 
ist  doch  gewiss,  dati  aus  nichts,  nichts  wird.  Bei 
Jokamtn  (110):  Diar  itüüw  wcl  Hunbarghar  tung, 
nlar  feat  (fette)  Katrinam. 


(Kleve.)  —  Firmenuh. 


•Es  ist  eine  blosse  Sandbüchse.  —  Dahnen.  3»Gh. 
Eine  aandlge  Gegend,  ein  unfruchtbares  Laad. 

Sandel. 

•Der  hat  tyi'a  Sandel.  (8.  Babel.)  —  ßtrlinoer.  Kl. 


•Es  sind  Sandhasen. 

So  schilt  man  die  Einwohner  der  mecklenburg-achwe- 
rintchen  Stadt  Warin  (Kaaöe ,  213;,  der  preusslschen 
Stadt  Memel  {Prems,  Prueimialbt. ,  1840,  IX,  242;, 
der  pummerschen  Stadt  Greifonbagen  (TA.  Schmidt  in 
den  Beitr.  tur  Kunde  Pommern»,  V ,  l,  1),  wie  die 
Bewohner  einiger  elsasser  Niederungen  (Fromtnann, 
III,  mS  Ä.  SckiUer,  III,  1»J. 
J. 

Sendichen,  gut  Lendichen,  wenn  mans  pflügt, 
so  iat8  leicht,  wenn  mans  beste t,  so  hat  man 
jechts,  wenn  man  eget,  so  wirds  schlicht, 
wenn  mans  erntet,  so  kriegt  man  nichts.  — 


1  Dns  erste  Sandkorn  durchs  Glas  küret  die  Zeit 

wie  das  letzte. 
Dan.:  Det  ferste  s.-.nd  igieuuero  glastet  korter  tiden  taa- 
vel  eoin  det  eidtte.   (Pf*,  da*.,  iVi.) 

8  Das  Sandkorn  am  Fusse  des  Maulwurfshügels 
dünkt  sich  grösser  als  der  Zeltberg. 

3  Sandkörner  gibt  es  mehr  in  der  Welt  als  Gold- 
körner. 

1  Viel  Sandkörner  machen  ein  Schiff  sinken. 

Van.:  Mang«  eande-korn  ijunke  ikibet.    (Böhm  I,  387; 
l'roe.  da*.,  410.) 

b  Viel  Sandkörner  machen  einen  Berg. 

AebnUcb  russisch  Altmann  VI,  '■>"'•<■ 
San  dkörn  lein. 

Ein  Sandkörnlcin  verdirbt  das  Auge. 

Vi*.:  I.idet  grand  ipilder  ofle  godt  eye.  (Prof.  da*.,  252.; 
—  Binge  grtnd  kand  forderre  pj  e 1 ,  og  ringe  feyl  herre- 
guntt.   (/Vor.  da*.,  116) 
San  dl  and. 

Im  Sand  lande  findet  man  keinen  Granit. 

Die  Bussen:  Die  Sprache  der  Saudborge  kennt  den 
Kamen  Uranit  nicht. 
Sandloch. 

•Er  wohnt  Sandloch  Nummer  sieben.  (Dreslau.) 
Von 


.  220. 


•  Der  Sandmann  kommt.  —  Uraun,  I,  3713. 

So  aagt  man  tu  den  Kindern,  wenn  sie  eich  die  Augen 
reiben  und  ihnen  dieselben  vor  Schlaf  lufaUen.  Wie 
man,  wenn  man  Fuhrleuten  begegnet,  die  feinen  Sand 
geladen  haben,  die  Augen  tu  schlieeten  pflegt  oder 
auch,  wie  man  lieh  die  Augen  reibt,  weun  man  wirk- 
Uch  Sand  in  denselben  hat,  eo  scheint  auch  daher 
die..-  K-rtont»rt  entattadm  m  teU,  wernm  etae*  im 
Sohlaf  überfallt.  Fritchbirr  *  ( 32U5 )  hat  für  die  Provini 
Preuaieu,  um  diesen  Oedankeu  auszudrucken ,  noch  fol- 
gende Bedentartcn  beigebracht:  Die  blindo  Kit  badrückt 
ihn.  Kr  gantaugt.  Die  liflhuer  krutzen  (klauen)  ihm 
Sand  In  di«  Augen.  Die  Karczupcher  kommen  ttreueu 
Sand  ( Karczupchen  itt  «in  Dorf  im  Klrehtpiel  Sairgn- 
ponen,  Kreis  Gumbinueo.)  Kr  geht  nach  Szuiakehmen 
(Dorf  im  Kreise  Uumbinuen.)  De  Schlapluet  biete  em. 
In  der  Schweiz  sagt  man:  Kr  will  auf  Bettinge.  Kr 
hefs  mit  de  Bettlachere.  Er  eingt'e  Ulachelied  (er 
gähnt).  Kr  gabt  zur  Arbeit  uf  Bettehute.  (gutermet- 
Her.  60.) 

Fr:.:  II  a  du  «able  dan«  Im  yeujt.   (Undn>t,  133S.; 


Sandmännchen. 

•Et  Sandmanneke  kömmt. 

/.  3«3,37. 
Sandpfad. 

•Dat  geit  't  Sandpatt  up.  —  Eickwald,] 
rem ,  20* ;  Frommann  ,  II.  43$ .  187. 
Sandretter. 

•Das  ist  ein  Sandrütor.  —  Ddhnert,  3Wh. 
Sandspierllnff. 

Wer  mit  einem  Sandspierling  angelt,  fingt  wol 

einen  Kabliau. 
Alt/riet.:  Dear  ee«et  me  «n  SOnd  greewling,  fangt  well 
aaft  en  kabelau.   (Hansen,  4.) 
Sandstein. 

1  Sei  mir  der  Saudstein,  den.  man  immer  anwen- 

den kann ,  sei  es  zu  Mühlsteinen  oder  Stufen. 

2  Wo  Sandstein  gut  ist,  schont  man  den  Ala- 

baster (Marmor). 
Sandweg;. 

*Er  ist  auf  dem  Sandwege. 

Holl.:  Zijn  karretja  gaat  op  «enen  aandweg,  ran  daag  U't 
kormit,  en  morgeu  Sint  Jouis.   (Harrebomie ,  II,  4»2a. ) 

Sanft. 

1  Sanft  fahren  die  Seligen.  —  Petti,  II,  ne. 

2  Sanft,   ich  bin  der  Schultheiss  von  Heiligen 

Kode. 

„Der  Schultheis  von  Heiligen  Bode  (Hessen)  wollte 
aicb  scheren  lassen ,  geriet  Ii  aber  in  dat  Wirtihaut  vnd 
trank  lieh  voU.  Alt  er  ebenda  nach  Haut  ging,  fiel 
er  in  Koth  und  Ubergab  aich.  Ynterd  essen  kamen  et- 
liche Hunde  vnd  leckten  Jhm  den  Bart;  well  er  aber 
meinte,  er  wäre  in  der  Scberetub«,  rief  er:  gemach, 

Semmel»,  tohert  tanffl,  ich  bin  der  Schultheiss  von 
[eiligen  Bode,  davon  hernach  ein  Spriohwort  worden, 
data  man  tagt:  •Sanfft,  ich  bin  der  Schultheis»  von. 
^  Heingen  Kode.."    (Zinkgref ,  IV,  31.; 

"3  Sanft  wider  sanft. 

Di«  Türken:  Zum  Sanften  tprich  aanft.  (Cahier,  2698.; 

*4  Sanft  wie  die  Tauben,  dumm  wie  die  Gänse.  — 

Simrock,  8799;  Härle,  »17»;  a'orf«*.  8481. 

Dahin  hat  naoh  Kürte  dor  VolktwiU  den  biblischen 
Ausspruch  (Harth.,  10,  16 j  titrretlirt.    (S.  Klug  61.; 

•ö  Sanfter  als  Tauben. 

Lat.:  Mitior  oolumbii.   (Eiteteln,  488J 
SUnttL 

Die  Sänfti  niemals  ist  so  gross,  Unsänfti  si  ihr 
Husgenoss. 
Sanftmuth. 

1  Durch  Sanftmuth  herrscht  das  Weib. 

Lat. :  Oiste  ed  virum  matroua  perendu  imperet.  (Philippi, 
I,  74.; 

2  Man  gewinnt  mehr  mit  Sanftmuth  als  mit  Ge- 

walt (Heftigkeit). 

Um  auszudrucken ,  data  man  mit  Sanftmuth  mehr 
auiraacht  all  mit  Gewalt  oder  Strenge,  tagen  die  eng- 
Utchen  Neger  tehr  echOn:  leb  bin  der  Sapake),  wenu 
du  laut  sprioh.it,  höre  ich'«  nicht,  aber  wenn  du  leise 


Fre.:  Plut  feit  douceur  que  vlolence.   (Cakier,  478.) 
Hott.:  Meu  wint  meer  door  sachtzinnigheid  dan  door 

kwaadaardigheid.    (Harrebomee  ,  II,  «87  "■) 
It.:  11  cane  a'aUotta  piü  colle  carezse,  Ohe  ccille  oatena. 

(Biber.) 

Pol*-:  Lagodnoic  ulnilörta  gniiw.   (Lompa,  19.) 
8chteed.:  Sagtmod  gor  herren  trygg.   (Heneetl,  66.) 

3  Mit  Sanftmuth  wird  der  Bruch  geheilt.  —  ß«r*fc- 

hardt,  247. 

Durch  Glimpflichkeit  und  Sanftmuth  wird  eine  Ver- 
söhnung zwischen  entzweiten  Freunden  herbeigeführt. 

4  Sanftmuth  führt  leicht  und  gut. 

Holl.:  Zachtzlm  gaat  varre.   (Buhn  I,  344J 

5  Sanftmuth  gereuet  nicht.  —  Simrock ,  8701. 

6  Sauftmuth  hat  grosse  Gewalt. 

Die  Areber  sagen  .  Sanftmuth  itt  die  Kraft  de«  Uber- 
legenden Mannea,  Zorn  die  Stark«  dei  Uniinnigen. 
Und:  Sanftmuth  überwindet  alle  Gewalt.  (Cahier,  2347.; 
It.:  Speno  piü  viuee  l'humilta  ch'  il  ferro.  (Paiiai/Ua, 
173,  i.; 

Bchwed.:  Sachtmod  giür  herren  trygg.   (Grttbb,  lOi.) 

7  Sanftmuth  ist  ein  Hcrrenaier.  —  i"Wn,  //,  &k. 

Hott..-  ZachUinnigheid  ii  cen  huiielijk  juweel.  (Harre- 
bomee.  II.  487  b.l 

8  Sanftmuth  macht  alles  gut.  —  Simror« ,  8700;  Va- 

romiafcon,  23.  irroun,  /,  3714. 
Fr».:  Plui  feit  doueeur  qne  riolenoe.  (Böhm  I,  4SJ 

9  Sanftmuth  stillt  den  Zorn. 

Üäm.:  Sagtmodlghed  itiller  vrede.   (Prot,  dem.,  49*.) 
ßehieed.:  Sachtmod  itillar  wrede  (Urubb,  70« ;  Wtn» eU,  6t.) 

•  10  Die  Sanftmuth  de»  Wolfs  haben.  —  AUman*  VI,  430. 
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Sang— Sanssouci 


Santiklaus  — Satan 


1866 


1  Ein  Sang  ohne  Freude  ist  krank. 

ine  frölde  ist  krank.    (ZinyerU,  U7.J 


3  Süsser  Sang  dient 

Schund.:  Söler  «leg  dirar 

4  Süsser  Sang  führt  leicht  zum 


2  Sang  und  Gespräch  erleichtern  die  Arbeit. 

Bei  TunniciHM  (HXt9):  Sank  und«  Kalling«  TorlicbUn 
den  arbeit.  (Dimlnuuntcantu«  dulcos  et  eermo  laborcm.) 

Vogelfang. 

(Urubb,  591.; 

Jntejifrang. 

irrebomJ*.  //,  493".J 

•5  Sünuer  Sang'uu  KlangT  —  SUMd,  1635. 

In  Pommern:  Ane  Sank  un  Klank.    (Dahnen,  396  \) 
D.  1.  in  der  .Stille. 
Sanger  (Singer). 

1  Bei  Sängern  und  Poeten  findet  man  so  viel 

Wahrheit  als  Moneten. 

2  Dem  Sänger  protzt  der  Bauch,  so  man  ihn  zu 

singen  bittet.  —  Eieelein,  539;  Simrotk,  8706. 

3  Die  Säuger  vnd  Instruraentisten,  wann  sie  im 

Gesang  gefehlt,  heben  sie  vorn  wieder  an.  — 

Lehmann.  19.  41. 

4  Die  schlechtesten  Sänger  singen  am  meisten. 

Wol  daher,  weil  ichon  daa  Wenigste  an  viel  llt. 
«hd.:  Der  übel  eingt,  der  ainget  ril ,  mengltchen  er  er- 
touben  wil.   (Honer.)  (Zingerle,  189.1 

5  Ein  junger  Sänger,  ein  alter  Schlemmer. 

6  Ein  voller  und  ein  hungriger  Sänger  ist  zweier- 

lei Gesang. 

7  Einem  Sänger  mangelt  es  nie  an  Liedern. 

In  Finnland  bat  man  daa  Sprichwort:  Eher  mangelt'« 
dem  Walde  an  Baumen  und  dem  Felde  an  Steinen ,  aia 
Hünen  mangelten  dem  guten  Hanger.    (Oertram,  53.J 

8  En  goet  Sanger,  en  goet  Slampamper. 

9  Es  ist  ein  schlechter  Sänger,  der  nur  Ein  Lied 

kann. 

Engl.:  He  ia  a  bad  Mai; cum  tbat  ean  alng  bnt  one  long. 

(Kritzinger ,  528*J 

10  Es  sind  böse  S&nger,  die  anders  singen,  als  die 

üoten  erfordern. 

11  Fehlt  ein  Sänger,  so  hustet  er  drein.  —  Sim- 

rock, 8705;  SimUrin.  539. 
Fri.:  Cbantre  touiaiit  qoi  fwd  aa  notte,   (Uroux ,  I,  4.) 
tat.:  Haeiitantia  centoria  luesii.   {Bitrl~*,  uutj 

12  Guto  Sänger  fangen  von  vorn  an,  wenn  sie 

fehlen.  —  Eiulein.  539;  Simrock,  8704. 

13  Gute  Sänger  singen  selten  ein  Lied  gar  aus. 

—  Pelri.  II,  365;  Simrock,  870J ;  Härte.  5190. 

14  Guter  Sanger,  guter  Schlemmer.  —  Lehmann, 

ll.tU.X9;  Simrock,  8707. 

15  In  des  Sängers  Lied  passt  all  Ding. 

Auch  die  Finnen:  Aliea  paeet  in  dea  bangere  Lied. 

(Bertram,  iL) 

16  Sänger,  buhlen  und  Poeten  lügen  viel.  —  Sim- 

rock. 8709.  EM«,  S180;  flroim.  /.  «714. 

17  Sänger  sind  immer  durstig. 

tri.:  Bon  cbantre,  bon  ivrogne.  —  L««  gern  de  melier 

ont  tuujour»  la  pepi«.    (ilatton,  311.) 

18  Wenn  der  Sänger  heiser,  so  ruht  (itockt)  sein 

Geschäft. 

Engl.:  The  «inglng-man  keepa  bieihop  in  bla  throat.  (Bokn 

II,  i»-; 

19  Wenn  ein  Sänger  niederkniet,  steht  ein  Bettler 

nuf.  —  Stmrock  .  8703. 

20  Wo  ein  Sänger,  da  ist  Gott. 

Bio  Finnen:  Wainemoiuen  (der  Oott  dee  Qeeangee) 

begleitet  den  Sauger.   (Bertram,  69.) 

Sa&aTmeister. 

Wie  der  sangmeister  anstimmet,  so  singet  es 
der  Chor  vollends 
Jetu,  II.  XXXIX  b. 

in  uulgua 


sind  Sansculotten. 

Der  Spottname  einer  politischen  Partei  tn  Frankreich. 
Wie  die  Qeuien  iu  Holland  (d.  1.  Lumpen)  im  16.  Jahr- 
hundert die  reichite  HandeUrepubUk  der  Welt  grün- 
deten, »o  eroberten  die  Sanaoulolten,  d.  U'Ohnohoien, 
in  Torigen  Jahrhundert  zur  Zeil  der  er» 


ersten  franzosi- 


in  Wt 


•Hau  di  rünn  önn  Sanssouci,  krögst  vor  e  Fret 
(Fresse,  Backpfeife)  on  wetst  nich  wie! 

Seit  ein  paar  Jahren  (1858)  aehr  allgemeine  Redens- 
art in  KOntgtberg.    Sie  beaieht  sich  auf  da«  ron  ge- 


bildeten Sunden  besuchte,  neben  dem 'Bahnhof  bele- 
gene Gaitbaua  Sanssouci.  Der  erste  Theil  der  Redens- 
art wird  bis  zum  Ueberdruss  paasend  und  unpassend 
gebraucht,  wenn  man  irgendwo  Eintritt  nehmen  will. 
Der  ander«  Theil  wird  ron  ' 
hinzugefügt 


•Et  äs  laicht  &n  S&p  knären.  (Sitbenbürg.-iäckj.) 

—  Schütter ,  673. 

„Am  Sip  knaren'1  ist,  wie  Schütter  bemerkt,  bildliche 
Redenaart  für:  hinterrücks  redon,  odor:   weit  vom 
Kampfplatz  Muth  zeigen.    Sip  (gesprochen  Dschap) 
1   ,  wol  au«  dem  Ungarischen  entlehnt. 


Sara  geboret  keinen  Sohn ,  der  Mann  hab  denn 
zuvor  die  Magd  erkennt.  —  Lehmann.  760,  n. 

„Man  noii  «ich  in  den  kQuaten  vnd  rorbereitschaff- 
ten  zur   Tugend   Üben,   ehe    die  Tugend  fruebt  «olt 
bringen."    Wenn  auch  Abraham'«  Metbode  bei  den 
Frauen  schwerlich  Anklang  (luden  wird. 
Saragossa. 

Saragossa  heisst  die  Vergnügte.  —  lh$ekiei ,  48. 

Aber  nur  spottweiae,  denn  die  Einwohner  sind  meist 
melancholisch ,  und  man  trifft  riel  Geisteskranke. 
S&rbling-. 

*Er  isch  e  Särblig.  —  SurcrrnfUler,  105. 

Serben,  sarben  -  -  krankein,  welken,  «lecben ;  Serbling 
=  Blume,  Pflanze,  Kind  u.  «.  w. ,  dio  in  ihrem  Wachs- 
thum  «urttckbleiben ,  keine  frische  Farbe  haben,  bei 
der  besten  Wartung  nioht  gedeihen.  (S.  Katze  417  und 
Marode.)  (Vgl.  Statder,  II,  371;  Weigand,  »'&.,  //',.  694.J 

Sarg. 

1  Der  eine  macht  des  Sarg  und  den  andern  legt 

man  hinein.  —  Mtmann  v,  tu. 

2  Der  Sarg  ist  der  Wiege  Bruder.  —  AHmann  Yl,  499. 

3  Der  Sarg  ist  des  Menschen  letztes  Kleid. 

Boll.:  De  doodkist  is's  manschen  laatste  klecd.  (Barre- 
bomee,  I,  144  *.) 

4  Der  Sarg  zeigt,  wie  lang  einer  im  Leben  ge- 

wesen. 

Böhm.:  Bake»  kzideho  zm&rf.   (Ctlakoeeky,  310.J 

l'otn.:  Trumna  kazdego  najpewniejsza  wlara.  (Celakotlkg, 

3io.; 

5  Ein  hölzerner  Sarg  ist  besser  als  ein  goldener 

Galgen. 

6  Kaum  ist  der  Sarg  gemacht,  so  hat  der  Schrei- 

ner vollbracht. 

Die  Bussen  :  AI«  der  Sarg  fertig  war,  «Urb  der  Schrei- 
ner.  (Attmann  VI,  4I5.J 

7  Man  muss  den  Sarg  nicht  eher  bestellen,  bis 

der  Tod  erfolgt  ist. 

Die  Runen:  Bestelle  den  Sarg  nicht,  ehe  der  Todte 
auf  dem  Tische  liegt.   (Attmann  VI,  i'Jl.J 

8  Was  nützt  mir  ein  kostbarer  Sarg,  wenn  ich 

todt  bin. 

Die  Ru««en:  Was  hilft  e«,  wann  einer  einen  silber- 
nen Sarg  hat  und  tnuss  darin  liegen.  (Attmann  VI,  419.J 

9  Wer  einen  Sarg  vierzig  Schritte  weit  trägt,  er- 

hält Vergebung  einer  seiner  Sünden.  (Türk.) 
10  Zwischen  barg  und  Wiege  ist  nur  eine  Stiege. 
•11  Den  brauchten  sie  blos  in  den  Sarg  zu  legen. 

So  elend  aieht  er  an«. 
•12  Einen  leeren  Sarg  begraben. 
•  13  Sich  selbst  den  Sarg  bestellen.  —  AUmann  vi.  5U. 

Sassenhausen. 

SasseuhuBen  —  Despcnbraud;  Priggenhagen  — 
Hungers-  und  Wassersnnut ,  Hören  kusen  ligget 
im  Dreck  ;  bliwet  mi  jau  von  Straube  und 
Meinenkusen  weg.  (Waldeck.)  —  Curtte.  3S6, 149. 
DeuUcht  Bomanzeilung.  III.  43.  471;  Hottkiel.  18. 

Angeblich  Ortschaften  Im  Fürsten thu m  Waldeck,  die 
ich  aber  bei  Huhn  nicht  finde.  In  Ähnlicher  Weise 
schildern  die  Neugriechen  vier  ihrer  luseln  :  Andro  — 
mannhaft,  Tino  — geehrt,  Sira  —  Lause,  Mikono*  — 
Nisse.  (Sondere,  233,  141.)  (S.  Detmold,  Kleve  und 
Möst.) 

Bult.:  Dementer  is  eene  koopstad,  Zutphen  I«  eene  loop- 
■tad,  Lochern  is  nog  wat;  maar  Borcuto  I«  een  honden- 
gat.  —  Woerdcn  i*  eene  «tad,  Oudewater  1«  nog  wat, 

rj-tr-  '• -  '■ 

Satan. 

1  Der  Satan  fährt  zuletzt  in  S&ue. 

2  Der  Satan  fördert,  das  er  hindern  wilh  —  He- 

nitch,  1178.  «;  Petrii  ff,  105. 

3  Der  Satan  ist  ein  Meister  aller  Künste. 

..•  Satan  ar  en  maitarc  uti  tuseude  kon«ter.  (Ur- 
ning, na.; 
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Satan 


Saterdag— Satt 
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4  Der  Satan  ist  ein  Meister  im  Plaudern,  wenn 

er  nicht  wohl  antworten  kann. 

5  Der  Satan  ist  Wirth  in  der  Welt,  den  findt  man 

immer  daheim.  —  Unnuch,  634,  «;  JMn.  //,  ies. 

6  Der  Satan  kan  sich  zum  engcl  des  liechts  ver- 

stellen. —  Uenüch.  9Jb.  68. 

7  Der  Suten  hot  dem  Kater.  (JüA.-dfuuek.  Wanehau.) 

Scherzhaftes  Wortspiel  mit  Meltatrej-  .  Ankläger) 
und  Katarrh. 

8  Ein  Satan  aus  und  sieben  ein,  so  soll's  der 

Hölle  Weise  sein. 

9  Es  hat  nicht  jeder  Satan  Horner. 

10  Es  ist  leichter,  wider  den  Satan  streiten  als 

wider  ein  schön  Weib.  —  fibftsb.  Uli  Sim- 

rotk,  11194;  Uraun,  I,  4948. 

11  Es  wird  niemand  auf  einmal  ein  Satan. 

tat. :  Nemo  repente  fall  turpissimu*.   (Jueenal.)  (Binder 
II,  2014.) 

12  Je  freundlicher  Satan  bittet,  desto  ernster  muss 

man  ihm  abschlagen. 

13  Satanas  weiche,  ich  habe  Wein  und  Oblaten 

geholt,  sagte  der  Küster  von  Höhen-Grabow. 

Erklärt  »ich  au»  einer  Volkssage  im  LQneburgitchen. 
Der  Küster  von  Hohen-Qrabow  war  Sonnabends  in  die 
nächste  Stadt  gegangen,  um  für  die  Abendraablsfeier 
de*  folgenden  Tags  Wein  and  Oblaten  in  boten.  Er 
hatte  tich  bei  der  Weinprobe  etwa*  aufgehalten,  und 
seine  Anschauungen  waren  gehobene.  Der  Heimweg 
führte  aber  einen  Stög,  der  nicht  umgangen  werden 
konnte.  Es  war  schon  spät,  als  er  sieh  demselben 
näherte,  und  sein  Schrecken  war  nicht  gering,  als  er 
bei  dem  sweifelhanen  Steruschimmer  am  jenseitigen 
Hoholz  eino  Gestalt  auf-  und  niederschwanken  sah, 
welche  der  nüchterne  Blick  für  ein  Pferd  erkannt  ha- 
ben ward* ,  die  aber  »einer  gehobenen  Stimmung  als  der 
Teufel  erschien,  der  seiner  frommen  Seele  auflauere. 
Wegen  der  morgonden  Abendmahlsfeier  musste  er  zu- 
rück, das  Wasser  war  tum  Durchwaten  su  tief,  einen 
andern  Uebergang  gab  es  nicht.   Das  Gespenst  wich 

sich  su  dem  obigen  Ausruf  und  Überschritt  die  Drucke 
unter  steter  Wiederholung  der  Worte:  „Alle  guten 
Geister  loben  Gott",  und  das  Gespenst  entwich  vor 
Ihm  in  der  Gestalt  oines  Pferdes.    (Vgl.  Fr.  SchuUhri; 

YolKnajen.   in  UjcU  ind  •  '«    Uau*blätUrm ,  Stuttgart 

1864,  Uft.  6,  S.  441.; 

14  Wenn  der  Satan  arme  Sünder  braten  will,  so 

muss  ein  altes  Weib  Holz  und  Späne  tragen. 

Moll.:  Als  de  satan  het  op  kwellen  toclegt,  dan  moet  Si- 
bylle hem  de  pekpan  vulleu.   (Uambamee ,  //,  '236*.; 

15  Wenn  man  den  Satan  ruft,  kommt  er. 

16  Wer  an  den  Satan  glaubet  nicht,  ist  noch  ein 

eheloser  Wicht 

„Mein  Herr  Baron  that  unsern  Satan  leugnen,  ver- 
mählte sich  und  hat  nun  seinen  eignen."  (Witt- 
funken,  17/ h,  176.; 

17  Wer  den  Satan  will  im  Garten  (Schlange  im 

Paradiese)  schauen,  der  kleid'  in  Himmelblau 
die  Frauen. 

Sagt  man  in  Venedig.  Nächst  Grün  (*.  d  )  wird  Blau 
für  die  Farbe  in  Italien  gehalten,  welch*  die  Schön- 
heit der  Frauen  besonder*  erhobt. 

18  Wo  Satan   nicht  seibat  hinkann,  schickt  er 

seine  Apostel  (Diener). 
*  19  Da  hat  der  Satan  sein  Spiel. 
•20  Du  Satanl  *' 

Wie  der  Name  de*  Teufels  mit  seinen  verhüllenden 
Bezeichnungen ,  so  wird  auch  der  Name  Satan  zu 
Scheit-  und  andern  Redeformen  angewandt.-  In  der 
Verkthrnprache ,  welche  i 'holer an  au*  /.  T.  Hermet  Ro- 
man :  Sophien!  Reit*  ton  .Hemel  nach  Sachten  ausgesogen 
und  im  Otlerprogramn.  dt»  kmrtphöj  i$chen  Stadl jymna- 
tinrn»  (lifi)  veröffentlicht  hat,  finden  sich  auch  Kede- 
formein  mit  Satan  unter  iteten  Vorweisungen  auf  das 
Werk,  dam  sie  entlehnt  sind.  (Vgl.  (iueUtnteruickniu.) 
Es  bei**t  dort:  „Satan  ist  <J*r  Verführer,  da*  böte 
Princip;  daher  die  Redensart:  Sich  den  Satan  blenden 
lassen  (  1,  474;  4,  33).  Ich  suchte  den  Satan  (der 
ßpielwuth  3,  57).  Ein  Satan  von  Pferd  (5,  144 ).  Der 
Satan  hat  »ein  Spiel  gehabt  (6,  I*  ..  Eine  Seele  in 
Sataus  Rachen  liefern  (6,  239).  Böte  Handlungen 
werden  wol  satanisch  (3.  t»0ti;  J,  489  u.  517;  6,  267  u. 
360)  genannt;  aber  niemand  sagt:  Hol  dich  der  Satant" 
(Vgl.  das  genannte  Frooramn, ,  S.  10.) 

•21  Mer  maant,  der  Soteu  hätt'  sein  Spiel.  — 

JVridluN.  611. 

Wenn  etwas  nicht  gelingen  will,  etwas  Verlorenet, 
Verlegtes  nicht  wiedergefunden  werden  kann,  so  meint 
man,  der  Satan  treibe  «ein  Spiel.  The  dewt  (deuce) 
must  he  in  the  dice. 
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söken.  — 


rei 
Heimat 


•  22  Satan  auf  dem  Weltmarkt. 

Der  vermummte  Satan  hatte  auf  dam  Weltmarkt«  die 
•leben  Todsünden  (eil,  aber  niemand. mochte  *ie  kau- 
fen, denn  *ie  lagen  aaf  Klub  enden  Kohlen,  als  ange- 
hende Hölleubraudo.  Dia*  sah  ein  alte*  Weib,  und 
rieth  dem  Satan,  (eine  Keilschaft  ebenfalls  su  vermum- 
men, wi«  sich,  dann  wurde  er  sie  leicht  verkaufen. 
Sie  half  ihm  den  Stola  mit  dem  Reputatloneschmuck 
Verkappen,  den  Geis  mit  der  Sparsamkeit,  den  Zorn 
mit  Tkuitsgobuhr  verstellen,  die  Uusucht  mit  Freund- 
lichkeit bemänteln,  den  Neid  autaieren  mit  der  Ehrbe- 
gier, den  Kran  und  da*  Saufen  mit  der  Fröhlichkeit 
besohönen  und  die  Unvorsühnliohkeit  ausrüsten  mit  au- 
verlassiger  Gegenwehr.  Sogleich  fanden  »ioh  Käufer, 
welche  gegen  Darwftgung  ihrer  Seelen  diese  vermumm- 
ten Laster  xu  ihrem  Verderben  erhandelten.  Daher 
auch  da*  Sprichwort:  Wo  der  Teufel  (*.  d.)  nicht  hin 
will  u.  *.  w.    (Gröter't  Unna  und  liermode.) 

*23  Sich  den  Satan  blenden  lassen. 

•24  Wenn  Satan  wird  in  den  Himmel  kommen. 

Wird  da.  ge.chehen,  d.  h.  nie.   (S.  Ntmmer»tag.) 
_  (t.  Samttag  und  Sonnabend). 

Soaterdag  es  guet  Wiär,  dat  de  arme  Mann 
sin  Hiemt  drögen  kann.  (Grafschaft  Mark.)  — 
Horste.  49.  87. 
Soaterdag  es  nitt  so  klein,  adder  de  Sunne  lätt 
sik  saihn.  (Uerlokn.)  —  Firmenich.  III,  184,  »: 
Horste,  59.  26. 

3  Soaterdag  in  der  Vesper  un  Sunndag  in  der 

Miss    es  'et  Wiäkenweär  gewiss.  'Gralukaß 

Mark.)  —  Hoejifr,  39  ,  28. 

4  Soaterdag  nat  fan  Wiarken,  Sunndag  nat  ut 

der  Klärken  bedüt  'ne  riägenske  Wiake 
(SoeitJ  —  Ftrmenich.  /.«49.  44. 
')  Bedeutet  eine  regneriache  Wocha. 

5  T  ia  Saterdag,  de  Düfel  deit  Hüs 

Untren ,  1084;  Kern,  14 io,  llautkalnder ,  I. 
SaterlAnder. 

•Et  is  e  Soaterl&nder. 

Im  nördlichen  Westfalen  verlieht  m 
unholden,  verwegenen  Menichen.  Die 
Saterlander  ist  ein  schmaler,  nur  drei  Dörfer  und  einige 
Bauerichaften  mit  kaum  3000  Einwohnern  umfassen* 
der  Landstrich  an  der  SudwoatgrenM  de*  Grotsberzog- 
t In; mi  i  Oldouburg.  Dieser  Landstrich  ist  dergestalt  von 
undurchdringlichen  Mooren  umgeben,  daaa  man  bis 
au  Ende  de*  vorigen  Jahrhundert* ,  eine  einaige  Wa*- 
■eritras**  abgenommen ,  nur  im  harten  Winter  hinge- 
langen konnte,  wenn  das  Moorsum  Ueberachreitan  fest 
gefroren  war.  Auch  jetzt  noch  fuhren  nur  uolhdürftig 
aufgeworfene  spärliche  Sandwege  von  aussen  zu  den 
Hauptorten  dieser  Insel  mitten  im  Festlande.  Man 
kann  sich  dahor  eine  Vorstellung  von  der  Abgeschie- 
denheit diese*  Völkchens  machen,  da«  bei  den  nächsten 
Nachbarn  zu  einem  halben  Fabelvolke  geworden  war. 
(Vgl.  FritiUcke»  Arcki, .  herausgegeben  von  i7.  V. 
äkrtnlraut,  Oldenburg  1834,  Bd.  2 ;  Frommann  ,  //,  32.) 

Satt. 

1  Alle  Tag  gleich  satt,  macht  zuletzt  eine  wüste 

Hofstatt    (Heuen.)  —  Joe.,  II.  138. 

2  Bist  du  satt,  so  spei  dich  natt  —  FUdkan,  Ce*c*.. 

ia  matter,  VIII,  300. 

3  Der  wird  spät  eatt,  der  sich  von  einem  audern 

füttern  lässt. 

4  Es  stellt  sich  mancher  satt,  der  grossen  Hun- 

ger hat 

Mancher  dankt,  dem  etwas  su  genieasen  angeboten 
«  wird,  sei  es  au*  Bescheidenheit,  Zierlichkeit  oder  an- 

dern GrQnden.  Ein  hebräische»  Sprichwort  empflohlt 
dio*  aogar,  indem  e*  sagt:  Stelle  dich,  als  seiest  du 
•att,  und  nicht,  al*  seiest  du  hungrig.  (  Wahl,  I,  86,  XII.} 

6  Man  wird  von  allem  satt,  aber  eins  schmeckt 
besser  als  das  andere. 

Frl.:  Tout  fait  ventre  pourvu  qu'il  antra.  (Cakier,  1773.; 

ß  Satt  sein  schützt  nicht  vorm  Tode. 

It.:  Taato  muoro  l'aflamato  quanto  quello  ch'  h*  mangiato. 

(Pas jugt.it,  333  ,  28.; 

7  Wan  en  anger 1  satt  es,  da  gl&uft  men,  alle 
Selige*  BÖnd  satt.  (Aachen.)  —  Ftrmenich,  I,  494,  128. 

')  Wenn  man.   -)  D.  h.  Armen. 

8  Wann  me  rund  herum  sät  is.  kann  me  für 
Allemanns  Döre  nach  Pankauken  etten.  (»al- 

deck.)  —  Curlt«  .  329 ,  188. 

9  WTenn  du  auch  satt  bist,  verachte  das  Brot  nicht 

Verla**  eine  sichere  Stellung  nicht,  die  dich  ge- 
nährt hat. 

Böhm.:  Syt  chleba  neodebod",  a  tepl  jtn  rücba. 

10  Wenn  man  auch  nicht  satt  ist,  man  bindet  auch 
oft  einen  Sack  zu,  der  nicht  voll  ist  fSwUj 
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11  Wenn  man  satt  ist,  soll  man  glrvch  wol  ge- 

dencken,  dass  man  wieder  hungern  Liane.  — 
/Wri ,  //,  668. 

12  Wer  früh  vnd  spat  ist  allweg  sat,  weiss  nicbl, 

»mS  N^th  der  Hunger  hat.  —  Lehmann,  II,  Mi,  269; 
Zmkgref,  IV,  3«3. 
Lat.:  Non  voll  eclre  latur,  quid  ieiuiiu»      tLa'"".  (Loci 
eumrn. , 

13  Wer  satt,  für  den  Hungrigen  keinen  Glaube.; 

hat.  (Böhmen.) 

14  Wer  satt  ist,  dem  schmecken  alle  Kirschen  sauer. 
Böhm.,  Tifko  iyt<-ho  caitorati ,  a  bohatAmu  darorali.  (cV 

kutlif,  WJ.J 

16  Wer  satt  ist, .dem  schmeckt  die  beste  Suppe  nicht. 

16  Wer  satt  ist,  dem  sind  gebratene  Vogel  nicht 

gesund. 

17  Wer  Batt  ist,  den  nöthigt  man  umsonst. 

18  Wer  satt  ist,  der  soll  denken,  dass  er  wieder 

hungern  kann.  —  Mn,  II.  tjo. 

19  Wer  satt  ist,  hat  gut  faston. 

Di«  Odsehineger  der  Vogt-Plantage  In  Weitafrika  la- 
gen: War  lieb  »att  gegeuen  bat,  tagt:  Wer  nachte 
leet,  ist  eine  Hexe. 

20  Wer  satt  ist,  lobt  das  Fasten. 

tat.    V"  iatur  eat,  pleno  laodat  jejunia  rentre.  (Hanl.) 
(Bmdtr  /.',  2803;  PkiHppi ,  II,  M7;  SeyboU ,  497.;' 

21  "Wer  ei  ni  «ntt  itt,  kann  si  ok  ui  satt  licken 

(lecken).  (Bendilmr,.;  —  "  -HdetHsch  bei  llenuch. 
»SO.  19.  Simrock.  8712. 

22  Wer  sich  satt  gegessen  hat,  findet  leicht  einen 

Trunk. 

Böhm.:  Hjtf  Todjr  dotece.  (Crtakwky .  190.; 

23  Zu  satt  macht  Ekel. 

24  Zu  satt  macht  matt.  —  Simrock,  mi;  Hörte,  4612; 

Mauon,  34. 

25  Zwei  werden  nicht  satt:  wer  Weisheit  und  wer 

lieichthum  sucht. 

•26  Er  ässe  sich  nicht  satt  und  wenu's  vier  Wo- 
chen Butterbrot  und  Knackwurst  regnete. 

•Jfi  Er  wüd  eott  von  einer  Froschleber. 

•28  leb  &SL  »o  satt  wie  von  der  rurim-Sude  (Pu- 
rimtnahl).  —  Ttndlau .  i»-^ 

Dae  Purlmaahl  wurde  bei  den 
feiert. 


*29  Ich  hab's  satt.  —  Braun,  I,  3716. 

•30  Ich  hosen  a  su  sott,  as  wenn  ich's  mit  Löffeln 

frassen  hatte.  —  Bnbinvm.  39.  Gomolckr,  519.  für 

Altmark:  hanneil,  122.  hortiilrulich  bei  Eiieiein ,  433; 

Simtock,  6493;  Brown .  /.  2386.  Lohrengel.  II,  286. 
„Ich  bin'i  io  istt,  all  wonn  Ich'i  mit  Löffeln  gefret- 

eot  hatte."    (Pauli,  Poitilla,  I,  560».; 

*31  Man  kanu  »ich  auch  mehr  als  satt  essen.  — 
»dr**nV,  lio. 

Satte  (der).  *' 

1  Der  Satte  gNiuM  nu  dem  Hünrrerigen.  fiiid.- 

deuttch.  Wan.hau.J 

Böhm.:  Syt/  laenlmu  perosumf.   (Celakortky ,  ins,; 
/<.-•  II  eatello  non  credo  al  digiuno.  (Biber.) 
Lit.:  Sotui  alkana  ne  paiyet.   ( Cetakotlif •  ISi.) 
PoIh.:  8jty  gtodnego  nieroiumie.    (itiukottkf,  WS.) 

2  Der  Satte  und  Hungrige  singen  ungleich  mit- 

einander. —  Simrock ,  870«. 

Die  Kunen:  Der  Satte  redet  eine  andere  Sprache 
all  der  Hungrige,  darum  veretelnui  lieh  beide  nicht. 
(AUmann  VI,  464.; 

3  Der  Satte  versteht  den  ( glaubt  dem )  Hungrigen 

nicht.  —  EuHe\n,  87u». 
Kbenio  ramsch  l'uhier ,  1999. 

4  Der  Satte  weiss  nicht,  wie  dem  Hungrigen  zu 

Muthe  ist  (wie  Hunger  thut).  -  Euehm,  js9; 

Simrock.  8710;  Braun  .  I.  3718. 

„Uei  dem  der  eatt,    der  Hungrige  nicht  Glauben 
hat.'-    (Weniig,  W4.J 
BC.hm.r  Syty  lacoemu  (  hlado*<mu )  nererl.  (Öelakottly, 
16*.; 

Dän.:  Den  matte  og  hungrige,  glade  og  eorrigfolde  eiunge 
uliig  tileammen.  —  Den  matte  veed  ei,  hrad  den  hung- 
rige  lider.    (Prve.  <tan..  *(t».) 

Engl.:  Tbe  repleniihod  underetande  not  the  pain  of  the 
■tarring. 

Fri.s  (jni  a  la  panie  pleine,  il  In.  eemble  qne  les  autrei 

«ont  foule.    (Mation,  296J 
//.:  11  latollo  non  crede  al  digiuno.   (Matten,  29.;.; 
Lat.;  Nou  valt  e cire  eat ur,  quid  jejunui  patiatur.  (Ein 

lein,  ilJ.; 

Pvln.:  tSyty  glodnego  nieroiumi*.    (lf<mon,  296.; 

5  Ein  Satter  glaubt  dem  Huugrigen  nicht  — 

Eueirin,  439;  «rnun,  /,  3717. 

•6  Den  Satten  speisen  wollen.  —  Atimmm  »7,433. 


SchlusB  des  dritten  Bandes. 
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lodern  ich  hier  auf  einige  Jrrtbümer  Äufimr'««ara  mach«,  die  ae>t  dam  Srhluiee  dea  aweilea  Baude«  bemerkt  worden 
eind.  uud  um  ii-ren  Berichtigung  bitte,  mui-ne  jeb  he  Freunde  dea  L>t>iit;hrn  .Sprichwörter- Ltxikon  ergebeuit ,  mir  die  Fehler, 
die  ihnen  be^e^net  lind  oder  noch  begegnen  ,  aoi  e«  dirert  oder  dureb  die  Verlagsbandlunir  gefälligst  mittheilen  tu  Wullen, 
ich  alc  im  Sehlussbaude  •■>  vollst*:  j,K  alt  irgcuJ  mu8lich  ala  Berichtigung  »um  Druck  bringen  * 


Kreter  Band. 


Spalte 
* 

r 


SS,  unter  77,  F:ngl. ,  atatl  people,  Um:  pig 
60,  unter  42,  Fram.,  it.:  i  l.usaut ,  1  :  peant 
150,  Art  31,  Lat.,  at.:  Tappt"".  I01'.  1  :  101» 
V»6 .  Barmberaigkeit  2,  dai  dänische  »j.richwort  gebort 
zu  .1. 

363,  Bezahlen  4,  at.:  richtet,  1  :  reichet 
Mg,  Buhler  6,  it.:  St«eu.  1  :  Srcin 

631,  Ding  697.  Z.  4,  ■«■ :  gefuHet.  1.:  gefllllot,  und  7,  % 

it.:  aei  vom  Leib,  Li  seinem  Leib 
«75,  zu  Lorant  1  wird  mitget  bellt,  da»  dort  unter 


Oorant  nicht  Ant.  arr.,  aondern  Achüle»  ptarmidu 
verstanden  werde. 
Spalte  1095,  Fragen  26,  at.:  Grater,  III.  41,  I.:  I 

•  1*10,  Fromm  24,  it.:  OruUr,  I,  76,  1.:  36 

•  1318,  Galgen  46,  at.:  Gruter,  I,  30,  1.:  80 

»  13i»,  Gebunden  Die  Verweisung  auf  Neharobach,  H 
aoll  helsaen  131 ,  J25 ,  dann  atimmt  i>e  mit  Ural,  wo 
Salle  und  Nummer  genannt  lat. 

i  IS»,  unter  1262,  gebort  das  iranat-eiiche  Sprichwort 
au  12S7. 


Zweiter  Band. 


>P»1U  XVI,  in  der  vorlauten  Zeile,  at.:  LabM  IM ,  1.  SM 

in  ,  Haue  471.  it.:  Kaiser  Fricdricb  .  1.   llenog  Fried- 
rich ( Friedl  i 
.      »üJ-912,  die  englischen  Sprichwort  .-r  unter 
49.  64  und  66  geh. j reu  ..      t  Uuhm. 
englische  Sprichwort 
Gerücht  2.'. 


913 


25 ,  4! 
,  daa 


unter  Hungern  6  gebort 


Spalte  1208,  Katte  »24,  at.:  Bchreittuch,  Li  Spreittueh. 

.     1J70,  daa  apaniache  Sprichwort  unter  13  gehört  nuler 
Klaticherin  2. 

-     iW,  Laufenburg,  Z.  2,  rt. :  Kulermelster,  21.  1.:  *6 
»     187y  ,  Lehn  23,  at.:  Hand  17S  und  »10,  Li  lo9 


Dritter  Baud. 


Spalt«    17,  Leid  56,  die  Firklaruui,'  geholt  i>u  55. 
»      31,  I*ei«c  10,  Lat..  it.:  Lama,  1.:  Laneis 
*      48,  Leugnen,  2,  Lat.,  at.  :  (eeclati.  1.:  feciiti 
,       71,  Leute  571.  am  S,  blu.s  M.J  Leute,  1.:  Beute.  7C6, 

at. l  dreierlei,  1. :  dreier 
»     US,  Licht  IVO,  It.,  «t. ;  canlella,  Li  ca  delle 
a     173,  Lieben  160,  in  den  Schlussaeileu  der  >  ote  Li  Ihrer 

erbittertsten  Feinde 
»     20t),  LUtig  6.  Franz.,  Z.  2,  it.:  nnetieuz,  Li  un  vieux 
»     200,  Litauer  2.    Der  sati  in  der  Note  aoll  lauten:  daaa 

die  lilauiichen  Juden  bei  ihren  polnischen  Brüdern, 

welche  ron  dem  Treiben  der  Litauer  manchei  tu 

erzählen  wincn,  niebt  gut  angeschrieben  sieben 
»     275,  Lugen  2M.  Z.l  v.u.,  lt. :  Fenster,  I. :  F'eutcr;  Z.  2, 

at.:  schuh,  Li  schlich;  Z.  3,  it.:  Gott,  Li  Hott 
.     426,  M»un  1467,  Z.  S,  lt.:  XXXV,  VI»,  1.:  XXXVI« 
n     45h,  Margarethe  19,  fehlt  die  Not«:  ')  Nüsse 

KS ,  Man  1  .  schllent  das  lateinische  Sprichwort:  bellum 

cum  Mtiji  habe 
t     7nJ,  uutcr  Muoier.  Z.  S,  »t.:  Schutter,  L:  Schuller 
s     853,  unter  Saehttraum  ist  eine  stelle  nicht  ausgedruckt; 

der  Schluss  des  Sprichworts  soll  beisieu  :  macht 


Spalt«  1141  ,  unter  45,  Z.  10,  at.:  OWum,  Li  Oberstübchen 
a     Uli»,  Oesterreich  1,  let»«'  »Seile,  it.:  Hes.kiel  37,  1.: 
»     1732,  Böslich  1,  7.       et.:  en  Strumpf,  1. :  im  Strumpf 
»     16*1     Zu  Bir.*»««»  I  «tnd  2  schreibt  Hr.  Kreiagerlchtsrath 
M*.  J«m  in  Sorau  erläuternd:  „Diese  Spruche  sind 
tn  alten  Chroniken  gebräuchliche  Umschreibungen 
dor  Lateinischen  Jahreszahlen.     M   wurde  häutig 
durch  O,  Bing  mit  Dorn,  wiedergegeben.  Der  Spruch 
unter  1  lat  alao  nur  die  Jabresaahl  des 
1366,  nämlich: 

©  CCC  L  .  VI 

Bing  mit  Dorn  3  Hufeisen  Beil  (Axt)  sechs,  i 
—  M  ^  tausend     =  300         =  40         m«n  135«. 
Rinken  2,  1474: 

O  CCCC  L  XXV 

Bing  ron  einer  4  Flaschen-  eine  Säule  drittehalb 
Taache  =  tau-      ohren  Andreasku  im. 

aend 

II 

1477  = 


.OCCCCLXXVII.' 
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Ufi-lü«  oon  /.  A.  6roikt)QU6  in  fcipjig 


£uppfement 

Sit  ritten  Auflage  bft? 

<£  o  n  i>  e  r  f  c  1 1  o  tt  s  -  f  c  r  i  k  o,  it. 

3»ei  ©ante.  8.  ®e$.  8%  I^t. 
(Stb.  ht  feinttanfc  4%  Wr.,  in  $albfranj  4%  Ibtr. 

Uurnibcbriidj  für  bir  ÖeftSer  Mo  «rodsen*'  l»'onDcrfni!oi:o  Vcrifoti,  befle«  16.  miö  17.  $aub  ro  bildet  unt» 
uniitir*  baönrd)  bf#  jur  neneflrn  3rit  —  etnfdjlir|Iidj  der  tionebcnb  aefdjilberten  Greignifie  doh  1870  unb  1871 
—  Isrtfleftibrt  wirb:  juglcidj  eine  Grgäajunn,  auberer  (Earnflonäbieu,  fonie  ein  felbftänbt§e0 

SS*  fconncrfatiouö-l'erikott  5er  neueften  3cü. 


Aegyptens  neue  Zeit. 

Beitrag 

zur  Culturgeschichte  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  sowie  zur  Charakteristik  des  Orients 

nnd  des  Islam. 

Von 

Moritz  Lüttke. 

Zwei  Binde.   8.   Geh.   4  Thfar. 

In  diesem  Werke  gibt  der  Verfasser,  der  eine  lange  Reihe  von  Jahren  Geistlicher  der  evangelischen 
Gemeinde  zu  Alexandrien  gewesen,  ein  lebendiges  Bild  von  dem  gesammten  Colturlebcn  Aegyptens.  Der 
erste  Band  bebandelt:  das  Volk  Aegyptens,  das  Volkaleben,  die  Dynastie:  der  zweite  Band:  Staatswesen 
nnd  LandotverwaJtung,  die  Europäer  in  Aegypten,  Islam  und  Christenthum.  Bei  dem  hervorragenden 
Interesse,  das  den  heutigen  Zustanden  Aegyptens  gewidmet  ist,  werden  des  Verfassers  vielseitige,  aus  eigener 
Beobachtung  geschöpfte  Schiiderungen  und  Charakteristiken  allgemeiner  Theilnahme  begegnen. 


(ßffdjidjtc  ber  ijoljenjlaiiff :: 

unb  tljrcr  3eit.  , 

JriebTMj)  hon  ganmtr. 

Sterte  Auflage, 
©äube.  8.  Öcb.  6  fcblr.  Oeb.  7  fcblr. 
(lud)  in  24  £icftrungen  ju  Je  7%    9r«  J»  iieben.) 

Di«  titru  ftaflagc  tieft«  $aupra>trft  bc«  tot  (unein  utrftorbtntn  btrflbmttn  öefd)idjt«forfcberf ,  beten 
iWihnung  rcr  Xtut\6ft  Äaiftr  angtnetnmen  bat,  litgt  i>ouftänbig  »or. 

SBatn  je,  fo  batf  gtflcnn>artfg  ftaumer't  clafftfafe  35arflcllung  btr  <>obftylauftnjtit  bit  Itbenbigftt  Ibtilrubw'c 
btr  Wation  in  ttnfprucb  utbmtn.  Xtr  tocblfcilc  $rti«  bitfer  *3elf*au«gabt  be«  ©ata  b  günftigt  Oberbiel  btfft» 
Vcrbititttna,  in  immtr  weitem  Jttoftn. 

3a  (rntfr(6rn  Dahat  rrl.fuct  ' 
frnsfrr  ml  jenrten  *u  Jriebrid)  von  Mitunter'*  ©efdjidite  her  $ofcenflaufru  unb  ihrer  Heil.   •->  Z\)ix. 


W.  Ob»rm«fe» 
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